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we  Mliacorus, f. ®». IV. ©. 1340, 
- Mineum, Stabi der Arevacä in Hiſpania Tarrac, fünlih von von Se 
an m. Strafe nah Complutum, Segomtia, Bilbiig u..w, (3 


ee Viel IV, 3, 24), Boll in ver röm. Provinz 

am Fluß Nubricatus, öftlid von Sicca Beneria, [F.] 

Minsena, Stadt in der Landſchaft Melitene (Urmenia Minor) an 
Straße von der Stadt Melitene nad Samolata (It. Ant. p. 210.). [E.] 
nd ru) eine Stadt in Arabia Felix bei Piel. in Hudſ. Geo. 

4 

usb. — NRal. II, 269., falſche Lesart hatt Nubae. [F. 
 Mlicare, von bligender gr u an 
Deffnen der Baufl en der Binger (dieitis micare 
‚war umd ift in Italien 8 ein Spiel theils eine Art von Boos; 
%. de divin. II, 41. in.: — est? Idem 

qvod talos iacere, qvod tesseras, qvibus in rebus — 2 ei 
— ee vet; f. au de of. III, 23, 6. sorte au 
a aan Jr vo Bi nd Bien u 0 

waren. ober gewinnt e 

Auelliten die meiften Bingen. —— (talienıfe la * und far 

20). Bol. Nonn. Dionys." XXXIV, 77 #. Polster. Birgil. de 
plione rer. II, 13. Diefe Urt zu eutſcheiden war eine fäerbafte, leicht- 
ferlige und daher nur bei unbedeutenderen Aragen ——— —— (vgl. 
EB, Barro bei Non. IV, 303. Galyum. Bel. II, u 


(j. Suet. Aug. —* ja a fogar a eigenen Ber- 





—— qyam ——— tradere, Öruter p. 607 

Da a babei ziemlich ſchwer, Betrug alio leicht war ie nur! 

\ vr Leben von einem auffallend ehrlichen Menfgen den Aus» 

ei N nun qvicum in tenebris mices; j. Cie Of. IH, 19, 10. 

eivon. Sat. 44. Au quflin. Trin. VII, 5 extr. Ueber bildliche Darfiellungen 
| micare 1. Ü, Beuerbad im Kumfsl. 1846, Nr. 20, ©. 82. Lu 533 
ieeiades, Bildhauer aus Chios, Sohn des Malas (I. d. 4) und 
Boter des Antbermus, blühte um DI. 42. Plin. H. N. XXXVI, 5. [W.] 
, Mliecio 1) (AMixmiwr), Maler, Schüler des Zeuris (Lucian. Zeux. 7.), 
. e aljo um Df. 102. — 2) Micien, Bildhauer, ift auf eimer Baſis 
aus hymettiſchem Marmor, welde die Stame ded 2. Domitiusd Aenobarbus 
rug gezeichnet: MIKIS2N IITOOTENOTE EHOIHFEN. Rob in der 

log. Zeitung 1844 Nr. 15. ©. 244. bemerft, daß Die Buchſtaben in 
NS en mitten ———— des 
nennen, und ji die Statue 

H einer Ältern Perfon angehört und erft fpäter dem Arnobarbus il 
9, Real · Cuchelop. V. 





2 Michael — Michers 


worden ſei: und wirklich jagt Dio Chryſoſt. Or. XXX VII. p. 532. ed, Emper. 
deaocuny nel Tor 'Akmßıadnv ror naror, tor Kitıriov — — imyoagpır 
Eyorru Xahrnonoywrog. DM. Rochette Lettre & M. Schorn. p. 355. 
2. Ausg. Questions de l'bistoire de lart p. 138. — 3) Miceio (ober 
Micei officina), römifher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
bes Leidner Muſeums: Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Vielleicht aber 
ift zu leſen M. Icci officina, da uns ein römifcher Töpfer C. Iccius, der 
feine Werfftätte in der Regio Vaticana hatte, aus mehreren Stempeln auf 
Lampen bei Paſſeri Luc. I, 42, 45. 11, 17. 58, 60. befannt ifl. Der Stem» 
pel lautet bald ICCH, bald CICCI, bald CICCI VATIC,. [W.) 

Michnetl hieß eine Reihe ſpätbyzantiniſcher Kaifer: der gutmüthige, 
ſchwache M. I. Rhangabe (811—813 n. Ghr.), durch Leo V. entſetzt, der 
aber im 3. 820 felbft auch feinem früheren Mitverſchwerenen M. (II., ver 
Stammler, 820— 829) weichen und als Opfer fallen mußte. Letzteres Enkel, 
M. III, ver fünf Jahre alt feinen Vater Theophilus verloren hatte (342), 
ftand 13 3. lang unter der Vormundfchaft feiner Mutter Theodora, Tebte 
als Kaifer nur dem Wagenrennen (er war ein Blauer), den Ausſchweifun— 
gen und der roheften Brivolität; im Rauſche ward er erfchlagen (867) von 
Baſilius I, Michael IV., ein Paphlagonier, verdankte feine eg | 
(3. 1034) feinen aufopfernden Leiftungen im Bette der 5Ojährigen Kalfe 
Zoe. Aber diefe Freuden wurden fehr bald durch epileptiſche Zufälle des M. 
geftört, fo daß fein Bruder, ver Palla Johann, einen Vetter aud dem 
Handwerkerſtande, ven Michael V. Kalaphates, der Kaiferin als Adoptivſohn 
übergab, die ihn dann gleich nach dem Tode von M. IV. (3. 1041) auf 
ben Thron erhob, den er aber in Folge feiner Undankbarkeit gegen Zoe durch 
einen Aufftand alsbald wieder verlor (1042). Michael VI. Stratiotifus 
(3. 1056 f.), ein ſiecher Veteran, war nur wegen feiner Unfähigfeit von den 
Pallafteunuchen zum Kaifer vorgefhlagen worven. WEB. 
Parapinaces, Sohn des Gonftantin XI-@utas (3: 107178), verzichtete 
zu Gunjten wg — Botaniates auf den Thron und ging in ein 
Klofter. 3 

en. ir Literaturgefhichte angehörigen Männer des Namens find wer- 
zeichnet bei Fabric. Bibl. Graec. T. XI. p. 193 ff. ed. Harles. Ueber Mi- 
chael Apostolius j. Proverbia; über Michael Glycas ſ. Bd. II. ©. 890,; 
über Michael Andreopulus ſ. Syntipas; über des Michael Syngelus oder 
Syncellus Schrift über die Syntar j. Bd. IN. ©. 769. ; vgl. Babrie. Bibl. 
Graec. VI, p. 133. 345. Michael Phile j. Phile; Michael Psellus j. Psel- 
lus. Für den Schüler diefes Michael Piellus hält Leo Allatius (De Psellis 
p: 22.) den Michael Dufas, einen der griechiſchen Erflärer des en 
von welchem auch grieh. Scholien zu Ariftoteliihen Schriften dem Eommen- 
tar des Simplicius zu Ariftotele® De anima (Venet. ap. Ald. 1527), Eini⸗ 
ges auch der Ausg. des Borphyrius von B. Victorius, Florenz 1548 fol., 
beigedruckt find; vieles andere Derartige von ihm ift noch ungedrudt; ſ. Buhle 
De librr. Aristott. interprett. Graece. (T. I. ed. Arist.) p. 306f. Dal. 
Fabric. Bibl. Graec. IH, p. 244. V, p. 731. Unter dem Namen eines 
Grammatikers Michaelius ift in der griech. Anthologie (Anal. IM, 124. over 
IV, 94. ed. Lips.) no ein Epigramm auf Agathias erhalten, für deſſen Zeit- 
genofjen Jacobs (Comment. in Antholog. Gr. T. XII, p. 918.) diejen M. 
hält. Endlich ein Michael mit dem Beinamen 6 gegropviad, Verfaſſer eine 
£leinen Gevichtes auf die Jungfrau Maria (epigr. christ. Nr. 122.). [B. 

Michera (It. Ant. p. 69. 71.), Ort in Marmarica, an der Stra 
von Hippo nach dem Katabathmos, der nach der erfien Stelle des Itin. au 
Helene hieß. Auf der Tab. Peut. erfeheint er unter dem Namen 
(Meciris im Ablativ). [F.] 










Michmas — Micipsa 3 


Michmas, ſ. Machma. 
Michoe, nah Plin. VI, 29, 34. alter Name von Troglodytice. [F.] 
Micipsa, Miriwag (f. Geſen. etym. Verſuch Monum. Script. linguae- 
que Phoenie. p. 200.), der ältefte von Mafinifjad drei (App. Pun. 106.) 
oder vier (Bolyb. XXXVII, 3, 5.) legitimen Söhnen, wie feine zwei jüngern 
' Brüder, Guluffa und Maftanabal, gründlich gebildet (Died. Sie. fr. XXXIV, 
‚p 217 f. T. VI. ed. Tauchn.), und von feinem klugen Vater frühe ſchon 
un die Schule des Lebens eingeführt, 3. B. auf einer diplomatiſchen Sendung 
nah Garthago (App. 70.), hatte hiedurch und durd das lang vorleuchtende 
Beiſpiel des väterlichen Negiments die gehörige Reife zur Nachfolge erhalten, 
‚zu welcher vom fterbenden Vater (3. 148) durch Ginhändigung feines Siegel» 
nges eingeweiht (Zonar. IX, 27.) er nad den von Maf. noch erbetenen Be- 
flimmungen des jüngern Seipio, Schäge, Ginfünfte, Königlichen Titel mit den zwei 
andern gemeinfchaftlich empfing, dagegen ald der Aeltefte und Friedliebendſte 
insbeſondere den ausſchließlichen Beſitz der Reſidenzſtadt Cirta und des dor— 
tigen Königspalaſtes (App. 106.)*, und, fügt Zonar. IX, 27. bei, wegen 
feines betriebjamen, gelvliebenden Sinnes die Verwaltung, namentlih der Bi- 
nzen, dagegen der Frie eriſche Guluffa (j. d. Art.) Die Leitung der Ber- 
Uniſſe des Kriegs und Friedens, Maftanabal endlich, mit der griecbifchen 
iteratur und der Rechtskunde vertraut (Liv. Epit. L, App. 106.), die Medte- 
pflege in feine Hände befam. So führten die Brüder einige Jahre, wie es 
" fcheint, einträchtig die Negierung, und während Guluſſa den Nömern im 
pritten pumifchen Kriege ald Diplomat und Befehlshaber nüglih (f. d. Art.) 
Interefle der Dynaſtie beförderte verfolgten die zwei andern, in Envar- 
tung der Dinge die da kommen jollten, durd unaufbörlices Zufagen von 
Geld und Waflen an die Nömer und doch lätes Zögern mit der Lieferung das» 
felbe Ziel, alfo daß fih am Ende die durch eine Reihe erfämpfter Vortheile 
neu aufathmenden Garthager fogar durch eine Geſandtſchaft um Hilfe an fie 
wandten, an welche nach Carihago's Vertilgung durch Rom die Reihe kom— 
men mürde (App. 111.). Doch Garth. fiel, und Mie., durch den Tod feiner 
von einer Krankheit dabingerafiten Brüder (Sall. Jug 5.) num Alleinberr- 
ſcher geworben, ſcheint jegt Allem aufgeboten zu haben um vie Gunft der 
Römer und namentlich der in Nom fo viel geltenden Seipionen-Familie zu 
erhalten oder zu mehren. Und vazu boten fih bald zwei Gelegenheiten in 
‚Spanien dar, wohin er 142% oder 141 v. Chr. dein Fab. Mar. Servilianus 
I: Elephanten ımd 300 Neiter erbetenen Succurs wider Viriathus (App. 
R 67. und das. Schweigb.) und im 3. 134 zwölf Elephanten fammt 
Bogenjchügen und Schleuderern unter jeinem Neffen Jugurtba dem jüngern 
Seipio wider Numantia jandte (Sal. Jug. 7f. App. 89. Vellej. Pat. II, 9.) 
und einige Sabre jpäter dem ald Quäſtor in Sardinien angeftellten C. Grachus, 
‘einem Enkel des großen Scipio, zu lieb die dortigen notbleidenden römifchen 
‚Truppen mit Getraide zu unterftügen ſich erbot (Blut. C. Gracch. 2.). Die 
über feine äußern Beziehungen. Seine Verwaltung im Innern beurkundet, 
ſo weit fie und befannt, faft durchaus feinen humanen, gebildeten Sinn. So 
nahm er feinen bei des Vaters Tode erft vierjährigen Halbbruder Stembanos 
(Bol. XXXVII, 3, 5.) und den natürlichen Sohn feines Bruders Maftanabal, 
‚ den Jugurtha, an Kindesftatt an (Sal. 5 f. 9f. Oroſ. V, 15.) der bei ihm 














* Mach der gewöhnlichen Bedeutung von ra ZaoiAsıc und wegen des Beifages er 

ü (Kiery); ob auf der Stelle des jegigen Beypalaſtes faſt im Centrum des heutigen 

ntine (M. Wagner, Reifen in d. Regentſchaft Algier I. ©. 344 f.), oder der den 

böchiten Punkt des Felfen im N.Weften der Stadt frönenden Gitadelle? S. 347. — 

Eine Anficht von Conftantine ſ. bei Naaslöf, Rückblick auf die milit. und polit. Verhält: 
niffe der Algerie. 


4 Micolitum — Micon 


wie feine eigenen Söhne erzogen wurbe. Gr felbft hatte (nah Died, ie.) 
außer mehreren andern Söhnen brei befonderd bevorzugte: Atarbas (Adherbal), 
Jampſamos (Hiempfal) und Micipfa (Diod. Sie. am a. DO.). Durd Iug.’s 
Adoption nun fuchte er dieſen populären Ehrfüchtigen für feine weniger bes 
gabten Söhne unſchädlich zu machen, aber freilih erit als dem milveften 
unter Libyend Königen (Died, Sie.) ein anderer Berfuh vabin, denfelben 
an der Spige des numid. Hilfscorps den Gefahren vor Numantia bloszu- 
ftellen, das gerade Gegentheil, nämlich noch größere Vollegunſt Iug.’d um 
nun auch Wohlwollen Noms und einflußreiher Römer, und bei jenem, wie 
natürlich, nur Grbitterung über dieſe zwiefache Unlauterkeit feines Oheims 
bewirkt hatte (Salt. 6—11.). Daher auch des Sterbenden Auff an 
feine Söhne zur Brubdereintraht (Sal, 10.) ihren Zweck nicht erreichte *. 
Unter Mie.'s Regierung kam eine furdtbare, mit großer Sterblichkeit ver- 
bundene ** Heufchredenplage über Afrika's Norpküfte (3. 126 oder 125. 
Liv. Epit. LX. Jul. Obfeg. Prod. XC. Phleg. Trall. 10. Auguſt. de Civ. 
Dei III, 21. Oroſ. am a. O.). In Cirta fiedelte Mie., welchem Berfehr mit 
der Wiffenfchaft, namentlib mit der Philofophie, fowie mit gebilveten, hieher 
berufenen Griechen bis ind Oreifenalter ein Bedürfniß war (Dion. Sie. am 
a. D.), eine Griechencolonie an und erweiterte dieſe für die Behauptung der 
Herrſchaft wie für den Handel mit der Küſte und mit den Daſenſtaaten der 
Wüfte günftig gelegene Stadt (Strabo 828. Wagner ©. 341 f.) jo nambaft 
daß fie *** 30000 Bewaffnete zu Fuß umd zu Pferd ftellen Eonnte (Strabo 832.). 
Nach einer ZOjährigen Negierung ftarb Micipfa, 118 v. Ehr., und wurde von 
feinen drei Söhnen im Erbbegräbnig der numidischen Könige, vielleiht dem 
berühmten Kubbar el-Rumiah, einen jet noch impofanten Grabtempel pur 
- hen Scherfchel und Algier, dem Alula-See umd dem Mittelmeer (Ausland 
1836. Nr. 65. Wagner ©. 204 f.), prächtig beigefegt (Sall. 11. Bomp. 
Mela I, 6.). [Cless.] * 

Micolitum (Iab. Peut.), Ort an ver Süpfüfte Thrakiens und der 
Straße von Philippi nach Aenos. [F.] 

Micon, 1) Heros, von deflen Sohn Eurantios Miletos abftammte, 

of. Apoll. I, 187. — 2) Sohn des Phanochos (Schol. zu Ariftoph. Lysistr. 
679.) oder vielmehr (wie R. Nochette Lettre à M. Schorn p. 162. und 
Questions de l’histoire de Vart, p. 116. nad einer auf der Ufropole ge- 
fundenen Infchrift unter Beiftimmung von Greuzer, veutihe Schriften, 
2. Abth. zur Arhüologie, ©. 316. ſchreiben will) des Phanomachos, 
gehört nebft Polygnot und Panaenos zu den großen Malern, melde viele 
Kunft in dem Zeitalter des Pheidias (DI. 80.) verherrlichten, Tzetz. Chil. 
X, 427. Bon Barro L. L. IX, 12. wird er zu den alten Malern ge- 
zahlt, über deren Weije Apelles und Protogenes hinausgegangen feien. Mit 
Polygnot erfand er einige neue Barbftoffe, 3. B. Schwarz bereiteten fie aus 
MWeinbeerfernen (Blin. H. N. XXXV, 6, 25.) und das attifche Berggelb ver- 
wendeten fie zuerft als Farbe (XXXIII, 12, 56.). In Verbindung mit Po— 
Ingnot arbeitete er gemöhnlid an der Ausſchmückung der in feiner Zeit auf- 
geführten Gebäude. In der Stoa Poifile malte er die Amazonenſchlacht 
(Arift. Lys. 679.), von welcher Baufanias I, 15, 2. berichtet: er 6& zw ucow 
or roiyar 'Admraicı za Onoevs "Aualocı nayorraı, — ein Gemälde das 





* So wenig als die Zufendung von Sallufts herrlicher Compofition derfelben von 
Seiten des ſchwer erfranften Kaifers Septim. Severus an feinen ältern Sohn, einen 
Caracalla und Geta in Liebe mit einander vereinigen fonnte. Spartian. Sever. 21. 
vgl. Seneca Ep. 94. 

* In Numidien allein 800000 Menſchen (Orof. V, 11.). 

Und hoͤchſt wahrfcheinlich ihr Gebiet dazu gerechnet, Wagner ©. 336 f. 
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nebft dem im Thefeustempel ausgeführten das Vorbild derartiger Kanıyf- 
mas geworben iſt welche wir fo häufig auf Vaſen finden, 1. Gerharv 
Apuliihe Vafenbilder ©. 4. — Auch an dem in der Stoa Peifile audge- 
führten Gemälve der Schlaht von Marathon, welches von Pauf. V, 11, 6. 
und Plin. XXXV, 8, 34. dem Panänos zugefehrieben wird, fcheint er Theil 
genommen zu, haben, denn nad Sopater Hip. Zurnu. Rhet. Gr. T. vin. 
p: 126. wurde er geftraft weil er die Barbaren größer als die Hellenen 
gemalt hatte, und wir haben feinen Grund am bieler Angabe zu zweifeln, 
da fhon Lyeurgos bei Harporrat. s. v. Mrjxor (wofür ſchon Meurfius Lectt. 
Att. I, 12. Mir verbeffert hat) eine dem Mikon augeſetzte Strafe von 
dreißig Minen erwähnt, und die größere Geftalt weldhe er den Perſern ver- 
lieh eine fonft nur den Göttern zufonmende Ehre war. Bei Arrian. Exp. 
Al. VI, 13, 10,: rei yiygamraı n "Aönreior rai "Auelorwr nayn mgös 
 Kiuowog ob usior jmeo 7 Adnreiwr nci Ilegoor iſt mir Kuba zu Pauſ. 
VII, 11, 2. Böttiger Vafengem. I, ©. 169. Viscenti cabin. Pourt. p. 15- 
w.55. ©. Jahn Zeitſchr. f. Altertb. 1840. ©. 832. und Archaͤol. Aufläge 
1845. ©. 20. ohne Bedenken Mixwrag zu fchreiben. Auf diefem Gemälde 
brachte er auch einen Hund an, der eimem atbenifhen Kämpfer in bie 
Shciacht folgte. Ael. H. A. VI, 38,, wo bie Handſchriften Nixwros haben, 
wie auch Xgeg. Chil. NIT, 427. ſchreibt (Meurf. a. a. D.). Im dem The- 
ſeustempel (nach der Emendation des Neineflus dr Yuwz isuw flatt er rw 
08 bei Harpoer. und Suid. s. v. IlnAuyrwros) malte er in Ber- 
bindung mit Polygnot auf einer Wand den Amazonenfampf (vgl. Arrian. 
a. a. D.), auf der zweiten den Kampf der Kentauren und Lapiıben, der 
Gegenftand auf der dritten Wand war zu Pauſanias Zeit (I, 17, 2.) nicht 
mebr erkennbar, vielleicht Theſeus wie er in Greta mit dem Kranz der 
A 'ite aus dem Meer auftaucht (f. Stephani, der Kampf zwifchen Theſeus 
und Minot. S. 48.). Im dem Tempel ver Diosfuren malte Volygnot die 
- Hochzeit der Töchter des Leulippos Mifon ven Zug der Dieöfuren nad 
Kolchis unter Anführung Jaſons (Pauf. I, 18, 1.) oder vielmehr die Nüd- 
fehr vom Argonautenzug, da auch die Töchter des Pelias auf dem Bilde 
waren (Bauf. VII, 11, 3. Böttiger Arhäol. der Malerei S. 259.).- Zu 
diefem Gemälde gehörte wohl auch ver Kämpfer Butes, von dem mür der 
Helm und das Angeſicht ſichtbar, alles Andere aber dur einen vorgeſchobenen 
Berg verbeift war, denn Butes war ein Argonante, ſ. Br. I. ©. 1203. (D. 
Jahn a. a. O.). Weil viele Figur auf. diefe Weiſe fehr ſchnell vollendet 
war „ fo fagte man jprihwörtlid von Dingen die fchnell vollbradt wurden: 
Ouürror Ü Bovrnzs, Zenob. Cent.-IV, 28. Den meiften Fleiß hatte er dabei 
auf den Akaftos und deſſen Pierde verwendet. Ueberbaupt hatte er in dem 
Malen der Pferde feine Hauptſtärke, daher nennt ibm auch Aelian. H. A. 
IV, 50. ayador dröo« yoawar zo Llwor wauro; doch entdeckte der Bereiter 
Simon in Athen, ver auch Schriftfteller über feine Kunft war, an feinen 
‚5 Pferden ven Fehler, daß er ihnen auch an ven unterm Augenlivern Haare 
gemalt habe (Pollur II, 71.): Andere aber fchreiben dieſen Bebler dem Apel- 
Ted zw (Aelian. H. A. IV, 50.). Alle dieſe Arbeiten waren nad der wahr- 
FE icheinlichiten Erklärung der Worte ded Paujaniad Wandgemälde, ſ. Le— 
Eironne Sur la Peinture historique murale p. 9 ff. Dat Micon neben 
der Malerei auch die Bildhauerkunſt ausübte fehen wir aus Paufan. VI, 
6, 1. Kallie 68 Admvaio neymparıeorij 10y arduerr« arıo 'Admreioz 
Minor Znoinger 6 Lwoyoayos (diefer Kallias hatte DI. 77. den Sieg davon 
jetragen, Pauſ. V, 9, 3.), und dur dieſe Angabe wird es doppelt wahr- 
ſcheinlich daß die oben berührte, auf der Afropole an der Baſis einer Ehren- 
Fitatue gefundene Infhrift ... KON. ANOMAXO EMOIEZE auf unfern 
‚FE Meifter zu beziehen feie. — 3) Von dem Borigen unterfcheivet Plin. XXXV, 

























6 Micro — Midalıam 


9, 35. einen andern Maler Micon aus unbeftinmmter Zeit, welder der 
jüngere hieß und deſſen Tochter Timarete ebenfalls malte. — 4) res Mi. 
feratod Sohn, aus Syracus, war Erzgießer, welder zwei Statuen von 
Hiero II. machte, die eine zu Pferd, die andere zu Buß (Pauf. VI, 12,4). 
Die Statuen waren von des Königs Kindern geweiht, alfo wohl nad feinem 
Tod, welcher DI. 140, 4. erfolgte, und daraus läßt ſich das Zeitalter des 
Künftlerd beftimmen. Thierſch Epochen der bild. Kunft ©. 293. Auf vielen 
Meifter beziehen fihb wohl die Worte des Plinius XXXIV, 8, 19: Micon 
athletis spectatur. -— 5) ein Steinfchneider, defien Name bei Bracci T. U. 
tav. LXXUI. MTKRNOZF geſchrieben ift, richtiger aber mit I zu fchreiben 
wäre: f. R. Rochette Lettre à M. Schorn. p. 143. 2. Ausg. [W.] 

/ — —— Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vari aretini 
p. 49. s 

Mictio und Xenoclides, zur Zeit des Philopömen (im I. I62— 
192 v. Chr.) die Führer der röm. Partei in Chalkis. Sie erwehrten fi 
des Einfalls des aetolifh gefinnten Euthymidas mirtelft der Gretrier und 
Karpitier. Liv. XXXV, 37. 88. Auch dem Antiochus gegenüber bewährte 
M. feine Anhänglichfeit an die Römer durch Wort (ib. 46.) und That 
(e. 50 9. E.), und Zenofl, führte der Stadt Verftärfungen von Gumenes 
und den Achäern zu (ib. 50.) M. wurde aber von dem Reloberm bes 
Antiohus geſchlagen, rettete ſich durch die Flucht und miderfegte ſich mit 
Xenokl. vergeblih der Uebergabe von Chalkis an Antiohus (ib. 51.). Im 
3. 584 (170) wurde M. von Ghalfis an den Senat geſandt um über Die 
Gewaltthätigkeiten des C. Lucretius (Bd. IV. ©. 1194. Nr. 14.) und 2. 
Hortenflus. (Br. II. ©. 1496. Nr. 3.) Klage zu führen. Als gichtbrüchig 
mußte er fih in einer Sänfte in die Senatöfigung tragen lafjen, entledigte ſich 
feined Auftrags mit Erfolg, wurde vom Senat reich beichenft und bei ii 
Heimkehr auf Staatskoſten bis Brunduſium geführt. Liv. XLII,7.8. [W.T.] 

Mictis, nach Timäus bei Plin. IV, 46,90. etne Inſel der Nordſee, 
ſechs Tagefahrten von Britannien, wohin die Britannier fchifften um das 
dort gegrabene Zinn zu holen. [F.] 

Micylio, ſ. Menodorus, Bv. IV. ©. 1507. 

Micythus, 1) Diener des Anarilad (j. dv.) von Rhegium, nah dem 
Tode veflelben (476 v. Chr.) Vormund feiner Kinder und Verwalter von 
Rhegium und Mefjana, Gründer von Burentum (j. ?. A.), zieht, nachdem 
er die mit Treue verwaltete Vormundschaft niedergelegt hatte, nach Tegea im 
Arkadien; von ihm kamen viele Weihgefchenfe nah Olympia. Herod. VI, 
170. Diod. XI, 48. 59. 66. Strabo VI, 1. p. 368. Juftin. IV, 2. 
Vauſan. (der ibn Zuimvdos nennt) V, 24, 6. 26, 2. Macrob. Saturn. I, 
41. — 2) f. Epaminondas, ®d. II. ©. 148. [K.] 

Midae Fons (Midov rryn, Blut. de flum. p. 21. Huds.), Quelle 
des Fluſſes Marfyas in Phrygien. Bol. unten ©. 8. [F.] 

Midadum oder Midaium (Miöceor, Ephor. fr. 37. aus Steph. 
Byz. p. 466. Strabo XI, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Die Eafj. XLIX, 
18. Plin. V, 32, 41., bei Sierocl. p. 678. verjchrieben Medcior, auf ver 
Tab. Beut. Mideum), Stadt in Phrygia Epictetus an der Straße von Do— 
ryläum nach Peffinus, wahrjcheinlich derjelbe Drt der bei Ammian. XXVI, 
7. Mygdum heißt. Er gehörte nah Plin. V, 29, 29. (der bier vie Einm. 
Midaei nennt, die bei Steph. By. 1.1. Midasıeis oder Midauiz, auf Mün- 
zen bei Raſche Lex. num. 111. 1. p. 695 f. aber auch Midaeis heißen) 
Gerichtöfprengel von Synnada, und ift dadurch merfwürdig geworden daß 
bier Sertus Pompejus, der Sohn des Pompejus Magnus, gefangen genom— 
men wurde (Dig Eafl. 1.1.). [F.] 
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Midamus; Sohn des Aegyptus, von der Danaide Amymone ermordet, 
Hygin. F. 170. [W.] 

Midas (ae, Midas, ov), war ein alter König in Mafedonien, (Fuß. 
VII, 1.), der mit den Boiyes (wahrſch. richtiger Bovyes) no vor Troja’s 
Zerftörung oder doch wenigſtens vor Homer aus Makedonien über den Helles⸗ 
yont zug und Phrygien befiegte, wo der Name des Volkes in Dovyes vers 
wandelt wurde, Gonon bei Phor. Bibl. p. 130. b. Bekker. Daß vie Bhry- 
gier ‘aus Europa eingewandert feien jagt Pin. H. N. V, 32. ausdrüchlich 
sunt auctores transisse ex Europa Mysos et Brigas et Thynos, a qvibus 
appellantur Mysi, Phryges, Bithyni, und ibre mit Der griechiſchen verwandte 
Sprache ift ein flarfer Beweis für bie Wahrbeit Diefer Angabe, I. Ofann, 
Mivas oder Erklaͤrungsverſuch der erweisli älteſten griech. Jaſchriſt, Leipz. 
u. Darmſt. 1830. ©. 4356. Nach Herod. vill, 138, verlegte Die male 
doniſche Nationalfage die Gärten des Midas, in welden die woblrichenpen, 
jehzigblätterigen Mofen von ſelbſt wachſen, in die Näbe des Berges Bermios 
(vgl. ©. Müller, Maledoner, ©. d1.), eine Sage deren bifteriiher Boden 
dadurch betätigt wird daß an den Pangäifgen Gebirgen zwiſchen Maledo⸗ 
nien und Thrafien wirklich ausgezeichnet ſchöne Roſen wucien, Theopbr. 
Hist. Plant. VI, 6. Dal, Welle. zu Herod. a. a. D. und Böttigers Ku. 
hr Br. I. ©. 160, Greuger, Studien II. ©. 305. Im diefen Gär- 
E ten ſoll nad Herodot auch Silenus gefangen ı fein, und beachtenswerth 
I ift, wie die Lehren der Weisheit welde dem forſchenden Midas er⸗ 
theilte, daß die größte Glückjeligkeit fei, niemals geboren zu werden, und die 
nächſte nach vieler, bald nah der Geburt zu ſterben (Eie. Tuse. 1, 48. 
„Blur. Cons. ad Apoll. p. 35%. Ael. V. H. II, 18%), mit der Lebensanſicht 
des thratiſchen Volksftammes der Trauſer übereinftimmen,; welde nad Herod. 
JV. 4. Solin. X, 2. bei der Geburt eines Menihen Klagen anftimmmten, 
Fiweil das Reben das größte Uebel fei, dagegen ben Todten mit Freude 
und Spiel beerdiglen, als ob xx von großem Üebel befreit jetzt der größten 
Slüdieligkeit theilhaftig geworden fei. Mit dieſen Lehren ſtimmt es ferner 
überein wenn Midas bei Conon a. a. D. ein Zuhörer des Orpheus ge- 
F maunt wird, wozu Ovid Met. XI, 92. no den Gumolpos fügt. Wenn 
IT Yuflin. XI, 7. und Glem. Al. Coh. ad gent. p. 10. B. den Midas, Sohn 
bed 8, zum Schüler des Orpheus machen, jo begegnet ühnen hier Die 

gliße ing der verjihiedenen Könige dieſes Namens, vermöge welder 
Herod. VII, 38. bie Nojengärten in Makedonien demſelben Midas * 
ugeſchrieben werden. Diejer alte Ahnherr des phrygiigen Volkes und Königs- 
baufes wurde mit dem phrogiſchen Mondgott iventificirt (f. Defod. s. v. 
| Midas Schwenck etymol.smytbel. Andeut. S. 67.) und als folder if 
IE er auf von de Witte im Bulletino dell’ Inst. archeol. 1842. p. 43. 
beſchriebenen Vaſe mit phrygiſcher Müge, langem Ehiton und ein Pierd am 
Zaum haltend dargejtellt (Banoffa, König Midas auf Bilpwerfen, in 
der Archäolog. Zeitung 1845. ©. — ** in der Art des Mondgottes, 
auf Münzen von Laodicea in forien bei Streber numism. gr. 

in den der Münchener Akad. 1835. ©. 173. Die Gefhichte Phrygiens 
zwifchen diefem Gründer und dem Gordios I. if gänzlich unbefannt. Diefer 
aber, welcher ih vom Plug auf den Thron geiäwungen hatte (j. Bo. IM. 
©. v05.), verjäumte nicht die von ihm gegründete Dymaftie an den alten 
‚F Stanımberen anzufnüpfen: fein Sohn wurde Midas genannt, und als deſſen 
pen wurde le angegeben. & Fab. 191. 274. Plut. Caes. 
Ep. 71. F. gl. | re Symbol. I. ©. 366. Diefer Mivad war nad 
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Herod. I, 14. der erfle Mictgriede welcher Weitgeſchente nah Deiybi fbidue, 
der mädhfle nah ibm Goges, König von Enbien. Da nun bie Regierung 
ded Gyges von 716—678 ». Ghr. aefeht wirs di. Bo. IH. ©. 6 
wäre Midas an das Ende des achten —8 ©. Ehr. zu Sehen. Gi 
dritten Midas finden wir im der Zeit ald bie Kimmerier, von den © 
vertrieben, Kleinaflen überihwemmten, Sardes einnabmen und felbft 
Bithynien uud —* verdrangen. Bu dieſer Zeit fell ein Midas burs 
den Senuß von Srierblut ſich dem Tod geweiht baben. Strabo I, p. 61. Em. 
ad Od. I, p. 1671, 13. Put. Plamin, 20, Diefe Groberung von Garbes 
unter Urbys (Nerod. I, 16.) if um bad 3. 670 zu ſehen, un fi 
ein dritter Midas anzunehmen, dem man, wenn man einem re 
Wechſel der Rönigenamen Midas und Gorbies annehmen will, einem — 
diod I. zum Vater geben fann. Gin vierter Midas wirb von Grrob, I, 3 
erwähnt, wo Aus, der Sohn ded Aröfos, von Mprafles, Sohn dr & 
Gnfel des Midas, ermorder wird. Da num Kröfes di. Br. IL ©, 
die phrygiſche Dynaſtie fürgte, fo wäre des Meraflos Baier, Borpish, 
legte phrygiſche König, etwa ums 3. 590, und veilen Vater etwa 
böher zu jegen. Nah folder Wahriheinlichkeiter bat Dfann 
&. 41, folgende Genealogie entworfen: Gorbies I., 1. 
das mythiſche Zeitalter fallende Abnberr nicht geredinet wird), 
700 ». Gbr., Gorbios 11., as IE, ungefähr um 670, Georbi 
das III. Gordios IV. um . Dad Wenige was wir von bief 
wiffen bat die Sage alles auf Mivas 1. zufammengeworfen und derma 
mit Mythen umbüllt, daß es Faum möglib if, das Hiſtoriſche rei 
ſcheiden. Als er noch als Kind in der Wiege lag, trugen ibm 
Waizenförner in den Mund, zum Beiden daß er einft der reidfle 
lite werben würde, Gie, de Div. I, 36, Wed. V. H. XI, 43. Bal. 
1,6. Auch die bereitd erwähnte Gefangennehmung des Eilen wirb 
unter die Megierung diefed Midas fallenden Zug vers Dıonsios 
nach Phrygien in Verbindung gebradt: Silen ward von 
Roiengärten des Midas gefangen, mit Kränzen gebunden und v 
geführt, Ovid Met. XI, 90. Hug. F. 191. Nah Anvern na 
Silen mit Lift gefangen, indem er den Brunnen, aus dem biefer 
pflegte, mit Wein anfüllte, fo daß dieſer davon trunfen warb umb 
Mar. Tor. Diss. XI, (vulgo XXX,) mit der Anm. von David. 
xVv1, 5. Philoſtr. Vit.- Apoll. VI, 27. Dieier Brunnen ro ſich 
von Midas erbauten Stadt Ankyra und erhielt von ri den Namen 
brumnen, Bauf. I, 4,5. Nah Xenopb. Anab. 1, 13. war er 
Gegend von Ihymbrion und Tyräon; nah Bion bei Athen. II, p. 45. 
hieß er Imma und lag zwifchen ven Maidern und Paioniern; Pienbo- Pu 
de fuv. 10. p. 449. erzählt: auf einer Reiſe in den wüſteren Gegenden 
feines Landes litt Midas Mangel an Wafler; als er deshalb vie Erde 
berübrte, entiprang eine Golvquelle; auf fein Flehen lieh Dienyfos ſtatt 
verjelben eine Wafjerquelle bervorfließen. Diefe Duelle wurde Mivas- 
quelle genannt, und der aus ihr entſtehende Fluß nachmals Marfsae. 
Midas gab Hierauf ven Silen dem Dionvſos zurück, welcher aus Danf- 
barkeit für die gute Behandlung des Gefangenen tem Midas erlaubte zu 
wünſchen was er nur wolle. Midas wünſchte, daß alles 7 Gold werten 
möge was er berühren würde. Dieje Bitte wurde gewährt; als aber 
auch die Speifen und Getränfe in Gold verwandelt wurden, fo bat er 
den Dionyjod, das unheilsvolle Geſchenk wieder zurück zu nehmen: viejer, 
befahl ihm, ſich in der Duelle des Fluſſes Vactolos an dem Inpiihen 
Berge Imolod zu baden; dadurch wurde Midas gerettet und der Fluß be— 
kam die Eigenſchaft, Gold zu führen. Ov. Met. XI, 90-145. Sg: F. 191. 
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10 Midöan — Midias 


einen Gemälde der neapolitanifhen Galerie bei Philoſtr. Im. I, 22. und 
auf einer Volcenter Schale des Museo Gregoriano (T. U. Tav. LXU, 2.5.) 
die Eſelsohren anerkennt, jo glaubt PBanoffa in der archäolog. Btg. 1844. 
&. 386. 1845. S. 92. fie mit feiner Perſönlichkeit eng verfnüpft und bes 
trachtet fie mit Schwenk a. a. ©. als Symbole des Monpgotted, Auf 
Münzen von Prymneſſos und Midäum ift das Bruftbild des Königs Mivas 
dargeftellt: daß aber dabei an Midas 1., Sohn des Gordlos gedacht wurde, 
beweist der Umftand daß Gorbianus Pius, unter welchem diefe Erzmünzen 
von Midäum gefhlagen wurden, ven Midas als Stammberrn feines Ger 
ſchlechtes bezeichnen wollte, Panoffa, archäol. Ztg. 1844. ©. 386. Dem: 
felben Könige gehört wohl auch das dom Colonel Leake entdeckte Grabmal, 
welches in einem einzeln ſtehenden, vierhundert Meter ins Gevierte einnehmen⸗ 
den Felſen im Thale von Doganlu eingehauen iſt (f. Walpole, Travels in 
various eountries of Ihe east 1820. Xeafe, Journal of a tour in Asia 
minor 1824. p. 350. Dfann a. a DO. I. R. Gtevart, Description of 
some ancient monuments with inscriptions in Lydia and Phrygia 1842. 
Xexier, Deseription de l’Asie Mineure T. I. 1839. p. 154. Pi. 56. Ganina, 
Storia dell’ Archit. Ant, Sect. 1. 158.), auf deſſen in phrygiſcher Sprache abge⸗ 
faßter Infeprift die Worte MIAAI FANAKTEI deutlich zu lefen find. * [W.] 

Midön, Mideia,, 1) Nymphe, von Pofeidon Mutter des Aöplevon, 
von welchem die Stadt Aspledon den Namen erhielt, Bauf. IX, 38, 9. — 
2) Mutter des Licymnius, f. Br. IV. ©. 1084. — 3) Tochter des Phylas, 
von Heracles Mutter des Antiohos, Pauf. I, 5,2. X, 10, 1.; am beiden 
Stellen aber hat die Ausg. von Schub. u. Walz die Lesart der Handſchriften 
Mrö« wieder hergeſtellt. IW. 

4) (Miele, Pauſ. II, 25, 8. vu, 27, 1. Steph. Bo. P- 466, 
MidLa, Bauf. VI, 20, 4. Stat. Theb. VI, 331.), Stadt in Argolis, di 
nach Steph. 1. 1. einft Berfepolis (Ileoo!ws mol) hieß, weil fie Perfeug 
befeftigt hatte (Apollod. Il, 4, 4.), zu Pauſanias' Zeiten aber ſchon von der 
Argivern zerftört war. Man ſchrieb ihr fonft die Ruinen bei Adrani zu 
die recht? am Wege von Argos nah Gpivaurus liegen; allein nad PBauf 
muß fie vielmehr links von demſelben gelegen haben und daher ſieht Boblay 
Rech. p. 52. richtiger die Ruinen bei Dendra weiter nördlich für ihre Ueber 
reſte an. Pouqueville Voy. IV. p. 155. fucht fie bei Anafiffa, und Leaf 
Morea II. p. 418. wagt ihre Lage gar nit zu beftimmen. — 5) alter Nam 
von Lebadea; f. diefen Art. — 6) nah Steph. Bi. 1.1. und Stat. Theb 
IV, 45. auch eine Stadt Lyciens. [F.) 

Mideni (Miönvoi, Btol. IV, 3, 22.), Völkerſchaft im Norden der röm 
Provinz Africa, ſüdl. von der Kolonie Tabraca, öftl. vom Nubricatus. [F. 

Midianitae, f. Madianitae. 

Midias (Maödies), 1) Schwiegerſohn und Mörder der Mania, de 
Herrfiherin in Aeolis, |. Bd. II. ©. 982. — 2) Athener, 60TvY0T00Y% 
Plato Ale. I, p. 120. c. 34., 6orvyoronos, Schol. Arift. av. 1297. Schol 
Lucian. Jup. Trag. p. 697. c. 48., wegen feiner Gaunerftreihe von Vhry 
nichus und andern Komifern durchgezogen. Mein. fr. Com. II, p. 653. — 
3) Sohn des Cephiſodorus aus dem Demos Anagyrus, der befannte Bein 
de8 Demofthenes, |. Br. I. ©. 961. 962., ftarb nah Ol. 110, I. um 
vor DI. 112, 3. Aeſch. e. Ctes. c. 35. — 4) Sohn des Vorigen, de 
unter dem pfeudeponymen Archon Xenias (nach Böhnecke, Forſchungen aı 
dem Geb. d. att. Redner ©. 333. um DI. 112 over 113) eine öffentlid 
Ehrenbezeugung für Phocion beantragte. Plut. X or. Hyperid. extr. Pho 





* Midas ift auch ein Sclavenname, amo yervovs oiov Zuvgog, Kagiwv, Mida 
Tiros, Phot, p. 532. b. Bekk. [W.] 
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496. a. 20. Bekk. Bol. Bödh, Urk. über das Seew. ©. 243 f. — 
9) Anführer der 700 Locrer in dem hellenifchen Heere das ſich den unter 
Brennus im 3. 279 in Griechenland einbrechenden Galliern entgegenftellte. 
Pauſ. X, 20, 4. — 6) Führer der röm. Partei in Athen zur Zeit des 
re W legt bei Sulla für Athen im I. 86 Fürbitte ein: Put. 






































- 7) (Meidieg) griehifcher Vaſenmaler deſſen Name auf einer trefflichen 
Vaſe des brittiſchen Mufeumsd erhalten ift; Gerhard, Notice sur le vase 
de Midias au Musée Britannique, Berlin 1840. R. Rochette, Lettre ä 
M. Schorn. p. 51. 2. Ausg. — 8) Steinfchneiver defien Name (MIAIOT) 
auf einer Gemme in der K. Bibliothek in Paris zu leſen ift: Glarac, De- 
scription des antiques du Musde Royal p. 420. R. Rochette a. a. ©. 
p. 143. — 9) Auf ver Bafls einer Statue, welche das atheniſche Volt 
einem Krieger Epiphanes, Sohn des Epigenes, errichtet hat, iſt die Infchrift 
... AIHZEIHOIHLEN, welde wahricheinlid Meıding zu ergänzen ift. 
Jedoch erwartet dieſe Vermuthung ihre Betätigung von einer no zu ent» 
deckenden Inſchrift welche den Namen volfländig enthält, M. Mochette, 
Questions de V'histoire de lart p. 137. [W.] 

-.Midon (Meiöor), 1) Vater des Bakchylides, Neue Bacch. p. i. — 
2) Lehrer oder Vater des Lamprofles, f. d. A. [W.T.] 

- . Midum (? Mansio Mide, It. Sierof. p. 573.) oder Moedum, Me- 
dium (Oriens Moedo over Medio, It. Ant. p. 141.), Ort in Bithynien 
wiihen Nieäa und Tottaium an der Straße von Gonftantinopolis nah An- 
ehra u. ſ. w. [F.] 

- Midylidae, ein agoniſtiſches Geichleht auf Aegina, durch Pindaros 
verherrlicht. Glieder deſſelben find Ariftomenes, Kleitomados und Theogne- 
v8. Meiftomenes, Sohn ded Xenarkes, hatte in den Pythien (Bath. 33 — 
DI. 80, 3) im Ningen der Knaben den Preis erhalten und außerdem in 
bier andern Beftipielen geflegt. Ueber Kleitomachos ſ. Br. I. ©. 461. 
50 hatte auch Theognetos, ein Vetter des Ariftomenes, vor DI. 80, 3 in 
den Dlympien im Ringkampfe der Knaben geſiegt. Vgl. Pind. Pyth. VIII. 
Bödh, Expl. p. 308. Pauf. VI, 9, 1. Bin. Fragm. p. 659. 660. ed. 
Boeckh. S. Kraufe, Gymnaſtik I. ©. 746. 748. Olympia ©, 382 f. 
Pythien u. j. w. ©. 87. 216. [Kse.] 

Mieza (Plin. IV, 10, 17. Miele, Blut. Alex. 7. Stepb. Byz. p. 466., 
Ptol. III, 13, 39. in mehreren Codd. au Mvsle), nah Ptol. ein Dr: 
m der macedoniichen Landſchaft Emathia, ſüdweſtl. von Pella und unweit 
der Grenze Theſſaliens, von welchem Steph. 1. 1. berichtet, daß er auch 
Zrovuonor geheißen habe (was jedoch eine Lage am Strymon vorauszu- 
fegen jiheint, von dem er doch weit entfernt war), feinen gewöhnlichen Na- 
men aber einer gleichnamigen Tochter ded Bores verdanfe. Gr iſt merf- 
würdig, weil nah Plut. 1.1. ein Nomphenhain bei der Stadt der Ort 
war wo Ariſtoteles den Alerander unterrichtete. Auch befand fi daſelbſt 
ah Blin. XXXI, 2, 20. eine Tropfſteinhöhle. [F.] i 
Migo (Myw, Ptol. IV, 5, 29.), Ort im Innern Marmarica’s. [F.] 
 - Migonitis, Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr Paris bei Gy— 
hion ein Heiligthum weihte. Bauf. III, 22, 1. [W.] 

Migonium (Miyworıor, Pauf. II, 22, 2.), Küftengegend im Weften 
Raeonica’8 bei Gytheum, der Infel Cranaë gegenüber, mit einem Tempel der 
Aphrodite Migonitis und einem dem Dionyjos geweihten Hügel Larsfion. 
Reafe Morea I. p. 248. ſucht Mig. an der Stelle des heut. Maratbonifl, 
Boblaye Rech. p. 87. aber etwas füplicher, wo die franz. Antiquare auch die 
Ruinen jenes Tempels, 400 Metred von Marathonifi, gefunden haben. [F.] 
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Milanion, Gemahl der Atalante (f. Pr, I. ©. 891.) und Dater des 
Parthenopäos. Apollov. II, 9, 2. [W.] 

Milata, f. Malata. 

Milcorus, f. Miacorus, 

Milesiorum Manimentum (Minoior reiynz, Strabo XVII, p. 801. 
@uftath. ad Dion. p. 146. Huds.), eine von den Mileflern angelegte Befte 
im Delta Aegyptens an der Weftjeite der Sebennytiſchen Nilmündung. [F.] 

Mitetis, f. Tomi, 

Miletopolis, 1) (Minromodız, Strabo XII, p. 575. XIV, p. 681 
Steph. *9 p. 467. Plin. V, 30, 32. 32, 40. Münzen bei Raſche Lex, 
num. II, 


.p. 702 ff.), Stadt in Myſien am Zufammenfluffe des Maceftus | 


und Rhyndaeus und unweit des nach ihr benannten Gerd, an der Gırafe | 


von Ayollonia nah Pergamum; von d'Anville, Mannert u. U. für das 
heut. Beli Keßr oder Balifesri gehalten, das aber viel zu weit ſüdweſtlich 
liegt; eher könnte es das heut. Mubalirfh oder Mohalidſch (vgl. Hamilton 
Researches in Asia minor II. p. 93.) oder Samamli (val. verfelbe I.p. Bf. 
und Hammer in d. Wiener Jahr. BP. CV. ©. 9.) ſeyn, an melden beiden 
Drten ſich Ruinen finden. (Mannert VI. 3. ©. 542. vermuthet ohne ge⸗ 
hörigen Grund, daß der Ort eine Zeit lang Traianopolis geheihen habe. 
Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 133.) — 2) f. Borysthenes u. Olbia. [F.] 
Miletopolitis Lacus (MAnromokirz dur, Strabo XI, p. 576.), 
ein nach diefer am ihm liegenden Stadt benannter Eee, aus dem PBlin. V, 
32, 40., nad welchem er auch ven Namen Artynia führte, fälſchlich ven 
Rhyndaeus entfpringen läßt (den er vermuthlih mit dem Tarſius verwech⸗ 
felte). Gr Tag etwas weſtl. von dem viel gröfern Lacus Apolliniatis umd 
heißt jegt See von Maniyas. Vgl. Hamilton Researches II. p. 105. [F.] 
Milötus, 1) Sohn des Apollo und der Areia, in ven die drei Söhne 
der Europa, Penn ——— * —— —— Da 
dem Sarpedon den Vorzug gab, e 08 ben on, der 
Miletus von Ereta floh. Miletus Tandete in Garien und gründete vie gleich» 
namige Stadt; Sarpedon unterftügte den Kilix in feinem Kriege gegen die 
Lykier und wurde König von Lykien. Apollod. IH, 1,2. Schol. Apoll. A. 


I, 186. Pauſ. VII, 2, 5. Nah Anton. %ib. Met. 30. war er Sohn des 


Apollo und der Akakallis, Tochter des Minos. Aus Furt vor ihrem Bas 
ter feßte ihn Akafallis aus, er wurde aber durch Apollo’3 Fürforge von 
Wölfen ernährt. Nachdem er herangewachſen war, erregte feine Schönheit 
die Liebe des Minos, deſſen Angriffen er fih dur die Flucht entzog. Er 
gründete in Garien Milet und heirathete Eidothea, die Tochter des Garer- 
Könige. Sie befamen Zwillingsfinder, Kannus, der die gleihnamige Stadt 
gründete, und Biblis, welche alle Freier verſchmähte, weil fie in ihren Bru- 
der verliebt war. Im der Verzweiflung wollte fie fih von einem Felſen 
berabftürzen, die Nymphen aber erbarmten fich über fie und machten fie zu 
einer Hamadryade. Nach Ovid Met. IX, 443. war Mil. Sohn des Apollo 


und der Deione. Da der altersſchwache Minos glaubte, er trachte ihm nah 


dem Throne, jo verbannte fih Miletus freiwillig, gründete die Stadt in 
Garien und hHeirathete die jhöne Nymphe Eyanee, Tochter des Mäander, von 


der er die Zmillingsfinder Kannus umd Byblis befam. Vgl. Höck, Krea 


3b. I. ©. 314. Anm. ı. [W.] 


2) (Möäntoz) eine der berühimteften Städte Kleinafiens, die jhon Homer 
1. II, 868. als eine Stadt der Garier Fennt, die aber dann die Jonier ber 
größerten und zu ihrer beveutendften Kolonie in Kleinafien machten (Strabo 
XIV, p. 634. Pauſ. VII, 2, 3. Apollod. II, 1. Guftath. ad Dion. v. 825.). 


Nah Strabo 1. 1. und XI, p. 573. vgl. mit Pauf. und Apollov. I. I. 
und Schol. Ayollon. I, 186. waren Ereter ihre eriten Gründer, vie vor 
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Minos fliehend unter Anführung des Miletus hier landeten umd fi mit den 

Gariern vermiſchten, umd nad lin. v, 29, 30. Euftarh. 1. I. und Stepb. 
TB. p. 466 f. ihre urfprünglihen Namen Lelegeis (nah Strabo XII, 
p- 611. u. Welian. V. H. VII, 5. zeigten ſich noch zu feiner Zeit daſelbſt 
Spurem der alten 2eleger), dann Pityusa und ned fpäter Anachoria. 
(Vgl. über viefe Namen und die erſte Gründung der Stadt Hoeck, Kreta II. 
©. 304 ff.) Sie lag am latmiſchen Meerbufen 80 Stab. fürlid von der 
Mündung des Mäanver, und wurde, durd viele Lage begünſtigt, als ioniſche 
‚Kolonie bald eine der blübenditen Ser» und Handelsftänte, deren Schiffe das 

nze Mittelmeer bis über die Säulen des Herkules hinaus durdfegelten, haupt» 
Malie aber ihre Nichtung nah dem Pontus Eurinus nabmen und an deſſen 
Küſte wie anderwärts eine Menge von Kolonien (nah Plin. 1. 1. 80, nad 
Senec. cons. ad Helv. ec. 6. aber 75; vgl. Nambad de Mileto p. 29 f.), 
namentlih Cyzieus, Sinoye, Abydus, Iſtropolis, Tomi, Dlbia oder Mi- 
letopolis, Apollonia, Odeſſus, Panticapium u. ſ. w., ja ſelbſt Naufratis 
in Aegypten (vgl. oben Milesiorum Munimentum) gründeten. Auch er 
warb fie fih um Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften nicht geringe 
Verdienſte, da fie die Vaterſtadt der Philofopben Thales, Anarimander umd 
Anaximenes und der Logograpben Gadmus und Hecatäus war (Strabo NIV, 
7 p. 634. Blin, VII, 48, 73.) und fomit im ihr der Grund zur griechiſchen 
WUoniſchen) Philoſophie und Geſchichtſchreibung gelegt wurde. Die Blüthe 
2 Stadt fing aber ſchon mit der Eroberung und Plünderung durch bie 
Verſer (Herod. V, 30. 35. VI, 18. Strabo XIV, p. 635.) zu finfen an 
und wurde durch die abermalige Eroberung und Plünderung durch Alerander 
 (&rrian. Anab. I, 195. und Strabo 1. 1.) vollends vernichtet, obgleich M. 
auch fpärer und bis zu ihrem völligen Untergange (durch die Türfen oder 

Mongolen?) immer noch eine mirtelmäßige Handelsſtadt blieb, die noch von 
IF Hieroel. p. 687. genannt wird. Sie beftand zur Zeit ihrer Blürke aus 






















i von einer gemeinfchaftlihen Mauer umgebenen Teilen, der äußern und 
Innern Stadt, von welchen aber letztere auch noch beiondere Feſtungswerke 
Hatte (Arrian. 1. 1.), und zählte vier Häfen, welche befonders durch Die vor 
Km a are Gruppe der Tragafäiichen Infeln (Lade, Dromiscus u. Perne, 
sol. Strabo 1.1. u. Plin. 11, 89, 91.) geſchützt waren und von denen einer 
als Haupthafen für die Kriegsſchiffe diente (Strabo 1. 1.). Die Umgegend 
don M. trieb ftarke Schafzucht, und die mileflihe Wolle war im Altertbume 
[ij berühmt (Strabo XII, p. 578. Plin. V , 73. XXIX, 2,9. ®irg. - 


Geo. II, 306. IV, 334. Golum. VAL 2, 3). Much geiieht des Meer- 
ums (Plin. XXXIT, 8, 27.) und ber Nofen 


AXI, 4, 10.) von M. 

Erwähnung. Süpdlih von M. (umd zwar 1 Dlad. davon umd 20 Star. 
Mördl. von der Küfte, Plin. V, 29, 30.) Tag der uralte und berühmte, no 
dor der Gründung der Stadt erbaute Tempel des Apollo Divamens mit 
einem Drafel, deſſen Verwaltung ver Priefterfamilie der Branchidae erblich 
‚übertragen war (Pauſ. VII, 2,5. Mela 1, 17, 1. Plin. 1.1 QApulei. Met. 
W, p. 157. Elmenh.), und der zwar von Xerres zerftört, aber fpäter in 
einem Umfange wie fein anderer Tempel des Altertbums wieder bergeitellt 


= 









purde (Strabo XIV, p. 634. Pauf. J. L). Bon viejen Tempelanlagen find 

) Ruinen übrig (vgl. Jonian Antiquities p. 27 ff. und Chandler E. 43. 
13 f. mit 2eafe Tour in Asia min. p. 239 f. u. 348 f.), während bie 
te der Stadt jelbft in einem vom Mäander am Fuße des Latmus 
jeten See begraben find (vgl. Beaujour U. p. 173.), denn daß vie 
nm Namens Palatsha, Pallathia, die früher (3. B. von Spon umd 
fer I. ©. 73. Chandler E. 42. p. 206 ff. u. A.) für ihre Ueberreite 

jen wurden, vielmehr der Stadt Myus angehören, ift wohl feinem 
el mehr unterworfen. (Vgl. mein Handb. d. alt. Gesgr. TI. ©. 214. 


— 
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Note 19.). Uebrigens f. über M. auch Hecat, fr. 225. Herod V, 28. VI 
18. Thucyd. VII, 17. 25. 30. Xem. Anab. I, 1, 7. 4, 2. Scyl. p, 38 
Strabo XIV, p. 633 ff. Baufan. VII, 2. Biol. V, 2, 9. VIII, 17, 13 
Dionyf. v. 14, 825. Mela I, 17, 3. u. f. w. Rambach de Mileto ejus 
que coloniis, Hal. 1790. 4. Schröder Commentt. de rebus Milesiorum 
Part. J., Stralsund. 1827. 4. u. Solvan Rerum Milesiacarım Comment. I 
Darmft: 1829. 4. — 3) eine fhon zu Plinius' Zeiten zerflörte Stadt Ms 
ſiens in der Landfchaft Scepfis am Fluſſe Evenus (PBlin. V, 30, 32.). -- 
4) eine Stadt in Paphlagonien an ver Straße zwifchen Amaflris nnd Ei 
nope (Tab. Peut.). — 5) fehr alte jhon Kom. 11. 11, 647. genannte Stad 
am öftlihern Theile der Nordküſte von Greta zwifchen den Vorgeb, Cetiun 
und Zephyrium, weſtlich von Gamara, wo noch jet ein Flüßchen ven Name 
Milata führt, deren Name auf die berühmte Stadt Kleinafiend übergetragen 
worden fein ſoll (Strabo XH, p. 573. XIV, p. 634), die aber ſchon % 
Strabo’8 Zeiten von den Lyctiern zerflört war (Strabo X, p. 479%. Blin 
IV, 12, 20. Vgl. Höck Kreta I. ©. 418.). [F.] 

Mileum (It. Unt. p. 28., auf der Tab. Peut. Mileu Colonia), Stab 
in Numivdien, 25 Mill. noroweftl. von Girta an der Straße nah Eitifis ii 
Mauritanien; ſpäter ein Bifchofsfi (Not. Episc. Num, in Sirmondi Opp 
varr. p. 436,); noch jest Milab. [F.] 

Milia (It. Hieroſ. p. 574.), Ort in Galatien an der Straße zwifchen 
Dadaftana und Juliopolis (oder Gordium). [F.] 

Milichie (Plin. III, 8, 14.), Quelle bei Syracufä in Sieilin. [F: 

Milichus (Meiıyos), 1) ein Blüßchen welches an ver Norpfeite der Stab 
Paträ in Achaja vorbeifloß und früher, der Menſchenopfer wegen die an feinen 
Ufer der Artemis gebracht wurden, "Ausidsyog hieß (alfo eine ähnliche Namens 
*— Mn — Aſcros und Ev&erog). Pauſ. VII, 19, 3. vgl. mi 

‚38, 4.  [F. 

2) ein phönicifcher Gott (Sil. Ital. Pun. IH, 103,.), Sohn eine 
Satyr und ver Nymphe Morice, mit gehörntem Haupt. Movers findet ii 
ihm den punifchen und libyſchen Dionyjos, der ein Sohn des Ammon um 
der Amalthea (Diod. Sie. III, 73.), das Ammonium gründet (Dior. au 
a. D. Serv. Aen. IV, 196.), und der Jarbas Virgils wäre (Aen. IV, 198 
Moverd Phön. I. S. 325 f.). Movers will auch den Götterbeinamen Me 
Aios von dieſem Milichus ableiten (am a. D.). [L. Georgii.] 

Milionius (jo Alſchefski nah ven beiten Sanpfhrr.; andere habe 
Milonius), Brätor son Lanuvium, und als folder Anführer ver Lanuviner al 
fie, im Begriff den Latinern gegen die Römer zu Hilfe zu ziehen, unter den 
Thore auf die Nachricht won der Niederlage der Latiner wieder umfehrten 
Da meinte M.: das Bischen Weg werden wir den Römern theuer zahle 
müſſen. Liv. VI, 11. [W.T.] 

Militia, bezeichnet zunächft den Dienft eines Miles, welcher Ausdruch 
abgeleitet won mile, mille (vgl. Varro De Ling. Lat. V, 16, 26. $. 59 
NRamshorn Synonymif d. lat. Sprache I. ©. LXXX.), zunächſt einen bei de 
Legion, bei einer Schaar von Dreitaufend Befindlichen, einen Tauſenden be 
zeichnet, und in der Folge allgemein ald Die Bezeichnung eines Soldaten ir 
Dienfte angewendet ward, wiewohl urfprünglih nur ein Fußgänger ode 
Tusfoldat damit gemeint ſeyn Fonnte, und diefe Bedeutung in dem Gegenfa 
zu Eques auch wirflih in einzelnen Stellen noch bemerfbar ift (vgl. Eä 
B. G. V, 10.). Sonach ift Militia von dem Dienft eined Solvaten um 
damit auch zunächft vom Kriegspienfte überhaupt zu verftehen, zu welchen 
in Nom jeder Freie, jeder Bürger verpflichtet war. Es begann dieſe Ber 
pflidtung, wie ſchon Bd. HI. ©. 896. angedeutet worden, mit dem fieben 
zehnten Jahre: eine Beltimmung die nach Tubero (bei Gellius N. Att.2 

‘ 
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| 28.) bis auf Servius Tullius zurüdzuführen wäre und mit deſſen übrigen 
Anordnungen und Abtheilungen der Bürgerfhaft Noms zufammenhängt. 
Daſſelbe ift auch aus andern Stellen erfichtlih (3. B. Liv. XXVII, 11.) und 
jelbjt aus dem Gefebesvorfchlag des Cajus Grachus (f. Blut. C. Graceh. 5.), 
‚ wonach Fein junger Menfh vor fiebenzehn Jahren zum Militär- und Kriegs- 
dienit gezogen werden follte, wie dieß wohl in einzelnen außerordentlichen 
Fällen, bei befonderer Noth, gefchehen war. Diefe Verpflihrung, von dem 
bemerften Zeitraum anfangend, dauerte ſo lange fort bis Einer die Zahl von 
zwanzig einzelnen Kriegsjahren oder Feldzügen (stipendia) mitgemacht hatte; 
bei ver _Meiterei war dieß auf zehn Feldzüge befchränft; dieß find die legi- 
tima stipendia; und dieß wird von Servius (ad Virg. Aen. VII, 1. val. 
Vu, 614. II, 157.) als legitima militia bezeichnet, und als die erfte ver 
drei Arten der militia, neben welcher noch die conjuratio oder tumultus und 
die evocatio angegeben ift. Im dem Sinne diefer legitima oder plena mi- 
 Jitia läßt Livius ſchon um 445 d. St. den dreiundachtzigjährigen Scaptius 
- von zwanzig Stipendien reden (III, 71.), und es wird hienach, wie au 
nach andern Stellen deſſelben Schriftitellers (4. ®. XL, 31. 33, 34.) und 
des Polybius (VI, 17:) die oben bemerkte Zahl von zwanzig Dienfljahren 

wohl mit Recht ald die Normalzeit während der Periode der Nepublif an— 

genommen werden dürfen, ebenio wie die Zahl von zehn für die Equites 
(f. Liv. XXVII, 11. Blut. C. Gracch. 2.). Wohl mag in den legten Zeiten 
der Mepublif, in ven Groberungsfriegen der Römer wie in den Bürger- 
kriegen, dieſe Zahl nicht immer fo genau beobachtet worden ſeyn, und es 

erklären fich daraus die Maßregeln des Auguftus der, offenbar in der Ab- 
ficht die Durch ſolche unruhige Soldaten leicht gefährdete Nube des Staats 
zu wahren, nähere Beilimmungen traf, welde wir bei Sueton. Octav. 69. 
in folgender Weife angegeben finden: Quidquid ubique militum esset 
ad cerlam stipendiorum praemiorumque formulam adstrinxit: definitis 
pro gradu cujusque et temporibus militiae et commodis missionum: ne 
aut aelate aut inopia post missionem sollicitari ad res novas possent. 
Zur Erreichung dieſes Zwedes diente auch, wie derjelbe Biograph beifügt, 
die Gründung einer eigenen Caſſe (aerarium militare, ſ. Br. I. ©. 174.). 
Als Dienftzeit hatte Auguftus, wie wir aus Die Caſſius (LIV, 25.) er 
ſehen, zwölf Jahre für die von ihm errichteten prätorianifchen Gohorten, 
ſechszehn aber für die übrigen Soldaten beilimmt; fyäter aber (um 758 
d. ©t.) war man wieder auf zwanzigjährige Dienftzeit für die übrigen Sol- 
daten, auf ſechszehnjährige für die prätorianifchen Cohorten gefommen (f. Dio 
Caſſ. LV, 23. vgl. LVII, 4. Xac. Ann. I, 17.), ja nad den Klagen des 
Percennius zu ſchließen, ſcheint man die Soldaten felbft noch längere Zeit, 
ja bis zu dreißig und vierzig Dienftjahren umter den Waffen behalten zu 
haben, weshalb von ihm auch die gleiche Dienfizeit von ſechszehn Jahren, 
wozu die Prätorianer verpflichtet waren, für die übrigen Soldaten ange- 
ſprochen wird (Tac. Ann. I, 17. vgl. 1, 36. 78.) und ebenfo eine Erhöhung 
des Soldes, hinſichtlich deſſen die Prätorianer ebenfalls höher geftellt waren 
als die übrigen Legionsiolvaten (f. Tac. Ann. I, 17. mit Waltherd Note 
und den Greurjen von Lipfius VI. u. VII. Vgl. au über den Solo Br. IM. 
5. 355 f.). Daß überhaupt in ven Zeiten in welchen ftatt der früheren 
ürgermiliz ftebende Seere, von dem Beginn der römifchen Kaiferherrichaft 
an, in’ Aufnahme gefommen waren, und der Abgang durch Provincialen 
und zwar ärmere, meift erjegt wurde, die Lage der Soldaten feine beſonders 
erfreuliche, der Dienft felbft ein harter und beſchwerlicher mit einer nur dürf- 
tigen, oft ſelbſt illuforifchen Ausficht einer fpäteren Verforgung war, ergibt 
ſich aus den Klagen und Beichwerden welche Tacitus am a. O. dem Per- 
 eennind in den Mund gelegt hat. — Hatte einer die gefegliche Zeit von 
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Jahren auögenient fo. war er emeritus (Iſidor, de Orige. IX, 9. 
Bal. Mar. VI, 1, 10.: militiae stipendıa emeritus; ferner emerita 

bei Liv. XXXIX, 19. XXXVII.4. 111,57. XXXIII. 3. XXI, 43. vol. Salluf. 
Jug. 84.) und ſah nun dem Lohn für die abgelaufene Dienftzeit (commoda 


emeritae militiae bei Sueton. Calie. 44, oder justae militise commoda 


ibid. Vitell. 15. vgl. commoda emeritorum praemiorum ibid. Octav. 24. 
vgl. 49. commoda missionum) entgegen, wie er mit ber geiehliden und 
ehrenvollen Gntlaffung oder Verabſchiedung (f. d. Art, Missio) verbunden 
war, was auch mit dem Ausdruck emeritum, emerita net wird 
{..Digest. XLIV, 16, 3. $. 8. 12. ibid. 5. $. 7.).. Inbeffen lag es in ber 
Natur der Verbältniffe dab man ſolche gediente Soldaten, auch ohne daß 
Fälle befonderer Noth vorhanden waren, gern bei der Armee auch no länger 
zu halten fuchte, zumal da bei der faft ununterbrochenen Kriegsführung ber 
an den ausgedehnten Gränzen des weiten Mömerreichd zumeift flationirien 
Truppen Dancer fhon mit dem fiebenundpreißigiten Jahre wohl aus— 
gedient haben konnte, während er noch die volle Kraft des Mannesalters befaß, 
damit aber vieljährige Uebung und Erfahrung verband, ebenio wie Mander 
au vor diefer Zeit nicht mehr zu allen und jeden Theilen des Kriegsdienſtes 
tauglich befunden werden fonnte, Daraus find einige befondere und eigen» 
thümliche Einrichtungen des römischen Kriegövienftes hervorgegangen, unter 
denen wir an erfter Stelle die fhon Bo. II. ©. 324. erwähnte Exaucto- 
ratio anführen, wonach Sole welche jechsschn Jahre gedient, zwar ber Ver— 
pflihtung des Dienfted und des dazu geleifteten Eides entbunden, aber doch 
noch ferner in einem gewiſſen militäriihen Band gehalten wurden, wonach 
fie zwar vom übrigen Dienft befreit und nur bei unmittelbaren Angriffen zur 
Abwehr des Feindes verwendet wurden, alio gewiflermaßen zum innern Dienft, 
zum Garniſonsdienſt, ald Garnifonstruppen oder Beteranen-Invalivden, wie 
dieß aus Tac. Ann, I, 36. vgl. Hist. I, 20. deutlich hervorgeht, weshalb 
auch dieſe exauctoratio von der eigentlihen missio (f. d. Art.) wohl 
unterfcheiden ift; die auf dieſe Weije vom Dienft wenn auch nicht gän 
entbundenen Soldaten oder Invaliven führen dann den Namen 

rati milites (2iv. XXV, 20. XXIX, 1. XXXI, 1. XXXVI, 40. XLI, 5.) 


und es nimmt eine jolche Entlaffung dann auch felbft ven Charakter einer 


militärifhen Strafe, ald eine jchimpfliche Entlaffung, ald ein Fortjagen an; 
daher auch die Waffen und alle militärischen Auszeichnungen abgelegt werden 
mußten, was ſelbſt bei ganzen Zegionen geſchah (ſ. Lamprid. in Alex. Sev. 
52. vgl. Suet. Aug. 24. Vespas. 8.). Daher bei Ulpianus exauctoratus 
erflärt wird: qui militia remotus castris ejicitur, ebenjo exauctorare als 
insignia militaria detrahere, als Zeichen einer Beihimpfung, in den Digest. 
I, 2. L. 2. Während man auf diefe Weile die noch nicht völlig ausge— 
dienten aber für den eigentlichen Kriegsdienſt nicht mehr ganz i 

Soldaten zu benutzen wußte, ſuchte man aber auch andererſeits diejenigen, 
welche wirklich ausgedient hatten, alſo emeriti waren, und als folche auch 


mit dem freilich etwas allgemeineren Ausdrudf veterani bezeichnet werden, im 
Dienfte, entweder durch bejondere Aufforderung des Seeresführerd oder duch 


die Ausfiht auf bejondere Auszeichnungen und Belohnungen, noch länger zu 
behalten, oder auch, wenn fie bereits entlafien waren, wieder für den Dienft 


zu gewinnen, zumal bei befonderen Vorkommniſſen oder in Fällen dringender. 


Noth u. dgl. Solche ‚gediente, von Neuem unter die Fahnen aufgerufene 
‚oder aufgebotene Krieger hießen Evocati, was Div Caſſius XLV, 12. 
griechifch überfegt Aranınzoı (dt menavusroı Tig orgereiag En avıır 
avdız averAndnoev); fie bildeten auch meiſt ein eigenes Corps oder wurden 
in bejondere Abtheilungen (evocatorum manus bei Cic. Ep. ad Div. XV, 4.) 
. formirt, waren von Nachtwachen, Schanzgraben und vergleichen beichwerlichen 


| 
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Dienſten befreit, genoßen eines höheren Range umd einer Art von Auszeich⸗ 
nung die fie öfters mit den Genturionen zufanmenftellt und mit dieien eben- 
fowohl mande äußere Ehre wie Belohnung tbeilen läßt; vgl. Die Eafl. 
Lv, 24. Eäf. B. C. I, 17. Salluſt Cat. 59. Selde Evocati Fommen 
vielfach bei Salluftius (Catil, 59.), Gäfar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
17. 27. 85. 111, 53. 88. 91. B. Afr.76.), Suetonius (Oet. 56. Vesp. 1.), 
Tacitus (Annal. IH, 68, Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Inſchriften (f. 
‚= Gruter. Inser. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein praefectus evocatorum wird 
bei Gicero ad Div. III, 6. erwähnt. Vgl. auch Pipfius de milit. Rom. 1,8. 
und Le Beau in den Mörh. de YAcad. des Inseriptt. XXXVII. p. 2111. 
Eine Arı Garde du Corps aus jungen Adeligen bildeten die von Galba 
(Suet. Galba 10.) errichteten Evocati, welde den Wachedienſt in den Ge- 
mächern des Kaifers hatten. — In die Glaffe dieſer wieder im den artiven 
Kriegsdienſt in irgend einer Weile eingetretenen ausgedienten Krieger ober 
Veteranen gehören auch die Vexillarii, melde mit Berug auf das Vexillum, 
das fie führten, vielen Namen erhalten haben, infofern fie nicht unter wie 
übrigen Legionsfolvdaten geftecft waren, ſondern eigene, dieſen zugefellte Com⸗ 
mando’s, befondere, auch beſonders befehligte Abrbeilungen bildeten; f. das 
- Nähere unter Vexillum und Vexillarii umd vgl. die Hauptitelle des Taeitus 
 Agricol. 18. und dazu Wald p. 240 ff., den Ereurs von Sertel bei feiner 
Ausgabe des Agric. p. 83 ff., befonders p. 95. Wörter Lexic. Taeit. 
pP. 91 ff. — Wir haben denmah im dieſen verihiedenen Arten der us 
- ziehung audgebienter Soldaten zum Kriegsdienſt die zweite der prei von 
- am a. D. genannten Arten der militia zu erfennen, welde als Evocatio 
\ bezeichnet wird. Die dritte Art nennt er conjuratio und bezieht fie auf einen 
tumultus (f. Cie. Philipp. VII, 1.), wo ein yplöglih ausgebrodener Auf- 
ſtand oder eine unerwartete Bewegung eines Feindes, auch außerhalb Rom 
und Italien, das fchnelle Zufammenbringen einer Mannſchaft zur Yinter- 
prüfung einer ſolchen Bewegung nötbig machte, deshalb nit uk den Tonft 
bei der Aushebung von Soldaten übliben Formalitäten und nad den ſonſt 
7 giltigen gefeßlichen Beſtimmungen verfahren werden Fonnte; wie denn auch 
| im einem ſolchen Fall die fofertige Entlaflung der zufammengerafiten Mann- 
ſchaft ftattfand ſobald ver Zwed des Zufammenrufens erreicht war. Imd- 
beſondere gehören hieher die Bälle wo Solche die noch nicht das gehörige Alter 
1 zum Dienft hatten, oder der unterften Glaffe der Bürger angehörten, oder gar 
aus dem Sclavenftand genommen waren ausgeboben wurden (ſ. Br. I. ©. 896.). 
| i Ein solcher Kriegsvienft beißt daher aud bei Gellius XVI, 10. militia tu- 
> multuaria; ein ſolches Heer jelbft heißt exercitus tumultuarius bei &iv. V, 
37, oder auch subitarius exereitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
| Mies ſteht, ebenſo II, 4. (wo Livius binzufegt: ita tum repentina auxilia 
IE Habant), während an andern Stellen der Ausdruck tumultuarii milites 
A findet, Liv. XXXV, 2.23. Hirt. Bell. Alex. 34., auch Livius ſelbſt X, 21. 
das ganze bier beobachtete Verfahren mit den Worten ſchildert: His nuntüs 
senatus conterritus justitium indiei, delectum omnis generis hominum ha- 
- beri jussit, nec ingenui modo aut juniores sacramento adacti, sed senio- 
‚zum etiam cohortes factae libertinique centuriati. — Was die Entziehung 
dom Kriegsdienſt oder die gefegliche Befreiung von demſelben, dann vie im 
Dienſte vorfommenden Strafen, wie die Belohnungen und Auszeichnungen 
betrifft, jo üft darüber Br. II. ©. 896 ff. 1103 ff. (unter Delectus u. Dis- 
eiplina), und was die übrigen bei der Entlafjung vorfommenden Beitimmun- 
J F betrifft, unter Missio gehondelt worden. Ueber die Verhältniſſe ver 
an den römiichen Heeren dienenden Bundesgenofien f. unter Socii, wo— 
I jelbie au über Auxiliares. Für die fpätere römifche Kaiferzeit find zur 
7 Pauly, Real-Encyelop. V. 2 














18 Muilitkn 


näheren Kenntniß der damaligen Berhältnifie des Kriegsdienſtes insbeſondere 
zu beachten die einzelnen Beltimmungen und Verordnungen melde in dem 
fiebenten Buche des Codex Theodosianus zufammengetragen find und bay 
die Ueberſicht in dem Paratitlon T. II. p. 247 ff. der Mitterihen Ausgabe, 
Ansbefondere gilt vie von dem was die Bekleidung, Berpflegung und den 
Unterhalt der Soldaten (f. Tit. IV ff.) und die verſchiedenen ben Beteranen 
oder ausgebienten Kriegern zu Gute kommenden Vergünftigungen u. dgl. (f. 
Tit. XX.) betrifft, die dort im Detail nachzuſehen find. — Was ben Gew 
pienft betrifft, deſſen Ginführung in eine ſchon fpätere Zeit fällt, forift bier 
vor Allen zu umterfheiden zwiſchen denjenigen welche ald Ruderknechte, Mas 
trofen u. dgl. auf den Kriegdichifien ſich befanden, und denjenigen welche ald 
eigentliche Soldaten darauf dienten, Die Grfteren, deren Dienft ald minder 
ehrenvoll galt, führen auch mit den Mamen milites, fonbern werben bes 
zeichnet ald remiges (Muderfnechte), nautae (Matrofen, Schiffeleute) neben 
welchen auch noch in einer Stelle des Gäfar B. G. III, 9. vgl. Liv. XXX, 21. 
Gurt, IV, 8,15. Fee (Steuermänner, Lootſen) vorfommen, f. Beget. 
IV, 43.; diefe Ruderknechte oder Matrojen wurben daher auch nur aus ber 
ärmeren Glaife des römiihen Volks, aus Breigelaffenen u. dgl. entnommen 
(j. iv. XL, 27.); öfters fommen fie aud bei Livius unter dem Ausdrud 
socii navales vor, welche 3. B. XXXVII, 16. XX1,50. XXI, 11. XXVI, 49. 
von den milites wohl unterſchieden werben, injofern nämlih aus den mit 
Nom verbündeten italiihen Seeftädten diefe Leute von den Nömern, die ohne 
alle Hebung zur See waren, zuerft wohl genommen, oder vielmehr von dieſen 
Städten den Nömern zur Ausrüftung und Bemannung ihrer Schiffe geftellt 
werden mußten; wir 4 daher auch dieſe zum Schiffsdienſt herbeigezogenen 
socii navales mit Libertinen und Sclaven in Verbindung gebracht, B 


&iv. XXXVI, 2. XL, 18. vgl. XXIV, 14. XLIN,27. Gab man diefen Leuten 


Waffen in die Hände um fie zum Kampfe jelbft zu benugen, fo erhob man 
fie auf eine höhere Stufe, auf die des eigentlichen ehrenvollen militäriſchen 
Dienftes, was dann als honoratior militia bei Liv. XXXIH, 23. Tac. Hist. 1, 87. 
bezeichnet wird. Daher erklärt ſich auch die Degradation welche der Kaiſer 
Galba mit den durch Nero zu eigentlihen Seefoldaten (classiarii) erbobenen 
Leuten vornahm, indem er de wieder in die Klafje der remiges oder Ruder⸗ 
knechte berabfegte; j. Suet. Galba12, Für die eigentlihen Seeiolvaten oder 
milites, wie fie auch öfters im Allgemeinen genannt werben, fommt zunächit 
der Ausdruck classiarii (sc. milites) vor, welcher inzwijchen an einigen Stellen, 
bei der natürlichen Ableitung von classis, auch in weiterem Sinn vorkommt 
und das geſammte Schiffdvolf, Soldaten wie Ruderer und Matrofen, jo weit 
fie zur See dienen, zu bezeichnen ſcheint; ſ. 3. B. Cäſ. Bell. Civ. II, 100. 
Bell. Alex. 12. vgl. mit Tac. Ann. XIV, 4., ebenjo auch classiei bei Gurt. 
IV. 8, 15., und auch bei Liv. XXVI, 48., wo fie den milites legionarii 
entgegengeftellt werden und mit den vorber genannten socii navales zufammen- 


fallen. Sonſt fommen classiarüi in dem Sinne von GSeefolvaten (3.B. Tar. 


Ann. IV, 27. XII, 56. XV, 51. Suet. Oth. 8. Vesp. 8. Hirt. Bell. Alex. 
20., während ibid. 11. der griechifhe Ausdruck Epibatae ſich findet) vor, 
ebenjo wie das aus derjelben Wurzel abgeleitete elassici bei Tac. Hist. I, 
11. 14. 17. 22., ja es fommt jogar, da diefe Seeſoldaten in ähnlicher 
Weiſe wie die Legionsjoldaten bewaffnet und eingetheilt, und überhaupt in 
den übrigen dienftlichen Verhältniffen den in den Legionen dienenden gleich- 
geftellt waren, der Ausdruck legio classis (bei Liv. XX, 57.), legio classica 
(Zac. Hist. I, 31.), classicorum legio (ibid. I, 36. I, 67. I, 55.), 
cohors classica vor (Drelli Inscriptt. Coll. n. 3620.); daher auch ein cen- 
turio classiarius bei Tac. Ann. XIV, 8., jo wie in Inſchriften. Vgl. in 


diefer Beziehung überhaupt den Abſchnitt bei Orelli 1. I. n. 3593 ff. Sieber ; 
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gehören auch die Duumviri navales; f. Bo. II. ©. 1284. Val. Scheffer De 
" milit. nayal, 11,3. u. 7. II, 5., über vie Befehlshaber, insbefondere aud 
den Praefectus classis bei Veget. V, 2. »gl. Liv. XXVI, 48. [B.] 
N. Milizegyris, ſ. Melizigara. 
v Milliarium, Meilenftein, Meilenzeiger (Milliare, lapis). 
Man nimmt nad einem Zeugniffe Plutarhs (C. Gracch. 7.) gewöhnlich an, 
6. Grachus habe zuerft die Einrichtung getroffen wonach auf den röm. 
Landſtraßen von Meile zu Meile fteinerne en aufgeftellt waren mit In⸗ 
ten welche die Zahl der zurücdgelegten Meilen anzeigten. Allein Plutarch 
ſelbſt, wo er an jener Stelle (e. 6. u. 7.) von einem Gelege über Anlag 
und Berbefferung der Straßen fpridt, welches auf ben Anirag des E. Grar- 
qus gegeben und von demſelben mit befonberer Sorgfalt auögeführt wurde, 
führt zwar unter andern Beweiſen au an, C. Gracchus babe jede der von 
Ähm angelegten Straßen ausmeſſen und nad jeder Meile (8 Stabien) eine 
- Säule von Stein ald Zeichen viefed Maßes aufftellem laffen; allein er 2 
richtet durchaus nicht daß C. Grachus dieſes zuerft geiban habe. * 
haben wir ein ausdrückliches Zeugniß bei Polybius, dab hen zu feiner Zeit 
bie Landftrafe in der Provinz Gallien, welde aus Spanien nad Stalien 
führte, mit Meilenfteinen verfeben war (Hist. IH, > 247. Ed. Tauchn.); 
abgeſehen davon daß nah Strabo (XV, 1. p. 284: Tauchn.) fen in dem 
alten Indien eben ſolche Meilenfteine je alle zehn Stadien an den Straßen 
aufgeftellt geweien ſeyn follen. Mit dem Gintritt der Kaifergeit, und zwar 
ſchon jeit Auguftus, welder das milliarium aureum auf dem Borum (i 
unten) aufftellen ließ, wurde mit der zunehmenden Auspchnung und der Pilege 
der Heerfiraßen in dem großen vöm. Reiche au die Aufftellung der Meilen- 
- feine häufiger und regelmäßiger vorgenommen, wie fo viele Reſte folder 
Denkmäler beweilen. Ueber die Zweckmäßigkeit und Annehmilichkeit vieler 
Einrichtung ſprechen ſich ſchon alte Schriftfteller aus (Duintil. Inst. IV, 5. 
22. Facientibus iter multum detrahunt fatigationis notata inseriptis lapi- 
dihus spatia. Rutil. Num. Itinerar. II, 8. in Wernsdorf Poet. minor. T. 
VW. p. 166.). Für uns find vie noch übrigen Denkmäler diefer Art von 
Ir —* Intereſſe in Bezug auf Geographie, Geſchichte und Chronologie. Die 
Inſchriften der Meilenzeiger enthalten folgende Punkte: a) Angabe der Ent- 
- fernungen, b) des Drted woher und wohin, c) Mame derjenigen welche bie 
Straße gebaut oder die Meilenfteine errichtet oder wiederbergeftellt haben, fo 
wie die Namen ver Kaifer welche man durd eine Widmung dieſer Werke 
ehren wollte. Dieſe Punkte finden ſich entweder nur einzeln jeder für ſich 
auf dem Steine, oder mehrere oder endlich alle zufammen, Die Angabe der 
Entfernung ift entweder nur durch eine bloie Zahl angegeben oder gemöhnlic 
durch die Zahl mit vorgejegtem M. P. (millia passuum ...), da bie röm. 
Meile. aus 1000 röm. Schritten (Doppelſchritten) oder 5000 röm. Fuß be- 
seht. Sie beträgt ungefähr den fünften Theil einer deutſchen Meile, genauer 
4548,61 Parifer Buß (Ipeler, über die Längenmaße der Alten, in den Abhh. 
der Berlin. Akad. 1812. Hiſtor philol. Claſſe S. 134. 164. Böckh, meiro- 





































Auf frühe Ausbildung dieſer Ginrichtung wenigfiens in Italien laſſen (mojern 

man wicht Anachronismen annehmen will) aud die bei den Hiftorifern ſchon frühe fehr 
IE era (vgl. Ruddimann Inst. Gr. II, 287. n. 52.) Ortöbezeichnungen jchließen , 

ie Liv. V, 4. intra vicesimum lapidem. ®lor. II, 6. moventi castra a tertio 
Rpide Hannibali. Doch vgl. auch Juftin. XXII, 6, 9. Agathocles castra in qrinio 
* Upide a Carthagine statuit. Mo nicht das Gegentheil bemerkt iſt iſt die Eutfer⸗ 
ung von Rom verſtanden. Doch wird es auch ausdrücklich hinzugeſetzt, wie Plin. 
M. N. XXXIM, 12, 56. ad vigesimum ab Urbe lapidem, R. R. III, 2. 
ad qvartum et vicesimum lapidem a Roma. [W.T.] 
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logiſche Unterſuchungen ©. 196.). Vgl. Mider. Orig. XV, 16. Plin HEN. 
11, 23, Golum, V, 1. Auf den in Gallien (Gallia comata) und im dem 
f. 9: Zehndlande gefundenen Meilenzeigern find die Entfernungen nicht nad 
röm, Meilen, fondern nah Feugen (Leugae, f. Br. IV, S 950, nad 
Camden von dem celtiichen leack Stein) angegeben, melde etwas größer 
als die röm, Meile find und von denen vier eine deutſche Meile ausmachen 
(6922,92 Parif. Buß, Ipeler am a. D. S. 136. 164.). Die in Frantreich 
efundenen Meilenfteine mit der Bezeichnung nah Zeugen (elf der Zahl nad) 
Reit Breret zufammen (sur les colonnes ilineraires de la France in Hist. 
de V’Acad. des Inser., Paris 4. Tom. XXVII, p. 388 f#.); die im Ellah 
und im Zehndlande gefundenen Schöpflin (Alsat, illustr, Tom. 1. p. 5.) 
und Leichtlen (Borfhungen, Heft I. ©, 57.). Zu den biöber bekannten 
fieben Leugenzeigern in dem Zehndlande, auf welden allen bie nad 

‚ der Entfernung von Baden (Civitas Aurelia Aquensis) berechnet find, iſt 
vor Kurzem ein achter bei Offenburg gefundener binzugefommen (Weifigerber 
in dem PBrogr. des Gomnaſiums zu Offenburg f. das Schuljahr 140—41. 
Dffenburg 1841.). In Bezug auf dieſe Badner Steine ift jedoch zu bemerken 
daß einige derjelben von. n nicht für Meilenzeiger, ſondern für Grenz. 
feine des Stadtgebieted gehalten werden (Leichtlen, Trajan ale Mitſtifter 
von Baden, in ven Scher. der Freiburger Gef. für Geſchichtslunde, Freib 
1828. 1. ©. 47. Zell, antiquar. Meifenotigen in den Schrr. des Babner 
Alterthumsvereind Thl. 1.). Häufig fteht die Angabe des Ortes dabei. 
von wo aus die Entfernung in Meilen oder Leugen ausgedrückt wird. Der 
Name dieſes Ortes iſt dann im Ablativ ohne Präpofltiion, oder mit den 
Präpofitionen a und de verbunden. Seltner wird hinzugefügt der Zielpunft, 
das Ende der Straße (Gruter. p. 153,1. A Baete... ad Oceanum). Die 
Namen der Berfonen von welchen. die Straße gebaut und die Meilenfteine 
errichtet find flehen gewöhnlich im Nominativ ohne Verbum, feltener mit einem 
Berbum (fecit, fieri curavit, refeeit, restituit), noch jeltner ift pas Object ge- 
nannt (viam, lapides); zuweilen ift, wie bei andern Bauten, der Name desjenigen 
genannt der die Leitung und Beforgung dabei hatte (eurante....). Häufig 
ftehen die Namen der Kaijer im Dativ, indem die bauende Perfon oder Gor- 
poration ihnen damit eine Huldigung darbringen wollte; oder zur Bezeichnung 

„der Zeit im Ablativ. Wo alle unter a—e angeführten Bunfte vorfommen, da 
macht der Name der Kaiſer den Anfang und die Zahl der Meilen oder Zeugen 
in der Regel den Schluß. Die vorhandenen Inſchriften diefer Art find zum 
großen Theile zufammengeftellt in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. p. CLIfi. 
Muratori Thesaur. I. p. 447 ff. Orelli Inser. Coll. n, 1067. 3330. 4877. 
und ‚bei. in DBergier Hist. des grands chemins des Rom. H. p. 757 ff. 
(Bruxelles 1728. 4.). 

Milliarium aureum. Auguſtus ließ als curator viarum nebft an- 
dern neuen Einrichtungen und Verbefferungen welhe man ibm während dieſer 
Amtsführung verdankte, auf dem Forum eine Säule aufrichten, bei welcher 
alle Lanpftraßen welche durch die verichiedenen Thore nach Rom führten wie 
in einem gemeinfchaftlihen Mittelpunfte zufammentrafen (Dio Gaff. LIV, 8. 
Plut. Galba 24.). Der Standort der Säule wird angegeben: in capite ro- 
mani fori (Plin. H. N. III, 9.), in der Nähe des Tempels des Saturnus 

Cac. Hist. I, 27.). Ebenſo führt die Notitia dignitatum utriusque imperii 

nebft Sert. Rufus und P. Victor (Reg. VII.) dieſe Gentralmeilenfäule auf 

dent forum romanum an unter der Benennung Milliarium aureum, millia- 
rium aureum Juliae, umbilicus urbis (f. Ruperti Röm. Altertbümer I. 
©. 220.). Im fragm. 154. de verb. signif. I, 16. wird es ſchlechthin mil- 
liarium urbis genannt. Was an diefem Meilenfteine von Gold over ver 
goldet war ift nicht ganz ausgemacht; am mahrfheinlichiten bezieht jich Diele 
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Benennung auf Tafeln von vergoldeter Bronze, welche an der Säule ange 

bracht waren und die Hauptorte und Entfernungen der verichiedenen Straßen 
enthielten welche an vielem Punkte zufammenliefen. Die Bafis auf welder 
die Säule ftand — eine dreifach abgeftumpfte Balls mit Ziegelbefleivrung — 

ft noch übrig; auch ein Stüd einer weißen Marmerläule von 4', Buß im 
Durchmeſſer, welches man gleichfalls für einen Theil des milliarium aureum 

hält (Blatner und Bunſen, Beihreib. der Stadt Nom Il, 1. ©. 73. und 
S 102.). Die Frage ob die Meilen bei der Bemeffung der Entfernung 
on den Thoren der Stadt oder von dem milliarium aureum an geredhnet 
eben, ift vielfältig beivrochen worden. Als Reſultat dieſer Unterſuchungen 
nman annehmen daß Die Zählung von den Thoren der Stadt Nom an- 
„wo bei dem Anfang der erften Meile einer jeden Straße der erſte 
uftein (mit 1 bezeichnet) ſtand. Dieier erſte Meilenftein bezeichnete zu- 
glei aber auch die Entfernung von jedem der Thore bis zu dem milliarium 
reum, welches im Durchſchnitt eine röm. Meile, etwas mehr oder weniger, 
mn jedem ber There entfernt war. Se fept dieſes De la Nauze audein- 
per (Remarques sur quelques points de la geographie ancienne ce. IV. 
den Möm. de l’Acad. des Inserr. Tom. XXVIl. p. 358 #.), weldem 
Seler (am a..D.) beiftimmt und wie auch ſchon früher nachgewieſen bat 
Solſten. De milliario aureo in Gräv. Thes. ant. Rom. Tom. IV. p. 1605. 
Bol. Arngen de mill. aur. in Oelrichs Thes diss. iurid, sel. Vol.i. T. 2. 
Bergier Histoire des grands chemins, II, 13. Tom. I. p. 379 #. Brotier 
‚Excurs. ad Taeit. Histor. I, 27. | Zell.) 

Dei der Verlegung der Reſidenz nad Bozamium abınte Gonftantin die 
Einrichtung Augufts nach und errichtete unter demielben Namen aur. mill. ein 
großes Gebäube auf dem Forum Augusieum in der Nähe des prächtigen 
Sophientempels in der vierten Megien der Stadt, aljo auf einem dem alten 
Bozantiun noch angebörigen Plage. Bol. Arntzen 1. 1.p. 104. Otto de tu- 

tela viar. 11. c. 6. Urbis Cpolit. deseriptio bei Gyllius de Cpoleos To- 
‚post 

9% 






. Pp- 355 ff. Auch von bier aus wurden milliaria nad allen Richtungen 
gezählt; über das septimum milliarium von da f. die Abb. von Buchholtz 
in der, Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 110 f. — Ueber das in dem London- 
stone noch jeßt erhaltene aur. mill. Londons ſ. Br. IV. ©. 1143. [W.T.] 
j Milolitum (It. Ant. p. 322., im It. Sierof. p. 602. Melalicum, 
md beim ‚Geogr. Nav. IV, 6. Mytoliton), Ort im Innern Thraciens, an 
Straße zwiichen Marimianopolid und Trajanopolis. [F.] 

\ Milon, 1) ver Krotoniate, Sobn des Diotimos, einer der glänzendflen 
thleten des Alterthums, weldem ſechs olympiſche, fieben pothiſche, zehn 
iſthmiſche, neun nemeiſche Siegeskränze im Ringen zugeſchrieben werden. 
Schon als Knabe hatte er einmal im olympiſchen und einmal im pythiſchen 
Mingkampfe den Preis erhalten Es war die Zeit der beginnenden Blüthe 
rer Agoniftit, obgleih die Siege dieſes Athleten nicht genau beftimmt werden 
Önnen. Der eine olumpifche wird der 62ften Olympiade zugeichrieben von 
fricanus (Euſeb. EM. oAvumr. p. 41. Scalig. ed. 11.), weldem Siegerverzeich- 
fe, namentlih der Olympien, vorlagen; aber ob es der Knabenfieg oder 
im MännersRingen geweien ift läßt ſich nicht ermitteln. Olymp. 67 
dar M. wenigitend bereits ald ausgezeichneter Athlet befannt, denn DI. 
67,3 wurde Sybarig zerflört, nachdem die Krotoniaten unter Milons Führung 
ad Heer der Sybariten völlig geichlagen hatten. In viefer Schlacht war 
er in Herallestracht erſchienen, Asorrj xai vonado, und hatte jo vie ibm 
entgegenftehenvden Beinde jogleich in Die Flucht getrieben. Diodor. Sie. All, 
9.10. Seinen agonifiihen Ruhm (vgl. Herod. IN, 137.) hatte befonders 
Simonides verberrliht (Anthol. Pianud. II, 24. T. H. p. 631. Jacobs). 

Dein Name wird von den Alten überall erwähnt. Vgl. Eic. Cato 9, 27. 
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10, 33. de fato 13, 30. Strabo VI, 1, 262 f. Gaf. Athen. X, 2, 11 ef. 
Bhiloftr. Vit. Apoll. IV, 28. Anthol, Pal. 11, 230. T. 1. p. 47. u. Appendix 
Epigr. T. Il. p. 760 f. n. 20. Iacob8. Suid. v. Mäwr, ramrie, gpormme. 
Schol. zu Ariſtoph. Ran. v. 55. Grgählungen über ibn f. bei Aelian V. HM. 
Xll, 22. 11, 24. So fahte er mit jever Hand reinen Fuß eined Stiers um 
hielt ihn fo feit daß er nicht zu entrinnen vermochte; aber der Hirte Titormos 
befhänte feine Stärfe. Leber Anderweitiges |. Krauſe Gommnaflit 1. 435,8. 
Olympia S. 323. Potbien S. 96. 157. 217. Ueber feine außerordentlich⸗ 
Gapacität im Eſſen und Trinken f. Arben. X, 2—4, 412f. [Kse,] 

Gr ift wohl identifh mit dem Vythagoreer M. zu Kroton in or 
Haufe fih die Pythagoreer verfammelten und ihren Tod fanden ( 

Pyth. 35. vgl. 36.) und welcher der Gemahl der Myin (f. d.) war. [B. 

2) der Gpirote, ſ. Pyrrhus. — 3) ver Parömiograpbe, ſ. d. Art. — 
4) |. Annia gens 

5) Milo, Verfaſſer einer Phyſik aus welcher Einiges über dem Blis 
bei Stobäus Eclog. p- 67. mitgetheilt wird. — 6) Milo, Mönd zu ©ı. 
Amand (um 850 n. Ghr.),; Verfaſſer eines früher dem Beva 4 ugei&hriebenen, 
in die Lateinische Anthologie (bei Burmann V, 70., bei Be Ep. 3%1., 
und auch bei Wernsvorf Poett. Latt. min. T. 1. p. 64 ff. 239 fi.) aufge 
nommenen Gedichted: Conflietus veris et hyemis. Lieber Andere dieſes Na- 
mend vol. Babric. Bibl. Graec. I. p. 852 f. ed. Harl. [B.] 

7) Milon (nad andern Handfchrr. bei Plin. XXXV, 11, 40. pr 
Maler aus Soli, Schüler des Erzgießers Poromahus. Da diefer um D 
120 blühte jo ift Milon etwa um DI. 128 zu jeßen. uk 

Milonia (MAwri«, Steyb. By 468. Liv. X, 3. 34., wo jedoch 
gewöhnlich Milionia evirt wird, Ad gute Codd. die Lesart Milonia 
baben), von den Römern eroberte Stadt der Samniter, deren fpäter feine 
Erwähnung mehr geichiebt. [F.] 

Milonii, 1) j. Milionius. — 2) C. Milonius, Senator der mariani⸗ 
ſchen Partei, App. b. ec. I, 65. — 3) Zeitgenofle des Horaz, von diefem 
mit einem Zuge charakterifirt Sat. II, 1, 24 f. — 4) Milonia Caesonia, ſ. 
Br. H. ©. 49. g. &; — 5) Bei Gruter p. 54, 1. (aus Rom) kommt ein 
®reigelaffener M. Millonius M. L. Avitus (oder Auctus) vor, und eine Mi- 
lonia Apollonia bei Murat. p. 1380, 8. [W.T.] 

Miltas, ein Ihefjalier, ein Zeitgenofje des Plato, von Plutarh (Vie. 
. Dion. 22. p. 967. C.) als ein Seber der auch mit der afademijchen — 
ſophie ſich — —— ſonſt aber weiter nicht befannt. 1 

Miltiädes, 1) Athener, von Pauf. IV, 23, 10. als Arhon DI. 29, 1. | 
664 v. Ehr.; vIlL, 39, 3. ald Ardon DI. 30, 2. 659 v. Ehr. genannt. — 
2) Sohn des Gopielus, aus einer der angefebenften und reichſten Familien 
in Athen, die ihren Stammvater in dem Aeaciden Philäus verehrte, colo- 
nifirte den thraciichen Cherſones, noch vor Solons Tode (Dieg. Laert. I, 47.) 
oder DI. 55, 2. 559 v. Ehr. (f. Fiſcher griech. Zeittaf. ©. 136.). a. 
VI, 34 Ah vgl. Marcellin. v. Thuc. p. 62 f. ed. Göll. Schol. Ariftiv. de 
IVvir. p. 168. 3. Jebb. 551 f. Dind. —— erzählt daß er zum Schutze 
der Dolonfer, die von den Apfinthiern bevrängt die Golonifirung veranlaßten 
und den Miltiades zum Machthaber einfegten, am Eingange der Halbinjel 
eine Strede von 36 er von einem Meere bis zum andern (vgl. Tzſchucke 
zu Mel. II, 2, 6. p. 108. Vol. III. P. 11.) dur eine Mauer a 
babe; darauf Gabe er mit den Lampfacenern Krieg geführt, wobei ihn die 
Lampfacener durch einen Hinterhalt fingen, auf die Drohungen des Lydiers 
Cröſus aber wieder frei gaben. Nach feinem Tode verehrten ihn die Cher— 
fonefiten al einen Seros und ftellten ihm zu Ehren Kampfipiele an, an 
welchen Fein Lampfacener Theil nehmen durfte. Er ftarb kinderlos und feine 
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Würde und feim Vermögen erbte Stejagoras, der Sohn feines Halbbruders 
Gimon. (Sie Hatten vie gleiche Mutter, der Vater des Cimon aber war 
Steiagoras; f. Br. U. ©. 363.) Stefagorad hatte ebenfalld mit den 
Lampfacenern einen Krieg zu führen, in welchem er durch einen angeblichen 
Ueberläufer meuchelmörderiſch erihlagen wurde. Da aud er finderlos war 
fandten Die Pififtrativen feinen Bruder 3) Miltiades nah dem Cherſones 
Kr hatte bisher im Athen gelebt (Arhon DI. 64, 1. 524 v. Ehr., Dienyf. 
al. Ant, VII, 3.), von den Piſiſtratiden geehrt, als hätten fie feine Schuld 
dent Tode feined Vaters (ſ. Br. I. ©. 364.). Die Zeit feines Abgangs 
von Athen fällt ins 3. 516 oder 515 ». Chr. (Schultz, Beitrag zur ge 
auern Zeitbeftimmung ber hell. Geih. von DI. 68— 172. Kiel 1841. ©. 11.). 
dachdem er ſich in der Herrſchaft über den Cherſones auf gemaltiane Weile 
gelegt hatte verheirathete er ih zum zweiten Male mit Hegeſipyhle, einer 
ochter des thraciſchen Fürſten Olorus. Herod. VI, 34 fi. vgl. Baufan. VI, 
49, 6. Melian. V. H. XI, 35. Corn. Nep. Mile. 1. Zur Theilnahme an 
| t Zuge des Königs Darius gegen die Seythen gemötbigt erhielt er mit 
| andern Machthabern griechiſcher Abkunft die Bewachung der Donaubrüde; 
I er flimmte für den Vorſchlag der Serben, die Brüde abzubreden und den 
‚König jammt feinem Heere der Vernichtung Preis zu geben, Hiſtiaus ver 
nderte aber die Ausführung; ſ. Bb. 11. S. 863. Ungeachtet jenes werrätberi» 
Planes bebielt er feine Herrſchaft. Ungefähr im 3. 500 ». Ehr. be 
er Lemnod für Athen (Herod. VI, 140.), mit dem er fortwährend in 
bindung blieb. Com. Nep. Mile. 2. Im Anfang des I. 496 mußte er 
dem Andrange ſeythiſcher Schaaren aus dem Eherfones weichen und noch 
t fang war er zurüdgefehrt ald er auf die Nachricht von dem Anzuge 
der gegen die Jonier fiegreihen perſiſchen Flotte für feine Sicherheit jorgen 
- zu müſſen glaubte und mit fünf Dreirudern, beladen mit allen feinen Schägen, 
die Flucht ergriff, 494 v. Chr. Mile. felbit entfam mit vier dieſer Schiffe 
über Imbrod nah Athen, das fünfte wurde eingebelt und fein Anführer 
Metiochus, der ältefte Sohn des Milt., zu Darius gebradt, von dieſem aber 
f en Erwarten gut behandelt. Gerod. VI, 41. Milt. fand nad feiner Nüd- 
| ind Baterland eine raſch ſich entwickelnde Democratie; mit Argwohn 
nah man den Machthaber vom Eherfoned auf und nötbigte ihn wegen 
feiner Tyrannis vor Gericht ſich zu ſtellen. Herod. VI, 104. Die Recbt- 
fertigung ſcheint ihm leicht geworden zu fein, und obgleich er an den arifto- 
cratiſchen Intereſſen feſthielt (woher vielleicht die nicht zuverläßige Angabe des 
Steſimbrotus von Thaſos bei Plut. Them. 4. Milt. hauptſächlich ſei dem 
Worſchlage des Themiſtocles wegen Verwendung der Einkünfte aus den lau⸗ 
ſchen Bergwerken auf den Flottenbau entgegen geweſen, ſ. Wachsm. hell. 
Altth. 1. ©. 574, 44. Sintenis zu Plut. Them. 2. p. 15.), jo war der 
fahrne Mann für die Athener doch eine willfommene Erſcheinung, da um 
Diefe Zeit Mardonius das erfle gegen Griechenland beſtimmte Heer in Ber 
pegung jeßte, darauf auch Athen mit Aegina einen Seefrieg e führen hatte. 
tod. VI, 87 fi. Bon Pauſ. II, 12, 6. wird Milr. beſchuldigt den Mord 
xGeſandten ded Darius, die in Athen Erde und Wafler forderten, veran- 
Be zu haben; Herodot (VII, 133.) gibt den Urheber diefer That nicht an. 
d das perfliche Heer unter Datid und Artapbernes gegen Attica heranzog 
de Milt. zu einem der zehn Strategen erwählt. Er erwarb ſich das Ber- 
ent zu dem Angriffe auf das weit überlegene feindliche Heer (vie Zablan- 
gaben lauten jehr verichieden) ermutbigt, dur zweckmäßige Benügung der 
lichkeit, durch Ueberrafhung der Feinde und beionnene Leitung der Be— 
der Seinigen den Sieg bei Marathon gewonnen und darauf den 
uch der Perier, mit der Flotte zu überrumpeln, vereitelt zu haben. 
»d. VI, 103. 104. 1095. Plut. Aristid. 5. PBauf. II, 29, 4. VI, 
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52, 1. vi, 15, 7. (gl. Böckh atben. Staatsh. II. ©. 276.), Mey. Mil. 
4f. Yuftin, II, 9. Val. über die Marathon, Schlacht: Die Demen von Attica 
von Leafe, aus dem Engl. von Weltermann, ©, 87. Rinlay in mem 
Transactions of Royal Society of Literature Ill, 2, 363, Yon». 1830, 
überf. von ©. 8. ®. Hoffmann die alten Geographen ıc., 2te® Hft. Beipg 
1842. Der Tag der Schlaht war nad Plut. Camill. 1%, de glor, Athen. 7. 
de malign. Herod. 26. der ſechste des Monats Boedromlon; Bödb (Prooem. 
Ind. lect. univ. Berol. aestiv. 1816., abgebr. in Seebode's M. Arch 1828, 
H. 8., Corp. Inser, Il. p. 338.), weldem Ideler (Gbron. I. ©. 291.) beis 
ftimmt, fegt die Schlacht in die Mitte des Metageitnion und glaubt, Plutarch 
babe den Tag ver Siegesfeier mir dem Schlachttage verwedhielt. Die ger 
fallenen Athener (nah Herod. VI, 118. kamen 192 um) erbielten ihr Ber 
gräbniß auf dem Schlachtfelde (Thuc. II, 34. Pauf 1, 29, 4.), Säulen 
enthielten die Namen der Gebliebenen mit Angabe des Stammes zu welchem 
Jever gehörte, von ven Marathoniern wurden fie ald Heroen . Pauf. 
1, 32, 3.4. ‚‚Marathonstämpfer, Mapadwrouayaı, ift die Lieblingsbe⸗ 
zeichnung der Mannen aus der Zeit des attiichen Glan es bei den entartenden 
Nachkommen. Ariftopb. Acharn. 191. Nub. 986.’ chem. hell. Altıh. 1. 
S 552. Man fhwur bei ihren Namen. Demofth. pro cor. p. 297. . 
IX, 25. p. 350. Dem Milt. wurde nah feinem Tode die befondere 

zu Theil, im der Jlomin auf dem Gemälde der Marathoniſchen Schlacht 
von Panänus, dem Bruder des Phidias, im Vordergrunde iconifh darge 
ftellt zu werden. Corn. Nep. Milt. 6. Pauf, I, 15, 3. V, 11, 6, Plin. H. 
N. XXXV, 34. extr. Aeſchin. c. Ctes. 61. Auf dem Marathoniſchen Schlacht: 
felde erhielt er ein eigenes Grabmal. Pauf. I, 32, 4. Sein Leben aber 
endigte er in Atimie. Dur ven Eieg bei Marathon hatte Milt. bei der 
Mehrzahl feiner Mitbürger unbedingtes Vertrauen gewonnen, fo daß, als er 
die Athener zur Ausrüflung einer Flotte von 70 Schiffen aufforderte, das 
Bolt auf fein Verlangen einging, unerachtet er nur im Allgemeinen die Bes 
reicherung der Arhener ald ven Zweck feines Unternehmens angab. Gr ſchiffte 
gegen Paros (489 v. Ehr.), angeblih um die Infel wegen Unterftügung 
ver Perſer zu beftrafen, zugleich aber auh um einen Privathaß zu ftilfen. 
Nachdem er die Hauptftadt der Injel 26 Tage lang belagert hatte fehrte er 
mit einem Fußübel in Folge einer Verwundung oder eines unglücklichen 
Sprunges ohne die verheißenen Schäge nach Athen zurüd (Herod. VI, 132 ff; 
abweichend von der Herodoteifhen Erzählung ift die wie man vermuthet aus 
Ephorus entlehnte des Korn. Nep. Milt. 7., ſ. Ephor. fragmm. p. 212 f. 
Marx). Solche Täufhung der von ihm erregten Hoffnungen änderte plötzlich 
die Stimmung gegen ihn; Alle die von ihm in Hintergrund gedrängt waren) 
reiten noch mehr gegen ihn auf; während man fi in fein Benehmen, wel 
gebieteriich erfchien und an den früheren Gewaltherrſcher erinnerte, in Zeit 
der Gefahr und fo Tange man Etwas von ihm hoffte, gefügt hatte, 
man es jegt ımerträglih. Kanthippus, Vater des Pericles, Flagte ibn au 
den Tod an; Milt. Fonnte fih wegen feines Uebels nicht jelbft vertheidigen 
jeine Freunde vermochten nur die Todesftrafe von ihm abzuwenden (vgl. Pfat 
Gorg. 72. p. 916.), dagegen wurde er zu einer Geldbuße von 50 Talente 
verurtheilt. Milt: war, da feine Güter auf dem Cherfones in Feindes 
waren, nicht im Stande diefe Summe fogleih zu erlegen, deshalb fiel er a 
Öffentliher Schuloner in Atimie. Er jtarb bald darauf — zwar nit n 
Herodot VI, 136., aber nah Plut. Cim. 4. Diod. Exec. de virt. et 
p. 559. Nep. Milt. 7. Cim. 1. Juftin. H, 15. €ic. de Rep. I, 3, 5. 
im Gefängniß, das zuweilen über öffentliche Schuldner als Strafih 
(roo0riunue) verhängt wurde; |. Böckh Staatsh. I. S. 420f. Nach fe 
Tode ging die Schuld auf jeinen Sohn Eimon über. — 4) 
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:öng in einer Urfunde der Uebergabe der Aufſeher der Werfte von 
113, 4. 325 v. ‚Chr. (Bödh, Urf. üb. d. Serw. XIV.). Bödh ©. 245.: 
\% e heißt 6 oimoens in Berug auf die zu gründende Anſiedelung am adriat. 
Meer: wahricheinlih nahm man bei feiner Wahl biezu darauf Rückſicht daß 
einer feiner Borfahren Miltiades, des Kypſelos Sohn, Gründer vom Eher» 
A geweien war und als ſolcher im Cherſones verehrt wurde (Der. VI, 
-38.). Daß die Bamilie des berühmten Miltiades zum Gau der Balias 
gehörte ift befannt (Plut. Cim. 4.).“ (Miltiades, des Cyopſelus Sohn, 
Milaite, Stefagorad, welcher die Mutter dieſes Miltiades heirathete 
‚Großvater ded Siegerd bei Marathon war, wohl Lafiade.) [K.] 
- 5) Miltiades heißt ein pythagoreiſcher Philoſoph aus Gartbage bei 
blihus Vit. Pythag. ©. 36. u. 27., wenn anberö bie zu fiber 
" Mäheres freilich wiflen wir von ihm nicht. WBgl. Babrie. Bibl. Graec. 
"p. 853. ed. Harl. [B.]l 
Miltine (Miöriem, Died. XX, 55.) eine fonft unbefannte Stabt im 
ern Libyend. (Mannert X, 2. ©. 370. und mit ibm Andere ſchreiben 
lid Meltine.) [F.] 
Miltooytihes, 1) der Thracier, im Heere des jüngern Cyorus, gebt 
dem Tode deſſelben mit ungefähr 40 Reitern und 300 Mann Bußvolf 
dem König über. Xen. Anab. 11, 2, 7. — 2) lehnt ih DL 108, 
362 v. Ehr. gegen den thraciichen Fürflen Gotys auf, unterliegt aber 
9 Chr., ta er von den Arhenern nicht nachdruclich genug unterftüßt 
 Demoith. in Polyel. p. 1207., in Aristoer. p. 655. [K. 
Miltodes Mons (Mirödeg 6009, Agathard. p. 54. Huds, a ee 
M 38., 2. ge * der —* vr P rabifhen Meerb 35 
Aegypten, noͤrdl. von os Hormos, deſſen Gipfel jo feurig glänzte 
ſein Anblick die Augen biendete. [R.] 
© Miltopae, eine Rhede an der Oftfüfe Ealabriens zwifchen Hydruntum 
und Brunduflum, bei Plin. III, 10, 16. [F.] 
7 Mliktus (Möro;), Ort auf der im perſiſchen am vor der Küfls 
 Garmaniene gelegenen Infel Sagdana, bei Pol. VI, 8, 15. [F.] 
.  Milvins Pons, f Roma. 
To Mllyas (5 MiAvas), war nad Herod. I, 173. urfprünglid ver alte 
Name von —** ſpäter aber, im perſ. Zeitalter, verfland man darunter 
das ganze Bergland des Cadmus und Taurus zwiſchen vycien, Bampbylien 
md Sörgien (Herod. 1. 1. Strabo XII, p. 573.) oder einen bedeutenden 
Theil von Vamphylien, Lyeien und Garien und einen noch größeren von 
hgien bis in die Nähe von Eibyra und Apamea bin, und rechnete dieſe 
Ran — deren Grenzen nie ganz ſeſt beſtimmt waren, zu Locien (Arrian. 
Anab. I, 25.). Seit der Herrſchaft der Seleuciven jevod wurde der Name 
auf den ſüdweſtlichſten an Lycien ſtoßenden Theil des nahmaligen Pis 
md oder den Landſtrich der fih von Termeſſus nördl. bis über Saga 
aus Hinaus und weil. bis an den Fuß des Cadmus erſtreckte, beihränft 
Bolyb. V, 72. Strabo XH, p. 570. XI, p. 631. XIV, p. 666.), unb 
Landichaft, deren weftlicherer Theil in dem Winfel zwiſchen Garien, 2y> 
len, Bifivien und Phrygien den Namen Cabalia (Kadalie) führte (vgl. 
dd. 11.°©:. 1. u. mein Hanpdb, d. alt. Geogr. II. ©. 323 f., bei. Note 17.), 
‚nun bald zu Lycien (Ptol. V, 3, 7. 5, 6.), bald zu Vamphylien oder Pis 
Moien gerechnet (Biol. V, 2, 12. Plin. V, 32, 12). Die Römer ſchenkten 
ſie nach Beſiegung des Antiochus dem Eumenes (Bolyb. exc. de leg. e. 36.); 
doch finden wir auch fpäter immer noch pifipiiche Fürften im Beflg derjelben. 
Das Land war größtentheild rauh und gebirgig, enthielt aber auch mehrere 
fruchtbare Ebenen (vgl. Strabo p. 570.). Die Einwoßner biegen Milyae 
| van, Herod. VII, 77. Strabo XIV, p. 667. Plin. — 25. 32, 
m %« 
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42.), unter welchem dem Homer no unbefannten Namen (vgl. Strabo XU, 
p. 554. XIV, p. 667. 678.) wohl eigentlih und zunaͤchſt die Mefle ber 
alten Solymer, oder der von den Termilern (eingewanberten Gretern) vers 
triebenen und in das höhere Gebirge geflüchteten Ureinwohner Lycient ver⸗ 
ftanden wurden (vgl. Strabo XI, p. 571.). Die beveutenpflen Städte ber 
Landſchaft (mit Einfhluß von Gabalia) waren Cibyra, Oenoanda, Balbura 
u. Bubon, die zufanımen die cibyratiie Tetrapolis bildeten. Außerdem 
nennt Ptol. V, 3, 7. in Milyas noch die Orte Podalaca, Nysa, Choma u. 
Condyca. Noch andere f. in meinem Sanbb. d. alt. Geogr. II. ©. —* 
Auch erſcheint bei Bolyb. V. 72. Mol. V, 2, 12. u. Steph. Bir. 

eine der ganzen Landſchaft gleichnamige Stadt Milyas, die gleich hört. von 
Termeſſus zu ſuchen if. [F.] | 

Mimäces (Miuaxss, Ptol. IV, 3, 26. 6, 20,, bei Steph. By. p. 468. 
Miucires u. bei Agathem. II, 5. Niuansz), Volt im Innern Libyens untere‘ 
halb des Gebirges Thala. [F.] 

Mimnllis, ſJ. Melos. 

Mimallönes, Miuellöreg u. Ma«aree (bei Ovid A. A. I, 341. 
Mimallonides), Bachantinnen. Strabo X, p. 468. horvioov dh ( ) 
geıAmpoi rs zul oarvooı nal Burger, Ajvai re nal Oviaı nal mpehhorez nal 
kun xal ruupa nal Tirvpo m evoueron. Nah Polyän IV, 1. 
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wurden die Jungfrauen, welde die Macevonier Kiudorez nannten ( 

Suid. s. v. MiueAA.), fo genannt weil fie fi bei einer Kriegsliſt in Män- 
ner verkleideten (dı@ 7r miunow rar arögor), oder weil fie den Bacchus 
nachahmten und wie er Körner trugen. Steph. Thes. s. v. Schmwend, etym.« 
mythol. Anvdent. ©. 144. betrachtet das Wort ald Rebuplication von uce, 
dem Stammworte zu uer-ucw, uairo, fo daß es gleichbedeutend mit Ma«- 
vades wäre. Da bei Nonnus eine Mimallon als Urheberin von Schreck 
und Getöfe vorkommt (vgl. Perſ. I, 99. torva Mimalloneis implerunt cor- 
nua bombis), jo betrachtet fie Greuger, Symbol. IV. ©. 45. als bacchiſche 
Amazonen die durch Kampfluft und Kriegägetöfe fi im Haine des Die- 
nyſos audzeichnen. [ W.] | 
Mimas (5 Miuag), 1) ein fon von Homer Od. II, 172. u. fpäter 
von The. VEN, 34. Bauf. IE, 4, 5. VII, 4, 1. Strato XIV, p. 613. 
645. Ovid Met. II, 222. Plin. V, 29, 31. Ammian. XXXI, 42. u. 
erwähntes, noch immer den alten Namen führendes Gebirge Ioniens, eigent« 
ih nur ein Nebenzweig des Imolus, der als ein Holz» und wildreicher 
(Strabo 1. 1.) Gebirgsrüden well. nah dem Meere zuläuft, wo er bie nur 
durch einen 7 Mill. breiten Hals (welchen Alerander d. Gr. zu durchitechen bes 
fahl, Plin. 1. 1.) mit dem Beftlande zufammenhängende Halbinſel ſüdweſtlich 
von Smyrna und auf ihr in der Richtung von ©. nah N. die drei Borges 
birge Coryceum (j. Korafa oder Kurfo), Argennum (j. Gap Blanc) und 
Melaena (j. Kara Burnu) bildet, während er im Innern den Gallesius 
(Terınoıos, Strabo XIV, p. 642., j. Aleman oder Alymanz vgl. Chanpler 
€. 31. ©. 145. u. €. 77. ©. 366. Arundell Seven churches p. 23. und 
oben Bd. II. S. 589.) als ſüdl. Nebenzweig zwifchen dem Gayftrus und Co— 
Iophon nah dem Sinus Ephejius hin ausfendet. — 2) ein fonft unbekanntes 
Gebirge Thraciens bei Silius III, 493., dad mit dem Rhodope zufammen- 
hängen fol und daher nicht füglich der Eleinafiatiihe Mimas jeyn fann. [F.] 
5) Gigant, welcher die Injel Lemnos nah dem Mars ſchleuderte, dieſer 
aber Fam ihm noch zuvor und erlegte ihm mit feiner Lanze. Claudian. Gig. 

85. Ayoll. A, IH, 1227. vgl. Sor. Od. II, 4, 53. Nah Eurip. 
215. wurde er von dem Blig des Zeus erſchlagen. Die Infel Prochyte bei 
Sicilien fol auf ihm ruhen. Sil. It. XI, 147. vgl. IV, 276. — 4) Kens 
taur, Heſ. Sc. Herc. 186. — 5) Sohn des Aeolos, König von Aeolis. 
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"Diod. IV, 67. — 6) Sohn des Ampkos umb der Theano, in einer Nacht 
it Paris geboren, ging mit Aeneas nah Italien, wo er von Mezentius 




















































rfchlagen wurde. Virg. Aen. X, 702. — 7) Bebrofer, von Kaſtor auf 
m Argomautenzug erfhlagen. Apoll. A. II, 105. [ W.) 
8) Unter dem Namen eines angeblichen Borbagoräers Mimas finden ſich bei 
h. Gale Opusec. myth. pbyss. et ethice. p. 704 f. fünf Abhandlungen 
per Unterredungen (Brahdkus) über Gegenftände der praftiihen Philoſophie, 
der das Gute und Böſe, das Ehrbare und Schändliche, Recht und Unrecht, 
üge und Wahrheit, Weisheit und Tugend; wiewohl dieſer Name des Ber- 
iſers nach einer Lesart einer andern Handſchrift zweifelhaft wird; f. Fabric 
jl. Graec. XII, p. 617. d. ält. Ausg. m. 1. b; 853. ed. Harl. [B.) 
 Mimste od. Mimatum (Greg. Tur. I, 32.), Stadt in Gallien (das 
Mende am Kot, Hauptit. ded Dep. de la Lorere). [F.] 
— Mimien, Geberdenſprache als lautlofer Ausdruck des Innern durch 
ußere Action, ——— Empfindung, des Gedankens und Willens 
h entſprechende Situation, Stellung und Bewegung des Leibes, der Glie⸗ 
er, durch Modalität der Augen und Geſichtszüge, tritt erſt dann im bie 
eihe der Künfte ein wenn fie durch Nachahmung die Wirklichkeit, das Thun 
und Treiben der Menſchen im reinen Geberbenipiel vergegenmwärtigt. Spuren 
mifcher Darftellungsweiie laſſen ſich bei den meiften cultivirten Bölfern des 
Mitertbpums nachweiſen. Bei den Griechen kündigte fi das mimiihe Element 
gleich in ihrer Orcheſtik an, welde ganz von jenem durchdrungen war. 
Bei ven Nömern gewann es von einfachen Anfängen ausgehend in der Pan- 
tomimif feine höchfte Ausbildung. Zur vollendeten Kunft wurbe jedod die 
Mimik erft auf der Bühne, wo das wusiode: durch fünftlih gemefiene und 
hythmiſch ausgeführte ayjuer« in weitefter Bedeutung zur Ausführung Fam. 
- Bei den Griechen ift es die op welche als die wuunren dmoriun nel 
| derung nal Tor Errondirrwr ESayogsvrxn nal rür aparar oayınormi) 
erſcheint, obwohl Lufianos (meoi öey. ©. 36.) mit diefen Worten vorzüglid 
\ die Pantomimik feines Zeitalterd bezeichnet. Ueberhaupt beziehen ſich die 
Machrichten der jpätern Autoren weniger auf die Mimif in ihrer erſten Ent- 
ilungsperiove ald auf die glänzenden Produftionen der theatraliihen Pan- 
if während der Kaiferzeit, ald der mirabilis ars quae facit articulos 
| silente loqui, deren Organe die yeives neupworn, manus loquacis- 
simae, obgleih das feinere mimiſche Spiel ein Minimum von Bewegung 
bedurfte. Der mimifche Künftler vermochte allein ſchon mit den Augen zu 
fprehen, fein Inneres zu entfalten. Daher saltare oculis. Die Mandfaltig- 
Felt des Lebens eines ſo beweglichen Volkes wie das hellenifche konnte wohl 
eine Reihe mimiſcher Schemate erzeugen welche auch außerhalb des Theaters 
im täglichen Leben ihre Anwendung fanden und Jedem ſogleich verſtändlich 
waren (oynuan yoagsır, ansınaleır, oynuarilsode). Auf der Bühne wur» 
ganze complicirte Handlungen mimetiſch vorgetragen, jo daß fie Jedem 
ftändlich waren. Hier wurde auch jede Bewegung vom Rhythmus ge- 
tragen, obgleich dieſer nicht, wie in der Tanzkunft der neueren Völfer, das 
orherrſchende Element war. Jeder Geftus hatte jeine beftimmte Bereutung 
nd erhielt ſomit auch feine beftimmte Bezeichnung. — Das Wefen der 
Mimik und das angeborene Talent der Griechen ſtanden im reinften Einflange. 
Mer aljo den Charakter dieſes Volkes klar aufgefaßt bat ift zugleich zur 
Einfiht gekommen daß es ganz vorzüglich geeignet war ſich im Gebiete 
mimiſcher Kunft auszuzeichnen. Wir finden daher auch ſchon im bomerijchen 
- &p03 beveutjame Anfänge der mimiſchen, jelbft mit Ballipiel verbundenen 
Drcheſis. Auf diefer erflen —— bildet die Mimik noch keine 
beſondere Kunſt, ſondern ſteht mit der Orcheſis in unzertrennlichem Zuſam— 
minhange und bildet deren edlern und geiſtigern Beſtandtheil. So blieb fie 
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hier ſtets das die Orcheſtik beherrſchende Element. Sobald der 
modofoß die Phorminr ertönen läßt werben vie jungen Phäalen zu 
ſchen Bewegungen hingeriffen (Od. VII, 262.). Im Haufe des 
finden die Breier der Penelope im Gefang und Tanz, db. b. in 
Darftellung, die Zierde des Mahles (1, 152.). Die Mimik wurzelt 
bier noch ganz in der Orcheftif und wird im dieſer durch ben Rhythmus 
Töne, fei es Geſang oder Gaitenipiel, in Bewegung geſetzt. Hiebei 
es im Weſentlichen bis in die elaſſiſche Zeit des Helleniemus, in mwelder 
mimetifche Element durch die anbebende dramatiſche, beſonders lomiſche 
frifhen Boden gewann und neue Fortſchritte machte, Die doriſche 
hatte ihre befondern feierlihen Tänze mit lebendiger Mimik ausgebildet, wor 
bin befonders die Pyrrhiche gehörte, ein beiwegter kriegerifcher 3 welder 
nah und nah eine imponirende Geſtalt gewonnen hatte, Die Dr 
cheſis hatte einen ernfleren Charakter als die ioniſche, war feierlih und gr 
meflen; die ioniſche dagegen mehr zierlih und üppig, von den Tänzen 
Üxeyirores Iaores (Hymn. auf Apoll. 147 ff.) ab bis zu dem meiden motus 
ioniei des Horatius (II, 6, 21 f,: motus doceri gaudet lonicos matura 
virgo). Außerdem hatte fi früh bei den Doriern, namentlih zu Sparta, 
eine befondere Art ironifher Mimik, oder mimifher Ironie, ausgebildet, 
worin ſich befonders die lakoniſchen Deifeliften (aub demsiinra: genannt) 
außzeichneten, populäre, in fpöttiichen Stichreven uud Schlagwörtern 
mimi, vrorgrrei, welche auch auf dem Theater tragiihe Nollen au 

(Plut. Agesil. e. 21.). — Das rein mimiſche Clement hatte demnach 
ein dreifaches Terrain auf welchen es fih entfalten konnte: Im 

Umgange des Lebens bildete-fih eine auf einzelnen Geften berubende i 
Mimik aus, wohin die uoxo: und sannae, und das aAdodr gehörten. Wie 
viele Geften diejer Art mögen bei den Griechen im gemeinen Leben im Ges 
braud) geweien feyn, von welchen uns feine Spur, oder höchſtens ein dürf⸗ 
tiger Name ohne Elaren Begriff erhalten ift!* Einige Geften diefer Art fom- 
men noch in den Malereien antiker irvener Gefälle vor, namentlih ſolche 
welche ſich auf Liebesverhältniffe beziehen. — Ein zweites größeres Terrain 
auf welchem ſich das mimifche Element ausbilvete war die feſtliche Orcheſtik 
außerhalb des Theaters, zahlreiche Tänze verſchiedener Art, religiöie, profane, 
friegerifche, friedliche, bei den verfchiedenen Stämmen nah Inhalt und Form 
verfehieden. So hatten die gumnopädifchen zu Sparta große Gelebrität erlangt 
f. d. Art. Gymnopaed.): fo die bopordhematiichen (f. Trogynuere) a 

von den legtern Guftath. zu Od. VII, 263, p. 1596.: Zom d& 7 roaven 
— wiunng tor vmo riig Aefewg Egummvousrwr moayuawr Tr Magie 
omn Zeropgar araßaosı «ri. (Anab. V, 9, 7—9.): ebenfo die dionyſiſchen 
Chöre: Hieher gehören auch Ländliche Volkstänze bei agrarijhen Beten, 
wie der ezuAnrına, ein Keltertang, worin die Mimif alle bei der Weinlefe 
und dem Moſtkeltern vorfommenden Handlungen darſtellte. Die mimiſche 
Kunft hatte hiebei einen hoben Grad der Fertigkeit erreicht: Emulrnıor au- 
Tois OEM» VExNORTO, nei Ewrsı Mor ur ToVyoru, mors Ö& Yeporm 
aböiyrvs, Eira nerovrm rovg Borpvz, eira nAngooru ToVs nidovg, ira 
nivorti TO yAsvrovg. ‚Teure MUrE 0VIWS Evoynuorws wernoaro Agvag 
nal &regyüs wore Edonov» PAineır nal Tag dumekovg zei Tor Ayror mai 
zovs midovz ai aAndoc Aovarra« zirorre (Rongus Ilouer. II. 61. ed. 
Villois. Philoſtrat. Imag. e. 10, p. 879. ed. Welck. und Jac.). Ein 
bei, ven Aenianen und Magneten beliebter Waffentanzg war vie Karpaia, in 
welcher ein im Pflügen begriffener Landmann und ein ihn überfallender und 


De 


H 


HB 


35 


— 
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mit ihm kämpfender Räuber dargeftellt wurde (Xen. Anab. V, 9, 5—7.). 
Eine vielumfaffende Glaffe von Tanzweifen mit lebendiger Action und mimi- 
ſcher Kunft war die Emmeleia, welche Herodot jedoch in engerem Sinne als 
Platon aufgefaßt hat. Herodot läßt fie von dem Athenäer Hippokleides aus- 
führen, wodurd er die Agariſte, Tochter des Kleiſthenes, ald deren Freier 
er gefonımen war, vertanite (Herod. VI, 129.). Bei Platon (Legg. VII, 
816, b. ec.) bezeichnet Zumeisıe die ganze Glaffe friedlicher seyuans, welde 
den friegerifchen, vem moAswnor &idos (unter dem Namen mwogızn zujammen- 
gefaßt) entgegengefegt find. Als ein Schema der Emmeleia wird aber dennoch 
uch der Supıouos aufgeführt. Andere Schemata werden ayın yeip, Sukov we- 
peAmyız, rahadianog, yeiv naranonens, wupiormmz;, Beguavargis bee 
zeichnet (Pollux. IV, 99. 105. then. I, 20, e. XIV, 631, d.). Gmiß 
war das mimiiche Element bier ſehr umiaflend und hervorſtechend. — Das 
dritte und ausgedehnteſte Terrain des mim. Glementes war die tbeatralifche 
Srcheſtik, welde in der Pantomimik der Kaiferzeit ihren höchſten Flor er- 
zeichte. Das Gebiet der theatraliſchen Mimik umfaßt aber zugleih die ganze 
tragiiche und komiſche Kunft in ihrer äußerliben Darftellung, ſofern die dras 
 matifche Handlung außerhalb des Chores durch den vroxgems veranſchaulicht 
werben mußte. Dieſe Acteurs hatten ſicherlich ſchon zur Zeit des Sopbofles 
und. ded Ariftophanes bedeutende Fortſchritte in der mim. Kunft gemadt, ob- 
gleich der dramatische Juhalt durch Worte vorgetragen und die Mimif auf 
biefem Felde nur den fecundären Theil, vie Begleitung des Vortrags durd 
Geberdenſpiel, auszuführen batte. Cine ähnliche Bedeutung, obgleih weniger 
ark und in nicht jo manchſachen Situationen heraudtretend, hatte das mim. 
Element in der Action ded Redners. Dieſer bedurite der mim. Kunſt, um 
dadurch einen mächtigeren Eindruck auf die Gemütber zu machen (ut jam 
non sine caussa Demosthenes tribuerit et primas et secundas et Lertias 
actiopi. Cie. orat. e.17. Pal. ce. 68.). Daher war Cieero in die Schule 
f des Roseius gegangen, um ein Meifter in der Aection zu werden. Die rhe⸗ 
\ torifche Mimik war jedoch in der einen Redner⸗Schule vorberrihender als 
in der andern. — Außerhalb des Theaters und der folennen DOrcheſtik bei 
ften dienten mimiſche Spiele insbeiondere zur Erbeiterung des Mahles ge 
ſelliger Freunde, wie died zu Athen zur Zeit des Sofrates eine beliebte Sitte 
r. Zenophon (Symp. IX, I—5.) gibt und die auſchaulichſte Beihreibung 
er mimiſchen Darftellung dieſer Art, welche in Gegenwart des Sokrates 
feiner Breunde ausgeführt wurde. Dionyſos und Ariadne traten bier 
f und ihre gegenieitige Liebe und Annäherung wurde mit außerordentlidher 
RKunſtfertigkeit zum Entzüden der Zuſchauer mimiſch veranfhauliht. Blöten- 
viel mit bakchiſchem Rhythmus begleitete die Handlung. Gin Syrakuſier mit 
feinem Sohne und einer Tochter hatte diejes Mimenfpiel aufgeführt. Lebers 
haupt icheinen die Syrafufier ſchon früh eine bedeutende Neigung zu mim. 
Darfiellungen gehabt und ihr Talent früh hierin verfucht zu haben, wie wir 
auch aus des Epicharmus Beftrebungen abnehmen können. — Nachdem wir 
un die verſchiedenen Gebiete mimiſcher Kunftthätigfeit angegeben, fehren wir 
uf das Hauptgebiet, dad der Orcheftif zurüd, welches ganz vom mimiſchen 
lemente durchdrungen war, und betrachten zunächſt einige Abtbeilungen der 
gjosız, welche von den Alten gemacht worden find. Nah ver Qualität 
res Inhaltes hat man diejelben in tragifche, komiſche und ſatyriſche abgetbeilt, 
pelhe Unterſcheidung fich vorzüglih auf die theatralifhe Orcheſtik bezieht. 
Nach einem andern Geſichtspunkte wurden drei lyriſche Weiſen der Orcheſtik 
unterſchieden, die Porrbiche, die Gymnopädike, und die Hyporchematike, wo⸗ 
bei beſonders die unter Gejang ausgeführten Bewegungen der Chöre berüd- 
gt find. Die mimifhen Schemata dienten biebei zum Verſtändniß des 
angd und man beobachtete hiebei das Edle und Männliche (0 evyeris 
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ni ardgnde;). Au begriff man biefe ganze Glaffe unter der Bezeichnung 
vropyiuare (Uiben. XIV, 24, 628 fi). Dann bat man nad dem Grabe 
ber Bewegung und Ruhe oramıı und goprai, nad dem Verbälmiß des 
Ernſtes und Scherzes omovdcia und yehoiaı öyromg unterfdieoen. Dann 
kommen die soynasız EOrmai nad den befondern BWölkerfhaften in Betracht 
Es werden lakoniſche, trözeniſche, *2 kretiſche, arkadiſche, ioniſche 
mantineiſche, thrakiſche, maledoniſche, änianiſche, magneſiſche, myſiſche, verflide, 
phrygiſche, libyſche, hiſpaniſche Tanzweiſen a —— (Athen. 1, 22, 6. Xuv, 
629 ff. Pollur IV, 104 ff. Bal. Xen. Anab. V, 9, 5). Bei manden 
berfelben mochte auch nur die Die Bewegung des Chore —2* Tonmeife 
in Betracht kommen. Ueberall aber war das mim. Element vorbanden. — 
Die fpätern Briehen führen uns eine große Anzahl Namen ale Bäzeich 
nungen mim. Tänze auf, welche und nidt überall eine klare Anfhauung ver 
flatten. Gine beftimmte Einſicht ergibt fih aus demjenigen mimiſchen Dar» 
ftelungen deren Inbalt ſich auf mythiſche Greigniffe oder auch geſchichtlich⸗ 
Handlungen bezieht, wie h B. die Aufführung des Dionyſos und der Ariadne 
bei Xenopb. I. e. Aehnlicher Art waren die Liebeshändel der Anbropite mit 
Ared und Adonis, die Entführung des Ganymedes, Andromeda und Kepheus 
die Geburt des Zeus umd feine Kämpfe mit den Tuanen, Herafles, Aias, 
Althaͤa, Hekabe, Andromache, Alteftis, Arollon, Atalante, Achilleus, Danar, 
Daphne, Deufalion, Hektor, Hermes, Guropa, Jaſon, Kapaneus, Kubele, 
Kyklops, Kaſſiopeia, Laodameia, Leda, Meleagros, Odyſſeus, Orpheus, Pan, 
Velias, Protefilaos, Phachon u. a. Hier murben die Schickſale und Thaten, 
das Thun umd Leiden der Götter, Heron und Menfhen mimiſch vorgeflellt. 
Auch Nympben und Satyrn, nebit Silenen und Faunen wurden aufgeführt. 
Noch viele andere Gegenftände diefer Art führt Lufianos mepi ögy. c. 37— 
41. auf. - Auch unkeuſche Frauen, wie Phäpra, nat und Rhodope | 
(Eukian. 1. ec. ©. 2.). — Die meiften diefer Darftellungen gebön en der fpäs 
tern theatraliſchen Vantomimik an. Daß indeh ähnliche Gegenflände auch 
bereit8 in der claffiihen Zeit der Griechen bei Gaftmählern zur Aufführung 
gebracht wurden haben wir aus der erwähnten Beichreibung des Xenophon 
geliehen. Auch bei den Indern waren beim Mable mimiſche Vorſtell 
diefer Art im Gebrauch (Philoftrat. vit. Apoll. II, 28.) und bei ven Mö- ı 
mern wurden fie *7 beſonders beliebt. Das vpbwgiſch⸗ Schema, ein rohes 
und ausgelaſſenes, hit Lukianos (megi Spy. ©. 34.) zu den „älteften diefer { 
Art (70 aagoinor kai Tvumotınor, ner u£dns yıyröuevor, aygoinor nol- 
Aanız MOOS avAnun yuramsior 6pyDvusrwr, Opodo« nei nauemoR ee 
nar« xrA.). Mimusd und Geftus blieben jedoch überall die Hauptſache 
ſtotel. Poet. I, 1. von den Orcheſten: zei yao ovror muonrza »al non wei 
nedn rel nodkes »ri.). Als ältere mimetiſche Vorftellungen werden J 
Pollux III, 103 f. Athen. XIV, p. 629. E. F. genannt: Angelike, Gypones und 
Sypogupones, Skops, Sobag, Brypelliche. Angelife jtellte einen Boten dar, wahr- 
ſcheinlich eine überrafchende Nachricht haftig und durch prägnante Geberven mit- 
theilend. In den Gypones und Hypogypones wurden bejahrte, vom Alter ges 
beugte, niedergedudkte Männer veranihaulicht. Der Skops zeigte einen icharf be= 
obachtenden Späher mit der Hand über den Augen, wie folde im Hintergrunde 
antifer Vaſenbilder i in grubpenmweifen Gemälden oft genug vorfommen. Die Sobas 
fpielte eine herumfchweifende, auf Buhlichaft ausgehende Hetäre. Die Bry— 
velliche bezeichnete das Treiben ausgelaſſener Weiber. Sogar hervorſtechende 
Thiere dienten als Gegenſtand der Nachahmung, namentlich aAorrE, „iavE, 
Accor, welche als beſondere Vorſtellungen bezeichnet werden. Hier fam e8 
auf eine naturgemäße Entwicklung folder Schemate an welde dieſen Thieren 
eigenthümlich find. — Bei Plut. (Symp. IX, 15, 2.) wird die ‚mimif 
Orcheſis in drei weſentliche Funktionen eingetbeilt: en gYopar, ıo oyi 
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mei zıv Beikır, Auch heißt es bier: 7 rap yap Sennz en re rieean wei 
 0yEoEwy TUPEOTNKEr, Ög 76 wilos rür ydoryar nai Saornuarwr. Die 
Eh: Gintheilung führt er dann weiter auß: ro der oyüue mummnor dom 
 mogpng nal ideas, nal nakır u gopu aadovg Tırö; äuparımor gu seo 
N Övrausw;, taig dk deisen nvoloz a'r« önkova ra npayuera wrA. Dann 
ftellt er daſelbſt auch die —V — — — und —V zuſammen, ni nakıora 
Ir negi or vrogynuator yErog &repyor aupörega, ınr du var 
Nuator nal Ovouarwr nina anorsloömn, Die — leiſtete alſo durch 
Schema was die woinas durch Worte und (örouare). — 
2 ee erſten noch ſehr einfa mimiſchen Beſti im 
Jahr 390 d. ein, ald man zum erflenmal ludi sceniei Belän 
gg Götter aufführte und deshalb Iudiones aus Etrurien kommen 
Ihre Kunft beitand darin daß fie ad tibieinis modos saltantes haud 
ıdecoros motus more Tusco dabant. Das mimiſche Element war biebei 
fo *4 ſehr geringfügig. Romiſche Jünglinge ahmten ihr Spiel nah und 
brachten nah und nah mehr Mimit binein (nee absoni a voce molus 
Auf dieſe Weife bildeten fi vernaculi artiices aus, die histriones, 
i weldem Namen die Iudiones im tuäfiiher Mundart bezeichnet wurden. 
die Übten nach und nad ihre Kunft zum allgemeinen Wohlgefallen: imple- 
las modis saturas descripto ad tibicinem cantu motuque congruenti 
bant. Gin neuer 36 trat mit Livius Andronicus ein, worüber 
der Hiſtoriker Livius einen widtigen Bericht erftattet (VII, 2.). Er 
e aus fatyriihem Stoffe ein aufammenbängendes Ganzes, eine dramatiſche 
dlung und führte diefe ald eigener Actor auf. Allein da er einfl ge 
eoigt worden war, fein Stüd mehrmals zu wiederholen, wurde er beifer, 
und bat fih nun die Erlaubniß aus, einen Knaben neben den Blötenipieler 
J ſtellen, um den Geſang auszuführen, während er ſelbſt die Geflus durch⸗ 
| führte: inde ad manum cantari histrionibus coeptum, diverbiaque tantum 
|| en voeci relieta. iv. L c. Es blieb alſo dem Acteur nur der mim, 
eil auszuführen und im Dialog mitzureven. Died war bie erfie Grund» 
lage zur römijhen Pantomimit. Livius feld Gemerft an der angegebenen 
. Stelle: er habe diefen Anfang jener ludi erwähnt, ut appareret, quam ab 
A TTt- — un gen gegen 
diefer Se an gewannen die ludi sceniei immer größern Umfang, die 
Li Ideten ſich weiter aus, beionders ſeit der Geflaltung der zöm. 
a4 ie. & röm. Mimik aber erreichte erft in der Pantomimif der Kaiſer⸗ 
zeit ihren böchiten Gipfel, worüber den Artt. Pantomimi und Saltatio bie 
me Erörterung vorbehalten bleibt. Giniges hieher Gehörige it auch be» 
geitd in den Artt. Comoedia und Histriones angegeben worden. Zur Zeit 
bed Luklianos hatten bereits Viele über die Orcheftif geſchrieben: Lufian weg 
ex. $. 33.: oV yap me Adinder orı moAkoi ago Yucr megs 
gapores mr aAsiormr deren r ri; reagis dmumoerto, zara tig 
ws Ta« EÖN Emefiorzeg zei Örouere avror naraliyontes ur, So 
te der mauritaniſche König Juba ein Werk unter dem Titel iorogie 
un verfaßt. Denſelben pr hatte auf der Sifyonier Menãchmus 
In einem Werke negi wi und Amaranthus in einem andern wepi aunsig 
delt. Dieje und aͤhnliche Werke mochten den Athen. XIV, 27, 629 fi., 
Vollur IV, 14, und den Scholiaften zu ihren Erörterungen 'bienen. Luk. 
 megi ooynoews ift zwar feinedwegs auf eine ausführlihe Entwidlung dieſes 
Begenftandes bedacht geweien, mie er felbft bemerkt (1. c.), nichtädeftomeniger 
Bleibt diefer Dialog für und eine der wichtigften Quellen. Der Kilikier ‚By 
> ‚ ein audgezeichneter Pantomime zur Zeit des Auguftus, hatte megi og- 
x Aradırng geichrieben, nämlich über die Bantomimif. Ein onomatifhes 
eichni der verſchiedenen Tanzweilen der Alten hat Meurs in j. Orchestra, 
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sive de sallationibus veterum zufammengeftellt (Lugd. Bat. 1618, und im 
Thes. Gron.). Eine Preisihrift ver Alad. d. Infchr. se. if das Werfen 
von de l'Aulnage de la saltation theatrale, ou recherch. sur l’orig. les 
grös etc. Paris 1790., welches ſich jedoch vorzüglich auf Bantomimil, bes 
zieht. Ueber dieſe f. au Gryſar, — Muf. 3 — I. ©t. 1. ©. 30#,, 
und Allg. Enc. Seet. IH. Bo. 10, 35 ff. Val. Beder, Charitles 
S. 499. 506 ff. Auf die römischen Same Seglebt ih Groſar'e Abholg. 
über den Zufland der röm. Bühne im Zeitalter des Cicero (Allg. Säulytg. 
1832, I. ©. 40—47). [Kse.] 

Mimisik oder Mimesäi, nur auf Inichriften erwähnt: m Post. Mi- 
mesius C, F. und T. Mimesius Sert. F. Ner. aus Bud bei Gruter 

. 167, 8. — 2) Post. Mimesius ©, F. Sardus, Tr. mil. Aed. pl. Pr., 

tus Ti. Caesaris Aug., Praef. frumenti dandi (Rom), 8 p. 188, 1. 
Vielleicht identisch mit dem Erfigenannten, um fo mehr da er auf ber dortigen 
Inſchr. unter Mebreren der — ald ver ejehenfte — zuerft Genannte if. — 
3) ©. Mimisius ©. L. Januarius uw. C. Mimisius Draconius, ib. 985, 3. — 
4) Mimisius Primitivus, unter Garacalla Mitglied des coll, fabr. 
zu Rom, ib. 268, 1. — 5) Ein M. Fabius Mimesi L. fommt bei Sruter 
p. 330, 4. (Rom) und ein L. Mimesius L. L. (aus Affifi) bei Muratori 
p. 1712, 2. vor. (W.T.] 

Mimiza (Tab. Peut.), Stadt in Ober-Syrien, an ber — von Cyrrus 
nad Berda, vielleicht das Aazaz des Abulfeda, Tab. Syr. p. 28. oder Azazion 
des Gedrenus Chron. p. 726., d. 5. die jest in T * liegende Stadt 
Anzas, 7 St. nordweſil. von Haleb. Bol. Mannert VI, 1. ©. 402. 15 

Mimnödus (Miurndos), unbekannte Stadt Lydiens in Hecat. fr. 
aus Steph. Byz. p. 468. [F.] 

Mimnermus (Miureouos;), ein Jonier, wabriheinlih aus Kolophon, 


Strabo XIV, p. 924. Suid. s. v. Miur. Phot. Bibl. p. 319, b. 11. Belt.) 
n Zuvgraiog 1) 'Aorvnralasvg, Suid. s. v. Eudocia p. 303.*. Gr war 
—* Suidas geboren (yore) DI. 37 (632 v. Chr.), fällt fomit unmittele 


bar vor Solon und die fieben Weifen, wie denn das Gericht das Solon 


an Mimnermus richtete (ſ. Diogen. Laert. I, $. 60 f.) auf perfönlihe Ber 


kanntſchaft Beider ſchließen läßt, melde vielleicht bei der Reife Solons durch 
Kleinafien angefnüpft ward. M. ift der Begründer der erotijchen Elegie, 
womit er der Glegie ſelbſt eine meue Richtung gab, die für die fi 

Zeit, indbefondere die alerandrinifhe und roͤmiſche faſt die ausſch 

ward (ſ. Br. II. ©. 76.), und hatte darum im Kanon ver 

feine Stelle nad Kallinus (ſ. Horat. Ep. II, 2, 100. vgl. I, 6, 65. —* 
I, 9, 11. mit ven Ausll. Athen. XIII, p. 597. F. XV, p. 699.C. Da e 
bei Strabo (XIV, p. 643. B.) als adineic bezeichnet wird fo ſcheint er 
feine Elegien in Muſik gefegt und ihren Vortrag auf der Flöte begleiter zu 
baben (vgl. Plut. De Mus. 8. p. 1134. A. u. Hermeſianax ®. 35 bei Athen. 
XI, p. 597. F.). Auch erhielt er den Beinamen Ayvonaönz, wie Suidas 
fagt, die TO euueltg nei Aryv (vgl. Bernbardy ©. 348 f.). Bon feinen 
- elegifhen Liedern wird eine Sammlung erwähnt, die nah Vorphyr. zu Hor. 
Ep. 1, 2, 101. in zwei Bücher getheilt war, und nach dem Namen einer 
geliebten Slötenfpielerin, die aber des Dichters Liebe nicht erwiederte (ſ. Hers 
mefianar 1. 1.), die Aufihrift Nemo trug, wie wir aus Be Ans 
führungen erfehen (Strabo XIV, p. 633. B. 634. B. Athen. . #0. 





* Daß Mimn., wenn er um DI. 37 gelebt Hat, nicht Smyrnäer ſeyn Fann, bes 
weist Hergberg ©. 290 f. (Er Hätte dann die legten verzweifelten aber vergeblichen 
Kämpfe Smyrna’s erlebt, wozu der ganze Charakter feiner Elegien durchaus wu 
Bimmen würde.) [W. T.] er 
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I 579 f.). Außer diefer Sammlung wird auch noch ein Gedicht ge- 
Br m ri den Kampf der Smyrnäer mit Gyges dem König der Eppier, 
N; Gegenftand hatte (Baufan. IX, 29, 2.), obne daß jedoch aus eimem 
| ebicht zugetheilten Bruchſtück bei Gtebäus Hor. VI, 12. p. 203. 
| Hi werben fann, Minnermus befinge diefen Kampf ald Augenzeuge: 
daher es irrig ift wenn Schönemann p. 5. (vgl. p- 11.) den M. in DI. 20 
» Außerdem laffen die (verftümmelten und unvellkändigen) Worte des 
das (Eygame Bußkie raure more) noch auf andere Gedichte des Mimmn. 
hließen, welde aber mit andern erotiſchen Gedichten durch den blinden Ba- 
tismus byzantiniicher Prieſter vernichtet worden find, f. Alcyvonius de ex- 
0.1, p. 69. ed. Lips. Die nod vorhandenen Nele erſchienen (vgl. Hoff⸗ 
| Lexic. Bibi. Il. p. 98.) zuerft in H. Stepban, Poet. Gr. her. Carm. 
1 p. 484., dann in den ähnlichen —— von Urſinus ae “ 
p. 227. ), Winterton (Poet. Gr, min. p. 462.), bei Brund, Anal 
. 0: —* 522. und Poett. Gnomm. on en Dre 
419 ff, ed. Oxon. (Vol. Ill. p. Park d. Eeipz· Ausg.) umd im 
—— rn 






































m er Coloph. Ren. quae supersunt 
. ed. Nie. Bach, Li 1526. 8,; Schneipewin Deleet. haar 
eleg rt 138, 91 p- 127. Bergf, poet. Iyr. gr "314-320. 
5. au abrie, Bibl; Gr. I. p. 733, ed. Harl, Bürette Men. de VAcadı 
‚Inser. XIV. p. 460 fi. —* Gb. E. Schoͤnemann, De vita et carminn. 
limnermi, Getling 1823. 4. 6b. Mare, De Mimn. u 
feld 1831. Bode, Seid. d. hell. Diikunf II. 1, ©. 247 ff. * 
ie Di: * Griech. ©. 173 fi. Hertzberg in Prug's lie. Taſcheub II 
01, u. Bernbarby, Grundriß d, griech Lit. I. ©. 347—350. [B ] 
Mimi, it der erſte jubjective Elegiker, wiewobl nit in dem Sinne wie 
Bernbarty ©. 348. viefed auffaßt, daß er nämlich von dem Realismus 
Nation ſich losgeſagt hätte und feinen eigentbümlichen Weg gegangen wäre; 
vielmehr theilt er ganz die ſenſualiſtiſche Weltanfhauung der un und 
weibt fie fogar duf eine Spige wo ſie von ſelbſt abbriht. Mimn. iſt fub- 
jectiv ſofern er die particulären Intereffen und Stimmungen ded Subjects 
a Gegenftand und Mittelpunkt feiner Elegien macht, während feine Vor⸗ 
* (Archilochos ausgenommen) die Darſtellung allgemeiner Verhaältniſſe 
Bee Vordergrund geftellt hatten. Mimn.’s Glaubenöbefenntni it dab 
hoöchſte Gut die Schönheit und deren Genuß (Die Liebe) fen (vgl. fr. 1,16.). 
dieſem Stanppunft aus bleibt denn für das Alter fein Inhalt und Feine 
eutung übrig; Mimm. ift daher unerſchöpflich in der Klage über das 
des Alters, das ibm ſchlimmer fcheint ald der Top ſelbſt (Ir. 2, 9f. 
“. und welchem durch zeitigen Tod zu entgeben ſein ſehnlichſter 
unſch it (fr. 6.). Auch Die Freuden der ur 4 er ſich ver 
len durch den Gedanken an das nahende Alter (fr. 1. 2. 5.). Andere 
Bragmente (9. 11. 12. 13.) find beichreibenden und erzgäßlenden Inhalts 
ind lehnen ſich nah Stoff und Ausdruck überwiegend an das Epos an; 
d fie zeichnen ſich durch Wärme und Sinnigkeit der Darftellung aus, 
län aber nicht ganz die leichte, fließende und durchſichtige Dietion der 
—22 Bruchſtücke. [W.T.) 
 Mimmötus, Schiffsmaler, der von Hipponar fr. VII. erwähnt wird 
d jomac um —* 60. gelebt haben muß; ſ. Welcker ad Philostr. Imag. 
“ p. 323. R. Rochette Lettre & M. Schern p. 359. 2. Ausg. w) 
Br: Mimnomkchns, Pythagoreer aus Leontium, Jamblich. Pyih, 36. [B.] 
Mi  Miimus. Der griechiſche Mimus ift ein flcilifhes Produft. 
achte in Sellin, welche unter allen Verhältniſſen durch heitere Ban 
ithigen Wig, feine Beobachtung und Gabe der Nachahmung fih aus- 
3 neten, haben frühzeitig die eriten Anfänge der Komödie und Geiist unter 
Bang, Real⸗Cuchelop. V. 
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ſich gehabt, ohne gerade über ein befgränftes Gebiet hinaus zu geben und 
ven erften noch rohen Beginn zu einer befondern Kumfigattung auszubilden. 
Stoff zur Satire und zum fomifhen Scherze gab ihnen das befländige 
Schwanken der politiihen Verhältniffe ihrer fonft blühenden Staaten. ne. 
fam noch eine befondere Anregung von den vielen ländlichen Feſten und — 
barfeiten, welche namentlih zu Ehren der Demeter dort alljährlih aefeient 
wurden. Diefe in dem Bolfe und den Berbältniffen ſchlummernden Keime 
ſchieden fich fpäter unter dem Einfluſſe umd der Pflege kunſtliebender Tyran- 
nen in beftimmte Formen und Geſtaltungen, indem file theild als Traveſtien 
der Mythen, theild als Gharafter- und Sitten-Gemälde eine literariſche Ger 
ftalt erhielten. Die Ausbilvung diefer beiden Gattungen knüpft ſich vo 
li an die Namen Gpibarmus und Sophron. Der Erſtere m 
fein Talent in der Traveftie mythologiſcher Geſchichten, der Andere in treuer 
Zeichnung der verſchiedenen Stände, der eigenthümlichen Sitten und Lebens⸗ 
verhaͤltniſſe. Diefe Darftellungen des Sophron find die win. Sie 
in zwei Gattungen, in ernfte, welde einen ethiſchen Zwed hatten, umd im 
fpaßhafte, welche durch poſſirliche Darftellung der verſchiedenen Menſchen⸗ 
Haffen und ihrer Gigenthümlichfeiten Lachen zu erregen fuchten, wiuos omow- 
daioı nal yekoicı ‚bei Ulpian. zu Demoftb. Olynth. P 36. Plut. (Symp. 
vul, 8. 4. p. 712. E.) theilt fie in vmoßkanız, welche glei den 
eine beflimmte Handlung durchführten und mit den Adoniazufen des Theoerit, 
die. einem Mimus des Sophron nachgebildet find, große Aehnlichkeit hatten, 
und in zaiyrıa (moiküs yduorra Bomokogiez naı omsuuukoyie;), welche 
wegen ihrer Obfeönität vie Knaben nicht ſchauen dürfen. Vol. Müller zu 
Vetz. in Lycoph. 77. und im Inder s. v. Zupowr. Auch hatte man fie 
in @rdpsioı za yuramesioı abgetheilt, je nachdem fie männliche oder weibliche 
Charaktere vorführten, Athen. VII, 286. D. 306. C. Euivas, Heſych. Die 
einzelnen Mimen hatten ihre beiondern Leberfhriften und Titel, nad denen 
fie öfters angeführt werden. Dieje Eintheilung rührt wohl von Apollodor, 
weldher bejondere Gommentare zevi Lwgpooroz, wenigftens vier Bücher, ver- 
faßt hatte (Valcken. in Schol. ad Eur. Phoen. 3.), oder von den Gram- 
matifern ber, wenigftens gehören den Letztern die Ueberfchriften der einzelnen 
Stüde. Zwar waren die Mimen des Sophron feine neue literariſche Schö— 
pfung, fofern fie ſchon in den mimiſchen Spielen der Sifelioten enthalten 
waren oder auch vielleicht mehr over weniger unter dem Einfluffe ver Ko— 
mödie des Epicharmus ftanden; aber die Kunft der Darftellung, die Treue 
und Originalität, gab ihnen ven Werth einer Dichtung, obſchon fie die poe— 
tifhe Form, das Versmaß, nicht hatten, und den Heiz der Neuheit. Dex 
profaifche Numerus tritt in den erhaltenen Fragmenten überall bervor und 
widerftrebt den Verſuchen von Santen (ad Terent. Maur. p. 165.) fie in 
Verſe zu bringen. D. Müller (Dorier II. 361.) glaubte in ihnen eine 
Mittelform zu finden, einen Uebergang von der metrifchen zur ungebundenen 
Rede. Schon Ariftoteles (bei Athen. XI. p. 505. C. vgl. Poet. 1, 8.) jagte 
daß jene Mimen ungeachtet ihrer Proja dem Geifte, nicht ver Form nah für 
Didtungen zu halten feien. Sophron hat mit feiner Beobachtung Die Ge- 
wohnheiten, die Denf- und Redeweiſe der nievern Stände aufgefaßt und da— 
nad in frifchen Farben feine Mimen, Bilder des ficiliichen Lebens, entworfen. 
Demgemäß war der Ton und Ausdruck grobkörnig, doch treffend, mit Sprich⸗ 
wörtern und Späflen des gemeinen Mannes durchflochten; vie Structuren 
abfihtlih nicht ohne Anomalien, ver Satzbau ſymmetriſch, fo daß er den 
Anfhein von Versrhythmen erhielt. S. Demetr. de elocut. 156. Bol. 
127. 128. Etymol. Magn. s. v. vyırs. Dbfeönes bat man hier und da in 
den Ueberreſten erblicken wollen, doch ift dieſes unerheblich. Obgleich fie ein 
dramatifches Element enthielten und, wie die Titel andeuten, eine beftimmte 





























Handlung aus dem nievern Volföleben darflellten jo waren fie doch nicht 
für die Bühne beftimmt, bildeten aber wohl einen Theil mancher feitlihen 
Zuftbarfeit. Sophron hat das womit man bei jolden Gelegenheiten im- 
provifatorifch unter einander beluſtigt hatte, im bie Literatur eingeführt. Plate 
verpflanzte dieſe Mimen nad Athen und bemußte fie für die Färbung feiner 
Dialogen. Dlympiod. vit. Plat. $. 5. Dieg. Laert. III, 1, 18. Athen. Xi, 
04. B. €. Br. Hermann, Geh. u. Soft. d Plat. Phil. I. ©. 407. Die 
bnlichkeit der Darftellungsweiie des Sophron und Plate muß bedeutend 
seien fein, da Wriftoteles beide in Cine Klaffe jept, Athen. XI, 505. C. 
iheofrit gab ihnen, Ton und Gharafterzeichnung glüdlih nachahmend, ein 
poetiicheö und jauberes Gewand und fhuf fo eine neue Gattung der Kunft- 
elle, die Idylle. Den Iſthmiazuſen des Sephron find feine Aponiazufen 
reu nachgebilvet, jo daß wir in diefem Gedichte gleichfam ein veredeltes Bild 
Mimus haben. ©. Argument, Theoer. ldyll XV. p. 816. ed. Kiessling. 

ie Scholiaften des Theofrit nehmen in ihren Grflärungen wenig Rückſicht auf 
Sophron. Sie bemerken nur, daß der Idyllendichter ſich wie Epicharmus und 
Sophron des ältern und härtern doriſchen Dialekts bediene, Argum.Id, II, p. 808. 
und daß er die Hekate Id. U, 12. ähnlich geſchildert habe wie Sophron, 
aus dem der Charakter der Zauberin im zweiten Idyll entnommen fein fol. 
Much zieht man den Satirifer Perfius bieber der in Zügen aus dem ge- 
meinen Leben den Mimograpben nadgeabmt habe; doch mit Unrecht. ©. Ly— 
dus de magg. I, 4.* Die Grammatifer jammelten aus dieſen Mimen 
die Idiotismen der ſieiliſchen Sprade. Gine Aragmentenfammlung hat Blom- 
/ field im Mus. erit. cantabr, Nr, VII. und Class, Journ, IV. p. 380—390. 
Pam. eine kritiſche Nevifion Ahrens de dial. dor. Append. II. Bgl. 
alden. in Theoer. Adon. p. 2005, Gryſar's Prar. de So , Colon. 

- 1838. Bode, Gef. der hellen. Dichtkunſt, 3. —* 2. Al. S. 87896 
Bernhardy, Grunde. der griech. Litteratur, Bo. 1. ©. 23. Br. 2, ©. 908. 
B. Der römifhe Mimus. Im gleicher Weife wie in Sicilin aus 
dem Volfsleben und Volkswige der griehiihe Mimus hervorging bildete id 
auch im Unteritalien der römische. Heitere Laune, natürlicher Wig, Gefallen 
am derber Komik, an Tanz und lebhafter Geftifulation riefen auch bier mim. 
Darſtellungen bervor, die vielleicht ſchon frühzeitig im zwei weſentlich veridie- 
dene Bormen, in den mimiſchen Dialog und in den theatraliihen Minus, 
übergingen. Der mimiſche Dialog bot in Wettfämpfen eine ertemporirte 
populäre, witige Beredſamkeit auf und bezweckte Lachen; er läßt ſich deshalb 
mit dem Mimus der Griechen vergleichen. Die Beſchaffenheit dieſer Dialogen 
würde man wohl aus ven älteften römiſchen Satiren, beſonders aus denen 
des Varro, am beiten erkennen. Die niedrigfte Form diefer mimiſchen Späße 
war Nachahmung von Thierlauten, Berionen und allerlei lächerlichen Situa— 
tionen, S. Sueton. Vitell. 14. Phädr. Fab. V, 5. Auion. Epigr. 75. 
_Anthol. Lat. IV, 20. ed. Burm. Diomed. IH, 487. Der theatraliſche 
Mimus dagegen geiellte ih den Tragödien ald Gejang und Groöugung 
unter den Namen exodia zu und darf als ein ächtrömijches Produft gelten. 
Der Stoff defielben war dem gemeinen Leben entnommen, und wegen der 
komiichen Nachahmung aller Eigenthümlichkeiten und Einzelheiten deſſelben 
mochte man diefem Spiele den Namen mimus gegeben haben. Auch wenn 
in einem Mimus ein mythologiſches Argument behandelt wurde jo wurde 











E * Neuerdings iſt diefe Anficht wieder zu Ehren gebracht worden durch D. Jahn, 
der in jeinen Prolegg. zum Perfius p. XCIIIACM eine fi ige Unterfuhung 
Über Sophrons Mimen anftellt und p. OV—CVIH. den wirklichen Ei derfelben 

auf Perfius’ Darftellung nacdhweist. Ueber den Begriff des mimus ſ. demjelben 
pp LAXXIV—XCH. [W.T.] 
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auch dieſes in. die gemeine Wirklichkeit. herabgezogen. Euanthius in dem 
Tractat über die Trag. und Kom. gibt folgende Definition: illad vero te- 
nendum est mimos dietos esse a diuturna imitatione vilium rerum et le- 
vium personarum. Auch feht er die mimica vilitas der celsitudo tragiea 
entgegen. Gbenfo Donat de com. „Planipedia autem dicta ob humilitstem 
argumenli ejus ac vilitatem actorum.*“ Genaue Nababmung des Lebens 
gibt au Cicero (Drat, II, 59,) als charakteriſtiſches Merkmal der mimi 
ethologi an. Immer war der Mimus auf die Lachluſt der Zuſchauer ber 
rechnet und deshalb poſſenhaft und derb. Horat. Sat. I, 10, 6. Dbfeönis 
täten, eine Hauptquelle des Lächerlichen, machten einen Hauptbeitand der Mi- 
men aus, Ovid Trist. 11, 518. 497. Darum liefen vie firenggefitteten Maſ⸗ 
filier die Mimen nicht zu, Val. Mar. II, 6, 7. Zu den mit Vorliebe bes 
bandelten Argumenten gehörte der Ehebruch (Dvid Trist, II, 497. Lactant 
VI, 20, 30, 2ampriv. Heliogab. 25. Gapitolin. M. Anton. 29.); ferner 
BVetrügereien und Kabalen jeder Art (Gic. Rabir. Post. 12.) und ylögliche 
und unerwartete Kataftropben bes Lebens (Gie. Phil. I, 27.). onen 
von befierem Gefhmad und feinerer Bildung mochten durch die Mimen Anfangs 
wenig befriedigt werben; wenigftens Gicero konnte fih mit ihnen nicht bes 
fonder® befreunden. ©. Ep. ad Div. XI, 18. Doch bei dem größern Publ 
kum waren fie fehr beliebt. Weber die Art und Welle wie man den Stoff 
in den Mimen behandelte fehlen beflimmtere Angaben. Gin beftimmter, im 
voraus berechneter Plan, wie im Drama, der fireng burdhgeführt wurde, fand 
wohl kaum ftatt, wenn auch eine Haupthandlung dargeftellt oder angebeutet 
wurde. Der Zuſammenhang fcheint foder und loſe, das Ende veflelben nicht 
durch die Anlage fondern von der Laune und Luft der Spielenden bedingt 
und abhängig geweſen zu fein. Cie. pro Coel. 27. fagt: mimi ergo est 
jam exitus, non fabulae: in quo quum clausula non invenitur fugit ali- 
uis e manibus, deinde scabilla concrepant, aulaeum tollitur. Wie aber 
läßt ſich dieſe Anficht mit der Thatſache vereinigen, daß Mimen fi 
abgefaßt wurden? S. Gel. N. A. XVII, 14. Macrob. sat. II, 7. Diele 
niedergeſchriebenen Mimen feheinen nur Skizzen geweien zu fein und aus 
einem Prologe und einigen Haupttheilen beftanden zu haben, um die Auf- 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den Acteur zu beftimmen. Beim 
Ergänzen des Zufammenhangs blieb dem Spielenden noch ein großes Feld 
für improvifirte Späße und witzige Einfälle. In dem Prologe ſcheinen nad 
den von Macrob. (II, 7.) enthaltenen Verjen aus dem Prologe des Laberius 
die Mimen auch perfönliche Angelegenheiten beiprochen zu haben. An ver- 
felben Stelle gibt Macrobius auch ein Beifpiel von ertemporirten Berfen. 
Laberius nahm nämlich, über den von Cäſar ihm auferlegten Zwang erzürnt, 
in einem Mimus die Stellung eines gegeifelten Sclaven an und rief die auf 
Eäjar zu deutenden Worte: Porro, Quirites, libertatem perdimus. Mimen- 
jpiel und Gefticulation waren aber ein hauptſächlicher Beitandtheil des mim. 
Vortrags. Die Sprache des Mimus war, wie fich dies nach dem Inhalte 
nicht anderd erwarten läßt, gleichfalls dem gemeinen Leben entlehnt, daher 
incorreft und nicht ohne pöbelhafte Ausprüde. Dies beweifen Seneca (tran- 
quill. an. 11. verba ad summam caveam spectantia. Vgl. ®ell. N. A. 
XVI, 7.) und die erhaltenen Fragmente. Zwar ertheilt verjelbe ven Sen— 
tenzen des Publ. Syrus viele Lobſprüche (Epist. 8. Gel. XVII, 14.); aber 
weder dieſes Lob noch die erhaltene Sammlung zierlicher Sprüche, welche wir 
unter dem Namen des Syrus und Laberius befigen, widerlegen diefe Behaup- 
tung. Jene Sammlung vervanfen wir der Auswahl eines Dilettanten. Der 
Mimus wurde feinen Daupttheilen nad nur von einem Acteur, gleichfalls 
mimus genannt, dargeftellt, ohne daß er dadurch ein Selbſtgeſpräch wurde 
Died bezeugt der Sprachgebrauch, nach welchem es immer heißt: Laberius, 





Mimus Erz 


Syrus mimum egit, nie aber ift von einer befondern Rolle die Rede, melde 
dieſer oder jener Mime in einem Stüd gehabt hätte. Bei Horaz (Epist. I, 
8 13.) findet ſich die Zufammenftellung eines mimi secundas tractantis 

































Spiel ohne Selbftänpigkeit unter und gaben mur bier und da einige nöthige 
(npeutungen. Cicero (Orat. II, 67.) bat eine Probe eines mim Di» 
verbium aufbewahrt. Wielleicht find auch die Bragmente aus dem Ephebus 
des Laberius, die fih bei Macrobius (VI, 5.) finden, Ueberrefle aus einem 
ben Dialoge. Der Hauptacteur führte den Namen archimimus. Gurt. 
‚19.* Im Mimus traten Frauen umd Männer auf, und von beiden 
purden Hauptrollen gefpielt. Cine ſolche Hamptactrice bat Cicero (ad Au. 
IV, 15.) im Sinne wenn er in einem Theaterberichte fagt: Arbuscula valde 
Dlacuit. Der Vortrag und die ganze Darfiellung des Mimus wurbe von 
‚Blöte begleitet. S. Sell. I, 11. Die Mimen traten ohne Maske auf, 
denn nirgends wird derſelben gedacht. Doch eridienen fle nah Berürfniß in 
poffirlihen Geftaltungen des Kopfes, mit einem Kabltopfe (Mom. 
. 8. v, ealvilur.), mit Bausbaden (Martial. II, 72.) x. Das gemöhn- 
Koftüm war ein aus bunten Lappen zufammengefehted Rockchen, cen- 
eulus; Apul. apol. p. 282. ed. Elm. Auch trugen fie ein kurzes Brauen- 
ntelchen, ricinium; daber mimi rieiniati genannt. Bell. s. v. Die Tän- 
en legten auch diefe Gewänder ab und erſchienen in der bloſen subu- 
eula, einem Furzen und dünnen Untergewande weldes die Normen nnd Be- 
wegungen des ganzen Körpers, wie bei völliger Nadıbeit, ſehen ließ. So ifl 
das nudae saltabant bei Val. Mar. X, 11. zu verfiehen. An den Füßen 
trugen fie dünne, Faum fihtbare Soblen oder io leichte und wenig bervor- 
- tragende Schuhe, daß fie baarfuß erfhienen. Donat. fragm. de com.: mimeo- 
zum aclores, qui non cothurno aut socco uluntur, sed plano pede. Da: 
ber hießen fle excalceati und noch häufiger planipedes. Gene. Ep. 8. 
Diomed. III, p. 487. Meufirh jedoch (de fabula togata p. 3—15.) ſucht 
 nadzuweifen daß zwiſchen mimus im engern Sinne und planipedia ein Unter: 
bien zu machen fei. Nach feiner Darftellung bezeichnet mimus zunächſt als 
gemeiner Name die ganze Gattung, dann aber im engern Sinne diejenigen 

- Mimen welche griediiche Argumente enthielten. Diefen entgegengeiegt waren 
bie planipediae, mimiſche Darftellungen römifhen Inbaltes. Vgl. Gött. gel. 
Anz. 1834. Nr. 164. Das Verional ver Mimen, unter denen Äh Frauen 
Kud Mädchen befanden, war im fittlicher Beziehung verrufen. Der Inhalt 
if © Boflen, der die Darftelluug aller Obfcönitäten beförderte, und die Ver— 
dung derjelben mit ausdrucksvollen Tänzen, in denen die weibliden Mimen 

e Reize ihres Körpers enthüllten, mußten den Charakter der Männer ent- 
digen und die Tänzerinnen völlig ſchamlos machen. Die mimae werben 
jalb oft ald DVerführerinnen römischer Männer und Yünglinge erwähnt. 
h Zeitalter des Cicero waren Orige, Lycoris oder Cotheris und Arbuscula 
he berühmte Tänzerinnen, welche Servius (ad Virg. Eel. 10.) geradezu 
bilissimae meretrices nennt. gl. Sorat. Sat. I, 2, 55. 57. Im An- 
ge diefer Satire werden zu dem lüderlichſten Gefindel der Stadt au die 
men gezählt. Nichtsdeſtoweniger hatten fie Zutritt in die Häuſer umd 
ellichaften der römtſchen Großen, mamentlib in der Kaijerzeit. Belege 
Diezu geben Plutarch. Sull. 2. 36. Athen. VI, 261. C. Cic. Phil. II, 27. 








et en. ut 





J Bgl. beſ. auch die Juſchrift aus Marinum auf den archimimas 2. Aeilius 
Butyches (vom J. 169 n. Chr.) bei Gruter p. 1089, 6. [W.T.] 
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w 41. 25. 89, Put. Anton, 21. 9, Gic, Att. X, 10. Phil. II, 22, 24. 
lin. H. N. VIII, 21. Gic, ad Div. IX, 26. “rebell. Poll. Gallien, 8, 
8. extr. Ejusd. trig. tyr. 9. Vopise, Aurelian. 42. 50. Ejusd. Carin. 16, 
Die Mimen wurden ald Nachipiele zu den eigentlichen Dramen auf der Bühne 
im gewöhnlichen Theater aufgeführt, Donat. am a. D,. fagt von den Acteurd; 
qui plano pede utuntur in scena aut pulpito. Der welcher für ihre 
Auf ee war ar * nur * beil des m 
nium; der hintere war durch einen befondern Vorbang, siparium, 
über welches f. den Art. Aulaeum. Infofern ver Mimus als ein Hasipii 
zu der Tragödie gegeben wurde kann er auch unter dem Namen exodium, 
welcher überhaupt ein Nacipiel Gnriänet, verftanden werben, ſo wie bie 
Acteure in fpäterer Zeit wohl auch deshalb exodiarii genannt worden find, 
S. Munk de fab. atellanis p. 24. Wann die Mimen zuerft ale Nachſpiele 
aufgeführt worden find läßt 6 nicht ermitteln. Im der frübern Zeit waren 
die Atellanen als Nachſpiele gewöhnlich, wurden aber nah und nad durch 
die Mimen verbrängt. Gic. ad div. IX, 16. fagt: non, ut olim solebat, 
Atellanum, sed, ut nunc fit, mimum introduxisti. Dafi fie — 
einem Drama aufgeführt wurden gebt aus Gic. ad Aut. IV, 15. hersor. Bis 
zu den Zeiten des Sulla reichen die ng der Alten über die Ein 
der Mimen hinauf, weiter geben fie nicht. ©. Blin. H. N, VII, 49, 
Sull. 2. Auct. ad Herenn. I, 14. on diefer Zeit an dürfen wir jebenfalle 
das fteigende Wohlgefallen an den mimifhen Darftellungen datiren, wenn 
auch ihr Urfprung felbit früher fällt. Cie erhielten fih die — Kaiſerzeit 
hindurch zugleich mit den Pantomimen auf der römiſchen Bühne. ©. hierüber 
Welder, die griech. Tragödie, Bo. II. S.1408 fi. Literatur: Nicol, —* 
de ludis scen. Mimorum et Pantom. syntagma, in Sallengre Thes. 
Tom. U. p. 685. Salmaf. ad Solin. p. 76 ff. ®atafer ad Antonin. 
$. 6. Blögel, Geh. der fom. Literatur, Bd. 4. ©. 99 ff. Ziegler, de 
mimis Rom., Gott. 1788. Köpfe in Wahsmuths Athenäum IN, 2. Gryſar 
in der Algen. Schulztg. 1832. Nr. 42, Neufirh, de fabula togata, Lips. 
1833. [ Witzschel.] 

Min (Mir), unbefannte Stadt der ſeythiſchen Saken in Barätacene bei 
Mid. Char. p. 8. Huds. [F.] 

Mina, das italiich gevehnte urd, uraa, urea, welches bei Homer noch 
‚nicht vorkommt, ift urjprünglich chaldäiſch (von n3% a 772, certa men- 
sura assignare; Waldenaer in Lenneps Etymol. L. Gr. 427. ed. Nagel); 
29 — Mina findet fih Ezech. 45, 12. 1 Kön. 10, 17. und fonft. Als 
ägyptiſch hat es ferner Champollion der Jüngere (Gramm. — * 
in der Hieroglyphenſchrift nachgewieſen, wo daſſelbe nicht b Bewi 
ſondern auch ein Flüſſigkeitsmaß bezeichnet. Ueberall wo uns das Tal | 
begegnet da finden wir auch die ur@, welche deshalb eine ebenſo verſchie den⸗ 
iſt als es verſchiedene Talente gab; ſ. d. Art. Wie ferner das 
das häufigſt genannte iſt, jo iſt auch unter den verſchiedenen Minen die attiſe 
die häufigſte. Von diefer aber gibt e8 zwei Arten, entiprechenn den zwe 
att. Talenten: 1) das vorjolonifche oder das ſpäter jo genannte Handels: 
talent; 2) das foloniiche. Indeſſen ift bei den verfchiedenen Talenten nu 
der Werth der Minen verſchieden, nicht aber die Zahl verjelben. Denn 
allein in Attica jondern beinahe in allen bellenifchen Staaten und jelbft au 
Hellas rechnete man auf das Talent jechzig Minen, die Mine hu 
Dramen, die Drachme zu ſechs Obolen; der Obolos aber in 2 
in acht Chalfüs, ver Ghaltus in fieben Lepta. Die Mine oder '/,, Ta 
hatte demnach, wenn das Talent ſchwerer war, einen Werth; eine 
Eleineren dagegen wenn das Talent leichter war. So verhielt fich das ſo 








loniſche Geld zum vorfolonifchen wie 100 : 136 "?/,,, oder 100 : 138, und 
"bie vorfolonifge Mine, welde im Handel aud) fräter mod als Hanvelöge- 
wicht, nicht aber als Geldgewicht gebraudt wurde (ur& Eumooeen), galt 
nicht 100 fondern 138 Dramen des Solonifhen Geldes, wozu noch ein 
Zuſatz unter dem Namen Uebergewicht oder Ausihlag (domr) Fam. Eben 
pafjelbe Verhältniß ift es ferner wenn Dardanos bemerft, auf das vorſolo— 
niihe Talent, welches das Guböifhe war, feien 83%, Minen des ſoloniſchen 
ralentes gegangen. Zum römifhen Pfunde verbielt fi vie ſoloniſche Mine 
h 4:3. Diefes Verhältniß liegt 3. B. zu Grunde wenn -die Römer in 
ö ven Briedensverbandlungen mit Antiohus ausfpraden, das attiſche Talent, 
welches nur das ſoloniſche ſeyn Kann, folle bei Zablung der Contribution 
nicht unter SO römischen Piunden wiegen. Die attifche Mine wird deshalb 
auch zu 16 römifchen Unzen berechnet, und zu 112 alten Demnaren, von 
welchen 84 auf das Pfund gingen und welde auch italifhde Dramen ge- 
dannt werden. Nimmt man nun das römiſche Pfund (f. d. Art, Libra) 
au 6165 Par. Gran, fo betrug die attiſche Mine 8220 Par. Gran. Größer 
oder ſchwerer als dieſe ſoloniſch-attiſche Mine, welde 16 röm. Unzen oder 
4128 rom, Rechnungsdrachmen d. h. ſpätere Denare betrug, war die ptole- 
‚mälfbe, die (nad) Kleopatra und den Notizen bei Galenus) 18 Ungen oder 
Pfund over 144 röm. Nehnungspradimen galt und aus den ptolemäi- 
en Zeiten flammte. Bon diefer ptolemäiihen muß ferner die alexandriniſche 
e verſchieden geweien ſeyn, da fie Dioskorides ald — 20 Lingen oder 
röm. Rechnungsdrachmen angibt, womit auch Galen übereinftimmt, 
‚während das (von den Benedictinern herausgegebene) griech. Schriften de 
5 mg et mensuris den Werth der aleranpriniihen Mine als ſchwankend 
ichnet, da diefelbe bald 150 hald 158 Dramen zähle. Daraus num fchlieht 
Boͤckh, metrolog. Unterf. ©. 157., die ſ. g. ptolemäiſche Mine ſei nichts Anderes 
als vie alerandrinifche, diefe leßtere aber auf viererlei Weife beftimmt worden, 
nämlich zu 144, 150, 158, 160 röm. Rechnungsdrachmen, je nachdem man 
leichtere oder ſchwerere Gewichte zur Vergleihbung gebraudt babe; nad dem 
eigentlichen aleranprinifchen Gewichte habe fie, wenn man Appianus und 
I die gleichzeitigen Metrologen berüdfichtige, etwa 153 oder 153°), Rech— 
ungsdrachmen (ungefähr 120 ſoloniſche Dradmen) betragen. Einer an- 
ng Niertigfe attiihen Mine jegt Heron Divymos die italifhe an Werth 
d Gewicht gleich, nämlich von 100 röm. Rechnungsdrachmen oder Denaren, 
it in der Hauptſache Priscianus übereinftimmt. ine andere Wertb- 
, ung der italifchen Mine auf 144 ſolcher röm. Rechnungsdrachmen 
(= 1, Pfund — 18 Unzen) findet ſich in den Galenifhen Metrologen, 
darunter auch bei Dioskorides; und ganz die nämliche Angabe von 1'/, Pfunden 
für die italifhe Mine gibt ein Scholiaſt des Nifandros, fo daß man berech— 
tigt iſt dieſe ganze Sache nicht für zuverläßig zu halten. ine dritte italiſche 
line von 160 röm. Rechnungsdrachmen (— 20 Unzen — 1?/, Pfund römiſch) 
id bei Galen römijche Mine, bei Epiphanius aber wieder italifche genannt. 
ich unjerm Gelde gibt Wurm de pondd. et menss. p. 56. ven Werth 
vorſoloniſchen Mine auf 24 Rihlr. 3 Gr. oder 43 jl. 26 fr. Nhein., 
in der ſoloniſchen, gemeinbin attiichen dagegen auf 22 Rtblr. 15%, Gr. 
40 fl. 48 fr. Rhein. an. [A. Baumstark.] 
—  Minaei (Moeio, Ptol. VI, 7, 23. Agatharch. p. 57. Huds. Plin. 
I, 28, 32. XII, 14, 30.; Merraio: bei Dion. Ber. v. 959. u. Steph. By. 
‚ 468.; Mewraioı bei Eratoſth. ap. Strab. XVI, p. 768.; Mnraio: in Brot 
Arab. bei Hudj. III: p. 18.), eines der größten und mächtigſten Völker Ara- 
ms an der Wertfüfle von Arabia Felir, aber auch tief ind Innere hinein: 
reihend, das mit ven Hauptproduften feines Landes (bei Strato. 1. Maraie 
genannt), d. h. mit Weihrauch und Myrrhen einen ſehr bedeutenden Handel 
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trieb (Plin. XII, 14, 80, vgl. Diod III, 42. Strabo u. Agatb. I. M.). 
Zu ibm gehörten wahricheinlih als Lnterabtheilungen oder doch ald a 
bängige Stämme die von Ptol. 1. I, neben ibmen genannten Moeritae (Mo- 
xoiraı, vulgo Manoperaı), Manitae (Marita) und Doreni ( Iognroi, * 
wsepnvoi, bei Plin. XII, 16, 35. allerdings auch Dusaritis myrrha). 

Hauptjtadt war Carna oder Carana (j. Karn al Manazil, vol, Bo. I. 
&. 152. und mein Sandb. d. alt. Geogr, I. ©. 750,), aber auch Maco- 
raba (höchſt wahrſch, das heut. Mefla, ſ. Bo. IV. ©. 1346,) iſt ald Haupt» 
ftabt * en oder Macoritae wohl im Bereih ihrer Herrſchaft zu 
fuhen. [F. 

Minagara (Moayaoa, Ptol. VII, 1, 63.) oder Minnagara (Mar«- 
yapa, rrian. Per. M. Erythr. p. 22. 24. Huds.), zur Zeit der Abfaffung 
des Veriplus Hauptſtadt von Indofcythien uud zunähft des Küſtenſtrichs 
Saraftrene im nörblihiten Theile der Weilfüfte von India intra 
nad Ptol; aber blos eine Stadt in dem mächtigen und reichen Ha 
Larice in demfelben Küftenftrihe und am linken Ufer des Namadus, wei 
nah dem Periplus viel Baummollenzeug fabrizirte. Bitter — 
©. 475,), der den Namen von Min — Saken und Nagara — Stadt ab⸗ 
leitet (aljo Scythenſtadt), Hält fie für pas heut. Tatta an den Inpusmün- 
dungen, weldhe bei den Najputen noch immer Sa-Minagur heiße; was aber 
freilich den Angaben der Alten nicht ganz entſpricht, nad denen fie ſüdöſt⸗ 
licher in der Nähe des Golis von Gambay zu fuchen wäre. (Mannert V,1. 
&. 107, u. 130. nimmt ohne gehörigen Grund an daß der Periplus u 
verſchiedene Städte defjelben Namens begeichne und daß die p. 22, 
dad Buoravaya des Ptol. VII, 1, 61. oder das heut. Beder, ep 24. ge 
nannte aber das heut. Mahnudabad jei.) — 2) nah Prof. VII, 1, 17. auf 
eine andere Stadt in India intra Gangem am Sinus Gangeticus zwiſchen 
ven Flüffen Tyndis und Dofaron. Dr ; j 

Minariacum (Jt. Ant. p. 377.), eine Stadt der Morini in Oallia 
Belgica an der Straße von Gaftellum nah Turnacum und weiter nah Go- 
lonia Agrippina bin (j. Eftaire, wohin noch die alte Straße, „de groote 
Steenſtraet“ genannt, führt und wo ſich viele röm. gefunden haben, 
vgl. Heylen in ven M&m. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 422, u. v’Anville Not. 
p. 461. Neichard hält fie für Merville. [F.] ri 

Minas Sabattha (Meiras Zaßarda), nah Zoflm. IM, 23, ein 
Kaftel in Babylonien an der Stelle des von den Römern 
das auch Abulfeva p. 253. noch unter vem Namen Sabath fennt. [F.) 

Minatia gens, plebejiſch. | ; 

1) L. Minatius, war im 3. 709 unter der pompejanifchen Bei 
von Attegua und verfprah dem Cäſar in einem von der Mauer 
Briefe, Treue wenn er ihn begnadige, beil. hisp. 19. Ohne Zweifel 
Verwandter it 

2) M. Minat. Sabin. Pr. Q., wie er auf drei Münzen heißt 
ſämmtlich auf der Vorderſeite Cn. Magn. Imp. haben, zum Theil mit einer 
Provinz Hispania vorftellenden weiblichen Figur; ſ. Eckhel V. p. 253. : 
1, 1. p. 724f. ‘Niccio (Monete p. 147 f. Tav. XXXII.) bezieht fie 
das 3. 708 und den jungen Pompejus. Wielleicht auf denjelben bezieht 
die Infchrift bei Murat. p. 480, 2.: M. Minat. M. F. Dom. Sabinus. 

.3) Die Brüder P. Minacius P. F. Ocricul, Albinus und 
Minac. P.F. Ocr. Ausus, von denen der erite, ein mil. veteran., im 
226 n. Chr. ftarb und an der appifchen Straße hegraben wurde, 
p. 1031, 4. Ebenſo fommt ib. p. 194, 2. ein C. Junius Minaiius 
C. F. Ocric. Pupianus, eg. r., praef. leg. X Fretens., praef. fabr. mu 
nieip.Tollentin, etc. vor. BE (oh 
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n® 4) M. Minatius M. L. Sab. Gallus Ilvir i. d; zu Bifentum in 

Etrurien, Grut. p. 100, 5. 

5) Die Brüder C. Minatius C. F, Africanus und M. Minatius 

. F. (Aquileja), Murat, p. 1712, 3. 

6) Q. Minatius Celer Claudianus unb Q. Minatius Tirida 

taffilia), Murat. p. 1377, 10, 

7) Q. Minatius Dvir Saturninus, aed,, praef. fabr. (Gampa- 

nien), Murat. p. 723, 3. [W.T.] 

— Mlinaticum, ſ. Ninittacum. 

 - Mineia gens, ſ. Minicia gens. 

— Mliincius (Miyuos, Strabo IV, p. 209. ®irg. Bel. VI, 12. 2is. 

XIV, 10. XXXU, 30. Plin. II, 16, 20. ), der Öftlichfte und fleinfte unter 

Nebenilüffen des m in Gallia Trandpadana, der er ver 

mt, ‚einen trägen und gefrümmten Lauf bat (Birg. Geo. III, 14.), bei 

larba den Laeus Benacus bildet, dur den er bindurdfließt (Strabe 1. 

fin. 11, 103, 106, IX, 22, 38.) und fi unterhalb Mantua im den rd 

rgießt; no j. Mineio. [F.] 

—  - Mindärus, Naciolger des Aſthvochus im Oberbefehl über tie lacebäs 

moniſche Flotte 411 ». Chr. (Thue, VII, 85. 99 f. 104 f. Xen. Hell. I, 

1; A ki Xu, 38. 45. 49. 51. Blut. Alcib. 27. 28.), f. ®.1l. 

abe Mindia gens. 1) C. Mindius, deſſen vier Freigelaſſene Phavorinus 
R rius, Agathocleus grammaticus, Phrynicus, Pacorus auf der Grab» 

2 
















aus dem I. 656 — 98 ». Chr. bei Gruter p. 1035, 5. genannt find. 
) M. Mindius, we zu Elis, leiblicher Bruder des 8. Mes- 
 einius Rufus (j. Bd. IV, ©. 18735), aber in die gens Mindia abeptirt. 
Cie. ad Fam, V, 20, 2. XIIT, 26, 2. Er ſcheint im I. 708 geltorben zu 
ſeyn, da zu diefer Zeit Meſe. in Sachen feiner Hinterlafienihaft ih bemühte, 
1.1. XIII, 26. 28. Bermäblt war er geweien mit Oppia, f. ib. 28, 2. 
i 3) Mindius Marcellus bei @ic, ad Fam. XV, 17, 2. (3. 709.). 
Er iſt vieleicht identiih mit dem Mindsos Megneilog, welden Apr. b. ce. 
‚102. in, alö ro» iraipor tra tor —— (Dftaviand) bezeichnet, mit 
welchen Menodor befreundet war und dur ibn feinen Rücktritt auf die Seite 
ugufts vermitteln ließ; f. Bo. IV. ©. 1508. 
= -4)L. Mindius Pollio, Procof. von Paträ (Achaja) unter Kaifer 
laudius, auf griechiſchen Münzen, die — zum Theil au L. Mindius Bo- 
lanus (BoAarog) nennen, ſ. Raſche IH, 1. p. 726. 
> Ö)L. Mindius Balbus, —* von Bithynien auf aus 
Micha und Nicomedia, von denen eine lautet I. Kordoz an alBos 
Ne, ichwerlich aber mit Nafche auf diefen Mindius zu bezieben il. Aud- 
Lydien jcheint er unter Nero Statthalter geweien ‚zu ſeyn nad der Münze 
der ame: Nepwr ums und der Nüdjeite: Zapdıaror emı 
7 S. Raſche lex. III, 1. p. 727. 
Auf Injgpriften finden ſich Be Mindius Suessianus, Mitglied des 
ll. fabr. tignar. in Rom, aus Garacalla'8 Zeit, Gruter p. 268,1. Min- 
üs Commodianus, Mitglied des ordo sacer domus Aug. Palat. (Rom), 
tut. p. 302, 2. L. Mindius Supernus (Iurin), Grut. p. 678, 6. Die 
üder L. Mindius December u, L. Mindius Onomastus (Rom), Grut. 696, 6. 
“Mindius M. F. Gal. Maximinus, Qving. in Gompja, Grut. p. 51, 3. 
-Mindius Fortunatus und M. Mindius Silvanus, im 9. 945 vd. ©t. (192 
| Chr.) Mitglieder der corporatorum lenuncularior. tabularior. auxiliar. 
5 um, Reineſ. Synt. p. 590, 42.44. Mindius Flavus aus dem ordo 
adlectorum " (adleeti scaenicorum) in Bovilä im I. 169 n. Ehr., Grut. 
p. 1089, 6. (aus Marinum). - Vier Breigelaffene ded Namens — 
ZEV, 
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Hegemon, Chloe, Calliope) aus Neapel bei Grut. p. 1156, 5. Der Aebil 
M. Mindios L. F. aus Verona, Murat. p. 22, 8. Unter den Grabſchriften 
ver kaiſerlichen Dienerfchaft zur Zeit der Livia finden fih auch M. Mindius 
Philocalus, M. Mind. Donatus, C. Mindius Eros, Murat. p. 926, 3. 16, 
L. Mindius Galenus, Murat. p. 537., aus Nom, mit Abbildung einer Axt, 
alſo ein Handwerker, der aber feine liberli libertaeqve bat. L. Mindius 
Primitivus, decurio Mars. (Valeria), Murat. 1191, 3. 2050, 7. L. Min- 
dius Strenion (Rom), Murat. p. 1377, 12. Mindius Dexter (Florenz), 
und Mindius Zosimus Senior (Rom), der ſich lebend noch Grabftein und 
Grabfchrift verfertigt, Murat. B 1712, 5. 6. L. Mindius Primus (Rom), 
Reineſ. Synt. XVI, 21. [W.T.] 

Minerva. 1) Antnüpfungspunfte an den Drient. a) An bie 
ägyptiſche Neith. Die Neith zu Said, eine der älteften und höchſten der 
äghptiſchen Gottheiten (ſ. Iablonsfi Panth. Aeg. I, 3, 53 fj.), war dem 
Herodot vollflommen befannt (II, 62.), und was ihm hierüber berichtet wurde 
eigt und eine mächtige Lichtgöttin welche man durch ein Lampen- oder Fackel⸗ 
Gef (Auyrorain) verehrte. Diejenigen Aegyptier welche fih nicht zu der nädht- 
lichen Beier nah Said begeben Fonnten begingen viefelbe in ihren Wohnorten, 
und fo erftredte ſich der Gult eigentlih auf ganz Aegypten (Herodot 1. e. 
Bol. Plat. Tim. p. 474. u. Themift. Or. IV. p. 59. Dind.). Ia ver Name 
Said war auf die Neith felbft übergegangen oder der urfprüngliche Name 
der Neith war Said, wie wir ein ähnliches Verhältnig der Athene zu Athenä 
finden (f. Pauf. IX, 12, 2. u. Charax bei I. TZzetzes zu — V, 3. 
(Zdiz ner’ Aiyuntiovg 9 ’Adnva heyeraı, bs gno— Xuoad. Bol. J. Vetz. 
Chil. V, 657.). Sie galt als Tochter des Neilos, jo wie die Athene der 
Lybier ald Tochter des Triton betrachtet wurde. Wenn wir num überhaupt 
die Götter ald urjprünglihe Naturmächte auffaffen dürfen, deren Weſen im 
Verlaufe ver Zeiten und Eulte fich zu perfönlichen Invividualitäten ausprägte, 
fo erblicten wir die faitifche Neith als Inbegriff der mächtigen Potenz des 
ätheriichen Feuers, durch welche die Natur Licht, Wärme und Leben | 
Sie ift daher ihrem Wefen nah dem Phtha, dem Hephäftos der Griechen 
verwandt, welcher eine Hauptgottheit zu Memphis und in Oberägypten war 
(f. Sablonsti 1. ec. I, 3. p. 53 f.). Iene Feuer- und Lichtpotenz aber wirft 
und waltet in der reinen Luft und befruchtet den Aether (daher Koluthos’Ar. 
EA. v.176 f. von der Athene zvoos uudnen). Daher die Stoifer dad Wefen 
der Minerva in der Durchdringung des mwaltenden göttlihen Princips 
den Aether erkannten (Diog. Laert. VII, 147.)._ Hierauf beziehen ſich 
die Worte des Tzetzes T& m. "Ouno. 69. @Eoos evoos ’Adirn. Als kosmiſche 
Potenz läßt ſich die Göttin auch bei ven Hellenen betrachten. Ihre Licht- 
natur, allen Weſen der Finfterniß feind, tritt in vielfacher Beziehung hervor, 
und wir erfennen diefelbe gleich nach ihrer Geburt aus dem Haupte des Zeus 
in dem Kampfe gegen die dunflen Mächte, Titanen und Giganten (Tr 
Ausidsag, Neooerrag, Tzetz. 1. c. 280.). Als Lichtgöttin fteht fie dem He 
phaftos zur Seite, der nah ihrer Umarmung jtrebt (Apollod. III, 14, 6, 
3. 4.). Die homogene Lichtnatur beider zeigt ſich in der fchaffenden 
welche von ihnen ausgeht; denn fie find ja beide demfelben Vater entiproffen 
(Plat. Critias p. 109. c.d.). Auch bei den SHellenen finden wir fie 
Lichtgöttin durch Vadelfefte verehrt. Zu Athen, wo ganz vorzüglich Ueber: 
reſte der ſaitiſchen Neith hervortreten, war der Badellauf zu Ehren der Li 
und Veuergötter eine der beliebteften und Häufigften Feftlichkeiten. Ganz 
fonderd war er mit der Beier der Panathenäen verbunden, und wurde 
zu Ehren der Athene Polind begangen (f. Kraufe Gymnaſt. der . 
370 ff. Vgl. Aeſch. Eum. v. 1022.). Zu Korinth war ein Fackellauf mit 
dem Feſte Hellotia zu Ehren der Athene Hellotia verbunden (Schol. zu Pind 
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O1. XII, 40., dazu Böckh Expl.).. So waren die Propyläen überhaupt ein 
gewöhnlicher au. ägyptifcher Tempel (Herodot II, 101. Strabo XVII, 
4, 805 f.). Diejenigen welche der König Amafid zu Ehren der Athene von 
Sais aufgeführt hatte, waren ein prächtiged Werk der Baufunft und werben 
von Herodot (HM, 175.) ald moonVAaa Bavuanız bezeichnet. Die attiſchen 
Propyläen zum Parthenon der Akropolis dürfen demnach wohl als eine Nas 
bildung der faitifchen betrachtet werden (vgl. Böttiger Andeutt. ©. 78 f.). 
Die arhaifhen Züge der Arhene Neith find noch auf altattifhen Münzen, 
namentlich auf den älteften Tetradrachmen wahrnehmbar (vgl. Ihierih Epoch. 
db. Kit. ©. 29, 17. 2te Ausg.). Bei Platon (Tim. p. 21. d. 22. a. b.) 
wird fie ald Hess «oymyög der Stadt Sais bezeichnet, in der Sprade ber 
Aegyptier Nmid, bei den Griechen Adnr« genannt. Heiyhiuds. v. bezeichnet 
fie dur Nnidn, Proflus zu Plat. Tim. p. 21. E. durd Nyidas. Nah 
Sablondfi Opuse, I. p. 161 f. haben Nniön und Nixm ziemlich gleiche Bedeu⸗ 
tung; wenigftens ift ihm Ann die decernens, constituens, ordinans (j. 
deſſen Praef, ad Panth. Aeg. II. p. 2.). Hat dies feine Nichtigkeit, jo 
dürften wir in der Neith zugleich die attiſche Athene Nike erkennen, welche 
neben dem Parthenon in einem befondern Tempel als Nife Apteros verehrt 
wurde (f. Roß Akropol., Tempel d. Nike Apteros S. 8 fj.). So laſſen ſich 
überall Spuren des homogenen Weſens in der ſaitiſchen Neith und der fefro- 
‚pifchen Athene auffinden. Bei Cicero (de nat. deor. IH, 23.), welder fünf 
Minervae aufführt, behauptet bie faitifhe die zweite Stelle und wird als 
Tochter des Niles bezeichnet. Auch die Athene der Hellenen tritt wie bie 
faitifche und libyſche wit Flüffen und Waſſermächten in Berührung. Die 
attifche kämpft mit Pofeidon um die Herrihaft von Athen. In Böotien hat 
die Tritogenia und die Alaltomeneis am Triton in der Nähe des kopaiſchen 
Sees ihren Cult (f. Müller Orchomen. ©. 122. 2te Ausg.), jo wie ih 
überhaupt der Athenes-Dienft häufig an Gewäſſern hinzieht. — b) Spuren 
des angenommenen phönififchen Athene-Eultes in Hellas finden ſich in 
Böotien, wo die Hellenen ſelbſt an eine uralte phönikiſche Niederlaflung 
glaubten. Zu heben wurde die Athene Onka oder Onga verehrt; Theben 
tte ein Thor dieſes Namens; auch bieß ein thebaiſcher Ort Onkä, und 
Arkadien hatte ein der Demeter Erinys geheiligtes Onfeion (Eurip. Phoen. 
835. u. 681. Pauf. IX, 12, 2. Schol. zu Pind. Ol. II, 39. O. Müller 
Dr. S. 115. 2te Ausg.). Diefe Ihatjahen find von den neueren Mytbo- 
logen theild als die entſchiedenſten Beweiſe für den phönikiſchen Eult der 
Athene in Böotien angefehen (Creuger Symb. Bd. III. 365 ff.), theild als 
ungenügende Lofalnamen der Gegend betrachtet worden (j. Müller Orchom. 
©. 115. te Ausg.). Paufaniad (VIII, 12, 2.) folgert aus der Athene 
‚DOnga zu Theben dab Kadmos Fein Aeguptier, wie Einige angenommen, jon- 
dern ein Phönikier geweſen fei, da dieſe Athene nah der phönikiſchen Sprache 
Dnga genannt werde und nicht Said nach der Ägsptiihen, wogegen ſich 
Jablonski, der die Neith auch zu Theben findet, erklärt hat (Voc. Aeg. 
Opuse. T. I. p. 244—46.). Der phönififche Kadmos war aljo bereitö zur 
Zeit des Paufaniad problematifch geworden und er ſucht ihn eben aus dem 
Dienft der phönififhen Onga zu Theben zu fichern. Weiteres f. bei Greuger 
Symb. Bo. II. ©. 364 fi, deſſen Anfichten D. Müller Ordom. ©. 115 ff. 
und Allg. Enc. II, 10. ©. 100 fi. entgegengetreten ift. Außerdem verehrten 
die Phönikier in der Stadt Aftyra, welche der Injel Rhodes gegenüber lag, 
auch eine Athene Aftyris (Steph. Byz. p. 189. Berfel). Berner wird be- 
richtet daß Kadmos auf feiner Wanderung nah Rhodos gefommen jei und bier 
die Athene zu Lindos, deren Heiligthum auf Danaos zurüdgeführt wird, dur 
| h geſchenke verehrt habe (Died. VII, 58. Dazu Weſſel. u. Ereuzer 1. c.), 
Auch dies hat man ald Beweis genommen daß der Athens-Eult in Phönis 
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tien einheimifch geweſen fei (Greuger a, a.D.). Außerdem bat man fomobl | 
in Theffalien als in Böotien auch den Dienft der Athene Itone (Zram, u 
Jtonia genannt) auf den Orient zurüdigeführt (Kanne Myıb. 1. 1; 
denn Iron oder 'Irar hieß aud die Stadt wo der Cultus der u | 
den Morgenländern binfam), worauf wir unten zurüdfonmen. | 
Spuren aflatifher Urſprünge des Arhene-Gultes find z. ®. die Arbene aa 
in Lafonien, welche auch die Kolchier verehrt baben ſollen (f. —— 
III. ©. 362.), und die aſſyriſch⸗perſiſche Minerva mit der 
firenger Benerläuterung (ibid.). — 2) Innerhalb ver "Hellenifaen age 
kreiſe betradhten wir zumäcdht die de A Unter allen 1 
hierauf ſich beziehenden Mythen ragt die Sage über ihre —* aus dem 
Haupte des Zeus hervor, melde durch Poeſie und Kunft fo wie durch alle 
58* Deutung vielfach zur Anſchauung gebracht worden iſt. Das 
vos erwähnt dieſen Mythos nicht, obwohl es überall nur den Zeus 
Vater, nie eine Mutter der Göttin nennt und fomit viefelbe als « 
bezeichnet. Heſiodus dagegen hat diefen Mythos in feine Theogonie 
nommen (v. 895 ff.) und bezeichnet die Athene als eine mit ibr 
gleiche Macht und Weisheit theilende Gottheit. Indeß ericheint 
Göttin mittelbar ald Tochter des Zeus umd der Metis, da Zeus 
Geburt diejes Lihtwefen in fih aufgenommen hatte (iv eynardero 
ibid. v. 890.). Die Bewohner von Alipbera in Arkadien hatten da 
Zeus Lecheates einen Altar errichtet, weil er bier die Athene 
(Bauf. VI, 26, 4.), fo wie bier ein durch Größe und Sch 
zeichnetes eberned Standbild der Göttin auf der höchſten Spite 
auf welchem die Stadt lag, aufgeftellt war (Volyb. IV, 78, 3.V. 
per Bild diefer Geburt gewährt der homeriſche Hymnus auf Pa 
n welchem jedoch der Metis nicht gedacht wird (Hymn. XXVIII.); 
daß bier Symboliſches abgeſtreift und Zeus allein als 
durch feine eigne göttliche Macht gedacht worden iſt. Im den Fragmenten” 
des Steſichoros wird die Göttin als mais os uerahov bezeidnet, und der 
Scholiaſt zu Apoll. Rhod. IV, 1310. bemerkt: mosrog LErmaigogns ägn ar 
Omkoıs En zig rov hög nepalic aranndöjoa rı» 'Adnvar (Bergt Lyr. 
p. 648, 59.). Pindaros gibt diefem Mythos eine weitere Ausftattung, 
indem er die Geburt ver Göttin aus dem Haupte ded Zeus durch — 
Beil des Hephäſtos zu Stande kommen läßt (Ol. VII, 35 f. B.). 
ertönt der gewaltige Ruf der Göttin, ſobald ſie dem Haupte entſteigt, 
daß Himmel und Erde erbeben. In jenem Hymnus iſt es die es ine 
beim Anblick der neugebornen gerüfteten Göttin ihren mächtigen Jubelruf 
tönen läßt (v. 10 ff.). Denjelben Gegenftand hatte jelbft vie —— 
Poeſie behandelt. Von dem Komiker Hermippos war dieſe Geburt in einem 
Drama vorgeſtellt worden. Hier gibt Zeus der aus feinem Haupte ſprin-⸗ 
genden und den Speer ſchwingenden Toter den Namen Pallas (f. Berge 
Rel. com. Att. c. 3. p. 307.). Spätere Autoren haben die Sage no mit 
mandem Zufag geihmüdt. So Lukianos (Deor. dial. ‚VIM.), wo die durch 
Hephäftos zu Tage geförderte Göttin ſogleich mmöG zei zundyile mai mm 
aorida tıvaodsı nal To dopv maAksı ai Erdovons. Hephäſtos aber —J 
beim erſten Anblick derſelben ſogleich nad ihrer Liebesgunft, wie dies am 
Throne des amykläiſchen Apollon dargeftellt war (Pauſ. II, 18, 7.). Eine 
andere Mopdification des Mythos läßt vie Spaltung des Hauptes durch —* 
metheus vollziehen (ſ. Hemſterh. zu Luk. 1. c.); eine dritte durch den Deered- 
: gott Valämon (Schol. Pind. Ol. VII, 66. Vgl. Hemfterb. 1. c. vol. I. p. 275. 
und Creuzer Symb. II. S. 424.). Im Tempel der Artemis Alybeiofa 
(ilppeina) in — —* ſich ein Bo Gemälde * — ET 
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dem Freifenden Zeus einen Thunfiſch darreichte, nad einer Darftellung des 
Demetrios im achten Buche feines Tummög duuroouos (Athen. VII, 36, 
46. b.). Das Gemälde wird daſelbſt durch eine eingeihobene Bemerkung 
ME ein Werk des Kleanthes bezeichnet. Die fpätern Grieden haben den 
Nythos über die Geburt der Göttin auf vielfache Weile allegoriih ausge» 
Beutet und namentlih auf den sog drepyös bezogen. Val. Themift. Orat. 
X p. 155. ed. Dind.). So hatte au der Stoifer Diogenes von Babylon 
Son diefer Geburt eine naturpbilefophifche Auslegung gegeben (f. Tbiern diss. 
© Diog. Bab. II, 2, 46 ff. und Greuzer Symbol. III. ©. 426 if.) Na 
on (Cratyl. c. 23. p. 407. a. b.) hatten die Ausleger des Homer an» 
tommen daß der Dichter überhaupt in der Athene ein Sinnbild des son; 
d der davon dargeftellt babe, welcher Anſicht Nägelsbach Theel, des 
omer ©, 8. nicht beitreten mag. Bür die bildende Kunft war jener Mythos 
pn in der Älteren Zeit ein beliebter Gegenftand geworben. Die ſchönſte 
Darftellung befand ſich auf der Dftfeite des Partbenon auf der Akropolis zu 
ben. Die ganze Gruppe beſtand in 46—48 eoloflalen, fommetriih geord⸗ 
ten Biguren. Zeus war bier von genethliſchen Schickſalsgottheiten, den 
und Parzen, der had Tyyn, von geburibelienden Göttern, der 
Mphrodite Urania, der Jlithya, dem Hepbäftos, dem Promerbeus, dem Ares 
> Hermed umgeben und gebar fo Die herrliche Tochter, ein Wunder der 
Schöpfung (f. Brönpftens Neil. u. Unterf. in Griech. IE. Vorrede S. A. 
Am Duatremere de Quincy Restitulion d. deux frontons du temple de 
Minerve à Athönes pl. 3.). Derielbe Gegenftand war in einem Reliefbilde 
Anı Tempel der Athene Chalkioikos zu Sparta dargeftellt, wo Poſeidon uud 
ihropite bei der Geburt gegenwärtig waren (PBauf. IH, 17, 3.). Im einem 
‚von Vhiloftratus beichriebenen Gemälde war dieſe Geburt ebenfalls geiftreih 
‚aufgefaßt und dargeftellt (Icon. II, 27. p. 852. Olear. p. 96. Jac. u. Weld. 
"Dazu die not. p. 543 f.). So finden wir diefen Mothos auch auf antifen 
Gefäßen veranfbaulicht, auf einer Vaſe von Volci (Micali Ant. pop. Ital. 
on, tav. 80, 2.) und auf einer bronzenen Patera (Foggini di Cor- 
aa T. II. p. 193. Bol. Böttiger Andeut. S. 33. u. Kunfimytb. Br. I. 
5. 75 ff). — Ein anderer Mytbos über ihre Abitammung berubt auf dem 
bon in den Älteften Dichtungen beigelegien Prävicat Tritogeneia (Trito, 
tonis, Iritonia, Iritogened, womit auch Tritaia zu verbinden). Indeß 
d bier jedenfalls Sagen und Etymologieen älterer und fpäterer Zeit in 
einander gemiſcht, jo daß ed ſchwer wird das Urſprüngliche herauszufinden. 
or Allem haben wir die hellenifche und die libyſche Triton⸗Sage zu unter 
Weiden. Die bellenifche wurzelte in einem uralten Eulte der orchomeniſchen 
nyer und hatte jomit in Böotien ihren eigentbümlihen Boden, wo am 
Blübchen Triton laut der Sage das orchomeniſche Athen, eine uralte, fpäter 
Hollene Stadt gelegen hatte. Hier blühte ein in den Minyer-Sagen zum 
prichein Fommender alter Eult der Athene-Tritonis (vgl. Pauf. IX, 33, 5.). 
ch werben bier tritonifche Nympben genannt, jo wie bier Alalfomenä als 
n alter Sit des Pallas-Eultes war (ſ. D. Müller Orchom. ©. 40, 58. 
3. 345. 347. 349.). Daber hat O. Müller Böotien für den Urſitz der Athene 
beherricherin gehalten (Orchom. ©. 349.), jo wie fie ald Seegöttin auch zu 
beneos in Arkavien verehrt wurde (Vauſ. VIII, 14, 4.), nämlih als Tri» 
ia. In Libyen bielten nah Herodot (IV, 180.) die Aufeer die Athene 
eine Tochter ded Pofeidon und des tritoniſchen Seees, welcher ihr Gebiet 
renzte. Athene aber, meinten fie, babe ihrem Erzeuger gezürnt und des— 
| ch an den Zeus gewendet und ſich ihm als Tochter übergeben. Der 
iiton aber wird von Herodot bald ald See bald ala Flug bald ald Meer» 
der Flußgott bezeichnet. Herodot IV, 188.: „Der Sonne und dem Monde 
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opfern alle Libyer, aber diejenigen melde am tritoniihen See wohnen vor 
züglich der Athenaia; dann dem Triton und Poſeidon.“ Indeß ſcheint Se⸗ 
rodot den tritoniſchen See nur als einen Ausfluß des Triton zu betracten 
wie ibn auch Paufan, IX, 33, 5. bezeichnet), welchem fie ald Waſſergene⸗ 
pfer brachten. Spätere Autoren haben ver libyſchen Triton⸗Sage 9— 
weitere Ausſtattung gegeben. So erzählt Diodoros (III, 68.) daß Noſa 
einer vom Triton umftrömten fleilen Inſel liege, mit einem engen Ginga 
welder nyſaͤiſche Pforte genannt werde, Nah Kallimabos bei Plinius ( 
N. V, 4.) hatte der Triton⸗See den Namen Pallantiad erbalten, worin 
ugleih eine der bieber veriepten Pallas⸗Sagen angebeutet wird, Nah 
vollovoros (IM, 12, 3, 6.) wurde Athene bei Triton erzogen, welcher eine 
Tochter Pallas hatte. Beide ſich gemeinſchaftlich in Kriegäfünften übend 
feien in Streit geratben, und als die Pallad der Athene einen Streich vers 
fegen wollte habe Zeus die Aegide vorgehalten, worauf die Pallas von ber 
Athene getödtet worben ſei. Auch im diefer Sage eriheint Athene als haupt⸗ 
entiproffene Tochter des Zeus. Koryphe wird eine Tochter ded Dfcanos 
nannt, alfo eine Waffergöttin mit welcher Zeus die Minerva t 
die vierte nämlih bei Gicero (de nat, deor. III, 23.). &o auf 
diefem Felde die eine Sage die andere und gewährt mythologiſchen Gombi- 
nationen den ergiebigften Stoff, welder von Creuzer Snmb. III. ©. 4225. 
zu fombolifchen Deutungen und Neproductionen uriprünglider Anſchauungen 
und Ideen (Briefe über Homer u. Heſiod S. 94.) hinreichend benutzt worben 
ift. Indeß hat man die libyſche Sage ald eine jüngere Geflaltung betrachtet. 
Nachdem bereit? Kanne (Mytb. 1, 160.) vie Meinung vorgetragen hatte daß | 
die Tritogeneia von den Griechen welche fih in Chemmis anflevelten localifirt 
worden jei, hat fpäter D. Müller behauptet daß die Wanderungen ber orcho⸗ 
meniſchen Minyer den Namen Triton und die damit eng verknüpften Sagen 
nach Libyen hinübergetragen, und zwar fo daß man ihm dort mehr geſucht 
als gefunden, daher die ſchwankende Topographie des libyſchen Triton (Orbom. 
©. 350. 2te Ausg. Eine weitere Ausführung hat derielbe in der Allg. 
Encyel. I, 10. ©. 98. gegeben). So viel leuchtet wenigftens aus dieſem 
Sagenkreife ein daß der Eult der Athene auf die —— dieſer Göttin 
mit einem Waſſerweſen hindeutet, fo wie er überhaupt ſich vielfach an Flüſſen, 
Seen und Meeren hinzieht. Symboliih genommen muß dann natürlich ihr 
Berhältniß zu Pofeivon und Hephäſtos feine beſondere Geltung behaupten. 
Uebrigend finden wir in den Worten Triton, Tritonis dieſelbe Wurzel wie 
in Ampbitrite, Tritäa (Athene Tritäa der Achäer, Bauf. VII, 22, 5. 6. 
D. Müller am a. O. S. 99.). Dagegen hat G. Hermann, die ganze Triton» 
Sage verjhmähend, das Prädicar Tritogeneia darauf bezogen daß Athene ald 
dritte Gottheit (roıToyerns) zum Zeus und zur Here hinzugefommen fei. — 
3) Die homeriſche Balas- Athene veranfhaulicht uns die ächthelleniiche Göttin 
und enthält die Grundvorftellungen aller ſpäteren helleniſchen Eultusweiien. — 
Im homeriſchen Epos hat die Göttin bereits ihr ſymboliſches Gewand 
and dem Orient abgelegt und ericheint, gleich einem vollendeten plaſtiſchen 
Werke, in vollfommener göttliher Hoheit und Schönheit. Sie macht ihre 
vom Zeus verliehene göttliche Kraft befonders in der Menſchenwelt mit raft- 
lojer Thätigkeit geltend und wirft beſonders als Beiftand der Heroen melde 
fih durch Klugheit oder Thatkraft oder beides zugleich auszeichnen. Im der 
älteren Periode der Heroenwelt hatte fie dem Herakles und Thefeus, dem 
Berjeus und Bellerophon überall beigeftanden. Im homeriſchen Epos haben 
ſich Achilleus, Diomedes, der Telamonier Aias, Neftor und vor Allen Odyſſeus 
ihres Schutzes zu erfreuen, jo wie fie überhaupt ald Kampfgenoffin ver Achäer 
gegen Die Phrygier ſich vorzüglich als helleniihe Gottheit manifeftirt. Sie 
iſt die Menfchenfreundlihe und Nettende; aber au die Strafende und Ra— 
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ende; fie gewährt ihren Lieblingen im Augenblick der Gefahr die richtige 
uffaffung, den beiten Entſchluß, die enuppoodrn (Od. V, 437.) und tadelt 
ben Verzagten welcher ſich ihr nicht ganz vertraut (Od. XX, 44 fi.). Ya 
te der homerifhen Gottheiten Acht in fo innigem tbeilnehmendem Berfebr 
mit dem fterblichen Helden ald die Athene, welde bald verkündigend, bald 
mahnend, bald warnend, bald thätigen Beiftand leiſtend in die Unternehmungen 
und Fühnen Thaten vderfelben eingreift. Auch die Sprößlinge der Heron, 
Wie Telemachos, ftehen in ihrer Obhut. Dem Dpoffeus ſteht fie überall bei 
t piit felot den Grund davon an: oüren’ dumens = domi nal argiroog 
ü x.yowr (Od. XII. 332,). Sein ganzes Weſen ift dem i vers 
mdt, wie fie dies felbft andeutet (Od. XII, 297 #.). Beide nämlig find 
in Klugheit, Schlaubeit, Lift, in rafhen Entwürfen unübertrefflid. Sie 
Derbreitet Nebel um ihn fo oft es nötbig erſcheint, damit ibn Fein Sterblicher 
rblide (XI, 189 f.); fie gewährt ibm Murb die Freier zu vertilgen, was 
ihm anfangs ſelbſt ſchwer ausführbar eriteint (XX, 47 #.). Dagegen betet 
Die Penelope nicht zur Athene fondern zur Artemis (Od. XX, 60 #.). Auch 
Moird Athene vom Vater Zeus abgeiendet um z. B. dem Achilleus Nektar und 
Aubroſia in die Bruft zu träufeln damit ibm fein Hunger, feine Ermattung 
eifomme (11. XIX, 342.). Sie ſendet zur Fahrt güufligen Win (Od. XV, 
84.); auch kommt fle jelbit wie dad Wehen des Windes an das Lager der 
aufifaa (Od. VI, 20.), Sie fchreitet vor dem Achilleus ber als unſicht⸗ 
bare Macht (MI. XX, 95.), wendet den Speer des Heltor von ibm ab (Mi. 
MAX, 440 f.), bringt ibm den vergeblih nad Hektor abgeworfenen wieder, 
hebt dadurch den Kampf gleicher Kräfte auf umd bereitet dem gewaltigen Ber» 
heidiger Jlions den Untergang (XXI, 276 fi.). Dann Hält fie ſich im 
manchfache Geftalten, je nachdem es die Umſtände erfordern. Dem Odyſſeus 
‚ auf Scheria tritt fie mapderwi) eixvia vernds naimır Eyovaon entgegen (Od. 
Vil, 20.). Der Naufifaa erfcheint fie eidousrn novpn ravannksıroio Avuerros 
(04. VI, 21 f.). Sie tritt ald Keryr auf (Od. VII, 8.) um die Phäafen 
zu verfammeln (v. 194.); auch —5* ſie dem Odyſſeus in der Geſtalt 
jugendlichen Hirten (AXlII, 222 #.); endlich auch als ein Weib, um 
über den Bedrängten Schlaf auszugießen (XXI, 31.). Sie verſchmäht ſelbſt 
\ bie Vogelgeftalt nicht um unerfannt zu bleiben (pron sidousrn, Od. IV, 372., 
‚und öong 8’ @s dronaia Öwnrero, Od. I, 320.); fie kommt ald Raub- 
‚ Sogel (1. XIX, 350 f.). Sie figt neben Apollon auf einer Bude, beide 
sorıow domöreg aiyvmoion (1. VII, 59.). Auch erſcheint fie als fallender 
stern (1. IV, 75.). Und doch it fie ſtets Die jungfräulice reine Tochter 
Des Zeus, welche nie einem Gotte, nie einem Sterblihen in Liebe gehuldigt 
. Im vemfelben Epos erſcheint fie als die Beſchützerin und Vorſteherin 
Künfte jeder Art. Die Künftler baben von ihr die Kunftfähigfeit 
empfangen und find ihrer Obhut anvertraut (Il. V, 61. Od. VI, 233. XXI, 
460 ff. Hymn. in Ven. v. 12.). Während Argos das nad ihm benannte 
Bahrzeug der Argonauten zimmert if ihm die Göttin leitend und rathend 
en, wie died antife Kunftvenfmäler veranfhaulicht haben (ſ. Böttiger, 
mythol. Br. II. ©. 368.). Sie ericheint neben Hepbäftos als Lehrerin 
er Künfte (Od. VI, 233.), wie fie aud bei Platon (Crit. 1. ec.) als eine 
mit diefem gleiche Natur habende Göttin bezeichnet wird. So ift fie die Bor- 
Meberin und Lehrerin weiblicher Arbeiten im Spinnen und Weben. Sie bat 
NH ſelbſt und auch der Here einen prächtigen Veplos gewebt (11. V, 735f. 
IRIV, 1785.). Die Brauen der Phäaken haben von ihr dieſe weiblichen 
Künſte und zugleich einen waderen Sinn erbalten (Od. VII, 110 ff. vgl. XL, 
297. XX, 72.). Achilleus jagt er verfchmähe die Tochter des Agamemnon, 
au wenn fie an Schönheit der Aphrodite glihe und im künſtleriſchen Ar⸗ 
‚beiten der Athene (I. IX, 390 ff.) Bor allen aber ragt fie im homeriſchen 
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Epos als friegerifche Göttin hervor: * Kampf ſich rüſtend zieht fie den 
ſeibſtgewobenen Peplos aus und den Chiton des Zeus an (U. VII, aS5 
im Schlahtgetümmel felbft bewältigt fie den Ares durch «einen Steinwurf und 
1ö8t der Aphrodite durch Schläge auf die Bruft die Gliever (11. XXI, 06. 
424 ff.). Sie erregt mit Here ein vonnerartiges Geräufh, um dem YAgas 
menmon ein gutes Zeichen zu geben (1. XI, 45 f.). Auch wird fie vom 
Zeus felbft neben Ares in gleiher Vebeutung genannt (U. V, 430,), im 
Gegenfag zur Aphrodite (v. 428.). So tritt fle im Götterfampfe ſogleich 
dem Ared entgegen (XXI, 392 ff.), welcher fie ald xvrauvıa Ibilt, or Beoug 


igıdı Furekavreı (394.). Sie ift mächft Zeus die hödhfle u 


und ihre Aegide vermag nicht einmal der Blig des Zeus zu durchbrechen 
(1. XXI, 400. Bol. V, 738 ff.) Sie verlaht den niedergeflürgten Arch 
und beweist ihm ihre Weberlegenbeit (ibid. 410 f.). Als fie aber mit ber 
Here gegen den Willen des Zeus in den Kampf ziehet wirb fie von ber 
abgefannten Iris mit harten Worten — (lı. VII, 423.) Ws 
Kriegsgöttin erfcheint fie in gewaltiger Müftung. Ihr Helm wird als ine- 
zo» nokior movideon apapvie bezeichnet (1. V, 744.). Sie befleigt mit 
der Here den Flammenwagen (ibid. v. 745.), und am Kamp 
Diomedes ertönt die Achſe ald ibn die Göttin betritt (v. 838 f.). Derſelbe 
Heros ruft fie als Atrytone an und fie vernimmt fein Kleben und verleiht 
ihm Muth und macht feine Glieder leicht (V, 115 ff.) Auf den Pfaben 
des Krieges ift fie Inbegriff der ufrıs umd der ein. Sie wird baber auch 
roAvuntis* genannt, ſowie wir weiterhin auch die Athene Alfis zu erwähnen 
haben. Beide Eigenfhaften find ihr ſchon bei der Geburt verliehen, da fie 
ja der Ming und der @Arn des mächtigen Zeus entjproffen if. Daher tritt 
fie in voller Rüftung aus dem Haupte ihres Grzeugerd. Jedoch verihmäht 
fie e8 keineswegs die Nathihläge anderer Gottheiten, wie des Apollon, zu 
vernehmen und ihnen beizupflichten (M. VII, 36 f.): denn fie ift ja and 
die friedliche, freundliche, Kluge Göttin. Mit der Here Iebt fie in Freund» 
ſchaft und wird von ihr «iyoyoıo Jos rerog genannt (N. VI, 427.) 
obgleich fie als Beichügerin des Herakles die Abfichten derſelben vereitelt 
batte (I. VII, 362). Heiligthümer der Göttin kennt Homer ſchon an vers 
fchiedenen Orten, felbft bei ven Phäaken, wo ihr ein »Auror aAong geweiht 
ift (Od. VI, 291. 321.). Sie wird von Alfinoos neben Zeus und Apollon 
angerufen (VII, 311.), und erfcheint auf Scheria der Naufifaa und dem Opyf- 
feus, welchen fie bier gaftlihe Aufnahme ermittelt (Od. VI, 22. VII, 20.). 
ALS ihre wichtigften Heiligthümer werden jedoch ihre Tempel zu Athen und 
zu Ilion genannt (I. VI, 297 fi. Od. VII, 8f.). In beiden Städten ift 
fie die-Polias, Poliuchos (moAmoyog). — 4) Ihre Bezeihnung ift bei 
Homer am häufigften Pallas Athene (I. I, 200. IV, 78. XV, 614. XX, 33. 
146. XXI, 408. XXIH, 774. Od. I, 125. 199. 327. II, 405. IV, 828. 
XIII, 232. 300.), niemald Ballas allein, wohl aber "Adrm, Adrrao; allein. 
Bei Pindar jedoch, ſowie bei den attiiden Tragifern hat das homeriſche 
Prädikat Pallas bereits Selbftäindigfeit gewonnen und wird ifolirt gebraucht 
(Aefh. Eum. v. 1017. Gurip. Hek. 466. Phoen. 671. Iph. A. 183.). 
Keineswegd aber darf Pallas Polias verbunden werden, wie D. Müller 
mehrmals gethan (Allg. Enc. III. 10, ©. 104. u. fonft), mas fhon Gerhard 
(Minerven-Jvole ©. 9.) ald unflaffiih und unzuläffig nachgewieſen hat. — 
Das Wort Pallas ſcheint urfprünglih nichts anderes als Fräftige, rüftige 
Jungfrau bedeutet zu haben. Wenigſtens berichten die Grammatifer, daß 
Ilerrerres kräftige Jünglinge, IIeAAades Fräftige Iungfrauen bedeute (vgl. 
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 * Ueber den gleich häufigen Beinamen yAavasmıs f. Lucas, philolog. Bemer⸗ 
tungen über die Athene Glaufopis. Bonn 1831. 4. [W. T.] 
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T. V. p. 7183.). Die ſchon oben erwähnte Ableitung von walksır, den 
Speer ſchwingen, bat geringeres Gewicht. Andere Ableitungen werben bei 
Platon (Cratyl. e. 23, p. 407.) gegeben, obgleih bier nur der maudındg 
elonuevog TVomos ar Orouaror feine Erörterung findet. Au ift der Name 
Ballas Athene aus Pal Adon, weiblih Pallah Adonnah (Göttin, = 
bgeleitet worden (S. Kanne, Myth. I. ©. 151.). An das Präpifat 
38 haben ſich verihiedene Sagen angelehnt und find dann mit ihm vers 
olzen worden. So finden wir einen Titanen⸗Sohn Pallas, dann einen 
nten Pallas, zugleich ald Vater der Göttin bezeichnet, dann eine ſchon 
| nte, mit der Athene bei Triton erzogene Pallas, deſſen Tochter näms- 
U, welde von der Athene getödtet wurde. Dann finden wir im Athen 
Nreinen Pallas und die Pallantiven, ein dem von der Athene geliebten Theſeus 
N feinpli gegenüberfichendes Geſchlecht: dann örtliche em; 
4 Ballantion, wo der Cultus der Pallas gefunden wurde. - 
(Symb. 111. 317 ff. 3. Ausg.), welcher fogar den Phallusd mit 
Uns in Berührung bringt, und D. Müller (Allg. Ene. 11. 10, 
76 f.). — Der Name Aönm (Adara, 'Aoare, Add, Adpeain, 
I Aödıyaia) ift etymologiſch ſchwer zu ermitteln. Die Ableitung bei Platon 
] Crat. c. 23, p. 407; c. d. hat wenig für ſich und gehört ohnehin zu dem 
\madınög eigmuerog. ebenfalls liegt ibm und dem Mamen der Gtabt 
| & ein und derfelbe Stamm zum Grunde. Die Gotiheit nannte man 
Jin der einfadden, die Stadt im der mehrf Zahl (vgl. Müller, Ordem. 
©. 76f.), fowie Alaltomene die Göttin, menä der Ort in Böotien. 
‚ Hellas hatte Übrigens mehrere Eleine Städte dieſes Mamens in melden der 
Cult der Athene heimiſch war: fo in Böotien und auf Eubda. Die andern 
zahlreichen Prädikate und Epitheta der Göttin im homeriſchen Epos f. unter 
‚den einzelnen Artifeln. Auch der Name Minerva ift auf verſchiedene Weile 
abgeleitet worden. Nah Varro ſtammt derfelbe aus dem Sabiniſchen, 
iſt dann etruskiſch geftaltet worden, Menerva, Menrfa. Jedenfalls hängt biefer 
"Name mit men, mens zufammen. Anders lautet eine Ableitung bei Paulus 
'Exe. Festi XI, p. 91. ed. Lind.: Minerva dieta quod bene moneat; 
'enim pagani pro sapientia ponebant. Cornificius vero quod fingatur 
' gaturque minitans armis eandem dictam t. Andere haben es von us- 
‚709, uero abgeleitet (Ereuzer Bo. III. 342.) und au von urde, i 
| Meminerva u..w. Vgl. Greuger a.a.O. Anm. 1.— 5) Eultus der Ballas. 
(In Attika veicht der AthenesDienft in das früheſte Mythenalter zurüd und 
hat während der geſchichtlichen Zeit die größte Ausbildung und höchſte fünft- 
liche Verberrlihung erlangt. Athen wird ald Stadt der Göttin bezeichnet 
(2leiih. Eum. v. 1017.), und ibr liegt das Wohl derfelben befonderd am 
Herzen (ibid. 1021.). Sie ift bier die IloAıas, Hokovyos, "Apymyeus der 
Stadt. Ja ganz Attika ift das Land der Pallas (Neid. Eum. v. 10.). 
Die Akropolis war hier der uralte Sig ihres Eulted. Denn Athene war ja die 
ingöttin der Höhen und Burgen, die Akria, die gern auf Höhen thro— 
Lihtgöttin. Daher hat fie die meiften Tempel auf Afropolen. Den 
Erechtheuſstempel zu Athen Eennt-fhon das homeriſche Epos (Od. VII, 81. 
vgl. Aeſch. Eum. 855.). Er hatte demnach ſchon früh große Heiligkeit und 
Selebrität erlangt. Euripides läßt von der Kreufa im Ion (v. 871.) die 
bene 7» Em Euois momskoıcı Year bezeichnen. Beſonders war es bie 
Rordfeite der Akropolis wo ihr Cult im uralten Poliadtempel ſtattfand. 
her Euripides (lon v. 11 f.) Erde mpooBogpovs mirgag Ilakiados im 
oxdo Tis Adnvaior ydoros. Hier war au die Grotte wo Apollon vie 
Kreuja umarmt hatte (v. 936.). Laut ded Mythos hatten Athene und Vo— 
ſeidon um den Beſitz von Attika geftritten, und jene den erfien Delbaum, 
Bauly, Real Encyelop. V. 
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dieſer eine Salzquelle auf ber Akropolis an Are (Serodot VIN, 55,, 
welcher jene Duelle mit dem Worte Oahaooe bezeichnet, alio Meerwafler: 
Apollov. III, 14, 1, 5.). Die zmdlf Götter hatten den Streit dahin emis 
ſchleden daß das Land der Athene angehören follte, melde nad dem 

niß des Kefrops den Delbaum zuerft gepflanzt hatte (Apollov. 1. e.). 
Göttin habe num die Stadt nad ihrem Namen benannt, Poſeidon aber im 
Zorn die thriaflihe Ebene und ganz Attika unter Wafler ar Miu dem 
Arhene-Gulte treten num die Namen Kefrops, Erechtheus, Gridbihonios, Grie 
fihtbon im engfte Verbindung (Plat. Critias p. 110. a. b.), «benlo des 
Kekrops Töchter, die myſtiſchen Dienerinnen der Göttin, Aglaures, Serie, 
Pandrofoß, deren Namen auf agrarifhe Eultur hindeuten, Beſonders wichtig. 
für ven Arhene-Dienft ift Erichthonios, der myſtiſche Sprößling des Hephaſtes 
welcher Athene's Umarmung vergeblich erfirebt hatte. Leber das Imiß 
der Athene zu Erichthonios vol. Euripides Ion v. 267 f.; auch if dies jeher 
intereffant auf einer etrustiſchen Vaſe dargeftellt (Mon. ined, dell’ Inst. di 
corr. arch. T.I. pl. 10., wiederholt von Lange Propempt. ur If) 
Gribthonios wird als Gründer ver Banatbenden bezeichnet. h Srttanitos 
bei Harpofr. s. v. /Iaradır. Fragm. ed. Sturz p. 13. Anbrot, ibid. 7 109. 
Sieb. Philohor. bei Harpokr. s. v. xarmpopoı. Apollod. II, 14, 6.. 
Auch die erechtheiſchen Jungfrauen, Protogenia und Pandora, fliehen mit dem 
Athene-Gulte in Berührung, welche ebenfalls auf Naturdienft binweifen: und 
feit der Sühne des Dreftes jelbft die Eumenivden (Aeſch. Kum. BF. 
welche die entſcheidende Macht der Athene anerkannt haben (ibid. IF.) 
und nım aus unbolden, verderblichen Macegeiftern in wohlwollende und 
fegensreiche Göttinnen verwandelt worden find (Schömann, Gum. d, Ach. 
Gin, ©: 8.). Auch die Horen treten mit dem Kreife des Athene-Dienfles 
in Berührung (Bauf. IX, 35, 1.). — Der alte Tempel der Athene Polias 
winde auf Erechtheus zurüdgeführt und hieß daher das Erechtheion, welches 
eine weftliche und eine öftlihe Gella umfaßte, die letztere ald Tempel des 
Erechtheus, die erftere, jedenfalld die ältere, ald Heiligthum der Athene Por 
lia8 mit dem uralten Agalma der Göttin, welches man für ein vom Himmel 
gefallenes hielt (Apollod. III, 14, 6, 9. Bauf. I, 26, 7.). Im Tempel des‘ 
Erechtheion im engeren Sinne fand man drei Altäre, den einen des Poſeidon, 
den zweiten ded Heros Buted, den dritten des Hephäflos. Im Tempel der. 
Göttin brannte ein ewiges Licht welches nie verlöſchen durfte. Hier erſcheint 
die Lichtgöttin als moAımüyos der Stadt in gleicher Beveutung mit der Heftia, 
Die ganze Akropolis war jedoch der Göttin heilig und erhielt im Verlaufe 
der Zeit eine ihrer Bedeutung entiprechende Ausftattung. Ihre höchſte Zierde 
war dann der Parthenon, auch Hekatompedon genannt, an welchen fih noch 
der Fleinere Tempel ver Nike Apteros anreibte. Die Nife Apteros aber war. 
feine andere Göttin ald vie Athene Nife (S. Roß, Akropolis, d. Tempel: 
d. Nike Apt. ©. 9. 15. Gerhard, Minerven-Idole Athens S. 8 ff.) Allein 
die Göttin hatte auch in andern Regionen der Stadt ihren Eult, namentlich 
bei dem alten Pallavium (S. Gerhard, Minerven-Joole S. 10f.). Denn 
fie galt als Vorfteherin des Gerichtes welches über die Blutſchuld des Dreſtes 
entſchieden hatte, wobei durch ihren Stimm⸗Stein die Losiprehung ded Schuld⸗ 
beladenen erfolgt war (S. Schömann, Aeih. Eum. Einleit. ©. 10. 77 ff.) 
obwohl Hier von dem Gerichte auf dem Areiopagos die Rede zu fein ſcheint 
(Ash. Eum. 484. Schöm .a.a.D. ©. 85.). Im Beiräeus hatte fie ebenfalls 
einen Tempel (Liv. XXXI, 30.). Auch wurde fie zu Athen als Phratrien⸗ 
Göttin (AI Yowrgie) verehrt, womit die Apaturien-Feier in Verbindung: 
ftand (Ouorerooıe), wenn auch fi dieſe nicht unmittelbar auf die Göttim. 
bezog (vgl. Böckh, C.J. ad n. 2120, p. 159.): ferner als Athene Hugieia, 
der Pionia verwandt, und ald Ergane (Pauf. I, 23, 5. 24, 3, Suid. v. 
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Eoyarn). Unter ven Heiligtbümern der Göttin in den attiſchen Demen 
Fpefonders das der Aihene Skiras (f. Gerhard a.a.D. ©. 14 ff.), 
Athene Tithrone, der Athene Hellotis, der Hippia hervor (me 
ler, ur En. II. 10, ©. 82f.). Der höchſte Glanz des 
tes zu Athen mußte fi matürlih im der eier der großen und 
tbenäen kundgeben (f. d. Art.). Auch vie Sfiropborien (f. d. 
hrere andere Feſte bezogen fih auf dem Dienft der Göttin. Bei 
ifern erſcheint diefe ganz im Geifte des homeriſchen Epos, 
phofles’ And ein ausgezeichnetes Beifpiel liefert. Spuren ſymboliſcher 
ſchauungsweiſe find Hier nit zu finden, und die äghptiſche it im dieſer P 
| — —— rn nn die Göttin 
dei er und Belle. nädfter Verbindung dem attiſchen 
trögenifche Athene⸗Dienſt. Aub zu Trögen läßt eine 
ofeidon und die Athene um den Beſitz des Land Bauf. 11, 30, 
welches fie dann nad dem Willen des Zeus gemeinſchaftlich in 
Die, Athene wurde bier als Volias und Sthenias verehrt und Poſeidon 
JBaſileus. Der Tempel der Göttin lag auf der Alropolis ( 1. 
32, 4.). Alte trögenifge Münzen zeigten daber den Dreisad und ein Kopf⸗ 
pild der Athene (Vauſ. 11, 30, 6.). Auch wurde bier Die Athene Apaturia 
derehrt, welche ihr Heiligtbum auf der Infel Hiera hatte (Bauf. 11, 33, 1. 
I pr mweihten die Jungfrauen des Landes vor der Hochzeit den Gürtel. 
I. © — Auch zu Argos hatte die Göttin zwei uralte Heiligehümer 
] Feine, der Athene Oxyderko geweiht, am Wege zur Alropolis, auf ber 
höhe Deirad: das amdere der Athene Akria, auf der Burg Lariſſa 
I (Bauf. II, 24, 1: 4. 25, 9.), deren altes XZoanon mit dem im dem epi 
rifchen Flecken Leſſa eine umd biefelbe Geftalt batıe (Pauf. 11, 25, 9.). 
finden alfo auch bier die Burggdttin, die Afria, die Volias und Po 
auf Höhen und Akropolen. Auch hatte Argos ein altes Palladium, 
Meberlieferung an die Dorier diefelben in den Beſitz der Stadt gelegt haben 
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rge Kreion auf fteilen Belien auf, «is rüör ovroue ITlakkariös; (Gallim. 
'FAovrp. TlaAı. v. 415.). Zu Argos tritt der Athene-Cult mit der Diomedeö- 
Sage in die engſte Verbindung. Diomedes wird vor Ilion von der Göttin 

| mit göttlicher Macht ausgerüftet und dadurch unter Allen allein befühig: 
ſelbſt 9 Götter zu Fümpfen. Auch wird dur ihn im Begleitung des 
Dpyffeus das Palladion der troifhen Stadt entführt. — Ein zweiter Sagen- 
kreis gebt bier von Perfeus aus, dem die Athene im feinem Unterneb- 
en gegen die Gorgone beifteht. Er it ja, wie Serafles, ein Sohn des 
‚ mirhin der Athene am engiten befreundet. Der Gorgenen-Mythos 
aber ſchlingt fih wunderbar um den Sagenfreid der Göttin. Wie fie die 
ibyſche Pallas vernichtet fo erlegt fie die erdentiproffene Gorgo im Giganten- 
ampfe. Verſchieden von dieſer ift die libyſche Meduſa, die Toter des 
Bere, von Poseidon laut des Mythos im Heiligthum der Athene entebrt, 
weshalb die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelte (nad Ovid Met. 
IV, 795.). Nach Heflodos aber näherte fi ihr Voſeidon &r ueiand Asus. 
ei ardeoır eingıroin (Theog. 279 f.). Die Brut diefer Liebſchaft kam 
zu Tage nachdem ihr Verſeus das Haupt genommen, der Vegaſos nämlich 
und Chryſaor (Heflod. 1. c., auch auf einem alten irdenen Gefäß gu Mün- 
ben dargeftellt). Eine allegoriihe Deutung des Gorgo-Mythos wird bei 
aläphatus c. 32. gegeben, ne die von den Kernäern oder Kyre- 
naern verehrte Athene Gorgo hnt wird (xelodnn 88 mr Adnrür Keg- 
‚weis: Togyo, @zmep mr "Agreuw Ogüneg Beröser, Koites d& Ainrvrer, 
 Aansdauuono 88 Ovmm). Eine andere Erklärungsweiie jenes Mythos ge- 
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währt Paufan. II, 21,6. Weitere gegenfeitige Beziehungen der Athene und 
Gorgo zeigen das Gorgoneion auf der Wegis der Athene, ſowie am ben 
Mauern der attifhen Akropolis (Pauſ. 4, 21, 4.): dann die zwei Bluib- 


tropfen von ber Gorgo zu Athen, eim rettender und eim töbtenber (Curp. 


Ion v. 1003.). Die Xegeaten hatten ein altes Heiligthum der Athene Dos 
lias im welches ver Priefter jährlich nur einmal eintrat, und glaubten 
daf Athene einft dem Stadtheros Kepheus einige Loden von dem Haupie 


der Medufa gefpendet, ald Unterpfand daß die Stadt alle Feinde abwehren 
würbe (Bauf, VIII, 47, 4. Nah Apollov. 11, 7, 3. 4. überreichte Gerafled 


der Tochter des Kepheus, der Sterope, eine Bode der Gorgo im derſelben 
Abfiht). Auf dem Marfte je Argos follte das Haupt der Meduſa unter 
einem Erdaufwurf begraben liegen (Pauf. II, 21, 6.). Außerdem 7 die 
Athene Salpinx am Markte zu Argos ein Heiligthum (Pauf, U. 21, 3,), 
weiches Hegeleon, Sohn des Heralles und einer Lyderin (Omphale) gegründet 
ar follte. Im Gymnaſion Kylarabis befand ſich eine Statue ber *8 
ania (Pauſ. I, 22, 10.). Jedenfalls hatten auch Tiryns und Myfenä 
Arhene-Gult. Diefe Städte wurden aber ſchon früh zerflört, weshalb und genauere 
Kunde hierüber mangelt. — Zu Korinth finden wir die Athene Ghalinitis 
und bie Athene Hellotia verehrt. Das erftere Präpicat bezog man auf den 
Beiftand welchen die Göttin dem Belleropbon bei ver —— Pe 
gafos geleiftet hatte (Pauf. II, 4, 1. Vgl. Pind, Ol. XII, 80. — 
p. 217.). Das letztere Prädicat hat eine weniger klare Ableitung, obgleich 
man es auf denjelben Gegenftand bezogen hat (nämlih amo roü disir). 
Dol. Schol. Pind. Ol. XIII, 40. Zu Sityon wurde ein alter Athene⸗ 
Tempel auf Epopeus zurüdgeführt, welchen PBaufan. (11, 11, 1.) aid 
xl xoauw Tovg Tore vreoßeßAnusror nennt, von dem aber zu feiner Zeit 
nur noch der Altar vorhanden war. Eben dafelbft war auch ein Heiligthum 
der Athene Kolokafia (nah der Pflanze diefes Namens benannt, Athen. II, 


* 


72,1, in Sp werben Heiligthümer der Göttin zu Titane, Kleonä, Epi⸗ 


daurod (Athene Kiffän), auf dem Borgebirge Buportbmos bei Hermione 
(Athene Promachorma), und auf dem Pofeivion dafelbft erwähnt (Pauf. I, 
11, 7. 9. 15, 1. 29, 1. 34, 8. 10.). — QAusgebreiteter war ber Athene⸗ 
Dienft in Arkadien, wo vor allen Tegea bervorragt, mit dem prä 

Tempel der Athene Alena, welcher von Sfopas ausgeführt für den ſch 

in der ganzen PBeloponnefos gehalten wurde. Die Beveutung bed Athene 
Eultes in diefer Stadt erhellt ſchon daraus daß der Priejter ver Göttin zum 
Eponymus wurde, was nur bei Prieftern der Hauptgottheiten ftattfand (Bauf. 
VIII. 47. 53, 3. Böckh, C. J. ad n. 1513.). Die alte Statue der Göttin 
hatte Auguftus nah Rom gebracht (Pauf. VIII, 46, 1.). Diejenige welche 
Paufaniad daſelbſt ſah war ein Werf des Skopas. Auf der einen Seite 
der Göttin fand Asklepiod, auf der andern Hygieia, von demielben Künftler 
aus pentelifhen Marmor gearbeitet (Bauf. VIH, 47, 1.). Beide Gott- 
heiten waren der Athene befreundet, die ja felbit auch als Hygieia verehrt 


wurde (j. Bockh C. J. ad.n. 474. p. 467. vol. I. Ariftiv. Ar. II, p. 22. 


24. Dind.). Zum Cult ver Göttin gehörten die in der Nähe des Tempels 
begangenen Fefte Alaia (Bauf. VIH, 47, 3.). Diefelbe Athene Alea wurde 
auch zu Mantineia und zu Alen bei Stomphalos verehrt (Pauſ. VIII, 9,3. 
23, 1.). Auch in Lafonien an dem Wege von Sparta nah Therapne (Xen. 
Hell. 9, 27. Bauf. III, 19, 7.). Im diefem Prävdicate hat man vie 
milde Lihtnatur der Göttin angedeutet gefunden (eier, ara, milde Wärme), 
deren Lichtſtrahlen jegenfpendend die Finfternig durchdringen (ſ. Ep. Gerhard, 
Text zu den ant. Bildw. I. ©. 121f. O. Müller, Allg. Enc. IH. 10, ©. 93.). 
Arkadien hatte ferner ein Pallantion und ein Athenäon, jene eine Fleine 
Stadt, dieſes ein Drt, beide wegen eines Heiligthums der Athene jo benannt 






















tie Minerva hervor: quarta Jove ——— — quam 
ades Coriam nominant et quadrigarum inventricem ferunt, Vgl. Seph 
)ed. Col. ya Die Athene Hippia wurde in Athen und in Arkadien ver 
rt (Bauf. I, 80, 4. Bol. Bödb C. J. ad n. 474. p. 467. not.). Als 
ppia ift Die Göttin au mit der eben erwähnten korinthiſchen Ehalinitis 
bt. Auf der Akropolis zu Pheneos hatte die Athene Tritonia ein 
iligthum (PBauf. VI, 14, Bi Au zu Alipbera ſcheint fie als A 
I hrt worben zu fein: wenigftens batten die Gimmohner bier eine Duelle 
Tri vor Bauf. "an, 26, 4.). Zu Megalopolis hatte bie Arhene als 
d ihren Gult, or Bovispudror zarir ü so: marroier nal dm 
evoirs (Bauf. VI, 36, 3.), in welder Bereihnung die Ber» 
* mit der Ergane heworleudiei — In Lafonien hatte Die Arhene 
8 viele Heiligth er, Allein ihr aöttlies Weſen if bier auf bes 
Bunftionen, auf ethiſche und bürgerliche Begriffe bezogen, nad be» 
Beihäftigungen oder beiondern Claſſen von Bürgern: Agoria, Am— 
fia, Xenia, Ergane u. f. w. (Pauf. III, 11, 8. hös Ayogaiow, n& 
"Aönväs "Ayogeies. I, 13, 4. og Außovkiov nai Aöduras Außovkias 
I nie, xai hogrovpwr nal rovrwor Außovälor; fo finden wir bier bie 
ı at un Gigenfäaften wie ihren Erzeuger Zeus ; die Ergane, Pauf. 


























In Beziehung auf Berfammlungen wurde fie ald Hellania, 
Heereßzügen und gymniſchen Uebungen ald Diabateria und Keleuthia an- 
‚gerufen und durch Opfer —** (DO. Müller, Der. Th. II. S.334. Allg. Enc. 
10, ©. 9%.). Wir ſehen alio wie bier ber überall durchdringende 
tische Koemos ſelbſt das religiöſe Element ergriff und dem Staatdorganis- 
‚gemäß geflaltete. Die Athene Chalfioifos hatte ihr Heiligthum auf dem 
welcher der Stadt ald Burg (mödız) diente. Das Prüpicat Ehalfiei- 
mmte von der inneren Austattung des Tempels, ſ. Gitiadas, ®v. IH. 
‘& f. Außerdem wird bier noch die Athene Ariopoines erwähnt (Pau. 
1, 15, 4.). — —* in Elis finden wir die Athene als Ergane und Hip⸗ 
Gaußſ. V,14, 15, 4.). Der Eult ver Hippia mußte namentlich zu 
lympia in Berug N die ſeſtlichen Wettfämpfe im Roßwettrennen feine 
bildung finden. Auch wurde von den Gleiern die Athene urrmp und 
Athene Narkäa verehrt (Pauf. V, 3, 3. 16, 5.). Das lestere Pri- 
läßt ſich mit der Macht des Gorgeneion, welches dem Anihauenden 
karrung brachte, in Ginflang bringen. Auf der Akropolis zu Elis war 
‚Heiligthum der Göttin mit einem ausgezeichneten Agalma aus Gel» und 
Ifenbein, welches für ein Werk des Pheidias gehalten wurde. Auf dem Helme 
x Göttin war ein Hahn vorgeftellt, welcher eben ſowohl auf die Friegeriiche 
v ald auf die Ergane bezogen werden fann (Pauf. VI, 26, 3.). — 
Sn den achäiſchen Drtihaften hatte der Athene-Eult ebenfalls feine Modi— 

ationen erhalten. Pellene (Bellana, Pallene), mit dem attiſchen Vallene 
i mit der chalkidiſchen Halbinfel dieſes Namens verwandt, hatte einen alten 
Pe (Bauf. VII, 26, 5.). Auch meldete eine der — * die 
dem Titanen Pallas gegründet worden ſei (Vauſ. J. An 
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der Straße nach der Stabt lag ein Tempel der Göttin mit einem a 
aus Gold und Elfenbein, welches dem Pheidias zugeſchrieben wurde o 
vu, 27, 1.). Auch Nigiai hatte einen Tempel ver Athene und Sta 
iuen der Göttin aus Marmor (VII, 23, 7.), Un einer andern Stelle Bil 
beten die ebernen Statuen des Pofeldon und Kerafles, des Zeus und ber 
Athene eine Gruppe (ibid.). Zu Tritäa fand Bauf. ebenfalls «in 

thum der Göttin mit einer Marmorftatue jüngerer Kunſtbildung (VII, 22,5.) 
Ihre Prieflerin in der mythiſchen Zeit war eine Jungfrau, Denn Ares halle 
einft eine folde, die Tritäa nämlih, laut des Mothos, im Liebe umarınk 
(Bauf. VII, 22, 5. 6.). Indeß ſcheint urfprünglih die Göttin f dieſes 
- Präpicat geführt zu haben. Später trennte man daſſelbe und gab Ibm ven 
Begriff eigener Verfönligfeit, um vie Jungfräulichkeit der Göttin rein zu bes 
wahren (vgl. Müller a.a.D. ©. 99.). Im Tempel des Zeus Homaanrios 
Nigion ftanden die Statuen des Zeus, der Aphrodite und Athene (Pauf. 

24, 1. 2.). So befand fih ein Xoanon der Göttin am Zeuß-Tempel zu 
Aigeira. Der Leib des. Bilpwerfes war bemalt, die Ertremitäten aus Gele 
und Glfenbein gebilver (Pauf. VII, 26, 3.). Zu Paträ war ein Tempel 
der Athene Panahais, ſowie zu Nigion die Athene Panachaia verehrt wurde 
(Pauf. VII, 20, 2, 24, 2.). Beide Eulte find politiiher Natur und fhel« 
nen keineswegs zu dem Älteften zu gehören. Ginen cerealiihen DreisBerein 
von Demeter, Kora und Athene, in drei Tempel, der Demeter, ver Apbros 
dite mit Dionyſos und der Gileitbyia vertheilt (Pauf. VII, 25, 5.) bat @e. 
Gerhard zu Bura angenommen (Tert zu den ant, Bildw. I. @. 94 ). — 
Zu Megara thronte die Göttin auf der Afropolis in drei Tempeln. Im 
dem einen derielben ftand ein Bildniß der Göttin übergoldet, das U 
Hände und Füße aus Elfenbein. Hier wird die Göttin einfach Athene 
Prädicat genannt. In dem zweiten wurde bie Athene Aiantis, in 
dritten die Athene Nife verehrt (Pauf. I, 42, 4.). Die Niantis — 
auf den Telamonier Aias, namentlich auf die an ihm vollzogene 
Göttin (Soph. Aias init.). Die Athene Nike kennen wir ſchon aus 
attifchen Eultus. Auch war im Gebiet von Megara ein Feld der Athene Ai 
thyia geweihet (er Adnras Adviaz na)ovuero noreio, Bauf. I, 5, 4. 
Hier war Pandion von Athen begraben worden, nah Pauf. I, 41,6. 
Bezeihnung Advia konnte ſich ſehr einfah auf eine Sage von 
Taucher-Geflalt erfhienenen Göttin beziehen. Bozantium, eine megarifche 
dung, verehrte die Efbafia und Poliuhos (D. Müller, Dor. I. 121, 
Allg. Ene. a. a. O. S. 96.). — Ein vielfeitiger Athene-Eult breitete ſich in 
Böotien aus, namentlih in ver Landihaft um den Fopaiichen Ser, wo 
zwei in äftefter Zeit hier blühende Städte, Athen umd Gleufis, laut der Sag 
und des Glaubens der Bewohner diefer Gegenden, einft von dem Gemäflt 
deffelben verfhlungen worden waren. VBorzüglih wichtig war bier 
Alaltomenä, von welhem Orte die Bezeichnung der bomerifhen Alalfomer 
abgeleitet wird (Müller, Orch. ©. 40. 63. 64. 122. 203. 208. 471. 2. Ausg. 
welche Spätere auch zu den heiligen Eidgöttinnen Praxidikä gezählt 
(Pauf. VIN, 33, 2. Suid. v. AMpadıdin. Müll. a. a.D. ©. 122.) 
fomenä hatte ein uraltes Heiligthum der Athene. Das Alalkomenion, von d 
verfhieden, lag in der Niederung umd hatte ein Agalma der Göttin 
Elfenbein (Müll. Orb. S. 64 f. und Suid. s. v. "Amöng). Ueber vie 
tifhe Iriton-Sage fowie die Athene-Onga zu Theben ſ. oben ©. 43. 
Aeſchylos läßt den Chor ver thebäiſchen Jungfrauen die Pallas 
flehen, damit fie als Hvaimrodız die Gefahr von der Stadt abwende ( 
120 F.). Auch ftand fie zu Theben als Athene Pronaos vor dem Ismenio 
(Bauf. IX, 10,-2.). Ein celebrirter Cult war auch ver Athene Itonia 
der Ebene gegen den Fopaifchen See bin, an dem Flüßchen Kuralios, wel 
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\ wie es fcheint, feinen Hefyrung den böotiſchen Zen aus dem ihefs 
fen, Arne verdantte (Bau IX, 34, 1... iv. XXXVI, 20. Bol. Müll. 
: ©. 384 f. 2. Ausg.). Mir dem Gult der Athene Itonia trat der 
— J——— 
m der aufg en war und 
F wird (Etym. M. p. 479. Zune nes v. 355.). a Senn Bis Fi 
x Aihene wieder in einem äbnlidhen iſſe wie die libvſche Pallas 
hter des Triton und wie die Nike, Tochter des arkadiſchen Vallas, eines 
| i obnes des Lykaon. Sie wird laut einer Sage von der Athene bei dem 
| übungen getöbtet: nad einer andern war fle Priefterin der Göttin 
5 u, wurde von ihr in Stein verwandelt, ſ. Jodamia, Br. IV. 
Wir dürfen aber wohl in vielen Geftalten, der Jodamia, der Pal⸗ 
| er Nike und Gorgo, Gegenbilder der Göttin und benfen, welde von 
en befiegt und beherrſcht und dann in ihren Cultuskreis durch 
aufgenommen werden (Athene Ballas, Arhene Nike, 
| 


F 
I 


F 
Ik 
| 


ri 


e Tritãa u. a.). — In Phofis if zwar der Apollo⸗Culi 
überwiegend: doch hatte auch Athene bier ihre Heiligthũmer, nament- 
d an der beiligen Straße. Beſonders if bier der Eult der Athene Pro» 
a (llgoraia, —*** welche gr ſelbſt ihr Heiligthum hatie und 
wur Pronoia (Ilgorose) wurde. Die Athene Pronaia wird von der 
hifhen Priefterin ald eine der u Gottheiten genannt (Aeſchyl. Kum. 
-21.). ®gl. Curtius Anecd 78. not, oc inet Dies 
elbe au durch —2 (Bxe. Vat, u. 2, p. 47. Mai 8 Proneia 
en wir die Göttin auch im Attika wieder, wo de uin Bührrin. Der Ste 
beint 1 Di Panath. I, 97. Jebb.). Auch batie Delos einen 
das 


in Verbindung chen it (Macrob, Sat. I, 17.).* Yu 


dem finden an in Phofis ein igthum der Athene Kranaia, im weldem 
ein Knabe fünf Jahre, bis zur Pubertät, das ge ** (Vauſ. 
84, 4). — Der theſſaliſche Cult der Göttin iſt mit dem böotiſchen 


en wandt, namentlich durch jein uraltes Heiligehum der Arhene Itonia (j. Br. IV. 
-337.), welde wir in Böotien gefunden haben. Bal. Strabo IX, 438. 
Jenes Heiligthum lag am Fluͤßchen Kuralios, welder in den Veneios mün⸗ 
Noch ein anderes derielben Itonia lag im Landſtriche am 
ſetifchen Meerbuien, eben an einem Fluſſe oder Flüßchen Kuralios 
Esl. Müller a.a.D. S.103.). Es ift nicht ſchwer hieraus zu folgen daß 
der böotifche Dienft der Athene Itonia mit dem theſſaliſchen in einem gene- 
üichen Verſtändniſſe geitanden habe (vgl. Ereuzer, Syuub. HL 375 #.). — 
weta hatte viele Heiligthümer der Göttin. Auch war ja diefe Juſel in der 
mythiſchen Zeit mit Athen in vielfache Berührung gefommen. Ein Heil 
der. Göttin (Athenion genannt) lag im Gefilde von Tenä, in der Nähe vom 
Moſſos, wo man au ein Flüßchen Triton nannte und von der dafelbit 
erfolgten Geburt der Göttin fabelte (Died. V, 70. Schol. Pin. OL. Vu, 
| Außerdem finden wir die Athene Dleria und Volias (Corp. Inser. 
2555. 2556.), die Athene Minois (Apoll. — IV, * ), die Athene 
Rorejia (Adyr&s iepor Kopnoia;, Höck, Kreta I. ©. 432.) — Auf 
Mbodos hatte namentlich die Stadt Lindos auf ihrer Akropolis einen be= 
zubmten Tempel diejer Göttin (Pind. Ol. VII, 49. deflen uraltes 5 
uf Danaos zurückgeführt wurde (Apollod. II, 1, 4, 8. Dier. 56.). 
t einer andern Sage war das Heiligthum der Göttin von den Bean 
ch nach der eriten Nachricht von der Geburt derielben gegründet worden 


F = 
? J— ®. W iefeler, Die Nam d us 
—8 2 318 — — 1 








56 Minerva 


(Marm. Par. Ep. IX. Diod. V, 58,). Ueber ben Arbene-Dienft zu Linbos 
f. M. Hefiter, Der Bötterdienft auf Rhodos, Heft II. Indeß darf man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen daß dieſer Eult erfl von Argos aus nun 
die einwandernden Dorier nah Rhodos verpflangt worden fei. (Wal. Ad, 
Suppl. wo die Danaod-Sage verberrliht wird, v. 276. 1.) So batte au 
Rhodos feinen Mythos vom goldenen Megen des Zeus, wie Urgod, mur im 
anderer Geſtalt. Als nämlich die Athene gleih nach ihrer Grburt von ben 
Lindiern verehrt wurde lieh Zeus, hierüber erfreut, einen goldenen Regen 
die Infel fallen, ſowie er felbft zur Tochter des Alrifios im biefer 
gefommen war (Died. V, 56. 58.). Muh wurde bie Athene auf ber 
polis zu Lindos in Bezug auf den Dlivenbau verehrt (Anthol. Pal. XV, 11. 
Auch hatte die Athene Telchinia bier ihren Gult (©. Heffter a. a. O. u. 

a. a. O. ©. 104.). — Aus Makedonien und Thrafien erwähnen w 
nur die Athene Alkis, welcher Perieus, der König von Mafevonien, in 
Heiligtbum zu Pella vor | ded Krieges mit den Mömern eine 
tombe opferte (Liv. XLII, 51.). Wir dürfen ums wohl diefelbe hier 
Kriegsgöttin vorftellen, deren Gunft zum bevorfichenden Kampfe 
wurde. — Der Atbene-Dienft in den griech. Staaten Kleinafiens 
im Ganzen ein Nefler der Metropolen im alten Hellas, hatte jedoch hier 
da jeine befondern Kocal-Mythen und Gultus-Modificationen, 
den Küften» und Infel-Städten. Zu Ilion finden wir die Athene ald Por 
lias der Burg (Il. VI, 297.), als "Puoimrorg, wie zu Theben bei Ach. 1. ec. 
Allein fie ift den Troern abhold und erfüllt bier ihren Beruf nit. Aus 
dem ihr geweihten Foloffalen Holspferve hat man gefolgert daß fie zu Iliom- 
zugleih eine Athene Hippia geweſen fei, obgleih fie bei Homer nit mil 
diefem Prädicat bezeichnet wird (vgl. Müller a. aO. ©. 105.). Als Zerres‘ 
auf feiner Heerfahrt nah ion gekommen opferte er bafelbft der Athene 
taufend Kühe, und die Magier brachten zugleih den Heroen ein Todtene 3 
(Serod. VII, 43.). Auf Münzen von Ilion erſcheint die Athene mit einer 
Badel (vgl. Gerhard, Minerven-Ioole ©. 14.). Zu Gergis und Skepſis 
im Soagebirge, wo Veberrefte der alten Teufrer gefunden wurden, hatte die 
Athene ihre Heiligthümer auf der Afropolis, wo ihr Derkyllidas opferte : 
(Serod. V, 122. VII, 43. Xenoph. Hell. II, 1, 20—24.). Alfo finden ; 
wir auch bier die Göttin als Polias, ald Schuggöttin der Burgen und Afros | 
polen. Eine Ilias Arhene wurde zu Siris im Italien verehrt (Strabo VE, 
1, p. 264. Cas.). In Lydien finden wir die Athene Gygäa an dem See 
gleihen Namens (Il. II, 865. XX, 390 f.) verehrt, wo auch ein Eult der 
muſiſchen Nymphen herrſchte, der jedenfalld mit der Arhene Mufica, ind 
befondere der flötenfpielenden, als welche fie in Böotien unter dem Namen 
Bombylia verehrt wurde, in Verbindung zu fegen ift (vgl. Strabo XII, 626. 
Müller a.a.D. S. 108.). Auch bei den mit den Lydiern verwandten Etrus⸗ 
fern finden wir die Athene als mufifhe Göttin wieder. Einen beſondern 
Nomos des alten Muſikers Olympos auf die Athene erwähnt Put. de mus. 
p. 1141.H. Der Plaflifer Defilaus Hatte eine Minerva Mufica gebildet, 
jo genannt quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus citharae tinnitu 
resonant. Plin. h. n. XXXIV, 19, 15. — Auch in Großgriehenland und 
Sicilien finden fih Minerven-Eulte (f. D. Müller, Allg. En. ©. 109.), 
befonderd aber bei den Etrusfern und Römern. In ver Religion ver 
Erftern finden wir griechifche und altitalifche Elemente verfhmolzen. Jene 
dürften vorzüglich als eigenthümlich ausgebildete Beftandtheile pelasgiſchen 
Dienfted zu betrachten ſeyn, mit welchem dieſes Volk in längere Berührung‘ 
gefommen. Die Göttin erjcheint hier vorzüglich in der Dreigahl, mit Zeus 
und Here vereint, und wird im etrusfifchen Idion MENEPFA, auf 
MNEPFA, MENPFA, MENAPFA geiörieben. Varro (de ling. Lat. 
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auf dem Gapitolium von Neuem aufgeführt, ganz im Umfange und Maume 
des alten, nur mit beveutenderer Höbe (Far. 1. ©, id solum religio adnuere 
et prioris templi magnificentiae defuisse creditum. Vgl. Ann. XI, 24, 
XIV, 12.). Ueber ven Tempel der Minerva Ghalcivica ſ. Platner u, 
a. a. O. ©. 56. Ueber den der Minerva Mebica ibid. ©. 80. — Bei 
dreitägigen Lectisternium, weldes während des zweiten puniſchen Krieges 
zwölf Göttern feierlih begangen wurde, hatte Minerva ihr Pulvinar 
Neptunus gemeinichaftlih (Liv. XXI, 10.) weil für den Kampf zu 
wie zur See die Hilfe der Götter erflebt werben follte. Das Pa 
weldhes durch Aeneas und feine Genofien nad Lanuvium, von ba 
Alba Longa und Roma gebradht worden ſeyn follte, befand ſich im 
der Veſta und fcheint feinen großen Umfang gebabt zu haben (val, 
u ®irg. Aen. II, 166. 111, 407. V, 704. Dionyf, Hal. R. A. V 
Bft. s. v. Nautiorum, p. 15. Ursin.). Die Göttin gebörte baber 
Penaten der ewigen Stadt und das Pallanium galt als Unterpfand 
fihern Exiſtenz. — 6) Aus dem Inhalte der bier vorgelegten Gulte, 
Anſchauungs⸗ und Darftellungsweiien läßt ſich das vielſeitige Weſen 
Göttin Teicht erfennen. Ihre aͤtheriſche Lichtnatur und fi 
Potenz zeigt fih vor allem in der vielfahen Berührung und Ver 
bindung mit Zeus, Poſeidon, Hepbäftos. Hier iſt der Bearifi Ihres Des 
fens fombolifh oder in kosmogoniſcher Weife aufzufaſſen. Allein in der 
elaffiiben Poefle, wie im bomerifchen Epos, ift hiervon feine Spur 
geblieben: die kosmifchen Glemente find umgeftaltet oder verprängt, und 
ethiſchen Begriffe von Tugenden und Gigenfhaften im Kosmos ber Götter 
und Menfchen ausgebildet worden. So ging die Athene aus dieſer älteflen 
Voeſie ald eine vieljeitige göttlihe Macht in die Vorftellung des geſammten 
Volkes über und bewahrte den hier ausgeprägten Topus durch alle f 
hindurch. Dagegen ſchimmern die Strahlen iymbolifher Ani 
aus der kosmogoniſchen Theogonie des Heflodus durch, „welche allein ; 
ganze Welt von Poeſie und Philofophie vorausfegt, von der nur, wie vom 
der antediluvianiſchen, einzelne zerftreute Spuren dürftige Kunde geben,” (Jacobs 
bei Creuzer, Briefe über Homer ü. Heflod. 6. ©. 144 f.). So behaupteten 
fih auch in Localeulten und einzelnen Stadtmythen verſchiedene ſymboliſche 
Elemente und Ritus, welche von den Eregeten zu ihren ſymboliſchen Deutun⸗ 
gen benugt worden find. — Wie nun nad den rein helleniſchen Mythen ihre 
Geburt nichts vom Weibe hat, fo ift auch ihr Leben vorzüglih dem männ- 
lichen Wirken und Streben zugewändt, namentlih im bezeichneten Epos und 
in der Poefie der attiſchen Tragiker. Muth und Befonnenbeit im 
Klugheit und Ihatkraft in Ausführung der Entſchlüſſe find die Tugenden 
welche fie fördert und ſchirmt. Sie it bier die reine Jungfrau, die kriegeriſche 
Parthenos, die Kampfgenoffin der Heroen, die Burggöttin, Stäptefhirmerim 
(Polias, Poliuhos). Spuren myftiiher Ehe liegen außerhalb dieſes Kreifes. 
Sie ift die Förderin der Künfte und dadurch dem Hephäſtos befreundet, vie 
Göttin der Werkthätigfeit, bürgerlicher Orpnung und Betriebfamkeit, vie Er— 
gane. Von ihr haben felbit die Frauen häuslihe Künfte, Spinnen und Wer 
ben*, empfangen. Sie ift auch eine Freundin der Mufen und ſelbſt eine 
muftihe Göttin. Denn fie kämpft, wie Licht gegen Finfterniß, um Ordnung, 
Friede und Freude herzuftellen, ein Proceß fosmijcher umd politischer Läuter 
rung und Wiedergeburt. In den Local-Culten breitet jih die mächtige Bor 
tenz der Göttin in vielfarbigen Nadien aus, und jede ihrer Eigenſchaften, 
* In diefer Beziehung fagt Claudian zum Eunuchen Eutropius I, 2735. m 
potes alterius (als der Kriegsgöttin) studiis haerere Minervae, tu telas, non tela 
pati, tu stamina nosse u. ſ. f. [W.T.] R' 
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Minerva 
uit einem befondern Prädicat bezeichnet, führt uns viefelben in fpecieller 
U Bunction und Beziehung vor. Auch in diefen Functionen erſcheint fie wie- 
| m in engfter Verbindung mit Zeus und Pofeivon. Zu a fanden 
vir neben Zeus Agoräos und Ambuliod auch die Athene Agoria und Am» 
Bulia: neben Pofeidon Hippios finden wir auch die Athene Dippia u. ſ. w. 
Dann ift fie aber auch den cerealiſchen Mächten befreundet und tritt ald Kore 
F ein, fowie ihre fiverifche Bedeutung aus beiondern Prädicaten leicht erbärter 
J kann (Aithre, Auge, Alea u. a.), Audere Pradicate laſſen Bezie- 
hungen auf agrariſchen Cult durchblicken, wie Stira (mupi« yi 
geeignet), ſowie die Butaden und Bingen, ihre Brieſter. Sie if 
auch die ſtrenge ſtrafende und rächende Gdttin (Sopb. Ajas init.), was 


Im 


| 
| 


d die plaſtiſchen Vorftellungen verfelben kundgeben. Daher das Gorge- 
| ein ihrem Weſen entſprechendes Attribut. Daber fnüpfte ſich auch an 
alten Palladien mancher düſtere Methos von der Ate, von Verblendung 


E 


) 

And Unheil, wohin auch die Sagen von der Ballas, der Jodama, der Gorge, 

Mile und Tritäa gehören. — 7) Kunftvarfiellungen der Göttin. 
I Homerifche Epos nennt uns zumähft das figende Xoanen der Burggöttin zu 
‚Slion (Mt. VI, 303.), ein Iool von geringer Größe, wie «8 fpätere Künftler 
} | toreutifchen Gebilden und Gemälden vargeflellt babın. So der und um- 
Bekannte alte Toreutifer auf dem Kaflen des Kopſelos, ſo Volygnotes in 
en Gemälden der Lesche zu Delphi (Pauf. V, 19, 1. X, 26, 1.). Mög- 
MG iſt au, daß Ilion außer dem Sigbilde der Burggötiin nad rin anderes 
Palladion hatte, welches mit dem ligthum des tbymbräiiden Apollon 
 außerbalb der Burg zu fuchen wäre, wie & Minerven⸗ Id. ©. 13. 
aus Münggeprägen angenommen bat. Das troiſche Palladien glaubte man 
an mehreren Orten zu befigen. Für das von Illon durch Demepbon ben 
| Gefährten des Diomedes abgenommene galt das alte Palladien zu Athen, 
deſſen Dertlichfeit in einen chtshof gleihen Namens überging (Bauf. I, 
1 28, 8. 9. Bol. Greuger, Bee m. 350 f.). Dieſes Palladion aber wer» 
I ben wir nicht für die Burggötiin von Ilion halten dürfen; deun es war in 
Rreitbarer Haltung vorgeftellt und volltändig gerüfter. Auf dieſes Xoanen 
Ögen ſich jene zahlreichen Arhene:- Bilder auf attiſchen Preid-Bafen beziehen, 
Melde ein Agalına der Göttin mit voller Nüftung in archaiſcher Bildungs- 
veiſe veranfchauliden (f. Gerhard, Vaſenbilder Taf. A. B. u. Minerven- 
 Bbole ©. 11.). Diefe Athene aber war nicht die friedliche Poliad, bie 
 fißende Stadtgöttin, jondern die kriegeriſche Parthenos eine Vromachos mit 
Megive und Gorgeneion, mit Helm und Schild, im Abwerfen des Specres 
Megrifien, audfchreitend im faltenreihen Chiton, ein Urbild fpäterer Kunft- 
höpfungen im alten Stile. So trennen fi die alten Palladien in frier- 
ide Sigbilver, denen häufig Spindel und Roden als Attribute beigegeben 
ind (Apollod. I, 12, 3, 4.) umd im die gerüfteten, ſchirmenden Idole der 
lalfomene, der Promachos. Hiernächſt it vor allen das uralte Schnitzbild 
er Athene Poliad auf der Burg zu Athen zu nennen, deſſen Betrachtung 
oh dem Paufanias (I, 26, 7.) vergönnt war umd welches man für ein 
| m Himmel gefallened (Pauſ. 1. e.) und vom Erechtheus geweihtes bielt. 
Jedenfalls war dies alte Zoanon in figender Stellung gebilvet, alſo ein &dos, 
die die ilifche Burggöttin. Nah Gerhards Vermuthung (Min.-Irole ©. 5.) 
war jenes attiſche Burg-Roanon mit dem Polos, dem rundlichen Sinnbilve 
I es Himmelagewölbes bedeckt, wie auch die Polias zu Erythrä mit joldem 
Ropfichmuf verfehen war (Paul. VII, 5, 4. gibt Hiervon eine ausführlicher 
Seſchreibung erwähnt den moAos wie auch die Spindel in jeder Hand ber 
Böttin, welche als coloffales Werk des Endoios, ſ. Br. II. ©. 138. be- 
zeichnet wird). So erfheint auch die attifche Athene im figender Stellung 
in Heinen Ihonfiguren welche in attiſchen Gräbern aufgefunden worden find 
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(Gerhard a.a.D.). Unter die alten ilifhen Pallavien zählte man fogar 
ebernes Bild der Göttin auf der Akropolis zu Ampbiffä, meldes laut 
Sage Thoas ald Beute mit von Troia gebracht hatıe (’Bauf. X, 38, 8, 
Died wird als ayakua öpdor bezeichnet und war alio wohl gerüſtet 
wird ein altes Agalma der Göttin den Teldinen zugefchrieben, umd | | 
als Telchinia bezeichnet (Adnrüs Teryıriag eyahıa moi idovoumme, 
Womep ei rg Alyoı Adnräg Bamarov. Mic. Damate, p. 552. 9 
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Die Athene Parthenos hatte die Kunft nah ihren Epochen und F 

von den einfachſten Ipolen bis zum ß nienden Werfe des Pheidias J 
Culte vorgeführt (Pauſ. I, 24, 7.). Sie hatte ſchon im uralter 
—* Heiligthum auf der Burg, bevor Iltinos den ſtatilichen Varthenon auf⸗ 
führte (f. Deluh. v. 'Ereroumedog, T. I, 1126. Alb.). Gewiß hatte auch 
das alte Parthenos⸗Idol bereits die volle Rüftung und ihre Attribute neben 
der mofteriöfen Tempelſchlange und war in aufredhter Stellung gebildet, Dem 
die Parthenos follte ja in vollem Waſſenſchmuck erſcheinen, wie fie aus dem 
Haupte des Zeus hervorgegangen war, während die Athene Polias ver Peylos, 
das Gewand des Friedens ſchmückte. Die Parthenos zeichnete ſich durch 
Aegis und Helm, dur den Speer in der einen, und durch eine * 
göttin in der andern Hand aus (ſ. Gerhard a. a. O. Taf. I. Fig. 1.2.). 
Schild ruht hier zur Seite der Göttin, oder ift ganz weggelaflen. Den 
älteften Idolen mochte er auch häufig in die linke Hand gegeben ſeyn, wenn 
auch nicht ausgeftredt vorgehalten, wie ihm die Promahos trägt, — Neben 
der Athene Polias und Parthenos ift die Athene Nike eine dritte Darftelungs» 
meife. Als folche hatte fie auf der attifchen Afropolis ihr befonderes Heilige 
thum, ebenfo zu Megara. Die Athene Nife wird von Harpofration und 
Suidas erwähnt (Nien Aönva' Aunoöeyos Er To mepi ig iegeias’ om 
Niung "Adnras &0a@ror ümregor, äyor Er ubr a dekui bowr, w Lu 
WILD xoKrog, Etuuäro map’ 'Adnreioıs dednhoner "Ho zeyı- 
mens er & nepi anpomoksws. Bol. Pauf. V, 26, 5.). Sie war bie ums 
beflügelte Nike im Tempel ver Nife Apteros, welche Darftellungsweife dur 
verfchiedene Mythen erläutert wird (f. Rob, Schaubert u. Hanfen: die Afrop. 
v. Arhen, I. Abth. d. Temp. d. Nike Apteros ©. 9.). — Die Athene Bars 
thenos des Pheidiad trug die Nife auf der einen audgeftreften Hand und 
war fomit eine Athene Nikephoros, wobei nicht zu überfeben iſt daß bie 
ägyptiſche Nitofris durch Gratofthenes bei Euſeb. Chron. p. 21. Scal. dur 
Adnr& vırmpöpos Überjegt wird (vgl. Ihierih, Eyod. ©. 27,6. 2. Ausg, 
wo au die Neithe als Enticheiderin, mithin als Nite betrachtet wird.). Val. 
Barro de ling. Lat. VII, 37. — Alle vieje Darftellungsweiien der Göttin 
in figender und ftehenver Haltung, friedlich und Eriegerifch gebildet finden wir 
auf Münzen, Gemmen und Reliefbildern, ebenſo in Vaſengemälden vorgeführt. 
Eine Reihe Abbildungen viefer Art f. bei Gerhard über die Minerven-Foole 
Taf. II—V. Hier erſcheint auch die Athene Ilias, gerüftet und zugleih mit 
einer brennenden Fackel veriehen (Taf. IV. Fig. 12.). — Ein viertes Eultus- 
bild diefer Göttin hatte Athen ſchon in uralter Zeit in der Athene Sfiras, 
welcher zu Ehren zwei Befte begangen wurden, die Sfirophorien und die Os— 
chophorien. Ueber die Bildungsmeije jener Athene Sfiras gibt es zwar feine 
ganz fichere Thatfachen; indeß hat Gerhard (Min.-Iv. ©. 16.) Vermuthun- 
gen aufgeftellt welche und von den alten Idolen jener Göttin einen Begriff 
geben können. Sp fommen z. B. auf Gemmen und Reliefbildern orgiaftiiche 
Frauen vor, welche das Fleine Idol einer Athene, bald mit einer Flöte, bald 
lanzenfhwingend, bald mit angeftemmten Armen tragen (j. Gerhard a. a. O. 
Taf. IV. 7. 8. 10. 13. Taf. V. 9.). Auch bemerkt Gerhard (S.18. ibid.): 
„Wie aus den zwei Seiligthümern diefer Göttin zwei Fefle hervorgingen, 
deren Geſammtheit einer einzigen Götterivee zu dienen beftimmt war, mag | 
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verhüffte und übertündgte Iool des einen (Taf, II. 3.), das bewaffnete 
mit Kriegsmuſik angetbane (Taf. IL. 4. IV. 7 ff.) des andern Tempels 
der Gemeinfhaft eines theils friedlichen, theild bewaffneten und orgiaſtiſchen 
Bultus entfproden haben. a — Aehnliche alterthümliche Bildwerke welche Die 

| Öttin im ſpezieller Auffaffung, in befonverer Function darftellten waren 
‚in andern helleniſchen Städten zu finden. Gin höchſt wichtiges Wert 
war die Athene Alea zu Tegen in Arkadien, ſ. ®». II. ©. 138. — Auf 
ten toreutiichen Werfen war die Athene häufig als Begleiterin des Herakles 
argeftelt. Auf dem Kaften des Kypſelos ſtand ſie dem Herakles zur Seite 
während er die Hydra erlegte (Baui. V, 17, 4.). war auch am Throne 
8 amyfläifhen Apollon die Athene mit Heracles veranſchaulicht, indem fie 
pn dem Olympos zuführt, um von nun am im ber Götterverlammlung zu 
(Bauf. II, 18, 7.). Auf dem altarähnlihen Poflament der Statue 
ampfläifhen Apollon wurde Herakles ebenfalld von der Athene und an- 
dern Göttern in den Uranos geführt (Pauf. II, 19, 4.). So war fle auch 
f der Bafis des olympiſchen Zeus ron Phidias neben Herafles vorgeftellt 
Pauſ. V, 11, 3.). Im allen dieſen Gebilden mochte fie als friedliche Göttin 
heinen. So ftand fie dem Herafles bei in der durch Erzguß dargeflellten 
a Gruppe welde den Dreifuß-Raub veranihaulidte. Dieſelbe war 
” h drei fehr alte Plaſtiker ausgeführt und nad Delphi geweiht worden 
Wauſ. X, 13, 4). So erbliden wir auf alten irdenen Gefäflen die Athene 
em Herafles zur Seite, wo ebenfalls der Dreifuß-Raub dargeftell: ik (f. E. 
aun, Tages u. f. w. ©. 7.). — Eine der älteflen Minersen-Statuen 
N de Paufaniad (X, 38, 3.) ſah war die zu Amphiſſa, in einem noch ſehr 
‚ oben Typus ausgeführt (Pauf. ibid.). — Bor allen erlangte die ge» 
rüſtete und kämpfende Minerva in der Kunftgeftaltung bedeutende Wichtig- 
.Als folde wurde fie von der Plaftif in verfhiedenen Situationen vor- 
geführt. Entweder erfcheint fie im yırwr moönong mit einem faltenreichen 
Dimation, unter weldem auf der Bruft die Aegide bervorblidt: oder fie if 

| t dem Beplos angetban und mit Aegide, Helm und Speer gerüftet *, wo 
I den Peplos noch eine kurze Diplar oder Diploidion geworfen ift: oder 
le ericheint im doriſchen Chiton mit dem Hemidiploivion (vgl. Gerbard a.a.D. 
af. 11.1. 2, 111. 1. 2.). Den Beplos trägt jedoch aud die friedliche Göttin. 
Dieſer Beplos wird und am deutlihiten an einer der Drespner Marmorftatuen 
veranſchaulicht. Das Gewand liegt bier dicht an den Schenfeln und Beinen, 
Halt aber vorn in dichten Falten zufammen und wird durd einen ſchmalen 
Streifen gleichſam geſchloſſen, welder elf Felder mit bildlichen Daritellungen 

| mmfaht. Diefe Gebilde beziehen fih auf die Gigantomachie, in welder die 
Göttin eine Hauptrolle fpielte: daber aub auf dem fünften Felde fie ſelbſt 

in voller Rüftung dargeftellt erſcheint, indem fie einem bereits belegten und 
Boden fallenden Beinde den entjcheidenden Stoß zu veriegen im Begriff 
feht. Hier trägt fie ein Doppelgewand und einen mächtigen Schild (ſ. Berker, 
Auguſt. I. ©. 71 ff. Taf. IN. X. Die Aegis bat an diefer Statue eine 
ndere Gejtalt und iſt mit dem Gorgoneion geſchmückt. Die Haltung ift 

eine Friegerifche. Cine etwas jüngere Kunftgeftaltung zeigt eine 
inervenftatue zu Dreöven. Der Beplos ift bier in weiten Kalten 
eniwidelt und befundet einen großen Stil. Die Aegis mit dem Gorgoneion 
t bier eine andere Form ald an der erfigenannten, umd ziebt ſich von der 

| en Schulter unter der linfen Bruft hinab bis auf die Mitte der ganzen 
tatue und dann hinterwärts über den Mücken wieder zur rechten Schulter 





Fe Bei Appulei. Met. X, p. 738. Out. erfcheint M. in yantemimifcher Darftel: 
ung auf der Bühne caput conteeta fulgenti galea, et oleagina corona tegebatur 
galea, elypeum attollens et hastam qvatiens. [ W. T.] 
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herauf, wo fle mit dem Vorderthelle mit einem Knopf befefligt if. ©. An 
gufteum J. ©. 94. Ebendaſelbſt ift der Kopf einer fragmentirten 

Statue wichtig, deren Helm ſich durch eine Sphinz auszeichnet (Uugufl, I 
95 f. Taf, XV.). Das Höchfle in der Darflellung dirfer Göttin war von 
Pheidias geleiftet worden (f. Themift. Or. XXV, 874. Dind.). Der Kunfl» 
typus welchen diefer Künftler vor allem ausıuprägen liebte war gamı vor 
züglich geeignet ein Minerva⸗Ideal bervorzurnfen und für alle Zeiten ſeſtzu⸗ 
ftellen, da ihm das Ernſte, Erhabene, Majeſtätiſche mehr zuſagte ala Dad 
Element des jugendlich Meisenden, Sanften und Zarten, welches durch Praris 
teles und Skopas feine höcfte Ausbildung erreichte Gin ruhiger Iinnenber 
Ernſt aus welchem vie ſelbſtbewußte göttlide Klarheit des Geiſtes hervor⸗ 
leuchtet war das Gharafteriftifhe jenes Meifterwerfs welches, von Pbrivlab | 
in Gold und Elfenbein ausgeführt, die Athene Parthenos in coloffaler Größe 
vorftellte. Sie wird als torva genis bezeichnet, worin der Ausorud ve 
Ernten, Ihatkräftigen lag. Gine kurze Beichreibung des Werkes gibt Pauf. _ 
(T, 24, 5 f.). Gine treffende Charakleriſtik, welcher die albaniſche coloffale 
MarmorsBüfte in Münden (Ayollo-Saal Nr. IV. 84.) zu Grunde Tiegt, 
bat ©. Müller, Kunftard. ©. 536 f. gegeben: „Die reine Stimm, die Tang 
und fein gebildete Naſe, der etwas firenge Zug des Mundes und der Wars 
gen, das flarfe und fait eckig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten und 
mehr nad unten gerichteten Augen, das Funftlos längs der Stimm zurüdge 
ftrichene und in den Naden herabwallende Haar, alles Züge, in denen bie 
frühere Schroffbeit zur Großheit umgebildet erfeint, flimmen ganz mit bem 
Charakter. diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein.“ Gin coloffaler 
MinervasKopf befindet fih auch im Muſ. Chiaramonti zu Nom. Er bat einge 
fegte Augen von Metall, Platner u. Urlids Belhr. Roms ©. 1937. — Dar 
Helm war allen Pallasftatuen eigenthümlih und zwar in verſchiedener Ge⸗ 
ftalt, Am bezeichneten Werke war er mit einer Sphinx und auf beiden Sei⸗ 
ten mit Greifen geſchmückt, welchem die Sphinr am genannten Minerven-Ropfe 
je Dresden entipriht. Auf Münggeprägen mit Pallas-Bildern bemerft man 
ald den Hohen Forinthifhen, bald ven anliegenden attifchen Helm (f. M. 3 
Hunter Tab. 8S—10. Thochſen Comment. rec. Gott. V. Tab. 2). Penn 
nun die Athene Partbenos in ruhiger Haltung, obwohl gerüftet, dargeſtellt 
war, und wir und in ihr die Siegerin nad vollbrachtem Werke zu denken 
haben, fo mußte die aus Erz gegoffene colofjale Athene Promachos in einer 
mehr Friegerifchen, B Waffenthat binausfirebenden Haltung ausgeführt feon 
(j. Gerhard a. a. O. Taf. II. 1. 2. II. 1. 2.). — In anmutbiger jung- 
fräuficher Geftalt erfchien dagegen die Athene Kallimorphos melde Pheivias 
für die attifhen Kleruchen auf Lemnos in Erz gegoffen hatte und melde 
ebenfalls auf der Akropolis zu Athen aufgeftellt war. Jedenfalls war hier 
der fanfte, zarte und rein weibliche Typus vorherrſchend. Die Ehrfurdt ge- 
bietende Majeftät mochte hier der jungfräulichen Milte Plag machen. Bal. 
Vauſ. I, 28, 2. Lukianos rühmt die reine Harmonie deffelben, namentlich 
in den Umriffen des Angefihis, das Zarte der Wangen, die Symmetrie der 
Nafe, den fein gefchloffenen Mund und das Bemwegliche oder Flüffige des 
Nackens von der Amazone (Imm. c. 6.). Plin. (XXXIV, 8, 19.) bezeichnet 
fte als Minervam tam eximiae pulchritudinis ut formae cogfiomen aceiperet. 
Man bat vermuthet daß der colofjale Minerven-Kopf zu Münden eine Nad- 
bildung der lemniſchen Athene fei (f. Klenze u. Schorn Deser. d. 1. glypt. 
IV. 84, p. 47.). Auch bielt man die Athene aus Gold und Elfenbein auf 
der Akropolis zu Eus für ein Werk des Pheivias (Bauf. VI, 26, 2.). Auf 
ihrem Helme war ein Hahn vorgeftellt, ſ. S.53. Für die Platäer hatte Phei- 
dias die Athene Areia in Geftalt eines Afrolithen gearbeitet. Das Prädicat 
fündigt ſchon hinlänglich die gerüftete, im vollem Waffenſchmuck erſcheinende 
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tin an, Der Anblid dieſes Afrolithen-Eolofieds muß die höchſte Be— 
t erregt haben. Denn nach der des Paufaniad (IX, 4, 1.) 
ie Höhe deflelben nit viel geringer bie der ehernen Vromachos 
r der Alropolis, was für einen Akrolith das höchſte Mab ſeyn dürfte 
weldes je in Anwendung gekommen war. Auch von den Plaſtikern der 

äd Afolgenden Kunſtepoche war die Goöttin oft in Erz uud Marmor dar 
Bellt worven, wie von Sfopas, von welchem Bauf. (IX, 10, 2.) noch eine 
bene zu Theben ſah. Schwerlih konnte jedoch ein Künftler über vas von 
; dias gelieferte Iveal hinausgehen, wenn er mit den Charakter der Göttin 
beeinträchtigen wollte. Auch wurde die Göttin häufig in Heinen Erzbildern 
ie Anſchauung gebracht. Bier ſolche erwähnt Pauf, (II, 24, 4.) auf einem 
orgebirge bei Brafiä in Lafonien; drei flellten die Dieskuren oder Kory- 
ten, bie vierte die Athene dar. Die Dioskuren oder Korsbanien erſcheinen 
x als Diener der Göttin (vgl. Creuzer, Somb. II. 431. Ausg. 3.). — 
den Gemälden antiker irdener Gefälle finden wir die Göttin in verſchie⸗ 
ı Situationen vorgeführt, vorzüglib in archaiſcher Form (f. Gerbarb, d. 
Jwölf Götter Griech. Taf. I, I. IU.). Am bäufigiten erſcheint fie neben 
PSeralles (Gerh. a. a. DO. af. II. 1. I. 1.). Auch bei den Etruskern 
dritt die Göttin häufig in Berührung mit diefem Sohne des Zeus, und der 
angenommene iegos yauos beider erbält dadurch nicht geringe Wahrſcheinlich⸗ 
kei 4 Em. Braun a. a. O. Gerhard, Bafenbilder I, 36, Trinkſchalen des 
Muſ. m ©. 11.). Bei den Girudfern hatte fie jene archaiſche 
eigenthümlidde Geſtaltung erbalten (gemöhnlih waflenlos oder 
Ngeflügelt, Braun a, a. ©. ©. 7.), welde wohl auch auf die ältflen Dar- 
ſtellungkweiſen diefer Göttin bei den Nömern ihren Einfluß fo lange bebaup- 
I ten mochte bis die griechiſche Plaftif in der römischen Welt das Principat 
4 gewonnen hatte, Zu altitaliihen Darftellungsweiien mögen Reliefbilder ge— 
4 zählt werden in welchen die Göttin ſelbſt mit den Mädten der Unterwelt 
4 befreundet erſcheint. So finden wir diefelbe dem Pluton beiftchend während 
I er die Proferpina entführt. Sie drüdt die ergriffene Jungfrau in feine Arme. 
auf dem Sarfopbage im Dome zu Aachen. Die Göttin ſteht bier neben 
ztemid und Aphrodite (ſ. Jahrb. des Bereind von Altertbumsfreunden im 
Mbeinland Th. V. VI. S. 374 ff.). Darftellungen dieſer Art konnten auch 
von Sicilien ausgegangen ſeyn, wo der Gult der Kora die ee Celebritãt 
ute. Die alten Di fictiles der Römer waren natürlich in altitalifchem Typus 
ausgeführt. — Eine doppelgeftaltige Hermathene bat das capitoliniſche Mu- 
m zu Nom; „Hermathene mit dem Doppelkopfe der Minerva als Göttin 
fte ded Krieges und des Friedens. Als dieſe ift fie auf dem Schafte 
"ur einen Schleier, ald jene durch die Aegis bezeichnet (Blatner u, Urlihs 
I Beichr. Noms S. 247.). Als ſolche wurde fie aub in Gymnaſien gefunden 
Iumd Gicero hatte ſich eine ſolche vom Atticus erbeten (Ep. I,4.). Daß bie 
ne zugleich als agoniftifche Gottheit in den Gymnaſien der Griechen und 
er verehrt wurde und bier ihre Bilvjäulen aufgejtellt waren, f. in meiner 
| g: u. Agoniſtik d. Hell. Tb. I. ©. 175.). Als Gottheit der Gym⸗ 
Men finden wir fie mit den Prädicaten Hygieia, Hippia, Bania (Pauſ. I, 
‘4. 31, 3. 11,22, 10. Arnob. adv. gent. III, 15.). Shen bei Heller. 
Theog. 435448, bei Athen. XV, 10, 687. finden wir fie ald ZAuip yow- 
Birne nei yuurafousın» (ſ. Gymn. u. Agen. a. a. D.). Im Allgemeinen 
IR die Anzahl der Minerven-Geftalten jelbit bei dem kläglichen Beftande der 
‚FBorbandenen Fragmente und Trümmer im den verſchiedenen Mufeen noch 
‚Füberihwenglich groß (vgl. Er. Gerhard, Minerv.⸗Id. ©. 1.). — Literatur: 
‚außer den allgemeinen Werken über Mythologie (Ereuzer, Symbol. Br. III. 
©. 308—482.): Felicis Evelü de Minerva sapientiae olim praeside syn- 
ma mythologico-historicum, Lovanii 1730. DO. Müller, de Minerva 
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64 Minervao Ara — Minicin gens 


Poliade. Heffter, Bötterbienfte auf Mhodos, Heft II. (der lindiſche —* 
Dienft). E. Nüdert, Der Dienſt der Athene, nad feinen ortlichen 

dargeflellt, Hilpburgh. 1829. G. Hermann, de Graeca Minerva dissert. 

1837. D. Müller, Pallas Arhene, in d. Allg. Encyel. See. II. Tb. 
&.75—120. ff. In kunſtarchäologiſcher Beziehung Ep. Gerhard, die — 
Idole Athens, Berlin 1844. Duatremöre de Duinch Restitution d. 
frontons du temple de Minerve & Athönes, Par. 1825, wo bie — 

der Geburt der Göttin in ben Giebelfeldern des De 

(pl. 3.). Zwei fhöne Bruchflüde aus einer Bllogruppe —— 

mit einer ſtattlichen, mit Helm und Aeglde gerüſteten Minerva (mur Kopf Pi 
Bruft) im idealen Stil findet man bei P. DO. Brönpflen, Belle und Unte 
ſuchungen in Griechenland I. ©. 170. (Paris 1630. fol.). [Kse.] } 

Minervae Ara (Aödrrüz; Bouög, Ptol. IV, 7, 36.), Intel im möre 
lichern Theile des Sinus Arabicus in der Nähe der Küſte Aegyptens 
fcheinlih das heut. Ehifale. [F.] 

Minervae Arx (®irg. Aen. III, 531. Minervium, Belle. I, 
"Aönreior, Dion. Hal. I, p. 41.), ein Hügel an der Küfle Galabriens, 
Aeneas Tandete; j. Gaftro. [F.] ⸗ 

Minervae Insuls (Avien. or, mar. 495.), Inſel im Palus 
rarım Hifpaniens, d. 6. vielleiht im See von Albelate bei Alfaques 
Gatalonien. Vgl, Ufert II. 1. ©. 483. [#} 

Minervae Promeontorium ( bo V, p. 
Mela II, 4, 9. Liv. XL, 18. XL, 2 in. m 5, 8* ſteiles, 
in die See binausragenves Vorgebirge —— 6 Mill. ſüdöſilich 
Surrentum, nach Plin. 1. J. einſt Sitz der Sirenen, welches bei —* 
als die Nordweſtgrenze des alten Denotria galt, und auf deſſen 
(und zwar der Sage nad Odyſſeus) ſchon frühzeitig einen Tempel der A 
gegründet hatten, der noch zu Seneca's Zeiten (Ep. 77.) vorhanden war 
j. Punta della Gampanella, auch noch della Rineron. LF.] F 

Minia oder Minnia gens, nur aus Inſchriften befannt: 4 

C. Minnius Rufi F. IVvir, auf einer fehr alten Infchrift aus Turin 

Gruter p. 439, 1. Q. Minnius Chilo (Murat. p. 1548, 12.). T. 
Lupus (Mur. p. 1228, 9.). A. Minius A. L. Euporus (ib. 1599, 8.) und 
andere Wreigelaffene, D. Minius Ceadus (ib. 985, 5,), C. Minius (Gruter 
972; 2.), A. Minius A. L. Eudorus (®r. 992, 6.), fämmtlih aus Rom; 
L. Minius Pudens (Mur. 1712, 8.) aus Tergefte: Minius Cassius r— 
Sost. (Gr. p. 906, 7.) aus Metä. [W.T.] 

Minicia gens, häufig Minisia oder Mineia gens erg ra 
mit Minucia g. verwechſelt, was um fo leichter Gülle ge geihehen können —* 
u wie das griech. v geſprochen worden wäre. Doch ſoll die Verſchied 
der altröm. gens Minucia und ver in Brixia beſonders (überhaupt in Ober. 
italien) und erft zur Zeit ver Kaiſer aus dem Flaviſchen Haufe (mas pe 
genau ift, f. Nr. 1.) vorfommenden Minicia gens nachgewieſen ſeyn 
Labus: Epigrafe nuoyamente uscita dalle escavazioni Bresciane (Milano 
1830. 8.) p. 23. 1 

1) ©. Minicius Fundanus, Coſ. 51 n. Chr. (804) unter Claus 
dius (Gruter p. 63, 1. 188, 6.), und fein (Sohn oder) Enfel L. ; 
Fund. Coſ. sufl. im J. 103 (856) unter Trajan. Hadrian ernannte 
zum procos. Asiae (Orof. VII, 13. welcher Minucius bat). Darauf 
fih die Inſchr. aus Nom bei Gruter p. 1014, 6.: pro feliei itu ac 
L. Minci Fundani, Leg. Leg. Flav., Pr. pr. Syriae, Pr. aer. milit. 
ihn ing Hadr. den Befehl die Ehriften als folche nicht zu verfolgen, 
Oroſ. J. 1. Euſeb. H. E. IV, 9. Dem jüngeren ER 
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ſtand mit ihm in Briefwechſel; ſ. Ep. I, 9. (Minutio Fundano). VI, 6. 
dano). VII, 12. (Minutio). 
* M. Minieius M. F. Pupin. Annianus, flamen Divi V 
isar 0 ——— — 
07 zu Minieius L. F. Ouf. Exoratus, flamen Divi Titi 
asiani, tr, mil‘, IVvir A. P. II, IVwir i. d., praef. fabr. A. Pr. 
'Cos. Pont. mit feiner Frou Geminia C. F. Prisca und Toter Minieia 
F. Bisia auf einer Inſchrift bei Gruter p. 438, 7. 
4) L. Minieius Natalis, Cos,, Augen, Leg. Aug., Pr. Pr. 
iae Moesiae infer., bei Gruter p. 49, 6. aus Tibur. Bielleiöt iR er 
—* mit dem Necbtögelehrten aus der Zeit Veipafland und feiner Nach⸗ 
ger, von welchem in den Pandekten Bruchſtücke aufgenommen find; f. 8. 
Kim ‚, de Minieio Natali Icto Romano, Roftod 1839. 8. 
375) T. Minicius T. F. Fructus, im 3 137 n. Chr. (8% >. 
un 1— wer im vieus Raeciliani maioris (Reg. XIV.), 1. Örurer 
— Murat. p 
Auf den Infhriften werben außerdem folgende Minicier 
* a) aus Brixia: Q. Minieius Q. F.-Fab. Pob. Macer, IVrir — 
Veron. Dan, Gruter p. 438, 8. Mur. 723, 5. Bol. die angef. 
von us, 
h) aus 2ueca: L. Minicius Ausimus, Mur, 1378, 1. 
J. A 2 Slorenz: V. T. Minisius T. P. mit drei Breigelaffenen, Mur. 


7F d) aus Turin: Minieia L. F. Paetina, Mur. p. 1054, 2. 
e) aus Gomum: L. Minicius L. F. Out. Horst, oben Nr. 3. 
f) aus Qquileja: Minieiala Seeunda, Mur. p. 1191, 
a or Age Q. Minic. Macer, ®r. 104, 4. 2* L. F. Tertia, 
j 4 s < 
h) aus Patavium: T. Minie. Vitalis, Gr. 

) aus der Gegend von Bergamum: M. —— u. M. Minie. 
'Marcellus, Mur. 1377, 13. 

aus Eremona: * Minieius Severus Vivir et Aug., Mur. p. 17, 6. 
- 1) aus Einirellum: M. Minieius Justus Atilian., Mur. 1981, "2. 
m) aud Laus Bonpei oben Nr. 2. und eine game Familie (def. M. 
' Minieius Faustinus) bei Mur. p. 723, 4. 1191, 5. 

m) aus Puteoli: T. Minicius Sabinus u. T. Minicius Veratinus, beid⸗ 


18— Reineſ. Synt. V, 23, 1. 8. 80. 
0) aus Antium: C. Minisius ©: F. Primitivus, Mur. p. 82, 2. 
p) aus Rom: T.MinisiusHilarianus u. T. Minis. Longinus, .p- 1191,6. 
I —** and Angleria: Q. Minicius Vindex, Gr. 1016, 6., aus Fol⸗ 
eins: Minicia L. F. Secunda, ®r. 734, 3., aus Gatalonien: 4 Minicius 
Apronianus Gal. Tarrac. (Mur. p. 22, 9. vgl. ib. 1084, 7.: L. 
ELF. Pal. Montanus Tarraec.) und L. Minicius L. F... desig. Q. 
et mil. Leg. I. Adiut. (Mur. p. 835, 10.); aus Scijeium: M. Minicius 
nus ex option. elas. praet. Ravenn. mit feinem Sohne Minicius 
Rur. p. 836, 1. [W-T. 
+  Minio, ein Kleiner Fluß Gtruriens, der bei Satrium entipringt , zwi⸗ 
Üben Graviscä und Centumcellä ins torebeniiche Meer fällt und jegt Mignone 
beißt (Virg. Aen. X, 183. u ee Auf der Tab. Bent. 

ndc ds er auch Mela II, 4, 9. gemeint fei if zweifelhaft, da bier 
| nung eines zwifchen lauter a unpafiend ſcheint. Wahr« 
mlicher ift es daher Sr erden Zend 
um Novum und Graviscä ift, die beim Geo, Rav. IV, 32. u. V, 2. 
Bauly, Realöneyelop. V. 5 
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66 Ministerinles domintiel — Minön 


Miniam heißt. Bol. Holſten. ad Ortel. p. 12. Oberlin ad Vib. Sequ. p. 148, 
und Iſſchucke ad Melam Vol. II. P. 2. p, 358. [F.] 
Ministeriales dominiel, {. 9. not. dign. or. e, 15. om, ©, 14, 
u. C. Th. de div, off, VIN, 7, 5., Gafflod. var. VII, 5. u. ministeriales 
imperatorum bei ®oöf. script. p. 321., während fie rubr. Cod. de 
et min. (12, 26.) ministeriani biefen, ober regli ministri, Um. Mare, 
XXVI, 6., oder castrenses ministri, Lamprid. Sev. Al, 41. Der allgemeine 
Name, welcher die ministeriales jo wie die kaiſerl. Bagen (paedagogiani ode 
paedagogia, f. not. dign. 1. I. u. Umm. Mare. XXIX, 3.) und curae pa 
latiorum (Hofarditeften, Caſſiod. var. VII, 5.) mit begriff, war casirenses 
oder casirensiani, und dieſe ftanden alle unter dem castrensis —— 
oder comes castr., Bd. I, ©, 526. . Die ministeriales waren bie und 
Kammerbiener des Kaiferd welche feine Perſon bedienten, Goripp. Tust. Min, 
1, 85 ff. I, 214 ff. Goth ad ©, Th. de div. ofl. VI, 7, 5. und ad 
tit. ©. Th, de castrens. (6, 32,). Pangiroll. comm. notit, or. e. 91. Salmaf. 
ad Ser. Al. ll, [R.] J 
Mimius (ö Mirog, Strabo III, p. 153. Pitol. 11, 6,4. Arplan 
VI, 72. [wo flatt Nimwog unftreitig Miros zu leſen ift, vol. Schweighäuf. 
T. IH, p. 297.). Mela II1, 1, 8. Blin. IV, 21, .85.), der nordlichſte unter 
den Hauptflüſſen Hifpaniens, der nah Strabo 1. I. (wo jedoch Koran Fieber: 
Maing, u. Örosfurd I. S. 260. Naißız gelefen willen wollen) u Appian 
VI, 71. (wo aben freilih wie Codd, Bairız haben) auch Baenis (Bairz) 
hieß, feinen fpäter üblichen Namen aber von dem vielen Minium oder Mennig 
erhalten haben follte den er mit fi führte (Juſtin. XLIV, 3. und In. 
Etym. v. Minius). Gr bat feine Quellen auf dem Cantabriſchen Gebirge 
im Norden Galäriens (Strabo 1. 1.), ift nah Strabo's (freilich irriger) An 
fiht der größte unter den Flüſſen Lufitaniens und über 800 Stadien weit” 
ſchiffbar. Nah Aethicus Ifter p. 17. beträgt fein ganzer Lauf 310 Mill. 
Er Heißt befanntlih noch immer Minho. [F.] j 
Minizus, j. Mnizus. 
+, Minma, mit dent Zujage villa Marsi, Station an der Straße von Sa— 
brata nad Leptis Magna in der röm. Provinz Africa, It. Ant... [F.] | 
Minnagara, |. Minagara. | 
Minniza (ti. Ant. p. 193. 194.), Stabt in Syrien (Prov, Eyrrbe- 
ftiea) an der Straße von Cyrrhus nach Emefa , zwiichen erfterer u. Berda. [F.] 
Minnodünum (St. Ant. p. 352. Injhr. bei Muratori p. 1192,5, 
Drelli Nr. 339. u. A, auf der Tab. Beut. Minodum), Stadt der Helvetier in 
Gallia Belgica an der Straße von Augufta Prätoria nad Aventicum und 
Auguſta Raur.; j. Moudon oder Milden im Canton Waadt. Val. Haller I, 
©. 242, u. I. ©. 239. [E.] | 
Mimön (Mirac«), 1) eine Fleine Inſel im Saronifhen Meerb. vor ver 
Küfte von Megarid und einer gleichnamigen, von den ffirenifchen Kelien vor 
laufenden Landſpitze (Strabo IX, p. 391.), die durch eine Brüde mit dem fehlen 
Lande verbunden war und mit jener Landfpige zufammen den Hafen von Niſäa 
bildete (Thuc. TIL, 51. IV, 67. 118. Steph. Byz p- 469. Bal. Br. IV. ©. 1717. 
Zeafe North. Greece II. p. 401 ff.) — 2) — Paros (j. d.) — 3) fefle 
Stadt mit einem Hafen in Lafonien an der Küfte des Sinus Argolicus 
nowwöftlih von Epidaurus Limera, an einem gleichnamigen Borgeb. (Strabo 
VI, p. 368. Btol. HI 16, 10. u. Bauf. HI, 23, 7., welcher aber nur‘ 
das Borgeb., nicht die Stadt erwähnt). Nach Xeafe Morea I. p. 2105. 
das heut. Monemvafia. — 3) Stadt am weſtlichern Theile der Norpfüfle 
von Creta zwijchen den Vorgeb. Drepanım (ji. Melecca) und Piacun (jest 
Spada) Biol; IH, 17, 7., bei Plin. IV, 12, 20. Minoum genannt; wahre 
ſcheinlich an der, Stelle. des heut, Canea (vgl. Höck Kreta I. ©. 385.) — 



















IF 


u 


Er 








m ; 
7 
u 








Minoides Insulaäe — Minos 67 


eine andre Stadt derfelben Infel im Theile der Norbfüfte zwiſchen 
Borgeb. Sammonium und der Stadt ra (Biel. I, 17, >) sum 
ebiete von Lyetus gehörig und an der ſchmalſten pre der * 


rabo X, p N nee, das heut. Settia oder doch in der N 

ben. Ba. Mannert VIN. S. 705. — 5) Stapt im in Sieilien; f. Hena- 
Minoa, ®». III. ©. 1129. — 6) nad Stepb. Bo:. p. 469. u. Stadiasın. 
en YAmorge8, berm 
wohner Mirwriras hießen (Anprot. bei Stepb. Br "Apnsoirn p. 110. 


en; u. Giebelis Philochori fragm. p. 112.). — Stadt der Inſel 


bei Steph. Bor. p. 469,, —8* mit einer berühmten Quelle, 
' — —— ud M — 8) eine Stadt 
ıbiend nach Steph. By. ibid. — 9) mad * ibid. u: p. 19. 
te auch die Stadt San in Paläftina den Namen Minsa. [F. 


R Minoides EInsulne (NMirwides oo⸗ Apoll. Rhed kleine 


im ſuͤdlichſten Theile des Aegaiſchen Meeres oberhalb Greta, der bei 
Dichter IV, 1564. Minoium (Mirwior) Mare beißt. [F] 

— Miinores find die Minderjährigen bis "Se elle Ivan 
1a), worauf fie in die Zahl der maiores oder Voll ur übertraten, 

1. ©. 196. und lex Plaetoria ®v. IV. ©. 990. 

Minos, Moog (vielleiht mit um, meis, mensis —8 

wenck u. Welcker), der Träger und Hauptrepräſentant der älteften = 
ie Kreta's, befonderd aus den zwei legten Jahrhunderten vor dem Troer- 

ge; obgleih allervings im unfritifien Grmengiel der Tradition auch 

aus weit fpäterer Zeit auf dieſen Namen gehäuft wird. Mad Homer 

. XI, 320. 567. XIX, 178. I. XIII, 450. XIV, 321.) if Bolgenpes 


Stammbaum: 
Beus _ Guropa, des Phönir Toter. 
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bereite fo ee Aenderung: 
—n Sarpeton. Rhatamanıhrs. 








\ —V u dritten Aenderung (Bei Died. Eic. IV, 60.) ergibt ſich ſolgendes 
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i Minss _ Stone. —E—— —S 
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J „Deufalion. Katreus. Untrogeos. Urlabne. 





H * Alußer dieſen hatte er mehrere unaͤchte Kinder (vom der Nymphe Vareia den Eu: 


On, ‚Revhalion , Chryſes, Philolaos; von der Derithea den Guranthios, Apollod. 
Euryale, Hyg. P. Astron. 2, 34. vgl. D. Müller Ordom. ©. 100.; 2* 
un 68, Stehb. By 13. ». v. Italia, Sert. ad Virg. Aen. I, 537.). Auch bie 
* er mit feiner Liebe fo ungeſtümm daß dieſe ſich ins Meer ſtürzte und Kur durch die 


Nah den Genealogien bei Apollovor ift nur ein Minos, nad der bei Dieber 
dagegen ergeben en beren zwei. Das Factiſche wird dann unter biefe 
beiden Kreter-Könige gewöhnlih fo vertheilt daß Minos I. der Geſchgeber 
it, Minos II, aber der große Herrſcher zur See (Thalaſſokrat); Geyme in 
Nov. Comment. Gotting. I, 73. Dieſe, hauptſächlich durch wie 
Hiftoriker eingeführte und von den Ghronologen, 3. B Gufebios blindlinge 
feftgehaltene Trennung zwiſchen Minos I. und Minos 11. it aber unbaltbar; 
denn weder Homer und Heſiod (Plat. Minos ed. Bip. p. 139.) noeh die 
fpäteren Dichter und Logographen, weder bie Hiftorifer noch Vlato, Ari | 
teles, Strabo und wer fonft des Minos gevenkt, willen von zwei 4 
diefed Namens, und eine minoifhe Doppelverfon ift weder im eigentlich | 
tifhen noch im allgemeinen helienifchen Myıhos begründet. — Die Sage, 
unbefümmert um chronologiſche Widerſprüche, bezieht Alles was in den beiden 
legten Jahrhunderten vor dem XroersKriege auf Kreta vorging, ausf@lichlih 
auf Minos. Diefer Herrſcher der Infel ift aber im Mythos eng verbunden 
mit den Hauptgottheiten der Infel, Vater des Minos it Zeus, der Naturns 
gott Kreta’s; der König erfreut ſich des Umgangs mit dieſem Goite, vom 
welchem er Recht und Gelege lernt und am den er fi wendet (Died. IV, 
61.). Die weiblihen Wefen des minoifhen Stammes find dagegen aus dem 
Kreife der Mondsverehrung. Denn der orgiaftiiche Zeusdienſt und die 
und Mondöverehrung waren die herrſchenden Meligionen dieſer Inſel in 
Periode. Minos, um feine Befugniß zum Throne von Kreta zu befrä 
beruft fih auf die Götterhuld welche ihm jeden Wunſch gewähre (Apollod 
IH, 1. Diod. IV, 77.). Bei einem Opfer zu Ehren- Bofeidons fleht — 
das Erſcheinen eines Stiers aus dem Meere. Poſeidon ſendet dieſen ſtracs 
aus der Tiefe herauf. Allein Minos ſchickt denſelben zu feinen Heerden und 
opfert einen minder prächtigen. Der Meereögott, hierüber erzürnt, verlegt dem 
Stier in Raferei umd die Königin in Liebesbrunft zu dieſem Thiere, n 
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welchem Paſiphaëẽ, durch des Dädalos Kunft unterflügt, den Aſterios er⸗ 
zeugte, welchen man Minotauros nannte. Androgeos (ſ. d. Att.) Sohn 
des Minos, wird in Attika erſchlagen. Minos, eben mit einem Opfer 
die Chariten auf Paros beſchäftigt, erhält die Nachricht, und der Seeberrfi 
unternimmt einen Rachekrieg gegen Athen; Apollod. IM, 15,7. Die». IV, 61. 
Hyg. fab. 41. (ine andere Beranlafjung diefes Krieges erwähnt Plut. Thes. 19.) 
Zuvörderft erobert er Megara, wo Nifos, Sohn des Pandion, König war; ' 
tödtet den Megareus, Sohn des Hippomened, der aus Oncheſtos in Böotien | 
dent Nifos zu Hilfe Fam, und Nifos felbft ftirbt durch Verrath der eigenen 
Tochter, die aus Liebe zu Minos dem Vater das Purpurhaar auszieht, | 
Apollod. IH, 15. vgl. Died. IV, 61. Nachdem Megara eingenommen ift | 
zieht ſich der Krieg noch in die Länge und Athen widerſteht der Eroberung | 
durh Minos. Diefer fleht zu Zeus daß ihm Genugtbuung von den Athenern | 
werde. Hungersnoth und Seuche brechen über die Stadt ein. Als man fih 
dem Kreterfönige fügen muß fo befiehlt vieler, die Athener follen fieben 
Knaben und eben fo viele Jungfrauen dem Minotauros zum Fraße jenden. 
Apollod. III, 15, p. 377. erwähnt dieſen Tribut ohne von einer Wiederholung 
S ſprechen; die wichtigften Zeugniſſe (Diod. IV, 61. Plut. Thes. 15. vgl. 
vid Met. VIII, 171.) berichten deſſen Wiederholung in jedem neunten Jahre; 
die alljährliche Wiederholung erzählt Apollod. IH, 15, p. 380. vgl. Virg. Aen. 
VI, 22. Hyg. fab. 41. Serv. ad Aen. 1. c. Die graufe Sage daß jene 
tributarifhen Sendlinge der Athener von Minotaur. gefreffen wurden, mildert 
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Sifchernege gerettet wurde, Callim. H. in Dian. 190. Pauſ. II, 30,3. Nach Echemenes 
in — wir (Athen. XI, p. 601.) war es Minos, nicht Zeus, der den Ganymedes 
r e. — — 





Philochorus Bericht bei Plut,. Thes. 16., wonach fie den Siegern in 
von Minod angeorbneten Spielen des Anprogeos ald Kampfpreis gegeben 
ET 1, amd WUriftoteles (ebenfalls bei Plut. 1. 1.) ſieht im ihrem Loſe bie 
Sklaverei. Minos herrſchte zu Knoſos, welches in der ** als Metro- 
fe von ganz Kreta erſcheint, XIX, 175. nal. Strabo X, p. 729. Hom 
1, in Apoll. 393. u. Heſiod bei Plate Min. p. 266. Belt. Doch läft 
4 fie ‚nit beftimmen ob ihm auferdern aud alle andern Gh der Iniel 
E" en waren; obgleih hiefür allerpings die Odoſſee 1. 1. zu ſprechen 
mt. Nah Herodot VII, 170. gab es indeſſen außer im Bien jelbit 
Häber dem Ida einen Volkstheil welder dem Minos nicht unterworfen war. 
inos’ Fönigliche Herrſchaft ergibt fih übrigens weder als «ine von Außen 
Bewohnern Kreta's aufgebrumgene, noch ift das was man die durch ihn 
te Staatöverfaffung zu nennen pflegt, von Minos mit Ueberlegung 
‚ für gewifle ſchlaue Zwecke ausgeflügelt, wie meiſtens die politiſchen 
54 Der des Alterthums (4. B. Ariftoreles Polit. VII, 9.) zu erfenmen 
eben, ſondern dieſes kretiſche Königehum ift ein Berhältniß bereiih-mpthi- 
r Staatözuftände die fi beim Volke von ſelbſt machten und ganz matür- 
; id ‚ent ten. In dem mas fpätere Schrifiſteller von der Form dieſes 
md und von Minos' Berfügungen berichten baben wir alle nicht 
** chte Tradition aus früber Zeit zu ſehen, ſondern Vermuthung 
x jene älteſten Zuſtände und Uebertragung der Berhaͤltniſſe der jedr#- 
maligen Gegenwart auf jene ferne Periode. So bei Diodor V, #0.; jo bie 
gefal ſyſtematiſche Verbindung des Minos mit Rbadamanıhas zu eimem 
I Rurd Reflexion feftgeftellten Staatszwede; ſo ferner bei Strabo X, p. 730. 
die Notiz Minos habe Kreta in Tr Theile getbeilt umd in jedem Theil eine 
*2* erbaut. Vgl. Died. V, 78. Dennoch if fat nur eine Stimme 
den Schriftſtellern, daß —* Syſtem kretiſcher Geſetze, deſſen Kenntniß 
Bug Ariftoteled und Andere mittbeilen, Minos zum Urbeber babe, der 
jene Sapungen aus Zeus’ inäifcher Grotte ald Aufträge und Berfündigungen 
Gottes jeinem Volke mittbeilte, Strabe X, p. 730. Plate Min. p. 262. 
| Bert. Wir wiffen übrigens dennoch nit mit Sicherheit von welder Art 
N J fe genannte Staatöverfajl: gr Minos geweien fei, da namentlih Strabo 
|; p. 730. und Diodor V, 78. jehr allgemein fpredien. late Min. 266. 
Melk. läht ven Nbadamantbas, dur Minos zum Nichter gebildet, 
er Geſetze in Knofos ſeyn, während Minos zu dieſem Zwede für das übrige 
‚ Kreta den Talos gebraudt, welder alljährlih dreimal die Ortſchaften der 
—1d eht und für die Aufrechibaltung der Geſetze wirft, die er Er} 
rieben mit ſich berumträgt; vgl. Mar. Tpr. diss. XI, p. 13 
X! (VII, p —— Julian. u. Eyrill. e. Jul. VI. p. 190. Spanb. ; f. Bödh 
ı Plat. Mi. 14. Immerbin aber muß Gere in minoiſcher Zeit ih 
N Kreta ein N taaiöverhältmip gebildet haben und ein rechtlicher Zuftand 
gewejen ſeyn, durch welchen die Injel ſich vor mehreren Theilen des belleni- 
Beftlandes audzeichnete. Ebenſo ficher ift aber auch, daß die ſpäter nach 
1: Heraflidenzuge einwandernden Dorier die von ihnen mitgebrachten dori- 
n Einrichtungen ebenfalld dem Minos beilegten. — Außer der Berfaflung 
's it ed übrigend vorzüglich die Seeherrſchaft des Minos melde ge— 
priefen wird; ſe Selden, mare clausum, Opp. II, 1214. Meuri. Creta_ 
pP. 128. Heyne, Castoris epochae in T. I. u. Il. ver commenit, soe. 
Gott Nah dem Ausprude der Schriftſteller (3. B. Ariftoteles Polit. II. 
Br — * eh —* Thucyd. I, 4. 8. Herod. III, 122. u. A.) gründete 


Mine und gemeinhin wird 18 der efübrt der 
Sega —— Dir fenbielt, Shuc. 1,4. Zar 60. —5 
13. Nicol. Damase. 58. ed. Or. Eujebios Chron. p. 294. jest dies 

n 1250 v. Chr. an. ren Kreter übertrafen im ganzen Seeweien 
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und in ber Seeberrichaft ſelbſt die Phöniker, die doch früh das Mitiehmenr 
befuhren, Strabo I, p. 83. val. Eufeb. praep: evang. e. 19, Bei Disber 
IV, 60. V,78. wird befonvers vie große Anzahl der Schiffe des Minos bevor 
gehoben, auf denen er feine Herrſchaft fo ſehr über die Mſeln des 

Meeres ausdehnte daß faft keine verfelben ausgenommen war, Apollod 

1. m. 13. vgl. Died. V, 78. Ariſtot. Polie, II, 8. Doch beiäränft ir 
I, 4. des Minos Herrichaft auf die Kylladen, deren größerer Theil von Kreta 

aus eolonifirt wurde; und mad demſelben Hiſtoriker vertrieb der König die 
Karer von den Infeln, während Herod. I, 171. emäblt, vie Karer (Belegen 
genannt) feien auf den Inſeln Untertbanen des Minos geweſen nnd hätten 
dem Thalaſſokraten die Schiffe bemannt. Ebenſo iſt die auf Thue. 1, 4. m. 8 
nicht vorſichtig genug —— gewöhnliche Meinung ſehr zu 

durch Minos ein rechtlicher Zufland des Secweſens 

des Gigenthums und ungefährbeter Verkehr bewirkt wurde; fdon die 
richten in den homeriſchen Gedichten liefern den Beweis vom 
Man kann daher höchſtens fagen: Minos bat die Seeräuberei auf 
unterbrüdt; vgl. die Geſchichte des Fretifchen Rreibenters Od. XIV, 222 ff. 14 
Veber Dinos’ Fahrzeuge nad ihrer Beſchaffenheit weiß man nichte Genaued; 
vgl. Thue. I, 10. un M. (Suid. u. Seo.) s. v. dranrpondäng und 
Scheffer de milit. nav. p. 78. [ A. Baumstark.] 

Seinen Tod fand tinos in GSieilien, nad Herod. VI, 171, me 
Geſchlechter vor dem trojanifchen Krieg. Der Mythos wird fo erzäßkt: nad 
Grihlagung des Minotaur nahm Minos Made an Dädalos, welcher ver 
Pafiphaö zu Befriedigung ihrer unnatürlichen Luft behilflich geweſen war und 
fperrte ihn in das Labyrinth, das er felbit erbaut hatte. Däpalos a 
mittelft der Flügel die er fih und feinem Sohne anbeftete, Ovid Met. VII, 
183. (nah Diod. IV, 77. entflob er vor feiner Verhaftung auf einem IE 
ibm Bafiphae verfdhaffte), und wurde von dem Könige Kofalos Si⸗ 
cilien gütig aufgenommen. Als Minos dies erfuhr ſchiffte er mit einer an⸗ 
fehnlichen Flotte nad Sicilien und forderte den Dädalos zur Strafe; Kokalos 
zeigte flch bereit und nahm den Minos gaftfreumdlih auf; da er aber babete 
bielt ihn Kokalos jo Tange im beißen Wafler feſt bis er erflicdte und gab ' 
dann feinen Leichnam den Kretern mit dem Vorgeben, Minos fei im Bab- 
gemach außgegleitet und in das heiße Waffer gefallen. Died. IV, 79. Nach | 
Pauf. VII, 4, 6. wurde Dädalos von den Töchtern des Kokalos wegen feiner | 
Kunft fo geehrt daß fie den Minos, den fie nad der Sitte des —— 
Zeitalters im Bade bedienten (Athen. I, 10. e.), ermordeten. Die weiteren 
Stellen ſ. bei Meurſ. Creta p. 133. Die Kreter beftatteten den Leichnam 
ihres Königs mit Glanz und erbauten ein doppeltes Grab, indem fie feine 
Gebeine an eine verborgene Stelle legten und darüber einen & ver | 
Aphrodite bauten. Als fpäter eine Golonie nah Agrigent geführt murbe, 
wurde das Grab zerjtört und die Gebeine den Kretern zurückgegeben, Dier. 
IV, 79. Daher erwähnt der Schol. zu Callim. Hymn. in Jov. 8. das Grab 
des Minds auf Kreta mit der Infchrift: Mirwog roü Alög rapos. Als im 
Laufe der Zeit dad Wort Mirwos verlöſchte waren noch die Worte Ads 
rapos übrig, woraus die Kreter erdichteten bei ihnen fei das Grab des Zend. 
In der Unterwelt wurde er mit Rhadamanthys als Todtenrichter gedacht. 
Bei.Homer Od. XI. findet fih die Idee in dieſer Ausbildung 2 nicht 
dort ſetzt Minos ſein Amt, über die Menſchen zu herrſchen, auch in Der 
welt fort, ähnlich wie Aeſch. Chocph. 350 von Agamemnon fagt: werk 
x9ovos Sungenor Zeurotuos Erarıoo , IIgomoAos Te or uerioram 
Xdorior Exei rvgarrwor; Rhadamanthys aber weilt im Elofium, Od. IV, 
563.; ebenjo ift er bei Pindar O1. II, 137. maoeögos des Kronos, um 
zu ſprechen. ad erhellt daB ver Mythos von den Drei Rictern der 
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welt exit nad Homer und Pindar entfland, in einer Zeit wo die Könige 
icht mehr ſelbſt Recht ſprachen, ſondern Richter aufflellten, oder wo bie 
hiihen Breiflaaten eigene Nichter anorbneten. Daraus daß zwei kretiſche 
Könige zu biefer Ehre erhoben wurden fönnte man vermurben daß der Miy- 
8 von einem kretiſchen Dichter erfunden worden ei; Aeacus (Propert. IV, 
41, En wurde vielleicht von einem bomerifchen Dichter beigefügt, und Trip⸗ 
Dont Apol. Soer. a, G,) vom einem attiſchen. Nah Plate Gorg. 
24. A. richtet Rhadamanthys die Aflaten, Aeacus die Guropäer, dem 
F aber übertrug Zeus die Entſcheidung in Zweifelsfällen; nah dem 
tioch« 374. B. aber figen nur Minos und Nhadamanıbys auf dem Feld 
[ Wahrheit, Die römischen Dichter richterem 2 das Todtengericht 
nad römiſchem Gerichtsgebrauche ein: bei Birg. Aen. VI, 431. iR Dincs 
der en welcher die Lime ſchüttelt um die Richter durchs Boos zu 
bl. Seneca Here. fur. 731. Agam. 24. Propent. IV, 11, 9. 
5 ee XI. ad Aen. Vi. @lauvian. in Ruf. II, 476—479. — Borigen 
wir nun nach dem biftoriichen Kern der in vielem Mythengewebe liegt, ſo 
| t und ein König Minod, der (nad Plaß Geb. des alten Griechenl 
M. it 358. in die wu Hälfte des dreizehnten Iabrb. ». Chr. zu ſehen 
nad Thucyd. I, 4. Wriftet, Pol. II, 12. Die». IV, 60. V, 78. 
m 13. Nicol. Daması p. 159. ed, Orell. Meurf, Creta e. 3. 
Are Kreta U. ©. 201 ff. einerſeits durch Ausdehnung feiner Herr⸗ 
ie Injeln des ägeiſchen Meeres und durch Zurädferängung der 
—* Karer die Macht der Inſel nad Außen ſicherte, andererſeits 
nere Organiſation durch gute Geſetze hob, die er von feinem Bater 
rt er er in einer Höhle zufammenfam, zu erbalten vorgab (Dier. 
) und 





Tg und 
ben 


20 bei Stroke Xp 730, ®lat. Min. p. 318.D. BPaufan. 
und die ald Grundlage ver berühmten kretiſchen Berfaflung 1% 

. 747.) betrachtet wurden, Der Ruhm feiner Gerechtigkeit war fe 
er in der Unterwelt zum Todtenrichter gemacht wurde. Was für 
B mit den Athenern gehabt babe läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
fo viel aber ſcheint Hifteriich zu ſeyn daß er fie beflegte und ihnen ein Tribut 
on Knaben und Jungfrauen auflegte, Durch die Erinnerung an dieſe Demü- 
In wurde fein Name in Athen höchſt unpopulär, und vorzüglich war es 
die ie welche die Thaten ihres Nationalbelden Theſeus verberrlicte 
nd daneben den Minos zum Wütherich ftempelte. Plutarch Thes. 16. fagt 
daß weber Homer noch Heſiod dem Minos haben Helfen können, indem bie 
Tragike ——— in ſeiner Verunglimpfung geweſen ſeien, vgl. Plato 
J 321. A. Strabo X, p. 478. D. Aus ſolcher Duelle floh wohl auch 
dai —* okoogewr, das dem Minos in der ohne Zweifel erſt ſpäter 
‚inter Stelle Od. XI, 322. gegeben wird (f. Stephani, der Kampf 
zwiichen Thejeus und Minptauros, 1542. ©. 7.), und die Atthidenſchreiber, 
Wie Demon, Klitodem, Iſtros, vornemlih aber Philochoros, welde Blutar 
feinem Theſeus benügte, erzählten dies nah (Höck Kreta II. S. 100.). 
fi widerſprechenden Schilderungen des Minos gaben die natürliche 
ranlajiung —— der Annahme zweier Könige dieſes Nameus, wogegen ſich jedoch 
auch St. Croix (des anciens gouvern. federatifs p. 333 fi.) unter Zuſtimmung 
von Jacobs Verm. Schr. Br. IV. S. 66. erflärt. Gine eigene Schrift über 
Minss ſchrieb Hippoftratos, welche Pbleg. Mir. c. 30. erwähnt. — Ereuzer 
mb. IV. S. 262. findet in dem Namen Minos bieroglyphiſche Traditionen aſtro⸗ 
miſcher und aſtrologiſcher Art, namentlich Theoreme über das Verhältniß 
zur Sonne, vorzüglich vie Andeutung eines luniſolariſchen Ey- 












rijchen Epitheton Zrriogos (Od. XIX, 178.) eine aftrenomiiche 
Sonnenſtier Minos neun Jahre (&. h b. drei Jahreszeiten, 
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weil der Herbft von den Alten ausgeſchieden wurde) liber Kreta herrſchte und 
alle neun Jahre im die idälfhe Grotte binabflieg um ald Wiedergeburt des 
Jahrgottes daraus hervorzugeben. Daneben wird Minos and mit dem Inbis 
fen Menu parallelifirt, womit Neumann Rer. Cret. Spec. p. 6. 

ftimmt. [W.] 

Minotaurus, Miowravoo;, bieh das Ungeheuer mit — 
Körper und Stierekopf (Apollodb. II, 1, 4. Dion. IV,61. Paläpb, Inered, - 
11.) das aus der unnatürlichen Liebe der Paftyhad zu dem Merreöfliere 
entfprungen war. Minos fperrte ihm in dem von Däpalos erbauten Lab 
rinthe ein, wo ihm Verbrecher und auch vie von Athen ald Tribut 
ma Jünglinge und Iungfrauen vorgeworfen wurden (f. den Urt, t 

S. 68f.). Schon das Altertum machte die verſchledenſten | 
Mothe hiſtoriſch zu deuten. Nah Philohoros bei Plut. Thes. 16. 
teten die Kreter, das Labyrinth fei eine Beftung geweſen, aus der man 
babe entfommen können. Gin Feldherr ded Minos, Namens Taures, 
die von Minos als Kampfpreis ausgeſetzten attiſchen Vünglinge ale Schauen 
erhalten und vermöge feines ungeſchlachten Charakters grauſam 
Ebenſo nahm auch Äriſtoteles (dv ri) Bornaior mokrein bei Plut. a. a. D, 
an, die Yünglinge feien von Minos nicht getötet worden, fondern haben m 
der Sclaverei ein hohes Alter erreicht. Baläphat. II. erzählt: Tauros fei ein 
ſchöner Jüngling im Gefolge des Minos geweien, von welchem Pafiyhat — * 
der Zeit daß Minos an den Geſchlechtstheilen krank war, einen Sohn gebar 
Minos wollte diefen Baftard nicht tödten umd ſchickte ihn daher ins g' 
zu den Hirten; da er ſich aber vielen nicht unterwerfen wollte fo befi & 
Minos ihn mit Gewalt zu ihm zu bringen. Tauros habe fi aber nicht 
ergeben, fondern ſich in eine tiefe Grube eingeſchloſſen, und dahin habe dann 
Minos die Mifferhäter zur Abftrafung gefickt. Auch den Theſeus habe er 
dahin geſchickt damit er dort feinen Tod finde; Ariadne aber babe ihm ein 
Schwert in das Gefängnig geihidt, womit er den Minotauros ermorbeie, 
Auf Ähnliche Weife erzählt Cedren. Hist. comp. T. 1. p. 122.: nad Minos" 
Tod fei Minotauros, ein unächter Sohn veffelben zur Regierung gefommen. 
Weil aber die Kreter unter der Herrichaft eines Baftards nicht Beben ern : 
baben fie den Theſeus eingeladen nad Kreta zu fommen, mit dem 
ihm das Neich nebft der Ariadne zu übergeben und den Minotauros in feine 
Hände zu liefern. Theſeus Fam mit einem Heere und ver Verabredung ges 
mäß ergriff ver Fretiihe Feldherr die Flucht und verließ den Minotaut zu 
Gortynna. Diefer merkte die Verrätherei und flüchtete fih nad einem Drte 
der das Labyrinth hieß; bier verbarg er fich im einer Höhle, bis ihn Jemand 
dem Theſeus verrieth, der ihn mum tödtete. Bei allen dieſen Erklärungs— 
verfuchen ift das eigentbümliche Weſen des Minotaur umd fein Zufammen- 
bang mit dem übrigen kretiſchen Mythos ganz außer Acht gelafien, daher 
fühlte fich die neuere Mythologie mit Net auf eine tiefere Erforfhung des 
Sinned bingewiefen. Die Idee Heyne's, Antiquar. Auffäge Br. I. ©.20., 
daß fih im Labyrinth oder den Grottentempeln zu Knoſos eine alte fombo- 
liſche Figur entweder in Stein gehauen over ſonſt abgebildet gefunden babe, 
die der fpäteren Nachwelt unenträthfelbar allen ven Fabeleien vom Minotaur 
und feiner Bezwingung Anlaß gegeben habe, führt Böttiger Bajengem. IL 
©. 26. damit weiter, daß er aus dem Umflande, daß ver Minstaur 
Cohn der Sonnentohter Pafiphae heißt, auf den Urfprung vieler ſomboli⸗ 
ſchen Figur aus dem Orient ſchloß. Creuzer Symbol. IV. ©, 273. 
feinen Blick nach Aegypten und leitet Begriff und Bild des Pinotauros 
Typhon, der als glühender Samummwind Apophis heißt, ab. Er m ihm 
der Sonnenbruder den die Mondsfrau mit dem Stier erzeugt bat; aber 
ift der böſe Glutwind dem die Jünglinge und Jungfrauen als Opfer fallen, 
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fo läßt er (S. 269.) die Babel von Bafipbad und Minotauros, von 
feus und Ariadne aus myfteriöfen Chören und Scenerien entipringen, 
‚ womit frühzeitig in den Tempeln von Kreta nad ägyptiiher und phoͤniciſcher 
Weiſe die fäge der Naturreligion von dem Herabfleigen der Seele durch 
Die Sonnenbahn und ihrer Nüdfehr an den Jahres feſten gefeiert worden 
EB waren. Den Zufammenbang des Myıhos mit Vhönicien hat Börtiger in 
den Ipeen zur Kunftmythologie Br. I. ©. 348—425. aufs Einleuchiend ſte 
0 andergeſetzt. Der Mythos von ber auf dem Stier figenden Guropa 
enthält offenbar die uralte afiatiſche Hieroglphe, die unter dem Stier den 
bonnengeti, unter der Kub die Monpgöttin verfinnbildete, und wenn die 
Europa von Phönicien nad Kreta entführt wird fo iſt dies wohl das Symbol 
der Kolonifl dieſer Infel durch die Phönicier. Im denfelben Kreis 
M ee er a af ı pre 
„1. Ieb. . 683. ‚ 4.) und von dem 
dee Blutben hervorgeben lieh mit der 
mentochter (Anton, Lib. 41.) Paſiphaſ gezrugt worden war. In dem 
labyrinth bei Knoſos, weldes wohl nichts Anderes als eine Felſenpagode 
War, war von den Bhöniciern das Symbol ihres Nationalcultes, der Sonuen- 
Bier, halb Thier Halb Menſch, an der Wand eingebauen und genoß gött- 
liche Verehrung. Die ihm dargebradten Iünglinge und Jungfrauen waren 
entweder Dierodulen, welde dem Tempeldienfte in jenen mythiſchen Bellen 
‚ geotten auf immer ar waren, oder cd waren wirflide Menſchen⸗ 
‚ @pfer, und biefer phöniciihe Sonnendienſt fällt mit dem Saturnus⸗ oder 
Kronosdienft in Eins zuſammen; und wenn Theſeus den Minotaur erfi 
d. b. feinen Cultus vernichtete, jo iſt Dies jenen helleniſchen Sagungen gemiß, 
die flatt der einſt allgemein üblichen Menſchenopfer die unblutigen Opfer der 
' Zibation und mola salsa oder die blutigen geopferten Thiere einfepten. Nimmt 
‚ man dazu, daß Menfchenopfer in ältefter Zeit auf Kreta üblih waren (Jorge; 
dr mi owsayoyı) rür Konrzar Bvasr gna rovg Kovgitag ro malawr 
To Ber naidag, PVorpbyr. de abstin. II, p. 202. vgl. mit lem. 
, Coh, ad gent. p. 36. Pott.), daß der Zalos, der ins Feuer 
ngt und die Bremden an feine Bruft drückt bis fie unter ſardoniſchem 
hen den Geiſt aufgeben (Simon. bei Suid. s. v. mog yelmg), auf 
eine koloſſale Erzſtatue hinweist welcher die Menfhenopfer gebracht wurden, 
8 liegt die Vermuthung, daß der Dienft des phoniciihen Molochs auf Kreta 
Ingeführt geweien ſei, ganz nabe. Val. Oſann Rhein. Muf. 1835. S. 245. 
Stephani, der Kampf zwiſchen Theſeus und Minotauros, Leipz. 1842. 
22. Wenn num die Nabbinen (ſ. Selden de diis Syris Syntagm. I, 6. 
Böttiger am a. D. ©. 371.) den phöniciſchen Moloh als ein metallenes 
Bil von menſchlicher Geflalt mit Kalbskopf beſchreiben, auf deſſen audge- 
ireckte Arme die menſchlichen Schlachtopfer gelegt wurden, in der Art da 
ein Feuer unter dem Bilde angeihürt und das Jammergeichrei der unglüd- 
Uhen Schlachtopfer durch eine lärmende Mufif von Trommeln und Pfeifen 
übertäubt wurde, jo ſtimmt dieſe Schilderung mit der des Minotauros jo 
rein, daß Böttiger und Höck Kreta II. ©. 74. auf dem Punkt fanden 
Die Identität ded Minotauros und des Moloch auszuſprechen, wenn ihnen ihr 
Feitifches Gewiſſen erlaubt hätte ver Autorität der Rabbinen jo viel einzu- 
aumen. Nachdem aber Movers (Die Phönicier Br. I. S. 377 ff.) über- 
zeugend dargetban hat daß ſowohl der Moloch ald die Melechet (Aitarte) mit 
Dem Stierfopf dargeitellt worden jeien, jo ſcheint es und in Uebereinftimmung 
mit 8, Stepbani am a. O. ©. 23. ausgemacht, daß ſich der Mythos des 
tinotaurod an den Molochdienſt anfnüpfe. Da aber weder Homer nod 
d benfelben kennen, jo ift es wahrſcheinlich daß die griechiſche Ausbildung 
ben. durch die Iragiker zu derſelben Zeit (DI. 50—60) gejüchen jeis 
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in welcher auch Minos zu dem Zerrbilde eines Wütheriö traueflirt wurbe 
(f. Minos ©. 71.). Daß der Mythos um dieſe Zeit bereits im Bolle 
erhellt daraus daß Bathylles, welder (Br. I. ©. 1076.) um DI. 
feßen ift, ihm inmen am Throne des amytläiſchen Apollo anbrachte 
1, 18, 15. Wenn aber Paufaniad $. 11. dem Minotaur auch an 
äußeren Seite dieſes Thrones dedsuiror re nal dyoueror uno Onaiwz 
zu fehen glaubte fo vermwechielte er diefe Gruppe wahrſcheinlich mit dem 
thonishen Stier welchen Theſeus lebendig gefeflelt mad Athen führt. 
28, Belt. Died. IV, 59. Plut. Thes. 14. Bon gleichem Alter 
Darftellungen des Kampfes auf Vaſen mit ſchwarzen Gemälden auf 
Grunde fein. Das erfte Gefäß diefer Art, welches in der Dredbner 
fung fleht (Beer, Auguftenm I, 154.), veröffentlichte Windelmann 
Ined. 100. und d’Hancarville Ant. dir. IH, 62.; daran reibte ſich das 
rühmte Gefäß des Taleives, welches bei Girgenti ausgegraben wurde, 
Gall. Myth. CXXXI, 490., und die Bafenfunde der neueren Zeit 
Darftellung auf zablreihen Bildern alten und neueren Stils zu 
bracht; auch auf geſchnittenen Steinen, Reliefs, Wandgemaͤlden 
Moſaiken findet fie hs. f. Stephani am a. D. ©. 66-50. Alk 
Bilder ftimmen darin überein daß der Minotaur auf menſchlichem K 
Stierkopf bat; auf einigen Vaſen bei Stephani Taf. IV. VI. VIL I 
er auch den Stierſchwanz, wozu der römiihe Künfller ver Marmorvafe ded 
Grafen d'Orſay (bei Dupuis, Origine de tous les cultes nr. XIV. XV. 
Fra * zur Kunftmyth. Bd. 1. Taf. V, 3.) noch die Stierklauen 
gte. [W. 

Minthe, 1) (Mirdn, Strabo VIII, p. 344. Ptol. IN, 16, 44.), 
Berg -in Triphylia (Eis), in der Nähe von Pylos, nad 2eafe Morea I. 
p- 69. jet Bunufa. [F.] 

2) Geliebte des Hades melde von Perſephone in die gleihnamige Pilanze 
(Minze), Strabo VII, p. 344. Ovid Met. X, 729., oder in Staub ver 
wandelt wurde, Opp. Hal. III, 486. Schol. Nik. Alex. 374., aus weldem 
Hades die Blume bervorblüben Tief. Von ihr hatte Nr. 1. ven Namen, 
Strabo am a. ©. [W.] 

Minturnae (Meorovgra, Strabo V, p. 233. 337. 238. Biol. IM, 
4, 63. Appian. B. C. I, 61. Liv. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Ser. x 
H, 5, 5. Xac. Annal. IM, 57. Plin. II, 5, 9. It. Ant. p. 108. 121. 
Tab. Peut.; Meörrvpra bei Stepb. By. * 458.; Menturnae im It. ß 
p. 611.; die Einwohner Minturnenses, Liv. XXVII, 38. Juſcht. bei 
Nr. 836. 3782. u. f. w.), Stadt in Latium an der Grenze Gampaniend zu 
beiden Seiten des Fluffes Liris unfern feiner Mündung (Strabo p. 238. u. 
Plin. 1. 1.). Es war eine alte Stadt der Aufoned oder Aurunci, die ſich 
den Römern freiwillig ergab und nun im J. 457 d. St. röm. Kolonie wurde 
(2iv. VII 11. IX, 25. X, 21. Bellej. I, 14.). Ihr Sechafen umd ihre 
Lage an der Appifchen Heerftraße (Strabo p. 233.) mußten ihre Blüthe be» 
fördern. Im ihrer Nähe fand fih ein heiliger Hain (Strabo p. 233.) welcher 
der Nymphe Marica geweiht war, die auch ihren Tempel darin hatte (Serv. 
zu ®irg. Aen. VII, 4. u. 2actant. de falsa rel. I, 21.), und große, durch 
das Austreten des Liris gebildete Sümpfe an der öftlichen Seite deſſelben 
und des eben erwähnten Haines (daher bei Bellej. II, 19. Palus Marieae, 
fonft aber Paludes Minturnenses), in welchen ſich befanntlih Marius einige 
Tage lang verftedt hielt (j. Br. IV. ©. 1561.). Die Ruinen ver alten 
Stadt (eines Amphitheaters, einer Waflerleitung ꝛc.) finden ſich bei dem heut. 
Städtchen Trajetta, —— — U. ©. 204. [F.] 

.  Mliinuein gens (in den Handſchrr. oft auch) Minutia), Theils 
plebejiſch. Zu den Patriciern gehören unzweifelhaft nur die rg Glieder 
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FJ Familie der Augurini (vgl. Augurini Mr. 9.); umter den plebej. Fami⸗ 
3 der gens find die eſehenſten die Rufi und die Thermi; die übrigen 
amen ſ. unten ©. 80 f. Die Minueia porta ( sacello Minutii , 
Beft. p. 147, M.), porticus (f. Rufi 7.), tribus (Gruter p. 440, 1.) und 
via (f. Aug. 5.) zeugen von der Berühmtheit des Geſchlechts — Die beiden 
rſten Silben des Namens werben von Kor. Ep.I, 18, 20. Sil. VII, 386. 
can. Phars. VI, 126. kurz gebraudt. 
2 I. Batricier. Augurini. 
- 43) €. Minueius, war nad Plut. Poplie. 3, der erfle Nichtbeamtete 
l in der Volksverſammlung redend (für die Auslieferung der 
ter des Tarquinius). 
Bi fr Minucius, mit P. Beiurins der erfle Duäfler, nad Plut. 


3) M. Minucius, Gof. im 3. 257 ». &t. (— 497) mit A. Sem- 
us, in dem Jahr der Saturnaliengrändung. Liv. 11,21. Diensf, VI, 1. 
derholt waren es Beide im 9. 263 (491), als Gorielan verbannt wurde, 
mbe Molle zutbeilt, ſ. ©. 28 fi. 38. 60, VI, 235. Er ift bier ein 
= een Goriolans, vgl. VIII. 22. extr. Sein Sohn ih wohl 
vgl, Nr. 5. 
77 4)P. Minucius, Coſ. mit T. Geganius im J. 262 ». St. — 49, 
| S einem Theurungsjabre. Liv. I, 34. Diomyf. VII, 19, Sein Sohn if 




































8) L. Minucius, in den Fasti cap. »olltändig: L. Minucius P. f. 

..n. Esqvilinus Augurinus, Cos. sul. (an der Stelle eines geſtorbenen 
‘ Garventanus, Fasti en) mit C. Nautius im I. 206 — 458, einem durch 
Zwiſt mit den Volfstribunen und durd kriegeriſche ungen der Aequer 
und Sabiner unrubigen Jahre. Er befam Erfiere zu bef ‚ entwidelie 
aber fo wenig Energie dab die Feinde ihn im feinem Lager angriffen. Liv. 
IH, 25 f. Dienyi. X, 225. Nachdem er drei Tage lang eingeſchloſſen ge 
weſen (Liv. III, 27.) kam der Dictater 2. Quinctius herbei und umringte 
die Belagerer mit Wal und Graben während zugleih vie Br im der 
Macht einen Ausfall machten. So wurden die Aequer voll ig befiegt. 
iv. II, 28, Dionyſ. X, 24. Flor. I, 11, 12. (we er M. Manlius heiät). 
Dio p. 13, 8. 58, 50. Reim. Das Heer des Min. erhielt aber feinen An- 
heil an der Beute, und Min. jelbft legte auf Befehl des Dictator feine Eon⸗ 
ſulwuͤrde nieder und mußte als blofer bei dem Heere bleiben deſſen Gei. 
geweſen war. 2iv. III, 29. Dienvf. X, 25. Zonar. VII, 17. »gl. Bal. 
1,7,7. Sein Nachfolger im Oberbefehl (und Gonjulat?) wurde Fabius 
Quintus, Liv. 16. Nichts deito weniger wurde er im 3. 304 (450) patricifches 
Mitglied der decemwviri leg. ser., in melde Commiſſion Appius, um fi des 
 Mebergewichts zu verfichern, lauter unbedeutende Leute (neqvaqvam splendore 
Witae pares) hineinbrachte, und wo möglid- au Feinde der ihm verbaßten 
Duinctier. Liv. III, 35. extr. Dionyf. X, 58. Als folder wieder an den 
{ auplag feiner Schande, nah dem Algidus, geiandt (Liv. IH, 41. extr.) 
burde er wieder bejiegt, aber dießmal ohne feine Schuld (Liv. II, 42. Dionyj. 
21, 23.). Im 3. 314 auf Antrag der Volfstribunen zum praefectus an- 
monae ernannt um der berrichenden Theurung abzubelien ſchickte er überallhin 
um Getreide aufzufaufen, doch ohne Erfolg, und deckte durch feine Mafregeln 
le Noth mehr auf als daß er jie bejeitigt hätte. Liv. IV, 12. Im folgenden 
ı Sabre, wo er daflelbe Amt fortbefleidete, brachte er die geheimen Umtriebe 
amd NRüflungen des Sp. Maelius zur Anzeige. iv. IV, 13. Zon VII, 20. 
gl. Bo. IV.S.1355 f. Das Korn das ſich im Haufe ded Mael. vorfand 

Taufte er um einen Spottpreis an dad Vol. Zum Dank für feine Ber» 
fe wurde er bove aurato extra portam Trigeminam donatus, 2iv. Iy, 
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16, vgl. Plin. XXXIV, 5, 11. u. XVII, 8,4, wonach ihm dieſes Denkmal 
in Folge einer allgemeinen Collecte (stipe collata) errichtet wurde uf 
Münzen mit der Umfchrift C. Minueius oder C. Aug, finden fd Abbilnungen 
diefer Ehrenſäule (mit Aehren und Löwen, auf die Kornfammer Afrila Dee 
tend), ſ. Echhel V. p. 254 f. Maſche III. p. 748. Miccio Monete ie 
‚149. Giner unglaubwürdigen Angabe, als ob die Bolletribunen ven 
Füin, als elften Gollegen cooptirt hätten, thut Liv. IV, 16. (wol. Pin 
XVII, 3, 4.) Grwähnung. Das Verfahren des Min. fand aber auch leb⸗ 
hafte Gegner, gleih Anfangs an einem Theil der Volkstribunen, im 3. 818 
aber an dem Volkotrib. Sp. Maelius (f. Bo. IV. ©. 1956. Mr. 2.), welcher 
den Min. als falſchen Anfläger vorlud, damit aber feinen Anklang fand. 
Liv, IV, 21. Diefer Min. war es wohl aud welcher die Minucia via an 
legte, weldje von der porta Minucia ausging und, durch das Gabinerland 
nach Brunduflum führte, Eic. ad Att. IX, 6, 1. Sor. Ep. I, 19, 20. 

6) Q. Minueius P. f. M. n. Esqvilinus Augurinus (Pasli 
cap.), Bruder des Borigen, mit GE. Horatius Pulvillus Gof. im 9. 297 
d. &t. — 457. Im dieſem Jahre fepten die Bollötribumen +8 durch daß in 
Zukunft ihrer zehn gewählt werben follen. Minucius contra Sabinos (melde 
angeblih einen Ginfal ins röm. Bebiet gemacht hatten und die Stadt bes 
droben jollten) profectus non invenit hostem. *iv, IH, 30, Bal. Diemsf. 
X, 26. 30. 9. ri 

7) Minucia, ®eftalin, erregte zuerft durch die Eleganz ihrer Toilette 
Verdacht, wurde ſodann dur einen Sflaven wirklich als unkeuſch denunchrt 
und von ver firdlichen mie weltlihen Behörde verurtbeilr (3. 417 ». ©t. 
rc 2iv. VII, 15. Oroſ. IH, 9. extr., welcher den Borfall ins I. 
415 jeßt. 

8) Ti. Minucius Augurinus, Gof. mit 2. Poftumius im 3. 449° 
d. St. — 305, fiel in flegreihem Kampfe gegen die Sammiter. Liv. IX, 44. 
Diefer Darftelung ftimmen auch vie Fasti triumph. bei, welche über wie | 
Samniten nicht den Min. felbit fondern feinen Nachfolger, den cos. sul. M. 
Bulvius triumphiren laffen. Auf Münzen findet ſich mehrfah der Name des 
Ti. Minuci. C. F. Augurini mit Darftellungen der beiden Glanzpunkte in der 
Geſchichte diefer gens, der Getreidepräfectur des 2. Min. umd der Augurwürde 
des M. Min. (unten ©. 81. Nr. 3.), 1. Rafde l. 1. p. 744 f. an 

9) C. Minucius Augurinus, Bolfstribun im 3. 567». ©t. (187), 
legte dem 2. Seipio Afiaticus wegen angeblicher Unterichlagung von antiodi- | 
ſchen Kriegsgelvern eine Gelvfirafe auf, welche nur durch die Anterceifion des 
Ti. Sempronius Gracchus, eines perſönlichen Feindes- des P. Scipio Afri⸗ 
canus, wegfiel. Gel. N. A. VII, 19. vgl. Liv. XXXVIII, 55. 58. 60. Sen. 
cons. ad Polyb. 32. Er ift alio bereits ein nichtpatrieifcher Augurinus. 

Der Dictator Minueius (Mevvnıng) bei Plut. Marcell. 5. g. €. 
—— nur auf einer Verwechslung ſtatt Fabius Marimus, ſ. Bal. 

ar. 1, 1,8. 

Auf Münzen finden fih häufig C. Aug. (einmal C. Minuei. C. F. Au- 
gurini) mit einem Roma- oder Janus- oder Juppiter- oder Ballas- oder 
Herkules⸗Kopf. Nash Arbeit und Leichtigkeit ded Gewichtes weiien die Münzen 
an das Ende der republifanifchen Zeit hinaus, auf einen Münzwardein des 
Namend. ©. die angef. numismat. Werfe. 

B. ®lebejer. I. Ruft. 

1) M. MinuciusL. f. C. n. Rufus (Fasti cap. ad a. 536.), Eof. 
im 3. 533 — 221 (ib., vgl. Liv. XXII, 49. extr.), zum Mag. Ca. des 
Dictatord Q. Fabius Marimus (3. 537 — 217) gewählt, &iv. XXIL, 8. 
Blut. Fab. Max. 4. wo er Asvmos Mirovmos heißt, wogegen ihn Plut. 
Fab. 12. Magxos nennt. Polyb. IH, 87. extr. Zonar. VIII, 25. Als ſolcher 
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hob er für dem Dictator zwei Leglonen aus, Liv. 11. Ferox eu 
‚ in consiliis ac lingva immodicus fonnte er fi mit der vorſichtigen Takıif 
des Fabius ſchlechterdings nicht befreunden umd reiste au das Heer dagegen 

auf, Liv. 12. Plut. Fab. 5. Volyb. IH, 89. Der Anblik ver rauchenden 
Dörfer und Villen Campaniens (Liv. 14.) eine Schlappe welche Rab. davon 
fig und Hannibals Tiftiger Befehl, allein die Bellgungen des Rab. unge 
| iu l (Blut. Fab. 7. Liv. 23.), machte Heer und Senat unzu- 
| mit Bab.-und zugänglih für die Erpectorationen des Min. umd feiner 
Breunde, beſonders des Boltötribun Metilius (Blut. Fab. 7. Val. Br. IV. 
, 1896. Nr. 3.). Kirchliche Verrihtungen riefen den Dictator nah Nom; 

er befahl dem Min. als feinem Stellvertreter aufs Dringenpfie eine Schlacht 
zu vermeiden; doch vergebens (Volyb. II, 94, extr. Lin. 19. Plut. 8.). 
T Deun faum war er weg fo rüdte Min. ſchon mit feinem Lager der Ebene 
I zu und das Glück begünftigte ihn fo daß er in einem Treffen mit Hannibal 
jeger blieb (Liv. 24. Plut. 8.). Dich wußten er und feine Freunde im 

om gehörig ins Licht zu flellen, und da Fabius feinen Mag. Ga. zur 
1] zu ziehen drohte fo ſetzte es Metilins durch daß Min. im mili- 
| Gewalt dem Dictator gleihgeitellt wurde (Bir. 251. Plut. Sf). 
= deflen wurde das Heer getbeilt und Min. bezog auch ein eigenes 
Me (Liv. 27. Plur. 10.*), lieh ih alsbald mir Hannibal in Kampf ein, 
‚wurde aber gefchlagen (Liv. 3. Put. 11.) und nur durch das großmürbige 
‚Minfhreiten des Fabius gerettet (Liv. 29, Blur. 12.), was auf dem qui 
j ‚ nur eitlen Min. ſolchen Eindruck machte daß er mit Sad und Pad 
ind Lager des Dictators zog, ibm Ausföhnung anbot und ſich in das alte 

' Suborbinationsverhältniß zu ihm flellıe (Bolyb. IM, 101—105. Drelli 
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Inscrr. 541. Liv: 29. 30. Plut. 13. Val. War. V, 2, 4. Apr. b. Hann. 
' 42. Div p. 23. Reim. Died. XXVI. p. 568. Well. Zonar VII, 26.). 
Im in en Jahr (538) fiel er im der Schladı bei Gannä, Liv. XXH, 
‚49. 9. €. 
2%) Q. Minucius, Legat des Proprätors E. Claudius bei der Wieder- 
m a Capua im I. 543 ». St. (211), Piv. XXVI, 33. Bielleicht 


8) 0. Minueius C. f. C. n. Rufus, aed. pleb. im 3. 553 (201) 
md im folg. 3. Prätor, Liv. XXXI, 4. Zur Provinz erbielt er Bruttium 
. 6.). Bier befam er einen Tempelraub (in Locri) zur Unterſuchung und 
(ib. 125.). Auch durch Entdeckung einer Veribwörung und An- 

zeige von Prodigien juchte er ſich bervorzutbun, und befam auch Berlänge- 
Be Imperium zum Bebuf der Beendigung feiner Unterſuchungen (Lin. 
1.) Im 3. 557 (197) Gonful (vgl. ic. Brut. 18, 73.) befriegte 

ee die Ligurer und Bojer (Liv. XXX, 27—31. Zonar. IX, 16.), ftieß aber 
mit feinen Gefuch um einen Triumphzug in der Stadt bei den Bolfätribunen 
Und dem Senat auf joldhen Wiverftand daß er fib damit auf den albaniſchen 
erg beichränfen mußte (Rio. XXxXIII, 22 f.). Im 3. 565 war er Mitglier 
einer nad Alten abgeſchickten Geſandtſchaft (Liv. XXXVII, 55.). In dem 
Se. de Bacchanalibus (3. 568 d. St.) ift er einer der drei Senatoren welde 
ibendo adfuerunt (f. die Terte des Sc. bei Muratori I. p. 577, 1., 
ger p. 127., Göttling u. A.). Im J. 571 ging er als Gefandter nad Gallien 
 (kiv. ARAIX. 54.). ds die Münzen mit der Infhrift Q. Minu. und auf 
Der andern Seite Ruf. (nebſt Diosfuren und Vallaskopf) auf ihn ſich beziehen 


Mach Piut. behielt Fabius die erfte und vierte Legion und gab dem Min. bie 
te und dritte, nach Livins umgefehrt. Dieß if die einzige Abweichung der beiten 
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ift zweifelhaft, da die den vollen Mamen gebende ale Golziſch nichts ent⸗ 
fcheiden kann. 

4) M. Minucius Rufus, Prätor im 9. 557 ». ©t. (197), Ein. 
XXX, 27. Das 2008 wies ihm die urbana iurisdietio zu, ib. 28, Im 
J. 560 war er einer ber drei mit breijähriger Vollmacht ausgerüfteten Uns 
führer einer Golonie Patiner (Liv. XXXIV,53.), wurde aber ſchen im I. 564 
ald Gefandter nah Karthago geididt (ib. 62.). Er ift wohl and ver M. 
Minucius welder im 93. 568 einer der drei Anführer ver Golonie nad Dibe 
war (®iv. XXXV, 40.) } 

5) T. Minucius Rufus, untergeorbneter Beichlöhaber im 3. 588 
(171) im Kriege gegen Berfeus, Liv, XL, 54. 

6) M. Minucius Q. f. Rufus, im 9. 698 d. ©t. (121) Volle 
tribun und als folder ein politiſcher Gegner des G. Grachus, Blor. IM, 
15, 4. und Anderes bei Meyer, Oratt. romm. frgmm. p. 244. ed. 2. * 

7) M. (bei Sall. Jug. 35. Q.) Minueius Q. f. Rufus, Gof. im 
3. 6446 (110), kämpfte als Procoſ. glüdlih in Thrafien (Bio, Bpit. 65. 
Fronlin. strat. 11, 4, 3. Gutrop. IV, 33. ®lor. 111, 4,5.) und triumpbirte 

‚ Uber die Scorbisfer und Triballer (Bell. I, 8,3.). Gr ift der Erbauer der 
porticus Minucia (Bell. 1. 1.) in der I4ten Negion, beim Circus Flaminius 
(PB. Victor Rege. Gic. Phil. 1, 34, 84. Lampriv. Commod. 16. Appulej. de 
mund. I. p. 366. Oub.). Auf Infhriften beißt fle aud Minieia, |. Gruter 


p. 56, 6. 381, 1. 3. curator aqvarum et Minicise, — @ine mit 
der — M. Minuci. Q. F. Rufus Procos. ift ieider Geinſ 6 
III, 1. p. 746. 


8) Minucius Rufus, im 3.666 im Kriege gegen Mithrivates umer⸗ 
georbneter Flottenbeſehlshaber, App. Mithr. 17. 
9) Q. Minucius Rufus (ie. Verr. IV, 31, 70.), röm. Mitt 
bielt fih zu Syracus in Handelsgeſchäften auf (Verr. II, 30, 73. 33, & 
und hatte, ald Mann von ebrenbaftem Gharafter (ib. II, 64, 148.), mebrf 
Anlaß dem Verres gegemüberzutreten; f. ib. II, 28, 69. Auch in dem Pros 
ceſſe gegen denjelben trat er als Belaſtungszeuge auf, ib. IV, 27, 63. 31, 70. 
0) Minucius Rufus, im zweiten Bürgerfriege auf ver Seite bei’ 
Pompejus und im I. 706 Befehlshaber einer Klottille deſſelben zu e 
Cäſ. b. e. II, 7. Appian. b. e. 11,54. Gr ift wohl der Minueius 
nah Cic. ad Att. XI, 14, 3. (vgl. 15, 2) im 3. 707 zu Tarent fand und 
deſſen Eic. auch ad Qv. fr. I, 1, 21. (3. 700) erwähnt. Vielleicht 
ift er identiih mit dem Minucius weldher im 3. 711 Prätor war und 
eines der eriten Opfer der Proferiptionen fiel, App. b. e. IV, 17. 
11) Q. Minucius L. F. Aim. Rufus, findet ſich auf einer? 
aus Rom bei Muratori III. p. 1712, 13. ; 
12) Ein L. Minucius Rufus war im fiebenten Regierungsjahre des 
Domitian (841 d. St. oder 88 n. Ehr.) Eof. Fasti cons. i 
Der M. Minucius P. F. Q. N. (mit Rufus auf der Borberjeite) auf einer 
angebl. Münze (ſ. Raſche III, 1. p. 746.) ift unftreitig eine Erfindung von Golz 


* &r und fein Bruder Quintus erfcheinen als Schiedsrichter in einem Grenz: 
ftreit zwifchen den Bewohnern Genua’s und zweier nahe liegender Dörfer (j. 
gasco und Nostra Signora della Vittoria), worüber wir noch die ſchiedsrichterl 
Entjcheidung (som I. 637 d. St. oder 117 v. Chr.) befigen, eingezeichnet auf einer 
im 3. 1506 aufgefundenen Tafel, und daraus mehrmals abgevrudt; f. bei Dre 
Coll. Inser. n. 3121., auch bei Spangenberg, Tabb. negott. solemn. (Lips. 1822. & 
p- 380 ff., am beiten (nad; Serra in den Mem. de FAcad. imper. de Gönes 
p- 89 ff.) Tert und Erläuterungen in Q. et M. Minueiorum sententia inter € 
nuates et Viturios dieta ed. et illustr. A. A. F. Rudorff, Berol. 1842. 4. 
danach bei Egger Lat. Serm. vetust, Religg. p. 184 ff. [B.] 
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| H Thermi. 
7.4) 0. Minueius Q. f. L.n. Thermus (Fasti cap. a. u. 560.), 
Egat des Scipio im zweiten punifden Kriege (3. 552 d. ©t. — 202.), 
Ippian. Pun. 36. 44., Volfstribun im 3. 553 — W1 (Liv XXX, 40.), 
dil. eur. im 3. 556 d. ©t. (Liv. XXXU, 27. extr.), im folg. 9. auf drei 
e zum triumvir coloniae deducendae (ad oram maritimam Italiae) er- 
t, Liv. XXX, 29, Im 3. 558 Prätor (Liv. XXXIII, 24.) erbielt er 
lispania citerior zur Provinz, mit den Befehle mit feinem Heere baldmög⸗ 
dahin abzugeben (ib. 26.). Er führte den Krieg mit Glanz (ib. 44. 
! ee 39.) und hielt im 3. 559 einen Triumphzug (Liv. IXXIV, 
). 9. €.). 
DO 










Sein Nadfolger wurde P. Manlius (ib. 17. in.). Im 3. 560 
ur . Min. von Neuem zu einem der Leiter einer Golonifteniendung (im 
Walifhe Städte) ernannt, Liv. XXXIV, 45. Im folg. 3. (d6l — 193) 

de er dann zum Go. (mit &. Cornelius Merula) gewählt, Lie. XXXIV, 
54. Fasti cap. Zur Provinz erbielt er Ligurien (Liv. 55.), we gerabe ein 
gefährliche Yuffkanp loösbra& der den Coſ. zu ſchleunigen energiſchen Maf- 

In veranlaßte (Liv. 56.). Zum Miütelpunft feiner Kriegtoperationen 
‚machte er Pija (Liv. XXXV, 3.) und war durch den Krieg fo ſehr im Ans 
ſpruch genommen daß die ibm zugeloodten Comitien Merula für ihn balten 
mußte (Liv. 6.). Am Ende des J. gerietb er zweimal in große Gefahr 
"@iv. 11. vgl. Brontin. strat. I, 5,16.). Im folg. 3. erhielt er Verlänge- 
‚zung des Oberbefehls und Verftärfung (Liv. 20.), wemit er auch alsbald 
‚ben Liguriern eine beveutende Niederlage beibradte und nun zur Offenfive 
ging (ib. 21.). As er aber 8 im J. 564 um die Erlaubniß zu 
einem Triumph einfam wurde fie ihm — hauptfächlich auf Betreiben Gato’s 
‚welcher die beiden Neben de decem hominibus (Gel. N. A.X, 3. XIN, 23.) 
und de falsis gr egen ihn hielt — verweigert, Liv. IXXVIL 46. Wir 
dieſes Schickſal jo theilte er mit feinem Gentilen O. Minucius Rufus (S. 77. 
‚Nr. 3.) au die Ehre im I. 565 mit einer diplomatiſchen Sendung nad 
‚Aflen beauftragt zu werden, Liv. XXXVII, 55. Nah App. Syr. 39. war 



























der Zweck dieſer —— des Okopuog x der, den Antiochus den 
en Vertrag beſchwoͤren zu laflen. - Polyb. XXI, 26. (p. 949. extr. 
), der bier Koöwtor Mirovmor Osouor nai Aevmor ror üßelpor nennt. 


. nahm noch weiteren Anibeil an dem uge des En. Manlius 
‚IV. ©. 1487. Nr. 11.) und fand bier gegen des 3. 565 jeimen 
Liv, re A der ihm dabei das Lob eines fortis ac strenui viri 
heilt, vgl. ib. 46. 

2) L. Minucius Thermus, Legat des Coſ. U. Manlius in feinem 
riege gegen die Iſtrer * 576 d. St. — 178.), ir. 8. 
8) M. (Minucius) Thermus, im 3. 669 Prätor in Aflen, vom 
Eſ. 2. Balerius Flaceus als Proprätor zurüdgelafien, von Fimbria aber 
8 Jmperiums beraubt, App. Mithr. 52. Die p. 52, 31. Reim. Unter 
m beitand Gäjar jeinen eriten Feldzug und wurde bei der Eroberung von 
ene von ihm mit einer Bürgerfrone beſchenkt. Suet. Caes. 2. Bol. 
Deumann, Geh. R. IN. S. 132, 96. Hierauf fünnte man die Münzen 
auf welchen ein Nömer einen ſchon niedergeworfenen Landsmann aus Feindes- 
nd befreit, mit der Inſchrift Q. Therm. M. F., nur etwa in der Art be- 
sieben daß man annähme, ein Sohn dieſes M. Ihermus, Namens Quintus, 
abe Durch die Münze das Andenken an die Heldenthat des jugendlichen 
nzwijchen groß gewordenen) Cäſar wieder auffriihen wollen, wiewohl dann 
Deo Tenteren Name gewiß nicht vergejien worden wäre. Vgl. Raſche IH, 1. p. 747. 

7 A4)A. (Minucius) Thermus, innocens et bonus vir et omnibus 
rebus ornatus, von Cicero im 3. 695 zweimal mit Erfolg vertheidigt, pro 

sc. 39, 98, (vgl, Drumann, Geſch. R. V. ©, 619,83.). Die ibid. be« 
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bauptete Theilnahme ded Volles (qvanta, reip. caussa, laetilia . zoom.) 
macht es wahrſcheinlich daß diefer Thermus damals bereits ein Öffentliches 
Amt bekleidet gehabt habe und daher ideniſch fei mit dem Thermus welcher 
fi im 3. 689 als curator vise Flaminise ums Gonfulat beworben 
aber, ald inops et ab amicis et existimatione, vergeblich, Gic. ad Aut. 1, 1, 
5) Q. (Minueius) Thermus (ber Vorname mur bei Gik, 
XI, 6, 13. und im der Ueberſchrift von Gic. ad Fam. 11, 18., fonft immer 
blos Thermus), Volkötribun im 93. 692 — 62, und babei auf Gelten 4 
Optimaten, ſ. Drumann, Geſch. N. III. ©. 180—182, Vrator im 3. 708 
und darauf in den Jahren 708 u. 704 Proprätor in Kleinaflen, wo er 
Gic. (ad Fam, I, 18. XI, 53—57. ad Aut. V, 13, 2. 20, 10, 21, 14, 
und Andern (ad Fam. II, 17,6.) zahlt Briefe mit Bitten, 
u. dgl. erhielt. Gic. belobt feine Amts ng: valde se honeste gerit, ad 
Att. VI, 1, 13. Im Bürgerfriege land er auf der Erite des Pompeiud- 
Zu Anfang des 3. 705 (val. Gic. ad Att. VIE, 23, 1.) hielt er mit 
Gohorten das cäfarianiih gefinnte Iguvium befept, verließ aber beim 
marſch von drei cÄfarianiihen Goborten eilig die Stadt, umd feine M 
ftäubte auseinander, Gäf, b. e. I, 12. (Thermus praetor). vgl. ic. 
Au. VII, 13, 7. Lucan. I, 463. Im 3. 741 wurde Q. Thermus 
torius von M. Lepivus an Sert. Pompejus als Gefandter abgeihidt, 
Phil. XII, 6, 13. Im J. 719 finden wir bei App. b. e, V, 139, 
den a&ıöAoyoı der Anhänger des Gert. Bompejus, melde jeht deſſen 
aufgeben und zu Antonius übergeben, auch einen Odpuos, welder well 
Sejanus 






















dem Gegenwärtigen identifch ift. - 
6) Minucius Thermus, eqvestri loco, Freund bed 
daher im I. 785 (3% n. Ehr.) unter Tiberius hingerichtet. Tac. Ann. 
7) Minucius Thermus, praetura functus, von Nero im 
(66 n. Chr.) dem Kaffe feines Xigellinus geopfert, Tac. Ann. XVI, 
8) €. Minueius €. F. Thermus, duumvir viam ( 
ftelluccio und Sora in den Abruzzen) lapid. silic. ex deer. . pro 
pecun. stern. cur., auf einer Inſchrift im Bull. dell’ inst. archeol. 1839. p. 60. 
IH. Blebejifhe Minucier mit anderen Beinamen. 
1) L. Minucius Basilus, ein reiher Mann welcher in Grieche 
land ftarb. Betrüger brachten von da nah Rom ein untergeihobenes Teil 
ment, in welches auch M. Graffus und DO. Hortenfius aufgenommen waren, 
und Beide waren ſchnöd genug des offenkundigen Betrugs ſich anzunek 
Gic. Of. IH, 18, 73. Bal. Mar. IX, 4, 1. Bon ibm aboptirt und 
ihm benannt war fein Schweſterſohn 
2) L. Minucius Basilus, deſſen urfprüngliher Name M. Satr 
war, unter welchem er bei Eic. Of. 11, 18, 74. vorfommt (Basilus nennt 
er ibn ad Aut. XI, 5, 3. aus dem 3. 706.). Er war Cäãſars Legat ü 
Gallien (Cäſ. b. g. VI,29f. VII, 90.), im 3. 709 Prätor (Die XLIN, 47. 
fpäter aber einer von Cäſars Mörvdern (App. b. c. I, 113. extr. vgl. ie, 
ad Fam. VI, 15.), weil er nad jeiner Prätur ftatt der gehofften Provin 
von Cäſar nur Geld erbiecht (Div 1. 1.). Kaum ein Jahr darauf wurde € 
von feinen eigenen Sflaven ermordet weil er einige von ihnen hatte caſtriren 
lafien, App. b. e. II, 98. exte. Unter der Vorausjegung daß Bafil. halt 
nah Cäſars Ermordung mit M. Antonius ſich ausgeföhnt habe wäre es jehn 
glaublich das unter dem Basilus welchen Eic. Phil. 11, 41, 107. einen Geiſtes— 
verwandten des Ant. nennt welchen man fo wenig als dieſen zum Gliem 
geichweige denn zum Patron haben möchte — ver Gegenwärtige gemeint wär 
3) L. (Minucius) Basilus, Unterbefehlshaber des Sulla, für welche 
er z. B. vor feinem Abgang nah Aſien Rom einnahm und beſetzte, PU 
Sull. 9. (Aevmos Bamido;). —— f 


Minueia gens - 81 


| 2.4) M. Minucius Basilus, von Ge. p. Cluent. 38, 107. als einer 

| 4 Richter der guten alten Zeit genannt, Wal. Lucan. IV, 416. 

12 Das bustum Basili (ungenih welded B.) befanp fi an der apriſchen 
aße und war der Schauplag häufiger Straßenräubereien G. ®. Eic. ad 

Au. VIl, 9, 1.), Ascon. in Milon. p. 50. Or. 

- 5)M. Minueius Faesus (fo Alſchefeti flatt des gewöhnl Fessus), 
einer der erfien Plebejer melde (im I. 454 d. St. — 300 ». Chr.) das 
gurat erhielten, Liv. X, 9. Hievon leitet Edel D. N, V. p- 255. den 
namen Augurinus ab, wie aud den auf Münzen der gens wiederholt vor- 
menden lituus. 

6) Minucius Felix, ber befannte chrifil. Apologet (in feinem Octa- 
des dritten Jahrhunderts, ein geborener Afrikaner, feines Berufs ein 

Fat. Bol. Lactant Inst. V, 1. Sieronsm. Catal. ser. ecel, 38. 

7) Minucius Justus, praef. castrorum legionis VIE im 9. 822 

a), unter Veipaflan, durch feine Strenge den Soldaten verbafit, 
5 st, A V. J 
8) Ti. Minucius Mollieulus, praet. peregr. im 3. 574 
50), iv. XL, 35. Gr flarb aber noch während feines Amisjahres, ib. 37. 
- 9). Minueius Myrtilus, im 9. 567 (187) ven Kartbagern aus» 
| A na ie eleidigung ihrer Geſandten, 2iv. XXXVII, 42 

. Mar. VI, 6, 3, 
| 10) Minueius Pica, als ſtumme Perfon erwähnt in dem Gefpräge 

Varro R. R. II, 2, 2. 
11) Q. Minucius Scapula accusatus (im 3. 586 d. St, 168 ». 
.) de vi a P. Lentulo apud Cn. Baebium pr. urb., defensus a €. Sul- 
picio, sententiis condemnatus XV, ampliatus XXXIII. Fragment der acta 
diurna bei Pigh. Ann. II. p. 378. Meinef. Synt. inserr. p. 340. I. Mus 
ratori Inserr, p. 590, 1, 

12) Minueius Silo, cliens L. Raeilüi, madte in Corduba einen 
Mordanfall auf den Proprätor Q. Caſſius Longinus, im deſſen Heer er diente 
(8. 706), bell. Alexandr. 52. Er wurde aber ergriffen (ib. 53.) und bin» 
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Außerdem auf Inſchriften: Wnucius Asellianus, evocatus (Rom) und 
lus Dionysius, speculator (Dalmatien) bei Gruter p. 553, 8.9. (vl. 
t. II. p. 835, 9.). @. Minueius Felix (Rom), ib. 918, 17. L. Mi- 
autius Phil,, augur (Xarraco), ib. 303,4. @. Minueius Macer (Benacum), 
‚675,5. und Q. Minucius @. F. Fab. Pob. Macer (Briria), ib. 918, 16. 
‚gl. M. Minucius M. F. Fab. Qvintianus, dec. Brix nebft feinem Obeim 
9. Aer. Minueius Minicianus (gleihfalld aus Briria), ib. p. 1097,5. M. 
nutius Servantius und fein Bruder M. Minutius Secundus (Briria), Reinef. 
Bynt. XIV, 109. Q. Minucius Primus (Rom), ib. XVII, 171. L. Minu- 
Mus L. F. Latinus (Rom), Muratori I, p. 504, 16. C. Minueius A. F. 
‚Qvir. Herennuleius (Rom), Mur. II. p. 741, 2. Minueius Secundianus, 
aus der Ch. VI. visilum (Blorenz;), Mur. II. p. 876, 3. u. 877, 1. Mi- 
mucius Aper Glorenz), ib. 982, 5. L. Minucius Apronianus Gal. Tarrac. 
yanien), ib. 1084, 8. Minutius Sosus (Uauileja), ib. 1125, 5. Serxt. 
ıcius Sex. F. Optatus (Marianum), ib. 1590, 4. M. Minucius Eu- 
chus (Bologna), ib. 1712, 10. Q. Minucius Lieinus, Q. Minucius Nico 
‚Butychus, Q. Minucius Nicia (Rom), ib. 11. Q. Minueius Hermaiscus 
KEajeta), ib. 12. — Minucia Q. F. Crotis (Oftia), ib. 1712, 9. 
‚ _  Meber Minueius Fundanus j. Minicia gens ©. 64 f. 
WW. Plebejiſche Minucier ohne (uns bekannte) Beinamen. 
_I)M. Minucius, Bolfätrißun im I. 353 d. St, &iv. V, 11. 
» '2) €. Minucius, qvartae legienis hastatus, war ver Erfte welcher 
Paulhy, Real-Encyelop. V. 6 
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im Krieg mit Pyrrhus einen Elephanten (durch Abbauen feines: Müflele) 
töntete und dadurch überhaupt das Schreckliche was vie Elephanten für bie 
Nömer batten milderte (9. 475). Flot. I, 18, 9. Droſ. IV, I. p. 216.000, 
3) Minucius, Bräter im 3. 492 (262), brachte im Senat die Waller 
feitung vom Anio zur Sprache, Brontin. aqvaed. 6. 7 
4) M. Minucius, Volletribun im 3. 538 (216), beantragte die Er 
uennung von Hlviri mensarii, Liv. XXI, 21, 
5) Q. Minueius, im J. 542 Legat des Gof. App. Glaubius bei der 
Groberung Gapuas, Liv. XXVI, 33, . —J— 
6) Q. und P, Minuecius, im J. 561 Kriegstribunen im Heer des Co 
®, Gorneliud Merula (gegen die Bojer), Liv. XAXV, 5. Der Erſtere 
vielleicht auch der im 3. 591 nach Kreta gefandte Legat Q. Minucius, Sin. ALL, 25. 
7) L. Minucius, Legat bed Broprätors OD. Fulvius Flaccus im Kriege 
gegen die Geltiberer, im I. 574 von Fulvlus mit einer Sendung nah Nom 
berraut, Liv. XL, 35 f. J 
8) T. Minucius, röm. Ritier, Sohn eines reihen Vaters, von Dieb 
XXXVI. p. 530. Weil. als Anftifrer des Sflavenkriegs (um einer vom ibm 
leidenſchaftlich geliebten Sklavin habhaft zu werden) genannt. Als feine 
Sache verloren war gab er fi felbft den Tod, Doch baben Die Handſchrr 
Merovitiog und glei darauf heift er bei Diodor dreimal Ovsruag. ' #; 
9) Minucıus, ftarb vor dem I. 650 ohne Teflament, a. “ 
Erbſchaft der gens Minucia anheimfiel, Gic, Verr. Ace, I, 45, 115,, 
10) Cn. Minucius, befleivete im 3. 711 irgendwo ein: Amt, 
zu ſchließen ift aus Gicero'8 Worten an Gormnificius; de Cn, M, quem tu 
qvibusdam litteris ad coelum laudibus extulisti rumores duriores | 
ad Fam. XI, 25, 7. 
11) Minueius, Unterbefeblshaber Gäfars im Bürgerfriege, 
fih befonders aus bei Dyrrbadhium im I. 706, f. Lucan. Phars, VE, 1 
Appian, b. e. II, 60., nur daf das von App. Erzäblte gewöhnlich 
von Lucan) dem Scäva zugeichrieben wird. 4 
12) L. Minuci mit einem Valladfopf und einer Daritellung — 
55 






feinem Viergeſpann herab Blitze ſchleudernden Juppiter findet ſich mw 
auf Münzen, ohne daß die Beziehung verſtändlich wäre, ſ. Echhel V.p/2 
Ebenſo ungewiß ift die Beziehung der Münze mit einer Victoria 
Zweigeſponn und der Infhrift C. Minu. Vgl. Raſche HI, 1. p. 747 extr. # 
Auf Infhriften: M. Minueius L. f. und fein Bruder C. Minueius ( | 
tavium) bei Gruter p. 729, 2. u. p. 1135, 5. A. Minucius (Rom), | 
ratori IM, B- 1789, 40, C. Minutius, civis Sabinus; (aus Apulien), ib 
IV. p. 2052, 2. [W.T.] F 
Minueianus, ein griechiider Rhetor aus Athen, Sohn des Dicgerab, 
lebte nach Suidad unter dem Kaifer Gallienus (259 n. Chr.) und w 
darım auch für ven Lehrer des Genethlius (j. Bo. IN. ©. 692.) gelten 
können. Wir befigen unter feinem Namen noch eine Feine rhetoriſche Schrift: 
von den Syllogismen: zegi Erıysipnuaror (abgevrudt in den Rhett. Graece. 
von Ald. p. 731 ff., dann befonders herausgegeben von 2. Normann, Upſala 
1690. 8., am beiten bei Walz Rhett. Graeec. IX. p. 937 ff.); vielleicht iſt 
viejelbe auch nur ein Theil eines größeren Werkes; wie denn Suidas dieſem 
Rhetor eine zEyrn OmrogiRn, rYoyvuraguara und Aoyoı Öiaypopor beilegt, 
und einen Rhetor Panfratius (s.v.) anführt der zu diefer zöyrn einen Gom- 
mentar gefihrieben (ebenfo wie auch Porphyrius über diefen Gegenftand jchriebz . 
f. Suid. s. v.) und einen Commentar des Menander (ſ. Br. IV. ©. 1787, ° 
Nr. 13.). zu den Progymnasmata nennt,. wenn anders hier nicht an einen 
älteren Rhetor Minucianus zu denken ift welcher, ein Zeirgenofje des 
Hermogenes (ſ. Bd. I. S. 1226 fj.), mit diefem in Streit gerathen war 
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und daher in deſſen Schriften fo oft vorkommt (ſ. die Stellen bei Walı 1. 1. 
, 645.); vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 107 f. ed. Harl. Weltermann Geſch 
Beredſamk. Griehen!. $. 95. Not. 10. $. 98. Nor. 15. Ein Arzt Mi- 
Autianus wird bei Galenus mehrmals citirt; ſ. Rabric. Bibl. Gr. XIM. 
p. 339. d. ält. Ausg. [B.] 
© in Minucianus war aud Zeitgenofie und Freund des jüngeren Bli- 
in deſſen Brieffammlung ſich drei am M. gerichtete finden: IL, 9. IV, 
“VI, 12. Na IV, 11. g. €. wohnte er nicht in Rom ſelbſt. IW. T.) 

Minwti, |. Nummi, 

—— Minutus, röm. Töpfer auf zwei Schaalen des Leidner Mufeums, 
Danſſen Mus. Lugd. Inser, p. 144. [W.] 

Fr Minya (Mirva), nad Stepb. Bor. p. 469. eine Stadt in Theffalien 
belche früher Almonia (Apwria, und die auch Plin. IV, 8, 15. unter dem 
Mamen Almon aufführt, fonft aber unbekannt. Uebrigens vgl. biemit die 
richt bei Pauf. IX, 36, 3., nad welcher Minnas, von welchem die Minyä 
j Namen herleiten, ein Urenkel des Almus war. [F.] 
 Minyädes, die drei Töchter ded Minvas Leufippe, Arfippe und Al— 
| oe, f. Br. I. ©. 299. [W.] 

Minyse, |. Orchomenus. 

U Minyas, 1) Mirvas, ov, Sobn des Chryſes, Stammberr der Minyer, 
Vater des Orchomenos, unter welchem die Stapı Orchomenos gebaut wurde. 

auf. IX, 36, 4. 6. Nah Schol. Pind. Ol. XIV,5. war M. aus Theſſa- 
Sen, Sohn der Okeanide Kalirrboö (nad Schol. zu Pyıb. IV, 120. »er 
Tritogeneia, der Tochter ded Aeolus) und des Pofeivon. Nah Sol. Apoll 
1, 230; war M. Sohn des Orchomenos (gvası d& Iloosdaroz;) und der 
Hermippa, Tochter des Boiotos. Mit der Klytodora zeugte er den Preöbon, 
pie Periklymene und Eteoklymene (nad Apollod. IN, 9, 2. Klyınene); mit 
Phanoſyra, der Tochter des Päon, den Ordomenos, Athamas und Diod- 
thondas; vgl. auch den Art. Minyades. Da Jaſon von Altimene, der Tochter 
der Periklymene, abſtammte (Schol. Apoll.) und viele andere Argomauten 
ihr Geſchlecht von Minvas ableiteten (Schol. Pinv. Pyih. IV, 120.) ſo bießen 
' Die Urgonauten auch Minyä, Apoll. Arg. I, 230. Herod. IV, 145. Euſtath 
9.880, 52. 1685, 55. M. war ver erſte Rönig welder ein Schagbaus 
) te, Bauf. IX, 36, 4. 38, 2., deſſen Nuinen noch erhalten find. Sein 
Grab wurde im Orchomenos gezeigt. Pauf. IN, 38, 2. [W.] 

7 2) Meg (Iofepb. Ant. I, 3, 6.), eim Diftrift Armeniens, vielleicht 
J das Jerem 51,27. erwähnte Koͤnigreich Minni. Uebrigens vgl. Galläus 
‘de Sibyli. orac. I. p. 158 f. II. p. 594. u. Bocharti Geo. Sacra I, 3. —9 

7 Minyeras (Miorvrios, Hom. I. XI, 721. Strabo VIII, 346. 347. 
852. Bau. v, 1, 6.), alter Name des Fluifes Anigrus in Elis, f. d. [F. 
Fr Minyeus, alter Name des Fluſſes Orchomenus in Theflalien, ſ. d. [ F. 
u Minyia (Mirvix, Ptol. V, 2, 31.); Infel des Icarifhen Meeres 
wiſchen Patbmos umd Lade. [F.] 
© Mira, ſ. Nura. 

Miröum (Miosor, nad anderer Lesart Muoasor), font, unbekannte 

tabt Numidiens bei Ptol. IV, 3, 28. [F.] 

Mlirmillones, ſ. Bo. III. ©. 869. 

 Mirobriga (Mipößgıye), 1) eine Stadt der Geltici in Luſitanien an 
der Küfte des Oceans (Btol. II, 5, 6.), bei Plin. IV, 21, 35. Merobrica, 
dgl. Münzen bei Seftini p. 171.; nad Mentelle Esp. ane. p. 260. und 
teichard das Heut. Obemira, nad Ufert II, 1. S. 390. aber Sines. Bol. 
uch Reſendi p. 209. u. Flores Esp. Sagr. XIV, p. 239. — 2) röm. Muni- 
tipium im Gebiete der Turduler in Hiſpania Bätica am der Straße von 
Emerita nah Eäfaraugufta (Ptol. II, 4, 13. Blin. III, 1, 3., welcher Miro- 
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briea fhreibt. It. Ant, p. 444. Infhr, bei Gruter p. 76. u. 257. Münzen 
bei Blores Med. III, p. 93. u. Mionnet I. p. 20.); j. Gavilla nörl. von 
Buente Ovejuna. — h) fonft unbefannte Stadt der Dretaner in Siipanla 
Tarracon. bei Ptol, I, 6, 59. Mamnert I, ©. 380. ſucht den vom Uen 
ganz überfehenen Ort bei Pucbla de Alcorer, [F.] ’ 

Mirchada (Miöl«de, io, Gbar. p. 3, Huds.), nit mäber zu bes 
flimmender Ort in Mefopotamien, Abfteigquartier der Könige von Parıbien. ir] 

Mirchan (Miooar, flo. Gbar, p. 4. Huds,), Kaftell in Meſopo⸗ 
tamien. [F.] 

Mirtilis, f. Myrtilis. 

Misa, Mioa«, Tochter ber Me, ein myſtiſches anbroguned Weſen ber 
orphiſchen Mofterien, Orb. Hymn. 42, HSelob. :#. v. Muawzigs Lebe 
—— I. 7 553, M. Mocheite Choix de peintures de Pompei, 8. 3 
p. 141. [W. 

Misagenes, ein Sohn Mafiniffa’d von einer Nebenfrau, wirb vom 
feinem Vater den Römern in den Krieg gegen Berfeus mit Fußvoll, Meiterei 
und Glevbanten zu Hilfe gefandt, auf dem Rückweg mit einigen Fahrzeugen 
feiner Flotte krank nah Brumpuflum verfhlagen, und dort von den 
mit her: Aufmerkfamkfeit und Freigebigleit bebandelt, Liv, XLIE 
29. 62. 65. 67. XLV, 14. Bei Bal. Mar. V, 1, 1. beißter Muſicanes. [Cless T 

Misaris Promontorium (NMoarlz; ange, Btol. I, 5, 8.), Die 
Opivige des * Dromos Achillis am Pontus Gurinus in Sarmatis 

ropäda. [F. f 
Miscöra (Miorepa), nah Theopomy. bei Stepb. Br. p: 469. eine 
Stadt Sicaniens (d. i. Siciliens). [F.] 2} 

Misönum (Mionvor), VBorgeb. in Gampanien fünlih von Gumä (Strabe 
V, p. 243.) weldes feinen Namen von dem bier begrabenen Gefährten (tu- 
bicen) des Aeneas erhalten haben follte (Birg. Aen. VI, 234. u, Ser, ad 
h. 1. Silius X11, 155. Strabo V, p. 245. vgl. Mela II, 4, 9.), und vie 2 
daber bisweilen Prom.Miseni beißt (3. B. Liv. XXIV, 14.). Val. auch Straße 
I, p. 60. V, p. 234. 242. Hor. Sat. II, 4, 33, Tac. Ann, XIV, 4. 
Als Auguftus die Bucht bei diefem Vorgeb. zur Hauptftation für Die röm. 
Blotte auf dem tyrrhen. Meere beftimmt und in einen guten Hafen verwan« 
delt hatte (Misenus Portus, &lor. I, 16. vgl. Zac. Ann. IV,5. -Suet. Aug. ı 
49.) entftand an ihm au ein gleihmamiges Städtchen (Diod. IV, 22. Cie 
Man. 12. Plin. II, 5, 9. Mela u. Suet. 11. 11.) welches nad dem It. Ant. 
p. 123. ſechs Mill. von Gumä entfernt war und nah Plin. Ep. VI, 16, 
das Arfenal und die Wohnumg des Admirals enthielt. Vgl. auh Ptol. IE, 
1,6. Tac. Ann. VI, 50. XV, 51. Hist. II, 9. Blin. XVII, 6,7. 3. Ant, 

515. Inſchr. bei Orelli Nr. 3772. x. Die Landſpitze beißt noch immer 
nta di Miſeno, das Stäptihen aber ift bis auf wenige Trümmer zwiſchen 
dem Acherufiihen See und. vem Gaftelle di Baja verichwunden, Val. Romas 
nelli Viaggio II. p. 206. u. Abeken Mittelitalien S. 110. [F.] P 

Misönus, 1) Gefährte des Odyſſeus, Strabo p. 26. 245. — 2) Steuer- 
mann deö Aenead, Vict. de Or. G. R. 9. und auf der iliichen Tafel, n 
Welder Kl. Schriften Ihl. I. S. 181.5 nad Virg. Aen. VI, 166. zuerſt 
Begleiter und Iirompeter des Hector, und nah deſſen Tod Geführte des 
Aenead. Als er im Hafen von Cumä die Tritonen zum Wettftreit heraus 
forderte wurde er von einem eiferfüchtigen Triton in die Fluten geftürzt 
von Aeneas beſtattet. [ W.] R :% 

 Mlisericordia, bei den Römern auch Clementia genannt (Stat. Theb, 
XII, 482.), EAeog, ov, m., hatte in Athen auf dem Marfte einen Altar und 
görtliche Verehrung, Bauf. I, 17, 1. Zufian. Tim. 42, Bis ace. 21. Schol. 
p. 49. 159 f. ed. Jacobi. Quint. Inst. V, 11, 38. Appulej. Met. XL 
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| E79. Dub. Glaubian; b. Gild. 404. Nach Sers. ad Aen. VIII, 342. 
at. Theb. XI, 498. wurde der Altar von den Enfeln des Hercules er- 
ihtet, um fih gegen Die Nachſtellungen derer welche ihr Großvater beim- 
' eiucht Hatte zu ſchützen. Nah Apollod. II, 8, 1. beitand er ihen als fi 
Die Heracliven vor Euryſtheus nah ar flũchteten. Unglüdlide und Ver: 
(4. B. Adraſtos, Apollod. 111, 7, 1.) fanden bier eine Zuflucht. [W.) 
-Mlisetis, I. Mesogis, 
 Misötus — unbekannte Stadt Macedoniens bei Steph. Bu. 


469. [F.] 

Misgötes (Mioynres), ſouſt unbefanntes Bolt Hifpaniens im Hecat 
„12. aus Stepb. en p- 469. [F.) 

Misgomänne (Nıayousrei), Stadt in Theſſalien bei Stepb. By. 
. 40. (aus ee). {rl 

Misia (Mioie, Bıol. V, 12, 6.), Stadt im Innern Albaniens [F.) 
Misius (Misiu, Tab. Bent.), Blühhen das bei Potentia in Picenum 
6 abriat. Meer fält; nob i. Mufone oder Muscinone, [F.] 
Miawg, in der phoͤniciſchen Theologie des Sandoniarhun Bruder des 
N Sypyf und Vater des Taaut, Der Name wird überfegt durch awärro;, der 
Flende (bie Sanchon. p. 48. bei Euf, Pr. Ev. 1, 10, p, 36,), na 

m äbnlih zu erklären wie Die Iſis die dem Am die »or der Welt- 
Bildung zuſammen gebundenen Beine löst (Blut. de Isid. c, 62. vgl. Isis 
, IV. ©. 287.), wie * köyog erdımdero; gegenüber dem Ayoe mpogs- 
5 (Mov. Bhönie. 1. S. 653.), oder vielmehr umgekehrt. Gr wird mit 
Ei ala Grfinder des 2 genannt (Euf. a. a. ©.). [L. Georesii,) 
- Mispila, ſ. Mespila. 
0 Missilien b. die von dem Kaiſer oder den höheren Magiſtraten an feſi⸗ 
J lichen Tagen von höher gelegenen Orten (vom Girfus, vom Theater, von 
F einer Bafllifa oder von eigens dazu erbauten Gerüften herab) unter das Volt 
et Geſchenke; daher sparsio missiium genannt, sparsio dives, Stat. 
I 1, 6, 66. Im der republ. Periode Noms pflegten die Ardilen an den 
valien oder bei Beftipielen Bohnen, Erbien, Lupinen unter das Volk zu 
,‚ er. ad Hor. Sat, 11, 3,82 f, u. ad art, poet. 249. Perf. V, 177. 
ente Aedilis welcher Geld dazu nahm war Agrippa nah feinen glänzen- 
Spielen, Die Caſſ. XLIX, 43. und zwar bediente er ſich zuerſt der 
sserae, welche Anweiſungen enthielten gegen deren VBorzeigung der welder 
glüdlich geweien war eine oder mehrere aufzufangen, das auf der Less. 
Bewmerfte erbielt; vol. die Bp. IV. ©. 780. erwähnten tesserae frumen- 
tar © bei den regelmäßigen Getraidevertbeilungen. Man bediente ſich der 

rae, damit die unter dad Volk geworfenen Gegenflände in dem großen 































dadurch erregten Tumult nicht ruinirt werden möchten, zum Theil auch des⸗ 
| alt teil viele Dinge jene Brocedur gar nicht hätten vertragen können, 3. ®. 
old⸗ und Silbergeibirr, Speiien, Wein, Vieh, Vögel (Stat. Silv. 1,6, 

i i.), Sclaven, Kleiver, Shmud. Solche miss. werden erwähnt von Ca— 
la, Suet. Cal. 18. 37. Nero, Suet. Nero 11. Heliogabal, Herodian V, 
J Gonftantin, Malal. XI, p. 322 f. Dindf.; Dieie Geichenfe machten 
bt allein die Kaijer fondern auch die Conſule und Prätoren bei den ihnen 
iegenden feftllihen Spielen und bei dem Antritt und Ende ihres Amtes, 
dp. Aurel. 15. Amm. Marc. XXVII, 3. Die missilia gebörten als res 
lictae ſogleich dem Auffangenden, Dig. XLI, 7, 5..$. 1. und wurden 
weilen von demjelben ſchon im Voraus verkauft, Dig. XVIH, 1, 8. $. 1. 
noch im Allgem. Martial. VII, 78. Glaub. in Rufin, I, 436 fi. Sidon. 
. VII, 6. Liban. progymn. 179. Coripp. de laud. Justin. IV, 1ff. 
el. chron. p- 0. ed. Scal. Um ven dadurch entſtehenden übermäßigen 
wand der SRagifizate zu vermindern befhränften mehrere Kaijer ſowohl 
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bie Spiele, f. C. Th. tit. de expens, lud. (15, 9.), ale die missilla ver 
Goff., 3.B. Martian verbot fie gänzlih, Cod. XI, 3, 2. Die Gelege wur 
den aber nicht befolgt und Yuftinian ermeuerte und modificirte daher die früs 
heren Beihräntungen, Nov. 105., melde Nov. überhaumt für pie Berdiäte 
der miss, fehr*intereffant if. So 1.®. verbot Yuflin. den Goff. Goltmüngen 
aubzuwerfen und geftattete mur Silber ». Literatur; U. Britih, de spare, 
miss, in ſ. var, opuse. II. 4, 6. 2ipen, de strenis e.8, @. 2. er 
de spars. miss. Trai. ad Rh. 1744. und in Delrihs thes. dies. II. 1, 
p. 197—198. [R.] (2 
Missio (militaris), die Entlaffung aus dem Kriegöpienft, melde 
den römifchen Medtsichrern mie Macer (Digest. 49, 16, 13,), Ulyie 
D. de his qui inf. not. 2, 2. vgl. au Cod, Theodos. VI,.20, 12, 
VII, 21, 3.) in vreifacher Weife flattfinden fonnte: 9) missio honests, Die 
ordentliche, ehrenvolle Entlaſſung nah abgelaufener Dienflzeit, oder au 
(f. ulp. 1. 1.) noch vor derfelben durch befondere kaiſerliche Vergimfligung ; 
2) missio caussaria, die Verabſchiedung in Folge eined Förperlichen 
andern Gebrechens (vitio animi et corporis, Macer 1.1.), durch welches ver 
Mann dienflunfähig ward; 3) missio ignominiosa, die Ausftofung aus dem 
Dienft in Bolge eines Vergebens: was bei gemeinen Soldaten wie auch bei 
höhern Offieieren flattfand (Beiſp. f. im Bell. African. 54. Suet. Calie. 44. 
u. vgl. Bo. I. ©. ,1103.); den fo Entlaffenen waren auch vie 
auf die Abfaffung der Teftamente den umter die beiden erſten Glaffen f F 
Kriegern zugeftandenen Rechte entzogen; ihre Teftamente ungiltig (f. D. de 
testamento militis 26.). Außerdem nennt Ulp. I. I. noch eine vierte | 
der Entlaffung, wenn einer, um der Uebernahme gewifler Täfliger Aemter 
Verpflichtungen zu entgehen, in den Kriegsdienſt eingetreten war; eine ſolch 
Entlaffung war übrigens nicht ignominios und that der Ehre und dem gut 
Nuf- keinen Abbruh. Gine gratiosa missio, d. b. eine aus Mebenmw 
um gewiffe Zwecke für ſich durch die Entlaffenen zu gewinnen, vorgenomm 
Enilaffung, gegen welche jedoch Einſprache erhoben ward, fommt bei Lirius 
XLIU, 14., noch in der republifanifchen Zeit, vor. Wenn die missio caus- 
saria ihrer Natur nah nur bei Einzelnen ftatıfand, die durch Dienſtuntau 
lichkeit zum Austritt genöthigt waren, jo fcheint dagegen die missio 
nur bei einer Mehrzahl von ausgedienten Kriegern oder auch ganzen Gorp® 
angewendet worden zu ſeyn (vgl. Plagmann am unt. a. O. e. I. $. Yen 



















fie erfolgte in der Megel bei denjenigen Soldaten deren Dienftzeit abg i 
war; über die Dauer der Tegteren f. oben ©. 15. Mit folder e 2 
Entlaffung war denn auch Fürforge für das weitere Fortfommen des Ent 
laffenen verbunden. Solche fiel freilih- weg in der republifaniihen Zeit, 
die Heere aus freien Bürgern beftanden die nad beendigtem Kriegszug wie 
der an ihren Herd zu ihrer gewohnten Beihäftigung zurüdfehrten; aber 
jegt war fie um fo nötbiger weil die Heere ftehend geworden -und die Sof 
daten meiſt aus Nicht-Römern genommen, allerwärts zum Waffendienft ars 
geworben und unter den Bahnen gehalten wurden (f. Zr. II. ©. 357.7. 
Darum war mit ehrenvoller Entlafjung nicht blos die Befreiung von allem 
weitern Waffendienſt ausgefprochen (f. Plagmann $. 2.), ſondern es Enürf 
ten. jih daran noch befondere Vortbeile, durch welche es möglih warb ve 
ausgedienten Soldaten zu einem nüglichen Glied der bürgerlichen Gefellihaft 
zu machen und zugleich für die geleifteten Dienfte zu belohnen. Diele Vor 

theile beftanden in ver Ertheilung des römiſchen Bürgerrechts (ius eivitatis; 
"1. B.N. ©. 39. u. vgl. Plagm. $. 3. p. 836.) und des damit we 
fnüpften Eherechts (ius connubii; ſ. Br. IN. S. 392, u. 590.), mweldes 
letztere auch infofern von befonderem Gewicht war als fie damit für fih mb 
ihre Kinder aller Vortheile des röm. Ehe> und Erbrechts theilbaftig wurden 
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d ſelbſt für Die vor der Ertbeilung der Civität geborenen Kinder eine Les 
titation beigefügt warb dur welche „biefelben justi liberi et heredes 
Burben (j. Plagm. $. 4. p. 845 fi.), was fie vorber nidt waren, indem 
dad Zufammenleben eines ſolchen Solvaten mit einer Frau nicht für eine 
gitime röm, Ehe galt. Ueber die missio honesta wurde regelmäßig rin 
Jatent ausgefertigt, das auf eine eberne Tal eingegraben, auf dem Gapi- 
um (vol, Suet. Vespas. 8.) oder an einem audern Öffentlichen Orte, wie 
an Mauer eines Tempels (vgl. Liv. VIII. 11.) aufgeſtellt oder angehef⸗ 
t wurde, um fo zur Kenntniß Aller je gelangen, wie dies im der lir« 
kunde, ausprüdlih bemerft und auch in dem Davon gemachten Gopien 
derholt warb (f. bei Platzm. 1. 1. 1. $, 3. p. 8I3f.). Daß es dann 

Am Staatsardiv aufbewahrt warb unterliegt keinem Zweifel. Im Driginal 
haben fih Feine ſolche kaiſerliche Patente erhalten, wohl aber noch eine 
F namhaite Zahl von einzelnen daraus für die Berheiligten gemachten Gopien. 
J Diele beihräntten fih mit Beibehaltung der allgemeinen Formen auf die Ans 
nahme deſſen was in dem fpeciellen Ball die einzelne Berion oder Bartei bes 
traf, für welche die Abichrift genommen ward; dies find die jept umter dem 
N der tabulae honestae missionis befannten Urkunden, Militärpiplome 
von Arneth (obwohl wicht ganz richtig; ſ. Böringer 5. 267.) gemannt. Im 
‚ihrer äußern Borm baben fie Achnlichkeit mir den Diptychen (ſ. Br. U. 
'&. 1099 f.): denn fle beſtehen meiſt aus zwei vieredigen, übereinanderge- 
‚Iegten , mittelft eined oder zweier Kügelden oder auch Drabte mit einander 
in der Weije verbundenen Kupferpläuchen, daß beide Pläuchen, da fie von 
leider Größe find und genau auf einander pallen, beauem zugelegt und 

F aufgeichlagen werden Fünnen. Jede der beiden Plänen war auf beiden 
| Seiten beichrieben ; die beiden innern Seiten enthalten die Urkunde felbft; 
von dem beiden äußern Seiten enthält die eine die Namen der jieben Zeugen 
ut: die Nichtigkeit der Abjchrift beglaubigen,, die andere wiederholt meift 
in Heiner Schrift den auf den beiden innern Seiten befindlichen Inhalt der 
de (j. Plapım. 1. * 2. p. 804 fi. u. vgl. Böringer S. 285.). Wohl 
ihre auch dad Ganze in eine Kapfel eingeſchloſſen worden ſeyn, wie denn 
ih in Ungarn eine ſolche Urkunde in einer hölzernen, von zwei Reifen 
eſchloſſenen Kapſel im 3. 1760 gefunden worden if (ij. Wien. Jahrb. 
Lit. CHI. S. 74.). Regelmäßig kommt in allen diefen Copien zu An- 
fang ‚der, Name des Kaljers vor welcher die Entlaffung verliehen bat, und 
war mit Angabe feiner jämmtlichen Titel und Aemter (3. B. des Goniulats, 
mtificatd, der tribunieifchen, der cenforifchen Gewalt u. dgl.), ſowie des 
‚Sabreö feiner Regierung, dann findet. ſich darin die Angabe des Truppen- 
‚eorpd welchem die Verabſchiedeten angehört hatten, manchmal mit Hinzu⸗ 
fügung des Befehlähabers und namentlicher Aufführung der Entlafienen ſowie 
der Dienftzeit derfelben ; darauf wird die ertbeilte missio honesta, die civitas, 
208 connubium erwähnt, unten einzelnen Mopdificationen, fowie der Namen 
- Soldaten für den die Copie auägefertigt ward, feines militäriichen 
inged und Vaterlandes, manchmal auch einiger Kamiliengliever; am Schluß 
Mebt die Bormel: „deseriptum et recognitum ex tabula aenea quae fixa est 
mae“ etc. etc. (j. das Nähere in Plagın. I. $. 3. p. 809—817.). So 
eihern dieſe Dokumente vielfach unſere Kenntnis des alten Rechts, der 
graphie und Chronologie, des Kriegsweſens. Auch ift im der neueſten 
Belt dur manche glückliche Bunde die Zahl der noch entweder ganz oder ” 
zum Theil (d. h. infofern das eine Plättchen verloren gegangen) erhaltenen 
Urkunden der Art nambait vermehrt worden -Während Marini (gli Atti e 
monumenti de’ Fratelli Arvali etc. Rom. 1795.4. u. daraus bei Spangen- 
eg: Juris Romani tabb. negott. Lips. 1821. p. 352 ff.) nur ſechszehn mit- 
eilen fonnte (T. I. p. 433 ff. 471 ff), DVernaga im J. 1817 jhon ein 
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undzwanzig (f. Memorie della reale Acad. di Torino T. XXI. P N 
127 #.), welche bis auf vierundzwanzig vermehrt bei Plagm. 1. $. 1. p. 787. 
uw. BIN ff. erſcheinen, ebendaſ. auch genau beſchrieben und erörtert find, we 
den feltber noch mehrere andere, theil® im Italien (ur Baille u. 
in dem Memorie della reale Acad. di Torino T. XXXV, uw. XXXIX. ; 
Avellino in den Opuscoli, Napoli 1837. Vol. IM. p. 143 #.; wurd 
doni in: Notizia e dichiarazione di un Diploma militare dei” I 
Vespasiano. Modena 1832; durch Borgheſt in: Dissertszz. della Ponti 
Academ. Rom. di Archeolog. Rom. 1542. T. X. I; 125 fi. u. Mem. d 
Istitut, di correspond, archeolog. fase. I. (nr. I. 
England (durch Lyſons) und Ungarn (f. bei Arneth ©. 3.) und a 
Orten (sol. Blume im Rhein. Muf. f. Iuriöyrud, IV. 3. ©. 381.) an 
Tageslicht gezogen, fo daß Arnerb, der felbft ficken neue berartige Urkun 
zuerft Gefannt machte, vie Gefammtzahl der noch vorbandenen auf zwei 
vierzig berechnen konnte (f. Arneth J. 2. ©. 58), zu welchen noch vie 
Geifelbrechting in Oberbaierm gefundene Urkunde (f. Röringer im o 
Archiv IV, ©. 434 ff.) und zwei andere Brudflüde einer in Sarbinien, 
einer in Balern gefundenen tabula (bei Hänel, Krit. Ihrb. f. Meb 
1843. ©. 761 fi. w. in Hefner's Rom, Baiem ©. 78. Mr. 65. vl. a 
Föringer S. 2350 ff.) hinzukommen, welche nah der Berechnung 
in d. Münd. Gel, Anz. 1844. Mr. 36. die Geſammtzahl aller vorba 
Nefte ſbis auf fünfundvierzig fleigern. Das äÄltefte Document if aus 
J. 5% n. Chr. vom Kaifer Claudius; zwei find vom Nero aus ben Ya 
60 u. 64; zwei von alba aus dem I. 68, vier von Beipaflan 70-7 
eines von Titus aus 80, fünf von Domitian aus den Jahren 85,86, 92, 
eined von Nerva 96 n. Chr., ſechs von Frajan aus den Jahren 104, 106, 11 
112, 117, fleben von Hadrian aus 127, 129, 134, fünf von Antoninus P 
145 u. 155 n. Ghr., drei von Marc. Aurel. 161, 165, 167, eines von 
mius Severud 203, eines von Severus Alexander, eines von Gordian IM. 
243, zwei von Philippus aus 247 u. 248, eines von Decius Trajanıd, ein 
von Diveletian und Marimian 300-305. Von dieſer Gefammtzabl find 
meiften (14) in Italien und (12) Ungarn, vier in England, zwei in Dalm 
zwei in Baiern u. f. w. aufgefunden worden, und ift wohl die Ausſicht 
weitere Vermehrung durch neue Wunden nicht aufzugeben. Literatur 
Mentben, Diss. de triplici missione militari, Traject. ad Rhen. 1734. 
(auch in ©. Delrichd Thes. Nov. Dissert. Beleg. Vol. IH. P. HM. p. 14% 
— 194. Ih. Wer. Plagmann: Juris Rom. testimoniis de militum honest 
missione quae in tabb. aenn. supersunt illustrati specimen. Lips. 1818. 47° 
und in Sauboldt, Opusec. Acadd. I. p. 793 ff. vol. Stiebel's Praefi 
p. LXXX f. Elemente Garbinali: Diplomi Imperiali di Privilegi accord 
ai Militari, Velletri 1835. Zwölf römiihe Mililtärdiplome, beſchrieben ve 
%. Arneth, auf Stein gezeichnet von A. Cameſina. Wien 18413. 4, (vgl. 
dazu Wien. Jahrb. Bo. CHI. S. 68 ff. Maßmann Libell. Aurar. p. 227 
Not. 8. und Föringer in d. Münchn. Gel. Anzz. 1844. Nr. 33 ff). A 
ven hier mitgetheilten durchaus getreuen Abbildungen fann am beiten Fo 
und Beſchaffenheit diefer tabulae honest. miss. erfannt werben. [BJ 
Missio in possessionem over in bona ift eine vom Prätor ans 















































geordnete Ginweifung in die Güter einer Perfon (oder in den Befig einzelner 
Vermögensſtücke), wodurd ver Eingewiefene (in poss. missus) den —— en 
(nicht juriſtiſchen) Beſitz der Güter erhält, um beſtimmte Rechte zu realiſiren 
oder ſicher zu ſtellen, jo daß er gleichſam ein Pfandrecht an ven Gütern Bat 
D. xı, 7, 26. XL, 5, 35. Cod. VII, 22. Zimmern, Röm. Givilyrog. 
&. 235—274. Diefe missio wurde angewandt: 1) rei servandae causa, 
oder custodiae causa und zwar vorzüglich als Nealerefurion gegen jeden i— 
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dieatus, confessus oder indefensus, lex Rubr. e. 21. 22. — 2) um einem 
ern zur Leiſtung einer cautio zu zwingen, 3. B. bei damnum infectum 
.1.&.852. u. Tit. D. XXXIX, 2.) oder bei der cautio legatorum nomine, 

e missio legatorum servandorum causa bieb. Der Legatar fonnte näm- 

auf Gautio ded Erben zur Sicerftellung der erft ſpäter zahlbaren Legaie 
antragen, und wenn dieſe nicht geleiſtet wurde fo durfte er missio in die Güter 
| i welche der Erbe geerbt hatte und von denen die Legate zu bezablen 
waren, Dig. XXXVI, 4. Cod. VI, 54. D. XLIL, 4 ‚14, $.1. — 3) missio 

| ı Sicherung oder Mealifirung eines Erbrechts, indem einer von dem man 
nicht weiß ob er ald Grbe zu betrachten ſeyn wird ben vorläufigen 
der Erbſchaft erlangt, 3. B. missio ventris nomine, woburd bie 
angere Frau Befig und Genuß der Erbſchaft für die zu gebärenden Kin- 
‚erlangt, Dig. XXXVI, 9. u. Titt. Dig. XXV, 5. 6, missio ex edieto 
niano, zum Beflen des unmündigen Kindes wenn der Status deſſelben 
zweifelhaft war, Tit. Dig. XXXVI, 10. Cod. VI, 17., f. auch Cod. 
‚33. Suftinian ſetzte nod hinzu miss. in poss. furiosi nomine, Cod. V, 
Alle dieſe missiones entflanden zwar wohl gegen das Ende der Repu- 

‚ empfingen aber ihre Hauptausbildung unter den Kaifern, die erſte missio 
auögenommen, von welcher wegen ibrer Anwendung auf den Goncurs näber 
h ſprechen ift. Der Prätor oder Provinzialflatıbalter gab mäml. vermöge 


































| imperium (Bb. IV. ©. 117. 637.) diefe missio einem oder mehreren Klägern 
‚ohne causae cognitio — denn der Gegner war meiſtens nicht einmal zu⸗ 
gegen — und ohne decretum (über beides f. Keller semestr. I. p. 78—9.), 
nachdem der Anbringende nur die Urſache feines Verlangens (iusta causa) 
‚bezeichnet hatte, Der Anbringende durfte ih nun den Befig der Güter des 
Gegners verichaflen, erhielt aber dur dieſe Beſchlagnahme nicht etwa ein 
Recht (denn die possessio konnte ſich fpäter als ganz unrecht erweiſen und 
wurde dadurch ungiltig, Dig. XLH, 5, 12 pr. XLIII. 4, 1. $. 5. G®ai. 11, 
220.) , fondern nur eine Sicerfiellung feines etwaigen Rechts, indem er bie 
‚Güter den Eingriffen ihres Herrn entzog und zuerft nur custodia u. obser- 
‚vatio über diefelben ausübte (Cie. p. Quinet. 27.). Wenn aber der Herr 
dieſes Vermögens ſich weder rechtfertigte noch die Anſprüche des —— 
befriedigte, oder ſich zur Defenſion mit cautio iudieatum solvi t (Gai. 
‚IV, 102, Gic. p. Quinct. 8.), jo führte die bon. poss. zum Verkauf der Gü- 
‚ten, nachdem gewille Friſten abgelaufen waren welche der Herr zur Erfüllung 
‚feiner Berbindlichkeiten benugen ſollte, ſ. Br. I. S. 1152 f. Nah 30 Tagen 
wurde nämlich ein magister — wenn mehrere Gläubiger waren — Behufs 
des Verkaufs der Güter gewählt. Diefer beforgte die Öffentlichen Anichläge, 
Mbfaffung des Kaufcontraftd (lex bon. vend.) und endlichen Berfauf des 
\Bermögend, ſ. magister, u. über die mit diefem Berfahren verbundene Infamie 
Mamia. Da dieſe missio eine Ginleitung zu dem darauf folgenden Ber- 
auf der Güter war jo bieß fie auch missio venditionis causa, während 
Man die andere miss.- rei serv. c. im e. ©. (der Bewahrung, aber nicht des 
kaufs wegen gegebene) nennen könnte, umd bildete das regelmäßige Con— 
em abren. Im prätoriihen Evift (darum ex edieto possidere, Cic. p. 
Quinet. 8. 14. 15. 23. 27.) waren urfprünglich drei Bälle bezeichnet welche 
den Kläger zur Borderung der missio berechtigten, näml. 1) wenn der Gegner 
fraudationis causa latitabit (betrügerifches Verſteckthalten um den Angriffen 
"ber Gläubiger oder Ankläger zu entgehen), 2) cui heres non exstabit (wenn 
der Gegner ohne Erben ftarb), 3) qui exsilii causa solum verterit (Abreije 
ohne Vertheidiger beitellt zu haben); eim vierter Ball, welchen Keller Semest. 
Ad ff. nach dem Vorgang Hotomand und Lambind annahm: qui absens 
» non defenditur, ift ſehr zweifelhaft, da dieſe Formel nirgends vor» 
at als in einem Mic. Hotomand von Eic. p. Quinct. 19., u, feiner der 
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uns befannten Codd. jene Worte bat. Darum bat Bahofen, in Säneiders 
frit, Yahrb. 1842, S. 975— 982. jene Evietöformel verworfen und zwar mit 
um fo größerem Recht da die Abweienbeit und der Mangel an Etellsen- 
tretung ebenfo im dem erften als dritten Ball liegt. Die latitalio und 
exsilium fonnte nämlih nur dann die firengen Bolgen des Ediets nach 
ziehen wenn die Sache des Abweienden nie durch einen Vertheidiger übers 
nonmen wurde, Es iſt alſo nicht nörbig den Mangel an einem Bert | 
noch einmal ald einen beſondern Fall im Gpict aufzunehmen, da » ſchon 
in zwei andern Formeln entbalten war. Noch weniger ſtand eine fünfıe gen 
wöhnlich angenommene Formel: qui vadimonio non stetit in dem Edilt, 
Keller Sem, I. p. 54 ff. überzeugend dargethan hat. Vadimonium 
des Gegners gab zwar dem Kläger eine iusta causa, missio in bona zu 
antragen, allein es mußte allemal mit latitatio over absentia verbunden 
um bon. poss. nah fi zu zieben. Deßhalb ftand vadim, des. im Edill 
nicht neben den angegebenen Formeln, fondern, wenn es überhaupt im Gnikt 
vorfam, ganz von dem obigen getrennt und mehr auf vie Perſon des Aläs 
gers ‚bezogen, In welcher Verbindung auch Gic. diefe Formel erwähnt (eu 
vadimonium desertum est) p. Quinct. 14 ff. Mit Sicherheit läßt ih da⸗ 
gegen annehmen daß der Prätor missio gegen alle wie verbieh welche ges 
richtlich zur Zahlung einer gewiffen Summe conbemnirt worden waren | 
30 Tage nah der Verurtheilung (oder aub nah ihrem Gingeftänpniß) | 
bezahlt hatten, Gai. III, 78. Ob dieſe Clauſel neuern Urfprungs iſt ale 
die drei obigen ift nicht mit Beſtimmtheit zu fagen. Dazu fam noch folgende 
Bedingung der miss., nämlich wenn fi Jemand durch arrogatio oder i 
manum conventio in fremde Gewalt begeben bätte, um dadurch feinen 
klägern und Gläubigen zu entgehen, Gai. Il, 84. IV, 35. 80.; emb 
wenn fi Jemand zwar vor Gericht flellte, aber das iudieium zu 
weigerte, Lex Rubr. 22. non respondere u. iudicio uli oportet se 
defendere; Dig. L, 17, 52. Außer Cic. p. Quinet. 19. 27. fleben 
Dig. XL, 4, 2pr. 6, $. 1. 7, $. 1. Fragmente des prätor, Evifts 
missio. ©. noch die Bd. I, S. 1152. eit. Stellen u. D. XLU, 5,5. 31,$.37 
Cod. VII; 72, 6. 11, 13, 3. Dig. 111, 5, 1. Was das Alter der missio 
in bona als Nealerefution und das Verhältnig derielben zur manus iniectio- 
ald Perſonalexekution betrifft jo ift fhen Br. }. ©. 1153. gegen Niebuhr 
Zimmern, Berhmannshollweg, Rudorff, in d. Jahrb. f. mil. Kritit 1938, 
Nr. 86 ff, Scheurl, nesum p. 33., Vuchta Inftit. I. ©. 217 f. bemerkt‘; 
worden daß fie nicht erft von dem Prätor P. Rutilius eingeführt oder 
dur lex Petillia an die Stelle der manus iniectio gelegt (f. Bo. IV 
©. 1512.) worden fey, fondern daß fie ſchon viel früher neben der Per— 
fonalerefution, wenn auch in einem beichränfteren Umfang, beitanden babe, 
Zwar behaupten die Genannten, dem Magiftrat habe uriprünglich fein virefter 
Eingriff in das Vermögen des Bellagten zugeftanden, indem nur die Verſon 
des Schuloners für obligirt, das Vermögen der Bürgen aber für unantaſt⸗ 
bar gegolten habe; allein wer würde läugnen daß Realerefution (unter d 
Namen von pignoris capio u. mulcta) ſchon jehr früh vorfam, um die 2 
fprüche des Staatd gegen einzelne Bürger zu realifiren, und daß die Güter 
der Griminalverbrecher von jeher confiscirt und verkauft wurden, Liv. XXXVIII 
60.5 j. publicatio u. sectio. Aber auch in Privatjachen muß missio in hona 
fehr früh angewandt worden ſeyn, da die Perſonalexekution unter gewiſſen 
Umftänden ganz unmöglid war, z. B. wenn fih Jemand der Anflage over 
manus iniectio durch Entfernung oder Verfterfen entzog oder wenn dei 
debitor ohne Erben ftarb, in welchem Iegtern Fall die Hinterlaffenfhaft von’ 
Jedem hätte vecupirt werden fönnen. Für folche Fälle muß missio in bona 
ſchon ſehr frübgeitig neben der manus iniectio geftanden haben, es läßt ſich 
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‚aber nicht fagen ob missio in bona auf bie genannten Fälle befhränft war, 
oder ob Jeder welcher legis actio per man. inieet. volliog auch missio in 
bona gleihiam zur Ergänzung fordern durfte, wie es wenigſtens ſpäter an» 
ommen geweien ſeyn muß (denn fonft wären die Güter des addieirten und 
"die Sclaverei verfauften Schuldners als berrenlos von jerem Audern oecus 
worden; Puchta's Anfiht, Inſtit. U. ©. 220., daß dem Gläubiger 
Alternative zwiſchen Berional- und Mealerefution, nit beine neben ein- 
geſtattet gewelen ſei iſt nicht überzeugend, ſ. dagegen Bachoſen nesum 
‚141.). Ievenfalld waren Tod und Abreife oder Berftedibalten des Schuld⸗ 
‚bie erften Urſachen ver missio in bona, weßbalb dieſe Bälle aub von 

ie. p: Quinet. beionders hervorgehoben und am bie Spige geftellt werben. 
Die andern Goiftöchaufeln mögen ſich nah und nah am dieſe unprüngliden 

ngeichlofien haben; ſ. Bachofen nexum ©. 139 ff. Nah Sarigny’s Anſicht 
ed. Verf. vieles früber angenommen hatte (Rein, Nöm. Brivatr. ©.491 #.) 
zwar die Verfonalerefution uralt, allein in einem zu weiten Umfang an- 
ommen, während die manus iniectio zu fchr beſchränkt war (nämlich blos 
dad Darleben, f. manus inieetio). Beiipiele ver missio aus der älıeflen 
fommen bei den Schriftftellern nibt vor, außer Liv. II, 23 f. id (mäm- 
die Schulv) se (näml. den Schuldner) agro paterno avitoque ezuisse, 
deinde fortunis aliis, postremo velut tabem pervenisse ad corpus, und das 
' Gonfularedift: ne quis militis, donee in castris esset, bona possideret aut 
wenderet, liberos nepotesve eius moraretur; doch fünnte ſich ber bier er- 
waãhnte VBermögensverfauf aud auf den Ball der vorbergegangenen Vermögens» 

fändung (pignus oder fiducia) bezieben, wie v. Scheurl, nesum p. 0. 
1 Bachofen nexum ©. 85 f. geiban haben. — In der Kaiſerzeit erbielt ſich 
' missio in bona ald regelmäßiges Verfahren bei contumacia (adversus inde- 
fensos), Cod. 11, 13, 3. und bei Infolvenz,, jedoch gemildert durch Die ces- 
sio bonorum der lex Julia, welche wohl nur dem böswilligen Banferutteur 
nicht zu Gute Fam, f. unter man. iniectio u. ®p.1. ©. 11d1f. Gegen Eon- 
demnirte aber wurden zwei andere Grefutionöwege eröffnet, um den mit der 
‚'missio in bona ‘verbundenen Umwegen und Weitläufigfeiten zu entgehen, 
' nämlid 1) pignoris capio, ein direftes Grefutionsmitiel bei Geldzahlungen, 
Am 2. Jahrhundert der Kailerzeit eingeführt, f. pignoris capio. 2) eine nad 
N itutiond» oder Grbibitionsflagen folgende gemwaltiame (manu militari) 
ahme ber ftreitigen Sade, Ulp. Dig. VI, 1, 68., deren Urſprung %. 
ſehr verſchieden angegeben wird, ſ. Betbmann Hollweg, Eivilpr 1. 1, S.325 ff. 
2, ta, Iuftit. U. S. 222 f. Ueber die Erefurion des juflinian. Rechts 
handelt Beibmann Hollweg S. 336—346. Lit. ſ. ®r. 1. ©. 1153. umd 
3.9 WB. Neubaus ad leg. Petill. Lips. 1739 mebrm. Puchta, Inſt. U: 
8. 216—224. v. Heusde, de leg. Poet. Pap. p. 89 ff. Keller, Semestr. 
U 44113: Bachofen, nexum. Bajel 1843. ©. 138—143. [R.] 

I Misihiam (Mickor, Ptol. V, 4, 12.), Stadt des Kleinen piſidiſchen 
derguolfs der Orondiei im M. des Landes, wahrich. nicht verſchieden von dem 
ach Lycaonien gelegten Muodei« des Hierocles p. 625. Mannert VI. 2. 
68. 181. u. 201. jedoch unterjcheidet beide Drte, und ſucht legteren zwiſchen 
Boftra und Vaſata an der Stelle des heut. Ilquin. [F.] 

7 Mio80ogp6ouoı, Miodwroi, ſ. Mercenarii. 
"7 Miodworg. Mieth- und Pahtverträge betreffen Vergütungen entweder 
© Gegenftände welhe auf eine beftimmte Zeit zur Benugung überlaffen 
werben, oder für geleiftete Handlungen. Verträge erfter Art geben vom 
Staate, von Corporationen oder von Privaten aus. Ueber die Berpachrungen 
des Staates ſ. unter Publicani, Gorporationen, wie Vhylen und Demen, 
Snerpachten ihre Grunpftüde, als Triften, Weder. Häuier u. f.w., an ven 
Meiftbietenden. Die Pachtcontracte wurden unter genauer Angabe der Vacht⸗ 
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eit, der Pachtſumme, der Zahlungstermine und der fonfligen verabrebeien 
dingungen, wie fle die Sicherbeit der Varteien erbeildte. in Stein gehauen 
und Öffentlich aufgeftellt. Die Belege hierzu aeben folgende Inſchrifien des 
Corp. Inser. Gr.: Nr. 93. (Urkunde aus DI. 108, 4. über Berpadtung 
dem Demos Aerone angebörigen Feldes auf 40 Jahre um 152 Dra 
jäprlih). Nr. 102. (Urkunde über Verpachtung des peirdiſchen Theaters auf 
10 Jahre um 3300 Dradmen). Nr. 103, (Urkunde aus DI. 114, 4—115, 
worin der Demos Peiräcus die Paralia, die Salzwerke, das Thefeion h 
alle übrigen ihm zugebörigen beiligen Güter auf 10 Jabre verpadhter). Mr. 104, 
(Bruönke eines Pachteontracts Über Ländereien einer Pbole). Die Ba 
warb reſp. an die Vorfteher der Phylen und deren Schapmeifter (Mr. 106.) 
und an die Demarchen geleiftet und, im Fall fie ausblieb, von Dielen einge» 
trieben (Dem. g. Gubul. p. 1318. $. 68.). — Die idea — Prise 
vaten endlih war meift Häufermierhe, eim Geſchäft das im Athen bei ner 
graben Anzahl der Schupverwandten, welche ſaͤmmtlich nicht eigenen Grunde 
efip hatten (f. umter uiromoe), zu Beiten ziemlich einträglich geweſen ſeyn 
muß (Xen: Oecon. 3, 1.). Man baute eigene Mierhbäufer, owromias, 
Unternehmer, vavninpoı, oraduoöyn, pachteten ganze Häufer, um fie 
zu vermietben, Ammon. Harp. Bhot. Hein. ». v. sauninprs. Ob ber 
bei Iſäus Hagn. $. 42., wo ein Haus von 30 Minen wertb in Dre 
ein anderes von d Minen in Gleufis zufammen jährlih 3 Minen oder Fra 
Prozent gr ald maßgebend zu betrachten fei, bleibt dahingeſtellt. Die 
Hausmiethe jelbft wurde nah Ammon. und Ihom. Mag. #. v. movranion 
* tanienweiſe, nach Frey Charact. 10 (18). monatlid bezablı. Dei 
Boͤchh, Staatsh. I. S. 154 f. Ginträglicher nod war das Vermiethen vom 
Sclaven in die Vergwerte (Boͤckhh in d. Abhh. der Berl. Akad. 1815.-©. 1258. 2 
in Werkftärten (Iſfäus Cir. $. 35. Dem. g. Aphob. I, p. 819. $. 2 
. 9. Tim. $. 97.) und zu andern Lohnarbeiten (Dem. g. Nifoft 
1253. $. 21. Xbeopbr. Char. 22. [17.)). Bol. Bödh, Staatöh. 
&. 79. Bei diefen und ähnlichen Vermiethungen wurden die Verträge, « 
Oixaı, * aufgefegt, Dem. für Phorm. p. 945. 6. 4. 9. Stab. I 
p. 1111. $. 31. Die Nichterfüllung derſelben zog eine Klage und 
zapaßaceo; nah fih, Nichtzahlung der Miethe noch beſonders, je nachdem 
der Gegenſtand ein Feld oder ein Haus war, eine Klage zapnou u. dromion, 
Bol. unter eFovinz din u. Meier im At. Proc. ©. 531 f., welcher damit 
noch die in ihrem ganzen Weſen unklaren Klagen ayewoyiov, auehiov, pogäg 
aparoüs u. usÖnuepimg (f. unter d. Artt.) zufammenftellt. Gine beſondere 
Art der Verpachtung iſt noch die wiodwaorz oizow bei Mündelvermögen. Wenn 
nämlich der Bormund das Vermögen feines Mündels nicht ſelbſt verwalten 
wollte und der Erblaffer nicht ausprüdflih in tiefer Beziehung etwas An 
angeordnet hatte, jo ftellte er an den Arhon als die Obervormunbfchaftds | 
behörde den Antrag, wodour zor oixor, die ganze Subftanz des Vermögens 
an den Meiftbietenden zu verpachten. voſ. g. Diogit. $. 23. Mäus Philoet. 
$. 36 f. Dem. g. Apbob. I, p. 831. 6.58. Der Pächter mußte dafür eim 
Unterpfand, enoriunue, ftellen, weldes ver Archon durch Sachverſtändige, 
anonuntei, abjhägen ließ. Pol. VIH, 142. Harp. Euid. s. v. aromuun- 
tal u. Ereruucro, Beff. Anecd. p. 437, 15. Daß diefe Art das Vermögen 
anzulegen äußerft einträglih war erhellt aus dem von Demoftb. a. a. D. 
aufgeftellten Beifpiele. Der Vormund aber welcher diefe Pflicht verſäumte 
oder derſelben nicht genügend nachkam konnte mittelſt einer beim Archon 
zubringenden öffentlichen Klage, einer pyanız wodsoews oizow angegriffe 
on ‚Dem. g. ge p- 991. $. 23. Bol. VIII, 31, 47. Harp. Phot 
yacız. Etym. M. p. 788, 50. Beff. Anecd. p. 313, 20. 315, 16. 
Wenn jedoh an den * dieſer Stellen dieſe Klage zugleich als Privat⸗ 
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Mage angefehen wird fo iſt vermuthli das Verbältnig bier daffelbe wie bei 
Der Klage dmuronmüs, fo nämlich daß vie Öffentliche Klage während der Min» 
"erjährigkeit des Mündeld von jedem Dritten, die Privatflage nad Ablauf 

elben vom Mündel ſelbſt anzuftellen war. Bal. Bödb, Staarsb. I. ©. 378. 
Meier im Art. Proc. ©. 294 f. Planer, Proc. I. ©. 280 ff. — Ueber 
Die Bermiethung zur draionazs |. unter drumpnaews; yoayn. — Die zweite 

Met der Miethverträge betrifit Vergütung für geleitete Handlung. Daß 
E auch ſolche fchriftlih aufgelegt wurden zeigt Das Beiipiel des Malers Aga- 
8 bei Andor. g. Aleib $. 17. und das fingirte des Bilnbaurrs bei 
im. d. cor. p. 268. $. 122. Schwerlid aber gab es etwas Schriftliches zwi» 
en Eltern oder Vormündern und Lehrern oder gar zwiſchen Schülern und 
ern Über das für den Unterricht zu zahlende Honorar, wenn auch nicht 
läugnen ift daß aus der Verweigerung deſſelben ein Medröweriabren,, wu 
:oewg ‚oder modod, entfieben konnte, wie ım erfieren Balle zwildhen den 
ündern und Lehrern des Demofibenes nah Dem. g. Aphob. 1. p. 828. 
46., im legtern zwiichen- Protagoras und Euathlus nad Diog. Baert. IX, 
(vgl. des Protagoras din vrig modon ebendaſ. 55., obgleich dieſelbe 
chichte bei Arift. Rhet. II, 24, 11. u. Sert. Empir. adv: rhei. $. 971#. 
Korar erzählt wird). Val. Meier im tt. Pro. ©. dis. Was 
ent, die Honorare für künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Leitungen ſelbſt 
































fo ift darüber die Zufammenftellung bei Bödb, Staatsh. I. S. 132. 
u. im QArt. Honorarium Bo. II. ©. 1449 ff. zu vergleichen. West.] 
müs (Plin. V, 4, 3. Tab, Peut., bei Procop. B. Vand, Il, 14. 
und im It. Ant. p. 493. Missua, bei Ptol. IV, 3, 7. werihrieben Nioove), 
Heine Stadt in fa Propria an der Oſtſeite des Sinus Gartbaginienfls, 
‚ Elupea, von dem ed 12 Mill. entfernt war, gegenüber, und 300 Stab. von 
Carthago (Procop. 1. 1.). Shaw fand an der Stelle derſelben, die jept 
Sidy Doude beißt, ein antifes Gebäude mit künſtlichem Mofait: Fußboren. 
Bol. Mannert X, 2. ©. 258. te.) 
7. Misuläni (Plin. V, 4, 4. Ptol. IV, 3, 24., wo fid neben Alksor- 
Aero au die Variante Meooviauoi findet, bei Tac. Ann. II, 57. u. IV, 24. 
‘ Musulani), eine mädtige und friegeriiche Völkerſchaft Numidiens, weſtl. von der 
‚großen Sorte, die unter Tacfarinas tapfer gegen die Nömer kämpfte. [P.] 
TU Misynus (Miovros, Biol. IV, 3, 46.), Infel des libnihen Meeres in 
‚der großen Syrte vor der Küfte von Cyrenaica, höchſt wahriheinlid das 


Ne Meiurata. je 
= ‚Miterna, rom. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe des 
Leidner Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. P. 144. [W.] 
 Mithras. lm eine richtige Vorftellung über das Weien des perflihen 
rad au befommen ift zunächſt feine urſprüngliche Stellung im Syfteme 
tr altperſiſchen Lichtreligion zu beachten. Der Inbegriff und legte Grund 
alle Seins, die ewige Einheit der Welt und aller Weſen ift das befannie 
Zervane Akerene. Diejer Name bedeutet weder das ungeſchaffene Al, noch 
bie umbegränzte Zeit, fondern „der leuchtende Grund“ (j. m. Schrift über 
Den Dekalog S. 35.). Durch das Schöpfungdwort, die Urvernunft gingen 
Odann aus diejem lichten Urgrunde die zwei entgegengeiegten Principe der 
irklihen Welt, Ormuzd (ij. d.) und Abriman, bervor. Ormuzd ſchafft 
eqhs veine Geifter, die Amſchaspands (Zend. Amescha cpenta), die mit ihm 
ald dem fiebenten, den Thron des höchſten Weiens umgeben, die Welt durd- 
Bringen und erhalten. Unter ihnen flehen als Götter zweiten Rangs bie 
zend. jazata d. i. der (def. dur Dpfer) Verehrte. Dies find bie 
Bötter des Volfäfultus, nah den Tagen des Mondmonats 28 an der Zahl, 
unter denen Michra der erfte umd höchſte ift. Folgende Punfte werden 
das Weſen diejes Gottes deutlich machen. 
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1) Etymologie des Namens. Wür die Ableitung iſt es a. 
das indiſche Wort mitra volllommen entfpriht. Weil das r im h 
afpirirt ift fo geht ein vor ibm ftehendes im Ah über; daher mithre, Im 
Sanskrit nun bedeutet das Neutrum: mitra (Nom. mitram) Freund, vgl 
den Namen Vigvä-mitra, Allfreund ; mit dem a priv. amitra, m. Beind wife 
Als Masc, ift mitra (Mom. mitras) die Sonne, von der Wurzel mid, lies 
ben, verwandt mit mud, ſich freuen, beiter ſeyn. Daber ſtammt aub daß 
deutfche munter, mit eingefbobenem Nafal, lettiſch noch modes, munter, wader, 
lebhaft, litthauiſch mud rus — munter, Unverwandt aber ift unfer Muh un 
Gemürh, das wie wärs, ung u. ſ. w. zu der fandfrit, Wurzel man, venfen, 
gehört. Die Appellativbedeutung des Namens ift alfo der Heitere, Freundliche 
Muntere; daher in den Veda's ein häufiges Beimwort der Sonne, und ſedann, 
namentli in einer biß jept nicht geprudten Homme des Mig-Beva, auch nie 
Sonne felbft, zu welder Bedeutung das aus mithra abgeſchwaͤchte neuperſiſche 
mihr oder meher, Liebe, Freundſchaft, Sonne, volllommen ſtimmt. Daber 
meher-gän, verdorben aus meher-gähan, die Mithras- Zeiten, Mithras⸗Feſte 
Uebrigend ift mitra ſchon im Sandfrit, in den Veda's, Eigenname eimed 
uralten Gottes. Doch died gehört ſchon zum Bolgenden. 4 
2) Bedeutung und Weſen des altperſiſchen Mithra. Zu a 
und ohne allen Grund hat man in Mithra den Stern der Venus ; 
wollen. Andere, wie namentli Greuzer, halten ihn gerabesu für die Sonne, 
obwohl er im Zend» Avefta ganz beflimmt davon unterfbieden und neben der 
Sonne genannt wird, weßhalb ihn Anquetil mit mehr Wahrſcheinlichkeit ale 
einen Gefährten oder Genius der Somme faßt. Allein auch zu dieſer Ans 
nahme berechtigen und die Zendichriften nicht. Seine Stellung ift dafür 
zu bebeutend. Als Genius der Sonne würde er etwa fo viel als der F 
derſelben ſeyn. Die Ferver aber find diejenigen guten Lichtgeifter we 
während des Kampfes zwiſchen dem Böen und Guten alle einzelnen g 
Weſen der Welt und alle Dinge mit ihrem ewigen Lichtgrunde, mit 
Zervane Aterene, im Zufammenbange erhalten, und daher aud als vie eig 
liche Subſtanz, ald das „AN der wirklihen Dinge» bezeichnet werden. Mik 
diefen Fervern überhaupt, und nicht blos mit dem Genius der Sonne, % 
Mithra allerdings in Verbindung. Gr hat auf vem heiligen Berge Albordf' 
feinen Thron, dort wo weder dunkle Naht noch Falter Wind noch Hige’ 
noch irgend ein Uebel ift, mo der große König, die Sonne, wandelt für und 
für. Hier ſegnet er die ausfließenden Waffer mit Keimen, eröffnet ihnen 
zahlreihe Wege, und heißt deßhalb fo oft „Befruchter und Begrüner ver 
dürren Wüften.“ Ganz befonders aber hat er die Aufficht und vie Obhul 
über die zahllofen Ferver; denn „Ormuzd bat ihn zum Hauptwächter übe 
alle Ferver geſetzt.“ Gr führt viefe reinen Geifter der Erve zu, ſchützt fi 
bei ihrer Vereinigung mit irdifchen Körpern und hat daher einen befonver 
Einfluß auf alle organischen Fortpflanzungen in der Thier- wie in der Pflau⸗ 
zenwelt. In demielben Sinne beißt er: „der Keim der Keime, der dem Gi 
traide, den Waiden und der dürren Erde Kraft gibt, der Waffer und Bäu 
mehrt“ u.f. w. Er heißt ferner: der größte, ftärffte, wirffamfte, lebendigſ 
ſiegreichſte Jzed, deſſen Thätigkeit über die Weite diefer Erve reiht. Er ik 
„taufenpohrig, zehntaufendaugig, der Herr aller Länder.” Er ift ſchlafle 
und wachjam fort und fort; ift Quell des Lichtes und Glanzes; fährt 
ein laufender Held daher; ſchenkt ver Erve Licht und Sonne und befär 
die Dews. Wie die Sonne am Tage „das Auge des Ormuzd«“ beißt, ſ 
die Sterne „die Augen des Mithra.“ Gr ift „der König der Könige; 
fommt in alle Stäpte und läßt in ihrer Mitte Licht, Wonne, Bortrefflichk 
und Kraft leuchten.” „Sein Blick geht über vie ganze Weite ver Erde & 
umfreifet fie und vollendet in feinem Lauf den ganzen Raum zwiſchen Erd 
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und Himmel, und fommt bis zur Brüde.s Diefe Brüde, Tſchinavad ge- 
nannt , bilder die Scheidewand zwiſchen Simmel und Erde, woſelbſt Mithra 

d Raſchne⸗raſt ald Richter der menſchlichen Handlungen beftellt find. Es 
ferner in einem Gebete: „ib rufe an den Mithra, der allezeit if, der 
t ift im Himmel zwiſchen Sonne und Mond u. if. w. Wenn des Tages 
enroth aufgeht, wenn die Sonne in der Höhe fihtbar wird, dann er 
fi ver glanzvolle Mithra über vie Arablenven Berge“ u. f.w. Aus 

fowie aus vielen andern Stellen gebt hervor daß unter Mithra ur 
nglih der lichte, freundliche Tag, der helle, durchſichtige Aether, der den 
F ganzen Raum zwiſchen Himmel und Grve erfüllt, angeihaut wurde. Auch 
el den alten Deutihen war (nah Grimm, D. Moytb.) der Tag neben der 

| ne perlonifieirt. Hieraus erklärt ſich leicht wie Mithra und Die Sonne 
dieielben oder doch ähnliche Attribute erbalten umd fpäter, wie aud bei 
Indern, „zufammengeihmolzen werden fonnten. Bellätigend für dieſe 
ng iſt auch dies daß der indiſche Got Mitra oflenbar ein allgemeiner 
F Licht und Tageögott if. Gr kommt beionders im Rig-Veda bäufig mit 
vor. Diefer ift eigentlih der Got der Gewäfler (wie fen ber 
| ine zeigt, der mit väri==mare verwandt if), in der ältern Zeit aber auch 
mit dem Licht im näherer Verbindung land, Degen und Licht fommen von 
oben, und beide zufammen bedingen alle Brucdtbarfeit. So beißen Barlına 
und Mitra in den Veda's „die Gern des wahren Lichtes, die da beine 
Rrahlen von lauterer Kraft." „Barüna und Mitra mit allen Mächten fei 
unſer Beihüger; ihr beide follt und bereihern!* Diele beiden Seiten, die 
Bepiehung zum Wafler wie zum Lichte, find im dem perfiiden Mithra vers 
einige. Da in der perl. Lihtreligion alles Natürliche zugleih eine ethiſche 
Bedeutung hat fo erklären fih hieraus nun weiter die ſitilichen Beziehungen 
welche Mühra zur Menihenwelt hat. Er bat das Lichtreih des Guten zu 
verbreiten, Brieden zu fliiten und die ewige Weltordnung zu erbalten. Gr 
iſt der Urheber aller moraliichen und geielligen Bande. Er gibt ten Ländern 
‚gute Könige, wacht über das reine Geſetz, durchläuft im feiner Waflenrüftung, 
‚eine Keule in der Hand, die ganze Breite der Erde bis zum Himmel und 
‚ bekämpft fiegreich die lafterwerihlungenen Dews, jo dab der todſchwangere 
Ahriman von Schreden ergriffen wird. Gr weiß Alles, wacht in den obern 
und untern Gegenden, ift der König der Todten wie der Lebendigen, und 
wägt nad Recht und Gerechtigkeit auf der Brüde melde Himmel und Erde 
ſcheidet die Handlungen der Menfchen ab. «(Im vieler wie in anderer Be- 
‚ziehung erinnert er am ven ägypt. Dflris, f. d) Er wird in Gebeten au= 
gerufen beim Auf» und Untergang der Sonne und am Mittage. Der fiebente 
Monat, der nach ibm Mithra hieß, war ihm gebeiligt; außerdem der ſechs⸗ 
‚zehnte Tag jeden Monate. — Sehr unklar wird das urfprünglide Weſen 
ſes Jed wenn man mit Kleufer und Greuzer neben dem männlichen Gotte 
au noch eine weiblihe Mitra annimmt, eine Allmutter, eine Venus Urania. 
Fxodot jagt nämlich I, 131. daß die Verſer die Aphrodite unter dem Namen 
litra verehren, bemerkt aber ausprüdlich daß der Dienft derielben nit alt 

und den Perjern nicht urfprünglih, fondern von den Affyrern und Arabern 
angenommen jei. Bei den Arabern heiße fie Mitta, bei ven Alferern My 
und bei den Verſern Mira. Wir dürfen alſo dieſe weibliche Gottheit 
nach Herodot nicht mit dem altyerf. Mithra zufammenwerien. Dazu 
mmt daß die Zendbücher nichts von einer weiblichen Mitra, welche Mithrä 
hen müßte, wiflen. Es fehlt ver perj. Religion überhaupt die Vorkellung 
iner doppelten Urkraft des Görtlichen, einer männlichen und einer weiblichen, und 
damit die Idee der Zeugung die wir bei den Indern und noch mehr bei ven 
»Semiten finden. Allervings haben die Perfer auch meiblihe Gotibeiten; 
er dieſe bilden fein Gegenſtück zu einer männlichen Form. Vielmehr find 














































alle görtlihe Weſen die durch Vermittlung des Ormuzd und bes Ahriman 

. aus dem „leuchtenden Grunde” Zervane Alerene hervorgegangen find, emts 

weder rein männlich oder rein weiblib. So ift 4. ®. weiblid der Red ber 

Erde, Sapandomad, die heilige Tochter des Drmmb, von ber bat 

Menihenpaar gebildet ward. Berner Mah, der Mond, der von Alborbj 2 

gebt, Wärme umd Frieden gibt; Venand, ein Geſtirn und Red der am 

tage ſchütt und Gefunpheit verleiht u. f. w. Gin weibliches 

dem männlihen Mithra, eine „Mirhras-Mitra ,* it in der a . 

eine Unmöglichkeit. Val. hierüber ſchen I. G. Mbope, vie heilige Sage ö 
das gefammte Neligionsioftlem des Zenbvolkes, 1520. S. 270 ff. A. 8. Bon, 
Etymol. Foribungen, 1833. 1. ©. XLVIf. Wie fommt aber Herodot u’ 
der Nachricht? Sie flreitet zunächſt durchaus nit gegen bie Benpichriften, 
fondern beweist mur das höhere Alter derfelben. Nahmen aber die Perſer, 
wie fie es auch fpäter tbaten, fremde Götter in ihren Gult auf, fo lag nie 
näber ald auch die fremden Mamen mit berüber zu nehmen, oder biefelben 
wenigftend an eine einbeimifche Etymologie anklingen zu laſſen. Wie ſollte 
nun das Zendvolk die babylonifhe Mylitta (f. d.), die große Göttin der Ge 
burten, der Liebe umd des Lebens, für welche die einheimiſche Del 






























fein eigenes Wort enthielt, bezeihnen? Da das Zend befanntlid Fein * 
figt, fo wurde aus Mylitta zunächſt Miritta oder zuſammengezogen: Mirie, 
woraus dad Volk, um an ein befanntes Wort anzufpielen, durch eine I 
und ſehr gewöhnliche Verfegung des r eine Miro« machte. Es f 
ganz unzweifelhaft daß died der Urfprung der Herodotiſchen Venus ei 
Namens Mitra, bei den alten Perſern geweien ift. (Bür den Uebergang bed” 
lin r vgl. dem femit. Namen des Tigris, arab. digl, der wohl durch 
mittlung der Verſer zu den Griechen Fam. Für die Umflellung des r 
im Grieh. apıdusir — @wudgeir; Poarayos Froſch, in Aurgugos; im 
Jtal. interpetre ftatt interprete; im Span. palabra aus parabola ; 
aus periculum, wie milagro aus miraculum u. f. w.) Unſtreitig drang 
diefe fremdartigen Elemente erft durch die nabe Berührung mit dem 
worfenen Völkern in die alte Lichtreligion ein. Später, wahridh. erſt u 

‚ Artarerred II, wurde nach Clemens ler. (protrept. p. 57. Pott.) 
Göttermengerei au öffentlich anerkannt. Man fing fogar an auch © 
bilder, 4. B. der Aphropite, zu verehren, was zu Herodots Zeit noch nicht 
der Fall war. Herod. I, 131. Um biefelbe Zeit, etwa zwiſchen Zerres I 
und Artarerres II, beginnt überhaupt eine bedeutende Ummandlung in ber 
Religion der Perier. Die einheimifhen Elemente werden theild mit fremden‘ 
verſchmolzen, theild umgebilvet. So tritt mamentlih auch von dieſer 
an der Dienft des Mithra immer bedeutender hervor. Schon im Zend 
ſelbſt läßt ſich ein PVortichritt feines Anſehens erkennen. Im dem ältefien: 
Stüden erſcheint er noch keineswegs als ein höherer Gott; er ift feiner ber 
Amfchaspands die zunähft auf Ormuzd folgen. In andern Stellen Dagegen 
wird er vor den Sternen umd neben Ormuzd und der Sonne angerufen, 
beißt der flegreichfte, mächtigfte, himmliſche Ized, der Herr aller Länder, mit 
taufend Ohren und zehntaufend Augen. Mod bedeutender als im lacna tritt ML 
in den fpätern Anhängen zum Zend Aveita hervor, wo ein eigenes, größeres 
Buch, der Jefht-Mithra, über ihn handelt. Auch auf einer Keilinfhrift ven’ 
Artarerreö 1. wird er in eimem Gebete gleih nah Ormuzd genannt ww 
zum Schuge des Landes angerufen; ſ. Laſſen, in d. Zeitichr. f. d. Kunt 
des Morgen!. VI. Hft. 1, ©. 166f. Bol. auch den Gigennamen ven id 
ein Hirt des mediſchen Königs Aftyages führte: Mergadarrz, d. i. von Mi 
thra gegeben; Serod. I, 110., bei Spätern richtiger Midoadarrz oder Me 
Hordarns geſchrieben. Almälig wurde Mithra faft die Hauptgottheit des 
Cultus und ald Sonne angebetet. Sp jagt Strabo (XV, 3.) 
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aai or. "Hiıor, ör »aloum Midonp, nal EZeinrur nai Agoodırmı. 
er Heſych.: Midoes 5 nis mao« Tligamı; u. a. m. 
3) Berbreitung bes Mithras-Dienſtes im Abendlande. 
dem ber peri. Mirhrad bedeutende Neuerungen erlitten und viele affer., 
haupt vorberaflatifche Elemente in ih aufgenommen hatte, wurde fein 
zuerſt dur die von Pompejus gefangenen Seeräuber im röm. Meide 
bekannt (vgl. Plut. im Leben d. Bompejus), dann feit Domitian einbeimii im 
om, durch Trojan aber (gegen 100 n. Ghr.) und bei. durch Commodus 
emlich eingeführt, bis endlich im 3. 378 n. Chr. fein Myfterien-Dienft ver- 
en und bie ihm zu Mom geweihte Grotte zerflört wurde. Bl. Dieronyın 
ep. ad Lactant, 7. — Diefer ipätere, mit jrembartigen und nicht ſelien ganz 
Klaren Gebräuchen überladene Dienſt ſchließt ſich doch im Allgemeinen dem 
F Grundgebanfen der alten Mitbra-Verehrung an. Mithra, wie alle Licht⸗ 
geiſter pm in befländigem Kampfe gegen das Böle, das finfiere Princip 
6 Abriman begriffen. In dieiem Kampfe zeigt ih ein Auringen bes 
Menihlihen Bewußtjeind gegen die dunkle Naturmadı, ein Kampf der Brei 
fit mit der Noihwendigfeit. Dielen Kampf, der eben ſo ſehr ein natürlicher 
MB ein firtliher if, führt im Großen zwar Ormud ſelbſt; aber aub alle 
Übrigen guten Götter und Genien, fowie alle Menſchen die dem Lichtreide 
‚bienen, nehmen an biefem Streite ſelbſtändigen Theil. Se ſchlägt M. mit 
einer Keule die böfen Dews, dab Ahriman zittert. Zu folden Streitem 
jegen dad böje Princip und zu Verbreitern der Lichterdnung des Drmuzd, 
ed Guten überhaupt, werfen ſich die im feine Myiterien Eingeweibten auf. 
ch längern, harten Prüfungen, die befonders in einer Art Wallerprobe, 
n Baflen und Geißelungen beitanden, wurden fie für Soldaten des Mithra 
erklärt, Das Natürliche follte überwunden werben. So idaute man in 
diefen wie in den fonftigen Myſterien die menſchliche Freiheit an, wie fie 
‚von den Banden der Naturnothwendigkeit allmälig ſich losringt. Dielen 
Sinn haben offenbar mehrere ſymboliſche, myſtiſche D en. Sp wurden 
B. nad Origen. contra Cels. VI, 21. die ſtuſenweiſen Wanderungen der 
Seele ſinnbildlich dur fieben oder acht Thore in den Mpfterien des Mithras 
‚ börgeftellt. — Unter den künſtleriſchen Darftellungen if die gewöhnliche 
bie wo er ein Stieropfer bringt. Gin ſehr zeichnetes Melief mit einem 
folden MitbrassOpfer befindet ah im Louvre, Nr. 76.: „Michrad, der er- 
 Wölende Genius diefer Myſterien, der als ein Jüngling im orientaliiden Co⸗ 
kam abgebilvet ift, vollbringt in beiliger Grotte dies allegeriide Dpfer an 
nem Stier, den er mit dem Opferfchwerte in den Naden Hößt, während er 
tinen Kopf emporreift. Dem berauäftrömenden Blute ift beigeichrieben: 
A SEBESIO, * beiliger Strom (??). Ein Hund, eine Schlange, ein 
Skorpion nähren fi von den Dualen des Stier; fein Schweif gebt in 
 Mebrenbündel über. in Nabe figt auf dem Felſen Hinter Mithras. Die 
Beiden Genien mit aufgerichteter und umgedrebter Fackel, und über dem einen 
Helios mit dem Morgenflern, über dem andern Selene mit dem Abenpitern 
MS Geleitern, bezeichnen Anfang und Ende des Lebens als Anfang und Ende 
 Diefed Opfers.“ D. Müller (Denkmäler d. alt. Kunft) nad Bouillon Musde 
"7. 1. pl. 47. Glarac Musde pl. 204. n. 76. [E. Meier.] 
 Mithras beißt auch ein epicureiiher Philofopb an welden Epicur 


"Die Ueberfegung der Infchrift durch „heiliger Strom“ if rein aus der Luft 

Nama, im Sansfrit namas, im Zend nAmö beveutet Berneigung, Anbe: 

‚ und ift als Ausruf zu fallen. Das zweite Wort if wohl das neuperf sebz, 

zein, 2) friich, grün. Alfo: Verehrung dem Reinen! Diefer wird-in einer 

befannten Infchrift wäher beftimmt: Deo Soli lavieto Mithrae. Mit jenem 

iR übrigens auch der Name des Bacchus bei den Thraciern identiſch, Sabazius, 
wohl in der Bedeutung: der Frifche, Grüne oder Glänzende. 


% Bauly, Real-Encyelop. V. 
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eine feinee Schriften (meol voowr doku) richtete, Diog. Laert. X, 28. Bel, 
Put. I. p. 1126. 1097, [B.] 

Andere Männer dieſes Namens Fonmmen F ®. bei Appulj. Met, x, 
p. 800. Dub. und auf Infhriften vor. [W.T.] er 

Mithridätes # war der Name vieler mädhtiger Könige und Fleiner 
Fürflen im pontiſchen, parthiſchen und bodporaniihen Meide, umer welde 
jedoh nur einer, Mithrivates Cupator, hervorragende Bedeutung erlangt hal 
Der erfte Mithrivates melden die ſchriftllchen Urkunden des Alterthun 
nennen war ein Satray welder zur Zeit des Xenophon Pofaonien und Kappa 
doklen Daun, ein tributbarer Dymaftes welcher in Toderer Abhängigt 
vom Perferkönige fand. Xenopbon bezeichnet jene Satrapen dr& um 
Meiches in Kleinaſien ald pyorre; rüs hamıio; yupez (Anab, VII, 8, 25.) 
Nah Diogenes Laert. (I, 76.) war er ein Sobn des Mbobobated, Des 
dritten pontiſchen Herrſchers han Aue er ein Zuhörer des Platon geweſen 
fein umd diefem im der Afabemie eine Statue, ein Werl des Silanion, 
richtet haben (f. Vaillant Achaemenid. imper. p. 19.). Dieie pontiik 
Herrſcher leiteten ie Geſchlecht von einem der heben Perfer ab melde Bi 
nah Kambyſes regierenden Mager vertilgten (Hexod. II, 78. Wolsb. 
43,2. Juſtin. XXXVIN, 7). Nah Appianus (beil, Mithr. c. 112.) bezeichne 
fi Mithriv. Cupator ald den ſechszehmen vom Darius Hnflaspid. Kenopbon 
(Anab. II, 5, 85.) nennt den Ariäos, Artaogos und Mithriv. ald die wur 
zaroı des jüngern Kyros. Nachdem aber Kyros im erften ſiegreichen T fen 
mit feinem Bruder gefallen war und die Griechen ſich endlich genötigt ſahen 
ihren denkwürdigen Müdzug anzutreten, hatte Mitbr. 9 wieder auf Die 
Seite ded Königs gewendet und war durch Tiffapbernes mit ihm ausgeſte 
worden. Mit derfelben Treulofigkeit mit welder Tiffapbernes Die fünf 
Strategen des griechifchen Heeres während eines Verirags in fein Belt gelod 
und fie dann dem Könige ausgeliefert hatte, tage and . Die & 
ind Verderben zu locken, wenigſtens in bie alt des Tiffapbernes zu 
bringen, um fih dadurch bei dem Könige wieder beliebt zu machen (Ke 
II, 3, 1 f.). Allein die Griechen durchſchauten bald feine verrätf n 
Abſichten ($-5F.). Num fuchte er das griech. Heer durch feine leichte Manz 
haft, Bogenſchützen und Schleuderer, zu ängfligen und aufzureiben (I, 3, 
6 f.). Allein er wurde von den Griechen mit Berluft in die Flucht getrieben 
und ließ fib dann nicht wieder ſehen (III, 4, 2—5.). Nah dieſen Ere 
niffen war Mithr. im feine Satrapie zurüdgefehrt. Später ging er eine Ber 
bindung mit Klearchos von Heraflea ein, welcher von feinen Mirbürgen 
verbannt, dann aber von den dur das Wolf bevrängten Ariftofraten zurü 
berufen worden war. Klearchos (bei Memnon in Phot. cod, 224. p. 
Höſch. ald Schüler des Platon umd des Iſokrates bezeichnet) erbot ha um 
die Stadt dem Mithr. zu überliefern im Fall er zum Präfectus derfelben er— 
nannt würde. Bei der Ausführung des zu Stande gekommenen Vertrag 
überliftete aber Klearchos den Mithr., nahm ihn gefangen und ſetzte ihn nur 
gegen ein bedeutendes Löſegeld wieder in Freiheit (Juftin. XVI, 4.). Mit 
ftarb im darauf folgenden Jahre (DI. 104, 2.) nah einer 3Sjährigen Re— 
gierung und hinterließ den Ariobarzanes ald Nachfolger (f. Baillant Achae- 
menid. imp. p. 18 f.). ; 

Der zweite Mithrivates, als der fechäte der pontiſchen Dynaſten 
zeichnet, war ein Sohn des Ariobarzaned und trat im zweiten Jahr ver 
110ten Olyınp. feine Regierung an. Er war wie jein Vorgänger dem 








un 


* Mithrivates bei den alten Autoren, Mithradates auf Münzen, ein Name de a 
häufiger Gebrauch die Verbreitung und Bedeutung des Mithras-Dienftes bezeugen Fa 
Bl. oben ©. 96. g. €, * 
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önige tributbar, Bei feinem Antritt faf Arſes oder Arſames, Sobn des 
rtarerred Ochos, auf dem perfiihen Throne, weldem bald darauf Darius 
domannus folgte. Als vieler durch Alerander Reich und Leben verloren 
atte unterwarf Mithr. dem Sieger, wie die meiflen Fleinaflatifihen Dy- 
taften, und begleitete ihn auf feinen Heerfahrten. Nah Wleranderö Tode 
bloß er fh dem Antigonos an. Als aber dieſer dur einen ſeltſamen 
aum auf ihn aufmerffam gemacht werben war ging er Damit um ibm zu 
Öbien. Allein noch zur reiten Zeit wurde Mithridates durch den jungen 
demeirius, Sohn des Antigonos, gewarnt und gereitet Plut. Demetr. 4.). 
Dirh . eniflob ſchleunigſt nah Kappadokien und ſetzte ſich bier auf der unüber» 
windlichen Bergiefle Kimiata in ver Landſchaft Kiniftene am Gebirge Olgaſſos 

ef und wurbe nun der Gründer (Ariorns) des pontifhen Meibs, weldes 
feine Nachkommen bis auf Mithriv. Eupater behaupteten (Strabe XII, 4, 562. 
Mal. Blut. 1. c. App. beil. Mithr. 9.). Während Autigenos mit feinen 
 Beinden: in blutige Kriege verwidelt war benügte Mühr, die Gelegenheit ſeine 

Gt zu vergrößern und zu befefligen. Gr bradie nicht nur Rappabofien 
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fondern au die benagbarten Bölkerigaften im feine Gewalt (moileir oi 
! ir. zide ri) Mansdorer aoyoki« xrl. App. L e. 9.) und wurde 
 mmblic felbftändiger Herr des pontifhen Reihe. Nah langer glüdliger 
i uchte ihn emplih Demetrius mit feinem Vater gonod audju- 
3 — — eſchehen fo wurde er dem Antigonos abermals 
verdächt 


und dieſer lieh ihm unter dem Vorwande dab er ſich zur Pariei 
Kaflander hingeneigt babe ermorben (Dion. XX, 111.) Nah Baillanı 










.c. p. 32,) batte er Jahre geherrſcht Allein ſewohl bierüber ala über 
ie Iahre feines Lebens ſind die Angaben veribieden (Baillanı I. e.). Ihm 
olgte fein Sohn, der flebente Herrſcher diefed Stammes, 

der dritte Mitbrivates (im dritten Jahr der 119ten Olgmp. Dieb. 1. e.). 
\ Antigonod, welder feinen Vater ermorbet batte, fiel im darauf folgenden 
| E im Kaupfe. gegen Ptolemäos, Seleufos, Loſimachos, Kaflanpros. 
J 


| 
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achos entriß dem Mithr. die Stadt Keion (Eium) am Pontus und be> 
ete fle lange. Seleufos dagegen nahm ibm Morina und gab dieſelbe 
Lemniern (Vaillant 1. c. p. 34 f.). Miüthr. * ſein nach 
adokien hin zu erweitern. Nach Die, XX, 111. regierte er 36 Jahre. 
folgte noch jebr jung 
der vierte Mühridates. Die benachbarten Galater glaubten dieſe Ge— 
enbeit benugen zu müſſen um ihre Macht zu vergrößern, fielen im fein 
eich ein umd braten ibn in große Neth. Da unterflü ibn die Hera» 
soten und verforgten fein Heer mit Proviant (Memnen bei Phot. cod. 224. 
-376..H06.). Allein als die Galater num auch das Gebiet von Heraklea 
echten, verföhnten ſich jeme mit ihnen und bewogen fie durch Gold zum 
e, worüber Mithr. jehr unzufrieden war und den Groll gegen jene mie 
| en konnte. Dann vermäßlte er ſich mit der Tochter des Seleufos 
 Mallinitos und erhielt Groß-Phrygien zur Mitgabe. Juſtin. XXXVIU, 5. 
Späterhin begehrte Antiochos der Ör., Sobn des Seleufos Kallin., die Laodike 
 Xobter des Mithrid. IV. zur Che und vermäßlte ſich mit derielben feierlich 
im 92ften Iabre der Seleucivensherridaft (Volob. V, 43, 2—4.). Hierauf 
begann Mithr, einen Krieg mit Sinepe umd brachte dieſe Stadt in eine be- 
ngte Lage, konnte aber dieſelbe nicht erobern da ibr die Rhodier nad- 
‚ hrüdliden Beiſtand leifteten (Bolyb. IV, 56, 1—9.). Die Zeit jeines Todes 
Haßt ſich nicht genau beſtimmen. Ihm folgte jein Sohn Pharnared, welder 
durch feine Streitigkeiten mit Gumened von Prrgamum und Ariarathes von 
Kappadofien zuerft mit den Römern in Berührung kam (j. Vaillant p. 43 f.). 
Dieſem folgte der 
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fünfte Mithrivated mit dem Präpicat Cuergetes Gene 5 
waren denen ſeines Vaters entgegengeſetzt und feine Polltil beamedte 
frledliche Aub aleichung. Er mochte zu einer ridtigen Einſicht über die Mast 
der Mömer gelangt fein und befreumbete ſich daher mit dem zu Mom beiichten 
Herrſcher von es Gr Teiftere ibm gegen Pruflad von Bi 
Deifland und ſandie aud den Mömern im dritten pumiiden Kriege 
Schiffe und Hilfätruppen (Appian. beil. Mithr. 10.). Außerbem 
er den römiichen Feldherrn 9. Graffus im Rampfe gegen Ariftonicus, wel 
nah dem römiihen Reiche firebte, und mad Graffus’ Tode den M. Perperna 
(Gutrop. IV, 20. Val, Orof. V, 10. Waillant p. 97 #.). Dafür wurse 
dem Mithr. (nah Yuflin. XXXVI, 1. 5.) Groß-Phrugien zu Theil, Alten 
nah Appianus 1. e. c. 57. hatte es Mitbr. Eupator von dem dur Ge. 
fenfe beſtochenen Manius Aquilius erhalten, was von Sylla dem Mike, 
Eupator vorgeworfen wird (Dovyiar di avı Mano; Ädamer ini }. 
Mithr. V. ftarb eines ſchnellen Toͤdes, wahrſcheinlich durch Gift oder Meuchet⸗ 
mord und wurde zu Sinope beflattet, two er ſich eine Meflvenz eingerichtet 
hatte. Hier war aud der Sohn und Nadiolger deſſelben, 

welder 

a 
fe 


Mithrivates Eupator, der fehöte dieſee Namens, N 
den Beinamen Dionyfos führte, geboren, Gr war noch fehr is 
Bater farb, und ſtand daher unter Vormundſchaft bevor er je % 
Megierung gelangte. Nah Strabo (X, 477. Gaf.) war er Sl, nah Gutre⸗ 
pius (V, 5.) 12 Jahre alt. Nah Memmon (bei Phot. cod. 224. p. 378, 
Höfh.) zählte er 13 Jahre als er die Regierung antrat. Bevor wir bie 
politifhen Greigniffe erzählen melde ihn mit Nom in Berührung br 
wollen wir einen Blick auf feinen Charakter und jeine perfönlichen 
f haften werfen. Bei Mithr. wohnte in einem ftarfen, großen Körper 
unermüdlich thätiger, emporftrebender Geift, welcher durch die Nachſtellungen 
denen er während feiner Vormundſchaft ausgefegt war, eine befonbere 
erhielt. Unermüdlich in Arbeit und Anftrengung wurde er zugleich argmd 
und morbluftig (gonxwraro;, Memnon bei Pbot. c. 224. p. 378. ER 
Seine Bormünder fehten ihn auf ein wildes Pferb und nötbigten —*— 
reiten und zugleich Wurfgeſchoße SET Als er dieſe Proben gl + 
beftanden ſuchte man ihn durch Gift zu entfernen. Als er aber 

f&höpfte nahm er häufig dem Gift entgegenwirfende Mittel un härtete feinen : 
Körper jo gegen alle derartigen Verſuche ab, daß felbit im Alter, ald er fein : 
Leben durch Gift enden wollte, dieſes unwirkſam blieb. Dann trieb er Inge | 
Jahre hindurch ununterbrochen Jagdübungen, während welcher Zeit er nie 
unter einem’ Obdache ſchlief, ſondern Tag und Naht in Wäldern El 









fo daß man niemals wußte wo er fein Nachtlager hielt. Hievurh eniging 
er den in nn und gewöhnte ſich zugleih an Ertragung aller ’ 
feligfeiten ftin. XXXVII, 2.). Seine Sandlungsmweife blieb ftets 1 
nend und abwägend. War Mitbr. auch Fein Hannibal jo wurde er doch 
einer der verwegeniten Feinde der Mömer, ver endlich durch viele Schlachten 
den Römern das Kriegshandwerf abgelernt hatte und dadurch noch ald Greis 
ihnen ftarfe Verluſte beibrachte. Bald handelte er wie ein Fab. Gunctator, 
bald wußte er durch günftiges Terrain zu fliegen, verheerte auch nicht jelten 
fein eigenes Land um den Feinden alle Nahrungsmittel zu entzieben, bald 
beunrubigte er blos durch feine Reiterei, ohne fih in eine Schlacht einzulaffen. 
Am häufigften verftand er die Schwächen feiner Feinde zu benußen, und aus? 
mehrere Feldherrn. Bald war er gerecht, jelbit edel und hochgeſinnt, * 
hart, grauſam, ſtythiſch. — Mit ſolchen Eigenſchaften ausgerüſtet hatte er 
kaum die Regierung angetreten als er auch auf Erweiterung feiner Macht 
bedacht war. Zunähft bewältigte er die benachbarten Skythen melde noeh 
von Keinem unterjocht worden waren (Strabo VII, 309. X, 555. Eaf. Iuftin. 
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vi, 3. Bol. Memnon bei Bhot. 224. p. 378. 9.). Dann Beiefligte 
# feine Macht im Pontus, bemächtigte ſich pabofiend, erwarb den Dos: 
Oro8, welder ihm von der regierenden Variſadis freiwillig abgetreten worden 
ar (Strabo VII, 309,.), bradte Kolchis in feine Gewalt (Strato XI, 3, 
555. Gaf.), ließ feine Mutter, ibm vom Water ald Mitregentin beigegeben, 
m guiffe ſchmachtend umfommen, tötete feinen eigenen Bruder (Memnon 
ei Dbot. cod. 224. p. 378. Höſch.) und unternahm mit wenigen Getrenen 
fine Meife durch Kleinaflen, um die Topograpbie der einzelnen Landidaften 
men zu lernen und feine Plane darauf zu baſiren (Iuftin. XXXVI, 3.). 
ich unterwarf er ſich dann die Fleinen Machthaber am Phafid und erweiterte 
' nzen feines Reiches bis an den Gaucafus (nah Memnon 1. e.). Zu 
om hatte man von feinen Beitrebungen Kunde erhalten. Natürlich wurden 
er feine Bergrößerungspläne ſehr mißfällig aufgenommer Man beſchloß 
‚ale feine ſteigende Macht fo gut als möglich zu ſchwächen. Zungcht wur 
in ein Senatsbeſchluß befannt gemacht daß er den ſtothiſchen Fürſten ihr 
Bebiet zurüdtgeben folle (Juſtin ec, Memnon I. e.). Zugleich wurde von 
Ihn und Nikomedes von Bithynien gefordert dab Papblagenien, welches Iepiere 
‚Die beiden Könige gemeinſchaftlich occupirt hatten, in den früheren Zufland 
‚zurüdgebracht werben folle (Iuflin. XXXVII. 4). Mirhr. glaubte jegt den 
ern gemwadhien fein und antwortele den Geſandien dab dieſes Land 
nem Vater durch Gröfgaft zu Theil geworben fei. Er wunder ih daß 
1 ihm ſtreitig mache was man feinem Water nicht beftritten babe (Juſtin 
IE AXXVN, 4.). Ohne ſich durch Drohungen ſchreden zu laſſen befepte er auf 
alatien, Nikomedes, welcher ebenfalld aufgefordert worden den eccupirten 
eil Paphlagoniens dem rechtmäßigen Herrn zurüchzugeben, flellte ſich dazu 
if bereit. Er gab feinem Sohne den Namen Pylämenes und feßte ihn ald König 
Paphlagonien ein, als babe er fo dem alten Königlichen Stamme (der alte 
Stammvater der Papblagonier hieß nämlih Polämenes) das Sand zurüd- 
gegeben (Juftin. 1. c.). So wurden die römifden Gefandten von beiden 
 Königen genarrt und fehrien nah "Rom zurüd, Mithr. rüflete indeß ein 
farted Heer und übte es unabläßig in den Waffen. Die ungebeure Begierde 
fein Reich zu vergrößern trieb ibn an, Gift und Meuchelmord gegen diejenigen 
atzuimenden deren Land er Begebrte. So ermorpete er hinterliſtig mit eigner 
Hand den jungen Ariaraibes, König von Kappadofien, nahm das Lund, 
 weldes er ſchon einmal auf Befehl der Mömer hatte aufgeben müflen, zum 
siweitenmal in Beflg, nachdem er den Nilomedes von Bithynien daraus ver- 
tieben und übergab es feinem achtjährigen Sohne Ariarathes weldem er 
18 Dormund den Gordius beigab (Juſtin XXXVIII. 1. Memnon 1. e. 
‘D 379. Höf.). Allein die Kappadoker ertrugen die Graufamfeit und den 
Deu des Präfecten Gordius nicht lange, fondern riefen den jüngeren Aria» 
the, einen Bruder des ermordeten Könige, aus Afien zurüd, welder ein 
Heer rüflete. Gegen dieſen rückte Mithr. mit einem Heere heran, beflegte 
mb vertrieb ihn, worauf der Jüngling erfrankte und ftarb. Hierauf ſuchten 
Mikomedes und Mithr., jeder für ſich, Kappadolien vom röm. Senate dur 
bende Borfpiegelungen zu gewinnen, indem Nikomedes einen ſchönen 
ngling für einen dritten Sohn des verflorbenen Königs Ariaraibes ausgab, 
hr. aber feinen eigenen Sohn ald einen Sprößling des im Kampfe der 
er gegen Ariftonieus gefallenen Fappabofiigen Königs Ariaratbes be- 
tet wilfen wollte. Der röm. Senat durdichaute dieſe Lügen. Es wurde 
Rithr. beiohlen Kappadokien zu verlaffen, jo wie dem Nikomedes Paphla— 
































Mien zu räumen. In KRappabofien wurde nun Ariobarzaned zum Könige 
hlt und von 2. Sylla eingejegt. Allein Mitbr. konnte nicht ruhen und 
ieh in Bithynien ein als Nikomedes geftorben umd ihm fein gleichbenannter 
hn auf dem Throne gefolgt war. Er feßte Bier den Sokrates Chreſtos 
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(oder den Nikomedes Ehreſtos), einen jüngeren Bruder des Mifomrbes, als 
König ein, Allein die Nömer festen alles wieder in feinen früheren 
zurüd und reisten zugleih ven König Nkomedes zu Ginfällen in das Bebie 
des Mithr., um dadurch einen Krieg herbeizuführen. Nitomedeg folgte . 
und fehrte mit Beute beladen zurüd obne daß er MBiperftand gefunden 
Mithr. erhielt auf feine Beſchwerde bei den röm. Geſandien feine em 
Antwort, vielmehr wurde er aufgefordert durchaus den Beſchlen bes 
nadıufommen Applan, beil. Mithr. 16.). Dierauf wurbe von beiden 
erüflet. Dem Mirhre. ftand ein Heer von 250,000 M, Kufnolf und 40, 
eitern, 300 verbedten Schiffen und 100 Dikreten (Zmeiruberer) 
(App. beil, Mithr, 17.). Die anweſenden röm, Strategen mit 
glouen und bedeutenden Hiliätruppen waren 2. Gaffius, Manius 
und Oppius, welbe obne Weiteres den Krieg eröffneten ohne vom 
einen entscheidenden Beihluß abzuwarten. Gafflus ſchlug mit einer 
Abrheilung fein Lager an der Grenze von Bithynien und Salarien auf, % 
nius an der Straße welde dem Mithr. nah Birbynien offen Hand; DO 
in den Gebirgen von Kappabofien. Jever hatte eine fireitbare Madı | 
40,000 Mann, Nitomeres von 50,000 Fußvolf und 6000 Meitern. Bu 
nächſt lieferte Nitomedes den Reloberen des Mithr,, dem Neoptelemos um 
Archelaos, ein Treffen in meldem er gänlic wer wurde. t 
(Gell. Mithr. 18.) ſetzt dieſe Ereigniſſe um DI. 178, 666 d. St. Die röm, 
Beloberrn waren über dieſen unerwarteten Ausgang des erſten Zufi 1? 
trefiens natürlich erſchrocken, um fo mehr als fie den Krieg eigenmädhtig be 
onnen hatten. Nikomedes ſchlug num mit dem Mefle feiner Trumpen fe 
ager neben dem des Manius Aauilius auf, Allein das pontiſche Heer rüd 
ſchleunig beran, trieb den Manius in die Flucht und nahm fein Lager, Ü 
daß er ſich kaum nah Pergamum reiten konnte (App. c. 19.). Ga 
Nifomeded wandten ſich nah Phrygien und ſuchten ſich durch eine 
Stellung bei Leontofephale * ſchüßzen. Mitht. rückte num in B 
und nahm von Phrygien Beſitz. Hier übernachtete er in demſel 
in welchem einft Alerander der Gr. Quartier genommen hatte. Gr dur ⸗ 
dann Aſien, ſchickte überall bin Herolde aus, brachte Lofien und Pampholic 
an fh und erweiterte feine Mat bis nah Ionien bin. Zu Laopifeia hat 
fih Duintus Oppius feſtgeſetzt und glaubte die Stadt mit feiner Flei 
Truppenmacht vertheivigen zu können. Da rüdte Mitbr. heran und lieh ? 1 
Bewohnern der Stadt verkünden daß er fie nicht beeinträchtigen würde falls fie 
ihm den Oppius ausliefern wollten. App. Mithr. 20. Die Truppen deſſelben 
wurden aljo entlaffen und er ſelbſt dem Könige überliefert. Bald dar 
wurde auch Manius Aquilius gefangen genommen welchen, wie ian (be 
Mithr. 21.) erzählt, er auf einem Ejel berumführen und endlih zu I 
gamum geihmolzenes Gold in den Mund gießen ließ. Nachdem man 
Rom von diefen Creigniffen Kunde erhalten wurde der Krieg gegen Mitbe 
beihlofien und dem Sylla übertragen, welchem als Gonful A zu © 
geworden (App. ec. 22 f. Memnou p. 379.). Allein Rom war ſowohl du 
innere Unruben ald durch den Bundesgenoſſenkrieg zu ſehr beihäftigt als dag 
Sylla jchleunigft hätte aufbrehen fünnen. Auch hielt es ſchwer die nöthigſte 
finanziellen Mittel aufzubringen. Während Sylla jo zu Rom aufgehalten 
wurde hatte Mithr. an einem und vdemielben Tage alle in den Städten um 
Injeln Kleinaſiens fih aufhaltenden Römer und Italioten mit Weib um 
Kind ermorden laſſen weil er glaubte daß jo um fo leichter jeine Partie 
überall das Uebergewicht behaupten würde (Eic. pro leg. Man. ec. 3. App 
ec. 22. Memnon p. 379.9. Tae. Ann. IV, 14.). Dann ließ er € j 
ausräften, um die Rhodier anzugreifen welche ſich fortwährenn ale Roms 
treue Bundesgenoſſen bewährten. Allein alle Operationen feiner ftarfen Flott 
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jaren fruchtlos. Die Rhodier machten alle feine Angriffe zu nidte, nahmen 
n Schiff —** bohrten zwei in den Grund und verfolgten zwei bis nad 



































fien. Dann er eine ungeheure Belagerungsmafhine ( Zaudvurs 
IE unyamue weyoror) fertigen und auf Schiffen 'beranbringen um 
e Stadt dadurch zu erobern. Allein auch obne Erfolg. Die Maſch ine 
üete ſich unter der Laft und wurde pur euer beimgefuht (App. ec. 27.). 
Mitbr. verlor enblih den Muth und bob die Belagerung auf, Er wandte 
hierauf mit feinem Heere nad Enfien und ſchickte feinen Feldherrn Arde- 
nad Hellad um dort die wichtigſten Stüdte durd Güte oder durch 
walt zu gewinnen (App. ec. 27.). Gr wurde in den meillen Städten 
undlich er und machte Athen zum Mittelpunfte feiner Kriege» 
talionen, als Sylla endlich mit fünf Regionen, einigen Goborten und einigen 
kerabtbeilungen in Hellas andere (DI. 174, 83 v.Chr. Ueber pas Chre⸗ 
giſche haben Freret, de fa Nauze, Wolteröborf [vit. Mihr. 1918.] und 
periuß de temporum belli Mithr. I. rat., Goit. 1529. gebanvelt). Mitbr, 
1 Befand ſich um dieſe Zeit zu Pergamum und theilte an x Freunde Säge 
F une Ländereien aus (Blut. Syll. 11.). Damals wollten ibm die Pergamener 
‚eine audgezeläönete Ehre erweilen und liehen im Theater durch einen Fünft- 
Uſchen Mechanismus eine Nike Stepbanepboros auf fein Haupt herabſchweben 
um ifn mit dem Siegeöfrange zu fhmüden. Allein die Nike zerbrach noch 
sa Bor der Berührung feines Haupies umd der herabgefallene Kranz wurde zer⸗ 
frümmert. Die Anweſenden foll ein mächtiger Schauer durchbebt, den Mitbr. 

su fee aber Niedergefhlagenbeit ergriffen ‚haben (Blut. Sy. 11.) Sleich 
nad feiner Ankunft ſuchte Sylla fein Heer zu verftärfen, mamentlid durch 
J Mannfhaft aus Aetolien und Theſſalien. Auch verſchaffte er ſich durch ſtarke 
Centribunonen die zur Kriegführung nörbigen Mittel (App. c. 30.). So 
| rg rüdte er gegen den Archelaos vor. Böotien fiel ſogleich von dem 

4 Mithr. ab und —3 ſich dem Sylla an. Dieſem Beiſpiel ſolgten mehrere 
andere griechiſche Staaten (Plut. Syu. 12). Gr theille nun fein Heer in 
wei Abtheilungen: mit der einen belagerte er Athen, mit der andern den 
N mäßtigen Peirüeus, wo Archelaos ſich behaupten zu Fönnen glaubte. Die 
1 eiderſeitigen Anſtrengungen waren außerordentlich, und Archelaos wußte der 
Samermüplichen Tapferkeit und ungeftümen Kühnheit des Sylla gleiche Thätig- 
a, Feit und Ausdauer entgegenzufegen. Die ganze Belagerungs- und Verthei⸗ 
Ybigungsfunft wurde bier »öllig erichöpft. Ungebeure Thürme wurden von 
bi Seiten aufgeführt und immer wieder von der feindlichen Partei zerſtört 
Fobder unbrauchbar gemacht. Unterirdiſche Gänge wurden gegraben in welden 
man ſich von beiden Seiten bewaffnet begegnete. Während dieſer mit unge- 
Ir heurem Aufwande verbundenen Anfirengungen erbielt Sylla von allen Planen 
des Archelaod durch herausgeſchleuderte Bleifugeln Nachricht und Fonnte jene 
ſtet vereiteln. So nahm er mehrmals die Zufuhr welche aus dem Peiräeus 
A der Stadt erpebirt werben follte, hinweg, fo daß _dort die Hungersnoth 
nen höditen Grad erreichte. Auf beiden Seiten gleicher Vortheil, gleicher 
luft (App. c. 37.). Archelaos wird von Appian ald gensnorwraro; 
bezeichnet, Als endlich die Noch in der Stadt ven höchſten Grad erreicht 
halte und die ermatteten Vertbeiviger ſich kaum noch auf den Mauern zu 
m vermochten, außerdem auch eime leicht zugänglice unbewachte Stelle 
beat worden, wurde die Stadt im Sturm genommen (Plut. Syli. 14. 

IB Dr. ©. 38.). Alles wurde erbarmungslos nievergebauen. Das Blut floß 
; iR Strömen und Tauſende entleibten ſich ſelbſt (Plut. 1. e.). Ariſtion, 


Ber Iyrannos, rettete jich mit Wenigen auf die Burg, ſah fih aber bald 
in ge nörbigt fih zu ergeben. Hierauf wurde auch der Veiräeus erftürmt umd 
Arhelaos zog ſich auf einen vom Meere umfpülten Felfen zurüd, von wo 
a8 er ſich nach Thefialien und Böorien wandte, alle pontifhen Truppen 
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zufammenzog und fih mit Xarillas, dem zweiten Heerführer des Mithrt, vers 
einigte (Plut. e. 15. App. c. 399—A1.). Hier begegnete ihnen Solla, beflen 
Heer kaum ein Drittbeil des föniglihen betrug, obgleih Hortenflus mit feiner 
Heeredabtheilung aus Theſſalien je ihm. geitoßen war (Plut. 1. e.). Bei 
Ghäroneia wurde eine blutige Schlacht geſchlagen in welcher die Entſch | 
beit und kühne Taltik des Sylla den Mömern ben Sieg verihaffte ( b 
c, 16—18. U. ec. 42f.). Dem Uıdelaos blieben von 120,000 f | 
noch 10,000, wie Appian (ec. 45.) berichtet. — Mitht. gerieib in Kur 
und Schreden, rüftete jedoch ein neues Heer, ließ alle ihm verbädtigen 

balter und Präfeeten in Kleinaflen ermorden, legte Harfe Yang = in 
Städte und vermichtete alle römiih Befinnten (Ayp. e. 46 fi.). 

war er über die Salater und Chier aufgebradt, welche Lepieren er nad 
wüfung ihrer Stadt zu Schiffe bradte um fle an den Ponius zu 
(Memnon p. 380. 9.). Dies bradte die meiften Stänte Kleinaflend 
ihn auf, feine Beſazungen wurben an vielen Orten vertrieben, die S 
befeftigt und vertheidigt (pp. e. 49.). Mehrere Verihwörungen w 
gegen ihm eingeleitet, aber jedesmal vor der Ausführung emibedi. 
machte ihn täglich graufamer, fo daß er felbft gegen feine Freunde wä 
- (Appian, c. 48.). Zu Archelaos war indefien auch Domalos mit 80, 
friiden Truppen gefloßen. Nichtedeſtoweniger ſchlug Sylla bie 
Macht bei Orchomenos ſehr nachdrücklich, obgleich das Heer bed Do 
für das beſte und geübteſte unter den pontiſchen Truppen galt (Appe. 
Blut. Syll. 20. 21.). Selbft das feindliche Lager wurde erflürmt und ein 
großer Theil der zerfprengten Truppen ind Meer getrieben. Archelaos jel J— 
verbarg ſich in einem Sumpfe, bis er endlich auf einem Nachen Gelegenheit 
fand nach Naxos zu entfliehen (App. ec. 50.). Splla belohnte hierauf feine 
Krieger, welde mit unglaublicher Tapferfeit dad muthig verteidigte Bag 1 









eıftürmt hatten und geflattete ihmen Böotien beliebig auszuplündern, weil Die 
Bewohner fih leihtfinnig bald dieſem bald jenem jugemwandt hatten (App. 
c. 51.). Sylla nahm hierauf fein Winterquartier in Theſſalien, wo er ers 
fuhr daß er zu Nom auf Antrieb des Cinna und Marius für einen Feind 
ded Staats erklärt und ald Nachfolger im Kriege gegen Mithr, ibm Flaccud 
beftimmt worden fei, welchen Letzteren Fimbria ald kriegsku fühne 
Mann begleitete (App. 0.51.). Sylla ließ fi jedoch keineswegs irre machen 
und ſuchte den Krieg fhleunigft zu Ende zu bringen, um ſich bann ges 
Nom zu wenden. Glüdliherweife wünſchte Mithr., durch ſolche Niederlagen 
gebeugt, einen erträglichen Frieden und beauftragte fofort den Archelaos einen 
folden mit Sylla einzuleiten. Beſonders hatte ihm der tolfühne ſtürmiſch 
Fimbria einen ganz neuen Begriff von röm. Tapferfeit beigebracht, fofe 
es dieſem beinahe gelungen wäre den König lebendig in jeine Gewalt zu 
befommen (Plut. Syll. 23.). Splla flellte folgende Friedensbedingungen 
der König jollte feine ganze Flotte an die Römer ausliefern; zweitens alle 
Gefangene und Lieberläufer; drittens follte er feine Beſatzungen aus den feſten 
Plägen entfernen, diejenigen ausgenommen welche er bereitö vor dem Kriege 
inne batte, auch follte er die nach dem Vontus veriegten Chier in ihre Inſel 
zurüdführen (App. e. 55. Memnen p. 380. 9.); ferner follte er bie 
des von ihm verurfachten Krieges tragen und fih mit dem von jeinem Bate 
ererbten Reiche begnügen. Archelaos entfernte die Bejagungen jogleih und 
berichtete über die weiteren Bedingungen an Mithr., welcher anfangs in 2 
ziehbung auf Paphlagonien Schnierigfeiten machte, dann aber nad eine 
Hattgefundenen Zufammenfunft mit Sylla ſelbſt fih jenen Bedingungen unter 
warf (App. c. 58.). Sp war ber erfle röm. Krieg mit Mithr. beenpigt 
Mithr. ging nun nad dem Pontus zurüd. Sylla legte hierauf ten Stäbten 
Kleinafiens ungeheure Eontributionen auf, um ſich zum Kriege gegen feine 
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Beinde zu rüflen. Um bie geforderten Summen aufzubringen mußten mebrere 
Staaten ihre Theater, ihre Gymnaſien, ibre Häfen oder andere öffentlide 
Anftalten zum Unterpfand geben und Geld zu den höchſten Zinien aufnehmen 
App. c. 63.). So wurde Alien, dur den Krieg erihöpft, völlig ent- 
Fäftet. Sylla eilte nah Nom und feierte bier fpäter feinen Triumph über 
ithr. (Cie. pro leg. Man. c. 3.). — Der zweite mithridatiſche Krieg 
‚entipann ſich auf folgende Weile: Murena (Br. IV. ©. 1076, 4.) war 
‚mit ben zwei Legionen des Fimbria (meldher feines ganz geiegloien Bench» 
wegen von Sylla verihmäht und von feinen Legionen verlaffen Ah 
ft entleibt hatte) in Aflen zurüdgeblieben um die Beringungen des Friedens 
FE zu fihern und die no übrigen Angelegenheiten ind Meine zu bringen (App. 
Fe 64). Durena wünſchte aber durch Kriegätbaten ſich ebenfalls einen 
umpb zu erringen und begann den Mithr, dur feinpielige Handlungs» 
weife zu reisen. Gr griff Komana an, plünderte den berühmten und reichen 
J Xemvel dieſes Ortes und töbtete einige Meiter des Mürhr. (App. e. 64.). 
D Diefer befämpfte während dieſer Zeit Die Bosporaner und Kolcher und unters 
E warf die Abtrünnigen. Als die Kolder den Sohn des Mühr, zum König 
jegebrien gewährte er ihren Wunſch, rief aber bald darauf den jungen König 
ruf und brachte ihn um, weil er vermuthete derielbe babe jeme Borberung 
* Kolcher aus Ehrgeiz ſelbſt herbeigeführt. Hierauf ſchicie Mibr, Gr 
fandıe nah Nom an den Eenat und an Eylla und beiddwerte ſich über Mus 
ma, welcher indeß gegen 400 Drtichaften ded Königs durchſtreifte und mit 
Ir Beute zurückkehrte. Der Senat ſandte den Galivius an Murena ab 
‚mit dem Auftrage ſich der Beindfeligfeiten gegen Mithr. zu enthalten. Außer 
Idem aber mochte er gehelme Iuftructionen erbalien, melde ibm geflatieren 
die Macht des fo geführliden Königs auf alle Weile zu ſchwächen (App. 
e. 65.). Mühr. durchſchaute aber den Willen des Senats und die Plane 
des Murena. Er rüftete alſo zum zweiten Kriege mit den Mömern, lieh 
‚feinen Feldherrn Gordius das benachbarte Gebiet angreifen und große Beute 
binwegführen. Murena lagerte fih ihm gegenüber, keiner wagte den Kampf 
‚zu beginnen. Da rüdıe Mir. mit einem neuen Heere heran, der Kampf 
‚wurde begonnen, und Murena, einer folden Macht nicht gewachſen, leicht in 
e Blut getrieben (App. 1. e.). Kurz darauf war auf Syplla’s Betrieb 
‚Al, Sabinius von dem Senate an den Murena abgeſchickt worden mit der 
‚beflimmten Erklärung daß er vom Kriege gegen Mithr. abſtehen ſolle (App. 
©. 66.). Zugleich follte er den Mihr. und Ariobarzanes mit einander vers 
\föhnen und ausgleihen. Bei der veranftalteten Zufammenkunft beider Könige 
verlobte Mithr. feine vierjäbrige Toter mit dem jungen Ariobarzaned und 
jebielt unter dem Deckmantel freundſchaftlicher Geſinnung jo viel von Kappa 
jofien ald er eben im Bells genommen hatte und beiegte dazu noch andere 
Theile. Hierauf flellte er ein großes Feſtmahl an, bei welchem Vreiſe der 
Hrößten Capacität im Effen und Trinken, jür die Meiſterſchaft in Spottreven, 
im Geiang u. ſ. w. ausgejeßt wurden, woran alle Anmweienden Theil nahmen, 
Im der Römer Gabinius niht. So- endete der zweite Krieg dir Römer 
gegen Mürhrivated (App. e. 66.). Zu Rom wurde indeß auch dem Murena 
ber Triumph geftattet, obgleich feine Ihaten gegen deu König nit glänzend 
waren (Eic. pro leg. Man. c. 3. pro Murena c. 15.). Große Beute hatte 
Her aber gewiß gemacht. — Während der König von Seiten der Römer 
abermals Nuhe gewann wandte er feine Waffen wiederum gegen den Bos- 
20108, unterwarf ihn und jegte bier einen feiner Eöhne, den Madared, als 
Önig ein, unternahm dann einen Einfall in das Gebiet der benachbarten 
Adäer, welde man von den nad Troja's Zerftörung zerfireuten Achäern 
ableitete, verlor aber bier zwei Theile feines Heeres, theils im Kampfe theils 
durch Hinterhalte und Kälte. Dann ſchickte er Geſandte nr welche 
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den gegenfeitigen Friedenvertrag ſchriftlich aufnehmen und feftlellen sollten 
(Npp. ©. 67.), Alein auch Ariobarzanes fhidıe Geſandie dabin ab mit der 
Nachricht daß er Kappadofien nit zurückerhalten, fondern dah Mir. ven 
größeren Theil noch in feiner Gewalt babe. Dem Könige wurde bier 
von Sylla der Befceid ertbeilt daß er KRappabofien verlaffen folle, 
König fügte Mb, ſchicte abermals Geſandte nah Mom um den ® 
forifilih au beurfunden, was bis dahin mod nicht geſcheben war. © 
war indeh geftorben und die Geſandten wurden von den Präroren mit | 
den Senat eingeführt, weil ihm andere dringenre Grftäfte oblagen. Währe 
diefer Zeit beredete der König feinen Schmwiegeriohn, den Tigrane# von | 
menien, in Kappadofien einzufallen, was fogleih geſa ah. Tigraned nme 
gang Kappadofien mir einem miliräriichen Kordon, überfiel dann rlögli | 
"and und führte gegen 300,000 Menſchen mit ſich fort nah Armenien, we 
er eine neue Stadt Tigranocerta (f. d.) gründere (676 d. ©r.) und jene bie 
anfiedelte. Den Nömern blieb e8 nicht verborgen von wem viefe That vers 
anlaft worden. Zunäbft war ſedoch ihre ganze Aufmerffamkeit auf 
Sertorius gerichtet welcher in Hiipanien große Bortitrite machte, bie 
Provinz gegen Nom in Waffen brachte und feinen eigenen Senat organifh 
hatte (App. e. 68,). "Sertorins aber ftrebre nad mädtigen Verbindungen, 
um feinen Waffen Nachdruck zu geben. Gr fanpte daher zwei feiner Arenmng 
an den Mirhr., den 2. Magius uhd 2. Fannius (Bo. IN, ©. 422, 10. 1 
©. 1420, 6.), um ihn zu einem Bündniffe mit Sertorius su bewegen, wobei 
ihm die größte Hoffnung auf künftige Ausdehnung feines Reiches machten U 
0.68.). Michr. lief ſich ſchnell gewinnen und ſa ickte an Sertorius andere Geſ 

ab. Hier wurden dieſelben in den neuen Senat gelührt und Sertorius fid 
ihnen Aſien, Birhynien, Baphlagonien, Kappadofien und Galatien zu. Au 
fandte er ihm einen Heerführer, den M: Varius, umd als Beratber den 
Magius und 2, Fannius. Mithr. begann ſomit den brüten und Trgt 
Krieg mit den Nömern. Gr lich eiligft Schiffe bauen, fandte 200 Myriape 
Medimnen Getraive and Meer und war entſchloſſen das one 
fuchen. Zu Bundesgenoſſen hatte er fih die Chalyber, die Arm PR 
Skythen, die Taurer, Achäer, Heniochen, Leufofgrer und andere am R 
Thermodon mohnende Völker gewonnen. Auch in den europäiichen Negione 
barte er fih Bundesgenofien verichafft, einen Theil der Sarmaren, die 
zogen, die Korolloi, die amı Iſtros, Rhodepe und Hämos wohnenden Thrafe 
und die Baftarner. Er hatte ein Heer von 140,000 M. Faßrolk und 16,00 
Neitern (App. c. 69.). Mit Beginn des Frühjahrs erprobte er feine neu 
Flotte, opferte dann dem Zeus Stratios- nah herkömmlichem Brauch um 
fpendete dem Pofeivon ein Geſpann mit weißen Noffen meltes ins Me 
gelafien wurde (Any. ce. 70.). Er ließ num fein Heer unter den Keldber 
Taxilles (auch Taxilas genannt) und Hermofrates nah Papblagonıen vor 
rüden. Uebrigens batte er diedmal fein Heer befier organifirt ala früher 
batıe römiihe Waffen eingeführt, allen unnügen Prunf entfernt und Die 
Reiterei rüchtig geübt (Plut. Luc. 7.). Mithr. felbft bielr eine hochtrabende 
Rede an das Heer über den Ruhm jeiner Vorfahren und feine eigenen Thaten 
und wie er fein Reich vergrößer: und noch niemals von den Römern beſiegt 


worden jei. Dann flagte er viefe wegen ihrer Habfucht an und beſchuldig 
fie endlich deshalb mit ihm feinen fchriftlihen Vertrag abgeſchloſſen und 
aufgenommen zu haben, um bei günftiger Gelegenheit ihn abermals anzu 
greifen. Hierauf fiel er in Birhynien ein, deſſen König Nkomedes Eu 

vorher geftorben war und fein Neich den Römern binterlaffen harte. Gotta 
welcher daſſelbe gegenwärtig verwaltete, hatte große Luft ſich einen T 
zu erringen (Blut. Luc. 8.), war aber zu friegeriihen Unternehmung 
zu ſchwach und mußte fih mit feinen Truppen nach Chalceden zu 
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App. ec. 70.). Bithonien fiel iogleih in bie Hände des Könige und bie 
ic aufhaltennen Nömer eilten von allen Seiten zum Heere des Gotta, 
m bier Sicherheit zu finden. Als Mithr. aub nah Chalcedon vorrüdte 
agte ed Gotta dennoch nicht ſich ihm entgegenzuſtellen. Nudus dagegen, 
E Präfeetus der Blotie, beiegte mit einem Iheile des Heeres Die fldderen 
len der Ebene, wurde aber- bald vertrieben un» nah Chaleeden zuräd- 
nn, wobei ein bedeutender Theil feiner Truppen zu Grunde ging. M ihr. 
mit feiner Flotte zugleih den Hafen, verbrannte vier romiſche 
Fam führte Die übrigen 60 mit fih hinweg (App. e. 71. Blut, Luc. 8.). 
135 Rom war enplih 2. Lucullus zum Proconful in Cilicien und 
Daum Belogerrn gegen Mitbr. gewählt worden, da gegerwärtig dazu 
1 geeigneter ſchien ala er (Memnon p. 382. 8. vgl. Br. IV. ©, 1071.). 
Br braie eine Legion von Nom mit, zog die beiden venwilderten 
‚Regionen des Fimbria an ſich, und außerdem noch zwei andere, To dab er 
"I gegen 30,000 M. Fußvolk und etwa 1600 Meiter beichligte. Er flug fein 
EB Sager dem des Mitbr. gegenüber bei Knzifon auf (App. e. 72.). Bier ge- 
E lag es ihm einen wichtigen Berg zu befegen, worurd ibm eine ſichere Stellung 
Fund leichte Zufuhr ermittelt, vem Mithr. aber leicht alle Lebendmittel abge- 
IB fönitten werden konnten. Der König wandte fih nun nad der bezeidneten 
I kadt und belagerte dieſelbe mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitseln, 
jedoch ohne Erfolg, da die Belagerten zur bartnädigften und fühuflen Ber- 
I beidigung entihlofien waren und auf den Beiſtand des röm. Heeres rechnen 
| konnten (App. ce. 7376, Blut. Luc. 9. Memnon p. 382.9.) Dem 
B yontiihen Heere mangelten bald vie nöthigen Lebensmit el und viele Krieger 
Kiyer durch Krankheiten hinweggerafft. Auch machten Die Bilagerten glüd- 
liche Ausfälle, jo daß endlich ver König alle Hofluung aufgab und des Nachts 
zu Schiffe nad Parion eilte, währen» fein Heer ſich nad Lampfafoe wandte 
(App. ce. 76.). Lucullus verfolgte die Fliehenden und brachte ihnen einen 
‚Rarfen Berluft bei (Blut. Lue. 11.). So wurte dieſe Stapt von der bevor⸗ 
tebenden Gefahr befreit. Es wurde daher von den Bürgern zu Ehren des 
Rucull.ı8 ein Feſt eingelegt, Lucullia genannt, weldes man auch in andern 
J allatiihen Staaten beging (Plut. Luc. 23. Arp. ec. 76.) Mühe. fandte 
um Schiffe ab um die Truppen zu, Lampſaces aufnehmen. Unter der 
lung des M. Varius lieh er 10.000 Mann auf 50 Schiffen zurüd. Dem 
 Barius waren noch Alexandres und der Cunuch Dionyſos beigegeben. Mit 
Dem größeren Theile der Flotte jegelte Mithr. nah Nifomeria, auf welder 
abrt ibn ein Starm ergriff und viele Schiffe vernichtere (App. ©. 76.), 
' Bucullus verfammelte feine Rlotte und übergab fle feinen Unterbefehle habern 
Tlarius und Barba; einen Ibeil derſelben bebielt er ſelbſt. Iriarius ſegelte 
ab Apamea u d nahm die Stadt, Barba ſetzte ſich in Bells der Städte 
Weufiad und Nikäa, während die Beſatzungen des Königs ſich durch die Flucht 
retteten. Lucullus nahm von Ilion aus den Feinden im Hafen der Aträer 
N Shiffe ab. Die drei feindlichen Anführer, Barios, Aleranerod und Die- 
Ir msfos tand er mit ihren Schiffen bei Lemnos an der Küfte einer öden Jniel, 
' fühte fie vergebens zum Treffen zu reisen, umſegelte dann »ie Juſel umd 
Arieb je von der andern Seite nah ihren Schiffen, wo fie dann vem Lande 
amd vom Meere aus angegriffen und größtentheil® aufgerieben wurden ı Blut. 
Zuc. 12.). Jene drei Anführer hatten ſich in einer Höhle der Infel ver- 
' Borgen, wurden aber entdeckt und ergriffen, Varius getödtet, Aleranpres 
zum Iriumpbe aufbewahit. Dionyios Aarb fogleih an genommenem Gift 
App. c. 77.). Mithr. fegelte num ſchleunigſt nah dem Vontus um ber 
> rom. Slotte zu entgehen, wurce aber von Stürmen ergriffen und verlor gegen 
60 Siiffe und an 10,000 Mann (Blut. Luc. 13. App ce. 78.). Sein 
tigned Schiff war led geworden, ſo dab er von einem Fahrzeuge der See— 
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räuber. aufgenommen nad Herallea oder nah Sinope fegelte. Bon bier aus 
Begab er ſich nah Amifos und fanbte an Ugranes und Madares 
um von ihnen Beilland zu erlangen. Den Diofles ſchidie er reihlih mit 
Gold und Geſchenken verfeben zu den Skyrben, um auch dieſe zur ze 
u beivegen, Allein Diofles ging mit feinen Schägen zu Pucullue 
4 Diefer wandte fih nun gegen Amifos und Gupatoria, eine von Mithr. 
ründete Stadt und belagerte beide, während eine andere Kreredabıbeil 
bemischra zu gewinnen fuchte. Allein überall fand er bartnädigen Wine 
ſtand. Hug hatte Mirhr. abermals ein Heer von 40,000 M. Bußvolf 
4000 M. Meiterei zuſammengebracht, womit er den Lokos überfritt und 
Römer in die Ebene lodte (Blut. Luc. 15. App. 78.). Im Brüblahr 
Lucullus auf den Gebirgen ſich binziebend gegen Mitht. vor und vermich 
Ebene. Der König hatte Vorpoften außgenellt welche ibm die Annä 
des röm. Heeres durch fortgefeßte Feuerzeichen verfündigen follten. Gin 
wanbter des Königs hatte die Funttion das erfte Zeichen zu geben. rt 
dies, ging aber Tofen mit. feiner Mannſchaft zu Lucullus über, & 
gelangte num nah Kabeira, wo feine Meiterei von ber feindlichen zurüd 
worfen wurde (App. c. 79.). Gr behauptete ſich dann auf ben Gebirgen 
ohne fh in ein Treffen auf. der Ebene einzulaſſen. Der feindlichen Meiterei 
wurde bierauf eine Niederlage beigebracht, als fie es gewagt hatte ſich 
den Engpäffen auf eine röm. Keeredabrheilung zu werfen, worauf fogl 
eine zweite folgte (Blut. Luc. 17.). Die Nachricht hievon verbreitete Schreden 
im Lager ded Königs und der von ihm beichlofiene Nüdzug löste ſich durch 
die Unvorfichtigkeit feiner Freunde in verworrene Flut auf, welden Umf 
Lucullus raſch benutzte und fih auf das feindliche Heer warf, Der Ko 
felöft wäre beinahe gefangen genommen worben, hätten ſich die Mömer ni 
durch die im Lager zurüdgelaffenen und von den Fliehenden abſichtlich bin: 
geworfenen Schäge aufhalten laffen (Eic. pro leg. Man. c. 9. Blut. Luc, 
17. Apy. c. 82.). Lucullus eroberte hierauf Kabeira und andere fefle Pläße 
mit vielen Schägen, mit Gefangenen und Verwandten des Königs (Put 
Luc. 18.). Mitbr. eilte nun mit 2000 Reitern zum Tigranes, welcher ibn 
feine Audienz ertheilte, obwohl er ihn königlich zu behandeln gebot (Plut 
Luc. 19.). Mithr. fandte hierauf den Eunuchen Bocchos (ober 2 
















nach ſeiner Reſidenz Pharnakia zurück, um ſeinen Schweſtern, Frauen 
Coneubinen den Tod zu geben, damit fie nicht in die Gewalt der 
fallen jollten. Sie ftarben theils durch Gift theild durch den Dolch auf 
klägliche Weile (Plut. Luc. 18. App. c. 82.). Lucullus eroberte 5 \ 
Amaftrid und Herafleia (Cic. pro leg. Man. c. 8.). Sinope leiſtete barts 
nädigen Wiverftand. Kleochares hatte bier eine Tyrannis gegründet und 
durch jeine Kilifier die meiften Bürger ermorden laſſen (Blut. Luc. 23, 
Memnon bei Phot. cod. 224. p. 238. Beft.). Als aber Lucullus Die Des 
lagerung begann zündeten fie die größeren Schiffe an und verließen auf dem 
leichteren die Stadt, welche jo dem Lucullus in die Hände fiel und von ihm, 
fo wie Amifos, für frei und autonom erklärt wurde (App. ce. 73.). 
Machares, König vom Bosporos und Sohn des Mithr., ſchickte an- 
cullus einen goldenen Kranz und trat mit ihm in ein Freundſchaftsverhä 
(Plut. Luc. 24.). Lucullus begehrte nun von Tigranes die Ausliefi 
des Mithr., und um den noch rüdjtändigen Theil des von Sylla ven a 
tifchen Staaten auferlegten Tribut3 aufzubringen forderte er den vierten j 
alle Fruchtertrags und legte eine Steuer auf die Wohngebäure und Sclaven 
(App. c. 83.). Als Tigranes nicht geneigt war den Mithr. auszulieferm, 
rüdte Lue. mit zwei Legionen gegen Armenien vor, überfchritt den Euphrat, 
nahm jedoch von den Völkerſchaften deren Gebiet er durchzog nur das Noth⸗ 
wendigfte in Anſpruch. Tigranes fandte den Mithrobarzanes aus um dem 






































Lucullus mit 2000 Reitern aufzuhalten und befahl dem Monfäos Tigrano- 
ferta zu befhügen, während er jelbit ein Heer von 25 Myriaden Außvolf 
und 5 Myriaden Meiterei aufbradte. Mithr. rierb nun dem Tigranes, ſich 
in feine offene Schlacht mit den Nömern einzulafien, fondern dieſelben blos 
Durch feine Meiterei zu neden und ringdumber das Sand zu vermwällen. 
Alein dem Tigraned erihien eine ſolche Art Krieg zu führen höchſt ſeltſam 
und verächtlih. Er magte eine Schlaht und wurde durd Die Schnelligfeit 
und Taktik des Lucullus völlig geihlagen. Nach Plutard (Luc. 28.), welder 
1 Hergang etwas anders erzäblt ald Appian (ec. 85.), gingen 10 Myriaden 
Beinde zu Grunde. Beide Könige waren num ſchnell bemüht ein neues Heer 
fgubringen, über welches Mithr. den Oberbefebl erhielt. Die Meiterei des 
jraned wurde zurüdgeworien und Mithr. konnte zu feiner entſcheidenden 
Schlacht bewogen werben (App. ©. 87.). Tigraned z0g ſich nun in nad . 
ere feines Reichs zurück und Mithr. eilte mit SO0O Mann nach dem 
8, wo er den von Lucullus zurüdgelafienen Babius, und glei darauf 

den Triarius gänzlih beflegte. Nachdem Lucullus durd die inwohnenden 
Griechen die reiche Stadt Tigranoferta erobert und fie feinem Heere zur 
} rung überlaflen batte, han er im Begriff auch die Bartber anzugreifen, 
—* Heer der weiten Feldzüge müde feinen Plänen ſich widerſetzte. Das 












Schlimmſte aber war daß er zualeih von Rom aus zurüdberufen wurbe, 
‚weil man gegenwärtig eine Verlängerung ded Kriegs mit Mitbr. und Tis 
granes nicht für zweckmäßig bielt, zumal da das Meer überall ganz von den 
‚ mädtig geworbenen Seeräubern beberiicht wurde (App. ec. 92.). Wenn bisber 
dem Lucullus Alles nah Wunſch gegangen war fo wandte fi jept das Glüd 
von ihm ab, das Heer begann ibm den Gehorfam zu verweigern und Mithr. 
ftand ihm bald wieder mächtig gegenüber (Blut. Luc. 33 f.). — Kaum 
war es dem Pompejus gelungen das Meer von dem unerbörten Unweſen 
der ganze Flotten befigenden- Piraten zu fäubern, fo wurde ibm aud der 
Oberbefehl gegen Mitbr. übertragen, wozu Cicero dur feine Rede pro leg. 
Man. viel mitgewirft haben mochte (Blut. Luc. 35. Pomp. 30. App. e. 97.). 
ent mit derfelben unbedingten Vollmacht verfeben welde ibm im Ser- 
‚ zäuberfriege zu Theil geworden. Gr zog mum feine Streitkräfte aus Allen 
; ap und rüdte gegen Mitbr. vor, welcher jegt ein auserlefenes Heer 
von 30,000 M. Fußvolk und 3000 Reitern befehligte. Dennoch ſchickte er 
Geſandte an Pompejus ab um zu erfahren unter welden Beringungen der 
J beigelegt werden fünne. Die Antwort lautete, wenn er alle Ueberläufer 

nöltefern und ſich felbit "den Mömern zur weiteren Verfügung überlafien 
N e. Diele Antwort belehrte den König von der Nothwendigkeit ded Kampfes 

uf Leben und Tod, zu welchem aud die große Zahl Ueberläufer im feinem | 
Seere gern bereit war. Die erfte Schladt gewann Pompejus, jedoch nur 
durch einen den Feinden gelegten Hinterhalt, worauf fih Mithr. zurüdzog, 
indem er glaubte daß Pompejus dur Mangel an Lebensmitteln zum Rück⸗ 

ige gezwungen werden Fönnte (App. c. 99.). Allein dieſer wußte fi bin» 

chenden Proviant zu verichaffen, ja er ſchloß ſelbſt das königliche Heer von 
allen Seiten dur Eaftelle, Heerlager und Graben förmlih ein (geovgu 
"Aura xai orparoneda molkz &5 inaror nei merrinorr« oradiovs megideis 
'@ner@ppeve) und ſchnitt ihm die Zufuhr ab, jo daß man genötbigt wurde 
alle Laſtthiere zu ſchlachten (App. c. 99. Plut. Pomp. 32.). Naddem der 
König jo 45 Tage hindurch belagert worden entwich er heimlich des Nachts 
mit der kräftigſten Mannjhaft und nahm feine Richtung durch unwegſame 
Gegenden. Allein im der Nähe des Euphrats holte ihn Pompejus ein und 
&lug jein Lager neben ihm auf. Hierauf wurde ein nächtlicher Angriff auf 
a8 Lager der Feinde unternommen umd daſſelbe erftürmt, wobei viele Taus 
jende derjelben zu Grunde gingen, die Uebrigen entfloben. Mitbr. Hatte im 
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zuſammengehauen oder auseinandergetiieben. Allein bald ſah er 
von drei Vegleitern umgeben, unter melden die Supfifratia, melde ibn 
in der Tracht eines perfliben Kriegerd umgab. Der König entflob mit 
und einigen Begleitern Tag und Naht, bis fie nah Inora gelangten, 
für ten König Schätze und Kleinodien aufbewahrt wurden, Hier verıbeilte: 
er unter Iene koſtbare Geſchenke und wandte ſich dann mad Armenien zum 
Tigraned. Allein: diefer verweigerte ibm nicht mur die Aufnahme in feinem 
Lande fondern ſetzte auch 100 Talente auf feinen Kopf, Hierauf eilt Di 
nach dem Gebiete der Kolber, und von bier aud nad dem Bobvoros u J 
der Maͤotis, jo daß die Verfolgung deſſelben dem Pompejus ſeht ig 
wurde und er endlich diefelbe aufgab (am. Porn. 33—35. Mi einig 
Abweibungen erzählt Died Appian ec. 101 fi). Anh hatte Pompeius a 
diefen Zügen mit vielen Völlerſchaften r fimpien und war bereits im 
Nähe von Hyrfanien und dem kaſpiſchen Meere gelangt (Blut. Pomp. 35. 36.) 
Mithr. dagegen hatte wiederum betraͤchtliche Truppen aufgebracht und foll dem 
Plan gefaßt haben ih nad Europa zu wenden und bie Nömer von bier ud 
anzugreifen (Put, Pomp, 41. App. e. 104.) Gr durchſtreifte zumädhit | 
Küfte des Pontus, durdzog die ſtythiſchen Stämme und die Völfer der | 
Mäotis und fuchte ſich zunächft des bosporifhen Reiches zu bemädhtigen. Gr | 
wurde wegen feiner Thaten überall chrenwoll empfangen, man brachte ibm 
Geſchenke, begleitete ibn und gewährte ihm Hilfstruppen. zus ‚apa m 
einen neuen Kriegsplan zu entwerfen, nämlih durch Thrafien nah Maker 
donien und-von bier nah Vannonien vorzubringen, über die Alpen zu gebe 
und in Stalien einzufallen (Plut. Pomp. 41. App. 1.c.). Sein Sohn M 
chares, der König des bosporiihen Meichs, entleibte ſich felbit um nice ü 
feine Gewalt zu gerathen. Pompejus batte fih während dieſer Zeit nah Ar 
menien, Arabien und Syrien gewendet umd ven flüchtigen Mithr, feine 
Schidjal überlaffen (Blut: Pomp. 39.). Tigranes vermied jeden weiteren” 
Krieg mit den Römern und ſuchte die Gunft des Pompejus zn gewinnen 
Gr kam alfo vertrauensvoll zu diefem Feldherrn, bexeugte fih dem uud 
fiel vor ihm nieder (daodapırdg mpogerurnoer). Pomvejus gewährte ibm 
Verzeibung und fühnte ihn mit feinem Sohne aus, welcher bei ibm Schu 
geiucht hatte (App. c. 104.). Allein der Legtere mochte von Bompejus gang 
Anderes erwartet haben; und als er fih getäufcht ſah wurde er ummillig 
und ließ feine Ungufriedenheit laut werden. Da wurde er feit genommen 
und von Pompejus zum Triumphe aufbewahrt (Plut. Pomp. 33.). Währent 
diefer Zeit hatte Mithr. feinen Zug an der Küfte des Vontus vollendet umi 
dad Emporium Ponticapium am Ausfluffe ded Bonus gewonnen. Di 
Stratonife, die angejehenfte feiner Goncubinen, hatte indeß ein ihr anven 
trautes feftes Gaftell mit vielen Schägen dem Pompejus übergeben, unter dee 
Beringung vaß er ihren Sohn Ziphares, welchen fie dem Könige geboren, 
falls er ihn in feine Gewalt bekäme, ſchonen und erhalten jolle. As Mit | 
davon Kunde erhalten tödtete er den Kipbares im Angefichte der Mutter 
und ließ ihn unbeerdigt «liegen (App. e. 107. Blut. Pomp. 36. amäh 
nur die Uebergabe des mit Schägen angefüllten Gaftelle, aber nicht ven X 
des KZiphares). Hierauf wurde zu Phanageria der fönigliche Eunuch Tryphon 
von dem Phanagoräer Kaſtor getödtet und das Volk zur Fıeibeit aufge 
fordert. Sogleich wurden die Söhne und Töchter des Mithr., Artapherne 
Dareiod, XZerred, Dratbres, Eupatra, Kleopatra auf der Afropolis eing 
ichloffen und durch ringsherum angelegtes Feuer genöthigt fich zu ergek 
Nur die Kleopatra leiftete männlichen Wiverftand und murde ron Mitßr 
durch jchleunigft heranfegelnde Ziweiruderer gerettet. Nach dem Beifpiel ver 
Phanagoräer fielen die. ringsherum liegenden feiten Plätze des Bosporos von 


Anfange befvenmürbig gekämpft und mit SON Reitern eine — Römer 
nur mod 
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m Könige ab, unter welchen Gherronefo®, Theodoſia, Nymphäon die be- 
Deutenpfien waren (App. c. 108.). Trotz dieſer aufeinanderfolgenden Un— 
lüdsfälle blieb der König ungebeugt bei dem gefaßten Gntihlufle, nad ver 

































Meile des Hannibal in Italien einzubrechen, dor: die mit Rom ungufrievenen 
Bölter an fih zu ziehen und den Kampf glüdlider als biäber zu führen 
(App. €. 10%.). Er fanpte feine Eunuchen an ſtothiſche Herrſcher, lich ihnen 
feine Tochter zur Ehe anıragen und begehrte von ibnen Hilfstruppen. Gr 
gab ihnen eine Begleitung von 500 Mann Truppen mit, welde in einiger 
ütfernung treulos die Eunuchen törteten und jene Toter dem Ponprjus 
auölieferten. Ueberhaupt war dem Könige fein Heer nit mehr gewogen 
und feineswegs geneigt auf den Plan feiner Heerfahrt nad Italien einu- 
eben. Auch herrſchte Die Meinung Mitbr. ſuche blos einen rubmvollen 
Untergang. Im diefer Lage der Dinge befürdtete Vharnales, derjenige unter 
Den Söhnen des Muhr. welchen er ſtets am meiſten geliebt um» zum fünf: 
Hgen Nachfolger beſtimmt batie, es möchte für ihn alle Hoffnung auf wie 
 Hünftige Tbronfolge verloren geben wenn der Bater feinen deiperaten Enrichluß 
E zur Ausführung brädte. Er beihloh alio dem Leben deſſelben ein Ende zu 
achen um für ſich das pomiſche Meich zu retten. Auch mochten ihn noch 
I andere Gründe zu diefem Entſchluſſe verleiten. Allein der Plan wurde dem 
J Könige entpedt und vie gefolterten Mitwiſſenden zum Geſtändniß gebracht 
Der König würde den Pharnafes getödtet haben wäre ibm nicht von Meno- 
dhanes in gegenmwärtiger bedrängter Page Milde und Nacdhſicht angeratben 
vorden. Mithr. verzieh alio dem geliebten Sohne. Allein dieſer befürdtete 
dennoch daf der Groll des Vaters bald wieder ausbrechen würde und begab 
ich ins Lager zu Der Heeresabtheilung welde aus römiichen Ueberläufern 
beftanp, deren Zahl’fehr groß fein mochte. Dielen ſchilderte er Die Gefahr, 

‚ wenn der Vater feinen Plan ausführen und das Heer durch Pannonien und 
Alyrien nad Italien führen würde, und bewog fle dadurch leicht von Mitbr. 
abzufallen. Das ganze Heer flimmte dem Willen der Ueberläufer bei; man 
war enſſchloſſen den greifen Mithr. zu vernichten und den Pbarnakes als 
König zu begrüßen. Died geſchah und der alte König vermochte Ab kaum 
durch vie Blucht zu reiten. Als er ſich endlich von Allen verlaften jab nahm 
De Gift, jedoch ohne Erfolg, da feine Natur von Jugend auf durch Gegen- 
glite abgebärtet war. Da bat er endlich einen ibm ned treugebliebenen 
Teltiihen Anführer, ihm den Top zu geben, um mit den Römern ausge 
Hiefert und im Triumphe aufgeführt zu werden. Der Kelte erbarmte fh 
I feiner und erfüllte die legte Pflicht So emdere Mithridates Gupator im 
‚6bflen oder boſten Jahre feines Lebens, nachdem er 57 Jahre regiert und 
feinem Reiche mehr ald einmal einen ungeheuern Umfang gegeben hatte. Er 
Hatte ſich öfter als irgend ein anderer König mit den Hömern gemeſſen, viele 
Feldherrn befiegt, mebrere gefangen genommen. Gr war ein fleıs unermüp- 
IE I Kriegdmann, wußte nach erlittenen Niederlagen fogleih wieder ein neues 
Beer aufzubringen, war aber au in der Wahl der Mittel nie verlegen. Die 
Berorpentlichen finanziellen Mittel welde er aufzutreiben wußte deuten an 
Daß er feine Unterthanen oft genug völlig audgejogen und vie unterworfenen 
Ölkerichaften gänzlich ausgeplündert hat. Ueberall hatte er in feiten Berg- 
aftellen Schagfammern mit Geld und Silber umd Kleinodien angefüllt. 
N Bugleih war er rachſüchtig und blutdürſtig, und der geringfte Verdacht reichte 
j' n ſelbſt feine Freunde aus. dem Wege zu ſchaffen. Selbit die Römer bielten 
ibn für den kühnſten und größten König feiner Zeit, fo wie aller Könige mit 
welchen fie jemals Krieg geführt hatten (Gic. pro Murena e. 15. Derielbe 
bezeichnet ihn Acad. 1, 1. als den größten König nach Alerander d. Gr.). 
U Die Nachricht über feinen Tod erregte bei dem röm. Deere die größte Freude; 
‚man beging Opfer und Feſtlichkeiten, os &r ro Mideıdarov guuarı uvpiwr 
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zedhmnoram molsuior (Blut. Pomp. 42.). Vompelus lieh ihn loͤniglich ber 


flatten, dyauerog avror rög ueyakowpyiaz, ds rar nad adrör 
agıoror. App. b. Mithr. 113. Hätte diefer König glei im Anfange feiner 
Megierung ſich die römische Kriegstunft in ihrem ga Umfange angeeigm 
und feinen Heeren die römische Taltik une he er bei 
Verwegenheit, Ausdauer und Schlaubeit und bei den ibm zu Gebot ſtehenden 
Mitteln von den Nömern wahrſcheinlich nie belegt worden fein. Die meiflen 
Treffen gegen Mitbr. und Tigranes haben die Hömer einzig und allein bas 
durch gewonnen daß die maflenbaften feindlichen Heere gleich durch ben erflem 
Angriff in Verwirrung gebradt wurden, was oft durch geringfügige Umflände 
bewirft wurde. Mehrmals war das Außvolf gar nicht zum Treffen gefommen 
fondern wurde durch die zurückgeworfene Meiterei zur Flucht mit fortgeriffen. 
Dann Töste ſich fofort die ganze Orpnung auf und Alles war verloren, — 
Pharnakes erhielt num von den Mömern das bosporaniſche Reich, Phanas 
goria ausgenommen, weil diefe Stadt zuerft feindlich gegen Mithr. aufger 
treten war (App. c. 118.). Weber die neue Seftaltung der Dinge im Bonus 
f. d. Art. Vompejus hatte durch feine Feldzüge der römischen Herrihaft im 
Aften eine größere Ausdehnung gegeben (Aup. ce. 114.). Bon ven : 
Volkern lieh er einige in autonomer Verfaffung, andere unterwarf er Demi 
römischen Reiche, andern gab er befondere Könige. Dem Tigranes ü e 
er Armenien, dem Ariobarzanes Kappadofien, dem Antiohos von Komm 
Seleufia und was er fonft in Mefopotamien unterworfen hatte (App. 1. ©.) 
Auch ſetzte er Tetrarchen ein: den Deiotaros in Gallogräcia, den Attalos 
Papblagonien, den Ariftarhos in Kolchis, dem Archelaos gab er bie 
würde der Göttin zu Romana, weldye einer königlichen Dynaſtie glei war, 
den Phanagoräer Kaflor machte er zum Freunde der Nömer, Vielen Andern 
er Ländereien oder Schäge (App. I.c.). Die Pracht des Triumphes 
Pompejus nah Beendigung des mithrivatiihen Krieges zu Rom beging, 
alle früheren Triumphe welche zu Rom geieben worden weit Binter Ha 
(App. c. 117. vgl. Plut. Pomp. 45.). Die meiften Söhne des Mitht 
deren Zahl: von feinen Frauen und Goncubinen groß war, hatten vor 
Tode des Vaters ihren Untergang gefunden. Ginige überlebten ibn, umt 
welchen wir den Pharnafes und Darius fennen. Auch Archelaos, ein Sohr 
ded Archelaos welcher von Sylla beflegt wurde, gab fih für einen Sprößl 
des Mithr. Eupator aus (Strabo XVII, 1,796. Gaf.). — Literatur: m | 
Reden des Cicero (pro leg. Man., pro Murena). Blut. Sylla, Lucull., P ! 
Sert. Appian. bell. Mithr. Menmon bei Phot. cod. 224. Juſtin. XXX | 
XXXVIH. Gutroy. V, 3 ff. Hilfsmittel: Vaillant Achaemenidarum imp. 
sive regum Ponti, Bospori, Thraciae et Bithyniae historia. I. €. Wolters⸗ 
dorf Comm. de vit. Mithrid., Gott. 1818. U. C. W. Emperius de tem- | 
porum belli Mithr. primi ratione diss., Gott. 1829. *) 7 
Mithrivates war ferner der Name mehrerer parthiſchen Könige: 
Mithrivates I, Sohn des Priapatius, folgte feinem Bruder Phras 
hates als Arfaces "VI. in der Regierung (170 v. Ehr., 582 d. St., 140 
Seleuciven-Aera, 84 der partbiichen Dymaftie). Er trat die Regierung % 
derjelben Zeit an in welcher Enkratides bei den Baftrern den Thron be 
Mithr. war ein Mann von bewährtem Geifte und bedeutenden Talenten, 
weiterte durch glänzende Siege das parthiſche Reich bis zum Euphrat 
Kaufafus. Allein nicht nur durch flegreiche Feldzüge fondern auch durch 
rechtigfeit und Milde war er ausgezeihnet und machte jeine Parther mit 
beiten Inftituten und gejeglichen Einrichtungen anderer Völker befannt. 

























* Ganz befonders ift auch zu nennen Drumann Geſch. Roms x. Br. IL € | 
431 ff. 460 fi. IV. ©, 125 ff. 414 fi. 462. [W. T.] 7 
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feiner Regierung hatte au der Seleucide Demetrius Nifator eine Heerfahrt 
en die Pa unternommen und diefelben mehrmals beſiegt, wurde aber 
durch einen Hinterhalt gefangen genommen und nah Hyrkanien ge- 
bidt, wo er fich einer königlichen Behandlung zu erfreuen hatte und auch 
‚einer Tochter des Partberfönigs, Rhodoguna vermählt wurde (Strabo 
X, 13, 524 f. App. de reb. Syr. ec. 67f. Juflin. XXXVi, 1, 1—8. 
AXXVIN, 9, 3. Drof. V, 4.). Nah Vaillant (Arsacid. imper. p. 47.) 
e er 37, nad Mionnet Deser. d. med. T. V. p. 649.) nur 29 dabre. 
folgte fein Sohn Phrabates I. 
 Mithrivates ll. war ein Sohn des Artabanus I., ein Neffe des Mithr. 1. 
ind beftieg ald Arfaces IX. den Thron. Nah dem Bericht des Juſtinus 
2, 2. 3.) übertraf er an Geiſt feine Vorgänger, e ib durch 
eit aus, unterwarf viele benachbarte Völker, kämpfte id mit den 
en, auch mit dem König von Armenien und erbielt den Beinamen des 
(Strabo XI, 14, 532. Gai. Yuftin. XL, 2, 6.). Im die Zeit 
—** fiel Die erſte Berüb der Nömer mit den Partheru (Blut. 
‚Syll. ©. 5.). Die Zeit feines Todes läßt ſich nicht genau beſtimmen. Nah 
nt zegierte ex 37 Jahre (Ars. imp. p. 68.). 
Mithridates IL, ein Sohn des Phrahates, folgte dieſem in der Re— 
'gierung ald Arſaces XIH. in demſelben Jahr in welchem Tigranes von Armenien, 
‚der Eidam des Mithridates Eupator, farb (uf. Maerob. e. 15.). Während 
‚nun Mithr. III. einen Krieg mit Armenien begann, bemädtigte ſich in der 
Abweſenheit veflelben fein Bruder Orodes ver Herrſchaft, entfloh aber ala 
jener mit feinem Heere zurüdfehrte. Mithr. lieh nun feinen Zorn gegen die 
‚jenigen aus, welche dem Bruder behilflich geweien. Deshalb wurde er auf 
‚Antrieb des parthiſchen Senats (wie Iuflinus ſich ausprüdt) oder der Bor» 
‚nehmften deö Landes, verbrängt, fein Bruder Drodes berbeigerufen und auf 
‚den Thron erhoben (Juſt. XLII,4.). Um nun doch auch den Mithr. zufrieden 
ftellen überließ er ihm Medien. Allein dadurch keineswegs berubigt rüftete 
ſich Mithr. vielmehr zum Kampfe, worauf er von Orodes aus Medien vers 
‚teieben wurde. Er wandte fih nun an den röm. Feldherrn Gabinius, um 
dur) dieſen wieder in den Beſitz feines Meiches geiegt zu werden. Diefer 
} ihm Beiftand zugefagt, wurde aber vor der Ausführung durch große 
1 rehungen nah Aegypten gelodt, um den Ptolemäus wieder auf den 
I Thron zu bringen (Dio Caſſ. XXXIX, 56 f.). Wegen dieſer eigenm 
1 lung wurde er vom Senate zum Gril verurtbeilt und Fonnte dem Mithr. 
‚wicht weiter belien (App. de reb. Syr. e. 51.). Da vereinigte ſich Mithr. 
Bun Arabern und rückte gegen feinen Bruder vor, eroberte Seleufia und 















ylon, mußte fih aber in Babylon feinem Bruder ergeben und wurde auf 
fen Befehl getödtet (Iuftin. XLII. 4. App. 1. c. Bal. Baillant Ars. imp. 
12.99 fi.). — Außer dieſen drei parthiſchen Königen it noch ein vornehmer 
Barther Mithrivates, Eidam ded Königs Artabanus (zur Zeit des Tiberius 
 Germanicus) zu erwähnen, welder von dem Fühnen, eine Freiſchaar 
Juden Aniläus bei einem NRaubzuge überfallen und gefangen ge» 
ſchmachvoll behandelt und dann zurückgeſandt wurde. Seine Gattin 
ibn auf die erlittene Schmach auäzutilgen. Dies geihah: er brachte 
ı partbifches Heer zufammen und flug den Aniläus, weldher bald darauf 








genommen wurde (Iojepb. Ant. XVI, 12. Baillant 1. 1. p. 203 ff.). 
n Herricher ded Bosporos war Mithrivated Pergamenus, ein na= 
4 Sohn des Mithridates Eupator, welcher zu Pergamum erzogen das 
von den Beinamen Pergamenus erhielt. Cäſar hatte ihm die Tetrarchie von 
Bu mit dem Titel eines Königs ertbeilt Nachdem aber Pharnafes, der 
{ von Bosporus, durch Ajandros befiegt und im Kampfe getöbtet wor- 
Idem, ertheilte Gäjar das bosporanifhe Rei dem Mithr., welder ihm im 

Bauly, Real⸗ Encyelop. V. 8 


4 


114 Mithridatis Heoglo — Milira 


Kriege gegen die Alexandriner treulih beineftanden batie (App. b. Mike. 
e. 124.). Adein auch dieſer wurde von dem fühnen Aianpros, mit ben Ni 
eine dem Gäfar verſprochene Tochter ded Vharnafes verehlicht hatte, ange 
griffen, geichlagen und vernichtet. Gleiches Schickſal wurde ipäter dem Mans 
dro® dur die Söhne des Pharnakes bereitet (Btrabo XII, 3, 560, in 
Bal. Balllant Regum Bospori hist. p. 209 f. 

Ir der fpätern Zeit werden noch zwei Dynaſten diefed Namens erwähhl 
Der erflere ald ein Sohn des Darius, Enkel des Muhr. Gupator (val. 
Achaem. imp. p. 218 f., welcher ihn als einem König vom Bontus 
ohne jedoch gründliche Belege aus den Alten beizubringen). Als ein 
deffelben wird Mithr, Herrſcher des Bosporos, &net, welcher unter 
ligula und Claudius regierte, dann mit den Mömern in Händel gerietb 
Waffen ergriff und beflegt wurbe. Er nahm feine Zaflucht zu dem 
der Adorſi, Gunon, durch defien den Mömern geleiteten dr 
verloren batte. Diefer bewirkte bei dem Kaifer Claudius den 
Verzeibung, jedoch nur infomeit daß er nicht getödtet ober im X 
aufgeführt wurde. Dennoch führte er in Nom, wohin er gebradt 
eine trogige Sprache (Tac. Ann. XH, 18— 21. Baill. Reg. Bosp. hist. p. | 
Gr blieb dann zu Nom und wurde ſpäter auf Befehl des Galba | 
welchen er unter Mero’s Megierung verfpotter hatte (Plut. Galb, eo. 13 ff. 
Die Darfiellung von Baillant Reg. Bosp. p. 218 f. 246 fi. ih bier | 
verworren und unbrauchbar. Gr bezeichnet die beiden letztgenannten Fü 
als Mitbrivates VII. uno VI. [Kse.] 

Mithridatis Megio (Midoıddrov yoo«, Ptol. V, 9, 19.), 
Gegend im aflatiihen Sarmatien dieffeit des Fl. Rha (Wolga), zwiſchen 
und dem hippiihen Bergen, die ihren Namen dem zulegt genannten 
dates unter Kaiſer Claudius verbanfte, weil derfelbe in dieſer Gegend 
Zufluchtsort gefunden hatte. Dal. Die Caſſ. LX, 8. Tac. Ann. X, 
Bin. v1, 5,5. [F.] 

Mithridatium (Nlı9oıdarıor, Strabo XH, p. 567.), eine von 
pejus dem Dejotarus geichenfte Bergfefte im Gebiete der Trofmer am 
Grenze von Galatien und Pontus, vielleiht das heut. Hufein Abad. [F 

Mithrines, Befehlshaber der perfifchen Befagung in Sardes, | 
als Alerander d. Gr. nah der Schlaht am Granicus gegen die Stadt | 
rüdte, ibm mit den amgefebenften Bürgern entgegen um ibm Stadt m 
Burg ſammt den Schägen anzubieten. Arr. I, 17. Died. XVII, 21. Gurt. 111,12 
Alevander bebielt ibn vorerft im feiner Mähe, im J. 331 gibt er ibm Die 
meniſche Satrapie. Arr. HI, 16. Died. XVIE, 64. Gurt. V, 1. extr. [ 

©. Mitius Cn. F. Cutronius, auf einer Infhrift aus Anranum (i 
Samnium) bei Muratori IN. p. 1378, 5. [W. T.] | 
' Miitra, uiroe, im Allgemeinen ein Band, eine Binde, fascia oder 
Quint. Smoyrn. IV, 213. Bei Homer (ll. IV, 137. 187. V, 857.) 
zeichnet das Wort, einer allgemeinen Bedeutung ganz angemeflen, einen 
oder unter dem Leibrock (zurur) getragenen Gurt, der aus einem bi 
Bande gemacht war, das, inwendig mit Wolle unterlegt, den Unterleib 
Krieger gegen Verwundung gut zu fchügen vermochte (Böttiger, Vaſen 
1. 2,84.) Hält man alſo jene allgemeinfte Bereutung des Wortes 
erklärt fih auch ganz natürlich und leicht Folgendes. Da vie Koyfb 
der aflatiichen Nationen entweder blos aus einer Binde beftand, wie 3. 
and dad Diadem ver Könige, oder aus einer mehr und weniger mit 
dern verfehenen und geſchmückten Müge, jo nennt man mitra gewöhnlich 
Kopfbedeckung der Lydier, Phrogier (die bekannte phrygiſche Müge), 
Araber, Perjer und Aegypter (Böttiger, Archäologie der Malerei ©. 
Heinrich zu Juvenal II, 62.); bei PBropertins IV, 2, 32. wird im viefem 
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ganz paſſend auch dem Gotte Bacchus eine Mitra als Kopfbedeckung 
‚und bei Claudianus I. in Cons. Stilich. I, 156. ein leichter durch 
ein Band unter dem Kinme befeftigter Hut durch dieſes Wort angebeuter 
Mit dem Driemaliſchen ift aber bei Grieden und Mömern jo ſeht der Be- 
und Die Wahrnehmung des Weichlichen und Lieppigen verbunden daß 
Kopfbedeckung weichlicher und weibiiher Männer, insbeiondere aber 
der Buhlerinnen vegelmäßig als mitrae angeführt werden, Gic. p. Rabir 
. 10. Harusp. resp. 21. Virg. Aen. IV, 245. u. dazu Servius Plin 
„'RXXV, 9, 35. Juvenal. III, 66. picha lupa barbara mitra, un? bei 
eraiga dauırpog. Ueberbaupt nimmt die wirge under ben 
| der Brauen, neben dem zemuugeÄng, Meß, und wirung, Haarjad. 
eine wichtige Stelle ein. Sie war nämlich in diefer Bedeutung ein farbiges 
das Haar —* Tuch welches den Kopf bald u bald nur zum 
heil j usführliher Beer im Gharifles 1. y 95. zeigt; 
8. D. Müller im Handb. der Ardäol. ©. 474. 2. (od. 429. 
.) und Gerhard, Berlins antife Bildwerke 1. 374. in va Abſchniti 
er den Haupt-Schmud der Alten, Daß aub das Buſenband der Frauen 
bnlid amodsaurs — fascia pectoralis) mitra genannt werben mochte ift 
wohl möglih, obgleih nicht fe 4* als Becker im Charikles U. 329. aus 
augen. Pal, V, 199. jchließen will. — Bal. Be. U. S. 54. [A. Baumstark;) 
"Mitrein gens, nur aus Münzen und Inihriften befanm. 
= 1) €. Mitreius L. P. mag. iuvent(utis). findet A aui mebreren 
' Münzen, zum Theil neben der andern: L. Sextilius L. F., u. dab abeı 
Be Zeit und Beziehung derielben klar wäre; ſ. Ebel * N. V. p. 2551. 


de lex. r. numm. Il, 1. p. 7571. 
2) L. Mitreius Nester, vix. a. NCHI. u. L. Mitreius Lycoreus, 
vix. a. XXXII auf einer Grabſchrift aus Rom Sei Mr. IV. p. 2096, 10. [W. T. 
Mitrieum (Tab. Beut.), verfhrieben ftatt Autricum; f. dieſes IR. 
Mitylene, j. Mytilene. 
My, ein Fluß in Macedonien, nörel. vom Haliafmen, ergoß fid 
+ den thermaiſchen re Lis. XLIV, 7. Mamnert VE. ©. 512. ſchreibi 
ſchlich Milys 
i⸗ae«·i 1 (lin. V1,27,31.), Bolt an der öftl. Orenge von Sogbiana. [P.) 
0 Miizagus, |. Mnizus, 
"eat u. — —* 28, 32.), Volt in Arabia Felir, das in Maiores und 
e F 
hir Mr, f. Mina. . 
Hinasalcas, aus Sichen (f. Strabo IX, p. 632.A. When. IV, 
Be A.), unter deſſen Namen noch ſechszehn Epigrammis in Der griech. 
(Anal, I, 190. ev. 1, 123. ed. Lips.) ji vorfinden Theodoridas, 
her bis zur 136. Olymp lebte, nennt (Bpigr. 8) ibn IDuraiduz die 
/oroso;, und jo dürfte Min. in Die Periode fallen im welcher ſeine Baterftabt 
ievon durch Aratus jo jehr gehoben war. ©. Babric. Bibl. Graee. IV, 
9483. ed. Harl. u. Jacobs Comment. in Anthol. Graee. XIII. p. 9185: [B.] 
2 Munseas aus Paträ (oder Patara ?), Schüler des Erate (Suir. 
s. v. 'Ever.), binterlieh ein großes periege Werf, wahrſcheinlich unter 
| Haupttitel negunynosıs (dr y Wr or, Steph. Bug. #. v.’Eyre- 
"Ares. Mraosug or 7, Schol. Som. I. XV, 336.), und mit ben beſondern 
Ueben —* der einzelnen Abtheilungen zagi Evgamns (Ev , 2 
 mer«, Ammon; s. v. Angeides, Dhot. Euid. s. v. “ieekin, Ste 
Theoer I, 64., wieder in mehrere Bücher eingerbeilt, B Der sr. 
























































| 119 ——— F7 ad German. — t. 1. * 111. "Arat, ed. Buhl: 
m. Arben. I p. 158. D. p- 296. B. p- 530.6.), neu: 


Ali (gleichfalls * —* hen. 8 I. — —* Rhod. I, 1129; 
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B. 1. Athen. VII. p. 346. D.), mepi Aduns (Seiod. #. v. Bapmaioiz 
0704). Gin hefonberns Werk oder * auch nur eine — — 
vorigen war der mepinkovg, Athen. VIII. p. 331. E. Pbor. #. v 
ge Die font noch häufig —— Anführungen (1. 4 
1. —* re ed. West. Glinten fast. heil. III, p. 534. DO. 
J Ir. ) beweiſen dab Mn. im Altertbum fein in ziem 
Anſehen q ad haben müfle, obwohl daſſelbe bei feiner U 
feit wenig verbien war (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 150.) No 
eine Schrift ded Mn. .mepi yonausir, womit Tieh. chin? IX. hist, 22 i 
flimmt, findet ſich beim 8 01. U. 70. angeführt. We⸗t) 

Der bei Golumella und Barro R. R. I, 1, 9. als ftfteller Pr 
den Landbau erwähnte —** lonnte mit dem Patrenſer dentiſch ſeyn de 
dieſen auch Plinius (U. N. XXXVII. 2, 11.) fannte. 

2) aus Lokri oder Kolophon Dichter von Nacyra. Athen. vu, p. 321. r. 
— 8) aus Beryt, ſchrieb eine r Önropeni; u. mepi dermr 
Suid. 8. v. — DER Gin — br Mnasens oder Mnasaeus wirb 
ze rn a ®abric. Bibl. Gr. XI, p. 340. Sprengel, Geld. ver 

n 
: 5) 2 wi deln .. Pol. V, 3,4. — 6) Bertläufer | 
Kyrene, Pauf. VI, 13, 7. 18, 

Munsinüs und Anaxis, im der Dioefuren von Hilaira und höhe, 
deren Holzbilder von Dipoenns und Sfollis gemacht, im Tempel der Died« 
furen in tb fanden, Pauſ. IE, 22,5. Sie waren aub am Thron en 
amspcläifhen Apollo angebradt, Bauf. II, 18, 13. [W.] 

Mnasippus, jpartaniiher Nauarch, führt im I. 874 eine 60 
ſtarke peloponneftiche Flotte, auf welcher außer den frartaniicen Hopliten 

Söldnerheer von 1500 Mann fi befand, gegen Gorchra. Die Gore 

erietben durch feine Belagerung in fürdterlide Notb, und Mnaſippus 
* Stadt in feine Gewalt befommen wenn er nicht durch Geis und 
Benehmen feine Mierbtruppen an fih erbittert hätte. Er fiel bei’ 
Ausfalle der Eorchräer. Ken. v1,2 ‚4. Dion. XV, 47. — Bei 
s. v. Asgaior beißt es: dr ij Milönuov amohoyie moi Avaiaz ou 
Adyaıor al Mraoinnov “oyorro; (DI. 96, 4. 393 v. Ehr.).  Dah 
fein athenifcher Archon bezeichnet ſeyn Fann, fondern der Name der des Trup⸗ 
penführers iſt, der unter dem von Xenopb. IV, 4, 5 enannten a 
Volemarchen Praritas thätig geweſen feyn mag, ſ. Böckh, Ind. leett. 182 ; 
* AR Höli Fr v. et script. Lysiae p. 186. Sievers Geld. 

— — ein Maler aus n, ®lin. H.N. XXXV, 11,40. m 

Mnasitimus, Sohn und Schüler des Xriftonivas, wird von 
H. N. XXXV, 11, 40. ald Maler aus umbeflimmter Zeit und unbefann- 
- Baterland aufgeführt. 2. Roß nennt unter den Namen 

Ier, vie fih auf ven Baſen von Statuen melde opfernde Perſonen 
befinden, auf Moraoituos Aguorw[ridor &roiroe]. Iſt nun die 
Apıorwridov richtig fo ergäbe fih, daß der von Plinius — 
Bildhauer geweſen. R. Rocheite Questions de Fhistoire de Part p. 147. 
2) Bei Rochette 1. „ı nennt Roß noch einen andern Bildhauer: Mraoit: 
Teigowrog Poßıos € Eroiyge u. Mraoitıuos wei Tereoor'Pobioı & —— [wJ 

Mnase (Mraowor), Fürft zu Glaten (Phokis), Befitzer von 1000 
Sklaven, Freund und Schüler des Ariftoteles, Athen. VI, p. 264.D. 272.B. 
Aelian. V. = II, 19. Andere dieſes Namens j. bei Zufian. ‚Phälope: 

C. Inser. gr. 1242. [W. T.] 
Munssins, ein Satyrjüngling, Virg. Eel. VI, 13. [w] ER 
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 Mlnasyıriam (Mramiowr, —5* p: 655.), Fleden auf der In⸗ 

ft Rhodus in der Nähe von Lindus [R. 
—— Mneme (Mrrun) bildete nebſt und Aodn wie I der 
Muſen welche die Söhne des Aloeus , Bauf. IX, 29, & Auf 
ber Apotheoſe Homers (ſ. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. T. B. und die Titel» 
we u Hirt's mytholog. Bilderbuch H. 1.) it fie ald das perſonificirie 
chtniß mit der Slioris, Irgia und Apern zufammengruppirt und von 
auf demfelben Melief neben Zeus — — Mnemoione en 
ift fie in einem Gpigramme bei Dieg. 2. VI, 1, 8. un An 
X, 496, ©. (& wie rar Mraun; I Pvyaripur) ipentificirt 
osyne; f. au d. U. Moneta. (u, 
 Mnemium Promontorium Mrrusior & ” Bel. WW, 5, 7.), 
‚ in Troglodytice (Herbiepien) am arab. ., Die Spige des Tor 
, Mannert X. 1. ©. 40. vermutbet, es Tolle bei Ptol. Mruusior anpor 
, Borgeb. der Denkmäler oder Gräber, und es fei damit die gefährliche 
—* wo immer eine sv Stifte ſcheiterten, deren Wrads auf 

Ptolem. Philadelphus gleichſam wie leere Gräber ald Warnungs- 
daſelbſt ſtehen bleiben mu (vgl. Die». III, 40. und Agatharch 
. Huds.), d. 6. das heut. Gap Galme;, wo ih noch eine Menge Meine 
nbügel fänden, die von den Gingeborenen für Grabmäler (von Schiff 
en) erklärt wurden. Andere halten es für das Mad el Dear |[F.] 

. Minemon aus Sivda, ein gried. Art, unter Prolemäus Euer getes 
I lebend, ver x unter denen melde mit den ge des Hippocrates ſich 
— ®abrie. Bibl. Graee. Il, p 601. Auch galı er für 
den Grfinder der kritiſchen Zeichen welde un en des Hippocraites bei» 
gejegt wurden: |. Billeifon, Prolegg. ad Homer. Il. p. 3X. [B. 

2) Mrnuor, wurde dem Achilleus ald Begleiter zum trojanif Krieg 
mitgegeben, um ihm daran zu erinnern feinen von den Söhnen Apolle's zu 
töbten. Lyc. 241. Tetz. ad Lye. 232. — 3) Nah Panofka’s Vermuthung 
‚(Athene Mnemon S. 6.) hätte vie Minerva Memor der Römer (Gruter 

"81,9. Orelli 1. L. Nr. 1428.) ihren Urſprung im dem Gult einer 
Mnjuwr. [W.] 


" Minemonien ars, f. Simonides. 
ze Mnemosine (Mrnuoourn), Mutter der Mufen (welche daher bei Dr. 
V, 268. Mnemionides beißen), von Zeus, deflen Tochter fie ſelbſt if, 
“Th. 53. 915. H. in Merec. 429. @ic. N. D. HI, 21, 56. Athen. Xp, 
503; F. Nach Fretiicher Sage bei Dier. Eic. V, 66. war fie eine Titas 
nide, don Uranos und Ge, oder nad Andern von einem Kreter und der Titäa 
abſtammend, und Schweiler des Kronos, Hoperion, Koios, Japetos Kıeios, 
ber Rhea, Phöbe und Themid, und ihr wird die Erfindung der Rechenkunſt 
Sprache und des Auswendiglernens zugeihrieben. Ihre Statue jab Paui. 1, 
25. in Athen mit Zeus, Pallas Paionia, Apollo und den Mujen zu⸗ 
u gruppirt. Auf der in Conſtantinopel befindlichen Bafls einer Statue 
och: Adım Mruuoovrn ho; euren; ı rer Movoa;, Böckh 
$ Nr. 2037. Die einzige erhaltene Statue, mit der Infcrift 
UNH? OETNH auf der Plintbe, zum Zeichen ver Sammlung bis über 
je Hände in ihr Gewand gehüllt, ift im Mufeo Pio-Elem. T. II. Tab. XXVII. 
ei Visconti, vgl. Dirt, mythol. Bilderb. ©. 206. Bei dem Drafel des 
Wphonios war ein Duell ver Leibe, aus Dem die Befragenden * 
‚che ſie hinabſtiegen, und ein Quell der Mnemofone, aus dem fie nach ver 
Befragung iranfen, jammt Thron der Mnem., auf den fie gelegt wurden 
n dad Gejebene und Gebörte zu behalten. Baui. IX, 39, 8-13. [W.] 
| = Mnesneus (Nrmoeios), ein attiſcher Rhetor, der Vater des — 
Min 
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Nicagoras (Suidae #. v. Nuxaydoaz), alfo wohl im dritten u w 6 
— @inen Anderen diefed Namens |. bri Ouint. Smsen. X, 164 | 
Mnesngoras, |. Melesagoras. 
Mnesarchun, 1) floiiher Philoſeph, Schüler des Vanärins und 4 
genoſſe des Antiochus (alſo um 645 d. ©&t.) galt zu Athen für pas 
ver Stoa, ſ. ic. Acadd. 11, 22, 69, De Orat, 1, — 145. 19, 58. 
Finn. I, 2, 6. Wal. Rabric. Bibl. Graoe. III, p. 565. [B.] 
2) aus Samos, Sobn ded @upbron, Vater 8* Vothagorao, Hetod 
9%. Pauſan I, 13, 2. Yuliam. Lexiph. 19, Diel. M. 20, 3. A 
Philop. 12. nebſt den Schollen p. 74. 156. 199. 248, Jacobiiz. 
s. v. IIeday. [W.T.] 
Er war drrudı yAupoz, der ältehe grieh. Steinſchneider, Diog; ? 
vis, 1. Appul. Florid, I, 15.5 er lebte um DI. 65, 1. IM. u 
a M. Schorn p. 360, 2. Ausg. Bei Jamblid. De Vit. Pyth. U 
er Mrinagyo;. Bal. Creuzer, Zur Gemmenfunde ©. 134. [W.] * 



























3) Des Potbag. Sohn von der Theano hieß nah —XX 
und s. v, Osurw ebenfalld Mnesarchus, der Nachfolger des Ariftäus im 
votbagoreifhen Schule nad Iamblih. Pyth. 36. Gr foll jung geftorben 
f. Phot. Bibl. Cod. 259. Val. Babrie. 1.1. T. I. 853. — 4) des 
des Water. S. Welterm. Vie. Seriptt. p. 133. 39. 141. [B.] 

Mnesarete, |. Phryne. 7 

"Mnesibulus, 1) Athener gegen a Demoftbenes eine Rede ge⸗ 


balten (Nr. 47 bei Bekker), vgl. u. 431. F. — 2) aus Glat 
DOlympionife, Zeitgenofie des 5 in fi Kampfe gen 
eingedrungene Räuberhorden, Bauf. X, 34,5. — 3) Porbagoreer aus 


gium, Jamblich. Pyth. extr. [W. T.] 

Muesicles (MrnowAns), Atbener 1) Koivrraus, en in Pantae 
3 968., vielleicht derſelbe in Böckh, Urk. über das Seew. X. co. 166. 
) Spopbant, Dem. in Boeot. p. 1010. — 3) Oireio;, Sohn eines E 
crates, Corp. Inser. 471. Val. Nr. 4. [K] “ 

4) berühmter — welcher vie Propglien auf der Alrspole x 
Athen von DI. 85, 4. an in fünf Jahren aufführte, Philochor rw 
ed. Müller p. 400. Blut. Pericl. 13. Auf ibn bt ib wahr 
die in der Nähe ver Vropyläen gefundene Infrift: MINE 
EIIIKPATOT OINAIOF .... AMBITPOTIHSEN AHMHTPI 
KOPHI ANEOHKEN: welde zwar nicht die Gharactere in 
bat, aber gar wohl eine in fpäterer Zeit gemachte ellung einer 
ſeyn könnte. MR. Modhette Leitre & M. Schorn p. 362. 2. Ausg. (w.J 

Mnesides, Arzt auf welden Blin. H. N. xx, 18, 76. fi 
und den er auch in feinen Quellen zu Buch XI, XIH, u. XXI anführt. [ B. 

Mnesigilon, ein gelebrter Grammatifer oder Geſchichtſchreiber, 
H. N. VIt, 56, 57. [B.] 
ii —— —— Sohn des Volydeukes und der Phoibe, ? 

Mnesilöchus, Athener 1) einer der 30 Isrannen. Xen. H, II, 3, 2. 
2) Ilegıdoidrs, Irierarh in DI. 104. Demoftb. in Polycl. p. 1219. J 
3) Sohn des Euripides von der Chörile, deren Bater gleichfalls 
silochus hieß. Er fol Schaufrieler geweſen ſeyn, auch ven Bater in 
Abfafjung von Tragödien unterftüst haben, wie in ven Biographien " 
Euripides bemerft wird; ſ. Weflerm. Vitt. Seriptt. Graece. p. 139. 1 
und bei. 134. nebft Diog. Laert. II, 18. Vgl. auch Kayfer —— 
tragicc. Graeec. p. 81f. Ueber fein angebliches Drama —— 
f.. Mnesimachus. [B.] 

ag Tochter des Deramenos (j. Br. I. ©. 986. ), sol 
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en — &. 311.) mit Ge⸗ 
verlobt werden; daher erichlug Herafles den Eurstion, Apollo. 11,5, 6. 
ik Grabmal f. Bauf. I, 37, 3. [W.] 
- Minesimächus, 1) Romövien-Didhter und zwar, wie Suidas, im Wider» 
mit der Eudocia welde p. 303. ihn der neueren Komöpie zutheilt 
‚ der mitileren attiſchen Komödie, womit aud Athenaͤus (VI, p. 329. D.) 
uflimmt, aus weldem überhaupt: Suidas feine Notiz entnommen zu 
en scheint ; denn die drei Stüde deſſelben, Die er nennt, werben auch bei 
angeführt: Buvapıs (Athen. mr voyr E.), Inzoroogz (ibid. 
- 301.D. 322, E. 329.D. IX, p. 402 f.), Düummo; (ib. VII, 
45 357. B. N, p. 41 B . 421. B. ©.). Aber außerdem 
dh Gibt: hansios ibid, Vllt, p. 359, ©.) vor, ferner Todmo- 
e bei Aelian. H. A. XI, 4. (weldes f) jedoch Caſaubonus zu Arben. 
1 'p. 282. D. wit dem Imrorpogoz inentificirt); "Alumior bei Dig. 
R Saert. VII, 37., auf ven yythagoreiſchen Philoſophen dieſes Namens wie es 
ch endlich Dapuenonwärz; in ven Scholien zu Ariſteph Aves 
der dort angenommenen Verbeflerung Mrromeros ir Mn 
 Babrie. Bibl. Graee, II, p. 470, ed. Harl. u. befonders Meineke 
eomice. Graßce. p. 423. [B.] 
| , Seriitäeher aus unbefannter Zeit, vom deſſen Werten 
er Schol. Apoll. Nber. 1, 1017. Evoorn u. moi Zerder, u. IV, 1412. 
dıaxoouos anführt. |[ West.) 
En ws, 1) f. Themistocles. — 2) in zwei Beſchlüſſen im 
Dem. de cor. p eh ra DI. 111, 1. 336 ». Chr. 
!. Böhnede, Berigungen ©. 697. IK. 
Munesipto Hiſteriograph in hohem Anſehen bei Antiochus 
dv. Gr., Athen. XV, p. 697. D. ul X, p. 432. B. 
Epinikus benannte nah ibm eine Komödie, Atben. 1. [ West.) 
Mnesistratus, 1) aus Thaſos, von Diogen. pr u, 47. (nab 
F Sabinus) unter den Schülern Plate’ genannt. Wil man dies nicht in 
tem Sinn von einem auch weit Tpäter lebenden Anhänger platoniſcher 
| verfteben fo iſt der ibid. VII, 177. erwähnte Muef., der unter Ptole⸗ 
94 Philopator fällt, jedenfalls von jenem zu unterſcheiden. Vielleicht geben 
124 die Be re vom finnliden Genuß, neben Seile 
IE veeen und Gyrenaifern Aiben. VII, p. 279. D. 
Rt Can (od Mmasgarsım). Aub ein alter ee pe 
orin. De die nat. 18. vor. [B.] 
 Mnesitheus AUF Ca‘ ein gelehrter Arzt aus Athen, von der 
? der Dogmatifer, Athen. I, p. 22.B. 32.D. 3 p. 59. B. II. 115. F. 
355.A. Bauf. I, 37, 4. Plinins führt ihn vor Bud RAIL, u XXVIl, 
3 Quellen an. Athenaͤus eitirt vom ihm jehr häufig (3. B. I, 
.57.B. u. j. w.) eine Schrift eo: arrz außerdem wird ebendaſ. 
pP: 483. R. negi weder Emiaroi, angeführt; vielleidt war darin 
vom Wein gehandelt, wie aus der Anfüh bei Gellius N. Att. XI, 
Varro fragm. p. 316. Bip. ſich muthmaßen läßt, zumal da auch in den 
eines komiſchen Dichters, welche vas Lob des Weines entbalten (bei 
.B. ff. vgl. X, p. 419. C.) umd früßer irrthümlich für Verſe 
galten, eine Besichung auf Muejirh. unverkennbar ift. Nah 
. XXI, 3, 9.) bat er aud über die Kränze Bgl. 
. Graec. X, p. 341. d. äft. Ausg. u. Il, p. 470. ed. Harl. 
im Inder zu Athen. p. dt. [BJ] 
es (MrnaBeiörz), — 1) einer ver 30 Torannen. 
®yf. in Rratosth. Tauchn. — 2) Archon DI. 50, 4. 
iod. XI, 81. — — — 10. Monoidso;). 
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— 8) Arrıgurovg Dosapbıos, nad dem Biepbisma in Dem. de cor. p. 281. 
nz 


unter ıden 337 v. Chr, nah Theben geſandten Arbenern ; vielleicht 
mit dem Archon pseudep. DI. 110, 1. 340 ». Ehr. Dem, de cor. P- 
ſ. Böhnede, Bor. ©. 326. 332. 697. vgl. Droyſen üb. ». Aehib. » 
in Dem. Rede v. Kram. ©. 92. [K.] 

Mnester, 1) Ti. Julius Mnester, Aug. Libertus auf einer 


aus Nom bei Gruter p. 615, 1. — 2) M. Lepidus Mn. (Buet. Cal. 96. 


Pantomime (vgl. Suet. 1. 1. 57.), von Galigula mit unzüdtiger (Suet. 
Leidenſchaft (Suet. 55.) geliebt. Claudius (Kaliſer) decoris caussa 
fecit, Sen. Apocol, 13. p. 390. Bip. — 3) Ein C. Lucretius 


findet ſich auf einer röm. Inichrift bei Gruter p. 83, 10. 1 2). u 


Mnestheus, ein Sefährte des Qeneas, Abnberr des 
ſchlechts (Br. IV. ©. 1753.), Virg Aen V, 117, [WW] 


Mnestra, Tochter des Danaod von der HR dr OR des m 


gios, Apollov. 11, 1, 5.. [W.] 
Mnevis, —— einer der heiligen Stiere der Aegypter. Wie 

(ij. 2b. 1. ©. 607 ff.) in Mempbis, jo wurde Dinevis in On ober 
polig verehrt (Macrob, Sat. I, 21. Plut. de Isid. ec. 38. Porphyr 
@ufeb. Pr. Ev. I, 13. Diod. Sie. I, 84. Strabo XVII. p. 552.). 
ſtand in einem bejondern Gelaß, einer Kapelle des Sonnentempels 
regia Mnevidis biei (Strabo a, a. D. p. 558. extr. Plin. H. N. XXXVI, 

vgl. Ammian. Marc. XVII, 4.). Bielaitt war jeine Verehrung wie * 

id, Mendes u, dgl. urfprünglich ein localer Tbier-Gult, der —— 
= Nugen des Stierd (Euf. Pr. Ev. IX, 27.) oder feine Schönbei 


wird (el. Hist. Anim. XI, 10.). Iedenfalld wird dieſelbe in #5 
h o 


—2 wenn ihre Ginführung dem König Käachus (Spncell. p 


dem Menes (Ael. a. a. DO.) zugeichrieben und Mnevis ſogar der Vater dei 


Apis genannt wird (Blut. de Isid. c. 33.), was N lonsfi (Panth. I 
p. 212.) dahin deutet dab der Gult des lepteren von bem des erfleren 
zuleiten fei, wie er denn den Mnevid-Gult immerhin vor die Zeit des 2 
zugs der Juden aus Aegypten jegt (Panth. I. p. 267.), wenn er 
Anficht Huets ablehnt, daß er dem Moſe zu Ehren geftiftet worden ſei (£ 
Dem. Ev. Prop. IV. ec. IV. $. 4.). Richtiger und mit mehr Grund je 
wird Mnevis — wie ja Seliopolis, an der Grenze von Arabien gelegen, r 
züglih der Stapelplag jemitifcher Einflüffe auf Aegypten war und 3. ®. 
Urbild des aſſyriſchen Sonnenweſens Adad zu beflken behauptete (M 





Sat. 1, 23. Voß, mytholog. Br. IH. S. 29, Movers, Phönic. I. &.81.)- | 


wohl urjprüänglic oder doch in früher Umbildung ala ein Symbol ſemiti 
Sonnendienfted genommen (vgl. Movers, Bhönic. I. ©. 380.), als 
heilige Licht und Sonnenftier der Phönicier in der Sonnenftadt (Grew 


Symbol. I. ©. 481. IV. ©. 129.). Denn während Apis vorzüglich 


Monde, iſt Mnev. nur der Sonne heilig (Ammian. Marc. XXI, 14. 


Hist. Anim. XI, 11. Porphyr. bei Euf. Pr. Ev. III, 13. Suid s. v. } 
‚ Macrob. Sat. 1, 21.), ein ächter Ofirisftier (Dior. I, 21.). Voß hält m 


die Umbildung der heiligen Stiere in Sonnenftiere für fpäter und 
darauf die Babel dag um dem Typhon zu entfliehen Hephäſtos in 
Stier ſich verhüllt babe (Boß, myth. Br IH. ©. 36. 39. vgl. 9 
Xiber. 28.). Ueber die ihm eigenen Merkmale ift wenig befannt A m 
Marc. XXH, 14.). Er war ſchwarz (Plut. Isid. e. 34.), weil die € 
ſchwärzt, von befonderer Größe, mit ſehr großen Teſtikeln, um die b 


Kraft der Sonne anzudeuten, mit aufwärts. ftehenden Haaren, weil ver - 
nenlauf, auch gegen den Pol gebe u. ſ. w. (Vorphyr. bei Euj, a.a.D. — 


Durch den Apisdienſt wurde ſpäter der des Mn. in Schatten 
er nach Iablonsfi der Ältere war, beionders in Folge der Berkörung. $ 


> 


I en en ni 
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5 Tempels in Heliopolis durch Kambyſes (Panth. II. p. 268. Strabo XVIl, 
,‚ 553.). Den Namen Maevis erflärt Iablonsfi aus dem Koptiiden von 
ein, On, entweder der Stier von On, ober der Stier der Sonne (II. 
‚269 f.). Die Infchrift von Mofette rühmt die Gaben welde Prolemäus 

hanes dem Apis und Mnevis darbrachte (Lin. 31. Ehampollion Panth. 

‚ Nr. 38.). Die Abbildung des Man. welde Champollion auf dem 

I einer Priefter-Mumie im Mufeum zu Turin mit der Juſchrift 

„der Gott Mne* gefunden haben will flelt ihm, im Widerſpruch mit ben 
Angaben ver Griechen, als einen bellgelben Stier dar. Er trägt zwi- 

den — eine Sonnenſcheibe, bat ein Marked Halsband, eine rothe 

J 8 1 un. Yu bäumt fi der Uräus (Ehampoll. Panth. Egypt. 

.): . Georgi. 

Mir an Biol. V, 2. 22.), Stadt im Immern von Mauri- 
‚tania Gäfarienfis. [F.] 

—  Minizus (It. Hier. p. 575. Cod. Theod. de his qwi ad ecel. 1. 8.; 
de Den. 1. 57. de epise. 1. 38. Mnyzus, Cod. Th. de peen. 1. 16.) 
‚oder Minizus (It. Ant. p. 142., in den Not. Episc. Mrülos, bei Hierecl. 
‚p- 697. Peyeurnlos, auf der Tab. Peut. Mizagus), Feine Stadt in Galatien, 
19 Lagania und Ancyra, wo ſich der Kaiſer Arcadius Zeit über auf- 
‚gehalten haben muß, da mehrere Gefege deilelben im Cod. . w. Justin. 
‚von dort datirt find. Bgl. Gellar. IN, 4. p. 178. Mannert VI. 3. ©. 68. 
ſucht fie etwas noröfll. vom heut. Bribazar, Kiepert aber fegt es am bie Stelle 
des heut. Ajas. (Reichard Übrigens unterſcheidet zwiſchen u. Mizagus, 
und jeßt Letzteres 20 Mil. jünöfl. vom Erfleren am Ser Cenate an.) [F.] 

rwiraı (von Miroz abzuleiten *), die Leibeigenen auf den 

des Staats in Kreta. Strabo XI, p. 542. Athen. VI, p. 267. C. Bol. 111,53. 

Bol. Göttling zu Ariftot. Polit. p. 473. Höd, Kreta II. S. 50. Schömann 

Antiq. iur. publ. Gr. p. 151. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 22,8. [W 

Moabitae (Moaßircı, Iofepb. Ant. I, 11. V, 4. X, 9. um 

. Num. 4, 21.22,1. Deut. 2, 11. 34. Josua 13, 32. Iudd. 3, 14. u. f. 

alte Völterfhaft im Yande Moabitis (Mo«ßirıs, Iofep. Ant. IV, 3. 
B. ud. III, 3. IV, 8. oder Möde, Stepb. Boz. p. 481.), d. b. der 

| in Arabia Peträa am öſtl. Ufer des Lacus Asphaltites oder io 

‚ die IH von Zoar bis zum Fluß Arnon erſtreckte (Joſ. Ant. IV, 

‚nad Hieron. zwiſchen Livias und Hesbon). Nachdem fie im Zeitalter 

Ri 18 Jahre lang ſelbſt das ſüdliche und transjordaniihe Paläflina 

herrſcht hatten (Judd. 3, 127f.) wurden fie von David tributpflichtig gemacht 

(2 Sam. 8, 2. vgl. 2 Reg. 3, 4.), und kamen bei der 3 

an Israel, machten ſich aber nah Ababs Tode im 3. 8 
unabhängig (2 Reg. I, 1. vgl. Jes. 16, 1. 2 Reg. 3, 4 ff.) 
ſchwinden nah ver Zerftörung Ierujalems durch Nebufapnegar 


' gänzlih aus der Geſchichte Sie ftammien der Sage nad von Lot 


30 ff.) und hatten ei iſche Regi Num. 22, 4. 
42 1 Are 2 3. She: * 8 *515 war ein 


7 * Zufammenbänge diefer Art (minoiſche Kreter, Ureinwohner im Gegenfage zu 
den fpäter eingewanderten umd berrichend gewordenen Doriern, oder yon einer erober⸗ 
en Stadt Minor, vgl. oben S. 70.) liegen näher als bie ——— Rade⸗ 
Schmidt in i. Ztichr. f. Gefchichtswill. Br. I. ©. 561. wo 

ableiten will von dem Particip uras (wie lsens von lies), und diefes von 
wie dung von ddum, Muoten alfo — die auf den Sta als Leib: 
ie (das Wichtigfte wire hier eingefchmuggelt) Verbleibenden oder liebenen, 

adsoripti. Dagegen I. Grimm (ebendaf. Br. IH. ©. 96.) zieht „die Wurgel 
douai, ursnaı vor, wie and minnen unfer Mann und Menſch ableitet, was dauu 
die Bedeutung von Diener und Knecht ausichlägt.“ [ W. T.] 
V. 
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wollüftiger Naturbienft (Num. 25, 1 f.), mit dem ſelbſt Menſchenopfer vers 
bunden waren (2 Reg. 3, 27.), und ihre Hauptgottheit, Baal Peor, mwurbe 
durch Preisgebung der jungen Mäpdhen verehrt (Num. 25, 1 fi. 81, 1 
Jeſ. 22, 17.). Ihr Land, deſſen Hauptſtadt Ar oder Mabbath Moab 

(f. 2.) und deſſen weſtlicherer Strich fpäter Ir Paläftina IN. gebörte, 

zwar fehr gebirgig, aber als eim gut bemäflerter Lanpftrih (def. 15, 7 
doch ungemein fruchtbar (Muth 1, 4. Ief. 16, 8.) und befonders zur — 
zucht trefflich geeignet (2 Reg. 3, 4). [F.] 

Möba, ſ. Characmoba. 

Moca (Mör«, Ptol. V, 17, 5.), eine Stadt in Arabia Peträa 
ſchen Gletharro und Esbuta, die unter römiſcher Herrſchaft als eine heilige 
Stabt galt, fleuerfrei war und ihre eigenen Geſetze hatte (ogl. Pu zu 
Jobert. II. p. 251 f. und Frölich Not. Compend. Gr. p. 151.), und von 
welcher noh Münzen aus dem Zeitalter der Antonine und bed Geptim. Ges 
verus vorhanden find (vgl. Raſche Lex. Num. II. 1. p.740f.). Ieht Moda; [F.] 

Mocarsus (Möra«poo;, Theopomp. bei Steyb. Ba p. 469.), 9— 
ſonſt unbekannte Gegend in Thracien. [F.] 

Mocasura (Tab. Peut.), Ort in Thracien an der Straße von Ben 
rintbus nad Seſtus. [F.] 

Mocata —— ſonſt unbekannte Stadt Bithyniens bei Steh. 
By 469. [F | 

. occndenı. (Moxxaönroi, u andern Lesarten Momzedıroi, Monnas 
övroi u. Morxadnkıo, Ptol. V, 2, 27.), Bölterihaft in Phrygien an ber 
Grenze von Bithynien. [F.] 

Mocele (Möxrin), Bleden in Phrygien bei Steph. By. p. 470. 23 

Mochüra (Moöyovo«, PBtol. VI, 7, 31.), Stadt im Innern von A 
bia Felir zwiſchen Alata und Thumna. [F.] 

Mochus, ein alter phöniciſcher Geſchichtſchreiber, zugleih mit Low 
Owr bei Athen. II, p. 126. A. genannt, nad Strabo (XVI, * 757., wo 
die meiften Codd. Mayov, Andere Mooyov haben) aus Sivon gebürtig. Aug 
Joſeph. (Antigg. I, 5.) und Andere erwähnen ihn. Bei Diogen. Paeı 
(Prooem. $. 1.) und — Suid. heißt er Kyog. S. Brucker Hist. 
philos. I. p. 231. ©. 3. ®off. De hist. Graecc. p. 471. ed. W 
Fabric. Bibl. Graec. I. p. 2267. [B.] 

Mocisus (Mornoos, Procop. de aed. V,4. Mamıoor, Conſt. Borpt. 
de them. I, 2., bei Sierocles p. 701. verihrieben "Peyerovnovgoz ftatt Pe 
yeuovnıoog, vgl. Coll. V. Cone. Const. Il, p. 96.), ein Kaflell im NW. 
von Gappadocien, welches Juftinian bei der neuen Gintheilung des Lan 
in drei Provinzen zur Hauptftadt von Cappadocia III. machte und jebr 
größerte, worauf die Stadt nah ihrem neuen Gründer Justinianopolis be: 
nannt wurde (Procop., Conft. Borph. u. Sierocl. U. I.); j. Kir Schebr. [F 

Mocritae (Moxgitau, Btol. VI, 7, 23., wo fonft Mearogiraı € 
wurde), Bölferfhaft im SW. von Arabia Belir, wahrſch. ein Zweig 
Minder, auf welche ſich vermuthlich das von Arrian Peripl. mar. Erythrs 
p- 7. erwähnte Yywiaue ro Aeycueror Mox»oorov bezieht. [F.] 

Moderatus, 1) aus Gades in Spanien (vgl. Stepb. Bay. s. — 
Tadaoe), als Lehrer des Lucius, eines Zeitgenofien des Plutarch (1. 5 | 
vn, 7. p. 727. B.), gewöhnlich in das Zeitalter des Nero geiegt, ein 
der Zeitrichtung, gemäg — neuplatonifch modificirter Pothagoräer 
Neuplatoniker wie Borphyrius, und Kirchenväter wie Drigenes und — 
rühmen, während Jamblichus ihn nicht erwähnt. Nah Vorphyr. in 
Plotin. 20. hat er die Lehren der Pythagoreer gefammelt und in einem 
von eilf Büchern zufammengeftellt ; Steph. Byz. 1.1. aber kennt von An 
Bücher zur Ilvdeyogmor oyokor welche Jonſius (De scriptt. hist. 
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5.) son jenen eilf Büchern unterjheiden will. S. Bruder Hist. erit 
‚HM. p. 97. ®abric. Bibl. Graee. I, p. 853. — 2) Moderatus bei 
| [. Vit. Antonin. 29. [B.] 

" 8) C. Vedennius Moderatus, Architect des kaiſerlichen Arſenals unter 
aflan und Domitian, auf einer im 9. 1816 auf der Via Nomentama 
Inſchrift ARCITECT (sic) ARMAMENT. IMP. genannt. R. Ro» 
e à M. Schom p. 363. 2. Ausg. [W.] 

 Mlodestinus, |. Br. III. S. 1206. 

gen und Modestus: 

9) Modestus prineipis Ti. Caesaris, bei Muratori II. p. 1009, 9. 
"2) Modestus, Gof. im 3. 981 — 228 n. Chr. lunter Severus Ale- 
inder) mit Probus, und zwar Grfterer zum zweiten Mal, ſ. die Juſchrift 
' Gruter p. 169, 7. N 

8). C.F. Pu. Modestus, P. P. bis leg. XII. Fulm. ete. Procu- 
| 'Divi Nervae et Imp. Caes. Nervae Traiani Provineise Spaniae citer., 

14 iae et Calleciarum ete. bei Mur. II. p. 874, 4. 

4) Ein Refeript des Divus Pius an Modestus Taurinus wird erwähnt 
Dig. XLVIH, 21. extr. 

5) Sabinius Modestus, unter Gordianus Pius Legat, wird genannt auf 
he von Tralles und von Nifopolis am Siter. 

6) Ein Modestus ift genannt in einem Meicript der Kaifer Diecletian 
und Marimian aus den I. 294— 302% n. Chr. im Cod. Just. VII, 16, 26. 
= 7) Fl. Domitius Modestus,; Coſ. im 3. 1125 — 372 m. Chr. (umter 
Valentinian und Valens). Schon unter Conſtantius war er Comes Orientis 
geweſen (Amm, Mare. XIX, 12, 6.), und Valens ernannte ihn aud zum 

. Praet. (Amm. M. XXIX, 1, 10. XXX, 4, 2.) Er war Wrianer 

und von Arianern getauft (Greg. Naz. Or. XX. p. 348 f. Col.), was ibn 

dem Valens um fo theurer machte, der viele Reſcripte (f. Gothoft. ad Cod. 

' Theod. VI. p. 68.) an ihn gerichtet hat. Bafilius und bei. Libanius fand 

mit ihm im fleifiger Correſpondenz, und auch Zoflm. IV, 11. 14. Sofr. 
ME. IV; 13 f. Pbiloftorg. IX, 11. erwähnen ihn. 

08) M. Modestius Repentinus, veter. dec. alae Jaravacorum, und fein 
l M. ze M. F. Repentinus, auf einer oberbairiſchen Inſchrift bei 
1 

9) Modestus und feine Toßter Acilia Modesta M. F. (aus Gom- 


Kahl), Gruter p. 734, 5. 

40) M. Modestius Modestinus mit feinem Sohne M. Modestius Optatus 
Gienne), Murat. II. p. 1378, 6. 

ee 11) “ Modestus (aus Medelin in Spanien), Mur. IE. p. 1378, 7. 
148, 14. 

= 12) Q. Modiistis, Placidia Modiistis, Bordicas Laccis Modiistus, auf 
‚einer ganz corrupten Injchrift aus Portugal bei Mur. IH. p. 1713, 6. 
+43) C. Modestius Macedo (aus Rom), Grut. p. 732, 13. 

55744) D. Modestus Successus (aus Comaclum), Mur. IU, p. 1713, 5. 
=, 45) M. Modestius Hilarus, einer der dendrophori zu Puteoli, Reinei. 
‚Synt. p. * 1. ot Modestus aus Buteoli f. bei Murateri IM. 
» mı3, 3. [W.T. 

= 16) Modestus, röm. Töpfer in der Archaeol. Britann. [ W.] 

= 47) Julius Modestus, j. ®v. II. ©. 1481. u. IV. ©: 504: und vgl. 
Bag noch Oſann, Beitr. 3. Lit.-Geih. II. ©. 328 ff. — 18) Modestus, deſſen 
' Mamen an die Spige einer Fleinen an den Kaiſer Tacitus (275 n. Ebr.) 
m und auf deſſen Aufforderung hin verfaßten Schrift über militäriſche 
fe geftellt wird (Modesti libellus de vocabulis rei militaris ad 
Augustum). Nach einer Vermuthung bei Peyron Notit. libr. in 
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bibl. Taurin, 1820) p. 85., mwelder auch Haaſe (in Yahn's Jahr, 
XIV. @. a ikimmı, wäre aber die Schrift ein Werk nes Pomponins 
Latus, alfo aus dem 15. Jahrh., mit deſſen Schrift De magistratibus wir 
die Schrift des M. auch in den Ältern Ausgaben (4. ®. Venedig 1474 unb 
ſchon früher: f. Schweiger, Handb. ». clafl. Bibliographie II. 2. ©. 6185 
zufammengedrudt finden. Auch finder ſich diefelbe in den verſchiedenen | 
aben der Seriptt. rei milit., bei Brontin. und etius mit aufı 
f. Schweiger &. 1302 ff.), indbefondere bei der g. von Ar. Mo 
1580 Colon. und vermebrt 1592 zu Leiden, 1602 Branff.), von &, Bremer 
chius (Antwerp. 1585. 4.), von P. Seriverius (Leiden 1607. 4., der 
Text ibid. 1693. 12.) u. in der Gollectivausg. Vesaliae Olivor. 1671.89, [B. 
Modin gens, vlebeilib. 
1) Q. Modius Eqviculus, vir fortissimus, patre militari, ala Blerden 
züchter erwähnt bei Barro R. R. II, 7, 1. k 
2) M. Modius, eqves Romanus, hatte den Verres beſtochen um 
baeng dies vor Gericht, Cie. Verr. Ace. Il. 48, 119. ® 
) C. Modius Cimber, auf einer Infhrift aus Neapel vom 9. 
bei Gruter p. 1075, 2. 
4) Q. Modius Clamys (?) auf einer röm. Infhrift vom 3. 896, 
bei Gruter p. 301. oo. 
5) Q. Modius Celsus Nuccon. ; that unter Antoninus Pius im 9. 
(143 n. Chr.) Kriegedienſte, f die Infhr. aus bei Mur. I. p. 328, 
Auf Infhriften kommt überhaupt der Name bäufig vor. Inter ber 
Körperihaft der eultores Herculis somnialis auf einer Inſchrift aus Rom bei 
Meinef. X, 4. werben vier ded Namens M. Modius genannt, mit den 
namen Masculus, Fuscus, Alipus, Paris. @in M. Modius Agstho (Rom 
findet fi bei Gruter p. 4,12. L. Modius L. F. Pol. Felix Favent. cob, 
VI. Pr. (Rom), Muratori IV. p. 2040. extr. Sext. Modius Sal 
Veteranus ex coh. VI. vic. (Rom), Murat. II. p. 536, 4. L. Modius = | 
F. Septimianus Tib., Ilvir Venus., praef. i. d. Qvaestor et Praef. = 
(Benufia), Murat. II. p. 1092, 6. Modia T. F. Paulina (Tibur), 
p. 714, 3. C. Modius Felix mit einem gleinamigen Sohn (Benevent), 
Gruter p. 696, 9. D. Modius Suceessus (Venedig) u. Sex. Modius Re- 
stitutus (Ariminum), Murat. III. p. 1713, 10. 11. C. Modius C. P. Pub. 
(Gruter p. 918, 18.), oder (wie Meinej. Synt. VI. 69. liest) Ser(iba). 
Pr(aetorius), Verona (aus Jadera in Dalmatien). L. Modius ©. F. . 35 





(vielleicht zu ergänzen aus einer andern in Spanien gefundenen Inſchrift 
Mur. II. p. 723, 8.: L. Modio Prisco Ilviro Populus) Olaurensis ( { 
Dlaurum in Spanien), Murat. II. p. 1065, 5. u 

Modius Fabidius, bei Dionyf. II, 48. als mythiſcher Gründer Noms 
genannt, ift wohl aus Mißverftändnig des auf Herkules bezogenen Medius 
fidius entftanden. = 

Eine allgemeine Erwähnung des Namend Modius findet ſich bei Gel 
N. A. XIV, 5. wo unter den Borativbildungen auf i auch Modius, Modi 
angeführt ift (fo iſt ficher zu fchreiben da von dem Appellatio modius ein 
Vocativ nicht gebräuchlich ſeyn Fonnte). Ebenſo allgemein umd un 
ift die Erwähnung der Modia bei Juv. III, 130. als Beifpiel einer reichen 
alten Stau. [W.T.] 

Modiäna (Moöi«re, Ptol. VI, 7, 2.), Stat im ®. von Ur 
—* he Ba ———— VI. * ©. 37. (ver fie ©. >| 
0 iftigen nd mit den Midianitern in Verbindung bringt) das Pe 
Kalla Moillah. [F.] —* € 
> Medieia (Paul. Diac. 4, 22.), Stadt im alten Gebiete der Inſubrer 
in Gallia Transpadana am Fluſſe Lambrus, wo König Theodorich einen 
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und die Königin der Langobarden Theudelinda eine prädtige Ioban- 
dem Käufer geweibte Kirche erbaute, worin fle unter andern Koftbar- 
auch die eiferne Krone der Langobarden nieberlegte (val. Muratori, 
. rer. Ital. I, p. 460.). Jetzt Monza, neh immer im Bellge dieler 
t. Bol. Bein M:m. della Chiesa Monzese. Mail. 1774. und 
Mem. de Monza e sua Corte. ebenda. 1794. 2 Bee. [F.] 
U Modin (MoÖeir, auch Madeeir u. Modwiu, Iolepb. B. Jud. 1, 1.3. 
XI, 6, 1. 2. X1l1, 6, 5. vgl. 1 Mace. 2,1. 9, 19. 13, 25), Fleden 
| fäftina auf einem Berge nörel. von Diespolis und unweit des Meeres, 
‚Der nordweſtlichſte Ort Judaͤa's, berühmt als Vaterſtadt und Begräbnißert 
Maccabäer. Dan fucht ibn gewöhnlich an der Stelle des brut. Soba 
ode (vgl. Breydenbach S. 105. Maundrell S. 117. Mcerdſon 11. 
S 226. 383. u. A.), allein fäliblih (val. Naumer, Pal. ©. 211.), da 
Modin viel weiter nordweſtl. nad der Küſte zu im der Nähe des heut. Ludd 
un haben muß. Bol. bei. Robinſon 1. S. 981 fi., auch Roienmüller, 
| h. II. 2. ©. 346. [F.] 
 Mlodiris, |. — 3 J 
ſAcocliaa⸗, auch medium (Bet. s.v. publica ponders, Boluſ. 
de distributione assis. Rhenonius Fannius de mensuris ac ibus v. 65. 
‚Hero megi uergmor), war die bödfle Einheit für die röm. Maafe des Trodenen, 
| nd die röm. Maaße des Alüffigen von der Ampbora ausgingen, die drei- 
‚mal fo groß war ald der Modius, melder alio — '/, Aumpbera il. Wiäh- 
‚rend alfo die Amph. und der Congius '/; Ampb.) mur für das Alüffige 
waren, und der Modius nur für das Trodene galt, fo And Dagegen bir 
weiter folgenden Fleineren Maaße im Wlüffigen und im Trodenen Die nim- 
lichen geweſen; wie folgender Ueberblick zeigt: 

























r * Maaß des Flürfigen. Röm. Maaß ded Irodenen. 
mphora 
Congius = '/, Amphora. Modius — (", Amph.) 
Sextarius — 5 Sextarius — ',, Modius. 
N Hemina = "as “ im 4, 
Quartarius — · 3 Quartarius — ', +» 
Y Acetabulum — "/,s, © Acetabulum =, » 
Cyathus — Chu —=Uaı m 


-— {516 ” 
‚Geht man von Plin. H. N. XVII, 7. aus, welcher einen Modins galliſches 
‚Getraide als 20 Pfund ſchwer angibt, je kann der Umfang dieſes Maaßes 
5* auf 438 Pariſer Kubikzoll angenommen werden; Rome de P’3äle, 
trolog. p. 25: Ueberdies hatte man nicht blos auch halte Med. (semi- 
ne oder semodios) fondern auch, bei. beim Landbau, Gefäſſe melde 
‚Drei und fogar zehn Mor. fahten, Golumella XII, 18.5. Endlich ſoll nad 
Varro und den Scriptt. rei agrariae p. 312. Goes. auch der dritte Theil 
' iugerum von den Zandleuten Mod. genannt worden fenn; ſ. d. Art. 
[A. Baumstark. ] 
u Modöcae (Modoxe, Ptol. V, 9, 16., nah anderer Lesart Moduz), 
Am Norden von Sarınatia Aſiatica zwiſchen den beiden Quellflüſſen des 
neben den Hippophagen. [F.] 
7 7 Modogalingae (Plin. VI, 19, 22.), Voͤlkerſchaſt auf einer großen 
a "74 e8, ein Zweig ver zu den Gangarivä gebörigen Galingä oder 
- 9 F. 

- Modogulla (Modöyoviie, Biol. VIL, I, 83.), Stadi ver Landſchaft 
Meinca an der Weſtküſte von India intra Gangem, noch j. Mudaull. [F.] 
5 Modomastice (Modaneorızi, Ptol. VI, 6, 2.), Diſtrikt Garmaniens 
under Nord= umd Oſtgrenze des Landes, ſchon in der carmaniſchen Wüfte. (F.] 
nr Mlodönus (Moöoros, Biol. I1,2,8., nad anderer Lesart Modroürro;), 


_ 
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Fluß im ©. der Oſtküſte von Hibernia, der bei der Stadt Manapia münden 
folglich, da letztere unftreitig das heut. Dublin if (f. Br. IV. ©. 1469), 
der heut. Liſſy (vgl. Mannert II, 2. ©. 222.), nah Gamen p. 1961. 

der viel ſüdlichere Slane oder Slaney in Werford. [F.] R 

Modra (r& Modoa), nah Strabo XI, p. 543. eine Stadt in 
Epietetus an den Quellen des Gallus; allein da der Gallus (j. Ka 
oder Gökßu) feine Quellen am nördlichen Abbange des bier die Grenze gif, 
Bithynien und Phrygien bildenden Olympus (J. Tumandéhi Dag) 
ift Strabo im Irrtbum, und Modra kommt ſchon nah Birbunien ‚. umnflrei 
an die Stelle des heut. Ainigöl oder Nine Geul zu fteben (vgl. Paul Lur 
See. Voy. I. e. 14.). Mannert VI, 3. ©. 575. iſt noch im Zweifel, 
durch die Worte &x Mödowr eine Stadt oder eine Gegend bezeichnet m 
allein aus Gonft. Porpb. de them. VI. m daß ber Difirift in w 
die Stadt lag vielmehr nach ihr Modrene h — 9 

Modubne (Plin, VI, 19, 22.), —2 oͤlkerſchaft in India - 
Gangem. [F.] 

Modunga (Modovyya, nad anderer Lesart Modonynz, Wisl. IV, 
2, 7.), Stadt in Mauritania Gäfar. zwiſchen Auflcibar und det er 
des Serbes. [F4 

Modura (Modovoa«), 1) die Reſidenzſtadt des Pandion in ber 
den Fluß Solen und die Landſpitze Cory her ausgebreiteten pa 
(Biol. VII, 4, 11.) in der Süpfpige von India intra Gangem (id. VII, 
89. u. VIH, %6, 17., bei Plin. VI, 23, 26. fälihlih Modusa); noch 
Madura in der Provinz Karnatif, — 2) j. Methora. [F.] 

Modutti (Modovrzov dunooor, Ptol. VII, 4, 7.), eine Hanbeleft 
der Mudutti (Movöoürro:, id. VII, 4, 9.) in ber Norvoftipi e der 
Taprobane (Ceylon), welche aber Ptol. wohl richtiger an die fte 
an die Manaarftrafe hätte fegen follen; denn bier Tiegt noch jegt Die St 
Mantotte mit großartigen Ruinen einer alten Stadt, wo man au im j 
Zeit eine Menge römijcher Münzen, goldnes und filbernes Geſchmeide von 
röm. Arbeit, herrliche Terra Gotta’s u. ſ. mw. gefunden hat. Wal. — 
Erdtunde VI. &. 26. [F.] 

Moechindira, jonft unbefannte Stadt Aethiopiens bei Plin. u. 
29, 35. [F.] 

Moegilani, f. Mugilla. 

Mo&ntini (Mosrriro:, Appian. de reb. — ec. 16.), Bölterf 
in Jüyrien, Nachbarn ver Japades. [F.] 

Moenus (Mela II, 3, 3. Plin. IX, 15, 17. Ammian. xvin, i 
Gumen. Paneg. Constant. e. 13. mit den Varianten Maenus und 
oder Moenis (Tac. Germ. 28. und einige Codd. des Mela, vgl. ar 
verfchiedenen Schreibarten Tzſchucke ad Mel. Vol. H. P.3. p.96.), ein 
Germaniend der auf den Sudeti Montes bei Menosgada entſpringt, das 
der Hermunduren und die Agri decumates der Römer durchfließt und 
gontiacum gegenüber in den Rhenus fällt; der heut. Main, der aber fi 
Kauf an der Mündung geändert hat und früher ſüdlich von Biſchofsheim, 
Rüſſelheim und Flörsheim floß. Val. Steiner Geih. u. Topogr. des Mait 
gebiet S. 128. u. Ufert IH, 1. ©. 138. [F.] 

.  Moeragönes; ſchrieb über das Leben des Apollonius von Tyana 
Werk in vier Büchern welches Vhiloſtratus (vit. Apoll. I, 4. vgl. 
Chil. II, 60.), jedoch als wenig verläßig, anführt. [B.] 

Moeris (Moioıs), ein grieh. Grammatifer welcher und nur noch r 
Photius (Bibl. Cod. 155. p. 171.) und durch das unter feinem Namen 
und gefommene Werk befannt ift welches Hudſon, weil er s. v. 7. 
den Phrynichus angeführt fand, einem nah Phrynichus lebenden — — 
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reiben zu müffen glaubte, während Inhalt und Faſſung des Ganzen und 
ache Mebereinftimmung mit vem unter Hadrian lebenden Aelius Diony- 
8 (ſ. Br. I. S. 1087 f.) auf ein dieſem gleiches Zeitalter führt, und 
jene Stelle jest als fpäteres Einſchiebſel nt un if ¶ . Vierſon Pracfat. 
Be Auch werden von Möris nur Die älteren attiihen Schrififteller 































Sein Werk ift nämlih ein Wörterbuh das bei Photius unter 
Namen 'Arrıworis (was auch Hudſon für einen Beinamen des Verfaſſers 
angeführt wird, während Hudſon nad andern Spuren ibm den Titel 
"Artınor nai 'Elkırwr nar« oroyeior gab, wofür Pierion (p. XVI.) 
wohl richtiger vermutbhet: Addeus Arzızai. Es werden im dieſem nid ums» 
jangreihen, im Allgemeinen alphabetiſch geordneten Wörterbuch Ausdrücke 
‚oder beſondere Formen der ältern clafſiſchen Schriftſteller Aıbens zufammen- 
‚geflellt und durch die entſprechenden ſpaͤter aufgefommenen erklärt, öfters auch 
mit Autoritäten oder Beifpielen belegt. Aus andern Werfen der Art iſt 
8 in das Büchlein des Möris eingeihoben, durch Pierion (vgl. p. XVII ff.) 
S aber jept forgfältig wieder ausgeſchieden worden. Pierſon hat überbaupt die 
in der erflen Ausgabe von I. Hudſon (zu Oxford 1712. 8. und mieberab- 
‚gebrudt von I. 8. Fiſcher zu Leipzig 1756. 8.) oft willkürlich geänderte Form 
und Baflung des Werks bergeftellt und die einzelnen Angaben des Möris 
‚weiter nachgewieſen und erläutert, unter Beifügung einiger andern ähnlichen 
Reſte (Moeridis Atticistae Lexicon Atticon ete., rec. J. Piersonus, Lugd, 
‚Bat. 1759. 8. und denuo ed, G. Aen. Koch, Lips. 1830. 8., eim amderer 
Abruck ibid. 1831. 8.); einen Textesabdruck gab 3. Belter (bei dem Har⸗ 
porration) Berlin 1833. 8. Dal. au Babric. Bibl. Gr. VI. p. 171. — 
2) ein biftorifchzantiquarifher Forſcher, wird in den Scholien zu Apollon. 
Rhod. 11, 789, angeführt. — 3) in einem Epigramm des Strato (bei Balde- 
‚naer Animadverss. ad Ammon, IH, 15. p. 218.). — 4) M., nad Diog. 
Laert. VIII. 11. Erfinder der Elemente der von Pythagoras weiter audge- 
‚bildeten Geometrie. [B.] 

-- 5) 7 Moiguog Mur (Serod. I, 13. 148 f. Dior. 1,52. Medal, 9,5. 
auch Genitivform) oder Moipidos Alum (Strabe XVII, p. 810 f. Biel. IV, 
d, 20. 36. Plin. V, 9, 9. 9, 11. XXXVI, 12, 16. u. f.w.), ein berühmter 
Landſee Mitteläguptens auf der Weſtſeite des Nils, etwas nordweſtlich von 
ver Stadt Crocodilon Polis oder Arfinoe, der Sage nah ein Werk des alten 
| uno Möris (Hero. 1. 1.) und zur Aufbewahrung und fpätern Benugung 

‚des überflüfligen Nilwafiers beftimmt, im Umfange 3600 Stav. haltend und 
Fi 50 Klafter tief (Herod. u. Diod. 1. U). Im der Mitte befanden ſich 
Frzwei 100 Orgyien oder 400 Ellen bobe Pyramiden und auf beiden Seiten 
Sderjelben fteinerne Koloſſe (Hero. II, 149.). Neuere Unterfuhungen haben 
ngseigt daß der See, jetzt Birket el Kerun genannt und noch immer dem 
— m Zwecke dienend, Fein Werk von Menſchenhand (woran ſchon Strabo J. . 
Wweifelte), ſondern von der Natur ſelbſt gebildet iſt. Vgl. Belzoni's Reiſe 
S 189. Champollion P’Egypte I. p. 329 fi. Jomard in d. Deser. del’E- 
sypie T. I. p. 79. u. Riuers Erdkunde I. ©. 803 ff.. [F.] 

- Moeröcles, ein attijcher Redner, Gegner der macedoniihen Partei 
md daher einer von denjenigen deren Auslieferung Alerander verlangte; ſ. 
Miſtot. Rhett. III, 10, 7. vgl. mit Athen. VII, p..341. E. Blut. Demosth. 
3. und die andern Stellen bei Weftermann Seid. d. Berebjamf. Griechenl. 

53. Not. 9. 10. [B.] | 
.  Mioesia, j. Pannonia. 

) Moesogöthi (Jornand. de reb. Get. e. 51.), ein Zweig der Gothen 
auf der Süpjeite des Danubius unfern feiner Mündungen in Darien und 

ſiedermöſien, deſſen Biſchof der berühmte Ulphilas im bten Jahrh. war. [F.] 
 Mioevium, ſ. Mesuvium. 
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Mogarum ober Mogarus (Mogaro im Ablat., 9. Ant. p. 205.), 
Ort in Balatien ober im Vontus Galaticus an der Straße von Tapium 
Sebaſtia, wahrſcheinlich iventiih mit dem im der Vita S. Theodosli e. 1: 
vorfommenden cappadociſchen Flecken Mogarissus. |[F.] 

Mogentians (Jt. Ant. p. 263.) oder Mogetiana (It. Ant. p. 238. 
Ort in Unter-Pannonien an der Strafe von Sopianä nad Sabaria, pwiſ 
legterer und Balcum, nab Mannert II. ©. 682. u. 689 jet der Ma 
ſlecken Szalaber am Bl. Sala, nah Reichard aber Szent⸗Groth. [P.) 

Moglena, ſ. ®b. IV, ©. 18371, * 

Mogontincum;, |. Magontiscum. ‘ 

Mogrus (Möyooz;, Arrian. Peripl. P. Eux. p. 7. Plin. VI, 4,4 
ſchiffbarer Küftenfluß in Colchis gerade in der Mitte Ken dem Wis 
Phafis, von jedem 90 Stav. entfernt. Da aber Plin. 1. 1. die 
Lesart Nogrus iſt und die Tab. Peut. einen Ort Nigrus an ibm anſeht 
ift no die Frage ob es nicht auch bei Arrian Noroos beißen foll, o 
jich allerdings die Form Mayoog zweimal ohne Variante bei ihm findet. [P. 

Moıysiag yoapi, \. Adulterium. 

Moioe, |. Fatum. 

Mosıpaydirn;, Schidfallenter, Beiname des Zeus (Pauf. V, 15, 
vi, 37, 1. X, 24, 4.) und des Apollon (Paul. X, 24, 4.). Bal. Be. 1 
©. 433. [W.] 

Mola, uvAn, Mühle. Bor der Grfindung der Mühlen wurbe 
Getreide in eimem (bei Hei. Eoy. 423. Gat, R. R. 14. —* Mi 
(öAurg) mit Keulen geftampft. Daß dies auch in Aegypten Sitte war z 
und ein Gemälde in den Hypogäen von Benishaffan bei Mofellini Mon 
Civ. nr. LVII., wo unter den übrigen Arbeiten bei der Brobbereitung auch 
zwei Männer mit ftarfen Keulen in einen Mörfer floßen. lm die Zermalı 
mung zu erleichtern wurde das Getreide vorher geröftet, Ovid Fast. 11, 52 
Serv. ad Aen. I, 179.: quia apud majores nosirös molarum usus m 
erat, frumenta torrebant et ea in pilas missa pinsebant: et hoc erat ge- 
nus molendi, unde et pinsores dieti sunt, qui nunc pistores vocaı 
Vgl. Heyne de frugum sativarum panificiique originibus in den Opuse. I 
p. 367. Daber bieß der Ort wo dieſes Stampfen vorgenommen wur 
pistrinum, von pinso. Auch nah der Grfindung der Mühlen wurde vi 
ältere Sitte noch fange beibehalten, in Italien bis in Plinins’ (H. N. XV 
10, 23.) Zeit. Vorzüglich wurde bei ven Opfern die alte Sitte, den Opfer 
tieren in Griedhenland ganze Gerfte (oWAoyuraı, ſ. Buttmann 2eril."1 
&.195.), in Italien zerftoßene Körner (mola) zwiſchen die Hörner zu ftreuen, 
beibehalten, j. Heyne 1. e. p. 369. Schon in fehr früher Zeit aber wur 
die Mühle erfunden ; denn fie ift ſchon in den moſaiſchen Schriften Exod. XI, 5, 
Num. XI,8. befannt, und wenn die attiſche und fleilifhe Sage die Erfindun 
derjelben der Demeter zufchreibt (Plin. H. N. VII, 56.), die fyartanifche den 
Leleger Myles die Mühle erfinden und in (der Mahlſtadt) Aleſia zuerft damit 
mahlen läßt (Pauſ. III, 20, 2.), wenn auf Rhodos ein Telechine Ms 
welcher in Kameiros Heiligthümer ver Mahlgötter (iep« MuAarreior) € 
richtete (Sefych. s. v. MuAag), als Erfinder des Mühlſteins verehrt und vr 
ihm das bei Kameiros gelegene Vorgebirge Mylanlia genannt wurde (Ster 
Byz.), wenn endlich Zeus den Beinamen MvAsvs hatte (Lycopbr. 435.), WO 
fpricht damit das Altertbum ſelbſt nach feiner Weile das Zeugnig über dad 
hohe Alter viefer Erfindung aus. Bei Homer ift der Gebrauch der Müh 
bereit eingeführt: Odyſſeus hat Mühlen (uvAaı) an welden zmölf Weib 
arbeiten, «Agıra revyovonı el altiare, Od. XX, 106.; von den fü 
Sclavinnen des Alfinoo® ai ur aksrgsvovan uving Em unkone 
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ei 8 iorovs vpowa, Od. VII, 104., das Mehl (aAgıror) beißt uwängaror 
.dmo uving nAmueror, Od. 11,355. Große Steine werden uuhanes, II. 
161. oder uvAosiösi; meroo«, 1. VII, 270. genannt; und wenn bieie 
den Helden geichleubert werben fonnten jo konnten es der Natur der 
ade nah nur Steine von Handmühlen fein. Sp wägen 3. B. an ben zwei 
Abbeville in Frankreich gefundenen Handmühlen beide Steine zufammen 
mehr ald fünfzig Pfund und jeder bat nur einen Fuß im Durchmeſſer. 
obere Stein, der coniſch ift, hat 4 Zoll 3 Linien, der untere, der platt 
‚2 Zoll und 2 Linien in der Die. Beide Steine find nad ihrer ganzen 
icke in der Mitte mit eylinpriichen Löchern durchbohrt; das im obern bat 2 Zoll, 
im untern 14 Linien im Durchmeſſer. In der Mitte feiner Höbe ift an dem 
ein vechtwinklichted Lob angebradt weldes in das cylindriſche ein» 
et. Ohne Zweifel diente das cylinpriiche Lob zum Ginfegen eines Eiſens, 
um. melches ſich der obere Stein drebte, das horizontale zum Durchſchieben 
‚Holzes zum Dreben des Steines; |. Mongez, sur les meules de moulin 
employdes par les anciens et les modernes, et sur les meules & bras an- 
es, trouvdes prös d’Abbeville in den M&moires de IInstitut 1818. T. 
p. 442. Ebenſo find die Handmühlen noch b. x. T. im Drient con- 
irt; fo beichreibt Tournefort Voyage du Levant T. 1. * 402, Br. IX. 
am Schluß eine ſolche Mühle, welde er auf der Infel Nifaria ſah. Sie 
beſtand aus einem runden und einem platten Stein, welde ungefähr 2 Fuß 
‚im, Durchmefler hatten; dur eine Deffnung in der Mitte des obern wurbe 
das Getreide eingefhüttet und fiel auf den unterm, auf weldem «8 dur das 
Sn einer hölzernen Kurbel bewirkte Umdrehen des obern zermalmt wurde. 


‚Wenn fodann das Mebl über den Rand der Steine herausgetrieben wird 
‚fällt es auf ein Brett, auf dem es geſammelt wird. Aehnliche Mühlen fand 
Ed. Clarke (Annales des voyages t. XXI. p. 237.) in Paläftina und Ey- 
‚pern; in Nazareth ſah er wie in dem Hofe des Haufed zwei Frauen auf dem 
‚Boden jaßen und Getreide mahlten; die eine fahte das Stüf Holz welches 
an einer Seite des obern Steins angebradt war, mit der rechten Hand und 
drehte es ihrer Genoſſin zu, welche es eben fo ſchnell zurüdiandte; mit der 
linken Hand warfen fie friiches Getreide in das obere Loch des Steines in 
‚dem Verhältniß wie unten das Mebl herausfiel. Im vieler Art der Arbeit 
d er die Erklärung von Ey. Matib. XXIV, 41.: dvo dindovau ar ro 
vAonı' nie napalaußarsrıı nal wie agpisreı. Wie in Aegupten (Exod. 
5.) und in der bomerijchen Zeit fo wird auch no b. } T. im Orient, 
‚im Griechenland und Korfu vorzüglih das weibliche Gejhleht zum Dreben 
der Mühlen verwendet, ſ. Mujtorivi Illustr. Corciresi T. I. p. 5. Bei 
‚der Stetigfeit mit welcher der Orient feine Sitten wahrt dürfen wir auch 
unehmen dab die homeriſchen Handmühlen dieſelbe einfache Structur gehabt 
Ihaben werben wie die eben befhriebenen, um jo mehr da die Sitte, das Ge- 
ttelde auf dem flachen Stein mit dem Boden des Läuferd zu zermalmen den 
latürlichen Uebergang von der älteiten Art dad Getreide im Mörfer zu zer— 
‚Ropen bildet. Cine ühnlihe Vorrihtung hatte wohl Pittafos, der weiſe 
‚Derriher von Mytilene, welder nah Blut. Conviv. VII Sap. e. 14. nicht 
ae ſelbſt mahlte jondern auch Brod badte, im Auge, wenn er die Mühle 
Iobte, or &r neo zona duepopoıs dori yuuracuodeı, Ael. V. H. VII, 4. 
‚Der untere Stein hieß win (Suid. uvän, ro xaro rad wilov, ö ya 
290 0205). der Läufer hieß vo; (nah Welder Kl. Särr. Thl. II. ©. CIV. 
von @, sr0@, woher &roniyder), orog 6 aAlsder, Poll. VII, 19.; örcos 
a I An Anab. 1, 5, A emıuvAıor bei LXX. Deut. 24, 6.; er * 
dreht (orpspsır zyr uvAnr, neguayer, mepıpiper, megıwlavrer, Bol. 
"VI, 180.), wobei zum Zeitvertreib ein Mahllievchen (emuuviog won, Bol. 
auly, Real⸗ Eneyclop. V. 9 
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IV, 58,VII, 180., uvAodoö; »ön, Apbthon. Fab. 13., dmvisor gone, Al. V. 
H. VII, 4. mit ven Anm.-von Perizon, Athen. XIV, p. 618. D.) 
wurbe. Gin Bragment aus einem ſolchen Liede, welches auf Lesboe gefungen 
wurde, hat uns Plutarh am a. DO. aufbewahrt: ads, vie, ah‘ nal 
Ihrranog ahei neyaka; Mirvirraz Bandevor. Bei einer Pauſe wurde 
Mühle geftellt (uvarp ornoao«, Od. XX, 111.). ls en. ottheit war 
den Mühlen ein rohes Bild der mpouviaia Deog (Suiv. u. Phor, 8. v.) 
geftellt, welche Evroorog hieß; vgl. Hefoh. Evroorog, ayakudnor wwr 
er Toig uvAoonr, Stepb. Thes. #. v. u, Lobel Aglaoph. p. 972. ® 
einfachen Handmühlen (zeupouviaı, Xen. Cyrop. VI, 2, 31.) wurden audı 
ins Feld mitgenommen; die Iſraeliten haben fie bei fi in der Wüſte, Num 
XI, 8.; der renophontifhe Cyrus am a. DO. empfiehlt fie bei Feldzügen a 
das xovgporaror rar nronoinar Öpyaror, und Timotheus führte Re bei ver 
Belagerung von Samos mit, Polyän. Strat. IN, 10, 10. Zwei Ma 
waren hinreichend um den gar en Apparat zu tragen; fie konnten die Mühl 
in jedem Augenblit in Thaͤtigkeit ſetzen und täglih an fehärig Pfund 2 
liefern, f. Mongez 1. c. p. 444. — Gine verſchiedene Einrichtung haben nie 
in Pompeji in ver casa del forno (f. Ganina Architelt. Ant, Sect. IE 
tab. 250.) entdeckten und noch jept auf ihrer Stelle befindlihen Mühlen, 
deren vollftändige Geftaltung wir aus dem lieblihen pompejaniihen Wand 
gemälde mit den Müllergenien (Mas. Borb. IV. T. 84.) und dem Mom 
mente des Euryſakes (f. Bo. III. ©. 310. Ganina 1. e.) entnehmen Fünne 
Der auf dem Boden feftftehende Bodenſtein hat eine vieredige oder rund 
Bafls, auf welder ſich ein pyramidaliſch zugeipigter Kegel erbebt der wege 
diefer conifchen Geftalt meta hieß (Paul. Die. XXXIII. 7, 18.); auf dieſen 
Kegel wurde fodann der concav ausgehauene Läufer geſetzt; dieſer aber w 

fo ausgehauen daß er fih nah oben zum Behuf des Einfhüttend des Gi 
treides in gleicher Weife wie nad unten öffnete und daher die Geftalt 

in der Mitte eingegogenen Waflerubr erhielt, ſ. die Abbild. bei Guatta 
Monumenti Ant. a. 1786. und bei Schneider in dem Gommentar zu Ga: 
de R. R. tab. II. n. 7. Diefelbe Form haben die zu Adel in Dorkibii 
aufgefundenen Mühlfteine, welche Beckmann Geſch. der Erfind. Thl. I. ©. 10 
nad) den philosoph. Transact. Nr. 282. erwähnt. Bei vieler Einrichtun 
wurde das Getreide durch den Umſchwung des Käufers um den fegelförmige 
Bodenftein zerrieben und das Mehl fiel auf den breiten Rand der Baſis 
legtern herab. Alsdann wurde es durch das Sieb gereinigt, ein Werk; 
welches jhon den Aegyptern, welche es aus Papyrus und Binſen verfertigtem, 
befannt war, wie wir auf dem oben genannten Grottengemälde ſehen. D 
Römer hatten vornemlich zwei Arten: cribra excussoria und pollinaria, welche 
nad der Erfindung der Spanier aus Linnen, nad der Erfindung der Galli 
aud Pfervehaaren gemacht wurden. Plin. XVIH, 11. Die pollinaria lieferte 
das feinfte Mehl, pollinem; Dieſe fehwerere Art von len wurde durch 
Ejel und Pferde getrieben, daher hießen fie asinariae, jumentariae, Obi 
Fast. VI, 318. Juv. VII, 66. Eſelsmühlen jehen wir auf dem Monument 
des Euryfafes, auf dem kaum genannten pompejaniſchen Gemälde, mo Genie 
die zwei Eſel befränzen, an einem Sarcophag in Billa Medici und im Muse 
Chiaramonti n. 685. und ebendaſelbſt n. 497. eine Pferdemühle (ſ. Welde 
Kl. Schrr. Thl. II. ©. CIV. Aum.). Um vie Thiere am Freffen zu hinder 
wurde ihnen ein radahnliches Inftrument, zavanarn (hot. s. v.) um ven 
Hals gelegt; ein Ähnliches wurde auch den Menfchen angelegt um fie zu bins 
dern die Hände zum Mund zu bringen, Boll. VII, 20. — Die Erfindung dei 
Wafjermühlen ſcheint in die Zeiten des Mithrivates, Julius Cäfar und Cicero 
zu fallen (Beckmann am a. O. Br. II. ©. 12.) Die Stelle des Lucre 
V, 517. (ut fluvios versare rolas atque haustra videmus) läßt fig zwar 
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nicht mit Sicherheit darauf beziehen, hingegen erwähnt Strabe XII, p. 556. €. 
ber Reſidenz des Mithrivated eine Waflermühle (vöpeisrn;). Wenn 
Palmerius auf diefe Angabe bin die Ehre diefer Erfindung dem Mithri» 
a piamben will fo fließt er zu viel, denn man kann daraus nur fo 
viel abnehmen daß man ſchon damals im Kleinafien Waflermühlen battt, 
mponius Sabinus in feinem Gommentar zu Birg. Mor. (Basil, 1544. 8.) 
daß in Rom die erften Waflermüblen kurz vor der Zeit des Auguſtus 
ze worden jeien, aber woher er diefe Notiz geli babe, ob etwa 
mö einem vollſtändigeren Gremplar des Ser fagt er nit. Daß fle aber 
Een Beit in Nom im Gange waren beweist die Beſchreibung 
ei Virruv. X, 10. und das Gpigramm des Antipater aus Theſſalonich, 
un. Beitgenoffe Auguft’s war (ſ. ®r. I. S. 550.) bei Brund Analeecı. 











M. p. 119, Ep. 39., worin er den Sclavinnen Glück wünfgt daf nun bie 
Romphen ftatt ihrer die Mäder treiben. Zu Plinius’ Zeit (XVII, 10, 23.) 
waren fie in Italien bereitö allgemein verbreitet: major pars rotis 
ulitur quas aqua verset obiter et far molat; und Pallad. de R. R. 1,42. 
fagt: si aquae copia est, fusuras balnearum debent pistrina suseipere 
ut ibi formatis aquariis molis sine animalium vel hominum labore frumenta 
‚frangantur, Deflen ungeachtet blieben auch nad der Erfindung der Wailer- 
mühlen die Sanpmühlen, deren Berienung eine gewöhnliche Strafe für Sclaven 
war (f. Hemſterh. ad Luc. Tim. $. 23. Ruhnken. ad Terent. Andr, I, 2, 
'28.), und die Eſelsmühlen fortvauernd im Gebraude. Erſt durch die Ein- 
führung des Chriſtenthums wurde die *2 von Menſchen zu bielem 
Dienfte, welder io hart war daß fie im Mittelalter molendina sanguinis 
genannt wurden (j. Garpentier Glossar. s. v.), allmälig abgeſchafft. Deflent- 
liche Wafjermühlen fommen inzwiichen erft unter A Arcadius vor. 
‚ Die Mühlen in Rom waren an den Ganälen welche das Waffer in die Stabt 
führten, angelegt; die meiften lagen amı Berge Janiculus, Procop. B. Goth. 
1, 19. Brupdent. c, Symm. I, 948. Als der Gothenkönig Bitiges im 3. 
536 ven Belifarius in Nom belagerte und die vierzehn Wafferleitungen der 
Stadt verftopfen lieh, kam Belifarius auf den Gedanken, die Mühlen auf 
' Bahrzeuge welche auf dem Tiber fhwammen zu bringen und vom Strom 
‚treiben zu laſſen, und das ſcheint die Erfindung der Schiffmühlen zu fein. 
Beckmann am a. DO. ©. 22. Windmühlen kannten die Alten nicht. Bgl. 
Job. Heringius de Molendinis Lugd. 1663. 4. Frid, Lebr. Goetzius de 
ey veterum, Cygneae 1730.8. Demiter ad Rosini Antig. Rom. B 68. 
®. Hoheifel, Diss. de molis manualibus veterum, Gedani 1728. G. 5H. 
N “ —— initiis und de molarum progressibus, 2 Götting. Diſſ. 
u, Mlolae, Töchter des Mars welche nad den Sacerdotalbüchern der 
' Mömer (Gel. XIII, 22.) angerufen wurden; entweber von molimen, oder 
N er -£ Menfchen im Kriege eben fo zermalmt wie der Mühlſtein die 
| e. 
"7 Molaria ( It. Ant. p. 82.), Ort im Innern Sardiniens an der mitten 
durch die ganze Infel von. Tibula nad Caralis führenden Straße; das heut. 
Dorf Mulargia. [F.] A 
> Melibae (MoAideı, Ptol. IV, 7, 30.), Völferfhaft im Dften Aethi- 
‚ »piend zwiichen dem Fl. Altaboras und dem Aduliſchen Meerb. [F.] 
© Meolibödes (MoAıBwöns, vulgo MoAvßoöng, Ptol. II, 3,8.), Kleine 
' Imfel an der Oſtküſte von Sardinien, jegt Jola del Xoro. [F.] 
Molindae (Plin. VI, 19, 22.), unbekannte Volkerſchaft in India extra 
6 ‚ vielleicht die Marundae des Ptol. (j. Bd. IV. ©. 1607.). [F.] 
\,, Moliönes, Molionidae, Gurytos und Kteatos, Zwillings-Söhne des 
Altor (daher au 'Arrogiore bei Som. 1. XXI, 638. II, 620., Actoridae 


} 
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Ovid Met. VIH, 308.) oder des Poſeidon und der Molione.* Als Knaben 
(dom nahmen fie Antheil an dem Kriege ded Meleus gegen ben 

gend, ihren väterlihen Dheim (Apollod. U, 7, 2.), wo fie von Meer 
erihlagen worden wären wenn fle nicht Voſeldon mit Nebel umbält umb 
aus dem Treffen entrüdt hätte, 11. X1,709.750. Bei den Beihenfpielen Det 
Amarynkeus flegten fie über Neftor im Wettfabren, indem der eine Die 
der andere die Peitſche führte, I. XXI, 638. Bon Dvin Met. VI, 
werben fie auch unter den kalydoniſchen Iägern genannt. Nah Pauf. V,3,4 
heiratheten fie Zwillingeſchweſtern, Theronike und Iherapbone, Töchter 
Königs Dexamenos; mit der erſteren zeugte Kteatos den Amphimaches, 
ber zweiten Eurytos den Thalpios, U. II, 620. Als Herafles gegen 
Augeas zu Felde zog übergab dieſer das Kommando den Molioniden, 
damals alle Menſchen an Kraft übertrafen; Herafles ſchloß mir ihnen Waff 
ſtilſtand, weil er erfranft war; als fle dies erfuhren überfielen fie das 
und zwangen den Gerafles zum Müdzug. Um Made zu nehmen lauerie et 
ihnen später, als file von ven Gleern zu den iſthmiſchen Spielen | 
wurden, bei Kleonä auf und erfchlug fie. Apollod. I, 7, 3. Pin, 
XI, 33. Ihr Grabmal wurde allvda noch zu Paufaniad’ (I, 15, 1.) 
gezeigt. Diefer Mythus von den unzertrennliden Zwillingöbrüdern 
von Heflod (bei Schol. Vier. ad I. XI, 709. Ben. ad 11. XXIII, 628.) 
Pherekydes Fr. n. 47. Sturz (Schol. ad II. XI, 709.) fo ausgeſponnen 
fie zufammengewadhfen. waren und zwei Köpfe, vier Hände, vier Füße 
nur einen hatten. So nennt fie auch Ibykos bei Athen. II, p. 97. H 
alınag ivonepakovg, Anyviovg, auporipovg yeyadraz ir Win «a 
Dal. Heyne Obs. ad Apoll. 11, 7, 2. Welder Kl. Schrr. Thl. I. ©. 
Die neueren Mythologen begnügten ſich damit nicht, ſondern ſuchten 
tiefern Sinn zu finden: Greuger, Briefe über Homer u. Hef. ©. 111. 
IM. ©. 41. jagt: „Aktor it ſowohl der Mann des Geftades als der M 
des gemahlenen Getreides. Molione (usAog, uoAos) ift die Kriegäfrau, 
Söhne find Kriegsmänner, aber auch Söhne des Geftades und der 
Fluth. Krieg und Streit muß den Aderboden gewinnen und fügen. 
(eV, bvoueı) ift der wohlſchützende, Kteatus der Mann des Beſitzes 
ſich feines heimischen Bodens verfibern will muß ein Doppelmenih w 
zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert, zwei für die Geißel 
die guten Zügel (7& övrae). Gin Leib muß die doppelten Glieder tra 
Ein Wille zwei Seelen binden.” G. Hermann, Briefe über das Weſen 
Mytbol. S. 55. fagt: ‚„‚Molione heißt die Kommende, Actor ift der Bein 
gende. Die Zwillingsbrüder dieſer Abkunft find Eurytus, der welcher g 
Geſchäfte maht, und Kteatus, der welcher etwas erwirbt. Alfo heißt 
Mythus: Ankömmlinge aus dem Meere, welche Waaren bringen, 
bei gutem Gefchäftsgange Reichthümer.“ Welder am a. D. erkennt in viefen 
Mythus ein Volfsmährchen der Epeier auf die zwei Mühlſteine. Aftori 
heißen fie entweder von «xrn, dem gemahlenen Getreide, over von bredie 
unmittelbar. Dieſer Vater, der felbft des Phorbas Sohn iſt (Pauf. V, 1,8.) 
paßt zu der Mutter Mühle, MvAn, mola, nad welcher fie MoAiwre heißen.“ 
Schwenk in ver Zeitſchr. für Altertb. 1837. ©. 410. und in der griech 
Mythol. ©. 296. betrachtet fie als Krieger (uaynrai bei Heſych.) welche all 
Söhne des Actor, d. i. des Führers, aljo unter. Eriegeriicher Anführung 
Ueberfluß und Babe erwerben, welches mit ihren Namen Eurytos und Kteatı 



























* Ueber das nomen metronymicum vgl. Schäfer Meletem. erit.p. 127. — 
heißt Chiron, der Philyra Sohn, bei Hef. Th. 1002. DiAvgiörg, die Söhne des Uramı 
und der Titän heißen Titanen. Dies nachahmend nannte ſich Schedius, 1586 Biblier 
thecar in Heibelberg, nach feiner Mutter Meliffus, Gött. gel. Anz. 1827. Nr. 1 
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ausgebrüct wird. Norf im mythol. Real-Wörterb. deutet den Kriegewagen, 
auf welchem fie geyaart fahren (N. XXI, 638.), auf den Sonnenmwagen: 
| Brüder find der Eine Jahrgott mit dem Doppelgeſicht, wegen der 

ei Solftitien; Eurytus ift die feuchte Jahreshälfte, und Kteatus, welcher die 

Dfiris und Mars zugebörende Veitſche mit welder die maturfeinplichen 
Dämonen des Winters vertrieben werden, in der Hand hält, der Schäge aus 
dem Boden lodende, Saaten hervorbringende [w.] 

7 Molis (Molr;), Ort in Myſien am Helleſpont bei Hieroeles p. 663., 
villeicht — Miletopolis. ©. oben ©. 12. [P.] 

Molo, |. Apollonius, ®r. I. ©. 6%. 

7 Molöa (MoAon), Ort in Vaurien bei Hierockes p. 710. [F.] 

0 Mlelochat, f. Mulucha. 

Fr Mologäni (MoAoyyroi, Ptol. VI, 14, 10.), Volkerſchaft im Norden 

von Seythia intra Imaum. |[F.] 

7 Molois (MoAösıs, Herod. IX, 57.), ein Flühchen in dem "Aopıömor 

wedior in ver Nähe von Platäa, an dem ſich ein Heiligtbum der Gleuflni- 

J — eg in der Beſchreibung der Schladt bei Platää vor- 
mend. [F. 

""  Molorchus, ter Wirth des Herafles ald er gegen Den nemeiſchen 

Löwen z0g, Apollov. II, 5, 1. 2irg. Georg. II, 19. (mit Servius). Stat. 

Silv, IV, 6, 51. IH, 1, 29. Theb. IV, 16. Mart. IV, 64. ®al. ®». IH. 

©. 1163. Gampanari Ant. Vasi d. collez. Feoli p. 166. [W.] 

"  Moloreia (MoAopxia), nad Stepb. By. p. 470. ein nah dem Vo— 

rigen benannter Ort im Gebiete von Memea in Argolis, we fib nach Pirg. 

Geo. IN, 19. u. Vib. Sequ. p. 25. u. 270. aud ein Lucus Molorchi fand. 

®gl. Molorchus. |[F.] 

Molos (MoAo;), 1) ein Heiner Nebenfluß des Gephifius in Böotien 
bei Plut. Sull. 19. (vgl. Kruſe's Hellas I, 1. ©. 470. u. Leake North. 
Greece 11. p. 198.). — 2) eine fonft unbekannte Inſel Corinth gegenüber 
bei Sierocles p. 648. [F.] . 
u BMMolossi (MoAooooi, MoAorroi), ein Volk bellen. Stammes welches 
feinen Namen vom Sohne des Porrhus und der Anpromade, Moloſſus, 
‚ haben follte (Serv. ad Virg. Aen. III, 297.) umd von Porrbus oder Neo- 
ptolemus, dem Sohne des Achilleus, aus Tbeffalien nah Epirus geführt wurde 
(Bau. I, 11. Strabo VII, 324. 326. Blut. Pyrrh. 1. Juſtin. XVII, 3.), 
wo es ſich nörvlih vom Ambraciihen Meerb. um Dedona ber in der nad 
ihm benannten Landſchaft Molossis (Liv. VIN, 24. XLV, 26. und wahrid. 
‚au XXX, 13., wo Melotis edirt wird, was man gewöhnlich für einen 
meer nörblihen Diftrift der Landſchaft nimmt, vgl. Leake North. Gr. 
IV. p. 119.) over Molossia (MoAorri«, Scyl. p. 12.; MoAoooie, Eurip. 
4 Androm. 1220. 1224. Steph. By. p: 470. Serv. 1. 1.), deren Küfte nad 
Schyl. 1. 1. blos einen Umfang von 50 Stad. hatte, feſtſetzte, in Bells des 
I pelasgiichen Orakels von Dodona fam (Herod. VI, 127. Died. XI, 56. 
| ' Strabo VII, 328.) und das mägtigfte Volk in Epirus wurde (Strabe p. 321. 
N924.), während ein anderer Haufe derſelben fih den nah Kleinaſien aus- 
' 
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andernden Joniern anſchloß (Herod. I, 146.). Die epirotiſchen Moloſſer 
vermiſchten ſich mit den zurückgebliebenen alten Bewohnern des Landes und 
nabmen auch andere benachbarte illyriſche Völkerſchaften unter ſich auf, wes— 
halb ſie von den übrigen Griechen als halbe Barbaren angeſehen wurden 
Thuc. II, 80.) und feinen Antheil an den Amphictyonenverſammlungen 

u 


Si, vor den übrigen Epiroten gab. Sie unterwarfen fi die benach— 
barten kleinen Völkerſchaften und gründeten ein nicht unbedeutendes Reich, 
dem nach und nach der größte Theil von Epirus unterworfen wurde, jo daß 


‚, obgleich ihnen ihre Abitammung von Neoptolemus immer noch einen 
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fi ihre Könige, die gegen 1000 Jahre lang bafelbft herrſchende Dimaflie 
der Aeaciden oder Pyrrhiden, ipäter felbft Könige von Epirus nennen burften, 
Es entftand nun im Lande eine nicht unbedeutende Anzahl Meiner, fpäter von 
den Mömern größtentheils vernichteter Stäpte (Strabo VII, 322. Zi. XLV, 
26. 33,), unter denen Paſſaron, die volfreihe und fefte Mefldens der X 
worin diefe auch die Duldigung empfingen (Blut. Pyrrb. 5. Liv. XLV, 26, 
aussuzeichnen ift. Später aber, nad dem pelovonnef. Kriege, bemäd 
fie he der alarnanifhen Stadt Ambracia und machten viele zur Haup 
ihres Meiches (vol. Br. 1. ©. 402.). Nah dem Tode Porrbus II. 
Enkels des berühmten Pyrrhus von Epirus, im 3. 192 v. Chr. zerfiel 
moloffifche (oder epirotiihe) Reich im mebrere Eleine Demokratien und wurbe 
eine leichte Beute der Macevonier und foäler ner Mömer (f. db; Art. Epirus); 
Uebrigens vgl. über die Moloffer auch Thue. I, 80. Seomn. 446, Pauf, 
X, 18. Strabo IX, 430, XI, 594. Cie, Div. I, 34. Mey. Them, & 
Plin. IV. prooem, u. I, 1. u. f.w. de la Nauze Rech. hist. sur les peu- 
ples qui s’establirent en Epire ete. in d. M&m. de l’Acad. des Inser 
T. vl. p. 151 fi. Raoul Rochette Hist. des col. gr. I. p. 212 ff. u. 
Das befanntefte Grzeugniß des ſehr gebirgigen und mehr zur Viehzucht al 
zum Aderbau 0: age Landes waren bie trefflidhen moloffiigen Jagd hun 
Euer. V, 40602. Sor. Sat, II, 6, 114, ®irg. Geo. III, 405. u. Cul. 30 
Martial. XII, 1, 4. Senec. Hipp. 32. u. ſ. w.). Die Ortſchaften deſſe 
deren Lage fih ſchwer beftimmen läßt da fie fpäter faft alle zerſtört waren 
(f. oben), find. Photica (j. Bela, Leafe North. Gr. IV. p. 96.), Tecm 
(nad Leake 1. c. p.83. Gurianifta fünweftl. von Ioannina), Dodona (wahr 
fcheinlih bei Kaftriga unweit Ioannina, wo fih bedeutende Ruinen finden, 
Leake 1. 1. p. 168 ff.), Passaro (vermuthlih die Nuinen bei Dhramiſius fü 
von Joannina, Leake I. p. 264 ff.), Chaleis (j. Khaliti, Leafe I. p. 257. 
IV. p. 211.), Charadra (vielleicht die Ruinen bei Rogus nordweſtl. von 
Ambracia, Leafe I. p. 258. u. IV. p. 255.), Horreum und Phylace (mid 
näber zu beflimmen). [F.] 
Molossus, 1) MoAoooos, Sohn des Neoptolemos und der Andromad 
Nah dem Tod des Neoptolemos heirathete Andromache dem legten Wil 
des Neoptolemos gemäß (Serv. ad Aen. II, 297.) den Wahrfager Helen 
und gebar von diejem den Keftrinos. Helenos aber hinterließ das Mei 
Molojjos, Pauf. I, N, 1., von dem ſodann die Landihaft der Moloffer it 
Epirus den Namen erhielt, Schol. Pind. Nem. VII, 56. Ser. am a. D. 
2) Der Name eines Münggraveurs der fi auf vielen Münzen von Thur 
findet, R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 92. 2te Ausg. [W.] 
‚Molottus, nad Pau. I, 36, 4. Heerführer der Athener welche 
Euböa dem Tyrannen Plutarh zu Hilfe geſchickt wurden; alfo Amtögen 
des Phocion (ſ. d.)) Nah Plut. Phoc. 14. iſt er Nachfolger des Phoc 
führt den Krieg ſchlecht und wird ſelbſt von den Feinden gefangen. IL 
Molpadia, MoAnadie, Tochter des Staphulos und der Ehryjot 
wurde unter dem Namen Hemithea (f. Bo. IH. ©. 1126.) in Kaflabos 
Cherſones verehrt, Diod. V, 62. Ebenſo vereinzelt wie diefe Nachricht fie 
die Notiz bei Pauſ. I, 2, 1. von dem Grabmal einer Molpadia in 
welde die Amazone Antiope erlegte und von Theſeus erlegt wurde. [W. 
Molpeus aus Chaonien, Genofje des Phineus auf der Hochzeit 
Perſeus, Ovid Met. V, 163. [W.] 
.. Molpis, 1) aus Lacedämon, Schriftfteller aus unbefannter Zeit, ſ 
eine molızeie Aazsdaıuorior, woraus Fragmente bei Athen. IV, p. 1 
141. D. XIV, p. 664. E. [West.] - 
2) M. an welchen Barmeniscus fein Kurınör ouuromor richtete, Athen. 
IV, p. 156. D. — 3) Ein aus wenigftens vier Büchern beſtehendes Wert 
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= na * — Molpis führt Galenus an, ſ. Babric. Bibl. Graee. 


Do —— * * IV. ©. 1717 f. 
% — 1) Modoe, Apollod. I, 7, 7., Sohn der Demonike und des 
, f. ®B. I. ©. 954. — 2) Mökog, "unägter Sohn des Deufalion, 
er des Idomeneus, Apollod. III, 3, 1., Bater des Meriones, 11. X, 269. 
249. Diod. V, 79. Nah letzterer Stelle aber waren Deufalion und 
Söhne ded Minos. Nah einer kretiſchen Sage bei Plut. de def. Or. 
€. 13, wurde M. nachdem er einer Nympbe Gewalt angetban, todt obne 
gefunden, und mit Beziehung darauf wurde in Kreta ein Keil geieiert, 
das Bild eines Mannes ohne Kopf gezeigt wurde. [W.] 
- Molybdana (MoAvßdara), Stadt der Mafliener an den Säulen des 
| 8 in Hifpanien bei Hecat. fr. 10. aus Steph. Br. p. 470. [F.] 
 Mlolybodes, |. Molibodes. 
— Molyerium (MoAvxgsıor, Thuc. I, 102. vgl. Stepb. Boj. p. 470.) 
= ‚Molyeria (MoAvnpeia , Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 427. X, p. 451. 
; MoAvnoie, Pauſ. V, 3. rel. II, 15, 3. Steps. By. 1.1. Plin, 
Da 2, 3.) * Stadt im ſüdlichſten Theile von Aetolien am Gingange des 
h. Meerb. öftlih von Calydon, etwas ſüdweſtlich von Naupartus, mit 
einem Hafen. Sie wurde nad der Rückkehr der Herafliven in den Peloponnes 
von Gorinthiern pre (Thu. 3. 1. u, Strabe p. 451.), fpäter aber den⸗ 
‚felben von den Aetoliern entriſſen (Died. XII, 60.) und gab dem maben 
Vorgeb. Antirrhium den ar Rhium Molyerium (‘Pior Moivxgıor, Thur. 
u. Paul. N. 1. Strabo VII, p. 336.). Pouqueville II. p. 213. Hält fie 
für Kufio Kaftro eine Stunde —3 vom Schloſſe von Lepanto, Kruie 
‚Hellas H, 2. ©. 263 ff. aber fucht fie ganz nabe vn. bei dieſem Schloſſe 
uͤcbrigens vgl. ar 2eafe North. Gr. I. p. 110. 
Molyndöa (MoAvrda«), Stadt in &yeien bei en DB. p. 470. [F.] 
Molys (MoAvg), unbekannte Stadt Libyens bei Hecat. fr. 321. aus 
‚Stepb. Byz. p. 481. I[F.] 
— (Mousugı;, Strabo XVII, p. 803. Died. I, 66. 97. 
Stepb. Boz. p. 481.), Stadt in Unter-Aegypten E oͤſtlichen Ufer des Sers 
tie A "oberhalb der Natronieen, etwas ſüdweſtlich von Menelaus, 
tftadt des Nomos Momemphites (Mousupirng, Strabel.1.), das heut. 
Panoduf⸗Khet, 7 Lieued weftlih von Timenhor oder Damanhur, bei den Ara- 
> By immer —5* Elſeffly oder das untere Memphis (vgl. Cham⸗ 
voll lEgypte I. p. 252 f.). Mamnert X, 1. ©. 568 f. ſucht fie viel 
ter ſüdöſtlich, *⁊ er fie fälſchlich für identiſch mit Aphroditopolis oder 
ka bält. [F.] 
Mominus, auf einer Inſchrift aus Turin bei Grut. p. 553, 10.: T. 
inus M. F. Pol. Tertius Veteranus T. Momino T. E Pol. Maximo. 
en findet fih auf einer andern —* Inſchrift bei Muratori II. 
9.: Monima Q. F. Qvarta. [W.T 
Momoasson (It. Sierof. p. 577.), Ort in Gappadorien an der Straße 
a Ancyra in Galatien nah Tarjus in Eilicien. [F.] 
Momus, Mouos, ein Sohn der Nat, Heſ. Th. 214., ift die perjo- 
ae Tadelſucht, daher jagt Plato Rep. VI, p. 487. von einen untadel- 











Menfhen: ovd’ &r 6 Mauog, ipm, Tor yes rooHror usuwbearro. Vgl. 
Hist. serib. c. 33. Bei Lucian Deor. conc. verjpottet er jämmtlide 
Goͤtter. Als einft Vallas, Hephäſtos und Pofeivon in einen Wettftreit ge- 
wer das Nützlichſte hervorbringen könnte, erichuf Hephäſtos einen 
aber, Poseidon einen Ochſen, Pallas ein Haus. Momos, der als Richter 
erufen wurde, tadelte an dem Menfchen, daß er auf der Bruft fein Fenſter 
um fein Herz ſehen zu können, Ruc. Hermot. c. 20., an dem Ochſen, 
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daß er die Hörner —*22 en babe, Ver. Hist, II, 3. 
ce. 32, (nad Ariftot. de part. anim. II, 2. tabelte er die Natur, 
den Ochſen die Hörner nicht auf die Bruft geſetzt habe, weil fie dann Adi 
ftoßen könnten). Nah Philofir. * a, p er vor Aerger — 1 
Aphrodite nichts auszufehen fand. * 

Mona (Mora, Ptol, I, 2, h f.B.6.V,13, ia. Ag, I 
Ann. XIV, 29. Plin, IV, 16, 80, bei Die Gafl. LXIT, 7. Mwrra), 
wifchen Albion und Hibernia, vor der Küfle der Ordovices in ® 
—* und 200 Mill, von Camulodunum (Blin. IL, 75, 2 

ver fie auf halbem Wege zwiſchen Britannia und Hibern Pe 
* "Pol, zu weit ind Meer binausgerüdt, va nah Tac. Agr, 18. ein ‚be 
des Herred ded Agricola von Britannien aus nah ihr hinüberſchwamm 
war ein Hauptfig der Druiden und durch die auf ihr üblichen Menf jenopfe 
berüchtigt (Tac. 1. 1.), und hatte eine zablreihe und tapfere Berollerun 

(ibid.). Yet Anglefen. [F.] 
- Monabae (Mradai), Stadt Fewery bei Stepb. p.40, | 

Monache (Morayn, Btol. VII, 4, 11.), Feine Inf —* indi 
Oceans weſtlich von Saprobane. [F.] 

Monadi, nah Plin. II, 10, 16. ein von Diomedes vertriebened Bo 
in Daunia (Apulien). [F.) | 

Monältus (Moraiog, Ptol. III, 4, 3.), Fluß an der Morbküfk 
Sicilien, welcher auf dem Nebrodiſchen Gebirge in ber Nähe des Hime 
entfpringt und zwiſchen Gephalövis und Aldja mündet; j. Bollina. [F.] 

Monapia (lin. IV, 16, 30.) over Monarina (M ‚B 
UI, 2, 12., wo jedoch andere Codd., denen Wilberg und Nobbe 
vaoıda haben, bei Orof. I, 2. Menavia), an zwiſchen Britannia und Si 
bernia, von Scoten — j. Man. ; 

Monate (It. Ant. ‘2 ), Dt ⸗ Noricum an der Sei 
Norefa nah Pirunum, ne Mannert II. S. 648. Obermöls, 
Norikum I. ©. 272. aber richtiger Judenburg an der Mubr. [F. 

Monaulos, ſ. Tibia. 

Monaxius, unter Theodofius dem Jüngeren Praefectus Urbis (@ 2 ol 
während der Jahre 408—420. aus welchen ſich Reſcripte an ihn vorfinden 
ſ. die Aufzählung von Gothofredus in feiner Prosopogr. Cod. Theod. T. V 
p- 68 f. Coſ. war er im 3. 419, vgl. Gruter p. 1050, 7. [W.TJ) 

Moncatius, röm. Töpfer auf einer Rottweiler Sherbe mit der Im 
ſchrift OF MONC., was Lauchert (Mitıb. des arch. Vereins zu Rottweil 184 
©. 19.) Moncatius ergänzt, mit Bene der Inschrift in Roths 
der Basler Gef. für vaterl. Alterth. S 1 OF MON. €. [W.] F 

Monda (Mörd«, Ptol. II, 5, 4. Marcian. p- 43.) oder Mund 
(Blin. IV, 21, 35., bei Strabo II, p. 153. Movrdaz), Flug an 
Weſtküſte Sifpaniens, welcher zwifchen dem Tagus und Durius — | 
Mondego. [F.] ri 

Mondi (Mordov rjoog, Btol. IV, 7, 39.), Infel im Sinus 2 
vor der Oftfüfte von Aethiopien. [F.] # 

Monedes, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI, 19, 2. 

Monesi (lin. IV, 19, 33.) over Monesii (Strabo IV, p. ‚1:0 
wo aber freilich vulgo r« Ornowr Seoua edirt wird), Völferihaft in. 
gallifchen Provinz Aquitania (um Moneins her) mit heißen Dar @ 
Bädern von Bagneres). [F.] 

Monöta, 1)bei Hygin Praef. Mutter der Muſen, identiſch mit ] 
und Mrnuoovrn, j. S. 117. — 2) Ein Beiname der Juno melden fe v 
verfhiedenen guten Grinnerungen welche fie den Römern gegeben haben ſo 
erhielt. Nach Cic. de Divin. I, 45. II, 32. vernahm man nach einem Erd⸗ 
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eine Stimme aus dem Xempel der Juno auf der Burg: ut sue plenä 
focuratio fieret, und daher habe fie den Beinamen Moneta erhalten. Im 
urunfifchen Krieg gelobte ihr 2. Furius Camillus und im corſiſchen Krieg 
er *.6. Gicerejus (Liv. XL, 7.) einen Tempel, wozu der Senat die 
telle auf welcher das Haus des M. Manlius Gapitolinus geftanden hatte 
vergab. Liv. VII, 28. Ovid Fast. VI, 183. Dieſen Tempel mit at Säulen 
hebt man auf den Münzen des 2. Veturius, welder ibn aus den für Münz- 
alihungen erlegten Strafgelvern wiederberjtellte; ſ. Raſche Lex. r. num. 
IE 1. p. 794. Nach Suid. s. v. Mornr« flebten die Romer, als fie im 
ge gegen Pyrrhus und die Tarentiner Gelpmangel hatten, zur Juno 
antwortete ihnen, wenn fle die Waflen mit Gerechtigkeit führen werben 
verbe es ihnen an Geld nicht fehlen, und da dieſes in lung gegangen, 
jaben fie ihr den Namen Moneta (— ovußwiog) gegeben. Durch dieſe 
abe wird es erflärlich warum die röm. Münze, weldhe von der June den 
ten monela erhielt, in ihren Tempel verlegt wurde. Sie wirb auf ben 
Münzen ganz wie die Aequitas abgebilver, mit einer Wage in der rechten, 
inem Büllhorn in der linfen Hand. Zu Bezeihnung der drei Metalle, Gold, 
Silber und Erz ſtehen ſehr häufig drei folder Figuren neben einander, zu 
Den einer jeden ein Haufen Metalld; ſ. Raſche I. c. p. 786—832. — 
3) Beiname des Apollo, den er wegen der Rathſchläge erhielt welche er in 
der im 3. 189 n. Chr. in Nom würbenden Bei (Die XLII, 14.) ertbeilte. 
‚Daher findet ih auf Münzen des Commodus die Juſchrift de Mo- 
netae; ſ. Echel D, N. V. T. VII. p. 122. — Ueber das niweien 1. 
Nummi. [W.] 
, Moneta falsa in ſtrafrechtlicher Beziebung. In den älteren. Zeiten 
Roms war Münzfälſchung unmöglid, da das Geld gewogen wurde und nur 
aus Erz beitand, fo daß ſich das Nachprägen nicht der Mühe verlobnt haben 
würde, Erſt nad Ginführung der Silbermünzen kamen Bälihungen vor, 
weshalb das edietum Gratidianum das Probiren der Denare einführte, Plin. 
H. N. XXXII, 13. €ic. de off, III, 20. Sulla aber bedrohte Falſchmünzen 
aquae et i. interd, in lex Cornelia, f. ®r. IH. ©. 419. IV. ©. 968. 
‚Wenn fih Beamte welche bei dem Münzweien angeftellt waren ſolche Fäl— 
ſchungen erlaubten jo wurde dieſes nad lex Julia de peculatu (Bo. IV. 
982.) beitraft, Ulp. in Dig. 48, 13, 1. u. 6. $. 1.; f. peculatus. In 
‚der Kaiferzeit blieben lex Corn. und Julia in diefer Beziehung noch immer in 
Ge ‚ allein der Kreis der zur Münzfälſchung gehörenden Handlungen 
‚wurde jehr erweitert und die Strafe verändert. Namentlih that dieſes Gon- 
N us, indem er dad crimen falsae monetae zu einem beiondern Verbrechen 
ob und mande Handlungen unter dieſes Verbrechen z0g welche in lex Corn. 
zer enthalten geweien waren, 3. B. das Beichneiden der Münzen, das 
usziehen des edlen Metalld aus Majorinen (Münzen hauptſächl. aus Gold 
‚Silber jelammengeiept), dad Münzen in. Privathäufern u. a., Cod. 
9, 21. 22. 23. Cod. 9,24. Alle Theilnehrier und Mitwiffer wurden 
die Hauptthäter beftraft, und zwar auf manchfache und nah den Zeiten 
biedene Weije, 3. B. mit Tod, comdemnatio ad bestias, Gril u. j. w. 
nfiscation war regelmäßig damit verbunden, ſ. Cod. Th. I. 1. Ueberbaupt 
das Münzen den Privaten verboten (wenn die Münzen auch vollwichtig 
) und fonnte ald Majeftätsverbrechen bejtraft werden, indem in der An- 
ng,ded Münzregald ein Angriff auf die Staatöhoheit lag. So be— 
mmte ebenfalld Conjtantinus und zog auch das Falſchmünzen unter die 
jegorie der maiestas, jo daß von num am zwei. Anklagen comcurrirten, 
Cod. 9, 24,2. Theodoſius, Valent. und Arcadius hoben diefe Concurrenz auf 
ae Brtaßlen alle falsae monetae rei des Hochverraths anzuflagen, Cod. 
Theod. 9, 21, 9. vgl. Amm. Marc. XXVI, 7. Herod. 1, 8 Literatur: 


V. 
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P. 3. Marperger, de moneta, cuius falsi imit. Lips. 1794. Br = 
de re monetali et delict. monet. Nein, röm. Grim.Meht ©, 779 f. 786. 

Monettiam (Mornrrior, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), 
der Japoden in AIlyrieum, j. Möttnig, nah Andern Mandpurg in Kärniben, [P. 

©. Monianius ©. F. Camp. Valens auf einer Turiner Inf 
Gruter p. 745, 8. vgl. Q. Monianus Pollio (aus Galarum) bei Murat, 
p. 652, 4. Vgl. au) Monimus Mr. 3. [W.T. 

Monile (grieh. vmodepis, Souos), Halsband 1) der Frauen (ber & 
ſprechende männliche Schmuck ift torgvis), vgl. Ouintil. XI, 1. Orie I 
IX, 57. Virg. Aen. I, 698. Bal. #1. v1, 668. Plin. XXXvVi, 8, 
An einer Schnur (linen, linum) war eine (monolinum, Gapitolin, Ma 
min. jun, 1.) oder mehrere (dilinum, trilinum) Meiben Berlen ent 
insertae (eingefädelt) oder extricatae (gefaht), ſehr oft auch mit 
untermifcht (vgl. Plin. XXXIN, 3, 12.) oder mit Gpelfteinen abmed 
(vgl. Tertufl, hab. mul, 11,.: Iamina lapillorum qyibus monilia variant 
Suet. Galb. 18.), und hing oft bis in den Bufen berab. Dir die U 
befonders edler Steine konnte das monile fehr hoch fteigen in ber Meibe 
Koftbarkeiten (val. Dig. XXXIV, 2, 82. $. 7. Cod. Th. X, 18, 2, 
2, 27.) und veranlaßte mandmal blutige Händel von Eriphyle an ( 
Vert. I, 4, 18, extr. Stat. Theb. II, 265.) bis auf den Garbinal No 
Pol. Böttiger, Sabina II. ©. 129. 151—154. — Auch am Halfe ı 
nebmer Kinder, vgl. Ovid Met. V, 52. — 3) Halsband von Pferden u. 
Tpieren, vgl. Virg. Aen. VII, 277. Ovid Met. X, 112. [W.T.] 

Monimmo aus Syracus, der Sclave eines Tiihlers zu Corinth, 
Diogenes von Laerte (VI, — 82.) nach Soſikrates erzählt, kam mit dem Cyn 
Diogenes in nähere Berührung und wurde deſſen wie des Crates eifri 
Schüler. Nah Diog. Laert. $. 83. fchrieb er Ilaiyrıe, die aber mit e 
verborgenen Ernſt vermijcht waren, dann zwei Bücher über die Triebe (m 
douer) und einen Protreptifus. Nah Sertus Empir. adv. Math. p. 1 

1. wird er denjenigen zugezäblt welche das Vorhandenſeyn eines unbeftre 
baren Kennzeichens der Wahrheit läugneten, hatte alio eine ſteptiſche Richtu 
Bal. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 522. ed. Harl. und vie dortigen Nahmweifunge 
Ueber Andere deſſelben Namens f. Freinsheim zu Curtius I1J, 13, 15. [Bf 

Monimus, 1) Strateg der Königiu Olympias (Died. XIX, 50. 
—F Zweifel derjenige welcher von Phylarch bei Athen. XIII. 89. p. 6 
ald Sohn des Pythion bezeichnet wird und von Olympias auf fein De 
gehren, die jhöne aber ausſchweifende Eyprierin Bantifa heirathen zu Di 
die Antwort erhielt: 2 normot, rois opdrkuois yaueig nei ov ro ro. [K 

2) Säriftfteller aus unbefannter Zeit, Verfaſſer einer IHavuaoior on 
ort, woraus ein Bragment bei Elem. Aler. protr. p. 12. u. Esrill. 
Jul. IV. p. 128.C. [West.] 

3) röm. Töpfer auf einer Scherbe in Xanten. Lerſch Eentral-Muf. 
Inſchrr. IN. S. 107. Ebenfo ift wohl zu ergänzen die Infchrift Moni ı 
einem bei Mainz gefundenen Gefhirr; |. Malten, Ergebniffe der neu 
Audgr. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. und OF MO. OF MON. und 
MOM. auf Scherben von Augft bei Roth Mittb. ver Gef. f. vaterl. 
in Bafel I. ©. 15. Auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe fteht 
er was arm ae Inser. p. 144. Commoniani ergänzt. [|W. 

ono€C ’ volf in ien zwifchen Pola und T ! 
Blin. IH, 20, 24. [F.] ——— *— | 

Monocaminum (Moror«uwror, Ptol. IV, 5, 34.), Stadt in Unter: 
Aegypten im Diftrifte Mareotis. [F.] 1 

Monocöli, Be Volk mit einem Beine (udro zaAo) in Suhl 
bei Plin. VH, 2, 2. [F.] 4 
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Monodactflus (ro Morodarruiur ogog, Biol. IV, 7, 6.), Berg an 
£ Küfte Troglopytice in Aethiopien, nad nert X. 1, ©. 43. das G 
fa. Bol. Valentia’s Reifen TH. II. 8.2. ©. 49. d. deutſch. Ueberf, E) 
_Monoeci Portus (Moroiow Auumr, Steabo IV, p. 208 f. Piel. 
4,2. Plin. II, 5, 7., ou blos Morowo;, Steyb. Bi. p. 471.), 
1 von den Maffilienfern (nad- Ammian, XV, 10. von Herakles) angelegter 
Dafenort an der Küfte von Ligurien zwi Niche und Albium Intemelium, 
200 Stab. von Antipolis (Strabo p. 202.) mit einem Tempel des Herakles 
bid.), auf einem Vorgebirge (daher arx Monoeei bei Birg. Aen. VI, 831.), 
as von Einigen unrichtig für den Anfang der Alpen gehalten wird (id. 
201.). Der Hafen war zwar nur flein und dem heftigen Südoftwinde 
li auögefegt (ucan. 1, 507.), aber do ald der einzige an dieſer Küfle 
vihtig und n% der Ort felbit ein blühendes Emporium der Maffllienfer; 
. Dionaco. [F. 
— Monoecus, Möronoz, tin Beiname des Heracles, welchem an ber 
üfte von Ligurien bei der heutigen Stadt Monaco (ſ. den vorigen Urt.) ein 
Dafen und Tempel geweibt war. Serv. ad Aen. VI, 831. Tac. Hist. IN, 42. 
De Name kommt nad Ser. I. c. entweder daher, weil ex nad Vertreibung 
ler Andern allein dort wohnte, oder weil im feinem Tempel feine andere 
Bottheit verehrt wurde. Plut. Qu. Rom. 87, [W,] 
- Monoglossum (NMoroyiwoaor, PBtol. VII, 1, 3,), Haudelsſtadt im 
her Landſchaft Sarice an der Weſtküſte von India intra Gangem, nörbl, vom 
Fluſſe Mopbis, wahricheinlih das heut, Gambay. [F.] 
Monogramima u. Monogrammus, |. Notae. 
'  Monol&us Lacus (lin. VI, 29, 34.), See in Troglodytice (Aethio⸗ 
ien), bei Ptolemais Epitberad, aus weldem der Fluß Aſtaboras ftrömt. [F.) 
Monopodia, ſ. Mensa, ®», IV, ©, 1512, 
Monosgada, j. Menosgada. 
Mons Brisiäcus (It. Ant. p. 350.), Stadt in Germania Superior am 
Rhenus und an der Strafe von Vifontio nah Argentoratum; j. Breifad. [F.) 
 - Mons Mariorum (\t. Ant. p. 432. nie. bei Garo Ant. I, 20. 
Spon. Miscell. p. 191. u. Florez Esp. Sagr, IX, p. 23.), Stadt in Si» 
Hania Bärica am Mond Marianus und an der von der Mündung dei Anad 
nah Gmerita führenden Straße; j. Marines in der Sierra Morema. [F.] 
, Mons Seleucus (It. Ant, p. 357. It. Hier. p. 555. Secr. Hist. 
ßccl. II, 32.), Stadt in Gallia Narbon. au der Erbe von Tieinum nad 
N igbunum zwilchen Bapincum und Lucus, bei welcher Magnentius zum zwei⸗ 
ten Male geihlagen wurde (Soer. 1. 1.); vielleicht das heut. Montmaur, [F.] 
- Mons Siliois (Paul. Diac. II, 14. IV, 26.), ein Kaftell in Benetia 
am Bluffe Medoacus; j. Monſelice. [F.] 
Die wirklichen Berge, 3. B. Mons Aureus, jiche unter Aureus u. ſ. w.; 
ber die Berge Roms aber j. Roma. Vgl. Montani. 
— Menstra, j. Divinatio ®v. II. ©. 1143 f. 
— Montani hießen die Bewohner ver montes Roms. Mons aber ber 
zeichnete einen Stadtdiftrift, der gewöhnlich vom einem Berge den Namen hat 
"aber ebenjo gut auch im der Ebene liegen Fann und troß deſſen mons ge- 
ann: wurde. Dieje Eintbeilung Noms, welche in der Urzeit eriftirte (ehe die 
Stadt erweitert und in tribus urbanae getheilt wurde), war auf einen Fleinen 
Theil des nachmaligen Weichbildes beſchränkt. Es waren näml. ſieben montes, 
iſammen septimontium genannt (Varro V, 41. Feſt. v. Sacrani p. 321. M.) 
und zwar Cermalus, Velia, Palatium (alle drei fpäter zufammen Palat. gen.), 
agutal, Cispius, Oppius (fpäter zuſ. Esquilin. gen.) und Subura, das Thal 
wiſchen Palatin. und Esquilin, aud pagus Sucusanus genannt, Paul Diac. 
v. septimontium p. 341. M. Feſt. eod. v. p. 348. M., an welder Stelle 
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Müller ad h. l., Bunfen, Beſcht. Noms I. ©. 140. 685. u. Beer, Möm. 
Altertb. I. ©. 123 f. den Caelius mit Medit geflrihen baten. Meben ben 
montes gab es noch Tänpliche Diftrikte, pagi gen., melde das ſtädtiſche 
biet der Urzeit bildeten. Letztere feierten ein gemeinfames Feſt pagaı 
fowie die montani die montanalia, und dad gemeinfame septimontium, 
ches auch im fpäterer Zeit zum Andenken an biefe vorbifteriihe Stäpter 
dung begangen wurde, ſ. Varro 1. 1. VI,24. Beit.1.1. Plut. Quest. Rom. 
J. Lyd, Fragm, 6. Beer ©. 118, Auch mögen ſich vie sacra Argec 
mit den 24 Argeerfapellen aus jener Ureintbeilung berireiben; Feſt. v. 5 
sacra p. 245. erwähnt diefe alten sacra, indem er unter ben publ. 
auch oe pro montibus u. pagis aufzäblt, In fpäterer Zeit gab «8 
noch montes u. peei, aber nit mehr in der alten Bedeutung, benn bur 
die Tribuseintheilung war die ältere Diftrifteinibeilung antiquirt. Mo 
und pagani heißen dann nichts weiter ald Stavibemohner x. Belt. v. 
p. 340. M. Gic. or. p. dom. 28, WBielleiht mögen auch mit biefem 
engere plebejiihe Genoſſenſchaften bezeichnet worden ſeyn, deren Cha 
und Bedeutung und unbekannt ift (Bp. II. ©. 495.); f. pagani u. g 
— Am beften handeln von dem alten septimontium Beder, 
I. ©. 122—126. u. Mommfen, vd. röm. Tribus ©. 15. 211. Die 
glaubt es habe in der Urzeit fieben montes und vierundzwanzig pagi gegeb 
und aus den legtern feien bie vier tribus urb. gemadt werben. er 
zu fagen, die trib. urb. wurden aus ben alten montes u. pagi zufamme 
gefegt. Nah Mommſen wären für das septimontium ſechs Argerrfarra u 
für die pagi 24 rg. geweſen (wahrſcheinlicher aber 24 im 
mont, u. pagi). Huſchke, Serv. Tull. ©. 88. 707. nimmt ohne Ben 
wölf montes und zwölf pagi an, auf welde er 24 Argeer bei | 
ſechs andern hätten auf einem andern Princip beruht) un führt Gi 
tbeilung auf Numa Pompilius zurüd, während fie doch älter war. [R.] 

Montanus, Beiname ver gens Tarpeia u. Tullia (f. d.); auch war 
T. Junius Montanus Coſ. suff. im I. 81 unter Titus (Oruter p. 50, 3.), 
auf Infhriften findet ſich der Name nicht felten. So bei Gruter p. 873, | 
Montanus Rufi F. (au& Gorvuba), ein Montanus Vivir u. IVvir ib 491, 
(Bergamum); bei Muratori III, p. 1267, 7. aus Mailand: M. Mont 
Primo M. Montanus M. F. Ouf. Cassianus patri piiss.; Montanus und fi 
Tochter Varia Montana, beide Angehörige populi Antinatium (im Marſiſchen 
bei Mur. I. p. 1025, 1. Bei Tacitus fommt der Name häufig vor, 
bunden mit Alpinus, Gurtius, Julius, Traulus, Votienus. Val. au % 
IV. ©. 49%. [W.T.] | 

Ein röm. Töpfer Montanus wird genannt auf einer in Boorburg g 
fundenen Scherbe des Leidner Muſeums (Janfjen, Mus. Luzd. Inser. p. 14 
und auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe (Mitth. des archäol. Bere 
zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] * 

Monteferetrum (Morregeoeroor, Procop. B. Goth. II, 11.), 
ftel im Innern von Umbrien; j. das fehle Städtchen St. eo auf 
Berge im Diftrifte Monte Feltro. [F.] . 
“ Montes, 007, Berge, Gebirge, waren den Alten in mandher B | 
in welcher ſie es jegt nicht mehr find, ein nicht erfchlofienes Geheim 
Unfere genauen Unterſcheidungen zwifchen Urgebirgen, Vebergangsgebir; 
Flötzgebirgen und aufgeſchwemmtem Lande waren ihnen theils ganz 
theils nicht Klar genug, fowie auch ihre Meffungen der Berghöhen vie I 
Zeit Hindurh jehr mangelhaft erfcheinen. Dal. Bd. IT. ©. 744. Ni 
minder ſchwach zeigen fich ihre mineralogiſchen und oryktognoſtiſchen Kent: 
niffe und Anſichten über die Gebirge. Als Grundbeftandtbeile derſelben m 
den mandhfaltige Erd⸗ und Stein-Arten angeführt, Thon, Lehm, Kreide, Kalk 
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Schiefer, Granit, Bafalt, vgl. Strabo XVII, p. 810., und befonders bie 
Metalle und Edelſteine ausgezeichnet, neben melden das Salz, der Schwefel, 
die Steinfohle (lapis Thracius, Aidog Operiez, Ariftet. mirab, auscult. ce. 
125. Antigen. Garnft. e. 151. 186, Theopbr, de lapp. $. 16.) und bie 
Metrefacten (Theophr. de lap. $. 4. Plin. H. N. XXXVI, 18, 29,) die in» 
teffanteren Sachen find. Ginige Berge follten gan aus Salz beſtehen 
(Serod. IV, 181—83.), andere ganz aus Magnerftein (Plin. H. N. II, 96. 
} ‚ 16.); wieder andern, nämlich den feneripeienden, ift Lava, Aſche, 
mflein eigenthümlih, Solinus ec. 11. Was übrigens ganz befonders den 
Mrfprung und die Grundſtoffe der Metalle betrifft fo entitanden dieſe nad 
ver Anfiht Einiger aus verdichteten mit erdigen Theilen vermiſchten Dünften 
Der Erve (Plato Tim. p. 49—61.), und zwar dur die Kraft der in ber 
' Erbe enthaltenen Wärme (Hippoer. de aere $. 35.). Die Kroftalle follten 
aus gefrorenem Waller entitanden ſeyn weldes durch den flärfiten Froſt eine 
fall unvergängliche Härte gewonnen (Diepor. I, 52. Plin. H. N, XXXVIl, 
2.), und die Gvelfteine mußten ihren Urfprung dem reinften Waller verban- 
* das durch die Gluth des Sonnenlichres verdichtet und verhärtet und mit 
chiedenen Farben erfüllt worben ſei (Diodor. I, 52.),. Nach Plutarch 
(Quaest, Symp. VI, 5.) find alle Steine nichts anderes als durch Froſi 
ichtete materie, die deſto bärter und feiter wird je ſtärker der Froſt 
if. Ariſtoteles aber macht Meteor. II, 7, 3. ſchon einen ſonſt nicht bes 
obachteten Unterichied zwiſchen (nicht ſchmelzbaren) Steinen und Metallen, 
indem er erftere durch entzündere trodene, letztere aber durch feuchte Dünfte 
der Erde gebildet werben läßt (vgl. Ideler ad Arist. 1.1. T. II. p. 326 f.). 
| Auch Theophr. de ap. 1. läßt die Metalle aus wällerigen, die Steine aber 
aus erdigen Beflandtbeilen entſtehen. | 
Metalla, das griedhifche mer«Ade«, bezeichnen bei den gried. und röm. 
Schriftſtellern urſprünglich und zunächſt die Grube, im Gebirge oder überhaupt 
in der Erde angelegt um daraus ein Erz, Steine oder au nur Sand zu gewin- 
nen; daher bedeutet denn das Zeitwort ueruAiär im Allgemeinen: nad Etwas 
‚ forfhen. Bei den fpätern röm. Schriftfiellern find Metalla bereits die in. den 
ben gefundenen mineralifchen Stoffe ſelbſt, eine Bereutung die Ach endlich 
ſo verengte daß damit nur ein beftimmter Theil der Mineralien bezeichnet wird. 
— Alle Staaten von höherer politiider Bedeutung und von weiter gediehener 
Cultur waren nicht obne allgemeine Anwendung der Metalle; diejenigen 
Ölferichaften welche fih, wenn gleich nicht als die herrſchenden, doch als 
die in Kenntniffen und Erfindungen vorzüglich ausgezeichneten hervorgethan 
faben,, waren ſtets auch in der Gewinnung und Benugung der Metalle am 
weiteſten vorgefchrittten. Indeſſen führen aud die genaueflen Unterſuchungen 
Über das graue Alterthum im diefer Beziehung nur zu dem Reiultate, daß 
ſich das menſchliche Geſchlecht zu der Zeit wo feine eigentliche Geſchichte an- 
hebt ſchon im Beſitz der Kenntniß von den Metallen befunden bat, und daß 
einige Völkerichaften, welche in der Bildung weiter fortgeihritten waren, fi 
bon damals durch Tauſchhandel diejenigen Metalle zu veriaflen mußten 
‚ welche in ihrem eigenen Lande nicht angetroffen wurden. Metalle, und umter 
vorzugsweiſe das Gold und Silber, wurden dann allmälig als allge 
meines Taujchmittel gebraucht; wie noch jegt Bei vielen Völkern, jo wart 
au damals der Handel nur nah dem Gewichte des edeln Metallö vorge: 
men; die Erfindung des geprägten Geldes fällt in die ſpätere Zeit; vgl. 
d. I, 50. — Geviegene Metalle wurden gewiß den Menſchen zuerſt be- 
Fannt; wenn fie dann die Gigenichaft des Metalls, im Feuer flüſſig zu wer: 
den, auf irgend eine Weife kennen gelernt hatten, mochten fie auch veranlaßt 
werden das blinkende und ſchwere Erz im das Feuer zu bringen. Daher ift 
8 gar nicht unwahrſcheinlich daß man unier allen Metallen das Gold zu- 
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erft kennen lernte, da dieſes Metall faſt gewöhnlich im gediegenem Zuſtande 
vorfommt und fich noch jetzt häufiger als jedes andere Metall an der Ober 
fläche der Erbe finder. Mach einigen Handelsnotizen zu ſchließen dürfte das 
Zinn den Völkerftämmen Indiens fhon lange vor dem Beginn unferer bifle 
rifchen Kenntmiffe bekannt geweien ſeyn, und gehörte fo zu dem älteften bes 
kannten Metallen. Den Bewohnern ded weſtlichen Aſiens war jedoch ohne 
Zweifel das Kupfer früher befannt als das Zinn, da man in jenen Gegen» 
den noch jegt Maſſen von gebiegenem Kupfer auf der Oberfläche der Erbe 
findet. Deßhalb iſt auch höchſt wabrfheinlih dad Kupfer vor dem Silber 
befannt geweien; denn noch jept gehört das gebiegene Silber zu ben großen 
Seltenheiten, und wahrſcheinlich ift «8 doch nicht, daß man ein Metall welches 
nur durch Verarbeitung feiner Erze erlangt wird früher Fennen Terme als 
die gediegenen. Zur Kenntniß des Bleied gelangte man etwa zu derielben 
Zeit ald man das Silber fennen lernte: man achtete es, als eine blofe Vers 
unreinigung des Silberd, wegen feiner Weichheit, feines geringen langes 
und feiner leichten Zerftörbarkeit jehr gering. In deſto höherem Werbe ſtand 
das Gifen, nah Plinins’ Ausdruck das herrlichſte und unbeilbringenpfte Werf- 
zeug in des Menfchen Hand. Da die Entvefung und Bearbeitung dieſes Mes 
tall8 in den Mythen der unmittelbaren Gingebung der Götter ober Herom 
zugefchrieben wird fo feheint Die Kenntniß deſſelben zwar ebenfalls Älter als 
die eigentliche Geſchichte, der Gebrauch dieſes Metalld aber zugleih dennoch 
in den Älteften Zeiten höchſt beichränft geweien zu jeyn. Denn das Eiſen 
wird regulinifch nicht angetroffen, und feine Darftellung aus dem Erze vers 
langt ſchon beveutenvere metallurgiihe Bertigfeiten. Wie die Eingeborenen 
America's, welche Gold, Silber und Kupfer kannten, bis zur Kenntniß des 
Eiſens niemals vorgefhritten waren, jo waren auch in ver antiken Welt 
manche Völker, ald man fie kennen Ternte, gar nicht im Befig dieſer Kennt⸗ 
niß. Die Bearbeitung der alten ägyptiſchen Gold-Bergwerfe, von denen wir 
bald Mehreres ſprechen, geſchah mit fupfernen Werkzeugen ; in den homerifchen 
Gejängen, wo nur von fupfernen Waffen die Rede ift, wird das Eiſen nur 
jelten und zwar immer als ein Metall von hohem Werthe erwähnt, und er 
in den Gedichten des Hefiodus ift überall von eiiernen Waffen die Rede. S 
viel ift demnach fiber, daß die Kenntniß des Gifens überall im Alterth 
fpäter war als das Bekanntſeyn und die Anwendung der übrigen bisher ers 
wähnten Metalle. ; 
Don den eigentlihen Bergwerfen der Alten find und wenig zuver— 
läßige und klare Nachrichten erhalten. "Das BVollftändigfte und Genügenpfl 
hierin geben Diodorus und Strabo in Betreff der altäguptiihen Goldber 
werfe, wobei fie ſich buchſtäblich an die Schilderung des früheren (200 v. Chr 
Agatharchides halten. Den gewiß bedeutenden Bergbau in Kleinaflen, i 
eigentlichen Griechenland, in Macedonien, fennen wir blos aus einzel 
Bruchſtücken; felbft ver weit fpätere Bergbau in Spanien, früher unter de 
Karthagern, nachher unter den Römern, ift uns ſehr unvollftändig beka 
geworden. Sogar von den Bergwerfen welche in den fpäteften Zeiten de 
römifchen Reiches in verfihiedenen Provinzen deſſelben bearbeitet wurden, ha 
wir nur höchft ungenügende Nachrichten. Streng genommen find ums 
balb vie bergmännifchen Verfahrungsarten der Alten, als ein Ganzes 
trachtet, unbekannt; denn die wenigen auf und gefommenen Notizen find 
blos ſehr unvollftändig,, ſondern nah dem Urtheil heutiger Sahverftändi 
häufig auch fo unmahrfheinlih und fo unrichtig daß man aus Den einzel 
Bemerkungen nur DVermuthungen aufitellen fann. Sind doch ſelbſt die n 
talurgiihen Methoden der ungleich ſpätern Zeit, als die Römerherrſchaft 
die ganze befannte Welt umfaßte, nur aus höchſt mangelhaften und unflare 
Mittheilungen befannt. Indeſſen wurden, fcheint es, die einmal bekannten 
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und angenommenen metallurgifchen Methoden des Altertbums zäbe feſtgehal⸗ 
ten, fo daß ſie wahrfcheinlih Jahrtauſende ohne alle weientlihe Abänderung 
fefthielten. Alle metallurgifche Kunft fam urſprünglich aus Phönicien (mwel- 
bes mit Aegypten in enger Verbindung ftand) nad Griechenland, Karthage, 

alien, Sicilien, Sarbinien, Gallien und Spanien mittelbar oder auch un» 
mittelbar. Die Römer, obgleih durd Jahrhunderte Herren der Erde, thaten 
mipts zur Vervollfommnung des Bergbaues und der Metallurgie, fondern 
| ealiegen das Geſchäft den unterjodhten Provinzen, nur was eben gewonnen 








urbe mwegzuraffen bemüht. So übernahmen fie den Bergbau in Spanien 
Yon den Karıhagern, melde venfelben nad phöniciſcher Art eingerichtet hatten ; 
den Bergbau in Italien, Sardinien, Sicilien, Macedonien und Griechen⸗ 
d, nebft Kleinafien von den Bewohnern eben vieler Länder, melde ohne 
änderung fhon lange ber ihre Gruben und Hütten fo bewirtbidafteten 
ie ihre alten Lehrer dies gethan hatten, welche vor unendlichen Zeiten aus 
5 zu ihnen gefommen waren. Daß wir übrigens bei all dieſer zähen 
+ Stetigkeit dennoch umter den röm. Schriftftellern feinen einzigen finden der 
uns eine einigermaßen zuverläßige Schilderung über das ganze Geſchäft binter- 
laſſen hätte, ift um fo mehr zu bedauern als Plinius d. Welt, hierin vie 
Hauptquelle, den Forderungen der Wahrheit und Zuverläßigkeit in feinen 
hierauf bezüglichen Mittheilungen wicht felten allzu wenig Genüge leiftet. Und 
‚noch weniger leiftet und die griech. Literatur, weil wir den Berluft der Schrif- 
ten ded Poſidonius, Straton, Philon und der bieber bezügliden Partien des 
Polybius (über Spanien), ſowie des Ariſtoteles oder Theophraſtus (mag: 
usrarkor) zu beklagen haben.* Wenn nämlih auch Diodorus und Strabo 
auf dieſe Früheren an einzelnen Stellen Rückſicht nahmen ſo verhinderte ſie 
doch ihr allgemeinerer Plan und ihre ſpecielle Aufgabe an der techniſch 
nöthigen Aufmerkfamfeit oder Ausführlichfeit; Galenus aber und Dioscorides 
‚ reden von den Metallen faft immer nur vom medicinifhen und pharmaceuti« 
ſchen Standpunkte. Alle unfere Kenntniffe vom Zuftande der Metallurgie 
ſeit dem Anfang der Geſchichte bis etwa zu Ende des 15. Jahrhunderts 
n. Chr. find aus diefen Gründen ftreng genommen nicht viel mehr als Ber- 
muthungen. Wir wollen deshalb, um die Ueberficht bei diefem ohnehin dun- 
feln Gegenftande nicht noch mehr zu erfhweren, die auf und gefommenen 
Nachrichten nicht als ein allgemeines Ganze, jondern einzeln, von jedem Me- 
‚ talle befonders vortragen. Nah dem früher Bemerften ſind aber der eigent- 
Alich recht antiken Metalle nur ſechs: Gold, Kupfer, Zinn, Silber, Blei und 
Eſen. Die Kenntniß eines fiebenten, des Queckſilbers, fällt ſchon in un- 
ih fpätere Zeit. Auch Zink, Arfenif, Wismuth und Antimonium reihen 
in ähnlicher Weife an, während unjere Gegenwart wenigftens 42 ver- 
hiedene Metalle Fennt und darzuitellen verſteht. 
7 Etwa um 200 v. Ehr. befuchte Agatharchides vie äguptiihen Gold- 
bergwerke und befchrieb fie, unter Anfügung der ausprüdlichen Bemerkung, daß 
das von ihm mitgetheilte Verfahren uralt und ſchon bei der eriten Aufnahme 


































* Theophraftus beruft ſich im feiner Schrift über die Steine auf jein früheres 
Bub von den Metallen, wo von jedem einzelnen Metall beionvders gehandelt war. 
Dieles Buch, von Pollur auch dem Ariſtoteles möglicher Weife ugehrichen, und 
iu 8 bei den Alten ueraäkırov genannt, hatte zwei Abiheilungen. Die Fragmente 
‚ beiweifen daß der Berfafler, höchſt wahricheinlich Arifloteles ſelbſt, darin eine befon: 
der NRückſicht auf den Bergban und das Hüftenweien genommen hatte; Theophr. 
d . $. 3. Diog. Laert. V, 44. Olympiod. ad Aristot. Meteor. III. Pollur 
Vi, 99. X, 149. SHarpver. 5. xeyxoscr, Heſych. s. neoopars, oxapgar, ovlaone, 
Suidas 5. Osöppaoros. Straton’s hieher gehöriges Werk handelte von den Vor: 
ichtungen des Bergbaues, megi röv usraAkınav unyarnudre» (Diog. Laert. V, 59.). 
Ein usrarrnov eines unbekannten Philon erwähnt Athen. VII, 322. A. 
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der Goldgruben durch die früheften Könige Aegyptens angewendet worben fei, ® 

Das in der Grube gewonnene Gold⸗Err, ſagt er, wird durch Kinder aus 
dem Stollen zu Tage gebrabt, an den Mundlöhern von alten, ſchwachen und 
zu andern Arbeiten untauglichen Leuten in Empfang genommen umd zu bem 
be heine yo ri getragen, wo bie Aufſehet daſſelbe in G 
nehmen. Nun müflen die jüngern und flärfern Arbeiter die Stüde Erz 
fteinernen Mörfern bis zu Grbiengröße rain, das alſo zerftampfte Erg 
kommt zu den Mühlen, wo es unter Müblfteinen zu dem feinften Meble * 



























mahlen wird, eine Arbeit der Frauen. Die bierauf folgende Dperation, 
ck gefchicter Arbeiter, befteht darin daß das Erzmehl auf einen f 

ene bingebreitet, mit Wafler Üübergoffen, und zuerſt ſchwach, dann aber 
ftärfer mit den Händen aufgerübrt wird, Go werben bie I ; 
Theile ausgewaſchen und über die ſchiefe Ebene bin durch das Waſſer 
ſchlämmt; nur die beffern und ſchwereren Theile bleiben liegen und we: 
aldvann durch Drüden mit Schwämmen völlig gereinigt; die Schwämme 
ih nehmen nur die leichteren Theile in ihre Poren auf und laffen pas € 
und Glänzende auf der Tafel zurüd, Die auf beiagte Weiſe binlänglic 
reinigten Goldtheilchen werden nah beflimmtem Maaß und Gewicht 
Schmelzern übergeben, von diefen in ein thönernes Schmelzgefäß er | 
mit einem verhältnifmäßigen Quantum Blei und Kochſalz, aud mit «et 
Zinn und Spreu oder mit Abgang von Getreide vermifht. Mit ek 
Dedel verfehen und verfchmiert, bleiben die gefüllten Gefäſſe dann fünf.ga 
Tage bei einer ununterbrodenen Hige im Dfen ſtehen. Iſt am ſechsſten J 
Alles erfaltet jo werden dieſe Schmel noetäfie entleert, und man bat bas rein 
geihmolzene Gold, indem fih von allen Zuthaten nichts weiter findet. © 
Letztere ſoll offenbar jagen, daß die Schmelz-Tiegel ionft nichts Brauchba 
weiter enthielten; was nicht sony richtig ift, weil die Schlade ** 
verſchlackten Erden und Schwefel-Metallen noch Hornſilber enthalten m 
woraus nah unſern jegigen Kenntnifien noch Silber zu gewinnen gemefe 
wäre. Indeſſen zeugt dieſes Schmelzverfahren von ſehr vieler Umfict, 
ſonders da durch die dabei angewendeten Zufäge das Nöften entbehrlich wurt 
die auf diefem Wege erzeugte Schlade * nämlich größtentheils a 
Schwefel⸗Metallen. Statt der damals gebrauchten Mörſer hat man heutz 
tage Pochwerke, welde au die Anwendung von Mühlen entbehrlich max 
und flatt der Schwämme bedient man fich bei uns in der legten 
arbeit der Schliche hölzerner Werkzeuge, mit welchen die Schliche * 
ſchiefen Ebene wieder gegen den Waſſerſtrom geführt werden. Die Zufäße: 
von Blei, Zinn, Kochſalz und Spreu jollten theils das Schmelzen der Ma 
befördern, theild und zwar vorzüglich zur Abicheivung des Schwefels in d 
Schwefelfiefen dienen; das Kochſalz trug zugleih bazu bei das Gold 
Silber zu reinigen. — Durch Strabo (Ill, p. 194. ed. Falconer) ift u 
das von Poſidonius bejchriebene Verfahren aufbewahrt worden welch 
Spanien bei der Gewinnung des Golves angewendet wurde. Im 
ſehen wir dort denjelben Prozeß welchen Agatharchides beſchrieben hat, 
daß man in Spanien die Operation in zwei Theile theilte, nämlich 2) 
die Darftellung des jilberhaltigen Golves (Elektron) durch Schmelzen, 


* Diefe Beichreibung des Agatharchides findet ſich bei Photius Bibl. p. 
und Diodorus XII, 12. u. 13. Vgl. Hippoft. de vietus rat. I, 4. 

* Nato im Politicus 303. nennt eine beim Goldjchmelzen ſich bildende € 
«dans, weldhen er im Timäus 49. 0&os yevoos nennt, d. h. der fireng Rüffige Se 
mengtheil, welcher fich durch Dichtigfeit, Härte und Ichwarze Farbe auszeichne. Be 
bindet man hiemit Pollur VII, 23. fo zeigt fih das nicht alle Goh-Schlade Ada- 
mas hieß, fondern nur, bie feinartige, Dichte, feite und jchwarze, ſonſt auch Blum 
des Goldes, xXevood ardog, genannt. 
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) im Die Reinigung des erzeugten. oder natürlichen Elektron durch Gemen» 
tion. Es ift nämlich in jener Stelle Strabo’s die Rede vom Waſchgolde, 
velhes in Spanien theils in größeren Stüden (maAeı), die der Reinigung 
ar nicht bevürfen, theils in Eleinen Blitterhen, mit Erbe und Sand verun- 
inigt, gewonnen wurde. Um Died Gold aus dem ausgewajchenen Goldſande 
jarzuftellen mußte ‚vieler geſchmolzen werden, nadhdem man ibm zu dieſem 
nde einen Zuſatz von ftypteriicher Erde gegeben, weldes wahrſcheinlich eim 
nreiner Vitriol war. Bei dieſer Schmelzung, die gewiß im Tiegeln geihab 
Strabo fagt dies niht ausprüdlih), erhielt man, außer der Schlade, das 
ld, aber nicht reines fondern mit Silber verbundenes Gold (CElek⸗ 
war, indem das Gold ohne Verbindung mit Silber nit gefunden 
ide. Das Elektron (fährt Strabo fort) muß nun (und Dies ift der zweite 
des Prozeſſes) als eine Miſchung von Gold und Silber wieder 
n werben, wobei dad Silber verbrennt, das Gold aber aurüdbleibt, 
ed ſich leicht auflöfen und ſchmelzen läßt. Das Go alio wir ſchon bei 
wachen Beuer flüflig, wie man ſolches ſelbſt dur verbreunende Spreu umter« 
jalten kann. Die Blamme davon ift ebenfalls weih, und daher zu einem 
Ic ran verhaltenden Körper beiler geeignet, indem fle denfelben ſehr gut 
zum Schmelzen bringt, während das Koblenfeuer einen großen Berlufl nad 
Id) ziehen würde, weil es eine zu flarfe Hitze erzeugt und deöbalb mehr zer⸗ 
drend wirft. Hiemit will aber Strabo nur fagen: das ſilberhaltige Gold 
Bund ſchmelzen, weil fonft feine Abſcheidung des Silbers möglich ſeyn 
Jes muß alſo vereint mit den Zufägen nur in einer ſchwachen Hige 
anhaltend cementirt werden. Wie und mit welden Zufägen dieſe Operation 
tet: wurde, davon lefen wir. bei Strabo nichts; denn der Zufag von 
ſtypteriſcher Erde bezieht: fih blos auf dem erflen Theil der Operation; daß 
jedenfalld die Gementation in Xiegeln verrichtet wurde Ba auf der Hand. 
Durh einen Zujag Kochſalz konnte das Gold im Elektron eineu 
Grade von 8 ‚gebracht: werden; nad Theophraſtus beiteben Die 
läge beim Schmelzen des Goldes, ſowohl des ausgewaichenen als des 
enen, aus Salz, Nitrum und Stypteria. — Die Behandlung der in 


N lichen Bergwerfen gewonnenen Golderze, wie fle uns Plin. H. N. 
„49 fi. ſchildert, ſtimmt im Allgemeinen mit dem überein was Aga- 





‚erzählt und was von Poſidonius durch Strabo zu und gefommen 
erfahren durch Plinius nur noch weiter, daß das beim eriten Schnuelz- 
Bone ‚gewonnene Gold, welches Poſidonius geradezu Eleftron nannte, wahr- 
L h wenn es jehr viel Silber enıbielt, den Namen Argentum, Asvxög 
wos, führte, und daß man die Schlade, weil fie noch ſehr viel Gel 
mibielt, zum. zweiten Male in die Siegel brachte. Aus einer Stelle im 
artialis wird es mahricheinlih daß die in den ſpaniſchen Gruben gewon- 
jenen Golderze nicht immer in Spanien ſelbſt verihmolzen, fondern zum Theil 
ab Italien und Nom gebracht wurden, um bier zerftampft und geſchmolzen 
‚werden; balux nannte man ſolches Golderz, obgleih Plinius weniger ge- 
auch das Waſchgold mit diefem Namen, belegt. — Das Amalgamiren 
E Golverze war den. Alten ohne Zweifel unbekannt; die von Plinius H. N. 
ZXXIN, 32. angeführte Stelle des Vitruvius fpricht blos vom Vergolden und 
von dem Wegnehmen der Vergoldung dur Queckſilber. — Das Probiren 
ed Goldes mit dem Probirftein kannte man ſchon zu den Zeiten des 
Theophre 3 der hierüber in feiner Schrift von den Steinen F. 78. 
Außer den attiſchen Silberbergwerken, über welde gl. Bo. IV. ©. 1889 f., 
welche aber zu Strabo’8 Zeiten bereits zum Grliegen gefommen waren, umd 
per den iberiſchen Silbererz- Gruben, deren bewunderungswürbig große Er— 
auld, Real · Cuehelob. 1 9 | 10 
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gibigfeit die alten Schriftfteller nit genug rühmen fünnen®, werben und 
feine Silber-Bergwerke des claſſiſchen Mlrertbums befonderd genannt. Debs 
wegen wiflen wir aber auch fehr wenig vom Verfahren der Alten, das Silber 
aus ven Erzen varzuftellen; Plinius iſt leider die *3* dabei hoͤchſt unzus 
verläßige Quelle, da Strabo «8 nicht einmal’ der be werth bielt, dae⸗ 
jenige mitzutbeilen was Polnbius über die ſpaniſche Silberbereitung er 2 
hatte. Indeſſen lerat man aus Strabo's Mitrheilungen doch fo wie, 
damals die Silbererze ſchon durch Siebſetzen aufgebreitet wurden, und 
diefe wahrfheinfih zum größern Theil ein fllberreiher Bleiglanj 
weien find, welche vielleiht auf offenen Herden verfhmolzen wurden, 
denen das orydirte und verſchlackte Blei ablief, fo daß das Eilber zu 
lieb. Die Hauptſtellen bei Plin. find XXXIII, 931 fi. und XXXIV, 47 
Faßt man aber Alles zufammen fo ergibt ſich in Bezug auf den Ei 
ſchmelz⸗ Prozeß der Alten fo viel daß die Silbererze theils mit Bleitt 
mit nn oder Überhaupt mit Bleierzen geſchmolzen wurden, und 
der Erfolg folder Schmelzung stannum, galena, und scoria (rvoue, eigen 
lie Schlacke) geweſen it. Aus dem stannum warb das Eilber durd «€ 
Art Treibarbeit geihieven, wobei man argentum, a argenti, und n 
Iybdaena erhielt. Die galena warb wieder verfhmolzen und gab das pl 
bum nigrum, uoAvßdos (Blei), welches nur fo wenig Silber enthielt wa 
ed nicht vortheilbaft ſchien, daſſelbe abermals durch die Treibarbeit zu © 
fllbern. #* Daß indefien diefer Schmelzprozeß erft nah und nad eine größe 
Vollkommenheit erhielt, liegt in ver Natur der Sache und geht aus Stra 
Grzäblung IX, p. 580. ed. Fale. hervor, wo gemelvet wird, die Lauriſ 
Bergwerfe feyen fo mangelhaft betrieben worden daß man im fpätern Belt 
nicht blos die von den Alten als unſchmelzwürdig weggeſtürzten Erze, fon 
2* —* die - u binterlafienen Schladen mit —— 
st habe. — Man legte in Laurion theils (gofare, theil 
Stollen (dmoroum, euniculi) an: bei ——R8 zu graben fi 
man in Xenophon’8 Zeiten auf ein Ende der Erze, Xen. de redit. IV, 2 
Zur Zimmerung in denfelben, deren man fih auch in Spanien bediente (Pl 
H. N. XXXII, 21.), war Zufuhr des Holzes, mahrjheinlih zur See, © 
forderlich, Demofth. g. Midias p. 568, 17. Außerdem machte man im 
Silbergruben große Höhlen, Vitruv. VII, 7.; die zur Unterftügung des dark! 
liegenden Berges ftehenbleibenden Säulen oder Bergfeften wurden douoı u 
gewöhnlicher ueooxorreiz genannt, weil fie zugleih als Grenzſcheide der 
ſchiedenen Grubentheile oder der jogenannten Werkftätten dienten (Plut. 
dee. oratt. Tom. VI, p. 256. ed. Tubing. ®ollur III, 87. VII, 98. Le 
Seg. 280. 286. 315. 205. Phot. 191.); vgl. 3..Ch. 3. Bethe Comm 
tatio de Hispaniae antiquae re metallica. Götting. 1803. 4. Da übrigen 




























* Die Silbergruben bei Neucarthago, 20 Stat. von der Stadt, und 300 Stab, 
im Umfreife, waren. die größten in ganz Epanien, und von einer ſolchen Auspehn 
des Betriebes" daß 40,000 Menfchen in denfelben arbeiteten und da das römif 
Dolt eine tägliche Revenne von 25,000 Dramen daraus zog. 
 - " Plambum nigrum, Bleifönig, ift von plumbum album over candidum, zus 
g05, Zinn, zu unterfcheiden. Stannum ift ganz eigentlich ein Gemiſch aus Silber 
Blei, fpäter and) Gemifche aus Zinn umd Blei, obgleich man ſchon früh anfing, a 
das reine Zinn stannum zu nennen. Das Wort molybdaena jcheint jowohl 1) d 
fogenannten Stein vom Schmelzen, als auch 2) den fogen. Heerd som Treiben” 
zeichnet zu haben (PBlin. H. N. XXXIV, 53. Dioscorives V, 52. 54.). Die spun 
argenti, griech. Audeoyvpos, ift unfere Glätte, d. 5. das orydirte Blei welches bei 
der Treibarbeit gewonnen wird; es geb ihrer dreierlei Arten: 1) die beite: Chry- 
sitis; 2) zumächft Argyritis; und 3) die geringfte Molybditis. Der Unrath vom 
Silber wird aögxvos oder xöyxgog genannt, Vollux VIL, 90. EA | 
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efe oguor ſelbſt erzhaltig waren fo mußte das Geſet ein ſeht ſcharfes Ver⸗ 
"darauf legen wenn Jemand auch dieſe Säulen bergmännii angriff 
„11,); das Gröffnen ganz neuer, Gruben, wofür Xenopbon Gefelihai- 
vorſchlägt, nennen die Griechen nuiroroneir u. narorouia (Vollur VII, 
Phot. #. v.). So wie übrigens die Alten von der übeln Auspünftung 
der Silbergruben überhaupt ſprechen (Gafaubon. ad Strab. II, p. 101.) 
wird namentlih die fhärlihe und ungefunde Luft der attiſchen Gruben 
wähnt (&Xenopb. Memorr. IH, 6, 12.); umd au im Wltertbum waren 
‚ Wugayayız, bekannt, Lex. Seg. 317. Btym. M. s.v. Zum 
* * Waſſers aus den Gruben bediente man ſich wahrſcheinlich 
fun r tel. 
Die Einrichtung der attiſchen Bergwerke und jener altaͤgrptiſchen Gold⸗ 
iſt ohne Zweifel überall in der alten Welt der Hauptſache nach das 
Megelmäßige im diefen Dingen geweſen, modte man Silbererze oder Erze 
| Metalle aus dem Innern der Gebirge h erbalten ſuchen. Nichtsdeſto⸗ 
erlernen wir bei Plinius H. N. XXXIII, 19 fi. auch eine andere, wie 
er felbft jagt, mehr als gigantische Arbeit des ſpaniſchen Bergbaued fennen, 
welche jedoch fein eigentliher Bergbau in feftem Geſteine, fondern fogemannte 
Seifenarbeiten war, und allerbings unſer Erſtaunen verdient. Beim Lichte 
ber Lampen (erzählt Plinius) Höhlt man Berge aus, indem man darin auf 
fe Entfernungen Streden treibt. Nah dem Lampenlicht theilt man die 
Zeit ein; denn es vergehen Mönate ehe die Arbeiter das Tageslicht erbliden. 
Solche Arbeiten heißen arrugiae. Als Bergieiten läft man Bogen fleben. 
Feftes Geftein muß mit Feuer und Eſſig mürbe gemadt werben, häufiger 
baut man ed aber durch, weil man es ſonſt in den Gtreden vor Hitze und 
Rauch nicht würde — fünnen. Stücke von 150 Pfund löst man anf 
folde Art ab, und fhleppt fie Tag und Naht auf den Schultern aus der 
Grube, indem fie immer ein Arbeiter dem andern in der Bergfiniterniß über- 
gibt, bis fie durch den letzten and Tageslicht gelangen. It jo der Berg 
anf eine hinlängliche Entfernung ausgehöhlt und die Arbeit vollendet, fo 
nimmt man die ſtehen gebliebenen Bergfeflen weg und zwar in der Richtung 
von innen nah außen. Mit einem unglaublichen Kraden ſtürzt num der 
Berg ein, und weithin verbreiten ſich die Trümmer, welde aus zuwaſchen das 
ad der Arbeit ift, jo daß man hiezu das Gebirgswaſſer oft aus großer 
FE berbeileiten muB. Damit aber das Waſſer mit der Sen 
Kraft niederſtürzen könne müſſen ſolche Waflerleitungen, corrugi, von dem 
hoͤchſten Bunften hergeführt werden. Thäler und Schluchten verbindet man 
| künftlihe Kanäle, und baut Belien weg nur um Ninnen für das Waſſer 
legen zu fönnen; denn das unnüge Erdreich welches Waller durhläßt (urium) 
‚muß umgangen werden; beſſer geben die Gräben dur feſtes Geſtein. An 
dem Punkte von welchem das Waſſer herabftürzgen fol legt man Sammel- 
‚ teidhe an, und verfieht diefe mit einer Vorrichtung, die geöffnet wird wenn 
die Teiche gefüllt haben; und das Waffer ſtürzt dann mit folder Gewalt 
daß es Felſen fortreißt. Unten in der Tiefe wird das herabgeſtürzte 
durd Gräben geführt, die man ſtufenweiſe mit einem rosmarinartigen 
be (ulex) auslegt, um die Goldtheilchen zurücdzubalten, Die Ränder 
Gräben werden mit Brettern eingefaßt, umd fie ſelbſt über Schluchten 
wie Kanäle fortgeleitet. Dieſes aus ſolchen arrugiis gewonnene Geld bevarf 
feiner Schmelzung und felbft aus Schähten hat man ſchon reine Gold— 
; Humpen über 10 Pfund erhalten. Auch jener Straud wird getrodnet, ver- 
brannt, und die Aſche über Raſen geſchlämmt, um die Goldtheilchen aufzufangen. 
Ueber den Blei-Schmelzurozeh der Alten wiſſen mir nichts weiter als 
was ſich aus Plinius H. N. XXXIV, 47. ergibt, nämlich dag man auf 
e die wenig oder gar Fein Silber enthielten wahrſcheinlich in den⸗ 
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felben Defen verſchmolz im welchen die Bleierze verarbeitet wurben bie 
plumbum nigrum, fondern stannum gaben. Bei dem Verſchmelzen der 
erhielt man dann plumbum nigrum (molybdon), Bleiftein (lapis 
doides s. plumbarius) und Bleifhlade (scoria #. recrementum pl 
Der Bleiftein (Üübereinftimmend mit ber galena bed Plinius) warb 
auf Blei verfhmolzen. Von der eigentlichen Bleiſchlacke bemerft Died 
v, 52. daß diejenige die vorzüglichfte fei welche die mebrfte Aebnlichkeit 
der cerussa habe, fehr dicht umd feſt fei, Beine requliniihen Bleirheile 
Karl deren Farbe ſich ins Gelbliche ziehe, und welche eine gladartige Dur 
tigkeit ug Des Pfimstbion, &leiweif, cerussa, gedenft auch 

de lapp. $. 100. Ueber die bei ben Alten — von unferer 
ſehr abweichenden Legirungen aus Zinn und Blei handelt Bedmann, Beitr 
zur Geſch. der Erſindd IV, 321. / 

Man weiß num mit Zuverläfigkeit, fagt Plin. H. N. XXXIV, 47. 
Lufltanien und Galläcien Zinn erzeugen, indem es dort auf der Erboberfl 
als eine fandige und ſchwarz gefärbte Erde vorfommt, die man nur bur 
ihre großes Gewicht erfennen kann. Das Zinn findet ſich aber auch in let 
Steinden. Die Bergleute wachen jene Erbe und fchmelsen ven Bobe 
im Ofen. Man findet aber das Zinn in Goldgruben, im melden 
fhwarze, wenig glänzende, geflreifte Steinen, die eben fo ſchwer find 
das Gold felbft, mit Waſſer auswafht. Diefe Steinden bleiben daher a 
ebenfo wie das Gold, im den Körben zurüd in melden man die Wäſch 
vornimmt, und müſſen bei den Schmelzöfen außsgelefen werben, in mel 
man fle verblajen und zu Zinn verſchmelzen läft. Daß der Schmelgprocch 
einfach geweien ſeyn mag läßt ſich wohl vorausfegen, weil fih das Geifenzin 
fehr Teicht redueirt. Ueber den Gebrauch dieſes Metalle ſpricht ebenfa 
Plin. H. N. XXXIV, 48. Zuerſt erwähnt daſſelbe Herodot. I, 115. u 
außer diefem ſprechen unter den Griechen darüber befonderd Diobor. im 
Buche, und Strabo im dritten. Wie übrigens das Zinn feine eigene Hei 
beſonders in Britannien (auf den insulae cassiterides) hatte, fo auf 
Infel Kypros das daher benannte Cuprum, Kupfer. 

Es ift ausgemacht daß von den unedeln Metallen das Kupfer 
frübeften im Gebrauch war und allgemeine Anwendung fand; es ift näm 
am leichteften zu finden, zu gewinnen und zu verarbeiten. Die Griechen hatte 
auch auf Eubda reihe Kupfergruben, welche jedoch nicht blos fpäter 
fondern auch bei weitem nicht fo ergiebig waren als die auf Kypros, unge 
achtet vom eubdiſchen Kupfer nie fo viel verbraucht wurde als vom Foprifi 
das wegen feiner Gediegenheit und leichten Verarbeitung immer und überall 
den Vorzug hatte. Weil nım die Griechen dieſes Metall in dem älteſten 
Zeiten ausschließlich, ſpäter immer in großen Maffen von Kopros bezogem, 
jo entftand die gewöhnliche griechifcge Benennung des Kupfer yalnos* mE 
roros, und ’ebenfo die lateinifche aes cyprium; daher dann cyprius, cuprius 
und cupreus, fupfern, welches fih ſchon bei Plinius findet, und endlich der 
Ausdruf cuprum für Kupfer, defien Bearbeitung die Bewohner der an Erzen 
verfchiedener Art unerfhöpflich reihen Infel ald eine wohlthätige Erfind 
ihres Heros Kinyras priefen, Plin. H. N. VII, 57. Am ergiebigflen war 
dort die Gruben bei Tamaſſos, Amathus, Soli, Kurion und auf dem Bor 
gebirge Krommyon. Obgleich nämlich für Kypros der Gewinn des in Me 
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Pollux Onom. II, 11., wo auch Ögeigaizos in gleicher Bebentung genam 
wird, Daß fpätere Schriftfteller und befonders Dichter mit dem Worte yarno; auch 
das allgemein gewordene Eifen bezeichnen if als ungenauer Ausnahms gebrauch 5 
kannt und fand auch bei den abgeleiteten Wörtern yarxsog, yaineı'z, yalnsor uM 
xaixsvrigor ſtatt. 
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zu Tag liegenden gediegenen Kupfers den größten Werth hatte jo betrieben 
die Bewohner ſchon fehr früh au das Geſchäft das Kupfer aus Fupferbaltigen 
irgen berzuftellen, eine Kunſt welche bei ihmen zuerft durch die gewerbthätigen 
hönikier begründet war. — Der Kupferhüttenproceh zu Plinius’ Zeiten 
war ein vollfommen ausgebildeter und in der Hauptſache von unferem jegigen 
je weſentlich verfchieden. Plin. in CH. N. XXXIV, 2 ff.) aud die Haupt» 
elle unferer Kenntniſſe über den Kupferſchmelzproceß der Altın, wozu noch 
mmt was Dioscorives in feiner materia medica und Galenus im neunten 
uche de simplicibus medicamentis gelegentlih beibringen. Alle Kupfererze 
purden vor dem Verſchmelzen geröftet; die Alten kannten vollfommen das 
was wir Nöfthaufen und Röſtſtadeln nennen. Zu dieſer Röſtarbeit hatte 
man befonders vorgerichtete Möftftätten, welche Diodcor. «Aw; (Kemne) nennt. 
at dad Erz eine röthliche Barbe angenommen (fährt er fort) fo werben bie 
Haufen audeinander genommen umd das alio genug Geröftete wird zur folgenden 
beitung in den Defen aufbewahrt. Diefe Orfen beichreibt aber der män- 
fie Dioscor. in folgender Art. Der Dfen, fagt er, befindet ſich im einem 
Haufe mit zwei Stocwerten. Die obere Deffnung des Diens (vie Gibt) I 
et und hängt mit dem zweiten Stockwerke zufammen. In der Hütten- 
and, am welcher der Ofen angelehnt ift, befindet ſich eine ganz Fleine Deff⸗ 
nung welde in den Ofen führt und zur Aufnahme der Nöhre aus den Blafe- 
bälgen beftimmt ift. Außerdem ift eine Meine Thüre angebracht, durch melde 
der Arbeiter eins und ausgeht, An die Hütte ößt eim anderes Häuschen, 
‚worin fich die Blafebalgen befinden, welche ein anderer Arbeiter in Bewegung 
ſetzt. Der Dfen wird mit Koblen gefüllt, welche dann in Brand geiept 
‚werben. Einer von den Arbeitern fireut alsdann fein geſtoßene Gapmia 
-(f. ©. 150.) über die Koblen durch die Definungen welde fih in dem obern 
‚ Theile des Ofens befinden; ein Gleiches geſchieht durch einen andern Arbeiter 
‚unten beim Ofen. Die Koblen werden fo lange nachgetragen bis alle Gab» 
mia verarbeitet ift, deren leichteſte Theile im das zweite Stockwerk geführt 
‚werden und dort an den Wänden und Gemwölben hängen bleiben. — Wenn 
bier die Einrichtung der Defen zunächſt nur in ber Tendenz berieben 
wird, um zu zeigen wie die Cadmia auf Zinkblumen benügt wird, fo er⸗ 
ſich doch daraus jo viel, dab man das Gebläfe zum Betrieb ber 
‚Defen anivendete, welche mit Menichenbänden in Bewegung gelebt wurden, 
‚und daß die Beſchickung auf der Gicht des Dfend aufgelegt und ſchichtenweiſe 
‚niebergeichmolzgen wurde. — Das Nefultat der Verihmelung der Kupfererze 
Id den Angaben von Plinius und Galenus) war: Kupfer, Schlade, Dim- 
und Diphryges (f. ©. 100 fſ). Daß das erhaltene Kupfer nicht 
ned ſondern ein noch ungereinigted Kupfer (aes nigrum, yalxös nehuz) 
fen jei, alſo ganz übereinftimmend mit unferem jegigen Proceh, wobei 
N8 zuerft Schwarz- Kupfer füllt, gebt aus verſchiedenen Andeutungen bei 

n. ganz augenſcheinlich hervor. Er jagt dab das Kupfer um jo reiner 
de je öfter man es ſchmelze; und er bemerkt, das galliſche Kupfer ſei des— 
ab jo ſchlecht und brüchig weil man ed nur einmal wieder durchſchmelze 
Muh die Andeutung daß das gejchmolzene Kupfer aus einem Ofen in den 
mdern gebracht werden müſſe um es völlig zu reinigen, beweist daß man ſchon 
amald die Arbeit des Gaarmachens des Kupfers von der eigentlihen Schwarz- 
ferarbeit trennte. Wußte man doch damals ſchon daß ein Bleizuſatz das 
jariverden des Kupfers befördere, jo daß man auf manden Küttenwerfen 
„dem pfer beim Gaarmachen 8 Proc. Blei zufegte. — Aus den Nachrichten 
% ® Plin. und Dioscor, über das Diphrpges it zu fliehen daf man 
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em Verſchmelzen der Kupfererze und des Kupferſteins Oefen anwendete 
elche ganz unten geſchloſſen und nur mit einer Deffnung zum Ablaufen ver 
lade verfehen waren. Wenn fih vie geihmolzene Maſſe bis zur Form⸗— 
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höhe angefammelt hatte fo Hab man das Schwarzlupfer unten ab, 
aber aldbald die Stihöffnung wieder, fobald ber kommen 
den man alddann aus dem Dfen berausnabm. Daß aber hierauf das 
machen des Schwarzfupfers — mie noch jeht größtentheild bei und — 
Beinen Herden vorgenommen wurde ergibt Äh aus ber Stelle des Dh 
wo er von der Anfertigung des —. obne Zweifel richtiger ‚ema 
rue (f. Anm. **), redet, indem der Luftſtrom des Bebläfes auf die Oben 
he des flüffigen Gaarkupfers, geleitet und dadurch eine wallende & 
der geihmolzenen Maſſe bervorgebragt ward. — Nah Plin. H. N. 1 
2, ete. gewann man das Kupfer auf Kopros beſonders u aus der Cad 
und 2) aus der Chalkitis. Karften behauptet jedech, Blin. irre wenn 
die Cadmia für Kupfererz halte; dieſelbe fei nichts anderes ale Wal 
welches man dazu anwandte das Gaarfupfer zu verbeflern, ». b. demielbe 
die damals beliebte gelbliche Farbe zu geben*; das eigentliche Kupferer 
Ghaltitis, d. h. geſchwefeltes Kupfer, vgl. Ariſtot H. An. V, 19, ® 
die Vermitterung der Ghalkiris entſtanden wieder das Misy, Sory, und 
Melakteria, Giien» und Kupfer-Ritriole oder aud balbverwitterte Erze 
denen befonderd die zwei erflen Arten auf Kypros fehr geſucht waren, Di 
V, 116. u. 118. Galen. de compos. medicamm. seo. gen. 5. Plin. Hi 
XXXIV, 31. Den Kupfer-Bitriol, welcher bei ven Griechen yuindron, * 
nardor u. yahnerdös bieh, nennt Plin. atramentum sutorium, Dies 
V. 114, hit diefem Chalkanthon iſt aber das yahron andoz , 
nicht zu verwechſeln (Dioscor. V, 88. Euid. 6, v. ywixurdo;); baflelbe 
nämlih Kupferoryoul, welches dur Begiehen des geihmolzenen Gaarfupfe 
mit Wafler oder durch Ablöſchen der Gaarfupferfheiben in Wafler f 
wird. Die fogenannte Lepis, Asri; (Säuppe), wurde auf ähnlide We 
wie die Kupferblüthe aus den Kupfericheiben bereitet; man verfälſchtenr 
Dlüthe damit, indem man die Schuppen, welche durch gewaltſame Ham 
ſchläge von den Nägeln abfallen die aus den Kupferiheiben angefertigt 
den, als Kupferblüthe verkaufte. Man erhielt dieſe Gegenſtände ganz bei 
ders von den fuprifchen Hütten, und gebrauchte ſie vornemlich zur Heilung 
Augenkranfheiten, Dioscor. V, 89. — Außer ver Ghalfitis wird uns no 
ein andered Kupfererz, Pyrites, genannt, aus welchem ebenfalls Kupfer 
jhmolzen wurde, Blin. H. N. XXXVI, 30. Dioscor. V, 143. Gemöhnlik 
nimmt man an, daß die Ghalfitis ein reinered, weniger mit Sch 
verunreinigted KRupfererz geweſen fei, ald der Pyrites, den man namentlich F 
den afarnanifchen Kupferbergwerken fand. — Das ©. 149. genannte Di 
phryges ift eigentlich zweimal gevörrtes Erz, von dem ed drei Arten gab 
Das metalliihe nur auf Kypros vorfindliche Diphryges ** machte man be 
aus einem Schmeed, indem man den Stoff Ichmig aus dem Morafte eime 
Höhle nahm, ihn an der Sonne trodnete, dann nah und nah mit Reif 
bedeckte und dörrte, vgl. Plin. H. N. XXXIV, 37. Dioscor. V, 119. U 
dem Diphroges wurde alſo wahrſcheinlich der Hauptſache nach der Kupfer 
vetitanden, obgleich man auch das geröftete Erz ſelbſt Diphryges a 
bat. Zuweilen ſcheint auch der fogenannten Dfenfaue der Name Diphry 
beigelegt worden zu jeyn. Denn Galenus bemerft daß er in der Nähe © 


* Die befte Cadmia (Gallmei) war die traubenförmige, Borgvins. Sie ward: 
die Flamme und das Gebläfe aus den feinften Theilen der Materie ausgetriebe: 
feßte fih an den innern Dfengewölben an; vgl. Galenus de simpl. med. IX 
p. 219. Kühn. u. Diosforid. V, 84. p. 738. Kühn. ; dann Dribaf. colleet. 13.7: 

»* Wenn man auf das geichmoßene und fchon ganz gereinigte Kupferf ohle 
ſchüttet und das Gebläſe mit Heftigkeit darauf wirken läßt, fo werden x de 
Kupfer ſpreuartige Theilchen fortgeführt, die man auf einem gepflafterten Boden au 
fing. Dies ift das Spegma, von dem das Diphryges unterfchieden ift. | 
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u Hüttenwerks eine große chen babe, welches 
unnüg weggemworfen hatte, en. yore 2 IX, 3. Tom. 12. 
FA Kühn. — Auf den Kupferwerken kommen ferner no Bompbolvr 
52 Blaſe) und Spodos (omodaz) vor, Dribaf. Collect. 13. de 
‚simpl. 2. Sippoer. de morb. mul. 1. Galen. IX, 3. p. 234. Strabe III, 
VPompholyr wurde durch die Wafler, Spobos Bilde dargeflellt. 
Spodos mußte von den Dfenwänden abgejhabt werden, und war mit Erz⸗ 
‚zuweilen au mit Koblen verunreinigt; im Allgemeinen unterſcheidet 
NG von dem Ruß durch die weiße Barbe; wird fie ſchuutzig jo iſt dies 
daß ſich der Dfen micht im beflen Gange befinde, und folde 
beißen Pompholgr, Dioscor. V, 85. — Alles Kupfer weldes nur 
rmen gegoflen werden konnte und zu fpröbe war um ſich unter dem 
bearbeiten zu laſſen, bieß bei den Römern caldarium, bei den Grie- 
‚ben yahnog yurög, oder (wegen der Scheibengeſtalt) rooywöz;. Died iſt alle 
Dean welches noch nicht die Hammergaare hat. Das hammer 
gaare Kupfer heißt bei den Nömern aes regulare, bei den Griechen ehuroz 
Eu zumas yaanoz. Aurichaleum * hieß bei den Nömern alles Kupfer deſſen 
rohe Farbe durch Zinf (Cadmia) gelblid gefärbt war, fo wie aes candidum 
ch dasjenige Kupfer iſt weldes durch Zinn eine mehr ober weniger 
‚weiße Barbe erhalten hat, bei den Griechen yaixos Asvao; genannt, im Ger 
genjage zu x Aoe Eovdpos; ungaared Schwarzfupier beißt aes nigrum, yes 
Frog uörug. — Das reguläre, nadgiebige und dehnbare (ductile) Kupfer war 
beſonders auf Kypros zu finden und wurde feiner Geſchmeidigkeit wegen 
I gern zur Babrifation von Schmud- und Zier-Saden gebraucht. Plin fagt 
daß es zu Blechen geichlagen wurde, und in Ochſengalie getaucht einem guten 
6 für Schauſpielerſchmuck abgebe. Mit ſechs Skrupeln Gold auf die 
De vermifcht befam das ſehr vünne Goldblech ein jeuriged Anfehen. Nah 
Rom wurde jährlich aus Kypros eine große Maffe ausgeführt, und nament» 
lich prägte man daraus die Affe, obgleich allerdings nicht unvermiſcht (Ebel 
doctr. num. Prolog. p. 28. und Addend. p. 3.); aud verwendete man es 
zu Münzen deren Außenfeite von edlem Metall, das Innere aber unebel 
a: Wenn man fih nämlid in den älteflen Zeiten allerdings ſowohl 
zu Waffen als zu Hausgeräthe nur des reinen Kupferd bediente, fo hatte 
‚man doch ſchon frühe die Gewohnheit und Fertigkeit, dieſem weichen Metalle 
hey das Legiven (xgäue, temperatura, temperamentum, mistura) mit an- 
dern Metallen eine größere Härte zu geben. Unter yuhnos nenpeuirog if 
jedes nicht reine, fondern mit andern Subftangen legirte Kupfer zu 
FAL wobei die Art der Legirung unbeftimmt ik. Die zwei gemöhnlid- 
‚ten Legirungen mit Zinn und mit Zinf find bereits oben erwähnt. Weil 
dad Kupfer durch die Miſchung mit Zinn äußerft ſpröde wird fo wird das 
| a Metall au wohl ealdariſches Kupfer (yaAxos yurös) ge- 
‚mar und namentlich Ariftoteled® (de generatione et corruptione I, ) 
ſchon dieſe Legirung als etwas Altäglihes. Die Verbindungen * 
pferd mit Zink nannte man dagegen nicht caldariſches Kupfer (da 
Me den Kupfer die Geſchmeidigkeit nicht raubt), ſondern Aurichalcum, und 
‚betrachtete dieſes nicht ald Legirung, ſondern ald eine beiondere Art von 
Kupfer, die auf den Hüttenwerfen ſelbſt gemacht und nit von dem Künftlern 


künftlicpen Metalmifcgungen, jondern bei den verfäiedenen natürliren Kupfer- 
fen; und Pollur nennt das Kupfer überhaupt aus demſelben Örunde ger 































Fo * Seas; Tr ein natürliches Meffingerz und bas daraus 
N Meifing ; ſpaͤter der — — ee 
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radezu Aurichalcum. Die 2. des Kupfers mit andern Metallen war 
übri ein Gegenſtand Wistigteit für Griechen und Mömer, weil 
fie ihre Geräthe und — daraus machten. Mamentli gehörte bie e 
auch das fogenannte forinthiide Erz (ses Corinthium), von weldem «# 
pe run gab, eine weiße, eine hochgelbe und —* dritte in der die M 
n gleihem Berhältniß gemiiht waren. U⸗ war der Ausdruch 
28 die allgemeine Kunſtbezeichnung für 2 ſchoͤne B 
pofitionen, und die Künftler hatten hierin ihre —— „Go am un 
ber wurbe ledoch nicht dazu —* und die 
Silbers mit Kupfer zu Münzen rt einer wer 
an, — Des Grünfpans erwähnt Ge, und Diescorided u PUT mM. wg 
fpricht von zwei Arten deflelben auf Kpros, nämlich iög kvoros und ie 
mwAnnog, die wieder eben fo * Unterarten hatten, Bon Chrysocolla 
H. N. XXXIll, 27. Dioseor. V, 108. —28 13.), einem Kupier-Dffe 
fand man auch zwei Arten auf ae, dee — und — 
Beckmann, Geſch. d. Erfind. III. 207. hält dieſe Chryſololle, 
des Theopbr. (vgl. Dioteor. V, 106.) und das caeruleum des PI ii 
baupt für blaue Kupfererden, die man —“ und a: 
Endlich verdient hier auch der kypriſche Ghaltofmarag ( 


der mit Fupfernen Adern d war. 
—2* —* — ehr u 


Ueber das Gifen und defien Gewinnung bei dem Alten ui zeig 
Andeutungen in Ariftoteles’ Schriften und die Notizen bei Blin. H. N. XXXIW 
40—43. die einzige Duelle der Belchrun —* gleich der Unt 
wiſchen hartem und weichem ſchmidbarem Eiſen ſchon übe befannt wer, 
Garten die Mömer, wie es ſcheint, doc keine beionbern Namen für Sta— 
eifen und für Stahl. Ferrum war das Wort für Eiſen es wi 
Stahl, jo lange ſich der letere im ungebärteten Zuftande befand; 
Eiſen heißt acies, womit fpäter chalybs gleichbedeutend wurbe, bi 
Wort endlich der einzige und ausſchl Name für Stahl war. ur 
Griechiſchen find oiörgos u. yeAryy urfprüngli ganz gleihbebeutend, i 




























das wirflih gebärtete Eiſen, rn ga Stahl, orouwue (— acies) 4 
wurbe.* Die große Verſchiedenartigkeit im Verhalten des Eifens wor 
Alten auch nicht entgangen; auch darf man aus einigen Anbe ſchließ 
daß man ſchon mehrere Jahrhunderte vor Chriſtus denjenigen * 


Eiſens kannte bei welchem es in der Schmelzhitze flüſſig iſt Aber eine 
wendung von dem Roheiſen hat man ſchwerlich gemacht, und der Ind 
ſcheint überhaupt erft im 15. Jahrhundert n.Chr. aufgefommen zu fegn. Im 
bemerkt Plin. ſehr beftimmt vie merkwürdige Eigenihaft des Eijens, d 
beim Ausfhmelzen aus feinen wie Waffer fließe; eine Eigenſchaft w 
Xriftot. Meteorol. IV, 6. ſchon lange vorher auch gefannt und erwähnt baf 
und er bezeichnet dies. tropfbar flüffige Eifen mit dem Namen: orayas 

vol. Timäus p. 556. ed. Gal. — Aus melden Erzen das Eifen erzeug 
ward, darüber erhalten wir feine beftimmte Auskunft; indeſſen ergibt ſich — 
einzelnen Bemerkungen des Plin. daß man, wenigſtens zu jeiner Zeit, 
alle Eiſenerze benutzte melde noch jegt der Gegenfiand des Eiſenhüt 
Betriebes find. Wenn übrigens ver Nämliche fagt, pas Verfahren, Das. 

aus feinen Erzen zu jehmelzen, ſei daſſelbe wie bei den Kupfer ‚ fo fon 
er damit nur ſagen wollen, dab man beim: Berjchmelzen der Eifenerze eben: 
falls wie beim Kupfer Defen und Herde anwende. Und Plin. ſelbſt lehrt 





J 
* Auch der Eiſenhammerſchla t 010 Aetius 11. Cel 
Das magnetiſche ei —— he —— ſ. ——— 
ad hist. rei metall. vett. 34. 
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2 den Defen zur Erzeugung des Eiſens ein febr großer Unterſchied war; 
wurde nämlich nur der Kern des Eiſens aufgezogen, anwendbar 
mt zu harten Stablwaaren; andere Defen dienten blos dazu ein 
U und Hänmer taugliches Eifen zu gewinnen, Ebenderſelbe, richtig 
t daß die Güte des Eifens nicht blos von der Beichaffenbeit des 
der Bebenfo von der Bearbeitung abhänge, Fannte namentlid aub ® 
arbeitung der Eifenerze in Defen bei welder man Iudige Floſſen 
e, z. der noch heute bier und dort üblichen erg 
gen Defen. Die Mitbeilungen des Ariſtot. de mirab. narr. 
n daß bei den Alten das Gifen in Herden, nad Art der ie 
n: Heuer oder in Etüdofen bereitet wurde, unter ne des Steined 
machus, welder Lava geweſen zu ſeyn ſcheint; Ariftot. Meteorol. 
6. —5 de lap. 19. Wenn alſo bei diefen Brotefle nicht von einer 
Arbeit die e ſeyn kann fo war biefe lehztere deunoch dem 
a ebenfalld befannt. Denn er erzäblı 1.1., bei der Berritung des vor» 
1, fogenannten indiſchen Eiſens fei das aus dem En andre vd Mes 
o flüffig daß es im einem ganz dünn fließenden Zuftand dere ven 
auf werde es aber wieder —* und auf ſolche Weiſe bereite man das 
iaua; die Schlacke ziehe u Boden, wodurch ſich das Eiſen mehr 
ge. Wiederhole * * * abren öfter id werde das Metall end» 
F Jrein; doch bediene man ne diefed Procefies nicht gar häufig, weil 
fen durch das wiederbolte —* verliere und am Gewicht vermin⸗ 
t werde; das beſte 5 ſei freilich dasjenige welches die geringſte Menge 
5hlade (anonadepn;) zurũckbehalte. So unvollitändig übrigens dieſe Notiz 
t fo lernen wir doch u Beitimmtbeit daraus daß Ariftot. von einem dop⸗ 
selten Schmelzprocefie wußte, nämlih 1) von der Darfiellung des Eiſens 
ud dem Erz in einem flüifigen Zuftande und 2) von der weiteren Berars 
* des fig gewejenen Gijens zu ſchmidbarem und nicht mehr flüſſtgemn 
Halten wir dieſe Nachricht mit den wenigen Notizen des Plin. 
‚ . = belehren daß das Eiſen beim Ausihmelzen aus dem 
e und gleih einem Schwamme zerbrodden werde, jo ift faum 
I “ daß man ſich zum Eiſenerz⸗Schmelzen der niedrigen Schacht⸗ 
* * babe, in welchen Iudiges Floſſeneifen erzeugt ward, welches das 
zial zu dem zweiten Proceß, zu dem eigentlichen Briihpreceh, bergab. 
die Bro in und aber jebr richtig beichrieben, indem fib das Eiien 
sein Mmfchmelzen von ver Schlade dadurch ſdeidet daß «# fih zu midt 
Auebe fGmelbaren Klumpen zufammenziebt, welde von der flüfigen Schlacke 
werden die ſich, eben wegen ihres flüſſigen Zuflandes, nad unten 
und zu Boden fept. Wir erfahren aber ferner noch daß man ein reis 
ei * zugleich ein —8* (ein ſtablartiges), und ein weniger gereinig- 
8 weicheres Eiſen varftellte, je nachdem man das Niederihmelzen des 
md mehr oder weniger wiederbolte. * Cine größere Uebereiuflimmung mit 
beutigen Friſchproceß kann man kaum erwarten, obgleih es freilich 
bleibt, ob man die Reinigungsarbeit ſchon in sollfommen wur en 
eten Herden (welhe einen ſtarken Windftrom erfordern) oder nur in 
nommen bat, oder ob dies Umſchmelzen des gewonnenen Eiſens vielleicht 
x in niedrigen Defen erfolgte, bei denen man ſich des natürlichen 
ufzugs bedienen Fonnte. Zu Plin. Zeiten mochte dieſer Friſchproceß be— 
8 eine größere Vollfommenbeit erlangt haben, weil man damals mit der 
endung der Gebläje ſchon vollitändig befannt war. Aus all dem feben 
ie daß man zu Plin. Zeiten ſchon vollſtändig diejelben Methoden des Gijen- 
— 
en des Eiſens zu Stäben wurde bei den Römern strietura 
V. 10* 
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darſtellungoproceſſes ausübte welche man bis zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
fefthielt,, und daß das Gifenbüttenmefen in einem Zeitraum von jmeitaufenb 
Jahren kaum einige, dabei unmefentlihe, Fortſchrute gemacht hatte, Leber 
Gifenfhmelzproceh der Geltiberier handelt, nad Poſidonius, Diovorus im 
Buche, welcher dort auch über die Inſel Elba im biefer Beziehung ſpricht, 
Strabo V, p. 316. ed. Fale. 

Das Quecſilber mag zwar nidt fo frühe ale die biäber bei 
ſechs Metalle bekannt geweien feyn; allein die Kemminif vom biefem 
it do fo alt daß und der erfle Entdeder unbekannt geblieben if, 
die Kunft der Darftellung des Duedflibers aus dem —J— ſcheint 

feyn. Daß Pollur das Queckſilber unter den Metallen nicht au 
Indem ee Onom. II, 11. mur Gold, Silber, Kupfer, Elfen, Binm, 
nennt, died rührt wielleiht daber daß man damals fon anfing das O 
filber als dasjenige Metall anzufehen, aus weldem die übrigen emt 
jenen. Bei dem Ältern griech. Schriftftelleen wird es “erweos 
nannt, mit weldem Ausorude man fpäter das in der Natur vorf 
Duedfllber bezeichnete, wogegen das fünftlih (aus Zinnober) bereitete 
yupog genannt wurde. Auch die Mömer machten dieſen Unterſchied, 
fie das natürliche u argentum vivum, das Fünflli bereitete hydr 

m nannten. Unterfchied "hörte ipäter auf, meil man von 

ftehungsmeife des Queckſilbers mit immer unterrichtet ſeyn lonnte 
Benennung Mercurius ift diefem Metal erit ganı ſpät aur Beit ber 
miften beigelegt worden. Theophr. de Jap. $. 104. erwähnt daß man Da 
Duedfilber aus Zinnober made, indem man ihn mit Gifig in fupfer 
Mörfern mit kupfernen Keulen zufammenreibe. Diefe auch von Blin. (H. 3 
XXXIH, 41.) nadhgefchriebene Art ift, wenigitens als Unmittelbarfeit g 
men, falih, Diokor. V, 64. (vgl. Vitruvius de architectura VIL, 7. 
Blin. 1. 1.) bemerkt: das Queckſilber wird aus minium bereitet, me 
man fälihlid Zinnober * nennt. Man legt dad minium im eine elle 
Schaale, die man in eine thönerne Scüffel ftellt, über welche man eine ander 

öÖ Schüffel Rürzt, und beide mit Thon vorſichtig verklebt, 
wird ein Koblenfeuer angemacht, worurd bewirkt wird daß fih am De 
Schüffel ein ſchwarzer Ruß anbängt, welden man abnimmt und durch 
falten zu Queckſilber zuſam läßt. Plin. H. N. XXXIII. 32, 
auch daß das Queckſilber alle fie zerfrißt, und dab das Gold das einig, 
Metall ift — ihm Widerſtand leiſtet, aber zugleich durch es vort 
gereinigt 

Weiter als auf dieſe ſieben Metalle hat ſich die Keuntniß der Alten won 
den Metallen ſelbſt über die unmittelbar nach Ehriftus folgenden Zeiten 
erftredt. Nur die Erze des Antimonium und des Arsenicum waren eben 
‚falls wenigftens zu Zeiten des Dioscor. ſchon jo befannt daß man fi De 
felben ald Arzneimittel bediente, Auch das Wismuth mögen die Griedie 
und Römer einmal vargeftellt haben, jei es für fi allein oder als eine ie 
Blei verunreinigende Legirung ; aber als eigenthümliches Metal war es ih ’ 


Ob den Alten, bisrzu Plin. Zeiten, die Mennige befannt geweſen fei, 
fih nicht, mit: Beftimmtheit fagen. Theophr. de lapp. $. 102. veriicht unter 
Bugos, wirklichen Zinnober und nicht Mennige. Diescor. V, 63. unterſcheidet 
Cinnabaris und minium ; allein bei ihm fowohl als bei Plin,, welcher minium 

ı minium secundarium unterfcheivet, ift minium etwas ganz Anderes als unſer Menu 
Der Cinnabaris des Dioscor. u. das minium erfter Güte nach Plin. (an einigen Et 
von ihm ſelbſt ebenfalls einnabaris genannt) find unfer jest fogenannter” de 
Das min. des Dioscor. und das min. secundarium des Plin. find bald ein fe 
Gifenoryd , bald wirklicher jedoch jeher unreiner Zinnober, welcher —— 
Queckſilbers angewendet wird. Die uilros avranınn des Strabo iſt ebenfalls Zi 


























ir 















































Montinas — Monumentum Auecyranum 155 


befannt ald das Antimonium ober Arsenicum; denn der Aus- 
um einereum für Wismutb (Aſchenfarb⸗Blei) gebört dem Flaifl- 
um nit an. Bon dem “yaenımor, welches die Römer auri 
igmentum nannten, unfer gelb handelt Dioster. V, 75. und 
ac ihm Plin. H. N. XXXII, 22. V,56. XXXV, 12. — Leber arißh, 
oder oriumıg, unfer grau Spiedglanzerr, vgl. Dioäfor. V, 59. Plin. 
I N. XXX, 33. u. 34., welder die Ausprüde alabastrum, larbasum u. 
‚platyophthalmon dafür braudt. Endlich gibt Strabe XIII, p. 876. ed. Fale. 
Nachricht von einem Erz aus weldem das werd«gyvoo; bereitet wurde, 
hiſtoriſch· metallurgiſches Närhiel. — Literatur: Vor allm andern 
jerfen it bier zu nennen: C. J. B. Karflen, Spftem der Metallurgie ( Berlin 
1#.)1,8.16—114. Von ihm find benupt: 3. F. Meitemeier, Seid. bed 
ybaus u. Hüttenweſens bei den alten Völkern. ‚179. € €. 
Slorencourt, über die Bergwerfe der Alten. Götting. 1765. 3. Bedmaun, 
träge zur Geſch. der Erfindungen. Götting. 1752—1805. Tl. 1-5. 
J.G. , Analecta ad hist. rei melallicae vett. Lips. 1786. C. H. Rolofl 
das Bergweſen und die Metallurgie des alten Spaniens (in Gehlen’s 
urnal für Chemie u. Phnfit IX, 609.). 3. 8. 2. Hausmann, commen- 
de arte ferri conficiendi veterum, imprimis Graecorum et Romano- 
im, Götting. 1820. Ameilbon, exploitation des mines d’or in den Möm. 
le l’Acad. des Inseriptt. XLVI, 477. Genffane de la fonte des mines, 
welcher zugleich in feiner histoire natur. de Languedoe über den dortigen 
alierthümlichen Bergbau handelt. Bal. auch Br. 1. ©. 1018 f. — lieber 
das Metalhweien und den Bergbau ver Gelten find bereits in dem Urt. 
Galli, Bo. IM. ©. 613. vie nöthigen Notizen und Nadweilungen ge 
'geben. [A. Baumstark.] 
| Montinus, Gott der Berge, Armob. IV, 9. [W.)] 
Monumentum Aneyranum. Dem Teſtamente des Kaiſers Auguftus 
waren ald Beilagen drei Urkunden beigegeben, enthaltend: 1) Anoronungen 
über fein Leihenbegängnif; 2) eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der und 
Mittel des Neiched (breviarium imperii); 3) eime Ueberſicht über 
feine wichtigſten Thaten und Unternebmungen (Index rerum gestarum). Die 
zulegt genannte Schrift follte auf Bronze eingegraben bei feinem Maufoleum 
fgeftellt werden (Suet. Octav. 101. Die Eafl. LVI, 33.). Ben dieſem 
rerum gestarum hat fi eine Abichrift großentbeils erhalten in einer 


an einem dem Auguſtus gewipmeten Tempel in der alten Stadt 
in Oalatien (f. Br. 1. ©. 472.), weldde unter dem Namen Monumentum 
noch 


— 


um bekannt, aber nach ihrer Wichtigkeit bis jetzt weder bear⸗ 
be genug benützt iſt. Die Schrift iſt auf den marmotuen en 
Fi und lints von dem Eingang in den Tempel angebracht, auf jeder Seite 
In drei Colunmen, an mehreren Stellen beionders am Ende der Golummen 
chädigt und lückenhaft. Woran ſteht eine Ueberſchrift, wodurch das Bol- 
als eine Copie ver Originalurfunde zu Nom angegeben wurde. In 
Urkunde felbit zählt Auguftus in der erften Perfon von ſich ſprecheud 
die wichtigften Greignifle und Momente feines öffentlihen Lebens von 
erſten Auftreten an, jeine wichtigften Staatseinrihrungen, Gelege, die 
zu Theil gewordenen Würden und Ehrenbezeugungen (Golumne 1.u. 2.); 
Schenkungen an dos Bolf, an die Staaid- und Militärcaffe nah den 
7, Gelvfummen ver einzelnen Poſten ſpecificirt (Eol. 3.); feine Baumerfe, gege- 
F Henn Schaufpiele aller Art, Stiftungen (Col. 4.); Eroberungen, Gebiets- 
en, Beziehungen zu den auswärtigen Völkern (Col. 5. u. 6.). Am 
Schluſſe ift beigefügt ein kurzer Anhang enthaltend eine Summirung der von 
et aufgewendeten Gelder, unternommenen Bauten und andern Largi— 
‚ wobei von ihm im der dritten Perſon geſprochen wird. Nebſt der 
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Tabula. alimentaria Trajans ift dieß die gebe römifhe Inſchrift. Außer 
dem Tateiniichen Text iſt im demfelben Tempel zu Ancyra eine griedhifde Ueber» 
fegung, von welcher fi jedoch mur der Theil erhalten hat melden 
Stüde der vierten Columne und der fünften und ſechſten Golumme bed 
ſchen Tertes entſpricht, für defien Vervollſtändigung aber ſehr id 
Die erfte aber ſehr unvolllänvige Abſchrift des Monum. Ancyran. 
Busbel, Geſandter des Kaifers Berbinand bei der Pforte (1944.), 
uerft befannt gemacht wurde von A. Schott (in feiner Ausgabe des Aurel 
ietor De Caesaribus, Antverp. 1579.); eine zweite vollflänpigere der b 
diſche Gonful Eoffon zu Emyrna (1689,), herausgegeben von Bronon (Mi 
moria Cossoniana, Lurd. 1695. 4. Gruter Thesaur, Ed, Graev,, i 
1707. und Babrie. Notatio temporum Augusti, Hamburg 1727. p. 218, 
die vollſtaͤndigſte der Reiſende und Botaniker Tourmefort, herausgegeben n 
erflärt von Chishull (Antiquitatt. Asiat. 1728.; daraus in den Au 
des Suetonius von Wolf, Tacitus von Oberlin und fonft). Bon ber 
Ueberfegung machte Pocod (I . antiq. p. 6.7.) ein Bruchſtũct 
wog fpäter aus Apollonia in Pifivien ein anderes Kleines derfelben griechiſche 
Ueberfegung Fam (in Arundell Discovery in Asia minor, 2onbon 18 
Vol. 1. p. 241.). Erſt im der neueften Zeit (1843) wurbe der noch übel 
Theil dieſer griech. Meberfegung in dem Tempel zu Ancyra vollfländig 6 
kannt gemacht von Hamilton (Researches in Asia minor T. II., erläut 
von Franz in der Berliner arhäolog. Zeitung 1843. Bebruar), Den 
Tert mit der griech, Ueberſetzung gibt Egger in Latini sermonis reliqu 
Append. $. XIII. und befonders (mit fhägbarer Einleitung und Erläuter 
in Examen critique des historiens anciens de la vie d’Auguste, Par. 154! 
p. 30ff. u. Append. II. p. 412 ff., und neueftend: Caesaris Augusti in 
rerum a se gestarum sive Monumentum Ancyranum ex reliqviis graec 
interpretationis restituit J. Franz, commentario perpetuo instruxit A. 
Zumpt. Berlin 1845.4. [Zell.] 
Ueber monumentum als Grabdenkmal j. Sepulchrum. 
Monüste, diejenige der Danaiden welche den Euryſthenes « 
Hyg. fab. 170. [W.] 
Monfchus, ein Kentaur, Ovid Met. XII, 499., der von Neftor 
fliegt wurde, Val. St. I, 145. [W.] j 
Mophi und Crophi (Mag: und Kong, Serod. II, 28. Sen. 
Qu. IV. Lucan. X, 325.), zwei fabelhafte Berge zwiſchen Elephantine 
Syene an der Grenze von Xetbiopien, die man auch die Adern des 9 
nannte, weil zwiſchen ihnen die Quellen diejed Stroms jein follten.. [F.] 
‚Mophis (Mogis, Ptol. VII, 1, 4. 31.), unftreitig aud ber | 
(Maiz) im Perıpl. mar. Erythr. P- 24., ein Fluß in India intra Gang: 
welder in den Meerb. Ganthi mündet; j. Myhie oder Mahi. Val. Laf 
Ind. Altertd. Kunde I. ©. 84. [F.] 
- Mopsia, Mopsopia, j. Attica. Auch war Mopsia nad Plin 
27, 26. der alte Name von Vamphylien, der ih von Mopſus, einem: M 
führer der grieh. Haufen, die fih nad dem trojan. Kriege in Vamphylie 
a ber Syrien nieverliegen (vgl. Strabo XIV, p. 668.), herſchreibe 
ol. ; 
Mopsium (Mowıor, Strabo IX, p. 441. 443. Steph. Boz. p. 473, 
Stadt. in der theſſaliſchen Landſchaft Pelasgiotis’ auf einem gleihnami 
Hügel (Liv. XL, 61. 67.) zwifchen Tempe und Larifja am nörblichen En 
des Sees Nefjonid; j. Karatjair. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 377. [E. 
Mopsucräne (Mowov zonm, Btol. V,7,7.; Mowov zorraı, ©oy 
V. 4. Philoſtorg. VI, 5. Ammian. XXI, 29., im St. Ant. p. 145. in Nam- 
sucrone und im It. Hieroſ. p. 579. in Mansverine verunftaltet), Stadt. 
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— 

P Eilicia Campeſtris unweit der Grenze Cataoniens (wozu fie daher von Ptol. 
- gerechnet wird) am Abhange des Taurus und in der Nähe des aus 
nad Gappadocien führenden Gebirgspaſſes 12 Min. von Xarfus, 
ort des Kaiſers Gonftantius, Eutrop. X, 7. Ammian. u. Sozom. I. 1. 

Chron. ad a, 364. [F.] 
Mopsuestia (Moryov sori«, Strabo XIV, p. 676. Gic. ad Div. III, 8. 
Stepb. Byz p. 473. Procop. de aed. V, 5. Ammian. XIV, 8. umd zus 
3. Mowovsori« bei Theopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Btol. 
‚8, 7. Sierorl. p. 705. u. It. Ant. p. 705., bei Blin. V, 27, 22. blos 
‚ auf der Zub. Peut. Mompsistea, im $t. Dierof. p. 580. Mansista 
w.), eine beveutende und unter den Mömern freie (Plin, 1. 1. Gruter 
“pP: 255, 4.) Stadt im eigentlichen Gilicien am beiden Uiern des Py⸗ 
(Stepb. u. Procop, I. I., über welchen bier Kaiſer Conſtantius eine 
meue prächtige Brüde erbaute, Malala Chron. XI. Abulfed. Tab. Syr. 
P- 135.) und an der Straße von Tarfus nad Mus, 12 Mill. (Geogr. Nub. 
p. 196., nad Abulf. 1.1. 3 Parafangen) von der Küfte in der ſchönen Ebene 
welche die Griechen 70 “AArior medior nannten (Strabe I, 1. Arrian. I, 5. 
Guftath. ad Dion. Per, 872,); im Mittelalter Mamiflra, jept Meilis, ein 
ſchmutziger Flecken. Bgl. Diters Reifen 1. 8.8. u. Leafe Asia min. p. 217. [F.] 
"  Mopsus, Moörpos, auf einer Bafe in Gerhards Rapporto Volcente 
154. Maopoog, 1) ein Lapithe aus Dicalia oder Titären, Sohn des 
| 92 oder Ampykos (daher dumvriönz bei Sei. sc. Here. 151.) umd der 
Nymphe Ehloris, nah Orph. A. 127. der Aregonis; als Scher beit er auch 
Sohn des Apollon und der Himantis, Val, Fl. I, 384. Stat. 111,521. Er 
nahm an ver kalydoniſchen Jagd Theil, Hyg. 173., und an dem Zuge der 
) Argonauten, Bei der Abfahrt beobachtete er den Flug der Vögel und das 
heilige Loos umd fand beides glüdlib, Pind. Pyth. IV, 337.; im Bauftfampf 
mit Admetos war er auf dem Kaften des Kypſelos abgebildet, Bauf. V, 17, 10. 
Im Libyen ftarb er an einem Biß der Schlangen welche aus dem Blut der 
Medufa entftanden waren. Hyg. 173. Orpb. A. 126. Apollon. IV, 1502. Die 
Argonauten errichteten ihm ein Grabmal und er erbielt Heroendienft und Orafel. 
Ageh. zu Lycophr. 881. Apul. de Deo Socr. p. 154. Dub. — 2) Sohn der Manto 
und des Kreters Rhakios, Paul. VII, 3, 2,, oder ded Apollo, Straße XIV, 
. 675,, hatte bei Kolopbon einen Wettftreit mit Galdas, f. ®r. II. ©. 62. 
it Amphilohos, dem Sohn des Ampbiaraos, erbaute er nad der Rüdkehr 
von Troja Mallos; über den Beſitz der Stadt aber fam es zwiſchen ihnen 
um Zweifampf, worin Beide blieben. Strabo XIV, 642. 676. Gonen 6, Im 
phon und Mallos hatte er zwei berühmte Orafel und wurde von den 
tiern göttlich verehrt. Orig. e. Cels. u. Tert. de anima III, 46. [W.] 
_ Mora h. im w. ©. jeder Verzug, im e. ©. ver in obligatoriſchen 
Berhältniffen dur Verſchuldung der einen Partei herbeigeführt Berzug, Eic. 
‚Sull. 20. Sowohl der Gläubiger als der Schuldner fönnen fi der mora 
dig maden, die erſtere h. more in accipiendo (fpäter accipiendi), vie 
eite m. in solvendo (jpäter solvendi): Der dur die mora entitandene 
den trifft ‚jedesmal den welcher viefelbe veranlaft hat, Dig. 50, 17, 
$. 2. Dig. 45, 1, 105. Dig. tit. 22, 1. de usur. 2iteratur: €. 
D. dv. Madai, die Lehre v. d. mora nad röm. Recht, Halle 1837. u. Rec. 
© Schilling, in Schneiders krit. Jahrbb. 1838. März, S. 218-288. 

















WB. Wolf, zur Lehre von der mora, Göttingen 1841. [R.] 
72) Moge, Ort im Innern von Gorfifa, Ptol. IH, 2, 7. [F.] 
58) Ueber die jpartanifche Mora f. Bo. II. ©. 344 J 
Aaori. In einer vollftändigen Charakteriſtik der Krankheiten des Alter- 
müßten nicht blos die Epidemieen und Endemieen, ſondern auch vie 
ſporadiſch auftretenden Krankheiten zufammengefaßt werden. Freilich wird in 
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”- 
den epldemiſchen und endemiſchen Krankheiten der Charakter eines Zeltabs 
ſchnities oder einer Gegend ſich Marer a als in dem a 
Fällen welche in conflanterer Weile ſich und durch die 
Körperbeihaffenheit und Lebensweiſe verſchiedener MWölfer in einem 
Grade mohificirt werben. Indeß fehlt umd zu einer Furien mb 
Gharafterifirung des Alrertbums in Belebung auf fyorabiide M 
bio jet nicht mur eine vollftändige Kenntmih diefer ſelbſt, ſondern au | 
genügende Ginfiht in die Natur der ſporadiſchen Krankheiten unferer 8 
welche und doch allein als_Kriterium bei der Beurtbeilung der erſtern 
Fönnten. Daber fann aub die Behauptung Häfers (Siforifk | 
Unterfuhungen I, ©. 21 ff.), va die en des Altertbund mehr eb 
vegetativen Gharafter gehabt haben, daß die rein entzünbliden und bie £ 
fenfltiven Kranfbeitsformen dort qurüdigetreten felen, wenigſtens mid | 
eine genügende Bezeichnung des Kranfheitscharafters der alten Welt 
werden. Die folgenve Darflellung wird nur auf die wichtigſten, mamenilid 
epidemiſchen und endemiſchen Krankheiten des Altertbums nehmen. 
Im Mittelalter und im der neuen Zeit treten einige Ara 2 
ihre bedeutende Ausbreitung und durd ihre verbeerende io 
fallend hervor daß man feit der grünpdlicheren Bearbeitung einer 
Medicin immer wieder von Neuem die Frage aufgemorfen bat, ob jene Ara 
beiten fhon im Ultertbum vorhanden en ober erſt fpäter neu 
fein. Dabin gehören von acuten Kranfbeiten Ve, Poden, tlad, 
Mafern und Tophus, von chroniſchen Krankheiten Ausſatz und Sopbiliel 
Mit den Charakteren dieſer und nmäher ſtehenden Krankheiten find vie ® | 
| 
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ſchreibungen zu vergleichen melde die Schriftfieller von den Krankheiten 
Alterthums binterlafien haben. — 1) Die acuten epidemifhen Kran 
beiten. Wenn man unter der Pefl, wie fie während des Mittelalter® 
wiederholten Malen in Europa geberricht hat und wie fie jegt noch im’Or 
auftritt, eime fieberhafte Krankheit verſteht welche in anatomifder 2 iebum 
vorzüglid durch die Anfhwellung umd Bereiterung lymphatiſcher Drüfe 
dur Bubonenbildung andgezeichnet ift, fo kann Fein Zweifel obmalten d 
die Per ſich ſhon im Altertbume am einzelnen Drten gezeigt hat. © 
nämlih, ein Zeitgenoffe des Trajan, fpricht (Classicor. auclor. e valie 
codie. edit. T. IV. e, 7. p. 11.) gan deutlih von einer peflilentiellen, 
Bubonen verbundenen Krankheit melde vorzüglih in Libyen, Wegupten 
Syrien beobachtet werde. Ebenſo ift es fehr wahrſcheinlich gemacht (Häfe 
am a. ©. ©. 94.) daß die Boden in Inbien fon feit den äfteften Zeiteh, 
befannt und in China wenn nicht einheimiſch doch ſehr früßzeitig von a Be 
eingedrungen waren. Schnurrer (Chronif ver den I. ©. 53.) bezie j 
auf die Poden eine Stelle Bei Curtius di 10.), wo vieler von einer ale 
ftedfenden scabies erzäblt welche die So des Alerander in Indien be 
fallen Habe. Von Mafern und Scharlach find ums aus dem Altertbum Feine 
ähnlichen Nachrichten überliefert worden. Es fragt ſich num ob vie größeek 
Seuchen von welchen uns die alten Schriftfleller berichten auf die Peſt 
die Poden reducirt werden können. Zu einer ſolchen Vergleichung if i 
nur der Fleinfte Theil der berichteten Seuchen brauchbar, da die Beichrei 
der Zufälle bei der großen Mehrzahl derſelben in Feiner Weife genügt. 
Die ältefte Epidemie von welder Hier die Rede ſeyn muß ift die Veſt 
Thucydides (Hister. I, 47 ff.), welche im zweiten Jahre des pelopom 
ſiſchen Krieges, 430 v. Chr. das von Feinden bedrängte Arhen heimſu 
Diefe Seuche begann nach des Thucydides Beihreitung (c. 49.) mit heftig 
Kopfihmerz, Roͤthung der Augen, der Zunge und des Rachens Dar 
folgte von den Athmungsorganen aus Niefen, Heiſerkeit, Huſten, vom Darı 
Fanal aus Würgen, Magenfhmer, galliges Erbrechen, leeres Sl 
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Aehnlichkeit wird fernerhin erhöht durch das bedeutende Morberrf r 
Symptome auf der Athmungs- und Verdauungsſchleimhaut, durch vie Bil 
dung von Petechien auf den allgemeinen Bededungen und durch ven amd 
Typhus bisweilen beobachteten Verluft äußerer Theile durch brandige Ber 
flörung. Dagegen weicht die Peſt des Thucydides in der Bleung 
Blächen und Schwären auf der Haut entſchieden von unferem J 
Somit möchte der Schluß gerechifertigt ſeyn daß die atheniſche, von 
dides geichilderte Seuche mit unferem Typhus unter der Klafle ver 
fen, in Europa ſich entwidelnden, die Mefpirationd- und Digeflü 
baut vorzüglih ergreifenden Fieber zufammenzufafien, aber wegen ber U 
fchledenheit einiger Symptome, beſonders der ende nicht für ibentif 
mit demfelben zu halten fei.* — Die zweite Seuche, deren Schilperung zu 
nofologifhhen Gharakteriftit hinreicht, ift die fog. Veſt des Diodor meld 
396 v. Chr. die Karıhager umter Imilfo vor Sorafus heimſuchte (D 
XIV, 70. 71.) Baht man die Symptome, anfänglid Katarrh, dann An 
fchwellungen im Halfe, Fieber, Schmerzen im Nüdgrat und Schwere in 
Beinen, weiterhin Durchfall, Puftelbilvung auf der Haut, bei Einigen R 
ferei und Verluſt des Gedächtniſſes, zuſammen fo fann Fein Zweifel über di 
weientlihe Webereinftimmung dieſer Seude mit der atheniſchen obmalten 
Diodor leitet ven Ausbruch der Epidemie ab von dem ungewöhnlich heiße 
Sommer, von dem tiefliegenden umd jumpfigen Lagerplage der er u 
von der großen bier zufammengebrängten Menichenmenge. Die K 
zwar zuerſt die Libyer; aber dieß berechtigt uns keineswegs an einen liboſche 
Urfprung der Epivemie zu denken, fondern wie viele Kriegsſeuchen war | 
offenbar im Heere ſelbſt entitanden. — Biel bedeutender war reine E 
demie welche unter Marc Aurel 164—180 n. Chr. herrſchte; fie wirt a 
die antoniniſche Peft bezeichnet (Heder, de peste antoniniana Häfer m 
a. O. ©. 62 ff. Schmurrer am a. D. ©. 90 ff.). Ihrem Auftreten war 
Ervbeben, Ueberfhwenmungen des Tiber, eim umerträglich heißer © 
Mangel an Lebensmitteln und zahlreiche Krankheiten vorbergegangen. S 
brach zuerft (Die Caſſ. LXXI, 2.) in dem Heere des Lucius Verus % 
Seleucia aus; dieſes ging auf der Heimkehr durch Hunger und Seuchen große 
theild zu Grunde, und auf feinen Einzug in Rom folgte auch bier unmittelb« 
ver Ausbruch der Epivemie. Es ift wahrscheinlich gemacht (Häfer am a. ©) 
daß diefe auch weiterhin bis nach Gallien und Germanien ſich ausbreitete 
‚ Die Krankheit begann (Galen bei Heder de peste ant.) mit üblem Gerud 
aus dem Munde, mit Röthung des Schlundes und der Augen; darauf folgt 
Affektion der Athmungsſchleimhaut, welche fich nicht felten bis zu Entzündur 
der Lungen fleigerte, bei Ginigen Erbrechen, bei Allen Durchfälle, vie 
wöhnlich blutig und weder von Zwang noch von üblem Geruch begleit 
waren, endlich ein jchwarzes trodenes, ‚bisweilen puftulöfes, zu Suppe 
oder Scherfen vertrodnendes Granthem. Dazu kam bisweilen brandiges A 
fterbem der Ertremitäten und wie es fcheint Anfchwellung der Obrfpeiche 
drüfen (Jul. Gapitolin. Histor. August. p. 55. ed. Casaub., Par. 1603. 
Bon einer Affektion des Gehirns wird hier nichts Näheres berichte. © 
Krankheit dauerte 17 Jahre lang und rieb nicht nur die römifchen Heere au 
fondern verheerte auch viele italifhe Städte. — Wie in diejer Epidemie all 
wejentliden Symptome ver athenifchen Veit, mit Ausnahme der Hirnaffektio— 
wieder auftreten, jo jchließt fih an die bisher heirateten Seuchen dur Di 
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* Bol. auch Brandeis, die Krankheit zu Athen nad ides, mit eı 
fungen. Stuttgart 1845. 72 ©. 8. [W.T.] Be 
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Webereinftimmung in den haupiſächlichſten Symptomen auch noch die fog. 
euprianifhe Veſt an, melde 255 n. Chr. in Aegypten graffirte und 
weiterhin 15 Jahre lang die ganze damals bekannte Welt durchwanderte 
Cypriani Opera ed. Venet. 1728. de mortalitate p. 465.). Sie war bes 
net (Häfer am a. D. ©. 82. Schnurrer am a. D. ©. 97.) durch ftarfes 
ieber, heftigen Durſt, Röthung der Augen, Berihwärung des Schlundes, 
Exbrechen und Durchfälle, brandige Zerflörung äußerer Glieder, Taubheit 
nd Erblindung. Mit der Bubonenpeft traf fie nur in der Jahreszeit zus 
ammmen in welcher fie gewöhnlich graffirte, nämlich in der Zeit vom Sep- 
er bis zum ‚Anfang der Hunddtage (Lorinier am a. D. ©. 240.). — 
En die einzigen Epivemieen des Älterthums von melden uns binläng- 
e Beugnifie überliefert find; trog ihrer geringen Zahl gemügen die Stil- 
derungen uns doch durch die bedeutende Uebereinftimmung in ihren haupt ⸗ 
achlichſten Zügen, um einen allgemeinen Gharafter für jene Epivemicen aufs 
iftellen. Sie waren durchaus fieberbafte Krankheiten, ausgezeichnet durch 
je vorherrichende Betheiligung der Schleimhäute, durch Roͤthung der Augen 
nb der Munphöhle, durch Lungenfatarrh, durch Brechen und Durchfälle; 
und das Vorherrſchen diefer Symptome macht fie vorzüglich den Typhus formen 
der neuern Zeit ähnlich; dazu famen auf der Hautoberflähe Rothung, Be- 
techien, Bufteln,, wovon die legten fie dem Typhus wieder unähnlicher machen 
und mehr den Poren nähern; im Gebiete des Nerwenioftems erichienen, wie 
in Peſt und Typhus, Delirien, Berluft des Gedächtniſſes, Schwäche der 
Sinne, Rückenſchmerz, Schwere der unterm Ertremitäten; endlich trat am 
Schluſſe in viel höherem Grave als bei Typhus und Peſt eine Neigung zu 
brandigem Abfterben in Carbunkeln, Verluft der Äußerften Glieder des Körpers 
hervor. Alle diefe Epivemieen fanden, wenn fie au über Europa hinaus- 
gingen, doch ihre größte Ausbreitung im Griechenland und Italien. Die 
Wahrfcheinlichkeit ihrer autochthonen Entflehung in diefen Ländern rechtfertigt 
Bi die auch von Hecker (de peste anton. p. 22.) aufgeftellte Anſicht, 
eien nichts Anderes ald der Typhus des Altertbums geweien. 
II Wir befigen Feine Nachrichten von verbreiteten Cpidemieen welche im 
ten Italien oder Griechenland geherrſcht und von den oben befchriebenen 
unterſchieden hätten, Es ifl- daher wahriceinlih daß der Charakter eines 
bifieirten Typhus überhaupt den epidemifchen Fiebern Guropa’s im Alter 
hun e zufam. Indeß herrſchte die eigentlihe Bubonenpeft ſchon zur Zeit des 
alferd Trajan im Aegypten, Libyen und Syrien, alſo in Ländern von 
welchen vorzüglich das erfte von den beflen Gewährsmännern (Lorinjer am 
=D. ©. 134 ff.) zu allen Zeiten ald der Ausgangspunkt aller Beilepide- 
bezeichnet wurde. Pariſet indbejondere hat nachgewieſen (Broriep, Not. 
‚N. 703. ©. 329 ff.), daß in Aegypten fein Monat, vielleicht feine Woche 
ind fein Tag vergeht wo die Peſt ſich nicht im einzelnen Fällen, in allen 
ebenkliden Graden und Bormen zeigt. Die Bubonenpeit ift alio gegen- 
wartig in Aegypten endemifch, und von dieſem endemifchen Urſprunge aus 
weitert fich die Krankheit in Aegypten durch Contagion zu kleinern und 
yı Epivemieen, und zwar theils zu leichtern Formen, welche man als 
mfieber bezeichnet (Lorinjer am a. D. ©. 150.), theils zu der eigent- 
a ſchweren Bubonenpeit. Obne Zweifel war auch in den erfien Jahr— 
ünderten unjerer Zeitrechnung die Peſt eine endemijche Krankheit Aegyptens 
amd verbreitete ſich epidemiſch theild über Aegypten ſelbſt, theils über Libyen 
und Syrien. Europa aber, welches im Mittelalter von der Peſt jo ſchwer 
‚heimgejucht wurde, blieb von ihr im Alterthume verſchont. Erſt im fünften 
"Sabre der Regierung des Juftinian, 531 n. Ehr., trat in Konftantinopel 
eine peſtartige Krankheit auf, welche mit geringen Baufen fait bis zum Ende 
I Bauly, Real · Enchelop. V. 11 
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dieſes Jahrhunderts anhielt (Heder, Geſch. d. Heilf. II. ©. 135, Schnurrer 
am a. O ©. 126 ff. Häſer am a. O. ©. 84 ff); ſie erſchien — ohne 
bedeutende Heftigkeit oder Ausbreitung, 542 aber brach fie in Peluſium ſtärker 
aus und verbreitete fih von Aegypten ber über die ganze damals befannie 
Welt mit unerhörter Heftigfeit und unter der Geſtalt der wahren Bubonenpeſt 
Sie kehrte ziemlich regelmäßig in fünfgehnjährigen Zwiſcheuräumen wieber 
und drang immer von der Küfte in die Binnenländer vor. Grit 565 er⸗ 
reichte fie Italien; am Ende des fehöten Jahrhunderts hatte fie im Oſten 
mehrere Städte völlig entoölkert. Nicht lange nah der Bubonenpeft, 580 
n. Ghr., vielleicht ſchon etwas früher, erſchien im Frankenreiche bie be 
Puftularpeft, ohne Zweifel nichts Anderes als die Boden, welche ſchon 
aus ihrer Öftlichen Heimat zum erftenmal in Arabien eingebrumgen waren 
(Gecker Geſch. ıc. I. ©. 147 ff). Seither haben Poden und Peſt Europa 
in wiederholten Epidemieen heimgefucht, und erft der neneften Beit ift «8 In 
lungen wirkfame Mittel zur Unterdrückung beider Seuchen aufzufinden. i 
Peft fcheint (Littre 1, c. p. 124.) immer eine fremde Krankheit geblieben zu 
ſeyn; die Poden dagegen find mit Mafern und Scharlah in Europa ein- 
heimifh geworden. Der Typhus endlich machte fi während des ganzem 
Mittelalters nie in Epivemieen geltend; erft vom Ende des Löten Jahrhunderis 
an tritt er, zumächft als Petechialtyphus, wieder in die Reihe der europäifchen 
Epidemieen ein (Käfer am a. ©. ©. 151 ff. Dalmas, Dietionn. de Medee, 
XXIX. p. 854.). R 4 
2) Unter den chronischen Krankheiten welche in verſchiedenen Perioden 
der Gefchichte eine allgemeinere Ausdehnung erhielten ift zuerft der Ausfa 
anzuführen. Ehe aber von feiner Ausbreitung über verſchiedene Länder g 
fprochen wird müſſen zuerft jo gut als möglih vie Kranfheitäformen be 
feyn welche man unter dem Namen Ausfag lange vermechielt hat. Bor 
gehört dahin wie Elephantiasis Graecorum, auch Elephantiasis tuberculo 
Lepra Arabum, tuberfulöfer Ausfag genannt, von den Arabern ald D 
sam mit Beftimmtheit unterſchieden (vol. Mafon Good, Studium der 
diein, überf. von Galımann, II. ©. 682 ff. Mayer Maladies de la peau I 
p:486. Cazenave, Dict. de Med. XVIII. p.7. Dezeimeris ibid. XI. p. 262 ff. 
Diefe Krankheit beginnt gemöhnlih an verfchienenen Stellen der Hauto 
fläche mit gelblichen, anfangs glatten und glänzenden, dann matten bror 
farbigen Flecken, an welchen die Empfindung immer alterirt, felten gefteigert, 
in der Regel fehr vermindert ift. Nach einiger Zeit entfliehen "auf dieſen 
Flecken, vielleicht auch theilweiſe unabhängig von ihnen, Fleine, weiche, röth⸗ 
liche oder livive, erbfen- bis nußgroße Anſchwellungen; fie beichränfen ſich 
bald nur auf einzelne Punkte, bald dehnen fie fi über eine weitere Stre 
der Körperoberflädhe, 3. B. Über das ganze Gefiht aus, umd indem an bet 
Anſchwellung der Haut mit dem Weiterfehreiten des Proceſſes auch das unter⸗ 
liegende Zellgemeb Theil. nimmt, befommt das ganze Gefiht des Kranfen 
dur die weichen, höfrigen, mißfarbigen, durch tiefe Furchen getrennten Ge— 
ſchwülſte etwas höchſt Widriges und Abftoßendes. Zugleich fallen die Haan 
aus; die Stimme wird ſchwach, alle Sinne ftumpf. Weiterhin entftehen a 
den Gefhwüliten bösartige Gefhwüre, und wenn viefer Proceß in die Tiefe 
geht jo erweichen die Muskeln, die Knochen, und während der Körper fork 
lebt trennen fich feine Außern Theile durch Verſchwärung ab. Diefe Kran 
heit geht alfo von der Haut aus und dringt in die Tiefe. Im Gegenſatze 
hiezu beginnt die zweite, unter dem Worte Ausſatz mitbegriffene Krankheit, 
die Elephantiasis Arabum, das Barbadosbein, das Dal-fil der Araber, 
den tiefer Hegenden Geweben (Rayer 1. e. II. p. 424. 487. Gazenave Diet. 
de Med. XI. p. 280 ff.); fte entſteht wahrſcheinlich aus partiellen, anfalls⸗ 
weife wiederkehrenden Entzündungen der Inmphatifchen Gefäfle, zu Denen 
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‚wiederholte Hautentzundungen ald Conſequens binzufommen. Sie ift charaf- 
5 durch eine bedeutende Auftreibung des befallenen Theils, welche an— 
















weich iſt, ſpäter ſich immer mehr verhärtet, und an welcher das indu— 
rirte, mit den Reſten der wiederholten Ausſchwitzungen erfüllte Zellgewebe 
‚und die ſehr verdickte, blaſſe, öfters mit Schuppen, Kruſten, leichten Erco- 
‚tintionen oder tiefern Schrunden bedeckte Haut Theil nehmen. Dieſer eigent- 
liche Elephantenfuß beginnt alfo nicht mit einzelnen ſich allmälig ausbrei- 
‚tenden Auftreibungen der Haut, fondern er befällt fogleih einen ganzen Theil, 
vorzüglich die untern Extremitäten; der befallene Theil treibt fi ald Ganges 
auf und erreicht bisweilen einen ganz unnatürliden Umfang ; das Allgemein- 
Befinden und bejonders die Sinne werden nicht wie bei der Elephantiasis 
jraecorum beeinträchtigt. Diefe zwei Krankheiten, von welden die eine 
wejentlich von der Haut, die andere von dem tiefer liegenden Zellgewebe aus- 
bt, find fast Die einzigen fiher charakterifirten Formen des Ausfahes. Bon 
ben übrigen Hautkrankheiten welche beſonders im Mittelalter unter dem Namen 
Ausſatz zufanmengeworfen wurden läßt fih nur noch eine, nämlich die Adı 
engften Sinne, auf eine jegt noch beſtehende Kranfbeit zurüdführen. Bei 
| pokrated hat dieß Wort noch eine ziemlih vage Bedeutung; es möchte 
‚aber bon damals, wegen feiner Abftammung von Asmis, Schuppe, einen 
‚ fauamofen Hautausſchlag bezeichnet haben. Bei Galen wird die Bedeutung 
‚son Adrıga etwas beſtimmter; bei Aetius aber (Tetrab. IV. serm. 1. c. 134.) 
und bei Paul von Wegina (IV, 2.) tritt gang entſchieden derſelbe Begriff 
‚von Adroa hervor welcher in neuefter Zeit wieder mit demfelben Worte von 
Willan verbunden worden ift, nämlich der Begriff eines oberflächlichen, durch 
' Freisförmige, an den Rändern erhobene Schuppen charafterifirten Hautaus- 
ſchlages. —Außer den genannten Kranfheiten wurden nod mehrere Erantheme 
‚ im Alterthume und Mittelalter unter dem Namen Ausfag aufgeführt; es ift nicht 
möglich die große bier berrfchende Verwirrung vollftändig zu löfen. — Als das 
ältefte Beifpiel ver Elephantiasis Graecorum, auf welche ed bier vorzüglich an— 
‚kommt, wurde von Manden, wie Michaelis, die Krankheit des Hiob betrachtet 
‚(Introduct. in libr. Job. p. 117.); indeß läßt fi über vie Natur diejer Krankheit 
‚ Offenbar nichts Sicheres ausfagen. Wahricheinlicher ift es ſchon, daß unter dem 
Aus ſatze des alten Teftaments neben leichtern Hautkranfheiten auch die Elephan- 
) Yiasis Graecorum begriffen war. Trotz der ungenügenden Beichreibung (2 Mof. 
| 13.14.) läßt fi hiefür geltend machen daß ſchon in frühen Zeiten Aegypten 
‚als dad Land betrachtet wurde in welchem der tuberfulöje Ausiag einheimiſch 
ſei (2ucret. de rer. natur. VI, 1112.), daß nad Juſtinus (Hister. I, 36.) 
> die Juden wegen einer häßlichen, ven ganzen Körper verunftaltenden Kranf- 
heit, vielleicht eben wegen jenes Ausfages, Aegypten verlaffen mußten, daß 
ndlich Hippofrates (Praediet. Lib. II.) mit feiner gowmin vovoos wahrid. 
Elephantiasis Graecorum meinte, und Galen (de art. curat. ad Glaue. 
2.) diefe Krankheit für eine in Aegypten gewöhnlich vorkommende erklärt. 
in den Ältejten Zeiten jo galten immer und fo gelten noch jest (Dezei- 
meris 1. c. p. 268. Hasper, die Krankheiten der Tropenländer I. ©. 414.) 
IMegypten, Syrien und die angränzenden Länder, namentlich Arabien als das 
eigentliche Baterland des tuberfulöfen Ausfages. Im Griechenland fam dieje 
Krantkheit im Alterthume kaum vorz denn wiemohl es nicht genau eruirt 
werden Fann was a@Agos und Asvam, zwei unter dem Namen des weißen 
Ausſatzes fpäter zujammengefaßte Krankheiten, eigentlih für Formen von 
Bauffrankheit waren, fo kommt doch ihre Beichreibung mit der des eigent- 
I lichen tuberkulöſen Ausjages Eeineswegs überein (Dezeimeris 1. e. p. 263.). 
Beide, von Celſus (de re med. V, 28.) unter dem Namen Vitiligo verei- 
Imigt, waren mit weißliher Färbung einzelner Hautftellen und der darauf 
wachſenden Haare verbunden; bei «Apos aber ſcheint die Krankheit ſich auf 
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die Haut beſchränkt, bei Asyan auch die untenliegenven Theile bis auf bie 
Knochen ergriffen und in eine weiße ſpeckartige Subftanz verwandelt zu haben; 
bei den arabifchen Aerzten kommt fpäter eine analoge Unterſcheldun man 
Morphea und Baras vor (Dezeimöris 1. ce. p. 265.). Die vage Def 1 
von «Apös und Acvan mußte natürlich viele Verwechslungen veranlaffen; fo 
mag die Asdn von welcher Herodot (I, 138.) aus PVerfin, Aeibines (Ep 
ad Philocrat.) aus Delos berichtet, vielleicht der Achte, tuberfulöfe A 
geweien feyn. In Europa erſchien dieſer erft im letzten Jahrh. v. Ehr., mie 
dieſes aus Plinius (CH. N. XXVI, 1.) und Plutarh (Sympos. VII, 9) 
deutlich erhellt; Celſus aber ſchildert ihn ald beinahe ſchon wieder verſchwun⸗ 
den (II, 27.). Wir finden daher getreue Schilderungen der Blephantii 
Graecorum erft bei ven fpäteften mer Yerzten welche dieſe Krankt 
in Uegupten, Syrien u. f. w. felbft beobachten fonnten; fo bei Ardia 
aus Apamea (Netius Tetrab, IV. serm. 1. c. 120.), bei Gälius Aure 
aus Numidien (Morb. chron. IV,4.), vorzüglich aber bei Aretäus aus Kap 
pofien (de morb. acut, II, 13.); Galen, Aetius und Paul von Aegt 
baben dieſen — wenig Neues von Wichtigkeit Hinzugefügt. 
fiebenten Jahrhundert (Dezeimeris 1. c. p. 273.) erſcheint die Elephantia 
Graecorum zum erftenmal bei den Lombarden, im achten in Frankreich; dur 
die Ginwanderung der Juden, durch die Invaflonen der Araber, dur 
Rückkehr der Kreuzfahrer dehnte fie fi immer mehr aus, und in der M 
des dreizehnten Jahrhunderte zählte man in der Ehriftenheit 19,000 Ausfage 
häufer (Dezeimeris 1. ec. p. 275. Schnurrer am a. D. I. ©, 277.). U 
unterliegt keinem Zweifel daß im Mittelalter mit dem eigentlichen tuberkulöfen 
Ausfage auch viele leichtere Hautkrankheiten zufammengeworfen mwurben; af 
foviel erhellt doch aus allen Thatſachen, daß die Elephantiasis Graecorum 
welche bis dahin eine endemifche Krankheit einiger Theile von Aften und % 
gewefen war, im Mittelalter fich plöglich über ven größten Theil Guropa’& 
verbreitete. Sie verſchwand erft ald am Ende des ehnten Jahrhunderis 
die Syphilis mit einer Heftigkeit welche ihr faft den Charakter einer Epi— 
demie gab in Europa ausbrach. Bei der Syphilis find zwei Kranfheite 
zu unterfcheiden, welche man unter dem Namen der venerifchen Krankheit z 
fammenzufafien pflegt, nämlich der Tripper und die eigentlide Syphilis! 
Der erfte, ein anſteckender Schleimfluß ver männlichen Harnröhre oder der 
weiblichen Scheide, ift nah aller Wahrfcheinlichfeit ſchon den Alten bekam 
geweien, wenn fie auch feine eigentlihe Natur nicht gehörig auffaßten. Es 
laßt fich Hierauf 3 Mof. 15. beziehen; die Beweisjtellen aus alten Uerzten, 
aus Galen, Celſus, Aretäus, Cälius Aurelianus, Paul von Xegina u. a. 
bat Roſenbaum (die Luftfeuche im Alterthum S. 403 ff.) am vollftänbigfie 
gefammelt. In der Megel wurde der Ausflug fälſchlich für einen Samenflug 
gehalten und daher yorooooı« genannt; vie anſteckende Eigenfhaft deſſelben 
blieb ebendamit in der Regel unbeachtet. Schwieriger, aber auch wichtiger 
ift für das Altertfum die Nachweifung ver eigentlichen Syphilis; es könn 
bier nur in Kürze die Nefultate der Unterfuchungen zufammengefaßt werben 
welche wir bejonderd Hensler (Gefchichte der Luftieuhe) und Rojenbaum (am 
@. D.) verdanten. Als charakteriftifh für die Syphilis, mie fie jest noch 
befteht, gelten mehrere Reihen von Symptomen welche am beiten als priz 
märe und ſecundäre unterſchieden werden. Zu der erfien Reihe gehören vie 
Geſchwüre oder oberflächlichen Eiterungen welche das ſyphilitiſche Gift am 
Orte der Berührung hervorruft; von diefen primären Affeftionen wird zu 
den fecundären der Uebergang gemacht durch Vereiterung benachbarter Lympb- 
prüfen oder Bubonen, durch Wucherungen der Lederhaut, die als flache und 
näffende oder als erhabene und trockene Kondylome geichilvert werden. Zu 
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fecunbären Affeftionen find zuerft Hautausſchläge und oberflächliche Schleim- 
ut⸗, befonders Rachengeſchwüre, dann umfchriebene Eiterungen in dem unter 
er Haut liegenden Zellgewebe, endlich Erkrankung der jehnigen Gewebe, der 
fris, der Knodenhaut und ald Schluß Krankheiten der Knochen ſelbſt zu 
bien. Schon bei Hippofrates, nod mehr bei vielen fpätern Aerzten, na» 
lich bei Celſus und Galenus (Nofenbaum am a. DO. ©, 423 ff. Häfer 
a. D. ©. 189 ff.) finden fib Geſchwüre an den männlichen Genitalien, 
in Vorhaut und Eichel angeführt; viel feltmer werben natürlich entſprechende 
eſchwüre beim weiblichen Geſchlecht beichrieben. Wchnlihe Ulcerationen 

ien in Bolge von wivernatürlicher Beiriedigung des Geſchlechtstriebs am 
und im Rachen vor (Nofenbaum ©. 241 fi. 434 fj.), Alle viele ört- 
m Affeftionen ſcheinen, wie dieß auch beim Typhus des Altertbumd ber 
Merft wurde, eine große Neigung zur Gangränedcenz gehabt umd nicht jelten 
ine weitgreifende Zerftörung der befallenen Theile veranlaßt zu haben; das 
Mebel erreichte biöweilen einen jo hoben Grad daß die Kranken den Tod ber 
auer ihres Zuftandes vorzogen (Plin. Ep. VI, 24.). Diefe Geſchwüre 
"werben nun freilich im Altertum nur fehr felten für anſteckend erflärt und 
d mit dem Goitus nicht confenuent in Zufammenbang gebracht. Indeß 
öfters ihre Beſchreibung die Aehnlichkeit mit primären ſypphilitiſchen Ge- 
ſhwüren nicht verfennen. Außerdem werden aud Bubenen (Aëtius), bäu- 
figer näflende Kondylome (vüxog, Galen) und trodene Ercreöcenzen (Övmor, 
‚Eelf.) an den Genitalien beſchrieben, und ın einigen freilich ſelinen Fällen 
bringt der Autor dieſe Veränderung mit primären fopbilitiihen Affeftionen 
in Zufammenhang (Paul Aegin, de re med. Ill, 3. 59. IV, 9.); für uns 
aber muß die Annahme große Wahrfcheinlichkeit haben dab die Bubonen umd 
‚ Kondylome im Altertbum wie jeht als nächſte Folge von anftedenden Ge- 
ſchwüren entflanden ſeien. Wenn ſchon bei den primären Geſchwüren ber 
‚wahre Gaufalzufammenbang von den alten Werzten äußert jelten hervorge— 
hoben wird, fo ſchweigen fie vollſtändig über fecundäre Grfranfungen aus 
hilitiſcher Urſache, und es ift auch für uns bei der Unbeitimmtbeit der 
Schilderungen unmöglih, Hautkrankheiten, Knochenübel, die wir beſchrieben 
n, geradezu für ſyphilitiſch zu erflären. Roſenbaum bat viefes mit dem 
1 va und mit den Erzählungen von Knocheuſchmerzen und Knochenaus— 
wüchſen verfucht (am a. D. ©. 447.448.); der Grad der Wahrfeinlichkeit 
iR aber offenbar bier viel geringer ald bei den primären Uebeln. So viel 
Cr aus den biäherigen Unterfuchung n über das Vorkommen der Benerie 
im Alterthume als der annehmbarfte Schluß bervorzugeben daß der anftedende 
ipper den alten Aerzten befannt war, daß auch an dem Vorfommen von 
Tophilitifchen Primärgeihwüren, Bubonen und Kondylomen faum zu zweifeln 
RR, daß dagegen die fecundäre Syphilis bis jegt in den Schriften der alten Aerzte 
ſch nicht mit genügender Wahricheinlichkeit nachgewieſen il. Die Dunkelheit 
welche in dieſer Beziehung noch berricht läßt ſich vielleiht am keiten aus ver 
Annahme erklären, daß bei der Syphilis des Alterthums ſich vorzüglich die 
Drimären Symptome und nur untergeoronet die fecrundären entwidelt haben; 
hiemit flinnmen im Wejentlihen auch die Nefultate Henslers und Rojenbaums 
Mberein. Auf feinen Fall trat die Syphilis damals und beſonders während 
des lüderlichen Kaijerregimentes mit befonderer Energie auf; fie blieb auch 
ährend des Mittelalters noch im Hintergrunde; erft am Ende des fünfzehnten 




































hrhunderts wurde fie durch ihre erhöhte Heftigkeit und durch ihre neuen 
Bormen zu einer faſt allgemeinen europäifchen Landplage. Ueberhaupt finden 
ir während des Alterthums typhöfe und fupbilitiihe Krankheiten in Eu— 
zopa, Peſt und Ausjag in Aften und Afrifa, jomit alle in denjenigen Ge- 
genden wo auch jegt noch ihre jelbftändige Entwicklung beobachtet wird. Erf 
a ch der allgemeinen Völkerwanderung, mit welcher das Mittelalter begann, 
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erfchienen Peſt und Ausfag in Europa und drängten bie autochthonen Krank- 
heiten dieſes Erdthelles zurück. Die neuere Zeit beginnt mit dem 
weit verbreiteten Hervortreten neuer Formen von Typhus und Syphilis, 
feither find vie fremden, im Mittelalter eingenrumgenen Krankheiten 
mehr und mehr aus Europa zurückgewichen. [O. Köstlin.] 
Morbus, 1) sonticus, wurde in den XII Tafeln als Urſache des auf 
zufchiebenden iudieium genannt (dies diffisus esto), und diefe Bertagung tr 
ein fowohl wenn der Nichter als wenn eine der beiden Parteien von Kra 
beit befallen waren; Gel. XX, 1. val. XVI, 4. Bell. sv. reus p. 
Müll. Ulp. Die. II, 11, 2. $. 8. Sontieus erklären die meiften Allen 
qui cuique rei nocet oder cuiusque rei agendae impedimento est, |. Gel 
1. 1. Paul. Diac. v. insons p. 111. Belt. v. sonticum morb, g 90 
v. sons p. 297. v. sont, causa p. 344. M. Dig. L, 16, 113. XXI, 
65. $. 1. XLIL, 1, 60. Dirkfen Ueberf. der XII Tafelfragmente ©. 1 
bi8 208. Zimmern, röm. Givilprogeß ©. 333. — 2) morb. comitialis 
Epilepſie, ald Hinderniß der Comilien, f. ®v. II. ©. 545. 5593. [R. 
Morduli (Moodovioı, PBtol. VII, A, 9., wo aber andere 7 
dovAcı haben, was Nobbe beibehält), Volt im ©. der Oftfüfle von Ta 
probane. [F.] £ 
Mores oder mos, auch mit dem Zufag maiorum ober mos patrius 
ebenfo consuetudo oder mos et consuet, u. |. w. begreift im Gegenf 
ius seriptum (®b. IV. ©. 663.) und lex im w. ©. (Bb. IV. ©. 9512 
das Gewohnheitsrecht welches aus der Zeit herrührt ald man no Feine 
feße aufihrieb, und wurzelt ſowohl in der Meligion als in dem ſittl— 
Bewußtfeyn des. gefamnten Volfs, ad Her. II, 13.: consuetudine ius 
id quod sine lege aeque ac si legitimum sit usitatum est. @ic. de 
II, 22.: id quod voluntate omnium sine lege vetustas comprobarit. II, 
Barro bei Serv. Aen. VII, 601.: communis consensus omnium simul 
bitantium, qui inveteratus consuetudinem facit, vgl. Cic. de rep. V, 
bei Auguft. de civ. deill, 21. Gic. de leg. II, 10. partit. orat. 37, Duinti 
Xu, 3, 6. Macrob. Sat. II, 1. Tertull. de cor. mil. 4. Dazu Ulp. ſ. 
$. 4. Dig. I, 3, 32. 33. 35. 37.38. Cod. Th. V, 12. Cod. vI, 53. Ih 
I, 2, 9. Das röm. Gewohnheitsrecht enthielt alte Rechtsnormen welche 
Rechtsſinn des Volks erzeugt Hatte, ſymboliſche Handlungen aus der Urze 
berrührend, und Rechtsſätze melde durch Richterfprüche entftanden waren um 
nun als Regel für ähnliche Fälle galten. Als vie Latiner, Sabiner 
Etrusker in Rom zufammentraten waren die meiften Stammrechte noch unauf 
gefchrieben (@yoapoı Fouoı, Dion. II, 24. 27. X, 1.), über deren Tradition 
und Befolgung die Vriefter wachten. Nah und nad wurden einzelne T 
diefed unaufgeichriebenen Rechts zum fchriftlichen Gefeg erhoben, was je 
durch die leges regiae geſchah (Br. IV. ©. 994.). Auch die XII Tafe 
berubten meiftens auf dem Gewohnheitsrecht, desgleichen die Evifte ver Pr 
toren (f. Bd. II. ©. 21.); ebenjo nahmen es vie Juriften in ihre Schrifte 
auf, jo daß es almälig immer mehr in das ius scriptum überging und des 
halb ein immer unbeveutenderes Clement des römischen Rechts wurde. — 
Im Civilrecht hatte das Gewohnheitärecht bei weitem größeren Einfluß als im 
Eriminalveht und diente fowohl zur Ergänzung als zur Erflärung des y 
tiven Rechts. Auch kamen durch die Gemohnheit d. h. dur die Volksan 
ſicht pofitive Geſetze mehrmals ganz außer Gebrauch, Inst. I, 2, 11. Di 
I, 3, 32. $. 1. Cod. VIN, 53, 2. vgl. Gel. XX,1. Literatur: Vuchte 
das Gewohnheitsrecht, II. Erlangen 1828. 1837. Schilling, Inſtitut. w 
Geſch. d. röm. Privatr. II. ©. 45 ff. v. Savigny, Syſt. d. heut. rom. 
Rechts I. S. 34 ff. 76 ff. Hänſel, Handb. dv. Inſtitut. des Rechts L © 
287—299. 336 ff., wo auch die frühere Xiteratur angegeben ift. [RJ] 
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> Ueber den praefectus morum ſ. praefectus. 
"  Moeretum, ſ. Virgilius, 
= Morgantium (Mogyaruor, Strabo VI, p. 257. 270. Dior, XIV, 
78. 96.) oder Morgantina (Mopyarziva, Thue. IV, 65.), aud Murgantia 
(2iv. XXIV, 27. XXVI, 21.) und Morgentia (Silius XIV, 266., bei Stepb. 
Byz. p. 471. Mopyvra, die Einwohner Mopyerrivo: , vgl. auch Cic. Verr. 
‚18., wo der ager Murgentinus, und Plin, IM, 8, 14., wo die Ein- 
mer Murgentini genannt werden, die auf Münzen rihtiger Mogyarriros 
jeiben, vgl. Dorville Sie. II. p. 444.), eine von den dur die Denotrier 
I der Gegend von Rhegium vertriebenen Morgetes gegründete (Strabo 11. 11.) 
Stadt Siciliens, die zum Testen Diale im ſicilian Sklavenkriege erwähnt 
wird (Diod. XXXVI. p. 533. Wessel.), deren Lage aber ſchwer zu beſtinunen 
in Denn während fie nach den übrigen Säriftftellern im Iunern der Juſel 
im Blußgebiete des Symärhus fünöftlih von Agyrium (nah Mannert IX, 2, 
©. 430. in ver Nähe des Fluſſes Dittaino an der Stelle des Bergiledens 
Mandri Bianhi) gefucht werben muß, rückt fie Livius XXIV, 27. durch die 
ftheilung, daß eine röm. Blotte von 100 Schiffen bei ihr fatienirt war, 
mehr an die Mündung ded Symäthus an der Oſtküſte, wo fie auch Rei- 
ard anfegt. Es ift jedoch geratbener einen Irrthum des Lirius anzunehmen 
als die Angaben aller übrigen Schriftfteller zu bezweifeln. Nah Plin. XIV, 
= at Fr haar II, 2. Cato R. R. 6. lieferte die Gegend einen guten 
Wein. [F. 
“Morges, nad Plin. V, 29, 81. ein alter Mame von Epheſus. [F.] 
"  Miorgötes (Mooynzes, Strabo VI, p. 257..270. Dien. Hal. I, 12, 
Steph. By. p. 471. Plin. II, 5, 10.), alte Voͤlkerſchaft in Unteritalien, 
welche nach Strabo 1. 1. in der Gegend von Rhegium wohnte, aber, von 
‚den Denotriern vertrieben, nah Sicilien auswanderte und dort die Stadt 
Morgantium gründete; welche aus Antiohus geihöpfte Nachricht jedoch einer 
andern deſſelben Schriftitelers bei Dion. Sal. 1. 1. wideripricht, nach welcher 
Morged dem önotriſchen Könige Italus in der Negierung folgte und den 
‚durch die Aborigines aus Latium vertriebenen Siculus gaſtlich bei ſich auf- 
nahm, worauf die frühern Denotrier die Namen Italietes, Morgetes und 
Siculi erhielten, jo daß wir demnach die Morgetes ſelbſt für einen Ömotris 
kb Stamm zu halten hätten. [F.] 
Mor; wm (Tab. Beut., beim Geo. Nav. IV, 27, Maurogena), 
‚Stadt der Allobroges in Gallia Narbonenfis an einer von Vienna ſüdöſtlich 
‚nach Cularo führenden Strafe; j. Moirand. Vgl. Bimard Diss. II. p. 27. 
und Murat. Thes. Inser, T. I. [F.] 
77 Morgyna (Möoyvre), nach Philiſtus bei Stepb. Byz. p. 471. eine 
‚Stadt im Süden Sieilı 



































end am Fluſſe Dimera; noch j. Morgana. Vgl. Eluver 
I, 12. p. 107. [F.] 

: Moria (Mwgıor 0008, Joſeph. Ant. I, 13.; ‚Morija im A. Zu 3. B. 
Gen. 22,2: 2 Chron. 3, 1. u. ſ. w.), der Berg auf welchem der Tempel 
zu Ierujalem erbaut war. Vgl. Br. IV. ©.86. [F.] 
= Moricambe (Moowaußn, Btol.11,3,2.), ein Aeſtuarium oder Bufen 
‚am der Weſtküſte Britannien; no j. Morecambe-Bay, der feichte Meerb. 
in neigen der BI. Ken nördlich von Lancafter fällt. [F.] 

7 Mories (Mogısis), nad Euphorion bei Steph. By. p. 481. ein 
Volk in Indien welches in hölzernen Käufern wohnt, ohne alle nähere Be- 
fimmung ver Gegend. [F.] 

"u Morimarusa, nah Philemon bei Blin. IV, 13, 27. vie celtifche 
R ng des Mare Amalchium (ſ. Bd. 1. ©. 389.), über welde vgl. 
| Krit. Unterfuhung. I. ©. 179. ©. auch Wilhelm German, 
'&. 335. [F.] 
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Morimöne (Mooıusrn, Steabo XII, p. 537. 539, Plin. VI, 8,3.; 
Mogaus»n bei Strabo XII, p. 534., wo jedod unftreitig au Mogumern ji 
lefen ift), der nordweſtlichſte Diftrift Cappadociens zu beiden Seiten 
Halys, der blos zur Viehweide tauglih (Strabo p. 540.) und unter 
rom. Herrſchaft mit zu Galatien geſchlagen war, weshalb ihn auch Pt 
V. 6, nicht mit unter den Gauen Gappadociens aufführt. Nah € 
p. 539. nährte er viele Mauleſel. [F.| 

Morini (Moowoi), Bolt in Gallia Belgica und zwar das nörb 
in ganz Gallien (Mela II, 2, 7.), lich neben den Merviern und Mens 
piern, an der Stelle wo bie türzefet ahrt nah Britannien ift; mes 
auch dieſer fchmalfte (nah Gäf. B V.®, Er dreißig, nad Strabo 
44 aber vierzig, nad Bin. * 16, 30 fünfzig und nah Die ( 

XIX, 50. fünfundfünfgig Mill. breite) Teil des Fretum Gallicum, 
weilen (3. ®. bei Grat. Balise Cyn. 174.) aud Fretum Morinorum © 
Morinum beißt. Ihr Land enthielt große Waldungen und Cümyfe ( 
B. G. 111, 28. V1,5.); fle trieben befonders Gunſczucht, fo daß Dry 
dieſer Thiere von dort nah Mom getrieben wurden (Plin. X, 20 ). 
feloft waren ein ſehr bedeutendes (Gäf. B. G. II, 4.), in mehrere Gar 
getheiltes (id. IV, 22.) Volk von kriegeriſchem Seifte (Dio Caſſ. LI, 21. 
welches, von Gäfar befiegt, den Atrebaten, ihren ſüdlichen Nachbarn, 
eben wurde (Gäf. B. G. IV, 76.). Der wichtigſte Ort za * 
Safen- und Handelsplatz Gessoriacum oder Gessoriacus Portus (j.® 
f. ®b. II. S. 852.). Außerdem waren aud Taruenna (noch j. Lerouenn i 
und Castellum Morinorum (j. Gaffel bei &t. Dmer) nicht unbe 
—588 dgl. über fie auch Strabo IV, p. 194. 199. Dio Caſſ. B | 
@äf. B. G. IH, 9. Plin. IV, 17, 31. Zac. Hist. IV, 28. ®irg. Aen. I, 
727. [F.] 

Moriones, |. Nanni, 

Morisäni, Völterjhaft Ihraciens am Bontus bei Blin. IV, 11,18. 1? 

Morius (Mooı0g), ein Fleiner ſüdlicher Nebenfluß des — 
Böotien am Fuße des Geb. Thurion bei Chäronea (Plut. Sulla 17.). 
Gel It. of Gr. p. 222. u. 2eafe North. Gr. II. p. 199., welcher jeiot 

‚der Name des Flüßchens auf das heut. Dorf Mera im Thale des ( 
übergegangen ifl. [F.] 

Mormo, Moou®, MopuoAven, MoguoAvusor , gefpenfifiebn 
liches Weſen womit man die Kinder ſchreckte. Tim. Lex. Moguolv 
mgo0wneior eis Poßor naudior arontar —. Eiorrm and tig Mogu 
ang nal Aapiez (vgl. Br. IV, ©. 739.); ſ. Stepb. Thes. s. v. * 
ad Callim. H. in Dian. 67. Euſtath. ad Odyss. I, 101. p-1895, 48. Vgl 
Beder Charikles I. ©. 34 f. Daher wurde «8 auch von der —— 
tragiſchen Maske mit weiter Mundöffnung gebraucht. [V.] 4 

Moroeca (Mooow«, Btol. II, 6, 51.), Stadt der Gantabrer ü 
Hiſpania Tarrac., von ungewiſſer Lage. Bol. Ufert I, 1. ©. 444. [EJ? 
."  Morön (Moowr, Strabo III, p. 152.), Stadt in Lufitanien an de 
untern fhiffbaren Strede des Tagus, deren Lage ſich nicht genauer beftimu 
laßt. Val. Ufert II, 1. ©. 396. [E.] 

Möron (ro Mood» vöwp), nad) dem Stadiasm. M. magni $. 207. 
208. eine Quelle in Pamphylien 60 Stad. ſüdlich von Crambuſa und 9 
Stad. nördlich vom heil. Vorgeb. bei den Chelidoniſchen Inſeln, wahrid 

" pie Aquae regiae- ſüdlich von Seleucia bei Splin. c. 29. [F.] 

Morontabära (r« Mogorzaßege), nah Near Peripl. p 
Artian Ind. c. 22. ein Diftrift der Küfte Gevroflens zwiſchen * — 
- und Arabis, in welchem ſich ein großer Hafen befand welchen die — 
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Weiberhafen (Tvraxar Ayumr, auch von Marcian. p. 24. Biol. VI, 
2. u. Plin. IV, 11, 18. unter dem Namen Portus Mulierum erwähnt) 
—3 fr eine Frau die erfle Beberricherin diefer Gegend geweſen 
| ol, [F. 
7, Morosgi (Plin. IV, 20, 34.), Ort der Barbuli in Hiſpania Tarrar., 
za Ufert II, 1. ©. 446. j. St. Sebaflian (bad aber wohl richtiger das 
‚alte Menosca iſt), nad Reichard Motrieo. [F.] 
©.Morpheus, Mooyevs, Sohn oder Diener ded Somnus, jo gemannt 
‚weil er den Shlafenden ı verfähiedene Bilder vorführt. Er flellt übrigens nur 
mihliche Geftalten dar; er bat aber zwei Brüder, berem einer, von ben 
Gi Einskos, von den Menſchen Goſgijro genannt, die Geftalt aller 
glichen Thiere annimmt, der andere, Darraoog, ſich im Erde, 
Stein, Holz und alle möglichen Ieblofen Dinge verwandelt, Ovid Met. 
GBA. ©. Hirt Bilderb. ©. 199. Bisconti Mus. Pio-Clem. I. p. 
Morpheus im einem bärtigen Kopf mit Schmetterlingäflügeln, 
auf mehreren geichnittenen Steinen vorkommt, zu erkennen (f. Tab. A. II, 5.); 
Pr: Müller Kunflardäol. ©. 605. [W.] 
7 Morpho (Sejyd. Mopgpo, 7 "Apeodirm), ein Beiname der Aphrodite 
A Griheilerin der Schönheit. Locophr. 449. Sie wurde in Sparta mit 
hülltem Haupt und gefeflelten Füßen verehrt. Bauf. III, 15, 10. [W 
7. Meorraphius, nad Schol. min. zu Il. III, 175. Sobn des 
‚und ver Helena, ſ. Heyne Obs. ad Apollod. III, 14, 1. Bei Euft. ad 
p. 400, 32, ift er Magaguos geihrieben; j. Br. IV. ©. 1798. [W.] 
» f., Oararos, m. Der Tod wurbe von den Alten in drei vers 
fehlebenen Beziehungen gedacht, entweder ald dad allgemeine Naturgefeg dem 
jeder Menſch unterworfen iſt, dann heißt er uoige«, uopos, möruog, Aus- 
drüde welche mit Ouararog verbunden werden, Il. II, 359. III, 101. Od. 
"IX, 61. XI, 409, 618. XX, 241.; oder als Zuftand des Todtſeyns, oder 
als Akt des Sterbens. F ledierer Beziehung heißt er Bvuopeioerng, lebens 
zerflörend, I. XIII, 544., zopgpvpsos, purpurroth (wat dem Schlachtfelde), 
‚N. V, 83. XVI, 334,, tarnAeys, fangbinftredend, I. VII, 70. XXIE, 210, 
04. I, 238., Suanksyng, baribetienn, Od. XXI, '325., övongis, übe 
‚tönend, IL. XVI, 442. XVII, 464. Gin jehr allgemeiner Ausdruck für Die 
ung zum Tode war ung ober xne Iarerow, und zwar nicht blos 
‚den gewaltjamen Tod, was die gewöhnliche Bereutung iſt 9 Damm 
.,Hom. s. v.)) fondern au für jede der unzähligen (wiges epEcrany 
7000 avoiaı, I. XII, 326.) Todesarten; 3. ®. Od. XI, 171, fragt 
—* ſeine Mutter: rie mo ro os Kie SÖRUROUE en Saragno; ı 
oAıyn vougog, ı) “Aprews ioydnp xta. und v. 398. flellt er den Tod 
uf dem Meere und in ver Schlacht in diefelbe Neibe. Wenn bei Homer die 
onification der Keren noch fo unentichieden iſt daß die Herausgeber zwiſchen 
Schreibart mit großen und Fleinen Buchſtaben ihwanfen (Wolf fegt allein 
L 223. eine Minusfel), fo iſt die Ker bei Heflod Th. 211. gr 
os, Tavos und der Schaar der Träume eine Tochter der Naht, und 
dem Schild des Herafles v. 156 f. ericheint fie neben Eris und Kypoimos 
einem vom Blut der Männer triefenden Gewand um die Schultern, 
baren Blickes, mit Flirrenden Rüftungen beladen, wie fie bier einen 
Berwundeten, dort einen noch Unverwundeten, dort einen Sterbenden 
| ‚den Füßen durch das Gewühl der Schlacht einherſchleppt. Ebendaſelbſt 
w 249. erſcheinen fie in der Mehrzahl, wie fie ſchwarz, mit weißen knir⸗ 
i Zähnen und großen Krallen fih um die Ballenden ftreiten und ihnen 
ſchwarze Blut auszufaugen trachten. Auf ähnliche Weife war die Ker 
dem Kaften des Kypielos Hinter dem Volynikes ftehend gebildet, Pauf. 
v 19, 1. Auch auf Vaſen (Tiſchbein II, 20. Milin G. ae 459.) 
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ſieht man geflügekte Figuren welche auf die Todten losſpringen und ſie aus⸗ 
zuftredten ſcheinen, Koeg Tarmkeylo; Oararoın, vgl. DO. Müller Runter, 
&.:605. Ebendahin gebört eine Bronze des archaiſtiſchen Stils im Mus 
Pourtalös Pl, 40., mit vier Flügeln an den Schultern, woron zwei 
und zwei abwärts gehen, und zwei Blügeln am ven Füßen, 

tel auf dem Kopf, in baftigem Lauf um ihr Opfer zu erhaſchen 
dem Grihlagenen entwich feine Seele (eidwior) in ner Beflalt eines A 
gelten Genius oder unter verſchledenen anderen Zügen, worüber N Med 
Mon. In, p. 219. not. 5., de Witte Annal. de lInst. Arch. V. p.81 
DO. Müller am a, D., Banoffa zum Mus. Pourtalös Pl. 25. nachzuſchen 
Doch find es nicht blos die Keren welche die Gefallenen ergreifen, auf 
Bafe des Mus; Pourtalös PI.7. M. Rochette Mon: In. Pl. 40. fehen wir 
Thanatos ſelbſt als nackten bärtigen Mann mit Blügeln, wie er ven am 
erichlagenen Neoptolemos in feine Arme nimmt. Auf zwei geichn 
Steinen bei Windelmann Mon: In. nr. 1. 2. ſieht man den Thanatod 
bärtigen Greis mit Blügeln, das eine Mal mit langem Trauer 
das andere Mal nackt, wie er eime fehlafende Frau in dem Armen hält. 
die Bafengemälde: welche man gewöhnlih auf den Raub der Dritbnia 
Boreas bezieht, glaubt R. Mochette 1. c. p. 220. mit gleicher Befugniß auf 
Thanatos, der eine Frau entführt, beziehen zu dürfen. Auf dieielbe Weile 
der Thanatod auch auf der griechiſchen Bühne dargeftellt.- Aeſchrlos 
ihn in der Niobe (Fragm. 147. bei Schüß) den einzigen Gott der feine 
ſchenke annimmt und keinen Altar hat; bei Sophocles ruft Ajas (v. 854. 
ald er im Begriff iibsfich zu ermorden den Tod an, ihm: zu ericheinem, um 
bei Euripides erjcheint ex in der Alkeftis als finfterer Opferpriefter der Um 
welt (v. .25.), entſprechend der allgemeinen Bezeihnung bei Homer alt ul; 
in ſchwarzem Gewand (v. 843.), geflügelt und mit ſchwarzen Augbraue 
(v: 270.)31ew-fehneidet mit einem Opferſchwert ver Sterbenden eine Lade a 
um fie den unterirdifchen Göttern zu weihen, mie man auch den Opferthiere 
einen Büſchel Haare auf der Stirne abſchnitt (v. 77. vgl. mit Serv. zu Virg 
Aen, I, 694: Macrob, Sat. V, 19.) und trinft am Grabe vom Opferb 
(v: 860. 867.). Diefelbe Vorftellung Ing auch bei ven Hömern zu Gri 
wenn Virg. Ge. 1,277. vom pallidus Orcus, Sor. Od. I, 4, 13. von 
pallida Mors — atris alis (Sat. II, 1, 58.), Sen. Herc. F. 555. von be 
Mors avidis pallida dentibus, Sil. XIH, 561. von ver Mors nigrum pan 
dens. lurida rietum ſpricht. — Ein freundlicheres Bild dagegen machten ſich 
die Alten vom Tode jofern fie ihm als Zuftand des Geſtorbenſeins dachte 
Hier lag die, Aehnlichkeit zwifchen Tod und Schlaf (Od. XI, 84: Umros 
daraıy ayyıoıa eos) jo nahe daß fie U. XVI, 672. 682. (vol. XIV, 231. 
Zwillingsbrüder genannt werden, durch welche Apollon feinen gefallenen Sohn 
Sarpedon nach Lykien tragen läßt. 7 Bei Heſiod Th. 211. find Schlaf u 
Tod Söhne der Nacht, welche fie aus fich felbft, mach Hyg. Praef. mi 
dem Erebus zeugt; fie wohnen in der Unterwelt, mo die Sonne nie ſcheint 
(Th. 758. vol. mit Virg. Aen VI, 278.);. jener ſchweift ruhig und Dei 
- Menfchen freundlich über Land und Meer, dieſer aber) bat ein ehernes er- 
barmungslojes Herz und hält ven der Menfchen feft welchen er zuerft ergreift 
Nah derjelben Borftelung fanden in Sparta Statuen des Schlafes und Def 
Todes neben einander, Pauſ. HI, 18, 1. vgl. Blut. Agis et Cleom: p. 8097 
umd auf dem Kaften des Kypſelos war die Nacht abgebildet, welche in dem 
rechten Arm einen weißen Knaben hielt der jchlief, im dem linken eine 
ſchwarzen der einem Schlafenden glich, beide mit über einander geſchlager 
Tüßen, Pauſ. V, 18,1. An der Hand dieſer Stelle führt Leſſing im feiner 
Unterfuhung: Wie die Alten deu Tod. gebildet, Berlin 1769., den Sag au, 
daß der Tod wie. der Schlaf. unter. dem Bilde eines fchlafenden Jünglings 
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it überfchlagenen Süßen, eine umgeftürgte Fackel haltend, vargefiellt worden 
ei, und daher ſchlägt er auch für die Gruppe von ©. Aldefonſo die Deutung 
uf den Schlaf und Tod vor. * Mit Net aber bat Herder in der Abbaup- 
Aug deſſelben Titels, die er als Nachtrag zu Leſſings Unterſuchung in den 
J Berfireuten Blättern, Lte Samml. (Ibldt. Der ämmıl. Werte ©. 449. der 
E 9. in 8.) herausgab, dieſe Vorftellungsant auf den’ Zuſtand Des Todten 
fhränft (Br. 4) und nachgewieien daß auch die Grabmäler der Alten nicht 
vom Andenken ver harten und wilden Todesereilung frei geblieben feien. 
Was. wollen die Bilder der Gewaltfamfeit. und tödtlicer ı Unterprüdung, 
e in den. Beiwerfen jo oft vorfomuen, fagen?; woran erinnern fie. sofern 
ie Künſt erinnern kann, als an gewaltiame Zerfiörung? Hier zerbadt ein 
Bogel dem Kunden die Brut; dort frißt eine Kahe die Früchte (Gori Inser. 
4 1. p: 236.); bier zerreißgen Bögel eine Schlange (ib. pr 285.), eine 
| (ib, p: 307.); dort. flreitn Haͤhne (Grut. Inser; p. 702. 924. Bei 
 kopogr. tab. 143.); bier gehen Greife auf einander iſſard tab; 135.). 
Ein Bod benagt die Früchte (ib. 1. 80,), Vögel piden an Blättern ober 
"Blumen: und Trauben (ib. 1. 81. 84. 86, 109. 145,), ver Adler würge wie 
Schlange (ib..t. 84.), der Löwe den Hirſch, der Genius einen Stier «ib. 
%.191.), der. Vogel verilingt die Eidebie (ib. t. 143. 6.) u TS. 
will der Vogel der der Schlange entgegen fliegt (Geri Inser, TA. pr316.), 
die Harpye die den Kopf des unbewehrten Schafes zerreißt (Grut Inser. 
Ep. 794.)? was will endlich das furchtbare Haupt der Gorgo das bei fo 
‚sielen, vielen Leichenmälern daſteht? Id bin weit entfernt, jedem Kleinen Um⸗ 
| 3 — hievon mythiſch zu deuten, da bei Auszierungen dieſer Art auf den 
Einfall des Künftlers faſt Alles ankommt. — Jndeſſen aus dem Coſſume der 
FT Grabmäler, aus der Zufammenbaltung diefer Vorſtellungen mit den Grab- 
 fihriften «und der Denfart ver Alten bberhaupt ergibt ih das Gefühl von 
ſelbſt, das im Ganzen dieſe Zeichen: angab.“ Alle dieſe Bilder aber find 
' blos von römischen Denfmälern entnommen; die oben angeführte griechiſche 
' Borftellungsart war Herder wie Leſſing unbekannt geblieben. — Nah dem 
Be aber Fragment aus der Niobe des Aeſchylos hatte der Tod feinen 
j „es wurden ihm feine Opfer gebracht und feine Bäane gefungen; bin- 
‚nach Virg. Aen. X, 197, mit der YAum. des Servius nad Stat. 
' EV: 528. Lucan. VI, 600, wurden ibm Thiere geopiert, und nah Phi- 
. Vit geh. V, 4. waren die Gapitaner die einzigen welde ibm Bäane 
fangen. - [W.] — 
u Morsimmus, der Sohn des Philoeles und Bruder des Melanthius 
@&p. IV. ©.,1731. Nr. 4.), deſſen Geburt Kapier p. 57. nah mehreren 
Spuren Olymp. 83, 2 anjegt. - As tragiicher Dichter tbeilt er das Schidjal 
feined Bruders und wird, wie dieſer, Gegenftand heftiger Angriffe des Ari- 
\ Hopbanes,: welche. ebeniowehl auf feine nüchterne und kalte Voeſie wie auf 
Unfittlichkeit feines Charakters fich beziehen; ſ. Ariftepb. Pac. 797. fi. 
den Scholien, nebit dem Scholien zu Ran. 151. 803, (mo ermmegen 
Nachläßigkeit in der metriichen Behandlung) ausrso; heißt), ad Equitt. 
fi Suivas s. v. Suidas nemmt ibn auch einen Arzt; nach den Scholien 
Ariſtoph. Ran. 151. war ed ein geſchickter Augenarzt, während. ihn Hriy- 
(8. Kivusrog) ald iargög agpung bezeichnet. Val. Fabric. Bibl. Gr. 
'p. 311: le erit. tragice. Graecec..p.57f. Fritzſche zu Ariſtoph. 
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*Bgl. Gerhard, Venere Proserpina p. 49. Welder, das academ. Runftmufeum 
zu Bonn, Afte Ausg. S. 53—70. N. Rochette Mon. In. p. 218. — Beſonders gehört 
4 die Statue des Pariſer Mufenms Deser. m. 22. Bgl. Welser, das acad. Kuuſt⸗ 
muſ« 2ie Ausg. ©, 29. —XX ur i 
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dodovie, Ptol. V, 6, 6.), Stadt im Da te 
er an ber gr — wiſchen Trapezus und ber ——— 
Archades, in der der Giffier. [F.] 

Mortuum Mare (Plin. IV, 19, 26., vengn Oakuoaa, Drpb. 
1086, verpor möhayos, Agathem. II, 14., mörrog vengoz, Dion, Per. 
das nordliche Eiömeer, nach feiner Behdaffenbeit 8 Oceanus glacialis 
IH, 1.), Mare congelatum (Varro R, R. I, 2, 4. lin. VI, 13, 14. 
mennyvie Oh, Strabo I, p. 68. mörrog memmyos, Dion. Per, 32. m 
menmyös, Agatbem. 1. 1.) md m (Xat, Agr. 13, Germ, —* 
ben an ihm wohnenden Voͤllerſchaften aber Oceanus H (6 
vos bmeoßopeos, Ptol, II, 3, 1.) und Seythicus (Plin, w. Agatbem. I. II. 
und nad feiner Lage auch im Allgemeinen Oceanus Septentrionalis 
Germ. 1. Plin. IV, 18, 27. IV, 19, 88. 6 Bopeio; an., Blut. Cam. 1 
Agathem. 1.1. 5 Apwrındg aim, Agathem. 1.1, Diod. Sie. XVII, 5. m. f.w 
enannt; feine wahre Natur "Hatte man ſonach erft im römiidhen 

ennen gelernt, indem Varro ber erfte Schriftfteller ift bei bem fi der Di 
ſelbe richtig bezeichnende Name findet, während man früher ganz andere 
ſachen der Unmöglichkeit den nördl. Dean zu beſchiffen angenommen 
Bol. m. Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 577. — 2) f. Lacus. 

Moru (Möoov, Ptol. V, 7, 17.), 8 Aethiopiens am Nil, 
von der Inſel Meroe, nach Mannert x, 1. ©. 221. vielleicht im ver N 
des heut. Dorfes Koraigh. [F.] 

Ad Morum (It. Ant. p. 401.), Ort der Bafletani im ©. von 
fparia Tarraconenfid, an der Strafe von Carthago Nova nad Gaftuls: jegt 
Beleg el rubio. [F.] 

Morunda (Moooürd«) 1) Stadt im W. von. Media Atropatene 
Ptol. VI, 2, 9.; j. Marand. — 2) Stadt der Ai im SW. von India intr 
Gangem umweit der Küfte nördlich vom Vorgeb. Gomaria (j. Gomorin) 
Ptol. VII, 1, 87. [F.] 

Moruni, Völkerſchaft im SW. von India intra Gangem bei Plin 
VI, 20, 23. [F.] 

Morfchus, ein tragifcher Dichter Athens (Schol. zu Ariſtoph. Ach, 
885.), häufige Zielfcheibe des Witzes der Komiker welche, wie Ariftoy 
(Ach. 885. Vesp. 502. 1141. Pax 1008.) und Plato (Sol. zu Arif 
Nub. 109. Suid. s. v. ganaroi), fein weichliches und üppiges Leben 
zum Vorwurf machen. Bol. die Scholien zu diefen Stellen und Tim ei 
Lex. Plat. p. 131. ed. Rubnk. Auf ihn bezog man auch das Sprichwort 
UW@EOTEDOS Mogvyov (f. Suid. =. v. uogöregos) : und es wird im dieſer 
Beziehung eine eigene Schrift des Polemo zeoi zoo Moovyov bei Athenäus 
II, p. 109. A. XI, p. 462. C. genannt, welche nad er v, 13. ein an 
Diophilus gerichteter Brief war. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 311. « 
Kayfer Hist. crit. tragicc. Graece. p. 239—291. [B.] “1 

Morylius (MoovA%os, Ptol. ii. 13, 38.), Ort in der macedoniſchen 
Landſch. Chalcidice, * Einwohner Plin. , 10, 17. Morylli nennt. [F.J 

Mösa (Cäj. B. IV, 10. 15. Xac. Ann. H, 6. Hist. IV, 28. 66. 

V, 23. ®lin. IV, 14, 2 Anmian. XVII, 2. 9. '&. Ant. p. 385., 
| Sio Caſſ. XLIV, 22. Möoas, bei Btol. I, 9, 3. 10. aber — 
auf der Tab. Veut. Mosaha), Fluß in Sallia Belgica, der auf dem M. Vo- 
gesus im Gebiete der Lingones entipringt (Ef. I. 11.), erſt einen norböfll, 
dann aber einen nordweſtl. Lauf hat und fih mit dem weftl. Hauptarme 
Rhenus oder dem Vahalis (f. diefen) vereinigt, während ein anderer Arm 
auch eine — und zwar überaus große (Tac. Ann.1. 1) en s 
Fluſſes bildet. Bon feinen Nebenflüſſen wird nur der Sabis (Cäſ. B. G. 

U, 16. 27., in der Not. Imp. ſchon Sambra, j. Sambre) in dem Lande ber 
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mbianer erwähnt, während Gäf. B G. VI, 33. irrthümlich aud den Scal- 
zu einem Nebenfluffe der Mofa macht; j. Maas oder Meufe. — 2) ein 
det der Leuci (?) in Gallia Lugdun. I. zwiſchen Antematunnum und Tullum 

St. Ant. p. 885. und auf der Tab. Pent., nah Ufert II. S. 506. jegt 

court fühl: won Ligny (?), nad Neichard Meuvi. [R.] 

Mosaeus (Moocio;, Ptol. VI, 3, 2,, bei Marcian, p. 17. Mayaisz), 
Pol, ein Küftenfluß Suflana’s iwifchen dem Euläus und Tigris, wahr» 

lich nur eine der Tigridmündungen. Bgl. Mannert V. 2. ©. 350. [F.) 

j Mosaik, f. Musivum opus, 

Mosarna, |. Musarna. 

 Moscha (Mi Arrian. Per. m. p. 18. und ®tel. VI, 7, 
2 Hafenplag im sg der Dftfüfte von Arabia Felle, norpweill, vom Bor: 
ge Syagrus und dem Meerb. von Omana, im Gebiete der Apramitä, 
Be dem Periplus die aus Indien fommenden Schiffe anlegen und den 
ch Schiffe aus Cane und vom ſachalitiſchen Meerb. ber hai m gebrachten 
Seihrauch einladen; das heut. Mastat oder Mascatt. [F.] 

J Moschöni, Völkerſchaft in Groß-Armenien bei Plin. VI, 9, 10. (bei 
tas I, 5. Mescheni und bei Yofeph. Ant. I, 6, 1. Mosocheni), viel» 
pt nicht verfehieden von ven 
vn Moschi (Mooyos, Secat. fr. 168. aus Stepb. Byj. p. 471. v. 
I, 94. IV, 77. Strabo XI, p. 497. Mela II, 5, 4. Bin. VI, 

‚bei Procop. B. Goth. IV, 2. Möoya), einer Voölkerſchaft im Ad ie 4 
Colchis und zwar im den ſüdlichſten Strichen des Landes, melde Mela 1. 1. 
fälſchlich an das easpiſche Meer rüdt, Plin. 1.1. aber richtiger mm bie 
‚ Quellen des Phafis ber anſetzt. Ihr Gebiet (7  Moayın bei Strabe XI, 
p. 498 f. Moschorum traetus bei Plin. VE, 10, 11.) war zu Strabo's 
Zeiten zwifchen Colchis, Iberien und Albanien getbeilt. Nah ihnen führte 
ein. fünliher Zweig des Caucaſus, der. dieſes Gebirge mit dem Antitaurus 
‚verbindet, den Namen 
ar —— Montes (ri Mooyın« sen: Strabo I, p- ae XI, p. 492. 
5 548. Plut. Pomp. 3 Biol, V, 6, 1. 13,5. Mela I, 19, 
13, bei nr V, 27, 27. im Singular Moschicus M.).:: @& war wad 
Strabo, obgleich boß, doch fruchtbar, in den höheren Regionen mit Wald 
bededt, im den tiefern mit Weinftöden bepflanzt, umd bildete die Grenze 
veilgen Colchis und Iberien; j. Mesjivi, Mesdſchidigebirge. [F.] 
—* (Mogyire),, aus Athen, Mutter der Hedyle ¶¶ Bd. II. 
181.) und Sanıbendichterin, f. Athen. VL p. 297. Bi fB.} 
Meschie (Mooyior) 1) ein platonifcher Vhiloſoph bei Suidas s. v. 
‚IMeror genannt, vielleicht derjelbe wie der tragifche Dichter gu Athen deſſen 
‚Be alter Äh im Allgemeinen darans abnehmen läßt daß mehrere Komiker 
we in die Zeit der mittleren Komödie (Olymp. 96—110.) fallen, wie 

Aleris (Athen. VI, p: 242. C.), Arionicus (ib. VII, p. 342.), Strato (ib. 

IX, p. 382. D. al. VI; p. 246. B. u. II, p. 44. D. wo eines andern Dich⸗ 
i 





































er8 Verfe über Moihio, den Waflertrinfer, angeführt werden) Augriffe auf 
als einen üppigen und genußfüchtigen Schlemmer erhoben. Wahrigrin- 
war er etwas jünger ald Euripides, defien Telephus er infoweit nadge- 
haben ſcheint als er denjelben Helden klagend und im Elend ſchmachtend 
die Bühne gebracht hatte, wie die daraus erhaltenen Verfe bei Stobäus 

« Phys. 1, 5, 1. zeigen. - Audy aus einem andern Drama, hiſtoriſchen 
d nicht msthijhen Inhalt?, mit Namen Themistocles, find bei Stobäus 
I 96, Bere ‚erhalten (Serm. LI, 22. vgl. Meinefe Hist. erit. comiee. 
1 pr 922. Kayſer p. 295-f.), welde.auf die Schilderung eines Seekampfes 
4L Seien; ; eben jo Verſe aus einem Drama das die Aufichrift führte 
1 (j. Kayſer p. 297 f) und, wie es ſcheint, den Indruöes des Euri⸗ 
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vet im Manchem folgte. Die wenigen noch vorhandenen Mefte zeige 
Schule der Mbetorif (vielleiht war M. auch Redner, 
Halle. de Dinarch. 11.) erinnerndes Streben nad oratorifh-glanıwollem Au 
druck, durch welches ein Eindruck beabfichtigt wird, und bei vielen © 
Euripideiſcher Nachbildung, auch in der Sprache, forgfältige Beobachtung 
metriſchen Geſetze. ©. Kayfer Hist, cerit, 1 Graece. p. 201 —302.® 
2) Moschion, bei Athen. Vp. 206. D. 209. R. als Berfafler di 
Schrift über das Schiff des Hiero (mepi 'iipwro; vews) d. b. einer 
fhreibung des prachtvollen Schiffes Sypracufia weldes Hiero II. bauen 
(f. ®p. I. S. 1307.) angeführt. — 8) ein. unverfhämter —* des De 
metrius Phalereus, Athen. AU, p. 54%, F. 4) Ant aus ber Schule d 
Methodiker, der von Galenus share angeführt wird und den auch P 
(H. N. XIX, 5, 26.) als Berfafler einen Schrift‘ über den Meitig 
Raphano) kennt, deſſen Zeitalter aber ſich nicht näher ermitteln Täßt, ME 
ift Verf. einer Heinen aus 152. Gapp. beſtehenden in Fragen und U Pu 
gefaßten Schrift über Die Weiberfranfheiten (Teol rar yumumeior m 
welche nach der erft fpäter durch Lambecius (Cod. Vindol. VI, p.135 
oder 304 ed. Kolları und daraus abgedruckt auch bei Fabric Bibl, e 
XI, p. 703 ff. d. Alt. Ausg.) befannt gewordenen Vorrede, falls dieſ⸗ 
jelbft einer‘ fpätern Zeit angebört, nur eine Ueberiegung aus einem kateinii 
Original wäre, jedenfalld aber der gleihnamigen Schrift des Soranus | 
nahe ſteht, vielleicht ſelbſt ihr Vorbild ift; ein Abdruck in C. Wolf: 
cior. Coll. (Basil. 1566. 4.) P. U. p. Lff. over (ibid. 1596, 4) 
14f., befler von 8. O. Dewetz in Bien 1793..8. in einer beſonder 
—8* Val. Fabric. 1. .AllI, pP: 351 fi de Alt. Ausg. Sprengel)s 
d. Arznei. I.-©. St ff. [B.] 

5) Bildhauer aus Athen, arbeitete gemeinichaftlih mit feinen zwei 2 
dern Dionyſodoros und Adamas (Windelm. Geld. der B: 9. c.u 
liedt Ladamas, was ſchon darum die minder wahrſcheinliche iſt 
der Vater Adamas hieß) an einer Statue der Iſis, deren Baſis, welche von 
Delos nach Venedig gebracht worden ift, die Mamen des Weibenden, Arch 
laos, Sohn des Dionyfios aus Marathon und der drei Künftler ent 
Die Züge der Infihrift verweilen vie Künfller im vie Zeit der Großer 
Korinths: Böckh C. J. Nr. 2298. Stephani, Studien zur attijhen Kunfle 
gefch. im Rhein. Mufeum 1845. ©: 29. [W.] 4 

Moschius, j. Margus 2). tina: 
} Moschophagi (Mooyogayoı), nicht näßer zu beſtimmende Völkerſch. | 
der Nähe der Oftfüfte Aethiopiens in Arrian. Per. m. Erythr, —— 

Moschopulus, j. Manuel Bd. IV. ©. 1503. - ** 
Aosehaas. 1) Bukoliker ſ. Bo L ©. 1192 2) I. ——— 
©. 122. — 3) Athenäus XI, p. 485. E. führt unter dem Namen ein 
Moschus eine lexicographiſche Schuift "Eöiijynoıs ‘Podweror MeEemr an, 
ſchwerlich für dad Werk des Bukolikers gelten kann; obwohl dieſen € 
auch einen Grammatifer nennt. — 4) Matbematifer oder Medanifer, um 
vefjen Namen Athen. XIV, p. 634. B. ein erſtes Bub Mnyarmor anführt, 
. Freund des Archeftratus, welcher ihm (mach. Athen. in, p. * * | 

278. B.) jein gaftronomijches Berk (i. Br: I. ©. 6825.) ı 
6) Ein gelehrter Arzt Moschus, wenn er nicht identiſch mit | 
wird von Eeljus und Galenus angeführt. Bgl. Fabric. Bibl. Graec. 
‚'p. 342. d. ält. Ausg. [B.] Tasır Er. 7 
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* Bol. 3. W. Wagner, de Moschionis poetae tragici vita a fabularam re 
* a Bresfau 1846. 32 S. 8. ur . 
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7 Moseius (nad) andern Lesarten Mostius u. Moystius), nad Caſſiod. 
„XI, ep..15. ein Berg bei. der Stadt Ecvllarium in Bruitium. [FR] 
Ü nam , ein Ort der Tarbeller in Ballia Aquitania an der Straße 
m Atnrica nah Burdigala. [F.) 
unten (HM oonya, Btol. V, 12, 4:), eine Stadt an der Norpgrenie 
iend, etwas weſtl. von ven albanifcen. Piorten. [F.] 
Morelin, der von Auſonius in einem befondern Gedichte (f. Bo. 
.) gefeierte und beichriebene Nebenfluß des Rheuus im Gallia + 
i as ®lor. IIL, 10. Mosula, Ben. Bert: X, 11. aber Musella nennt. 
‚fließt vom M. Vogesus in nordöſtlicher Richtung durch das Land ber 
Zrevirer, bat reizende Ufer, iſt ſehr ſiſchreich und Iehifibar, nimmt eine Menge 
Heiner Nebenflüfle (rechts die Salia, j. Seille, den Saravus, j. Saar, den 
Er j. Nuver, und Drahonus, j. Drone, linfs aber vie Sura, j. Sour 
7 Pronaea, j.:Brum, und Nemesa, j. Nims den Gelbis, |. Roll, die 
oma, j. Salm, bie Lesura, j, Leſer * vLiſſe, und die Alisontia, j. Ela, 
6 Anka die Alfis) im ſich auf, um» fällt bei Confluentes (esta) in 
henus; j. Mofel. Vgl. über ibn auch Zar. Ann, XIII, 53. Bib. Sequ 
1a. u Geo. Rav. IV, 25. IE.] 
u Mossinus, |. Mosynus. 
 Miossus, Mottus, Moxsus, Moxsius, römifder Töpfer, auf Scherben 
Leidner Muſeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. 145. MOXSIVSF 
dt auch auf einer Scherbe * Augſt bei Noch, Mitth. ver Geſellſch. für 
Alterth. im Baſel 1. 14. IW.] 
lonsylieum — Mosylon. 
Mossyni, j. Mosynoeei. 
Mostöni ( Mosel Pol; V, 2, 16., bei Sierod. p. 671. verſchrie⸗ 
Movorsen und in der folgenden Zeile durch Moorıs« emendirt ; vgl. Gellar. 
I, 4. p. 131., im Gone. Chalced. p240. Movaryy), eine Stadt Lypiens 
im byrcanifchen Gefilde ſüdöſtl. von Thyatira, die im 3. 17 m. Ehr. mit 
vielen andern Stäpten jener Gegenden von einem ſchrecklichen Erpbeben beims 
gefucht wurde (ac. Ann. II, 47.), und von der fi mod mehrere Müngen 
der Aufſchrift MOETHNEN erhalten haben (j. Rafhe Lex. num. HL 
H * 869 f1.). VProkeſch, Denfwüre. I. ©. 16. vermuthet ohne hiureichenden 
| , daß ſie vielleicht an der Stelle des Sumpies geftanden babe in wel- 
handler C. 79. S. 372. das alte Tantalis verfunfen glaußt. (F.] 
r (Mooor, nad anderer Ledart Mönor), Drt im Innern von 
Pay bei Biol: V,4.5. [ER] 
5 — —8 feuerſpeiender Berg auf Lemnos, Nic. Ther. 472. 
— bei Gratofth. MoauyActog. Vgl. Buttin. in Wolis Muf. d. Alt. 
if. 1. ©.295 ff. Heinrich de — insula et Dea, Bonn. 1839. [W.T.] 
(Moovioı, Bol. IV, 7, 27. Mareian, p. 11. MooowAoı bei 
oh Boz.), Volk an der Oſtküſte Aethiopiens am Gebirge Glephas und 
n gleich zu erwähnenden Vorgebirge. [ F.] 
—— (Moovior, Btol. IV, 7, 10. VIl, 16, 13. Stepb. Bm. 
-471., im Peripl. m. Erythr. p. 7. Möovikor, bei Plin. VI, 29, 34. 
sylicum Prom. u. Mossylicus Portus) Borgebirge und daran liegende 
jadt der eben genannten Moſyli am Sinus Avalites, der Hauptmarft 
m Bimmt- und Gafjiahandel (Peripl- 1. 1.). [F.] 
yni, Voͤlkerſchaft im W. Phrygiens bei Plin. V, 30, 33., uns 
Fire 3 die Ginwohner der in der Not:'Epise. Phrygiae Pacat. p. 27. vor- 
mden Stadt Moovre. [F.] 
" Mosynoeei (Moovromos, bisweilen aud Moowvrowxo:, Hecat. fr. 193. 
u Steph, Bar. p 721 Eudorus bei Steph. B. p. 471. Herod. III, 9. 
u. An. ve2ud. Scyl. p. 33.) Scymm. fr. v. 162. Strabo X, 
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p::528) Avpollon. 11,879. 1016. Dion. Ver. 766. Ammian KAM, 8,, 
au blos Moovroi, Orph. Arg. 740. Nicol, Daması. ap. Stob. T. I. 
pP: 225. Gaisf. Mosyni, Mea 1,19, 10. Xibufl. IV, 1, 146. Gurt. WI, & 
17. oder Mosovroi, Scyl. 1.1. Mossyni, PBlin, VE 4, 4. Bal. Bl. v, 152 
vgl. Gail. ad Seyl. p. 457.), Volt in Pontus am der Küfle zwifden ven 
Chalybern umd Tibarenern und den Städten Gerafuß und Pharnacea, DAR 
feinen Namen von feinen zuckerhutähnlichen hölzernen Käufern + (udavs 
führte (Strabo XI, p. 549. yollon. I, 118, Dion, Hal. I, 26. 
ad: Dion. Per. v. 766.), und bei großer Tapferkeit und Kamp 
roheſte unter allen Völkern Kleinaflend war. Seine Eitiew hatten 
Eigenthümliches, namentlih daß der vom Volke gewählte König In eh 
iſolirt ſſehenden und etwas höheren Thurme ald die Käufer der Um 
aufs Strengfte bewacht und auf Öffentlihe Koften ernährt, ſobald er. aber Ü 
feinem Amte etwas verſah, dem Hungertode preiögegeben wurde (Kem. / 
V. 4, 26. Apollon. 11,:1027. Died. XIV, 30 Schmn. v. 166. Mela 
Nic. Damase. U. I). Andere Beweife ihrer Mohheit waren daß fie 
gefallenen Feinden die Köpfe abfchnitten und fie unter Tanz und Geſan 
berumtrugen (Ren. An. IV, 4, 17. V, 4, 15. Mpollon. II, 1028.), dab fi 
nichts von ehelichen Verbindungen wußten (Xen. An. V, 4, 83, Died. XIV 
30. Apollon. I; 1024: Mela 1. 1.), daß das Tättowiren bei ihnen allge 
meine Sitte (Ken. An. V, 4, 32, Mela u. Plin. U. 1.) und Ein ı 
Trinken die größte Glüdfeligkeit für fie war, weßhalb auch die Kinder 
Meichen mit eingepöfeltem Delphinenfleiihe und Kaftanien im eigentliche 
Sinne gemäftet wurden, bis fie fo di als lang waren (Xen. An. V, 4,32, 
Ihre Waffen. beftanden in ſechs Ellen langen ſchweren Spiehen, deren Schaft 
tugelförmig gerundet war, eifernen Hellebarben, großen, mit Ocbfenbäute 
überzogenen Schilden aus Flechtwerk und ledernen (nad Herod. VI, 7£ 
aber hölzernen) Helmen, aus deren Mitte ein Haarwulſt glei einer Tim 
bervorragte (Xen. Anab. V, 4, 12f.). Uebrigens waren ihnen die benach 
barten Chalybes unterworfen, fowie auch die Heptacometae (Erranounre 
Strabo 1. 1. u. Steph. Byz. p. 267.), ein beionderd wildes Volk auf de 
Gebirge Scödifes, das aus feinen thurmähnliden Häufern die Borüberziehene 
den anfiel und beraubte, zu ihnen gehörten. [F.] 
Motöme (Mornn), wohl nur faljche Lesart bei Ptol. V, 13,9. ft 
"rnon, 2 Otene. [F.] ro 
Modaxes wurden bei den Spartiaten junge freie Männer genannt, 
welche Feine geborenen Lafevämonier waren, aber ächten Bürgerjöhnen 
ovrzoopoi heigegeben wurden und mit dieſen gleiche Erziehung genoßen. D 
geſchah jedoch nur in den Bamilien der Wohlhabenden. Borzüglih wu 
fie mit den Söhnen der Bürger in die Gymnaſien geſchickt um bier mit ihne 
gemeinfchaftlih Gymnaftif zu treiben. Jedem Bürger war es nach Pyfurg 
Geſetzen verftattet, einen oder zwei (Reichen auch noch mehrere) folder Mi 
> thafen aufzunehmen. SHierüber hatte Phylarchos im 25. Buch feiner Siftoria 
gehandelt (Athen. VI, 102, p. 271.).. Vgl. Ael. Var. hist. X, 43. Viele 
der ausgezeichnetften Syartiaten waren in ihrer Jugend Mothaken geweſen 
Athen 1. c. Vgl. Meurf. Misc. Lac. I, 6. Krauſe, Gymnaftif S. 669% 
Da die Mothafen feine Sclaven waren fo fünnen es nur Söhne ver Perise 
fen oder Metoifen gewefen jeyn welche, wenn fie den ganzen Erziehungscurf 
mit durchgemacht hatten, Anfprüche auf bürgerlihe Rechte befaßen. - [Kse 
Mothöne, Moda, Tochter des Deneus, nach welcher Metbone be 
nannt fegn follte. Pauſ. IV, 35, 1. ©. Methone. [W.] e: 
.'v)Mlottii Cine ganze Familie viefes Namens findet fi auf der bei d 
Stadt! Raconifium. gefundenen Infchrift bei Muratori III. p. 1267, 8., näme 
lich ver, Vater C. Mottius C. F. Pol. Rufus, die Mutter Vettia L. F. Se- 
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bie Söhne C. Mottius C. F. Pol. Celer u. C, Mottius C. F. Maxu- 
‚ bie Tochter Mottia C. F. Severa und ein Rufus Mottius C. F. Pol. 
Acher Adiutor ..... genannt wird. [W. T.] 
= Motüca (Morovzae, Ptol. III, 4, 14.), Stadt an der Süpfüfe ©i« 
Aliens weftl. vom Vorgeb. Vachynus und am Fluſſe Metychanus (Morvya- 
voo, Prof. III, 4, 7.; j. Fiume vi Ragufa), deren Gebiet Cicero Verr. III, 
‚ in. ager Mutycensis nennt und deren Einw. bei Plin. III, 8, 14. Mu- 
5 heißen (obgleih ſich in beiden Stellen aud die Lesart Mutyensis 
vgl. au Dorville Sie. II, p. 305.), fo daß vielleicht die richtigere 
bed Namens Mutyca war. Paufan. V, 25, 2. nennt fie durch Ver 
wechſelung mit der weiter unten aufgeführten Stadt bei Lilobäum Morvn. 
% st fie Modica. Bol. Mannert IX, 2. ©, 342, u. Doreille Sie. 1. 
p. 135. [F.] ‘ 
 Motuturii (Morovrovoio, Ptol. IV, 3, 26.), Bölkerfhaft im Innern 
byens, ſüdl. am Gebirge Mampfarus und oberbalb der libyſchen Wülte, [F.] 
7 Motya (Morön), eine der älteflen und früher aud der bedeutendſten 
‚Städte Siciliend an der Morbweflfüfte, auf einer Heinen, nur 6 Stab. von 
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Küfte entfernten (Died. XIV,52,) und mit diefer, die bier eine 20 Stav. 
‚breite, flache Landzunge bildet, dur einen Damm verbundenen Juſel (ji. vi 
Mezzo), etwas ſüdweſtl. vom Berge Eryr im Gebiete der Elymi von Phöni- 
eieen gegründet (Thuc. VI, 2), ſchön gebaut, blühen und ftarf benöltert, 
mit einem fehr guten Hafen zwiſchen der Infel und der eben erwähnten Land» 
| — fpäter in Beſitz der Carthager (Diod. XIII, 54.), denen fle aber 
DE. 95, 4, vom Tyrannen von Syrafus, Dionyſius entriffen wurde, welder 
nun jenen von den Garthagern durchbrochenen Damm wieder berfiellen lieh 
 (Diod. XIV, 48. Polyän. Strat. V, 2.). Bald darauf eroberte ſie zwar 
Himilko wieder, gab aber Die durch ihre Lage Feine hinreichende Sicherheit ge- 
währende Stadt ganz auf und verpflanzte ihre Einwohner in das von ihm in der 
Nähe gegründete Lilybäum (Died. XXU, 14.), worauf Motya ausder Geſchichte 
verſchwindet. Vgl. auch Hecat. fr. 47. aus Stepb. By. p. 472. Cluver Sie. 
‚ant. p. 249. 254. Mannert IX, 2. ©. 380. Dorville Sie. I. p.47. [F.] 
 Mlotychanus, ſ. Motuca. 
ur Motylae (MorvAa), nah Philiſtus bei Steph. By. p. 472. ein 
Kaſtell Siciliens bei der eben genannten Stadt Motya (vulgo fülihlih megi 
' m⸗ Morüins ſtatt Mowiyr). [F.] 

. Motyum (Mörvor, Died. XI, 90.), ein jonft unbekanntes Kaflel Si- 
eiliens im Gebiete von Agrigentum. [F) 

U Mloxiani (Mo&aroi, Ptol. V, 5, 27.), Völterſchaft im fühl, Phry- 
‚Hlen nach der Grenze von Lycien hin. [F.] 

7 Miloxoene, das öftlihere Gebirgäland von Armenia maior an ber 
von Afiyrien bei Ammmian. NXIH, 3. u. XXV, 7. [F.] 

= Moziata (Molıere, nad anderer Ledart aber Bolıare), Drt in Al- 
banien zwiien den Flüſſen Albanus und Cäſius bei Pol. V, 12,6. [F.] 

7 Mucella (MovxeiAn, Brocop. B. Goth. IH, 5.), Ort in Etrurien 
a Tagereife von Florentia; j. dad Dorf Mugello. [F.] 

7 Mi. Miucerius M. F. Pal. Qvintus Severus, Q. Ilvir, Q. Alimentor., 
urator Calendar., Pecuniae Valentini ete. auf einer Infhrift aus Pifaurum, 
' ®ruter p. 440, 6. [W.T.] 

7 Muchirösis (Movyeionas), ein vom nördl. Arme des Phafis durch⸗ 
fruchtbarer und ſtark bevölferter Diftrift in Colchis an der Grenze 
Son Iberien, in welchem die jpätere Hauptftadt des Landes Archaeopolis auf 
' ‚einem fteilen Felſen am Phaſis lag (Procop. B. Goth. IV, 1. 14. 16. 17. |F.) 

 RMuchthusii (Movydovaoı, nad) anderer Ledart Movydovovio), Bolt 
im Innern Libyens ſüdlich von der Regio Syrtica bei Ptol. IV, 3, 27. [F.] 
Pauly, Real-Encyclop. V. 12 
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Mucin, Belt, f. unten ©. 185. 43 
'Mucine arae, im Gebiet von Bell, Plin. II, 96, 98. Fi 
Mucin gens, plebejiih, erft in fpäterer Beit in Folge ihrer 
zur nobilitas gerechnet (f. Gic. p. Rab. 7, 21.). Sie war, wie bie 
Schluſſe aufgeführten Inſchriften zeigen, außer Nom wenig verbreitet, 
find außer ver Familie der Scaevolae überhaupt nit viele 
Yene aber wurden durch ihre Nechtögelehrfamteit ſprichwörtlich, ſ. Kor. 
11,72; 89. Ammian. Mare. XXX, 4,6. Bol, über fie im M 
G. v’Amaud vitae Scaevolarum, diss. post. ed. H. J. Armnizen, 
Rh. 1767. 8. — Neben der Schreibung Mucius beftebt ſowohl in dem 
wie auf den Inſchriften (f. unten ©, 190.) auch die andere: Mutius, if 
doch, wie das griech. Movmoz; jeigt, minder richtig, f. Heinrich or 
154. Auf alten Urkunden finder ſich auch Muucius (Gruter p. ; 
204. Drelli Mr. 3121.), wie denn auch die Dichter das erſte u 
brauden, ſ. Gor. m. dw. ER Perſ. I, 115. Martial. I, 21 (22 
&il. It. VIII, 986. 
Stammtafel der Scaevolae. 
% P. Mucius Scaevola. 


5. Q. Mucims — 
oe PM. —— Gl. 576. 7.0. Madus 
sp. a Gef. 624. 9. Mucianus, 10. Q, Scaerola Augur. 


11.0. Seaevola 12 MWucia vermäst 19.0. Senevola. 18, (z 
Pont, man. mit Acins Gabi. | 
















































Mucius? 15, Mucia. 46. Mucia? Acilius Glabrio, 20. L. Scaevwola? 
Prätor 694. 


21. P Mucius Q. 8.? R 

4/90, Mucius Cordus, (Shol. Bob. p. 299. Or. Aur. ' 
12, 1. Mwröo; xoodog, Zon. VII, 12.), adolescens nobilis (iv. I, 12. 
aus der Zahl der Vatricier (Dionsf. V, 29.), was aber Niebuhr R. G. 
©. 605. ed. 3. als unrichtig nachweist, indem die Mucier entſchieden ple 
bejiſch find (f. Nr. 2.), fo daß entweder die Beziehung auf einen 
oder überhaupt alles Gonerete am diejer Sage aufzugeben ift. Nah dem e 
ftimmigen Berichte von Liv. II, 12f. Dionyſ. V, 27-30. Aur. Biet. ill 
12. vgl. Cie. p. Sest. 21, 48. mit den Schol. Bob.-p. 299.-Or.- 
384 ff. Flor. 1, 10, 5 f. Martial. I, 21.(22.). Oroj. 11,5. Bon. 
entſchloß ſich (im S 246 d. St. 508 v.Chr.) Gaius, um feine durch 
fenna aufs Aeußerſte bedrängte Vaterſtadt zu retten, fein Leben zu ‚in 
der Art daß er den Porienna ermeuchelte, wozu er ſich die Genehmigung 
Senats einholte. Die Mordwaffe unter der Kleidung, mittelft feiner durch 

ne Amme erlangten (umd von daher noch fortwährend Igeläufigen!) etrus⸗ 

fischen Sprachfertigkeit die Wachen täufchend (Dionyſ. V, 28.) gelangte er’ 
bis zum Zelte des Könige. Da’ er ſich aber unbegrei nicht vor= 
ber nach dem Ausjehen des Legtern erkundigt hatte ſo ſtach er mit ſei 
(geheimen und jegt unbemerkt von den in Mafle umherſtehenden Etrus 
welchen allen jein Gefiht fremd und daher ein: Gegenfland des Mißtra 
fegn mußte! Hervorgezogenen) Dolche ven majeſtätiſch ausſehenden Fönigliche 
Kaſſier nieder. (Geſchickter Val. Mar: III, 3, 1.: immolantem [regem] 
ante altaria conatus est occidere; ceierum inter molitionem pii pari 
ac fortis propositi ‚oppressus nec caussam adventus texit etc.) Bor. 
‚König gefchleppt und ‚mit Folter und Tod bedroht firedte er, zum Zeichen 
daß ihn das nicht fhröde, feine rechte Hand in das Feuer (vgl. DierXLV, 
31. XLVI, 19. LI, 8.) eines nahen Altars und Tieß fie, ohne Schmerzger 


# 
za 
— J 


5 


Mueia gens 179 


zu verrathen, röften. Den hiedurch mit Bewunderung für ihn erfüllten 
‚belog er (wie Dionyi. ©, 29. offen fagt: arearıyiom wor ardoe 
posuerog, und auch bei dem werfdhleiernden Livius aus der Mer- 
bung von Gaius’ Worten im Senat mit denen an den König ziemlich 
utlih hervorgeht; deutlicher bei Aur. Vict. ill. 12, 4, wo geradezu ger 
at ift daß er 28 unter dem Scheine der Dankbarkeit für die Schonung des 
78, u“ beneficium referens, gethan habe, und Zomar. Vi, 12. co 
v or) eö haben VPouaior aröges, Tuuenoawi (— ver Zahl 
Fein. Geſchlechter) nr aurmp äyorres nAmiar, En Tod yerdv; Tür mergr 
ümarreg iBovkevauusde — anöneeirei ae (Diensi: V, 20.), 
Bund er fei nur der Erſte welchen das Loos der Ausführung getroflen. Der 
‚täpfere König gerietb darob im ungeheure Angft und hatte nichts Giligerrs 
per als den Helden freizulaflen, feinem Bolfe unter den günftigfien Br» 
Boingungen Brieden anzubieten und ſchleimigſt abzuziehen. Gaius warb für 
— That belohnt mit einem Stück Acker jeuſeits des Tibers welches 
fortan Mucia prata hieß (Dionvſ. V. 35. Liv. Il, 13. Gef. p. 144. Müller. 
ar. Biet. ill. 12, 6. welcher binzufügt: statua qvoqve ei honeris gratia 
stituta est), außerdem durch den Beinamen Scaevola, der Linke, vielleicht 
durch den andern: Cordus, der Herzhafte (doch vgl. Feſt. p. 65. Müller: 
corda frumenta, qvae sero maturescunt, ut fenum cordum). Nun meint 
zwar Niebuhr a. a. DO. ©. 606. in: Bezug auf den erfieren Beinamen ber 
E jpäteren Mucier, verfelbe babe nad Varro Lingv. Lat, VI, 5. Amulet ber 
Ba, fei ihnen ferner nicht eigenthümli geweſen, und Scaevus ohnehin 
— Familien ſich genannt; und da scaewus linfs bedeute fo möge 
de Held der Sage C. Scaevola geheißen haben lange bevor die Murier 
‚nambaft wurden. Nur aber firäubt fih das unbeweglide Gut der Mucia 
prata ‘gegen völlige Auflöfung in Sage und namentl. gegen die Abtrennung 
derjelben von dem Namen der Mucier, und Barro’s Erklärung des Namens 
'Scaevola it eben auch nur eine möglide. Daß aber an der Erzeugung und 
‚Ausftattung der Sage National (vieleiht auch Gentil=) Eitelkeit ganz an Ver 
lich mitgewirkt hat ift mir Händen zu greifen. 
2) Publius Mueius, tribunus plebis qvi omnes collegas suos, qui 
duce Cassio (3. 269 d. St. 485 ». Ehr. ngl. Br. II. ©. 189 f.) id 
‚egerant ut magistratibus non subrogatis een libertas in Wu 
vocaretur, vivos eremavit. Valer. Mar. VE, 3, 2. Bal. Niebubr, Vor 
träge über xön. Geſch. Bo. 1. (Berlin 1846.) S. 297.: „Die Zeiten find 
bier offenbar verwirrt. Denn 297 werden die zehn Volfätribunen zuerſt er- 
‚wählt, 28 Jahre nad Sp. Eaflfind’ Confulat. Zwei Hypotheſen laſſen Ah 
hiefür aufftellen: entweder waren dieſe Tribunen Verrätber an der Plebs, 
nicht denkbar ift da die Tribus die Wahlen hatten, oder P. Mur. war nicht 
Volkstribun, oder wenigftens nicht Urtbeilsiprecher, fondern die Gurien waren 
8 und müflen die Tribunen ala Verleger des Friedens verurtbeilt haben. 
was muß an der Gefchichte feyn da Zonarad (nah Die*) fie auch er⸗ 
wähnt; vieleicht ift dieſe Begebenheit identisch mit der Anflage von neun 
ribunen bei Livius um die Zeit der sanulejiiden Händel.“ Biel wahrſchein— 
ift indeß ‚a die abenteuerlihe Erzählung entjtauden ift aus dem was 
tus IX, 23. 174, 22—32. Müll. berichtet, daß nämlich unter dem 
onf lat des T. Sieinius (267 d. St.) neun tribuni militum (melde wohl 
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feit Servius vorhanden waren umd im 9. 310 nur zum erſtenmal ſelborei 
an Gonfuls Statt gewählt wurden, vgl. Liv. IV, 7.) im Kampf gegen bie 
Volöker gefallen und im Gircus verbrannt worden feyen; unter 
wird auch ein Mu(tius Seaevola) genannt, vielleicht mit Unrecht, ba 
mißverftändfiche Darflellung des Bal. Mar. am eheften erflärlih ſeyn | 
wenn Muc. allein übrig geblieben wäre und feine Gollegen (freilih tebk 
nicht Tebenbig) verbrannt hätte. Dal, D. Müller zum & p. 339 1. 
3) Q. Mucius ad Carthaginienses missus legatus (9. 586, 218 
qvum essent duae tesserae positae, una pacis, altera belli, arbitrio sib 
dato utram vellet referret Romam utramqve sustulit et ait, Carthagin 
ses petere debere utram mallent . Pompon. de orig. iur, in Dh 
I, 2, 2, $. 37. Livius XXI, 18. ft eime ähnliche Geſchichte von € 
Babius, führt aber unter den bort genannten mehreren legati maiores na 
einen Mucius nicht auf. 
4) P. Mucius Scaevola, Großvater von Nr. 6. u. 7., fomit Bater 
5) @. Mucius Scaevola, Prätor im J. 539 dv. ©t. (215), 8 
XXI, 24. Das Loos wies ihm Sarbinien zu, ib. 30, Aber in Bolge 
dortigen Klima's erfranfte er bald nad feiner Ankunft und wurde dienſ 
fähig, ib. 34.40. in. Daß er ver im 9. 545 geftorbene decemwir sacris 
undis, @. Muc. Se, ift (iv. XXVIL, 8.) iſt deßwegen wahrſcheinlich 
'an feine Stelle gleihfalls ein eben erft Prätor Geweiener gewählt wur 
Er hatte zwei Söhne: 
6). u. 7) P. und Q. Mueii Q. F. P. N. Scaevolae (Fasti cap. ad 
a. 578. 579.). Beide waren zufammen Prätoren im 3. 575 d..&t. (179 
umd zwar wurde der Aeltere (P.) praet. urb. während dem Jüngeren Sie 
lien zufiel, &iv. XL, 44. Der —2 wurde dann Gof. im 3. 570 6 
cap. Gaffiod. Val. Liv. XLI, 19.) und beenvigte als folder einen Aufftand x 
Liguriern fo raſch und glüdlih (Liv. XLI, 19.) daß ihm ein Triumph z 
erkannt wurde (Fasti triumph.). Im J. 585 (169) war er einer der pri 
eipes eivitatis welche fih um vie Genfur bewarben, wurde aber nicht | 
(Liv. XLIH, 14.). Er ift es wohl aud melden then. VI, p. * YA 
bi 



































neben Aelius Tubero und Rutilius Rufus als einen der Wenigen au 
welde ver lex Fannia sumptuaria (I. 593 d. St.) gewiſſenhaft Folge 
Veiftet haben, f.»ib. E., wo Ath. es auch damit in Zufammenbhang bringt 
alle drei Männer Stoifer waren. *— Sein jüngerer Bruder (Q.) war ine 





* Darüber das ihn Pomponius mit feinem gleichnamigen Sohn verwechfelt 
f. unten ©. 182. Anm. *. Gicero nennt (Brut. 26, 98.) Beide neben einander u 
unterfcheidet fie dadurch daß er den Vater P. Mucius, den Sohn P. Seaevola benen: 
Ebenso nennt er de orat. I, 37, 170. de Fin. II, 16, 54. IV, 28,77. Acad. II, 5, 4 
Legg. I, 21, 52. N. D. II, 2,5. Brut. 28, 108. Top. 4, 24. ad Att. XII, 5, 3 
den Sohn P. Scaevola; denſelben bezeichnet er aber auch durch P. Mucius, de or. IE 
70, 285. I, 56, 240. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 108. p. Plane. 36, 88. de Re 
I, 19, 31. Off. II, 13, 47. und wechfelt ab zwifchen Scaevola u. Muc. de or. I, 
166 f., Scaevola P. F. Top. 8, 37. So ift alfo auch bei Cicero fein conftantee 
Gebrauch und läßt fich immer nur aus dem Zufammenhang erfennen ob P. Mucius 
den Vater oder den Sohn bedeutet. Mit Sicherheit auf jenen zu beziehen ift bei Eid 
nur Brut. 26, 98, nicht aber de or. I, 48. estr. wo als vollfiommene Juriften ge 
nannt find Sext. Aelius, W. Manilius, P. Mueius; denn die Zufammenftellung bezieht 
fi nicht auf Gleichzeitigfeit, fondern auf innere Achnlichkeit. Ebenfo wenig de Legg- 
II, 22,57. deerevit P. Mueius, da bei folchen deeretis (Rechtsgutachten) 34 imme 
P. Scaevola oder Scaevola genannt wird, ſ. Legg. IL, 21, 52. N. D. IH, 2,5. Fin 
I, 4, 12. Top. 4, 24. ad Fam. VII, 22. Entüch auch nicht de or. II, 12, 5% 
usqve ad P. Mucium pontificem maximum, da der pont. max. jonft P. Scaevola 
"(Legg. II, 21, 52. N. D. III, 2,5.) und nur zwei Scävolä das Bontificat befleideien 
(Legg. II, 19, 47.), nämlich P. Mucius Scaevola u. Q. Mucius P. F. pont. max. 
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wifchen im J. 580 of. geworben (Fasti cap. Plin. H. N, U, 31.). Als 
EB. Lieinius. Craſſus im 3. 583 gegen Perfeud zog wurde ihm P. Mur. als 
ib. mil. mitgegeben (Liv. XLII, 49.) und beiebligte in einem Reitertreffen 
Mitte (ib. 58.). Auch beauftragte Graffus ibn als feinen Legaten mit 
Beſetzung von Ambrafia (ib. 67.). — Der Ältere der beiden Brüder hatte 
x zwei Söhne, von welchen der eine, jüngere (peum fonft wäre er wohl 
aboptirt worden, auch war er Coſ. im 3. 623, fein Bruder aber im 
621), Namens Lucius (Nr. 9.), adoptiert wurde von PB. Lieinius Eraffus 
d, IV. ©. 1054. Nr. 10,) und in Folge deffen den Namen P. Lieinius 
? Dives Mucianus führte, ſ. Br. IV. ©. 1057. Mr. 15.; der andere 
ar (Cie. Brut. 26, 98. de Rep. I, 19, 31. Acadd. II, 5, 13.) 
- 8) P. Mucius P. F. Q.N, Scaevola, Volfätribun im I. 613 d. ©t. 
„ad Att, X11,5,3,). Als folder beantragte er eine Unterfuhung gegen 
geweſenen Prätor 2. Tubulus wegen richterlicher Beſtechlichkeit (Cie. de 
in. 11, 16, 54.» IV, 28, 77. vgl. ad Aut. 1. 1.). Präior war er im 
«618 (Eic. ad Att, 1. 1.) und verurtbeilte in diefer Eigenſchaft einen Mir 
en der den 2. Attius (3. 594—667) auf der Bühne mit Namen genannt 
jatte, wegen Injurien, ad Herenn. U, 13, 19. Coſ. war er im 3. 621 
‚(433 v. Ehr.) mit 2. Galpumius, |. @ic. ad Aut. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 
‚103. Fasti cap. In fein Amtsjahr fiel die durch Tib. Gracchus veranlaßte 
‚fociale und politische Bewegung. Er trat diefem fo wenig entgegen (Gicero 
beſchuldigt ihn wiederholt der Zaubeit, Tusc. IV, 23, 51. p. dome 34, 91. 
dgl. Val. Mar. I, 2, 17.) dab er vielmehr dafür galt ihm linsgeheim) 
‚zu feinen Gejepesvorichlägen geratben zu haben (Eic. Acad. 11, 5, 13, Plur. 
' Ti.,Gracch. 9.). Er leitete aub die Wahlserfammlung in welder dem 
Grachus fein Volfstribunat verlängert werben follte (Blut. Ti. Gr. 18. in.). 
Als jedoch P. Sciyio Naflca den Grachus erihlagen hatte trat Mucius, 
‚wohl um weitere Kämpfe abzufchneiden, raſch und entfchieden auf die Senats» 
partei und Belobte fogar das Verfahren des Naflca (Eic. p. Planc. 36, 88. 
‚p. domo 34, 91.), obwohl er perfönlih diefem fo wenig befreundet geweſen 
‚zu feyn. ſcheint (vgl. de or. I, 70, 285.) wie dem jüngeren Scipie Afri- 
| ers 1, 19, 31., wo er als einer der Führer der antifcipienifchen 
ei bezeichnet wird. Diele feine Stellung gegen die Scipionen war 
wohl au der Grund warum Lucilius in feinen Satiren (fr. VI, 7. Inc. 7. 
Douja) ihn durchnahm, ſ. Verf. 1, 115. Iuv. I, 154. Ws Pontifer mar. 
(ol. de Legg. 11, 21, 52. de nat. D. II, 2, 5.) ſcheint er die Einrichtung 
‚dab der Pont. Mar. zugleich Reichshiſtorigraph war und die in feiner 
ung Jedem zugänglihen annales maximi führte — abgeſchafft zu haben; 
enigjtend gingen. letztere nach Eic. de Or. 11, 12, 52. ab initio rerum 
omanarum usqve ad P. Mucium pontificem maximum. Sein Zweck fann 
‚dabei, wie auch Cicero andeutet, nur der geweien ſeyn, die Geſchichtſchreibung 
freizugeben, durch Gröffnung freier Concurrenz größere Genauigkeit, Wabr- 
| u und Darftellungsfunft herbeizuführen. Seine glänzenpfte Rolle fpielte 
P e. auf dem Gebiete des Rechts, theils als Richter theils als Rechts— 
Aumdiger. In erſterer Beziehung konnte man auch nicht im Scherze feine 
Mehtlichkeit bezweifeln (Cic. de Or. 1, 70, 285. vgl. innocentia, de off. 
11,13, 47.). Als Rechtsgelehrter verband er redneriſches Geſchick mit gründ- 
Unen Rechtskenntniſſen und juridiſchem Scharffinn (vgl. de Orat. I, 37, 170.). 
Er ſprach valde —— et acute, paullo etiam copiosius (Brut. 28, 108.), 
Fund lachte und ärgerte fich oft wenn er gelegentlich ungeſchickten Sahmaltern 
orte (de Or. I, 36, 166.). Was aber feine iuris scientia (de off. 1. 1.) 
trifft jo führt ihn Pompon. de orig. iur. (Dig. I, 2, 2. $. 39.) unter 
migen auf qvi fundaverunt ius civile; — etiam decem libellos (de 
















En ne Zur Zr am 


Ber ee FR — 




















182 Muecin gen« 


iure eivili) reliqvit # (wol. ie. de or. I, 56, 240.), und Gie. de or I, 
43, 212, zählt ihm zu den menigen ächten und volllommenen juris © 
Er betrachtete Rechtskenntniß als einen fo weſentlichen Beſtandtheil des 
tificat® daß er zu fagen pflegte, pontificem bonum neminem esse nis 
jus eivile cognosset (Gic. de Legg. I, 19, 47. val. 21, 52.). Prob 
feiner ſtaats ⸗ und eiwilrechtlichen Anfichten umd Gutachten Gic. de Leg 
11, 21, 52 f, 22, 57. Top. 4, 24. 6, 29. 8, 37. 9, 38. ad Fam. VIE 2 
de Fin, I, 4, 12. de N. D. 111, 2, 5. ®al. Mar. III, 2, 17. Pin 
H. N. XIV, 19, 15. Gell. N. A. XVII, 7. (vir apprime doctus). Dig. E 
* Bomponius begeht in feiner Darftellung ($. 39. 40.) mehrere Dertöße. irke 
verwechfelt er unter dem beiden P. Mucius ben Bater mit dem Sohne.. Auch 
Dater war Rechtokenner (Cic. Brut. 26, 98,: Mucianus cum esset P, Much 
filius fratremgve haberet P, SBonevolam domi ius civile eognovera 
aber er fann darin nicht berühmt geweſen ſeyn da Pivins davon Ichweigt, Cicero IE 
font nicht erwähnt (f, bie oben ©. 180. Anm. *) und fo wenig 
ihn denft daß er die Behauptung auftellt (Braut. 43, 161.): oensuram nemo 
Scenevolarum hey während doch P. Mucius dem Bater nah Livius aus 
lichem Zeugniß (XLAH, 14.) eine ſolche petitio ‚censurae mi Nichts 
weniger macht Bompon. ihm zu einem großen fchöpferifchen . 
fagt $. 39. post hos (Gert. Aelius, Gof. 556. M. Gato Genforius, of. 558, 
fuerunt Publius Mucius et Brutus (um 600) et Manilius (Gof. 605), qyi fu 
verunt ius eivile. Ex his P. Mucius etiam X libellos religvit, Brutus VII, 
nilius III. Ti duo consulares fuerunt, Bratus praetorius, P. autem Mucius et 
Pontifex maximus. Es ift bier offenbar die fchönfte hronologiihe Orbnung wenm 
unter jenem Publ. Mucius, welcher zwifchen dem Gof. 559 und dem Prätor von 6 
in der Mitte fieht, der Gof. 579, alfo P. Muc. der Bater, verfianden wird, mb, je 
Stellung beweist daß Pömp. hier diefen wirflich gemeint hat. Nur war dieſer eim 
nicht Pontif. mar., wie wir ©. 180. am Ende der Anm. bewieien haben ; ſodaun war 
Bater zwar Rechtsgelehrter, aber fein berühmter, feiner den man. fundator im 
eivilis nennen fönnte. Dagegen treffen bei dem Sohne P. Mucius beide Merima 
vollfommen ‚zu. Vielleicht daß die Verwechslung daraus entftanden in dag häu 
P. Mucius mit Sert. Aelius und Man. Manilius (Gic. de or. I, 48, 212.) ober 
M. Brutus und Manilius (N. Sell. XVII, 7.) als Hauptfüchtichfte Rechtsantoritäh 
nfammengeftellt wurde und man fo allmälig fie auch als chronologiſch beiſammen 
hehend fich vorftellte. Indem-aber nun Pompon. Alles dem Bater zufchreibt bie 
ihm über den Sohn nichts mehr zu ſagen abeig. Es heißt nämlid $. 40,: ab 
(ven Genaunten) profeeti sunt - - (folgt eine Anzahl von Männers aus ber eriie 
Hälfte des fiebenten Jahrh, wie D. Tubero, BVolfstrib. um 621, P. Rutilius Rufusz 
&of. 649 u. A.) --. Etiam Sext. Pompeius (Sohn des Cof..665), On. Pompes 
patruus, fuit eodem tempore --; etiam L. Crassus, frater Publii Mueii, qvi Mu= 
cianus dietus est; hunc Cicero ait iurisconsultorum disertissimum. Hier it em 
ganzes Neft von Ungenanigfeiten umd Irrthümern. Einmal follte man mad Di 
Boranftellung fo ſpät Lebender wie Sert. Pompejus (um 680) erwarten Daß 
Eraffus und fein Bruder etwa um 690 gelebt hätten; num war aber 2. Graf 
&of. im I. 623, fein Bruder ſchon 621. Sodann bleibt der P. Mucius welt 
Bruder des Mucianus ift, ganz unflar. Es wird weder bier noch im Folgende 
(wo ‚gleich zu Q. Mucius P. F. übergegangen wird) etwas über ihn angegeben, F 
wird von dem in $. 39, genannten P. Mucius durch Nichts unterichieden, währe 
es doch wohl dem Pomp. gar zu viel Unkenntniß zumuthen hieße wenn man annäh 
er habe den Bruder und Zeitgenofjen des Mucianus mit dem Zeitgenoffen des Brut 
und Manilius iventificirt. Vielmehr fagt er nur defwegen nichts weil er das wi 
er über ven Ictus P. Mucius weiß bereits — an den Unrechten — verausgabt 
Endlich auf wen foll ſich hune ete. beziehen? Auf Mucianus? Aber dem ne 
Cic. zwar eloqvens et iuris peritus (Brut. 33, 127. de or. I, 50, 216.), nirge 
aber ietorum disertissimum. Oder auf den P. Mucius? Aber auch diefen haraktert 
Cic. ganz anders, und jenen Ehrennamen gibt er vielmehr einzig dem Pontifer © 
Mucius, dem Sohne des Eof. 621 (f. die Stellen unten ©. 186.), und daß er dei 
felben (in einer verlorenen Schrift) auch einem Zweiten gegeben hätte macht dene 
Qualität ganz unglaublich. 
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5, 128,, Aur. Vict. il. 64. Bol. Be..IV. ©. 633. P. Rutilius Ru- 
Efus (Gof. 649) bildete fih im feinem Umgang (Eic. OM. II, 13, 47.), be 
Bfonverö aber erbte er feine Kenntniffe und feine Berühmtheit auf feinen Sohn 
FDuintus (Nr. 11.) fort, vgl. Eic. de off. I, 32, 116. Außer diejem muß 
E noch eine Tochter (Nr. 12.) gehabt haben welde ſich mit dem Volfsiribun 
P. Aeilius (Pi. Ascon. Verr. p. 149, 165. Or.) vermählte und mit ihm 
den durch ven vor ihm geführten verriniſchen Proceß befannt gewordenen 
g M.’ Acil. Glabrio zeugte; denn als Großvater wird (gegem- 
därtiger) Scaevola von Cicero bezeichnet (Brut, 69, 239. Verr. Act, I, 
17, 51f.). Bon: feinen trodenen Studien erbolte ſich Scäv. gen im Ball 
d Breti-Spiel, und bradte es auch bier zur Birtuoficät (CTic. de or. I, 
50, 217. Bal. Mar. VII, 8,2. Duintil, XI, 2, 58. Anthol, lat. IH, 
77. dal, Br. IV, ©, 826.). — Der jüngere Bruder feines Baters, Qvintus 
Nr. 7.), hatte gleichfalls einen Sohn: 
2 10) Q. Mueius Q. f. (DOrelli Nr. 3121.) Q. n. Soaevola, vom ieinem 
gleichnamigen Verwandten (Mr. 11.), dem Sohne des Borigen, gewöhnlid 
vurd bie aeiänung ald Augur unterſchieden (vgl. Gic. Brut. 26, 102, 
l. VII, 10, 31. p. ‚Balb. 20, 45.), Bei Cic. de rep. I, 12, 18,, we 
die ‚Scene im $. 625 fpielt, erſcheint er als doctus adolescens, iam aetale 
qyaestorius. PBrätor war er ums I. 633 (Eic. de or. I, 17, 75. IL, 67, 
269,), und verwaltete die Provinz Alien, Bon X. Albucius, defien Hab er 
ſich dadurch —— daß er zu Athen als Praͤtor ihn wegen feiner Helleno⸗ 
manie verhöhnt hatte (Lucil. bei Eic, de fin. I, 3, 9. vgl, Orat. 44, 
149.), wurde er wegen Expreflungen belangt (de or. I, 70, 281. Brut, 
26, 102. 30, 145.).* Obwohl kein eigentliher Reduer (oratorum in nu- 
mero non fuit, Brut. 26, 102, vgl. de or. I, 10, 39. we ihn Eic, jagen 
äßt: iura eivilia ijam pridem in nostra familia sine ulla eloqventiae laude 
prsantur, u. ib. 49, 214.: saepissime tibi, Scaevola, senatus brewiter im- 
liteqve dicenti maximis de rebus est assensus; 55, 234.: eius ars 
tata et incompta, Bell. Pat 11,9, 2. Q. Mueius iuris seientia qvamı 
tiae nomine celebrior; fait) vertbeidigie er ſich ſelbſt (Brut. 
freigeſprochen (de orat. II, 70, 231) und bald darauf zum 
für das 3. 637 (117): mit 2, Caeccilius Metellus (Drelli 
Nr. I Banner Yugur wurde (vgl. de or. I, 10, 39. ®lin. H; N, 
X, 7, 8.) ift nicht befannt. Bei den inneren Ba fen nahm er eine 
neutrale Stellung ein, indem er in jedem einzelnen Falle auf diejenige Seite 
wat auf welcher ibm das Recht und die Billigfeit zu ſeyn ſchien, und dadurch 
„Einen großen Einfluß im Senat bejaß (de orat. I, 49, 214.).: So miß- 
billigte er das Verfahren gegen E. Gracchus (633), wie feine Aeußerung 
je Cie. de orat. Il, 67, 269. beweist. Dagegen billigte er im 3. 654 die 
Anwendung von Gewalt gegen 2. Satuminus (Gic. p. Rabir. 9, 26.) und 
Erd nach deilen Ermordung der Senat zufammenberufen wurde Q. Scaevola, 
Fronfectus senectute, praepeditus morbo, mancus et membris omnibus 
"ao. debilis (vgl. Eic. de or; I, 7, 28. ad Att. IV, 16, 3.), bastili 
zus et animi vim et infirmitatem corporis ostendit (p. Rab. 7, 21.). 
Föm 3. 663 jtand er gleichfalls mit feinem Schwiegerſohn 2. Craſſus gegen 
ven Coſ. L. Marcius Philippus (ſ. Bd. IV; ©. 1539.) auf der Seite der 
 Sonfervativen (Cie. de or. I, 7, 24.). Gewiſſenhafte auiopfernde Erfüllung 
‚ein Bürgerpflichten bewährte er auch zur Zeit des marfiichen Krieges, wo 
Dt, qyum esset summa senectute et perdita valetudine, qvotidie simul 
* ine völlige Verwirrung berrfeht hierüber bei Appulej. Apol. p. 538. Out, 
vo beißt! neqve gloriae caussa me accusat, ut... ©. (sie) Mutius A. (sie) 
#FAlbutium ete. Qvippe hi omnes eruditissimi iuvenes laudis gratia primum hoc 
m forensis operae subibant etc. 
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atqve luceret omnibus conveniendi sui potestatem faciebat, nec eum quis- 

am illo bello vidit in lecto, senexqve et debilis primus veniebat in cu- 
den (Phil, VIH, 10, 31.). Das Spätefte was über ihn berichtet wire 
eine Probe ausgezeichneten bürgerliben Muthes ans dem I. 666, wo er 
Sulla im Senat erflärte: —licet mortem identidem miniteris, nungvan 
tamen efficies ul propter exiguum senilemqve sangvinem meum Marium 
qvo Urbs et Italia conservata est hostem indicem (Val, Mar, II, 8, 5. 
Neben vieler Charaftertüchtigkeit iuris eivilis intelligentia atqve omni prude 
genere praestitit (Gic. Brut, 26, 102.), und theilte aus der Bülle fi 
Kenntniffe gern Andern mit (peritissimus iuris idemqve percomis est ha 
bitus, Brut. 58, 212.). Sein Haus war bis im fein Alter immer voll m 
Solchen melde bei ihm fih Mathe erholten (Gic. de or. I, 45, 200. 
Phil. VII, 10, 31.), und Müe. war ebrlih genug ſich mandmal auch 
incompetent zu erflären und an Praktifer zu verweiſen (p. Balb. 20, & 
Val. Mar. VIH, 12, 1.). Mttiend umd Gicero (ver Thon als angeben 
Jüngling von feinem Vater dem Muc. zugeführt wurde, Lael, 1, 1.) w 
feine Schüler (de Legg. I, 4, 13. vgl. Tac. Dial, 30.) in der Weile 
fie feinen juridiſchen Genfuftationen anmohnten (Brut. 89, 306., wo w 
gegen die Handſchrr Q. Scaevola Q. F. zu leſen it, ba biefer Unt 
ins 3. 665 geſetzt wird, wo der Augur noch lebte, melden Gic. bei feine 
Lebzeiten nicht mehr verlaffen bat, f. Lael. 1, 1.), und Letzterer hat ihm bi 
durch ein Denkmal geftiftet daß er ihm in feinen Schriften de oratore (wen 
ſtens im erſten Buch, f. ad Aut. IV, 16, 3.) und de republica revdend © 

eführt bat. Muc. ſcheint durch Panätius (Panaetius ille tuus, fagt zü Ü 

rafjus bei Cie. de or. I, 11, 45.) für die ſtoiſche Philoſophie gewon 
geweſen zu feyn, ohne daß dieß aber feiner perfönlichen Liebenswürdigk 
Abbruch gethan hätte (ioculator, ad Att. IV, 16, 3. vgl. de or. 1,9, 3 
tum Scaevola comiter, ut solebat, etc. u. de or. 1,55, 234.: Scaevola, qve 
oimnes amare merftissimo pro eius eximia svavitate debemus. Bon if 
ift wohl auch das Urtheil über Cicero's Marius, de Lege. I, 4, 2.). ® 
feiner humanen Gefinnung legt auch die Anefoote bei Val. Map. V, 1,1 
Zeugniß ab. — Vermählt war er mit Laelia, der ältern & 62 
liu8 Sapiens (f. Bd. IV. ©, 727. Nr. 3. u. Cic, Brut. 26, 101. de Rep 
I, 12, 18.) und hatte von ihr drei Kinder, nämlich zwei Töchter (Mr. 
19.), deren feine nifche Ausdrucksweiſe Cic. Brut. 58, 211. rühmt 
von welchen eine an den Redner 2. Graffus (Bd. IV. ©. 1058. Nr. 18 
vermählt war (f. die Stellen Br. IV. ©. 1063. 3. 1—3. v. 9. und vgl 
©. 1060.), vie andere ohne Zweifel an ven jüngeren Marius (Bor 
S. 1563. Nr. 2.), da e8 bei Plut. Mar. 35. in Bezug auf das F. 
beißt: 70r vidv Ereuer (der Ältere Marius) &4 rar Movxiov zoü 
060 ywoiwr od uaroar (von Rom) Orror z& Emrnöce Ambousror, 
ver Zeit nach ganz auf diefen Muc. paßt. Außerdem "hatte er einen gleit 
namigen Sohn (unten Nr. 17.). Auch war er ohne Zweifel der Schi 
welcher als tutor des Glabrio (Bräter 684) die Zahlungen für ibm % 
weigerte, ad Att:; VI, 1, 4. — Andererſeits hatte auch fein Vetter P. Muri 
(oben Nr. 8.) einen Sohn 

11) Q. Mucius P. F.-(&ic. Legg: 11,19, 47. Top. 8, 37. ad 

VI, 1, 15. de off. I, 32, 116. III, 15, 62. Brut. 89, 306. nad ver‘$ 
‚der Handſchrr. 'Fasti cap. ad a⸗ 658. Pompon. Dig. I, 2, 2.8.41.) P.N. Sc 
vola, zur Unterjeheidung von dem Vorigen (Augur) al® pontilex maxi 
bezeichnet (vgl. 3. B. Ascon. p. 67. Dr.: significat Q. Mucium Scaevolam po 
fieem maximum eundemgve et oratorem et iurisconsultum), was er gleich jeii 
Bater war (Cie. de Legg. II, 19,47. Lael.1, 1. Off, III, 17,70. Gel. v, 19) 
College des Redners 8. Craſſus in allen Aemtern, ausgenommen die Genfur, au 



































J 





—⏑ 2 2 


— 




















Mucia gens 185 


pie er fh nie bewarb, und das Volfstribunat, das er ein Jahr nah Graffus bes 
leidete (Eic. Brut. 43, 161.), alfo im 3. 648. Eurulifche Aedile waren beide im 
| 4651 und mit ©lanz, f. Br. IV. ©. 10599. 6. Wie fein Better, der Augur, 
FE und wie 2. Craſſus ftand er gegen Saturninus (3. 654) auf Seite der Optimaten 
F (&ic. p. Rabir. 7,21.* 9,26.), und, wie jener, verwaltete er (3. 654?) ala 
Prator (pr consule, 2iv. ep. 70. orgernyoz, Died. XXXVI. p. 610. Weil.) 
bie Provinz Kleinafien, wiewohl nur neun Momate lang (Eic. ad Aut. V, 17, 5.). 
Aber in diefer Furzgen Zeit erwarb er fi durch feinen unbeugiamen Rechtsſinn 
( err. Ace. Il, 13, 34. Il, 90, 209.) und feine liberalen Anorbnungen, 
Cicero fpäter fih zum Vorbild nahm (ad At. VI, 1, 15.), feine 
terbittliche Strenge gegen die Gewaltthätigkeiten und Betrügereien der publi- 
sani (Died. XXXVT. p. 610. Well. vol. Cie. ad Att. Vi, 4; 15.), feine 
unerfhütterliche Uneigennügigfeit (mäoar rır damurıy Ängıver in rig idiag 
‚obolag moiwiadeı: Tois 76 Ovrenönuog ai avro, Died. 1. 1.), feine mufler- 
aft mäßige Lebensweiſe (ib.) die Liebe der Provincialen in dem Maße daß 
fe ihm zu Ehren ein Mucia benanntes Feſt einführten (Pi. Ascon. in Divin, 
p. 122. Verr. Act. II. p. 210. Or.), weldes noch Mithrivates reſpectirte 
Verr. Ace. II, 21, 51). Auch Cic divinat. 17, 57. und Jul. Gapitol. 
Gordian. 5. nennt ibn fprihwörtlich für einen guten Stattbalter, und der 
Senat ftellte ihn nah Val. Mar. VIII, 15, 6. allen als Mufler vor. Auch 
erwähnt Gic.' de invent. I, 9, 29. daß der Name Mucius bei den Griechen 
‚gleich empfehle. Den Beifall der publicani hatte er ſich freilich wicht er— 
worben (p. Plane. 14, 33. ad Fam. I 9, 26.). Indeſſen an ihn ſelbſt 
wagten fle ſich doch wicht, nur feinen Legaten (Bio. 70, unrichtig Duäfter 
; bei Pi. Ascon. p. 122.) und Freund (dmiAsfuusros Tor dpusror rür pilor 
 ovußovior Köirros Porütor, Divd. 1. 1.) P. Autilius Nufus belangten und 
verurtheilten fie — die damals noch im Alleinbefig des Richteramtes waren — 
‚ qvod cum praetore consenserit suo ne publicani aliqvid agerent in pro- 
vincia sua (Bj. Asc. in Divin. p. 122. Or. vgl. Orof. V, 17. Liv. 70. Die 
fr. peiresc. 106. og Swpodonnjoxe Kvirt» Movxio. 107. Died. Sie. 
fe. XXXVI. Bol. die Abhandlung von F. R. E. Krebs in Orelli's Onomast. 
 Tull. p.407—411.). Rutil. war zu ftolz fih mühlam zu vertheidigen, und 
auch Kine Anwalte, Cotta und Scävola, mußten fih auf das Nöthigſte be— 
ſchränken (Gic. de Or. 1, 53, 229.). Scävola ſprach more suo, nullo ap- 
; paralu, püre et dilucide (de Or. 1. 1. vgl. Brut. 30, 115.: Q. Mueius 
‚ enueleate ille qvidem et polite, ut solebat, neqvaqvam autem ea vi 
Opia qvam genus illud iudicii et magnitudo caussae postulabat **). 




















Die Stelle lautet: qvum omnes praeteres, cuneta nobilitas ao iuventus ac- 
eurreret, Cn. et L. Domiti, L. Crassus, @. Mucius, C, Claudius, M. Drusus; 
qvum omnes Octavii ete. Die Aufführung des Muc. unter den ſechs Erſten und 
en 2. Craſſus, feinem Aemtergefährten, macht es wahriceinlich daß Beide gerade 
in diefem Jahr, 654, zu der eriigenannten Kategorie, den praetores, gehörten (der 
euncta mob. et iuv. entipricht dann omnes Octavli ete.). 
Dieſe Stelle ift nämlich mit mehr Wahrfcheinlichkeit auf den Pontifer DO. Mur. 
[8 auf ven Augur des Namens zu beziehen, da auf den Letzieren — der fein Redner 
» 1. oben ©. 183. — ut solebat nicht paßt, weldhes dagegen dem more suo in 
andern ſicher auf den Pontif. zu beziehenden Stelle parallel if, wie aud der 
Bow Cie, getadelte, aber wohl aus Mangel am Eitelkeit und Ruhmredigfeit hervor⸗ 
jegangene Mangel an vis harmonirt mit dem dortigen pure, enucleate mit di- 
lue die Worte gen. iud. et magn. e. paflen befier auf den Pontifer. Für 
x könnte nur etwa der Iufammenhang der Stelle, wo von Selbſtvertheidi⸗ 
die Rede ift (aber in dem Legaten und Freund war ja eigentlich der Prätor 
riſſen) und der gan oberflächliche Miderfpruch von polite und nullo 
fcheinen, welcher weit aufgewogen wird durch den zwiſchen diefem polite 
dem de Orat. I, 49, 214. über den Augur gebrauchten ns x 
* 
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J. 659 wurde er, nachdem er das Pontificat mie es fcheimt ſchon vorber ers 
langt hatte: (vgl. Ascom. p. 14.: Crasso collega fuit Q. Scaevola *— 
mit 2. Graffus Coſ. und gab mit ihm die lex Licinia Mucia, f. ®p. IV 
©. 1060. u. 984: Auch jet wieder gab er einen ſprechenden Beweis von 
feiner umerbittlichen Rechtlichkeit, indem er fib dem vom Ernat bewilligt 
Triumphe für feinen oftmaligen Gollegen winerfegte und ibn wereitche, ſJ. Br. 
IV. ©. 10651. Für ſich felbft hatte er auf eine Provinz verzichtet, um 
der Staatscaſſe Koſten zu machen (Ascon, in Pis p. 15. Dr.), wie er auf 
in feinem eigenen Hautbalte auf Sparfamfeit bedacht war. Go berichten 
Golumella I, 4, 6. uw. Plin. XVIII, 6,7%, Daß er auf feinem Gute eine Billa 
erbaut habe welche für den Ilmfang vom jenem zu Flein geweſen ſei. Di er 
hatte er für dieſes (oder ein anderes?) Gut mehr bezahlt ala der © 
verlangte weil er es höher tariren herr glaubte als dieſer (ie. C 
II; 15, 62.). — Bald nah jener eitlung ter Wünfhe des 2. Erafiu 
trat er diefem in dem PVrocefie des M'. Gurius (f. Bv. IL. ©, 756. Mr, 
u. Bd. IV. ©. 1061) ‚gegemüber, das Recht des Buchſtabens wider beugen 
funden Menſchenverſtand Sertretend (Brut. 39, 145, 52, 194. de or. 1,39 
180.). Grafl. bemügte feinen Vortheil und befümpfte den Muc. mit ſolchem 
Aufwand von: Geift ind Wis (de orat. 1, 57, 243,) daß derſelbe durchſiel 
(p.:Caeein, 18,53. 24, 67.). Bei der Leichenfeier des älteren Marius j 
C. Flavius Fimbria (Br. II. ©. 485; Nr, 9.) auf ibn, dem er ald Opti⸗ 
maten ’und ehrlihen Mann haßte, einen Morvangriff machen, und ba viefer 
feinen Tod nicht herbeiführte ſo wollte Fimbria ibn belangen: weil er Die? 
Wafle nicht tief genug in fih habe eindringen laſſen (Gic.-p. Sext, Rose.; 
12, 33. Val. Mar. IX, 11,:2.). Im 3.672 (652) wurde er aber wirflid 
in Bolge eines dem Prätor Damafippus von dem jüngeren Marius eribeil 
Befehles (mit andern Senatoren) vor dem Veſtatempel ermordet (Liv. 86. 
Gic. de N. D. UI, 32,80. ad Att.-IX, 15, 2. Diod. XXXVII. p. 616. 
Well. u. 0,7 f. Bor 1V. ©. 517. Nr. 21.5; Er zäßoniz fagt App· b. ei 
1, 68.). Längft harte er den Streich vorausgeſehen, aber er hätte ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht entſchließen können an einem Kampfe gegen vie Vaterſtadt TE 
zu nebmen-(ad Att. VIH, 3,6). — DO. Mucius vereinigte in Ah, mie 
wohl in verfhiedenem Maße, die Talente und Kenntniffe des Redners und 
Nechtögelehrten. Craſſus nannte ihn daher oft iuris peritorum eloqven- 
tissimum, eloqventium iuris peritissimum (Git. de or. I, 39, 180.; das 
Grfte-aud Brut, 39,.145.). Scharfſinn, jurivifhe Gründlichkeit (acutissi- 
mus et in iure paratissimus, Brut. 39, 145.) und Klarheit (de or. I, 53, 
229. Brut. 30, 115.) neben Eleganz und Bündigfeit des Ausdrucks (Brut. 
> 39, 145.:' verbis erat ad. rem cum summa  brevitate mirabiliter aptus; 
vgl. Scaevola erat parcorum elegantissimus ; - - Scaevolae multa in seve- 
ritate non deerat tamen comitas, ib. 40, 148.) zeichnete feine Neben aus,” 
von welchen er einige herausgab (Scaevolae.dicendi elegantiam satis ex jis 
orationibus qvas «reliqvit habemus cognitam, Brut. 44, 163.). Auf der” 
andern Seite ift er. ein wahres Ideal von einem Juriften, Denn er wußte 
einmal dad Recht, war ein ausgezeichneter Kenner deſſelben (Cic. de off. 
32, 116. de legg. U, 19, 47. de or. I, 37,170. &ell. N.A. HI, 2. Bellej. 
11,:26,"2. ®arto L. L. VI. 4. VII, 5.), ſodann verſtand er es im Leber 
umzufegen als Sachwalter, als Rathgeber (vgl. de off. IN, 17, 70. Bompon.” 
Dig. 1, 2, 2. $. 43.), Lehrer und Schriftfteller. Seine Schüler (auditores, 
zunächſt wohl Obrenzeugen feiner Rechtsconfultationen, vgl. Cie. Brut. 89, 
306.) waren Aquilius Gallus, Lucilius Balbus, Sert. Papirius, C. Juven- 
tius, auch Cicero, der fich nah dem Tode des Augur D. Mucius an ihn 
bielt (Lael. 1, 1.), bei. aber. Servius Sulpicius; ſ. Pompon. Dig. , 2,2. 
$. 425. In Bezug auf feine ſchriftſtelleriſche Ihätigfeit jagt Bompon. I. k- 
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TS 41.: ins civile primus constituit (was ver Angabe Cicero's widerſpricht, 
Ei Schrader ad 1.) generatim in Jibros XVHI redigendo. Mit feiner ges 
5 möhnlidien unwiſſenden Biehwifferei behauptet Acro zu Ser. Ep: I, 2, 89.: 
F’Mucius Scaevola, qvi primus iurisconsultus apud veteres scripsit, was 
E fon deßwegen falſch ift weil Hor. im der fragl. Stelle gar feinen’ einzelnen 
ſtimmten Mucius meint, fondern den Namen ſprichwörtlich gebraucht für 
inen auögezeichneten Mechtögelebrten. Dagegen fagt Bellius (N. A. VL, 15.), 
bie Angabe des Bompon. beftätigend: Q, Scaevola in librorum qvos de 
‚Aure eivili composuit sexto decime. ®agl. Dig. XVII, 2, 80. Muecius libre 
“qyarto decimo u. U. Gommentare zu dem Werk des Q. Mucius haben 
berfaßt Servius Sulpicius (Bell. N. A. IV, 1, 20, in reprehensis Scae- 
Y capitibus. Dig.-XVIl, 2,80. in notatis Mueii),: Zarlios Relir (Bell. 
ZXV, 27.), Bomponius (in den Digeften 147 mal ercerpirt), Modeſtinus (ad 
Q: Mucium, in den Digefien 48mal erwähnt). Auch Gaius (1, 188.) ſpricht 
‚Bon: feinen. Büchern ex Q. Mueio. Außerdem wird in den Pandeften Scae- 
F volae negi ogwr liber singularjs viermal genannt, welches übrigens, da ber 
E Pontifer fonft nicht als gräciiirend befannt if, auch auf den Rechtsgelehrten 
Draus der Zeit M. Aurel’ö (Q. Cervidius) Scaevola bezogen werben fann. 
(Ueber Legteren, welcher übrigens feinen Beinamen wohl nur als Rechtsgelehrter 
‚erhalten . hat oder ſich beilegen zu müſſen glaubte, ſ. Bo. IV. ©. 636.) 
Bol, Dirkien, Bruchſtücke aus den Schrr. d. röm. Rechtsgel. S. 47 f. Schrader 
‚zu Pompon. Dig. I, 2, 2. $. 41. (Xüb. 1837. 4.) ©. ®. Zimmern, röm. 
| dgeih. 1. 8. 765, S. 284 ff. Emplih bat er das Recht das er kannte 
Jauch geübt in feinem Leben, er bat es zur Richtſchnur all feines Thuns umd 
F Laffend gemacht und feiner Forderung genügt auch wo Gefahren und Opfer 
damit verbunden waren und ſchwere Hinderniffe ſich entgegenftellten. Gr war 
ein Ehrenmann im vollften Sinne des Wortes, ein geraner Charakter, uns 
beugſam wie Eiſen. Auch Cicero, welcher freili für ſolche rückſichtsloſe 
‚Mechtlichfeit feinen Sinn hatte (vgl. feine. Bemerkungen de off. II, 15, 62. 
“ad. Aut. VIIL, 3, 6.), erfennt wenigſtens in ibm eim temperantiae 
Eelbſtbeherrſchung) et prudentiaej(de N. D. II, 32, 80.) und bezeichnet ibn als 
unum nostrae eivitalis et ingenio et iustitia praestantissimum (Lael. 1, 1.). 
E Seine Toten (Nr. 15.) machte ihm wenig Ehre. — Nr. 12. f. S. 193.3. ff. 
16 Mueius, Architect zur Zeit des Marius, erbaute für Letzteren 
Am3: 653, nad dem Kimbernfieg, den Tempel der Virtus und Honos (Bitruv. 
FE praef.. VII. 17.), welchen Vitrus. IH, 2, 6. ala ein Muſter des hexastylos 
‚ peripteros rühmt. Da ſich auf diefen Tempel entichieden der-denarius ser- 
‚ralus mit ‚den Inſchriften Kaleni. Ho. Virt. — Cordi. Ital. Ro. bezieht (f. Eckhel 
DEN. V. p. 256 f.) jo darf man wohl annehmen daß mit Cordi der Er— 
er dejlelben gemeint jei und er fomit €. Mucius Cordus gebeißen habe. 
14) P. Scaevola Sextus, bei Macrob. Sat. I, ®. p. 360, Bip. 
‚genannt als pontifex maximus und Gaft des Q. Metellus Pius (of. 674) 
1 bei dem Schmaufe dem diefer a. d. IX Kal. Sept. aus Anlaß ver Inaugu- 
xation ded Lentulus als flamen Martialis in feinem Haufe gab. Da Eır. 
Le 38.1, 19, 47. von ambi Scaevolae pontifices maximi ſpricht, und diefes 
\ m nicht gedenkt jo ſcheint derſelbe nicht zur Verwandtſchaft der genannten 
ucier gehört zu haben. 
45) Mucia Tertia (Ascon. in Scaur. p. 19.), Tochter von Nr: 11., 
des D. Metellus Geler (Bo. IE. S. 26. Nr. 15.) und Q. Metellus 
«ib. S. 27..Nr. 16.), welcher räthielbafte Ausdruck Br. I. ©. 27. 
Halbſchweſter überſetzt iſt, von Drumann aber (G. R. IV. 6. 557.) als 
fterfind erklärt wird, Dritte Gemahlin des En. Pompejus, dem fie 
0 Kinder gebar: Cnejus, Sertus ımd Pompeja (Suet.Caes. 50.). Da 
‚aber während der langen Abwejenheit ihres Gemahls in Aſien mit Cäſar 
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chebrecheriſchen Umgang yflog fo trennte fih Pompejus von ihr (I. 092, 
62. ya * a Rom eintraf (Suet. 1. L Pin. Pomp. 42. Bons, 
x, 5. Die XXXVIl, 49. Qscon. 1. 1. Nieronym. in Jovin. I, 48.), wa 
Jedermann in der Orbnung fand (Gie. ad Aut, I, 12, 3.). M. Ti 
Scaurus (Bp. I. ©. 157.) heirathete nun die Mucia und fir arbar ik 
einen Sohn, Marcus (Adcon. 1. I. Die LA, 2. LVI, 38.). Im A 
2 übernahm fie auf Verlangen des röm. BVolls die Bermitilung & 
ctavian und ihrem Sohne Sertus (Die XLVIN, 16. App. b. e.V, 09.72). 
Im 3. 723 lebte fie noch, und Octavian begnadigte ihr zu Lieb Ihren Soh 
Seaurus (Div LI, 2.). Vielleicht eine jüngere Schweſtet vom ihr ift viele 

16) Mucia von welder Val, Mar. IX, 1, 8. emäblt, Gemellus i8 
bunicius viator habe (im I. 702 == 52) dem Gof. Metellus Scipio (1. Bo. 
©. 33.) und den Bolfstribunen eim Eſſen gegeben und dabei lopanari de 
suae Instituto Muciam — tum a patre tum a viro inelitam — 
Auf die Frauen des G. Marius und ded Bomprejus (Nr. 18. u. 19, f. 
184.) würde zwar die Beſchreibung tum uf. m. pafien, deſto weniger 
die Ghronologie da bei beiden Damen im J. 702 jämmtlide Reize gefnk 
feyn mußten. Daber bleibt es ungewiß welden Mann diefe Murcia mit 
Hand. beglüdt hatte. 

17) Q.:Mueius Q. F. Q. N. Soaevola, Sohn ed D. Ecivs 
Augur (Mr. 10,), war unter der cobors amicorum des D.. Gitero im 
688 als dieſer die Provinz Kleinaflen verwaltete, ad Qv. fr. , 2, 1W, I 
As Volkstribun (I. 700) widerſetzte er fih der Bewerbung des M. 
lius Staurus um das Conſulat (ad Aut. IV, 16, 7.)5 ebenio mir ® 
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vgl. "Aon rider, ad Qv. fr. 1, 4, 6.) dem Triumph des Pomptiniut (7 
IV, 16, 12: ad @v. fr. 1. 1.). Vielleicht daß fih auf ihn vie ine 
des Macrob. Sat. II, 2. p. 334. Bip. bericht: Publius Mucium ir 
malevolum cum vidisset solito tristiorem aut Mucio, inqvit, neseio q 
incommodi accessit aut nescio cui aliqvid boni. Im 3. 703 eri 
als Lnterbefehlöhaber des Procoſ. Appius Pulcher in der Provinz Klein 
(ad Aut. 111, 5, 5.). Daß er in einem Briefe Cicero's aus dem 9. 7 
(ad Aut. IX, 9, 3.) unter den über eine ſtaatsrechtliche Trage zu Rathe 
enen aufgezählt wird beweist vielleicht daß er damals bereitö den im ſei 
amilie faſt erblihen Sig im Prieftercolegium eingenommen hatte. Im 
708 war er Veberbringer eines Briefd von Cicero an den in Athen weilen 
M. Marcellus (Bo. IV. ©. 1520. Nr. 12.), ad Fam. IV, 9. in. Biellei 
ein Sohn von ibm ift 
20) der Scaevola welcher im I. 719 im illyriſchen Kriege Drtaviam 
owuerrogviek war, App Ullyr. 20. wo Schweighäufer mit großer Wabe 
fheinlichfeit das finnlofe Aovroz zei OvoAaz in Aovmos (oder Movrıog © 
avrou sc. OwuaTnp.) Exrmovöiag verwandelt. } 
21) Bei Pompon. de orig. iur. Dig. I, 2, 2. $. 45. Heißt es wörtl 
alfo: fuit eodem tempore (Auguſt's) et Trebatius qyi ete., A. Cascel 
Qvintus Mucius, Volusii auditor; deniqve in illius honorem testamer 
Publium Mucium, nepotem eius reliqvit heredem. Nun ift aber ein Jur 
Voluſius (Mäcianus) erft aus ver Zeit des Antoninus Pius und M. Au 
lius befannt. AndererfeitS aber wäre, troß aller Gonfufion welche in 
Geſchichtsũberſicht des Pomp. herrſcht, hier eine Verwechslung anzunef 
deßwegen unbillig weil Plin. H. N. VIII, 40, 61. als Lehrer des Gascell 
einen Volcatius nennt, und die Stelle des Bompon. offenbar ftarf und umg 
ſchickt abgekürzt ift, wie das auf das urfprünglicde WVorbandenfeon ei 
längern Aufzählung binweifende deniqve zeigt, — ja fogar unmöglih, 1 
Bolufiud Mäcianus früheftens ein füngerer Zeitgenoſſe des PBompon. 
und von ihm noch gar nicht genannt wird. Daher wird die Stelle im irge 
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x Weiſe emenbirt werben müſſen Vorgeſchlagen bat man (f. Zimmern, 
N.®. 1, 1..©. 299. U. 15.): Qvinti Macii Volasü auditor; aber Vo- 
'lusius ift nomen, nit cognomen, fo wenig als Volcatius, daber auch nicht 
20. Mucii Volcatii gelefen werben kann, wie Harduin zu Plin, 1. 1, wollte. 
Biel befier ift der andere Vorihlag: A. Cascellius, Qv. Mueii (ded Bontif. 
mar.) et Volcatii auditor, mobei fi die Nidtaufführung des Cascell unter 
‚auditores des Q. Mucius, $. 42, daraus redhrfertigte daß Gase. Bei 

2. Muc. nur kurze Zeit, erft etwa im letzten Jahre res Muc.,, deſto länger 
aber bei Bolcatius im vie Schule ging, vaber auch Plin. I. 1. (Voleatium 
mobilem qvi Cascellium ius civile docuit) Letzteren allein nannte Aber 
zum hat dann Gascellius nicht lieber einen direrten Nadhfonmmen des Vol» 

id zum Erben eingefegt? Wobl weil dieſer einen foldden fo wenig hatte 
Wie der Erblaffer ſelbſt Zwar if freilich au von Mr. 11. ein männlicher 
fonıme ſonſt nicht befannt, aber es it ja ſehr möglich daß er, obmehl 
verbeiratbet, doch ſehr jung gelorben iſt, ebe er ſich bekannt machen fonmie, und 
fo befler war bei dem varerlofen Enkel feines einftinen Lehrers Die Frei⸗ 
keit des Cascellius angebradt. An einen Enkel des Q. Schrola Augur 

‚ 10.) zu denfen iſt deiwegen nicht möglich weil dann des Cascellius 
danfang zu weit zurüdgerüdt würde, aud Pompenius des Augurs nie 
ft. Alle dieſe Schwierigkeiten bewelſen indeß daß Die Stelle aud mit 
Emendation nicht für ganz beil angeiehen werden fann. 

22) M. Mucius M. F. Gal. Felix, lebte zu Beleiacium umd erreichte 
Alter von 140 Iabren, Plin. H. N. XIL 49, 50. 

23) Q. Mucius Maneia wird von Eir. de off. I, 30, 109. unter 
epotentes aufgeführt welde im Umgange durch Popularität ihre 
anz vergeflen machten. Sonft ift er nicht hefannt. 

‚ Mucius Orestinüus, Polfötribum im 37690 ». ©, als 
welcher er gegen eine lex de ambitu intercedirte (Nscon. in tog. cand. p. 83. 
85, Dr.). “Cicero wirft ibm in einem von Ascon. (p. Sd f.) erhaltenen 
gment feiner Rede in toga cand. vor, er babe vor dem Volfe geäußert, 

verdiene dad Gonfulat nicht, während doch Mur. ibn, dem Gic., 
‚dafür ſchuldig fei daß er ibn, als er von 8. Ealenus des Diebſtahls 
zum. 1. vertheidigt babe, was er ſelbſt eine turpissima caussa 


25) C. Mueius (Mutius) Reginus, eqves rom., Seipionis (1. ®». 
1. ©. 32. Nr. 23.) familiarissimus, oppido Zetae praeerat, von Gäfer 
im I. 707 gefangen mmen, bell. Afr. 68. 

Statt des Mu ben Plut. Ti. Graech. 13. ald melarnz des Tiß. 
Grachus und als diefem zum Volkötribunen gemacht bezeichnet, haben 
Appian und Oroſius richtiger Mummius, f. diefe gens, 

Die Münzen welche ſich auf die Mucia ieben find mit Ausnahme 
ber unter Nr. 13, genannten jämmtlih Golziſch 
Auf den Infe — A. folgende Mucier genannt: 
a) Mueü: C. Mucio — . Se... Et Nuciae ©. F. N... Muciae C. 
F. F. Pr... (Batavium), .p. 881, 4. A. Mucius ‚ im 3. 152 
n.Chr. Mitglied ded ordo ular. . in Oftia, Gr. . @. Mucius 
‘Q. F. Marcellus, im 3. 136 n. Chr. ister viei materiarii und C. Mu- 

ius L. L. Dieaeus, mag. viei Honor. irtulis in Rom, "®r. p. 250. 












sius Brutianus Fa nianus, V. E. Flam. Aug. P. P. Aug. 
R. P. im 3. (Rem), Gr: p. 364, 1. P. Mucius Ne- 
(Gr. 451, 8.) oder e. Endimion (ib. 1028, 3.), redemptor 


per. Caesarum in Roi Felix, redemptor eines Schiffs in Rom, 
642, 2. Sp. Mueius C. F. Cl. Januarius auf einer Kriegälifte aus 
m, Muratorip. 2039. L.Mucius Fortunatus (Rom), Murat. p. 1549, 4. 
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M. Mueius P. F. Spoletum), Mur. p. 600,1. ©, Median.) Be EEE 
Mur. p. 86, 1. ein T, F. Modesta (Turin), Ort. p 5% 
b) "Mutii: Mutius an et Mucia Legitima sibi et Mutio I 
sio.L. L. (Rom), Gr. p. 851, 9. P. Mutius Fructuosus, im 3. 40% 
Chr, Angehöriger des 25 corporatomum qyi pecuniam ad amplia 
templum contulerunt (zu Golumua), Or. p. 127. M. Matins M. L. 
stus, im 3. 136 n. Ghr. mag. vici ‚Fortunae. Obseq. in Nom, &r.p. 250, 
T. Mutius T, F, Gracilis, gm fahr, _. d, in Batavium, en ), 
Mutius Aelianus (Rom), Gr. p. 554, 4. Q. Mutius ius (MR 
Meinef. Synt, XVII, 30. Q. Mutius (Stabiä), ib. I, 49. ©. Mutius & 
binianus (Benevent), Murat. p. 1380, 4. L. Mutius Fortunatus u. L. 
tius Trophimus (Nom), Mur, B 816,3. C. Mutius Sex. PR. 
(bet Sr. p. 167, 10, Mucius) P, F. (bei Briria), Mur. p. 480,1: iw. 

Mucianus, ſ. ®b. IV, ©. 1057. Nr, 15, u. ©, 1069 i. 

Mucia prata, |. ©, 179.. r 

Mucissus (Movuooog, Stepb. Bor. p. 472.), ſ. Motieus [F.]- 

Mucüni (Movxoöroı, Ptol, IV, 2, 21.), Volk in Mauritania € 
an der Küfte, öftlih bis zum BI. Ampfaga. [F.} 

Mudutti, ſ. Modutti ©. 126, 

Mugilia, alter Ort in Latium gegen Gorioli hin, deſſen Gin 
bei Dion. Hal. VI, 36. Mugillani (MovyuAkaroi) beißen und von dem ſich 
der Beiname der Papirier (j.d.) Mugillanus herſchreibt (vgl, Lin, IV, 7. % 
42, 43. u. öfter, Gic, ad Div. IX, 21. u. f. w.). Nibby Contorni di Ro 
Il; p. 357. und Abeken Mittelital, ©, 69. glauben ihn in den Spuren in 
alten, Anlage auf dem ſüdlichern von zwei Tufhügeln weſilich von pi 
zu finden. [F.]. 

Mugilönes (MovyAomes, Strabo VI, p: '290.), 4 
unbekannte Volterſchaft Germaniens (melde German. ©. 112 in d 
Gegend von Mügeln fuhrt). Cluver III, 31. will flatt MovyOwrag gie 
gewagt Bovpyourdöiwrag gelefen willen. [F.] - s 

Muicurum (Novixovoor, Procop. B. Goth. II, 35.), Seeftabt 
Dalmatien am Meerbufen von. Salona, wahrid. in der Gegend bes da 
fhon verfallenen Sicum. :.[ F.] 

Muleiber, Beiname des Hephäſtos, Ovid Met. II, 5. A. A. I, 6 
Orelli Inser. n. 1332. Volcano miti sive Muleibero; daher leitet es D 
derlein Synonym. VI. ©. 226. von ualansuo ab, im Sinne des v 
ausAdsır, ſchmelzen. Feſtus: a molliendo seilicet ſerro dietus . mulcere € 
mollire sive lenire est; ebenio Macrob. Sat, VI, 5. [W.] 
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een Stadt und Borgeb. in M Zingit. bei 7 

V, 1. PF.] . 
Muliadas (MovAus Strabo IN, p. 153.) I. ag 
Mulierum Po . Morontabara. 


Mulius, —— 1) Eidam des ie Augen Glis, -E 
ber. Agamede, von Neftor erlegt, U. XI, — 8** edle 5 
deren einer "Batroflo3, I. XVI, 696, der andere von u 
472. erlegt wurde. — 4) pr » Diener des Freiers —— 
Dulichion, Od. XVIII, 422. | 

Mullius. Gine Familie = Namens ige * —— 
Dacien bei Muratori I. p. 1106, 1.::Q. Mullius Sex. F. Cla. 
Q. Mul. Q. F. Marcellus Sevir u. Mullia sellin 






Mullus, zoiyAn, ein Fiſch aus dem Barbengejchle chmeer⸗ 
butte, von Blin. H. N. IX, 17,30. unter ven berühmten, beliebten und häufige 
Fiſcharten aufgeführt. Gr fommt in Flüffen wie im Meere vor, geihägt 
‚waren aber. nur d bie, aus dem Meere. Septemtrionalis” tantum hos et 2 
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occidentis parte gignit Oceanus. Eorum genera plura ; nam ei alga 
seuntur et ostreis et limo et aliorum piseium carne. Barba gemina 
ig iuntur inferiori labro (Plin, 1. 1.). * letzterem Grund beißt der 
* babelus bei Cie, ad Att. II, 1, 7. Parad. 5, 2, extr. ®Barro R. R. 
| 17, 7. Tenui suffusus sangvine heißt er bei Ovid Halieut, 122, Nach 
Dr Liſt fein gewöhnliches Gewicht zwei Pfund, und wird er aud im 
‚piscinisqve nicht fchwerer, in welchen er übervieh nicht zablrei vor 
eyn darf, cum sit mollissimum genus et servitatis indignantissi- 
1 Mn (Golum, VII, 17, 7.). Ein Zeitvertreib vornehmer Müßiggänger war 
PN  mulli fo zu gewöhnen daß fie ihnen aus der Hand frafen, Eic. 11. U. 
a Diacrob. Sat. 11, 12. kamen zu feiner Zeit ſchwerere mulli vor umd waren 
it übermäßig theuer. Brüber waren foldbe immer eine Seltenheit und wurden 
bezahlt. So nennt Kor, Sat. 11, 2, 33 f. (vgl. Mart. X, 37, 8.) al tollen 
uf einen trilibrem: mullum; ein vierpfündiger wird bei Martial, X, 31. 
Wi f 1000 Seftertien bezahlt, einen 4°/,piündigen kauft P. Drtavlus dem 
| it eins um 5000 Seit. ab (Sen. Ep. 95:), bei Juwen. IV, 15. wir ein 
ch ſechspfündiger mit 6000 Seft. bezahlt, und bei Plin. H. N. IX, 
* kauft Aſinius Celer unter Caligula einen mullus um octo (Macrob. 
hp . 868. Bip. septem, Tertull, de: pall. s. fin. sex) millibus nummüm. 
l I LXXX (?) librarum in mari rubro captum Lieinius Mucianus pro- 
‚ Blin.'IX,:18, 31. Bei den Feinſchmeckern wurde der mullus noch 
in 'gläfernen Gefäflen aufgetragen und .man weidete die Augen an 
rbenwechiel des fterbenden Thiers, Plin. 1.4. 80. Sen. N. Q. 1ll, 
71. videtur recens mullus nisi qvi in convivae manu moritur, 
1. 17. Bol. im Allgemeinen auch Aıhen. VII, e. 125 —127. [W.T.] 
Er — an der Grenze von Aegypten und Aethiopien bei Plin. 
F. 
lee, aus Wein und Honig bereitetes ſehr beliebtes Getränf (Plant. 
I, 3, 7. Varro R. R. I, 16. Cie. Tuse. III, 19. Martial. XI, 6.). 
ai d Golum. XI, 41. foll man dazu friihen Weinmoft befter Qualität 
men, dagegen bei Hor. Sat. II, 4, 24 ff. wird ein milder Wein anges 
» bei Macrob. Sat. VII, 12. alter Balerner. Das Miſchungsverhältniß 
‚ Wein und "x Honig oder *%,, Mojt und %,,.Donig, Geopon. VIII, 
Pallad, XI, 17; Griechiſch wird ed durch melingaror oder oiröusk 
welches legiere jedoch von Ulp. Dig. XXX, 6, 9: in dem Sinne 
ssimum vinum genommen wird. Leber den mediciniſchen Gebrauch 
man Gie. Orat. 11, 70, Blin. H. N. XXI, 23, 49. 24, 58. — 
sale im Allgemeinen Bo. I. ©. 1308. [W.T.] 
” Multa®, befier als muleta, war nad Feſt. h. v. p. 142,M. ein o8ci» 
z. B. in dem oseiſchen Geieb der bantin. Tafel), nach Varro bei Gell. 
1. ein fabinifches Wort (welhe Angaben wohl zu vereinigen find) umd 
pre bei den Römern urfprünglich eine in 2. zu erlegende Buße (Eir. 
I, 9. Varro R. R. I, 1, 9. Blin. H. N. XVIII, 3. Belt. v. pe- 
| pP. 213. v. ovibus p. 202. M. Gl. l. ae: X. v.locuples), 
ine bejondere Art von Geldſtrafe. 
et und Arten der m. multa unterſcheidet ji dadurch 
daß — nur in einem beſchränkten Sinn genommen wird, 
mb poena allgemeinen Sinn auch die multa mit umfaßt, Ulp. Die. 
1 1.:$. 1. Die poena fonnte von jedem competenten Richter und 
folge einer lex, die mul egen nur von dem berechtigten Magis 
—** * Iegale B auferlegt werden; poena te capital 


%, multa n i — letere nicht infamia nah ſich zog, Dig. 
* Ueber ren den Grie enf. d. Artt. —— — inoßerie. 
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XLVII, 4, 2: (außer wenn zur multa noch ald befondere Strafe infamii 
binzutrat, 3. B. bei ambitus dur lex Acilia Calpurnia, ®b, IV. &, 7 
und lex Julia, Br. IV. ©. 979., bei sepuleri violatio, |. d. Art, vgl. Im 
IV, 18, 2.); bei poena war Provocation nur ausnahmsweiſe, bei multa 
der Megel geftattet, f. Up. 1. 1. u. Labeo Dig. L, 16, 244. Wenn 
diefe Stellen der Unterſchied bafirt mwirb daß poena eine beftimmte, 
eine -unbeftimmte Strafe bezeichne, fo iſt das unrichtig (Birnbaum im M, 
d. ErimNebts XIII. S. 549 fi. u. Neue Folge 1839. ©. 67.), dem’ 
ab ja. auch viele Multen welche durch Geſetze beftimmt waren. Der 
chied zwiſchen p. und m. wird meiftend beobachtet, 3. B. Gic. de leg. IM, 
multae poenae certatio esto, * ſteht multa in dem allgemeinen © 
von poena, 3. B. Plaut. Asin. IV, 1, 56. Gie. p. Caec. 33, Noch ift 
bemerfen daß man nicht etwa multa fir identifh mit poena pecuniaria halt 
denn nicht jede poena pee. ift deßhalb much eine multa. Die eigentl 
multa wird in dem Aerarium niedergelegt oder dient religiöfen Zwecken; 
können aljo in viele Kategorie nicht die Gelpftrafen fallen welde von 
—* dem Verletzten als Erſatz für erlittenen Schaden zugeſprochen 
z. bei Repetundenanklagen, bei fürtum, Bo IH. S bt f., init 
Er 1. &.-169., bona vi rapta (1. rapinä) u. f. w. Eine ſolche Gelnftr 
b. damnum, fivor. V, 27. Cie. Phil. I, 5. de off. 111,5. Inst. IV, 18, 
Selten fteht. damnum für multa, z. ®. Gel. VII, 3., doch fommt 
einmal multa für poena pecuniaria vor, ſ. Gie. Brut. 34. Als £ 
eintheilungen der multa laſſen fich folgende auffaffen: 1) nad der zu 
Summe find diefelben entweder beftimmte oder unbeftimmte, je — 
Summe in einem Geſetz vorgeſchrieben iſt oder nicht, 2) nad ver Be 
des Die multa Auferlegenven find fie a) durch eine lex vorgeſchrieben ( 
beftimmt theils unbeftimmt), b) auf dem imperium der Magiftraten 
(meift unbeftimmt, doch eine gewiffe Summe nicht überfhreitend), 0) dı 
das Volf in den Gomitien' angeordnet (ganz unbeftimmt und ohne St anfen 
d) durch Verfügung eined DVerftorbenen befohlen (mit beftimmter Summe 
3) nad) der Perfon des zu Beftrafenden kann man Mulien gegen Un gebe 
fame (non obedientes) und ‚gegen: Gefegedübertreter (noxii) unterſchei 
4) endlich nach Art wer, Ginflagung und Geltendmachung, f. unten. ©. 
1. Die Multen der Magiftraten beruhen auf den dem 
ftratus zuftehenden. Imperium, vermöge deſſen er — natürlich nur innerh 
des Kreiſes feiner Amtsbefugnig — ſowohl die ungehorfamen als die ſchädlich 
Bürger mit Multen belegen darf; irrogare multam u. dicere’ m., f. Bo-T 
©. 117. ic. deleg. II, 3. Dig. XLVIII, 13, 9.$.6. Natürlich fonnten die Muf 
bei  eintretender trißunieifeber Hilfe nicht beigetrieben werden, ſi tribunus plebis 
Am weiteiten übten dieſes Recht die Könige aus, Cic. de rep. IL, 9., f. rex, fodat 
die &onfuln, worüber B. Bal. Poplicola ein Geſetz erlieh (®». W. &. 1003 
So 3. B. firaften die Coſſ. widerfpänftige ne Liv. IV, 53., 
natoren welche die Senatsſitzung verfäumten, Eic. Phil. I, 5. Geil XIV, 
Dio Caſſ. LV, 3., ftrafbare Magiftraten, Liv. XL, * oder‘ Priefter, 
Phil. XI, 8., unzüchtige Frauen, Bla Mar. 38., fich weigernde Dienftyfli 
Dion. VIH, 87. Dafielde Recht Hatte ver Dictator, Blut. Cam. 39. Die, 
nannte lex Valeria gab dem Conſul das Recht, Ungehorſe mit einer 2 
von zwei Schaafen und fünf Rindern zu belegen, Plut. 1:41; € 
Pomp: Dig. 1,2,2.$.16., ut coörcere possent. Lex Aternia (au Ateri 
gen.) Tarpeia ! 300 d. ©t., 454 v. Chr. von den Eofj. Ep. Tarpeius Montan 
und U. Aternius Varus dehnte die Strafbefugnig der Coff. auf bie ander 
Magiſtraten aus, wie Dion. X, 50. jagt (fo * a. . 4. Man 
de leg. Auguftin. de leg. 3. Kool, diss. ad At. Tarp.; ie 
1698. und- in Otto thes. V. p. 1521-1548. c. ee Niebuhr, Röm. Geſch 
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II. S. 342 f. — C. H. Schmid, de lege At. Tarp., Lips. 1769. fonnte nicht 
jenüßt werden) und zwar nur für den Ball des Ungeborfamd und ber 
erfeglichkeit (jo Schilling, Bemerk. über röm. Rechtsgeſch. S.30. Huſchke 
a Schneiders neuen krit. Jahrbb. 1842. ©. 311.). Eine zweite Beflimmung 
ver lex At. Tarp. betraf angeblich die Höhe der Mult. Als maxima oder 
u multa waren 2 Schaafe und 30 Rinder beftlimmt, Dion. X, 50, 

XI, 1. #eit. v. peculatus p. 237. Baul, Diac. v. maxim. mult. 
9. 444, M.; die minima multa war ein Schaaf (und zwar wurde ovis bei 
strafbeftimmungen allemal generis masculini gebraudt, Gel. XI, 1. Paul, 
Diac. v. ovem p. 195. M.), was nicht fo zu verſtehen ift als ob für ges 
ai gere Vergeben ein Schaaf, für größere 2 Schaafe und 30 Binder ange» 
droht worden wären, wie man etwa aus Feſt. v. oxihus p. 202. M. ſchließen 
Önnte; denn abgeſehen davon daß die legte Stelle mehrfach corrumpirt iſt, 
fo widerfpräde dieſe Erklärung ganz dem ausdrüdlichen Zeugniſſe des Gel, 
Il, Seit. v. peeul. Paul, v. maxim. Die Sache ift vielmehr fo zu ver 
leben, daß ver die Mult auflegende Magiftratus mit einem Schaafe anfing 
(Gel, u. Barro 1.1. Plin. XVIH, 3. daß die Schaafe zuerft genannt werben 
Ben) und bei. fortvauerndem Ungehorſam die Mult fiufenmweile fleigerte 
(in singulos. dies, Gel. XI, 1.) bis dad Strafmarimum von 2 Schaafen und 
30 Rindern erreicht war, Desbalb beißen multae auch die einzelnen Strafs 
befeble und multam addere h. nad Varro V, 177. ein Maß binzuicütten, 
ja er leitet multa ald Strafe fogar von diefer Bedeutung ab; Niebubr II, 
S. 341 f. Hufe am a. DO. ©. 310 ff. Natürlih hing ed ganz von dem 
Willen des Magiftratus ab ob er fo weit geben wollte, daber b. es in ber 
Haubolp monum, p. 178. si semel si saepius volet dictio esto, 
Wenn aber Dion, X, 50. im Widerſpruch mit allen andern Zeugnifien als 
eyıoror 6e0r Inwiag Övo Boag xal roıaxorra neodera angibt, jo ift dies 
entweder, ein Mißverftändniß von ihm (fo Niebuhr) oder eine dur Umſetzung 
von -Övo und rowxorre leicht zu heilende Gorruptel. So emenbirte ſchon 
Briffon. ant. sel. I, 3.,. was Manche billigten, 3. B. d’Arnaud, Kool, 
necc., Bach und zulegt Platner quaest. de i. erim. Rom, p. 57., während 
ıftin, de legib. und Invernigzi de publ. erim. iud. p. 158—169. (mo 
von den Gelvitrafen Handel) der Nachricht des Dion. mit Unrecht dem 
ug geben. Ganz faljh aber ift die Annahme daß ſchon die Volks— 
en DO. Gonflvius und T. Genurius 476 v. Chr., 278 d. ©t. bie 
'Multen auf ein gewiſſes Quantum normirt hätten, denn Dion. IX, 27. ſpricht 
‚ganz ‚allgemein von einem ſolchen Geſetz, nicht von den beiden Tribunen; 
man muß nur mit dem Cod. Vatic. auro ftatt avroi leſen. Noch ein dritter 
Punkt wird von Feſt. v. peculat, w. Gel. XI, 1. als Inhalt der lex Ateria 
Tarp. angegeben , nämlich daß viefelbe verordnet habe das Vieh nah Geld zu 
bäpen, und zwar dad Schaaf zu 10 Aſſes, dad Rind zu 100 Affes, jo daß 
‚der Betrag der höchſten Buße 3020 Aſſes waren, Paul. Diac. v. max. 
(multam. Diejelben Schägungsiummen geben Paul. Diac. v. aestimata 
2. 24.M. delt. v. ovibus u. Gel. XI, 1. an. Dieſe geſetzliche Schätzung 
ſehr zweckmäßig, indem die Magiftraten jonft willfürlih hätten tariren 
H n, und wenn das Vieh in natura abgegeben worden wäre jo würde 
wahriheinlih das ſchlechteſte Vieh — 2 worden ſeyn. Nur durch die 
iche Fixirung konnte eine Gleichheit der Multen erreicht werden. Es 
J ſich nur ob dieſe Schätzung ſchon in lex At. Tarp. ſtand, oder ob die 
Schätzung erſt in einer folgenden lex Julia Papiria vorgeſchrieben war, wie 
. de rep. Il, 35. meint, indem er fagt, lex At. Tarp. habe de multae 
— gehandelt (d. h. über das Succumbenzgeld welches in der Mult 


































' befteht, infofern die Mult auch als Grundlage eines gerichtlichen Streits 
dienen konnte, wenn ſich nämlich der zu Beſtrafende weigerte die Mult zu 
Pauly, Real-Ensyelop. V. 13 
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erlegen und es auf ein gerichtliches Grfenntnig ankommen laſſen wollte 
Dirkfen, Beiträge z. Kunde des röm. Rechts ©. 196. und in Moſers Ausg 
son Gic. de rep. nimmt an diefer Stelle multa in einem weiteren Ginn, | 
litis aestimatio, wovon in lex At. Tarp. nicht Die Rede ſeyn fonnte; Walter 
N. R.Sefh. 1. ©. 499. fucht in den Worten mullae sacram. eine % 
tung des religiöfen Zwecks der Mult), das Geſetz der Coſſ. E. Julius 
und L. (oder P.) Papirius Graffus aber (vom Y. 324 d. ©t., 430». 
babe levis aestimatio pecudum in multa beftimmt. Diele Neuerung Gicer 
fo mie Die Angabe des Liv. IV, 30. bewog Niebuhr II. ©, 341. und - hi 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 420 f. und Walter RGeſch. I. ©. 65. 
aestimatio der lex At. Tarp. zu entziehen umd als Beſtimmung ber lex 
Pap. anzugeben. Zu den beiven genannten Gefegen gefellt ih nod € 
drittes zwiſchen beiden Tiegendes, lex Sestia Menenia von den Goff. P. © 
flins Gapitolinus und T. Menenius Agrippa Lanatus 302 d. ©t., 452 & 
Chr., welche nur Feſt. v. peculatus erwähnt und bemerkt daß darin 3 
Schaafe und 30 Rinder als höchſte Mult angegeben feien. Bei diefen fi 
manchfach durchkreuzenden Notizen der Schriftfteller ift folgende Annahme 
einfachfte: lex At. Tarp. dehnte das Multreht auf alle Magiftraten aus, 
Sest. Menen. fügte bald darauf das Strafmarimum hinzu, um dem M 
brauch der lex At. Tarp. zuvorzufommen (auch wird von feinem St 
außer Dion. X, 50. gefagt ww: dad Strafquantum durd lex At. Tarp. q 
eben fei), und lex Jul. Papir. endlich fügte die aestimatio hinzu, da el 
Berfügung jedenfalls wahrſcheinlicher nach den beiden andern erichienen 
als vorher. Indem dieſe ſich gegenfeitig ergänzenden und zufammen ein Ganze 
bildenden Gefege in fo raſcher Folge nad einander gegeben wurden it € 
wohl zu erklären wie fpätere Schriftfteller diefelben durcheinander warfen u 
nicht gehörig trennten, zumal da die Fragmente der Geſetze längft verlor 
gegangen waren. So kam ed daß Dion. der lex At. Tarp. die erfle 
zweite Beftimmung, Welt. und Gell. aber auch die dritte Beſtimmung zu 
jehrieben. Nur Eic. de rep. I, 35. trennt die erſte und dritte lex g 
von "einander, weshalb wir ihm bier folgen, ven zweiten Bunft aber 
Feſt. der lex Sest. Men. vindieiren. Sollte man einwerfen daß die Schätzu 
aus lex At. Tarp. nicht zu entfernen fei, weil vie Angaben des Feſt w 
Gel. übereinftimmten, fo Fünnte man nod einen andern Ausweg i 
indem man annimmt daß lex At. Tarp. vie aestimatio der magifirafi 
Multen ausgefprochen, lex Jul. Pap. aber dieſelbe Schätzung auf alle Di 
überhaupt ausgedehnt habe. Nah Brijfen. 1. 1. gab lex At. Tarp 
Schätzung, lex Men. Sest. dad Strafquantum an, nad; Trekell ad Bri 
ift e8 ungewiß welches von beiden Geſetzen das Strafmaß und | 
die Schätzung vorgefchrieben habe u. f. w. Eine Ausdehnung ver lex A 
Tarp. auf litis aestimatio überhaupt, wie Dirffen, Beiträge 3. Kunde d. 
Rechts S. 196 f. annahm, ift ganz unwahrfcheinlih. Uebrigens ift jo si 
gewiß daß diefe Gejege lange Zeit in Geltung blieben (Dion. X, 50.) u 
daß die Strafe fehr bald jogleich in Geld ausgefprochen wurde. Die De 
giſtraten machten von dem ihnen durch lex At. Tarp. verliehenen Rechte 
brauch, wofür es nit an Beifpielen fehlt; jo die Genforen, ſ. die Fragmen 
der Mede des Genf. M. Porc. Cato maior de multa contra Furium ( 
Schuß ver öffentlichen Wafferleitungen) bei Meyer, orator. Rom. frag: 
p. 33. ed. 1. Liv. XLIM, 16. Val. Mar. II, 9, 1. (gegen die caelibe 
Bd. II. ©. 477.) ; die Prätoren ftraften die ausbleibenden Richter, Plin. e 
IV, 29., ven in ius vocatus welcher nicht erfcheint, Paul. Dig. II, 5,‘ 
$:1. Ulp. Dig. XLVIH, 19, 5. pr., denjenigen ver einen Dritten gewaltfa 
zum Sazardfpiel ziwang, Ulp. Dig. XI, 5, 1. $. 4.; vie Aedilen (meift 
polizeilicher Hinſicht, oft nach’ Angabe ihres Edikts, |. Br. I. ©. 83.) 
u r ‚u, 
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eineſ. Synt. IV, 3. Orelli inser. 2488. Sueton. Claud. 38. Die Be— 
fung. der Claudia durch die Aedilen wegen frevelbafter Rede j. Bo. IE. 
©. Die Pontifices max,, deren Multreht von Dion. 11,73. auf Numa 
krücgeführt wird, machten mehrmals Anwendung davon, 3. B. gegen den 
nen Quirinalis, Liv. XXXVI, 51., aber aub gegen Magiftraten wenn 
mit der kirchlichen Macht in Gollifion gerathen waren, Liv. XL, 42. ep. 
VIE. Gic. Phil. XI, 8. ®eft. v. Saturno-p. 843. M. Val. Mar. I, 1,2. 
in wichrigften war das Multrecht der Volkstribunen, welde dieſes Recht 
ieh die erite lex sacrata und durch ‚lex Icilia in bejchränfter Weile erbielten, 
Dion. VI, 89,.VII, 17., ſ. ®b. IV. ©. 975. 908. Bon. VII, 15. Allein 
1 ‚griffen immer. weiter um ſich und zogen immer mehr Vergehen vor ihr 
mb der Tributeomitien Forum (j, Bd. I. ©. 550 f. IV. ©. 374 f.), denn 
nur ſelten mochten die von den Tribunen oder Aedilen mit der Mult Belegien 
k glei nachgeben, jondern fie provoeirten an die Tribus, wo nun orbeni- 
Hihe Gomitinlgerichte gehalten und die Multen entweder beftätigt oder nach— 
zelaffen wurden (multa remissa, Liv. XXXVH, 51.); Beifpiele ſolcher Ge- 
Sihte ſ. Bo. IV. ©. 374. 1800 f,, namentlih über Feldherrn wegen ſchlechter 
Rriegiührung, ſ. noch Liv, VII, 33. App. b. Hisp. 83., wegen willfürlihen 
Regiments ,. Liv. ep. XI. Dion. XVI, 18. Blut. Cat, mai. 19. Liv, VI, 38, 
XLH, 21, Geil. VII, 19., über Iribunen wegen unpopulärer Interceillen, 
iv. V, 29. Mein, Röm. Crim. Recht S. 485 fi. 601 fi.; über Bublicani 
wegen Unterfchleifd, Liv. XXV, 3,20. Die gewöhnlichſte Mult betrug 10,000 
md 15,000 Aſſes, doch wurden auch viel höhere Summen auferlegt, in. der 
Regel aber nicht mehr als Die. Hälfte ded Vermögens, ſ. ©. 196. Auch bie 
Munieipalmagiftrate dürfen Multen auflegen, wie v. Savigny, Gelb. d. R. 
RR. im MU. I. ©. 38. und Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. ©. 125. 
gegen Kool 1. 1. c. 4. mit Necht annehmen, z. B. nach dem oseiſchen Geſetz 
ver Bantin. Tafel (behandelt von Klenze in ſ. philol. Abhandl. S. 25.fl. 
und Mecenf. von Huſchke in Schneiders n. frit. Jahrbb. 1842, ©. 302 ff. 
Mommſen, oskiſche Studien S. 156 fj.). Die Provinzialftatthalter hatten 
dad Recht der Mult in ihren Provinzen, jo gut wie die röm. Magiftraten, 
Inder Kaijerzeit beflanden die Multen der Magiftraten zwar fort, allein in 
beiehränfter Weiſe, wie ſowohl die Umftände mit fh braten als auch in 
erlichen Geſehen beſtimmt wurde. Die meilten Multen waren num ent- 
weder ER oder prozeſſualiſcher Natur (z. DB. bei den Coſſ. bis in die 
e Zeit, Amm. Marc. XXU, 7.), wie fie der polizeilichen Gewalt oder 
der Juriöpiftion der Magiftraten angemeffen waren... Darum jagt Ulp. Dig. 
L, 16, 431..$. 1. multam is dicere potest cui iudicatio data est, ‚ Ma- 
'gistratus. solos et praesides provinciarum. posse multam dicere mandatis 
permissum est, und. Dig. V,1,2.$.8. Daß die curatores aquarum Multen. 
auflegen dürfen j. lex Quinctia und Scons. bei Frontin. de aquaed. 127. 
4 9. Schon unter Nero wurde bejtimmt daß die von den Volfsiribunen 
Serhängten Multen von der Entſcheidung der Coſſ. abhängen jollten und daß 
Die Multen der Aedilen eine gewiffe Summe nicht überjchreiten dürften, Tac. 

a. XUI, 28. Ueberhaupt wurde. die Höhe der Mult ſpäter von dem Rang 
ver Diagiftraten abhängig gemacht, 3..B. ber praefecti praeterio und der 
‚Statthalter, Cod. I, 54, 4. 6. VII, 64, 5. cf. Dig. I, 18. 6. $.9. Die 
rovokation oder richtiger Appellation . gegen die Multen von den niederen 
Magijteaten an die höheren wurde geftattet, Dig. L, 16, 244. XLIX, 3, 2. 
(Bon den Legaten an den, Proconful), Cod. VII, 62, 25. Die Municival- 
| tag jtrate behielten ihr Recht, «aber die.defensores, curatores, procuratores 
durften Feine Multen, auflegen, Cod. I, 55, 5. 54, 2,3. C. Th. XII, 1,47. 

MI Die in Gejegen beſtimmten Multen. Schon frühzeitig 
ng ‚auf manche Vergehen in den Gejegen eine Mult geiegt worden ſeyn, 
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und zwar theils eine beftimmte theild eine unbeſtimmte Summe. Im 
Fällen war aber oft die Beſchränkung angeordnet daß die Mult nicht vie 
des Vermögens des zu Beftrafenden überfleigen folle: minoris partis 
niae multae multare liceto (fo erflärt Momnıfen am a. DO. bie 
Worte der bantiniichen Tafel: minstreis acteis eiluas moltas moltaum 
kitud, welche auch auf einem jüngft entdeckten Fragment zu fleben fi 
abweichend Huſchke am a. O. ©. 309f.), Ähnlih in lex Silia bei Weit, 
publ. pond. p. 246. M.: dum minore parte familias (f. v, a. Vermögen 
taxat, ferner in dem röm. Gefeh der bantin. Tafel (f. 9. lex Acilia, 1% 
IV. ©. 956.), und Gel. VII, 3. vgl. Buſchke, anal. litteraria p. 255 
Gefege in denen beftimmte Multen gegen die Uebertreter angedroht 
waren lex Licinia Sestia, wenn Jemand mehr Weder over Vieh befühe 
das Geſetz geftattete, f. possessio, lex Duilia Maenia gegen Wudherer, 
Br. IV. S. 971., lex Scatinia oder Scant, gegen nefanda Venus, f. ®b, 
©. 998., die Todiſche Inſchrift, Haubold monum. leg. p. 83., lex 
de tribunis verbot dieſen die Interceifion bei Gelpftrafe, f. tribunus y 
eine lex iudiciaria bedrohte Bormverlegungen der Richter mit einer 9 
Gic. p. Clu. 33 ff. 37., lex Julia municipalis oder f. g. tabula H 
(8, IV. ©. 977 F.), 1. 19: (Mult gegen die Magiftraten melde den Une 
rechtigten Getreide geben würden, f. Bo. IV. ©. 779.), 1. 97. 107, 12 
140. (wer ohne Berechtigung eine Mumicipalobrigfeit beffeiven würbe), 1 
Julia de ambitu, ſ. Br. IV. ©. 979., dur ein Scons. mit Strafe 
100 aurei auf die Municipien übergetragen, Dig. XLVIIL, 14,1. $.1., Re 
Julia de annona, f. ®». IV. ©. 982., lex Quinctia, f. Bo IV. ©, WM 
lex Julia (Caligulae) f. g. lex Mamilia, ſ. Bd. IV. ©. 985 f., verhän 
5000 Seft. over 50 aurei über die welche die Grenziteine verrüdten, 
XLVII, 21, 3. und lex Mamil. c. 5., lex bei Haubold monum. p. 177 
Manche leges bedrohten in der sanctio diejenigen mit Mult melde das Gef 
nicht befhwören würden, Bo. IV. ©. 656 f. 953. Das prätor. Evift beſtimm 
Gelöftrafe für sepuleri violatio, welche Gonftantinus wieder einfhärfte, T. 
Art., ebenfo ein Scons. für Unterftügung der flüchtigen Sclaven, Dig. X 
4, 1. $. 1. 2., über übermäßigen Luxus, Tac. Ann. II, 33. u. f.w. % 
in den kaiſerlichen Gonftitutionen wurden viele Gelpfirafen beftimmt, na 
lich über pflichtvergeffene Beamte und Nichter, 3. ®. Cod. VII, 62, 21. 
7,1.1, 27, 1. $. 7. 2. $. 17. I, 40, 6. 14. IX, 44, 3. u. f.w. PBlatne 
quaest. de i. crim. Rom. p. 54 f. In manchen Gefegen wurden auch unbe 
ſtimmte Multen verhängt, 3. B. in lex Silia bei Feſt. p. 246.M., f. Bd, 
S. 1000. und in dem röm. Geſetz ver bantin. Tafel c. 2. Hier find au 
die Multen zu erwähnen welche durch die Verfügung eines Verftorkenen ai 
der Grabinfchrift oder im Teftament über die verhängt wurden melde da 
Familiengrab des DVerftorbenen verkaufen oder verlegen oder feinen fonftig 
Beflimmungen nicht nachkommen würden, 3. B. Drelli Inser. 4076. 408 
4393. 4405. 4422—29. Dig. XXXV, 1, 6. pr. 17. Riſſchl, spieileg. ep 
graph. I. Vratislav. 1838. p.7 f. Jahn, spec. epigr., Kil. 1841.p. 28. € 
IV. Beitreibung und Verwendung der Multen. Die Mu 
welche der Magijtratus ungehorfamen oder fonft ftrafGaren Bürgern auferle 
hatte mußten, wenn der Belegte die Zahlung verweigerte und an das ® 
provorirte, von dem Magiftratus in einem Volksgericht eingeflagt werde 
Diefer Prozeß h. multae certatio, @ic. de leg. IN, 3. Dion. V, 19,, u 
die meiften ver oben erwähnten magiftratualen Multen wurden auf diefe We 
beigetrieben, ic. Phil. XI,8. Liv. XXV, 3. XXXVII, 51. XL,42. XLII, T 
Seit. v. Saturno p. 343. M. Daffelbe Verfahren trat bei den legalen Mufte 
ein welche ſich auf wichtigere Vergehen bezogen, wo ein Magiftratus gege 
den Uebertreter des Geſetzes auftrat und die Mult einflagte, wenn dieſer n 
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‚vorher zu zahlen vworzog. Das Einflagen h. petere multam, petitio multae, 
t. Verr, I, 60. Brut. 34. p. Clu. 34f., populi iudieio petere in der 
odifchen Infchrift bei Haubold monum. p. 83. Im andern Geſetzen aber, 
‚welche nur polizeiliche Vergeben betrafen, war zuweilen beflimmt daß es nicht 
blos dem unmittelbar Verlegten fondern einem Jeden aus dem Volke geitattet 
folle die Klage auf Zahlung der Mult anquftellen. Diefe actio h. po- 
ülaris, f. Bd. I. ©. 54. Die. XLVII, 23, 1. 2. 3. 111, 3, 42. $.2. Bon. 
WII, 3. Die alte Gefegesformel für ſolche Bälle lautete: qui adversus ea 
fecerit, is sesterlios — populo dare damnos esto eiusque pecuniae qui 
olet petitio esto, fo lex Jul. munie. (tab. Heracl.) 1. 97. 107. 125. 141. 
19. Aehnlich lex Jul. agr. (Calig.), auch lex Mamilia gen., e. 4. w. Ö,, 
‚Bcons. de aquaeduet. bei Brontin. 127., ebenfo bei sepuleri violatio, f. dv. 
. Damit ſolche Vergeben nicht ungerügt blieben und damit Jeder ein 
eſonderes Interefie zur Klage baben möchte, beftimmten einige Geſetze daß 
je Mult nur zur Hälfte in das Aerarium fallen, die andere Hälfte dem 
Kläger zu Theil werden folle, als praemium aceusatori, wie Scons. 1. 1. 
fagt; ähnlich Tex Jul.“ (Calig.) €. d. und ediet. praetor. in g auf 
3 
das Seous. Silan., Dig, XXIX, 6, 25.$.2. Die petitio ‚ae durch einen 
vatmann (denn auch bei Dielen bh. e8 petere, j. die ob. eit. Stellen) er» 
folgte auf dem Wege des Givilprozefies vor dem Prätor und zwar in ber 
älteften Zeit durch legis actio sacramento als der allgemeinften Prozeßſorm 
(und die Multfumme diente bier als sacramentum), wozu fyäter no ein 
Necnperatorengericht Fam. Der Prätor ermannte die Necuperatoren, melde 
nad einer ihnen vorgefchriebenen Formel (si paret ete.) über vie a zu 









entjheiden Hatten, tab. Bantin. I. 7. 8., lex bei Haubold p. 178,, lex Jul. 
(Calig.) oder Tex Mamil. ©. 5. Auch in dem von Eic. Verr. I, 60. erwähnten 
Multprozeß gegen DO. Opimius (weil er als Volfstribun troß des Verbots 
bes cornel, Geſetzes intercedirt hatte) entichieven wahrſcheinlich atoren 
wie zuerit Huſchke am a. DO. S, 297. vermutbete. Gin ähnliches Verbäftniß 
mag bei dem von Eic. p. Clu. 33 ff. erwähnten Multprogen ftattgefunden haben. 
den Prozeß mit legis aclio sacram. entbehren wir eines beſtimmten 
Zeugniſſes, denn es ift nicht mit Sicherheit nachzuweiſen ob in der Gefepes- 
formel der lexSilia: sive quis in sacrum iudicare voluerit liceto oder in der 
Todiſchen Infchrift populi iudicio petere vel in sacrum iudicare liceto eine 
ichnung der jedem Bürger zuftebenden legis actio sacram. enthalten ift — 
-Segenfag zu dem Volksgericht, welches nur dann richtete wenn Magi« 
ſtraten klagten —, oder ob in sacrum indicare heißen foll: Einflagen der Mult 
zu heiligen Zwecken, fo daß es dem Magiftratus frei geftanden hätte die Mult 
für dad Aerarium einzuffagen over zu religiöfer Verwendung (fo nimmt es 
Walter, R. RGeſch. I. ©. 499.). Nah ven Worten der lex Silia if 
allerdings die erfte Annahme vie wahrjcheinlichere, indem es im erſten Sag 
D. quis volet magistratas multaretur, worauf im zweiten Sag folgt sive 
quis in sacrum ete., jo daß ein Gegenfag zwiſchen der von den Magiftraten 
und der von jedem Andern einzuflagenden Mult erfebeint, und wenn dieſes 
Achtig ift jo Fann in sacrum iudicare, von Privaten gefagt, nichts Anderes 
Beventen als leg. act. sacram. Dafür ſpricht auch die Tüdenhafte auf die 
Dulten Bezug habende Stelle ver lex bei Haubold monum. p. 178.: Tege 
io esto; Dirkjen, Beiträge 3. Kunde des R. R. ©. 1894-215,, namenıl. 

©. 1995, War die vom Magiftrat oder dur das Geſetz verhängte Mult 
don dem Gericht beitätigt worden fo erfolgte, wenn der Gontemnirte nicht 
zahlte, die Realexecution (ſowohl auf dem Wege der Pfändung, 1. lex Quinct. 
bei Srontin. und pignus, als der bonorum possessio u. venditio, f. Br. 1. 
©. 1152 f. u. missio in bona), Geſetz der tab. Bant, 1. 9., lex Jul. (Calig.) 
' Der lex Mamil. c. 5. Auch mag Perfonalererution (indirefter Zwang durch 
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Gefängniß) angewandt worben ſeyn, Dion. XI, 5, Blut, —* ah, 18. 
Ehenſo mögen Bürgen für Zahlung der Mult angenommen, ja in 
F fogar vor dem Proze gefordert worden ſeyn, Dion. VII, 17. * 
XXXVII, 36, Gell. VII, i9. Daß die Elienten zu der von dem Bat 
u erlegenden Mult beizufleuern hatten jagt Dion. 1, 10, u. XI, 5, 
tlafjen der Mult fonnte nur bei den durch die Magiftraten wegen 
—* ausgeſprochenen Multen erfolgen, nicht aber bei gefi le Mul 

Die. I, 13, 6. $. 9. Die urſprungliche mmung der 
rel giös und namentlich haben die Aedilen die von ihnen ng 
auf folhe Weile verwendet, nämlich zur Anfertigung von Göiterbildern 
MWeihgeichenfen, zur Beier von Spielen u, f. w. Liv. X, 23. 31, XXVIl, 
XXX, 39. Dion. X, 52. Ovid Fast. V, 287 ff. Bgl. Gruter p. 52,1 
Mit dem Zurüctreten des religiöfen Prineips ins rem. öffentlichen Medht 
loſch diefe Sitte allmälig und die Multen famen an den Quäſtor (g 
ad quaestorem redacta), welcher fie in das Aerarium aufzunehmen, umd im 
die Rechnungen einzutr hatte, Liv. XXXVIH, 60. Drelli:insor. 3147. 
Geſetz auf der je a. 9,, Scons, bei Frontin. de 
Tac. Ann. XII, 28. vol. lex Servil, e. 19. u. 20, bei 
Kaiferzeit trat der Fiskus an die Stelle des Aerars, Cod, I, 54, ui 4 
doch fonnte der iftratus das Strafgeld unter gewiſſen Umftänden | 
fogleich zw gewiſſen offentlihen Ausgaben verwenden, Cod, 1,54,5. & 
der Schuldige nicht zahlen jo wurde er körperlich oesichig 45 Fi —* 
Kaiſerzeit), Dig. XLVIII, 19, 1. $. 3. 11, 1, 7. $.3. XLVH, 9,9, 
gend gingen, wenn ver mit der Mult Belegte Sähulven hatte, die Glau 
* kalforderung vor, Dig. XLIX, 14, 17. 37. Cod X, 7,1 * 

an ſich u ‚infamirte ift ſchon im Gingang angeführt worden, ſ 

I, 54, 1. multa damnum famae non ir Deshalb — 
—* eine Mult bezahlt hatten in der * > Zeit vom Bolt 
ſelten Magiſtraten erwählt, ſ. Dion. IX, X, 49. Liv. XXIX, 3 
Suet. Tib. 3., ebenfo wie dieſes mit eriminell HELP. in der älter 
Zeit geſchehen war, f. Bd. IV. ©. 151. Literatur: Briffonius, 
Schmid, Invernizi, Niebuhr, Platner u. A. find bereits oben genan 
worden. [R.] 

Multimammia, /loAvuuaoroz, Beiname der —3 Diana in 
I. ©..994.); Hieron. Prooem. ad Ep. ad. Ephes. med.: Dianam ı 
mammiam colebant Ephesii, non hanc  venatricem quae arcum tenet 
que suecincla est, sed illam. multimammiam quam Graeei moAvuaar 
vocant, ut scilicet. ex ipsa quoque effigie mentirentur, omnium eam. be 
sliarum et. viventium esse nutricem. Bol. Visconti zu Mus. Pio-Clem. 1 
p: 262. [W.] 

Mulucha, j. Mauritania, Bb. IV. ©. 1667. 

‚ Mulvia gens, plebejiſch — 1) M. Mulvius, einer der 
welche verurtheilt wurden qvod ad incendium in sacra via ortum exsti 
gvendum tardius venerant,. Val. Mar. VII, 1. damn. 5. 

2)M. Mulvius Commodus auf- einem wahrich. kirchlichen 
zeichniß aus Patavium, bei Grut: p. 138, 1. Vgl. Murat. I. p. 122, 
welcher L.. Mulvius Commodus hat. 

3) P. Mulvius Cilo,. bei. Murat. p. 148, 6. u. 1711, 17. (a 
Patavium). 

- 4) Q. Mulvius Placidianus Nug..o (Bateritat), auf einer if 
roͤm Soldaten. auf welcher (ala Jahr. feines Dienftantritts?) das J. 
d. ©t. (148 n. Chr.) genannt ift, Grut, p- 301. ae; Murat. 1.p..328 
miher Nuccon. ah 
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ius Nepos Paullinus, procos, ete. (bei Neate), Grut. p. 471, 6. 
6) Mulvia T. F. Severa sanctliss, uxor, auf einer Juſchrift aus 
arviſtum bei Grut. p. 494, 4. 
7) Zehn Preigelaffene eines A. Mulvius werden genannt auf einer 
hrift aus Aquileja bei Mur. II. p. 965, 4. 
” 8) Mulvius. Sex. F. Maxsu(mus), Infhriit aus Ateſte bei Mur. 
1, p. 1713, 16. | 
© Weber den Mulvius pons ſ. Roma. [W.T.] 
 Mülus'u. Müla, 7uiorig, Maulthier, der Baflard eines Eſels und 
er Stute (der einer Gielin und eines Hengſtes heißt hinnus, war aber als 
renis et tarditatis indomitae wenig gefhägt), wegen feiner Arbeitäfähig- 
ſehr wertbgebalten, j. Plin. H. N. VI, 44,69. vgl. Golum, VI, 37. ©ie 
urden zum Reiten wie zum Fahren und Tragen verwendet, |. Kor. Sat. I, 6, 
14. Plaut. Aul, III, 5,21. Varro R. R. 111,17. Iuv. VII, 151: Martial, 
Wu, 61. IX,:23. XI, 79. XIV, 197. Suet. Ner: 80. u. A. An den Eon» 
fualien z. B. war ein Nennen mit muli. Von ihnen find viele ſprichwoͤrt⸗ 
liche Nevensarten bergenommen; fo mulo inseitior (PBlaut. Cist. IV, 2, 12.); 
‚cum mula pepererit von etwas Unmöglichem (Suet. Galb, 4. vgl. Plin. 1.1. 
Barro R. R. II, 1. extr. Juv. XIN, 66.), w. U. Vol. auch Asinus u. Eqvus, 
und Ginzeot, über die Fuhrwerke der Alten Br. U. ©. 482 ff. [W.T.] 
Mumastus, Stadt in Karien, Stepb. Ba. p. 422. | F.] 
Mumie gens, plebejiich und im Ganzen mehr in den Künften bes 
Friedens begabt und berühmt, daher auch in dem Kriegerflaate Nom mit zus 
‚fälliger Ausnahme von Nr. 3. nie zu jonderlicher Beveutung gelangt. Nr. 3. 
‚wird von Bellej. I, 13,2. ausprüdlich ald novus homo bezeichnet. Servius 
u Birg. Aen. 1,284. führt indeſſen den Urfprung des Geſchlechtes auf 
enend pas — Räthſelhaft it: Mummiana, aedifica a Mummio dieta, 
bei Paul. Diac. p. 140. Müller, 
4) uw2)Q. et L. Mummii, mit einander Volkstribunen im I. 567 
d, ©t. (187). Sie widerfegten fich den Anträgen welche dem M. Cato jein 
1 ter Scipionenhaß eingegeben hatte, gaben aber, von Gato einge- 
ſchuͤchtert, ihren Wivderftand wieder auf. Liv. XXXVIII, 54. Der zweitge- 
nannte (wohl jüngere) von beiden, Lucius, wurde erft zehn Jahre ſpäter 
(877 9: ©t.) Prätor und erbielt Sardinien zur Provinz, die ihm dann aber 
wieder abgenommen wurde weil die dortigen Verhälmifie einen Kriegsmann 
erheiſchten (Liv. XLI, 8.). Dafür wurde ihm dann das friedliche Geſchäft, 
veine Lifte über die in ihren Seimatorten nicht anweienden Bundesgenoffen und 
Latiner zu entwerfen aufgetragen (Liv. XLI, 9.). Sein Sohn könnte jeyn 
758) LE: Mummius L. F. L. N. (Fasti cap. ad a. 607.), genannt 
Achaicus. Gr feierte im I. 601 einen Triumph über die Lufitanier (Fasti 
2) und wurde Cof. mit En. Cornelius Lentulus (Fasti cap.) im I. 608 
d. ©t., 146 v. Chr. (Cie. ad Att. XIII, 33, 3), dem berühmten Jahre 
welches Karthago und Korinth fallen jah und welches ebendamit einerjeits 
ven Gipfelpunkt der Größe Noms vertritt, andererfeits aber auch den wuchern- 
ben Keim des Verderbens in das innerfte Leben des Staates . einfenkt. Vgl. 
Belle. I, 12, 5. Flor. II, 16, 41: Drof. V, 3. in. So groß und weſentlich 
E dem einen der beiden Ereigniffe Mummius’ Antheil jcheint jo Klein und 
Miergeordnet ift er in Wahrheit. Als er in der ihm durchs Loos zugefallenen 
Provinz Achaja anfam traf er den Krieg ſchon halbbeendigt an; er durfte nur 
ernten wo Andere gejüet hatten. Ihm hatte der Vrätor Metellus (Bo. IT. 
. 24.) wader vorgearbeitet: er hatte das achäiſche Bundesheer in wieder» 
jolten Schlachten fait aufgerieben, die dadurch ihrer Vertheidiger entblösten 
taͤdte bejegt oder zerſtört und ſtreckte bereits die Hand nah Korinth aus 


a 5) Mulvia C. F. Placita, ®rau des Sex. Tadius Sex. F. Vol. Lu- 
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als: eines fhönen Morgens (meoi oeßvor, Bouf. VII, 16, 1.) in 
Lager mit wenigen Begleitern (cum lietoribus et paucis eqvitibus, 
Bier. ill, 60, 2.5; übereinflimmend Pauſ. VI, 16, 1.*) der Gof, 
erſchien, alsbald den Prätor (zul voor sinero dueirw, Bauf, I, 1.) im 
Provinz Macevonien verwies und ſelbſt num Kriegärüftungen machte, ald ı 
Alles ganz von Neuem anzufangen wäre; vgl. Bauf. 1:1, umd über fein 
m zu Metellus überhaupt Drof. V,.3. Yur, Biet. il, 60,1 f. 61, 
for. II, 16, 3f. Dal. Mar. VII, 5, 4. u. bei. Pauf. VII, 15, Gein 
Erfolg war eine Schlappe (Pauſ. VIL, 16, 2,); aber das Slüd, das ihm 
tüchtigen Vorgänger geihenft hatte, ftellte ihm nun auch noch einen 
unfähigen Anführer gegenüber, den Keigling Diäus, deſſen Verdienſt «8 war 
dem Mumm. der Sieg wie von ſelbſt im ven Schooh fiel (Pauſ. VII, 16,3, 
Und ftatt fih nun im Korinth zu werfen und vie Uebergabe der Stadt 
theuer als möglich zu verkaufen rannte Diäus nah Haufe (Megalopolis) 
gab ſich und feiner Frau den Tod (Pauſ. 1. 1. $. 4—6. Yun, Bict. 
60, 2. Vgl. Liv. LIN. Juſtin. XXXIV, 2.). In der Nacht nad der 
verließen die nad Korinth geflüchteten Reſte des achäiſchen Heeres und 
meiften Einwohner die Stadt; die Thore fanden offen und Mummius dur 
nur einziehen (Bauf. $. 7. vgl. Flor. II, 16, 5. ab incolis deserta eivilas 
aber Mummius’ Bedächtlichkeit fürdhtete einen Hinterhalt und erſt am britt 
Tage griff er zu. Es lag fein Grund vor zur Grbitterung gegen Stabt u 
Einwohner: nicht nach langem Kriege, nicht nah v ifeltem Wiverflani 
hatte fle fh ergeben, foudern ermattet, ſich jelbft aufgebend war fie in 
Arme ihres Beindes geſunken. Andererſeits war aber Urſache genug vor 
handen gegen die Stadt fehonend zu verfahren: ihr alter Ruhm, ihr Gla 
und ihre Schönheit. Aber jolhe Rüdfichten waren für Mumm, nicht vo 
handen: er berechnete dad Maß des ibm minfenden Ruhmes nah der Be 
wüflung die er anrichte, nad den Rauchwolken und Keuerfäulen die er em 
lodern laffe, nad der Zahl der Menſchen die er als erlegt aufführen fi 
nad der Beute die er einheimfe.** Sein Heer, fo wenig ed an ſich vor 
Wuth in fich fpüren mochte, benügte doch gerne die Schwäche feines Bel 
bern, um feiner angeborenen und angewohnten Beftialität und Raubſuch 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Wie Morpbrenner walteten fle in der Sta 
Sie wurde derepta primum, deinde tuba praecinente deleta,est. Qwi 
signorum, qvid vestium qvidve tabularıım raptum, incensum atqve proie 
est! (Flor. II, 16, 5f.) Die vagebliebenen männlichen Einwohner, ww 
in Maffe nievergehauen, Sklaven, Weiber und Kinder verkauft (Pauf. $.8 




































vr avra orgarög Eri Ayuovg ‚apınvoizo widerſprechen dem nicht, da ein He 
allerdings nachfam. Bei Juftin. XXXIV, 2, ift die Angabe, Mummius Cos. extem 
exercitu. deportato et omuibus strenue provisis pugnandi copiam hostibus fee 
durch den Zweck emphatiſcher Gegenüberftellung der Sorgfalt der Römer und 
Nachlübigfeit der Achäer herbeigeführt. 2 
** Nereinzelt jteht die Angabe von iv. LIL: L. Mumnius omni Ac 
deditionem accepta Corinthum ex senatusconsulto diruit qvia ibi legati 
violati erant. Diefe Nachricht wird fhon dadurch verdächtig daß fie behauptet, 
babe zuerft das ganze Land Achaja und dann erſt die. Stadt Corinth erobert, 
allen fonftigen Darftellungen widerſtreitet. Sp wird das Sc. wohl auch nur 
nachträgliche Genehmigung von Mummius’ Verfahren ausgeiprochen haben; qris 
erant gibt den: öffentlich ausgefprochenen (vgl. 3. B. auch Bi.Ascon. zu Verr. p. 
Dr.) Borwand zum ganzen Kriege an, nicht aber vie Motivirung des dem Mu. 
ertheilten Befehls zur Zerftörung, wie auch die Wahl von erant (nicht essent) | 
weist. — Als Zweck des graufamen Verfahrens gegen Korinth nennt Juftin. AXXIV,2 
ut hoc exemplo ceteris civitatibus metus novarum rerum imponeretu. 


Stumpfheit womit man die edelfien Werke der Kunſt verfähleuderte 
verdarb, die Plumpheit gegen das was man Bei Seite brachte übers 
‚allen. Glauben, ſ. Beolsb. XL, 7. p. 1170, Belfer. Bauf. $. Sf. 
or, 1.12. Droi, 1. 1. Die Mauern wurden von Grund aus niedergeriflen, 
je Stadt: völlig dem Erdboden gleich gemacht Val. Pauſ. I, 1, 2. 2, 2. 
Sic., ORT U, 22, 76. So warb durch Tölpels⸗Hand „das Auge von 
las“ ausgeſtochen. Auch die übrigen Städte melde gegen die Mömer 
en hatten wurden geſchleift, entwaflnet, mit Kriegsſteuern belegt 

uf Vi, 16, 9. 10.). Selbſt Volybius aber, jo ſchmerrlich ihn die 
ihtung Korinths berührt, fchiebt die Schulv aller Mißgriffe des Mum— 
us auf rove napansıudrovg pAovs (XL, 11), welche feine gutmüthige 
für ſich ausbeuteten. Im Nichts ſpricht ſich dieſer Charakter des 
nius bezeichnender aus als im der Anekdote welche BVellej. I, 13, 4. 
in ihm erzählt, er: habe nämlich denen welche die erbeuteten Gemälde und 
nach Italien zu ſchaffen übernommen batten dieſelben ernſtlichſt aufs 
1 gebumden, mit der Drohung: si eas perdidissent novas esse red- 
ros. Auch das zeugt von feiner großen Gutmütbigfeit daß er nur Nom, 
* Achaja u.a. mit den Dingen bereicherte die für ihm freilich Fein 
Hthum waren, ſ. Aurel. Biet, 60, 3. ic. de Of. I 22, 76. Orat. 
70, 232. Verr. Ace. 111,4, 9. Comel. Il, fragm. 8. p. 453. Or. &ie. LU, 
Plin. XXXIV, 8, 6. 7,17: XXXVU, 1, 6. Frontin strat. IV, 8, 19. 
Daher ftarb er auch jo arm daß feine Tochter ihre Mitgift aus der Staatd- 
aſſe erhielt, Plin NXXIV, 7. Brontin. 1. Manches lich er auch fieben, 
veilver den Werth vefjelben nicht erfannte, was denn Eic. ald bewunderns⸗ 
verthe continentia zu preifen nicht verfehlt, ſ. Verr. IV, 2, 4. Parad. 5, 2, 
18. — Don Nom aus stellte fich alsbald eine Commiſſion (ovredoıor bei 
Polyb.) von 10 legati (Gic.. ad Att. XI, 4, 1. 5, 1. 6, 4. 30,3. 32,3. 33,8. 
i Öene, Polyb. XL, 8S—11.), worunter Sp. Mummius und E. Tuditanus, 
um die neugewwonnene Provinz einzucaffiren ımd auf römifchen Buß eins 
bien. Abjchaffung der Demokratie, Abjegung der Magiftrate, Auflöfung 
x großen Volfd- und Stammes-Berfammlung, Cinführung eines Tributes 
waren die Hauptmaßregeln die fie trafen Bauſ. vH, 16, 9.), und Volybius 
ßte den Leuten zum Verſtändniß des röm. Rechts verbelien (Bolnb. XL, 
9.) Sechs Monate lang verweilten fie und febrten mit Früblingsanfang 
wi Italien zurück (Polsb. XL, 10.) 8 Mumm. aber blieb noch länger, 
5*— den Iſthmos, ſandte Weihgeſchenke nah Delphi und Olympia (vgl. 
. V, 10, 5. 24, 4. 8.), und reiste dann in den einzelnen Städten feiner 
Beim herum, um ihre Huldigungen einzunehmen, vie ihm bei ſeiner un⸗ 
tkennbaren Herzensgüte auch reichlich zu Theil wurden? xch yao —— 
—E——— —D———— za mouwg Eyonowro Tois öAoıs moayuacı, uiyar 
9 Er Tois "Elinoır &ywr al ueyaırıy EEovaier, Polyb XL, 11. Ge- 
ege tlich nahm er au mit was ibm beionders ins Auge fiel (f. Verr. Ace. IV, 
YA aus Theſpiä). Auf eine Entſcheidung von ihm berufen ſich die Meffenier noch 
m). 2dn. Chr. bei Tac. Ann. IV, 43. Für feine Thaten erhielt Mumm 
Triumph bewilligt (vgl. Cie. p. Mur. 14, 31. iv. LI, extr. Virg. 

. V1,837.*) und ven.ebrenden Beinamen Achaicus (Plin. XXXV, 4, 8.); 
wu doch ager optimus et fruetuosissimus Corinthius L. Mummiü imperio 
jelicitate (wie ic. fehr treffend fih ausdrückt) ad vectigalia populi 
adiunetus, de leg. agr. I, 2, d. vgl. Verr, Acc. I, 21, 55.). Genfor 
"XXX ‚4, 18.) wurde er dann im J. 612 (142) mit PB. Cornelius 
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a5 €. Mummius bei feinem Triumphe primus id genus spectaculi (nãm⸗ 

im griech. Sinne, Dramenaufführingen) in urbe praebuit berichtet Tar. 

21. So wurde der Zerflörer Korinths umwillfürlich Förderer der Kımfl. 
13 * 
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Seipio Afrieanus Aemilianus. Die beiden Gollegen paßten zuſammen wie 
Feuer und Waſſer. Wo Scipio feiner Amtspflicht gemäß energiſch 

da trat Mummius dazwiſchen, beſchwichtigend, hemmend, rüdg 

Dis fr. peirese. 81. Dem Seipio wurde die lahme Gu feit 
Gollegen (ut nobilem, ita enervis vitae nennt Val, Mar. VI, 4,2. den 
segnior, Aur. ®. ill. 58, 9.) fo läflig daß er verdrießlich Eu Volke f 
Ihr hättet mir entweder feinen Gollegen geben follen oder einen rechten (m 
nam mihi collegam aut dedissetis aut non dedissetis, Aur, Bier. 1. 1. 
Dal. Mar: VI, 4, 2.). Seine Gutmüthigkeit ging fo weit daß er, ald 
eullus die Statuen die er von ihm entlehnt hatte ren ſich 
ohne Widerrede es ſich gefallen ließ, Die fr. peir. 81. Dieſem 
feines: Weſens hatte er es zu danken daß man das Verdienſt des a 
Krieges viel lieber ihm, dem Jedermann gewogen feyn mußte und den 
mand beneidete, ald dem folgen Metellus zufchrieb. Die andere Geite 
Weiens, eine unlängbare Geiſtesſchwäche, wurde durch die gütige Hand 
Glückes das ihn immer ganz auffallend begünftigte (er hatte „Narr 
möglichft. verfchleiert. — Ueber feine direfte Nachkommenſchaft f. unten Nr. 
— An Geift ihm weit überlegen war fein jüngerer Bruder: 

4) Sp. Mummius, im Jahr 608 Mitaliev ver Zehnercommifflen 
Achaja, oder (vielleicht richtiger, Eic. ad Att.. XII, 6, 4.) von feinem 
der von Anfang an ald Legat in den Krieg mitgenommen (Gie. 1. 1. 5, 
30, 3. u. oben ©. 201.). Ueber feine Abenteuer in Achaja berichtete er 
Freunde in Rom in luſtigen Verſen (versiculis facetis, ic. ad Att. 
6, 4.), und indem er hierin Nachahmer fand wurde er unter den R 
der unfchuldige Erfinder einer eigenen Dichtgattung, der poetiſchen & 
Gewiß dieſe geiflige Begabung war ed welche ihm die Liebe des jünger 
Afrifanus in befonderem Mafe gewonnen‘ hatte, ſ. Eic. Rep. I, 12, 
Lael. 19, 69. 27, 101: Daber wurde er auf im 9. 622, als Scipio 
feiner Sicherheit ald Geſandter nah Afien geichieft wurde, ihm als Ge 
beigegeben, ſ. Juſtin, XXXVIN, 8. Gin Beweis: gefunder Anſichten 
reineren Gejhmades war ed daß er Die Rhetoren nicht ausſtehen fom 
(Monius v. imbuere, aus Eit. Rep. V.). Seine Denkweiſe war eine um 
hängige, freilich oft gegen den Strom anſchwimmende (Eic. Rep. II, ? 
45.), daher er aud nicht populär war und bedeutende Ghrenftellen nicht er 
reicht zu ‚haben fcheint. Als Redner charafterifirt Eicero die beiden Brü 
fo: fuerunt etiam in oratorum numero mediocrium L. et Sp: N 
fratres, qvorum exstant amborum orationes: simplex qvidem L. et 
qvus, Sp. autem nihilo ille qvidem ornatior, sed tamen aästrietior; 
enim doctus ex disciplina Stoicorum (Brut. 25,.in.). j 

5) P. Mummius, von weldem e3 bei Eic. de or. 11,67, 271. (m 
Schrift der Einfleivung nah im 3. 663 dv. St. fpielt) Heißt: C. Publi 
solitus est dicere, P. Mummium cuivis tempori hominem esse. a 
£: Ri M. Mummius, ®rätor im 93. 684 ». ©t., Eic. Verr. Ace. I 

— 7 

7) Sp. Mummius, Enfel des Gleihnamigen (Nr. 4.), von Eicä 
J. 709 als nuper mortuus erwähnt, ‚ad Att. XII, 6, 4. 

8) Mummius post Novium et, Pomponium diu iacentem Atell: 
‚suscitavit, Macrob. Sat. I, 10. p. 240. Bip. (mo die unrichtige Emenvs 
Memmius aufgenommen ift), vgl. Charif. p. 118. Putſche. Priscian. 2 
p. 910. Da ihn Maer. nah Pomponius aniegt jo kann er mit Sp. Mum 
(Nr. 4.) Eeinesfalls identiſch ſeyn. E. Munf de fab. Atell. p. 126. f 
ihn in die Zeit nach Auguſts Tod, um 770 dv. St. und ftellt p. 1& 
die ganz wenigen Fragmente defielben (nur Gin Titel: Junius, ift befe 
zufammen. TE 
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= 9):Mummia Achaica, neptis Catuli, proneptis L. Mummii qvi 

inthum exeidit, erfte Gemahlin des Vaters von Kaiſer Galba. Suet. 

‚8. Galba fel6ft aber nannte fih nad Suet. 2. pronepotem Q. Ca- 

Capitolini (Bd. IV, ©. 1248 f.). Die Samilienverhältniffe erbellen aus 
der Stammtafel. 








! 8, Mummius. 
= 8. Rummiut. 
fero. Sulpieius Galba, Gof.610. 8.8. Mummius ialeus, Got 608 Sr. Mummiue. 
E ee nen Mumniine, DO. Lutatius Gapitelinus Mummins. 
eius, Gäfars Mörder. i 
d. Sulpicius, Prätor, ' 40. Mummius, ——— kutatia. 7. Sp. Mummiss, t 708. 
. Eulpichis, Gof. 775, vermäßlt mit Dumimia Kaaicı (fr. 9, 
. * — Galda, Kaifer (geb. 749 d. &t). 


1 u) 
-- 40) L. Mummius Achaicus unter Tiberius ; ſ. die Infcrift bei Orut. 
p: 4073, 7. aus Mom (gegen Oftia hin): L. Mumius Achaieus, praef. coh., 
b. mil., ab epist.' T. Caes. Divi Aug. F., item a rat. D. Caes., donatus 
eqv., item hasta pura, item corona civiea, ei Divis Augg. auctori- 
bus-omnib. ornam. praet. ex Sc. donatus. Er ift wohl derjenige Mumm. 
der er Zutatia vermäbhlt war; ſ. die Stammtafel. 
11) Cn. Mumm, Pius auf einer Infr. bei Mur. I. p. 309, 3. (aus 
ä Koftnum) bezeichnet ald im 3. 73 n. Ehr. ein öffentliches At bekleidend. 
12) Mummius Lollianus, an welchen ein —* Trajans gerichtet 
ar welches erwähnt wird Dig. XLVIII, 18, 1. 49. 12. 
18) P. Mummius Fortunatus, im J. 152 n. Chr. (Antoninus Pius) 
Mm gli des ordo corporat, lenuncul. tabularior. und der auxiliares Ostien- 
Iſ. ®ruter p: 1077. ; Ein P. Mummius wird auch auf einer Inſchr. aus 
— als corporatus aufgeführt bei Reineſ. Synt. X, 2. vgl. Dur. 
© 44) Mummius Qvadratus, Schweſterſohn des M. Anteninus Beilo- 
—* Jul; Capit. M. Ant. 7. Deſſen Schweſter war alſo mit einem Mum- 
vermählt geweien. 
19 Mummius Secundinus, von Spartian. Sever. 13. an der Spige 
nm nobiles aufgeführt welche Severus sine caussae dictione bin» 


7.46) M. Mummio (Reinef. Numio) Ceionio Annio Albino praet. urb. 
Bm), bei Grut, p. 47, 6. vgl. 46, 5. 
ers 17) P. Mummius P. F. Gal. Sisenna Rutilianus, Cos., Augur, 
prov. Asiae, Legatus Aug. Pr. Pr. Moesiae superioris, Praef. 
.. per Aemiliam, praef. aer. Saturni, Leg. VI. Vietric. praetor, Trib. 
—* Trib. leg. V. Maced., XVIvix stl. Tib. iudie., patronus von 
ti Gruter p. 1097, 7. aus Tibur. 
N; 18) L: Mummius Felix Cornelianus Pro K., Xvir sacr. fac., trib, 
d.,.  qvaestor K(andidatus), Sevir, E(qves). Rom). turmae secund,, 
sl, iud. (Mom), Mur. I. p. 724, 1. 
> Außerdem noch auf Inichriften: L. Mummius L. F. Rufus Ivir (Spar 
Inien), Gr. p- 1097, 6. L: Mummius Maurus (Spanien), Mur. III. p. 1713, 
18. —* Mumius (Reate) Grut. p. 96, 7. L Mummius L. F. (Zeleſia 
mnium), Murat. IL: p. 617, a —* Mummius Cerdo (Rom), Grut. 
7. Mummia Laenil. Lae. C. F. (Rom), Gr. p. 44,5. P. Mum- 
mn une (Rom), Mur. IH: p. 1713, 19. Mumia Mur. IH. p. 1465, 
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14. aus Nom) und Mummia (Mur, IE: p. 1191, 10, aus Blorem) 
cula, Letztere Tochter eines Mummius —— [w. T. ie 
Munatia gens, plebejiſch, erft feit dem zweiten Jabrb. v. Gr. ı 
Fannt. Als Zunamen kommen vor: Plancus (nah Blin. H. N. XL: 
105. angeblib von auffallend platten, plani, Büßen), Rufus u, 
Pol. Drumanı ©. MR, IV. ©. 205—217, ß 

1) €. Munatius von Liv. XL, 4. ald der Letzte unter den 
aufgeführt welche im 3. 581 (173 v. Ghr.) der Prätor A, Atilius —J 
tern der Golonifirung von Ligurien ernannte. 

2) P. Munatius, aus unbeflimmter Zeit, wegen Berbö ber 
fyasitatue nach vergeblicher. Anrufung der Bolkstribunen mit G 
ftrafi, Plin. H. N. XXI, 3, 6. 
9) Munatius, Sulla's Legat im mithridatiſchen ver ihlägt f 
3. 668 den mithrid. Feldherrn Neoptolemus, Appian, Mifhr. 
lich ift er identifch mit dem Munatius welcher wegen feiner 3 
narier wurde. Catilina ließ als er zu ſeinem Heere abging ihn in der 
5* über welche Wahl eines fo bedeutungsloſen Menſchen Gic, Cat. I 

‚%. böhnt. 

4) C. Munatius’C, F., an weldem ic. im 9. 698700. ein 
pfehlungeſchreiben richtete, ad Fam. XI, 60. Er bekleidete —* 
irgend einer Provinz ein Amt. 

5) Cn. (Munatius) Plancus, von dem Redner 2. Eraffus g 
eine Anklage des M. Brutusvertheivigt, Eic. de or. 11, 54, 220, p. © 
51, 140. Bol. OQuintil. VI, 3, 44. 

6) L. Munatius' (Plancus?), proavus, | 

7) L..Munatius (Plancus), avus, 

8) L. Munatius (Plancus), hatte mit Eic. 'magnas et veteres 
iustas necessitudines (ad Att. XVI, 16, 3. A. vgl. ad Fam. X, 3,2. 4, 
5, 1. XII, 29. in.) und war Vater des 

9) L. Munatius Planeus, L. f. L. n. L! pron. (Mniär. bei 

439, 8. Orelli Nr. 590. vgl. Fasti triumph. ad a. 711.), im $. 
— Legat in Gallien, Cäſ. b. g. V, 24 f. Gr rühmt ſich, deſſen 
liaritas und amicitia genoſſen zu haben (Cic. ad Fam. X, 24, 5.); auch 
er wirklich im Bürgerkriege flets zu ihm. So war er im J. 705 in 
nien (bei Ilerda) für ihn thätig (Cäf. b. civ. I, 40.) und ſuchte im — 
vergebens den pompejan. Befehlshaber von Adrumemm zum Abfall zu 
wegen (b. afr. 4.). Am Ende dieſes J. wurde er neben Andern zum 
präfeet während der Abwefenheit des Gäjar in Spanien ernannt (Cic. 
1, 31, 78. Vgl. die Münzen bei Edel V. p. 257. VI: p. 6. Raſche! 
N 951 f. Riccio Monete p. 151. av. XXX). Für das Jahr 
übertrug ihm Cäſar das transalpinifche Gallien mit Ausſchluß des narb 
fiſchen und belgifhen (App. b. e. III, 46. extr. ic. Phil. IM, 15, 
und für das J. 712 das Gonfulat mit D. Brutus (Bellej. II, 63, 3, 
XLVI, 53.° Daher nennt fih Plancus bei Eic. ad Fam. X, —X 
Mit Cäſars Ermordung ſchließt der erſte rein cäſarianiſch gehaltene 
in Plancus’ politiſchem Leben; dieſe Veriode iſt es über welche im J. 
Cie. ad Fam. X, 3, 3. ihm freibt: scis — fuisse qvoddam tempus cum 
mines existimarent te nimis servire temporibus, zu welcher Anklage 
Cic. am wenigften das Hecht Hatte, da er noch im 3. 708 ſich gegen 
cus wegen feines Auftretens wider Cäſar entſchuldigt hatte, ad Fam. 
29, 7. Nah Cãaſars Ermordung ſprach ſich Plancus, um es auch mit 
Mördern Cifars nicht zu verderben, für eine Amneftie aus‘ 18 (Blat, | 
und hielt es für rathſam fich fchnell in ven Beflg des ihm von Gäja 
gedachten zu ſetzen. Von ſeiner Provinz aus, wo er nah Lugdunum um 
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aurica Golonien fandte (Drelli Nr. 590, Strabo IV, p. 186. Die XLVI, 
vgl. XXXVII, 47. Sen. Ep. 91.), führte er einen lebhaften Briefwechſel 

it Cicero, der ihn unter Berufung auf feine Liebe zu ibm, qvem a tua 
pueritia susceptum non servavi solum sed eliam auxi (ad Fam. X, 1,2. 
2, vgl. 4, 1.), für die Anhänger der alten Senalsherrſchaft zu werben 
demüht war. Er folle in remp. omni eopitalione curaqve incumbere (ad 
Fam. X, 1, 28, 3. wiederholt 5, 2.). Er fes gan dazu berufen: consul 
S designatus, optima aetate, summa eloqvenlia, maxima orbitate reip. 
rum talium (ib. 3, 3.1. PE erflärt ib dazu ſogleich (noch im J. 710) 
‚ und er werde überhaupt in Cicero's Sinne handeln, fügt aber hinzu, er 
begierig wie es in der Provinz des D. Brutus und zu Nom im Januar (711) 
werde (ib. 4, 8. .4.), gleich als wollte er davon fein Verfahren ab» 
ngig machen. ic. bedeutet ihm daß er jept Gelegenheit habe zu jeinem 
gen Glück auch Verdienſt zu fügen: magna spes in te ef in tuo exer- 
— exspectatio (ib. 5, 3.). Aber Planc. räth dem Senate zwiſchen 
©, Brutus und feinen Gegnern den Frieden zu vermitteln (ib. 6, 9.) unb 
verbient ſich dadurch den Zorn des Cicero: seiunge te, qvaeso, aliqvando ab 
is cum qvibus te non tuum iudicium sed temporum vinela coniunzerunt 
a 6,2.)! Er wittert alfo in ibm einen beimlichen Freund ded Antonius. 














Zugleich aber fehmeichelt der Eitelkeit des Plancus (ogl. 4, 2.) die ihm von 
Cie. zugevachte Rolle und Stellung; er erflärte ſich daher offen für die Se— 
natspartei, ſuchte feine bisherige Unentſchloſſenheit als berechnende Klugheit 
u deuten und ſtellte feine fünf (von dreien weiß App. b. e. IH, 46. extr.) 
onen dem Senate zur Verfügung (ad Fam. X, 8. val. 7.). Mit ver Nach- 
richt daß er am 26. April vie Rhone überſchritten babe und zum Entſatz 
von Mutina heranrücke Ipricht er die Erwartung aus: in dies meritorum 
meorum fieri accessiones pervidere te spero (ib. 9.). In Betreff der von 
DI. bereitö erwarteten Belohnungen verweist ihn Cicero auf die Zeit wenn 
wirkliche Leiftungen von ihm vorliegen (ib. 10.), nimmt ſich jedoh im Senat 
feiner lebhaft an (ib. 12, 3f.) und beantragt Ehrenbezeugungen für ihn 
(ib. 13, 1:).  Inzwifchen hatte Pl. unterwegs erfahren daß Mutina bereits 
entſetzt ſey, machte daher im Gebiet der Allobroger Halt und erwartete, an- 
geblich wegen der Unzuverlaͤßigkeit des Heeres von Lepidus, mit einer gewiſſen 
Unruhe die weiteren Schritte des Antonius (ib. 11.). Cie. meint, er folle 
(dem Senatöbefehl folgend, App. b. e. IN, 74. extr.) dem Antonius zu 
geben (ib. 13, 2. vgl. 19. extr.) und feinen Funken Krieg mehr übrig 
laſſen (14, 2.), was der Ungeduldige au jpäter immer wiederholt (19, 2. 
20, 3.).. Wirklich nennt Pl. ibm zu Liebe den Anton, gleichfalls latro (15, 
“4. vgl. 23, 3. 24, 3.) und meldet daß die mit Lepidus angefnüpften 
(11, 3.) Unterhanpdlungen zum Ziele geführt, ep. zur Senatspartei über» 
R en ſey und dem Anton. fich entgegenftellen wolle, und er ſich mit Lep. 
‚Bereinigen werde (ib. 15.). Dafür neue Danfedbezeugungen des Senats, der 
‘Beide nach Italien beruft (ad Fam. X, 33, 1.); Cie mahnt nicht erſt auf 
Inſtruetionen aus Rom zu warten (ib. 16.). Lepidus bleibt bei feinem Ent» 
But (17, 1. 3.) und auf feine dringenden Bitten beſchleunigt PI. vie 
‘ Bereinigung mit ihm (18, 2. 4.), fürchtet ſich aber fortwährend vor der 
zuverläßigfeit des Heers deflelben (18, 3.), Cic. aber vor Lepidus ſelbſt 
). 20.). Und wirklich meldet PL. bald daß Lep. und fein Heer gegen Anton. 
kampfen fich mweigern und jener fih die Annäherung von Vl. verbeten 
be (21, 1—4.); von fich jelbft betheuert Pl. feine fortwährende Treue 
tgl. 23, 5.), verlangt aber dringend DVerftärfungen und Uebertragung des 
Konfulats für 711 an Hirtius' Stelle (21, 5—7.), wie es ſcheint auch Ader- 
Beriprehungen für fein Heer (f. 22, 2. vgl. 24, 2.). Am 29. Mai 711 
inigte ſich Lepidus mit Antonius, und Beide rückten wider den nahen PI., 
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ber ſich aber fchnell über die Ifere zurüdzog, Vereinigung mit-D. 
und Hilfe von Detavianus erwartend (ib. 23, 2, 3, 6.), Er hatte n 
drei Legionen alte, eine Leg. neue Solvaten, der mit ihm jept vereinigte ( 
ad Fam. XI, 9, 2. 11, 1. 13, 4, 14, 8.15, 1. ad Brut. 4.:Uop. 
11, 81.) Brutus eine alte, eine ziemlich neue, adıt gan junge; fle wünfd 
ten daher dringend Verftärkung durch alte Krieger (24, 31.). Detavian, 
Anfangs zu fommen voriproden hatte, brach fein Verſprechen um feine 
wählung zum Gof, zu betreiben, worüber denn Pl. voppelt 

und ihm. es zur Laft legt daß der Krieg nicht ſchon längſt gründlich | 
fey (24, 5. 6.). Der Mangel am thätliher Unterflügung aus Nom, 
Giferfuht gegen Dctavian, verbunden mit Blancus’ Beigbeit und feiner in 
lichen Gleichgiltigkeit für die Sache der Republik (nur durch überſchwäng⸗ 
liches Kigeln feiner Gitelkeit Hatte ihm ic, gewonnen und eine Weile fe 
gehalten, aber für jeden kleinſten Schritt den er auf diefem Wege är 
that hatte Pl. immer gleich ‚belohnt feyn wollen) machten dieſem zweiten. zes 
publicanifh gefärbten Abfchuitt in Plancus’ polit. Wirkſamkeit ein raſches 
Ende: durch Vermittlung des Afinius Pollio wurde PI. für. Antonius 
wonnen und überließ feinen „Collegen“ (im künftigen Gonfulat) feinem Schid« 
fal (App. b.. c. I, 97. Bellej. IL, 63, 3. Die XLVI, 53. Blut. 
18.). Seine dritte politiſche Rolle, den Bund mit Antonius, begann. B 
damit daß er einen feiner Brüder der Profeription preisgab (f. Nr. 12.) 
während andere Vroferibirte er fpäter im Auftrag ded Antonius rettete (Up 
IV, 37. 45,, worauf fi die Münzen beziehen könnten: mit der Infhriftz 
Planeus Cos. S. P. Q. R. Ob civ. serv., vol. Echhel V. p. 2598.); bar 
triumpbirte er am 29, Dee. 711 ex Gallia. (Fasti triumph. 710., vgl; 
jedoch etwas verbächtige Infhrift aus Atina bei Muratori p. 724, 4.: 
Munatius L. F. L. N. Proconsul ex Gallia IIII Kal. Januar. ; nach der 
mehrfach erwähnten Infhrift bei Orelli Nr.:590, ex Raetis; vgl. Bell 
II, 67,35. Plin. XXXV, 10, 36. $. 22.); den Imperatortitel hatte er f 
ſchon vorher. beigelegt, f. die Meberjchrift feines Briefs bei Gic. ad Fam. 
8. 24. vgl. Eic. Phil. II, '15, 38. Plin. H. N. XXXV, 10, 36. $. 
mit welchem Rechte ift nicht befannt. Am 1. Jan. 712 übernahm er dam 
das ihm ſchon von Eäfar beftimmte Gonfulat mit Lepidus (Fasti cap. Caſſiod⸗ 
Anonym. Noriſ. Fasti sie, Appian. b. ec. IV, 37. extr.. 45. in. Dio XLVI, 
53. XLVII, 16. Zonar. X, 18. Bellej. I, 67,4. Plin HN. I, 31. 
XI, 3, 5. Suet. Tib. 5. Obfeg.. e..130. Bal, Mar. VI, 8, 5. Grut. 
p. 1042, 7. 1115, 2.). Den Auftrag die durch die Proferiptionen em 
feifelten Truppen im Zaume zu halten erfüllte: er jo daß er ein paar Sklave 
die in Soldatenfleivung geraubt hatten auffnüpfen ließ (App. IV, 35.). Biel 
leicht in dieſe Zeit fällt auch was die Infchrift bei Orelli Nr. 590. von ihn 
ausjagt: agros divisit in Italia Beneyenti. Im perujiniihen Krieg zeigte, 
fih, obwohl Truppen des M. Antonius befebligend, im Allgemeinen unthäti 
(App. b. c. V, 35. Vellej. I, 74, 3.); nur einmal überfiel er eine nad 
Rom beftimmte Legion Octavians (App. V. 83). Als Berufia von Octa 
vian erobert war ließ er das Heer des Ant. im Stih und floh mit Eu 
nad Athen (App. V, 50. 61. Bellej. I, 76, 2. Dio XLVIII, 15.). Als 
Ant. nach Italien ſich begab begleitete ihn BI. und warnte ihn unnützerweiſt 
vor Domitius. Ahenobarbus (App. V, 55.): Im J. 714. (j. Drumann E 
©. 427. X. 60.) ſchickte ihn Anton. als feinen. Statthalter nach Aſien (v% 
die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p..43.), wo er fi bei dem Einbrud 
der Parther vom Beftland auf die Inſeln flüchtete (Div XLVIII, 26. Plut 
Ant. 30. Juftin. XLII, 4. Zonar. X,.22.). Im 3. 719 verwaltete er für 
Ant. Syrien (App. b. c. V, 144.) und man beſchuldigte ihn daß er 5 
die Ermordung des Sert, Pompejus veranftaltet habe App. 1. 1.). Bir 
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um dieſe Zeit wurde er einmal Cos. sufl., da ihn Plin. XII, 3, 5. 
bis cos. nennt (die Infchr, bei Orelli Nr. 590. nur cos.), und ebenjo zum 
zweiten Mal Imperator (vgl. Borghefi, Giorn. Arcad. XXV. p. 359 fi), 
da er bei Orelli 590. und auf einer Münze (Maiche III, 1. p. 954.) Imp. 
er. heißt. Seine Anwefenheit in Aſien bemügte Pl. zu offenen Grpreflungen; 
ald er daher nah Alerandria fam nahm ihn Anton. nicht befonders freund» 
ih auf (refrigeratus ab Antonio, Vellej. II, 83, 2.) und Kleopatra beutete 
eitle Geckenhaftigkeit nah Herzensluft aus (Plin. IX, 35, 58, Macrob, 
11, 413. Bellei. 11, 83, 1. 2.). Doch war er einer von denen melde 
auf dem Wege nad Actium den Ant. dringend um Gntlafjung der Kleopatra 
aten (Plut. Ant. 56.). Ws dieß vergeblih war fagte ihm fein Inſtinet 
den Untergang des Anton. voraus und er beeilte ſich, wenigſtens ſich ſelbſt 
ch vorher zu retten: insgeheim begab er ſich mir feinen Neffen Titius (Mr. 13.) 
Rom (Blur. Ant. 58. Die L, 3. Belle. II, 83, 2.), gab bier dem 
avian erwänfchte Nachrichten über das Teftament des Antonius (Suet. 
"Det. 17. Plut. u. Die 1. 1.) und äußerte ch im Senat fo nachtheilig über 
Letzteren daß Goponius, ein vir praetorius, bemerfte: multa mehercules fecit 
"Antonius pridie qvam tu illum relingveres (Bellej. 11, 83, 3.). So war 
DI. jegt zum Dctavianer und Monardiflen geworden, und die Umftänbe 
‚fügten e8 jo daß er dieſe feine vierte Nolle nicht wieder zu wechſeln brauchte. 
"Er war es der im I. 727 den Titel Augustus für Detavian beantragte 
(Suet. Oct. 7. Vellej. 11, 91, 1. Cenforin. d. d. n. 21, 8.) und wurde 
von biefem: im I. 732 mit Paulus Aemilius Lepious zum Genfor ernannt 
(Dio LIV, 2. Bellej. II, 95, 3. Suet. Claud. 16. Bal. Mar. VI, 8, 5. 
Plin. XII, 3, 5. Auch in der Infchr. bei Orelli Nr. 590. nennt er ih 
- Cens,), genoß aber dabei jo wenig Achtung dab der Aedil 2. Domitius 
Ahenobarbus ihn, den Genior, nötbigte ihm auf der Straße Plag zu machen 
(Suet. Ner. 4.)- Auch Vllvir epulo war er nad der Inſchrift bei Drelli 
590, und darauf bezieht ſich das Schöpfgefäß (guttus) auf feinen Münzen. 
Dagegen find die Münzen welche den L. Munacius L. F. Planeus als Illvir 
Ar A: A. F, F. unter Auguſt bezeichnen im Bezug auf ihre Aechtheit nicht 
‚ganz zweifellos, ſ. Raſche lex. I, 1. p. 953 f. Edel V. p. 258. Daß 
Sr. einen Tempel des Saturnus erbaute (de manubiis, ans Gallien oder 
‚aus Allen?), wie die Inſchrr. bei Orelli 590. 591. Suet. Oct. 29. extr. 
Brig ‚geihah wohl Auguft zu Lieb, welcher ſolche Bauten gern ſah. — 
‚Seine Charafterlofigfeit bat Pl. durch den ofımaligen Wechiel feiner polit. 
‚Barbe außer Zweifel geitellt; doch übertreibt Vellej. (ver ihn 3.8. 11,83, 1. 
‚morbo proditor nennt u. 63, 3. jagt: Plancus dubia, id est sua, fide ete.) 
offenbar die Ungunft gegen ihn und will an ihm zum Ritter der Gefinnungs» 
‚tüchtigfeit werden. Auch im Privatleben war Pl. nicht ehrenwerth; wegen 
‚feines ehebreheriihen Umgangs mit Mävia Gala machte ein Schufter, deſſen 
Zeugniß Pl. als Advokat ver Gegenpartei berabjegen wollte, auf die Frage 
Ban. Handwerk ven Wig vor Geriht anzugeben: Gallam subigo 
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Macxob. Sat. 11, 2. p. 333 f. Bip.). Pl. war nämlih auch Redner (Eic. ad 
Fam. X, 3, 3. ®lin. VII, 10, 12. Suet. ill. rhet. 6. Solin. I, 75. Ascon. in 
'Mil. p. 33. Or.),; und Cicero hebt abfichtlich wiederholt au den Briefen deſſelben 
guten Stil rühmend hervor (ad Fam. X, 16,1.19,1.). Im feinem Aeußeren 
er einem Schaufpieler Rubrius, welchem man deßhalb den Scherzuamen 
us gab (Plin. VII, 10, 12. Solin. 1, 75.). Von Aſinius Pollio 
Üten nach feinem Tode Reden gegen PL. erfiheinen; ald dieß Pl. erfuhr 
merkte er trefiend: cum mortuis non nisi larvas luctari (Plin. H. N. I, 
nk E.). In jeiner legten Zeit fcheint das Bewußtſeyn eined unwür— 
digen fe ihn gedrüct zu haben: Horat. Od. I, 7, 17 ff. glaubt ihm ven 
‚guten Rath geben zu müffen: tu sapiens finire memento Trislitiam, vitae- 
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qvae labores Molli, Plance, mero, seu te — densa tenebit Tiburis 
tai,. Er hatte drei Brüder und eine Schmweiter, einen Sohn und eine F 
10) T. Munatius Plancus Bursa, Bruder des Borigen (Cie 
Fam. IX, 10, 2.: Aseon. im Mil. p. 83. Or. als Voltötribun im 3. 
im. Dienfle des Pompejus, bei. mit feinen Gollegen E. Salluſtius und 
Pompejus Rufus, Er ftiftete die Menge auf, den Leichnam des erfchlagene 
Glodius ‚öffentlich zu verbrennen, führte den Milo vor das Volk damit 
aus feinem eigenen Munde den Hergang vernähme, und unterſtützte 
Sefehed-Vorihläge des Pompejus durch melde viefer ſich Milo's 
wollte, fuchte auch den Gicero von Milo's Vertbeivigung abzuichreden, 
in Mil, p. 32..33. 38. 40. 43,45, Schol. Bob. p. 280, Als 
durch ihm feine Zwecke erreicht hatte lieh er ibm fallen; er wurde nad 
pejuo' eigener lex de vi wegen der angeführten Gewaltthätigkeiten vom fei 
Todfeind Cicero angeklagt; von Vomp. fehr Tau beſchützt und endlich 
theilt, Gic. Phil. VI, 4, 40, vgl. ad Aut. VI, 1, 10. Die XL, 55. 
Cato 48. Pomp. 55. Gicero’& Jubel darüber ſ. ad Fam. VII, 2, 2. ( 
er auch behauptet den. Burfa früher vertheidigt zu haben), Burfa begab 
in Gäfard Provinz, nach Mavenna, wurde von jenem magno congiario 
natus (ad Fam. VIH, 1,4.) und beim Anfange des Bürgerkriegs wieder. 
feine bürgerliden Rechte eingefegt (Gie. Phil. X, 10, 22. X, 6; 14. X 
12,.37.). Er blieb in Nom und trat im J. 709 nah Caſars fi 
Triumphe mit andern Bürgern als Glabiator auf (ad Fam. XI, 18, 2; 
Im mutinenfifhen Kriege kimpfte er für Antonius, wurde aber vom dem 
gaten des D. Brutus, Pontius Aquila, aus Pollentia vertrieben und br 
auf der Flucht den Schenkel, Gie. Phil. XI, 6, 14. XII, 12, 27. Die XL 
38. Zonar. X, 15. Er überlebte den Cicero. | 2 
11) Cn. Munatius Plancus, Bruder des Borigen, erhielt im 3.71 
als praet. des, von Cãſar den Auftrag bei Buthrotum in Epirus feine 
Soldaten Land anzuweiſen. Nun befaß aber Aiticus Hier Güter und 
wendete ſich für dieſe bei Cäfar und nachher bei Antonius mit Erfolg; zu 
Vorficht aber empfahl Gic. dem Dun. felbft die Sache wiederholt und dringend 
(ad Att. XVI, 16. nebft den Beilagen A—F.); denn das gern geglaı 
Gerücht. die Burhrotier haben gegen Pl. Gewalt gebraucht betätigte fi 
nicht; fiad Att. XV, 29, 8. XVI, 1, 2. 4, 3: Im 3. 718 befleinere PE 
die. Prätur (vgl. ad Fam. X, 17, 2.), begab fig aber mit: Erfaubniß t 
Senats zu feinem Bruder (Nr. 9.) nah Gallien (ad Fam. X, 6 1. ifte 
auf dem Wege dahin), beforgte für ihn die Unterhandlungen mit $ 
(ad: Fam. X, 11,3.) und war als! Anführer der Reiterei (ib. 15, 3.) 6 
thätig. daß er fih ein Fieber 'zugog und gegen feinen Wunſch von feine 
Bruder nah Rom auf feinen Boten zurüdgefchiet wurde, um fo mehr 
der Tod beider Gonfuln einen Prätor unentbehrlich machte (ib. 17, 2. 21,7. 
Von Rom aus correfpondirte er dann mit feinem Bruder im Gallien (ib. 22,2. 
12) L. Plautius Plancus (Plin XiH, 3, 5. Ebel D. N. V. p. 276.) 
urfprünglich C. Munatius Plancus (Bal.. Mar. VI, 8, 5.), dann vom einen 
L. Plautius (Plotius) adoptirt, leiblicher Bruder der drei Vorigen (Bellej. 
67,3 f). Im 9. 711 mit Einwilligung (Belle. H, 67, 3.: auf die Bitte 
feines Bruders Nr. 9. auf die W}roferibirtenlifte geſetzt (App. b. e. IV, 122 
verſteckte er fih im Salernitanifchen, Teitete aber die Verfolger durch feim 
Salbengeruch auf die Spur, und ftellte jich, damit feine treuen Sklaven 
länger, gefoltert würden, endlich ſelbſt, Blin. H. N. XIN, 3, 5. Soli. 46 
Dal. Max. VI, 8, 5. f | | * 
413) Munatia, Schweſter von Nr. 9—12;, vermählt mit M. Titius 
Ihr dem Vater gleichnamiger Sohn fiel im J. 722 mit feinem Oheim NEN: 
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son ‚Antonius ab, Vellej. II, 83,,2. Die L,; 3. Bal. Blut. Ant. 58. 
Dio L, 13. u. Drumann IV. S. 217. U. 32. 

44) T. Munatius (Gic. ad Fam. X, 12. eıtr.), VBenwandter von 
Ne. 9—13., widmete insbe. dem Nr. 9. ineredibilem benevolentiam: ‚et 
diligentiam (ib.) und wurde von’ihm ins I. 711 mit politifhen Aufträgen 
nd Eorreipondenzen betraut, ic. ad Fam. X, 12,2. wo feine prudentia 
fides gerühmt wird. 

45) L.Munatius Plancus L. f. L.n. (Past. cap. ad a. 765.), Sobn 
on Nr. 9. Coſ. mit E. Silius im I. 13 n. Chr. (766 d. ©t.), Die LVI, 
38. Suet: Oct. 101. ac. Ann. J, 39.  Fasti cap. und sie. Gafliebor, 
non. Nor. #rontin. aqvaed. 102. Inſchr. bei Orelli Mr. 624. Gruter 
2.601, 2. Im folg. I: wurde er vom Senat nah Augufis Tod als Ger 
| zu dem meuterifchen Legionen des Germanicus im Lande: der bier 
yeibict und gerieth durch fie im Lebensgefahr (Tar. 1.4). Bal: Die Im 
hrift aus Nom bei Mur, p. 479, 9. Area L. Munati Planei Lib. Sostrafi. 
46) Munatia Plancina, wohl Schweſter des Borigen. Gemahlin 
es En. Piſo Coſ. 747 (Kae. Ann. 11, 48. 55. 70. VI, 26. Die LVII, 18.) 
md mit ihm im Einverſtändniß als er im 3, 19 n, Ehr. den Germanicus 
sergiften ließ (Tac. Ann. I, 75. VI, 26.)., Grft nad MAgrippine’s Tod 
3.33 n. Chr.) wurde fie deiwegen in Unterfuhung gezogen und tödtete ſich 
'elöft. Zar, Ann. VI, 26. Die LVIH, 22. «Wal. vierduihrift aus Rom 
sei Grut. p. 985, 8.2 L. Munatius Planeinae Lib. Polyclitus. 

17) Ein Munatius’Planeus Paulinus, praeses Pann. per ann. XVII. 
Nenn anf der Infchrift aus Nom bei Reineſ. Synt: VI, 74: u. Mur. 
‚p. 724, 2, 27 
\ 18) Munatius Rufus, Freund des M. Gato (Piut. Cato min. 9. 30.), 
begleitete dieſen im I. 696 nach Cyprus als er die Juſel für Rom in Bells 
nehmen ſollte, entzweite fich aber mit ihm und reiste allein nad Italien 

rück, nach feiner eigenen Angabe (in: feiner Schrift über Gate) aus freund» 
haftliher Eiferfucht, in Wahrheit aber weil Cato's ftarre Tugend ihm jede 
Gelegenheit ſich zu bereichern abſchnitt; Cato's Gemahlin Marcia bewirkte 
Beider Ausiöhnung. Blut. Cat. 36. 37. Bal. Mar. IV, 3, 2. 

Bol. Heeren de fontibus witt. Plutarch. p. 168 f. 
7 © 49) Munatius Flaccus, aus Italica in Spanien gebürtig, nn 
ich wohl römiſchen Geichlechted. Er war einer von denen welche im I. 706 
dv. St. gegen ven Prätor DO. Caifius Longinus (Bd. II. ©. 19. Nr. 14.) 
in Corduba ſich verſchworen, tödtete deſſen Lictor und verwundete den Caſſius 
Jelbſt. Bell. Alexdr. 52. Gr wurde daher wohl auch mit den übrigen Ver— 
ihworenen hingerichtet, ib. 55. 

20) LE. Munatius Flaceus, yvertheivigte im I. 709 für die Söhne 
des Pompejus die Stadt Ategua in Spanien tapfer, mußte ſich aber endlich 
doch ergebew unter der Bedingung yerjönlicher Sicherheit. Bell. hisp. 19. 
16. 19. 22. Div XLIN, 33f. Frontin. strat. HE 14,1. Bal. Mar. IX, 2,4. 
21) Munatius.Gratus, eqves romanus, einer der Unzuftiedenen unter 
Nero, Tac. Ann. XV, 50. 
Auf Inſchriften werden jehr häufig Munatii erwähnt; jo aus Rom: 
inatius Marcellus nebjt jeinem Sohne Munatius Severus, Grut. p. 809,7. 
iberti et familia ... Munati P. F. Po ...., Grut. 987, 7. Munatius Felix, 
t. p. 1124, 4. C. Munatius Crescens u. C. Munatius Hermes, $reigelaffene, 
Dur. p. 1590,8. C. Munatius Salvius, Grut. p. 947,8. L. Mun. Faustus, 
0 p- 1378, 11. L. Mun. Jerenis u. T. Munatius Thyrsus, Mur. p. 1465, 14. 
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Munatius Trichorus ex voto Munatiorum, Gr. p.d4, 4. Sext. Munatius L. 
erennis, Sohn eined L. Aninius L. F. Evenus, Orat..p. 668, 5. 1038, 8. 
' Sex. Munatius Hylarus, Murat. p. 1978, 10. 
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Aus dem fonfligen Italien: C. Munatius Hermes und feine Söhne C 
Munatius Polybianus u. C. Munatius Polybius (Horta in Etrurien) Min 
p. 1268, 1. ©. Munatius Felix u. ©. Munatius Eustomus, Libb. ( 

Mur; p: 1549, 6. C. Munatius P. F. u. fein Sohn C. Mun. C. F. 
vellus (Barma), Grut. p. 1134, 1. ©. Munatius Felix (Gampanien), @& 
p. 66, 5. °C. Munatius Q. F. Mogetilius VIvir und fein Sohn C. Muna 
tius Maximus (Gremona), Murat. p. 724, 8. C. Munatius Qvir Tiro, Hi 
i..d,, et C. Munatius Fronto filius (Briria), ®rut. p. 89, 5. C. Mut 
C. F. Picatianus eqvo publ. (Briria), Mur, p. 52, 8. C. Munatio Moali 
(Moralis?) Augustalis (Benevent), Grut, p. 439, 7. €. Munatius C. # 
Col. Sabinus (Bononia), Mur. p. 1714, 2. L. Munatius Concessianu 
mit einem gleichnamigen Sohne, patron. reg. Herculanensium, (Neapel) 
Grut. p. 439, 6. L. Mun. Felix (Birmum), Mur. p. 1268,2. L. Mu 
Successus und Munatia L. P. Caedia (Benafrum), Mur. p. 722,8, N 
Munatius M. F. Scap. Etruscus Florentinus und fein Bruder -Q. Munatin 
miles coh. VIE praet. (Aquileja)) Mur. p. 836, 6. P. Munatius Geminu 
(Tibur), Grut. p. 1013, 3. P. Munatius Agrippa (Parma), Gr. p. 1144,2 
P. Munatius C. F. Martialis (Placentia), Murat. p. 36, 7. @. Muna 
Lupercus re. Mur. p. 1378, 12. T. Munatius T, P. (Firm 
Grut. p. 52, 12. Mur. p. 486, 3. Munatia Spica (Mediolanum), Reinef. 
XX, 413. Munatius Aemilianus und fein Sohn M. Munatius Pelicissi 
(Benevent), Mur. p. 1191, 11. -Munatius Hipnus (PBerufia), Mur. p. 1378, 

Außerhalb Italiens gefundene: M. Munatius M: F. cum ino qvae 
stionum causarumg. iudex, flam. Dial. mun. col.,Apuli (Apulum in Da 
eien), ®r. p. 115, 6. C. Munatius Marcellus (Triventum), Mur. p. 16, 
Cn. Munatius M: F. Pal. Aurelius Bassus, proc. Aug., präef, fabr 
praef. coh. III. sagitt. ete. censitor eivium Romanorum coloniae Vice 
censis etc. flamen perpetuus, duumvirali potestate aedilis ete, (aus J 
raco), Grut. p. 439,5. L. Munatius Titullus mit feiner 
Munatia und feiner Großmutter Munatia Marcella (Nemaufum), er 
p- 852, 11. [W.T.] | 

Den Namen Munatius trägt auch ein Epigramm in der grieh. An 
thologie (Anal. II, 240. over II, 224. ed. Lips.), ohme daß über ven Verfaſſe 
etwas Näheres zu ermitteln wäre, da es ſchwerlich der ald Lehrer des He 
roded von Philoftratus (Vit. Sophist. I, 25. II, 14.) genannte 
Munatius aus Tralles feyn fan. Bol. Jacobs Comment. in Anthol, Graet 
T. XII. p. 919. [B.] 1 

Munda (Movröa«), 1) eine römiſche Kolonie und anſehnliche 
(Strabo III, p. 141.) in Hijpania Bätica, zum Gerihtöfprengel von 
gehörig (Plin. III, 1, 3.), 1400 Stad. (norböftl.) von Garteja (Strabo 1.1 
an einem Bache (Hirt. B. Hisp. 41.), berühmt durch zwei Schlachten, 
durch den Sieg des En. Scipio über die Bunier im 3. 216 w. Chr. ( 
XXIV, 42. Silius IH, 400.) und dann durch den noch weit größeren 
des Julius Cäſar über die Söhne des Pompejus im I. 45 v. Ehr. ( 
Caff. XLIH, 39. Strato IM, p. 160. Hirt. B. Hisp. 31. ler. IV, 
Bal. Mar. VII, 6.), aber zu Plinius’ Zeiten bereits verödet. Man 
fie gewöhnlich für das Heut. Dorf Monda jünweftl. von Malaga und 
u, 1. ©. 359. vermuthet daher daß das Flüßchen Guadalorje, welches 
—* (und welches auf einer Inſchrift bei Florez Esp. Sagr. XII. p. 
301. u. X. p. 72. Sigila heiße), der von Hirt. a. a. D. erwähnte Bad 
Allein im Auslande, Jahrg. 1842. Nr. 205. ©. 819. wird gezeigt daß 
in der Gegend des heut. Monda durchaus Feine zu einem Schlachtfelde 
eiguete Ebene finde, und daß das alte M. gar nicht in der Gegend Hor 
Malaga, Tondern in der Nähe von Cordova zu ſuchen fei, mo bie Ruiner 
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alter Mauern und Thürme zwiſchen Martos, Alcaubete, Eöpejo und Bäna 
wahrſcheinlich die Lage von M. bezeichneten; was allerdings weit befier 
ver von Strabo angegebenen Entfernung von Garteja und zu ber Angabe 
des Plinius paßt, daß M. zwiſchen Attubi und Urſo liege. (Proſper - 
mée will ed bei Montilla in Andalufien gefunden haben.) — 2) eine Stabt 
per -Geltiberer in Hifpania Xarrac., wahrideinlihd an der Grenze von Gar- 
kanien, bei Liv. XL, 47., welche Ufert II, 1. ©. 463. in der Gegend von 
Mlced ſucht, Reichard aber für das heut. Pedro de Muñoz hält; welcher 
gend ohne triftige Gründe diejes Munda auch für den Schauplap des 
en erwähnten Siegd der Mömer unter En. Scipio anflebt, weil er 
nach der gewöhnlichen Anfiht das berühmte M. bei Malaga fuht, zu wel- 
her Lage allerdings die Angaben bei Livius XXIV, 42, nicht paflen. — 
3) Bluß, f. Monda.  [F.] 
I Mundieii werden auf Infhriften folgende genannt: 
-Q. Mundieius Severus (Rom), Murat. p. 1378, 13. C. Mundioius 
C. L. Firmus (Rom) u. D. Mundicius Statius (Blorem), bei Mur. p. 1714,34. 
A. Movröiniog' Ankos (Athen), ib. 1714, d. Mundicius Caecilianus (Spa- 
ien), Mur. p. 1358, 6. C. Mundieius Epityne. und feine Tochter Municia 
(Rom), Gruter p. 696, 11. C. Mundicius Vitalis, Angehöriger der 
ib. Suc, iun. unter Befvaflan, Gruter p. 240. [W.: T.] 
 Mundobriga, j. Medobriga. 
. Mundu (Movrdov, Arrian. Per. m. Erythr. p. 6.), derielbe blühende 
Hafenort mit einer davorliegenden Inſel an der Offüfle Aethiopiens und 
dem Avalites Sinus welchen Ptol. IV, 7, 39. Mordov £umogıor und wiaos 
nennt; unftreitig der heut. Hafenort Mete mit der gleichnamigen Infel. [F.] 
Mundus, 1) muliebris, wozu Up. Dig. XXXIV, 2, 25. im Unter 
ſchied von ornamenta Alles dasjenige rechnet qvo mulier mundior fit; con- 
tinentur eo specula, matulae, ungventa, vasa ungventaria et si qva simi- 
ia diei possunt, veluti lavatio, riscus, argentum balneare, sella balnearis, 
Bal. Paul. ib. 33, extr, ‚Rec. sent. HI, 7. extr. Iavolen. XXXII, 98, 1. 
Phädr. IV, 4. (wo es von der Kleidung unterfhieden wird). Tertull. hab. 
mul, 4. identificirt e8 mit cultus und bezieht ed auf den äußeren Putz 
Gewöhnlich aber wird unter den einzelnen Ausprüden nicht ftreng unterfhieden, 
'f. bei. Liv. XXXIV, 7. wo mund. mul. die munditiae, den ornatus et cultus 
umfaßt: — 2) In dem Sinne von Oreus, bef. in dem Ausorude: mundus 
patet, über welden ſ. Br. IV. ©. 167. 1476. Die dort bezeichneten Tage 
‚waren Diti-patri et Proserpinae heilig, Macrob. Sat. I, 16. p. 279. Bip. 
‚Die genauefte Auskunft über diefe Vorftellung gibt Varro bei Maer. 1. 1. 
‚mundus cum patet, Deorum tristium atqve inferum qvasi ianua patet. 
propterea non modo proelium committi verum etiam delectum rei mili- 
‚taris caussa habere ac militem profieisci, navim solvere, uxorem liberum 
endorum caussa ducere religiosum est, Feſt. p. 157. ed. Müll. fügt 
hinzu: non comitia habebantur, non aliud qvidqvam nisi ultima necessitas 
Jadmonebat administrabatur. Vgl. ib. p. 154. 156. und Plut. quaest. 
‚rom. 10, 3. [W.T.] 
5,8) wömifcher Töpfer auf einer Scherbe von Augft, j. Roth Mitth. d 
Geſellſch. f. vaterl. Alterth. im Bafel I. ©. 15. [W.] 
 Munichus, Movrıyos, König der Molofier, Sobn dei Dryas, ſ. Al- 
‚ander Bd. 1. ©. 299. [W.] ai 
 Mumieii, werden auf Infchriften folgende genannt: 
LAMunicius Qvir Novatus und L. Municius Qvir Aurelianus Ilviri 
‚amter Domitian (Katalonien), Murat. p. 229, 4. P. Munieius (Aquileja), 
„Mur. p. 1603, 3. 1752, 7. — Ein Cn. Municius flagte im I. 689 d. St. 
den C. Manilius (j. ®b. IV. ©. 1482. Nr. 6, u. ngl. S. 1496 f. Nr. 10.) 
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de maisstate an, wurde dafür von dem durch Manil. aufgeregien Böhel be— 
fagert (obsidere), aber durch die Optimaten, unter welchen 2. Domiki 
(ob. N. ©. 1210.), befreit. Schol. Bob. zu Gie, Mil. p. 284. Or. [W. T 
 Mlumiiceps ı. municipium {ft abzuleiten von munia capere, d. 
Antheil nehmen an den Laſten; fo Serv, ars gramm. p. 494, Lind. | 
comment. p. 166. Lind. Paull. Die. L, 16, 18. Belt. u. Paul. 
f. unten, dem l. 1. V, 179. una munus fungi, ®ell. XVI, 13, am 
capessendo, Up. Die. L, 1, 1. $. 1. proprie municipes lantur 
neris participes, recepti in civitatem ut munera nobiscum facerent. 
munia als Xaften f. Pomp. Die. L; 16, 239. $. 3. w. 1. 18. Ye 
orig. IX, 4. mun. ab offieio munerum dicti, eo quod publica munia 
piunt. Munia sunt officia, unde et immunes dicuntur qui nullum ge 
officium; XV, 2. munic. a munlis i. e. oflieiis, quöd tantum munia i. 
tributa debita vel munera reddant. Nur ®ell. XVI, 13, nimmt munia 
dem Sinn als Rechte, namentlih Ehtenrechte (muneris honorarii iei 
indem er nur am die Municipien feiner Zeit, nicht an die alten dachte, 
lich find Die Erymologien bei Sic. Blacc. p. 1. Goes. Nach der 
Ableitung bezeichnet munieipium eine Genoſſenſchaft von municipes ober 
von municipes bewohnten Ort. 
I. Begriff und Eintheilung der röm. Mum.' Hier ift mit 
oft gemachten Bemerkung zu beginnen daß die Hömer in ver Behand 
der’ Städte und Völker mit denen fle friedlich oder feindlih in Berlibrum 
kamen eine wahrhaft großartige Politik entfalteten. Als ihr Staat noch 
Entftchen begriffen war und der Verftärfung bedurfte waren fle fehr freig 
mit Verleihung der röm. Givität (Bd. Ik, ©; 393 f.) und fhloßen 
willig foedera auf gleicher Rechtsbaſis (Bd. III. ©. 496 fi); jer mehr 
Staat erftarkte um jo zurüdbaltender und vorfiähtiger wurden fie im 
Beziehungen. Während fie nur die treuen Völker durch Civität und 
theilhafte foedera am fich ketteten, mußten fle die feindlich Gefinnten 
verſchiedenartige foadera unter ſich zw entzweien und zu ſchwächen, f. Br. 
&. 500. €ic. p. Balb. 13. Tac. Ann. XI, 24. 2iv. XXVI, 24. ic, 
p. 1. Goös. In der älteften Zeit wurden mit dem Namen munieipitum ®i 
Städte und Staaten bezeichnet welche durch ein foedus aequum mit Rot 
in das Verhältniß der gegenfeitigen Iiopolitie getreten waren. Als abe 
diefe Städte durch die Eivität Rom ganz einverleibt worden waren und 
liche Rechtöserhältnifie nicht mehr eingegangen wurden, behielten fie denne 
den Namen Munic. bei, jo daß dieſes Wort jest im Allgemeinen römif 
Dürgergemeinde bezeichnete, veren Verhältniß je nah ver ihnen won Rı 
gegebenen Rechtslage ſehr verichieden war. Einige behielten ihr 
Gemeinweſen, andere wurden veflelben beraubt, einige hatten volles Bür 
recht (cum suflragio), andere nicht (sine suffragio), endlich hatten die ei 
harte, andere minder harte Leiftungem zu erfüllen. Nach viefen Abſtuf 
könnte man alfo nicht wenige Glaflen von Municipien unterfheiven. 
drittes Stadium der Munic. beginnt mit lex Julia und lex Plautia Papi 
(Bd IV. ©. 975. 991. I. ©. 394.), dur welde alle Städte Ita 
zu Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben wurden. Der bisher beobach 
Unterjehied von munic. und‘.colonia Lat. hörte mım auf, und munic. ‘ 
w. uneig. S. umfaßte jogar auch vie Bürger-Eolonien. Italiens und 
deutete jo viel al3 römische Landſtadt ohne Rückſicht auf deren E 
und frühere Stellung. Auch im ven Provinzen wurden manche Städte | 
som. Munic. erhoben, bis Caratalla alle peregrinifchen und latiniſchen Stäi 
im zömifchen Reich zu Munic. machte. Wir unterſcheiden ſonach munic. 
älteſten/ mittleren und neueren Zeit (feit lex Julia), wie auch Paul. Dia 
'v. muricipium' p. 127. M gethan bat. Gr jagt nämlid: 'mun. id. gemu 
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höminum dieitar, qui quum Romam venissent neque cives Romani essent, 
Er eipes tamen fuerunt omnium rerum ad munus fungendum una cum 
, eivibus, praeterguam de suflragio ferendo aut magistratu capiendo, 
sieut fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tuseulani, 
qui post aliquot annos cives Rom. eflecti sunt (ältefte Periode). Alio 
odo, quum id genus hominum definitur, quorum civilas universa in ci- 
Rom. venit, ut Arieini, Caerites,' Anagnini (mittlere Zeit). Tertio, 
m id genus hominum definitur, qui ad eivitatem Rom. ita venerunt 
‚li munieipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses (neue Zeit). Die meiften früheren Gelehrten bielten 
Diefe Stelle für verberbt und confus (Sigonius, Manutins, Trefell, Wafleau), 
‚weil fie ven hiſtoriſchen Gintheilungsgrumd jener drei Gattungen verfannten, 
und fle nahmen deßhalb nur zwei Arten von munic. an, mämlid cum und 
‚sine suffr.(zulegt noch Greuger, röm. Antig. ©. 317.). Andere, wie Span- 
„Eckhel, Heineccius, verwarfen zwar vie Trichotomie wicht, gingen aber 
von falihen Grundanfichten aus und mißverflanden den Sinn des Paulus 
‚gänzlich; die Meiften glaubten daß eine Gintheilung der munie. mur auf ſdem 
mmrecht beruhen könne, Erft Niebubr gab den Schlüffel zu einem-vid- 
tigen Verftändnif der gen. Stelle und Viele der Neueren folgten ihm, währene 
‚Andere von andern Prineipien ausgehend zwar drei Artem ver munie. an: 
nahmen, aber diefelben in gang anderer Weile auffaßten, ſ. unten bei den 
1. Arten, Nur Rubino's ebenfo ſcharfſinnig eriundene als conſequent 
durchgeführte Erklärung (deren Unrichtigkeit anderwärts nachgewieſen werden 
ſoll) iſt Hier noch zu erwähnen. Gr ſagt, mun. bezeichne eine Genoſſenſchaft 
von Perfonen welche Pflichten und Rechte in einem Gemeinweſen vollziehen 
deſſen eives ſie nicht find, ja nicht ſeyn können, da fie einem andern Gemein⸗ 
weſen angehören. Diefes Verhältniß könne ein voppeltes ſeyn, nämlich 1) indem 
Peregrini welche Bürger jelbftändiger italifher Staaten wären in Rom 
Munieipalrecht gehabt hätten (zu Haufe cives, zu Nom municipes), 2) indem 
‚röm. Bürger zu andern Orten in Munieipalverhältniß Händen und zwar a) zu 
en deren Geſammtheit durch die röm. Givität die Eigenſchaft einer jelbft- 
‚fändigen Givitas verloren hätte, b) zu ſolchen denen dieſe Selbitänvig- 
feit fortwährend zuftehe (in Nom cives, in einer Landſtadt munieipes). 
I Mumie. der Älteften Zeit als iſopolitiſche Staaten. Die 
er diefer Staaten hatten ſobald fie nah Nom zogen, ohne röm. Bürger 
zu ſeyn, alle Pflichten und Mechte der Bürger (namentlih comnubium uw. 
commereium), ermangelten aber des ius suflrag. u. honor. Es waren alfo 
socii, die mit Rom ein foedus aequum auf gegenfeitige Mopolitie geſchloſſen 
hatten und von dieſem Recht freilih nur dann Gebrauh machen konnten 
wenn ſie ih im Nom anſäßig machten. Daß fie feine eives waren fagt 
auf. in der erften Definition (j. oben) auf das Beftimmtefte, indem er zum 
Meberfluß noch am Ende hinzujegt, fie ſeyen aber nachher (post Aliquot an- 
nos ift relativ zu nehmen, nicht für wenige Jahre) eives geworven, auch 
ſpricht er klar aus daß das Recht ſich nur auf die Ginzelnen bezog welche 
ch Mom überflevelten. Ebenſo finden wir bei Feft. v. municeps p. 142. M.: 
nunicipes erant qui ex aliis civitatibus Romam venissent, quibus non 
lieebat magistratum capere, sed tantum muneris partem. Dieje zuerft von 
Niet br gemachte Entdeckung nehmen an Burchardi, R. Rechtsgeſch. ©. 62. 
FRuperti, röm. Altertb. U. S 756. PBuchta, Inftit. I. S. 216. Göttling, 
MR. Staatöverf. S. 410. Walter, R. NRechtsgeih. S. 88 f. Kiene, römiſcher 
Bundesgenoffenfrieg S. 34 ff. u. U, im Ganzen ähnlih Grauer de munie. 
pP. 5—9,, nur daß er das Verhältnig mehr als hospitium publicum bezeich- 
meh: Imı vielem Verhältniß ſtand Rom dem alten mehrmals erneuerten 
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foedus ufelge mit Latium, f. Br. II. ©, 497. IV. ©. 815. u. Dion. VL 
53, VII, 72. 74.5 ebenfo mit den Hernikern, ſ. a. a. D. u. Dion. VII 
69. 74. XI, 2. Dion, nennt diefen Zufland mit dem and dem griedhliden 
Staatörecht entlehnten Wort Ifopolitie, obwohl er daſſelbe nicht immer im 
firengen Sinn braucht, denn er wendet VMopolitie auch zur Bezeichnung 
Givität an, 4. B. IV, 22. (von den Libertinen) XV, 9. (von ben — 
u. Formianern nachdem fie nicht mehr durch foedus aequum verbunden ward 
fondern die Givität erhalten hatten, bald darauf nennt er diefelben jogar am 
»oovg) u. A. Grauer p. 10f. Walter ©. 89. Ebenſo ungenau braucht App 
b. e. 1, 10, 21. ioomoi. von Bollbürgern cum suffr. — Die von Paul, in da 
legten Definition angeführten Beiſpiele find theils Tatin. Städte, wie —* 
Lanuvium (mit denen Nom ſeit alter Zeit eng verbunden war; 

viele Tusculaner und Lanuviner volles Bürgerrecht in Nom erlangten, 4. ® 
Liv. II, 29. VI, 21: Gie. p. Balb. 13. Rubino Nr. 124.), tbeils campa 
nifche, wie Gumä, Fundi, Bormiä, Acerra, und alle diefe erhielten fpäter Di 
Givität, nachdem das ifopolitifhe Bündniß durch den Latinerfrieg gerrifle 
worden war. Man darf alio die Nachricht bei Liv. VIIL, 14. daß die ge 
nannten Städte die Givität erhalten hätten, micht mit der bei Paulus 
gebenen Motiz iventifieiren. Paul. ſpricht von der früheren Zeit und nennt 
damaligen municipes ausdrücklich Nichtbürger, Liv. dagegen handelt von 
338 v. Chr. gemachten Neuerungen, wo die Stäpte, flatt des altem ifı 
Berbältniffes die Givität erhielten. Gleihwohl hat man mehrmals 

und Liv. auf, eine Zeit bezogen, fo 3. ®. Niebuhr, R. ©. I. ©. 76 
II. ©. 163 ff. indem er glaubt, Liv, nenne irrthümlich dasjenige eine Civität 
ertheilung was Abſchluß eines ijopolit. foedus geweſen fen; umgef 
Madvig opuse. I. p. 236 f. welcher die Angabe des Liv. für allein ri 
hält und die Worte des Paul. von verfelben Givitätöverleihung sine 
verfteht.: Ihm folgten im Weſentlichen Ambroih, Studien u, Anbeut. 
©. 183. Lorenz de dictat. p. 16. de praetor. p. 7. Mommſen, röm. Tri 
S. 157 ff. u. Peter, Zeitihr. f. U. W. 1844. Nr. 26. Diefe 6 
daß Paul. ſolche unterworfene Städte meine welche mit Beibehaltung 
alten Stäpteverfafiung (nah Peter nur mit Ausnahme der Jurisdi 
welche von röm. Präfeften beforgt worden ſey) die röm. Givität sine suffi 
erhalten hätten, jo daß fie nach aufen ald Römer, im Verhältniß zu 
als socii gegolten (ftreng verſchieden von denen welche mit Auflöfung 
eigenen Gemeinweſens ganz in den röm. Staat übergegangen jenen). 
derjelben fpreche-aud Bet. v. municeps p. 142. M.: Servilius aiebat ini 
fuisse qui ea conditione cives Rom. fuissent ut semper rempubli 
separatim a populo Rom. haberent, Cumanos, Acerranos, Atellanos, 
aeque cives Rom. erant et in legione merebant, sed dignitates non capie 
bant. Es ift viefe Erklärung nit ohne einige Wahrfcheinlichkeit, und ba 
Verhältniß diefer Staaten ift allerdings nach 338 v. Ehr. ein foldhes gem 
den; allein da ſich die Stelle des Paul., melde dieſe Art der munie.' 
drücklich auf Nichtbürger bezieht welche ſpäter Bürger geworden ſeyen, 
auf folhe Individuen beſchraͤnkt welche nah Rom gezogen, fo müffen 
wie bereits erwähnt, die Definition: des Paul. ver früheren Zeit und 
Bericht des Liv. dem zweiten Stadium des Munieipalverbältnifies zumei 
Unmöglich kann Paul. die Begriffe von Pürgern und Nichtbürgern in 
folden Grad und gerade bei einer Definition verwechieln welche ſonſt 
wohl zufammenhängt und das Gepräge ver Wahrheit an fi trägt. 
lich können die Worte cum Romam venissent einen blos vorüberg 
Aufenthalt in Rom bedeuten (Gefchäfte halber, wie Beter Nr: 26. mil 
denn nach der. Madvig'ſchen Theorie müfen fie im ihrer Heimat die röm 
Eivität ebenfo gut ausgeübt haben ala wenn fie in Rom waren; und 
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wunderbare Art zu erklären wäre es, bei der Ausübung des Bürgerrechts 
gerade an den Aufenthalt in Nom zu denken, wo doch die feltenfte Gelegen- 
beit war davon Gebraud zu machen. — Dieſes Verhältniß ift nicht, wie 
er thut, zu verwechfeln mit dem hospitium publicum, weldes der Staat 
Fremden, ſowohl einzelnen Perſonen (Liv .I, 45. V, 28.) als ganzen Staaten 
u verleihen pflegte, f. Bd. II. ©. 1525f. Wenn mit einem Staat hosp. 
yefd offen wurbe, 3: B. mit Gäre, Liv. V, 50., fo lag darin nicht blos 
gegenfeitige gaftlihe Aufnahme der Gefandten, welche Br. III. ©. 15%. 
fein erwähnt ift, ſondern es waren damit noch andere Rechte verbunden, 
Die Bürger beiver Staaten genoffen in dem andern Staat mande privat 
rechtliche und progefiualiiche Privilegien, welche wir nicht näher kennen, und 
der fremde Staat mochte — wenn er von Rom abhängig war — dadurch 
Freiheit von den röm. Abgaben erbalten, Diodor. XIV, 93. Grauer p. d—9. 
Rubino Nr. 124. Walter ©. 86f. Mommien ©. 159 f., welder in dem 
‚Sconf. über den Clazomenier Aschepiades ein decretum über hospit, publ. 
emutbet. S. darüber unter Scons. — Andererfeits verwechſelt Ruperti 
1. ©. 756 f. hospit. publ. mit munieipium sine suflr. 
14. Die Muniecipia von 338 v. Chr. (416 d. ©t.) bis auf lex 
Julia. Nah dem glüdlichen Ausgang des latin. Kriegs beiraddiete Nom 
die ifopol. Bündniſſe ald aufgelöst und regulirte die Rechtsverhältniſſe zu 
Latium auf neuen Buß. (Nur Lavinium mag ein munie. der erften Claſſe 
geblieben jeyn, indem Nom nicht wagte diefe alte Stadt, die Wiege Noms, 
in Abhängigkeit zu verjegen. Das foedus mit diefer Stadt wurde 338 v. Chr. 
erneuert und ſeitdem alle Sabre wiederholt, was den ſibyll. Büchern zufolge 
geihah, und wie enge religiöfe Verbindung dauerte bis im die Kaiferzeit fort, 
Liv, VII, 11. DOrelli Nr. 2275. Macrob. II, 4. Zumpt de Lavinio, Berl. 
1845. p. 12 ff. 16 ff. 20 f.) Mehrere Städte erhielten vie Eivität und zwar 
‚meiftens sine sufle., andere behielten ihre Freiheit und traten in ein neues 
Bundesverhältniß, welches die mandhfaltigften Abftufungen erhielt, Bd. IV, 
©. 816. vgl. Bo. II. S. 497. 499. Ausführlich ftellt diefes Liv. VII, 14. 
dar. Zugleih traf Nom mit den biöherigen iſopol. Städten Gampaniens 
‚andere Abkommen und köderte diefelben durch Verleihung der Eivität, welde 
die meiften willig annahmen, ohne zu bedenken dab dadurch der Grund zu 
ihrer gänzlichen Auflöfung gelegt werde. So kam es daß der Name munie. 
‚feine biäherige Bedeutung verlor und num die neue Stellung der Städte be- 
zeichnete welche früher munic. der erflen Art geweſen waren; ja der Name 
wurde jogar auf andere ausgedehnt welche früher oder fpäter in ein ähnliches 
‚Berhältniß zu Nom traten. Der Unterſchied derfelben läßt ſich in zwei Rüd- 
en auffaffen: erftens in Beziehung auf den Grad ihres Bürgerrechts zer- 
‚fallen fie in munic, cum u. sine suflragio; aber noch wichtiger war zweitens 
der Unterſchied in Beziehung auf ihre innere Verwaltung, indem fie entweder 
Freiheit und Selbftändigfeit ihrer Communalverfaffung bewahrten oder gänz— 
ch in dem röm. Staat aufgingen und ihre ganze ftaatliche Eriftenz einbüßten. 
Darauf machte zuerft Beaufort la republ. rom. VIE, 3. aufmerfjam und in 
neuerer Zeit (ohne Beauforts Anficht zu kennen) wieder Madvig opuse. 1. 
236 ff. welchem Puchta, Mommfen, Grauer und Peter a. d. a. D. 
5 — gewiß mit Net, nur daß fie fih nicht auf die erite Definition des 
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ir Beſtätigung ihrer Theorie hätten berufen dürfen. Der Unterſchied 
rgib vielmehr aus der oben erwähnten Stelle des Feſtus und aus der 
veiten Definition des Paulus. Dieſer jagt nämlich, mun. ſeyen Staaten 
orum civitas universa in civitatem Rom. venit, z. B. Aricia, Cäre und 
agnia, Feſtus dagegen (oder Servilius) jpricht von den andern Bürger- 
ommunen welche semper ublicam separatim a populo Rom. habe- 
t, wie Cumä, Acerraͤ, Atella. Im der Hauptitelle deö Feſt. befand fi 
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vermuthlich dieſe letztere Gattung neben der von Paul. genannten, inbem 
beive Gattungen die Hauptarten der Munic. in der mittleren Aera 
ausmachten; Paulus aber nahm die uns von Feſtus erhaltene Claſſe 
wegen nicht im feinen Auszug auf weil er Diefelbe mit der erflen ober 
Glaffe für identiſch halten mochte, wozu ihn diefelben Namen Gumä und 
führten (daffelbe geſchah auch in neueret Zeit, f. ©. 214). Walter ©. 
und Kime ©. 40 f. halten diefe beiden gem. Definitionen des Paul. und 
für identifch, was jedoch unmöglich ift, denn es ift doch ein großer Unterſch 
ob die ganze Gommune in dem röm. Staat aufgegangen war ober ob‘ 
noch) eine befondere respublica bildete, Wohl aber gehören fie einer 
an, nämlih nah dem J. 338 v. Ghr. Die erftien von Paul. gen. 
fein Gemeinwefen mehr, die zweiten vom Felt. gen. behalten ihren S 
ihre Magiftraten und eigene innere Verwaltung. Ob fie in Rom suffragi 
hatten oder nicht, gehört nicht zum Begriff ded Munic. und hing ganz 
dem Willen des röm: Volks ab. (Nah Heinece. und Spanheim hätten 
in der zweiten Definition des Paul. Genannten volle Eivität cum suflr. 
halten, nah Zumpt, Röm. Mitter ©. 57., Ruperti I: ©. 758., Kien 
&. 36f. w. U. hätten ſie deſſen entbehrt, auch nad Peter, welcher übe 
haupt bei der Negulirung der Verhältniffe Latiums 338 v. Ehr. nur 
Art des Bürgerrehts annimmt, nämlich sine suffr., und die volle Civ 
erft fpäter nad und nach ertheilt worden feyn läßt. Als Hauptgrund 
angeführt daß die Latiner durch das suffr. einen unverhältnigmäßigen Ein 
in den Gomitien erhalten haben würden, während doch eim großer Theil d 
in Rom lebenden Bürger von den Gomitien ausgeſchloſſen geweſen fi 
Dagegen ift zu bemerken daß der Ausichluß vieler röm. Bürger von be 
suffr. nur ein faktifcher, nicht ein rechtlicher war, wenn ihnen die nö 
Qualififation fehlte, in einer der fünf Glaffen zu flimmen; ferner daß 
Nebergewicht der Latiner Fein übermäßiges feyn konnte, weil doch nurw 
Städte des suflr. theilhaftig gemwejen wären weil von ihnen nur die 
babendften Einwohner — wenn fie vermöge ihres Cenſus in der erften Ela 
flimmen durften — Einfluß hätten äußern fönnen, und endlich weil die 
fernung der Tat. Städte von Rom zu groß war als daß fih die Bewo 
derfelben zu allen röm. Gomitien hätten einfinden mögen. Auch ift nicht i 
Abrede iu ftellen daß damals zwei neue Tribus gefliftet wurden, 2iv. VI 
17., welches allemal zu gefcheben pflegte wenn Neubürger mit voller Civit 
aufgenommen wurden, ‚f. Tribus. Peter behauptet zwar daß die neuen Trib 
nur aus den röm. Bürgern beftanden hätten welche bisher wegen mangelnde 
Grundbefiges des Stimmrechts entbehrt Hätten und num erft durch Vertheilu 
von Kändereien zum suffr. gelangt wären. Auch Div Eaff. fr. 31. ſpricht fü 
die Aufnahme der Lat. mit voller Civität. Noch it beiläufig zu bem 
daß Peter die Civität sine suflr. zu einfeitig erklärt, indem er darin nur 
nachtheiliges, dem der soeii nachftehendes Unterthanenverhältniß erfennt, m 
Niebuhr R. Geſch. U. S. 67. IH. ©. 163. und Madvig p. 233 f. Di 
diefe untergeoronete Art der Givität vielen Beſiegten als Strafe aufgedrung 
wurde ift nicht zu bezweifeln, aber die Strafe lag weniger im dem mangel 
den Stimmreht als in ver Beraubung des Gemeinwejens, in Auflegun 
größerer Laften, Sendung eines Präfeften u. f. w. Andere Dagegen wurd 
zur Belohnung cives sine suflr., wo die Belohnung in ver Belafjung de 
Gemeinweſens und fonftigen günftigen Bedingungen Tag, und ſolche cives hatte 
gewiß eine befiere Lage als die socii, während die Erfteren die Stellung der so 
beneiven mußten. Ref. machte in der A. Schul.Z. 1833. Nr. 62. darauf au 
merkſam daß die Bundaner und Formianer zur Belohnung Bürgerrecht sine 
erhielten und daß ihnen diejelbe wegen der damit verbundenen privatrechtlichen 
Vortheile wichtig und vortheilhaft genug ericheinen mußte — abgejehen vor 
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ndern günftigen Nebenbedingungen, d die andern freilich entbehrten. Im 
euerer Zeit haben Grauer p. 6., Burdani ©. 108., Rubing Nr. 122. mit 
em auf die doppelte Bedeutung der eivitas sine sufle. hingewieſen.) Gewiß 
saren ed nur wenige munie. welche 338 v. Chr. die volle Civität cum suflr. 
hielten, aber nach und nach empfingen fie alle Städte, namentlich die deren 
meinwefen nicht aufgelöst worden war. Diele von ihnen erbielten von 
om aus praefecti iuri die. zugeſchickt (f. Rubino Nr. 111.), vorzüglich dann 
senm ihr Gemeinweſen aufgelöst war, ſ. ©, 218, u. 227., weshalb Diele munic. 
m praefecturae hießen. Zumpt, Nöm. Ritter ©. 55. und Peter Nr, 27 f. 
lauben jogar daß alle munic. bis auf lex Julia Präfefturen N ſeien 
nad lex Jul, aber mit eigner Jurispiftion), Kiene S. 37. 68. hält alle 
nunic. sine suffe. für. Präfeft., worüber in dem Art. praefeetura genauer 
rochen werden fol. Ad Municivalftäpte dieſer zweiten Periode werben 
gende genannt (natürlich waren es aber weit mehrere): a) munic. mit 


j 
thaltenen Gemeinwefen. Feſtus nennt Gumä, Acerrä (beide früber 
nunic, der erften Art und als mun. der zweien Periode angeführt von Liv. 
Wi, 14. 17. vol. XXI, 31,, 1. auch Bell. I, 14.) und Mtella, f. Liv, 
XV, 34. Bernere Mumie, in Gampanien find Fundi, Bormiä, Sueflula 
md Capua nach Liv. VIE, 14, desgleichen Galatia, Liv. XXVI, 34. (Bon 
dlefen erhielten Bundi und Bormiä 158 ». Chr. volle Civität und famen in 
ie tribus Aemilia, Liv, XXXVIIL, 36.). Ueber Gapua find die Meinungen 
ver. Gelehrten getbeilt, denn während Walter S. 240. und Kiene ©. 43. 
iach Liv. VIII, 14. u. Dell. Pat. I, 14. annehmen daß alle Bewohner Ga- 
ua's röm, cives geworden feien, behaupten Wahsmuth R. Geſch. S. 458,, 
Mapvig ©. 243., Hufchfe Serv. Tull. S. 527., Rubino Nr. 121 f., da 
‚ur ein Theil der Bewohner Capua's in die röm. Civität übergegangen fel, 
gl. Liv. XXI, 5. XXVI, 33., worauf bier nicht näher eingegangen werden 
“ann. Alle diefe camp, Städte erhielten die Givität sine suflragio. Dagegen 
ſt nicht unwahrſcheinlich daß folgende latin. Städte jogleih 338 v. Chr. das 
suffragium erhielten (wegen der Xiv. VI, 17. erwähnten neugeſchaffenen 
Tribus, wie Rubino, Kiene und Walter S. 95. gegen Beter annehmen); 
enigitend erbielten fie daflelbe bald nachher und früher als die campan. 
übte. Es waren nad iv. VIII, 14. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
edum, Tuseulum, ſämmtlich vorber Munic. der erfien Gatiung, alio ifopol. 
Staaten. Tusculum erbielt die Givitit 338 v. Chr. nur beflätigt, indem es 
dieſelbe ſchon vorher erhalten hatte, Liv. VI, 26. 33. vgl. ic, de off, 1,11. 
‚8 gehörte zur tribus Papiria, iv. VII, 37. vgl. Cie. p. Font. 14. p. Plane. 8, 
Val Mar. IX, 10, 1. Die Caſſ. fr. 32. Dion. XIV, 9. Lorenz de dictat, 
p- 15. ff. Bald darauf wurde Privernum munic., zuerft sine, jpäter cum 
ufr., Liv. VIII, 21. Niebuhr I. S. 201 f. Auch die Sabinerftänte wurden 
290 v. Chr. munic. sine suflr., 268 v. Chr. cum sufle., Bell. Bat. I, 14. 
&ie. de of. I, 11., in tribus Sergia, Cic. in Vat. 15.; ſchon vorher Ars 
imum und Trebula 303 v. Chr., Liv. X, 1., eriteres erhielt das sufle. 1-8 
v. pr. und ftand in tribus Cornelia, Liv. XXXVII, 36. Satricum wurde 
munie. (ungewiß wann?), Liv. XXVI, 33. Alle diefe Städte behielten ihre 
sigene Verwaltung dur den einheimiſchen Senat und Magifizaten welche in 
Dumicipalcomitien gewählt wurden (ic. de leg. III, 16. p. Clu. 8.), f. 


B. I. ©. 884 fi. IV. ©. 1441 f. um senatus, außerdem noch Waſteau 
>» 264— 278. C. ©. Zumpt, decret. munic. Tergest., Berol. 1837. Höd 
% ©. 1, 2. ©. 159 f.. So wird berichtet von Sanuvium, Gic. p. Mil. 10., 
‚won Tusculun , lin. H. N. VII, 48, von Arpinum, Val. Mar. VI, 9, 14., 
son Bundi, Xiv. VIII, 19., ſ. Lorenz de dietat. p. 6 ff., von Gumä, Liv. 
RAIN, 35., ‚von Arella und Galaria, Liv. XXVI, 34. und vorzüglih von 
Capua (nimlih vor dem Abfall Campaniens), Liv. XXI, * 5. 7. . 
64} 4 
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19. XXVI, 6. 16. 34. ic. de leg. agr. I, 82. Gine wichtige Frage if 
ob dieſe ſelbſtändig bleibenden Mumieipien durch ihre Aufnahme in die 
Givität gegwungen waren das röm. Recht zu abopriren (mie ed fi bei 
unfelbftänpigen von ſelbſt verficht) oder ob fie Autonomie beſaßen. 
nid machte einen Unterſchied zwiſchen den munie, cum und sine suflr., 
erften hätten die röm. Gefege annehmen müflen, bie zweiten nicht, 
Annahme ſich aus unferer Darflellung von felbft widerlegt, desgleichen 
Theorie von Hopfenſack, Staatsreht ©. 131—142., welder Sigonius 
fiht noch weiter ausbildet umd demnach vier Glaffen von Municip. m 
nämli 1) mun. cum suff. und mit röm. Gefegen, 2) mun, cum sufl. 
mit eigenen Gefegen, 3) mun. sine sul. und mit röm, Gefegen, 4) 
sine sufl, und mit eigenen Befegen (von ihm hmerggam genannt). Mehr 
baben die Autonomie der Munic. ganı geläugnet, mie Roth p. 17—20 
Ambrofh, Studien I. ©. 185,, Peter Nr. 26. 28., Rubino Nr. 121,, 

©. 58.; dagegen Spanheim, orb. Rom. I; 12., Wafteau p. 253 f. u. Trefi 
ant. p. 259-273. behaupteten, alle Munic. haben nad Belieben ihre Gef 
behalten oder das röm. Mecht annehmen Fönnen; Otto de Aedil. e. 1. u 
Dufer ad Liv. IX, 43. nehmen dieſe Wahl wenigftend für die Zeit nad I 
Julia an, vorher hätten die Munic, die röm. leges annehmen müſſen. 
einer unbedingten Autonomie ſpricht Gel. XVI, 13. (in einem vielfach 
fhrieenen Gapitel, welches jedoch beſſer ift als fein Auf, denn bie Ang 
find meift richtig und nur die Zeit auf confufe Weile durcheinander 
mengt). Damit läßt fih aber nicht vereinigen Liv. IX, 43.: Hernico 
tribus populis, Alatrinati, Verulano, Ferentinati, quia maluerunt q 
eivitatem suae leges redditae, und 45.: quum quibus lieuerit suas |] 
Romanae civitati praeoptaverint, quibus legendi quid mallent copia 
fuerit, pro poena necessariam eivitatem fore, umd @ic. p. Balb. 5, 
Heraclea und Neapel über die Annahme der Eivität geſchwankt und f 
sui libertatem civitati vorgezogen hätten. XTrefell I. 1. erklärt die ver 
nomie entgegenflebenvden suas leges als foedus antiquum, gewinnt aber fi 
(p. 287 #.) eine richtigere Anfiht, nämlich daß Livius meine: jene ® 
wollten lieber ihre Geſetze bebalten als fich dieſelben durch Annahme 
Givität movificiren laſſen. Dieſe Erklärung führt und auf den richtigen 
welchen auch Beaufort theilweiſe einichlägt, nämlih zur Behauptung: 
Munic. mit ſelbſtändigem Gemeinweien erfreuten fih nicht unbebingter 
nomie, waren aber auch ebenjowenig verbunden das röm. Recht im fe 
ganzen Umfang anzunehmen (d. h. fundi zu werden für alle Gefege), 
mentlich nicht diejenigen welche die Verfaſſung Roms (Erforverniffe zu 
giftraten und zum Senat ıc.) betrafen, fondern fie durften, wenn jle wollt 
ihr altes Lokalrecht behalten (mie noch jest im manden Ländern die a 
Stadtreihte neben dem allgemeinen Landrecht gelten, fofern fie dem leg 
nieht widerftreiten) und fih fogar neue Geſetze geben, 3. B. Eic. de leg. 
45., infoweit dieſe nicht gegen das röm. Hecht verftießen. Letzteres m 
aber das alte einheimijche Recht in vielfacher Beziehung mopdificiren und gä 
umgeftalten, fo 3. B. in Nüdficht ver Magiftratsbefugniffe gegen die B 
im Eigenthumsrecht, Erbrecht, Eherecht (3. B. Gel. IV, 4.) u. f. w., 
die röm. Civität und deren Fortpflanzung eng mit diefen Gefegen verb 
mar. Das Fortbeitehen der alten Municipalordnungen erjehen wir aus 
IX, 20., wo fih Capua von Rom aus Gejege erbittet und Präfeften 
felbe zu handhaben — analog ven grieh. Nomotheren und Aeſymneten. 
b) municip. mit aufgelöstem fädtifhem Verband. Dieſe 
völig röm. Unterthanen, hatten zum Theil ſchwere Laſten zu tragen ı 
waren nicht ihren eigenen fondern den röm. Magiftraten untergeben (in 
Jurisdiktion röm. Präfekten, ſ. ©. 223.227.). Das commercium und connu 
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ium mit Rom war ein nur Feiner Erſatz für bie verlorne Selbitändigfeit und 
as völlige Aufgehen im röm. 1. Gin ſolches munie, war nichts als 
Stadt quae res eas quibus ager — coleretur suppeditare posset, gin 
pcus comportandis condendisque fructibus, ut aratores cultu agrorum de- 
tessi urbis domiciliis uterentur, Cie, 1. agr. 11, 32. Diefe Städte mußten, 
wie Veter Nr, 26. richtig bemerft, ganz beröden, wenn fie nicht etwa durch 
rom. Goloniften neues Leben erhielten, 4. B Gäre, ſ. Bd. I. ©.45., und 
naania, ſ. Bo. I. ©. 460., oder wenn fie vom Senat begnadigt ihr Ge» 
meinmwelen zurücterhielten. Auch mögen die Einwohner, namentlih wenn fie 
dad volle Bürgerrecht erhielten, ganz nah Nom gezogen ſeyn, wie viele von 
ri Als Beifpiel dieſes Zuftandes führt Paulus Aricia, Gäre, Anagnia 
in. Liv. IX, 43. erzählt dan Anagnia 307 v. Chr. zur Strafe wegen ber 
Theilnahme an dem jamnit. Krieg im dieſen traurigen Zuftand gekommen fel; 
28 feien der Stadt coneilia connubiaque (nämlih mit den Nachbarn) 
emta, et magıstralibus praeterquam sacrorum curatione interdictum. 
Muh Gäre hatte zur Strafe für Abfall fein Gemeinweſen verloren. Es war 
nämlich uriprüngli dur hospitium publicum mit Nom verbunden geweſen, 
&io. V, 50. VI, 20. Go Grauer p. dfl., Rubino Nr. 111., Mommien, 
Tribus S. 159 f., Roth p. df.), weldes Verhältniß nah Gel. XVI, 10. 
von Beaufort 1. c., Walteau p. 242., Burchardi ©. 108,, Kiene S. 7180. 
A. fo aufgefaßt wurde als. wenn Gäre das erſte munic. sine sufle. ge⸗ 
weien wäre. Nachdem Gäre von Rom abgefallen war, wie Liv. VII, 20. 
erzählt, wurde das hospitium aufgehoben, der Stadt die Hälfte ihres Gebiets 
"genommen, Dio Eafl. fr. 142,, und die Bewohner fogleih oder bald darauf 
zu eiv. sine suflr. mit Verluft ihres Gemeinweiens gemacht, denn fie erhielten 
om, Präfeften, Feſt. v. praefectura. Auf dieſes Baftum beziehen ſich Gell. 
und Strabo V, 2., obgleich fie die Zeit verwechſeln, und Schol. Erug. zu 
ep. I, 6, 6. macht die Sache flar, obgleih auch er darin irrt daß 
er jagt, die Cäriten ſeien zur Strafe aus Vollbürgern cum suflr. zu Bürgern 
‚sin suflr. gemacht worden. Damals wurden aud die tabulae Caeritum 
ſolche Halbbürger eingeführt. Nah dieſer Darflellung if das Br. IL ©. 45. 
Geſagte zu berichtigen. Zu diefer Claſſe gehört auch Gapua und die andern 
campan. Städte, wie Abella, Galatia u. ſ. w. nah dem campan. Abfall, 
iv. XXVI, 16., f. S. 215. 217, u. Bo. Il. ©. 139, Grauerp. 15 ff. Rubino 
Nr. 121 ff. Mommien S. 161. Auch mögen die meiflen Städte der Aequer 
und Volsker in dieſes Verhältniß gefommen ſeyn, Cie. de off. I, 11. Beter 
‚Nr.27. Alle wurden Präfefturen, wie Feſt. v. praef. von Gapua, Gäre, 
Anagnia, Atella, Calatia ausprüdlich fagt. Ganz verihieden von dieſen zur 
Strafe in den Zuſtand der munic, gebrachten Städten ift die von Paul. vor 
Äre genannte Stadt Aricia in Latium, welche von Gie. Phil. IN, 6, als 
anliquissimum und honestissimum munie, bezeichnet wird. Dieje Stadt war 
mit ftrafbarer ald Lanuv., Noment., Ped., mit denem fle auch von Liv. VE, 
\® f. gleihgeftellt wird, und doch ſoll fie ihr Gemeinmwejen verloren haben? 
Alleerdings, aber nicht etwa damit fle niedriger ftehen follte ald Die genannten 
/Munic., fondern diefe Stadt jollte eng an Rom gefettet werden und mit 
Rom verfchmelzen, was der geringen Entfernung wegen auch leicht zu ber 
wirken war. Die Bewohner von Aricia verloren aljo zwar ihr Gemeinweſen, 
en aber zum Griag dafür Antheil an dem röm. Gemeinweien und volle 
Civität in Nom, fie gingen im Rom auf. Deßhalb nennt Eic. 1. 1. Diele 
" Stadt iure foederatum, propinquitate paene finitimum, was er bei einer 


‚22 in diefen Zuftand gebrachten nicht hätte jagen können. Weil aber 






































‚ bie Bewohner Aricias meift nah Rom zogen jo wurde bie Stadt fpäter 
J rt, Liv. LXXX. Frontin. de col. p. 102. Wenn vie Munic. 2 
L ohne Gemeinweien) volle Civität cum suflr. erhielten ſo wurden fie in 
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eine Tribus —* (und zwar dergeſtalt daß die Staͤdte einer Geg 
verſchiedene Tribus kamen, um nicht in einer zu prävaliren, Maflei V 

IV., f. tribus), und die Bewohner waren forann von den Bürgern Noms‘ 
nichts verſchieden, fondern genoflen alle Rechte derielben. Cie hatten Ar 

von allen entehrenden Strafen und das Provofationdrecht, 1. Bo, 11. ©, 
Gell. X, 3. Gic. Verr. act. 2. 1,5: V, 59—66. »#,d. Menlen ad 
dom. 18. So fonnte fpärer der Apoſtel Paulus dieſes Met in % 
nehmen, Ap.®. 16, 37. 22, 25 ff. 25, 16, Sie durften ſich nad Mom‘ 
de und an ben Gomitien tbätigen Antheil nehmen, Gic. p. Sul. 7. 


















. fr. 1, 3.5; ebenfo konnten fie Ehrenftellen in Nom erbalten, vd. 6. u 
e vorher ihren Wohnfig in Nom genommen batten; ſonſt fonnten fie m 
in ihrer Heimat Magiflratus werden — natürlib wenn ihre Stadt noch 
felbftändiges Gemeinweſen hatte. Bieleder vornebmften Nömerfamilien fta 
aus Municipien, wie Ausceulum, Aricia, Arpinum, Lanuvium u. a, @ 
Phil. III, 6. p. Planc, 8. Tac. Ann, XI, 24. Suet, Oct.2. U. Be 
antig. Lanuv. I. p. 10 f. Mur die alten ftolgen röm. Geſchlechter 
auch noch ſpäter einen Unterſchied zwiſchen den Nachkommen «ing 
Municipalen und den röm. Urfamilien, ja fe nannten die Erſteren ſpöt 
baer peregrini, @ic. p. Sull. 7. 8. Phil. IH, 6. ae. Ann. IV, 3, & 
t. 4. Cal. 23. Was den Genfus betrifft fo wurden alle Mumie, cum 
in Rom von den Genforen in ihrer Tribus cenfirt, 2iv. XLIN, 14,, 
falls die Munic. sine suffr. mit aufgelöstem Gemeinweien; fie kamen in ® 
für fie gefchaffenen tabulae Caeritum, wie auch Liv. XXVIIl, 28, 36. v 
den Gampanern (nah Auflöfung ihres Gemeinweſens) berichtet. Dagege 
die Munic. sine suffe., aber mit fortdauernder Selbftändigfeit, wurben ma 
fheinlih zu Haufe cenfirt (denn fie fanden in feiner Tribus) und die 2 
nah Rom geſchickt. „Dafielbe geſchah in den Colonien, denn obgleich i 
Eoloniften Vollbürger blieben jo wollte man fie doch nicht zwingen 
Genjus wegen ihren militärifchen Boften zu verlaffen, Liv. XXIX, 15. 3 
Auch mußte die Golonie ald parva imago Romae auch eignen Genius ba 
d. b. nad röm, Formel. So ift Br. II. ©. 256. zu modificiren; 1. Mommf 
&.161. Kiene ©. 42—53., welcher aber vabei die Munic. mit und of 
Gemeinweſen nicht unterfheivet. Nach dem Genfus wurde von allen Muni 
Tribut erlegt und Gontingente zu ven röm. Heeren geftellt, und zwar 
daß die Munic. cum sufle. in ihrer Tribus zum Kriegsdienft gerufen wur 
und in den röm. Regionen dienten, während die Munic. sine suffr. befo 
Legionen bildeten; eft. v. municeps p. 142. M.: et in legione mereli 
sed dignitates non capiebant (von Gumä, Xcerrä, Atela). So macht 
die Capuaner eine befondere Legion aus, Liv. ep. 12. 15. XXVIN, 2 
Polyb. I, 7. II, 24. Val. Mar. 11,7, 15. Grauer p. 14f. Walter ©. 24: 
Die ſakralrechtliche Stellung der Munic. war ganz felbftändig und alle Mun 
behielten ihren alten Nationaleultus und ihre eignen Prieſterthümer, Feri 
u. f. w., 2iv. VIII, 14. IX, 43. Tertull. ad nat. II, 8. apol. 24. Ma 
1, 15. Barro bei Auguft. de eiv. d. VII, 21. ®eft. v. munieipalia 
p. 157.:,m. s. vocantur quae ab initio habuerunt ante eivitatem Re 
acceptam, quae observare eos voluerunt pontifices et eo more facereq 
adfuissent (adsuessent) antiquitus. Bisweilen machte Rom Municipalfart 
zu rom. Staatsſacris, 3. B. die ver Juno Soſpita in Lanuvium (Bo. I 
©. 573.),' &iv. VII, 14. XXI, 62. XXIE 1. 2. XXI, 31. XXXI, 
XXXIV, 53. €ic. de n. deor. 1,29. X. Bormann, antig. Lanuy.I. Role 
Progr. 1845. p. 20—30. Aus diefer einzigen Erwähnung von Lanuvi 
ſchließt Ambroſch in ſ. vortreffl. Darftelung des Sacralverhältnifies zwiſch 
Rom und den Municipien (Studien u. Andeut. L S. 179-191.) zu vie 
indem er fagt, Rom habe bei den mit voller Eivität aufgenommenen Munic 



















t zu den sacra, fondern auch das Recht gehabt dieſelben als 
integrit le ver röm. Staatöreligion zu betrachten, habe alſo fein ober» 
herrliches Recht auch im kirchlichen & et aus geſprochen, und noch abbängiger 
fein die Munic. mit aufgelöstem Gemeinweſen aud in religiöfer Beziehung 
een, Bol. noch Trefell p. 300 ff. Vrivatrechtlich war unter ven Munic. 
y und sine 'suffr,, mit und obne Gemeinwelen Fein Unterſchied, denn fie 
en alle das commercium (Br. II. ©. 562.), 3. ®. Li». VIH, 19., wo 
Fi der Fundaner Vitruv, Baccus auf dem Palatinus ankauft, und das 
r mnubium, iv. XXII, A. XXVI, 33. XXXI, 33,, wenn es nicht etwa ein» 
beionders ftraffälligen vorenthalten worden war, bis fie es fpäter er 
ken. Alle Munic. aber, aleichviel mit welcher Berechtigung, erbielten dur 
ze Aufnahme in die Eivität Nom als gemeinfame Heimat, Gic. de leg. 
1, 2.: omnibus municipibus duas esse censeo patriass, unam nalurae, 
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leram eivitatis, — Ita cum ortu Tusculanus esset (Cato), eivitate Ro- 
janus, habuit alteram loci patriam, alteram iuris (Staatsbürger u. Stabt- 
ger), 11, 1: de leg. aer. II, 32. Liv. XXI1,5. Spanbeim orb. Rom. 
6. Darum galt nah Garacalla Nom ald gemeinfame patria aller freien 
Reihöbenohner, Dig. L, 1, 33. XLVII, 22, 19. und viele Stellen bei 
Spanheim orb. Rom. 11,6. Wafteau p. 263 f. — Am Schluß diefer Periode 
iſt der Unterſchied zwifchen den Munic. und den röm. Bürgercolonien zu 
‚erörtern, abgeiehen von der Entſtehung, daß die Golonien von dem röm. Staat 
ausgegangen waren (wirkliche Kinder, Liv. XXVII, 9. Bolob, XII, 10.), die 
Munie, dagegen von außen binzugefommen und in den Stand von adoptirten 
 Kinden en waren; f. Bv. H. ©. 56. Die ſtädtiſche Verfaflung in 
Bezie auf Comitien, Senat und Magiſtrate war im Ganzen gleich (die 
Colonien hatten meiſtens Iviri, die Mumieip. IVviri ala höchſten Magiſtrat, 
f. €ic. de leg. agr. 11,34. w. rviri). Im Verbältniß zu Rom hatten 
ſowohl die Bewohner ver Golonien als der Mumicipien (nämlich cum suflr.) 
volle Civirät und einen Plag in den röm. Tribus, und zwar fanden bie 
Bewohner einer Golonie alle in Einer Tribus, mit im den verſchiedenen 
Tribus welche fie früher als Bewohner Roms gebabt hatten, f. Tribus. Das 
Siam der Colonien ift zwar vielfah in Abrede geftellt worden (von 
‚@igon. 1, 3. p. 659 f. Beaufort VII, 4. Otto de Aedil. 1,1. Spanheim 
;orb, Rom. I, 9. Wafteau p. 259. Heinece. synt. app. p. 338. Heyne de 
; Rom. prud. in col. p. 83. in ſ. opusce, Roth p. 5. Niebuhr I. ©. 685. 
NE. 69. Hopfenſack S. 12 f. 147. Schmidt, Eelon. &:6. Walter S. 72. 
Iifte Ausg, umgekehrt S. 252. der neuen Ausg. Kiene S. 92 f.), während 
ir dad suflr. der: Golonien ftritten Harduin bei Manut. Madvig op. 1. 
231 f. 245— 255. Göttling S. 403 f. NRuperti U. S. 4dfl. u. 
Dumont, essai sur les colonies Rom., Bruxelles 1844. p. Id ff. — 
Fekell p. 246— 256. bekämpft Spanheim mit Recht, glaubt aber, es babe 
‚Bürgereolonien mit und ohne suflr. gegeben. Die Anfiht Madvigs ift die 
| allein richtige, wenn er ſich auch mehrerer nicht: ſchlagender Gründe bedient 
Rec. in U. ©. 3. 1533. Nr. 62.). Abgeſehen davon daß alle Golonen 
‚vorher VBollbürger in Nom waren — wenn fle auch wegen ihrer Armut 
rapp io wenig Einfluß hatten — abgeſehen davon daß fie den Namen cives 
‚ unbeid änkt behielten (colonia eiv. Rom.), ja daß fie diefes Recht nicht einmal 
\ konnten, indem die Givität ſtets am die Perfon und nicht an den 
Aufenthaltsort geknüpft war, fo ſpricht für das suflr. theils die ſchlagende 
Stelle App. b. c. 1, 10., theils die Notiz bei Eic. de or. II, 71., wo ein 
Bolonus xöm. Nitter ift, alſo auch suflr. haben muß. Das ius honorum 
be Eolonen und Municipalen in ihrer Heimat, in Nom nur dann wenn 
Ne dahin gezogen waren, was auch den Colonen freiftand, f. orat. Claud. 
4, 10. Trekell p. 244 f. Der Cenſus ver Col. wurde nah röm. Formel 






x 


222 Munileiptum 


in ver Golonie gehalten, über die Municip. ſ. ©. 220. Die Eolonen diente 
in den röm. Regionen, Über die Munic. ſ. ©.220. Das ſakralrechtliche Der 
hältmih f. S 220 f. u. Br. II. ©. 507 f. Im den Golonien galt das 
Necht vollftändig, ausgenommen Heine dur die lofalen Verhältniſſe bed 
Mopififationen,, f. Bv. 1. ©. 508., Die Munic. hatten ıheilmelie a 
Autonomie, f.S. 218. Manut. macht eine falihe Gradation: eives, 
munie., unterfcheidet zwifchen censeri in tribu und sullragium ferre in 
was doch ungzertrennlih verbunden ift (2iv. XKXXVII, 36.) und bleibt 
überhaupt in ſ. Beſtimmungen über col, und mun. nicht gleih (4. B. 
Beziehung auf das Stimmrecht), fondern gibt ſchwankende und wideripre 
Nachrichten in ſ. Büchern de comit. und de civit. (weil er nit alle Bü 
bei f. Lebzeiten herausgab) im ihes. Graev. I. p. 16: 30. 458.; tbel 
widerlegt und beritigt von Trekell p. 234— 246. 

IV. Die Municipien nad lex Julia, 90 v. Ghr., 664 d, &i 
Diefe werden von Paul. 1. I. mit folgenden Worten bezeichnet: tertio quum 
id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt uf 
municipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, ste 

pes 










Sutrini, Lucenses. Die corrupten "Worte municipia essent sua 

Niebuhr (oder vielmehr ſchon Trefell p. 311.) evident in muniei | 
suae, gebilligt von Madvig, D. Müller, Peter. Zumpt emenbirt municipe 
essent suae quisque, Grauer p. 3. municipia essent sua iurisque, K 
endlih S. 39. socii ftatt sua mit der Erklärung: alle Staaten und Colonie 
der Bundesgenofien, was in Beziehung auf Gedanke und Ausdruck a 
werden muß. Dazu kommt daß Trekells Gonjeftur dur Up. Dig. L, 
1. $. 1. beftätigt wird, wo es heißt: sed nune abusive munieipes diei 
suae cuiusque civitatis cives. Baft Alle der Genannten flimmen übri 
darin überein daß viele Claſſe die durch lex Julia und Pi. Pap. (Br. I 
©. 991.) zu Municip. gemachten Städte umfahte (auch Walter ©, 
Göttling S. 410.), während nah Grauer p. 3 f. u. Vuchta I. ©. 215 
in diefer Definition vie felbitändigen Gommunen im Gegenfag zu ben unfı 
fländigen der zweiten Definition des Paul. begriffen werden. Ruperti 
S. 747. verfteht darunter fogar alle eiv. cum suflr. und umgekehrt Spanh 
und Heinecciud alle eivit. sine suffr., da die zweite Definition die civ. 
suflr. umfaſſe — Anfihten welche einer Widerlegung nicht bebürfen. 
die gen. Gefege wurden nun alle Italifer Vollbürger und alle Städte die 
bisher noch nicht waren munie. cum suflr., alio namentlich die föderi 
Städte (3. B. Heraclen, Eic. p. Arch. 4., Neapel, @ic: ad div. XI, 
und in der Definition des Paul. Tibur und Pränefte, beide latiniſch, 
etrusfifh, Urbinum umbriih, und das famnit. Nola welches füderirt 
Eolonie war, Liv. XXIII, 17. ep. 73.) und die Tatin. Eolonien, Cic. ad 
XII, 30., 3. B. die von Paul. oben gen. Bononia, Plarentia, Nepete, 
trium und Luca. Deßhalb 5. die latin. Col. von nun an aud Munic., f. 
1. ©. 510. 516., ja fogar die col. civium werden jet zuweilen im ume 
Sinn Munic. genannt, f.S.230. Durd die Annahme der Eivität gab die 
eo ipso ihre bisherige Unabhängigkeit auf und erfannte Rom als gemeinfi 
Oberhaupt und Baterland an, wenn diefe Bedingung in dem vie Eivität 
leihenden Geſetz auch nicht ausprüdfich ausgeiprochen war. Wer vieles 
und fomit die Civität annahm mußte zugleich alle ven röm. Bürgern o 
genden Laften übernehmen und das allgemeine röm. Recht annehmen, d 
infoweit die Givität ohne vafjelbe nicht beftehen Eann, 3. B. im Bezi 
auf connubium, patria potestas u. f. w., ſ. ©.218., ja er mußte fih den 
etwa fpäter zu gebenden Beftimmungen unterwerfen. Deßhalb zweifelte mand 
freie Stadt was fie thun ſollte, Eic. p. Balb. 8. Die Munic. melde di 
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betreffenden Gefeße annahmen heißen davon momentan fundana, und die mu- 
icipes fundani (fundus gewordene), welcher Ausdruck in lex Jul. munic. 
459 f. vorfommt, ſ. Bo. IV; ©. 976. und außerdem Puchta I. ©. 240 f. 
Göttling, fünfzehn röm. Urkunden ©. 64f. Um nun die neue ſtädtiſche 
Dr anifrung und die Verbindung des röm. Rechts mit den Lofalgefegen den 
neuen Munic. nicht allein zu überfaffen, fondern eine gewiſſe Einheit, wenig- 
| end in den allgemeinen Grundlinien, bervorzubringen wurde ein boppelter 
deg eingeichlagen, theils indem Rom geſetzlich gewählte Commiſſäre ſchickte, 
beils indem es für einen größeren Kreis von Mumie. Gelege gab. Die Com» 
miffäre ſchieden von den Lokalrechten die mit der röm. Givität unvereinbaren 
Beftimmungen aus und feßten an deren Stelle röm. Geſetze (qui lege per- 
missus est ut leges in municipio fundano municipibusve eius munieipli 
daret, lex Jul. mun, 1. 85.) und beſorgten die erfte Organifation, 

nachher allgemeine Städteorpnungen erſchienen, um in Beriebung auf Senate, 
agiftraten, Genfus, Laften u. f. w. größere lebereinftimmung hervorzu⸗ 
bringen, erbielten die früheren Gommifläre Auftrag, binnen einem Jahr nad 
dem Erſcheinen diefer Städteordnung in den Gefeßen der betreffenden Munis 
‚cipien das Nöthige zu ändern (addiderit, commutaverit, correxerit, lex 
‚Jul. mun. 1. 86.). ©. v. Savigny in Zeitihr. f. geſch. NW. IX. ©. 352 fi. 
Dirffen, obss. ad tab. Heracl. p. 210 ff. Unter dieſen Geſetzen war lex 
Julia municipalis (tab. Heracl.) am widtigften, ſ. ®». IV. ©. 977f., au 
‚war lex Rubria als Gerichtsordnung für die Munic. des cisalpin. Galliens von 
‚Bebeutung, ſ. Br. IV. S. 997 f. Manche andere leges munic. mögen er» 
ſchienen ſeyn (doch gehört lex Petronia bei Drelli 3679. nicht darunter, ſ. 
‚8b. IV. ©. 990.), und werben erwähnt Dig. L, 9, 25. 2, 10. 3, 1. pr. 
„4, 11. $. 1. 9, 3. Cod. VII, 9, 1. Es kann aber umter diefem Namen 
lex munic. mehrmals die lex Julia verftanden worden ſeyn, was nicht zu 
entſcheiden if. — a) Hiftorifhe Meberfiht der Municipalven 
bältniffe in der Kaiferzeit. Nachdem auf diefe Weile die Grund» 
Tage zu einem neuen ftäptifchen Leben in Italien gelegt war bielten die Kaifer 
efe Anordnungen feſt und machten wenigftens in den erften beiden Jahr» 
rten Feine umfaflende und durdhgreifende Veränderung. Lex Julia muniec. 
blieb ihrem wefentlihen Inhalt nah in Geltung, wie aus dem Titel der 
Band. ad legem munic, (se. Juliam) hervorgeht. Auch ſchrieb noch Paulus 
‚einen Commentar darüber. Der Erfolg zeigte bald die Trefflichkeit der Goms 
‚mumalverfaffung, die Städte bildeten den wahren Kern des Reihe und er- 
freuten ſich der größten Blüthe, zumal da die guten Kaijer für eine freie 
und frifhe Entwicklung der Munic. Alles tbaten. So forgte 3. B. Auguft 
durch Steuererlafle, Geldunterftügung u. a. Begünftigungen, Suet. Oct. 47., 
ſo daß e8 den Communen möglich wurde große und prächtige Bauwerke zu 
errichten und die Märfte mit Säulen und Statuen zu jhmüden, Strabo V, 
ji 216. ®lin. H. N. XXXIV, 9. Damald waren die ſtädtiſchen Finanzen 
‚in der beften Ordnung, Fein Steuerdruck laftete auf den Bürgern oder auf 
‚ven Defurionen und das Defurionat felbft galt ald etwas Ehrenvolles und 
‚Sf ihres, To daß die damit verbundenen Unfoften (Geldzahlung bei dem Ans» 
tritt) gern übernommen wurden, f. Br. II. ©. 886., Decret. Tergest. ed. 
‚Zumpt p. 16 f. und vorzüglich Fronto p. Vol. Ser. p. 299 ff. Für ven 
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‚Slanz und für die Bedeutung der Städte überhaupt ift Front. 1. 1. nicht 
‚ohn Intereffe, ebenſo ep. 11, 6. Eine wefentlihe Erweiterung erfuhr das 
Munieipalweſen durch Ausdehnung und Anwendung dieſes Verhältniſſes auf 
die Provinzen. So wie ſchon Eäjar angefangen hatte einzelne Provinzial 
Madte zu Munic. zu erheben, 35 B. Gapdes, ſ. Bo. II. ©. 575. u. Liv. CX. 
‚Die Eaff. XLI, 24. XLIU, 39. Plin. H. N. V, 5., jo thaten es auch bie 
Kaiſer von Auguftus an, und belohnten die Verdienite einzelner Städte da= 
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vi daß fie diefelben zu röm, Munic. over auch zu röm. Golomien 
(3.8. col. Juliae, Claudiae, Flaviae, Uipiae Traianae, Septimise u. @ 
j. Drelli im index geogr. u. Nr. 3698, Die Caſſ. LIV, 7. Zar. Ann, X 
33. Agr. 32, w. vorzgügl, Plin. H. N. IH—VI.), Guet. Oct. 47, 
Hist, 14.78. Dio Gafl. LIV, 25. , Einen guten Beitrag zu einer 
der von den Kalfern gemachten Provinzialmunicipien Ttefert Spanheim, 4 
Rom. I, 15—18. vol. Br. U. ©. 393 ff. Die meiſten Mumie, waren 
den weftlichen, die wenigften in den Oftprovinzen ; alfo zablreih in € 
und 2ufitanien, Plin. H. N. IM, 3. 4. IV, 35. Drelli 162, und auf 
Münzen, auf mehreren Infeln des Mittelmeers, Blin. H. N, IV, 11. 13,1 
in Afrika, Vlin. V, 1. 3. 4, in Dalmatien, Ifrien, Iüyrien, su; I 
23. 24. 25. 26. 30., in Macedonien nur Stobi, Plin. IV, 17. 
zen. Dagegen in Aften und Griechenland findet fih bis auf 4 
keine Erwähnung von Munic, was einfach zu erklären iſt. In Sp 
wurden viele Städte mit der röm. Givität beſchenkt, theild weil einige Kai 
eine beſondere Vorliebe für Spanien hegten, theild weil dieſes Land nur 
diefe Welle zu einer böheren Geflttung und zu einem näheren Anihluß « 
Rom gebracht werden konnte, welcher Zweck aud erreicht wurde. In Griechen 
land und Afien beftanden ran Gemeinweſen mit einem ——— bürg 
lichen Leben, ſo daß die Roͤmer nicht noͤthig hatten dieſelben erſt zu 
Auch würden dieſe Städte durch die röm. Civität nicht enger an ‚dem 
fnüpft worden ſeyn als ed vorber ver Ball we: denn die Griechen, in 
Erinnerungen der alten Zeit ſchwelgend und darin einen Erſatz für bie 
nichtete Gegenwart ſuchend, maren weit dankbarer wenn man fie mit 
leeren Namen der Autonomie befchenfte, was auch mehrmals — vr 
vincia. HÖER. ©. I, 2. ©. 237. Gallien wurde durch rö 
romanifirt, was noch fiherer war als durch Begründung von Munie 
man würde daſſelbe auch in Spanien verfuht haben, allein die größere — 
fernung war binderlih, deßhalb finden wir in Gallien die Gofonien, 
Spanien die Municipien vorherrſchend. Außer diejer äußerlihen und < 
graphiichen Erweiterung des Municipalwefens ift in den beiden erften Jah 
hunderten der Kaiferzeit wenig zu bemerfen. Die Stäpte blübten, wie f 
oben gejagt ift, und wenn auch die Jurispiftion der ital, Municipalma 
durch Hadrian befhränft wurde (indem auch Italien Statthalter eich, 
die Provinzen, f. Br. I. ©. 1283. IV. ©..629 f.), fo wurden fie d 
durch mandes Gute entichädigt, z. B. durch erbrechtlihe Privilegien meld 
auf die Finanzen nicht ohne Einfluß waren, f. ©. 228., und viele kaiſer 
Reſeripte (namentlich der Antonine) beweifen wie. ſehr das Stäpteweien i 
Kaifern am Herzen lag. Nachdem Garacala aus finanziellen Rüdfihten © 
Civität auf alle freien Bewohner ded weiten Reich ausgedehnt und a 
Städte zu Munic, gemacht Hatte welche es vorher noch nicht geweſen wa 
(. 8. II. ©. 395. Beaufort, rep. rom, VI, 6. J. P. Mabner, de N 
Aurelio Anton. const. de civit,, Haiae 1772. Waſteau p. 262 fi.), bemerfi 
wir ein allmäliges Sinken der Städte, woran der Deſpotismus ber Gerri 
die Hauptſchuld trägt. Je deſpotiſcher Die Kaiſer waren um ſo willkü 
und härter zeigten fich auch die Statthalter gegen die Städte, und F tre 
liche innere Verwaltung derſelben bot ebenſowenig Schutz dar gegen den 
ihnen laſtenden Druck als das neugeſtiftete Amt der defensores, j. Br. | 
©. 889., und die röm. patroni, f. patronus. Namentlich litten -die D 
tionen, deren Stand früher ſo geehrt geweien war, aber jest immer m 
geflohen und verachtet wurde. Conſtantinus verlieh jo viel ISmmunitäten d 
die Andern, Bürger und Defurionen, um den Ausfall an Steuer zu deden, 1 
weitem höhere Beiträge geben mußten; auch foftete jeine neue Hof- und Staat 
einzichtung unermeßlihe Summen, zu deren Aufbringung nit blos Bi 
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lagen ausgeſchrieben, ſondern auch Die Tempelgüter und die ftäbtiichen Ber 
igungen verwendet wurden (mie G, de Nhoer, de eflectu relig. Christ., 
aron. 1776. U. p. 53 ff. aus Zofim., Gunap., Julian, Liban. entwidelt 
ya). Einige von ihm gegebene gute Öefege, z.B. über das Inteſtaterbrecht 
eE Defurionen unter einander, C. Th. V, 2.1. un. founte dad von ibm 
verichufpete Uebel nicht compenfiren,. Denfelben Weg befolgte Gonitantius, 
neue Immunitäten wurden gegeben und die ſtädt. Vermögen in Gentribution 
jeßt, Sozom, V. 5. 2ib, or. in Jul, p. 296. Mor. Zulianus verſuchte zu 
belfen , er reflituirte den Communen das verjchleuderte Vermögen ı Ammian, 
Marc. AXV,4..C. Th. X 3, 1. XV, 1, 8: 10.) und forgte für Die Guriem, 
em er die Privilegien zum Theil aufbob und Niemand von den Laſten des 
Defurionatd (jedoch in gewilien Schranken gefaßt, ©. Th. XIl, 1, 5U.) be 
feeite, C. Th.,X1l, 1, 50. Amm. Marc. XXV, 8, Sozom, V, 5. Liban 
p- 182..Mor. : ®ibbon, röm. Geſch. ©. 22. u; Bo. IV. ©, 410, Balen- 
tinian; 1. hob das Meifte wieder auf und brachte Städte wie Defurionen aufs 
Meue herunter, 5. 3.8.,C. Th. XL, 13, 3. u. ®o. U. ©. 586 f., wo bie 
une räglichen Beläftigungen der Defur. dargeftellt find. Die Curien mußten 
verö n — abgefeben von ſolchen Graufamfeiten wie Amm. Marc, XXVH,7. 
berichtet. — und das ganze Gemeinweſen unbeilbar verfallen; allenthalben 
Berarmung, Gleichgiltigfeit, Zerrüttung. Balentinian MH. und namentlich 
heovofind I, erließen manche den Sıävten nüglibe Verorpnung, vorzüalich 
um der Entwölferung der vorzubeugen, C. Th. XI, 1, 80—13,, 
allein vie Laſten wurden nicht udert. Unter den Söhnen des Theodoſius 
geſchah mandıes Nachtheilige für Die Städte, Honorius würdigte die Gurien 
noch mehr herab durch die Aufnahme von. Stlavenföhnen und unwürdigen 
VPrieſtern, C, Th. XU,:1.,478 f. XVI,.2,.39., aub räumte er den Bijchöien 
Anıheil an den Jurisdiktion ein zum Schaden der ftäptifhen Behörden, Cod, 
1,.4,.8. Areadius hatte wenigitend befleren Willen und erneuerte einige 

übere Beitimmungen, auch verordnete er daß bei öffentlichen Bauten’ jeder 
‚Bürger pro rata contribuiren folle, C. Th. AV, 1, 34. Theodoſius II, und 
Balentinian II, ſahen die Zerrüntung der Städte ein und wollten helfen, 
indem ſie die Neftitution ver verſchleuderten ſtädtiſchen Güter befahlen u, U. 
voneten, Nov. Theod. 21. 30. Cod. IV, 61,13.; allein e& mar zu fpät, 
bi Says Kia unterlag das gealterte weihröm. Reich den ftürmenden Ans 


































1 feiner jugenpfrifchen Feinde, wodurch auch das Sıäpteweien eine andere 
gewann, » Im eftröm. Reich beftieben die Munic. in ihrer jammer- 
1 Meife fort, und während ed an Allem fehlt fehlt es wenigſtens nicht 
‚an zahlreichen. Geſetzen, ſo 3. B. von Juftinian,, welcher Die Defenſoren 
‚vi ig zu Richtern machte, den Einfluß der Biſchöfe erhöhte u.'f. w. Nor. 
KV, 3. XXXVIM. LXXXIX, 2. Cod, 1,4, 22, 26. 31. 3d2e., |. Roth 
HD ff., mo von p. 32 ff. an die traurigen Zeiten ſeit Conſtantin geſchildert 
werden. . Kaiier Leo hob jogar alle ſtädt. Senate und deren Verwaltung auf, 
Nov. Leon. 46. 47. — .b) Glaſſen ver Municipalbürger, Terri— 
‚torium, Verfaſſung und Verwaltung der Munic Nah der 
Teilnahme an dem. Bürgerrecht find die Bewohner der Communen entweder 
inieipes oder incolae. Die eriten find eigentliche Bürger (DOrelli 4035.) 
Geburt, Dig. L, 1, 6. $. 1.1.4. pr. & 2.1. 3». $. 5. (ja fogar 
durch, weibliche Abſtammung, 1. 1..$..2. eod., wenigſtens bis Ilium und 
‚Mont: 8), durh Adoption, 1. 15. $.,3. eod., durch Manumiffion, 1. 6. $. 3. 
und 1. 27. pr. 1. 23. eod., durch Aufnahme in das Bürgerrecht (allec 
sein ſolcher h. receptus, Orelli 3710 f. — Beregrinen fonnten aber von d 
) Stadt nit zu Bürgern, gemacht werden, ſ. decret. Tergest.) und jogar 
aumeigendlich durch Heirat, wenigftend wird M. Aufidius Victorinus, weil 
Pauly, Real · Eneyelop. V. 15 e 
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er die Tochter Fronto's aus Girta heiratete, ein municeps von Giria ge 
nt, Front. ep. II, 6.; f. Cod. X, 39, 7. cives origo, manumissio, # 
*. vel adoptio, incolas vero — domicilium facit. Incolae find 
Infahen ohne Bürgerrecht welde nur das domicilium in einer 
haben, aber allen Laſten verfelben unterworfen find ohne die Ehr 
tbeilen, Gic. de off. I, 34. Orelli 3709. 3707 fi. 3725. 2489. 
p. 484. 488. Der Incola mußte die Laflen feiner Geburtöftadt (fo la 
noch nicht Bürger einer andern Stadt geworben war) und feines W 
tragen, ja er konnte gleichzeitig incola mehrerer Orte fen, Tex Jul, 
1. 68. Dig. L, 1, 4. 5. 6. $. 2. 20, 27. $. 2. 29. 94. 87, pr. 38. 6 
4, 6. $. 5. u. 16, 239. $. 2. P. E. Piepers, de Papin. Instit., Lug 
1824. p. 118 ff. Nah Stand und Mang zerfallen die Municiy 
in drei Glaflen: decuriones, Augustales und plebs oder populus, 
1167. 3677. 3701. 3703, 3807, 3902. 3911 ff. 3939, 4009, 4047, 
die erften, welche den röm. Senatoren entipredhen, |, ®b. I. ©. Bil. 
Senatus. Zu diefer Glaffe gehören auch alle Magiftraten. Plebs umfa 
ceteri cives sine Senatoribus, ®ai. Dig. L, 16, 238. Inst, I, 2,4. Ein 
Mittelſtand zwiſchen Senat und Volk bildeten die Augustales, erwähnt Bb. 
&. 1004 f. u. IV. ©. 1426., welche Angaben unter dem Art. Sodales the 
weife berichtigt werden müflen. Diefe vertreten die Stelle der Nitter in M 
denn Municipalritter gibt es nicht, und in Municipien Ritter o 
werben find darunter nur equites Ro verfieben. 4 
gaben fih röm. Nitter in die röm. Golo (Gie. Phil. VI, 5. or. 
71.), Municipien und Provinzen, um vafelbft 4 leben und die Geſchäfte 
treiben welche die Ritter zu haben pflegten. Ihre Nachkommen blieben 
in der neuen Heimat und nahmen dort fogar Magiftraturen an, z.B. ( 
lius in Puteoli, ic. p. Cael. 2., Oppianicus in Larinum, Gic, p. Cha. 
wähtend Andere wieder nah Mom zogen. So war Cicero röm, Nitter 
Arpinum, weßhalb ihn Yuv. VII, 236. einen eques mun : 
(d. 5. in einem Municipium geboren) und viele Andere, Gic. p. Clu. 23,5 
Brut. 78. ad Qu. fr. II, 14. ad div. XIW, 11. Spart. Sev. 1. Orlli 3 
2489. 3733. 3744. 3758. 3777. 3939. Grut. 440,1. x. In Gades und P 
tavium lebten an 500 röm. Ritter, welche im Theater 14 Sitzreihen hatt 
wie in Rom, Strabo IH, p. 271. T. Gic. ad div. X, 32.; auch in & 
dunum waren fo viele daß fie ſogar einen ordo equester ausmadhten, Dre 
4020., in Concordia werden röm Mitter als pars Curiae bezeichnet, From 
p- Vol. Ser. p. 303. Die ältere Anficht daß es auch Mumicipalritrer 
geben habe (Mahner, de M. Aurelio Anton., Hal. 1772. p. 60 ff., zul 
Gramer, Kleine Schriften, Leipz. 1837. ©. 61.) ift jest als ganz befei 
anzujehben, Marquardt, hist. eg. Rom. p. 87 ff. Egger, examen des 
d’Auguste p. 357f. Giraud, sur Phist. du droit france. p. 433. Zu 
de Augustal., Berol. 1846. p. 49. In der fpäteren Zeit (nad Gonftanti 
werden in den Städten unterfchieden: honorali, die großen Würbenträg 
welche den Rang noch vor den Defurionen einnehmen, Goth. ad C. Th. 
8, 1. u. VI, 20, 1., die decuriones, fodann die possessores d. i. Hat 
eigenthümer und Grundbefiger, Dig. L, 9, 1. Cod. XI, 31, 3. €. Th 
22, 2., endlich vie verfchiedenen Zünfte der Handwerfer und in mand 
Städten Coloni, Erbpächter in jehr abhängigen Verhältniffen, Cod. XI, 4 
49. 51. 52. 63. C. Th. V, 9. — Viele Mumic. (und Golonien) umfa 
ch die benachbarten oppida, fora, coneiliabula, viei, castella (diefe Nam 
‚werden gen. lex Servilia fr. IV, 26., lex Rubria col. II, 21 f., lex Ju 
munic. oft, lex agr. Calig. c. 3. 5; Paul. IV, 6, 2.), welche ihrem: 
torium (f. g. Sie. p. 1. 25. Front. p. 41. Goes. Dig. L, 16, 239.$.8. 
zugetheilt waren, aljo Feine Selbftändigfeit hatten,- Dig. L, 1, 30. "Si 
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.25. Bronto p. 41. Aggen. p. 58. 60. Goös. Iſid. XV, 2. Brüber hatten 
je von röm. Bürgern bewohnten fora und coneil. ihren Mittelpunft in Rom 
habt: hier war der Cenſus derſelben, Liv. XLII. 14., bier war ihr facral- 
echtliches Genirum, Liv. XL, 19., von Mom erhielten fie Ribter zugeſchickt, 
io, XXXIX, 14: 18. XL, 37. vol, XXV, 5. 22; u. f. w. Die fora waren 
as größer als die coneil., fonft war ihr Zuſtand gleid. Lex Jul mun, 
teilte aber viele fora den nahegılegenen Munic. zu und machte mande jelb» 
ig, was auch ſpäter mehrmals vorfam, Frontin, p. 41. Aggen. p. 58.60. 

ös. Als Beifpiele folder Fleineren Orte welche größeren zugetheilt waren 
jögen folgende dienen: das Fleine Baiä gehörte zur Golorie Cumä, Drelli 
53. u. Zumpt de Lavin. p. VIL f., Zaurentum zu Lavinium, Zumpt p. 4 f. 
28 ff, die Gami und Gatali zu Tergeſte, f. decret, Tergest., und 
e andere Alpen»ölfer zu and, Städten, wie die 12 civitates Cottianze 
{dur lex Pompeia, Bd. IV. ©. 991,), die Gamuni u. a, Plin. H. M. 
24. Der Genius der Eleineren Orte wurde num nit mehr in Mom, 
Kondern in dem ald Metropolis dienenden Munic. gebalıen, lex Jul. mun. 
1, 68—84., deögleichen die Gerichte, wenigftens in den Provinzen — wenn 
icht die regelmäßigen conventus dahin ausgeſchrieben wurben, ſ. Baul. Diar. 

v. for. p. 84. M. und provincia;, in Italien famen die Uviri, IVviri over 
beiondere — iuri dieundo in die kleineren Orte, um Gericht zu halten, 
wie es früher oft geſchah, Liv. XXXIX, 18.; f. praefectus. So find die 
Srwähnungen von Gericht den Eleinen Orten zu verſtehen, z. B. lex 
ul. mun. 119. (45.), lex . 11, 4. 31. 54., lex agr. Cal. 3, 5. In 
dieſen Orten waren nämlih Dekurionen, aber feine Magiftraten, wenigftend 
eine höheren, wie aus lex Jul. mun. bervorgebt, wo die Heinen Orte nur 
da genannt, werden wo von Defurionen die Rede ift, ſ. Dirkfen obss. ad tab, 
Herael. p. d fi. (Mazochi und Marezoll in ihren Bemerkk. zu diefer Tafel 
nehmen eigne Magiftraten für fora und coneil. an). Maffei, Verona ill, IV. 
befchränft die fora zu ehr, im Gegenfag zu Sigen. de ant. i. Ital. II, 15. 
&, noch Beaufort, rep. rom. VII, 5. Soed, R. ©. I, 2. S. 157. Walter, 
RGecih. S. 314: Kiene, röm. Bundesgenoſſenkrieg S. 104—111, und 
‚Bd. 1. S. 515. Ueber pagi und viei, welche ebenfalls theils den Munie: 
‚untergeorbnet, theils jelbftändig waren, j. beide Artt.— In Berfaffung und 
Verwaltung genofen alle Stäote eine gewifle innere Selbflänvigkeit (darum 
'b. «8 respublica muniecipii, ic. ad div. XIII, 11. Die, XXXIX, 4, 13. 
64. XLVI, 2, 31. $. 1.), fie hatten ihre eigenen” jelbftgewählten Magi- 
und Senate, ſ. magistrat. munic., decurio u. senalus. In den Co— 
ien wurden von den Bürgern die Magiftrate gewählt und die vorge- 
agenen Gelege, Belohnungen, Ehrenbezeugungen u. ſ. w, beftätigt oder 
‚verworfen, Für die Wahl ſ. Eic. ad div. XIII, 11. lex Jul. mun. 1. 84. 
98.132. Orelli 3700 f. 3847. 3882, vgl. 4265.; für die Legislation f. die 
zahlreichen Erwähnungen von leges municipales (d. h. leges der munici- 
pia — nit röm. leges die Munic. betreffend, wie es oben h.) Dig. III, 
"4,6. pr. XLVII. 12, 3. $. 5. XLIII. 24, 3. $. 4. L, 1, 21. $. 7.4, 1. 
52.3. 8.1. 18. $. 27. 6,5. $. 1.9, 6. Cod. XI, 31, 1. 11. 29, 4, 
So erwähnt Hyg. p. 206. Goës. coloniarum municipiorumque leges, ähnlich 
Blin. ep. X, 114. cuiusque civitatis legem und Front. p. Vol. Ser. p. 298, 
eine lex Concordiensium (der Colonie Concordia). Norij, cenot. Pisan. tab. 
2. u. diss. 1. c.3. Es iſt jedoch zu bemerfen daß nicht alle der gen. leges 
neue von den Munic. gegebene Geſetze waren, ſondern oft bezeichnete lex die 
em Munic. speziell gegebene Stadtordnung (nämlich von einem Faijerlichen 
Kommifjär gegeben) oder die von dem Munic, felbft bei feiner Eonftituirung 
"getroffene Auswahl unter feinen alten Gejegen, die nun mebr als Supple» 
5 ment des röm. Nechts dienten. Später gingen die Rechte des Volks, wie 
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in ‚ Auf die Curien über, ſ. Senatus; jo 3. ®. die Wahlen, Anfan 
noch mit Einfluß des Volks, beneficio oder ex postulatione oli, Di 
3725. 4020., fpäter unter Mitwirkung des Gtatthalters durch d De 
Senatus. Das Wahlrecht des Volks erhielt ſich nur in ag 
3. D. in Afrika, €. Th XI1, 5, 1. vgl. XI, 1, 88. 142; ! 
ed für das Amt des defensor allenthalben wieder erneuert, ſ. Bo. I. ©. 68 
Abel Des Yarbins, de civit. defensoribus, Angers 1845., und bei den fl 
fen Segaten, Cod. XI, 63, 5. Cod. Th. Xtl, 12, 12. Gulac. obs. X 
14. vol. Bb. IV. ©. 853. Aus ber fpäteflen Zeit f. Nov. 128, 16. 
15, 1. u. epilog. Der Genfus wurbe jetzt in allen Stäpten nad ber 
Formel von dem böhften Magiftrams gehalten umd die Liflen kamen 
Nom, lex Jul. mun. I. 142-—158. Gic. p. Clu. 14,, 1. Bo, 1. ©. 2 
Daß der Genfus für alle Mumie. in Mom gebalten worden fei ift ga 
mit Unrecht aus Gic. Verr, I, 18. u, Use. p. 15%, Dr. geiloffen w 
Später beforgten den Genfus befondere Municipalcenforen, 4. B. in N 
DOrelli 3894., over Duinquennalen, f. ®v. IV. ©. 1442, u. Quinque 
Ueber den Genfus der Provinzialflänte f, Br. I. ©. 256. Der Kriegäpien 
der Munie, mar nun flerd in den röm. Legionen, indem die U | 
ebenfo wie der Genjus, in jeder Stadt gehalten wurde, wobei man jede 
auf die alten Preibeiten (bei ehemals föderirten Städten) Rückſicht n 
lex Jul. mun. 1.103 f. Cpäter zogen ſich vie ital. Municipalen immer mel 
son dem Kriegsdienft zurück ımd bie Bd bildeten ven Kern 
Bis; fogar Nichtbürger, f. Walter, Röm. Rechts⸗Geſch. ©. 410Ff. 
bgaben die Mumie. nach lex Julia an Mom zu geben hatten ift umf 
MWahriheinlich zahlten fie wie die Bürger in Rom ſelbſt, jedoch mit © 
fihtigung der alten im foedus gemachten Bellimmungen und zugeftam) 
Immunitäten, f. 3. B. Cie. Verr. V, 22. Phil. III, 6. App. b. e. I, 
Orelli 3692, Linter den Kaifern erhielt das Steueriwefen immer mehr Einbe 
und zwar nicht blos in Italien fondern auch in den Provinzen, und die @ 
unterlagen den allgemeinen Beftimmungen, f. provincia u. vectigal. Shi 
ift die Unterfuhung über vie ftäptifhen Abgaben ver Mimicipalen. 
Stadt hatte ihr aerarium (Drelli 3987. 4000. deeret. Tergest. 1.8.), melde 
der quaestor (ſ. d. Art.) oder ein arcarius (Drelli 118. 3997.) vorftam 
Ueberhaupt galt das Mimic. in vermögensrechtlicher Beziehung ala Gef 
heit oder als juriflifche Verfon. Die Commune konnte alfo Eigenthum « 
werben und beflgen u. f. w., ganz wie eine Privatperfon, f. Bo. IL ©. 4' 
Dig. 1, 8, 6. $. 1. 101, 4, 1. $. 1. XXIX, 2, 25. 6.1. XXXVIn, 3, 1. pi 
XLVI, 1, 22. In erbrechtliher Nüdjicht hatte jede Stadt das patromatife 
Erbrecht ihrer Freigelaffenen, Dig. XL, 3, 1—3. Dur Teſtamente zu & 
werben war den Städten verfägt, Plin. ep. V, 7. Ulp. XXI, 5. Gedoch nm 
Ausnahmen, Dig. XXVII, 6, 30. XXXI, 1, 66. $.7. XXXVII, 3,1. un. $. 1. 
bis Kaijer Leo es unbedingt geftattete, Cod. VI, 24, 12. Bonorum possessi 
ftand den Munie. zu, Dig. XXXVII, 1, 3. $. 4. XXXVIM, 3, 1. $. 1. 
Legate durften fie nah der ihnen von Nerva und Hadrian gegebenen Erfaubn 
annehmen, Uly. XXIV, 28. Dig. XXX, 1, 117. 122. pr. ®ai. H, 195 
und Fideicommiſſe feit dem Scons. Apronianum (nah Bad, de leg. Tr 
p. 137. unter Trajan, nach Andern unter Hadrian), Ulp. XXI, 5. RB 
XXXVI, 1, 26. 27. pr. XXXVIHI, 3, 1. $. 1: ©. Wafteau p. 251. R 
p. 28. Sarigny, Spftem dv. R. R. I. S. 300 ff. Mommien, de colle 
et sod., Kiel 1843. p. 123 ff. Die Haupteinnabmen waren Vachtgelde 
(vectigalia) von ftädtiichen Grundſtücken (Aeckern und Weiden), die 
weiter Entfernung von der Stadt Jagen und auf mandfache Weife acquirit 
worden waren, Cic. ad div. XI, 11. Bell. II, 81. Die Eaff. XEIX, 14 
Aggen. Urb. p.72. Hyg. p. 187. 205. Sic. Flace. p. 23. Goös. Dig. L, 


































3,9. 8. 1., dazu Famen Zinfen von Gapitalien, für deren Mnterbeingung der 
‚uralte estendarii Sorge tragen mußte, Dig. L, 4, 18. $. 2. 8. 9. pr. 
"7 fi. Cod. XI, 32, 1. 2. C. Th, X, 3. Drelli 4006 f., endlich Ab⸗ 
ben für Aquädulkte, Brüden, Gloafen u. a,, @ic. 1. agr. III, 2. Die. 
vn 1, 27. $. 3. XIX, 2, 60. $. 8. Gen. de eonst. sap. 14. Die Ein 
ühfte wurden oft an publicani verpadtet, Dig, NXXIX, 4, 13. $. 1. L, 1, 
4. 2,6. 8.2. 8, 2. $. 12. Selten wurden ſtaͤdtiſche Grundſtũcke 
verkauft, 4. ®. Eie ad div. XII, 76., und zwar nur wenn dieſelben meuer- 
d 198 erworben worden waren umd wenn alle Bürger einflimmten, Cod. XI, 
30,3. North p. 134 f. Die Hauptausgaben beflanden in der Anlegung und 
Gehaltung der Öffentlichen Gebäude, Tempel, Mauern, Brüden, Wafler- 
fäitungen (opera publica gen.), @ic. ad div. XII, 11. Dig. L, 10. Cod, 
Su, 12. C. Th. XV, 1. 2. w. Gotbofr, V, p. 308. Neubauten durften 
ohne faiferliche Grlaubniß nicht gemadt werden, Dir. L, 10. 3. $. 1. 
76. Cod. VII, 12, 13. Plin. ep. X, 34 f, 75. 91 f. 99. Mevparaturen 
beftinm:e der Senat, mit Ausnahme der Mauern. Dig. 1, 8,9. $. 4. 
88 mußte ein Dritiheil der Einfünfte für diefe Baulichfeiten veferpirt werben, 
od. vim, 12, 11. C. Th. XV, 1, 18. 32. 33. Cod. XI, 69, 3., und 
be ndere Curatores beſorgten die Verakkordirungen u. ſ. w. Dig. L. 10, 2, 
8.1. L, 4, 4. pr. 18. $. 10. Aud der Yufwand der sacra wurde aus 
N lichen Mitteln beſtritten und fpäter der der driftlicen Kirche, Gic. ad 
div. KU, 11. Sozom. I, 8. V, 5. Bernere Ausgaben waren: Getraideipenden 
ür Arme, Dig. XVI, 2, 17., durch die Aedilen und Gerealen, Orelli 3992 ff., 
die Erziehung armer Kinder durch quaestores oder curatores alimentorum 
‚(f. quaestor, praefectus u. tabula alimentaria), Öffentlihe Spiele, Cod. X1, 41. 
Nov. Maior. II, Salaria für professores u. mediei, ſ. ®v. III. ©, 1452. 
IV. ©. 1702. u. Dig, L, 9, 4. $. 2. No zu erwähnen find die munera 
Laften, denen fih die Mumicipalen zum Beten des ſtädt. Gemeinweſens 
interziehen mußten (im Gegenfag zu den honores als folden Leiftungen 
velde mit einer Würde verbunden find). Diefelben ſind entweder munera 
personalia (3. B. Legationen oder niedere Aemter obne Geldaufwand) oder 
nt 1. patrimoniorum (nur pefuniär) oder mun. mixta, welche zu perfönlicen 
und pefuniären Leiftungen verpflichteten, Dig. de mun. L, 4, an vielen 
Stellen, Cod. X, 40—43. 62. 65—68. C. Th. XIL, 5. Von dieſen Laften 
waren manche Bürger ganz oder theilweife, geſetzlich oder durch befonvere 
Privilegien, befreit, ſ. Bd. III. ©. 326. 3. B. medici, veterani, magistri, 
3 ämmalici u. a. Dig. L, 4, 18. $. 30. L, 5. 6. Cod. X, 40-57. 
C- Th. X, 17. X, 3. 4. Roth p. 124—131. Das Sacralweien der 
ital. Dun, behält auch nad lex Jul. jeine frühere Selbfländigfeit mit eignen 
Priefterthümern, Beten, Spielen u. f. w, @ic. p. Clu. 15. p. Mil. 10. und 
Mc. arg. p. 32. Or. Xac. Ann. I, 71. Xertull, apol. 24. Drelli 96 f. 
Di "gemeinfamen sacra der Juno in Lanuvium dauern fort, @ic. p. Mur. 41. 
88 drängen fih aber immer mehr römifche Elemente in die Sacralinfteme 
er Munic. ein, und oft findet man nun in den Mumic. Salii uw. Luperci, 
elli 2247 ff. Auch verbreitet ſich die göttliche Verehrung des Auguftus 
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md feiner Pachfolger immer weiter, wofür die fat allentbalben vorfommen- 
R Augustales zeugen. Die Priefterwahlen ftanden den Decurionen zu, 
Drelli 2250. 2263. 2287. 3709. Diefelbe Freiheit des Religionsweſens be> 
Ei lten die Provinzialmunie., ohne jedoch ganz von dem röm. Einfluß ver 
Eiont zu bleiben, Iac. Ann. III, 60 ff. IV, 14. 43. Agg. Urb. p. 73 f. Goes. 
FBalter R. ©. S. 366 f. 377. Juftig und Polizei: Die früher unbeichränfte 
Rechtöpflege der ital. Munic. wurde wahrih. ſchon durch lex Julia munie. 
' dann durch lex Rubria u. a. bedeutend geſchmälert. Die Municipal- 
magiftente waren ohne imperium und deßhalb in vielen Fällen incompetent 
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(4. B. für Manumiffion, Emancipation, Apoption, in iure 72 
—V Dig. XLVII, 10, 32. L, 1, 26, und durch bie 
Hadrians verloren diefelben noch mehr, f. »>. u. @. Kt Br. IV, &. 
638, 997. 1442. u. praefectus. ©. Noodt de iurisd. I, 3. Puchta, 
1. S. 394 ff. Auch die Gonfurrenz des forum. in bem Dunic, mit dem 
Nom that der Diunicipalgerihtsbarfeit Gintrag. indem ſehr Viele das le » 
vorzogen, ſ. Bo. III. ©. 513. u. Cic. Verr, V, 13. Was die Medi 
der Provincialmunic, betrifft fo mag dieſelbe Anfangs der der ital. Mumie. äbı 
lich geweien ſeyn; allmälig wurde die Gewalt des Statthalters auch in 
Rückſicht umfaflender; und die Municipalgerichte bildeten dann nur die un 
Inſtanz, C. Th. XI, 31, 4. 3. j. provineia, In den Gräpten wo fe 
Magiftraten waren erhielten die defensores eine untergeorbnete Iuriöniftion 
Br. II. S 889. Die Griminal»-Jurispiftion der mag. mun. war jueX 
dur die Senatögerichte (f. Senatus) und durch die quaestiones perp 
beichränft, ſpäter aber durch die Gerichte der kaiſerlichen Startbalter ga 
verdrängt worden, H daß ihnen enplih nur noch die Berichtöbarkeit über 
Stlaven, Dig. II, 1, 12. XLVII, 10, 13. $. 39, 17. $. 2, um Fe a 
dung kleiner Bere blieb, C. Th. I, 1, 8. arg., f. ®b. 'w. ©. 383 | 
Geib, Geſch. d. röm. Grim. Vroz. ©. 465 f. 480 fi. Höd, Rom Beih.. 
2. ©, 168 ff. Ueber alle Städte, munic, wie colon., in Italien —32 
und in den Provinzen az jeber) hatten vie "Statthalter O ser 
Die...L,..1,..87.. 2,4, 4,3. $. 15. 1.9 8,2. 6. 10.10. 
$.1.2.1.5.$5141. —* aber beſtimmt was zum Reſſort — * 
halters gehöre, Dig. L, 9, 1. 10, 6. Die letzte Entſcheid 
wichtigften —— behielten ſich die Kaiſer vor, in und 
wofür viele kaiſerl. Nefcripte Zeugniß ablegen, Dig. L, 1, 18. 24. 2,3 \ 
4, 6. 11. 14. $. 4. 6. 6, 5: 7, 4.8. 10, 5. pr . 8, 9... XLVU, 12, 
$. 5., wo es ausdrücklich heißt daß das kaiſerl. 4 die Munici 
gefeße aufheben könne. Manche Reicripte wurden nur für eine 
laffen und dann auf die andern ausgedehnt, Dig. L, 5, 8; pr. XXVII, 1, 
$. 2., andere fogleih für alle Provinzen, gen. generalis lex, Plin. | 
X, 71f. Dig. X, 4, 1. $. 3. Cod. X, 69, 3. u. a. Spanbeim oı 
Rom. I, 7. — ec) Shlieflich iſt noch das Verhältniß zwiſchen m. 
cipien und Eolonien jeit lex Julia zu erörtern. Das Wort munie;- 
weiteren und uneig. Sinn diente jetzt als Bezeichnung für jede beliebige © 
namentl, feit Garacalla, Tac. Ann: I, U. 67. IV, 22. Hist. 111, 
Amm. Marc. XIV, 18. XXI, 6. XXVIL, 4., und oft begegnen 
diefer ausgedehnten Bedeutung von munic. auch für Bürgercolonien ı( 
Madvig I. p. 270. in Abrede ftellte). So wird Luca Gol. und Munic. 
nannt, :f. Bo. IV, ©. 1152., Lavicum heißt Mun. bei, Eic. p. Piano« 
obgleich es nach Liv, IV, 47. vöm. Col. war, Vibo Valentia, wahrſch. 
Col. Liv. XXXV, 40., heißt mun. bei @ic. Verr. V, 16. Namentlich 
dieſes in der Kaiferzeit. Sp wird PButeoli, welches eine alte — 
war, Liv. XXXII, 29. XXXIV, 45. Bell. I, 15., und dann wiederum 
mals colonifirt worden war, nämlich durch Auguft ($rontin. de col. p. 13 9 
durch Nero (Tac. Ann. XIV, 27.), und durch die Flavier (Drelli 1694. 
3698.), nach Alp. Dig. L, 1,1.$.2. abusive Munic. genannt, 3. Bignol. i 
sel. p. 192. Veii, Golonie feit Auguft, heißt dennoch municipium Aug 
Veiens, Orelli 108. 4046. vgl. 3738. Cirta, Golonie nah Plin. H.N.V, 
heißt munic. bei Fronto ep. II, 6. Apulum, eine Gol., Drelli 1225. & 
991. heißt auch munie. Septimii Apulensis, Orelli 3846., vie Col. 
Augufta beißt munic., Orelli 493 f., desgl. die Col. Augufta Ber dan 
491., und die Eol. Vietricenfis, Orelli 208. Die euer re Ausdri 
weile dürfte bei Bürger-Eolonien in Italien darin feine Entſchuld 1 
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daß durch die lex Julia auch die alten Bewohner der Golonien, welche bie 
her den röm. Eoloniften nachgeſtanden hatten, dieſen gleihgeiegt worden waren, 
ſo daß num die ganze Stadt in ihrer Geiammtheit wohl ald munic. bezeic- 
net werben Fonnte. Bald wandte man den Ausdruck auch außer Jralien am, 
4 ganz unbedingt feit Caracalla, durch welchen alle Städte munie. wurden. 
es aber entweder auf den hiftorifhen Unterſchied oder auf die genaue 
ichnung der ftaatsrechtlihen Stellung der Stadt anfam wurden muniec. 
col. bis in die erften Jahrhunderte der Kaiferzeit forgfältig geſchieden, 
72. in lex agrar. Calig. 3. 5. bei Haubold p. 166., in Claud. oratio, 
sei Gic. p. Sest, 14., bei Plin. H N. oftmals, und am häufigſten auf In- 
ſchr en. Daß der Unterſchied zwiſchen munie. u. col. ſortdauerte ſehen 
wir daraus daß die Col. Pränefte (ſ. g. Cic. Cat. I, 3. Drelli 1831.) 
periud bat fie zu einem munic. zu machen, Gell. XVI, 13., was er au 
that, denn fie heißt Später munic. auf Infhriiten, Spanheim orb. Rom. p. 71 f. 
192. Andere Städte dagegen wollten lieber colon. heißen ald munie., fo 
4.8. die Municipien Utica (dur Auguft munie. geworven, Die Gaff. XLIX, 
16. u. auf Münzen) und Italica, Gel. XVE 13., ſ. au Dig. L, 1, 27. 8.1. 
‚Worin aber der Unterſchied beftanden habe ift ſehr ſchwierig zu beflimmen; 
fagt doch ſelbſt Gell. 1. 1.: municipia quid et quo iure sint quantumque 
a eolonia differant ignoramus. Wir unterſcheiden biebei Italien und die 
Provinzen. Was zuerft Iralien betrifft fo it ſchon bei der vorigen Periode be- 
merft worden daß der Unterſchied zwiſchen munic. u. col. weniger in ber 
Verfaſſung beftand als in ven facralrehtlihen Verhältniſſen und in einer ge 
wiffen Autonomie der munic. Die religiöfen Beziehungen blieben au in 
diefer Zeit unverändert und die Autonomie der munie. beitand menigftens 
dem Prineip nach fort (Gel. 1.1.5; auch kommt lex munieipalis nod in Mhäter 
Zeit ald Gefeß bed munic, vor, 3. B. Cod. VHI, 49, 1. vgl. ©. 227.), 
denn in der Praris mußte jich diefe Differenz immer mehr ausgleichen und 
das rum. Necht auch in den Munie. immer vollftändiger durchdringen, ſowie 
die Colonien immer mehr diefelbe Freiheit wie die Munie au in Beziehung 
auf die von ihnen zu machenden Lofalgefege und Dekurionenbefchlüfle bean- 
ſpruchten. So fagt Eic. de leg. agr. II, 31. von der Eolonie Puteoli, (nad- 
dem fie aufgehört hatte Präfektur zu feyn): qui nunc in sua potestate sunt, 
suo iure libertateque utuntur, ſ. Zorenz de praet. p. 9.; auch ſpricht das 
‚Dekret der Colonie Tergefte (Plin. H. N. IH, 14. ®Btol. II, 4.) und lex 
"Concordiens. bei Fronto p. Vol. Ser. p. 298. für viele größere Freiheit. — 
Gleichwohl machte die den ital. Munic. jegt mehr dem Princip als der Wirf- 
ichfeit nach zuitehende Autonomie daß der Name ital. munic. geehrter war 
als der der col. Darum wollen die Präneftiner lieber munie. heißen, indem 
in diefem Namen eine ftolze Erinnerung am die alte Unabhängigfeit lag. In 
‚den andern Beziehungen (Steuer, Kriegsdienft u. ſ. w.) fanden fi jegt col. 
AMD min. ganz glei, abgejehen von den alten ihnen meiftens bewahrten 
Priv gien; denn der Vorzug welden Auguft feinen 28 Eolonien gab, indem 
m ihnen die Defurionen das Recht haben follten in den röm. Comitien auch 
abw ſend mitzuſtimmen, nãmlich indem ſie ihre Stimmen vor den Comitien 
werte gelt nah Rom ſchickten (Suet. Oct. 46.), war do nur von furzer 
‚Dauer. Dieſes Recht Fann ſich nad Suet. nur auf die 28 Eolonien Augufts 
bezogen haben, wie nach Bervaldus’ Vorgang von Höck, R. ©. I, 2. ©. 159. 
u. Walter 1. ©. 333. richtig angenommen wird, während Gafaubon. ad Suet. 
u. Beaufort 1. 1. behauptete, diefe Einrihtung babe ſich auf alle Stätte 
Staliens erſtreckt. Den Statthaltern und dem Kaifer gegenüber war das Ver: 
e Imiß der Mun. und Col. ganz gleich. In den Provinzen geftaltet ſich 
das Verhaältniß etwas anders (abgefehen von der nieprigeren Stellung die 
in dem Provinzialboden lag, wenn nicht etwa eine Stadt ius Italicum hatte, 
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f. d..%.), und ‚bier. war. vermurblih der Mame einer Colonie ange 
ſehener als der eines Mun. Autonomie hatten bier weder Col. noch Mun,, 
und beide waren flreng an das röm, Recht gebunden — außer foweit ihnen 
war— 

oben 


oz 
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bei ihrer Gonftituirung ald mun. das frühere Lolaltecht gelaflen worden 
f.. Die. XXXVIN, 17, 2. 8. 28. L, 4. nl. 
&. 223. 230. Spanbeim orbis I, 7, «eitirt Greg. Ihaum. 
ü 47. ©. 1,17, 1. Bop. Aurel. 41. Prob, 16, 17. 20, ulian, 
p:d..x. Sell. 1. 1. deutet den. Unterſchied der ital. uns Brovingialmun, 
an, ‚indem er nur den alten Mun (antiqua munie.) Die Autonomie zus 
fpriht ; die Provinzialmun, Fonnten ald Provinzialſtädie viefelbe nicht haben, 
außer wenn fie befonderd bewilligt wurde, und gewiß mar fie niemals umber 
fhränft. Dagegen genohen die Vıovinzialeolonien in Beziehung auf Die Ber 
faffung einen Vorzug vor den Provinzialmun, indem fie ald efligies parvae 
simulacraque quaedam ber großen Metropolis einer freieren Berfaſſung ger 
würdigt wurden (die Mun, fonnten diefelben haben, allein nit als 
fondern vermöge befonderer Privilegien oder früherer Berbältnifie, je na 
dem Grade des ihnen von Mom gegebenen Zuftandes ). . Dieier Bortbeile ı 
wünſchten Provinzialmun. (und nur bieje werben als Bittende gen 
z. B. Utica und Itallca) Gofonien zu werden, tbeild aber auch aus Stol, 
um durch Diefen Namen in engere Verbindung mit Mom zu treten, ober Er 
fih der, Broteftion der Kaiſer zu empfehlen, zulegt aud wohl um durch 
neue Golonifirung einer beruntergefommenen Stadt wieder aufzubelien. 
fam es daß mande Provinzialitant Golonie * * * fiens den 8 
einer, röm. Golonie erhielt, 3. B. Dig. L, 15, ach 58 
verſchwand der Unterſchied unter den ——44 — * mehr, d 
dieſes ſowohl als das Nähere über die Provinzialftänte und deren 
gebört in den rt. provincia. 
Literatur: In den Altern Schriften von Manut., or 
ih zahlreiche Irrthümer, welche Trekell antig. Roman. 1. -p: she 
um Iheil widerlegt (leider unvollenvet). Auch Beauiort in feinem 
Buch la republ. rom. VII, 3. erkannte Manches richtig. Vorzüglich w 
it aber Spanheim orb. Rom. I, 105. 11, 6. ff. mit welchem eine neue Aera 
für. die Behandlung vieler Materie begann, ‚Steger ad leg. mun. Rom. 
ift dem Verf. unbefannt. Mit großem Fleiß ſchrieb I. Waſteau de iure.et —* 
diet. munic. ;Lugd. Bat. 1727. und in Oelrichs ihes. diss I, 2, 43 
—317., ebenjo fleipig und weit fharfjinniger, jedoch nur von ben 
niffen der Kuiferzeit, F. Roth, de.re munie., Rom. Stuttgart 1501. 8. E. 
v. Saviguy, Geh. des RR. im Mittelalier I.(1. Aufl.). ©. 16—73. 
H. E. Dirfien obss. ad tab. Heracl. Berol. 1817. Leber. Hist,. du droit 
municipal. Par. 1828. Raynouard Hist. du droit mun. Paris 1829. €, ©. 
Zumpt, über die röm. Ritter und über den Unterſchied von munic,, col, 
aefect. Berlin 1840. C. N. Grauer de: re munic. Rom. Kiel 1 
Bucta, Inftitut; 4. ©. 385—401. 585—594. Ruperti, Pie 
U. ©. 754— 766. 8. Hoeck, Rom Gelb. 1,.2..©. 148—172, 2 
Peter, d. Verh. Roms zu d. beſiegten ital. Walkerie, in Zeitſchr. f.: % 
if. 1844. Nr. 25 ff. Rubino, üb. ‚munie. in — u .. 184 
Nr. 109 —114. 121—12%4. Q. Kiene, d. röm. Bund 
1845. S: 84 -54. 8. Walter, R. Rechtsgeſch Bonn 1545. ©. — 
309 ff. 363— 371. 384 f. 466—475.. M. C. Giraud sur Yhist. du droit 
francais au ‚moyen age. Paris 1846. —* 117—147. Dazu die gelegenil. 
———— von Madvig, Mommſen, Savigny, Ambroſch, A. W. Zumpt 
u. A. welche oben an ihrem Orte angeführt ſind. [R. 
AManiei pium, ohne weiteren Zuſatz, nach dem It. Ant, p. 134. It. Hier. 
p. S65. u. der Tab. Peut. ein Ort im Innern von ————— am. der 
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Italien durch Möflen und Thracien nad Gonftantinopel führenden Straße, 
DIN. ſüdl. von Viminatium am Danubius. [F.] 

Munii, plebejii. 
1) Munius (fo haben die Hoſchrr. ftatt des — Mummius) Lu- 

at des Flaccus Hordeonius bei den Batavern, zur Zeit des Auf⸗ 

des des . (69 n. Ehr.). Er wurde in Bolge des Abialls feiner 
niihen Bundesgenofien von Civilis geſchlagen ıTac. Hist. IV, 18.). 
gen die wachſende Gefahr verihanzte er ſich im feinem Lager (ib. 22.), 
g aber enplid und wurde von Givilis der Veleda als Geſchenk zugeſandt, 
noch unterwegd ermordet (ib. 61.). 
2) A. Munius A. F. Min. Euaristus, eq. r. (Bränefte\, Gr. p. 440, 1. 
—* L. Munius Qvir Aurelianus unter Domitian (Spanien), Gruter 
N . 4 D 4. 
4) L.: Munius Fortunatus (Mom), ®rut. 757, 9. 
5) M. Munius Germanus, #reigelaffener Rom), Grut. p. 967, 6. 
6) M. Munius Proculeianus und fein Bruper M. Munius Vitalis 
denevent), Orut. p. 850, 8. Murat. p. 148%, ı1. 
7) Sext. Munius €, F, Ilvir (Htine), Mur. p. 480, 4. 

-- 8) Munia @. F. Celerina, Frau des T. Vennonius (an der flami⸗ 

ben Straße), Ort. p. 484, 3. 
Auch die Schreibung Munnius ift häufig; 4.8. Munnius Flaceus und 
feine Söhne Munnius Celer u. Munnius Urbamıs" Nom), Mur. p. 1192, 2. 
©. Munnius Qvieti Fil. u. P. Munnius Qvietus — Mur. p. 1268, 4. 
'Q. Munnius Secundus Nipus (Faventia), Mur. p. 665, 7. T. Munnius 
‘Sp. F. Col. Vemens (Alifanum), Mur. p. 1268, 3. Iw. T.] 
Munimentum Corbulonis (Tac. Ann. Xl, 1%), eine im Geblete 
Brifti im RW. Germaniend angelegte Verſchanzung, aus welder wabıid. 
Stapt Groningen erwuchs umd zu der vermurblich auch Die 3 M. lange 
12 8. breite Sumpfbrüde gehört die man im 3. 1918 in dem Torf⸗ 
te dieſer Gegend enıdedr bat. Bal. Wilbelm Germ. ©. 154. [P. 
Munimentum Traiani (Anmian. XVil, 1.), ein Kaſtell im 
der Mattiari im SW. Germaniend, das an ſehr veriienenen Orten, 
Aſchaffenburg, Darmitadı, Branfiurt, Gaffel u. f. w. geſucht «f. vie 
ate bei Ufer IH, 1. ©. 297.), am richtigften aber wobl ron Wilbelm 
. ©. 148. für die Ruinen eines vöm. Kaftelld bei Höchſt am rechten 
der Nidda gebalten wir. [F.] 
Munimentum Valentiniani, ein von Dalentinian am Picer 
Neckar) in Germanien angelegted hohes und feftes Kaftell, nab Schmidt, 
. d. Großherz. Heflen I. ©. 343. das heut. Altrip, nah Mannaıt Il. 
. 373. —“ nach Wilhelm Germ. ©. 312. Seckenheim, nad Ereu- 
m, zur Grfch. D. röm. Eultur ©. 38. (Zur Archäelogie ne — I. 
436) w. Ukert I, 1. ©. 2,8. vielleicht bei Mannbeim 

Munitium (Movrinor, Ptol. I. 11, 28.), Ort im Gebiete 
arier im NW. von Germanien zwifchen der Amifla u. — = 
ilhelm Germ. S. 136. in der Gegend von Bielefelo, nah Reichard Germ. 
259. bei Odnabrüd, u. nach v. Ledebur Bructerer ©. 329. Sternberg. [F.} 
Munmii, j. Munii. 
Munus, 1) in vem Siune von magistratus, 3. B. munus gerere, munere 
i, f. magistratus. 2) in dem Sinne von ludi, —8 gladiatorü, z. B. in der 
indung munus edere. f. Lad: u. Gladiatores; »yl. au Largitio. |W.T.) 
Munychia, 1) Hügel bei Athen welcher als Citadelle ver Hafenſtädte 
te und die drei Däfen der piräiichen Halbinjel, Pirieus, Bea und Muny- 
‚uw Nr. 2.) beherrſchte (Strabo IN, 1, 15. ». 399. vroniar wor euro 
ee Tsig), daher feine militäriſche Behauptung von großer zu für 
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diefe Lebendader Athens. Dich fol hen Colon erfannt haben (Plut. Sol, 
e. 12.; nad Diog. Laert, vit. philosoph. 1, e. 10, $. 116. u. Typ. Chi, 
V. 629. Gyimenivded), daber feine Aeuferung: die Arhener würden den Hügel 
mit den Zähnen berausbeißen wenn fle einfühen melde Gefahr er ihnen rinfl 
bringen würde. Im peloponnefiiben Kriege war bier eine Beſatzung is 
atheniſchen Hopliten (vgl. Thuc. VIII, 92.) und unter den Dreißig ſetzte 
Thraſybulus bier feft, weil feine Truppenzabl p gering war um die 

Linie des Piräcus zu vertheidigen, Xen. Hell. Il, 4, 11. Dievor. XIV, a8 
Scheibe, oligarch. Ummälzung zu Athen ©. 114 fi.; vom Abhange des Hüs 
gel8 ſchlug er das Heer der Dreißig, Xen. I, 4, 19. Died, 1. 1. umb au 
fein Gefecht gegen König Paufanias fand am Fuße des Hügeld bei dem pi⸗ 
räiihen Theater flatt, Xen. I, 4, 3133, val. Scheibe ©. 129 f. w. über 
die Rofalität Weltermann in d. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1843, Mr, 126, 
©. 1002—1005. Drüdenver aber war «8 als Munychia in ber macevoniichen 
Zeit, nah dem unglüdlihen Ausgang des lamiihen Kriege 322 ». Chr, 
(Bauf. I, 25, 4, Plut. Demosth. 2%.; vgl. Phoc. 28. 31. Dion, XVII. 
48.) von Anıipater und Kaffander mit einer Beiapung verieben warn, Bis 
Demetrius Poliorfetes es eroberte (Bolyän. IV.) umd vie —— ser» 
flörte, Diod. XX, 46.5 doc fcheint auch er nad feiner zweiten Rückehr n 
Athen, 301 v. Ehr., als ihm durch Volksbeihluß der Piräeus und M 
übergeben wurden, diefen Hügel wieder mit einer Befagung verſehen zu haben 
(vgl. Bauf. I, 25, 4.), fowie das Mufeum, Blut. Demetr. 34, Bmar ver 
trieben die Athener unter Olympiodorus 257 v. Ghr. feine Befagungen aus 
dem Mufeum, dem Pirieus und aus Munychia, Bauf. I, 26, 3. Blut 
Demetr. 46., von Porrhus geihügt, Plut. Pyrrh. 12.; aber fein Sohn 
Antigonus Gonatas unterwarf 262 nad fiebenjährigem Kampfe aufs Neue 
Arhen, welchem K. Areus von Sparta und eine ägnptiiche Blotte unter Batroflus 
vergeblich Beiſtand geleiftet hatten, Vauſ. I, 6, 3. vgl. Suid. Dirusm 
Polyän. IV, 6, 20., und rieth feinem Befehlshaber in Munychia (vielleicht 
Hierofles, Diog. Laert. IV, 6, 39. oder Lycinus, Stob.. Serm. 3%. p. 229, 
Gess.) nicht nur das Halsband feſt zu machen fondern auch den Hund (die 
Arhener) mager werden zu laffen, Plut. Erotic. p. 754. B. Xyland. (T. XM. 
p. 16. Hutt.). Grft nad dem Tode feines Sohnes Demetrius, 229, bewog 
Aratus von Sicyon den Phrurarchen Diogenes in Munydia durch 150 Tas 
lente (zu denen er ein Sechötel beitrug) zum Abzug, Baur. I, 8, 5. Plut, 
Arat. 34. Auch in Menander's Komövien wird ein atheniſcher Jüngling als 
BVeripolos im Pirieus erwähnt, Terent. Eunuch. II, 2, 59. Gänzlich zer- 
fört wurden die Feſtungswerke Munychia's, ohme wieder aufgeridhtet zu 
. werden, dur Sulla, ald verjelbe den Feldherrn des Mithridates, Archelaus, 
aus Athen vertrieben hatte, Strabo 1. c. p. 395. extr. vgl. Appian. Mithr. 
40. Blut. Sull. 14. extr., und jeirdem warm die vormals fo reih mit 
Wohnungen bevedten Abhänge des Hügels (äbnlih wie vie ampbirhectraliih 
auffteigende Stadt Rhodus gebaut, Ulrihs in Zıfer. f. Alterrhumswiſſ. 1844. 
©. 19.) auf wenige Häuſer in der Nähe der Häfen und des Heiligthumd 
des Zeus Soter befchränft, Strabo 1. c. — Die wahre Lage von I - 
ift erft in der neueften Zeit richtiger beftimmt worden als vieß ſelbſt noch 
durch Leafe (Topographie Arhens, überj. von Nienäder 1526, und in der 
2. Ausg. derf., überj. von Baiter u. Sauppe, Züri 1844) feftgefegt wurde. 
Dieier verftand nämlih unter Dun. die äußerfte weitlihe Halbinjel des Pis 
räeus, welche bis über den ſüdl. Eingang des größten Hafens herausreicht 
und durch einen almälig anfteigenven Hügel gebilvet wird, ver nicht der 
böchfte in dem Hafengebiete ift, iondern nur als Ausläufer eines weiter land⸗ 
einwärts gelegenen 700 F. hoben und mit einem Plateau von 300 F. ind 
Gevierte verjehenen Hügels beirachiet werden kann. Diejer Iegtere vielmehr, 
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Theater im Piräus, welches von Xen. (Hell. I, 4, 83. wo vie Bofalität 
ded Geſechts mit K. Pauſanias von Sparta mur ar dieſes zu benfen ger 
ſtanet erwähnt, von Demoftb. (de fals. leg. p. 379. $. 125.1 wahrihein, 
verſtanden wird wenn er von einer Bolföverfammlung im Piräens im Sir 
zopborion DI. 109, 2. ſpricht, uns im welchem Gofrated vie Grüde Des 
Guripives aufführen ſah Aelian. V. H. I, 13,), wogegen Gurtins’ Unten 
ſceidung beiver Iheater in der Grflärung am dem beigeaebenen Plane p. 
nicht bewieſen iſt; vielmehr ſcheint das Heinere theaterühnliche Gebaͤude auf 
der Äuferften Halbinſel (an der Weſtlüſte des Hafens Pasialimani, des 
ſchen Munychia) für andere Zwecke beftimmt geweien zu ſeyn, wie ſchon 
Müller (in den Commentt. Soc. Gotting. 1533. d« munimentis Aka 
naum I, p. 7. not, 12,) ribrig annahm; vgl. aud Ienaer Lir.dtg. — 
Mr. 215. ©, H71., bei. aber Ulrichs in Ziſchr. f. Alı.Wıfl. 1844. Ian. &. 1% 
Anm. 3. e) Außerdem erwähnt Polemon bei Arben. U, 9. p. 39, ©, ned in 
Mun. ein Heiligthum des Heros Afratopotes, umd Klemens von Aleranpria 
(Strom. I, 24.), einen Altar des Phosphoros, an der Stelle bis zu welcher 
ein wunderbares Licht den Thraſybulus auf feinem nächtlichen Zuge von Pool 
nad dem Pirieus geleitet baben foll, Leafe Top. 2. Ausg. ©. 396, Ueberi, 
©. 252. — lieber die Ältefte Nienerlaffung der Minyer auf Munybia in wer 
myrbiihen Zeit ſ. d. U. Munychus. — Der Name Munychion ( Mewröys 
bei Up. ad Demosth. Or. de cor. I. c. p. 73. C. ed. Wolf (aus Died. angef, 
u. Schol. Gallimad. hymn. Dian. v. 259. ift wohl ald Neutrum des Ans 
jectivs (so. peovgpior oder ywpior) zu faflen. 

2) Munychia, ein Hafen Athens deſſen ſchon Herodot gedenft, VIH, 
76., Movrwyıng Arumr bei Schol. Eurip. Hippol. 760.; einer der drei narlirs 
liben von Ihemiftofles befeftigten und verſchließbar gemachten (Tbue, 1, = 
Häfen an der piräiihen Halbinjel, am Fuße des ran Hügeld. au 
weldem die Schutzflehenden am Altare der Munychiſchen Artemis oft abs 
fegelten um der Unterinchung zu entgehen (vgl. 2oi. in Agarat. p. 64. 8.24.) 
Nach der Zahl der Schiffehäuſer (82) welche er in der Demofibenifhen Zeit 
enthielt, wie die von Roß aufgefundenen und von Böckh (vgl. Att. Seew, 
bef. S. 64 ff. #8. u. d. Text d. Urf. XI. lit. o. ©. 414.) erflärten Ur 
kunden beweifen, war er im Vergleih mit dem Kantbarus, einem Theile des 
eigenilichen Bırdeus, der für 94, und mit dem Hafen Zea, ver für 196 Kriegs⸗ 
ſchiffe Häujer enthielt, der kleinſte Kriegdbafen. Hiedurch läßt fih mit größter 
Wabricheinlichkeit, wie dieß zuerft Ulrihs (in der oben ermähnten Schrift 
oi Auueres tor Adnsor, Athen 1843. u. in der Ztihr. f. Alt Wiſſ. 1814, 
Jan. Nr. 3. ©. 21.) getban hat, beftimmen, welcher der drei noch jeßt er⸗ 
fenubaren Häfen an der Halbinjel den Namen Munychia führte, nämlich ver 
Eleinfte und am meilten gegen Oſten gelenene, welder heutzutage Phanäri 
heißt, und von den biäherigen Reiſenden (ſchön feit Wheler Voyage de Dal- 
matie, de Grece et du Levant, Amsteıd. 1659. Il. p. 50. und Eyon 
Voyage d’Italie etc. a la Haye 1724. HM. p. 133.) und Topographen (Leafe 
2. Ausg. S. 370. Ueberfeg. ©. 264 f. Curtius de portub. Athenar. p. 39, 
der die phalerifche Rhede von dieſem Ihemiftofleifhen Hafen Vhaleron umters 
fheidet, p. 45.) für den Hafen Phaleron gehalten worden ift. Diefen der 
Stadt viel näher gelegenen Hafen fegt Ulrichs eine halbe Meile weiter ſüd⸗ 
öftlih bei Hagios Georgios, welde Etelle man bisher für das Borgebirge 
Kolias hielt (Wefterm. in Ztiehr. f. Alt. Wi. 1843. Nov. Nr. 127. ©. 1009.) 
und erklärt dafür ven mitteljten der drei Häfen an ver pirälfchen Halbinſel, 
heutzut. Etratiotifi bei Leafe a. a: D., over Vaſialimani nah Ulrichs, ven 
alfe früheren Iopographen für den alten Hafen Munvchia hielten, richtiger 
für den Kriegshafen Zea (Zeia); denn dieß und Munychia waren die Namen 
der beiden andern Häfen der Halbinſel, wie die Glofie bei Timäus Lexic. 
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18 6260 en er 1543. ©. 1008.). Der Hafen Munychia, 

en auch Pauſ. (I, 1, 4.) gedenft, ift von allen Seiten durch ſchwer zu- 
gliche Felſen abgeſchloſſen und bat feine direkte Gommunifarion mit der 
. Im der bugantiniiben Zeit Rand wahrſcheinlich «in Leuerhurm an 
em Gingange, daber fein fpäterer Name Phandri, Er war wie die Ueber: 
fefte zeigen mit Dämmen am Gingange, auf der linfen Seite fogar mit einem 
inen Kaſtell veriehen (Eurt. de portub. Athenar. p. 40. Leafe p. 370. 
berf. ©. 266.) und fonnte verichloffen werden (Auımr wAsrrö;, Suid. Zie. 
hol. Ariftoph. Pac. 144. Difr Müller de munim. Athenar. p. 11.) 
open man eine Kette oder ein mit Iherr beſtrichenes Tau quer herũberzog 
en. Poliorcet, 11.). 

3) Munychia, Beiname der Artemis (Gallim,. hymn. in Dian. v. 259. 
Ieph. Argonaut. 1074., umd der Hefate, Dıpb. Arg. 933.) als thraliſcher 
dgönin, wie der Zufanmenbang ihres Feſtes mit dem Siegesfeſt Der 
iniſchen Schlacht beweist (ſ. Nr. 4.). Sie wurde unter dieſem Namm 
an nad ihr benannten Hügel in der Hafenftant Athens (f ©. 245. a) 
und am der Küſte von Jonien im Pogela, ſüdlich von Epheſus, vwerebrt, 
VEinato AV, 1 ‚ 20. p. 639. Cas.). Bgl. darüber Boh, mmıbel. Briefe I. 
S. 178. und "über die Bedeunng * Artemis als Haſenſchirmerin (Aue 
pnoror s, Callim. hymn. in Dian. v. 38. w. daf. Spanh.) Bob, ebendaſ. 
©. 150—156. Ebenfo wir eine Briefetin (m00sgwuLın) der Artemis Mu- 

ochia in Cyzieus erwähnt in einer Infchriit bei Gavlus Recueil IE. pl. XXX. 
ickh Corp. Ins riptt. II. p. 915. Nr. 3657. Marquardt, Eyzifus und 
Gebiet, Berl. 1836. ©. 100. Daß der Eult ver munshiihen Artemis 
bin, wie nad Proela, von der Mutterſtadt Athen gekommen fei vermutbet 
arquardt a. a. D. und Böckb Net. crit. ad Pindar. Oiymp. Xill, 10%. 

2. p. 428.);5 wahrſcheinlicher iſt es wohl, wenn man an den ıbrafiidhen 
iprung der- Artemis denkt, anzunebmen daß Arben erit über Cortus dieien 
ltus erbalten bat. Den Namen leiteten die Alten von einem Könige Mu- 
chus ab (ſ. d. Art.); Neuere baben andere Etymologien verſucht, ſo 

ven, von Movromiy« (vgl. Movrorugi, Anthol. Pianud. 92, 14.), 
us (de portub. Athenar. p. 26.) von Merorvupe, welche Ableitung 
w Branz (in d. Berliner Jahrbb. 1912. Dez. ©. 460.) wenig fatihaft 
und annimmt daß dad Wort barbariſchen Urſprungs ſei und viel⸗ 
urfo:änglid Movnryıe tſo in den Injchriften bei Bödb, Serw. ©. 64. 
babe. die Dribograpbie dieſes Namens aber fpäter willfürlid 
dert werben fei um eine Beziehung auf die Nacht bineinzubringen. Daß 
Tempel in Attika eine Zufluchtsftätte für Staatsgläubiger und politiice 
breder war wurde ſchon oben S. 235. bemerfi. Daß uriprünglid der 
unychiſchen Artemis Jungfrauen geopfert wurden beweist die Sage von 

zabmen Bärin in ihrem Tempel, nad deren Grmortung durch atheniſche 
ünglinge eine Dürre das Land traf, welche nur durch Opferung einer Jungfrau 




















jewendet werden fonnte. Als ſich alle Uebrigen weigerten eine Tochter 
u berzugeben , erbot ſich Embaros unter der Beringung daß feinen 
&bfonmen die Priefterwürde bei der Göttin verbliebe, ſchob aber flatt feiner 
eine in deren Gewänder gebüllte Sirihfub unter. Daber fam vie 
satt: Eußapos si für: * rafe. Suid. v. Eußepss eins, ibig. 
pp. Proverb. Vatic. App. I, 60. (Paroemiogr. ed. Schneidewin et 
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Leutsch p. 402.) @rasm. Adagia Chil. VII. Centur. X, n. #1, Bil. 
historise Deor. syntagm. Xll. (Op. Basil. 1560.) p. 358. — Nat 
Gloſſe bei Photius (Lex. 267. Pors. 237. ». Leipy. Muba ), Die 
wabıfbeinlih corrumpirt ", fol der Hügel Mun. vielen — von 
Munvchiſchen Athene erhalten haben, melde Gottin ſonſt mir dieſem 
namen bei andern Schriftſtellern nicht vorlommi; vgl. auch 2. Dintenf 
Stephanus Thesaur. V. fasc. 4. p. 1220, Mit größerem Meier 
Hekate vielen Beinamen. 

4) Munychia, Feſt ver Artemis Munychia in Wtifa, weldes 
dem danach benannten Monate Munychion a ward (Suib., 
Sarpofr. u. a. Lericogr. ». v. Movregwr) und mar am 16. Tage 
felben (Blut. de glor. Athen. p. 3. F.), weil fie an dem Tage 
Schlacht von Salamid den Dellenen mit ibrem vollen Lichte gelemdret 
Gorfini Fast. Att. Vol. 11. Diss. Il. n. 13. p. 79.; daher Dich All 
ald Siegesfeſt jener Schlacht gefeiert wurde, und Pofander zum 
bieiem Tage die langen Mauern zwiſchen Athen und dem Virdens 
reifen lieh, Blut. Lys. 15. Bei diefem Feſte wurden der GSoum 
dargebracht, melde aupupörres genannt wurden weil fie von 
mit Litern umgeben waren; nah einer andern Drutung fo 
fle die im dieſer Zeit fih am Himmel zeigenden vollen Scheiben 
und des Mondes beveureten, Pbilob. ap. —— XV. 53. p. 6 
Vollur Onom. VI, 11,75. Hefoh. v. auguparrsg (u. daf, "Heinfius). 
v. kragrarm. Euftarh,. Schol. ad Iliad. XVII, p. 1165. ed. Rom. 1 
Basil. Bol. im Allg. Job. Meurf. Graecia feriata Lib. V. p. 203. 
fast. Aut. IL 1.1. und Diss. XII, p. 348. 3%. — Handb. 
griech. Alterthůmer, bearb. von ©. ©. Forbiger. Leipz. 1805. ©. 55 
Bergk, Beiträge zur griech. Monatöf. ©. 46. |H. Weissenborn.] 

Munychintis (Movruyuuris, Ptol. V, 17, 3.), der fünf. Theil vr 
MWüfte in Arabia Petraa. [F.] 

Munychion, f. Munychia Nr. 4. u. Bo IV. ©. 1820., auch oben ©, 236, 

Munjchus, |) eine mythiſche Berfon melde dem Hügel Munychia den 
Namen gegeben haben fol, Suiv. Phot. v. Movrvyia ; daher benennt nad 
ibm Guripives (Hippolyt. v. 760.) die ganze Halbinfel Mowruyor wrrai, 
Nah Suivas (Eufepos, vgl. Harp. Etymol. Stepb. v. Movrugie) war 
er der Sohn des Vantafles und Anführer der durch die Thrafer aus Ordes 
menus vertriebenen Minyer, welcher fih auf dem damals noch vom Meere 
umflofjenen Piräeus niederlieg und den Tempel der munvchiſchen Artemis 
erbauie. Nach andern Berichten (Diodor. bei Ulpian. ad Demosth. de cor. 
$. 107. p. 73. ed. Wolf, der dieß aus Hellanifus’ Atthis B. II. entnabm, 
auch Kar. v. Movruyie) war er derjenige welcher ven Minyern jene Stätte 
zu bewohnen geftartere, umd aljo wohl ver unter Nr. 3. — Gnfel 
bed Theſeus. Vgl. Sturz zu dem 19. Fragm. des Hellan. Lips. 1757, p. 59. 
K. D. Müller, Orbomenos u. die Minver, &.300f. €. Gurtius, d e portub, 
Athenar. Berol. 1842. p. 20—24., ver inden mit Recht im — ichteren 
Erzäblung eine Erdichtung atbenifder Gitelfeit fieht und den Munvchus 
der Reihe der atheniichen Könige (Meurf. de regibus Athenar. 11,8. p. 
bejeitigt wiſſen will; doch findet auch er die Thatſache einer Nieverlaflung 
von Mingern an diefer Küfte ganz ſtatthaft; fie erflärt auch, wie die Orcho⸗ 
menier zur Theilnahme an der Amphiftyonie der Seeftädte bei dem Pofeidon- 
tempel auf Kalauria gelangt find‘, über welche vol. D. Müller Aeginet. 
p. 32. — 2) ein Athener Munychus (nah der Emendation von Böckh, im 
Original ſteht JIOTNTXOF) aus dem Demos der Milefier (melder zu 
der Phyle Attalis gehörte, Corp. Inser. I, p. 313. n. 181. 3. €.) fin 
fih in einer Lifte von Bürgern, Corp. Inser. I, p. 404. n. 502, 11. 
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Sohn des Ibefiven Demopbon und der Priamide Laodife, in 
ren und von Aetbra (der des Theſrus) daſelbſt er» 
Sage indeh von Einigen warb, mie überhaupt der 

t der Aethra in Troja, Plut. Thes. 35. Wahrſcheinlich if er ein und 
dem von Lyfophron (Cassandra v. 498.) genannıen Mawrıro;, 

i dem Scholiaften zufolge ein Sohn des Alamas und der Laopife, auf 
Rückkehr von Troja in Thracien feinen To» fand. — 4) M., Sohn mes 

) ‚ König der Molofier, Gemabl der Lelante; ein Scher der mir feinen 
Kindern Megaletor, Bbiläus und Superippe von Räubern ange: 
und in einem Kaftell belagert wurde; als viele Heuer am Die Ge— 
ude legten vermanpelten die Götter ibn und feine Kinber in Vögel; 
ticand. bei Antonin, Ziberal,. ©. 14. p. 70. ed. Teucher (Lips. 1796). 
Bgl. über die veridiedenen mythiſchen Verſonen dieſes Namens im Allgem. : 
Mteuri, Lectt. Autie. I, 14. p. 25. ®erbeuf Not. ad Antonin. Liber. 

n. XIV. [H. Weissenborn.] 
| Murnenei, unbekanntes Volk in Bactriana bei Plin. VI, 16, 18. [P.) 
Muränsm (Yuftr. bei Oruter p. 150,7. Nomanclli Topogr. I. p: 297. 

‚ Drelli Nr, 3308,), im Ir. Ant. p. 105. u. 110., alö auf einem Berge ar» 
Hegen, Summuranum (auf der Tab. Peut. in Hierammum verunftaher), Ort 

Zucanien nabe bei der Grenze von Bruttium an der Hauptüraße zwilden 
um und Gaprafä oder Gaprafla; ned j. Murane. | F] 

ı Murbögi (Movodoya, Biel. I, 6, 52.). Beolf in Hilpania Tarrar., 
Die fünl, Nachbarn der Gantabri, unftreitig dieſelben die Plin. HI, 3, 4. u. 

Drof. VI, 21. Turmodigi nennen, da Ptelem. Deobrigula als Stadt ber 
Murbogi, Plin, aber Segiſamo ald Stadt der Turmopigi nennt, und biele 
beiden Drte nad dem Ir. Ant. p. 449. nur 15 Will. weit von einander 
! ._ — Erſterer iſt das heut. Burgos, und letzterer beißt mod immer 
aſamo. (F. 

Murcia, auch Murlia, eine röm. Göttin welche mit der Benus identi⸗ 
rt wurde. Sie batte einen Tempel unter dem Aventin welcher nad Beil. 
‚101. Lind. früber Murcus bieh (2iv. 1, 33.5 daher metae Murciae bei 
ppulej. Met. VI, p. 395. Oud. Tertull. de spectac. 8. Auf einer arıetim. 
nichr. bei Gori 11. p. 235. zu Ehren des M. Val. Maximus beißt #8: locus 
posterisque ad Murciae spectandi caussa datus est). Andere leiten den 
tamen von myrtus ab. weil bier ein Mortenbain geweien ſei (Barıe L. L. 

‚#2.), oder weil ſich die neugeborene Venus, ald fie aud dem Meere trar, 
it Myrien bedeckte, um nicht nackt zu erfheinen (Dv. Fast. IV, 141. Sem. 

Ecl. VII, 62. vgl. ad Georg. 11, 64.); daher wurde Die Göttin auch 
onus Myrtea genannt, Plin. XV, 29, 36. — Salmaf. ad Solin. p. 637. 
itet ed vom dem ſyracuſ. Wort uugxos, zärtlih, ab. Nah Augufl. C. D. 
V. = nt segnium quaeque homines murcidos facit, vgl. Arnob. 
J J 
Mureii werden auf Inſchriſten folgende genannt: Q. Mureius Salapio 
rarius (Tifernum), Grut. p. 1003, 2. Q. Mureius Faustus (Rom), 
“p- 997, 13. Breigelaffene eine® Q. Murcius zu Rom nennt Muratori 
1574, 7. 1631, 4. ‘Mureius Zavasis Fil. (Ravenna), Mur. p. 8:0, 8. 
gl. Murtii. {W. T.] 

Murcus, ſ. Statia gens. 

Murdii, kommen nur auf Infriften vor. So C. Murdius Lalus u. 
Murd. Demosthenes, curatores anni secundi im Xopesjahr des Nero 
1 2. St. 68 n. Ehr.), Gr. p. 238, 12. (Rom). C. Murdius Maximus, 
‚ Murdius Valens u. ©. Murdius Phoebus, Angebörige der trib. Sucuss. 
3. 70 n. Ebr. unter Veipaflan, Gr. p. 240f. C. Murdius Felix, Bater 
Sohn (Rom), Or. p. 734,8. Gin Gleichnamiger aus Rom mit feiner 
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Tochter Murdia Aucta bei Mur. 1268, 3. und ein anderer aus Kibur, Dur. 
p: 1549, 7. Gine ganze Famille bei Reine. X1,5.: C. Murdius ©. L. Donatus 
u Murdia Clymene, nebft deren Kindern ©. Murdius C. F. Qrir Disdumenus, 
C, Murdius ©. P. Qvir Justus und Murdia ©. F. Prisca (Mom). L. Mur 
dius L. Fil., mil. leg. VII Flav. Fel. (Rom), Mur. p. 930,13. {W.T 





















Murena, ſ. Licinii, ®». IV. 8, 1076-1058, * 
Murex, i. Purpura. er 
Murgantia, 1) reine ſchon frühzeitig verihwunbene Stadt in Sammum 

von ungewiſſer Sage bei Liv. X, 17. — 2) f. Morgantium. | F. # 
Murgis (Movoyis, Prof. 11, 4, 14. Blin. II. 3,2. 4, . Ant, 
‚405. Münzen bei Florez Med. Ill. p. 96. u. Mionner I. p. 20.), Srabt 
A Hiſpania Bärca am der Grenze von Tarraconenſis und der Straße von 
Aeci nad Malaga umd weillih von Urci, wabriheinlib bei Punta de fa 
Guardia viefa (vgl. Ufert I, 1: &, 352.). nad Reichard aber Almeria. (BJ 
Muri. Wenn die Menden anfangen fib Wohnungen, Grabmäler 
und Tempel zu erbauen fo liegt «8 ibnen da wo die Natur ſie narbietet 
des Höblen- 


am naͤchſten, die Felsböhlen dazu 7 benuͤden; eine Geſchicht⸗ 
baues zu geben iſt aber nicht wohl möglich, da die Wohnungen 
mit der forigeſchritienen Gultur verlaffen, die Monumente aber, 
und Tempel. von den folgenden Generationen verſchönert umd mit 
und freiftebenden Vorbauen veriehen wurden. Das Barrrland 
dyten war Aethlopien, und von da aus ſcheint ih der grettenaͤhnliche 
rafter der ägyptiſchen Architeltur nach dieſem Lande verbreitet zu ba 
deffen Gebirgen feine natürlichen Grotien find, Heeren Aeen 11,2. ©. 
Kühe fid genau nachweiſen mie die Aegyptier den Todten ihre Mubeflätte 
feiten @ebirge ausarbeiteten, wo fie foldes vorfanden; wo ihnen dieſes 
elte führten fie künſtliche Maflen auf, die Poramiden. Daber find im 
——— wo die herrſchende Sandfleinformation zu auf gedehnten 
komben fehlten die erforderlibe Gänze darbietet, häufig Poramiven, Die 
Nähe des Baumaterials halber ſammtlich am rechten Ufer füchen, woru 
vornämlih der Umſtand beigetragen bat, daß wie ed ſcheint Die großen 
der Alten dafelbft gelegen haben. In Unternubien jedoch, wo der Sanpftein 
große Berge und dichte Belemaffen bilder, find Feine Pyramiden, jondern nur 
Katafomben und viele Belientempel, melde von den einfahen Anlagen bei 
Derri bis zu den großen Monumenten zu Girſcheh und beionders in Ipfambul 
unbefimmbar viele Zwifhenfufen durchlaufen haben mögen. Ebenſo iſt es im 
Aegypten. Süplih von den Beldgräbern von Beni-Haflan an, deren ältefle 
bis auf Dfortafen I. aus der 171en oder 1tem thebainiſchen Dynaflie zurüde 
gehen und ein Alter von 3924 oder beiläufig 4000 Jabren baben, wo Die 
Berge hoch und die Felien binlänglih ganz find, find Feine Pyramiden mehr, 
fondern nur Katafomben, nördlicher, wo derſelbe Hall am arabiihen Gebirge 
Statt bat, fehen wir auch dajelbit, d. i. am rechten lifer, wieder nur Katas 
fomben, am linfen Ufer hingegen find dort, wo das libyſche Gebirge weit 
entfernt, niedrig und auch häufig feiner Struftur nah zu ausgedehnten 
gräbern wenig geeignet ift und zum Theil ſich nur hügeliges Land 

coloffale Byramiden, zu deren Anlage ohne Zweifel aud die Nähe des alten 
Memphis und vor Allem der ald Fundament für jo riefige Denfmale nöchige 
Felsboden das Ihrige beigetragen haben mögen, ſ. Hiuffegger Reiſen in 
Aegypten Bo. I. S. 63. 83. — In Kleinafien finden wir in Lyfien, Bhry- 
Hien und Lydien nigt nur Wohnungen und Grabmäler in vie vulka ifchen 
Felsmaſſen eingebauen, jondern auch unterirdiiche runde Gruben zum Aurbe- 
wahren des Getreived (Ierier Description de l’Asie Mineure Vol. I. p. 130. 
159.), wie fie auch in Ihrafien (Dem. de Chers. p. 101. Julian. Ep. 53.) 
und Sicilien unter dem Namen aupoi, Silo's, üblih waren (Balden. Diatr, 
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MWölbung mit borigomtalen Lagen nicht zulichen, findet man in Iheben und im 
einem Grabmal bei der grofien Sphint vor der en großen Prramide vom 
Mempbis, unter Piammerih II. im en Yabrb. ». Chr. rbam 
wurde, beträdt Gewölbe ; und da ſich im dieſem Grabmal wir 
der Ueberdecung mit fhräg gegen einander geftemmten Seinen neben 
Sewölbe aus Badfleinen findet, fo iM dies ein Beweis, wie im vieler 
riobe der Uebergang von der einen zur andern Bauart gemadı wurde, |. 
nina 1, 1. Architett, Egiz. T. II. p. 40-44. Der Stein aus em 
pr gewöhnlih hatten war der Ganbflein, ber ſich vermöge 
glelämäßigen Maſſe zu großem Quadern md nn te und 
vermöge feines feinen Kernes leicht bearbeiten Tieh; Min en 
der Kalfflein vorzugeweiſe gebraucht; der Granit wurde im der 
Monolitben verwendet, f. Bo. 1. ©. 196. Bieael, ſewohl von 
etronet ala im Feuer gebaden, twurden im größten Imfange 
ie roben Ziegel haben immer wieredligte Geftalt und find im 
ungefähr eine Ääguptifhe Elle Tang, balb fo breit und eim Dritiel 
ebadenen find ungefähr um eim Dritiel Meiner. Man finder fie oft 
Stroß vermifht, das in den an der Sonne getrodmeren Ziegeln noch unver 
fehrt erhalten ift, während es in ben gebrannten vom Feuer jerftört wurde 
Meine leere Räume zurückließ, wodurch die Leichtigkeit des Probuftes 
dert wurde. Damit ſtimmt Rrod. V, 7. überein, wo Pharao beftehl 
den Yiraeliten, deren meter. zur Ziegelfabrifation durch ein die Natur 
shoflognomien der Hebräer mit überrafhender Aehnlichteit darſtellendes Ge 
mälde aus den Hypogeen von BenisHaffan bei Mofellini Mon. Civ. Tom. I. 
eriwiefen ift, in Zukunft kein Strob mehr zur wArdovoyia gegeben 
folle , fondern daß fle «8 ſelbſt einfammeln müflen. Die Güte des Babrifats 
wurde durch Marfen mit den Namen der Pbaraonen approbirt; man 
darauf vorzugäweife mehrere Könige der 18ten Dymaftie, beſonders Thurhmes IV. 
(Möris) genannt, unter weldem die Iſtaeliten in Aegrpten lebten, vaber 
fih fein Name auch auf den eben gemannten Abbi k | 
wurden‘ die Badfteine zu den Stadtmauern gebraudt, mie man noch 
den Mauern von Tentira flieht, oder zu den Umfangsmauern der T 
Heiligthümer; Thürpfoften und Arditraven murden dann aus gehaue 
Steinen aufgelegt. Das erfte Beiſpiel fie zu Poramiden zu verwenden 
nah Herod. II, 136. Lachares, der vierte Rönig aus der zwölften Dom 
gegeben zu haben, f. Ganina 1. 1. p. Si fi. 35. Um 
der Bau mit Lehmziegeln in Ninive und Babylon betrieben. Im 
flachen Lande, wo es gleicherweiſe an Bauholz; wie an Steinen feblte, 
nit nur Mauern und Käufer aus Leh ein erbaut, fondern man ma 
auch gewaltige Subftructionen um die äfte mit ihren Anlagen vor 
Ueberſchwemmungen der reifenden Ströme zu fihern. Auf i 
gebauten, mit der Natur umzerftörbar verwachienen Hügeln liegen no b. 2. 
T. in der Ebene von Ninive die Flecken Nımia, Nebbi Dunus und das dur 
Botta’8 neuefte Entdeckungen fo intereffant gewordene Khorſabad. Wie 8 
möglih war jo gewaltige Bauwerke, H und Bergen glei, aufs 
führen, „in den Mörtel zu fteigen und Leimen zu treien,” wie Nabum 
fehr charakteriftifh ausprüdt, dies erflärt 3. Rich in feinem Narrative of 
Residence in Koordistan and on the site of ancient Niniveh 7. HM. p. 65 
aus der noch Heute in Moful beftehenden Methode zu bauen. Nach Hat 
Dſirdſchis Aga's, eines Werkmeifters, Beichreibung nimmt man Kiejelblöde, 
Kalt und Leimen (elay), mengt diefe zufammen und jegt dies dem Waſſer 
aus, -worauf die ganze Mafje nach ganz kurzer Zeit bei dem fi ſelbſt ceme 
tirenden Material jo hart wie Fels wird. Nach diefer Methode hatte der Had 
felöft kurz zuvor einen Theil des Brüdendammes zum Tigrid reparirt, und 





































Babylon bemertt, haben Äh nad der 
iebuhr Beil. 11. &. 2358. fo frii& erhalten ald wenn 

en hätten, Auch in einem babsloniihen Badflrin, 

eum aufbewahrt if, finden Ab Spuren davon, Hecren 
. 2. ©, 148. Das Ernbarı, womis die Natur jelbil 
Bindemittel für die Bauten darbet, wurde von ber adı 
bylon entiernien Stadı Is, welde am gleihnamigen Alufle 
” 179. Dhme Zweifel ih Died Die jehige Srabı 
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Herbeloi —* 
i iramis 
Verbindung ihrer auf den beiden Ufern ſtehenden Paläfte bewerkficlligen, 
in Mauern aus Badfleinen aufführie welche W 
1792 Buß in der Höhe und 15 A. Zwilßennaum 
Demauer goß fie einen vier Ellen dicken Auigub von gefodism Erdharz, 
1 9.. Daß ein io breiter Bang aus Baddeinen nur mittel eines 
berdedt werben founte liegt, ielbit wenn wir den großen Umfang 
Short den Baditeinen zu wußte im Auge baben, im ber 
Materiald; ausprüdlib aber ſpricht Diedor »on einer Wadis 
Diele Stelle hat Hirt Überichen wenn er am a. D. ©. 163, den A 
Keuntniß der Bogenconftruction abiprict, weil ſie weder bei dem 
no bei den hängenden Gärten davon Gebrauch machten, indem an ber 
Brüde über den Eupbrat die Pieiler, deren Duaberflüde durch 
une mit Blei vergoflene Döbeln und Pilöde zuiammengebalten 
t Ballen. von Holz überlegt waren (Herod. I, 186. Died 11,8.), bei dem 
Zau der hängenden Gärten aber die Pieiler welche die Gärten fügten 22 
Fuß did waren, 10 8. auseinander fanden und fieinerne Balken, 4 8. 
zeit -und 16 8. lang, die Ueberdeckung bildeten. Die». II, 10. Eolde 
Duaderfteine mußten aus den nörbliden Gegenden, wo Steinbrüde waren 
‚denen auch die Muͤhlſteine nah Babylon gebracht wurden, auf dem Gu- 
a ee ar ME ME BD 
wo es. „257. uene 
blöde aus einem Kalkitein. — Age wi 
ih dert im der findet. Mitter am a. D. ©. 238. 
' daraus die Identität der Mespila, bei welder eine verlaſſen⸗ 
Mauer mit einem Unterbau Adov ö xorgulserov von 50 5. Breite und 
mſoviel Höbe lag (Xen. Anab, HI, 4, 10.), mit den Bautrümmern von 
ive. Einen Hauptunterſchied zwiſchen Babylons und Ninive's Auinen 
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1.1.18.p. 92. darin daß bei Iepteren verhältmihmäßig nur ſeht wenige 
—* —88 angewendet waren, bie dort die Hauptmaſſe bilden. Ginm 
eigenen Gontraft mit Diefen feſt angelegten Banten Aldet Die Arditecrur 
von Botta in Khorfabad entdedten Palafled. Der Bopen beſteht aus 
Meibe von großen gebrannten und mit Keilſchrift verſchenen Ba 
darunter der ſich eine a, von ganı feinem Sand, etwa 6 
die auf einer andern Baditeinunterlage rubt. Diefe Tiegen im 
Schichten Über einander und find ſtark mit Erdyech zuſammengetiuen 
man aber hier abfihrlih auf Sand gebaut bat iM ſchwer abzuichen. Das 
Mauerwerk beſteht aus ſehr großen aber bünnen Platten eines 
Gipſes von der Art des noch b. 4. T. gebräuchlichen Mofulmarmors; 
en Platten aber iſt nichts ald Erbe, fo dab das ganır 
nur befleivet, innerhalb aber mit einer thomartigen Erde Mm 
Diefe trägt gar feine Spur davon bafı fle etwa mur erfi eine 
fallener Badfleine wäre, ſondern die Arbeiter bemerften dab fie 
emiſcht fei, wie man jeßt noch in Moful baut. Der Mangel am 
eit bei vieler Bauart zeigte ſich auch deutlich; denn ehe noch bie 
Stüd· 


die Verſchuttung des ubes angefüllt wurben war bie Erde 
Mau eldungen ſchon aufgequollen und hatte die Basrelichs in viele 
—5 t, Ritter am a, O. ©. 244. — In Kleinafien, Griechenland um 
ittelitalien find die Riefenmauern aus unbebauenen viel Steinmaflen, 
welde ohne Mörtel zufanımengefegt find, als die älteflen der 
u beraten; f. Bo I. ©. 697. Als Petit-MRabel im Jahr 1792 
Borgebirg der Girce folde Monumente fand nannte er ſie fiy 
—*8 denſelben Charalter zu haben ſchienen wie die Mauern von 
fenä, welde fon von den Alten ald Werfe der Kollepen 
wurden (Pauf. II, 25, 8.: 70 Ab zeigos, ö dh uoror rür Josie Keim 
—— uir dor deren nenointa 8 doyar Aider, age a 
Enadto; in’ avrör » dogir uni Tor unporaror 
yovs Huoror; Gurip. —* 265.: dx Munnrag d4 räs Kurlamiag. Sol. 
mein . de religione Romanor. antiquiss. p. 1.). Als er ſodann bie 
ſelbe Gonftruction bei vielen Ringmauern der Städte von Latium fand, 
fonderd im Lande der Hernifer, Aequer und Aboriginer, welche 
Tradition pelasgifhen Urfprungs waren, fo faßte er die Vorr, 
Bauart den Pelasgern eigentbümli fei, melde von den Küften von 
und Illyrien aus viele Städte in Mittelitalien gegründet hatten. Dobmwell 
und W. Gell machten dieſelbe Entdeckung im Peloponnes, Attica, Böotien, 
Phokis, Iheffalien, Epirus, Thracien und Kleinaflen mit den 
Infeln, und fo fam man überein, dieſe Bauart die kyklopiſche ober 
gie zu nennen umd vier Arten verfelben zu unterfcheiven, Als die 
achtet man die Bauart mit unregelmäßigen und vieledigten Blöden welche 
anz unbehauen («oyoi) find (in Tryns), al die zweite die mit vieledfigten 
—9 und mit großer Genauigkeit ineinander gefügten Steinen, wie in 
Argos und zum Theil in Mykenä, als die dritte die mit horizontalen — 
par 


unregelmäßigen Lagen, als vie vierte die mit horizontalen und 
Zagen; vgl. außer der bei D. Müller in ver ardäol. $. 46 
führten Literatur das nach Petit-Radels Tod erfchienene Werk: he 

sur les monumens cyclopeens et description de la Collection des modeles 
en relief composant la galerie pelasgique de la bibliothöque Mazarine 

L. C. F. Petit-Radel 1841. mit der Recenſion von R. Rodette im Journal 
des Savants, Mars 1843. Die Einwürfe von Sidler im Magazin encyel. 
1810. T. I. p. 242. T. I. p. 49. 301. T. III. p. 342. 1811. und von 
Schneider zu Vitruv. II, 8, 1. daß das mas man fuklopiih nenne daſſelbe 
fet was Vitruv opus emplecton oder incertum (— antiquum) nenne, find 
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Nabel in den Annali d. Inst. VI. p. 369. R. Modette im Joum. des Saw, 
1848, p. 139. Für die beiden erflen Arten aber halten mir die Mamen 
tytlopiſch und pelaëgiſch wohlbegründe. Aus Pnfien, deſſen 
ihümliche Denkmaͤler wir im neueſter Zeit durch Gh. Fellewe lennen 

haben, kamen der Sage nah (Strabo VII, 6.) die Koflopen® nad Fir 
rund um dem Prötos die Mauern zu bauen, In dieſer Sage erfennen wir 
einen bisher nicht verftandenen Fingerzeig über ven vorbiftoriihen Zufammens 
bang dieſer beiden Länder, ohne daß wir darum ein eigenes Voll der Ko— 
Flopen annehmen ; wir finden vielmehr den Namen bezeichnen für Menſchen 
auf der erften Stufe der Givilifation und nehmen mit Placid. Lactantius 
©tat, Theb. I, 252. arces Cyclopum an; quidquid magnitudine sua 

est Cyclopum manu dicitur fabriestum, vgl. Vd. II. ©. 515. Der Name 
velasgifh beruht mie nur auf dem Umſtand daß fi biefe Mauern 
allen den Ländern wo bie Peladger gebaust haben follen, finden, und 
namentlich die aͤlteſte Mauer auf der Weftfeite der Alropolis von Athen 
ihren Erbauern IleAauyıror genannt wurde (Pauf. I, 28, 3. DO, Müller 
Mun. Athen, p. 2,), fonbern aud darauf daß ſich an dieſen Mauern nice 
felten das Bild des Phallus findet, der nah Herod. V, 26. VI, 137, von 
ven Veladgern zuerft verehrt wurde, f. Betit-Radel Annal. d. Inst, IV. p. 247. 
Goͤttli eſch. der röm. Staatsverf. ©. 28. und in ber Arhlolog. Dritung 
1845. Nr. 26. ©. 18. In Verbindung mit diefen foflopiiben Maurm 
ftanden die ſchon genannten unterirbiichen gewölbartigen R de, welche 
von Ginigen (Welder im Rhein. Muf. H. 3. ©. 469.) Grabmäler, 
von Forchhammer, welchem Veterſen, Zur Geid. der Neligion und Kunft bei 
den Griechen, 1845. ©. 14. folgt, für Gifternen in denen ſich das | 
wafler ſammelte, oder für Dächer über Quellen, um fie gegen das Aust 
durch die Sonne zu fügen, gehalten werden, vom Altertbume jelbft aber 
als Schaghäufer bezeichnet werden, Vauſ. I, 16, 5. IX, 36, 3. 38, 2, 
D. Müller Hall. Lit.Ztg. 1835. Nr. 98, Die dabei angewendete Art ber 
Wölbung mit horizontal gelegten Steinen, welche jo über einander bervors 
treten daß fie am Ende mit einem Schlußftein geſchloſſen werden fönnen, 
haben wir bereitd? S. 241. als eine von den Belopiven aus Phrygien nad 
Griechenland gebrachte bezeichnet, und wirklich findet fie ih aub an einem 
Grabe in der Stadt Sipylos, ij. Ganina Sect,. I. Tav. XIV. fig. 4. 5., bei 
den Nuragen Sardiniens (fig. 6.), bei einem der ältefien Grabmäler in Gäre 
(fig. 7. u. 8.). In etwas anderer Art finden fih im Innern der Mauern 
des Gafteld von Tirynth zwei parallel neben einander galerienartig hinlau⸗ 
fende Gänge, bei denen die coloffalen Steine nah oben jo zuſammenlaufen 
daß fie eine ſpitzbogige Dede bilden, und auf gleiche Weile conftruirt find 
ſechs jpigbogige, thorartige Ausgänge welche von der äußern dieſer Galerien 
ind Freie nach der Stadt zu führen, j. Göttling in der Arhäolog. Zeiiung 
1845. ©. 22. mit Taf. XXVI. Ebenſo ſpitzt fih das Cyclopenthor in Ar- 
yinum zu, ſ. Ganina Sect. II. Tav. VII. Aber auch die andere Art der 
Bedeckung, die wir in Aegypten gefunden haben, mit jchräg gegen einander 
geftemmten Steinen, findet fih an dem Eleinen Denkmal auf dem Berge Ocha 
bei Karyftos auf Euböa (ibid. fig. 1. 2. 3. u. Monum. d. Inst. 
1843. Tav. XXXVIL). Eine Berevlung ver kyklopiſchen Bauart war. 
lesbiſche, welche nur in ein einzigen Stelle der Alten erwähnt und darum 
in keinem Werke über die alte Architectur berückſichtigt iſt. Lindau in der 
Zeitjehrift f. Alterth. 1836. Nr. 79. machte zuerft auf die Stelle bei Arifiot. 
Eth. Nicom. V,10. aufmerfjam, wo dieſer varthut daß fi die Geſetzgebung 


5 


sBZ 








* Mach Ariftoteles waren die Kyflopen, nach Theo — — 
der Thürme, Plin. H. N. VII, 56. ‚ nach Theophraft die Tirynthier die Erfinder 
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Bauart darin zu befteben va man wie bei der den nit mit vegel» 

horizontalen Steinlagen baute, fondern mit Steinen die nad außen 

und En es über die Linie bervorragten, daß man aber, wenn fie bereitd ein» 

waren, dieſe abmeißelte und der Mauer mittel des Senf» 

's ein Towoßt für das Auge als für die Feſtigkeit vortbeilbafteres Ausichen 

} te. — Wenn demnad die foflopiihe und hun rn 

der pelasgifgen Bauart betrachtet werben können, fo iſt der regel» 

u fowohl bei den Mauern der Tempel und anderer Pracht- 

ald bei den Sräptemauern der Typus der helleniſchen Gon- 

r ⏑ — ve Sn regelmäßigen 

















hm üg 6-8. Die regelmäßigſte und ſchönſte Lage der 
weldhe man gewöhnlid an den Gellen der Tempel findet, if Die 
e der unteren und oberen Lage zufamımengefügt werben, 

fig. 9.; dabei . man oft im einer Lage niedere, im der andern böbere 


and darbot, z. B. dem ATufftein, aus dem der Tempel von Olympia erbaut 
| (Bauf. V, 10. ®lin. H. N. XXXVI, 17.), wurde bei edleren Gebäuden 
Marmor gebraudt, namentlich der Kernel pentelifche, — — la⸗ 
ämonifche, caroftiihe u. a. (f. d. . Marmor, ®». IV. ©. 1573 #.), 


nur eres geſchah er Plin. XXXVI, 6. am 
—8* an. 8 1670.) in Salicamaß, had un 


und Klammern und Schwalbenihwänze welde fie neben einander beieftigten. 

9 wurden 3.8. a 
a einander verbunden, Thue. I —* 93.; bei edleren Gebäuden machte 
die Klammern aus Bronze, welde dem Roft weniger audgeiegt war, 


* Ganina I 1. T. V. p. 115. führt zwar die Stelle an, aber nur als Beweis 
a ee re ie An: 
ng des Senfbleis erwähnt Eurip, 

Ryfenä: 1a Kuxisneor Aeiden. Dorn. mund. im ; in bi 
Knachronismen find bei den Tragifern eiwas fo Gewöhnliches da wir dieſe Stelle 
cht für ein biftorifches Zeugniß nehmen möchten. Gbenjowenig können wir mit 
— 2 Archaͤolog. Zei 1845 
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Plin, XXXIV, 9. Diefer Zweck wurde auch bei der Steime Über 
einander durch Pilöde aus Holz erreicht, wie Le Rey (los plus beaur mon, 
de la Grece Tom. I. p. 1.) an einem Tenwpel bei Athen, 

Travel in Greece T. I. ec, 11, an einer Gäule ber 

Diefed Material war für die Erhaltung der Monumente ungleich Pan 
denn die Begierde ein Stüdhen Metall zu gewinnen war in 
Griechenland und Italien ſeht bäufig die Veranlaflung zur Berflörung dee 
fbönften Gebäude, ſ. Gicognara, dei propilei e della inutilith e dei 

dei perni di metallo, Durch dieſe forgfä Bearbeitung wurden bie 
fo. exact daß fie wie ein feiner Baden audfaben; in Gyyicus war no 
Plinius’ Zeit (XXXVI, 22.) ein Tempel des Zeus, wo in dem — 
goldener Baden zwiſchen den Fugen ber poliıten Quadermauern eingelegt 
um durd dieſe faum wabrnehmbare aber koftbare Zierde die Pracht der 2 
mauern zu heben. — Wo man mit Quadern nit bauen fonnte oder wollte 
bediente man ſich der Bruchſteine und der Badfleine. Zu der erſtern 
wählte man nad Vitruv, I, 8, Plin. XXXVI, 22. keine weiden, 
kiefelartige oder jonft harte Steine. Damit baute man reibenmweile, 
den Lehmziegeln, und * Sorge daß die Fugen gut gededt wurden. 
ſowohl wegen der guten Gonftruction als wegen des Dichten Materials welches 
die bindende Kraft des Mörteld nicht ausjog, fehr dauerhafte Mauerwerk 
war zwiefad. Bei dem einen waren alle Steinreiben von Höbe, daher 
bieh es gleichreibig (isodomum); bei dem andern waren bie von ver · 
ſchiedener Höbe, daher hieß es das ungleichreihige (pseudisodomum), ſ. Gar 
nina Seet, I. Tav. XII. fig. 11. 12. Eine dritte Art Mauerwerk nannien 
die Griechen Eumisnror (Füllwerk), wobei nur die äußern und innern Fronten 
mit gleichen Steinen und platt gemauert wurben, bad liebrige aber in 
innern Die der Mauer ward jo conftruirt wie der Zufall die Steine bot; 
jedoch beobachtete man bei jeder Meihe den gleichen Plan und einen gleich⸗ 
förmigen Verband der, Steine durch die ganze Didde der Mauer. Ueberdies 
legte man von Stelle zu Stelle noch Bindungsfteine melde von einer Fronte 
zur andern durch die ganze Dide der Mauer reichten. Diefe hießen durzoros 
(Duchbinder). Vitruv. IL, 8, erkennt in vieler Hinſicht der griech 
einen Vorzug zu vor dem Füllwerf der Römer, melde beſonders bei 
Landgebäuden aus Gilfertigkeit die beiden Fronten einzeln aufführten und die 
Mitte zwiſchen denjelben blos auf Gerathewohl mit einem Gemiſch vom 
Bruchfleinen und Mörtel ausgößen. Auf dieſe Art entfichen drei Kruflen, 
nämlich die der äußern und die der innern Fronte und die — 
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der Mitte, wodurch die Mauern feine wahre Dauer erhalten. 
theil juchte man dadurch zu begegnen daß man je von fünf 
Höhe eine Gürtung von einer oder auch von mehreren Lagen gut 
Ziegel zog, melde, wie noch viele wohl erhaltene Monumente zeigen, 
Mauer einen dauerhaften Verband gaben, f. Hirt, die Baufunft nad 
Grumdfägen der Alten, If. XXX. Q. S. T. Aus Badfteinen wurde in 
Griechenland eine große Anzahl von Tempeln und edeln Gebäuden 
welche von Vitruv. I, 42. II, 8. Pauſ. I, 42. I, 27. V, 5. X, 4. m 
erwähnt werden, aber von feinem verjelben find Ueberrefte auf und gefommen, 
und von feinem der aus diefem Material aufgeführten Mauerrefte, melde ih 
bin und wieder in griechifchen Landen finden, läßt ſich nachweiſen daß 
von Griechen vor der römischen Occupation erbaut feien; wir vermögen daber 
darüber aus der Unterfuhung der Monumente nichts beizubringen und find 
ausfehließlich an die Berichte des Vitruv, Plinius und Pallavius gemieien, 
worüber der Art. Later, Br. IV. S.796. naczufehen. Das. befte Bindungs- 
mittel bei Bruchſtein⸗ und Badkfteinmauern war bei Griechen und Rö 

der Kalfmörtel. Wann und wo die bindende Kraft des Kalfes 
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wird nirgends geſagt; vie Enfefung verliert ſich ind frübefte 

m Vermauern ward der Kalf deflo befler erachtet je weißer, 

der Stein war aus dem er gebrannt wurde; zum QUn- 

ug warb der aus durchlöcherten und weiden Steinen vor- 

. Bu den beflen Kalkſteinen man den weißen Marmor und 

. Br weniger tauglich man die farbigen Steine und die 
dem Bluffe gefammelten kalkfteinartigen Kiefel; daher man ſolche, fe wie 
ſchwammartig durdlöderten Steine, nur zum Anwurf gebrauchte Man 
auch Kalt aus den am Meeresftrand gefammelten (Bitruv 

5. VI, 2; Plin. XXXVI, 53. Pallav. I, 10, Diskter. V, 133.). Der 
ere Zeit in der Grube bewahrte Kalk’galt für beſſer als 

weil die roben Klümpchen, welche ſich unter dem friſchge⸗ 

ſich durch Die Länge der Zeit auflölen. Daher war in 


' Bauverorpnungen Roms beſtimmt dan ein Bauunternehmer 


drei 
rich man +8 baupiählih zu vah der Amwuf 
ellt ward, Birrum. VIE 2. Plin. XXX 
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Meberrefle von Wallerbauten wobei fie angewender if. Sie if an ver 
lichen Farbe erkennbar, während die von Puzzuoli, melde ihr den N 
gab, grau ausſieht, Hirt am a. D. ©. 154. Man miſchte zwei Theile Bu 
u einem Theil Kalk für den Waflerbau, Vitruv. V, 12. Der Kar 
ift eine Art von ſchwärzlicher vergladter Erde, welde anflatt des 
mit Kalk vermiſcht einen treiflichen Mörtel gibt. Wenn Birrum. I, 6. 
er werbe im Gtrurien gegraben, fo kann er darumter nur den Theil vers 
welcher zwiſchen dem Gebirge Maticofani und dem Fiber liegt, d 
finden fih die Spuren ebemaliger Bulfane, wovon der Karbunfel ei 
iſt. Berftoßene Backſteine vermiſchte man mit dem Kalk bei Baut 
es auf Waſſerdichtheit ankam, wie bei Berfertigung der Eſtriche 
in den Waflerbebälrern,, in den Kanälen der Aauäducte und 
“bei einer Mauer Feuchtigkeit zu befürdten war. Des Mörtels 
aus Splitterhen von zerioßenem Marmor bediente man ſich 
ug der Anwürfe und zu dem Stuccoarbeiten, ſ. Hirt am aD. ©. 155. — 
iſt uns die Frage nach der Erfindung der Wölbung bei den 

9: Wir haben viejelbe ſchon frühzeitig in Aegypten und Babylon 
inden, und in Mom ſehen wir fie noch jegt an dem Bauten der Könige 
we Cloaca maxima, welde von Tarquinius Priscus, und dem Carcer Tul- 
welder von Servius Tullius erbaut worden if. Wenn Hirt ama.D. 
; 164. glaubt daß dieſe Wölbungen das Werf fpäterer Reftaurationen feien, 
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mit den Griechen angenommen babe. Nun ift ed allervings 
daß nad dem Zeugniß des; Poflvenius bei Seneca Epist. 90. erft 
‚ der nah Gujebius im Chron. um DI. S6 lebte, vie Wölbung in 
land erfunden baben joll; en ne beftimmenven 
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von der Anwendung: diefer Kunſt. Das Yonnengrwölbe an bem 
von Lentini (dem alten Leomtini) auf Sicilien —— im 
&; 37.) und andere Bo, 1. ©. 659. angeführte fioe 
biefer ‚Zeit zu Segen; im Uebrigen war die Vorliebe für dem 
Steinlagen bei den Griechen as daß man an 
Beit erbauten Theater in Jaſes (di. Bo, IV. ©. 34.) 
linten Blügel der Cavea an der Weſtſeite einen Gingang au 
der mit einem großen Stein Hab Übernede if, über welchem 
Drud der darauf geihürmten Mafien zu 2 bie zwei 
ſichten in einem — Winkel ausgeſchnitien ind und 
Bogens vertreten (f. Terier Deser..de 325 ineure Pi. 
felben Gonftructionsprincip weldes wohl t en früber 
sbor in Dinfenä angewendet worben ** „Be. L: &.687 
bei dem einen dieſer Monamente drei, bei nn andern zwei 
Beſtehens für die Zmrdmähiglelt und ey feis vieler Bauart 
man warum ſich die Griechen jo fpät erſt ae fanden ibren 
Duaderbau durch einen Bogen zu ern enn eim 
andreichte (f. Beil. a. Allg. Bra. 1846, Nr, Die termini 
des Baumwelend zäblı Po ur vi, 119. —* od rois oimmdouog 
oinodoueir, enownodoueır, dromodopsir, —— apuorze, 
Pos. avugvos. amıooir, amevövrer, dmoreirur, naunter, wegen. — 
Tıaı o⸗ oinodounuarer hidor, * mAirdor, Svie, pro; nn 
greyaorıg, sesyına Sika, a 0 Govawdiöns ums 17) —— 
doßsorog, Tirarog, aapakroz. ni roie —* yuroiz yon a oinndounuara 
ovrdein, noAlar, qvranter, Ovrapuorter, —— —V — — — — 
o yoieır, eira akeiper, !makeıyur, natahsıger, ebahsıqger, 
yaudpvrer, anopadgvren, dmiksairer, emikenrureun. — Eoyaksia dk 
avr Toig, SuÄovgymoig aöngıa kudovora. Liörgia hudowgyina Tun, 
or xal 20 ruxiler. Unaywyavs, o napibson. mikenvg, oradum, 
xaror, sapßnıız > — Was von ber beileniihen Bauart Tr 
gilt mit wenigen ausprüdli bemerkten Ausnahmen auch von der römischen. 
Der Duaderbau wurde in Nom ſchon in den Älteften Zeiten angewenbet: er 
fib bei dem von Ancus Marcius erbauten Carcer Mamerlinus, an der Servia⸗ 
niſchen Stadtmauer und an der von den re erbauten Cloaca maxima, 
Ganina 1. 1. T. VIII. p. 111. unterſcheidet fünf Arten dieſes Baues 
am gewöhnlichſten angewenvdete beftebt darin daß eine Reihe von Steinen der 
Länge nach gelegt wird, abwechſelnd rn einer 
Gewöhnlib find die Steine doppelt jo lang als : 
Subftructionen des fogenannten Zabulariume auf dem Intermontium 
pitols, Ganina Sect. II. Tav. XI, 2.5 feltener ‚findet man 
derjelben Lage die Steine abwechſelnd der Länge nah und in 
legt, 3. B. an ‚einem Grabmal an der Via Appia, Ganina 
Art en gewöhnlich bei Gebäuden angewendet wo die 
Marmor überfleivet wurden. Die quer gelegten Steine di 
die der.Länge nach aufgelegten Steine zu halıen; ‚daher 
mebreren, Grabmälern in der Nähe von Albane wie die der 
legten Steine, welde nur ald Verkleidung dienten, abgefallen 
die ‚quer gelegten Steine noch jegt fefthalten. Die, dritte Art 
lauter der Länge nach gelegten Steinen, wie an dem Tempel 
und. der Yauftina (fig. 4.). Die vierte Art (dig. 5.) beiteht 
gelegten Steinen, wie am. Grabmal der Gäcilia Metella an 
Bei allen. diejen Conſtructionen find die Steinlagen gem: | 
Höhe; an dem Eleinen, runden Tempel an dem Xiber, na: gan man 
des Veſtatempels bekannt iſt, findet ſich dagegen abwechſelnd eine hohe und 
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struckura caementitia entgegen, mworunter er den Bau mit Vruchte inen 
menta), welde mit Kaltmörtel verbunden wurden, verſteht. Man 

dabel zwei Mauerwerfe (Bitruv. II, 8.), das mepförmige (retioulstum) 
bad ungleihe oder alte (antiquum, quod ineertum dieitur), 
ih Vitruv dab es Äußerlih fein gutes —* jedoch 


1 Gonfruction eine lange Dauer gewaͤhr⸗ an 

ele folder Mauern, welde mit einer Bekleidung von 
waren, 4. B. die Gellenmauer an dem runden Beflatempel in Xivoli, 
Tav,.XIV, 1. Weientlid war dabei zu beobachten daß bie Meinen Steine 
viel möglih in Meiben vermauert und die Fugen in den 

gut gededt wurden; fodann dab man nad der härteren ober 
das erforderliche Maß von gutem Kaltmörtel dazu gebrauchte 
Aufarten bevürfen wegen Vorofltät eines größer 
um gehörig gefättigt zu werben, ald bie | 
melde die bindende Kraft bed Mörteld weniger aus 
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bärtern und dichtern Gteinanten 
faugen. Dieſes Mauer⸗ 
werk war mwobl daſſelbe wie das ——— der Griechen; 
waren die Steinreiben bei den Gr etwas weniger un und 
bei dem Bermauern mit etwas mehr Sorgfalt und zufammens 


, Das nepförmige Mauenwert war in Birum’s Zeiten 
and ſcheint den Roͤmern ausihliehlic digen 2 u fein, 
das gleiche und pas ungleiche Negmwerf. slelde d. 
XXX. P. Q.) beftebt aus genau gearbeiteten gleichen 
wovon jeder ungefähr drei Zoll ind Gevierte miät, und 
die Spige, die in die Mauer bineinliegt, ſeche bis neun Zoll beträgt. 
Keil ift genau mit demielben Maf von Mörtel umgeben und im 
beträgt die Kalkiuge wicht über ein achtel Zoll. Die Keile befinden 
wohl an der innen als äußern Fronte der Wand; doch ſtoßen bie 
in der inwenbigen Die der Mauer nit auf einander, fonderm 
derielben beiteht blos aus Mörtel, mit Eleineren Bruchfteinen 
Bei dem ungleihen N bilden die Keile feine regulären 
daher erſcheint die Oberflähe des Mauerwerfs weniger gleihiörmig 
Vitruv tadelt an dem Netzwerk daß ed weder horizontale noch 
Fugen babe und daher dem Meißen unterworfen jei. i 
incertum traf man au bier die Vorkehr daß man 
Mauern mit einigen Lagen von Badfteinen, welche ma 
der Mauer z09, verärfte und fie gegen das Reißen glei 
Eden der Mauern von Negwerf, wo feine Keile ficben können, 
aus Badfteinen oder aus Tufen, welche in Form der Badfteine 
find, aufgeführt, Ebendamit it es ausgeſprochen dab bei Mauein 
mit Kalkmörtel verbunden werden den Backſteinen oder gebrannten 
jowohl in Rüdfiht der Dauer als wegen der Gleichheit und Schönheit 
Oberfläche der Vorzug gebühre; daher machten die Römer auch ven 
dehnteften Gebrauch von diefem Material, welches fie auf eine fo 
bare Weiſe zu bereiten verftanden dab ſich überall wo fie gehaust haben 
Ueberrefte davon erhalten haben und daß noch h. 3. T. in Rom bei neuen Bauen 
alte Ziegel, die man aus den Ruinen antiker Gebäude entnimmmt, 
gezogen werden. Man machte nicht nur die Mauern ſondern au Die a 
tectoniſchen Verzierungen aus Ziegeln; daher fieht man an dem fogen 
Bachustempel, jeßt St. Urbano, und an dem fogenannten der Ka⸗ 
mönen oder des Deus rediculus korinthiſche Pilafter mit ihren KRapitälen, 
verzierte Tragſteine, Schlangeneier, Berlenftäbe, Blätterwerf, Mäander und 
vergl. aus einzelnen Badjteinen zufammengeiegt, i. Hirt am a. D. &f. 
XXXU. R. — Auch Wände aus geftampftem Lehm wurden im 
aufgeführt, z. B. in Afrika und Spanien. Man nannte fie pari 
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l. Mudar, Noritum I. S. 280.), nah Mammer II: ©. 61. 


Murocineta (AUmmian XXX, 10.), 


ae a — 
2 ren T. Betronius befah eine folde Menge dieſer 
als: fie feinen Kindern nah feinem Tore von Nero genemmen | 
A heater jenfeit des Fiber mit ihrer Auoſtellung angefüllt werden 
drei Sertarii baltender Kelch vieler Sammi aus welchem 
mit ſolcher Liebe zu trinfen pflegte daß er den 
flebrig Kalente verkauft. Das foflbarfle Stück feiner 
Schöpflelle (trulla), welche er für dreihundert Talente gefanft 
er auf feinem Xobtenbette, weil er der Tafel des Nerw biele 
34 lieh Ab hierauf die zerbrochenen Gtüde vorzaͤhlen und 
eigenen Bebälter aufbewahren ; er ſelbſ — Abbas 
falls vreibundert Talente koſtete Plin. 1. Die allgemeine 
diefer Gefäfle erbellt aus Sen. Ep. 123. Omnes (honesti he 
mulos habent qui erystallina et murrina et caelata magnorum artifieum 


portent, 6 begreift ſich leicht daß die Nachtichten vom 
—— Werth welchen der röm. Lurus dieſen Gefaͤſſen beilegte — — 
— 












thumsforfhern ſchon frübzeitig die Frage nach ihrer = en 
brachten. Die Hauptſtelle hiefür ift Blin XXXVIL, 2, 
mittit, Inveniuntur enim ibi in pluribus locis he 
regni, praecipue tamen in Carmania, Humorem putant sub terra calore 
densari. Amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, 
raro quanta dictum est vasi potorio, Splendor his sine vwiribus nitor- 
que verius quam splendor. Sed in pretio varietas colorum subinde cir- 
cumagentibus se maculis in purpuram candoremque et terlium ex ulroque 
ignescentem, veluti per transıtum coloris, in purpura aut rubescente lacteo, 
Sunt qui maxime in iis Jaudent extremitates ei quosdam colorum reper 
cussus quales in caelesli arcu spectantur. His maculae pingues 
translucere quidquam aut pallere vitium est; item sales verrucaeque non 
eminentes, sed ut in —— mern mem nn Aliqua et in 
odore commendatio est. achtet man mum bie | 
von den Murrinen fpricht, im B. 37. welches von ven Gemmen handelt, we 
er fle nah den Gemmen und vor den Kryſtall und Bernftein ſetzt die 
Ausvrüde in denen er von ihmen ſpricht, inveniuntur, humorem putant sub 
terra calore densari, amplitudine nusquam: parvos 'excedunt abacos,, und 
vergleicht man damit Arrian. Peripl. mar. mir. 2.2. Huds. örvgirm iudia 
ni Hvooirm aeıom und Vauſ. vu 18, 5. ner ya wei 
neh uöggıe nei 60@ darir arOgwaoız ahhe Kdor nowwnere mut 
orvVor re reoanse, To kann man nicht zweifeln daß man am ein Mineral 
zu denken babe, welches mur in mäßiger Größe armer wird und fih durch 
Hige verdichtet, wie „contraria huic causa erystallum facit, gela vehemen- 
tiore concreto ‚“ Plin. XXXVII, 2, 9. Diefem nad haben wir eine Anzahl 
von Erklärungen, welche an fünftliche Fabrifate dachten, von vorneherein zu ⸗ 
rüdzuweifen. Dabin gehört die Hypotheſe von Amatus Luſitanus Commentt, 
in Dioscor. e. LXXI, welchem Michael Mercati (Metallotheca Vatie;, Rom 
1717) um Baroniug (Annal. Becies. ad ann. Chr, 34. n. 98.) 
welde aus DVeranlaffung des von Plin. erwähnten Wohlgeruches der 
— —— —— von uvooe und ariped —— — a 
wohlriechenden Baumbarz (benjoin) gearbeitete: Gef 
Med. Dr. Nicolas Guibert, ver —* Anſicht in feiner Assertio de murrhinis, 
sive de iis quae murrhino nomine exprimountur, adversus quosdam de iis 
minus recte disserentes, Francof. 1997. 8. wiverlegte, mifchte gleib von Ans 
fang an den Gedanken an Salben (uvoor) und vinum murrinum in feine 
Unterfuhung, und ebenjo dachte Balmerius Exerc. im optimos fere auct. 
Gr. p. 517. in Erinnerung an die aus Koptos fommenden Gefäffe, bei denen 
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fonbert vom den Murrinen ®. XXXVIR 6, 23. m 
Stelle Properz IH, 8, 22.: et orseine nares 
beweidt nidid; denn onyx beißt im weiserem Sinn 
und Samprivius im Leben des Heliogobalus e. 32. (i 
ni⸗ minxit) unteriheidet Murrinen umdb Onprariäffe 
war in Mom ſchon durd den älteren Scipio Aricanus 
(Be. IM. ©. 680), unmöglid hätte «6 daher den 
nen daß die von Vompeſus eingeführten murt iniſchen 
ihnen längft befannten Stein beficben, weun dem w 
Dies war der Stand der Unterſuchung im 9. 1779, wo Larcher a aD. 
p. 238. feine Abhandlung mit dem WBelenninih (bloß daß er umier 
und befannten Steinen feinen wiſſe welcher 
Merkmale Hätte *; da fam ber Oberbergbaupimann v: Belsbeim, 
dur eine ſcherzhafte Aeußerung melde einft Leifing beine Anblide 
aud chine ſiſchem Steatit oder Speckſtein gedrehten Schalen in dem 
ſchweiger Muſeum batte fallen laſſen (Börtiger a. a. D. ©. 1 
archaͤol. Schrr. ©. 86.) auf den von Gurlitt a. a. D. wahrſcheinlich 
denen Ginfall, die Murrinen feien aus dem dinefliben Speckſtein 
geweien, in welchem er alle von Plinius angegebenen Merfinale zu erfenmen 
glaubte, aufier dem Wohlgeruch; diefen babe man 
dur Kunft gegeben (über die Vasa Murrina, SHelmfl. 1791. 8, j 
mehrt abgebrucdt in Bo. 1. feiner Vermiſchten Aufläge, Helmft. 1800. 85 
a Ge T.m 
. 183 ff.) 
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in einer Gattung Chaltedon erfennen 
ben mit 


— Paris 1805. 4. erzäblt daß feit den it 
iten in China eine koſtbare Steinart mit Namen Yu zu 


vanenhandel gelangten die Steine und Schalen bis Garamanien, 
Plinius für das Vaterland des murrbinifchen Foſſils ausgibt, Ste 
handel über Guzerate und das rothe Meer nah Argupten, mo Lagider 
fie beſaßen und von mo aus fie gleichfalls zu den Römern gelangten. Im 
. ven Annalen und Religionsbühern der Ehinefen finden ſich die deutliche 
Spuren daß ſchon unter der Dynaſtie Tſcheu, lange vor Chriſti Geburt, 





Welche Anficht Reyzonici Disquisitt. Plin. T. IE p. 213. und Baneirollus rer. 
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 Egypte ei sur ceur qui »’y fabriquaient (im ipt. de 
vi. p. 227—250. und daraus im Journal des Mines xXxXV 
Evidenz vargeıban, dab ib alle von Plinius angeacbenen 
Slußſpath finnen, aus dem man noch b. ;. T. felibar 
Hab der Beitreibung des Plinius war niet vie Subil 
ven an fi ieltru, ſondern nur Die ieblerineien Sröde vom eimem 
Umfang, welder in Nüdisı auf Breite nie pas Mach Ber 
© Mofailbopen eingeiegien Tälelden (abaci I. Br. I. ©. 1.) in Rüde 
Die nie die Größe des oben erwähnten, Drei Errtarios holenden Bechers 

) ein Gpelüein war. wehmegen 


E 2, 
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aulem vasa in gemmis non esse Cassius seribit (ib. $. 19.) 
mio war «d nad Banllus (Dig. XXXIH, 10, 3. $. 4.) zweifchhaft ob 
erystallina und murrina zu der supeliex gerechnet werden follıem, 
eximium usum et ium, eine Frage welche Javolmus (Dig. XXX, 
), 11.) bejahend : murrea wasa ei vilres, quae ad usum edendi 
bibendi causa parata essent, in supelleetili dieuntur esse. Auch im 
kicht ver Härte unterſcheidet ſich vie murra von allen Edelſteinen, denn 
war jo wei daß nad Plin. 1.1. potavıt ex eo ante hos annos con- 
llaris, ob amerem abreso eius margine, ut tamen iniuria illa preiium 
; neque est hodie murrini alterias praestantior indicatura. Damit 
ihre Zerbreplichkeit zufammen, welde (nad Plin. XXX. Prooem.: 
et ery»tallina ex eadem terra eflodimus, quibus pretium fac 
fragilitas) ihren Werth erhöhte. Sowohl viele Eigenſchaft als der 
zlanz wegen deſſen die murrina gewöhnlid mit den ory:tallina und 
zufammengeftellt, von Plin. im B. XXXVIE. ummittelbar vor dem Kıy- 
behandelt und im Theben, wo man fie fünflih nachmachte, vitrum 
num genannt wurden (Blin. XXXVI, 37, 27.), paßt unter allen Mi» 
nur auf den Flußſpath. Dieſer Glanz aber har, wie Plinius fagt, 
das Schimmernde wie die Edelſteine, fondern etwas Mattes (splender 
sine virıbus). Belonderd paßt Die Schilderung ver Barben auf den 
öſpath. Plinius bezeichner als Die berridenden Farben die purpurretibe 
die weiße, welde gewöhnlih wurd einen vritten dieſe beiden Farben 
ehr Streiien getrennt waren. Namemlih finden ſich die Lichtreflexe 
das Farbenſpiel des Regenbogens nahabmen bei dem Kulfs 
r-Sparh. Die Eigenfhait ver Undurchſichtigkeit erhellt auch 
Real-Gneyxclop. V. . . 
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Martial, IV, 86.: Nos bibimus vitro, tu murra, Pontiee: 
perspieuus ne duo vina calix. Daher nahm man die Murrinen 
Betränten , Mart. XIV, 113.: Si calidam potas ardenli 
convenit et melior fit sapor inde mero. Eudlich —— ſich 
Theilchen von fremden Stoffen (sales v 
lb Porit und Antimonium. Moziere ſah Gilet- ein 
allen Merkmalen anıifes Gefäß aus Flußſpath, deſſen aegemmärtiger 
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wahrungsort unbekannt if. Es iſt min einer Menge fleiner 
Körner uberſäet welche Theilden von Amtimonium ſeyn müflen,. Wie 
Plinius die Subflanı der Murrinen zu abaci und vasa potoria verwenbel 


j 


wurde, fo berichtet Halıy (Bebrb, d. Mineralogie überf. 
&..300.): „in Gnaland und in andern Gegenden ver 
von Außgefäuertem Kalte vom ziemlih berrädtlider Größe 
Platten und Gefäſſe von veribiedenen Bormen. Dielen 
wegen ihrer lebhaften umd angenehmen Karben mit den 
eifern feinen, gibt man badurd ein noch bunteres Anfchen 
Lagen von froftallifirten und durd ſichtigen Stüden in anbere 
und undurdfidtige einfaßt, melde fle mie — ** tr 
weilen auch von einer andern Materie find, fo daß das Banze ausficht —3 
eingelegte Arbeit oder wie in einander verflochtene Zellen,“ Der Anblid 

in Derbyſhire verfertigten Gefälle führte mehrere Gelehrte una 
einander auf die Analogie mit den Murrinen der Alten. Roziere fagt 
daß er während des Drudes feiner Abhandlung in Erfahrung 
dafi de Born in dem Catalogue de Mlie. Eisonore de u 4 
dieielbe Anſicht ohne ‚nähere Begründung u run 2 
ſich ein mit A. M. unterzeichneter engliſcher 

1810. p. 472. bei der Beſchreibung des Plinius . —— you 
this — with the vases made of fluorspath from —— 
will soon be convinced of wath ihe murrhine cups were 

Memufat a. a. D. glaubt fogar daß die von Chriſt 1. ..38. 
ſchilderten Gefälle Flußſpath gewefen feien, und um ben —3 
voll zu machen erwähnen wir noch der Zuſtimmung von Corſi, Delle pieire 
antiche p. 166. und v. Leonhard, Handb. d. Oryftognofie 2. Aufl. 1826. 
©. 579. und fügen eine beadhtenöwertbe Bemerkung von Thierſch a. a. D. 
©. 494. bei: „daß wir und bier mit den Murrinen in der neueren Mineras 
logie wiederfinden ift wohl außer Zweifel, ob aber was jegt im dieſer ; 
fiht befannt ift den beften Gattungen, ja auch mur den befleren melde bie 
Alten gekannt und bewundert haben entſprechen mag, if verſchie⸗ 


Ef 
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dene Frage. So hoch auch die Mineralogie der Neueren 

über den Alten ftebt fo find dieſe doch offenbar in der —— 
Gattungen: koſtbarer Minerale und in der © ber Gremplare den 
Neueren weit voraus geweien. No wiſſen wir z. B. nicht, woher x großen 
Sardonyre gefommen aus welchen die ſogenannten Rieſenkameen in Wien, 
in. Paris, in Neapel gefchnitten find, oder jene bewundernäm 

zu Wien aus dem burgundifchen Shase, die auch jegt noch auf eine 
Gulden geihägt wird. Was aber bier noh an Mandfaliigfeit und 
heit des Minerald zu gewinnen fteht, das haben, abgefehen von den 
fpathen, die großen und ſchönen ſibiriſchen Minerale gezeigt die ſteis —* 
reicher und überraſchender vorzüglich die ruſſiſchen Cabinete füllen, und wird 
erit in vollem Umfang fich entfalten wenn die Gebirge am caſpiſchen Meere, 
in Armenien und Perfien, dann die indijchen in Anſpruch genommen werden, 
um und jene wunderbaren Schäge des Mineralreihs wieder zu Öffnen melde 
die Alten aus ihnen fihöpften und als die Foftbarften Gegenflände ihres Luxus 
bewunderten.“ Daß aber der hohe Preis dieſes Stoffes umd die flarfe Nach⸗ 
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je nad demſelben Veranlaffung zu deſſen fünftlider Nadbildung merde 
ben hoben läßt ih ſchon nach der Analogie äbnlider Artefacte an- 
. Der Kroftall wurde in Glas bis zur täuf&enden Aebnlichkeit nad» 
gebilver, Plin. XXXVIT, 2, 10. Au Epelfleine wurden nadgebileer, 3. 2. 
ch Bernſtein, dem man jede Barbe zu verſtand Plin. XXXVıl,2, 12, 
Kroftall XXXVI, 12, und vor: durch Glaspaften: (vitrum fit) 

the ng imitatum et omnibus alüis colonbus, XNXVI, 26, 
7. Ebendaſelbſt Plin, vom Offivian, em werke vitri similitudine 
Interpolirt, und in gleichem Zufammenbang fagt er dab mar aub vitrum 
rrhinum made, Damit erbalten denn auch Die auf das Porrellan br» 

| pocula Parthis focis cocta bei Proyert. IV, d, 26; ihre matürlide 
lärung ald eine aus gladartigem Fluß geichmolzene Nanbileung der äb- 
Murrinen. Solde Babrifen gab +8 in Ararpten (f. Mofellini Mon. dell. 
to P. 11. Mon, Civ, T. I. p. 274.). wamentlid nach Yrrian'Peripl. 
ar. rubr. p. 4. Huds. in Diospolis: nel Asdiug daläz misiora ya wul 
ns (Ibierih S. 502. vermuthet veküg) uvguing rüg yerruirne dr dee 
. Bei diefen nachgemachten Gefäſſen konnte denn auch rim aromatiſcher 
wie bei den in Koptos gemachten Gefäſſen (Athen. XI, 11.) beige 
und auf biefe Art der von Plinius erwäbnıe Wohlgerub erzeugt wer» 
» Wir pürfen kaum feln dab das: eine und andere Aragmmi von 
m Stoffe auf uniere gefommen ſeyn werde. Minuteli (dt. ael. 
, 1818. &©.472.) glaubt in mehreren aus Yralien Aammenpen Glaspaften 
feiner Antifenfammlung, welde Berfleden over Fleden und Etreilen haben 
die aus der Purpurfarbe ins Wei e oder im bie Feuerfarbe ober im 
eine sanfte Fleiſchfarbe übergeben, vollfommene Uebereinftimmung mit der 
Beichreibung des Plinius au erkennen. Belonders feinen Geläfle melde 
einem farbigen im Schmelzofen gewonnenen, mebr flein- als glasähnliden 
durchfihtigen Fluß beftchen und über dieſem Riguren aus einem weißen 
u gearbeitet zeigen, wie die Vaſe Gonzaga in Braunſchweia, die Portland 
fe und bie neapolitanifhe Schale, zu dieſer Klafle zu gebören. Die Ab» 
3 zweier von dem Bürflen Gagarin ihm mitgerbeilien Bragmente gleich⸗ 
ger Gefälle theilt Tbierib a. a. DO. mit, und man darf wohl erwarten 
in Zukunft bei größerer Verſtändigung über die feit 300 Jahren im 
ei er Brage noch mandes Brudftüf von Murrinen erkannt werden 

















J Murrii, ſJ. Muri, 
een (Inihr. bei Drelli Nr. 3066 f. 3251. Geo. Raw. IV, 19. 
) Ant. p. 243. 265. 267. 331. It. Hier. p. 562., auf der Tab Beut. 
dem Zufage Maior, zum Unterſchied von Murjella oder Mursa Minor; 
dose bei Steyb. By. p. 472. [wo flatt mod /oring zu leſen ift mol 
worias]| Bofim. I, 43.) oder Mursia (Movosie, Btel. I, 16, 8. 
I 7, 6. Qur. Viet. de Caes. 33.), bedeutende Stadt in PBannonia 
nferior und vom Kailer Hadrian angelegte röm. Kolonie (Brei. u. Stepb. 
„1. 1.) mit dem Beinamen Aelia (ſ. Orelli U. p. 12.), Sig des Statt- 
Iterö von Unter-Bannonien, am Dravus, Bereinigungspunft der von Aquin- 
längs der Donau binabfübrenden und der von Geleja und Vötovio 
ber kommenden Straße. Bei ihr Gonftantiud den Marentius 
ur. Bict. u. Zoflm. U 0.), und Conſtamin erridtere in ihr im 3. 335 
Bisthum (vgl. Liechtenberg Geogri'd. Öftreih. Kaiſerſt. IU. ©. 1297.). 
dept Eile, die Hauptit. von Slavonien. [F.] 
©. Mursella (}t. Hier. p. 562., wo verihrieben Mersella ſteht, Movg- 
Max, Piol. N, 16, 7.) oder Mursa Minor (Tab. Veut. Geo. Rav. IV, 19., 
dt in UntersPannonien, nur 10 Mill. weil. vom greßen Murja, am der 


Straße von wen nad Born; nad Mena un ©. 69. im Bash 
Perromicı am rechten Uſer der Donau 
Maruil werden er * folgende genannt: Q. Mursius Forte- 
natus (Rom), Grut. 5. €. Mursius ©, L. — vie, 
Januclens. in u * I. io» ©. Brut. p. 31. — miles 
Sopronium), 568, 4 
( Mursiin J— nad anderer Bedart Movosnim, Biol. I. 13, 
im $r. Ant. p. 262. Murselis), Ort in Bannonia Superior am ber 
von Sabaria nah Bregerio, mad Reichard das heut, Maraalıo. [F.] 
Meurtil kommen auf Infrifien folgende vor: Q. Murtius Hermes (bei 
Benebig), Grut. p. 1042, 15. T. Murtins Giyco, feine Frau Murtin Adiccla 
und feine Tochtet Murtia Giye,. F. (Bifa), Meinef, Symt. XIV, 165. Q@. 
Murtias Aphrodisius (Apenum), Murat. p. 149%, 14. Vgl. Mureii. [W.T 
Murtiltt, auf Inſchriſten, wiewohl fielen, 4. ®. P. Murtilies P. 
Pol. —— in einem milkaͤriſchen bei Duratori 
Ww 
” Muruis (Movorriz, Btol. IV, 3, 40,), Ort der röm. —— 
unweit der Küſte der kleinen Sorte, [P.l * 


mahribeinlid das heut. Morotaled; vgl. Wert I, 1. @. 411. — 
In Mbhätien an der Strafie von Brigantia nah Mediolanum, 20 
Gomerfee beim Liebergange über den Septimer Berg ıim It. Ant. p. 
noch j. Mur oder Gaftell-Diur. | F.] 

Murus Megnlesius, |. Pessinus, 

Mus, 1) f. Deei a ze der 














philoſophiſche er trieb, euere .X,8 10 &E.NAH, 
Macrob. Sat. 251. Bip., wo. er Mys bei, (B.) % 
Musa, 4 n Er 


von einer Schale aus terra te melde in der rn 
funden wurpe, Jabrb. des rheinl. Vereines von Alterihumsir. 1. 
Musne, Die vernebmbare geiftige Macht melde im Gefang und 
fpiel, Harmonie und Rhythmus der Töne ſich kund gibt komme bei 
erregbaren und mit fo lebendiger Einbildungskraft — Volke wie 
die Griechen waren im erſten Stadium der Voeſie unmöglich nach 
empiriſchen Begriffen aufgefaßt werden. Lieder⸗ und GSaitenflänge 
hier zu verſönlichen göttlichen Mächten welchen Zeus den Beruf 
liebliche Lieder die Götter zu erfreuen und irdiſche Sänger mit 
zu erfüllen, damit fie die Ihaten der Götter, Heron und Menſchen zu ver⸗ 
berrlihen vermöchten. Se treten die M-vow , äbnlib den Gharliinnen und 
Nymphen, im den Kreis untergeorbneter weiblicher Gotibeiten ein. 
bat man das Weſen der Mufen aud in kosmiſch⸗ſymboliſcher Weife erklärt 
auf die Spbären-Muflf, namentlich die Planeten bezogen, was theils der 


orphiichen und prtbagoriihen Dichtung, theils ver ur allegoriſchen 
ſchauungsweiſe angehört (vgl. Veterſen de Mus. orig. p. 99 — Hafn. 
— 1) Abſtammung der Mufen. Am weiteſten führt uns der Morhos 







rück welcher die Mufen für Töchter des Uranos und der Gäa hält, fo. 
fie als Schweitern des Kronos erſcheinen. Als vie älteften Vertreter 

Myrbod werden und Mujäos, Alfman und Mimnermos genannt «Died. IV 
7. Pauſ. IX, 29, 3.1. Auch Ariftarhos war diefer Genealogie beigetreten 
(Schol. Bind. Nem. II, 16.) und jelbft Ephoros wird von 
Zeuge dafür aufgeführt (IM, p. 121. Lugd.). Nah ven orrhiſchen Hymnen 
dagegen flammten diejelben von Zeus und der Mnemoisne (H. 77.). Nicht 
anders hat Heſiodos die Abftammung der Pieriden beiungen 1 L 
916 ff. Dgl. Arhen. XV, 51, 696. d.). Aratos hatte vi 
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262 "Musne 

Heliton; bier zuerft eingefeht und ibmen auch die Mamen ‚nämlich 
Melete, Mineme und Aoide Drei Mufen wurden aud zu derebrt, 
von melden die eine den Namen Polymarbia führte (Put. Symp. IX. 14, 
746. E.). Die Delpher gingen von ber Me —— aus und 


be 
* e Mufen durch muſikaliſche Auedrück⸗ Weſe, Hywaic Plus, 


744). Die Mömer machten in ihrem — das ieleologiſche 


Prineip geltend, und dieſem entipredenn nahm is — —* Muſen am, 
die eine als Vorſteherin der Vocalmuſit oder des Brei die andere Der 
Blasinfirumente, die dritte des Saltenſpieles (Warro bei Se Again de doetr, 
christ. I, 17.). Auch bat man die Dreigabl dieſer Börtinnen anf Die wrei« 
fabe Gintheilung der Zeit in Bergangenbeit, Gegenwart und (na& 
Seflod. Th, 38.), felb auf Die a, der vernünftigen —J Bor. 


ter, Menſchen und Heroen un Abtei. von Weld. 
— Die Vierzabl beruht vorzüglih auf all de mat. ee iu, 
werden bier als die Älteften RMuſen bereichnet, obgleich nidı won 
auch nicht einmal vom erſten Zeus, fondern vom pweiten 
Namen find Thelriope, Moive, Arde, Melete Aut Arates (. 
hatte vier Muſen angenommen, diefelben von Zeus, dem Sobne 
abgeleitet und deren Namen mit jenen übereinftiimmend « 
Bene: wird Thelrinoe genannt, wenn der Name richtig 
wir aud bei Mnaſeas und Ann. Cornutus (de nat. deor. XIV 


R 


IH 


5 
* 
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Arnobius II. 121. Lusd. Bgl. Veterſen de Musar. orig. p. 9. Le). — 
Die Fünfzabl berubt bios auf einer wenig verbürgten Nachricht des Trepes 


(ad Hes. Tb. I, p. 6. ed. Heins.): rurig dh nirte abraz eine 
öröuera Äyeır Tor wire siodjosr, obne Zweifel ein allegoriihes 
fpäteren Urfprungs (val. Beterfen 1. c. p. 97.). — Die Siebenyabl 
auf der Angabe des Epicharmos in ** Luſtſpiel Höns yanos ı I. 
Gornutus erwähnt die Siebenzahl ebenfalls, jedoch obne die Namen 
Abftammung diefer fliehen Mufen anzugeben (f. Beterien p. 99.). 
fie auf die fieben Saiten der Bora, auf die fieben Planeten, auf 
Bocale bezogm (Fzeges 1. ©.). — Acht Muſen foll Krated 
— Arnob. 1. e.). Auch Servius (ad Virg. Aen. 1, 
chtzahl ohne weitere Bürgihaft (Musas multi novem, multi octo octo, 
septem dixerunt). Die gewöhnlichſte und faft überall angenommene 
der Mufen war-neun umd wir finden dieſelbe ſchon bei Homer (Od. XXIV, 
60.) und Hefled, welder (Theog. 77 f.) ihnen folgenne Namen gibt: 
Kisuo r Evriomn, re Ochs re Meinouen re, Tegwiyöon r ‚Evaro ze, 
TloAvuna 7 Ovgarin re, Kaklıomn ©, h dk mpogepsorarn dorir anaciam 
„ri. Wollte man num auch das Prooimion der Theogonie für fpäteren 
fprungs halten (wozu Beterfen p. 103. geneigt it), fo bleibt ald Gremähr 
doch noch DB. 916 f. a gr hu er 
wir auch bei Apollovoros (I, 8, re . © 1: Bl. 
1, 18., welder berichtet daß ben Dfrit, auf feinen. Bögen mran I 
geübte wohlgebildere Jungfrauen haben, melde bei 
en genannt würden. Diodor folgt bier, wie überhaupt 
‚Büchern, dem Soſtem des — — 3) Aufenthalt 
der Mufen. Nah Pauſanias 1. ec. war ihnen fon von den 
Helifon geweihet und bier ihr Cult eingefegt worden. Auch Hefiod (Th 
bezeichnet den Helikon als ihren Lieblingsaufenthalt und nennt fie 
lifonifhen Muſen. Auf dem Gipfel veflelben führen fie na und 
bewegen fih rhythmiſch um den Altar des Kroniden. Die zarten Lei 
fie in den Quellen PBermefjos, Hippofrene und Olmeios (ibid. y 
reichen fie dem Hefiodos einen Lorbeerzmeig und hauchen ihm dichteriiche 
ein, um der Götter-Gejhleht und Abftammung zu befingen (v. 2271.). 
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de Hercule 

Heyne 


run een 





Augen (Seflov. Th. 38. 11. 11,495. 492. Od. VEN, 73.). Daber Anh 
pe neben der begeillernden Duelle in der Näibe des Bin 
c 


zu 

and ein Heiligthum der Muſen (Blut. de Pyth. or. ©, 17. Bal. 
Mob: 4, 273. Stuhr, Neligionsiott. ©. 204. 372 5 Un diente 
Vorlie den pronbetiihen Worten zum Gewanpe. Die Hommen zum 


der Götter und Heroen find ebenialld das Werf der — Die 
tiſch⸗ Macht des Geiſtes if mit der propbetiiden aufs I 
Daber zeigt das Melieibilo einer MarmorsBaie, auf welcher Baris 
der Aphrodite der Helena zugeführt wird, zugleich Die rei 
die eine mit den Armen auf eim MW a Rüge 1 in der Daltung 
Machſinnenden, weil ibr die künftigen Ereigniſſe befannı Ann (Fiiebein Peint, 
hom. p. 59. Millin Gsl. myıh. T. I. Tab. 159. F. 544.). — Die Muin 
üben auch gemeinibalılih das Nicreramt, ,®. im ———— 
und Marſyas, wie dich auf einem Sarkophage zu Mom » ——— it (Oi 
Bilo. 14, 212. Baf. AXU, 4.). Sie ſelba laſſen ib in enkänpie 
3. B. mit den Sirenen, welde von ihnen beflegt werden. Ihr Haupt 
mir den Federn der Befleguen geibmüde (Millin Voyage LAXI, 7. 
myth. CXXXI, b. 547. Vgl. Bauf. IX, 34,2. Baläpbat. 0.49. p. 34. Fisch. 
Auch mit den Töchtern des Vieros follen fie einen WBerfanmf beſtanden 
(Bauf. IX, 29, 2, Ovid Met. V, 306f.), Der ibrafer 3 
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ſich im Wettkampfe Die Muſen zu beflegen; die Göttinnen, hierüdber enzürmt, 
beraubten ibn der Kunſt des Geſangs und Saitenſpiels (ll. 11,594 #.). Apollo- 
voros (1, 3, 3, 3.) berichtet dah Thamsris beflegt und fowohl des Gefldıs 
als des Kitharſpiels beraubt worpen frei. — Außerdem war jeder Aha 
Muſe ein beionvderer Beruf angewirien,, welcher fomobl durch bie ale 
durch die bildende Kunſt feine nähere Beitimmumg erhalten kr Am büne 
er werden die einzelnen munera der PVieriven durch «ein Ionllion Dei 


Aufonius beichrieben (ld. IX, p. 400. ed. Par. 1730): Clio gesta 
transactis tempora reddit; Melpomene tragico proclamat moesta 
mica lascivo gaudet sermone Thalia, Dulciloquos calamos Euterpe 
urget, Terpsichore afleetus cithara movet, imperat, auget, 
Erato saltat pede, carmine, vultu, Carmina Calliope lıbris 
dat, Uranie coeli motus scrutalur et astra: Signal cuncia manu, 
Polyhymnia gestu. Kalliope, welde ‚nad Heſiod (Th. 79.) m0ogpeverrurn 
sorir unamwr,  yap nal Bumksiar au’ aidnioımr Ommdei, und auf welche 
man die Anrufung IL I, v. 1. (ade, Bra) be er 
die Muſe der epiichen Dichtung. Auch eriheint fie überhaupt als Borftcherin 
der redenden Kunft: In ven Bildwerken it fie mir Tafeln (miranide;) un 
einem Griffel verfeben. Auf einem bereulaniihen Gemälde hat fie Die 
fhrift moimue, welche fih auf das Epos bezieht (Hirt, Bilo. I, 207.). 
die Kalliope vorftellendes Marmorwerk von Herculanum bat j 
Klio eine Schriftrofle (Antig. d’Here. T. U, 35. Millin Gal. 
Hirt 11, 207. Mit ven Tafeln figend vorgeftellt ft fie im M. P. Clem. 
pl. XXVIl. j. Dirt XAIX, 12.). — Kleio if Vorficherin der Geſchichte 
deßhalb vorzugsweiſe mit einer Schriftrolle verfeben. In dem berculan. 
mälde bält fie m aufgerollten Papyrus, daneben — mit 
ga (f. M. P; Ci. T. U. pl. 24. u. Sirt T. XXX, 1... 

Statue (im M. P. ch T.1 pl. 17. al. T. H. pl 24. f. Dirt XXIX, 4. 
zeigt dieſelbe figend und mit aufgefchlagener Rolle. Auf einem Relief 
Mujeums it ihr ald Attribut die Sonnenuhr beigegeben, als einer 
ordnenden Göttin (Hirt U, 207.). Statuen welche die Kleio vorſtellen 
ſollen findet man in mehreren Sammlungen. So zu Berlin, Marmorwerfe 
Gauriſaal Nr. 52.). — Euterpe hat ihren Namen von der freudigen 
Stimmung welche fie gewährt. Ihr Attribut ift die Doppelflöte (si 
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266 Nusne 
mit um den Bleib geichlagenem Obergewande Das ſchönſte 
Diefer Mrt befindet ſich g' I Capitol. (f Dirt XXIX, 17.). Eine 
Urania im Palaft Barnefe zu Mom, in Berrefl der Bildung mit einer 
in der Sammlung zu Stodtolm äbnlib (Hirn 1,210.) — Ibalia 
der Moricultur, Kändlier Gtubien und Areuben, Borfcherin 
e und Luflbarfeiten beim Mable, beim „wog, und ber 
weiche ſich aus dem lepteren entiwidelten. Sie begeiflert ern r 
Spiel der Pocfle (Virg. Bel. VE, IM) Meben um 
ihr Haupt. Sie befinder ſich mit der Melpomene vorzüglih in wer 
des Dionnfos (Mus. Pio-Clem. 1. pl. 19. Millin Gal. myth. 
LXIX, 161.). Das Worum in der Hand verfünpigt ihre Aumetiom, 
einigen Neliefmerten erſcheint fle in einem eigentbümlichen Goftüme, imem 


ein Séaffell unter dem Mantel über der Tumica trägt, wabriteinlih all 
Spmbol des ländlichen Lebens (f, Hirt 11, 210 €.). Bine —— 
befigt das Mus. Pio Clein. Auf einem Felſen figenn bat die 
Maske, im ver Mechten ven Hirtenflab (pedum), in der Linken bie 
yaufe, ein Inſtrument länplider Dionnios-Arfe. Ihr Haupıbaar IR 
beu geſchmückt. Sie ſchaut mit maiver Harmlofigfeit vor Ab bin, 
diefe bei ländli Freuden ſich Fund aibe (f. Dirt II, 211. Taf. 
Ihren Namen bat fje mit einer der Gharitinmen gemein (Heflod. Th, 008.).— 
An dieſe fperiellen Grörterungen mögen Ab noch einige allgemeine 
tungen über die künſtleriſche Darftellung der Mufen anfhliehen. Die älteften 
Soara derfelben melde Paufaniad (VII, 31, 3.) fab, waren bie zu 
Toyolis am Nusgange aus dem Heiligthum der Demeter und Kore; 
nebſt den Bildniſſen des Apollon umd des Herafles aus Fraprzumt 
ebradt worden waren. Ueber die Geftaltung berfelben erfahren wir 6. 
ne ſehr alte Vorflellung dieſer Göttinnen war aud die auf dem Kaflen des 
Kypſelod (Bauf. V, 18, 1.). Sie waren bier ald fingenne Görinmen, milk 
egenfeitig erfaßten Händen im Ghborreigen einberitreitend dargeſtellt 
Asodon als Ghorführer, was auch durch ein beigefügted Gpigramm ' 
drüdt wurde. Jedenfalls harte man bier die ältere Dieisabl a r 
der Anordnung diefed Kunftwerfs angemeflener fein mußte (vgl. DO. Jahn Arc. 
Aufſ. S. 9 f. Anm. 18.). Zu den. älteften oder älteren uns befannten Mus 
fengrupven gebörte die des Ageladas, Kanachos umd Ariftofles mit Alöte, 
Leier und Barbiton, welche in der Dreisabl das Diatonon, Chroma und En- 
barnıonion darftellen follten (nad Antipater Anthol. Pal. Plan. 220.). Zu 
Benevig find gegenwärtig zwei in ſehr alterthümlichem Stil gearbeitere 
Atben ſtammende Mufen anfgeftellt (Bibliorh. v. S. Marcor, melde 
Thierſch (Epochen ©. 135, 78. 2.4.) der Zeit vor Pheidias angehören, we 
ftend einer älteren Periode ald der Arollon Kitharödos zu Münden. Cie 
zeichnen fh durch eine gleihmäkige gerade Stellung mit aneinanrerfli 
Füßen aus, während die Muſen welche in der Billa des Gafjius entord 
wurden, mehr Manchfaltigkeit in Etellung und Handlung zeigen (f. Thierſch 
. &p. ©.-362. 2. U. 2. uno D. Müller Arh. vd. Kit. ©. 965, 2.). Wan 
man: fih auf den Helifon begab begegnete man zunähft drei Muien aus 
Marmor, aus der Werkitatt des attiihen Meifters Kephiſodotos Ging man 
etwas weiter vorwärts fo ſtieß man auf drei andere Mufen deſſelben Kür 
lers, worauf drei von Etrongylion folgten, welder ſich in 
Darftellung der Stiere und Roſſe auszeichnete. Hierauf folgten nech drei 
‚andere Mufen welche Olympioſthenes gearbeiter hatte (Bauf. IX, 30, 1.1. © 
Zahl der trefflichften Werke welche in Marmor und Erz Mufen vorftellten, 
mußte außerordentlich groß werden da diefer reichhaltige Gegenftand die Künftle 
Jahrhunderte hindurch ‘einladen Fonnte. Die ausgezeichnetften Werke wurde 
dann dur Copieen vervielfältigt und noch gegenwärtig ift eine beträchtlic 
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nzabl berfelben in den europäiſchen Marmor- und 
freut iwgl. ©. ————— Ir 5 f. Net. —4. 
Die Diuemofone finden wir ned in Marmor dargeſtellt (I. 
. 28.). den Glebelfeldern waren die Muſen neben 
häufig angebradt, 1. 3.B. Pauf, X, 19, 3. (am Tempel des 
Seh) Nicht weniger wichtig find bie im wel 
ihrt werben. Auf einem Basrelief finden wir vier Wu 
‚ von weldhen die eine bereits zu Boden geworſen —* 
pꝓthaar ergriffen wird, Neben ver letzteren bemerft man 
(Millin Bas rel. med. u. Gal. myth. T. 4, 19. Table 
andern Basrelief, welches ven —““ —— 
ſo wie den Sieg des Letztrren und die Strafe bei 
"die Muſen gegemwärtig. Ihre Zabl kann bier nicht fe 
1 da aud andere Göttinnen zugegen find ——— 
n Gol, wylh T. 1, 19. Table XXV, Se. 78.). Auf einem 
bacchiſchen Komed bemerft man zwei Muſen auf einem 
| eine Silenusmaste mir Gpbeu (Mus. Pio-Clem. V, 
1. able LXIX. fie. 261.). Auf einer Marmervale ind 
figend dargeſtelltz der beilügelie Eros ziehe Den Paris 
m Seite drei Mufen, von denen ſich die das sul cin Volamenı A 
‚Die * bläst, Die Dritte Die Saiten Der Lera berührt ( Tiibbein 
(u hom. p- 59. Millın Gal, myih. Tab. CLIX 341 .) ul dem Brage 
| 4 den Bros 
der befiegten Sirenen mädı if, *222 ragt das Haupt 
des Homerod hervor ( n Voyag. LAXI, 7. Gal. myth. CAXXI, b. 547.). 
drei Mufen gewähr ein Sarfopbag- Relief weldes den Tienyies 
enden Lykurgos und Die Mänaden —44 Abb. von Welcker 
“Bf. Taf. I. Big. 1.) Neun Mufen mit dem en Mufageies 
) halte Seite des Fugger ſchen Sarfopbages zu Wien (Eingang zur 
| .d: Die berculaniichen Gemälde find ſchon erwähnt werben. 
Bafengemöloe bringen die Mufen zur Anfbauung. Avrellen vie Bora 
und von drei Mufen umgeben, bei Stackelberg, Gräber der Hellenen 
19. Einzelne Muſen mit ihren Attributen finden wir auf zahlreichen 
men (Berl. Gemmenſamml. Toelfen Bez. S. 227 #. Rr. 1309 1343.). 
e Ralliope z.B, liedt eine Schriftrolle ſtedend und ven dus auf ein Säulen: 
pitell: ſehend, indem fie den Arm auf ein Knie fügt (Mr. 1319). Terpil- 
jore ſpielt tanzend die Lyra (Mr. 1339.). Euterpe ſpielt tangend Die Doppel» 
te, zu ihren Füßen lieg: die Sorinr und der Hirtenftab (Mr, 1341.). Ein 
Rbild der Thalia, in der linken Hand eine fomiihe Masfe vor Ah haliend 
ie, 1327,.),. Klio auf einem Seſſel figend mir einer Schriſtrolle in Der 
| nd Mr. 1824.) u. f, w.. Auf Münzen fommen Die Muien ebenfalls zum 
orichein (3. B. Die Wufen aus Ambrafia im Tempel des Derkules Muiar 
zu Mom, ſ. Stieglig N. fam. Rom. p. 666. D. Müller Ad. ». A. 
3 595. Net. 2.). — In den plaſtiſchen ”derten wurden die Maſen ſtets 
leidet dargeftellt, niemals nackend, und zwar in langem jaltenreidem &e- 
Bande, theild lar herabwallend, theils emger anliegen», theild mit einem 
berwurie, ıbeild obne denielben,, das — oft betränzt, bisweilen unbe- 
Der Kranz beſteht aus Lorbeer oder Epbeu, der erſtere auf die Ver⸗ 
andtichaft mit Apollon ſich beziebend, der letziere auf Dionvſos (ſ. Millin 
myib. T. I. p. 127. Hirt Bild. IE Taf. XXVIII. XXIX.). Aud ſiud 
. Dufen beilügelt vorgeftellt worden, was man auf die Erhebung durch 
ie geiftige Macht des Gefanges und Saitenfpieles bezogen hat (vgl. Caſſiod. 
9 Voß mythol. Br. 11. ©. 38. Gerhard Zlügelgefialten ©.5.). Ein 
ibo8 bei Ovid (Met. V, 258.) gibt den Mufen cbenjals Flügel, um 
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durch deren Hilfe der Bewaltthätigfeit des Vyrentus entfliehen zu önnen 

nos sumtis effugimus alis). Simeriu® (or. XIV, 27.) nennt 
een ariowyoi. Nah Vorpborius (de abst, II, 16, 20, ed. AR, 
hatten die Griechen fih die Mufen beflügelt worgeftellt wie die Sirenen 
öh Movoag inripmaur val ra; Enpnreg), was jerod wide a 
ſtellungoweiſe war, fondern nur einigen befomperen Mythen und 
weifen angehört. — 5) Die Berehrung vieler jungfräuligen 3 
Zeub konnte mur eine heitere Farbe tragen, Bine allgemrine ernfle 
zur religiöfen ehrfurdtövollen Anbetung Fonnte bier nicht einem, Nur 
um Begeiſterung und tiefe Weishelt lebende Didier ruft fle am, 2. 
ihre Gunft nidıs vermaa (ii. MH, 401 RM Dein. I Im) 6 


ganzes Wiſſen und feinen Ruhm nur ihnen verdanft (11. 11, 465 fi. Theofr, 
AVI, 55 ff.). Mußerdem wird ihrer mur im beiteren Mreiien, bei | 
mie 























und Feſtmahlen gedacht (amsiang ruig Movanız wai 1, rovımm 
pnrol, Blut, bei Athen. XI, 111. p. 508. D.). 6 werben ihnen 
Gbaritinnen und Nompben Lihationen dargebracht. Daß dem 
Tempel errichtet wurden baben wir bereit aus der Nachricht dee Pintar 
den Mufentempel zu Delphi geieben. Auf dem Helllon batıen fie einem 
Hain (Bauf. IX, 80, 1.), und fo mochten ihnen an vielen Orten Temwel, 
Same, Grotten, Quellen aebeiligt fein. Bgl. Museum ©. 2711. Bu 
war im Haine Altis ein Altar der Muſen, im der Naͤhe der dem 
ven Gharitinnen und ven Nompben armeibten Altäre (Pauf. V, 14, 5. 
&o war den Mufen ein Altar amı BHiffes im Wtrita errideet, weren 
den Beinamen „die Aliſſiſchen““ erbalten batım (Pauf. 1, 190, 6), MNuma 
Pompilins weibte den Gamönen einen ſchauigen Hain mit einer Grotte 
Duelle, weil er vorgab daß bier dieſe Görtinmen mit der Ggeria 
(Liv. 1, 21.). Auch wurden Belle zu Ehren ver Mufen begangen, mie 
Museia auf dem Helifon, welde ©. 263, erwähnt find. Sichel 
ihnen Opfer gebracht (Pauf. IX, 2*, 3.). Prolemäus Pbilaneivhus 
nachdem er fein großes Maseion bergeftellt, Weftfwiele zu Ehren der 
und des Apollon eim (Vitrus VII. praef. p. &8. $. 3. vol. Ul part. IE. 
ed. Poleni 3. Stratie.). Die Bienen dachte man ſich unter dem der 
Mufen weil dieſelben, wenn fle ſich zerftrent hoben, durch muilfalin 
Eymbelgetön wieder zuſammengebracht werden können (Rarıo de re rast. Ill, 
36, 7.). Auch fjollen vie Muſen einft in Bienengeilalt vie Rührerinnm ver 
Jonier auf deren Wanderungen gemweien fein (Philofir. Imag. 11, =, 629, 
Wernsvorf ad Himer. Or. X, 562. Lobeck Aglaoıh. II. p. 817.). | 
die ſangreichen Cicaden waren den Mufen heilig, was in einer 
Sage ausgeſprochen wird (Anthol. Pal. IX, 584. T. I. p. 208. Yarobe, 
Vgl. Oyrald. Synt. de Musis p. 566.). — Literatur: Gyraldus’ Syn 
tagıma. Br. Chr. Veterfen de Musarum apud Graecos origine, numero no- 
minibusque, Misc. Hafn. T. I. p. 79 ff. 1818. ®. Hermann de Musis flu- 
vialibus Epicharmi et Eumeli, Opuse. T. U. p. 38 fi. * er 
noch vorhandenen Bildwerfe geben Montfancon T. I. P. 1. pl. r 
Antiquit. d’Hercul. T. II. par David et Marechal pl. 9. 14. 16. 1%. 3E 
33. 35., das Mus. Pio-Clem. T. I. pl. 18—27. T. I. pl. 24—26. T. W. 
pl. 14. Milin Gal. myth. T. I. tab. XX—XXV, Hirt Bild. Bo. U. Taf. 
AXVII—XXX. u. a. m. Gerhard Ar. Zeit. 1843. Nr. 7. 8. [Kse.] 
Musae heißt auch im It. Ant. p. 168. ein Ort in 
an der Heerftraße zwiſchen Veos Artemitos und Hipponon. Bol. Mannert 





Seyne, de Musarum religione, in den Commentatt. soe. Gott. T. VII. Ulrici, 
Geh. d. griech. Poefte I. ©. 59-63. Leisner, Musarum insignia et mot. ex 
pieturis Herculanensibus. Lips. 4. [ W.T.] 


Musaeus 269 

1. ©. 410. Nach ver Not. Ip. (Die ihn Muson mennt) Batte er die 
te thraciie Gohorte zur Gamifen. IF) 
Orpbeus 







- Musmeus (Novario;), 

ders, Sehers und Prieſters welcher oftmals 

ir und der früheſten Veriode helleniſcer Cultur angebört, wo er durch 
| ndung eines Goͤnesdienſtes in Verbindung mir einer Piefem zunädft 
fi Porfle thätig war. Herodorus hatte Über Orpbrus und 
| eigene Schrift geſchrieben, f. Bo. II. S. 1242 ; für uns fin» nur 
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igenügende und oft fi widerſprechende Angaben erbalten. I vielen beißt 
us bald der Schüler dee Orpbeus (Bauf. X, 7, 2. nmel. p. 13%. 

. ad Virg. Aen. VI, 667.\, bald deſſen oder de ‘hi 
op. ic. IV, 25.); Andere (f. Suid. s. v. Euborig p. . Anpretion 
den Scholien zu Sopbecd. Oed. Col. 1047.) nennen den Mufäus reinen 
3 des Antipbemus und der Selene, welde auch ein anberer Autziden⸗ 
eiber, Pbiloborus (in den Stolimm zu Arileyb. Ran. 1065, f. au 
Athen XI, p. 597. ©, Baulan. I. =. X, Il. in. DOrmb. Argon. 30.) 
8 des Mutter bezeichnet hatte; auch Vlato (De Rep. 11, 7.) läht 
von der Monbgöttin oper von den Mufen abflammem. Die Brbenszei 
ee Mufäus, welche Suibas #. v. mob vor Orpbrus (deſſen Bebrer Glem. 
. Strom. 1,21. ibn nennt) anfent, fällt mod vor Die bomeriitte Zeit, An 
nen und des Orpbrus Mamen fmüpit ſich eine prirterlide Voeſte un» deren 
führung und Verbreitung in Attica, Mod zu Paulanias’ Zeit (1, 25. vgl. Dieg. 
‚ Prooem.) zeigte man den Ort wo M. gelungen, we er vor Alter geſtorben 
und wo er beſtatiet worden war. Auf ibn wurde eine Meibe von Borliem im der 
fpäteren Zeit zurüdgeführt. Dabin gehören puvorderſt Reinigungs- und Weihe 
bieder orer auch Schriſten mit den darauf berüglichen Anorpnungen; 1. Blat. 
Re». 11,7, p. 364. E. u. dazu pie Stel. (p. 150. ed. Ruhnk., wo die von Plaro 
übten derartigen Bücher näher bezeichnet werben: megl inwdcr zei nare- 
xai vadupoier xai uerkwaror nei rar öuoior); ferner Prolag. 
‚8, p. 316. D. we vergleiden reisrai mei yonaumdicı genannı werben; 
Fhabin gehören ferner auch Die Semnen von *8 nech Ariftides Orat. 4. 
I. p. 47. ed. Dind. ſpricht, ſo wie pas Gericht weldes Muſſus, Der Theolog, 
Eereius (ad Virg. Aen. VI, 667.) ſich ausdrüdt, unter Dem Namen 
Prater, als fein erſtes Werk, am feinen Lehrer Orvbeus geriet; insbeſon- 
ere find aber bier Die Weilfagungen zu nennen weſche mebrias bei den Alten 
ihnt werden (Movaniov yenausi, i. Serepet. VII, 6. VEN, #6.-1X, 43. 
fato M. Il. md Apolog. Suer. p. 41. B. Jon. p. 536. B. Straße XVI, 
. 762, Paul. N, 9, 5. »al. 12, 6. Peileftr. Hersie. 1, 19. Elem. Aler 
‚1,3325. ©. auch Fréret in pen Möm. de TAcad. des Inser. XXI. 
187 |. ), au noch im einer ſpäteren Zeit im Umlauf waren, giſammeli 
den Piflftrativen und in eine gewifle Orpnung gebradt durch Onema- 
its, —— daber durdirre gunmer rer —— > Ser J 
dazu Lobeck Aglaoph. p. 332.) beißt, dabei aber villtũrlich 
pãrer verſchwanden dieſe Weiſſagungen immer mebr oder wurden durch folde 
elche unter des Muſäus Namen von Onsmarrims und Andern im Umlauf 
racht waren, erſetzt; daber Pauſanias (I. 22, 7.) die unter des Mufäns 
laufenden Gedichte für Werke des Onomacri us hält, indem Nichts 
Muſãus mit Sicherheit beigelegt werben fünne außer dem von den ſelben 
die Lycomiden verfertigten Humnus auf die Demeter, ein offenbar auf die 
leufiniigen Weiben bezügliches Gedicttz . ibid. IV, 1, 4. md nal. Bas 
dimetr. II. ad Hermesian. Bleg. 16. p. 239. Bon ven dem Mufäud bei- 
jelegten Dichtungen ſpricht Paufanias au I, 14, 2. w. X, 5, 3., wo erein 
ht Evusamıe anführt, ebenfalls, wie +8 ſcheint auf Mofterien u. dal 
glich, vielleicht auch daſſelbe Gedicht weldes Suidas vrodınaz Evusino 
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ro viah nennt. In die Meibe dieſer mit bed Mufäus Mamen 
D en gehören dann auch die Efandong roomr (bei Arifterh Ran. 
val. ib, Prooem, in Ihiad. p. 3. u. Fabrie Bibi. Grass, I. p. 
Heilmittel und darauf hezüglide Vorſchriften enthaltene, auf die alı 
bindung der Heilkunde mit priefterlidden Inftituten und ber Deligion 

fend ; pesgleihen eine Gsoyoria und Zgyeiga bei Dieg. Bartt. Prooem. 6.3, 
eine Tiraroyvayia in mindeflen® drei in den Stollm 
Mbop. Il, 1179. val. au IV, 156, 111, 1. 1378,; aub ber 
Gugammon von Gyrene (f. Br. 1. 8.818.) foll fein Wert überä 
dem Mfäus entnommen baben (lem, Ber. Sırom, Vi, 2, —* 
in Verbindung mit Heſſodus nennt Plinind mehrmals (H. N, XXL, 7, 
u. 20, 84. XXV, 2,5.) den Mufäus, aber nur im Allgemeinen, — ?)Mu 
saeus, ein Thebaner (Suid sw, wolern nit vielmehr Aödnraing für On 
Beioz zu leſen if, f, Bernhardo zu d, St.), Sohn des Ihamyras 2 
deso Vhilammon, welchet lange vor dem troiſchen Kriege gelebt umd als 

{der Dichter (meAomoo;: der andere Muf, beit dmomog) 

(iin ai ammara) gerichtet. Bal. übrigens and Aclianus V, I XIV, 
und dafelbd PBerizonius, — 3) Musacus, nah Euinad aus en 
epifer in ven pergameniſchen Dichterkreis fallenner Didier melden eine 
in zehn Büchern, ferner Gedichte auf Cumenes und Attalus abgelaht hatte; 
die VPerieis fbeint auch der Skoliaft des Apollonius von Mborus (u IE, 
465. 1035. vielleicht aub 1378.) gefannt zu haben, der auch, im 

flimmung mit den Sholien zu Gur. M-d, 10,, eines Mufäus Ehrirt über 
die Iſthmiſchen Spiele anführt, zu 111, 1240. Ginen Didier Musacus lernen 
wir auch aus Martialis Epier. XI, 95. kennen, Im vgl. 
dieie verfhiedenen Muiäus Fabric. Bibl. Gr. I. p. 119—122..0d. Harl., 
Vaſſow am u. a. D. S. 21. Dünger, Fragm, d. epiiden Borfie 
1540. 8.) ©. 72. — 5) Musaeus, der Grammatifer, wie ibn Die 
fchriften bezeichnen, Verfaſſer eines Gedichts von 340 Herametern, 
die Sage von Hero und Leander (ra nu’ Hoc mai Adurögor) 2* 
ſtand bat, Noch Jul. Cäſ. Ecaliger (Ars Poet. II, 5. f. » 
Scaliger Epist. 247. ad Claud. Salmas. p. 531.) wollte Dick crotiſche 
Dichtung für ein Werk des alten prieſterlichen Sängers halten, nähere Einficht 
in die ganze Faſſung des Gedichtes, die Behandlungsweiſe, Die Darficllung 
nah Sprade, Ausoruf und Versbau weiſen jedoch auf einen weit 
Lebenden. Denn bei ver fihtbaren Nababmung des Nonnus im Dan 
Bere (j. ©. Hermann Orphice. p. 690.) umd dem Einfluß eben 
Dichters auf die ganze rhetoriih gefärbte Darftellung (f. Bernbaray ©: 264. 
muß der Verf. nah dem von ibm fo fleißig ftubirten Nonnus gelebt babı 
jedoch wahrſcheinlich noch vor Agatbias, der ihn gefannt und nachgebildet 
haben icheint, wesbalb -Bernbarey S. 263.) Dielen Mujäus ipäreftens i 
den Anfang des ſechſsten Jahrhunderts n. Gbr. jegen mödte. - Ob pamis der 
in den Briefen des Procopius von Gaza (um 520 n. Chr.) gemannte 3 
ſäus, an welchen ein Brief gerichtet it, iwertiih iR 1f. Vaſſew ©. 17.), M 
ungewiß. Das fraglihe erotiſche Gedicht gehört zu den vorzüglichiten 
ductionen der fpäteren griechiiben Voeſie, denn es zeichnet ſich durch 
äufierft finnige Anlage und Faflung wie durch gefüblvolle, dabei 
und lebendige Darfiellung de3 von fo manchen früheren Dichteım iden be- 
fungenen Stoffed (f. Heinrich Praef. p. 42 fi.) aus und hält fich im einer reinen 
und fließenden Sprache, bei jtrengem Feftbalten an den metriſchen Normen. 
Unter, den zahlreihen Ausgaben und Ueberſetzungen des viel geleii 
dichtes (f. Hoffmann Lexic. Biblioer. I. p. 104 ff. Fabrie. 1. 1.p.127 fi. 
nennen wir. bier den erften Abprud, von dem älteren Aldus zu Venedig ver= 
anftaltet, um 1494. 4. und den um diejelbe Zeit vom Johann Lascaris zu 
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z beforgten Abprud; auf welde die Abprüde in der Aldiner Ausgabe 
r Orphia — 3 u ——— 108 


































fel bei Froben, u. a. folgen, ——— von H. Sie · 
x (Baris 1566. fol. in v. Grat gincep hr . carın.), vom 
ots, Anıberg 1608, 8,, Eur rer t 1627, 4., darauf 

on 3. 9. Kromeyer (mit den Noten, be früheren — ), —— 8. 


. 
on 3. Schrader, Lemwarden 1742. 8, hd rn —* * 8. 
| ©. Schüler; am beflen von E, 3. Heinrid, Hannover 1793. 8. und 
oubere von Br. Paffow (liriprift, Leberfepung, Ginleinung und frit. 
nmerff,) Leipy. 1510. 9. ; in einer Kleinen Danbausgabe von E. 1 Möbius, 
e 1814. 86. Im WUllgemeinen ſ. Babric. 1. 1. p. 123#. Ballem in der 
Binleitung |, Ausg. Beruhardy Grumpri d. gri . git. 11. ©. 261 Mi —* “4 
h 6) Musueus, einer der witeripenfligen Giganıen welder mitten 
zu Beus überging , Dier. V, 74. — 7) römiider Zumamıe, Er 
01, 3. ı. Poblicius Musaeus. [W.) 
| —— Movoayirn; und Movonirme, Beiname 1) des Apollo, 
f. 1,2, 4. Blut. Symp. 9. Pine. bei Depbäl. p. 42. —— 
—2 —8 —* IV, 4. Creujer Enmbel. IV. ©. 71. — 3) us 
16 (Hoankij vo Movauyirg, Weliei bei Beillart IV, 63.), melder 
dem Namen et Musarum im Gircus Alaminins miı den Muien 
| inihaftlih einen von M. Fulvius Nobilier 573 ». St. rıbanien T 


A 


batte, Suet Oct. 29. Ovid Fast. V1,799. Plin. IXXV, 36,4. Bal. ©. 367. 
Als Name ſteht Musag. bei Gumen. Arır schol. 7,3. Bal. Ereuger Somb. 
N. ©. 647. D. Müller Kunſtarchäol. ©. 19%. 637. u.obm ©. 2u3. [W. 
| Musaxores —— nach Vin H. ae IV, 12, 20. drei Imfehn 
m der Weſtküſte von Kreta. Im Peripl. mar. p. 301. ed. Hoflm. 
nur eine Infel unter dem wahrſcheinlich —* Namen Jovourovpa 
t einem Heiligchum des Apollon angegeben. [ West.] 
 -Musarna (Novarora), 1) Hafenplatz in Gedroſien bei Bıol. VI, 21,5. 
. VII, 25, 13., und Hauptſtadt der Movaugraisı (mad amperer Lesari 
eoreion, Biol. VI, 21, 4. u. Warcian, p. 24.) an ber Örenge von 
den. — 2) Stadt an der Küfle von Carmanien öſtlich vom Sinus 
gen mit einem. Hafen, Pol. VI, 8, 9. Marcian. p. 23. 24.25. [F.] 
" Muscanda (Movonsıda, nad anderer %edart Movadarda, Biel. V, 
, 17.), Stapı in Locaonien im Diſtrikte Antiohiana ſüdweſtl. von Cobiſtra 
der Mäbe von Derbe und Larauda. [F.] 
-Muscaria (Mormegie, Ptol 11, 6, 67.), Stadt der Vascenes in 
pania Tarrac. I F.] 
— — röm, Töpfer auf einer Särrhe aus Weſterudorf im Anti- 
um zu Münden. [ W.| 
, Muschlus, Siurmdach, bewegliche, feuer» und wailersiehte Händden 
deren Schuß die Belagerer ſich ven feinplihen Mauern nö beten, fie er⸗ 
Pütterno, die Gräben ausfüllen, Gänge grabend u. dal, Beget. de re mil. 
, te. Ihre Zufammenfegung beſchreibt ausführlich if. ». civ. U, 10. 
. Lipflius Poliorcet. ], 9. Guichard Mem. mil. I. p. 5%. tsble 2. |W.T.J 
Musella Q. F. Galla auf einer Infhriit aus Dasein in Umbrien 
ei Orut. p. 756, 8. u. Muratori p. 1347, 10, welcher Museia bat. | W. T.] 
- Musia, eine der Soren, Hgin fab. 163. | W.| 
Museum, NMovosr, Sitz und Aufenthalt ter Muſen, ein den Mufen 
eweibter Ort, ein Mujentempel. Arbenäus XIV, 26. (vgl. Poilorr. — 
Fean. IV, 8.) erwähnt einen ſolchen auf dem Heliken, wo nad Pauſ. IX, 
u. 3%. ein ſehr alted Eremplar des Heſiodus aufbemahrt wurde umd 
leih in einem beiligen Haine die Biloniffe vieler Dichter und anderer 
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Männer der Kunft und Wiſſenſchaft zu feben waren. Paufan. II, 34, em 
wähnt ferner ein Mufeum in Trözen, und ein den Muſen a 
Aıben , fo wie eine andere Localität bei Aptera auf Greta dl. x 
©. 380.) bießen ebenfalld Movorior, Weil indeſſen ſchen frühe in ſolcheu 
Muſentempeln auch muſiſche Uebungen und Wertlämpfe Statt fanden 
Thes, antiq. VIl. 1892 f.), fo wurde dad Wort in weiterer Bedeutung 
allen Drien gefagt in welchen Mufll (im antıten Sinne) gehegt und 
(Eurip. Hei. 1117. u. fragm. Alcm.), alfo auch wifienihaftlide und 
leriſche Beiprehungen und Studien überhaupt vorgenommen wurden ( 
Symp. IX, 1. u. 3.). In vielem Sinne fonnte man denn die Gtabt 
zo eig Eilado; Movoeior Athen. V, 12,) und den Wohnort bed 

ad ebenfalld Movosior neunen, Dieg. Baer, VIH, 15.; in eben 


ürlichen inne heißt bei Philoſtratus in Scopel, p. 516. ganı Ponien 
Museum, und Gunapius in Porphyr. »- 16. ed. Commel. beebri fogar eine 
einzelne Perſon mir dieſer Benennung, nämlich Longinus, der bei ihm äupuyir 
xai megınarcör Movainr beiht. Immerbin fanden ib aber amd in oper 
bei ſolchen Mufeen, die nicht ſowohl dem rehgidien Eultus der Muſen ale 
der Vflege der Wiflenfbaft umd Kunft beftimmt waren, durch Altäre 
Kapellen wenigitens einigermaßen Erinnerungen an jene älteften 
oder fie Sehnen ſich an ſolche Heiligthümer an, was vielleicht auch bei dem 
von Theophraſt Hist. Plantt. IX, 19. u. Blin. H. N. XVE 57, erwähnten 
Muieum zu Stagirä, der Heimat des Ariftoreled, der Hall war. Sicher if 
es jedenfalls dan ſich ſchon frübe vie Schulen der }hiloisuhen eng an 
Mu entempel anftloßen, wodurch ſolche Muſcen nicht felten dem alter 


von Privatbeſitzungen erhielten. Co finden wir es bereits bei Plato 
ſippus, Volemo, Diog. Laert. IM, 25. IV, 1. u. I. fo fermer 
Veripatetikern, unter welchen Theophraſtus in feinem Teltamente (Dieg. Laert 
V‚d1 fl.) zu Athen ein Diufeum für philoſophiſche Studien fliftete, 
Zeit ver Hauptfig der peripateriihen Schule war. Diog. Bart. 1. 1, 
Aristot, vit. anonym. führen die Reibe der Borftcher dieſer Anftalt auf, 
unter die Würpdenträger des Yuftituts, als eines Mujentempeld, gebörte na⸗ 
mentlich aub ein iepomaöz nai rar Movoor dmıueirreg (Athen. XU, 69.). 
Eine fernere Eigentbümlichkeit bildeten Die gemeinihaftliden Gaftmäler (mvon- 
ra), die nah Athen. 1. 1. frühe in Schwelgerei ausarteten. Im Weient- 
lichen, wenn gleih nah kleinenem Maßſtabe, war dieſes Juſtitut alſo ganz 
äbnlich eingerichtet wie das nicht gar viel ipäter zu Alerandria 

berübmtefte Museum der alten Welt; auch erinnert dieied alerandriniihe Ins 
ftitut an das frühere peripatetiihe durch den Nebenumftand daß der Stifter 
der prripatetiid:n Schule, Ariſtoteles, die Haup’quelle der bei Alexander dem 
Gr. (Bell: N. Aut. XX, 5.) ımd dem erjten Bıolemius mächtig. wirfenden 
Liebe zu den Künften und Wiffenichaften geweien war. Denn das aleranprin, 
Muſenm ift fehr wahriweinlich älter als Ptolemäus Philadelphus oder II, 
und vielleiht wenigiiens in feiner nächiten Beitimmung fbon von dem größe 
Könige jelbit geftiftet worden, wobei dann Prolemäus Yagi (I.), der innigſi 
Bertraute Aleranders, nur weiter auszuführen hatte. Indeſſen bewieſen fann 
weder dies werden, noch auch die gewöhnlichere Annahme das Bıolemäus I 
(auch Soter genannt) feinen Anſpruch auf das Verdienſt ver Gründung 
Muſeums habe, fonvern nur Ptolemäus Philadelphus (II.), fein Sohn uno 
Nachfolger, welcher eine Zeit lang auch noch Mitregent jeined Baterd ges 
weien war. Für Prolemäus Soter ſprechen übrigens folgende Umftänte: 
1) neben feiner von Arijtoteles herrührenden hoben literariſchen Bildung jeine 
notoriihe Liebe zu den Wiffenjhaften und zu ven Gelehrien, als ihren Re— 


® eher Movasia als Schulfefle f. Beder Charifies L ©. 54. 
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fentanten, welche er in ziemlich Anzahl aus der 

wenigftens um fich Srfanme; 2) man dab auch Theophtaſtue 
ihm in Berührung ſtand (Diog. Laert. V, 37.), welcher jenes Mufeum 
Athen gründete, und daß namentlich der ſehr gelebrte Demetrius Phale⸗ 
‚ defien Bilvung ebenfalls ariſtoteliſch war, ſich bei Vtolemäus Soter 

lang (feit dem 3. 296 v. Ehr.) aufbielt und Alles bei nn 
an. V. H. 111, 17.), fo daß der Name des Demetrius im allen M 
die Gründung der alerandıiniihen Bibliorbef vorfommt; 3) daß aber 

diefer Demetrius gleich nad dem Tode des Königd Argapten m 
e (Diog. Laert. V, 78.), woraus erhellt Daß alle feine 
en nur in bie Zeiten des erſten Prolemäus zu ſetzen find; 4) 
große aleranprin. Bibliothek ſchon unter Prolemäus Soter 
ganz natürlich erſcheint daß der nämliche Prolemäus auch das *— 
ndete; denn wenn die im der Bibliothek geſammelten und fortan 
nden Bücher verftanden und erflärt werden follten jo waren 8 Kim 
Rang herbeizuziehen welche viele bibliothekariſchen Schäge 

den Gewinn ihrer Forſchungen ald eigene Veterierinhte ur das auf «ine 
ule zu vererben hatten, was nit beſſer geſchebhen konnte ald wenn man 

Sicherheit der Eriftenz und zugleich einen Bereinigungspunft gemäbrte, 
das Mufeum war; 5) die Stelle des Plutarch (non posse suaviter vivi 
cundum Epicur. e. 13.): Ilrolsuaiog 6 pero: ovrayayor 10 uovaelor 
mn reiht gut von Ptolemäus Soter verſtanden werben; 6) die Stelle Des 
näus V, 36. ſpricht von einer zur Zeit als Philadelphus Antheil an der 
ierung nahm ſo großen Blürhe der Bibliothel und des Mufeumß, 
ed ganz nothwendig wird die Entftehung auch dieſes letzteren in Die Zeiten 

fegen als Ptolemäus Soter noch ganz allein regierte; ein Umſtand ber 
t blos verbietet die Gründung des Tafiturs in die Zeiten der Alleinberr- 

ft des Philadelphus zu ſetzen, Tondern auch beweist daß ſelbſt * 
ven welche, wie Lipſius, Vetavius, U. Voſſius, Riecioli und 
dem Vorgange des Anatolius bei Euſebius Hist. Eceles. VII, 32. 

d mann 256 u. 284 v. Ehr. fegen, d. b. im die Zeit ala Phila- 
Gus MR tregent feines Vaters war; 7) wenn aber erwähnte zwei Stellen 
Plutarh und Athenäus durdaus das nicht beweiſen was ie nad der 
cht derjenigen beweien jollen die den Urfprung des Muſeums unter 
ladelphus ſehen, fo haben die Stellen der (im Allgemeinen en 
väter, welde man bei E. D. Bed specim. hist. bibl. 

1779.) $.3. u. 4. beifammen findet, noch viel weniger .— 
e dem aber immer ſei — foviel ift gewiß daß das Mufeum, deſſen 

Unterhaltung man fon im Alterıhum übelmollend auf ter 
emäifchen Prablerei zu bringen fuchte, eine für die Erhaltung 
nzung der griech. Literatur und Gelehriamfeit nicht blos ne fondern 

ieden wirkliche Wichtigkeit hatte. Das Gebäude ſelbſt war Bei dem 
tiglichen Valafte und unmittelbar am Tempel der Mufen angebradt, ges 
g und pradtvoll, und mit allen Einri verieben die für feinen 
eck und indbejondere für das bequeme Zufi der dort verfammtelten 
ehrten nötbig fhienen. Die Arbeiten und gelehrten Verhandlungen dieſer 

er ftanden unter der Leitung von Vorfländen aus ihrer Mitte und eines 

Ganze leitenden Priefterd der Muſen, und aus diefem ovugıAokoyeir er» 
zum erften Male vie Philologie ——— ihre officielle 3 
Ch. D. Bert De Philologia saeculi Ptolemaeorum, keipz. 1818. 
indeffen die vorberrihende Thätigkeit im Yu Mufeum pbis 
iſch, und zwar ſowobhl Eritifh als eregetiih war, fo war fie doch nicht 
einzige, denn auch —— obgleich nicht eben woͤpferiſch er künſtlich 
Pauly, Real-Enchclop. V 
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und fünftelnd, wurde bafelbft geübt, und, mas wiel midtiger if, 
Mebicin und die fogemannten eracten Wiſſenſchafien ein frudibarer 
green; obne jedoch den ſchrofſen Gegenfag unmdglid zu 

n dem Gmporlommen des Neuplatonismns zeigte. Uebrigent 
Yerthum wenn man glaubte alle in Alexandria lebenden 
Bädern enden Gelehrten felen obne Ausnahme Mit 
feums ; kein Irrthum dagegen if e8 wenn man Im 
das Haupteentrum für die aleranbriniihe Belehriamteit erblidt, 


H 
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wie aud einer Pflamzſchule, eine Mafle von unterrichteren Leuten nad allem 
Gegenden der cultivirten Welt ausgingen, Diefe felbft im ber durch Diole- 
mäus Phyokon ausgeführten momentamen Auflöfung ſich bewährende beilfame 


Wirkung und große Bereutung des aleranprin. Mufeumd war 
welche deflen lange Dauer mitten durch die beftigflen Zeiten 
dem Namen des Infliiutd auch mad deſſen Untergang Unfterbliäfeit 
denn fogar die Schriftſteller der chemals auf feinen Trümmern 
Moslim fpreden von ibm; vgl. Dedel, Historia critica Bibliothecae Alex. 
(Reden 1523.) p. 27 f., mo man die Stellen des Abuliaranic, 
und zn. gefammelt findet. Die größte Blüthe der Anftalı fällt 

ings In die Zeiten der Ptolemäer; aber aud unter rom. Hercſchaft mar 

einige Wechſelfaͤlle abgerechnet, im ihrer Wirkfamfeit erhalten, 
Ammianus Marcellinus XXU, 16. berichtet, es babe noch zu feiner 
einen Arzt Keine größere Emfehlung geben fünnen ald wenn er 
Akademie feine Studien gemacht hatte. Sogar die fanatiſche Wuth 
Ghriften, welche bier und dort die Denfmale des claſſiſchen Alterthume 
heidniſch ie zte, batte diefem Mufeum mit alles Leben nehmen fi 
fondern die völlige Zerflörung ben Bene überlaffen. — Die Liter 
über diefe fo wichtige Anftalt bat ſchon den Griechen begonnen, 
bieher gebörige Schriften übrigens ſämmtlich verloren geg 3 
den zahlreichen Neueren führen wir nur folgende an: %. er Diatribe 
Museo Alexandrino (Gronov. thes. antigq. grr. Vol. VIII.). Matter, 
historique sur l’Ecole d’Alexandrie, 2te Aufl., Paris 1844. Klippel, 
das alerandrin. Mufeum, Göttingen 1838. (wo man ©. 6fl. u. 9. ein 
Verzeichniß aller hieher gebörigen Schriften er Zeit finder). Partbey, das 
alerandrin, Mufeum, Berlin 1838. Ar. Ritſchl, die aleranprin. Bibliotheken 
unter den erften Ptolemäern, Breslau 1838. Backmann, Primordia 
Alexandrini, Helfingf. 1840. Gmplich zeritreute Bemerkungen von Bernbarbs 
in den Jabrbb, für will. Kritif (1938. April), von Vreller in den & 
Jahrbb. für deutſche Will. u. Kunft (1838, Nr. 142.), und von Heffter 
der Zeitfcprift für Alterthumswiſſ. 1839.). — Als berühmte Muſeen 
Altertbums, welche, wie man anzunehmen pflegt, der Nachahmung des aler 
driniſchen ihren Urſprung und ihre Einrichtung verdankten, werben ge 
aufgeführt: 1) das zu Vergamum, 2) das zu Antiohia, und 3) das zu X 
ftantinopel. Ueber diejes Tegtere, weldes Philadelphium genannt wurbe, 
handelt Klippel am a. O. ©. 109 f. Was aber das pergameniſche betrifft 
8 zeigt gründlich C. F. Wegener de aula Attalica (Kopenh 1836.) p. 86 ie) 
) daß am Hofe zu Vergamum blos eine Anzahl ausgezeichneter Gelehrten 
verfchiedener Fächer lebte und ftudirte, 2) dab aber viele Gelehrten 
wegs in eine foldhe und fo enge Vereinigung verbunden waren wie im Muſe 
zu Alerandria, und 3) daß jedenfalls dieſe pergameniſche gelehrte A 
den officielen Namen Mufeum nie geführt hat. [ A. Baumstark.] 
Als Eigenname fommt Museum vor bei Steph. Binz. p- 473. von 
einem Orte am Olympus in Macevonien und bei Plut. Sulla 17. von einem 
andern bei Turion in Böotien. [F.] 
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"aM. Schorn p. 143. — 2) ee öpfer 
ſ. Roth, Minh. d. Gef. f. vaterl. Alterib. in Bafel 1. ©. 15. [W.] 
Musis, |. Usis. 
Musivarli werden diejenigen Künfiler genannt welche muflieiide Ar- 
en audführten. Sie werben auch durch tesselatores, tesselarli, 
artiices, bei den Griechen durch — wrgoßokos 
die Namen wngoloyos und yordpoßoko: (yord UT ödapr:) werden 
. ©. Gurlitt Programm über Mofaif S. 
—  Wustvum opus —— alten Inſchrift auch opus Fe Ipäterbin 
musiarium, musivarium nn) ih der Gefamminame aller jener 
gen „novur@ die Buftönen in den Wehnbäufen und andern Ge⸗ 
den der Alten geihmüdt wurben (ſF. Salmaf. zu Spart. Pese. Nig. 
657 ff. Ser. H. Aug.). Die pavimenta der Alten wurden aus 
57 bereitet, set geſchlagen und planirt (f. Birrur, VI, 1. 
VI, 62. 63.) und dann erſt durch muſtoiſche Arbeiten —* 
würden aiſe eher mit unferem Eftrid als mit unierem vergliden 
werben können. Der Orient kannte ſchon in früber Zeit mit koſtbaren Steinen 
geſchmückte Fußböden, bevor noch bei den Griechen und Römern von ſolchem 
Drnat Gebrauch gemacht wurde. Beweiſe baben Giampini (Vet. Mon. I, 
20, 78.) und Laborde (Deser. d'un pav& en mosaique p. 78 f.) geliefert. 
Der Erftere bat den Urſprung dieſer Ornamente bei den Verſern gefunden 
10. p. 78.). Der Abbe Häffelin wollte dieſelben aus — ableiten 
Ibserv. sur la mosaique des Anc. in d. Comment. hist. A 
Vol. V.n.3.p.89 f.). Plinius (XXXVI, 60.) führt er 
w auf die Griechen zurück. In Betreff ihrer * 
er: tben daß man uriprüngli dur eingelegte Steinden blos 
feit,, dann aud einigen Farbenſchmuck erfirebt babe, bis man \ 
onderen Figuren zufammenzureiben, ſo daß num Geſtalt und Barbe zus 
18 Auge gefaßt wurden. So entſtand eine imponirende 
immer, welde zu im die ſpaͤteſte Zeit feftgebalten und —* neue 
teichert wurde (wol. Plin. XXXV, 1. u. 46.). Bür die älteflen 
Italien *** hält Pin. 1. e. diejenigen weldhe zu feiner Beit als —— 












- * Ueber die Mufif der Alten ſehen wir uns, theils im Belge der. Ertraufuug 

8 betreffenden Hrn. Mitarbeiters theils in Erwartung von Kerilage’s —— 
m Werke, genothigt auf den Artikel Rhythmica zu verweiſen. D 

+" Bei den Griechen aundsus Alder, vopodirmus, Orpolöyyur, yondposokiaz; 

6, Ndrasız dia arynemis; |. ®etronne Lettre d’un antiquaire & un artisie 
314. Gurlitt, ardüol. Schrr. herausg von Gern. Müller 1831. ©. 163. [W.] 
Se Das ältefte Beiſpiel in Griechenland das wir fennen ih der Mofaifboden im 
onaos des Zeustempels in Olympia, welder von der franzöflichen Grpeditien 


das mit der Balis der Säulen gleich hohe Niveau Hr fewohl die Mofaif 
 Pronaos als auch eine andere, größer gearbeitete, be das Beriüyl umgibt, 
t der Erbauung des Tempels, welche vor den pelopennefiichen Krieg fällt, glei: 
jeitig fei. Sie ıf aus Heinen Kiefelteinen des Alpheios vom verfchierenen Farben 
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sben. lieber bi der durch 
—— 
ee us an den bezeichneten . Pavimentum m 


ng ash u A — 
it ©, 4. angenommen bat, 4 gab «6 in Bom in zer Belt ner 
lit pavimenta scalpturata, alio mis Bilewert ausgelegte u 
us (I. c. 63.) hät das erfle dieſer Urt im Tempel nes Juppiter 
nad n ded dritten puniſchen Krieges zur Austührung 
Suetonius erwähnt pavimenta seotiha und tesselata aus 
Ghfar (c. 46.), welcher ſolche bei feinen Belngügen mit 
Bußbopen diefer Art glaubt Giampini Mon. vet. I. tab. 29, 
bildung veranſchaulicht au baben (vgl. Labore I. ec. p. 82. fl. 
in Rom bereits vor dem cimbriſchen Kriege große Ser auf 
der Fußboöden wandte bezeugt Lucilius in einem von Uin I. ©, 
Berfe: arte, pavimento atque emblemate vermioulato, Vermicalakum 
man auf wurmähnlide Darftellungen beyogen (Giampini p. 81. Gurlin®. 
Berner erwähnt Blinius das pavimentum Graecänicum, wobei er jedoch 
beiondern bildlichen Ausftattung geventt, Zu Rom waren die Jithostrota unter 
Sulla aufgelommen, f. Bo. IV. ©. 1104. Plinius bemerlt (oe. 60.) nah 
no zu feiner Zeit ein folder Fußboden aus Meinen Stückchen 
(parvulis erustis) im Iempel der Bortuna zu Pränefte fid 
muſiviſche Arbeit muß ſich demnach von der zur Zeit des Plinius ger 
bräuhligen unterſchieden haben. Etwas früher idon war die Moſall auch 
bei den aflatiihen Griechen ſehr beliebt geworden. Gin ausgezeichneter 
diefer Art war Soſus, welder zu Bergamum den jogenannten ungelchrien 
Saal (oino; auapwrog) ausgeführt batte, fo genannt weil Die h 
ded Mahles und Alles was aus dem Zimmer getebrt zu werben pflegt 
fo nachgebildet war ald fei es im ber ichteit zurüdgelafien (unbe 
ri iſt Die Bemerkung von Gurlit ©. 4.: ‚Golem ber 
mit Figuren aus buntgefärbten Scherben oder M ver · 
er asarolum‘‘). Dieſes Kunſtwerk hatte er aus kleinen ven 
t en Steinden zuſammengeſetzt (Plin. XXXVI, 60 be» 
ig bezeichnet Plinius bier eine trinfende Taube 
den Schatten ihres Kopie das Waller verdunkelte; andere auf dem Manbe 
eined Kantharos figend fonnten und pidten ſich Tlin. L e. —— 
Was 
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war in ſpäterer Zeit auf einem Moſaikboden in der Villa 
unvollfommen nachgebildet (Mus. Capit. IV, 69.). vers 
Vrachtliebe des Demetrius Phalereus in Athen auf dem Felde 
hervorgerufen hatte läßt ſich aus dem Berichte des Athenäus 
‚(X11, 60, 542.: andıra ve mollu tor Super dr Toig ürdoaan 
naregnevalero, Ödanemomdusre Uno änmovgyar). Selbft Schiffe 
mit ſolchen Qrnamenten ausgeftattet. In dem großen Prachtſchiffe des 

waren wiehrere Säle mit muſiviſchen Bildwerken ausg welche den 
Motbenfreid von Ilion varftellten (Aiben. V, p. 205 5.). Der ausihmeis 





6.,39. um den dmgaro; ein Adler dmd ovrödssog Aider, |. Eetronne I. L p. 314. 
Wenn daher Galen. Protrept. e. 8. erzählt, Di s babe einfi einem 

welcher fein Haus prächtig eingerichtet hatte, füch felbit aber vermacdhläßigte, ins Ge 
ficht geipieen, weil ihm das Zdupos Ex Aldor moivreiör ovyaeinsror, auf weldhem’ 
 Götterbilver dargeitellt waren, zum Ausfpeien zu ſchön geweſen fei, fo bat. man 
nad den angeführten Beijvielen feinen Grund diefe Anefoote mit Welder im der 
Rec. von Letronne’s Werk (Hall. Lit Ztg. 1836.) für eine Erdichtung fpäterer Zeit 
zu erklären, wodurch der ſoktatiſche Sag, daß man vorzüglich den äußeren D 
zeinige, den innern aber vernachläßige, habe ausgedrückt werben follen. [ W.] 





(1. Plin. XXXVI, 64. Gans Vol, IN. p. 193. u. Vol I 
Gurlitt am a. ©. &.10.). Zur Zeit des Glaubins und des Nero 
en, beionders dem Marmor, fünftlie Barben (ut ovatus esset 



















. Ahemiflius or. XVII. megi quämn. p. 271 (Dinp.) enwähnt late: 
ibyſchen * ãgyptiſchen in auf vie Aufböpen (ra ddagn). 


jedoch die bildende Kunft über u nen nn nm 
muflvifgen Werke ibrem fünftlerifden Gehalte nad immer . 
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brbumperten der chriftliden Zeit- 
mung bat Ciampini im feinem Werfe Mon. vet. Vol. IAII. beleuchtet, fo 
t damals Gebilde dieſer Art entdect waren. Auch bat er 
bi von geringem Wertbe, beigegeben. Mehrere Mofaiten find 
oli'ö Vet. Rom. et Etrusc. sep. und in Bellori's und Bartolle Lues. 
‚ behandelt und abgebildet, aufgenommen im 121m Thl. des Thes. Gron. — 
Gegenſtände dieſer Mofait waren vorzugsweiſe aus dem Bereiche des 
entlichen und häuslichen Lebens io wie der Natur genommen: Schlacht 
Beenen, Heldentämpfe, eircenſiſde Spiele, dacchiſche Feſtlichteiten, Alußgon- 
ten, Kentauren, Momphen und Faunen. Auf ven zu Pompeji aufgefun⸗ 
bemerft man imsbelondere mäanpriihe Züge, inmmetriih georduete 
ver, Sterne, Löwen, ber, Schlangen, Bilde, Bögel, Blumem um 
ge, auch Infchriften und Namen. Ueber ven Thürſchwellen findet man 
Höweilen ein SALVE in Moſait angebracht Ueberhaupt beitand zu Pompeji 
Hauptzierde der zu Tage gelegten Häufer und Wohnzimmer 
führten Mofaifböden und Wanpgemälden. Einer der bedeutendſten ift der 
Haufe del Fauno aufgeiundene mit ver Alexander⸗Schlacht (i. Mus. 
ion. VIII. Tav. 36—45. Kunftbl. 1832. Mr. 100. Schulzeitung 1832. 
*. 33. Berliner Jabrbb. 1832. Mr. 12.). Einen aus gezeichneten noch ſehr 
erhaltenen Mofaitboden befigt auch die Pinafotbef zu Münden, im der 
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- * Im I. 1837 wurde im einem Haufe an der Grüberlraße zu Pempeji eine 
nit farbiger Glasmoſaik überfleivete Badhteinfänle gefunden, ſJ . 
© clafichen Runftepochen, Taf. 60. Zahn — die Anwendung ſolcher Glasmoſaik 
als die muſiviſche Verbindung farbiger ade; 
Vermuthung (Archäol. Itg. 1846. Rr.43. ©. 312.), die Säule möchte erſt nad 
m Gröbeben vom I. 69 n. Chr. verfertigt fein. Bol Kiapreib und v. Minute 
b este) Berlin 1815. und ». Minuteli in den Götling. Gel. Anz. 
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Mitte des zweiten Vaſen -Saales eingelegt. Die Gonmolltion if bösh 
effant, Nah Wien find ſchäzbare Mofaifen aus dem Gebiete von 
aelommen. Das Antiauarium zu Berlin befigt trefflich⸗ 
ſchledenen Gebilden, von denen einige aus den feinften 
wfammengefept find daß man file faum zu unterſcheiden vermag. 
pin kannte ſchon berartige Gebilde: musivam hoc adeo minutis 
lapillis constat, ut artis miraculum diei possit. Auch Windelmann 
bereits ſoſche kennen gelernt (Anmerfl. zur Geib. dv. Kunft ©. 5. 6.). 
ſchönſten Fußböden aus Pompeji befinden fih gegenwärtig zu Neapel, 
war ebenfalls wieder ala Fußboden eingelegt im dortigen Deufeum 
igl. Balafte zu Portiei (f. Goro von Agvagfalva der. durch 
©. 65. 141.), Diefelben findet man bilplih dargeftellt in Gl 
i ed i pavimenti delle stanze dı Pompeii. f einem der 
Billa Suburbana befindet fi der Name des Künfllere, 
von Samos. Giner der größten und Intereflantefien Mofa 
Schluſſe des vorigen Ja (am 12. Dee. 1790) in 
alten römischen Stadt in Spanien, in der ehemaligen Vrovinz 
efunden worden, widtig und lehrreich durch feine bildlichen D 
borde bat ihn in einem großen Prachtwerke ausführlid erörtert 
zahlreiche Abbildungen anſchaulich dargeſtellt (Descript. d’un u 
decouvert dans l'ancienne ville d’Italica ete., Paris 1502. 
Diefer Fußboden bilver ein Viereck von 3'/, Fuß Dide, von 38 . 
Länge und 27'/, Fuß Breite. Auf Kaf. I. hat Laborde eine Anſicht 
Ganzen gegeben fammt feinen Beſchädigungen, einen Gircus mit Wettrennerm 
nad den verſchiedenen Karben der vier Selktenen; umgeben von 
welche in Beinen runden Feldern veridiedene Gegenſtände darſtellen 
Cireus für fih allein hat 22 Par. Fuß Länge umd 7°, Fuß Breite, 
Einrichtung der zwoͤlf Garceres ift bier von Wichtigkeit, und Laborbe hat 
balb einen ausführlien Ereurs hierüber mitgetheilt in welchem er von 
Garceres Schlüffe auf die Einrichtung der Hippapbefis im olympiſchen Sippe» 
dromos macht. Auf der entgegengefeßten Seite des Gircus, hinter der Meta, 
befinden ſich nadte Athleten mit geihorenen Köpfen und mächtigem Glieder⸗ 
bau. In den kleineren Feldern ringsberum bemerkt man die neun Muſen, 
den Orpheus *, allegoriiche Fiquren, Thiere, namentlich einen Kentauren als 
Symbol der Circusſpiele. Alle dieſe Gegenftände hat Laborde wiederum auf 
einzelnen Tafeln mit ihren natürlichen Farben nebft der Structur der Steinen 
anihaulih gemacht (Taf. II—XVH.). Dann bandelt verfelbe in einem ber 
fondern Excurs über mehrere andere bedeutende Mojaifen welche bis zu feiner 
Zeit in Italien, Frankreich, Spanien, England, in der Schwei: und Deutſch⸗ 
land zu Tage gefördert worden find (p. 86 fi.). Als ven größten ibm bes 
kannt gewordenen Mofaifboven bezeichnet er den von Dtricoli in octogoner 
Geftalt (p: 87 ff.). Er ift jedoch ſehr reftaurirt. Das Bildwerk zeigt 
Anmuth und jehr mandfaltige Farben. Er hatte einft in einem Saale 
Thermen zu Dtricoli als Fußboden gedient (f. Notizie d’Antichitä et d’ 
par -Guattani, Rom 1784. p. 81. 91 #.). Das DOctogon füllt ven Flä 
raum der großen Notunde, in welcher er fi gegemmwärtig befindet, 
ganz aus. Man bat daher noch andere ebenvafelbft aufgefundene Mofaifen 
damit verbunden um den noch übrigen Raum des Bodens damit zu ſchmücken 
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Orpheus, umgeben von lauſchenden Thieren, iſt auf den Moſaiken von Grandſon, 
ſ. Laborde Voyage pittoresque de la Suisse nr. 197. Millin G. M. CVI. nr. 423., 
von Turin, |. Mem. de P’Acad. de Turin T. VIII. 1803. p. 53., von Horfstown, 
f. Lyſon Reliqu. Britannieo-Rom. T. I, von Rottweil, f. röm. Altertb. in der Um— 
gegend von Rottweil 1835. [ W.] 
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. Praef. .P. ‚ie 
| * gebanbelt Die Farben der Steinen find ſchwarz und weiß, die 
geftellten Gegenſtände find Meeribiere mit dem Wagen des Voſeidon, das 


| ch em. 
gezeichnete Mojaifarbeit aus Sarfina im Umbrien, welche Ab früher in der 
la Albani befand, ift bereits von Windelmann im den Mon. ined. n. 185. 
worden. Die Vorſtellung zeigt eine Berfammlung von ficben 
wit den Geräthſchaften einer Apotheke und mit der Schlange des 
nm Betreff Älterer Auffindungen bat Giampini I. tab. 3 f. mehrere intereffante 
faitwerfe mitgetbeilt. Das eine (tab. 3.) zeigt eine große Mandfaltigfeit 
es Bildwerks, eine aus veridiedenen Thieren beſtehende venatio, Schiffe, 
Ind Feſtlichkeiten des Amphitheaters In Berug auf die Arbeit bemerkt der 
(1. p. 81.): „„Constat autem hoc musivum opus © minulissimis di- 
prum marmorum colorumque Iapillis adeo aflabre elaboratum, ut Uud 
eientes mirum in stuporem trahat.”“ Auch in Siebenbürgen find inter» 
ante Ueberreite aufgelunden worden, namentlich zwei von Wichtigkeit, ber 
mit dem Urtheile des Paris, der andere mit der Darfiellung des Prias 
8 welcher vor Achilleus niert. Hinter Priamus ſteht Hermes, neben 
Deus Automedon (f. Goro von Aayagfalsa 1. c. p. 66 f.). Eine groie 
bl der trefflichſten Moſaikgebilde war aus heidniſchen Gebäuden um 
men in chriftlihe Kirchen gebradt worden, wo ſie ebenfalld zu Ruhböpen 
ten (ſ. Ciampini I p. 8f.). Ja fogar in Ställen iind antike Mofaiten 
aufgefunden worden, wo fie gleichfalls als Fußboden dienten (Ciampini 1. 
pe 83.): Secundum pavimentum, pro dolor, in stabulo est Jacobi Lueiani, 
quod a temporis et animalium iniuria, ut evenire necesse erat, valde 
 corrosum est eto.). Auf mehreren von Giampini vol. 1. tab. 33, 1. und 
1. beigebradhten Mofaiten ift die Entführung der Europa ſehr fauber 
eführt: das eine derfelben it aub von Windelmann beurteilt worben. 
re würden num noch über die Zufammenfegung, Befeſtigung und Bolitur 
" fleinen Steinen und Stückchen (Marmor, Glas u. f. w.) zu reben 
‚ Allein was und die Alten bierüber mittbeilen it nicht 44 
‚u Plin. U. co. reden mehr von der Cinrichtung der pavimenta an 
als. von ihrem Drmat durd Mofaif), Was Giampini I. e. 11. p. B4f.. 
von Agvagialva 1. ec. p. 65. und Gurlut Progr. über die Mofait 
vorgetragen haben bezieht ſich mehr auf das Berfahren der neuern 
ftlen diefer Art in Italien, was in mancher Beziehung mit den ber 
identisch fein mochte. Jedenfalls wurden dieſe Beinen Steinen durch 
fehr feſten Kitt mit einander verbunden, dann vor der Erhärtung deſſelben 
t und endlich nad vollſtändiger Austrodnung und Befeſtigung polirt. 
een fonnte-unendli oft wiederholt werden, da die Barbe der eins 
Stiftihen durch und dur ging und das muflwifde Gemälde ſomit 
gbar war. In ver chriſtlich· bozantiniſchen Zeit fuhr man fort, Kirchen 
profane Gebäude mit Mofaifböden zu ſchmücken. Die bier ausgeführten 
waren natürlich aus der chriftliden Religion enilehnt. Giampini hat 
— Mon. vet. viele derſelben angegeben und durch Abbildungen vorge- 
ft. — Literatur außer dem ſchon Genannten: 3. Al. Furietii de mu- 
„Rom. 1752. 4. mit Abbilvd., dann Essai sur la peinture en mo- 
par le Vielle, Par. 1768. Trait& sur la fabrique des Mosaiques 
2. zus de Bandaroix, angehängt an deſſen Rech. sur les ruines 
‚ Par. 1770. 8. Andere haben regen bie und da über Mofaif 
welche Ourlitt am a. DO. S. 17 f. bis u us ne angegeben 
Ueber einzelne aufgefundene Moſaiken —— in einzelnen 
geſchrieben, wie Häffelin am a. DO. und En. Duir. Bisconti 
.Musaici antichi istoriati, Parm. 1788. 4. Das Kölns Mofait, 
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erläut. von 2. Verf, Bonn 1846. Giniged Andere 1. bei Burlin a. a D. 
©. 18. D. Müller, Runftardäol. ©. 497 fi. [Kee.] | 
Musiubisem (9. Ant. p. 18.), Ort in Mauritania Gäfarienfid am 
der Straße von Saldä nad Igilgilis, wo ſich wahrſcheinlich große Staater 
magazine befanden, da die Yab. Peut. Muslubio Horreta und der Geo Nav, 
V. 4. Muslubion Orea (vermutblih ftatt Muslubio horres) ſchreiben (P.) 

Musolani, |. Misulani. s 

Musones (Ammian. XXIX, 5.), oder Musonii (Tab. Peut., bei Ptol, 
IV, 8, 24. Movoovroı, bei Plin. V, 4, 4. Mussini), Bolt im Dften von 
Mauritanien in den Gegenden ſüdlich und jünöftlih von ESirifis bis an »ie 
Grenze Numidiend. [F.] 

Musonlanus, aus Antiochia; wegen feiner Gewandtheit im latein, mie 
griech. Auspruf von Gonftantin ald Dolmetiher angenommen und ftatt feir 
nes urfprünglicen Namens Strategiod jegt Muf. benannt, durchlief er ſchnell 
alle Aemter bis zu dem eines praef. praet. (ald Nabfolger des Domitianud) 
und verdiente durd feine Verwaltung Lob — mit Ausnabme feiner Beſtech⸗ 
lichteit, Amm Mare. XV, 13, 16. XVI, 9, 2. vol. XV, 5, 15:  Bibam. 
de vita sua p. 37. Mor. Un ibn bat Gonflantius gerichtet die Mefcripte 
Cod. Theod. VII, 5, 5. (3. 354) Xi, 12, 2. (9. 356) vgl. XII 5, 14. 
Schon vorher war er Procof. von Achaja geweſen (Liban. 1. I. p. 29. 97. 
39.). An ihm gerichtet find mehrere Briefe des Libanius: 347. 359. 396,, 
wo er immer Strategiod heißt. Seiner tbeologiigen Farbe nah war er 
Arianer und nahm im 3. 347 an dem Goncil von Sardica Theil, vgl. Athan 
Apol. 2. solitar. vit. p. 818. (T. 1. Ed. Lips.). [W. T.] 

Musonius, 1) mit feinem vollfländigen Namen Cajus Musonius Rufus, 
von Himerius (bei Photius Bibl. Cod. 243. p. 596.) geradezu ver Philsſoph 

annt, war der Sohn eined röm. Nitterd Gapito (f. Suidas #. v.); ges 
oren zu Volſinii in Etrurien, vielleicht noch unter der Negierung des Augus 
ſtus oder doch im den erften Jahren der Regierung des Tiberius (vgl. ar, 
Ann. XV, 71. u. XIV, 59. Hist. 111, 81. Suidas s. vw. Philoſtrat. Vit 
Apoll. Vil, 16.). Er war der Schwager des Artemivorus (Plin. Epist. 
BL, 11.), vielleicht auch einer der Vorfahren des röm. Dichter Rufus Feſtus 
Avienus (f. Anthol. Lat. 1, p. 56. ed. Burm.), und gebört zu dem Kreis 
derjenigen edeln Männer weldhe in der erfien Periode der römiſchen Kaifer- 
zeit die Grundfäge und Lehren der Stoa zu verbreiten und ins Leben einzus 
führen bemüht waren. Nachdem er ind öffentliche Leben eingetreten war und 
ala Kläger des Egnatius Geler die Redlichkeit feiner Gefinnung bewährt hatte 
(vgl. Yac. Hist. IV, 10. 40.), auch ein Öffentliches Amt (dmeufdero Baosir, 
zodr' Eorı reıyor jagt Suidas s. v. vol. dazu Nieumwland Diss. I. $. 4.) 
übernommen hatte, fiel er in Ungnade und ward, angeblich wegen Tbeil- 
nahme an der Verſchwörung des Viſo (ie Die Eaff. 1. 1., f. jedoch Nieuwland 
kl. p. 26. u. Mojer ©. 78.) aus Rom im 3. 65 oder 66 m. Chr. auf Die 
Infel Gyaros (j. Br. IH. ©. 976.) verwieſen, Var. Ann. XV, 71. Die 
&afi. LXIH, 27. p. 1023, ed. Reim. Lufianus De morte Peregrin. 18. 
Philoſtr. 1. 1. Themiſtius p. 72. 94. ed. Harl. Die Angabe des Suidas 
von ‚einer Hinrichtung deſſelben durch Nero muß demnach auf einem Irrthum 
oder einer faljchen Lesart beruhen (vgl. Nieuwland 1.1. 1. $.5.). Es ge 
lang ihm auf der wafjerleeren Infel eine Quelle zu entdecken: bald ftrömten 
auch von allen Orten her junge Leute herbei um ven berühmten Lehrer ver 
Stoa zu hören. Nachdem er einige Jahre in dieſem Eril zugebracht, ſehen 
wir ihn wieder um 69 n. Chr. zu Rom, mo er einer der Gefandten des 
Senats an das vor Rom gelagerte Heer des Veſpaſian ift (f. Tac. Hist. 
1U1,:81.).. Auch ſcheint er bei Veſpaſian einer beſondern Gunſt ſich erfreut 
zu haben, da bei Austreibung der Philoſophen aus Rom (ſ. Dio Caſſ. LXVI, 
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» 1087.) ihm allein daſelbſt zu bleiben verflattet war, und Titus im 
Weile ihn ehrte (f. Themiftius p. 173.). Sein Top fällt jedenfalls 
vor Plinius den Jüngern (f. defien Epp. IH, 11.). — Von Schriften 
M. nennt Suidas im inen veridiedene Abhandlungen (Aoyoı 
gpeAoongpiez Eyousro) und dann indbefondere Arourmuorevnetu, 
benfwürbige Ausſprüche, Reden u. dgl. (fi. Sud. s. v. leader. 
and Diss. I. $. 1. p. 50 #.); aus biefem Werke feinen die nam- 
Excerpte zu flammen welche im ziemlich bebeutender Anzahl no 
Stobäud vorkommen (ſ. die Zufammenftellung bei Nieuwland I. $. 2, 
Mofer ©, 115. Anm. 26.). Einiges ift auch aus einer Rilorentiner 
diehrift des Iohannes Damascenus durch Wottenbah (in der Philomathie, 
ſterdam 1809. I. p. 157 ff. U. p. 1 fi., vol. Mofer ©. 9 M, Bei Beni» 
p: 234 ff.) befannt gemacht werben; ein anderes Stüf war ſchon frühe 
ben Obserwv. Miscell. VII, p. 19% fi. edirt worden; und er ee 
ch mande andere Ausſprüche und Reden welde in ben von ge 
elten Reden Epietets bei Plutarch, Gellius u. U. mebriah vorkommen ; 
Ganze iſt jebt aufammengeftellt von Veerlfamp p. 141—275. Wir 
aus dieſen noch ziemlich beveutenden Meften wie M. ganz im ſokratiſchen 
und Geifl und in der Manier des Xenopbon, auf ähnliche Weile wie 
ftet Lehren der praftiiden Pbilofopbie populär zu bebandeln und in an- 
Weife darzuftellen wußte, wie er, die Abwege und Spitz indig⸗ 
en der Dialektik vermeidend und das Dunfle der Phyflf, d. b. der Natur- 
bung, und der Theologie übergebend, befonders der Ethit fh zumendete, 
und bier die für das Leben fruchtbaren und anwendbaren Lehren in einer 
einfachen und anfpruchdloien aber überzeugenden und würbevollen Welle ber» 
vorhob, gang nah dem Syſtem und den Grunpfägen der Stoa wie fle von 
Epictet und andern edeln Geiftern jener Zeit aufgenommen und ausgebildet 
n. So beipridt x. B. Mufon. in dem einen Abihnitt Zweck und Be 
ung der Ehe, Wahl einer Gatıin, Kindererziehung, in einem andern 
ft er von der Kleidung oder von Pracht und Lurus, in einem andern 
den Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern, von der Beihäftigung mit 
oſophie Seitens des weiblihen Geſchlechts, von Förperliden und andern 
ben, von Schmerz u. f. w., von Sinnengenuß, vom Uebel das den Philo⸗ 
nicht treffen könne, vom Eril das fein Uebel fei u. dgl. mehr. ©. das 
übere bei Nieuwland IE. Seet. 11. $. 1 ff. p. 68. Mofer S. 82 ff. Ritter, 
d. d. Philoſ. IV. ©. 197 ff. vgl. mit Bruder Hist. crit. phil. nv 560 fi. 

‚ über M. im Allgem. Sabric. Bibl. Graec. T. IH. p. f. Harl., 
mer Burigny in d. Mém. de l’Acad. des Inser. T. XXXI. p. 131 ff. deutſ 
Hißmann, Magazin f. Phil. IV. S. 287 ff. Heeren Comment. de fontib. 
og. Stob: T. It. p. 205 ff. feiner Ausg. des Stobäus, insbeſ. B. Nieuw⸗ 
nd Diss. phil. erit. de Musonio Rufo etc. Amfterd. 1783. 4., wieder 
ufgenommen in C. Musonii Rufi, phil. Steici reli et ———— 
cum annotat. ed. J. Venhuizen-Peerlkamp, Harl. 1 8. p. 1—137. (damn 
gen die Fragmente am oben a. D.). Mofer in den Studien von Daub 
Greuger Bv. VI. (Heidelb 1801.) ©. 74 f.— 2) der von Phileftr. vit. 
poll. IV, 15. 46. u. V, 19. erwähnte Mufonius aus Babylon, der zunäcft 
en Apollonius von Tyana geftellt wird (dmme "Anolkwriov uörov dev- 
09), den aber ver Kaijer Nero wegen feiner Philoſophie ins Gefängniß 
rien und bei der Durhgrabung des Iſthmus mit arbeiten lieh. Auch Euna- 
us (p. 11.) Eennt einen Mufon., einen Freund des Apollonius und Gy» 
rifer, der wohl fein anderer ift als dieſer Babylonier, welchen Olearius (zu 
hiloſtratus 1. 1. p. 176.) mit: dem Stoifer zufanımeniwerfen und für bie 
be Berion halten wollte, wogegen ſchon Bruder 1. 1. p. 501 EEE 
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erbob, währen Meuwland (Diss. 1. $. 6. p. — a me 
Seite des Olearius neigte, obwohl eine Vereinigung Beider 
zung nicht wohl zuläßig if, wie jept Hamaler (Leett. Benz p- x 


ar 
es 
£ 


sur Genuͤge bat. Und vielem Babslonier Muf. ee 

die Briefe an Apollonius are welde ——— 24. 
Beerllamp p. 267.) mittheilt, Suidas (m v. Mowa.) aber er 
Stoller zugewiefen bat. — 3) Gin Musonius mir aub von 
Vit. Plot‘ 6. 20. angeführt; ein fpäter Mbetor welcher als oa dee 

reflus auftrat, mithin in die pweite Hälfte des vierten dabıb. n. Ghr, Fon 
fommt bei Gunapius (Vit. Proseres. e. fin. p. 161. ober p. 92. 

und mehrmals bei Himerius vor; f. ad Himer. p. 472. u. Weſter⸗ 
mann, Seid. d. Berenfamt, Griechen. $. 100. Not. 11. Pin) 

4) Musonius Bassus, eivis gravissimus, Freund des Glaubius Pollio 
(ded Zeitgenoffen des jüngern Plinius) welder nah feinem Tode librum 2 
vita eius edidit, Plin. Ep. VI, 81. 

5) Musonius, clarissimus wir, Comes et Magister olliciorum unit 
Gonftantiuß, f. Cod. Theod. VIN, 5, 8. Vgl. Liban. pro Aristoph. p. 218. 
Mor. u. Ep. 471. 472. 

6) Musonius, Athenis magister rhetorieus, unter Balentinian 
Balens (3. 369 n. Chr.) Asine vicarius, Anm. Mare. . 9, 5 2 

7) Musonius, Architelt, Anthol. Pal. IX, 677. T. II, p. 2 

Musopäle (Movormain, oder nad anderer Lesart Movoondäkn, 

VII. 1, 84.), vie Haupiſtadt der wefllid von Limyrica an —— 
9 Ian Gangem baujenden Piraten, die man für das —* Warn 
t F 
Musnicdii oder Mennädii, nur auf Münzen und Inidriften: 4 
C. Mussidius Capito, mil. class. Pr. Misen. (aus Mifenum), Murat) 
‚ 836, 7. Gori Inser. Btrusc. I, p. 238. L. Mussidius T. P. 
Hlvir A. P. F. unter dem Triumvirat, ſonſt aub L. Mussidius 
mit dem Kopfe von Jul. Gäfar, bäufig auf Mü fo daß entweder 
längere * Münzwart war oder die Münzen A auf verſchiedene Berfonen 
beziehen, ſ. Ebel D. N. V. p. 258. Raſche lex. III, 1. p. 970-979, 
wo auch die Münzen mit dem Namen des C. Mussidius Priscus 
find; Riecio Monete ete. p. 151153. tav. XXXIIH. LXI. Der 
Inhalt diefer Münzen beziebt ſich auf Greigniffe der Zeit, . ®. 
(Triedensſchluß von Mifenum oder Brunduſium), Victoria (Philippi), Strablen- 
kopf des Sol (Partherfeldzug), Stimmabgabe (für die Triumvirn) u. f.w. — 
P. Mussidius P. F. Serg. Atticus u. P. Mussidius P. F. Pompeianus (Rom), 
bei Murat. p. 1714, 14. — T. Musidius Polianus, Cos., Pr. pro 
provinc. Galliae Narb., tr. m Q., Xvir stlit. iud., Cur. viarum, Praet. 
frumenti dandi (Rom), Grut. p. 440, 2. Musidius Valentinus — 
Julii), Murat. p. 109, 5. [W.T.] 

Mussii, nur auf Injchriften: j 

C. Mussius Amor, C. Muss. Augustalis u. D. Muss. —— Mit⸗ 
glieder der trib. Sucuss. unter Beipafian, Grut. p- 240 
Ascla (Rom), Murat. p. 1715, 1. L. Mussius en F. 

Muss. Petronius und der Mussia Tyche (Rom), Grut. p. . 
sius Primigenius u. L. Muss. Hegesippus (Rom), Grut. p. 809, 10. 11. L. 
Mussius Aemilianus, Laur. Lav., praef. vehicul. trium prov. Gall. Lugd., 
Narb. et Aqvitanens. (errichtet im 3. 284 n. Ehr. von der Schifferzunft in 
Rom), Grut. p. 440, 3. Mur. p. 514, 1. L. Muss. L. F. Scaptia Cor- 
nelianus, Cornicularius Leg. VIII. Aug. P. F. und feine $rau Mussia Pam- 
Pe Mur. p. 836, 8. P. Mussius P. F. Pamphilus und fein Bater 
P. Muss. Carpus (Rom), Mur. p- 1009, 10., vgl. Doni Inserr. Ant. ed. 
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Gori X, 58. Q. Mussius Q. ng ee —[—⏑— Murat. 
. 965, 6. Mussia L. F. Flora (Rom), ——— 1484, 2. Mussia Li- 
Gori Inserr. Etr. I. p. 164. [w.T.] 
Mussini, |, Musones. 
Musta (Movorn), 1) ſ. Musti. — 2) Bleden im der Syrtica 
hen beiden Syrten, aber etwas lanbeinwärtd am Bilufle oder 
sphus (Ptol. IV, 3, 42.). [F] 
Miustela, —* homo valde idoneus meiqve sane siudiosus (J. 709), 
et. se. 206, a 00 Se 
mehrfach. erwäbnt, ib. 9, 2 xıu, 3, 1. — 2) Must. Tami- 
* ia (Cie. ad Atı. KL 1,3. Pi 1,41, 106), ar den 
übrer ( ioyns, ad Alt. I. I. eladiorum princeps Ben 
| nius’ —8 (Phil. V, 6, 18. vu, 9, 26. X xu, 6, —* DR 
Fer B. im Sigungsfaale des Senats aufgeflellt war (Phil. 11,4,8.). [w.T 
Mm (It. 26. 44. 45. Tab. Beut.), Ort in Numibim an 
Straße er nad Karıbage in der Nähe des Bagrabad 
Regulus De aaa ungebeure Schlange getödtet haben fell (Bib Seau. de 
| —— vgl. Liv. V, 18.). Es if wahricheinlich derielbe Ort 
Ptol. IV, re rn v (wulgo Movam) nennt, aber wiel zu weit 
n Merle 


£ 


Mamen Musticenses fand, von der freilich Mannert .®. 
glaubt da fie blos durd end einen Zufall von ihrer urfprüängliden Strelle 
dorthin verpflanzt worden — ee BE En 
jRe0ure gelogen daten möfk. fe. Vielleiht aber gab «8 au in Diefem fühl. 

yend noch eine zweite Stadt deilelben Namens, fo daß Ptol. wirflid einen 
em Ort meint ald das It. Ant. ß h 
Miami. 1) C. un euves — — 
(Eie. Verr. Ace. I, 52,. 137.), Gtiefoater des jungen ® 


(Verr. 51, 1351. 52, 137.). Er fand mit Gicero in engem Ber 

‚ bei. ſeitdem er im einem Brocefle, wo fein ganzes Vermögen auf dem 

fand, durd Eicero’s — geſiegt batte (ib. 53, 139., nal. 

boascon. Verr. p. 195.Or.). Kurz vor dem verriniiden Proceffe (3. 684) 
er geftorben (ib. 51, 135. 53, 139.). 

2) M. Mustius Secundinus (Hadria) Murat. p. 1408, 3, 

3) Q@. Mustius Busebes (Batavium), Grut. p. 810, 1. 

4) T. Mustius ©. F. Fab. Hostilius Fabrieius Medulla allectus 

ter tribunicios ab Imp. Nerva, Pontif. ete. (Batavium) ®r. p. 440, 4. 

—22 Fabianus, unter den von Severus getöbteten nobiles ge» 

bei Spartian. Sever. 13. [W.T.] 

6) Architeet bei welchem Plinius der Jüngere (Ep. IX, 39.) einen ®Bor- 

us, 8* rn feinem Landgut befindlichen Geres-Tempel beigeben 
ellt. 

3 Mustilia (NMovorkie, Ptol. V, 6, 15.), Stadt Cappadociens im Di» 

kte Eilicia oder im innerften Theile des Landes, deffen Name no daran 

mert daß Cilicien einft bis ind Innere von Gappabocien reichte, wahrid. 

Halys oder doch in der Nähe deſſelben. [F.)] 

Masten, j. Vinum. 

I Musumni, f. Musones. 

Musus, Grigiefer aus unbeflimmier Zeit, der den Gorinthiern eime 

- —— Zeus, die, fie nah Dlompia weihten, machte, Vauſ. V, 
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Muis Den, |. Larunda. 
Mutatio, |, Mansio. 
Muintorlum, |. Roma. | 
Mutenum (9. Ant. p. 233. 266., wo 2ayius Her. Vienn. I, 3, 
Myrtenum gelefen wiſſen will), Ort in Bannonia Superior, an ber 
von Bindobona nach Geleja, nah Gluver Vindel. e. 5. er Mugen, 
Dannert III. S. 684. Eiſenſtadt, und nad Reichard Rid-Marion, 

Mov#, ein Beiname der Ile (Put. de Isid. ©. 56.), melden 
für die richtige Wortform des Mamend der Göttin Buto bält, wel 
eigentlich als Latona der Argupter figurirt, aber als Mondgöttin mit 
zufammenfällt. Gr erflärt den Namen aus dem Kopien durch 
attrahens, d. b. ald eine Bezeichnung ded Mondes mit Bezug auf 
von Buto, einer Stabt im Unterägupten (Panth. II, p. 114. V 
p. 151.). Wenn Sancheniathon (p- 12. und bei Eufeb, Pr. Ev. I 

. 33.) das Wort Mair burd lu; ober dieradong miles aeg 

o fpricht dieß für die Jablonoli ſche Deutung, mur daß bie ir J 
Monde wegfält, Das Wort bezeichnete hienach die Yiis als von 
ſchlamm und ven in demfelben enthaltenen verfauften Pilanzentheilen befruch⸗ 
tete Ääguptiiche Erde (Movers, Pbönic. I. ©. 134.), aus der nad 

Lehre alle Weſen entflanden find und nod immer neue entfleben (Died, Sie, I, 
10. Bompeon. Mel. 1,9.). Wreilih nun läßt fi dieſe von Sandonisiben 
gegebene rein femitifh nicht rechtfertigen (Moverö a, a. D.); 
aber heißt nah Plutarch Mov® fo viel ald Mutter in der Ägupt. Sprache 
(a. a. D.), was dann der Beziehung der Js auf die Erde, ale Tü-uneng 
(Diepor. I, 12. u. Öft.), oder aub auf den Mond, als das zeugenbe 
nährende Prineip der Natur, entipricht (vgl. d. Art. Isis Bo. IV. ©. 282.) 
Wollte man eine ſemitiſche Worterflärung verſuchen fo läge es mabe an ben 
phönicifhen Pluto, den Gott der Unterwelt, zu denfen, der nad. San 
tbon Mov® hieß, von my Tod, ein Sohn des Kronos war und . 
eopfert wurbe (p. 36. u. bei Euf. Pr. Ev. I, 10. p. 38.) umb 

brung in Gades Philoftratus erzählt (Vit. Apoll. V, 4. 
dv. Kartbag. S. 106. Moverd ©. 660.). Dabei fünnte ma 
der Name der Nis zufam, an die Isis infera (®v. IV. ©. 253.) erinnern. 
Indeſſen ift das Wort wohl mit der Bezeichnung der Iſis als der Amme 
des Timäus (Plut. Isid. c. 53.), des Mondes als der mannweibliden Welt 
mutter (ibid. c. 43.) zu verbinden, und daber als der fpäteren mofliihen 
Sprade und Götterdeutung angehörig aufzufaffen (vgl. Isis Bo. IV. ©. 288. 
Prichard, ägupt. Mythol. ©. 114.). Die Erpgöttin, vie dad dem Fobe 
Berfallene aufnimmt und das Entſtehende hervorgehen läßt (Plut. Isid. 
ec. 59.). [L. Georgii.] u 

Muthis (It. Ant. p. 166. Not. Imp. sect. 20.), Kaftell im W. von 
Thebais oder Oberägypten am öſtl. Ufer des Nil ſüdl. von Ifiu und nördl. von 
Antäopolis, wo eine römifhe Goborte in Garnifon Tag. Bal. v’Anville 
M&m. sur P’Egypte p. 190. u. Champollion ’Egypte’I. p. 273. [F.] 

Muthul, ein Fluß Numiviens, der nah Sall. Jug. 48. das 
des Jugurtha und Adherbal trennte, vielleicht nicht verichieden von dem Au- 
bricatus (f. ©.) bei Pol. [F.] on 

Mutkla, Stadt in Iſtrien bei Liv. XLI, 11. [F.] 

Mutilii, auf Infchriften: 

P. Mutilius P. F. Clarissimus (Jadera), Murat. p. 691, 7. @. Mu- 
tilius Chrestus mit feiner Familie, Mur. p. 1379, 5. 2075, 3. (aus Aqu 
leja). @. Mutilius Sura Aceianus Nepos, Xvir stlit. iud., Mur. p. 724,5. 
(aus Aquileja). Mutillia Albana (Rom), Reinef. Synt. I, 268. [W.T.] 

Mutilum , befeftigte Stadt in Gallia Eispadana zwiſchen den Flüffen 
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Gabellus und Scultenna bei Liv. XXXI 2. u. XXXIM, 97., j. Mevole, 
ach Andern Modigliana. [F.] 
Mein (Movriön, im- It. Hier p. 616. Mutena), Stadt in —* 














yadana im ehemaligen Gebiete der Boler (ie nit der von 

lanum aus dur ganz Italien führenden Baupiftraße (It. Ant. p. 99. 

Z127. 252. 283. 237.), wahriceinfich eine alte eeltifte Anlage und die erfle 

j 7 in diefem den Bojern abgenommenen Landſtriche worin ſich vie Mömer 

eftiegten, io daß fie ihon zu Hannibals Beiten als beieftigter t mir rom. 

unter dem Namen Motina (M-rim, — * — — — 
orhanden war (Poͤlob. III, 40. Liv. XXI, 25.). 

\ ie aber ward fie erſt mit Parına und Aauileja ma R. 370 

ert ben (Liv. IXXIX, 55.), worauf ib auch ver Mame im der 

zmer in den ſpäter üblichen verwandelte. Beſonders berühmt Mn ſebi 


eite, ſchöne (Cic. Phil, V, 9.) und wohlhabende Stadi (Appiam, B. C. MI 
9.) im Bürgerfriege nad Gälars Tode, wo D. Brutus im ihr vom De. 
44 bis zum 14. April 43 v. Chr. durch Antonius belagert wurde (Pin. X, 

„53. u. 9. f. Br, 1V.©.515f.), weßhalb dieſer Act des Kriegs don Namen 
um Mutinense führt (Suet. Aug. 9. 84., »al. Ovid Fast. IV, 627.) 
Die Umgegend von M. (ager Mutinensis bei Plin. II, 95, 96.) lieferte wie 
fwolle in Stalin (Strabo V, p 218.) und guten Wein 
m. XIV, 3.6.6.7), fowi orwie auch die im M. verfertigten Thongefälle febr 

| Säge waren (id. XXXV, 12, 46.). Uebrigens vgl. aud Strabe IV, p. 205. 
. 216. Piol. 111, 1, 46. Mela 1, 4, 2. Plin. I, 15, 20. Ein. AXXV, 
. Nep, Att, 9. Tac. Hist. 1,50. Obid Met. XV, 823. &ilius VII, 598. 
Infhrr: bei Orelli Mr. 2227. 3115. 3764 u.f.w. Jetzt Wopema. | F.] 
Mutinus, aub Mutünss, ein lateiniſcher Priapus, auf deſſen Zeu: 
gungäglied ſich neuvermählte Frauen fepten um ſich von ibm Fruchtbarkeit 
erleben. Aug. ©. D. Iv, 11. VI, “ 2 24. Lact. I, 20. Armob. 

‚ 131. Tert. Apol. 25. Nach Feft. x, 103. Lind. bieh er auch 
Titinus, und batte in Nom eine 234 worin die Matronen ver 
in der toga praetexta zu opfern pflegten. Sie lag wahrſcheinlich auf 
summa Velia, Ambroid, Stud u. Andeut. ©. 125. 156: Wegen dieſer 
ensäbnlichfeit fegte die gens Titia feinen bärtigen Kopf mit or an 
Stirne auf ihre Denare, ſ. Lenormant Nouv. Gal. myth. p. 6., welder 
Blügelroß auf der Rückſeite mit demfelben Symbol auf den Polka von 
ſakos, dem Baterland des Priapus, vergleiht. Vanofka, yon einer An- 
I antifer Weihgeſchenke S. 59. Ereuzer, Sumbel. II. &. 685. [W.] 
. Mutteii, auf Infhriften : . 

C©. Mutteius, C. F. Pal. Severus, Q., Ilvir, @. Aliment., Curat. ©s- 
d. ete. (Pilaurum), Mur. ER 520, 4. val. Grut. p. 440, 6. Doni Inserr. 
. Gori V, 17. Mutteia L. F. Gusa (Sajfina), Mur. p. 1484, 3. [W. T.] 
Muttieni, auf Jaſchrifien 
© M. Muttienus (oder Muttenus) A. F., magister ante); Murat. 

954, 11.. Q@. Muttienus u. feine Toter Q. Mutt. Q. F. Optata (Me- 
een KÜR Mate af dan Kieser bei Mur. 

1 

Mutucumenses, die Ginwohner einer font umbefannten Stadt in 
tium —— auf dem früher mit vielen kleinen Städten bedeckten Ter- 
der ſpätern pomptiniſchen Sümpfe) bei Plin. IH, 5, 9. [P.) 
Mutünus, f. Mutinus. 

Muturgures (Movrovgyanges, Ptol. IV, 3, 27.), Bölkerichait im 
ern Libyens, ſüdl. — — und nördl. neben den Much⸗ 
fi, an der Libya Palus. Re, 

Mutusca, Mutuscaei, if. Trebula. 
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. Mutustratum, Mutustratini, {. Mylisiratum. 
Mutuum beißt ſowohl die gelichene Sache (daher mutai 
der Mealcontraet in welchem Giner dem Anbern Baden (res 
pondere mensura constant) zum Eigenthum übergibt, melde 

derfelben Qualität und Quantität zurüdzugeben ern 
beißt ereditor, der Gmmpfänger debitor, ©en, cons. ad Mare. 10. Die 
des Erſten wird condictio ar * ©. 566 1.), a aus mutui sctio und 
pecuniae creditae genannt. der Müdgabe wire meiſt durch 
deren Bertrag beſtimmt, ebenio ——— werden follen, denn 
begablung liegt nicht mit im mutuum, fi ee un. rn 47H, Zur 
ded creditor wurde ein Empfangbſchein ausgeftellt, ehirographum, ſ. ®». 
©. 328. u. syngraphum, 2* Dig. XI. 1. Cod. IV, 2. 
90, Mon. Marc. V, 70, u, p: 1342, Goth, Yin. V, 25. dam 
1.1, V, 179. — Um das rn nn un der Kinder unter vaͤterlicher 
zu verhindern feinen ion frühzeitig Verordnungen erlaflen worben zu feon 
(Ter. Phorm. 1, 1, 70#. Gie, p. Coel. 7,), am emfleflen aber unter 
Glaudius und Beipaflanıs. Diefe veranlaften das fogen. Scons, Macedoni- 
anum, wodurd der Hausfobn von Müdzablung des Darlehens 

wurde, Tac, Ann. XI, 13. Suet, Vesp. 11: Baull. II, 10. Die. XIV, 
Cod. IV, 28. Frauen fonnten nur mit Uuctorität ihres Gatten oder Bor 
munds einen Darlebenvertrag eingeben, Ulp. XI, 27. ai. I, 192. 11, 81, 
111, 192. Gic. p. Coel. 25. Lit: Hoyer de mutuo. Lugd, B. 1824. Goͤſchen, 
vorief üb. d. Givifr. 11, 2, ©. 232307. Schilling, Inftitut. I. &. 221 f. 
240 ff: [R.) 

Mutycenses, |. Motuca. 

Muvii, auf der Infhrift aus Pannonien bei Muratori p. 2058, ?2.: 
Memoriae Q. Muui Raei Aug. Col. A . L. Muui D. 8. [W.T. 

Muss (Movie, Btol, VI, 7,7. vn, 22, 6. Arrian. Per. m. 
p- 6. 10. 12. 13. 16. Plin. VI, 23, 25.), Hafenftabt in Arabia Belie um 
weit der jchmalften Stelle des arabiſchen Meerb. (im Gebiete der Homeritä?), 
wahrſcheinlich der beut. Flecken Mauſchid Bal. Mannert VI, 1. ©. 51. F. 

Muzana (It. Ant. p. 188.), Stabt in Armenia Minor am 
Melas nördl. von Melitene, wobin von Arabifius eine Straße fr.] 

Muziris (Movlors, Btol. VII, 1, 8. VII, 26, 4. Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30. u. 31. ®lin. VI, 23, 26.), rn der Landſchaft Limns 
rica an der Weftfüfte von India intra Gangem, 500 Stab. öfll. von Tombis, 
wo gewöhnlich die grieh. Schiffe landeten, vor dem aber Blin. 1. 1. ber 
Seeräuber wegen warnt (j. Mirpjan, ober, wie Mannert V, 1: 151. 
fchreibt, Mirvihno, Mirmeo). [F.] 

Mya, 1) eine eine doriſche Injel im Sinus Geramicus bei 
31, 36. — 2) ein Flecken Paläſtina's im Stamme Gab jenfeits des 
bei Joſeph. Ant. XX, 1. [F.] 

Myagrus, Bildhauer aus Phokäa welchen Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. 
unter den Künfllern aufzählt welche Arbleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Bitruv. (Praef. III, $. 2.) zählt ihm zu den Künftlern denen ed 
weder an Fleiß noch an —— mangelte, die aber feinen Ruhm er 
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zeiten weil es ihnen an Glüd fehlte. [W.] 

Myanda, j. Myus. 

Mycäle (Muncien, Som. I. II, 869. Serod. I, 148 80. & 
I, 14. 89. VII, 79. Scyl. p. 37. 56. Diov. XI, 34. Bauf: V,7. 
Strabo KIM, p. 621. 629. Ptol. V, 2, 13. Agathem. p. 3. Steph 
p. 474.), ein Gebirge in Jonien, und zwar ver weſtlichſte ziemlich fteile 
des Gebirges Mefjogis, der ald DVorgebirge , welches aud den Namen 
gylium (TowyuAor, nad anderer Lesart Towyyuior, Btol: V, 2, 8. 
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Mycalessus — Mycönas 


p: 636, — führte (ji. Cap S. M 
n enden Borgebirge Poſidium ⸗ nur 7 ©ı 
f * XIV, p. 636 f. 639.), in und am welder im 
berühmte Serihlaht geliefert wurde worin keotychides u 
m glä Sieg über die Perſer davontrugen vr IX, 
* g an ibm auch eine gleihnamige Stabt, da Seylar 
unter den Stäpten Lydiens aufführt und auch er 
Stabi M. in Garien fpriht, vermuthlich derſelben » * 
unter dem Namen Myeale-sus aus Cphorus eititt. Das * Gebin ge 
Samfum. [E 
2) Zauberin, Mutter des Lapithen Dries, Ovid Met. XIE, 262. [W. 
Mycalessus (Mvxainooö;), 1) eine alte ſchon dem Homer U ul, 498. 
befannıe und früher bedeutende Stapı Böotiens im Gebiete vom J 
trabo IX, p. 404. 405. 410.) an der Strafe von Chalcis nah X 
Mich von Karma (Pauſ. IX, 19.), die der Sage nach ihren Namen von 
7 Kuh bekommen baben follte die dem Gapmus ald Wegweilerin viente 
d bier ein Gebrüll erhob (Paul. 1.1. Stepb. Be. p. 474.). Ein Haufe 
Ihrafern welde von den Arbenern zum Kriege gegen Soracus in Gel 
men worden waren, überfiel DI. 91, 3. »ie Stabı umb fie fat 
le ihre Einwohner nieder (Thut VII, 29. Pauf. I, 23.), ſeit wre 
diefelbe immer mehr verfiel, fo daß fie Strabo nur ned als Bledem f 
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p ad Baufaniad blos noch von ihren Muinen, rg von dem Tempel ber 
' Demeter, ſprechen fann. Wal. aud Thuc. VII, 30. Blin: IV; 7, 12. 

(der ebendaſ. auch einen Pen. .. bei = nennt) u. A. Bell l. 
of Gr. p. 130. glaubt ihre Ruinen ©. weil. ums 
u Haben, Rrufe aber Hellas 1, 1. ©. "dis Hält vie Suinen auf einem Hr 
77 Min. von Negroponte für ihre Meberrefte, welche Leafe North. Gr. II. 

249 ff. u. 264. vielmehr auf einem Hügel nordweſtl. vom Hafen Bathns 


ibm und dem Vorgeb. Burko ſucht. Uebrigens vgl. auch Dodwell 
en I Stadt Cariend nad Ephorus bei Sieph. Bay. p. 474. 
y v 
Mycalla (Avxreike), Ort bei Kroton, Arift. mir. ause, 107. 
Mycarna, |. Lyeirma, 
Myce (Mvxm), bloier Schreibiebler bei Hierocl. p. 661. flatt Avur, 
2. II. ©. 819. [F.] 
 Miyeönse (Nvxöru, auch im Sing. Muxuın, Sem, I. IV, a) 
te Stadt in — angeblich von Perieus erbaut, Strabe VIII, 
uf. 11, 15, 4. 16, Sig der Nachkommen ded Danaod und 
eingetvanderten Are bierauf der Velopiden, unter 
dem nur 50 Stad. entfernten Argos zu bedeutenden ren 
Einwanderung der Herakliden gerieth es in Berfall, fein gän 
Ü jedoch datirt fh von feiner Theilnahme an dem — 
griechiſchen Sache. Nah Thermopylä ſandten bie —— 
tod. VII, 202., und bei Platäa kämpften fie mit den a ae 
mmen, deri. IX, 28. Dieß z0g ihnen den Haß der Argiver zu, 
den Kleonäern und Tegeaten vereint fie DI. LXXVII, 1. 
; die feite Stadt widerftand zwar dem Sulerife, ve doch fahen 
dner endlih durch Mangel an Lebensmitteln genörhigt dieſelbe zu verlaffen 
wandten fih tbeild nah Kleonä, theils “er Kerynia in Achaja, theils 
| — zum König Alerander nad — ———— Dior. XI, 65. Strabo 
| 377. Bau. 11, 16, 5. 3. vu, —* Be vu, 27, 
Be wäre ſchon zu feiner 3 re Spur.m n ber Stadt 
geweien, doch beſchreibt Pauſ. II, 16,5 f. * S"anfehulige Ueber 
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reſte der fuflopiichen Ringmauer mit dem Lowenthor, die unterirdiſchen Schar 
kammern des Atreus und feiner Söhne, die Öräber des Atreus und Agamenmen, 
und ziemlich in derfelben Verfaſſung noch haben auch neuere Reiſende 
bei dem Dorfe Kharvati in der angegebenen Entfernung von Argos 
aufgefunden und häufig beihrieben. S. Dedwell I, 2. & 39—60, ». 
Ueberf. Leale Morea I. p. 364—386. nebſt Plan (vgl. Raped 
de Morde 11. Tab, 63.), Brofeib, Denkw. u. Grinn. I. ©. 25 
&. 526 fi., Brandis, Minh. ©. 190 fl. Dazu die Beihreibung 
Schatzhauſes des Atreus von Donaldion bei Stuart u. Mevett IN. 
—196. der deutih. Ausg. u. die Abbilpd. in dem dazu gehörigen 
beft Lief. 2. Taf. 1—3,, bei Lrafe Morea T. Il. und nebfl ber des 
thord (worüber Goͤttling im N, Mhein. Muſ. 1842. 1. ©. 161—1 
der Exped. scientif, H, Tav. 64. ff. Die Schagbäufer jelbft hielt 
Mhein. Muf. 1839. VI. S. 240— 278. u. im Journal of a Tour in Gresce 
I. p. 225. für Gräber, wogegen Leafe —2 p. 255 ff. Die frübere 
Anficht zu vertbeidigen ſuchte. Bgl. oben S. 244. u. 246. [West] 
Mycöne, Muxnrn, nad den Eden Tochter des Maches 
des Areſtor, ſoll ver ri Stadt den Namen gegeben baben, 
1, 16, 3, Od. 11, 120. Schol. ad Nie. Alexipharm, 101. [W. = 
Mycöneus, Murnrevs, Sohn des Sparten, GEntel des | 
Bauf. U, 16, 4. Stevb. By. s. v. More. Gurip. Orest. 1247. a 
Mycöni (Moxijror, nad anderer Lesart Muxiro, Ptol. IV, 2, 19), 
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des GCheopt, Grbauer einer Pyramide, von melden Herodot erzählt er babe 
als ihm das Drakel in Buto geweiffagt daß er noch ſechs Jahre 
fiebenten fterben werde, weil er nicht durch eine tgranniſche Megierung, 

fie feine Vorgänger führten, das Geſchick Aegyptens beichleunigte, jofort d 
eine große Lampenbeleuhtung die Nähte in Tage verwan um troß 
Orakels ſo feine Lebenszeit zu verdoppeln. Auch erzählt er babe 
jeine einzige Tochter dur den Tod verloren, oder nad einer a 
babe fie ſich ſelbſt erhängt weil ihr ihr Vater Gewalt anthat, worauf er fe 
in eine. bölgerne vergolvete Kuh begraben lieh, die in Sais aufgeſtellt w 
und alljährlich einmal ans Licht herausgetragen wurde, weil: fie ſich 
babe jährlich einmal die Sonne jehen zu dürfen (Herod I, 129—134.). 
Bol. über diefe Legenden d. Art. Neith. [L. Georgii.] 

Mychus (Mvyos, Strabo IX, p. 409. 423.), Hafen im Dften 
Phocis, im innerften (2) Winfel des criffäiihen Meerb. unterhalb des Heli—⸗ 
con und Adcra, ganz in der Nähe des von Vauſ. XXXVII, 2. genannten 
Hafenortd Bulis. Nah Leafe North. Gr. II. p. 518. it Moos der heut, 
Hafen Zaliga, und Bulis das an diejem gelegene Klofler Dobo. [F.] 
- Miyei (Mvxoi, Serod. III, 93. VII, 68. Hecat. fr. 183. aus Steph 
Byz. p. 475.), eine zur 14. Satrapie des perflihen Reichs gehörige 2 
ſchaft Aftens, welche Klaufen ad Hecat. p. 96. am rothen Meere, Bobrif 
. Geogr. des Herod. ©. 181. in Paetyica oder im norpweftlichiten Theile 

Indien ſucht. [F.] A? } 

Mycini, j. Myceni. Hm 

Myclus (Mvxi-s), aus Neapel, unbekannter Schriftfteller, nur in den 
Scholien zu Apollonius Rhodius IV, 1405. genannt. [B.] 3a+ 

Myconius (Mvxornos, Appian. B. C. V, 117.), ein Berg bei 
fana in Sieilien. [F.] 

Mycönus, jegt Mycono, eine der Eleinen eycladiſchen Inſeln fi 
von Tenos, öſtlich unweit Delos (15 Mill. nah Plin. H. N. IV, 12, 
vgl. Herod. VI, 118. Thuc. IH, 29. nah Scylax p. 55. Huds. 40 
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Rhenea), nörrlih von Naros gelegen. Sie ſcheint im Altertbum nie 
bedeutende Rolle geipielt zu haben, außer in der mythiſchen Zeit, im 
fie einer der Schauplige des Gigantenfampfes war: die ftärffien der 
Herakles erihlagenen Giganten follen bier begraben fen, Strabe X, 
457. Steph. Byz. s. v. Muxoros. uf. zu Dionyi. Berieg. 525., zu 
peltem Glauben vermuthlich die raube Natur der Juſel, vielleicht aud Erb» 
ütterungen die Beranlafiung gaben. Aub das Grab des lofriihen Ajar 
figte man bier, Tzetz. zu Lykophr. 401. Coloniſirt ward Mor. von Athen 
durch den Neliven Hippofles, Zen. Prov. V, 17. Die Infel war arm 
ilis, Ovid Met, VII, 463.), ihre Bewohner wegen ihrer. KRleinlichkeit 
Habſucht verrufen, Atben. I, p. 7. F., daber das Spridwort Munönog 
v, Benob. V, 21. Suidas, Phot., Heid. As eine Gi | 
IR erwähnen Plin. H. N. XI, 37, 47. u. Strabe 1. 1: (vgl. Lucilius 
Donat. zu Terent. Hecyr. III, 4, 19.) das häufige Borfommen von Kabl- 
en. Bon Propuften der Iniel wird nur Wein genannt, Plin. XIV, 7,9. 
ihren beiden Städten (dimokıs, Seylar p. 22. Huds.) find ige Spu ⸗ 
mehr zu finden, wie überhaupt die Inſel ſehr arm an Ue des 
rıbums if. Moß fand nur eine einzige Inſchrift daſelbſt (Inserr. ined. 
‚n. 145.), und aud viele t von einer Art kleinlichen Wohlſtandes 
höchſte Gipfel der Inſel hieß von feiner geipaltenen Borm Aumearog, 
.1IV, 12. 22., und ein Borgebirg führte den Namen Dopßie, Biol. IH, 

Bol. Roß, Reiſ. auf d. griech. Inſeln II. ©. 28-33. [West] 
 Miyecphorites Nomos (Musspopims rouos, Herod. 1, 166.), ein 
Gau Unterägyptens auf einer Iufel der Stadt Bubaſtis gegenüber, d. b. nörel. 
von diefer zwiſchen dem peluſiſchen und tanitifhen Nilarme, deflen jonft Nie 

and Erwähnung thut. Auch eine Stadt Myecphoris, nad welcher er wahr» 
einlih benannt war, ift völlig unbefannt. [F.] 

Myönus (ro Munsor 6005), ein Berg Aetoliens unweit des Fluſſes 
us, der früher Alphion geheißen batte, bei Blut. de um. p. 18. Huds. [P.) 
- Miyes, 1) der Zeit und dem Baterlande nad unbekannt, machte einen 
ug or * Zinelimai moafeız ded Hippys aus Rhegium. Suidas s. v. 
.  [ West. 

2) Pothagoreer aus Voſidonia, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

3) Muns, unbefannte Stadt Ioniend bei Hecat. fr. 224. aus Giepb. 
. p. 474., vielleiht — Myus. [F.] 

Myeza, i. Mieza. 

Mygdäle (MvyÖaln, Stadiasm. m. magni $. 201. 202.). 

byliend an der Mündung des Katarrhaktes zwiichen Attalia u. Berge. [F.) 
Mygdon, Mvyöwor, oro;, 1) König der Bebryker, Bruder ded Amyfos, 
Herakles auf dem Zuge nad dem Gürtel der Amazone Hippolpte erihlagen, - 
ollov. I, 5, 9. — 2?) Sohn des Amen, Vater ded Koroebos (der daher 

nides beißt, Virg. Aen. II, 312. vgl. Eurip. Rhes. 535.), König 
Phrygien, von dem die Phrygier Mygdonen genannt wurden, Bauf. X, 
„1., kämpfte mit Otreus und Priamos gegen die Amazonen, Il. III, 186. 

. p. 402, 22. [W.] 4 
Mygdönes (Myvydores), 1) ein tbraciiches Volf in Macedonien, f. Myg- 
ia 1). — 2) ein aus Ihracien in Bitbynien eingewanderter Volksſtamm 
abo VII, p. 235. XH, p. 564.), der ſich im dem weſtlichſten Striche 
er Landichaft und dem öftlichiten des benabbarten Myjiend um den Berg 
us und den See Dascylitis ber niedergelafien hatte (id. XH, p. 575.), 
re ſpäter von den Bithyniern unterjocht oder verdrängt worden war. — 
Bölterihaft Meſopotamiens in der von Nifibis (Strabo XI, p. 527. 

p. 736. 747. u. ®lin. V, 30,.33.), f. Mygdonia 3). [E.] 
Real · Cacheled. V. 19 
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Mysdonia (Muydoria), 1) Landidait in Macrvonien bei Herob. 
123. Thuc. I, 99, 100. Ptol. I11, 13, 36. (wo Ab auch die Form 
doriz findet) Steph. Bor. p. 473. Her. Od. I, 12, 22. Dvin Her. 
106. Blin. IV, 10, 17. uw. ſ. w. f. ®v. IV. &. 1340, — 2) ber von 
Mygdones bewohnte Landſtrich Moflend und Buhrniens bei Strabe j 
pP. 50. 558. 576 Plin. V, 32, 41. w. ©olin. ©. 40. 42, — 93) 
Landſchaft im DO. Mefopotamiens bei Polnb. V, 51. Strabe XVi, p. 747. 
Put. Lucull. 32. Steph. Boj. p. 474. Plin. VI, 12, 16,, d. 6. die öRE 
durch den Fluß Ghaboras von der well, (oder Dörhoene) getrennte Hälfte des 
Landes, welche ihrer außerordentlichen Fruchtbarkeit wegen au 
(Ardeuovoie, Btol. V, 18, 4. Gutrop. VIN, 2. Gert. Ruf. 20, Anımian, 
XIV, 3.) genannt wurde und worin bie Städte Nisibis, Antiochia, 
Caenae, Singara u. f. w. lagen. Nah Strabo und Plin. I I. 
der Name M. erft aud den Zeiten der Macebonier ber, was ſeht 
wahrſcheinlich if; wenigftens beweist der von Mannert V, 2. ©. 190. bas 

aufgeftellte Grund, daß ſchon Xenopbon Anab. IV, 83, 4. im jenem 

enden Mogdonier gefunden babe, nidts, ba in vieler Stelle nach den 
beten Handihr. Mapdonor flatt Muydonos zu leſen if. 4 

4) heißt Rubele von ihrer Verehrung in Vhrygien bei Val 

‚1, 46. j I 

Mygdonius (Mvydoro;), ein Mogbonia Nr. 3. durchfließender und 
die Mauern vom Niſibis beipülender öſtlicher Nebenfluß des Chaboras bei 
Julian Or. I, p. 27. Yuft. Exe. e legatt. p. 178., melden Ptol. V, 18, 3. 
Exonopaz; nennt, nad Ginigen j. Hermas, nah Andern Sindſchat [F.) 

Mygdum, ſ. Midaeum. x 

Mygisi (Mvyioo:), fonft unbefannte Stadt Gariens bei Heat. fr. 368. 
aus Stepb. Buy. p. 474. A{F.] 1) 

Myia, 1) die Tochter des Potbagoras und ber Theano, die Frau bed 
Milo aus Groton, unter deren Namen ein Brief an Phollis über die Wahl 
einer Amme auf und gefommen if, abgedrudt hinter den Briefen ber Theano 
in den Sammlungen von 3. Chr. Wolf (Mulierr. Graecc. eie. Fragmm. 
und J. E. Orelli (Collect. Epp. Graecc. Lips. 1815) und früber ſchon 
von H. Stephanus hinter feiner —88 des Diog. Laert. 1593. 8., in der 
Leidner Ausgabe des Marimus Tyrius (1607. 8.) p. 299 fi. ©. . 
Bibl. Graec. I, p. 883. u. die dortigen Nachweifungen, vgl. 687. — 2) Ei 
Dichterin Mvi« aus Sparta, melde Hymnen auf Apollo und Artemis ge 
dichtet, nennt Suidas s. v. u. Eudoria p. 303. — 3) Eine andere Dichterin 
deffelben Namens wird neben Sappho und Gorinna erwähnt (f. bei Gregor. 
&or. de Dial. p. 639. ed. Schaef. Clem. Alex. Stromat. IV, p. 523. B. 
wenn dieß nicht, wie Welder (f. Greuzgerö Melett. II. p. 13.) meint, e 
blofer Beiname der Corinna ſeyn fol; j. Bd. II. ©. 642. u. Bode, 6 
dv, hellen. Dichtf. II, 2. ©. 454 f Uebrigens Eennt Zucian. (Muse. E 
mium c, 10. u. 19. T. VII. p. 331. ed. Bip.) neben der Putbagoreer 
M. und einer attijchen Hetäre, nur eine Dichterin dieſes Namens, die & 
aber nur im Allgemeinen preist. [B.] - je 

Myiägrus, Mvieyoos, auch Myiodes (Plin. XXIX, 6.), ein Gott wel 
der in Elis, wo die Fliegen fogar eine Veit verurfacht hatten, verehrt wurde 
Die Fliegen entflohen oder ftarben jobald ihm ein Ochſe geopfert war, Plin 
XXIX, 6. X, 28. Auch in Arfadien wurde ein Heros Muvayoos verehrt 
Bauf. VII, 26, 7. Bol. des Zeus Beinamen Arsuvioz Br. I. ©. 633 
u. den = wre Kennen Br. IN. ©. — 

Myla, an der üfte Siciliens zwiſchen Syrarufä und Leontir 
bei Xiv. XXIV, 30., j. Marcellino. [P.] 

Mylae (MvAcı), 1) eine von Zankle aus angelegte (Scymm. v. 287. 
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Strabo VI, p. 266. 272.) Stabt am öſtlichſten Theile der Nordküſte Siciliens, 
einer von den Meflanern, denen der nie felbfländige Ort auch fpäter 
gehörte, befegten Gitadelle (Tue. UII. 90. Dior. 
en (eigentlih nur einer Rhede, Scyl. p. 5.) im einer ſehr ſruchtbaren 
gend, berühmt durch das Seetreffen im 9. 36 » t { 

des Sert. Bompejus ſchlug (Uppian. B. 
3, Drof. VI, 18.). Bol. auch Polsb. I, 10. 
j. 11, 79. Plin. II, 98, 101. 111, 8, 14. Silius XIV, 203. (melder 
Myle nennt) und Steph. Bus. p. 475. Melapo. Bal. 
2. I. p. 14. — 2) Eine feſte Stadt der theſſali en, Magnefla bei 


Peripl. mar. magn. en Hoflın. nennt bier mur ine 

Myläces (Mv 
Steph. Br. p. 476. [F.] 

Mylantia, Borgebirge auf Rhodos, |. Mola ©. 128. 

Mviarreıoı Bsol, f. Mola ©. 1238. 

Mylson, Zwei Rlüfle Arkadiens führten diefen Namen. Der eine wer 

einigt ſich mit dem Maloetas bei Meibyprium, Bauf. VII, 36, 1. Peak 

+ p- 58., der andere burdflrömt das Gebiet von Theiſea umb fällt in 

Alpbeus, Bauf. VII, 38, 9. [West] 

Mylas, 1) Ieldine, Erfinder der Mühle, in Kamrires verehrt, Head. 
s. v. 1. Sicherer de Telchinibus (Trai. ad Rh. 1840. 8.) p. 6. u. Mola 
oben ©. 128. Bgl. au Myles. [W. T.] 

i 2) MuvAag, Stadiasm. m, $. 165. 166., ein Borgebirge mit einem 

gleichnamigen von Plin. V, 27, 22. Myle genannten Bleden an der Küfte 

Biliciens zwiſchen den Borgebirgen Apbrodiflas in W. und Sarpedon in D., 
Gavaliere. Vgl. Leale Asia min. p. 205. Gail zum Stabiasm,. p. 551. 

ſucht es weiter Öflih awiiden Holmi (ji. Agbaliman) und der Iniel 
a di. Manavat.). * 

3) Schrieb über Sicilien, Schol. Apollon. R6. IV, 965. [B.] 
Mylassa (r« Milaoo«, Herod. I, 171. Polos. XVI, 24, 6. XXI, 

‚4. Biol. V,2, 20. u. ſ. w.) oder Mylasa (MuAase, Strabe XIV, p. 658. 
j. VI, 10. Steph. Bor. p. 476. Hierocl. p. 658. Plin. V, 29, 29., 

» Schweigb. zu Polnb. xx. 27, 4.), bie 5* und ſchönſte Stadt im 

nern Cariens und ſehr alt (ſchon von Aeſchylus fr. 48. unter dem Namen 

vAes angelührt), Geburtsort und Reſidenz ded Königs Hecatemnus, von 
welchen Mauſolus abſtammte (Strabe 1. L), von den Römern für frei er- 
rt (Bolyb. Exec. lege. c. 36. Plin. I. 1.), aber von Babienus Kart mit- 

nommen und theilweiſe zeritört (Strabo I. 1 u. Die Gaff. XLVIIL, 26.). 

ie lag 80 Stad. von der Südküſte und ihrem Hafen Phescus (Bauf. 1. 1.), 

‚in einer weiten und fruchtbaren, beionders viel Hanf erzeugenden (Plin, XIX, 

9, 56.) Ebene am Fuße eines ijolirt ſtehenden fleilen Felſens, welcher ven 

schönen weißen Marmor lieferte aus weldem die ganze Stabi mit einer 

Menge öffentliher Gebäude und Tempel, unter welchen beionders der des Zeus 

Diogon ausgezeichnet wird (Herod. I, 174. Strabo p. 659.), weithin leuch⸗ 

tend erbaut war (Strabo p. 658.). Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 

num, II, 1. p. 999 fi. Nept Melaffo oder Mellafla mit vielen 8* en. 

Bol. Pocode IM. S. 87 ff. Spon u. Wheler 1. p. 334. Ghandler e. 56. 

‚©. 264 ff. der deutſch. Ueberf., v. Richters Wallfahrten S. 545 f. (welcher 

den Tempel des cariihen Zeus in den Trümmern gefunden zu haben glaubt 

die fih unter dem Namen Bedshen Kaleſſi auf einem hoben, runden umd 

ſteilen Felſen 1 St. fünlih von Mellafia zeigen), Leale Asia min. p. 230. 
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(welcher bemerkt daß der von Pocode faft mod unverſehrt gefundene um 
abgebilvete Tempel des Auguftus und der Moma ſeitdem von dem Xürfen 

Ört worben ift), ©. Profefih, Dentwürb. I. ©. 446. Bellow Excurs, 
in Asia min. p. 259 f. u. Discov. in Lycia p. 67. [F.] 

Myle, i. Mylas Mr. 2. 
Myles, Sohn des erſten lakoniſchen Königs Leler (Bauf, IH, 4, 1. 
und Nachfolger feines Waters in der Herrſchaft (IV, 1, 1.), erfand bie Re 
und machte in Alefia, der Mahlſtadt, dem erſten Gebrauch von ihr (f. Mola 

&. 128.), Bauf. III, 20,2. [W.] 

MuvAsü;, Beiname des Beus, f. ©. 128, 8 @. 

MvAıros, Gigant auf Kreta, von Zeus erlegt, Died. V, 71. [W.] 

Mylisin (Mur), unbekannte Bölterihaft in Phryglen bei n 3 
206. aus Stepb. Bor. p. 476. Berkel will Mudsonroi Iefen; Mulır 
f&eint der Nomin. Eingul. zu ſeyn. [P.] 

Mylitta, dein Namen wie dem Welen nad eine echt ſemitiſche 
in Babylon verehrte weibliche Gottheit, Herod. I, 199., die von ba zu bem 
Affgrern und Perſern überging, f. Mithras ©. 96. Ungenau bezeichnet Kerob 
1, 131. den Namen als afyriih.* Gr entſpricht dem hebräiſchen 
Geburtöhelferin, halwäifh: anzpry daher (mad Herod.) bei den Mrabern 
mit Abwerfung der Bildungsfilbe 9: Alitta d. i. uyb> von 57 gebärem. 
An die legte Form fließt fi unftreitig die griech Eiisidvia an, bei Pindar 
auch Eievdw, die Göttin der Gebärenden, ohne deren Hilfe kein lebendes 
Weſen and Licht kommen kann. Urfprünglih aber hatte die babslonifdhe 
Mylitta allgemeinere Bedeutung als die ihr allerdings verwandte Aphrodite 
der Griechen. Sie ift ein kosmiſches Urprineip. Alle vorberaflatiihen Nie 
gionen haben nämlich die Vorflellung einer gedoppelten, einer männlichen und 
weiblichen, Urkraft der Welt, von deren Zufammenwirken alles Leben und alle 
Entwwicklung ausging. Sie erfheint im Allgemeinen ald Sonne und Mond 
am Himmel, und durchdringt die Erde indem ſie ihr ſich einverleibt. Die 
Erde, die Natur überhaupt, wird als Weib und Urmutter, die zuerft das AU 
beberriäte, aufgefaht (vgl. die babyloniſche Omorka bei Berofus). Das 
männlihe Gegenſtück zu diefem empfangenden und gebärenden Mutterfhoße 
bildet die Sonne, Bel, Baal, als die der Erve inkarnirte Zeugungskraft. 
So werden Bel und Mylitta ald Princip alles Guten angeihaut. Weil das 
Weſen viefer Götter auf der Idee der Zeugung berubt jo wurde der Ges 
ſchlechtsproceß ein hbeiliger Akt des Kultus. Die völlige Hingabe an viele 
weiblihe Macht der Natur mußte namentlih in Babylon jede Frau dadurch an 
den Tag legen daß fie einmal in ihrem Leben zu Ehren der Molitta einem 
Bremden, ver ihrer begehrte, ſich preisgab. Es war ein Opfer das von gemöhn- 
licher Lüperlichfeit wohl zu unterjcheiven ift. Herod. I, 199. bemerkt aus 
drücklich, wenn eine Frau diefer Pflicht Genüge geleiftet fo werde man fie 
für fein nod jo großes Geſchenk noch einmal gewinnen. ** [E. Meier.] 

‘ Myllias (MvAlias), Pythagoreer, Gemahl ver Timyha, Ael. V. H. 
IV, 17. Jamblich Pyth. 31. vgl. 36., wo er MiAkies aus Kroton beißt. [B.] 

: Miyllus (MuAAo;), wird unter den älteften Dichtern der Komöpie zu | 
Athen (um DI. 73) bei Suivas (s. v. Eniyapuo:) u. U. ji sl 
Meinefe Hist. cr. com. Gr. p. 26 f. Euftath. ad Odyss. p. 1885, 21. 
nennt ihn einen Schaufpieler der fid rot gefärbter Masken bevient habe. [B.] 


Bgl. Hefych. Myirtav mv Obgaviar ‘Ausvgıoı. [ W.] 

* ir & u. —— * ge Verm. Schrift. Thl. VI. F 25. 
euzer, Symbol. II. ©. 350. in Pontus hatt litta ihre Tempel, Creu 

a. a ©. 356. 466. [W.] rar ” * 
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Mylon (MvLor), 1) eine Stadt Aegyptens von ungewiller Sage bei 
t. fr. 270. aus Stepb. Boa. p. 476. u. Athen. VIH, 18. [F.) 
— Diogenian. II, 45. wo jedoch Cod. Bodi. Mäwr 


 Miymdönes (Alvröores), nad Ephorus bei Stepb. Pi. p. 477. ein 
es Bolf in Libnen, fonft völlig unbekannt. [F.] 
Myndus (Mvrdos), eine von Trözene aus gegründete (Bauf. 11, 30,8.) 
Golonie an ver Küfte von Garıen, an der nörklihfien ver drei dori- 
Halbinfeln und am jaflihen Meerb., nur wenige Meilm nordweſtlich 
Halicarnaffus, mit ſtarken Mauern und einem guten Hafen (Arrian. I, 
‚fl. 11,5, 7. Strabo XIV, p. 658.), fonft aber von geringerer Be» 
tung. Bol. auch Hecat. fr. 229. Gero». V, 33. Bolnb. XVI, 15, 4. 
1, 1. Seyl. p. 38. Biol. V, 2, 9. Mela I, 16, 3. Plim. V, 29, 299. 
eph. Bus. p. 477. Sierocl. p. 697. u. Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
„I. Vol. I, p. 565. u. Raſche Lex. r. num. Il, 1, p. 1002 f. Uebrigend 
ten Blin. u. Steyb. Br. 1. 11, in der Möbe des M. ihrer Tage babe 
ſt die alte Stadt (Palaemyndus) gelegen, und dieß ift wahrſcheinlich das 
ch Strabo XII, p- 611. jdon von den Lelegern, d. b. von ben alten 
ern ſelbſt gegründete Monpus, auf weldes wohl auch die Lanpipige 
paläa in der Nähe von M. bei Strabo XIV, p. 659. binbeuten bärfte. 
ſcheint jonah daß Die Dorier ſchon ein altes cariſches M. vorfanden 
d ihre Kolonie nur in der Mäbe veflelben grünperen; mit weldem neuen 
yndus vielleicht auch das von Mela I, 16, 3. u. Plin. V, 29, 29. ala 
Öftlih von Caryanda gelegen aufgeführte Neapolis inensifh if, da ſonſt Nie- 
mand eine Stadt dieſes Namens in jener Gegend fennt. Monpus führt no 
immer den Namen Mendes oder Mendeſche; die alte Stadt aber ſucht Leale 
a min, p. 228. an der Stelle des beut. Hafenortes Gumishlu, wo Beau- 
t bedeutende Ruinen fand. — 2) Infel im ifar. Meer, Ptol. V,2,30. [F.] 
. Miymes, Murns, Sohn ded Königs Euenos, Gemahl der Brifeis, D. 
691. XIX, 291. [W.] 
Myniscus, ein tragiiher Schaufpieler gegen deſſen Gefräßigfeit bie 
e Plato s bei Athen. VIII. p. 344. D. gerichtet find. [B.] 
Mynnion, Bildhauer aus Athen, der an den Basreliefs des Frieſes 
Tempel der Ballas Polias arbeiter. Schöll, archäolog. Mittbeilungen 
Griechenland ©. 125. [W.] 
Myon (Mior, Stepb. Boz. p. 481.) oder Myonia (Mvorie, Bauf. 
38, 4. Steph. By. p. 477., die Einw. Mvoreiz bei Thuc. HE, 101.), 
e Stadt der ozoliihen Lofrer auf einer bedeutenden Anhöhe 30 Star. 
deinwärtd von Amphiſſa (Bau. 1. 1.) und an dem befchmwerlichfien ver 
fie die aus Wetolien nad Lokris führten (Fhuc. I. 1.), mit einem Hain 
d Altar der beiänftigenden Götter (Bauf. 1 1. der des Ortes aub VI, 
‚ 3. gedenft). Dodwell Class. Tour I. p. 145. Gell. It. of Gr. p. 198. 
2eafe North. Gr. It. p. 592. ſuchen ihn bei Agia Euphemia (Agiatbymia, 
bymia) auf dem Wege von Galarivi nad Salona, wo ih Ruinen finden; 
ein da dieſer Ort fünlih von Ampbifia liegt, das alıe M. aber weiter 
deinwärts, aljo nörblih von Amphiſſa, gelegen haben jell fo bezweifeln 
uſe, Hellas II, 2. ©. 169. und Kiepert mir Recht diefe Annahme und 
er er die Mauerrefle bei Athymia vielmehr für die Trümmer von 
TER? 
Myonnösus (Mvorrmoog), 1) ein Vorgebirge mit dinem gleichnamigen 
wen Drte (Hecat. fr. 219. aus Stepb. Byz. p. 477. u. Straße XIV, 
643.) an der Küfte Joniens, der Eleinen Infel Aspis im Meerb. von 
us gegenüber, weitlich von Lebedus (Thuc. III, 42. Strabe u. Stepb. 
93. 1. 1.), berühmt durch den Seeſieg der Römer unter dem Prätor 2. 
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Aemilius über Antiohus im 9. 190 v. Chr. (Bio, XXXVIL 27 Mi): 
Sopfllobounos. Val. Chandler EG. 2%, ©. 142. d. deutid, Ueberf. — 2) 
Feine Infel vor der Er Theſſaliens, Lariſſa gegenüber, bei Strabo 
p. 435. u. Steph. Byz. p. 477. — 3) eine Meine Inſel bei Gpbeius, 
nad Plin. V, 81, 97. ah Anıbinä und Diarrbeufa zuſammen Pisistrati In- 
sulae hießen. [F. ] 

Myopäro, |. Navis, 

Myos Hormos (ö Mvög öpuoz, Strabe XVi, p. 769. 731. 
Der —* iv, 5, 14. vun, 18. Peripl. m. .p. 1. u. 
in. VI, 29, 33.) over Veneris Porlus Car poodirng A 

p. 54. Strabo p. 769. Dion. III, 39.), Nr von — 
(an einem gleichnamigen Borgeb. — Mela II, 8,7. kennt Mwös Spung 

ald promont.) angelegte Seeſtadt Oberäguptens am arab. ** mit 
einem treffliden und geräumigen Hafen, 6—7 Yagereifen nordoſtlich von Goptoß, 
womit fie durch eine Etraßie verbunden war (Strabo p. 815.). 

ift der Ältere Name wohl nicht, wie es gewöhnlich gef@icht, dur „, | 
bafen‘‘, fondern durch Muſchelhafen““ zu überlegen, da us aud die Mich 
mufchel bezeichnet und da fih an vieler Küfte eine Menge von 

findet (vgl. Bruce 1,9), worin vielleicht aud der Grund des Namens 
zu fuchen it. Val. Reicharde RI. geogr. Schriften ©. 394. Der heut. Name 
der Hafenſtadt ift Kofeir, umd die Trümmer der alten Stadt — ſich beim 
Dorfe ger in der Nähe verjelben. Val: Moziere in d. * de I E- 
eypte VI. p. 375. Duboid Aume in ». Mem. sur V’fgypte Il. p. 273. 
u, Rüppele, Reife S. 211. [F.] 

Mypsnei, . Nipsaei. 

Myra (r« Mio«, Strabo XIV, 666. Ptol. V, 3,6. VIN, 17, 
Plin. XXX, 2, 8. u. f. w., vgl. —*F Münzen bei Rafde Lex, r. num, 
1. p. 1004 f., ser Br. p. 478. Mvger, v auch das 
des Stadiasm. m. magni $. 209.), eine der beveutendften Städte Lociens 
daher feit Theodofius IH. die Hauptftadt des ganzen Landes (Bierocl 
bei welcher der Apoftel Paulus landete (Act. Ap. 25, 5.). Den | 
nit unmittelbar am Meere, fondern 20 Stad. davon auf und an 
Felſen, als ir Hafen aber galt das ganz nahe gelegene Andriaca (’Ardouzen 
Appian. B. IV, 82. ®Ptol. V, 3, 3. Plin. V, 27, 28., * 
$. 212. 213. verſchrieben ‚Adgrarn, noch j. Andraki). Die Stadt beißt 
den Griechen noch immer Mora, bei ven Türfen aber Dembre. Ueber 
großartigen, größtentheils aus dem Felſen ſelbſt berausgehauenen Ruinen 
außer Leake Asia min. p. 183. u. Fellows Asia min. p. 263. befonders di 
2egteren Lycia p. 192 ff. u. Terier Deser. de l’Asie min. (vgl. Sammer i 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 89.), wo fih auch eine Menge von 
bildungen derſelben (bei Terier auf 22 Blättern) finden. Ueber Anprafi 
Beaujourt II. p. 170. u. 2eafe Asia min. p. 183. [F.] 

Mjrae (NMvocı), Stadt in der theflal. Provinz Magnefia bei 
p. 25., deren Lage nicht mäher zu beflimmen ift. [R.] 

Myracum, i. Mirium. J 

Myrcinus ( Mvgxwog), eine Eleine Stadt und Feftung Traciene 
Strymon, etwas nördlih von Amphipolis welde der Milefier 
Bewilligung des Königs Darius als Sig einer Fleinen Herridaft in 
Gegenden gründete, die aber fpäter in die Hände der Edoni fiel, welche 
nun zu ihrer Hauptfladt und der Nefivenz ihrer Fürften machten (Herod. 
2. 124. Thuc. Iv, 107. V, 6.), weshalb fie auch Bei Tzetzes Chil. I, 

Höwros heißt. Der Milefier Ariftagoras machte zwar einen Verſuch 
wieder in den Beflg des von feinem Schwiegervater angelegten Ortes zu 
fand aber bei vielem Unternehmen im I. 497 v. -Ehr. feinen Sob ( 
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97 ff. Thuc. IV, 102.) und bie Stabt blieb im Beſitz der thraciſchen 
er. Nach dem peloponn. Kriege ift nicht weiter von ihr die Rede Stepb. 
. p- 478. führt fie unter dem Namen Mvgmrres auf. [F.] 

Myriandrus (Mvoicıöoog), eine phönitiſche Pflanzſtadt (Seal. p. 40. 
‚ Anab, I, 4, 6.) in der forifchen Provinz Pieria am Iſiſchen Meerb. 
nach ihr bei Herod. IV, 35. 6 Mapuerdmo; nohmos beißt, io dab He— 
t anzunehmen ſcheint die Stadt heiße Mapiardos) und eine Tagereiie 
4 9. M. von dem ciliciihen Päſſen bei INſus (Xen. 1. 1. u. Arrian. An. 
‚ 6, 8.), eine bedeutende See- und Handelsſtadt (Scol. p. 40. Strabe 
N 2 465. Btol. V, 15, 2. Agatbem. I, 4. Sb. 2 n 478. Mela 

2, 5. Plin. II, 108, 112. V, 22, 18. und Mü Naſche Lex. r. 
‚ I, 1. p. 1005,). Ueber die wabriceinlihe Lage und Muinen der 
I. Bocode II, ©. 262. u. Ritters Erdkunde I. ©. 464. Sommert 
. Tafhenb. 1836. ©. XCIX. [F.] 

Myrica (Alvgin, Ptol. IV, 7, 40. Steph. Boys. p. 478.), Infel des 
inus Arabicus vor der Küfle von Xetbiopien. [F.] 

-—- Miyrichides, atheniſcher Ardon DI. 85,1. Diep. Sic. Kl, 29. Bal. 
ol. Ariftoph. Ach. 67., we er Mopwgiöns beißt. | W.T.] 

Myricus (Mvgwxoö;), Ort an der Weltfüfle Moflens, blos von Heca⸗ 
ir. 209. (aus Stepb. Bor. p. 478.) erwähnt, deſſen Sage fdwer zu 

8* Ar er den Inſeln Tenedos und Leöbos gegemüber gelegen 
ol. i > 
i Myrina Cbeveie), I) eine zum Aroliihen Bunde gebörige, ſehr ſeſte 
(Liv. XXXIII. 30.), aber nur müttelmäßige Hafenſtadt (Schl. p. 36. Strabo 

XI, p. 622.) an der Weilfüle Mofiens, 40 Stad, ſüdweſtlich von Gry- 
nium, nad Agarhias Praef. p. 9. ed. Bonn. an der Mündung des font 
unbefannten Flüßchens Potbieus, die ſchon in den frübeften Zeiten von Mp- 
8 (Mela I, 18, 1.), over von der Amazone Myrina (Strabe XI, p. 505. 
1, p. 573. XI, p. 623. Died. III, 54.), gegründet worden fein fell, ſpäter 

für eine Kolonie der Aeolier galt (Agatb.1.1.), und nad Syncell. p. 144. 
Ven. au Smyrna bieh (vgl. Weſſel. zu Dierocl. p. 661. Salmaf. zu Solin. 
‚607. und Scaliger zu Eufeb. p. 54.), nad Plin. V, 30, 32. aber auch den 
amen Sebastopolis führte. Cie ward von den Nömern für frei erklärt 
11.) und zweimal von beftigen Erpbeben heimgeſucht und theilweiſe 
xt, erſt unter Tiberius (ac. Ann. I, 47. Somcell. p. 254.), dann 
iter Irajan (Drof. VII, 12.), beide Male aber wieder hergeſtellt. Auch 
Geburtsort des Epigrammendichterd Agathias merfwürdig (Agatb. 1. 1.). 
Hauch Herod. I, 149. Xen. Hell. Ill, 1,6. Bolob. XVH, 27,4. Etrabe 
I, p. 550. ®tel. V, 2, 6. Apoll. Rhod. I, 604. Stepb. Bus. p. 478. 
erocl. p. 661. Beim Geogr. Rav. V, 9. beißt le falſchlich Myrenna, 
auf der Tab. Peut. Marinda. Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 
. num. I, 1. p. 1005 ff. Nah Choifeul-Gouffier j. Samdarlif. | F.] 
2) Stadt auf Leminod an der Weitieite, Plin H. N. IV, 12, 23. Biol. 
1, 12. Stepb. s. v. Mugre. Corp. Inser. Gr. u. 168. b. 2155. Bal. 
os, Bd. IV. ©. 911. 

3) Stadt im Innern von Kreta, num von Blin. IV, 12, 20. ge 
unt. [ West.] 

4) Mvoıra, Tochter des Kretbeus, Gemahlin des Thoas, von mwelder 
e Stadt Myrina auf Lemnos ihren Namen haben fol. Schol. Apollon. Mb. 
601. Etym. M. s. v. 

5) eine Amazone, U. I, 814. mit dem Comment. des Euſtath. Dior. 
‚54. u. Lyc. 243., welche der Stadt in Aeolis den Namen gegeben 
fol, abo XI, p. 623: [W.] 

Myrinus (Mvgiros), ein griechiſcher Dichter unter defien Namen fi 
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vier audgezeichnete Epigramme in der Griechiſchen Anthologie (Anal, II, 107. 
oder II, 93. ed. Lips.) finden; Meiöfe verändert Mupiro; in Muorrag und 
bezieht es auf den Lieinius Varro Murena (Bdo. IV. &, 107 —** 8.) 
= jedoch höchſt problematifch it. Val. Jacobs Comm. in Anthol, Grace, 

. XII, 4 919 f., welcher aus Martialis XI, 29. no einen andern My: 
.. anführt. [B.] 

Myriocephalon (Mvgonipalor), ein Kaftell Phrygiens bei Nicet, 
ae * 115., welches Mannert VI, 3. ©. 124. für ideniſch mit ar 

t,f. d. [F.] 

Muvgioı, die en yo der Arkader, welche nah der Schlacht 4 
Leultra zur Berathung der höchſten Staatsangelegenheiten zu 
zuſammentrat. Xen. Hell. VI, 5, 6. Zu 35. 4, 2. —* d. 

p. 344. $. 11. Aeſch. d. fals. leg. $. 79. Died. XV, 59. 
Sarp., Pbot., Suib, J uvdioi. Dal. Shömann Ari, im iur. 
p. 410. Hermann Lehrb. d. Staatdalt. 8 42, 

MvpıWrvuog, Beiname der Me, ſ. Br w. — 

Myrlöa, |. Apamea, Nr. 3. 

Myrımöces Scopuli, Klippen und Sandbänke vor ber —— 
Hermus in den Meerb. von Smyrna, bei Plin. V, 29, 31. 

Myrmecides, Mvgunxiöns, aus Milet (Helian. v. * 17.) oder 
aus Athen (Galen Ilooro. moög rag riyra. 9.), wird als „Steinmeier in 
Erz und Glfenbein- Arbeiten gewöhnlich mit Gallicrates (f. Bo. 1. ©. 84.) 
—5————— Barro L. L. VII, 1.: ut enim facilius obscuram operam 

rmecidis ex ebore oculi videant, extrinsecus admovent nigras selas. 
Gie Acad. IV, 38. Suivd. s. v. yahoıog und Reinef. zu Sud. T. H.p. 916, 
ed. Bernh. voah C. Inser. 1. p. 873. Nah Athen. a Ti 
tete er auch größere Gefälle. Val. Plut. adv. St. 42. [W.] - 

Myrmecium (Mvounsıor), nad —— p. 29. (mwelder fe Mei 
nor nennt), eine feyihiihe, nah Mela II, 1, 3. eine cimmeriihe Stadt auf 
einem gleichnamigen Vorgebirge (M. axoor, Biol. 11, 6, 4.) der Cherfos 
neius Taurica, nah Strabo VII, p. 310. u. xl, p. 494. an der ſchmalſten 
Stelle des Bosporus, dem Adilleum in Aflen gegenüber, nördlich per 
ticapäum (und zwar nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 4. 25 Stav., vgl. auch 
Plin. IV, 12, 26.). Wenn Straße p. 494. binzufügt: mAnoior 8 Eori zoo 
Hoexisiov, fo ift das nicht jo genau zu nehmen. Uebrigens vgl. auch — 
Byz. p. 479. u. Jornand. de reb. Get. ec. 5., welcher den Ort im Ablat, 
Mirmyeione nennt; Pallas Reifen II. ©. 341. ſucht ibn zwiſchen —* 
und Jenikale, und wahrſcheinlich gehören ihm die Ruinen an, 
raview⸗Apoſtol Reife in Taurien S. 245. auf einem Vorgeb. 4 Werfte —* 
von Kertſch fand. [F.] 

Myrmex, 1) —— zwiſchen Skiathus und der Küſte von weghena⸗ 
Herod. VII, 183. [ West.] 

42) nad Heſiod bei Harpocrat. s. v. Medirn Vater der Melite, von 
welcher. der Demos Melite feinen Namen erbielt. — 3) eine Jungfrau im 
Attica, von Pallas wegen ihrer Keufchheit und Gefchidlichkeit geliebt. Nachdem 
Demeter den Öetreivebau erfunden hatte, erfand dann Vallas den Pflug; Myrmer 
aber nahm die Sterze davon heimlib weg und rühmte fih, daß ohne ihre 
Erfindung der Sterze die Gabe ver Pallas fruttlos fei. Wegen diejes Ver- 
raths verwandelte fie Ballas in eine Ameiſe welche ſtets von dem Getreide 
entwendet; Zeus aber erbarmte fich ihrer und ließ aus dem Ameijen welche 
er auf einen Kaufen verfammelte, das Volk der Myrmivonen enıfpringen. 
&erv. ad Aen. IV, 402. [W.] 

9 ein — Rbhiloſoph * aus einem Gegner des Stilpo ſein 
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ifriger Anhänger ward (Diog. Laer. I, 113.). Seine Baterflabt Ererög 
iennt Steph. By. s. v. 'Ereroi. [B.] a 
5) Ueber den Athener dieſes Namens ſ. Brigihe zu Ariſtoph. Ran. 
. 446. [W.T.] ur, 
 . Myrmidon, Mvoudor, orog, Sohn dei Zeus und der Gurgmebufa, 
velche Zeus in der Geſtalt einer Ameife berüdte; Stammberr der Myrmi- 
onen, Gemahl ver Beifivife, Vater des Antiphos und After und der Eu- 
jolemeia, Apollon. Rhod. I, 55. Apollo. I, 7, 5. Dreh. Argon, 135. 
. Protr. p. 34. Euft. p. 320, 43. Amob, IV, 26. [W.] 
Myrımidönes (Mvowöores), eine alte achäiſche Völkerſcha u 
d die der gewöhnlichen Annahme nah urfprünglich die Intel | 
abo VIII, p. 375.), von da aber mit Peleus zum Theil nad 
wanderte (id. IX, p. 433.), während man wohl richtiger umg 
lonifation der Infel von Xheflalien aus anzunehmen Bat -(ngl. | 
inet, p. 12 ff.). Im ſüdlichern Theile von Theſſalien wenigſtens © 


XIX, 
8. 20. (vgl. au Dicdard. p. 21. Huds. Scymm. v. 615. IV, 7 
‚u. U.). Später verfchwinden fie nah und nad aus ber : 
en Namen leiten Einige von Myrmidon ber (Apollov. I, 7, 3. umd dafı 

p. 41. und Munder ad Hyg. fab. 52.), Andere aber fi jenem alten, 
Sol. Pind, Nem. III, 21. u. Schol. Locophr. 176. ſchon von Heſiod 
jorgetragenen Mythus, nad welchem der Name vielmehr von uupung, die 

Ameiſe, 1. wäre, indem nämlich Aracus, als die Iufel Aegina durch 

ine Peſt alle Einwohner verloren gehabt, bei Erblidung eines Ameifenhau- 

end den Zeus angefleht babe dieſe Ameifen in Menſchen zu verwandeln, 

elcher Wunſch auch fogleih Erhörung gefunden habe (Apollev. III, 12, 6. 

ind. Ol. IX, 74. Ovid Met. VII, 469.). Strabo p. 375. und Euflaih, 

Dion. Per. p. 95. Huds. ſuchen dieſe (ſchon der Wortbildungslchre wider- 

echende) etymolog. Sage (nah welcher das Volk vielmehr Myrmelonen 

en müßte) auf eine natürliche Weile aus der Betriebiamkeit des Volles 
erklären, welches Ameijen gleich den fleinigen Boden der Infel durchwühlt 
dur Zutragen von Erde urbar gemacht habe. Uebrigens vgl. dem Art. 

ina, ®b. I. ©. 91, u. Myrmex ®Rr. 2. [F.] 

, Miyxımissus, j. Mermessus. 

'; Miyro oder Moero (Mvpw oder Mapw), griehiihe Dichterin aus By⸗ 
» Mutter des Tragikers Homerus (f. Bo. Ill. ©, 1447.), Braun des 

en Andromachus; f. Suid. s. v., welder ihr epiiche, ı und 

riſche Dichtungen beilegt; da ihr Sohn unter Ptolemäus um 

124 lebte jo wird fie ſelbſt noch etwas früher fallen. & befigen 

unter ihrem Namen zwei Gpigramme in der € logie 

‚1, 202. over I. 135. ed. Lips.); ein epiſches _ Mrnuooven 

yt Athenäus (XI, p. 490. C. 491. A.) an, * —5 auf Bojeidon, 
vorzüglichite ihrer Gedichte, Euftath. zu I. U, 711. p. 265, 11. ed. 

.; ein andered Gedicht, "Ae«i, wird bei Parthenius c. 27. genannt; f. 

Fragmente bei I. Ch. Wolf Poetr. octo fragmm. p. 26 fi. umd 

vie. Bibl, Gr. I. p. 131 f. Jacobs Comment. in Antholog. Graec. T. 

I. p. 920. Myro Hatte in dem Canon der Mlerandriner neben einer 

inna und Prarilla eine Stelle gefunden (f. Antipater in der Anthol. Pal. 

26.). — 2) Mvew aus Rhodos, melde mit Philofopbie ſich beſchäf⸗ 

€ und yosiag yuraxar Baarkidor nei uudovz (jo Suidas; Eudocia p. 300. 

noch Einiges hinzu) ſchrieb. [B.] 

Myron, nebit Phidias und Volyklet Schüler des Ageladas aus Argos, 

neben vielen Beiden unter den größten Meiftern der rc genannt, 


1 Bhthioris finden wir fie ſchon bei Homer 11. II, 681 ff. — 
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De Thuc. hist. ind. 4. T. VI. p. 817. Reisko: ondh ra Daw 
Biov nal Mohvnsrirov nal Mupwroz äpya ol um uykmmron on (aa 
xendhvrra). Gr war im Eleutherã in Böotien geboren (Plin. H. N, XXXIV, 
8, 19.), aber mit allen feinen Mirbürgern in Athen nationalifirt (Börtiger 
Andent. ©. 129), daber er bei Paufan. VI, 2, 1. 8, 8. 13, 1. Mibener 
heißt, Wie Polyelet war er vorzugsmwelfe Brigieher (Buc. Jup. trag. e, 7.7 
wor yalnar rar Mugwrog ru IloAunisirov nal Tor Duudiov wel 
N tor Aıdirwr nadedeira), und fein Werteifer mit diefem t 
fi bis auf die Materie aus, Inden er Ad des dellihen, Volyder 
des Ägineriihen Erzes bepiente (Plim H. N. XXXIV, 2,5), Wenn 
Wolycle dur feinen Sinn für Symmetrie vorzüglih zur Bildung ſchöner 
GEpbebengeftalten bingezogen fühlte, fo mählte ſich Myron, der auf pielem 
Felde feinen Nebenbuhler nicht mehr übertreffen fonnte, vorüglih die fräfs 
tigen Athletengeflalten der Paläftra (feeit — Delphicos pentathlos, paners- 
liastas, fagt Plin. 1.1.), umd dieſe verfland er in einem entſcheidenden, mut 
einen Augenblit dauernden Moment der Handlung aufzufaffen. Dieſes Ber 
fireben ſpricht ſich beſonders in feinem Discobol and, deſſen Haltung 
mittelft der meifterhaft anſchaulichen Schilderung des Lucian Philops. e. 18, 
0» Öimevorra — tor inınenvgora nara zo oyjua rig upimmg, am 
uevor eis rnv dumopöpor, Nudua önkalırra To irdgo, domor« 
oouiro ner@ vis Bokns, verbunden mit dem Urtheil des Duintilianus Hl, 13.: 
id est tam distortum et elaboratum quam est ille Discobolus Myronis: 
F quis tamen ut parum rectum improbet opus, nonne is ab intelleetu 
artis abfuerit, in qua vel praecipue laudabilis est illa ipsa novilas ei 
difficultas, — in einigen Marmorcopien im Maseo Pio-Clem. umd in der Billa 
Maſſimi, und in einer trefflichen etwa 1'/, Buß hoben Brorze des 
Antiquariumd erkennen. Vgl. Vieconti Mus. Pio-Clem. T, IH, 26. Im 
Weife hatte er den dolıyodpsuos Ladas aus Sparta im Moment der 
Anftrengung dargeftellt,, mie er faum mehr arhmete und feinen ganzen 
auf den Lippen zu haben bien (f. Bd. IV. &.721.). Mehrere feiner 
ftatuen ſah Pauſanias in Olympia, von dem Banfratiaften Timanthes auß 
Gleonä, Philippus aus Vellene, der unter den Knaben im | 
fiegte (VI, 8, 3.), von dem Spartaner Chionis, der aber viel früher flegte, 
fo daß feine Landsleute erft fpäter die Statue gefegt haben müßten (VE, 13, 2.) 
und zwei von dem Spartaner Eycinus, der im Wagenlauf flegte (VI, 2, 1.). 
Vermöge dieſer Richtung feiner Kunft war ed beinahe vom felbft gegeben 
er der Schöpfer des Herafles-Ideales werden mußte. Im coloflaler 
Geftalt bildete er ihm auf Einer Bafe mit Pallad und Zeus irt für 
das Heräon in Samos, Strabo XIV, p. 637.B.; ohne Zweifel Rene: Ball 
ihren nun apotheofirten Schügling dem Zeus vor. Antonius brachte d 
Gruppe nah Rom, aber Auguftus gab den Herafles und die Vallas 
zurück, dem Zeus erbaute er ein Fleines Heiligthum auf dem Gapitol. Schon 
früher ftand ein Herakles des Myron im Tempel des Pompejus im Cire 
Marimus (Plin. XXXIV, 8, 19.), verjelbe melden Verres dem Hejus 
Meſſana wegnehmen und nah Rom bringen ließ (Eic. Verr. IV, 3, 5. 
Ein Apollo von feiner Hand ftand in Epheſus, den der Triumvir Ant 
nius raubte, Auguftus aber in Zolge eines ITraumgefichtes wieder zurüdk 
(Blin. 1. 1.); einen anderen Apollo, auf deſſen Schenkel der Name des Ms 
in Fleinen Buchftaben aus Silber gejchrieben war, hatte Scipio Africanus 
in den Tempel des Aesculap zu Agrigent geweiht, von wo ihm Verres raubte 
(Cic. Verr. IV, 43.). Eines feiner älteiten Werfe mag die aus Holz ge: 
ſchnitzte Hekate feyn, die er in einfacher Geftalt für ihren Tempel in Xegin 
ausgeführt Hatte, während erft Alcamenes ſie dreigeftaltet bildete. Vauſ. I 
30, 2. Vgl. Gerhard, die dreifache Hefate, archänlog. Zeitung 1843. Nr. & 
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Die Gruppe wie die von Pallas weggeworiene Blöte von einem Satyr aufs 
"geboben wird ſcheint Plin. 1. 1. anzuweuten: fecit — Satyram admirantem 
bias et Minervam. Als eines feiner ſehenswertheſten Werke bezeichnet Baur, 
| 30, 1. feinen Dionyios, melden Sylla pen Ordomeniern raubte und 
auf den Helicon weihte, noch höher aber ftellt er feinen Erehibeus, der 
Diss Beh — * der Acropole ſtand erg RT) 
duſenkop and (ro &i; ßſAMelaoovrece — — * ,T.). 
rt. Geld. der bild. Künfie ©. 149. verbinbet wit Diefer Etelle DB aus 
iad die des Plinius 1.1.: fecit — Persea et pristas, liedt dafür pristam 
 denft an die Gruppe wo Berfeus mittelit des Medwienhaupırs das Ser 
geheuer von welchem Anpromeda veriblungen werden foll verfeinert. 
nien Werke waren wohl alle aus Er; aus Ma verfertigte er ein 


8 beirunfenes Weib, welches zu den Erbentuürhlafeiten von —— 
je, Plin. XXXVI, 5, 4. Eine figende Figur dieſer Art, bie X ſche 


feiichen den Knieen mit beiden Händen haltend, mit eiwas 4 ger 

pfe, befindet fih im Muſeum Gapitolinum, Mit befonderem Glüd zog er 
au Das Thierreich im den Bereich feiner Kunſt, und zwar wählıe er fi hier 
Richt das von der Kunft ſchon jo häufig und trefflich dargeſtellte Pferd, fon» 
ern er eröffnete ih einen neuen Kreis. Weliberühmt war feine Kuh, welche 
ur zahlreiche Sinngedichte gefeiert wurde, ron denen uns noch jept ichs 
mb dreißig in der Anthologie erbalten find. Zu Cicero's Beit amp fie 
(Vere, IV, 60.) no auf der ayopa zu Athen; da fie aber Vauſanias dert 
nicht mehr ſah jo mußte fie damals ſchon nah Nom gewandert ſeyn, wo fie 
Sn Beiten (de beil, Goth, IV, 21.) mod im Üriedenätempel zu 

chen war. ine Nachahmung derielben glaubt Visconti in einer marmornen 
Kuh des Mus. Pio-Clem, (T. VI, tab. XXXL) zu erfennen ; allein dieſes 
Merk berechtigt nicht an ein jo berühmtes Vorbild zu denfen, wie auch Bergf 
Zeitſchr. für Alterth. 1845. S. 953. glaubt, Wier Stiere von feiner Hand 
Leß Auguftus bei der Cinweihung des Tempels des Apollo Palatinus im 

dorbofe aufſtellen (Propert. I, 23, 7.); auch einen Hund von ihm nennt 
nm. XXXIV, 19, 3,, und phantaſtiſch gebilnete Seethiere (nad der Lesart 
er Handſchriften pristes). Plinius ſpricht auch von dem Grabmal einer 

ade und einer Heuſchrecke, das Myron t und die Dichterin Erinna 
ihren Gedichten befungen babe; aber Grinna lebte viel früher ala Diyron ; 
bricheinlib wurde Plinius durch ein Epigramm (in der Anthologia Gr. 
Yalat. VII, 190.) irre geleitet, wo von einem Grabmal welches eine u 
Myro (vieleicht die Dichterin aus Byzanz bei Euid,) Dielen beiden ihr lieben 
hierchen errichtete, Die Rede ift. Er verftand auch die Toreutif, und Martial 
VI, 92. erwähnt eine Schale von feiner Hand, um die eine Schlange künſtlich 
wickelt war. Beraten wir dieje verſchiedenen Gegenftände feiner Kunft- 
ung: fo .verfleben wir das Urtheil des Plinius XXXIV, 8, 19.: primus 
: multiplicasse veritatem videtur, numerosior in arte quam Polycletus, 
in symmetria diligenlior; et ipse tamen corporum tenus curiosus 
animi. sensus non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
:isse quam rudis anliquitas instituisset, fo, daß er in jeine naturgetreuen 
darjtellungen mehr Manchfaltigkeit gebracht babe als Polyklet, von deſſen 
Berfen Varro bei Plin. 1. 1. urtbeilte daß fie fait alle nah Einem Leiften 
unum exemplar) gemacht gemejen feien. Wir verfteben daher numerosus 
ht mit Windelm., Werke Br. VI. Thl. I. ©. 67. u. Br. VII. ©. 151. 
m der Harmonie der einzelnen Theile, was mit dem jonft dem Bolyflet 
ugeſchriebenen Vorzug der Symmetrie zufammenfällt, jondern wir nehmen es 
t Böttiger Andeut. S. 132., Meyer zu Windelm. Bo». VI. bl. 2. ©. 119., 
Billig Catal. Art. p. 284. im demielben Sinne wie das multiplicare veri- 
em; alddann aber vermögen wir die Richtigkeit der Lesart et in symme- 
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tria tior mit Urlichs Rhein. Muf. 1846. Yabra. V. ©. 1. ©. 156. 
nicht ubalten, ſondern leſen entweder mit Sillig: quam Polycletus in 
a diligentior, oder mit Welder: numerosior in arte quam in 
ria diligentior. Rügen wir zu dem darauf folgenden Tadel des Pli- 
——* Urtheil des Cicero Brut. 18.: nondum Myronis opera salis ad 
veritatem adducta, ism tamen quae non dubites pulchra dicere, und des 
Dulntilian XII, 10.: duriora et Tuscanieis proxima Calon atque Bgesias, 
jam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra dietis Myron fecit, ſe 
heint ſich und über feine künſtleriſchen Beſtrebungen das Mefultat zu ergeben 
daß er mit glüdlihem Erfolg daranf hinarbeitete fih von der Steifhen 
alten Stiles zu emancipiren, daß aber in dem Ausdruck des Geſichtes 
in der Behandlung der Haare noch Spuren des conventionellm Tnpus 
geblieben ſeien. enn dagegen der Auctor ad Herenn. IV, 6. die 
des Myron neben den Armen des Prariteles beionderd hervorhebt jo 
wir mit ihm über feinen von den übrigen Kunſtrichtern abweichenden Geſchmack 
nicht rechten. — 2) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Name auf einem 
Marmorkopf des Palaftes Gorfini ftebt, Windelm. Pierres grav. de Stosch 
p. 207. Vielleicht ift dies derſelbe Künfller defien Name (MTPRNOZ) 
auf einer Marmorbafe unter den Muinen eines alten Hauſes in Bienne ger 
funden wurde. Da ganz nahe dabei zwei Füße aus Bronze gefunden wurden 
fo dachte Chorier (Antiquit. de Vienne p. 403.) an den alten attiſchen 
Meifter des 5 wenn dieſer Schluß auch zu kühn iſt fo war ver 
Künftler jedenfalls noch aus der guten Periode der griechiſchen Kunſt, RN. Ro» 
chetie Leilre à M. Schorn p. 365. 2te Ausg. — 3) Maler, Breigelaflener 
des Auguftus, der auf der Infchrift von Antium MYRO AYG. L. PICTOR 
genannt wird. — 4) T. Statilius Myron, der auf einer Inſchrift bei Gruter 
p. 230, 6. als DISSIGNATOR SCANAR, d. b. Scenenmaler chnet 
wird, R. Rochette 1. 1. p: 366. — 5) Töpfer deſſen Name auf drei 
vorfommt: a) im Berliner Antiquarium, b) in den Antichita di Ercolano 
T. VII. tav. XXXVI., c) bei Muratori Inser. p. 508, 6., we er MIRO 
gefchrieben ift. — 6) Steinfchneider deffen Name (MIPS2N) fi auf mehreren 
gefhnittenen Steinen findet: a) in der Stofhiihen Sammlımg (Windelm. 
P- 385. Nr. 298.), b) bei Raspe Taf. XXX. Wr. 3010,, e) in der Samm- 
ung. ded Herzogs von. Blacad, d) unter den Abprüden ber orten 
Sammlung nah einem Original des Fürften Gagarin, N. Rochette 
a M. Schorn p. 144. Peintures de Pompei Livr. II. p. 65. Questions de 
l’'histoire de lart p. 93. [ W.] 

7) Ortbagoride, Tyrann von Sicyon, Großvater des Elifibenes, DI.33, 
648 v. Chr. Sieger mit dem Wagen zu Olympia, erbaut ein Schaghaus in 
welchem zwei Gemächer mit —2 Erz ausgelegt und das eine mit 

en gei 
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dorifhen, das andere mit ioniſchen S chmückt war. Herod. VI, 126. 
Pauſ. II, 8, 1. VI, 19, 1. Ariſtot. Pol. V, 9, 21. Plut. de sera Num. 
vind. ec. 7. Müller Dor. I. 162. Sowohl die angewandte Säulenorinung 
als das tartefjiiche Erz, welches damals eben die Phokäer vom gaftlihen Kö— 
nige Argantbonios in veihem Maße nah Griechenland gebracht hatten, bes 
zeugen den lebhaften Verkehr des Myron mit ven Aflaten. [K.] “ 

8) aus Priene, Geſchichtſchreiber, ſchrieb Meooyriene, aus deren zweiten 
Buche Fragmente bei Athen. VI, p. 271. F. XIV, p. 657. D. wre 
IV, 6, 2. der übrigens über jeine Genanigfeit und — f 
günftiges Urtheil fällt (vgl. $. 4.), umfafte das Werk nur die erflen Bartien 
der mefjenifchen Kriege und erftredte fih von der Beiegung von Ampheia 
nicht über den Tod des Ariftovemus hinaus (743—723). | West.] 

9) ein Rhetor, bei Rutil. Lup. I, 20. II, 1. [B.] 
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L Myronianus aus Amaftris in Papblagonien, Verfaſſer einer Schrift 
loropıror Öyoiwv neyahaıe, welche Diogenes Laertius benügte, 1. I, 115. 
MI, 40. IV, 8. 14. V, 36. X, 3. [West.] 
7 Myronides, Athener, Sohn des Gallias (Died. XI, 81.), ein Mann 
tüchtiger Gefinnung und ausgezeidhneter Tapferkeit (Ariftopb. Ecel. 303. 
Lysistr, 802. Diod. XI, 79.), bei Platää Mirfelohere des Ariftives (Put. 
Aristid. 20.), dur feine Siege bei Megara über die Koriniber (Thur. I, 
105. Diov. 1. 1. 2yf. epitaph. p. 26. Tauchn. $. 52. Bekk.) und befonderd 
ri Denophytoe Über die Böotier hochberühmt (Thuc I, 108. IV, 95. val. 
Diod. XI, 8I—83. — Polyän. I, 35. Fromin U, 4, 11. IV, 7,21. Er 
g gegen die Böotier aus, 62 Tage nah der Schlacht bei Tanagra, welche 
nad Bödh Erplicatt. Pindar. Isthm. VI. argum. p. 532. um® Glinten im 
3. 457 v. Chr, nah Krüger bifl.phil. Stud. ©. 172. in den Herbſt 
458 fiel). Durch letzteren Sieg gewann er die böotiihen Städte mit Aus⸗ 
nahme Thebens und nöthigte aud die Phorier une opuntiſchen Lorrer zum 
Bunde mit Arhen (Died. XI, 83.), in Theſſalien aber, vor Pharfalus, fand 
in Siegetzug ein Ende (Tbue, I, 148. Dion. 1. 1.). Er wirb unter den 
eutendſten Männern feiner Zeit, in einer Reihe mit Cimon, Tolmidas, 
uchbides u. U. (Blut. Per. 16.) genannt. Nach feinen politiſchen An— 
ſichten gehörte er zu den gemäßigten Demofraten. Vgl Hermann griech 
Staatsalt. $. 158. Wachemuth bellen. Alt. 1. ©. 562. Meinefe fr. Com. 
11. p: 462. — 2) Sohn des Archinus (dr Kong, Albin. e. Ctes. e. 61.). 
Demofth. c. Timoer. p. 742. — 3) Haiinrevs, Bödh Urk. üb. d. Sem. 
X: d. 160. [K.] 
Myrönis EInsula (Miowro; rüoos, Biol. IV, 7, 36. Stepb. Bm. 
p. 479.), Injel vor der Küfte Aethispiens im weſtlichen Theile Des arab 
Meerb., nah Mannert X, 1. ©. 43. die heut. Jaſel Marata. [F.] 
& Myrrha, MyVöoe, aud Smyrna geidrieben, ſ. Verheyk ad Anton. 
. 84., Tochter des Kingras und der Kendhreis, Ovid Met. X, 435. Hog. 
‚58., oder des Thiad und der Artıboia, Apollo. III, 14, 4. Ihre 
tter erhob die Schönheit ihrer Toter über die der Aphrodite; zur @trafe 
afür jlößte Aphrodite der Myrrha eine leidenſchafiliche Liebe zu ihrem Bater 
‚und damit fle ſich nicht erhängen möchte war ihr die Amme behilflich 
fie mit ihrem Vater ungefannt zufammenfommen fonnte. Als dieſer 
die Wahrheit entpedie z0g er dad Schwert und verfolgte ſie. Flieheud 
fie dargeftellt auf einem Wandgemälde aus dem Landhaus der Munatia 
rocula, |. MR. Rochette Peintur. Ant. Ined. p. 400. Aus Mitleiden ver- 
delte fie Aphrodite in einen Baum aus welchem Adonis (f. Bo. 1. ©. 66.) 
ven wurbe, Mythogr. Vat. I, 200. II, 34. 111, 11. 17. 2ue. de Salt. 
. Dea Syr. 6 ff. „Weil bei den Trauerfeflen des Adonis die ſemitiſche 
ber, das ör — xirwor, geipielt wurde fo perfonifieirten die Griechen 
ſes Inftru und machten den Kinyras zum Vater des Adonis Ebenfo 
die dabei auffteigenden Wohlgerüche des balſamiſchen Rauchwerks 
ne De rn —* vorgeſtellt.“ E. Meier, die urfpr. Form 
ogs, 1846. ©. “ 


| w) 
°  Mvooe ift nämlich die äoliſche Form für das attiihe auvor« (Matthä. 2, 11.) 
bezeichnet den Saft des Myrrhenbaumes welter bei. in Arabien wächst 

in.H. N. Xl1, 15, 33. ®eget. veterin. II, 22, 5., nad Athen. XV, p. 689. C. 
im er Aegypten nah Hellas, vgl. Eolum. X, 173.), eine Höhe bis 
5 ‚ einen harten Stamm und eine glatte Rinde bat, & die Beichrei- 
9 bei Plin. 1. 1. 34. vgl. Theophe. hist. pl. IX, 4. or. I, 77. 
. V, p. 317. Der Saft wird theils durch Anbohren des Baumes ge- 
en, theils rinnt er von ſelbſt hervor (vgl. Ovid Met. X, 499.), und 
legtere vorzügliäfte Art nennt Plin. 1. 1. 35. (vgl. Solin. 33.) stacte, 
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oranıı, welche Benennung Theophr. 1.4. überhaupt der flüffigen (im Gegen ⸗ 
4 u der feſten, mAuorn) Form der Myrrha — ahnlich brauti Wlin, 
felbd (XIII, 1, 2.), Athen. XV, p. 688. €. vgl. 689. D. umb Dieseor. I, 
78,77. stacte von dem Myrrhenſaft fo lange er noch nicht geronnen if und 
feines Zufages von Del bevarf. Er gerinnt nämlih bald zu fellen Körnchen 
(minutae glebae, non rotundae, — gustu leniter amarae, daher der jemit 
Name u, f, Plin. 1, 1. 16, 35.). Die veriiedenen Arten, deren Blin, 
1. 1, 16, 35. fieben aufführt, unterfeiden ſich von einander theils durch bie 
Barbe (1. 1.), theils durch oder ei (1. 1. 15,85.). Die Morcba 
wurde theild ald Salbe gebraudt (Athen. XV, p. 689. C, BPlin. XI, 1,2, 
Ovid Med. fac. 88. Met. V, 53. Martial. X, 54. Givon. Ep. VIIL, 3,), 
theils ald Arznei (Dioscor, I. 1. Galen, antid, I, 14. Herod II, 86. Il, 
107. VII, 181.), befonders häufig aber unter den Wein gemiſcht, der bann 
uvobirmg olrog, vinum murrhinum bieß und für weniger berauſchend galt, 
Athen. XI, p. 464, ©, vgl, ib. IH, p. 66. C,D. Plin. XIV, 18, 15. 21,27, 
Ael. V. H. XI, 81. Plant, Pseud. 11, 4, 50. Wegen feiner Milde war 
er ein belichtes Getränk für Frauen, Gell. N, A. X, 23, Paul, Diacom, 
p. 144. Müll.: murrina genus potionis qyae Graece dieitur vinru«g. Hans 
mulieres vocabant murriolam, qvidam murratum vinum; qyidam id diei 
utant ex uvae genere murrinae nomine, D®gl. auch Barro bei Non. XVII, 

3. 10. — Namentlih in Zufammenfeßungen (wie Myrobrecharius u. dgl.) 
wird uuode häufig mit uvpor, der griech. Bezeichnung für ungventum über 
haupt (f. ungventum), verwechſelt. [W.T.] 

Myrrhina, Mvödirn, 1) Tochter des Kalliad, Gemahlin des Hippias 
in Athen, Thukyd. VI, 55. — 2) Häufiger Hetärenname in Athen, J. ®. 
von der Geliebten des Hyperides (Athen. XII, p. 590..C. D.) und des Des 
metrius Moliorfetes (ib. XII, p. 593 f.). Pal. Athen. XII, p. 567 E. 
Schol. Ariftopb. Nub. 109. Ariſtoph. Lys. 70. 872. [W.T.] 

Myrrhinus (Muvooır.ög), ein Demos der Pandioniſchen Phyle (Steph. 
By. p. 478.) an der Oſtküſte von Attica (Strabo IX, p. 399.), ver vom 
den Myrrbengebüfhen der lImgegend feinen Namen hatte (Euftath. ad Dionys, 
p- 84. Huds. Steph. Byz. v. Ayrovs p. 15. u. Gel It, of Gr. p. 63.) und 
von einem alten Heros Kolänos erbaut und mit einem Tempel der Artemis 
Kolänis geſchmückt war (PBauf. I, 31, 3. Schol. Ariftopb. Av. 873.). Kruſe 
Hellas II, 1. ©. 262. fucht den Ort bei vem BVorgeb. Cynoſura, welches 
die Bai von Marathon im ©. ſchließt. Vgl. Br. I. ©. 941. 946. IF.J 

Myrsälus (MvoodAos, attii$ Mugrilo,), M der treulofe Wagen! 
ded Denomaos (f. d. Art.), Er war Sohn des Hermes und der Kleobule, 
Tzetz. ad Lye. 162., oder der Theobule, Hyg. 225., oder der Kiyrie, Hug. 
Astron. Il, 13., oder der Danaide Phactufa, oder der Amazone Morto, 
Schol. Apoll. I, 752.; nah Anvdern Sohn des Zeus und der Klymene, 
Schol. Eur. Or. 1002. Pelops veriprah ihm, wenn er ihm zum Sieg ver- 
belfe, die Hälite feines Königreichs, Hyg. fab. 225., oder eine Nadıt bei 
Hippodamia, Bauf. VII, 14, 11., oder — machte ihm ſelbſt 
Verſprechungen, Serv. ad Virg. Ge. II, 7. Nach geleiſtetem Dienſte 
entledigte ſich Pelops des läſtigen Prätendenten und. ſtürzte ihn bei Geräflos 
auf Cuböa von dem Wagen (nah Vauſ. 1. 1. von dem Schiffe) ins Meer, 
Soph. El. 508. Eur. Or. 991. 1548. Apoll. Abov. I, 755. Atben. I, 
p. 108.D. Cie. N. D. III, 38. Glauvian. in laud. Seren. 1687 225. 
Tzetz. ad Lyc. 156. u. vgl. Myrtoum mare. Sein Leichnam- fi 
Pheneos in Arkadien and Land, wo er beftattet murde und alljährli ei 
nächtlichen Leichendienſt erhielt, Pauſ. VII, 14, 11. Sein Bater 9 
verjegte ihn als Fuhrmann unter die Sternbilver, Eratoft. Cat. 13. Hpgi 
Astron, II, 13. Um: feinen Frevel zu ſühnen errichtete Velops nicht 
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Hermes einen Tempel, Bauf. V, 1, 7., fondern auch dem Mörtilos 
ein Kenotaph, PBauf. VI, 20, 17. I[W.) 

| 2) ver griech Name des Iyd. Könige Kandaules, Herod. I, 7. Blin. 
, N. XXXIV, 34., f. Gyges. — 3) einer der Atbener welde den Nicias- 
® ı (421 v, Ghr.) beihwörten. Thue. V, 19. 24. — 4) Mundſchent des 
K —* Vyrrhus, entdeckt dieſem eine Veritwörung weld: von Barrbus als 
Grund A gen, feines Mitregenten Neoptolemus benügt wird. Blut. 


5) Hase von Motilene zur Zeit des Alküos, welcher gegen ihn Die 
berühmte Allegorie (fr. 18 1. Bgk.) gerichtet bat (Berafliv. Alleg. Hom. p. 13. 
15.) und bei deſſen Tob in Jubel ausbricht (fr. 20. Bol). Auch Bittafos 
bekämpfte ihn und fagte zu ibm, von den wilden Thieren fei der Iyrann, 

den zahmen der Schmeichler das ſchlimmſte (Blut. ‚conv. ?.), 
später ſcheint Pitt. (wenn bei Aleä. fr. 91. wirtlih dr zu 
iR), vom Volk zum Aeſymneten erwäblt, ſelbſt den Pallaft des 
- zu haben. Neben dieſem und als aus Einer Zeit mit ibm nennt ne 
il, p. 617. auch den Megalagyros, die Kleanaftiven u. U. als Tyrannen 
von Miyrilene gegen welche Altios’ Iramworına gerichtet geweien ſelen. Mag 
man fih nun das Verhältniß io denfen daß die Genannten den Anhang, die 
MWartei des Myrſ. gebildet hätten (mie Welder will) oder fo daß in der po- 
Hirifch bewegten Zeit Erhebung und Sturz der einzelnen Torannen ſich raid 
gefolgt wäre, — jedenfalls war Myrſ. der bekannteſte Machfolger des Me- 
anchros und wohl aus dem Adel ielb hervorgegangen, aber aus einer 

Braction deſſelben welche der des Altäos enigegengeiegt war, daher bieler 

Dligarche in der Bekämpfung des Myrſ. mit dem Demofraten Pittakos zu» 

fammentraf. Auch der achtungsvollere Tom welchen Alt. ibm gegenüber feft- 
hält beftätigt vieß. [W.T.] 

+ 6) aus Methymna (Stepb. Byz. s. v. MrOvura), vielleiht aus dem 
hlechte des Vorigen, doch von unbeflimmter Zeit, wiewohl die Art feiner 
Shriftftellerei und der Umftand daß er zuerft von Antigenus Garyflius ge 
nannt wırd, ſchließen laſſen daß er unter den erſten Prolemäern gelebt babe. 
Sein Hauptwerf waren die Asadıana (Antig. hist. mir. 5. Sol, Apoll. 

Rhod. 1,615. Phot. s. v. Arror), auf welches vermuthlich die fonftigen An⸗ 
hrungen (f. Voß d. hist. gr. II. p. 472. ed. West. Plehn Lesbiaca 
' 205 ff. Paradoxogr. ed. Westerm. p. XXXI.) größtentheils ; führen 
nd. Eine andere Schrift des * ioro ma napadofe, t nur 
hen. XIH, p. 610. A. | West.] 

7) der von Suid. s. v. vgl. Eudocia p. 304. aufgeführte komiſche 
ichter Myrtilus zu Athen, der Sohn des Lyſis und Bruder des Her 
ipy us (j. Bo. II. S. 1219), von deſſen noch in die ältere attiihe Ko- 
ddie fallenden Dramen Suidas nur zwei mit Namen nennt: "Eowre; und 
zaromeres; von dem leßtern Stüde das, wie Meinefe vermurbet, vielleicht 
auf Knabenliebe fh bezog, kommen noch einige Spuren (3. B. Ariftopb. 

shol. ad Av. 1490. und bei ven ey vor. ©. Meinefe hist. 
t. comice. Graece, p. 100f. [B. 

8) Sohn eines Släufters (Aıben. XI, p. 568. E.) aus Theſſalien (ib. 
I, p. 108. D.), Dichter und Deipnofophift bei Athen. I, p. 1. ©. Sein loderer 
‚benswandel wird gerügt ib. XII, p. 566. Fe und er heißt in dieſer Beziehung 
b. p. 567. C. vgl. 573. C. Kogrdior (d. h. Tür Eruupınr) sogar. 
dgl. Schweigh. Animadv. ad Ath. p. 12f. [W.T.] - 
.  Myesinus (NMvooros), alte Stadt der Epeer in Elis, Som. 11. I, 6:6., 
iter Myrtuntium genannt, auf dem Wege von Elis nah Dyme, 70 Stab. 
om eriteren entfernt, Strabo vu, 341. Stepb. Bay. s. v. Mugowsog. Ueber 
te Lage ſ. Leale Morea II. p. Boblaye Recherches p. 120. [ West.] 
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Myrsos, ein Ort an ber Grenze zwiſchen Aethiopien und Aegrpien 
und am Berge Megatihos, bei Plin VI, 29, 35, {F.) 

Myrsus (Mvooog), 1) Vater des In. wor Kandaules, Geror. 1,7. 
— 2) Sobn des Lodiers Gygee, Herod. Il, 122, V, 1241. ([W.T]) © 

Myrtiäle, MvoraAn, Brauenname bei Ariſtän N, 3. (Setäre). Antkol. 
gs App. 224. Hor. vd. I, 33, 14, dugl: Yahns Yahıbb. 24 v1. 

6,359.) und auf Inſchriften. [W.T.) 

Myrtiin, Mvoröa, Vrieflerin in Dobona, Zenob. I, 84, bei Blut. 
Paroem. I, 9. Mvoria u. Mugris: [W.T.] 
| Myrtilis (Mela IH, 1,6. Ain IV, 21, 2. I. Ant, p. 481.) mit 
dem Beinamen Julia (loviia« Mugpriäis, Btol, 11, 5, 5.), eine Gtabı ber 
Turdetaner in Lufltanien am Anas, urn dus Jus 2 —* rn 1. u 
und Münzen ſchlug (Seflini Med. p Mionner Suppl er 
Mertola. Vgl. Mejenvi p. 196. u. "len Esp. Sagr. xt. 238. ir 

Myrtikus, , Myrsilus, 

Myrtin, eine böstiide Sängerin aus Anthedon melde Die Lehrerin ber 
Gorinna (fi. Bo. Il, ©. 641.) und des Pindar bei Suidas s. vw. | 
gi s. v. Zlrda genannt wirb, aud mit Binder in einen 

freit ſich Mid babeu foll, was Gorinna (f. deren ——— 
—J Ben tadelte. Sie war in ben Iyriiten Ganon der Alerandriner 
genommen (ſ. Untipater in der Anthol. Palat. IX, 26.); ihre 
waren wohl im äoliihen Dialeft, wenn auch mit rn Sn, 
Gigentbümlichkeiten verfaßt. Nah Plutarch Quaest. Graccc. 
hatte eines ihrer Lieder die unglüdlide Liebe der Ochna zu = 
ald Heros verebrien Gunoflos zum Gegenſtande. Bal. Wolf 
graec. fragm. p. 38 f. Babric, Bibl. Gr. II. p. 133, und Bode 
Bellen. Dierkunf II, 2. ©. 114f. [B.] 

Männer diefed Namens finden ſich bei — * de coron. 295. 
(Verrärher), Bolyb. wr * Athen. VI, p. 254. D. und dazu Sch 
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bäufer T. IX. p. 492 

Myrtimam, Alvuoror, 1) Setäre, Lukian. D. Mort. 27, 7. 
Schol. p. 243. Jacobig. Vgl. Athen. XIII, p. 576. F., wonad die Gontus 
bine ve Prolemäus Philavelphus jo hieß. — 2) Drt im thrafiihen Cher⸗ 
fones bei Serrhion, Demofih. de coron. 27. Bekk., welche Stelle Harporrat. 
v. Mvorasor. citirt. — 3) Berg bei regen foäter Tirduor — 
Vauf. U. 26, 4. vgl..27, 8. [W.T 

Myrto, Mvoro, 1) ein Weib von welcher nad den euböifcgen Alter« 
thumsforidern das myrtoiihe Meer benannt worden feyn joll, Bauf. 
14, 12. — 2) ein Steinfchneiver auf einer Gemme bei Bracci tab. 85. 

3) Tochter des Ariſtides, die zweite Frau des Sofrated, nad 
XI, p. 556. D. 2ufian. Hale. 8. [W.T.] 

Myrtoessa, Mvorweooe, eine arcadiihe Nomphe melde in Mega 
lopolis im Verein mit andern u dargeftellt war, Bauf. VII, 31,4. [W.J 

Myrtöum Mare (Mela II, 3,3. 7,10. Sor. Od.1,1, 14. Plin.T 
5, 9. 11, 18. 12, 22. Ovid in Ibin nr It. Ant. p. 526., zo 
mökeyos, Dicäarch. v. 133. Strabo II, p. 124. vi p 323. Biol. V, Pi 
1.8: 9. 31. VII, 12, 2. 17, 2. Ayaibem, 1,3. Strabo 1, p. 656), 
jenige Iheil des ägäifhen Meeres welcher die Injel Myrtus an der 
von Eubda umgab, daher auch bisweilen M. Euboicum genannt wird (Sol. 
Eurip. Or. 991. Schol. Ariftoph. Equ. 558. 993.). Die unflreitig 
Etymologie ded Namens (von der Injel Myrtus) wird ſchon von 
14, 18. aufgeftelt, während ihn Andere von Myrtilus, melden 
dieſes Meer geftürzt habe, oder von der Jungfrau Porto berleiten 
Eurip. Or. 991. Tzetz. ad Lyc. 156. Hyg. fab. 84. Euftath. ad 
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Myrtusinm (Moorovmor, Upollon. I, 507.) ander (Mve- 
rovooe, Steph i p. 479. Möorswow bei Kallim. Dei. 91.), * 
(nach dem Schol. Uon. 1. I. ein Vorgebirge) am ber Gore 
naica in Libyen. [F.] 
eye, Mös, 1) Toreute, der ſchon zw Phidias Zeit (um DI. 84) lebte, 
indem er (nach Pauf. 1, 28, 2.) an der eberim MBallasftatıe, melde vieler 
Meifler aud der marathoniſchen Beute madıe, den Schild mir ber == 
der Lapirben und Kentauren und andern D in tereutiider 
ausſchmückte nah Zeichnungen die ibm der Maler bafloe gemacht nun 
"Yen min Sillig Catal. Artif. p. 288. u. 317, die des 
Haflos erft mit DI. 96 anfängt fo muß ihm natürlich vie A des Paul, 
daß er ſchon um DI. 84 dem Phidias bei einer Arbeit babe 
ridtig erfcheinen und er glaubt die Quelle des Irribumd in einem Gpigramm 
bei Athen. XI, p. 782. B, entvedt zu haben: Node En er riyra 
Mvög' dunl bh Zoyor Diov aimura;, ar Fb Alanidan fiest man 
nad der Emendation von Jacobe (Kvereit. orit. T. I. p. 152.) 
was Sillig mihbiligt, indem er annimmt ein fonft unbefannter Vera · 
los babe dem Mye geholfen, Pauſanias aber habe dies mit dem 
Namen des Parrhaſios verwechſelt. Allein die Lebenszeit des 
läßt ſich mad Letronne (Lettres sur 1a Peinture p. 299 #.) auf eine 
Weife beftimmen daß man weder den Vauſanias dieſes Jirthums zu beſchul ⸗ 
digen, noch mir ©. Müller (Minerv. Pol. p. 18.) annmehmen braucht, ber 
Schild fei erft etwa dreißig Jahre mad der Statue gemacht worben. Die 
Angabe daß die Pallas Vromachos ſchon vor der Einnahme Athens 3 
und 


die Perſer gemacht worden ſei, iſt ganz ımmabrideinlih, wenn 
nicht begreifen wie die Verſer dieſes Denkmal ihrer Niederlage verſchont 
ten. Seen wir alfo die Vollendung der Statue etwa um DI. 86, 1. 
die Geburt des Parrbaflos DT. SO, 1., fo konnte dieſer in 
vierundgwanzgig Jahren bereits fi io befannt gemacht haben daß er von 
zu den Zeichnungen für den Schild in Anfprud — 
aber Parrhafios bei ZRenoph. Memor. Il, 10, 1—5. in einem 
Sofrates bereit als anerfannter Meifter erſcheint, Sofrates aber 
ftarb, fo kann unmöglich jeine Kunftübung erſt um DI. 96. 
wir müflen bedeutend weiter zurũckgehen, jo daß er mit ver 
dias wohl zufammengebradht werden fann. Daß Mys zu 
veuten gerechnet wurde bezeugt Plinius XXXIII, 12, 55., wo 
und Eroten von ihm im Tempel ver Ballas zu Lindos erwähnt; 
(VIII. 51. quis labor in phiala, docti Myos anne M 209 
Prop. II, 7, 14.) ſtellt ihn dem Myron an die Seite. [W.) 
2) Karier aus Curopos, Herod. VII, 133. 135. Pauf. IX, 
3) Sklave des Eyikur, ſelbſt auch Vhiloſoph, Macrob. Sat. I, 11: p. 
Bal. Mus S. 260. — 4) Fauſtkämpfer aus Tarent, Zenob. V, 46. 
ı Miysaeum, Heiligthbum der Demeter Mofia im Gebiet der 
Stadt Pellene und ungefähr 60 Stad. von derfelben entfernt, mit einem 
Haine, 1. Mysia Nr. 3. ©. 311. Pauſ. VIE 27, 98. Bal. denſ 
3. Leake Morea 111, p. 223. u. Peloponnes. p. 391. Boblaye 
sur les ruines de Moree p. 30. [West]; 
u Miyseälas, Muonslos u. Muowellos (f. Stepb. Thes.), 
Alemon, ein Achäer, Fam nah Delybi um das Orafel wegen 
Kindern zu befragen; das Drafel jagte vie Erfüllung ——m 
legte ihm aber auf, vorher Kroton zu gründen, Dion. 
Den Ort zur Gründung der Stadt jollte er da wählen & 
Himmel vegnen fehe. Als er in Italien war und das Drafel für umers 
fülbar hielt, weinte einft fein neben ihm figendes Kebsweib; darin 
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Sobn , ſyraluſiſcher 
—————— Thue VIIE, 85, Ken. ee Wr 
Igsooren, ln ſuͤdlichern Theile von Arabia Aelir, bri Plin 


i Music, Hexod. V, 122. VI, 42. Seal. p. 35f. 
ol. V, 25. Mela I, 18. Plin, v. 30,32. u.d.w. Alı 
.605.), au —— — 
* das 22 Myoſien genannı ( MbBoe Aumem, 
‚809 Schol. Apoll. I, 1115. »al. Stawer. ad Hygin. 
R eine hefannte Provinz im NW, Kleinafiens, batte 
, feinen Namen von ven vielen Buben die beionders im 
6 wuchſen, da bie ofvn der Griechen bei den 
* (68 gremgie in M. an bie Vropontis und * 
——————— 8* wo eine vom Gebir 
äna berübergeaogene Linie Die Gr 
; m => wobl am ridtigien den a ae 
ald Grenze annimmt, vgl. Strabe p. 
ber Dis Brenn 
Bremen 
| a 8: 
 v, 2, 2, 14.) ober den ner 
‚Hellespont und längs der Propontis bie 
 pontiaca (bei Bol. —* ——— 
14. 'Eiinozormm) u. M. Olympene (M. 
571.) bieß und zu weldem auch die von Sirabe Xu, p. ; u. 
erwähnten Landſchafien Morena (Moon) u. Abreitena (Adesrrmri) am 
des Divmpus und Länge des Rhyndacus, alſo an der Grenze 
riend, und das von Volnb. V, 77. genannte apiſche Grfllde ( Amiag medior) 
iſchen dem * und dihine (Macefius), zu rechnen find; 2) Mysia 
maior (M. 5 woran, Bol. V, 2, 5. 14.), der fünlichere Theil des immem 
des (nebſt einem is zwijchen Br und Aeolis bis zum adramotteniſchen 
eb. hinziehenden weitlichern Streifen), der von jeiner bedeutendſten Stadi 
den Namen M, Pergamene (M. u Ilsgyaumn, Stube 4.) führte **; 
n Tvwaz), das ehemalige Gebiet von Xroja, oder der 
Wentäfe vom Hellespont und vem Borgebirge Sigeum bis zum adra- 
ben Meerb. und dem BVorgebirge Lectum; 4) Acolis (M Andi ober 
diokie), der von äoliſchen Kolonien beiegte ſüdlichere Theil der Weliküfe, 
atlich zwiſchen ven Flüſſen Gaicus und Hermus; und 5) Teuthrania 
(“ Tevdganie), oder der Landſtrich längs der Süpgrenze, wo im alter Zeit 
m vom König Teuthras gegründetes mioſiſches Reich beitannen hatte (Strabe 
1, p. 5514.). Unter der perſiſchen Herrſchaft aber, we Moſien zur zweiten 
trapie gebörte (Herod⸗ II, 90,), verfland man unter dieſem Namen blos 
norvöftlihften Theil des Landes oder den an der Propontis gelegenen 
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* Andere leiten den Namen vom feltiichen moese, d. i. Sumpf ber (mern 
Sickler ©. 504. eine Berroanbifepaft init bem hebrãiſchen 79Y» zerfliehen, finden 
Hl), fo daß er alie ein Sumpfland Bezeichnen würde 

** Als Gollectiename für dad ganze übrige Mylien (mit Einfchlus von Treas. 
olis und Teuihrania) im Gegenfag zu Mysia minor findet fi der Name Mysia 
wicht, obgleich man dieß —— erwarten follte. 
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Landſtrich; das weiter weſtlich längs des Selleöronts Bis 
Sand Kleinphrogien, und das von dieſem tünlid 
p. 35.); und —** en Fr 2 J unter den ( 
‚ bildete der größte von tevinz Hellespontus 
emapyia " —B. die ſuͤdlichſten Striche aber bie nah J 
waren rovinz Asia geſchlagen (Bierocd. p. 058.) Das 
6 gebirgig, da ſich im Ihm die nerdweſtliagſten Zweige 
nad dem ägälfhen Meere bin abdachten. Die beiden zu wiefem 
rn gebirge —* a a =", ber 80 den 
mit den hochſten Sp (iorgarus und *, und 
Demirji ⸗· Dagh) mit feiner norpöfll. Bortfegung, dem muflihen Olympus 
u Tumandji · Dagh) und den beiden fünl. Armen Pindasus und Sardene, 
iefe Gebirge liefen an vielen Vunkten ind Meer aus und bildeten im ber 
Ordnung von NO. nah SW. folgende Vorgebirge: an ber Norpfüfle: 
nus oder Abarnis, Trapeza, Dardanis (j. Gap Berbieri on, Amos), 
teum (j. Intepeb) u. Sigeum (j. Ienifhrer), vie Mo 
und an der Wellfüte: Agamen, Lectum (j. Baba eo». ®ta. Marla), 
od. Canae (j. Gap Golomi) u. Hydra (j. Fotia) Die Weſttüfte bilnete amel 
große Meerbufen, den tiefen Adramyitenus Sinus (f. Meerb, von Aoramii) 
und ſüdlicher den Heinern Sinus Eleatieus (j. Merrb. von Sanperli over 
Übandeli). An Flüffen hatte M. feinen Mangel, doch warm «8 größım- 
theils nur minder bedeutende Küftenflüffe; mämlih an der Nordküſte von DO. 
nah W. der Grenzfluß Rhyndacus (j. Lupad und im feinem untern Baufe 
Mehullitſch), der größte darunter mit dem Mebenflufie Macestus (j. 
oder Sufugberli), im welchen wieder der Tarsius (j. Tarza od. Balitesri) 
der Aesepus (j. gemöhnl. für den Satalvere gehalten, val. jedoch mein 
v. alt. Geogr. 1. ©. 117.) mit dem weil. Mebenflufle Caresus, 
berühmte Granicus (j. höchſt wahrſch der Kodsha Su oder Fluß 
motifa), welche jämmtlih in die Provontis münden; der Parsus (j. 
dere), Percates, Practius (j. Mustafoi-&u), Rhodius (der D | 
mit dem Nebenfluffe Selleis, der Simois (j. Ghumbre oder Gbiumbrefr 
dem Scamander tj. Mondere⸗Su oder Kl. von Bunarbafi), und den Neben» 
flüffen des legtern Andrius (j. wahrſch. Enaisdaie) u. Thymbrius (j. Tbhims» 
bref), welche ſich alle in den Hellespont ergiehen; an der Weftfüfte aber der 
Satniois (j. Tuzla, Tusla), Evenus (j. Samarli), Caicus 1j. A-Cu oder 
Bofhair, Balir, Bacher) mit den Nebenflüffen Mysius (j. Bergma), Cetius 
(ji. Barmaf-patran) und Selinus. Zu diefen Flüſſen fommen noch drei Land» 
feen, der Apolloniatis Lacus (j. Uubad od. Abellionte), der Miletopolitis 
oder Artynia (j. See von Maniyad) umd der Pteleos. Obgleich fo aut bes 
wäflert, war doch das Land minder ergiebig und geiegnet, va es auch mit 
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einer Menge von Sümpfen und Wäldern bedeckt war. Außer den gewöhn— 
(Strabo XV, extr.), lieferte es beſonders den Lapis Assius (au orprngd- 
yos genannt), welcher die Kraft hatte den menſchlichen Leichnam — 
Beſtreuen der Leichen gebraucht wurde (Dioscor V, 141. Blin. II, 96, 8. 
XXXVI, 17, 27. Stepb. Byz. p. 126.), und für die Gutichmeder 

4. ®irg. Geo. 1, 207. Lucan. IX, 959.), Trüffeln und Mordeln (Theophr. 
h. pl. 1, 6, 13.), für den Mevicinalgebraud aber Scammonium oder Burgirs 


lichen Produkten Kleinafiens, namentlich dem trefflichen Weisen von Aſſus 
I 
verzehren, und daher theils zu Särgen (Sarfopbagen), theils pulveriſirt 
> treffliche 
Auftern (an der Küſte des Hellesponts, Plin. XXXII, 6, 21. Gatufl. XVII, 
rinde (Plin. VI, 8, 38.). Die Einwohner zerfielen immer in zwei verſchie⸗ 





* Das Nähere über alle hier genannte Berge, Flüſſe, Stäpte u. f. w. in be 
fondern Artikeln. 
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dene Bölferfäpaften, in der älteften Zeit in Vhrngier und Trojaner (f. Troas), 
in der fpätern aber, als Letztere vernichtet waren, im 
Bi u Graecia). Die be a en 
430. X, 5. Serop. I, 28. 171. IE, 190. est. p. 
„pP. 929. m. f.w.), die erft madh dem ’trejamifdgen Kriege i 
Phıygiern bewohnten Gegenden (Kom. N. XXIV, 545.) eingewanvert 
ren (Etrabo XU, p. 565.), werben zwar von Bere». VII, 74. (val. Strabe 
. 572.) für einen Iyeifchen Stamm — (vermurblib weil fie ale 
Lydiern ſtammverwandtes Volt dieſelbe Sprade mit a redeten 
m perſiſchen Heere ſtets mir ihnen zuſammengeſtellt wurden, »al. ch 
71.), richtiger aber von Strabo (VII, p. 295. 309. p. 542. 564 
einen aus Europa eingewanderten thrakiſchen —— pen: 
elche Anſicht namentlich auch der Umſtand ſpricht daß ſich im 
mãchtiger Stamm dieſes Namens (die Moesi) erbalten bar, Ba 
dt erſt ans Alien dorthin eingewandert war. Und ſelbſt bin ds 
iſt es noch fchr zweifelhaft ob feine ald Bunpesgenoflen der Trojaner 
e ähnten Mofler «11. 11, 858. XIll, 3.) in Allen oder im Guropa u ſuchen 
| 22** allerdings die Einwanderung der Moſier in Allen im die vor⸗ 
Zeit fällt Sie ſcheinen nmlich zugleich mit ven Teukrern, den 
J nlih auch thrakiſchen Stammoftern der Trojaner, nad Kieinaflen 
eflevelt zu fenn (Strabe VIL. p. 303. NIE. p. Su14. Bin. V, 41. 42.), 
m fle mit diefen vereinigt (den vie Birbonier von den Lie des Stre- 
mon und zur Auswanrerung nad dem Bosporus Thracicus ge» 
nörbigt hatten (Herod. VIE, 75), aber, während »ie Teukrer das nadmalige 
| Gebiet der Trojaner an der Küfle befepten, ſelbſt das für. un» fünöhl. im 
Innern gelegene Bergland eingenommen haben (Straße X, p. 572.), 
nun ihre Wohnfige von den füpnöftl Theilen ver Pro im N. 
veſtlich bis zum Fluh Rhondacus fünlih bis in die Gegend vom 
und öftlich is zur Landſchaft Katafefaumene ſich erfiredten. Im Süpen vieles 
Randes gründeten fie auch zur Zeit der äoliſchen Eimwanperumgen ein nad 
feinem Stifter Teuthras benanntes Reich Teuthrania (Strabe Xll, p. 571. 
IN, p. 586. 615.), das zwar wohl bald wieder von den Lodiern vernichtet 
‚ aber dod in dem Namen der Landſchaft Feutbrania fortlebte Erf 
er, als fie von den Birhumiern aus ihren öftlihern Wohnfigen an der 
drovontid verdrängt wurden, nahmen fie nah Vertreibung ver Phragier das 
Beftlichere Küftenland in Beſitz (Strabo Xill, p. 541. 566.), fo dab mım 
NRhyndacus, der früber ibre Grenze gegen Welten gebildet 1 


































grenze ward. Uebrigens theilten fie die gemeinſamen Schickſale des weil- 
iben Kleinaſiens und machten nach Befiegung des Antiochus durch die Römer 
n 3.190 und bis zur Bildung der röm. Provinz Asia eimen Theil Des 
gameniſchen Reichs aus. Dürfen wir das was Poſidenius bei Strabe 


I, p. 296. aunädit wohl wur von den europäiidhen Mofiern berichtet 
f die zus übertragen, fo waren fie ein frommes, friedliebendes 
tadent das ſehr einfah vom Ertrage feiner Heerden (baupti 
ilch, und Honig) lebte, aber freilich noch auf einer ziemli 
der Kultur ftand, und nah Strabo Xil, p. 572. eine a 
m und pbrygiiden gemiſchte Sprache ». 5b. wohl einen » 
zachen verwandten Dialekt derjelben (thrakiſchen) Mutterſprache 
Einfahheit und geringe Kultur der Myfler zeugt ſchon ihre 
1, 34. beichriebene Bewaffnung, die blos in einem gemöhnli 
Heinen Schilde und einem Wurffpieße mit eimer mur im 
en Spige beitanp. Später mögen fie durd den Verkehr mit i 
barn allerdings wohl eine höhere Stufe der Kultur erreicht 
wimmen fie nun auch —— — ſo ſehr daß von 
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Eigenthumlichteiten derſelben nicht mehr die Rede ih. Alse eine den Miofiem 
eigenthümliche Gottheit erwähnt: Strabo All, p. 574. den abretieniſchen Zeus, 
Ueber die des Volfs vgl. Raſche Lex. num. I, 1, 10120. Die 
einzelnen ums befannten Stämme derielben waren die Olympieni ander Ol 
pin (Okvunmroi, Serov. VI, 74. OAvumnmoi, Strabe Kl, p. 574, 

‚2, 15.) in ven nordöſtlichſten Theilen des Landes am Auße des Dlempub; 
Abretteni ( Plin. V, 30, 33.), füpl, von jenen in ber Lanbichalt Mbretiene 
(vgl. Strabe Xi, p. 574. 576.); Trimenothuritse (Tome 
vuigo Towusrodvoireu, id. ibid.) meillih von den Borigen umb 
vom Temnus; Hellespontii (Blin. 1. 1.), an der Küfte des Helleäponts; Pen- 
tademitae (Jlerraönuire, Prof. 1. 1.), alle wabhrideinlib fünf verbundene 
Heine Völkerſchafien, auf der Sünieite des Temnus in Teutbranien; umb 
Mysomacedönes (Mvosuansdores, Biol. I. 1. und Plin. V, 29, 81, 
Lehterem V, 830, 32, auch Macedones Aschilsese), wahrſcheinlich 
Duellen des Myfius ber. Die freilich ſeht verſchiedenen Zeitalter 
renden Städte Mofiens waren: A. in Mysia minor a) längs ber 
Propontis von O. nah W.: Placia, Seylace, Cyzious (j. Auinen 
Namen Chiz co), Priapus (j. Raraboa), Pityia, Linus, Adrasten, 
(j. Kamared oder Kemer); b) am SHelledpontus: Lampsacus (j. Lepſet) 
Absdus (j. Trümmer beim Dorfe Aldes oder Arivo); ec) im Innern im 
felben Richtung: Apollonia (j. Abullionte), Miletopolis (j. Mualitſch 
Mobalivib), Hiera Germa (j. Ruinen bei Hamamlü), Poemanenus 
Poemanenum (mabrih. das heut. Manivas), Hadrianutherae, Cerge (j. 
teslet mir Muinen?), Argesis (j. Mapün?), Blaudus (j. Bolar), 
Polichna, Gergis oder Gergithus, Mermessus, Colonae, Percote (j. 
oder Bergas). B. im der ehemaligen Landſchaft Iroas: a) längs ber 
von N. nah ©.: Dardanus, Ophrynium, Rhoeteum (j. Valeo Ka 
Dorfe Itrgbelmes), Sigeum (j. Ienifhehr), Achilleum, Nea (f. 
Alexandria Troas (j. Ruinen unter dem Namen Eski Stambul), 
Larissa, Hamaxitus, Chrysa, Myricus, Polymedium, Cebrene, Assus 
nen ıumter dem Namen Aſſo beim Dorie Berem oder Bearahm 
Gargarus (j. Tſchepini), Neandria, Antandrus (nob j. Antandro) 
Adramyitium (no j. Adramiti oder Goremit); b) im Innern: 
Astyra, Pionia, Pedäsus, Andera, Scepsis (j. das Dorf Esliupſchi oder Eeti 
Schupſche), Iium (Alt: u. Neu⸗Ilium; erfteres an der Stelle des heutigen 
Bunar Baſchi, von legterem Ruinen bei den Dörfern Kumfini u. Kalafatlir 
fiui), Arisba (beim Dorfe Muffa), Thymbra, Lamponia, Pedaeum, Silin- 
dium, Polisma, Scamandria, Cenchreae. ©. in Xeolis: a) an der Küſte 
Cisthene, Coryphantis, Heraclea, Attda, und folgende Städte des äoliſchen 
Bundes: Atarneus (j. Difeli-föi), Canae (j. Kanot-töi), Pitäne (j. Sanderli), 
Elaea (j. Ruinen bei Jaloa?), Grynium (im der Gegend von Kliffelik), 
rina, Cyme (j. Ruinen bei Sandafli), Aegae, Ascanius Portus, Attalia, 
Posidia; b) im Innern: Temnus (wabrideinl. das heut. Menimen), 
Tichos (j. Ainavsjif), Larissa Phriconis. D. in Mysia magna und Teu- 
thrania: Pergämum (no j. Bergamo oder Bergama mit bedeutenden Rui⸗ 
nen), Gambrium, Parthenium, Apollonia, Perperena, Trarium, 
Manducada, Mandrae od. Mandrupolis (?), Ardynium, Comania, Daguta, 
Traianopolis, Alydda, Praepenissus (Cale, Stabulum, Conisium, Tegium, 
Tiare, Sarnaca), Lycide, Oxyopum, Lygdamum. Die vor der Küſte von 
Myſien gelegenen In ſeln waren: in ver Bropontis: Besbieus (j. Kalolinno,) 
Proconnesus (j. Marmora), Elaphonesus (od. Halone? j. Aloni), Ophiussa 
(i. Afzia); im ägätfchen Meere: Tenedus (noch j. Tinedo), die Calydnae 
(wohl mit Unrecht für die heut. Kaninchen-Inſeln gehalten), Lesbus (j. Mivilly 
od. Meteling, Metelin) und die Arginusae (j. Janot-Inſeln). | 
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+2) Mysia (Mvoie, ®Btol. VI, 5, 3.), eine Stadt in Partbien zwiſchen 
und Gharar. [F.] 
3) Beiname ver Demeter, unter welden fie in einem Tempel bei Mofia 
Argos und Mufenä —J wurde, Paul. I, 18, 3.; er war von 
, die Demeter freundlich aufgenommen batte, erbaut, Baui. 1.1. 
35, 4. GEbenderfelbe hatte einen Tempel der Demeter Mofla, Myvanior ges 
nt, bei Ballene erbaut, wo ver Göttin eim fiebentägiges Feſt gefeiert 
e, Bauf.Vil, 27, 9. Vgl. Gormut. de Nat. Deor. ©. 2%. — 4) Beis 
der Artemis, unter weldem fie unweit Sparta ein Heiligthum batte, 
f. I, 20, 9. {[W.] 
- Mysias (6 Momos, Strabe XII, p. 616. Deip Met. XV, 277.), 
auf dem Temnus entipringender und bei deal in den Gaicus fallender 
Myſiens (j. Bergma). Nah Doid 1. I. war Mysius nur ein zweiter 
des Gaicus, und daber vermutbet aub Mannert VI, 3. ©. 397. wer 
Da a WE Eee Beni RER DES — 2) f. Mysia Mr. 3. {P.) 
Mysocäras (Mvoox«oe;, Btol. IV, 1, 3,), Dafenert an der 
Mauritania Tingitana, nad Mannert X, * &. 495. das heut. Saſi. IF.] 
 - Miysomncedones, |. Mysia 8. 310. 
' Myson (Mvowr), aus einem lacedãmoniſchen Dorie Ehenä (if. Paul. X, 
‚ 1.), wie Plato (Protag. $. 82. p. 343. A.) und Stepb. Bez. (unter Be 
auf Plate, s. v. Xyr vgl. s. v. Hrew) und Dieg. Laer. (1, $. 106. 
| ipru mit Dioder. Sie. (Fragm. libr. IX, in der Bait. u; 
IV. p. 42.) angeben, welder ihn aus Malia abitammen läßt, während 
ihn aus Kreta oder aus Arfadien berleiteten (1. Dieg Laer. I, $. 107.); 
wird der Sohn des Strymon genannt und als einer der lichen Wellen 
— an die Stelle die ſonſt Veriander einnimmt gefept (f. D 
$. 30. 108.). Nah Hipponar batte Apollo den Mofon für den Wei 
erklärt (Diog. $. 107.). Als feinen Spruch führt Dieg. $. 109. den 
an dab man aus Meden den Sachen und nicht aus den Sachen ben 
nachforſchen folle, da ja nicht um der Rede willen vie Dinge geſchähen 
Fondern umgekehrt. In einem Alter von 47 Jahren ſoll er geſtorben ſeyn 
I. die Nachweiſungen bei Babric. Bibl. Gr. II, p. 661. Not. [B.] 
"= Mvorad, der Bart um die Lippen (auch manzo; u. vaurn genannt), 
per im Allgemeinen nicht geihoren wurde. Bei den Spartanern aber bes 
ein Gebot xeigsode: (alie um roegpsr) ror uvoreze, ſ. az zum 
. p: 288. Wottenb. zu Plut. de sera num. vind, II. 
er, Dorier U. ©. 125. 34 Nur Solche welche ſich im . 
mommıen batten mußten als rn Auszeihnung die eine Hälfte 
m roäysr (Plur. Ages) 30. Vgl. Beder, Charifles II. ©. 
as für ſich allein galt als ein Kennzeichen der Barbaren, |. 3 
“@. V, 14. (Britannen.) Plin. H. N. vl 28, 32. exir. (Wraber.) [W.T.] 
 Miystäöna, ſ. Mostena. 
"  Miysteria. Die Unterſuchung über dieſe Inſtitute gebört zu den —* 
Iſten und verwickeltſten der Alterthumskunde. Die Ueberlieferung none 
je beſſeren Schriftfteller aus veligiöfer Scheu nur andeurungsweile davon 
eben, die fpäteren aber meiſtens aus einfeitigem PBartei-Intereffe heraus 
richten, eine höchſt mangelhafte. Dieſes und ber natürliche Reiz des Dun» 
‚ aber aud vie beſondere Wichtigkeit des Gegenitandes, bat von jeber 
iele veranlaßt fih mit Vermuthungen über dieſe Frage zu ergeben, welde 
er pbantaflevoll und geiftreih als Fritiih genau und durch eine gründ- 
be Kenntniß des Alterthums um find. Dazu fommt noch daß bie 
ſten durch eine beſtimuite religiöſe ellung jür Das eine oder dad 
ce Borurtheil im Voraus eingenommen waren, jei es daß .. einer fröms 
den Lebens⸗ oder Geiſtesrichtung ergeben, die Analogien oder Anfänge 
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derfelben im Alterthume nachzuweiſen ſuchten, ober daß fie, 
das Moflifhe im religiöfen Leben überhaupt eingenommen, 
weder einen beſondern Tieffinn oder auch rine ſchlimme Ausartung des 
bend in den Mofterien der Alten zu finden geneigt waren. Beſendert 
it die Hypotheſe einer fogenannten lirreligien , deren concteten * 
fie ein bloſes Philoſophem iſt, ein Jeder ſich nach feiner Weile am 
pflegte, und die man ſich in einzelnen Musftrablungen beſonders innerhalb 
Moferien durch das vrorchriſtliche Alterthum fortgepflanıt dachte, auf 
Gebiete mit recht vielen Spuckgeſtalten umgegangen. Wir werben im Bol 
genden das Wicrigite über dieſe Inſtitute dergeftalt zufanımenfaflen, deß wir 
A. die Anfiten ver nambafteften Gelehrten über den Uriprung und bie 
gemeine Bereutung der Myfterien darlegen und, beuribeilen, B. das 
d. b. datjenige was ſich über die Eigenthumlichteiten der 
Unterſchiede von den übrigen Meligionsgebräuden , ſowie von 
‚denen Arten und vom ibrer Geſchichte wirflih ausmaden 
ſcheinlichteit vermuthen läßt, zuiammenfaflen, um endlich C. unfere 
ſicht über den Uriprung und die religiöfe und flutlihe Bedeutung 
flerien in der Bildungsgeſchichte des Alterthumse in der Kürze 
A. Unter den verſchiedenen Anfidten und Soflemen melde- 
Moflerien laut geworben, verdienen eine näbere Beaditung das Ältere 
Lobed berrihende, das Voſſiſche, das Lobeck ſche, das Mülleride, 1) 
fag jener älteren Anſicht ift daß die Mofterien eine Lehre enthielten, 
eine reinere und befiere als die Volfsreligion fie zu geben ver 
eine efoterifche, innerbalb der Mofterien von den BPrieflem im 
borgenen fostgepflangee. Die Mofterien werden auf dieſe Weile 
nad Analogie gebeimer Orden gedacht, die Priefter als Inhaber einer 
Weisheit, welde fie denjenigen die fie nad ihrer Auswahl zu den M 
affen unter dem Siegel eines geifllihen Geheimniſſes mirtheilten, 
isbeit felbit pflegte man hiſtoriſch ſeht verſchieden abzuleiten, entweder 
einer Uroffenbarung Gottes an die erfie Menichheit, oder von der Of ung 
des alten Teflamentes, oder auch von indiſcher umd gyptiſcher Urweisheit 
oder endlich, obgleich dieſe Hyporbeie am wenigften durbarführt ift, von einer 
fogenannten pelasgiihen Neligionslehre. Es find das die Anſichten melde 
unter verichiedenen Formen und Umbildungen vorgetragen find von Warbur⸗ 
ton, Pleffing, Meiners, Villoiſon, St. Groir, Creuzer u. A.* Die voll» 
ftändigite Wiverlegung deſſen was darin unbegründet ift gibt Lobeds 
yhamus, ** Die Myfterien, wenigftens die Glenfinien, Samotbrafien 
folde von denen es ſich hauptſächlich handelt, waren feine geheime D 
fondern Jedermann harte Zutritt zu ihnen, obme Unterſchied des Ge 
oder Standes, und Alle fonnien auf den vorgeichriebenen Stufen bis zu 
Höhften und Legten der Weihe gelangen: Die Briefter hatten keineswegẽ 
jene Stellung welde man ihnen im Zufammenbange- dieſer Anſicht anmeis 
fle waren werer durch Bilvung noch durch ihre bürgerliche over jeciale. Stellung 
vor. den Andern fo bevorzugt das fie ſich im ausichliehlihen Beſitze einer; 
fublimeren Gotteserkenntniß hätten befinden oder behaupten fönnen, umd über: 
haupt waren jie feine Lehrer und Prediger wie etwa bei und, 05 
Amtliche ihres Berufes wies fie lediglih auf das Nituale und Geremonial 
des Gottesdienſtes, dieſes zu willen und zu üben. Namentlich aber ift d 


Auf dem Gebiete der Kunitgefchichte Find tiefe Grund zuleßt t von €. ©, 
Klenze in den aphoriſtiſchen Bemerfungen auf einer Se —— —* 8.313. 
u. 325 ff. vorgetragen worden. - } * 
Eine Recapitulation der Hauptſätze Lobecks gibt Nitzſch ad Lobeekii Aglaoph. 
Coroll. I. II. Ind. Sehol. Kil. 1838. u. 39., de Eleusiniorum ratione publica, Kil 
1842. 4. und de Eleusiniorum actione, Kiel 1846. 4, * 1250 
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Annahme einer abftracten Erfennmiß und dogmatiſchen Mitibeilung 
erbalb der fonft ganz bilvliheneligionsanfhauung der claſſiſchen 
Grundfalſches und von unſern kirchlichen Genobnheiten over den orient 
Vrieſterſlaaten auf das Leben des Alierthums ohne Erwägung der wirfs 
Beſchaffenheit feiner Religionen und bürgerlichen Berbältmijle übergetragen, 
de wenn man mit Pleſſing der Meinung i daß Ars was die Boiles 
en Griehenlands von Betr, den Menihen und der Welt gelehrt haben 
lange vorber in den Mofterien vorgetragen wurbe, Die «8 dann wirber 
Drieute überfommen haben follen: auf melden Wege iomobl die Me- 
ion ded gemeinen Mannes als aub die Pbilofopbie zu einer Unmwahrbeit 
Ir Maöfe wird, ohne organiſches Leben und 
Anlaß zu ſolchen Irribümern bat beſonders die große 
en mir welcher man die Leberlieferung von den Mofterien vor Lobrd 
delt bat. Werner die ſehr beilimmmten Anzeigen dab die Weile ber 
Misheilung in den Myferien im Weſemlichen frine Les mar 
den übrigen Gottesdienſten der Alten, wurden beachtet, ned wurden 
iedenen Arten der Mufterien, Gleuflnien, Drpbiide, Neuplatoni ſche 
und gebeime, griechliche und orientaliſche unterſchieden, noch baı 
das Wichtigſte bei derartigen Unterſuchungen if, ein Auge für 
Unterſchiede und Gnmwidlungsberingungen nad welchen 
ion als etwas ſehr Allgemeines und weit Verbreitetes im 
iliſationsepochen verſchledentlich aufıreten. Alles wurde Durdrinander 
worfen, wovon die Folge it daß nachher, als Die Kritik 
mit der großen Malle des ichts auch Manches was immerhin 
hätte behaupten können ausgefegt wurte. Dem die Orphiſchen 
3. ®. können allerdings in gewiſſer Hinſicht ein Gebeimbund, und ihr 
Aheilung eine eioteriihe Lehre von fpeculativer Tendenz genannt werben, 
Abſt den Mitıheilungen der Eleufinien bat man im @ifer er Reaction 
den Gharafter einer Lchre abgeiproden (f. Br. Il. ©. 108.). 
| aber iſt die Anſicht, dag Die Wofterien des Alıertbums in den 
uriniffen ihrer Zeit begründet waren und einen Korıfarit bildeten, 
Be etwas in mandem Betrachte Höbered und Geiſtigeres gewährten 
übrige Gotiesdienſt. keineswegs aufzugeben. Und zwar förberien fle 
ldje Leben nicht blos in nem Betracht daß fie den Anfprüden des 
über die dunkeln Bunfte des Ienieits eine Beruhigung zu 
font im einer praftifch religidien Beriebung entgegen kamen, 
der allgemeine iveelle und religiös-fitilihe Gebalı des Glaubens 
sen wurde in vielen MNichtungen manchfach veredelt umd 
Folge der Wiverlegungen Lobecks auch von — wie 
efiberit 11. 57.), verkannt iſt. 2) Voß bar ſich über bie 
inzen, foiern ſie eine beiondere Stellung im Cultus der 
jald, wohl aber über die Mutbologie und ar. tree 
nögeiprochen , theils in der Volemik gegen Ereuger, zulegt in dem 
den Urfprung myſtiſcher Tempellebren, Mytbol. Brieie 3. Br. 
27. Gr it ver Hopotheſe einer himmliſchen Ureffenbarung durchaus abs 
MD *, denkt fich die älteften Griechen ganz roh und unbebolien. nimmt bie 
erifche Görterwelt für die uriprünglihe und für alle Zeiten normative 
des belleniſchen Glaubens, und gebt dann weiter darauf aus, fo er 
db Alles wofür ſich in der homeriſchen Myrkofegie feine Anfnürfungspunfte 
den als künftlihe Neuerung, Cinfhwärzung und Geſchichtsverfälſchung nad 
















z 


Hi 



















n 


He 


= 


? 
au 


J 





ge dem Verſtande wie der Phauiaſie denfbar feyn; undenfbar bleibt eine 
Berpflanzung zu den Groflößen in Altgriechenland, und —— u. ſ. w 
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zuweilen. Natürli gehört dahin beionders alles an die Moflerin Auillins 
Fr Dergleidhen 4 ibm etwas durchaus Berdächtiges, von außen ber am 
Griechen Gelangtes, durch pfäffiſche Umtriebe Erſchlichenes wie der trefl» 
fihe Mann denn gar zu ſehr geneigt war folde Imiricbe ſelbſt in den wer« 
en Jahrbüdern der Geſchichte aufimmittern. Gr bat ſich und Anbern 
ber den Genuß an vielen finnigen Dichtungen verfümmert, und mament- 
Vi iR ihm, dem einfeitig im dem Studium bes plaſtiſchen Mealismus der 
homeriſch· olympiſchen Gotierwelt Geſchulten, das gefanımte Gebiet der Sym · 
bofit und Alegorie, wohin die ganze Mothologie der Myſterlen gehört, etwas 
Unverfländlies, Unſaubres, Widerwärtiged.* Am Tiebften bätte er Die Die 
flerien bei feinen Griechen gänzli weggeleugnet; ba aber dieſes mid 
bat er fie wenigſtens auf alle Weiſe verbächtiat. Die Pfafſen follen 
was aus folden Tonen Mingt, im künſtlichen Umtrieben gemacht haben, wo+ 
dur dem Wrieflerflande eine Autorität und Bedeutung gegeben wird bie 
mindeftens ebenio falſch und willtürlih iſt ald jene entgegengefehte 
wo die Priefter als Lehrer einer fuhlimeren Gotteserfenntnif und bie 
fterien als ihre heimlichen Aubirorien geſetzt werben. Aber auch dem vells 
giöien Leben des griehlihen Volkes wird damit grofies Unrecht getban, und 
die ganze Brage von den Mofterien auf diefem Wege in eine * 
bracht unter welcher unmöglich etwas Förderliches gewonnen werden A 
& if wahr daß die Entwiclung der Mofterien als befondrer, fultematifd 
durchgebilveter Meligionsinftitute etwas Nachhomeriſches if und dab bie 
meiften Impulie zu ihrer Zeitigung und Begründung aus der Fremde lamen 
Aber ift es denn erlaubt alles Spätere und Nachhomeriſche als Solches der 
innern Unwabrbeit zu verbächtigen? So gut Homer umd das Epos die Mer 
fultate einer bejlimmten Bilvungsflufe des griediihen Wolfs waren, auf 
welcher fie volle Wahrheit hatten, während ihre Götierwelt nadhmale allem 
Hellfehenderen unzulänglich erihien, ebenio gut hatten die Mofterien zu ihrer 
Zeit ihre Norhwendigkeit, Wahrheit und innere Berechtigung, ſelbſt die 
ihen, auf welde Vieles von den Vefhuldigungen Voſſens noch am eheften paßt. 
Wie würden fie ſich fonft in folhem Umfange geltend gemacht und eine fo 
zäbe Lebensvauer gehabt haben? Wie follte es den Prieſtern gelungen ſeyn 
dem Volfe etwas einzuimpfen was in folder Ausdehnung gedeihen Fonnte, 
wenn ihnen nicht ein im Volke ſelbſt begründeter Trieb entgegengef 
wäre? Immerhin mögen einzelne Vrieſterſchaften, wie die Orpbeoteleften 
Metragyrien, abergläubijche Menſchen und Zeitrichtungen benugt haben um 
verwerflichen Aberglauben mit eigenfüchtiger Berechnung einzufgmwärzen; aber 
damit hören namentli die Eleufinien und Samothrafien nigt auf, etwas 
feht Altes, Hellenifches, Würdiges und Heiliges zu ſeyn, und es iſt fo gut 
bei geſchichtlicher Forſchung als im Leben der Gegenwart eine Gewiſſensſache 
nach einer Eranfhaften Erfeinung über das Ganze und Allgemeine abzuurs 
theilen aus welchem fich jene Erſcheinung abjonderte. 3) LSobeds Aglao- 
plamus hat das außerordentlihe Verdienſt eine Teichtfertige Beurtheil 
oder Eonftruction der Mofterien für die Zukunft unmöglich gemacht zu babe 
Alle zu diefer Unterfuhung gehörige Stellen find bier auf das Genaue fte 
erörtert, die Unterfchiede zwiichen den verichiedenen Arten und Epochen der 
Mifterien feftgeftellt, die wirkliche Eigenthümlichkeit der Myſteriengebräuche 
im Zufammenhange der religiöfen Weifen des Altertfums aus den Zeugniffen 
der alten Schriftfteller mit jener außerorventlihen Gelehriamfeit über melde 
Lobeck visponirt, herausgearbeitet. Im der That ift bier das geleitet womit 
















*Bgl. die Exrpertorationen über die Fabel vom Minotauros, am a. D. ©. 103. 
w. 106: „Auf denn! entwöhnen wir uns die Heroenzeit mit folcherki Schand 
hen des Pfaffenthums zu verunteinigen.“ 
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ſelbſt p. 5. feine Arbeit u una ein Balimpfet von erfter Wich⸗ 
gewonnen, die Veberlieferung von den Mofterien der Alten ift von 

‚ eberlage falicher Deutungen und unbegrändeter Einfälle gereinigt worden, 
durch welche frühere Zeiten den un reg 
madı hatten. Bei den allgemeineren Werkes aber fann man 
ſich feineswegs in gleihem Maße berubigen. Den Hauptgrund des außen 
arbenilicen niehbens der Gleufinien findet es p. 44 fi. im der ſinnlichen 
Vracht und glänzenden Ausftattung ihrer Beier, und gewiß if dieſe mit im 
Anſchlag zu bringen; aber ift es zu glauben dah Pinbar, Serbefles u. U. 


h dadurch haben beitechen laſſen, wenn ſolche Ko 
hatten? Die efoteriibe Irapiıion und degmariide 
mit den ſchlagendſten Gründen beieitigt; allein es 
Bormen eine e enibalten, deren Auffaflung dann einem 
den. nad feinen Gaben und Stimmungen mit Xoleram 


if 
— 


“ige 


heitöliebe überlaffen bleiben mußte, val. Bo. UN ©. 106 u Und wirflig 
fennt auch Lobeck vergleichen voctrinelle Elemente bei den Gleufinien am, 
fo daß er die Bereutung folder Stellen, wie der am a. D. ©. 108. 
behandelten, auf ein Minimum befchränft, und daraus daß Die mfliicdhen 
wflellungen von veridiedenen Berichterſtattern verſchiedentlich 
n, zu ſeht auf gaͤnzliche Unficerbeit und Formloſigkeit des Juhe 


\ liebt. Be 69. 117 BI 1). Und im Uebrigen wir 
 Mütbeilungen jo wenig Gewicht gelegt daß das Weſeniliche der 
—22* darin, ſondern in der bloſen äußnlihen Heimlichkeit und Ber 
borgenbeit der Mofteriengebräude rind wird (p. 270 #.), eine Beftimmmung 
welde allerdings zur Sache gebört, aber doch aub wieder von einem innern 
D Grunde abgeleitet werden mußte um recht begriffen zu werben. Bei 
aber ift diefe Heimlichkeit nicht allein das weientlihe Merkmal, ſondern auch 
Die genetiiche Urſache der Miofterien, der Urfprung aus weldem dieſe Infli- 
e überhaupt entftanden find. Ein jeder Stamm, Staat, jedes Geſchlecht 
Landſchaft habe in aͤlteſter Zeit ibre Sacra gegen jeden Fremden abge 
fen, wovon p. 271 ff. viele Beiſpiele gegeben werben. Vorzüglich fei 
ſes bei den eigentlichen Schug- und Stammgöttern geiheben, aud deren 
aller Iheilnabme Anderer abgeichiedener umd mit Aengilichkeit heimlicher 
rehrumg eben die Mofterien entitanden ſeien (p. 278.). Und gewiß find 
viel Weiie manche von jenen Gebraͤuchen zu erflären welche bie Griechen 
gem eropenra nannten. Allein dieſe weit verbreitete Tlaſſe 
Mi «if von deu Mofterien im engeren Sinne des Wortes noch immer 
weit len fie baben mit ihnen blos im der einen Hinſicht des beim» 
jen Gottesdienſtes eine entfernte Aehnlichkeit und dürfen für die Elementar- 
formen der Moflerien überbaupt wobl aus zwei Gründen: feineäwegs gebalten 
werden. Ginmal waren jolde Sarra weit mehr ſeparatiftiſche als heimliche 
b. ihre Seimlichfeit berubte weientlih auf der Ben 
ihrer Theilnehmer gegen das übrige Publikum, — fie deshalb für die 
At hmenden jelbit etwas Heimliches geblieben wären ; 
Ibſt aber der Geſchlechter, Stämme und Staaten if lediglich aus den poli 
chen Verbältniffen ältefter Zeit abzuleiten, keineswegs if er in dem beion- 
Charakter dieſer Gottesdienfte begründet, welche daher auch, ſobald 
ſolche Schranken der Abſperrung wegfielen, jenen Charakter der Heimlichkeit 
n ſelbſt verloren und ſich in nichts von dem gewöhnlichen Gottesdienfte 
unterjcbieden. Und eben deshalb bleibt es auf dieie Weile zweitens unerflärlid 
um ſich blos in gewiſſen Gottesdienſten Myfterien gebildet und micht viel 
hr in allen, da ja doch alle im ältefter Zeit in jener jeparatiftiihen Form 
n gentilicifchen oder ſonſt particulären Culten auftraten. kommt 
| Fobret jene Furcht vor allem Mpftiihen, die wir ald ein Bauptüßel 
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Voſſens bezeichnen mußten, vollfommen theilt, daher and er die Gigeniküms 
liafeiten und das Geſchichtliche der Mofterien überall mehr um ihre Beam 
tung negativ zu beibränfen verfolgt, als um fie polltio anquerfennen um» in 
ihren wahren religiöien Zufammenbang wiederum einzulegen. Endlich 
au von jenem allgemeinen Bormalprincipe Voſſens, über ven nationalen 
Werth eines religiöfen Phänomens nah feinem mir bomeriidem Mahltabe 
gemefjenen Alter zu uribeilen, in den Aglaopbamus jehr viel ü | 
4) D. Müller bar fib über die Muferim nur aelegenlic 
os ©. 453,, in bem Urt. Eleusinia, Allg. Encwdop. I, 33.,© 
&, der Griech Literat. I. 25. w. 416 #.), dob laſſen fid feine 
ſehr wohl in einen ſyſtematiſchen Zufanmenbang bringen. Gr 
Grund und die Wurzel aller mwfliihen Gebräute und Vereine 
chenland in der Verehrung der chrbonifhen Goͤtter, was infoferm 
fiber Foriſchrin if ale dadurch auf einen innen Grund und Die 
ſelbſt aurüdgeführt wird mas mweienlih zur Meligion gehört 
darauf, fagt M. mit Met, beraubt das Moftiide, dal das 
möth, dunklen Ahnungen ved Unbeareiflihen Mb hingebend 
Jichtet fle zu beilimmten Klaren Geſtalten berausjuarbeiten. * m 
Vebrigen fübrt diefe Beihränfung der Mofterien auf den chiboniſchen 
dienft im zweifacher Hinſicht zu falihen Conſequenzen. Ginmal findet 
Myſtiſche oder finden ſich Mofterien feinedwegs blos in vielen Diem 
ed ja myſtiſche Gebraͤuche im ſehr vielen Culten, Myfterien aber auch 
des pontiſchen Zeus, der Rhea, Arhrodite, Ne m. f. m, gab, welche 
chthoniſchen Goͤtter waren. Daher auch Müller geneigt iſt überall ſolche 
wo er auf Myſterien trifft, gewaltſam zu chthemichen umzudeuten 
wenn er den Zeug xadepmoz zu einem chıbonifhen macht (Meinl. 
©. 140. vgl. Bo. IV. ©. 605. und Bäumlein in der Zeitfer, | 
1839, Mr. 149.), oder wenn er den gefammten Dionvfospienft für 
lebendige Entwicklung ver chrboniihen Religioneweiie anflebt. Zw 
wird bei folder Anficht der Dienfl der Unterweltsgottheiten dem der 
ſchen zu ftaıf als ein weſentlich anderer entgegengeiegt; 3. ®. im Dielen 
„Der Dienft der chthoniſchen Götter ſteht dem der olymwifhen wie eine 
Religion bei den alten Griechen entgegen, wenn aud Vieles auf eine 
fprünglige Ginheit und ein Ganzes, in welchem das Eine weſentlich 
Anvern gebörte, hinweist. Auf ver Trennung, der abgrfonderten Gntmwids 
lung, dem Vorwalten des einen oder des andern Theils und Den Ginflüfien 
welche dadurch fib auch auf den Gegenibeil erfiredıen, berubt der größte 
Theil ver Geſchichte des religiöfen Glaubens der griebiihen Nation.” 
iſt zugugeben dab in dem Dienfte der Intern ſehr eigenthümliche Motive lagen 
welche ſich theils in den ritwalen Bejonderbeiten dieſes Dienftes überbaumt, 
theils allerdingd dadurch verratben daß die Mofterien von Eleufis, von Aegina, 
Hermione, wahrſcheinlich aud die von Samotbrafe, vorzugsweiſe in Diefem 
Religiondkreiie ih entwidelten. Allein veshalb ift doch vieler Glaube keine 
andere Religion, wo nur Manches auf eine uriprüngliche Einheit deutete, ober 
gar eine befondere Sekte der griedhiichen Neligion, welcher Ausdruck auch gele⸗ 
gentlich bei Müller vorfommt. Eonvern ron jeber und zu allen Zeiten wurden 
us im Himmel und der in der Unterwelt zufammen verehrt, von denielben 
en und Staaten; ja diefe Gotibeiten find in der That mur zwei ver 
ſchiedene Phaſen des einen, wenn nicht hiſtoriſch in der Ueberlieferung, doch 
in der Nothwendigkeit des religiöien Grundgedanfens und im der Ipentität 
ded Namens Zevg gegebenen Haupigottes. Die epiihe Mythologie konnte 
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* Bol. vie foltematifche Begründung und Ausführung dieſes Satzes in des 
Rh Den a Berfenb, (1897) ©. ara. un 
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Midte der Unterwelt weniger gebrauchen, und im Gottesdienſie ent» 
die Borftellung su Token fasa. ver: leihen Auffaflung im 

und im Gebrauce, waseben zu den Mufterien binführte. Aber diefe 
Ü en theilen fie mit andern, keineswegs chıboniihen, Beottedrienfien, 
überbaupt mit denjenigen in melden, ſei «6 daß fie griediiden oder aus · 
länpifhen Uriprungs waren, die primitive Auffaffung und Spmbolif ver 
urreligion die een Repaction der epiſchen in enmeber 
unmög made oder auch dagegen veagirie. Auf der anberm 

e it aber au der geſchichtliche Theil der Ansferüde Müllers über wie 
pfterien in mander Hinſicht trüneriib. Einmal Teiter auch er ihren Urs 
prung von einem im Weientliben blos äußerlihen, alio zufälligen Umfaude 
ber, daß nämlich die chthoniſchen Götterdienſte ter Pelasger mit pielem Volke 
von den Hellenen unterbrüdt und deshalb Geheimdienſte geworben feien 
jl. Orchom. ©. 453. Mllg. Encolop, ©. 258.), was weder im ber am» 
genen Beweisſtelle Hero». 11, 171. liegt noch ſonſt zu begreifen il, Da 
ried ja Doch auch für Die homeriſchen Selden ſewehl ald für den heſio⸗ 
Pflüger die Götter der Unterwelt große und heilig gebaltene Gott- 
blieben. Zweitens ſchlieht Müller vad feiner überhaupt zu ſeht auf 
yibonie der griecdiichen Gultur gerichteten Wir bei den Mofterien zu 
Febr das Auslänpiide aus, was nah der beitimmteflen Ueberlieierung ber 
Mlten gerade immerbalb ver Moiterien vorzugäweiie wirffam geweſen Me. 
4. uͤglich ırite dieſes in feiner Abhandlung von ven orphiſchen Wpflerien, 
. ©. 379--396. bervor, welche weientlid darauf hinanstäuft, felbit Dir ſes 
Inflitut, fo wie den thrafiih>progiihen Bachuspienft. welder die allgemeinen 
beellen Grundideen zu der orphiſchen Moſtit bergab, von ter Velbfteignen Wurzel 
belleniſcher Neligion und Anſchauungsweiſe abzuleiten. Gmpli ſcheint Müller 
audh die verftiedenen Arten der Wyfterien, wovon Die richtige Anficht über ihre Ges 
e weſentlich bedingt if, namentlich den Gegenfag der öffenılichen, vom Staate 
i ‚ und der in Norm von feparaiftiichen Vereinen welde vom Staate 
höchſtens geduldet wurden, nicht entiieden genug ins Auge gefaßt zu haben. ® 
BB. Es bedurfie vieler Beleudtung um jet um fo umbefangener die 
ch gegebenen Eigenrhümlichkeiten der Moſterien, wie fle in guter Tradition 
iegen,, beobachten zu fünnen. Wir banzeln dabei zuerſt von ben mweient- 
Tbeilen und Formen der Mofterien oder des mivitiihen Dienfled, dann 
den verfchienenen Arten der Mofterien und wie dielelben geſchichtlch nad 
hervorgetreten find. 9) Bei der Beilimmung der allgemeinen Eigen: 
mlichteiten des moſtiſchen Gottes dienſtes ift zunächft a) das Sprach ide 
Benennung ind Auge zu faſſen. Es gibt für feld: Eulte die allgemeinen 

, spyıw, uvorspe, und die Mömer nannten fie inilia. Iene 
den Mamen werden in allgemeinerer Bereutung von allen myftiigen 
tusbandlungen, Reinigungen, Sühnungen, u. dal. ge 
raucht; wie fle ſporadiſch im den veridiedenfien Görterdienften vorfamen 1f. 
fe Stellen bei Lobeck p. 89 f.), im engeren Sinne dann aber von beiondern, 
complicirtes Ganzes von myſt i nu Inftituten und 

en, unter denen die Gleufinien uud angriebenften waren. 
n kommt von der baechiſchen Weihe bei Heſiod (Apollod 11, 2, 2.) 
Or, Opyıa von der eleufiniichen im Hom . auf Demeter und in einem 
pen Gelege, uvarı, on am fpäteflen und ſpeciell von den attiidhen 
finien, bei melden wixo@ und uyale nworioe unterſchieden wurden. 
iejed Wort häugt mit uve zufammen, welches von den ſich ſchließenden 






























- * Die Müllerfchen Säge find neuerbinge, cher emifiellt als weiter ſortgebildet 
Eckermann wiederholt worden, Lehrb. der Religionsgeih. u. Myihol. nach der 
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pn u Lippen u. f. 4 gebraucht wird. An dieſen Stamm ram 
Bamilie von stern, melde mehr ober weniger bie | 
baben, mamentlih uweir und uweiada, welches ſpeciell zu | 
beiligften und geheimſten Theile der Dioflerien einweiben oder | 
werben heißt, aber aub von der Theilnahme an den übrigen Gebränden 
und Akten, ven oͤfſentlichen Opfern und Busse .®. der Gleuflnien 
gebraudt wird; nvord/oor iſt das Geheimmih, der Plural abe, 
auerfl bei Herop. 11, 51., der Geheimdienſt, und zwar a) in ber | 
ber Gegenflänpe des Grbeimbienfled, fo daß rw uvorsoa |. ©, a. mu 
ober ra anoponr« find (Lobeck p. dd f.), und A) in ber Bere 
ritwalen Handlungen dieſes GSorteöpienfted im engeren und weiterem 
Davon das Gigenibaftswort urarınor, weldes im weiteften, religidſen une 
pbilojopbiihen Sinne von Allem gebraudt wird was eim dunkles, ſchwie ⸗ 
riges, indirected Verlänpnih bat (Lobef p. 85 f.). Uebenwieat alle bier 
im Ganzen die Vorſtellung des Verborgenen und Geheimen, jo eher 
u der Terminus spp vorzüglid die Beftimmung der eflatiiden Ber 
erregung, wie fle befonderd den bacchiſchen Dienften eigenthümlich war, 
obgleih das Wort nah feinem Gtiymen (dopya, I. Lobech p 305. not, ©, 
alfo wie iepa hal urd om von ipdm) eine meit Bedeutung 
bat und deshalb aub ru unopprr« überbaupt ( pP. 56.) und jene 
myſtiſche Handlung (Lobed p- 89.) damit bemannt wird. 
zwar gleichfalls oft dieſe weitere Bedeutung (1. B. bei Blut, Thes. c. 
yap em Meindorn reihe s avrobı ayar venroz; ddoäro 
maikor az nai namyvormmos rasır), ſpeciell aber 
folde moftiide Gebräude an dem ſich der Weihe 
bewirkte religiöfe Börderung und Vollendung, alio das "nie u Beape sm 
Weihe, Auch hängt es ja mit rin; und reisiodu * 
Sinne wie rilo; von der Ehe (Mubnten ad Tim. 1. 
mythol. 11, 252.) und ra rein von den höchſten 
aber auch von den Myſterien ſelbſt geſagt wurde (Soph. ge Col. 4 
geura veAn ar rei yovosa wAns dal yAmasıe Addener). Daber Zn 
in der wichtigen Stel adv. Valentin. ©. 9. von den Gleufinien fagt: diutius 
initiant quam consignant, was dem griechiihen wAsior« yooror weni ı 
relovonr entipriht (Lobet p. 33 f.), und ach die Philoiopben, namentlich 
Ehryfipp, reisrn von dem Letzten und Höchſten der Philofopbie, der vollen» 
deten und vollendenden Ginfiht im die legten Gründe, gebrauden 
p. 124 ff.). Unter initia verfiebt Creuzer Somb. I. ©, 148. 
oder Stiftungsfefte. Aber wahrſcheinlicher denkt man auch bier J— 
einen hiſtoriſchen ſondern an einen ideellen Anfang, wie auch Cicero de 
Leg. II, 14, 36. initia ut appellantur, ita revera vitae c 
vimus das Wort verftanden bat, und Varro de r. r. Ill, 1., we u 
Rede gemeien it mie im Aderbau der Grund zu einem befiern Leben 
geben jei: cui consentaneum- est- quod initia vocantur po * 
quae Cereri fiunt sacra. Inioferm jhließt ſich das Wort initia 2* re. 
Asrn, denn die Weihe beabfichtigte eine Vollendung zu neuem eit 
Art von Wiedergeburt. Wir haben alſo ſchon 3— —* Bee 
male von Myiterien gewonnen, das Heimliche der Handlungen, dad 
ordentliche ver Gemütbhserregung, und die befontere, nur von bie 
erwartete Erbauung ded Gemütbhes. b) Reinigungen, Sühnungen * 
Büßungen waren bei allen Myſterien eine Solde I 
fommen zerftreut in allen Gottesvienften vor, ja es wurde feine gotteövienft 
liche Handlung ohne eine vorhergehende Abwaſchung vorgenommen. Nirgends 
aber waren ſie häufiger, dringender und ſtrenger als in den Mofterien. © 
beftanden bei den Eleufinien die Fleinen Myiterien vornehmlih aus vor 
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Reinigungen und Suͤhnungen (Br. II. ©. 105.), umd wie großen 
Dur die fogenannte m eröffnet, in welder außer einer griechi · 
Abftammung vor Allem von jeder Schuld gefordert wurde, ſ. 
on 34.: peregrinatione quidem Graecise Bleusiniis sacris, quorum 
et scelerati voce praeconis summoventur,, interesse non 
r * *Das ahmte nachmals der Trugvrieſter Alerander nah, indem 
er feine Weihe mit einem ähnlichen Alte eröffnete, mur daß bier anftant der 
a alle Freidenker, Chriſten und Gpieureer ald von der Weibe aut 
ſchloſſen genannt und in einer befondern Gärimonie förmlih ausgetrieben 
ı (Bucian Alex. 38.). Bei den Gleufinien aber mußten Ab nict allein 
e Myſten alles desjenigen forgfältig enibalıen was im firengeren 
jegriffi für verunreinigend galt (Porpbyr. de abstin. IV, 16, 353., »al. Die 
| bei Lobect Agl. p. 160.), iondern c fommen aud) fortgefepte Mei. 
während des Befes und der Weihe vor (diade uvoraı, 1.1. p. 96. 
G. v. vöparo; u. Heiod. u. Suie. v. iouadior). bei 
en pen Brent Baften und fonflige Askeſe (Blut. Demosth. 30. 
DH. Dem. u. Verſeph. ©. 344.); Ähnliche Uebungen im phrogiſchen Dienfe 
m Mutter und bei anpern Weiben (vie Stellen bei kobed p. 192.); 
gen und Meinigungen aud bei den Kotyttien, trieteriſchen 
Den bed Agl. p. 1011.). Alſe vomebmlih im dieſen 
fen fand die Idee der Sünde Nabrung, das Grfübl Des umemplicen Ab» 
| in dem praftiiden Verhalten feines kebeus von Bett 
| der abioluten rn pen Das führe zu manderli ber 
glauben (Theopbr. Char. 16.), eher HB Ri — 
gerte Bartheit der fittlihen Anfprüde innerhalb des Hellenismus im Ganzen 
ein Fortſchritt if. c) Weiter famen bei den Moflerion Opfer, Brorefllonen 
defänge, Tänze vor, Alles wie Bei den übrigen Gottesbienften, mur re 
Alles einen durdaus andern Charakter hatte. Es war durdausorgiaftiie, 
| Rat &,; Ausdruck der beftigfien Gemürhsbemegung. Dazu kam bei dem 
—— die nächtliche Zeit der Feier, die Fackelbeleuchtung, eine 
Muflf, Schon bei der Eleufinienfeier und den Thesmophorien 
gnen —* diefem Orgiasmus, obgleich derſelbe bei den eigentlich Belleni- 
n oder doch ganı und gar bellenifirten Religionen ein gebaltner und würs 
‚im alten Mom vollends durch das Staatégeſetz gänzlich ausgeſchloſſen 
r. " Später drang von Thrafien und Phrygien, dann von Dem tieferen 
ber jener wilde und düſtre, an Schamanidmus gränzende Fanatismus 
1, wo die Seele —— ng gegen den Leib raſst, wad gemöhn- 
unmittelbar in garitige Unſittlichkeit umihlägt; eine Ausartung die der 
sten Phantafle und dem zur Ipeculativen Schwärmerei neigenden 
er Drienialen natürli, den gebildeten und befleren Grieden und Römern 
immer fremd, ja widerwärtig blieb. Wer kennt vicht Die rafenden 
änaden, Klodonen und Mimallonen (Bd. 11. ©. 1057. 1066 i.), die beilige 
b der Korybanten, die Selbfiverftümmelung der Galli? Die Ausartung 
3 bier jo nahe daß 3. B. die Pervigilien und ihre ee 
febr gl m u der Unfittlichfeit waren (Lobect Agl. 
döttiger Kl ), und nn ee he 
piel des — — (Bd. U. ©. 1070). Dennoch if zu beachten 
aß die gute Grundlage dieſer Entartungen daſſelbe Gefühl iſt welches die 
den Enthuſiasmus überhaupt als die Quelle aller höheren That und 
tniß anſehen lehrte, nur daß ſolche Begeiſterung in beſſeren Zeiten das 
Denken und Handeln und das kunſtgerechte Schaffen nicht ausſchloß, 


A ige if auch beiden Kadirmverien auf Samotbrafe anzu: 
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fonbern ſich am liebften damit vereinigte, im ſelchen 
* im Neuplaroniemus, die Etſtaſe, das Auferflidiein des 
der geradefle Weg zum Abſoluten, und Sinnensaumel für 
halten wird. Die Gottheit wird mad dieſer Borfirllungsmeiie als die 
lie geiflige, mit der Natur verfhlungene umd binter ihr verborame 
‚ welcher man fib nur durch nänzlibe Berimfung des Geitee 
dtung des Leiblichen, welches Dieter Berienfung im Wege if, 
tönne; worüber ver ſichtere Weg zu folder Annäbrrung, der dub 
Grfennens und Handelns freilich ganz veriehht wire. d) Aus Worben 
Vilder gab es in den Moflerien, doch waltete in ihnen das Snmbolli 
und Allegorife vurdaus vor. Die feften Umriſſe des wiſchen Berlonalisr 
mus werden durd alle von Moflerien berührıe Sagendichtung, 
die orphiſche, durchaus verwiſcht und aufgelöst, Die Sagen beſtanden meift 
* fogenannten ispois Aöyoıg, was gleichbedeuuend If mit 
qros, in dem Sinne wie Lobeck Agl. p. 145 ff. dieſen Ausorud 
ss nd heilige Legenden hieratiſchen Inbalts, wo der thrologiide —8 
durch tie myihiſche Form mur leicht verſchleiert it. Meiſtens dreht fi viele 
Mothologie um die madn der Goͤtter, deren Geburt, — 
Leiden und Sterben: eine aan andere Auffaſſung ale in der eoigen une 
populären Sage, wo die Götter eine fo fefle, gedrungene Geſtalt, und 
Cultus fo beitimmt ausgeiprodene Wirkungen und Eigenſchaften 
Mofterien find dedhalb oft für Seminarien des ——— 
worden (Robert Agl. p. 137 fi.), während fie in der That die 
Sombolit in dem Sinne ded Wortes waren wie Greuzer fie nad dem 
gange ſtoiſcher und neuplateniſcher Theologen über die ——— 
* Alten auszudehnen pflegt (Demetr. ng de eloc, 104. r« 
allnyopie Asyaras, vgl. Lobect Agl. p. 55 fi. m. p. 133.). 
(haflenbeir batten aber auch die förrerlihen Darflellungen ber 
den Myfterien. Zwar gab ed aud Götterbilder in den Zelefterien 1% 
Or. XX, 235. B.), und von fänmtlichen Göttern melde in den Mofterien 
verehrt wurden, denen der Unterwelt, dem Dienvios, Jacchos, Bactos, der 
Nbea u. f. w. gab es Bildſäulen und bilvlihe Darftelungen ihrer Beididte: 
obgleich fib die Kunit im Ganzen auf ſolche Aufgaben ſpäter ald auf dies 
jenigen welche der populäre Gottesdienſt ſtellie, eingelaflen bat. In den 
Mofterien jelbd aber überwog durchaus eine Art von finnlidher —* 
wärtigung des Göttlichen, welche in der älteſten bilderloſen Eymbolit des 
griechiſchen Götterdienſtes wurzelt, zu einem Syſteme hieratiſchet Typik aber 
vorzugsweiſe durch die Myfterien ausgebildet werden iſt. Dabin gehören 
Sombole goͤttlicher Zeugungskraft und Fruchtbarkeit, wie der Bhallos in dem 
Dionvſos⸗ und andern Myſterien, die reis in den cerealiſchen (Kobeck Agt- 
p- 499 ff. vol. Bo. I. ©. 1058.), Gleichniſſe welche bei weiterer Anwen⸗ 
= im Mytbus und Cultus natürlich ſehr leicht zum 
Ferner die verihiedenen Attribute der Gottheiten, ie es dab fie einem beſon⸗ 
ders prägnanıen Aft ibrer Geſchichte und ibrer Feſtfeier m. 
oder. dag fie auf die Gigentbümlichfeit ihrer göttlichen Natur oder auch 
ihre im Glauben geſetzte, den Culius ſelbſt begrũndende Gegenwart in der 
mothiſchen Vorzeit hindeuteten. So der Miſchtrank, Die myſtiſche Lade, die 
Fackel, der Blumenkorb in den Demetermrſterien, das Tympanon, hen 
das. fogenannte xeprog in den phrygiichen Moferien, die Schlangen 
Eppich, der Thyrſos, die Nebris und der Stier bei den Mappe —8 
ſirum bei den Iſismyſterien u. ſ. w. Man nannte vergleichen im Allges 
meinen guußola, d. h. Merk und Wohrzeigen der götilichen Gegenwart, 
aber auch «zogente, uvorngir und öpyız, und «8 gab darunter wieder Ab- 
ftufungen von heiligen und allerheiligften Gegenftänven, wele letzteren nut 



































m 


ii 


H 
2 


jetz 


Hit 





4 Mysteria 321 
bei den penetralften Aften der Weihe ſichtbar wurden (Lobed p. 53 ff. 
p. 701 #.). u. — die Feſtſeier ſelbſi bei den Moſterien groößten⸗ 
eils ſymbol xt. beſtand aus mimetiſch⸗dramatiſchen Aufführungen 
x Göttergeibichte, 3. B. des Raubs ber ‚ Ds 
Sierbens des Dionyſos oder des Zeus, der Geſchichte des Attis, des Adenis 
ef. w., zent rg — nicht bios von 
vergegenwaͤrtigt, ſondern der allegoriſche Siun derſelben um ſo nach⸗ 
rüdlicher ben werden follte; vgl. befonbers lem. Aler. Protr. e. 
11 ff. Port., Lobek Agl. p. 197 fi. Diele 
auf eine eigenibümliche Art ſich die göttlide Natur zu denlen 
urüdführen. Die Mofterien verfünderen auch bier das 
Unzulänglide jeder Darftellung und bildlichen Auff unter 
Geftalten des helleniſchen Realismus in Kunft und findet ſich 
Wofern eine Stufenfolge typiſcher Formen und Andeutungen welche bem 
fe der orientaliihen Religionen und ſelbſt des Chriftentibums befonbers 
iſcher Confeſſion, ſowohl der roͤmiſchen als griediigen, nahe verwandt 


14 ff.), allein ed bedurfte nicht blos gewiſſer Vorbereitungen und geiſtlicher 
ngen, fondern es gab auch verfhirdene Grade der Einweihung, 
ee ee Ser Se be Se re ei 
(" et das Allerbeiligie der Weihe mitgeiheilt wurde. 
gab es bei den Gleufinien eine Stufenfolge von Heinen, großen und 
Mofterien (Br. —* 103 f.), und auch 7 den —*8 
werben uvoras enontas unteridieden Inser. n. 
Auch ift von diefen Graden der Muyfterien im vielen, leicht 
en Stellen die Rede. Gewöhnlich werben blos uunag und dmomreia 
Y chieden, die vorbereitennde Weihe und die Anihauung. Deiters treten 
aber ald dritter Akt die Neinigungen hinzu, wie bei Elem. Aler. Strom. V, 
689. (über welde Stelle j. Lobeck p. 140 ff.) ra nadapma, r& umge und 
za usyale vorige unterſchieden werden, und auf daffelbe läuft aud bie 
lbftufung relsry, uunas und dmomrei« bei Herm. in Phaedr. p. 158. 
us, wo relsrn für ra nadepma flieht, jo wie auch die Stelle Dlym- 


bei Lobel p. 41., wo murönum nadapons, eira dmi vavran 

DONTOTEER:, era TavraS Ovorassız anal Em Tavraıg uunaug, dr mike 
‚smonzeia« unterfhieden werden, denn die allgemeinen und jene mehr im 
borgenen geübten Meinigungen waren doch wohl nur zwei veridiebene 
inte des erften Aktes, der im eleufiniigen Eultus die Heinen Myflerien 
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heiligſte Alt. Bon fünf Abjhnitten der Weihe redet 
hem. p. 18., die fo folgen: zuerſt xadzguos, dann ı rüs 
5, dann die smorrsia, und bis dahin entſpricht auch dieſe Stelle im 
fentlichen den andern. Nun aber folgt noch eim befonderer Akt, ven er 
dieſen Worten beigreibt: aradenıs nal arzuudswr dmi ‚ dore nei 
ä — —————— —— — — u er 
wpogaruag n ro & wobei feſtzuhalten er 
d den Schluß der Eyoptie (6 7 = wel; rüg änonreiaz) nennt. Alfo 
Eribeilung einer geiftllihen Weihe und eines priefterlichen Charakiers dur 
leihung entiprechender Infignien, welche den Aft der Epoptie abſchloß, 
thin im Grunde fein neuer Aft war. Und auf eine Ähnliche Gärimonie 
m FÜ die Worte bei Die Chryſoſt. Orat. XII. p. 233. ed. Emper. 
1. beziehen: nadanep uwdanr &r ro xalovusro Iponous nad 
»Bauly, Real · ECucyhelop. „A 
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ie den Mofterien im Allgemeinen zu 
theilung gerettet haben. Was aber die Zeit AL 
veribiedenen Graden eingehalten wurde fo willen m 
man ſich gewöhnlich zuerft im die Meinen Gleufinien im 
weiben lieh, dann — und noch in demielben Jahre, aber im 
die großen Mufterien, endlich im dem mädften Jahre, welches das 
von Zwiſchenraum —* jur dmomreie und zwar wieder bei der 

flerienfeler (Bo. II. ©. 104.). Sagt Tertullian adv. Valent. ©, 
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naor 
imor tor numsere, dlafor un nioeng, — 2 
nai & naladov eis niremr, und p. 13. von den Moflerien der Kobele 
ovußola rüs nuroswng ravıng“ in ruvumarov ögayor, ar wuufakon 
——— bao ror naoror vnddvr, vgl. Lobed p. 23 f. Außerdem 
bier noch ein Wort von der Myflagogie au fagen. Der 
wenn man bad Meiultat der bei Lobed p. a ammelten Stellen 
Gleufinien weſenilich attifder Bürger und volfändig ‚® 
er Andere, Fremde oder Jüngere, melde von ihm eingeführt werben 
beißt auch von ihm zwei, fo mie er ſelbſt auch uvorns genannt wurde, 
intran fitiven —— — — ————— RZ 8 — 
0 —— wo zu i e, vg wor 
‚ Suidas Fir rn ddaonwr. Der Moftagog in biefem e 

hatte infofern einen gewiffermaßen priefterligen Gbarafıer, daher es 
ſcheinlich ift daß auch auf ihn jene vorhin beſprochenen Worte bei 
Smyrn. Aumwendung leiden. Es wäre die Moflagogie denn das 
tiihe Refultat der Epoptie geweſen und die Einiegung bazu ber 
derjelben, ver aber dann nur an attiihen Bürgern vollzogen werben 
Indeflen war daſſelbe wozu der Moftagog etwa den von ihm 

zu inftruiren hatte, nämlich dad vermutblich nicht menig complicirte 
— der ae ale * Zeit auch in Schriften oder Bro 
grammen zugänglich, melde den Mofteriengebäuden ausgebängt oder 
denen die fih unterrichten wollten zur Hand waren, ſ. Lobed p. 1% 
f) Als allgemeine Beftandtbeile ver HigentSiäen @ripe wecken 
Asıxruusra oder Apwuere und Aeyouer« genannt, 3 B. von ber 
und ſamothrakiſchen, Galen. de usu part. vu, 14.: mooosye 

un 
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herr tert 


vmo 


voor uadkor n einorte uvovusroę 

— vmo Wr 
isgoparıor, vgl. die Bo. II. ©. 106 ji. — Stellen und Lobeck 
48 ff. u. p. 62 ff. Nun find Spwusre und Asyousse heim 
berhaupt nichts Anderes ald die ritualen Handlungen einerjeitd und die 
fänge und Liturgieen andererjeit, jo daß in formeller Hinficht zwiſchen ben 
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J derartige Geſange mitaufgenemmen, von melden +4 bei Burlam 

©. 35. beißt, Mlerander jei aufgetreten iepogarrınddg dmevuousros dr wohl; 

vi orwmij, nal aurog br öheye weryaly wi ger) In Tivmur, inepds 

t av dnanohwdourte; Evuoinidar dhder mai Kr u; TI. . 
— In Ahdöaröge. Mlfo antiphoniide Gefänge Die bei den Elrufinien, 
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Borm nad alio waren dieſe 


 Mofterien näher Po Bari nichts Genaueres erfährt. Daber die eigenem 
- Mriefterthümer der Hierophantie und Daduchle in glänzender Erſcheinung und 
beſondrer Würdigkeit und Heiligkeit. Auch fommen allerlei vor 
von außerordentlihen Wirkungen der Beleuchtung, von wunderbaren 
ungen — gaouara, vgl. von der Weihe der is Br. IV. ©. 296. —, 
bedeurfamen Stimmen und Tänmzen; daber man beflimmt annchmen darf, 
überbied in der Natur der Sade liegt und die außerordentliche Ghrfurd: 
welder immer von den Eleufinien geiproden wird von felbft mit fig 
t, daß der attiſche Staat alle die großartigen Hilfsmittel der großentbeils 
ud feine Bürger und Reisungen aubarbifpeten Künfte der Sculptur, Ardi- 
‚ Malerei, Muflt, Orcheſtik, Meganif, durch melde er feinem Sr 
"überhaupt jo außerorbentlidhen hr zu geben wußie, 
222 angewendet haben wird. Indeſſen würde man 
weniger den Alten überhaupt und namentlich allen Bewunderern des eleufi- 
\ fepen Gotteöbienftea Unrebt thun wenn man bie ganze Bebeutung bieler 
gie: Eee wenn Pomp fegen wollte. Jene Ge— 
j 
—9 
J 


a ne Bereutung und wirften aufs Gemüth, und mar 
y eine ger blieb, weil feine und Grfennt» 


und ſinnreich —— Wirkung: obwohl dieſe 
f € mitgetbeilt, fondern dur dieje ſinnbildlichen brungen nur allge» 
ine Gemütbserregungen bewirft wurden, denen nur etwa dad eher 
€ t des Gottesdienſtes eine beſtimmtere Richtung gab. Und diefes prüden 
ſolche Stellen aus wie die ded Ariftoteles bei Sonefius p. 48. A. ed. Petav. 
(vgl. Br. ul. ©. 109.) unb Zelle ©. 68.: dei mpıg ravıa 


—— er A wahrhaft religiöfen Dinge- 
und eines gebildeten er den tieferen Sinn daraus zu entnehmen, 
deshalb dem großen Haufen der = Moe bis auf einzelne Grregungen und 
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praktische en verborgen bleiben mode, |. Lob. Agl. p. 1161. 


: 


Praef. Ind. ‚183939. g) Als eine Hauptſache der Weihe wirn in ber 
angeführten Definition bie uvorınn map adocız genannt, wad offenbar idenuuch 
iR mit dem durch die Bormel H rüc raleris mapudon;, die Ibeo Emmen. Le, 
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unang gebraucht, und in andern Stellen bei dab. p. 39. not. I. 
Seelen. So Hattı Gumolyod nad Guib. rer 
nr tal; 0» avros yerouarmr beſchrieben. was nidrd 
34 —— we - nr) 
ca an vi uwom 
darauf ren Weibe ern und fle felbt weibie 
ſprach dieſem Acte der beiligen von Ceufie ein 
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Säriftfteller auch verſchieden fo find fie doch widerſprechend; im 
Gegentheil fie laſſen ſich auf gewiffe feſtſtehende Grundzüge reiht wohl 
führen, wie 3. B. die Eleufinien vornehmlich über die Welt Auf: 
geben, ſ. Br. III. ©. 108. Imdeflen werden außerbem noch a andere 
denzen im diefen Mofterien geſucht, melde sur 

Ads: Safe — So heißt es oft bie 
hätten Vorftellungen von den ſittlichen Folgen ver Agricultur verbreitet, 
die Demeterfrucht vie Anfänge aller edlern Bildung mit fi gebracht 
und Attifa deshalb das Mutterland aller Eultur fei (2ob. p. 73.), ja 
dad Praftifhe der Agricultur ſcheint dort feine Vertretung gefunden zu 
(&o6. p. 136.). j Dann ift wieder von allerlei Ermahnungen zur | 
feit und zum müchternen Lebenswandel die Rede (Lob. p. IB FI, 
ſich indeſſen aus den in der Demeterreligion gegebenen Ideen gleichfalls leicht 
ableiten laſſen. Endlich wird aber auch bisweilen ſehr vernebmlih auf ge- 
wiſſe allgemeine Eonjequenzen fpeculativer Art gedeutet, 3. B. in den Worten 
Eotta’8 bei Eicero de N. D. I, 42, 119., wo es von den eleufiniidhen, ſamo⸗ 
thrafifchen und Iemnijchen Weihen heißt: quibus explicatis ad rationemque 
revocatis rerum magis natura cognoscitur quam deorum, und vollends hei 
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Es war eine Mothologie auf der ei 
Euhemeriömus anfnüpfen. konnte (2ob. p. 137.), auf Der audera 
eine ſpeculative Anſicht der Natur, und +8 if 

orphiſche Mythologie, welde ganz in dielem Gharafter Purdgrführt 
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durchaus fpeculativen Grundton bat. Nimmt man dazu bie Tharladı 

5 die *2 Tendenz —* Mothologie gleichfalls im Den Moßerien 
la fan» (vgl. ®r. III. ©. 92.) io »arf man bi vs auf 
gewifler mı ifdder Zug burd fc binkwrging, eime au! 


und geiftigeren Glauben, wir er im Bauie der Zeiten allgemein 
werben Tolle. Es if das jene abmungönelle Seite des 
ed ſich feiner Endlichteit bewußt iR um meäbalb bie 
et und auflöst, wie ja ber religidie Glaube Der nerdiſchen 
Dinweilung auf einen geiſtigeren Glauben ned viel beilimmier 

Di über pas Seboi pre © N 


il 


ie 6 Gonfequenz der beſondern Ghrwürpigfeit 
Heiligkeit diefer Gehräude. Das Schweigen während der Weihe (wameg 
 uvorsoios euanwr, Pbilofir. V. Ap. 1, 15, 17.) iR die umminelbare 
ber gänzlid dem frommen Dienft ſich bingebeuden Andacht, das Schiwei- 
gen nachher, ollicium silemtii, wie Tertullian es nennt, ift im derſelben 
u erflären wie wenn befonders beilige Mamen, 3. ®. der verborgene 
m gemeinen Beben nicht gebraudt werden follten. Zu verſchweigen war im 
runde nichts, da bei weitem die Meiften eingeweiht waren und Alle 
ibt werben konnten; aber es ſollte das Heilige durch Anwendung Br 
| mit der täglien Lebensgewohnpeit nid: profanirt werden. 
bedenken in weldem Grade die Alten fonft felbit die —— ihres 
eligidien Glaubens, jene Mothen, die gottesdienſtlichen die 
tier ſelbſt in den Kreis des Trivialen hinabzogen, bis zu 
ten Parodie auf dem Theater. Die Siefeirnschräude basııın Buriten io 
angewendet, das dort Borgetragene außerhalb des eageren a Bet 
nm nit wiederholt werden. In dieſem Sinne if bie 
. P- 77.) umd gegen Aleibiades (Plut. Aleib. 22.) zu be 
ed 


= 


elle AHA hat (Abeofn. b. Ey. p- 731. rüs weris eyowan; 
@ ri MOOS Tovg auvırovz awaer Övr@uärng), und da die Spannung 
alle Nichteingeweihte dadurch nicht wenig vermehrt werden mußte (Strabo 
357. n novwus ı; uvoram asuromosi 70 Bei-r). 
2) Son. den verfhiedenen Arten und Klafien der Moferien 
ur Geſchichte derjelben. Lobeck Agl. p. 271. unterſcheidet drei Klafien 
primum mysteria urbana, sive ea solis gentilibus nota 
sive intra sacerdotum conscientiam latebant, sicut Atbeniensium «e- 
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enra lepa regi et reginae sacrorum commissa. Alters species com. 
plectitur Magnae Matris Bacchicaque sser» fanstica, tum quae trien- 
nio cireumacto a mulierum coetibus s«eorsum permissa civitatis justaursta 
sunt, tum privata heotelestarum initie. Ad tertiam elassem relero 
si quae pro singulis fiebant deorum Manium averruncorumque zZ 
ceteraque sacrificia Justralia et resolutoria cum inferoram m reli- 
one coniunets. Und fdeint «8 angemeflener, da «6 auf «ine volllännige 
hr aller Arten von Anwenbungen ber Mofterien anfommi, 
dreierlei Gintheilungsgründe geltend zu maden: a) ben ber geringeren ober 
vollſtändigeren Ausbildung des myſtiſchen Brincipes, wonach man unterſchelden 
kann: Mofteriöfe Gebrüuche um S ‚ wie fle ſporadiſch wohl in allen 
Gottesvienften vorfommen, moſtiſch⸗ e obme die verſchledenen Grade und 
Abftufungen der Weihe, wohin die trieteriſchen Dionyfien, die Thesmorherien 
und viele andere Gotterdienſte gehören, endlich dritiens bie vollländig aus 
gebildeten Mofterien, deren Baradigma befonders die attiihen Gleufinien und 
naͤchſt dieſen die ſamothrakiſchen Mofterien waren (Galen. de uen 
1. Co nude Beovg ν Sur u Eirvanioız es wal 
xiorz Öoylors). Bel einer nm Geſchichte der Mofterien füme 
fofern auch beſonders darauf an, die ungen und Urſa 
Auge zu faflen unter melden das mufliide Princip, o durd 
Religion verbreitet, ſich doch nur im gewiſſen Kreifen voll und zu 
ſchloſſenen Suflemen entwidelt bat: wobei theils die innere 
older Gottesdienſte, nod mehr aber die Ginflüffe des im biefer 
befonderd wirffamen Orients, endlich aber auch die Formenbildende Thätig- 
feit einzelner Derfonen ind Auge zu faflen it, melde als Stifter ._— 
ferien, Sammler und Herausgeber von myſtiſchen Schriften von ben 
ausdrüdlih genannt werden, wie die mythiſchen Verſonen Orpheus, Melam⸗ 
pus u. U., die hiſtoriſchen Onomakritos, Meibapos u. f. f. b) den Eim 
tbeilungsgrund des engeren und weiteren Umfangs in welchem bie Mofterien 
eübt wurden, Anerkennung von Seiten bed Staated und eine Gemeinde I 
den hatten, nach welchem Geſichtspunkte zu unterfheiden find: O lie 
Mofterien d. b. folde die von Staatswegen geübt wurben, wie wieberum 
Griechenland beſonders die Gleufinien und Samotbrafien ; ferner folde ® 
ferien welde vom Staate anerfannt, aber nur vom weibliden € i 
begangen wurden, wie die Thesmopborien, trieteriſchen Dionvflen, und 
an welden ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechtes und Alters Ale | 
nahmen; endlich folde welche in Form von geichlofienen Gorporationen | 
im Zufammenbange mit einer eigenthümlichen Theologie und Lebensweiſe 
treten und fich die Anerkennung von Seiten des Staates mebr erſchlichen ode 
bei verworrenen Berbältniffen des Öffentlichen Lebens und dur einen verbrei 
teten Uſus ertrogten ald daß fie ihnen förmlich gewährt worben wäre, 
beſonders die orphiſchen Mofterien. Zu dieſer legten Klafle 
die Fluth von ausländijhen Mofterien welche zu Athen vorz im 2 
des peloponneftihen Kriegs, zu Rom in ver mittleren Kaiferzeit die ei 
miſchen und einfacheren Religionen beinahe ũberſchwemmten, gewöhnlich 3 
in feparatiftiichen Vereinen geübt, dann gelegentlich verboten und unterprüd 
wurden, hernach aber doch wieder auftraten und, von einem juperftitiofen 
geifte getragen, fih immer mehr geltend machten, wie die Möfterien der Be 
dis und Kotytto, der Kybele, der Iſis, des Mithras u. ſ. mw; oder ji 
welche zum Behufe eines befondern Aberglaubens neu und um 
dem Vorſtande des Grünvders eine Zeitlang in weiten Kreifen Anerfennun 
fanden, wie die Weihe des Alerander zu Abonoteichos Meberhaupt gibt © 
in diefer Klaſſe eine Menge von Spielarten welche für die fpätere Religic 
geſchichte des Alterthums von großem Intereſſe find und zu melden in 
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Hinficht ———— 
ten, der Form nad wie es bei den Alten a und lange geübt wurte, 
werden fann. Ins Brivatmnerien Sobed aber, Die wegen einzel» 


Mer Berfonen und perjönlicer Beziehungen geübt wurden, als Todtendient, 
einigungen und Sühnungen, find im Grunde nichts Anderes &:-» 
ä gewiſſer Myſterien oder myſtiſcher Gottesdienſte im ihrer Anwendung 
—9 firtlidereligiöie Bepürfnifle des Pri⸗ailebens, alſo nicht eigent · 
eine beſondere Unterabtheilung. Endlich co) laſſen Ab auch je nach den 
a Religionskreiſen aus welchen fi dieſe Juſtitute bermorgebildet 
ſcheiden: Gerealiihe Myſterien, Kabirmpferien, Diemyfos- , 
pfterien, oder combinirte Gered: und Dionvſoe⸗ Dienzfot- und Kobeles 
u. |. w. Wir legen indeſſen im Bolgenden feinen von Dielen Gin» 
beilungsgründen re id zu Grunde, fondern halten «8 für das Brudı- 
efte, zur Meberlicht Über Das ganze weitverzweigte Gebiet eine en 
ichte ee Myſterien zu verſuchen, wie folgt. a) Unter den ſpor 
mben Gebräuden dürfen vor allen Die Meiniaungen um Sühnun— 
en für ſehr alt gelten. Der bomeriigen Welt ind dieſe Grbräude aller- 
Dings bis auf gewille gleidartige Keime und Anfänge* fremp; mamemılid 
Homer noch nichts von ber Mordſuͤhne (tob. p . 299 #.); allein Dielen 


te des Gottesdienſtes für etwas nadıräglid und aus zufälligen Bepingungen 
mdened halten dürfte. Wird vieles zugegeben fo find aber auch bie 
mente der Myſterien ald etwas Primitived nachgewieſen. Denn Beinis 
gen und Sühnungen finden fh mit allein bei allen Moilerien und vers 
öweife bei ihnen, fondern fie find überbaupt nichts Anderes ald der po⸗ 
lärfte und befbalb am weiteiten verbreitete Ausdruck desjenigen religidien 
ihled und Bedürfniſſes weldes bei fortgeiegter Entwicklung aus vielen 
tigen Glementen zulegt jeme complicirten Spiteme von Cultushand- 
ungen ſchuf welde man, wo von Mofterien die Rede ift, immer vorzugs · 
"weile vor Augen —— muß. b) Zufammenbängentere Gebräude myfliihen 
harakters haben ſich denn beionders früb in den chtboniſchen Götter 
ienften entwidelt, wie fie ſeit älteſter Zeit in den verſchiedenſten Gegenden 
ſich vorfanden, z. B. zu Gphyra in Thesprotien zu Phigalia 
Artadien, zu Germione u. ſ. w. Man darf felde Dienfie mit beftem 


teren Kreifen verbreiteten ſchon mit ihrer Wurzel verflodten waren. Au 
on bei Homer nur leiſe Anklänge an folde Borftellungen und 
der, weil die epiſchen Verſonen und vie ganze epiſche Vorſtellungsweiſe 





* Dahin gehört beſonders das amoivuuirsedu mac der Pe im Griechenlager 
1, 313., deun daß diefes eine religiöfe Bedeutung hat beweiſen die gleich Be 
m Apoll gebrachten Opfer. Cbenfo Äh die Heroen vor dem Gebete zu 
aſch 8 VI, 266. XVI, 228., was eine Darleaung des religiöfen Grund: 
Reinigungen iR, daß ze rein if, das tägliche Peben 
nigt, — ee a he 

te: ein Ausdruck der dorderung bei Eic. de leg.: Caste 


HH 





“ysterin 


ihrer Maren Plaſtit und ihrem energiihen Mealiömms folgen Zügen 
abhold find; obwohl die von Dpnfleus verrichteten Gebräude 
Yodtenbefwörung fon von den Alten — und mit beflem Rechte — auf 
Localculte berogen werden. Und fblimmften Balls, ». b. fellie a —* 
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auch nichte Deulises und Bellimmtes ber Art 
ſelbſt dieſes nicht hindern die im folden Culten angelegten 
für eben fo alt ald die Culte ſelbſt zu halten, uns angunchmen ball 
allgemeinere Berbreitung aud bei den Hellenen fanden, ſebele 
friegeriide und epiſche deren allgemeiner Topus 
iR ihre Endſchaft und damit das mr Religionselement fo viel 
Luft fand. Val. Dem. u. Perſeph ©. af. A —— Baͤumlein in 
ST f. a. 1899. Mr. 147-150, 3. 812 
eur em. Uncalop. 1, 33. ©. ——— 
1, 17, 29 87. ce) Als beflimmtere Gomtplere meitiiden 
treten —* innerhalb der Demrierreligion die Tbeömorborien um Gles 
finien bervor. Jene find rein cerealiih, Pant auf der religiäfen Auf⸗ 
faffung der Erde als frudrbarer Mutter und des and ber Dilege Dei 
bovens bervorgebenven firtliden Gewinns, im diefen bat fib mis vom 
liſchen Glauben ein Element ded Dionyiodbienfled verbunden. Die 
vhorien ſchreibt Herodot 11, 171. nd der pelasgiihen | 
deö Peloponnefes zu; fle finden fi im biftoriider Zeit in weitefler 
Fan. ‚ vorzüglich bei den Staaten ionifder Abfımft. Homer kennt 











e Allegorie von der Liebe Iaflons und der Fruchtgöttin (Od. V, 1 * 
welche im Grunde innerhalb der Anfhauung der J 
Was die eleuſiniſch⸗ — (don 6 fenbung 
ioniſchen Kolonie nah Kleinaflen ein attiſches — — 
©. 86). 4) Auch die ſamothralifſche —8 nennt ein 
giſches Inſtitut. Die Athener, fagt er, hätten die ubupballiihe 
bildung von den Peladgern überfommen, melde damals in Attika 
und bernad jene Inſeln vor dem Hellespont beicgten. Wer in die 
liſche Weihe der Kabiren, welche von denſelben flamme, einge 
fel, der werbe ihn verfichen. Diefe Weibe bat mar nen im 
Griechenland als unter den aſiatiſchen und are wie allen 
Grieden Ausbreitung und Anerkennung 9 vs galt fie naͤchſt den 
Gleufinien für die beiligfte und ſcheint ir in yet innerlichen 
und Anordnung dieſen am nächſten geſtanden zu haben. Im | bie 
Berichte darüber jo dunkel und unzuverläßig, auch ſcheint das zu Br lie⸗ 
gende Götterioflem fo wenig eine feſte Geſtalt gehabt zu haben — weßhalb au 
die Deutung um jo freier verfahren konnte —, daf Ad Behinmieres 
fehr wenig ausmachen läßt, ſ. Bo. IL. ©. 2-13. e) Roch if 

erien des Zeus auf Kreta zu gedenfen, weil auf 2 
diſchen, aſiatiſcher Religion verwandten Charakter haben, doch 
Griechen ſehr angeſehen und, wie ſich aus dem allgemeinen und fon bei 
Heſiod ausgeſprochenen Glauben daß Zeus auf Kreta geboren } 
Täßt, auch ſehr alt waren, f. Bd. IV. S. 597. Dioder. V, 77. 
auf Kreta behauptet die Myfterien überhaupt erfunden 
lich bei ihnen die Weihe des Zeus ganz öffentlich (9 
famothrafifhe und die bei den thraliſchen Kifonen, 
dagegen im Verborgenen (uvorızas, dr am —* geübt 
Umſtande auch Neuere oft gefolgert Elke * 
ſprünglich öffentliche Dienſte geweſen wären und den 
dienftes nur in Folge äußerlichen Drudes ang 
ed bedenklich jenes parepos fo zu verfichen als ob zm 
dem gewöhnlichen weiter fein Unterſchied beſtanden 
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——* und eine mehr eſoteriſche, von den Brtielprieftern 
in einzelnen Bereinen gelibie Seite batıe, we wilde Orgiesmus 
au bei Griechen, mamenılih Frauen, Beifall ſand womit dann weiter 
allerlei Meinigungen, Suͤhnungen, Mamtif und Heiltunde varbımn wu 

in der Form eines unfaubern und verachteten Mberglaubend, —* 
p- MER. Auch zu Mom ſand dieſer Dienft im un der 
fragung des Bildes zu Velllnus frühe Aufnahme, und wurde glei Dur bau 
nüdhterne Staatsgefep aller Fanatiomus weggeſchnitten fo war doch durch felde 
Anfänge, wohin auch der Dienft der Gered, des Liber und der Libers gehört 
und die einheimifden Sacra der Bona Dea, der Faden geboten 
die von außen beitändig einſchleichenden Winfelmpfterien antmüpfen 
Bon fo ausgebilpeten Ofyferien der Kobele, wie die El⸗eufinien und | 
ihrafien waren, iſt gerade nicht ausdrüdlich die Mede, führen doch Die 
bereit® früher citirten Stellen von den Stihwörtern bie einer beftimmten 



















Gelegenbeit geiproden wurden (lem. Al. Protr. p. 18.), fowie das 
ment des Periegeren Polemon (Polem. Fragm. p. 142 #.) und bie 
von der Dodrwang (Die Ehrvſoſt. u. Plato 1. e.) dahin, Daß au Didier 


Dienft fein Soſtem eigenthümlicher myſtiſcher Gebräude hatte, p 
für die fpätere auch no vie Taurobolien, wie fle zu Nom 

d der Peteröfirdde geübt wurden, binzugenonmen werben müflen, 
Date d. orig. ae rit. Saori Taurobolüi in f. Dissertatt., Salmaf. zu 
prid. Heliog. 7. Bahretti Inser. p. 665. Drelli Inser. n. 2319. 
in der Beſcht dv. St. Nom 11, 1, 23. h) Eine Weihe ver Hefate 
ae (Pauf. 11,90. ob. Agl. p. 120. 242.), und auch im 
auf Samothrafe, wo die zerynthiſche Höhle, wie in andern Gegenden 
diefe aus einer Mondgöttin immer weiter bis zu einer 
macht amögedeutete Gottheit myſtiſche Verehrung, f. Bo IM. ©. 1055 
Aber auch die and der Geſchichte der attiſchen Komödie befannten Bolt 
Kotytto, die auch zu Korinth gefeiert wurde, und Benbis, beide f 
Urfprung®, find der Hefate mahe verwandt. Die Zeit des 
Krieges, reich an äußern Bedrängniſſen und innern Krifen, wo 
Staat folden Schwankungen audgefegt war dab er faum fi felbft wahren, 
gefchweige denn über den Gottesdienſt wachen konnte, war rei am dieſen 
und andern Formen des Aberglaubene. Die Maffe der Sklaven, vie ab» 
und zuftrömenden Fremden jchleppten fie ein; abenteuerliche Bormen 9 ne 
ihnen ſelbſt unter der vornehmen Jugend einen Anhang ; die komiſche 2 
war noch die einzige Macht welche fie in Ermang 
ftend mit Spott und Parodie befämpfte, f. Lob. p. 626 fi. 1 
Com. Antiq. p. 73fj. Hekate aber 'gebörte noch in ben 
Nömerreihd zu den Gottheiten an welchen das Altertbum feine legten 
theiftifchen und ſynkretiſtiſchen Schöpfungen verfuchte. Diocletian erricht 
ihr zu Antiochia einen umterirdifchen Tempel, zu welchem man auf 365 Srufen 
binabftieg (Müller Antiochen. Quaestt. p. 99.), und im anderer Beriebung 
intereffant ift das zu Hermannſtadt im Siebenbürgen befindlide Bil 
vreigeftalteten Hekate, mit ftreifenartigen Reliefs, im venen allerlei Sceuen 
und Stufen der Weihe dargeftellt zu ſeyn ſcheinen |. B. v. Köppen, bie 
dreigeftaltete Hefate, Wien 1823. 4. i) Auch Myſterien der Up 
gab es (wie man aus lem. Aler. Protr. p. 13. und andern f 
Schriftitellern erfährt, f. Engel, Kopros 2. Bd. ©. 141.), va ja mu 
in viefem Culte vie gewöhnlichen Elemente einer my 'aturfomboli 
umd der ſchwärmenden Sympathie mit dem Naturleben reichlich angelegt find 
Dieje Myſterien bildeten infofern den geraden Gegenfaß zu denen der Kobele 
ald im dieſen die DVerflümmelung der Geſchlechtstheile, in jemen der € 
ſchlechtsgenuß bis zur Proftitution beiliges Gejeg war. Cie wurden mi 
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an auf Goven, fondern in vielen griechiſchen Staaten, namentlid 
N begangen, wo die Geſchlechtsaus ſchweifungen —* nicht in 

Bann. durd den Glauben Born begangen wurden, aber 

h feineöwegs ausgeſchloſſen waren. der andern Seite gehören aud 

aus Theofrits Appniazuien befannten Adonidien zur Moftif ars 

itedienſtes, deren unverfängligere Seite fle bilden ; Ay ci drum auch ber 

Nyıhus von Eros und Pſyche in ———— Auffaſſung zu 

diemn Ideenlteiſe gehört, aus deffen mofliien Elementen aber auf eigene 
ipferien des Gros zu fliehen bedenklich bleibt, ſ. Böttiger , 

ee traf 4 rd A S. —58 k) Aub vie ägup- 

er zu ihr gebörigen Umgebung war allgemeines Natur: 

ber Urt, wie ed nur in meRifee re verehrt wer- 


Tonne, und ihre nabe Verwaudiſchaft mit der edlen Demeter, ber 
vollden Rhea, der ipriihen Aphrodite fowohl, ald der befonbere Beis 
tiſchen Gottesdienfte führte von felbft zur allmäligen er 
eligion über den geſammten Schauplap des Alteribums. 
eine Gottheit welde fo weit und breit perebrt wurbe, pi 
& reden gemadt bat und in jo vielen memumentalem Spuren noch 
ihrer —JJ——— Beugniß ablegt. beſeuders in der Borm 


eſer Dienf im Zufammenbange mit dem Serapisrienfte zu Alcpandria ge 
” nnen bat, ſ. IV, S. 236—301. I) Emlib fam zu dieſen vielge⸗ 
jalteten und doch wieder in der Wurzel ihres Weſens artigen umb eng 
En Huskap Melgkenn der aber jan a kan 
a n, der ma andere 
orientaliiher Symbolik ehe er gegen den Abend bed 
vorchriſtli em Religlondlchens dur eim außer compliciriesd Syflem von adfe- 
uiſchen Prüfungen und Einweihungsgraden das ermattende Voitsgemüth noch 
mal auffladelte und daher gleihfals in ſehr weiter Ausdehnung, mament- 
ih aud zu Rom und im ganzen abendländiſchen Reiche, — fand, 
m Inhalte nad mag dielen Myfterien ein Reſiduum altperfiiber und ar- 
iſcher Religionsideen zu Grunde gelegen baben, der Form nah aber mar 
8 ſeltſame Gebäude hu bis aufs Aeußerſte getriebenen Superflition >> 
ald eine Vereinigung der veridiedenartigien Mofteriengebräude; ja 
bt das Chriſtenthum ſcheint Giniges * zu haben, ſ. Zoöga, Ab- 
dlungen S. 89— 210. Greuger, Symb. I. S. 226— 29, 328. und den 
t, Mithras, So iſt ſchließlich nur noch übrig m) von den erpbiiden 
oterien, die ſich zuerſt auf der Grundlage des thrakiſchen Dienpios- 
enſtes aufbauten, aber dann gleichfalls den verſchiedenartigſten 
m ihr Bereich zogen, ein Wort hinzuzufügen. Sie machen ſich zu Athen 
bereitd im der Zeit der Piſiſtratiden geltend, wo Onomakritos mit 
m Schriften beſchäftigt iR, und verbreiteten Pr isst im Laufe 
loponnefliben Kriegs, wo fie ihr Daſeyn durch Die auf das niedere 
n wirkenden, aus PBlato und Iheopbraft befanmien Orpheoteleſten 
‚1 Lob, p. 643 fl. u. Bo. U. S.1068. Die Einriätung dieſeꝛ 
jerien,, "welche eine Öffentliche Geltung wohl nie erlangt baden, 
in der Form von Haas geübt wurden, ſcheint mit der der Eleufinien 
| Aehnliche gebabt zu haben, wie dem au die Gleufinien yon jenen 
epbiichen Myſterien mit der Beit Manches Bes. Aber widtiger als 
ie Weihe in bier das corporative —* Eingeweibten, wobei de⸗ 
o zwei —— beachten find: Das vorgeſchriebene Studium ber 
hen Schriften d. b. die Formulirung feiner religiöfen Ueberzeugung 
—— nad jener eigentbümlichen, in den —— der griech 
pularmythologie —— * nad ibrer Grundlage durchaus 
Theologie, welche ſich im den Bundesſchriften ausſprach, und zweitens 
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der Bios Oppmög d. 6. das adletiſche Verhalten ber Gingeiweibten 
wiffen allgemeinen, wurd jene myſtiſche Theol geflügten 
welde in manchen Stüden denen der ägupriiden ſchaft und des 
goreeiſchen Bundes nachgebildet waren, 1, Lob. p. 24 . Wir 
diefer orphiſche Bund und feine Mofterien für das gefammte 
deö Zn war beweist fein Umſtand fo deutlih als die arohr 
die zäbe auer und die in wiederholten Perieden fan 
der orphiſchen Schriften, deren Charakter zugleich als mplih 
und Symbollt der Mpfterien Überhaupt angeleben werben \ 
au das Orphiſche und dad Mofliide zulept fo ziemlih zleichbedenent 
Orpheus ſelbſt allmälig nicht blos als ver er feiner eigenen ober 


; 


H 


ir 
alle 


baechiſchen, fondern fämmtlider Mufterien des Alteribums wurde. 
Namentlih beweiſen die orphiſchen Kommen und bie Borl der ſpatern 
Neuplatonifer, befonders des Proflos, für alled Orphiſche, daß in dieſen Zelten 
des finfenden Meligionsglaubens beinabe das gefammte mofli Leben 


der Alten durch dieſe Seite neu formulirt war. Obwohl in derſelben 
au dur die Neuplatomifer ſelbſt eine meue, wohl die jüngite Art 
flerien auflam, jene theurgiſchen roloraı nämlich melde das 
Letzte der praftifden Bottedannäberung zu leiten verſprachen durch 
Handlungen, denen Opfer und Sühnungen eben pflegten und 
man die Kraft —2*— die eg ger, * — und 5 
Enthüllung der u ‘% . Agl. p. . 
C. So weit dieſe lieberfldt ver ——— Religionsfofteme melde 

nadeinander als Moflerien aufgetreten find und in weiterem ober engerem. 
Umfange über das Gemürbsleben der vorchriſtlichen Welt geherrſcht 
Das Bleihartige an ihnen fowie das Charalteriſtiſche eines jeden 
beftimmter erforſcht und geltend gemacht werben: aber fo viel iſt ſchen 
diefer Zuſammenſtellung Far daß wir es bier mit einer g 
Form des religidfen Lebens zu thum haben, einer ebenfo a und bes 
ſtimmt Karakterifirten als es die andere Seite der Religionen des Altertfumd 
ift, welche uns infofern mehr vertraut und für uns widtiger ift weil wir fle 
aus den beften Schriften und Monumenten des Altertbums und als bie 
Wurzel desjenigen Geifteslebens kennen deſſen Ausftrablungen in Voeſie, Kumft 
und Wiſſenſchaft für und das ewig Klaſſiſche des Alterthums audmaden. 
Was aber nun zulegt noch den Auspruf unferer eigenen Anfiht über dab 
Weien und die Urfprünge der Möfterien anbelangt jo wird fi biefer, da 
Vieles von felbft aus dem Vorbergebenden folgt, in der Kürze auf folgende 
Punkte zufammendrängen laffen. I) Das Verhältniß der Menihbeit zur 
Gottheit ſtellt ſich in allen Religionen umter einer zweifachen Auffaffung “= 
ald das der Verwandtſchaft und Beireumdung mit Gott, und als das 
ei rn und * Entfremdung. Als —** verwandte Weſen 
ürfen und können wir es mit der Vorſtellung ergreifen, Bilde vergegen⸗ 
wärtigen, Zuverficht zu feiner Liebe haben =! mit dem Dichter p 
kai yeros sauer. Auf der andern Seite aber ift Gott doch au 
unendliche Weſen das jevem Begriffe der Vorftellung,, jevem Gl T 
Ben entfliebt, deſſen Macht unjere Schwäche, deſſen Reinheit 
Sünphaftigkeit mit Furt erfüllt, dem wir verwandt geweien aber we 
und das Leben entfremdet hat und fortgeſetzt entfremdet. Auf ver einen Auf- 
faffung beruht das myſtiſche, auf der andern das dem Moftifchen 2} 
fegte, in Vorftellung und Darftellung Elarere, entſchiedenere, einfachere Reli- 
giondelement. Beides findet fih in allen Religionen, und zwar ftelt ſich 
dieſer Gegenjag hiſtoriſch gewöhnlich jo dar dag gewiſſe ochen die 
Entwirflung des einen, andere die des entgegengeießten en: jo daß 
es zu einer völligen Durchdringung beider nicht Teicht fommt, fondern vie 
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hte der Religionen an eimen fort Antagonismus beider 
—* eln yflegt. 2) ar iſt dieſer — Borm des Moficie- 

und Nationalismus befannt, weil bei und Gott al 
Me ‚ weldes im Geifte erfaßt umd feom will, gelegt if 
Relig „Dagegen wo das göttliche als Naturfraft ume 
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t gelebt wird, fo daß feine ba —2 
darfellt, woraus von felbſt folgt daß feime afflung eine 
muß: im ſolchen Meligionen ſtellt jener ſich nothwent 
ge an dieſem bildlichen e dar, ſewohl im 
im Sombol. Auf der einen Seite die Mschologie im engeren 
v deh. das epiſche Gedicht von den Göttern auf der allgemeinen 
age der entſchloſſenſten Vermenſchlichung des Görtliden mit feinen l 
ifien der Götter» und Heroenwelt: auf der andern Geile wie 
iſch Ks, von dem Göttern wie von Biltern und Gleichniſen 
lebens zu erzählen: eine von der mothiſchen Darſtellung unbefrirbigte, 
be eigentlich fortgeiegt auflölende und auf das gebeimnißvelle geitalt- 
fe Weien Gottes, welches über allem Bilde erbaben if, Bimmweilenpe Art 
—— — aber auch im Cultus Auf der eimm Seite ein⸗ 
religiöfe Handlungen als bildliche Darflellungen 
| —2 Stimmung ; dabei menſchlich gedadır Goͤtier · 
hier nie aim allmälig unter der Hand der Künftler zu jenen Mufterwerten 
wurden an denen alles een Bedeutſa me 
von der Werde der fünfileriihen Korm und des 
wurde. Auf der andern Seite bildlich ke 
bißte, wo das Leiden und Sterben der Götter fö 
wurde; demgemäß eine überfpannte, gewalrfam erregt? Dionvſiſche 
u. de mung; dabei eine Scheu vor aller plaſtiſch gt 
Bergegenwärtigung des Goitlichen, fondern nur in Spmbolen, 
mben Bildern, hernach in vielen pantheiſtiſchen, aus wer 
—* abenteuerlich zufammengefegten Vergegenwaͤrtigungen fonnte der my» 
he Gottesdienſt feiner innern Natur nad ein Genüge finden. ** 3) Kräftige 


e Solger, nachgelafiene Schriften IL 683. „Wenn durch den ng 
eg bie. ins Befoudere übergegangen if, fo muß tod das Bemuätiegm ihrer 
ul it mit dem u erhalten werben, und dies ihut das Mufierium weldes 
“ auf das © umb Urfprüngliche zurüddeutet. Gs löst ei De 
jelnen Geſtalten in allgemeine Begrifle auf, fontern läßt beide als eins * 
Re anfchauen. Denn alle Dinge rühren nicht allein von der Getiheit ber, few 
u find auch in ihr Eins. MyHif und Mythologie unterfbeiden fib 
recht eigeutlich durch die euntgegeugefehte Rihiuna Es if 
ht NE daß beide durchaus dazu geböremigleidiam ann 
Beben! er — *— zu vollenden und —2 falten. 
. we Be ——— 2 der zer 
s ganze Leben durchdrinugen tea 
ar ed Munit fin Reben mil Fusahee Ieuer bradhte ihnen die 
ie näher, fo daß fie S mit ihnen umgeben ——— die Mofterien führten 
el zu dem Göttern zurüd. Aber beides if burdhans mit amder 
miale zu falen: deum das eine wie das andere liegt wicht ı 
j — — fo da we Idee 
6 find, Aber vefwegen find Mythus ium noch wicht 
zu halten, wie Mauche glauben, N fe 
m aufnehmen müflen das blos 
fie exiſtiren nicht weniger ale | e. aber freilih im eim 


BE Dep; nie Düyherien — 
2, 58 Man kann weiter geben und fagen: das Myitiiche in feiner Cou⸗ 
3 Üf der Nun geradezu feinblich, weil eine Flucht ver aller Beitimmten Fünf: 
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Menihen und Bölter p ber Diyflif abgeneigt zu feim weil ibe 
bewußtſein * bad der Verwandiſchaft mit Goit ald das der Untfrembung 
von ihm if; die Erfahrungen des Lebens und der Giniliiation aber 

fle dennoch, wenigſtens periodiſch, aud auf den andern Weg. Be 
die Meligiondfofleme der europälſchen und mörbliden Böller zu Anfang 


| 


le 


wenig Moftif zu haben, mie denn das griechtſche Bolt in der Zeu en 
Homer vertritt Tedenfale davon nur ein Minimum fannte, ebenfo das ältere 
Mom, die Älteren Germanen. Andre Böller dagegen, ‚in de 3538 


Griechenlands die Fleinaflatiihen Völler ren a und Iobi 
die Thraker, die Pelasger (melde in Griechenland ſelbſt im 
Autochthoniſche griechiſcher Zuflände vertreten, außerhalb 
aber meiftend zu jenen entiernter verwandten Stämmen pen 
andern dann aber die orientallichen,, find vorherrſchend myſtiſchen 
ergeben. Ye mehr mun das griechiſche Bolt aus ver innen 
feiner Älteften Stammesentwidlung beraustritt, von jenen Bölfern 
in ſich felber complicirter an gei Bepürfniffen und ſchwierigert 
bigen wirb, um deſto mehr macht Ad auch bei ibm bad 
ement geltend, bis es ſich zu einer ganzen Folge von 
von denen die älteren nationaler, einfacher, rubiger, here fine, bie 
immer ausländifher, complieirter, aufgeregter, aſiatiſcher werben, bie zulegt 
nes an wear —— aus * fon —— oder noch ſpaͤter aus 
mehreren derartigen emen durch immer ner en und anfpruchöwolleren 
Aberglauben un fünfllibe Weife neue, noch compliciriere geidaflen werben, 
Das Ausland tft bei dieſen wechſelnden Geſtalten, von denen zuleht 
mebr befriedigen will, der Hero aller äußeren GEinflüffe, der innere 
folder Phänomene aber if in dem Innern des grie ion Volkes 
ſuchen. Anfangs genügte die epiſche Bötterwelt. Als dieſe ihre 
verlor traten die erften Myſterien auf, in nothwendiger Meaction gegen 
Ginfeitigfeit des epiſchen Nealismus und als Gomplement * nz 
die Enſwicklungen der Bildungs» und Staatengeihiäte 
und man fing an, fih den ausländiſchen Mofterien in die * 
unächſt den am nächſten verwandten, den thrafiihen und ——3 
päter folgten die ſyriſchen und igopuſchen Bon Griechenland empfing 
als Erbſchaft eine bereits fehr complicirte Maſſe von —— = 
elte die wachſende Unoronung eine Zeitlang durch firenge Staatdo 
aber zulegt unter feinen Kaifern um jo rüdfichtölofer —8* 
und Auflöjung bin, bis auch dieſe letzten Anſtrengungen Altert 
vor dem feſten Schritte einer neuen und beſſeren Weltelision — 
4) Als die Zeit im welcher das Myſtiſche, damals beſonders in peladg 
Dienften begründet, gegen die helleniſche ‚Götterwelt zu en anfing, k 
man im Allgemeinen die Zeit der Heſiodiſchen Dichtung, als die im 
Das Moftiihe, durch ausländische Religionen verftärft, in immer g 
Ausdehnung wirkſam zu werben anfing, das erfie Auftreten der orphiſch 
Dihtung fegen, vgl. Dem. u. Verſeph @. 165. 42 #. 276. Bon bai 
ift die Geſchichte der Mofterien ziemlih Hlar und die Grundzüge davon & 
reits angedeutet, jo das ſchließlich nur noch —— li 
hervorzuheben find welche beſonders zur Förderung der 4 
haben. So ver Umftand daß Griechenland nad feiner geo m Lag 
fowohl als durch feine Golonieen und feinen Verkehr mit Küften 
—8 des Mittelmeers dem Einfuffe, des Auslandes außerordentlih aus 
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—A aut utreffenden ——— des Unſichtbaren. Indeſſen Br Conſ 
quenz immer nur a mit dem em egengel Principe 
ſich demjelben oft auch accommodiren. * Ber * 


gelegt, ja von allen Seiten darauf angemiefen war. Handelsſtädte und folde 
daten deren Bedeutung eine große Anfammlung von Aremben zu veran- 
faffen pflegte find es daher auch immer wo bie ausläudiſchen Muflerien zuerit 
| ingen: Athen, Korinth, Aegina, im alien Puteoli, Oftia, die terre» 
ifchen Handelsſtädte. An folden Orten pilegten Die anweſenden Aremden, 
e Metöfen die Culte ihrer Heimat zumädit im Geſell ſhaften 
üben, die allmälig mehr Publikum gewannen. Die Mafle der Slawen 
in Anfhlag zu bringen, wie z. ®. die vielen Religionen die 
m Athen aufzutaudden ypflegten gewiß großentheild von der Malle der thra⸗ 
ſchen Sklaven abzuleiten if. n war befonderd dad weiblide Geſchlecht 
die Armuth, die gebrüdten und leidenden Klaſſen der Gefellfpaft Dielen 
wen bed Gotteddienfied von jeher am meiften zugänglid. Dazu kam vie 
it ver fortfähreitennden Bildung und Aufflärung zunehmende U 
Vopulärformen des Gottesdienſtes, gegen namentli vie 
bi ‚gan früb unverbolen polemifirte. Diele populären Formen aber waren 
fleif und coneret als daß fie ih den Ipefulativen Forderungen der Zeit 
hätten biegen und dehnen laſſen, wie die Formen des meufliichen 
est ‚ welde ihrer Natur nach vielveutig, alſe auch für Ertweite- 
ngen und Vertiefungen bes Ynbalted zugänglid waren. * Dazu Famen 
ferner die gefteigerten Bedürfniſſe der Zeit. Ye ſchärfer das Bemußtfein der 
igfeit der menſchlichen Seele hervortrat, deſto dringender wurde das Be- 
# einer Beruhigung über das Lehen nad dem Tode; je mehr das 
Welen Gottes ald gut, rein und heilig, dad Böfe ald fein Gegenfag erfanmt 
wurde, deſto dringender wurde auch vie Günbe umd das Bebürfnih der 
 Sühnung empfunden. Beides aber gewährten die Mofterien, gewährten in 
ber Sphäre der Neligion nur die Moſterien. Dies ift der pofltiue Werth 
- biefer Inftitute, ihre Würde nit blos fürs Volk, fondern auch für die Ge— 
bildeten, vor Allen der Eleuſinien, in welchen jede Ausartung des 
rinciped am glüdlichiten vermieden und jeder Borzug deſſelben amı ſchönſten 
Derauögebildet geweien zu fein ſcheint Berner die dem Helleniämus mit der 
eit notbwendig erwachſende Aufgabe ſich mit andern analogen Religions» 
Hitemen auszugleichen. Denn daſſelbe ift von Natur auf der einen Seite 
eparatiömus, hat aber auch zugleich eine umiverfale Seite, weil ein Bolt 
Glaubens bei einem andern gar leicht die verwandten Götter wieder 
erkennt, in dem Grade, daß dieſelben ſchnell mit denfelben Namen benannt 
nd vie Ioeen aus dem einen Religiondfyfteme auf das andre von ſelbſt über- 
"Hagen werden. So rief die griechiſche Demeter von ſelbſt die phrogiſche 
a, die ägyptifche Wis nah Griechenland, vie griechiſche Perfepbone den 
fohiihen Zagreus u. ſ. w., wobei es dann immer nicht blos auf dieſe ein- 
Namen und göttlichen Verſonen, fondern noch viel mehr auf Die 
ire religiös-flttlicher Ideen anfommt, welde jede dieſer Gottheiten gleich⸗ 
im wie ihre eigenthümliche Atmofphäre mit fi führte und ind Land brachte 
molich förderte auch der allmälig entbrennende Kampf mit dem Chriſten⸗ 
die Myflerien, weil diefe den Feind noch am ebeflen mit gleichen Waffen 
efümpfen konnten, daber die Polemik der — auch immer am 
erfflen gegen die Myſterien gerichtet iſt. Die der nde und der 
bnung, der Unendlichkeit Gottes, Wir Uusergängligteit des menſchlichen 
4 in 
Lobeck Agl. p. 146.: At quia speelaculum mystcum rerum divisarum adum- 
a, non expressa signa exhibebas et erat de his libera quod quisque vellet 
Onjectandi copia, haec muta sacrerum diseiplina in nullo alio vestigie quam im 
imi notione posita neque usu capi neque obselescere petuit, sed novum sibi 
nde ingenium induens us Sum Dom ven maturuit et se- 
ultro eitroque comm N pari consequuta est. 
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Geiſtes —* ſowohl die Mofterien als das Gbriftenthum. Aber in jenem 

erſtidien diefe Ideen in einem Gemengiel von allegoriiden Andeutungen un 

fomboliihen Akten, welche mit der Zeit immer verworzener und | 

wurden, alfo daß ſich auch an ihnen auf das allerdeutlichſte bewährte daß bie 

alte Meligion ſich in ihrem innerften Principe überlebt hatte. Das Ebrifien- 

ihum aber trat mit der iveellen Eiherbeit und ſlutlichen Strenge feiner Grund ⸗ 
edanfen mie mit einem zweiſchneidigen Schwerte in den Kampf, fo dab m 

6 bald entſcheiden a Uebrigens nit ohne daß «6 einige Bunben 

empfangen hätte und die Narben mod jet aufwieſe; denn eime 

hiſtoriſche Forſchung würde gewiß nachweiſen daß Vieles von dem was 

den katholiſchen Kirchen römischer und griechiſcher Conſeſſſon nicht 

if, befonders in den äußerlihen Gebraͤuchen des Gottesdienſtes auf 

eben jened Kampfes zu ſetzen und ald Munition der beipnii 

als fie ins feindliche Lager binüberzogen, aufzufaflen it. Die Literatur 

ift bereits in dem Art, Bleusinia und in bem Berlaufe vieler 

ſelbſt angeführt. * [ Preller.] 

Mystia (Mvori«, Steph. Bp:. b. 451. Mela 11, 4, 3. Bin. I, 
10, 15), ein: Städthen an der Dftfüfle von Bruttium in der Nähe u 
Gaulon (in der Nähe des heut. —— [F.] 

Mvoriin, |. ®e. I. ©. 483. 1302. 

Mystis, Mvoris, 1) Lehrerin des Dionyſos in den Mofterien an 
finderin des Thyrſos und der myſtiſchen Geräthſchaften, Nonn. Wie 
120. — 2) Name eined Schiffes, ſ. Bödb Lrfunden S. 89. 

Mvorgor», griech. Maß für Flüſſiges. Es gab ein * en 
Hleined uvorgor: das Meine und gewöhnlidere war — '), avadog ober — 
noruin, bad große aber (yewepymor genannt) das Vierfache vom 

oder au — 3 öfvape, das kleine aber 1'), öEvß. Bal. Wurm de 
et mens. p. 130. [W.T.] a 

Myntus, Injel an der Küfle von Wetolien, zu ber Gruvpe ber sr | 
naden (j. Br. IN. ©. 10.) gehörig, bei Plin. IV, * 19. 7 

Mythepölis (Muörmoi;, Ariſtot. mir. ausce, ce. 55.) ober Mytho- 

lis (MuBonoAs, Antig. Garyft. ce. 178.), ein Ort Bithuwiend, ap 
Peinlich an der Nordweitieite ded Lacus Adcania, wo im Winter alle 
grabenen Brunnen verfiegten, im Sommer aber fi wieder bis —— * 
füllten. Alex. ab Alex. dier. gen. VI, 2. T. 1.) — 
erzählt, nennt den Ort Pythopolis und auch Step 
ea — Namens Pythopolis, die wohl F 8. 55 
oͤnnte 

Mythidice, Tochter des Talaos, von Neſimachos Mutter pe 
. * * ſieben Helden gegen Theben, Schweſter des Adraſtes, ie | 

7 

Mythologie iſt dad Studium der Mythen, zunächſt ver griedhiide 
welche nah Inhalt und Umfang die reichften und bebeutendften And, 
die der andern Völker, italifcher, nordiſcher, orientaliſcher —— iſt 
Allgemeinen Erzählung, Ueberlieferung ; fpecieller die Ueberlieferung der 
(daher. uvYoAoyix bisweilen wie KoyaoAoyie gebraucht wird, und os 
wie z& augeie), das in diefer Vorzeit von den Göttern und Helden Ge⸗ 
glaubte und Erzählte, was ſich allmälig zu einem beſtimmten Chclus be⸗ 
gränzte und abrundete (vom Chaos und den Anfängen der Welt bis zur 
Rückkehr der Herafliven) und auf den jpäteren Bildungsſtufen Griedenlands 
der allgemeine Stoff der Poeſie, Kunft, Geſchichte, Theologie, jo meit vie- 












* Dazu ift neuerdings gekommen: Palmblad, über die griech. Myſterien, im 
Jahns Jahrbb. Suppl. AL, 2. ©. 355—316. [W.T.] 
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ſelben ſich an die alte Hiſtorie anlehnten oder N Are fonft damit zu ſchaffen 
Den re RE Er de mente vet bugs 
wa ation bewegte vorn ur 
unterfheiven, Mythus und Gage. — Formen if die Ber 
ideeller Thatſachen mit faktiſchen gemeinfam, indeſſen if 
bieier beiden Elemente im Mythus und in der Sage ein 
xtiges. Frist memlih jener im Allgemeinen im der 
ſchen Berichtes, einer Ueberlieferung von etwas Baftiihem auf, 
dieſes Bakrifhe, wenn man es genauer darauf anfleht, oft eine 
n, dad Vrodukt einer beilimmten Fanart rein. ideeller 
‚Hänge, namentlich kosmogoniſcher und theogomfcher «# find 
‚oder der religiös bewegten Einbildungsfraft und Speculation 
gänge welde dazu dienen ſollen die faktifchen Erſcheinungen 
ſiutlichen Welt, wie ſie jept find, dadurch zu — def fie fie 
nad ftüberen,, aber wie geſagt nur ſcheinbaren Thatſachen 
aber es liegt ſolchen Erzählungen etwas in Wahrheit und 
Sinne ded Wortes Faktiſches zu Grunde, was aber durch 
alten Glaubens oder voltsrbümlihen Denkens ſehr entſtellt 
eit zur Dichtung geworben it, von welder Art die meiften 
n, die alten Grünbungs- und Stammgeſchichten u. ſ. w., hu bad 
—A Sage nennt fine, währen ſich für jene audre Klaſſe 
n er sd und auch bei den Alten ſchon (pythagoreiſche 
then) der An u firirt bat. Auf genauere 
—— ber be Depp «100.62 mon bee SEHE 
En Verlaufe der en her erg bei den Alten, 
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nder& den Griechen, B) von der Wiſſenſchaft ——— neuerer 
die Rede fein wird, und C) einige allgemeine Geſichtspunkte mytho · 
ſche Methode aufgeſtellt werden ſollen. 
A, Mythenbildung und Myatbenbehandlung bei den Alten. 
) Senefis der Mytben. Die allgemeine Grundlage der Mythen if 
urreligion , diefer beitimmte Glaube der Vorzeit; auf der andern 
über muß die Sprade ala Inbegriff eines beftimmten etymologiihen Wurzels 
rathes zwar ſchon als fertig, aber doch noch als ſehr lebend 
d jhöpferiih thaͤtig geiept werden, denn überall fnüpfen die 1 ame an 
ieje etymologiihen Schöpiungen der Sprade an, wie in jener andern Pin« 
ch alte Religion und zwar Naturreligion überall die nethwendige 
boraudjegung der Myıbenbildung iſt. Darauf beruht einmal das tief Bo«- 
Hifche aller Mythen, welches eben der durchſtechende Charafıer der Sprad- 
loung damaliger Zeit war und als ein Ausfluß derſelben werden 
muß; darauf berubt auch zweitens das tief Symboliſche, Bedeut⸗ 
ſame I der Myothen, weil fie eben die Sprache des älteften find, 
Bührt und num diefe Betrachtung, wenn es die Genefld der zu bes 
gilt, allervings auf die Urzeit der Nation, muß man ih doch 
büren die Mythen für etwas gar - 
die Mythen Produft der Religion » muß alſo dieſe in ihren efe- 
nentaren Beitanvtheilen, theoretiihen und praktiſchen, ſchon fertig geweſen 
in; wohin ich zunächſt die Hauptgötter der Nation, en n, ihre Culte 
e Ältefte ſymboliſche Auffaflung rechne, welde Formen in der "Tat 


jenſeins 
J * „Mit wenigen Worten: fo wie wir eine Zeit annehmen müffen in der bie 
ythiſche eigentlich blühte, fo muſſen wir auch annehmen daß das 
ſi gr diefer Zeit in eimer gie igfei 
werde.“ Müller Proleg. ©. 
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aller mythenbildenden Thätigfeit des Volkes und feiner Didier und Denker 

en, und von welchen z. B. die Namen, mie Weider gelegentlich 

©. 254.), der Ifenfäbeit, nicht der beſondern religidien 

eines Volkes angehören, over welche unter den Böllern gemurgelt Fink 
alte Eihfämme in einem Walde, um melde herum viele Befledhter ma 
einander abgelebt find und die längft aufgehört haben ſelbſt neu Zweige 
Blüthen zu treiben.’ CEbenſo eine Menge alter Symbole und andre 
Gigenthümlicgfeiten melde jept gewöhnlid in der Mythologie 
werden, aber Feinedivegs Mythen find, auch nicht auf mutbologlidem 
abaeleitet werden fönnen; wohl aber it die Diotbologie jenes —** 

hᷣſam die poetiſche Ausführung und Verwebung dieſer religlöſen und ſym⸗ 
—2— Urbegriffe. Zwellens aber darf man auch die Geneſis der Sprache 
und der Mytben nicht ohne Weiteres der Zeit oder dem Begriffe mad iben- 
tiſch * Die Sprache eined Bolkes it eben fo alt und urforünglid ale 
eine Meligion; beide gebören fo wefentlih zum Begriffe einer Natiom, 
4 ohne diefe beiden Beflgrbümer gar nicht benfbar und jeder Verſuch 
auf Hiftorifhem Wege in eine Zeit mo fle entflanden fein follen zu ver 
een von vorn herein ein verfehlter iſt.“ Dennoch muß man wen 
—XRX eine ältefte Epoche annehmen wo dad Volk mie ein Kind 
war und wiederum eine andre mo es in unerbörter Geſchwindigkeit ſprechen 
fernte, umter der Potenz von Anregungen, geiftigen und natürliden, berem 
Kraft wir nicht berechnen Können, mit einer Probuctivität, deren (Energie 
wir nicht begreifen; und ebenfo eine gleichzeitige Periode wo biefes Volk ven 
hr Mer ottedbemußtfein welcher ihm bei der nglien Aust 
der Menfchheir als fein eigenthümlicher Beflg zugefallen war zu M 
Bildern und Gebräudgen um melde fih eine de fammeln und erb 
konnte ausgeprägt bat. Das iſt die Periode wo auch der Aufzug und 
folag des fo inhaltsreihen als der Form nah ſchönen Mytbengemebes 
bildet wurde welches wir im feiner größten Vollfommenheit bei den Gr 
bewundern, von welchem aber auch die Mythologieen anderer, beſonders 
norbifhen Völfer, Foftbare Weberbleibfel find: ein Syſtem von 
und poetifchen Namen ** und Bildern, von welchem die Sprade und 
tung der Zeit gleichſom die bildende Künftlerin ift, indem fie bei diefem Ge⸗ 
fäfte von der Neligion zugleich begeiftert umd mit dem ideellen Inhalte und 
praftifchen Lebensbeziehungen befruchtet wurde. 2) Bass " 

h | 















und die Gigenthümlichkeiten ſolcher Perioden und Thätigfeiten m | 
werden wir auch die charafteriftifchen Grundzüge aller Mothologie, das Bild“ 
liche, den Trieb der Berfonification, den Grundzug der religiöfen, 
hieratiſchen und liturgiſchen Auffaffung, aber au den ſchon J 











Das Leben aller Voͤller welche in der Geſchichte anftreten bewegt ſich 
ihrer Anfänge innerhalb zweier Pole, durch deren electtiſches Wechſelſpiel das Bo 
wußtjein vermittelt wird. Der eine dieſer Pole iſt die Sprache, der andere 
esverehrung. Durch jene werden die einzelnen Dinge mit den auf fie te 
Borftellungen des Geiftes in Verbindung gefegt umd ihre fortfchreitente, 
Erfenntnig möglich gemacht; durch diefe wird der Verfehr des ‚ 
Menſchen mit dem Mittelpunfte alles Seins umd Denfens grorbnet und Bebingt. 
Ohne Sprache feine Religion, und ohne urfprüngliches Gottesbewußtfein feine Ber 
bindung von Sein und Seiendem, aljo fein Sag, alfo fein Wort, alfo feine Sprache ; 
“ ohne beide, Religion und Sprache, feine Wiſſenſchaft, feine Kunit, fein Weltbewußt- 
fein, aljo feine ftaatlihe Entwidlung , feine Geſchichte.“ Bunſen Aegyptens Stelle 
in der rar * * * 307. 
Fedes Bolt j eine hieratifchen und poetiichen Namen, bildet ſich gleiche 
fan ein Syitem folder Namen für die einheimiiche Religion, für alle hößeren und‘ 
freien Anſchauungen, fie find fein älteftes Denken und Dichten.“ Welder. 
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end mitwirfenden Trieb einer —æ00 und volksthümlichen Voeſie, 
epiſchen und dramatiſchen Auffaſſung der Natur und Götter 
‚genetiih ableiten Fönnen. Denn alle dieſe Eigenthümlichkelten find 
er ebenfo weſentliche Merkmale der ſprachbildenden I hätigkeit damaliger 
‚oder fie wurzeln in dem Weien ber Naturreligion und der beflimmten, 
volföthümlihen Geftaltung verfelben bei den Völkern welde es zu eimer 
wahren und ächten Mythologie gebracht haben. Beionders iſt im diefer Bes 
| dad Welen der Naturreligion ins Auge zu fallen. Das Gottes, 
| fein des natürlichen Menſchen, weldes den Srieh mit ſich bringt all 
ealirät Lars —* en * herr und — en 

n zu ſuchen, bält ſich in vieler weltgeibidıli o wie 
als in philoſophiſcher Hinſicht bedeutiamen und. intereflanten Form re 
giöſen Lebens zunähft an die Natur, den Inbegriff vieler ſichbaren Erſchei⸗ 

n auf der Erde, am Himmel, auf dem Meere, an melde der 9 

ft gewielen und von welchen alles älteſte Vollsthum fo a 

abhängig if. So erfüht ſich denn auch jener Trieb feines Gottesbewußtſeins 
Ei und Borftellungen welde zunaͤchſt diefer Weltiphäre entnommen 







; nur irrt man fehr wenn man der Naturreligion eine Bergötterung der 
Berlihen Naturerfheinungen zumutbet, fondern überall find «8 unfldıbare, 
e, dämonifhe Kräite welde hinter oder in den Naturerſcheinungen wirken 
weben, die dad Weſen ihrer Götter ausmachen. Solche Kräfte aber 
nothwendig nit anderd ala bildlich aufgefaht weruen, wie ja ber 
Grundcharalter des Naturlebens ſelbſt Die Bildlichkeit, das Sopmbel, 
das in der Manchfaltigkeit der Form und Sichtbarkeit vericdte und gleichſam 
gebundene Weſen Gottes ift. Eben deshalb iſt jeder Ausdruck der Natur, 
religion nothwendig bildlich, auf dem Gebiete der Cultushandlung ſewohl 
ald auf dem der Vorftellung ; eine Bildlichkeit welche auf den Älteren Eivili- 
gig den Charafıer einer zerflofienen, vagen und ſchwebenden Sym⸗ 
bolit zu haben, aber je länger deſto mehr fi zu verdichten, um 
e zu fammeln und plaftiih zu formen und abzurunden pflegt. Diele 
mmten Punkte bildet aber namentlih der gleichfalls aller Mothologie fo 
weientlih zu Grunde liegende Trieb der Berfonificirung jener göttlichen 
ihre Vermenihlidung und theiſtiſche Auffaſſung, furz die Auffaffung 
tilichen Weſens nad der Analogie des menſchlichen oder der fogenannte 
ropopathismus. Dieſer Trieb vermittelt es daß jene ſchwebende Eym- 
zur epiſch motivirten Mythologie wird, daß jene geiftera ö@iuors; 
zu Yeois d. b. perfönlicen und perfönli wirkenden Göttern ( .11,52.) 
werben, daß dieſe Götter ihre beiondern Namen, Attribute, 
thümlichfeiten und ihre beſondre Geſchichte befommen. Denn die Geſchichte 
des einzelnen Gotted und überhaupt der Götter, d. h. der Inbegriff ihrer 
geihitlicher Weile aufgefaßten und gedeuteten Wirkungen auf Natur und 
Menſchenwelt, d. h. ihre Mythologie ift im Grunde nichts Anderes als bie 
Erplication, die poetiihe Ausführung jenes älteften bildlichen, in ihrer Ber- 
jonification verdichteten Grundgedankens, welcher das erſte Weſen des G 
ausmacht. Einmal angeregt wirft dieſer perſonificirende fortdichtende Trie 
dann natürlich weiter; er combinirt ideelle Vorgänge mit andern gleich 
Vorgängen; er gewöhnt fi alles Erſcheinende und Factiſche als das Neii 
einer Kette von Borgängen anzuſehen im deren Erdichtung und poetiſcher 
Berfertung er fich immer freier geben, feine productiven Kräfte mit wadhiender 
Kühnheit jpielen läßt, und jo entwidelt fih dann eine andre Triebfraft der 
Mythologie welche bei ihren Bildungen überall ſtark betbeiligt ift und melde 
ih das ätiologiſche Dichten und Motiviren des Mythus nennen 
möchte. Der Muythus ift infofern. eine beitimmte Art von Devduction des 
actifhen, nämlich diejenige welche etwas wirklich Factiſches aus imaginär 
i 3 
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Factiſchem abzuleiten ſucht, mit andern Worten diejenige Art ih das Wirk 
lie zu erflären melde da wo der Verftand allgemeine Urſachen und Grüne 
ſucht, in poetiſcher Stimmung und vermittelt der @inbilnungsfraft eine Meihe 
von andern und früheren Borgängen und hiſtoriſchen Vorbereirungäftufen 
dihtet, um, was fle nicht begreifen kann ſich wenigſtene im Gedichte zurect⸗ 
zulegen und zu veranſchaulichen. Auf diefem Wege find z. ©. die fodma« 
oniſchen und tbeogoniihen Sagen großentheils entftanden; die Welt wie fie 
n. von diefen Göttern melde fo alt wie der Bolföglaube waren, von Zeus 
und den Seinigen geflaltet und regiert, follte dadurch erflärt, von früheren 
Anfängen und vorbereitenden Durdgangöftufen abgeleitet werben, und man 
erreichte dieſes indem man fle ald Mefultat der fo außerordentlich finnrei 
gedichteten und verfetteten Vorgänge auffaßte von welden bie J 
erzählt. 3) Ih habe geiagt daß diefe @igentbümlichkeiten teils in dem 
der Naturreligion wurzeln tbeild in der beftimmten volfötbümlihen 
Beftaltung der Naturreligion bei den Bölfern welde ed gu 
einer wahren und Ädten Mythologie gebracht haben, 
nebört num vor Allem eine folde Geftaltung der nationalen —S 
daf das hierarchiſche Element das volkethümliche, fomweit es ſich freien 
Gemeinde in bürgerlichen oder religiöfen Zwecken bildet, niemals ü 
und unterbrüden, ſich niemals der fruchtbaren Wechſelwirkung dieſer em 
ſtrebenden Elemente entziehen und zu kaſtenartiger Abſperrung iſoliren lönne 
Denn wo dieſes geſchieht, wo jene Wechſelwirkung nicht ſtatiſindet, da fann 
auch die Neligion und Mythologie unmöglih jenen durchweg poetiſch und 
weſentlich volkothũmlichen Charakter entmideln melden wir bei den Hellenen 
in der höchſten Vollendung finden, bei den nordiſchen Völkern vi in 
ähnlicher Vollendung finden würden wenn bier nicht das eindringende C . 
thum früher oder fpäter den Organismus der Entwidlung unterbrochen 
Jene einfeitig hierarchiſche Geftaltung des religiöfen Lebens aber, wie wir 
befonders im Driente beobachten, hat überall die nothwendige Folge daß bem 
privilegirten Priefterftande Speculation und Wiſſenſchaft, der bevormum 
Gemeinde dunfles Gefühl, ausſchweifende Vhantafle und Aberglauben 
daher fih bier mohl auch mythologiſche Syſteme bilden fünnen, beionbers 
wenn die Bildungsgeſchichte in der Folge, wie bei den Indern, ein welilicher 
gefinntes Epos und ein entfprechendes Drama zuließ; allein zu einer ſolchen 
Schönheit und Wahrheit bei der die poetiſche und plaftifhe Vollen 
die Tiefe des Inhaltes keineswegs ausſchließt, Furz zu foldhen 
wie die in jeder Hinſicht Flaffifhe Mythologie der Griechen dam 
ftellt konnte es unmöglih fommen, abgefehben von den andermweirigen Diffes 
renzen welche zwifchen Orient und Dceident, ihren Länderbildungen, Klimaten, 
Nationalitäten und religiöfen Anſchauungsweiſen befteben. Andere Urſachen 
bewirften daß auch die italifche Mythologie im Vergleich mit der griechiſchen 
eine ſehr unvolfommene ift: theils vie vielfach geftörte und durch me 
Eontinuität der Entwicklung bei den italifchen Völkern, welche ſich unter eins 
ander mehr mifhten und unterdrückten als es dort geſchehen ift, überdies ber 
Einwirkung ausländifcher Civilifationselemente, orientalifher und griechiſcher, 
um jo mehr ausgeſetzt waren weil dieſe Völker und Länder der Zeit und dem 
Grade nad den italijchen Völkern in der Bildung voraus waren, theild und 
vornemlich der Umſtand daß der bildliche Trieb ver italiſchen Religionen, vor⸗ 
zügli der etrusfifchen und römifchen, von vorn herein eine andre Richtung 
eingefchlagen hatte, nemlich auf das Cärimoniale und Rituale des religiöfen Ge— 
brauchs, welches dann wieder eine überwiegende Entwicklung des prieſterlichen 
El mentes mit ſich brachte, das fich zwar nicht in politiſcher Hinſicht das⸗ 
jenige Uebergewicht verichaffen konnte welches eine freiere und mandfaltigere 
Entwicklung des Staats⸗ und Rechtslebens unterdrückt hätte, wohl aber auf 
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dem Gebiete der Religion und veligiöfen Dichtung die volksthümlichen Bil 
bungdelemente infomeit beihränfte und hemmte daß eine folde poetiſche Ge— 
g' theit der Nation, wie wir fie bei der griechiſchen Mothologie 

vorausſetzen müffen und aus dem griehiichen Epos fennen, unmöglih wurde 
4) Indem wir und daher im Folgenden billig auf die griediide Motbologie 
beſchränken iſt zunächſt auf die enge Beziehung aufmerffam zu machen in 
welcher diefelbe zu dem griech iſchen Lande und zu dem griechiſchen 
Himmel ſteht, im welchem und unter welchem das griechiſche Voll wohnte; 
der fiherfte Beweis daß die fruchtbarſte Periode der Mothenbildung diejenige 
war in welder diefes Volk in dieſe Länder bereits eingewandert war und 
ſich im denſelben heimiſch machte. Nur der Umſtand dab Dodona und bie 
- Gegend um den Olympos, zwei locale Hauptpunfie der Meligion und be, 
der biftorifhen Zeit der Nation wenigſtens räumlih faſt entfrember b 
deutet darauf daß die Anfänge dieſer myrbologiihen Entwidlung einer Zeit 
angehören aus — ſelbſt in der mythiſchen Tradition nur vereinzelte 
timmen herüberklingen; dahingegen auf der andern Seite der Umſtand daf 
& die Älteften ahrten, Neberfiedelungen, Grüntungen von Vflamſtädten 
an öftlichen und weſtlichen Geſtaden ſchon ihren Beitrag zu dem nationalen 
Mytbengewebe geliefert haben, deutlich darauf hinweist daß Die Moptbeupro- 
on bis an die Grängen des hiſtoriſchen Zeitalters fortwauerte. Auch jen- 
diefer Grängen hört viefelbe übrigens Feineswegs auf, aber fie iſt nicht 
jentlih mehr eine nationale, das ganze Volk in allen feinen Theilen und 
Intereffen beihäftigende, fondern mehr eine perfönlice und locale, indem 
entweder einzelne Dichter, Künftler, Denker an den mythologiſchen Bänden 
fortwebten oder im einzelnen Landſchaften Die locale Sage unter eigenibüm- 
lichen Entwidlungen im Munde des Volkes die Geſtalt bewahrte oder an- 
nahm welde wir befonders aus Paufanias fennen. 5) Daß ausländiſche 
Elemente in die griechiſche Mythologie eingedrungen find ift nicht zu ver⸗ 
Fennen, aber nirgends if vieler Einfluß ein folder geweien daß er Die Eigen» 
R lichkeit der helleniſchen Mytbenbildung bedingt hätte; vielmehr umgefehrt, 
dieſe war fo energiſch und in ihren Productionen fo durdaus concentrirt umd 
inal daß alles Ausländiſche dadurch in der geiftreichiten Weife helleniſirt 
d wie in einem Schmelztiegel mit der funftreihen Miſchung des Kelleni- 
en Erzed zufammengeihmolzen und verſchmolzen ift. Beifpiele liefern der 
mythologiſche Kreis der Aphrodite, des Ares, des Dionyios, welche Ref. 
m end für großentbeild ausländifher Abftanımung hält. Auch jene alten 
thrakiſchen Sänger, einen Orpbeus, Thamyris u. Q., jene muſiſchen Künftler 
| Eumolyos, Olympos u. Q., jene Dieter wie Olenos den Pyeier u. A, 

velhe man neuerdings nah dem PVorgange von Müller meiſtens für beile- 
nisch (oder pelasgiſch oder wie man fih ſonſt ausprüdt) erklärt, vermag Ref. 
aim Widerfpruche mit einer fo conftanten Tradition nicht dafür zu halten. 
Wohl aber zeugt die ganze Ueberlieferung von ihnen und von ihren mytho— 
logiſchen Didtungen daß auch viele, io eigenthümlich fie urſprünglich geweien 
fein mögen, im Xerlaufe der mythologiſchen Tradition und älteſten Voefle ver 
driechen weientlih umgebilder und nationalifirt wurden. Aber freilih ſtellt 
dies Verhältniß des Ausländifhen zum Helleniften ſich ganz anders in den 
Beiten wo vie nationale Productiondfraft der bologie abgenommen oder 
gänzlih aufgehört hatte. Was im diefen Zeiten von den benachbarten oder 
tiernteren Völkern des Auslandes zu den Griechen kam, das pflegt immer 
berflächlicher nationalifirt zu werden, alfo die eigenıbümlichen ausländiſchen 
ıltusformen mit der entipreddenden Symbolik der heiligen Sage immer ent» 
biedener zu behaupten, wohl auch auf die originalen Geftalten der belleni- 
pen Sage zurüdzuwirfen; wohin die Dienfte der Kuybele, des phrygiſchen 
und thrafifchen Bachos, der Hekate u. f. w. gehören. 6) Neberfehen wir 
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die griechiſche Mythologie in ihrer ganzen Ausdehnung und nad ihrer inneren 
Sliederung fo läßt ſich vielelbe in drei große Spfleme eintbeilem, 
Erſtens die fosmo» und tbeogonifhen Mythen, wo das in den unnerbenf« 
lihen Vorflellungen des Gultus gegebene Goͤttergeſchlecht von erften Principien 
abgeleitet wird, bei welchen die Annahme gewifler phoſikaliſcher Urfräfte, aus 
benen alle realiter oder idealiter Griflirende entflanden fei, bed FJ 
Beuchten und Telluriichen mehr oder weniger deutlih durchblict. Das 

meine Bormalprincip der inneren Entwidlung dieſes Proceſſes iſt das ber 
Evolution immer concreterer Bilvungen aus einem abflrasten Urgrunde, bei 
welcher jedesmal wo eine neue Meibe von Weltkräften oder Böttern fid fell» 
ſeht zugleih die ältere aufgehoben oder negirt wird; daber die Bötterkämpfe 
und fonftige in ethiſcher Hinſicht oft fo anflöhige Bilder. Der allgemeine myıhor 
logiſche Baden durch welden die einzelnen im Verlaufe diefer Entwidlung auf⸗ 
tretenden Geftalten mit einander hinſichtlich der Kolge over inneren Verwandt» 
ſchaft verbunden find ift das Princip der geſchlechtlichen Verbindung (yerıa- 
Aoyia), welches Princip bei allen mytbologiiben Gombinationen ber 
überhaupt fo außerordentlih thätig geweien it. Im Allgemeinen aber ifl «# 
natürlich diefe Klaffe von Mythen in welcher ih am meiften alte Epreula- 
tion, namentlih Naturfpeculation, niedergelegt findet. Zweitens die Di» 
tungen von den Hauptgöttern bed Gultus, wie fle von ihren Ehren und 
Tempeln Befig genommen, die Nation mit diefen oder jenen Gaben und Aus» 
flattungen gejegnet, im Liebe zu den Frauen des Landes die Älteflen Heroen 
gezeugt haben u. f. w., aljo überhaupt die Göttergefhichte des poſitiven 
Gultus, welche eben deshalb an ſolchen Gulrusbeziehungen und localen Anz 
fnüpfungen befonderd rei if. Die Ältefte Hymnen» und liturgiſche Poeſie 
muß im dieſem Kreife befonders thätig geweien fein. Kür uns find für dad 
Studium folder Mythologumene befonderd wichtig die fogenannten Hymnen 
Homers und die leider fo kümmerlichen Reſte ver älteren lyriſchen Hymnen“ 
poefle mit Einfluß ihrer fpäteren Nahbildungen und —— bei 
Alexandrinern und Römern. Drittens die Heroen ſage, das griechiſche Natio⸗ 
nalleben ſelbſt in feinen älteſten Gründen und Bewegungen, ideellen und hiſto— 
rifhen, dad Ganze in dem ivealen Bilde einer Zeit verflärl wo Götter und 
Menihen nicht blos in der Voritellung ſondern auch in der Dealität eines 
Stammes waren, mit einander lebten, kämpften, ſchmausten u. ſ. w. Diele 
Maſſe ift von der epiihen Poeſie, welche über die Cultuspoeſie und Die 
Poefle der Naturfpeculation bei den Griechen frühzeitig das Uebergewicht 
befam, am meiften durchgearbeitet und im vielen untergeorpneten Abtheilungen 
und Sagencyelen ausgebildet, wohin namentlih der Sagenfreis vom Hera—⸗ 
led, der von den Argomauten, der von den thebaniſchen Abenteuern, und 
endlich der troifche Sagenfreis gehören (ſ. den Art. Heroes), an welden 
legteren als den jüngften fih dann wieder dasjenige Epos anlehnt welches 
und als älteftes Factum der griechiihen Literaturgeibihte am genaueften be— 
kannt if. Im Allgemeinen ift diefer Sagenfreis derjenige welcher am meiften 
Factiſches enthält, obgleich dieſes Factiſche in allen Stüden von & 
ſchichtlich Factiſchen ſehr zu unterſcheiden ift. Denn nicht blos find alle Inz 
gredienzien der Art von der Poeſie und dem Nationalglauben gänzlih umge 
bilvet, jondern es find während des viele Geſchlechter hindurch fortgeſetzten 
Proceſſes welcher das Epos geſchaffen hat offenbar auch viele alte That- 
fahen des Glaubens und der Symbolik durch die epiſche Auffaffungeweife 
entftellt und zu etwas Pſeudo-Factiſchem gleichſam umgeprägt worden; endlich 
aber kann man fich nicht genug hüten ſich von dem Zauber diefer griechiſchen 
Dichtung, welche mit wunderbarer Energie für jedes Innerlihe den ganz 
plaſtiſchen, realiſtiſch concreten Ausdruck der Form zu finden weiß, jo weit 
gefangen nehmen zu laffen daß man das was von ihr als etwas Wirkliches, 
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dem Drte und der Zeit und ber Berfonification und hiſtoriſchen Eharacteriftif 
nad Reales dargeftellt wird, nun auch glei für etwas wahrbaft und vor 
der Hiftorie Meales halte. 7) Die für und in der Literatur ber 
Griechen überfehbare Periode der Mythologie iſt diejenige wo fie durd bie 
Didtungen ded Homer, Hefiod und des Orpheus vermittelt wurde 
Homer repräfentirt die beroiihe Myıhologie, Heflo» und Orpheus jenes an» 
bere Gebiet, die kosmogoniſche und theogoniſche Muibologie.. Homer iſt von 
allen Quellen der mythologiſchen Forſchung nicht allein deshalb die wichtigſte 
weil er der Äftefte uns bekannte Dichter ift, alles Aelteſte alfo auch vorzugd- 
weife nur aus ihm erfannt werden Fann, fondern noch vielmehr deshalb weil 
bie außerordentliche Kunft, geniale Kraft und nationale Bedeutung vieler Ge⸗ 
bite (wie ihr Urfprung übrigens aufzufaflen fein mag) alle Zeiten 
dominirt und namentlih den Dichtern und Künftlern eine Analogie der mytbo» 
logiſchen Auffaflung und des mytbologiihen Ausdrucks aufg bat von 

elder fi Keiner ganz frei machen fonnte. Daß man ihn ſelbſt keineswegs 
18 den ſchlechthin älteften Dichter und Motbologen der Griechen anſchen 
„ſondern nur als den relativ älteſten, fofern er zwar an der Gpiße ber 
rhaltenen poetiiden Literatur ftebt, felbit aber nothwendig wiederum als 
Lepte einer früheren und fehr langen Reihe von Dichtern aufgefaßt werden 
B welde vor ven Anfängen der Literatur die Bewegungen des Bolfd- 
emüthes beberifchten und bilveten, braucht nad dem was Mef. in dem Vor» 
gehenden und fonft (4. B. Bo. IV. ©. 593.) bemerft bat kaum noch aus⸗ 
brüdli wiederholt zu werben. Heſlods jüngeres Zeitalter beurkundet ſich 
hauptfählih durch den ganz veränderten Geift der religiöfen und flttlichen 
Lebensftimmung der in feinen Gedichten berriht. Nod mehr muß dieſes von 
den orphifchen Gedichten, namentlih von ver Theogonie des Orpheus, dem 
älteften und wichtigften Gedichte aus diefer Quelle, gelten. Es zeigt fi datin 
ein in der Wurzel myſtiſcher, alfo der mythologiſchen Propuctiondfraft 
einplicher, ihr im Principe entgegengeiegter Trieb (f. den Art. Mysteria), 
und überdies ein weſentlich ausländiſches, alfo dem helleniſchen National» 
wußıfein nicht mehr urfprüngli gemäßes, fondern in Folge gewifler Um» 
ände und geichichtliher Bewegungen von außen eingedrungened Element, 
in religionsgeſchichtlicher Hinſicht höchſt intereffante Erſcheinung (f. den 
mt. Orpheus), welche aber in mythologiſcher bereits ein Symptom des Ber- 
a8 , der innern Unzulänglickeit und Unwahrbeit diefer beftimmten Art von 
uffaffung religiöfer und idealer Ihatjahen if. Von allen drei Dichtern 
vielmehr mythiſchen Nepräientanten diefer verfchiedenen Gattungen mytho— 
gifcher Poeſie ift noch hinzuzufügen daß ſich an jeden von ihnen eine lange 
folge jüngerer Dichter und immer von neuem fortgejegter Nachbildungen und 
mbildungen anſchließt, an Homer die fogenannten GEsyclifer+ (Sıafinos, 
rktinos u. ſ. w., vgl. Welcker, der epiſche Eyclus oder die homer. Didier, 
nn 1835.), an Seflod diejenigen Dichter welde man neuerdings am 
affendften die gemealogiichen genannt bat (Marckſcheffel Hesiodi, Bumeli; 
inaethonis, Asii et carminis Naupaetii Fragmenta, Lips. 1840.), endlich 
n Orpheus die zahlreichen Reſte verichieden Voeſieen melde, obwohl 
pe verfchiedenen Zeiten angebörig, doch im überall denfelben 
jt athmen (Orphica e. notis H. Stephani, J. M. Gesneri etc., rec. @. 
ermann, Lips. 1805. Lobeck Aglaophamus, Regim. Pruss. 1329., worin 
e Sammlung der orpbifchen Fragmente). Zur richtigen Beurtbeilung des 
kionalen Werthes melden dieſe drei Dichter hatten ift vie unbefangene 
ffaffung einer Aeuferung Herodots HM, 53. beionvders erbeblih. Der alte 
üftorifer leitet dort die Namen, A e u. f. w., überhaupt die älteften 
Bultuselemente der griechifchen Götterwelt theild von den Aegyptern 
von den Pelasgern ab, welche Letzteren indeflen eine concretere Auffaffung 
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religiöfer Thatſachen urfprünglih nicht gefannt hatten (dmaruuinr dh and! 
ovroua dmowürto ovderi abrar' ou yap ünnndencr »m), die Götter alle 
im Sinne Herodots mehr geifter- oder daͤmonenartig verehrt haben würben, 
Hernach hätten fie die fehlenden Namen und fonftigen Züge der beflimmmteren 
DVerfonificirung auf die Autorität des dodonälfhen Drafels tbeild vom Aus⸗ 
lande, befonderd von den Aeguptern angenommen und von ihnen dann wicber 
die Hellenen; an einem mythologiſchen Syſteme aber über bie 

und Geſchichte der Bötter, ihre befonderen Bunctionen u. f. w. babe «8 immer 
noch gefehlt und jet ed dazu vor gar nicht fo langer Zeit gefommen (irder 
Öb Eyivero dnaoro; rar Her, el re Ö' miei jour marrıg, Önoiol mE Tınag 
z& eiden ovn nnuardaro jyiypı oV mpmnr re mal yOdz, bg eimeir ). 
Nun fagt er daß Heſiod und Homer nur etwa 400 Jahre vor ihm felbfl ge 
lebt hätten und fährt dann fort: ovroı dd eim oi mowaareg Beoyowine 
EMnot rei roim Beoin rag Enwruniag dorreg nal Tıuag re nal 7 
Swrorreg nal eidea avrar anunrarteg‘ ol dh noorıyor nomrai Aeyo 
rovrwr or ardoar yeriadaı Vorepor duol ya Ödondnr dydroren zovremn, 
mit welchen Iegten Worten er auf die orphiſche Theogonie deutet, biefem Ge⸗ 
dichte alſo gleichfalls ein befonderes Gewicht in mythologiſcher Hinſicht zuge 
fteht, ihm aber auch zugleich feinen wahren Platz binfihtlih des Zeitaliers 
anweist. Im Uebrigen ift bei dieſer vielbeiprohenen Stelle zweierlei zu unter⸗ 
ſcheiden, die eigne biftorifche Anficht Herovots über den Urſprung ber pelad- 
giſchen Götterwelt von der ägyptiſchen, der helleniſchen von der velasgiſchen, 
weldhe theild ganz verworfen theild bedeutend modificirt werden muß, und die 
nationale Anfiht daß alle Mythologie und Theogonie von Homer und Heflod 
ausgegangen, die nad Herodots eigner Anfiht dann wieder doch verhältniß« 
mäßig fo jung umd neu find, Mur dieſes Lepte ift in der That das 
legende und Abfurde; ein Widerfpruch indeſſen welcher ih für und von 
auflöst fobald wir beide Dichter ald Mepräfentanten einer früheren und lange 
dauernden poetifchen Entwidlung in der Literatur anfehen, melde Auff 

den Alten allervingd bei weitem nicht fo geläufig ift, auch nicht wohl fein 
konnte, Im Uebrigen aber hatte man gewiß das befle Recht anzunehmen 
daß die Cultusbegriffe in ältefter Zeit ſehr jhwanfend und formlos geweſen 
und daß dieje jo überaus reiche, manchfaltige und conerete Durchbildung der⸗ 
felben, wie fle fortan in der populären Mythologie vorlag, weientlih ein 
Product der Dichtkunſt, fveciell der epiſchen Poeſie war; wobei zugleich be 
dat werden muß daß das Wort oi moınaarres Heoyorinr dem gena 
Wortverftande nah eben auf die dichteriich formende, künſtleriſch bildende 
Ihätigfeit jenes älteften Nationalgefanges hinweist. 8) In dem weiterem 
Derlaufe der griechifhen Geiſtesgeſchichte bewährt fih das nationale Gem 
des Mythus dadurch daß er das allgemeine Material ift welches man ent⸗ 
weber jammelt und biftorifh bearbeitet, oder ed entwideln ih daraus neue 
poetiide Gattungen und künſtleriſche Geftalten, oder ed wird je nad 
bejondern Zuge des Schriftſtellers bald Fririfirt und verworfen bald in aller 
gorifirender Erklärung benugt um philoſophiſche Syſteme dadurch zu begründen 
oder neue Gedanfen in analoger Form einzufleiven. Das Geihäft des S 
melnd und Spitematifirend vollziehen vornemlih die Logographen 
älteren Hiftorifer melde fich in diefer Hinfiht an die legten Epifer ber 
erften Literaturepoche nahe anſchließen und, obgleich fie viele Berjuche machen 
ſich von den fefjelnden Formen des Mythus zu befreien, doch bis auf dem einzigen 
Herodot noch ganz darin verwidelt bleiben. Die wichtigſten find in mythologiſcher 
Hinfiht Hellanikos und Pherekydes von Athen, von denen jener feine 
meiſt chorographifhen oder chronologiſchen Unterfuchungen überall an vie 
Stammess, Local, Monumental-, aber auch epiichen Traditionen anfnüpfte, diejer 
aber ſich Ieviglih auf eine Sammlung des ganzen damals diſponibeln Myıhene 


\ 
s 


Mythologie 345 


aus Dichtern und Localquellen Geihränft zu haben ſcheint, indem 
diefen Vorrath nah genealogiiben Schematen vertbeilte und auf folder 
Grundlage ein Werf gründete welches der älıeren Zeit überhaupt die Dienfle 
ro haben mag melde Apollovord Bibliothef einem jüngeren Zeitalter 
ftete, Im Allgemeinen kommen auf vie Rechnung diefer älteſten hiſtoriſchen 
Sagenbeichreibung einerjeits die Anfänge des Pragmatismus melde in vielen 
Bragmenten dieſer Schriftteller und bei Herodot ſchon ſehr vernehmlich ans 
Hingen, ferner dad Verweben der griechiihen Geſchlechtsregiſter und Sagen 
‚mit den auslänviihen, enplih das feite Localifiren und Vergeſchichtl 
deflen was das Epos rein poetiſch gemein: und hinſichtlich des Locales, wenig« 
ſtens binfichtlid der geogr phiſchen Beziebung keineswegs fo gedacht hatte wie 
man es fortan auffaßte ; zu welcher Wendung freilih aud bie Co⸗ 
lonieen, wodurch der romantiſche Hintergrund des Epos immer weiter 
geſchoben wurde, ſehr das Ihrige beitrugen. Die beſondre Hi © 
dots zu Aegypten ift beſonders infofern bemerkenswerth als fle uns das 
und bedeutendſte Symptom der imponirenden Wirkung eined Yandes 
und Volkes auf den helleniſchen Geiſt ift, welches auch in der Kolgereit deſſen 
uftfein von feiner eignen Originalität fo oft dämpfen und trüben follte. 
8 die Dichter betrifit fo gebt pas Epos der jüngeren Zeit inſofern 
den Kon ver proſaiſchen Sagenfbreibung ein, ald es gleichfalls m-ift 
Mythen fammelnd und daraus Cyelen bildend wirft, dabei auch viel Aus- 
ländiſches einwebt, nur daß -natürlih die Behandlung des Stoffes fo viel 
freier und eigenthümlicher iſt (Pifanper, Panyaſis, Antimahus), oder aber 
es fängt ſchon an zu Klagen daß der mythologiſche Stoff ganz erfhöpft fei 
(Chörilos von Samos). Wofitivere Elemente einer eigenthümlichen Mothen⸗ 
behandlung find in ven Lyrifern und Tragifern gegeben, in Grfleren, 
DO weit fie hiſtoriſche Stoffe verarbeitet haben, wie in den Hymnen, Epinis 
1, Enfomien oder in freieren mythologiſchen Compoſitionen. Das lyriſche 
lement bei ſolchen Gedichten beſteht beſonders in der eingewebten fubjectiven 
flerion welche die Objectivität der alten Volksſage den gereifteren Bor 
Rellungen der Zeit gemäß umzubilden oder zu erweitern verſucht, hin und 
wieder auch ganz neue Züge hinzuthut, fo daß der in der Tradition gegebene 
thos gleichſam das allgemeine Thema ift welches mit funftreiher Hand 
ariirt wird, in manchfachen Abfhweifungen über Gott, Welt und Menſchheit. 
Am merfwürdigften find unter dieien Dichtern Stefihoros und Vindar jener 
Purch feine ganz felbftändigen mytbologiihen Compefitionen, unter denen die 
9. Balinovie auf Helene ein charakteriftiihes Beilpiel von der beſchriebenen 
Manier ift, diefer in feinen größeren Epinifien welche einen ganz hiftoriichen * 
hintergrund zu haben pilegen und zum Theil dem Epos jehr nabe fteben, 
Mr DB. die ausgeführte Behandlung der Argonautenfage in Pyth. IV. Aug 
Im ven Bragmenten feiner Humnen find viele höchſt merkwürdige, ebenfo Funfts 
eiche als tieifinnige Gombinationen mythologifher Art tet (vgl. Bo. IV. 
,.613.), die man nicht Neuerungen nennen follte, da fie keineswegs etwas 
j tlich Neues hinzufügen, fondern die in dem alten Mythos wirklich anges 
egten idealen Momente dur neue Anwendungen nur weiter audbeuten, 
daflelbe gilt von der Mythologie der Tragifer, befonderd des Aeichulos und 
Phokles, welche gleichfalls die in den traditionellen Sagen gegebenen Mo— 
ve auf das Grofartigfte fortgebildet haben und infofern neben den Lorikern 
d bildenden Künftlern ale die legten Träger des mythenproducirenden Geiſtes 



































* Wir verfichen bei diefem Ausdrucke die ideale Hiftorie der Mythologie, im’ 
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elten Können, welder in dem nationalen Bewußtſein des Volkes bereinft eimem 
— viel weiteren Spielraum gehabt hatte. Zuerſt war «6 befanntlid die 
Mythologie des Dionyſookreiſes geweſen an mwelder und aus welcher ſich bat 
Drama entwidelte, hernach wurden aus den Stamm- und Geſchlecht 
befonders folde Mythen mit ins Epiel 3 en welche an tragiſchen Motiven 
reich waren (Labdalidenſage, Perſiden, Velepiden u. f. w.) zulegt ware 
fo Jiemlich die ganze Mythologie nad ihrer ganzen Länge und Breite bras 
matifirt. Dem Üeſchylos iſt die Vorliebe für die theogoniſche und Gotter⸗ 
Motbologie eigenthümlich, wie er den Gegenfag der alten und 

und den darauf begründeten Antagonidmus flreitender Urkräfte, die Pıomes 
tbeusfage u. U. in der erhabenften Weile ausgebilvet, andere Berwidlungen 
aber, 3. B. die Sage von des Drefted Schuld und Reinigung nad über 
wiegend theologiſchen Geſichtepunkten geftaltet hat; Sophofles bewegte ſich 
mit feinem obgleid tief religiöfen, doch dem Weltlihen und Geidictlichen 
lieber zugewendeten Geiſte amı meiſten in der Mythologie des epiſchen Coclus, 
GEuripived endlich ift, obwohl im anderen Hinſichten ein bödft i 

Dichter, doch in der Myıhologie eine infofern mehr befremdcnde und 
Erſcheinung, als er fi feine Stoffe ſucht wo er fie nur immer finden fonnie 
und dabei ıragifhe Verwicklungen mehr gewaltfam in fie hineingedrängt als 

im Sinne der alten Dichtung aus ihnen entwidelt, und als er fi ferner 

berall als ein mit dem Geiſte und Principe der Anihauung, welches bie 
Mythen geſchaffen, ganz Zerfallener zeigt, welchem fie deshalb eigentlih auch 
nur der Äußere Stoff und Anlaf find um feine eigenen zum Theil gang 
widerfprechenden und in ſolchem Gewande abjurden Meflerionen daran zu ent⸗ 
wideln (vgl. überhaupt Welder, Ueichyleiihe Trilogie, Darmit. 1824., 
Nachtrag dazu, Branff. a. M. 1826., die griech Tragöpien mit Rückſicht 
den epiſchen Cyelus georbnet, Bonn 1839.). Die Komödie bat ein i 
entfernted Verhältniß zum Mythus, da ja ihr Inhalt weſentlich das 

in feiner bürgerlichen und focialen Wirklichkeit und mit allen feinen 
realen Widerſprüchen ift; indeflen gab es doch gewifle Gattungen ber 

ſchen Bühne melde, weil fie ihrem Principe hauptiählih auf dem Wege der 
Parodie und Traveftie folgten, eben deshalb auch die zu trareftirenden Ur⸗ 
bilder gerne von dem Mythus und ſelbſt aus dem Eultus entlehnten. Dabin 
gehören theils verſchiedene Formen der italifhen umd ſieiliſchen Komöpie, na= 
mentlib Epicharm (Gryſar de Doriens. com. p. 105 fj.), theild von den 
verjhiedenen Arten der attiſchen Komödie die mittlere (Meinefe Hist. crit 
P- 271 ff.) von welder eine Menge von mythologiſchen Akten ins Lächer⸗ 
iche gezogen find, und welche eben deshalb bei jolchen Verzerrungen, wo 
in der Tradition vorliegen, häufig jupplirt werden muß. Nächſt d | 
iſt befonderd die bildende Kunft ins Auge zu faflen. Auch für fie li 
der Mythus den allgemeinen Stoff der hiſtoriſchen Decoration und af: 
teriftif an Gefäßen (Lade des Kypielos, Bafen), Schilden (des Abil, 
eo an Prachtſeſſeln (des amykläiſchen Apoll, des olympiichen Zeus) 
onftigem Geräthe (beſonders an Sarfophagen), vollends mo es bei den‘ 
bäuden gewifje äußere Gliever auszufüllen und zu befleiven (die Gellafriefe, 
Metopen, die Giebelfelder) oder durch hiftorifche Malereien die inneren Wände 
zu verzieren galt (die Leöche zu Delphi, die Hallen zu Athen u. . w.). Es 
murde auf diefem Wege gleichfalls allmälig die gefammte Mythologie in ihrem 
weiteften Umfange durchgearbeitet, fo daß zu der Schule der epiſchen Erzäh- 
lung und der Bühne, in welcher ver Mythus alle feine poetifhen und dra= 
matifhen Motive herauszufehren veranlaßt wurde, num auch dieſe Schule und 
Nöthigung der plaftiih Fünftlerifhen, räumlich Förperlichen Auffafjung und 
Darftellung Fam, in welcher fich die unerfhöpflide Fülle phantafienoller und 
äſthetiſcher Möglichkeiten weldhe in ihm angelegt war von Neuem und in einer 
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neuen Weife bethärigen konnte. Auf der andern Seite die Tempelbilpnerei 
Künftler, welche. in älterer Zeit fih zu dem Gultus mehr dienend und 


der 

‚abbängig verhielt, feit Phidias aber als eine felbftännige Macht in 
Hinſicht ſowohl ald in artiftiicher auftritt und ſich neben der Voeſie 
ductivſte, thärigfte und volksthümlichſte Quelle der mytbologiihen Bi 
erwied. Auf der Grundlage der theiſtiſchen und anthropomorphiſtiſchen 
ſchauung welde ſich innerhalb ver Mythologie ſchon lange firirt harte 
von ſolchen Künftlern, einem Phidias, Polnkler, Prariteles, Stopas, 


} 
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von den Malern Götterbilver geichaflen melde fortan auf Die Kunft und auf 
das Volk ald ebenſo viele Idealtypen Förperlichsfinnliher Auffaflung derje⸗ 
nigen Borftellungen wirkten deren plaftiihe Formulirung bisher nur von der 
dichtenden Phantafle des Epikers, namentlid des allverbreiieten Homer ver» 
mittelt worden war. Eudlich die Pbilofopbie nimmt zu den Myıben eine 
boppelte Stellung, die der Accommodation und allegorifchen h 


wodurch fie das mit ihnen erfüllıe Vollsbewußtſein für ſich zu 
ſucht indem fie den Mythen einen tieferen Sinn unterlegt, oder die der Ne— 
— Polemik indem fie die darin entbaltenen Vorftellungen oflen für 
it erflärt. In der erfleren Hinſicht it Metrodor von Lampfafos, 
Schüler ded Anaragoras, ald derjenige merkwürdig welder die nadmals oft 
Zenofrated, den Stoifern u. f. w.) angewandte allegoriihe Erklärung 
l ſyſtematiſch angewendet (Kobeck Aglaoph. p. 156 f.), im der zweiten 
der Eleate Xenophanes, gleichfalls ala eriter umd ſehr fühner Meprälentant 
dieſer Stellung in welcher ſich nachher io viele andere Philoſophen befanden. 
Ganz eigenthümlicher Art iſt aber drittens das Verhalten derjenigen Philo— 
ſophen welche ſich ſelbſtändig der mythologiſchen Form zum Ausdruck ihret 
Ideen bedienten, theils weil fie ver Zeit nah auf der Grenze derjenigen Be- 
\ ziode ftanden wo der Mythus der volksthümliche und nothwendige Ausdruck 
alles Gedachten war, wie Pherekydes von Syros (vgl. Nhein. Muf. N. F. 
IV, 1.), theils weil fie fh über gewille Fragen nicht anders als ambeu- 
Aungswelie ausdrücken wollten oder auszudrücken vermochten, wie die Pytha— 
| und Plato, tbeild weil der Myıbus fortgeiegt beionders volksthümlich 
eb und mit feinen Fo men bekleidete Gedanken, beionders wenn fie ethiſchen 
hbaltes waren, eben deshalb aub auf das Volt am beiten wirken, ja bis 
eilen jogar ein Bolkegut werden konnten, wie der Herafles des P L 
leich iſt dieſe Periode durch die vielen Verſuche merkwürdig, durch 
rung ausländiſcher Culte und Mythenſoſteme das zunehmende n 
Anzulänglichkeit ver einbeimiihen Glaubensformen zu beſchwichtigen, was die 
gute Folge bat daß die Bedürfniſſe des religiöſen Lebens immer tiefer erfaßt und 
der Separaridmusd des nationalen Glaubens mehr und mehr —: die 
ichartigkeit aller Götter in allen Zungen und bei allen immer 
anerkannt wurde, aber auf dem Gebiete der Mythologie und des popu⸗ 
m Glaubens zugleich die ichlimme der Verwirrung, der Superftiriom, 
8 abenteuerlichen Synkretismus, der Eritidung aller finnigen, poe⸗ 
tiihen und veligiös-fittlichen Motive des mythologiſchen ed unıer einer 
immer complicirter, buntichedfiger und geſchmackloſer werdenden Form. Dabin 
gehören beionders die orphiſche Mytbologie und Myſtik, melde im vieler Ve— 
riode hauptſächlich ins größere Publifum eintrat; ferner die vielen thrafiichen, 
pbrygiichen, aflatiichen Myſterien welche fih um dieſe Zeit mit entſprechenden 
Mothologumenen in Griechenland, vornemlih in den See⸗ und Handels» 
ſtädten (Athen, Korinth u. ſ. w.) geltend machten, die zunehmende Wichtig⸗ 
keit der Teleftif und Katbartif, die Umtriebe der Wahrfager im Berlaufe des 
peloponneſiſchen Krieges, und ſolchen Eriheinungen gegenüber Berönlichfeiten 
Fund Thatſachen wie die des Alkibiaded, Kritiad, der Germofopiven. 9) Eine 
andre und legte Periode umfaßt die Schidjale der Myıhologie in dem ſinkenden 
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Seitalter, d. 5. in dem Zeitalter der helleniſtiſchen, alexandriniſchen und kai» 

ferlich römiihen Bilwung. Es find dieſelben Bewegungen, mur dab die Ge⸗ 

8 e immer ſchroffer auseinandertreren und in ſich geiftlofer und verhär⸗ 

teter werben, fo daß allmälig feine andre Vermittlung ald die des allgemeinen 

Unterganges möglib wird, und daß die Verwicdlung immer bunter, die Epms 

bination der verihiedenartigften natiomalen Elemente immer phantaſtiſcher und 

abenteuerlicher wird. Der mythographiſchen Ihätigkeit ver Logograpben ent» 

fpriht im diefer Periode das Treiben der Pertegeten und Grammatifer, 

Localiagen und Monumente werden mit großem Fleiße und in weiter Aus-⸗ 

dehnung geſammelt, mythologiihe Cyelen zum Zwecke der Literaturfludien 
und ded Unterrichtes der Jugend gebilvet; dazu wird viel über den Cultus 

über die Feſte, Opfer, Sacralalterthümer u. ſ. mw. geidprieben. Dabin ge 

bört die Literatur der Atthiven (Philochoros, Phanodemos, Demon u. %.), 

die weitichichtige Literatur per Periegeten (Bolemon u. U., 1. des Mef. Pole- 
monis fragmenta w. f, w., Leipz. 1838.), endlich mythologiſche Sammelmwerfe 
wie der Beplos des Ariftoteles (Schneivewin, Poiloloqus I, 1.), der Kyflos des 
Dionyfios von Samos und beronverd die für uns fo wichtige, weil größten 
theild erbalsene Bibliothek Apollopors. Unter den Hiforitern if 
Ephoros, aus ver Schule des Iſokrates, in mythologiſcher Hinfiht befon- 
derd wichtig, weil durch ihm die Sagengeſchichte zu einem erften Abſchnitte 
der Univerjalgeichihte gemacht und vdiefer neue Abſchnitt zu ſolchem Zmede 
mit einem Pragmarismus und Nationalismus verarbeitet wurde wie er ſich 
fortan immer mehr feitiegte. Dazu fam vie abenteuerliche Wunderſucht ver 
helleniſtiſchen Geſchichtsſchreibung, welde auch die Sagenwelt mit vielen paras 
fitiihen Bildungen bereiderte (oi r@ Irdınk yomıperre;) und deren merk⸗ 
würbigfter Sproß Euhemeros vom Meffenien ift, in deſſen Göttergeſchichte 
fi ver entfchiedenfte Rationaliemus und diefe romanbafte Auffaffung neuents 
deckter Länder» und Völkergebiete mit fange fid forıpflangender Wirkung bie 
Hand reichten (f. Vd. IH. ©. 269. u. Gerlach hifter. Studien S. 137-154. 
Dazu fommt die mit neuer Luft erwachende Argyptomanie mander helleniſti⸗ 
ſcher Schriftfteller, welche beionders im der attiihen Sagengeſchichte Vieles 
entjtellt Hat. An ſolche Vorbilder ſchließt fih in der fpäteren Literatur 
Diodor von Sieilien an, eine Hauptquelle unferer Mythologie; dabin- 
gegen die Periegeſe in der römifch-hellenifchen Literaturepoche auf das Wür⸗ 
digfte durh Pauſanias vertreten ift, welcher durch feinen außerorventlihen 
Reichthum an mothiſchen Localtraditionen von der größten Wichtigkeit ift, Die 
grammatifche Motbologie aber in vem Samm⸗lwerke des Hygim, deſſen 
Stüde um fo mehr Interefle fordern dürfen weil dabei wahricheinlih eine 
Reihe von Inhaltsſtizzen namenilih euripiveifcher Tragödien zu Grunde liegt, 
Das Verhältniß der Poeſie zur Fabel bleibt im Ganzen daffelbe, nur daß 
die Dichter immer gelehrter, fubtiler und mählerifcher mit dem Mythus 
fahren, mobei ihnen die vielen periegerifhen Sammelwerfe der Zeit —* 
eine Menge bisher unbekannten Stoffes zuführten. Die alexandriniſche und 
römifche Tragöpie war befanntlid jomwohl dem Stoffe als der Form nah 
größtentheils ein Nahhall der attifchen (Welder, die griech. Trag., Ite Abth 
Bonn 1841.). Als dieje Gattung allmälig veraltete gewann der Bantomi- 
mus die Herrſchaft über die Bühne, welcher feine Stoffe aber gleichfalls aus 
dem hergebrachten Mythencyclus in weitefter Ausdehnung bezog (Eucian de 
saltatione). Cine freiere Stellung zur Mythologie haben vie Iyriihen und 
elegiihen Dichter, welche dieſelbe jogar nah manchen Seiten Hin mir neuen 
Principien durchdringen und ausarbeiten. So befonders die erotiih-roman- 
tifhen Tendenzen mit welchen Hermeſianax, Phanokles, Kallimahos, Bars 
thenios u. U. die Fabelwelt behandeln, die bukoliſch-idylliſchen des Phi- 
letas, Theokritos u. A., die gelehrt wiſſenſchaftlichen des Eratoſthenes, 
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Kallimachos, Aratos u. U, das oft behandelte im alten Trabitionen und 
 Speculationen begründete Thema der Verwandlungsgeſchichten, welches Ni» 
fander, Ovid u. U. angefchlagen haben (vgl. die Compilation des Antoni- 
nus Liberalis). Im Epos nehmen ſowohl diejenigen Gattungen melde ſich 
die Verarbeitung von localen Travitionen zur Aufgabe machen ein befonberes 
Intereſſe in Anſpruch (Rhianos, Euphorion w. U.) als folde Dichter wie 
Apollonius Rhodius, der falihe Piſander u. U., melde die alıe m. 
in neuer Geftalt oder im eyclographiſcher Abrumbung vortragen, an wel 
fih dann wieder die römiihen Epiker bis auf die ſpäten Nachſchößlinge der 
alten Wurzel, einen Quinnus Smyrnäus, Nonnus, Tzepes anfhliehen. Was 
namentlich die Römer betrifft fo findet man bei ihnen zwar einzelne Verſuche 
ihre eigene Geſchichte epiſch oder dramatiſch zu verarbeiten; allein wechſelten 
fie bei dieſen Veriuchen gleih mit dem Stoffe, fo blieben Form und Geil 
bodh die helleniſchen, und andere Gattungen, wie beſonders die * des 
Properz, hafteten dafür nur um fo entſchiedener an ber griech. logie 
und Nahahmung, und zwar nicht einmal des klaſſiſchen Griechenthums fon» 
des aleranpriniiben Hellenismus. Von der bildenden Kunft vieler 
it iſt nicht viel zu jagen. Ihr Verbälmiß zur Babelmelt wurde mehr und 
mehr ein äußerliches, die Auffaſſung der Objerte theils dur die Voeſie ver- 
mittele theild durch den veränderten Zeitgeiſt, den Lurus, die Pradt, bie 
Superftition und Theokraſie der Zeit bevinge. Im ver Philoſophie kommt 
es zur entſchiedenſten Spaltung zwiſchen Dogmatismus und Skepſis Jener 
‚ begründet u. U. eine Art von ſcholaſtiſcher Theologie zu deren Verbrämung 
‚ die Vopularmytbologie dienen muß welde dabei dann narürlid mittelft der 
allegoriſchen Interpretation zugeftugt wird: ein Berlabren welches die Stoifer 
begonnen und bernad die Neuplatonifer und Gnoflifer am Ausgange des ans 
tiken Religionsglaubens in der willfürlichften und gewaltfamften Weife fortgeft 

Auf der andern Seite nimmt die Sfepfis den alten Krieg der 
loſophie gegen die mythiſche Götterwelt wieder auf und fegt ibn um fo 
ſchonungsloſer und erfolgreicher fort ald jener Dogmatismus zudringlicher, 
‚geiftlofer und phantaftiiher wurde, von welder Art von Polemik die Schrif- 
fen Lucians eine Reihe der ſchönſten und intereffanteften Beiſpiele Tiefern. 
Dazu nebme man die zunehmende Gonfuflon der verſchiedenartigſten Religio⸗ 
nen, Mofterien, Theologumena und Myıbologumena des Drientes umd Deti- 
mted, die durch. die Ueberfegungsluft der Alerandriner bewirkte Einbürgerung 
beiligen Schriften des Drientes in die griechiſche und römiſche Welt, ven 
ngiam wirkenden Einfluß der neuen Weltreligion, deren Prediger und Apo- 
Hogeten ih um fo rückſichtsloſer und heftiger auf die ſchwachen Seiten der 
ntifen Götterwelt warfen ald dieſe dem Vrincipe ſittlicher beit und 
geitiger Tiefe welches in den Ehriften lebte hartnäckig eine Bildermaſſe ent- 
gegeniegte welche die eigenen Philoſophen ſchon lange in praktiſch pädagogiſcher 
Dinfiht für verwerflich erklärt hatten. Daber die vielen unfaubern und bis 
zarren Mythen und Legenden welde aus viejer legten Veriode der Mythologie 
Durch die Kirchenväter, namentlich Glemend von Alexandria, Arnobius und 
guftinus erhalten find, eine Art von Symbolik hinter welcher ſich vie 
maligen Myſterien fo gut als möglich zu verſchanzen geiucht hatten (f. den 
. Mysteria). Neben diefen praftifchen Tendenzen pflanzten fi vie my- 
—— Traditionen dann aber auch für literariſche und grammatiſche 
wede in den Schulen von einem Geſchlechte zu dem andern fort, noch lange 
ber das Ableben der alten Religionen binaus, wie auf der einen Seite 
Dichtungen wie die des Nonnus, auf der andern Schriften und Gompilationen 
die die des Bulgentius beweijen. Das auf diefen Wegen aus der alten Tra— 
ton Gereitete it neuerdings hauptſächlich im folgenden Werfen geiammelt 
tden: von Munder, Mythographi latini, Amst. 1681, fpäter c. Commentt. 




































850 Mythologir 


varr, cur. A. van Staveren, Lugd. B. et Amstel. 1742, eine 

weldyer noch der Gommentar des Servius zum Virgil binsupufügen 
(6 hat man die wichtigſten lateiniſchen Duellen der Morbologie bei einaniben, 
von Sale Opuscula Mythologica, Physica et Bihiea, Amst, 1668, worin 
mehrere intereflante Bearbeitungen der Mythologie vom Stanppumfte der Pils 
lofophie, namentlich Cornutus de natura deorum (wal. ©. Jahn Pers, Satir. 

Xl,), welches Buch neuerdings von Dfann mit einem Gommentare von 
leiten (Böıt.. 1844) befonders herausgegeben worden iſt. Hernach hat Henne't 
Ausgabe der Bibliorhef und Aragmente Apollodors (2. Ausg. Gon 1908) 
in der Literatur der Murbologie auf lange Zeit Epoche gemacht, Neuerdings 
find für das mythologiſche Quellenſtudium wichtig geworden: die von A. Mai 
aus Baricaniihen Handſchriften publicirten bei uns von Bode wiederholten drei 
lateiniſchen Myrbograpben (Cellis 1834. 8. 2. Boe.) u. Weftermann’s Mudßo- 
yoaypoı s. Seriptores Poeticae Historine Graeei, Brunsv. 1843, die Sammlung 
des größten Theils der Fleineren mythologiſchen Literatur der Griechen 

B. Die Wiſſenſchaft der Mythologie neuerer Zeit, Man unter 

ſcheidet, um die geſammte Entwicklung und Literatur dieſes Studiums 8 
Ueberſicht zu bringen, am beſten verſchiedene Epochen und Stanbpunfte 
mythologiſchen Forſchung, und zwar folgende: 1) Der Stanppunft der älteren 
Italiener zu den Mythen ift tbeild der des poetiſchen Bebagend ober 

gelehrten Sammeln, doch aber auch ſchon zeitig der philoſophiſche, 
welder in den Babeln eine alte halb verflungene oder auch willfürli ver» 
dunkelte Lehre der Vorwelt ſieht, eine Anſicht welche neuerdings fo oft wieder 
aufgetaucht if. Die Älteften Sammelwerfe find Boccactio de 
Deorum, Ven, 1472. Basil. 1511 f, (vgl. Heeren, Gel. d. klaſſ. Liter, 
Mittelalter, 1822. S. 37.) w. Lilius Greg. Gpralo. aus Kerrara, U 
de diis gentilibus. Basil. 1548. Jene pbilofopbirende Weile pie 
Ueberlieferungen des Alterthums zu behandeln fand dagegen in der 
Akademie zu Florenz und befonderd an Marfilius Fleinns ihre 
(Eobeck Agl. p. 407,), ihren mytbologifchen Ausdruck aber in dem in 2 
als einer Hinficht merkwürdigen Werke des Natalis Comes Mythologiae 8. 
explicationis fabularum libb. X., zuerft Venedig 15%0, zufegt Genf 1658, 
in welchem die fpäter fo oft wiederholten PBrincivien ſchon ganz unumwunden 
ausgeſprochen find.* Dem Standpunkt vieles Italieners nahe verwandt if 
der des berühmten Engländers Branc. Baco von Berulam , welcher in einer 
Sefondern Schrift de sapientia veterum (Lond. 1624) gleichfalls u 
ſuchte daß die Mythologie die Fünftlihe Einfleivung einer älteften 2 
und Naturlehre jei. 2) E& Fonnte aber nicht fehlen daß fih neben vielen 
freieren Verſuchen noch lange der orthodox bibliſche Standpunft pad 
religiöfe Leben der Alten zu beurtbeilen geltend machte. Hatten die 
väter in dem Eifer ihrer Polemik den antifen Glauben meift entftellt und 











* Universa philosophiae praecepta sub his fabulis antiquitus 
quippe cum non ita multis annis ante Aristotelis et Platonis et veterorum 

sophorum tempora omnia philosophiae dogmata non aperte, sed obseure sub qui- 
busdam integumentis traderentur. Graeci enim cum oceultam philosophandi ra- 
tionem ab Aegyptiüs in patriam adduxissent, ne res admirabiles in vulgus 

‚rentur, quod illis male perceptis ab relizione et ab omni probitate plerumque i 
facile deseiscat, et ipsi per fabulas philosophari elam eoeperunt. Deinde cum 
‘ sequentibus temporibus res fuisset denudata omnisque reeta philosophandi ratio ex 
his in lucem edueta, pauci fabulas, antiquum philosophiae domi 1, ut ita di- 
cam, respexerunt etc. Alfo in den Mythen ſieckt die ältefte Philofophie, welche 
Nat. Comes nun aber nicht einfeitig als Naturphilofophie, Dogmatismus n. dgl, 
auffaßt, fondern auch vieles Ethiiche findet er in den Mythen, gerade wie Baco 
‚außer der Naturlehre auch viel Bolitif darin findet. a 
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— dadurch daß ſie ibm für etwas der Wahrheit ſchlechthin Entfremprtes, 
Damoniſches, die alten Götter für böſe Geifter, Die alten Theologen für Be— 
Dylan erklärten (3. B. Elem. Aler. Cohort. 3.), fo wurden folde Anfidten zwar 
Beat ber wachſenden Liebe zum Alterthum ſehr gemildert; aber forigefegt 
’ doch die Offenbarung der heiligen Schrift entweder das höchfle Kriterion 
für die Mythologie der Alten, oder dieſe wird bei folder Auffafiung gerane- 
wegs für die mißverflandene und entflellte bibliſche Offenbarung erflärt. Jener 
- Methode folgt in würdiger Weile Ger. Io. Voſſius de theologia gentili 
£ logia Christiana s. de origine ac progressu idololatrise libb. IV. 
1641. libb. IX. A. 1668, u.a. Er gebt aus von den Wortm des 
Paulus, Rom. I, 19 fi. daß die Heiden eine narürlide Dfimbarung 
haben, ihr Herz aber dur das Böſe verfinftert geiweien und Darum wie 
mißverftannen worven fei: daber die Anbetung von Naturmädten, von vergött- 
ihren Menſchen, die Ipololatrie u. f. w. So if das Heidenbum eine Art 
Garicatur der wahren Religion, in welder indeflen doch noch eine Hin- 
fung auf diefe und auf die wahre Gotteserkenntniß gegeben iR *®: 
find nur leider das Entgegengeſetzteſte ohne Kririf und Geſchichte durch · 
nder wirft umd den ganz verieblien Weg einſchlägt die einzelnen Säge 
\ in der Meligion und Philoſophie der Alten gegebenen natürliden Gottes⸗ 
erfenntniß auf Die Kapitel und Cintheilungen der chrinlichen Dogmatik zurüd- 
geladen. Aber noch bei weitem verieblter ift narürlid der Stanppunft wo 
| Heidenthum für ein verunftaltetes Judenthum und Chriſtenthum gebalten 
wird, wie bei Branc, Pomey Pantheum mythicum, L. B. 1659, bei Huet. 
Demonstratio evangelica, Par. 1679., bei Samuel Bodart Phaleg et Canaan, 
Opp. Leyden 1692 ff. 3 Vol. Fol., bei Cudworth M i illustratio, 
E Lond. 1778, bei welden Schriftitellemn im Ganzen daflelbe Princip, obgleich 
bald auf feinere bald auf gröbere Weiſe geltend gemacht wird. ** 3) Eine andere 
1 de der Mythologie die ſich gleichfalls lange behauptet hat, und zwar 
F im einer ganzen Reihe von franzöſiſchen Gelehrten, ift die hitoriſchprag⸗ 
E matifche, in welder alle Babel und Sage für Geſchichte gehalten wird, 
FE wobei man ſich freilih auf den Vorgang einiger alten Schriftſteller berufen 
FE Fonnte. Nur binfichtlid der beſondern Art und Weile des geſchichtlichen umd 
ſaktiſchen Stoffes den Diele Gelebrien in den Mythen finden unterſcheiden ſich 
Unterfuhungen, da das Princip im Weſentlichen vaflelbe bleibt. Es 
hören dahin: U. Banier la mythologie et les fables de l'anti erpli- 
quees par l’histoire, Par. 1738—40. 8 Boe. 8., deutih von I. A. 
amd I. DR. Schrödh, Leipz. 1754 fi. 5 Boe. 8., der Engländer 9. 
gay of heathen mythology, Cambridge 1774. 3 Vol. 4, former 
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* Nempe quae duo Apostolus coniunxit in ep. ad urbium prineipem , 
alt ex operibus naturae ad notitiam numinis „sed 
veritatem in iniustitia detinentes aeterni dei transscripsisse 
jeritui obnoxiis, ea ambo argumentum mihi facta sunt huiusce operis, 
proposue docere tum quo pacto ex naturae mirandis „eorumque 
omaium patrem et dominum deducamur tum quo mode etiam 
s antistites relieto omnium procreatore idolis tribuerunt cultum ac 
summi regis. — Non infitior deos gentiles esse oxvjal«, ime siercora. 
stercorare agrum utile est, et vineam domini sie etiam a nobis siercorari 
ere arbitror ex illis quae iam diximus. 
** Auch die übrigens reim antiquariiche und compilatorifche Mythologie der Hol: 
nder ſchließt ſich hier meiltens an, z. B. Lomeier de veterum gentilium lustratio- 
bus, Zutph. 1700, wo es cap. 2. beißt: Fabulosa gentilium Heroum historia 
historiae corruptela Eine Sammlung folder auch beionders für ben 
ultus der Alten wichtigen iften in Gronov. thes. Antigg. Vol. VIL, wo bei. 
Schriften von Meurſius. 
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Bailly lettres sur l’origine des sciences, Paris 1777. 8. und letires sur 
l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne histoire de l’Asie, Baris 1779, 8, 
und ald Mepräfentant einer neuen Art von Pragmatiömus, nad welchem bie 
Götter beſtimmte Eulte, die Mythologie überbaupt die Geſchichte alter Gotick⸗ 
bienfte und Secten vertritt, der ald Gegner Newton's befannte Freret im feinen 
Recherches sur I’'histoire des Cyclopes, des Daetyles, des Telchines, des 
Couretes et des Corybantes im 18. ®. feiner Oeuvres und in ber Hist. de 
Acad. des Inser. T. XXI. Gin ähnliches Spftem if in Hülmanıd 
Anfängen der griebiiden Geſchichte, Königsb. 1814. 8. u. in Ka 

Grundriß der Alt.Wiff., Halle 1817, 8. durdgeführt, Die meiften 
Branzofen flnd wieder reine Pragmatifer, wie Foucher in der Hist. de V’ Acad, 
des Inscrr. T. XXXIV. XXXV,, &t. Groir in den Recherches hist. et erit. 
sur les mystöres du paganisme, Paris 1784. u. 1817. 11.8., deutih vom eng, 
Gotba 1790, Larder in feinem Hörodote, Glavier histoire rn 
temps de la Gröce depuis Inachus, 2. edit. Paris 1622. 8,, Raoul 
Rochette in feiner Histoire eritique de l&tablissement des colonies 

Paris 1815. IV. 8. Einen andern Weg ſchlug ein: de Brofies du culle des 
dieux fötiches, Paris 1790, -indem er die wahre Bedeutung der Motben aus 
dem Gulte der Fetiſche ableiten wollte, ein Weg worin ibm Meinerd in fei« 
nem Grundriß der Geſchichte alter Meligionen, 2. Aufl, Lemgo 1787 gefolgt 
if. Außerdem hat von deutihen Mythologen vorzüglih Böttiger viel Eube- 
meriftiiches, f. bei. Amalthea I. ©. 12. 4) Einen ſehr bedeutenden Einfluß 
auf die Mytbologie- der neueren Zeit gewann eine beflimmte Art von Philos 
fopbie der Geſchichte die auf der einen Seite von dem Dogma einer Ur— 
religion und eines Urvolkes beſtimmt wird, welches eine reine Gotteser⸗ 
kenntniß gehabt habe, Die hernach dur die Mythologie in den gebrodenem 
Strahlen einer bilvlichen Ausprudsmweiie, durch die Myſterien aber in abftrafter 
Lehre und eſoteriſcher Tradition fortgepflangt worden fei, auf der andern Geite vom 
der biftorifchen Vorausfegung daß der Orient, Hpten oder Indien oder bee 
Parfidmus die älteſte Form und Stätte diefer Weisheit geweien fei, fo daß 
aljo dort auch der Schlüffel aller Mythologie und die Duelle aller eſoteriſchen 
Tradition der Mofterien gefucht werden müfle. Dabin gehören zunächſt verſchie⸗ 
dene Schriftfieller über die Myſterien, namentlich Pleifing u. U., f. Mysteria 
©. 312., ferner ein zu feiner Zeit jehr fruchtbarer Mytholog, Kanne, welder 
in den Myıhen überhaupt umd vorzüglih in den griechiſchen einen meift aflro- 
nomifchen Sinn findet der aus dem Morgenlande ftamme, und dabei in feinem 
Schriften viel Sprahwiß zeigt, nämlich in der neuen Darftellung der Moytbologie 
der Griechen u. Römer, Leipz. 1805, in der erften Urkunde der Geich. od. allgem. 
Mythologie, 1808 u. 1815, u. in vem Pantheon der älteften Naturpbiloiopbie, 
Tüb. 1811. Endlich en welche die biftoriihe Myſtik und Romantik” 
auf dem Gebiete der Mythologie durchzuſetzen fuchten, voran vie Liebhaber 
der indifchen Urweisheit nah Anleitung folder Vorftellungen wie fie durch 
W. Jones, Wilford u. A. verbreitet waren, wie ‚Sr. Schlegel in feine 
Buche über die Sprade und Weisheit der Indier, Berl. 1803, ferner 
welcher dieje Ideen am meiften ausgeführt und am geiftreichiten entwidelt 
Görres, welcher von 1805 bis 1809 im Heidelberg lehrte und rn 
Borlefungen hielt, woraus alsvann das Buch über aſiatiſche 

ſchichte entftand. Auch was Schelling in dem früheren Stadium feiner Phi- 
loſophie über Mythologie gefhrieben, über die Gottheiten von Samothrake (als 
Beilage zu den Weltaltern), Stuttg. u. Tüb. 1815, fällt im diefe Richtung *, 









* Intereffante Aufichlüffe über den jegigen Standpunkt Schellings in ber 
thologie gibt die Schrift: v. — —— Anſicht, nach 34 
aus Münden, Berlin 1841. 8. . 
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nur daß er nicht kei Indien ſondern bei ben jemitiiden Nationen des 
tes anfnüpft, ferner vie Schriften von Hug, Unterfuhungen über den 
Myıhus der Grichen, Breib. 1812. 4., von Wagner, Ideen zu einer all- 
gemeinen Mythologie ver alten Welt, Franfi. 1808, von Sidler, Kadmus 
Sildburgh. 1818, die Hieroglyphen in dem Murhus des Aesculap, Meis 
ningen 1819, Homers 9. an Demeter, Hilpburgb. 1820, enplih C. Mitter 
in der Vorhalle euro. .Völtergefb., Berlin 1520. Allen find im Wefent- 
lichen als leitende Ideen die Vorausſetzungen gemeinfam dab der Mothus vie 
ligiöfe und ald Allegorie zu behandelnde Bilderſprache einer älteten Weis- 
und Offenbarung ei, und daß die primitiven Formen bieier Weisheit im 
riente gejucht werden müflen. Nur über das beſondere Volk und Land 
Driented, von welchem dieier Schlüflel zu entlehnen fei, beurfät Uneinig- 
t, indem wie gefagt Ginige Aegypten, Andere die femiriihen Bölfer und 
ligiondigfteme, noch Andere Hochaſien oder Indien dabei ind Auge geiaft 
ben. 5) Und bier mag nun auch noch gleich in der Küre i 
'bologie gedacht werden welde in der Babelwelt der Alten nicht Religion, 
iöheit over Erfahrung, ſondern die bildliche Ueberlieferung einer betimm« 
pofitiven Wiſſenfchaft fuht, beſonders ver Aironomie oder Chemie. 
Jacob Toll Fortuita eritıca, in quibus praeter crilica nonnulla tota 
laris historia ad chemiam perlinere asseritur, Amst. 1687, nad welder 
die Alchymie der Alten in den Mothen Art, Dupuis Origine de 
‚tous les cultes ou religion universelle, Paris 1795. 3 Vol. 4., Pluche Hi- 
'stoire du ciel considerde selon les id6es des philosophes, des poeles et 
‚de Moise, Haag 1740., Court de Grbelin Monde primitif, Paris 1779. 
9 Vol. 4, nad welchen Gelehrten Aftronomie der Inhalt der ze 
wäre. Aehnlich C. F. Dornedden, Amenophis oder Theorie über den 
ſprung der Kunft und Mythologie, Gört. 1792., Pha his oder Verſuch 
ner neuen Theorie zur Erflärung der griech. Mutben, Bört. 1801., Neue 
heorie zur Erklärung der griech. Mythologie, Gött. 1802, Neuerdings bat 
Chemie auf dem Gebiete der Myıbelogie wieder einen eifrigen Verthei⸗ 
Hoiger gefunden an Schweigger, Einleitung in die Mythologie auf dem Stand« 
uuft der Naturwifl., Halle 1836 , die Aftronomie dagegen und das Kalender⸗ 
meien an Seyffarth. 6) Bei weitem am meiflen Förderung ift der Mythos 
Hlögie, beſonders der griediib-römiihen von ver deutſchen Philologie ges 
Mmorven. Heyne ift ed der die Mythologiez uerft als einen Theil der Real» 
»bilologie behandelt hat in akademiſchen Vorträgen und Schriften, welde 
| 1763 bis 1807 fallen und wohin gebören die observationes ad Apollo- 
dorum, viele Exeurſe zum Homer und Virgil und zerftreute Auffäge in jeinen 
Opusculis Acad. und in den Commentatt. Soc. Gott., beſonders die Abb. 
'monis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et ralidnes ductas- 
que inde regulas revocata, Commentatt. S. G. XVI. Dieier sermo sym- 
| eus s. mythieus ift ein Heyne'n eigentbümlicher Ausdruck deflen ſich ber» 
ach Schlegel, Görred, Creuzer u. A. bemächtigt. Der Mythus wird dadurch 
die Ausdrucksweiſe einer beftimmten Zeit anerkannt, aber nicht als eine 
Mwillfürliche in dem Weien ver früheren eined Volkes bes 
fündete. Heyne ſchließt ſich vielmehr in feiner Aufitt von den früheften 
ſtänden Griechenlands und der Geſchichte jeiner Eiriliiation noch ganz der 
wöhnlichen Ueberlieierung an, daß die Velas zer Eeknbrmebnenie dark 
de, thieriſch einfältige Menfchen geweien, zu denen hernach durch Kadmos, 
anaod, Kekrops ver Saame einer uralten Weisheit und Gotieserfenntniß 
fonmen ei. Dieſe ftimmen ſich fünftlich herab zu dem Naturvolfe, mit dem 
ſich nicht anders verftändigen können als durch Biloniffe und Gleichniſſe. 
o iſt alſo jene ſymboliſche und mythiſche Sprache ein Kind des Bedürfniſſes 
Pauly, Real · Cachelor. V. 23 
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und der Armuth, abzuleiten ab ingenii imbeecillitate et a dietionis 
die fünftlice unge Ps diefem roben Volle an Bildung und 
niß weit überlegenen Miffionare des DOrientd, Aus den fo erfunnenen Bil 
dern und Typen merben hernach durd Homer und Heflod die im 
Sinne fogen. Mythen, die epiihen Erzählungen von ben Göttern und 
wobei jene Dichter tbeils aus Unverſtänd tbeils in ſcalthafter Gelkfiuns 
flellung vie bunte Scale für den Kern nehmen. Die Aufgabe des Inter 
preren Äft alfo auch hier durch“ Auflöfung der Allegorie jene alte Grtenmenih 
zu finden, für weldes Gefdäft Henne dem Mythologen empfiehlt ja mide zu 
viel Subtilität und Tieffinn bineinzutragen. Aus den Vorträgen — 
aber entſtand das Buch von M. G. Herrmann, Hanbb. dv. Morhologie aus 
Homer und Heflod, nebſt einer Vorrede des Hoft Heyne, Berlin 1797 u. 
1790, 3 Be. 8. und bie Ueberarbeitung dieſes Werkes, \ 
für die obern Klaffen ver Schulen und Gnmnaflen, ®. 1801 ff. 2 | 
endlich: Die Weite von Hellas, biftoriih-philoforbiih bearbeitet und zum 
erftenmal nad ihrem Sinn und Zweck erläutert, ®. 1808, 2 Bir. 8, wo 
der Verf. ſehr auf die Seite von Dornedden und der andern Forſcher 
Aftronomie in den Mythen fuchen binneigt. Aber aub Creuzer if aus 
Heyne'ſchen Schule bervorgegangen, obgleih hernach bie the 
Görred und der geiſtesverwandten — großen Einfluß auf 
wannen.* Es 8* dahin der Auffag „Idee und Probe alter Eombolle* 
in den Studien 2. Bo. 1806, melde ſchon eine große Vorliebe für die mitt- 
lerweile loſſene Romantik des Drientes verräth, ferner der Di die 
Zufammenfaffung einer Reihe von Abhandlungen, 1809, endlich das 
der Sumbolif und Mythologie 1310 f., d. 2. Aufl. Leirz. u. Darmſt. 4 
1819-21, d. 3. Aufl. 4 Dove. 1837—43. Die ſymboliſch⸗ 
—— 
als eine beſondere rvortrags entgeg 
d. 3, Aufl. den 4. B. ©. 479—709.). Die Lehrer des Alterthums hätten 
Tiebig gewählt und abgewechſelt, umd erft durch Ariftoteles ſei Die 
die ausſchließlich vorherrſchende geworden. Beionders war aber im Dri 
der fombolifhe Ausdruck eine traditionelle Methode des religiöfen Iorenver« 
kehrs. Symbolik nun ift die Theorie und theoretifhe Behandlung des 
symbolicus, wie Grammatif die Theorie der Sprachbildungen iſt. 
pflegen von Grenzer beſonders viele Zeugnifie von Neuplaronifern und 
vätern angeführt zu werden, melde allervings alle Mythen fo 1 
pflegen, woraus aber doch keineswegs folgt daß wir fie auch fo auffaſſen 
müfjen. Im Uebrigen hatten, wie bemerft, wenigſtens in den —— 
Tagen die theologiſchen und religionsphiloſophichen Ideen von Görres 
tend eingewirkt, die Annahme der Urreligion, die Theilung ihrer Traditien 
die populäre der ganz allegoriſch zu behandelnden Mythologie, und in bie 
efoterifche der Mofterien, welbe auf dieſem Wege für priefterliche Lehrinftitute 
erklärt werden, und der Neuplatonifer, deren eifriges Studiumia uf in 
Nament⸗ 














logen Creuzer großen Einfluß geübt hat, eines Piotin, Vorphyrius 
Olympiodor, deren mythologiſchen Zeugniſſen demzufolge mehr Autorität zu⸗ 
kommt als den beiten Dichtern und Schriftſtellern ver beſten Zeit. n 

lich Homer und Heſiod find nur Verdreher, ſchalkhafte Tändler mit der Ur- 
weißheit die ihnen nicht unbefannt ift. Die höchſte Aufgabe ver Mothologie 
ift die Zurüdführung der verfchiedenartigen Typik der Völker auf einen Ur- 
typus, denn die verichiedenen Mytbologien find gleichſam Mundarten einer 
urfprünglicden Mutrerfprache, d. h. der morgenländiſch⸗bildlichen. Eine 


* Dal. meinen Aufſatz: Friedr. Creuzer, charafterifirt nach feinen Werfen, Hall. 
Jahrbb. f. deutfche Wiffenfchaft und Kunft, 1838. Nr. 101—106. 





Mythologie 355 


action gegen das Heyne · Creuzerſche Syftem ift von I. H. Bos ansgegangen, 
j den Ueberibwänglichfeiten des ——— die Borperungen 
‚ der grünplicen philologiſchen ‚ des gefunden Menihen- 
des, endlich die Rechte des Epos, der Porfie Homers in einer Welie 
j bat daß ihm nit allein das mythelogiihe Studlum fondern die 
I gelanımte Pbilologie dafür auf immer verpflichtet if. Freilich war feine 





























ne und feinem ungeididten Schüler Herrmann zu fbaflen, in den meibol, 
Briefen, Königsb. 1594 u. 1795. 2 Boe. 8., zu melden nad dem Tome 
noch verſchiedene andere Bände gekommen find*, eine Sammlung 
terer Auffäge ; hernach erſchien gegen Cieuzer Die Antiiymbolif, eine Samm- 
ng von Mecenflionen und andern Abhandlungen, —* 1524 u. 1526 
Bde. Der Nachfolger von Bob it auf dem Gebiete der Muibologie Lobed, 
weniger direft gegen Greuzer polemiſirt (Mer. des Dionyfus u. der erſten 
. der Symbolif in der Ienaer Lit Zig. 1810—12ı, aber durch Durch⸗ 
brung der von Voh begründeten Kritif an den wihtigfien Tragen zur Ge ⸗ 
te der Moflerien umd der moſtiſchen Theologie und PBocfle der Sadı 


außerordentlich genügt bat, ſ. s,. de Theologiae mysticae 
‚Graecorum causis libri ires, Regim. — 1829. Bon gewiſſen | 
De ag Deren f joe A 315. ** — 25* eine Zeit · 
ogie ſehre geweſen, f. feinen a my 
Graecorum antiquissima, Lips, 1817 (Opuse. Vol. II. p. — » 
den Briefwechiel mit Ereuzer über Homer und Heflod, vorzüglih über 
J Theogonie, Heivelb. 1817. 8., wozu der Brief über das Weſen und die Be- 
F Hanplung ver Mythologie, Leipz. 1819 den Schluß bilvet. Hermann t in 
J Diejen Briefen die Wahrheit der mythologiſchen Dichtungen Homers He⸗ 
I fiovs, ohne deßhalb die Grundlage einer ſomboliſch-hieratiſchen Voeſie für die 
Fi ſche Mythologie ganz in Abrede zu ftellen. Homer und Heſiod find ohne 
J Mopftik; fle meinen es gerade fo wie fle es fagen. Aber vor ihnen, wie man 
aus ihren eigenen Gedichten folgern dürfe, babe es eine doppelte Art von 
gegeben, eine Voeſie philologiih- (omomatopoetiih=) inmbolifcer Ten⸗ 
nz, die nicht in Griedenland fondern in Lyeien und Ihracien gepflegt wor⸗ 
n fei, wobin Olen, der alte Orpheus u. A. gebören, und zmweitend eine 
mittelnde Periode zwiſchen jener und der Poeſie Homers und Heflopd, we 
mythologiihe Dichtung vornehmlich Allegorie geweien fei. Habe es bis 
dahin noch eine tiefere Einfiht und eine inmbolifhe Urlehre gegeben fo habe 
eh dagegen feit jenen beiden Nationalvigtern der Myıbos in der lediglich 
Außern Form conflituirt wie fie von da an felgebalten fei. Mod fpäter feien 
m allerlei Ummandlungen und Entftellungen erfolgt. Die mythologiſche 
bode könne mithin nicht ein für allemal dieſelbe ſyn, fondern habe zu 
wechleln je nachdem ein Mythos aus dieier oder jener Periode beritamme. 
uf die Ältefte und uriprünglice Myıhologie ift die etymologiſche Methode 
juwenden, in welcher Beziehung beſonders die Abb. de mythologia Gr. 
antiquissima intereflant ift. Dann bat Buttmann beſonders jeit 1803 viel 
Mythologiſches geichrieben, j. Mythologus oder gefammelte Abhandlungen über 


— 





* Mythologifche Briefe, 3. Bd. Stutig. 1827. Mothol. Forſchungen aus dem 
laß von Voß, herausg. von Brzoska, Peipz. 1834. 1. u. 2. Bo. oder der Briefe 
4. u. 5. Bd. Außerdem tt wichtig der Commentar zur Hymne auf Demeter. Zur 
Geſchichte des Streites mit Greuzer vgl. noch W. A. Becker, der Syumbolif Triumph, 
4 Briefe, Zerbſt 1825 (für Voß) u. W. Menzel, Voß uud die Symbolif, Stuttg. 
1825. 8, (gegen Voß). 
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Sagen des Alteribums, Berlin 1878 u. 29. 2 Bpe.* Ihm vornehmlich wer 
danft man ed daß dad Piyrbifte ald weſentlich veridienen von dem Hiftoris 
fen anerkannt. und ver hiſtoriſde Aberglaube der pragmatiiden Meibobe, 
welchen in unferer Literatur namentlich Garterer vepräfentirt, nunmehr völlig 
geürge iſt. Die Entflebung der Babeln liegt mad ihm im Ganzen im böbes 
zen, ja im böchflen Altertum, zum Theil noch vor der beſondern 

der einzelnen Völfer, Cie find von felbft entftanden, aus dem Wolfe, 
in jener ganz einfahen nichte abſichtlich erdichtenden, fonbern blos ans 
ſchauenden, lernenden und bildlich wieder vortragenden Vorzeit, und mar 
theils in Griechenland theils im Drient, wie denn Burtmann beſonders den 
bibliſchen Mythus des U. T. gerne zum Vergleiche ziebt. Allmälig Haben 
fi denn die Mythen zu größeren Gompleren aufammengeballt, befonbers durch 
Vermittlung der Dichter. Diefes mar die Zeit einer reihen dichteriſchen In 
dufrie, deren Produfre aber nur durch Homer und Heſſod fragmentariih auf 
uns gefommen find. Die ipäteren Dichter erweitern und bearbeiien den Über» 
lieferten Mythus. Hauptmittel zur Erklärung der Morben if die Analogie; 
diefer untergeorbnet dann auch vie Etymologie. Zur Gewinnung von Anas 
fogien it weder die Vergleichung orientaliiber noch nordiſcher Sagen zu ver⸗ 
fhmäben. Was das Verhälmiß des Morbus zur Geſchichte betrifft fo gibt 
ed nach Buttmann bis zum fogen. Heraflivenzuge aud nit eine belle bis 
ftoriihe Perfon. Die ganze ältere griechiſche Geſchichte bis gegen die Zeiten 
des Pififramsd iſt mur ein wiſſenſchaftliches Propuft, gezogen aus m 
Monumenten und vielen Sagen und Epopöen, mit einer Kritif die wir 
mebr reviviren fönnen. Mirhin fann nur das Ethnographiſche und Gros 
graphifhe im Großen mit einiger Sicherheit aus der Mytbologie enmommen 
werden. Werner it Welder zu nennen, welcher ſich indeſſen bis jegt mehr 
auf die mythologiſchen Mebengebiere der Literarur umd Archäologie als auf 
die fofemarifhe Begründung und Behandlung der Morbologie eingelaffen hat. 
Gin außerorbentlih feiner, durch die reichſte und vielfeitigfte Anihauung und 
Uebung genährter Einn für Voeſie und Kunft ver Alten würde ibn beſonders 
befähigen die verwandten Momente der belleniihen Religion, melde in Folge 
jegt herrſchender Ginfeitigfeiten weniger anerfannt zu werben pflegen, wieder 
zu Ehren zu bringen. Zu vgl. find feine Schriften über eine kretiſche Kolo- 
nie in Theben, Bonn 1824, der inhaltsreihe Anhang zu den eıymol.-muthol. 
Andeutungen Schwends, Elberf. 123, die Aeſchyleiſche Trilogie Promerbeus, 
Darmft. 1824, mir dem Nattrage dazu, Franff. a. M. 1826, und verſchie⸗ 
dene Auffäge in den jegt gefammelten Kleinen Schriften, Bonn In44 ff. Am’ 
meiften pftematifh tritt jener Anhang auf, nad welchem ver griech Moıbos 
logie eine zuiammenbängenve Kette von Anſchauungen und Speculationen in 
einer alterhümlich priefterlihen Ausdrucksweiſe zu Grunde liege. im fehr zer⸗ 
freuten. und entitellten Weberreften. Haurtſchlüſſel find die mythologiſchen 
Namen, daher Namenserflärung ein Hauptgeichäft des Mythologen it. Am 
naͤchſten fteht dem Standrunfte Weiters Konr. Shwend, vgl. deſſen ⸗ 
mythol. Andeutungen, Elberf. 1823., mythol. Skizzen, Frankf. a. M. 1836 
u. die Mythologie der aſiat. Völker, der Aegypter, Griechen, Römer, Ger 
manen und Elaven, Iranff. a. M. 1843 ff. 1. Bd. Die Myth. ver Griechen, 
. 2. Bd. Die Myth. der Römer (1845). 3. Bo. die ver Aegypter. Auf die neueſte 
Mythologie hat endlih D. Müller beionderen Einfluß gewonnen, auf deſſen 
eigene Bildung Buttmann und Solger am meiften eingewirft haben möchten. 
Es gehören von feinen Schriften dahin befonderd Aegineticorum liber, Ber. 





* Dol. A. Matthiä, über Buttmann’s philof. Deutung der griech. Gottheiten, 
Fi Se Apollon und der Artemis, in deſſen vermifchten Schriften, Altenb. 1833. 


Mythologie 357 


- 1817, Orchomenos und die Minyer, Bredlau 1820, die Dorier, Bresl. 1824, 
die Etrusker, Bresl. 1828, die zu einer wiſſenſch. Motholoqie, 
Görtt. 1825* und viele Abhandlungen in der Halliſchen A. Enenclopäpie. Das 
und Gigenthümliche feines Standyrunktes möchte ſich auf folgende 
Punkte zuſammendraͤngen laſſen. Erſtens hat er das Princiv der Autochtbonie 
aller griechiſchen Entwicklung mit einer Conſequenz und Energie geltend gemacht 
mie es vor ihm nicht geibeben war, mit jo glüdlihem Griolge daß cin ums 
kritiſches Vermengen orientalifter und helleniſcher Religionsiormen jest nicht mehr 
möglich if, vielmehr eber eine Uebertreibung dieſes Vrincipes ver Autochthonie 
zu fürdten ift. Berner ift der volksthümliche Urſprung und Inhalt ver griech 
ologie zwar gleichfalls ſchon vor ibm geltend gemacht worden *, allein 
Müll. hat dieien Gedanken zuerft ſyſtematiſch durchgeführt und durch iarffinnige 
Analyfe einer großen Anzahl von Mutben aufs Trefflichſte begrüntet. Er if 
auf diefem Wege zu der Annahme einer mythenproducirenden Zeit ges 
mmen, in welder das griech. Volk nah innerer Notbwendigfeit feiner pas 
en Bildungs:uftände in den Myıben die natürlichen Formen feines Dens 
Dichtens, Erzählens u. ſ. w. befaß, io daß vie Motben num vollenns 
t mehr als etwas Gemachtes und Künſtliches erideinen können, ſondern 
h als etwas Naturwüchfiges, das Provpuft des Bolksgeiſtes im dieſer be» 
4 en Periode ver 'Eikuz undoroung. Endlich vie hiſtoriſch⸗kritiſche Me⸗ 
hode feiner Borihung, indem er überall in die nationalen und volfschäm- 
lichen Aniänge des Mythus einzupringen und demzufolge einen beſtimmten 
Ort und eine beſtimmte Zeit dafür zu gewinnen ſucht. Der Mothus wird 
u diefem Zwecke lokaliſirt, d. h. im feine hiſtoriſchen, fafriichen und lokalen 
mente zerlegt, beitimmte Anfnüpfungspunfte pofttiver Verbältnifle, Stammes» 
und vitualer Beziehungen, Tempel, Eulte, Gründungen uw. ſ. w. werden zus 
E worurd eine Menge von Mothen erflärt worden find und gleichſam Blei 
und Bein befommen baben, und zugleih für die mothiſche Geſchichte Griechen» 
d8 durch Müller auf dieiem Wege mande feſte Punkte gewonnen worden find. 
deflen iſt hinzuzufügen daß feine mythologiſche Forichung ſich im Ganzen 
mit der Sage ald mit dem Mythus beihäftigt hat, daß die Tenpenz 
v Localmptbologie das ihr gebübrenne Anſehen zu verſchaffen das all 
Jationale, durch alıe Religion und Dichtung Bermittelte in ver griechiſchen 
ſthologie häufig verdunfelt bat, umd daß im Allgemeinen die äußerlichen, 
ſchichtlichen, faktiſchen Momente derielben glüdliher von ibm aufgewieien 
werden pflegen als die innern, religiöien, iveellen. Bon neueren Motbo- 
gen ftehen ihm beſonders nabe Heffier in den Götterdienften auf Rhodus, 
1827—33 und in der Neligion der Griechen uno Römer, Branzenb. 
845, Engel im 2. Bove. jeined Kypros, welcher vie Religionsgeſchichte und 
Motben viefer Insel umfaßt, Berl. 1541. und pn in feinem Melam- 
pus, Gört. 1540, im verichievenen Aufiägen der Hall. U. Encyclop. (bei. 
rsephone) und in dem Lebrb. der Religionsgeſchichte und Morbologie der 
rzüglihften Völker des Altertbums, nad der Anoronung D. Müllers, Halle 
1845 f. weldes die ungeichichte Ueberarbeitung bei Müller von ungeitidter 
Band nachgeſchriebenen Heftes feiner myt Borleiungen if. Endlich 


© * Im diefen ift noch vorzüglich die fritifche der mythologiſchen Syſteine 
ne's, Voſſens, Buttmann's, Creuzer's, Hermaun's, Welcker's, S. 316—346. 

xvorzuheben. Ueber Müller ſelbſt vgl. Baur in Jahn's Jahrbb. VI. ©. 

deifcher de mythi natura, Halle 1838, Hall. Jahrbb. 1838. Nr. 294 fi. 

* t doch ſchon Cicero — den Gedanken aus daß die Mythen nichts 
ſtlich Gemachtes, fondern etwas volfsthümlich Gewordenes find, de Divin. I, 47. Sa- 

Ppienter, aiebant, ad opinionem imperitorum esse fietas religiones. Quod longe secus 

est; neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit nee in ipse Romulo haec 

iditas esse potuit ut ad errorem multitudinis religienis simulacra fingerent. 
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find bier noch als ſelbſtändige Forſcher zu erwähnen E. M. Lange, Eint. 
das Studium der griech. Moytbologie, Berl. 1825, welcher fId gegen 
allegorifche Deutung der Mythologie, auch gegen die Ubleitung aus dem 
Driente erflärt; Monotbeismus fei die Ältefte Form des griediiden Blaubend 
gewefen, aber ein roher in verihiedenen Landſchaften und bei den verihienenen 
Stämmen anders gearteter; dur die Mythologle der Dichter fei 

hernach der Polyıheismus geworden welcher bei Homer ſich noch nicht fo ab» 
geſchloſſen varftellte als bei Heflod; aus dem Streben nad einem verieinen- 
ten Monotheismus feien die Mufterien zu erflären; und Göttling, die Diy- 
thologie der Griechen, im Hermes XXIX. (1827), ©. 223— 276., wo nad einer 
überfihtlichen Kritik der ſeitherigen mytbologiiden Syſteme zunächſt die The⸗ 
fen begründet werden daß die Ältefte griech. Murbologie fein Eat dee 
Drientes, fondern ein nationales ne der Griechen ſelbſt fel (vomehm- 
lich deßwegen weil jene meift dualiſtiſch gedacht fei, woron in ber griechtſchen 
feine Spur), daß der Älteften griech. Murhologie fein een Sinn 
zu Grunde liege und daß ihr uriprünglih auch kein phyſilaliſcher Sinn, fon- 
dern ein ethiſch⸗· politiſcher eigen geweien ſei, welcher varauf durch eine ausführliche 
Analyie der homeriſchen Götterwelt am dieſer nachgewieſen wird. Erſt Der 
fpäter erwachende philoſophiſche Sinn der Griechen wollte analoge Dichtungen 
in der Mythologie; daher die Theogonie des Heflod, melde weſentlich Natur» 
pbilofopbie it und gleich dem Pherefvves von Syros an die Spitze der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie geftellt werden follıe (vgl. Hesiodi carmina ed. sec. 
1543. p. XL—LY.), fowie feine Tage und Werfe der praftiihe Theil ver 
älteften Pbilofopbie der Griehen find. Ferner hat ©. W. Nitzſch vas Stu⸗ 
dium der grieh. Religion und Motbologie ſowohl im feinen, den Ans 
merfungen zur Odyſſee, Hannov. 1826—1840, als in der Abb. vie 
fage der Griechen nach ihrer nationalen Geltung, in den Kieler p 
Studien, Kiel 1841. S. 377— 467. mit vielen ſchönen Grörterungen bereis 
chert, in denen der Voſſiſch⸗Lobeckſche Stanppunft der Kritif und ein ſehr 
feiner Sinn für Religion und Poeſie der Alten bemerkbar if. Auch Shi 
mann’d mytbol. Unterfuhungen, bei. im gefeffelten Prometheus des Aefchulos, 
Greifsw. 1544 zeichnen ſich durch feine Beobahtung und religidie Wärme 
aus. Andere Gelehrte dagegen find etwa nur infofern zu erwähnen als fie 
die Standpunfte früherer Morhologen in einer den Korderungen der Zeit bes 
quemeren Weife wiederholt haben, wie 3. B. Plaß im feiner Geſchichte des 
alten Griechenlands, Leipz. 1531 ff., -meift dem hiſtoriſchen PBragmarismus 
Börtiger 8, Uſchold in feiner Geſch. des trojan. Kriegs, Stuttg. u. Augsb, 
1836 u. in der Vorhalle zur Geih. der griech. Geih. u. Morhol., Stuttg, 
u. Tüb. 1838. 2 Thle., im Wefentlihen ver Symbolik Ereuzer's folgt. 
7) Neben ver biftoriih-philologifhen Forſchung ift neuerdings die — 


Es 


logie von größter Wichtigkeit für das Studium der Mythen geworben. 

Windelmann * tritt das Intereffe für die Religionen des Alterthums 

feinem Kunftinterejie im Ganzen zurüf, allein um jo mehr haben ſich wie 
fpäteren Archäologen veranlaßt gefunden auf dieſe Forſchungen einzugeben, 
theils durch Die Nothwendigkeit Monumente welche fih unmittelbar auf Ne 
ligion und Mythologie bezogen zu erklären, theild durch den natürlichen Zug 
der Zeit die bildlichen Ueberrefte des Alterthums auch von dieſer Seite mit 
neuem wiflenfchaftlichem Geifte zu durchdringen. So enthalten denn bereits 
Winkelmann’ und E. Q. Visconti's Commentare zu den Monumenti ine- 
diti und dem Museum Pio-Clementinum und jonftigen Sammlungen viele 





* Aus älterer Zeit bei. Bernard de Montfaucon FAntiquité expliquee et repre- 
sentee en figures. Seconde edition. Par. 1722. 10 Vol. fol. Suppl. P. 1724. 5 Vel. 
fol., unzuverläßig, aber noch immer nicht ganz entbehrlich. | 
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wichtige mutbologifche Erörterungen; aber noch mehr hat ſich um dieſe Seite 
— — — Erklärung Zoöga verdient gemacht, befond. in dem Com⸗ 
are zu feinen Bassirilievi antichi, 1807 ff. u. in den von Welder heraus⸗ 
gegebenen Abhandlungen, Gött. 1817. Hernach iſt Börtiger lange für Kunfl- 
mythologie tbätig geweſen, f. bei. feine Ioeen zur Runftmpbologie, 1. Bo. 
- Dreöv. u. Leipz. 1826. 2. Bo. 1836. Inzwiſchen erſchienen als leicht an- 
ſchaffbare mytbol. Bilderbücher die Sammlungen von Hirt, Bilderb. f. Mp- 
thologie, Arhäologie und Kunft, 2 Hefte Tert, ebenſoviel Kpir., Berl. 1805 
u. 16816 und U. 2. Milin’s Galerie mythologique, Par. 1811. 2 Bor. Text, 
2 —* (190 Blätter), deutſch in Berl. u. Stett. 120 u. N. Ausg. 1536. 
Der auferorventlihe Zuwahs neuer Entdeckungen rief alsbald eine geſteigerte 
Tätigkeit auch auf dieiem Gebiete hervor, indem theild neue Denkmäler und 
Dentmälerflafien publicirt und commentirt, tbeild funftimptbolog. Cyclen in 
Bildern aufgeftellt wurben, worunter bei. Naoul Rochette's Monumens in- 
 6dits d’Antiquire röe. 2 Vol. f. Par. 1828. 1829. ausgezeichnet zu wer 
den verbiemen. Vorzüglich aber hat Gerhard ſich aud um diefe Seite der Arhior 
ie verdient gemacht, theild durch eine Meibe wichtiger Bublicationen, theils 
ch den Verſuch eine ſyſtematiſche Kunfterflärung zu begründen deren Prin- 
denen der Symbolif Creuzer's nabe verwandt find, Bon jenen Publis 
eationen find die wichtigften die Antiten Bilowerfe zum eritenmale- bekannt 
gemacht, Sturtg. u. Tüb. feit 1627, vie Auserlefenen Baienbilder befonders 
——— Bundorts, welche mit einem reihen Commentare ausgeſtattei u 
1839, und die Etruskiſchen Spiegel, B. 1839; feine theoretiſchen An- 
Ak. über mythologiſche Kunflerflärung aber find befonders niedergelegt in 
dem Prodromus motholog. Kunfteri., Münd. u. Sutg. 1825*, und in 
den Orundzügen der Archäologie, in den Önperboreifh-röm. Studien, ®. 1833. 
©. 28—84. Neben ihm ift Banoffa thätig geweien in befond. Publicationen 
amd im vielen Monographien in den Abhh. der Akad. ver Will. in Berlin, 
welche auch an ähnlichen Auflägen Gerhards rei find. Berner viele wich⸗ 
tige Abhh. Welcker's in der Zrichr. für d. Geh. u. Ausleg. der a. Kunſt, 
ött. 1817. 1818, in dem Rhein. Muf. u. font, und O. Müllers, welcher 
i dies in ſeinem Handb. der Archäol. der Kunſt, 2. Ausg. Bresl. 1835. 
S. 488 ff. eine fo vorgügliche Ueberſicht der Kunſtmythologie, und in dem im 
ereine mit Deflerleg begonnenen, von Wiejeler fortgeiegten Denfmälern der 
ten- Kunft, Gött. 1832 ff. eine fo trefflihe Auswahl von mytholog. Bild⸗ 
en gegeben hat daß beide Werke aub für das Stupium der Mythologie 
ht genug können empfohlen werden. Andere Aufläge und Bublicationen 
Wichtigkeit findet man in den Abhandlungen des Archäologiſchen Inſti⸗ 
a rer inediti, Annali uw. Bulletini dell’ Instituto von 1829 ran 
1d von ſolchen Bekanntmachungen melde a auch mythologiſch interefiante 
Bildwerke klaſſenweiſe zuiammenftellen ift noch binzuweiien auf Clarac's 
M de Lenormand's und de Witte's Elite des Monuments 
#06 mogra iques, Par. 1841 ff. u. Campana's Antiche Opere in Plastica, 
Roma 1842 ff., nicht zu gedenken der geihnittenen Steine und Münzen, 
en befondere Wichtigkeit auch für die —— jedem Kundigen von 
dr einleuchtet. ** Don neueren Archäologen find noch zu erwähnen €. 
































* Dabei zugleich der Tert zu dem amtifen Bilowerfen, deſſen 2. u. 3. Liefer. 
1845. 4. erfchienen iſt. Don befonderer Wichtigfeit für Archäologie und 
thologie iR neuerdings auch die Archäologische Zeitung von Gerhard, Berl. 1845 ff., 
n x viel ——* 

Für das Studium der Mythologie auf geſchnittenen Steinen beſ. Ph. Dan. 
| t Daetyliotheca universalis, Lips. 1755—62. Klaufing, Verſuch einer mythol. 
Dactyliothef f. Schulen, Leipz. 1781. 8. u. Roth, Mythol. Dactyliothef, Nürnb. 1805. 8. 
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Braun, der mit einer außerorbentlih umfaflenden Monumentaltunde 
Kunftfinn und genaue Kenntnih der Kunftmorbologie verbinnet, 
ihn bereits durch mebrere wichtige Monograpbien febr bereichert 
‚ Bordbammer. der confequente Verfechter einer ibm eigenen und 
thümfihen Methode ver Kunflerflärung, deren Grundſaͤtze er bei 
Hellenica (Griechenland, im neuen das alte), Berl. 183 
O. Jahn in feinen ardäolog. Auffägen, Greifsw. 1845, u. 9. 
übrigen Schriften zur Mythologie find von den forben beleuchteten 
diefed Stupiums entweder zu unabbängig ald daß fle dor 
bracht werden können, oder fle ſchlagen font meue 3 
hören beionders die vom Standpunkte der neueren Bbilofopbie 
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Ba 
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gie entworfenen Schriften über Religion und Mytbologie der Alım.. ine 
der beveutendften Erſcheinungen dieſer Art ift Solger, von dem «6 gar iche 
zu bedauern iſt daß er nice zur Ausführung feines Planes eine Moyıbologie 
der Griechen au ſchreiben aefommen if, fo lange und mühlame Stutien baue 
er dazu gemacht (nachgelaſſene Schriften 1. 187. 207.) und fo richtig darale 
terifirt er das Falſche in der Metbove von Creuzer, Börred und Kanne 745, 
752. ff.). Das aus dieſen Studien Erhaltene, tbeilweiie von OD, Müller us 
fammengeftellt (dal. 2. Br. ©. 629,), ift ganı vorzüglih. Berner enthalten 
Hegel's Vorleſungen über die Philofopbie ver Neligion, Berl. 1640, viele 
anregende Ideen, aber auch in der Sache viel Balihes. Dann find verſchie⸗ 
dene Schriften von Chr. Herm. Weiße zu erwähnen, über das Studium bed 


Homer umd feine Bedeutung für unier alter, nebft einem Anbange 
Inhalts, Leipz. 1526. 8. und Darftellungen der griech. 4. 
2. 1828, ein Verſuch die Mythologie ſpeculativ zu geſtalten 

tender find die mythol. Borihungen von B. F. Stuhr, deſſen 
überwiegend der der Geſchichte der Pbilofopbie it: Allgemeine 
Neligioneformen der heidniſchen Völker, 1. Thl. rn 
niſchen Völker ded Orients, Berl. 1536., Religionsfolleme der 

ihrer geichichtl. Entwidlung bis auf die makedoniſche Zeit, B. 1 
ben Büchern viele falide Säge der früheren Religionsphiloſop 
wiefen und richtigere begrünver find, auch auf die myıbol. Bori 
Realpbilologie wenigftens eingegangen iR, obwohl die eigene Korfi 
Biden Hinficht viel zu wünfchen übrig läßt. Im tbeologiiher Hinſicht 
vom Schleiermahberjhen Stanppunfte bearbeitete Symbolif und j 
oder die Naturreligion des Alterıbums von F. Chr. Baur, Stuttg 1524 
1825. 3 Ihle. wichtig, und aus neuerer Zeit die homeriſche Theologie in 


ihrem Zufammenbange dargeftellt von E. F. Nägelsbach, Nürnb. 1840, | 
die allgemeinen religiössfittliben Vorftelungen Homers und feines = 
J 
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nach den Gefichtspunften hriftlicher Religionserfahrung und Religionslehre, 
keineswegs immer auf fahgemäße Weile, doch mit großer Schärfe und 
logiſcher Genauigkeit verarbeitet find.** Eine fehr eigentbümliche Erf 

find in diefer Hinfiht endlich auch die Schriften v. Lajaulr’s über das Drafel- 
zu Dodona, Würzb. 1841. 4, über die Sühnopfer der Griehen und Rö 
18411, über den Sinn ver Dedipusfage 1841, die Linosflage 1842, die 

bete der Griechen und Römer 1842, ver Fluch bei Griechen. umd N 
1843, Prometheus 1843, über den Eid bei den Griechen 1844, übır den Ein b 





*Vgl. deſſelben Aufiag über die Archäologie neuefter Zeit, im Gomverf.-teric. 
der Geaenwart, Bd. 1. S. 195—208., wo auch verfchiedene Berürfniffe der Kunfts 
mythologie befprochen werden, und des Unterz. Aufi. über archäelogiiche Kritif und 
Hermeneutif, in der Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1845. 2. Supplementheft Nr. 13—15. 

* Bol. von demſ. Verf. die Abb. de religionibus Orestiam Aeschyli continen- 
tibus, Nürnb. 1843, 
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‚Römern 1844, in melden Schriften der Verf. im Allgemeinen von der 
us einer naben Verwandtſchaft der antifen Beligionsipeen mit 
| der rung Alten und Neuen Teſtamentes ausgeht, ohne vrübalb 
1 Mherien Sulannenbng a — ——— Ratuiren. * 
Bon großem e aber d — die griechiſche 
auch die römifhe Relig 
uchtiger bearbeitet wird, —* —* die der iſchen dem Geiſte 
und der allgemeinen Haltung nach noch am verwandte nordiſche und 
deutſche, endlich auch Die verſchiedenen Formen orientalifher Religion und 
Mythologie, melde biöber gewöhnlich mehr in Bauih und Bogen und als 
Vorftufen der orcidentaliihen Glaubensformen ald nad ihrer beſondern Gigen- 
chkeit umd Wirklichkeit behandelt wurden. Um die inaliüche, peciell 
iſche Meligion aber haben fib außer D. Müller (Etrusker) beionpers 
t gemadbt Hartung im feiner Meligion der Mömer, Erlang. 1836, 2 Bre,, 
fen in feinem Aeneas und die Venaten, Hamb. u. Gotha 1839. 2 Bor., 
roſch in feinen Stupien und Andeutungen im Gebiet des alıröm. Bonens 
Eultus, Brest. 1839, und verfdiedene Schriften zur ritualen Literatur 
MNömer, Krahner, Orumplinien zur Gelb. des BVerialld der röm, Staatd- 
bis auf die Zeit des Auguſt, Halle 1837, Herzberg de dis Roma- 
patris, Halae 1840, Bellegrino, Andeutungen über den urfprängligen 
unterfchied der röm. Patricier und Plebejer, Sin 1542, Stwend 
der oben angef, Mythologie der Mömer, u. U. In der deutichen und 
nordiſchen Mythologie fängt bei. Tome ya —* 
neuer Geiſt regen an, von welchem um fo mebr 
2. Müller ( &. u. Syſtem der altweutihen Religion, en 
| die Forfhungen in der klaſſiſchen an gewonnene bifterii-kritiihe 
auf diefen Stoff eine Anwendung gefunden bat. Auf dem Gebiete ber 
ataliſchen Mythologie aber find aus neuefler Zeit die bedeutendſten Er⸗ 
Movers, Unterſ. über die Meligion und die Gottheiten der Phö— 
en 1841 ff., u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte, in 
Bid, Hamb. 1844 1. 10) Im Auslande, d. h. bei den Engländern und 
* hat nach Ueberwindung der pragmatiſchen Schule von Banier, 
rya ‚w. lange Zeit eine ſymboliſche Schule geherrſcht, welche in Eug⸗ 
2 ncaroile und Towuley (Recherches sur lorigine des arts de 
ärece, Londres 1785. IM. 4.) begründet, von Payne Knight in dem 
an iry into the symbolical Language of ancient Art and My- 
Nitbology, Lond. 1818, auf die Spige getrieben ift, mährend im Frantreich 
die — —* 8 im der Bearbeitung von I. D. pn, 
Ide l’Antiquite, 1525—35, großen Anklang —* wie 
Werk von —X David, Jupiter, Paris 1833. 8. beweist. 
Benjam. Conſtant's Werf de la religion, Par. 1824—30. V. 8, bes 
Fheutende Erſcheinung, aber mehr binfichtli des Geiſtes umd der Gewandtheit 
t welcher die Aufgabe behandelt it als hinſichtlich der Borihung, welche 
t von Creuzer und Voß abhängig ift.** Neuerdings find die Er 
br mit Arch ie ald mit Mythologie nr ng ae in Holland 
| eifriger Myth und Hiſtoriker des religiös. Lebens der Alten 
fanden ift in P. v. Limburg-Brouwer Histoire de la civilisation morale 
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. * Und doch it von dort Fein weiter Schritt zur vollendeten Orthoderie, wie 
zulegt auf dem Gebiete der rn re und Mythologie von Fr. v. 
g geltend gemacht wurde. Bol. des Unter, Rec. der Schriften Lajaulı’s 

‚ber \ Be ae. 53 * 1845. Nr. * * a 
m.” Giue eige ————— aum er gehörig i Duin 

4 —* des religions, Par. on 
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et religieuse des Gr&cs, Ire Partie, contenant les sibeles Gro- 
1833. 2 ®ve., und Hde Partie, depuis le retour des 

jüsqu’b la domination des Romains, Groningue 1837 #. 3 Bnr., 

Gelehrte neuerding® auch eine kritiſche Ueberſſot der griechtſchen 

veröffenılicht hat. * In England flieht man ſich meiftene der neueren 

Mythologie an, wie in Heathon's Mythology illustrated by extrads {rom 

most eelebrated Writers, both Ihe ancient and modern, on Ihe Gods J 

Greece, Rome and India. Lond. 1842. und in dem Dictionary of anciene 

History and Mythology, welches Ad u. A. auf die Arbeiten diefer incndlopänie 

uNuge zu machen weiß. 11) Enplid ein Wort von den prafıifaen Hand» 

bügern für Shulen*, den eleganten und populären (für 

fer, für die Webilbeten u, f. w,) Bearbeitungen der Murbelogie, 

den mythologiſchen Wörterbüdern, Durh den Gebrauch fm am 

meiften bewährt K. P. Morig Goͤnerlehre oder myrbologiihe 

Alten, mit Kpfen., Tte Audg. Berlin 1832, 8., 8. W. Hamler, — | 

Motbologie, Hte Aufl, Berlin 1938, 8, U. 9. Priiseus, wer a 

Morholog. der Aegupter, Griechen u. Mömer, Aufl. Berlin Ss 
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Außerdem find zu nennen: 3. A. 2. Mister, Phantaflen 
Sammlung mytbol. Sagen der Hellenen, Römer und 
Leipg. 1809-1520. 5 Bor. 8. umd Deff. Ueberſicht 
ägupr. u. altital. Mutbol., Leitf. f. d. Unterr, ns 
K. Chph. Schmieder, Myrhol. der Griechen u. R . } 
Künfte, Kaffel 1821., Br. Biedler, Mythol. der Griechen u, ital. 
f. fir. lee u. f. w., Halle 1823, (nahGreuier), K. Kärder, — 
Handb. des Will ſten aus d. Mytbol. u. Arhäpl. des klaſſ. 
tbums, Karlar. 1525. und Handyeichnurgen dazu, 5 Hefte in Bol. 
Hands. d. griech. u. röm. Moyrhol., Erlangen 1832,, Gotıf. P. 
Handb. der Mlaff., german. und der damit verwanbien Mochologieen, 
höhere Lehranflalten, Stupirende u. Künftler, Leipz. 1532., Schaaf, 
der Griesen u. Nömer, Ate Ausg. von Schinde, Magdeb 1539., ©. 
Burkhardt, Handb. der klaſſ. Mythologie, Ifte Abth. Griech Mythol., 1 
Band. Die Mythologie ded Homer u. Hefiod, Leipz. 1844. Geppert, 
Götter u. Heroen der Alten, Berl. 1844. Auch die oben angeführten Hand- 
bücher von Edermann, € ck und Hefiter gehören ihrer Beitimmung 
in diefen Kreis; für den eleganten und äſthetiſchen Bedarf aber find als 
Bearbeitungen des myrbologiihen Stoffes zu erwähnen die Büder von 
Schwab, die jhönften Sagen des klaſſ. Alterth., Sturtg. 1538—40. 3 Be. 
und von Th. Munpdt, die Göttermelt der alten Völker, Berlin 1846. ( 
Erfag des Buchs von Moriz). Endlich die mythologifhen Wörterbücher 
Heverih, Gruber, Nitſch-⸗Klopfer, und das beſte von Ev. Jacobi, 
terb. der grieb. u. röm. Mythologie, Rob. u. Leiys. 1835. 2 Bre. 8. 
€. Einige allgemeine Gefihtspunfte über mythologift 
Methode. Es kann nicht meine Abſicht fein bier eine vollſtändige 
begründen zu wollen, ſondern nur einige allgemeine Grunpfäge möchte 
anempfeblen, wobei ih, was meine Praris in der Mythologie betrifft, ver 
weife auf mein Bud: Demeter und Berjephone, ein Coclus mytholog. Unt 
ſuchungen, Samb. 1837., und auf folgende Artifel in vieler 
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* B. van Limburg-Brouwer, overzigt von de Geschiedenes der allegor. Uitie- 
ging von de grieksche Mythologie, Amst. 1843, val. 3ticdhr. f. 4. 
** Weber den Unterrich: in der Mythologie auf Gymnaſien ſ. €. 
Prolus. de usu quem mythologia gymnasiorum civibus afferat 
in gymnasjis docendae, Budiss. 1804. 4. 4. Mattbiä de ratione 
corum mythologiae, Altenb. 1821. 4., in den verm. Schere. 9. 1833. ©. 115—1 
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) ‚ Dionysia, Dodona, Eleusinia, un. Same. Jupiter, Liber, 
Mercu Mysteria, Neptunus, A n@ 
folgt aud der h eben —— ee — der 

m Seiten barbietet. Der 


e verſchiedenartigſten Eeiten 
hiloſoph —* zen — 53 eenausdruct einer erfeı mmißreiten 
reit, der Diftorifer hält fib an das Faktiſche der lieberlieierung , welches 
| Pig m damaligen Bıldungszuftänne durch manchfache Zuiäge von Glauben 
u nur entfiellt fei, der Pbilolog fuct die Mafle der überlieferten 
Babeln zu gliedern und zu fondern, die Regeln der Krbif darauf anzumenden, 
wobei bald in der Geſchichte des Volkes, bald im feiner Lucratur Die 
punkte findet, der Archäolog eudlich fuhr auch im Dem hilnliden Licher- 
'eften der körperlich darflellennen Künfte eine der poetiſchen Moibologie emt- 
Sfprehende Tupit nadzumweilen, Und gewiß haben alle Diele ed 
u ; nur können fle eben deswegen nidı alle gleich und ausihlichlih Medı 
haben, fondern die verfdiedenen Anfprüde werden ſich unirı ein» 
a verſtändigen müſſen. Dan muß id mit einem Worte einen 
| ufeßen Begriff von Pr was Myıbus fei zur mytholegiſchen dorſchung 
mit 1, I er im Allgemeinen eime beflimmie Form des Ipernand- 
4 * — he ig und zwar biejenige melde in ben frübeflen 
ochen der Volksbildung zu herrſchen pflegt, fo wire es weſentlich auf ven 
"eonereten, befonderen Ebaracter vieles Volkes und ſeiner geiftigen Ennwidlung 
‚anfommen ob der Mothus mebr hieratiſch bildlich un» allegeriih. ader eplid 
und volfsibümlih auffallen it; was man aber in den meiften Aällen 
bei einem und demielben Wolfe fo wenig conicquem wird Durdführen 
fünnen daß man ib aub hier bie Ben. ent yon 
fung immer wird vorbehalten müflen. aber bie 2 
o bin ich meinerſeits der Ueberzeugung daß man das was ſie * 
hologie nannten in ihrem eignen Sinne nur dann richtig beu * 
ne nit blos als etwas Meturwäclged, aus dem Volke auf 
Hthoniſche Weile Hervorgewachſenes anfiebt (su welder Gineigte % 
Gen Brolegomena binneigen), fondern aud als ein Product der moinang, 
dieied in den ©. 344. erÖrterten Worten Herodois geradezu aus geſprochen 
gt (11, 53.). als ein Kunftproruct alſo, am deſſen Vollendung und Ge- 
T Raltung namentlig die epiide Nationalpoefie in den Zeiten bis Demer und 
Hello ıdiefe beiden mit eimgeichloflen) betbeiligt geweien if. Auch wir 
man infofern gut thun den Begriff der Mythen etwas enger zu fallen als 
gewöhnlich geſchieht, nicht Alles und Jedes wo bilvlihe Anihauungäweiie 
* Grunde Hiegt der Motbologie zu vindiciren, ſondern Bieled bavon ber 
I on Ben, ihren — und praktiſchen Bezügen, d. b. dem Cultus zu 
4 ſſen. So find z. B. die leitenden Vorſtellungen vom dem Wein des 
Zeus, wie fie Bo. IV 587—h07, behandelt find, —— Thatſachen 
des Cultus und des von gRei Bormen bewegien religidjen Bewußtieins, und 
die poerifche Geftaltung der in dieſen Thatfaden gegebenen Mo: 
‚größeren oder Fleineren eriihen Gebilden von der Geburt des Zeus, feinen 
Weittämpfen, jeinen Liebſchaften u. f. w., ©. 607 fi. if die Myihologie 
Zeus im engeren Sinne des Worts, welcher ih dann weiterhin ©. 61r #. 
Kunftarhäologie des Zeus als eine andre, der mwtbologinhen parallel 
Taufende und coordinirte Art von Dur jener Morire zur Seite he Reit, 
memlih ihre Erplication vermittelt der plaflifhen Darfiellungsformen der 
bildenden Künfte. Ja Mythus if bei den Griechen fo fpeciell das durch die 
6 be Dichtung Gewordene, daß fie folde heilige Sagen welde mit den ört- 
lichen Eulten eng verbunden umd meiſtens hieratiſchen Urfprung® waren, = 
inem Worte ihre Legenden nicht leicht mit diefem Namen, jondern iepoi 
‚ wodurch fie aljo doch auch zugleich einen Unterſchied zwiſchen 
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und den Mythen machen. Diele ispni —* verhalten ſich zu den aus ihnen 
ewöbnlih ent Motben gemöbnlib fo, wie bie bieratiihen Gultnb- 
Bilder der Älteren Zeit zu den Bildern folder Kunflomoden wo bie 
eine felbftändige Stellung zur Neliglon und das Bemwußtiein der L) 
ewonnen hatte, Sie find wie jene überwiegend fombolliber uns a 
—* Tendenz, dahlngegen der eigentliche bus wie die Vroducie 
beflen Kunſtebochen ein bei weitem freiered Verbältniß zur Meligion bat und 
feine Tepten und mächtigſten Impulfe von der Pochle, der ipralifirennden Mes 
production des gefammten menſchlichen Treibens nach allen feinen innerliden 
und Außerliden Momenten bericht. Eben veöbalb it eine im 
engeren Sinne des Wortes auch nur da möglih und faltiſch mo 
die Poefle eine alte vollothũmliche Macht und Bewegung geweſen ift; baber 
man ferner aus dem Vorhandenſein einer folden Motbologie mir Sicherhen 
auf eine folde Porfle, und aus dem Gegentheil mit gleider Sicherheit auf 
das Begentheil fliehen kann. 2) Alle diejenigen greifen fehl melde bem 
Mythus mur einem beftimmten Inhalt au en, Tel’a sheoretilier ober 
praftifder Art, und jeden übrigen ausſchließen. ben beimegen weil ber 
Morbus weſentlich nichts Anderes if als eine befondre Form des Ween⸗ 
auddruds und der Ueberlieſerung, nemlich desſenigen und berj der 
früheſten Epochen volksthümlichetr Entwidlung, wird auch das 
artigſte ſich als Inhalt in ihm abgefegt und abgedrückt haben, fo daß man 
in der That Alles. was ein Volk zu en pflegt in ibm ſuchen und 
kann, Der Mythus hat infofern eine nabe Verwandtſchaft mit dem Bolle— 
liede, in weldem man gleihfalls eimerieirs alle äußeren 
eined Volkes abgefpiegelt findet, das Klima in welchem «8 lebt, bad 
worin es wohnt, feine Sitten, feine Gewohnheiten und Gehräude, 
Kriegerhaten und feine bürgerliche Verfaffung, aber aus 
anze innere Gemürbsleben des Volkes, feine Bildung und Geflitung, 
ünfhe und Hoffnungen, feine Neigungen umd feine Leidenſchafient: fo 
es einem Pridma gleicht das jeden Gemüthlicen eines Bolfes, ja das 
felbt vor unſern Augen erſcheinen läßt. Gerade fo der > 
nichts Anderes if als der Vollsgefang der frübeften Bildungsftufen, 
welchen die Völker heftiger und inniger bewegt und probuctiver zu fein pflegen 
ala fie es fpäter find. Denn es it eine falihe Meinung ih die N 
völfer rob und unbeholfen zu venfen, mie Voß fi feine Peladger 
malen liebt. Befanvden fie Er gleih in einem Kampfe mit der Natur 
welchem wir und auf der Höbe umierer Girilifation feinen Begriff 
vermögen fo war dieſer Kampf doch ein flegreider, ein Kampf des 
lichen, freubigen Heroidmus, der einen Gegenfampf erregte bei m 
fittlichen, inrellectuellen und Gemütböfräfte in Anſpruch genommen 
ununterbrodhenen Propuctivität gereist wurden, während welches es 
fi zugleich ein ſympathetiſches Hineinfühlen und Hineinleben in alle Geifte⸗ 
fimmen und geheime Regungen des Naturlebens ausbildete von welchem wir 
—*— feinen Begriff haben. Bedenken, wir daß die Sprach 
ölfer, der Inbegriff ihrer früheften Kunft und Wiſſenſchaft vielen 
—— on wir u von ihren Kräften und ; ir den 
thenbildung mitbrachten weder zu geringichägig 
urtheilen.* 3) Ebenfojehr irren aber et welche ſich 4* 
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* „Die Kenner der Mythologie wiſſen daß im weiten Gebiete dieſer Biſſenſchaft | 
es eigentlich Feine einzige Ader gibt die man zu weit oder zu fireug verfolgen, umd | 
wiederum feine die man ungeftraft vernachläßigen oder verachten fünnte. Das Höchſte 
in den mythographiichen Studien if, weder zu viel noch zu ig gewiffen Anfihten 
zu vertrauen, weil eben Mythologie Alles in ihren Schoog und doch aus 


nach dem Abfchluffe der von Müller f. g. myıbenproducirenden Beriode als 
etwas Feſtes, Abgeſchloſſenes denken, was von numamn blos traditien-ll fort- 
gepflanzt worden wäre, woran nichts hätte werden fönnen ohne eiwas 
an dem rechten Glauben zu verperben u. |. w.; eine Auffaſſung 
len laut geworden und eine üble Folge davon if 

und den hieratiſchen Charakter der ispni Aöyms älteft 


nicht genug unterſchieden bat. Die Alten kannten Leine Ortbovorie oder 
eterodorie in unferem Sinne des Wortes, weil fie Feine dogmatiſchen Formen 
per tbeoretiihen Seite des religidien Lebens fannien, ſendern Kun und 
Dichtung bier die prieflerlide Runction der Meberlieferung und Deutung zu ver⸗ 
ben hatten; der Morbus it vielmehr feinem eigenften Weſen nad und für 
je Zeit etwas höchſt Bewegliches, nicht blos ven verſchledeuffen Inbalt 
ern auch die veriiedenartigftien Stimmungen und Bo en in ſich 
nehmendes; er if wie Wachs worin ſich alles Mögliche aberüdın fan 
amd welches deſſenungeachtet feinen urſprünglichen Beitandrbeilen nad mit ſich 
dentiſch bleibt So iſt auch das Bild einer mpibenproducirenden Belt ein 
Talihes wenn man die Motbenpihtung damit für abgeması bält. t 
Dem Inhalte na firirte ſich damals der Mothenchelus, nemlih mit der Rück 
Tehr der Herakliden, weil um Diele Zeit die Voeſie der Bollsſage der Proia 
der Geſchichte, das Empfindungs: und Gemüthsvolle des alten Bötterglau- 
bens der Meflerion und Philoſophie, das VBarriardaliide der alten Lebens- 
dem politiih geregelten Zuftande wid. Allein hatte der mprbelogiide 
) er Äußeren Begrenzung nad damit ein Ende erreicht, fo war dieſes doch 
hinſichtlich der innern Motive der Dichtung, der ſpecielleren por- 
usführung der verſchiedenartigſten, in ber traditionellen Motbologie 
IE angelegten Sirmationen der Ball, fondern hier wurde das fo gegebene und 
geſchloſſene Ganze von Mytben num wieder der allgemeine Stoff für alle 
A ? Kunft und Dichtung, eine Bundgrube des edelften Materials für alle 
‚ ebler als der edelfte pariihe Marmer für die bildende Kunſt. Auch 
die Alten zu allen Zeiten den Morbus für einen Stoff angeieben womit 
ganz frei verfahren durften, bineinlegend oder berauslegend was und wie 
8 die beiondere Mufenkunft eines Jeden mit ſich bracte. So bat es Homer 
it dem ibm überfommenen Myrbenyorratbe gemacht, fo die nachhomeriſchen 
MDister, die Loriker, die Tragifer, ſelbſt noch Pie alerandrinifhen Dieter: 
daß man in der That, wenn man einen Motbus nach dem ganıen Reich⸗ 
| feiner innern Motive und Möglichkeiten erfaflen will, ibn durch alle 
IE Etufen und Arten der poetifhen Kunft bindurdbegleiten muß. Allerdings 
Mid dieſe Möglichkeiten beichränfte, da alle Mythen ja immer nur Auedruck 
einer beftimmten Art volksthümlichen Glaubens und Empfindens fird, welde 
rt alle Civiliſationsepochen nicht ausreiht; daher es Arten der Anwendung 
wo der Mythus feine Wahrbeit verliert weil man ibn über feine Mög- 
t’hinaus anwendet oder auch wohl gar (mie in der orphiſchen Metif) 
Bebufe einer ganz fremdartigen Natur: und Lebensanſchauung misbraudt. 
n wenn die Voefle in allen Stüden das wahre Bebenselement und Die 
mat des helleniſchen Myrbus iR fo find auch feine Möglichkeiten in poe— 
ber Hinficht geradezu unendlih; wie fi ja der poetiihe Wertb vieler Ge- 
ve nicht allein bei den Alten ſelbſt zu allen Zeiten ſondern noch drüber 
bei den meiften fremden Völkern, roberen und feiner gebilveten, ja 
in unfre Zeiten und Zuflände hinein ‘geltend gemacht bat. 4) Sind 


— Grundanlagen beſteht, und weil fie immerfort das Unendliche durch das 
und das Beſchraͤnkte durch das Unendliche wechſelſeitig zu mopificiren ges 
dt hat.“ Ouwaroff, Nonnus v. Panop. ©. 55. 
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Sprade und Meligion die älteflen und wichtigſten Bactoren der Motboloaie, 
fo werden auch ſprach lache (eiymologiſche) und religionsgefbitrlibr 
Studien für den Mythologen die wichtigflen fein, wie «6 wirtlich ver Hall 
if. Daß etymologiſche Unmerſuchungen Jeht nicht anders ald willenf: 
d. b. aus einer umfaflenden Kunde der verwandten Spraden heraus 
werben follten und fo, daß die Forſchung auf die Wurzeln und Erämme 
Wörter, nicht auf die Zufilligfeiien ibrer Bautverbindungen gerichtet Ak 
brauchte faum erinnert zu werden wenn midt gerabe bie Arbeuen neuer 
Mythologen, z. B. Forchbammero, bewieſen daß die Willenfbaft der Eimmor 
logie dazu beſtimmt zu ſein ſcheint ein für allemal dem Spiel ber Willkür 
und der fublectiven Einfälle zu dienen. Lebrigens if das comparative Eprad- 
ſtudium zwar allerdings ein fehr widniges Hiliämittel, da viele der mmpibo- 
logiſchen Namen nur auf dieſe Weile erflärt werben können; allein «# ifl zu 
bedenken daß die Mehrzahl der mythologiſchen Namen weit jünger ift als Die 
Periode der Sprabbilvung, daher bei ihnen, wie die namenılid in 
dieier Hinſicht ſehr fruchtbaren und anregenden Korihungen Welders 
die Mitel des griechiſchen Sprachvorrathes felbft,, fomeit wir ihn in bee Ger 
ſchichte der Sprache und Literatur überfehen, gewöbı lih ausreiden. Indeſſen 
if drittend auch wohl zu erwägen daß es in der griediiden 
manche Wörter gibt, und gerade unter den älteflien, welche mit andern ıheo» 
logiihen Subflanzen vom Auslande in den Glauben des Volles fo zeitig 
eingedrungen find daß fie mande Spröflinge erzeugt haben ohne daß ſich der 
Sinn ihrer Wurzel mit Sicherheit beftimmen ließe, 3. ®. die er" Öhvumog, 
Nvoa, Strsaroz u. a,, beiläufig gelagt ein Umſtand welder einen ber ſchla⸗ 
genoflen Beweiſe dafür gibt daß folde Einflüſſe wirflih fatigefunden 

8 aber die Religion der Griechen betrifit fo kommt bei der 
bauptfähli zweierlei in Betracht, der Eultus, d. b. die fafrifche und pr 
Seite des narionalen Glaubens, wie derielbe ib in den gott 
Gebräugen und allen religiösen Momenten des Öffenılichen und P 
darftellte, umd zweitens die Geſchichte der Meligion, d. h. der allmälig . 
fende, ſich vielfad erweiternde und im fi verändernde Berlauf bes Paz 
lären Götterglaubens und der allgemeineren religiöfen Vorſtellungen, fomwel 
fie von der Vhiloſophie, von Epoche machenden Bewegungen der Zeit, von 
ausländifchen Ginflüfien bedingt waren. In beiden Stüden ift noch ſeht viel 
zu thun, ja noch das Meifte zu leiſten. Denn ift Lobecks Aglaoph 
gleih cine Fundgrube der jhönften Notizen und Studien über den Gult 
fo it doch der ganze Standpunkt des Werkes zu fehr ein kritiſcher als 
darin mehr ald die Bafls zu pofltiven Unterfuhungen der Art gege 
fonnte; die Neligionsgefhichten aber von Benj. Gonflant, von Limbur 
Brouwer u. A. find eben nur anfprechende Berarbeitungen des Bekannte 
oder auf den erften Anlauf Wahrnehmbaren. 5) Da Poeſie um Ku 
die beiden eigentlihften Bildungs» und Entwidlungsftätten der Motbol 
find fo wird der Mytbolog ferner nichts Argelegentliheres zu than habe 
als ſich in den Geift, ven geibihtlihen Verlauf, die befondern Arten um 
Abwandlungen der Poeſie und bildenden Kunft bei den Griechen aufs Fleißig 
und Innigſte Hineinzuverjegen und hineinzuleben. Nach einer jeden ıt von 
Poefle, Epos, Lyrif, Drama (Tragödie, Komödie) und nad einer. jeden 
geſchichtlichen Stufe derfelben fkuft fi auch der Mythus jelbit verſchiedentlich 
ab, und man muß nothwendig mit den allgemeinen innern Bewegungen der 
Literatur genau vertraut fein um die Spuren melde diejelben an dem mott 
logiſchen Stoff abgefegt haben wahrnehmen zu fönnen; eine beflere Hilfe für 
das Alter und die Abftammung der Mythen ald viele Detailunterfuhungen 
Mas die bildende Kunft betrifft jo ift es namentlich ſehr Ihmierig zwiſch 
den ftreitenden Theorieen der neueren Archäologie, welche den Künftlern £ 
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nz eigenthümliche und gleichſam eſoteriſche Stellung zur 
thologie anweist, bald bie no der portiihen völlig jub- 
‚ den richtigen Mittelweg zu finden, welden nur eine genaue 
1 cheidung ıbeild der verihiedenartigen Hilfämittel und der 
poetiſchen und bildenden Künfte, theild der geſchichtlichen der Kunſt 
und Religion zu belfen vermag, worüber Mef. einige Winke gegeben bat in 
Der Zeitfhr. f. Alt. 1845. 2tes Suppl. Nr. 15.; »gl. Ehr Peterfen, zur 
b. der Meligion u. Kunft bei den Griechen, b. 1845. 6) Zwei 
andere Mädte welche auf das Gebiet der Mythologie vielfach binübergegrifien 
Haben umd deren Gebiet von jenem kaum mit fiheren Marken abzugrenzen 
AM, find die Geſchichte und die Bhilofophbie. Bene bat zu der Sage, 
Diefe zu dem Mythus ein fchr nabes Verhältniß, wobel ih auf die moib- 
endige Unterſcheidung beiver zurückweiſe, womit id viefen Artikel eröffnet 
be. In der Sage iſt Erlebtes und Geglaubtes vermiſcht gegeben; bir @r- 
chte hat die Aufgabe das Erlebte rein ala foldes fortzupflangen; allein 
e in den Sagen einige Weberlieferungen geſchichtlicher, andere meibliher 
nd, fo bat aud die eigentliche Geſchichtsſchreibung von Brofeillon oft wieder 
ine fo nahe Wahlverwandtihaft mit der Sage daß es nur einer Iehhafter 
a Ken angeregten ar enges bedarf um fie geradedwegs wirber 
mit dem nde der Sage ſprechen zu fallen.” Denn der weſentliche Unter 
zwifchen beiden, das ift Har, liegt in dem Charakter der Zeiten und 
nellen Bildungsſtufen denen fie angebören und entipringen, die Sage 
aus den poetiihen Perioden frübeften Bollsthums, wo alles Geſchehene ſich 
in dem Zauberkreife volfsrbümlicer Gedanfen und Gemüthsbewegungen von 
bft zur inhaltsvolleren aber geſchichtlich äfigen Sage metamorpho- 
Set, die Geſchichte aus den proſaiſchen oden eined georbneten Staaid- 
Äebens, im denen ein felbit mündig und mit ih Far geworbenes Volf nun 
auch feine geſchichtlichen Erfahrungen nad dem wirklichen Gaufalnerus praf- 
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Eder modernen Gefchichte legt zwei Stadien zurüd, das mythiſche und das bifterifche, 

‚Worauf es in das dritte, in das der Gefchichtsferihung eintritt. Das muthifhe 
IE Wird durchmeilen wenn das Greigniß ſelbſt erſt noch zur vollen Evidenz gebracht 
Werben ſoll. Da arbeiten alle Kräfte, die liebevollen wie die feindieligen; am &ötter, 
I Belven und Teufel Inüpfen die Menichen ihre Vorftellungen, und jelbit das Wunder 

ird nicht verichmäht wenn es geeignet fcheint hinzureißen oder zu ſchreden 

© Greigniß geboren und fangen die meuen Lebensformationen die vom ibm 
Mrangen an, Bildung und Geflalt zu befommen, dann wendet ſich alle Kraft 
ben auf diefe und vernachläßigt, treu dem Gefege daß alle geſunde Thätig 
nur in einer Richtung entladet, den Urſprung. Nun aber und fo lang 

öformationen noch unvermifcht aus der Duelle ihre Nahrung empfangen, if 
itpunft gefommen wo die Geſchichte ihr Werk beginnen darf über den 
u nämlich ausjufagen wie diejer Urfprung war und was zu demielben geh 
Mod) it die Erinnerung friich, der Löwe der buch die Welt ging if zwar 
ige verichwunden, aber in jedem Körnlein des geloderien Bodens welcher 
Spur empfing, in jedem gebeugten oder zerfnicten Grädlein it doch der 

ch ſcharf und vollfommen; die Erfolge reden noch ein unverworrenes 
nicht lange fo verichlingt das Leben wieder tauiendfältig, andre Löwen 
die alten Spuren, und man weiß nun nicht mehr welches die neue Fährte i 
welches die alte, die Erfolge metamorphofiren ſich oder, was ichlimmer, fe 
meln einander gegenfeitig. Da ift es mit der eigentlichen Gefchichte vorbei und 
8 Stadium der Gefhichtsforfhung wird beireten. Im diefem werden die 
rg. verfchiedenen Standpunfte genommen, von deren einem z. B. Philipp II. als 
blutvürkiger Tyrann, Eliſabeth als eine meid fche Coquette vom deren anderem 
Iben als gerechte Negenten erfcheinen. Oder es trifit ſich aud wohl daß bie 
y mze hiſtoriſche Arbeit nur Kritif, Urkunden: und Zeugenſichtung wird.“ 
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tiiher und pofltiver Verbältmiffe aufzufaſſen und fle in ge 
feiner Nachwelt zu Überliefern gewohnt geworden il, Im 

Müllers‘ Prolegomena die trefflihfte Anweiſung zur Behandlung ber 

fen Mytho fo weit fle Sage ift, und baupıfählih nur fo weit 
Sage if.” Bin Ähnliches Verhältniß wie zuiſchen Sage um Beidiäte 
fleht aber zwifhen Myıhus und Vhilofopbie. Der M iR der Borläufer 
der Philoſophie, oder vielmehr er iR die Vbilofepbie einer Breit wo 

noch bildlich dachte, ohne für ſyſtematiſchen und präciien Gepanfena 
den Sinn und das Bepürfnib oder auch mur die Möglichkeit dazu — 
nur damit beſchaͤfrigt die allgemeinen Fragen welche den —— 
von je ber uns zu allen Zeiten beſchäftigt haben in der herldamlicen Tupik 
religiöfer —— Ir beantworten. Miofern dürfen Heſtod umb 
Orpbeus für die älteften Poilofopben ver Gricchen gelten, an melde ſich dann 
wieder Pherelydes von Syros anſchließt, welcher völlig auf dem Öremugebirte 
wilden Morbus und Poilofopbie ſteht (f. die Abb. des Mei, im . Muf. 
Philol. N. F. IV. S. 377ff.), während die fpäreren Bbllofopben awar Immer 
entſchiedener dem Zuge zum Sofleme und zum logiiden Ausbrude q 
aber doch auch ſehr bäuflg und germe wieder in den Morbus ı j 
feineswegs immer weil ſie Mandes nit anders ausbrüden wollten ale 
fo, fondern oft weil fle nicht anders fonnten. Erſt Ariflorles bat ih 
ganz vom Mutbus befreit; nah ihm aber greift die zwiſchen mythiſcher und 
dialeftiiher Weife ſchwankende Art zu pbilofophiren wiederum je länger beflo 
mehr um fi, bis zuletzt im der Gnoſtil des meum ug rn und 
Plaronismus die unerfreulichſte Vermengung beider Arten des ‚de 
religiös-fombolifhen und des philofophiih-dialekiiihen wieder einreißt, 
um fo umerfreulidere weil viele Zeit nicht mehr prosucıio 

um für ihre Anfbauungen neue Motbengebilde zu erfinden , u 
ihrer poetiſchen Geiſtesarmuth nur auf den traditionellen 
fhränkte, indem ſie diefen dur ihre willfürlihen und phantaflifhen \ 
gorieen außerordentlich entftellte. Bür diefe Seite der Mytbengeihicte und 
Mythenbehantlung gibt Greuzer in der allg. Beichreibung des iymboliihen 
und mythiſchen Kreifed, Symbol. IV. ©. 479 ff. eine treffliche 4 
7) Ohne Zweifel ift ed ein großer Fortſchritt daß Müller die Loralmy 
tbologie zu Ehren gebracht und auf die Grundlage derfelben eine ſichere 
Methode begründet hat das Alter und den Werth vieler Mytben zu beflimmen. 
Indeſſen läßt fih nicht leugnen daß dieſes Princip, nad & Moment 
über Entwidlungen deren inneres Leben ein jo zarte ift zu enticheiden, von 
vornberein an einer gewiſſen Ginfeitigfeit leidet, wozu noch fommt daß 
diefem Wege über dem Localen häufig vas Nationale, das berg 
Nation als ſolcher Eigenthümliche und darum Höhere und Bedeutendere zus 
rüdgejegt wird. ** md doch fcheint es ein Hauptinterefje ver Mythologie, auf 
viefed Nationale zu dringen und es in allen Stüden zu Grunde zu Tegen. 
Als das bloſe Product einer allmäligen Ineinsbildung vieler urfprün 
äußerlich getrennten Xocaldifferenzen darf man es gewiß nicht anſehen ebe 
ſowenig als es richtig fein wird den Polgtheismus des griehiigen Olomps 


* Obgleih aud jo noch Manches zu erinnern bleibt, |. 3. Grimm in der Bor. 
zur Deutſchen Mythologie. Bon neueren Hiftorifern hat befonders Daklmann eine 
ſehr entfchiedene Stellung zur Sage angenommen (f. die Einleitung im die Kritif 
der. Geſch. von Alt:Dänemarf, in den Forfchungen, Altona 1822. ifier Dr. und im 
der Dänifchen Gefchichte), wie Thukydides unter den alten. — 

*Aehnlich habe ich mich bereits in meinem Buche „Demeier und Berfephone“ 
ausgeſprochen, bejonderd in der Vorrede. — Ein fchlagendes Beiſpiel von den zer⸗ 
fplitternden Folgen des Müllerfchen Princips gibt fein eigner Artifel Pallas in der 
Hall. Allg. Euchcl. 
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blos daher abzuleiten daß die lich in veridiedenen Landſchaften ver- 
ehrten Götter, deren ein jeder an Drie der Hauptgott geweien ſei, 
f dem Wege einer äugerfichen Berfömelgung einem Spfteme vieler Götter 
geworden fein. Sondern wie es im dem Eefen der lieg 
Mielgötterei zu fein — DuB RA Vie — lider Ent» 
wicklung von felbft. berauöftellen mußte, fo werben auch —2 
renzen nicht als das Primitive, das national Einheuliche ni 
cum t werben dürfen, fondern dieſes muß für bie 
tung des relig Bewußtieind der Griechen angeſchen 2 
nn hernach, als fle ſich im Localen verſchiedentlich 
leben begannen, jene Differenzen bervorgingen welche eben deshalh bei rn 
ythologiſchen Entwicklung baupıfählid nur dazu verwendet werben follten 
jenes primitiv Einheitliche aus ihnen abzuleiten. Außer dieſer 
Einheit aber, welche mehr die religiöfen Grundgedanken 3.8. der 
| das Detail der Motbologie berrifit, gibt «8 mum aber * ein anderes 
ionalintereffe der griechiſchen Murben, welches gleichfalls uf 
d bedeutfamer ift als die Loralmpıbologie, das if die durch er 
ntlich vie epiſche Poeſie gewordene Motbologie im Suzze I. 
üchfigen oder auch blos hieratiſchen der einzelnen Loraleulie 
Stämme u. ſ. w. Sie iſt die künſtlich⸗ 3ufammenfafung und 
nsbildung deſſen was örtlich fi zu trennen begann, alio bie 
und "Wieverberfiellung jener urfprünglien nationalen Ginheit des religiöfen 
und der darauf beruhenden Motbenwelt durch die ſchöpferiſche 
Kraft einer volksthümlichen Dichtung, welde bei den Griechen 
um dieſes Dienftes willen den fle der Nation erwieſen eine jo außerorbent- 
lich hohe und heilige, ja prieſterliche Bedeutung hatte. Ich wiederhole in 
dieſer Beziehung was ich früher geſchrieben: Dieſe Na 
— weifel aus der Loealmythologie geworben, allein fie if 
er, eine höhere Stufe derſelben, die Stufe der Kunft und 
u » der griechiſchen Mythe ihren eigenthümliden Werth gibt, worurd fie 
einig iſt in der Gedichte der menſchlichen Bildung. Denn fie it mit 
ti Mythologie zu iüdentifieiren; die Dichter batten bei den 
folde Stellung der Vermittlung und Ineinsbildung des P | 
n jened allen Stämmen und Landſchaften gleih ehrwürdi 
d einer Zeit wo die Götter menfHlih und die Menichen goͤttlich 
der Nation aufgeflellt, und fie haben vorzugsweiſe dadurch zur matio- 
a Ginigung ihres Volkes beigetragen. So der Olymp mit feiner beiteren 
tterfamilie, Herakles, ver troiihe Krieg, ein Glaube und ein Ruhm aller 
riechen, der aber dieſes nur durch die Dichter geworden war. Die Gebräuche 
die Weberlieferung einer beftimmten Gegend mögen den erfien Keim 
baben, allein weldes das Urfprünglihe war, gar 
mehr zu beftimmen, jo unendlich viel —* anderer Gegenden hat ſich 
Ber jenem Erſten am dieſe Fäden angereiht, und jo iR dieß 
Y geblieben was es uriprünglich war. Unter "Den Melden der äÄlteften 
die meiften von diefer Art, fle laſſen fih gar nicht localifiren, ſo jehr 
in ihnen alles Locale zum Momente einer Göperen Einheit geworden.“ 
fege nur noch hinzu, daß eben dieſes au ohne Zweifel jener Ausdruck 
odots jagen will, die Dichter hätten den Griechen ihre Theogonie gemacht 
nomoaree;), und zweitens das fehr Wichtige, daß chen wegen biefer 
ppelten Stufe der griechiſchen Mythologie, einer naturwüchſigen, ſofern 
je Mythen ſich im Volke gleichfam von ſelbſt und nach feinen localen, land⸗ 
ihen und Stammdiffer — ſich verichieventlih für bten umd formten, 
Id einer poetijchen, aus welder die Nationalmythologie in diefem Sinne 
ervorging, auch das Alter eines Mythus aus zwei fehr entgegengelegten 
Pauly, Real-Encyelor. V. 24 
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Gefldiöpunften beurtheilt werden kann. Da nemlid dieſe poetiſche Bewegung 
nicht gleih das gefammte griechiſche Bolt in allen feinen Theilen und Unter 
ergriff, fondern notoriſch von gewiflen Stämmen und * 
allmälig das ganze griechiſche Bolt und Vollsleben in feinen 109, 
fonnte es au ſehr wohl fommen daß eine Motbenbildung binfihılih ihrer 
tifchen oder naturwüchſigen Veſtandthelle bei gewiſſen Stämmen febr alt, 
| mitiv war, in jenen Proceß der ſich bildenden Nationalmythologie aber 
| veit fpäter bineingegogen murbe. Go glaube id fortwährend ba ber 
Morbus vom Raube ver Veriephone hinſichtlich der im chthoniſchen Götter 
eulte begründeten Grundvorftellung eines yanuog zwiiden einer männliden 
und weiblihen Obergewalt der Tiefe, welde Potenzen dem Zeus und ber 
Hera des Aethers genau entfpredden, zwar fehr alt und pelasalib iR, daß 
aber derſelbe Mythus hinſichtlich dieſer beflimmten epifhen Durchbildung in 
welcher wir ihn kennen, mo Verſephone eine Tochter der Demeter iſt, bie 
vom Aidoneus mit grauenbafter Gewalt und Lift entführt wird u. f. w,, für 
etwa® weit Püngeres au balten fei, für das Product einer cigenhümlichen 
Richtung des griedifhen Epos, welche mit dem Hervortreten mpflliher Prins 
Er zufammenbängt und für melde ſich namentlich in den Gedichten Homerb 









| fein ſicheres Analogon nachweiſen läßt. 8) Endlich iſt das compa- 
rative Studium der Mythologie von größter Wichtigkeit. Obgleich alle 
Naturreligionen aufs Innigfte mit den befondern Eigenthümlichteiten ber 
Länder und Völker zufammenhängen und eben deshalb jehr zum Separatiömus 
neigen, fo beſteht deſſenungeachtet auch wieder eine fehr nahe Verwanptidaft 
der Prineipien unter allen, welche auch gewöhnlich alsbald, fofern fie wirfli 
verwandt find, bei näherer Befanntihaft gegenfeitig anerkannt wird. Um fo 
= ift es der u — 2 ie * —* Verwandtſchaft 
nachzugehn, nur daß er auch bier nicht genug hüten lann Aeußerliches 
und ien zu vermengen, und das um fo mehr da er ſich dabei ſehr 
leicht von den Alien ſelbſt je ftarfen Misgriffen verführen laſſen fann, Gewiß 
ift die Religion und Mythologie der Grieden am nächſten denen folder Böller 
verwandt welche ihnen in ihrer geſchichtlichen Stellung benadhbart waren, 
oder welche wir jegt aus ſprachlichen Gründen als vie ihnen am nächſten 
J Glieder der indogermaniſchen Bölferfamilie erlannt haben, alſo der 
Kleinaſiens, Thrakiens, Italiens, aber auch der nördlichen Glieder 
dieſer Familie, bei welchen Völkern überdies die große Verwandtſchaft ihrer 
bürgerlichen und Stammeseinrichtungen mit beitrug, auch ihre Mytho * 
und Sage gleichartig anzulegen und auszubilden. Indeſſen gerade dieſe * 
ziehungen ſind ſowohl von den Alten als von den Neueren am wenigſten 
anerkannt und für die Forſchung ausgebeutet worden. Da die Griechen je, 
weil fie mit den fremden Völkern des Drients zu einer Zeit befannt wurden ld 
ihre Mythologie ſchon mit ſich fertig war, aljo äußere Anfnüpfungspunfte 
gerne aufjuchte, und weil es ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, da, fage ih, bie 
Griechen jelbft ihre Sagen und Stammbäume auf alle Weile mit denen de 
entfernteren Drientes, der Phönicier, Babylonier, Aegupter zu verfi 
gefucht haben, eine Richtung melche hernach, zur Zeit der ioniſchen Hiflorie, 
zu einer Art von Aegyptomanie, noch fpäter, feit den Zügen Aleranderd, 
zu einer Art von Indomanie wurde: jo haben ihnen auch die meiften neueren 
Mythographen vor Voß und Müller auf diefem Wege folgen zu müflen ge- 
glaubt, Helleniſches und Aegyptiſches oder jonft Drientalifdhes, trog dem daß 
der Geift diefer Religionen ein in der Wurzel verfchiedener it, mit Gewalt 
über Einen Leiften geipannt und auf diefem Wege ſehr viel Verfehltes zu Tage 
gefördert. Als dazu noch das Gefpenft der Urreligion und die Aegyptomanie 
und Indomanie neuerer Zeit hinzutrat wurde der Wuft vollends arg, und man. 
kann es der Kritif Voſſens und Müllers nit genug Dank willen daß fie 
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Berwirrung vor der Hond durch ſcharfe Bias ein Ende gemacht 


folder 
— und den griechiſchen Mythologen dadurch bigt haben die Gründe 
Urſachen der helleniihen Motbenbildung den 2 
nren 


































Ääguptifher Thierkreiſe, babylonifchen 6, indiſchen 
- u. dgl., fondern in dem eignen Bufen und bei den eignen 
lands und des griediihen Volkes zu fuchen. Impellen ift dieſe Abiperrung 
in dem Drange der Zeit faft zu rigoriſtiſch gar ap werden; die griechiſche 
Mythologie it namentlich von Müller gewiß zu getrennt und ifolirt und aus 
der Borausfegung einer durchgängigen Autochtbonie behandelt werten. Was 
jene orientaliihen Bölfer betrifft fo laſſen fi einzelne Gin ab- 
leugnen, welde aber das Princip nicht getroffen haben, auch m treffen 
konnten, weil die dortigen Religionen der helleniſchen dem Principe nad wie 
gefagt fremd, ja zum Theil entgegengefegt waren. Alſo dürſen fie nice 
 Äiberjehen, aber fle müflen mit Worficht verfolgt werden; bei weitem inter- 
eſſanter und lehrreicher aber wird die comparative Behandlung ber Religionen 
und Sagenfreife folder Völter fein, zwiſchen denen cine nationdde; und bifte- 
un Verwandtſchaft nah ſicheren Spuren beftanp, vollends alter 
v wiſchen ihnen conftatire if. Se beionders die Stä Reli- 
nen Kleinafliens, der Iniulaner des ägeiiden Merres, Ibrafiens u. f. w., 
deren entbuflaftiiche und ſentimentale Meligiondweiien ſich — der 
ir Bevölkerung Griechenlands, der pelasgiihen, analoge 
weiſen laſſen, ferner die italiihen Voͤller, deren Glaubensformen | 
denjelben Grundlagen ruhen wie bie griediiden, nur daß ibre Bi 
Entwidlung freilich eine ſehr verichiedene gemeien ift. Endlich vie mi | ha 
Religionsformen und damit verwachſenen Sagen der ſeandinaviſchen Böl 
bei denen ſich aus jenen primitiven Zeiten am meiften 
aus jenen Urzeiten etwa noch bei den germaniſchen, und 
WBöltern nachweiſen läht. Diele Völker find freilib von ihren für 
wandten in einer Zeit getrennt worden wo nur eben die 
ſtandtheile ihres Volksthums ſich abgelegt hatten, und als fie fih wie 
geſchichtlich berübrten waren dieſe vor lauter Givilifation alt und grau ge 
worden, jene friſch und rob geblieben; aber nichts deſto weniger ba 
= Gleihartigkeit des Stammes und des allgemeinen volfsthümlichen pe 
» mented auch auf dem Gebiete der Mythologie in manden nicht verfenn 
" Analogieen Zeuguiß von ſich abgelegt, welche Analogieen freilihd mit i 
4 Vorſicht und mit fehr zarten Händen angefaßt jein wollen, were ı Stu 
aber nichts deſto weniger von größter Wichtigkeit ift. Solden by 
ehn, dabei aber die Verſchiedenheit der nationalen Denfwei u 
ee Schickſale immer im Sinne zu haben, aber bei = Randfe 
feit der concreien Formen doch das Ginbeitlihe und urchzuf 
und in wiſſenſchaftlicher Analyſe durchzuſttzen iſt für dem 
falls ebenſo lehrreich als es ihn fördern muß wenn 
des Mothus auf allen Spuren und Wegen wo er irge 
feine Bildungen belauſchend nachgeht. Und infoferm bürfe 
schen, Sagen und Volkslieder gebildeter Zeiten nicht vera 
ja auch fie nichts Anderes find als die I mmen | 
poetijchen Iriebed der Vorzeit, welcher, obgleih feine 
ſich auf ſolche Epochen zu beichränfen wo die Vö — 
ganz nabe, der Civiliſation deſſenung ———— 
und —* tief wurzelt als daß er ejegt wenigſtens in 
thümlicheren Sphaͤren der Gejellihaft oder i 
der Geihichte feine Sprofien treiben bi 
nichts Anderes find die äußeriten 


auch ſehr 
allen ſeinen ichen Lebensbeziehungen abgeſchnittenen 
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m „ MunAnen — died die Ältere und richtige Schreibart melde 
au —88 ſtehende iſt und auch durch Inſchriſten, wie . Imser 


2211, beflätige wird, obwohl neben diefer Form auch die audere 
e MervArem vorkommt, wie ebend. Mr. 2374. v. 51., melde bei den 
tftellerm die vorberrihende if; doch bieten auch bier die Kanbihrifiem, 
beſonders die Älteren, häufig die Jſorm MurAnrm, welde insbefonbere nad 
bei Steph. Boy. durch die alphabetiſche Wortfolge geſichert if, val. 
Lesbiaca p. 10 f.; Gic. de leg. agr. 2, 16, u. Tim. 1., Eurt. Caes, 

Tib. 10. und einige andere lateiniſche Schriftſteller gebrauden auch die 

re Borm Mitylenae —, die größte und wichtigſte Stadt auf ber 

Lebbos, auf der Oflieite gelegen, 70 Stad, nördlich vom Vorgeb. Malen, 

dem Befllande von Kleinaflen gegenüber, und 120 Stab. von ben 

fo wie vom aflatifhen Borgeb. Kane entfernt, Strabo Kill, p. 617. Ourch 

eine Kleine von Lesbos felbft dur einen fhmalen, jet ausgefüllten Merresarın 

(vgl. Pauſ. VII, 30, 2.) getrennte Imfel, auf welcher auch ber Ältere Theil 

der Stabt gelegen war, bildeten ſich zwei Buchten (vgl. Scyl.p. 96. Huds,), 

eine füblide und eine nördliche, die exflere Mleinere außerhalb der Stadt lie» 
gend, bie lehztere geräumig umd tief und burd einen Molo gebedi, 
noch jegt zu feinem größeren Theile vorhanden ift, der eigentlide Hafen ber 

Stabt. Thuc. II, 6. Strabo XII, p. 617. Diod, XI, 78f. Derſelbe 

tete fi nach Morboflen und war daher dem von Thebe berüber wehenden 
fen Kaıxiaz ausgeſehht, Ariſtot. de ventis; baß er aber ober einer von 
beiden Häfen den Namen MaAosıg geführt, ift mit Unrecht aus derſelben 

Stelle (dvoyk:i dd or Murimeior kındra, uckuma dh vor Maioerre) 

gefolgent worden, worand fi in Verbindung mit Thuc. II, 3. mur ergibt, 

* aloeis mit dem —— des Apollon ein Ort außerhalb der Stabi 

wo die Motilenäer alljährlih ein Feſt begingen, wahrſcheinlich am einer 
bochgelegenen Stelle an ver Küfte nörblih von Mytilene. Nah der Lanbfeite 
bin war die Stadt ftarf befefligt, doch ſchreiben fi diefe fo wie die Hafen, 
befefigungen lie erft von der Zeit des peloponneſiſchen Krieges ber. 

Thuc. II, 2. Von öffentlihen Gebäuden werden nur das Theater, meldet 

vor Pompeius’ Augen Gnade fand, Plut. Pomp. 42., und das Protaneum, 

Athen. X, p. 425. A. (vgl. Corp. Inser. Nr. 2166.) erwähnt. Im Mebrigen 

galt die Stadt für jhön und in fruchtbarer, nur etwas ungefunder, Gegend 

gelegen für einen reizenden Aufenthalt. Eic. de leg. agr. II, 16. in 

fam. IV, 7. Seneca consol. 9. Sor. Od. 1,7,1. Epp. 1, 11, 17. —J 

x, 68,1. Vitruv. 1,6. Longus Pastor. init. Auch Trinker und Gutſchmecker 

fanden ihre Rechnung dort, Athen. I, p. 30. B. II, p. 86. E. p. 92.D. 

Nicht wenig trug aber auch zu der Annehmlichkeit des Aufenthalts dafelbft 

die Pflege der Kunft und Wiſſenſchaft bei, welche zu allen Zeiten dort heimiſch 

Per Xelian. var. hist. VII, 15.) und ausgezeichnete Männer in ver- 

fehiedenen Fächern hervorbrachte, mie die Dichter Alcäus und Dionyfius mit 

dem Beinamen Sfytobradion, die Hiftorifer Hellanifus, Chares, Theophanes, 
den Philofophen Kratippus, die Rhetoren Lesbonar, Polemo, Diophaned 

u. f. w. Strabo XI, p. 617. Den Namen der Stadt leitet vie Ueberlie⸗ 

ferung bald von einer Amazone Moytilene, Died. IN, 55., bald von einer 

‚des Maforeus oder des Belops ab, Diod. V, 81. Steph. By. sw. 

Se ii Plehn Lesb. p. 24 ff. Die alte Bevölferung mag, mie bie von 

Lesbos überhaupt, kariſch-pelasgiſch fein; auf hiſtoriſchen Boden 

kommt man jedoch erft mit der Äoliichen Colonijation, welche in Folge der 

vanberung der Dorier in, den Peloponnes bier ftattfand. Strabo XIII, 

r : —— 1. Pas * 466. — ve re 

erod. vit. Homeri 38. vgl. Plehn Lesb. p. 37 fi. nann ⸗ 

Staatsalt. $. 76, 4. So entſtanden fünf von leise Ge⸗ 
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Herod. 1,151.: Mytilene, Methomna, Antifa, Ereius und Prrrha. 
allen erſcheint heint Mytilene ſchon ziemlich als die bedeutendſte, 
dehnte ihre Macht felbft über die gegenüber Striche des aflati- 
Beftlandes aus, wo fie Sigeum und Lens neu gründete, Strabo 
1, p..599 f. Plin. H. N. v,33., Aſſus anlegie, Steph. Boz. s. v. “Aug, 
a, Antanprus u, a. Küftenftänte Diofiend beſetzie und Bis zu ihrer 
mürbigung durch Athen als ihr wenn aud nicht umbeftrittenes Gigenthum 
etrachtete, Ähue. IV, 52. Sogar bis nad dem thraliſchen Aenus führte fie 
Golsniften, Ecymnus 697. Die Ältefte Verfaffung von Morilene wir 
monarchiſche geweien fein; die Leberlieferung veidht jedoch nur zurüd bis 
die Kämpfe der aus jener bervorgegangenen Adelsgeſchlechter mit dem 
benden Demos. Die Penibiliden, Nadfommen des Penthilus, eines 
hnes des Dreftes, waren lange Zeit das herrſchende Geſchlecht; ihr Ueber⸗ 
führte zu ihrer Vernihtung durch Megafles, doch ward noch fpäter 
bſt ein Bentbilus dur Smervis aus Nahe für idimpflihe Bebanplung 
lagen. Arift. Pol. V, 8, 13. An ihre Stelle traten Andere: ein Toranın 
chrus warb von —9 und dem bald nachher er vertriebenen 
8 und feinen Brüdern geiöbtet, Olemp. 42., Die. I, 74., 
, Megalagyrus, die Kleanaftiven u. U. fritten um * der 
Stadt, die auch von außen durch die Partei der Bertriebenen ag end lich 
durch die Wahl des Pittacus zum Weiommeten ungefähr Olymp. einem _ 
georbneten Zuftande der Dinge gelangte. Arift. Pol. I, 9,5 f. Din al 
Ant. Rom V, 73. Straße XI, p. 617. (vgl. d. Art. Pittacus). 
darauf Famen "die Motilender wegen ihrer aflatifchen Beflgungen mit alten 
in Streit. Diefed entriß ihnen Sigeum und blieb durch den — rd 
des Periander in deilen Bells, Herod. V, 94 f. Strabo XI, p. . Die 
B Miotilenäer eroberten daſſelbe zurück, verloren es jedoch — an "gif 
E Rratus, deſſen Sohn Hegefiftratus fih nur unter fortgefegten Kämpfen dort 
Drau behaupten vermochte, Herod. V, 94. Nah dem Fall Ioniens kam Lesbos 
Funter perflihe Herrſchaft. Morilene leiſtete rer 63, 4. dem Kambufes 
ech Aegypten, Herod. III, 13., und Olymp. 66, dem Darius nad 
ien die Heeresfolge, Herod. IV, 97. Die Dia welde bei dieſer 
Iogenbeit Koes, der Anführer der Motilender, geleiftet, belohnte Dariuß pamit 
Daß er ihn zum Tyrannen von Motilene machte, Herod. V, 11., der balo 
jedoch ausbrechende ioniſche Aufftand, an dem vie Kröbier dien 
heil nahmen, machte DI. 69, 4. feinem Regiment ein Ende, Sered, V 
136. DI. 71,4. ar Lesbos wieder unter perſiſche Herrſchaft, ne 31., 
ind ftellte vi 75, 1. bei dem Zuge des Kerred gegen fein 
Ontingent mit den übrigen Aeolern, Herod. VII, 95. 
Berfer ſchloß es ih am Athen an und warn, durch feine —* 
Gt befähigt, eins der anſehulichſten Glieder des — ——— 
x einer von den wenigen Staaten welche von der Gewalithätigkeit und 
maßung Athens am wenigften zu leiden hatten; ward auch bier 
Berlangen rege dem drückenden Verhältniſſe der Abhängigkeit ſich zu 
hen. Mytilene, das längft ſchon eine Art von Hegemonie über die 
wen Städte behauptet, leitete den Abfall, der DI. 58, 1. unter Zufage 
dämoniſcher Hilfe zu Stande fam. Hierauf von Paches eingeſchloſſen 
d Motilene nad langwieriger Belagerung, da aller Entiag ausblieb, zur 
bergabe gezwungen; ſchon war he Anfliften der Blutbefehl erlaſſen 
Bewohner zu töbten, ald es ver . Partei in Athen gelang 
Widerruf deſſelben herbeizuführen; aber die nah Athen gebraten Ge- 
jenen wenigftend, über 1000, mußten bluten; Myrilene ſelbſt ward feiner 
en umd jeiner Seemacht beraubt und fein Gebiet an atben. Kleruchen 
heilt. Thuc. III, 1—19. 26—50. Died. XU, 55. Die Niederlage Athens 
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im Sicilien DI. 91, 4. war, wie für die übrigen Bunbeögenoflen, fo 
für Motilene und die anderen Städte von Lrabos die Loſung zu 
Abfall. Thuc. VII, 5M. Mit wechſelndem Blüde warb dort von ven 
nern und Lacebämoniern gefämpft; im die werzweifehfle Bage aber 
die Erfteren DI. 93, 3., als ihre Flotte unter Konon im Hafen von 
durch Kallifrarivas angegriffen und blofiıt wurde Xen. Heil. I, 6. 
XI, 76-- 79. Die Schlacht bei den Arginuſen rettete le damals, mit 
bei Aegodpotamoi jedoch ging ihnen, wie alle auswärtigen ungen, 
Lesbos verloren und warb burd Loſander auf fpartaniiden 
Xen. Hell. II, 2, 5. Dob ſcon DI. 96, 3. fiel nad ber 
Knidus Moytilene den Athenern mieber zu, Died. XIV, 84. Mi 
eidiſchen Frieden DI. 98, 2. warb auch Lesbos autonem, fam = 
darauf in die Gewalt der Spartaner, von der ih DI. 100, 8. 
loomachte und zu den Athenern Überging. Died. XV, 28. Bon o 
Bewegungen daſelbſt DI. 107, 2. ſpricht Demofib. d. Ahod. Ib. p. 1 

$. 19., und von einem Xorannen Kammes derfelbe in der DI. 108, 2. gu 
jhriebenen Rede gegen Böot. II. p. 1019. $. 37. DI. 111, 3. Wibremb 
Alerander nad der Schlacht am Granicus weiter in Aflen vorprang, überfil 
Memnon, der Anführer der perfiiden Rlotte, das den Maceboniern a. 
Lesbos und begann, nachdem die übrigen Städte ohne Schweriſtreich ſich er⸗ 
gaben, die Belagerung von Mytilene, die ſelbſt durch feinen plögliden Tor 
nicht unterbroden wurde; die Gtabt mußte ſich am deſſen Nadfolger Autor 
phradated und Pbarnabazus ergeben auf die Beringungen daß bie maccden 
Befagung freien ann aben, das Bünpnih mit Alerander aufgelößt und 
die annten zurüdberufen werden, und bie Stadt auf bie 

ded antalfivifhen Friedens mit Darius ſich verbinden ſolle. Nah 
Uebergabe erhielt fie gleihmwohl eine perſiſche Befapung und einem J 
in der Berfon des Diogenes. Arrian. exped. Alex. II, 1. Died. XVul, 
Doch gelang es den Macedoniern ſchon DI. 112, 1. wieder fi ber 
zu bemächtigen. Arrian. IH, 2, 7. Gurt. IV, 5, 22. vgl. Corp. Inser. 
Nr. 2166. An den legten Rreibeirsfämpien der Griechen in der mar 
Periode ſcheint ſich Mytilene wenig betbeiligt zu haben; eifrigen Antbeil mar 
gegen nahm es am mithridatiichen Kriege, nah deſſen Beendigung «6, 
es unter den Waffen blieb, von M. Minucius Thermus erobert und ba 
mitgenommen wurde. Liv. Epit. LXXXIX. Suet. Caes. 2. Doch erbolie: 
fih bald wieder von diefem Schlage, namentlih feit es durch 
des Mytilenäers Theophanes von dem mit ihm befreundeten Bompeins 
Breiheit zurüderbalten. Blut. Pomp. 42. Strabo XII, p. 617. Zar. 
VI, 18. Im 3. 49 v. Ehr. ſchickte Pompeius feinen Sohn Sertus 
in Begleitung feiner Stiefmutter Gomelia, melde beide er ſelbſt nah & 
Schlacht bei Pharjalus daſelbſt abholte. Plut. Pomp. 66. 74. Appian. di 
bell. civ. II, 83, Die Caſſ. XL, 2. Auch nah dem ficilifgen Kriege ü 
3. 36 wieder nahm Moytilene den Sertus auf, Die XLIX, 17., und 
dahin zog fih im I. 22 M. Agrippa zurüdf, Tac. Ann. XIV, 53. 
nee: —* * * * Corp. Inser. Gr. Nr. 2176. Im 3. 18m 6 
am Germanicus in Begleitung feiner Gemahlin Agrippina vortbin, 
daſelbſt die Julia gebar, Xac. Ann. H, 54., ein Greigniß welches 
Münzen (Eckhel D. N. I, 2. p. 505. VI. p. 214.) und Imfchriften ( 
Inser. Nr. 2183.) verberrlicht wurde. Bon des Tiberius und Nerva 
gegen die Stadt zeugen die Infhriften vafelbft Nr. 2177. u. 2178. Dur 
Veſpaſianus wird Mytilene wie die übrigen griechiſchen Staaten feine Frei 
verloren (Philoſtr. vit. Apoll. V, 41.), dur Hadrianus aber diefelbe zurüd 
erhalten haben, welcher daher auf einer Inſchr. Nr. 2179. den Titel Krior 
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Auch Septimius Severus ren ebendai. 
‚281. — Die Literatur ſ. unter Lesbos. [ West.] 
m Amestratus, 


yttistratum, |. 
- Myüs (Mvoö;), eine wobl ſchon bei Hecat. fr. 224. aus Sitepb. Bus. 
474. unter dem Namen Mun; vorfommende Stadt Gariend am füpl. Ufer 
Miander, 30 Stad. von feiner Mündung (Strabe XIV, p. 636.), früber 
re wahrſch. unmittelbar an der Ser, da bier der Mäander "are Aniegung 
don Schlamm und Sand die Küfte bis zu 40 Stab. rg rar batte (id. 
EAU, p.579.), die Eleinfte unter den Stäpten dei iomifhen Bundes, und ſcheu 
"Strabo's Beiten jo menſchenleer daß fi die Einw. mit zur Bürgerigalt 
Miletus rechneten (Strabo p. 636.), wohin ſpäter der ganze Met der⸗ 
| noch auswanderte (Bauf. VII, 2.), und zwar dem Bauf. zufolge der 
n Denge von Bliegen wegen die ſich in der jumpfigen Gegend erzeugten, 
Pine: aber der häufigen Ueberſchwemmungen balber denen ber ne 
war (vgl. Bitruo. IV, 1.). Sie gebörte auch zu den drei Gtäpien 
rtarerzed dem Themiftofles ihenfte (Die». XI, 57. Ne. Them. 10.). 
ke —— vgl. aud Herod. VI, 8. Abm. III, 19. Bolns. XVE. 24,9 u. 
im; V. 39, 31, ben. II, p. 29. F. v»gl. II, p. 75. F. Ihre Buinen 
2 den Namen —X oder Palaisha. (Bgl. Lrafe Asia min. 
. 239.) Spon und Wheler I. ©. 73., Chandler E. 42. S. 206 ff. um 
ows Asia min. p. 263., welde nicht an die von Mäander bewirkte Ilm 
der Küfle — nehmen die Ruinen von Myus für Die von Mi- 
und dagegen die von Heraclea am Latmus (am See von Bali) für 
die Ueberrefle von Mpus. [F.] 


x 


Pr N. 


EN als Abkürzung bebeutet: natus, nefastas, Nepos, Niger, nomine, 
in, Numerius, numero, numine; mit einem Strid über N: natione, 
‚ nosler, numero oder numerus, NA naturalis; N. D. A. N. MOR. 
allum dolorem accepi nisi morte; N. E. S. D. numini eius semper de- 
lus; N. LIC. non licet; N. M. numerus militum; N. M. V. nebilis 
riae wir; NN oder. N. N, nostrorum. u. pgl.; NNBB. nobilissimi ; 

. CABSS, nobilissimi Caesares duo; N. P. nefastus prior; NVM. 
m (nammorum); NVM. DOM. AVG. numinibus domus augustae ; 
, erklärt Blorencourt (Erklärung der rärhielhaften Umſchriften der Genie- 
nömänzgen ded Momulus, Trier 1843) dur Nominis Venerandi, Wal; 
Kunfblatt 1843, ©. 339. dur Nobili Vire. [W. DJ 

N. NE=rwrego;. NA= reiz. en rn NEI 
— MEIS rewgi os. NONMOS— N. X = ro 
xeixov. Bgl. * Elem. epigr. graec. p. 2085. 368. [West.] 
— — (Neeypauue, Ptol. VII, 1, 61.), Stadt in India 
Gangem, am linken Ufer des Indus Budia u. Gamigara. [F.] 
Naagrammum (N\cayoauuor), Alle 2esart bei Biol. VII, 
10. jtatt Maeyoaunor. S. dieſes. Laflen, Ind, Alterib. I. ©. 201. 
dap die Stadt jegt Magama heiße und dieſer Name aus Mabagrama, 
großes Dorf, großer Drt, zufammengezogen jei. [ F.] 
Naana (N\care, vulgo Naßde, Biol, V, 9, 31.), Stadt in Sarmatia 
latica „au Tluſſe Korar, unweit - Duellen, im beutigen Gebiete der 


-LF.] 
Naar m (Necpda, Ptol. V, 18, 7. Steph. „452., bei Jojepb. 
x . Nsaoöde, auf der Tab. Beut. ——— größtentheild 


wert 


m 
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von Yuben bewohnter Ort in Babylonien an einem Kamale des Gupbrat, 
mit einer jüdiihen Alanemie, Mannert V, 2. ©, 259. vermutber «6 fd ben 
felbe Ort melden Plin. VI, 26, 30. Hipparenum nenne une an ben Kanal 
Narraga fehe. IF.) 

Naarmalchn (Ammian. XXIV, 0. Nanpuaiyu;, Mid. Ebar. Pd, 
Huds. Naynahiyn, Zoftm. II, 24. Armalchar, Plin. VI, 26, 30. — 
Ane, Cuſeb. Praepar. IX, 41.), der gröfte — ur Verbindung eb 
Gupbrat mit dem Tigrie angelegten Kanälen, den und Mömer - 
Königsfanal (5 faoiknog moranog, Strabo XVI, p. 747. Brei. V, 18, | 

rl . 4 Banken Swpv, Polob. V, 51, 6. umen, Blin. w. 
> 11. 1.) nennen, was au der einbeimiihe Name bebeuten fol, Or 
wird wohl ſchon von Herod. I, 193, erwähnt; nad lin 1. 1. aber 





ibn ein Statthalter Namens Gobare⸗ baben anlegen laffen.* Spater 
ihn Seleuens Nicator der von ihm angelegten Stadt Seleucia 

newern und auch die Kalfer Frajan (AUmmian, 1,1. Die Gaff. LX ne 
Severus und Yuliamıs (Liban. p. 604. Reisk.) follen ihm haben reinigen 
und erweitern laſſen. Er wird noch im Tien Yabrb. von Theerhel 
erwähnt, und Iran noch jetzt Naht al Malt on. Ne Grül Melik, I 

Nababürum (\aßafovgor, Ptol. IV, 2, 32), Stadt im 
Mauritania Gäfar., zwiſchen den Flüſſen Audus und Gulus und den 
Zararha und Vitaca. [F.] 

Näabades, Völkerſchaft in Mauritania Gäfar, bei Plin. V 2, 1., viel» 
leicht identiſch mit dem von Ptol. IV, 2,20. im äußerfien Sünden des Landes 
am Gebirge Ginnaba angeſetzten Nabasi (Naßaooı). [P.] * 

Nabneothes, {. Nabathaei. “ 

Nabaeus (Naßaiog, Ptol. 11, 3, 1.), Fluß im höchſten Norben 
Weſtküſte von Britannia Barbara oder Caledonia, nah Mannert 11, 2 
der heut. Durmeh etwas Öfl. vom Head Wrath, wahrſcheinlicher aber ver 
etwas öfllichere BI., der den Diftrift — —— d.i. Thal des N 
durchfließt. Val. Gamden Brit, Rom. *** . 1279. 

Nabagath (Nadayad, Mo. Char. 9 uds. ar Kaftel an der 
dung des — (foll heißen Chaboras) den Euphrat, alſo in Meſopo 
tamien. 

Nabalia, nad Tac Hist. V, 26. ein Fluß am der Norbfüfte 
niend, wahrſch. der öſtl. Rbeinarm, an defien Mündımg das von Ptol. 
11, 28. erwähnte gleichnamige (Navraria) Hafenkaftell (im Lande der 
lag, welches Mannert III. ©. 454. u. Wilhelm, Germ. ©. 153. für 
pen am Ausfluffe der Mſel Halten. | F.] . 

Naballo (Neßal)o, Joſeph. Ant. XIV, 2.), Kaftell ver Araber 
der Grenze von Paläſtina. [F.] $ 

NWabandes, f. Namades. . k 

Nabannae, f. Rabannae. _ Pr 

- Nabar (Mela I, 6, er Plin. V, 2, 1.), Küſtenfluß in — 
Cãſarienſis, nah Shaw I. p. 112. der Heut. Bouiriah (Bugie), der bei - 
gleichnamigen Stadt mündet, die er für daS alte Saldae hätt. nu 1 

. Nabaris (Naßagız, Ptol. VI, 17, 4.), Stadt an ver 
von Aria am ſüdl. Abhange ver Sariphi Montes. [F.] 

. Nabarzanes, einer der Mörder des Königs Darius IM. &. in. 1. 
©. 342. ). flieht nad IF wo er ns der Gnade Aleranders unterwirft. 
Arr. II, 23. Curt. VI, 5. [K.] 
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Wenn dieß nicht eine Verwechsl t dem ö al —— ih, 
welchen Abulfeda p. 252. al Gpahärnaf rast — Riten iventifch it mit dem 
Fluſſe Chobat bei Eeihiel 1, 2. u. 3, 15.33. [F] * 


Nabasi — Nabntaei 


Er Nahasi, f. Nabades. 
> Nabata (\adara, Joſeph. B. Jud. Il, 25.), ein Ort oder eine Gm 
mb in Samaria. [F.] 
 -Nabataei, Nabathae Seneca Here. Oet. 160., Naßaraı Guides 
"Wu, Naßareioı, "Anaraicı Btol. VI, 7, 21. ed. Nobbe, rin. ® Die 
teften und ſicherſten Nachrichten über Namen, Abkunft, Wohnfige und Lebens⸗ 
E iweife dieſes Volköftammes bietet und das alte Teflament. 1) Sein Name 
det bier beſtändig mirzz,1. Mof. 25, 13. 28, 9, 36, 8. Be 
de IR”, von Jofephus (A. 3. I, 12, 4. ed. Havere. u. da ‚ bie 
baltige Anm. von Bernard) in Naßauwöng gräcifirt, von Seſen 
1 9.842. vurd loea elata erflärt, worunter namentlid die M Miere 
w Fönnten, melde den von den Nabatäern vorzugsweiſe 
—* Halbinſel von Süden (Ras rt nad Norden ober „ 
ben, Piol. V, 17, 3. VI, 7, 12. nt a ein 
bie ötrde p. 2., angezeigt im * Journ. Asiat. T. XVI. 
el, Meifen in Nubien, Korbofan und dem peir. Arabien, 234. 
Die verwandiſchaftliche Verbindung im welche laut der vier erfigemannten 
€ — einerſeits mir Jomael ald Stammvater (vgl. Winer, bibl 
RW. B. I. S. 726 f.), andererſeins mit Kedar als Bruder (Tu a. a. 2 
ner a. a. O. —R Hipig zum Iefaj. XXI, 16), oder mit Cſau als 
Schwager (f. Br. ET ak läßt in feinen R ſeldit 
ee Gel in: Book me hi Aa 
m.a.a . p- 46. 
[poor Hatten te in ver Nöte der Mammrerwannten edarener, Aal LX, 


* Zwar net Duatremere in feiner Abhandlung Sur les Nabatdens 
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5 Journ. Asiat. T. TE ae N FE Dez 

ſom die Nennung dieſes Bollsſtammes im A. T. aufs Gutſchiedeuſte p. 6. 14. 971. 
1 132., und jucht, unterftügt von feiner großen Belefenheit im den * des 
Po J4. Mittelalters, nachzuweilen daß die Mabatäer nicht der arab. ſondern der 


Nationalität angehörten und die urfprüngliche Benölferung von C 
» 766.) und Melopotamien gebildet haben; aber obgleich zu feiner 
Seit noch die bedeutende des ihm beipflichtenden Ritter (bie 
5 113 f) gelommen fo Fünmen wir doch dieſer Anficht nicht beitreten 
19 it die Aehnlichteit zwifchen dem hebr. Wort und den obigen griedh.röm. 
formen fo aufiallend daß wenn auch die geltend gemachte Differenz zwiſchen n u. 
durch Gejenius’ Bemerkungen über den Buchladen o u. am fe des 
— das Targum gibt IR Geh. AXVII, 21. mit 233 — ſewie auch 
bie bei Griechen und Römern vorkommende Schreibung des Namens mit * 
der obigen Stelle des Seueca und in einer Variante bei Zucan. Phars, 
lichen wäre, man doch für die Identität des durch beide 
aud für Nennung des Bolls im U. T. Rimmen möchte, 
Angaben der Alten über die Herfunft von Barbaren wenig Kit zu verfpär 
rag) p- 98.), fo ift doch ihre —— in der 9 „bie 
feien Araber“ zu allgemein und J— als daß — — 
zwar zum Mindeſten eben jo viel Gewicht legen ſollte als 
Traditionen bei dem orient. Gewähremäunen 
——8 (p- 103.) oder ſich von dem gelehrien 
Bus 5 102. 108.) gefallen laffen müſſen. Enblih 4) 
amens und des Stammes der Nabat. in - ner 
— 160.), noch lange nad dem Sturz 
aus ihrer Ausbreitung nach jenen Ländern 
is XV, 13.), fowie aus der Nach ae —— nach 
4 Reiches erklären. Auch die der täer i 
wenen, fchlugen noch im Aten m. Chr. ihre Zelte nicht fern von Ba⸗ 
— zu Pſalm. 120, vn ar Prgaren neben jenem i 
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7., was noch Plin. V, 11. anerkennt, und zwar nörblid von biefen 
welche Steyb. By. (s. v. Krdgarira) bereits glüdliden Arabien red» 
net, und nad ben gen. Stellen des A. 3, (vgl. auch Dieromymus zu 

XLIL, 11. u. loca Hebr. s. v. Kedar) öfll. und ſüdöſtl. vom todien 

wie dieſe ihre Schaafe weidend und ihre Zeltpörfer bewohnend (Jerem XLIX, 
23 f.: Palm. LXXXHI, 7 f. OXX, d. 9. Li. I, 5.). Denn als 
reihe Nomaden eriheinen fie Jeſ. LX, 7. neben den Kebarenern, und mögen: 
auch deren kriegeriichen Geiſt (Jeſ. XXI, 16 f.) und Kanbelöverfehr, nameni« 
ih mit den Phöniciern (Ezech. XXxVII. 21. vol. I. Mof. 37, 25. 89, 1.), 
getheilt haben, mur daß die Kebarener in den Zeiten des A. J. nich beden ⸗ 
tender denn die Nabatäer gemweien ſeyn müſſen, daher fie auch im 
exiliſchen Schriften des A. X., die obigen drei Stellen von 1. Mof. 
rechnet, ebenfo audſchließlich erwähnt werden wie fpäter faft nur die M 
Wann und wodurd diefe politiſch bedeutend geworben, darüber fünnen 
beim Mangel aller Nachrichten nur Vermuthungen wagen. Der erfle Anftoß 
hlezu mag von Nebufadnezard Heeredzügen in dieſe Gegenden | 
feyn, wodurch mamentlih auch die Macht der den Nabatäcın ik 
Kedarener gebrochen wurde (Ierem. XLIX, 28 f., aub Duatremöre, nur 
von feinem Standpunkt aus, erimmert an die Zeit jenes babylon. Grobererd, 
a. a..D. p..133.). Dazu fam daß in der Periode des babyl. Erils die 
Joumäer * eines Theils von Südpalaſtina bemädtigten und daſelbſt an⸗ 
fledelten, mit andern Worten, ſich im NW. ihres Stammlandes ausbreiteten, 
Die hiedurch herbeigeführte Schwächung ihrer Macht in lepterem 

vielleicht in der Perferzeit, ihre bisher unbedeutenden Nahbarn, die N 
batäer, um die bier zurüdgebliebenen Joumäer zu überfallen und- zu über« 
wältigen, und deren Gebiet, Hauptftabt (Petra, Die XIX, 95, 97. | 
VI, 28. Quatremere p. 148.), NReihthümer, Handel in ihre Hände 
kommen. Damit war die Bedeutung der Joumäer ald Staat, mit 
zweiter Zerflörung wurde auch ihre Bedeutung ald Bolt —— (f. Bo. IV 
S. 62. Robinfon, Paläftina IN. S. 109 f. Strabo 760.* vgl. 749, 
Uebrigens beginnt die politifche Geltung der Nabatäer als herrſchend 
Stammes der Araber für und mit dem Anfang der Diadodenperiode in 
merfwürbigen Bericht von zwei über Idumäa ber unternommenen aber 
lungenen Heereszügen von Athenäus, einem General, und von Demetri 
dem Sohne des Antigonus, bei Diod. Sic. XIX, 94 f. (vgl. I, 48. 115, 
43. u. Blut. Demetr. 7, 309 u. 308 ». Ehr.). Bier erfheint vieler 
heitliebende, hinter feinen Wüftemwällen ſchwer zu bezwingende Stamm, 
und für fi zwar nicht über 10000 Bamilienhäupter ftarf, aber geftügt a 
eine zahlreiche Mannſchaft von Hörigen oder Unterthanen, nicht eigentlichen 
Sklaven, deren fie nicht viele hatten (Strabo 783.), und bei feinen zahll jer 
Kameel= und Schaafheerden und durch feinen Handel mit Weihrauch, Myrrhei 
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und den föftlichiten Gewürzen des glücklichen Arabiens, plötzlich vor unjer 
Augen ald der bei weitem wohlhabendſte unter den vielen arabiſchen Hirten- 
ftämmen im öftlihen Iheil ver. petr. Halbinjel (über den eine öftliche Lage 
im weiteften Sinne bezeichnenden Ausdruck mp0 ryr Ew, Died. II, 48. 
Bähr zu Herod. IV, 40. 44. 122. u. Ovid Met. I, 61. 2ucan. Phars. IV, 
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.. *% Kara oraoır beziehe ich auf den Ueberfall ver zurüdgebliebenen Joumäer durch 
die Nabatäer, ähnlich dem der Maraniten, gleichfalls eines arab. Stammes, durch 
ihre Nachbarn, die Garyndanen (Diod. Sic. III, 43. Strabo 776.); dumsoövre; find 
die dem Ueberfall Entronnenen, welche ihren zur Eroberung Südpaläſtina's vor 
gangenen Stammgenoffen dorthin nachflüchteten,; ai rar voniuer .. .- bezieht 
auf — ihnen durch Johannes Hyrkanus aufgezwungene Annahme jüdiſcher Sitte 
und Religion. * 





.), zwifchen „dem Asphaltſee umd dem elanitiihen Meerbufen“, den fie in 
eihen Hirtendörfern umwohnten, — außerdem noch im Beſit eines ziem⸗ 
großen Bezirkes landeinwärts, ber nad Died. III, 43, meiſt Wüſten⸗ 
d wenig Gulturboden umfchloß, da ihnen überdieß Ge —— und Wein · 
en verboten ſei, während dagegen ihr Land nach Strabo (783.) größten- 
(matter war mit Ausnahme des Deld, wofür fie fih des Seſams 
wei von einander abweichende Angaben, die ſich dadurd ausgleichen 
a. iod. bauprfählih ihr nad W. u. SW, (Strabo 803.) erweitertes 
et, die h. Wüſte et-Tih, Strabo neben einem böberen Grad von Givilifation 
nabat, Volkes mehr das altivumäifche Land ſchildert, das jet nad nn 
Bezirke fowie Spuren früherer größerer Bodenkultur aufzuweiſen hat 
sr IV. ©.61. Robinſon III. S.103. Schubert, Reiſe ——— — 
406, 416. 432 f. 438 f. 441 f. vgl. Strabo 765 N. XII, 
„XXI, 18.). Diele Wohlhabenheit hielt fie übrigens nit ab 
ehbarisaft mit Plünderungszügen zu plagen und aud auf dem 
ufen wo fie einige Inſeln befegt bielten, befonders gegen 
ndienfabrer, bier wobl weniger aus Raubluft ald um deren 
in äthiepifhen und indiſchen Waaren zu lähmen (Lion de 
a. u. 18.), Räubereien auszuüben, bis fle dafür von einer 
tolemder empfindlich gesüdtigt wurden (Diep. Ill, 43. 
* "ie fie aber, von ihren Dun das U. F, im DO. umb 
todten Meered ihnen angewielenen Stammfligen u die pr 
infel und die daran ftoßenden Woflerftraßen mit ihrer Macht und 
thätigfeit zu erfüllen trachteten und bier ganz an die Stelle der alten 
und Minianiter traten (26on de Laborde a. a. D. p. 7. u. 15. Mitter, 
Geſch. des petr. Arabiens u. f. f. im den Abbh. ver Berliner Akad 
Wiſſenſchaften 1824, ©. 213): fo drangen fie, mit ihrem Handel au 
J Macteinfluß erweiternd (Duatrem. p. 34 f), aub in die Mitte und 
Süden der großen arab. Halbinfel vor, und Leuke Kome, in grie 
prache daflelbe was Avapı in mehreren femitiihen Spraden (Stepb. By. 
a Bochart Geogr. sacra II, 1. c. 44. Geſenius Thes. s. v. “m. bas 
I» Ah *, einige Tagreiſen nörbl. von Jambo, dem Hafen von Mebina, 
ei a bedeutendften Gmporien (Duatrem. p. 42f. Ritter, die Erdlunde 
121 f, 126 f.), it Beleg für jenes, daß aber ihr Volf von Biol. 
= 21. u. von Stepb. Bu. s. v. Neßeraio: zu Arabia Belir gerechnet 
rd (vgl. Strabo 779.) kann als Beleg für dieſes angeführt werden. End⸗ 
h ſcheinen fie im dieſer ſüdl. Richtung mit einer Handelsniederlaſſung bis 
JMach der gegenüber liegenden afrikan. Troglodytenküſte vor get zu fegn 
I Blin. XI, 20. vgl. VI, 29. Jusen. Satir. XI, 126 f. u. ©. 905.). 
Aber auch nördl. und norvöfll. von ihren urfprünglihen ——— dehn⸗ 
te fle ihren politiigen und commerciellen Einfluß aus, jenen beionders mit 
denützung der jüdischen und forifchen Wirren (Strabo 767.779. .), und drangen 
- im Oftjordanfand, dert gegen den Guphrat vor, daher wir fie öfters im 
Beilg von Städten und Strichen jenes befanntli je und je mir zu Arabien 
rechneten Landes (Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 728. Anm. 68.) 
pder im Streit darüber erblicten, daher bei Diensi. Berien v. 954 f. agraoı 
Neßer. "Into xAıror Aaron veiovar, vgl. daſ. Euftath., daher noch 
ipbanius (adv. Haer. I, 19, 2.) das Nabatäerland mit dem an Moabitis 
| zenden Peräa ibentifleirt (gl. Ammian. Marc. XIV, 8.), und was end» 
ich ihre Ausbreitung nach dem Eupbrat hin betrifft, Jojephus (A.3.1,12, 4.) 
und nah ihm Hieronymus (Onomast. vgl. Plin. VI, 28. u. Ritter a. a. O. 
















ERiRE 





= 
& 
FZ 






















IH 


Bi 





Fr Nabat oder Nabt zwei Tagreifen fühl. von diefem Haura hat bis auf diefen 
N Tag die Spuren des — Aufenthaltes der Nabatäer erhalten, Quatrem. p. 42. 
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©. 124 f.) Nabatene vom Guphrat bis and rothe Meer reiden läßt. Nas 
dem mir fomit das Gebiet des nabatäiſchen Handels in feiner 

Ausdehnung von Süpweften nah Nordoſten überfhaut behalten wir ums 
vor, die Gegenflände, Stationen und Wege deſſelben von feinem 

Gentralpunfte Petra aus (f. d. Art.) zu überbliden, indem wir » 

nur auf einige Kauptftellen darüber bei Strabo (767. 776. 779. vgl. 
781.) u. Plin. (VI, 28. vgl. Duatrem. p. 14—34.) verweilen, und 

nun zur Weberficht der politiſchen Geſchichte ſenes intereffanten ar 
Stammes über, welche mit der Geſchichte der Seleueiden, noch meit mehr aber 
der jüdiſchen Fürften aus dem maccabätiden und ivumälihen Geſchlechte, fomwie 
endlich der Mömer vielfach verflodhten ift. Ihre Staatöverfaffung war eine mo» 
narchiſche, und zwar nah Strabo 779. 783. vortrefflih organifirt. Denn fie 
war, dem ſtammeseigenthümlichen Unabhängigkeitsgeiſte der Araber, nicht 
aber der Syrer, fo recht angemeſſen, freifinnig, durch ——— volksthům · 
liche Sitten des Königs gemildert und durch einen aus der Zahl der Großen 
dem König beigegebenen Stellvertreter, welcher Bruder hieß, ſowie dur bas Volt 
ſelbſt beichränft, bei dem der u. oft über feine Megierung, bisweilen auch 
über fein Privatleben Rechenſchaft ablegen mußte (vgl. dagegen Diod III, 47.). 
Den erften der vom ſüdiſchen Schriftftellern erwähnten ern diefes Araber» 
ſtaates fühle man fi verfucht im jenem Aretas = en, zu welchem 
der jüdiſche Hobepriefter Iafon, von feinem Bruder Menelaus bei A IV, 
GEpiphanes’ Geldgier verbrängt, nah Ammonitis flüchtete, welches 

wohl damals ſchon, wie bereits früher ver Aaphaltiee mit feinem Süd» und 
DOftufer (Diov. H, 48. XIX, 98.), im Beflge der Mabatäer war.® Dieh 
einmal angenommen fönnten wir ihm zum Unterſchiede von fpätern Nabatäers 
fürften dieſes Namens Aretas I. nennen. In feine Regierungszeit würbe 
dann das freundicaftlihe Vernehmen zwiſchen den erfien Maccabäerbeivden 
Judas und Jonathan und den Nabatäern zu fegen ſeyn, deſſen I. Mare. 5, 
24. 9, 35 f. w. Joſeph. A. J. XI, 8, 3f. XI, 1, 2f. gedacht wir, 
und das fhon aus dem gleihen Haffe gegen gemeinfame Feinde, die Seleu⸗ 
ciden**, die Idumãer umd vielleicht auch die der nabat. Herrſchaft abgeneigten 
- Ammoniter leicht erflärlih, erft dann in Feindſchaft überging als Jonathan, 
vielleiht in Bolge der Verwicklungen und Parteiwechſel im foriihen Kron- 
ftreite zwiihen Demetrius Nifator und dem jungen Antiohus VI., auf bie 
Nabatäer einen mit reicher Beute belohnten Angriff that (I. Macc. 12, 31. 
u. daf. Grotius, Jof. A. J. XI, 5, 10.). — Sollte der Araber Malchus 
welcher den bei ibm als Flüchtling erzogenen Antiohus VI. mit Tryphons 
Hilfe auf den ſyriſchen Thron feste (144 v. Chr. Joſ. A. I. X, 5,1. 
B.J. 1,2,1. I. Macc. 11, 39.), ein nabat. Fürft ſeyn, und ift viefer Name 
wie öfters (Ev. Joh. XVII, 10. w. Br. IV. ©. 1461.) ein Gigenname: fo 
önnten wir ihn Malchus I. nennen und ihn als einen Nachfolger jenes 





- 


* Nur im Nothfall (Jerem. XI, 11. XLI, 15.) flüchteten Juden zu den gegen 
fie vor wie nach dem Gril feindlichen Ammonitern, Nebem. I, 10. IV, 15. 7f 
XIU, 1. 4. 8. — Wie früher zu Gölefyrien (Jof. A. J. I, 11, 5.) fo wurde foäter 
ihre Ländchen zu Arabien gerechnet (Drigen. lib. I. in Job. vgl. Sof. B.I.L 6, 
3.). — Ueber den ächt arab. Namen Aretas vgl. Vincent, The Commerce and 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean, II. p. 273. not. 47. m. p. 277. 
not. 55. B. Michaelis in Pott’s Syllog. III. p. 62 f. und Weflel. zu Died. XIV, 
70. — Freilich könnte der obige Aretas auch ein ammonit. Bafalle der Nabatäer 
feyn, vgl. Sof. A. J. XII, 8, 1. - 

** Denen die Nabatäer, ihre Streitigkeiten und zunehmende Schwäche benügend, 
oftjorbanifche Gebietstheile entrifien, 3. B. das oft genannte Mevaba in Moabitis, 
Sof. A. J. XI, 9, 1. vgl. B. J. I, 2, 6. A. J. XII, 5, 4. XIV, 1,4. Steph. 
By. s. v. Midage. Btol. V, 17, 6. VII, 20, 20. 
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obigen Aretas I. bezeichnen. Iene Feindſchaft, dur nachbarliche Reibungen 
immer wieber genährt, ſcheint fich auch auf die folgenden Maccabäer vererbt zu 
haben, von denen ver eroberungsluftige Alerander Jannäus, zwar nit ohne wie- 
| olte Verluſte, eine Reihe von Städten im Dften des Jordans und des 
Aöphaltfees den Arabern abnahn, von denen zwei Könige als feine Gegner ge— 
nannt werben, Aretas, der den von Alerander bebrängten Gazäern wenigſtens 
ilfe 36 und Obodas (— dem arab. Obeda nad Duatrem. p. 12.), der 
dem judiſchen Eroberer im Oftjordanland mit Glück entgegentritt, etwa um 105 
u. 104 v. Chr., welcher Niederlage Aleranderd durch Obodas noch eine zweite durch 
einen Aretas folgt, Joſ. A. 3. XI, 13, 3. 5. 15,2. 4 vgl. XIV, 1, 4. 
8.3.1, 4,4. 8. — Ienen erfigenannten Aretas bezeichnen wir nun als den II, 
pen nah Obodas aufgeführten als den III vieles Namens. Dieß wäre dann 
derſelbe Fürſt welcher ven Seleuciven Antiohus Dionyſus von Damasınd 
| and und erlegte, von den Damascenern zu vorübergebender Beherrfi 
hrer Stadt und Göleforiens berufen wurbe (ef. A. J. XII, 15, If. BI. 
4,7 8.), und melden Alerander Iannäus wenige Jahre vor deffen Ende bes 
e. Derfelbe Fürſt miſchte ſich fpäter in den Thronftreit von Aleranders 
Söhnen, Hyrkanus II. umd Ariftobulus I1., und lieh ſich durch Sorfans ge- 
wandten Rathgeber, den mit den Arabern befreundeten und werfdhmägerten 
Antipater, dur Geſchenke und durd das Verſprechen der Müdgabe aller von 
Alerander Jannãus den Nabatäern abgenommenen Städte beftimmen, zu Gun- 
ften Hyrkans dur bag Ariftobuls in Ierufalem * einzufreiten, wurbe 
aber dafür von den Nömern unter Scaurns, Pompejus d. ®r., und drei 
römifhen Statthaltern Syriend, zum Theil hinter den Belienwällen feiner 
Königsfladt Petra, befehdet, beflegt, gebrandſchatzt (65 v. Ehr. u. f. ef. 
A. 3. xıv, 1,31 2,15. 3,937. 51.6,4.7,3. B. 11,6, 2f. 8, 
7.9. Blut. Pomp. 41 f. Appian. Syr, 51. Mithrid. 106. 117. Die XXXVII, 
45.). Aus diefem Zufammenfioß mit Pompejus leicht‘ erflärli it die Un— 
Ferflügung welde Malchus I1., Nachfolger von Aretas IM., dem Yulius 
 äfar im alerandrinifhen Kriege mit einem SHiliscorps zu Pferde angeveihen 
Auep (47 ». Chr., B. Alex. 1. Arrian. Peripl, mar. Erythr. p. 11. in Geogr. 
I Min. ed. Huds. T. 1.); aber ebenfo erflärlich ift auch der Anfchluß dee— 
I Melden Königs am die fonft den nabat. Handelöinterefien widerwärtigen Var— 
E über, welche nad Vorderaſien vorgedrungen waren, gegen den noch empfind- 
Ucheren Drud der in diefen Gegenden wachſenden röm. Uebermacht, melden 
Anſchluß er aber mit neuen Contributionen an Rom büßen mußte (40 v. Ehr. 
- fi., Die XLVIII, 24 f. 41.). Iener Einfall der Partber wirkte auch auf 
damaligen Verwidlungen in Judäa ein, wo ihre räuberifchen Schaaren 
Antigonus, den Sohn des unglücklichen Ariftobul II., gegen feinen ſchwachen 
Dt Hyrkanus und deſſen jelbft nach der jüdiſchen Krone lühernen Rath- 
Herodes umterftügten und auf den Thron feiner Väter hoben. Herodes, 
durch zur Flucht genöthigt und mit feinem Hilfegefuh von Malchus abge- 
diefen, angeblich aus Furcht vor feinen parthifchen Bundesgenoffen, im Grunde 
„ wie wenigftens Jofephus verſichert, um hiedurch gewiſſer Schuldverbind⸗ 
keiten gegen Herodes Familie los zu werden, wandte ſich nun nad Rom, 
> von den dortigen Triumvirn als König von Judäa begrüßt (40%. Ehr.) 
amd gewinnt bejonders in Folge von des Ventidius parthiſchen Siegen dem 






























—* Ohne Zweifel verfolgten die nabat. Könige bei ihren Ginmifchungen im die 

Angelegenheiten auch das als einen Hauptzweck, ihrem durch die Bariber einer: 
(Ritter S. 125 f.) umd andererfeils durch die Zunahme des röm.zäg. Handels 
Mac) den indiſchen Gewäſſern (Leon de Laborde p. 16. m. 18. Quatrem. p. 28.) be- 
eintri y Berfehre über India Hin nach der commerciell fo wichtigen philiſtäi⸗ 
u Küfte (ſ. Bd. IV. S. 353 |) neue Abſatzwege zu eröffnen. 






982 Nabatnel 


Antigonus die jüblihe Krone ab (A. 3. XIV, 3, 9. 14—16. BJ, L14— 18.) 
Malchus aber, außer der obigen Gelvbuße am Mom noch inbeſondere vom 
dem nad den obigen Vorfällen auf ihn erbosten Antonius im feinem Gebiete 
verfünmert durch Schenkung des dem äußeren Meere zugefebrten Theilet vom 
nabat, Arabien an die länderfühtige, vielleicht auch bandeldeiferiührige Clee⸗ 
tra oder an ihre Kinder von Antonius (Plut. Anton. 36. Die XLIX, 82, 
of. A.J. XV,4. B. 3. I, 18, 4f.), war natürlih nur ggmungın Bunde» 
genoffe feines Plünderers gegen Octavianus (MPiut, ib. 61,), une pefibalb 
der Aegypten umterworfene Theil feines Volles nah Antonius’ Nicberlage 
bei Actium fogleih bei der Hand, Gleopatra’s Plan, über den arab, Meer 
bufen hin zu entfliehen, durd Verbrennung der erſten dorthin gebrachten 
zu vereiteln (Blut. ib. 69.). Uebrigens mar die oben ſchon angegebene 
neigung ded Hofes von Petra gegen den furdtbaren Gmporfömmling Herodes 
noch durd einen offenen, zulegt für dieſen ſiegreichen Kampf gefleigert mworben, 
welchen noch Antonius auf Anfliiten feiner nad beider Könige Ländern 
Buhlerin dem Herodes anbefoblen hatte (Iof. A. 3. XV, 5. B. 3.1, 18.) 
Diefe Abneigung gen einen Mann welder den Intereflen des nabat, Staates 
und» Handels (ji. Bo. IV. ©. 67.) überall in den Weg trar — 
Malchus Nachfolger Obodas II. über und wurde bei dieſem fi 
von feinem intriganten, leidenſchaftlichen, auf Herodes erbitterten Stellvertreter 
Splläus (— Saleh, Duatrem, p. 12.) noch genährt, von welchem ſprechen · 
den Gbenbilde eines orientaliſchen PR Joſephus ein ftarfes 
re bat (A. J. XV, 7, 6. 9, 1 f. 10, 8f. Xvu, 3, 2. B. 3.1, 24,6. 
7,1.29, 3.). Daber ift auch Obodas bereit, dem greiien Öyrfanus wider 
Heroded, den Würger des maccabäifhen Geſchlechte, eine —— zu 
gewähren (Joſ. A. 3. XV, 6,2f.), und wird zulegt wegen Ab { 
Schuld an den jüdiſchen König und wegen Bergung räuberifäer, vor | 
geflüchteter Trachoniten in einen wiewohl unbebeutenden Krieg mit 
verwickelt (A. 3. XVI, 9, 1f.). Dieß iſt derfelbe Obobas und Solläus im 
deren R * (24 v. Chr.) die merfwürbige Unternehmung der Romer 
unter Ael. Gallus gegen die Himyariten in Süparabien fällt, an ber 
500 Juden und 1000 Nabatäer unter Sylläus theilnahmen (Strabo 750 f. 
819 f. Plin. VI, 28. Nitter a. a. DO. ©. 10. 118Ff. Forb a. a D.M, 
©. 369. Anm, 47.). Ihr durch Solläus berbeigeführtes Mißlingen — ven 
Nabatäern Fonnten ihre römifhen Freunde (Strabo 779 f.) ald Nachbarn 
auch auf der Süpfeite ihres Reiches unmöglih willlommen fen — fein chr⸗ 
geiziged Trachten nach der durch Obodas’ Tod erlevigten nabat. Krone, und 
die von Arabien und von Judäa aus an dem ihm ohnedieß abgeneigten Cãſarn⸗ 
bofe zufanımenlaufenden Anflagen gegen den Verbrecher bereiteten ibm Dem 
Untergang zu Rom (Iof. A. 3. XVI, 10, 9.). — Aeneas, oder wie jest 
von ihm angenommene, in Nabatäa beliebte Fürftenname lautete, Aretas IV, 
über des Auguftus Zorn ob feiner Thronbefleigung , ohne des zöm. Ober: 
bern Gutheißen eingeholt zu haben, dur Geſchenke und demüthige 
Meifter geworden, durfte die arabiihe Krone behalten (etwa 12 v. Ehr. 
Joſ. A. J. XVI, 9, 4. 10, 9.). Möglicherweife it er derielbe welcher unter 
Tiberius (18. n. Chr.) bei einem Gaftmahle den Gäfar Germanicus und deſſen 
Gemahlin Agrippina mit foftbaren Goldfronen ehrte (Tarc. Ann. II, 57.). 
Unter feiner Regierung mag auch Strabo’s philoſophiſcher Freund, Atheno- 
dorus, nach Petra gekommen jeyn und die Materialien zu feiner gar vor- 
theilhaften Schilderung namentlih des moralifhen Zuftandes von jenem Han- 
delsſtaate dajelbft gefammelt haben (Strabo 779.). Nur unter der ſchwierigen 
Vorausſetzung einer beinahe ‚SOjährigen Regierung ift dieſer Aretas eine und 
diejelbe Perjon mit demjenigen von welchem wir zum Schluß nod Einiges zu 
berichten haben. Lafjen wir daher dieſes lieber unter dem Namen Aretas V. 
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bier nachfolgen. Den wieberholt ten arabifhen Einfluß auf die An- 
ine des jüdiſchen Hofes ig ern machte diefer König noch einmal 
| ‚indem er, obwohl © von Heroded Antipas®, doch aus 

dieſen die beginnenden juͤdiſchen Unruhen zu einem fo 
 einfat in Galiläa angeblib den Römern Hilfe benüßte, daf Diele 
fl ihre wilden arabifhen Bundesgenoſſen mußten (Yof. A 3. 
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XVII, 10, 9. B.3. 11, 5, 1. 3.). Später, als jener ſinnliche charakterloſe 
Tetrarch Galiläa's durch Ehebruch mit feiner Herod ias feine recht⸗ 
mäßige Gemahlin, eine Tochter jenes Aretas, zur t nad der noch 
er zugehörigen Belle Madhärus**, der Grenzſcheide des beiderfeitigen Ge» 
‚ und fofort zu ihrem Vater veranlaßte, kam es unter Mitwirkung einer 
tigkeit über das Gebiet von Gamala zum offenen Kampf zwiſchen beiden, 
i Uretas nit nur den Herodes aufd Haupt ſchlug, ſondern auch als 
römifche Statthalter Syriens, Vitellius, den von Tiberius ihm anbefohlenen 
chezug wider Aretas anırar, ſich durch dem inzwiſchen eingetretenen Top 
es Kaiſers (37 nm. Chr.) und die darauf folgende kraftloſe Regierung 
Laligula's ermutbigen lieh, das fen unter Areas I. in der Mabatier 
1 It geweſene Damascus durch einen Handftreich auf eine Weile wieder 
zu befegen (38 n. Ehr. 11. Gor. 11, 32. vgl. Actt. App. IX, 24.). Dieh 
An om der legte der nabat. Könige *** von dem und eiwas mit Beflimmmt- 
heit befannt geworden. Zwar dauerte ibr Reich noch im die 70 3. fon, 
aber aus den oben angegebenen Gründen ſchwanden feine Kräfte immer mebr 
dahin, bis durch die feindliche Haltung der Nabatäer bei Jeruſalems Be— 
lagerung dur Titus (Mütter, zur Gef. d. petr. Ar. ©. 2031.) — die 
Weltbeherrſcher ihrem Reiche unter Trajan durch den Feldherrn Palma ein 
Ende machen liefen (105 n. Chr. Die LXVIII. 14. Eutrop. VII, 2, 9. 
Ammian.-Mare. XIV, 8.). Des Reiches Fall überlebte zwar deſſen merk 
J würbige Metropole Petra mehrere Jahrhunderte, ift aber zulegt zum äufßer- 
Grenzpoften des Mömerreiches gegen die Wülte berabgelunfen, und der 
1} 
(Name des Volkes ſelbſt aus Vorveraflen, mo daſſelbe jo meteorartig aufge 
‚ ganz verſchwunden, um in den Eupbratländern, bis wohin es zur Zeit 
ner Macht und Handelsblüthe ſich ausgebreitet und wo es wahrſcheinlich 
ech wiederholte Zuzüge aus der arabiiden Heimat namentlid nad feines 
Untergang ſich verftärft hatte, noch bis in die Zeit der Abbaffiden 
prtzudauern (Diuatrem. p. 134 f. Nitter ©. 126. 139 f. vgl. Pococke, Spee. 
list. Arab. p. 269 f.). — Das Verzeichniß geogr. Notizen Über dad Na- 
üerland bei Quatrem. p. 35 f. Ritter ©. 126 f., aus Steph. By. zu- 
i —8 kann noch durch die Namen Aaurım, Alaring, 0 
dor daher erweitert werden. — Was den Sinn des Volkes ‚5% 
it er zwar bei Died. (II, 48. IH, 43.), wahrſcheinlich im Zuftande 
Uebergangs aus einem bejchränften, wenig bevürfenden Naturzuftande zu 
der durch erregtere Thätigkeit angebabnten Civilifation aufgefaßt, noch unge- 
Ihladt und gewalrhätig, dagegen bei Strabo (779. 783.) bereits durch 
ultur gemildert in einer liebenswürdigen, vielleicht von Athenodorus aus 
Bohlwollen gegen feine peträijchen Freunde etwas ivealifirten Geftalt. Zwar 
f Erwerb und Reihthum bedacht find nad dieſer Schilderung die Nabatäer, 


* Der von Strabo (781.) erwähnte Aretas fan, von feiner politiichen 
stellung, fchon aus chronologiichen Gründen nicht wohl eine Verſon mit diefem 
hwiegervater von Herodes Antipas feyn, wie oben Br. I. ©. 710. vermuibet wird. 
5, Mfaur auf der Ditieite des Asphaltſees in der Schlucht des Zurfa Main 

auf einem Welienfegel ſtehend. — Bol. Robinfen a. a. O. IH. ©. 368 f. — So 
eit war die mabat. Herrichaft durch Herodes I. nad Süden zurückgedrängt worden. 
Fr Ein wiewohl mangelhaftes Berzeichniß verfelben ſ. bei Bincent a. a. D. 
"273 f.; über ihre Gefchichte vgl. auch Robinſon IH. ©. 111 f. 
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394 Nabathrae 


doch nicht en in deſſen Verwendung, und daneben 
med wien, und uf gewürzten Gaftmablen in 
ein erridteten Wohnungen, welde bie des Friedens wegen 
Städte ſch « Breunde der eigenen Breibeit haben fle gegen 
Sitte des Orients —— ſich mit eigener Hand ober 
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ndte bebienend ; emp! icht vrorehfüdtig wie fonft wohl Hanpelönöller, 
mr ie u Srieben win, Dat bel en fie, von Frieden 
und Reichthum gepflegt, wie Muflt und Baufunft, lehziere ipäter umter 
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zöm. Ginfluß, wie ein Blit auf die Trümmer a's beweist 
Anfihten zu Leon de Laborpe's öfters angeführter u. in Klre 
Erfüllung der bibl. Weiffagungen, Stuttg. 1844.), ung batten 
liegt im eben Beigebrachten wenigflend eine Andeutung, und dieh 
bei fo großartigem Handel und Berfehr ebenio natürlid ald daß. auch 
Zweige von Kunſt und Wiſſenſchaft bei ihnen gediehen, und wir 
was Fee (p. 220. 227 {. 230 f,) für feine aramı. Nabatäer in 
Beziehung aus oriental, Duellen, namentlih aus dem 
„Agricultura Nabat.“ über deren Kenntniffe in dieſem & 
Botanik, fomwie für Ihre Entdedungen auf dem Felde ber 
für ihren Geſchmachk an Literatur beigebracht bat, auch für unfere ar 
Anspruch nebmen, mit denen fofort dieſe Kenntniffe nad den alım 
der Gultur, den Guphratländern, ausgewandert fegn würden. Ihre Spra 
anbelangend fo ſcheinen ſchon die arabiſch klingenden Gigennamen fle 
Sprabftamme zuzuweifen, und der Umſtand willen Duatrem. (p. 128. 
vorbebt daß die Habatäer an Antigonus einen Brief Zvpio; yozuuanı 
(Died, XIX, 96.), beweist nit nothwendig für das da 
Sprade und Schrift, wie der franz. Gelehrie felbit ſattſam 
(p- 244 f.), damals in Afien die verbreitetile, auch als Handelsvoll 
geläufigften ſeyn mochte; warum ſollten fie alſo nicht, vielleicht beim 
Mangel einer ausgebildeten arab., derſelben an den wenn gleich nur 
Griechiſchen kundigen Beherrſcher Spriend bedient haben ?** — Ihre Reli⸗ 
gion endlich beftand, was au bei andern arab. Stämmen ber Ball war 
(Gejenius zum Sefaj. I. S. 283 f. 331 f.), bauptfählig in Sonnen- und 
Stermendienft. Die Sonne verebren fie, jagt Strabo 784., und bringen ibr 
täglih am einem Altar auf dem Haufe Trank» und Weihraudopfer dar. 
Diefer Sonnengott mochte bei den verjhiedenen Stämmen” verfhiedene Namen 
baben, 3. B. Urotal (Herod. III, 8. u. daf. Bähr); bei den Nabatäern 3 
er. Dufare (Stepb. Bas. u. Hefuh. ed. Alberti s. v.. Xertull. Apol. 24.7 
u. Selven de Diis Syris II. 4.), d. 5. Hausd- und Lanbeöfönig ( 
Symbol. u. i. f. I. S. 2%60.). Mit vdiefem Lichtdienfte verband. ih 
ihnen ein Cultus männlicher und weiblider Heroen, vielleiht ald Sonnen⸗ 
finder, jo eines Königs Obodas, der in feiner Begräbnißſtadt Oboda 
verehrt wurde (Stepb. By. s. v. Oßode, vgl. dagegen was Strabe 
über ihre Mißachtung auch Föniglicher Leichname berichtet), und zweier 
ftern, Marthus und Marthana (unjere Herrin; Epiphanius a. a. D.), 
Eultus ſpäter wenigftens edelhafte und abergläubiihe Zuthaten 
wenn anders Epiphanius ohne Vermengung und Entftellung referirt hat. 
Nabathrae (Naßadoaı, Bol. IV, 3, 21. 6, 20.), Bolt im Innern 
Libyens am nördl. Abhange des Gebirges Arualtes. [F.] — 
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*Welche noch Maſoudi bei Quatrem. p. 135. vgl. p. 219. preist. 

*Was über die Sprache der Nabatäer aus den ſinaitiſchen Juſchriften zu er⸗ 
mitteln fei müflen wir um fo mehr dahingeftellt ſeyn laſſen als bie gen. 
und Anfichten von Prof. Beer über diefen Punkt für uns nur in der fjummariichen, 
Ueberficht bei Robinfon a. a. DO, I. ©. 210 f. 428 f. zugänglich wurden. 4 





Nabiaunf — Nabonadius 


Nabiani (\earoi), nomadiſche Völterſchaft im afiatiſchen Sarmatien, 
T eins Siraces an den Vorbergen des Kaufalus, bei Strabo XI, 
-  Nabis, yon unbekannter Herkunft, bemädtigte ſich bald nah dem Tode 
bes Iyrannen Machanidas der Herrſchaft über Larebämen (206 ». Chr.) umb 
igte ſich im derſelben, von dem mi Gefinpel umgeben, unter 
ſchaͤndlichſten Gräueln. An weitgreifender und raffini 
eit kam er gen ger —— —— iſt ſein Marter- 
rtzeug, das gebildet und gekleidet wie weniger graufanıed — 
Yb. AVIL, 17. — Weib Apega an Armen und Händen und auf der Brufl 
thierne Spigen hatte, welde dem zur Umarmung Dpfer mittel 
Heined Triebwerkö immer tiefer eingeprüdt wurden. Volyb XIU, 6 
43, Died. Exe, de wirt. et vit. p. 570. Bauf. IV, 29, 10, VIE, 
Ue et re ahälfhen Bunde und Rom und über fein Cude 
17, Wabins (Naßıos, Biel, I, 6, 4.), wahrid. derielbe kleine Fluß 
Nordküſte von Hilpania welchen Mela IH, 1, 9. Ivia nennt umd in 
"Binus. Artabrorum mänden läßt, oder die heut. Juvia. [F.] 
j u Nabla, f. Naana, 
u Nablis (Ben. Bert. VI, 11,, beim Geo, Rav. IV, 26. Nabus oder 
‚ ein nördl. Nebenfluß des Danubius in Germanien, höchſt wahrſch 
die heut. Naab im Obermainkreife Baiernd. [ F.] 
"Neblimm (Ovid A. A. Ill, 327.) oder nablum (Not. Tiren. 12) 
‚griech. vaßka (Jojepb. Ant. 3. VIE, 12, 3.), apz2, bebr. >35 5, 1 
J Amos d, 233. 6, 5. Pialm 57, 9. u. a.), eim zwöllaitiges (Iofepb. 1. 1.) 
J muſikaliſches Inftrumen: das die Geftalt eines umgeftürzten Delta hatte und 
mit der Hand geipielt wurde Bl. Br. IV. ©. 1290. [W.T.) 
7 DNabonadius (\efosadıos, Can. Ptol. bei Semler, 
IE Allgem. Welthiſt. I. ©. 229. 243.; Naßorndos, Berof. bei Euf. Pr. 
| 40. p. 456. ; Nabonedus, Naßorrmöog, Berof. bei Joſ. e. Ap. 
1 Euf, Chron. arm. 1. p. 73.; Nabodenus, Aler. Bol. u. Euf. Chr; 
I Ep. 45.; Nabonedochus, Naßerriöoyos, Abyden. in Euf. Chron. I, p-i 
A Br. Ev. IX, 41. p. 475.; Außoaröräos, Joj. Ant. X, 11. $. 2. p. 539. 
ER ohue Zweifel der lcpte der aflyriih- (vgl. Can. Ptol., Xen. Cyrop. IV. 
VI. VII.) babyloniihen Könige, derielbe der bei Herodot Außurnrog beißt 
I Köer. I, 77. 188., Ein Name mit Naboned, Scalig. Emend, temp. p. 578. 
> dfters mit > wechielnd, Geien. hebr. Wörterb. s. >). Schon Iofepbus 
FT KAnt. X, 11, 2—4.) findet in ihm den Belſazzar, Bairaoupos der Bibel 
FE Dan. 5, 1. 30. 7, 1.), Spmeellus dagegen den Aſtyages, Darius, Aöverus 
F Ber Artarerres (Chronogr. p. 226. Par. p. 182. Ven., im Canon astron. 
I ind der SmAna. araryeion;, vgl. Semler a. a. D. S.250.), Sealiger u. A. 
Ben Darius Medus des Daniel (Dan. 6, 1. 9, 1. Seal. Can. Isag. I, 3. 
‘290. Emend. temp. fr. 16.) wegen des Widerſpruchs worin TZenophon 
yrop. VI, 4.) und die Bibel (Dan. 5, 30.) mit den Nachrichten des 
ofus und des wahrideinlih aus diefem ſchöpfenden (vgl. dagegen Niebubr 
bil. Schr. I. ©. 210.) Abyvenus (a aD.) Über das legte Schichſal 


die Syncellus, der ihn mit Nerigliffor identificirt (Chron. p. 223. 230.), als 
olger ſchon des Ilmarodad, und nah ibm den Darius Mai 
Darius Arjavirus ald den letzten auf (Euf. Chr. 
ten die ſchon Whiſton (Chronol: of ihe old test. 
(a0. DO. ©. 282 f.) ‚genügend widerlegt und 
Beben haben (Herren, Handb. valt.. Geſch S. 26. Niebubr a. a. D. ©. 
Poauly, Real · Cuehelop. V. 25 
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386 NWabonnadius 


Anm: eo, Inis.Beib. 1. ©. 106. Winer, bibl Aeal· 1. © 197, 
Dimmar, Gelb. d. Welt I. ©. 241. Löbell, Weltgeſch 1. ©. 156.1, 
Belfazar und Nabonadius für Bine Perion baltın Wenn mum 
Hupfelb (Bxercitat. Herod. spec. I. de reb. Assyr. p.55.), wie fen 
fbam (Can. chron. 597.), die Berl, d. Alle WensiR. (I. 5 BU, 
Andy, 9. Baumgart. 1746.), Gonring (advers. chron. 13. in Gräwe i 
var. diss, rar. p. 179.) w. U. m. dem Belfagar für Gvilmeronad halten, wAl 
er wie diefer Sohn um Nachfolger Mebufapnegard beiße (Dan. 3.), u 
nicht über zwei volle Jahre ald regierend vorfomme (Dan. 8, 1., imbem 
dritte Jahr als Incompler midht gezählt werbe; dem —— 
2—18 Jahre gegeben, Can. Ptol. uw. Berof. bei Vol. ©, * 
2%, Wer, Polob. in Euf. Chr. er 45. 12 3, Yolb. Ant. 1,2 
18 3.), und weil Beide von ihrem Nachfolger ermorbet werben: jo if 
Nabonadius Sohn und (nur nit unmittelbar, was Dan. 5. 
Nachfolger Nebulapnezar, und wird auch ermordet; Dan. 8,1. 
vom Teten Jahr des Belſazzar (vgl. Semler a. a. O. ©, 
mag Bellarzar immerbin in ver Daniel ſchen Sage auch als 
folger Nebukadnezars fiquriren, Jedenfalls if er im Sinn vieler Sage 
auch der letzte chaldaiſche (Dan. 5, 30.) König aus dieſen Stamm 
5, 27. Joſ. Ant. X, 11, 4. vgl. ». U. Neriglisorus). Breili 
auch nichts verkehrter ald von dieſem Gebiet aus Geſchichte und fogar 
nologie rectifieiren zu wollen. Die Sage, nur die Höhenpunkte der Geſchicht⸗ 
auffaffend, greift immer mur die eminenten Namen P 
an welde ihre Gebilde anfdichen. Das Zwiſchenliegende it nicht für 
vorhanden. Nebukadnezar und Belſazzar reflectiren im 
bulon für jene Sage bedeutend macht, Größe und Fall Ghaldäa 
4 Iiracld und Gericht über feine Feinde Aus ähnlichem 
' ende aufzufaſſen redet Cuſebius im Ganon (Chron. arm, 
on jenen zwei Königen. — Nah Abydenus wurde 
m Aniprud von Neriglifiorus als unmittelbarer Nachfolger 
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fuß aber gehörte‘ er unter die giloı des Könige (a. a. D. 
nennt ibn den Sohn ver Nitofris und eines älteren Labynetus 
188.), der wohl Eine Berfon mit er ift, wofür auch 
deutungen ſprechen (Dam. 5, 11. 13. 18. 22. 2. Ghron. 86, 20. 
buhr a. a. DO. Wefleling zu Her. 1, 74.77. Allg. ®.SHik. I 
Semler a.a. O. ©. 284.). Hupfeld erflärt die Notiz Herodots ohne 
teres für falih (a. a. DO. p. 56.), während wenn die Nitofris oder ea 
um 606 (Euj. Chr. I. p. 54. u. öft.) beirathete, Nabonadius um 555 no 
im beften Alter ſeyn mochte. Herodot betrachtete den Namen Laboneiul 
vieleicht mehr als Königstitel (Bähr 3. Her. I, 188.). Hienach if 
nadius jüngerer Bruder, nicht Sohn des Evilmerodach 
Andere (Erſch u. ©r., Chald., I, 16. ©. 107. Prideaur Conner. I. p. 146. 
Winer a. a. O. I. ©. 177. %o a. a. D.) annehmen. Sein Name it‘ 
andere Königsnamen der Aſſyrer, Babslonier, Vhönicier, eine Gonjunction 
von Götternamen (vgl. Movers, .1 ©. 166. 291. nn 
Comm. 3. Ief. 1. ©. 281. I. ©. 343.), gebildet aus 
Emend. temp. prol. 37. u. p. 578.). Nebo ift nad Gefenius der 
der Babylonier (mit R°23, Prophet, zufammenhängend, in dem alten 
Enkel des Bel, Eufeb. Chr. I, p. 78. und dem fpäteren ägoptiihen Anubis 
wieder erfennbar, vgl. Jeſ. 46, 1. Leo S. 103. 105. Edermann, Myibol 
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Movers 1. ©. 166. — Saturn, ar, Adar — Mars, „3. 
78.). Nach Beroſus fam Nabonapius als Genoſſe einer Verſchuoͤrung De 
jungen ſchlechtgearteten Laboroſoarchod oder Laboſſoracus nad neunmonat- 

en dem Weg ſchaffte, auf den Thron (Ber. bei Jeſ. ©. Ap. 

f. Chr. I m 2. Br. Br. IK. in BEE Chsbessos 
zer im 3. 193. ser. Nab. (Can. Piol., Semler a. a. D. ©. 292.), 
v. Chr. Berofus ſchreibt ibm die Bollenpung der der aus Badfleinen 
alt gebauten, demnach der inneren (vgl. Euf. Chr. I, p. 

„X, 11, 1.) Mauern Babylons am Blufle zu (bei. Bel. -e. 
„Chr. 1, p. 72. Pr. Br. 1. e.). en die wachſende Mat dei E 
chie er ſich *3 ein Bundniß wit Ar —3 un Rärken (Heron. I, 78, nal. 
Cyrop. VI, 1, 14.), wogegen er den Abiall Satrapen, 
4. und Gadatas geſchwaͤcht an Cyr. IV, 6. V, 2.), von Gorus 
.m,3.), wlib nad cm Krieg ensibritend geſchla⸗ 
und 1 »lon belagert wird (der. I, 188. Xen Cyr. Wil 4. 5.) 
Ableitung des Gupbrar wird die Stadt erobert, als oben bie Baby- 
ein großes Belt feierten, und mad Xenepbon Cyrop. Vi, 5. um 
a wird der König getöbier. Herodot idweigt über das Schid- 
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Siegerö, der ibm die Satrapie Karamanien ** wo er in Nuhe —* 
| in 22 mm.n. Euſ. Chr, I, p. 60. val. Abyven. in Euf. 
I. p. 72. Pr. Ev. IX, 41.). Seins Serrihaft über Babylon dauerte 
47 Jahre (Can. Ptol., ebenjo die Andern, Euſ. Chr. I, p. 45. 72. u. öft.), 
hi b. bis 538 v. Ghr. [L. Georgii.] 
Nabonassar (Nadoraoapos, NadorwLuoo;, Beroi. in Euf. —— 
24 Erw Can. Ptol. bei Semler Grläut. Str. J. Allg. Welthi. U 
Joeler, Haupb. d, matb. u. techn Chronol. I. ©. 141 6. Som. 
p- 165. im Can. astron. u. der iuxiye. araryaswo. bei Semler u... D. 
250, Eenforin de die nat. ©. 21.) wird in dem Hegentenverzeinih des Piel 
der erſte der aſſyriſch⸗ mediſchen, richtiger babyleniihen Könige genamnı, 
ift bejonders von Bereutung, weil von ibm an, d. d. vom Idien Jabı 
feinem Tode, wahrſcheinlich dem erflen feiner Regierung, ſich bie Aera 
bonassari, eine der erien ſiheren Jahresrechnungen, datirt. u Kar 
var, wie die Schriften des Vrolemäus und feines Gommentatord Theon (Semler 
j —32 beweiſen, die von den Gelehrten des aleranprin, eumd 
mdte Zeitrechnung, zu deren Gebrauch der jogen. Canon Piolemaei Anlas 
jab, den fie bei ihren aſtronomiſchen —— Grunde legten. Diejer 
{ die Nabonaſſar ſche Aera angelegte Canon Plol., Kaswr fankwr ner 
or iſt ein fortlaufendes Verzeichniß von Regenten, das mittelü An- 
be ihrer Regierungszeit und Aufeinanderfolge als chronologiſcher Anhalıs- 
net für jene Zwede dienen mochte. ** in fünf «Gretef. in Erſch 
=. Gr., Aera, 1, 2. ©. 69.) oder, da die dritie und vierte Folge wohl 
ger ald Eine genommen * in vier Koͤnigsreihen in denen man mit 
(Sandb. d. Ehren. I. S. 110.) die, übrigens nicht, wie er meint, 
af beruhenden alten aflat. Monardien erfennen mödte, nämlih: 1) die 
rg Monarbie, in der fpäteren Aufſchrift aſſoriſch-mediſche Könige 
in 20 Gliedern, darumter zwei zwei Interregna und 18 Könige, von 
mM —* bis Nabonadius; 2) Die perſiſchen Koͤnige von Cyrus bis Da- 
ins AL. ; 3) die griechiſche Monarchie: a) Alerander und jeine zwei Nad- 
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folgen, 5) vie Piolemäer ; 4) vie römifhen Ralfer, deren Aufzählung 
nur 6i6 zu DioMetian quverläfiig if (nal. Voeler, Hanth. 1. &. 109-114 
weitere San über diefen Canon find bei Inder 1. &. 110. u. im Sm. 
lers Be icher Abhandl. über den Kanon a. a, DO. ©, 105292. 
Gr bilder einen Theil der Handtafeln (moiymom naronz) Dei 
Die Megenten deren Megierungsgeit fein volles 
find ausgelaffen, 5. ®. Yaborofoardon, Kerres U, Sogbianus, Balba, | 
Vitelliuß u. f. w.; die ra wird immer in vollen nabonafl. 
et, fo zwar daß dem der im Jahr ftirbt, wenn auch mid am 
uß deffelben, das game Ya ezäblt wird, Gemäß der Angaben 
einiger Mondfinfterniffe und anderer nomiſcher nes san wie 
Epoche der nabon, Mera, das erfle Jahr Nabonaflard, auf den 26. : 
der julianifhen Verlode, 747 u. Chr. Das nabonafl. Jahr 
liche Sonnenjahr von 365 Tagen, der dabei zu Grunde geleate 
der *2* fo zwar daß der erſte Thor, d. b. der erſte Tag 
äguptifden Monats, auch den erflen Tag des naben. Yabrs bilder 
Ptolemäus bin und wieder auch daneben die griechtſchen Monate 
Tagesepoche iſt bei dieſer Rechnung der Mittag (Berker I. ©. 
die Neduction der aera Nabonassari auf die julianife Beriode gi 
ende Megel: bis zum 1. Thot des 1. 9. wer. Nabon. find von der 
Seriode 448638 Tage verfloflen, hiezu wird num die Summe ber iz 
nabonaff. Datums (gefunden durch Multiplication der Jahre mit 
Addition der Üüberfüffigen Tage) abbirt, worurd man die Summe ber T 
der julian. Periode bis zu dem fragliden nabenafl. Datum findet. 
1461 julian. Tage 4 Jahre oder eine Schaltwerione audma 
man jene Summe mit 1461, der Quotient gibt 
der ful. Jahre Bis zu dem 
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perioden, dieſe mit 4 multiplieirt die Summe 


dann wenn es reiht noch ein» oder zweimal 365, weil ver im 
baltene Weberfhuß von Tagen über die gefundenen Schaltperioden 
Jahre betragen kann, das erfte Jahr einer Schaltperiode aber da 
it; was nad diefer Operation mod übrig bleibt wird auf Tage 
rebucirt, von denen alio der Februar im erftien Jahr 29 Tage = 
fadher ift die Rechnung wenn man die nabonaff. Jahrzahl auf Schaltjahr 
reducirt und dieſe zu 3966 I. 57 T. abbirt, wobei zu beachten daß 
erfte jul. Schaltjahr im dieſer Aera mit dem 9. 3 derſelben roincivirt. € 
die Reduction auf die chriſtliche Aera fortgefegt werben, fo wird, da 
jul. per. — ]. v. Ehr., 4714 —1. n. Ebr. if, die Summe der, gefur 
jul. von 4713 oder, wenn fle größer ift, 4714 von ihr fubtrabirt, und mn 
erhält dort I. v. Ehr., Hier 3. n. Ehr. (val. Volker 1. ©. 102.77.5. U 
dere zum Theil einfachere, aber weniger eracte Methoden gibt Gatterer (ME 
riß d. Ehronol. ©. 226 F.). — Die Wihtigfeit ver em Aera um 
jened damit zujammenbängenden Regentencanons fällt in die Augen. © 
bildet den bedeutenpften Halt für die chronologiſche Ordnung der alten af 
tiſchen Geſchichte und ihrer Haupttbatfachen, indem fie dieſelben mit der Til 
teren in ein feſtes Verhältniß der Gontinuität bringt. Die Frage, ob die mat 
a en im bürgerlichen aa gebraucht worden 2 it wohl für 
on wie gypten, wo fie Gatterer die Herrſchaft 
eingebürgert werden läßt (a. a. O. S. 223.), werd eine Bölfer 
rechneten ohne Zweifel nach den Jahren des jedesmaligen Könige. Aber auch ſpäter 
wird fie nur von Genforin (de die nat. ce. 21. anni Nabonazaru) nicht aftro- 
nomiſch, und von Syncellus (Chron. p. 165.) bifterifd erwähnt, von jenem 
in Ausorüden die nur von wiffenfchaftlidem Gebrauch zu verftehen find (ut 
a nostris, ita ab Aegyptiis quidam anni in literas relati sunt, ut quos 
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j bonnazaru nominant). Zudem hat Freret daraus daß alle übrigen fe 

ſſchen Völker (unter welde freilich nad Roth vie Chaldäer wicht gehören 

a ‚ Gelb. ©. abendl. Bhilof. 1. S. 97. w. Anm. ©. 

Mondıno u —— den Juden nach Aben “nes — 

Pissert. 1, 13.) erſt in der Gefangenſchaft en Monate 

4 Monde geregelt ſind, daß vie Babolonier — B,ielemaͤus (Almag. IX, 

1577. X1, 7.) und Berofus (Fabric. Bibl. Gr. "T. XIV. 'p. 180. u. 207.) umter 

pen Seleueiven nah Monpmenaten vdatirten, daß ferner Die Chaldäer wer 
sur 

1 

j 

| 

R 





























fhiedene Mondperioden Fannıen u. ſ. w. (Freret Obser. \ 
ee in den M&m. de l’Acad. des Inserr XV. p. 209 Wade 1. 
B. f#.) wahrſcheinlich gemacht daß pas Jahr der Shalnäer ein Mondjabi 
sar, Das Jahr der Megopter aber beitand nah Gudorus (Proc. in Tim. 
p 31.), Varro (Bartant. Instit. 11, 13.), Dieper (1, 26.), Plinius (H. 
. VI, 49.), Plutarh (Nam. 18.) urfprünglid aus Ginem, oder nah Een- 
mus (e. 19.) aus wei, dann vier Monaten (Selin. Polyh. Auguſtin 
Ezeiv, D.XU, 10.). Später aber beſtand das äguptiige Jahr aus 360 Tagen, 
| e Esncellus (Chron. p. 123.) bemerft, und wie die 360 Milhgeiäfle in 
HA (Diov. 1, 22.), die 360 Wafler ſchoͤpfenden Briefter von Ak 
Ei Meanpbis (Died. I, 97,) gewiß ſicherer beweilen als Ideler (1. ©. 1 
25 nnt, während die gefonderte Stellung der Gyaaomenen, der bei 
IE Mivthus von der Art ihrer Einführung (Blut. Isid. 12.) ebemio licher 
IE Mpätere Zeit diefer Einführung bezeugen, womit man ned die Nachticht 
E Soncellus verbinden kann, daß ver König Aſeih, den er im Larereulus aui- 
EB führt, querft die fünf Epagomenen eingeſchaltet und aud Die Apisperiode ein- 
‚geführt Habe (am a. DO. Bl. Bunfen Wegept. HI. Urfund.B. ©. 78.). 
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J Gewiß bat daher Des Vignoles (Chronol. de !’hist. ste, VE. 1. T. UM. p. 651.) 
md neueftens Bior (im Journ. des Savants 1843. Aoät, p. 481. Möb 


Am a. D. SM. u. Not. 40. S. 17.) mit Bezug auf Die Nachricht Des 
geellus mit Recht das alte ägwptiihe Iabr zu 360 Tagen angenommen 

IE Moagegen vgl. Ideler J. ©. 187.). War aber das bürgerliche Jahr beider Völler 
nicht das beweglide Sonnenjabr von 365 Tagen, To konnte auch die auf biejem 
Bahr berubende Nabonaflar'ihe Aere bei ihmen nicht in bürgerlihem Gebrauch 
Ageiwefen fein. Allein von felbit reiht fi bieran die Ärage, wo mun zuerſt der 
Faftronomijdhe Gebrauch der nabonaſſar ſchen Aera, der ihr bienach allein zufommmut, 
eing führt worden ſei, ob in Aegypten oder in Babylon ? In Aegypten nicht wir 
wohl ſchon behaupten wurde (vgl. bei Semler am a. D.©. 136) Denn 
a8 vieler Aera zu Grund liegende Jahr von 365 Tagen war zwar zu Here 
ots Zeiten (11, 4.) daſelbſt befannt, umd zur Zeit des Geminus (Isag. in 
I . Phaenom. ce. 6.) wuhte man feine Beibehaltung auch wohl durch wir 
J Mngabe zu motiviren daß die ägyptiſchen Weile und Opfer DaB ganze Jahr 
Burdwandern follten. Wenn aber Ideler die Einführung vieles Jahrs fon 
in die Älteften Zeiten und zwar als höchſt wahrſcheinlich im eine Zeit verlegt 
viſſen will in welcher der erſte Thot mit dem Frübaufgang des Sirius zu- 
mentraf, d. 6. eiwa um 1322, wo nit 2782». Ebr. (Hampb. I. ©. 126. 
D f.), Bior aber aus ähnliten Gründen der Gpincidenz des altem Jahrs 
ind der Mondpbafen mit den Phaſen des Somnenlaufs das Jahr 1730 dafür 
gibt (bei Röch Not. 19 f.), jo macht die Verſchiedenheit Diefer Angaben 
unficher, abgeieben davon daß es nur Wahrfcheinlichfeiten find worau 

je beruben,, 3. B. daß das Erfibeinen des Sirius den Aegyptern beſonders 
tig fein mußte, weil dann der Nil zu fleigen begann (Ioelerl. ©. 125.). 
it beruft fi nun für feine Annahme auf den König der 17ten Domaftie, 
Ueih, welcher ebenfalls um 1780%. Ehr zu ſetzen dei, und daß Champollion 
die, menen in Denkmalen jeit der 181en Dynaſtie gefunden habe (Röth 
a. O ©. 18.). Indeſſen wollte man wirklich jener Nachricht des Syn⸗ 
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cellus ein Gewicht beilegen, das ihr Vneler verfagt (1. ©. ) 
etwa den fabelhaften goldenen Kreis nes Ofgmanbias von 365 
(Died, 1, 49.) anführen, fo bleibt immerhin mehr als wahriheinlid 
nicht aftronomiide, fondern ganz anderarige Momente, wie das 
Nils m. dgl. in Aegypten Anlah zur Sim ga des beweglichen 
jahre gegeben haben. Denn im der That ſcheint die Aftronomie 
Prolemäern in Aegypten eine ſeht untergeorpnete Stellung eingenommen 
ben. uflives, Eratoſthenes, Wratus, Hlpparchus milfen Midıe 
vptiſcher Aftronomie, und Btolemäus, der flets die Ghalvder anführt, 
in feinem Almageſt nicht ein einziges Mal von ſchen Leiftungen zu renden, 
obgleich dieſe Männer in engfler Berichung zu fanden (vgl. 8 
über Schwarze, d. alte Aegypt. ©. 2940. Bohlen, 
ll. ©. 256.). Kann hienach der aftronomiide Behr 
Jahres und der darauf gegründeten Aera nicht wohl vor 
fegt werden, wenn aud vielleicht jenes im bürgerliden Gebrauch das 4 
Jahr von 360 Tagen früber verprängte, fo müßte die Ginführung verfelben, 
wenn fie äguptii fein ſollte, ein Bernienft der Alerandriner fei 
wäre diefe Annahme wenn «6 ſich beweiſen ließe daß der Canon Piolemaei 
ein Werk des Prolemäus ſei (vgl. bei Semler am a. O. ©. 154 aber 
fo wenig Grund hat als die Annahme ron Dodwell und des (bei 
Semler S. 151 f. Weder I. ©. 222.), welche ihm dem Berofus zuſchreiben 
Ebenſo wenig läßt ſich mir Freret behaupten, wie im Almageft angeführten 
chalväifben Beobachtungen feien uriprünglih an ein Monpjahr geknüpft ges 
weien, das hienach nicht nur bürgerlih gebraudt worden wäre, und j 
die Alerandriner auf ihr jetziges rebucirt worden, in welchem [ 
erſten zwei Abtbeilungen des Kanons wenigfiend in ihrer j Geſtalt 
die Aera uberhaupt alerandriniſches Werl wären. Denn dieſe tt 
größten Schwierigkeiten gebabt, auch läht die Art wie Prolemäus die E 
eitirt, und der Umſtand daß er nur im Almageft mad dem bewegliden, 
Buch über die Firfterne aber nad dem alerandriniihen Jahre datirt 
©. 42, 2. Ideler I. S. 140.), diefe Annahme nicht zu (Ideler 1. 
vgl. Semler ©. 117ff.). Die Heimat der Aera wie des Kanons 
Chaldãa oder Babylon, für welches der bekannte Belthurm (Voeler 1. 
Died. I, 9.), dann eine Meibe von Zeugen, wie Guborus (Gic. 
42.), Ariftoteled (de Coel. I, 12.), Sippardus (Brocl. Tim. I, 31.), 
genes (Blin. H. N. VII, 57.), beionders Ptolemäus u. A. das | 
aftronomifcher Beitrebungen fiher beweiien. Bon Babrlon aus ſchickte 
lifthenes dem Ariftoteles aſtroomiſche Notizen der Ghalpäer, 
Jahre zurüd datirt haben ſollen (Simplic. in Arist. de Coel, 
und nach Joſephus kam die Aftronomie nah Griechenland und 
Babylon (Ant. I, 8.), Ptolemäus aber führt ſchon aus dem 
hundert drei chaldäiſche Beobachtungen an, die unmöglich die 
fein können (Iveler I. S. 200.). Einflüſſe im diejer Richtung auf? 
bei den chalväiichen Eroberungen anzunehmen liegt nabe. Se 
zelt ftehende Nahriht von dem König Aſeth könnte durch die ſemitiſch 
Hykſos, die zu feiner Zeit Aegypten verließen, die Erbauer vieler Boramiden 
eine Erklärung finden, und vielleicht Elingt in jenem Mothus nad ı 
Merkur, der Repräfentant des Aegyptiſchen, unter dem Regiment des 
Saturn dem Mond die fünf Schalttage abgewinnt, no eine i 
duch an den femitiichen Uriprung des Sonnenjahrs von 365 Tagen. Und 
fo iſt es denn auch allein erflärbar daß an der Spige ver Aere ein babyle- 
nifcher König fteht, der zum Ausland überall in keiner fieht, von 
dem überhaupt weiter Nichts befannt if. Nur jo viel läßt ſich wohl ſicher 
behaupten Daß dieſe Stellung des Nabonafjar zu der von ihm datirten Were 
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feine zufällige war, daß fie ihren Grund baben muß. — Narürlich dachte man 
an irgend ein bedeutendes politiſches Greigniß, und da nun ber 
Nabonaffar in der Geſchichte, eine kurze Erwähnung von Beroius 
eb. Chron. arm. 1. p. 20. Syncell. p. 165. oder p. 207.) abgeredmet, 
vorkommt, ſucht man ihn in andern bifteriihen Namen wieder, was 
fofern zuläffig ift ala auch fonft die ſemitiſchen Rönigänamem nad veriie- 
ihnen beigelegten Götternamen wechſeln (wal. den Urt. Naboned). 
abon-Affar (wieder vorfommend in Nabolaflar, wie Nabopolaflar bei Joſ. 
. Ap. 1, 19. heiße) bilder eine Gonjuncion der beiden Gottheiten Nabe 
Aſſar, Azar (Merkur und Mars, Movers Phöm. 1. ©. 291. 478.). 

5 nun ſchon idemtificire ibn mit Salmanaflar (Ohren. p. 165.), pie 
a win nenn des Almageft nennt ibm pa een —* ri 
ebucabnezar Deuter, mit dem en bei . 
47.) nad Senler (am a. ©. ©. 148.) sulammenfält,. Die Allgem. 
. Tab im ihm den Minus, jüngern Bruder des Vhul (11. $. 823 #.). 
findet noch Ditmar in ibm den Meredach⸗Baladan, der um 747 
} Ehr. von Afforien abariallen und von einem Anderen ermorbet worden, 
dann wieder belegt wurde (Sei. ». Welt I. ©. 159.), eoflenbar nur 

m das Jahr 747 polisiih zu wiltinguiren. Denn jener König, ber deu 
zum Bund gegen Ninive einlud (1 Rön. 20, 12. Jeſ. 39, 1. Bei. 
"Ant. X, 2, 2.) ift nidt vor 728 zu fehen (keo, Umin.@eid. I. ©. 108.), 
TE 0 Sea lOipeEun SE (else Pace, rin tan aan na 0 bieten 
88 Jahr 






























tödtet, diefen Sanberub nad 3 Jahren wegführt, Sanberub aber nur 
j e vor Nebucapnegar zur Megierung kommt, ». b. um 693 ». Ebr. 
B (Eufeb. Chron. 1.p. 44.), der Marpocempapus des Can. Prol. aber, zwilden 
E 26-38 Aer. Nab. (721—709 ». Ebr.) fallend, unmöglich Nabonaffar ſelbſi 

fein kann. Etwas gewiſſenhafter verführt Scaliger wenn er nur einen übri- 
eE gend ganz unbekannten Beladan, als Vater jenes Marodach, für Nabenaflar 
5 bält (Emend. temp. fr. 47.). Aber woch die neueſte Geſchichte meint der 
dung der Aer. Naben. eine bedeutende Staatdumwäkung zu Grunde legen 
Eu müflen, und fegt daher in das 9. 747 den von Herodot (1, 9.) erzählten 


X Meder, dem nun die Babyolonier, um jenen Zweck zu errcichen 
müflen (Löbel Weltgeit. 1. ©. 145. 195. Grt. V. &.586.). 
babyloniſchen Reichs von der Anſiedlung der Chaldäer in Babylon dur 
wilde Könige, umter Berufung auf die Nachricht des Dicdard dab ein 

7 Chalväus das Volk in Babylon verſammelie und dieſes GChaldäer ge- 

h ann worden fei (Comm. zu Jeſ. 1. ©. 745.), welde Anſicht Löbell ver 
EDa hienah die Geihihte dem Namen Nabonaſſar politiſche Wichtigkeit ver- 
‚E fagt, fo iſt es wohl das Narürlichite die Bedeutung deſſelben im der Richtung 
Bias fuchen die das von ihm benannte Inftirut ſelbſt an die Hand gibt. Diefen 
| ‚eg bat ſchon Syncellus beireten, wenn er erzählt: feit Nabonaflar haben 
nämlih nad A. Polsbitor und Berofus ſämmtliche Denfmäler der 

en jeiner Vorgänger vernichtet, damit Fünftig die chalväiiden Könige von 

Mm an gezählt werden (Chron. p. 165. 207.). Diele war monftröfe Gr- 
4, welde Semler nicht ohne Kunft, aber ohne Grund emendirt (am 

Brage, warum die Aere mit Nabonaffar beginne? weil, meint Heeren, 

ihm an dur Einführung des beweglichen Semnenjabrs eine ſichere Zeit- 

ung beginne (Handb. d. Geld. d. Et. d. Al. ©. 26.), oder weil nad 
Nabonaffar dem Berürfniß der fortſchreitenden Atronemie nad einer 

neuen 


Dagegen vatirt Geienius die Aere nad feiner Anflht über Die Entfiehung 
IE 
2 (Erf. VEN. S. 558.), Nötd dagegen wieder aufnimmt (Not. 49. ©. 27.). 
die Ehalväer ihre aſtronomiſchen Beobachtungen genau verzeichnet; Nabonaflar 
SO. &. 109-115), enthält doc gewiß deu rigtigen Geflchtöpunft für 
In Beiteepuung, wie Yul. Gäfar fpäter, burd Ginführung eines 


F 
’ 
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Jabra zu Hilfe kam (Hanpb. I. ©. 108. 220.), fe zwar bah vieles mens 
Jahr nun freilich nach Beider Andeutung aus WUrgopten pur feine Bermil« 
lung übertragen worden wäre, eine Annahme die wie gezeigt alles Haltes 
entbebrt. Geſchichte gibt wohl fortlaufende Belege von dem Ginpringen 
aflatifcher Elemente in das Äguptiibe Yeben; um von Gimwirkungen | 
tend auf Babylon zu reden muß man mit Röth (Geſch. d Phil. 1,8, 
den Seſoſtris um 1570». Gbr., oder mit Bro mad einen Ielbil- 
Diepor (1, 23. 29.) mit Verachtung behandelten tiihen Gr | 
den Bel eine Golonie von Aegypten nad Babnlon laſſen > 
k &. 100.).* Gehoͤrten inpeh wie Mörb behaurtei a 46.) vie 
däer gar nicht zur ſemitiſchen, ſondern zur arianifden amilie, 
ihre Vrieſter insbefondere ein vom dem altbabyloniihen Gukı, 
und wohl auch Wiſſenſchaft längere Zeit, alſo gewiß zur 
delung in Babylon unter Nabonaflar völlig verſchledenes 
find ferner die Keiliriften auf den babyloniihen Badcſteinen 
diefer Chaldäer (Mörh Not. 46. 50,), fo wir dadurch der Nirensmie 
Wiſſenſchaft derielben, deren Mefultate fie nah Plinius (H. N, VIL 
auf eoetilibus laterculis notitten (Voeler I. ©. 224.), eine folde- 
bängigfeit geſichert daß man auch das nabonaſſar ſche Jahr durchaus al 
däifhe Erfindung betrachten muß, wie damit midt minder bem Kanon 
Ptolemaͤus für feine zwei erſten Abſchnitte die chalodii 
if. Bon einem Urheber deſſelben kann dabri nicht 
däiichen Aſtronomen, vie ihre Wiſſenſchaft co 
©. 196—198.), wehbalb wohl auch mit Beflimmibeit id Kaidaioı, 
einzelne Berfonen als Aftronomen genannt werden, legten nad Ei 
des bewegliden Sonnenjahrs durch oder unter Mabonaflar jenes 2 
an und erweiterten daſſelbe mit fortichreitender Zeit, wie es fein > 
Jahresrehuungsfanon zu dienen, erforderte (Ideler 1. ©, 222,). Bür 
Uebertragung defielben aus Babylon nad Griechenland oder Aleranbria 
die oben berührte Sentung des Kalliſthenes an Ariſtoteles eine frühe 
logie (vgl. Semler am a. D. ©. 156.). Löbell wendet num gegen 
nicht ‚politische Erklärung der Anfnüpfung der Uere an Nabonafiard Na, 
ein daß, wenn diefer nicht der erfie unabhängige König der Babnlonier g 
weien wäre, man vor ihm andere unabhängige Könige fegen müßte (WB 
geſch. S. 556.). Dur den Kanon wäre dieſes nun nidt au 
ſchloſſen; aber eben jo wenig ift durch denſelben m gelagt | 
bonaſſar ein unabhängiger König war. Es iſt eben fo gut denfbar dab 
die Aere begründete und jelbft nur Satrap war, vielleicht jogar aus. der affı 
riihen Königsfumilie, wie ſpäter ein Bruder, dann ein Sohn Sanberibi 
(Eufeb. Chron. H. p. 42.) als folde Satrapen in Babylon genannt wer 
die, wie Gejenius bemerft, wohl immerhin ven Königstitel führten (A 
zu def. 1. ©. 392. 998.). Diefe Anfiht, das eine bedeutende € um 
walzung oder wenigſtens ein unabhängiger König zur Erklärung der Ei 
führung einer neuen Zeitrechnung nothwendig ſei, wird durch zahlreiche B 
lege, 3. B. die Diympiadenrehnung, die catoniſche, dionyſiſche ip 
und neueſtens die gregorianiſche Rechnung hinlänglich — 
VDabopolassar (N\udoroAaosepos, Can. Ptol. in =: 
Ehronol. 1. ©. 111., auch Naßonar., Naßovr., Syneell. im Canon astron. 
bei Semler Erläut. ſchr. z. Allg. W.Hiſt. HI. S. 250.; Nabupalsarus, Beroi. 
in Euſeb. Chron.; arm. J. p. 44. 65.; Naßoiaooepos, Joj.,e. Ap- I: $. 19. 
pP: 450.56 merne © Naßovgoöorosogos, Joj. Ant..X, 11,4.) wird im 
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ie) onen ie Annahme einer’ folcden ägyptiſchen Gimwitfung im Anfang und in de 
Mitte des achten Jahrhunderts bietet felbfi die Sage feinen Anfnüpfungspunft 3 
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Wabopolassar Ö 


‚Canon des Ptolem ãus unter den aſſyriſch⸗ mediſchen Königen im 
hrt nad Riniladan, 3. 122—143 Aer. Nabon., ». Gbr., 

E —** — und Vater des Nebukadnezar, —— des —— 

hen Meihs. Zu feiner Zeit kamen nach ar ae 

6 Babylon (Comm, Jeſ. S. 271. 287.), was Grfenind und, — 5 

on Hupfeld (Exereitat. Herod. spec. I. p. 19, 1 hen ar 

ben Gharafter ihrer Sprache premirend, neueſtens Mörh umter Mabonaffar 

ficheben läßt (Gel. ver abendl. Philoſ. I. Not. 46. 48, rien. 































"m en emancipiren läßt (am a. DO. p 18 f. vgl. Berof. in Euch 


>. 40. göbell Weg. 1 &.359.). Hiervon emäblt nun Mler. Polehifter 
(Euf. Chron, I. p. 44.), iondern läßt ibn im Einer mit ben 
riſchen —5* fo 5 Sammuges 21 ann., —* cd ann, 21., Na- 


ar ann. 20., während er gleich nadber fo Sammugen 
‚Bardanapalus Chaldaeus regnavit annis 21. Winer(bibl. nes. Assyrien 
76. 122.) und Hupfeld (1. 1. p. 10.) emenbiren die Stelle fo: p. Samm. 
4. regnavit a. 21., et post hune Nabupalsarus Chald. regen. ann. 20.; 
einfacher obne wie Zablen Önnte man ändern: p. Samm. et Sardanapalum 
Chaldaeus regn. Dann wäre jener Bruder des Sammuges bier Sarbanapal 
jenannt. Allein daß der Sarpanapalus Chaldäus des Bolshifter wirfli 
taboypolaffar fei jagt Syncellus ausprüädlid (Chronogr. p. 210.). 
ließen ih beide Namen combiniren: gemeinfam baben fle * Soylbe —*8 
Apal (— magnus, excelsus, Beiname des Herafles, PBhönie. I 
& 478. Geſen. —* Worierb. s. 20), ferner Sar und Assar (8 * 
‚fallend, Movers I. ©. 478.), wenn nicht lieber Nebo, der afforiiche 
ſofern er bei Hein. Sudos (Edermamı Mopibol. 1. S 141.) beißt, 
an die Succoth (Mov. 1. S.596.), Safa, Safüen des Sandan oder Sardan 
Mor. I. S. 480 i. 451 ff.) erinnert, mit Letzterem combinirt werben will. 
denfalls ift hier Nabopolaffar einer der vielen Sarbanapale (vgl. Mön. 1, 
'&, 462 fj.), Sötternamen auf Könige übergetragen. Anders erzählt 
Denud: der aſſyriſche er Saraf, in weldem Niebubr (F. ein. Sr. 
©. 207.) und Hupfel® (1. 1. p. 11.) ebenfalls den aſſyriſchen 
den, stekie er ausprüdlih Vorgänger ded Saraf ift (Abyden in Euf. 
. 54.), babe feinen Feldherrn Bufaloflorus ald Satrapen von 
weh einem vom Meer ber andringenden Barbarenvolf 
aber ſich empört, mit dem Meder Aſtyages durch bie 
obned: mit deflen Toter Amuben (fo auch Aler. Polyb. am a. O., Son: 
lud p. 210. nennt fie Aroita, Cteſias bei Phot. cod. 72, Anpitis ſich 
unden und ſei gegen Ninive gezogen, wo ſich ver König fofert mit 
VPalaſt verbrannte. Niebubr nn in dem Barbarenvolf die 
Herodot (EI. bit. Schr. am a. Herod. 1,103 f.), und Nabopolaflar 
daher nah Abydenus (nit nah ur Bolsbifter, wie Löhell Weltgeid. 
S. 558, angibt) Bundesgenoſſe des mebil er bei Ber» 
drung von Ninive. Bon vielem Bunde weiß au bot, deſſen Laby⸗ 
etus, der den Frieden zwiſchen Alyatted und Coarares, welcher durch bie 
annte Sonnenfinſterniß ins I. 610 geſetzt wird (Ideler Handbd. Chronol 
S. 20%.), vermittelte, Nabopolaſſar rate p- 21.). Supfeld 
it Recht ner Eine Zerftörung Ninive’d durch Meder und an» 
hmend, findet, wie ſchon die Verf. d. Allg. Welth. (Ausg 
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Nabrissn — Nacolin 


auf Nabopolaſſat freilid ganı problematiih geworben: 
Anmi.), aub der Kinilandan des Piolemäus (Can. Piel.) 
| -210.), der doch nur als chalnäliher König von Babylon 
| FE (Bupfelo p. 11.). Das Greigniß fällı 4 06 und 
—*. v. nit früher, weil die Scythen Aflen nice früher | 
nicht. weil Nabopolaffar 604 farb (Löbrll Weltgeſch 1. & 

Den meiflen Angaben (Can, Ptol. Gufeb, Chron. I. p. 44. 66, 
X, 44, 1.) regierte er 21 Jahre, nad Yofepbus (c. Ap. I, 19.) 
was entweder blofer Schreibfehler (simon drria fait dr) if, ober 
Mitregentichaft feines Sohnes —— Piol. wird Zeit 
meinfamen Megierung dem Nah zuge zaͤhlt, Reler Handb 1. ©. 
Hierauf weist auch die Erzaͤhlung des us, daß Nabopolaflar auf 
Nachricht von dem Abſall des Satrapen von Megopten, 
nicien feinen Sohn Nebufabnegar gegen dieſen geicidt 
dem ‚Sieg von dem Tode feines Vaters 
und den. Thron beflieg (Gufeb. Pr. Ev. IX, 40. 

c. Ap.. u. Ant. 1. 1). Bon einem Gatrapen in Ye 
redet werben dab bie chalpälihen Könige von ben afigrli 
an die Oberherrlichleit, den dieſe * gemacht (Cuſ. u 
Herod. II, 141.), auf ſich vererbt q ng er | 

Nabrissn (Naßpwoe, Strabo IN, p. 140. 143. vol. mit * | 
Anm. T. IV. p. 56. Piol. II, 4, 12.) oder Nebrissa (Dlin. I, 1,3) 
mit dem Beinamen Veneria (id.), eine Stadt ber Turbetaner in Hi 
Bätica an den Aeſtuarien des Bätis (vgl. auch Silius 11T, 393 5. u. Mü 
bei Floxez Med. Ill. p. 98. Wionnet Suppl. I. & 35. u. Geftini p. j 
Gine von Ligori ap. Holsten. p. 128. angeführte er die Aufichri 
Colonia Venerea Nabrissa Augusta zeigen foll (vgl. Raſche Lex. num. IM, 
* u8 — unſtreitig unaͤcht. Iept Lebrija. Bgl. Florez Bsp, Sag 
Xu. p. 60. . 

Babrum;, ſchiffbarer Fluß in Gedroſien bei Plin. VI, 23, 26, 
icheinlich kein anderer als der Arabis oder Arabius anderer Schriftfleller, ». 
der heut. Purally oder au der Agbor. Vgl. Br. I. ©. 661 f. und mei 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 528. [F.] 

Nabus, j. Nablis. MB 

Nacaduba (Naxadovße, Btol. VII, 4, 10.), eine Stabt im übe 
der Infel Taprobane, aber nicht das unten genannte Nagadiba. [F.) 

Naccarorum Palus, ein See an der Dftfüfte Hifpaniens in } 
Nähe der Chersonesi cassae bei Avien. Or. mar. 492. Man hält ihn fi 
den. Gitanque de Albelate bei ver Landfpige von Alfaques. [F.] " 

.. Naeis (Nung, Ptol. IV, 7, 17.), Ort in Uethiopien am linfen 
des Nils, jünweitlih von Napata. . Mannert X, 1. ©. 221. fucht ihm beim 
Dorje Sannab, wo Hanbury die Ueberrefte eines alten Ortes fand. 

Nacmusii (Naxuovaos, Btol. IV, 2, 17.), Bölferihaft im ©. » 
Mauritania Cäſar. zwifchen den Gariphi Montes und dem Geb. Durpus. F 

Nacolia (Naxos, Strabe X, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Sieb 
Byz. Pp. 483.. Zoſim. IV, 8. Ammian. XXVI, 9., bei Sierocl. p. 678. Na 
ode, bei Späteren, wie Socr. h. ecel. IV, 5. u. Conc. Chalced. p. 378 
auch Aanwise), eine in Phrygia Epictetus (Strabo 1. 1.) en Der 
läum und Cotyäum auf dem weſtlichen Ufer des FI. Ihsmbres 
dadurch merfwürdig gewordene Stadt, daß hier der Kaifer Balens den Geg 
Eaifer Procopius gefangen nahm (Ammian. u. Zofim. U. 1.). Mannert VI, 
3. e. 601. ſucht fie an der Stelle des heut. Kodſcha Scheht, während fie 
Kiepert weiter öftlih bei Allliſe an der von Doryläum nach Apamea führenden; 
Straße. anfeßt, Stuart aber (Descript. of some ancient Monum. , vgl. Hammer 
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Nacöne — Naenia 395 


in den Wiener Jahrbb. Br. CV. ©. 31. Terier Deser. de V’Asie mineure 
T. 1.) fagt, fie habe, wie Inſchriften außer Zweifel an der Stelle des 
heut. Sivighafl norbweftl. von Doganli geflanden. | | 
7 Naecöne (Naxorm), eine blos von Philiſtus bei Eich. Br. p. 483. 
Eu. Suiv. b; v. erwähnte, fonft völlig unbekannte Stadt Sieiliens. |F.} 
Nacräsa (Naroaoa, Ptol. V, 2, 16., Anpaoog bei Hieroel p- 670., 
f einer Infhr. in Ehishull Ant. Asiat. p. 146. 4 Mansdorer Nengamı- 
Zrör Bovin, und Naxpamror auf mehreren Münzen bei Bade Ler. num. 
11, 1. p. 1073 ff., dagegen aber auf Münzen bei Seflini Geo. num. p. 
Anpaoırör), eine Stadt Lydiens an der Straße von Thyatira nad 
mum; j. Bafir oder Bofhair. Val. Arımdell Seven Churches p. 276. [P.] 
Nadius (Nadıos) iſt im Kanon des Piolemäus der weh iſche 
önig, Nabonaſſars Nachfolger, der zwei Jahre regierte, 15—17 Aer. ; 
=733—731 v. Chr. Im Can, astronom. und der dmine. ara. bei Epm- 
| ellus wird er Naßııg geihrieben, was wohl richtiger if. Bekannt ift nidıs 
Zweiter von ihm (vgl. Semler Erl.Sär. ;. Allg. Weltbif. III. S. 250. 363,). 
Sraliger ſchreibt auch Nassius (Can. Isag. III. p. 291.). [L. Georgii.] 
""  Nadubandagar (Nadovdardayap), Stadt der Landſchaft Sauara⸗ 
 batis im N. von India intra Gangem b des Geh. Bindius [R.] 
”  Waebis (Mela III, 1, 8. Geoar. Mar. IV, 45.) oder Nebis ( Vüßk;, 
‚Btol. 11, 6, 1), Fluß an der Weſttüſte von Hifpania Tarrac. zwiſchen den 
Durius und Minins; j. Neyva. [F.] 
 Naelus (Naio;, Ptol. 11, 6,5.). Bluß an der Norbfüle von Hiſpania 
Tarrac. im Gebiete der Päflei, des nördlichſten Zuweiges der Altures; jebt 
Nalon. Vgl. Goffelin Rech. IV. p. 56. [F.] 
Naema (Nema) oder Naeva, ein Ort in Hifpania Bätica auf In— 
 Iöriften bei Gruter p. 345,4. u. Muratori p. 1065, 4. 1096, 2. u. Münzen 
bei Florez Med, III. p. 100. u. Mionnet I. p. 21., der in der Gegend von 
Rora gelegen haben joll. Bal. Ufer II, 1. ©. 376. [F.] 
7 "Naenia (vielleiht beſſer Nenia, ſ. die Nadweilungen bei Obbarius 
au Sor. Ep. I, 1, 63. p. 13. ed. 2.) est carmen qvod in funere laudandi 
gratia cantatur ad tibiam, Feſt. v. naenia p. 161. 163. M. liebereinftim- 
Amend, nur mit der Beſchränkung auf honorati viri und mit dem Zufaße: 
‚#*odem vocabulo eliam Graecis cantus lugubres nominantur, @ic. de Lege. 
Au 24, 62. vol. Diomed. III, 482. Plaut. Pseud. V, 1, 32. True. I, 
#3. Sorat. Od. III, 28. extr. U. 20, 21. u. Macrob. Somn. Seip. II, 
». 130. Bip. Bei den Römern wurde fle überdieh perfonifieirt und bat 
#acellum ultra (extra) portam Viminalem, Feſt. 1.1. Barre fr. p. 233. Bi 
Wonach ihr zu Ehren in funeribus senum gefungen wurbe): Armob. adv. 
ZV, 7. Auguftin. C, D, VI, 9. Vgl. Hartung Rel. der Röm. II. ©. 246. 
der älteften Zeit, ald man die Geftorbenen no im eigenen Haufe bei⸗ 
d ‚ wurden diefe Loblieder beim Leichenſchmauſe von dem einzelnen Gäften 
fungen,, |. Corſſen, Origines poes. rom. (Berlin 1846.) p. 115 f. Seit- 
m man bie Beflattung außer dem Haufe vornahm mußten die Nänien 
f die Leichenproceſſion oder auf die Stätte des Verbrennens verlegt werden. 
efungen wurden fie uriprünglih von den Hinterbliebenen, alſo bei. den 
indern des Geftorbenen (nah dieſer Analogie wurde für die Beſtattung 
[ugufts beantragt, naeniam canendam esse principum liberis utriusqve 
erus, Suet. Aug. 100.); und für Reſte folder Nänien Hält Niebubr (MR. 
1. ©. 271. ed. 3.), weldem Gorfjen (1. 1. p. 107 f.) beigetreten ift, die 
efannten Grabſchriften auf die Seipionen. Gin anderes Beiipiel einer Nänie 
bei Seneca Apocol. p. 388 f. Bip. Waren keine Verwandte vorb 
DO wurden diefe Loblieder vom bezahlten Klageweibern gejungen (Non. v. 
ia IH. p. 143. vgl. II. p. 64. Bet. v. praeficae p. 223.), und in deren 


2 




















= 


u Eu 


en ee re 1 2 Te ee 
en 


396 Saepapha — Yaeria gen: 


rg = in ® der Abnahme der Bierät allmälig das 
3 in Beige en Ye ih ae A 
per und fo famen bie naeniae in Berruf; f. Non. p 143.: tale 
et inconditum carmen eto., val. Plaut. Asin. IV, 1, 63. dl. 
Kr 7. 3. Vetron. Sat. 55 p. 298. Burm.: u — u, ib. 
p- —2———* in dem Sinne von Dummbeiten, Allmälig befam das 
eren Sinn (val. Ser. Od. II, 1, 38. er munera neniae 
aber mit einer geringibägigen Nebenbebeutung , |. Ser. —* 
I, 1, 63. Phaͤdr IM, prol. 10. (wo er feine Babeln v nenias 
Myth. 1. p. 2. ed. Mund. (der feine Berfe als eachinnantes nenias 

net). Val. Amob, VI, 197, Vih 237. [W.T] 

Naepapha (Nainaga, Yolepb. de vila ua c. 37,), Stabi in Ba» 
lãa welde von Joſephus befefligt wurde. Doch hat Hudſon ſtau Nainape 
— nal Taga ir. [F.) 

Naovin gems, plebeilib. Dat dieſelbe ihen frühe in Mom a 
fledelt war ® beweist das frühe Borfommen des Namens Naovis porla 2 
1, 11. Öbiea. oe. 104.), melde ihren Namen vavon hatte quad in ven: 
ribus Naeviis; etenim loca ubi ea, sie dieta ( ee, 

p. 163. Spengel), er Rand Naevia ne- 
mora ober silva bie, worüber ſ. Baul. Diac. p. 169. Müller: Naoxia silva 
dicta iuxta urbem qyod Naevi culusdam fuerit, um» . MM: 
Naeviam silvam vocitatam extra urbem ad miliarium qratium qvod Naevi 
cuiusdam ibi domus fuerit, qvam nemora Naevia appellata eiiam fuisse, 
Verrius alt, Daß dieſer Naevius ein Landwirth geweien iblieht 
9. daraus daß eine Virmenart Naevianum pirum bieh (Macrob. 
5. p 379. Bip.), und daß er ein Plebejer war daraus daß er am Useniim 
A. (vgl. dir. 32. 11, 31. Gic. de rep. 4, 19. Dienyi. X, 31 
Died. XI, 4.). Au audgezeihmerfte Mitglied dirfer gens iſt 

1) Cn. Naevius, ber Nadfolger des Pirius Anpronius, Borg 
des Ennius®* umd ältere Zeitgenofle des Pe. Daher aus Ganmsanien 
er De daß —— A. I, 24, 2. die felbiigefen 

des Näv. plenum superbiae ee — ei 

mit Sicherheit, aber — mit Wahrſcheinlichleit ſchließen. rem Yan, 
er jo frühe nah Nom daß er fi im die dortige Urt zu ſeyn umb e 
völlig einlebte, und daher von Gic, de or. II, 12, 44 f. als ein Mufler 

altertbümliden reinen sermo urbanus genannt wird. Ihn mit RI 
en ———— 
eit nur a9. 
nahm am puniſchen Kriege tbätigen be ri bei Gell. N. A 
XVH, 21,45.) und brachte in dem Jahr da Garsilius fi ieiden ließ (3.5 
dv. &,i. Bo. I. ©. 178. 1188. u. Klufmann p. 13 f.) fein erſtes Stii 
—— N. A. XvI., 21, 44.). Air. war mit ganzer Seele 
er und griff de Graecorum poetarum more ipes Civitatis (Sell. 
I, 3, 15.), namentli die Meteller (zunächſt den 93 Br... i 


*. Ueber den Au De ie ee oder Navius (was wohl —* der 
war, vgl, Nr. 4.) j. S. 990 5. — Naevins hängt übrigens mit | 
fammen, ſ. Arnob. eg —— mentones, naevios *2 — nasicas (deos). 

*Enuius kam erſt nach Nävins” Tor nach Rom und benüßte veffen @ 

iemlich ftarf un Brut. 19, 76.) und wurde nach dem 2 des erfien 
x ‚in welchem Näv. mitfämpfte, er rer; Daber —— — 

et Naevius bei · Cic. Tuse. I, ‚ 3. extr. entweder nicht auf Eunius 
Livius Andr.) zu beziehen oder ein — 

a — möbel cin jeder darin legen ——— 
im Heer dev gegen Capua ausgezeichnete Dienfie leitete, |. Rr.2. 



























6} 


Naevia gens 397 


3) und —22* (bei. den älter SIR). mit rüdfigısloiem Ärei- 
—— lingva bei Baul. Diae. s. v, Liberalia) an Ascton. zu 
| fu: POHP.p. 140. Or. Terent, Maur. 2515. Yatmı. Mar. Bicı 
Er Mar. Blei. p. 22. Aril. Kor. p. 324. 357, Baisi, Gell N. A 
zy,8,5. I5Ä#.). —* der gerade Coſ. war (3. 548) 
begnög nidı, den Vers fato Metelli Romae funt consules zu beant- 
m mit dem andern dabunt ınalum Metelli Naevio poötae, ſeudern belangır 
pH nad dem Xlltafelgeiege ne qvis occenlaret carmenve oonderei etc. 
(Gufeb. ad Ol. 144.).7 Gr murbe verurtheilt und das Yeußerie nur Due 
Verwendung des Volkes für ibn u rg mit 
aber doch belegt (Bell. III. 3, 15. Baur. Mil, el. IE 2, „al. Baul. 
.s, v, barbari p. 36, Müll.) und - batie bier Zeit wen Hariolus um 
>» zu ſchreiben Enotie, nahdem er durch dieſe Stüde delicta sus 
lantias dietorum, qvibus multos aute laeseraı, diluerat* (Gel. 1 1). 
er mit Hilfe per Boltärribunen wieder frei, aber bald darauf, als 
nen alten Ton zurüdfiel, durch die Ariftofratie verbannt (Dirronnm. 
. Chrono, Ol. 144.), im 3. 548 oner 549 ». ©t. (Kulm. p. 22.). 
begab ſich * Utiea, und farb »a im 3. 550 (DI. 146, 1.) mas 
. Brut. MR ‚ wo er aber zugleih augibı pal Barre ibn neh 
fafie, wie aus Dieronpn. feinen Top cr in DI. 144, 3. (3. 
». ©.) ſeht. Da er ſchon ſein Gedicht über ven Be — 

Alier verfaßte (f. ic, Cato mai. 14,50.) ie mu er hei —* Tode zirmlıd 
bejabrt geweien und daher eiwa ums 3. 40—440 . St. geboren from. Gr 
ift der legte Dichter des reinen —— — denn gleich auf 
ibn folgt Ennius; ein ächt römiiher,, eiſerner, vafter,, ganz in ber 
Gegenwart lebend und für fie ſtreitend und vie Hreibeit über Alles | 
(I. das Fragment bei Klußmann p. 135. vgl. p. 173,9.). Seine 
4 Be war ben 598 Theil * Pi Bindurd ausihliehlih (wenn 
57 Bu a Nias gebört dem Lirius an, ah Diann, Weider u. Klußmann 
seh der Bühne gewinmer (vgl. Gic. Brut. 18, 73. extr.). Im 
a zwar bat er nichts Mambaftes geleiftet, io daß Welder (vie gried- 
..©. 1370 #.) ſogar bezweifeln fonnte ob När. überhaupt Iragöpien 
bet babe; Klußmann bar indeifen p. 90 fi. vgl. p. 119 1. um Gere 
227 fl. mit mehr oder weniger Wahricheinlipfeit folgende Stüde als 
Fragodien bezeichnet: Hector proficiscens sive Andromache (Pie Ipentisät 
3 — und daß Andr. wirklich eine Tragödie ſei läßt ſich jedech zrieln 
E Borbild war dabei wohl ein Stück des Polydamas), Danas (wohl nad Gu- 
F Hipides gearbeitet, doch gab es aus gleihnamige Komörien ———— 
dolus sive Eqvus troianus (was Herg für eine Komodie hält, 
Ipentifieirung beider Titel für einen bodenloien Einfall erklärt), 
Nachahmung des Aeſcholeiſchen Stüde; Klufmann p. 107 fi. beir 

Ö jogar ald eine Trilogie weil es in einer corrupten Stelle heißt: Nevius 
ycurgo IL, und weil Nonius das Stück bei. — weil er es 
R rer forgfältig ercerpirt hatte, gerade * die Romöbie Ta- 
la), Hesione (von Gell. N. A. X, 25, 3. ausdrũctlich als tragoedia 
önet) und Iphigenia (von Bergf im Marburger Let. Vers. Sommer 
p- XI. unnöthig bezweifelt; doch ift davon nur ein einziger verborbener 
ed erhalten, Klußm. p. 106 5.). Deito frmbibarer umd zugleich ſelbſi⸗ 
Ändiger war Näv. auf dem Gebiet der Komödie. Ben fabulae togatar 
Melden find zwar wenige Spuren vorhanden (Klufm. p. 127—132.); fein 
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Romulus war wohl eine folde, und zwar eine praetexlata (M. Haupt in 
Schneldewins Philologus 3. 1. Heft 2. ©. 374—376,, nad weldem ber 
Titel überdieß eine Abkürzung des längeren Alimonia Memi et Romuli bei 
Donat. zu Fer. Ad. IV, 1, 21. if), ebenfo fein Olastidium (mas Klum. 
auf Liv, XXI, 48. bericht und als tabernaria bezeichnet, währen Haupı 
auf den Sieg des Marcellus über Virdomar beriebt und eine | 

nennt), wogegen von dem Hariolus und Leon (Rlufm. p. 155.), Demetrins 
(Klußm. p. 149 f.), Lupus (melden Klußm. p. 160, müſſiger Weile mit 
dem Romulus iventifleirt) und ten Palli (Kup. ». 221., weldes ed 
Her ©. 233. wohl mit Unrecht einem Dichter Svevius ) diefes ſich 
nicht nachweiſen läßt. Aber an ſich ſchon war «8 6 & de 
Stoffe auf die Bühne zu bringen, wenn es gleich hiedurch beſonders b 
daß N. ſich verfeindete, indem dr bäufige Ausfälle auf Verfonen um» Zu⸗ 
fände der Gegenwart feinen Stüden gte. Dagegen gehören mehr ober 
weniger beutli der fab. palliata folgende Stüde an (Klußm. p. 1932—181.): 
Acontizomenos, Agitatoria, Agrypnuntes, (Andromache?), Apella, Assito- 
giola, Carbonaria, Cementria (oder Cosmetria?), Colax, Corollaria, De- 
mentes, (Demetrius), Diobolaria, Dolus und Euvus Troianus (R1.p. 99 f. 
Her S. 227 f. Haupt ©. 375., welder Dolus für eine Komövie hält), Eru- 
laria, Figulus, Glaucoma, Gymnasticus, (Hariolus), Lampadio, (Leon, Lu 
pus), Nagidon, Nautae, Pacevus (RI. p. 162 f.), Pellicus (ober Pellex?), 
Personata (RI. p. 164 f.), Philemporus, Phoenissae, Proiectus, (Pulli), 
Qvadrigemini, Sanniones (?Novius?), Stalagmus, Stigmatias, Tabellaria 
(?Novius?), Tarentilla, Technicus, Testicularia, Tribaselus, Triphallus, 
Tunicularia. Die Feftftellung des Antheild von Näv. iſt darum befonber® 
fhwierig weil in den Hpfchrr. fein Name mit denen des Laevius, 
und Novius faft regelmäßig verwechſelt ift (3. B. bei Eic. de or. 11, 63, 
u. vgl. Bd. IV. ©. 732. 1119.). Diefen Stüden Tiegen griechiſche Orig 
zu Grunde, und zwar von der neuen Komödie, von welcher er bie ftereo- 
typen Figuren und das eigentliche Gerippe des Stüds nahm (KU. p. 222.), 
wobei er, wie andere röm. Komifer, auch wohl zwei Stüde in eines zus 
fammenzog (Gontamination, vgl. Terent. Andr. prol. 7.). Sonſt aber zeich⸗ 
nete er fi vor den meiften röm. Komifern durd Freiheit und Selbftändig- 
feit in Benutzung der grieh. Originale aus, und erhält wohl aus vieler 

Grunde (wie Ladewig vermutbet, über den Kanon des Bolcatius Sedigims, 
Neuftrelig 1842. 4. S. 12. 19.) in der von PVolcat. Sed. (bei Sell. XV 
24.) aufgeftelten Rangorbnung unter ven röm. Komifern vie dritte Stelle 
(nah Gaecilius und Plautus). Jedenfalls unterſchied ſich N. beftimmt um 
ſcharf von den Ueberſetzern Livius Andronicus, Terentius und Ennius; € 
ſcheint Menander ꝛe. nachgeahmt zu haben in der Art wie der ihm befrem 

dete Plautus, indem er nämlich den grieh. Stoff romanifirte, ihm 2ora 

fürbung gab; er fcheint fi fogar noch freier bewegt zu haben als ver dur 

feine Stellung vielfach gebundene und yreiögegebene Plautus, indem viefer 
nur eine allgemein ethiſche Richtung hatte, N. eine ſpeciell politiſche um 
jener nur die niederen Stände zu feinem Gegenftande machte, N. aber i 
der Weife der ältern att. Komödie auch Höher hinauf griff (Gel. N AU 
3, 15.; wiewohl er wirkliches Verdienſt, wie bei den Scipionen, rejpertirie, 
f. €ic. de Rep. IV, 10, 11.). Auch im Zone, in dem Körnigen, Bolfs- 
mäßigen feines Humors, der Lebendigkeit der Wechſelreden, hat N. am meiften 
Aehnlichkeit mit Plautus; ebenjo in der verhältnigmäßig gefeilten Form, 
welche bewirkte daß während die Stüde des um Weniges älteren Livius Andr. 
15 Jahre nah jeinem Tode nicht mehr verftanden murden (Barro L. L. 
p. 283. ©py.) fih die des N. noch bis in Cicero's Zeit auf der Bühne hielten 
(ij. Klum. p. 100 f.), und no Sor. Ep. H, 1, 53. fagt: Naevius in ma- 
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ıs non est et mentibus haeret paene recens (Niemand liest ihn um 
oh Jedermann kennt ihn — ein Beweis welche Popularität N. von Anfang 
hatte und mie tief er ins Volksbewußtſeyn eingedrungen? war). Dieß be- 
yährte ſich auch in dem fpäteften (vgl. Cie. Cat. 14,50.) aber berühmteften 
größeren Werfe des N., feiner metriihen Geſchichte des eriten puniſchen Krieges 
Ulriei, Char. der ant, Hiftoriogr. ©. 88 ff, Klußm p. 26—82. 214-—219.). 
Nach Suet. de ill. gramm. 2. haite N. felbit dieſes Werk ald ein ununier- 
brocden fortlaufende Ganzes (unico volumine et conlinenti scriplura) 
rausgegeben, und erft der Grammatifer C. Octavius Bampabio (if. Bp. IV. 
©. 749.) es in (lieben) Bücher abgetheilt, wofür die von N. felbft befolgte 
b vonologifhe Dronung natürlihe Anhaltspunkte gab. Das Eyes war no 
1 alten ächtitaliſchen faturnifhen Versmaße abgefaht, da erſt Enmius ber 
dm. Sprade den griech. Hexameter aufzwängte (Diomed. p. 495. Gaisi. 
at. fogar, obwohl irrig: Satarnium in honorem Dei Naevius invenit; bie 
Dramen des N. hatten überwiegend iambifhe und trochäiſche Noychmen, f. 
Flußm. p. 204.). Dur die Wahl dieſes unentwidelten und höchſt will- 
lichen Versmaßes war aber zugleich der Charakter der Formloſigkeit ge— 
ben (vgl. Klußm. p. 33, 205.) welchen N. mit feiner ganzen Zeit theilt, 
iwiewohl er ibn in erhältnigmäßig Hleinerem Maße beflgt (wie Myron zu 
Daedalos jo verhalte fh N. zu Livius Anpr., fagt. Eic. Brut. 19, 75. val. 
18, 70., und über N’8 sermo urbanus ſ. de orat. III, 12, 44, über ſeine 
häufigen Hiatus orat. 45, 152.), und auf den es ſich bezieht wenn Gic. 
Brut, 19, 76. jagt: seripsit (N. bellum pun.) luculenter qvidem, etiam 
si minus qvam Ennius polite. Luculenter bezieht ſich auf die ſachliche 
Behandlung welche, wie vie Bragmenie bezeugen, eine überwiegend hiſtoriſche 
war. Es ift reine Geſchichte wie N. fie ſelbſt miterlebte, im raube Berfe 
‚gebracht, lautere Nücpternheit und Proſa. Das rhetoriſche Pathos (was den 
(Mömern mit poetiſchem Tone identiſch war) rettet ſich in einzelne Befchreis 
Bungen wie die eined Meerſturmes. Die beiden erften Bücher enthielten die 
pibhiiche (aber für hiſtoriſch geglaubte) Urgeibichte Noms und Karthago's, 
Die Legenden von Aeneas, Dido u. ſ. w., worauf dann der Dichter mit einem 
iprunge über fünf Jahrhunderte hinwegſetzte und im dritten Buche mit dem 
Feilen puniſchen Kriege begann. Wegen diejed Vorgängers hat Ennius in 
‚feinen Annalen dieſe Periode ganz kurz behandelt: scripsere alii rem ver- 
bus, jagt er mit vormebmem Ignoriren ded Namens (Cic. Brut, L 1.). 
uber Ennius, der den N. fleißig benützte (Eic. 1. * ſcheint auch u 
hm vielfach gefolgt zu jeyn (Macrob. Sat. VI, 2. p. 170. 
». 30 . 50. 216 f.). Dur dieſes Gedicht erſcheint N. als der —— 
röm. — da an Livius' Odyſſee nur die Sprache, nicht aber der 
Snbalt und die Behandlung römiſch war; N. dagegen au bier 
Mieder ſich durchaus als nationalen Dichter. Gommentare ſchrieben dazu 
> Samyabio auch ein Cornelius und Virgilius (Varre L. L. p. 325. Sp. 
win. p. 27. not. 4.). Außer diefen Werfen wird von N. auch noch ein 
dus genannt (Gic. Cato 6, 20.) und eine. Satira (Beil. p. 257. M.: Nae- 
as in Satira), welde beide Klußm. p. 159 f. 226. entifiirt (it aber 
nicht vielmehr j. v. a. fabula?) und salira auf eine Komödie mit be» 
derd ausgeprägter fatirifchepolitiicher Tendenz bezieht, was aber dann dem 
ten vorennianijchen Begriffe von satira ziemlich gleich fommt; auch ſpricht 
dieſen die Analogie des Citats von Priscian Pomponius in saltira. 
a I3ten Jahrhundert jollen die Gedichte des Näv. noch ſämmtlich eriftirt 
| ben (Klum. p. 32.). Die früheren Bearbeitungen der Ueberreſte derſelben 
Fand des Lebens von N. (bei. Gyraldus, Sagittarius, Spangenberg u. U.) 
Jah Klußmann p. 4. 35—37.89 f. auf; die * find: U. Schütte, de 
jaeo Naevio poeta, Part. I. Würzburg 1841. E. Klufmann, Cn. Naevii 
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poetae romani vitam descripsit, carminum reliqvias collegit, poesis ralio- 
nem exposuit, Iena 1848. 8. (fleifig und gründlih, aber voll geſchmack⸗ 
loſer, aͤbenteuerlicher Anfihten). Bol. dazu die Mer. von M. Hert in dem 
Berl, Jabrbb. 1843., Auguft, Nr. 23-30. ©. 217-236. — Gager, lat, 
serm, rell, sell. (Paris 1943.), p. 122—125. (Müdtig). ee 

2) Q. Naevius Crista, vir impiger et peritus militine, praef. #0- 
cum, im 93. 540 d. St. (214 v. Ghr.) von dem Prätor M Balerius vr 
Stadt Ayollonia zu Hilfe (gegen Philppus) geſchickt, entlenigt ih feines 
Auftrages mit Glanz, Liv. XXIV, 40. Gr ift ſicher dentiſch mit dem Gem 
tueio Q. Naevius welcher im 3. 548 (211) umter Bulvius Flaccus } 
Gapua diente und bier zuerft Velites (f. d. Art.) organifirte, Baler. 4 
11, 3, 9. Frontin strat. IV, 7, 29, 

8) Q. Naevius, im 3. 560 d ©t. einer der drei mit — 
Vollmacht ausgeſtatteten Führer einer Colonie Latinet (Bio. XXXIV, = und im 
3. 56% einer der triumviri colonise Vibonem deducendae (Liv. XIXXV, 40.). 

4) M. Naevius, politiiher Gegner des Älteren Africanus, welden er 
im J. 569 d. St., 185 v. Chr. (oder 567 — 187, I. Bier, röm. Bei 
tafeln ©. 105. 106.) als Tribun vor das BVolksgeriht lud, f. Br. I. ©. 661. 
Liv. XXXVIII, 56. vgl. XXXIX, 52. Bal. Mar. II, 7, 1. Aus per Rebe 
diefes Scipio gegen ibn (Bell. N. A. IV, 18.) it wohl das von Gic, de Or. 
11, 61, 249. erwähnte Wortfpiel: qvid hoc Naerio ignavius? Uebrigens 
diefer Nävius, verglichen mit Nr. 1., ein Beiſpiel erblicher Famili - 

5) Q. Naevius Matho, Bräter im 3. 570 ». ©t. (194 ». Ghr.), 
Liv. XXXIX, 32. Als folder erhielt er zur Provinz Sardiniam et ut idem 
de veneficiis qvaereret, ib. 38. Letzteres Geſchaͤft hielt ibm vier 
lang in Italien zurüd, erft im fünften ging er nad Sardinien ab, ib, 41. 

6) L. Naevius Balbus, im 9. 556 d. ©t. (168 v. Ghr.) 
der Fünfercommiſſion zu Berichtigung der Gremsflreitigfeiten zwiſchen 
und 2una, Liv. XLV, 13. 

7) Sex. Naevius, facetus scurra et humanus praeco (Gic. p. Qvint. 
3, 11.), von niedrigem Stande und ſchlechter * (ib, 17, 55. 
Qvintio inferior et humilior, ib. 31, 95.) und obme Vermögen (cui 
nihil praeter libertatem reliqverat, ib. 3, 11.), hatte fib aber als 
Geſellſchafter zu empfehlen gewußt, und fand fo unter Hochſtehenden bei. ver’ 
fullanifchen Partei, zu welcher er ald es den Marianern ſchlecht ging übertrat 
(ib. 22, 70. 30, 93. vgl. gladiator vetulus, ib. 7, 29.), viele Gönne 
(summa gratia, ib. 1, 1. 2. 5. 2, 7. 30, 95.) und gelangte zu einem an⸗ 
feßnlichen Vermögen (ib. 1, 2. ıc.), das ihm auf einem großen Fuße (pro- 
fusis sumptibus) zu leben geftattete (ib. 30, 92. 93.). Mit E. Duinti 
defien Geichwifterfind er zur Frau hatte (ib. 4, 16.), Hatte er einen Soci 
tät8contract defien Gegenftand Güter in Gallien waren, auf melden er 
ſelbſt wirtbichaftete (ib. 3, 12.) und angeblih Bieles für fih bei € 
brachte (ib. 3, 13.). Nah mehreren Jahren flirbt C. Duint. in Gallien 
plöglih (ib. 4, 14.); ihm beerbt fein Bruder PB. Duintius, fommt auf das 
gemeinjchaftliche Gut nah Gallien und lebt hier ein Jahr lang mit Näs. zus 
fammen ohne daß dieſer von einer Schuld des C. Duint. an ihn ein Wor 
fpricht (4, 15.); ja ald PB. DO. eine feiner Privaibefigungen verkaufen w 
um feine und feines Bruders Schulden zu bezahlen jo räth ihm N. ab und 
verfpricht ihm mit feinem Gelde in Rom auszubelfen (4, 15f.). ©. läßt 
ſich Gereden, und Beide gehen nah Rom ab (4, 16.). Hier wiederholt N. 
gelegentlich fein Verſprechen (5, 18.); als aber ©. für eine — 
Geld braucht und ihm beim Worte nimmt weigert ſich N. das Geringſte j 
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amd erklärt fih nun zur Abrechnung bereit (5, 20.). Es wird ein Vergleich 
k ‚ aber umfonft (5, 21.); die Sade fommt vor Geriht, N. macht 
D. Borberungen von feinem Bruder ber, DO. aber an N. wegen der be» 
ern Vortheile Die er aus dem Vertrage gezogen. N. weiß die Verhand⸗ 
binauszuziehen ; endlich ftellt er fih und erflärt daß er auf feinen An» 
der Klage verzihte, worauf Q. daffelbe thut und bald darauf, am 29, 
n..671.d. ©t. (6, 24.) nad Gallien abreis: (6, 23 f.). Als R. dieſes 
ahren eriheint er am 5. Februar (18,-57.) in iure und Käht ſich durch 
befcheinigen, P. Qvintium non stilisse et se stilisse (6, 24 f.). In 
Ige deſſen verlangt und erhält er vom Prätor Burrienus Die missio in 
bona P. Qvintii (ut ex edicto bona possidere liceat, ib. 6, 25.). Dem 
wiverfegt ſich Sext, Alfenus als procurator des O. (6, 27.); aber ſchon 
Tage nach dem prätoriichen Sprude (25, 79.) wird DO. auf ſchriſtl. 
Befehl des N. gewaltiam aus den gemeinſchaftl. Beflgungen in Gallien vers 
ben (6, 28.). Alfenus weigert ib für DO. iudicatum solvi satisdare, 
DO. felbft zur Bablung nicht verpflichtet fei; aber in Folge tribuniciſcher 
mittlung (20, 65.) kommt es zu einem Bergleide, und Alf, veripridt 
ſich DO. bis zum 18. Sept. vor Gericht fielen werde (7, 29.). D. 
mt nah Nom, ſtellt ih, aber 1'/, Jahre lang rührt N. ſich nit, nimmt 
den D. zum Theilnehmer an beim Kaufe der vom Dietator Sulla feil 
Güter ded Sert. Alfenus (24, 76.); endlich verlangt er vom 
or Dolabella (im I. 673) ut sibi Qvintius iudicatum solvi salisdet 
weil er deſſen bona ex edicto 30 Tage lang im Beſitz gebabt habe (8, 29f.); 
D. beftreitet daß fle N. ex edieto beieflen babe; der Prätor entieidet, O. 
folle mit N. eine sponsio eingeben si bona ex edieto ete, possessa essent, 
d, bh. dem N. antragen, er folle geloben eine beftimmte Summe zu bezahlen 
wenn feine Behauptung über die possessio ex edieto falſch fei, und ſolle 
n den N. auf die flipulirte Summe einflagen, beweifend daß deſſen Be- 
digung falih sei (Mommien S. 1090 f.). So war die Beweislaft dem 
D. zugeihoben, dem DO. die ungünſtige Stellung des Klägerd zugewieien, 
a Folge deifen fein Vertheidiger priore loco aufzutreten batie, der des N. 
das lehzte Wort hatte. - Irog aller Proteflationen blieb Dolabella bei 
m Spruche (8, 31.), Berjöhnungsverfudhe wies Näv. zurüd (31, 97.) 
D. ſah ſich genöthigt darauf einzugeben: ex sponso egit (9, 32.). 
um Bertbeidiger wählte er Cicero (pro Qvintio), Näv. den Hortenfius (Br. 
FI. S. 1503. Nr. 4.) und 2, Marcius Philippus (Br. IV. ©. 1539. 3. 
#2 v. u.). Die Streitfrage war ob N. wirklih ex edicto (und fomit iure) 
Fhona Qvintü XXX dies possederit (10, 36.); war hierüber von E. 
Aſchieden jo diente dieß dem Dolab. ald Anhaltspunkt für fein Urtheil über 
d Verlangen des Näv. uti Qvintius satisdet; Dolab. hatte fomit die mate- 
rielle Entſcheidung von ji abgelehnt umd zugleich dem D. feine rechiliche 
ag 22 In ſeiner ſucht Cie. drei Säge zu —— 
ED) nego fuisse caussam cur (Naevius a praetore possessionem bonorum 
intii) postularet (10, 36.); denn N. habe Feine Rechtsverletzung erlitten 
jebabt: weder ſei Qi. ibm etwas jchuldig geweſen (co. 11-—14.) noch habe 
I. fein vadimonium gebrochen (c. 15—18.); 2) nego ex edieto possidere 
potuisse (10, 36.); denn feiner der Fälle des Eviets paſſe auf Q., meer 
latitatio fraudationis caussa, noch) die hereditas iacens, noch das exsi- 
noch auch ſei Q. absens indefensus geweien (ec. 19—27.); 3) nego 
isse (10, 36.), von weldem Punkte die Ausführung nit auf und 
men ift (dad Reſumée davon f. 29, 89 F.). Die Gegenreden der Ver— 
Diger des Näv. find nicht erhalten, und dieſer ift und daber nur aus der 
bofatenhaft einfeitigen und möglichit grellen Schilderung Cicero's befannt, 
ig, Real⸗Encyclop. V. i 26 
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wonach er ein Mufler von Habſucht, Härte, Treuloflgfeit, Mi 
uf w. wäre. Auch der Ausgang des Proceffed in midt befanmı: Keller 
169, meint, "DO. babe gewonnen weil Näs. dur feinen Bergleiid mit 
Bir ugegeben babe daß Di. nidt absens indefensus ſei und daber 

Fälen des Edikis feiner auf Ihm gepaßt habe, Unbererfeits if 
fallend daß Gic. die angebliche Verzichtleilung des Näv. auf alle 
an die societas (6, 24.) fo wenig bervorbebt. Literatur über ben Proceh: 
Drumann, Geſch. Noms MI. ©. 82—84. Keller, Semestr. ad M, Tall. 
ceronem, Vol. I. liber 1. Züri 1942. und dazu bie Mecemf. von 
Mommien in der Zelrfhr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 1086—1099, Vgl. aub 
den Art. Qvintia gens, 

8) Naevius Pollio, Golumella IN, 8, 2, berigter: M. Tullias Ci- 
cero testis est (frgm. p. 494. Orelli) Romanum fuisse civem Naevium 
Pollionem pede longiorem qvam qvemqvam longissimum. Bgl. Plin. H. N, 
vil, 16.: Naevii Pollionis amplitudinem annales non tradunt; sed qyis 
populi concursu paene interemptus esset prodigüi vice habitum. 2 

9) P. Naevius Turpio, in Gicilien des Verres excursor ei emis- 
sarius, homo omnium ex illo conventu qvadruplatorum deterrimus, ©, Sa- 
cerdote praetore condemnatus iniuriarum, @ic. Verr. Il, 8, 22. »gl. IM, 
39, 90. 40, 91. V, 41, 108.: homo bene appositus ad istius (Berres) au- 
daciam, qvem iste in decumis, in rebus capitalibus, in omni calamnia 
praecursorem habere solebat et emissarium. 

10) Ser. Naevius, hatte einen Proceß in melden DO. Gurio feh 
Vertheiviger, Gicero aber Anwalt der Gegenpartei war, Gic. Brut. 60, 217 

11) Naevius Sertorius Macro, leitete ie turg 
Sejans (I. 784 d. ©t., 31 n. Ehr.), Die LVIII, 9. vgl. ıb. 13. u. Tar 
Ann. VI, 48.), deflen Nachfolger als praef. praet. er wurde (Diol.l. & 
Ann. VI, 15. 23. Suet. Cal. 12.). Die pe ne melde ihm 
Senat decretirte nahm er aber, des Loofed feines Vorgängers eingeben 
nicht an, Die LVIN, 12. Im der Gunft des Tiberius flieg er fortmwähre 
da er ein eifriges Werkzeug feiner blutigen Gelüfte war (Dio 24. 27. »< 
Xac. Ann. VI, 38.), womit er die Befriedigung feines eigenen Haſſes zu ver 
binden wußte (Xac. Ann. VI, 29. 47.). Als aber Fiber. ſich ſichtbat ve 
Grabe zumeigte wandte ſich Macro dem aufgehenden Sterne des Galigula zı 
(Div 58. Tac. 46.), den er dadurch am fi feflelte daß er ihm feine Frau 
Ennia Nävia (Suet. Cal. 12., dagegen Dio 58. nennt fie Ennia Thrafolla) 
preisgab (Die 1. 1. w. LIX, 10. Nah Suet. 1. 1. hätte ihr Cal. fogar wi 
Ehe verfproden). Macro foll auch der Ungeduld des Eal. zulieb das € 
des Tib. beichleunigt haben (Tac. Ann. VI, 50.), wovon Die und Suet 
Nichts willen; nur nennt Suet. 26. die beiden Gatten adiutores ir 
(Caligulae), und Die LIX, 10. fagt: & or r& re alle nel ziw &og 
«uro uorw ovmarimpafer. Er war es der im Auftrage des Cal da 
Teftament des Tiber. im Senat vorlad, Div LIX, 1. (3. 730, 37 n. Chr 
Seine Dienftleiftungen belobnte Cal. damit daß er ihn und feine Frau zuer 
uni ed verwies, dann fich felbft zu tödten nöthigte, Die LIX, 

uet. Cal. 26. — — 



















12) Naevius Arpinianus, von Quintilian gegen die Anſchuldigung 
daß er feine Frau ermordet habe vertheidigt, welche Rede D. aus fugend- 
licher Eitelkeit herausgab, ſ. Quint. VII, 224. 

Auf Münzen findet fih C. Nae. Balbus mit Venuskopf und Victoria 
auf einem Dreigefpann, auch Zahlen (ald Münzzeichen) bis gegen 250; 
C. Naevius Capella Illvir A. A. A. F. F. unter Auguſt; L. Naevius Sur- 
dinus (au blos L. Surdinus) IIIvir A. A, A. F. F. umd auf ver Vorder⸗ 
feite Augustus tribunic. potest. mit Eichenkranz; ſ. Echhel D. N. V. p. 259. 
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Maſche lex. IN, 1. p. 1076 f. Riccio Monete p. 153 f. tav. XXXIIIf. @s 
ft dieß wohl verfelbe welcher auf der Inſchrift aus Nom bei Örut. p. 441, 1. 
u. Murat. p. 2224, 2. L. Naevius L. F. Surdinus Pr. inter civis et pere- 
38 heißt und welcher nad der Infchrift bei ®rut. p. 1087, 1. im Jahr 
‚ 30 n. Chr. unter Tiberius cos. suff, war. Außerdem fühıt Raſche 
„ 1077 f. eine Münze auf, welche fih auf die Gofonifirung von Buthrotum 
ch Auguft bezieht und auf der Rückſeite die Infhrift hat: Q. Naevio Sura 
H —* Jul, Niger. Ilvir(is). Nah andern war ein Q, Naevius Prätor in 
[ aflen, vgl. 3. B. im orpar. Korrov Nauß. Kol. Zuvgrauler) 
-öuorog , Raſche p. 1078 f. 
Auf Inihriften kommt ver Name Naevius jehr häufig vor. So werben 
allein auf der Marmortafel aus dem Palazzo Colonna vom 3. 140 u. Ehr. (unter 
| oninus, Pius) bei Gruter p. 126. 127, folgende Lucii Naewü genannt: 
L. Naevius Saecular. Qvintiliis Cos., L. Naevius Proculus (au bei Orut. 
Ep. 128, 1. einer aus Patavium umd bei Murat. I. p. 172, 1. ein Augur 
Mieied Namens aus Nom), L. Naevius Syriacus, drei L. Naev. Fortunatus, 
FL. Naev. Zosimianus, L. N. Cineianus, L. N. Successus, L. N. Asele- 
Piades, L. N, Primitivos, zwei L. N. Felixs, L. N. Severus, L. N. Ve- 
"nustus, L. N. Urbanus, L. N. Apelles, L. N, Valens, L. N, Plautus, L. 
N, Eutyches, L. N. Julianus, L. N. Severianus, L. N. Nareissus, L. N. 
snedictus, L. N. Adiutor; L. N. Mercurius. Ebenſo it unter ben ma- 
qyinqvennales collegii fabrum mt u Dom ein L. Naew. L. E. 
Bu (Philippus?), Grut. p. 252, 6. Dazu fommt: L. Nevius L. 
F. Vot. Pollio (Rom), Grut. p. 948,3. Außerdem werben genannt: Nae- 
vius Proculus, Veteranus ex coh. II Pr. -und feine Freigelaſſene und Frau 
' Naevia Veneria (Rom), Grut. p. 554, 7. Naevius Septim. L. F. Justius 
(Mailand), Grut, p. 881, 11. Naevius Sentianus, mil. class. (Neapel), 
Murat. II. p. 837, 1. — Nebia Severa (Rom), Reineſ. Synt. XX, 356. 
Far Amoibe (app. Strafe), Reineſ. XI, 97. Naevia Jas, Gori Inserr. 
1 







‚43. (Viſa). Naevia Co. F. Mogetilla (Briria), ®r. p. 1099, 6. 
via-L. F. Arsinoö (Nom), Murat. III. p. 1379, 7. Nevia L. P-Her- 
(Rom), Mur. p. 1380,6. Naevia Primitiva und ihre Tochter Naevia 
eneria (Rom), Murat. II. p. 1192, 4. Nevia P. F. Qvarta (Tergeſte) 
ef. XVI, 40. A. Naevius Saturninus und fein Sobn A. Naew. Mar- 
nus (Blorenz), Gori Inserr. etr. I. p. 304. C. Naevius C. P, Dona- 
Junianus, Cos, (im 3. 1013, 260 n. Chr., unter Balerianus), Procos. 
iliae, Aerario provinciae praef., aedil., qvaestor Siciliae prov. et curat. 
Feivitatium (Sicilien), Murat. I. p. 364, 2. C. Naevius P. F. Clodius Ve- 
dus Alexander, Sohn eined P. Clodius Venerandus (Dia), Murat. 
p. 1192, 6. C. Naevius Philemo ($lorenz), Gori I p. 363, 100. Cn. 
‚ Naevius Diadumenus und feine Frau Naevia Privata (Nemaufum), Grut. 
-p. 810, 4. M. Naevius M. F. Pal. Justus, Aedil. cur, Sohn des M. Nae- 
_vius Cerasus, und M. Naevius M. F. Pal. Magnus Augur, gleichfalls als 
Sohn des Gerafus bezeichnet, beide aus Pifaurum, bei Grut. p. 440, 7. 8. 

Murat. 1.p. 517,2. M. Naevius L. F. Rom. Balbus (Sera), Grut. p. 881, 12. 
-M. NaeviusM.F. Gal. Restitutus, mil. coh. X Pr. (Pifa), ®rut. p. 1031,53. 
Gori II. p. 25. P. Naevius Adiutor (Tarsaco), Grut. p. 104,9. P. Nae- 
"vius Fortunatus und jeine Schwefter Naevia Scantilla (Rom), Gr. p.850, 9. 
-P. Naevius Don(atus), Mur. III. p. 1484,7. (aus Bologna). P. Naevius 
Lieinianus (Parma), Mur. p. 535, 4. (mit einer Art). P. Naevius Auf. 
-Hyginianus, im I. 192 n. Chr, Mitglied des ordo lenuncul. Ostiensium, 
Reineſ. Synt. X, 1,64. Q. Naevius Marcianus , mil. el. Misen. beneficiar. 
(Neapel), Mur. II. p. 837, 2. @. Naevius Marinus, miles ex armamen- 
tario Imp. Caes. Domitiani Cassidarius (Rom), Reinej. VIII, 70. Doni VI, 83. 
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—* Naevius Sex, L. Philemo um Grut. m. 8. Sen, 
u. Pub. Verecundus, Sign. coh, XIV, natus aan (Ben), 
‚ 837, 8. Sex. Naevius Rufus, miles eoh. VII Vie. 
s VI, 74. (Mom). T. Naevius Diadumen., Car. Col. Subrut, unter 
Spt. Vi. Grut. p. 119, * T. Naev. P. F. Vot. ee ne An 


centia, mil, coh. II Pr. (Rom), ®r. p. 554,8. T. Naerius, Miüglies 
re zu Nom unter Diecletian und — Mur l. — 
us T. Fil. Firmus, praef. fabr., proe Alimon,, er 


fein Bruder C. Naevius (Benufla), Murat. IV. 2221,1. [w.T) 

Naevoleil. Auf einer Infärift aus Allifanum bei Grut. Be 9. 
werben genannt: C, Naevoleius M. P, Ter. Rufus und Naevo 
Procula Labeonis. [W.T. 

NWagadina (Nayadıfa), 1) Stadt im Geblete der Nagadibi (N . 
Bor, Viol. VII, 4, 9.) im nörblicften Theile der Oflfüfe ver Infel 
probane bei Ptofl. VII, 4, 7. m. VII, 28, 3. (Mach allen, Ind, Mltene 
thumst, I. S. 201. if Nagadvipa, d. I. Schlangeniniel, der alte Name ven 
nordweſtlichen Theile der Sufel Geslon.) — 2) eine Heinere, vor biefer Kühe 
der Nagapibi, alfo öftlih von Taprobane gelegene Injel bei Bol. VIL, 4, 13. [154 

Nagära (Nayapa), 1) eine Stabt der Landſchaft Gorvia im N. vom 
India intra Gangem nabe beim Zufammenfluffe des Cophen und | 
welche nad Ptol. VII, 1, 43. au hormwoomoiız bieh, alfo wa einlih 
derfelbe Ort welchen Meranens De Nysa oder Nyssa (Nvome, Arrian 
Anab. V, 1. 2. Gurt. X, 8, 7 ff. vgl. Strabo XV, p. 695. Dies. I 24 
Mela 111, 7, 4. vin VI, 21, 23) nannten umd für jenes fabelbafte, im 
dem Dionvſoomothue eine fo bedeutende Rolle ſpielende Nyſa hielten; j. Nagar 
oder a — 2) Hauptftadt der Omanitä im SO. von Arabia selir 
Ptol. VI, 7, 87. [F.] J 

Nagaräüris (Nayapovgi;, vulgo a@, ®Btol. VII. 1, 88% 
Stadt im SW. De ee ae Noir heut. Brfang ar 
garam am Godavery. [F.] 5 

Nagia, nah Plin, VI, 28, 32. eine große Stadt des glücklichen Ara- 
biens im Gebiete der Gebanitä, d. b. unftreitig ver Gatabani oder Catabanes 
im ©. des Landes oder dem heut. Hadramaut. [F.] 

Nagidus (Nayido,, Hecat. fr. 252. aus Stepb. By. p.482. Scyel. 

40. [wo vulgo Nauao;z Ei wird]. Strabe XIV, p. 670. 682, [| 
Brostur’s Anm. Br. IM. 101 f.]. Mela I, 13, 5.), Küflenflabt im 
Welten Giliciens, fat an —*& Stelle wo Andere die Stadt Anemuri 
(das heut. Anemur) anfegen. [F.] 

Nagidüsa (Nayıdovce), eine fonft unbekannte Iufel bei Stepb. By 
p. 482., vielleicht vor der eben genannten Stabt gelegen. [F.] . 

Nagiri (Naysaıpoı, nach anderer Ledart Neriyeigor un VII, 4, 9. 
Bölkerihaft in der Süpoftipige der Inſel Capröbähe: f 

Nagnata (Napare , vulgo Mayrar«, Ptol. II, 2. 4.), eine 
tende Küftenftadt im Gebiete der Nagnatae (Napräraı, Btol. II, 2, 5.) 
der Weſtküſte von Hibernia, die einzige welde die Römer an vieler 
kannten, wahrjcheinlich das heut. Donegal. Camden II. ©. 1385. ver 
von Gibfen in * fünmweftlicher an ber Sligo Bay. [F.] BE 

21. arnia. oe 

ae ae (Zac. Germ. 43.), eine zum logiſchen Voltsſtamme ge⸗ 

hörige nur im NO. Germaniens * die um der Viftula ber (nah 

, Germ. S. 248. zwifchen ven Flüffen Kamiena und Bzura und bis 

in die Gegend von Petrifau Hin), in deren Gebiet (wahrſch. in der Gegend 
von Rawa, wo -fi$ Spuren eines heidniſchen Opferaltars finden follen, vgl. 

Wilhelm S. 50. u. Reihard Germ. ©. 82. u. 233.) ſich ein Heiliger Hain 













































befand in weldem bie Doppelgottbeit Alces verehrt wurde melde Tacitus 1. 1. 
mit dem —— und Vollur vergleicht, und deren Cultus Prieſter in weib- 
licher Kleidung beforgten. (Ueber dieſe german. Gottheit vgl. Grimm, Moth 
S. 109 339. Mone, Nord. Heidentb. tb. I. ©. 45. i 
5. 30. Klemm, Germ. Altertbumsf, S. 288. u. U. N Grläur. — 
== ©. 140. theilt die merkwürdige Nachricht mit daß noch jegt 
unter dem Volke die Sage gebe, wie einft unter den Schamaiten 
zwei — * Jünglinge Namens Holgy gelebt hätten, durch welche das 
Vaterland von einer Fremdherrſchaft befreit worden ſei) [P.] 
Waia (Neia, Pauſ. III, 25, 3.), Quelle bei Teuthrone in Lafonien. [F.) 
Nain (Nair, Jofepb. B. Jud. IV, 9. »gl. Lucas 7, 19.) eime Stadt 
ed Stammes JIſaſchar in Galilia, nad Euieb. 2 M. fünlih vom Berge 
habor, die noch jept den alten Namen führt. Dal. Maundrell in Paulus 
mmi. I. ©.144. Mariti 11. ©. 311. u. Robinion, Palät. IN. ©. 469. [P.) 
Wais, Naiz, I)f.v. a. Veiws, 1. Nympha. — 2) Gigenname a) einer 

, mit welcher nad dem Epiker Guantbes in dem Hommus auf Glau⸗ 
bei Athen. VII, p. 296. C. Pofeidon den Glaufos zeugıe. b) eine arca- 
Nompbe, Amme des Zeus, Paul. VIN, 31, 4., wo jept Ned geleſen 
RL Ra Arben. XI, p. 356 F. 587 F. 592. C. Harpocrat 

v, Neiz Ww 
4) Flecken in der großen Ebene Samarlas, Joiepb. Ant. 1,2. XX, 50., 

in welcher letzteren Stelle jedoch Hudſon Matt rüs Aaiz; ex conj. Tirwiun; 
Fo eirt hat. — 

Naisus (Neioös, Gouft. Porph. — 383 Zolim. m 

Se . 654.) oder Naissus —S Stepb. ®» 432. 3. Fe 
Kt. Hier. p. 566 Tab. Peut, bei Ammian. * 1, 10. XXVI, 5. 
! Naessus, a Biol. I, 9, x "Naloosg; oder nad anderer Bedart 
1 bei Nicetas III, 214. ed. Par. Nioos), eine blühende und als Ge⸗ 
burtsort Gonftantind d. Gr. merkwürdige Stadt Ober-Möflens, umd zwar nad 
„1. in der Landſchaft Darbania, an einem öſtlichen Nebenflufle des 
zus und an der dur das Land führenden Hauptſtraße Sie wurde 
Sonftantin, der ſich oft daſelbſt aufhielt, ſehr verihönert (Conſt. Borpb. 
L) aber von Attila zerſtört (Briscus Exe. de leg. p. 49. ed. Paris. 

pt. Byz. T. 1.), jedoch von Jaſtinian wieder bergeitellt und befeſtigt 
op. de aed. IV, 1.) und ift noch unter dem Namen Niffa oder Nizza 

Fl. Niffawa vorbanden, enspält aber wenige Denkmale des Altertbums. [F.) 
 NWalpotes, unbekannter Ort Numidiend an der Straße von Sippe 
gius nach Ihabraca im Ir. Ant. p. 21., über welchen Weſſeling zu dieſer 
lle zu vergleichen if. [F.] 

Namades (Nauaörz, nah anderer Lesart Nauedog, Prol. vun, 1,5. 
62. 65. [in welcher legtern Stelle jonft fälihlih Neaparöns geleien 
} de; vgl. Laflen, Ind. Altertb. I. S. 241.], wahrſch au derſelbe Fluß 
im Per. mar. Erythr. p. 25. Aaureiog en - nur verdorben ſtatt 
uraios oder Nauradog, vgl. Laſſen a. a. D. ©. 87.] heißt), ein großer 
in India intra Gangem, der auf dem Mons Vindius entipringt und in 
—8 —— fält ; unſtreitig der heut. Nerbudda (bei Laflen a. a. D. 
= — (Tab. Peut.), Ort in Noricum am Danubius und am der 

Auguſta Vindel. nah Carnuntum führenden Hauptftraße ; j. MÖölf mit 
gen Alterthümern und Infhriften (f. Muchar, Norifum I. ©. 269.), nah 
hard aber Maur zwiſchen Erlaph und Traismaur. [F.] 

r eur der Egovarri, einer Völkerſchaft Luſitaniens bei 
Blin. IV, 20, 34. [F. 


if 
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Namastne (Nauaore, vulgo Noudora, Biol. VI, 14, 14.), Böllen 
daft in Seythia intra Imaum fünl. vom Jararırd, [F. Ä 
Namatianus, wie er in der einzigen von feinem no& erbal- 
tenen Wiener Handſchrift heift (ſ. Zumpt p. IV. XX f.), biäber mei Nu- 
matianus, oder mit feinem volleren Namen 2. Rutilius (oder Kutilias 
Claudius) Numatianus von den Sera annt (val. Werneperf p. 4 
Zumpt 1, 1.), ein röm. Dichter, wahrid, aus "balien d. ‚se 
mit Bezug auf B. 19. 20, des Iiner.) un? swar aus Towloufe, wie 
(Observatt. $. 2,) vermutbet, velcher den —* für dentiſch mit dem Ma- 
ster ofliciorum Namatius im Cod, . Wu 97, 15. bil. Bklih 
Geint N. aus einer angefebenen und 5 ren: h Hammen , 
vgl. über den Vater und die Berwanbten: Ob. 8. 11. 150. 
er felbit bekleidete, ohne Ehrift au ſeyn, höhere Würben und Memter, war 
in Nom Praefectus urbi (aber nit Praef. praetorio ober Goniul), Magister 
officiorum (f. dad Nähere bei Wernedorf p. 10 Iaf. Bummi Obsenw. 
$. 5. 7 fl. Praelat. p. XXI), verlieh aber, te 
feines Gedichte —J. in Folge der Verhecrung Rome durch 
den Gothen die Stabi und kehrte in fein 334 wahrſch 
Landgũter zurüd, wo er um 416—417 n. Ebr. di. 




















pt Obss. $. 3.) eine Beſchreibung diefer feiner zur See längs ber 

de gemachten Rüdreife in Difliben verfaßte, wovon ein erfled um 
fang eines zweiten Buchs mit 72 Berien noch erbalten ifl: daher bie 
—— Herausgebern demſelben ertheilte after Itinerarium (1. 


Ba Gedicht iR noch ziemlich rein und verrät if 

der Älteren Dichter, bei. des Birgilins, dabei finden u 
A an man und 2 * —* (.®. erfien 
feines Gedichts) und enden (f, Wern eg Zumpt Obss. |. 
31). Ausgaben (f. a Komp p. IV #.): Bain 

s oura J. Bapt. Pii, ®o 520, 4., dann Mom 1523 u. 1562. 
8 e von J. Caſtalio), von — Fan 1623. 8., U. @ös, 
1741. 8., 3. Ch. Kapp, Grlangen 1786. 8., beffer von J. G. Gruber 
berg 1804. 8. und in ven Poeit. Lait. minn. von P. Burmann T. U. p.3# 
— —— T. V. P.1.; mit einer forgfältigen Revifion des Textes 

W. Zumpt, Berlin 1840. 8. und danah von I. 3. Gollombet, 
. "Paris 1842. 8. Im Allgemeinen ſ. Fabrie. Bibl. Lat. III, 15. $. 
die Praelfat. von Burmann a. a. O. T. I. Wermsborf a. a. D. pP. 5 
Zumpt in der Praefat. ſ. Ausg. und mebr in: Observatt. in Rutilüü 
Namatiani Carmen de reditu suo, Berolin. 1837. 8. [B.] 

Nammii auf Infhriften: Nammius C. L. Cha . . praeco 
Inſchr. aus Pontecorvo bei Grut. p. 626, 4. L. Nammius Numida 
Grut. p. 919, 2. u. Murat. p. 515, 10. Nammius Lib. Surio 
(Sippolytopolis), Mur. p. 1484, 8. [W.T.] 

Namnötae (Naurjraı, Strabo IV, p. 190. 198. Biol. 
[und höchſt wahrſch. auch II, 8, 6., wo unjere Ausgg. alle 
baben] Eäf. B. G. IH, 9.) over Namnetes (Blin. IV, 18, ns 
d. Act. Acad. Theod. Palat. I, p. 21. u. bei Drelli Mr. 
Singul. Namnis findet), Bölterfäaft an der Weſtlüſte 
nenfis: bis zum Liger, der fie von Aquitanien ſchied, zu 
bündete der Beneter. Ihre Hauptitadt war — (We 
außerdem gehörte ihnen auch die bedeutende Handelsſtadt Eorbile 
(i. Coueron) und die Hafenpläge —— Namnetus (wahrſch. an 
dung des Xiger) und Portus Brivates, j. Eroific, nad Andern b 
Brivain oder Bay de Pinnebe; vgl. mein Sandb d. alt. Geogr. III. ©. 229. 


“ 


Namonius — Nantaätae 407 


Namonius Hemull. M. F., Stat. Namonius u. L. Namonilla (reis 
 gelaffene), Grut. 881, 10. (Mailand.) [w. T.] 
Kal hä N ein roͤmiſcher Rechtsgelehrter aus 
ir ufidius amusa, 
des Servius Sulpicius Schule, welcher die Schriften der Schüler —— 
picius in eine Sammlung von 140 Büchern brachte f. Pompen. Dig. I, 2, 
44. und dazu E. Schrader in feinem Pror. vom 3. 1837, p. 11. [B.} 
Nana, Nompbe, ur des Königs oder Fluſſes Ba eh die den 

198 gebar, Amob. V, 6. ©. Agdistis Br. I. ©. 235. 

Nanagünas (Narayovreg, vulgo Narayodre, —* vi I, 2. 

66.), Strom in India intra Gangem, der auf dem Mond Binbius — 
ſich ſüdlich vom Namades in den Sinus Barygazenus ergießt bösik 
ahrſch der heut Tapty (vgl. Laſſen, Imp. Alterib. I. ©.88., welder jeigt 
f ver Name Sanskrit iR und „mandfaltig* bedeutet). [R.] 
+ Wanäse (Mela II, 1, 10.), Fluß an der Norptühe von Dilpania 
arrac. im Gebiete der Autrigonen, j. Nanfa, weil. von GSantillana IF.) 
> Wande (Narön, Ptol. VI, 2, 10.), Stabi in Media Atropatene (norb- 
ai vom Urmi · See in der Nähe von Selmas oder Kotur). v2 

Nangalögue (Neyy«löyu, wulge Naypakoyas, ®Btel. VI, 2, 18. ), 
„ BVölterfaft in India extra Gangem did vom Grbiete Miantrus zu beiten 

Seiten des Fluſſes Doanad. [F.] 

' Nanichae (Nariya:, vulgo 'Ariyas, Btol. VII, 1, 51.), Bolt im O©. 
von India intra Gangem am rechten U diei⸗ Stromes, die ſuͤdweſtlichen 
Nachbarn der Ganganer. |[F.] 

Nanigena (Naryare, ®tol. VI, 1, 16.), en ee) 

Gangem im RA IT 

Nanigöris (Nariyngis, Btol. VI, 1, 8.), Infel 1 RP 
nordweſtl. von Taprobane, dem Sinus Coldicus an der Küſte Borberinbiend 
fünwentlih gegenüber. [F.] 

-  Nanigiri, ſ. Nagiri. 

Naunil 1) Nannius fälli als Dpier der ſullaniſchen Proicriptionen, 
ie. de pet. cons. 2, 9. Die Zeritüdler feiner Güter heißen ad Au. I, 16, 
. Nanneiani (daber er ſelbſt vielleiht Nanneius). 

2) Nanias Ruf. Karus V. F. Proc. Il., Praefectus Alpium maritima- 
rum (Daupbinde), Grut. p. 237, 7. — 3) C. Nannius Euhemerus (Rom), 
Bun: * * 4) Q. Nanius Cres. auf der Infhrift bei Auratori 
— Nanniam, us Name zweier Hetären in Athen, von melden bie 
eine Ihemiftokles am hellen Tage mit ſich im Wagen führte, When. XI, 

| 567. C. Die andere fpätere, eine wahre Scolla (ib. p. 398.,C.), n weite 
Vroskenion nannte weil fle nur von u betrachiet reigend war (ib. 
7. B.), erwähnt Athen. ib. p. 567. E. F. 587. F. [W.T.] 

4 fräßerer Rome beb-Dngfeu, f 
Närogs — nlanı'rz, ame deö 
Nanosbees (Naroodis, Ptol. IV, 6, 20.), ig Libya 
or nordöfl. vom Geb. Arualted. [F.] 
Nansius, römijder Töpfer auf einer Scherbe von Augſt mit der In- 

it: OFNANSI, |. Kumftbl. 1845. Nr. 4. [W.] 

Nantuanulus, f. Nazianzus. 

Nantuätae (N\crrovareı, Strabe IV, p. 204.) oder Nantuales (Eäf. 

‚6. m, 1. 6. IV, 10. Infär. bei Plin "In, 20, 24.), Bolt im SD. 
von Gallia Belgica zwiſchen dem Rhodanus und Rhenus und an * Oſt⸗ 
Pite des Lacus Lemanus. Bgl. Guichenon Hist. de Savoye 1. 43. 
le Eclairc. p. 437. Haller, Selvetin IE. ©. 531. Ufert IL, 2. 
































408 Nanus — Nanybens 


©. 340: (Nah Dieienbah Celt I, &. 32. = pays de Vauz, aus bem 
celt. nant — vallis.) [F.] 
J Dee nannus, u! — arg nans — 
44), 90 ende eichnung für Zwerge Tee 

Martial, KıY. 213., u — bei Sucret, iv, 1155, —8* corrumpirt 
aus Pygmalio, Däumling) oder Stat, Silv, 1, 6, 57.) on 
Ian ( Bu. Aug. 83. Stat, Sin. 6, 64.), —*2* —— von 

„A, XIX, 13, brevi atqve humili corpore supra | 
exstantes. Laberius hatte das Wort in feinen Mimen gebraudt, mas Be 
I. uw XVI, 7. tabelt weil «8 «in verbum sordidum, barbarum, | 
fel; doch fommt ee auch bei Dropert. IV, 8,41. Jun. VII, 32, 2— 
bei Suet. Tib. 61. Lamprib. I, 1, von swergbalten Thleren (mie m 
milio, Golum, VIE, 2, Plin H. N. X, 56, 77, XI, 49, 108. XI, 2,6 
XVII, 22, 35.) bei HSelvius Einna (rl. XIX, 13, exie.), w. Bells p. 1 
Mül,, Barro L. L. IV, 25. verzeihen auch den Gebrauch ale Name cinek 
Heinen Schöpfgefäfles für * (sitalum barbatum). Da viele Zwerge 
ald Seltenheiten in Rem beliebt waren und 4. ®. zu Bor- 
ſtellungen verwendet wurden (Brop. 1. 1.) fo erfand man eigene um 
a — 

werge zu p- . Toup. 
16., der 2 den 2',, Buß hoben Zwerg ber Julia, Namens 
wähnt. Mob belichter aber als dieſe nur in Meinen Proportionen 
aber regelmäßig gebauten waren bählih verwadiene (distorti, 
83. Quintil. decl. 299. Inst. II, 5.) ge mit großen fpigigen 
dicken Naſen, langen Obren, qvae sic movenlur ut solent asellorum 
—— ee rel 
f} . " 0 u. . 5 . . 
und faluae (Sen. Ep. 50.) waren, deſto belufligender und ae 
nen fie. Gin Paar moriones, Gaflagnetten ſchlagend und » 
unter den berculaniihen Bronzen, Tom. Il. tar. 91. —5 
II. Taf. IX, und häufig in Caylus Recueil; vgl. auch | 
p. 965, 8. Beſonders ermünidht waren fie den röm. Damen (Martial. XII, 
94. Plin. H.N. VII, 16.) dur ihre Gigenihaft aidoior Eyes —— 
v. sarrog. Athen. XII, p. 318. E. Clem. Alex. Paed. Ill, 4. h 
Gspoiraı. Vgl. das Bild bei Gori Inscrr. I. tab. XIX. u. p. LXXXV.). 
tian ließ ſolche Öffentlih im Theater mit - Beibern Kämpfe 
(Die LXVIL, 8. vgl. Stat. Silv. I, 6, 51 f.). Vgl. im Allgemeinen 
zu Suet. Aug, 83. Böttiger, Sabina II. ©. 42 
diefe im Wachsthum zurüdgebliebenen Weſen find die unausgewadhienen 
minuti, deliciae, welche bei den Römern nadt im Haufe 
bei welchen man auf förperlide Anmut und eine gewiſſe naiv 
follende Freiheit Hielt, Suet.1.1. Martial. IV, 
trangvill. 11. pueros qvidam in hoc mercantur procaces 
pudentiam acuunt et sub magistro habent, qvi probra meditate 
nec has contumelias sed argutias. Die XLVIH, 44. * 
—* 
vo 


















Silv. V, 5, 67. Lamprid. Comm. 9. i 17,2. 
- . Nanybras, aud Nanarus, wird von Nicol 

p- 426. ed. Orell. p. 18—28.) als mediſcher Satrape 
Artäus, dem Nachfolger des Arbaces aufgeführt. Da er ein 

erifches Leben führte drang Parfondas, ein perfiiher Günftling des 

(vgl. Died. U, 33.), in diefen ihm die Satrapie von Babylon zu übertragen. 
Nan., von feinen Abjichten unterrichtet, juchte ihn in jeine Gewalt zu befommen. 
Als daher Barjondas einft auf der Jagd in die Nähe von Babylon ſich ver⸗ 
irrte und die Leute des N. von Durfi gequält um Wein bat machten ihn 


Napaei — Napegüs 


dieſe betrunten, und bewo wollte durch 
eines ſchoͤnen Weibes auch zu ne ——— 


—*2 in un em —* 8 
u. berbaupt 
daß man ihn für rim Weib nes 


feine andlung fund zu shun, » ie fo groß war baf ber 
ie des Artäus, der den Parſondas zurüdiorbern 
„ſondern für ein Madchen bielt. reger 
uchen, Nutrapbermas, beſchwichtigt, Pariondas ih M. 
ganze Haltung der Erzählung beweist daß ihr med is iR, 
nüpft an einen orientaliigen Königenamen, der ſchwerlich eine 
5 bat. Man fand in N. ven Belcins, Baladan, Nabonaffar 
bit. II. 6. 817 fi, Ausg. v. Baumg., Mic. Dam. ed. Orell. annoi. 
233.), Des Biguoled (T. I. p. 3575. Semler, Grläut. Str. j. Allgem. 
ft. I. ©. 267.) fat ihm in die Zeit des zweiten achtj Inter» 
—— eat ne —— 
Ge 


auf 

* Tr 7 
— 2* Belt in Sar- 
tn (dm 3 Dir u oder dem 

















ns od. Naniemg bei Suidas. (vs 


Napäris (Nanegıs, Derod. IV, 48. 
im Lande der Kr ns Manneri Vv.©. 1 


ie 
— 
28 
Hip: 
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Bis: 
he 
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dieſem Reiche die — 53353 —2* (wie auch ne 
neueſten Zeiten herab, wo das Neid Schendy vom Birefönig von 
unterworfen wurde, rauen bajelbit rg I waren, * 
in Bertuch' Neuer Biblioth XXIV. ©. 373.), er 
zin führte den Titel Kandake (vgl. Ente, Die J 
h. ecel. U, 1. Azeg. Chil. II, — 
ſucht Napata an der Stelle des —— 
mmung des Nil und am Berge Barkal, wo 
| nn gr — Meile ©, Me ne 
m Afrika, Nordhälfie S. 296.); Mütter aber ( 











blos für ein Appellativum zur a ee en — 
det das N. ng ‚ unb Sr 
a ee DE SE 


Gbjambol. [E.] 
Br. nad Steph. Bay. p. 484. eine Stadt auf ber Infel 


410 NWapetinus Sinus — Warsenstomn 


u heile der Wehltüfe von Arabia Helix, 6 geogr. M. fürl. von Aels 

ober dem heut. Lobela. [F.] 

Napetinus Sinus, |. Terinseus Sinus. 

Naphiias Napa) ein Meiner Nebenfluß des Alpbeus im Arcadien 
bei Ball vi, 39, [6] 

Naphtihält, * Joſeph. Ant. V. 1. u. Sterh Bor p. 4. 

Airas, einer der zwölf Srämme des jüptfeen Volle um An der 

Dieffeit des Iordan, der von der Morbgränge bis ep den Staͤdten 

in @, und Gapernaum in D. berab wohnte, un Oflib an Gaulonitie, 
füplih an Schulen un weſtuch am Afdder ie [F] 

Naphthas und naphtha, 5 rapda; und 7b sayd«, oleum wirum 
(®rat, Cyneg. 435.) oder oleum Incendiariam (Bege. Mil. IV, 8. 18, 
entfpredbend den beiden A gr ed Wortes, na und phihas, Del und 
Beuer, ſ. Iablonsti Panıh. I. p. 198. 981.): ita appellatur circa 
nem et in Aslacenis Perthiab profluens bituminis liqwidi modo. 
magna cognatio ignium, transsiliuntqve protinus in eam | 
Ita ferunt a Medea pellicem crematam postqvam saorilicaturn ad ars wo 
cosserat, rag igne rapts, Plin. II, 105, 109. Dal. Ammian. ze | 
xx, 6 naphtha specie similis ipsa qvoqve | 
mini; cui etiamsi avicula N mel 
evanescit. Et cum hoc liqvoris ardere coeperit genus nallam inveniet 


endi commentum. ib. 
——— —A— Ser von Belgenen —— 
d gt % 
[XV I ——— u Vlui —— 
c 
' Napis (Nam;), ein Wleden in Seythien bei Sterb. Bus. pi 2 
“2 


Fin: 






















2: 


wahrſch. den oben mer Napaei gehörig. [F.) 
Napitae, 
Napoca a — ; Colonia Napocensis, Ulplan in Digest: L, 15 
(de cens.] 1. $. — oder Napuca (Vaa⸗v⸗cc, Ptol. II, 8,7.; Col, N 
od. Napucensis, dr. pon Miscell. p. 168.), römifde Ro 
Be an der dur dad u führenden Hauptflraße zwiſchen Pat 
Optatlana, nad Spon Glaufenburg, nah dAnville Dobora, nad 
F S. 215. beim Dorfe Noriaradtd an der Mündung des Noiarao 
in den Marofh, und mad Ulert III, 2. ©. 619. wohl am ridtigften 
Maros vafarbely, wo 2 — jegt ein Ort Vogos Poga und Reſte 
den. Vgl. Engel de e Traiani ad Danub. p. 243. 
Wär (Nae) 1) ein Mittelitaliens, der auf dem M. Fiscellus 
der Grenze von Umbrien und Picenum entfpringt (Blin. IN, 12, 17.), 
fünweftl. Lauf umd von feinen vielen Schwefelibeilen eine weißliche Saı 
—30 Aen. VII, 517. Plin. 1. 1), or Velinus 41 Velino) 
enus (j. Turano) in ſich aufnimmt, bei Interamna und Narnia vor 
fließt, die Grenze zwiſchen Umbrien und dem Lande der Sabiner bilder 
eine ‚Fahrzeuge ſchiffbar if (Strabo V, p. 235.) und fi nicht weit 
Dericulum in den Tiber ergießt; j. Nero. Dal. aub Straße V, nl 
. ad Att. IV, 15. Xac. Ann. IH, 9. Scan. I, 475: Blin. uf 
. Sequ. p. 15. u. 9. — 2) f. Naro. TF.] —* 
ae ( Ant. p. 48. 49. u. Not. Ecel.), Ort im Innern von By- 
gm. fünöftl. von Sufetula, an- der Straße von da den Emporien 
Heinen Srie, fpäter ein Bifgofefig. [F.] — 
u. 16, 


Narabo —8 falſche Lesart bei Ptol. I, 11 
Naracustoma (Plin. IV, 14, 24., bei Biol. 10, 5. vulgo 


nd 


* 
Fi. 
"m 
Der 


ftatt "ApaBor, wie Marcian. p. 54. Huds. richtig ſchreibt 1. 


 Naraggära — Narbe 
no» oröyc, vermuthlic falſch ftatt ‚da aud Arrian. 
P. Eur. p. 23, 10 Naguror u. Anon. «P. Eu. p- 11. 
oroua ſchreibt) Die zweite der fieben des Danubius 
g von S. nah NR. [F.] 
} (Nageyage, Bolyb. VI, 5, 14 [mo vulgo 
"Mäoyagor wirt wire], Btol. IV, 3, 30. Liv. X, 29. Ant, p. 
—* Veut,), eine der bedeutendſten Städte im Imnern Numidiens 
Zama, 30 Mill. weil, von Sicca Veneria und 20 Mill. öl. von 3 
bei welcher Scipie berũhmie Unterredung mit Hannibal vor 
Bama hatte. Nach ver Carte de la Prov. de Constanline, 
die Muinen von Gaffir Jebbir, 12 Lieues weil. von Kefl. 
Narbäsı (Napßaooi, Ptol. 11, 6, 49.), Bollerſchaſt in 
fpania Tarrac.) am reiten Ufer des Durins, mit einem 
um Narbasorum), deſſen Lage ſich mich mäber beftimmen läßt. LE. 
Narbe (ih Nager, bei Spätern au Narbona, ;. ®. Ammian. 3” 
‚ 2gl. Münzen bei Raſche Lex. num, T. I. P. I. p. 1083. u u 
"Melam, Vol. IL P, 2, p. 461.*), eine alte, le Wh 
Stepb. Bas: p. 485. u. Bolnb, IXXIV, 6, 3. befannie 
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ga} 
= 75 368, 


in Gallien und — Haupiſtadt der nach ihr benannten röm. Vroxi 

—— am BI. Mar (Strabo IV, p. 181. Mila 2, 5,2. 6. 

11, Bib. Sean. p. 4.), ver mad ihr aub den Namen Narbo 

fü Sc 0 (he 1" 37, 5 #. 38,2. XXXIV, 10, 1, er 
— Vi abe 9 Pay a Oli Dunn wäh Mana 


a r —— IV, p. 4 —* u mit ber Ser el 
ndung ſetzte, und an Dem n nien *8 
B— Sieph By. 1.1. uk. TIL p. 3%. ie 
au, 20. VIH, 7.), der eigentlid Rubresus oder Rubrensis hieß 
Plin. 11.41, j. Gtang de Sigean) und dur einen Kanal (von dem er 
NUeberreſte —8 —— * * See in Berbindung ſtaud *8 
u RK ‚6. u. Savaro ad Sid. Apo 
„Ai u - der Küfle Can 1. L und an der aus * * 
fpanien führenden Hauptſtraße (It. Ant. p. 389. 397. It. HSiet. p- 
Rab. Peut.), Ob die Stadt, die nad Asien. Or. mar. 385. die alte 
t der Glejyfer war, früber ſchon als ein Flecken Namens Atar 
‚wie man aus Guieb. Chron. Ol. 174, 2. geſchloſſen bat, mo «# heiße: 
‚; Terent. Varro vico Atace in Provincia Narbenensi nascitur, 
haft, da Vorphor. ad Hor. Sat. I, 10, 46. diejen Beinamen vielmehr vom 
— nn — 
o allerdings die alıen Bewohner 
. Sie wurde im 3. R. 634. unter dem Gonful Q Darius romiſche 
Ke lonie (Strabo IV, p. 185. Liv. Epit. LXU. Eie. Font. 1. Brut. 
| Sb. 1) um 
war 
—* der zehnten Legion verftärft, weßhalb 


& „1, 15, 15, U, 8, 1. @utrop. IV, 23, 10. 
F am Decumanorumque hieß (Mela * 
1 Ma 


i 
| 


A 


h 


E 


Cãſar's Diktatur dur neue Anflepler (Suet. ie sn 4. 
Blin. U 
XIV 83. Juſchr. bei Murat. p. 242, Maflei 
d DOrelli Nr. 873. u. —* u 
führt (Cie. ad Div. X, 33. Mela, Plin. u. Aufon. 


* Daß fie auch Narbonesia (Napdorgeia) geheiden habe, wie Stepb. Ber 
r 
mit 





fr 


! (vgl. au Suid. T. II, p- VS IR Mic fehe wehrfpeiali (vol. Bert 
u. Holiten. p. 64.), und eher eine Verwechslung des Namens der Provinz 
PR nu Seiten des Stephanus anzunehmen. { 










. p. 4. Auſon. u. Sivon. I, I). Die 
on. Epist. XIX, 28. Xmocr, in Babe. Bibi. Gr. T 

vgl. auch Ptof, I, 10,9. vu, 5, 7. 

„B. G. III, 20. vun, 7. Diela 11,5. Aaarbem. 

fo wie Müngen bei Mair Lex. num. IH, * 

Narbonne mit ſeinen wenigen Wlterib. 

Boltmann’d Reiſe in Aranfr. I. ©. 9— 

Narbonensis Gallin, (. Gallin, ®». Il @, 626 1. 81. 

Narbonensis Laocus, |. Narbe. 

Nareneus, Napnaio;, Bohn des Dionyios und der 
tete der Athene Napnaia in @lis ein Heiligchum und führt 
Dionyfos ein, Pauf. V, 17, 7. Shwenck Moibel. der Griechen 8, 381. 
deutet den Namen auf Betäubung, Sqhlaffheit, welde Dionnios mit Boston, 


—— 
— (Nagraoo;, Apollod bei Stepb. Bm. p. 489.), ſonſt 
unbefannter Ort in Garien. [F. | 
Narce (Naprn, Appian. B. Pun. 93.), unbelannter Ort Numiviens. [F.) 
Warciwi Fons Dasen ern, Bauf. IX, 31,7. Deie Met. III, 
407.), Quelle in dem en Donakon bei Thesplä im u 
Tateja oder Tadza, Safe North. Gr. 11, p. 501.), wo nad Wheler Joum. 
VI. p. 476. uni Agrar Be a ee here ‚8 
Narcisaus, Napmooo;, tin durch 
aus Thröpiä (Euft. ad. 11 11, 299.) ober 
Sohn des Fluſſes Kepbiffos und der Nompbe Lririope (Ovio Met. 
oder a (Euſt. 1.1.). Seine Mutter befragte von Wahrfager 
über jeine Schickſale und erbielt von ibm die Antwort 
alt werben wenn er fi ſelbſt nicht fche. Sein Top wi 
dene Arten erzählt. Am befannteflen ift die A a Drive, 
ſich die Nomphe Echo in den ſchönen ** je jährigen Yüngling 
jagte, verliebte; da er aber ihre Liebe nicht erwicberte, fo ſchmachtete 
ram fo dahin daß von ihr nichts als die Stimme übrig blieb «f. 
Br. II. ©. 11.). Echo erflchte Die Made der Götter Ms 
einft aus einer bellen Duelle trinfen wollte jab er in 
und verliebte ſich in daffelbe. Da es unmöglid war den Gegenflanb 
Liebe je zu erlangen, fo verging er ebenfalls ugb warb im bie 
















Blume 
* Diejer Beiname wird gewöhnlich von ifrem Gründer als röm. Kolonie F em 
Conſul D. Marcius hergeleitet, weßhal ihm auch Tzfchud. ad Melam Vol P.2, 
pP. 463. lieber Marcius gefchrieben wiſſen will. Andere glauben die Etabt 
m Ib fo genannt worden, weil fie öfters mit den rohen Bewohnern 
gegend Krieg führen müſſen (Balef. Not. Gall. p. 369. Sismenb, Sid. A 
nn a er de clar. urb. 13. u. ad r. 586. 
Veteranen Legio Martia in ihr angefievelt worden feien @Bwtm. 
Vellei. II, 8.). Allein dieſe Legion — — — =, 
während ber Beiname ſchon bei Gicero vorfommt (vgl. Savaro ad P. 


p- 168. u. N er —— L). [F.] ; 
“Mm ef > wö tli N 5 , ‚GE „413, 
Bei Luc. Dial. Mort. XVII, 1. wird er neben |. Aterihume, 


Fa ae und Achilleus genannt. Pal. Charidem. # * — 


o 
rw 














ih ſelbſt, und aus seinem Blute entiprang wie | 
fume. Pauſ. IX, 31, 7. kennt Die Sage von dem fein. 

ebten Yüngling ebenfalls, hält fie aber für einf und 
andere, wie er ſagt, minder befannte: Marcih babe 


= 
u; 


er febe das Bild ieiner Schweſter Berubigung gefunden. Dab er 
An vie Narciffe verwandelt worpen ſei, bezweiſelt der redliche Beriegeie Darum, 
wei ale fie geraubt wur 
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Andeutung Blurftrablen geſichert und bält paber 
die richtigere. Ueber die Deutung dieſes dem älteren 
| en Motbos fagı Ereuger, Sombel. IV. ©. 167.: „ 
‚die Abkunft des N. genauer jo finden wir daß der Namıe ſei 
oder Liriope den Begriff ded Süßen, Sanfıen, der Yu 
wir müflen bei dieiem Sobue eines Fluſſes an den 5 
fließenden üſſe denken, in denen das menſchliche Leben 
(vgl. Nom. Dionys. XI, 322. XV, 352). Ginige unter 
ber in jenem dem M. fo verderblichen Fluſſe ven Fluß 
ih des materiellen Lebens, welde Geburt im Feuchten d 
a des materiellen Mutterleibes) Verweſung und lintergang 


ER 
HR 
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I Der Name der Blume vagzussos (6 u. 7. wie purpuren 
TE 38., i. Siepb. Thes, =. v.) wir von rugnain oder wei 
87, 25. Blut. Symp. III, 1, zai zur ragmasen (des 


! 
Fe: 


— 


Lukas 
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Bes au, u va reupa nal dagrgrag sutwoura ragucds. Dieſe Beebat 

| ner narkotifchen Wirkung mag die Veranlaffung ge haben Dab üe dem * 
men als Kranz gegeben wurden, Soph. Oed. 63. mit Schel; tem 


19 man die Griunyen oder Demeter und Kore unter Dielen Görtinnen verichen, i 
Fällen findet eine Beziehung auf die Unterwelt Malt, vgl. Exenzer, Snmbeol 
©. 166. Daher bei Noun. Dienys. XV, öl. veod: minder erden Naguis- 
io nodoärroo yerdado. — Die Narciſſe mit dem goldgelben Kreiſe im ihrer 
te, von den Alten auch Asigıor genannt (Diescor. IV, 161.), war eine Lirblings: 
ime der Alten, vielleicht weil fie dreimal: im Jabre blahte (Plin. XVIII. 26. 65. fin.), 
—— in dieſen warmen Läudern no im November und December wehnegen 
Birg. Ge. IV, 122. sera comaniem nennt. Will. Tat. I, 19. p. 25. Jar. lagi 
a einer ſchönen Jungfrau: vagnissor mir ıo modsonter Zarılds ypoıir, Gudor di 
da wis mapsıds, lor dd Tin dpdalusr dndomaper ar. Dal. Jacobs 

. ad Anth. Gr. ID, 1. p. 10, 


| 
| 
ö 
. 
\ 
| 
| 
i 
\ 


| 


aid Nareisus 


hat. Wenn und Conon erzählt, N. habe die Lirbe bed Aminiad verihmäht, 
io Died: bie Liebe des Eoleren (umeirornz) werfämähte er im kalter 
u Platoniſche Pbilofopben aber waren 6 beiombers melde Diele im 
e Motben um a De — 


einige Handſchriften fügen: roöro gam Nvupas Be vor Nagmom r 


—. Seele aus den höhern Sphärem im irdiſch⸗ weiter aus · 
bildeten.“ Schwenck, Mythol. der Griechen ©. d * —— ie der Mothe 
von Mareiffus und Echo ein Bild der Selbfliche, welche ohne den Y 
eined andern Weſens bleibt. Die Moral des —* i in wem | 

Gregor. Gopr. Cent. IH, 42. (Paroem. Gr. ur — f 
Schneidew.) ausgebrüdt: mohhni 00 wamavenr, vavror yenz, wo 

sumeir. 

— 2) @in Heros aus @retria, defien Grabmal bei Graia in der Nähe von 


Hi 


DOroyos Eu . 2 Lıymioö urüue, dmudn yon mapmörteg, 
IX, p. 404.4. [W 

3) Breigelaflener und Vrivatſecretät (ab epistolis) des Kaiſers Glaubins 
(Die LX, 34. extr. ac. Ann. XI, 29. Bonar. X, 9, extre. Gurt. Claud. 
28. Vitell. 2. Vesp. 4. ®lin. H. un XXX, 10, XXXV, 18. Narcsus 
Aug. Lib. ab epistulis, Inſchr bei Babretti p. 543. Wurar, I. 
und bei diefem neben Galliftus und Pallas (Zon. 1.1.) von fafl 
tem Ginfluß, welchen er theils dazu benügte ſich turd Geſchentannahme (Die 
LX, 16.), — von Öffentlichen een (Die 3). A. 
unmäßig zu bereichern (Blin. XXXIII. 10. Die LX, 34. Gurt, 
Schol. zu Juv. XIV, 329. libertus Claudüi 
ditissimus eunuchus), tbeil® die vornehmen Mömer feinen 
fafien, Dio LX, 15f. u. in Mais t. Vat. I, p. 207. 
p-. 3%. Bip., ne nr 
publici hostes. Gr ftand Anfangs m im Bunte und half 
3. B. den Appins Silanus befeitigen Dis LX, 14.% ‚ 
aber bald gegen fle mißtrauiſch, öffnete dem Glaurins die 
ſchmachvolles Benehmen (Die LX, 31. ar. A. XI, 30. 
bewirkte ihren Sturz (Tac. A. XI, 34. 37.) und empfabl 
zur zweiten Frau die Aelia Petina (Tac. Ann. XII, 1f.), i 
die wirkliche Nachfolgerin der Meſſalina, ihn man (Tac. Ann. XI, 57. 
obwohl er ihren Sohn Nero unterftügte (Zonar. X, 10.); und ba 
treue Anbänglichfeit an die Berfon des Ralfers * Tat. Ann. 
fannte fo verwies fie ihm che fie ihre Morpplane gegen Claudius 
nad Gampanien, angeblih wegen feines Podagra (Die 34. Zonar. 
podagricus heißt er auch bei Sen. Apocol. p. 389. Bip.); Glaudius 
mordung folgte auch die feinige (Tac. Ann. XHI, 1. Zonar. X, 11.), »e 
war er edeldenkend genug noch ror feinem Tode die ganze Gorreiponten; 
Claudius, melde Viele hätte ins Verderben ftürzen fünnen, zu | 
(Dio 34. Zon. X, 11.). Ibm und dem Pallas hatte früher ber ©e 
dur große ſeſchent⸗ und Ertheilung der Würde eines Duäfter (3 
38.) und Prätor (Tac. XU, 53.) gehulbigt (Suet. Claud. 28. vgl. Claubi 
in Eutrop. I, 441. Dio 34.: zoooeiyor avro ai molsız ai Basis). 
Auf ihn bezieht fih wohl die Injhrift bei Gruter p- 1074, 2. u. Dre 
4902. (aus PBallantia): pro salute Caesaris Augusti Germanici Nareissus 
C. Caesaris; wie auch die andere: Nareisi Ti. Claudi Britaniei — 
(Beil), Orelli Nr. 721. u. 2927. 2 

4) Freigelaſſener des Nero, und bei diefem einflußreich, — 
ermordet, Dio LXIV, 3. 

5) Bei Commodus yuuregrhz (Dio LXXII, 22.) over Vorſteher 
palaestra u. minister ungendi (Aur Vict. Caess. 17, 8f.), &is zwr I 
deſſelben (Gedren. p. 251.C.) und bei ihm von Einfluß (Spartian. Pesc. 
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der in bie Verſchwörung gegen Gommorus Eingeweihten und er- 
( u. Yur. Diet. I. U. Kerobiam. I, 17, 11., welder ibm 
yersaior vai unuaorır —4 gone X, 5.). als strangulator 
di wurde er unter Septimius Severuß ben wilen Tieren vorge⸗ 
orfen, Spartian. Sever. 14. Dio LXXUT, 16. 
6) Auf Inſchriften 
T. Flavius Augusti Lib. Narcissus u. (beflen vicarius) T. Flavius Aug. 
Lib Firmus Nareissianus, Freigelaſſene des Kaifers Tims, bei Muraori 
. 620, 6. L. Aqvilius Narcissus Bel. August. Lib. (Xercellum), Grut 
606, 10. inter den mallistores Monetae Caesaris auf der Inibrift aus 
3. 115 u. Ehr. (Merwa) bei Gruter p. 1070, 1. it auch ein Narcissus 
ug Auch ſonſt noch lommt der Mame häufig auf Imitrifırn 
‚8. ®ori II. p. 131. Rr. 142, (aus Bleren;) Nare. 
— Blorentinere Ti. Claudius, und bei Drelli Wr. 720. aus ra: 
M. er Eee Ti. Claudius Nareissus Lib. eid. coiu. pien- 
| e. 
 Nardinium (Napdiror, Biel. II, ogl. Münzen bei yo 
‚172.), Stabt der Eälini in Aſturien ein Jarrac.), vielleicht bei 
sehen vgl. Seflini a. a. D, u. Er 2 ©. 442. [F) 
— — nardum, Gelſ. II, 21. V, 3. Golum. XII, 20, 5.), 
Ger Name eines bei. in Arablın vorkommenden 
gl —* xul, 12, 26. beſchreibt als einen frulex gravi ei 
radice sapore, folio parvo densoqve. Cacumina in aristas se 
gunt, eius genus apud Gangem nascens damnatur in 
ozaenitidis nomine, virus redolens. Adulieratur et pseudonardo 
Sincerum levitate deprehenditur et colore rufo odorisqve svavitate et 
Maxime siccante os, sapore iucundo. In nostro orbe proxime la 
syriacum, mox gallicum (vgl. Golum. 1. 1. Ballav. XI, 14, 8.), 
sum, Sunt autem ea omnia herbae praeter indicum, u. 
rde ganz beionders ald wohlriechendes Del (nardinum oleum, 
"3.) oder Salbe ebraudht (prineipalis in ungventis, Plin. 1. 52 
DB, p. 46. A. V, 19.D. x, 439. B. XV, 689.0. 6%. A. Ser. 
16. Tibull. II, 6, 63. Plin. XI, 1,2. Am meiften vie m 
zu Tarſus bereitete Nardenfalbe, Arben. XV, p. = A. Auch der 
damit gewürzt, ſ. Blaut. Mil. gl. = 2, 11. In Richiläibhen: 
1 (nardi 'Vetron. Sat. 78.), f Boͤttiger, Sabina J. &,89. 
er den poela f. Narii. W.T] 
" Narene, ®olf in India intra Gangem an dem hohen Gebirge Gapi- 
Naresii (Blin. III, 22, 26.) oder Narensüi (Nagırms, 
bedeutende Völkerihaft an der Küfte Dalmatiend am rechten 
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von Gampanien bildete und durch welden bie Via Popilia führte; 
nah Mannert IX, 2. S. 145. am Abhange des Mons Alburnus beim Flecken 
Sorcorio, nah Reichard aber Monte Nero. [F.] 
FU Nargum oder Narges (Nargo im Ablat, It. Hier. p. 569.), 
mon an — von Philippopolis nah Conſtantinopolis im SD. 
iend. [F 
 Narlandus, font unbefannte Stadt Gariens, vie PBlin. V, 29, 29, 
ſchen Myndus und Neapolis nennt. [F.] 
> Narli auf Nr ar 
L. Narius C. F Chu. Pudens (Neapel), Grut: p. 810,7. u. 1144,38, 


Claudia, Hufe, meo nubit Peregrina Pudenti und 
Valerius L. F. Pudens ; |. Orelli Mr. 034. — 
dv, &t, Murat. p. 294, 1., wo übrigend Ant 
Nerius ober Nervius baben. [W.T.) 

Warisei (ac. Germ. 41. 42. Yul. Gar 
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©. bis an den Danubius hinabreichend (alfo im der * des Fichte lgebit ges 

und einem Theile ver Oberpfalz), von der aber ein .) unten 
mM. Nurel. Antoninus in das füplidere röm. Bebiet auswanderie (Die Gafl.- 
1. 1), und die Seit dem Marfomanmenfrioge ganı aus Der eididhte wenn 
ſchwindet, fo dab die Tab, Peut. im ihrem Gebiete wie Armalausi mem 


— 
—⸗ 


Da übrigens das welches ld früber bie über das Bidrelgebirge 
binaus —— Prov. Variscorum hicũ (vgl. Yunter Gero, 
de mitılern ©. 106.), io if man geneigt Varisei die richtigſt⸗ 


Form des zu balten, über welchen auch Spener Not. Germ; ant. 
p- 190. zu vergleichen if. |[F. “on 
Naritne (Napsira, .VE7,14., nad anberer Pesart Arapsiru), 
Volt an der Oftküfe von Arabia Felir um die Mündung des Bar in 
en en ser gegen 


—— —— ſonſt unbekannte Stadt Piſidiens bei 
* —8 (Naprie), eine von den Romern im 3. R. 453 an 
des alten Nequinum (Liv. X, 9f. Blim. IH, 14, 19., in dem 
Ant. p. 533. Nequina) auf einem fteilen Felſen an der Güpfeite des ? 
Nar angelegte und nad ihm benannte, febr fefte (Procop. B. Gotb. 
Stadt im Umbrien, welde nur von der Dft- und Weſtſeite ber 
warumd zu welder man von W. ber nur über eine gewaltig Irüde 
gelangen konnte, durch welche Auguftus die an Ufern des Fluſſes gem 
legenen Berge verbunden hatte (PBrocop. B. Goth. I, 1 
minia beräbrte fie (It. Ant. p. 125. 311. 538. 3. p Tab 
Beut.), und ihre Einwohner hießen Narnienses (Liv. AXVII, 40. 
Aur. VBici Caes. 12, 1.). Bgl. au Xac. Ann. II, 9. 10. 
63. Aur. Vict. Epit. 12, 1. 31, 2. Martial, VII; 92,1. Silius VIN, 
Biol. II, 1, 54. Stepb. Br. p- 485. Brocop. B. Goth. 1,11. 
Yet Narni. [F.] 

Naro (N\aowr, Scyl. p. 89. Strabe VII, px815. 317: 
17, 5. Nicand. Ther. 607. Blin. IH, 22, 26., bei Melia 11:3, 
ein ſchiffbarer Klug Dalmatiens welcher auf dem Albius Mond entforing 
bei Narona vorbeifließt umd unterhalb diefer Stadt ins Moriat. f 
j. Narenta. [F.] EI N, 220 

Naröna (Mela II, 3, 13. Plin. MI, 22,26. It. Ant. 9.338.760. 
Rav. IV, 2 wu Be, bei m —* rg u. Vu, 7, 7. fehlerhaft 
Nepdore ftatt Nagare), ein wahrſcheinli d die Stadt 
erhobener Ort Dalmatiend in einer waldigen Arsen lin "7, 19) 
am Fluffe Naro, dem fie unftreitig auch ihren Namen serbanfte, nah Seal. 
1. 1. 80 Stad., nad Plin. II, 22, 26. aber 20 Mill. von feiner Münvung, 
und an der nach Dyrrhachium führenden Straße; unter der röm. Herrſchaft 


or 


418 NWarthaclum 


von ber allmädtigen Kaiferin mit —2 abberufen (im 3. 307). 

— BEE /0n Distenne nad) Flucpel par et ter 

vie Longobarben zu ihrem Zuge gegen Italien — ben, = 
fadung we übrigens die alte Vorliebe der Po rden (hr Saal 

Goth. IH, IV, 33.) und Alboins Ghrgels laum bebürftig war, 

Pa In Gonftantinopel bereute man aber bald den —* I 

b ienten Feldherrn gefränft zu haben; durch Vermittlung des 

kam eine Ausföhnung zu Grande und Narſes nahm mun feinem 

auf dem Gapitol, Marb aber bald darauf bodbelahrt. Marie, vom | 
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Mein und mager Fr Gaftrat,, vereinigte doch A mit und 
wanbtheit (Maar. I, 16. vgl. —2*88 Gotb. U. 18, feine 
Oribeborie rühmt Gvagrius IV, 24. Mr ce Goth. IV, 38. 

1, 12. extr. @elgig war er mit (Goth. IV, 26.); wohl aber 

In Gonftantinopel hatte Narses patricius et struelurae 


eine Statue (Auct. anon. Anligqg. Cpol. II.). — 4) N, 
enofle des Borigen, gebt mit feinen Brüdern Mratiud und Maaf zu den 
—— über und wird von Yuflinian zum Beichlöhaber von J 


ernannt (Vrocop. Pers. I, 12. 15. 19. J Goth. 11, 13. 16. 11, 18.) um 
nahm an den weiteren Kämpfen gegen die Berfe lebhaften Ancheil ib. 11, 
4% wie fpäter an benen q die Oſtgothen (Procop. Goth. LIE — 


) N., eibtrabant bei Kaiſet N., ald durd Körpergröße, 
— eit hervorragend geſchildert von Goripp. land. Just. i 
7 230. 366 ff. Auf ihn berieht ſich wohl 7 Theopban. p. 376.1 
Napors 6 novßınoviapıoy nal ngwroonadepıog (vgl. pasch. p. 626.), 
ö dyanırög rm Banlia; Tovonnarod, wo daher wohl Tovorirov zu len 
if. Er iſt ed wohl der ala Feldherr des Kaiferd Maurichus den - 
chteten Berfertönig wieder in fein Mei einfegte (3. 591) mb 
en blieb und fi gefürchtet machte. Als aber der Ufurpator Pholas über 
die Leiden ver Ramilie des Mauricius ſich auf den F te 
N. in Sprien die Fahne des Aufftands auf, lich ſich 
nach Gonftantinopel locken und wurde dort treulofer Weile al Zonar. 
XIV, 14. Gißbon S. 1619. 1635. Spori@il. [W.T.) 
Narthaciam, Name eined Stäptchens (Ptol. HE, 13. und daraus 
in einer Lüde bei Sabo IX, 5, 10. p. 434. zu der —— 
vgl. Großkurds Ueberſetung zu dieſer Stelle. Meletius Geogr. I 
440. Hoffmann, Griedenkand und vie Griecen I. ©. 314.) weldes nahe 
bei Pharialus (Gellar. Notit. orb. antig. I. p. 1067.) und wahriheinli in 
einer Thalſchlucht ſũdweſtl. von biefer Stabt ‚gelegen war, und eines Berged 
(Zenopb. Agesil. 2, 5. wo Ardgemdor öpos zu emenbiren; Heilen. IV, 
3, 9. Put. Apophth. p. 211. F. Soffmanı am a. ©. ©. 282.) in berfe 
‚ am Unfange ——— welche das —*8 von dem P 
Achaja trennt (Xenopb. 1. 1.). Im Augufl des 3. 394, kurz vor 
acht bei Koronea, ftellten fih dem ans Kleinafien i 
Ageſilaus die von den Thebanern aufgeregten (Diod. XIV, 82.) Theffalee 
feindlich entgegen um ihm den Durchzug zu wehren; er war bisher im sarre 
marfegirt, die Fronte umd den Müden durch Reiterei gedeckt 
auch die Reiterei an der Spige zur Unterflüsung des Nachtrabs 
pn item langſam —* Gegner folgte ſandte Agefilaud 
berittenen Jünglinge in feiner Umgebung zu den Zögernden ab mit dem 
Befehle AN anzugreifen ; dieß geichab, bie Teffafer wichen, umd als der Au⸗ 
— pharſaliſchen Reiter, Polymachus reg ze . Agesil.), 
‚wiederum gegen die Spartaner umgewendet, mit den Seinigen 
* gefallen war wurde die Flucht allgemein. ER se u 
bis zum Berge Narthacium, auf dem fir Salt madien, und Alle zwiſ 
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Wasimon — Vasennli 


Be ee Dr Er a ae 
vgl. au ebenbaf, p. i 
Para öfters 


ii 


MAuinen für die fle von Naryeus die Alten des nary- 
eifchen Erwähnung thun (Wirg. Ge. II, 438. Golum. X, 280, Pin. 
XIV, 4 ‚), fo gebt vie dieſe 28 Stadt nichts an, ſentern eb F 
das bruttiihe Pech gemeint, da, mie wir Bo IV. ©. 114. geſchen 
auch Loeri in Vruttium als eine angebliche Kolonie der Lorrer von N ü 
biötweilen Naryeia genannt wurde. [F.] on 
 Wasämon, Naoiuer, Bruder des ——“ 1 Zr n.®. 132.) 
Apollon. A. IV, 1496., unb es — 9 on. F 
Nasamönes (Naoapsireg), ein mädtiges, Fr wie Immer 
Africa's welches früher an der Süpmeflieite von ———— in die 
der großen Syrte bin wohnte, mo +8 ſchon Serobof II, u W, 


lennt, der meldet daß «8 fi das Land feiner ehemali Yen often 
—* der ganı vom Sande der Wſte veridhütteten Disder (IV, 178. 

hatte, das aber fpäter von den Mömern im die Innern Girl 
ur ca's zurüdgebrängt wurde, wo rs Piel. IV, 5, 21. 80. anfept. 
Nafamonen hatten nad Herod IV, 172, eine Art von Heroenfultius, 


Mu 













bei den Gräbern ang er Vorfahren beteten und ſchwuren 

bei Weiffagungen der tion, lebten in ger ja ſelbſt in einer 
Art von Weibergemeinihaft, afen getrodnete, zu Pulver ne 
mit Milk * Heuſchreden, trieben Biehzucht und ſammelten nz e 


die Datteln der Dafe Augila. Im ihrem Lande fand ib ein 
Fannter, blutrother, mit ſchwarzen Adern durchzogener en Tal 
XXXVII, 10, 64. u. Solin. ©, 27, blos Nasamonitis nennen. 
Herod. I, 32. einer von fünf naſamoniſchen Yünglingen aus sifen 
willen unternommenen Gntbelungsreife ins Innere der libyſchen 
übrigens au Scyl. p. 47. Dion. Per. 209. Stevb. Bi. p. 186. 
IV, 5, 5. v, 5, 5. VIE, 2, 2. Sudan. XX, 443. [P] 

Nasävn oder Nasavath (\aoede, oder nad anderer Bedart Nur 
Pol. IV, 2, 9.), Küftenfluß in Mauritania Gäfarienfls zwiſchen Salbä und 
Iomnium, etwas öftlich von — mündend, vielleicht der heut. Giſſor IF. 

Nasaudum (Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt Aethiopiens in der Nähe 
der ãgyptiſchen Grenze, [Fr] \ 

Nasci (Namoı, ®Btol. IM, 5, 2.), Bolt im europäiſchen Sa 
in der Nähe der Ripbäi Montes. [F.] 

NWascus, f, Maocosmus. 

Nasellii, nur auf Inſchriften, wie Nasellius Proclianus 
Aug. Praepositus cohor. auf einer aus Heilbronn bei Murat. p. 330, 1. w. 

Nasennii. 1) C. Nasennium, münicipem Suessanum, tibi ita c 
mendo ut neminem diligentius. Cretensi bello, Metello i - 
vum ‘prineipem duxit, postea in re familiari occupatus fuit; jegt wolle er 
unter Brutus ver Sach⸗ der Republik dienen. Foriem virum, Brute, tb 
commendo, frugi hominem et etiam locupletem, Cic. ad Brut. 1, 8 - : 

2) Nasennius C. F. Marcellus Senior, praef. coh. ete., praef. fabrun 
Aedilis, Qvaest, Ilvir, QQ. IIT., curator operum publicorum et varun 
perpetun praetor et pontifex 'Laurentum Layinatium P. C. Ostiens 

und jeine Freigelaſſenen Nasennia - Helpis und C. Nasennius er 
(Rom), Murat. p. 1053, 1. Wegen Senior ift wohl fein Sohn 

3) C. Nasennius Marcellus, pontif. Volcan. et aedium sacrarum (Rom), 
Grut. p. 318, 8. Wabretti X, 545. Meinef. Synt. I, 199. 

4) C. Nasennius €. L. Rufio (bei Eapua), Grut. p. 986, 9. 

5) C. Nasennius Nasennianus, fteuerte im $. 140m. Chr. für einen 
Tempel zu Rom bei, Grut. p. 127. 
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y/ A ee Jucundus, Mitglied ver tribus Sucuss. unter Veſpa— 

1, p. | 

7) Nasennius Orestianus (Interamna), Murat. p. 1501, 4. 

8) Nasennia M. F. Justa (Benevent), Grut. p: 415, 9. [W.T.] 

7 Was (Näooı), Drt im noͤrdlichen Arkadien Hei Kayboä am Al. Tragus, 
PBauf. VII, 23, 2.; ein anderer gleiches Namens ebenbafelbft in der Lanb- 
ſchaft Kleitoria am Bl. Ladon, Pauſ. VIII, 25, & Bkeafe Travels in ıhe 

| orea Il. p. 270 f. Peloponnesiaca p. 229. [West] 

Nasiea, 1) Comeliü, Br». II. ©. 666668, Ein Osesius Nasica 

bei Far, Ann. XU, 40. [W.T.) 

; —* Mr Stadt der Landſchaft Larice in India intra Gangem, jeht 
affuf, ; 
 Wasidienus, der böhft wahrſcheinlich pleuvonume Held von Her. Sat. 
8., feinedfals aber auf den ſchon im 3. 714 geſterbenen Salvidienus 

J (Die XLVIN, 33.) zu beziehen, ebenſowenig aber auch auf Q. Nasidius 

I. d.), da dieſer ald Sohn eines angelebenen Mannes umd ſelbſt auch mit 

t umwichtigen Stellungen betraut eines fo vollſtändigen Mangeld an ge- 
eliaftliher Blldung nit fühig feon fonnte wie dort dem Nasidienus ju- 
hrieben wird. Man kann ib um fo cher dabei berubigen Dem wahren 

Mamen der fraglichen Perſon nicht zu kennen weil er für dad Berflänpnih 
x Satire von feinem Belang it. | W.T.] 

Nasidil. 1) Nasidius, eqves romanus, cuias ego excubias et custo- 
dias mei capilis cognovi in consulatu meo, @ic. Phil. VE, 8, 24. Im 
Bürgerfriege- ftand er auf der Seite des PVompejus und wurde vom die ſem 
im 3. 705 den Maffilioten mit einer Blotte zu Hilfe geibidt, aber von D. 

Brutus geihlagen und in die Flucht getrieben, Cäſ. b, eiv. I, 3—7. Im 

3. 707 befehligte er die bei Africa ſtationirte Flotte des Pompejus, beit. 
alr. 98. Cie. ad Aut. XI, 17, 3. Im 3. 711 munterte er feine Nachbarn 

h Worte und Geldunterſtützung auf, die Waflen gegen Antonius zu er- 

reifen, Cie. Phil. 1. 1. Sein Sohn 

' 2) Q. Nasidius, bielt zu Sert. Pompejus und ging erſt als deſſen 
verloren war (im 3. 719) zu Antonius über, Appian. b. ec. V, 139. 
3. 723 befchligte er eine Flottenabtheilung deſſelben, wurde aber von 
grippa bei Paträ geihlagen, Die L, 13. Auf feine Dienfte unter Sert. 
MBompejus beziehen ſich die Münzen mit der Infchriit Neptuni auf der einen, 
D. Nasidius und Schiffsdarſtellungen auf der andern Eeite. Echhel D. N. V. 
259 f. Raſche lex. IN 1. p. 1084 f. — Bol. Nasidienus. 

3) M: Nasidius Saturus Sabinianus Noveanus V. e. fl Aug. auf einer 
| chrift aus dem. 322 u. Chr. unter den coloni coloniae Aelise Hadrianae 
E Aug. Zamae Regiae genannt, Grut. p. 364, 1. 

7.4) Q. Nasidius Severus, Lietor Decur. (Nicomebia), Murat. p. 760, 6. 
5) Nasidius Valens, Freigelaſſener (Banum), Murat. p. 1422, 1. 

6) Nasidia uxor (Briria), Murat. p. 1550, 3. [W.T.] 

Nasfum (Nanor, ®Btol. I, 9, 13 It. Ant. . 365. Tab. Beut.), 

tabt der Leuei in Gallia Belgica nordweillid von Tullum (Zoul) am der 
raße von Divodurum nah Durvcortorum, nad Dem Chron. Divionense 

. @’Auchery p. 366. ein castrum ad Ornam fluvium situm; nad Balei. 

p. 371. u. d'Anville Not. p. 475. j. Nancois le grand Ornain, rich⸗ 

aber wohl Nas oder Naid am Diner. Bal. Ufert 1,2.©.505. [F.] 

 Naso, röm. Beiname unter den Antonü (Tat. Hist. I, 20.), Octawii, 

ilii, Ovidii (ſ. d.), Valerüi (Iac. Ann. IV, 56.), Voconü (f. d.) u. 4. 

Augur Naso wird von ic. ad Att. XI, 17. (3. 709), und ein P. Naso, 

m I. 710 d. St. von Cie Phil. III, 10, 25. genannt. [W. T.] 

 Nasotiani (Plin. VI, 16, 18.), fonftumbefanntes Volt in Sogdiana. [F.] 
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assete (3. Dierof. p. 571.), eine Manflo an der Straße von 8 
— nah Chaleedon in Blthonien. [F.] 

Wansiel, |, Calagurris. 

Nasso, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Antiowarium 
u Münden und auf einem bei Main; —— Gefaͤß; ſ. Malten, = 
niſſe der neueften Ausgrab, in umd bei Mainı, 1842, ©. 25. [W, 

Nassunia (Naanvria, Ptol. V, ©, 32.), Ort in Sarmatia 
fünöflih von Gorufia. [P,] 4 

Nastas, Pythagoreer aus Caulon oder Caulonia in Bruttium Jam⸗ 
blih Pyıh. 36. [B. 

ste (Naorog), ſonſt unbefannte Stadt Thraciend bei Eteph, Bun. 

p. F. 
Deniadä in Ycarnanien mit * at, im luffe Adelous, nad Krufe 
Hellas 11, 2, ©. 347. im See Legini, nörbl. von Trigarden, mit einem 
des Agios Probromos. Bol. Vouqueville Voy. II, p. 138. IE. 

Natabudes (Blin. V, 4, 4, bei ®Ptol, IV, 8, 24. N 
Vollerſchaft im weſtlichen Theile der röm. Provinz Africa, IF.] 

Natalis, röm. Beiname, 4. ®. ©. Bellicus Natalis, Gof. im 9. 821 
oder 69 n. Ghr., Gruter p. 238, 12. en oben ©. 65. Nr. 4, 
Antonius Natalis, unter Nero, Xac. Ann, XV, 50. 54. 55. 56. 71. Au 
hei fo ein —* auf einem Teller aus Rheinbaiern (im Mündner Anti⸗ 
guarium). [W.T 

Natalis dies, nnataliein «nern. Den eigenen en nn feierte 
man vornämlic dur ein Mahl wozu man feine Fremde einlud 
sorı@r, natalitiae dapes, ſ. Plaut. Capt. I, 2, =. ne 1,2,3 
V. 1, 16. ie. Phil. II, 6. Martial. VII, 86, 1. X, 27. Im. 
Plut. Brut. 24. 40. Uppian. b. c. IV, 134. Yullan, Misop. p- 












Orelli Inserr. 4132. vgl. Berfius VI, 18. Auch ging man an 
in feinen beten Kleidern; in der toga alba, Ovid Trist. 111, 13, 13 
5, 7f. Perf. I, 19.; man befrängte das Haus oder den Altar (Ovid 


I, 13, 15. V, 5, 9f.) und brachte dem Genius, ie ſelbſt 
beißt (Osid Amor. I, 8, 4. Tibull. L 7. extr. IE, 2 
XVIll, 8.), ein Raud- und Tranfopfer mit Gebet dar (Dei T 
16—18. Tibull. 1, 7, 49 ff. II, 2. in. Berf. Sat. II, 1—3. Cod. 
XVI, 10, 12.), ein blutiges aber in der Regel nit, weil man nicht 
Tage wo man jelbft das Leben befommen andern Weſen es 
(Varro bei Genforin. de d. nat. 2.). Ausnahmen f. bei Hertzberg de 
Rom. patr. p. 24 f. Gruter p. 119, 1. Marini Fratr, arv. 
Inscrr. Die * Kor. Od. Pin, 17, 15. Die LIV, 8-LXV, 4 und 
Allgemeinen C. F. Schubert, de ritibus Romanorum celebrandi dies 
tales, Helmſt. 1750: J. Hildebrand, de natalitiis veterum sacris et — 
nis, ‚Selmft. 4. Francke, de genio natalium, 1783. 4. €E.#.€. — 
de genio Romanorum eumgqve die natali eolendi ratione, 532.4. 2 wi 
%. ©. Schön, de vett. solennibus natalihus, Halberft. 1832 
man überhaupt den Geburtätag hielt zeigen Stellen wie Ser. Ep. Il, 
natales grate numeras? Juven. XII, 1. natali die —— lux. Man gı 
tulirte dem feinen Geburtstag Feiernden (Blin. Ep. X, 89 ) 
Due (Martial. VIII, 64. IX, 54. X, 24, 3. ® 
Cenſorin. d. n. 1. ) feierte ſelbſt auch häufig dem 
für die man fih beſonders intereffirte, wie den eigenen; jo den * 
(Zoftm. I, 42. Orelli Inserr. 4414.), eines theuern Freundes ( 
IV, 11, 1-20. ), eines a BVerftorbenen (wie Thraſea und i 
a de Juv. Sat. V, 36 f. vgl. Martial. VI, 


IE 


sp 
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42 ff. und den Art. yerddıo;, ®v. IN. ©. 692.). Sieran fmüpfte ſich die 
den Geburtstag des Fürſten als ein öffentliches (Breuden-) Feſt zu be- 
‚ Über welche |. die Abhandlung von I. H. Schminde, Marburg 1717. 
wurde im J. 710 Gäfars Geburtötag Öffentlich zw feiern beſchloſſen (Die 
IV, 4.), und die Triumvirn befablen bei Strafe, aud Den des todten Gäfar 
begeben (Dio XLVII, 17.), ven des Auguft feierten die Ritter regelmäßig 
ch ein zweitägiges Feſt (Suet. Oct. 57.), und im 9.746 beſchloß ver 
Senat an demfelben jährlich Neiteripiele zu halten (Die DV, 6. LVI, 25.), 
em Aehnliches ſchon früher geſchehen war, f. Die LI, 19. LIV, S. 26. 
84. Es wurden an diefem Tage ihm zu Ehren die Augustalia gefeiert, 
io LVI, 29. Auch in den Brovinzen wurde der Tag ſeſtlich na bei. 
dem Heere (Die LVI, 25.), und zu Nom au nad Augufte— rm 
VII, 14. LIX, 24. Inſchr. bei Gori I. p. 64.). Seitdem wurbe bie Beier 
Geburtstags der Kaiſer umd der Faiferliden Ramilie dur 
iele, Largitionen u. dgl. monarchiſche Gewohnheit, doch nicht ohne va 
eine Beitlang nod eigens beſchloſſen und näher beflimme worben wäre; 
wurde feftlih begangen der Geburtötag von GE. Eäfar, dem Eufel Augufts 
LIV, 8.), Sejan (Die LVIN, 2. Suet. Tib. 65.), Galigula (Die LIX, 
.), Britannicus (Die LX, 17.), Drufus und Antonia (Die LX, 5.), Livia 
5), Meflallina (Die LX, 12.) und vielen Andern. Defters bob ein 
aus Haß vie Feſtfeier am Geburtätag feines Vorgängers auf, wie 
Domitian die ded Titus (Dio LXVII, 2.), Garacalla die des Geta (Die 
LXXVI, 12.). Auch der Tag des Megierungdantritts eines Fürſten wurde 
gefeiert (Div LXXVIH, 8. Lactant. mort. pers. 46.). [W.T.] 

. Natatio, mais, ı) roö reir dmammun (Blat. Gorg. p. 511. C.), war 
in Griechenland eine nicht nur zur Rettung aus Gefahren (Plat. 1.1.) ſondern 
namentlich für den Dienft der Marine (vgl. Goray ad Heliodor. p. 24.) 
unerläßliche und fo allgemein verbreitete Uebung daß man in Athen von einem 
m; unwiſſenden Menichen ſprichwörtlich ſagte: unre veir unre yoauuare, 
lat. de Legg. III. p. 689. D. Diogen. Cent. VI, 56. Arien. p. 354. 
Hindeutung auf die große Wertigkeit der Griechen in dieſer Kunſt dürfte 
i der Erzählung von Leander zu erfennen fein, deilen Leitung Lord Elgin 
b eigenen Verſuch ald eine mögliche dargetban hat. Der gute Schwimmer 
Öte auch das Tauchen (zoAvufar) verfteben, daber das Sprichwort bei 

h.: veir odr olds, volvußär ovn oids Beides verbindet. Die Delier 
m als gute Taucher jprihwörtlih geworden, f. Suid. Ankos „oAuu- 

ini Tor narı Sumsipwr ıiysodeı, vgl. Divg. 2. V. Heracl. IN, 7. 
1. p. 179. Nah Hier. Mercurialis III, 14. ſcheint man ſich vor dem 
jeinfpringen ind Waller geſalbt und frortirt an haben. Auch beider röm. 
nd war der Unterricht im Schwimmen fo allgemein daß Suet. Calig. 54. 
auffallend findet daß der in andern Leibesübungen erfahrene Kaifer nicht 
wimmen fonnte. Den Anfängern legte man eim Gefleht von Binfen 
um fie über dem Wafler zu halten, Plaut. Aulul. IV, 9,9. Feſt p. 257. 
dem.; für folde war die in der zwölften Region gelegene (ſ. Narvini 
m. Antica T. IH. p. 271. ed. Nibb.) Piseina publica eingerichtet, val. 
fart. II, 44, welche aber zu Feſtus' (s. v.) Zeiten nicht mehr eriftirte. 
8 Vorbereitung zum Kriegsdienft wurde das Schwimmen mit den Übrigen 
ungen auf dem Campus Martius von eigenen Meiftern (campi doctores) 
per; gewöhnlich warfen ſich die Jünglinge am Schluß der Uebumgen in 
Tiber, vgl. Le Béau sur les exercices militaires, Möm. de l’Acad. des 
e. T. XXXV. p. 246. 248. Auch die Reiter, Marfetender, Knechte und 
ft die Pferde wurden dazu angehalten, Beget. de re mil. II, 4. Horatius 
Döocles welcher mit voller Nüftung über den Tiber ſchwamm (Dionyſ. Hal. 

1,24.) mag als Vorbild deſſen dienen was der romiſche Soldat in biefer 
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Beziehung leiſten follte. Von Auguftus wird erzählt daß er feine 
ihwimmen lehrte, Suet. 64. (wo die Lesart notare flatt nalare 
N pürfte). Gin Teich (piscina) zum Schwimmen gehörte zu ben 
keiten einer Billa, Plin. Ep. 1, 17, V,6, Geneca op. S6.; und 
agabalus fwinumen wollte fo muften die enelften Salben und 
im den. Teich geworfen werden, Lampriv. 19. 24. [W.] “ 

Natatorimm |, Balneum, Br. 1. ©. —* eg 

Natembenses (\araufeiz, —* IV, 6, 17.), Bolt im Innern fe 
byens, nörplih vom Gebirge Ufargale. [F. * 

 Nathabur (DBlin. V, 8, 5). Steppenfluß im Lande ber oerananin 
im Innern Libyend. [F.] 

Nathiangus, |. Nazianzus, 

Natho (Nado, Derod, Il, —F ), ein Nomos Untergyrpiens, 
muthlich derſelbe welhen Biol. IV, 5, 52. Neove (nennt. und zwiſchen 9* 
buſtritiſchen und bubaſtiſchen Nilarm jept. [F.] 

Natio (Nascio ?), die latinifhe Tarerwäli;, wurbe in Arbea —— 
liche Umgänge und Opfer als Beſchützerin der Frauen beim Grbären 
Cie D. N. IM, 48. mit der Anm. von Granger, vgl. mit Symbol 
©. 686. 844. [W.] 

Natiölam (Tab. Peut, Geogr. Nav. IV, 31.), Ort an ber Küße Gar 
fabriend, nad u Ital. ant. p. 698. u. Neiharb j. Giovenaſſo, nad 
Mannert IX, 2, 31. aber —5* 164 

Natiso (ö u mu Strabo V, p. 214. Ptol. II, 1, 26. Herobian.. 
vi, 2. 5. Mela I, 4, 3. Plin. un, Ns, 22. Ammian. XXVIL, 12., bei 
Jornand. de reb, Get. 42. Natissa), Hleiner Küftenfluß im 

nach Jornand. 1, I. auf einem Mons Pieis entſpringen ſoll, 
vorbeiflieht (Blin. 1. 1., der fälihlih den Turrus ‚over den —— 
einem Nebenfluſſe veſſelben macht, vgl. mein Handb. d. alten Gesgr. I | 
S. 513.) und 60 Stad, fünlih vom diefer Stadt in den Sinus 
mündet; noch j. Natifone oder Natija. [F.] 

Natorpus, römiiher Töpfer auf einer Scherbe im Můnchner 
quarium. [ W.) 

Natta, von Kor. Sat. I, 6,124. Perf. III, 31. als Geuhals erwähnt 
. Name der wohl feiner appellativen Bedeutung wegen gewählt if; j. 

. 166. Müller: Naccae appellantur vulgo fullones, qyod nauei non 
H q. e. nullius preti. qvidam aiunt, qvod omnia fere.o ex lana 
dicantur a Graecis. Alſo jevenfalld von einer ſchmutz igen 
Als Beiname fommt ed vor in der gens Pinaria, f. d. [W.T.] 

Nattabutae , j. Nasabudes. 

Nava, weitliher Nebenfluß des Rhenus in Gallien, vie heut, 
welche bei Bingen in. den Rhein’fällt, Zac. Hist. IV, 70. Aufon, Mos.1. [ 

Navales duumviri, ſ. Bd. II. ©. 1284 f. na⸗ 

Navalia, 1) ſ. Nabalia, 2) J. Roma. us 
Nevapyos, Anführer der Blotte bei den Spartanern, eine Be 
hoͤrde ziemlich jpäten Uriprungs, deren Geſchäft mit der Geſchichte der ſpar— 
tanifchen Seemacht parallel läuft. Entſprungen aus dem erft leis ‚m Kamp 
mit Athen rege gewordenen Bedürfniß einer Flotte zur Kriegführung g 
fie, Anfangs wohl ohne feharfe Begrenzung ihrer Macht und Befugn 
bald, namentlih unter dem Einfluffe der Volkspartei, zu einer 
die beftehende Ordnung zu gefährden ſchien. Ariſtot. Polit. II, 6, 
die Nauarchie einen Anlaß zu Uneinigfeit und den 

 Gemalt 
„ welche, 


gegenüber. ‚geradezu ein zweite Königthum. Daher man. 
drei an der Zahl, eben nur eine beratbende Stimme hatten, Thuc IN, 
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fpäter aber, auf elf erhöht, ausgebehntere Vollmacht und felbft das 
erhielten Nauar ab- und einzufegen, Id, VII, 39., fodann durch 
Geſetz zu beſchränken ſuchte daß ein Nauarch fein Amt mur auf ein Jahr 
bekleiden und dann nicht wieder gewählt werben durfte, Xen. Hell. II, 1,7. 
(vgl. 4, 5, 1. 6, 1.) Died. Sic. XIM, 100. Plut, Lysand. 7., ein Gefeg 
welches jedod umgangen werden fonnte (wie es zu Gunften des Loſander 
geſchah, Plut. 1. 1.) und auch fonft nicht immer eingehalten wurde (zwei · 
jährige Nauarchen: Teleutias bei Xen. Hell. IV, 4, 19. 8, 11. V, 1, 18, 
und Bharar ibid. II, 2, 12. 4, 29.). Sparta’s Secherrſchaft ging mit der 
Salaqt bei Naros DI. 101, 1., 376 zu Ende, nur im den dJahren 
machten fie noch einige unmächtige Verſuche zur See fi zu behaupten; und 
fo gehen mit Mnaflppus DI. 101, 3., 873 in der gef Ueberlie · 
erung (Diod. Sie. XV, 47.) die ſpartaniſchen Nauarchen au, G. Weber 
Gytheo et Laced. rebus naval, p. 73 ff. Sievers Geſch 

. 37. €. 8. Hermann Lehrb. d. griech. Staatsalterth. 6. 109, 7. — u 
hodus nahm der ravapyos, wenigſtens in der römifchen Zeit, eine ſehr 
bedeutende Stelle ein; er allein hatte das Recht, nicht ohne vollmacht siwar, 
doch ohne vorgängigen Volksbeſchluß mit fremden Staaten Verträge 

ze Polyb. XXX, 5, 5. Liv, XLV, 25. (praefecti elassis id unius erat 

‚ ut agere de ea re sine rogalione ulla perlata posset). Bgl. Polsb. 
AV, 1, 4. Corp. Inser. Gr, Nr. 2525. — In Aıben führten die Stra» 
3*8 Oberbefehl über die Flotte; wenn daher atheniſche Nauarchen er⸗ 

t werden ſo — dies entweder in verdächtigen Urkunden, wie bei 
Demofth. de vor. p. 249. $. 73. u. p. 290. $. 184. (vgl. Hermann kehrb 
d. Gtaatsalt. $. „38, 4. Droyſen in der Beitichr. f. Alt.WBif. 1845. Nr. 8.), 
‚oder bei jpäteren Schriftftelleen, wie Plut. Themist. 18. u. Pauf. I, 23, 12. 
welche ohne Rückſicht auf den offiziellen Amtstitel nur für die Sade bie 
‚paffende Bezeichnung fuchten. [West.] - 

Navari (Navaooı, Ptol. IH, 5, 25.), Volk in Sarmatia Europäa 

ſchen den Baftarnern und Nhorolanern, am See Bycä. Nach Ukert IH, 
‚2. ©. 422. vieleicht identiſch mit den Neuri. [F.] 

Naväris (Navaoız, vulgo Navßapız, Ptol. V, 9, 16. VI, 18,7.), 
‚Stadt in Sarmatia Afiatica nordöſtlich von Tanais. [F.] 

7 Naubärum (Navßapor, nad anderer Lesart Navapor, Biol. IH, 
‚5, 27. VII, 10, 3. Blin. IV, 12, 26.), Ort im Innern von Garmatia 
Europäa am Fluſſe Gareinites. [F.] * 

Naubölus, NavßoAog, König von Tanagra, einer der Yrgömauten, 
'Drph. Arg. 144, Apoll Arg. I, 131. Hug. Fab. 14., Water de Ipbitos, 
‚weldher daher NavßoAiöns heißt, U. II, 518. Apoll. Arg. I, 208. Aus 
‚ein fe beit Navßokiöng, Od. VIII, 116. [W.] 

Nauecdrus, ein Bildbauer aus unbeftinmmter Zeit, qui Iuctatorem 

‚anhelantem fecit, Plin. NXXIV, 8, 19. [W.] 

' Nauelidas, begleitet im I. 403 ald Ephorus den König Paufanias 

nach Attica und ift auf feiner Seite gegen Lyſander. Xen. Hell. II, 4, 36. 

Bahrfcheinlich denſelben klagte ſpäter Lyſander, nachdem er-von 

* Alten zurückgekehrt war, wegen feiner Schlemmerei an. Athen. XII, 74. 

\ 550. Aelian. V. H. XIV, 7. — — 

"  Nevnpegia, eine Unterabthei atheni Vhylen. Ariſtot. 

bei Phot. lex. s. v. ravapapia (Mr. 2.) ſcheint * als den Urheber 

Biefer Einrichtung betrachtet zu haben, doch muß dieſelbe nach Herod V, 71. 

on früher beftanden haben. Bis zur Zeit des Cliſthenes belief ihre 
auf 48, jo daß 12 Naufrarien auf jede Vhole Famen, Photins 1. 1 

g vor Solon ift unklar, zumal bei der Unſicherheit 
des Wortes, welches bald von raisır (rauxpupos — 
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Waqe muth hellen. Alterth. 2te Ausg. 1. ©. 367.), bald von ans (Bollur 
van, 108.: vaungapia dh inaoen vo immias R nu. var — a 


3 arduaoraı, vgl. Bödh Staatöh. d. Ah. I. ©. 275. U 
gelei it wir, Die legtere Ableitung bat gegen ih dab in fo früher 
einer förmlich organifirten Seemacht in Athen noch nidt wohl bie 
fein Kann ; die exftere, auf melde Notigen bezogen werden loͤnnen wie bei 
Ammon. de .difl, voc. #. v. vavxangoı, ravagapıı 0 tiOmgarrouEroN 3 
önuona yeruura, und ee Anecd. p. 252, 12, —22— 
ro⸗ ra Eroinu gr ⸗ inxkiyorsa, würde das Inſtitut ein —— 
lich finanzielles — Die Annahme Tittmannd, griech. Gtaatöverf, 
©. 269., daß die Gintheilung in Naufrarien, wie bie fpätere in Demen, eine 
rapbifde gewefen, ſcheint ſich durch den Namen Kodıdz bei Bell. Anecd, 
5 5, 21, Phot. s. v. Kodsas, den einzigen befannten Namen einer Nau- 
Er vie, zu beftätigen, wogegen Meier de gentil. Att. p. 49, biefen wie bie, 
übrigen Namen der Naufrarien —— ten will. Die 2 
Pu derſelben in der vorſoloniſ —* * bei Heron. V, 71 me 
ale beim *228 Aufſtand wen thätig eingreifend os ** sei 
— — act, m vom nal en Zuf ol irnuor rore 
tas Adıivas. Hieraus iſt zufo —* zn : jede Naufrarie. 
von einem Ausſchuſſe — val. Phot. 1. I) verwaltet wurde 
einem Prytanen an der Spihe (zpvranız ror ravrpagwr), ſodann a 
die fämmtlihen Protanen der Naufraren, alſo 48, wieder zufammen 
hörde bildeten welche mit bedeutender Macht ausgeflattet geweſen 
Wichtig ift daß Thucyd. 1,126. daſſelbe Geſchäft welches Herodot jenen \ 
tanen in bie Hände legt von den neun Archonten vollzogen werben 
Eine Gombination beider Stellen möchte allerdings nicht das Da 
welches die Grammatifer (Harpoer., Suid s. v. — 
vavnpapia Nr. 1.) daraus gezogen, daß ehedem die Arch 
beißen, ſondern vielmehr darauf führen daß die Prytanen u ur nn 
Alters ein den neun Archonten beigeorpneter Math gemweien welcher 
ſchaftlich mit jenen die höchſten Staatsangelegenbeiten berieth und — 
Beſchlüſſe zur Ausführung brachte. Val. Wachsmuth I. ©. 
behielt die 48 Naukrarien bei, doch iſt hmen daß bei 
weſentlich veränderten Staatsverfaſſung der Zuſammenhang jenes mit 
den u ‚wor als oberſter Regierungsbehörde geiprengt wurde 
an der Staatöregierung verloren und auf den neuerrichteten Rath der 
hundert überging, und die Naufrarien nur noch zum Behuf der Apminiftra- 
tion und der finanziellen und militäriſchen der Bürger beibehalten‘ 
wurden. ine abermalige — erlitten fie mit Einführung der neuen 
‚ Gemeindeordnung dur Cliſthenes. Zwar bebielt auch er bie 
bei und erhöhte ihre Zahl in Gemäßheit der eingejegten neuen 40, 
von 48 auf 50, allein er eriegte fie in der Hauptiache, in ihrer adminiſita⸗ 
tiven Gigenisaft, durch die Demen, die Naufraren durch * Demarchen 
( iftopb. Nub. 37. Harpofr., PBhot. s. v. 4 
R ſo daß ſie fortan, wie es ſheim, nur noch die ———— — 
Leiſtungen bildeten, und von dieſer u erft mag dad. 
—3 — 1. 1. überhaupt von ihrer Beſtimmung ſagt: eine jede 
Brise und ein Schiff zu fielen. Vhotius in 
— en pafiend mit den fpäteren S Bon 
3 Staat u. ©. 87.); auch fimmt —— 
jerod. vI.88. überein daß Athen im Kriege mit Argina 
Kr Saee —— ringen —* so der bald —* 
blühenden Seema auch das Inſtitut et — —— 
ſeyn. — 3 Kenntn. d. alten Rechts S. 157 ff. €. 
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Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 99, 6. 103, 14. 111, 4. 161, 9. Schömann 
- antig. iur. publ. Graecor, p. 172. [West] 
3 Nauerätes (Nausicrates) aus Erythrä, Schüler des Wofrates und 
nebſt Theopompus und Theodectes, mit denen er auch im I. 352 v. Ghr. 
den im Alterthum berühmten rhetorifdhen Wettkampf zu Ehren des verfior- 
benen Maufolus von Garien (f. ®v. IV. ©. 1670.) beſtand (Bell. N. A. 
X, 18. Suid. s. v. Osodrren; u. loonparng, vgl. Dienyf. Halic. Rhet. 6, 
1.; dahin gehört vielleiht das Aragment bei Plut. Cim. 19, das wenigfiend 
nicht mit Ruhnken auf eine zu Cimon's Andenken geſchriebene Leichentede zu 
beziehen ſeyn möchte), unter den vorzüglichiten Medekünftlem der iNofrariichen 
Säule genannt, Dion. Isaeus 19., Phot. Bibl. cod. 176. p: 120. Bekk,, 
Cic. d. or. 11, 23. Orat. 51. Daß er aud im techniſchen Bade beiter, 
darauf führen Eie. d. or. II, 44. und die freilich etwas 
‚bei Duineril. I, 6, 3. Bol. Ruhnken hist. crit. orr. graeo, p. 84. 
Weftermann, Geh. d. griech Beredfamf. $. 50, 5. — Andere dieſes 
fo bei Thuchd IV, 119. Aeicin. I, 41. Belfer. [ West.] ! 

NWauerätis (Nevngerıs, Serod. U, 179. Strato XVII, p. 801. 
I ’Btol. IV, 5, 49. Gallim. Ep. 41. Plin. V, 10, 11. Stepb. Bas. p- 486. 
| Dieroch. p. 724. Münzen bei Raſche Lex. num.), eine dur Handel und 
| "Impuftrie (Arben. XI, p. 480. D. E.) widtige Stadt Linterägsptens, von 
‚Mileflern, vielleicht unter Amafis im 3. 550 ». Ehr., am rechten Ufer des 
canobiſchen Nilarms im Saitiſchen Nomos gegründet (Strabe 1. 1.), alle 
eine rein griechiſche Niederlaflung und der einzige Ort Aegyptens wo Griechen 

fih anfieveln und Handel treiben durften (Herod. 1. 1.), auch Baterſtadi 
| des Ahenäus (Athen. II, p. 73. A. VII, 304. €.), oreas, Vonlarguß, 
Polycharmus und Julius Pollur. Bol. Raoul-Rocette IN. p. 165 ff. und 
Soldan in Welder’s u. Näfe’s Rhein Muf. IV. ©. 126 ff. Unftreitig ge- 
Be ihr die Ruinen einer großen Stadt an, welde Niebuhr (Meile na 

bien S. 97.) bei dem Orte Salhadſchar 1'/, g. M. ſüdl. von der Stadt 

Schabur fand. Nah ihr wurde der canobiſche Nilarm auch Naucraticum 
‚Ostium (Plin. V, 10, 11.) genannt; umd in ihrer Umgebung wurde nad 
lin. XXXI, 10, 46. viel Nitron gefunden. [ F.] 
IR Naukratis ſchildert Arbenäus als eine üppige Stadt mit kirchlichem 
(Ah. XV, 676. A. B.) umd focialem (XII, 596. B.) Cult der Aphrebite; 
— die ſonſtige Lebensweiſe der Einwohner ſ. ib. IV, c. 32. Berühmt 
waren beſonders die dajelbit geiertigten Kränze, ein gangbarer Handeldartikel, 
wahrfheinlih aus Papyrusbaſt mit beionderer Zierlichfeit zuſammengeflochten 
* dann mit friſchen Blumen umwunden, ſ. Athen. XV, p. 671.E. 675. F. 

—676. E. Böttiger, Sabina I. ©. 2238|. [W.T.] 
7 NWaucjdes, Navrvön, Sohn des Motbon, Pauf. II, 22, 7., Bile- 
bauer aus Argos, Pauf. VI, 1, 3., Lehrer des Alypos umd feines Brupers, 
"des jüngern Polyflet, Bauf. I, 22, 7. VI, 6, 2., blüßte um DI. 95., Blin. 
I IXXXIV, 8, 19. Einen Hermes, einen Discobol, nach welchem Visconti 
"Mus. Pio-Clem. III, Tav. 26. den rubig ſtehenden Discobol gearbeitet glaubt, 
und einen Mann welder einen Wider opfert, erwähnt Plim. 1 1; 
hryfelepbantine Statue der Hebe (vgl. Windelm. Gef. d. Kunſt B 
8, 7.) fol in dem Heräum bei Mykene neben der berühmten Here des 
et geftanden haben, Bauf. II, 17, 5,, war aber zu PBaufania® 3 
t mehr an der Stelle. In dem Tempel ver Hekate zu Argos 
Statuen der Göttin, eine aus Marmor von Sfopas und zwei aus 
Naufydes und dem jüngern Volyklet, Pauf. U, 22, 7. Eine € 
Dichterin Erinna erwähnt Tatian adv. Gr. 51. p. 113. ed. W 
Statuen des Ringers Cheimon, wovon eine in Olompia ftand, die andı 
Argos nad Rom in den Vriedendtempel gebracht wurde, gehörten zu 
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beften Werken, Bauf. VI, 9,3. Noch wird eine Gtatur des Baufis aus * 
Pauſ. VI, 8, 4. und des Eukles aus Rhodos, VI, 6, 2, erwähnt, 
Navectabe, Stadt Aethiopiens am Nil, Plin, VI, 30, 35. 

Navigatio. Bei der äußerfien Beichränftheit der Erpfunde im graue 
Alterthum muß auch die Schifffahrt Äußerft beihränft geweſen fen; beine 
wirkten wechſelſeitig auf einander. Urfprünglih war deßhalb alle Schifffahrt 

wiß nur Fluß⸗ und Küften-Schifffahrt. Das Schiffen über das offene 
Meer fand zuerft nur bei ganz mäßigen Ueberfahrten und auf nicht zu — 
Gewäſſern ſtati; konnte doch die Beſchränktheit der Erdlkunde den 
Menſchenmaſſen weder für den Verſtand noch für die Phantafle das Ziel 
einer weitern Schifffahrt vorbalten. Kühnere Entdecker zeigten ſich erft nad 
und nah. Das Fortſchiffen längs den Küften, durch einen längeren Zeit 
zaum getwieben, iſt indeſſen wegen der vielen damit verfnüpften Schwierig⸗ 
keiten den allmäligen Fortſchritten in der Schifffahrt überhaupt am meiflen 

9; Gewinnſucht und vermegener Entdeckungsgeiſt thun dann das Weitere, 

ußer dem indifchen Deean nebft den beiden Buien, dem arabiichen und per» 
ſiſchen, eignete ſich ge recht bald zu ſolchen Verſuchen im höchſten Grabe 
dad mittelländifche Meer, welches, das ſchwarze Dieer mit eingerechnet, noth⸗ 
wendig der Hauptihauplag der Schifffahrt der alten Welt werden mußte, da 
ed von den fruchtbarften, cultivirteften und meiftbevölferten Theilen aller 
drei Gontinente der alten Welt umfchlofien ift. Ueberdies erleichterten in 
dieſem Meere die vielen Injeln mit denen es beſäet ift ſowie die allenthalben 
als Halbinjeln hervorragenden Länder und der mäßige Umfang des Ganzen 
die Beihiffung in hohem Grade. Diejes Mittelmeer wurde die Straße ber 
Communication zwifchen den Bewohnern ver drei antiken Welttheile welche 
ohne dieſe Straße wahricheinlih Barbaren geblieben mären, wie die Bewohner 
des mittleren Aſiens, 3. B. in den Steppenländern der großen Tartarei, 
bauptfählih aus Mangel an folder Communication bis heute Barbaren ge 
blieben find. Die Schifffahrt auf dem indiſchen Dcean, melde viele Vortheile 
entbehrte die das mittelländiſche Meer darbot, hatte dabei für größere & 
das Einladende und Erleichternde daß dort regelmäßig die Winde halbj 
wechieln. Wenn nämlih in den Sommer-Monaten vom Mai bis Oftober 
die hier herrfchenden Südweſtwinde die Schiffe von den Küften Afrifa’s oder 
diejenigen Bahrzeuge welche von den gleichzeitigen Norbwinden im arabifchen 
Meerbufen dur die Straße von Babelmandeb gebracht find nah den Küften 
von Malabar und Ceylon hinüberführen, jo geleiten fie dagegen die Nordoſt⸗ 
winde, welde in eben diefem Meere während des Winterd herrſchen, wieber 
nah ihrer Heimat zurück; gleichzeitige ſüdliche Winde im arabifhen Meer- 
bujen führen fie bis in den innerften Winfel deſſelben. Und jo kam es denn 
daß höchſt wahrfcheinlich ſchon im grauen Altertfum von den arabifchen Küften 
aus eine Schifffahrt nah Oſtindien fhattgefunden hat, eine Verbindung bie 
bei allen Veränderungen dur alle fpäteren Jahrhunderte fortvauerte, nament- 
Ü auf im macevonifchen und römiſchen Zeitalter. Nebſtdem gaben au 
die geoßen Flüſſe Afiens als Straßen des Handels“ ver Schiffiahrt wenigſtens 
einige Gelegenheit zur Uebung. Denn da dieje Flüffe größtenteils. dur 
Steppenländer fließen jo fehlt es ihren Ufern gemöhnlih an Holz das zw 
Schiffbau bequem wäre, und in noch höherem Grade an dem nöthigen Cifen. 
In diefen beiden Urſachen muß man aljo wahrſcheinlich den Grund fuchen 
warum dieſe aflatijche Fluß⸗ Schifffahrt nicht den Grad der Wichtigkeit und 
Ausbildung erhielt, den die europäiſche erreichte. Sp ſehr übrigens in Afien 
ſelbſt, beſonders in defien innerem Gebiete, der Landhandel und das Garavanen- 
Weſen flatt des Seehandels und des Seeweſens blühten, jo fehr wirfte den- 
noch auch dieſes Verhältniß wenigſtens mittelbar auf die Thätigfeit der Schiff- 
fahrt und zwar insbeſondere auf die Schifffahrt im mitteändiihen Meere. 
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Die Natur felbft beftimmte bier gewifie Stapelpläge; die Küftenländer des 
Mittelmeered, Phönicien und Vorverafien, waren ja die natürliben Stapel- 
plätze der aflatiihen Waaren, die von hier aus über das Meer nad Europa 
und Afrika geführt werden follten. Die Bewohner dieſer Küftenländer, Grie- 
‚hen und Aſiaten, bilveten fih von der Lage begünfligt zu den erſten umd 
vorzüglichſten ſeefahrenden Völfern, Zwiſchenhändler zwifchen drei Welttheilen ; 
diefe Küftenländer prangten felöft vor dem Urfprunge der großen perſiſchen 
Monarchie mit einer Reihe blühender Schifffahrt- und Handelsſtädte 
Dan braucht alſo nicht fehr tief nachzudenken um eingufehen warum be— 
fonderd die Vhönicier ein feefahrennes Wolf geworden ſind. Ihre Lage 
zwang fie gleichfam dazu. Indeſſen werben eben viefe Phönicier, jobald die 
Geſchichte Melvung von ihnen thut, nicht fo ſehr in der Eigenihaft von 
Handelsleuten als der von verichlagenen böſen Seeräubern dargeftellt (Hom 
Od. I, 73. IV, 83, 84. XIV, 288 ff. XV, 414 ff. 472.). Die vielen Meer⸗ 
engen, Buchten umd Inieln des Mittelmeeres erleichterten die Verſuche an 
‚unbewachten Stellen zu landen und was ſich im der Haft an Sachen von 
Werth, an Menſchen und Vieh zufammenraffen lieh zu rauben, die Beute 
vorläufig in Schlupfwinkeln zu verbergen umd günftige Umſtände abzuwarten 
um fie am entfernten Orten feil zu bieten, vgl. Thucyd. I, 5. Der bei 
‚weiten größere Nutzen des friedlichen Verkehrs und des regelmäßigen Handels 
lag für Leute und Völker des damaligen Gulturzuftandes zu ferne. Die Phö— 
nicier befuchten übrigens im den Zeiten von welden oder in melden bie 
bomerifchen Gedichte ſprechen nicht blos die griecbiihen Inſeln ſondern auch 
die Küften des feiten Landes der Hellenen als Mäuber over, wenn es nicht 
anders ging, ald Kauflente. Sie kamen mir allerlei anziehenden, glängenden 
Sachen und raubten, wie Serop. I, 1. zur Genüge lehrt, den ne 
Griechen gelegentlich ihre Knaben und Mädchen, um diefelben auf den afla- 
tiſchen Sklavenmärften theuer zu verkaufen oder gegen ſchweren Erſatz ben 
‚Eltern u. ſe w. wieder zurüd zu geben. Mit dem Zuuehmen ver griechiſchen 
‚Eultur überhaupt, insbeſondere aber des griechiſchen Seeweſens wendeten ſich 
deßhalb die Phönicier, hier allmälig nicht nur bewältigt ſondern auch über- 
elt, mehr nach andern Gegenden, und beiuchten nicht blos alle Küften des 
‚mirtelländifchen Meeres, jondern drangen felbft über die Säulen des Herakles 
aus (Diodor. V, 20,), während ihnen in der Schifffahrt nah Aflens 
fen durch den arabiichen Meerbujen die Aegypter und Aſſyrer jedenfalls 
weife zuvorfamen. Die Phönicier, welche zu Zeiten Salomons den ara- 
biſchen Meerbuſen beiifiten um aus Ophir Gold zu holen, und ihre Schiffe 
nad Tarſchiſch oder Tarteffus im Iberien jendeten, jo daß fie ſelbſt im atlan- 
tiihen Ocean Gades oder Gadir gründeten, beſchifften die entlegenften Meere 
mit jo unerfchrodener Meifterichaft, dab das Alterthum (Herod. IV, 42.) 
ihnen nachrühmt fie hätten auf Veranlafjung des ägyptiſchen Königs Necho 
i. 3. 600 v. Chr. Afrika umſchifft, an deſſen Weft- und Norpfüften fie 
jedenfalls bedeutende Pflanzſtädte (3. B. Cartbage, Utika, Diodor I, p. 358.) 
indeten. Es iſt daher auch gar nicht auffallend wenn wir leſen daß andere 
dir: bei ihnen in die mautifche Schule zu geben ſuchten Indeſſen war 
Dabei doch nicht jehr viel zu gewinnen. Denn immer vom Streben nad Vor— 
theil geleitet juchten die Phönicier, je mehr. bei ihnen felbft vie Schifffahrt 
war, andere Völker von ähnlichen Verſuchen auf jede Weije abzuhalten, 
ntlih aber dadurch daß fie Graujenbaftes über die Schreden der ent- 
n Meere, wie es ſcheint ſyſtematiſch, verbreiteten. Lebrigens waren fie 
blos die Erſten welche überhaupt die gefährlichiten und entfernteften Schiff- 
en ohne Vorgänger over hilfreichen Wegweiier unternahmen, jondern 
ch die Erſten welche in ihrer Schifffahrt namentlih den Handel und das 
‚Kriegführen auf georonete Weife vereinigten. Ob fie auch bis in die Oſtſee 
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vorbrangen weiß man nicht mit Beflimmtbeit, vermuthet 8 aber aus ba 
Nachricht des Herodot, II, 115., daß die Phönicier auch dem 
bolten; vol. Voigt, Gelb. von Preußen I. 15. Zur Erbauung q 
Schiffe boten ihnen die Waldımgen des Libanon das erſorderliche um 
die von den Alten ſogenannten langen Schiffe, mit wegnehmbarem 
und in Theile zerlegbar, follen eine Erfindung dieſes Volfes feun. Ueberdiet 
find die Phönicier ed geweſen melde die Schifffahrt durch genaue Bro 
tungen des geftirnten Himmels vervollfommneten und die Sternfunde 
blos an und für ſich förverten, ſondern aud im den Kreis der gelammten 
mautifchen Kunft und Wiſſenſchaft einführten. Im Xerres' Flotte ſpielten fie, 
damals perſiſche Unterthanen, deßhalb eine Hauptrolle (Herod. VII, 44.), 
ſchlugen demfelben eine Art Schiffbrüde über ven Hellespont (Herod VII, 34.) 
Phönicier waren es melde für den ang der Blotte den Kanal vurd 
den Berg Athos ausführten, Herod. VI, 23. Wie grofi —— 
damals ihre Schiffemacht geweſen feyn muß zeigt der Umſtand daß umt 
Syrien zufammen dem perſiſchen Könige in jenem Kriege 900 Schiffe von 
Bedeutung geflellt hatten, Herod. VII, 89. — 
Indem wir Übrigens unter den hiſtoriſch bekannten eigentlichen Ent: 
deungsreifen der Phönicier no die höchſt erfolgreihe nach der Inſel Thaſoe 
Herod. II, 44. VI, 47.) nambaft machen, führt uns die Brage über ihr: 
ſtlich⸗ aſiatiſche Schifffahrt zugleih zu dem Seewefen ver Juden und be 
Babylonier. Die Pbönicier, in den frübeften Zeiten am rothen Meer 
ftändig wohnbaft, hatten fib am arabifchen und perfiihen Meerbufen wenig. 
ftens angeflevelt. Da fih aber in den hiſtoriſchen Zeiten —— 
Gebiet an dieſe Buſen nicht erſtreckte, fo hing die dortige T eit ihren 
Schifffahrt mehr oder weniger von politiſchen Verhältniſſen und Berü 
ab. So war ihre mautifhe Thätigkeit im arabifhen Meerbufen eine Folg 
ihrer Verbindung mit den Juden und inöbefondere eine Folge ver unter 
ftattfindenden Erweiterung des jüdiſchen Gebietes bis zu den Ufern des arab 
Meeres. Die Phönicier ließen nämlich diefe Gelegenheit nicht ‚im 
dem fie, vereint mit ihren verbünteten jüdiſchen Nahbarn, eine Schifffahr 
anlegten bei welcher Beide gewinnen mußten, da die Juden allein hiezu nic 
im Stande waren. Sehr ungewiß ift e& übrigens, wohin und wie mei 
diefe jüdifh-phönieifche,, regelmäßig eingerichtete Schifffahrt, ein | 
des großen tyrifchen Handels, ging; denn der angegebene Ort Ophir (f.d. 
ift geograpbifh mit Gewißheit nicht anzugeben; ja man weiß mi 
ob Ophir ein fpecieller Ort oder ein Land oder vielleicht gar Fa en 
eine Weltgegend iſt. Fern muß man fih das Ziel jedenfalls denken; 
Salomon’s Schiffe brauchten drei Jahre um nah Ophir umd zurüd zu 
1. Könige 10, 22., vgl. Warnefros-Hoffmann, Gebr. Alterth S. 421 
Nah Heeren war Ophir der allgemeine Name ver reichen Südländer an 
arabifhen und afrifanifhen Küften, fo weit man viele Fannte; aus 
bolten ſich vie Phönicier ſchon frühe durch Karavanen Shäge, und ver 
ftalteten nun eine Schifffahrt um fih ven Transport zu erleichtern und 
Schäge (Ebenholz, Elfenbein, Gold) aus ver erfien Hand zu haben. € 
ungewiß übrigens für uns dieſes Opbir-giel bei den damaligen Fahrten aue 
dem arabiſchen Meere ſeyn mag, fo ift e8 doch auf der andern Seite, mad 
Heeren, kaum einem Zweifel unterworfen daß die Phönicier durch ihre Schiff- 
fahrt felbft aus dem entlegeneren perſiſchen Meerbufen auch mit den fernen 
indifchen Küften in Verbindung flanden. Indeſſen ift auch hier ihre Thätig- 
feit nicht ganz unabhängig, fondern fchließt fih an Fremde an, unter welchen 
Babylonier wer Chaldäer hervorragen. Wir ſprechen alfo hier von vielen 
und jenen zugleich. z . 
Babylonien, ohnehin der natürliche Stapelplatz des aflatifhen Land. 
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‚ hatte große Vortbeile für den Seehandel und die Flußſchifffahrt. 
beiden Ströme Euphrat und Tigris erfcheinen nämlid ald natürliche 
velöftraßen für das Innere Aftens; die Beſchiffung des perfiiden Meer- 
ift viel leichter als die des arabiſchen, und die im den perſiſchen Meer: 
b mündenden Blüffe ericheinen als jehr einladende Wege für den Trans- 
dort der Waaren in das innerfte Aſien. Man wird ſich alio nid: wundern 
wenn die Babylonier bei Iefajas 43, 14. als ein Volk eriheinen das in 
Er blühenden Zeiten, d. b. weit vor der perfiichen- Herrſchaft, aub Ser- 
ſchifffahrt hatte; damit ftimmen vie Nachrichten Strabe’d p. 1110, umd 
des Agatharchides de rubro mari in Hudſon's Geogg. min. I. p. 60. über 
ein. Doch erfahren wir zugleih dab auch die Phönicier dort nien be» 
faßen und Schifffahrt übten, wodurch fie in den Stand gefeht wurben an 
oftindifhen Handel Antbeil zu nehmen, vgl. Herod. III, 111.; nament- 
ch Gerrha und Tylos erfheinen als Hauptausgangspunfte diefer babyloniſch⸗ 
zniciſchen Schifffahrt, Eeylon und die benabbarte Küfe waren höchſt wahr- 
Äheinlih das Ziel. Betrieben aber ward dieſe dur die halbjährig wechſeln⸗ 
den Winde unterftügte Schifffahrt nit ſowohl durch eigentlihe Babnlonier 
im engſten Sinne des Namens als vielmehr durch Chaldäer und Phönicier, 
welche fih an den Oftfüften Arabiend und auf den nabe gelegenen Babarein- 
infeln niedergelaflen hatten, auf denen fie das mötbige Baubolz m Berier- 
mung ihrer Schiffe fanden, Sie bolten ihre Waaren aus Indien und 
brachten fle theild nah Babylon theild zu den phöniciichen 2 
— Dieſe ifffahrt auf und aus dem perflichen Meerbuien litt aber ipäter 
unter der perflichen Herrſchaft fo ſehr dan fle ſich in den Zeiten Aleranders 
des Großen bei der damaligen Erihliefung des Orients als ganz nichtig 
zeigte. Die Perſer, einestheils der Schifffahrt ganz fremd, anderntheils Ueber» 
fälle von friegeriihen Seefahrern aus dem perflichen Meerbuſen ber fürdhtend, 
machten nämlich als fie Herren wurden unter den ungebeuerflen Anftren 
en Zugang zu dem Hauptftrome Tigris für die Schiffiahrt ganz unzug ” 
Btrabo p. 1075. Sie thaten gerade das Gegeutheil von dem was vor ihnen 
e Babplonier gethan hatten, welche nicht blos überhaupt Kanäle au als 
erbindungsmittel durch ihr ganzes Gebiet angelegt, fondern insbeſondere den 
hrat und Tigris dur den großen oder Eönigliden Kanal unter einander 
verbunden hatten, der jo breit und fo tief war daß er von Waarenſchiffen 
befahren werben Eonnte, Serod. I, 193. Was Herod. I, 185. be= 
weit daß man ſich zur Schiffbarmahung des Euphrat wahrſcheinlich jogar 
eines großen Schleußenwerfed bediente. Dieien Fluß benügten. insbeſondere 
bie. Armenier um ihre Produkte, namentlih ven Wein, nad Babslon zu 
gen, Wie uns Herodot I, 194. meldet war das Gerippe ihrer Schiffe 
Holz, die Bekleidung aus Häuten, mit Rohr ausgelegt. Nah der Anz 
ünft in Babylon wurde außer der Ladung auch das Gerippe der zum Theil 
ehr großen und langen, von zwei Rudern regierten Fahrzeuge verkauft; vie 
ute aber wurden auf Eſeln, welde man in den Schiffen mitgebradt, wie - 
er zu Rande zurüdgeführt. Daraus foll man aber, wie Heeren meint, nicht 
ließen daß die Beſchiffung des Euphrat gegen den Strom gar nicht mög- 
ch geweſen ſei (was doch Herodot I, 194. ausdrücklich jagt); nad Heeren 
nd fie wirklich ſtatt, als Fortſetzung der Schifffahrt auf dem perfiihen Meer- 
1, indem man die von daher fommenden Waaren ftromaufwärts bis nad 
apſakos brachte. 
Unſere Bemerkung über die Behinderung der Schifffahrt auf den baby— 
tischen Strömen durch die Perſer darf indeſſen nicht fo verſtanden werden 
habe dieſes Volk in der Blüthe feiner Macht von Schiffen und Flotten 
ar nichts gewußt. Denn wenn die Perſer auch micht gerade des Handels 
m ſehr eifrig die Schifffahrt betrieben, jo hatten ihre Könige doch Blet- 





































— — — — — 


432 Vavigatio 


ten, welche bald zu Entdeckungsreiſen balo zu Kriegzügen verwendet wurden 
wobei allerdings die dem perſiſchen Reiche einverleibten Lanpidaften Klein“ 
aflens nebſt Syrien und Phönicien mit den Kräften ihrer Marine und naue 
tifchen Brfahrung gar viel, ja das Weſentliche und Meifle wirkten, 
find die ungeheuren Mafien von Kriegeihiffen unbefanut, die namentlich 
Griechenland aufgeboten wurden? Linter den abfitlih unternommenen Ende 
dedungsreifen des Alterthums werben ebenfalls wenigftens zwei perſiſche ger 
nannt. Gritens nämlich lieh Darius, der Sobn des Hoftadpes, im 3. DOW 
v. Ghr. den Sfolar aus Karyanda in Garien nad Aflen ſchiffen, beſonders 
um die Mündung des Inpus zu erforfhen, Herod IV, 44., vgl. Ariflet. Pol. 
vr, 13. Mare. Heracl. p. 69 f. Strabo XIV, p. 658. Zweiltens aber 
ward um 485465 v. Chr. von Kerres ein er Sataspes ausgefendet 
um die weitlichen Meere und Küften der Erbe zu unterſuchen; derſelbe 
aber ziemlich unverrichteter Sache wieder en nachdem er viele | 
jenfeitd der Säulen geſchifft war ohne Ende des Meeres zu 
Herod. IV,'48. 4* 
Unter den Bewohnern Kleinaſiens zeichneten ſich die Leute an den 
Küfen, beſonders an der Weſtküſte, ſchon ſehr frühe durch Thä und 
Tüchtigkeit in der Schifffahrt vortheilhaft aus, und zwar nicht blos die eigen⸗ 
lichen Mfiaten, fondern vorzugsweiſe auch die dort angefledelten Grieden. Ber 
ſonders die dortigen Hellenen joniſchen Stammes behaupteten in diefem Punkte 
einen andgezeichneten Rang. und unter ihnen vor allen die Stabt Phofäa, 
Ihr Seehandel war ſchon in den frübeften Zeiten berühmt, und mad ben 
Zeugniffen der Alten waren fie die erſten Griechen melde kühnen Muthes 
und von Handelsgeiſt getrieben die Schranke der flcil." Meerenge fpreng 
und mit langen fünfzgigrubrigen Schiffen (Bentefonteren) anſehnliche Reiten 
nach allen Gegenden des mittelländifhen Meeres, insbeſondere zu den Tyr- 
rbenern, machten; doch wurden auch fie im Laufe der Zeit von den Phi 
ciern überflügelt; Serod. I, 165., vgl. Strabo IX, p. 402. Der U 
ver phokäiſchen Fahrten iſt indefien jo alt vaf-ichen B1. 35 dur fie Tarı 
teſſos erreicht worden war (Serod. IV, -152.); die Seeſchlacht welche vie 
vereinigten Tusfer und Karthager den Phokäern von Alalia auf Gorfif 
lieferten if die erfte namhafte zwiſchen Griechen und Barbaren, in welcher 
die Phokäer mit 60 gegen 120 Schiffe flegten; f. DO. Müller, Etrusf. L 
180. 192. 288. u. Fr. Wilh. Thisquen Phocaica (Bonn 1842) p. 33—39. 
In den Zeiten zunähft vor Darius und vor Terres zeigten fie ſich bau 
ſächlich noch als Corſaren (vgl. Herod. VI, 17.) und famen im Schiff 
Weſen erft wieder zu ebrlider Geltung als fie unter perſiſcher Boimäßig 
durch ihr Talent und ihre Tüchtigfeit ein vorzügliches Element der perſiſchen 
Flotten bildeten, nachdem ver auch von den Phokäern verſuchte (Herod 
8 ff.) Aufftand der Ionier gegen ihre Unterdrücker mißlungen war. 
hatten nah Herodot II, 177. auch im Aegypten eine Shifffahrts-Stat 
und im Weften verewigte ihr Andenken Maffilia, um 600 v. Er. durch 
gegründet, jedoch nicht der äußerſte Punkt ihrer Fahrten, melde, wie Femer 
murde, felbft ind atlantiiche Meer gingen, ſowie auch ſchon vor ihnen (ma 
64050 v. Chr.) und zwar unter allen Hellenen zuerfi die Samier unter 
Anführung des Kolläus eine wenn gleich unwillkürliche Entdeckungsreiſe 
die Säulen hinaus gemacht hatten; vgl. Humboldt, Krit. Unterſue 9. ı 
u. 52. u. Ihisquen 1.1. p. 37. So Hein nämlich die Infel Samos if 
zeichnete ſich doch im tiefen Alterthum ihre jonifche ferung rühmlich 
durch Schifffahrt aus. Nach Herovot II, 60. hatte ihre Hauptitadt einem: 
ganz guten Hafen, und daß fie beſonders viel mit Aegypten zu thun hatten 
zeigt blos der Umftand daß fie in jenen Gegenden Eolonien beſaßen 
(Herod. IH, 26.), fondern auch unter ihrem Tyrannen VPolykrates als Bundes 
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ſſen des ägyptifchen Königs Amafls erſcheinen, Herod II, 39—43., wie 
überhaupt die ganze Geſchichte des Polykrates das glänzenpfte Zeugniä 
n dem Seeweſen der Samier ablegt, welches erſt durch die Ymiverfal-Ser» 
t der Athener verfchlungen wurde, Che wir üb von den andern 
m Theil Sehr bedeutenden griechiſchen Infeln im & Meere ſprechen, 
ennen wir nur mit einem Worte noch drei joniſche te Kleinaflens: Mi- 
us, Ephefus und Smyrna. Die Milefier hatten nämlih fon im adten 
abrhundert v. Chr. eine Art Herrſchaft auf dem Öftliden und nerdoſilichen 
ittelmeer (Serod. I, 17.), und nur durch ihre a war +5 gefom- 
en daß fle in den verſchiedenſten Gegenden Pflanz beſaßen, {50 an 
er Zahl, Plin. H. N. V, 24. VII, 57. Die Milefier waren +8 au welde 
Das bis dahin für unwirthbar gehaltene ſchwarze Meer um 660 be⸗ 
ifften; vgl. Voß, Frit. Blätter I. ©. 320, D. Müller, | 
‚291 fi. Die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere beleuchtet 8, 8 
de „Ueber die Bedeutung des ſchwarzen Meeres für den Handel und Ber- 
£ der alten Welt,“ Dorpat 1842. — Ueber Epheſus verweifen wir auf 
abo XIV, 641. u. 663.; über Smorna handelt verielbe XIV, 645 f. 
em wir ebenfo nur ganz Fur die Infeln Chios (fi, I. 8. Wbliie De 
s Chiorum publicis, Hauniae 1838, p. 65 f,) und Paros als Feines- 
8 unwichtig in der Geſchichte der Schifffahrt nennen, heben wir Dagegen 
, Rhodos und Kypros deſto mehr hervor, Die Juſel Kreta war 
efon den Zeiten des grauen, unferer Erkenntniß moihlfen Alı 
durch Schifffahrt und Seemacht berühmt. Ihr Halb mythliſcher Halb hiſtoriſche 
König 8 (f. S. 69 f.) übte bekanntlich lange Zeit hindurch eine Ober- 
herrſchaft auf dem Mittelmeere, Hadarroxgarie, welde ſich beſonders dur 
‚eine große Anzahl von Schiffen Harafterifirte, Diodor. IV, 60. V, 78, J 
felbe ift Übrigens vorzüglich vom ſpeciell griechiſchen Standpunkte zu ver⸗ 
Jehen; denn die Phönicier hatten neben den Kretern ebenfalls große Bebeu- 
ung zur See, nur mit dem Unterfchiede dab ihre Seemacht damals nit jo- 
ohl in den Hellenifchen Gewäſſern als in den übrigen Bezirken des 
(Meered und auch außerhalb veifelben bedeutend war; Straße I, 83. ſtellt 
eöhalb beide Völker neben einander. Mit diefer Minoiſchen Allgenx 
hifſsweſen hängt dann die Gründung der Fretifchen Herrſchaft auf den I 
dujammen, welde fih nad Apollodor II, 1. u. 13., vgl. Dieb, V, 78. 
gar über alle Cilande des Mittelmeeres erftreikte, während Thucybibed I, 
ohne Zweifel richtiger die Herrſchaft des Minos auf die Kyfladen befihrä 
Die neben Kreta ſelbſt gewiflermaßen ein zweiter Mittelpunkt jener Seeh 
aft waren. Während übrigens Iſokrates Panath. p. 453. de3 Minoz 
engungen wegen des Beilkes diefer Eilande hervorhebt, eriheilt Plin. 
[. N. VII, 56. diefem Könige den Ruhm, das erfle See at 
aben. Mag es übrigens mit dem Wertreiben der Geerä durch 
Thuchd. I, 4. u. 8.) —* wie es will, mögen ſeine Fahrzeuge was immer 
ir eine a gebabt Haben (Thur. I, 10.), find wir au über 
Bröße, Eonftruction und Zahl der Minoifchen Flotte im Dunkeln, jo gebt 
OH aus allen Nachrichten zur Genüge hervor daß wir und das Seeweſen 
er Kreter auf einer Stufe der Höhe zu denken Haben die für jemed ferne 
ter die größte Bewunderung in Anſpruch nimmt. Die Maffe ver kretiſchen 
pnien, der nach allen Weltgegenden bin ſich erſtrecende Berfehr und Ein- 
3 der Kreter find als Marie unläugbare Erſcheinungen einig in ihrer 
Der Kreter ausgezeichnete Se e ward fprihwörtlih. „Der Kreter 
mt das Meer nicht!“ ſagte man von dem welcher ſich ſtellte als wiſſe er 
was mit was er dog ehr gut wußte, Strabo X, 737. Zenot. V, 30, 
tödeftoweniger ift von einer Erefifhen Seemacht nah Minos keine Rebe 
ml, Real-Encyelop. V. 23 
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mehr, Diobor. IV, ar Steuern ers Sn ee ed | 

Kampfe gegen Ilion, fo ift ſelbſt dieſe Zahl von Habrıcmgen 

niß zur —* gering. Bgl. Herodei. VII, 170 f.. welder 
169. erzählt daß fle keine Streitkräfte zur griechtſchen Seemadt gegen e 
geftellt bätten. Schifffahrt war indeſſen immer eine vorzüglide Beihäftigung 
diefes Inſelvolles; denn als im fpäteren Zeiten die Mömer mit Kreta 
Gonflitt geriethen, dienten vornehmlich zwei Berhäftniffe zum Vorwand 
Verbindung der Kreter mit den damals fehr fredhen Sram und 
als Schifffahrt treiben hon frühe mit Kreta in enger B az 
nah Strabo X, 654. beſaß die Inſel Rhodoe lange vor Wi 
der olympiſchen Spiele nicht unbedeutende Handlung umd Schifffahrt. 
Schiffe follen um jene Zeit ſchon nah allen Gegenden des mitellänbik 
Meeres, ſelbſt nah Spanien gefegelt ſeyn, an deſſen Küfle fie bie 
Nhode gründeten. Noch glängender zeigt ſich die Schifffahrt ber 
in den Zeiten nad dem trojanifhen Kriege, da fle nidt blos mädtig 
See wurden, fondern auch 218 durch nautiſche Tüdhtigfeit; 
Beit der fen Kriege hatten fe überall zablreide Golonien. 
im macebonifhen und vorzüglih im römifchen Zeitalter in ber 
—*21* den erſten Rang behaupteten und eine gebietende Ste unteꝛ 
den Seemachten einnahmen, läßt ſich aus dem poliuſchen Verhalten erflären 
welches fie unter Umſtänden beobachteten, Gic. pro leg. Manil. 18. Mi 
Tapferkeit und Ausdauer vertbeidigten fle ſich gegen den abenteuerlichen © 
metrios Poliorfetes, Diodor. XX, 84 f., und äußerft rüflig eriheinn fi 
in Se ‚ Strabo XIV, 964. Liv. XXXI, 15.46. XXXIM, 16. XXXVE 
45. XXXVII, 9. 30. Gell. N. A. VII, 8. Daburch und dur eine ſelie 
Gewandtheit im völferfaftlichen Berhandeln gelang es ihnen denn, felbft 
jenen fpären Zeiten, auf den Seemacht⸗Trümmern von Tyrus, Karthago u 
Korinth ihre Macht zu vergrößern; denn bie Tyrier und Korinibier erbol 
fi nie mehr son von den Gridütterungen der Macedonier und Römer (Diet 
XX, 81. XIX, 61. 2iv. XXXIII, 49. XXXV, 48.), weil die Mhobier ihne 
bereits einen zu großen Vorfprung abgewonnen hatten. Bom Nil bis i 
den Pontus wehte die rhodiſche Blagge, geihügt durch drohende Kriegsſch 
Diodor. 1. 1. Der Getraivehandel aus Sicilien, von den Küften der } 
tiihen Länder, und ſelbſt in der Mäotis gehörte faft ausſchließli 
Polyb. V, 88. XXVII, 2. (legat. 73.). Agatbard. bei Hupf. 1,48. i 
dos, damals die erſte Seemacht, entſchied in manden Bällen ob Krieg oi 
Briede ſeyn folle (Volyb. IL, 2. IV, 38. 46. 47 fi.), und brachte fein © 
recht zu ſehr allgemeiner Geltung, felbft bei den Römern. Denn ſchon wi 
rend des römifchen Freiftantes waren in Rom die Beflimmungen des rh 
ben Seerechtes namentlich über den fogenannten Seewurf ihrer einleuchte 
Borzüglichkeit wegen eingeführt geweſen, und die Kaijer Auguftus und 
toninus verliehen denjelben von Neuem förmlich gefeglihe Kraft, Paul 
Dig. XIV, 2. (de lege Rhodia de jactu.) fr. 2. pr. et $. 3. Bolufius Mäca 
nus, Dig.. tit. laud. fr. 9. Auch ihre Hafen-Orbnung, von welcher bei Eicer 
de Invent. II, 32. ein Bruchſtück vorkommt, war allgemein gerühmt, Ip 
Häfen, von ſchönen Steinen gebaut, erregten ebenfalls Bew 
eine verfelben empfing vie joniſchen, der andere die kariſchen 
Iandeten die Flotten aus Aegypten, dort die Kauffahrer der Phönicier. 
an ben Häfen fanden die Zeughäufer und Magazine, in welchen man bie 
volle Rüftung der größten Flotte des mittelländijchen Meeres antreffen konnte 
f. Süllmann, Handelsgeſchichte der Griechen S. 120 ff. u. Paulſen Commentatio 
exhibens Rhodi d tionem Macedonica aetate. p. 63—72. Auß bie 
Inſel Kyoprob war ihrer Schifffahrt wegen Serüßmt. Die zah | 


Verhältniß zu den Königen von Pontos, — Rhodos umd 
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dungen auf biefer von ven Phöniciern ſchon fehr frühe 
en Infel lieferten eine Menge Schiffbauholz, und die 
vortrefflihen Häfen verfehen und einem Krame 6 
elsſtädte geihmüdt. Die Größe ihrer Seemacht in 
pros und Rhodos fih die Hand gaben, und ihr 
nach dem Arhipelagus, Kleinafien und Aegypten flı 
& die fpeciellen hiſtoriſchen Data darüber fehlen, fie doch fi 

früheften Zeiten am Seeweſen Theil genommen haben müſſe 
Die Infel in den ganzen phönicifchen Handeläverfehr 
dete anfänglih ohne Zweifel nur einen Theil deſſelben. 
lühen der Feinaflatiihen Länder, namentlih Phrygiens, trat 
[* it dieſen durch Schifffahrt in enge Verbindung. Ebenſo müflen | 
ſchon frühe verlei Unternehmungen bis Vontus hin gemacht Haben, Mit 
em Aufblühen von Naufratis und Kyrene nahm der kypriſche Ha | 
eine fünlihe Wendung. Gvagoras II. wußte ſchon durch das feiner 
Marine die Macht der Perſer zurüdzumeiien, welde in Folge des 
diſchen Friedens Anſprüche auf Die Infel machten. Auch nachdem biefe 
erſiſche Herrichaft gefommen war, wurde wenigſtens ihr Sechandel nicht 
mindert, und gegen die Mitte des dten Jahrh. v. Chr. war ihre Germadt 
| anfebnficften, Dennoch hatte fie immer das Schickſal daß fle unter 
der Herridaft von Bremden leben mußte, indem fie aus der Gewalt ber 
Verfer in die der Macedonier, naher der Aegypter und endlich der Römer 
fill. Vol; Engel, Kypros I. S. 516—521. 

Unter den Staaten des helleniſchen Feſtlandes genoh den älteſten Ruhm 
in der Schifffahrt Korinthos. Seine Schiffe zogen unter Agamemnons un» 
mittelbarem Befehle in den Krieg gegen iroja, 11. II, 570. Korinth, fagte 
man, babe die erfle Triere erbaut (Diodor. XIV, 42,.); die erfte hiſtoriſche 
Seeſchlacht zwiſchen Griechen war die der Korinthier gegen die Korcyräer 
um 665 ». Chr, Thucyd. I, 13. Bol. Br. I. ©. 645. Im weiteren 
Jaufe der griechiſchen Geſchichte Hat dieſer Staat die Schifffahrt faſt aus- 
ieplih nur des Gewinnes wegen, alſo zunächſt im Dienfte des Handels 
dt, und ſelbſt feine Kriegäflotte, die man ebenfalls für Geld auszumiethen 
it war, in der Regel nur zum Schuße des Handels verwendet *, 

Die größte griechifche Stadt, deren Marine in der Geſchichte des 
wahrhaft welrhiſtoriſch wurde, zwar aud ven Serhandel recht 
, dabei aber noch viel mehr den Sag praktiſch geltend madte: „Wer 
8 Meer beherrſcht, beherrſcht die Welt.” Wir meinen Athen, weldes 
t eigentlih von der Zeit der Perferfriege bis zur alexandriniſchen Periode 
gröbe und tüchtigfte Seemacht der ganzen alten Welt war. Diefer Staat 
e, wie 11. II, 546 ff. meldet, bereits zum trojanifchen ge 40 Schiffe. 
chtsdeſtoweniger verfanfen die Bewohner Attica’d, wenn joniſchen 
ammes und Blutes, ohne Zweifel in Folge jener großen politiſchen Er- 
ſchütterungen der nächſtfolgenden Zeit in der Schi in einen untergeord- 
neten paſſiven Zuftand, während Fremde in großer dorthin zu Schiffe 
Kamen. Doch endlich regte ſich auch bier wieder das joniſche Clement; an 
die Stelle des Paſſiv-Handels trat auch in Attica Activ-Handel; ihre natürs 
ice glückliche Rührigfeit hieß die Einwohner Attica's in nicht jehr langer Zeit 
Sowohl nah dem Vontus und dem thraciſchen Cherſones, als nach Syrien 
md Aegypten ſchiffen. Neuen Auffhwung folden Strebend gewährte bie 
Einführung der freifinnigen und frei ſchaffenden Verfaſſung Solon’s, welder 
in feiner ſchöpferiſchen Weisheit auch die Wichtigkeit des Handels und der Ser- 
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cht — raurixor) durchſchauend, feine Landsleute ſchon 


vorher zu ihren 
edition führte, in welcher durch die Einnahme der benabarien 

mis Athens Schifffahrt den Anfang zu ihrer fpätern 

machte f. Blut, Sol. 18. Athens Kauffahrteifdiffe verfolgten nun die fr 
heren Pfabe immer mehr, und feine Seemacht und Serfunde war in ber 
beginnenden perſiſchen Kriege ee fo weit gebichen daß fie 
ge Mittelpunkt für Hellas bilden fonnte, durch melden die 
und einfidtsvolle Guif$lofenbeit eined Tbemiftofles jene Wunder von 
ri und kriegeriſchen Ergebniſſen gleichſam bervorzauberte. Nachdem näme 








die vereinigte Kriegemadht der Hellenen, in welchet die Athener den Kern 
deten, zuerſt ſchon mit 271 Muderſchiffen aufgetreten war, vermehrte ib 
die gemeinſchaftliche grlechiſche Flotte nah dem unentſchiedenen Treffen bei 
Artemifium noch um 200 neue Schiffe; und mil diefer Macht warb ber 
reiche Sieg bei Salamis über die mehr ald viermal flärfere Flotte ber 
erfochten, wobei man griechiſcher Seit nicht mehr ald 40 Schiffe 
Die Trümmer ber veriläen Blotte wurden in dem merkwürdigen Siege 
Mykale vollends zerflört; und die griechiſche, insbeſondere atheniſche 
konnte bald darauf den Meguptern 200 Schiffe unter Anfüb des on. 
egen die Perfer zu Hilie ſchiden. Doch faffen wir genauer * 
Bor der Berfaffung des Klifihenes hatte Athen zmöli Bhratrien, und. in 
derjelben vier Naufrarien oder Naufarien; jede Naufarie fehlte ein Shift, 
zufammen 48 Schiffe, Bollur VIII, 108. Als num Kliſthenes in feiner, 
erfaflung die Demen einführte, blieben dennoch die Naufarien, aber an 
ab! 50, fünf in jedem Stamme; nun batte man 50 Schiffe. Mit 20 
chiffen kamen im Jahr 500 v. Ghr. die Athener ven Ioniern in | 
u Hilfe, Herod. V, 97 ff. Nur 50 Kriegsihiffe hatten die Athener na 
erobot VI, 89. unmittelbar vor den Perierkriegen im Kampfe gegen 
Aegineten, jo daß fle ih von den Korinthern mietbweiie noch 20 dazu ge 
lafien mußten. Mit 70 Schiffen unternahm Miltiaded nad der 
niſchen Schlacht den Heerzug gegen Paros, Herod. VI, 132. Durch 
ftofles war ſchon vorher das Geſetz veranlaßt worden daß bie Einkünfte 
Staatäbergwerke zum Schiffbau gegen die Aegineten verwendet und daß 2 
lich 20 neue Kriegsihiffe gebaut werben follten, Diodor. XI, 43. In u 



















deſſen waren unter den 271 belleniihen Trieren in der Schlacht bei 
fium 127 atheniſche, in der Schlacht bei Salamis aber unter 378 helleniſchen 
200. atbenifche, Serod. VII, 14. 42—48. VII, 144. VIII, 61. Plut. ' 
11. 14. Die Ülotte welche bei Mykale focht war nad Herodot (VIIE, 131. 

110, na Diodor (XI, 34.) 250 Trieren ftarf, In der nädflen Zeit blieb 
die athenifche Macht zur See ſich ziemlich gleih: Cimon befehligte 200 

und 100 fremde (na Diodor. XI, 80.) oder genauer, nad Thucybided (I, 
107.), zujammen genommen 200 Trieren; überdies war eine Flotte von 50 
Schiffen gegen die Spartaner in See. Immer mehr ſuchte man nämlich bie 
Seemacht zu verbejfern und zu ftärfen: in 13 Jahren vor dem äginetifhen* 





* Die, Infel Aegina (f. Bo. L ©. 92.) hatte ſchon frühe Schifffahrt und. Ser: 
macht, wie aus ihrem Kampfe mit Samos klar ift, welchen Herodot IH, 50. 
Mit den Thebanern in Bündnif verheerten fie Attifa’s Fluren und Küft 
V 81.) und veizten die Athener fowohl dadurch als weil fie ſich des - 
effes wegen dem Darins unterwarfen zu der feinpfeligften Geſinnung und wieder⸗ 
holten jedoch nicht immer glüdlichen Seeangriffen. Denn bis zu dem perſiſchen 
Kriegen war die Seemacht der Negineten, aus trefflichen fünfsigrubrigen Schiffen 
beftehend, der athenifchen überlegen, Herod. V, 83. 91. VI, 88, VIEL 46. Im Laufe 
der erwähnten Feindfeligkeiten wurden zwar einmal 70 Trieren der Negineten von 
den Athenern befiegt; nach erneuten Anftrengungen unterlagen aber dennoch die Athener. 
‚Die Fortfegung, diejes, erbitierten. Kampfes wurde nur. durch die Gefahr des erſten 
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Kriege (Olymp. 77—80) hatte man zu den 200 Schiffen neh neue 100 
EN + t. Während des Olymp. 83, 3. mit Sparta geſchloſſenen und 
peloponnefifchen Kriege gehaltenen Waffenſtillſtandes wurde wieder 
fehnlih gebaut, fo daß Olymp. 87, 2, 100 neue Trieren zu beſondern 
Zwecken aufzuheben beichloffen werven konnte, Aeſchines de fals. leg. p. 334 
-—337. Auch nah dem Frieden des Nikias (Dlomp. 89, 3.) baute man, 
nach Aeſchines, 300, oder wie Andofives in ber vom Fritden init, 
ſagt, 400 Trieren, Beim Ausbruche des peloponneflihen Krieged hatten bie 
Althener nach Thucyd. II, 13. 300 zum Abfegeln fertige Trieren, nad Xen, 
_ Anab, VII, 1, 27. auf. den Werften und in der See zuſammen 400, und 
auf 400 waren die Schifföpläge im Piräeus berechnet, wie Strabo im 9ten 
Buche lehrt. Gleih zu Anfang des Krieges hatte Verifles 100 Schiffe nad 
dem Peloponnes gefandt, mit welchen DO Forfyräifhe und andere Bundes» 
genoſſenſchiffe vereinigt waren ; zu gleicher Zeit gingen 30 nad Lofris, wäh- 
‚rend auch Attifa jelbft vertheidigt werden mußte, Slucoh. II, 24— 26. Ebenſo 
og im zweiten Jahre des Krieges, indeh die Beinde im Lande waren, Verilles 
100 attiſchen, 50 lesbiſchen und chliſchen Trieren nah Cpidauros. Im 
vierten Sabre des Krieges ſchickte man gegen die abgefallenen Leöhier 40 
Trieren, zu gleicher Zeit 30 gegen den Peloponnes, und rüflete noch 100, 
‚um. einen Angriff auf Attika abzuwenden, Thucyd. II, 56. I, 3. 7. 16. 17. 
Nicht Geringeres Mi t die Unternehmung nad Sicilien unter Nifias ı Thucyd. 
VI, 8. 21. 22, 3 n 43,), wohin, während der Krieg in Hellas im Großen 
fortgeführt wurde, 60 ſchnelle Trieren mit 40 Soldatenſchiffen jegelten, wozu 
no 34 bundesgenoffiiche Trieren und die Proviantichiffe famen. Und doch 
fonnte man zu gleicher Zeit noch 30 Schiffe nah dem Beloponnes fenden 
(Thucyd. VI, 105.), und Eleine Blotten waren zerfizeut bier und da. Weiter: 
‚ hin wurden zur Berftärfung zehn Schiffe unter Eurgmedon nah Sicilien ge— 
fit, und 20 zur Blofade des Peloponnefes; bald nachher wieder 30 unter 
Charikles nah dem Peloponnes, und Demoftbenes mit 60 atheniſchen und 
fünf chiiſchen Schiffen. As Demofibenes und Eurymedon in Sicilien an— 
Famen hatten fie 73 Irieren. Rechnet man Alles zufammen was jeit Au— 
fang nad Sicilien abging jo bat Diodor XIII, 21. nicht Unrecht wenn er 
die atheniſche Macht ın Sicilien auf mehr ald 200 Schiffe (mit etwa 60,000 
Mann) angibt, obgleih allerdings in der unglücklich entſcheidenden Schlacht 
bei Syrafus nur noch 110 Schiffe fochten, Thucyd. VII, 60. Der dert er» 
littene Verluft war der größte den fie je mit ihrer Seemacht bisher erlitten 
hatten; er wird nämlich von Iſokrates (Symmach. 29.) auf 240 Xrieren 
angegeben, während, wie der Redner jagt, früher in Aegupten 200 Trieren mit 
Bemannung zu Grunde gegangen waren, 150 Gei Cypern, und zufegt im 
Sellespont 200. Dennoch erhielt fih Athens Seemacht auch nach dem fici- 
Uſchen Feldzuge und ſchlug bald darauf bei Abydos (DI. 92, 2.) mit S6 
Schiffen die Lacedämonier (Thucyd. VIEL, 104.) und hernach zum zweiten 
Male bei Kyzikos, Xenoph. Hell. I, 1. Dann erfcheint Alcibiades mir 100, 
und naher Konon mit 70 Schiffen, Xen. Hell, I, 5. Da aber dieſe Flotte 
nicht glüdlich war rüfteten die Athener DI. 93, 3. binnen dreißig Tagen 
410 Schiffe, deren Bemannung aus allen freitbaren Männern genommen 


— 





ſchen Krieges unterbrochen; und bevor man dem drohenden zweiten eufgegenzog, 
Wurde aus allgemeinem NationalsIntereffe die Todfeindſchaft zwifchen Athenern und 
; ineten beigelegt, Herod. VI, 92 f. VII, 1445. Doc uur auf furze Zeit. Db: 
eich nämlich in der Schlacht von Salamis die äginetiſche Flotie eine große Rolle 
ielte zum Wohle des Baterlands, und ebenfo bei Myfale (Hero. IX, 28.), gaben 
Athener doch nicht nach, bis die Aegineten gegen Ende der SOten Olymp. den 
ihrer Seemacht (70 Trieren) eingebüßt und ihre Schifffahrtsbedeutung auf 
immer verloren Hatten; ſ. DO. Müller, Aeginetica p. 50 fl. 
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—* Hiezu kamen 10 ſamiſche und über 90 andere Bundes; 
wurben mehrere zerftreut aufgeftellie angezogen ; waren «8 
während Konon 70 bei fih hatte, Xenopb. Hell. I, 6. In der © 

Pr Aegospotamos enblih waren bie Athener 150 Trieren flarf, Xen. 

W, 1, 13. Selbit nah dem unglücklichen Ende bes er \ 

erholten ſich die Arhener bald wieder und Fonnten Dfymp. 100, 34 fi 

daran denfen, nad Polybius (I, 62.) 100, nad Dieder (XV, 29.) 4 

Schiffe zu rüften. Die Macht des Ghared, Timorbeos, Ghabriad mb 

— war ebenfalls nicht unbedeutend: aud nach dieſer Zeit hatte bi 

Staat 200 Trieren (Mor. Areop. 1.); 300 rechnet Demoſthenee 

181, 17. 183, 15. 156, 8,) noch in ber 106m Diymp. ale bie 

welde nötbigen Falls auf eftellt werben Fünne; Lykurgue dem 

Staate fogar 400 Trieren 44 durch Herſtellung der alten theils dur neuen 

Bau, und füllte damit gerade die Werfte, bie Bu nicht Ps e 

Fort. Att. 7. Vit, decem Oratt. p. 251. Paufan. I, 29.); den 

alfen die Athener mit nit weniger als 120 Etiffen ( pro co 
56.); vor der Schlacht Bei roneia beſchloß man 200 j 
geben je laffen, Demofib. —* cor. 256. Aber bir ——— 
noch ebenſo mie die viel kleinere Landmacht immer mehr in 
ſonders weil die Bürger zum Dienſte nicht mehr bereitwillig waren fonbern, 
von Liebe zur Freiheit und zum Baterlande verlaflen, den Krieg lieber durch 

Söldner führen Tiefen. Sehr intereffant find übrigens die N Piräeus in 

neueren Zeiten aufgefundenen Infchriften, aus denen nad Böche | 

(Urkunden über das Seeweſen des att, Staates ©. 79.) folgender 

der Schiffe —* 

Olymp. 106, 1. 283 Trieren. 
Olsmp. 112, 3. 392 Trieren. 
19 Tetreren. 

Olhmp. 113, 3. 360 Trieren. 
. . Tetreren. 

Olymp. 113, 4. 360 Xrieren. 
50 Tetreren. 
3 Penteren. 

Olymp. 114, 2. 365 Trieren. 
. Xetreren. 

.. Benteren. 

Ebenſo Hlühend wie die Kriegsſchifffahrt war hei den Athenern die Ha 

Schifffahrt *; die letztere ftügte fih großen Theild auf die erflere. | 

Sicilien Süßes bat, was Italien, Kypros, Lodien, Bontos, P os, 

dad Alles verfammelte Athen und zwar, wie Zenophon de civ. Ath. IL, FH: 

fagt, durch feine Meerberrfhaft. o verführte Athen feine eigenen Lanz 
dederzeugniffe und Arbeiten; außerdem —— die atheniſchen Kauffahrer 

Waaren um, welche fie andermärtd holten. Ihre Handels ſchiffe, ſeht zablreih, 

müfjen auch recht groß geweſen ſeyn; ein bei Demoſth. g. Phorm. 10, 2. 

erwähntes keineswegs außerordentliches Fahrzeug Hatte, außer Ladung, 

und Schiffsmannſchaft noch 300 Pafjagiere an Bord.** Um übrigen 

u ‚beurtheilen was den Athenern insbeſondere bie Serfiellung, Ben folge 
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* Neber Kaperbriefe ſ. Xenoph. Hell. V, 1, 1. und Beiſpiele si Blanc, Art. 
Proceß I, 106. ; über Sicherheitsbriefe Xenopb. Hell. I, 2, 2.; zug. RD. Müller, 
Strusfer I, 292. Was übrigens die Hauptivege des attifchen > Betrifft fo 
verweiſen wir auf unfere Auseinanderfegung im Art. Zumogie, II. ©. 123 $. 
* we gl. Lucian. Navig. 5. wo ein auferorbentlich großes "Hanselefhif ber 

tieben wird. ; 
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Zen foftete, muß man willen daß fie bei ihrer und der meiften Griechen 
SGolzarmut dad Schiffsbauholz großen Theils aus bem Norden (3. B. Thracien) 
b (Thucyd. IV, 108.), weshalb fie aud, wie alle andern zur Aus» 
 züftung und Herſtellung der Flotte nöthigen Dinge (Theer, Wade, Taumwerf, 
Schläuche), fo auch Fein Bauholz ausführen ließen (Gafaub. zu Theopht. 
Char. 23.); die zum Bortheil der Feinde gegen dieſes Geſetz Handelnden 
wurden fogar mit dem Tode beftraft, Demofh, fals. leg. 433, 4. Nicht 
weniger Schwierigkeiten hatte die Bemannung ber Kriegägeihwader; denn 
um Dienfte auf den Schiffen waren wenigſtens der Megel nad felbft in dem 

n Zeiten die Bürger nicht verpflichtet, Iiofr. de pace 169. Athen 
konnte nur durch die ungebeuren Beiträge feiner fogenannten Bundeögenoffen, 
- Sparta* aber nur durch feine Verbindung mit den Perfern und die von 
- dort bezogenen Hilfögelder während des peloponneflihen Krieges dieſe Laſt 
erſchwingen. Die Seetaftif war übrigens in jenen Zeiten ſehr einfach «3 
wurden wenig Gvolutionen gemacht und meift aldbald nad dem mi der 


— 


sr 


Fraser ru Handgemenge gefäritten, fo dab nur Schiff gegen Schiff 4 
Thucyd. IH, 77. u. 78. Blos das Umſchiffen (megumisir) und dad Durd- 
fien (dusnmräeir) kann als etwas Kunftmäßiges angeführt werben (Thuchd 
VII, 86. Xen. Hell. I, p. 446.). Das Erſte hatte zum Zwecke den Beind 
au überflügeln, das Andere ihn zu durchbrechen. Um dies zu hindern pflegte 
die andere Blotte ſich in zwei Linien zu flellen, beide mit Zwiſchenräumen, 
2 A die Abiheilungen der zweiten Linie dur die Zwiſchenräume der erſten 
Rinie vorbringen und dieſe zur rechten Zeit unterftlügen konnte. Diele Taktik, 
welche fih erit in den römiſch-karthagiſchen Kriegen und im Zeitalter der 
Ptolemäer weientlih änderte und weiter ausbildete, war befonders in Athen 
audgebildet worden, wo man auch eine andere Art des Angriffs der einzelnen 
Schiffe vorgenommen hatte; nicht mit dem Vordertheil, ſondern ſchräg von 
der Seite, um dur Zerbrechung der Ruder das feindlihe Schiff erſt unbe- 
weglich zu machen. In biefen Dingen waren die Athener Allen übe , 

































£ * Die Lacedämonier, welche im homeriſchen Schifiscatalog fo gut mit 
verſehen find als andere griech. Volkerſchaften, erſcheinen in den hiſtoriſchen 
zunächkt bis auf Xerres fo zu fagen als ganz ſchifflos, wie dies bei ihrem 
eharatter und bei der befannten, durch Lylurgs Gefeggebung nur noch 
doriſchen Starrheit nicht anders als zu erwarten ift: f. Plut. Instit.. Lacon. T. 

p- 230, Nur den Muth und die Geichidlichfeit wilder Seeräuber zeigten ausnahms- 
veiſe diefe Laconier, die deshalb nie eine Verbeilerung des Seeweſens ‚babeı 
Daher Fam es daß nicht blos in den Kämpfen mit den Perfern 

, fondern auch unmittelbar darauf und noch fpiter Sparta imm 

auf Marine und nautiſche Gefchicflichfeit oder Bedeutung den 
Staaten nachſtand, mit Athen aber gar feinen Vergleich wagen lounte. Die 
ſchichte des peloponneflfchen Krieges widerlegt unfre Behauptung nicht; denn auf der 
einen Seite eigten fie ich auch damals, obgleich fie Schiffe hatten, im der l 
als ungeſchickte Seeleute; anderer Seits aber war ihre damalige Marine nicht 
fpartanifch, fondern auch gar ſehr aus den Hilfsquellen ihrer Bundesgenoflen zu- 
jammengebracht. Daß ihr ganzes damaliges Seeweſen er Maßen ein fremdes 
Gewaͤchs ohne Gedeihen war bewies namentlich die Schlacht bei Knidos, in welder 
bie von ihnen über die Aihener bei Aegospotamos errungenen Vortheile durch einen 
zigen Schlag in eben das Nichts zerfielen aus welchen fie hervorgegangen waren. 

fo jämmerlich fand es mit dem Seeweſen der Lacedämo in Guss auf den 
l, welcher rein pafliv war und Thufyp. IV, 55. vgl. VII, 57. von Kauf: 
aus Libyen und Aegypten betri wurde. Gbenio war es mit der Komm 
nach Korinth hinab (Thufyd. I, 120.) Wenn aljo K. D. Müller Dorier 
208. von einem nicht fo ganz unbedeutenden Handel Lafoniens fpricht fo muf 
m dies feiner Vorliebe für feine inge zu Gut halten; von einem militärifchen 
der Peloponneſier hat felbit er ans Licht zu bringen vermocht. 
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Thuchd. III, 77. 78. — Wenn wir nun faben mie bas atiſche Ser un 
Stifffahrtöweien ein Kind vorzüglih des polltiſchen Zuftandes von 

war, fo werben wir und nidt zu wundern haben wenn diefe einft we 

re Seemacht mit dem Sinfen der politifhen Kraft und Areibelt 
ebenfalls recht eigentlih und augenfällig fanf, 

Die Maredonier, welde ber griechſſchen Breibeit den Topeäfloh 
waren übrigens nie im See und Schifffahrtöweien von großer 
Mlerander der ®r. hatte beim Beginn —8 aflatiſchen —— — 
Galceren, waͤhrend fein Felud, der große er 
Nahvem er aber ganz bald jel6ft —* re wieber in En ie | 
hatte baute er eine neue atıf dem Hpbatpes und ließ Im 
feinen Admiral Nearchos eine nicht ee) A En, auf 5 










Indos und an den Küften des erpihräl ** Meeres machen; ſ. ®» 
S. 721. Gr ſelbſt überfäpritt bei feinen Mn Die Ihm entgegen 
Ströme, den Nil, Gupbrat, Tigris, Tanais, Inpus, 


entweber ohne alle Stifte oder nur mit bee Malen Bahrzeugen und 
die zu fdrmlichen Brüden verbunden wurden. Hatte aber vieler große 
wie überhaupt die macedoniſchen Könige*, keine große 3 fo 
doch nah ihm aus den Trümmern feiner Herrſchaft 
Handel und Schifffahrt jener fpäteren Zeit verhältniimäßig var wurden waß 
früher Athen geweien war. Um nämlih an die Beftrebungen und bie Marine 
der Seleuciden nur kurz zu erinnern, fo waren «8 beſonders die Ptolemärr 
in Aegypten welche, geftügt auf dem neuen welthiſtoriſchen Sta Ale 
randria, Arbens ehemalige nautiſche Bedeutung immer mehr in 
finten ließen. Ehe wir —4 She Punft genauer erläutern bliden wir in 
die früheren Zeiten Aegyptens zurüd. — Die uralte Sage der Hellenen fit 
gibt den be in das Zeu ni fehr früßer Sciffäbrt Die aus 
nach Griechenland geführten Eolonien eines Danaos und Keftops jegen 
fahrt voraus; zu welchem Factum Died. I. p. 23. eine uralte ägnpt. 
Ihonis erwähnt. Nichts defto weniger fagen uns die hiſtoriſchen Nachrichten 
über die Älteften Zeiten, daß die Aeguptier, ein zurü ened, gan 
thümliches Volk, welches blos fih ſelbſt lebend den mit | 
forgfältig floh, nicht nur ſelber feine Seeſchifffahrt hatten, fondern au allen 
Ausländern den Zugang zur Ser Tr. vor der Herriaft pe 
auf das Aeußerſte erſchwerten, Diod I 14 —— daß 
ſo wie das ganze e benachbarte Africa, ke Ho 
Seeſchiffe tauglih wäre; und die Phönicier waren — —— e 
Aegyptier damit zu verjehen, um am ihnen Concurrenten umd u 
haben. Mochte aljo das Seeweſen der älteften Aeghptier RE 
ſelbſt nichtig feyn, fo war ihre Fluß-⸗Schifffahrt deſto Iebendiger; denn 
Nil ift durch ganz Aegypten von Elephantine an ununterbrochen ſchif 
und hört au in ver trodenen Jahreszeit felten auf fchiffbar zu ſeyn; 
die Fahrt gegen ven Strom wird dur die anhaltenden Norbiwinde in ger 
wiſſen Jahreszeiten gar jehr erleichtert. Die Schiffe oder Kühne deren man 
ſich zu dieſer Fluß-Schifffahrt Gebiente (Bari genannt) wurden bios au 
ägsptifhem Material gemacht. Man nahm dazu eine niedrige Baumar 
aus welcher zwei Ellen Tange Hölzer gefchnitten wurden, die als i 
dienten. Der Maft war von demjelben Holze, und die Stride 
Mande —* —— trugen —— von —* Herod. 2 
im Mofaifchen Zeitalter waren ſolche ſchiffe lic, Gene. 
dann ſpãtet das Land altenibalben und —— Ganälen | 


J Dal, * Weſtarb De statu Macedoniae Philippi TIL Perseique aetate S— 
r ? 
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durchſchnitten wurde nahm dieſe Nilihifffahrt nur zu, beinahe ein» 
gie Bermittlung der Communication und aus Berbindung während 
der alljährlihen Ueberſchwemmung, weöhalb auch die Kafle der 
ägnptiigen Schiffer eine der zahlreichften war. Sogar die Feier von einem 
der allgemeinen ägyptiigen Nationalfefte (dem der Artemis in 
ruhte auf. der Nilſchifffahrt. Man ſchiffte von Stadt zu Stadt, in ſich 
überall wieder neue Theilnehmer bis faſt zu einer Million dem Zuge an» 
; auch dadurch wurde der Handelsverkehr, gewöhnlicher Zweck der 
abet überhaupt, befördert. Und wirklich hatte das alte tea auf 
dieſe Weije blühenden Handel ſowohl in auswärtigen als den Bros 
ducten, ohne daß jedoch die Aegyptier ſelbſt jemals ihre Waaren verführt 
hätten; denn abgeiehen von andern Umſtänden bes Grpeibens 
des Tranfitohandeld waren die einheimiſchen Producte Aegyptens von der Art, 
daß man fie nicht dem Ausländern zu bringen brauchte, ſondern rubig ab» 
‚warten konnte bis jene nothgedrungen fie holten. Pſammetich, noch ala er 
in Said aufbielt währenn der Dopekardie, eröffnete ald Fühner Neuerer 


| en phö 
Diod I, p. 77. V 
e Münbungen des Nils dur ten König Amafls; von nun am war and 
iſche Schifffahrt in Aegypten vollfommen heimiſch. Naufraris nämlich, 
den Arme ded Nils, nicht gar weit von dem Orte des ſpateren 
tandria, ward den griechiſchen Handelsleuten die ſich in Aegypten haͤuslich 
laſſen wollten als Wohnſitz angewieſen, Herod U, 179. Die Schiffe 
der Griechen, welche wetteifernd von dieſem Brivilegium und andern Zuges 
ſtändniſſen (Herod. 11, 178.) Gebrauch machten, durften jedoch bis zur noch 
even Zeit der perſiſchen Eroberung nur in den eanopiſchen Arm ein- 
‚laufen und mußten zu Naufrati landen ; machten dies etwa anhaltende Nord- 
winde nicht möglih fo wurden die Waaren im Feine ägyptiſche Babrzeuge 
‚geladen und fo um das Delta herum landeinwärts nah Naufratis geführt 
(Serod. I, 179.). Unter ver perflichen Herrſchaft in Aegypten wuchs bie 
$ ſchif noch mehr. Doch iſt es Zeit daß wir auch —5 
und Entdeckungs-Schifffahrt im ganz alten Aegypten kurz überblicken. Sie 
begegnet und denn zuerſt die ſtark mythiſch gefärbte Erſcheinung des Kerei- 
{hen Königs Sciofns, über dejlen außerordentliche Leiflungen und Herodot 
1, 102—110. ausführlich berichtet. Vgl. Died. 1,53 ff. Er wird im Ganzen 
als feefahrender Eroberer geſchildert, der in allen Meeren ericheint und zuerft 
die Idee einer Verbindung des rothen und mittelländiſchen Meeres faßte und 
praftiich zu machen ſuchte. Sein Flottenbau war riefenhaft an Zahl und an 
öße der einzelnen Schiffe. Wie man jedoch auf die hiſtoriſche Wahrheit 
jer Sache nicht zu viel geben dürfe zeigt der LUmftand daß gleich nad feinem 
das ägyptiſche Flottenweſen als ein reines Nichts erfiheint. Erft von 
fammetih (T 617 v. Ehr.) bis zur perfiihen Dceupation durch Cambyſes 
Kim Ganzen 130 Jahre) war Aegypten, in jtändiger politiſcher Verbindung 
mit Griechen und Aiflaten ſtehend, felbft eine erobernde Seemacht. Dieſer 
eiwad Länger anhaltende Groberungsgeift der damaligen ägnptiihen Könige, 
dem Character der Nation fonft nicht gemein, war ohne Zweifel ebenfalls 
ein Kind der Fremde, durch fremde Schifffahrt dahin gebracht; denn Biamme- 
8 Thron ward jo jehr auf auswärtige Hilfe geftügt das fortan die griedhi- 
ben Hilfstruppen den Kern des Ägyptifchen Heeres bildeten. Pſammetich 
d alle jeine Nachfolger hatten große Gelüfe auf Syrien und Phönicien, 
nur durch Schiffahrt und t ausführbar waren. Unb wenn 
Bianı tich ſelbſt (nah Herodot I, 157.) feine ſchnellen und ———— 
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Fortfhritte machte fo gelang dies deſto mebr feinem Nachfolger Netos (617 
bis 600, deſſen Sri (vgl. Herod. 11, 158, u. 159.) inpeh ſehr oe 
war, wobel ihm übrigens das Alterthum die Ausfübr ıng einer 
ecdungoſchifffahrt nachrühmt. Ums Jahr 610 fol er nämlih, wie | 

IV, 42: erzähle, durch Kar hager die Umſchiffung von Africa nicht blos unte 
nommen fondern volftändig auch ausgerübrt haben; eine Lriftung die i 
als wahrfcheinlich bald als ummahriheinlih betrachtet wird, jedenfalls 
praftiicher Bedeutung für die darauf —— als verſchollen 
werden muß; vgl. Bo. I. S 718. Außerdem ließ Nelos ernfllih an 
dur den Nil vermittelten Berbinpungsfanafe zwiſchen dem rothen und 
mirtellänpiihen Meere arbeiten; in beivden Meeren batte er zwei werfi * 
Flotten. Dieſes großartige Unternehmen wurde aber von Nefos mur 
Hälfte, ganz erſt dur Darius Hoſtaspis (70 Jahre fpäter) 
Herodot hatte diefen Kanal geichen, und die fpätere Nachricht daß ber 
Vıolemäus ihn vollendete if falib; Strabo p. 1157. Es war aber 
Werk nice fo ſehr für die Schifffahrt des Handels angelegt, als für die 
Krieged; der Kanal wurde mämlih fo breit gemacht daß ımei 
neben einander fahren konnten. Natürlihe Hinderniſſe, beſonders die 
der Schifffahrt auf den oberen Theilen des roıben Meeres find wa 
die Haupturſache daß derfelbe aud für den Hampel nie große Folgen ge 
hat; denn im Beitalter der Ptolemäer, wo er doch gewiß ichiffbar war, ward 
weiter fübwärts, von Koptod aus, eine Karavanenflraße nad dem rothen 
Meere gebahnt, und die Schiffe die aus den ſüdlichen Meeren nad 
beftimmt waren, gingen nicht bis zu dieſem Kanale, ſondern liefen er 
in Myos Hormos ein. — Die Seemacht der Neguptier dauerte aber nicht IA 
als ihre Befigungen in Allen. Des Nekos Enfel Apries (594— 701. Chr, 
nußte feine Flotte noh um die Phönicier zu befriegen; er eroberte @i 
wodurch die phöniciihen Geſchäfte weni >> Theil in ägyptiihe & 
kamen, ein Umftand ver diefen König veranlafte Piammetihs Syſtem 
Handelsſchifffahrt nicht blos fetzubalten fondern noch mehr zu entwicke 
Nah ihm jedoch gerieth die Ägyptiihe Seemaht in Verfall; denn fein 
folger Amaſis 38 eine friedliche Regierung dem Glanze der Groberungen 
Herodot (II, 159.) ſah feine äguptiiche Kriegäflotte mehr, fondern nur 
die Stapelpläge der Schiffe. — Alerander der Gr., dur deſſen Siege Aeg 
vom perflichen Joche befreit wurde, eröffnete eine neue Periode für die ägyp 
tiihe Schifffahrt. Von ihm ging der Gedanke aus, Alerandria zu gründe 
welches Atben wie in vielem Andern fo auch in der Schifffahrtsrolle ablöste, 
Der erſte Prolemäus, von dem Plane erfüllt Aegypten zum Mittelpunkte ein 
großartigen Verkehrs zwiihen Arabien und Griechenland zu mahen und fi 
das gebeugte Tyrus noch mehr zu entkräften, riß Paläftina und Bhönich 
an fih, wodurch er namemlih mit dem Beſitze des Libanons zugleich ei 
Wberfluß an Schiffbauholz erbielt, Diod. XVIII, 43. XIX, 46. Und | 
Bergrößerung des ägyptiſchen Neiches war für vie glüdlide Entwidlung ® 
ägyptiihen Schifffahrt um fo nachhaltiger als jene beiden Länder mit ge 
ringer Unterbredung (Diovd. XIX, 94.) über 100 Jahre bei Aegupten bliche 
Guſtin. XXXI, 1.), bis fie eben ihrer nautifchen Wichtigkeit wegen von de 
Beherrſcher des jeleufiviichen Reiches, Antiohus dem Großen, nad jmere 
Kriegen (PBolyb. V, 68—70. 80..86.) erobert wurden, Joſeph. Ant. Juc 
x, 3, 3. Schon ver erfie Ptolemäus, Soter genannt, bemühte ſich alſo 


* Bgl. 9. P. Ameilhou Histoire du commerce et de la navigation des Egyp- 
tiens sous le regne des Ptolemees. Paris 1766., und Fr. Sam. de Schmivt de 
commereiis et navigationibus Ptolemaeorum, in deſſen Opusculis, quibus res | 
quae praecipue Aegyptiacae explanantur (Karlsruhe 1765.) p. 123—379. 
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aus allen Kräften ſowohl die Handelsſchifffahrt als die Seemacht feines Staates 
Mr 
























. In dem Hafen von Aleranpria fo wie in allen Mündungen des 
und in den-Häfen am rohen Meere weheten von jegt am faft ununter- 
rohen die Blaggen der Phönicier, Griechen und anderer Völfer; und Die 
er ſelbſt vervollfommneren durch fleißige Benugung der von den Griechen 
ze Fortſchritie ebenfalls ihren Schiffbau und Schiffiahrt. Die 
 ägeprifchen Kriegeflotten waren nicht nur zablreih ſondern ih ver 
Allem auch durd vie Größe der einzeluen Schiffe aus, H. N, v1, 56, 
emäus Philavelphus trat ganz in die Fußſtapfen feines Baterd. Er be 
te daß die ägyptiſchen Griechen, mit dem rotben Meere bis derthin no 
wenig befannt, ſich hinüber in die Häfen des arabiiden Meerbuiens wagıen, 
Sırabo 11, 179. XVIl, 1149. ; um die Beſchaffenheit des nördlichen Beer⸗ 
buſens zu unterfuchen unternahm auf feine Veranlaſſung Ariften eine Meile, 
Died. IN,41. Strabo XVII, 1138. Der ſchon früher erwähnte, von Darius 
endete große Kanal wurde durch Philadelphus zu neuer Brauchbarkeit aus 
xhergegangener Vernachläßigung bergeitelli und durch Anlegung von Sa leufen 
ollfommmet (Died. 1, 33, vgl. Blin. H, N. VI 29. Strabo XVII, 1158.). 
o der Kanal in den Meerbuien lief da legte Philadelphus den Hafen Ar⸗ 
Ainoö an, Plin, 1. 1. An ver Küfte der Südgränze feines Reichs, gegen- 
er dem nabathäiſchen Hauptitapel Leufe Kome ıIambeo) gründete er Bere 
ife (Strabo XVI, 1115.) ald Haupiniederlage der von der jemfeitigen Külle 
ein en arabiſchen, perflichen und inpifchen Güter, zu deren —— 
derung von Berenike nah Koptos am Nil eine Straße angelegt ward. Im 
Koptod: wurden die Waaren auf Kähne geladen und gingen dann erſt auf 
einem Kanal in den Nil, endlich auf dieſem nad Alexandria, Etrabo 1169. 
Was Menfhenhände vermochten wurde aufgeboten um viele Seeſtadt 
Mittelpunft des morgenlänpiihsariehiihben Handels- und Schifffahrwweſens 
u.maden. ‚Cine unmittelbare Verbindung dieſer Art zwiichen Negupten und 
Indien hat indeß unter Philadelphus noch nicht beſtanden. Auch iſt es eine 
Erdichtung wenn (Plin. H. N. VI, 17.) behaupiet wird dieſer Vtolemäus 
habe einen gewiſſen Dionyſius auf eine Entdeckungsreiſe geſchickt, die ſich bis 
mach Indien eritredt habe: erit auf Veranftaltung des Piol. Euergetes II. 
machte, wie Voſidonius (bei Straße U, 153. 156.) erzähle, Euporus aus 
Kyzikos den Verſuch einer ſolchen Reife, geführt von einem unter Abenteuern 
‚und Unglüdsfällen in den arabiiben Meerbufen geratbenen indifchen Ser» 
manne, Bon einer ſolchen Reife bis zum Zuftandefommen einer regelmäßigen 
Schifffahrtsverbindung if. aber außerdem noch ein ſehr großer Stritt, den 
‚später die Mömer ald Herren von Aegypten thaten, in Folge deilen 
von Myos Hormos ſelbſt 120 Schiffe nah Indien umter Segel ge» 
ſeyn ſollen, Strabe 1, 179. XVII, 1149. Um indeſſen feinen jeden» 
N blühenden Seehandel zu ſchützen unterhielt Philadelpbus im rothen und 
mittelländiſchen Meere eine ftarfe Marine, die nach Athenäus V, 8. (val. 
Theoerit. Idyll. 17, 82.) aus 97 Schiffen vom erflen und aus 23 vom 
zweiten Range beftand. Dazu kamen für vie Nilſchifffahrt etwa 4400 Barfen 
und fonftige Fahrzeuge von verihiedener Größe, in der That eine großartige 
Entwiclung des aͤgyptiſchen Schiffweſens. — Des Philadelphus Nafolger 
Violemäud Guergeted oder der Dritte, unter deſſen Regierung die Häfen 
Alerandria's nicht felten bid zu 1000 Wimpel jaben, trat ebenjojehr im des 
WVorigen Fußſtapfen als feine eigenen Nabfolger dieſelben immer mehr vers 
ließen. Der vierıe Ptolemäus, mit dem Beinamen Philopator, wird nämlich 
allerdings noch mir Auszeichnung in Betreff ded Seeweſens genannt; allein 
8 war died nur eine äußerliche Erbſchaft von Seiten jeined Borgängers. 
Philadelphus hatte nämlich eine jo große Flotte gehabt daß er allen jeinen 
Beinden furchtbar wurde und daß namentlich auch Athener und Lacedämonier 
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ih um Brembfhaft bewarben. Diefe Seemacht ging au 
Io Me aber m niöt® Velo * feinen m ebte 
der 

















gewaltige Shwädung der Seemacht, die ſich natürlich 
nicht wieder erbolte daf er feinen Vorgänger in dem tollen Bau mä 
iffe weit übertraf; Philopator bat nämlih den ziemlich leeren Aut 
das größte Schiff des Alteribums erbaut zu haben; Athen. V, 8 IH 
fanf die ganze aͤgyptiſche Schifffahrt umter Profemäus V. u. VI, ohne ME 
unter dem Siebenten, genannt Phyeton, weſentlich erholen r können; wad 
nit verhinderte daß unter der Herrſchaft des Prolemäus VII. vie Ara 
in lebendigem Scifffahrtöverfehr mit Gades Manden. Daß unter Pr 
mäus IX. das nautiſche Intereffe nicht ganz verſchwunden war bemeitt zum 
Shell wenigſtens der Umſtand daß auf —3 dieſes Königs das W 
des Agatharchides Über das rothe Meer geii wurde ; denn Indien war 
dabei im Spiel. Indeſſen waren die Megierungen von Prolemäus X. u. X 
der Schifffahrt wieder gar nicht günſtig, und unter Ptolemäus XII. gi 
was von der ägyptiſchen Marine noch übrig war vollende zu Grunde 
——J —* En die —* wieder etwas auf 2 hd n 
war aber nichts t ihrem Tode warb Negupten r Provinz 
daß die Mömer von dort aus bedeutende Handels ſchifffahrt nad Indien n 
iſt früher ſchon bemerkt Es trat überhaupt durch dieſe politiſche Berände⸗ 
ein neues Gedeihen der ägyptiſchen Schifffahrt ein, unter 
plöglih und fehr bedeutend, unter den fpäteren KRaifern andauernd und m 
unbetraͤchtlich; ſchon der römische Lurus em dies, und befondere 
tigung geben die gleichzeitigen Münzen von Aleranpria, weldes von ben 
ern zu großer Wlüthe gehoben wurde (Bodga Numi Acg. p. 66.Nr. 55. 
p. 138.+Nr. 355. p. 164. Mr. 7. p. 184. Nr. 176. p. 172. Nr. 58, vgl. 
p. 138. Nr. 309.); vie Kraft der römifhen Yniverfalmonardie gab ba 
alerandrinifchen Schifffahrt ebenfalls einen Univerfaldarafter, Ueberdies 
ſchahen auf Befehl des Auguftus von Aegypten aus zwei Gnfdedungsreifen, 
die eine durch Aelius Gallus nah Arabien, die andere durch P nad 
Aetbiopien. Cine dritte ward unter Claudius durch Hippalus nah Indien 
gemacht; ſ. Vincent Periplus of the Erythrean Sea I. p. 445. Eine 
naue Beſchreibung des Weges und ber Stationen von —* bis 
gibt deshalb Plinius H. N. VI, 23, 104—107.; er konnte dies auch um jo 
leichter als damals der Seeverfehr zwiſchen Rom und Alerandria fo ſehr eine 
geregelten Lauf Hatte, daß die Leute welche aus Inpien nad Aegypten ge 
fommen waren in neun Tagen von Ulerandria nah Puteoli (Dirdardhia) 
gelangten, einer-alten Handelsſtadt mit autem Hafen umd in geringer E 
fernung von Rom, fo daß im jenen Zeiten am dieſem italifchen Stape 
des indifchen Handels (Strabo XVII. 1142.) nad dem Mufter des aleran- 
driniſchen ebenfalls ein Leuchtthurm erbaut werden mußte (Plin. H. 
XXXVI, 12.) und Buteoli ſelbſt im ver damaligen Handelöwelt RI de 
geheißen wurde, Paulus ex Festo v. minorem Delum. Bgl. über das 
nauere C. E. Varges, de statu Aegypti provineiae Romanae (® 
1842.) p. 76 ff. 1 
Dieſe Erwähnung Roms weist und zur Betrachtung desjenigen 
der Schifffahrtegefchichte zurück welcher nah langer umd großer 
die nämlichen Römer feine Auflöfung erhielt. Wir fpreihen von Garthago,. 
der Tochter und Nachfolgerin der Phönicier. Die Earthager waren nämlich 
in der Handelsfehifffahrt in die Fußftapfen ver Phönicier getreten. Co fehr 
fie alle Fremden aus ihren Häfen auszufchließen bemüht waren, ebenfo eifrig 
trachteten ſie dahin durch Gaſtfreundſchaften unter Einzelnen oder durch Ver⸗ 
träge ver Staaten ſich und ihren Schiffen ven Zutritt bei allen übrigen Be— 
‚ wohnen des "Mittelmeeres zu eröffnen. Sp ftand es nad) Tangen Kriegen 

























14 


Carthago und Kyrene; in ben Ägpptifgen Häfen lagen zahlreiche 
ige Sail; (don — erfuhr dort durch Carthager feine Nag- 

Ma über Africa. Un den Küften Paläflina’s und Phönitiens waren fie 
zu Haufe, obgleih immerhin die Phönicier ſelbſt dort die Hauptrolle 
ten; auch mo die Garthager nicht geboten fühlten ihre Schiffe die Häien. 
hörten ihre Handelöverbindungen mit Griechenland ganz auf; fie —— 
das fünlihe Italien und Sieilien; Malta und die arten 

zmz fie ſchon feit Sehr frühen Zeiten mit ihren Sch ——* 
An allen Küften Italiens erſchienen die carthagiſchen gan Le 
machten fie Schifffabrtöverträge mit Etrurien und Nom. 
fanden aud mit den galliſchen Völkern in ——— Spann 
‚aber ward der Haupiſtapel ihres Schiffverkehrs und — — 
namentlich durch die altphöniciihen Golonieen Tarteſſus und 

sarbinien, zum Theil wenigftens Gorfica, die an Eiſen ergiebige Elba 
den Balearen. Wie früher die Phönicier fo ſchifften aub die Garibager in 
atlantiihe Meer bis nah Britannien und wahrſcheinlich nad den ſam⸗ 
hen Küften (wegen des Bernfleins)*; fle hatten an den Küſten Ir- 
ds, Schottlands und Finnmarkens Niederlaffungen, deren Spuren noch 
ſichtbar find. Die Fahrten cartbagifher Schiffe bis zur Küſte des heut. 
inea find namentlich aus der intereilanten ng bei Herobot IV, 196. 
efannt. Ebenderſelbe belehrt uns (V, 19 fi.) fie auch vie canariſchen 
feln und namentlih Madeira beſchifften; ja es möchte nicht unwahrſchein⸗ 
lich feyn daß carthagiſche Seefahrer bis an die Küflen des amerifaniichen 
Continents verflagen wurden, woher vie Sagen von der Atlamis entſtanden; 
f. Br. MI. S. 737 ff. Der carthagiſche Hanpel, neben weldem mebr oder 
weniger eng ee Entdeckungsſchifffahrt —2* (Beiſpiele find die Reiſen 
des Hanno und die des Himilko, Bo. IN, ©. 717.), war Welthandel; er 
wandte ſich zu allen damals zugänglichen Dölfern und umfafte alle vamals 
‚wünfchenswerthen Güter. Die Seemacht Garthage’s mußte zur Zeit ber 
Blürhe des Staates jehr bedeutend ſeyn, indem ein fo weit ausgebreiieter 
Er und befonders wenn eine einzige Stadt dad Monopol deſſelben 
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ten will, nur unter dem Schutze zahlreicher bewaffneter Fahrzeuge ge— 
fonnte. Erwägt man aber ernftlih die Ausdehnung des Land- und 
ebieted von den Grenzen Kyrene's bis ins atlantiiche Meer, jo wirb man 
‚begreifen daß die Anzahl der Kriegsſchiffe Carthago's, auch abgejchen vom 
eigentlichen Kriegsbedürfniß, fehr groß feyn mußte. Namentlich aber waren 
‚die Slotten mit denen Carthago in den fleilifhen und Nömerfriegen auf dem 

ere erſchien jo zahlreich daß fie die Flotten neuerer Zeit wenigflens nad 
tniß bei weiten binter ſich zurücklaſſen. Diele Flotten merden von 
ybius nicht fehlten auf 200 Kriegsſchiffe und darüber, ja fogar einmal 
in der Niejenihladt von Eknomos im J. 256) auf 350 esim m mit einer 
emannung von 150,000 theils Ruderknechten theil® Kriegern angegeben, 
woru noch die Transportſchiffe kamen, deren Anzahl oft auf das Dreifache 
und Vierfache flieg. Im früherer Zeit, d. 5. vor dem erften Ktriege mit Rom, 
en dieſe Kriegsſchiffe Dreiruderer (Trieren oder Triremen); feitdem man 
mit Pyrrhus hatte kämpfen Inhifen, welcher Schiffe von viel größerer 
art hatte, fand man die Dreiruderer nicht mehr ausreichend; die Gar- 
bauten aljo auch Vierruderer, nachher Fünfruderer; weiter gingen fie 





7, * So Gefenius in Erſchs und Grubers Encytlopädie. Nah K. D. Müller 
1, 285, fommt durchaus feine Spur des phöniciichen Seehanpels mit Bern: 
vor, jondern nur von puniſchem Kaſſtteroshandel, Strabo IM, 175. Gr 'beruft 
"auf Gesner in Comm. Soc. Gott. IH. p. 67 fi. und deſſen Abhandlung de Phoe- 
‘extra columnas Herculis navigatione bei Orphica ed. Herm. p. 605. 
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an: Du Die RE * * betrifft. er ” 
te ihren regelmäßigen Hauptanferplag zu > * 
ein eigener en befand mit Doden für ner ing 
fle. Außerdem werden obne Zweifel auf Malta, Gicilien und & 
wie zu Utiea, Hippo, Gades, Neucarthago u. f. mw. caribagifhr 
äfen geweien ſeyn. Carthago und Hippo waren bie vorsüglicften. 
t einzigen Pläge für Bau und Ausrüflung ber Schiffe; das Skifleb: 
nahm man aus Africa felbfl, fünlih von Garıbago ; als Muberer 
man africanifhe Negerfclaven. Was vie Gretafrit betrifft jo kam 
uriprünglib mit der griediiden überein und beſtand vorzugewele 
dur plöplide gewaltige Wendung des Schiffes ein fi Schiff 
dem Schnabel in die Bordſeite zu ıreffen, wodurch das getroſſene R 
gertrümmert werden mußte. Auch ging ein Sauptmandver dahin, fo 
und jo nabe am feinpliden Schiffe vorbeisuftreifen vaf man ihm alle feine 
Ruder an der einen Geite abbrad und «8 felbft wehrlos machte. Diefe Tatil 
dauerte bid im die puniſchen Kriege, in melden die periönlide J | 
Mömer einerfeits, und andererfeitd deren geringere nautiſche 
Be sen en — Br. Da 1509.), um 
o den Seelampf rin aßen ampf umzugeſta Ki sh; 
So nahe es Tiegt nun —— der Nömer zu ſprechen, fo nehmen 
und doch vorerit noch für einen Augenblid die Etrus ker in Anfprud, deren 
Dlütbezeit fie als das bedeutendſte Handelövolf befonders des weſilichen Mittel» 
meered nach den Phöniciern, Grieben und Gartbagern erblidie; |. KR. D, 
Müller, Etrusker 1. ©. 279 ff. Auch fie waren übrigend im ihrem & 
dur manche Umſtände beichränften Seeverkehr mei Serräuber, jo daß 
Gicero (de rep. II, 4.) zu meinen fcheint die Ausfer hätten das Meer 
um A, rauben beſchifft. Bon der Unmenſchlichkeit der tuskiichen Piraten 
nämlih no bei den fpäteren Nömern graufige Gerüchte im. Umlauf, 
ebenfalls Cicero im Hortenfluß, geftügt auf das Zeugniß des Arifioteled, 
äblte; j. Auguftin. c. Julian. wi IV, 78. Baler. Mar. IX, 2, ext, 
‚ zu Virg. Aen. VII, 479.485, Dauerten doch die etrusliſchen 
züge viele Jahrhunderte fort (ſ. Serv, 1. 1.), fo daß jelb vie Rhodier 
der Zeit ihrer Seeherrſchaft (nah Alerander) mit diefem Volke zu 
batten (Ariſtid. Rhod. T. I. p. 540. vgl. Jamblich Vit, Pythag. 27, p. 
Kiöl.). Wie Dionyi. Hal. Antig. rom. Il, 45. angibt, nahm ſich das 
Nom jehr vor ihnen in Acht; und die Stadt Antium wollte auch umter 
Herrihaft noch nicht von dieſem Gewerbe ablaſſen. Durch ſpecielle J 
der einzelnen tuskiſchen Staaten mit einzelnen auswärtigen Staaten 
aber dennoch, neben der allerdings herrſchenden Serräuberei, auch 
Seeverfehr und Handel. So war ed zwiſchen Etruskern und | 
- (Uiftot. Polit. III, 5.); ähnliche Verhältniſſe befanden ohne Zweifel | 
manchen grieh. Staaten. Ganz enthielt ſich des Seeraubes die tuskiihe 
Cäre, Strabo V, 220. Piſä, Bopulonia ‘und Gäre waren die | 
für den dortigen Seehandel; außerdem noch Atria und Spinaz der Hafen vo 
Luna, durch Ennius hochgeprieſen (f. deffen fragm. p. 2. ed. 7 
Berfius VI, 9.), wird von Straße V, 222. ®lin. H.N, 11,8. | 
— * geſchildert * be erg u —— auf⸗ 
zunehmen. Sehr weit gegen Griechenland hin ging indeſſen 
der Eiruöfer nicht; nie hört man bei den Grieden von A im Pi- 
räens oder in Korinth u. ſ. w. Dagegen fpielten diefe eine um fe gefürd- 
tetere Rolle im adriatiſchen und ioniſchen Meere (vor welchem ſich die Grie 
gerne hüteten, Thukyd. VI, 103.) und fanden hinlängliche Beſchä 
darin daß fie die Waaren nah den nächſten Stapelplägen ihrer eigenen i 
ihen Heimaih fürderten. Die Waaren welde die. Etzuäfer in ihrem Seever⸗ 
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kehr ausführten, waren zum Theil die Producte der reichen Gegenden in 
Nord», Mittels und Unteritalien, fo wie der von ihnen coloniflıten @ilande, 
theile waren: es Naturproducte melde die Tusker ſelbſt erft durch Handel er- 
halten hatten, wie der Bernſtein. Doch wurden Producte der tuskiſchen 
Induſtrie ausgeführt; die Etrusker beiegten hierin früheren Zeiten ſelbſt 
den römiichen Markt theils allein theils mit den Griechen; denn aud den 
inneren Handel der italifhen Voͤlkerſchaften vermittelten fie. Ihre Schifle dari 
ſich indeß ganz nah dem Mufter der griechiſchen ner Gegen 
us fendeten fie den Athenern drei Pentefonteren zw (but. VI, 
auch gegen die Phofäer kämpften fie gewiß nur mit ſolchen (Heron. 
#.); nah Pauſan. X, 16, 4. müſſen fie jedoch au Trieren gebabt 
en, indem überhaupt ſchon in der Zeit der Perierfriege die alten » 
ruderer außer Gebrauh gekommen waren. Noms Sieg über Diele Nation 
vernichtete auch die Schifffahrt und den Seeverkehr derielben; daß nämlih 
Nömer von Natur aus von allem Sinne für Handel und Schifffahrt 
Ya * waren zeigte unter anderem Vielem ganz befonders ihr Benehmen 
gegen Gar ; 
Er Die Berührung zwiſchen Garibagern und Römern war inbeffen in ben 
früheſten Zeiten nicht alsbald feindlich; denn Die Mömer hatten mit ibmen 
ar erften puniichen Kriege vier Scebünpnifle geſchloſſen, von melden 
ybius 111, 22 ff. ausführlih ſpricht. Das erfle derfelben fällt ins Jahr 
509 v.Chr. over 245 d. ©t.; Das zweite 848 ». Ehr. over 406 ». ©ı.; 
dad dritte v. Chr. oder 448 d. ©t.; das vierte 281 v. Chr. ober 473 
d. ©t,, als 8 den Krieg nah Italien bradte; ſ. ©. Heyne, Opus- 
cula acad. HI, 39—78. Schon der erfte dieſer Berträge, welcher gleich nad 
Aufhebung der Aleinherrihaft in der Zeit da Porfena gegen Rom z0g zu 
Stande kam, lehrt zur Genüge daß die Römer ſchon damals etwas Schifffahrt 
Be Der zweite, in weldem man einige Erläuterungen des vorigen findet, 
it 
3, 
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dieje biftorifche Thatſache no mehr. Der dritte, von welchem Lirius 

IX, 43, ſpricht, ſtimmt mit diejer unleugbaren Thatſache überein; das vierte 
5 endlich zeigt und Rom jelbft im Beflge einer Seemacht, vie fi mit 
carthagiſchen vereinigt um dem gemeinfchaftlichen Feind und Nebenbubler 

zu dertreiben, wo nit zu erbrüden. Diejenigen irren alio melde behaupten 
MNömer hätten vor dem erſten puniſchen Kriege gar michts von Secweſen 
gehabt oder gewußt. Erzählt doch Livius VIII. 14., diefelben hätten 417 
d. St. (aliv zehn Jahre nah dem zweiten cartbag. Bündniffe) den Hafen der 
tusfiihen Stadt Antium verſchüttet und die dort liegende Flotte von 22Ga⸗ 
leeren theild verbrannt theild nah Rom geführt, welches ſchon frühe in Oftia 
einen Seehafen hatte, Liv. I, 33. Dionyſ. Hal. Antig. rom. IH. p. 183. 
» finden wir einige Jahre jpäter (442 d. St.) ein eigenes Schiffs- 

ando bei den Nömern, die ſ. g. Duumviri Navales, Liv. IX, 30. Ep. XH. 
folder Duumvir navalis war im 3. 470 jener Valerius deſſen römiſches 
Geſchwader von 10 bedeckten Schiffen im Hafen vom Tarentum ungefähr 18 
Jahre vor dem erften punifchen Kriege faft völlig vernichtet wurde, ein Ereigniß 
das und an einen ſchon älteren Schifffahrtsvertrag zwiſchen Nom umd Tarent 
‚erinnert und zugleich zeigt daß die Nömer ſchon damals an Seezüge und 
J ſen dachten; Niebuhr R.G. IM. 511 7. Freilich läßt ums zugleich 
vierte mit den Carthagern geſchloſſene Bündniß eine große Schwäche der 
er im Seewejen annehmen, da zufolge dieſes Iractaıd der Carthager 
agon ihnen eine Flotte von 26 Schiffen zuführen mußte. Nichts vefto 
riger iſt es unwahr wenn Volybius behauptet die Nömer hätten vor dem 
n punifchen Kriege gar nicht an das Seeweſen gedacht. Nur joviel if 
ig daß jle beim Beginn des erflen puniſchen Krieges weder Rangichiffe 
Kleinere Kriegsſchiffe hatten: es ſcheint nämlich das der Senat es im den 
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Zeiten vorher für unmöglich oder für unnöchig hielt eine wahre Gen 
macht » den, und daß er jene frühere Meine Flotie welche in Noms älteren 
Verhaͤltniſſen nüglih geweien war als jept nuplos und doch ſehr 
hatte eingehen laſſen. Um (bei den erften ernſtlichen Gonflieten mit ben 
—* auf Sicilien zu landen, welches von ber rartbag. eemadt | 
ſchüht und nicht ohme eigne Seemacht war, hatten die Mömer bie e 
griechiichen Stänte Italiens, namentlich die Mefte der tarentiniihen 
geiammelt; erft als man fi überzeugte wie fehr Italien den Feind ſelig 
der Carthager ausgeſetzt ſei, umb daß mur Siege in Africa den Krieg 
könnten, beichloß der Senat eine Flotte zu bauen und die Pöner in 
eigenen Glemente anzugreifen, Ohne ein Modell hätte man jedoch — 
weit war Nom im Nautiſchen zuräd — bem Bau der Flotte entfagen 
bier half aus der Noth eine Pentere der Garibager welche, an ber 
Küfte geftrandet, in der Mömer Hände gefallen war, Nach biefem 
wurden nun raſch 130 Schiffe gebaut, deren allervings fehr roher Bau 
ſechszigſten Tage nad Füllung der Bäume fon fertig war, Drof. IV, 
Polyb. I, 20, 9. Plin. H. N, XVI, 74. Nun feblte «6 aber an ber 
reichenden Zahl geübter Ruderer, 300 auf jebes Schiff, alio 45,000 auf 
Schiffe. Im aller Eile übte man deshalb das nöthige Rudervolk auf Gerüſten 
‚ Cebe die Schiffe ſelbſt fertig waren) und dann noch ganz e Zeit auf den 
Kiffen ſelbſt, ſo lange die Flotie auf den Ankern lag. Nah dieſen Ans 
ftrengungen vom J. 455 folgten noch gewaltigere im 9. 489 auf 490. 
Dreihundert und dreißig römiſche Penteren, jede mit 300 Geeleuten befet, 
gingen durch die Meerenge, tm mit einem Heere von 40,000 Mann nad 
Africa zu jegeln; ihnen zogen die Garthager mit 350 Venteren entgegen, auf 
denen 150,000 Menſchen waren; bie größte Anftrengung dieſer welche 
die alte Welt bisher geſehen hatte (Schlacht bei Eknomos). Als bald darauf 
die ganze römiſche Flotte durch Sturm in einem unerhörten Schiffbruche am 
Ufer von Kamarina zu Grunde ging, darunter blos 300 Trandportii 
(Died. XXIM. exc. 14. Oroſ. IV, 9.), und die Garthager zugleich: ungebe 
Nüftungen machten (Bolyb. I, 38, 2.), fo vollendeten die Mömer in prä 
Monaten 220 Schiffe und zogen unter En. Scipio und A. Atilius 1 n 
nach Sicilin, 493. Im demſelben Jahre vermüfteten die Conſuln En. Ser: 
vilius Gäpio und C. Sempronius Bläfus die libyſche Küfte mit einer Flotte 
von 260 Schiffen, der keine puniſche widerftand. Bei ihrer Rückkehr ſchei⸗ 
terten aber am Borgebirg Balinurus. 150 Kriegsſchiffe. Diefe wiederholten 
Schläge beugten den Muth der Römer: ver Senat beihloß, die Blotte ni 
wieder beszuftellen, fondern ſich auf 60 Schiffe zur Vertheidigung der Ki 
Italiens umd zur Bedeckung der Transporte zu beihränfen. Kaum aber 
hatten die Nömer den Landſieg bei Panormus 495 errungen, als fie unger 
ſäumt eine neue Flotte bauten und wahrſcheinlich no im Spätjahr 496 die 
Stadt Lilybäum mit 4 Legionen und 200 Kriegsſchiffen einſchloßen. Der 
größere Theil diejer Flotte verunglüdte jedoch im J. 497 in der Schlacht vor 
ea —2* 12. Eutrop. 1, 26. Died. —— — Zugleich 
n t ihnen die Carthager die Vroviantſchiffe und zerſtörten ara 
den größten Ueberreſt — Flotte vor Lilybäum. S 20 
—* —— alle ka ann Bon 150 Galk 
nur zwei erhalten: jämmtlihe Transp e wurden , 
und die Zerftörung war fo groß daß Feine Vlanke brauchbar dies . Man 
entjagte nun im Rom zum zweiten Male der Herftellung der Flotte und ertrug 
daß die Carthager 498 rächend und verwüftend an ven Küften Italiens er 
ſchienen. Von 499 His 502 fuchte deshalb Hamilfar die ganze Macht ver 
jest ſchiffloſen Römer zu entkräften, in der fihern Erwartung Rom werde 
wirklich Feine Flotte mehr ſchaffen. Die Römer aber, durch das Aeußerſte 
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ihrer harten Lage genöthigt noch einmal das Glück auf dem Meere zu 
fuchen bauten unverhofft eine neue Flotte von 200 Galeeren zu 
Ruder; diefe Macht errang unter Rutatius den Gieg und * dem 
punifhen Kriege ein Ende, nachdem verfelbe im Laufe von 24 Jahren 
Garthagern 500, den Römern aber 700 Kriegsſchiffe gefoftet hatte 
Schifffahrtövertrag vom 3. 513 dv. St. oder 241 v. Ehr. orbmete 
dahin bezüglichen Berhältniffe zwiihen Rom und Carthago, welchem 5 Jahre 
 fpäter eine neue Beftimmung folgte, in deren Folge vie Böner Sardinien 
- räumen follten. — lingefähr 10 Sabre nad Beendigung des erfien 
Krieges hatten die Römer einen Seefrieg mit den 
die Kaufleute und Handelsihifie Italiens wider die Seeräubereien dieſes 
zu fhügen; und ed war für ihre Bedeutung zur See recht wichtig daß 
wenn glei unter einigen Schwankungen, ganz Ilyrien bis auf einige 
Bläge an der Seeküfte abgetreten und die Schifffahrt der Mrier fo zu 
ganz aufgehoben wurde. Wie fie dur dem glücklichen Ausgang des 
puniſchen Krieges im tyrrheniſchen Meere Meiiter geworden waren, 
auch auf der andern Seite Italiens im adriarifgen Meere. Früher 
befanntlih im’ beiden die Etrusker eine Hauptrolle geipielt. — 
weniger zeigt und der Beginn des zweiten puniſchen Krieges die 
der Seemadt unvorbereitet; fo ſehr waren fle ohne eigentlichen Beruf \ 
Ihre außerordentliche Iharkraft ſchuf indeflen nicht blos ganz ichnell eine Blorte, 
fondern verſchaffte ihnen aud einen folden Sieg dab die Garibager gänı 
bezivungen am Ende dieſes Krieges ihre ganze Blotte mit Ausnahme 
zehn Dreiruderern ausliefern mußten. Seipio nahm aber diefe Marine 
für zufünftigen eigenen Gebraud der Nömer in Empfang, fondern brannte 
fie (was febr bezeichnend für den nichtſeemänniſchen Eharafıer der Römer 
it) auf der Stelle nieder. Nur Schiffe zur Fiſcherei und zu Braten nad 
den benachbarten Küften follten die Garthager von nun an haben; alle Ser 
kriege wurden ihnen ohne Ausnahme unterfagt. Die Römer hatten alfo bie 
Herrſchaft über das Meer wenigftens negativ, eine Flotte von 100 Galkeren 
ſchien ihnen jegt genügend. Ihre Handlung, infofern fle fi überhaupt damit 
befaßten, wurde blühend und ſicher. Diefe günftigen Umflände bewirften 
daß fie die drei großen Kriege, den macedoniſchen, ſyriſchen und achäiſchen, 
in der Zeit zwiſchen dem zweiten und dritten punifchen Kriege nicht blos unter- 
nahmen jondern auch glüdlih beendigten. — Den dritten puniſchen Krieg bes 
gann das Auslaufen einer Flotte von 50 Galeeren zu 5 Ruderbänken und 
von 100 andern Schiffen nebſt einer Menge anderer Bahrzeuge; der Krieg 
= nach verzweifelter Gegenwehr mit der Verbrennung der carthagiſchen 
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tte und Vernichtung der ganzen puniſchen Seemadt, jo wie mit der Zer- 
zung Garthago’d. Daß die Römer die fremde Seemacht nur immer zer- 
rien, aber nicht auf ſich jelbft übertrugen, zeigt nicht blos, wie wir ſchon 
andeuteten, daß fie feinen Nationaljinn für das Schifffahrtöweien hatten, 
fondern auch daß ihr damaliger Seehandel weder von großem Umfange no 
überhaupt von großer Bereutung war. Sie bemüßten den durch fie ſelbſt 
bewirkten Umfturz des bisherigen Seeweſens jo durchaus gar nicht, daß bei 
ihnen und durd) Me von der Zerftörung ’8 und Corinths ein Zeitalter 
ganz gefunfener Handelsſchifffahrt eintritt. von unerfättlicher Erobe- 
zungsjucht geleitet wurden ſie höchſtens mittelbar zur Haltung einer Schifid- 
macht veranlaßt, 3. B. in den Kriegen mit Mithrivates, welchem Lucullus 
110 Galeeren abnahm und das Meer verſchloß. Sie ließen es durch ihre 
Bleihgiltigfeit gegen eine Marine bald dahin fommen daß Seeräuberei im 
‚ganzen Mittelmeer ärger und unbefhränfter getrieben wurde denn jemals. 
Erft als ihnen jogar auf diefem Wege ein ungebeurer, dabei geordneter Beind 
Pauly, Real-Eneyelop. V. 23 
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egentrat (bie Seeräuber jollen eine — Matt von wenigſtene 1000 
gehabt Haben), da entwideln auch fe wieder «ine 1; 
mußte mit einer Rlotte von 500 freilih nidt blos röm. 
ben ſ. . rear —* as hun ee mi 
e anderer da e aum war 
nA Rrifte tüclic vorbei ala vie nämlide er —— 
der Handeloſchifffahrt von Neuem eintrat. Erſt Gäfars 
einzelnen Küftenvölfern Galllens und Britanniens zeigen ſich wieder Fräftige 
und intereflante Schifffahrtöbeflrebungen, an die ih bald darauf | 
anreiht was in dem Bürgerfriegen zwiſchen Gäfar und Pompejus fo wie 
ben darauf folgenden bis zur Alleinberrihaft des Auguſtus an 
vorfält. Gäfar namentli war der erfle romiſche Feldherr geweſen 
nicht blos das mirtelländiihe fondern auch das atlantiide Meer befuhr, 
eine Weife freilih und unter Umſtänden die feine ſeht günflige Vorſtellung 
von den nautiſchen Befhidlichkeiten der Mömer erweden, was ebenio bei 
bald darauf unter Auguftus und Tiberius Rattfindenden Schifffahrt 
mumgen gegen die Germanen der Ball iſt und ſich aud bei den 
Bügen gegen Britannien zeigt. Im dem zwei größten Seeſchlachten welde bie 
röm, unter Auguftus lieferte war das Verbältniß und der Beftanb der 
Seemacht folgender. der letzten Schlacht gegen den Sohn 
in welder dieſer kühne Admiral nah früheren Broben des 
an der fleilifgen Küfte beflegt wurde, hatte jede der beiden 
Segel. In der Schladt von Actium hatte Detavianus Gäfar 
(nad Andern 400) Ergel, Antonius dagegen wenigſtens 1 
an Größe und Stärfe ausgezeichnete Kriegsſchiffe — Dah 
und von jept mit fefler Hand die Staatöverhältniffe Roms 
wiffer Maßen der damaligen civilifirten Welt lenkte war auch 
und Schifffahrtsweſen der gefammten Welt von der größten Bedeutung. 
zerftörte die eroberten Schiffe nit, fondern er concentrirte fie zu einem 
glievrigen Ganzen, mit welchem überall auf dent Meere Ruhe und 
bergeflellt wurde. Der gefammte Welthandel * ftand nicht blos 
guftus, fondern blühte auch unter ihm; denn jegt war Rom ebenfo 
zur See als zu Lande. Die wichtigſten Schifffahrten der Römer find 
der Megierung dieſes Herrichers geiheben; 3. ®. die des Aelius Gallus 
dem arabifchen Meerbufen, Aethiopien und Arabien im 3. 24 v. Ehr., 
780 ff. ®lin. H. N. VI, 28, 32. Dio Caſſ. LIE, 29. Dies verdient 
als ein Wagftük um fo mehr hervorgehoben zu werben weil die eigen 
nautifhe Geſchicklichkeit der Römer auch damals eben nicht jehr groß 
ſo daß man ſich gewöhnlich an die Küften hielt und felten den Muth 
die hohe See zu verfuden. Der große Nutzen des Kompafles war ja 
ihnen, wie den Alten überhaupt, unbekannt. Zur Sicherung ihrer weit ver: 
breiteten Herrichaft jo wie zum Schuge des Handelsverkehrs hatten die Römer, 
ald Herren des mittelländiſchen Meeres und eines Theiles des Oceans, ſchon 
unter Auguftus und unmittelbar nah ihm regelmäßig vier große Geſchwader 
auf dem Meere, dann drei Flotten auf den Flüffen Rhein, Donau und 
Euphrat, und endlich verſchiedene Nebenjlotten zu beliebiger Verfügung. Das 
erfte jener vier Geſchwader hatte feine Hauptflation im Meerbufen von Mi- 
fenum, nicht weit von Gapua und Neapel, und beherrſchte das tyrrheniſche 
Meer, war aljo für die Richtungen nah Sicilien, Sardinien, Spanien, 
Gallien, Africa und Aegypten beftimmt; Suet. Aug. 49. Beget. IV, 31. 
Zac. Ann. IV, 5. Die zweite Flotte hatte den Hafen von Ravenna zu ihrem 
Sammelplage, beherrſchte zunächſt das adriatifhe Meer und war beftimmt 


Ueber den Handel der Römer vgl. den Art. Negetiatores. 
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audzulaufen wenn fih etwas Wichtiges in Epirus, Macrdonien, Achaja, in 
den Gegenden des ſchwarzen Meeres, auf Greta und Enpern ober jonft im 
‚Drient ereignete, Suet. u. Beget. 1. 1. Die dritte und vierte 
"zu 40 ſtarken Kriegsſchiffen, waren im — Weſten und im 
Nordoſten ſtationirt, Die eine nämlich an der ſüdlichen Küfte Ga 
Hafen von Forum Julium (Frejus) zur Beihügung der 
nifhen Küfte, Tac. Ann. IV, 5., die andere über Eau 
Meere, Xac. Hist. I, 83. Kipf. de Magnit. Rom. V, 
dem Mheine bewadhte Germanien und beſtand aus naves 
bald hier bald dort erſchienen, von Tac. Hist. I, 58. und 
germanica genannt; die Flotte auf der Donau widmete ihre Aufmerkiamfeit 
den Bewegungen im Darcien und Pannonien, Xac. Ann. XI, 30.; 

auf dem Gupbrat bewachte wahrſcheinlich beſonders die Partberz f. 
_Magn. Rom. 1, d. Aus den vier Meeresgeſchwadern wurden je nad 
ſtänden neue $lotten zufammengefegt. Man findet daher in der Kaif 
ud eine Flotte von Alerandria und eine von Africa. Die 

e deren wir fon oben ©. 444. bei dem äguptiichen Sermeien 
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ung thaten, vermittelte den Handel mit Impien einer Seite, 
aber brachte fie die Produfte Aegyptens, beionders Getreide, 

und Italien, wo Buteoli ihr Stapelplag war, Surt. Aug. 
u 20: Philo in Place. 969. Später, der Trennung des 

diente diefe Blotte der Reſidenz Gonftantinopel ( . de 

und Nom wurde blos durd die classis Africana mit Getreide 
Lampriv. Comm. 17. Meinef. Inserr. II, 21. Einer eigenen 
Orients, welche ſich befonders in Syrien jammelte bei Seleucia am 
und mehrere Unterabtbeilungen hatte, von der ägyptijcden aber durchaus 
chieden war, erwähnt befonderd Cod. Theod. XI. tit. 5. leg. 32. u. un rer 

Ebenſo nennen der Cod. Theod. u. Justin. eine eigene ae Ss 
Beſtimmung war die Einkünfte aus den am Mittelmeer gelegenen Provi 

nad Nom zu bringen. Alle die einzelnen Geichwader der fpäteren Zeit 
permeis ginge zu weit; wir verweilen auf- die aus den Zeiten des Arcadius 
d KHonorius jtammende Notitia Imperii. Leber die lustratio classium f. 
d. IV. —* 1243. — Literatur: Außer den gelegentlich angeführten Schriften 
d dem im Artikel Navis genannten find bervorzubeben: Huet, histoire du 
Beeue et de la navigation des anciens, Lyon 1763. Berghaus, Geſch 
er Schifffahrtäfunde der Alten, Berlin 1789. 2 Bde. Heeren's Ideen über 
Beni Verkehr, Handel u. ſ. w. HBoe. Deffelben hieher gehörige Abhand⸗ 
gem im X. u. XI. Bande der Commentationes soeiet. scient. Gottin- 
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Wach omuths helleniihe Altertbumsfunde. [A. Baumstark.] 
Navii, 1) Attius oder Attus Navius, f. Bd. I. ©. 990. 
"+ 2) C. Navius Felix (Rom), Murat. p. 1616, 31. 
8) M. Navius M. F. Thales Sard. Tych. u &rut. p. 335, 6. 
4) Navius Januarius (Marfilia), Grut. e 
5) Navios Plautios, j. Novius. [W.T. 
©. Navilius ©. F. Pontifex II. (Spoletum), Murat. p. 151,5. [W.T.] 
Navilubio (Plin. IV, 20, 34., bei Biol. U, 6, 4. Naorudkoovier), 
diuß an der Norpfüfte von Hifvan. Tarrac., j. Navia. [F.] 
”  Navinii: Q. Navinius Felix (Bajä), Grut. p. 1040, 12. 
i ne Sex. Lib. Apollonius (Batavium), Grut. p. 986, 11. 
u. 94 
- —- T. Navinius Priscus, Sohn des T. Navinius Philadespotus (Rom), 
Grut. p. 697, 4. T. Navinius Felix (vor Rom); Murat. p. 1380, 1. 
Mavinia Euhodia, Frau des T. Navinius Callistus und Mutter der Na- 
"Winia T.F. Spatale (Rom), Mur. p. 1979, 10. [W.T.] 
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Navis, raös, von »do, ſchwimmen (mober obe, die Infel, un 
irre, bie Ente), deutet ein ſchon etwas volllommeneres Habrıruq (navigium 
an; bie urſprungliche Unvollfommenbeit und Mobheit der allererften VBerſuch ⸗ 
im Schiffweſen macht das griech mapos und onagyn anfbaulid, welches von 
nano, aushöhlen, fommt und eigentlich jenen ausgeböhlten Körper, alvens, 
bedeutet, inobeſondere aber einen zum Schwimmen ausgehöblten Baum ober 
Aehnliches. Die phoͤniciſche Sage brachte deöhalb das Entflehen der \ 
fahrt mit einem großen Waldbrande in Verbindung. Die erften eig 
Kühne, d. b. nicht blos audgchöhlte Bäume (naves trabarise, M Origg. 
XIX, 1. 2irg. Aen. I, 291. er Mil. nav. 1,3.), fondern aus Mebrerem 
en leichte Fahrzeuge beftanden nad Plin. H.N. VII, 56. Gtrabe 
11, 234. XVI, 1124. Alm. aus Meinen biegfamen Sıäben und Baumzmweigen 
welche man burdeinander flodt oder ſonſt eng mit einander verband und mil 
Thierhäuten üb ‚ bei den Lateinern naves sutiles genannt (Birg. Aen. 
413. Sion. VII, 371. Plin. H. N. XXVI, 9. und die Nachweiſungen 
Söefler Mil. nav. I, 3. Salmaf. Exeroe. Plin, p. 187. b.) und 
bei den Armeniern gebräuhli, Herod. I, 194, An die Stelle der 

ebrauchten einfachen Stangen famen dann nad und nad Ruder, deren 
au u re ah in —— 

eutun Wichti es rte 

Größe der F ge zur Erſindung des Steuerruders, die Erfahrungen in 
Bezug auf die Macht des Windes zum Segel, das Segel aber zum Maſt 
und was damit zuſammenhängt. Hier iſt jedoch rein Nichts ch, ſon⸗ 
dern Alles morhiih. Auf einem eigentlichen Schiffe ſoll nach der griechiſchen 
Sage zuerſt Danaos nah Hellas gekommen feun; vorber fuhr auf 
bloſen Flößen, welche zwiſchen den Infeln auf dem rothen Meere von dem 
Könige Erythras erfunden oder nad einer andern Gage von den M 
fiern gebraucht wurden als dieſe auf einem Zuge gegen die Thracier über 
Hellespont zogen. Auf einem langen Schiffe ſoll nah dem Zeugniffe 
Vhiloſtephanus zuerſt Jaſon gefahren ſeyn; Hegeſias aber behauptete 
von Paralos, Cteſias von Semiramis, Archemachos von Aegäon. Das 
Schiff mit zwei Ruderreihen (biremis) erfanden (nah Damaſtes) die Erys 
thräer. Mit drei Reihen von Rudern (triremes) verſah zuerft bei ven Sa— 
miern bie größeren Fahrzeuge ein in Solo genommener Korintbier 
Thucyd. I, 13.5 mit vier Ruderreihen (quadriremes) die Garthager, 
Ariftoteles berichtete; fünf ſolche Reiben führten (nach Mneflgeiton) t 
die Salaminier ein (quinqueremes); mit ſechs Reihen Ruder verfahen 5 
ihre Schiffe die Syrafufter; durch Alerander den Gr. kam es bis zu zehn, 

den erſten Ptolemäus bis zu zwölf, dur Demetrius Poliorfetes zu 

durch Ptolemäus Bilapelpgus zu dreißig, und endlich durch | 
Philopator bis zu vierzig Ruderreihen. Das Laftihiff erfand Hippius, ein 
Tyrier, die Galliote die Kyrener, den Kahn die Phönicier, vie Jacht die 
Rhodier, das lange Packſchiff die Kyprier, die Pferdeſchiffe die Samier ober 
Perikles; die Werkzeuge zum Steuern wollte man dem Typhis verbanfen, 
den Kopäern insbefondere das Ruder, deſſen Breite durch die Vlatäer einge 
führt ſeyn jollte; das Segel fchrieb man dem Jcarus zu, den Maſt und bie 
Segelftange dem Däralus. Der nämlihe Plinius, aus deſſen 
diefe Notizen genommen find, fchreibt die Erfindung des Anfers dem Tier 
Eupalamus zu, und die Vervollfommnung dieſes Schiffgeräthes dem Skythen 
Anacharſis; vgl. Strabo VI, 303. Hier Täuft Mythiſches und Hiſtoriſches 
wie natürlih, durch einander: von den einfachften Nahen und Booten 
der aͤlteſten Zeit bid zu den größeren Fahrzeugen überhaupt, und von dieſen 
wiederum bis zu den phönicifchen ſ. g. Tarſchiſch-Fahrern fo wie bis zu den 
griechifchen Ruder⸗ und Segelichiffen, wie ſie uns ſchon in den homeriſchen 
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Gedichten erfcheinen (I. I, 142. 433. 435. 480. II, 719. XV, 627. und an 
fehr vielen Stellen der Odyſſee) — diefe gewiß nur le Fortſchritte der 
Schiffbaukunſt fallen ſämmtlich in das Dunkel der chtlichen Zeit. Der 
Bau des Schiffes Argo (ſ. d.) und vie Flotte des Theſeus (Blut. Thes. 19.) 
find ganz mythiſch; in den homer iſchen Gefängen aber, in melden zuerſt für 
die Geſchichte einiges Morgenliht aufgeht, eriheint das Schiffsweſen ſchon 
Be. ausgebilvet. Es ſtehen ſelbſt Werfte da und Häfen, U. I, 432. 
‚XII, 284. Odyss. I, 186. II, 391. IV, 358. V, 404. 418. 440., bei. VI, 
263 fi. Daß bei Homer die Schiffe ſchwarz genannt werben ſcheint ſich auf 
einen Anftrih mit Pech oder Theer zu beziehen; das Vordertheil wurde 
rötblih (I. 1, 637. Odyss. IX, 125. Serod. II, 58.) mb bläulih (Hl. 
‚XV, 693. XXIII, 852. 878. Odyss. III, 299, IX, 482. 539, Xil, 100.) 
übertüncht; die Zahl der Muderer erſcheint bis auf zwanzig (U. 1, 309. 
Odyss. I, 280. vgl. Xhuesd. I, 10. u. 14.) und fünfgig CH. II, 719.) ges 
fliegen, ohne daß wir jedoch über ihre Vertbeilung auf dem Schiffe oder 
er ihre Sige belehrt würden. Den Maftbaum hatte man übrigens ſchon 
damals (N. I, 484. 480, Odyss. II, 424. V, 254. 816. VI, 52, IX, 77. 
KU, 402. XXIII; 852. 878.), ebenio Die weißen Segel (II. I, 480, 
426. VII, 54. IX, 77. X, 506. XII, 402. XV, 291. vgl. Blut. Thes, 
eg an Tauwerk fehlte es nicht, 11. I, 436. Odyss. Il, 426. V, 260, 
69. Das Steuerruder ift in den Händen eines eigenen Steuermanncd 
II, 281. V, 255. 270, 315. vıl, 558.) oder font eines Sad- 
(Odyss. IX, 78. vgl. Put. Thes. 17. 22.); aud das Verdeck wire 
erwähnt (Il. XV, 729. Odyss. XI, 229. 414. XI, 74. XV, 283. 551.) 
und das abſichtliche Einnehmen von Ballaſt, Zur, lat. saburra (Odyss. V, 
257. vgl. Eurip. Hec. 854. Arrian Exped. Alex. 11,19. iv. XXXVII, 14.). 
Waren die Anker noch nicht wie in fpäterer Zeit eingerichtet fo hatte man 
do ein Surrogat, 11. I, 436. Odyss. IX, 137. XV, 497. vgl. Pind. Pyth. 
IV, 24. X, 51. Pauſ. I, 4, 5. MUeberall im Homer, ganz befonders in der 
Slias, begegnet und der ftändige Gebrauch, die Schiffe nicht rubig im Wafler 
eben zu laflen, jondern and Land zu ziehen und auf Stügen oder Unter⸗ 
Tagen theils aus Holz theild aus Stein (douere) troden zu fielen. Bon 
hen. Tiefe und Größe können dieſe Babrzeuge demnach nicht geweſen 


















Und Died gilt mehr-oder weniger auch für die nädhitfolgende und 
Ätere Zeit, im welcher ganze Kriegsflotten über Landengen und Land 
geihoben und gewalzt wurden, 3. DB. bei Korinth (Thucyd. IH, 15. VI, 
7. u. 8,), bei Leukadien (Thucyd. II, 81.), bei Tarent (Strabe VI, 426. 
Liv. XXV, 11.). Nicht nur um neue Schiffe vom Bauplage flott zu machen 
ol. Rhod. 1, 367 ff.) beriente man ſich dieſes Schiebend, ſondern zur 
elmäßigen Belebung des gewöhnlichen Seeverkehrs beftanden namentlich 
f der korinthiſchen Landenge eigene Anftalten zu dieſer Weiterbeförderung 
— und vzegıodueir), Volyb. IV, 19. V, 1. Straße VII, 516. u. 
Geſych. s. v. duoAnos. — Wenn wir Odyss.-V, 244. zuiehen wie 
Odyſſeus ein Floß, aysdia, baut, welches in der Kunft des Schiffbaues ein 
roher Anfang ift, fo erinnert und doch auf der andern Seite die Geſchichte 
der Phönicier daß die nämlihe Sache des Floßbauens aub ſchon ein Fort> 
ſchritt im Schiffbau if. Flöße nämlich find ſchon große Babızeuge, ſtehen 
alſo über den Kähnen; der Bau großer Flöße, wie ihn Vhilo Sanduniathon 
ei Eujeb. Praep. Ev. XV, 24. von dem Phönieiern erwähnt, enthält be- 
zeit? den Keim zur Grbauung nicht blos größerer Schiffe, ſondern ganzer 
"Blotten. Die eriten Blotten befanden aber aus Kauffahrteiicifien, nit aus 
Kriegsſchiffen; ja ſelbſt die erſten Kriegäflotten beitanden nicht aus Kriegd- 
ſchiffen, fondern aus Iransportfehiffen, 3. B. im Zuge gegen Troja und noch 
fpäter. Die einfahften und älteften Kauffahrteiſchiffe der Phönicier werden 
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uns bei den griech. Schriltftellern gewöhnlich unter dem Namen yadıcı erwähnt, 
eine Bezeichnung welche wegen des in ihr weſentlich und etvmologii enthaltenen 
Begriffes Höhlung (alveus) andeuter daß dieſe Schiffe breit und gemölbt waren, 
alfo ſtati ſchwacher Kühne etwas größere Boote. Schon in den Breiten Gas 
lomo’8 follen jevod die Vhönicier Kauffahrteiſchiffe gebabt haben von 
meiner Länge umd Breite, ja felbft mit pwei en und mit flarfer | 
faffung. Ruder und Segel fehlten natürlih mit; bog if feine genane 
einiger Maßen genügende Beihreibung der phönitiſchen Handels» oder 
ſchiffe auf und gefommen, es fel denn daß wir in denen ber 
Einritung der phönieifhen Fahrzeuge erbliden wollten, was wegen 
logie und in Anbetracht vieler Nebenumftände doch etwas gewagt 
Beſſer unterrichtet find mir über die Schiffe der Ae gyptier, und zwar theile 
aus ſchriftlichen Nachrichten theils aus Abbildungen auf noch vorbanbenen 
Denfmälern ; felbft aus kleinen bis auf und gelomminen Modellen können 
wir Vorftellungen fdöpfen. Mertwürbig find in dieſer Beriehung die Grabes⸗ 
grotten zu Eleythia, und unter diefen ganz befonders die ſJ. g. 

in welder man Alles was auf die ägyptiihe Flaßſchifffahrt Bezug hat abs 
gebilver findet. Man verfertigte aber die Niltähne, Baris genannt, HÖR 
wahrſcheinlich aus Sylomorenholz, und verwendete zu demielben Zwecke nad 
Lucan. Phars. IV, 196. und nah Plinius die Aegypten eigene 

ſtaude. Die Stride wurden ebenfalld aus Byblus an gt, und bie 

jeige fowohl dur Segel ald Ruder fortgetrieben. Aeußerfte der Aerm⸗ 
* im Schiffsweſen waren aber die von ben Aegypriern auf dem Mil 
gebrauchten irdenen Kähne (fietiles phaseli et picta testa cum brevibus re 
mis), Juven. XV, 127 f. und dazu Heinrich U. ©. 509. Lange 

für die befonders Friegeriihe Fahrt auf dem Meere erbaute unter dieſem ri 
(nah der Sage) zuerſt Sefoftris. Wie aber diefe ägyptiſchen 
beſchaffen waren ſehen wir aus ben Gebilden der Denkmäler 
welde uns in ihren hiftorifden Reliefs die Ihaten und Siege Seſoſiris 
Rhamſes des Großen zeigen. Merfwürbig ift in diefer Beziehung das Ta— 
bleau einer Seeſchlacht auf der Außenwand des Tempels oder Palaſtes von 
Medinat- Abu; ſ. Heeren Ideen x. II, 2. ©. 817 f. Daſſelbe flellt nämli 
zwei in der Nähe der Küfte mit einander im Kampf begrifiene Geſchwader 
vor, bei welchem ſich der Sieg für die Aegyptier zu entſcheiden ſcheint 
Fahrzeuge beider fümpfenden Parteien werden, obgleih in ihrer Bauart 
ſchieden, durch Ruder und Segel in Bewegung gefegt. Auf den 
Fahrzeugen flieht man eine Art von Maſtkorb fich erheben, deſſen oberer 
wie ein Lotuskelch geftaltet ift, umd im welchem fih ein Kämbfer 
Die ägyptiſchen Kriegsfahrzeuge find ferner von den Nilſchiffen ſowohl 
Bau ald ihrer inneren Einrichtung nad ſehr verihieven. So find ſie z.— 
bedeutend länger, vorn — mit einem Löwen⸗ oder Widderkopfe ve 
fehen, ähneln überhaupt unfern Galeeren und tragen mit Recht den 
durch Diodor und Herodot beigelegten Namen von langen Schiffen. Au 
führlich Handelt über die ägyptiſchen Schiffe Jal, Arch6ologie navale (Paris 
1840.) I, 47—120., und noch ausführliher neben der großen D tion 
VEgypte namentlich auch das befannte Werk von Rofellini, und | 

im dritten Bande jeiner Manners and Customs of the ancient Egy . 
Auch Minutoli in der weiter unten anzuführenden Abhandlung gibt Abbil- 
dungen. — Bor allen Völkern des Altertfums zeigten jedoch die Griehen 
einen aufgewerkten Sinn für Verbefferung des Seeweſens und Geſchick und 
Erfindfamfeit im Schiffbau. In früheren Zeiten vorzüglich die Korinthier, 
Samier, Lesbier und Aegineten; nach dieſen aber mit vorzüglichem Nachdrucke 
die Athener. Wenigftend ließen ihnen ihre Vorgänger noch viel im Einzelnen 
zu thun übrig; denn die grieifchen Fahrzeuge waren fehr lange zum eigents 
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lichen Seegefechte entweder gar nicht oder nur fehr nothdürftig eingerichtet. 
Die erfte bedeutende Seeſchlacht zwiſchen griechiſchen Stämmen fiel ja 
Thucydides erit 233 Jahre vor 2. peloponneflihen Kriege, etwa 665 v. Ebr., 
im Kriege der Korkyräer mit den Korinthiern vorz dad Nähte war bie 
Schlacht ver Jonier gegen Eyrus, dann der Kampf ber PBboläer und ber 
Karthager, bis endlich in den Kriegen zwiſchen Griechen und Verſern das 
eilt: Talent ver Athener vorzugsmweiie glänzte und namentlih aud 
? — von Salamis den nm zu einem höheren Grade von 
bringen wußte. Bei den Kriegäflotten waren nämlich 
, nicht —2*4 Kriegsſchiffe oder eigentliche Kampfſchiffe, | 
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auf Laft- und Transportihifie. Diele legteren, inzeyaya wäoie, i 
u hippagines (Liv. XLIV, 28. Beitus u. Suidas s. v.) genannt 
fo zum Transport der Pferde und Meiter wie die eigentlichen — — 
anf den Kampfſchiffen ſelbſt waren. Die t, arrıyoi, naves frumen- 
, kamen im Allgemeinen mit dem iffen (poprupai, ‚yogeiäes. 
ves onerariae) überein, dienten zur Nachführung der 
aren viel kürzer ald die Kampfſchiffe, dabei aber deſto breiter und u. Fe 
re mehr in die Nunde als im Die Länge gebaut (argoyyvkar, Thucyd.); 
i man dieſelben oft durch Geile an vie Kriegeigifie anband ober ind 
lepptau nahm, bekamen fie aud die Namen ödxudes, Bolpän. VI, 6. 
. RXX, 26. Was wir Kriegsidaluppen* nennen, Eleinere Kampfſchifſe, 
das waren bei den Griechen die sixoooooı (Suid. 5. v.) oder Zwanzigruderer, 
d.h. Kriegäboote mit zehn Rudern auf jeder der beiden Seiten; oder rpue- 
norzogor (Schol. Thucyd. Liv. XXXVIL, 38.), mit 15 Mupern auf 
Seite; oder merrmaorropo: bis ———— — Vollur I, 9. Alle d 
zeuge hatten alſo nur eine Reihe von Rudern auf jeder Seite 
uoroxpor«, oder riss uwomosıs. Die raſchen Fortichritte nach der 
von Salamis ‚gingen nun beionders dahin, daß die Schiffe 
ber gebaut wurden, wobei fi die Hellenen vom Kriegsberürfniffe leiten 
‚ indem man, um des Schiffes mehr Meifter zu feyn, feine Beweglich⸗ 
keit und Tüchtigkeit dadurch fleigerte daß nicht bloß eine, fondern zwei, drei, 
vier, fünf u. f. w. Reiben von Rudern und Ruderbänken angebradt wurden 
(adoia ökpore, rgingore, rolvnpor«). Nah den perfiichen Kriegen war 
‚diefe Neuerung ganz berrichend geworden, umd nad dem a m 
‚Kampfe fo ſehr m gemeine Regel, daß man ſchon damals felten ein 
ſchiff antraf welches unter drei Nuderreiben gehabt hätte. Die Schiffe mit 
3 Nuderreiben (dmosıs, biremes) waren nie beionders vs T. 
Windelmann Mon. ined. U. Nr. 207. Bei den Athenern war 


demnach 
das gewöhnliche Kriegsſchiff Die Triere (roınon:, triremis), jo daß bei 
Erzählungen von Seeſchlachten u. dgl. nicht ſelten der allgemeine Ausorud 
he nichts Anderes bedeutet ald raosıs, ſ. Serod. VI, 89. Doch waren 
ud Fuge rn — N — * manchmal _— 

n au e zum Transport der e Annmyoi u inneyayal, 

Tom. I. p- 654. R) beftimmten, von Böckh, Urkunden ©. 124. beiprochenen, 
igon vorhin erwähnten Schiffe ald Irieren gebaut. Ueberdies hatte man bei 
en Blotten außer den oben genannten Kriegsſchaluppen, befonbers den 
ee SEE 
mo u. m ın&), feefähige, 
ige, Demoſth. cor. 262. Polycl. 1220. Yefd. d. fals. leg. 252. Blur. 





*Bielleicht eine Art Kutter waren ‚die den Kypriern eigenthümlichen Fahrzeuge 

3 nögxovgo:, Plin. H. N. VIEH, 57. 2is. NXXII, 10. PBlautus Stich. II, 2, 

Ba Engel, Kypros I. ©. 517., welcher ©. 511 5 — en ner und der Khe⸗ 
der Kyprier und von ihrem Handel ausführlich 
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Demosth. 29. Größere Schiffe ald Trieren zu bauen fing unter ben Hellenen 
um DI. 95, 2. der Tyrann von Sprafufä, Diemyflus I. am. Er baule 
nämlich nicht blos Xetreren, worin ibm bie er vorangegangen waren 
(Uriftot. bei Plin. H. N. VII, 57.), fondern auch Venteren . Mechan, 
p. 4. ed. Thevenot. Diodor. XIV, 41. 42.); und ber Hifterifer Poiliius 
ab die Seemacht deſſelben (gewiß übertrieben) auf 400 Kriegeſchiffe am. 
zweite Dionyfius hatte dann bereitd Hexeren, Aellan. V. H. VW, 
Bon den Zeiten Aleranderd d. Gr. kamen bierauf die größeren Schiffe 
mehr in Gebrauch, umd der erfle puniſche Krieg ift von Mömerm umb 
thagern ſchon nicht mehr mit Trieren oder Tetreren, ſondern mit 
geführt worden; die Athener dagegen begannen erft kurze Beit vor DI. 112, 
Ketreren zu gebraudgen. Die Urkunden bei Böchh zeigen et DI. 118, & 
auch attif enteren, denn bei Herodot VI, 87. mh fatt nons geleien 
werden werzernpis; vol. Shömann im Greifswalder — 
Sommer 1838. — Die Einrichtung dieſer vielteihigen (moAvxpor«) | 
der Alten (Blin. H. N, vH, 57. Säefler Mil. nav. I. 3.) ift aus Mangel 
ganz vollfommener ſyſtematiſcher ilderung bei den alten Schriftſtellern 
und wegen Unverflanded und Mißv iffes ihrer Erklärer fo wenig enident 
daß felbft die antiken abe she das Dunkel abſolut zu 
freuen nicht geeignet, weni nicht völlig hinreichend eri 
man indeffen über die Einrichtung der dreireihigen Schiffe, d. h. der Trieren, 
ganz fiher und im Meinen, fo ergäbe ſich alles Folgende und Höhere ganz 
feiht von ſelbſt. Nun fireitet man fi aber gerade über bie 
fogar diefer Schiffe. Es werden nämlich bei den Trieren erwähnt 1) omas 
Oparindsg oder Oparnrınai, von Oyaros, der ſchmale Gang unter dem Tafels 
werk ded Schiffes; 2) name Qüyum, von lvya, ra son tig veng, Do 
1,9. ; 3) xömaı Halawaı oder dalamaioı, von Oukauoz, der innere 
bei Schiffen der niedrigfte Raum. Wie mun diefe drei aomaı oder MR 
reihen unter einander geftellt waren, darüber gibt es ſehr verſchiedene 
nungen. ine derfelben behauptet dieſe drei Reihen feien nit am 
Partien des Schiffes unter einander gemeien ; jo hat Graf Garli Or T. 
delle triremi) und nah ihm Andere angenommen, die Thraniten hätten 
am höchſten, aber am Hintertheil, die Zeugiten niedriger, aber im der 
des Schiffes, d. b. in der Gegend des großen Mafles, die Thalamiten 
noch tiefer, aber am Vordertheil gefeflen. Diefe Meinung ift jedoch als 
Mißverſtändniß der Grammatifer berubend durch Meibom (Fabrica tri 
p. XXXI., im 12. Bde. des Thesaur. Graev. antigqg. romm.) und 
von Windelmann (Mon. ined. p. CCLXXVI.) widerlegt. Eine ganz 
gegengefegte Anficht lehrt daß die Reihen der Ruder und Ruderer 
in der ganzen Länge des Schiffes unter einander waren; und dies 
flügen in hohem Grave außer dem ſchmutzigen Einfall des 
(Sröiche 1105.) die Abbildungen der Schiffe an der Säule des & 
(. Raph. Babretti ad Column.: Trajani e. 5. p. 119 f.), auf ver 
neftiniihen Marmortafel bei Windelmann, auf Bajen und andern 
mälern ganz vollftändig; f. Montfaucon Ant. expl. T. IV. Tav. 138. 
141. Windelmann a. a.D. p. CCLXX. Micali Mon. Tav. 103. u. daraus 
Minutoli, über ven Seeverkehr und das Schiffsweſen der Alten, in der Ztſcht 
für Kunft, Wiſſenſch. u. Geh. des Krieges, Jahrg. 1835. Heft 4. Big. 3. 
7. 10.. Mus. Borb. T. IN. p. 44. »gl. Jal Archeol. navale T. I. p. 23. 
24.54.* Und hiemit ſtimmt auch Le Roy überein, welcher dies rn 


























* Außer diefen zwei Hauptauffaffungen gibt es noch — von welchen wir: 
folgende ausheben: 1) Ein Schiff welches z. B. fünf parallel oder Horizontal mit‘ 
dem Waſſer eingefchnittene Oeffnungen und eben fo viel Ruder hatte, wurde eine 
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der . Ausg. 

Grunde wie Le Roy ebenfalls Anftoß; die Ruder (ſagt 
je nachdem fie höher angebracht wurdem, am Länge umd 
und Gewicht gewinnen, ſo dan zulegt keine menſchliche Kr 
war derlei ungeheure Werkzeuge in Bewegung r fegen, 
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denn taktmäßig zu bewegen. Man bat berechnet (fügt m rider 
jener Anfiht bei einer Tetrere die Ruder der Reihe 50 
Buß, Die der dritten 140, und die der vierten gar 140 Fuß ſeyn müß- 
ten. Bödb (Urlunden ©. 123.) läßt ſich jedoch in feiner chkeit an 
dieſe von Minusoli nicht gebilligte Auffaflung fo wenig irre maden daß 
er erflärt: ohne viel Gewicht darauf zu legen Daß in den Abbildungen bei 
Windelmann w. U. die Ruderreihen ſehr nahe über einander liegen, ja im 


bis ind Mebertriebene (3.8. Mus, Borb.), fo ftebt feſt daß die Trieren 
t beionderd hoch waren, folglich auch die Ruder nidt ſehr lang: 
vielmehr, weil jedes Ruder nur von einem Manne bewegt wurbe, 
ald man denken follte geweien zu ſeyn und midht weit 
5 auch die größten waren nur fo lang. und ſchwer daß ber fein 
‚tragen und damit belaftet einem Cilmarſche folgen fonnte (I hucyo. 11 
ar Die Tefferafontere des Ptolemäus Philopator, deren Wirklichkeit mi 
Arch. Nav. I, 117 ff. in Abrede zu flellen rein lich if, war vom 

Grund bis zu den Afroftolien des Vordertheils nur 48 Ellen oder 72 Fuß, 
bis Auiben, Mpblaften des Hinteribeild nur 53 Ellen hob; und die Jängiten 
der thranitifchen Ruder, aljo der Ruder ſelbſt der vierten Meihe von unten, 
nur 38, Ellen oder 57 Buß lang, die Steuerruber 30 Ellen Jang, 
V, 203.F. Wir glauben nicht daß dieſe Bemerfung Böckh's den Zweifler 
beruhigen oder gar gewinnen wird. Vom Wiverlegen kann ohnehin feine 
ſeyn. — Um indeſſen zunähft bei den Trieren fichen zu bleiben, 
nahm man gewöhnlid an, die drei Ruder-Ränge feien im Berpenpifel unter 
nder geweſen. Meibom dagegen fegte die Ruderer ſchräg unter einander 
und noch überdies die Zugiten feitwärtd weiter nad innen; Le Roy 
alle drei im einer gegen den vertifalen Durchſchnitt der Schiffbreite ſchrägen 
Binie unter eimander; Mellvill (f. Böttiger, Ueber die Auderfiffe der Alten, 
Archäol, Muſ. I. 59 fi.) combinirte die mit dem vertikalen Durchſchnitte 
Breite einen Winkel bildende ſchräge Linie mit einer fchrägen Linie 
Winkel von 45%, welchen die Seite des Schiffes mit dem Waller 
foet Habe, und gewann hiedurch im einer ſehr geringen Höhe Raum für 
‚viele Ruder-Ränge und zugleih den Beifall der Schifftundigen. Auch be» 

jeilen die Denkmäler daß die Ruderreihen wirklich nicht im Berpendikel unter 
ander fanden. Wie Mellvil gezeigt bat, und Böckh vollfommen glaubt, 

st. kein (?) Bedenken daß dieſer Vorftellung gemäß auf den Tetreren und 
eren vier oder fünf Ruderreihen über einander ſeyn und. jedes Ruder 
einem einzigen Mojer bewegt werden konnte. Le Roy dagegen hält die 
den vorhandenen Abbildungen vorkommenden römiſchen Kriegsſchiffe von 


u.» 


HE 





Bentere genannt, u. f. w.; 2) man brachte je nach der Länge und dem Gewichte 
Der Ruder zur Handhabung eines jeden derfelben je drei, fünf, ſechs u. ſ. w. Ruberer 

, und daher Triere u. ſ. w.; 3) vielleicht erhielten die Schiffe ihre Benennung 
on der Anzahl der in einer und derfelben Definung zufammengebrachten Ruder ; 
PD man nimmt 3. B. bei einer Defere zehn Ruderbänfe neben einander an, wie man 
bei Hinter einander aufgeitellten Soldaten die einzelnen Glieder Reihen zu benennen 
| V. 
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drei Muberreiben für Enneren und Deferen (Mäm, de I’Inst. nat., Litter, et 
Beaux Arts T. Ill: p. 160f.), indem er jevem Schiffe fo viel Meiben Aus 
derer gibt als der Name feines Manges befagt, aber für jene® Ruder viele 
Auderer annimmt, je Ginen aus jeder Meibe. F 
"Die thranitiſchen Ruder waren die längften, weßhalb auch Die Thras 
niter wegen der ſchwereren Arbeit auferordentlihe Zulagen erbielten (Jhachh 
v1, 31. u. Shol.); vie fürzgeften waren‘ die thalamiiden (Sol. | 
Ran.’ 1106.), die Zöyımı alfo von mittlerer Länge. Auch bei dem 
Schiffe des Philopator mennt Kallttenos bei Athen. V, p. 203. Pi die 
nitiihen offenbar als die längften. Wenn Arifloteles de part. anim. IV, 
die nom ueooren; als die längfte bezeichnet und Galen de usu part. 
24. fagt, die mittleren Ruder der Frieren würden am längfim gemacht, ob⸗ 
gleich alle gleich weit ausgreifen: fo find mit dieien mare 277 | 
wie Meibom meinte die Lu bezeichnet, ſondern Überhaupt die Ruder im 
der Gegend des großen Maftes, wo das Schiff am breiteflen if und Die 
Muder weiter ind Innere des Schiffes reichten, Ariſtot. Mech. 4. Die Auer 
einer ‚jeden einzelnen Ruderreihe waren unter ſich außerhalb des Schiffes 
glei lang; innerhalb aber, d.h. vom Hand des Schiffes eimwärts, gab 
man ihnen an jeder Stelle des Schiffes die möglich größte ; denn je 
weiter die beivegende Kraft vom meAuog ale omochlion entfernt war, 
defto wirffamer wurde das Muder, Wo nun das Schiff am breiteflen war, 
im der Gegend des großen Maſtes, da konnte ver Ruderer weiter vom Bord 
abgerücdt, alfo das Muder einwärts länger gemacht werden. Und an 
Stelle, in der Gegend des großen Maftes, figen (nad des Ariftoteles aus⸗ 
drücklicher Angabe) die eo, welche daher mebr als die | 
zur Bewegung des Schiffes beitrugen. Komm ueooreo; if a 
mit dem zygiſchen Muder, ſondern fo heißt jedes Ruder in ver 
Schiffs in der Gegend des großen Maftes, gleichviel im welchem 
b alſo nr: ueooreoı Oparindös, Lupe, w. Oudawıaı. BWBenn 
* ſagt/ alle Ruder der Trieren griffen gleich weit aus, jo iſt 
richtige erfung nicht auf die Ruder aller drei Meiben im 
einen Meibe gegen die andere zu bezieben, fondern nur auf die Ru 
einzelnen Reihe befonders und zwar die ueoore» mit eingeſchloſſen; 
thranitiihen Ruder mußten natürlich weiter ins Meer hinausreichen ale 
zygiſchen, die zygiſchen aber meiter als die thalamifchen. Auf Die Frage, 
viel Ruder jeder Rang einer Triere hatte, antworter Bödh aus feinen 
ſchriften ©. 119., die regelmähige Zahl für die vor Bomriridez ſei 
für die Zuyıcı u. Heike je 54 gemweien. So viel Ruder nun eine 
in jeder Reihe hatte, eben fo viele Ruderer oder Rojer hatte fie in bie 
Reihe, denn auf den Trieren führte weder ein Muderer mehrere Riemen, 
bewegten wie auf umfern Galeeren mehrere Rojer einen Riem; f. 
Mil. nav. H, 2. p. 107f. u. Le Roy la marine des anciens peuples p. 
mit Rückſicht auf Thucyd. II, 93. Die drei Ruderreihen einer Triere 
forderten aljo zur vollfländigen Beſetzung 170 Rojer, wobei vie 1 
Thraniten um 8 flärker ift — — ds ganz 
da das Schiff oben wo die Thraniten ſaßen mehr darbot und nament- 
lich etwas länger war. Volybius I, 26, 7. rechnet auf ein Schiff ber To» 
mifhen und der Farthagiihen Flotte im erften puniſchen Kriege, wo man 
Benteren hatte, 300 Auderer und 120 Eyibaten (Meibom Fabrie. Trirem. 
p. AII.), wobei auf jede Reihe durchſchnittlich 60 Rojer Fommen, ein Ver 
bältniß welches dem für die Trieren fi ergebenden jehr angemeſſen ſcheint 
In Caligula 8 Zeiten werden 400 Ruderer auf eine beftimmte Quinqueremis 
gerechnet (Plin. H. N. XXXH, 1.), welche Zahl Silius Italicus XIV, 333. 
auch einem. karthagiſchen Schiffe im puniſchen Kriege beilegt. Eine durch 
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.43. 
auf der Triere ſcheint ein Ilerrnnore« (Pollur I, 96. 9 vor 
geſtanden zu ha Demoſth. Polycl, 1212, 3. u. 20.1214, 12., 121 ‚4 
deffen Ant zu denen der weiter unten genauer. zu bemerfenden 
verſtändigen gehörte, Xenoph. eiv. Athen. 1. u. Plate lege. IV, 707. A.— 
Die Irieren waren übrigens entweder ſchnelle (reyeim), oder Seldatenidifle 
(orgetorides, orkıraywyoi); dieſe lehteren wurden gebraudht Ueberiegen 
der Landtruppen, waren gewöhnlid überfüllt und deßhalb nament» 
aber im KRampfe, wenn der Notbfall eintrat, unbebilflih (Thu. 1,116.) 
die fehnellen dagegen hatten blos fo viel Mannihaft ald zur Bewegung und 
zur Vertheidigung des Schifies nothwendig war (mirgwue). Die auf den 
Soldatenjchiffen außer der eigentlichen Kriegemannidait befindlichen J 
werden Emıdaraı genannt, wie überhaupt jeder Meifende zur Ser, und 
| waren die Krieger, namentlid Die Hopliten welche in ſolchen Schiffen 
ren zugleich. Ruderer (avrsgeru), Thucyd. II, 18. vgl. VE 9. Die 
annung der ſchnellen Trieren oder ganz eigentlihen Kampfſchiffe beſtand 
neietkei Menſchen, nämlih 1) aus den zur Vertbeivigung des Schiffes 
| Soldaten, welche ebenfalls emßaran biehen, und 2) aus den Ma- 
trofen. Dieſe emißaraı oder Schiffsſoldaten der ſchnellen Trieren werden von 
den Landjolvaten (Hopliten, Peltaſten, Meitern) beſtimmt unterſchieden (Ken 
Hell. I, 2, 4.) und gehören Schiffe ſelbſt. Die Matrofen, d. b. bie 
efammte Schiffsmannſchaft mit Ausnahme der Seefolvaten, beißen bisweilen 
anocreu, bisweilen savra, zwei Benennungen welde im engeren Sinne die 
'dosrag u. nornAaras als eine beiondere Claſſe nicht umfaflen fondern auß- 
eßen. Die nicht zur Bedienung ded Schiffes gehörigen Gpibaten aller 
(mi megerroi er ru mi emßaras, Schol. Thucyd. I, 10. Suid. Phot 
ur I, 95.) werden auch 0 mepirew gemannt; für dieſe hatte man auf 
Trieren aus Vorſicht befondere Ruder, welde mit dem nämlichen Namen 
Köneı nepivew genannt wurden und für Diele Gpibaten nur auf den Fall 
berechnet waren wenn etwa bie Notb außerordentlicher Weife verlangte daß 
auch fie Hand anleaten. Die höchſte Zahl dieſer nonar meoınor war (nad 
Boͤckh's Urkunden ©. 123.) dreißig; rechnet man die ihnen entipredhenden 
30 Männer: zu den oben ermäbnten 170 Ruderern der drei Reiben, ſo 
u die Zahl 200, welde als die gemöhnlide Bemannung dem ji 
anzuſehen ift, ohne daß dieſelbe jedoch ſtets vollſtändig geweſen wäre; 
h, Staatshaushlig. der Athener I. 296 ff. Unter dieſer runden Zahl 
aber die wenigen Befehlshaber mit Einſchluß des Steuermannd und 
BVerjonen nicht begriffen geweien jeyn; außer dem oben erwähnten 
örraoyos hat man fi nmämlih aus dieſer Kategorie der Technifer 
auf Jedem reiten Schiffe noch den Steuermann (ußegrneig, gubernator), 
den nywpsus oder mgwgarns, den xeksugeng, den Ang, die zei 
dlomor, und den Eoyapsvs zu merken. Der. eo faß am 
heil; der mewgevs oder zweite Steuermann faß am Vordertbeil, Zenopb. Resp. 
ih. I, 2.; der xeAsvorns (Xen. Oec. WU, 8. Gronov. Obss. 4, 26.) gab 
den Ruderern den Takt, und der zemomäng ſpielte dazu die Flöte um den 
hythmus ded Rudertaktes (xeAevouer) zu imierflügen, was um jo wichtiger 
War ald das xsAevoue nicht in bloſem Takti beftand, jondern von den 
füberern gefungen wurde, f. Beer, Eharifles II. ©. 59. 
Der Bauch des Schiffes (auzos, testude) war auf dem Kiel oder Kiel- 
alten (öpvoyos, reonıs, carina) aufgeführt, welder zur beſſeren und leichteren 
achſchneidung der Wogen nur ſchmal gezimmert war. Der Kielbalfen ward, 
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wenigften® in der foäteren Beit, ringsumber mit Bohlen (dywoidse 
Ko ‚ dmoreripes, costae) belegt, =. ibn 













follten. Bon diefem Sciffefiel erhoben fd die 
latera, enwände des Schiffs, aus Bohlen beſtehend, 
Vorderthell bis zum Hintertbeil erftredten. Der (rosoe, 


auch die Stirme des Schiffes (miroror, frons) genannt, * 
ſtehenden Bohlen, welche fpig zuliefen, bamit * Schiff um 
durchſchneiden fonnte. e Bohlen wurden häufig —8 
beſchlagen, und bildeten auf dieſe Weiſe die fogenannten 
KußoAoı, rostra), die in den nachhomeriſchen Zeiten dazu dienten 
n Schiffe zu durchbohren oder auch das Schiff gegen Klippen 
e Anfälle au f ‚ nah Plinius H. N. VII, 56. eime 
hen Piiäus, O. Müller, Etrusf. 1. 299. Gegen die feindli 
fchnäbel fuchte man Stup dur Geitenblätter von Hol, Ohren ( 
Thucyd. VII, 34.) genannt. Das Borberibeil des Schiffes wurde 
gewöhnlich bemalt*, umd zuweilen das ganıe Schiff mit Prb ü 
ale ſich die Phaͤalen zuerft zu diefem Zwecke bevient u follen. 
Sintertbeil (mevure«, puppis) des Schiffes war rund und höher ald das 
eigen 3 —2 Sitz des en a —* ren ; 8 
en waren 17277 von e das 
verfeben, die re die 2588 eines Helmes oder eines Sbierkopfes, oder 
auch eine andere beliebige Form hatten. Die Verzierungen des zz 
biehen anooorölıe, die des Hintertheils aypiaorae, aplustria; doch if im 
diefen Ausprüden Vordertheil umd Himertheil zugleich —— a 
werden xopvußa als Ran der aphaora angegeben bei Et vos 
mit jedoch Apoll. Rhod. II, 608. nit harmonirt; vgl. —— 
IX, 241. Immerhin war ed a gemeine Sitte des Altertbums jedem : 2 
irgend ein aus zeichnendes Sinnbild zu geben, durch das es fid vom am 
unterfchied. Worin dieſes mapaomuor beftanden habe, mas feine 
gewefen fei, umd an weldem ausſchließlichen (?) Plage des Schiffes * 
* babe, darüber handelt Enſchedeẽ (oder vielmehr Muhnken) de tute 
navium (Rubnten Opuscula p. 413 ff.). Bei Herod IIE, 
ð Diod. Sie. IV, 47. Schol. Apoll. Rot. II, 168.) erſcheint das a 
e«omuor auf der mowpa; bei Gurip. Iphig. Aul. 237 fi. u. 263 fi. auf 
aovure. Halten wir uns alfo an Euripives, fo folgt nicht blos daß vie 
Fapaomuor auf dem Hintertheil war, fondern auch noch außerdem daß je 
Staat fein eigened onueior (unfere Flagge) batte, 3. B. Athen das Bi 
der Pallas (Thuchd. VEIE, 81. Bolnän. IH, 11, 11. VIII, 53, 1.), ande 
* Kopf eines Ebers Gerod. III. 59.), oder eines Schaafs oder 2 















* Schon Homer hat rothſchnäblige Schiffe, und Herobot I, 68. fagt —* le 

iffe mit Mennige oder Zinober angeftridhen geweſen jeien, Scheffer Mil. nav. Il, 

6, p. 184. Dieß iR aber noch feine eigentliche Malerei. Als man aber ar 
beſonders die Schuggöfter (am Hintertheil) und die —— (me Border⸗ 

durch Farben hervorzuheben, da hatte man wenigſtens den Anfang eig 

alerei (welchen DO. Müller den Tusfern vwindicirt, Etrusk. IL 25 
Sinober und Bleiweiß, Blin. H. N. ZXV,;6, mE Allein ber Zeusher Bach mit 
‚gegen das Wetter, und fo verfiel man bier, weil das Bevürfnig am, bringendfien 


* der Schiffsmalerei zuerſt auf die Enfauftif mit einem ;(D. Müll, 
IL. ‚259,); das Schiff des Philopator war auch im diefem ein Hoöch⸗ 
; und auch das Schiff auf welchem eintt das Heiligthum der ( nad Rom 


2. wurde wat ein mit emfauftifcher Malerei geſchmücktes Fahrzeug, Ovid Fast. 
V, 275. dgl. uns * N. ame € — * wo — und das end - 
geben werden; ve eine tiften IE 92 n 
Ser Ham. OR Bi f. u u Zee 
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" Sieht man auf Schol. Ariftopb. Acham. 521. (546.), fo fann 
vermutben, außer einem omusior over dmionuor auf bem Hintertbeile ſei 
mepamuor auf dem Vordertheile geweſen, und durch dieſes bie 
voneinander, durch jenes die Schiffe der Nationen von 
unterfögieben worden. Gin ähnlicher Zweiſel über den Standert 
ug auf deu Gänfehals, ymrinog, mwooromm yyrös, Etym. M. 
diefen Zweifel unterftügen fogar alte Kunftdenfmäler. Der 
ſcheint jedoch nach der Regel ebenfalld auf der movure geweſen zu 
(vgl. Gore, Wanderungen durch Pompeji. Taf. VI. 2), aber nicht zu 
Bet gebört zw haben; er war ein bloſer Schmud des Schiffes, 
deßhalb nicht felten vergolver; ſ. Becker's Gharifles IE 65 f. Außer 
diefen Sachen der Unteriheidung und des bleien Schmuded wurden aber 
nicht fehlten am Vorveribeile des Schiffes Bilpniffe von Göttern und Heroen 
angebracht, beſonders bei den Phöniciern (Herod. III, 37. Astor. 28, 
41.) und Römern (Virg. Aen. X, 156 f. Ovid Met. 111, 617. Trist. 4, 
40, 1:), 3. B. die Jlaramoı, die Diodkuren, immer ald Schuggeifter der 
ifffabet, tutela navis, ſ. Enfhend 1. 1. Nice felten erbielt das Schiff 
von dieſer tutela auch feinen Namen, fowie im manden Fällen überhaupt 
von dem mapdenuor, Strabo 11, 156. Was übrigens dieſe Sitte beirift, 
den einzelnen Schiffen befondere Namen zu geben (Herod. VII, 88. Thum. 
111,33, Schol. Apoll. Rhod. I, 1089. nebit den Nachweiſungen bei Bödb, 
Urkunden S. 81 ff.), fo waren bei den Griechen derlei Schiffsbenennungen 
ohne Ausnahme weiblih, die Mömer aber bevienten ſich auch männlider 
Schiffönamen. Hatten mehrere ſelbſt gleichzeitige Schiffe denielben Namen, jo 
war e8 zweckmäßig ivenn der Namen des Baumeifters noch hinzugefügt wurde, 
was jedoch nicht immer geſchah. Im Allgemeinen iſt es jedenfalls höchſt 
intereffant zu jehen daß die neuere Zeit im dieſem Punfte dem Alterthume 
fehr treu geblieben ift, wie man fich überzeugen wird wenn man z. B. nur 
bei Plutarch (de absurd. Stoie. opin. 1.) die Schiffsnamen suriue, Vepa- 
meiee, nooroe, asilovoe liest. Böckh bat a. a.D. ©. 84— 100. and feinen 
Urkunden eim fehr reiches Verzeichniß folder Namen von dem Trieren w. f. m. 
amd von Schiffsbaumeiftern gegeben, nachdem bierin Enihere 1. I. :fomohl 
für Griechiiches als für Nömiihes vorangegangen war. | 
"©. Meber die bisher beſprochenen Abſchnitte des Schiffes, nämlich über den 
Bau, dad Vordertheil und das Hintertbeil (zufammen die od eds, 
Herod. Ill, 118. 119.), zog Äh das Verdeck, xaeraorowue, tabulatum, 
auf welchem bei Kriegsichifien die Seeſoldaten (socii navales, classiarli, Ser» 
ſchieden von den nautae, Matrofen, und remiges, Ruderer) zum Kampfe 
5 ellt werden, bei Schiffen ver rauxAnoos aber ſich gewöhnlich die Rei- 
| ‚befanden, obgleich verlei Fahrzeuge nicht immer eim Verdeck hatten, 
% , de caede Herod. 715. Das Steuerrupder, mit welchem der Steuer- 
mann (wie bei und) das Schiff lenkte, war hinten angebradt; der Maftbaum, 
den man nad) dem Landen niederlief, war im der Mitte ded Schiffes einge- 
Iaflen; oberhalb deſſelben befand fih nad Art unferer heutigen Mafttörbe 
ein Schilvvah, Hopamor, auf welchem Soldaten zu fliehen pilegten; überdieß 
war noch eine Stange, ixoıor, auf dem Verdecke, deren Aeußerſtes durch ein 
Band den Wimpel des Schiffes bildete, welcher ſich nad dem 
drehte. Die Segel befeftigte man insbeſondere an die Segelitangen, 
welchen man fie auch zufammenrollen konnte; ihr Gebrauch mar bei den 
erden ſchon jehr früh, obgleich allerdings die Ruder no früher waren, 
urſprünglich alleinigen Bewegungswerkzeuge der Schiffe. Bewegung ohne 
ientirung wenigftens über Tiefe umd Untlefe heißt Wicts; ſchon frühe 
felöft die Phönicier das: Senkhlei, naramsıvarno (Herod. 1, 5. 28.) 
BoAz (Actor. 27, 28.)," bei den Lateinern perpendiculum genannt. 
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Nach dleſem allgemeinen Ueberblicke zeigen ſich und bei gemauer 
tung fämmtliher Theile eines volltändig armirten griediiden 
—* Einzelheiten, deren genauere Unterſuchung und Be 
zer der Boͤckhh'ſchen Unterfuhungen über die attiiden Ser 
nr nämlich zu den feſten heilen eines redien Schifies, 
Rumpf nice 5* folgende: 1) der Schnabel, äußeing, 
5* Mil. nav. V. 5., gewoͤhnlich am dem Schifle ſelbſt fefifigend 
weil aus Metall, ſehr fOwer. — 2) Das Brocmbolion (mporußokor, 
k 85.), ein hoͤlzerner Theil des Schiffes über dem Schnabel am 
theil, vor dem zweiten oder oberen Kiele; Galcagni de re naut. 13. 
Mil, nav. I, 6. I, 5. 3) Die Augen, spOasuoi (Beollur 1, 86.), 
beiden Stellen des Borbertbeile (Bapfius de re nav. Pe 573. des 
antiqg. grr. T. X. Scheffer 1, 6: I, 1. Bödb, Ar, 102, und 
Arch ologie navale I. 165.) Im allgemeinen — bießen 
die Muderlöcher oder Nojepforten opdakund, fonft runuure oder rowmnu 
Sol. Ariftoph. Ach. 97. Guflath. ad. Odyss. X, p. 1931. — 4) 4 
zoapns, der Bord des Schiffes oder die oberſie Ginfahung det 
eig reg yeidog (mach Heſychlus), dy) ow 0 ammAuns u (Eiym. =. 
Schol, Lycopbr. 641.), d.b. bei Heineren Bahrzeugen befanden Team auf dem zow- 
ons ſelbſt die Pilöde oder Dullen (neAuni), an welchen die Ruder angebunden 
werden, während bei größeren Schiffen für die einzelnen regelmäßigen Ruder⸗ 
reihen eigene Deffnungen unter dem oberfien Rande des Schiffes angebradt 
waren, was Beides Schefier Mil. nav. I, 4. verwedhfelte. — 5) Die Nude 
bänte, ddpm noner, sdwl:e, fori, transtra, Scheffer Mil. naw. Il, — 
6) Die inpun (Heſych =. v. 'Stol. Apoll. Rhov. 1, 564 der ® 
des Verdeckes (rareorpwua) entweder des ganzen Schiffes oder nur 
Theile defielben. Zu diefen Verdeden dienten die imguwrnges ; 4 
im gr. 2er. unter inpıor, drmpmendez, u. oranir: | 
Bon diefen eben beiprochenen Theilen des Schiffes felbft bat man 
eigentliche Geräte deſſelben zu unterſcheiden, welches in hölzernes (ober fefte®)- 
und hängendes getheilt wird (ra auevn Eule nal »geueore). Das volle 
ſtändige hoͤlzerne Geräthe waren: rucoo⸗. — — — — 
rorr. 1) Tapoos, Ruder, remi, das Wort bezeichnet (mie die Form reg- 
co) fireng genommen das Blatt ded Fußes und des Ruders (palma und 
palmula remi), dann das ganze Muder, enplich nicht blos eine Reihe Au 
jondern jelbft das gefammte Ruderwerk mit Aus ſchluß des Steuerruder 
Golyb. XVI, 3, 12.), und zwar im Singular, denn im Plural bezeich 
zeopoi oder Tagooi die geſammten Riemen mehrerer Schiffe —— 
40. Polyb. passim. Diod. XI, 18.); der einzelne Riemen wird zo 
nannt; und xwzrevs it ein Ruderholz woraus das Ruder erft 
ſ. Heu. s.v. — 2) Ilndakıe, die Steuer, deren die Schiffe der 
der Negel zwei hatten (Scheffer Mil. nav. I, 5.), Trieren ſewohl als 
Dreißigruderer, geſchweige denn Tetreren u. ſ. w., das eine auf ber novume, 
das andere auf der momoe. — 3) Kimeanides, hölzerne Leitern, zwei bi 
jeder Triere, und wahrfcheinlich auch bei den Triafonteren; Abbilv. auf einem 
Vaſengemälde bei Micali Mon. Tav. 103. — 4) Komoi, ober 
Steden zum Fortſtoßen des Schiffes in feihtem Gewäſſer und 
des Meereögrundes, Scheifer Mil. nav. 11,5. p. 152. Die Trieren nament= 
lich haben deren drei: zorTog ueyaz, wog, usoog. Kleinere Schiffe, welche 
häufiger durch Be bewegt werden mußten, hatten deren au vier, io 
die Triakonteren. — 5) Aepaorareı, Stügen zur Befeftigung ded Mafles 
im Boden des Schiffes; Mid. Origg. XIX, 2, 1. vgl. Herkulanum umd 
Pompeji von Rour und Bouchet, Malereien 5. Serie, Taf. 19. Auf den 
Tieren waren es im der Regel zwei, foäter kamm fe auf die en Schiffen 




















































sam ab; ——— und zwar ſelbſt in — Babl bei Triakonteren. 
— we Maft. Die Alten hatten Sälfemit einem, zwei, drei Maſten 
(Athen. V, 208. D. ff.). Man nannte dieſe Maſte den erfien (ioros weras 


nel yrmjonog, Bollur 1, 91.), zweiten, dritten; ber erfle war der größte u.f.w. 
ei bei den Xrieren der zweite Maft nicht nötbig erachtet wurde zeigt feime 
Benennung joros meoirewg; — negırrös. Ein kleinerer Maſt, wie ihn ein 
Segelboot, naros, hatte, bieh daher iorög ucreng., Von den zwei Maften 
eines Schiffes war der große in der Mitte des Schiffes angebracht; der Kleine 
‚war ohne Zweifel ein fogenannter Fockmaſt nabe am Vorderibeil, wie heut» 
auf ven Galeeren, welche den Schiffen des Alterthums am nachſten zu 
feinen. Uebrigens beftanden auch bei jehr großen Schiffen bie Maften, 
—** bis zu betraͤchtlicher Höhe, aus einem Stück, Athen. 1:4. Außer 
dem weiter oben genannten Iwpanıor des Maftes hat man mod zw merfen: 
"a) wriore, perna, ealx, der Fuß des Maftes; b) “aprnmor, das obere Ende 
beffelben, wo die Segelftangen befeftigt wurden, nah Andern eine Rolle am 
afte, über welche Taue fahren; ec) iarods«n, 1. I, 494., das Lager, der 
nder für den Maflbaum. — 7) Kepaimı die Rasen oder Segel * 
i bei zweierlei Maſten, alſo xeowias usyakaı umd wapıris demwrenm ; 
leih in Mehrheit. Die kleineren Fahrzeuge der Aegyptier hatten bisweilen 
| gleiche Maaen, die eine oben, die andere unten an dem vieredfigten Segel; 
Moſellini Bd. II) Mon. eiv. Tav. 109. Wiltinfon Manners and Customs 
ofthe ancient' Egyptians Tom. II. p. 208 ff. Uebrigens wird die Maa 
häufig auch does genannt; bie Seiben ‚Enden derfelben heißen arpo enden 
 (eornua), der mittlere Theil avußod« oder außer (Mollur I, 91.), emt- 
weber weil die Naa aus zwei Stüden beftand, die in der Mitte über einander 
lagen, oder weil der mittlere Theil rechts und links zunächſt am Maft war umd 
daran befeftigt wurde. Daß man nämlich auch ſehr große Raaen aus einem 
Stüde machte, geht aus Plin. H. N. XIX, 1. bervor. Ohne Zweifel hatten 
‚die Alten beide Arten, —* und zufammengefegte; |. Goro, Wanderungen 
durch Pompeli. Taf. VI, 2. Mazois Les ruines de Pompei. Taf. XXU, 2. 
Bei den Kriegsichifien der Aıbener ift übrigens jedenfalls nit an bie —*— 
den Maſt geſtellten Ruthen für dreieckigte Segel (wie bei den Galeeren 
denken, ſondern an gewöhnliche in der Regel waagrecht hängende Raaen 
für viereckigte Segel. Dieſe Raa war die gewöhnliche im Alterthum, wie 
Auſonius zeigen kann, der die Form des Buchſtabens T mit folgenden Worten 
bejhreibt: Malus ut antennam fert vertice, sic ego sum T. — Unter vell- 
| sen bängendem Beräthe werden verftanden: vrolwuere, ıgrior, — 
nagappvuare va, age vpvueta Asvra, naraßinum, Ü 
vac 1) "Trolwuere, Gurten unter dem Schiffe an deſſen äußerer Bläde. Fläche, 
u; welde in ungefähr waagrechter Richtung rund um das Schiff 
vom Vordertheil bis zum Hintertbeil berumlieien, vermuthlich mehr breit als 
no um ſich beſſer anzulegen, und ihrer mehrere in gewiffen Entfernungen von 
einander, vix var usoor nr vadr Ösousvousre, Schol. Bict. Ariftopb. 
Der lateiniſche Ausdrud dafür it tormentum, flo. Origg. XIX, 4, 4, vol. 
XIX, 4, 6. Bitruv. de arch. X, 15, 6. u. dort Schneider, oder überhaupt 
Korat. Carmm. I, 14, 6.; vgl. Scheffer Mil. nav. I, 5. p. 152 
Abbildungen auf einem Melief des Berliner Mufeums, unter den fleinen 
Bronzgen Nr. 622. und bei Beger Thes. Brandenb. Tom. Ill, p- 406. De 
einer Triere gehörten fiher mehr ald drei Hypozome, ohne Zweifel vier, und 
auch die Triafonteren hatten eben ſolche wie die Irieren; die berühmte Teffa- 
tafontere ded Ptolemäus Philopator hatte deren zwölf. Im der Regel lagen 
ie Hypozome im Zeugbaufe und wurden erft wenn man das Schiff auf eine 
ve Fahrt ſchickte angelegt, dmolwirireu, Polyb. XXVII, 3, 3. Acta 
ost. 27, 17., vieleicht auch Karloovrau, Appian. B. C. V, 91., u. blos 
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—XR ömio bei Apoll. Rhod. 1, 369. Nah all dieſem ergibt 
ſich alfo die ebribeit derjeni pen Vorkellungen melde das vrofamır mid 
für Kan fondern für etwas Hölzernes halten, 4. B. fü des 
Schiffes, für Seitenplanfen, für hölzerne Umgürtung des 
Borde zum andern unter dem Da * oder für hoͤlzerne Gurten 
Richtung vom Vordertbeil zum Hinteribeil, 4. ®. b Allg. 
ver Marine 1. 748. Söeffer Mil. nav. I, 4. — 2) '/orior, Segel, von ü 
der Maſt. Da nun jebes volllommene größere Schiff für den den großen 
wei Naaen batte, und für dem zweiten oder Bootmaft (ivros dmateog 
alls zwei, fo war zunächſt auf zwei Segel für jeden Maſt gerenet, 
li auf ein oberes und ein amtered Gegel. Die zwei Segel am großen 
und an den großen Manen bießen ohne Zweifel zufammen 'oria 
die beiden am zweiten Mafte iori« anareıe, Xmopb. Heil. Vi, 2,27. 
Schneiverd dort angefügter Abhandlung über bie Segel ©. 475. ed, 
Außer dem untern und obern Segel der beiden Maflen lieh ſich gewiß 
noch über dem oberen Segel ein drittes kleineres anbringen, welchee 
ſcheinlich «orduwr genannt wurde; und außer allen diefen hatte man 
—* Vordertheil ein yo —* ur — er an 
imiöponor genannt, er navy , ; 
paflendften erinnern wir aud an die Winproien der ten, mworüber 
11.2». ©. 752. u.759. das Nöthige bemerkt haben. Wenn indeflen Die Oram- 
matifer die oben genannten «wcraı« bald für bie großen für die kleinen 
Segel erklären fo ſcheint es faft ald ob man in dem fpätern Zeiten die Segel 
der Maſten ſämmtlich axereıe genannt babe im Tr en und 
Gpivromon, Phrynich. bei Belker Aneed 19. 10 bw. 
vgl. Feſtus p. 261. rn u a Bayfius de 
p: 617. &deff. Mil: nav. 11,5, 140. u. 329. Was me 
der Segel angebt jo hatten die —* —“ 
meiſten alten Schiffe, ſelbſt der Romer, vier 
waagredten Naaen; man darf fi hierin nicht ur den 
laſſen daß die dreieckigen Segel der heutigen Galeeren und 
an den schräg geſtellten Antennen bei den Neueren vela la 
Segel genannt werden. Eelbft die Segel der Romer waren n ämlich n 
dreiectig oder Ruthenſegel; val. Röding, Wörterb. II. 586. —— 
durch welche dieß beſtätigt wird, finden ſich ſchon bei Bayfius de | 
Tab. V, 3., vgl. den Tert p. 622.F. Montfaucon Ant. Exe. T. IV. Tab. 
Goro, Wanderungen durch Pompefi. Taf. Vi, 2. Magoid Les ruines 
Pompei. Taf. XXI, 2. ®artoli Luc. IH, 11. 12. 31. Pitture d’Bre. T.E 
Tav. 14. 15. Gerbard u. Banoffa Monum. ined. publ. dall’ Inst. arck 
I. Tav. 8. Daſſelbe beftätigen die Müngen, namentli die griech Mi: 
der Kaiferzeit, 3. B. bei Arigeni Numm. Imp. in gr. urbibus a 
Tab. 10. II. Tab. 24. 28. 31. u. f. w. Gin dreiediges Segel it das — 
der Römer, velum minus in modum Delta literae, voll! im 
ver Geftalt eines Galeerenfegels; daſſeibe hatte nur. einen Fuß G. 
unten wovs), nämlich an der von der Antenne abgewandten Ede, Iſid 
XIX, 3; 4 Schol. Lucan. V, 429. — 3) Toreia, Iaumerf der, 
(Harpoer. Suid. Etym. M. Phot. s.;v.), im Allgemeinen allerdings aydıriz, 
in der beſondern nautifchen Kunftfprahe von dem oyomioıs weſentlich ver⸗ 
ſchieden. Die soyorwie: befaſſen nämlich collectiv die Anfertaue und Land- 
feitungen, als ſchwere Taue; die zoreie aber- find die meifientgeild mehr oder 
minder. leichteren mit Sorgfalt gedrehten Taue, d. h. ſämmiliche Taue der 
Tafelage (wie auch noch heute diftinguirt wird), folglich die Zaue der Maiten, | 
| 
| 
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NRaaen und Segel. X Solhe Taue berürfen der Flafchenzüge, Rollen, Blöde 
lrooyiduaus,' Balef. zu Harpoer. p. 335.); und da jedes Tau dieſer Art nur 


für eine beſtimmte Stele am Schiffe eingerichtet und brauchbar 
= hieraus die Benennung rozei«, DOrtd-Taue, entſtanden zu 
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em collectiven Ausdrucke ronei« find aber fpeciell enthalten 
toreg, ayaoıa (dimin), modes, Unepaı, yariroz. a) Kulwdıd oder 


; 


F 


) 
Allgemeinen fonft überhaupt Stride, ſcheinen ſchon bei 
zooiv u. unge verſchieden, nad dem engeren nautiſchen 
ftehenden Tauwerk beflimmt »geweien zu ſeyn, und zwar 
Wanten: die Want-Taue find nämlich diejenigen mit 
beiven Seiten bin befefligt wird (Sol. Apoll. Nbov. 1, 
zakwdioıg war ohne Zweifel au der moorormg begriffen, 
n doppelter ift, einer nad dem Vordertheile, der andere 
ibeile (Schol. Hiad. I, 434. u. zu Apoll. Rbov. I, 567.), fpäter a 
nm einziger, der vom Mars oder Maſtkorb (naeyrmor) nad dem Vordertheil 
ging (Bucian. Jup. Trag. 47.). Ebenſo möchten wohl unter dem romeisız 
aus dem laufenden Tauwerke die fogen. Geitaue und 
Ju rechnen ſeyn, mit melden das Segel aufgegeit oder unter die Raa g 
ird, und welde die Grammatiker x«Aovg nennen, Guftath. ad Odyss. e. 
1534, 8. Shol. Od. e, 260. Säeffer Mil. nav. 1, 5. p. 144. u. 168. 
Die iuerreg, wie ed ſcheint bei allen Schiffen an Zahl zwei, find in der 
iellen Bedeutung ald befondere Stüde der romeia nit ganz flar. Na 
(Suid.: Phav. s. v. Emiraros, u. Schol. Odyss. u, 423.) würbe 
ung das Mad bezeichnen, nad Andern die dyor, negasöym, ceruchi 
(Scheffer Mil. nav. 1, 5, p. 145.). Und fo Bockh wenigfiend in 
feinen Urkunden (S. 150.) die beiden iuarrez für die Toppenants der neue⸗ 
en Seeſprache, im welchen die Raa in der erforderlichen Höhe horizontal 
aufgehangen if, und mit welchen dieſelbe nad Umſtänden geneigt werben 
ann. 0) Aynora (Heſych. s. v.), lat. anquina (id. Origg. XIX, 4, 7. 
Monius s. v.), it das Nad, momit die Raa in ihrer Mitte am Maft ber 
feftigt und zugleich. das Auf» und Niederlaflen derfelben erleigtert wird. Die 
Taue nebft Zubehör an den Galeeren heißen noch heutzutage im Stal. 
hi, anchini; franz. les anquins, Jal Archeol. nav. 1. 392. 396. 1. 165, 
Nack umfhlinge Muft und aa, und umarme fie gleihfam; daher der 
Name Eynoe = eynaın, Arm. Die aynoıre der Terreren war ein 
Rad von yo Tauen; ob die Trieren ein einfaches oder ebenfalls ein 
pelred Rack hatten iR ungewiß; bei den XTriafonteren war ed nur 
Bol. Bollue I, 91. Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 143. d) Iloöeg, Schoten 
zwei an der Zahl aud bei den Triafonteren. Gin folder mov;, pes, iſt ein 
Sau an der einen von der Antenne abgewandten Ede des dreiedigen Segel, 
| an jeder der beiden untern Eden oder den jogen. Schothörnern (Taig 
ws, Scholl. Apoll. Rhod. I, 567.) des vieredigen Segeld, mit 
die Eden von vorn nach hinten herunter geholt werden und das Segel 
geipannt wird, Scheffler Mil. nav. II, 5. p. 145. 331. Mam Hatte 
agonodas (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.) oder propedes, womit der 
angebunden ward (Bid. Origg. XIX, 4, 3.), und welche am unterm 
Schote ſaßen. Sie wurden am Schiffe und zwar ohne Zweifel an 
en deſſelben befenigt, nach dem Hintertheil zu (Bucian. Jup. Trag. 47. 
md zwar in Ningen, bei den Griechen außen am Schiff (Herov. I, 36. 
„Sal Archeol. nav. I. 164. e) Die dmepes, Braffen, zwei für dad Schiff, 
d Echeff. Mil. nav. II, 5. p.- 145.) die Zaue, womit die Raaen waages 
pt bewegt umd im ihrer Stellung gegen den Kiel verändert werden, eines 
rechten, das andere am linfen Ende der Raa befeftigt, und von da nad 
Schiffe binunterfahrend ; den Namen umipas haben dieſe Taue unflreitig 
ehhalb weil fie gegen Die modeg oben find; f. Harper. in "Ayeis eye 
I Bauly, Real · Cachelor. V. 30 
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vrripan u. enge Schol. Som. Od Kar or Guftarh. 
Ip. — XIX, 4,6. Jal, Archtol. nav. terming« 
bed a als eines Sid 8 al it man im 
—**8 Boͤchh, Urkunden ©. 157., verſteht darunter ein Hiß ⸗Tau, 
ander Mitte der Mac befeftige if, von da nad dem Mafl binauf und üb 
des daran befefligte Molle nah dem Schiffe berunterfäbıt, und womit 
Maa nebſt dem Segel aufgebißt oder nachgelaſſen wird, etwas von ber 
—— heut zu Tage bie Sal beißt. Hellwig dagegen (bei Bödh &. 159.) 
Auoe für ein am Segel angebrachtes Tau womit der Steucrmann 
m eine gewiſſe Richtung gibt, etwa eim ſolches mie es “ einem ber 
des Odyſſeus bei Beyer Ulysses Sirenes prastervectus p. 8. der &t 
hält. Wenn alio unter den anf die Hasen und Segel lien 
erft Die modeg dazu dienen. bie — anzuzieben, und die vmdpa: dazu 
aaen waagerecht zu führen, fo mar nach Boͤdhe Auffaflung vie 
Rimmung des zadırog®, Maa und Segel zu Heben und berabzulaflen. 
4) Ilapappvuare waren haͤrene (reiyıra) und leinene (Aevna) Zeuge 
rare Zweifel am Verdeck an een angebradt wurben, und 
inter einander, Xew. Hell. 1, * 19. Suid., Heſych u. Phot. s. u Die 
en hatten nämlich auf ihren Saiten um Eon gegen Wogen und Ges 
ſchoſſe allerlei Vorrichtungen von äuten, wen aus Weiden und 
Striden; vgl. Scheffer Mil, nav. "s. Gafaub. ad Athen. V, 209.0. 
.. gehört au eine Sopansıor jener Schiffobruſtwehr bei Börb 1.1. 
159;, welches driömun ü 6, wie andereö, von ben m 1 
—* minder verſchieden war als das wapafinua (Xen. Hell. II, I, 
Don den rorgiroıs dowohl als Asvmi; napapp. hatte jedes rechte h 
zwei Stüde, —2* Das narapınum, welches ſowohl bei Trieren als Tett 
vorfommt, war im Allgemeinen ein ſchützender Ueberwurf, und kann 
Bolyän. Strateg. IV, 41, 13. einiger Maßen erläutert werben; bas 
BAnua , weldes den Tetreren fehlte, dagegen namentlich aud bei dem im 
yois. vorfommt , ſcheint eine andere Art von magappvue geweſen zu * 
6) Die ſchweren Taue, im Gegenſatze der romeie, beißen gebör 
2 nicht blos zu den Ankern (oyoıria aynvoeia), bei jevem Seife vier | 
der Zahl, ‚Sondern waren auch Hintertaue oder Lanpfeftungen, tinacula, 
sie erriyere (Borion ad Eurip. Hecub. praef. LI.), meiouer«, moon: 
— Mil. nav. AI, 5.),: — — (rovurs) befeftigt, um die Schi 
and Sand oder auf das — zu ziehen, wo dieſe oyowi«, gleichfalls f 
ſtens vier an der Zahl, am dem ſ. g. Öaurulıo; ober der tonsilla (Iſider 
Origg. XIX, 2, 14.) befefligt wurden. Dieje ſchweren Taue wurden aber auf 
mebreren Strängen (Topos, toris) zuſammengedreht, Ariftopb. Pac. 36. Ga 
R. R. 135. Ihre Dide wird im den Infchriften bei Böckh verſchieden am 
ben, welcher fih S. 163—166. mit dieſem Gegenftand ohne genü —* 
Ben: ‚befaßt. ** emeinen wurden die Taue aus Hanf, Flache, B 
— Baunbaft und. felbf aus‘ Boblus und 'aus Firmen von > hie 
aeeniat. — 7) Arzoen, con, Anker, ſ. Bv.1. ©. 471. — 
nay P- 
Was wir Schiffbrũcken nennen davon find die erfien bißerfgen Ans 
fünge 1) die Brüde des Darius über ven Bosporos, Kerod. IV, 83.87.; 
2) die Brüde Ebendeſſelben über den Ifler, Herod. IV, 89. 975.5; 3) die 
Brücke des Zerres über den Hellespontss, Herod. VII, 34. 36. nlic 
— man Slupübergänge, namentlich auf dem Kriegszuge Aleranderẽ des 


Dicuaiſc wird auch der Auker yarıroz genannt, ſo wie die Landfeſtun se 
—— Ba Iph; 7. 1042, Hecub. 539. Opvian. Hal. —E Nonn. 
nys. All, 
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Grohen (Emr. VIII. 10, 3. Died. XL: p. 73, Yuftin. XXX, 3,14.) dur 
zu bewerfitelligen ; dann auch auf Nahen, Tonnen, Thierh 
welche waflerdicht und aufgeblafen waren, Ge bediente ih Xeno» 
phon einmal einer aus Bodshäuten erbauten Brüde, die durch —— 
verbunden worden waren; und Alexander ging auf — roßen Tonnen 
und ledernen Schläuden erbauten Brüde über Eolde Ionnen 
wurden in den fpäteren Zeiten gemeiniglih Behufs des en Same mit 
Mädern verfehen und dienten alsdann ebenfalls ala 
Brüdenihlagen wurden fie mit Brettern umd Bohlen, wie unſte Bontens, 
belegt und mit Nägeln und eifernen Ketten befeſtigt. Dieſes flete 2* 
zn. fommt aber *8 bei den Römern vor; ſ. Scheffer Mil.nav. 1,4 
I, —— zu'®eget. A. M. 1, 7. 
Was indeflen vie eigentlichen Schiffe der Nömer betrifit fo hatten die» 
ki im Weientliben nichts Eigenthümliches non; fie von den helleni⸗ 








fall 


n und carthagifcben unteridieden geweien wären. Ihre älteften Kühne, 
it denen fie uriprünglid nur den Tiber beſchifften, hießen caudices ur 
eäudicariae, welchen Appius Glaubius den Beinamen 
ſkte, da er ſich felbft folder ſchwachen Fahrzeuge zur Heberfahrt — 
en bedient hatte; ſ. Varro de vit. pop. Rom. 71, u. Bell. EScheffer 
Mil. nav. IV, 1. kam. de re nav. ©. 12... In den folgenden. Zeiten 
hatten indeſſen natürlich auch die Nömer ven helleniſchen Unterſchied zwiſchen 
eigentlichen Kriegsſchiffen, naves longae (auch militares) und den naves one- 
rariae, Transport» und Laſtſchiffen (iperiell 4. B. naves frumentarise, Gäf, 
B. €. Il, 96., und annotinae, B. Gall, V, 8.), gen wiichen den 
schweren umd leiöteı befonderd unterſchieden wurde. A A dürfen jedoch 
die naves actuariae (— quae remis solis agi possunt). nicht verwechſelt 
werden, welches leichte Tönellfegeinbe Schiffe waren, die nicht felten ald Ge 
geniag gegen die großen Kriegsſchiffe envähnt werden und aud bei Seetreffen 
dorfommen. Ohne Zweifel hat man fle zunächſt mit den gried. rgianor 
200015 und merrnnorröpors, welche uorönporo: waren, dann aber au mit 
mkoioız anareioıg und vrnoermois zufammenzuftellen; Liv. XXXVIIL, 38, 
f. B. &: W, 1: 2ucan. II, 534. vgl. Scheffler de variet. nav.. Thes, 
Antig.. Graec. Gronov. T. Xl. p. 777. Hält man fid- genau. an bie. tr 
Härung melde Suidas von den Liburnae oder Liburnicae naves gibt. (ngl. 
auch Bd. IV.©. 1045.), fo gehörten dieſe von den Liburnern zu den Römern 
derpflangten Schiffe ebenfalld unter die actuariae, denn fie waren ausdrũ 
Od xure Tor rompagyınor ETNURTIOUE NE runon, aka Anorgınwreges, da 
über dennoch yaAxsudoAoı, xei ioyvgai, nal xarappanroı, mas zayds (Sl, 
; Pun. XIII, 240.) «vror amoror, womit Blut. Cat. min. überein 
wenn er die liburniſchen Schiffe geradezu den: eigenilihen Kampf 
fen (uaxgiuaız) entgegenfegt, aber mit den naramonımois zufammenftell, 
während Zoflmus dieje Fahrzeuge dadurch characterifirt daß er ums für eben 
fo gut ald die merrmeorrogovs erklärt umd ihr allgemeineres Aufkommen 
neben dem allmäligen Verſchwinden der Triremen hervorhebt. Nichtsdeſto- 
weniger erfuhren im Laufe der römiichen Kaiſerzeit dieſe Liburnae, melde 
vor Allem dur ihren leichten Bau vortheilhaft auszeichneten und feit 
Schlacht von Actium eine gewiſſe zufällige — erhalten hatten, 
weſentliche Veränderung dadurch daß auch fie mehrere Ruderreihen er 
und dadurch ihren urſprünglichen einfachen Charafıer zwar verloren, 
i aber durch eigenthümliche Geftalt und größere 
den alten Triremen, Quadriremen ai. -f. w. veridieden waren; ſ. Veget. 
M. IV, 33.u.37. Flor. IV, 14. Gang beſonders leichte, ſchnelle Schiffe 
die von den Griechen xelnreg (Uriftopb. Lys. 60. war von den Römern 
‚Geloces genannten Bahrzeuge, Liv: NNXVIL 27. App. Pun, p. 12. Polyb. 


468 Navis 


1 ne Pin. H. N. vu, 56. Scheffler Mil. nav. II, 2, u. de var. nav, 778, 
iſt Übrigens die von Suidas und dem Scholiaften des Thucybined wer 
Meinung daß eine celox mur einen einzigen Muderer gehabt Habe, 
wie man ſich ſchon aus MNonius XI, 1. Überzeugen fann. Gin ſelches Bars 
ug mit einem einzigen Ruder würde magn, scapha, cymba zu menmen 
‚ nicht aber celox, welchem Fahrzeuge der lembus am nädlten 
da derfelbe einer Seits als eine navieula modieissima und navicula 
piscatoria beidprieben, amdrer Seite wit den Fahrzeugen der Eee 
(naves pirsticae) zuiammengeflellt wird (Bio. XXXVH, 27.) au 
dur Schnelligkelt (Vlaut. Bacch. II, 8, 52. #ir. XLIV, 29.). 
dabei mandhe lembi faft fo Mein wie die Rähme gemeien ſeyn (Plaut, M 
I, 2, 81.) fo war dies Ausnahme; denn bei Lin. XAXXVI, 34. fommen 
von 16 und nod mehr Mudern vor. Achnlich verhält «8 ſich mit dem 
selus (paonAog), welder zwar im der NRegel Klein (1. 8; Ausleger 
Hor. Carm. III, 2. Martial, X, 80,), manchmal aber au von nicht ; 
deutender Größe war, wie namentlid Appian. B. ©. V, p. 7%6. — 
— gerwol, winroi in re popridwr rer nal wanpair erwähnt, Sa 
aber Hist. IH! eine grandis phaselus, auf mwelder eine ganze Goborte 
genommen hatte. Sehr oft werben umter ganz gleiden Borflellungen 
myoparones (uvoraporss) erwähnt, und nicht felten vorzugewelſe ald Schiffe 
der Seeräuber charafterifirt; es waren leichte Kaperii e. Und in viele 
nämtige Kategorie gehörte die dmanrgondäng, von dnaneie (Apoll. Rhod 
I, 625.) und emanrrpis (dad Fahrzeug eines Fiſchers oder auch Geeräuberd 
und Ang, eine Art Seeräuberſchiffe mittlerer Größe, wahrideinli im 
Art der vadg Nokia oder des wAnior mwoAır, weldes, ebenfalls v 
von Seeräubern gebraucht, feine Benennung daher haben mag daß «#6 
anderthalb Ruderreihen hatte; fo ‚wenigflens erflärt es Phot. Lex. s. v. 
fagt ausprüdlih, es ſei Anorpmor mAoior geweien; etwas Beftimmtes 
ſich indeß weder Kierüber noch über ———— (Athen. p. 203.) 
zommokia (Hey. erflärt: raus nanpa ürev naraorpmuaroz, ein 
(ir ohne Verde) behaupten. Die biöher befprochenen Fleineren F 
unterjchieden fi indeſſen von den naves longae allerding® weſentlich (vo 
nit einig) auch dadurch daß ſie kein vollſtändiges oder gewöhnlich gar 
Verdeck hatten, apganroı vjes, naves apertae, im Gegenſatze ber 
tectae, constratae, xarapparroı, Hirt. B. Alex. e. 11. Liv. XXX, 
T. xxvi 21. Sheffer Mil. nav. II, 5 Zu den leichteren Stiffen 
hörten ferner mamentlich bei den Römern aud diejenigen melde von 
auf Flüffen und Strömen, 3. B. auf dem Rheine, der Donau u. f. w. 
felten zu militärifhen Zwecken gebraucht wurden, bald naves fluviatiles ( 
roraıe), Liv. X, 2., bald naves lusoriae (vgl. Seneca de benef. VII; 
und dort Lipfius) genannt, Beget. R. M. IV, 46. Turneb. Adv. XXIV, 25, 
Scheffer Mil. nav. II, 2. Um an diefe dürften fih nicht unpaffend anreiben 
die gewiß ebenfalls leichten naves orariae (Plin. Ep. X, 26.) ober litora- 
riae, flv. Origg. XIX, 1.5 f. Scheffer Mil. nav. I, 1. Zus. 
Die Hleineren Bahrzeuge welche einer ganzen Flotte von Kriegsſchiffen 
‚gingen nannten die Griechen moonkous (App. Civ. V, 728. er - 
‚&ell. N. A. X, 25.), die Römer aber praecursorias (vgl. Sen. 
Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. I, 2. Diefelben waren « 
Theils moopvAarides, ad custodiam positae (Eäj. B. C. IN, 40.), an 
Theils speculatoriae (Liv. XXXVI, 42. Beget. IV, 37.), weraonone mkoie 
(Blut. Pomp. p. 653. A.; ſ. Scheffer de var. nav. p.784. Mil. nav. II, 2.), 
ohne Zweifel faft — mit den naves tabellariae, quae praemitti sole- 
bant et nuntiare venturae classis adventum, Sen. Ep. 77. inter ven 
‚großen Schiffen der Kriegäflotten waren endlich. nicht blos die Admiralſchiffe 
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im jeder Beziehung ausgezeichnet, naves —— (2iv. XXXVII 29. Tac. 
Hist. V, 22. Lucan. Jr 535. 563. vgl."Plin. H. N. XXI, 1.), fondern 
auch die den Rmern eigenthümlichen naves turritae, v.'%. Kriegeiciffe auf 
deren Verdeck Thürme ald propugnacula angebracht waren, Virg Aen. VIII, 
693. Scheſſer Mil. nav. Il, 5. — Außer der gelegentlich : angeführten Lite» 
ratur vgl. die von Fabric. bibl. antiq. p. 818. verzeichneten Älteren Schriften, 
und Montfaucon, röcherches historiques sur l'origine et les progres de 
la construction de navires des anciens, Paris 1747. Das neur Werf von 
Jal (Arch6ologie navale, Paris 1840.) ift für das antife Schiffeweſen nicht 
fo wichtig wie für das mittelalterliche. [ A. Baumstark.] 7 
Navis, Argo, beißt auch ein Sternbilv an der füsligen Ormilyhäre, 
von dem jedoch bei und nur der nördlichſte Theil ſichtbar wird. Er ſteht 
nie bei dem großen Hunde, und Flamfteed zählt in dieſem Thril 22 Sterne. 
Diejed Sternbild ift das größte am ſüdlichen Himmel und berührt nad 
' (de sign. coelest. Lib. 111.) ven Polarkreis. Eratoſthenes gibt Catast. 35. 
die Zahl der Sterne im ganzen Bilde zu 27 an; nämlid 4 am Dinteribeile, 
S auf den Steuerrudern; in einem (dmi ro iriow) vier; drei dm arokidos 
— angug (was von Ginigen für dnpoorökor , den vordern Theil des Schiffes 
mit ſeinen Verʒierungen, von Andern für die oberſte Spige des Mafles, 
von Andern für dmi ormkidog anpes, die oberfie Spige der Segelſtange mit 
den daran befefligten Segel genommen wird); d auf dem Bernede (smi 
naraorpouarı), 6 unter den Riemen (Uro voor) womit die Ruder an 
die Muderbanf gebunden wurden. Hygin 1. 1. ſpricht von 23 Sternen 
im gänzgen Stermbilde: 9 an den Gteuerrudern, 5 on dem einen, 4 am 
andern, 5 am Kiele, 5 sub reieetum, einem nicht näher bezeichneten Tbeile 
des Schiffes, weswegen Einige retinaculum leien wollen, 4 am Mafle. Era, 
tofihenes jagt daß das Schiff dur Athene unter die Sterne verſetzt worden 
fe. Es war tönend (gormeos« da yeroudrm), machte zuerit dad Meer für 
die Menſchen zugänglich und wurde unter die Sterne verfegt. Hygin ſagt 
(de sign. coelest. Lib. 11.) daß das Schiff von Einigen wegen feiner Schut 
Feit Argo genannt worden fei, von Andern weil fein Erfinder Argus bieh. 
Beichrieben wird ed von Aratus Phaen. 341 ff., Eic. Phaen. V, 126 ff. 389 #1. 
Manil. I, 404 fi.; f. den Art. Canopus. |0O.] 
20, Nauli (Navko:, Stadiasm. mar. magn. $. 185. 1$6.), Küftenort in 
Eilicia Aspera zwiidhen Laerted und Nephelis an der Serftraße von Selinus 
nach Gelenveris. (Gail p: 185. haͤlt Nauli gar nit für. einen Drt des 
Beftlandes, fondern für eine der Küfte nabe Inſel, deren Name vielleicht rih- 
tiger 'Gauli heißen folle, nad der diejen Namen führenden Gattung phönici» 
ſcher Schiffe welche vermuthlih dort anzulegen gepflegt hätten.) [ F.] 
' ; Naulibe (Naviidn, oder nach anderer Ledart Navi, Biol. VII, 
1, 44.), Stadt im NW. von India intra Gangem, zwiſchen dem Suaftus 
und Indus. [F.] ; 

Naulibis (Navlßis, Ptol. VI, 18,5. VIEL 25, 6., bei Ammian. 
xxın, 6. Naulibus), Stadt der —— fünlih von den Quellen des 
Dargomaned: [F.] 

_ , Naulochum, 1) jonft unbefannter Ort in Phocis bei Pin, IV, 
‚4. — 2) BVorgeb. in Bithynien bei-Plin. V, 32,43. [F.] 
Naulöchus (Suet. Aug. 16,, Netter ei Appian. B..C. V, 116., 
ei Silins XIV, 265. Naulocha), Fleden und Anferplag im D. der Nord⸗ 
üfte Siciliend zwiſchen Mylä und dem Vorgeb. Velorus; nad Mannert IX, 
S. 279. beim Kaftell Spadafera an der Münzung. des gleihnamigen 

— 2) kleine Inſel bei Ereta vor dem Prom. Sammeonium oder 
Oflipige diefer Infel, bei Plin. IV; 12, 20, böchſt wahrſcheinlich die⸗ 
welche Mela 1, 7, 18, Naumachos nennt, — 3) ein zur Stadt Mes 
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fembria gehöriger Ankerplag an der Küfle von Thracien bei Strabe VIE 
819. u. IX, p. 440., welchen Plin. IV, 11, 18. Tetranaulochus nennt, 
Ma. auch Anon. Peripl. P. Eur. p. 13. u. Arsian. Peripl. P. Bux. p. 24. [F.] 
Naumnchaeorum Prom. (PBlin. VI, 28, 32.), ein Borgeb, an 
ver Küfte von Arabia Felix am der fhmalften Stelle des perſiſchen Meerh 
blos 50 Mill. von der gegenüberliegennen Küſte Garamaniens entfernt, nes 
der von Antiohus eingefegte König von Mefene, Numenius, einen —2 
über) die Verſer erfocht; unſtreltig daſſelbe welches Ptol. VI, 7, 12. 
Aoaßor &roor nennt, die Äußerfte Spitze des Gebirgs der Niaber. FJ.. 
Naumachia, Navuayia , Seefampf im Ernſte und zum Spiele, nas 
mentlich in letzterer Bedeutung bei den Mömern gebräuhlih, z. ®: nauma- 
chiae spectaculum edere (Suet. Caes. 44. vgl. 39.), nauma eshibere 
(Suet. Ner. 12.), committere (Suet. Claud. 21.). Nah Sers. zu Big 
Aen. V, 114. punico bello primum naumachiam ad exerciium instituere 
Romani coeperunt, postqvam probarunt gentes etiam navali certamine 
plurimum posse; was aber damals Friegeriiche Uebung war wurbe fpäter 
zum Spiele. Gäfar iſt der Erfte von dem wir willen daß er Seeſpiele 
—8 bat (Suet. U. 1.); den See auf dem Campus Martius (Die XL, 
3.) welchen er dazu hatte — laſſen ließ er nachher wieder ableiten und 
zuſchütten und darauf dem Mars einen Tempel bauen (Suet. Caes 44: vgl. 
Div XLV, 17.). So gab auch Auguft navale proelium circa Tiberim ca- 
vato solo, in qvo nune Caesarum nemus est (Suet. Aug. 43. vgl. Tar. 
Ann. X11,56. structo eis Tiberim stagno, Dio LV, 10. LXI, 20. LXVWI, 25.), 
ein Teich von 1800 Fuß Länge, 200 Breite (Mon. Anc. cool. 4. 48. 
vol. auch col. 6. 1. 39. bei Egger), was wohl die naumachia bei Sue. 
Tib. 72. ift; denn naum. bezeichnet ſehr häufig den Ort wo die dramatiſche 
BVorftellung eines Seetreffens gegeben wird, z. B. Suet. Tit. 7. extr: 
navale proelium in veteri naumachia; ib. Ner. 27. coenitabat nonnum- 
9* in publico, naumschia praeelusa, vgl. Dio LXI, 20. LXII, 15. Ga- 
ligula ließ zu demjelben Zwede in den. Septis (auf dem Camp. Mart.) einen 
Teich graben (Div LIX, 10.), Claudius aber benüßte dazu den Lacus Fu- 
einus (Suet. Claud. 21.), wobei Taufende von Menihen aufgeboten wurben 
und rings um den See herum Gerüfte für die Zufchauer angelegt ware 
(Dio LX, 33. vgl. Tac. Ann. X11,56.); ebenio hatte ſchon Sert. Pompeji 
in der Meerenge bei Rhegium ein ähnliches Shaufpiel gegeben (Die XLVEH, 
19.). Nero gab im Amphitheater zuerft eine Naumachie, lieb dann das Wafler 
ableiten und gab fogleich auf vemielben Blase ein Landtrefien (Dio LXI, 9.5 
fpäter wiederholte er das Ab= und Zulaſſen des Waflers jogar zweimal (Die 
LXII, 15. vgl. Zac, Ann. XV, 37.).- Domitian betrieb viele Spice nad 
großartiger (vgl. Martial. Spect. 28.); nit nur in Amphitheatro (vgl. 
Dio LXI, 9. LXVI, 25.) navale (proelium commisit), fondern er führte 
dazu auch neue Bauten auf: edidit navales pugnas paene iustarum a 
effosso et circumstructo iuxta Tiberim lacu (Suet. Dom. 4. Die LXVII, 8.). 
Die Steine aus welchen die Sige für die Zufchauer errichtet waren wurden 
nad dem Brand des Gebäudes zu einem circus maximus verwendet (ib. 5.). 
Das Waffer zu diefen Spielen wurde gewöhnlich aus dem Tiber hergeleitet, 
in deſſen Nähe fie gehalten wurben. Auguft ließ die zum Trinken nicht 
geeignete Aqva Alsietina in eine Naumachie leiten (Frontin aqvaed. 11. 22.), 
und Nero marina aqva innantibus belluis (Suet. Ner. 12.’ Die EXI, 9.), 
Heliogabalus fertur in euripis vino plenis navales eircenses exhibuisse . 
Hel. 23.). Die Kämpfer in den Naumadien, die naumachiarii (Suet. Claud. 
21.) oder naumachi (Not. Tir. p. 77.) waren Gladiatoren oder Gefangene (Die 
XLVIN, 19.) over zum Tod verurtheilte Verbredher (Suet. 1. 1. Div XL 
23. LX,33. Tac. Ann, XH, 56.), in den fpäteren Zeiten der Entwürdigung auch 















Naumachlus — Naupactus 471 


(Die LXVI, 25.). Die Darftellenden waren dabei wohl gemäß 
den Rollen die fie fpielten coftümirt ; fo wurde eine Nanmadie unter Auguft 
als Seeſchlacht zwiſchen den Athenern und Perfern (Die LV, 10. vgl. Ovid 
A. A. I, 171., nadgeahmt von Nero, Dio LXI, 9), unter Claudius zwiſchen 
den Rhodiern und Sieiliern (Suet. Claud. 21. Die LX, 33.), unter Titus 
Wwiſchen den Kerkyräern und Korinthiern (Dio LXVI, 25.) bereihnet. Bolts- 
zurufe bei ſolchen Naumachien gibt die Jaſchrift bei Orelli Mr. 2556. (Victor 
vıncas, nabice feelix, salbus redias). — Bei Palermo will man noch jegt 
Spuren einer alten Naumachie entveden. In Rom züblt Bubl. Vietor in 
der Reg. XIV jenfeitö des Fiber fünf folder Naumahbien. I W.T.) 

Naumachius, 1) griech. Dichter wahrſch. aus der fpäteren chriſtlichen 
Beit von welchem fi bei Stobäus (Serm. 68. 93. 74.) einzelne Herameter 
eines gnomiſchen Gedichtes finden, die Brund Poett. Gnomice. (px 132, 
322. over p. 176 f. Schaef., au in Gaisford Poett. Gr. min. II. p. 261 fi.) 
zuseinem Ganzen von 73 Verſen vereinigte, dem er, wegen bed ächlich 
auf die Pflichten‘ eines braven Weibes bezüglichen Inhalts, die Aufſchrift 
Teuma mapeyyiluara gab. Daß er Verfaſſer des unter des Phocylides 
Namen laufenden Gedichte (moinum vovdenxor) jei, wie Joſ. Gealiger zu 
Euſeb. p. 96. behauptet hatte, beftreitet Brund, da lehzteres dem yapmı 
nagayy. an Werth weit nachſtehe. — 2) Arzı aus Epirus, Beitgenofle des 
Balemus; Suid. s. v. Dilayoıog. Babric. Bibl. Gr. I. p. 727. Harl. [B.] 
>. Naumächus, f. Naulochus ®r. 2. 
"Navos, Stadt in Aethiopien am Nil, Blin. VI, 30, 35. [F.] 
Nevrantrıa ämn (Bau. I, 3, 9. IV, 2, 1. X, 38, 11.), minber 
richtig (Marckſcheffel p. 257.) 14 Navzaxrıza (Apollod. IH, 10,3, 12, 
Schol. Viet. zu Som. N. XV, 336. Serodian. wor. Asf. p. 15, 24. Schol 
Apollon. Rhod. 11, 299. MI, 242. 513. 5. IV, 59. 86. 87,), ein epliches 
Gedicht aus dem genealogiſchen Kreiſe, äbnlih den Eoien. Sein Hauptinhalt 
bezog ſich auf die Heldenfrauen (memomusre &; yurainas, Bauf. X, 38, 11.), 
wobei von Medea aus namentlih der Argonautenzug zur Sprade fam (fe 
IN— VII). Die Sragmente (bei Marckſcheffel p. 408—411.) zeigen außen 
dem daß vorzugsweiie lokriſche und naupaltiſche (4 B. über Asflepios) 
Mythen behandelt waren, woraus theild der Name fi erflärt theild wahr 
ſcheinlich wird daß der Verfaſſer derſelben felbit ein Naupaftier war, was 
der Logograph Charon, welchem Bauf. 1. 1. beiftimmt, auf Karfinod formu«s 
lirte, während die „gewöhnliche Anſicht nah Vauſ. 1. 1. einen Mileſier ale 
heber angab und Schol. Apoll. Rhod. 1, 299. einen Neoptolemos (j. d) 
nannte. Alle andern Stellen jagen unbeflimmt: 6 ra N. zomoag, yoawas, 
ovyyoapas,.ö zo» N. momeis. Da ſchon Charon das Gedicht kannte jo 
gehört es jedenfalls einer ziemlich frühen Zeit an, und Paufanias (IV, 2,1.) 
hatte ed noch im Händen. Bol. W. Marckſcheffel Hesiodi ete. fragmenta 
(Leipy. 1840.) p. 252— 258. Bernbardy Grundr. d. gried. Lit.Geih. I. 
©. 204. 206f. [W.T.] 
Naupactus (Navrexto;), wichtige und jehr fefte (Thue IH, 102, Lin. 
XXXVI, 34. Eäf. B. €. IN, 35.) Hafenſtadt im Gebiete der Locri 
mit dem beiten und größten Hafen an der ganzen Norbfüfte des Corinth 
Meerb., an einem teilen Belien etwas Öfllih vom Vorgeb. Antirrhium 
(Strabo IX, p. 426.). Sie fol ihren Namen davon erhalten haben daß 
entiveder die Lokrer oder die Kerafliven ihre Flotte bier erbauten (Strabel.i: 
Apollod. II, 8, 2. Pauſ. X, 38.), und verdanfte ibre Blüthe beſonders ben 
nern, welche die eberrefte der von den Spartanern bezwungenen Meflenier 
eher verpflangten und die Stadt zu ihrem Waflenplage gegen dad meitliche 
Briechenland machten, in deren Hafen fle ſtets eine Flotte liegen hatten (Thut 
‚69,91:). Nach dem Sturze Athens durch Die Schlaht bei Aegospotamos 
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bemädtigten ſich vie Lofrer der Stadt aufs Neue (Pauf. 1 1.), wie ledoch 
bald darauf im die Hände der Achäer fam, denen fie aber von Gyaminsnbas 
wieder entriffen wurde (Died. XV, 75.). Gpäter theilte fie Phllipp 
Diacevonien fanımt dem größten Theile des lofriiden Gebietes als 

@piktero® den Aetoliern zu (Strabo X, p. 450.7, weshalb fie —* 

p: 14,, Mela 11, 3, 5. u. Plin. IV, 2, 3. zu Aetolien gerechnet wire; — 
erſt die Römer waren es die fie wieder zu Lokris ſchlugen, wohin fie daher 
auch Ptol. 111,15, 3. fegt. Baufan. 1. 4. fand daſelbſt Tempel des Poſciden 
und ‘ver Artemis, Muinen eines Astlepios- Tempels, eine (no vorbandene) 
der Aphrodite geweihte Grotte u. f, w. Die Stabt (über die auch noch Thuc 
1103. Diod. X, 85. Scymn. v; 477. Dickard. p. Bir kin.-AXNL, 26, 
Plin. IX, 8, 8. Stepb. Bra. p. 487. u. It. Unt. p. 468. verglichen werben 
können) erſcheint noch bei Sieroch. p. 643. umd auf der Tab. Deut, und if 
das heut. Lepanto (das bei den Gingebornen a immer Nepaftos beißt) 
mit wenigen Alterthümern, Bgl. Spon 1. Dodwell 4. p. 128. Gor« 
nz —*5*4 — * Vouqueville Il. p. re und 2eafe North. Gr. I. 
p 7 

Naupidäme, Tochter ded Amphidamas, mit welder Helios den Augiad 
geugte, Hyg. fab. 14. [W.] 

Nauplia (ſeit Anfang des 14ten Yahrh. "Aramlıor und DE so 
Anapli, 2eafe Peloponnesiaca p. 252., jegt wieder Navrkia), Gtabt in 
Argolis unweit Tiryns, Herod. VI, 76., am argoliihen Meerb. gelegen, 
Scylax p. 19. Hads., Hafenplag der Argiver, Gurip. Orest. .54. Strabo 
VIl,;p: 368., im Altertum von Feiner großen Bedeutung, wozu ſchon früb- 
zeitig int {weiten meſſeniſchen Kriege ungefähr DI. 27, die Lieberfiepelung ber 
Bewohner nah Mothone dur die Lacedämonier beigetragen baben mag, 
Pauf- IV; 24, 2. 27, 8. 35, %, und zu Baufanias' Bett (11,38, 2.) (som 
in Trümmern. Vgl. Leafe Travels in the Morea Il. p. 3ö6f. [West 

Nauplius, Navrkog, 1) ein Argiver, Sohn des Bofeidon und der 
Danaide Ampmone, Apollov. 11, 1, 5., GErbauer von Nauplia, Bauf. I, 
88, 2. IV, 35, 2. Er war ein berühmter Seemann, QApoll. Arg. I, 138, 
Nach Pherelydes bei Schol. Apollon. IV, 1091. hatte er einen Sohn Das 
mafor. Der arfadiiche König Aleos übergab ihm feine Tochter Auge, nach⸗ 
dem er erfahren daß fie ven Telephos geboren und im Hain der Athene, 
deren Vrieſterin fie war, verborgen babe, um fie im Meer zu erjäufen. 
Nauplios brachte fie dem myſiſchen König Teuthras, —— 11, 9, 1. 
Pauf. VIII, 48, 7. — Ein Nahfomme von ihm im fünften Gliede 
2) der Argonaute N., Apoll. Arg. I, 134., welder von Orb. Arg. 200, 
w. Hyg. fab. 14. durd Verwechslung mit dem Vorigen ein Sohn der 
mone genannt wird. Er war in der Schifffahrt und in der Sıernfunde 
erfahren und entdedte eines der Bärengeflirne, Theon zu Arat. Phaen. 27. 
3) König auf Euböa, welcher in der Geſchichte des Valamedes eine 
fpiele. Der König Katreus übergab ibm jeine beiven Töchter Klymene 
Aörope, um fie in fremde Länver zu bringen. Pleiſthenes der. Sohn 
Atreus, heirarhete die Aörope und zeugte den Agamennon und Menelaod, 
die Klumene heirathete Nauplios und zeugte mit ihr den Diar, — 











(Apollod. III, 2, 2.) und Nauſimedon, welchen Apollod. II. 1,5 
wo er den Nauplios mit dem unter Nr. 1. verwechielt. Nah Anbern | 
er die Philgra, nach Andern die Hefione zur Frau. Nachdem fein Sohn Ba- 
lamedes "vor Troja durch eine von Agamemnon, Odyſſeus umd Diomedes 
angeiponnene Intrigue ungerechterweiie zum Tod verurtheilt werden war, 
begab: er ih felbft nach Troja um Genugthuung zu verlangen, Schol. zu 
Eurip. Or. 422. Da er aber nicht beachter wurde y- er auf Bes Er 
ſchickte feine übrigen Söhne zu den in der Heimat: gebliebenen Gemahlinne 
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der Heerführer und beunruhigte fie durch allerlei falſche Nachrichten. Bald 
ließ er erzählen daß ihre Männer untreu gewefen und verführte fie dadurch 
ebenfalls zur Untreue, Tzetz. zu Lycophr. 386., bald verbreitete er die Na» 
richt von ihrem Tode, wodurch er bewirkte daß fi die Mutter des Odyſſeus, 
Antikleia, erhängte, Euftath. ad Od. XI, 84., und daß fih Penelope ins Meer 
ſtürzte, woraus fle aber wieder gerettet wurde, Euftath. ad Od. 1,328. Als 
die Führer auf ihrer Heimkehr ſich Eubda näherten fledie er auf dem fapba- 
Borgebirg, auf welchem er nad Seneca Agam. 556. eine Burg hatte, 
Fackeln auf*, fo daß diefe in der Meinung vies fei ein Hafen darauf los 
fleuerten und mit ihren Schiffen fcheiterten. Diejenigen welche an das Land 
en töbtete er, Schol. Eur. Or. 1. 1. HGyg. fab. 116. Eniſprechend 
Peer Benpisah gegen die trojanifchen Helden famen feine Söhne dem Ai- 
| zu Hilfe, wurden aber von Pylades erihlagen, eine Scene welde 
in dem Gebäude links von den Proppläen gemalt war, Pauf. I, 22,6. Au 
Die Tragiker, 3. B. Sophofles (f Welder, die griech. Tragöd. TEE. I. 
‚©, 184.), Pbhilofles, Aſtydamas der Aeltere und Lykophron (Welder am 
a DO. Thl. II. ©. 967. 1059. 1257.) bemächtigten fi dieſes Gegenſtandes [W. ] 
"  Nauportus (Navnopro;, vulgo I/laumopros, Strabo IV, 4 ß 
‚sgl. VII, p. 314. [wo einige Codd. Navnorros haben], Plin. III, 18, 22.), 
ein aus Illyrien kommender, bei der gleichnamigen Stadt vorbeifliehender 
und fchiffbarer Nebenfluß des Savus in Pannonia Superior; j. Laybach 
—3 ihm gelegene Stadt gleihed Namens (Strabo I. II. Tar. Ann. I, 10. 
‚I, 18, 22, Vellej. IL, 110. Tab. Peut.) war ’eine alte und früßer 
fehr blühende Handelsſtadt der Taurisfer, welche namentlich mit Aauileja im 
lebhafteſten Handelsverkehr ftand (Strabo p. 314.), aber nah Gründung des 
naben Aemona, welches nur 15 Mill. norvöftlih von ihr entfernt war, ihre 
ganze frühere Bedeutung verlor und obendrein bei den Aufruhr der panno⸗ 
nifchen Legionen nah Augufts Tode von diefen geplündert und zerflört wurde 
(Aare. 1. 1.). Den einbeimifhen Namen der Stadt kennen wir nit, der 
ateinifche aber gründete fih auf die Sage, daß die Argonauten bei ihrer 
fücffehr bis hieher auf dem Iſter (der aber freilich weit nördlih von N. 
fließt und nur durch feine Nebenflüſſe damit in Berbindung ſteht) geſchifft 
wären und von da ihr Schiff auf den Schultern über die Alpen ins Adriat. 
eer getragen hätten. Jetzt Ober-Laybach. [F.] - 
Naura, ſ. Nitra. 
Naus, Naö;, oder nah der Schreibart von &. Dindorf richtiger Naos, 
Nachkomme ded Eumolpos, Pauſ. VIII, 15, 12. — 2) f. Laeinium. [ W.] 
Nausicäa, Navomaa, Tochter des Phäakenkönigs Alfinoos und der 
Arete, Od. VI, 17. VII, 141. Hyg. fab. 125., bietet dur ihr Zufammen- 
en mit Ddyffeus den Stoff zu einer der lieblichiten Epifoden in der Odnffer, 
welche fowohl von der dramatiichen (über die Navamae 7 IMvrrpum des 
Sophofles ſ. Welder d. griech Tragöd. Thl. L. ©. 227.  Bothe mr 
Dramat. Fragmenta 1846. p. 190.) als von der Bildenden Kunft ben 
worden ift. Auf dem Kaften des Kypielos war fie dargefiellt wie fie mit 
inem Gefpann von Maulefeln zur Wäſche fuhr, Pauf. V, 19, 9. Wie 
Doyſſeus zu ihr und ihren Geſpielinnen tritt flellte Bolygnot auf einem Ges 
de dar, welches Paufanias (I, 22, 6.) in dem Gebäude links von den 


























ee In diefem Sinne verbeffert Bothe Soph, Dram. Fragm. p. 171. bei Euidas: 
wrtluog 6 (ftatt 7) er Haldoon nododog d. 5. Lootie; und bei Apollob. IE, 1, 5. 
hreibt er: euros uaxpstıos yerousrog, TÄdar zur Oalassar, toig durinrovow Enk 
ara Edogvpogs: (Hatt Sdvopsge)‘ avrätn 14 nal auro» reisvrfoa: Eusiro tq 
Meriro, anse alip reisvrioorm dbogugdpe (Malt & dAder Teisvrıdarıer 
Övopogaı). 
Y. 30 * 
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Propyläen ſah⸗ ine im Münchner Muſeum aufbewahrte Bafe, auf deren 
Vorderfeite (f. Panoffa Bilder antiten Lebens Taf, 18, 5.) Naufifaa mit 
zwei Jungfrauen die Wäfche beforgt, und auf deren Müdieite ber geftranbete 
nadte Obhſſeus unter einen Baum geflüdtet und um ** eri 
hard Auserlef. Bafenb. IH. If, 219), erinnert an dieſe pol \ 
poſition. Diefelbe Scene erlennt D, Jahn in der Ur 3 | 
1845. ©. 95. auf einem von Stadelberg (Gräber der Hellenen 23.) r 
gemachten Meinen Gefäß in Borm eines AUlragalos, auf deſſen vier Selten 
tanzende Jungfrauen dargeſtellt find: auf einer Seite tritt ein bis auf .- 
um die Hüften geichlagene Gewanpflüd matter Mann vor die Mänden mit ber 
Geberde der Anrede. Nah Arifloteles in der Idaumoier mohreia u 
nitos bei Euft. ad Od. XVI, 120. beirathete Telemachos die N. und zeugte 
mit ihr den Perieptolis oder nad Dietys den Poliporthos, welcher der 
Sbesprotifhen Dichtung bei Bauf. VII, 12,6, von Dpnfleus nad: 
Nüdkehr mit der Penelope gezeugt wurbe. | W.] er 
Nausicles, einer der einflußreiheren Demagogen Athens im philippi⸗ 
ſchen Zeitalter, DI. 107, 1. 352. Anführer eines Heeres welches pie Aıbener 
den Phociern zu Hilfe fandten (Died. XVI, 37.), Anfangs mit Aeſchiues ber 
eumdet (Aeſchin. de fals. leg. $. 184.), welchen ex auch zum Gelanbienan 
bilipp vorſchlug (ibid. $. 18.), fpäter aber ım den Reiben ber 
tämpfend (Plut. vit. dec. orr. p. 844. F.) und nad dem Unglüd bei 
ronea Demoſthenes' Stelle vertretend (WHeihin. g. Ktei. $. 159. nal; 
Demosth. 21.), überbaupt um das Vaterland mehrfach verbient und peöhalb 
wiederholt befränzt, Dem. de cor. p. 264. $. 114. [West] IE 
Das Ghrendecret bei Demofih. p. cor. p. 265, beziehen Bödh (de 
Arch. att. pseudep. p. 135. 136, .144.), Bömel (Proleg. in Phil.1. p. 785; 
vgl. über die Aechtheit der Urkunden. II, ©. 15 f.), obs (Demoflben, 
Staatör. 2te Ausg. S. 599. A. 65.) auf die Zeit des Bunbeöge 
und beftimmen ald Jahr DI. 106, 2.. Winiewäfi (Comment. in 
cor.. p. 293 ff.) ſetzt dad Factum, veranlaßt dur einen Angriff Phili 
in. Ol. 107, 2., Böhnede ©. 284. in DI. 108,1—2. Vgl. Droyien, i 
d. Aechth. d. Urf. in Dem. Rede vom Kranz ©. 154 fi. Böhnede Bor 
{ungen x. I. S. 278 fi. — Der in den Urf. über d. Serw. XIII. a. 11% 
erwähnte Navaming Order ift nach Böckh S. 245. „vielleicht der. öfter bes 
kränzte Feldherr.“ [K.] nd 
Nausicrätes, nah Suidas (s. v. und daraus bei Eudocia p. 810.) 
ein fomijcher Dichter, von deſſen Stüden Suidas zwei nennt: Nevrängog 
Ilsoois, welches Iegtere auch Athen. IX, p. 899. E. anführt, ı wenn. ander 
dort mit. Meinefe (Hist. erit. comice. p. 494f.) Navamparız für Na 
xgarns zu ſetzen ifl; auch das andere Stüd kennt Athen. VII, p; 296. A 
325. E. 330. B;, und demnach dürfte N. zur mittlern Komödie, .gerei 
werben... Bei Aeſchin. g. Tim: 98. ſchwankt die Lesart zwijchen einem kom 
jo Dichter oder Schauſpieler dieſes Namens; j. Meinefe 1.-1..u. vgl. Ba 
ibl.. Gr. II..p. 471. ed. Harl. : [B.] er) 
‚., Nausim&den, Sohn des Nauplios, Ayollod; I, 1, 4. [W.]== 
..» Nausinicus, athen. Arhon DL 100, 3. 378—77 v. ‚(Di 
XV, 25.), unter welchem eine neue Schagung veranftaltet und bie 4 
der außerordentlihen Kriegsſteuer erleichtert wurde. S. Böckh Staatöb. I. 
©. 50 ff. und unter Census (Bd. II. ©. 246.) u. Symmoria. Sein Sohn 
Naufiphilus Dem. in Neaer. p. 1367. [K.] BEE ee 
'  Nausindus, Nevoiroo;, war mit Navaidoog Sohn des Odoſſeus und 
der Kalypfo, He. Th. 1017. Euftath. ad Od. XVI, 120. Na Syg. fab, 
125. zeugte Odyſſeus mit der Kirke den Nauſiphoos (wofür Michllus Nau- 
sithous leſen will) und den Telegonos. [W.] Pr. 
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aus Teios, ein —— Philoſoph aus der Schule 
| des Demoeritus (f. Diog. Laert. Prooem. $. 15. vgl. Suid. s. v.). Dagegen 
IX, $. 69. 102, wird er von Diog. 2. ein Schüler des Pyrrho und en 
| art nn; fol Epikur fein Schüler geweſen feyn, Eie. de N. , 26, 
78. Dig. Laert. X, $. 7. 8. 14. Su. sv. TB] 

| Kansionenr, Vythagoreer aus dem Lande der Tyrrhener, befreite einen 
eer, Eubulos, aus der Gewalt tyrrheniſcher Seeräuber und 

* in ſeine Heimat Meffene , Jamblich 27.86. [B.] 

a eastue, Navaidoos, 1) König ber Ph afen, Sobn dei Poſeidon 
und Der Weriboia, der Tochter des Curymedon, Könige ver Giganten, Bater 
des Merenor und Alfinoos, Od. VII, 56 ff. Gr hatte die Phäafen aus Hy- 

mad Scheria geführt, um fie vor den Anfällen der Ruflopen zu ſichern, 
VI, 707 Apoll. Arg. IV, 547. — 2) f. Nausinous. [W.] 

= Nausiälo, Küflenort * Arecomici in Gallia Narbonenſis; er 
‚nat. de Languedoc I. p. 127., welcher Magalo gelefen willen will, 

J heut. Maguelone (meldeh "aber vielmehr dad Megalona des Geo, Mar, 

WW, 28. zu ſein scheint). [F.] 

Naustathmus (Navoraduog), 4) Hafenſtadt an der Oftfühe Sici- 
iens nördlih vom Prom. Pachynum, zwiiden der Mündung des Elorus u. 
Söracufä bei Plin. V, 8, 14., nad Gluver Sie. ant. p. 97. w. Harduin an 
der Mündung des BI. Gacpparis (j. Caſibili) und dem Prom. longum bei 
Bontane bianche zwiſchen Syrafus und dem Al. Urellaro (dem alten Elorus) ; 
nach Meichard aber Asparanettv. — 2) Hafenſtadt am Pontus Eurinus im 
fpätern Helenopontus, an einem mit dem Meere in Verbindung flebenden 
See (dem heut. Salzſee Hamamli Ghieul, vgl. Hamilton Research, I. p. 295.), 
nad * Peripl. Pont. Eux. p. 16. 90, nad des Anonym. Peripl. P. 
Eux, p: 9. aber nur 40 Stavd. Ö (ich vom Halys. Bol. auch Marcian. p. 78. 
und zu6. Peut. (welche den vermflalteten Namen Nautagmus zeigt). Mannert 
Vl 2. ©. 452. vermuthet, der Ort babe feinen Namen fpäter verändert und 
fei das ZBvox des Hierocl. p. 701. oder Bope bei Sozom. h. ecel. VI, 30., 
in’d. Vita Butych. e. 11. und anderw. Wal. Weilel. ad Hieroel. 1. I. — 
ee Hafen am Canthi Sinus * Meerb. von Eur) u. der Grenze 
India intra Gangem bei Marcian. p. 25. 27. u. 28. — 4) Hafenplag 
in Eyrenaica zwiſchen Erstbrum und Mbollonia, 100 Stab. von letzterem bei 
Sehl p. 45. Strabo XVII, 'p. 838. Btol. IV, 4,5. u. Mela I, 8, 2. [F.] 
"ı Nautäca (Navrana, Wrrian. Anab, in 23. IV, 18.), Stadt in 
— nicht weit vom Orus in feinem öſtlichern Laufe, wahrſcheinlich 
das heut. Naksheb in der Nähe von Karshi, deilen Name jelbft einige Aehn⸗ 
eit mit dem alten zeigt (vgl. Wilion Ariana p. 165.). Droyfen im 
in. Muf. 2ter Jahrg. S. 83. Hält fie für das heut. xy [F.} 
Nautöles, Aftronom, Genforin. de die nat. e. 18. [B. 
Nautia gens, ein patric. Geſchlecht, angeblih von Nautius (Dionyf. 
VI, 69.) oder Nautes (Virg. Aen. V, 704. Ser: 3. a. ©t. u. zu 111, 407.) 
ſtammend, ver ald Begleiter des Aeneas das trojaniſche Palladium nah Rom 
gebracht und das Vrieſterthum der Vallas (die von Diomf. am DO. als 
A9r& Tlorıag bezeichnet, mit Unrecht gewößnlih Minerva Nautia genannt 
ird,, indem dieſer Name nur auf der von Scaliger und Urfinus ergängten 
‚Stelle des Feſtus v. Nautiorum p. 166. M. berubt) feinen Nachkommen ver> 
erbt haben ſoll (Dionyf. VI, 69. art 4. DO. Serv. ad Aen. V, 704. II, 
.). Während Dionyſ. am a. D. berichtet der Trojaner habe das Götter» 
beim Abſchied vom Vaterland mit fih genommen (mas ſonſt von Aeneas 
zwar mit dem Beilage erzählt. wird daß derielbe des ächten Bildes 
ſich bemächtigt habe, während der Grieche Diomedes ein Nachbild bekam, 
ngl. Dionyf. II, 66: Plut. Camill: 20.), fo erzählt Servius (ad Aen. II, 
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* 9 er es erſt unterwegs von Diomedes erhalten babe, welcher 
ein ermahnt, ed den Trolanern zurüchzugeben, dem Aencas «6 
überbringen wollen, und da er denſelben gerade im Opfern beariflen 
dem Nauted überliefert habe. Gervius hat feine Erzählung, mie «6 
aus Barros Schrift de familiis Romanis (vgl. Gero. ad Aen. V, 70% 
(Höpft, und die Ableitung des Geidhledhted der Nautier von einem 
Helden if ohne Zweifel fpätere Grfindung. Mit größerer 
lichkeit werden wir im dem Prieſftergeſchlecht der Minerva (deren 
zung und Name errusfiih if, f. oben ©. 56 f.) ein etruetiſches 
erkennen, und den mythiſchen Ahnherrn veilelben in der mit 
Natis bezeichneten Figur eines etrusfifhen Starabäus wiederfinden 
nad Prieflerart verhält, in den Händen einen Stod und einem 
Beutel trägt, aus welchem fie das Loos zu ziehen ſcheint, Windeln 
des pierres gravdes du feu Bar. de b, Mr. 1845. p: 
Saggio di lingua Bir. P. IE. p. 140 f., vgl. Tölten, Benz. der 
tieft geſchnitt. Steine der R. 4 Gemmenſammlung, ©. 53 
dem Gegenfland den der Mann im der einen Hand halt und auf 
mit der andern beute, an das Gingeweide eines Opferthiers, ehwa bie 
denkt. Die Form des etrusfiihen Namens Natis ftatt bes latein 
bat um jo weniger Bedenken da der Wechſel des a und au 
teinifchen vorkommt (vgl. parum aus waupor, catus für caulus 
Endung is (welcher eh das virgiliihe Nautes zur Seite 
altlateinifhen Inichriften (4, ®. Clodis, Remis, Octavis ete. 
Remius, Octavius etc.) ſich findet (Bami 1. L). Der 
der etrudfiihen Gemme dargeftellten Natis entipridt aber | 
Nautes infofern als auch der Leptere von dem Dichter als Wahrfager 
flellt wird (Aen. V, 704 ff.). Auch der Beiname der Nautier Rutilus 
für ein etrusfifhes Geſchlecht; denn blonde oder röthliche Farbe (bie 
bei andern etrusfifhen Geſchlechtern den Anlaß zu Beinamen gab, vgl. 
tius Flavus und Rufus, ®». IV. ©. 791.) war Eigenſchaft des einen ® 
ftandtheils der Etrusker, nämlih der vom Norden ber eingewanberten Rä 
Hatten doch dieſe ſelbſt, wie es ſcheint, ihren Namen von jener ihrer & 
ſchaft ald Nordländer; denn wenn fie mit ven Naienern des Diem 
(1, 30.) identifh, in einer andern Form Rati oder Natener bießen (nal. 
russulus — rutilus), fo ift der Name Ratener hinwiederum glei dem 
NRutuler, indem, von der Verſchiedenheit der Enpfllben abgefeben, die 
wechslung von a und u auch in fonfligen Beifpielen vorfommt (vgl. Arantia für 
Aruntia, Zanzi Saggio Il. p. 244., lacus Tarsimenus, wofür durch dieielbe I 
ſchiebung des r, die und in Etrusci für Tursce begegnet, Trasimenus gejegt un 
erft nach der Zeit des Bolybius [vgl. 111,82.) allgemein gebraucht wurde, m 
Tursimenus, von den Turjenern | Tvgomsoi] oder yrrhenern, calix für « 
uf. w.). Daß aber die Mutuler, von ihrer nordländiſchen Geſichts 
Haarfarbe benannt, einen Zweig der Rätier ausgemacht haben, if um 6 
laublicher wenn ein alträtiſcher Ort in den Alpen den Namen der 
adt der Autuler, Ardea führte. * Das etruskiſche Geflecht ver 


 ,* Unter Ardea, Br. I. S. 698. ift ein Ort in Rätien, i a 
Vinſtgau, unter Berufung auf Plinius genannt. Das leptere Gi 4 ) 
iſt falſch, und. der heut. Ort Ardez liegt nicht im Vinfigau (oberm al, Tyrol), 
fondern im Gugadin (en ca de Oein, in capite Oeni, dem obern ‚ Grau: 
bündten). Wie frühe oder wie ſpät noch die Namensform Ardea, melde in —— 
Handbüchern neben Ardez genannt wird, urkundlich vorkomme, ift uns unbefannt. 
Indeſſen ift das benachbarte Lavin (Levigno) wegen der mit dem 
latinifchen Lavinium (beffen Tempel noch im ſpäterer Zeit unter Aufficht der Ardeaten 
fand, vgl. Bb. IV. ©. 828f.) wohl zu beachten. Derfelbe Name fehrt in Gallia 
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welches fie nit fehen burften (vgl. Klaufen, Aencas und 
S. 701.); Die einzelnen Glieder des Geſchlechtes, bie bei den Al 
er —8 a 2 

* Aautius (Sp. .n. Rutilus, wahrſcheinlich 
er Dionyflus 69. durch Geburt und Talent 
unter dem jungen Adel feiner Zeit, vermittelte im 
v. Ehr.) zur Zeit der Gntweihung des Volkes auf den 
die Eintracht der jüngeren Väter mit den Älteren und die Unterordnung der 
erſteren unter die Ießteren, und wurbe, wie es ſcheint, neben 9 







äh 


- 
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ald der einzige der das Gonfulat noch nicht bekleidet hatte zum 
an das Volk gewählt (vgl. Dionyſ. 1. I., wo der Name bes Ger 
fandten, wahrſcheinlich der frinige, fehlt). Als Eonful im I. 266 (455), 


in welchem Goriolan an der Spige der Bolöfer vor Rom rüdıe (Dienyi. 
Yın, 16. 2iv. U, 39,) fpielte ex eine unbedeutende Rolle; denn nachdem bie 
te Geſandtſchaft von Marrius abgewirien war, fo führte weder er noch 
n Amtsgenoſſe Burius ein Heer in das Feld, nah Diempfius (VIN, 37.) 
weil der Senat auf die neuausgebobenen Truppen und bie unerfahrenen Gon- 
fuln fein Vertrauen ſetzte, oder auch weil die Götter durch Vorzeiden und 
Drafeliprüche warnten. Dagegen betrieben die Gonfuln den Zug der Frauen 
in das volskiſche Lager, welcher Nom von der drobenden Gefahr befreite 
(f. Marcia gens, ®v. IV. ©. 1530.). Nah dem Tode des Marcius zogen 
beide gegen die Volöfer und Aequer in das Feld; aber ungeachtet Diele unter 
ſich ſelbſt in Streit gerietben und einander eine blutige Schlacht lieferten, fo ver- 
fäumten die Conſuln doc die Gelegenheit, die Niederlage der Feinde zu vollenden 
und zogen obne eine That verrichtet zu haben nad Haufe (Dienyi. VIH, 63.). 

) €. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 296. Varr.), 


lerius Poplicola (Dienyf. IX, 28. Xiv, II, 52. Dieder. XI, 60.), Bei 

den Aufırag die Latiner und Herniker gegen vie Aequer und Volsker zu 

fügen, und wurde, nachdem jene vor Ankunft des römiſchen Führers und 
ande ihre Feinde für fi allein geihlagen hatten, gleihwohl vom Senate 

ind Volskiſche geſandt, damit die Bundesgenofien ſich nicht gewöhnen, mit 

‚eigener Macht und mach eigenen Plänen Kriege zu führen; und obgleich es 

ihm nicht gelang die Feinde zu einer Feldſchlacht zu bringen, jo fügte er ihnen 

2. 


Ei 


doch d Verwüſtung der Erndten den größten Schaden Dienyi. IX, 35. 
Liv. 18) Im 3. 296 (455) zum zweiten Mal a Minucius 
(vol. Fasti cap. Dionyi. X, 22. Liv. III, 25. Diever, X, 88.) hatte er 





eispadana als Flußname, Lavinius, j. Lavino (vgl. Br. IV. ©. 829.) i 
des Rhenus, der mit dem in Graubündten entipringenden Rheine den gleichen 
trägt, wieder: und ebenſo fcheinen die beiden Orte Laveno und Luvino oder 
Vaterland der Luini) am Lago maggiore denfelben Namen tragen. 
und Ardez in Granbündten vgl. 3. v. Müller, die Geſch. — Ei 
ifes Buch 5tes Cap. ©. 44. der von 1824. 
Ticharner, der Kanton Graubündten, Tüte 
) ©. 14. Neben jenen beiden Graubündiner Orten nennt Müller einen dr 
läfch, der dem italifchen „Falifei“ entfprechen foll. i 
ner von Falerii oder Falesu den Eingang Fufia gens, ®». 
©. 524. Feſt. v. Aurel. p. 23. M. ei 1, 4, 13. eis. II, 4.); ob aber 
dieſe Namen identijch feien, laſſen wir dahingeſtellt. 
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nebft feinem Amtsgenofien zuerſt mit den Tribunen zu Pänpfen, die bie lex 
Terentilla von Neuem betrieben (Liv. 111, 25. nal. 29.), und wurbe fobanın, 
nachdem zu dem Ausbrude eines neuen Krieges mit 
der Sabiner bis nahe an die Mauern Noms bimugelommen war, mit 
egen ‘die Pepteren gefandt (Bio. IM, 26, Diomsf. X, 22.). “ 
8 von den Aequern fib ſchlagen und einfliehen lieh (mas ben 
daß Nautius nad Mom berufen und ein Dietator in der Perfon al 
inctius Gincinnatus ernannt wurde, Dionyf, X, 23. vgl. XI, 20. Bi 
111, 26.), fo vergalt Nautius durd Berwüftung des feindlichen Gebietet 
die ———— der mern auf romiſchem, und Tieferte fpäter (von Rom 
dem Heere zurldgefebhrt) den Feinden bei Cretum ein ehrenwolles Treffen 
111, 26. 29. Dienst, X, 25. vwal. XI, 20.) Im 
enannten Gonfuln verlegt Balerius Marimus 
* römifher Krieger, um den Tueculanern 
geleiftete Hilfe gegen die Uequer beisuftchen: «in 
111, 31. drei Jahre fpäter fälkt. m? 
3) Sp. Nautius, nad Plinius H. N. XXXIV, 6. einer ver verde 
fandten welche im J. 316 (438) von den Fidenaten auf Auftiſten des Bas 
jenter- Könige Lar Tolummius ermordet wurden. (Lioius IV, 17. u. Giers 
Phil. IX, 2, 5. geben flatt feiner den Namen Sp. Antius.) u’ 
4) Sp. Nautius Sp. f, Sp. n. Rutilus (Fasti cap. a 
Sohn von Nr. 1., eonfulariiger Kriegsrribun 330 (424 3 
(2iv. IV, 35. Diodor. XI, 82.), zum zweiten Dal 895 (816) | 
genoffen (Diodor. XI, 9. vgl. Fasti cap.) oder mit zmeim (Lin, IV, a7, 
gem drirtem Mal 350 (404) mit 5 Amtegenofien (Fasti cap. | 
V, 19.5 Bei Livins (IV, 61.) if jedoch dem Sp. Nautilus‘ 
3. 350 ver Beifag iterum hinzugefügt, und er könnte ſonach 
5) Sp. Nautius Rutilus (wielleidbt ©: 1. Sp. n. 
identiſch fein, welder im 3. 335 (419) das Kriegstribumat mit 
noflen bekleidete (Liv. IV, 44.). fo könnte der . Eine 
dem‘ Eonful des 3. 343 (#11) fein, wenn dieſer na 
Spurius Nautius hieß. War aber der Vorname des Eonfuls nah 
IV, 52. Caius, fo ift 
6) ©. Nautius Rutilus, of. 343 (ir. 1.1. 
blod der Beiname gemannt if), von Mr. 5. zu unterſcheiden und 
Bruder deſſelben und Sohn von Nr. 2. betrachtet , 
un m Sohn ſtatt des älteren den Vornamen des Vaters 
tragen hätte. | 
7) Sp. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap.), vielleicht J 
von Nr. 4. oder 5 Gef im gras (316) mit M. Borilius Länas ( 
cap. Liv. IX, 21. Divdor. NIX, 55. Fasti sie). - | 
» 8) Sp. Nautiws, Unterbefehlshaber des Eof. 2 Papirius 2 
der Schlacht gegen die Samniter 461 (293), ver als folder zum 
Conſuls wejentlich beitrug, indem er auf Befehl defielben die M 
einige Cohorten Verbündeter auf eine im Angeſicht ber Hrere liegende 
führte und vom dorther mitten im Streite unter großem, mit von ihm 
erregtem Staube erſchien, wodurch Freund umd Feind auf den erh 
als rüde dad zweite confularifche Heer nah Eroberung Son Gominium heran 
(Liv. X,40f. vgl.44.). Von andern Schriftflellern ward übrigens Octavius 
Metius an feiner Stelle erwähnt (Liv. X, 41.). a 
, Claudius Mar- 


-9) C. Nautius Rutilus, Coſ. 467 (287) mit 
cellus (Caſſiodor. vgl. Fasti sic.). [Hkh;] u a 

Ein €. Nautius Syntropus ift als ein dendrophorus genannt auf | 
einer Inſchrift aus Puteoli bei Reineſ. Synt. V, 23.32. Auf einem Ber 
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ee en > nahe 1640, 5. wird 
—* 34 erwähnt Pi 

ie; ——6— Behoörde, zunächſt in 
wohl ſind eben darüber Die Meinungen getheilt ob die Nautodiken eine wirt» 
liche Behörde waren, wie Meier im Art. Proc. ©. 83 fi. u. 
—— ———* annehmen, oder blos Micter, wie 
—— 


ri et nautodieis ap. Athen p. 65. zu beweiſen 
ten Grammatikern bezeichnet fie einzig Heſhchius 
i ee hand. alle übrigen nennen fie entweber 
oder ugyorzes, wie Darpofr., Phot., Suid. s. V. ravsodinas, 
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Behoͤrde in —— Wie weit * ihre Befugniß 
ig unklar: nur fo viel wird berichtet daß fe Handelsſtrei 
iden hatten, und bier vereinigten fie, wenn die Weberlieh 
Beides in 14 fowehl Die Jaſtruction des Proteſſes 
defielben, in ähnlicher Weile wie die Bierzigmänner 
vermuthlich * Meſt aus alier Zeit we Adminiſtration 
lig in den Händen der Behörden vereinigt geweſen war. Aut 

IM. widerſpricht dem feineswege, welder $. 6. you den Naute 
. 8. aber bei den Worten vous 7 —*cñ nede 
—5* nicht nothwendig an die vorjaͤhrigen Thesmotheiten 
——— I. px 74.), ſondern ſehr wohl im Gegeni, 
genden nal tovg rür savrodixug die Nautodiken des vergangenen 
meint haben kann. Naͤchſtdem gehörte aud die yeayn ferias 
‚ in welcher Ausdehnung, ift aus dem verderbien Br 
Lufies bei Harpokt. s. v. ravrodines (dar di ms un . 
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ſich beri und 
in diefem Er niet als Kin — fondern nur 
den Procch inftruirten, wie dies auch ausdrücklich 
ichtet. Die ſchon am ſich nicht ſeht plauſible Annahme 
die Nautodiken, und zwar im Monat Gamelion, durchs Loos 
ſeien (vielmehr it wahrſcheinlich dap man für 


Br 


Beitand und erlebte, wie Meier im At. Brock ©. 85 f. zeigt, vermuihlich 
| das philippiſche Zeitalter gar nit. Von den älteren Scrütftellern if tolle 
| einzige welder fle überhaupt erwähnt: ſchon zu Demoſthenes' Zeit aber 
feine Spur von ihnen mehr zu finden, welder doch in den = 

, bie faft alle Saneläiacen betreffen, diefelbe zu erwähnen nicht _n 
1t hätte, zumal in-der R. g. Lakrit. p. 940. $. 47., wo er, um bie 
des Gegners Kernel ade Lana ande die 
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Mar, die Sandelöflagen waren den Nautobifen [nn 
derielben den — — und die En heliaſtiſchen Richtern 


en worden, eine Reform melde mit der im p 
Iter getroffenen Bellimmung daß die Dandelöflagen binnen 
entichieben werben follten (Or. de Halon. p. 79. $. 12.) 
Gbenio glauben wir mit Meier annehmen zu bürfen daß, nachdem 
für die Sina zu. al anderd gelorgt war, der Staat es aud mid 
für nöthig hielt, blo® der yoapn Feriag wegen die Nautoditen 
dauern zu laffen, ſondern auch dieſe den Themocheten übermwies, 
nachmals Lucian. dis. meretr. 2, 2. die Mautobifen erwähnt, fo fann 
faum anders ald dur einen Anabroniömus erflärt werden. * [West] 
- en a Na$ia) , fonft umbelannte Stadt in Garien bei Steph 
Naxione Insulne (Nadel Ze en 
des — Gebiets w Africa, der Stadt Pfegis gegenüber, bei 
P- r FH 
Naxnänn (Nakovdre, Ptol. V, 13, 1) a 5 BE 
am Arared und umwelt der Btense Mediens, gan in Nähe des von 
—8 p. 529. ee man j. Nachtjuvan fe achivan. Bgl. 
— Naher) 1) Sohn des Polemon, Vater des Leullppos, König 
der Karer, welche er nad) der Infel Dia führte; diefe Infel erhielt von ibm 
den Namen Naros, Diod, V, 91. [W.] j | 
2) Na$os, j. Nakia oder "Adi, des ägätihen Meeres, die größte der 
Gyfladen, mit einem Flädenraum von ungefähr 5 DO. Meilen, nn pP. 56. 
Huds. ad A tend, 
nad Blin. H. N. Iv, 1 hg ee nun 
beftebt fat zur Hälfte aus weißem Marmor von beinahe Kom uni 
gleicher Güte wie der pariide; ſ. Roß Meif. auf den . Infelnl.©.4 
und über ihre geognofl. Beihaffenheit überhaupt Fiedler Reife dur) iedhenl. 
1. ©. 291 fi. Boni ihren fonftigen Broducten wurden g der € 
Heſych. s. v. Nafie Aidos, Plin. H. N. XXXVI, 6,9. 7,10. 
32., die Ziegen, Athen. — 340 D., gladic 
Plin. H. N. XXI, 18, 69., ., vor 
der Wein, Athen. I, p. 30. F. II, 
Fülle produeirt wurde —* man —8 von einer dort befindlichen & 














—* Genaueſte die dort gangbaren fehr ausgebildeten ba 
ſammen, weldde in dem Zufammentreffen des Dionyios mit 
Mittelpunkt haben (Died. V,51 f. Blut. Thes. 20. ete., wie 
Nariſchen Geihichten des Aglaoſthenes, Eratoftb. Catast. 2. 
poet. astron. II, 2., und des Andriscus, Barıpen. Erot. 9. h 
II, p. 78. C., befonders ausgeführt, vgl. Gu. Engel quaestt. Naxiae, 6 
1835.), und durch den Priefter des Dionyios er Eponymos 
(Corp. Inser. Graec. Nr. 2265. 3. 21.) ſelbſt in das bürgerliche 
geiffen. Bon anderen Gulten in Naros — namentlich die 
Zeugniß, wie von dem des Zeus Dlympios Corp. Inser. Nr. 
Zeus Melofios (MnAonog) Nr. 2418., des Avollon Nr. 
—— Nr. — —— Brot. ®. Plut. mulier. vi 
Steph s’v. Tocycice, und des en ge 
Bind. Pyth. IV, 88. hier von Apollon getödtet worden fein follen, Nr . 2420. 


* Vgl. Bergk in d. Zeitfehr, f. d. M.Wif. 1845. ©. M7—M49. [W.T.] 











Den Namen der Infel leitete man bald von dem fariihen Häuptling Naros, 
Diod. V, 51., bald von dem gleichnamigen Sohne des Enpymion, bald, wie 
Euphorion, von vafeı — Höouı ab, Steph. Byz. 5. v. Nudos, Euftard. zu 
Dionyf. Perieg. 526., Schwend, etymol. Andeut. ©. 158. von raaso; — 
vhoog. Vordem jedoch fie von ihrer Geſtalt den Namen LErpoyyuir, 
Diopd. V, 50. Barthen, 9. Plin. H. N. IV, 12, 22., und darauf den 
auch fpätee aoch Öfter von ben Dichtern wieder aufgefriſchten Namen Aie 
"Dieb. IV, 61. V, 51. Blin. 1. ce. Gratofib. Catast. 5. Philoftr. 

‚ 135. Ovid Met. II, 690. VIIL, 174. art. am. 1, 528. &tel. Od. 
Andere Namen, wie wxpa LZinelie, Kallimolz, Aorvmas, Plin. 

0. Agathem. I, 5. Dior. V, 52., lud blos poetiſche Prüpifate und nie 
miliche Benennungen der Infel geweien. — Die ältefte Benölfenung der« 

ben foll der Sage nad thraciſch, Died. V, 50., hierauf Farlih geiwelen 
fon, Diod. V, 51. Steph. Byz. Die hiſtoriſche Beit kennt nur Die vom 
Arber ber eingewanderten Jonier, Herod. VIII, 46., ald deren Führer der Schol 
u Dionyf. Perieg. 525. Archetimos und Teuflos (Iheofles? vgl. Steph 
4. 8. v. Kain) nennt. Aus der politiihen Geſchichte von Mares if 
nur ein Zeitraum von etwa 60 Jahren einigermaßen befannt. Auerfl ers 
fHeint es im Kampfe mit Veiſiſtratos von Athen, welder es DI. 62, 1., 
532. überwand und den Narier Lygdamis, den Führer der oligarchiſchen 
etei, als Tyrannen daſelbſt einfehte, Herod. I, 64. Die Tyrannis des 
Eygdamis (vgl. Ariftet. Polit. V, 5, 1. Athen. VIII p. 348. Polsän. Strat. 
1, 23, 2.), fowie überhaupt die monarchiſche Regierungdiorm von Naros ſcheint 
it von er Dauer geweien zu ſeyn. Schon DI. 69, 4., 501 brach 
demokratiiche Bewegung aus, in deren Bolge die Ariftofraten verjagt 
wurd Dieſelben wandten ſich Hilfe ſuchend an Ariſtagoras von Miet, 
md dieſer felbft nah dem Beſitze von Naros firebend erwirfte von Darius 
ine bedeutende Hilfei ; Streitigkeiten jedoch, welche zwiſchen ihm und 
perflichen Heerführer Megabates ausbraden, lähmten Bas Unternehmen, 

er Anſchlag ward verratben, die Marier batten Zeit ſich zu rüſten und 
bigten nach viermonatlicher Belagerung den Feind unverrichteter Dinge 

v abzuziehen. Herod. V, 30—34. Parthen. Erot. 9. Blut. mulier. virt. 
7. Aus Race landeten bei dem e welcher DL. 72, 3., 490 unter Datig’ 
Artapherned’ Anführung gegen Griechenland unternommen wurde Die Pers 
auf der Inſel und eten fie mit Feuer und Schwert. Gerod. VI, 
Philoſtr vit. Apoll. I, 25. Himerius bei Phot. Bibi. Cod. CCLXI, 
3,864. A. Siedurch erlitt der bisher fo blühende Wohlſtand von Nares 
(4 Nabog sudamorin tür riowr moosgegs, Herod. V, 28.) einen bedeuten- 
en Stoß: denn während es vor der ioniſchen Invaflon eine große Anzahl 
on Kriegsſchiffen, 8000 Hopliten (Herod. V, 30.) und viele Sklaven (ibid. 
v, 31., wonad Rob, Weil. auf d. griech. Inf. I. ©. 29. pie Zahl der 
Bewohner auf mindeitens 100000 berechnet) beiaß, vermochte es im zweiten 
Berferkriege DI. 75, 1., 480 nit mehr als vier Schiffe aufzubringen (doch 
Plut. d. malign. Herod. p. 869. A.), welde, ald Gontingent zur per» 


Zügen Blotte zu fopen beftimmt, gleihwoßl bei Salamis auf griediiger 


jeite kämpften. Herod. VEN, 46. Und auch an der Schlacht bei Platää 
ollen die Narier thätig Antbeil genommen haben, Diod. V, 52. MR. bildete 
uf ein Glied des Seebundes welchen Athen organifirte, war jedoch ver 
der verbündeten Staaten welcher den Gewaltihätigfeiten Athens gegen- 
fe der Bundespflicht ſich weigerte und dafür von dielem DI. 77, 2., 471 
t Gewalt der Waffen unterworfen wurde und mit 500 atheniſchen Kleruchen 
feiner Selbftjtändigfeit verluftig ging. Thuc. I, 98. 137. Put. Pericl. 
E Pauf. I, 27,5. Diod. XI, 88. jegt an ift wenig mebr von diefer 
J Real· Cnehelop. V. 31 
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Infel die Rede, vorzugömelfe nur in Beziehung auf ben ur Sieg welden 
dort =. "91. 401, 2., 976 über vie —— errang. Xen. 


Hell. V, 4, 60 f. Dior. XV, 34 f. Demefib: d. * p. 172. $. 22 

eg. Arifofr. p . 686. $. 198. Weib. ge Ku $. 243. Dinar. | 
tb. $. "Während der römischen ür aber erſcheint d 

auf kurze Zeit unter der Bormäßigfeit der ——— bell. eiv. V, 


was * die Inſchrift im N. Mbein. Muſ. J3 9. 
Bon den alten Localiriten von 1 endlich (nal. vr d 
Travels VI. p. 82. Rob a.a.D. I. ©. 28f. 3744.) 
Die Hauprftadt führte gleichfalls ven Namen Naros, nad 
unter dem 97. Breitengrade gelegen. Gine zweite von Stepb. Buy. gen 
Tragaea wird nad der Bemerkung bei No ©. 40. wieder fchr y 
Nur Athen. VII, p. 848. B. erwähnt nod einen oflenen Ort 
= Berg der Infel, vermutbli der höchſte, jept Bia, war 2* 2* 9 
iog benannt, ein Fluß nach Sieb. ». v. 
lem. no F. ®rüter de Naxo Insula, Hal, 1833. Die — von E. 
— mern Berl. 1846. enthält vorzugäwele Geſchichiliches über 
die Ini est 
3) fehr alte griech. Stadt im nörblihern Theile der Ofttüfle Sleillens 
an der Sübdſeite des Felſens Taurus, überhaupt die erſte griech 
auf dieſer Inſel, wahrſcheinlich ſchon DI. 11, 1. oder 736 v. Ehr. von 
cidenfern unter Anführung des Thucles oder Theocles gegründet (Abu. 
Strabo VI, p: 267 ff. Scymm. v. 276. vol. Scalig. ad Buseb. Chrc 
75.b. u. Opusc. Acad. Il.p vn nm ad Ephori 
BR. MRochette I. 175 ff. Grfardt dei p: 7.) und balo jo 
und blühend vaf fie ſelbſt wieder Toniften er Leontini, Gatana 
(menigftend nah Strabo und Scomm. U. 1.) auch nah Zanfle ausfen 
fonnte. Sie war eine Zeit lang dem Tyrannen von Gela, SHie 
unterworfen (Serod. VII, 154.), eräpeint aber bald wieder als frei in inem 
lücklichen Kriege gegen Meſſana (Thuc. IV, 25.) und als Verbündete be 
—* gegen Syracufä, und blühte fort bis fie DI. 94,2. oder 403.6 
vom Tyrannen von Syrafus; Dionyſius, durch Verrath eingenommen 
zerftört wurde (Diod. XIV,15.). Erft DI. 105, 3. od. 358 v. Ehr. w 
die zerfireut auf der Infel lebenden Hefte der Narier (Diod. XIV, 87.) 
Andromahus wieder gefammelt und im der Nähe der zerftörten Stadt 
dem oben genannten Berge Taurus die neue Stadt Tauromenium gegründe 
(1. d. A.) Außerdem vgl. über Naxos auch Agathem. I, 5. p. 16. Dichar 
p. 26. Pauſ. VI, 13, ur Plin. II, 8, 14. ©olin. ec. 5. Steh. 8 
p. 484. It. Ant. p. 87. u. Münzen bei Dorville Sic. p. 255 f. u. 406ff. 
Nazaba, f. Nazama. 
Nazäda (Nalade, Btol. VI, 2, 11.), Stadt in Media U 
nahe bei ven Quellen des Fluſſes Gorges (j. Zab), höchſt wahrſcheinl 
dem jegt verfallenen Orte Derbend-puft am fünl. Fuße des Grbirges. Bel 
Mannert V, 2. ©. 108. [F.] J— 
Nazäına (Nalaue, nad anderer Ledart Nelaße, Biol. V, 15, 19. 
Ort in der foriihen Landſchaft Apamene zwifchen Emeſa und Balmyra, 
öftlich von Apamea. [F.] — — 
Nazarius, ein lateiniſchet Rhetor, nach Auſonius (Profess. —— 
XIV, 9.) zu Bordeaur Lehrer ver Beredſamkeit in der erſten Hälfte des 
underts, Vater einer gleichfalls beredten Tochter Cunomia, —— 
einer Brunfreve auf Gonftantin, welche 321 n. Ehr. auf den Iten "Mai fällt: 
Panegyricus Constantino Augusto dietus. Dieſe Rede, melde in der Samm- 
Yung ver Panegyriei vett. (j.d. U.) unter Nr. IX. is befindet, zeichnet fi 
durch ein gewiflee Maaß der Schmeichelei wie durch Schärfe der u 
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En ea m den eine Reden diefer Sammlung verbältnigmäßig 
m. . meine Gef. d t. $. 306. Anm. 1. ». 3. Ausg. Ob er 
auch Verfaſfer der in En —— (Nr. VE.) vorhergehenden Rede 
(Panegyricus Constantino Augusto dictus) ift, welche zu Trier im 3. 313 

n. Ghr. ‚ für die Geſchichte des Kampfes zwifhen Gonftantin und 
Mazentiuh ein —* hat, laͤßt ſich nicht —— f. Arntzzene Anm. 
am Gingang. 

 Nazerini (Blin. V, 23, 19.), Bölterichaft im Göleforien oder dem 
Önicia Libanefla, welde der Fluß Marſyas von Apamene treunte, 
die Vorfahren der noch jetzt im diefer Gegend hauſenden Naffairier, 

} rege gewöhnlich für Nachkommen der alten Aſſaſſinen häk. Bal. 

s Reiſe U. ©. 439 fi. [F.] 

v2 Nazianzus (Nelerlös, Dierecl. p. 700. Sorr. b. ecel. IV, 11. 

9. Mazianz. vita Carm. V, 25. u. Ep. 50. Cone. Const. Il. p. 97., 

Am’ It. Aut. p. 144. in Nantiantulus u. im It. Hier. p. 577. in Nathian- 

‚gu: verunftaliet), Stadt in Gappadocien, zum Diftrifte " Barfauritis gebörig, 
an der Straße von Archelais nah Thyana, wahrieinlid derfelbe Ort welchen 

Mtol. V, 2, 26. u. Plin. VI, 3, 3, Diocaesarea nennen (wie Mannert VI, 
©. Bar. uU. annehmen), oder doch ganz in der Nähe deifelben. Hamilton 

‚Research. 11. p. 223 f. aber unterideiret beide Orte und nimmt bie 

von Guran Scheber bei Haval dere für die Ueberyefte von Nazianzus (dagegen 

Kenn 230. das einige Meilen nörblichere Kaiffar Kieui für Diecäfarea). Nah 

‚Col. — nd, Apr. 1836. ©. 384.) iſt N. der heutige elende Flecken 


ent » nad Plin. II, 96, 97. V, 30, 33. w. Steph By. p. 487., 
bie wohl beive aus Strabo VI, p. 603. jhöpften, ein Bleden in Trsas oder 
Myſien. Allein bei Strabo J. 1. iſt höchſt wahrſch ſtatt 7 Nie num (mei 
ügyiger, zwiſchen Polihna und Paläjcepfis) mad der Barallelftelle Xu, 
2.552. Aivca op. Erea x zu leſen (vgl. Grosfurd Br. II. S.480. u. 580. 
u. mein Hanpb. d. alt. Geogr. II. ©. 135.) und der beutige Flecken Ene 
oder Ginich gemeint, in deſſen Nähe ſich no immer Silbergruben finden. 
Bol. Chandler I. ©. 142. Pocode II. ©. 160. u. Lechevalier, Reiſe nad 
road ©. 128. — 2) Infel des ägäiihen Meeres zwiſchen Lebedus und Tros, 
bei Blin. 1,87, 89. — 3) eine der Athene heilige Inſel vor Dem iberi» 

tifchen Meerb. bei Plin. IV, 12, 23., vielleicht diefelbe welche Antig. Gar. 
. 9. * on By. p- 497. News nennen und in die Nähe von Lemnos 
eben. [ER] 
' Neaedunum, ſ. Noviodunum. 
' Neaera, Niape, 1) eine Nympbe mit welcher Heliod die Lampetia 
und Phadthufa zeugte, Odyss. XU, 133. — 2) Gemahlin des Blufies 
Strymon, der mit ol Euadne zeugte, Apollod. I, 1, 2. — 3) nad So- 
phokles bei Schol. Bar. ad Apollon. A. 242. eine Nereide — 4) Tochter 
des Verend und Gemablin des Aleos, der mit Sum —578 
und Lykurgos zeugte, Apollod. III, 9, 1. Nach Pauf. VII war fie 
‚Gemahlin des Autolykos. — 5) eine Tochter der Niobe, Aue 5,6. [W.) 
+ 6) Attiſcher Hetärenname, bei Athen. XII, p. 587. E 3. F. be» 
kannt auch durch eine Rede des Demoſthenes contra a — durch die 
erotiſchen Gedichte von Horaz und Tibull. A T.] 

7 "Neaethus (Niados, Strabe VI, p. 262. ®scophr. 921. c. Schol., 
heoct. IV, 24. c. Schol., Dvid Met. XV, 51. Pin. I, 14, 15. Mid. 

Lanzi Saggio I. p. 614. u. Gruter p. 145, 5.), Fluf in Bruttium, 
N 
































g. M. nördl. von Kroton mündend, am welchem die gefangenen Troja— 
Merinnen die Schiffe der Griechen verbrannt baden jollen, um nicht länger 
als Gefangene von ihnen herumgeſchleppt zu werden; j. Nieto. Das It. Ant. 






454 NWealces — Wennthes 


® 114, nennt hier einen (vermuthlich an ihm enen) Ort Metum (? Abl. 
eto), wofür es wahrſch. Netum (Neto) ol. [P.) 

Weanlces, Neakıns, Maler aus unbeflimmtem Baterland, 
und Freund des Aratus (DI. 1933,4.), Plut. Arat. 10, ein 
er dazu benüßte das von Melanthius gemalte Bild des ficnonifden Tyr 
Ariftratus von der Vernichtung zu reiten, ſ. ®b. IV. ©. 1732. Außer 
Gemälde der Venus erwähnt Plin. XXXV, 11, 40 als ein Beifpiel fi 
Erfinpfamfeit ein Seetreffen zwiſchen Aegyptiern und Perfern, worauf er 
Mil durch einen am fer trinfenden Eſel und ein Groconil das ibm 
charakteriſirte. Bei dem Schaum eines Pferdes balf ihm ein ähnlicher Bus 
fall wie dem Protogenes dur das unwillige Hinwerfen des 
Plin. XXXV, 10, 36. Die Ehryfoft. Or. LXIX. Gert. Gmpir. Pyrrh. * 
1, 12. — eine Aneldote welche auch Plut. de Fortuna T. Vil;p. 307, > 
u. Baler. Mar. VI, 11, 7. ohne Nennung des Namens a 
Tochter Alexandra malte nah Didymus bei Glem. Al. Strom. IV, p. 381:0, 
ebenfalls, und fein Barbenreiber Grigonus wurde Lehrmeifter ded Paflas, 
Plin. XXXV, 14, 40. [W.] ia 

Neandrin (Neairöoea, Scyl. p. 36. Strabo XII, p. 604., au 
Nearögıor, Theopomp. fr. 310, aus Stepb. Ba. p. 4857. und 
Neandrus, ©tepb. 1.1. u. Plin. V, 30, 32., vie Gimw. Neardpeiz bei a 
Hell. III, 1, 16.), eine wahrſch. von Aeoliern angelegte aber ſchon zu Strabo’s 
Beiten verſchwundene Stadt in Troas, deren Ginw. nah Alexandria Troas 
verpflangt worden waren. Nah Scylar war fle eine Seeflant am Helles⸗ 
pont, Strabo aber verfeßt fie (gewiß irrig) ind Innere des Landes nörbli 
über Hamaritus, und Leafe Asia min. p. 274. ſucht fie daher, ihm folge 
130 Stab. von Neu⸗Ilium an der Stelle des heut. Ene (das vielmehr 
alte Aenea ift; f. Nea). [F.] I 

Neanthes, aus Cyzieus, Rhetor und Geſchichtſchreiber aus der Ze 
Attalus’ I., Schüler des Iſokratikers Philifcus von Milet, Verfaſſer 
geachteter und oft citirter Schriften: ai meol Arralor iorooiar, 
p. 699. D., vielleiyt nur ein Theil des folgenden Werfes (vgl. Preller Po 
lemonis fragm. p. 95.), 'Eiinrma oder "Eiinrinal iorogiaı, veren 6. Bu 
Athen. VII, p. 311. E. anführt, mepi &rdofor ardonr, Steph. ar 
Koeoros, wohin vermuthlih auch die Stellen des Diog. Laert. I, 99.1 
3. 4. VI, 13. IX, 4, Vit: Sophocl. p. 130, 61. in d. Vitt. seriptt. @ 
min. ed. Westerm., Schol. Arift. Lys. 808. gehören, und wovon die Schi 
neoi Ilvdayogeiwr (Theologum. arithm. p. 40., Diog. Zaert. VII 
wahrfh. nur einen Abſchnitt bildete, 00 Kulmrar, aus deren 1. Bud 
eine Notiz bei Athen. IV, p. 175. E., zw nar« mohr urdna (von Preik 
nur auf Athen bezogen), Plut. symp. quaest. I, 10, 2. p. 628. By 
mehreren Büchern, NearOns 8, Varthen. Erot. 33. Nearöng er zoir 
‚zara nolır, Ammon. d. diff. vocab. s. v. Bowos, Neardnz (fonft Küser 
Ons, doch f. Elem. Aler. Strom. I, p. 129. Sylb., weßhalb wohl au bi 
Athen. XII, p. 572.E. Nearöns &r Tois uvdrnois ftatt Kisarönz zu leſen 
ir) &r —— uvdnor, Vorphyr. —* 52 1 regi 7. 

erg oder reAsror in wenigftend zwei Büdhern, Etym. M. 
Athen. IX, p. 376. A. XIII, p. 602. C., megi wanolykies 6 
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reihe Aoyoı narnyvormoi nad Suidas. Die Leihtfertigfeit weiche ihm in 
einigen Stüden Blut. symp. quaestt. I, 10, 2. p. 628. D. Schuld gibt 
fand übrigens einen gewichtigen Gegner an dem Periegeten Polemo, deſſen 
n005 Ne@rönr arrıygagai Athen. XIH, p. 602. F. anführt. Vgl. Preller 
a. a. D. und im Allgem. ©. 3. Voſſius d. hist. graee. I, 15. p. 134 f. 
ed. West. @linton fast. Hellen. III. p. 509f. Marauardt, Eyzicus u. jein 
Gebiet S. 164—169. [ West.] | 
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Neapolis (Neanolı;), Name einer bedeutenden Anzahl von Städten, 
a) in Europa: 1) die berühmteſte unter allen, in Gampanien am weſtlichen 
Abhange des Veſuvius und am Fluſſe Sebethus (Stat. Silv. I, 2, 263. 
Golum. X, 134. Bib. Seau. p. 18.), an der Stelle eines ſchen früher vor- 
handenen (nad Strabe XIV, p. 654. von Nhobus aus gegründeten) Ortes 
. v. Ilegdero@n p. 529. u. Raoul -Rochetie 1. p. 329. *), 

ron 717. u. Steph. Boy, p- 688. Daıngor, Andere aber nad 
dem dort heimiſchen Gultus der Sirene Paribenope (Strabo V, p. 246. 
_— r 529. vol. Euſtath. ad Dion. Per. 359. Blin. I, 5, 9. 
u. 8, 2., die auch ein Denkmal daſelbſt Hatte, Strabo I, p. 23. 26. 
w. 1.1.) Ilegderonn nennen (welchen Namen aud fpätere Dieter, wie Birg. 
"Ge. IV, 564. Ovid. Met. XIV, 101. XV, 711. u. U., nob braudem, ob» 
"gleih Ginige, wie Mannert IX, 1. ©. 738., vermutben daß er nie eine wirf- 
“ Benennung ded Orts geweſen ſei) von Ehalciveniern aus Kumä** (mir 
wiſſen nicht in welchem Jahre) in Bolge eines Drakelſpruchs (Schun v. 252.) 
angelegt, und nun, weil fie blos als ein Theil des nahen Kumä‘ betradhtet 
wurde, mit gar feinem befondern Namen, ſondern ſchlechtweg die Neuftadt 
‚ (die Einwohner Neanolira, Strabo I, p. 23. 26. V, p. 246. 248., ober 
1 litani, Cic. ad Div. XII, 30. u. f. w. vgl. Münzen bei Echel 1, 1. 
‚’p. 112.) benannt. Die Römer aber lernten die Stadt ald aus zwei, durch 
‚eine Zwifchenmauer getrennten, jedoch durch gemeinſame Gerechtſame verbuns 
denen Theilen beſtehend kennen, der Paläopolis und der Neapolis (Liv. VII, 
22.), vermuthlich weil die Stadt nad der Eroberung ihrer Mutterftadt Kumä 
dur die Sammniter von dahin geſtüchteten Kumfäern (vgl. Dien. Hal. Exec. 
de leg. p. 738 f. Sylb.) vergrößert worben war, worauf nun die frühere 
Anlage Baläopolis, die neue aber Neapolid genannt wurde. *** Es fragt ſich 
nur, welche Theile der Stadt diefe Namen führten. Während nämlih die 
neapolitanischen Gelehrten gemöhnlih annehmen, die Oftieite habe Paläopolis, 
die Weitjeite aber Neapolis gebeißen (vgl. Laurent. Camp. fel. I. p. 188. 
Cluver Ital. ant. IV, 3. p. 1152. u. U), zeigen dagegen Mannert a. a.D. 
&. 740. Abeken, Mittelital. ©. 111. u. A. dab umgefehrt Baläopolis auf 
der Weilfeite, zunächſt am Hafen, Neapolis aber auf der DOftfeite nah dem 
Fluſſe Sebethus Hin zu ſuchen fei, weil nad Liv. VIII, 26. die Seemacht 
der Neapolitaner zu Paläopolis lag und weil fi überhaupt der weſtliche 
Abhang des Pofllipp am beften zu einer neuen Anlage in diefer Gegend eig» 
nete. Far J. 327 v. Ehr. nahmen die Samniter auch Neapolis in Beſitz 
und Tegten eine Garnifon von 6000 Nolanern und Sammnitern hinein (Liv. 
"VIH, 23.), und im 3. 290 ging es im die Hände der Nömer über, die je- 
doch der Stadt ihre eigenthümliche griech. Verfaflung ließen und fle überhaupt 
gar nit als ihr Eigenthum, fondern blos ala verbündete Stadt 
betrachteten (Liv. XXXV, 16.), weßhalb fie auch im der Abhängigkeit von 


= w wi Abeken, Mittelital. S. 110. dagegen wäre Phaleron ein alttyrrheuiſcher 
ewefen. 
j So laffen ſich die Nachrichten der Alten, die bald Kumäer, bald Chalcidenier 
als ihre Gründer nennen, am natürlichften vereinigen, da die Kumäer befanntlich 
ſelbſt Chaleidenſer waren. Doch unterfcheidet allerdings Strabo V, p. 246. die Ku: 
Imäer als die eriten Gründer von ſpäter binzugefommenen Ehalciveniern. Andere 
vechen auch von Athenern (Strabo LI. vgl. Tzeg. ad Lycophr. 732.), Phofäern und 
Maifiliern (Scymn. 246.) u. ſ. w. als Einwohnern der Stadt; und es if aller: 
ings leicht möglich daß fih nach und nad auch andere griech. Haufen in der fo 
‚st enden und reizend gelegenen Stadt angefiedelt haben. i 
er Abefen a. a. D. ©. 111. dagegen glaubt Baläopolis fei die alte bei ber 
erſten Niederlaſſung der Kumäer ſchon vorgefundene Stadt, und ſcheint von einer 
doppelten Anſiedelung der Kumaͤer daſelbſt nichts wiſſen zu wollen. 


(vgl. Steph. 
w Lycoph 
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Nom no lange Zeit ein ar ber gie Eigenthůͤmlichleit blieb (Strabo 
p- 246. ®Barro L. L. VI, 15. Silius XI, 18., baber wohl auch bei 
Ann. XV, 13. Graeca urbs, vgl. auch Martorelli de regia theca 
ria. Neap. 1756. 4. I. p. 407 fi. und Wernedorf Poeit. Latt. minn. IV. 
'p. 395.); während fle fpäter allervings als röm. Municipium (Gie, ad % 
Kun, 30; Agr. II, 31. pro Balbo 14.) und zulegt ald Colonia A J— 
erſcheint, jedoch erſt unter den fpätern röm. Kalfern (vgl. Gruter p. 110, 
373, 2., nad Henne Opuse. Acad. II. p. 268. feit den Antoninen, . 
Ignarra de palaestra Neap. p. 220. ſeit Gommopus; wogegen Ma } 
a. a. D©. II. p. 427 ff, Mazocchi, de colonia Neapolitana u. U. varzuhun 
fuchen, fie fei überhaupt nie röm. Kolonie gemefen). Uebrigens wurden unter 
den Nömern beide Theile ver Stadt in einen verbunden, und ber Name 
Paläopolis verfhwand num für immer. Die Stadt felbft aber erhielt ſich 
ihrer alten Blüthe und war der herrlichen Gegend, der griech. J 
und der daſelbſt blühenden griech, Kunſt und Wiſſenſchaft wegen ein Liebe 
lingsaufenthaltsort gebilveter- (bei. auch erilirter) Römer, die bier ein höchſt 
genußreiches Leben führten (Strabo p. 246. Ser. Epod. V, 43. Birg. Ge. 
IV, 368. Ovid Met. XV, 712. Bgl. Petron. Sat. ce. 1—99.). Unter Time 
wurde fle durch ein Erdbeben faft gänzlich zerſtört, aber von biefem Kaifer 
in römischen Gefhmade wieder aufgebaut (Die Eaff. LXVI, 24.), und foäter 
war fie (und zunächſt vie Villa Luculli oder das Castellum Lucullanum) 
der Aufenthalts» und Todesort des abgefegten Kaiſers Nomulus Auguftulus 
(Iornand. de reb. Get. c. 46.). Sie hatte aber weder ganz biefelbe La 
noch denielben Umfang wie das heut. N. (das ſich erft im Mittelalter ale 
Nefidenz der normanniſchen Könige fo bedeutend vergrößerte), indem fie AG 
namentlid im N. und W. nicht fo weit ausbreitete als die jegige Stadt (ba 
das heut. Gaftel del Dvo im W. vamald noch eine Infel Namens Megaris 
zwifchen Neapolis und Pauſilypum war, Blin III, 5.), dagegen aber in D 
eine größere Ausdehnung hatte (da nah ©. 485. die Alten berichten, fie habe 
am Fluß Sebethus gelegen, während das heut. N. den Fiume bella Madas 
lena nicht mehr erreicht). Die alte Stadt ſcheint zunähft um ven Hafen be 
von der Gegend des heut. königl. Schloffes bis zum Caſtel Vecchio Hin ge 
legen zu haben. In der Nähe befanden fih warme Bäder (Strabo 1. 1.), 
die berühmte Villa ded Lucullus (Plin, IX, 54, 80. Barro R.R. 1,2.13 
IH, 17.), in welcher ſowohl Tiberius (Suet. Tib. 73.) ald Romulus Augus 
ſtulus (f. oben) ftarben, und die dem Auguftus von Vedius Pollio als Ber 
mächtniß binterlaffene Villa Pausilypi oder Pausilypum (Dio Eaff. LIV, 2 
Plin. IH, 6, 12. IX, 53, 78.), deren Name auf die heut. berühmte Grot 
di Pofilippo zwifchen Neapel und Puzzuoli (von welcher ſchon Strabo p. 245 
handelt und vie bei Senec. Ep. 57. umd Betron. fr. 13. vgl. mit c.:16. 
erypta Neapolitana heißt) übergegangen ift, an veren Eingange man noch 
immer das angebliche Grabmal des Birgil zeigt, der nach feinem Wunde 
bier begraben wurde. (Bol. Blin. Ep. UI. 7. Mart. XI, 49. u. SE 
Stat. Silv. IV, 4, 51. Donat. vit. Virg. $. 54 f. Holdsworth Remarks 
on Virgil p. 501. $amilton Campi Phlegraei I. Tab. 16. Capacũ Hist. 
Neap. 11. p. 31 ff. Jorio Guida di Puzzuoli p. 1-17. Morgenbl. 1826. 
"Nr. 80. u WU.) Unter ven Vroduften der Umgegend werden namentlich treff⸗ 
Tiche Quitten (Plin. XV, 11, 10.) und Kaftanien (id. XV, 23, 25. Martial. 
V. 79.) erwähnt, und der großen Fifchteiche zu Neapel gevenft Varro ap. 
Non. XV, 5. MUebrigens vgl. auch Scyl. p. 3. Strabo VI, p. 253. Biol. 
II, 1, 6. VIE, 8, 4. Dion. Ber. 205. Cic. Rab. Post. 10. €äj. B. C. 
11, 21. Mela 1, 4, 9. Vellej. I, 14. It. Ant. p. 197. 122. 123. 321. 
Steph. By. p. 488. Jornand. de regn. succ. p. 25. 64. de reb. Gef. 
c. 60. Baul. Diae. de gest. Lang. H, 17. v, 7.9. Jnuſchr. bei Orelli 
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Nr. 1144. 3720. 3894 4251. 4811. Münzen bei Raſche Lex num. II, 
1. p. 1127 fi. u. Abelen, Mittelital. ©. 331f. u. f. w. Ueber die Gedichte 
und Zopographie Neapels vgl. Capacii Hist. Neap. L. II. Neap. 1605. u. 
1771. 2. Voll. 4. Summon Hist. della eitta di Napoli. Nap. 1602. 4. 
Mazzarella sulle 42 fratrie Attico-Napoletane. Nap. 1820. 8. ©räv. Thes. 
Ant. Ital. T-IX. P. 1—3. Romanelli Napoli antica e moderna. Nap. 1815. 
3 Bpe. 8. und über feine Alterthümer Laſena dell’ antico ginnasio Napol. 
Nap. 1689.:4. ®inati U Regal Museo Borbonico. Nap. 1817. Gerbarb 
u. Banoffa, Neapeld Bildwerke ıc. Tübing. 1824. uf. w. — 2) ein Theil 
von Syracusae ; f. dieſes. — 3) an der Weflfüfte der Infel Sarbinien, durch 
warme Seilquellen (vdar« Neanodrrare bei Ptol. IH, 2,7.) berühmt (Ptol. 
11, 3, 2. Blin. 111, 7, 13. It. Ant. p. 82.); no j. Napoli. — 4) im 
zw Thracien oder dem fpätern Macedonia adiecta am ſtrymoniſchen 
Meerb zwifchen dem Strymon und Nefius, mit einem Hafen (Strabo VI, 
». 330. Die Caſſ. XLVII, 35. Ptol. II, 13, 9: Scymn. vw 658. Plin. 
| ‚11,18. Act. Apost. 16, 12. Sierocl. p. 640. u. Münzen bei Mafde 
Lex num. 111, 1. p. 1149 ff.); j. Kaballo, vgl. Leafe North. Gr. I11.p.180. 
17. u. 224.) — 5) im Innern der Cherfonefus Taurica, vom Schiben- 
Fönige Seilurus zur Zeit des Mithrivates erbaut (Strabe VII, p. 312.), 
‚vielleicht das heut. Nabbafi. — b) Im Alten: 6) in Goldis, shlie von 
‚Dioscuriad und nördlich von Geapolis unweit der Mündung des Eyäneus 
(Seyl. p: 27. Btol. V, 10, 2.), ji. das Dorf Nabbafi. — 7) in Pontus; 
j 










4 emon. — 8) in Ionien, an der lydiſchen Küfte, nördl. vom Berge 
Myeale und fünweftl. von Epheius, ein Kleiner Ort, früher den Epbeflerm, 
fpäter den Samiern gehörig, die ihn jenen gegen Maratbefium im innern 
Lande abgetauſcht hatten (Strabo XIV, p. 63.), wahrſch. das heutige Scala 
Nova, 3 Stunden von Ajafaluf (dem alten Epheius). Vgl. Tournefort lettre 
22. p. 402. u. Chandler E. 40. ©.:199. Leafe dagegen Asia min. p. 261. 
hält Scala Nova für das alte Maratheflum und glaubt die geringen Ueber . 
refte von N. ſüdlicher zwifchen Scala Nova und Tſchangli gefunden zu haben, 
und Fellows Asia min. p. 271. bält Tſchangli ſelbſt für das alte Neapolis. 
— 9) in Garien, zwifhen Orthoſia und Apbrodiflas, am Fuße des Cadmus 
und in der Nähe von Harpafa (Ptol. V, 2, 19. Hieroel. p. 688.), nad 
v. Richter, Wallfahrten ©. 539. das heut. Ienibola in der Näbe von Arpass 
Kaleifi (dem alten Harpafa). — 10) ebendaſelbſt, an der Küſte (Mela I, 
16,3. Blin. V, 29, 29.), alio fehwerlich die eben erwähnte Stadt im Innern 
des Landes, jondern vielmehr das neue Myndus, j. dieſes. — 11) in Pi- 
flvien, einige Meilen ſüdl. von Antiohia (Ptol. V, 4, 11. Sierocl. p. 672.), 
von Plin. V, 32, 42. ſchon zu Galatien (in feiner ipätern Ausdehnung als 
rom, Provinz) gerechnet; vieleicht die Ruinen bei Tutinek. Vgl. Arundell 
Discov. 1: p. 320. u. Kiepert im Franz fünf Inſchr. ©. 35. — 12) in 
Paläftina, das alte Sichem der Heil. Schrift (im N. T. Fuyeu u. Zvyao, 
Joh. 4,5. Apoftelgeih. 7, 16., r« Zixiux bei Joſeph. Ant. II, 2. V, 1.7. 
VI, 7. VII, 8. u. ſ. w. ) bei Griechen und Römern aber ſtets Neapolis 
(Btol. V, 16, 5. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Plin. V, 13, 14. Procop. de 
aed. V, 7. Hieron. Epitaph. Paullae 4. Hieroel. p. 718. u. f. w.) oder 
nah Münzen (bei Eckhel III. p. 433 f. Mionnet V. p. 499. u. Suppl. VI. 
. 344 f.) vollitändig Flavia Neapolis zu Ehren des Kaiſers Flavius Veſpa— 
nus, der aljo wahrſch. die Stadt erneuert hatte, ohne daß wir jedoch irgend 


— 





Mach Joſeph. B. Jud. IV, 8. u. Plin. V, 13, 14. jedoch war der alte Name 
von Neapolis vielmehr Magog&a oder Mamortha geweien ; weihalb Mannert VI, 1. 
©. 226. vermuthet, Neapolis fei doch vielleicht ein anderer Ort als das alte Sichem. 
S. dagegen Robinjon, Palaͤſt. IE. S. 343 ff. [F.] 
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i Nachricht Über den Grund der Namendä haben, ©ie 
In Wer Wemalın Lhale — dem Bergen Cbal u en 3 


fünöhl. von Gäfarea und 40 Mill. nörbl. von Hierofoloma, und war 

eine Stadt der Keviten im Gebiete des Stammes Ephraim (def. 20, 7. 
20 f.), Später aber Hauprfig des famaritaniiden Gottesdienſtes da bei 
auf dem Berge Garizim der famarit. Tempel erbaut war, melden Johannes Hnze 
canud ums x 129 v. Ghr. zerflörte (2. Mare. 6, 2. Yob. 4, 20. t 
Ant, XII, 9. B. Jud. I, 2.). Im ihre blldete ſich eine der erſten 


— 


Gemeinden (Joh. 4, 39 ff. Apoſtelgeſch. 8, 25. 9, 31. 15, 8.), auch war 
fle Vaterſtadt des Juſtinus Martyr (Apol. II, p. 41. Gufeb. h. acc. IV, 
12.). Sie heißt noch jept Nablus, Nabulus, Naplufa. (Bl. della Balle 
Voy. II. p. 103 ff. Glarfe Trav. IV. p. 266 ff. Budingbam I. p. 42 
Schubert's Meife IH. ©. 153. uw. bef. Mobinion, Paläl. I. ©. 336 “ 
— 13) in Babylonien, ein Feiner Ort am wefll. Uier des Cuphrat, wo der 


Königskanal von ihm ausläuft, 9 Schöni (d. h. bei Yinor. 9 Bar 
oder 270 Gtad., vgl. mein Handb. der alt. Geogr. I. &. 556.) weſtl von 
Seleucia (Iſid. Char. p. d.). — 14) in Nrabien, von unbefannter 
Hieroch. p. 722. u. im Coneil. Chalced. p. 675. — ce) In Afrika: 
Megupten, f. Caenopolis. — 16) in ber Regio Syrtica, von Strabo 
p. 835. und Ptol. IV, 3, 13. mit Leptis Magna identificirt (f. ®b. 
&. 934.), von Plin. V, 4, 4. aber ausdrücklich davon unterſchleden; 
halb Harduin diefes N. für das heut. Tripolis hält, welches nah Pinedo 
zu Stepb. Byz. p. 488. neben dem Namen Tripoli vi Barbaria allervinge 
auch jegt noch den andern Napoli di Barbaria führt. — 17) in Beugitana 
oder der fpätern röm. Provinz Africa, eine alte von den Phöniciern 
dete Seeftadt an dem nad ihr benannten Sinus Neapolitanus (j. Golf von 
Hamamet), 12 Min. öſtlich von Putput, dem Hafen von Giagul, an ber 
Strafe von Adrumetum mad Clypea oder Aspis (It. Ant. p. 56. Tab 
Beut.), nah Plin. V, 4, 3. unter den Mömern eine freie Stadt, na Pr 
IV, 3, 8. aber römifhe Kolonie. Vgl. au Scyl. p. 47.49. Strabo XV, 
p. 834. u. Sirt. B. Afr. 2. Sie beißt no j. Nabal, doch ſcheint die al 
Stadt größtentheild vom Meere verfhlungen zu ſeyn. [F.] 
Nearchus, 1) Athener, Charigene®’ Sohn, im C. Inser. 214. 
2) Athener, Sohn des Sofinomus, DI. 110, I. Gejandter an König P 
lipp, Demoſth. de cor. p. 283. — 3) Sohn des Androtimus, ein geb 
Kreter, jedoch anſäßig zu Amphipolis (Arr. Ind. 18.), einer der Jugen 
freunde Aleranderd die aus Macedonien verbannt wurden als im Frübj 
336 Aleranderd Unterhandlungen mit dem carifhen Dynaſten Verodor 
wegen feiner Tochter den Unwillen Philipps auf das Heftigfte erregten; . 
rander rief ihm und die Mebrigen gleich nad feiner Thronbeiteigung zur 
Arr. II, 6. Blut. Alex. 10. Nearch begleitete den König nah Alien 
erhielt von ihm die Statthalterfchaft Lyciens und ded angrenzenden Gel 
bis an den Taurus, Arr. 1. ce. Im J. 323 führte er ein Heer iger 
Ei 
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Sölolinge nah Zariaspa (Arr IV, 7. f. Bd. I. ©. 344.). Bei dem me 
difchen Feldzuge im I. 327 wird er ald Chiliarch der Hypaspiſten ge ’ 
Arrian. IV, 30. Als Alerander auf der Nüdfehr mit einem Theile des 
Heeres zu Schiff ging, um auf dem Hydaspes und Xcefines zum Indus und 
bis zum Meere zu fahren, erhielt Nearch den Befehl über die gefammte Flotte 
(j. Bd. ©. 348.), und als ver König zur Entdeckung eines Seewegs 
zwiichen dem Indus und Euphrat und um über das and Meer flogende Land 
und feine Bewohner, jeine Anferpläge und Flüffe Kunde einzuziehen (Arr. 
VII, 20.), vor Allem einen unerfchrodenen und im Seeweien erfahrenen Mann 
nöthig hatte, war es der treue Nearch deſſen Anerbieten, dad Unternehmen 
wagen zu wollen, er mit dem volliten Vertrauen annahm und ‚nach vefien 
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Ernennung au alle Muthlofigkeit der zur Küftenfahrt beiehligten Truppen 
verſchwand. Arr. Ind. 20. f. Bo. I. ©. 349. Bon Nearchs Reiſebericht bat 
fih in der zweiten Hälfte von Arrians Nachrichten über Indien ein Auszug 
erhalten, f. Bb. I. ©. 827. Am 21. September 325 verlieh Nearch das 
Induspelta; na vielen Drangialen erreichte er — nad Vincents (the voyage 
of Nearchus) Berechnung am SOften Tage, den 9. December — die Mün- 
dung des Anamisflufles. Bon bier aus begrüßte en den König, von dem er 
gehört daß er ungefähr fünf Tagreifen vom Meere entfernt war, und ver 
ihn durch Die Nachricht ven der Erhaltung der Flotte und des Heeres in 
enbigfte Stimmung. Nlerander wollte ihn keinen weiteren Gefahren 
en, Nearch aber bat dringend ihm die Führung der Flotte länge der 
perſiſchen Meerbufens zu überlaffen; nach mancherlei Feſtlichteiten 
r ihm die größte Auszeichnung zu Theil wurde, kehrte er 
zurück und vollendete glücklich ſeine Fahrt (i. Br. 1. ©. 8349) m 
wurbe er aufs Neue geehrt, unter Anderem durch einen goldenen Kranz von 
Alexander (Arr Ind. 42. Exp. VIE 5.). An der großen Hochzeit daſelbſt 
2. 1. ©. 350.) hatte auch er Theil, indem an ihm die Tochter des 
odierd Mentor und der Barfine vermäblt wurde. Urr. VII, 4. Ein neues 
Unternehmen für welches Nearh belimmt war, war die Erforſchung ver 
Küfte von Arabien und des benachbarten Afrika (Arr VIL-19. Die. 
4). Near hatte fih in Babylon dazu ausgerüflet, und ſchon war ihm ein 
Abſchiedomahl gegeben worden (Blut. Alex. 75. Urr. VIEL, 25. 
ald der Tod des Königs den Plan vereitelte. Noch auf dem Kra 
batte derfelbe mit Aufmerkſamkeit Nearhs Erzählungen von feiner Fahrt auf 
dem Dream zugehört. Blut. Alex. 76. Bei den Berathungen über die Erb» 
folge ftimmte Nearch für Herafles, den Sohn Aleranders von der Barfine, 
allein fein Vorſchlag wurde verworfen, ſ. Br. I. ©. 352. II. ©. 119: 
i Vertheilung der Satrapien fielen die Landſchaften Lycien und Pamphylien, 
die er früher zur Verwaltung erhalten hatte, nad Xrr. ap. Phot. p. 69. 
40. Dexipp. ib. p. 64. a. 39. Died. XVII, 3. Eurt. X, 10. an Antigo« 
us; f. Br.1, ©. 527. Da es auffallend iſt dab ein fo bedeutender Mann 
je Nearch nicht berückfichtigt worden ſeyn Toll, fo vermuibet Droyſen, Hell. 
‚©. 42., jene Gegenden feien ihm wieder zugeibeilt worden, er babe «8 
aber vorgezogen, für jept als Befehlshaber der macedoniſchen Seemacht im den 
üdlichen Meeren zu bleiben und feine Satrapie einftweilen an Antigenus zu 
hergeben; Juſtin (XIII, 4.) erwähnt ausprüdlih daß Near Lycien und 
sbylien erhalten babe, und feine früheren Verhältniſſe zu Lycien und 
shylien und die für die Marine fehr glückliche Lage dieſer Känder fcheinen 
der Annahme noch mehr Gewicht zu geben. Judeſſen tritt Near im der 
Diabochengefchichte nie ſelbſtändig auf, fondern immer als Genoffe und in 
Dienften des Antigonus, zulegt unter den Näthen des jungen Demetrius. 
Diod. XIX, 19.69. 81. Plut. Eum. 18. [K.] 

Nearhus Hatte die Beſchiffung der Küfte Aſiens vom Indus bis zur 
Mündung ded Euphrat und Tigris in einer befondern Schrift, wie es ſcheint 
unter dem Titel magamkovg (Arr. Ind. 19.) befchrieben, welche, vielfach von 
abo benügt (und daffelbe möchten wir fait auch son der bisher über- 
jebenen vita Apollonii des PVhiloftratus im ihren indiſchen Partien geltend 
nahen, wo einmal auch, M, 17., unmittelbar. auf N. Bezug genommen if), 
noch jeßt ihrem wejentlichen Inhalte nah in’ der Relation bei Arrian. Indie. 

—43. vorliegt. Dodwell (diss. de Nearchi paraplo in & Geogr. 
min. T. I., wiederholt in Schmieder's Ausg. der Indica p. 233 
— 254.) zweifelte an der Aechtheit dieſes Paraplus und glaubte deſſen Ent- 
Repung in die Zeiten der Testen Ptolemäer jegen zu . worauf bie 
My. 4 
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Stelle des Plinius H. N, VI, 28. „sed nen haec generatim 
quamur, indicare convenit quae prodit Onesieritus, elasse Alexandri ie 
cumvectus in mediterranea Persidis ex India, narrata proxime a Jahn —. 
Onesicriti et Nearchi navigatio nec nomina habet mansionum nec spalla, 
binzuführen ſchien, indem das dort bei Blinius folgende Ercerpt in der 
eine Meihe von er nen enthält und zwar nah röm. Milliarien 
Diele Zweifel, — ſchon ©t. Eroir Exam. crit. des —“ d 
p: 250 ff. (Ed. 2. p. 745.) w. W. Vincent in den Prolege. zu ber 
the Voyage of Nearchus and the Periplus of the Erythrean sea 
grieh. Text) Oxf. 1809. p. 56. (w * bei Schmieder a. a. 
— 264.) mit guten Gründen beftritten, find, obwohl von ®, v. 
alte Invien I. ©. 68. ohne Kritik wieder aufgefriicht, doch jegt durch 
(Alexandri hist. scriptt. p. 81.) ſehr liche Emendation der off 
bar verberbten Stelle des Plinius, nec omnia nomins habet, vollende 
ledigt, wodurch die ausprüdlih aus Nearhus vom ibm entlehnten fan; 
bis auf die Anfäge nah Milliarien natürlich, welde der eigenen Me 
des Plinius angehören werden, vollfommen fiber geftellt und mit Blinii 
eigener Angabe in G@inflang gebradt werden, während andermeite Moe 
&ungen deſſelben ‚von — aus der Verſchmelzung der Angaben des 
Letzteren mit denen des von Juba rebigirten Onesieritus (f. d. U.) Eu 
Hären laſſen. Gin anderer öfter wiederholter Itrthum Dodmelld, «8 habe 
Nearchus aufer dem maperiovg aud eine ovyygagn uno "Alskardpov ges 
ſchrieben, oder der magamkovg fei nur ein Sb diefes größeren Werkes ger 
en — ein Irrthum welcher, zunächſt aus der Angabe des nz ke 2 
2 (welcher jedoch die Worte des Arrian. exp. Alex. VI, 2,8. 
ch auf Near anſtatt auf Onesicritus bezog) u, vaburd | 
Rätigt ſchien daß Mancherlei aus N. angeführt wird was angeblid in 
Beſchreibung einer Seefahrt fireng genommen nicht — kön, — 
gleichfalls ſchon von Geier 1. ec. p. 118 f. man mn Was 
die Glaubwürdigkeit ded Nearchus anlangt jo kann das Urtheil des St 
— 70., we ihn mit Allen welche über Indien geichrieben als 
e Kategorie wirft, Faum maßgebend ſeyn. Abſichtliche Entſte 
— kann man einem Manne von fo erprobter Tüchtigkeit 
Schuld geben: war er doch wie aus Indie. 31. erhellt, im Gegentheil 
müht den Gehalt gewiffer Wunderfagen zu ergründen und als nichtig zu 
weijen, während er anderwärtö, wie c. 15, 1. 4. 40, 9., fein Nihwif 
unverhoblen eingefteht. Mandes ſcheinbar Wunderbare übrigens baben n 
Forſchungen beftätigt und erflärt, andere minder glaubbafte Angaben mög 
unter Umftänden dennoch nicht ganz unbegründet ſeyn, wie die über die Gr 
ded Indus, ce. 3., oder, wenn fie nicht auf falſcher Auffaffung des Referente 
beruben, wie die über die nah Mittag fallenden Schatten, c. 25., wirf 
Irrungen ſeyn, das Verdienſt welches ſich ver Verfafler um die Re 
jener nie zuvor bejuchten Gegenden erwarb wird dadurch geri 
Bl. ©. J. Voſſius d. hist. graee. I, 10. p. 9. Weſt. | 
xandri historiarum scriptores p. 109—116. — den ade 117- 
150. zen = Kup e N Grid ©. — zur 2. [West] 
in pythagoreeifcher oph in Tarent, 7 
ver als Jüngling die Belagerung von Tarent unter Fabius Darimt mit 
Ku maß hatte, nad der Einnahme ver Stadt eifrigft mit 
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Nea Valeutia (Ni« Barsrrie, Hierocl. p.714.), Ort in Dörboene, 
vielleicht eines der am Gupbrat. [F.] 

Neauche ( 1), ein von SHierocl.. p. 660, neben Kolophon ge- 
nannter Ort der röm. —— Asia, Weffeling vermuibet, es Tolle Ada 
Avsn heißen, da im Cone, Chalced, p. 96. eim Epiffopos Nias Avis 
erfcheine, der ibid. p. 675. fälihlih Meavins heiße. ie) 

Nebrissa, |. Nabrissa. 

NWebrödes Montes (Silius XIV, 237. Solin. e. 5. ru Nero: u 
oem, ©trabo VI, p. 274.), das die ganze Inſel durchzichende Hauptgebirge 
Siciliend, eine Bortiegung des Apenninus, auf weldenm nad Silins 1. I. Die 
beiden Flüſſe Himera entipringen (ji. Madonia). Einzelne Theile deſſelben waren 
dem Aetna) der Neptunius Mons (Solin. ec. 5, 11.) im Sebieie von 
2 ‚ und ber Cratas (0 Koaras, Btol. III, 4, 10.) im Wellen. [RP] 
| & Nebrophönus, \e)y * 1) Sohn des Jaſon und der Supfipnle, 





des Gumeod, Apollod. 1,9, 17. — 2) einer der Hunde 
‚Met. IN, 211. {W.] * 
. Nebucadnezzar - v r000u, Najlovyodor000p05, Pr. 
IX} 41. Chron.. arın. 1, p. 54. 57. Iof. Ant. X, 6, 1. Berof. Bei 
6. A. 1, 19. Ant. X, l 1. LXX. lem. Aler. Strom. 1, 21. 122. 
‚142, Iheopb. ad Autol, III, 29.; Nudonolaawpos, Can. Plolem. 
Semler, —— 3 —— —*—— Il. ©. 239 243.; Nabucodrosser, 
Naßowrodgouo, Abyp. i Gef. Chron. arm. I, p. 34. Pr. Ev. IX, 41. 
pP: 456. Beroſ. in Euf. una I, p. 63, Alex. ebendaſ. I, p- 
Negaith, bei —* Pr. Le. ; Nevonodooongog, Strabo ZV,:4, 
331. im U. I. Nebucadnezzar, 2. Kön. 24, 1. 3, 1., aus E 
ezzar, Jet. 39. Geh. 29, 18, nah Lorsbach aus dem Berfifchen au ers 
lären Nebu-chodan-sar, Mercurius deorum *2* Archiv f. morgenl 
Biter. H. ©. 247. Sefen., Gelb. d. bebr. Spr. ©. 63. Leo, Univ Geſch I. 
S. 105,., nach Bohlen Nebo Gott ded Feuers, Geſen. bebr. BWörterb. 8. v., 
yon Nebo, dem Mercur der Affyrier, und Azar, Ger, dem Mars, Movers 
Ihönie, I. ©. 291. 479. 655.; Niebubr vergleiht Lab-rossoar-chod, mie 
in Enfel beißt, mit Nab- —— H. bit. Schr. I. ©. 207. Anm. 23.; 
h Theophilus 1. c. hieß er bei Berofus Adoduommpos), Sohn des Nabo- 
far, der zweite unabhängige König der balpäiih-bahylonifden Dynaflie, 
er die Macht derfelben zur höchſten Blüthe erhob. Obgleich er einer der 
sebeutendflen aſiatiſchen Monarchen ift, jowohl was jeine Groberungszüge bes 
Äfft als feine Anftalten zu innerer Machtentwicklung feines Reichs, jo find 
och, die bibliſchen Nachrichten abgerechnet, die Zeugniffe über ihn nur ſpar⸗ 
—* Hauptquellen find außer Joſephus Beroſus und Abydenus, von denen 
Joſephus und Eufebius (1. c.) Auszüge geben. Werner erwähnten feiner 
Megafthenes im 4. Buch feiner indiſchen Geſchichten (Joſ. Ant. X, 11. 1. 
Suf. Chron. I, p. 58. 70.), Philoſtratus in feinen indijchen — 
Beichichten, wo er Die Belagerung von Tyrus bezeugt (Euſ. I, 
Joſ. Ant. 1. c.), Diofles im 2. Buch ſeiner P (ef. 1. dr 
olyhiſtor Chr. I, p. 44.), Jul. Afrieanus (Euſ. Pr. Ev. X, 10.), 
polemus Polvhiſtor (eu. Pr. Ev. IX, 39..p. 454.), Juba, Jößag, 
itomator des Beroſus (lem. Aler. Strom. I, 21. $. 122. Xatian eo. 
üraec. 36.), Syncellus (Chronogr. p. 210.) und andere 
Sine kurze aber nicht unwichtige Notiz gibt Strabo (1. c.). Auffallend if 
Schweigen Herodots und Diodors (Keeren, Ideeu I, 2. ©. 154. Anm.). 
i jenem, der ohne Zweifel weiter über ihn im jeinen verlorenen aſſyriſchen 
ſchichten handelte (1, 184. 106.), ift er wohl der ältere Labynetus (1, 188. 2 
‚auch fein Vater beißt (I, 74. wenn nicht vielleicht bier ſchon Ne⸗ 
adnezzar nach Weſſeling z. d. St. ſelbſt thätig ift, vgl. d. Art. Nabona- 
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dius, Nabopolassar ; nad Bähr zu Herod. I, 1658, if Labumeius mit als 
Name fondern ala Königetitel, wie Pharao zu er foiern ie 24 
ohne Zweifel feine Gemahlin war (Heeren, MReenJ ©. 154. Mebuhr 
a. aD. ©. 208.). Sicher if er der ohne Namen angeführte dr 

nad Gurtius (V, 1. Syriae rex), Diovor (I, 10, zırös Zuge f 
Plin, (Hist. Nat. XIX, 4. Assyrine rex Cyrus, Plinius as wohl — 
Diodor, Weflel. zu Died. I, 10.) feiner Bram (bei Diedor maikeni;) 1 
Liebe, was fonft ausprüdlih von Neb. F t wird (&uf. Chron I, p. &0. 
of. Ant. X, 11,1. ©, Ap 1, 19.), die ngenden Gärten erbaute. 
alttöniglihem Stamm, Nachkomme des Bel und ver Baalıis, wie an nah 
Abydenus ſich ſelbſt menmt (Euf. Pr. Ev. IX, er $ ein Ausprud der DIE 
ohnedem umbaltbare (Hupfelo Bxercit. Herod. I, p. 18, L2öhell, WBeltgeh 
1. ©..550 f.) Hypotheſe einer erſt ſpaͤtern Anfleelung der Ghaldäer 
ihrer Dynaſtie in Babylon nicht — wird er im en 

im 17ten Glied der babyl Könige unter 143—196. aer, Nabon., - 
v. Ghr. eingereibt. Als fein Vater damit umging fi von foren 

— zu machen, ſchloß er mit den Medern ein Bündniß 
eines Sohnes mit der Amuhea, Tochter des aus «6 oder 













Miebubr ©, 207. Anm. 22. mebifger Donaficname), der este db Bon 
eellus (p. 210: p. 168.), 8 des Kıcflas (bot. Cod. 72.), Nitof 
des Herodot (I, 35.) — e Groberungszüge Neb. bildeten mur 


dene Ute Eines jener großen mn in welden fi der Zug des inneren. 
Altend gegen Vorveraflen und Aegypten fortdauernd beurfumder ( h 
Ninus, rer, Ghalväer, Perſer u. f. w., val. Movers, Phönic. I. ©. 71). 
Die Ghaldäer überfamen dieſe Richtung als ein Erbtheil des tms \ 
Von EEE» —— Sargon (of. Ant. IX, Pu, u 
141. Euſ. Chr Geſen. zu Yef. 20, 1. 
Aſſarhaddon, Ar ur Aethiops — Chr. * p- * 
Theoph. ad Autol. II, 31. Movers, Phön. ©. 73 f.) her galten Kleine 
Syrien, Phönicien, Arabien, Argypten als Satrapien des Reichs 
konnte Berofus im 3. Buch feiner Halväifhen Geihichte erzählen: N 
Inffar Habe auf die Nachricht von dem Abfall des Satrapen dieſer Län 
weil er ſelbſt fi zu alt fühlte, feinen Sohn Nebucadnezzart gegen ihn 4 
ſchickt, der die Feinde befiegte und jene Länder bis Belufium wieder w 
warf (If. c. Ap. I, 19. uf. Chr. I, p. 64-67. 30f. Ant. X, 14, 1 
Diefer erfte noch ei Lebzeiten feines Vaters unternommene Zug iſt der 
her durch dad Vordringen des Pharao Necho 1. nah der Schlacht 
Magivdo gegen den Euphrat provorirt umd dur die Schlacht bei Circ 
‚oder Carchemiſch auf der Oſtſeite des Euphrat (Kepyaunoa, Iof. Ant. X, 
1. 2. Ier. 46, 1.), in welcher Neo eine völlige Niederlage erlitt, Ge 
wurde, um 604 v. Chr., nicht früher, da die Mitregentichaft in weicher 
bier erfcheint nach dem Ptolem. Canon dem folgenden König zugezählt 
Boeler, Handb. d. Ehronol. I. S 119.). In der Berfolgung seines 
hemmte ihn die Nachricht von dem Tode feines Vaters, auf melde er 
feine Angelegenheiten ordnete, die Gefangenen mit dem Heer, dem Fra 
der Beute von jeinen Freunden nah Babylon führen ließ, ſelbſt ab rd 
die Wüfte vabin eilte um die Regierung zu übernehmen, die ihm 
Chaldãer geſichert und bi dahin von ihrem Haupte (Beiriorov —— 
Obermagier, Jer. 39, 3., vgl. Heeren, Foren 1, 2. ©. 197.) verwaltet wor⸗ 
den war (Berof. 1. e.). Berofus faßt in dieſem erften Zuge alle, au vie 
Züge gegen die Juden, Tyrus und Aegypten ufamınen. 72 
(Ant. X, 6, 1.) fie einzeln erzäßlend bemerft ausprüdli er Habe d 
Judãa nicht berührt, und au der Angriff auf Torus und gt ift F 
ihm E. I.) ſpäter. Erſt nach vier Jahren, um 600 v. Ehr., wendet N. 
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gegen den jüdiſchen König Joalim und macht ihn re. Drei Jahre 
nachher, 597 v. Ehr., regen ſich die Aegypter wieder und Joakim weigert 
ven Tribut.) Uber jene unternehmen Nichts weiter amd diefer verbält ſich 
widerſtandlos als die Chaldäer famen, was ih nur daraus erflärt daß jene 
rebelliſche Negung nicht bei ihnen ſelbſt erwachte, ſondern durch ein auswär- 
tiges provocirt wurde. Dieſes ift wohl der phonieiſche Krieg, in 
welchem Tprus belagert wurde, ausdrücklich nad Joſephus um diefe Zeit (f. unt.). 
Neb. (wohl von Tyrus aus) den Joakim mit dem Leben, läßt ihn un» 
m vor die Mauern Jeruſalems werfen und führt die Blütbe der Be- 
rung, 3000 an ver Zahl nad Babylon, darımter den Propheten Hefefiel 

0%, 6, 2. 8. er. 22, 19. 36, 30.). Schon nah drei Monaten ſchickt er 
wieder ein Heer und führt den Joachim oder Iehonja, dem er ald Ioafims 
nicht traute, nachdem er feine Mutter und Familie umfonft als Geißel 

ben hatte, mit diefen, ferner mit allen- Rriegslenten, Künfllern u. 1. w,, 

2 an der Zahl nah Babylon (X, 7, 1.). Winer (bibl. Meafe. 1. 

‚©. 699 f.), dieſe Wieverfehr der Chaldäer nah 100 Tagen ſchwierig finden, 
nimmt den zweiten Zug als erften am und läßt den in Ruhe geftorbenen 
Ioafim erſt unter Joachim ausgegraben und weggeworfen werben. Willen 
dieſes iſt Durch Ser. 22, 19. bezeugt, die detaillirte Melation des Iofepbus 
amd der Ehronif (2. Ehron. 36, 6.) an fi glaußwürbiger, da man l 
eher verſucht ſeyn konnte zwei Züge zu verſchmelzen, als Einen in zu 

theilen, und die Wiederkehr nah 100 Tagen iM nicht mehr auffa wenn 

das er der Chaldäer vor Tyrus fand. Statt Jechenja's wurde Se— 
defin, fein Oheim, König, unter eidlicher Verpflidtung zur Treue und zum 
Bünpnif gro Aegypten, füllt aber nad acht Jahren dennoch ab, 558». Ehr., 

und verbündet fi mit Aegypten. Neb. läßt nun Ierufalem belagern, wird 

aber durch den Anzug der Aegypter abgerufen, fchlägt diefe, belagert die Stadt 

von Neuem, und dieje wird nah 18 Monaten durch Hunger, Pet und Sturm 
erobert (X, 7, 2—8.), 585 ». Chr. Sedeklias wird auf der Flucht im bie 
MWüfte bei Iericho gelangen, vor den König, der in Ribla oder Reblatha an 
der Nordoſtgrenze Paläftina’s fein Hauptquartier hatte und von bier aus 
wohl die Operationen gegen Tyrus und Ierufalem leitete, geführt, feine Fa— 
milie vor feinen Augen getödtet, er ſelbſt geblendet nah Babslon geführt, 
wodurch die —— Jeremia, daß er nach Babylon geführt, wie die 
des Heſekiel, daß er Babylon nicht ſehen werde, deren Widerſpruch ihn in. 
feinem ganzen Thun nach Joſephus beſtärkt hatte, gleichmäßig erfüllt wurden 
(X, 7, Fa 3.). Dur Nabuzardan läßt Nebuf, die Stadt und den Tem- 
pel, deſſen Geräthe umd Kunftwerfe im Beltempel in Babylon niedergelegt 
werden, plündern und verbrennen, das bemittelte Volf vollends bren. 
Die Behandlung deſſelben ſcheint übrigens weiter feine feindfelige geweien zu 
feyn. Es wurde colonifirt (X, 8, 7. 11, 1.) und bebielt feinen Cult, da 
der Hoheprieſter freigegeben wurde (X, 8, 7.). Sebefia wurde Bei feinem 
Tod Föniglih begraben (1. c.) und Jechonja von Evilmerodach fpäter zu 
großer Macht erhoben (X, 11,2): Nur Arme und Ueberläufer blieben zu- 
rück, über welche Godolin als Statthalter gefegt wurde, den aber Jsmael, 
der aus königlichem Geblüt war und im Dienft des Fürften von Ammon 
nd, tödtete, worauf der Reſt des Volks aus Furt vor ver Rache der 
aldäer nach Aegypien wanderte (X, 9, I-6.). Dieje Akte find indeffen, 
gefagt, wohl nur Diverfionen, deren eigentliche Bafis der Krieg gegen 

bönicien und die Belagerung von Tyrus bildete. Auf diefen Krieg bezieht 
wohl die Nachricht des Eupolemus Bolsbiftor, daß Neb. für feinen Zug 
gen die Juden ſich mit Aftibares (vgl. Died. II, 34. Weſſel, der wohl 
Unrecht unter dem Volyhiſtor ven Alerander Polsh. veriteht), König der 
eder, verbunden, und dadurch eine Streitmacht von 10,000 Wagen, 120,000 
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Meitern und 180,000 Bußgängern zufammengebradt habe (uf. Pr. En. IX, 
39, p. 454,). Die Belagerung von Tyrus if ala ia bejeugt zu 
(Bbiloftr. bei of. ce. Ap. 1, 20. Ant, X, 11, ; 
,5©&.711., der fälihlib mehrere phönie Geſchich 
—* reden läßt, ebenſo Winer Il, &, 741.). Ueber die Zeit ihres 
angsd wird geftritten (vgl. Winer II. ©. 170, Anm. 3.), Joſep 
in das fiebente Jahr Nebucadnezzar's, eine Bellimmung die auf P 
beruht und wie gezeigt in ben eh des Sanıen wobl pahr, un 
wogegen ber Umland daß die 50 Jahre der Verödung des jüniihen Kenupelt 
bei Joſephus nicht herausfommen feine Inſtamz ift, fo wenig ald bie 
ſprechenden Angaben der Propheten. In Tyrus regierte damals der Prieflers 
könig Itbobal I. und die Belagerung dauerte 13 Jahre. Daß Tyrus erobert 
worden hat Gefenius (a. a. O. Bipig, Jeſ. ©. 271:) und ihm mad nice 
Hiforifer (Leo I, ©. 105. Löbell I. ©, 159. KHeerm 1,2. ©, 11.) 
Abrede geftellt, weil nad Hieronymus fein alter Geſchichtſchreiber davon rebe, 
Allein Hieronymus redet von der Belagerung ( oppugnatione, ad | 
26, 7. Gefen. a. a. DO.), nicht Eroberung ber t, verdient alſo fein 
wicht, da jene troß feiner Angabe nicht bezweifelt werben wird ;- bie . 
64. 29, 17. ift unſicher und durch andere *** (63. 26—28. Jer. 
27. Jeſ. 23.), während Berofus (1. ©) nicht nur ausdrücklich Phönicier 
als Gefangene der Chaldäer aufführt, ſondern aud die königliche Kamilie der 
Tyrier unter denfelben geweſen ſeyn muß, wenn biele fpäter ihre 
Merbal und Eirom (Hiram 11.) aus Babylon holen (Ioj.-c. Ap. I, 21, 
Euſ. Chr. I, p. 75.). Die Unterwerfung von Tyrus flele hienah um B4 
v. Ghr., furz nach völliger Beendigung des jübiihen Kriege. Binten ih 
num ferner Merkmale welche auf eine Auspehnung der Herrichaft Neb. 
Kleinaften bis an den Bosporus deuten, wenn 3. B. Strabo ibn von Iber 
rien bis Ihracien und an den Pontus dringen (XV, 1. p. 251.), Megafibes 
ned ihn Libyen und Iberien unterwerfen und ibre Bewohner ai; ra 4 
zoo Llorzov abführen läßt (Euf. Chr. I, p. 59. Pr. Ev. IX, 41.), beide 
wohl nur mißverftändlich Iberer für Ebräer ſetzend, wenn das Separad 
ald Erilort der Juden bezeichnet wird (Dbadf. 20.) und nah Hieronymus 
(zu diefer Stelle) Bosporus bedeutet, wirklich mit dem Sapard identiih if 
das nach Laſſen (die altperſ. Keilinihr. S. 89.) auf der Ländertafel einer 
Keilinfchrift ald eine Gegend am Bosporus vorfommt (Hitzig, Fi. T 
S. 354. Moverd, Phön. ©. 74.): fo bieten jih bier Anfnüpfungspunft 
var für die Annahme daß den nah Süden gerichteten Operationen der ch 
däiſchen Heeresmacht bei Nibla gleiche Bewegungen nah Norden und N 
weiten Hin entſprachen. Den Schluß diefer Operationen würde dann wohl be 
Zug nah Aegypten bilden, welchen Neb., auf dem Wege Ammon und Moab 
heimſuchend, fünf Jahre nah Zerftörung Ierufalems unternahm (Joſ. 
X. 9, 7.), um 550 v. Ehr. Mam könnte diefen Zug ald eine aus pre) 
tijhen Stellen (Jer. 27. 44, 26. 46, 13. vgl. Io. 1. e.) gebildete Ai 
betrachten. Allein da diefe Sprüde ganz in vie Zeit ſelbſt fallen, va 
Berofus von einem Zug nah Aegypten fpricht, Joſephus beſtimmt jagt 
habe den dortigen König getödtet und einen Andern als Statthalte 
jegt, und das Caſtell Babylon bei Memphis wohl nur als eine Militär 
ftation der Chaldäer zu betrachten ift (Died. I, 56. Strabo XVII, 1., wozu 
Movers, Bhön. I. S. 72. Anm.): fo fehlt es der Angabe nicht am hiſtori⸗ 
ſchem Grunde, obgleich das Schweigen Herodots beionderd bier ſchwierig ift. 
Wie im Kriege zeigte Neb. ſich nicht minder. groß in des Friedens 
Babylon verdankt ihm fo ſehr feine Größe und Vracht daß er in der. ſpä— 
teren Sage fih rühmen mochte Erbauer ver ſtolzen Babel zu jeyn (Dan. | 
4, 27. @uf. Chron. I, p. 57. Pr. Ev. IX, 41.), und Berojus ftraft die 
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Griechen ausdrücklich Lügen, daß fie die Wunderwerfe Babylons der Semira- 
mis zufreiben, da fle doch Nebucadnezzar's Werke ſeyen (Joſ. c. Ap. I, 
$. 20. Euf. Chr. I, p. 70.). Wie die Kunftwerke, fo führte er die Kimfl- 
ler und Arbeiter der eroberten Städte mit ſich nad Babylon. Er verfhönerte 
nicht nur die alte Stadt von der Beute die er gemacht, fondern erbaute eine 
anz neue außerhalb jener dazu (Berof. a. a. D.), ohne Zweifel die an der 
Dfreite des Euphrat gelegene Hälfte, von der no die meiſten Ruinen vor- 
handen find (Dreren, 8* I, 2. ©. 181.). We fein Werk wird beſonders 


ıt Die dreifache Mauer mit welder er ftatt der alten dem Bel zuge 
Ber beide Städte umgab, aus Badfleinen und dem in der Gegend 





















Babylon reichlich ſich findenden Asphalt gefertigt, ſowie die prädtigen 
ehernen Thore welche die Mauer, 100 an der Zahl nad Herodot, hatte, und 
bis auf die macedoniiche Eroberung dauerten (Serod. I, 179. Abyben. 
m Berof. 1. 1. Heeren I, 2, ©. 166.). Im den Tempeln der Götter, Bei. 
Dem des Bel, welchen man im dem gegen zwei Meilen weitlih vom Gupbrat 
egenen Bird Nimrood (Nimrods Burg; nad Diod. 11, 9. lag er dr udn 
Ti möhsı, was gegen jene Annahme wäre) wieder finden will (Heeren ©. 1765.), 
‚Wurden die geraubten Tempelichäge niedergelegt (Joſ. ©. Ap. I, 19. Ant. X, 
8,5. 11, 1.), und in dem goldenen Bild das MNeb. in den Danielichen 
Sagen (Dan. 3.) aufrichten läßt bat man wohl fon, obgleich ohne ſicheren 
Grund, die Bildfäule des Bel bei Herodot (1, 183.) erkennen wollen (Baumg 
3. Allg. Weltpift. II. S. 723. Ann. 489.). Im der ſüdiſchen Sage t 
der Birs Nimrood das Gefängniß Nebucadnezzar's (Löhell, Weltg.1. ©: 158.). 
Sofort baute er einen neuen Palaft, der an Größe und Pradt die alte Re— 
En weit übertraf (Berof. 1. ©). Nah Diodor (II, 8.) fanden beide 
Palaͤſte ſich gegenüber zu beiden Seiten des Stroms, von einem dritten weiß 
er nichts. Dennoch ſetzt en den Palaft Neb.’ö, weil er neben dem feines 
Vaters geftanden habe, mir diefem auf die Oſtſeite des Stroms und hält 
ben auf der Weſtſeite für eine Anlage der Semiramis (Herren S. 180 fi.). 
F Dagegen bezeichnet in den Worten des Berofus (moognersommsdaasr reis 
erginoig Baoıkeioıs Erspa) r& marpına nicht wohl einen Palaft den fein 
ater erbaut habe, wovon Berofus nichts weiß, fondern nur die von feinen 

orfahren, den alten Königen bewohnte Reſidenz, umd in moogser. liegt 
nicht geradezu daß er neben fondern nur daß er außer der alten eine neue 
ut babe. Jene num iſt die öſtliche, umd ihre Trümmer werden in dem 
den Arabern el Kafir genannten Hügel gefunden (Seeren ©. 163. 183.). 
diefem Palaft ließ Neb. auf mächtigen — Pfeilern Terraſſen an⸗ 
legen, auf denen er einen mit hen on —* bejegten Parf 
per dem er den Namen des jehwebenden Paradieſes (mapadsınog xpe- 
uxoros) gab, die berühmten hängenden Gärten (horti pensiles), durch weit 







eigt. Oberhalb Babylons bei der Stadt der Gipparener legte er ferner 
großes Waſſerbaſſin an, 40 Parafangen im Umfang (1 Baraf. — 30 Stav. 

deutſche Meilen; Heeren ©. 222., vgl. Serod. II, 6.) und 20 Ellen 
(Abyden., Cedren. a. a. D.), eine Arbeit von der auch Herodot berichtet 
I, 185.), mit dem Beifag daß von der audgeworfenen Erde die Dänme 
n Ufer des Euphrat aufgeführt worden (Heeren ©. 140.). Dabei wurden 
Ben (portae, muAcı) angebracht welche zur Bewäfferung des Blachfelds 
| und fo künſtlich befchaffen waren daß fle eine freie willfürliche Be— 
Baung zu baben ſchienen, und daher eyeroyrwuors; genammt wurden (Abyd. 
„na. od, vgl. Herren ©. 140.). Die beiden Flüſſe Armakala und Afrafa- 
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nud, von denen jener einen Quellfluß (dorra wionz Eigponrio) des Gupbrat 
bildete, leitete er nad einer andern Dichtung, wohl um bie Strömung bes 
legteren j vermindern (Abyd, 1. ©.), wie die Erbauung der Mauem zugle 
den Zweck hatte, die Stadt 63 bie Gefahr zu ſichern daß Feinde le dur 
Euphrat unter Wafler ſetzen fönnten (Berof. 1. c.). Aber auch außerhalb Bat 
tritt Neb, im diefer Art von Thätigkeit auf, wenn ihm bie Erbauung ber 
Handelsſtadt Taredon oder Dirivoris (Hecren ©. 231. Brrlan, Ind. 47 
annert, Geogr. d. Griech u. Möm. V, Berl. ©. 421.) auf ver Gm 
abiend an der Mündung des Euphrat, und bie Anlage von I 
am rothen Meer zur Abwehr der andringenden Flut zugefhrieben wire | 
l..6,). Unter vielen Wrbeiten, nod vor Vollendung ber uern 
ſtarb Neb. im Adten Jahr feiner Reglierung (Al. Polsh, Berof, I. e.), OL 
v. Chr. Natürlih daß auch die Sage ihren Nimbus wie über anbere ähm 
liche Erſcheinungen von welibiflorifher Bedeutung fo aud über feine 
lichkeit verbreitete. Megaſthenes laͤßt ihn Libyen und Spanien (Iberi) 
erobern, und Strabo bis zu den Säulen des Herkules vorbringen, den er am 
Größe weit übertroffen babe (@uf, Chr, I, 4 20: 59; Pr. Er. KA 
Joſ. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1. Strabo XV, 1. init). Nah Beroms 
und Abydenus (1. ©.) vollendete er feine fämmtlihen großen Baumerke im 
der Zeit von 15 Jahren; nah Gurtius wurde an den 365 (mie nad Dieb, 
11, 7. flatt 368 zu emendiren if) Stadien des der Mauern täg- 
li Gin. Stadium ausgebaut (Gurt. V,-1.), beides Zablen nn | 
Bedeutung. Um diefer Werfe willen wird er mit Bel und amid im 
Parallele geſetzt (Eui. Chr; I, p. 57. 70.), und mit Beiden theilt er 
ihre -fagenhafte Todesart. Nah feinem iberiihen Zug ergreift ihn na 
daiſcher Sage göttliche Begeifterung, und er mweiffagt den Untergang fel 
Reichs, den ein perflicher Maufeiel mit den vaterländiihen Dämonen ver 
bunden unter Beihilfe eines Meders herbeiführen werde, den er darum 
die Xiefe des Meered oder in die Wüfle, wo nicht Menſchen ſondern 
wilde Ihiere und Vögel haufen, verwünſcht, worauf er plötzlich wie & 
und Semiramis verſchwand (U . bei Euf. Pr. Ev. IX, 41. vgl. Dieb, 
11, 20.). Wenn der perfiihe Maulefel auf das dem Cröſus geworbene de 
pbifche Drafel hinweist (Herod. 1, 55.), fo greift die Situation an fi, 
fonderd aber die Verwünſchung des Meders, mit der jübifhen Sage zuſa 
men, nad welder Nebucadnezzar in Bolge eines andern Dictums wa 
finnig. und fieben Jahre lang unter die Thiere zu thieriicher Lebensart, 
nicht gar im tbhierifcher Verwandlung verftoßen wird (Dan. 3, 25. * 
Abyden. u. Euf. Chron. I, p. 61). Man hat bei diefer Notiz an Zyfan 
thropie und andere Krankheiten gedacht, oder fie für eine aus Nationalh 
der Juden entfprungene Fiction erklärt (Winer, bibl R.W.B. I. ©. 171 
die ſich indeß vielleicht einfach gebildet aus Ser. 27, 6. 28, 14. (vol, Daı 
2, 37.), wo Nebucadnezzar ald Fürſt auch der Thiere geichildert wird. 
Sinn der Sage ift einfach der Gedanfe daß die Macht durch welche Israel 
Hört wird doch nur ein abhängiges —* feines Gottes iſt, das er wenn 
es Zeit, ift wegwirft. Daher fennt die jüviihe Sage (Dan. 5, 18. 22 
Baruch 1, 11.) nur zwei chaldäiſche Könige, Nebucadnezzar und Balfazze 
in denen dieje Gedanken ſich reflectiren. Bon diefem Gefihtspunft aus fin 
die einzelnen Züge der ſchoͤnen Daniel ſchen Sage aufzufaflen (Joſer 
X, 10 1 6 welche jene beiden Könige ſogar ganz familiär in den Kreis 
ihrer Vorſtellungen verflechten. Gang verwifcht find die hiſtoriſchen Züge 
in dem Buche Judith, wo der Name Nebucadnezzar, wie wohl fonft andere 
orientalifche Königsnamen, nur den Anfnüpfungspunft bildet für eine 
dakifche Erzählung. die kaum den Werth einer Sage hat. (Vgl. d. 
Nanybras.) : [L Georgü.] zZ Are 
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Necanydon Portus, ſ. Nelcynda. 

Necessitas, 'Arayan, ift bei Somer nicht perfonifleirt, in der —** 
Theologie aber Tin fie zu den —*—— — er tt Tim. 
V, 323. fagt: Onuwers: os 6 Opgpeug ** eöyeras ur vᷣao Fig 
| Aboanrsiag, ovreon. db xal ri 'Arayan, 2 sr» Eiuapussmr,, vgl. 
Damake. p. 331. Nah Äsyotifäer Lehre bei wi 1, 19. flanden 
* Geburi re ren, Bea Aa ‚ Eee; —— 

der tung at 7 u. % 
op. 929. b. ed. Baiter iR fie die 170 a Te 

— bei Stob. Rel. II, 8, 37. T. U, 1.p. 967. Heer. die Lacheſie 

a ri der Ananfe. Um die Spindel der Ananfe, am der ein Wirtel 
in welchem acht andere in einander *— find, dreht ſich 
fat. Rep. X. p. 616. C.; unter ihrem Regimente A = 
2 der Öötter erzählt wird, Plat. — . 195. ©. 197. B. Meoiten 
und Grinnyen lenken ihr Ruder, Aeſch P , Sie H eine a Mi 
4 




























Göttin (Araynain ueyaın sog, Gallim. I in Del. 122.), welder 
die Götter nit —— tonnen; daher das von Diog. Laert. I, &, 
dem Pittakos beigelegte Spridwert: ovöh Heol uayorsas bei Plat. 


74 VIl, p. 818. E. Beneb. Cent. 1 mit der Anın. von Leutfd u. 

neidewin. Vgl. Stob, Eel. I, 5. ea Ge nad 22 

Ta nat& rn» vol Vsov yirsmaı Bovayo nd ze. ad Callim. I. I. Auf 

Akrokorinth war ein Tempel der ln Bi«, in welden Niemand ein 

treten durfie, Pauf. I, 4, 6. Bei Hor. 3 I, 35, 17. iſt vie saeva Ne- 

cessitas clavos trabales et cuneos —* gem aöna im —9 — —*8 
Fatum, ‚ul, 


ein u Or die Schickſalsnägel, Od. 4, 5. Bol. 
4 Ä 
Nechepsus (Guſeb. Chron. * I. * 219. I. p. 183.), Neyipax 
Maneth. nah African. u. Eufeb. bei Syncell. Chronogr. p. 75f. u. im 
tereulus p. 160. Bunſen Aegypt. Stell. IT Ur. 6. ©. Pas. 79.), ein 
ägnptiicher önig aus der ſaitiſchen d. h. fehsundzwanzigfien Dynaflie, zweiter 
Vorgänger ded Pſammetich, der ſechs bis dreizehn 1 Sabre regierte. Er wirb 
als Verfaſſer ärztlicher Schriften aufgeführt im Canon des Eufebius (Bunfen 
1. ©. 130.), ebenſo aſtrologiſcher Büder (Jul. Firm. VIN, 3. er 
wi astron. aeg. p. 3. Movers Phönic. I. S.52.). * Nah Me ers (am 
. D.) vertritt er in Aegypten die Stelle des gleichzeitigen Nabonaffar, deifen 
Here au in Aegypten gebraucht wurde. Bielleiht if er der Senepos oder 
Senemurid, der mit dem babyloniſchen König Deleboris (dem Belibus des 
— Canon, oder Elibus des Alex. Polyh. in Euſeb. Chron. arm. 
p. 43.) in aſtronomiſcher Verbindung ſtand und demſelben 4J Bild 
—— von Heliopolis ſchenkte (Macrob. Sat. I, 23.). 
Nechesia (Neysoi«, Ptol. IV, 5, 15.), Stadt or Sufenplag 





* Die — aſtrologiſch⸗ medieiniſchen Schriften welche den Namen des Hermes 
(f. Bd. II. S. 1209 ff.) und Asclepius (f. Bd. I. ©. 853.) tragen, begeichnen ihn 
gleich mit 22 Philoiophen Petofiris als den der aftronomiichen 
— auf welchen daher auch einzelne derartige bei ne m wahr u 
,„ 21. VII, 49, 50.), Oalenus, Julius Firmicus u. M I > 
tänner follen zuerft die Kenntniß des geftienten Himmels gele 
Geſtirne, ihren Lauf u. dgl. beftimmt, nad Sern. irg. en ar 272. * 
Natur der Meteore auseinandergeſetzt haben. Es —* t auch bier, wie in ben 
ſten ähnlichen Produkten der nadaugufeifäien Sei Zeit, ein altäguptifher Name bes 
t, um den Inhalt diefer Schriften zu empfehlen und als das Ergebniß einer weit 
heren Zeit darzuftellen; ſ. Wabric. Bibl. @r. T. MI. p. 344. d. ält. Ausg. und 
befonders Zoöga De obelisce. p. 516 ff. [B.] 
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Aegyptend nörblih von Berenice, nah Mannert X, 1. &. 24. vielleicht wer 
heut. Hafenplatz ualibo. [F.] > 
" Necho, Name zweier äguptiiber Könige aus der 26flen m 
Dynaſtie, die aus Gais in Interägppten flammte. 1) Nech 
(Neyas , ragen Nenas, Kerod.), nah Manciho ber britte 

Dynaftie und wo“ des Piammetihus (f. African. u. , 
Soncell. p. 141. 143. ed, Dindorf,), von Herodet, der die drei enflen 
diefer Dynaſtie nit kennt und auf Sabalo und Getho die 
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umd. die Herrſchaft des Pſammetichus folgen läßt, nur als Vater det — 
nt, der. von Sabalo ermordet worden (11, 152.), regierte nad R 
Jahre lang (Mfrican. ı. Gufeb.), 666— 655 v. Ehr. (nah Bödhs 3 


Manetho und die Hundöflernperiode, in Schmidts Zeitſcht für Geſchicht * 
Br. 2, 1844. ©. 778.), — 2) Necho U. (Neyaw, Soncell, Iolerb. 
LXXG, Neal, Herod. u. Dier., bei Sehterem in einigen wodd. Näywg, in ander 
Neyaois, mio u. im A. X), fünfter König der 26flen Don. (Air wm 
Gufeb. bei Syncell. 1. 1.), Sohn feines Vorgängers Piammerihus (Herab. 
u, 158. Died. I, 33. Strabo XVII, p. 1156. vgl. die Infr. der Stcien 
aus dem Beſitz Anaſtaſys im Leidner — Leemand lettre & M. Salvo 
link sur les mon. &gypt. portant des lögendes royales p. 130 fi. Mofellini 
Monum. dell’ Egitto e della Nub., P. I. Monum, storici, T. I. p. 129.) 
vegierte nach Manetho (Air. u. Euf, übereinftimmend bei Spne. 1.1.) 6 
nad) Herodot (MH, 159.) aber 16 Jahre. Mir Rückſicht auf die 
gabe und, auf den Widerſpruch im welchem ſich die manethoniſchen 
mit der biblischen Zeitrechnung in Rückſicht des Necho befinden, fo wie in Bes 
tracht verjiedener Denkmäler, deren Zeitangaben nötbigen einem ber vier 
Könige von Neo bis Amafls in dem manetboniihen Kanon 9 Jahre zus 
legen, glaubt Böchh (Man. u. die Hunbefternper., ©. 722 fi. 729-— 
dem König Neo eine Megierungsperiode von 15 Jahren zutbeilen zu 
und fucht die abweichende manethoniſche Zahl durd die Annahme zu 
daß. derſelbe 9 Jahre lang mit feinem zu hohem Alter gelangten Bate 
Pſammetichus gemeinihaftlih regiert habe, wonach der Beginn feiner Mit 
regentſchaft in das I. 613 umd der Anfang feiner All ierung in das 
604 (bis 598) v. Chr. zu fegen wäre (vgl. den Bödh’ihen Kanon am a 
D. ©. 778:). Der Name des Königs, jo wie fein Vorname (der nach 
fellini bezeichnen würde: sol in corde, vel in aequitate) findet ſich auf 
den erwähnten Stelen auf zwei Königdringen — Rojellini auf äg 
Dentmälern (dem einen auf einem Belien bei Mofette) geichen haben 
und bei denen er zwei DBarianten in der Schreibung des Namens und Bo 
namens bervorbebt (ama.D. p. 131.; vgl. jedoch Champollion- Figeac d. Ae 
Egypte ancienne, Par. 1843. 8. p. 368f.). Denfwürbig machte Neo 
Regierung zunächft durch die Unternehmung eines Berbindungscanals zwi 
dem. mittelländifchen und rotben Meere, der nad einigen Schriftftellern jdem 
von Sejoftris begonnen (Ariflot. Meteor. I, 14. Strato XVII, p. 115.0 
H. N. VI, 29., im Wiveriprud mit Herod. II, 158. u. Diop. 1,38 
jedenfalls auch durch Necho unvollendet gelaflen wurde, indem verfelbe, a 
li in Folge einer Weifjagung daß er dem Barbaren vorarbeite, wa 
ſcheinlich aber aus Anlaß feiner Kriegsumternehmungen das Werk, über well 
bereit 1,200,000 Aegsyptier zu Grunde gegangen waren (drwAorzo), ü 
aufgab (Kerod. 1. 1.; vgl. über ven Ganal, der Furze Zeit nah N 
Darius und jodann von den Ptolemäern, von römiihen Kaifern 
son Arabern und Türfen wiederholt in Angriff genommen, 
längere Zeit ſchiffbar war, und veflen vefinitive Ausführung erft unfern Tagen. 
vorbehalten ſcheint, die Abhandl. des franz. Ingenieurs Le Pere sur la com- 
munication de la mer des Indes à la Mediterr. par Ja mer rouge ei 
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rlethme de Soueys, Deser. de I’fg., ed. Panckoucke T. I: p. 37—-870., 
inöbei. chap. deusieme, p. 112—148., Gef. des Ganald, u. Appendice 
$. IV. p. 352—370., Terte der alten und neuen Autt. üb. d. Canal, fo 
wie auch 2etronne, Recueil des Inscerr. de IEgypte T. 1. p. 189—198., u. 
6. F. Wurm, d. projectirte Canal von Suez, dentſche Vierteljahreiär. 1844. 
1. ©. 274-—319., bei. ©. 275—280.). Daß die Berbinpung der beiden 
Meere nicht aus Handelszwecken, fondern aus Zwecken des kriegeriihen Anz 
griffs um benachbarten Länder unternommen worden (was Heeren, Ideen ıc. 
11, 2. ©. 402 f. aus der Angabe Herodots daß der Canal für Triremen 
wurde ableiten zu dürfen glaubt) wird in hohem Grabe unwahr- 
wenn wir die Nachricht Herodots (IV, 42.) dap Necho 
dem er feinen Plan den arabiichen Bufen mit dem mittels 
ſchen) Meere durh einen Canal zu verbinden hatte aufgeben mällen, 
iſche Sciffleute aus dem arab. Meerbufen mit dem Au | 
, fie follten den Rückweg durch die Säulen des Herafled in das nörd⸗ 
‚Meer nehmen und jo nad Aegypten fommen, ein Auftrag dem die Phös 
nachgekommen und nad Berlauf von zwei Jahren um die Säulen des 
led herum glüflih nah Aegypten —— feien, wobel Herodot 
unter Beifügung feines eigenen Zweifels ihre Ausſage hervorhebt daß fle bei 
der Umſchifſung Libyens die Sonne zur Medien befommen hätten. (Bal: 
über viefe Erzählung Herodois, die fi gerade durch Die vom ihm bez 
Angabe bewahrbeitet, die Abb. von P. I. Iunfer, die Umſt vibyens 
durch Die Phöniker, in den N. Jahrbb. v. Seebode, Jahn u. ‚VL 
Suppl. Bo. (1841.) S. 357— 384. nebft ver Rec. in den BI. f. lur Unterb. 
1842. Nr. 187. u. den Nachtrag von Junker, N. Jahrbb. X. Euppl.Br. 
(1844,) S. 141—156., in welchen Abhandlungen der Bf. die Wahrheit der 
herodoteiſchen Erzählung mit Glück gegen die @inwendungen von Goßelin, 
annert, Bredow und Andern gevechtiertigt bat.) Nachdem Herodot von 
em wiederaufgegebenen Werke des Canals geiproden fo berichtet er, ber 
nig babe ſich ſofort zu Friegeriichen Zügen gewandt und, abgeſehen von 
eefriegen, für welche er Triremen im nördlichen Meere und arabiſchen Buſen 
te (wovon Herodot noch die Werften ſah), die Syrer zu Lande angegrifien 
in einem Treffen bei Magdolum beflegt und ſodann die große ſoriſche 
Kadytis eingenommen (Il, 159.). Herodot berührt damit den von ben 
ibliihen Urkunden erwähnten Zug des Necho gegen die Afforer, auf welchem 
ihm der juüdiſche König Joſias eutgegeugog und in Folge einer in der Schladt 
Megiddo erhaltenen Wunde ftarb (2 Ehren. 35, 22 fi. 2 Kön 23, 29. 
jepb. Ant. 11, 6.); ein Ereigniß welches nah der wahrſcheinlichſten ve 
de Vignoles, Chronol. de l’hist. sainte et etrangöre, Berl. 1738. 2 Voll. 
vgl. Böckh am a. DO. S. 721.) bergeftellten Zeitrehnung in das J. ee: 
Ehr. fällt. Der vom Volke zum König ausgerufene jüngere Sohn des v 
Joachas (2? Kön. 23, 30.) wurde nah dreimonatlicher Regierung von Necho 
dev ohne Zweifel Ierufalem, von Herodot Kadytis gemannt, vgl. Br. IV, 
IS. 73. Anm. **, einnahm) entthront und weggeführt und am defien Stelle 
des Joſias älterer Sohn, Jojakim, als von Aegypten abhängiger König ein» 
gelegt (2 Kön. 23, 33 ff. 2 Chron. 36,3. Iofepb.i;L); Neo ſelbſt aber 
wurde im vierten Jahre des Jojakim (605 v.Chr.) bei Karchemis (Eirceftum) 
von dem afiyr. Könige Nebufadnezar (j. S. 492.) geichlagen und zog ſich 
Aegypten zurück, von wo er fernerhin feine Unternehmung gegen Aſien 
© wagte (vgl. Ierem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. Joſeph. Ant. 11,7. Elem. 
. Strom. I. p. 328. ; die Nachricht bei Syncell., daß Necho bei Kardıe- 
mis getödtet worden, ift Erbichtung, vgl. Bödb am a. D©.). [Hkh.] 
> Necica (\rxuxa, Ptol. V, 8, 6.), Ort in Cilicia Aspera im Diftrifte 
Ialafis am Buße des Taurus, [F.] 
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Neela (Nixia, Ptol, V, 17, 5.) oder Negla (Nike, Gtepb: Bas. 
p. 488. Tab. Peut.), Stadt in Arabia Peträa Ööflig von Petra am ber 
Straße nad Boflra: no j. Negle oder Nele. [P.] 

Nenpoyarreia, f. Bd. IV. ©. 168 f. Id f. * 

Neeropolis, ſJ. Alexandria. | 

Neeropyin, ber Name bed Careinites Sinus (f. ®v. IT. Nadır. & 
1288.) bei Gonft. Porph. de adm, 2* e.4. IF.) —J 

Nectanöbus (Nerrareßög bei Syncell. nach African, u. Eufeb. di 
Name des zweiten und Newzandäng des erflen ber beiden Könige, bei O ‚ 
Nerraneßos, bei Plutarh u. Gorel. Mey. Nenraraßız, Nectanebis, bei 
Theopomp in Phot. Biblioth. Neweirßez, vgl. umt. üb. bie äg. Namens 
form), Name zweier ägyptiſcher Könige, die der Zeit angebörig im t 
die Aegyptier die per. Herrihaft abgefhürtelt hatten, dem Manetbo 4 j 
(vgl. Afriklan. u. Eufeb. bei Syncell. p. 144—146. Dind.) aus der 
Sebennytus ftammten und mit dem zwifdhen beide fallenden Teos me ng 


” m 


bie dreifigfle Donaftie ausmachten. — 1) Nectanebus L, regierte 
der euſebiſchen Redaktion des Manetho 10 Jahre, der richtigeren - 
ſchen zufolge aber 18 Jahre, vd. h. nah dem Bödhihen Kanon der mans 
thoniſchen Zeitrehnung (Manetho und die Hundäflernperiode, im a 
Zeitfhr. f. Geſchichtewiſſ. II. 1844. ©. 779. vgl. die chromolog. 
y alien 11. ©. 751 ff. w. Abſchn. II. $. 18. 19.) vom 9. 378—360 
v. Chr. In Betreff des Beginns feiner Regierung fommt die Angabe Theo» 
pomps (bei Phot. p. 202, 34) in Betracht, daß der ——— von 
Cypern nicht lange vor Beendigung feines Krieges mit den Verſern Geſandie 
(mit der Bitte um Hilfe) an bie Su sehäweniee gefandt babe, nachdem 
in Aegypten Meltanebus die Herrſchaft an fih genommen 
(napeAnporo;). Mit diefer Angabe ſcheint Diodor fih in Widerſpruch 
befinden, ber zur Zeit jenes Krieges nur Akoris (ald Verbündeten 
Euagoras) erwähnt (vgl. XV, 3.4.8.) und denfelben auch nad jenem Ko 
(XV, 9. 29., vgl. umt.) als ägyptifgen König nennt. Nehmen wir je 
die Worte des Cornelius Nepos (Chabr. 2.) hinzu: Chabriss multa I 
gessit, quum dux Atheniensium esset: in Aegypto sua sponte ge 
Nam Nectanebin adiutum profectus ei regnum constituit, fo w 
fih die Angaben der beiden griech. Geſchichtſchreiber mit großer Wahrſche 
lichkeit dahin vereinigen laſſen daß Nektanebus, welcher jedenfalls eine me 
Dymaftie eröffnet, ald Gegenfönig gegen Akoris auftrat, und indem er t 
—9* u enge zu erwehren pin da en * au u. gyp⸗ 
en Bundesgenoſſen en oder wenig verfürzte - J PL: 7 72a 
daber ſich der cypriſche ae veranlaßt ſah Hilfe bei ww ehe u 
ſuchen. Auf folgen Zufammenhang der Verhäftniffe hat ſchon Ley, fata et 
conditio Aegypti sub imper. Pers., 1830. 8. p. 21. 58 f.* hingewieſ 
und nur in Betreff ver Zeitbeftimmung fragt es fih ob das Ende des Krie 
zwiſchen Euagorad und dem Perferfönig mit Ley (p. 43. 59.), ver 
dem Diodor zu folgen ſcheint (vgl. XV, 9.), fon in das Jahr 383 ». 
verlegt “ep a m. u pe ——— es genf 
re), oder ob daſſelbe mit Sievers ( h ehenl. ©. 
vgl. ©. 365.) und Clinton (Pasti Hellen. T. II. p. 292. Krüg. 
—* 8 a. ee — u in = 377 —— 
etzen iſt. Jedenfalls mußte der Kampf zwiſchen den Gegenkönigen 
chieden ſein ehe von ägyptiſcher Seite an —* * gegen Verſien gedacht 























Bgl. über dieſe Zeiten auch die Abhandlung von K. Müller, de rebus Aegyp- 
tiorum sub imp. Pers. gestis, Putbus 1842., und Rehdantz: vitae Iphieratis, Cha- 
briae, Timothei, Berlin 1845. 8. 
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werben: konnte; und wenn Diodor (XV, 29.) unter Olomp. 100, 4. (377 
v.Chr.) von Aforis berichtet daß derielbe —— gegen ben Verſerkönig 
ein bedeutendes Heer von Mierhötruppen, inäbefondere von griechiſchen, zu⸗ 
ſammengebracht und zum Anführer deſſelben den Athener Chabrias gefegt 
—* fo möchten wir, ohne in Betreff der Zeitbeſtimmung zu entſcheĩden, im 
ckſicht auf die oben emvähnte Angabe des Cornelius Nepos eine Ber- 
wechslung des Aforis mit Neftan. vorausjegen. Daß der Lrtere es war 
gegen welden der perſ. Statthalter Pharnabazus in ft mit dem 
durch Artarerres Memnon von den Athenern erbetenen Ipbikrates (vgl. Corn. 
Nep. Iph. 2, PBolyän. II, 9, 37.) im dritten Jahre der IOlfien Olymp. 
v. Chr.) den Angrifföfrieg unternahm berichtet Diodor ſelbſt (XV, 41 f.); 

) auf welche Weile Nektan. theild durch eigenes Verdienſt, theils durch 
rechtzeitig eingetretene Nilüberihwemmung von feinen Beinden befreit 
urde, erzählt derſelbe ausführlid (41—43., vgl. Br. IV. ©. 253., wo 
Angaben‘ der Note zum Theil zu verbeſſern An). Von Schriftftellern 
der König wie es ſcheint nicht weiter erwähnt*; allein auf Dentmälern 

pen ſich zahlreiche Königsringe mit dem Namen Neftanebus, welche wohl 
auf den Erften des Namens zu beziehen find. Aegyptiſch lautet der Mame 
Nahsctenebf oder — die Buchaben richtiger gefegt — Nahsetelneb und be⸗ 
deutet (nach Rofellini, mon, stor. Il. p. 220.) dominus vineit ober 
dominus victor**; der Vorname der den Cigennamen vorautgeht ber 
‚deutet sol mundo oblatus vel devotus (Roſell ebendaf.). Ohne bie 
Denkmäler alle aufzuzählen (auf einem derielben, einer Stele zu Rom, if 
fein dreizehntes Megierungsjahr genannt, was gegen die eufebiihe Medaktion 
des Manetho, die 10 Jahre nennt, hervorgehoben wird, Champollion Figeac 
[Paine ] pte ancienne, Paris 1843. . 385.) bemerfen wir daß nad den 
erhaltenen Infchriftien ein Gebäude zu Médinet-Habou „von ziemlich eleganter 
Ausführung‘, deilen Basreliefs ibn vorftellen wie er den Gott Amon-Ma 
anbetet und die Geſchenke und Wohlibaten der übrigen Götter von Thebe 
empfängt, fo wie ein Eleiner Tempel zu Pbilä, der Harbor geweiht, und ein 
Propylon zu dem erften Pylon des Iſistempels ebenvafelbit ibm angehört 
(Champoll. a. a. D., vgl. Roiell. p. 219—223.). Durd ein Bild das id 
auf dem Hathortempel der Infel Philä finder find uns feine Züge erhalten 
(Rofell. Monumenti Reali Tav. XIV, fig. 57. vgl. den Tert der Monum, 
prici T. U. p. 499.). Sein Nachfolger (und Sohn, vgl. unten) war 
Tachos (Taywus bei den griech. Geſchichtſchreibern, Tews bei Manetho nad 
uſeb. und f.), deſſen zweijährige Regierungszeit in die Jahre vom 21. 
Mov. 360 bis 20. Nov. 358 v. Ehr., Olymp. 105, 1. bis 105, 3. zu ſetzen 
































0Ob bie Kngabe die ſich Bei Neueren (. B. Champellion, Egypte aneienne 
* vgl. Roſellini, Mon. stor. t. II. p. 219.) findet, daß als Geſandter 
Nekt. I. erichienen fei um Hilfe gegen die Thebaner zu er ‚auf einem Zeug⸗ 
niffe der Alten berube laſſen wir dahingeſtellt. Bei Xenophon, Plutarch, Dioder und 
Corn. Nepos fuchten wir die Beflätigung vergeblich, und abgefehen von innern 
Gründen fcheint die Erzählung bei Plutarch Ages. 36., Corn. Rep. Ag. 8.. fo wie 
8 Schweigen —* XRenophon Ages. 2. von einer Geſandiſchaft nach Aegypten 
gegen zu ſprechen. 
E: Auf der Infchrift der beiden Löwen der Fontana di Termini zu Rom (Ros 
ellini 1. 1. p. 222.; in neuerer Zeit fliehen biefelben im ägypt. Mufeum des Batican) 
ü bet fi dem Namen Nahsotefneb noch der Sperber, das Symbol des Horus, bei- 
3 ügt, und diejes um fo paflender weil der Titel Horus oder Arveris nicht nur allen 
gypt. Königen zufam, fofern der Sohn des Dfiris und der Iſis der götil. Typus 
Pharaonen war, fondern weil der Titel des Siegers, der im Mamen des Neft. 
der befondere und gleichiam eigenthümliche Titel des Horus als Siegers über 
Tophon war (Rofellini p. 222.). 
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it (ngl: Bödh am a. D. ©. 753.). Bald nad feiner 3 
aus diefer einen Krieg gegen Artarerres Mnemon (Died. XV, 90.) 
zu feiner Unterflügung den Ugefllaus, an melden er den 
über die Söloner (Dior. 92. val. Plut. Ages. 37. KXenopb. Ag. 2.), fo 
an Ghabrias die Peitung der Secmacht (Diod., Blut: 1. 4. vgl. Dolyän, 

11, 6.) übergab. Nachdem er aber, dem Mathe des Ageſilaus im 
zu bleiben entgegen, mit dem Heere nah Pbönicien abgezogen war fo empörte 
ver Feldherr ven er über Aegypten geſetzt hatte (Petamun, vgl. &. 508.), 
Boten an feinen Sohn Neft. (von Blut. Ag. 37. arapıög bed 
welcher mit einem Theile des Heeres von PVhönicien aud abgefandı war 
die Städte in Syrien zu belagern und forderte denfelben auf, die 
an ſich zu bringen (Diod. 1. 1.).* Dieſer gewann bie Truppen und bie 
fehldhaber, und unter den fepteren beſonders den Agefllaus, ber mit der Aut 
ſicht auf die Leitung des ganzen Krieges nad Aegypten gefommen war um 
überhaupt von dem Könige ſich nicht hinreichend geehrt fühlte (Plut. 377 
Xen. 2.), Aegypten wurde von den Abtrünnigen erobert, und Tayos 
zum Perferkönige fliehen (Diop., vgl. Plut. 38. Xemopb. 2. Achen 
. 616. D. IV, p. 150. B. el. Var. Bist. V,1.). — 2) Necetanebus(ih) 

ite jedoch den Kampf mit einem Nebenbuhler zu beſtehen, der ohne 
weifel aus der Ramilie ver früheren mendeſiſchen (29ften) hervor⸗ 
gegangen (vgl. Plut. 33., 6 Merönaog) und durch eine andere zum 

ige ausgerufen, feinem Gegner mit einem Heere von 100,000 Mann ent» 

egenrüdte (Plut. 38. vgl. Died. XV, 98., wo ber angeblih zurüdgelchrie 
Tachos mit Neftan. und biefer mir dem Mendeſier verwechſelt ih). Mgelle 
laus, der dem Nektan. (nah Xen. 1. 1. als dem —— Griechenfre i 
die Treue bewahrie, verſuchte ibn umfonft zur ſch | 
dem Schlachtfelde zu bewegen, rettete ihn aber, nachdem er fi, be 
von Agefllaus, in eine fefte und große Stadt zurüdigesogen, durch feine 8 
beit (Blut. 39. 39. Died. XV, 98. vgl. Plut., Apophih. reg. et 
Ages. 11. Apophih. lacon., Ages. 78. Bolyän. I, 1, 22.). @ine 
he Lift verfarante ihm den Sieg in einer darauf folgenden Feldſchlacht ( 
Plut. 39. Diod. 93.), und der König, durch Gefangennabme feines Gegners 
ſelbſt (Ren. I. 1.) im seiner Herrſchaft geſichert, belohmte durch Die reich ia 
Geſchenke das Verdienſt des griech. Heerführers (Plut 40. Corel. N 

. 8. Diod., Xen. h 1, vgl. Agesil., ®v. I. ©. 249.). Nicht mi 
glücklich war Nektan. in den zwei eriten der drei Kriege (Trog, prol.1. X. 
welche Artarerres Ochus, ver Nachfolger des Mnemon, gegen ibn w 
nahm, und in deren zweiten ver Merierfönig perfönlih (vgl. Yiokr. 
p. 134. Beff. ed. Oxon., wonach Diodor XVI, 40. zu berichtigen if) m 
großer Heeresmacht in Aegypten erſchien. Auch jetzt errang er hauptſacht 
durch das Verdienſt von griechiſchen F n (bed Diophantus aus 
und Lamiud aus Sparta, Diod. XVI, 48.) den Sieg, und die Niebe 
des Ochus in dem zweiten Kriege war jo vollftändig daß er nad ven gr 
NRüftungen welche er für denielben gemacht hatte zum Geſpötte der Aeg 
wurde (Iſokr. 1. 1. vgl. Demoftb. weoi zig Pod. &izud. p. 193., Bid 
2.0. ©. 509 f.). Einen andern Erfolg hatte der dritte Krieg, in welchem 
durch griehiihe Truppen und Heerführer (Lakrates, Nikoftratus und Ment 
Diod. XVI, 47.) unterftügt, mit noch größerer Heeresmacht (vgl. Died. 40.) 
erſchien, während Neftan., vurd frühere Erfolge übermü:big gemacht, 
mal die Hilfe von grieh. Feldherrn verihmähte (Dior. 48.). Die E 
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Den Namen des erſten Königs der ſebennytiſchen Dynaſtie legte ſich ver junge 
Thronbewerber wohl jest erſt oder noch ſpäter, —* er den Sieg über feine Be 
davongetragen, bei, vgl. ©. 501. über die Beveutung des Namens. — 
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dieſes Feldzugs erzählt Diovor (XVI, 40-51.) ausführlih und berichte wie 
der Megupterfönig,, durch die Niederlage einer Abthellung feines Heeres er- 
jchredt, fi zuerft mit dem Hauptheere nad Memphis zurüdiog, um vor 
Allem diefe Stadt zu ſchützen (c.48.), nach mehreren weiteren Berluften aber 
den Muth um feine Herrihaft zu kämpfen verlor und mit dem größten Theile 
feines Geldes aus Memphis nah Aetbiopien entfloh (Died. 51. vgl. Hieren 
Chron, -Euseb., n. 1667.). Das Jahr im weldem durch dieſen Ausgang 
des das Vharaonenreich für immer zufı wäre nad Dieder 
(und | 8) Olymp. 107, 3. (350 v. Ehr.); allein wie ſchon Böhnedr 
(Borfungen auf dem Gebiete der Att. Mebner ©. 734.) —— bat, 
in der Sturz des Hermias, Iyrannen von Acharneus, durch (vgl. 

Br. IV. ©. 1764.), der nad der Beendigung des ägyptiiden Krieges er- 
folgte, nicht unter Olymp. 107, 4. fallen (wie Diodor XVI, 52, berichtet), 
em Kermias erweislih noh 108, 4. Dynaft war, und außerdem beweist 
‚Siofrated Phil. p. 134. Beff., da Olymp. 109, 2. (347— 346 ». br.) 
ft der zweite für Ochus unglüdlihe Krieg beenpigt war (vgl. Bödh 
m a. D. ©. 510). Diodor bat demnach den zweiten Krieg des Ochu— 
dem dritten verwechſelt, und nah Bödbs chronologiſchen Grörte- 

en (S. 509—517.) it die manethoniſche Angabe, wonad das Jahr der 
naſſar'ſchen Were 408, das den 16. Nov. 341 v. Ehr. anfängt, das 
achtzehnte und Iepte ded Königs Nektan. war, vollfommen tfertigt. 
‚Hiemit flimmt überein was in einer von Leemans (Papyri graeei Lugd. 
p. 122 ff.) herausgegebenen, aus Memphis ſtammenden . Hanbigrift 
etwa des zweiten rhunderis von einem Traume erzählt wird melden ber 
König Nektan. im I6ten Jahre feiner Regierung, im Sten Monat zu Memphis 
geträumt babe. In der Handihrift if noch von einem Begegniß vie Rebe 
das im den drüten Monat des 17ten Jahres des Neftan. fällt, deſſen nähere 
dunde aber fehlt, weil die Handſchrift bier abbridt. Deſſen ungeachtet gebt 
us dem ganzen Inhalt derfelben hervor daß der Traum auf den naben Unter 
gang des Reichs durch einen unglüdlichen Krieg Bezug bat, und Reuvens 
(lettres a Mr. Letronne, II. p. 76.) und Peemans haben daher, wie Bödh 
a. O. S 757.) bemerft, mit Recht unter dieſem Neftan. dem letzten 
tiſchen König verflanden. Wenn diefer vor dem beramzicbenden Ochus 
Aethiopien entflob, jo ſcheint gleihwohl fein Leihnam im fpäterer Zeit im 
Heimatlande beflatiet worden zu jein. Denn ein aus Aegypten gebradhter, 
m Berliner Muſeum befindlicder großartiger Sarfopbag von grauem Granit 
hat ohne Zweifel die Mumie des legten Pharaonen eingeſchloſſen. Der darin 
Beftattete wird bezeichnet ald der große Nahſetenebf (oder Nabietefneb), 
Oberfeloberr, Sohn des großen Vetamun, Hauptes der Bogenſchützen, und 
ver Tachbes, der Tochter der königlichen Schweiter des Königs Neftanebus.‘‘ 
Inter dem Letzteren, der als bereitd verftorben bezeichnet wird, ift ohne Zweiiel 
Reftan. I. zu verfiehen; und da er auf der Infchrift des Sarkophages die- 
elben Königsſchilder hat wie die oben von und erwähnten, fo find alle dieſe 
wmf den Seiten des Namen? zu beziehen. Petamun, das Haupt der Bogen- 
Ichügen (melde Stelle nah Bödh S. 759. im Pharaomenreihe ſelbſt die 
ihronfolger befleiveten) it der Feldherr welchen Tachos nah Diodor vor 
mem Abgange nach Phönicien über Aegypten jeßte; fein Sohn Nahictenebi 
ber, dur die Mutter Tachbed der Großnefle des Königs Nektan. L, it 
feftan. I., welchen Plutarch als arernös des Könige Tachos bezeichnet, 
208 durd die Vorausjegung daß diefer der Sohn des Nektan. I. und Ge— 
wiſterkind der Tachbes war (wonach Neftan. I. eigentlih Sohn einer arewu« 
8 Iachod geweien wäre) fich erflären mag. Daß Nabictefneb unter perfi= 
» Herrſchaft nicht als König, fondern nur als Feldherr bezeichnet wurde 
greift ſich, wogegen die perfüichen Herrſcher ed cher geftatten konnten daß 
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der längft verftorbene Nektan. I. die gewohnten pharaoniſchen Silver 
erhielt.” Zum Schluſſe erwähnen wir nod der Erdichtung daß N u. 
aud Memphis nah Pella in Macevonien gefloben fei und daſelbſt mit Olga 
plad Mlerander den Großen gezeugt habe (Pſeudo⸗Calliſth, ed. 3. e 
de Xivrey, in ben Notices et Eıtraits des Mas. de la bibl. du Roi, ®& 
Xu. Thi. U. Paris 1899. vgl. Callisth., Bo. I. &. 94, Soncell. p. 
ed. Dind. u. and. Byzantiner), eine Babel die obne Zweifel von Megs 
erfunden jener andern zum Seite ſteht wonach Cambyſes von einer 
Bürftentochter ſtammen follte (Herod. IN, 2. When. XI, p. St 
Bödy am a. O. ©. 758. Anm. 1.). [Hkh.] 
Nectar, ro rixrap (gewöhnli abgeleitet von dem negativen 
„ho oder ram, alſo Unfterblicfeitämittel), bei Homer, Heflo» und Pi 
und den Mömern (3. ®. Gie. Tuse. I, 26, Prubent. in Symm. I, 
Appulej. Met. VI. p. 427. Dub.) der fpecifiide Tranf der , wie b 
brofla ihre Speife, bei den Lorifern Allman und Sappho aber (Mihen. E 
p. 39. A. B.) umgefehrt. Bei Homer erfeint der Trank Äußerlig gan dem 
Weine ähnlich, roth (U. XIX, 88. Od. V, 98. vol. Athen, II, p- 43, F.) 
mit Waſſer vermiſcht getrunfen (Od. 1. 1.), daher auch ira oiroyeir A. 
IV, 3,), und ein edler Wein ald vdnrapog aroppwf bezeidnet (oa IX. 
vgl. Athen. I, p. 30. F. II, p. 38. F.); einem @efen nad unterſcheidet er ſich 
aber von diefem weſentlich, indem er mit Blut erzeugt ſondern —2 
V, 340 f.) und damit bei fortgeſetztem Genuſſe die Wirkung bat um 
zu machen. vſſeus 3. B. enthält fi deſſelben weil er Sierblicher bleiben | 
will (Od. V, 194 ff.), bei Achilleus wirft einmaliger Genuß von Nektar unb 
Ambrofia wenigſtens augenblidlihde Stärfung (11. XIX, 352 #.), und nur 
bei dem Götterfinde Apollo unmittelbar —— (hymn. in ’ 
127 f.). Dur Beträufeln mit Nektar bewahrt Thetis den Leichnam 
Parroflos vor Fäulniß (1. XIX, 38.). Spätere Dichter verbinden mit Nef 
und Ambrofla vorzugsweiſe den Begriff des anmutbig Duftenden 6 B. 
eret. I. 847. Ovid Met. VIE, 707. Martial. XIII. 108. 
Hon. 209.), wie überhaupt das Specifiihe der Bedeutung immer mehr 
geihwäht und das Wort bei. von fühen lieblichen Weinforten ) 
wurde, z. B. Virg. Ge. IV, 164. Ovid Met. XV, 116. Martial. XIII, 47 
Stat. Silv. II, 2, 99. vgl. Myrrha ©. 302. Mit dem Nektar vergie 
feine Lieder Pindar Olymp. VI, 7. Iheofrit. VII, 52., daher Perfius y 
14. 8 —* — fagt. — Ueber das Sternbild Nexrap ſ. Ara, B 
©. 659. 32 
—— Völkerſchaft im SW. von Mauritania Ting., Ptol. 
‚10. [E ü 
Nexvouarrsie, ſ. Br. IV. ©. 163. 1411 f. Köhler, de < 
et progressu necyomantiae, 1829. 
Nexvore, f. Bd. IN. ©. 542. Val. IV. ©. 159. Er: 
Neda (Neöda), jegt Buzi, Fluß im Peloponnes, entipringt am Berge 
Lykäon, Pauf. IV, 20, 2. VII, 38, 3. Strabo VII, p. 348., genauer a 
dem Zweige deſſelben welcher den Namen Keraufion führte, Bauf. VIII, 41,3 
Er ſtrömt von da in vielen Krümmungen (Pauf. 1.1.) weſtlich auf 























— un — — 
zu, Strabo VIII, p. 348., bildet die Grenze zuerſt zwiſchen Ar ı 
Meffenien, ‚dann zwifchen Iegterem umd Elis, Pauſ. IV, 20, 2. 36, 7. V, 
6, 3. Strabo VII, p. 344., und fällt, in ver Nähe ver für 


Heine Fahrzeuge ſchiffbar (Pauſ. VIII, 41, 3.), in das ionifge Meer. Vgl. 





* Das Berdienft der gefchichtlichen Grflirung jener Inſchrift hat ſich Paflalacgua 
erworben Durch eine Abh. in den Spener’schen Nachr. von Staats: u. gelehtten 
Sachen 1838, Nr. 98. Beil., vol. Böockh am a. O. ©. 758f. [Hkh.] 
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Leake en: ek Morea I. p. 56 i.485 ff. Roß Reiſen in Griechenl. 
1 4 
Er der ande — Darſtellung war Neda eine ri Nyomphe 
hg Schol. Kallim. h. in Jov. 33,), mit Iheifoa und 
Bauf.. VIII, 38,3. oder, nad meſſeniſcher Sage, mit Jıhome, Bauf. 
IV, 33, 2.) Erzieherin des jungen Zeus. Als folde war fie dargeſtellt 
Megal lis (Bauf. VI, 31, ae Ta der Athene zu Tegea 
(Bauf, 47, 3.). Nach Eic. N. D. II, 21. ') zeugte Zeus mit 
Id Me rtabiihen Diufen.. [W.T.) 
 Nedinates, Alpenvolt in Garnia bei Plin, III, 19, 23. [F.) 

_ Nedinum (Niösor, Piol. U, 17, 10.), Stadt im Innern von Li» 
wahrſcheinlich die Nuinen bei Nabin. Auf einer Infhr. bei Drelli 
\ 3482. ericheinen die Neditae ald Nachbarn der Corinenses (Einw, von 
Sorinium) in Liburmnien. [F.] 

7. Bedon (Nidor), Fluß im öſtlichen Meflenien, welder an der lafoni- 

ſchen Grenze entipringt und in ſüdweſtlicher Richtung ſtrömend bei Pberä im 

de meffenifhen Meere. mündet, Strabo VIII, p. 353. 360. Vgl. Leale Travels 

in the Morea I, p. 344 f. Boblaye Recherches p- 105. Roß Beiien in 
echenl. 1.@.1 Y [ West] 

Bon diefem Fluſſe oder von einem gleihnamigen Orte in Lafonien, von 
weiten aus Teleklos Poiceſſa auf Kos gegründet haben follte und wo ein 

lid von Neftor geweibtes Heiligthum der Athene war, hatte dieſe den 
Annan Nedevan, Strabe VII, p- 360. X, p. 487. Stepb. Buy. v 

Nedymnus, Kentaur welchen Ihefeus auf der Hochzeit des Peiriıhoos 
erſchlug, Ovid Met. XII, 350. [W.] 

Neetum , |. Netum, 

Nefasti dies waren im röm. Kalender die Tage dei Schweigens, an 
jenen weder Bolfäverfammlungen gebalten werden noch Berbandlungen in 
are ftattfinden konnten, Barro 1. 1. VI, 30. nef., per quos dies nelas fari 
praetorem: do dico addico ; itaque non potest agi; necesse enim aliquo 
orum uti verbo cum lege quid peragitur. Quod si tum imprudens id 
erbum emisit ac quem manumisit, ille nihilo minus est liber, sed vitio — 

tor qui tum fatus est, piaculari hostia facta piatur cett. Ovid Fast. 

‚Ar. Macrob, Sat, I, 16. Feſtus v. —* 278.M. Gai. IV, 29. 
Yus allen dieſen Stellen fiebt man daß an d. nef. namentli legis actio 
erboten war; dagegen Goncionen age ** ebenſo Handlungen in iu⸗ 
licio (im Gegenſatz zum ius, ſ. Bd. IV. 635.), weil bieje — 
Der religiöjen Weihe eutbebrten,, alio. obne wu an den für — 
ſchäfte (im höheren Sinn) verbotenen Tagen vorgenommen werden konnten 
Zu den dies nef. gehören die meiften d. festi, religiosi und atri (Bo. IL. 
5. 538,), obwohl dieſe Eintheilung nit zufammenfiel, denn Sell. IV, 
at: quos (religiosos) multitudo imperitorum prave et perperam nn 
ıppellat, j. auch Gell. V, 17. Die dies nef. heben blos im Gegenjag 
dies. fasti (etwa 40 im Jahr) und den comitiales (etwa 190 — ati 
1 Nüdjht auf die Öffentlichen Geſchäfte unterſchieden — ohne 
i jeg zu erkennen vermöchte auf weldhem dieſe Vertbeilung berubte. Die Gi 


®: 


lung in dies festi, profesti und inlercisi ift auf ein anderes Princip, 
lich das des Sacraldienfted geftügt. Ob nundinae nefasti waren f. nun- 
ir 2. Im den Galendarien waren die dies * mit N. bezeichnet; NP. (i. 
d. I. ©. 65 ff. u. Orelli Inserr. U. p. 407.) 5. nefastus prior oder 
eima parte, d. b. früh morgens nef., u übrigen Theil des Tags fastus 
alio eine Art der dies intereisi), ſ. Br. I1.©. 18. u.1V.&. 378. [R.] 
'.Nega, ji. Niga. us 
V, 
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Weg&ta (Niyera, nad. andern Ledarten Niyerra, Nerure, Nıra 
Biol, IV, 3, 36.), unbefannte Stadt in ber röm, Provinz Africa —** 
dem Bagrada und Triton. [F.] 


Negla, f. Necla. fi 
Negligemein (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern von Africa, 
Gorn, Balbus den Römern unterworfen. [P.] w 
Negotintores. Dad Handelömefen der Nömer und Italle 
war nie glänzend ; felbft in den verhältnißmäßig günfligften Zeiten hatte | 
troß eined ungeheuren Umſatzes doch feinen eigentliden Großhandel; 
waren feine mercatores und negoliatores im Grunde nur mer, 
Griechenland gegenüber, deffen Handel und Handelswege der Artifel du 
Br. III. ©. 122 ff. erörtert, Hat fi im dieſem Gebiete nit Klo 
fondern felbft gang Italien nie zu gleicher oder auch nur ähnlicher ng 
emporgeilhwungen. Mit Ausnahme einiger an Burn Städte 
mentlih Yarents, mit Ausnahme ferner der Grrußfer waren bie altitafifchen 
Bevölferungen, deren Sitten mehrfah an das ebenfalls handelsſcheue Lart- 
dämon erinnern, nit blos ohne Sinn für Schifffahrt und Sechandel, ſon⸗ 
dern vernadhläßigten auch den Landhandel; rustiei milites waren fle, um mit 
Horaz zu fpreden. Daber hatten die Griechen im Süden Italiens und auf 
Sicilien, fo wie die Tyrrhener und Etrusker im Welten für Handel 
onnenes Spiel, ebenfo wie auf der entgegengefegten Seite die am ber 
— bes Po rw Stadt Spina ( * tyrrheniſch, etru⸗ 
riſch) auf dem adriatiſchen Meere eine — Molle ſpielte, ohne jedoch die 
— 5 — ber gegenüber liegenden Küfte Alyriens im Schach zu 
Diefe Illyrier ließen ſich bier ebenfomenig verbrängen als im torrhen. Meere 
die Carthager, welche ſelbſt Etrurien hemmten, bis Beide den Romern unters 
lagen, Im der Zeit ihrer Blüthe finden wir aber bie Etrusker mit 
ald das bedeutendſte oder vielmehr als das allein bedeutende Han 
von Italien, fondern als die bedeutendſten Handelsleute des Mittelmeer 
nach den Phöniciern, Griechen und Garthagern; dieſe Letzteren thaten ihne 
freilich fo viel zu Leide als fie nur konnten, und mußten dem tustiſce 
Handel mit Sid-Spanien alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu leg 
Diod. V, 20. vgl. Strabo XVII, p. 502. Der Mangel an guten Häl 
woran Italien auf beiden Seiten leidet, Tegte indeſſen ſelbſt dem etrı 
Seehandel gar manche Hinderniffe in den Weg, Strabo V, 223.; dag 
ift e8 ganz wahrfcheinlih das dieſe Tusfer in ihren nördlichen Befigunges 
am Padus (vgl. Plut. Camill. 16.) nah Gegenden vie erft ipät biflorii 
befannt werden ſchon jehr frühe einen nit unbedeutenden Landhandel triebe 
insbejondere ald Träger des Bernfteinhandels, von welchem K. D. 
Etrusker 1.280 ff. ausführlicher ſpricht, indem er ſich zu zwei bier w 
Annahmen berechtigt glaubt, nämlih 1) daß ſchon in der homeriſchen Zeit d 
Bernflein durch allerlei germanijche (beffer wäre gefagt mworben: Feliihe 
Stämme nah Oberitalien, und dur die Tusker jelbft nad Griechen 
fan; 2) daß, biemit im Zufammenhang, ſchon im dritten Jahrhunder 
bereitd ein durch lange Gewohnheit befeftigter Handelsweg von den $ 
des baltiſchen Meeres nach dem circumpadaniſchen Gtrurien ging, welder 
erſt in Hatria in den Seeweg verwandelte. Handelsverträge beflanden fi 
frühe zwifchen den Karthagern und Etruskern (Ariftot. Pol. IH, 5.); 
venfelben waren die Artikel der Einfuhr beftimmt, den Fremden Schuß zuge- 
fihert und Anderes der Art feftgefegt. Aehnliche Verhaltniſſe Hatte Errurien 
gewiß auch mit manchen griechifchen Staaten; vies beweist fein Activhandel 
mit Sybaris, Athen. XII, 519. B. Suid. Proverb. XI, 91. Heyne Opuse. 
Acad. 11,130. Am meiften mochte fih Spina den Hellenen befreundet haben, 
welches ſogar einen Theſauros in Delphi hatte, Strabo V, 214. vgl. IX, 421. 
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Die Waaren des etruskiſchen ee waren a Theil Die Bropufie 
der von biefem Wolke beiefienen reichen G Nord-, Mittel- und 
Unter-3talien fo wie der Eilande wo es is — * (Getreide, Eiſen, 
Harz, Wein, Wachs, Honig, corſiſche Arbeitsichaven), theils ſolche Natur- 
produfte welde die Tusker ſelbſt erft durch den Handel erbielten, z. B. Bern» 
— 
beſonde om und Griechenland, au w 

sei  f. w. Die Einfuhr — beſonders aus dem Drient, brachte 












u den etruskiſchen Sefleln und Sceptern, Weihrauch, edle Me—⸗ 
en jenem bereits erwähnten Landhandel nach dem Norden muß 
der innere Landhandel der italiſchen Völkerſchaften und Etruriens 
61 ins ln gefaßt werben. Es waren aber in der That die Berfamm- 
Hungen der Zwölfvölfer Etruriens beim Tempel der Boltumma zugleich Meilen, 
welchen auch von andern Völferihaften Kaufleute heranzogen, Liv. IV, 
. 24.; f. Niebuhr Nöm. Geſch. I. 216. Gin ebenſo bedeutender Markt 
bei dem Haine der Beronia am Berge Soracte im Gapenatifchen am 
a e vom latiniſchen und ſabiniſchen Gebiete, Das Heiligthum war 
teinigungäpunft der drei Nationen, deren Landleute, Gabweder 
* feit alten Zeiten zu dem berühmten Feſten der Göttin um ihres 
ſtes und zugleih des Waarentaufches willen berbeiftrömten, Liv. I, 30, 
nyf. II, 4 Hier erhielt der Sabeller und Latiner was er von «irud- 
Kunft- und Dandelöwaaren bedurfte; was im ben etrur. Häfen von 
‚Spina, Hatria, Bifä, Cäre ausgeladen wurde floß mirtelft dieſer Kanäle durch 
ganz Italien, da die etruskiſchen Städte an beiden Meeren gewiß durch eine 
u Verkehrſtraße über den Apennin verbunden waren; denn Scylar 
Hudſ. -fagt, in drei Tagen reile man quer durch Torrhenien von dem 
= Meere zum andern. Wie bedeutend jedenfalls dieſer innere, auf Etrurien 
getügte Handel der italiihen Völkerſchaften geweien „fon * zeigen auch 
die noch vorhandenen Münzen diefer Nationen, worüber 8. O et am 
aD. 1. S. 303 ff. ausführlider ſpricht. 
Mom, weldes dem Einfluffe des etruskiſchen Handels ſchon frühe pailiv 
offen ftand, beflegte im I. 469 die Tusfer nah langen blutigen Kriegen, 
ohne jedoch den Activhandel derſelben nun ſelbſt aufzunehmen, wozu die Stadt 
am und für ſich feinen Beruf fühlte. Wie die Garthager bei allen ihren 
Kriegen nur den Handel im Auge hatten, jo dachten umgekehrt die Römer 
bei allen ihren Kämpfen an alles Andere eber ald an den Handel. Wenn 
alſo nad Liv. 11, 27. allerdings wenigftens jhon im 3. 259 ein collegium 
lorum zu Rom gegründet wurde (j. Sigen. de antig. iur. civ. Rom. 
IL 10 10.), deilen Schupgeit Mercurius war, jo darf man hieraus auf eine 
eigentliche Bedeutung des Handelsſtandes um jo weniger ſchließen, eg 
al. IX, p. 593. ausdrüdlih lehrt daß diefe mercatores durchaus 
Bürger Roms waren, jondern nur fremde Infaflen. Der Handel der * 
lichen Roͤmer war demnach fo viel ald Null; und ganz ftanden die 
Sachen noch in den erften Zeiten der punifchen Kriege. die Römer 
fon vorber (nämlich 445 oder 451) mit Tarent das Bündnis geſchloſſen 
tten daß das Lacinifche Vorgebirg Grenze für römiſche Schiffe ſeyn jollte, 
‚daß ſie nicht nördlicher fommen dürften (Appian. Samn. p. 56. Schweigb. 
bubr N. ©. 111. 318.), fo war dies ebenfowenig eine Handeldangelegenheit 
mit jenem dur die Tarentiner zertrümmerten Unternehmen Roms eine 
mdeldabfiht verbunden war, in welchem der Duumvir 2. Valerius an der 
e einer nad) Thurii Seftimmten römischen Eskadre im Hafen von Tarent 
ichtet wurde. Nicht um den Handel galt es bier, fondern um Herrſchaft. 
Weil es den Römern um den Handel nicht zu thun war, jo gingen fie lange 
vor den punifchen Kriegen (245 u. 409 deSt.) mit Carthago Verträge ein, 
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die ihnen den Handel z. B. felbit im dem maben Garbinien erfäiwerien aber 
verboten, und —3 von der Ubyſchen Küſte (ſüdwärts und oflmärts 
ago) und dadurch zum großen Theil wenigſtene von dem Dfien 
Mittelmreres ausſchloßen, Nebuht Nöm, Bei. 1. 558. Ebenſo lichen «# 
die in diefer Hinfiht gleihgiltigen Mömer aefallen wenn Ihnen Im 
diefer Verträge unterfagt wurde jenfeite Mafia und Tarfelon d. b. nad 
deira und der Gegend zu ſchlffen, weldes vie Hauptemporien Carthagent 
Spanien waren. Wie menig ſich die Mömer zum Handel berufen fühlten 
Bewiefen fie aber am Meiften dadurch daß fle ſich demſelben aub nad 
Mörung Carthago's und Corinthe nit winmeten und fon in ben 
ded zweiten punifchen Krieges den Senatoren die Handelſchaft verboten, 
Geſeh das auch ſpäter wiederholt ermenert wurde. * ibenfo eg 
nahmen fie ſich als ihre Waflen jene Herrſchaften zertrümmerten vie 
den Groberungen Alexanders des Gr, gebilpet hatten. Das ga 
Guropa, Aflen bis an den Gupbrat, und Wfrita bis an die W 
—8 Weltherrſchaft unterworfen; es lag an Mom die erfle 
andelöwelt zu übernehmen ; dennoch ſahen die Mömer ſtolz auf Alles 
was Handel bieh. Die einzige Rückſicht die man dieſer fo wichtigen 
ſchenkte beſtand darin daf man die unterworfenen Völfer und Orte, wen 
fie fih dem Handel widmeten, nicht ftörte; an allgemeinere Handel: | 
die mur dur Nom ſelbſt geſchafſen werben_fonnte, dachte man gar 
und zwar im den Zeiten der Mepublit viel weniger ald unter den Kalſern 
deren einige wenige allerbings, aber natürlich nur vorübergehend, den Handel 
direct ind Auge fahten. So ſchaffte ſich viefer wichtige 3 | 
Thätigkeit unter den Mömern keine neuen Wear; FelbR die 
wurden weniger beſucht, und aud ver fchon ältere Handel nah Dfi 
würde in Stoden gerathen ſeyn wenn nit das welthiſtoriſche Alera 
denſelben aufrecht gehalten Hätte, mie wir im Urt. Navigatio gezeigt ha 
f. C. Ed. Varges De statu Aegypti provineise romanae (Oting 1 - 
p. 77 ff. So lange die Weltherrſchaft der Mömer dauerte war dr 
das Weltemporium (f. Vincent Periplus of the Erythrean Sea II, 2. S 
. 798. vgl. mit p. 118.); mur im geringem Maße nahmen Kurene, Spraf 
Karent, Maifilia daran Antheil; und im übrigen Abenvlande war A 
was Handel hieß faſt ganz erftorben. — Die Mömer, melde für die fell 
eigene Betreibung des Handels jo geringen Beruf fühlten, waren indeſſe 
nichts weniger als unabhängig von den Wirkungen des Handels. Denn 
faft noch höherem Grade als ie aus dem Reichthum ihrer Unterwürfigen 
eigenen Reichthum zu ſchöpfen fuchten mußte und fonnte mur auf dem 
des Handels für die Befriedigung des enormften und abgefeimteften Lurus ® 
weltherrſchenden Hauptfladt und Italiens überhaupt geforgt werben. 1 
Handel hatte für Rom au in den nötbigften Lebensbedürfniſſen & 
Rolle; wir meinen die Einfuhr des Getreives als eined Handelsaruf 
Der Geſchichtſchreiber Livius ſpricht von dieſem nationalöfonomifdhen E 
ftande jo häufig daß die Wichtigkeit deſſelben ebenfo unzweifelhaft if ı 
die bei den Römern herrichende Ueberzeugung von diefer Wichtigkeit des — 
treidehandels die Bedeutung des Handels überhaupt hätte zur Anerfenmun 
bringen follen. Wenn inveffen Livius z. B. von Zufuhren berichtet welch⸗ 
550 d. St. eine ungewöhnliche Wohlfeilheit des Getreives in Rom hervor- 
tiefen, und wenn er fich bei dieſer Gelegenheit gerade fo äußert als wenn 
































” Tota mercatura ignobilis est Romanis visa, ut nemo Senator, nemo Eques, 
sed de fece plebis homines tantum et libertini ea uterentur; cum contra arare, 
pascere, negotiari honestum esset in provincia, ut Romae rusticum esse et foe- 
neratorem. Ernefti. Vgl. Liv. XXIH, 63. Gic."pro Flaceo 29. 
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jene Zufuhren Tebiglih in den Darbietungen von Handelsflotten beſtanden 
en (Liv. XXX, 38. vgl. jedoch ibid. c. 26.), wenn emblid Eicero pro 
‚ 11. dem Begriffe der fogenannten inciae frumentariae bie Be⸗ 
pebung auf Privatzufuhren unterftellt, fo ift dennoch aus allen Nachrichten 
Allgemeinen gar leicht zu entnehmen daß die Mömer in den Zelten der 
Republik und der erften Kaiſer auch bierin dem BE Jen nicht die 
Hauptrolle überließen, ſondern Die Sache als eine e Regiminal» 
Angelegenheit betrachteten und hegten. Anders geſtaltete fih das Nerbälmik 
fpäter. Denn ſchon die Kaifer Claudius und Nero firebten dur verliehen: 
Brivilegien den Privatzufuhren einen erhöhten Impuls zu geben, Suet. Claud. 
‚19. Xac. Ann, XII, 51.; ald Belohnung für den bandelömäßigen Betrieb 
Verforgung der Stadt Nom mit Getreide und Del wurde (wahrſcheinlich jden 
r Hadrian) die Beireiung von ſaͤmmtlichen Municipallaften rn ar 

ie aus mehreren Stellen der Digeften bervorgebt; ſ. €. Kuhn im fi 
orifhsftantswirtbiaftliden Unterfudung ‚‚eber die Korneiniuhr in Nom 
Alterthum“ im der Beitichr. f. d. Alt. Wil. 1845. Nr. 125. Bei dieſer 
ateinfuhr des Getreides, durch deren eben erwähnte außerorbentlihe Be- 
gung der Stand der GSetreidepreiſe auf einer mäßigen Höhe erhalten 
den ſchädlichen oder ſelbſt gefährlichen Shwanfungen derielben nachdrück⸗ 
lich entgegengewirft wurde, werben von Cicero und Suetonius namentlid 
auch die negotiatores genannt, und zwar neben den aratores (1. ®. Verr. 
Bst) mit welchen fle aber (obgleih Sotoman zu Eic. Verr. UI, 77. pro 
Font. 1. u. Tortentius zu Surt. Aug. 42. alio angeben) eben fo wenig ven 
wechſelt werden dürfen als mit den publicanis und mit den p . Die 
pecuarii nämlich, unfere Viehzüchter, ſpeculirten in ihrer Art mit Nugung 
von MWeidefeldern, die fle entweder zu @igentbum oder von den publicanis 
gegen eine beflinnmte Abgabe gepachtet hatten; die aratores, in den Provinzen 
das mas in Italien die rustici Romani (Örenev, de Peec. Vet. IV, 9.), 
waren entweder Grundeigentbümer, die aus der Bebauung der ee Felder 
Gewinn ſuchten (Gutsbeſitzer), oder Pächter von größeren Staatsgütern (z3. B 
bei Cie. Verr. IH, 8.), und deshalb den Qiuäfereien der publicani gar ſehr 
Ausgefegt. Wenn es alſo unmöglich if Pie arstores und publicani ale 
Einerlei anzunehmen, fo ift es auf der andern Seite nicht minder gefehlt wenn 
man cani und negoliatores mit einander verwedhielt, melde, ala unter 
ſich verſchieden, einander nicht felten entgegengelegt werden, Eic. Verr. 11, 3. 
‚16. ad Att. II, 16. Indem man alio zwildden aratores, negotialores 
und pecuarii eben fo gu zu untericheiden bat als zwiſchen praedia, negotia 
und res pecuariae (bei Eic. pro Cluent. 69.) oder zwiſchen arare, negotiari 
Br (bei Cie. Verr. II, 3.), fo ftellt ſich ver ſpecielle Begriff ver 





jotiatores nah den Verhältniſſen der befieren römiſchen Zeit als folgender 
us: fie waren römische Bürger welche in den röm. Provinzen entweder 
bloſe taliſten oder in der Weiſe mit bedeutenden Geldern fperulirten 
daß ſie da Getreide auffauften und theils nah Rom theils anderwärts 
Es Verkaufe ausführten. Falſch ift es alfo wenn man die mercatores mit 
den negoliatores verwechielt; j. Cic. pro Plane. 26. Als Gapitaliften aber 
ten dieſe Letzteren deshalb, weil in den Provinzen dem Wucher Thür 
N Thor geöffnet war, gerade bier am liebſten Geſchäfte, negotia, deren 
Betreibung negotiatio und verbal negotiari genannt wurde. Wenn nämlich 
ings dad Wort negotium eine ganz allgenteine Bereutung bat, fo wird 

68 eben jo ficher nicht ſelten, ohne allen weiteren Zufag, 1) von den Wucher⸗ 
‚ geichäften römiicher Bürger in den Provinzen, und 2) von den dortigen 
j bandelgejhäften derielben gebraudt, wie man ſich ad 1) aus ic. pro 
lace, 29. u. Verr. III, 60. Ep. ad Div. I, 3. XIII, 33. 56. 57. 61. 66 
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ad Quint. frate; I, 4. vol. Fr. Gronov. Obs, IV, 24. p. 363., und. nd 2) 
aus Gic. pro Flacco 36. u. 37., Gäf. B, @. VII, 38. u. Bell, Afr, 36, 
überzeugen fan; ſ. Derzog zu Gäf. B. G. VII, 3. Burmann zu Peizom, 
0 404. Mattbiä zu Bi — 7, und —** ze 

de Negotiatoribus in feinen I ‚ et erit. p. 1-20. & 
Synt, Antigg, Romm. IV, 7,3. p. 606. 64. anboie In den eigemt 
Geſchäften des Banfierd und —8 waren alſo die negotiatores für 
Provinzen das was zu Nom die argentarii und foeneratores waren, unb 
in den Provinzen nicht felten ausgeübte Unmenſchlichkeit und verſchmitzte Raub⸗ 
gier lernt man am anfhaulichiten aus Gic, ad Aut, V, 21. u. VE, 4 | 
fennen, Da fi aber dieſes Uebel, wie man eben aus jenen Briefen lebe 
nicht felten in das fhügende, deshalb höchſt gefährliche Kleid eines 
Provinzialbeamten bhüllte, fo verbot der röm. Senat dieſen Beamten bie Ge— 
ſchaͤſte eines negotiator; Gic, Verr. IV, 4.5. Liest man alfo bei den röm. 
Autoren wie ſehr bei den Mömern der mercator im Vergleih gegen. ben 
negotiator werachtet war, jo muß man, um tie größere Achtung bed 

zu begreifen, ſich vornemlih an die negotiatio frumentaria erinnern, 

dem Römer nit blos jchr wichtig war ſondern demſelben in Folge 
Nationalvorurtbeild für den Ackerbau und deſſen Ergebniſſe (Blin, H, N, 
XVIII. 3, 4.) ſelbſt würdig erfheinen fonnte. Auch zeugt es allerdings in 
ethiſcher Beziehung voribeilbaft für die Römer, dab fle in ihren guten und 
tüchtigen Seiten den ‚mercator ſchon deshalb veradhteten weil feine Beftres 
bungen ebenjo ein Kind als wie ein Förderungsmittel des Lurus und Eitten« 
verderbnifles genannt werden fönnen. Gicero glaubt alſo über Berres nicht wer« 
aächtlicher ſprechen zu fünnen als wenn er von ibm jagt: mercatorem cum 
imperio et securibus in provinciam misimus, Verr. IV, 4. Gtatt andere 
Beifpiele anzuführen verweifen wir auf den ganzen Horaz, Ueußerungen. 
indeffen allerdings nicht fowohl von dem blos nationalen als vielmehr vom 
rein etbiihen Standpunkte zu faflen find. Wenn indefien die mercalura ı 
der mercator ganz im Allgemeinen nicht hoch geihägt wurden, fo flieg t 
Beradtung je nah dem niederen Grade des Handelsgeſchäftes. Man bat 
nämlich den Kleinhändler oder Krämer, caupo, propola, »annAog, ber i 
feinem Laden figt*, und noch mehr den, beſonders Galanteriewaaren heru 
tragenden institor von dem mercator engeren Sinnes wohl zu unterſch 
Diefer, der eigentliche Kaufmann (Äumogos, f. Br. I. ©. 1225.) m > 
Kauffahrer (daher nicht felten auch nauta genannt, f; Heindorf zu Sor. Sa 
I, 1, 29.) bereidt meiſt in eigener Berjon die entlegenften Länder und beſucht 
meift mit eigenem Schiffe die Küften nicht blos des Mittelmeeres jonbem 
auch des Dceanus und fogar des indijchen Meeres, wegen der Mühen und 
Gefahren die er durchmacht auch mehr gewürdigt ald ver Krämer; vgl. 
SKeindorf zu Hor. Sat. I, 1, 6. Schmiv zu Hor. Epist. I, 1, 45. £ 
nämlih die Römer wenigitens ſchon in der erften Kaiferzeit des & 
wegen das indiſche Meer bejchifiten wurde im Art. Navigatio ©. 450. 
in den fpäteren Zeiten war die Einfuhr indiſcher Waaren verſchiedener U 
ftarf und jo wichtig daß man für fie. einen eigenen Eingangszoll 
bei der Einführung über die Zolllinie des römiſchen Reiches von den Päd 
der Öffentlichen Steuern erheben ließ. Diefe indijchen Waaren find und noch 
in den. Digeften XXXIX, 4, 16. $. 7. verzeichnet, mo die Gompilatoren der 
Juſtinianiſchen Pandekten aus des Juriften Aelius Marcianus liber singu- 
laris de delatoribus den Tarif der Handelseinfuhr überhaupt mitgetheilt haben ; 
























* Weber vie Localitäten Roms bei welden ver Kleinhandel feine Site hatte 
vgl. die Ausleger bei Hor. Epist. I, 1, 54. (Janus summus ab imo) und Epist. I, 
20, 1. (Vertumnum Janumque), wobei auch der Buchhandel berührt wird. 
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vgl. P. Burmann de vectigg. pop. Rom. ce. 5. p. 50ff. Salmaf. Plinianae 
exercitt., u. bef. den Auffag von H. E. Dirffen in den Abbb. der Berliner 
Akademie vom Jahr 1843, philol. u. bifter. Abth. ©. 59—108. Grävius 
hatte in ‚einer Anmerk. zu Cic. Verr. II, 77. vie negotiatores erflärt als 
omnes eos qui in provinciis sedem fortunarum suarum constituerant, cum 
eives Romani tum socii in provinciis, qui agros habebant, quorum fructus 
‚per procuratores suos vendebant. Wenn die Irrthlimer diefer Erklärung, 
welche in viele andere Bücher überging, nun auf der Hand liegen, jo muß 
doch zum Schluffe bemerft werden daß faft in ſämmtlichen römiſchen Schrift- 
ſtellern des filbernen Zeitalters die firenge Unterſcheidung n mer- 
eator und negotiator in eben dem Grade aufbörte in welchem dad Vor» 
ine gegen mercatura und mercatores immer mehr verwildhte, eine Folge 
des völligen Verſchwindens der ächt alterthümlichen Staats- und Lebend- 
verhaͤlmiſſe. [A. Baumstark,] 

I Negotiorum gestio iſt die Beſorgung fremder Geſchaͤfte ohne Auf» 
g empfangen zu haben und bearündet eine Obligation zwifchen dem Be- 
enden (procurator voluntarius, Cic. Brut. d.; amicus volunt., p. Caee. d.), 

und dem Herrn, welde obligatio quasi ex contractu heißt. Daraus ent- 

ringt negotiorum gestorum actio, Sen. de ben. IV, 27. Die. IM, 5. 

d, 11, 19. Göſchen, Vorleſ. II, 2, ©. 676 ff. ©. Tutor. [R.]| 
Negra (Plin, VI, 28, 32.), eine von Aelius Gallus zertörte Stadt 
in Arabia Felir, vie unftreitig aud von Strabo XVI, p. 781. u. 782. er 
‚wähnt wird, wo erſt ftatt Ayoaror entweder Neyparor (der Negraner) oder 
Neyoaror (der Stadt Negrana) und dann flatt eis Araygarıı v ei⸗ 
re Neygara zu leſen ſeyn dürfte. Wal. Goſſellin Rech. I. p. 114. Bredow, 
Unterſuch. II. ©. 183. u. Groskurd MI. ©. 318. Sie iſt noch jest unter 
dem Namen al Nofra (Moaden al Nofra, d. i. Gold- und Silbermine, vgl. 
Abulfed. Arab. p. 33.), nörbl. von Mareb (20 Tagreifen von Meffa u. 10 
von Sana) vorhanden. [F.] 

Nehalennia, keltiſche Göttin, auf Infhriften, 3.8. bei Orelli Nr. 2029. 

(ob merces conservatas.) 2030. (ob meliores actus.) 2031. 2774. 2775. 

3912. Reineſ. Synt. I, 177—184. Murat. I, p. 108, 2. Bgl. Br. IM. 

©. 625. und I. E. Keysler, de Nehalennia numine veterum Valachiorum 

‚(in Select. Antiqq. Septentr. et Celt.). Ch. Pouges, doutes et conjectures 

sur la Deesse Nöhalennia, Paris 1810. 8. [W.T.] 

Weis, Nnis, 1) ion. flatt Neiz, Naias, I. VI, 22. XIV, 444. Nom. 
‚XV, 377., ſ. Nymphae. — 2) Gigenname einer Nympbe, welche in der Ehe 
mit Magned, Sohn des Aeolos, den Polydektes und Diktys gebar, Apollod 
1, 9,6. — 3) nad Pherefyd. Fragm. 102. ce. ed. Müller Tochter des Zeihos, 
nad Schol. Eur. Phoen. 1111. Tochter des Amphion und der Niobe, von 
welcher die mul Nnras in Theben ihren Namen erhielten. Nah Pauſ. 
IX, 8, 4. fam diefer Name von einem Sohn des Zetbes, Nüis. [W.] 

Neth, Nni9, Nniön, Nnv®, die ägyptiſche Minerva, die berühmte 

Böttin von Said, wo fie einen Tempel hatte, deſſen Prieftercollegium in fo 

großem Auf ftand daß weisheitäbegierige Griechen, wie Solon, dahin wall- 

fahrteten (lat. Tim. p. 21 ff. 1043.). Sie führt auch ſelbſt den Namen 

aid (If. Tzetz. ad Lycophr. 3. Io. Tzetz. Chil. V, 657. Steph. Bu. v. 

3). Nah PBaufaniad IX, 12, 2. war der ägyptiſche Name der Athene 
8, wie Onfa, Oyre, ihr phönicifcher, während nah Wilkinſon (Manners 
| cust. of the anc. Egypt. Ser. II, P- 283 f. vgl. plat. 28. n. 1. Bun» 
Je, Aegypt. I. S. 454.) beide Namen in einer Hieroglyphe verbunden vor- 
fommen, was er auf eine Combination der Neith mit der ägyptiſchen Veſta, 
Anuke, bezieht. Neith nennt fie zuerft der ſaitiſche Priefter bei Plato (1.1.), 
dann Arnobius (adv. gent. IV, ce. 16.), Proflus (in Tim. I, p. 30.), 
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Sams (N Aeltere Spuren ihres Namend will man finben 
der Nitofris (I. 2 „er Gratoftbenes (bei Soncell, ** 77 1 
ba (iz 100.), Manetbo (nah — bei Sync p 

Bunfen IH. Url,®. ©, 18. 19,) as 2 
3 in fehr Re en Zeit aufführen ; ferner in u Aſeneih, ‚Aunid,. 
4. Mof, 41, 45. 46, 20. LXX. Philo de somn. I. $. 14. p. 638. 
Ant. 11, 6. $. 1. p. 90.), jener Tochter des Pricflers 
Jofe b heiratete, und deren Namen Yablonsfi (Panth. I, 
vooefng Üüberfept, Geſenius (Hand WBörterb. s. v.) dur 
börig* ; ferner in der Mitetih, Nirrig — Koll be0 Moni ru 
des ſlebenten Königs der ſaltiſchen fen Bgnapie (Bunfen, Urt.®, ©. 88. 
Herodot II, 169.), welde von Amaſis dem Gorus oder Gambnich 
wurbe (Herod. IH, 1—3. Athen. XII, p. 560. Yablonäfi 1, 1.); ferner 
dem in dieſer Form jedoch unſicheren Namen bes Diammenit , — 
—* 










Minerva (Jabl. p. 57.), dem Sohn bed Saiters Amafis (Herod 

ferner in Patenelt, Iderereir, dem Tutel oder Namen des Priecſters mit 

Solon ſich nn (Profi. in Tim. I, p.31.), der nah Plutarch 

bie (Isid. et Osir. c. 10, vgl. Clem. Al. Strom. I, ec, 15. $. 69. p.18 

Dazu kann man no rechnen den Königenamen Ammoneiıh oder 

in der I6ten oder 17ten Dymaftie, wie ihn Willinfon und Felir auf Dent⸗ 

malen laſen (Bunfen II. ©. 275,). Iablonsfi ( Panth. 1. p. 53 f.) en 
ielten narürlih auf diefe Belege bin die Neith für eine ur 



















wie Andere ihr Alter ans Bildwerken und Denkmalen 

Ghampe U. Panth. 1. pl. 6, 1—7. Rötb, Gelb. d. abenbl. P 
133 ff. Not. 87—94. 116. 162. 164.) Indeſſen iſt nit zu üb, 
jene Namen theils ” fi unzuverläßig find, wie Ammoneith 
nembe 11. 283.), * ſenſt Pſammecherites (MR 
bei Syne. p. 75. Banden IH. ©. 145.) beißt, theile, ee | 
Afenetb und * fel6ft mörbiihe, einem andern Mel eur 
Nitokris (f. d. U.) ausgenommen, ſichtlich einer — 32* llen in der 
ãgyptiſche Religion dur fremde Elemente Tängit war (ngl. 2 

tbol. Br. II. S. 29 fi. 180f. V. ©. 59.) Auf ver Bora 
unbgsntifen Alters der Neitb berubt ſofort die Annahme ihrer 
der griechifchen Athene, deren Vermittlungspunft die Wanderung des Kık 
bildet. Athen ſelbſt galt für den nur rückwärts geleienen Namen Netba ( 
Greuger, Symbol. U. ©. 676. U. 394.), oder entitand, wie Röth (a,a.D 
Not. 87. ©. 43.) will; daraus daß man den weiblichen Artifel 7 oder & we 
den Stamm 7: und dann vor Orr ein « ſetzte und daraus Athen bildete (dr 
und Greuger jeinem ganzen Standpunft nah erklärt fofort die Achene »e 
Ahener „für eine Saiterin und zwar aus der frühen pharaonifhen Bor; 
(Symbol. I. S. 676. 156.), ja allen bifteriichen Sun ründen einfach 
bietend Athen ſelbſt für eine: Colonie von Sais (MH. ©. 676. 4. 39. 
&.,286.). So wäre die Neith die Muttergöttin Athene. Den Ungt 
diejer Beweisführung hat Voß (mytbel. Br. II. ©. 180 f.) m D. 
Orchom. S. 99 ff. 1844.) gemügend dargethan. Ausprüdlih erklä 
ägyptiſche Priefter gegen Splon Athen für 1000 Jahre älter ala S 

p: 23.), Kallifihened die Athener für Ahnherren der Eaiter (Broff. in 
L p. 30.), der Platonifer Attifus bezichtigt den Theopomp, der — 
(wie Voß a. a. O. ©. 184 f. meint mit fatirijger Abfiht, nah Atikus 
da Baoxerier, 1.1.) zuerft umfehrt, ver Fälſchung der Brofl. 1.1. 
vgl. Euf. Pr. Ev. X, 11.); noqh Apollonius von Tyana die Saiter 

für Nachkommen der "Athener, dieje für die Stifter der Priefierfafte und der 
— in Said (Ep. 70.), ſelbſt Diodor behandelt die Angabe va 
der Name Aorv Ägyptifh, die Athener Eoloniften ver Saiter fein, wie Are 
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deres der Art mit Geringihägung (I, 28. 29.), und Proffus 1.1. nennt 
































biefe nur guladmraiov; zei tıra roomor olnelovg. 
laſſen ven Kefrops aus Aegypten fommen, und Gharar, ei 
aus der Kaiferzeit, beruft fib dafür auf das Bild der ein 
auf der Afropolis (Ereuzer Meletem. 1. p. 63. III, 
U. ©. 675.), das nah DO. Müller gewiß nicht vor den Ptolemäern nad 
Athen kam (Orchom. S. 100, 3.), nad Voß eben fo gut umgekehrt das 
MWalten der Athene in der Tochterftant Sais bedeuten mode (a. a.D. ©. 189.). 
num dazu daß die in Said reflvirende Dynaſtie eine der jüngften if, 
6 fie Aegypten durd Griechen unterwarf und beberrichte, dieſen nabe bei 
id in Naufratis eine eigene Niedarlaffung einräumte (Herod I, 178.), fo 
es nahe die erft in Gais auftretende Neith vielmehr von der Athene 
juleiten und dabei eine Probe jener ägyptiſchen Priefterfunft zu 
He Griechen abzufragen und mit Jahrtauſenden zu betrügen, melde die Uns 
ng Solons im Timäus fo naiv ins Bit ſtellt. Doch hat bie 
od) eine andere Seite, und ift wohl die Verbindung der Athene mit ber 
eith der Kombination jener mir einer andern Gottheit parallel zu —* 
je ohne Zweifel der Neith urſprünglich verwandt iſt. Wenn Pauſanias 
Onka, die in dem böotiſchen Theben verehrt wurde (Meinl, = 
. Theb. 164. 501. Sopb. Oed. Tyr. 20. Schol. Brund. Nonnus V, 
15; vol. Heſych Oyya, Stepb. Du; Oyreia«) ausprüdlih nicht für ä 4 
'ondern phöniciich erklärt (IX, 12,2.), über welche phöniciihe Onfa Mor 
u vergleiden if (Phönic. I. ©. 642 ff.), jo ift «8 Be Mindeften merk 
vürdig daß neben dem von der Onfa genannten omkäiihen Thor Thebens 
uch ein Neitiſches (Aeſchhl. Sept. 460. Eurip. Phoen. 1121., über einige 
Namenserflärungen d. Schol. ed. Schütz) vorfommt, wobei Jablondfi (voce. 
eg. p. 244.), Creuzer (Symb. II. 699.) und Movers (a. a. D.) an bie 
Reith erinnern, die in einer Hieroglyphe auch felbit den Beinamen Onf haben 
ol, und deren Tempel in Aegypten wie der der Onfa (Pauf. 1.1.) ohne Das 
yaren (Clem. Strom. V, e. 5. $. 28. p. 239.). Nehmen wir nun no 
jegu die von der Anais benannten Localitäten in Armenien (vgl. d. U. Anai- 
ca regio, Bo. I. ©. 461.), jo wird uns die Arbene Thebens deſſen Zu- 
m dung mit dem Drient au durch D. Müller’d Bemerkungen (Orchom. 
3. 111. 115.) nicht befeitigt iR, billig nad Vorderaſien, beionders Phönicien 
veijenn, wohin aud Alles was vie faitiſche Neith betrifft deutet. Die 
yon Said im Delta macht es nicht minder zum Stapelplag ſemitiſcher 
iechi Einflüſſe, und die in der Nähe gelegene feſte Inſelſtadt Byblus 
Stepb. By. s. v. vgl. Cteſ. Pers. 33.) weist jhon dur ihren Namen nad 
BHönicien bin, wo denn die Identität der Onfa und Neith ſich vermittelt, 
vot der Gegenbemerfung Schwend’3 (Mythol. d. Aegypt. ©. 168. Anm.). 
ah Alten bin weifen auch jämmtliche Namen ver faitifchen Göttin. Jene 
ditokris hat ihr Gegenbild in der neben der Semiramis Köni- 
in von Babylon (Herod. I, 184.). Eben dahin weist der Said oder 
5aofis, wie die Königin’ von Byblus heißt, zu der die IMs kommt (Plut 
45, wo fie auch Aftarte genannt wird), wieder erfennbar in der Sofane, 
ochter des Ninus (Died. II, 6.) und anderen Priefter- und 
migsnamen, Softratus, Sifimithres u. U. m. ( ©. 645. 489.). 
Ne Erklärung des Namens von rm, Delbaum, der in Aegypten ſelten 
‚Steabo XVII, p. 556. vgl. Serod. II, 94.) und dem Hermes, nicht der Athene 
emeibt ift (Died. I, 16.), ift längft aufgegeben (Jabl. p. 60f. Wilkinſ. 
283 f. Schwent ©. 164, au if r—z nit s). Nichtiger wird «8 
h Er, weiß ſeyn, PpPo, Lille (Movers ©. 645.) abgeleitet, Said aljo 
as äguptiiche Sufa, oder von SH, Byſſus (Mor, ©. 489.), was fih dur 
= Bauly, Real-Eneyclor. V. 33 
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die im Byſſus gehüͤllie Kub des Mycerinus in Sais empfiehlt. Aber 
der Name ehr erfennt ſich wieber in ber über ganı Allen bin 
den Anaitis, Anais, Tanaie (Mor, &. 616, vgl. Br, IV. ©. 1367.). 
i denn jeme femitiiche Göttin wie jehr allgemein auf die Athene gedeutet 
Nitokris Überfegt Eratoſthenes (1. 1.) pur Anna ruumpogos (Mon. ©. 
Said Paufanias (1. 1.) durch Athene, Saofis Plutarb (Is. 15.) 

( 







durd 
nald (Movers ©. 627. findet fie auch Gie. ad Div. XV, 4, mo aber 
menſchliche Frau gemeint ſcheint), Neith iA durchaus Arbene (I. 1.) 
die Göttin von Said (Kerod. II, 59. 170, 175, Blut. Is. 9, Minerva 
eunda, Gic. Nat. D, Ill, 23. val. Iul,. Firm. err. prof. rel, e. 17. 
Protr. 1, $. 238. p. 8.). Im Bolge biefer Gombination bört Meirh auf’ 
Aegypten heimiſch zu ſeyn; daß fe bei Gicere 1. I, orla Nilo heißt, 
nid ireen (val. Yabl, I, p. 70, A.). Die Göttin von Gais if ale din 
mitifhes Beuer» und Lichiweſen zu fallen, das in Blutarhs Saofls, 
Weib des Malkander, mit der Aftarte zufammenfält. Wenn Blato (Tim. p. 
und Proflus (1. 1.) ferner ihre Aehnlichkeit mit der Athene auch darin 4 
fennen dah bie Böttin guinmoksun: fei, fo braucht man dieſen 


t gerade als griechiſ⸗ that in Zweifel zu sieben, wie Iablonefi (1:p.71 
2 Eomarı RE le Game © 100 Lu 
ſch iſt er nit, aber wieder finden wir ihn in jener Tee * 


ch 

Deu molsung, ⏑ ar nz einaoner (Blut. v, Artax, 3.) 
Aftarte und Semiramis ald Kriegsgöttin (Mov. ©. 633.) in der Ana, 
die man auf Dentmälern finden will (Bunf. I. ©. 479.), und fo if Me 
w die Nitofris, die fiegbafte Athene, welcher der Beier und Srarabäı 
als ſoldatiſche Thiere zugebören (Aelian. anim. 11, 46. X, 15, Blut. Is, 

auf den Bilpwerfen Descr. de I’Eg. A. IH. pl. 32,4. 37, 9, 47,2. 50, 
Gbamp. Panth. 6, 4. Horap. I, 11.), und der auf den Basreliefs in Thrb 
die flegreihen Könige ihre Gefangenen bringen (Ghamp. Panth. 6, Schwen 
S. 170.). Auch war Gais eines der Lager der Kriegerfafte (Der. 11,165 
Es liegt nabe die Ginbürgerung diefer ſemitiſchen Görtin mit dem Eindri— 
der Hyfjos in Verbindung zu fegen, zumal wenn nah Africanus der & 
König der Löten, einer Hykios-Dynafie, Saites genannt wird (ug) ow 
ö Zairnz rouog, Sync, p. 60, 61., über feine Verfegung im die 17te 2 
bei Eujebius vol. Bunfen's jharfjinnige Bemerkung IH. © 15fi). © 
Aftarte vergleihbar wäre. fie dann urfprünglih wohl als Monbismbol” 
nehmen (Mov. ©. 560. 621. 648.), wofür auch ihre Beftimmung als 

pelgeſchlechtiges Weſen ſpräche, fofern au der Mond mannweiblih gede 
wird, ald die Weltmutter die. von der Sonne empfängt und. die ( 
fruchtet (Blut. Is, 43. Damasc. in Wolff Anecd. er. III. p. 454. Sparli 
Carac. 7. Orph. Hymn. IX, 4.). Selbſt als Kriegsvämen figurirt der Die 
(Hero. VII, 37. Mov. ©. 621.); doch finder ſich für dieſe Auffaffung 
weiterer Anfnüpfungspunft. Anders daber Sesffarth: Weil Alles was 
Krieg betrifft dem Mars angeböre, jo ſei die Friegeriihe Neirh ver Di 

Mars in weibliher Form (Syst. astr. aeg. quadr. p. 136.). Daß der Ob 
ſatz dieſes Schlufjes falſch ſei, daß Mars ferner ‚in der griech. Motbolog 
vielmehr einen typhoniſchen Gharafter an ſich trage und der Abe 
gegengefegt jei, eben daher „mit der edeln Natur der hochheiligen, im’ 
Bedeutung mit der Iſis zujammenfallenden Neith” nicht init 

dürfe, daß das aftrologiihe Motiv der Sevffarth’ihen Combi 
fei, hat Schwarze einleuchtend gezeigt (S. 58—57.). Auf der an 
iſt nicht zu überjehen daß der jemitiiche Mars wirklich m 
Tanais, Melechet, Aftarte verbunden wird (Mov. S. Al 474. 674.), 
und es läßt ſich wohl erflären daß der urfprünglich feindjelige Charakter — 
fremden Göttin durch ihre Nationaliſirung ſich verlor, wie dieſes b 
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ähnlichen Göttern, 3. B. dem Chom⸗Herakles der Ball war, 


vie —** D d osherrſchaft, 
ken 8 um war (Bunt. II, Fr Aue 


© verlor denn auch die Gö jene planetariſche ng auf 
em 
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em Boden, wie überhaupt außer dem Sonnen- und 
züge der altägnptifchen Religion fremd oder in fehr untergeordnet 
digen waren (Schwarze ©. 20 ff. 33. 37. Bohlen, d. alt. Ind. II. ©. 
Meberhaupt aber ſcheint die Neith mehr zurüdgetreten zu ſeyn, bis 
Saiter fle unter dem Einfluß griediicher Elemente zu Ehren bradte, 
überhaupt erft einbürgerte. Dabin Fünnte die Notiz en werben 
Bochoris dem Saiter, der die 24fte Dynaſtie ‚ ein Lamm ges 
hen habe (Sync. p. 74.), vielleicht mir Bezug auf die Gründung des auch 
Herodot (11, 83.) der Neith zugeichriebenen Drafels in Sale, mo das 
fheilig war. Gine Neminiscenz an die Neaction altägupriihen Lebens 
femitifche Elemente mit Hilfe griechiſcher Einfläffe (vgl. Bo. I. ©. 1916f.) 
inte man dann finden in der die Schlange Apoph, Apep untertreienben 
ih (Champ. pl. 6, 7.), wenn Plutarch erzählt, Apopis, ein Bruper der 
Sonne, habe mit Zeus-Ammon Krieg geführt, und vieler den ihm Kelfenden 
Dfiris als Dionyſos zum Sohn angenommen (Is. e. 36.), inden ber Hukloss 
name Apophis (Joſ. ©. Ap. I, 14.) wohl ald Typus des fei 
Bemitismus gelten kann (Greuzer ſieht in Apophis den Samum, Symbol. 
S. 129. 132. Yabl. III. p. 98. 9., Champollion ein Bil» der Um 
reinen). Jedenfalls erhält Neith erſt in ihrer Umgeftaltung durch griediide 
Einflüſſe einen beftimmten Charakter. Hier wird fie einem Gnflus von Bor- 
ungen und Beften eingereibt der fie zu dem moſtiſch-aſtronomiſchen Licht» 
vefen macht ald welches fle ſich auf ihrer uriprünglichen femitifhen Baſis 
zum Höchſten entwidelt. Hieher gebört nun zuwörderft die mythiſche Berüß- 
J in weldhe der König Mycerinus oder Menfera, wie fein Name in Hiero⸗ 
zlyphen geleien wird (Bunien I. ©. 170f.), aus der vierten Donaftie mit 
€ und Meith tritt, wenn Sais auch den Namen Moreoir« erbält (Didy⸗ 
bei Heſych. T. II. p. 629. Creuzer IV. ©. 227.) und Nitofris ſich mit 
inus in den Bau der dritten Puramide tbeilt (Syne p. 58. Euf. Chr. 
em I. p 208. Bunſen 1. ©. 166 f. u. 236f.). Im genauen Zufammen- 
ng hiemit ift zu bringen das der Arhene gewidmete Lampenfeſt, an dem man 
n ganz Aegypten Schalen mit Salz und Del gefüllt und einem Dochte an- 
zündete (Ber. 11, 62. val. 59. 171. Auyromain). Die diefes Weit betreffende 
ige Sage (Herod. Il, 62.) ift wohl feine andere als vie von ihm nad» 
(1, 133.) erzählte Sage von Mocerinus (f. oben S. 288.); und was 
ot von der Kuh der Tochter des Mycerinus erzählt, daß fie alljährlich 
al an das Licht der Sonne herausgeführt worden fei (Herod II, 132.), 
MR wohl in die Zeit jenes Feſtes zu verlegen. Jablonsfi nun ſetzt dieſes Feft 
in die Zeit des Aufgangs des Hundfternd, um welche die Aegypter den Schö- 
Hfungstag der Welt und den Jahresanfang angenommen baben (Panth. 
». 79. 80.). Allein wenn nun theils die fieben Jahre des Moecerinus theil 
hoͤlzerne Kub feiner Tochter unfehlbar an das Feſt der Zirnanz Oaige 
Plutarch erinnern, an welchem eine Kuh fieben Mal um den Tempel ges 
führt wurde, weil die Sonne ihren Lauf vom Winter- zum Sommerfolftitium 
im ſiebenten Monat vollendet (Plut. Is. 52. vgl. d. U. Isis Bo. IV. ©. 292.): 
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wird jenes Lampenfeſt der faitifchen Athene wohl richtiger in die Zeit der 
rivende verwiejen, d. b. im jene Zeit im welcher man die Leiden und 
Tod des im Tempel der Neith begrabenen Oflris am einem mit Obelis- 

zeichneten See in Sais aufführte (Herod. II, 170. 171. Atbenag. Leg. 
), ein Weit des Sieges des Lichts über die Finfterniß, des Tages über 
Nacht. Die Göttin von Said, bei welcher Oflris ruht bis er wieder 
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Licht erwacht, iſt hier die Göttin Die bie Sonne in ihrem Gdoohe 
daraus hervorgehen läßt, nur daß babei w die 

Shwend (©. 169. 172.) will, als die Iahresfonne zu verfiehen 
Salz * —* vgl. In reg P . —* —* 
Athen wohl unpaſſend ver t, X ‚11,62, 
Als Goͤttin * Jahres ſonne charali fie auch ver ie beilige Geier, 
von ihm gefagt iſt daß er im dem Derlauf feiner Befruchtung durch ben 
Ye er fei mur weiblichen Geſchlechte) bis zur Geburt das Jahr im 
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oden marfire (Uelian, anim. I, 46. Horap. I, 11. 13. Ghbampoll. 6, 
nnert aber num jene Beier weiter an die Weihen welche man am 
fen See, wo Dionyſos in den Hades binabflieg, beging, in ber 
von Lerna und Urgolis, mo Paufanias noch die Trümmer eines T 
der Athene Saitis ſah (I, 36. 37,), während anderericii® wie 
der Neith in die punifirte Dfirisfage auf die Hebentägigen Adenien 
fo fieht man deutlich, wie die Göttin von Gais in biefem Gtabium 
Geſchichte ganz dem Treiben der moftiihen Theofrafle, der Sphäre br6 
Dfiris und des Mponis-DOflris angehört. Der dieſer Beflfrier zu Grunbe 
liegenden oder an ihr fi entwidelnden Anfbauung der Neith gemäß ih Me 
zugleih in Beige ihrer nah Schmwend (©. 169.) durch das Lampenfeſt vers 
mittelten Gombination mit der griechiſchen Arbene, als Lufikreis 
von b blaͤulichem Anfehen fie yAuvrnimg, von deſſen breifadher 
derung im Frühling, Sommer und Winter fie nah äguptiicher Lehre Tiorro- 
yörsıa heiße, und Jungfrau aus dem Haupte des Zeus geboren fei fie, meil 
die Luft in ihrem Weſen umverlegt bleibt und den oberfien Raum im % 
all einnimmt (Died. I, 12. Euf. Pr. Ev. III, 2.3.). Beſtimmier wire fl 
bezeichnet ald die obere Hemiſphäre im Gegenfag von der unteren, welche wi 
Hera ift (Horap. I, 11.), und ihr ift dad Schaaf und der Widder ge 
die in Said beilig gehalten find (Sırabo XVII, 559. s. 812. Glem. 
Protr. p. 25. 5. 11.), und zwar ſowohl das Thier ald das Sternbild, 
au der ganze Aequinoctialkreis, wo die bewegende Kraft des Al am M 
ſich concentrirt (Prokl. in Tim. I, p. 30.). Oper myflifher gefaßt if 
der Himmel, der von den Aegyptern weiblich vorgeftellt wird, ald der müt 
lihe Schoo8 in welchem Sonne, Mond umd alle Sterne ausgeboren werde 
(Horap. I, 12. Ereuzer, Symb. I. ©. 672.), und auch dieſes bezeichnet Di 
Geier ald Symbol des Mütterlichen (Horay. I, 11. Röth a.a.D. Nor. 
92. ©. 45. 47. Schwend S. 165.). Ws Mutter der Sonne bat fie A 
Phthas⸗Hephäſtus, der auch als Vater der Sonne aufgeführt wird, 
Genoſſen und mit ihm gleich myſtiſches Weſen (Eic. Nat. D. IH, 21. Arne 
adv. gent. IV, 14.), und Sol-Aypollo iſt nur der Sohn Beider (Ariftot. i 
Elem. Protr. p. 8. Eis. 1.1. 2ypus de menss. p. 105.). Mit BP 
Bun gemeinjam bat fie nun auch doppelgeſchlechtige Natur (Horap. I, 1 
b. Hymn. XXXIL v. 10.); jenen ftellen die Aegypter dur den Starabäuß 
und Geier, die Arhene dur ten Geier und Sfarabäus dar (Horap. I, ) 
Iſt fie num deßhalb zwar nit Mondgöttin felbft, wie Movers derucizt, fos 
fern ihre Stellung fie weit über diefe Sphäre binausrüdt, jo kommt ihr mar 
dieſer myftifhen Disciplin doch wohl in der intelligibeln Welt dem Bht 
gegenüber diejelbe Stelle zu mie dem Mond zur Sonne in der . 
Und wenn Prihard, wie auch Jablonski (Panth. I, p. 69.), die orphiſche 
Lehre vom mannweiblichen Zeus wiederfindet, io hat er nur Unrecht 
daß er dieſe Auffaſſung als urägyptiſch prädicirt, richtig aber it es wohl, 
die Neith als weibliche, Phtha als die männliche Form und Benennung des 
zweigeſchlechtigen Urgottes zu nehmen (Prich, äg. Mythol. S. 138 fi. 148. 
ımpoll. Panth. p. 6.). Dabei fann man an die Notiz erinnern daß die 
Argypter das Feuer zweigeſchlechtig dachten (Senec. Qu. Nat. III, 14.). Diefe 
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Anfhauung der Athene ald mannweiblich blidt ſchon in der Erzählung durd, 
daß als einft Stilpo behauptet habe, Athene ſei als Gott, hun 
als Göttin zu faflen, Theodor der Atheiſt ihn gefragt habe, woher er dieſes 
wiſſe, ob er wohl das Gewand der Athene aufgehoben und fle ſchon entblös: 
9. Laert. II, $. 116.), womit denn unmittelbar zufammenbängt 

berühmte ſaiuiſche Inſchrift: Ich bin Alles, was war, ift und ſeyn wird, 
und meinen Schleier (77)or) hat Niemand aufgededt (Phut. Is. 9.), oder 
nach der Nelation des Proflus: das Seiende, ende und Geweſene bin 
ih; mein Gewand (yrore) bat Niemand enthüllt; vie Frucht vie ih ge— 
boren war die Sonne (in Tim. I, p. 30.). Man faßt den Sinn diefer 
ſchrift fo, daß Neith dadurch als die verhüllte, verborgene Gottheit, der 
me Urgrund alles Seyns bezeichnet werde (Baur, Sombol. II. ©. 43.), 









Schwenck dedueirt ihr ſpäteres Alter daraus daß der Peplos gamı un- 
agyptifh,, der Chiton «aber Feine Verbüllung ſei (S. 166.). Allein richtig 
verftanden ift nicht die Verhühung das Hauptmoment der Iufehrift, fendern, 
wie jene Notiz bei Diogenes beweist, fol Neirh im derfelben als die Göttin 
bezeichnet werden die ohne geſchlechtliche Berührung Mutter des Alls und der 
Sonne iſt, d. b. die über die geſchlechtliche Differenz erhabene Allmutter, er 
} über Zeit und alles Geſchehene, die den Grumd ihres Sons nur in 
ſelbſt trägt (Plut. Is. 62.), analog der phöniciſchen Athene (Iulian Orat. 
h dran oder der Iſis bei Plutarh und Apulejus (vgl. Bo. IV. ©. 288.), 
der Geift der das Al durchdringt (goormanz Ka narwr dıaowoe, Athenag 
legat. c. 22.), deflen Namen der Prophet Bits dem er Ammon aus 
den Hieroglyphen des Tempelarchivs zu Sais mittheilt (Jambl. Myster. Aeg. 
sect. VIII, ©. 5.), und der Sfarabäus ift auch darum ihr Heilig weil er Ki 
feiner Fortpflanzung für feine Brut eine Kugel aus Kubmift bildet, die 
Abbild der Weltkugel it (Horap. I, 10.). Diele fublime Auffaflung nun be 
trachten die neueren Aegyptomanen als die urägyptiide. Von Prichard u. U. 
it ſchon geiproden, nah Bunfen ift fie das Schöpfungsprineip ald empfan- 
‚ weiblich gedacht, und kommt mit ihr und Phtba die Gottheit als 
ele der Welt vollftändig zur Erſcheinung (1. ©. 454 f. 490. mit Bezug 
auf Put. Is. 62.). Röth weist ihr im dem fpeculativen Syſtem, das er 
den alten Aegyptern andichtet, ihre Sıelle ald Syzygos des Urgeifted Kneph 
an, mit dem fie ald Urmaterie zu den vier die Eine Urgottbeit conflituirenden 
Urweſen gehört. Gedacht werde fie als das mit Erdtheilchen gemiſchte ſchlam⸗ 
e Urwaſſer, dabei beſeelte Lebenskraft, deibalb mannweiblich, unendlich 
—55* daher Mutter der Sonne, der Götter, des Himmels, große Mut- 
tee (S. 101. 133 f. Not. 88-94. ©. 44—48.), Tamun vie Verborgene, 
daber ihr mit Amun das Schaf heilig iR, fie auch wohl ſelbſt einen Schafkopf 
bat (Not. 93. ©. 47., f. u.), El, die Alte, Vorweltliche (S. 134. Net. 9.). 
Wie nun aber aus jener Syzygie mit Kneph ſich Arſaphes Harſaph, der 
innenweltlihe Schöpfer ſich entwidelt, fo geht auch vie Urmaterie Neith in 
die Welt über und tritt mit ihm in Verbindung. Derielbe it daher Gemahl 
feiner Mutter, und Neith die Che, Gemahlin, vie ald Kuh dargeftellt wird 
(Not. 116. ©. 71.). Auf die Erde umd Aegypten ſich mit den andern drei 
Urweſen niederlaffend verkörpert fie ſich als Urmwafler im Nil (S 149 f.), 
und ift die Dfeame (Diod. I, 19. von Okam, ägyptiſch Adler, dem 
Beichen des der Neith heiligen großen Bärs, woher Diodor dann den Nil 
Moler heiße, Not. 162. 163. ©. 126.), die Senefto, d. b. Nährmutter Aegyp⸗ 
tens, Tethyd, Demeter, Aftarte, Netpe d. h. Neith des Himmels, das bimm- 
Urgewäfler (S. 165.). Als Belege für dieſe Entwicklung beruft ſich 
M außer den freilich ſehr elaftiihen Hieroglyphen auf die Bilder von 
Wilfinfon und Champollion, die wie das vreiföpfige Vhallusbild fiher jpäteren 
Alters find (vgl. Schwenk S. 165.), auf die gebrochene Linie, das Zeichen 
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waſſer begrünben ſoll (Mot. 89.), obgleich fie 
Phthae, nie ald Waflergöttin auftritt, und jenes 
m bedeutet (Schwend ©. 166.), fermer auf bie 
auf Stellen der Orpbiler, des Damascius u. A. m., Gründe die 
verrvundern wenn 3. B. die Angabe des Syncellus (p. 51. 
ſchen Büchern als glaubbafte Motiz über die altäguptiide 
geftellt wird, u. U. m. (©. 116.). Mein griechtſche Zuthat If Die 
fimmung der Neth ale Box guiooogpog (Blat. Tim. p. 24. Profi; in 
1; p. 30.), als Grfinderin und Patronin befonders des Webeſtuhle 
Bil deßhalb ſihend gezeichnet wird (Guflatb. Hhad. A. p. 31.) vemn 
ihr zigene als Weberſchiff gedeutete bierogfopbiihe Zeichen ſindet ſich 
in den alten Abbildungen der ägyptiſchen Weberei die ein Grab der Item 
Dynaſtie darbietet (Bunfen 4. ©.454.). Ebenſo wird Phrbas-Hepbäftus alt 
Grfinder der Philoſophie bezeichnen (Diog. Laert. Prooem. $. 1.), und $ 
metheus nur die Künfle die er den Menſchen bringt von ibm un 
Athene (Prokl. Theol. Plat. V, 297. Yabl. 1. p. 78. 74.). Herodet ben 
ſchreibt den prädtigen Tempel der Neith zu Said mit feinen Borballen, den 
KRolofien und Spbinren, dem Haus aus Einem Stein von @lepbantine, Were 
des Amafis (Il, 175.). Hier war ihr beiliger Schap (Il, 28.), 
Begräbnih des Dflris (11, 170.) und ver Könige (11, 169.), die von 
als deffen Gattin wohl Neith nah der Analogie der Nephthye bier zu neh⸗ 
men iſt (Plut. Is. 39.), ſich herleiten (Maneth. bei Euf. Chr. I, ec, 19. 
Bunien, Urf.®. ©. 5.), ded Piammerih (Strabo XVIl, 802.), : 
(Herod. II, 169.), des Amaſis (1. 1.), dieſes in einem Tempelbof mit einer 
Halle deren Säulen Palmbäume vorfiellten. Die bildlichen Darftellum 
gen der Neith baben entweder einen Menſchen- oder Geier⸗ oder Löwen 
(Müller, Arhäol. S. 277.). Nah Ghampollion iſt fie bald ſtehend 
figend gebildet neben Ammon-Ra, zumeilen wie diefer von blauer, gewöhn 
von gelber Farbe, wie alle Göttinnen auf den ägyptiſchen Basreliefs 
Eg. pl. 6. eine: flebende Neith, ein Geier mit abwärts geftrediten Alüg 
bilder ihren Kopfpug, über diefem das Pichent, vie Pharaonenfrone (Bu 
1. ©. 435.), vie Tunica beftcht aus Federn, deren Tragbänder unter © 
Collier fih verlieren, oben und vorn an den Armen Armbänder, unterhalb 
der Tunica um Hüfte und Schenkel ein enganliegendes Gewand aus Gei 
flügeln, in der Nechten der Nilihlüffel, in der Linken ein Scepter mit Der 
Lotosblume. Ihre hieroglyphiſche Legende beſteht aus einem Kugeliegme 
dem weiblichen Artikel, und dem Geier. Pl. 6, 2. eine mannweibliche Gött 
die Arme geſtreckt auf ausgebreiteten Geierflügeln, auf denen links ein Ge 
rechts ein Lowenkopf, zwiichen beiden der der Göttin, mir Löwenfüßen, manıı 
weiblich, im Zuftand der Grection, von ver Bruſt bis zu den Füßen roh, 
nad einem hieroglyphiſchen Manufcript von Belzoni, eine Zeichnung melde 
Champollion im dritten Theil des Turiner Todtenrituals, wie er das! 
buch nennt, als die officielle geichilvert finden will, die aber offenbar 
Alters iſt (j. Panth. 6, 4.). Pl. 6, 5.a Neith mit Löwenfopf; pl. 
"mit grünlih blauem Widderkopf und dem Kopfzeichen ver Gebur 
Pl. 6, 6. mit Löwen⸗ und Krofodilfepf und drei Lotosblumen, als Wachte 
(der Löwe— Wächter, Horap. I, 19.) der Wafler; pl. 6, 7. Neith den Apoph 
vie fih zu beiden Seiten bäumende Rieſenſchlange (von apep, fleigen h, 
Rieſe, Bunjen I. ©. 562.) untertretend, mit Löwenkopf (Symbol ded go ö 
Horap. 1; 20.). Eine Neith mit Bogen und Bfeilen und der Umſchrift Net- 
Ank bei Wilkinſon (plat. 28, 1. Bunjen I. pl. 10.). Die Frage über vas 
Alter dieſer Bilder, die Richtigkeit ihrer Auslegung bleibt dahingeftellt. — 
Den Namen Reith erklärt Plutarch dur 738or am’ euawric, das Weien das 
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die Kraft der Bewegung in ſich ſelbſt trägt (Is. 62. fopt. na, fommmen, 
Bunſen I. ©. 577.), was Nöth (Not. 87. ©. 44.) um Shwend (©. 164.) 
verwerfen. Bunfen erinnert an nat, fopt. Weberftubl (I. ©. 454." 

überſetzt dea misericors, oder unrno «oyale (ME die Alte, Dior. I, 11.) 
oder die das Schickſal Beitimmende (vgl. die Bis des Apulejus Metam. XI, 
p. 260, d. Art. Isis Br. IV. ©. 287.) und findet fle auf der Ifätafel im 
der inmitten des Ganzen figenden Figur, deren Kopfſchmuck ver 

it (Panth. I, p. 75 ff. vgl. Br. IV. ©. 298f.). Mit der Ms if fie fpäter 
natürlich ganz iventiih (Plut. Is. 9., vgl. Br. IV. ©. 287.). [L 

7 NWeium (Nnior), |. Ithaca, ®v. IV. ©. 333. 


— 





 Neleynda (r« NsArvrde), nach Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 30. 31. 
eine große und berühmte Handelsſtadt der Landſchaft Limyrica in India intra 
gem, 120 Stad. vom Meere, an eimem ſchiffbaren Fluſſe aus welcher 
onderö viel Pieffer ausgeführt wurde. Sie iſt umftreitig dieſelbe nn 
Btol, VIL, 1, 9. unter dem Namen Meinrd« (mo jedoch andere Codd. gem 
tichtiger MeAnurda haben) als eine Stadt der Aji anführt; denn dieſer Geo» 
ph ſetzt gang in ihre Näbe den Ort Baxaom (al. Barapei) au, nad dem 
rip. aber lag an der Mündung deffelben Fluſſes welder Nelcynda be 
—J . Handelsplatz Kagcany, und auch Plin. VI, 23, 26. (mer o 
ei 
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fel diefelbe Quelle vor fi hatte, wie der Verf. des Periplus) nennt 
als einen portus gentis Necanidön und macht alſo aus der Stadt 
Nele. ein Volf. Nah Laflen, Ind. Alterth. I, 1, ©. 158. aber bedeutet 
Nilakentha im Sanskrit „Blauhals“, d. i. Eiva, und Nelcynda wäre das 
beut. Nivara (unter 12% 6° Br.), deilen Name eben auch Civa bedeuten. 
Die Berghaus'ſche Karte aber kennt diefen Ort nit, und Barace ifl ums 
ftreitig das etwas nörblichere Barcelore oder Barcur. Mitter, Erpfunde V. 
S. 515. 518. erklärt Nilthanda durch „blaues Land. [F.] 

"Neleus, 1) NnAsvs, Sohn des Pofeidon * und der Tpro, der Tochter 
des Salmoneud. Tyro liebte den Flußgott Enipeus, deſſen Geitalt Voſeidon 
annahm und mit ihr den Neleus und Pelias zeugte, Od. XI, 235 ff. Apollo. 
1,9, 8.5 fie feßte die Kinder aus und heiratete nachher den Kreibeus, König 
von Solfos, Schel. Od. XII. 70. WUpeller. I, 9, 11. Gin Pierdebirt fand 
die Knaben und zog fie auf. Als fie erwachſen waren erfannten fie 
ihre Mutter und tödteten deren Stiefmutter Sivero, welde ſich Mißhandlun⸗ 

‚gegen Tyro erlaubt hatte. Später entzweiten fie ſich; Pelias folgte dem 
beus in der Herrſchaft über Iolfos und die Umgegend, Neleus aber 
wurde vertrieben und zog mit Melampus, Bias und einigen andern Achäern, 
Phthioten und Aeolern nah dem Peloponnes (Died. IV, 68.), gründete Polos 
‚(mach Pauſ. IV, 36, 1. verdrängte er den uriprünglichen Erbauer Pulos) 
und heiratete die Chlorid, Tochter des Amphion, von welcher ihm eine Toter 
und zwölf Söhne, Yauros, Afterios, Pylaon, Deimabos, Eursbios, 
Epidaos, Rhadios, Curymenes, Euagoras, Alaftor, Peftor und Beriklsmenos, 
geboren worden, Apolled. 1.1. Auch Homer weiß von Söhnen, I. XI, 
692., nennt aber nur den Neftor, Chromiod und welche nach Scel. 
Apoll. I, 156. von der Chloris waren; von verſchiedenen Weibern batte er den 
Tauros, Afterios, Lykaon, Deimachos, Eurybios, Epileon, Phrafis, Antime- 
ned, wozu Asklepiades noch den Alaftor fügt: Die Vero gab er dem Bias 
Brau. nachdem ihm diefer die Durch npus’ Vermittlung gewonnenen 

| x des Iphiklos ald Brautgabe gebracht hatte, ſ. Melampus Bv: IV. 
&.1725. Als Herafles wegen Ermordung des Iphitos Frank war, kam 
eu Neleus nah Pylos um ſich reinigen zu laſſen, dieſer aber verweigerte 


pr 


St Bei Hyg. f. 10. 14. heit Neleus Sohn des Hiynofson, Bei ’Pauf: IN, 36, 
8. Schol. Theber. Id. 2. Euit. p. 1685, 6. des Kreiheus. [W.] 
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ed im Binverfländnii mit allen feinen Söhnen außer Neftor, 
Died. IV, 31. Apollod. U, 6, 2 Schol. U. XI, 689. GSera 
ſpaͤter gegen Polos und erihlug fämmtlide Söhne des Neleus 
U. XI. 690. Apollod. I, 9, 9. Nah Dog. f. 10. kam auch Neleus nahe 
um, Homer aber führt feine Lebensgeſchichte noch weiter. Ep 
benügten die Epeier unter ihrem König Augeas um den Pyllern verf 
Leid anzuthun ; umter Anderem bebielt diefer dem floljen (ueradvuog, raue 
rarog Lworrwr, Od. XV, 229.) Neleus ein Biergeipann weldes er mad GI 
zum Wettfampie geſchidt batte; dafür raubte Meflor den Epeern 

diefe dagegen fielen im pyliſchen Lande ein und belagerten Thryoeſſa am \ 
pheios, Neftor aber flug fie, 1. XI, 694—760. Nah Bauf. V. 8,2 
ermewerte er mit feinem Bruder die olympiihen Spiele. Bei a ! 
wird N, unter den Argonauten aufgeführt. Na einer Sage bei . 
2, 2. lam er nach Korinth, ſtarb da an einer Krankheit und wurde 
MNhmus begraben. — 2) Sohn des Kodros, des letzten Königs von Auile 
(Blut. Vit, Hom. ce. D.), gründete, vom feinem Bruder Medon vertrieben, 
nad Hellanikos bei Harpoer. s. v. Epw@paise Erythra und mehrere Städte, 
3. B. Miletos, Ephorus bei Strabo XIV, p. 91. vgl. Pauf. VII, 2, 8. 
— Durch den Umfland daß zwei B obne Land und Leute dieſen Namen 
führten, wurde Naud in den Supp zu Jahn's Jahrb. Br. XU. 
9.4. ©. 632. darauf geleitet ihm die Bedeutung Ohne⸗Land zu geben, melde 
in der andern Form Nelson; noch augenfälliger il. [W. 

3) Des Goriseus Sohn aus Skepfis, und deö Theo» 
vhraſtus, der ihm feine ganze Bibliothek, alſo namentlih auch vie Büder des 
Ariftoteled, vermachte (Diog. Laert. V, 52. 53. 55. 56.). Seine Nablom- 
men und Erben follen dann die Bücher des Ariftoteled an Apellicon verfauft 
haben (vgl. Strabo XIII, $ 605 f.), während nad Atbenäus I, p.3.A. eb 
feinen könnte als hätte Neleus ſelbſt feine ganze Bibliothef am ven 
tischen König Ptolemäus Philadelphus verkauft; was inbefien wohl n 
auf die Ariftoteliihen Schriften ausgedehnt werden kann, melde nad 
V. p. 214. Apellicon durch Kauf am ſich brachte; ſ. Buble Aristotel. 
T. I. p. XIX. Stabr, Atiſtot. I. ©. 116 f. oben Br. I. ©. 793. [BJ 

4) Nach Antig. Gar. ec. 48. und Plin. XXXI, 2, 9. eine Duelle 
Heſtiäotis (Theffalien), welde die Kraft hatte daraus trinfende Schafe 
zu färben. Gbendafelbft befand fih auch eine andere Duelle’ mit ver 
gegengefegten Wirkung. Vgl. Ceron ®v. II. S. 278. Strabo X, P- 
erzählt ganz daſſelbe von en Slüfjen Namens Neleus (vulgo Nihevz) 
Cireus (Kıgevs) auf der Iniel Euböa. [F.] 

Neli, ein Xroglodytenvolf in Arabia Peträa am arabiſchen M 
bei: Plin. VI, 29, 33. [RE] ; 

Nelia (NnAia, Strabo IX, p. 436.), jonft unbefannte Stadt in 
theſſaliſchen Landichaft Magnefia. Nach Leafe North. Gr. IV. p. 378, 
leicht die Ueberreſte einer Kleinen Stadt oberhalb Lefhonia. [F.] 
N ar Tochter ded Danaos, Verlobte des Menachos, 

Nelus: (Plin. IV, 20, 34.), Fluß im en ber — ** 
ſpania Tarrac., nicht mit set aan 126 Ufert II, — 
jetzt Rio de la Puente, nah Reichard Allones. [F.] — 

‘| Nemaleoni, ein auf der Inſchrift des Tropaeum Alpium bei Plinius 
111,20, 24: erſcheinendes Alpenvolk an der Grenze von Gallien und Italien, 
wahrſch um Miolans her, nah Durandi I Piemonte cispad. p. 25. aber 
etwas Öfllicher bei Melanes im Val di Barcelone. [F.] 

Nemanturista (Neuertovgiore, Btol. II, 6, 67.), Stadt der Vas— 
cones in NO. von Hiſpania Tarrac [E.] - 
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Nemanun, Neucroör, Plut. u e. on ein Mame der Königin 
von Byblus zu welcher Iſis Fam um den Sar der 

ſtaude verwachſen als Säule im königlichen ‚zu ſuchen. Iſis 
wurde Amme bei ihre und wollte das ihr — Nachts im Feuer 







von der Sterblichkeit lͤutern, wurde aber durch ben der Mutter 
bei dieſem Anblick daran verhindert. Das Kind flarb Klage der 
is, wie fein Bruder Über ihrem ſchrecklichen BE. Deu Namen erklärt 
Moverd von yz2, der als Verſonen- und Drtöname (1. Mof. 4, 22. 
1. Kön. 14, 21. of. 15, 41.) vorkommt umd „bie Kolbe, Lieblide* be» 
deutet. Sie ift hienad ein Name der phöniciſchen Göttin, die mit ber 
Aphrodite vergliben (Babric. Cod. pseudep. vet. T. I. p. 274), * 


wohl Athene, Athenais, ja ausdrücklich Aftarte genannt (Blut. 

Das geitorbene Kind ift der Linus, wie fein Bruder Maneros heißt ( 

I. 17.), beides Namen des Aponis, dem die unter beiden Mamen 

verbreitete Klage über die Bergänglichtet des Lebens und feiner Lieblichkeit 
alt (vgl. Plut. Is. 17, Herod. U, 70.). Als Aſtarte erſcheint fie auch 4% 
x Gemabl Malcanver, dv. b. Dolch (Plut. Is. 15. vgl. d. 9. Isis Be. IV 


Are 


4 280.), oder Maneros, * des erſten Könige 3 * (Herer. 
‚79.), des Kronos (Diev. 1, 13. Blut. Is. 12), d. b. des ee — 
Br I, 28.) genannt ‚ die phönieiſche ER Prnde 


p. 38.). Als wo er Dämen jpielt die Naamah in der * 
ie Habs (Eifenmenger, Entd. Judenth. 11. ©. 416. 420. ur 
Phön. I. ©. 636 ff.), feine Behaufung iſt rus. Movers findet ihren 
Namen wieder in der Giddeneme bei Plautus (Poenul. V, 3.), in der Air» 
noe, die ihrem Liebling Esmun Unfterblichfeit verleiht (Damase. vit. Isid. 
bei Phot. Cod. CCXLI, p. 1074.), und deren Namen er durch yy> nymgz 
boldes Geſtirn, analyfirt (a. a. O.), im der Aftynome, der Mutter der Aphrodit 
(Gedren. I, p. 28. Mov. a. a. DO.), der dem Adonis geweihten Anenione 
—8 der Holde, Ovid Met. X, 735. Nonnus Dionys. II, 88. 

17.). [L. Georsii.] 
Nemnausus (Neuevoos, bei Plin. IH, 4, 5., im It. Ant. p. 388, 
396. u. wahrſch. auch im It. Hier. p. 552. Nemausum, ne Geo. Rav. 
IV, 28. Nemaus und auf der Tab. Peut. verfährieben Nenniso), eine der bes 
veutendflen Städte in Gallia Narbonenfis, die Hauptſtadt der Arecomici (denen 
auch Narbo jelbit gehörte) und römiihe Kolonie (Btol. II, 10, 9. Infr. 
2 Gruter p. 323, d. 467, 3. uw. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 69. Mionnet 
4 77. Suppl. I. p. 141. u. Raſche IN, 1. p. 1176. JI ag. Eneyel. 
= p. 937.), vielleicht mit dem Beinamen Augusta (vgl. eine . bei 
- Oubius p. 40, 2. u. v’Anville Not p. 476.), an der aus 
ien führenden Hauptitraße (Strabo IV, p. 186f. Itinm. I. nad 
bo bier nur im Sommer bequem und gut zu pa ajfiren, im Winter aber 
| gr Btentheils überſchwemmt und ſumpfig war) umd am üdi Abhange des 
M. Cevenna; nach den Itinn. 88 Mill. oder en IV, p. 178, 
720 Stad! nordöfll. von Narbe und etwa 100 . weil. von Rhodanus 
(Strabo p. 187.). Sie war, wie ihre Ueberreſte zeigen, eine ſchöne Stadt, 
und —* ſebt gute Quellen (Aujon, de nob. urb. 33. Grulter p. 93, 
9. vol. Valeſ. Not. Gall. p. 618.). Zu ihr gehörten 24 Bleden, welde Ab⸗ 
gaben an fie entrichteten und das Jus Latüi hatten, aber, wie das ganze Bolt 
der Arecomici, ven Befehlen des römiſchen Statihalters nit unterworfen waren 
Strabo 1. 1. Mela U, 5, 2. Blin 1-1.)5 weßhalb Plin. XI, 42, 97. von 
bejondern Provincia Nemausensis ſpricht, zu der auch der Pagus Lesura 
| |. Berge Lozere) gehörte. Uebrigens ift fie auch als Stammort der Familie 
Be ——— Gul. Capitol. Ant. Pius e. 1. vgl. a vi, 8.). 


a 
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Sonft vol; au Biol. VI, 5, 7. Stevb. Bin. p. 490. Sicxoecl. p. 552, 
Juſcht Dal Mr. 198. 2157. 3751, m. f. m. Ueber das heut. Niömes 
und feine fehr zahlreichen und merkwürdigen Alterıhümer (namentlih das 
größtentheils erhaltene Amphitheater, die herrliche Maison Carrde , den Dianen ⸗ 
tempel, den fog. großen Thurm, die berühmte alte Wafferleitung x.) 
Sallengre Thes. Ant. Rom. 1. P 1065. Milin nn 6 207— 255. Min. 
de in Soc. des Antiqusires Xl. p. 15 fi. Belfmanns Dieife in Kranke. IE 
&.8—13, Perrot Lettres sur Nismes et le Midi, Nism. 1840, 2 Voll.8.* [BJ 
 Nemen heißt zuerſt ein eine Viertelſtunde breites und eine Stunde langes 
Thal in Argolis zwiſchen Kleonä und Phlius (Strabo VII, p. 377.), ſchen ale 
Schauplag uralter mythiſcher Begebenheiten viel genannt, Hier ſoll Argos die Io 
bewacht (Lu. deor. dia, II. Scol. zu Pind, Arg. —*5* 455. B), bier der 
rafles den nemeiſchen Loͤwen erlegt haben, In dem von Nemea gegen 15 Giab, 
entfernten Gebirge Tretos wurde noch x Beit des Pauſanias die Örotie N 
nemeiſchen Löwen gezeigt (Bauf. 1, 15, 2.). Auch erbob ſich über dom Thale der 
Berg Apeſas, auf weldem Perſeus zuerſt dem Zeus Apeſantios geopfert haben 
fol (Bauf, U, 15, 3.). — Im der biftoriihen Zeit war bier ein ftatıliches Heilige - 
thum ded Zeus Nemeiod mit einem Haine (@A00g), in melden die Nemeen ur. 
wurben > ag VII, p. 377. Gaf.).** Vindar hat die Dertlichleit dieſes Thales 
in verſchiedenen bilverreichen Ausprüden näher bezeichnet (Neyusuiov er no- 
Avvureo Jos alonı; dr Badunido } 3 @g.iorg Diuowrrog da 
yioıg ögemr; molle Acorrog dr Badvorigrov vanız Neudaz; — narı nohnor; 
potoz &r Adorrog, Nem. II, 4. 5. I, 18. VI, 45. O1. IX, 87. XII, 48, 
Elm, III, 41. mit d. Schol. zu dieſen Stellen). Auch ſpätere Dichter geben 
bildliche Bezeichnungen (Bbilisfos Anıh, Pal. XIII, 5. T. 11.534. Iac, Stat, 
Theb, IH, 376. IV, 646 ff.), Ueber die gegenwärtige Topographie vgl. Bıp, 
scient. de Morde, archit. I. p. 42. und ibid. Recherch, gs p- 41. Zus 
folge. der geographiſchen Lage mußte dieſes Thal der Stadt Kleonä angehören, 
welche auch eine Zeit lang das Kampfrihteramt in den Spielen behauptete, 
Allein noch vor DI. 53, 1. batten fi die Argeier des nemeifhen Heilige 
thums bemädtigt und natürlich auch die hieran gefnüpfte Agonothefle ver 
Spiele In Anſpruch genommen. Nur auf kurze Zeit erhielten fpäter (vor OT. & 
die Kleonäer ‚die Agonotheſie zurück (PBauf. I, 15, 3.). Vgl. Bind. Ner 
X, 42,8. — Die vorgeihihtlide Periode der nemeiihen Spiele 
hängt mit dem Sagenfreis der Sieben gegen Ihebä zufammen. Diefe folle 
nah der Sage auf ihrem Zuge dem Archemoros (ſ. Bd. I. ©. 682.) zu 
Ehren die nemeifchen Kampfipiele eingejegt haben. Sogar die Sieger in dem 
einzelnen Kampfarten werden angegeben (Apollod. III, 6, 4, 1—5.). Andere 
begngen die Spiele auf den Arhemoros ald Sohn der Nemea, ver Toter 
de8 Afopos (Pauf. I, 15, 3. V, 22, 5.), vgl. Ongin. fab. 273, u. Ebel 
zu Pind. Nem. Arg. p. 485. Böth. Diefer Mythos war au in die 
J—— übergegangen. Onatas hatte im Tempel der Athene Ar 
Platäa auch den Archemoros, die Amme Hypſipyle und den Adraſtos darge 
fielt. . Val. Ag. Encyelop. Sect. IH, 3. ©. 412. Auf einer große 
phora zu Neapel erblidt man unter anderen Vorftellungen auch 


























Er > Bee 
— itſchel, de eivitate Nemausensi, Progt. von Grimma 1837. [ v.TJ 
R * Bon dieſem Tempel, der ſchon zu Paufanias” Zeit (I, 15, 2.) ausgeplamder 

zu verfallen begann, ift außer drei aufrecht ftehenden Säulen nur ein 
wüfler Trümmerhaufe vorhanden. Sonit ift blos noch die Duelle Aprafteia (Pau. 
11,415, 3.) zu fehen und das Stadium, wenn auch mur in feinen kaum erfennbaren 
Grundlinien, Auch die angebliche Höhle des nemeiſchen Löwen IH. ©. 1163 f.) 
wird noch, in der Nachbarfchaft gezeigt. S. Leake Travels in the Morea IH. p. 330., 
bis 335; edition seientifigue.de Morce III. p. 33. nebit Taf. 72—75. Brandis. 
Mittheil. über Sn echenl. I. ©. 198. [ West. ] 


Archemoros und verwandte Figuren des —28 Krieges. Val. Ep. Gerhard 
Archäol. Intel.Bl. Nr. 15., März 1835. ©. 113 ff. und Archemoros und 
die Hesperiden, Abb. d. Berl. Afad., phil. pi. 61. 1836. ©. 253 ff. Ueber 
die anderweitige mythiſchen Angaben vgl. Kraufe, Vothien, Nemeen und 
Iſthmien ©. 114 ff. Als vie zweite nemeiſche Beier im mythiſchen Beitalter 
wird von Pauf. X, 25, 2. 3. die der fog. Epigonen n, in welden 
Spielen Melanippos, ein Sohn ded Theſeus, im Wettkampfe gefiegt haben 
fol. — Um die erfte Beier der Nemeen in der gefhidhtlihen Zeit fefl- 
zuftellen haben wir nur wenige Angaben der Alten, Eine Meibe von 
— war verfloſſen bevor die Nemeen als gemeinfamer — 
Agon mit Feſtlichkeit begangen wurden. Als unbedeutende Loral-Wertfämpfe 
onnten fie ſchon früher beſtanden haben. Nachdem ©, Hermann im Schol 
zu Pind. Nem. Arg. p. 425. B. flatt «6° #6 und flatt kn 
ckh dieſe Berichtigung gerechtfertigt bat, ſteht feft * das 


naben in den Nemeen in der 8ſten Nemeade (== der 79ften DI. Jahr 2 
geführt worden war, mithin der Sieg des jungen Asgineten Sogeucs 


































der 14ten, fondern in der 84ſten Nemsade (— DI. 79, = 
worden. Hieraus läßt fih ermitteln daß vie erſte gesäblte N | 
Hi anhob und daß viefelbe eine Winterfeier war. da 
deus im Bentatblon der Knaben gehörte der 85ſten Nemeade (— DI. 80,2) 
an Lot. Gorfini Diss, sr 111, 3. p. 52. Bödh Corp. Inser. 1. 
53.). Allgemeine Eelebrität * die Nemeen erft um DI. 70 erhalten. 
enigfiens gehören die meiften Siege der Agoniften dem Zeitraum von DI. 
70—105 an. — Die Nemeen wurden nicht pentaeteriich wie die Olpmpien, 
fondern trieterifch wie die Iſthmien begangen, kehrten alio durchſchnittlich 
nach Berlauf zweier Jahre wieder. Eine Olympiade umfaßt: demnach 
Nemeaden, jedoch in ungleichen Hälften, weil die eine Beier im Früh 
die andere im Herbſte oder im Winter begangen wurde. Die Pentaeteris war 
die Hälfte der Ennaeteris, vie Irieteris die Hälfte der Pentaeteris, welche 
Zeitabfhnitte im griechiichen Galender mit den periodischen Beten im engften 
rn gen ftanden. Ueber das Verhältniß der Nemeaden zu den Olym-⸗ 
den, über die olumpifchen Jahre und über die Jahreszeit im welcher bie 
een begangen wurden, haben I. Scaliger, Petau, Dodwell, Ev. Gorfini 
und Bödh weitläufig aebanpelt. Uns genügt bier das kurze Reſultat daß 
Er der Nemeen nicht in die erften und dritten, fondern in die zweiten und 





en Olympiaden-Jahre fielen, und daß die Sommer-Nemeade im Anfange 
ierten, die Winter-Memeade in der Mitte des zweiten olympiſchen Jahres 
fand (vgl. Kraufe, Pythien, Nemeen u. Iſthmien S. 119—132.). — 
Die en umfaßten muſikaliſche gymniſche und ritterlibe Wettkämpfe (ayor 
urinög, inm65). Daß im dem mufiihen Agon auf: 
traten — ven wir aus Plut. Philop. 11. uw. Pauſ. VIE, 
‚werden und Sieger in dieſem Wettkampfe genannt (f. e * a. 
©. 148 f.). Der Gortynier Zoſimos erſcheint als ſiegender avduvirg in 
unbekannter Nemeade auf einer Inſchrift (Böckh C. Inser. Nr. 1719.). Der 
gommnifche Agon umfapte gewiß die meiften der Kampfarten welche zu Olympia 
‚eingeführt waren. Ausprüdlih erwähnt finden wir folgende: den einfachen 
Wettlauf der Männer und Knaben (oradıor), das Ringen der Männer und 
aben, das Pentathlon der Männer und Knaben, das PBanfration ver 
Männer und Knaben, welde Kampfarten von Pindar und deſſen Scholiaften 
aufgeführt werden (Nem. H—X. Schol. u. In Isthm. V, 58. Bal. 
'Serod. VI, 92. IX, 75.). Daß bier au — auftraten lãßt ſich 
dem von Pauſanias (van, 40, 3,) beichriebenen Kampfe des Kreu 
Damorenos folgern, in welchem der Letztere den Erſteren abſichtlich 
tete, worauf die Kampfrichter den Damoxenos vertrieben und den Kreugas 
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als befrängten. Auch ergibt ſich dies aus den des Bau» 
ade bie — —* in dieſer —** *8 vier 
Feſtſpielen den Sieg errungen hatten, unter vorzüglih der i 
Diagoras und der Karyſtier Glaufob zu erwähnen find (f. Potbien, Nemen 
u, Nhmien &.134f.). Daß aufer dem einfachen Wertlaufe auch ber ; 
lauf und der Dolibos Statt fanden wiflen wir aus Pauſanlas (11, 15, 27° 
und aus Pinvar (f. Krauſe Olompla ©. 250 f.). Den ritierliden 
betreffend kennen wir den Sieg bed Allibiades, welcher bier mit dem 
efpann ausgewachiener Roſſe befrängt worden war. Ebenſe Ghromios 
Meine in Sieilien und der Spartiate Polofled, mit dem Beinamen Polychä 
ep 1, 22, 6. Pothien, Nemeen u. Ibm. ©. 136. 148. 150, 158% 
n irgend einen Art der immodpowia wurden Antias und Thraflflch, 
Berwandten ded Argeiere Thedos, eines Nemeonifen im Mingen, 
Der Eleier Ariſtides hatte bier im Spomag inmoz der Knaben aeflegt (Bi 
thien, Nemeen x. ©. 136 f.). Meliſſos aus heben und Zenarches and 
waren ebenfalls Sieger im nemeiſchen Roßweitrennen, .. 2 ö 
He Art deſſelben mit mäber beſtimmen läßt (Pind. Istbm. 111,18, B. 
‚2, 1.), Daß die Durchführung vieler verſchiedenen Kampfarten 
als einen Tag in Anſpruch nahm läßt ſich leicht begreifen; es iſt daher mur 
ungenau wenn Livius von der Feier der Nemeen wie von ber Sache eines 
Tages redet (XXXIV, 41); XXVI, 31. braucht er ſelbſt die Mehrzahl (per 
dies festos). Lieber die otbefle der Kleonäer ſ. oben &.522. Epäterbin 
erfcheinen immer nur die Argeier ald Kampfrichter, welde biömweilen ammes 
fenden Machthabern, wie dem Philippos von Mafevonien, oder tömiſchen 
He ‚ wie dem Titus Quintius, dieſe Ehre übertragen (Liv. 1.1. vgl 
Plut. Arat. 27.). Argiviide rn aus fpäterer Zeit erwähnen 
norheten der Nemeen, welde zug in andern argiviihen Feſtſpielen 2 
Bunetion haben (Bödb C. Inser. Nr. 1181—1194.). 9a auf einer jemer 
Steinfhriften werden diejelben jogar als Hellanodiken bezeichnet, wobei Böd 
vermutbet daß die Zahl derſelben zwölf betragen babe, während zu Ofomipia 
nur zehn Hellanodiken das Kampfrichteramt ausübten (C. Inser. Nr. 1126, 
bazu die not.). — Da die Nemeen mie die übrigen großen Beflfpiele « 
ayar oreparirm; waren jo fonnten natürlih den Siegern als Preiſe 
Kränge gereicht werben. Daher läßt auch der Mythos die erwähnten Ge 
im beroiichen Zeitalter bei der erften Beier bereits um Kränze kämpfen, 
um Wertbpreife, wie die Helden vor Troia im bomeriihen Epos. Nat 
Einigen joll jener erſte Kranz aus Delbaumzweigen geflodhten worden fer 
nah Andern aus Eppich, der Trauerpflanze, zu Ehren des Archemoros; BAM 
auf Eppich hatte derſelbe ja fein Leben ausgebaut ı vgl. Gerhard, Ar 
moros x. S. 258.). Laut eines andern Mythos ſoll auch Herakles beider 
nad Bezwingung des nemeiſchen Löwen angeflellten Feier den Siegern ben 
merihtzen gereicht haben. In der hiftorifhen Zeit behauptete verielbe une 
elbar bis ‚zur Einftellung ded Agons feine Geltung. — Der nemeilde 
Gottesfrieden (Exeyuoie, orordei) mußte während des heiligen Monats eb 
jo beachtet werden wie der olympiiche und der der übrigen großen Beftipiele 
(8v isgoumrie Neusadı, Pind. Nem. IH, 2. B., dazu d. Schol p. 441.2), 
wenn die zum Feſte wandernden Agoniſten und Zujdauer gegen feinbl 
Benehmen gefihert fein follten. Die Spartiaten mahmen es 
immer ſehr ftreng,, wenn ſie Luſt hatten einen Feldzug gegen | 
Auch beriefen ſich die Argeier bisweilen zur ungefehlichen Zeit auf 
zegie. Daher befragte Ageſipolis einſt das Orakel zu Olympia und zu Delphi, 
ob er die ungeſetzliche exeyeıpie zu beobachten verpflichtet ſei Nachdem ihm 
erlaubt worden war dieſelbe zu verletzen zog er mit ſeinem Heere von Phlius 
aus durch Nemea hin (Xen. Hell. IV, 7,9.). Auch zu den Nemeen wurden 
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son den theilnehmenden oder mit Argos in freundlichen Verbältnifien ſteheuden 
helleniihen Staaten Iheorieen abgeſendet. Wenigitend huldigte Arben dem 
nemeifchen Zeus und brachte ihm Opfer dar. Demoſthenes gedenft ver von 
Athen zur nemeiſchen VBanegyris abgejandten Theorie, an deren Spige er 
ſelbſt als Arhitheoros ftand (Dem. g. Meip. p. 552. $. 115. p. 496. Belt.). 
uch wurden bisweilen Waffen von der Siegeäbeute als Weibgeihente nad 
Memea geiendet. So von Mitbrivates VI. (Appian. beil, Mithr. 112.). — 
Die Agoniften betreffend Fennen wir viele von Pindaros verherrlichte Aegi⸗ 
meten melde zu Nemea Siegeöfränge errungen hatten. Auch attifhe Athleten 
zeigten” bier gern ibre agoniftiihe Tüchtigfeit (Pind, Nem, carm, II— VII. 
MBlat. Theag. ©. 11.p.128. d. e.). Die Argeier begannen jedech erft ſpäter 
Nemeoniken in zuſammenhängender Neibenfolge aufzuzeichnen (Baui. VI, 
43, 4.). Daber die Zahl ver ums befannten Sieger im Verhältmiß zum 
dlanze ded Agons wicht groß iſt (f. Potbien u. f. w. ©. 17: — 8 
der ipäteren Zeit unter römiſcher Herrſchaft wird von griechiſchen und römi- 
hen Schriftſtellern ſowohl als auf argiviſchen Kaiſermünzen und Steinſchriften 
vg08 ſelbſt als re der — Vanegyris bezeichnet (Volob. V, 
‚5. Died. XIX, 64. Liv. XXX, 1. Böckh C. luser. Nr. 234. Mionnet 
De er. T. W. p- he 5 54. p. —F n. 73.). Schon früher hatte einſt 
ie Beier zu Argos Statt gefunven. Als nämlich die Achäer unter der Leitung 
bed Aratos mit den Argeiern Krieg führten und Kleonä in Beſig genommen 
n, begirgen fle natürlich bier auch die Nemeen, welche Beier von den 
als eine geiegwiorige nit aneıfannt wurde. Diefe begingen nun 
die Nemeen zu Argos. Allein diesmal wurde von den Adhäern die eueys 
nicht beachtet, fondern alle durch das achäiſche Gebiet wandernden che 
welche zu Argos aufgetreten waren wurden aufgegriffen und ald Gefangene 
verkauft (Blut. Arat. 28.). — Wie nah ven großen Olympien und Vythien 
kleinere Feſtſpiele einzelner Staaten benannt wurden, jo aud nad den großen 
Nemeen; jo Die Spiele in der ſiciliſchen Stadt Aetna, Schol. zu Pind. Ol. 
x, 158. p. 258. Bödb; ebenio waren Heine Nemeen in Megara (Shel. 
Bind. 0. in 157. p: 182. B) und zu Auchialos in Ihrafien, nad einer 
ter Garacallus geprägten Münze bei Mionnet Deser. d. medaill. Suppk. 
223. n. 108., wo ſich jedoch die Rorm NEMAIA ſtatt des ge— 
— NEMEIA findet, fo wie auch Auſonius Eclog. p. 200. ed. Seal. 
h aea gebraucht bat. Aus dem auf jener Münze beigefügten CEOTHPIA 
pe ſich folgern dan fie zu Ehren des Sept. Severus eingelegt waren. | Kse.] 
772) Nemea (Nemeas), Fluß auf der Grenze von Korinth umd 
in gleicher Entfernung von beiden Städten in die Bai von Lechäum mündend. 
de de fals. leg. $. 168. Died. XIV, 893. Liv. XXI, 15. Strabe VIll, 
382. Xen. Hell. IV, 2, 15. [West.] 
— Nementuri, eine auf der Infchrift des Tropaeum Alpium bei Blin. II 
20, 24. genannte Völferichaft auf den Secalpen an der Grenze Galliens und 
taliens, wahrſch. in Demandois oberhalb Gaftellane und unterbalb Vergon ; denn 
Menton, wohin jie gewöhnlich gefegt werden, liegt zu mahe am Meere. [F.] 
| Nemertes, Nnusgras, oös, f., Tochter des Nereus und der Deris, 
OXVINL, 46. Sei. Th. Bei Hug. praef. Nimertis. [ W.] 
Nemdsa (Auſon. . 354.), Nebenfluß der in den Rhenus fallenren 
— (i. Spur) in Gallia Belgica ; j. Nimd oder Nums. [F.) _ 
_ Nemesiänus, mit feinem fändigen Namen, nah einer hand⸗ 
ftlichen Ueberſchrift ſeines Gedi AM. Aurelius Olympius Nemesianus, 
Vopiscus (vit. Numerian. zu Anfang) blos Olympius Nemesianus, aus 
ica, wo wir, namentlich zu Gartbage felben Namen Nemefianus 
Mden, den man auf die Stadt Nemeflum Beziebt ; vgl. Wernsdorf p. 10 fi. 
Daß N. unter Numerianus, dem Sohne des Kaiſers Carus (um 283 n. Chr.) 
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lebte und Adusvrina, Kurmysrna, Navrma ſchrieb erfahren wir durch Bo» 
piscus; 0b er mit dem Dichter Calpurnius (Br. MH. ©. 103.) in näherer 
Berührung geflanden bleibt nah Wernsborfs Auseinanverfegung p. 12—14, 
höchſt ungewiß. Wir befigen nod von ihm eim Gedicht über die Jagd (Oy- 
negeticon) von 325 Herametern, welches aber nur als ber Antang eines 
umfaffenderen Werkes über diefen Gegenſtand ſich darflellt, infofern in nem 
was wir jegt Iefen blos von den zur Jagd nöthigen Vorbereitungen, ven 
Jagdgerärhihaften, ven Iagdhunden ıw. dgl. die Rede ift, wobei die Nachah⸗ 
mung des Virgilius mehrfach bervortritt. Weiter will man dem M. au 
zwei Bruchftücde eines Gedichts über ven Vogelfang (De Aucupio) beilegen ; 
doch fehlen beftimmte Gründe hiefür (1. Wernsporf p. 123 ff. Stern p. 2265.) 
Daf N. vor dem Gedicht über die Jagd (283 mn, Chr.) aud andere Fleinere 
Poeſien verfaßt hatte bezeugt er felbft, Vers 59 f.; aber die von Ginigen 
ibm zugefhriebenen Gelogen werben mit mehr Recht dem Calpurnius beige 
legt (f. ®v. I. ©. 109. Wernsborf p. 14. vgl. mit T. I. p. Id Stem 
p. XXIX.). Endlich macht ihm auch eine Vermuthung Wernsporfs (p. 2755. 
T. I. vgl, mit Stern p. XXXT.) zum Berfafler der unter Claudianus Di» 
tungen befinbliden Laus Hereulis (ſ. Bv. 1. ©. 401.); auch will man ihm bie 
beiden früher dem Ovid sugefchriebenen Reſte von Halieutica beilegen ( Wernöporf 
p. 145 ff. 151 ff.) obwohl aud bier fidhere Beweiſe fehlen. Es finden ſich die 
Gedichte des N. zufammen mit Gratius in den Bo. II. ©. 963. genannten 
Ausgaben; über den Dichter ſelbſt ſ. Wernsvorf Poett. Latt. minn, 144 
Stern in ſ. Ausg. p. XXIV ff. und Anderes in meiner Geſch. ber „Lit. 
$. 118. dritt. Ausg. Andere diefes Namens find bei Wernsdorf p. Tl. m. 
®abrie. Bibl. lat. III. p. 89. ed. Ernest. genannt. [B.] ke 
Nemdsis 1) der Aegypter. Bon mehreren Rachegöttinnen — 
deren Bilder in fünfzehn Niſchen oder Kapellen (aediculis) im Labyrinth 
redet Plinius (H. N. XXXVI, 13.), umd Achilles Tatius (Isag. in Arati Phaen, 
p. 136.) jagt, der Saturn ſei bei ven Aeguptern der Stern ber | 
Auch revet Stephanus v. /osior von einem Neueosior, und bei Vhotius ( | 
Cod. CLXXXVII. p. 464.) wird dieſe Göttin für die Bubaftis erklärt. Richtiger 
wird der Name wohl von der rächenden Iſis oder Tithrambo verflanden ( 
2». IV. ©. 385.). Sofern Saturn der Stern des Typhon ift, könnte 
verjucht fein, im diefer Göttin, wenn fie überhaupt als älteres ägbptifi 
Eultuselement zu betrachten ift, ein ſemitiſches Feuerweſen zu finden (vgl. 
Phönic. I. ©. 297 ff. 300. 309 f.). Iablonsfi Panth. I. p. 107. [L. 
2) Bei Homer ift Neues noch nicht yerfonificirt: das Wort 
bei ihm gewöhnlich in der Redensart vor: ou reuenıs, es iſt fein 
es ift nicht zu tadeln; bei Heſiod Aber ift fie in der Theog 223. mebn 
Ancirn, "Eos und Tnoas unter ven unholden Geſchöpfen aufgeführt wel 
die Nacht aus fi felbft erzeugte, im den Opera 198. dagegen ift fie mik 
der Aldo; zufammengeftellt und verläßt beim Eintreten des eiſernen Zeitalterd 
mit diefer die Erde, den fchönen Leib in weißes Gewand einhüllend. Bi 
verfprechen uns feinen Erfolg von ver Unterfuhung ob vie betreffen 
Stellen wirklich heſiodiſch ſeien; wenn wir es aber höchſt unwa 
finden daß fo verſchiedene Vorftellungen von einem und demſelb Sdrif 
herrühren, jo ändert dies in Rückſicht auf das Alter derſelben nichts, 
wir werden finden daß die fosmogonifche und ethifche Vorftellung im Alter 
thum neben einander herlaufen und unvermerft in einander über pielı 1. 
Wenn N. von Heſiod Th. 223. eine Tochter der Naht genannt wird, womit 
die Smyrnäer, welche zwei Neueoeıs verehrten, übereinftimmten (Bauf. VII, 
5, 3.), wenn die Athener die in Rhamnus verehrte Göttin zur Tochter des 
Dfeanos (Pauf. I, 33, 3. VI, 5, 3. Tzetz. zu Lyk 88.), Andere zur Tochter 
des Erebo8 und der Nacht (Hyg. praef.) machen, fo ift dies die für die 














Nemäsis 527 


älteften kosmogoniſchen Potenzen gemöhnliche Bezeichnung. Diele fosmogo- 
niſche Idee wurde befonderd von ven Orphifern und Blatonifern ausgebilvet. 
Bon der mit der Nemefis gleichbepeutenden Adraſtea jagt Hermias in Phaedr. 
p. 148.: n ’Aögaoreız uia eori Oeog ror nerortor er ri) Nurti, yerouarı 
&# MeAiooov nal "Auardeias, Nah orphiſcher Lehre wurde der Demiurg von 
der Adraſtea ernährt (Procul. in Tim. V, 323. vgl. in Theol. IV, 16, 206.). 
Daran knüpfte ſich die auch in die exoteriſche Lehre Üübergegangene und von 
Apollon, Arg. IH, 133. Galim. H. in Jov.48. Blut. Symp. Ill, 9. Benob. 
Prov. U, 48. ®rob. in Virg. Ge. I, 205. Apollod. 1,1, 6. berichtete Sage 
daß Zeus von den Kureten und von den Töchtern des Meliffeus, den Nympben 
Apraften und Ide erzogen worden fei. Bei Timäus Loer. de an. mundi 
p. 742. ed. Baiter et Orelli figt die Nemeſis im Rathe mit den Die Welt 
orbnenden Göttern, ois 6 marur aysumr Deog Emirpsrwe Öoianaı wog 
ovuneninowusrw dr Hear Te nal argerwr tor re allmr [umr, üaa de- 
Ömmovoyaraı nar' einor« av «piorer eidg ayemarw nal alario wel 
voaro. Diefer Idee von der die Welt ordnenden Macht der Nemeſis ent- 
ſpricht es wenn eine der Moiren, Atropos, aud Adraſtea genannt murbe, 
Schol. Plat. Rep. p. 929. B., 35. ed, Baiter, und hiemit flehen wir auf 
der Grenze wo fich die kosmogoniſche Idee von einer aus dem Schooie der 
Nacht entiprungenen Potenz zu der Idee eines * der firtlihen Welt⸗ 
orbnung verflärt. In Uebereinftimmung mit dem allgemeinen Entwidlungs- 
gang. der griechifchen Mythologie, nad welcher ſich die Verfonificationen der 
Naturkräfte und -Erſcheinungen allmälig zu ſittlich handelnden, eine beſtimmte 
Richtung ded menfchlichen Lebens ausprägenden Weſen erheben, erhält num 
auch die Nemeſis in der Periode des zu einer männlich ernſten Lebendan- 
fhauung berangereiften Geiſtes der griechiſchen Nation den Character einer 
das rechte Maß wahrenden und da wo ed dur übermäßiges Glück und 
‚ damit ‚verbundenen Uebermuth überfehritten ift wiederherftellenden Gottheit 
Daher rühmt Pindar Pyıh. X, 67. von den Superboreern daß fle fern. von. 
h Mühfalen und Kämpfen der übergerehten (Umdpdızo;) Nemeſis entgehen, 
und Ol. VII, 114. wünſcht er den bereits durch ſechs Siegeöfränge verherr— 
lichten Blepfinden daß Zeus zu ihrem jchönen Loofe die feindfelig gefinnte 
‚ (dıgoßovdog) Nemefis nicht fügen möge. Wie hier die Nemeſis im Dienfte 
des Zeus fteht und daher auch im Rhesos 342. ald Tochter des Zeus ange- 
rufen wird, jo läßt Herodot I, 34. mit Verzicht auf Perfonification über den 
‚glücklichen Cröſus eine rdusaıs ueraAn En Deod kommen, als fein Sohn von 
‚dem Phrygier Apraftos auf der Jagd durch Unvorfichtigfeit getöntet wurde, 
‚und ohne den Namen zu nennen, ift es dieſelbe Idee welche ven Volykrates 
‚auf. ven Rath des ägyptiſchen Königs Amafis beftimmt fein Koſtbarſtes ins 
Meer zu werfen, Herod. II, 40. Als gerechte Lenkerin des menſchlichen 
Lebens ift fie auch im dem orphiichen Oymnus 61. aufgefaßt. Ganz abftract 
zerlegt Ariftoteles (Eih. I, 2, 7. Eth. magn. I, 1, 18. Rhetor. II, 6.) ven 
Begriff der N., wenn er fle ald den Unwillen vefinirt welchen Menihen am 
polid- der Unwürdigen oder an deſſen unwürdigem Gebrauche haben, und 
de nad jeinem Syſtem, die Tugend immer als ein Mitıleres zwiſchen zwei 
ontgegen ſtehenden Laftern zu betrachten, für die Mitte zwiſchen Neid umd 
‚Schadenfteude erklärt, vgl. Plut. de virt. mor. p. 451. E.: xai 7 rung 
ml TovVs nep' asiay evrvyoörras. Wenn aber Herder in feiner elaſſiſchen 
handlung: Nemeſis, ein le 8 Sinnbild (aus den Zerftreuten Blättern 
Ar Samml. 1786. abgevrudt in den ſämmtl. Schr. Thl. 11.) ©. 412. 429. 
Damit den ganzen Begriff erichöpft zu haben und fie blos als die Göttin des 
Maßes und Einhalts, als die misbilligende Göttin des Uebermuths (vBgew; 
A auffaſſen zu müffen glaubt, jo fcheint er durch das Beflreben, ihr 
‚inen von der Arm und den Erinngen fcharf geſchiedenen Kreis anzumeifen, 
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irre geleitet worden zu fein. Um nichts von Apollonius Arg. zu Tagen, 
welcher IV, 1042. Eoırrur 'Jaeoin viueois 7n Door zufanımenftellt, fo er 
fcheint fie namentlih bei den Tragifern als eine den Lebermuib ſtrafend⸗ 
ben Frevel rähenne Göttin. Bei Sopb. Bl. 792. ruft Electra gegen bi 
über die Nachricht von Drefles’ Tod erfreute Klytämneſtra die Nemeſis bei 
BVerftorbenen auf, bei Guriv. Phoen. 183, flebt Antigone zu der N 
und zu den Dämonen und Bligen des Zeus, fie mögen den Uebermuch 
Argiver bezäbmen, und in einem Epigramm meldes dem Kallimahos (Ep. 
XLVII.) oder von Pierfon md Brumdf dem Philippos Theſſalon. (Analeet 
T. 11. p. 211.) zugeſchrieben wird, wird ein unſchönes Wort augenblidiid 
durch die Nemeſis und die ihr zu Gebot flebenden Blitze des Zeus befkrafı 
(eine, na: & Näusoig ne ovrapnams α ensiuar dr mwoi, müs Ö 6 
£uoi Zeug enspevroßoisı), bei Callim H. in Cer. 57. trägt die Nemeſie 
ein gottlojes Wort in ihre Tafeln ein. Bei Euriv. Or. 1362. erfenmt ver 
Chor in der Ermordung der Helena eine gerechte N. ver Götter dafür da 
fie ganz Griechenland mir Thränen erfüllte. Nach einer andern ſchon von 
Phidias berückſichtigten Wendung verjelben Idee wurde Helena, welche Ur— 
ſache des Sturzes der ſtolzen Trojaner war, jur Tochter der N. und bei 
Zeus gemacht; Leda ſei nur ihre Anıme geweſen, Bauf. I, 33,7. — eine Sage 
welche von fpätern Mythologen jo ausgeivonnen wurde: N. habe ſich in ein 
Gans verwandelt, um dem Zeus zus entfliehen; vieler habe ihr in Geftalt 
eines Schwans beigewohnt und mit ihr ein Gi erzeugt, welches ein Hirte im 
Haine fand und der Leda brachte. Diele legte es Im einen Kaſten nieder, um 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena hervor, Apollod. 111, 10,7. reg. 
zu Lyk. 87. Schol. Od. XI, 297. — As Rächerin wird N. von Guripi 
auch in Fragm. ined. 26. T. U. p. 482. ed. Beck. aufgeführt. Daher wi 
fie in einem Epigramm der Anthol. Gr. T. Il. p. 154, 18. uandonr 4 
»ooraen und von Gatull. I, 21. vehemens Dea genannt. Die Scheue ve 
dieſer nicht nur die unrechten Handlungen fondern jelbit jedes gottfofe U 
fehleunig und umerbittlih firafenden Göttin ſpricht ſich in dem Sprid 
Neusoız nava nödez Baireı (Diogen. Cent. VI, 80.) und in der Verw 
rungsformel: mooo#vr© nr Neusomw aus, womit man fich gegen ihre St 
zu fichern fuchte, 4. B. Plat. Rep. V, p. 450. A.: mooswuıo 58 "Adg 
orser, © TAavrwr, yapır od nerkw Akysır. Sie hatte eine befondere & 
ziehung zu den Liebenden (dmpaireodu rır Heor uahora Emi Toig 
&98Aovor), weßwegen ihr auch Flügel wie den Eros gegeben wurden, Baı 
1, 33, 7., und dieje Idee finden wir auf manchen Kunftwerfen; 3. ®. 
einem gefchnittenen Stein des mediceifhen Muſeums (Mus. Florent. TE 
tab. 76. nr. 7.) figt Eros auf einem Felſen, die Hände auf den Rür 
gebunden; ihm gegenüber fteht auf einer Säule das Bildnis ver geflügelten 
Nemeſis mit einem Rad zu ihren Füßen. Zoöga im der Abhandl. Tode m. 
Nemefid (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) erwähnt einen dem 
Gardinal Borgia gehörenden Jaspis, auf welchem Eros an eine Feine Säul 
gebunden ift, auf deren Spige ein Greif fißt, einen Fuß auf ein Rad ſtütz 
ihm gegenüber fteht die geflügelte Nemefls, mit einem Arm die Ele 
ftelend, mit dem andern eine Fackel gegen ihn heranbringend, gleich 
ihn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in der Sprade Des 
nichts weiter auszudrüden als was in dem Epigramm der Anthol. T. Hl. 
. 205. nr. CCLXVII. gejagt ift: mrero mraror Eowre Tor armo Tg 
Eowrı & Neusaıs — wg ns aan za y' äpeber. Wenn au nicht ſehr alt, find 
diefe Bilder doch zufammengenommen mit anderen vereinzelten Notizen beachtens⸗ 
werthe Fingerzeige zur Erforihung des Weiens der N. Bielleiht kommen wir 
auf diefem Wege ver Löjung eines noch immer dunkeln Räthſels der Kunftge- 
fhihte näher. Pauſanias I, 33,2. erzählt, die Bildſäule der. in Rhamnus, 
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einem 60 Stab. von Marathon entfernten Fleden, welche nad Zenob. Prov. 
V, 85. zehn, nad) Prov. Bodl. 819, elf Ellen hoch war, fei von Phidias aus einem 
parijchen Marmorblode, welchen die Verſer in zuverſichtlicher Erwartung des 
Sieges zur Errichtung einer Trophäe mitgebracht hatten, Be worden, —* 
das Epigramm der Anth. Graec. T. II. p. 515. T. IM. p. 203. nr. CCLVII. Auf 
dent Kopf trug bie Göttin eine mit Hirſchen und Fleinen Bildern der Nike ge: 
ſchmückte Krone, in der linfen Hand trug fle den Zweig eines Apfelbaumes, 
in der rechten eine Schale, an welder Aethiopier angebradit waren. Die 
Bildfäule war wie alle alten Nemefisbilver unbeflügelt. Auf der Bafe war 
Helena abgebildet, welche von der Leda zur N. geführt wurde, Xundareos 
und feine Söhne nebft einem Mann neben weldem ein Pferd fand, Namens 
Hippeud; ferner Agamemnon, Menelaos und Neoptolemos und zwei Jüng- 
linge, Brüder der Oenos. Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4. die Sage von 
einem Wettftreit des Alkamenes aus Athen und Agorafrito® aus Paros in 
Berfertigung einer Aphrodite-Statur; als forann die Nibener ihrem Lande⸗ 
manne Alfamened den Preis zuerfannten habe Agorafritos bie ſeit 
Nemeſis gemacht und an die Rhamnufler verkauft. Die Vermittlung mit der 
erftern Sage gibt Suidas s. v. Parurovoi« Nuss, dah nimlih Phidias 
auf die von ihm verfertigte Bilvfäule den Namen feines Geliebten Agora⸗ 
kritos geſetzt habe. Wenn nun gleich nicht zu leugnen ift daß im diefer Gr- 
zählung viele Unmwahrjeinlichfeiten enthalten fein, daß bie Geſchichte fein 
Beifpiel von Trophäen welde die Perfer gefegt hätten aufweist, daß bie 
Perfer überhaupt feinen Geſchmack für Marmorarbeiten hatten, und daß bie 
ganze Erzählung von der aus der perfiichen Beute errichteten Statue der N. 
den Verdacht einer finnigen Dichtung, wie fie in den angeführten Epigrammen 
ausgefprochen ift, gar zu mahe legt, fo bleibt do die Ioee von der Wer: 
wandlung der Aphrodite in eine N. jelöft in der Dichtung beachtungswerth 
und läßt auf eine Verwandtſchaft beider Gottheiten fehliehen. Wie die N, 
eine Tochter der Nacht genannt wird, fo rufen die Orphifer die Nat am: 
NvE yersanz narrwr, iv nel Kunoır xalsowusr, Orpb. H. II, 2. Wie 
eine der Moiren den Namen Adraſtea hatte, jo befagte die Inſchrift auf dem 
alten hermenartigen Bilde der Aphrodite in den Gärten zu Athen: m» Ov- 
‚gaviar Appodirme tor xalovudror Mowor eivaı nosoßvraen. Wie dieſes 
Bild der Aphrodite Urania vermöge feiner vierefigten Hermengeftalt im die 
älteſten Zeiten binaufreicht, fo war der Sage nad das Ältefte Bild der N, 
in Rhamnus von Erechtheus, welcher ifr Sohn war, geweiht (idpvoaro dä 
urn? Egeydevs, unrig« devrov ovoar, Öroualousme dh Neusar nal Ba- 
‚ HAsvoaon» &r zo rono, Suid.1.1.), und es ift vieleicht nicht blofer Zufall 
‚daß von biefen zwei im Wettftreit gearbeiteten Statuen die des Alkamenes in 
den Gärten als Aphrodite, die des Agorafritos in Rhamnus ald N. dem 
alten Idole zur Seite geftellt wurde. Geben wir einen Schritt weiter und 
richten umfere Blicke nah Aften, jo finden wir daß der Cult der Adraſtea in 
Phrygien und Myſien verbreitet war (Strabo XIH, p. 588.), und wenn der 
‚Dieter der Phoronis bei Schol. Apollon. I, 1129. die idãiſchen Daktylen 
Phrygiens (ſ. Bd. IV. ©. 53.) Diener der Apraften (ooeins "Adgnoreiez) 
‚nennt, jo identifieiren fie dieſelbe offenbar mit der Kybele, vgl. Strabo 
AU. fin. Dies betätigt fih durch eine Münze (Morell. Mödaill. du Rei 
II. Millin Gal. Myth. LXXXIII, 351.) von Smyrna, auf welcher vie 
ele mit Mauerkrone auf dem Haupt, den Röwen neben ih, thront und 
‚zwei Nemefen auf der ausgeſtreckten rechten Hand hält. Auf einer andern 
e diefer Stadt (Ereuzer, Abbild. zur Symbol. Taf. IV, 5.) fahren fie 
auf einem mit Greifen befpannten Wagen und baden Mauerfronen auf dem 
‚aupt. Damit erjheinen und die zwei in Smyrna bochverehrten Nemefen 
a8 Dienerinnen der großen Naturgöttin, im ähnlicher Weije wie die zwei in 
Vauly, Real-Encyclop. V. 34 
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Vränefte verehrten Bortunen als Dienerinnen der Fortuna Primigenia zu be 
traten find. Waffen wir aber dies Alles zufammen fo paßt ber griedlide 
Begriff der Adraſiea als der Unentfliehbbaren weder auf dieſe Culte noch auf 
die alten Zeiten in welche fie binaufreien; wir fühlen und vielmehr veran⸗ 
laßt und nad einem auswärtigen Urfprung umzuſehen, und dieſen glauben 
wir für den Namen und das Weſen der Göttin in ber Äguptiiden Mibyr, 
Athor, Athra* zu finden, deren Dienft dur ägyptiſche Ginwanverer nad 
Kleinaflen und Aıtifa gebracht worden it. Daß die Griechen dieſem fremden 
Worte einen ihrer Sprade verwandten Zuſchniit gaben, entſpricht ihrem durch 
zahlreiche Beiſpiele bekannten Verfahren, und da ihnen Spradfotihung, 
vollends aber Spraßvergleihung gänzlih unbelannt war, fo erflärten fle ben 
Namen entweder mythiſch, daß Adraſtos ihr zuerfl am Alſepos einen Altar 
geweiht habe (mie Kalliihenes und Antimahos bei Strabo XIN, p. 588. 
Suidad u. Karpofr. s. v. Euſtath. ad Il. II. p. 355, 12. Xpoftol. I, 40, 
Arfen. p. 18.), oder nah dem Begriffe, daß fie umnentflichbar fei. Beine 
Erklärungen tragen den Charakter einer fpäteren Zeit umverfennbar an ſich 
in welcher man von dem urjprünglichen Weien der Göttin faum mehr eine 
Ahnung hatte. Wie wir die Adraſtea fhon als losmogoniſche Botenz kennen 
gelernt haben, jo war dies auch Athor, deren Name Het — ber iR, d. i, 
Behaufung Gottes, denn Hor ift ägyptiſch Gott, und der Straußfederfhmud 
den file bisweilen trägt, Ma-her, deutet die Wahrheit ver Darflellung Gottes 
in der Welt an, Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte, Bo. I. 
S. 470. Wie die Arhor auch die Amme des jungen Gottes heißt, in ihrem 
Tempel in Philä den Horus, den Sohn der Iſis und des Oſlris nährt, und 
den Titel führt: „Amme, Gemahlin, die Himmel und Erbe mit ihren Wohl: 
thaten erfüllt,‘ fo wurde auch Adraflea im fretiihen Mythos zur Amme de 
Zeus gemacht. Auch die Stride ver Liebe welche fie auf den Hieroglyphe 
hält (Bunfen am a. DO.) bieten eine Parallele mit ven vor dem Bilde be 
Adraſtea gefefjelten Groten dar. Gine Erinnerung an die ägyptiihe Abfıw 

der N. wollte wohl Phidias in ven an der Schale in ihrer rechten Hai 
angebradten Aethiopen geben, deren Verſtändniß dem Paufanias (I, 33, 3. 
Niemand eröffnen Fonnte. Wenn dagegen Demetriod aus Sfepfis (bei Suit 
s. v. Adoaoreıe) die Göttin für gleichbedeutend mit Artemis erklärte u 
Heroded Atticus fle in der erflen triopiſchen Infhrift v. 2. mit dem Beiname 
der Artemis Prurovaaz Ovm anruft, jo mochten fie dazu durch die a 
ihrer Krone von Phidias angebrachten Hirfhe verführt worden fein. Hall 

wir die Identität von Aphrodite und Adraftea feſt, ſo erklärt fih ferner 
der Charakter der erftern ald Todesgöttin (Greuzer Symbol. II. ©. 461. 
Gerhard, Venere-Proserpina, Fiesole 1826.) fih auch der N. mitıheilte 
Daher waren die Neudoue (Dem. adv. Spud. p. 1031.) ein Xoptenfei 
narıyvpis tis ànt Toig vengois ayousın, Enei 7 Neuscız Emi Tor ame 
»orTWr Terarraı, wie es das Lex. Rhetor. bei Beffer Anecd. I, 282. vg) 
mit Harpofrat., Phot., Suid. 5. v. und Sol. Demofth. I. I. erklärt, : 
Ereuzer in den Münchner Gel. Anz. 1838. ©. 192.; und jo dürfen wi 


Zoẽga am a. D. ©. 41. fagt: „Das Wort Nemejis ift der Abraflen zu 
J— worden, einer aus dem Morgenland nach Hellas gelangten Gottheif, De 
elben als Aphrodite Urania, in Aegypten Athor oder Adsjora genannt, in P sni- 
cien Afthoreth, die Verperfönlichung des nächtlichen Himmels, die mit Recht bie 
fchönfte von allen Göttinnen genannt worden ift welche aus dem S es Baters 
Dfeanos hervorgehen, und in deren mit Sternen bejätem Peplos der Irrthum der 
Bölfer die Befchlüffe des Schickſals zu leſen geglaubt hat; weshalb Platon und die 
fogenannten Orphiker Adraſtea als die Gefeßgeberin der Seelen und der Götter ge— 
*9 BT Vgl. Creuzer Symbol, II. ©. 106. Hug, Unterf. über den Mythos 
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wohl auch annehmen daß das «yaAuarsor Aypodirng Enırvußiag, 
mp0: 6 ToVg Hatoıyoufrovs £mi tus yoas dranekourre: in Delphi (Blut. 
Quaest. Rom. 23.) daſſelbe fei welches Pauf. X, 37, 8. als "Adpaoraa 
ueyeduı Tor AAloy dnodeovoa ayaluaror er nr vgl. Zoega am a. O. 
©. 42. U. 22. Gehen wir damit zu den bildlichen Darftellungen der N. 
über, fo war biefelbe auf den äfteften Bildern ohne Flügel vargeftellt, aber 
ſchon die alten Eoar« der Göttin welche in Smyrna verehrt wurben waren 
beflügelt, Pauf. I, 33, 7. Die zahlreihen Münzen der Stabt bieten für 
diefe Angabe eine ſchwankende Beftätigung, denn Eckhel D. N. T. II. p. 548. 
fagt: „Nemesis una, plerumque duae in Smyrnae nummis. Stant stolatae 
dextera ori admota; harum una s. frenum tenet, ad alterius pedes saepe 
rota aut nonnunquam gryphus qui dexterum pedem rotae imponit, et 
haec nonnunquam sceptrum vel ramum s. tenet. Rarius in Smyrnae 
nummis finguntur alatae, Vehuntur etiam in bigis gryphorum, ut nummo 
"Musei Pisani.“ Auch Mefomedes in feinem Hymnus auf die N, (Anthol. 
Gr. T. II. p. 292.) gibt ihr die Attribute der Flügel, des Zaumes, des 
Rades, der Wage, des gebogenen Ellbogens und ded nad dem Bufen ges 
richteten Blickes. Die Blügel bezeichnen die Schnelligkeit mit welcher fie den 
Verbrecher ereilt, der Zaum ift das Symbol der Besäbmung des Uebermuthes, 
wie Nonn. Dion. XLVII, 386. fagt: «rioa; vnrrAopovs dAvrw opiyyovoa 
zero; vgl. Anthol. III. p. 202. nr. CCLV.: # Neuss mpoliyu ro 
angel zo Te yahırd un Ausrgdr rı moin wir üyalıra Adyeır. Das Rad 
bezeichnet wie bei der mit der N. nahe verwandten Fortuna die Wendung 
des Schickſals, Claudian. XXVI, 631. sed dea quae nimiis obstat Ramnu- 
sia votis ingemuit flexitqgue rotam, vgl, Nonm. 1. I. v. 378 ff. ine fos- 
mifhe Deutung gibt Ammian, Marcel. XIV, 11.: et praetendere guberna- 
culum dedit eique subdidit rotam ut universitatem regere Er elementa 
 discurrens non ignoretur. Der zur Bruft zurücgebeugte Arm ift das Zeichen 
des Maßes, wie ed in dem angeführten Epigramm ausgevrüdt it: Der 
ſtille Blick im den Buſen fagt, daß fle auch ind Verborgene ſchaue oder nah 
einem alten Aberglauben Gefahr abwenve,‘ Herder am a. DO. ©.423. Man 
hüte ſich aber, jede Statue welche mit dieſer gratiöfen Biegung des Armes, 
wie das bei der Statue ded Mus. Pio-Clem. II, 13. und der ebenvaf. Tav. 
a. IV. abgebildeten der Kal ift, über dem Bufen auflüpft, fofort für eine 
Nemeſis erklären, ſ. Zoẽega am a. O. S. 52. Böttiger Kl. Schrr. Br. 
‚11 ©. 285. Der Greif (oprs aAdorwp, yovrw mreposz wie ihn Nonn. 
L 1. nennt) iſt das Symbol der ſchnell ereilenden Made; ebenfo auch das 
Schwert welches fie auf einigen Münzen von Smyrna führt; ſ. Millin Gal. 
‚Myth. LXXXIH, 349. Häufig bat fie einen Eſchen- oder Apfelbaumzweig 
‚in der Hand (ſ. die Statue in Vila Albani bei Windelmann Mon. In. 25. 
‚und das Nelief der Vaſe Chigi bei Zoöga am a. O. Tf. V, 13. Mus. Pio- 
‚Clem. T. II. Tav. a. III.) nad Visconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 103. 
‚zur Züchtigung der Schuldigen. Manſo ‚über den Begriff der Nemeſis“ in 
‚den verm. Abh. S. 182. glaubt in den Schriften der Alten und in den 
‚Monumenten zwei verſchiedene Göttinnen zu erfennen. Die eine, wie wir fie 
hauptſächlich aus den Stellen der griech. Dichter fennen, welche mit einer 
Band das Gewand der Bruft in die Höhe Hält und mit ernftem Bli in 

Bufen ſchaut, oder den Arm zur Bruft zurücführt, als wolle fie von 
den Bingern zum Gllenbogen binabmeffen, ift die finnige Beobachterin umd 
‚treue Bewahrerin der ehrwürdigen Verhäftniffe im Sein umd Handeln, oder 
FH fie mit dem Zügel abgebilvet ift, vie Bezähmerin des Uebermuths, die 
n ded Maßes und Einhaltes. Sehen wir fie aber in voller Bewegung, 
| mit Blügeln an dem Rücken oder auf einem Wagen mit Greifen beipannt, 
in der Hand die Wage oder die Geißel, zu ihren Füßen ein Rad, jo erfcheint 


HN 
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bier eim ganz anderes Weſen, eine Schwefler von benfelben Aeltern 
wie jene, aber ihr im Innern und Aeußern an Sitten und Geſtalt M 
Eine ſchöne obgleich ernſte Weiblichkeit iſt das Antheil der ältern, bei der 
Den verkündigt fich überall in Gang und Miene, in Denfweile und Hands 
gsart eine rauhe, abihredende Maͤnnlichkeit. — lieber die Abbilpungen 
dgl. D. Müller Kunftarhäol. S. 607. und im Allgemeinen unfer Proge, 
de Nemesi Graecorum, Tubing. 1847. 4. — In Rom fland ein Bil Der 
MN. auf dem Capitol, welches zur Abwendung der Bezauberungen (fascina- 
tiones) und der Strafe für unvorfihtige Meven angerufen wurbe, Pin, 
XXVIII, 2,4. X1,45, 108. An beiven Stellen fann Plinius fein Beiremben 
nicht unterbrüden daß die Göttin ſelbſt auf dem Gapitol ihren griediiden 
Namen beibehalten habe. Wollten die Mömer ihr einen entiprebenden las 
teinifhen Namen geben fo Tag ihnen Fortuna am nähflen, 3. ®. auf ber 
Inſchrift bei Gruter SO, 1.: Deae Nemesi sive Fortunae. [W.] 
Nemesium (Neuioor, Ptol. IV, 5, 31.), Stadt in Marmarica. ik] 
Nemesius, der chriftlihe Biſchof von Gmifa in Phönicien um 
n. Ghr., welden Tillemont (BRecherches pour servir A hist, eccles. T. IX, 
p. 242.) mit Unrecht mit bem vom Ghriftenthum ferngebliebenen Statthalter 
von Gappadorien, Nemesius, an melden einige Briefe und auch ein Gedicht 
des Gregorius von Nazianz gerigtet find, identificirt. Der Biſchof it Verf. 
einer Schrift (die früher irrthiml. dem Gregor von Nyſſa zugeihrieben wurde) 
nepi PVoen; ardowrwr. Sie bildet einen der merfwürdigiten Reſte griech, 
Philoſophie jener Zeit, zeigt gute Kenntniß der älteren griech. Philoſophie, 
wenn gleih der Verfaſſer ald Chriſt und vom chriftliden Stanppunft aus 
ſchrieb, manche Lehren der peripatetiſchen und ter neuplatoniſchen 4 
darunter auch die von ber Präexiſtenz der Seele, annehmend, N. erört 
zuerft die Natur des Menſchen, dann die der Seele, mit befonderer Rüc 
auf die Lehren der alten Pbilofopbie, des Plato u. U. über dieſen Geg 
ftand, dann befpriht er die Verbindung des Leibes und ver Seele, durchge 
die Beichaffenbeit wie die verſchiedenen Eigenſchaften und Kräfte des Bei 
und befonderd der Seele, und erflärt fih ausführlih über die Freiheit Dei 
Willend. Aus den Schriften der alten Philofophen, aber auch, namenilk 
was das Phyftologifche betrifft, aus Galenus, ift Mandes entnommen, ja ma 
laubte jogar in einer Stelle (ce. 24.) ſchon die Beichreibung von dem K 
auf des Blutes zu finden, und Harvey die Ehre der Erfindung dieier & 
fireitig machen zu können (f. Sprengel Geſch. d. Arzneif. II. ©. 2625. 
Ausg.) ; jedenfalls enthält die Schrift in ihrem phyſiologiſchen Theile mar 
wichtige Angaben. Nachdem fie zuerſt blos in einer lateiniſchen Ueberjehi 
unter dem Namen ded Gregorius von Nyfia, von 3. Cono zu Straßburg 
1512. fol., und von Laurentius Valla (durch Gaudentius Merula) Lyon 
1538. 4. erſchienen war, folgte zuerft der griech. Text, ziemlich incor 
Antwerpen (von Nicaf. Ellebodius) ex offiein. Plant. 1561. 8. (daran 
Ducaei Auct. Bibl. Patr., Paris. 1624. fol. T. Il. p. 466 fi. u. Bibi. Patr 
Paris. 1644. fol. Vol. XI. p. 748.), dann mit Anmerkungen von I. 
Orford 1671. 8. u. in Gallandi Bibl. Patr. Vol. VII; mit mebriad- 
richtigtem Texte von Ch. F. Matthäi, Halle 1802. 8. Im Allgemeinen |. 
Fabric. Bibl. Graec. T. VIH. p. 448 fi. ed. Harl. Gallandi 1. 1. Prolege. 
p. VILf. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 530. Schröckh, Kirchengeſch. 
vo. ©. 1575. [B.] 2 Mn: 
Nemestrinus, Schutzgott der Wälder, Arnob. IV, 131. [W.] 
Nemötae (Ammian. XV, 1. XVII, 1.) oder Nemetes (Neunzzs, 
Ptol. U, 9, 17. Eäf. B. G. I, 51. Plin. IV, 17, 31. Xac. Ann. X, 27. 
Germ. 28. Ben. Sort. I, 9. vgl. Mem. de l’Acadı des Inser. VI. p. 666.), 
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Bölkerfhaft in Gallia Belgica am Rhenus, im der Gegend von Speyer, 
welches ihre Hauptſtadt war. Vgl. unten Noviomagus. |[F.] 
 NWemetacam, |. Nemetocenna. 
-  NWemetäti (Neusraroi, Ptol. II, 6, 41.), Volk im NW. von Hiſpania 
Tarrac. zwijchen dem Minius und Avus [F.] 
-  Nemetobriga (Neueroßorya, Btol. I, 6, 37. 3. Ant. p. 428, 
Geogr. Nav. IV, 45.), die Stadt der Tiburi im NW. von Hifpania Tarrac. 
an der Straße von Bracara nah Afturica (j. Mendoya im Diftrifte Tribis, 
gl. Florez Esp. Sagr. XVI. p. 12.). [F.] 
> Bemetocenna (Gil. B. G. VIII, 46. 52.), wohl auch nicht ver» 
| von dem Nemetacum des It. Ant. p. 377.378. u. der Tab. Peut., 
bie Hauptftadt der Atrebates (oder Atrebati) in Gallia Belgica, peiten Mi⸗ 
nariacum und Camaracum an der Straße von Caſtellum Morinorum nad 
Golonia Agrippina, fpäter nah dem Volke Atrebati genannt (Trebell. Boll. 
in Gallien. 6. Bopise, in Carino 8. Not. Imp.) und daber j. Arrad. Die 
alte Stadt warb im 9. 402 zerftört (Hist. Gall. Seriptt. ap. Bouquet, T. L 
„ 744.), die alte Straße aber bat ſich daſelbſt unter dem Namen Chaussee 
' Romaine erhalten. [F.] 
| Neminia (Plin. II, 103, 106.), eine Quelle im Lande der Sabiner 
und im Gebiete von Neate, weldhe bald bier bald port bervorbrad. [F.] 
| Nemorensis Lacus, |. ®». IV. ©. 510. mit Anm. 
| - Nemossus (Nsuwooög, Strabe IV, p. 191.), die Haupiſtadt der Ar» 
verni im D. der galliihen Prov. Aauitania, daher bei Spätern ſchlechtweg 
Arverni (Ammian. XV, 11. Siven. Apoll. Ep. II, 12. VII, 2, vgl. auch 
Plin, XXXIV, 7, 18. u, Inſchr. bei Gruter p. 52, 11.). Strabo jedoch 
verſetzt fie irrthümlich an den Liger, ftatt deſſen er den Elaver hätte nennen 
‚ jollen; denn die Stadt ift das heut. Glermont am Allier, die Hauptſt. des 
Dep. Puy de Döme (vgl. Vale. Not. Gall. p. 46.). Bielleicht ift fie auch 
derfelbe Ort welchen Ptol. II, 7, 19. und die Tab. Peut. Augustonemetum 
nennen, was jedoch Mannert IE, 1. S. 131. bezweifelt, welder vielmehr 
vermutbet daß Letzteres an die Stelle des ſpäter gang verihmwindenden Ger- 
govia getreten fei. [F.] 
Vensa (Nivoa, Biol. IV, 3, 22.), Stadt im ©. der röm. Provinz 
weRlih vom Fl. Bagrada. [F.] w 
J a (Nerriöave, Ptol. IN, 8, 9.), Stadt im SD. Dariens, 
| wre . Nöjenftadt an der Grenze von Siebenbürgen, nach Ufert II, 
ı 2. ©. 622, (der aber fälichlich Netindava, Nerirdava ſchreibt) die Ruinen 
bei Galag an der öftlihen Mündung des Siretb. [F.] 
7 Neocaesaröa (Nesoxawapsıe), 1) die erit fpäter entſtandene und 
bat en Schriftftellern vor Plinius unbekannte Hauptſtadt des Bontus Po- 
femoniacus am Bl. Lyeus (Plin. VI, 3, 3.), nach der Tab. Beut. 63 Mil. 
S et * ag * 2 ** berühmt 8* —* die 
im 3. 31 x gehaltene Kir erfammlung * ach Paul. 


Diac. Hist. Miscell. II, 18. wurde fie einmal ein Erd vernichtet. 
Uebrigens vgl. Ptol. V, 6, 10. Plin. 1.1. © 45. Stepb. Bi. p. 490. 





















— 


Ammian. XXVIL, 12. Sietoct p. 702. "Ep. 210. Acta Eutychi e. 7. 
" "Vita Greg. Thaumat. p. 537. Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 1196. 
' Sie ift noch unter dem Namen Nifjar oder Nikjara, zwei Tagereifen nördl. 
son Tofat, vorhanden. Vgl. Tournefort Voy. II. lettre 21. p. 300. und 
ilton Research. I. p. 345 ff. (der mit Mannert VI, 2. ©. 473. ohne 
gen Grund Neocaesarea für das alte Cabira hält). — 2) eine Stadt 
m Bithynien bei Steph. Byz. 1.1. Hierocl. p. 693. u. im Cone. Constant. 
Alp. 668. — 3) ein von Juftinian befeftigter Ort am Euphrat in der 
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ſyriſchen Landſchaft Ehalybonitis hei Pırocop. de aed. II, 10.; nah Reichard 
das heut, Kalat el Nevsjar. [F.] 

Neoclaudiopolis, I. Andrapa. D 

Weöcles (NemmAj,), 1) atbenifäher Archon pseudep. in den 
in Dem. de cor. p. 249. 250., nad Gorfini, Bödh, Winiewefi DI. 109,4, 
Böhnede DT. 110, 1. ©. Böhnede, Forſch auf dem Geb. d. a, M 
©. 332. 488 ff. — 2) Böotarch im J. 373 v. Chr. Pauf, IX, 1,83. (KT 

3) Vater des Gpifur (Diogen. Laert. X, $. 1.); auch bieh fo einer 
feiner Brüder (ibid. $. 3.), Plut. Mor. p. 1089. 1097. 1100., welder 
nad Suivas s. v. vgl. Eudoc. p. 308. über feine eigene, d. 5. die Gpilu⸗ 
reifhe Sekte geichrieben hatte. Wal. Gaſſendi De wit. Epicur. I, 8. — 
4) Gin Arzt bei Aelianus Nat. An. XVII, 15., vielleicht derſelbe melden 
auch Arhenäus 11, p. 57. A. als Krotoniaten nennt. |B.] 

5) Techniker aus unbekannter Zeit, von deſſen Definitionen Einiges in 
den Scholien zum Hermogenes, Rhett, graec. ed. Walz. T. V. p. 395. 403. 
T. VII. p. 752. 762, 763. 764. [West] 

6) hitaler aus unbeftimmter Zeit, deſſen Schüler Xenon aus Eifyon von 
Plin. XXXV, 11. 40. den rühmlih bekannten Malern beigesäbft mir, [W.) 

Neocomum, |, Comum. 

Neocöri (rewx0g01), zunächſt Tempelviener (aeditui, Heſych ». v. mew- 
x0003, 6 Tor raor xoguar nnpeir yao 76 Oaiber Ühryor. Suid, 8. V. vew- 
„0005, 6 Tor rear noguar zul european GAR ovy 6 oaper), weldhe 
aber gleih mit ihrem erften Hervortreten bei den alten Eriftflellern als an⸗ 
gefehene Männer mit einer bedeutenden priefterlihen Würde erfheinen. P 
Lege. VI, 759. b. c. führt in der Ginrihtung feines Staats die rewxap« 
unter dem priefterlihen Perfonal auf, Xenopbon (Anab. V, 3, 6.) erwähnt 
einen vewxopos der epbeflichen Artemis, Megabyzos genannt, bei welchem er 
eine für den Cult der Artemis betimmte Summe deponirte. Diele vewrdp0 
bezogen ſich nur auf den reinen Dienft einer Gottheit in einem befonden 
Tempel, fpäter bei. auf den des Kailerd. In den Staaten bed Drientö ware 
den unbeſchränkten Herrſchern ſchon längſt göttliche Ehren und Beinamen & 
Theil geworden. Bei *8 aſiatiſchen Griechen, namentlich in Syrien u 
Aegypten, waren unter Alexander's Nachfolgern ähnliche Beſtrebungen aufg 
tn Die Seleueiden umd Ptolemäer ericheinen in Steinſchriften of ge 
nug ald OEOI. Sogar in Athen Fam Derartiges zur Zeit des Dem 08 

Poliorfetes vor (Blut. Dem. 10.ff.). Einen größeren Umfang erhielt ei 
ſolche adulatio als Nom mit eifernen Armen die umtermorfenen Bölfer m 
ſchlungen hielt. Nachdem bereits im letzten Jahrhundert des Freiſtaates © 
mächtigen Heerführern, wie dem Pompejus, vie höchſten Ehrenbezeugung 
zu Theil geworden, wurde unter Auguflus der kaiſerlichen der 
gebahnt. Smyrna hatte bereits im zweiten punifchen Kriege idt 
einen Tempel geweiht und dieſelbe ſomit als eine göttliche Macht aner 
(Tacit. Ann. IV, 56.). Augu geftattete den Bewohnern von Ep 
und Nicda der Stadt Rom und Julius Gäfar zugleich einen Tempel zu 
richten. Den Bewohnern von Pergamum und Nifomedia aber erlaubte 
der Stadt Rom und ihm ſelbſt einen gemeinfehaftlichen Tempel zu w 
In den erfleren Städten follte dieſer Eult ven römifchen Bürgern, Ü 
letztern den zratiigen Griechen anheimfallen (Die Eafj. LI, e. 20. »9 
Ann. IV, 37.); ein Unterſchied welcher jedenfalls darin jeinen Grun 
daß Auguftus bei feinem Leben von römifchen Bürgern nicht als Gott ver- 
ehrt ſeyn wollte: dieß jollte nur den Zeroıs überlaffen werden. 
Cäſar follten auch Römer als Heros, als Gott (mie feit Aug ie Kaifer 
nach der Apotheofe) verehren dürfen. Dieß mar pie Grundlage der fpäter 
um fich greifenden Neoforia (Dip Eaff. I. c. zul rowr Eneider aoä«ueror 
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ai dm dhhar avronparopwr ou uösor Er rois Ehinnoig &öreoır, ahhe 
al Er toig akkoız 00« tor Poueior anoveı Eyerero). Warum Auguftus 
römifhen Bürgern nicht geftattete, ibm ſelbſt bei feinem Leben als Gott zu 
ehren, erhellt aus den folgenden Worten (ibid.): Er yae ru tw ar 
tod ri; ze 

(or eroAunge toüro nooa nri. Nur den Abgeſchiedenen ſollte eine ſolche 
zu Theil werden (Tacit. Ann. XV, 74.: nam deum honor prineipi 
ante habetur quam agere inter homines desierit. Bal. Die Eajf. 

€. u. Gurt, VII, 5. Blut. de Is, et Osir, e. 24.). — Die weitere Ber» 
Breitung der fo begründeten rewnngie« ging jedoch nur langſam von Statten. 
berius erlaubte nur einmal während feiner Regierung, und zwar ben 
tnäern, einen Tempel ihm felbft zu errichten, was er fpäterbin, wie er 
Br bereuete (Tat. Ann. IV, 15. 37. 38.), Galigula dagegen befahl 







ihm der große prächtige Tempel der Milefier geweibet würde (Die Caſſ. 
LIX, 23.), was jedoch, wahrſch. wegen des frühen Todes dieſes Kaiſers, 
nicht zur Ausführung Fam. Unter Claudius, Nero, Galba, Otho und BVitellius, 
unter Beipaflan und Domitianus ſcheint die Neoforie geringe Fortſchritte ge- 
macht zu. haben. Im vollen Glanze trat diefelbe unter Habrianus und den 
Antoninen hervor, jo daß das Präpicat NELKOPOL, mit welchem ſich bie 
Städte ſchmückten, auf zahlloien Münzen wiederfehrt. Epheſiſche Münzen, 
unter Hadrianus aeprägt, gewähren ſchon die Aufſchrift MC NESKOPEN 
(sc. noAızor) mit den Köpfen ded Hadrianus und des Aelius: auf epbeflihen 
Steinfchriften derſelben Zeit finden wir sswx000; dis Öiuoz (Mionner T. 11. 
. 93. n. 253. Bödh C. I. n. 2965. 2966.). In einer andern Steinjgrift 
beißt ed: Eysoioy molewz dis rewnogov rar Leßaoror xri, Dann fommt 
Teis r5Wn0ewr rar. Lsßeoror vor (n. 2972.). Epheſus ericheint demnach 
—* als eine drei römiſche Kaiſer gleich drei Göttern verehrende Stadt, wo⸗ 
von die erfte Neoforie auf den zu Ehren Noms und des Julius Gäfar ers 
) richteten Tempel zu beziehen jeyn wird, die zweite auf Hadrianus, Die dritte 
auf Aelius Verus oder Antoninus Pius. Ueber die vierte epheſiſche Neokorie 
| f. unten. Als dis rewxopo« bezeichnen fih die Nikomedier unter Commodus, 
als zois rsox0go: unter Garacalla (Mionnet II. p. 473. n. 347.). Bier 
bezog ſich die erite Neoforie auf den dem Auguftus und der Stadt Rom ge» 
meinſchaftlich geweihten Tempel, die zweite auf Marc. Aurelius oder Com- 
modus, die dritte auf Sept. Severus oder Garacalla. Denn die zu Ehren 
ded Waters eingejegte Neoforie hatte während der Negierung des Sohnes 
noch diefelbe volle Geltung wie die zu Ehren des Sohnes jelbit, aus we 
Grunde die letztere nicht jogleich eritrebt zu werden brauchte. Biele Städte 
in Phrsgien, Lydien, Myfien, Galatien, Lyeien, Pamphylien, Eilieien, Syrien 
hatten fih von Rom aus die Ehre der rewxooie erbeten und dann die ge 
währte auf ihren Münzen zur allgemeinen Kenntniß gebradt. Vorzüglich 
eſchah dies von der Zeit der Antonine ab bis auf Gallienus, von deſſen 
egierung ab der große Eifer nachließ. Ankyra, die blühende Metropolis 
Galatiens, hat ihren Münzen das B. N. erft unter Valerianus Senior aufs 
) geprägt, wobei bie erfte Neoforie in die Zeit der Antenine fallen mochte 
G Mionnet T. IV. J 385 ff.) Die Stadt Tarſos in Cilicien nannte ſich 
‚auf ihren Münzen SC NESK. mit den Prävifaten AAPIANH. KOMO- 
- JIANH und jcheint demnach die erjle Neoforie unter Hadrianus, die zweite 
"unter und zu Ehren des Commodus erhalten zu haben (j. Mionnet Suppl. 
VI. p. 256 ff. n. 393. 394.). Die Münzen mit der eriten Neoforie 
außerdem das Bildnig des Antinous, was ebenfalls als Beweis dienen 
ann daß diejelbe dem Kadrianus angehörte, Perinihos eriheint auf Münzen 
teinſchriften, welche ſich jedoch Hronologiſch nicht genau beftimmen laſſen, 
dis se@nogos. Am weiteften hatten es aber unter allen die Epheſier ger 
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bracht, welche fih auf mehreren unter Garacallus und Elagabalus gepr 
Münzen als die einzig und allein zum viertenmal mit ber Neoforie 
ten bezelchnen (Eyeoıiwr uorwr dmaoor rerganız; reamögwr, Mionnet 
T. WI. p. 162. n. 548.). — Gin felrfamer Umſtand auf den Münzen 
der Ankündigung der Neokorie iſt dieh daß auf Müngen eines und 
Staated nad der zweiten, dritten ober vierten Neoforie wieberum bie 
ober zweite oder dritte wiederfehrt (nämlid auf fpäter geprägten Münzen 
und daß zugleich viele aus derfelben Zeit ftammende Münzen eines und 
felben Staates gar feine Andeutung der Neokorie enthalten, SHierlber | 
Kraufe NERKOPOF $. 11. p. 42 ff. (Halle 1844.). Die Neokorie zu 
eines Kaiſers war nemlich mit einem periodiichen Befte verbunden, wahrſchein⸗ 
ih mit einem pentaeterifchen, welches je nah Verlauf von vier Jahren wie 
derbolt wurde, Die Münzen nun welche entweder im Jahre der erſten Feier 
ver erften Neoforie oder im Jahre einer pentaeteriihen Wiederholung derſelben 
geprägt wurden erhielten zur Aufſchrift das einfache VEI2K. Hatte num bies 
ſelbe Stadt fpäter zu Ehren eines andern Kaiferd das Privilegium zu einer 
neuen Neokorie erhalten fo wurden die im Jahre der erfien Beier oder im 
Jahre einer Wiederholung geprägten Münzen mit 0 NESIK, bezeichnet, 
War nun noch eine dritte und vierte Neokorie hinzugekommen fo wurben bie 
im Jahre ver erflen oder im Jahre der wiederholten Feier geſchlagenen Mün- 
zen mit der Auffchrift TPIC und TETPAK. NESIK. ausgeftattet. Hiemit 
ift zugleich die Nothwendigkeit dargethan daß z. B. nah Münzen mit der dritten 
und vierten Neokorie hronologiih wieder Münzen mit der erften und zweiten 
folgen mußten. Nun wurden aber in den dazwifchen liegenden Jahren ohne 
neoforifche Feſte auch Münzen geprägt; diefe erhielten aber fein Merkmal 
einer Neokoren⸗Feier. Daher finden wir neben den Neoforen-Münzen eines 
und deffelben Staates viele andere unter denfelben Kaifern geprägt ohne alle 
Merkmale der Neokorie. Damit flimmt ed denn auch vollfommen überein 
daß unter den Münzen derjenigen Städte welche die dritte und vierte Neokorie 
erlangt hatten, aus der fpäteren Zeit, z. B. unter Heliogabalus, als dieſe 
Verherrlichung der Kaifer die höchſte Spige erreicht hatte, nur noch wenig 
Münzen ohne Zeichen der Neoforie vorfommen, weil die Jahre ziemlich & 
feßt waren. Denn daß zwei verfhiedene Neoforien in einem und demſelben 
Jahre begangen worden feien läßt fih nicht annehmen. Vielmehr ſchein 
er die Münze ded Staates mit der Angabe der Neoforie gleichſam al 
ffentlicher Beleg gedient zu haben daß in den Jahren in melden jene ge 
prägt war von dem betreffenden Staat die Neoforen-Feier regelmäßig ber 
gangen worden. Denn Münz- und Steinfhriften waren faft die einzige 
ffentlihen Dofumente für folde Angelegenheiten. Die Münzſchriften ware 
aber wichtiger, weil fie jehneller und allgemeiner zur öffentlichen Kenntniß ger 
langten. Außerdem Fonnte es im ver fpätern Zeit wohl / auch geſchehen d 
von einem Staate eine Neoforen=Feier wiederum eingeftellt wurde, 3. 2. 
ein im ganzen römifchen Reiche verhaßter Kaifer feinen Tod gefunden 
- umd der Nachfolger ein Mann von edlem Eharafter war, 3 B. na 
Tode des Seliogabalus, auf welchen der ehrenwerthe Alexander Severus 
von welchen fein Staat etwas zu fürchten gehabt haben würde wenn 
Neokorie zu Ehren jenes Unwürdigen nicht weiter gefeiert hätte. — Ueb 
die Art und Weiſe wie vie Erlaubniß zu einer ſolchen Neoforie zu 
wi ein 























eingeholt wurde berichtet Tacitus Ann. IV, 55. Wie fie verliehen 
erfahren wir aus einigen Münzen und Steinfähriften, nämlich durch 

des römischen Senatd (doyua ovyalntov, ÖgvrEpor doyua y w. Bal. 
Marm. Oxon. N. V, VI. Eckhel Doctr. Num. IV, 297.). Münzen von 
Laodicea haben öoyuarı ovyrAnrov ovroı raol (Eckhel D. N. IV, p. 298.). 
Ein vollgilliges Zeugniß dag unter Tiberius eine ſolche Angelegenheit durch 
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den Senat entſchieden wurde liefert Tacitus Ann. IV, 56., wobei er bemerft 
daß dieß more antiquo geſchehen ſei. — Was die auf bezeichneten Münzen 
ildeten Tempel betrifft fo fteben dieſe mit der Zahl der Neokorien nicht 
gleichen Verbhältniffe, einige Bälle ausgenommen. So haben Münzen 
gen mit der dritten Meoforie nur einen Tempel: Münzen mit einer einfachen 
tie zwei und mehrere Tempel. Genug, die Zahl der Tempel entſcheidet 
auf den Münzen. Denn wenn auch wirklich in jedem Staate für jede neue 
forie ein neuer Tempel errichtet worden wäre, fo würbe doch im Gebilde 
? Münze ein einziger Tempel bingereicht haben. Reiche Staaten, wie Ephe⸗ 
Smyrna, Pergamum, hatten gewiß für jede Neoforie au einen befon- 
dern Tempel aufgeführt. Kleinere Stäpte mochten fih mit einem begnügen. 
Auch zeigen viele Münzen Tempel ohne Andeutung der Neoforie, wo gewiß 
nur der Cult einer Hauptgottbeit (etwa der molovyos) angedeutet werben 
te. Gewiß aber ift daß im jedem Tempel ver Neokorie aud eine Statue, 
Abbild des betreffenden Kaiferd zu finden und daß befondern Prieſtern 
die Beforgung des Gultes Übertragen war. Die Faiferliden Statuen moch⸗ 
ten — übergoldete ſeyn, welche Gebilde während jener Zeit 
beliebt waren. Ob auf jene Prieſter welchen der Cult des irdiſchen 
oblag das Prädicat rewxöpng Übergegangen fei, läßt ſich nicht genau 
men. Wahrfheinlih if es nicht, da es nur dem ganzen GStaate in 
Bedeutung zufam. Vielmehr feinen die Neoforen welche bei den 
teren Autoren auf Münzen und Steinfchriften vorfommen mur auf 
heiten und ihre Tempel bezogen werden zu müflen. Viele werben 
lich als solche bezeichnet, wie vennop sg rs "Aordwdos 
 1EWROE0L TOr ueyahor Heir, rEmnöpog Tov ueyakov Lapumıdos, wo 
ſ. meine angef. Schrift p. 57 f. Auch werden renxogo: im bung au 
den Staat Überhaupt genannt (rewx000g rüz Aaumporerms Kv ” 
 oonoleoz (Böckh C. I. n. 3484. 3496.), wo es fih wahrfe. auf 
 Haupttempel der Stadt bezieht. Auch führt ein folder mehrere Titel zugleich 
(Eoywr zei 6 reumooos Merns, Eurtins Anecd. Delph. p. 57. n. 3. p.58. 
‚n.7., wo von einem Neoforos des delphiſchen Apollon die Rede if). Plut. 
‚ Romul. e. 5, bezeichnet einen Priefter des Herafles in Alba Longa als rew- 
‚0008, wo es nichts als ein Übertragener Name ftatt des einfachen iegede 
‚if. Im zwei befondern Bunctionen erſcheint der neocorus bei Theoporetus 
Hist. ecel. II, 14. 16., wo er die für den Herrſcher beflimmten Speifen 
(r& Buarkos Lösonere) mit Weihwafler zu befprengen hat, jo wie er im 
Tempel am Weihbecken fteht und die Gintretenden durch Belprengung zum 
Gottesdienfte und zur Andacht einweiht. Die fpäteite Erwähnung des neocorus 
dürfte auf einer unter den Gonfuln Valentinianus Auguftus und Eutropius 
(3. 387 n. Chr.) abgefaßten Infehrift gefunden werden (Brut. p. MCI, 2.: Vettio 
Agorio Pontihci Vestae, Pontifici Solis, Quindecimviro, —* Taurobo 
\liato, Ceriali, Neocoro, Hierophantae, Patri sacrorum). Schon vor Ein- 
) führung der chriſtlichen Religion war die Neokorie in Verfall gefommen. Die 
Öffentliche Anerkennung derfelben verſcheuchte natürlich auch die legten Spuren 
derſelben. Ueber alle weiteren Beziehungen dieſes Inflituts ſ. meine angef. 
Schrift u. vgl. Bo. IT. ©. 284. [Ko] 
Neocritus, aus Athen, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 
Neodanuwdeıs, eine der zahlreichen Benennungen der freigelaffenen He— 
n in Sparta, welche die letzte Stufe vor dem Bürgerthume zu bezeichnen 
int, Athen. VI, p. 271. F.; övraraı db 16 reodauwdes ZAevdspor non 
ı jagt Thueyd. VII, 58. vgl. Pol. IH, 83. Heſych. Suid. s. v. ve0Ö. 
dei ihrer großen Anzahl (1000 erwähnt XZenoph. Hell. II, 1, 4., 2000 
ben, keineswegs ihre ganze Zahl, Derf. III, 4, 2., * Blut. Ages. 
4 
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6.) muß man wohl annehmen daß der Stand der Neodamoden ein befonberes 
Stadium war, in welches mit der Zeit die freigelaffenen Heloten — 
im Gliede, einrüdten. Vorzugsweiſe erſcheinen fie beim Hi 
Aniprı ommen. Bol. Manſo, Sparta I, 1. &, 234. Müller, 
2. Ausg. 1. ©. 40. Schömann Antigq. iur, publ. Gr. p. 112. 119. 
ad Thucyd, V, 84, [West.] 
‚Neodunum, |, Noviodunum. 4 
Neogäönes, ſ. Bd. IV. ©. 29, unten, J 
Neogilla (Neoyiika, nah anderer Ledart Vryucie, Ptol, VE, 
119, Anterplag an der Dftküfte von Arabia Felir und zwar am Sa 
ſchen Meerbufen, [F.] | J 


Neomagus, |. Noviomagus. ai 
Neon, 1) No», a) aus dem lakoniſchen Orte Aline, einer 






ver beim Ruͤchzuge ver 10,000 Griechen, ein mehr ehrgelziger als 
voller, gegen Xenopbon feindielig gefanie Mann. Xen, Anab. V, 6, 
Zus 23. 4, 11. 23. VII, 2, 2. 17. 29. 8,2.7. — b) Sohn bes 
meſſeniſchen Tyrannen Philiades, mit feinem Bruder Ihrafylohus Anhänger 
des erg Königs Philipp, nah ihrer Vertreibung aus von 
Alexander zur Ausübung der Tyrannis wieder eingefeht, 335 v. Ehr 6. 
de cor, p. 324. de foed. ce. Alex., Arg. u. p. 212. 213. Gine 
gung berielben verſucht Polyb. XVII, 14. [K. 

2) Newr, eine alte Stabt in Phocis am öftl. Buße des zum Parnaſſus 
gehörigen Berges Tithorea, nah Bauf. X, 32,4, 5, (in geradem Durchſ 
über das Gebirge) etwa 80 Stad, von Delphi, welche von den Beriern 
Xerxes vernichtet (Herod. VII, 32 f.), aber fpäter unter dem von dem ® 
gipfel an dem fie lag entlehnten Namen Tithorea (Trdogse, Pauſ. 1.1. Blut, 
Sulla 15., bei Steyb. By. p. 656. Tidogaie, jedoch nicht ganz an derielben 
Stelle, f. unt.) wieder bergeftellt wurde. Im heiligen Kriege wurde auch 
Tithorea wieder zerſtört, und blieb, obgleih wieder aufgebaut, ein unbeden 
tender aber feiter Flecken (goovaor bei Plut. 1. 1.), von welchem Baus. 1.1 
nur noch das Theater, einen Tempel der Athene und wenige andere Gebä 
vorfand. Der Ort hatte auch Waflermangel, indem die Ginw. alles Waf 
aus dem nahen Flüßchen Cachales (Auyaing) holen mußten (Bauf. 1. 1), 
lieferte aber jehr gutes Del (ibid.). Uebrigens vgl. auch Liv. III, 44. u 
Stepb. Boz. p. 492. Gewöhnlid werden (au von Kruſe, Hellas II, 
©. 82. Leake North. Gr. I. p. 79. Kievert u, A.) Neon und Titbore 
für gang iventifh und für die Muinen bei Veliga gebalten (über welche ©: 
lt. of Gr. p. 214. Dodwell Class. Tour I. p. 137. Glarfe Trav. Vi 
p- 281. Leafel.1. u. A. zu vgl. find), Ulrich aber im Rhein. Muf. II. 184: 
©. 544 ff. unterjheivet beide und findet Neon, defien Lage auch gr n⸗ 
ſchriften völlig ſicher geſtellt iſt, in den Trümmern bei Balea-Fiva faft 1' 
St. nördl. von Velitza, und Tithorea (vgl. S. 548 fi.) bei letzterem. 
 Neomöäris, Nenunois, Nereive, Tochter der Nereus und der Dorid, 
Apollod. I, 2,7. [W.] sat 

Neontichos (Mor reiyos, Homer. Ep. I. Herod. 1, 149. Scyl p. 28. 
Plin. V, 30, 32. Steph. By. p. 490. u. ſ. w.), eine äolifhe Stadt im 


Küftenftrihe Myſiens, 30 Stad. Iandeinwärts von Larifia (Strabo XII, 
p: 621.), am .nördl. Ufer des Hermus und am Berge Sarvene (Vit. Hom. 
e..9.), nad Strabo 1. 1. ſchon vor Cyme, nad ver Vit. Hom. I. 1. aber 
erft 8 3. nad Cyme zum Schutze gegen die Velasger in dem nahen Larifja. 
gegründet (Strabo 1. 1.); j. Ainadsjiik. — 2) ein Kaftell Thraciens an der 
Küfte neben dem Cherſones bei Scyl. p. 28. u. Xen. Anab. VII, 5, 8. [F.] 

Neöphron, 1) j. Aegypius, ®v. I. ©. 96. — 2) Neogyowr (7 
Neoggor, Suid. s. v.), aus Sichon, ein tragifcher Dichter, der nad) Suidas 
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hi die Nolle der Pädagogen und bie Folter der Sclaven auf die Bühne 












acht und 120 Tragödien zur Aufführung gebracht haben fol; ihn wollte 
Berfafler der Medea des Guripivdes (f. Br. IN. ©. 297.) machen, 
Wahrf. death weil Neophron bereits vdenfelben Mythes in einem Drama 
It Hatte umd auch wirffih, wie die geringen Reſte von diefer Medea 
Neophron (Schol. ad. Euripid. Med. 666. 13: . Stobäus Serm. 98. 
G. Hermann Opusee. III. p. 229 ff.) zu zeigen fcheinen, das Vorbild 
pided’ Medea war; ſ. Kanfer Hist. erit. tragiee. Graece. P 303 
—316. Wenn er aber fo des Guripides älterer Zeitgenoſſe war fo kann er 
‚ wie Suidas angibt, unter Alerander d. Gr. gelebt haben und * 
‚mit Calliſthenes von Jenem getödtet worden ſeyn, obwohl Suidas s. v. X 
Modern: dafür einen Tragiker Nearchus nennt, wofür übrigens jetzt Weſter- 
mann (Vitt. Seriptt. p. 248.) ebenfalls Neophron geiegt hat. Entweder ift 
bier eine Verwechslung in der doppelten Notiz des Suidas anzunehmen ober 
am einen andern fpäteren Tragiker Neophr. zu denfen. [B.] 
Neoplatonismus, ſ. Platoniſche Philoſophie. 
U Neoptäna (Neörrar«, Nearchi Peripl. p. 23. oder Arrian. Ind. 
ec. 33,), Ort am Öftlihern Theile der Küfte —9 100 Stad öſtl. 
vom Fluſſe Anamis (dem heut. Minnao oder Ibrahim Rud). [F.] 
 Weoptolömi Tarris (Neorrolfuov zvoy%), nah Strabo VI, 
pP 808. eine Localität an der Mündung des Tyras im Lande der Beten, in 
der Nähe eines fonft unbekannten Fleckens des Hermonar, nad dem Peripl. 
P. Eux. p. 10. aber (ver ſchlechtweg Neomroiluov fchreibt) ned 120 Stav. 
—PD 16 Mil. vom Tyras und eben fo weit von Cremnisci. [F.] 
Neoptol&ämus, Neorröisuos, 1) Sohn des Achilleus und der Dei— 
damia*, Tochter des Lykomedes, führt dieſen Namen in den homeriſchen Ges 
dichten conftant, r& 3 Kumoıe änn gnoir bno Avrourdovs ner Ilvooor**, 
Neomroisuor 8: orou« br Duirıroz eo rehreı, Orı [AyıhAsvs] #4* nr 
"nie Er vEog moksueiv Nofaro, Pauf. X, 26, 4. Bol. Euft. p. 1187, 21. 
Hi wurde bei feinem Großvater auf Sfyros erzogen (I. XIX, 326. Strabo 
IX, pi: 486. fin. Soph. Phil. 239.), und nachdem ver Wahrjager Helenos 
‚erklärt hatte daß Troia ohne Neoptolemos und Philoftet nicht erobert wer- 
‚den Fünne (Sopb. Phil. 606. 1338.) holte ihn Odyſſeus, nach der Erzählung 
[18 Lesches in der Fleinen Ilias bei Proflos Chrest. y., oder Phönir (nad 
‚PHiloftr. d. Jüng. Im. 1.) ab. Odyſſeus gab ihm jodann die Waffen feines 
Vaters und Achilleus erichien ihm (Profl. 1. 1.). Er war nah Memnon 
"ver fhönfte der Helden vor Troja, ein gewandter Redner, jo daß er nur 
dem Odyſſeus und Neflor nachftand, und murhiger Kämpfer der viele Krieger 
erſchlug, namentlich den Eurvpylos, des Telephos Sohn, Od. XI, 508 ff. 
Ataſil Fragm. 27. ed. Müller. Aus Freude über dieſe That erfand er 
nach Arhilohos bei Hefyh. s. v. TVogıyiler den nah ihm genannten 
Waffentanz. Mit Odyffeus wurde er nad Lemnos gefandtF, um den Phi- 
loktet (ſ. d. A.) welcher die Pfeile des Herakles beſaß, nad Troja zu holen, 








* Nach Tzeb. zu Lyf. 133. der Iphigenia, nach deren Opferung er von Achilleus 
nach Skyros gebracht wurde, 
r * Serv. ad Aen. II, 469. a colore comae diefus, — — ita et Sallustius 
"Orispus. Nach Apollod. HIT, 13, 8. Hyg. f. 97. erhielt er den Namen weil 
Achilleus als Mädchen verfleidet den Namen Pyrrha führte. Bei Died. Sard. in 
in, T. 1. p. 176. n. VI. p. 458. v. 57., Ovid Her. VIII, 3. beißt er Achillides, 





I Birg. Aen. II, 263. III, 296. nad) feinem Großvater und Urgroßvater Pelides 
ud Aeacides, vgl. Leon. Tar. Anth. T. I. p. 229. n. XXXV. ‚ 

Bgl. die Ann. in unferer Ausg. 

T Nach Ouint. Cal. IX, 334. Hyg. f. 102. war es Odyſſeus und Diomebes, 
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Soyh. Phil. 1433. Während die andern Helden unter Ihränen und Zittern 
in das. hölgerne Pferd fliegen, zeigte er unerfhütterren Muh, erhielt nad 
der Ero der Stadt feinen Antbeil an der Beute, flieg unvermumbel zu 
en (04. Xl, 523—537,) und heiratete nad feiner Müdfche die Todter 
des Menelaos, Hermione, melde ibm der Vater ſchon vor Troja 

hatte, Od. IV, 5. Diefe Erzählung wurde von den nachhomeriſchen 

vielfah ausgefhmüdt: nad Virg. Aen, I, 500—553,, welder der 
Ildooıg des Arktinos folgte, erſchlug er den Volites vor den Augen 
alten Priamos, und ald ihm diefer fluchte, gab er ihm gleihfalls den Tobekr 
ftoß, vol. Pauf. IV, 17, 4. Den Sohn der Andromache flürgte er nom 
Thurme herab, Pauf. X, 25, 9,, vermundete den Koroibos und 

Pauſ. X, 27, 2,, und erfüllte ven Wunsch feines fterbenden Vaters, da 

der Belegung Troja's Polyrena auf feinem Grabe feinen Manen geopfen 
werben möchte, Servo. ad Aen. Ill, 322. Gur. Hec, 523, — eine Gem 
welche häufig gemalt wurde, Pauſ. I, 22, 6. X, 26, 10. Bgl die Tab, Iliaca 
bei Millin G. M. CL, 558., die Townley'ihe Gifta bei N. Rob. M. In. Pi, 
58, Gerhard, Etrusk. Spiegel Taf. 16 mit dem Text ©. 52. U. 20, umd 
die Stoſchiſche Gemme bei Wind. Mon. In. n. 144. Bei der Berloo 
der Gefangenen fiel ihm Andromache zu, mit welcher er den Moloffos, 

los, Pergamos (Bauf. I, 11, 1.) und Ampbialos (Hyg. f. 123.) * 
Ueber ſeine Heimkehr lauteten die Berichte ſehr verſchieden. Nah Homer Od, 
I, 189, Eebrte er mit den Myrmidonen glüdlih zurüf und Menelaos fandte 
ihm die Hermione nah Phtbia, Od. IV, 9., nah Andern (Bauf. 111,25, 1 
26, 7. Hug. f. 123.) kam er von Sfyros aus nad Sparta zur God 
weil er vernommen hatte daß die ihm zugefagie Kermione inzwiſchen 
Oreſtes verlobt worden ſei; und jo war er auf der Baſis der 1b 
Nemeſis mit Agamemnon und Menelaos zufammengruppirt (Bauf. 1,33, 
Nach Iuft. XVII, 3. ſetzte er fi, weil er während des trojanifchen 
das väterlihe Meich verloren hatte, in Epirus*, deſſen Bewohner nad 
Porrhiden, fpäter Epiroten genannt wurden, As er in den Tempel 
dodonäifchen Zeus kam um fi zu befragen, raubte er des Herakles 
Lanaffa, und zeugte mit ihr acht Kinder. Ginige der Töchter verheiratete 
mit den benachbarten Königen; dem Helenos gab er das Meich der Chaon 
und die Andromache zur Gemahlin. Nah Dietvs VI, 7 ff. kommt 
von Ilion nad Moloffla, fehrt von da nah Phthia zurüf und fegt auf 
rathen der Thetis feinen Großvater Beleus, welcher von Akaftos ver 
ihaft beraubt worden war, wieder auf den Thron. Guftath. p. 1463, 
erzählt, N. habe das Meer bis nach Theſſalien durchſchifft; alsdann 
feine Schiffe auf den Rath der Thetis verbrannt, und als er in Epirus 
fand welche ihre Spieße in die Erve geſteckt und ihre Kleider zum O 
darüber ausgeipannt hatten, erkannte er darin die Erfüllung einer 
fagung des Helenos, er folle da bleiben wo er ein Haus treffe deſſen Gr 
Eifen, deſſen Wände Holz und deſſen Dad Wolle jei, und ließ fi bier mie 
der. Bald nad feiner Vermählung erfolgte fein Tod dur Oreſtes, der ihn 
















nach Philoftr. Her. p. 703. Diomedes und Neoptol., nach Lesch. IL parva p. Gl. 
Gaisf.; womit Pauf. I, 22, 6. übereinftimmt, Diomedes allein. va 

i er eine * Pind. Nem. IV, 82.. Nach Nem. vu, — er 
auf der Heimfahrt nach Skyros na ra verſchlagen, und herrſchte dann kurze 
Zeit über Moloſſia. ſchlas 

* Nach Virg. Aen. IH, 333. fiel dem Hel. dieſes Reich erſt nach dem Tode des N, 

zu. Nach Serv. ad Aen. I, 166. beſtand das Berdienſt des Helenos um N. darin 
daß er ihm gerathen hatte auf dem Landweg zurückzufehren, weil die Griechen 
fümmtlich durch Schiffbruh umfommen würden. he 
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aus Mache wegen Entreifung der ihm verſprochenen Hermione am Altare 
feines Vaters in Phthia erfhlug, Virg. Aen, IH, 331. Die gewöhnlice 
4 aber läßt ihm feinen Tod in Delphi finden; der Grund aber warum 
er fh dahin begeben habe wird verichieden angegeben. Nah Vind, Nem. 
1; 59. wollte er dem Apollo ein Weihgeichent von feiner troiſchen Beute 
Nach Eur. Androm. 53. 1094. war er zweimal in Delphi; das 
wollte er den Gott wegen bed Todes feined Vaters, om dem er “ 
uld fei, zur Rechenſchaft ziehen und fogar ben Tempel zerflören (vgl. 
‚X, 7, 1.), das zweitemal wollte er diefe Frechheit durch Opfer fühnen. 
Pherekydes bei Schol. ad Eur. Or. 1654. wollte er das Drafel wegen 
Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin Kermione befragen. Im Streite über 
Dpferfleifh wurde er von dem Priefter (nach Andern von Madaireus, 
| 7. Bob. IV. ©. 1344.) am Altare erfchlagen. Man erkannte darin die Ber- 
ung dafür daß N. ven Priamos am Altar des Zeus EKcactos ermordet 
1 ‚und daher entſtand das Spridwort Neomruäsueıos ring, Bauf. IV, 17,4. 
Noch zu Pauſanias Zeit wurde der Altar an welchem er gefallen war gezeigt, 
X,24,4. Nah Pauſ. I, 18, 9. wurde er auf Beichl der Pyothia von den 
Delphiern, nad Vell. Pat. I, 1,5. Juftin. XVII, 3. Hug. f. 123. Gurip. 
Androm;:1085. aber von Drefted ermordet, und jo ift die Scene auf einer 
Vaſe des Musee Pourtalös Pl. 7. M. Rochetie Mon. In. Pl. 40. dargeftellt. 
Zuerft wurde er unter ver Schwelle des Tempeld begraben, bis Menelaos 
die Gebeine von da wegnehmen und im Tempelgebiet beflatten ließ, Schol. 
Pind. Nem. VII, 62. Gr wurde alljährlih mir Opfern verehrt, Vauſ. X, 
24, 6. und trat den unter Brennus gegen Delphi anrüdenden Gallien als 
| fehirmender Heros entgegen, Bauf. X, 23, 2. 1,4, 4. — Zwei Statuen bes 
Neoptolemos, ganz nadı, ftanden in dem Gymnaſium des Zeurippos zu Gonftan= 
tinopel, ſ. Chriſtodor Ekphr., Anthol, T. Il. p. 458. v. 56. 192. Sein Aufent 
halt auf Sfyros, wo er die Heerden hütete, und feine Abholung nah Troja 
durch-Phönir war auf einem von Philoſtr. Jun. Im. I. beichriebenen Gemälde 
dargeſtellt. Denfelben Gegenitand ſcheint Sophofles in feinen „Dolopern 
oder Phönir« behandelt zu haben, eine Tragödie welder der Neoptolemos 
des Attius nachgebildet war, ſ. Welder, d. griech. Tragödie, Thl. I. ©. 140. 
144. Thl. UI. ©. 1333. Auch Nikomachos dichtete einen Neopt., Welcker Thl. IN. 
&. 1015. Ein trefflihes Charaftergemälde des edlen Heldenjünglings ent- 
I warf Sophofles im Philoktet. Auch dem Sopbiften Hippias bot er den Stoff 
4 zu einer moraliichen Erzählung für Jünglinge. Nah Plat. Hipp. mai. p. 286. 
B. fragte Neopt. nach. der Eroberung von Troja den Neflor, durd welche 
Beihäftigungen ein Süngling am berühmteften werden fünne, worauf ihm 
Neſtor verſchiedene Natbichläge ertheilte. — 2) Ein Feldherr des Mithri- 
dated, Strabo VII, p. 307. A. — 3) Ein Schaufpieler (ruayadss mu» 
TVo Ti; usyalopwri« ui ri) doſn) welder vor Philippes, König von 
Makedonien, beim Mahle veflamirte, Diod. XVI, 92., und an dem Tage als 
Philipp im Theater zu Aegä von feinem Leibwächter Paufaniad ermordet 
wurde diefelbe Tragödie fpielte welche der Pantomime Mnefter am Tage der 
Ermordung ded Caligula fpielte, Suet. Cal. 57. [W.] 
4) Sohn des Antikles aus dem attijchen Demos Melite, ein ſehr reicher 
' Mann, Demofth. c. Mid. p. 583. Er murde wegen feiner Sreigebigfeit 
en den Staat gekrönt, Dem. de cor. p. 265. Blut. X. or. p. 155 r. 
Tauchn. enthält ein Beijpiel dieſer Sreigebigfeit (auch Athen. NI, 43. p. 472.) 
die Angabe daß ihm nah dem Antrage Lykurgs ein Kranz umd eine 
fäule zuerkannt worden sei, ſ. Böckh, Urk. über das Seew. ©. 245 f. 
Bohnecke, Forſchungen ©. 698. Droyfen, üb. die Aechth. der Urk. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 154. — 5) Sohn und Nachfolger des epirotiſchen Kö— 
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nigd Aleetas I. (i. d.), Vater Alerander's 1. (1. Bo, 1. ©. 382.) und der am 
ihren Obeim Arymbas vermäblten Iroa® und der Olompia, der Mutter Aleran— 
deröd, Ör,, flirbt gegen 360. Bauf. I, 11,1. 3.— 6) Wahrih. Entel nes Boris 
‚König von@pirus nah Vertreibung des Pyrrhus im I. 902. —*2 
ch feine Härte und Gewaltthätigkeiten machte er ſich in Cpirus 
daß Pyrrhus, welchen Btolemäus von Aegypten mit Geld und Truppen hu 
ftügte, im 3. 296 von einem großen Theil der Epiroten gern aufgenommen | 
Aus Beſorgniß Neopt. könnte bei einem andern Könige e ſuchen ver⸗ 
fand er ſich au einem gütlichen Vergleiche, nach welchem Beide gemeinf: J 
lich regieren ſollten; allein bald flörte Ciſerſucht und Miſtrauen ihr 
haͤltniß. Necpt. ſoll damit umgegangen fein den Porrhus vergliten zu I 
diefer aber kam ihm zuvor: er lud ibm zu einem Opfermable und lich 
beim Gelage niederbauen, 295 ». Ghr. Blut. Pyrrh, 5. — 7) Bater 
Bhalangenführers Melcager, f. d. — 8) Sohn des Ponteflierd Arrabäus, 
Bruder des Amyntas (ver nah Juſtin IX, 5. mir Parmenion und Attalus 
von König Vbilipp gegen Berfien vorausgefandt wurde, nachher unter Ale 
rander ebremvoll diente. Are. I, 12. 14. 15. 29.). Meopt. war nah ber’ 
Ermordung ded Königs Philipp, um als einer der Beritmwormen der Strafe 
zu entgehen, nach Aſien entfloben. Als Alexander Halikarnaß belagerte, war 
er unter den Vertbeivigern der Stadt; er würde bei einem Ausfälle 
Aer. I, 20. vgl. Died. XV, 25. — 9) Archihypaspiſt (Plut. Eum, 1.), 
aus dem Stamme der Aeaciden (Arr. I, 27.), erhält nad dem Tode Ale 
randers d. Gr. bei ver Vertbeilung ver Satrapien im 9. 323 Armenien 
(Blut. Eum. 4. vgl. Juftin. XI, 4. Deripp. bei Phot. 64. b. 21. und 
unter Tiepolemus). Weiteres über Neopt. f. Br. I. S 272. 273. (KK) 
10) Aus Parium in Bithynien (daber 5 I/aoıerög), ein griech Grams 
matifer aus der nlerandriniihen Zeit, von welchem aber aud eine horwanug 
Athen. II, p. 82.B. angeführt wird, und in ven Scholien zu Apollon Mi 
11, 299. wird ein Neopt., welchen Heyne zu Apollod II, p. 359. für den J 
rianer hielt, auch Berfaffer ver Naupaftiichen Epen (f. d.) genannt, je 
mit Unrecht, ſ. Weichert de Apollon. p. 213— 215. Mügell de emend. Theog. 
p- 290 f. u. Meinefe Anal. Alex. p. 358., nad deſſen Vermuthung (p. 357.77 
der Parianer eine 'Eoıy9 wis oder Eorydonaz geihrieben hätte. Eine Schrift 
über die Epigramme nennt Athenäus X, p. 454. F.; daß er ſelbſt Epigram 
gebichtet (Groddeck, Biblio:b. d. alt. Lit. II. S. 92.) ift unerwieſen U 
Granmatifer lernen wir ibn aus einem lerifographiiden Werke (Tepi y 
or) Eennen, von welchem Arhenäus XI, p. 476.F. ein drittes Buch anführ 
das auf die Erkflärung-bomeriicher Stellen beſondere Rüdficht genommen 
wie Öftere Anführumgen bei Guftathius und in den homeriihen Scholien zeig 
ſ. Meinefe p. 359. u. Villeifon Prolegg. ad Homer. p. XXX. Mit 
zeichnung erwähnt ihn in dieſer Hinfiht Strabo XIII, p. 589. Daß er mu 
über Dichtkunft geichrieben gebt aus einer Nachricht ver Scholien zu Horal 
A. poet. in. hervor, daß Horatius die Vorſchriften des Neopt. über die Dicht: 
kunſt benützt babe. Nach ver Vermuthung von Meinefe (p. 360.) 
man bier an eine Schrift des Neopt. weni dorsiour zu denken me i 
Stobäus Flor. CXX, 5. genannt wird, wobei die daſelbſt angeführten Be 
nicht für Verſe des Neopt., fondern für die eines andern Dichters, meld 
von ihm im diefer Schrift rhetorifhen Inhalts als Beleg angeführt worden, 
zu halten jeyen. Vgl. auch Dünger, Horatius IV. S. 342. Not. TB.] 
' Neoris, Stadt in Iberien am Fluſſe Harmaftis bei Plin VI, 10, 11. F.] 
_ Neotdles, alerandrinifcher Grammatiker, oAor Bir zodwaz mepi Ti;z 
ara rovs N0wez roßeiag (Bogenſchießen im beroijchen Zeitalter), |. Schol. Ben. 
zu Som. I. VII, 323. 325. Ein anderes Werk von ihm wird angeführt in ven 
Schol. zu I. XXIV, 118. j. Wolf's Prol. ad Hom. p. 193, U. 63. [W.T.] 
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>, Bepäte (Liv. XXI, 10, 14. XXVI, 29. Nersre, Biol. IH, 1, 50., 
Strabo V, p. 226. Nemıre) oder Nepet (PBlin. IH, 5, 8.) und Nepe 
1 14: Zab. Bent. Geo. Rav. IV, 33. Nine, Brocop. B. Goth. 
IV, 34,, bei Steph. Byz. p. 491. Asozerog), eine alte Stadt Giruriens, 
aber feine ver 12 Bumvesitänte, in der Nähe des Saltus Giminius, von 
‚VI, 9, eine® ver claustra Etruriae genannt; deren Einwohner bei Liv. 

10. u. auf Infhr. bei Drelli Nr. 879, 3991. Nepesini, bei Stepb. 11. 
er Neoneoiror heißen. Sie ſchloß ſich frühzeitig an Nom an (Liv. VI,9.), 
"war fpäter röm. Kolonie (Liv. XXIX, 15. Bellei. 1. 1. Col. Nepensis 
‚Brontin de col. p. 113.) mit den Rechten eined Municipium (Jaſchr. bei 
uter p. 441, 7.). Jetzt Nepi mit Meften ver alten Mauem. Bgl. Gel 
} gr. of Rome 1. p. 120. [F.] 

Br een Sohn des Minos und der Nymphe Paria, Apollod 

1,5, 9. [W.] 

Nephöte, 1) Mutter des Phrixos und der Helle (welche daher Ne- 
pheleis bei Ovid Met. XI, 195. und Nepheleias bei Lucan. IX, 956. beißt) 
von Athamas, f. Br. I. ©. 896. — 2) von Irion Mutter der Kentauren, 
f. ®. II. ©. 257. [W.] 

Nephölis (Negskiz), 1) eine Heine Stadt an der Küfte-von Eilicien 
zwifchen Antiochia und Anemurium bei Ptol. V, 8, 1., die aber, vorauöge- 
fetzt daß fie, wie kaum zu zweifeln, derfelbe Ort iſt den der Stadiasım, m. magni 
6.181. u. 182, verichrieben Zegeisor nennt, vielmehr zwiihen Selinus und 

8 zu fuchen ift. Bol. aud Leake Asia min. p. 199. — 2) ein 
| Vorgebirge bei der eben genannten Stadt, wenn anders Bin. XXXIII, 20, 
fih nicht geirrt hat und von einem Vorgebirge ſpricht wo er eine Stadt 
bätte nennen follen. Mannert VI, 2. ©. 83. hält dieſes Borgeb. irrthüm⸗ 
lich für identifh mit dem Prom. Anemurium (dem heut. Gap Anemur), 
welches weiter gegen D. liegt. Val. mein Sanpb. d. alt. Geegr.11.&, 275. 
Note 89. [F.] j 

 Nephöris (Nigegıs, Stiabo XVII, p. 834. Appian. B, Pun. 126.), 
feſte Stadt der röm. Vrovinz Afriea in der Nähe von Karthago auf einem 
Geljen nahe bei der Küfte, von Seipio während der Belagerung von Kar- 


thago rt und wahrſch zerſtört (beim heut. Moraiſah, vgl. Mannert X, 
22.38). J 


- Nephihys, Negdvz, eine äghptiſche Göttin (Blut. Is. 12. 38. 44. 
59..63.), bie in den alten Königslitten ald Gattin ded Typhon, und zwar 
als unfruchtbares Weib aufgeführt geweien ſeyn ſoll (Blut. Is. 38.). 

Ihr Name ift in den Oſirismythus verflochten, ihre Rolle in demſelben jedoch ſo 
flv, daß es nahe liegt in ihr eine nur noch nicht ganz befeitigte Ältere mthiſche 
zu finden. Schwend ficht wegen ihrer unbeftimmten Stellung daber 
nur eine andere Form der Iſis im ihr, mit der fle die Rolle allerdings ge- 
radezu wechſelt in ver Nelation des Mythus bei Jul. Firmicus (de err. prof. 
rel. 6..2.), wo Iſis Schweſter des Oftris, Gattin des Tophon ift, von jenem 
verführt wird, den dafür Typhon tödtet umd zerflüdt, Iſis aber mit der 
Nephthys und dem Anubis jucht, eine Verfehrung der Sage die indeß wohl 
iv auf dem Streben beruht die Tödtung des Oſiris zu motiviren, daber 
feinen mythiſchen Werth hat. Nephthys ift immerbin auch bier von ver Jfis 
veiſchieden. Ebenſo wenn fie ferner als hilfreiche Schweſter, wenn Anubis 
h als Sohn der Iſis, Nephthys wie diefe mit dem Sorhis vorfommt, 
aber theilweiſe noch unficher it (vgl. Wilfinioa Mann. and cust. of 
‚höanc. Eg. Ser. I, T. I. p.437. 439.), jo wird dadurd ihre Haltung zwar 
che beſtimmter, aber ihre Identität mit Iſis folgt nicht daraus (Schwend, 
Mötbol. ver Aeg. S. 208 f.). Bunſen (Aeg. Stell. in der Weltgeſch. 1. 
455. 493.) und Röth (Geh. der abendl Philoſ. 1. S. 158.) rechnen 
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fie under die Götter der dritten Mangerbnung (Herod 11, 145.) denen na 
Roh'e, eines Diodor mwürbiger Darkellun die Erziehung des aus 
porirung der Giganten entflandenen Men/hengeielects übertragen 
Und zwar iſt ibm Nepbibns nad der Etzmologie ihres Mamend Nebtei 
Herrin des Haufes (ein Korb auf einem Haus, Willinfon p. 437, 
S. 492. Schwend ©. 208. Möth, Not. 187. ©. 171.) umb weil fie 
einer Inſchrift (Wiltinf. pl. 35, 2. Bunf, ©, 492.) die hilfreidhe 
Anuka beißt, welche eine griechiſche Inſchrift für die Heſtia erflärt (Mor. 187.) 
die gyptiſche Hausgöttin, die nah Died. V, 069. den Häuferbau lehre 
der Erde geichieden, aber in der Sonne als eine ber acht von Jamblich 
Aeg. VII, 3.) dort placirten Gotibeiten Togire (nah Adilles Jatius 
ihr als der Äguptifhen Aphrodite cher die Venus eignen, vol. ©. 1682 
Ab. Tat. Isag. in Arat. phaen. sect. 17.), von wo auf fie nun mit Ip 
phon in die Verwaltung des Meeres ſich theilend, über die Küflen des 
Meeres herrſcht und wahrſcheinlich bier ihre Käufer baut (! ©. 168). Ha 
ten wir und an letztere Baflung der Nephthys, fo empfiehlt fie Ad, da 
phon der ägyptiſche Meergott ift (Plut. Is. 32. 33,), und Plutard fie 2 
drüdlih auf die das Meer berührenden Grenzvunkte der Erde deutet (Is. 38.). 
Natürlich leitet Röth, wie ſchon Cudworth u. U. (true intelleet. syst. p. 310, 
Pluche Hist. du eiel T. I. p. 65. Bochart Phaleg. I. e. 2, IV. 30.) vor 
ibm den Namen Neptun von Nepbtbns ab, wie ibm Poſeidon von Gelb, 
nem Typbonsnamen herfommt (Mot. 237. S. 201 f. Andere ABl em 
Neptuns ſ. bei Ereuzer, Spmbol. IH. S. 608. Baur, Symb. 1, 1. 6. 1117 
Schwenck, etymol. Andent. ©. 186.). Eher laſſen fih hieher vie enngg 
(1. Mof. 10, 13. 1, Ehron. 1, 11.), Nachlommen Migraimd, ziehen, 
man mit Bezug auf die Nephihys an die vom Meer beipülte Lande ren 
in die Gegend öfllih von Peluflum am ferbonifden See verlegte (Beim 
Hand-W.B. s. v. Yablondfi opuse. I. p. 161.), und von denen man ebe 
falls ſchon den Neptun ableitete (Greuzer, Symbol. I. ©. 321. Anm.). Di 
Angemefienheit womit fih die Nephthys im diefer Baffung num dem natũ 
lichen Kreis urfprünglih ägyptiicher Vorftellungen als ergänzendes Me 
einfügt Eönnte als ein Kriterium für das Alter ihres Culius gelten. Wi 
Dfiris der befruchtende Nil, Iſis das befruchtete Land Aegypten ift, jo 
die mit Typhon, dem Gott der Sandwüfle, verbundene Nephthys die te 
nifche Iſis, d. h. nichts Anderes als das wüſte, unfrudtbare en, d 
Grenzland gegen Arabien und das rothe Meer bin, wie Jablonski ihre ® 
deutung faßt (Panth. III. p. 115.), wohin der Nil nicht Fommt, das Ag 
tiſche Arabien, deſſen Wind Hefychius den typhonifchen beißt ¶ — 
N Tegwren), in deſſen Gebiet der ſerboniſche See unfern von Beluflum | 
befindet, wo Typhon verborgen liegt (Herod. III, 5. Etym. M. v. 1 
Euſtath. ad Dionys Perieg. v. 253. Jabl. III. p. 64 ff. 115Ff.). Diet 
Deutung könnte au die Erklärung ihres Namens entſprechen, wenn ihn 
Plutarh durch Teleute, Grenze (Is. 12. 59.), Iablonsfi aus vem Koptiihen 
dur „windiges Lands mit Bezug auf den Wüftenwind Typhon (IH. p. 847. 
oder durch „Grenzland“ überfegt (II. p. 121.). Diefe Auffaffung der Nep 
thys klingt vieleicht auch no in dem übrigens fpäteren Msythus durch Dar 
fie, die unfruchtbare Göttin, einft von Ofiris, in der Meinung er fei bei ber 
His, heimlich umarınt, Iſis aber, oder Typhon, e8 dur den von ck⸗ 
gelaſſenen Melilotuskranz inne geworden ſei (Plut. Is. 14. 38.), nun 
mit Plutarch (Is. 38.) darauf bezogen wird daß die Nilfluth bei befonderer Fülle 
wohl auch über die öftliche Gebirgsgrenze feines Bette: dringe und das Wüften- 
land zu Hervorbringung des Melilotus befruchte (Iabl. Ip. 119. Sermann 
u. Creuzer Br. üb. Hom. S. 211. Bunfen S. 493. Sqhwenck ©. 211.),' 
wobei Bunfen, die ganze Auffaffung für Deutelei erflärend, unter der Grenze: 
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des Landes das Delta verfieht, als ob dort ver Nil nicht binfomme! (a. a. 
‚Der Melilotus immerbin ein mageres Futterfraut, Edermann, Mythol. S.89. 
Bei diefer Deutung der Nephthys, ald Genoffin des Tophon, der arabif 
fie zugefebrt, auf die Grenze des äguptiichen Lebens geflellt, liegt es mabe 
Pie Gottin als ein urfprünglic ſemitiſches Gultuselement zu faflen, in weldem 
e ägyptifche Neligionsanihauung fib ven polariſchen Gegenfag des natie- 
Welens vergegemwärtigte, wie er ſich ſowohl in den permanenten Natur» 
Itnifien des Landes ald in der Geſchichte des Volks ausſpricht (vgl. d. 
‚ Horus ®»v. 11. ©. 1516 f.). Nephihys ift nur Die unrechtmäßige Gat- 
des Dfiris, ibr Sohn Anubis nur ein Baſtard (Put. Is. 38.), und «s 
nte dafür, wenn man darin nicht eber ſpätere Göttermengerei finden will, 
ihre Gombination mit der Aphrodite ſprechen (Blut. Is. 12. Dior. I, 
. Denn daß dieſe äguptiide Aphrodite nicht die helleniſche fei 
Genüge daraus daß ihren Prieftern 3. B. das Geſchäft oblag, bie 
e_ber todten Stiere in ganz Aegypten zu fammeln (Herod. II, 41.). 
r combinirt ſich Nephthys bier mit der Aber, der nächtigen Göttin von 
Arhribis oder Atarbechis (Stepb. Bin. v. Agordirömois, Ser. 1. 1.), der 
Mpbrodite arorie (Helv. mori«), mit der fle auch wohl gleiche Ab 
at, Hörner zwiſchen denen eine Scheibe iſt (Bunfen I. ©. 492, vgl. 
ampollion Panth. Tert zu 5, 17.A.). Wenn mun dieſe Ay 
Fremde beißt, fo weist ibe ligtbum im Lager der Thrier in Mempbis 
genügend auf ihre Heimat bin (Herod. II, 112), und wenn ihre Priefler 
bdie Gebeine der todten Stiere fammeln, wenn Athor oder Arber ſelbſt ein 
| —— Name des Stiers iſt (Hein. v. 4000), ſo liegt es nahe im ihr 
die phoͤnieiſche ben Aftarte zu erkennen (vgl. Movers, Phön. I. S.50f. 
376 f.), die auch als Aphrodite gedeutet wird (Sandon. p. 36. Suidas v. 
"Aordory. Zonar. Lex. p. 321. ic. Nat. D. I, 23. Moverö ©. 606.). 
Urfprünglich wohl nur Localgöttin des nordöſtlichen Aegyptens, wie die mei 
ſten ägyptiſchen Götter, wurde fie im Verlaufe der Zeit und in Bolge der 
geſchichtlichen Berührungen mit femitifchen Elementen dem Bantheon und ver 
allgemeinen Götterfage einverleibt, und zwar als cin dunfles, unbeimli 
Weſen, das nur ſchattenhaft in das äguptiihe Leben bereinfpielt. 
Dflris zur Nephthys binabfleigt und bei ihr im der Dunkelheit weilt, wenn 
, er fih alſo theilt zwifchen ihr und ver ihr entgegengefegten Yfis (Blut. Is. 
14.), ſo Könnte au in diefem Zug eine Beriebung auf Phöniciſches gefun- 
den werden, auf ten Cult des Adonis, ver feine Zeit tbeilt zwiſchen zwei 
Böttinnen, deren eine Aphrodite genannt und für die Aſtarte erklärt wird 
(Cie. 1. 1. Movers S. 606.), obgleich nit fie, ſondern Perſephone dabei 
arafter der dunfeln Nephthys bätte (Hug, Unterſ. über den Muth. 
S. 118.). Dielen Charakter der dunkeln Göttin ſcheint Nephthys num vor: 
Sweife im ägyptiſchen Pantheon behauptet I haben. Diefe Bedeutung 
' findet Ereuger in dem Namen Nien, ven ihr Plutarch gibt (Is. c. 12.), die 
würgende Mondgöttin, die ſchadende Iſis, vie b Venus Libitina 
F IV. S. 205.), was aber geſucht und gez en iſt. Vielleicht heißt 
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nur jo ald Genoſſin des Typhon, welder nah der ſgott if 
Not. 185. S. 164.) und mit dem fie ald tuer die Mächtige (Champoll. 
th. pl. 17. D.) die Form des Hippopotamus gemeinfam bat (Bunfen 
„442. 497. Blut. Is. 50. 52. vgl. Herod. I, 71. Euf. Pr. Ev. IH, 12.). 
went erklärt den Namen Nin davon dab Nife Flügel babe und auch 
den Oſiris mit Flügeln deckend gezeichnet werde (S. 211.), Röth Hält ihn 
unerflärlih (Not. 187. ©. 172.). Wollte man nah Hugs ſcharffinniger 
Mjectur Kr; lejen, jo könnte man an die unterirbifche Iſis, die regina ma- 
N denfen (Apul. Met. XI, p. 239. 241. vgl. Isis Bd. IV. ©. 283.), 
Pauly, Real·Eneyelop. V. 35 
\ 
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fofern Dile ald m £uromo; tur rarn Deor vorlommt (Sopb. Antig, v. 
.@tobäus Serm. eih. CXXVL), und Dfiris beim X im. 
von Is und Nephthys umgeben if (Bepfind, Todienb ©. L. LIV.), 
den Grabfcenen des thebaniihen Ammonprielers Neiruniep fichen IMs 
Nephithys hinter dem Altar auf weldem der Prieſter Welhrauch opiert, und 
Kodten haben jene zu den Haͤupten, dieſe b den Rühen (Schwend &, 
210. Wiltinf. p. 437.). Die Öfters in Bräbern ſich findende Trias 
Nephthys, Horus oder Dfiris wird auf Anfang, Ende um W 
des Menfchen gedeutet (Bill, p. 408. 437.), und das Haus deſſen 
fle it (f. S©.544.) iſt daher der Amemi (Shwmd ©, 211.), bie Un 
Als ſolche ſteht fie ſpäter im Einer Reihe mir Tithrambo und Delate, 
find ihr Möfterien geweibt (Epipb. adv. haer. III, p. 1093.), Man t 
daher wohl verfucht fenm, Nom bei Blutarch in Nora zu ändern, 
Gedanke Fiegt in dem Namen Zeleute, Teisern, den ihr Plutar (ie, 
59,) gibt, nicht weil fle die Leptgeborene der fünf Kroniden if ( 
&. 211.), fondern als Börtin des äußerflen Weſtens, wo ber 
(a. a; D.), oder einfacher ald Ende, Bollenderin. Eutſchleden triit ihre 
mitifhe Natur hervor in der Verbindung in welche fle der ipätere Morbus 
Kronos, dem Mittelpunkt alles ſemitiſchen Gultus bringt. Rhea 
mlich mit Kronos Umgang pflog, legte Helios den Fluch auf fie daß fr 
weder in einem Monat noch in einem Jahr gebären folle. Hermes aber, 
der die Göttin gleichfalls beichlief, gewann dem Mond im Brettipiel fünf 
Tage ab, an deren drittem und fünften nun Typhon und Nephthye geboren 
wurden (Blut. Is. 12.). Der Sinn des Morbus, vielmehr vieler aflrone- 
miſchen Allegorie it klar, berechnet, die Ginführung der fünf Schalttage aid 
göttlich zu janctioniren (vol. Died. 1, 13.) Nah Syncellus (p. 123.) ge 
ſchah diefelbe dur den König Aſeth, den man um 1780 ». Ehr fegt ( | 
d. Art, Nabonassar ©. 359,), der aber wohl Niemand ift als der Priefter 
fönig Sethos, defien Zeit Herodot beitimmt angibt (II, 141. 142.) um 70 
v. Ehr., und deſſen Krieg mit Sanberib die Ginwirkung jemitifher ( 
auforingt (Moverd ©. 72.). Iſt Nephthys hier Tochter des Kronos, Te 
wird auch ihr Sohn Anubis mit demfelben combinirt (Blut. Is, 44.), bee 
ald Hund, xuwr bezeichnet wurde, weil er Alles aus ſich ſelbſt gebäre u 
von fi ſelbſt ſchwanger fei (var dr favıw). In diefer Gombination fpie 
nun Nephthys auch ihre aftronomiihe Rolle. Sie wird der Iſis entgegem 
gefegt, und zwar fo daß ihr die untere Hemiſphäre des Himmels zufom 
das Meich des Unſichtbaren, wie der Iſis die obere, das Meih des € 
baren (Blut. Is. 44.), und ift infofern mit der ägnptiichen Sera 
(Horay. I, 11.). Sofort eignet ihr der verfhmwindende und verbunfelte M 
(Blut. Is. 44., nah Hug ©. 76. 102.; auch Añarte ift der Mond, Luc. Dez 
Syr. 4.), wie der Bubafti der wachſende, der Iſis der volle (Hug ©. 66 
und das Siftrum hatte daher oben an der Einfafjung das { 
Bubaftis, auf den Seiten das der Iſis und Nephths, um die Mondphafen 
darzuftellen (Blut. Is. 63. Hug ©. 77., ſolche Bilder des Sifirums 
de la Chauſſe Mus. Rom. II. Tab. 15.16.17. Montfauc, antig. expl. I. P.U 
pl. 117. Denon voyag. d. la bass. et Jah. Eg. pl. XXI. n.6.). 2efon 
ders aber fällt der Nephthys die Sonne heim in ihrem Hinabgang. © 
beißt jelbft zuweilen Tochter ver Sonne (Wiltinf. p. 438. nad pl. 35, 2.). 
Wenn Ofiris ſich ihr in der Dunkelheit nähert und ven Anubis mit ihr 
zeugt, den Wächter am Ihor, das zur untern Welt binabführt, der vas | 
Symbol des Horigonts, dad Schriftzeihen ver Aequinoctialzeit it (Blut. Is. 
61. 44. Horap. 1, 16. vgl. Elem. Al. Strom. V, 7. p. 671. vgl. d. Art. | 
Anubis ®d. I. ©. 585 f.): fo heißt dieſes nah Hug: „Wann die Sonne | 
im Herbft fi der untern Kemifphäre nähert macht fie die Tageögleihung, 
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worauf bed Lichtes immer weniger in ber oberen Hemiſphäre wird“ (Hug 
©. 76,), und einer Infchrift zufolge ſcheint ſelbſt bei pen Griechen fpäter im 
® n (September), da die Sonne der Gleichung ſich nähert, ein dem 
und der Nephthys gemeinfames Feſt gefeiert worden zu ſeyn (Marm. 
. ed. Chandler, Inser. gr. XXI. p. 15. Hug ©. 75. vgl. Bödh Inser. 
523.). Wollte man vie —— Monate mit Hug vom Sommer 
an zählen, fo würde dieſes Wachſen der Macht Über den Tag in 
t Athor fallen, den dritten des ägyptiſchen Jahrs (Orion in Etym. 
v. ’Advo, Sug ©. 103. vol. Bohlen, d. alt. Ind. I. ©. 269.), in 
Oſiris verſchwindet (Blut. Is. 13. 39.) und mit dem Untergang 
Sternbildes ver Jungiran die herbſtliche Nachtgleiche eintritt (Hug ©. 103.), 
die von Ghampollion übrigens geläugnete Iventität ver Nepbihns und 
(Panth. pl. 17. A.) würde dafür fpreden. Da im Monat Aber bie 
ſtzeit begann (Plut. Is. 69. Theon ad Arat. 264.), fo bält ferner nad 
J das Sternbilp der Jungfrau eine Aehre im der Hand auf der griechiſchen 
elöfugel und auch auf äguptiichen Denfmälern, dem PBlanifphäre des 
mpeld zu Tentyra und auf dem Streifen des Thierkreiſes im Borbauie 
des Tempels (Hug ©. 105.). Allein im Zeichen der Jungfrau Hand Yegry- 
ten unter Wafler, und der Anfang des äguptiiden Jahres begann vielmehr 
um die Serbitgleihe (Boblen ©. 264. 269.). Der Monat Ather entſprach 
alfo etwa dem November (Theon 4. 1.), im welchem die Nilflut abgefloflen 
war und die Aderarbeit begann (Blin. H. N. XVIH, 30.). Die Daritellung 
des Sternbilds der Jungfrau in Tentyra ift —* ein Beweis dafür daß * 

Thierkreis nicht ägyptiſch iſt, wie Bohlen (II. ©. 257 1.) gezeigt bat, und 
| wogegen Nöth’s Darftellung (S. 172.) Nichts fagt, fomie für das fpätere 
I Alter jened Denfmals, das in die Kaiſerzeit fällt (Bohlen II ©. 253. 2e= 
* Recherch. p. 180. 456 Littrow, Wunder des land ©. 237. 
2: Aufl.). Als der im der Aderzeit waltenden Göttin Fönnte dann der Nepb- 
1698 als Dife (ſ. S.545.) auch die Aufgabe zufommen, die durch die Ueber- 
mung verwireten Örenzen der Felder wierer berzuftellen (Hug ©. 107.). 
‚aber Hug die Nephthys auch im der Neſtis des Empepofles, welde 

die Thränen in den Lebensquell der Sterbliden gieht (Emped. fragm. 

sv. 27. Stob eol. phys. * XVI, p. 153. Dieg. Laert. E 
———— plae philos. 1. 357. ed. Hutt.) finden und Nerhthys 
leſen re * eine ——— Hopotheſe. Denn Neſtis repräfentirt 
Br Send das Element des Waller. — Sofort wird Nephthys aber 
nun auch Gegenftand ‚metapboflicher Spielerei. Ihr Bild auf dem Siſtrum, 
"dem Symbol ver ewigen Bewegung der Dinge (veiende:) bezieht: ſich auf 
‚den Be, wie das der Iſis auf die Entitehung der Dinge, durch Ber: 
ü der Elemente (Blur. Is. 63.). Oder ift Nephthys ala Schweſter 
N des Typhon die Teleute, d. b. Sumbol der äußerften Theile der 
Materie, die am Meiſten der vernichtenden Kraft, die in Inpben fombolifirt 


m ausgefept find. Oſiris wohnt ihr nur heimlich bei, weil die 




































‚erhaltende Potenz jenem Aeußerſten der Materie mur einen ſchwachen, 
Samen mittheilt, der von Typhon vertilge wird mit Ausnahme 
deſſen was die Iſis, wie fie den Anubis, den Sohn der Nephthys, ſich ans 
net, davon aufnimmt, erhält, ermährt und bildet (Blut. Is. 59.). Verehrt 
urde, wie es ſcheint, Nephthys unter dem Bilde einer Kub. Wenigfiens 
dieſes im hermopolitaniichen Nomos im Chuſas der Fall mit der ägnp- 
i Aphrodite (Aelian Anim. XI, 27.), welder aub die Momempbiten und 
des Apbroditopolitaniihen Nomos eine lebendige und zwar weiße 
unterbielten (Strabo XVII, p. 552. 556.). Ueber die Erflärungen des 
‚ Namens f S.544. Vielleicht Hände derſelbe mit Kneph, Naf ———— a 
eigenthümliche Ableitung und Deutung, wie für die meiften äghptiſchen Gött 
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n verſucht Danz aus griech iſcher Wurzel. NepOvs von piisır, weis 
ſchwinden, m en, und der Vrobibitinpartifel ve „if die Berfonificarien 
ver Mufbewahrung des erbauten Getreldes in Gruben oder um 
Höhlen (vgl. Plin. H. N. XVII, 79. Barıo de re nut. 1,57. Sir. 
ale. 65.). Sie if die Beihügerim des Getreides gegen das Berderben | 
der Erde, wie Is über der Erpe. Darum wird fie and Wıhor 
von a-reiperr , nidt-verberben,, nidtsperflören , die dem Berberben, ber \ 
lörung Vorbeugende. Sie heißt TrAswrn, die Beenpigung, weil bad | 
ren des Geernteten das letzte Geſchäft beim Getreſdebau if‘ (D | 
en, bift.theol. Beitfer. 1943. 9. 9. ©. 32.) Nob if mu 2 
daß man in dem Tppbonium zu Edfu an dem Frieſe die Figuren von J J 
und Nepbibns abwechſelnd mit Horus und Harpokrates finden will 7 
de VBg. v. I: €. 5. $. 7. p. 34. u. pl. 68. fie. d. Gremer Ermbel F 
&. 823. Abbile. Taf. XVi.n. 2.), ferner Ms, jene beiden ———e 
abwehrend und den Horus ſaͤugend; Nepbibys neben Horus ſtehend mit 
kopiltopf, Menihenbänden, Schweineleib und ofimm Haben ( 
am a. ©.) [L. Georgli.] 
Nephus, Nngyos, Sobn des Heralles, Apollod I. u 7. In 
— Stadt im Innern Caramaniens, am Al. Achindang, . 
8, 18. [P. 
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Nepos, Beiname der Caeecilii, Cornelii (Bo. I. ©. 701 #.), Flasü, 


Marii, Pompeii, Silii. — Julius Nepos P. F. (auf Münzen, f. Raſche l 
1. p. 1226 f.), Fürſt von Dalmatien (Iaduarnz bei Throphan. p. 184. ed: 
Bonn, wo er; aber irrig Nemonarög genannt wird), vermählt mit einer 
Nichte der oflröm. Kaiſerin Verina, daber vom byzantiniſchen Hofe im I. 
n. Ghr. auf den weitröm, Thron gehoben und als folder nad 
des Glycerius in Nom, Italien und Gallien anerfannt. Gr jdloß mit 
then einen Vertrag wodurch er ihnen die Auvergne abtrat, mußte 
wenigen Monaten vor den aufrühreriſchen und unter Oreſtes gegen 
venna beranrüdenden fremden Bundesgenofies nah Dalmatien flüchten, 
bier noch einige Jahre das Leben als Privatmann umd ward zulegt von 
ceriuß ermordet, Agath. IV, 19. Sivon. Ep. V, 16. u. U; f. 
Gel. des Verfalls, von Sporihil, ©. 1207. [W.T.] 
Nepotianus, 1) Flavias Nep. Constantinus Augustus (wie er 
auf einer Münze nennt, ſ. Raſche III, 1. p. 1228.), im 3. 350 m. 
28 Tage lang röm. Kaifer, f. Magnentius, ®». IV. ©, 1444. — 2) 
Nepos. [W.T.)] } 
Neptunia, j. Paestum. j 
Neptuninm Promeontorium , |. Posidiun. | 
Neptunius Mons, j. Nebrodes Montes. 2 5 
Neptunus, der griechiie Iloosısder. Dieier ift in der Mind Cart‘ 
ded Meeres, wie Zeus Gott des Himmels, Pluton der der Erdtiefe ifl, denn 
in dieſe drei Theile zerfällt vie Welt, 11. XV, 187 fi. Indeſſen war bad’ 
Gebiet Poſeidons keineswegs auf dad Meer beichränft, ſondern wie = 
j 


dieſes für den allgemeinen Typus und Uriprung des Flüſſigen 
namentlih der Quellen und Flüſſe auf ver Erde hielt, jo enfinedie \ 
Poſeidons Herrihaft über das Flüffige überhaupt, obwohl Die M e 
einfeitig die Vorftelungen von feiner Meeresherrihaft ausgebildet bat. Wohl 
aber jagt fein Name jene allgemeinere Geltung aus. Die Formen 
find das doriſche TToridas und Iloreidaz (Herodian. =. wor. Bee. p- 10.), 
das ioniſche Jlociöns over Iloosiöns (daher das Zeit ITooeidee oder Iloosı 
Seſych. s. v., und Ilomörior bei Homer Odyss. VI, 266.), woraus 


weiterhin: lorsöar, Ilooudcwr, Iloosıdaor geworden iſt, wodurch man auf 
dieſelbe Wurzel geführt wird welche in morog, morilw, moreuoz u. |. w.' 
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be f. Schwenck etym. eben: 186,, Bölder Japet. Seidl. ©. 138, 
Müller Dor. II, 520. Broleg. S 250. Ale hatten diesmal die Stoifer 
bt, den Vofeiron für ven Weltgeift fofern er ſich im Feuchten manifeſtire, 
“ar Bis wo dıaracır, zu erflären, 1. Dieg. Larrt. VI, 147. 
or de mat. d. 22.* Auch der Umſtand dab P. zugleich ale Schöpier 
*98 Roc ee nu. Sa ih ._ N er 
ſiſche a a en Züge laſſen nur umter er 
ung erklären. Indeſſen muß in Folge der frühen Schifffahrt verhel 
| und ioniſchen Stämme, wobei ihnen bei ver früberen 
der Infeln analoge Geſtalten entgegentreten mochten, ſehr zeitig Der 
eiwiegende Nachdruch dem Meereägott V. zugefallen fein, mie dieſer * 
in den alten epiihen Gpitbeten yauio,oz, erroniyauog, vuaydwr u. &. 
ſundet. Ebenſo in dem uralten Attribute und Sumbole ſtiner Mad, 
dem Dreizade (roieır«, fuscina), welcher nah feiner praftifden Bedeutung 
18 Anderes ift als die Harpune des Thunfiih- oder Delpbinmjägers im 
mittellänpiichen Meere (iydvBoio; unyarı, Aeſchol. Sept. c. Theb. 123.), 
aber in ber Hand des Gottes freilih aum allgemeinen Inftrumente feiner 
Herrſch t wird, indem er Damit ſowohl dem Meere gebietet als Die 
ttert, ‚Gebirge ſpaliet, Quellen und Roſſe aus Felſen bervorlodi 
"Böttiger Amaltbea Il, 302— 336. Allein auch feine übrigen Eymbol: 
und Attribute find den Meere entlehnt, namentlich der Delphin, welder > 
P vielen Sagen der Vermittler poſcidoniſcher Dilfe und Wirkung iſt um» bei 
bildlichen Darftellungen entweder auf feiner Hand oder unser feinem Auße zu 
I ruben pflegte, ſ. Eratoſth. Catast. 31. Sg. Poet. Astr. I, 17. et hoo 
"qui Neptuno simulaera faciunt delpbinum aut in manu aut “sub 
eius constituere zn quod Neptuno gralissimum esse arbitrantur, 
vgl. Böttiger Kunfimyib: II. ©: 30H. Welder Kl. Str 1, Hi. M 
damit im Allgemeinen der Kreis beicprieben im welchem ſich die Gotibeit 
2a. » So werden im Folgenden A. die Haupteigenſchaften deſſelben 
eftinmen fein, worauf R. eine Ueberſicht der wichtigſten kLocal⸗ 
ichen —— C, die Mothologie, und D. die Kunflardäe: 
e des Gottes folgen mö 
air ra find —S vier Eigenſchaften ind Auge zu fallen, der P 
‚ ober mekayuog, der damit aufs Gugfle verbundene P. aupakos, 
md srronyder, drittens der P. izsıpwrug, wie man den Gert 
und ber vegetativen Befruchtung nad Anleitung Vhiloſtrats 
u, 14.) im Gegenfage zu dem Oelasınaz genannt bat **, endlich der 
damit wieder aufs Engſte zufammenhängente V. immo, inmuıo;, inmegyo; 
am. 1) As Herriher des Meeres beißt Voſeidon bei Aeſchel 
Theb, 131. aorrousdor «ref, in ver Il. X, 751. uprnosier, bei 
» Ol. VIH, 41. svovussor, Pyth. IV, 363. eirakıos uw f. w,. Seim 
Eultusitätten beißen Aegä und Helife, N. Vin, 203., beide uriprüng- 
z mythiſch gedacht und erſt ſpäter verſchiedentlich localiſirt, wie dieſes 
beſonders in der großartigen Beſchreibung I. XIII. 10 #. hervor⸗ 
P. in aller Glorie ſeiner Meeresherrſchaft von Aegã aufbricht, 
$ oi nAura Öwuara Birdscı Alurng, vos, HRHBURIDOrTE Terevga- 




























i“ ei —— en — ———— ſ. bei nal 
e 1, 33 2.8. —— Erklaͤrungen * Phile vphen bei Preller Demet. u. 


370. 
EP: yenpyös hiuter dem Pfluge bei Bhilolr. Bilder IE, 17. ſcheint mer 
anderer als der Seegott zu ſein, der dort auf dem Felde arbeitet, wie 
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rar, dpa wie, vol. Odys. V, 380, mit der Anm. von Misih. 
Audleger haben dabei bald am einen alten Gultusor zu Adaja, bala 
einen in Eubba gedacht, val. Strabo VII, p. 856. IX, p. 405, aberi 
Wahrheit ift Aegi der Wogenpalaft in der Tiefe des Meered, von 
Stamme welder ih in dem Namen des ägäiihen Meeres, des Aegäon, 
und fo vieler Infeln und Küftenpläge, in den Wörtern aiyzuako; und 
wie darin offenbart daß man alyaz für muuera fagte, von alsow, 1. 
logie ©. 149. Schwenck etymol. Andent ©. 179. Banofla Arch tg. 
©. 33.* Und ebenfo drüdı jenes "Ein, wovon ber alte und weit 
Gultusname Eiınwrog, weſentlich die ihlängelnde Bewegung ber 
aus, von «Auf und #A/oom. Alſo in der Tiefe des Meeres bausı nad altem 
BP. mit feiner Ampbirrite, welche gleichfalls eine Verlonification des M 
if, des rings umraufdhten und tofenden, von reiow, rolle, vovla; 
fie auch die Wogen erregt und fenbet, Odyss. Kl, 5% moon 8 
xöna uiya boydei nvarwmıdoz; Augerpieng, vol. HI, 00, uns von Pi 
Teitor gebiert, weiber nad Heſiod — 930. im Grunde des 
bei Vater und Mutter im goldnen Wogenpalafle wohnt, und eine J 2 
Berdeonmwun, nach Apollod. III, 15, 4. Weshalb P. aus im — 355 
wenn er in die Handlung eingreift, aus dem Deere auftaucht und fi 
ziebend in demfelben wieder verſchwindet; baber bei ‚weitem die meiſten feiner 
Tempel auf Vorgebirgen, Landengen, Landzungen; daher feine um 
Strande des Meeres, gewöhnlich ver wilde und dunkle Stier, der 
Natur des ravgsog Ilomısor, Heſtod Sent. Herc. 108. mit d. Anm. Götts 
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lings, am beiten entſpricht *, f. Odyss. 11, 6 fi. XI, 181. volles. 
9, 16. rer er it ſtark und wild und ungeftüm, nie dad Meer, daber 
Dichter ibn svgwoderng nennen, Odyss. XII, 140,, und Jouspapayoz, & 
a. Hermes 187., ober doierwmos, Heſiod Theog. .456.; oder wie Pla 
Trinumm. IV, 1, 6. ſich ausorüdt: te omnes saevumque severumque av 
dis moribus commemorant, spurcificum, immanem, into um 
Seine Locken wallen dunkel (mveroyaiınz), mächtig gemölbt iſt feine Bruf 
(edpvorsprog, vgl. I. 11, 479.), feine Augen find yAnvnoi wie bie Farbe 
des Meeres (Pauſ. I, 14, 5.), und ein dunkler Mantel umhüllt ihn (Ger 
nutus 22.). Eben vabin gehören in der Göttergeſchichte die vielen Sır 
feiten zwiſchen P. und andern Gottheiten um ein Land, wie er mit P 
um Athen und Trözen, mit Helios um Korinth, mit Hera um Argolis 
kämpft haben follte, und die Ungethüme (zen) vie er aus der See ſente 
wie die aus der Fabel der Hefione, der Kafılopeia, des Hiypolst Bekannten 
Die Ionier hatten ihm den Monat Voſeideon gebeiligt, die Zeit des fin 

ſchen Winter zunähft vor der Sonnenwende, 1. KR. 8. Hermann, Gri 
Monatsf. ©. 75., weil fih um dieſe Zeit feine Gottesmajeftät in Stii 
und Wogen am großartigften ofienbarte, wie die des Zeus im Dennerge 
Eben deshalb find ihm ferner alle Untergötter der See untertban, wie Pro: 
teuß /looudcwro; vroduws beißt, Odyss. IV, 386., während — 
Glaukos wohl nichts Anderes als beſondere Figurationen des P 





14 
ESo erklärt ſich auch die Klippe zwiſchen Tenos und Chios, von we 
H. N. IV, 11,51. den Namen des ägälfchen Meeres ableitet, und welche ohne 
dem P. geheiligt und deshalb unnahbar war: Aegaeo mari nomen ded 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomine a speeie caprae 
ai£ war eben das Symbol des P. Aiyaios, nach der gewöhnlichen Namens 
der Alten), quae ita Graecis appellabatur repente e medio mari exsiliens. 
eum a dextra parte Andrum navigantes ab Achaia, dirun ae pestiferum. 

** Zu Ephefus wurden die Knaben welche am Vofeidonsfeſte den Wein ſchentten 
raögo: genannt, Athen. X, p. 425. C. Hope n 
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— Snit, Tan. (BE. 155 ff. Auch jede Art von wmenſchlichem 
| menſchlichem Xreiben auf und an der See, Schiffahrt, Hafen- 
5 en und Injelftänte, Fiſchfang, waren ibm beilig und untertban, 
od. V, 69. Alle feefabrenden Stämme und Geſchlechter griechiſchen Ur- 
Äprungd pilegten ihren Stammbaum au P. anzufnäpfen, fremde Völker aber, 
wenn fie an der See wohnten oder auf der See verfebrten, gleichfalls für Ab» 
mmlinge P.'8 erklärt zu werden. So ſtammt namentlich aud das murhiide 
De erlahırr, die Pbäafen oder Shwarzmäntler (von der bunflen Tracht 
rieb. Seeleute), von P- und ehrt ibn unter allen Göttern am meilten, 
v1, 266 fi. VII, 56 #. XI, 1255. Von ibm fommen —*2 
und Salſbru Odyss. IV, 500 #. V, 282 5. XXI, 2334 . 
ſchleu das Schiff des frevelnden Ajar gegen bie Klippen, ve 
biff der ihm widerſtrebenden Phäaken in einen Felſen. Aber er fann auch 
nft und guädig fein, Plaut. Trin. IV, 4.; er ſendet aud quie Winde und 
rt dad Schiff mir fanfter Hand in den Safe ,, 11. 1X, 362. vgl. Epigarın 
} De. VII, p. 320. C. avrög ör Ilorudur aye, yaukoz; zr Dosrumunog. 
au ale Zurng verehrt wurde, alö bilfreiber Gott des Meeres, 
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4 vn, —* und ald reommos, von welchem der Sieg zur See kam; 
weshalb alle Seehelden und Sieger zur Ser emiwerer mit feinen Mitributen 
t oder für feine Söhne gehalten oder fonft mir ihm combinirt wurden, 

iger Kunemyth. I, 351 Hi. Natürlich war alles Fiſcherleben und 

n von feiner Verehrung gleichfalls erfüllt, War dieiem Gewerbe 
oh. jenes Geräth entlehnt weldes in der Hand P's eben fo bedeutſam und 
mächtig wurde wie der Blig in der ded Zeus, der Schlangenftab in der des 
| Hermes u. |. w. — 2) Dan date ih das Meer. nicht allein als die all- 

‚ gemeine Umgebung. der Erde, jondern auch ald deren Halı und Stüge; da- 

‚hingegen aber au, mo es in verborgenen Schluchten und Klüften das Innere 

der Erde durchdringe, als die Urſache der Erdbeben und aller davon abge- 

"feiteten Verwüſtungen, ſ. Died. XV, 49, u. Ammian, Mare, XVII, 7. mit 

den Noten der Herausgeber. So verehrte man alio auch ven Meereögett 

Faller yamoyos, und aopakıog, andererfeiis ald das Gegentheil davon, 

| dwr, uaiyder, und als Evo yauoz. Daber nennt ibn der 

Homnus XXI, 2. yain; uurnrüge zei ergvzeroso Ouhaoonz, und ſchoͤn 

r ch Nub. 566.: ror ze usyauderä rguwimg ranier, yüs te nei 
? Acoons «ygıor woyksvrir. Die YHias malt jolde Verwüſtung 

> des Götterfampies, wo Zeus von oben donnert und bligt, PB. von 
je Erde erihüttert, daß fie in ihren Gipfeln und Gruudfeſten erbebt, 

Aid: ‚aber in feiner Tiefe erſchrocken vom Throne aufipringt, in der Angit 
Er ). ihm die Dede über dem Kopfe zerreiße, XX, 54 ff. So leitete man 
den g von Helife in Achaja während eines Erdbebens von dem Zorne 
Ba , Strabo VII, p. 384. Died. XV, 49. Bauf. VER, 24., verehrte 
denſel "Sort in dem von Erdbeben häufig beimgefuggten Sparta ald aope- 

Aros, zu welchem unter Agefipolis während einer ſolchen Heimfuhung ganz 

Sparta den Päan fang, ſ. Zenopb. IV, 7, 4. Bauf. IIE, 11, 8. Delos 

ar dur ihn zur feiten Iniel geworden, Virg. Aen. III, 73. u. dazu Serv. 

ie Lhera im 3. 237 ». Chr. während eines vulfanifhen Ausbruchs 

Juſel hervorgetrieben wurde ſchifften die Rhodier bin und gründeten 

. aapadıoz einen Tempel, j. Strabo I, p. 57 Heffter Götterd. auf 

11, 60. In Theſſalien behaupteten die Bewohner, der dort verehrte 

ios, der Felſen jpaltende, habe ihnen vermittelt eines Durchbruchs 

der Berge ihr ſchönes Thal geichaften, ſ. Herod. VH, 129. Philoftr. Bilder 

: Scol. Pind. IV, 246.; Dahingegen Apamea in Phrogien den B., 
vᷣgleich mitten im Lande, deswegen am meiften verehrte weil es häufigen 
beripltterungen ausgelegt war, Strabo XII, p. 579. Aus demjelben 
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Grunde wurden endlich auf allen Infeln und Küflen wo man Spuren 
famer Nevolutionen fand, ſolche Wirfungen dem Dreisade 
ſchrieben, ſ. KRallimab. in Del. 30-35. Dienyf, Perieg. 476. — 3) 
wurde P, aber aub auf dem Lande, als Gott der Durllen u 
Des daher entipriehenden Gegen® verehrt, im welder 
bei Pbilofr. Bilder II, 14. Imupwrn; beit. Se ſagt Weltnl. Sept. 
286 fi. von der Dirfälichen Duelle zu Tbeben: Üdnp 7r Aymalor 
ploraror mwuaror, oamr inmr Iloaudür 6 yauioyns ITnOvoz mu 
und bei Plato Crit. p. 113. B. läßt P. auf der Inſel Arlantie zwei 
und allerlei Nahrung entipriehen, Daber B. auch in den Allffen 
gedacht wurde, mie bei Pindar Ol. V1,59. Iamos in die Mitte des 
firomes binabfleigt um zu ibm, von welchem er fein Geſchlecht ableltete, 
beten. Eben dahin gehört da er an den Quellen und Brunnen ale 
ydeng und ngmroögo; verehrt wurde, ſ. Bauf. 11, 2, 7. u. Gormumus 
Beionders aber trat Diele Bedeutung des Gottes in den peloponnefliden 
fagen von Arfadien, Trözen und Argolis beivor. In Urfabien war er | 
balb Buhle der Demeter, die von ibm die Deapöna d. b. Verſcphone 
baben follte. Die Landesfage ron Trözen berichtete nah Pauf. I, 30, 
und 32, 7. daß die Landſchaft urfpränglih 'Nowie gebeiten babe, ein ein 
facher Ausprud ihrer En Der Autochthon bie „deſſen Toter 
vr (Arior, ager) von P. ven Adnnog gebiert, nach fuelddem das Land 
"AkOnnia genannt wird, was ohne Zweifel mit do und dAdeirw zur 
fammenbängt. Diefer Althepos gründet in der Landſchaft Heiligthlimer 
VB. Dorakog und der Demeter Geauop6opos, wo jenes Gpither am 
dur Gornutus ©. 22. erflärt wird: gurakuor abror Inwröuaser, & 
roũ queodaı 7« dr is yüs yırousra 1) dr avri Ömloron Inuag maraltı 
sont, |. Welder Tril. ©. 256., wie denm auch die Photaliden in Mt 
den V. in ähnlicher Bedeutung neben andern Gottheiten des vegetativen Seg 
verebrien, ſ. PBauf. I, 37, 1. Weiterhin wird in jenen @enealogieen % 
Trözene auch Anthes und das Geflecht der Antheaden von PB. abgeleiit, 
defien Priefterrhum dieſes Geſchlecht auch in Halicarnaß, einer Golonie von 
Trözen, feſthielt, ſ. Bauf. I, 30, 7. Bödh zu Corp. Inser. nr. 2655. I 
fo fpricht ſich dieſe Bedeutung des Gottes auch in der argiviſchen 
aus. Argolis ift von Natur troden und arm an Quellen, daher bie 
Epithete Aoyrs dabıor umd woAvöipnr, die Lamdesheroine Auram, 
Landesheros HAaraog und die Danaiden, von da.w, daroz;. Man motis 
diefe Dürre durch ven Zorn des P.; er babe, weil Inachos der Hera mb 
nicht ihm das Land zugefproden, die Quellen ausgetrocknet. Die Ib 
Duelle aber, eine nie verfiegende, war die Lernäifhe, "Auruwsrn, wie ta 
loſe. So galt num dieſe für eine befondre Gunſt des P., für feine ®ie 
gabe an die Danaide Amymone, ſ. Apollod. I, 1,4. Pauf. I, 599. 
fab. 169. Serv. zu Qirg. Aen. IV, 377., und über den allegorifhen € 

der Danaidenfage Welder zu Schwenk S. 3233. Bölder Mytbol. ». Iape 
Gel. S. 16% F. Müller Götting. Gel. An. 1833. Nr. S6 | Ge 
Sötterd. auf Rhodos II, 44 ff. Auch B. Eivunıos auf Lesbos, Des 
s. v., gehört bieher, da das Wort ZAvuog, der Name einer Art J 
treide, zu Grunde liegt. — 4) Endlich V. iarıoz, welcher ſchrerſch 
erklärt wird. So leitet Böttiger Kunftmuth. II, 322 f. diefe Eigenfebaf 
euhemeriftifch davon ab daß das Pierd und die Pferdezucht übers Meer na | 
Griechenland gekommen jei, namentlich durch vie Phönicier. Anders Böldet 
Japet. S. 132 ff. welcher in einer ausführlichen und reichhaltigen Unter! 
juhung Über diefe Frage zuerft jene Anfiht bekämpft und dann ſelbſt vr 
Erklärung verfiht, man habe das über die Wogen dabingleitende Schiff un! 
das Laufende, ven Menſchen tragende Pferd in Eine Anſchauung zuſammen 
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Shot. Poiloftr. Bilder IN, 14. Birg. Georg. 1,12. Etym. M.p. 473, 42. 





'd | & fei von dem Samen des P. Tlerpaios beiruchtet werben und babe 
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gefaßt, indem er ſich beſouders auf Odyss. IV, 707. (vgl. dazu Nitzſch) bes 
zuft, wo es von den Schiffen heit: aid’ «dag Immos ardpam yiyrorsas, 
 PBlautus Budens I, 5, 11.: Nempe equo per vias caeruleas 
s vectae, Auch die Verſe des Hom. Hymn 4.: Sıydu wor 'Ervoai- 
ms Deoi rıuhr böuaerro, innwr rs Öunrip‘ Zusren owräod re mar be: 
günfligen dieſe Auffaſſung, fo wie der gan; ähnliche Bers des Pamphos bei 
f.. 11, 21, 3.: innwr re darior* eur = idenpnädurwer, und über 
pt iſt es unverkennbar daß dieſe Anfhauung zur weiteren Ausbildung der 













in der Iventität des P. Iukaomo; und immiog gegebenen bildlichen 


Jungen wejentlih beigetragen; wie tenn auch das glei riıterlide und 
ige Streben beſonders äoliſcher und ioniider Helden zur Ser und zu Lande 
ingewirft haben mag dieſe Vorflellungen zu befefligen. Dennoch pflegt der 
Rythus von der Geneſis des Roſſes fo beſtimmt auf Quellen und den Quellen» 
ott P. zurücdzumweilen, daß man beſſer thut auf die fo chen bebanbelten 
efungen, welde dem Gotte vermöge dieſer Qualität zugeſchrieben werben, 
idzugehen. Inſofern haben Diejenigen Recht welde den P. Hippios davon 
leiten weil er ale Befeuchter und Befruchter der Wieſen, auf benen das 
06 grafe, gedacht fei; obwohl es jo auffallend bleibt daß dem PB. nur die 
dezucht zugeiährieben wurde, nicht aud die Zucht des Rindviehs und der 
chafe. Oder follte ſich wirklich in Babeln wie denen von B.'s Liebe zur 
Arne, deren Frucht Böotos ift, von der Liebe zur Melanippe, deren Zw 
in der Nindviehflallung aufgezogen werden, ſ. Welder Griech. Trag. 
&: 840 ff., oder in verwandten Gultuseigentbümlichfeiten, wie wenn bei 
Mantinea eine heilige Duelle des P. Arne bieß, an welder der Gott unter 
Zimmern anfgewachien- fei, Pauſ. VII, 8, 2,, und wenn Odyſſeus n 
Od. XXI, 278. dem B. einen Schafbok, einen Stier und einen Eber 
opfern aufgefordert wird **, follte fi in ſolchen Zügen eine Spur davon 
halten haben daß P. nah altem Glauben Gott der Viehzucht überhaupt 
war und fein Anıheil daran erſt durd die mythologiſche Uebertragung 
Schaf- und Rindviehzucht auf Hermes, Apollo, Demeter beichränft wurde? 
Iudefien lehrt doch fowohl das Qurellenpferd Ilnyaoos ald der Ausdruck 
Virgild Georg. I, 12.: Tuque o cui prima ferentem Fudit 
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equum magno 
‚tellus percussa tridenti, jo wie die gleich zu behandelnde theſſaliſche, böo- 


tifche, und arkadiſche Laudesſage, daß es recht eigentlih die ſchlüpfrigen, 
ſchlängelnden Bewegungen des quellenden Waflerd waren welde die dichtende 
Vhantafle zu den undulirenden Bewegungen des galoppirenden Roſſes hinüber⸗ 
leiteten, wie denn no jetzt in Italien große Meereswogen cavalli genannt 

| Uebrigens galt P. ſowohl für den Erzeuger als für den Bänpiger 
nd Züchter der Nofle, und von beiden Eigenſchaften zeugten viele und alte 

ungen. So erzählte man von dem Uriprunge des Roſſes in 
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de das Pferd geboren, während es nach Andern von Pr mit dem Drei- 
ade aus dem Felſen, wie ſonſt die Quellen, ber wurde. Man 
nannte dieſes erſte Noß LIrvguos und feierte das Ereigniß im derfelben Ge- 
gend mo die Legende es ftattfinden ließ durch ritterlihe Wetrfämpfe, wobel 
alſo P. zugleich als Noflebändiger erihien, f. Pind. Pyth. IV, 246. u. d. 





\ F * Robert Paralip. p. 429. ſchreibt « iduwerge. Leichter it die Aenderung 


dur- 
, wo aber freilich zu veoö» etwas Anderes zu ergänzen if, f. Dem. u. Perſeph. 


Eben dahin gehört dag er, im einem Widder verwandelt, mit der Theophane, 
ein Lamm verwandelt wird, den golduließigen Widder der Argonautenfage er 
at, |. Sg. fab. 3. u. 188. 

v. 35 * 
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ol. Ayollon. II, 1244. Achuliche Sagen gab «8 in ber Gegend won 
Ondehss in Böotien, wo ein febr alter Dienſt des rirerliden PB, mit mis 
Wettlämpfen beitand, f. Kom. Somm. a. d. Porb. Apell. 52 
1. I, 506. Homn. a. Dermes 165. Apollod. IE, 4, 11. Paul. IX, 26, 
Denn auf diefe Gegend ift ohne Zweifel die Geburt des Roſſes Arion (' 
zw beziehen, fo wie fle von den Scholien zu U. XXI, 346, den 
d..d. der altepiigen Thebais maderzähft wird, P. habe dieies Mof 
tien an der Tilphoſſiſchen Duelle mit der Erinye gereugt und «8 zuerft 
Könige von Haliartos geihenft, von welchem «6 Heralles befam und 
diefem wieder Adraſtos, dur deſſen Theilnabme am Zuge gegen Theben 
Flucht von dort nah Arrka vieles zweite Peſcidoniſche Urpferd bei 
berühmt wurde. Dann erzählte man auch in Arkadien vom dem Lirf 
dieſes Roſſes, wo es nah Antimachos unmittelbar von der Erde 
wurbe, während die fpätere Landedfage #8 den P. Hippios mit der 
Erinys erzeugen läßt, bei welcher Gombination aber wohl eine 
der bdorifhen Sage nah Arkadien anzunehmen ift, VBauf. VII, 25. 97, 
42. Demet. u. Perſeph. ©. 149 f.; endlich auch in Anita, wo ®, 
Yıbene beſonders im Demos Kolonos als reifige Gottheiten neben 
verehrt wurden, und nad ältefler Sage Apraftos blos durch feine Pure 1 
f. | 
Aeſchol 
















und Weihung des Areion zu dem Culte Anlaß gegeben hatte, 
0. €. 707. mit d. Scholl. u: Auslegern. Pau. I, 30, 4. Müller | 
Gumen. ©. u R. “ —— — vn A ey en 
digung bed Roſſes dur a ete vorzüg wo } 
ra 4 war bier das Urpferd, nad älterer Gage an ben on 
















Okeanos geboren oder der Medufa entiprungen, Heflod Theog. 280 
Späteren gleichfalls ein Sprößling P'E. phon war ber bi 
Herod, ein Sohn des P., welcher fih im diefer Sage unter dem Na 
Glaufos verbirgt, wie in der attifhetröreniihen umter dem Namen Aege 
f. Völder Japet. Geſchl. ©. 105 ff. Müller Proleg. ©. 273. Apollor. 
3, 2. Auch die wunderbar begabten Pferde Achills galten für ein E 
B.e I. XXIII, 277. Apolod. I1, 13, 5.*, nad fpäterer Sage auch 
der Diodfuren, Hug. Poet. Astr. I, 22, wie denn auch vie Spartaner 
P. ald inmonovpiog verebrien, Bauf. III, 14, 2. Daber wurde dem 
auch das Roß geopfert, wie fonft den Flußgöttern (1. XXL, 131.), 3. 
in Argolis, wo man dem P. aufgezäumte Dierde in einen Süßmwaffergu 
binabftürzte, den man in Verbindung mit dem Meere glaubte, Bauf. VII, 7,: 
B. Serodot ift der Meinung daß ver helleniihe Bofeivonspienft 
Libyen flamme, 1, 50. IV, 188., und gewiß beftand bei den Völkern we 
vor den Griechen. auf den Inſeln und an den Küften des mittelländiſch 
Meeres herrſchten, eine verwandte Religion, von welcher die Gharakterifl 
des P. Halaamog in der griedh. Moıhologie einzelne Züge entlehnt Hab 
mag. Im Uebrigen aber ift diefer Dienft zu genau mit dem heile 
Nationalleben und feinen älteften Erinnerungen verwachfen und hat zu Sie 
originale Elemente, befonders wenn man die Ipentität des Duellenöffner 
und des Hippios ins Auge faßt, ald daß man ihn von dem Auslande ab- 


* Dom Zephyr gebar fie die Harpyie Podarge, an den Ström des Dfeanos; 
P. ſchenkt fie dem Peleus bei der Hochzeit mit eu Thetis, um weiße er wie Send 

eworben hatte. So war auch das Roß Areion nach Ginigen dem PB. und der 
Serppie entfprungen, Schol. Il. XXIII, 346., wahricheinlich in Theflalien, |. Serv. 
zu Birg. Georg. I, 12. Wie Adills Pferde Stimme batten, fo hatte aud) Areion | 
diefe Gabe, welcher die Bedeutung diefes Namens (dia zo „garıgreveıw Ageior) 
—* in, dem Kampfe des Herafles mit dem Kyknos und bei der Gründung der i 
nemeiſchen Spiele bethätigte, ſ. Heſiod Seut. Herc. v. 120. Schol. 1. XXIII, 346. 
u. Properz II, 34, 37. u. dazu Herkberg. i 























Neptunus 555 
dürfte. Ueberdies find es gerade bie beiden der pelasgiſchen Benölfe- 
am nädhften fiehenden Stämme und ihre Geſchlechter, die äoliiden 

ifhen Bölterihaften, bei denen der Voſeidonsdienſt primitiv if. 
I ee u hakee Be EEE Gnade 
‘ der Minyer un ter, 
nad Theſſalien dweiien, und nr 1 BP. nah feinen fämmt» 
en a 
orfteber r rt worden 
Geſchlechtsſagen gehört Die Mythe von * Liebe BB zur ni 


er deö Salmoneus, der Gatıin des Kreibeus des Sohnes bes 
fie den Flußgott Enipeus geliebt, P. aber feine Gehalt 
ihr in der Ausfirömung des Fluſſes beigemohnt habe, mopgpupsor 
xöua megıoradn, ovpei lvor, nvorwdkir‘ nuuwer db Gebr Ömeir 
‚ Odyss. XI, 243. Apollod. I, 9, 8. Sie gebiert dem Bali 
‚ von melden jener bei Pindar Pyth. IV, 135. ein Sohn 
iog beißt, fo daß alſo auch jener Myibos von dem Urſprunge 
bios * und der ritierlihe Wetifampf womit dieſer BP. 4 
iefen Geſchlechtern vindieirt werden kann, während es ſich a 
e vom ſelbſt verſteht daß Jollos, wo Velias und die Mi 
und von wo die vitterlide Argonautenfahrt ausgeht, auf 
hoch verehrte. Diefelben Dienfle muß es aber auch in dem 
menos gegeben haben, wo Minyas für einen Sohn des P. 
minyeiſchen Helden ſich überhaupt häufig von dieſein Gotte abl . 
' Japet. Geſchl. S. 122 ff. Weiter ſcheint aber auch der alte und eigenthüms 
| fie Pofeivonsdienft auf dem lafoniiden Vorgebirge Tänaren, fo mie der 
"neuerdings durch alte Infchriften befannt rbene auf der Iniel There, 
endlich der zu Kyrene verwandten Urfprungs, nämlic) minveiſchen, geweſen zu feim, 
fe Boͤckh über die von Hrn. v. Profeih auf Thera gef. Inſchrr. in ». Abk. 
d. Berl. Akad. 1836. ©. 48. Franz Blem. Epigr. p. d4fl. Auf ans 
dern Seite aber bewährt ſich die poſeidoniſche Abkunft des Neleus in dem 
Gulten und Sagen von Pylos in Elis, in dem reifigen Nefter, feinem PBo- 
opfer am Meereöitrande und in andern Geſchlechtsſagen der Neliven, 
Nitzſch z. Odyss. IM, 5. Lachmann Spartan. Berfafl. ©. 37. Die bie 
tifchen Aeoler aber werben gleihials in allen ihren verfdiedenen Sta 
in Theſſalien und Böotien den reifigen P. verehrt haben, da V. ja mit der 
Arne den Böotos erzeugt, obgleich jener Dienft bei Oncheſtos von dem bie 
Nede geweien ift nicht eigentlich in der böotiſchen Thaltrift Arme, fondern 
in dem Tenerifchen Gefilde ſtattfand, ſ. Strabo IX, p. 412.** Ferner if 
on der äoliſchen Stammesverwandtidaft auch der alte Voſeidonedienſt zu 
orinth abzuleiten, wo der Gott wieder ald Haldomo; und ald immo; feine 
Hinge ausiendete und förderte, vorzüglid aber natürlich der Mecresgoit 
ibte, ſ. Völder am a. ©. ©. 119 fi. 185 fj., und der 
der Landihaft Eli, deren Küften viele Poſeidonstempel > 
m berühmten des jamijchen P. auf dem Samifon, in Nähe man ges 
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ri wohl nicht zufaͤllig daß dieſes Roß Zuuiguos heißt, Tyro aber die von 
empfangenen Kinder in einem Napfe, oxagy, ausſezt, welche nachher von 
re Stute genährt werden, f. Welder griech. Trag. E ©. 312. 

* Strabo fegt indeilen hinzu daß Ginige Arne im diefe Gegend verlegt hätten. 
iber die verichiedenen Stammiige der Böoter mit Namen Arne Müller Orchom. 
Mi. u. 3. Karte des nördl. Griechen. S. 18 ff. Als nationalböotiicher Gott 
me PB. (Kopf des Yakaocıog X thromende Statue) au auf Münzen mit der Um— 
korer, Müller Denfm. d. A. K. I, 7, 77., und als eine der Schutzgott⸗ 
von Theben bei Heflod Scut. Here. 104. Aeſchyl. Sept. e. Theb. 121. 
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wöhnlih daß alte Pylos ſuchte, Strabo VII, p. 343. ; mie denn aud bei 
Stammvater Eleios für einen Sohn des ®P. galt, Bauf. V, 1, 6. Kon 
narrat. 14. Für gleih alt und wrfprünglih darf aber der ioniihe Des 
ee gelten, ſowohl in den pelopomnefliden Stam ale 
a, Gubda, auf den Inſeln und im Kleinaflen. Belonpers if ihnen 
BVerebrung ded P. Alyaiog und 'Elınanog eigentbümlih, wie denn auch 
beiden alten Cultusſtätten Uegä und Helife meift in den von ihnen bew 
Gegenden nachgewieſen wurden, vorzügli in Adaja und Guböa, f. 
vili, p. 394 f. IX, p. 405. Diov. XV, 49. Pauf. VII, 24,5. 25,7. 
heißt «8 ſchon in der Alas von den Achäern: ol dd wor si; "Eiiumr nu 
Alyas de’ arayovar. Leberwiegt bei den äolifhen Pofeivonsvienften, 
nigftens in den theffaliihen und böotiihen Stätten, im Ganzen ver P. 
den Pelagios, fo ſcheint im Begentbeil bei den ioniihen Dienften die Au 
faffung des Seegottes von vorn herein die vorherrſchende geweſen zu 
wie denn von jenen Dienflen des ägälfhen und belifoniihen P. ſicher 
Barben entlehnt find mit welden Homer feinen Poi. malt. Daneben 
fih aber in dem Kreife dieſes ioniſchen Pofeivonsdienftes auch viele alte 
tifche Glemente und Ideen, wie 3. B. zu Trögen P. neben ber Demein 
Thesmophoros verehrt wurde, ein Gult welcher überall vorzugäweile da 
Joniern eigen war, wie der pofeidonifhe Heros von Trögen umd Athen, The: 
feus, ſich fowohl durch feinen Namen als durch feine Geſchichte als einer 
politifhen Orbner anfündigt, wie fih endlich in Achaja, auf der Infel Ka 
lauria, auf Tenos, endlich auf dem aflatiihen Vorgebirge Mofale um de 
Voſeidonsdienſt alte Ampbiftyonieen, Stammesverbindungen und verwandt 
politifche Inflitutionen fammeln und ausbilden. Allgemein ioniſch ift ferner di 
Monat Pofeiveon, am deſſen erften Tagen, wie es ſcheint*, das Feſt des 
begangen wurde. Was die einzelnen Landfhaften oder Anfievelungen 
Jonier betrifft fo gab es in Ahaja nah der Zerflörung von Helike 
donsdienfte zu Paträ, Pauf, VIE, 21, 3., zu Wegion, 24, 1., bei 
27, 3., immer am Meere. Auch eim altes Uegä hatte es gegeben, aber 
war mit der Zeit eingegangen, Bauf. VI, 25, 7. Hered. I, 145. 
Trözens alten Sagen ift die Mede geweien. Es war ganz dem ®. 
daher. es auch den Namen Pofeivonia geführt hatte, verehrte neben viel 
Gotte beſonders die Athene, daher es die Embleme beider Gottheiten 
feinen Münzen zeigte, und war die Heimat jener Sagen von Aegeus 
Thefeus, von der Liebe des P. zur Aethra, von Hippolyt u. f. m., 
fh zu Athen wiederfinden, f. Strabo VIII, p. 373. Bauf. II, 30, 
Unverfennbar ift unter jenen Heroen Aegeus nichts Anderes ala ver 
B., und Thefeus, welcher dem Vater nah Athen folgt, nach feiner 
lichen Bedeutung als ioniſcher Nationalheros ganz dem poſeidoniſchen 
angebörig, j. Müller Dor. I, 238. Proleg. S. 271 fi. Bon Trözen ware 
Halikarnaß und Poſidonia in Lucanien, das jpätere Päflum, ausgegangen, 
wo der Poſeidonscult gleichfalls der heiligfte und beveutiamfle war. Berner 
hängt ver Dienft auf dem ummittelbar vor dem Hafen Trözens gelegenen 
Infelden Ralauria, wohin P. die Aethra verfolgt, offenbar mit dem 
Trögen aufs Engfte zufammen. Er if gleich berühmt durch feine für bie 
Schifffahrt ältefter Zeit ohme Zweifel ſehr wichtige Amphiktyonie, bei welcher 
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. * 8 F. Hermann Griech. Monatsk. S. 75. Bei Theophraft Charaet. 28. ift 
von einer jusoc rov Tloosıdwros in dem Sinne eines befonders froffigen Tages die 
Nede, alfo gewiß im Monat Pofeideon. Caſaubonus denft an den Iften diefes Monats. 
Nah Schol. Ariſtoph. Nub. 617 ff. wire indeffen der zweite Tag jedes Monats dem 
P. Heilig gewejen. Ende Mämafterion und Anfang Bofeideon war die Schifffahrt 
am gefährlichften, ſ. Theofrit Idyll. VII, 53. Birg. Georg. I, 204. c. intpp. 












Neptunus 557 


— Epidauros, Aegina, Athen, Praſiä, Nauplia und das minyeiſche 
rchomenos beiheiligt waren, wie durch ſein durch den Tod des Demoſthenes 
heiligtes Aſyl, ſ. Strabo VIN, p. 373. Pauf. U, 33. Müller Aegin 
5. Orchom. ©. 247. Böckh Staatsh. II, 368. Man erzählte daß P. 

ieſes Inſelchen von ven apolliniſchen Gottheiten eingetauſcht habe, indem 
er der Leto dafür Delos, dem Apollo Delphi überließ, ohne Zweifel nur ein 
druf des urſprünglichen Anſpruches welchen B. ala Gott des Meered 


| an biefe beiden in der apolliniihen Religion fo berühmten Stätten gehabt 


e.* In Attika gab es ein altes Heiligthum des BP. "Eiinwro; bei 
hen, ſ. Klivem. bei Belf. Anecd. p. 326. Forchhammer u. Müller zur 
pogr. Athens, Götting. 1833. ©. 21., und auch Paufanias VI, 24, 5. 
int Athen ausdrücklich unter den verichiedenen Stätten dieſes Voſeidonẽ— 


h, ienfted, Indeſſen beftand bier außer diefen mit dem ioniſchen Stamme ein» 
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prungenen Elementen noch ein älterer Poſeidonsdienſt, welcher mit der Re— 
figion der Pallas Polias aufs Engfte verfnüpft war, in welchem P. als Erech⸗ 
Aheud erfcheint. Beide Gottheiten hatten um die Burg geftritten, bei weldem 

treite P. die f. g. Aukaooe auf dem Burgfelien ald Merkmal feiner Macht 

interlaffen hatte; aber fie vereinigten ſich wie in Trözen und wurden ſowohl 
Tempel der Poliad neben einander verehrt ald auf Kolonos, f. Herod. 
11, 55. Bauf. I, 26, 6. D. Müller Minervae Pol. sacra, Gott. 1820., 


\ de Phidia Comment, II. und im Art. Pallas der Hall. Allg. Eneyclopäpie. 


"Außerdem gab es zu Gleufis einen Dienft des P. marzo und maromz, offenbar 
mit Beziehung auf die Abftammung des Eumolpos von P. und der Chione, 
Bauf. I, 38, 3. Lobeck Aglaoph. p. 771. Auf Gubda lag Aegä dem böo» 
tiſchen Anthevon gegenüber, V's Tempel auf hohem Borgebirge; bedeutender 
war nachmals der Tempel zu Gerätes, wo man bei der Bahrt von Aſien 
nad Attifa anzulegen pflegte, Strabo IX, p. 405. X, p. 446. Unter den 
Cyeladen war Tenos dur einen berühmten Pojeidonstempel ausgezeichnet, 
mit einem Haine in welchem große Speifefäle angebracht waren, ein Beweis 
daß. hier eine. zahlreiche Menge von den benachbarten Infeln zujammenzu- 
kommen pflegte, um bei gemeinſchaftlicher Poſeidonsfeier die Stammed> umd 
nachbarlichen Verhältniſſe zu berathen, ſ. Strabe X, p. 467., wie denn auch 
‚bie Infchriften diefer Infel häufig ded PB. und der Ampbitrite gedenken, 
Corp. Inser. n. 2329 5. ** Die zwölf Städte Joniens aber pflegten 
auf der Höhe von Mykale im Dienfte des helikoniſchen P. vie — —* 
der Panionier zu begeben, ſ. Serod. I, 148. Strabo VIII, p. 384. XIV, 
see ſich derſelbe Dienft fiher auch bei den einzelnen Bunteöglie- 
I9 





Jun delphifhen Heiligthume hatte P, deshalb einen Altar, Paul. X, 24, 4. 












gophet des B., hieß es, fer Pyrlon geweien, Pauf. X, 5,.3., was ſich durch das 
» 1. ©. 905. Bemerfte erflärt. Nebrigens if eine gewiſſe manfifche Natur B.'s 
ch abzuleugnen, in demſelben Sinne wie Glaukos und Proteus meillagen, da 
Ohne die ylle Herophile von feiner Tochter Lamia ſtammen follte, Bau. X, 
12, 1. Eine eigenthümliche Grflärung der Sage daß P. das delphiſche Orafel vor 
ollo beſeſſen gibt Forchhammer, Apollons Ankunft zu Delpbi. Kiel 1840., auf 
tanlaflung eines etrusf. Spiegelbilves (bei Gerhard Taf. LAXXVIEL), deſſen Be 
bung auf Delphi indeſſen dahin jtehen muß. 

= ®. wurde auf Tenos u. A. in der Qualität eines Heilgoites verehrt, Glem. 
Protrept. p. 26. P., doch wohl in ähnlicher Bedeutung wie jener P. zu Trözen, 
welchen Althepos ftammte. Bon zwei Coloſſalſtatuen des P. und der Aphrodite 
, Werfen des Atheners Telefias, berichtet derf. Verf. Proir. p. 41.P. Zu 
Rofeidonsdient auf Tenos gehört wohl auch die Sage daß der Gott Amphi- 
beim era der Nereiden auf Naros geraubt habe, Schel. Od. IH, 91. 
p. 1458, 40. 
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dern fand, Paufan, VII, 24, 5. erwähnt ausprädlih Mil und — 
Man ſah in Jonien den Dienſt des P. Helitonios zu Helife in Achala 
dad urfprünglihe Stammbeiligibum an und molle eben deshalb auf 
Mahnung eines Drafels Abbilver (a uara) des Älteften 
von dort nehmen, wurde aber zurüd en, weöbalb Helile 
P. zerftört wurde, f. Died. XV, 49. Aellau. H. A. X, 10 — 
Culten aber, melde ſich auf beflimmie Stammesverhaltniſſe 
laffen, find dann noch die Pofeidonsdienfie Urlapiend und des 
überhaupt , der iſthmiſche Gultus, endlich die zerſtreut auf den Inieln, 
Borgebirgen der verſchledenſten Gegenden vorlommenden zu bemerlen. 
Arkapien wurde P, natürlich vorzüglich nad feinen comtinentalen 
ſchaften, d. b. ald Sort der Quellen und Gewäfler und ala Hippies 
Wie jenes ih im feiner Liebe zur Demeter und in feinem VBerhältuiſſe 
Despöna, melde font Tochter des Zeus iſt, ausdrücktt, fo ift bier befonderd 
eine Aeußerung Diopors XV, 49, wichtig, feit alter Zeit fei der Prioponneh 
für einen Sig P.'8 (-inmengeor II ondoros) gehalten worden und Diefem 
Gotte heilig geweien, weil die meiften Städte ibn vor allen Göttern vers 
ehrten und weil pie sone Halbinfel in der Tiefe große Höblungen und unters 
irdiſche Waflerbeden habe, wie es denn dort zmei Mlüffe gebe melde vor 
Aller Augen unter der Erbe verihwänden, einen Fluß bei nee Ze | 
Ladon), welcher in früheren Zeiten fib in die Höhlungen unter ber | 
ſtuͤrzte, umd der Fluß welcher bei Stymphion in einem Schlunde verſchwinde, 
um bei der Stadt Argos wieder hervorzutreten. Solche Erſcheinungen aber 
forderten von felbR dazu auf, die poſeidoniſche Macht mit den unterirdiſchen 
Mächten in Verbindung zu fehen, wodurch bie der DBerie 
von P. und der Demeter aufs Natürli motivirt if. Ueberdiets 
Arkadiend Bergtriiten am vielen Stellen der Viehzucht, namentlich auch 
Pferdezucht günflig, daber neben Germes omg und Ban ſeit alter # 
au J Hippios verehrt wurde. So ganz beſonders bei Mantinea, 
der Sage nah Trophonios und Agamedes den Älteflen Tempel des 
erbaut hatten, und zwar von Holz; in demfelben gab es eine Meeresqueſſ 
wie zu Athen. Hernach baute Habrian einen neuen Tempel, ſ. Bauf. VII, 102 
Die Priefter des P. waren die angeiebenften des Staates, f. Roß Inser. fası 
I. p. 4. Nach Bachylives führten die Mantineer die Waffe des P., Du 
Dreizad, im Schilde, ſ. Schol. Pind.- Ol. XI, 72., und nah Binder I. 
trug der Mantineerr Samos, Sohn des Halirrhotios (des Wog 1) 
den erften Sieg mit dem Biergeipann in Olympia davon, wie denn auch Die 
Irnonpareıe der Arkadier bei Dion. Hal. I, 33. die frühe und weite Ber 
breitung der Religion des P. Hippios in Arkadien bezeugen, ſ. Müller 
Gel. Anz. 1840. Nr. 52. u. 53. Klaufen Aeneas ©. 362. Außerdem 6 
gegnet und derfelbe Dienft aber auch zu Phenees, PBauf. VIEL, 14, 4, 
Kapbyä, 23, 3., bei Thelpuja und bei Phigalia, an welden beiden Punkt 
die oben behandelten Sagen befonders heimiſch waren, 25. u. 42, emplid 
zu Trifoloni_ und Aſää, wo die Stiftung des Voſeidonsdienſtes, wie zu Ph 
neod, auf Odyſſeus bezogen wurde, Vauſ. VII, 35, 6. u. 46,4. 
den Küftenländern der Morea find die Dienfte auf Tänaron, wet eu 
böhlenartig und mit einem alten Aryl verbunden war, ſ. Pauf. m, 12, . 
MIURN! f 
Nach Diodor. XV, 49. wurden die Panionien während ter Mi bei | 
Ephefos an einem’ ficheren Orte gehalten. Bon dem Poſeidonsfeſte zu 1. 
Athen. X, p. 425. C. Chios galt für einen Sohn des P., Pauf. VIE, 4, 6., und 
auf der Infel des Namens war ein Vorgebirge Pofeidion, eim gleiches mit einem 
Tempel, Myfale gegenüber, auf Samos, Etrabo XIV, p. 637. u. 644. Auf das 
Heiligthum zu Myfale bezieht fich Epigr. Hom. 6. | 
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25, 45 IV, 24, 2. vH, 25, 1. Müller Dor. I. ©. 403., ferner zu Polos 
und an der eliihen Küfte überhaupt, die von Achaia, an der alten ioniſchen 
Hegialeia, die don Korinth * und Trözen ſchon beiproden. Außerdem if der 
Dienft zu Nauplia intereffant wegen der Sage vom Nauplios, dem Sohne 
ded P. und ver Ampmone, dem Bater des Balameded, Dear und Naufl- 
tebon, lauter auf Seeleben und Schifffahrt bezügliche Namen, ſ. Pauf. II, 
38, 2. D. Jahn, Palamedes, Hamburg 1836.; ferner Die Dienfle des P. 
eneflod oder Genetbliod und des P. Prosfloftios wegen ihrer Beziehung 
bie argivifche Vofeivondfage, ſ. Bauf. 11, 22, 5. 39, 4. @iner der wid» 
Mittelpunfte für den grieh. Poſeidonsdienſt war ferner der JAbmos 
bei Korinch, ſei ed daß man dieſen Eult unmittelbar von Korinth abzuleiten 
bat oder daß er ioniſchen Urſprungs war; genug beide Stämme, der äoliibe 
amd ionifhe, und bald die Hellenen überhaupt vereinigten ſich zeitig dahin, 
Inden iſthmiſchen Heiligebümern und den damit verbundenen Spielen eine 
infame Nationalfadhe zu ſehen. Dort war die Argo ald Anathem dar⸗ 
acht, Apollev. I, ®, 27., dort weibten die Griechen nad den Verſer⸗ 
gen den Erzeoloh des Botted, Herod. IX, St. Meben PB. wurde wie 
i zhnlich Amphitrite verehrt, außerdem der Serdämon Melitertes-Palämen 
mit feiner Mutter Ino-Leuforhen. Der Tempel des P. lag bei Schoinus 
in der Nähe des Diolkos, von einem Fichtenhaine überſchattet, we der iſth 
miſche Agon begangen wurde. Denn die Fichte war dem P. heilig, weil fie 
das nliche Material für den Schiffbau lieferte, Strabe VII, p. 380. 
Bauf, MH, 1, 4 fi. Böttiger Kunftmptb. II, 332 #. Kraufe Hellemifa I, 2. 
"8.165 ff. Weiter gab es unter den Infeln, von Thera, Kalauria, Teuos 
| und den ioniſchen Infeln abgefehen, wicht leicht eine ohne Tempel und Altäre 
Ps. So wird er ald der Gott genannt welchen Minos auf Kreta am meiften 
verehrt habe, Apollovd. IE, 5, 7. IM, 1, 3 ff. Bauf. I, 27, 9.; auf Yegina 
wurde ihm unter eigenthümlichen Gebräuchen ein Feſt gefeiert, Plut Quaest. 
Gr. 44.; Kerkora galt für eine Geliebte P.'e, Bau. V, 22, 5., Taphios, 
dad Haupt der ſeelundigen Völfer der Tapbier und Teleboer, für feinen Sohn, 
Apollov. 11, 4, 5., auf Rhodos war P. in der Landesſage eine der vor- 
herrſchenden Gottheiten und wurde ald owrie, als aupalın; und als Gott 
des Seeweſens und des Fiſchfanges verehrt, Heffter Bötterd. auf Rhodos 
I, 56 f., Niſyros galt für eine Schöpfung B's, indem er das Juſelchen 
mit feinem Dreizaf von Kos abipaltete, Strabo X, p. 489. Upollor. I, 
‚2., Ihafos hieß wieder ein Sohn des P. Avollod. II, 1, 1. Endlich 
vielen Vorgebirge, Küftenpläge, Häfen, Pilanzftänte an der See im 
und Dften, welche nah P. hießen oder ihn vorzüglich verehrten, fei 
ihr Verkehr auf der See oder daß beſondere Stammesbezi en fie 
azu vermochten, wie Lepteres bei Bofidonia, dem nachmaligen 
Ball iR, deſſen Münzen für die Ardäologie P.'s von befonderem Interefle 
d,. bei Tarent, deflen Gründer Taros wieder ein Sohn P.’s iſt, der auf 
Delphine reitend der Golonie voranging, bei Halicarnaf in Kariem, 
die Pofeivonspriefter die angefehenften waren. Denn bier und in Pofl- 
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mia lagen Beziehungen zu Troͤzen, in Tarent aber mingeiihe Geſchlechts— 
os begi —— Dienſten von Tänaron zu Grunde, ſ. Böckh und Franz 
am a. O. üller Dor I, 369. Welcker Kl. Schr. 1, 89 #. Berner der 
d u Potidäa, einer Colonie von Korinth, deren Name ebenſo von 
© doriſchen Form Iloriöns gebildet ift wie der Poflvonia’d von der ioni- 
je, J. Herod. VIII, 129. Don jonftigen Anlagen der Art mag nur noch das 
Auf lorinthiſchem Gebiete galt Kromos, ter Gründer von Arommyon, gleich 
falle für einen Sohn P.'e, Pauf. II, 1, 3., ebenfo Leches und Kenchrias, die Epo— 
nymen der beiden Häfen Lechäon und Kenchreä, Pauf. H, 2, 3, 
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Heiligthum am Vorgebirge Belorias von Sicillen erwähnt werben, weldes 
von den umwohnenden Bölfern ſehr geehrt wurde und ber Sage nad von 
der 


























Dielen Orion abgevämmt war, alſo im die Gere hinausragte, | -W,85 
Strabo VI, p. 257., der Vofeidonsbienft zu Bozanı um Altar 
Gottes an der Mündung des ſchwarzen Meered, Müller Dor. II, 169,, | 
ald Beiſpiel zahlreicher ähnlicher Anlagen das Vofeivion Alerandria 
eine Landzunge im Hafen mir einem Tempel, f. @trabo XVil, p. 794. WE 
die nihtgriehifhen Gulte des P, beirifit fo wird eim folder 
bei den Pböniciern allerbinge emwähnt, namentlich in Beratos, f. Ir 
Mel. d. Kartb. ©. 07. Movers Phönicier I, ©. 644, wie benm auch 
Karthager Hamilfar dem P. bei Dion. XI, 86. vice Opferthiere ind 
fenft und der Pferdekopf aufrpuniiden Münzen auf den Dienft des BD. 
piod bezogen zu werden pflegt; wie aber das geſchichtliche Berbälmib 
Neligion zu der griechiſchen zu denken, muß babim geflellt bleiben, * Bon 
Aegyptern fagt Herodot ausdrückllich file hätten einen 
nicht gekannt; feine eigne Hypotheſe aber, daß der liboihe BP, der 
des griechiſchen fei, I, 50. IV, 188, wire durch das nahe 
PB. zur Atbene im der Meligion dieſer Böller, Pauf. I, 14, 
Japer. Geſchl. ©, 194 fi. umd durch bie Genealogie bei Apollon. 
daß Libya von P. den Belos und Agenor geboren, fo wie durch die &r 
dition daß Antäos, der mythiſche König von Libnen, melden } 
zwingt, bei Apollod. 11,5, 14. gleichfalls ein Sohn des 
unterftügt. Uebrigens verehrten auch die in alter Zeit den 
Infeln und Küften fo weit verbreiteten Karer und Leleger einen 
artigen Gott. Leler ift bei Pauſ. 1,44, 5. ein Sohn des P. und ib 
nad andern Traditionen war Anfäos, König der Leleger, ein Sohn 
und der Aftypaläa, Pauſ. VII, 4, 2, Brei den Kariern 5 
Gott Ogoa oder Diogos die Stelle des P., Bauf. VI, 10, 8. doch 
diefer Gott bei Athen. I, p. 42. A. durch Zuronosudcr. überjeht 
auf Inſchriften erſcheint dieſelbe Gottheit fogar als die Einheit des Be 
Helios und Poſeidon, f. Corp. Inser. n. . 1 dazu Bödb.t* . 
den römischen Neptunus betrifit jo beißt dieſer Gott auf etrusfiichen Dem 
mälern Nethuns oder Nethunus, f. Jahn Bafent. S. 39. Gerbarb er 
Spiegel Taf. LXXVII. Daß die Etrusker einen dem B. ähnlichen 
verehrt ‚folgt Überdied aus Servius zu Birg. Aen. VIII, 385. u. 9 
bei Arnob. adv. gent. IH, 40. In Rom verehrte man ben Neptun befe 
ders nach den praktischen Beziehungen des Seeweſens und der Pierdezuct 
und der circenfiihen Uebungen. So hatte er beionders bein Gircus Ylan 
nius einen Tempel (Beder Handb. d. Röm. Altertb. I. ©. 619,), babin 
gegen dem Seegotte Neptun von Agrippa in der Nähe der Septa 
rung an feine Siege zur See ein Tempel erbaut wurde, welcher 
umgeben war deren Gemälde die Argonautenfahrt darſtellten, ſ. 
LIH, 37. LXVI, 24. Preller Regionen dv. St. Rem ©. 16. u. 177. Im’ 
Circus Marimus dagegen wurde nicht Neptunus, fondern Gonfus verebrt, 
ſe Beder am a. D. ©. 469,., dem die dur den Raub der Sabinerinnen 
befannten Confualien gefeiert wurden, eine Gottheit welche verſchieder 
wurde, von Einigen ald P. Hippios oder als ouciyder, f. Lin.1,9. Die 
Hal. 1, 30 ff. Blut. Romul. 14. Neben Neptun wurde Salacia, bie 
joniftcirte Salzfluth verehrt, welche ver griechiſchen Ampbitrite ent 





Aum ebeiten ift die Ginwirkung phönicifcher Elemente bei dem rhodiſchen Pe 
feidonsdienfte anzunehmen, ſ. Heffter, Götterd. auf Rhodes II, 57. h 
* Gin Zyvonoosıdor : auf geichnittenen Steinen eirusfifcher Abfunft ſ. bei F 
noffa verlegene Mythen I, 4. u. 5; — 
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n ihren die Sagen von feiner Geburt bei Mantinea und auf dos. 
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Meligion ver Römer II, 87. 8. Schwenck Mythol. d. Römer 


he. 9. J der Mythologie Poſeidons wiederholen ih vie oben beban- 
ten Grundzüge feines Weſens in verichiebenartiger Anwendung auf die 
ter» und Herdengeſchichte. Im Ganzen ift fie einfacher als die vieler 
inberen Götter, was ein Beweis mehr dafür ift daß die praftiichen Tendenzen 

Cultes die naturphilofophiiden und fo zu fagen dynamiſchen fehr zeitig 
berivogen haben. So ift von feirer Geburt, feiner e u. f. w. und 
erhaupt von den wedhielnden Zufländen feiner eigenen on, von welden 
Nythologie anderer Götter fonft fo umflänplic berichtet, nur ausnabıma 
iſe die Rede Er ift Kronide, bei Homer jünger als Zeus, bei Hello 
F (Theog. 455,), was wohl feinen Grund darin hat daß in dieſer 
ing überhaupt dad Spätere das Gerriftere, Vollendetere if. Er wird 
Geſchwiſtern von Kronos verihlungen und wieder aufgefpieen. 
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zählte man, Rhea habe den P. umter einer Heerde Lämmer verborgen 
m Kronod flatt feiner ein junges Büllen gegeben, wie flatt des Zeus 
Stein, Pauf. VIH, 8, 2. Auf Mbobos aber ging die Sage, die J 
Ööhne des Meeres und erite Bewohner der Infel, bätten den H 
den Händen der Rhea empfangen und mit der Okeanide Kapbira 
en. Hernach liebt BP. vie Halia-Leukothea und mit ihr bie dos 
d. V, 55.; dabingegen bei Apollon. I, 4, 6. Rhode, welche Helios freier 
eine Tochter des P. und der Ampbitrite if. Auch den Dreisad erhielt 
nah rhodiſcher Sage von den Telchinen, Kallim. in Del. 30., während er 
ihn bei Apollod. I, 1, 1. bei der Titanomadie von den Kyflopen erhält, 
wie Zeud den Donnerfeil, Pluton feine Tarnfappe. Auch beim Giganten- 
fampfe ift P. berbeiligt; er verfolgt den Polybotes übers Meer nad Kos, 
fpaltet mit feinem Dreizad einen Seien und wirft ihn auf ven Riefen, woraus 
das Inſelchen Nifyros enıftanden, ſ. Apellov. I, 6, 2. Bei Homer iſt das 
Berhältniß in welchem er zu Zeus ſteht wohl zu beachten. P.’s ihm dur 
dad 2008 zugefallenes Gebiet ift das Meer, ihm pr fo eigen und unter⸗ 
nig wie dem Zeus der Himmel; er if deshalb und als Kronide geehrt 
"mädtig unter den Göttern. Allein Zeus if ſowohl als älterer Bruder 
—— weil er den Blitz führt, das Alles beflegende ätheriſche Feuer, 
der Angeſehenere und Mächtigere. Deshalb zürnt V. zwar wenn ihn Zeus 
durch Rede einſchüchtern will; einmal bat er ſich ſogar mit Hera und 
mden gehabt den Zeus zu feſſeln, f. I. I, 400.; indeſſen 
doch nah und fügt ſich willig ehr den Rathsrerſammlungen 
+ f. Nägelabah Homer. Theol. S. 98 ff. Im der Gesagt bat er 
€ Zweifel an den Abenteuern der Argofahrt vorzüglichen Antheil gehabt; 
ee doch ein Hauptgott der minyeiſchen Geſchlechter und Staaten, von 
ben diefe Sagen ausgegangen find, und ift es doch fein Gebiet und 
‘ worin jene fühnen Ritter der Meerfahrt bewegen. Aber 
figt if er auch bei den troifchen Fabeln und en. Schon 
Kriege it BP. gegen Ilion feindlich geflimmt worden. Er und Apoll 
hatten im Dienfte des Yaomedon geftanden, PB. (ald aopakıos) die Mauern 
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der Burg gebaut, Apoll die Heerden des Königs gehütet; dieſer aber hatte 


Göttern den vorher bedungenen Lohn entzogen. Darauf fendet V. ein 
tedungebeuer (moiorıs), welchem Laomedons Tochter Hefione zur Beute 
beftimmt wird, bis Herakles es erlegt, eine häufig von Dichtern und Künft- 

v behandelte Sage, j. I. VII, 452. XXI, 443 ff. Eurip. Androm. 1014. 
„1,5, 9. Ongim. fab. 89. Ger. zu ®irg. Aen. I, 550. IH, 3. 
1157. 2. aber nährte wegen jener Täufhung fortgefegten Groll gegen 
Pauly, Real · Enchelop. V. 36 
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Xroja, daher er au bei dem Kriege auf der Belle der &ı ik uns 
ihren Gunflen lebhaften Antheil am Kampfe nimmt. Borzügli tritt er üı 
1dten Gefange der Ilias in der *7 Maleſtãt feiner Meeres 
indem er von feinem Bogenpalafle gä auf goldnem Geſpann, er 
ner Rüſtung ſtrahlend, durch bie Fluth beranfährt. Die 
ed umtändeln ibn ſchmeichelnd, dad Meer macht feinem K in 
biger Aufwallung Bahn, er ſelbſt fliegt raſch über bie ſeuchte 
dab die Achſe des Wagens bencpt wird, In einer Höhle unter dem 
iegel zwiſchen Tenedos und Imbros bringt er die Moffe unter und 
ann ſeibſt zwiihen den Kämpfenden, ein töbtlihber Schreden für bie 
bis Zeus ſich der Norhleivenden wieder annimmt. In der DO if 
P.’s Zorn wegen der Blenbung feined Sohnes, des Kollepen Pol 
das eplide Motiv an welchem fih die Handlung vorzüglih a 
Nitzſch z. Odyſſ. Iter Bo. ©. XIV ff. Beionders häufig find bann 
die Sagen von feinen Liebſchafien und Abkömmlingen, indem alle 
Völker und Geſchlechter welde ih zur See oder in ritterlicer 
eineten, vom Gtamme des P. zu fein — überdies aber ai 
ftefler —— alles Ungerhüme , ‚ Riefige und 
von P., ald dem Mepräfentanten des wilden und troßigen Meeres | 
wurde, So heißt es bei Gellius N, A. XV, 21. ausprüdli: s 
mos virtute, prudentia, viribus Jovis filios poötae a verunt, ut Aea- 
cum et Minoa et Sarpedonem (als Suoyareis, f. Br. IV. ©. 594.); fero- 
tamquam 


























cissimos el immanes ei alienos ab omni humanitate 
genitos Neptuni filios dixerunt, Cyclopa et Cercyona et Scirona et 
sirygonas, vgl. Serv. zu Virg. Aen, III, 241., wo von den Harpnien, 
perjonificirten Sturmwinden, die Rede ift: alii dieunt eas Neptuni Äilias, 
fere prodigiorum omnium paler est. — Sie et peregrinos 
dieimus, zen ignoramus parenles. Wegen ber En Anzahl fein 
erorifchen Neigungen aber jagt Glemend von Alerandria Protr. p: 27. 
als no vor Iloaudo xai ror gogor ror dupdapuirer un’ auron,,, 
"Augsrgienr, zur Auvuarns, en» Akoane, zir Meharinan, vie "Ak 2 
zur Innodons, zur Xıorme, taz alas rag uvoiag.* Die Met 
Neigungen und Abkömmlinge hängt mit den äoliſchen und ioniſchen € ! 
beziehungen zum Pojeivonsdienfle und der darin begründeten Pflege des © 
weiend und ritterlihen Zucht zuſammen; andere find Probufte des allg 
meinen Glaubens an P. Huiaomo;, inmoz oder auch den Quellengebe 
Befeuchter der Erde. Seine eigentlihe Gattin iſt die Nereide Am: 
welhe er entführt, wie Pluton die Berjephone, wobei der Delphin 
Kuppler macht, j. Schol. Odyss. IN, 91.** Euſtath. in Od. p. 1458, 
Eratofth. Catast. 31. Hygin. Poet. Astr. I, 17. Der Amy wan 
—3 find die rhodiſche Halia-Leukothea und die römiſche Salacia, 
die beiden Atlantiven Keläno (die dunkle Wogenfluth, welche vom 
Lykos gebiett, den der Vater auf die Injeln der Seligen verſeht, und & 
ee, welche ibm die jhöne Aethuja, eine Gelichte Apolls, umd Die beiden 
une Dyrieus und Hyperenor gebiert, Apollod. III, 10, 1., deren ex 








„Ein Berzeichniß verſchiedener Pofeidensjöhne bei Hug. fab. 1 
weilungen über jeine Liebjchaften und Descendenten find in Jacobi" 
d Mythol. I. S. 763 7. und in Schwends Mythol. I. S. 295 f. 
= EB, fieht die Amphitrite im Tanze der Nereiden auf Nıros a 
Nach anderer Sage flüchtet fie vor ihm zum Allas, wo der Delphin fie 
ec Bil deshalb x P. wer. die Sterne verjegt wird. yet 8. 

€ Ilossöorn, wie die des Zeus Acen, ſ. Lobeck Proleg. Pathol p. 32. 
S. den Art, Amphitrite. 
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er König der mythiſchen Stadt Böotiens Hyria it, ſ. Pauf. IX, 37, 3. 
fäpb. de Ineredib. 5. Die Phäafen ſtammen von N ‚ einem 














P.3 umd der Königstochter ver Giganten, Odyss. 56 fi. 
jene andere Bedeutung des poſeidoniſchen Weſens anklingt, welde in 
Genealogieen noch beflimmter bervortritt. So if der Koklop 


BE: 


fein Sohn, von einer Tochter des Phorfos, die ſich ihm in gemölßter 
ereögrotte gefellt bat, Odyss. I, 71., und die rieflgen Mloiden Dies und 
bed feine Söhne von der Ipbimedeia, der Toter des Triops, melde, 


e Apollov, I, 7, 4. erzählt, den P. liebte und deshalb oft ans M 
‚mit den Händen Wogen ſchöpfend fle über ihren Buſen goß, vgl. 11. XI, 
D). Odyss. XI, 305 ff. Seſiod bei Schol. Apoll. I, 452. Eben dahin 
rt Orion, welchem P. verflatiet das Meer durdicreiten zu Fünnen, 
Moolop, I, 4, 3., und Kyfnos, gleichfalle ein poſeidoniſches e 
auf. X, 14, 2, Welder Tril. ©. 563., ferner Die aus der fage 
Hannten Unholde Korynetes, Profruftes u. A. Opgin. fab. 38. Eine an- 
bere Eigenthümlichkeit der Geliebten und Söhne P.’s ift ihre Wanbelbarkeit, 
bei der deswegen fpribwörtlig gewordenen Meftra, der Mutter bed Belle- 
bon, und dem in der Argonautenfage beibeiligten Veriklymenos, wie ja 
die Meeresdämonen Glaufos und Proteus dieſe Wandelbarfeit befigen, 
1 Seflov bei Schol. Apollon, I, 156, Ayollod. I, 9, 9. Dem. u. Berfenb. 
S 334. Endlich pflegten, wie Servius andeutet, alle fremden und entle- 
' genen Nationen, zumal wenn fle auf der See heimiich oder den Griechen 
| dur Seeverkehr befannt wurden, von Söhnen des P. abgeleitet zu werben, 
‚ wohin 3. B. Amykos der Bebrykerfürſt, nad einigen Grmealogen auch Phi⸗ 
neus gehört, den man gewöhnlid Sohn des Agenor nannte, Apollod I, 9, 
'20f. Sygin. fab. 17., der Stamm der Dolionen, Apollen. Rbov. I, 951. 
1159., Antäos in Libyen, Bufirid in Aegypten, wo wieder der Ausprud 
des Ungethümen binzutritt, |. Apollo. IT, 5, 11. Bon eigenthümlichem 
Intereffe find dann ſchließlich ſolche Liebesverbindungen P.'s, welche entweber 
auf feine Natur ale des Gottes beiruchtender Gewäfler zurückgehn, oder ſolche 
r durch Poeſie und Kunſt eine beſondere Popularität und Ausbildung 
hatten. Zu jenen gehört namentlich die arkadiſche Legende von feiner 
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Jur Demeter, deren Geftalt indeſſen, fo wie Paufanias fie erzäblt, 
uch g der eleufiniichen Motbe und der böotifchen Sage vom Ur- 
—5* des Roſſes Areion beſtimmt zu fein ſcheint, |. Dem. u. Perf. ©. 149 f.⸗ 
' Im der Poefle und Kunft beſonders belicht aber war die Sage von B.'s Liebe 
t Danaide Amymone, die der Water an der waſſerarmen Küfle von Ar- 
nad Quellwaſſer audfchiet, bei weldem Suchen fie ein Satyr über- 

‚ von welchem V. fle befreit. Ibm ergibt fi Die Danaide, wofür die Land⸗ 

ſ den nach ihr benannten Duell gewann. Aeſchylus hatte dieſe Sage in 
' einem Drama behandelt, welches ſchon 8. A. Wolf für ein Satyrbrama erflärt 





Im 
Das Bild des Dnatas, auf welches man ſich berief, fah Paufanias nicht, und 
di iſſen Leute zu Phigalia wollten gar nichts davon wiſſen. Es if ſeht zu be⸗ 
ein daß die Kunſt des Onatas folh ein Bild zugelaflen, welcher Auficht auch 
: Morea I. p. 494. it: There were some doubts however among the Phiga- 
s themselves, whether it had ever existed, and it seems more probable that 
{ ‚this and the form of the lower part of the statue of Euryneme were sio- 
ies with which the priests amused the oredulous traveller, for such menstrous 
ep! ions were not at all in te taste of Greeian art. Doc will v. Stadel 
pollotpl. zu Baſſaͤ S. 25. nicht allein die Höhle der Demeter Erinys, jondern 
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| Spuren der alten Sage in der Gegend von Phigalia wieder aufgefunden haben. 
Dilpliche Darftellungen der Demeter Grinys mit dem Areiom find unſicher. So bei 
nerir verlegene Mythen Taf, I. 2. u. 3., wo namentlich die Figur auf Mr. 3. 
ber eine Sefate it, f. Heficd Theog. 440. | 
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bat, f. Welder, Nachtrag ©. 308. „Berner die Liebe zur Iyro, wei 
Sophokles in einer Tragödie bearbeitet hatte, ſ. Welder, Griech Irag, 
S. 312. Dann die zur Alope, der Tochter des Kertyon, melde 
P, den Hippothoos gebiert, den wieder eine Stute auffäugt, eine von 
und andern Fragifern bearbeitete Babel, ſ. Welder U. ©. 711 
Kae die Babel von der Melanippe, einer Tochter der Kippe, ber 
ter des Chiron, und des Aeolos. Sie gebiert vom P. Zwillinge, 2 
einer Kuh unter dem Minpvich aufgeläugt werden, Welder 11. ©, [0 
Endlich die Liebe zur Aethra, ver iter des Ihefeus, ſ. Pauf. II, 33, 
Apollod. III, 15, 7. Hygin. f. 37., die zur Theopbane, Spain, I. I 
und die zum Knaben Belonps, melde aus Pindar Ol. I, 25 fi. befannt 
D. In ver Kunftarhäologie des Pofeivon if zunächſt von fi 
älteren und jüngeren Cultus- und Ipealbildern, dann von ben gr 
Darflellungen, enblih von den bildlichen Ausführungen der mothe 
Akte zu handeln. 1) Im Ganzen gibt «6 gr fidere Poſeid 
auch iſt von Älteren und jüngeren Bildern beftimmter Meifter bei db 
Gotte weniger überliefert ald zu wünſchen wäre. Merfwürbig ift die Bo 
ſeidonsherme (ayalua rergaywror) bei Trikoloni in Arkadien, Baus, VII, 
35, 6., und auf eim altes Gultusbilo zu Helike in Achaja beutet die Erzäb- 
lung bei Diodor XV, 49. Es ſcheint indeſſen dab auch bie bildende Kunft 
Früßzeitig vorzüglih den Meeresgott Poſeidon darzuftellen unternommen, zu 
weldem Zwede beionders colofjale Erzbilder, wie fle im Freien bei Häfen, 
auf Vorfprüngen in die See oder fonft an ber Küſte aufgeftcllt wurden, ges 
fordert werben mochten. So ber eherne Voſeidon mit dem Seepferde auf 
der Hand, welder fih nad dem Unter * von Helike in dem dortigen 
Fahrwaſſer erhalten hatte und daſſelbe geräbr ih machte, Strabo VIII, p. 38 
der fieben Ellen hohe Coloß den die Griechen nab den Siegen über & 
Perſer dem. iſthmiſchen Bofeivon weihten, Herod. IX, 81., der Goloß | 
korinthifchen Hafen Kenchreä, mit Delphin und Dreisad, melden man 
korinthiſchen Bronzemünzen fieht, Müller, Denfm. d. A. X. I, 6, 72., 
lih die neun Ellen hohen Bilder des Pofeivon und der Ampbitrite zu Te 
von dem alten atriihen Meifter Telefiad, deren Glemens ler. Pro 
p- 41.P. aus Philochoros gevenft. Aus der beiten Zeit der griedhi 
Kunft wiffen wir daß Lyſippos ein berühmtes Erzbild des Pofeivon 4 
hatte, Lucian Jup. Trag. 9.; dahingegen ed von Prariteles einen Poſen 
aus Marmor zu Rom gab, ſ. Plin. H. N. XXXVI, 5, 23, Wttribute Da 
P. waren feit alter Zeit der Dreizack und der Delphin, den er entweber au 
der Hand hat oder er jeßt den Fuß auf ihn. Außerdem befonders der Th 
fh, den er 3. B. auf einem von Athenäus VII, p. 346. C. beſchriebenen 
Gemälde dem Freifenden Zeus reichte. Die andere Hand führt fiatt des Dre 
ei nit jelten das Scepter. Die Haltung il thronend, fahrend, ſchreiten 
ehend, je nachdem das Bild gedacht oder für diefen oder jenen Zweck be 
fimmt if; die Bekleidung ift bald das lange ioniſche Gewand, wie ed ma- 
mentlih in den ionifchen Eulten des PB. Eiızwrıog berfümmlich geweſen 
mag, bald und häufiger ein leiter Umiwurf, wie denn beſonders Die bot 
Kunſt und „die Technik der Erzbilder ihm früßzeitig meiſt nadfend dat 
haben wird, in welcher Geftalt er auf den alten päftanifcen Münzen zu 
if. Die Grundzüge feines perſönlich ausgeführten Bilves gibt Homer, bie 
dunfeln Locken (avaroyaieng), die breite Bruft (I. I, 479.), bei Baur. 1, 
14, 5, werden ihm außerdem opYdaAuoi yArvzoi zugefchrieben, bei Eornutus 
22. dunfle Gewandung. Immer wurde er als fräftiger Mann und Fönig- 
lichen Anfehens gebilvet, vem Zeus ähnlich, nur weniger erhaben, ftürmifcher 
und heftiger von Geſichtsausdruck, gedrungener von Geflalt, |. Valer. Mar. 
VII, 11, 5. Euphranor — cum Athenis XIJ, deos pingeret, Neptuni 
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imagioem quam poterat excellentissimis maiestalis coloribus amplexus 
gr — ac Jovis, aliquanto augustiorem lurus. So wurde 
ih au das Haupt- und Barthaar verſchieden beim Boi, 
aufer und dicker, wie Windelmann bemerkt, Werke I IV. 98. u. 102. 
u. fa "van. Die Ältere Kunft ſcheint aber im Gamgen den beftig bewegten 
1 erregen Ausdruck in Geſicht und Haltung, Die jüngere den des Nept, 
cidus, des el Gottes, der rubigen und Meeresflãche vor⸗ 
ſ. Boͤttiger, Kunſtmyth. 11. 347 ff. Müller, Arch $. 354., 
mem. d. 7 8. u. Zaf. VI. Die Gharafteriftif der einzelnen 
* "des BP. des dakuamıag, Erroaiydwr, Inmioz u.f.w., wurde ibeild * 
Die Attribute, theils durch den — motivirten Ausdruc des Geſichtes 
ober ver Gebärbe erreicht. Für den Mangel an ſicheren Neptunsſtatuen (ed wird 
wohl mancher Neptun durch Neftauration zum Jupiter geworben ſeyn) müſſen 
16 Bafenbilder, Münzbilder, Gemmen und Nelieis entſchädigen. Auf Vaſen⸗ 
‚ bildern der Gerhard ſchen Sammlung eriheint er bald thronend mit dem 
Dreizad, neben ihm Ampbitrite, die dur einen mächtigen Fiſch darafterifrt 
ſt, 8* auf der Soſiasſchale, Gerhard, Trinkſch. Taf, VI. VII, bald mit 
reizadt und Delphin, im Himation, Auserl. Vaſenb. VII, oder mit Efep- 
n und Delphin, daf. CXLVI— CXLVIIL, oder mit dem Dreizack, einen 
Bagen wit weißen Blügelrofien beiteigend, befränzt mit Seegewächs, in au- 
derer Götter Umgebung, daſ. Taf. X., und ähnlih auf einem eirusf. Spiegel, 
Taf. LXIII. Oder er ift mit dem "Dreizad in der Medien, einem Fiſch in 
' der Linken, nadt, einberfchreitend, bärtig, aber jugendlich männlich abgebildet, 
\ Bafenb. Taf. XL, oder envlih mit Dreizack, Fiſch und Sergewädien Far 
einem Stier, feinem heiligen Opiertbiere, alö Gegenbil® zum Bachus, wel- 
cher mit feinen Attributen gleichfalls auf einem Stier figt, da dieſes Thier 
auch ihm heilig war, daſ. Taf XLVII. Verſchiedene Münzbilver des P. gibt 
Panofka, von dem Einfluß der. Gottheiten auf die Ortönamen, Berlin 1842. 
Taf. I. 14—20,, eine Sammlung vermiſchter Borftelungen aus verſchiedenen 
Dentmälerflaffen Müller, Denkm. d. U. K. U. Taf. VE. u. VII. Saar 
und Befränzung if veribieden, je nachdem er entweder ald Seegott oder 
als NaugWrng gedacht wurde. In jener Gigenfhaft bat er oft fliehende 
und einen Kranz von Seegewäcien, in dieſer gelocktes Haar und einen 
von Lorbeer, ſ. Forchhammer, Apollons Ankunjt zu Delpbi ©. 20. A. 
3 —— er als Gott der iſthmiſchen Spiele mit Fichtenzweigen be— 
„ſ. Böttiger, Amalthea I. 294. Den Groerihütterer charakteriſirt 
hen Dreizack, die heftig vorſchreitende Stellung, das um dem 
Arm gewidelte Mäntelchen, wie befonderd auf den pältaniihen Münzen, 
ſichtlich ein alter Typus zu Grunde liegt. Ein von Phileflr. Imag. I, 
\ 44. geidilvertes Gemälde ftellte ihn in dem Augenblide dar wie. er Thefia- 
liend Berge fprengte; er ſcheint fi dabei im ähnlicher Bewe befunden 
—— wie auf jenen Münzen, nur nicht fo heftig, vgl. auch Claudian. Rapt. 
1, 179 ff. und Spanbeim ad Callim. H. D. 105. Auf einer von 
Vafenb Taf. IV. wiederholten Gemme reißt er einen Felſen mit den 
u von einander und ſtemmt zugleich dad eine Bein an die Felswand; 
An Vaſenbilde dafeldft ftößt er mit dem Dreizad einen Fels, um ihm 
Quell der Amymone zu entloden; und jo wird auch die Genefis des 
bargeftellt worden jeyn. Sonft ſitzt B. ala immo: auch wohl zu 
wie auf einer Münze von Potiväa bei Panofka a. a. ” 1, 19. und 
mpfe mit dem Giganten Polybotes auf einer von Pauſ. I, 2, 4. be- 
tiebenen Darftellung , oder er bat das Pferd neben fi, wie auf einer 
Münze von Ahaufos in Kreta, bei Panoffa I, 16. Als Duellengott war 
zu Korinth in einer auch ſonſt beliebten Stellung gebildet, den Fuß auf 
hin ſetzend, aus welchem der Quell bervorfprudelte, ſ. Pauſ. II, 
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2, 7. Eine ſehr gewöhnliche Stellung P.’e iſt endlich die we er nadı u 
f&eint, das rechte Bein auf eimem Wellen, der Prora rind Schiffes, 
Delphin aufgeflügt und ind Weite ausſchauend, indem er fi 
dem Drei in der Rechten füpt, gedacht ald ber emachte 
ſcher, welder alſo auch die Duelle aller Merreöberridaft und «a 
zur See if, ſ. Müller, Ardäol. $. 355, 5, Dentm. d. U X U, 
w 75. Jahn, ardäol. Aufl, ©, 38 M.*. Ueberhaupt Ihmüdte De 
Meereöberrihaft und der Seefieg gerne mit pofeivonifden Attributen, moraud 
viele Darftellungen P.’6 ſelbſt oder folder Feldherren —08* 2 
welche zur See geflegt hatten und ſich demgemäh Söhne des P. rin 
Ioosıdorez; nannten. So erfheint P. tbronend, mit Dreisad unb % s 
auf Münzen von Brzamz, bei Panoffa a. a, O. I, 26., obme Zweifel mir 
Beziehung auf einen beflimmten Geefleg. Eben vabin q ein ® m 
der Spartaner zu Delpbi, welches P. und Loſander d e, dieſen von Dem 
Meeredgotte Änzt, das Werk eines arfadiigen Künfllere, Puf X, 
Berner die Münzen des Antigonos und Demetriod, melde zur Erinnerung 
ihrer Seeflege geihlagen wurden, und von melden jene einen befonbers 
nen Voſeidonslopf, diefe den Secherrſcher in der beſchriebenen Stellung 
f. Müller, D. U. 8. ®o. I, 50, 221. 52, 231. Ebenſo gibt «8 n 
des Sert. Pompejus mit poſeldoniſchen Attributen, und andere auf 
Agrippa als Neptun erfheint, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. II. 351 ff. — 2) Die 
einfahfle Gruppe in welcher P. zu erſcheinen pflegt if die Paarung mit 
der Ampbitrite. Co ſchon unter den Bilpmerfen Tempel ber J 
Chaltioifos zu Sparta, Pauf. IH, 17, 3., am Poflamente des olompifden 
Zeus-Goloffed von Phidias, Pauf. V, 11, 3., als Anathem zu B 
Arbeit eines argiviſchen Künftlers, Poſeidon, Ampbitrite und Heftia®, J.J 
V, 26, 2. Auch im Götterverfammlungen, wie wir fie no jebt auf Bafemı 
bildern, Marmorreliefs u. dgl. feben, pflegt P. mit Ampbitrite gepaart 
ſeyn, obgleich nicht felten auch mit Demeter. Ampbitrite allein pflegt 
Münzen, Gemmen und andern Bildwerfen tbronend dargeflellt zu J— 
weilen auf dem Rücken eines Tritonen, mit poſeidoniſchen Auri — 
ſchöner Kopf, meiſt mit naſſen fließenden Haaren, ſ. Müller, Dentm. U. 

u, 7, 79—81. Im eigenthümlicher Charakteriſtik foll fie mit Krebeſe 
an den Schläfen abgebilvet ſeyn, f. Cedren. Comp. Hist. p. 265. ® 
mann, Werke I. 505. Häufig treten dann auch mod andere gott 
hinzu, im iſthmiſchen Heiligehum bef. Leufothea und Balämon, Pau. 
In demſelben Heiligthum gab es eine koſtbare von Herodes Atticus gemwe 
Gruppe ans Gold und Glienbein, welche Pauf. II, 1, 7. beihreikt. 
einem Viergefpann P. und Ampbitrite, in ihrer Näbe Palämen, neben Den 
Pferden Iritonen; auf dem Poftamente eine Gruppe in deren Mitte ma 
die Geburt der Aphrodite aus dem Meere ſah, zu beiden Seiten bie Nereiden, 
weiterhin die Diosfuren, Galene, Thalaffa, Triton, Ino, Bellerophon, Pegafe 
Auch in dramatifcher Auffaffung pflegten folge Gruppen von Meereögot 
gebildet zu werden, wobei die Beſchreibung ver Voſeidonsfahrt Domer, 
1. XI, 23 7. der Phantafie der Bildner einen großen Spielraum Tieg. ? 
älterer Zeit gab man ihm Pferde, namentlich geflügelte, wie auch Pe 




























" TREO! 

Eo erſcheint er auch auf den röm. Kaifermünzen, welche man bisher fãlſch⸗ 
lich auf Jupiter Imperator bezogen hat, wie nah D. Jahn's Vorgang auch im Art. 
Jupiter, B>. IV. ©. 623. geichehen iſt, ſ. jegt Pinder bei Jahn, Archäol Aufi. S. 45 

Wohl zur Grinnerung an eine glüdliche Heimfehr an ben häuslichen Heerd 
vom Meere, oder wegen glücklicher Anfievelung auf feſtem Lande nach langem Leben 
zur See. Und im diefer Weile ließe fih auch P, Smnarirs zu Sparta erflären, 
bei Pauf. II, 14, 7. —— J 
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(Bauf. V, 17, 4.) und Idas ſolche Pferde vom B. befamen, weil nämlig 
Mofie BE Ger Abkunft und dämoniſch find; und fo beſchteibt noch 
fato den Coloß des P. auf der Afropolis feiner Atlantis: der Gott lenkte 
Blügelpferve, um ihn die Schaar der Nereiden, auf Delpbinen reitend, 
sp. 116. E. Später erfand man das Meerpierd, den Dippofampos, 
und umgab überdies den vom ſolchen Noffen gezogenen Wagen mit einem Ge- 
ge von Delphinen, Nereiden, Tritonen und andern phantaftiichen Seeweſen, 
hes fowohl durch bunte Zufammeniegung als dur lebendige Erregung 
ſtück zu dem bacchiſchen Thiaſos bilvete, f. Böttiger, Kunftmyıb. 
1. 353 ff. Solche Züge eriheinen bald im Gefolge des V. oder der 2 
hitrite, bald in dem der Venus marina, endlich in dem ver Thetis 
sh das Epos zu einem jo reichen Kreife von Dichtungen 
rhältniß zum Ai dann auch in der bildenden Kunft zu den vorz 
pofitionen dieſer Art Anlaf gegeben bat. Sp vor Allem ein Werk des 
opad, welches man fpäter zu Nom in dem von En. Domitius gewelhten 
enpel deö Neptunus beim Circus Flaminius fab und weldes von Plinius 
. XXXVI, 5, 26. fo beidrieben wird: sed in maxima dignatione Cn. 
mitii delubro in Circo Flaminio Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
des supra delphinos et cete et hippocampos sedentes, item Tritones 
‚ ehorusque Phorei et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdem ma- 
praeclarum opus, eliam si totius vitae fuisset. Auch P.'s ——— 
ng mit der Aphrodite gehört zu dieſen Bezie feiner 
t, da beide Gottheiten weit waren, was ſich im Cultus durch ber 
nachbarte Verehrung, in der Kunft dur Gruppirung darthut, f. Pauf. VII, 
21, 4. 24, 1. Blut. Quaestt. Gr. 44. Müller, D. U. 8. U, 7, 68. 75. 
Berner erfcheint P. nicht jelten im Gefolge des Dionyios oder mit ihm grup- 
pirt oder ſelbſt mit feinen Attributen, ſ. Gerbard, U. ®. XLVII. u. XLVIM. 
Text S. 172 ff. 219., aus demielben Grunde weßhalb InosPeufoibea das 
Dionyſoskind ſtillt, der verfolgte Dionyſos ins Meer ſpringt u. f.w.; eudlich 
ald inmog neben der Athene imwia*, abgeieben vom gebeimeren Seichungen 
im welhen P. zur Athene ftand, ſ. DO. Jahn, Arhäol. Aufi. S. 107. — 
Unter den mythologiſchen Acten wurden ſowohl die Weutktämpfe B.'s 
andern Gottheiten, als fein Sieg über Giganten, und endlich feine eros 
r häufig in Bildwerken wiedergegeben. So war beionders der 
Ban zwifchen PB, und Athene um den Bells der hr * = 
bed Landes ein häufiger Vorwurf ver attijhen Kunſt, ſ. Bau. I, 24, 3. 
war mit diefer Vorftellung eines der Gicbelfelser des 3 
ückt, unter deſſen ſtatuariſchen Reſten ſich der großartige Torſo des 
aus wi Schule des Phidias erhalten hat, von deilen voll vo 
wrey’schen Zeichnungen einen Begriff geben, ſ. Müller, 
| I enkm. d. A. 8. 1. Taf. NXVIL Ueber, erhaltene Darfelungrn 
ee) mit dem Giganten Volybotes oder —— ſ. Bouiger, Kunſt⸗ 
. 1. 345 f. Millingen, Un. Mon. I, Müller, D. U. 8. Dr 44. 
- Au das Abenteuer mit Laomedon, —** das romantiſche Schick⸗ 
ſal der Heflone, hat zu manchen Bildwerken Anlaß gegeben. Cine Hesiona 
nobilis ded Malers Antiphilos erwähnt Plinius U. N, XXXV, 10, 37.; 
aomedontis circa Herculem et Neptunum memoriam malte Artemo, Plin. 
KXV, 11, 40. Der ganze Eyclus dieſer Begebenbeit fommt auf Sarfo- 
) vor. Unſicher ift die Deutung des Bildwerfs bei Müller, O. A. K. 
17, 86., wo P. ſelbſt mit Wogenſchwall und Seeungeheuer einen fliehen⸗ 
den Selden verfolgt. Unter jeinen Geliebten ift das ; Shidil der Amymone, 










































a Olympia; fanden im Sippodsom Altire tes. P. Sippies und der Hera 
‘ 9 Paul. V. 15, 4 
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Häupapm varaelt, {_ Girt In @öttigers Mmalıkra I. 277.801. 
bargeflellt, |. Hirt im ger's Amalıbea 11. 277301. ° 
D. 7 8". 11,7, 84. Gerhard, U. B. Taf. M., Spiegel Taf. LXIV. D. 
Baſenbilder S. 31—40. u. Taf. IV., Archäel. Aufl. ©. 25f. Die 
führung der Allyone ſah man am Throne des ammElälihen Apoll, Bauf.i 
18, 7.5 auf denfelben Alt bezieht Panofla das Bild einer —*— von Rome, 
ao. 1,15. Müller, D. A. A. 1,7, 55, wo ®P. eim ar ubt, 
in ähnlicher Darftelung wie font der Maub der Perfephone auf Münzen | 
bildet wird; es fann aber auch die Entführung der Ampbitrite gemeint 
Ferner ficht man auf Bafengemälden Pofeldon in iomiider Belleli 
Aethra verfolgen, die einen Kalathos trägt, Gerhard, A. B. Taf, Xıl. I 
bifdlihe Darftellungen des Abenteuers der Toro f. Jahn, Arhäcl, U 
©. 147. Die Babel der Alope fommt an der Borberfeite eines Gurke 
phags der Villa Pamfili vor, bei Windelmann Mon. ined. 92., f. ® 
Gr. Tray. I, TIEF. Die Schidjale der Theophane bat man me a 
auch auf bildlichen Dentmälern nachzuweiſen * ſ. Ardäol. Ztg. 18 
S. 37. 1946. ©. 214,, und ebenfo P. und op#, i. Walz, ae f; 
1845. ©. 449 f., Archäol. Zig. 1845. ©. 59 ff. 1816. ©. 752. Ein 
dered Abenteuer mit einer Mompbe f. Gerhard, U. DB. Taf. LXV. Bil 
über das Ganze: Bölder, Mythol. des Japet. Geſchlechts, Birken 182 
Börtiger, Ideen zur Kunſtmythol. 2. Bd. ©. 322—360. Creuzer, Sombol. 
11. 73. mM. 258. 274. 815. Emerie David ‚ Recherches sur ce 
Dieu etc, Paris 1839. DO. Müller, Archaol. J. 354— 356. Part user 
Vaſenb. Taf. VIII—XU. u. Tert S. 34—54. Schwench .1.6@2 
—$813. M. S. 155—158. Heffter, vie Mel. d. Griech u. MNömer ©. 
u. 497. [Preller.] 

Nepünis, Nerovri;, Beiname der Amazone Hippolyte bei 9 
1332., wo der Schol. bemerkt daß auch die übrigen Nerovride; q 
worden fein. [W.] | 

Nequinum, ſ. Narmia. 

Neräbus (Nnoaßo;), Stadt Syriens, nur bei Steyh Dry. p. 492. [EI 

Neratia gens, ein plebejiihes Geſchlecht, das vielleiht aus Samniu 
ftammte (vgl. Nr. 7. u. 8.). Bekannt find Folgende, die mit Au 
des Erften und wahrfcheinlih des Zweiten der Kaiferzeit angehören: 

1) Bon Eic. de lege agr. II, 25, 67. (tabula Neratianae auct 
al. Verat.) wird ein Neratius erwähnt, der bei einer von ihm (als € 
thümer oder Gommtiffarius, vgl. Br. I. S 996.) vorgenommenen Au 
verjchiedene Grumdftüde mit den Worten empfahl: es Fönne auf i 
Dlivengarten, ein Weinberg angelegt werden. 

2) L. Neratius (al. Verat.), wahrſch. ein reicher Ritterſohn umb 
Du. Labeo (vgl. Br. IV. ©. 700, 3.) als egregie homo improbus 
immani vecordia bezeichnet, ver fi eine Unterhaltung daraus m 
Begegnenden Maulſchellen audzutbeilen, für melde er die Buße von 25 Me 
die von den XTI. Tafeln darauf gefeßt war aus dem Bentel dem ihm fen 
Sklave nadhtragen mußte baar erlegte (Bell. N. A. RX, 1). 0 

‘ 3) M. Neratius Pansa, kaiſerlicher Legate in Galatien au 
nad ven Münzen bei Raſche lex. r. numm. I, 1. p. 1250. (Em M. Neo«.. 
TIeroa ngeoßevrov, und: Kr. Te., d. b. zoıror Talerieg, vgl. 2. H. 
&. 283 f.). [Hkh.] - * 

—HM Neraltius Priscus, einer der angeſehenſten röm. Juriſten (aus der 
Schule des Proculus) zur Zeit des Trajanus, welchem er fehr nahe ſtand 
und deſſen Höchftes Vertrauen er beſaß (vgl. Spartian. Hadr. 4.). Er bes 
kleidete vie höchſten Staatdämter und blieb auch umter Hadrian in hohem’ 
Anfehen (f. ibid. 18.). Seine Schriften werden in dem Pandelten am 64° 
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Stellen angeführt und benügt; wir ſehen daraus daß er eim größeres Wert 
in 15 Büchern (Regularum libri), dann fieben Bücher Membranarum, drei 
er Responsorum, ferner Epistolae u. U. geſchrieben hatte; eine Schrift 
e nuptiis nennt Gellius N. A. IV, 4. ©. das Nähere in der Abhandlung 
3. €; Stidel: Diss. de Neratio Prisco JOto. Lips. 1788. 4. u. kei 
Hist. Jur. Rom. I, 1. sect. VI. $. 26. Bagl. Bo IV. ©. 694. [B.] 
5) Neratius Marcellus, von Plinius Ep. 14,8. erwähnt, welder eine 
| ibunenftelle für Suetonius Tranquillus (dem een) en ihm 
irfte, welche Suetonius fpäter auf einen Andern Se. 
ber Stelle ſcheint hervorzugehen daß er Proconful un een ‚und 
ings liegt es nabe, in ihm den Gof. Marcellus d. 9. 857 b; St., 104 
m Ehr. zu erkennen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. Il. Par. 1720. 4. 
503., wonad Onuphrius in feinen Baften dem Marcellus den Vornamen 
gab, ohne einen Beleg dafür beizubringen). Weniger 
daß der Gof. Marcellus des 3. 882 — 192 (Fasti Ida, Chron. Alex, 
„Gruter p.574, 4. uw. Tillemont 1, I. p. 523.) derſelbe Neratius geweien 
‚und ungewiß überhaupt daß er dieſem Geſchlechte —* habe. 
6) Neratius Appianus, gleich den beiden Vorigen — des 
| ajan, fofern ein Reſcript des Ariſto (Bo. I. ©. 764,4.) an 
wird, Digest. XL, 4. (de manum. test.), 46. 
= 7) L. Neratius Proculus, aus dem ſamnitiſchen Säpinum, vgl. Die 
Jaſcht bei Gruter p. 441, 4.: L. Neratio C. F. Vol(linia tribu) Proculo 
Xviro. stlitibus iudican( dis) Trib(une) Militum Legion(is) VII (wie mit 
Urfin, ftatt VIII gelefen werben muß, vgl. Bo. IV. ©. 886.) Geminfae) 
Felic(is) et Leg(ionis) VIII Aug(ustae) Quaest(ori) Aedil(i) Pleb(is) Ce- 
real(i) Praet(ori) Leg(ato) Leg(ionis) XVI. Flaviae Fidel(is) Item misso 
ab Imp. Antonino Aug. Pio ad deducendas vexillationes in Syriam ob 
bellum Parthicum Praef(ecto) Aerari(i) Militaris Cos. (Consuli) Municipes 
Ze. Das Jahr in welchem er das Conjulat (ohne Zweifel als 
suff.) bekleidete ift nicht zu beitimmen, unter Antoninus Pius aber mit 
Gruter den Philoſophen zu verftehen ift fein Grund vorhanden. 
758) ©. Neratius Proculus, wahrſcheinlich gleih dem Borigen einer 
Ye Gemeinde angebörig, vgl. die Inſchr. bei Gruter 441,5. Drelli 
., bie nad Gruterdö Angabe extra Mirabellam, Auxitotiae ‚Ci- 
—* Eatedogna — nordweſtl. von Venoſa, im Gebirge — 
* C. Neratio C. Fil. C. Nep.) C. Pron(ep.) C. Abn(ep.) 
en Proculo Betitio Pio Maximiliano Quaest(ori) Ilvir(o) Quing(uennali) 
‘ Cl(ensoria)* Flamini Divi Hadrian(i) Curatori 
dato ab Divo Hadriano Curat(ori) Kalfendarii, vgl. ©. 229.) 
| dato ab Imp. Antonino Aug. Pio itus et —— 
) L(oco) D(aio) D(ecurionum) D(ecreto). Maffei (Art. erit. 
p 340.) hielt die Inſchrift ohne Grund unädt. I. über 
us, Iter Venusioum vetustis monumentis illustratum, Neap. 1793. 
p. 318. 114. 
= 9) Fl. Neratia Septimia Octavilla, Toter deö L. Flavius Sep- 
nius Aper Octavianus, C. V. (Centumvir), Trib. Pleb., Sodalis Hadria- 
ınalis, Quaest. Provinc. Cypri, Sevir Turmae Secundae Equitum. Roman. 
x stlitibus iudicandis, Gruter 412, 2. vgl. 467,5. (Romae in mente 
''Caballo. Inventa in urna Nomentana.) Ein Sodalis Hadrianalis findet fi 
0 193 n. Chr., Murat. 345, 3. vgl. Orelli 2376. 





—⸗ 





—* Beweiſe der Richtigkeit dieſer Leſung f. Orelli 732. u. Murat. 135, 1. 
J Duumviri Br. II. ©. 1284. Drelli i liest Patrone Coloniae, während hier 
eine Colonie gedacht werden kann. 96 * 

V. 
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10% Neratius, ein Zeitgenofle ver Kalfer Dioflerian und M 
von im Codex (1V, 49, 6.) ein Neſeript am ihm enthalten iſt 
#1) Neratius Cerealis, Präfeft von Rom und Gonful unter Gom 
flantius, dem Sohne Gonftantin des Gr., mütterlider Oheim des Gäfar 
Gallus (Ammian. XIV, 11. vgl. Allemont Hist. des Eımp. T. IV. p. 388 
Präfeft zu Rom war er im J. 352 u. 858 m. Ehre. (Fillemont 1. 1. p. 9397. 
und ſetzie als folder dem Gonflantius nah deſſen Birge über Magnentind 
(vol. Bd. I. ©. 619.) eine Meiterftatue, von welcher die Bafis mit ber Ya 
ſchrift beim Bogen des Septimius Severus gefunden wurde. Die Infrift 
lautet (bei Gruter 280, 6. Drelli 1101.): Restitutori Urbis Romas z 
Orb(is) Et Extinctori Pestiferae Tyrannidis D(omino) N(ostro) Pl. 
Constantio Victori ac Triumfatori semper Augusto Neratius Cerealis Wir) 
Cl(larissimus) (vgl. Bo. I. ©. 609,, ob.) Praefectus Urbi Vice sacın 
dieans (f, Judex ®b. IV. ©. 355. A., 3,) D(evotus) N(umini) M( 
Que Eius (vgl. Drelli 167.). Gonful war er im I. 358 n. Chr ( 
Datianus, vgl. Tillemont p. 428,), und als folder bezeichnen ihm mehrere 
Inſchriften bei Grut. 181, 3.: Neratius Cerealis V(ir) C(larissimus) Cons. 
Ord(inarius) (vgl. Orelli 1187. wu. Consul, ®». II. ©, 625.) Conditor Bal- 
hearum Censuit, ®rut. 441, 3.: Neratio Cereali V(iro) C(lariss.) Consuli 
Ord(inario) Praef(ecto) Urb(is) Conditori Balnearum Cursius Satrius Patrono 
Omnia Praestantissimo, und Gruter 308, 2.: Datiano et Cereale Cons. ete. 
12) Neratius Scopius, Sohn bed Vorigen, auf einer Infhrift bei 
Grut: 441, 6. erwähnt: Neratio Scopio Vliri) Cllarissimi) Filio Consulari 
Campaniae Cursius Satrius (dgl. Mr. 11.) Nutritor Eius Patrono 
Praestantissimo. : 
Ohne Zweifel der früheren Kaiſerzeit gehört ein Gamee der Fön. 
zu Varis mit dem BVBruftbilve einer Veſtalin und ver Juſchrift Ner( 
Vir(go) V(estalis) an (wiewohl ft. Neratia auch Neria zu leſen ſeyn 
Buonarrofi Medagl. ant., XXXVI, 3. Millin Galerie mythol. T. I. m. 
— Auf Inſchriſten deren Zeit entweder gar nicht oder nicht ſicher und 
u beftimmen ift werden noch Folgende erwähnt: L. Neratius Candidus, 
einer Tochter Ursa... Nerali... Prisci Ser(va) (ob ver Be | 
N, Pr., Nr. 4.2) einen Grabftein feste (Mom), Gruter 717, 3.; 
Palmatus V(ir) C(lariss.) C. (Consul?) ... Etiam Frontem Scaenae © 
(Syratus), Murat. 437, 2.; Neratia Dionysias und deren Kinder Fi. 
ranthus Nerat., Neratia Paula (Rom), Mur. 1380, 3.; Neratia 
(Sieilien; vgl. Ner. Proculus, Nr. 7. 8), Mur. 1777, 13. [Hkh.] 
Nereae, Bölferihaft im SW. von India intra Gangem, in ber 
der Injel Pattalene zwifchen den Indusmündungen, bei Plin. VI, 20, 23. 
Nereides, Nnonide; bei Hom. I. XVIN, 39. 49. Pin, 
- 2. Nem. V, 7., Nnoeides bei Pind. Nem. IV, 65. V, 7. Isthm. 
Moſch. II, 114., wurden zwar von dem Lyriker Bakchylides bei 
Od. p: 1954, 4. von den Töchtern des Nereus fo unterfhieden, | 
unter Nneg&ws Ovyarsges taz En AwpIidog yroviaz abroo 
Nnoeidss Tas 85 a@llwr, Tag ovreoertovg verftand; man findet aber 6 
feinem andern Säriftfteller eine Spur viefer Unterſcheidung. Heſiod 
—264. (vgl. Schömann de Oceanidum et Nereidum catal. Hesiod.) und 
Hyg. Praef. zählen fünfzig Töchter des Nereus und der Doris mit Na- 
men auf, und mit diejer Zahl ftimmt au Orph. in dem Hymnus (XXIV.) 
an die Nereiven überein. Som. II. XVII, 39—51. nennt zwar nur 
mit Namen, läßt aber (v. 49.) noh Raum für andere, welche er 
namentlich nennt; Apollod. I, 3, 6. nennt 45 mit Namen. Sedes diejer Ber 
zeichnifie hat feine Varianten, und der Schol. Par. ad Apoll. A. III, 242, 
bringt noch die bei Allen fehlende Nenira bei. Im Vlato's atlantis 
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ſchem Tempelbild (Critias p. 116. E.) wird ihre Babl auf Humpert angegeben; 
Sie find ſchöne, keuſche (ayrei, Orph. H. 24, 1.) Iungfrauen (bei Sei. Th. 
245. 251. heißt die Halie [N1. XVII, 40. Boom] und Hippothos dgosove, 
246. 266. die Melite und Pſamathe yapieooe, 247. 251. die Eumeife und 


- 





Hipponoe <, 250. die Galateia sveadns, 254, die Ampbitrite eu- 
opvoog, 256. bie Glaufonome YeAouueöns, 279. die Guarne gyuns down 
zei eidog @umuos); jle wohnen auf dem Grund des Merres bei ihrem Ba- 
ter Nereus, 1. XVIIL, 38. 49. 140. (norrıw, Pind, Pyth. XI, 4,, upiäge- 
vo, Nem. IV, 105.), reich geihmüdt (yuvos«, Wind. Nem.-V, 13. »gl. 
die pränefliniihe Ciſta bei R. Rochette Mon. In. Pl, 20., wo fie Haläbänder 
mit Bullen haben), mit goldenen Spindeln (zevaakanazer, „ Nem. V, 
: 65. vgl. Ovid Met. XIV, 264.). Sie waren aber auch eif ihre 
| it, denn als Kaffiopeia, die Gattin des Königs Kepheus, 
| ald die Nereiden zu ſeyn fo vermochten diefe den Voſeldon Ueber⸗ 
1 und eim Seeungeheuer in das Land des Kepheus zu fdhidiem, 
wodurch daſſelbe verwüftet wurde, bis Andromeda dem Ungeheuer 
wurde, Apollod. IL 4, 3. Eratoftb. Cataster. 16. 36., welcher berichtet 
daß Sophofles dieſe Geſchichte im feiner Anpromeda erzähle, Neu In 
‚ frauen bewundern fie die Argo als fie ins Meer auslief, Gatull. ‚48; 
‚ und am lafonifchen Ufer, mo fle einen Hain hatten, betrachten fie den Neo— 
‚ ptolemos ald er zur Hochzeit mit Dermione vorbeifährt, Bauf. III. 26, 7, ; fie 
fteben aber auch den Schiffenden bilfreih bei: auf: der Hera Geheiß 
ſie der Argo ficheres Geleit durch Die Skylla und Charybdis, Apoll. A. 
ı IV, 844. 859. 930. Apollod. I, 9, 22.; fie begleiten die Blotte der Grie⸗ 
hen als fle von Aulis auslief, Eur. El. 434., und theil U verſam⸗ 
meln fie ſich um den wegen des Patroflos Tod trofilofen Achilleus, XVIII, 
37., nad der Darftelung auf dem Kaften des Kypſelos (Vauſ. V, 19, 8.) 
auf Wagen angefahren. Im bachifchen Chören (Eur. Tre. 2. Simer. Or. 
XVI, 2.), auf den Wagen der Tritonen oder auf dem Müden der 
denen Meerungebeuer, beſonders der Delphine «Plate Critias p. 116. E. 
Nonn. I, 72.) figend ziehen fie über die Bluten bin, Orb. H. 24, 3 ff, 
und diefe dur den Wechſel anmurbiger Geftalten und phantaftiiher Goms 
polltionen belebten Gruppen wurden nad dem Vorgange ded Myron umd 
Skopas von der bildenden Kunſt bäufig vorgeftellt, und da der Glaube war 
daß fie, wie Thetis den Achilleus (Pind. Ol. 11,144. Plato Symp. p. ), 
rechtſchaffene Männer nah den Injeln der Seligen führen, jo waren fle eine 
beliebte Darflelung auf Sarkophagen, ſ. Mus. Pio-Clem. T. IV, 33. Mus, 
Capit. T. IV, 63. Die von Orpheus Hymn. 24, 10. erhaltene Idec, dab 
ſie zuerft die Weihen des Dionyfos und der Perjepbone gelehrt haben und 
den Eingeweihten Glüd und Segen jpenden, mochte das Ihrige dazu beitragen. 
‘ An verfchievenen Orten Griechenlands hatten fie Altäre, Bauf. I, 1,8. II, 
26, 7. Nah Timaͤus bei Schol. Apoll. IV, 1217. wurden von Jaſon und 
Medea zur Erinnerung an ihre Hochzeit auf Kerfyra zwei Altäre nabe am 
‘ Meer errichtet, der eine den Nymphen, der andere dem Mereiden geweibt. Bon 
den zahlreihen Darftellungen der bildenden Kunft nennen wir die Marmer- 
s pe des Florentiniſchen Muſeums, eine Nereide auf einem Hippocampen 
nd bei 5. Meyer, Abbild. zur Geich. der Kunft, Taf. 10., und im Mus. 
 Bio-Clem. I, 33., eine Nereive von einem Triton geraubt, und die anmuthi⸗ 
gen Wandgemälde in den Pitture d’Ercol. T. I. #. 16—18, Weiteres ſ. 
bei O. Müller, Kunftarhäol. 402, 3. In der Älteren Kunft und Boefie 
yon fie immer ganz menſchliche Geftalt; bald fie nackt, bald Halb, 
‚ganz befleivet: aus Plin. IX, 8. aber man daß im dieſer Zeit 
auch ſiſchgeſchwänzte Nereiven bekannt waren, vgl. Voß, Mythol. Br. 64; 
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Br. IS. 9. Doch wird man ſicherer geben wenn man folde 
auf NRelleſo und Gemälden Tritonenfrauen nennt, D. Müller a. «©. |W. 
"Weretini, ein Zweig der Salentiner in Japngien bei Plin. I, 1 
10 denen die Stadt Neretum (Nnemror, wulge Nüomor, Dtol. III, 1, 
Zab. Peut.) gebörte, die unter dem Namen Narbo im Bezirke von 
jegt vorhanden if. Vgl. Homanelli Topogr. II. ” 50. u. 325, 
. bei Drelli Mr. 198. u. 3108. jebod fle Neritini, fo 
Vtolem. doch die Lesari —* die richtigere und bei Plinius eine 
darion nötblg fein. [F. 
Nereus, Nov; (von saw (de, woher suons;—vroög, und im der 
byzantiniſchen und neugriechiſchen Bräctät ragör — vönp, f. b. Thes =; 
vapo; u. vepor, Schwend, Mythol. der Griech ©. 286.), der ältefte 
wege Pontos mit der Sala zeugte, ein untrüglider, mwoblratbenber (super 
%os, Wind. Pyth. III, 164.), milpgefiunter, das Medt licbenber 
ndaevus, ®irg. G. IV, 892.), Gemabl der Doris, der Tochter 
feanos, mit welder er fü Töchter (f. Nereides) zeugte, = 
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233 ff., womit die orphiſche Theogonie bei Profl. in Tim. V, p. 
entlichen übereinftimmt. Im der Alas (XVII, 141.) und Dpsfler 
58.) wird er mur ald dio; ylowr bezeidnet, und fo ſprachen auch 
theaten von einem im Meer wohnenden Greis, melden Pauf. II, 21,9. 
N. erflärt; im Homn. auf Apoll 319. aber wirb Thetis Tochter bed Dereud 
enannt, Nab Orpb. H. 23. wohnt er auf dem Grund des Merred, wo er 
EA an den Ghören der Nereiden ergögt, mamentlih if das ägälfte M 
fein Wohnflg, Apoll. A. IV, 772., daher heißt er Aegaeus bei tat. Th 
VIII. 478. Wie Proteus in der Odyſſee, Glaufos in der Argonau 
—9— N. in ver Heraklesſage der weiſſagende Gott. Als Heralles an 
Gridanos kam, verrietben ihm die Nymphen des Zeus und der The 
den Aufenthaltsort des Nereus, er griff ihm daher ſchlafend, und da er fl 
in verſchiedene Geflalten verwandelte, feffelte er ihm umd löste ihn nicht 
er ihm fagte wo die Aepfel ver Hesperiden feien, Apollod. II, 5, 11. Diele 
Kampf iſt auch auf alten Vaſengemälden dargeftellt, ſ. Millingen Div. 
Un. Mon. I, 11. D. Müller, Kunftarhäol. 402, 2. Da fü: 
er dem Paris fein künftiges Schickſal freiwillig, Hor. Od. 1,15. Beil 
Aen. Il, 418. bat er das fonft mır dem Pofeivon zufommende Attribut 1 
Dreizacks. Bon der bildenden Kunft wird er entweder umter ganz me 
licher Geftalt vargeftellt, als alter Herrſcher mit Scepter, f. de Witte Ann 
de Y’Inst. arch. IV. p. 105., oder beinahe ganz als Fii mit dichten Schub 
pen, fo daß blos Kopf und Arme menihlih find, Gerhard Rapporto V 
p- 145. Auf andern Bafengemälvden ift die Hälfte des Körper ma 
die andere endet in einen großen Fiſch, Musde Blacas PI. 20. eine 
Vaſe ded Mus. Pourtalös Pi. 15. bat er außerdem Flügel. Bol. Ba 
am legt. D. Die auf einem Ametbuft des Florentiner Cabinets dargı 
Scene häuslicher Glüdjeligkeit, worin Nitſch und Norf in ihren M 
Wörterbüchern und Schwend a. a. DO. ven N. mit Doris und drei ihr 
Kinder erblicken (f. Meyer, Abbild. zur Geich. der Künfte, Taf. 29.0), & 
giebt fi vermöge der Bartlofigkeit des Mannes umd ver | 
Kinder auf eine Tritonenfamilie. — 2) Sohn des Pofeivon und der Kanafe, 
Apollod. I, 7, 4. — 3) Bruder des Hippotboos, jammt feinem Bruder von 
Telephos ermordet, Hyg. f. 142. — 4) röm. Töpfer auf er bei 
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Pafleri Luc. fiet. 1,63. [W.] 777 

... ‚Nergilus (von Nergal, dem Mars der Afiorer, 2. Kön.17, 30.), 

Abydenus ein afjgrifcher König, Nachfolger des Sanherib, ermordet von jeis 

nem Sohn Adramelus (Euf. Chron, I, p. 53.). [L. Georgii.] 
Nergobriga, j. Nertobriga, 
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Neria; Nerio, Neriene, hieß nah den Sacerbotalbühern der Römer 
die Gemahlin des Mars, Aul. Gell. XIII, 22. Die Etymologie des Gellius : 
Nerio dietum Neirio h. e. sine ira et cum plaeiditate, ut eo nomine 
mitem ſieri Martem precemur, verdient feine Beachtung : 

J Boreell. Lex. das Wort für ſabiniſch und erinnert an das 

Wort nero — fortis. Vgl. Hartung, Mel. der Römer, Thl. 1. 

 &.172. Döverlein, Synonym. IV. ©. 235. u. unten Nero, ©. 575. [W.] 

; 'Nerine ; |. Nerii. 

Neria gens, plebeſiſch 

Kr Cn. Nerius, Pupinia (tribu), belangte im $. u d. 

den Pi Seflius de ambitu (Cie. ad Qu. fr. 11, 3, 5.) 

‚won Cicero als index bezeichnet. Vieleicht identiſch mit Dem 

| genannten Nerius, Quaest. Urb. unter dem Gonfulate des L. 

©. Märcellus (705 vd. ©t., 49 v. Ehr.), welder dur den 

| auf dem Avers umd die Legiondzeihen auf dem Mevers feiner 

an das unter der Obhut der Duäftoren ſtehende Acrarium im 3 

Saturn (wo zugleich die Feldzeichen aufbewahrt wurden, ſ. Bd. 1. 

' erinnern wollte, um biedurd den Haß gegen Gäfar, der in jenem Jahre 

Aexarium gewaltfam erbrodden batte (Br. I. ©. 36, 29. Be. 1. ©. 1 
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74.), 
zu mähren (vgl. Eckhel Doctr. Numm. Veit., Vol. V. p. 260 f.). 

2) M. J als Aedile mit C. Meifius (35 * ©&t., 29 ». Ebr.) 
in dem Baftenfragmente bei Petr. Apian. Inseriptt. sacros, velust. p. 315. 
‚ genannt, dad nad der Anflcht des Pigbius (Annal. Rom. T. IH. p. 494 fi.) 

der Präfektur Capua angehört und außer den römiſchen Gonfuln (mit Ein 

ſchluß der suflecti) 2 Präfeften (wie es ſcheint außerordentlibe, ex K. Jul. 
ad K. Sept. 722 vd. St.) und vie jährliden Duumvirn, Aedilen und Duä- 
ftoren des fraglichen Munieipiums vom 9. 720—726 d. St. aufführt. Statt 


Nerius liest jedoch Pighius (p. 495.) und Muratori (p. 294, 1.) Narius (bei 
Pighius fälſchlich M. Mnarius), Gruter (p 299, 1.) Nervius. Qgl. Narii, S. 416 
3) Nerius, von Horaz Sat. Il, 3, 69. als fenerator erwähnt (vgl. 
Heindorf zu d. St. gegen Bentley), und vielleicht identiſch mit demjenigen 
auf welchen Perfius I, 14. anſpielt (vgl. Schol. Nerius morte coniugum 
locupletatus fenerator est factus notissimus, de quo Horatius: scribe de- 
cem a Nerio!). 

Auf Infehriften werden erwäßnt: M. Nerius Faustus und deſſen Freige- 
Neria Lampas (Rom), Murat. 1550, 4.; M. Nerius und deſſen Frei⸗ 
er M. Nerius Ero (Rom), Mur. 1777, 26.; Sex. Nerius Ani. => 

niensi tribu Potens?), Murat. 931, 1.; Neria Aelia (Benevent) Mur. 
380, 4.; Nerius (Lugdunum), Mur. 195, 3.; L. Numisius Nerius (Rom), 
) Oruter 697, 14. [ Hkh.] 
7 Nericum (Nr/gxor, Som. Od. XXIV, 377. Guftatß. ad Dion. Per. 
ıv. 495.), oder Nericus (Nnewos, Strabe I, p. 99. X, p. 452. 454. Sitepb. 
Byz. p. 493.), Stadt auf der früher als Theil des F ded von Acarna⸗ 
nien betrachteten Inſel Leucas oder Leucadia (vgl. Bd. IV. ©. 943 fj.), die 
Jaber jpäter verödete als ihre Ginwohner etwas öſtlicher die neue Stadt Leu⸗ 
u Seren hatten u u. —32* wwgl. — p: 452.). 
ep Il. u. Plin. findet der Name Migerog u. 
Neritum. Dal. au Nie. [RK]. X 
' 7 Neriglissor (NnowyAiooopos, Berof. ce. Ap. 1, 20.; Ange 
ruadons, Abyven. bei Cuf Pr. Ev. IX. 413 Anoagos im den duire. 
R des Syncellus bei Semler, Erl.Sär. 3. B.Hif. II. ©. 2350.; 









A«o«oo; im Can. astron, ebendaf.; NngumavoAcoueoos, Can. Pol. 
er ©. 239. 243.; Neriglasarus, Neglisaras, Niglissaris, NeyAioagog, 


574 Werigos +— Neris 


@uf. Chron. arm. I, p. 71. 45. 60. 9of, Ant. X, 11,2.) if 

(in Tegterer ©&t.) Sohn, nad den übrigen Berichten Schwager des Evi 
und durd Ermordung deſſelben fein Nachfolger auf dem Ihren der 
babylonifhen Könige. Geſenius (Erſch w. Gruber I. Bo, 16. ©. 
ihn für den afforiihen König des Zenephon, der zuerſt gegen bie 
perſiſche Macht Bünpniffe floh und in einer Schlacht gegen 
Cyrop. U, 1, 5., ebenfo Allg. W.Hiforie von Baumgarten IL. 5. 
Hupfeld findet in ibm den Darius Medus des Daniel, wie im 
bad den von ihm getöbteten Belſagar: biefer wie Eoilmeredach 
Sohn Nebucadnezzar's (vgl. den Urt. Nabonadius &. 385 f.), 
den ermorbet; jenem folge Darius Medus, dieſem Merigliffor; 
Eivdam Nebucadnezzar's, jener durch die königliche Familie ber 
diefem verſchwägert; N, fei bei Berofus ein Fremdling, wenn er ben 
nachher ausprüdlid als Babylonier bezeichne (Hupfeld Exereit. 
1.p.55.). Dagegen iſt nach Daniel's Sinn Darius Medus offenbar Erob 
Babylons, welcher mediſch⸗perſiſche Belege einführt (Dan. 5, 30, 6, 8. 15. 
und in deffen erftem Jahr die 70 Jahre der Sefangenihaft ihrem Ende 
find (9, 1 f.), wird mir Eyrus und ben Perſern 32* 258 
8, 28.) u. Am. Bgl. darüber Baumgarten 3. W⸗Hiſt. I. 
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(6 
IH. Anm. 
—7. 509., der in ihm ben Nargel-Sarezer, den DO agier in N 
zar's Heer findet (Anm. 505. 509. Ser. 89, 17.). Ueber bie 
Könige vgl. d. A. Nabonad, u. Nebucadnez. Der Name Neriglifior kommt 
ber von Nergal, ver afloriihe Mars (Befen. Jeſ. I. ©. 345. ; 
Phön. I. ©. 341. u. öft.). Seine Megierung dauerte vier Jahre (nad 
Ant. X, 11, 2. 40 3., was wohl ein Fehler if, bei Syncellus 5 3., 
p- 226.), vom 3. 559-555 v. Chr. [L. Georgii. 

Nerigos, von Plin. IV, 16, 30. als vie gr unter den Inieln 
Mare Germanicum chnet, von der aus man nad Thule ſchiffte, iſt 
ſcheinlich das heutige Norwegen, das im Dänifhen noch immer Norge, 
Schwedischen aber Norrige heißt, und deſſen ſüdweſtlicher Vo von 
Alten leicht für eine Injel gehalten werden konnte. Das von 
neben ihr genannte Bergi wäre dann mohl die Nordweſtküſte 
wo noch immer die beveutendfte Handelsſtadt ded Landes, 
it, und Dumna (ibid.), die zum Stifte Drontheim gehörige 
oder Dunnoen. Doch iſt freilich dieſe Anfiht no zweifelhaft, da 
nach Ptol. II, 3, 31. eine Imfel bei Britannien war, und 
Bergos der alte Name von Irland geweien zu feyn ſcheint (vgl. mein 
d. alt. Geogr. III. ©. 269. Note 60. u. 432. N. 31.), 
eine der brittifhen Infeln ſeyn könnte, obgleich fie freilich Plinius von 
trennt und Scandia, Damna, Bergi u. Nerigos neben einander nennt. 

Nerii, Volk in der Norpweflipige von Hifpania Tarrac., am 
Nerium bei Mela II, 1,8., gewiß nit verſchieden von den Celtici cognomine 
Br a Plin. IV, 20, —* sn zu den —* gebörig. [F.J 

eriphus, eine w njel an ver Küfle des t 
bei Plin. IV, 12, 23. * ee > 
 Neripi (Plin. V, 7, 7.), unbekannte Völkerſchaft im aſiatiſchen Sar- 
matien, durch deren Gebiet ver Tanais fließen fol. [F.] IE 

Neris (Nng::), 1) Ortigaft in der Land. Kynuria, nahe an ber 
Grenze von Argolis, beim Fluſſe Tanus. Pauf. I, 38, 6. Stat: Theb. IV, 
46. Ihre Lage ift nicht genau ermittelt. Vgl. Leake Travels in the Morea 
I. p. 493. Peloponnesiaca p. 298. Boblaye Recherches p. 68f. Roß, 

. in Griechenl. I. ©. 161. Steph. Big. kennt nur ein N. in Meffenien. 
— 2) Berg in Argolid, Stat. Theb. IV, 47. [West] | 
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Neritiniy f. Neretini. 
Neritis, nad Plin. IV, 1, 2. der alte Name von Beucadia. Vgl. auch 
oben Nericus. [F.] 
| Neritos (Birg. Aen. II, 271. Mela II, 7, 10. DOvib Met. XI, 
 712.), 1) eine Heine felfige Infel bei Ithaca, von Einigen (ohne gebörigen 
Grund) für Irhaca ſelbſt gehalten. [F.] 
| 2) Sohn des Pterelaos auf Ithaka, nach welchem der dortige Berg be» 
nannt ſeyn follte, Som. Od. IX, 22. XVII, 207. Guftatb. p. 1815,48. [W-T.] 
Nerktum (Nnoıror), 1) Berg auf Ithaca, f. Be. IV, ©. 333. — 
2) angeblicher alter Name von Leucad. Bgl. oben Nerieus. — 3) f. Ne- 
retum. [F.] 
'  Nerium Prom. (Negor, Strabo III, p. 137. 153. Btel. II, 6, 
'; 2. 22.) oder Celticum (Mela 11, 1, 7. PBlin. IV, 20, 34. 22, 35.) bie 
Nordweſtſpitze Hiſpaniens im Gebiete der Nerii (bei Plin. Celtiei Nerise, 
 $ oben ©. 574.), welche zu dem Stamme der Artabrer gehörten (baber Bei 
' Bin. IV, 34, 35. auch Prom. Artabrum); j. Cabo #inisteree. [P.] 
Nero, ein Beiname des claubiihen, von den Sabinern fhammenden 
Geſchlechtes, und mad Sueton. Tib. 1. Gel. N. A. XIH, 22. ein fabini- 
ſches Wort das fortis bedeutete (vgl. nervus). ©. die Claudii Nerones Br. IL. 
©. 422 ff. welchen vie folgenden beiden fi anreihen. — 1) Nero, ber 
‚ ältefte Sohn des Germanicus (Tac. Ann. I, 43.), erhielt im I. 773 d. St, 
20 n. Ehr. (ein Jahr nach dem Tode feines Vaters) aus Anlaß der Annahme 
der toga virilis (Xac- II, 29. vgl. IV, 4., d. h. mach zurädigelegtem idien 
‚ Jahre) auf Verlangen des Tiberius vom Senat die Grlaubniß, fpäter fl 
| fünf Jahre vor der gejeplichen Zeit um die Quäftur zu bewerben, fo wie 
ihm auch ſogleich das Pontififat verliehen und am Tage da er zum erflen 
Male auf dem Forum erfchien dem Wolfe eine Spende gereicht wurde (Tac. 
10, 29. Suet. Tib. 54). Obgleich er zu den Lebzeiten ſeines Vaters der 
. Torten des Du. Cäcilius Metellus Eret. Silanus (Eoj. 760 dv. ©t.) ver 
15 (Tae. U, 43.) fo wurde er noch in demfelben Jahre zur Freude 
des Volkes mit Julia, der Enkelin des Tiberius (Bo. IV. ©. 484f.) ver 
N mählt (Iac. II, 29. vgl. Dio LX, 18.). Im 3. 776 (23), nad dem Tode 
| Sohnes Drufus, ftellte ihn Tiberius nebft feinem Bruder Drufus dem 
te vor und bat die verfummelten Väter, die Jünglinge gleichſam als ihre 
anzunehmen (Tac. IV, 8.). Allein’ die Gunft die dem S des 
' Germanicus bezeugt wurde (vgl. Tac. IV, 15.) erregte bald bie ucht des 
mißtrauiſchen Fürften: und ald zu Anfang des folgenden Jahres 
fices umd die übrigen Priefler den Nero und Drufus in bie e für des 
j Wohlfahrt einfhloßen, fo fprad er feinen Aerger unverholen aus 
J IV, 17. Suet. Tib. 54.). Bei folder Stimmung des Tiberius gelang 
3 
14 
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dem Sejan, deſſen Ehrgeiz vor Allem die Familie des Germanicus im 
Wege ftund, deſto leichter, den Nero durch Verleumdung und Berrath (wobei 
‚die eigene Gattin des Letzteren, Bd. IV. ©. 485., und der Bruder Drufus, 
Tae. IV, 60., ihm dienen mußten) ind Verderben sieben (Zac. IV, 15. 
17. 59 f. 67. vgl. Suet. Tib. 54.). Im 3. 782 (29) gelangte ein Schreiben 
des Tiberius aus Capreä wider Nero und deſſen Mutter Agrippina an den 
Senat, worin der ere der Knabenliebe umd Unzucht beſchuldigt (Kar. 
'V, 3.) und auf diejes hin vom Senate für einen Feind des Baterlandes er- 
"Härt und auf die Infel Pontia verbannt wurde (Suet. Tib. 54. vgl. 61. 64. 
‘@al, 7.), wo er nad) Einigen dur) Hunger getödtet, nach Andern zu einem 
 Reiiwilligen Tode gezwungen wurde (Suet; Tib. 54. vgl. Die LVIN, 8.). 
" m jein Bruder Galigula im I. 790 (37) zur Regierung gekommen, 
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To holte diefer die Aſche des Bruders von der Infel Bontia wie die der 
Mutter von Pandataria, fammelte fie jelht in dem Acenfrug (vgl. Surt. 
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Tib. 54.), brachte fie in feierlidem Zuge nad Mom une feptefle wor 
ſammeltem Bolte im Maufoleum ded Auguſtus bei (Guet. Os. 18. 
LIX, 3.). Bl. vie Inſchrift einer (auf dem Capitol gefundenen, aber nicht 
vorhandenen) Marmorurne bei Gruterus p. 237,1.: Ossa Neronis | 
Germanici Cacsaris F. Divi Aug.- Pron. Flamin. Augustalis 

Auch auf andern Inichriften iſt Nero als Aamen Augustalis, sodalis 
gustalis (Drelli 2366. 2368,), sodalis Titius, frater Arvalis, Fei 
stor ex 8. C. (Dr. 29866.) berrinet, und Munzen von Gäfar 
Garthago Nova, die fein und feines Bruders Druius Bild geben ( 
Ieonogr. Rom. P. 1. Pl. XXIV, 6. p. 126.), nennen ibn ald Duaummir 
erfien und Quinquennalis ber en jener Golonieen (&dbel Docir. 
VI. p. 217.), fo wie aud Münzen von Utica ihn ala Q: Pr. (nah @ 
1. 1. wgl. IV, p. 248, wahrideinlih Qunestor Proprastore) —* 
Ehren die ihm in Mom und den Provinzen ertheilt wurden fa 

da er allgemein ald Thronfolger galt. Die Quaſtur jedoch, wenn er 
wirklich fünf Jahre vor dem gef Alter bekleidete, iſt im ſein 
zwanzigfte® Lebensjahr, 780 d. St. zu fegen (denn Tiberius und 
euß, von melden beiden daſſelbe berichtet wird, befleideten jenes 


> 
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ee Lebensjahre, Lipf. Exeurs. zu Yac. II, 29. u. German., B». IV, 
. 889, vgl. 898.), und wenn er aud in biefer Zeit bereitd der Ungnabe 
des Tiberius verfallen und der Verfolgung des Gejanus war, fo 
ift es gleihwohl nit unglaublih daß dem früher gefaßten Bei damals 

- 


nod Bein ge wurbe. 
2) Der e röm, Kaifer, 807-821 d. St. 5468 n. Ein = 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte bilden Tacitus Ann. XIL—XVEL, | 
XI, 20. als Scähriftfteller die er ſelbſt ben den Fabius Rufticus 
XIV, 2. XV 61), Plinius (XV, 53. vgl. Plin. HN. I. Praef. $. 1 
11, 83, 85. 103, 106. ®lin. Ep. HI, 5.) und Eluvius (XIV, 2.) 
Suetonius vita Ner., und Caſſius Dio LXI—LXIH. (im nn. des X 
linus), mit welchen Geſchichtſchreibern außer den Schriftſtellern die den K 
gelegentlich erwähnen, fo wie dem Verfaſſer der Tragödie Octaria, 2 
(X, 11-13.) nebft andern byzantiniſchen Chronographen (wie Syncelli 
T. 1. p. 642 ff. ed. Bonn., Cedrenus T. 1. p. 360 ff. Ich. Malal, 
R 250 f.), Eutropius (VII, 14 f.), Aurelius Victor (Caes. 5. Epit. 
rofius (VI, 7.) und Eufebius Chron. (interpr. on., p. 877 
Mai.) zu vergleichen find. (S. auch R. E. Prug, de fontib, quos in 
scribend. reb. inde a Tiber. usque ad mort. Ner. gest. auctores 
cuti, Halae 1838. 8.). Daß die Wahrheit über ihn dur die € 
der Zeitgenofien und den Grimm der Ueberlebenden (Tac. Ann. I, 1. 
Ant. XX, 5. Mart. III, 20, 4.), fo wie dur die Gunſtſucht von 
welche ven Tadel früherer Kaifer zur Folie des Lobes der lebenden 
(Plin. Pan. 53.) vielfach) entftelt umd verfälſcht wurde ift nicht zu bezweifeln 
und Spuren von Uebertreibungen finden ſich mamentlich in den Berichten 
Suetonius und Div, allein für dasjenige was Taritus in feinen (au fi 
Nero's Geſchichte unvollftändig erhaltenen) Jahrbüchern ver Nachwelt üb 
liefert hat, bürgt die befonnene Kritif dieſes Geſchichtſoreibers. — Gebor 
zu Antium (Sueton. 6. Tac. XV, 23. vgl. XIV, 4. Bo. I. ©, 559.) am 
1öten December (Suet. 6. vgl. Tac. XI, 10. Marini Atti e Mon. de 
frat. Arv. Tav. XII. lin. 6. XIV. 1. 8. XVI. 13. p. CXVIf.) 780». — 
37 n. Chr. (Suet. 6., womit die Angabe bei Tac. XII, 58. vgl. XIII. 6 
übereinftimmt, während verfelbe XII, 25. fi irrt wenn er Nero nur zwei 
Jahre älter als Britannicus fein läßt, ſofern der Legtere im 3. 794 over 
erft 795 d. St. geboren war, Neimar. zu Dio LXI, 1. Edhel Doctr. Numm. 
VI. p. 253. not. vgl. p. 260. not.) als Sohn des En. Domitius Ahene⸗ 
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barbus Yan. ©. 1217,10.) und der Agrippina, Tochter des Germanicus 
(Suet. df. Die LX, 31. Tac. XI, 3. XI, 12.) und deßhalb nit nur dur 
feine ı ‚Großmutter Agrippina lirenfel der Julia, Tochter des Auguft 
(vgl. Tas. KUN, 34. XIV, 53. 55. Die LXI, 14. Orelli Inser. 727 f. 732. 
3311. Echel D. N. VII. p. 367 f.), fondern auch durch jenen väterlicen 
Großpater 2. Domitius Ahenebarbus, den Gemahl der Antonia (deſſen Bor- 
' name Lucius aud) der feinige wurde, Zac. XI, 14, vgl. Suet, 1.), Uxenfel 
des Triumvirs Antonius und der Octavia, Schweſter des Drtavian (vgl. 
Tac IV, 75.), verlor er feinen Vater im dritten Jahre und wurbe, nachdem 
er ſelbſt durd feinen Oheim und Miterben Galigula feines Vermögens be- 
raubt, feine Mutter aber dur ihren Bruder verbannt werben war (f. Julia 
| ‚®b. IV, ©. 485.), in ziemlicher Dürftigfeit bei feiner Krpida 
.1. ©; 1217, 12.) unter Aufficht eines Tänzers und er 
| (Suet. 6.).* Als er unter Claudius bei den Säcularipielen, welde 
| im 3, 800 (47) gab, mit des Kaiſers Sohn Britannicus als zehn 
| Knabe zu Pierde im trojanisden Spiele eridien (Tac. XI, 14. vgl, 
| ie fih für den Sprößling des Germanicus en 
‚ gung ded Volkes (Tac. XI, 11 f.); und wenn diefer Umſtand als 
deutung für feine Zukunft galt (Tac, 11.), jo bot die Sage von 
‚ welde in dem Schlafzimmer des Kindes geieben worden (Tar. 1.1. vgl. 
‚LXI, 2. Sust. 6.; au die Saneti Dracones der Infhr, bei Drelli 1 
‚wurden bieher gezogen, vgl. jedoch Drelli 1. 1.) dem Glauben der M 
‚ weitere Nahrung. Nachdem feine Mutter Agrippina von ihrem Obeim 
dius zur Gemahlin (in vierter Ehe, vgl. Bo. Il. ©. 426.) erwahlt 
fo wußte diefelbe bald au die Verlobung ihres Sohnes mit Octavia, der 
Tochter des Kaifers (vgl. Bd. IV. ©. 529, 13.) und im folgenden Jahre 
(803, 50) feine Adoption in das elaudiſche Geſchlecht (in Bolge deren er von 
nun an die Namen Tiberius Claudius Nero Drusus Germanicus - 
führte, Zonar. Xf, 10., vgl. Claudius, Bd. IV. S.425.) zu bewirken (Kae, 
XI, 35. 8f. 25f. Div LX, 32 f. Suet. 27. 39.). Im 3. 804 (1) ers 
hielt ex vor der Zeit (d. h. noch ehe er das Idte Jahr zurüdgelegt 
Ha im December’ des I. der Fall war, vgl. Lipf. u. Ern. zu Tac. XH, 
e 
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männlihe Toga (Tae., vgl. Zon. 1. 1.) und wurde dur Senats 

| zum Conſul deflguirt (Tae. 1.1. Orelli 726.), zum princeps iuven- 
tulis ernannt (Tae., Münzen bei Eckhel VI. p. 257. 260 f. vgl. Oxrelli 650. 
726.) und ald Mitglied in alle Prieftercollegien aufgenommen (Münzen. bei 
p. 264. Inſchr. bei Orelli 650. vgl. 725., wonach er in jenem Jahre 

‚die Sie Dekurie des Collegiumd der Pontificed *** aufgenommen wurde). 

jei Jahre fpäter, 806 (53), vermählte er fih mit Octavia (Far. XII, 58.); 





r * 

Ein Freigelaſſener dieſer Lepida iſt vielleicht der Lepidus, Neronis 

bei Sen. eontrov. XI, =. fin., der dem Nero in fpäteren Jahren Unterricht t 
haben mag. Als educator pueritiae Neronis wird von Tacitus (XIV, 3.) der Frei: 
gelaffene Anicetus, fpäter Flottenpräfeft zu Mifenum und Mörder der Agrippina be 
jzeichnet, und außerdem wird von Joſephus Ant. XX, 7. ein Beryllus, naudapeyös 
jtoö Nigovog, tadın ri Emi av Eirvınav nıorolsr Nemıgrsvumsrog genannt. 

** Diefelben Namen, ohne den Vornamen Tiberius, auf Münzen und Iufchriften 
aus der Zeit des Claudius (mit dem Beifat Caesar) und des Nero felbii (mit dem 
Beil. Caes. Aug.), vgl. Eckhel Doctr. Numm. VE. p. 260 f. Afermann, roman 
coins I. p. 161. Orelli 650, 725 ff. 


J or die Infchrift dem collegium angehöre beweist die Aufnahme 
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1 in die (neugebilvete) 28fte Dekurie im I. 824 (71), Gruter p. 300, 1., vgl. 
Ei VI. p. 352. Zur Grflärung der Dekurienzahl vgl. Die LI, 20. LI, 17. 
Bu Ill, 64. Hist. I, 2. Dio LVII, 12. Suet. 22. Claud. 22. 
aulo/Real · Enchelop. V. 37 
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und wie er — zu Zeit Reden im Senate vortrug deren 
Hände auf Gunſt bei dem Volle und in den Provinzen berechnet waren (Kar 
0758., blo zu Ende, vol. Smet. 7.), fo geſchah auch im 
Agrippina'e Betreiben Allee was geeignet ſchlen ibm beliebt zu 
dad Volk an die Vorflellung feiner Nachſolge in ver Herrſchafi au 
vol. Bon. X, 11.). Bleihwohl wäre der wohlvorbereiteie Dlan am i 
illen welcher in Claudius gegen den Uebermuth und bie Herrfi 
feiner Gemahlin erwachte (Die LX, 84. Bon. 1. 1. Gurt. Ci. 43.) 
tert, wenn mit das Gift der Lucuſta geholfen Hätte (Br, I. ©, 
Nachdem der Tod des Kallerö fo lange verheimlicht worden alt nörhig 
un für Nero die Herrſchaft zu ſichktta (Kar. XI, 69. ur. Bict. Cnes, 
trat diefer in Begleitung des prätor. Präfelten Burrus (Br. I. ©. 215, 
aus dem Innern des Pallaſtes zu der wachhabenden Goborte a 
mit feſtlichem Zurufe ‚ fofort in das Lager der Pr . 
welden er in des einer aͤhnlichen Schenfung wie 
die ſein Vater gemacht hatte ald Imperator begrüßt und 
vom Genate wurbe, 13. Oft. 807, 54 (Kar. 
a an ——— 
obne nur 
um in feinem Namen noch unumfhränfter zu herrſchen, —8 
fle im Anfang das Scepter, das ihr —* nur 
dachter Sohn ihr qutwillig überließ (Die LXI, 3f. Sur. 
and Infehriften der Münzen bei Echel p. 257 f. 262 1.) Ba 
Burrus und im Bunde mit ihm dem unter Claudius durch 


































ihr jene® zu entwinden (Die 1.1. vgl. Tac. XII, 5.), 
[haften des jungen Fürſten und namentlich deſſen Liebe zur 
Akte, die dem Ginfluffe der Mutter auf willfommene Weiſe in 
mit Nachſicht beurtheilten, denſelben ihrer eigenen Leitung um 
(Tar, 12. Die 4. 7.). So lange dieſe Männer ihre Stellung beba 
benũhten fie viefelbe um beilfame Meformen im Gemeinweſen 
(Div 4. vgl. Tae. 5. 28. 31 f. Suet. 10. 16.), und Nero legte 
ihren Beftrebungen Nichts in den Weg, fondern gab in der erſten me 
Regierung mehrfache Proben von Beiheidenheit und Milde (Tar. 10f. Suk 
10. vgl. Sen. de clem. I, 1. 11. II, 1. 2. Ep. 7, 5. Nat. Qu. VII, 
Apocol. If. Aur. Vict. Caes. 5. 5.). Seine Mutter indeſſen, 
fähig den Verluft der Madt zu verjämerzen, fudhte zuerfl durs ich 
ja dur widernatürliches Anerbieten ihrer eigenen (Tat. Ann. 
XIV, 2. Aur. Bict.L.1. Dio LXMI, 22. vgl. LXI, 11. .23.39. Pa 
27, 3.) von Neuem den Sobn in ihre Schlingen zu ziehen ; und als fie auf bie 
Wege den Zwed nicht erreichte, fo fuchte fie durh Schreden zu wirken ı 
drohte mit Britannicus in das Lager zu geben und dem undanfbaren So 
die Herrſchaft wieder zu nehmen vie fie thörichter Weile ihm gegeben (Kai 
14. Div LXI, 7.). Dur folde Drohung brachte fie Nero zu be 
ſchluſſe den gefürchteten Bruder zu ermorden, und alsbald (noch 
—2 808, 55, vgl. Tac. 17. Dio 7., und Tillemont Hist. dei 
. I. Par. 1720. 4. p. 259.) Fam der Entihluß zur Ausführung 
&. 1176.). Der Grimm der Mutter, den fie unverboßlen .b 
Folge daß Nero ihr die Leibwache entzog und den periönlichen | 
Cac. 18. Suet. 34.), und obgleich eine Anklage e 
vor den Kaiſer brachten damit endigte daß die Angeber gefiraft wurden (vgl. 
Tae..19—21.), jo war do eine bleibende — Mr 
geworden. Nero gab fih jet immer ungefcheuter feinen ’ 
und eigene Raufhändel die er Nachts in den Straßen umherſchwärmend 
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ſo wie Schlä unter den Parieien im Theater die er anfliftete oder ſteigerie 
waren feine Unterhaltung (Zac. 25. Dio 8. ESuet. 26, Blin. XI, 22) 
Im 3.810457) baute er ein gewaltiges Amphitheater beim Marefelde (Tac. 
' 31. vgl. Suet. 12.); dm folgenden Jahre aber befäftigte ihn Hauptiägli 
’ pie Liebe zu Boppia Sabina, der Gemahlin des Criſpinus, die fein 
Vertrauter, der nahmalige Kaijer Otho, verführen und nad Pen Ban, 






chlichen mußte (Tac. 45 f. Die 11. Plut. Galb, 19. Gere: 
| Sabina, Die bei Rebyeiten der Agrippine fi feine er 
be6 Bürften von Octavia und ihre eigene mit demfelben 
| he Hauptfähli die Beindigaft des gegen die Mutter 
| a, 1): * auf ihr Betreiben (Die 12. Octar. 126.) 
warb im 9. 81 rg im Monat März, um die Zeit. ber Di 
Far. 4. Surt. 3 ) bie ng ber =. vollführt (Kae. 3—8. Die 
12—14. Zune. Kr 34. 39, Otho * ſeudoſen. Oct. 310276 Mart, 
'1V,.68, 3 f. Philoſir. v. Apoll. IV, 38., welder —* zu 
| Aur, Biet. Caes, d. u. And.; vgl. über die Beſchuldigung daß Nero ben 


' Leib der topten Mutter beidaut und ihre Schönheiten betrachtet habe, Tar. 9. 
"Die 14. Suet, 34. Boötb. Consol. Phil, I, 6.). Nah vollbradier That 
| KR Nero von Neapel aus ein Klagibreiben wider Agrippina an den Senat, 

ch feinen übrigen Reden und ſchriftlichen Erlaſſen (xgl. Ta. XI, 3, 
Ar io 3.) von Seneca aufgeiegt war, und die Väter erfannien we 
\Nahftelung welcher Nero entronnen jei Dankgebete, Spiele und 
| von Stanpbildern (Tar. 10—12. Div 15.). AUS der Kaifer in *— 
Erwartung über die Stimmung des Volks nah Rom zur BER. 
er den glängenpften Empfang, und ftolz als hätte er ein Sclavenvoll * 
zog er aufs Capitol, brachte fein Dankgelübde und ſtürzte ſich —2 alle 
welche die Scheu vor einer Mutter und * vor einer ſolchen noch 
ge bei batte (Tac. 13. vgl. Die 16. u. zu Die Juvenal. VIH, le Bor 
| ergab er ſich num ganz feiner — für das Theater und für 
Spiele, und glei aus Anlaß des Todes jeiner Mutter (um feine 
74 zu feiern) gab er ludos maximos pro aeternitate imperii (Suet. 
11.), die in fünf bis ſechs Theatern — Tage lang dauerten und bei 

— und Frauen aus dem edelſten Geſchlechtern zum T 

—* auf der Orcheſtra, der Rennbahn und im Amphitheater 

(di 17. u. dazu Reimar., vgl. Tac. 14. Suet. 1. 1.). In demfelben Jah 
e er nlaß der Ablegung des Bartes (vgl. Br. I. 4 1059.) das 
feenifche (und muſikaliſche) Spiel der Juvenalia (Bd. IV. ©. 687.), und wenn 
er früher ſchon im einem eigenen Circus im Vatikaniſchen — 
BPlin. XXXVI, 11. Dio LXIII, 21: [Suet. 25.] vgl. Bo II. ©. 3850 F 
Beſchr. der St. Rom II, 1. S. 14 fi.) als Wagenrenner aufgeireten war, 
'fol $ er in jenen Spielen, gleichfalls in eigenem Theater und vor beſchränktem 
Publikum (Iac. XV, 33., f. jedoch Plin. XXXVII, 2.), auch fein Spiel und 
feine Stimme als Cubardde hören (Tac. 15. Dio 20. . Ebd D.N, 

VI.p. 269.275 f.). Um aber nit blos dur feine Spie fle zu glänzen 
he- um den Gejegen des Wettfampfs, Die ex aufs Streugſte beobachtete, 
| Suet. 24. Tac. XVI,4., Genüge zu th ‚Reimar. zu Diek 1. $. 134.), 

verfaßte er auch die Gedichte die er fang 16.) np bildete ſich zugleich 
zum Dichterviriuoſen aus.* Im folgenden dahre (813 ‚ 60) fliftete er ımter 
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eber Nero als Dichter im en f. 3. XIV, 16. 52. XV, 49 

, GE Suet. vita Lucan.) Suet. 10. 52. 70,8. IX, 27,95. Ber h121.m 
MR. m — Philofte. v. Apoll. IV, 39. Ben Geſangen die er als 


Üharöde bei Feſtſpielen vortrug werden genannt: Attis oder die Bacchantinnen (Div 
1? Schol. zu Per. I, 9If.99 |) umd Niobe (Suet. 21.). Einen Hymaus 


Namen Neronia ein fünfjähriges Feſtſpiel nach ariediiger 
wuflfge, gymniſche und equeftrifhe Kämpfe umfahre (Far. 20 
Die 21., welder Letztere die quinquennalia mit den ladı 
verwechſelt, u. Echel p. 264.) und murbe bei Dielen erflem 
er in der Berenrfamfeit, ohne daß rin Preis vergeben 
(6) 21.; abweichend Guet. u. Die I. 11). Bei ver wrltm 


a8 


65), die er vor Begierde ale Si su glämm noch vor 
age begeben lieh ,‚ 21., wabrigeinlih im Yanuar des 9. . 
gu Die LXII, 29. $. 100), bot der Senat den im L 
um fein Auftreten unter der Schaar der Gitbardden 
den Kram der Beredtſamleit (ia, XV, 4); 
dem Mufe des Volles das bimmli Stimme (Sue. 21. 
—9— he 20. Tar. —* X 4J IV, 39. 44. 
er d Beihaffenbeit ; . 
über Stimme und Spiel zugleih Pſeudolucian Nero 6.) —* 
———⏑— 
ſchob aber die Zuerthellung des Kr und den übrigen Theil des 
auf dad folgende Jahr, um defle Gelegenheit zum 
(Suet., vgl. Tac. 1. 1. und Eufeb, Chron., wo die 
nebft Die LXIN, 1., der den Wetsfampf des 9. 819 d. @t. 
erwähnt). Die Stiftung des Feſtſpiels gab ibm ven U 
eined mit Thermen (die er Neronianas nannte, Eufeb. Chr., vgl. Mart. 
48, 8. III, 25, 4. VII, 38, 5. X, 48, 4, XIr, 85, 5. Wed. Lamprib, 
Sev. 25. u. Beihr. der St. Rom IN, 3. ©. 131 #1.) verbundenen | 
fiums (Dio 21. Sue. 12), weldes er im 9. 814 (61) erfimals (if 
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auf Ampbitrite und Neptun unb ein Loblieb anf Meliferies une Penfoiben fang 
ae * le: Eraser Nero 3.), und wa 
au . Sp 

Werfofler von Tragöbien ' 


Sünger oder Declamator nicht als i 

Fer v. Ap. V, 9. vgl. Suet. Cal. 54, u. Cantieum, 
aud der Kunſt des Tänzers nid 

Suet. 54.) der Verfafler —— ſei 

werben (Suet. 21. 30. 

Theil wenigſtens griechiſchen Tragödien angehören (Suet. 46. 

28.) nicht wohl vorauszuſetzen. waren die Troica, welche er 

bei der zweiten Weier der uennalien (Tac. XVI, 4. carmen” 

11.) öffentlich vorlas. (Die LXIL, 29. u. dazu Reimar. vgl. Juvenal. VIE 

. ad Georg. Ill, 36. Aen. V, 370,.), und welche ihn, wie es fdeint, 

Plane veranlaften die. ganze zöm. Gefchichte in Berfe zu bringen y x Die L 

Gegenitande Heinerer Gedichte wurden ibm unter Dir die Feitfpiele 

Sue. 34.). Gin Gelegenheitsgedicht. ernften Juhalts erwähnt Tacitus (XV, 

et Derfelbe (XV, 49.) und Sueton (Domit. 1. vgl. Ner. 42, wo®& 

8 auf Binder und Galba, wahrfcheinfich gleich den voraus gebid ten. epinicia 

Suet. 43, fin., von Nero felbit verfertigt, erwähnt find), und daß er auch Sinn 
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XIV, 47.), und nachdem es im folgenden Jahre (Tac. XV, 22.) abgebrannt 
war, im 9. 819, 66 (da Telefinus Gonful war, Shiloſtr. Ap. IV, 40.) zum 
zweiten Male weihte (vgl. Phil. IV, 42., deſſen Erzählung überhaupt mit 
den Berhältniffen des J 819 fimmt, daher Hamaler Leett. Philostr. p. 120., 
welcher vie c. 43. erwähnte Sonnenfinfterniß ohne Grund mit der von Die 
| 'EXI, 16. Zac. XIV, 12, Plin. II, 70. befprodenen identifleirt und peühalt 
den Apollonius im 3. 812 (59) nah Rom kommen läßt, mit Unrecht den 
' xelefinus zu einem cos. sufl. des Iepteren Jahres madt). I 3. 815 (62) 
=? ‚ ungewiß ob an Krankheit oder Gift (Xar. XIV, 51. val. 
| 3. Suet. 35.), und mit dem Tode deſſelben Grad der Ein 
ne ehe Zac. 52—56. Suet. 1. 1.). An die Stelle des 
neben 6 Rufus (Br. III. S. 1568.) der graufame und 
ge (Zar. 51. o-<LXII, 13.), weldem alsbald NRubellius 
> und Gornelius Sulla (Br. II. ©. 679.) zum Opfer fielen (Far. 87. 
\ ofen. Oct: v. 437 1. 466-—469.). Nero verflich jegt Ociavia umd 
ee ee 
| ausge war (vgl. Pi.Sen. y., Act. IV. V.), io 
auf bie Safe Pandataria verwielen und bald darauf (im Juni d. 3, vgl. 


überliefert (Tar. 61-64. Suet 35. 57. Die I. 1. Bomar. XL, 12, vgl. 
Octav., Act. V. sc. 1. 2.). Im demfelben Jahre gab ber ermeuerte Krieg 
F im Armenien (vgl. Domit. Corbulo, Br. II. ©. 1218.), fo unglüdlih er 
I) auch im diefem Jahre geführt worden war (ſ. Corbulo a. a.D., we falſchlich 
das 3. 63 m. Ehr. ſtatt 62 geſetzt iR) Anlaß zu ermeuertem 
und zu Aufrichtung von Trophäen über die Varther und von Triumphbögen 
auf dem capitolinifchen Berge (Tac. XV, 18. vgl. XIII. 41. Edhel p. 277.). 
Im folgenden Iahre wurde die zu Antium (im Januar, vgl. Auti d. 
fr. Arv., Tav. XV, b. col. 1. lin. 17 ff. i CXXH f.) erfolgte Geburt 
einer Tochter von Poppäa (Claudia, Suet. 35. Eckhel p. 287. Atu 
Tav. XVII, b. col. IM. lin. 1ff.d, welche jedoch im vierten Monate ſtarb 
mit der ausſchweifendſten Schmeichelei von Seiten des Senates gefeiert (Far. 
, 23.). Im 3. 817 (64) zuerft Circenses (bei welden Nero nun 
fientlih im Circus Maximus auftrat, Die LXII, 15. Suet. 22,, 
er. Eurg zuvor in Neapel öffentlich gefungen hatte, Tac. 33. Surt.20.), Gla- 
diatorenfpiele und Naumachie (vgl. S. 470.), auf welde die üppigflen Ge- 
lage und ſchändlichſten Orgien folgten (Tac. 37. Die 15.), dann aber der 
be Brand der Stadt (Tac. 33—41. Div 16—18. Suet. 38. Euir. 
I u, 14. Euſeb Chr. Orof. VII, 7. Sulpic. Sev. hist. saer. 11,29, Wu- 
uftin. serm. 296, 6. Orelli Inser. 736., nad Xar. 38. ungewiß ob 
9 Zufall oder des Fürſten Bosheit entſtanden, während Die, Sueton 
©) umb die Uebrigen das Letztere behaupten)* und am denſelben ſich anſchließend 
J die Chriſtenverfolgung (Tae. 44. Suet. 16. Oroſ 1.1. Tertull, apol. 5. 
Euſeb. Chron. u. ‚hist. ecel. II, 25. Hegeſipp. 1. IL. Quguftin. eiv. D. 
‘ XVHI, 52. Sulpie. Sev. IL, 28 f. vgl. Tillemont Mm. p. servir ä V’hist. 
ecel. II. p. 71-78. 493—498.).** Die abgebrannte Stadt warb fi 
und nach einem von Nero entworfenen Plane wieder aufgebaut (Suet. 16. 
Rue. 42, vgl. Beihr. der St. Rom, I. ©. 185—191.), und für fig ſelbſt 
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3 56% Zur Kritif der Berichte über Nero aus Anlah des Brandes Reimar. zu 
‘ Die EXTI, 18. $. 83. u. 89.0 00 mn * 

Oroſius VII, ?.: Romae Christianes suppl. ac mort. affeeit ac per omnes 
inoias pari persecutione exeruciari imperavit. Die Schrift en I. €. 

uutionis Christ. Neron. in His) uberior explanat., Jenae 1753. 4. 

edoch auf unächten Infchriften, vgl. 730. 
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erbaute dieſer die domus aurea (mit feinem ——— Stand bild e- n Bene 
dorus im Veſtibulum, Gurt. 31. Plin. XXXIV, 7. Dart, Spect. 2, 1. 
And,, vgl. Beer Nöm. Alterth. 1. ©. 220. Anm, 341. ), welde weiße in 
Ausdehnung vom Palatin nah dem Gsauilin und Göfius Million lange 
tifus und * Ken wi se Teiänen ſich ſchleß und in 
flattung der Gebäude eine te (Sue. 

42, art. Spect. 2 zz er Ar es rs 
Hirt Gelb. d. Bauf. 6 Bi Mt. I SL. "Beder, R. 







Müller, Ariel. $. 190,2. uns über ’ 
Be 
verbreitete piſonian == Entdedung | 


ee es in). mi Enca —— Ga br 
und fe an ber e, wie u ed 
und Barca Soranus (im folgenden Jahre) zum J —— 
bannung verurtheilt wurden Tac. XV, 48—74. XVI, 17-35 
24-27. ©uet. 36 f.; vgl. Epicharis, Br. Il. ©. 172 f., Fenius 
BD, I. ©. 1568., Tigellinus u. And.) Daß die Graufamleit des 
nicht abſchredte, fondern die Gefahr für ihm vermehrte, bewies bie 
denn Sueton 36. berichtet von einer zweiten, der winica 
die zu Benevent entvedt wurde, Plutar (de garrul. 9.) wahrf 

einer dritten (vgl. Ern. zu Tac. XV, 54.) und Die LXII, 19. von einer 
vierten. In demſelben Jahr 818 (mad ung der zweiten Quinquen ⸗ 
nalienfeier) ftarb Poppäa, indem ihre Gemahl bei zufälliger Aufwallung ber 
Schwangeren einen Bußtritt verfepte (Xac. XVI,6. Die LXIN, 27. Sun. 35. 



























* Nüpliche Bauten Nero’s waren feine rer (arcas 

de aquaed. 20. 76. vgl. Beder, MR. Mit. ©. 500 f.), der im 3. 812 
an Bd den en Hafen in Antium ( 
— — arm menge. rei 
Leuchtihürme der 


276 i.), erlen ohme Zweifel noch die 
Be Ufern lau (Plin, nr 12.), von denen namentlich die er 
„Ba von Nero begünftigt vielleicht ein dritter zu Oftia 
—— gerechnet werden. bürfen. Diele Eurmehanten führte er in Anti 
L. ©. en J 
4. Suet. 34.) aus, wo er nach Sueton 31. eine Miten 
J zum Averner See zu bauen unternahm, und wo noch heute die we 
rone (Bäder) mit Recht oder Unrecht gezeigt werben (Möriter, Ital. 2te A. ©. 
Lewald, Ital. S. 49. vgl. 493.). Das er die Seereife im dieſe Gegend du 
bauung eines Ganals vom Averner See bis zur Mündung des Fiber (für 
vemen) erfparen wollte. berichten Tacitus (XV, 23.), Sueton (31.) und 
(XIV, 6.). Auf den Gütern feiner Muhme Domitia in Bajä, fo wie bei & 
baute ex üarrigie (Die LXI, 17., f. BP. I. ©. 1082. u, vgl. Baleſ. u. Reim 
zu Dio 1. 1.), und in Butecli, das im 3. 813 ius_coloniae et — 
P Are ee — 27. en 25. Tar. XV, 40. Fer bie wer i 
en avigatio 4.), m außer dem Leuchtthurm ‚and 
Werfe, und namentlich das neueſtens hen. von Nero rühren 
ſo wie auch Neapel, wo er häufig ſich aufhielt (Xac. XIV, 10. XV, 33, XV, 
Div LXIN, 2.26. Suet. 25. 40.), ihm Bauten verdanfen mochte. Bon ®: 
er: wohl mehrere baute, wird eine — bei Frontin. de 
(vgl. Tac. XIV, 22. u. hiezu Phil. v. Ap. IV, 43.). Der Pras 2 
—— — an Arsen fein Vena: Lurus (vgl. über diefen Suet 
& Blut. cohib. ira 13., Plinius h. n. am vielem Stellen, und 
Abh. von M. de Paftoret sur le commerce et le luxe des Rom., quatr.'Mem., in 
den. Schr. der- Acad. d. I et B. L., Mem. T. VIEL p. 125 fi, 4 
p- 149—164.). In Betreff feines Kunfigeichmads (er legte a 
und Bildhauerkunſt, Suet. 53. Tac. XIH, 3. Die Chrof. p 657) J 
XXXV, 7. XXXIV, 8. und Windelmann, Werfe VI, 1. (Dresd. 1815.) —A 
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vgl. Plin. X, 18.), worauf ſich Nero mit Statilia Meſſalina (nah Er 
morbung Gemahles Attieus Veitinus, der gerade Gonful war, Suet. 35. 
 pal. Zac. XV, 69 f.) vermählte (Suet. 1. 1. Edhel p. 237.). Bu dieſer 
Ehe im 3. 820 (67) no& die mit dem enimannten Sporus (von 
- Nero ee Dio LXIII, 13. 22. vgl. LAU, 293. Sur. 28. 29. 
46. 48. 49. , Diet. Caes. u. Epit. 5. Plut. Galb. 9. Die Ehryi. or. 
XXI. p. 270f.Mor. Suiv.v. Zr. Juven. I, 62,), nachdem Nero ihen früher 
RK en Pythagoras zum Manne genommen und gleichfalls ſich 
| mit ihm vermählt hatte (Zac. XV, 37. Die I. U. Aur. Bict. Caes. 
u. Ep. 5. vgl. Suet. 29. u. Reim. zu Dio LXI, 13. $. 63.). Im 3. 
' 819 (66) empfing der Kaifer den parthiihen Prinzen Tiribated, um dem⸗- 
' felben in Rom die Königäfrone von Armenien aufzufegen, und bewiribete 
fo; daß feine Unterhaltung die Staatscafle täglich 800,000 Seht. 
(Suet. 30.) oder 200,000 Dradmen (Die LXIN, 2., — 50,000 Tfl.) Foflete, 
pr er der Aufwand für die Feſtlichkeiten (z.B. im Theater des Bompejus, 
auf einen Tag, ven fog. goldenen, völlig mit Gold überbedt wurbe, 
6. Plin. XXX, 3. vgl. Dies. Plin. XXXVII, 2.) und beim Abſchied 
Geſchenk von mehr ald 100 Millionen Set. (Suet. 1.1., oder nad Die 6. 
das Doppelte, 50 Mil. Dradmen [— 12, Mil. Thlr.)], was Lipflus de 
en. Rom. II, 14. für das Wahrſcheinlichere hält) hinzukam (vgl. Die 
‚4-7. Suet. 13. 30.). Gegen Ende des I. 819 Nr ». 
d. II, 24. fin. 25. in.) z09 Nero, nachdem er verſchiedene Belpzugspläne, 
wie gegen die Nethiopier (Die LXII, 8. Blin. VI, 29.) und nad ben 
Caſpiſchen Thoren (Div 1. 1, Suet. 19. Plin. VI, 13. Xae. Hist. I, 6.), 
\ aufgegeben, mit feinem Heere von Glaqueurs, den J000 Augustani (Die. 1. 
7! XLI, 20. XLIH, 18. Suet. 20. 25 Trac. XIV, 15.), nah Adaja, wo er 
‚im folgenden Jahre in allen Städten welche Kampfipiele hatten unter den 
' Preisbewerbern auftrat und ald Weitfahrer, Citharöde, Herold und Tragöde 
um die Kränze rang (Die LXIII, 8 ff. Suet. 22—24. Philofir. v. Ap. IV, 24, 
V.7.8. Pieudolur. Ner.9.* Orof. VII,7. Eufeb. Chr. Spmeell. p. 643, vgl. 
Eckhel p. 279.). Die einzige nügliche Unternehmung, nämlih das pomphaft 
| e Werk der Durhbohrung des Iſthmus (Dio 16. Suet. 19. 37, 
IV, 4. ®Bhiloftr. v. Ap. IV, 24. Pieudolucian. Nero 1 ff. vgl. Bauf. 
I, 1,5.), kam bald wieder Stoden (vgl. über die Gründe davon Die, 
PH, Zur, 1. I, u. Mongez Iconogr. Rom. Il. p. 232 f., welder erinnert 
daß ‚die a aan einer ganzen Claſſe von Leuten welche die Fleineren 
ge auf Wägen über den Iſthmus ſchafften, Plin. IV, 4. dadurch 
Im Uebrigen plünderte und mißhandelte er die Griechen auf jede 
(Div 11.15. Bhiloftr. IV, 24.), beraubte fie insbeſondere ihrer Kunfi- 
fchäge und ſchonte hiebei, des Tempelraubs gewohnt (Tac XV,45. XVI, 23. 
‚Agr. 6. Die 11. Suet.-32. Die Chryſoſt. Rhod. p. 355.Mor.) auch ver 
Heiligthümer nicht (Pauſ. X,7,1., wonach er allein aus Delphi 500 Statuen 
ſchleppte/ V, 25, 5. 26, 3. IX, 27, 3. Dio Chryſ. 1.1), beſchenkte aber beim 
Abſchiede Achaia mit der Freiheit (Suet. 24. Die 14. w. dazu Reim. Blin. 
‚IV, 6. Philoſtr. V, 41. Bauf. VII, 17, 2. Blut. Flamin. 12. De sera 
num, vind., s. fin.). Dur ven Preigelaffenen Helius, der inzwiſchen in 
Mom den Deipoten geipielt hatte (Dio 12. 18,19. Suet.23. Yac. H. 1, 37. 
wgl. Ann. XIII, 1.), von einer Verſchwörung benachrichtigt kehrte er wahr- 
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9 Nach der legteren Stelle fiegte er auch in den Iſhmien, und nicht blos, wie 
tus v. Ap. IV, 24. jagt, zu Olympia als Tragöde: ein Widerſpruch der 

tigkeit der Anficht von Kaifer, dem neueſten Herausgeber des Philofiras 
Br Dialog Nero dem Lepteren angehöre (vgl. feine Ausg., p- 335 #.) 
erregt. i 


das Ende des 9. 820 (67)* nah Mom zurüd 
* * 8* Hieronife feinen feierlichen Ginzug (Die 20 dankume, 
Bu. 1. ©. 912. Surt. 25.). So fchr aub feiner 
famfeit (mit welder eine viehiſche Wolluſt Hand in Hann ‚ Die 
Suet. 29, 35. ur. Dia. Caes. 5.) vor Allen die Mömer 
hatten (Dio 15. 17. Gurt, 835—97.), fo ging denneh die 
den Provinzen aus (f. Galba, Dr. I. ©. 579 f, w. Jul. Vindex, Bo. 
&. 489 f.). Die Gmpörung bed Vinder behandelte Nero von 
Leichtſinn, und erft auf die Kunde daß Balba zum Imperator 
und daß feine Freunde zur Gegenpartei gangen feim, wo 
den Senat ermorben laſſen, Stadt in Brand fleden und ü 
nad) Alerandria geben, um ſich dort von feinen Kunfttalenten zu mähren; ı 
er ſich aber aud von feiner Leibwache verlaſſen fab floh er auf dab. 
des Breigelaffenen Phaon, wo er endlich beim 
Späher mit Hilfe eines andern Areigelaflenen Epaphroditus 
Ausrufe: welch' ein Künftler flirbt in mir! fid den 
ve Bolt. 8 air, VIL 19, Sofepk. bi ind. W, 6 
u. t, s ‚12. 5 ‚ 8. " 
Kodedtag it wahrſcheinlich ber 9. *8* 821, vol. 17, u 
zu LXII, 29. $. 160.). Im Bolte Br der Glaube verbreitet 
er noch lebe (vol Die Ehrvſoſt. or. XXI. De Pulchr. p. 271. Mor. 
11, 8. Suet. 57.) und beidäftigte in den erflen Jahren nad feinem Tode 
fowohl die heidniſche Welt als befonders die Chriſten auf das Lebhafieſte 
Die Erwartungen der Lehteren finden fih in der Apokalypſe ausgeivroden 
deren Abfaffung von der Mehrzahl der neueren Kritifer in das I, 522 
verlegt wird, und deren Beziehung auf Nero von dem neueflen (irklär 
Züllig, mit wenig Blüd beftritten worden il." Die Mat aber melde 
umlaufende Wahrjagung von der Wiederfunft Nero's in Rom ſelbſt um ja 
Zeit Abte ift durch eine bis jegt nicht verflandene und durch Gomjectw 
verunftaltete Stelle des dial. de or. 11. bezeugt, wo Guriatius Mater 
fagt: reeitatione tragoediarum et ingredi famam auspicatus sum, cum 
dem in Nerone ** improbatam et studiorum quoque sacra pro ie 
vatieinii potentiam fi Wahrfagungen über Nero's Wiederkumft fi 
fih in mehreren der auf uns gefommenen iniſchen Bücher ( 
p: 520 ff. ed. Gall., u. Neander, 8. 6.1.6.9 und 
————— 
weſen ſeien, um fo grö 2334 % 
ſibylliniſche Orakel auf denfelben angewandt wurden (Die LXII, 18.). 9 
mentlich aber mochten die unter welchen auch in fpäterer Zeit 
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VWenigſtens nicht erſt gegen das Frühjaht 821, wie Reimar. zu 2 
$. 110. annimmt; denn der Aufenthalt zu Neapel von welchem Die 26. = Eu 
. 40. fprechen und welcher allerdings in den März des I. 821 fällt, ik ein fpäten | 
als der, bei der Rückkeht aus Griechenland (Suet. 25.), wie aus Euet, 40. 41m. | 
Div 21. hervorgeht. Vgl. auch Tillemont Hist. des Emp. I. p. 320. u 
** Del E. Zeller, Deutjche Jahrbb. 1841. Nr, 14—18. Die Grklärung ve 
Rathſelzahl 666 durch ron, die von mehreren Theologen — ırde (vgl. 
Sülligs Commentar II. ©. 236 f.) ift gewiß einfacher als die von Züllig mfgeſtellte. 
*** In einer Tragödie Nero, zu welcher vielleicht die Octavia einen Pendant bildete 
und gleichfalls von Eur. verfaßt war. Dal. F. Ritter, Ociavia prae Cu 
vindieata, Bonn 1843. Nach dem Zuſammenhang der Stelle umd mad der Br. I 
©. 208. nachgewiejenen Zeit des Gefprächs (micht der Abfaflung, wie es dort faälſchlich 
heißt) mag die Recitation jener Tragödie noch in das I. 821 (68) oder zu Anfang 
822 (69) fallen. Er —⸗ 














Nero 555 


anerfennended Urtheil über die ſibylliniſche verbreitet war, und 
dem Beugniß des Drigenes (ec. Cels. VIL., vgl. Divinatio, Bp. 
J * 1157.) 7) fogar den Namen Sibylliſten erbielten, Ab dieſer Drafel über 


; und da fie ohne Zweifel nah dem Tode ihres Verfolgers 


von N a Rom fid zegten, fo liegt die Vermuibung nabe daß die pro- 
) pen sacrorum auf diefelben zu beziehen fei. Unter ben studia deren 


wurden verfichen wir die Philofopbie Die zu jener Zeit viel» 


| fach (ad) mit Wahrfagerei fih miſchte, weßwegen Nero den Pbilofopbenmantel 
ale Hülle der Wahrfagerei vor Gericht zog (Philoſtr. v. An IV, 35.) un 


Berbote gegen die Philoſophie erlich (Shil. IV, 38. 47.). Daß 


| aber en in ven Schulen der Pbilofopben mit ihrer Lehre und Weiſſa⸗ 


auftraten und lehtere mit heidniſcher Dioination zw verknüpfen ſuchten 
Berbhältniffen jener Zeit völlig angemefien. Die allgemeine, er in 

. Ayofalypfe bervortretende Erwartung war übrigens, da ur 
je wieberfehren werde (wofür fi bei Die 27. und Suet. 38 * 
findet); und fo ſtund ſchon im J. 822 (69) ein falſcher Nero im 
auf (oder ging weni von bemielben aus, vgl. Tac. U. 1,8 3 
LXIV, 9.), weldem zu Anfang der Regierung des Titus (etwa 833, 80 
‚ Namens Terentius Marimus, nad feiner Herkunft ein Amarös 
“Al, 18.) und ur Domitian (im I. 841, 88) ein dritter felgie 
57. vgl. Tac. H. I, 2.), Die beiven Lepteren wurden von ben Bar- 


8: 


thern begünftigt, und yon dem Zweiten erzählt Zonaras dab er Über ben 


at (zu dem Partherkönige) geflohen fei, was das ſibylliniſche Orakel 


7 d.IV. p. 520.) von Nero vorausjagt (vaticinium ex eventu).* — Das 


Aeußere Nero's ſchildern uns Sueton (51.: corpore maculoso et foetido, 
sufflavo capillo, vultu pulcro magis quam venusto, oculis, caeslis et he- 


) betioribus, cervice obesa, ventre proiecto, gracillimis eruribus) und Joh, 
| Malales (p. 250,, aus Die? Hangos, kemtog, ÜLOEPOS, eugıros, aröngo- 


no5, nsyalogdnluos, anloBgıf, Ökonolos, daovawyer, surantoz 
en Tae. H. U, 9. Sen. Apocol. 4. Plin. x, 37.). Seine Sn 
e wurden in Nom nach feinem Tode geſchleift und vieleiht zum großen 
e vernichtet (vgl. Plut. Galba 8.), und wenige find daher auf unfere 
gekommen. iv nennen von Marmorwerfen die beiden Büſten des 
Mufeums (Bottari Mus. Cap., T. II. tab. XVI. XVII), von 
—* die eine den Nero als Kind darſte t, bie andere aber (von 
. Rom., T, Il. Pl. XXIX, 1.2. vgl. p. 241. mitgetheilt) zum 
Ari modern it (Windelmann, Werke VI, 1. ©. 250. —* d. Anm. d. 
u. Bisconti, Mus. Pio-Clement. T. VI. p. 59.), den 
aus der Billa Borgbeje (Sculture della V. B., St.V, 29,, 
a de ala 812, vgl. ©. 579., und barba, Br. 1. ©. 058). die 
 Bülte im Vatican mit dem potbüichen. Lorbeerfrang (Bisconti Mus. Pio Cı. 


Al 


at 


un 


‘ T. VI. tav. XLU. p. 58 f. vgl. Suet. 25.), Se Gb een 5 &e- 


Rate des Apollo Citharoodus (Bisconti Mus. Pio-Cl. T. IH. tav. IV. p. 4 f. 


’ vgl. Suet. 25., welche Darftellung auch Münzen zeigen, Visc. Mus. Pio-Cl. 


I. tav. A. n. 9. p. 96. Eckhel p. 276.), bie e im 2ouore mit der 
Strahlenkrone (Mongez 1. 1. Pl. XXIX, 3. 4.; diejelbe Krone auf Münzen, 
vgl. Eckhel p. 269., bei Nero zum erftenmal vorfommend und nit auf die 
Bergleidung "mit dem pythifchen Apollo, fondern auf die Apotheoſe des 










I * Meber den noch in folgenden Jahrhunderten bei den Chriften verbreiteten 


ben daß Nero forilebe und, am Ende der Tage als Antichrit oder mit dieſem 
wieberfehren werde, vgl. noch Sulpic. Sever. hist. saer. II, 28 f. dial. II, 14. Auguft. 
iv. D. XX, 19. Lactant. de — 2. und hien Euſ. Chr. IL, reg. ser., 
279. M. (vivum sepultum). 
J— 37* 


lebenden Kalſere zu beziehen, Ebel 1. 1.)®, und endlich vie Statue im un 
Mündner Glyptothel Nr. 157. nebfl der Bühe Mr. 210, Eine 
(gleihfalls in — einſt im Ricoroni’s, iR publleirt von 
fa Gbauffe (Mus. Rom,, sez. II. tar. LVIIE, vgl. Dis, M. Pio-Cl. T, 
A4.), und bie ‚‚Bronzeflatue eines römiiden Rallers, en 
gen Nero, im Panzer, der aufs Schönſte eingelegt if‘ (nal, über 
Strablenfrone der Bühe im Louvre, die mit Gnelfleinen eingelegt war, 
I, 1. p. 241.) befindet ſich im Brit. Mufeum (Gall. of Ant, Houm 
n. 84., nad der Synopsis v. J. 1837. ; in ber Descript. of the coll. 
anc, Marbles in ihe Br. Mus. von Taylor Gombe, die auch | 
hält, iſt dieſelbe nicht aufgenommen). Die lehtere Statue wurde im 
in der Graffbalt Suffoll gefunden, und da über einen Theil von 
das Gebiet der Icener (Br, IV. ©, 48.) fi erfiredie, fo vermmiben 
daß fle ein Beiden! Nero’s an rn König der Icemer, der ihn 
Zacitus (XIV, 51.) zn feiner Täter machte (vgl. Boadicen, 
©. 1123.), und ein ded Grggiehers Be . Plin. XXXIV, 
welche Stelle von Windelmann, Werte VI, 1. ©. mißverflanden 
f. d. Anm, d. Heraudg. u, Erf, üb we aus @. Geſch. dv. R., 
ee Garlör. A, IV. ©. 25.) geweſen fei: eine Bermuthung 




















er au die stalua (horacala (habitu militari, vgl. Müller, Ardäol. 
199,3 nr reimen würbe, — Bei ber erhaltet Yin Nero’s morali» 
Fam Gharafter wäre ed ein eitler Berſuch, durch hiſtoriſche Sfepflö ein rei» 
neres Bild von demfelben zu gewinnen. Defenungeachtet wird eine nähere 
Prüfung ergeben daf die Schuld ſich vertbeile, und je feinen Erzieherin: 
und Erziehern, feiner Umgebung überhaupt und dem Senate und Bolle 
guter Theil derfelben zufalle, wie dieh von mehreren Alten, 4. ®. von 
tar& (de adul. 12.) und von Tacitus (befonderd in ber < * St 
XIV, 13.) bervorgeboben if. Seine bernorftehennfle Eigenſchaſt 
teit®®, welche ihn, nachdem er fih einmal auf das a 
worfen, am ernftere Negierungsforgen gar nicht mehr denken lieh und ipm 
Herrſchaft ſtets umfähiger und des Thrones immer unmürbiger machte 
fih ihm zur Befriedigung feiner Leidenſchaften die Mittel des ganzen v 
ſchen Meiches boten, fo mußte die Verſchwendung immer ausſchweifender wer 
und aus dieſer erklärt fi zum großen Theile die Graufamfeit, welche 
fprünglih nit in feiner Natur Ganz im Charakter pass Zeit wur 
zelte eine Eigenſchaft welche wir noch beſonders hervorheben ra be 
glaube (vgl. Suet. 18. 41. 43. 46. 56. und befonders die ben 
bei Plinius XXX, 2., wo unter Anderem von dem Unterricht bie i 
welden Tiridates dem Nero in der Magie ertbeilte). Für die Geſchichte Dei 
römifhen Staates ift übrigens Nero’s Regiermg ſowohl in wo 
als fpäteren Periode von manchfachem Intereffe. Was die ä 
niffe betrifft jo wurden troß ber Friedliebe des Fürſten felbft, welcher Wichtigeres 
zu tbun hatte als Krieg zu führen, bedeutende Kriege in Armenien (vgl. Dom 
tius Corb., Bd. II. S. 1218f. u. Parthi), in Britannien (vgl. 
Br. I. ©. 1123 f. u. Suetonius Paulinus), und Eleinere in Germanien 
die Briefen *** jo wie gegen die Anfibarier und ihre Verbündeten 


* Bei Drelli Inser. 2219. fommt ein Flamen Neronis Aug. (nit Div) Per- 
petuus_ vor. 

** Die Schriftteller ſchildern diefe Eitelfeit an manchen Orten, umd nd fein Auf | 
treten als Githerfpieler befchreibt unter Anderem Tacitus XIV, 15, m wir in der | 
corrupten Stelle leſen: praemeditans assistentium facies. j 

** Zu Tacitus XI, 54., wo es von den Friefen heißt: call eesive qui per- t 
vicacius restiterant, find die Snfchriften zu vergleichen auf welchen Frieſen als corpore 
custodes des Nero genannt werden, Orelli 174. 175. vgl. Babeekti Col. Traj. p. 83 





























54-56.) geführt, und gegen Ende der Regierung fam noch der jüdiſche 
Krieg (vgl. Palaeslina u. Vespasianus) zum Ausbtuch Die Grenzen des 
Neiched wurben unter Nero erweitert, indem bie cotiiſchen Alpen (nah dem 
Tode des Könige Gottius, »gl. Br. U. ©. 731. und bie dert. ©t. mehfl 
&ufeb. Chr.) und der Bolmenifde Pontus (melden der König dieſes Landes, 


Polemo, abtrat, Suet. 18. Aur. Bict.d. Eutr. VII, 14. u. Eufeb.) 
demſelben wurden (nad Aur. Viet. in dem erflen —— 
Nero's, obwohl bei Tacitus leine Erwähnung von der Sache geſchieht, und 





Eufebius die Einverleibung in das elite Regierungsjahr Nero’s . 
Megierung ſcheint in den erſten Jahren Nero’s hauiche 


| ber 
Genen, ein Amt zu befleiven * (denn Prätor war er unter 
' Xae. Xu, 8., und cos. [sull.] wurde er erfi im 3, 815, 62, Bug 
feine ei Nero verloren hatte, vgl. Dig. XXXVI, tit. 4. $. 4. Inst, 
Bun. $.4., daber die Behauptung des Aufonius, er habe das Gonfulat 

nicht det, 'grat, act, pro cons. p. 387. * modificiren iſt) beforgt 
Pr (vgl. Dio LXI, 3. 4. Zac. XI, 3. 4. 11.) und deßhalb 34 
mit dem Präfeften der Leibwache in des Härten beftändiger Umgebung 

weſen zu fein (Zac. XIV, 7. Die LXI, 10,). Die politiſchen 
die denfelben leiteten waren die beiten, und leider gelang es ihm mur mid 
‚ fle aufrecht zu erhalten. Im der von ihm verfaßten Rede des Bürflen beim 
' Antritt der Negierung war ausgeſprochen? der Senat möge feine alten Rechte 
behalten, und vor den Nihterftubl ver Gonjuln jolle Italien und die Staats» 
provinzen ſich ftellen (Tac. XI, 4.). Wirflid wurden auch vom a. 
| aus manche Verordnungen erlaffen (Zac. AIl, 5., arbitrio Senatus). Allein 

ſchon in den erften Zeiten wagten es die Gonjuln in wichtigeren Faͤllen nicht, 
den Senat aus eigener Machtvollfommenheit beſchließen zu laſſen, jondern 
erbaten fih eine Gonflitution des Fürften (Tac. XIII, 26.) oder wenigſtens 
den Math deſſelben, ehe ein Beihluß gefaßt wurde (Tar, XV, 22. vgl. XIV, 
18. 49.).** Auch die Gerichtsbarkeit des Senates beichränfte Nero und zog 
nicht blos Faiferlihe Procuratoren aus Stantöprovingen (XII, 33. vgl. 1.), 
auch Proconjuln vor fein Tribunal (XII, 52. XIV, 46.), jo wie er 
Griminalprocefie nah Gutvünfen an fih zog (XIV, 50. vgl. XV, 
- Daß er in allen Eiviliahen Appellation an ven Senat wie an den 
geftattete (Iac. XIV, 23. Suet. 17.) hatte vielleicht feinen Grund 
darin daß ihm dieſe Gerichtäbarkeit unbequem war. Dem Anichen des Se— 
nats entiprach das der Conſuln. In der erflen Periode feiner Regierung 
ehrte Nero ihr Amt, indem er ſelbſt es viermal übernahm (Suet. 15.), und 
zwar im 3. 808, 55 (Tae. XII, 11. Orelli Inser. 727. Eckhel p. .) 
‚910, 57 (Zar, XII, 31. DOrelli 4037. Eckhel p. 263.), 811, 55 (Zac. 
xiii. 34. Orelli 728. 3311. ), 813, 60 (Zac. XIV, 20. Marini Ati dei 
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*Aus dieſem Umſtand erflärt ſich auch daß wir in feinen für bie Deffentlichfeit 

geſchriebenen Briefen jo wenig von feiner Regierungsthätigfeit erfahren. Zur Auf 

„Härung über Seneca’s Stellung (welche derjenigen des Märenas vergleichen if) 
„dient übrigens was Tacitus (XVI, 16.) von feinem Bruder Mela 

* Gin Verzeichniß von Senatsbeihlüfen unter Nero Edoch wicht volltändig, 

. Zac. XIU, 5.) findet ſich bei Burchardi, Staais⸗ u. Rechts geſch. der Römer, 

246 f. Auch eine lex (vor dem Bolfe xogirt), nämlich die lex Peironia (Br. IV. 

» 990., wo jedoch mehrere Geſetze vermifcht zu ‚fein ſcheinen, vgl. Orelli Inser. 

zu Nr. 3679.) wird aus Nero's angeführt. Allein das diejelbe 

Petronius Turpilianus, Coſ. 814, 61 (von dem ein Senatus Consultum 

Namen Turpilianum vorfommt, Dig. XLVII, 16. u. and. ©t.) angehört, 

zu bezweifeln. (Vgl, H. Nordeck de lege Peir., Amstel. 1731., der aller 

J weit gebt, wenn ex gar feine Vollsſchlüſſe von Tiberius an flatwiren will, 

ſ. 3 Olaudiae bei Burchardi S. 239 5.) - 
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fr. Arv., fav. XV. p. CXVIIf. Edhel p. 264.) ; allein im der foäteren 
unterlieh er dich (mit Ausnahme des leiten Jahres, wo er aus 
das Gonfulat übernahm, und zwar nad Suet 43. allein, vgl, 
tatori Inser. I. p. 306.) und ſetie Überbieh die Würbe der Gonfuln 
indem er fie öfters zum Vorleſen feiner orationes in der Gurie 
Duäftors (vol. Tac. XVI, 27.) 5* te (Sutt. 15.).* Auf 
Infpriften ifl indeſſen auch in fpäteren Jahren der Titel des Gonfuls 
ci p. 265 f. vgl. Drelli 792.), während ber des Genfors (vgl. 
II, 18. 53 n 1. & 349.) nr — — von 
Titeln aber en bie des Imperator (Edhel p. .h Pater 
ae! 363.) und Pontifex Maximus gemöhnlih, und außerdem 
nicus (em von Glaubius ererbter Name, 1. oben ©. 577. Anm.), und 
fbeinli auch Armenincus (@dhel p. 268, 282.). Im ber 
Provinzen in ſenatoriſche und kaſſerliche nahm Mero, mie «8 fi 
Aenderung vor, und entſchädigte, ald er Adaia für frei erflärte, dem 
mit der vin Sardinien (Bauf. VII, 17, 2.). Imgwifden mochte 
das Intereffe nit groß fein, hierin eine Aenderung zu treffen. 
eben davon daß die Berihtöbarfeit der Droconfuln in ähnlicher Weile 
ränft war wie die der Proprätoren ober ber procuratores iure p 
(Tat. XVI, 10, aus welcher Stelle zu entnehmen ift daß Glaubind Demia- 
nus, ob flagitia vinctus a Vetere, Proconsule Asiae, zur Aburtheilung durch 
den Kaifer nah Nom gefandt war, vgl. Tar, H. IV, 13. Acta Apost. 25, 
12.), fo wurden auch in den proconſulariſchen Provinzen die öffent Ein, 
fünfte zum großen Theile unmittelbar durch die procuralores 73 
ge gen (vgl. Die LIN, 15.), und indem der Kaifer durch diefe die & 
iden Werke ausführen ließ (3. B. Nero in Alten eine Straße von Apa 
nad Nicäa durd feinen Procurator E. Julius Aquila, Drei 3311. 
Jul., ®v. IV. ©. 489, 13.)*, fo hatte er eben deßhalb bie | 
(welche Nero dem Proconful von Aflen, Barca Soranus, nicht \ 
derfelbe den Hafen von Ephefus herſtellte, Tac. XV, 23.). Im welder V 
übrigens die Provinzen in Nero's fpäterer Zeit durch deſſen Procurat 
fo wie dur die Provincialmagiftrate überhaupt bedrüdt und 
wurden beweist das Beifpiel von Britannien (Tac. XII, 31. 32. fin. De 
LXIE, 2.) und von Aegypten (vgl. die im I. 1918 in der thebaifgen Da 
aufgefundene Infchrift, enthaltend ein Evift des Präfeften Fiber. Julius 
rander ***, welches diefer unter Galba mit dem Zwecke erließ, die eingeri 
Mißbräuche und Berrüdungen in der Aominiftration Aegyptens überhe 
und befonders in der Finanzverwaltung aufzuheben, am beflen herausgege 
und erklärt von A. Rudorff im Rhein. Muf., Br. 2. 1528. ©. 64 133€ 
wo befonderd zu vergl. S. 70 f. 158. 159 fi. 176 f. 183. 15 7). 
früherer Zeit mag allerdings Aegypten, für welches Nero beſonders Inter 
hatte (vgl. Tac. XV, 33. Suet. 47.)4, die Gunft deſſelben erfahren 
(wohin die im I. 811 erfolgte Beſchtänkung der öffentlichen ihr 
den überfeeichen Provinzen zu rechnen ift, Tac. XIII, 51.); und fo 


* In Betreff des Gefchäftsfreifes der Gonfuln it bemerfenswerih daß fe auch 
mit der ftädtifchen Polizei und befonders ver Fremdenpolizei zu thum ba iwie aus | 
Bhilsfe, v. Ap- ww . — * —— 

ne von Nero ſchon im erſten Jahre (wahrſcheinlich auf Seneca s Beran- 

laſſung) gebaute Straße in Spanien ift rt * —— — | 
"+ ©, den recensus praefectorum Aeg. sub Nerone bei Barges de statu Ag. 

prov. Rom., Gotting. 1842. p. 9. — —— 

+ Bon Seneca (N. Q. VI, 8.) wird eine Sendung zur Grferſchung ver Nil‘ 
quellen erwähnt, die ſchon oftmals (Lucan. X, 268.) vergeblich gefucht waren. Bgl 
d’Anville sur les sources du Nil; M&m. de Acad. d. Inser., T. XXVI. p. 46. 

































das Decret der Buflriten zu feinen Ehren (abgedrudt und erflärt von Letronne, 
‚p, serv. ä V’hist. de I’Eg., p. 388: fi.) *, fo wie der Preis jeine® 

Namens auf Münzen (wo er vos Ayadodaiumr und Zurnp ris oinov- 
uerng beißt, Letronne p. 181 f.) und auf zahlreichen Infäriften (auf melden 
ihm im altpharaoniſchen Stile die ſchmeichelndſten und hochtrabendſten Titel 
eilt find, vgl. die Cartelli dell’ Imp. Nerone, bei Rofellini Mon. dell’ 

| Dan tie. stor., p. 431 —434. u. Champoll.»Bigeac, Egypte ancienne, 
Bar. 1843. 8, p. 468.). — In Betreff der Verwaltung des Rechtes fällt 
NRero's Megierung in eine Uebergangszeit. Denn wenn Claudius im Criminal 
‚quaestiones perpetuae bedeutend beſchraͤnkt hatte (vgl. Die LX, 
wenn im Givilproceh die Verhandlung vor dem unter 

. bereits ordinarium ius genannt wird (Surt. eg 
unter Nero Spuren von quaestiones perpeluse (Tar. i 

| Gib, eb. des röm. Erim. Proc. S. 395., wo indeffen die Beru⸗ 
ca, der in feiner Spottfchrift über den Tod des Claudius dieſen 

| lege' Cornelia de sicarüis inquirirt werben läßt, von gar feinem 






auf Sene 

on Aeakus 
ı Gewichte ift), und Tacitus (XI, 51.) nennt die Verhandlung vor dem Ma- 
giſtrate extra ordinem; allein mit dem Prätor, der nad einer beflimmten lex 
| eine quaestio anoronet, concurrirt der praefectus urbi, der an feine ſolche 
‚ lex gebunden ift (Ta. XIV, 41.), und das Verfahren Nero's, wenn er nad 
I den Abflimmungen der in fein consilium Berufenen, im der That aber nad 
‚ eigenem Gutbünfen in Givilfachen Nett ſprach (Suet. 15.), mag auch für 
andere Magiftrate ein Vorbild geworden fein. Indeſſen beftanden die Decurien 
der Nitter um ihres Nichteramtes willen fort (ac. XIV, 20, vgl. über Die 
Identität von iudices und equites in vieler Zeit Plin. XXXIIL, 2.), und das 
| album der iudices wurde jegt (wie dieß in Beziehung auf die Zeit des Clau⸗ 
dius aus Suet. Ch. 15. beftimmt hervorgeht) bauptiählih für die iudieia 
privata geführt. Daß dagegen die Prätoren (wahriceinlih 18 an der Zahl, 
vgl. Burdardi am a. DO. ©. 185.) durch quaestiones perpetuae wenig in 

fpruch genommen waren, may aus dem Beilpiel des Agricola geſchloſſen 
werben, welcher ald Prätor unter Nero, da ihm feine iurisdietio ( 
richtsbarkeit) zugefallen war, vollfommene Muße hatte (Tac. Agr. 6.). 
merkenswerth ift im Vebrigen das Zunehmen des fchriftlihen Verfahrens 
(vgl. Sueton. 15. Xac. XV, 73. Philoftr. v. Apoll. IV, 44.). — Die 
Verwaltung der Finanzen war im den erften Zeiten in mander Hinſicht 
eine rühmliche. Drüdende und verbaßte Staatdeinnahmen wurden auf 

oder moͤglichſt erleichtert (Suet. 10., welcher namentlih hervorhebt daß die 
ı Belohnungen der delatores Papise legis auf den vierten Theil herabgeſetzt 
wurden, vol. Tac. IH, 28.); die Proceffe der Schulpner des Aerariums 
wurden von dieſem auf das Forum und vor das Mecuperatorengeridht ver⸗ 
wieſen (Suet. 17.), und in Folge von Klagen über einen Quäſtor des Aera⸗ 
‚ rlums ſetzte Nero wieder Präfekten über dieſes, welche er aus gedienten Prä- 
toren auswählte (vgl. Tac. XIII, 28f.). Dabei wurde abgeſehen von Spenden 
und Schenkungen (Tac. XII, 31. 34. Suet. 10.) für die Bedürfniſſe des 
WVolkes Sorge getragen, und Nero rühmte fich felbft der securitas annonae 
ı (Tae. XV, 18.), d.h. feines Syftems der Öffentlichen Kornzufuhr (melde 
nicht blos auf unentgeltliche Vertheilung an das Volk, fondern auf den Ber- 

kauf an daffelbe zu einem angemeffenen Preiſe berechnet war, vol. €. Kuhn 
R über die Korneinfuhr in Rom im Alterthum, Zeitfr. f. Alt.W. 1845. Nr. 
E- * Unter Anderem danfen die Einwohner von Bufiris für die Sendung des Prä- 
n Balbillus. Vgl. das im J. 815 auf Pütus Thraſea's Antrag erlafiene Verbot, 

je coneilia sociorum (Ständen der Provinzen) auf Danfjagung beim Senate 
für die Verwaltung der Proprätoren oder Proconfuln anzutragen (Tac. XV, 22.). 
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125 f. 185 f., befonders Nr. 135., ©. 1080,). Aus feinem eigenen 
fteuerte Nero bedeutende Summen für die Staatsbedürfniſſe und legte im 
810 (57) 40 Milionen Seh. in dad Aerarium (Zar. XI, 31.), währen 
er im 3. 8:15 (62) behauptete, er fehe jährli 60 Millionen für das 
meinweien zu (Xac. XV, 18.) Im 3. Bil (58) brachten ihn bie 
holten Klagen des Volles über die Unverſchämtheit der Staatepaͤchter 
den Gedanken an die Abſchaffung fämmtlider Zölle; und als ihm wie 
möglicgfeit ver Ausführung vorgeftellt wurde, fo orbnete er mwenigfiend 
Beröffentlibung aller Ge und bob die prüdende 
quinquagesima auf (Xae. XIH, 50. 51:). Die Aufhebung dieſer | 
nah Tacitus (1. 1.) no zu deflen Zeit beſtanden haben. Da nun aber 
uadrag. und quinquag. mercium nidt blos in fpäterer Zeit (bei 

p. V, 62, 65.), fonbern bie erflere auch bei Quintillan (declamı. 
vorfommt, fo wie eine 2. des Galba die remissio (nit abolitie) 
uadrages. verfündigt (vgl. Edhel VI. p.296.), fo bat man, um michi 
Serthum des Tacitus annehmen zu muͤſſen, an bie von ur 
quadragesima litium (i. e. summae de qua litigaretur, Cal. 
gedacht (vgl. Burmann de Vectig. Pop. R., bei Polen. in Graev et | 
Antiqq. Nova Suppl., T. I. p. 972 fj.). Allein abgefehen davon bab bie 
von Galigula neu eingeführten Eteuern ſchon von Claudius aufgehoben waren 
(Dio LX, 4.) weist der Zufammenhang nothiwendig auf Zölle bin, und 
der Bierzigfte von flreitigen Summen fann auch darum nicht verflanden 
werden weil die Einfünfte von dieſer Steuer wohl ſchwerlich, mie voraud« 
gefegt werden müßte, an publicani verpachtet werben fonnten, wird 
die Aufhebung der Zölle von welchen Tacitus ſpricht örtlich zu ne 
und nur auf die Hauptflabt zu bezichen fein, worauf bie Worte crebris po 
puli flagitationibus fließen laſſen. Daß die Zölle dem Nero bald 
genug wurden erfehen wir aus Zac. XV, 18., wonach er im 3. 81 
drei Gonfularen über die vectigalia publica fepte und babei das | 
fih beichwerte das die vorigen Fürken ihm binterlaffen. * 
in fpäterer Zeit auch die Zölle bei der Einfuhr der Waaren nad 
berftelte, und daß hierauf die remissio des Galba ſich 
der ungebeuren Verſchwendung * wurde jedes Mittel welches te 
Bewegung geſetzt; und von den vielen gewaltiamen Mitteln *** nennen im 
nur die Nöthigung den Kaifer in das Teflament zu jegen (Suet. 32. 
Orelli 729.), den Verkauf von Aemtern (Suet. 32.) und der Freiheit (BE 
VII, 39.) und hauptſächlich die Einziehung der Güter von Beruriheilten un 
Ermordeten (Suet. 36. vgl. 32. 35. Plin. XXXVIL 2. XVIl, 6,4 
domini semissem Africae possidebant, cum interfecit eos Nero Princeps) 
Dabei waren die Mittel jelbft zum Theil theuer genug; denn feine Delaton 
(vgl. Zac. H. II, 10. IV, al f. Suet.44.) fofteten ihn ungeheure Summen, 
und nad Tac. H. I, 20. foll er 2200 Mill. Seft. mit Schenkungen ver 
jhwendet haben. Während er aber bei Zahlungen an feine Kaffe mit der 

—— 





















* 





* Auf ein ſchon längere Zeit eingeführtes ordentliches Budget weiſen auch bie 
Worte bei Zar. XIN, 50. Sin: — — ita provisa ut ratio © 
necessitas erogationum inter se congruerent. Weber die jährlihen 3 di 
nen (ſchon in. der früheren Kaiferzeit) vgl. Rudorff am a. O. ©. 137. 







* Während Nero in früheren 5 De ea Ya 
dem an zu Hilfe fam, * te ge reg zus * 
expensas 


für feinen eigenen Hofhalt unterſtützen und allein für die Küche i 
jährlich 10 Bil, Seit. verwilligen (Eufeb. Chr., p. 378. —— 9 | 
*** Auch bei der Eintreibung der gewöhnlichen Steuern wurbe Gewalt gebraucht, 
vgl. Orof. VII, 7.: negotiatorum omnium sub una die tormentis quoque adhibitis 
omnem penitus censum abstersit. #72 
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gepn Strenge vollwichtige Münzen verlangte (Suet. 44. Mart. XII, 57, 
.), fo gab er felbft geringhaltige aus. Denn nicht nur ließ er nach Plinius 
‚ (XXX, 3. s. 13.) 45 Golvvenare aus einem Pfund flatt 40 prägen, 
ſondern w lich datirt auch die Reduktion des Gewichts der Eilber- 

denare (welche onne, consid. gen. sur Peval. des men. gr. et rom. p. 50. 
vgl. Boͤch, Metrolog. Unteri. ©. 299. u. Denarius, ®b. II. ©. 978., von 
Veſpaſianus an wahrnahm) ſchon von den legten Jahren des Mero. Cine 
ähnliche Spekulation war gewiß die Prägung von ſchwerem Kupfergeld ſtatt 
Silbergeld (vgl. Echel p. 282 ff. u. Arrian. Epiet. Ench. IV, 5., rergae 
. 0@pon - *), und wenn auf jenem bie Nota 8. C. (Sen. Cons.), bie 
 fonft bei der Kupfermünge der Kaifer dieſes Zeitalters nicht leicht fehlt, zum 
I vermißt wird (Gebet p. 284.), fo vermutben wir eine Oppofltion des 
| , die au bei andern Anläffen gegen Ende der Regierung 
mag, und erflären aus diefem Verhältniß die ſteigende Wuth des De» 
gen enen Stand (vgl. Suet. 37. 39.). — Bon fpecieller Lilteratur 
. 1663. 





A: 


= 


nur omium Neronis von Hieron. Cardanus, opp. ed. Spohn, 
1 T. I. (vgl. Mongez Iconogr. rom. T. II. p. 219. w. über, 
Berf. Goethe, S. W. Br. LI. ©. 122. 140-143 5 zu erwähnen: 
Paradorie der in meuerer Zeit eine ähnliche (mur minder geiſtreich aus⸗ 
‚geführt, wie fhon der Titel der Schrift ergibt) an die Seite getreten iſt, 
‚nämlih Neinhold, vie röm. Kaifergeih., ein Zerrbild, umgeflaltet im Namen 
‚der unparth. Kritik des 19ten Jahrh. Als Probe: Nero, ein Scheufal 
‚dargeftellt als guter Menſch ꝛc. Pafewalf 1839. 8. Die histoire secreite 
‚de Neron, ou le festin de Trimalcion von Lavaur (Paris 1726. 8.) berußt 
\auf einer irrigen Auslegung der Satiriei des Vetronius (f. d.). Ein Pros 
‚gramm über Nero von Dennhardt erfhien zu Erfurt 1841. [Hkh.] 

3) Angeblich ein Künftler (reyrirmg tor nalaır mıraponaög eirowr 
ABovpyog) der den Smaragd, welcher Neronianus genannt wurde (vgl. Bd. TIL 
©. 677.), entdeckt haben fol, Epipbanius nah der Anführung bei Salmaf. 
Exereitt. Plin. * 142. Wenn der Kaiſer Nero nach Suet. Nerod2. Tac. Ann. 

All, 3. Dio Chryſoſt. Or. LXXI, p. 381. Reiff. yoayeır zai mAarteır inandg 
7», fo ift dieß Fein Grund ihn in die Künftlerlifte aufzunehmen. [W.] 
. Neronia, 1) ſ. Artaxata. — 2) das von Kaifer Nero geftiftete fünf- 
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übrige Beftipiel (f. S. 580.), welches nicht blos unter Gordianus IN. noch 
annt wird (vgl. Aurel. Viet. Caes. 27. lustri certamine quod Nero 
omam invexerat aucto firmatoque in Persas profectus), fondern mwahr- 
— — bis in das Zeitalter des Conſtantinus dauerte, wie aus den Gon- 
| mit Nero's Kopfe (vgl. Bd. II. S. 631.) und einer Gemme mit 
ech. Juſchrift, die ohne Zweifel in Eonftantinopel gefchnitten wurde (bei 
Rec. d’Ant. T. I. tab. 86.), gefchlofien wird (Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 312.). [Hkh.] 
.  Neronias, 1) ſ. Irenopolis. — 2) f. Caesarea Paneas. 
‚  Nersae, unbefannte Stadt Italiens bei Virg Aen. VII, 744., wo 
Nursia nicht gemeint feyn Fann, da diefes fchon vorher v. 716. genannt ift. [F.) 
. Nertereänes (Neorsgsares, Ptol. II, 11, 22.), eine erft fpäter im 
bemaligen Gebiete der Catten erfcheinende Kleine Völkerſchaft Germaniens, 





* Rupfermünzen mit der Infchrift Mae. Aug: und der unten. beigefeßten 
. will Dureau de la Malle,»Econ. polit. des Rom. (Bar. 1840) T. U. p. 462 f. 
auf eine Herabfegung des vectigal macelli (Blin. XIX, 4. s. 19.) vom der cen- 
‚'esima auf die ducentesima beziehen. Allein jene Zahl iſt auch andern Juſchriften 

as Aug., Viet. Aug.) beigejeßt, und außer derfelben findet fich auf andern 
Zahl L umd der Buchftabe S., d. 5. Semissis, As unus u. Asses duo 
p- 283). [Hkh.] 
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wel ee Sven. S. 186, in einem Theile von Weſtphhalen und 
, Walde, Meihard aber, Germ. &. 120, in der Gegend von 
dar im Oberamte Gifenberg ſucht. [F.] 
Nertobriga (Neorößgye), 1) Stadt in Hiipania Bärica (Piel, 
4,13.) mit dem Beinamen Concordia Julia (Plin, II, 1, 3.), Dan 
ſcheinlich derfelbe Ort welden Polos. XXXV, 2. Eonotome (ftatt 
Beine) nennt; das heut, Valera fa vieja bei Brejmal (vgl. Morales 
. 100. Garo Ant. II, 66, w. Ufer IE 1. ©. 381.). — 2) Buabi 1 
Geltiber! in Hiſpania Tarrac, (Biol. II, 6, 58. Bler. 11, 17. Ges, 
IV, 43. vgl. Suppl. Liv. XLVII, 5.) an ber Straße von imerlia 
Gäfaraugufta (It. Ant. p. 437. 439.), bei Appian. B. C. VI, 50. N 
Borya und bei Suidas Negrößgresi j. Almunis. Bgl. Bivar. in 
Chron, p. 355. w. Ulert 1, 1. ©. 460. [F.)] 


Neorva (Ngore, Ptol, 11,6, 7.), Meiner Fluß an der Reretüße 
Hiſpania Tarrac. den Autrigonen, nad Goſſelin Rech. IV. p. 56, 
Fluß von Blanes, nad Dihenart. Not, Vase. I. 8. Reidard 4 











Nervion, und nad Ufer U. 1. &. 300. (wohl am richtigſten) 
von Orduña bei Bilbao. [P, 
2) Beiname ber ‚ Lieinii, Silii. Dem erfleren 
gehört der Kaifer des Namens an, der vom I. 849 d, St, (96 n. Ehr,) bi 
u Anfang des 3. 851 (98) auf dem Throne ſaß. Aus in Um- 
rien ſtammend (Nur. Viet. Epit. 12, vgl. Caes. 12.,. mo bie alte Lesart 
Cretensi feit Anpr. Schott ert ift) und Urenlel des 2, Goccejus Ner 
der im J. 714 d. ©t. geiiten Drtavian und Antonius vermittelte (Bo. 
©. 473.), GEnfel des Rechtögelehrten M. Gore, Nerva unter Tiberius u 
wahrſcheinlich Sohn des Coſ. Nerva (793, 40 nad DOnupbr, Fast, p. 198, 
1. Profp. Chron. u. Gafflovor.) von Sergia Plautilla, Tochter des Läns 
(Drelli Inser. 777.), gelangte er ſchon unter Nero, mit welchem er ald® 
ter (vgl. Mart. VIII, 70,7 f., der ihn in Bergleihung mit Nero ſelbſ 
Tibull feine® Zeitalter nennt) in mäbere gekommen zu fein fd 
(Mart. IX, 27, 9 f.), zur Prätorwürbe (818, 65) und zu andern 
(vgl. Zac. Ann. XV, 72.), und befleivete mit Veipaflanus im I. 824, 
(Fasti Idat. Frontin. de aquaed. $. 102. vgl. die Inſchriften bei 
p. 300, 1. u. bei Orelli Nr. 1634., auf welden fein vollſtändig 
M. Cocceius Nerva genannt ift) zum erftenmale, und mit Domit 
$. 843, 90 (Fasti Idat. u. Chron. Alex.) zum zweiten Male 
Der legtgenannte Kaifer war nah Die LXVIL, 15. nabe 
tödten, weil Wahrjager verfündigt hatten, er werde au ge 
verſchonte ihn aber als ein anderer ihn verſicherte, der Mann werde 
nur noch wenige Tage leben. Nah Philoſtratus (v. 
Suid. v. Aousrierög) verbannte er ihn ala Mitverſchworenen 
und Orfitus (vgl. Juventii, ®v. IV. ©. 695.) nad Tarent, und 
Bictor Caes. 12. begab fih Nerva jelbft aus Furcht vor dem Tr 
den Sequanern und wurde dur die Stimme der Legionen auf ab 
berufen. Das Lestere ift in jedem Falle irrig; denn nad. der genaueren E 
- zäblung bei Dio LXVIL, 15. war er. zur Zeit der Verſchwöru e 
Domitian das Leben foftete zu Rom, und beitieg, von den Berichmworene 
zum Nachfolger auserfeben, gleich nad dem Tode des Tyrannen (18. Ser 
849, Suet. Dom. 17.) ven Thron (Div LXVIH, 1. vgl, Eutrop. VII, 1 
Orof. VI, 11.). Er befreite alsbald die wegen Majeftärsverbreden Ange 
Hagten (Die 1: 1.), rief die Verbannten zurüd und feste fie in ihre Ei 
wieder ein (Die 1. vgl. 2. u. Zonar. XI, 20.) und verfolgte mit große) 
Strenge die Angeber (Dio, vgl. Plin. Pan. 35. und die bei Eckhe 
Doctr. Numm. IV, p. 404., Fisci Judaici Calummia sublata). Wenn € 
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‚ Trajanus). Gemeinihaftlih mit demſelben (denn Aur. Bict. Caes. 12. und 


' Plut. Caes. 30. Btol. II, 9, 11. Die Eafj. XXXIX, 3. XL, 7., dos 
' Neoßıoı, Appian. B. C. IV, 4.), ein Bol£ belgiſchen Stammes (Eäf. B. C. 
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in Bolge hievon ald Wiederherfteller der Frei eien wurde (vgl. Mart, 
XX. Fi welcher diesmal mit einem Tacitus, or rede ſo ver⸗ 
ſchaffte er ſich außerdem durch den Erlaß von (Aur. B. Epit. 12 
vgl. auch die Münze bei Ebel p. 408., wonach er. von der vehicu- 
latio, der Laft des Öffentlichen Poſtdienſtes befreite), durch Freigebigkeit (Echel 
p. 404., Congiarium Pr.) und durd feine Sorge für die annona in Rom 


ECckhel p. 406 f., Plebei urbanae Frumento constituto), fowie für die Aus- 
ſtattung Befiglofer mit Ländereien (Die 2.) und für die Unterhaltung armer 


Kinder in den Städten Italiens (Aur. Viet. 1.1. u. Edhel p. 408., Tutela 
Italiae, mit dem Bilde des Imperators und einer Frau melde Kinper beran- 
führt), fodann aber durch feine Beſcheidenheit (vgl. Die 2., wernad er ih 

ne Stanpbilver verbat, wogegen er nah Mart. XI, 5, 3 f. goldene 

ulen deö Jupiter, der June und Minerva auf das Capitol fliftete), 

arjamfeit (Dio 2.) und Uneigennügigkeit (vgl. Philefir. vitae es 

u. Bonar. 1.1.) die allgemeine Gunft. Deſſenungeachtet ward eine 
zung des Calpurnius Graffus gegen ibn entdeckt (Die 3. Aur. Bit. 
12), die er mit Verbannung nah Tarent zu betrafen ſich begnügte 
ber Beiehlähaber der Leibwahe, Gafperius Aelianus, die Hi 
Mörder des Domitianus, zu welden aud der andere Präfefie Peironius ge» 
hörte, von ibm verlangte, jo meigerte er fich ſtandhaft; allein bie 
ward dennoch auf dem Wege des Aufrubrs vollführt (vgl. Die 3. Aur Biet. 
Epit. 12., wo die Worte redemto Casperio mit Neimar. zu Die 1.3. 5.23, 
in redemti (milites) a Casperio zu ändern find, und Plin 7 9* 
Dieß gab Veranlaſſung daß der bejahrte und kränkliche Kaifer (vgl. Die 3. 
Aur. V. Ep. 12. Bhiloftr. VII, 10.) in der Berfon des an 
angenommenen Irajanus einen Reichsgehilfen ſich beigefelte (Die 3. vgl. 
Sactant. de mort. persec. 18. behaupten irrig eine Niederlegung ber Derr- 
ſchaft) regierte er jedoch nur no drei Monate (ur. Bict. Epit. 12.) und 


) farb, nachdem er ein Jahr, 4 Mon. und 9 Tage (Die 4., vgl. Aur. Bier. 
die 


12. uw. Eutroy. 1. 1., von welchen dieſer 8 und jener 10 Tage angibt) 
Herrſchaft geführt hatte, am 17. Ian. 851 (vgl. Neimar. zu Die 1. 1. $. 25.) 


‚ in einem Alter von nicht ganz 66 Jahren (nad Dis, vgl. Aur. Vic, 5 


welcher 63, u. Eutr. 1. 1. u. Euſeb, Chr., welche 72 Jahre angeben; 
dem letzteren ftarb er in hortis Sallustianis). Zu erwähnen ift ned ber 
durch ihn geichehene Ausbau des von Domitian begonnenen Forum transito- 
rium, von jeßt an auch Forum Nervae genannt (Aur. Bict. Epit, 12. 
Dom. 5. Lamprid. Al. Sev.. 28. ob. Lyd. de mens. IV, 1. u. 
2, 5., wo es von dem Tempel der Minerva der darauf fand 
beißt; vgl. Berker, Nöm. Altertb. I. S. 374 fi. Niebuhr, Beihr. der Et. 
IN. ©. 276 ff.). Ueber Bilpniffe Nerva’s ſ. Vifconti Mus. Pio-Clem. T. Vi. 
Tav. XL. p. 59. T. IM. Tav. VI. p. 6. Windelmann, Werke VI, 1. 
©. 276. u. Mongez Iconogr. Rom. LIU. p. 12. [Hkh.) 

Nervii (bei. den Griechen gewöhnlid Nepovio, Straße IV, p. 19. 


ef 


5 


U, 4. 15.) in Gallia Belgica (ipäter Germania Secunda) in einem vom Fluß 
Sabis (ji. Sambre) durchſtrömten (Eäf. ibid. I, 16.) und von der Eilva 
Arduenna durchzogenen (ibid. VI, 29.), daher waldigen, auch längs der Küfle 
des Oceans jumpfigen und an Xeftuarien reihen Landſtriche (dem beut. Henne- 

u, Namur und einem Theile von Luremburg), welcher dieſer Beſchaffenbeit 


| Bo in Kriegäzeiten ein gewöhnlicher Zufluchtsort der Wehrlojen war (Eäf. 


Das Bolf, welchem noch mehrere kleinere Völkerſchaften, die Ceu- 
Bauly, Real-Eneyclop. V. 88 
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trones, Grudii, Levaci, Pleumoxii u. Geiduni (Gäf. B. 6. V, 39, val. “ 
4 b. alt, Geogr. II. ©. 259. N, 29.) umterworfen waren, war äußern 


tapfer und friegeriih (Bucan. I, 429: "vgl. mit Gil. B.G. H, 15.) umb 

8 Zeiten fo mädtig (Gäf. B. G. V, 42.) daß «# 50,000 M. (die 

Fußvolt — Meiterei befaßen le gar nicht, id. 11, 17.) ins Felt 

fonnte (id. II, 4.), wurde aber bei feinem verzweifelten Kamıpfe gegen (64 
ganz vernichtet, fo daß von 600 Senatoren mir drei, von 60,000 w 

en Männern nur 500 übrig blieben did. I, 28. u Pl . 

ah nur kleinere Ortidaften, unter denen Baganum oder ridtiger 

Bagacum (Ptol. 1.1. 3. Ant. p. 377. 378. Tab. Peut., das heut. 

noch der bebeutendfle war. Außerdem gehörten ihnen Cortoriacum 

tray), Camaracum (Gambray), Turnacum (FTourmay) m. |. w. 
vgl.. au Tac. Hist. IV,.56. 66.79. Germ. 28, u. Plin. IV, 17, 91. 











welchem fle Nervii liberi beißen). [F.] | = 
Nerülum (fo. IX, 20. 9. Ant. p. 105. 110., auf der Tab, 

Neruli), ein befeftigter Ort in Lucanien an der Via Popilia; 

beim beut. Flecken Gaflellucio in Galabrien am fünf. Abbange des \ 


rũckens der Apenninen (vgl. Manmert IX, 2. ©. 148.), nad Neichard aber 
Orinolo. [F.) J 
Wera, röm. Töpfer auf einer Scherbe mit der Jaſchrift OF Mn, 
nad) der Archaeol. Brit. | W.] 
Nerusii (Neoovaoı, MBtol. III, 1, 41. Plin. II, 20, 24.), Bolf 
auf den Seralpen in Gallia Narbonenfis an der Küfte, in der Gegend vom 
Benee, da ihm Ptol. 1. I. die Stadt Vintium (Dvirmsr) zuihreibt. [RT 
Nervus, f. Servi und Vincula. 5 
Neryllinus, Neoviimoz;, ein Heros in Troas, wo er ald mebieinift 
Orakel befragt und durch Opfer verehrt wurbe. Athenag. 26. Bal. 
Aglaoph. p. 1171. [W.] 
Nesaetium (Liv. XLI, 11. fal. 15.], wo vulgo Nesartium und 
Draf. Nesattium edirt wird, Plin. II, 19, 23., bei Ptol. III, 1, 27. Ne 
error und beim Geo. Rav. IV, 31. Nesatium), eine von den | 
IR. 575 eroberte umd zerftörte Stadt in Iſtrien, durch deren Ginnabe 
auch die Unterwerfung des Landes unter die Mömer entſchieden wurde 
fag nad 2iv. 1. 1. an einem Fluſſe, unſtreitig der Arfla, und wird 
Reichard für das Dorf Nefonzi nordöfll. von Bola gehalten, das aber 
3 Mill. von der Arſia entfernt if. [F.] 
Nesaean, Nno«n bei Som. N. XVII, 40. Sei. Th. 249., Nre 
bei 2ycophr. 399., eine Nereide — 2) f. Nisaea. [W.] _ 3 
Nescania, nad Inſchr. bei Gruter p. 384, 1. Murat. p. 1063, | 
(od. Orelli Nr. 2854.) und Flores Esp. Sagr. XI, p. 21. ein Mumicip 
in Hifpania Vätica das dur feine Heilquellen berühmt war; j. GI Bal 
de Abvelaciz, 2 Leguas weſtlich von Antequera mit einem noch immer bes 
rühmten Gefundbrunnen. [F.] —— 
- , Nescae, Stadt in Arabia Felix, die von Aelius Gallus zerſtört wurde 
(Blin. VI, 28, 32.), etwa zwiſchen Negran und Merab. [F.] def 
- Neseas, Maler aus Thajos, wird von Einigen für den r de 
Zeuris ausgegeben, Plim XXXV, 9, 36. Er lebte fonah um DE. 79. [W. 
 Nesei, Volf im SW. von India intra Gangem in der Nähe der ' 
Indus bei feinen Miündungen gebildeten Infel Battalene bei Blin. VI,20,23. 
Neses, Mofe, Modelleur architectoniſcher Ornamente, deſſen Nan 
der Baurechnung des Erechtheum vorkommt, Schön, Mittk. aus Griechen. 
Heft I. ©. 125. R. Ro chette Lettre a M. Schorn p. 368. Ueber bie Bor 
des Namens f. Keil in Schneidewin's Philologus I. Heft 3. ©. 593. 
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Grund 24 9 Bergk, Zeitichr. f. A.W. 1847. ©. 174. mit Nesea⸗ 


Nesiazusa (NynwLovor), ein blos im Stadiasm. m. magni $. 182. 
u. 183. genanntes Vorgeb. im W. Giliciens, 100 Stab, öfll, von Selinus. [F.| 
Nesimächus, Vater des Hippomedon, welchen er mit Mptbibike zeugte, 
Ang. l. 90. [W.] 
Nesiotes, \nowrtı;, ein mit Koinoz oder (mie nad Göttling, Ark. 
tg. 1845; ©. 96. wegen des Uebergangs in Kae zu in 8 —* 
| iog zulammen arbeitenver Bildhauer, deſſen Name dur einige in neuerer 
' Beit entdedte Inſchriften (f, Critios ®v. I. ©, 762.) feftgeflellt und in ber 
| 3. 1835. am Aufgang zur Afropolis gefundenen wohl nur dur ein 
ehen des Steinhauers VNHLOTHL geichrieben if. Aus bieler fleten 
bindung feines Namens mit Kritios ſchließt Roß im Kunflbl. 1840. Nr, 17. 
‚ dal er in einem untergeorpneten Verbältniß zu dem immer zuerft geie 
rillos geftanden und wohl nur den Guß beforgt babe; MR. Nocette Ba, 
‚ Lettre a M. Schorn p. 267. 369., glaubt in vieler Verbindung das 
häaltniß von Meifter und Schüler zu erkennen. Wenn dagegen Shöll, 
aus Griechen!. ©. 46., N. Rochette Questions de l’hist. de l'art p-54., f 
Zeitſchr. 1. Altertb. 1845. ©. 975., Schneivewin im Mhein. Muf. i 
8. Jahrg. 2. 9. ©. 289. die im Kunſtbl. 1840. Nr. 17. befannt ge 
Inſchrift * und; am dnnei dan Nnarwrng ſo deuten, daß ber 
tharöde * ykibios die Statue geweiht, Neflotes fie gemacht babe, und dadurch 
den Neſiotes als ſelbſtſtändig ſchaffenden Künſtler retten wollen, jo muß Dies 
bei dem Mangel des Verbums eroisı To lange im Anftande gelaffen werben 
bis die Ausfage der Augenzeugen daß die Injchrift vollſtändig erhalten fei 
widerlegt it. Dagegen ift jeine Selbflftändigfeit durch die Stelle bei Plin. 
XXXIV, S, 19., wo er neben Alkamenes, Kritiad und Hegias unter | 
Nebenbuhlern des Phidias aufgeführt wird, und eine andere von R, Rochette 
' Questions 1. I. nachgewieſene Stelle bei Blut. Reip. ger. Praee, 5. raürı 
\ ubr yap iows Adranireı nei Nyoren nal Intirw nei mic Teig Barananıs 
\ al guugwrase x, r. A. hinreichend vargeiban; und betrachten wir wie an Dem 
Laokoon summi artilices Agesander et Polydorus et Athenodorus Rho 
gearbeitet haben (Plin. XXXVI, 4, 11.), jo liegt in der Verbindung mit 
Rritios um jo weniger ein Grund ihn für einen Schüler deſſelben —— 
rd 
Nnawens 






da er von Pin. 1.1. auf gleiche Linie mit demſelben geftellt wi 
Bergk in der Zeitfhr. F. A.W. 1847. ©. 175. — Der Name N 
' Fommt auch bei Athen. II, p. 70. B. auf einer. Inſchrift von Halicarnaß bei 
Böoͤckh C. I. I, Nr. 2655. und von Gephallenia ib. II. Nr. 1930. vor. :[W.] 
Nesiötis (Nynarıs, Ptol. V, 9, 17.), ein Difrift in Sarmatia Afia- 
tiea jenfeits des Aha (der heut. Wolga), in welchem die Phthirophagi, Mateni 
u. Asaei wohnten. [F.] 
'. Nösis (Nnors, Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 19.), Ort in Sarmatia 
Aſiatica am Pontus Curinus und dem Worgeb. des — 2) eime 
‘ Kleine aber Außerft fruchtbare und einen angenehmen Aufenthalt gewährende 
Inſel an der Oftküfte des Sinus Puteolanus am Vorfprunge des Berges 
Baufilypos und dem Prom. Mifenum: gerade öftlih gegenüber (Eic. ad Att. 
4, 2. 16. Senec. Ep. 53.), auf welcher nad Plin XIX, 8, 42, vortrefi- 
licher Spargel wuchs; noch j. Niſita. [F.] _ 
— .Nnow, 1) Nereide, Gel. Th. 261. — 2) Tochter des Teufros mit 
welcher Dardanos die Sibylle zeugte, Lukopbr. 1465. [W.] 
_ _ Nesos, fleine Stadt im nördlihern Theile von Eubda, Mela H, 7,9. 
‚IV, 12, 21:; no j. Nefo. [F) — 
 — Nespetus, ſ. Nepete. - 3 
- Nessa (Njoo«), 1) nah Plin. VI, 28, 32. eine Stadt der Amathei 
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im Innern von Arabia Felix, nad Agathard. p. 57. Hude. aber (mern 
anberd derfelbe Ort gemeint ifl) am ber Wertküfte dieſes Landes. — 2?) nah 
der gewöhnl, Lesart bei Thuc. Ul. 108. (mo aber gewiß im Trmomer ftait 
mi Niooer zu leſen it) eine fete Stadt Siciliens. [F.] N 
Nesson (N:oowr), 1) mouth. Name eined Sohnes Des Theſſalus 
welchem ganz Tbeflalien in alter Zeit Neffonis genannt worben feom fi 
Strabo IX, 5, 23. p. 444. Casaub. p. 317. Tauchn. — 2) Name einer Stat 
von welder der See Neffonis feinen Namen bat, Stevb. By. #.v. Neo 
Kiepert fett fle auf feiner Karte am das füröfilide Ente dee Orb, da we 
ver Abfluß vom See Boebels in ben Nefionis einftrömt. [H. Weissenbom 
Nessonis, tin Ger in der Nähe des Peneus öftlih von Yarifia, vom 
früheren Reiſenden und Geographen Nezero, von Leafe (Travels in North Gr 
T. Iv. 403.) und Aldenhoven auf feiner Karte Griechenlande Karatjair ober 
Mavrofimmi genannt. Gr ift im Sommer fat ganz waflerleer, aber ale 





im Winter aber beim Anſchwellen des Fluſſes fült aud er ih mit i 
(Strabo IX, 5, 21. p. 441. 5. E. Casaub. 314. T. vgl. Mannert, Geogr. d. 
Gr. u. Nöm. Bo. Yu. ©. 565.), und aus demjelben tritt jogar in ben 
Boebeis Wafler (i. Leate 1.1. IV, p. 403. w. Über die gleiche Beſchaſenhen 
bed Sees in umfern Tagen ibid. I. p. 436. 445. Gell Itinerary of Greece 
1819. 8. p. 271. Glarte Travels 1. p. 278.). Durch jeine Ueberſchwem⸗ 
mungen nahm der Veneus den Lariſſäern auch einen Theil ihres Aderlante⸗ 
weg, weßhalb fle fpäter ihre Fluren durch Dämme jhügten, Strabe IX, 5, 
19. p. 440. Cas. 311. T. vgl. über die erfältenne Wirkung diefer Trodens 
fegung der Ebene welche fortan weniger Wärme Hatte, Iheopbrafl. ca 
tar. V, 20. Die beiden ebengenannten Seen Neffonis (defien Homer 
gebenkt, obgleich er der größere if, weil entweder diefe Gegend nicht 
wurde, oder weil er nicht befländig mit Wafler angefüllt war, Straße IX, 
20. p. 441. Cas. 313 f. T.) und Boebeis murden als Ueberbleibſel des q 
gr durch den Peneus und feine Nebenflüffe gebildeten Sees in der theſſal 
bene betrachtet, welche zurücdblieben als dur die Deffnung der Spalte 
ſchen Olymp und Offa (das Thal Tempe) das Wafler einen Abfluß erhielt 
die Ebene troden gelegt ward, Strabo IX, 5, 2. p. 430. C. 295. T. 
über dieſes Ereigniß im Allg. Herod. VII, 129. Strabo Exec. Vat. VII, fr. 
p. 12. Tafel. Spanbem. ad Callimach. hymn. Del. 105. Sol. Pind. 
IV, 245. Kriegf, das tbefjaliibe Tempe ©. 38 ff. [H. Weissenborn.] 
Nessus, Niooos, 1) ein Fluß in Thracien, des Dfeanod und 
Tethys Sohn, Hei. Th. 341. — 2) Kentaur, welcher von Herakles 
Sluffe Euenos erlegt wurde, wie Ardilohos bei Schol. Apollon. 1, 
erzählt. Val. Bo. II. S. 1172. — 3) Sobn des Habron, Maler a 
unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] - 
eb er. — — * des Demokritos und des Metroborod 
, Diog. Laert. IX, 58. eb. Praep. XIV, p. 758. emfterb. 
Lue. —— 1. [B.] * * * e 
5) Stadt in der Landſchaft Dardania (Moesia Superior) bei Biol. 
9, 6. (mo d. Schol. Naiooos gelefen wiſſen will). | F.] 7 
. _Nestane (Neorarn), Ortichaft bei Mantinea in Arkadien, von i 
zu Paufanias Zeiten (VII, 7, 4.) nur noch Weberrefte nebfl I 
von Philipp von Macevonien dort aufgeihlagenen Lagers gezeigt 
Ueber ihre Lage ſ. Leake Travels in the Morea IH. p. 54. Peloponnesiaca 
p. 374. 378. Boblaye Recherches p. 141. Roß, Reiſ in Griech J. ©. 134. 
Steph. Byz. führt fie unter dem Namen Noori« auf. [West.] a 
-_ Nesti (Neoroi, Scyl. p. 8. u. 9.), Völferfchaft an der Küfte Illyriens 
neben der Mündung des Näro. Höchſt wahre. find die Neon des Arte- 
mid. bei Steph. By}. p: 491. daſſelbe Wolf. [F.] 
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- Nestor, Niorwg, 1) Sohn des Neleus (vgl. Som. Od. III, 79.) und der 
Gblors (Sem. Od. 281 fi. Arollor. I, 9, 9), Daber mit dem attifchen 
Königägeichleihte verwandt (Herod. V, 65.), vermählt mit Gurspife. der äl- 
teften Tochter des Klymenos (Kom. Od. 111, 452.) und nad deren Tod mit 
Anaribia, der Schweiter des Agamemnon (Euftatb. p. 296, 25. Arollod. 1, 
9, 9. Bol. Anaxibia Wr. 3. Bd. I. ©. 466.), Vater des Antilodes, Are 
tos, Echephron, Peififtratos, Perſeus, Stratios, Thraſymedes, der Veiſidike 
und Polykaſte (Som. Od. III, 413—415. 439 f. 454. 164 1.). Bon allen 
jeinen Gefhwiftern war Neftor ver Ginzige welcher der Vernichtung durch 
Sexakles entging indem er vamals bri ven Gereniern in Meffenien erzogen 

ar oder ſich zu ihmen flüchtete (Tl. XI, 690 ff. Apolled. 1,9, 9. 1, 7,3. 
if. I, 26, 8.). So wird er Fürſt des triphuliihen Polos, wie auch 
ı ver Thron Meſſeniens nad Ausiterben der dortigen Herrſcherfamilie am ibn 
‚über (Bauf. IV, 3, 1.; nad Andern war Meifenien ein Geſchenkt des 
| an ibn, Bbiloftr. Her. 2. vgl. Ovid Met. XII, 540 f.). Als feine 
) Iugendibaten werden genannt: Theilnahme am Kampf der Lapithen 
die Kentauren (1. 1, 260 ff.), am der kalydoniſchen Jagd und am Arge- 
—— (Opip Met, VIN, 313, Bal. Fl. I, 350.), flegreicher Kampf 
gen die Arkadier, wobei er den Greutbalion erihlug (N. IV, 319. VI, 1335. ), 
ı beutereicher Rachezug gegen die leer, wobei deren Anführer Guberodiers 
‚von feiner Hand fiel (1. XI, 670 ff.), und als vie Eleer den Einfall erwie 
derten jo jagte er fie, den Führer der Eprier Mulios erlegen und die Mo- 
‚ fioniven hart beprängend, aus dem and (Tl. XI, 706 fj.). Im den troifchen 

Krieg wurde er ſchon dadurch verwidelt van fein Sohn Amiloches einer Der 

Freier der Helena war (Apollod. III, 10, 8.); er und Odyſſeus gewannen 
I den Achilleus und Putroflos für die Theilnabme daran (Il. XI, 767 5.), und 
er ſelbſt zog mit Antilochos und Thrafymedes, feinen beiden älteften 
(Bauf. IV, 31, 11.), und 90 Schiffen Pyliern (I. 11, 591 ff.) gegen Ilion. 


Sein Antheil am Kampfe war in Rath und That ein hervorragender (odeos 


































) Ayaıov beißt er 3. ®. U. XV, 659. Od. II, 411. w. wuey@ "öde ' or 
. 111, 79.), und die homeriſchen Gedichte behandeln den Neſtor mit folder 
) Vorliebe daß im Alterthum das Gerede auffam, Homer ei ein Pylier, |. Wels 
ı der ev. Eyflus ©. 192. 190. Obwohl bereits fo hoch an Jahren daß er 

| der dritten Generation lebte (MH. 1, 250 ff. Od. IM, 245. vl. Hygin fab. 10. 
Lucian. Macrob. 3. und das trisaeelisenex des Nävius, U. Gel. IN, 7. u. 
5 Cato 10. Sor. Od. 11, 9, 13. Ovid Met. XII, 155. Tibull IV, 1, 49%. 
/ Propert. 11, 10, 46. Juven. X, 246.) war er noch perfönli tapfer, umer- 
| müdlic und voll Kampfluft (11. 11, 435 ff. VI, 66 fi. VII, 158. VIE, Sof. 

X, 75 ff. 164 ff. X1,501. XV, 659 ff.), ein rüftiger Roffetummler (Tepnnos 
" innore Neorwg beißt er in der Ilias gewöhnlich, 3.8. X, 128. 143. 157. 168. 

Od. 111, 68. vgl. I. XXI, 305 ff. u. inrodeuo; Od. I, 17.) umd ein 
wackerer Zecher (I. XI, 642. XIV, 1. Athen. X, c. 42) wie er aud Die 
Freuden der Liebe noch zu schägen mußte (Athen. I, p. 25. F.). Seinen 
durch Funftreiche Arbeit und Schwere ausgezeichneten Becher beichreibt Homer 
‚u. XI, 632 ff. vgl. Athen. XI, c. 76—85.- Lucian. Herm. 12. Dionyſius 
Thrax ließ ſich nach jener Beſchreibung einen verfertigen (Athen. XI, 
p. 489. AB.), und zu Capua war ein als Weihgeſchenk im Tempel 
der Diana (Athen. XI, p. 466. E. 489, BC.). Ein Ausfluß feiner Bejahrt⸗ 

£ war jeine Erfahrung und — was für Homer identiih ift — Weisheit und 
‚Damit auch Gerechtigkeit, Hoim. Od. II, 244 f. XXIV, 51 f. I. VII, 324 i. 

IX 94. 104 f. X, 18f. XI, 627. ben. IV, p. 181. E. I, p. 10.A. Gie. 

’ Tase. V, 3,7. Auch feine Kriegskunde, eine Art frategiicher Gewandtheit 

N, 555. IV, 294 ff.) ging aus dieſer Grfahrung hervor (N. IV, 310.). 
' Dazu Fam feine große Nedefertigkeit (M. I, 248.), in Folge welder er Häufig 
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(4. ®. Il. IV, 293.) Ayvs Huki ayogmenz eG die 
Theogn. 714. Plat. Phaedr. p. 261. B. Achen, XV, p. 665. A. Bucian. 
Dial. M. 45. 20, 4. Tae. Dial. 16, Gie. Brut, 10, 40, u. Sprian. comm. 
Hermog. id., welcher den Odyſſeus mit Demofibenes, den Neflor mit 
parallelifirt Durch beide Gigenihaften war er ganı ae im 
(ayov' nzor, N. 1, 370. val. 1, 273. XI, 627. Od, Il, 126 8). 
trat er von Anfang an, wiewobl vergeblib, ala Vermittler ımiiden 
und Agamemnon auf (H. I, 275 #.), beantragte auch bie Abienbu 
Geſandiſchaft an jenen mit Verföhnungsanträgen (11. IX, 95 fi. 162#. 
XI, 790.), und Agamemnon ſucht Immer feinen Math wenn ex in 
beit it (U. 11,21. X, 18. val. Gie, ad Fam. IX, 14,2. Au. XIV, 17, 
Nah Mions Kal fährt er mir Menelaod und Diemedes ab und febri 
Lesbos glüklih bein nad Polos (Od. 111, 165 fi, 184.), wo er im 
feiner Bamilie ein heiteres glüdlihes Alter verlebte (Od. IV, 209 fi.) 
Telemachos ſich überzeugte ald er ibn beſuchte (Od IL, 68 fi.). 
Palaft zeigte man im meſſeniſchen Polos nob zu Pauſanias Zeit (Bauf. 
3, 7. 86, 2.). Darflellungen des Neflor fanden ſich im Tempel 
und im der Lese zu Delphi (Bauf, IV, 81, 11. V, 25, 8. X, ‘ 
Philoftr. 1. 1.). Vgl. im- Allgemeinen Ch. D. Bet de Nesiore Homeni, 
Lips. 1818. 4. F. Platz de Nestore unius Homeri, non Homeridarum, 
vindice, Görhen 1823. 4. Geppert, über den lirfprung der Homer. Befäng: 
1. ©. 169-181. [W.T.] 

2) Aus Tarſus, Akademiker und Lehrer des Marcellus (Br. IV. ©. 1521. 
Nr. 17.), Strabo XIV, p. 675. — 3) aus Tarſus, Stoifer, Etrabo 
p. 675., Lehrer des Tiberius, Lucian. Macrob, 21. — 4) Berfafler 
Schrift Osargına vroumuere, Üben. X, p. 415. A. — 5) aus Laraı 
in 2ykaonien, Dichter und Sophiſt aus der Zeit bed Kaiſers Severus, % 
des Dichters Piſander, ihrieb u. a, eine Aug Aumoypaunaroz, in be 
Büchern der Reihe nah ein Buchftabe des Alphabets fehlte, umd meraps 
PODaz (genauer usraunupwarug gyurwr zai ooror, Menander d. enco) 
4. T. IX. p. 254. Rhett. er. ed. Walz) nad Suiv. u. Hein. Miles. p. 
ed. Orell. Einige Epigramme von ibm finden fih in der Anthol. Palat, 
129. 364. 537, nah Meinefe'3 Annahme Analect. Alex. p. 270. aus 
Metamorphojen entlehnt. Auch erwähnt Steph. Byz. an der übrigens li 
haften Stelle s. v. "Toraomcı das erfle Buch einer MeSurdgerus bed Ne 
Vgl. ©. 3. Voß de hist. gr. II, 4. p. 220. ed. West. Lieber feinen 7 
Sixnzos und feine Slaraxcıa vgl. Neevbam Prolegg. ad Geopon. p. L 
Niel. [ West.] J 

6) Ein Steinſchneider vdefien Name NELT auf einem trefflichen 
der K. Niederl. Sammlung ftebt, ſ. De Jonge Notice p. 143. [WI 

Nestus (Nioros, Herod. VH, 109. Xhue. I, 96. . Seyl. p. & 
Scymn. v. 672. Strabo VII, p. 323. 331. Mela U, 2, 2.9. 9 
16, 17. IV, 11, 18., bei Biol. II, 11, 2. u. 13, 7. N&ooos u. ebene 
Liv. XLV, 29. Nessus, bei Zonar. Ann. IX, 28. aber jhon Mäoroz), € 
Fluß Ihraciens, welcher auf dem Rhodope entipringt (Thue. 1. 1.), ein 
ſüdöſtl. Lauf hat, die fpätere Oftgrenze Macedoniens bildete (Strabe p. 331. 
und etwas weſtl. von Abdera (Herod. u. Strabo U. 1.) der Injel Zhafos 
gegenüber ins ägäiſche Meer fällt; j. Mefto, bei den Türfen a ser 4 T 
Dal. Leafe North. Gr. IM. p. 215 f. — 2) Fluß mit einer gleichnamig 
Br ee TE der Neftier (vgl. oben Nesti) in Illyrien bei Stepb. 
P- R e 

- Nesulium (N\nooviros, Stadiasm. m. magni $. 166. 167.), Dafen- 
plag an der Küfte von Eilicia Aspera zwijchen Gelenderi® und Seleucia an 
einem Vorgeb. 60 Stad. öftl. von Mylä. [FF] 3 



























Netad — Nevooonaore 
ram Bluß in Bannonien, Jornand. de reb. Get. 50. [F.] 
’ 


f. Netium u. Netum. 
| —— (Nyror, Strabo VI, p. 282., auf der Tab. Veut en 
hetium, da au Plin. III, 11, 26. ie Ginw. Netini nennt), Ort in Apu- 
lien an der Straße von Butuntus nah Egnatia; j. Neja. | F.] 
f. Turocelum. 
Netum (Cit, Verr. IV, 26. V, 31. Sil. 3. XIV, 269., bei Biol. 
3, 66. Nenror, die Einw. bei Blin. IH, 8, 14. Netini, bei Died. XXI 
. p. 501. Newrivor), eine zum Gebiete von Sprafufä und füb- 
lich von Diefem gelegene Stadt Siciliens, deren Nuinen noch unter 
Namen Noto Antiquo auf einer fteilen Anhöhe etwas nordweſtlich von 
der heut. Stapt Noto unweit der Quellen des Flüßchens di Noto finden. 
 Neuantus, Münzgraveur, der auf den Münzen F —— 
ne (NETANTOE EHOEI) verewigt bat, f. Ebel D.N. T 
. Mocette Lettre ü M. Schorn p. 72. * Wurzel iſt 
Dur * hung von und ©, f. Letronne Biude: des noms 
cs p. 12. 15. [W.] 
 Neudrus (Nsüögo;), Nebenfluß des Hydraotes, Arrian. Ind. 4. [F. 
a (It. Ant. p. 196. 198.), Stadt im nordöſtlichſten Theile 
m Berge Hermon und an der Strafe von Damascus nad Ga- 
* N Gaben. [F.] 


| Neveleti Anonymus, |, ®v. III. ©. 414. 
Nevirnwm;, ſ. Noviodunum, 


Neuri (Neügo: od. Nevooi, bei Stepb. Byz. v. Neügor p. 491., Eufl. 
d X Per. 310. u. Suid. auch Nevoirue, u. bei Ephorus im d. fragm. 
. Eux. 3. u. Scymn. fr. v. 104. Nevgovra:r, vielleicht zZ 
avapoı des Ptol. I, 5, 25.), eim nicht ſeythiſches (Herod. IV, 17.), aber 
ion Gebräuchen folgendes (id. IV, 105.) Bolt im europälihen Sar- 
matien das, durch eine große Menge von Schlangen aus feinen frühern 
nörvlichern) Mohnfigen verdrängt, fie. ein Menfchenalter vor Darius im 
Rande der Budiner niedergelaſſen batte (id. 1. 1.) und num unter denſelben 
And nörplih von den Aderbau treibenden Schihen von den Quellen des 
Tyras (j. Dniefter) am (am welche fie auch Mela I, 1, 7. febt, während 
de Blin. IV, 12, 26. an den Quellen des Borvftbenes fuht) gegen NW. 
Jin (im deut, Galizien und Lodomirien) wohnte. Sie ftanden im Rufe der 
Zauberei, und follten fih zu gewifien Zeiten in Wölfe verwandeln fünnen 
d. iy, 105. Mela I. I. Solin. 15. Euſtath. ad Dion. Per. 310. 
Ufert, Geogr. der Gr. u. Röm. II, 2. ©. 6 Note 73.). Außer 
ert a. a. O. ©. 421 fi. vol. über fie auch Schafarif, Alterib. d. Slaven 
. ©. 1955. [F.] 
_Neuris —— PN = un der 2. bei Herod. IV, 51. und 
Ste 3. p. 491. — 2) ma IM. ‚V. 08.06. SB p- 67. 
h n Falter Name der Infel Alone (ſ. d.). [F.] v 
‚ _ Navgoßarns, neurobäta , Seiltänger, BR (vgsıBareı, bei 
Yelyh. onuroßare) u. funambuli genannt bei Firm. Math. VIII, 17. und 
‚on Letzteren (oyowoßare) dadurd ſich unterſcheidend daß fein Seil ein 
ünnes, jaitenartiged (nervus) ift, fo daß er velut in ventis ferretur, Vopise. 
Jarin. 19. u. dazu Salmaf. - Vgl. Terent. Hee. prol. I, 4. Tertull. de 
>. 2. Das zu ſolchem Zwede im Theater ausgeipannte Seil hieß ca- 
nus (Suet. Ner. 11. Dig. XIX, 1, ger Es waren gewöhnlich Sfla- 
dazu verwendet wurden, ne“ 1 . — liefen im Cir⸗ 
f Seilen (Suet. 1. 1. 6. Pin. H VI, 2. 3. Sen. Ep. 
Ginzrot, die Wagen der A, U „S. 24 3) W.T.] 
Ne Osomaor«, bewegliche Gliederpuppen % an Fäden (rege) ger 
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sogen (amdo) wurden, Marionetien, nervis allenis mobile (Ber. 
Sat. I, 7, 82.), myıhhups VEULODRRITOW ER (M. Antonin. VIL, 3.), 
ges“ (als Pballen) ſchon aus Megopten erwähnt Kerov. II, 48, | 
ian, dea Syr. 16. Am deutlichen beſchreibt Me Arifter, de munde 
(vi vevpooraore niar ungdor imınaaoaueror mon wahren“ 
oda ni yeioa roW [mov nal nor nal opdakusı) und Appulei. de 
I, p- 351. Du. (gu in ligneolis hominum figuris gestus movent, | 
filum membri qvod agitare volent traxerint torqvebitur cervix, mulabik 
put, oculi vibrabunt, manıs ad omne ministeriam praesto erunt, nee 
venuste totus videbitur vivere). Bgl. ®alen. de usu part. II bi 369, 
Göl. IV, 16, Betron, Sat. 34. p. 143. Burm, Gell XIV, 1, 23, 
I, p. 19. R. Bon Blat, Lees. I, p. 644, BE. Sor. Sat. 1.1. ums 
Stoifern Beri, V, 129., M. Anton. 11, 2. III, 16..V1, 16, 25, VIE 
X, 38. XL, 19, Simplie. ad Epiet. 4, #. p. 9. 6. bilnlie 
Diele Kunftftüde Öffentlib au zeigen bildete für mande Leute ihren N 
weig, Xen, Symp. 4, 56. Abbildungen ſ. bei Ganlus Recueil IV. p. 
oldetti oss. p. 496. DM. Mochette antig. chret. IH, table 8, 4. 
Allgemeinen Vedmann, Seid, d, Grfind. IV. ©. 96f. O. Jahn. u 
fin p. 201. -[W, 1 

Nemt (Neovr, Viol. IV, 5, 52.), ein äguptiiher Nomos an ber 
und oͤſtlich m buflritiihen Nilarme mit der Haupıfladt Panepbanle, 
Natho. [F. 

Nexaris, ein Arditeft aus unbeſtimmter Zeit, welder Lehren über bie 
Sommetrie ſchrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

Nexum und Nexus. I. Begriff. Nexum (von nectere f. v. a. lizare 
binden, verpfliten, ſ. Belt. v. neetere p. 165. M. u. D. Müller, im M 
Muf. V. ©. 197 ff.) im w. ©. bezeichnete ein jedes feierliche per aes ei Jibram 
vollgogene Geihäft (deſſen Beſchreibung ſ. Bo. IV. ©. 1469 f.) und fonnie 
bei Eigenthumsübertragung, Zablungen u. f. w. angewendet werden. Eo jap 
Gic. de or. Ill, 40. nexum quod per libram geritur, Barro 1.1. VIE, 
Mamilius seribit, omne quod per libram et aes geritur, in quo sint 
pia (Uebertragung eines Gewaltrechts über eine Berfon, i. Br. IV. ©. 14725 
oder GigentBumserwerbung), Weit. v. nesum p. 165. M. ut ait Galiu 
Aelius, quodcunque per aes et libram geritur idque neeti dietur. quo 
genere sunt haec: testamenti factio (Anwendung der Mancipatio bei Te 
ment per aes et 1.), nexi datio, nexi liberatio (Eingehung und Aufld 
eines Obligationsverbälmifjee). Im diefem Sinn ſteht nexum als ive 
neben mancip. „ 3: B. €ic. de har. resp. 7., u. nexu traditio b. j. ©. 
mancipatio, Gic. Top. 5. u. Boäth. p. 322. Or.; nexus ald Subftantis 
zeichnet nämlich den Akt des Nektirens, ſ. noch Gic. p. Mur. 2. Yin, 
Vu, 19. epit. VII. Der Sinn und Zwed des Geihäfts wurde jeneämal 
den den Mancipationgaft begleitenden feierlihen Worten ausgeorüdt (m 
patio, j. d. Art., bei. Eigentbumsübertragung lex ‚manecipii genannt, 2 
-&. 1469 5.). Bon dieſer w. Bereutung des Wortes nexum als 
faſſenden Gattungsbegriff ſchied jich eine engere Bedeutung aus, nämlı 
in feiner obligatorijhen Anwendung oder als Obligationöbe 
dieſe wurde die vorherrſchende, ja von Manden als einzige angefebe 
von D. Mucius Scävola, welcher nah Varro 1.1. nexum erklärte ald quae 
per aes et 1. fiant ut obligentur, praeter quam mancipio detur (Niebub 
emendirt-und nach ihm D. Müller: praeter quae maneipio denlur; 
Sinn bleibt derſelbe: nex. jei Obligationsbegründung, jtehe aber nicht fü 






























Eigenthumsübertragung ; Sell p. 30 ff. erklärt praeter qu. m 
und gezwungen „abgejehen davon dag auch noch t e 
tbum übertragen wird“). Varro beftätigt dieje Erflärung, indem er 
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feßt: hoc verius esse ipsum verbum ostendit de quo quaerit, nam idem 
quod obligatur per libram, neque suum fit, inde nexum fit (alio Obli- 
gation, nicht Eigenthum, wie aud ſchon die Etymologie zeige), ſ. Badofen 
S. 11ff. Nexum u. mancipatio, Eigenthum und Obligation, find nad dieſer 
Bedeutung coorbinirte Begriffe, jo 3. B. in den zwölf Tafeln: cum nexum 
faciet maneipiumque, während nad der erjten Bereutung des nexum die man- 
eipatio eine Unterart defielben war. (Schon Turneb. advers. XX, 19. erfannie 
bie weitere und engere Bedeutung von nexum.) Der Sprachgebrauch beihränfte 
ſich nicht einmal auf diefe beiden Bedeutungen, fondern bildete — weil unter 
allen obligatoriſchen Anwendungen ded nexum die ald Darlehnsſorm am 
ufigften war — nod eine engere Sphäre ded Wortes nexum, nämlich als 
traft für Darlehn oder für eine in Borm des nexum umgewandelte Geld- 
8 ‚ aus welhem Gontraft Schulohaft des debitor entipr Huſchke er⸗ 
nex. für eine durch Zuwägung von Erzgeld entſtandene 
aͤhnlich Schilling S. 234 f. und die meiſten Gelehrten überhaupt; ab» 
weichenden f. unter V.). Im dieſem Sinn fagt Barro 1. 1. liber qui suas 
' operas in servitulem pro pecunia quadam debebat dum solveret nexus 
: vocalur, ut ab’ aere obaeratus. So liest D. Müller nah einem Barlier 
Codex, während die andern Mil. haben pro pec. quam debebat, wo dad Prä- 
' difat zu qui suas operas fehlt, weßhalb Mehrere debebat in zwei Worte auf» 
löſen, wie debet, dat (zuerft Auguflin., v. Scheurl ©. 50. Cell p. 44. 
Bachofen ©. 27.), oder debebat, dat (Spengel, v. Savigny ©. 11.) ober 
' debet, dederat (Schilling S. 236.) und nad Andern debet, dedit. Göttling 
©. 123. emendirt tamdiu für quadam und am gewagteften Hufe ©. 66. 
pro pec. qua damnas debebat. Bon dem debitor beißt es nexum inire, 
2iv. VII, 19., nexum se dare, Liv. VII, 28. Val. Mar. VI, 1, 9., nexzu 
obligatus, Cie. p. Mur. 2., und das in einem ſolchen Vertrag verfprodene 
oder demfelben zufolge geichulvete Geld heißt nexum aes (Beil. h. v. p. 165. 
| pecunia quae per nexum obligatur) oder nuncupata pecunia, Belt. h. v. 
p. 173. Der Eontraft beftand wie jedes nex. aus einem ſymboliſchen Zu⸗ 
wägen von Erzgeld, welches dem debitor ald Eigenthum übergeben wurde 
(die wahre Zahlung des Darlehns konnte vorausgegangen feyn oder nachher 
en) und aus den damit verbundenen Worten (nuncupatio), welde bie 
Berbindlichkeiten des debitor näher beflimmten, 3. B. Zeit der Rüd; 
Höhe des Zinsfußes u. ſ. w. v. Scheurl ©. 18. 21. Bachofen S. Bf. 
Beide Punkte hingen von der Privatverabredung der Parteien ab und waren 
nur Nebenbeflimmungen ; ftebende und weſentliche Bormel ver — — 
war aber das Verſprechen des debitor, ſich im Fall der Nichterfüllung 
Verbindlichkeit in die Schuldhaft des ereditor begeben zu wollen, 
als wenn er vom Nichter zur Zahlung der Schuld condemnirt worden wäre. 
Diefe firengen Folgen waren nicht Folge des Gelddarlehns, ſondern des nex. 
an ſich (analog dem heut. harten Wechlelreht), und das Verſprechen derielben 
| gehörte nicht zum möglichen Inhalt (jo Schilling S. 234. Bachofen ©. 32 7.), 
' fondern zum ftehenden überlieferten Inhalt der nuncup. Dieſes gebt hervor 
aus der oben angeführten Varroniſchen Erklärung des Wortes nexus, man 
mag der einen oder der andern Lesart den Borzug geben, fowie aus der 
Schilderung der traurigen Folgen des nex. und aus deilen enblicher Auf- 
' hebung ; denn wenn das Verfprechen der Haft (gleichſam Selbftverpfändung) 
nicht zum nexum an ſich gehört hätte ſo wäre es nicht nöthig geweſen dieſe 
Darlehnsform ganz zu verbieten, ſondern man hätte nur in Beziehung auf 
die nuncupatio einige bejchränfende Modifikationen eintreten laſſen dürfen. 
TU. Die ftrengen Folgen des nexum als Darlehnscontrafts. 
} bereitö erwähnt daß der deb. in dem nex. dem cred. mad abgelau- 
| Bahlungsfrit Recht auf feinen Körper einräumte. au laͤßt ſich 
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mit t aus der Form fliehen melde bei Aufhebung des nexum 
a wurde, nämlid nexi liberatio. Diele famb bei ver 

von breierlei obligatoriihen Berbältnifien ſtatt 1) bei oblig. per nos et 
2) bei dem quod ex causa indicati debitum ent, 3) bei Damma 
3 608.); es muß alſo and der Inhalt diefer drei Obligationen 












geweien ſeyn, umb biefer war bei allen dare dammas esto. 
das nexum bdiefelben Wirkungen wie das ridterlide indiestum; 
en verfiel der Nichtzahlende feinem Gläubiger, und ber Unterſchied 
nur darin daß der durch nexum Verpflichtete freiwillig ohne richterliche 
fuchung und Sentenz, der iudieatus dagegen nad vorbergegangener 
fuhung und Urtheil durd manus iniectio im die Schuldhaft geriech 
nex. zieht vertragemäßig Privaterefution nad ſich, das indicatum führt 
prätorifden Grefution, aljo mit ohne daß der Entſtehungegrund der 
nachgewieſen worden iſt. Der welder ſich dem nexum zufolge nad abge 
faufener Zahlungsfrift zur Diepoſition des ereditor ſtellen mußte, zur Haft 
ur Arbeit, hieß mun nexus oder nexus ob aes alienum, f. Barte 1. I, 
ı. 23 f. nexu vincti (mit nexi vineti, wie Sigen, Salmaf. und 
Bachofen ©. 44 fi. emendirten), Schilling ©. 236. Badofm ®. 62. | 
©. 228. Nah Niebubr, RM. ®. 1. ©. 640. und Sell p. 46f. bieh ne 
xus ein Jeder welcher überhaupt ein nexum eingegangen hatte, alfo don vor 
| 
| 
| 





dem Berfalltag. — Den bier entwidelten Unterſchled zwiſchen vertragämäßiger 
und richterlih aufgelegter erecutoriiher Schuldhaft erkannte 8* Walter 
gebilligt yon Bachofen S. 48—56., ſowie von Schilling ©. 235., und am 
ausführlichften bewiefen von Danı ©. 96 fi. u. Huſchle ©. 79-95. u. a.D, 
welche Beide aud gezeigt baben daß bas nexum feinem Inhalt und feinen 
Wirkungen nah dem iudicatum entiproden habe. (Ueberhaupt aber leun 
Huſchke die eigenthümliche Strenge melde aus dem nexum folgt aus dem 
publiciftiihen Gharafter des nex. ab.) Auh Puchta, Imflitut. I. ©. 86 
erkannte richtig daß nex. zur Haft führe, mie richterliches Utrtheil — 
Schuldhaft begann nicht unmittelbar nah dem Verfalltag, wie Walter 
fondern wahrſcheinlich näd einer bei dem nexum gefeglih beſtimmten 
procefiwalifchen noch contraftlihen Frift von 30 Tagen. Kür diefe Friſt 
Huſchke an Dion. VI, 23. XVI, 9. Zon. VII, 14. Für die lediglich in 
des nex. ohne Judicat eintretende Haft ſprechen mehrere Stellen, am 
genbften aber Dion. VI, 83., wo drei Glaffen von Schuldnern 
werden: 1) Zahlungsunfähige welde dem nex. zufolge demnächſt in 
geratben werden, 2) Zablungtunfähige welche fi vermöge des ner. 
in Haft befinden, 3) Zahlungsunfähige welde nicht nah 
nexum, jondern nad richterliher Entiheivung in Haft gefommen ( 
@horzes idias). Auch werden Dion. V,6 9. beide Arten der Grefution, 
private und die richterliche, von einander gefchieden; f. ferner Dion. IV, 9. 
V,53. 63 fi. VI, 22, 24. 26. 29. 37.59. 70. Zon. VII, 14. 2iv. I, 
Doch können an mehreren diejer Stellen auch die addieti- mit gemeint ſeyn, 
da deren Zuftand dem der nexi fehr ähnlich geweien ſeyn mag. Diefe Shuld- 

» haft (retinere, Liv. II, 24.) wirkte als indirefter Zwang zu zahlen (Badbofen 
"©. 80ff. Danz ©. 100.), bot aber auch zugleich dem creditor eine ummittel- 
bare Befriedigung dar, indem er den debitor vie Schul, 
Binfen, abarbeiten laſſen konnte; jo Walter, Niebuhr, Schilling, f. 9. Shen! 
©. dl ff. Der Zuftand des nexus wird nirgends vollſtändig und 

iſt nur aus einzelnen Notizen zu combiniren. Daß er für den ered. arbeiten 
mußte jagen außer Varro 1. ]., Varro r. r. I, 17. Dion. V, 53. VI, 
XVI,9. Appian. Samn. I, 1.; daß er im Feſſeln gelegt werden durfte (um 
Entjpringen zu verhüten, namentlih bei Felvarbeiten entfernt von Rom) 
erwähnen Dion. V, 88. VI, 59. 26. App, I. 2iv. IE 23f. ©. Heusde 


* 
















Nexum und Vexus 603 


4% 


— 


. Sell p. 47., und fogar körperliche Züchtigung kam vor, Liv. II, 23. 

al, Mar. VI, 1, 9. Dion. VI, 26. 79. 82. XVI, 9. Sen. Vi 
“ e ©. 69. Man konnte demnach die Lage des nexus fafriih wohl 
ei bezeichnen, Dion. V, 53. VI, 26, 58f. 79. XVI, 9., obwohl 
7 Breiheit und Givität behielt, Kriegsdienſte chun durfte, Lie. IL, 
4.26. Dion. VI, 29. 37., und in Beziehung auf potestas und Ver⸗ 
gen keine Schmälerung erlitt. Praktiſch waren beiden Rechte freilich 
ne hoben Werth für ihn, denn wenn er auch Herr feiner Kinder und feiner 
‚war, jo war er doc ſelbſt nicht unabhängig, fondern befand ſich mit 
was er hatte, alſo mit dem ganzen Umfang der ihm zuſtehenden 
‚ - ber Hand des ered., fo daß Kinder und Habe ebenio verpfändet 


rs 
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J 










als deren Herr. Die Kinder geriethen ſogar mit im bie Haft, wenn 
nicht vorher emancipirt worden waren, was man nad iv. II, 24. Dien. 
29. nie bezweifelt bat, Niebuhr I. ©. 643. Badoim &, Sf. 
Das Vermögen ſoll nah der gewöhnlichen Annahme unangetaftet geblieben 
ſeyn (f. v. Scheurl S. 52. Bachofen S. 39. 88 f. Stilling ©, 235. 
was jedoch dahin zu modifieiren ift, daß der nexus zwar Herr deſſelben 4 
aber indireft in feinem Dispoſitionsrecht gebindert wurde, indem der ereditor 
mittelbar auch darüber Pfandinhaber war, f. Dion. VI, 37. 41. 29. Suſcht⸗ 
&.72ff. Auch mag in den meiften Fällen dad Vermögen ſchon vorber 
Nealerefution verfallen geweien feyn. Der Zufland des nexus darf eben 
‚ wenig als der des addietus mit dem im mancipium Lebenden verwedhielt © 
‚ identifieirt werben, wie es außer Böcking und Rudorff auch 
S. 29 ff. u. Göttling, Nöm. Staatäverf. ©. 123. hun, f. Br. IV. ©: 
\ 1473. ; denn dann hätte der nexus die minima cap. deminutio erlitten 
‚ würde mit Allem was er beſaß ald völliges Eigenthum am den ered, 
‚ gegangen jeyn, was doc nicht der Wall war. Auch wird maneipium 
auf freie Perfonen bezogen, melde dur ihren Vater oder Gatten in 
abhängige Verbältniß kamen, |. Bd. IV. ©. 1472. vgl. v. Savigny S. 26f. 
und vorher Zimmern, Röm. Civ. Proz. ©. 127. Dagegen mag die Lage des 
nexus große Aehnlichfeit mit der des addietus gehabt haben, d. b. vor 
Verkauf oder Tödtung. Beide waren zablungsunfähig, beide waren in 
haft und wurden meiftentbeild von dem Schuldherrn zu Arbeiten benugt (umb 
deßhalb werden fie aud im den Schilderungen bei Liv. und Dion: nicht 
immer ſorgfältig getrennt), nur daß der addictus durd die Obrigkeit, ber 
nexus durch freiwilligen Vertrag in diefen Zuftand gefommen war, Huſchke 
S. 79-95. Früher war die verichiedene Entflehung der Schuldhaft aus 
| nexum ımd addietio nicht befannt, und man pflegte auch die nexi für addieti 
d.h. von dem Prätor adjudieirt oder propter nexum addieti zu halten; fo 
|; Hotoman. quaest. illustr. p. 26. Salmaj. de modo usur, ©. 18. t. 
synt. -p."370f. ed. Haub. Neubaus p. 10. 14. 17. m. f. w. Bitiscus 
© lexic. Dirkſen obss. ad tab. Heracl. p. 105 f. v. Heusde p. 70. v. Su- 
F vigny S. 11. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123 f., früher auch Badofen 
Fund W. Nein, ſ. dagegen Bachofen S. 39 fi. 62f. w. die ob. Citirten 
F, Niebuhr, R. ©. 1. S. 638. war wenigftens auf dem richtigen Wege, indem 
er addicti und nexi trennte, f. unter V. - 
} 111. Auflöfung des nexum. Schwer ift anzugeben, was aus dem 
I nexus wurde wenn er nicht im Stande war feine Schuld zu bezahlen. 
Wahrſcheinlich konnte er Jahre lang im diefem Zuftand bleiben, fo lang es 
+ dem Schuldherrn vortheilhaft ſchien ſich deſſen Arbeit zu bedienen, umd ge» 
ı u: fein Termin beſtimmt geweien zu ſeyn mit weldem die Daft 
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Bi aufhören müflen. Nah Danz ©. 101 f.u. Vuchta, Juſtitut. I. S. SSef. 
ı Hätte die Haft au zur addietio durch manus iniectio führen fünmen, ba 
der nexus ſich durch die Obligation_in eine dem iudicatus gleiche Lage ge 
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bracht wofür wenigſtens fein Zeugniß angeführt werben Tann. 
— 8* nexum Verpflichtete (zur rechten Zeit oder während ber 
feine Berbindlichteit erfüllte, oder wenn er von dem creditor feiner 17 
eniboben werben follte, fo geſchah dieſes durch den feierlidhen ft der man 
liberatio, f. g. von Befl. p. 165. M., oder solutio per nes et libram, fo 
von Baius. Es werden nämlich die Obligationen in einer gleiden Form 
egangen und wieber aufgelöst (jo ;.®. verborum obligatio verbis 
N Obligatio), dad nexum alfo mit denfelben Bormalitäten wie bei ber 
gehung deffelben, und ver ereditor empfing von dem debitor feierli 
Schuld (die Zahlung konnte imaginaria feyn, aber auch ebenio gut 
erfolgen, f. &iv. VI, 14.); Gal. II, 174. adhibentur non minus 
quinque testes et | . Deinde is qui liberatur ita oportet 
quod ego tibi tot milibus eo nomine .... [iure nexi sum damnas, 
gänzung von Huſchte, anders Lahmann] solvo liberoque hoc aere 
que libra hane tibi libram primam postremamque secundum legem p 
cam (wielleit ver XI. Xaf.).... . Deinde asse percutit libram eumgue 
dat ei a quo liberatur veluti solvendi causa. Diefelbe Form wurde 
wanbt bei dem Damnationdlegat, ſ. Br. IV. ©. 847. u. Huſchte ©. 2 
224., weil auch bei diefem der debitor in dem Zuftand des damnas ſich bes 
fand, d. h. nicht durch Urtheil, nod durch nexum, fondern dur Teftament, 
®ai. 111, 175., woraus oben gefolgert wurbe daß ber Inhalt und die Wir- 
ungen des nexum mit dem Judicatum und dem Damnationslegat glei waren. 
Gine andere Anwendung der nexi lib. ſ. noch Gic. de leg. 11, 19. 21., vgl. ©. 
Scheurl S.16 f. Sell cap. d. Badofen ©. 149—159. (welcher jedoch um 
. 9 solutio per aes et I. im eiment zu weiten Sinn als Aufhebung aller 
Obligationen nimmt und von nexi liberatio ſcheidet), Huſchte ©. 224244 
R —* in f. Studien I. ©. 292—298. 43 
IV. Verbot und Abſchaffung des nexum. Durch die Härte 
nex. wurden die Plebejer ausſchließlich geprüdt, nicht etwa weil die 
ſich ihres Standes wegen nit in das nexum hätten begeben können 
von d firengen Folgen befreit ren wären, mie Niebubhr, MR. &: 
&. 635. meint und Bachofen S. 117—122. menigflend von der Zeit 
den XI. Tafeln zugibt (doch das ift unrichtig, denn wenn das nexum ı 
ausſchließlich plebejiiches Inftitut geweien wäre, jo hätten ſich die Patricier a 
deſſen nicht zu ihren Gunften bedienen fönnen; ed muß vielmehr vom 
beiden Ständen gemeinfam geweien ſeyn, vermuthlich ſeit Servius J 
ſondern faltiſch, weil die Plebejer am meiſten veranlaßt waren Geld 
nehmen, ſ. Bd. III. ©. 448. u. d. U. Plebs, und weil die reichen P 
am liebften unter der firengen Form des nexum auslichen, um dadurch 
gerichtlichen Weitläufigkeiten zu entgehen weldhe ver addietio vora 
mußten, und um den Körper des Schuloners nah dem BVerfalltag ohne 
tered gleichſam ald Pfand ergreifen zu fönnen. Man erkannte aber immer 
mehr, wie gefährlich und nachtheilig das nexum für die ärmere Klaffe war, 
und die Klagen über die Härte diefer Obligation wurden immer dringender 
und lauter. Zwar fünnte man fragen, worin diefer Nachtheil eigentlich be— 
ftanden habe, da das nexum doch zu nichts Anderem führte als das Jubicat, 
und wozu es gedient habe das nex. aufzuheben, da dieſelben firengen Folgen 
— ja nod härtere — bei allen Schuldfahen durch gerichtliche Entideidung 
herbeigeführt werden fonnten. Es war aber allerdings ein großer Unterfegieb: 
die firengen Folgen des Judicats traten nur ein nach gerichtlicher Unterfuchung 
und Erkenntniß. Wenn z. B. Ueberſchuldung durch Wucher erfolgt war, fo 
konnte theild der Richter den Flagenven ereditor wegen Wuchers abweifen, 
jo daß diefer feine Forderung nach dem Gefeg einrichten mußte (darauf deutet 
die Klage der Manlianer bei Sal. Cat. 33., welde fig beſchweren daß ber 
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Prätor die Wucherer begünftigt babe, anftatt ihnen legis praesidium anges 

deihen zu laſſen), theils Fonnten die Tribunen bei etwaigen ungeredhtem Ur— 

theil intercediven; Dagegen bei dem nexum gab es feinen Schug, denn der 

Arme welder ſich dur dieſes firenge Band verpflichtet und gewiſſermaßen 
ſelbſt verpfändet hatte Fonnte weder vor Gericht Hilfe finden noch bei den 

Tribunen Unterflügung erwarten; er war an feinem Unglüd ſelbſt ſchuld 

und verfiel unwiderruflich, auch wenn der creditor noch fo widerrechtlich und 
betrügeriſch gegen ihn gehandelt hatte. Darum war es ein wahrer Bortichritt 
daß man die ganze Gontrafiform — nämlich für Darlehn — geradezu auf» 
hob und den Venſchen vie Möglichkeit entzog, durd freiwilligen Vertrag im 
Schuldhaft zu gerathen. Liv. VIII, 28. bezeichnet daher die Aufhebung des 
nexum ald novum initium libertatis plebis romanae. Es nad Li⸗ 
1 vius durch lex Petillia oder Poetelia Papiria 326 v. Chr., 428 d. ©t. (ie 
' gen. von den Coſſ. C. Poetelius oder Perilius Libo Viſolus und 2, Bapi- 
I rius Mugillanus) oder durch ein Geſetz deſſelben C. Petill. Libo Bifol. ale 
! Dietator, 313 v. Chr., 441 d. St., wie Niebubr, R. ©. II. ©. 178. 343, 
’D. Müller zu Barro, Bachofen ©. 100., Huſchke S. 1295. w. U. nad 
 Barro VII, 105. annehmen, wo freilich erſt durch Conjectur Visolo gelefen 
‚wird, Die Stelle lautet: Hoc C. Pompillio (oder Popille) vocare Sillo 
‚ dietatore sublatum ne fieret, ut omnes qui bonam copiam iurarunt, ne 
‚ essent nexi dissoluti (sed soluti, Gmendation). Daraus macht Müller nah 
Niebuhr und Auguftin: hoc C. Popilio auctore Visolo dietatore ceit,, indem 
C. Bublilius der Schuloner geweien ſei welder DVeranlaflung zu dieſer lex 
ı gab; Huſchke emendirt: C. Poetelio rogante solo dietatore. Mehrere glau- 
\ ben irrthümlich daß Varro von einer Wiederholung der lex Poet. unter ber 
Dietatur ded Sulla, gen. lex Popilia, fpreche, jo Neubaus p. 35f. v. Heusde 

p- 15 ff. 119. (welcher vie erfte lex Paetelia Sulpicia nennt), Dirffen ad 
| tab. Heracl. p. 107 ff. w. 4. — Wir laffen unentihieden ob Petillius als 
Conſul oder ald Dictator dieſes Gejeß gegeben, ebenſo wie der Name bed 
Inexus ungewiß ift deffen Mißhandlungen (unzüdhtige Zumuthungen) von 
\ Seiten des Schuloheren zu der lex Poet. die nächſte Veranlaffung gaben. 
\ Er heißt bei Varro C. Poplilius, bei Livius ebenfo C. Publil., bei Dion. 

XVI, 9. Sohn des Publius, bei Val. Mar. VI, 1, 9. T. Veturius. Der 

Inhalt des Geſetzes war folgender: 1) Verbot des nexum. ald Darlehnd- 
I eontraft mit. ausbenungener Schulohaft (denn für andere Geichäfte beſtand 
nexum fort, fowie auch nexi liberatio), iv. }. I. cautumque in posterum 
' ne necterentur, @ic. de rep. II, 34. nectierque postea desitum ; 2) Löſung 
‚ aller damaligen nexi, iv. 1. 1. nexi soluti, @ic. rep. 1. I. 'omnia nexa ei- 
! vium liberata, Dion. XVI, 9. Suid. v. Teire. Nah Varro 1. 1. bat fih 
dieſe Löfung nur auf diejenigen bezogen qui bonam copiam iurarunt, d. b. 
I welche bejchwuren zahlungsfähig zu ſeyn (richtig Niebuhr IN. ©. 179 f., 
ı Schilling ©. 237. und Huſchke S. 137 f., falſch Bahofen ©. 108. v»al. 
ı Mazochi u. Dirkſen ad tab. Heracl. p. 105 f.), und dieſes geſchah deßhalb, 
) damit man dem Geſetz Feine rücwirfende Kraft zu geben feine und dem 
‚ ereditor den einzig möglichen Weg zur Befriedigung (durch die Arbeit des 
Inexus) nicht entziehbe. 3) Milverung der addietio und Verbot ver Feſſeln, 
\f. Bd. IV. ©. 1512. Rach Dany S. 104 f. wäre dur das Geiek das 
ſtlavenmäßige Feſſeln überhaupt, der nexi fowohl als ver addieti verboten 
worden, und dad nexum jelbft habe fortgedauert mit einfacher Verſonalhaft — 
‚eine Anficht die mit den Quellen nicht zu vereinigen ift. Außer den genann- 
‚tem drei Punkten ift und nichts weiter von dem Fnbalı der lex Poet. über- 
tt worden, die Gelehrten aber haben noch Manches fälſchlich hinzugeſetzt, 
lex P. habe die PVerfonalerefution (addietio) ganz abgeſchafft und das 
ution eingeführt, wie außer den Br. IV. ©. 1511 f. Ange 
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führten. auch PBetisc. v. nexus, Dirfien ad tab, Heracl, p. 108. Mickule, 
NR. ©. MI. ©. 179 ff. annahmen; allein weder if die addielio 31 
noch die Realexekution erſt neu eingeführt worden, ſ. Bo. IV. ©. 1512, 1 
V. ©. 20. Badhofen ©, 122—143. Huſchte ©. 138 f. 147. ie 
von einem andern Standpunft aus daß durch lex P. bie präteriiche 
und PBerfonalerefution flatı der früheren civilen und pönalen 
exekution (kraft eigenen Rechts ver Gläubiger vorzunehmen) eingeführt 
den fei, und beruft fi dafür nur auf die Worte des Livius 

ditae bona debitoris non corpus obnoxium esset, welde, wie ſchon ». 
vigny ©. 17. Dan ©. 104. uw. U. bemerfien, nicht dem Geſchrorſ 
angehören, fondern nur nah Livius' Anflht die Bolgen bes a 
nexum ausbrüden. Auch würben die gamy allgemein und um 
baltenen Worte in einer lex die allerwerichievdenften Auslegungen 
haben, und ganz von der gewohnten genauen Faflung der röm, Geſehze 
weichen. Aber auch angenommen, was jedoch nicht angenommen werben 
baf jene Worte in ver lex fanden, fo würden fie nicht pas enthalten 
Huſchke aus ihnen folgert. b) Na einer andern Annahme foll lex P. 
Gontraftweien ganz umgeftaltet und die stipulatio eingeführt haben, fo v. Sa— 
vigny, Syſtem V. ©. 538.; allein die stipulatio if ganz unabhängig vor 
der Abihaffung des nexum, f. d. U. Stipulatio. Bahofen ©. 143—147 
Huſchke S. 146. ce) Ebenſo wenig bat lex P, die bonorum cessio einge 
führt (ſo Mazocchi ad tab. Heracl. p. 431 f.), welche viel fpäteren Urſprungt 
ift, endlich d) auch Feine Seifachtheia, wie Mofer zu Eic. de rep. Il, 34 
andeutete, Bachofen ©. 111 ff., f. überhaupt über lex Poet. 3. W. Neuhau 
ad leg. Pet. de obaeratis deb. Lips. 1739. E. E. Dabelow, Gntwidl, & 
Lehre v. Goncurje, Gap. 4. v. Savigny ©. 14 fi. v. Shen ©. 41. U: 
v. Heusde de lege Poet. Pap., Traieet 1842. Badofen ©. 100-1 
Huſchke S. 129—140. 147 ff. — Da dur lex Poet. die H 

des nex. aufgehoben worden war, fo fam nex. als Obligationdform 
no jelten vor, und freiere Geſchäfte verbrängten nah und nad biefes 
Infitut gänzlih. Daß es aber geſetzlich noch geftattet war fehen wir 
ai. III, 173., wo nexi solutio auch für die dur nexum begründete 
erwähnt wird und die Fortdauer des nex. verbürgt. Als dieſe Form 
endlich verfchwunden war, dauerte wenigftens der Name fort, aber in 
andern Sinn, indem man aus der praftifchen und am meiften 
Seite des nex. (ald Pfandvertrag über die operae, d. b. nur uneigen 
zu nennen) die Bedeutung ald Pfandgeſchäft und Pfandverhältniß a 
So ſteht nexus pignoris, res nexa, nexum facere u. f.w. Dig. X, 2, 
XLUN, 4,1. $..4. I, 4, 52. $. 2. Cod. VII, 16, 8. €. Tb. IL, 30, 
Auch fteht nex. für Obligation überhaupt, Dig. X, 6, 26. $.7. XLVI,& 
— Cod. IV, 10, 12. bezog fih jhwerlih auf nexum. 

V. Literatur und abweihende Anfichten. 1) Die oben e 
Anſicht ſtimmt den Grundzügen nah (denn im Einzelnen weichen fie von 
einander ab) überein mit 3. I. Bachofen, dad nexum, die nexi u. lex Petill. 
Bafel 1843. P. E. Huſchke, üb. dad nexum u. d. altröm. Schuldrecht, Leirz 
1846. 9. A. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Nechts, Leipz. 1846. 1. 
©. 5—106.. u. 8. Walter, Gef. d. röm. Rechts, Bonn 1846. IL — 
—230., wo nexum unter den Verflärfungsmitteln der Obligationen kurz be- 
handelt wird. 2) Eine jehr meit verbreitete Theorie über nexum ift die von 
3. 8: Gronov. in einem Brief vom 3. 1637 an Salmafius aufgeftellte, ep. 
301. (sylloge epist. vir. ill. II. p. 549.) und von E. Salmafius de modo 
usur. p. 580. 839 f. de usuris p. 206. u. A. wie Rhodigin., Heinecc 
Piriseus angenommene. Niebuhr, R. ©. I. S. 638 fj. (3. Ausg.) führte 
diejelbe weiter aus, und diefem folgten Zimmern, Röm, Eiv. Proz. ©. 124 FF. 
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Hüllmann, Röm. Grundverf. S. 171. 175 ff. D. Müller a. a. DO. Betbs 
tan Hollweg, Eiv. Proz. I, 1. ©. 301., zum Theil au Unterbolner, Lehre 
». rom. Rechts von d. Schulpverhältniffen, Leipz. 1840. 1. ©. 39 ff. umd 
Buchta, Lehrb. f. Inſtit, Münden 1529. S. XXVIL—XL. Diefe halten 
zum für eine (proviforifche oder eventuelle) Selbftmancipation des debitor 
ober Selbfiverpfändung (gegen das empfangene Geld), welcher zufolge der 
deb. nach verfloffenem Zablungstermin in die völlige Schuldknechtſchaft des 
ereditor gerathen jei (nämlih durch vorbergegangene richterliche addictio, 
Bb. 1. ©. 63.). Diefer Theorie ſteht die Unmöglichkeit einer Selbſtman⸗ 
tion oder Gelbitverpfändung nah röm. Recht entgegen; leihen if 
Grund diefer Verpfändung nicht abzufehen, wenn jeder Infolvente auch 
nexum in Schulohaft durd addietio fam, ferner ift der nexus nicht im 
heipium feines creditor u. f. w. ©. dagegen M. ©. Mayer. ad Liv. III, 
-48. diss. Stuttg. 1828. p. 16—22. (welcher die nexi erft aus addietis 
ſtehen läßt!) v. Savigny S. 2 ff. v. Scheurl ©. 24 ff. Bachoſen S.63fi. 
uihte ©. 35. 3) v. Savigny, über das altröm. Schuldrecht, Berlin 1834, 
fellte nexum als ein ſymboliſches Darlehn dar, deflen Zwed geweſen fei die 

ch die XII. Tafeln nur für Gelddarlehen angeoronete Strenge der Ber» 
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alexekution auf alle andern Obligationen anzuwenden (ſobald nur jene 
feierlibe Form des nex. mit aes et]. angewendet worden fei), jo daß daraus 
Schuldknechtſchaft (mit manus inieetio u. addictio) 3 fei, 
/u. nexus h. f. v. a. propter nexum adiudicatus. Lex Poet. habe die An» 
wendung des nexum auf andere ald Geldſchulden aufgehoben, und addietio 
Mei nun blos bei wirkfichen. baaren Geldſchulden zuläßig geblieben. Diefer 
Anſicht folgten früher Bachofen de Rom. iudie. eivil. Gotting. 1840. p. 90 ff. 
und W. Nein, im röm. Privatreht ©. 314 fj., indem fie damals nicht 
bevachten daß die firenge Verfonalerefution nicht auf die Darlehen beſchränkt 
ar, f. Bd. IV..©. 1510 f., daß nexus nicht heißen fünne propter nexum 
diüdicatus u. f. w.; f. dagegen v. Scheurl ©. 15 f. 31—44. Bachoſen 
.57—62. Dan; S. ss ff. Uebrigens enthält die Schrift v. Savigny's viele 
reffliche Winfe. 4) €. ©. A. v. Scheurl, vom nexum. Erlangen 1839. 
. €. Sell de iur. Rom. nexo et maneip. Brunsvie. 1840. fommen darin 
ein daß nex. im engeren Sinn in dem Berfauf (maneipatio) der operae 
es deb. an den cred. beflanden habe, daß die operae aber erft von dem 
oment der nicht bewirften Zahlung zu leiften wären (nah Sell joll nämlich 
edes nexum eine Diancipation und jede Mancipation ein nex. enthalten haben). 
egen ift zu bemerken daß die mancipatio der operae ein höchſt künſtlich 
— Begriff iſt, wie überhaupt Selbſtverkauf verworfen werden muß, 
aß Sell vie Stelle Varro's ſehr willfürlih ändert, um feine Hypotheſe zu 
ügen ꝛc. S. darüber Schilling, Recenſ. der v. Scheurl’jhen Schrift in 
Schneider's krit. Jahrbüch. 1839. S. 200— 218. Bahofen S. 21—27. 
4—68: Dan ©. 100. — ©. außer den S 606. eitirten Schriften 
'). Gfödend Necenf. über Sell, v. Heusde u. Bachofen in Schneiders Frit. 
Jahrbüch. 1845. S. 385—417 und Schilling, Inftit. und Geſch. des röm. 
Privatrechtö III. Leipg. 1846. ©. 234—239. [R.] 
‘  Niaccäba (It. Ant. p. 187.), Stadt in der ſyriſchen Provinz Coms 
Inagene an der Strafe von Antiochia nach Emeſa. [F.] 
'  Niara (Nieoe, Btol. V, 15, 13.), Ort in Eyrrbefticee. [F.] 
= Nias (Nies, Ptol. IV, 6, 7. Nie norauoo Erßokei), ein zwiſchen 
ven Vorgebirgen Katharon und Hesperion in den Sinus Hesperius an der 
ifte Afrika's mündender Strom in Libya Interior, wahrſch. derielbe von 
odilen und Blußpferden bevölferte Strom an ver Küſte der Daratä 
welchen Polyb. bei Plin. V, 1, 1. Bambotus nennt und der auch ſchon bei 
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Hanno * Huds., ſedoch ohne Namen, vorfommt, d.h. unfireitig © 
heutige Senegal. [F.] 

Nipärus (Niapo;, ©trabo XI, p. 527. u. 531.), Gebirge im 
menia minor, das ſich als ein Zweig des Ararat (alfo des T 

Öflic von diefem bis zu dem caspiſchen Gebirge und Medien berüberzieht. 

Nibis (Nidi;), unbefannte Stadt Aegyptens bei Stepb. Big. p. 498. 

Nibo, röm. Töpfer, f, Mob, Mitb. der Geſellſch f. vaterl. 
in Baſel I. ©. 14. [W.] 

Niesen, Nuxaia, 1) Todter des Sangariod, Herrſchers von 
nien, wo bie fpäter erbaute Stadt Micha lag, und ber Kybele (Diem, 
Phot. p. 233, 40. Bekk.), eime ſchöne, dem Vergnügen ber Jagd 
der Liebe abholde Nympbe, melde die Liebe des Hirten Domnos 
und ihn, als er fi ihr mabte, mit einem Miele erlegte, Nonn. Dionys. } 
171-368. Zur Rade ſchoß ihr Eros, als fie ſich nach ber 
der Jagd badete, den Pfeil des liebentbhrannten Dionyios ind Herz: 
aber diefen, welcher fle auf allem ihren Wegen verfolgte, zurüdwied, fo 
er die Duelle aus welcher fie zu trinfen e mit ebein und 
fle dadurch. Im Schlafe löste er ihr den el und es mit .-_ 
Telete, Nonn. XVI, 400., den Satyros und andere Kinder, Phot p. 234,1 
und nad ihrem Namen baute er die Stadt Nicaea, Monn. XVI, 404. Bal 
Echel D. N. I. p. 426. [W.] 

. 2) Untipater'8 Toter, Lyſimachus' Frau; ſ. Bo. I. ©. 549. IV, 
S. 1305. 1310. — 3) vermäblt mit Alerander, einem Sohne des jüngern Gras 
terus (f. Phila u. Bo. II. ©. 737.). MWlerander erbicht nad feined Baterd 
Tod von dem Halbbruder deffelben, Antigonus Gonatas, den Beirbl ü 
die Befagungen von Korinth und Challis «8 gelang ihm ſich zum unabs 
ängigen Herrſcher von Korintb und Guböa & maden; nad deſſen Tode 
lieb Nicka Herrin von Korinth; Antigonus Gonatas entriß ihr die Keris 
f haft. Suid. v. Eugpopiwr. Liv. XXXV, 26. u. Br. II. ©. 931. i 

. 4) Stadt in Birhynien, neben Nicomedia die bedeutendſte des I 
am innerften Öftll. Ufer des Sees Ascanius gelegen (Plin. V, 32. in 
Ascanio lacu, vgl. Strabo XI, 5. p. 564. 565. Cas. 52 f. Tauchn.), 
in ältefter Zeit wahrſch. Attäa hieß (vgl. Stepb. By. Borier). Dama 
lag an dieſer Stelle eine Nieverlaffung der Bottiäer Anfore, Steh. & 
Nixcıa, welche aber nah Hudſon Geographi minores, Vol. 11. p. 40. 
kore hieß und von den Moiern zerftört warb. In den nächſten 
Aleranders des Gr. Tode (wahrſch. nad dem Siege über Eumenes 316v.€ 
baute Antigonus an diefer Stelle eine Stadt Antigonia (Steph. Byr. v. Nik 
Euftath. ad Iliad. II, 863. p. 365. ed. Rom. Strabo), welche & \ 
nachdem er fi zum Herrn von Borverafien gemacht hatte, nad dem 
feiner Gattin, Nicka (Nr. 2. und Steph. By. Euſtath. 1.1. Spanbe 
de usu et praestant. numism. Il. p. 163.) benannte; nah Memnon (bei 
Phot. Cod. 224. p. 233. b. 36. Bekk.) wurde fie von den 2 ier 
der lokriſchen Stadt Nicia am Thermopylenpaſſe erbaut, melde in Me 
derd Heer gedient hatten, und erhielt ihren Namen von: der Nymphe 
Namens (Nr. 1., der Geliebten des Dionyfos, welcher daher auf einer Münz 
Gründer der Stadt genannt wird, 9. Triftan Commentaires historiques 
Par. 1635. p. 577., u. Die Chryſoſtomus or. 39. z. E. nennt ihm =00 
aerwg). Die Stadt war in großer Regelmäßigfeit erbaut, jo daß man vo 
einem Steine im Gymnafium aus (weldes fpäter vor Ankunft des jüngerer 
Pliniud in feiner Provinz abbrannte, aber prachtvoller wiederhergefiellt wurde; 
Epist. X, 48.) vie, vier Ihore erblickte, Strabo XII, 3, 7. p. 566. 3. U. Cası 
54. T. Die Stadt gelangte bald zu großer Blüthe und war oft *8 

























der Könige Bithyniens, deren Aera mit Zipoetes im J. 288 v. Ehr 
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d. ©t. beginnt (Lirbe Gotha numaria p. 138. Frölich netit. elementaris 
p. 49. © m de usu et praestantia numism. p. 635. Baillant num. 
famil. Rom. Il. p. 208. vgl. Morell de aere gravi p. 476.). Zu Strabo's 
Zeit wurbe fie ald Metropolis Birhyniens angeſehen (XII, 5, 7. p- 565,C. 
54. T.), wad nur durch Cine Münze mit der Legende CMYPN. NIKAIE. 
MHTP. bei Syanheim (de usu et praest. numism. I. 635. »gl. Raide 
‚Lexie. rei numar, Ill, 1. p. 1373.) beftätigt wird, währen» fonft Nicomebia 
alö in galt und lange einen beitigen Mangftreit mit Nicda um ben 
Primat führte, zu deſſen Beilegung die 3Hfte Rede des Die Ehryfolomus ge 
wurde, aus welder hervorgeht daß Nicomedia damals allein das Prädicat 
olie beſaß, beide aber den Primat Birhyniend hatteh, $. 31. 39. 
lreichen Müngen der Stadt bei Edhel (Doctr. num, vet. I. p. 423.) 
ei Raſche (Lexie. rei numar, III, 1. p. 1374—1418.) die 
ahme der Kaiſer für die Stadt, wie deren Anbänglickeit an die Be» 
en, und gedenken namentlich öfter der in der Stadt gehaltenen Beltüpiele 
ia, Isthmia, Dionysia, Pythia, Commodia, vgl. Spanbelm bei Liebe 
numaria p. 528., Severia, vgl. ib. p. 530., Philadelphia u. a,, 
Ebel I. 428.). Nicha blieb wichtig durch feinen Handel, indem +8 eim 
Durgangspunft für die Hauptſtraßen in Vorderaſien wurbe; von Brufa 
war ed nur 25 Mill. entfernt (Plin. V, 32.), von Gonftantinopel 44 Mid. 
T (@&t. Ant, p. 141. Wessel., nad dem It. Hier. nur 41 Mil.). Seine Bes 
deutſamkeit fcheint nah der Verlegung der Reſidenz des nad 
t abgenommen zu haben; denn die aus der legten röm. Kailerzeit 
rührenden Mauern find von bei weitem größerem Umfange als fie in Strabe’s 
waren (16 Stadien); vgl. Prokeſch, Erinnerungen III. 221 fi. Unter 
uftantin im I. 325 wurde die Stadt, die hen längſt Sig eines Bildes 
war, Verſammlungsort eines ölumeniſchen Goncils, welches aber nicht, wie 
ältere Reifende annahmen (Bocode IN. 181.), in der ned vorhandenen, aber 
ſicher erft nach jener Zeit gegründeten griech. Kirche von Janik, ſondern im der in 
Trümmern liegenden Hauptmoſchee Orchan's gehalten worden if (Brokeſch 
IH. 234. Xerier im Ausland 1835. Nr. 16. ©. 64). Im demſelben Jahrh 
litt die Stadt durch ein Erpbeben (doch nennt fie Ammian. XXVL $.: in Bi- 
thynia mater urbium) und wurde 368 durd Kaiſer Balens wieder bergeflellt. 
Im Mittelalter war fie lange ein Bollwerk der griechiſchen Kaifer gegen bie 
Araber, und erlag erſt nad dem 3. 1078 dem Anprange der Seldſchucken, 
denen fie zwar im erften Kreuzzuge 1097 wieder entriflen, aber vom bem 
griech. Kailer im Brieden zurüdgegeben wurde. Im 1dten Jahrhundert, wäh⸗ 
rend Gonftantinopel Sig des latein. Kaifertbums war, machte Theodor Las 
karis Nicha zur Hauptftadt feines vorberaflatifgen Reichs, weldes von Or 
Han erobert und dauernd für die osmaniſche Herrihaft gewonnen wurde 
Die Werfftüde der griech. Gebäude wurden zum Bau der Moſcheen und 
Öffentlichen Gebäude von den-neuen Groberern verwendet, wovon die jegigen 
Trümmer derjelben Zeugniß ablegen; denn das heut. Jsnik ift ein armer Ort 
von kaum 100 Häufern, Prokeſch S. 221. Pococke fand noch gegen 300 
Häufer, III. 182. Faſt vollitändig erhalten find die doppelten Mauern ver 
Stapt, 14800 Fuß lang, 15—20 F. am Boden did, bis zu den Zinnen 
30—40 F. hoch, mit vier großen und zwei Fleinen Thoren. Außerdem geben 
auf der Nordweſtſeite derfelben zwei den Hafen bildende Molen in den Ser 
hinein, der aber am diefer Stelle ſchon weit zurüdgetreten it und Sumpfs 
' boden zurüdfgelafien bat (Prokeſch IM. 225.; von der ungefunden Lage 
a's ſpricht ſchon Strabo XI, 5, 7. p. 565. ©. 54. T.). Außerhalb 
der Mauern find auch Ueberreſte einer Waflerleitung, Borode II. 181. Die 
der Erbauung diejer Mauern jegen Prokeſch und Leafe (Tour in Asia 
dauly, Real-Encyelop. V. 39 
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minor p, 91.) in das vierte Jahrhundert, doch laflen einyeine Brrliem m 
Au dur borantiniide Kalfer ſchleßena Terier (Autland 1935, 
Me. 16. ©. 64.) fand Inihriften an den Mauern, welche dich Werl 
foäteften griechiſchen Kalſern guſchteliben; die Thore ſind abet um Tb 
aus Hadrian’d Zeit, mit Relleſe aeylert. Im Innern der Mauern And ö 
reihe Trümmer, Aragmente von Säulen, und die Muinen des Theaters (mM 
Kinneir des Ampbirbeaters), wie des Gymmaflums ned zu erfennen (Kerl 
4.0.0. vgl. 3. v. Hammer In den Wiener Jahebb. 1844 Br. CV. @ 11 
In Dominitanerflofter fand Proleſch (in. 231.) ein Mofail, — 5) 
ini den eilblanifgen Ebenen, vom Karbouin zu Plin. V, 31. und 
als eine Stadi Ioniens au ‚ weil mehrere Münien bie Legende 
KAERN TEN EN KLABLANS enthalten , twelde aber ebenfe wenig 
Borbandenfegn diefer Stadt beweiſen, als die Brgende einer A 

jor vor er berechtigt eine Stadt WUntiodia im 

tolemais anzunehmen. Undere Infriften auf M ‚ Kılduurar Ni 
dor find, wie Kulfkarer Ilgyan., auf Bundesverbältnifle (Omorose) uch 
Staaten zu beziehen. Vgl. Vaillant Gr. num. p. 232. Frolich notit. 
ment., Vienn. 1758. p. 199. 200. Mafde Lexie. rei numar. T. II. FE 
is Fl. — 6) In Impien an der Grenze der Paropamifaden, weil. 
Befuffe Cophen (ij. Nab, d' Anville, Mannert, V. &.28,), mit einem 
Tempel der Athene, Arrian. IV, 22. Alerander b e die Stadt auf feinem 
Marie von Aegypten ber glei beim Gintritte in Indien. — 7) am Gubadyes 
(dem heut. Diilum), an deſſen öflligem (Gellar. Not. orb. ant. .‚564.) Ufer 
um Andenken an den Sieg Alerander's über Porus gegründet, Arrian. V, 19, 
29. Gurt. IX, 1. 3, 28. Iuflin. XI, 8. Diedor. XVII, 89. 2 @, um 
diefer Stadt gegenüber, Strabo XV, 1, 29. p. 698. Mannert, Geogr. V,1 
©. 43.49. fegt fie Öfl. von Motas, wilden Teherat und Türfpur. 
ſDeinlich find’ die reihen Ueberrefte bei dem Dorfe Darapur, 4 geogr. Maik 
von Dfilum am Bl. Behat, melde Udinagur genannt werben, bie Muine 
von Nicda Jenſeit des Fluſſes entſpricht ein Buinenb el mit dem De 
Mung der ze von Bucepbala. Burnes Travels I. p. 59. Mitters ir 
Thl. V. S 454. — 8) in Lokris, ein Kaflell (gwgior) der epi diſche 
Lolrer (Stepb. Bor.) am Meere, nahe dem Thermopylenpaſſe, Strabe DE 
5, p. 426., gegenüber dem eubdiſchen Oreos. Yhr Beflg mar wichtig — 
die Beberrihung des Thermopylenpaſſes, Aeſchin. de fals. leg. $. 1322 
ren = Daber wird fie auch in dem Kriegen feit der Mitte des di. 

br. v. Chr. oft erwähnt. Die Uebergabe der Stadt durch ben phoce 
ſiſchen Dynaſten Phaläfus an Philipp von Macedonien im I. 346 
diejen zum Herrn der Thermopylen (Demoftb. Phil. II, 7. p. 67.) und e 
ſchied den unglüdlichen Ausgang des heiligen Kriegs, Diod. XVI, 59. 1g 
Aeihin. de fals. leg. $. 138. p. 46. Steph. Hierauf hielt fie Philivp ei 
Zeit bejegt (Demoftb. fals. leg. $. 204. p. 404. ;. E.), übergab fie 
den Theſſalern zugleih mit Magnefia, um die Unzufriedenheit derfelben (m 
Olynth. I, 22. p. 15. R. I, 11. p. 21.) zu beſchwichtigen, Demoftb. Phi 
11, 22. p. 71. Später indeß, im 3. 340, ald er vie Theſſaler von ih a 
hängiger gemadt hatte, hielt er wieder Nicäa beſetzt und erregte J 
Argwohn und Unzufriedenheit bei den Thebanern, Demoftb. in Philipp. 
$.4. p. 153. R. Bei der Zerfiörung der phofifgen Städte follten au 
Bewohner Nicãäa's eifrig geweſen ſein (Memnon bei Phot. cod. 224. p- 3 
Hoesch: 234. a. 12. Bekk.), und die Phokäer aus Rache dafür bie Stabi 
zertört Haben, die Einwohner aber mit Alerander nah Indien en j 
und nad ihrer Rückkehr das bithyniſche Nicäa gegründet haben. Indeß 


dieß richtig ift, jo muß die Stadt wenigſtens bald wieder 
baut worden und im die Hände der * A Denn in 
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Kriegen der Römer, welche fie auf griechiſchem Boben führten, wird Nicia mebr- 

mals erwähnt, f. Bolub. X, 39, XVII, 1. iv, d. XXXII. 32. 35. 36, 

Später wird bie Stadt nicht weiter genannt, als von Strabe. Höhft wahrie. 

find die Ruinen in der Nähe der jegigen Sperdiusmünbung,, welde durg 

en rg a (en oͤſtlich * * — — gerüdt if, an 
ange des niedrigen Hügelzugs von Bundeniga, für bie 

reſte von Nicãa zu balten; val. Leafe Travels in North. Gr. Vol. 11. 

41.9) in IUyrien, f. Nieia Nr. 2, — 10) Gorfica, alter 

»on Mariana, ſ. d. (Bo. IV. ©. 1569. u. Died. V, 13., vol. Stepb. 

v. Nixan: nöunen er Kuosw ri; 9900). — 11) in Ligurien, 

von Gallien, b. Nizza. Sie lag öftlih vom Aluffe Bar (20 Stabien 

elben, Strabo IV, 1, 9. p. 296.), wurde aber fen früß, weil fie 

ie der Maflalioten ar (Strabo IV, 1, 5. p. 180. Bilin. 

au noch fpäter denſelben gehörte (Polyb. Exc. legatt. 131. p. 

v. 2iv. Epit, XLVIL Strabe $. 9. p. 184.), zu Gallien 

11, 5, 3. Amm, Mare. XV, 119. Nah PBlinius (IH, 5. 

im ihrer Nähe der Fluß Padus ins Meer, welchen indeh Mela 
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| 4. €.) richtiger Baulon nennt. Sie lag zwar weder an der Se 


welde durch Gemelium führte, noch batte fie einen bedeutenden Hafen, da 
das Itinerarium maritimum (p. 504. Wessel.) nur von einer Rhede 
gia) Nicia fpricht, welche es 16 Mil. von Antipolis anfept; aber bie 
gelangte in der fpätern, befonders chriſtlichen Zeit zw einiger ‚» 
in ihr früh, durch Nazarius, das Chriſtenthum gepredigt ward, und zabl- 


‚ reihe Kirchen im ihr errichtet wurden. Im Mitielalter und in ber neueren 
| Zeit galt fie ald wichtige Feſtung, erlag aber doch 1543 dem vereinten Ans 
‚ drange Brany I. von. der Landjeite und Barbaroffa’d rom Merre, ſowie 
' Später mehreren franzöfiihen Feldherren.“ [H. Weissenborn.] 


Nieaearchus, Maler aus unbeftimmter Zeit, von welchem Plin. XXXV, 


11, 40. Venerem inter Gratias et Cupidines Herculemque tristem insa- 


niae poenitentia erwähnt. [W.] n 
Nicaenetus, nad Atbenäus XII, p. 590. B. aus Samos oder Ab- 
dera; für Samos fpricht Athen. XV, p. &73. B., für Abdera Stepb. 3 
v. ABönoe; daher Jacobs (Comment. in Anthol. T. XI. p. 921. 
Paſſow ad Parthen. I. p. 49.) annimmt, er ei zu Abdera zwar geberem 
worden, babe aber zu Samos feinen bleibenren Wohnfig gehabt. Gelebt 
bat er (na Athen. XV, p. 673. F.) vor dem Geſchichtſchteiber Phylarus, 
der unter Ptolemäus Euergetes und Pbilopator fällt. -S. Jacobs 1. 1. umb 
$abric. Bibl. Graec. IV, p. 484. Gr ift Verfafler eines epiichen Gedichte: 
nerehoyog yuramor (Athen. XI, p. 590. B.) und einiger Epigramme im 


der griech. Anthologie, Anal. I. p. 416. Brunck. Aus einer nit weiter 


befannten Schrift deilelben (dr ro Avoxo) iſt die erite Erzählung des Par- 


thenius entnommen. [ B.] 


Nieagdras, 1) von Meſſene, Verräther an Cleomenes IL, Volob 


V, 37 f. Plut. Cleom. 35. [K.] 


2) Aus Athen, Sohn des Rhetors Mneſäus, Sophiſt aus dem Zten 
Jabrh. n. Chr., Herold des eleufinifhen Tempels, Zeitgenofle und Freund 
des Altern Philoftratus, Phil. vit. Soph. U, 33. p. 628. vol. ibid. I, 27. 


p 620., des Longinus, Euſeb. praep. evang. X, 3, 1. 6., des Maier, Euf. 


1.1, Suid. s. v. Meiwe, vgl. Himer. Eel. VII, 4. p. 167. Or. XXL, 21. 
p- 802. ed. Wernsd. Er ſchrieb nah Suivad s. v. Ne. Biovg &Akoyıumr, 
i Kisonargas ris Er Towadı,. ngsoßerunor noo; Düsnnor or 


uaio? Base (I. 244—249 n. Ehr.). [West.] 





8Bgl. Iofredi, Civitas Neaea, Taurin. 1650. fl. [F.] 


612 - Wieamn — Nionuder 
4 aus Cypern, Schriftſteller über Mythologie und Goͤtierlehre, Arnob, 

IV, 

bat, [ 









Bulgent. Mythol. I, 9, wofür Glemens Protrept. p. 20, N 
B. 

— (Ninayıa , Btol, VII, 1, 12.), Hauptſtadt der Bari am 
riſchen Meerb. in India intra Gangem, vermuthlih an der Stelle des 
Gottayatam. [F.] 

Niennder, ber Sohn des Dammäus nah feiner — Angabe (in 
dvos Ninirögov in Schneiders Ausg. der Theriaca p. 3. u. bei Well 
Vet. Seriptt. p. 61 f. vgl. Cudocla p. 308.), nad Suivas (s. v. u. bei 
p. 62.) der Sohn des Kenophanes, aus Colophon (f. Suid. 1.1. Gic, de oral. 
16,), aber au wegen eines Öfteren Aufenthalts in Aetolien und wegen 
darauf berügliden, von ihm abgefahten Schriften der Metolier genannt 
ydros Nnardp. 1. 1.), obwohl der Name des Kenopbanes, feines 
und nad Golophon weist, ebenfo die Angabe daß er die in feiner 
erbliche Würde eines Prieſters an dem (in der Näbe von Golopbon 
lien) Tempel des Glarifhen Apollo befleivet babe. Und ba er am 
Attalus, den Letzten dirfes Namens (7 133 v. Ehr.), Gedichte richtete ( 
ydvos Ni. 1. 1.), fo if feine Lebenszeit nit mit Schneider (Praef. ad Theriae, 
p: XI. XIV.) um 198—181 v. Ehr., fondern vielmehr mit Rod (ad An- 
tonin. Lib. p. XXXVI.) pwiſchen 160—140 ». Ghr. zu fegen. MNicanber 
wird von Suidas ald Grammatifer, Arzt und Dichter bezeidhmet; vom feinen 
Gedichten beflgen wir aber nur no zwei: Onpıana in 958 u. Askıpapnana 
in 630 Herametern., Jenes handelt von den giftigen Thieren und den Heil⸗ 
mitteln wider den Biß derfelben, ift gerichtet an einen Freund Hermeflanafteh, 
und wurde von Marianus (f. Suid. #. v.) in Iamben umgelegt, in Mom 
auch Gegenftand der Nabbildung für Aemilius Macer (f. Ouintil. Inst. Or 
x, 1, 56, und befonders M. Unger: De Aemilio Macro Nicandri imitatore, 
Programm von Priebland 1845. 4. p. 1 ff. 18.). Die Sprade deſſel 
ift vielfach dunkel und ſchwerfällig, die Anlage und Behandlung zeugt 
mühfamer Gelchriamfeit. Denfelben Charakter zeigt auch das andere 
welches eine Darftellung der Heilmittel wider vergiftete Speifen und Geträn 
gerichtet an Protagoras aus Cyzicum, liefert, und ſtofflich vielfach 
würdig ift (vgl. Sprengel Gef. d. Arzneif. I. &.638.). Das BVerfländ 
beider Gedichte erleichtern die no auf uns gefommenen griechiſchen Scholien, 
Nefte der zahlreichen Erflärer welche diefe Gedichte in fpäterer Zeit 
hatten, z. B. von Theo, Plutarhus, Demetrius, Chlorus dem Arzt (f. 
II. ©. 942.), Antigonus, Tyrannio, Vamphilus, Diphilus aus 
u. U. (f. Stepb. By. s. v. Kopwmn und Fabric. Bibl, Gr. IV. p. 346 
Schneider Praef. ad Theriac. p. VII f.), ferner die noch vorhandene 
phrafe des Eutefnius (f. Bd. IN. S.317.). Beide Gedichte erihienen 
im Druck angefügt der Aldiner Ausgabe des Divscorides, Venedig 1499. 
‚dann bejonders ebendaf. 1522. 4. bei Andreas von Aiolä, und 1523. 4, 
SHolien; unter den folgenden Ausgaben find Beachtenswertb die von 
Morel mit der guten latein. metriſchen Ueberfegung von Ioh. Gorräus, Bai 
1557. 4., der jhon 1549. 8. die Aeripharmaca herausgegeben hatte; 
die im Tert mehrfach verbefferte Ausgabe des Henr. Stephanus in den 
prince. heroic. carm., Paris. 1566. fol. und darnach von 9. Lectius, Aure 
Allobrog. 1606. fol.:; mit ver latein. Ueberfegung des Gorräus und der Ba- 
raphraſe des Eutefnius von A. M. Bandini, Florenz 1764. 8. Am beiten 
von I. ©. Schneider, Halle 1792. 8. (die Aleripharmaca) u. Leipzig 1816. 8. 
(die Theriaca), wobei auch die von Laporte du Theil (Notices et extraits 
des Manuser. VII, 2. p. 224 ff.) befannt gemachten Scholien benugt find; 
R. Bentley’s Verbeſſerungen zu den Iheriaca ftehen im Mus. erit. Cantabrig. 
(1814.) I. p. 370 #. 445 ff. Yulegt in einem correcten Test son I. ©. 
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Lehrd, Paris 1846. 8. (bei Divot) mit Oppianus Mareelub und Bhil⸗ 


































Im Uebrigen vgl. über die Ausgaben Fabric. Bibl. Graee. IV. p. 350 if. 
Schneiders Pracht. der Uleripharm. p. Xf., umd über L Allge: 
meinen, außer Babric. 1. }. p. 344 ff. Manfo in d. N a. zu Sulzere 


Theorie d. ſchön Künfte VI. ©. 373 f. Bernhardy Grundriß der griech 
‚Literat. I. ©. 1040 fi. Die drei Epigramme Anal. u. ed. Lips. II, 2. haben 
wahrſcheinlicher den Nifarhos zum Verfaſſer. Bon Nifander aber werben 
weiter angeführt: ein Gedicht aus mehreren Büchern, betitelt Airaima (vgl. 
yer. Non, Athen. VII p. 296. F. XI, p. 477. A. Söol. Apoll. I, 419. 
‚Macrob. Sat. V,20.), Borwrenös (Athen. VII, p. 329. A.), Oitaine, von welden 
eim zweites Buch bei Athenäus (VII, p. 282. F. IX, p. 411. A.) angeführt 
‚wird, Kologwrena (Bu I1., Athen. XIM, p. 569. D., Bud VE bei 
pen. 8, V. *2* zu welchen vielleicht auch die im den Scholien 
su den Theriac. v. 3. genannte Schrift mepi rür en Krloparrog momer 
‚gehörte, während Paribenius Erot. 4. einfach mepi momrer citirt; ferner 
(Bub IM., in den Scholien Ther. 214. vgl. 349.); ein Gepidt 
über Sicilien (er 77 ZuneAie, ib. ad v. 382 [wo auch eine Schrift dr rei; 
los angeführt wird], vgl. Stepb. Byz. s. v. Zapuim, wo eine Stelle 
des zehnten Buchs eitirt wird); ferner werden in ten Schol. p Ther, v. 377. 
Ogıena genannt, zu welchen Bampbilus (ſ. Suidas s. v.) elmen Gommentar 
geſchrieben hatte; deögleichen zu v. 585. eine Schrift "Tumundog, welche wohl 
‚auf Land» oder Gartenbau ſich bezog: Nikander nämlih hatte viele Gegen- 
ſtände in einem größeren Gedichte (zu welchem wohl aud die Melsoovgym« 
gehörten) behandelt, das von Arbenäus ſehr oft citint wird, 4. ®. XV, 
\p. 681. D. 683 f. IX, p. 371..Cf. IH, p. 72. A. u. f. w. (f. Imer zum 
Athenäus T. IX. p. 154. ed: Schweigh. u. Schneiders Ausg. der Theriae. 
p. 277 ff. Unger 1. 1. p. 18. Gie, de or. I, .16.). Wie Diele verloren ge» 
gangen ift das aus fünf Gejängen beftebende Gediht "Erspomvusre (Ber: 
/wandlungen), ebenfald in Hexametern; vgl. Aiben. IH, p. 82. A. VII, 
‚p. 305. D.; Antoninus Liberalis und Ovid baben ibn benügt; vgl. Koh 
'raefat, ad Antonin. Lib. p. XNXXVIf. Weiter wird ein Werf Eipwomia 
‚oder Evpwrreia in einem dritten (Athen. VII, p. 296. F.) und fünften Bud 
(1. Stepb. Boz. 5. v. Ados. Schol. Apollon. Rhor. IV, 57.) angeführt. Außer- 
dem nennt Suidas noch folgende Schriiten: Jaoswr avraywyn; Ilgoyrwarına in 
Verſen, eine Metapbraie ver Prognoftica des Hippocrates (ſ. Br. III. ©. 1361.). 
dann drei Bücher über alle Orakel (msoi narrwr yunsrmoior), wenn midht 
nepi yonomgiwor Borarar oder etwas Achnliches was auf ein Werf aus der 
Matur- oder Pflanzenfunde führt, bier zu leſen ift (j. Umger 1. L-p. 18.). 
Eine Schrift ITsgımersiwı, aus deren ſechſtem Buch Athen. XII, p. 606. B. 
Einiges anführt, ift unflcher, jofern ihr Verf. au 2) Nicander aus Ehalcedon 
ſeyn Könnte, welchem Athenäus XI, p. 496. D. eine Schrift verwandten In- 
Halts aus mindeſtens vier Büchern /lpovoiov ovanrauere beilegt, wenn an- 
ders nicht mit Ionflus bei Athenäus error ftatt (Sr Eure) megınerur 
zu leſen iſt. — 3) Nicander aus Alerandria, fchrieb nad Suidas (s. v. 
\Aioygiwr) eine Schrift über die Schüler des Ariftoteles. — 4) von Thyatira, 
deſſen Schrift meol rar önum» Harpocratio (s. v. Ovpyanidaı u. Tiraxida) 
anführt; eine andere Schrift über den attifhen Dialekt (er rois e£nynrwois 
Artıxjs ÖteAsntov bei Harpocr., dagegen bei Athen. XV, p. 678. F. Arzıx 
‚orouare) kommt auch bei Athenäus mehrfach vor (II, p. 76. A. p. 81. €. 
p. 114. C. und andere Stellen im Inder 1. 1. p. 155. Weſtermann zu ©. 3. 
i De hist. Graecc. p. 474. not. 3.), wiewohl vieler auch Gloſſen des 
Nikander aus Colophon anführt (ſ. 1. I. u. Schol. ad Theriac. 352.), ohne 
daß wir darum, einer ungenauen Stelle des Stephanus von Bazam (Ss. V. 
‚varapa, wo +3 am Schluß Heißt: &p" ou Nixaröpog yozuuarınöz Gva- 


Wleanor 


rg) folgend, beide für identii werben halten 
Sohn des ECuthydamas, ein Freund der Söhne des 
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— — zu Delphi, Blut. Mor. p. 37. C. (und bazı 
Note p. 306.) 


. 0965. C. p. 386. B. 438. [B.] 
6) Des GShariland Sohn, König von Sparta aus dem Haufe der 
eliden,, Serod. VIII. 131. Bauf, I, 36,4. Gr regierte 89 Jahre (oder 
Suid. s. v. Aunodpy05), in deren Bufles die erfte Olsmpiade fällt, alle: 
bis 770. Glem. Aler. strom. I, p. 141. Sylb, Val. Glinton fast. 

p- —54 409. Leber feinen Einfall in Argolis berichtet Dauf. 
7,4 est. . 

7) Steinfhneiver, welcher die Iulia, Tochter des Titus Ind, 
T. 11. tab. 86. [W.] _ 

Nicäuor, 1) Sohn des Parmenion, Bruder des Philetas, 
der Hypaspiſten (ſ. Bo. I. ©. 349,), in der Schlacht am Granicus 
1, 14., bei Mus, Urr. 11, 8. Gurt, I, 9, bei Gaugamela, Yer, IN 
Diod. XVH, 57. Gurt. IV, 13., unter den Berfolgern des Beſſus Mer, 
21., flirbt bald darauf an einer Krankheit (330 v. Gbr.), nod vor dem 
ceffe genen Philotas und Parmenion, Arr. I, 25. Gurt. VI,6.— 2) 
des Balarrus, ſ. Bo. I. ©. 1047. — 9) Sohn des Balacrus, Harpoct 
Phot. #. v. Droyien Hellen. 1. ©. 759. bält ihm für denfelben ber ben 
Demetrius Voliorfetes im 9. 301 auf der Flucht begleitet, Polhän IV, 7,4.— 
4) einer der 'Eraigos Aleranderd, erbält 327 v. Ghr. den Befehl im Ale 
randria, im Lande der Paropamifaden (f. Alexandria 6.), Arr. IV, 22, 
bald darauf wird er zum Statthalter über das Lamb vieflelts des Indus bes 
ſtellt, Arr. IV, 29. Wielleihe ift er es melden als einem Manne 
einiger Bedeutung von Antipater bei der Theilung von Triparabifus 
321 Gappadocien gegeben wurde, Arr. ap. Phot. 72. a. b. ‚Died. XVII, 
Aypian, b. Mithr. 8. Gr unterflügte den Antigonus in feinem Kriege 
Gumened , der vorber Gappatocien verwaltet hatte, Plut. Bamen. 17. 
I. 312 wollte er als Strateg von Medien umd dem oberen Provinzen 
"Antigonus Babylon retten; als ibn aber Seleucns überfiel, murbe er von 
größten Theile feiner Soldaten verlaffen, fo daß er mit Wenigen fein 
in der Flucht ſuchte (Diod. XIX, 92. 100.), nah Appian (Syr. 55.) 
er von Seleucus getödtet.* — 5) Freund und Feldhert des erfien Pi 
mäus, Diod. XVII, 43. — 6) von Stagira, verfündet bei ber Beier 
olympiihen Spiele des I. 324 die Forderung Aleranders, die Berbannte 
ihre Heimat aufzunehmen ; ſ. Bd. IV. ©. 742. Vielleicht war er ver X 
befehlshaber der griehiihen Flotte melde den Alerander nah Aſien 
tete (Arr. I, 18. 19.); im 3. 319 beſetzte er für Caſſander 
nachher auch den Piräeus (Diov. XVII, 63.68. Plut. Phoec. 31. 32. © 
Phoc. 2); im 3. 318 fämpfte er zur Eee gegen Glitus, Golofperdene 
Blottenführer (f. Bo. I. ©. 462.), darauf aber, nad feiner Rüdtehr mm 
Munychia, wurde er von Gaffander, dem er dur Hochmuth fi vernäk 
machte, binterliftiger Weile feftgeiegt und zum Tode verurtbeilt, Died. 
75. Bolyän. IV, 11, 1. — 7) ein Sohn Antipaters, auf Befehl der DO 
im I. 317 ermordet, Diod. XIX, 11. — 8) mit dem Galater Apa 
Mörder des Seleucus Geraunus, f. d. [K.] —— 

M Maler aus Paros, welchen Plin XXXV, 11, 39. mit den älteft 
Malern Polygnot (DI.80) und Arcefilaus zufammenftellt. [W.] ar 

10) Schwiegerjohn des Ariftoteles (f. Diog. Laert. V, 12.), au woh 
derjelbe an welchen Theophraftus Briefe gerichtet hatte (ib. $. 50.), umd 




















ESEr iſt wohl auch der als Aleranders Biograph enannte Nicanor in | 
Schol. zu Plat. Phaedr. p. 315. Vgl. ©. 3, Boh de hist. Gr. p. 474. Weit. [B- 
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in dem Eingangesrirf ber Rhetorik an Alerander (p. 4. ed. Spengel, vgl. 
) were Rhett. I, 23.) genannt wird. — 11) des Epicur (Diog, 

ert. X, 20.). — 12) aus Samos, jhrieb zagi morauer, Plut. de fluviis 
5. "17, vielleicht derfelbe der auh von Steph. By. #. v.- Tuso®, Miele, 

- angeführt wird, wiewohl bier auch 13) an den Alcrandriniidhen 
en gedacht werden fann. Diefer, der Sohn des Dermias, 
ebte Suidas s. v. unter Hadrian zu Alerandria, war aber (vgl. Athen. 

‚ P. 296. D.) aus Gyrene, oder nah Steph. By. 5, v. lsgamoi; aus 
Hierapolis, mit dem Beinamen 5 v0; Ounoos (Stepban. 1.1.) u. orıyuarias 
vgl. Euftath. ad 1. P- 20. 107. 302.); er ſchrieb nach Suidas mei 3— 
üg (Interpunction) rüs na Ounoo nei ris 2E airar 

ol, wovon das Wejentliche in die Venetianer Scholien übergegangen 
a daher aud) Nicanor Öfters angeführt wird, ne * 
me nadoAov ſechs Buͤcher, und einen Auszug davon in — 

ung mis nuoa Karrınayp. Berner nennt Suidas eine su über 

ſchen Dichter Koumdovuer« (ngl. Meinefe Hist. erit. comice. 
; dann meoi ravordduov, megi roü wraß, Außerdem nennt St an. 
noch eine Schrift mei Akskaröpsiaz in einem eriten Buße; eine 
‚an Hadrian gerichtete, deren Titel nicht angegeben ift, s.v. Addadısı 
andere, über die Namensdänvderungen von Orten (er usrorouauiaug) 8. ©. 
"Iaoog und Te vgl. 8. v. Aödos, Athen. 1.1. Sarporrat. s. v. Au. Bal. 

$. Voß 1. 1. p. 263. mit Weftermanns Note. — 14) Saevius Ni- 
nor, der erfte Grammatifer der als Lehrer in Nom zu Anieben gekommen, 

— der Eommentare und wohl auch Satiren ſchrieb, Suet 

— 15) Nicanor aus Cos ein griech. Grammatiker welcher 
Thairims commentirte; Schol. in Iheoer. VII, 6. [B.] 

15) Sohn des alerandrin. Philoſophen Arius, den Auguftus befreundet, 
uet. Aug. 89. Wohl fein Sohn ift Catilius Nicanor, deſſen Name (Ka- 
ıklov toü xai Ninavopog) ſich auf drei größeren Iniriften (in einer ala Akro⸗ 
ichon) findet, f. 3. Franz im Rhein. Muf. II. 1845. ©. 259— 292. [W. T.] 

Nicarchus, DBerfafler von 38 Epigrammen in der Griech. Anthologie 
nal. IH, 349. oder 111, 58. ed. Lips.), von welden jedoch mebrere andern 
erfaflern angehören; wahrih. aus dem erften chriſtlichen Iabrbumdert, f. 
acob8 Anthol. Gr. T. XIU. p. 922 5. Dieſe Epigramme find meift ifoptis 
en Inhalts, namentlih gegen Aerzte, überichreiten zum Theil aud die 
venzen der Decenz. Vgl. au Nieander ©. 613. ob. [B.] 

Nieasia, fleine Infel in der Nähe von Naros, Stepb. By. s. v. 
waoie. [West.] 

Nicator, ſ. Seleucus. 

Nicatöris (Nxarogz), nad Stepb. Byz. p. 495. eine von Seleucus 
icator in Syrien gegründete Stadt. [F.] 

Nicatorius Mons (rö Nixaropıor öooe, Strabo XVI, .737.). Ges 
rge bei Arbela in Ajiyrien, welchem Alerander wegen feines erfochtenen 
open Sieges dieſen Namen beilegte; j. Karadsjag oder Karapjeb dag. Val. 
Nannert V, 2. ©. 332. [F.] 

Nice "(Ammian. XXXI, 11.; Neun, Eedren. p. 45. Tiheoboret. II, 21. 
ver. h. eccl. II, 36. Sozom. IV, 19.) oder Nieae (It. Bier. p. 569., 
ei Stepb. Byz. p. 494. Nixwe), Stadt in Thracien an ver Strafe von 
Sonftantinopolis nach Hadrianopolis, nahe bei legterer, wo Balens im 3. 
78 n. Chr. von den Gothen geichlägen und arm wurde. Ueber ihre 
4 en vgl. Raſche Lex. num. II, 1. p. 1422. [F 
h ) Nixn, f. Victoria. — 3) eine der Abehviaren, welche von Herafles 
fodromos gebar, Apollod. 1, 7, 8: 
phorium (Nixnpögeor), 1) eine J in Meſopotamien an 
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ver Mündung ded Bilcha in den Euphrat, füplid von Edeſſa, auf 
dere Belchl gegründet (Plin. VI, 26, 30. val. Mio. Ehbar. p. 8, | 
aber wahrib. erft von Seleucus MNicator vollendet und wegen eimes bier 
fohtenen Sieges mit dieſem Mamen belegt (Appian. Syr. 57.). Bal. 
Strabo XVI, p. 747. Biol. V, 18, 6. VII, 20, 23, Stepb. Bi. 
(nad weldem fie, wahrſch. nur im Bolge eines Irrtbums dieſes 
fpäter auch Constantina geheißen haben foll), Plin, V, 24, 21. Zar. 
VI, 40. und Münzen aus Hapriand, Gorbians und Ballienus’ Zeiten’ 
Maſche Lex. num. IM, 3. p. 1428. Da aber in fpäterer Belt von 
nicht mehr die Rede if, dagegen aber ganı In berielben Gegend eine 
Callinious (Ammian XXI, 3,7.; Kalkinmo;, Procoy. de aed. 11,7. 
boret. h. eeel. e. 26. 2iban, ap. Thom. M. v, araduög) oder 
(Kaikirnor, Zoftm. II, 13. top. IX, 14, bei cd. p. 718. 
Arrinn) erſcheint, deren Feſtungewerle Yuflinian nach Procop. 1. 1. 
berflellte, fo iſt es wohl mehr als wahrſcheinlich daß fie fpäter (ob 
Liban. 1. 4, dem bier verftorbenen Sophiſten Kallinitus zu Ehren, 
„weifelhaft) ftatt des ältern Namens diefen Äbnlihen angenommen bat, 1 
daß die Nachricht im Chron. Alex. Ol. 134, 1., die Stadt ſei erſt von 
leucus Kallinitus erbaut worden, falib if. Uebrigens erhielt 
vom Kalfer Leo, der fie wahrſch. verihönerte, wieder den neuen 
Leontopolis (Asorrözolig, Chron. Edess. in Assemanni Bibl, Or. I. p. 405 
u. Dierocl. 1. 1, Asorromokız 5 Kakkırinn, oder nad dem Gober bei | 
A. 9 noir Kadı.). Val. auch Mannert V, 2. S. 210., der fie mit v’Anvil 
’Euphrate et le Tigrep. 24. an der Stelle des heut. Rafla ſucht, von ie | 
Edriſi verfihere es babe bei den Griechen Balanitos gebeifen. — 2) 
Kaſtell im pergamenifchen Gebiete an der Propontis bei App. Mithr. 3. [ER] 
Nicephorius (Yac. Ann. XV, 4.), ein Öftlider Nebenfluß bes Kiarid 
an welchem Tigranes feine Reſidenzſtadt Tigranocerta gründete, und 
wahrſch. auch nicht verichieden ift von dem Centrites (Kerrpirn;) bei Zen 
Anab. IV, 3, 1., welcher das eigentliche Armenien von dem Gebiete der 
duchen ſchied. Es fcheint der heut. Khabur, auch Serev und Bedlis gena 
u fein; obgleih Reichard den Nicepborius vom Gentrites unterſcheidet, 
lern zwar (mit Verweiſung auf Schultens Ind. geogr. v. Chabur 
- Wahl. &.718.) für den Khabur oder Bedlis, erfieren aber (mit dAm 
für den etwas weftlihern Baſilympha hält. Vgl. ven Art. Tigranocerta. [ 
Nicephörus, Nirnpogrz, a) Beiname 1) des Zeus, welcher t 
nend eine Nm auf der rechten Hand trug, wie er nah dem Mufter | 
Dlympifhen Zeus auf den Münzen des Antiohus Epiphanes mit dem DE 
namen Nixnpopog abgebildet iſt, ſ. Visconti Iconogr. Gr. Tav. XX, 3 
Spart. Hadr. 2. ex templo quoque Nicephori Jovis manante responso.— 
2) der Aphrodite, umter welchem ihr vie Damaide Hypermneſtra in 
ein Schugbild weihte, nachdem fie von der Anklage melde ihr Bater wege 
Nichtermordung ihres Bräutigams gegen fie erhoben hatte freigeiprocdhen 
Pauf. II, 19, 6. [W.] 
b) Ald Name ift N. in der byzantin. Literatur Häufig; ſ. Fabrie. Bib 
Gr. VII. p. 669 ff. Harl. 
) Nicephorus Basilaca, Rhetor aus der Zeit des Alerius ( 
im 12ten Jahrh. n. Ehr., deſſen Progymnasmata zum Theil Leo A 
in. d. Exec. var. graec. saphist. (Rom 1641.) p. 125—220., ſt 
Walz in den Rhett. gr. T. I. p. 423—525. herausgab. [West] 
2) Niceph. mit dem Beinamen der Batriarh, welche Würde er 50) 
n. Chr. zu Eonftantinopel erhielt, aber als Anhänger der Bilderverehrun 
815 wieder verlor, fo daß er 828 im Klofter farb. Bon feinen — 




































Schriften (j. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 603 ff.) gehören hieher eine 
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wohl tete Chronographie, die von Adam bis gu dem Tode des Vers 
aſſers t und dann von einem Andern noch weiter fortgeſetzt iſt; frühe 
8 vateiniſche überſetzt von Anaſtaſius Bibliothecarius, erſchien das Werft 
Druck zuerſt in dieſer Ueberſetzung in der Bibi. Patr. Marx., (Lugd. 1677. 
ol.) TEXIV. p. 72 ff. uno ſchon vorher zu Bajel 1561. fol., von A. Contius (in 
deſſen Leett. Subseciv., Lugd. Bat. 1555. u. öfters) herausgegeben, während 
er qrieh. Fert den Bo. II. ©. 766. genannten Ausgaben des Soncellus 
beigefügt iſt, und auch, obwohl entftellt, in Joſ. Gealigerö Thes. Tempp. 
Amstelod, 1659. fol.) p. 301 ff., dann, in berictigter Geftalt, von . 
Sreon ren 1832. 4. P. I. erihien. Außerdem beflgen wir von Mis 
phor: eine isropia ovrrouog, eine furge aber wertbvolle Darflellung ber 
Greignife von 602—770, welde zu Paris (dur Dionvfius Betavius) 1618. 
8. u. 1648, fol. erſchien, au in der Benetianer Ausgabe der 
beigefügt it. Das Schrifichen über die Träume und deren (Om«- 
okpımnor nai alyaßneor), welches unter dem Namen des — Ni⸗ 
ons Rigault nah zwei Haudſchriften feiner Ausgabe des Artemiporud 
beifügte, ift das Werf eines andern Patriarchen dieſes Namens zu Gonflan- 
timopel,; welcher 1259 zu dieſer Würde gelangte; val. Babrie. VIEL p. 608. 
V. p: 266. — 3) Unter dem Namen des Kaiierd Nicephorus Phocas (463 
"bis 969) befigen wir noch eine Echriit über den Fleinen Krieg (mepi mapa- 
* noAsuov), welche auf ſeine Veranlaſſung von einem und annten 


a 


tiner abgefaht wurde und den beiven Bo. IV. ©. 921. genannten Aus» 
aben des Leo Diaconus beigefügt il. — 4) lieber Nice Bryennius 
. ®b. 11. ©. 567 f. — 5) Nicephorus Chumnus, Hofbeamter des Anbros 
ieus II. Valäologus, Verf. einer vie neuplaten. Lehre von ver Seele auf 
ationellem und philoſophiſchem Wege (ohne Zuziehung der Bibel) beſtrei⸗ 
enden Schriit, betitelt Armdernng muog Iliwriror, herausgegeben von 
Creuzer ad Plotin,. de puleritud. (Heidelberg 1514. 8.) p. 407 f.; Sf. deſſen 
Vorwort p. 397 ff. nebſt Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 675 #. Zwei Troſtreden 
deſſelben an feine Tochter Irene und den Kailer bei dem Tone vom deſſen 
älteftem Sohne und Irene's Gemabl (1304—1303), Iobann Baläol 


\ 
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gerichtet, machte Boiſſonade bekannt, Anecdd. Graece. (Baris 1823 1. 
2os fi. p- 306 ff. ebendaſ. II. p. 1 ff. p. 137 ff. U.p. 356 fi. V. p. 1825. And 
noch einige andere Meven and Abhandlungen deflelben abgeprudt. — 6) Ni- 


sephorus Blemmides, Mönd um die Milte des 13ten Iabrb. (i. Kabrie. Li 
.«p. 669 f.), Verf. einer oygapia ovronunn, eine bloſe proſaiſche Um⸗ 
hreibung ded Dionyfius Periegetes, und einer iripa ioropia mepi wis yüa, 
welcher von der Geftalt und Größe der Erde, der verichiedenen 
Tages u. ſ. w. gehandelt wird ; beide Schriften gab zuerft 5.4. W. Spobn 
Sau Leipzig 1818. 4. heraus, dann W. Manzi (zugleih mit Dicdarhus) zu 
m 1819. 4.5 die erfte Schrift ift auch in Bernharpy’s Ausg. des Diony- 
Hius Periegeted (Kripg. 1825. 8.) p- 405 ff. aufgenommen.” Andere Au 
ähnlichen Inhalts Fiegen noch ungedrudt in parifer und römiſchen Handſchriiten 
vor; vgl. Fabric. 1. 1. Brevow Epp. Pariss. p.44 f. Zwei andere Schriften, 
eine kurze Logik und eine kurze Phyſik, eine Art an pe Ariftoreles, 
gab 8. Wegelin heraus zu Augsburg 1605. 8., f. au ‚Aristot. Opp. 
‘1. p. 307 f.; zwei amdere Aufläge, der eine über dad was ein Fürft fein 
foll, der andere eine Rede an den Kaijer enthaltend, machte A. Mai befannt 
!Noy. Colleet. I. p. 609.ff. 655 fi. — 7) Nicephorus Gregoras aus Hera- 
den, geboren 1295, dann zu höheren kirchlichen Würden emporgeftiegen, 
"1351 aber in ein Klofter vermwiejen, wo ex jedenfalls über 1359 no lebte; 
wabric. VII. p. 632 f. Seine Poruaien iozopie, eine Zeitgeſchichte, welche 
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inmn den allein bis jegt durch den Drud geworbenen 24 erften Büchern 
— von 1204 1831 (der Reſt bis 1859, das Ganze in 38 Be reiht, 
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warb eben zu Paris 1702. I. Tom, fol. von 9. BWolein 
1729, Venet. fol.) und in dem Bonner Corpus Byzant. 1529, u. 1 
von 2. Schoyen II. Voll. 8. Gin Fragment aus einer grammatiſchen 
b Iriarte (Catalog. codd. gr. Bibl. Matrit. 1.p. 381.) heraus; un 
Brief an den Fürflen von Rußland Ar. &. Berger in Aretins Belträg, 
Gel. u. Lit. (Münden 1605.) IV. p. 609 f.; andere Briefe find jagt 
edruct in Boiffonade Anecdd. III. p. 187 fl.; eine Schrift von ber 
tion des Aftrolabiumd auf einer ebenen Bläbe if nur in einer 
ſchen Ueberfegung des Georg Balla zu Paris 1557. 12. bis jept 
Vieles Andere liegt noch handſchriftlich in Bibliorbefen ; aus einer 
Handſchrift hat umlängft Alb. Jahn einen Dialog mepi oopiag ber 
in Jahns Iabrbb. f. Vhilol, Suppl.Bv. X. Heft 4. ©. 455 fi. XL ©, 
Valckenaer (Diss. de scholiis in Homer, p. 143.) wollte übrigen® in » 
Nicephorus den Berfafler der ſchon Bo. II. ©. 1444. genannten 
über die Irrfahrten des Ulyſſes erkennen. — 8) lieber die Schriften 
N orus Callistus um 1350, indbefonvere feine Kirchengeſchichte 
Babric. VIE. p.: 437 ff. [B.] 

9) Bildhauer, defien Name ſich auf einer in Ampflä gefundenen 
befindet: ATPINEIKHBOPOE) NEIKH®OPOT EIDOIEI, {. Bödh 
Inser. Nr. 1402. Gr lebte ohne Zweifel in römiiher Zeit, wie auch 10)T 
Jul. Nicephorus, der auf einer Inſchrift bei Gruter. p. PLXXXVI, 3, all 
museiarius, d. h. ald Mofaikarbeiter bezeichnet iſt Er war Breigelaffene 
des Kaiferbaufes. MR. Rochettẽ Lettre a M. Schorn p. 369. — 11) Q. 
Nicephorus wird unter ben gemmarii de sacra via genannt bei Doni p. 
n. 2%. und auf mehreren gefcdhnittenen Steinen findet ſich ver Name 
NIKH®OPOE bald NEIKHBOPOF bald NEIKHLOPOT geiärieben. 
Mochette 1. 1. p. 145. Als röm. Zuname kommt er au auf einer 
bei Murat. 83, 3. vor: L. Mucius Nicephorus. [ W.] 

Bicer, ein rechter Nebenfluß ded Rhenus in Germanien, der erfi 
fpäteren Schriftftellern vorfommt, deffen Lauf nah Ammian, XXVIII, 2, 
Kaiſer Balentinian im 3. 319 n. Chr. mit großen Anftrengungen eine 
Richtung gab, um ein an ihm errichteted röm. Kaftell, deſſen Mauern 
untermufch (wahrſcheinlich zwiſchen Sedenheim und Mannheim an der 
des jegt auch verfhwundenen Dornbeim, vgl. Wilhelm Germ. ©. 68.), 
ver Zerflörung zu fihern, und an deſſen Ufern ſich zahlreiche Neberrefte 
Niederlafjungen finden (vgl. Leichtlen üb. die röm. Alterth. im Zehendla 
Freib. 1815., Knapp röm. Denkmale des DOpenwalvdes, Heidelb 1813. 
Stälin Wirtemb. Geſch. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Alta Ripa 
den: Rhenus und ift der Heut. Nedar. Vgl. Bopisc. Prob. 13. (der ihn Ni 
nennt), Aufon. Mos. 423. Sivon. Apoll. Paneg. ad Avitum 324. 
Paneg. Const. 13. Symmad. laud. in Valent. II, 9. 10. p. 20. ed. 
Bon feinen Nebenflüflen kommen ein paar auf Infriften vor, nämlich 
Armisia (j. Erms, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1829. 1ſtes Heft ©. 175. 
1835. Iſtes Heft ©. 111. u. Iaumann Sumloc. ©. 99.) und Murra 
Murr, Vican: Murrenses, vgl. v. Memminger Jabrbb. 1835. Iftes Heft ©. 
Sattler Geſch. Württemb. S. 19. u. Stälin I. ©. 43. 93.). [E.] Kr 

; Nicerätus, ver nad) feinem Großvater (Thuc. II, 91. Plut. Nie, 2.) 
genannte Sohn des Feldherrn Nicias. Er genoß eine forgfäktige ng 
(Zen. Symp. IH, 5. IV, 6. Plato Laches p. 180. C.); beionders fein 
Vater viel darauf, ihm die homeriſchen Gedichte Iernen zu Iaflen, fo daß er 
die ganze Ilias und Odyſſee im Kopfe hatte und fi mit Mhapfoden feiner 
Zeit in einen Wettfireit einließ, worin er jedoch von Vratys beflegt wurde. 
Ariftot.. Rhet. II, 11, 13. Da jeine Familie ohne Zweifel zum Gau ver 
Kydantiden gehörte, findet Boͤckh Urk. über dv. Seew. ©. 246. in ihm den 
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Trierarchen Nikeratod von Kydantivä in Olymp. 92, 3. (Corp. Inser. Mr. 
47. Pryt. 9.). Bon den Dreifig wurde er getöbtet, weil fle nad feinem 
ermögen lüftern waren (Diovd. XIV, 5. Xen. Hell. IV, 3,39. 2yfias adv. 
Poliuch. p. 165 f. Tauchn. Blut. de esu carn. II, 4.). Bor feinem Tode 
behauptete er, weder Gold noch Silber zu hinterlaffen, an liegenden Gründen 
und anderem Bermögen aber erbielt fein Sohn 14 Xalente (Bf. pro bon. 
oph. p. 181.). Da das Vermögen feines Baterd Niciad auf 100 Ta- 
entheils in beweglichem Gute, geihägt wurde, fo vermuthet Bödh 
S ‚ 1, 13., daß Nicer. fein Vermögen bereitd bei Seite gebradt 
hatte. Derſelbe hatte ſich durch feine Humanität und Freundlichkeit fehr beliebt 
acht, und fein Top wurde allgemein betrauert. Died. K 1, Gene Frau 
ſich nach feiner Hinrichtung ſelbſt getödtet haben. Hierongm. e. Jovin. 
"pP. 187. ed. Benedict. Er hinterließ einen Sohn im Knabenalter (®sf. adv. 
liuch. p. 166.), wäahrſcheinlich Nieias genannt, auf den ſich wohl Ariſteph 
Ecel. 1b (evngenn; veariag Aevnög rıs Öuorog Nixig) bezieht. (Ein ans 
derer Niciad, ein älterer aus einer andern Bamilie, war der für 
sie won Jſokrates geichriebene Rede gegen Euthynus gebalten wurde, umb 
benfalls ein anderer war der Niciad von Pergafe bei Athen. XII, 52, p. 937. 
Nelian. V. H. IV, 23.; ſ. Böckh Urf. über d. Seew. ©. 246. gegen Staatöh. 
I, 14. Bol., Scheibe d. olig. Umwälz. zu Ath. S. 84, 30.) — Für einen 
Sukel des Hingerichteten Nicer. hält Bödh Urf. S. 247. dem in Urf. XI, 
8. XIV, c. 20. 81. d. 113. XVI, a; 171. ec. 106. vorkommenden Noa- 
atos Nixiov Kudarziöng (aus DI. 106—114.) und für ebendenſelben den 
jei Demofthened de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. ec. Mid. 
967. ald Sohn des Niciad angeführten Niceratus. „Die u = de 3 
eit Fiegt darin, daß in einem Zeugniß bei Demofthenes (g. Miv. ©. 2 
4.) diefer Nicer. der Sohn des Niciad, ebenverfelbe von welchem der Nebner 
ben geſprochen hatte, ein Acherduſter heißt: Kisor Zovrsus, Aguoronkis 
Ieıavısvg, Ildugıog, Nixnoarog 'Aysodovaos, Evnrzumr Egpmrrog. Aber 
ed nicht auffallend daß bei Pamphilos der Name ded Gaues fehlt? 
Nicer. ift hier von einer fremden Hand aus dem Vorbergebenven eingefept ; 
18 ift zu leſen ZlaugıAog Ayepdovnog, welder bei Aeſchines (g. Timarch 
5. 128.) genannt wird.“ |[K.] 
I 2) Nimmperog ömonows bei Marcellin. vit. Thuc. $. 29. — 3) Berf. - 
iner Schrift Über die Pflanzen (Dioscor. praef., Plin. H.N. XXXI. XXXIE, 
), 31.) und einer de catalepsi (Goel. Aurel. Chron. II, 5.); ſ. Babrie. 
3ibl. Gr. XIN.»p. 346. [B. 
4) Erzgießer aus Athen, Sohn des Euctemon, von welchem Plin. XXXIV, 
3, 19. jagt: omnia quae ceteri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 
que accensa matrem eius Demaratem sacrificantem. Daraus ergibt 
für feine Blüthezeit das Zeitalter des Alcibiades, DI. 90. Außerdem 
rwähnt Plinius von ihm einen Aesculap und eine Hygiea, welche im Tempel 
her Concordia zu Mom ftehen. Tatian c. Graee. 53. nennt von ihm bie 
Statue der Telefilla und ver Glaufippe, 7 exunoer liparra (wahriheinl. 
siefelbe welche bei Plin. VII, 3. Alcippe heißt). [W.] : 
Nic&ros, Maler aus Theben, Sohn und Schüler des Ariflives, Bruder 
des Arifton, Plin. XXXV, 10, 36.; er blühte alfo um DI. 114. [94 
! Nicesipdlis, Nichte des Jaſon von Pherä, eine der Frauen Philipps 
von Macedonien, Mutter der Theſſalonike, mit welcher ſich Caſſander ver- 
mählte, Steph. Byz. v. OsooaAorian. Athen. XIU, 5. p. 557. [K.] 
 Nicestus, aus Maronea, fehrieb üb. den Landbau, VarroR.R.1, 1,8. [ B.] 
"Nic&tas, ein in der fpäteren byzant. und chriftl. Literatur öfters vor⸗ 
‚kommender Name, ſ. Sabric. Bibl. -Gr. VII. p. 746 ff. ed. Harl. Sieber 
"gehören: 1) Nicetas Patrieius und 2) Nicetas, welde mit Marinus dad von 
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Vaſilius heraue gege bene modrwpor tor vom (1. Br. 1. ©. 1070. 
f — 8) Nicetas, ein gelebrter Arzt zu Gonftantimopel im elften 
welcher eine große Sammlung von älıeren chiturgiiden 
veranflaltere; mim ein Theil davon if von A Gorei zu Alorım (Liber 
.) 1754. fol. berautgegeben worden; ſ. Fabrie Bibl. Gr. Xil. p. 
Xu. p. 346. dv. Ält. Ausg. m. vgl. Banbini Cntal. Bibl, Lauer. Med. 
p. 53 fi. 80 ff. ⸗ 4) Nieetas Acominatus aus Ghbonä (Koloflär in 
ien,, daher Chonistes genannt (T 1216). Berfafler einer beyant. 
n 21 Büchern von 1118— 1206, namentlih auch die Beitihre Der 
rung Gonfantinopeld durch die Bateiner enthaltend, welchen N. frbr 
N. befleivere anariebene Aemter und farb zu Micha, wohin er ſich 
Groberung von Gonftantinopel geflühtet ba te. Bal. die von feinem 
Michael Acominatus, Metropoliten au Athen, veriafte Trauerrede auf 
Tod (Monodia), melde in einer lateiniſchen Ueberſegung in der Ribl 
Max. (Luedun, 4677.) Vol, XXM. p. 180 #. abamrmuıdı if, ‚Mu. 
Michal Alominatos (Börting. 1846.) J. 2. Die bnamin 
MNicetad erſchien zuerft im Drud mit einer lateim. Lebericgung, burd 
Wolf zu Baſel 1997. fol., dann wieder abgrorudı Beni 1598. 4., in 
Bariier (1647, fol: von H. Fabrot), Venetianer (1729, fol.) und 
Sammlung der Bozamtiner (1895. 8. e rec. 1. Bekkeri). Die aus 
Bovlejaniihen Hanpihrift entnommene Beichreibung der von den Lateiner 
bei der Eroberung Gonftantinopels zerflörten KRunftwerfe if nebft den Nach— 
richten des latein. Batriarden Thomas zu Gonftantinopel vollſtändig 
drudt in Anf. Banbur. Imp. orient. T. 1. P. 3. p. 107. Kabrie, 
Gr. V. AR ww). d. ält. Uudg., und, nebfl einer beutſchen 
BF. Wilfen Gef. d. Kreunũge (Beiva. 16529. 8) V. ©. 12 fi. ver 
(und auch befonders zu Leipzig 1830. 8.). ©. über Nicetas Fabric 
Gr. VIl. p. 737 fi. ed. Harl. ©, 3. Boh De hist. Graece, p: 
Weftermannsd Note, u. K. Pb. Conz, de Niceta et Cinnamo byzant. 
rieis, Tũb 1818.8. — 5) Nicetas Eugenianus, ein griech. Romanfdır 
aus dem zwölften Jahrhundert, der letzte und aud der untergeorbnetfte © 
fleller auf diefem Gebiet. Sein in ſechsfüßigen Iamben oder vielmehr vol 
tiſchen Verſen geſchriebenes Werk bat in feinen neum Büchern pie Liebe & 
Charikles und der Drofilla zum Gegenflande. Theodorus Propromus wa 
fein Vorbild, aber auch aus andern älteren Dichtern und Romanſchriftſtel 
find ganze Stellen herübergenommen , oft fogar entitelt. Nachdem Bil 
mebrfah in den Noten zu Longus und Levesque in den Nodices et E 
de la bibl. du roi Vol. VI. auf dieſes Bropuft hingewieſen, hat ©. 2 
nade nad einer Venetianer umd Variſer Handſchrift jegt das 
Rändig, Text und latein. Ueberfegung, mit einem beionders ſprachlichen Com 
mentar, zu Paris 1819. II Voll. 8. herausgegeben, auch (Vol. 1. p. 6 
einen bisher ungedruckten Brief des Nicetas, der feine Urbeberihaft am piefem 
Roman außer allen Zweifel ſtellt, beigefügt. Ueber Verfafler und | 
Produft vgl. Villoiſon 1. I. p. 9, umd bei Boiffonade T. 1. p. IV., fo 
deſſen eigenes Urtheil p. XI. — Der angebliche vyotbagoreiihe Phi 
' Nicetas heißt Hicetas, ſ. Bd. IH. ©. 1294. — 6) Bon dem chrifil. Bild 
und Meiropoliten zu Heraclea, Nicetas, welcher in die zweite Hälfte de 
elften Jahrhunderts fällt umd zahlreihe Srirten in Berien wie im Brofi 
hinterließ (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 750 f. VI, p. 346.), bat Greuzer 
aus einer ehedem pfälziſchen, jegt heivelberger Handihrift eine Heine Schrift, 
welche eine Zufammenftellung ver den einzelnen griediidhen Gottheiten bei- 
gelegten Epitheten enthält, herausgegeben und mit Noten begleitet in dem 
Meleit. I. p. 14. [B.] £ 
?) Acitas iſt auf dem Boden einer Alabaſtervaſe bei Caylus Reeueu 
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Sand ift wohl ein Kabrifzeihen, mie auf den mit Inſchriften vers 
ſehenen Henteln welde im Keramifos gefunden worden find; ſ. M. Modeite 
Lettre’ä M. Schorn p. 370. |W.] 

Nieetes, aus Smoyrna, Sophiſt aus dem erſten Iahıb. m. Ehr., ein 
Mann vom firenger Gefinnung und um vie Gunſt weder des Bolfes no 
der Großen bublend ; deshalb in Suyrna mit dem Broconiul Rufus verfeindet 
wurde er fpäter von dieſem mit Genehmigung ded Kaiſers Nerva nad Gallien vor 
jein Tribumal gefordert und vertheidigte fi dort aufs Glänzenpfle. Ald Meomer 
warb er gleih hoch im gerichtlichen wie im ſophiſtiſchen Stile geſchaͤtzt, ob- 
wohl er neue Bahnen ſuchend von der alten Einfachheit des Ausoruds mebr 
und mehr ſich entiernte und in dithyrambiſche Uebertreibung fiel. Bhiloſtr 
E ‚5 19. u. 21, 3. Val. M. Seneca suasor. 3. p. 24 und Far. 
al. de orat. 15.; denn der Miceted Sacerdos, der Vchrer Dei 
(Blin. Ep. VI, 6, 3.), ih ſchwerlich ein anderer. Ginige 
bare Bruchftücde aus feinen Deslamationen bat Seneca controv. I, 5, p. 108, 
2% p. 124. 8, p. 130. IV, 25, p. 385f. 29, p. 316: V, 31, p. 838: 33, 
p- 852. 34, p. 363. ed. Bip. aufbewahrt. [ West.] 
Niels (Blin. III, 16, 20.), rechtes Mebenjlühhben des Padus in Ballia 
Gisalpina, vielleicht die beut. Enza, nah Mannert IX, 1; ©. 110, aben, der 
es für identiſch mit der Nigella ver Tab. Beut. bält, der Croſtolo — Bal. 
Nicaea Nr. 11. 

2) Dit in Macedonien am wehlichern Theile ver Bia Egnatia zwiſchen 
Lychnidus und Heraelea, im Ir. Ant. p. 318. und auf der Tab. Brur. Nach 
Mannert VII. ©. 416 f. derſelbe Ort welchen das It. Ant. p. 330. Castra 
und das It. Hier. p. 607. Parembole nennt, alfo ein aus einem rom. Lager 
bervorgegangener- Ort. Doch fallen beide Orte nicht ganz an viefelbe Stelle. 
Bol. Tafel de Viae: Egnatiae Parte oceid. p. 38. [F.] 
„nr Nielas, 1) Cohn des Niceratus, aus einer reichen Familie des atti- 
ſchen Demos Kyvantivi. Sein Vermögen, weldes großen:beils im den lau— 
riſchen Silberbergwerfen angelegt war (er beſaß nad Xenopb. de vectig. 4, 
14. allein in dieſen 1000 Sclaven, vgl. deilen Memor. 11, 5, 2. Blut. 
Nie. 4.), ſchätzte man auf 100 Talente, %of. or. XIX, $. 47. val. Thur. VE, 
86. Plut. Nie. 3. f. Achen. VI, p. 272. E. Diefe Reihrhümer waren «8 
ng v lih melde ibm nad dem Tode des Verieles DI. 87, 4: 429 eine 
eide Stellung verſchafften und ihn befäbigten, ald das Haupt einer 
Partei im Steate zu gelten, der Partei der Ariſtokraten. Ehrenbafrigfeit 
den Gefinnung zwar (Tbuc. VII, 86.) und eine gewiſſe perſönliche Tüchtig- 
keit kann ihm durchaus nicht abgeſprochen werben; allein er befaß die letztere 
wenigſtens nicht in dem Grade mie ‚fie, zumal in io bewegten und 
Gegnern von folder Nüdfichtslofigkeit gegenüber wie Cleon und biades, 
| der Bührer einer Vartei nie entratben fann. N. war bebädhtiger und lang- 
famer Natur bis zur Schwerfälligkeit und Unentſchloſſenheitz es fehlte ihm 
an der Rührigkeit und Energie welche die Umſtände ſchnell erfaſſend gerare 
auf die Gefahr losgeht und fie mit einem Fühnen Schlage zu vernichten ſucht; 
vielmehr von den Umftänden beberricht ließ er die Gefahr an ih kommen, 
und dann war er allerdings ters ein wohlgerüfteter und gefährlicher Gegner. 
’ Allein dieſe Umentfihloffenbeit mußte in ihren Folgen um io verperblicher 
’ werden je mehr fie ſich nach und nad zu einem völligen Mangel an Selbit- 
' vertrauen ausbilvete, ein Ausfall wofür N. einen Erjag in den feilen Künften 
der Mantif ſuchend (Thuc. VII, 50. 77. Blut. Nie. 4. 5. 33.; daher ſein 
Umgang mit dem bigotten Diopitbes, Schol. Arift. Equ. 1055. Av. 988., 
| dem Zuge nah Sicilien begleitete ibm der Seher Stilbives, Stel. 
J Pace. 1041. Plut. Nic. 23.) der raſchen That gegenüber ſich häufig 


VaAntiq. V. pl 56. genannt. Die über dem Namen des Künftlers ange 
brachte 
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622  Wielns 
in feinen Unternehmungen gelähmt feben mußte. Wenn deſſen 
Kr lange Zeit ibm hold blieb, fo kam dies baber er, 
auf den erworbenen Ruhm (Kbue. V, 16.), nicht leicht einem 
zug unternabm der nicht einen günftigen Ausgang verſprach (Blut. Nie, 
— alles Schwächen welde von den Komilern feiner Zeit redlich 
worben find. ©. die Stellen bei Plut. Nie. 4. 8. umb vor Allem Ur 
Equ. 1-- 147. nebſt den Erläuterungen von GE. ®. Hermann de 
Niciae ap. Aristoph., Marb. 1535. Als Staatemann jedoch lich 
Mißtrauen im die eigene Kraft eine mur ſehr untergrorbnete Holle 
Das Mah feiner Thaͤtigkeit im diefer Beziehung läßt ſich midi völlig 
fchen umd abibägen, doch iſt anzunehmen daß ſchon feine häufige 
beit ald Strateg ibm feinen nahbaltigen Ginfluh auf die Lei der 
Staatdangelegenbriten audzuũben geſtattete. Gerühmt wirb » ‘ 
baftigleit womit er den Staatögeihäften oblag; im Amte war er bis 
Naht auf feinem Bureau zu finden, im Rathe war er #6 der zuerſ 
und zulegt ſich entfernte; doch war das tbeild mur auf den Schein here 
theils Folge feines eben fo ungefelligen ala idwerfäligen Naturells, 
ihn die unmittelbare Berührung mit dem Volle und die Freuden bes 
Verkehrs geflifientlih meiden ließ. Selbſt von pn a 
er fib in die Mäume feines Hauſes und lieh, um um feinen 
Betrachtungen nachhängen zu fönnen, unter dem Vorwand von —* | 
fhäften Niemand vor, außer wenigen Bertrauten, und dieſe ſelbſt, vor | 
Hiero, der fih für einen Sohn des Dichters Dionyflus Challus ausgab 
und die vielen Geſchäfte beiorgte welche N. mit dem Sehen hatte, waren 
angewieien, das Volk bei dem Glauben zu erhalten als ob er im Stillen 
während für das Wohl des Staates fib abmühe und aufreibe, Plut Nie, 
So kam es daß er unter allen Demagogen feiner Zeit derjenige war 
die geringfie Popularität befaß, und nur fein Reichthum den er 
Zweden und bei feflligen-&elegenbeiten zur Schau trug und verid 
audftreute (Blut. Nie. 3. Plat. Gorg. p. 472. A.) und momit er 
wohl den Bedürftigen und Würdigen beifprang als den Schreien und 
kophanten das Maul flopfte (Plut. 4.), bildete ein wiewohl nur Todere 
Band zwiſchen ihm und dem Bolfe, dem er, der Geber, ſelbſt unfidsibar Kl 
Dal. die Charafteriftif bei Wachsmuth hellen. Alterih. 2te Ausg. 1. ©. 620 
Büttner Gelb. d. polit. Hetärien in Athen S.52 ff. — Schon bei Leb— 
des etwas älteren Pericles angefeben und mit vielem als Strateg # 
(Plut. Nic. 2.) tritt er jedoch erft nad deſſen Tode näher in dem Bor 
grund. DI. 88, 1. 427 nahm er die Inſel Minoa umd befeftigte Diele 
um die Veloponnefier zu verhindern, ven Hafen von Megara, Niläa, 
Stügpunft ihrer Unternehmungen gegen Athen zu benügen (Tue. I, Sr 































bie aber erft 424 durch Demoſthenes und Hippocrates erfolgte, Thuc. I 
66 fj.). Im folgenden Jahr DI. 88, 2. 426 unternahm N. einen wien 

vergeblihen Einfall in Melos (Schol*XArift. Av. 186. 363.); von da wandte 
er ſich nad Böotien, landete bei Oropus und fiel in dad Gebiet von ; 
nagra ein, wo er mit den Athenern unter Hipponicus und Eurgmedon verei⸗ 
nigt die Ihebaner und Tanagräer fehlug, und machte darauf einen Gtreif 
längs der lokriſchen Küfte (Ihuc. IIE 9. Died. Sic. X, 65.). Bei 
DI. 88, 3. 425 von den Spartanern in Folge der Einſchließung ver Ihrigen 
auf der Infel Sphacteria angefnüpften Frievendunterhandlungen war ed, wie es 
ſcheint, das erſte Mal daß N. feine Hinneigung zu Sparta zu 
erfenmen „gab, indem er zur Annahme des Friedens rierh Thuc VI, 86. 
Plut. Nie. 7.); allein Cleons Ung eſtüm vereitelte feine Bemühung. N. rächte 
ſich dafür dadurch daß er bei den Debatten über vie gefährliche Erpevition 





Spbacteria auf Gleons prahleriſches Erbieten eingehend vom Oberbefehl 
zat und ihm benfelben aufbürdete (Thue. IV, 275. Blut. Nie. 7.). 
| war biedmal eben jo groß als ‚feine Unverihämibeir: wider 
Erwarien führte er, oder vielmehr fein Mitfeldhert Demofibened, das linter- 
m; = Ende und fland nun furdibater denn je der Partei des 
0 . Gleihwohl kann der Stoß melden hiedurch Mis Anichen 
t. Nie. 8. Aleib. 14.) nit ſehr bedeutend gemeien fein, inbem 
wie vor in der Meibe der Strategen erſcheint Noch in demielben 
we unternahm er einen glüdlihen Zug im, das Gebiet von Gorinih, Thur. 
ff. Blut, Nie. 6. Died. XI, 65. Echol. Arift. Bqu. 609., DI.88, 
124 nad Cythera und der laconiſchen Küfe, Thu. IV, if. Plut, 
eb. 1. 1., DI. 89, 1. 424 nad Ihyrea, Blut. Nie. 6., Ol. 89, 1. 433 
ab Macevonien gegen Mechr und Seione, Thuc. IV, 129 ff. Nach Cleons 
Tode aihmeie N. freier auf und begann im Einverſtändniß mit dem Könige 
| Sparta Pliftoanar fofort wieder Hand an das Friedenswerl zu I 
| Ze, V,16.: Der Friede kam wirflih DI. 59, 3. 422 zu Stande (Thac 
48.f.), dem Bejabrten, dem Bemittelten, dem Lanpmanne, jedem Ber- 
| en ein willfommenes Geſchenk; daher war R'.d Name, in Aller Munde, 
und man nannte den Frieden ald fein Wert nah ibm 7 Nuuisog algnm 
(Blut: Nie. 9. Aleib. 14.). Doch ſollte derſelbe nicht vom langen Dauer 
noch hatten die Leidenſchaften nicht ausgebraust, ned war der Demos 
genug gewigigt und immer bereit, feinen Führern, fo lange fle ihm ſchmei⸗ 
‚zu folgen; jelbft die Befleren wurden in den bineingezogen 
und mit fortgeriffen, und dem Strome zu widerſtehen bevurite es wenigſtens 
Feines thatfräftigeren Charakters als die Friedenspartei in der Perſon des N. 
‚aufzuftellen hatte. Gleich nad Cleons Abtreten war jenem eim neuer Gegner 
I in Meibiades erwachſen, ein um fo gefährlicherer je mehr er durch glänzende 
Begabung auch den Unbefangenen beſtach. Aleibiades, eiferlüdtig auf Die 
weldhe Sparta dem N. geRusen hatte vergebend geſucht, 
Erden Abjhluß des Friedens zu bintertreiben ; jeßt war fein ganzes Streben 
darauf gerichtet denjelben in feinen Folgen zu vernichten und neue Bermides 
fung beizuführen, und dies gelang ibm, da er fein Mittel ſcheute, wes 
Aigftend infoweit daß Sparta und Athen einander indirect durch Linters 
Kung ihrer. beiverfeitigen Anbänge befebveten, Thuc. V, 25 fi. Vergebend 
hatte N. die Bollziebung des Friedens im allen feinen Punkten durdzufegen 
geſucht, vergebens ſelbſt ald Gefandter in Sparta zur Sühne geredet (Thuc 
v,43—46.. Blut. Nie. 10. Aleib. 14.), er war von Alibiaves überliftet 
orden, und die neuen Verwicelungen überwucherten einander ſchneller ala 
Safer bei feiner Schwerfälligfeit dieſelben bätte beberrichen oder entwirren 
Önmen. « Nur einmal in diefer Zeit machte Alcibiaded mit N. feinen Frieden, 
18 die gemeinfame Gefahr des Einem von Beiden durd Hyperbolus zuge- 
achten Dftracismus fie zuiammengeführt und ihre Intereffen verihmolzen 
hatte; nachdem fie jedoch mit vereinten Kräften des unwürdigen Gegners fi 
an edigt, trat das frühere geipannte Verhältniß wieder ein, Blut. Nie. 11. 
Alcib. 13. So fhleppten ſich die Angelegenheiten Athens bis zum Winter 
2l. 91, 1. 416 bin, wo mit der Geſandtſchaft der Egefläer, die von dem 
linuntiern und den von dieſen zu Hilfe gerufenen Syeäfufiern bart be— 
rangt den Beiftand der Athener anriefen, plößlih ein neues Leben über die 
Stadt kam. Es war den Männern der Bewegung, Alcibiades an der Spige, 
in Leichtes, die Blicke ver leicht erregbaren Menge auf die geiegnete Infel 
lenken und den Plan einer Erob Siciliens ald den Anfangspunft 
ines großartigen Unternehmens, welches Italien und Africa und zulegt ganz 
viedenland. in. die Hände der Athener geben werde, in lockende Ausſicht zu 
ellen. Ganz Athen begeifterte fih für diefen Plan, nur der bedächtige N. 
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mahnte nidhts Gutes ahnend unter Hinweiſung auf den mihliden Zuflank 
der griechiſchen Angelegenheiten, auf die erihönften Kräfte des Graated m 
auf die unlauteren Motive der friegelufligen Demagogen von vielem 
allen Umflänven gefabrvollen und unpolitiiden Unternehmen ab. Fhue, 
9-14. Blut. Nie, 12. Aleib. 17. Dion, Xih 83. Bon Akkibianes 
der berribenden Stimmung des Volfd leicht niedergeredet (Thuc VE, 16—1 
hoffte er vergebend noch durd eine Darflellung der kaum erſchwinglichen 
des für die Erpedition erforderlihen Aufwande abwuihreten (ihbue. 
20— 23.), vergebens wurden allerhand Zeichen gemeldet, die ganı im f 
Sinne und vielleicht aud nicht ohne fein Zurbum einen unglüdliden A 
verbießen (Blut, Nie. 13. Aleib. 18.), ver Zug warn beſchloſſen, zu 
ſter Ausrüfung der Blotte und des Heeres dad Aeußerſte geıban, M, 
nebſt Alcibiaves und Lamachus an die Spitze Mplinternehmens geftellt. 
war im Ganzen eine glüdlihe Gombination — die robe phoflide Kraft 
Lamachus gezügelt durch die Bedachtſamkeit des N. und geregelt durch 
Scharffinn drd WMeibiades, Blur. Aleib. 19. —, mie glei der Anfang 
Operationen in Sicilien bewies, wo das Heer in der Mitte des n 
DI. 91, 2. 415, eingetroffen war. Die Stimmen der Hübrer waren 
Lamachus rierh ſofort, das Üüberrafchte und nur halb gerüfleree Syracus 
zugreifen, N. war der Meinung man folle erſt die Angelegenheiten von 
und Gelinus als den eigentlihen Zweck der Grperition ins Meine bringen, 
dann am der Küfte biniegelnd den übrigen Staaten fi zeigen und, wen 
feine Gelegenheit zum Ginihreiten fh varböte, nah Haule zurüdfchrem. 
Alcibiades endlich bielt es für rathſam, erſt einien Srügpunft zw erwerben 
wozu er Meffene auserſah, von da aus Die übrigen Staaıen für dad atheniſch 
Intereffe zu gewinnen und jo verflärft endlich Syracus anzugreifen, Thut 
vs, 47—49. Diefem Plane trat Lamachus bei, und NR. war überflinn 
Zwar weigerte ſich Meflene darauf einzugeben, doch gelang es, in Narod um 
dann in dem noch günftiger gelegenen Gatana fi feftzuiegen und von pa bi 
weiteren Operationen zu eröffnen. Da geihab es daß Alcib. (f.D.) 
Verbrechen zu Athen angeklagt abberufen wurde: mit ibm war aber am 
dem ganzen Unternehmen die Seele genommen. Die oberfte Leitung 
die Hände des N. der, feinem. GCharafter treu, anflatt den Plan des Alk 
zu verfolgen, Zeit und Kräfte in muglojen Affairen mit den Eleinen St 
zeriplitterte (ühuc. VI, 62. 63. Blur. Nie. 15.), und ſo den Gyracufle 
Muße lieh ſich vollftändig zu rüften und enplih die Dffenfive zw ergreift 
Freilich mißlang ihr Anſchlag auf Gatana, allein N. verfolgte den Bor 
nicht, den er bei Syracus, wo er mittlerweile das Heer gelandet, über 
Feind gewonnen. Thuc. VI, 64— 71. Blut. Nie. 16. Die. XI, 6. 4 
mit Anbruch des Frübjahrs 414 begann er entichievener aufzutreten: das 
erſcheint vor Syracus, die wichtige die Stadt beherrſchende Anhöhe E 
wird genommen und von da aus nach zwei Seiten bin das großartige Bi 
gerungswerf begonnen, weldes die Stadt im Norden und Weiten u 
jolte. Um die Mitte des Sommers war vieied Werf aller Gegent 
geachtet jo gut als vollendet. Syracus von der Landſeite völlig eingeichloffen 
von der Seejeite blofirt, von aller Zufuhr abgeihnirten, im Innern mb 
und zwieträchtig und eben auf dem Vunkte zu eapitwliren (Thuc. VE; 
Blut. Nie. 17. 18. Diod. XIM, 7.), als vie inzwiſchen aus Gor 
"Sparta erbetene Hilfe unter Oylippus’ Führumg anfam. Eofort 
“ ‚die ers Bat —— wurden von den neu 
cuſiern abgebrochen, Epipolä geſtürmt, die Belagerungslinie 

die Athener mehr nah Süden gedrängt, wo fie auf vie Defenſive beſchr 
in Plemmyrium ſich verihanzten. N. felbft, franf und muthlos und dur 
den ſchon vor Ankunft des Gylippus erfolgten Tod des Lamachus ver 
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meldete diefe mißlihe Lage nah Athen und bat um feine Gntlaffung, zugleich 
auch entweder um den Befehl zur Rückkehr des Heeres oder um Zufendung 
eined neuen. Thuc,. VII, 1—15. Plut. Nie. 19. Diod. XIH, 8. Das Leg» 
tere warb vermwilligt, ein neues Heer gerüflet, und Eurymedon, der nebfl 
Demoftheried zu deflen Führer ernannt war, vorausgefcicdt, um die Ankunft 
deffelben für das nächſte Frühjahr anzufagen. Der Winter DI. 91, 3. 414 
bis 413 verſtrich den Arhenern unter bangen Erwartungen, während &p- 
lippus neue Bundeögenofien warb und die Syracufler eine. Flotte rüſteten, 
um auch zur See die Athener anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte mit ein- 
tretenidem Brübjahr, zwar für die noch wenig gelbten Syra sur See 
nicht beſonders gluͤcklich, für die Athener aber dadurch verberblich daß gleig- 
zeitig Gylippus ihre Verihanzungen auf Plemmprium ftürmte und der dort 
—* Kriegsvorräthe ſich bemächtigte, während die Athener, immer 
mehr eingeengt, von aller Zufuhr abgeſchnitten wurden. Thue. VII 21—24; 
Blut. Nie. 20. Died. XIH, 9. Neu belebte fih ihr Muth als 
mit einer ftattlihen Flotte und Heeresmacht zu ihrer Dilfe berbeieilte; allein 
das Glück Hatte ihnen den Rücken gewandt, ein nächtlicher Angriff auf Epi- 
pola mißlang völlig und Foftete viele Menichenleben, Krankheiten brachen auf 
dem ungefimden Boden aus und, was noch ſchlimmer war, Uneinigfeit unter 
den Heerführern ſelbſt. N.; auf feine Verbindungen in Syracus bauend und 
‚wohl auch des bevorftchenden Empfangs in Athen gedenkend, Fonnte ih lange 
nicht entichließen, auf den von Demoſthenes verftändiger Weile beiriebenen 
Abzug einzugehen, und als er ſich enplih der Nothwendigkeit weichend 
entſchloß, immer noch temporifirend und durch eine‘ harmloſe Shonsfußeruiß 
\ abergläubiger Weiſe wieder wanfend gemacht, da war es zu fpät. Thue. VIE, 
'47—51. Blut. Nic. 21—23. Died. KIN, 11—13. Die Sperrung bes 
| Sales, worin die Flotte lag, nöthigte die Arhener zu einer legten 
felten Anftrengung,, diefe umd mit ihr die Ueberreſte des Heeres zu reiten, 
te war vergeblich und endete, fo tapfer file auch fümpften, mit einer völligen 
Niederlage. Thue. VII, 52—71. Blut. Nie. 24. 25. Died. XI, 14—17. 
Nichts blieb nun übrig ald den Rückzug zu Lande anzutreten. Demoralifirt 
und halb aufgelöst, ohne Lebensmittel, vom Feinde umfhwärmt, jeden Schritt 
erfämpfend zog das Heer auf unbekannten Wegen und ohne Ausfiht auf 
Erlöfung hin, N. ſelbſt Frank an Körper und Geift, doch immer noch aufs 
reiht, überall orbnend und mahnend und Allen voran. Am ſechsten Tage 
fon fiel Demoſthenes, welcher die Nachhut führte, mit feiner Abrheilung 
in die Hände des Feindes; noch einen Tag und eine Nacht ſchleppte fl ver 
Heft des Heeres unter fortgefeßten Angriffen fort, bis am achten (10. 
413) am Fluß Aſſinarus ein allgemeines Morden in den erföpften und auf- 
gelösten Reihen losbrach, dem endlih Gylippus ein Ziel jegte. An dieſen 
felbſt ergab fih N. und ward nebft Demofthenes von den Syracuflern hin 
N geriet" während die übrigen Gefangenen, 7000 an der Zahl, meift in den 
IRatomien verfümmerten. Thuc. VII, 72—87. Plut.-Nie. 26—28. Dier. 
Xlill, 18-33. Die Athener brandmarkten das Andenfen des N. durch Weg- 
laſſung feines Namens auf dem Denkfteine zu Ehren der in Sicilien Geblie- 
I benen, Pauf. 1,29, 12. — Die Nachkommen HEN. find bei dem häufigen Bor- 
| fommen diefed Namens zu Athen (4. B. N. aus Pergafe, Athen. XI, p. 537: C., 
IM. aid Kydathenäon, Corp. Inser. Gr. Nr. 213., N. aus Lamptra, Seeinfär. 
‘1. 27. Roß d. Demen von Attila Nr. 5. N. aus Ungele, Corp. Inser. 
NE. 199,, N. aus Athmonoun, ibid. Nr. 477, N. aus Anapbloftus, ibid. 
NE 172. Roß am a. D. Nr. 51, N: aus Atene, . Inser. Nr. 492,, 
Maus Thoricus, Roß am a. O. Nr. 85, N. aus Marathon, ebendaf. 
ı NE: 10, N. aus Pallene, ebendaf., N. aus Praflä, Corp. Inser. Nr. 267., 
IR. aus Tarfus, Roß am a. D. Nr. 170., N. aus Phlya, — ©. VIE 
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nur vermuthungeweiſe für bie nädftfolgenden 50 Jahre % 
f. Bödb, Urt, üb. d. alt, Gerw. ©. 246 |. u. D- Art. 
2) Aus Mile, Verf, von Gpigrammen welde ſchon Meleager im 
Sammlung aufgenommen hatte (mgl. Anthol. gr. I, 161. Lips. ober 
1, 248.), wahrid. der dem Ibeocritus befreumdete Dichter und Arzt ber 
vefien Ioyllen (VII. XI, 5. nebft den Scholien, XXVIN, 7.) vorfommt, 
einem am Xheocrit gerichteten Gepichte Über den Cyclopen ſpricht bat 
Schollum, dad den Niclas einen Schüler des Graflftratos nennt. — 3) 
der Gleate, welchem Ginige bie unter bee Orpheus Namen gebenden 
beifegten, Suldas s. v. Dep. — 4) Gin Grammarifer Nie. wird febr 
in den Benetianer Scholien zur Ilias angeführt, 3. B. in Bezug auf 
Betonung der Wörter, ſ. ed. Villoison p. 146. zu 4. v, 638. p. 211. 
IX, 6. p- 249. zu X, 98. p. 311. au XI, 137. p. 328. u XV, 
p. 399. zu XVII, 42. p. 439. zu XIX, 62. p. 450. au xx1, 558. p. 
u XXIV, 285. Un einer Stelle beit er auch ⸗ Aorakwrirng, p. I16. 
v, 212. — 5) Nielas wird aud von Gellius N. A. I, 8, ber tr 
Arzt ded Königs Vorrbus genannt. — 6) eim gelehrter Arzt aus N 
ein Zeitgenoſſe Plutarch's, eine von ben redenden Berionen in deſſen 
VI, 1. Ginige Andere diejed Namens bei Fabricius Bibl. Gr. IH, P . 
not. ed, Harl. — 7) Ueber Curtius Nicias [..®b: I. ©. 798. Ne. 1i. [B.] 
8) Aus Nicha, aus unbeflimmter Zeit, Berfafler einer Schrift QıAooo- 
gar diadoyai, Athen. IV, p. 162. E. vi, p. 273. D. XI, p. 505. XI, 
p. 592. A. — 9) aus Mallos, gleichfalls aus unbefannter Zeit. Seine 
Strift megi Aider führt Plut. de Auv. 20. (Stob. Flor. C, 12.) an: der⸗ 
felbe nennt ihm noch einmal parall. min. 13., jedoch ohne die Duelle näher 
—* welche mytbologiiher Natur geweſen zu ſeyn ſcheint, und im bie 
nämliche Kategorie gebören die Stellen bei Guflath. zu Dionyf. .175 
(Nixias 5), Sol. ibid. 270. Sol. Hom. Odyss. w. 218. (N. 
209). Bon weldem N. aber die von Athen. xill, p. 609. E. 
'Aoradına herrühren, läßt ſich nicht entjcheiven. [West] 
10) Sohn des Nifomedes, aus Arhen (Bauf. II, 19, 4.), wird von Pli 
XXXV, 11,40. unter den enfauftiihen Malern aufgeführt : fein Lehrer war 
tidotos, Schüler ded Euphranor. Da nun Euphraner von Dt. 104 111. bie 
(f. Bo. I. ©. 282.), jo könnte Antivoros DI. 108. umd Nicias DL. 1 
gelegt werben, ſ. Dirt, Geſch. der bild. Künſte S. 257. Dab er ſchon 
diefe Zeit oder nad Müller, Kunft-Arhäol. 139, 2., um DI. 110. 
geweien, muß man darum annehmen, weil er dem Prariteles, der um DI. 1K 
blühte (Blin. XXXIV, 8, 19.) bei dem Befirnißen oder ‚Bemalen (cire 
litio) feiner Marmorftatuen bilfreihe Hand leiftete*; auf der andern Se 
müffen wir feine Kunftthätigfeit wenigftens bis DI. 119. auspehnen, da if 
(nah Plut. non posse suav. vivi sec. Epicurum p. 1093.) der König 
Aegypten Ptolemäus, ver Of. 118, 3. auf den-Thron kam (Plinius 
irrthümlih den Attalus) für fein Gemälde der homerijhen Nefromantie ] 
baare Talente bot, die er aber ausſchlug, indem er daſſelbe lieber 
Baterftadt ſchenken wollte. Außerdem erwähnt Blin. 1. 1. von jeinen U 
beiten eine Nemen auf einem Löwen figend und einen Palmzmweig Hal 
neben ihr fland ein Greis, über deſſen Haupt das Bild einer Biga ge 
war; ein durch eine Infihrift bezeichnetes enfauftiihes Gemälde CPlin, AX2 
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* Da Plinius XXXV, 11, 40. im Bezieh iefes” irfen mit | 
Re 
dam faciant Olympiade centesima duodecima, fo nimmt Sillig im Catalogus 


8. v. einen älteren Nicias an, wel - 
DI. 112%, blühte. elcher um DI. 104., und einen jüngern, welcher 
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4, 10.), das von Silanus aus Aſien nah Rom und von Auguflus 
in der von ihm auf dem Gomitium erbauten in die Wand eingelaffen - 
wurde; einen Dionyſos im Tempel der Concordia, einen in blühenver Ju- 
gendgeſtalt -(PBauf. IH, 19, 4.) gemalten Hyacinthus, der von Auguftus nah 
' ver Eroberung von Alerandria nah Rom gebradt und daher von Tiberius 
in den Tempel des Auguftus geweiht wurde, und eine Artemis. Als größere 
Werke nennt Plinius eine Calypſo, eine Io, eine Andromeda, und in dem 
Porticus des Pompejus einen Alerander (Paris) und eine figente Calypſo. 
‚Unter den Thieren gelangen ihm vorzüglih die Hunde. Auch Grabmäler 
ſchmückte er mit feiner Kunft: in Epheſus zeigte man das Grabmal des 
') ‚Briefterö der epheſiſchen Diana Megabyzus und in Tritäa in Adaja ein mit 
Wandgemälden feiner Hand verzierted Familienbegräbnif (Vauf v1, 22,6.). 
Zu feinen befondern Berdienften gehörte daß er Licht und Schalten gut zu 
| 
I 
| 








vertheilen und dadurch die Figuren aus dem Grunde hervorzuheben wußte. 
Mit befonderem Fleiße malte er Frauenbilder. In feine Arbeiten vertiefte er 
fih mit folder Hingebung, dab er während er die Nefromantie malte feine 
Sklaven Öfters fragte, ob er ſchon gefpeist Habe (Plut. 1. 1.). Daß er bei 
‚ feinen Gompofitionen vorzugsweiſe großartige Gegenftände wählte, erhellt aus 
einem Audfpruche von ihm bei Demetr. Phal. de Eloc. 76. Den Der 
des gebrannten Bleiweißes, den er zufällig bei einem Brande im Piräus 
entdeckte, wandte er zuerft bei feinen Gemälden an, Plin. XXXV, 6, 20. 
‚Sein Grab war in Athen am Wege nad der Akademie, Pauf. I, 29, 15. 
Man kennt nur Einen Schüler von ihm, den Ompbalion, Bauf. IV, 31, 9. 
— 11) Einen Bilvhauer N., Sohn des berühmten Bildhauers Thraſgmedes, 
\ glaubt R. Nochette Lettre à M. Schorn p. 370. in einer auf der Inſel 
Kalymna entdeckten Infchrift zu finden: Niwaz us ardörmer Anokkon, wiög 
 Opaovumdenz, Foyar Wr 6 nerno Noy«oaro rır dexarıv aoi; allein mit 
Sicherheit läßt ſich daraus nicht abnehmen dab N. Künftler geweien fei. [W.) 
' - Nieio, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. der Geſellſch. für vater. Alterth 
in Bafel I. ©. 14. [W.| 
. , Nicippe, Nixiarn, 1) eine der Thespiaden, von Herafles Mutter des 
Antimachos, Apollod. II. 7, 8. — 2) Tochter des Pelops, Gemahlin des 
Sthenelos, Mutter des Euryſtheus, Apollov. II, 4, 5. [W] t 
 Nieiwm ( It. Ant. p.-155. Tab. Peut. Nixiov, Hierecl. p. 724. Nixiov 
unmponoks, Ptol. IV, 5, 9.), Hauptftadt eines Nomos in Unterägypten auf 
| der vom kanopiſchen und ſebennytiſchen Nilarme umd einem Kanal (j. Kanal 
Bara unir) gebildeten Infel Proſopitis, am kanopiſchen Nilarme und der 
Straße von Alerandria nah-Memphis. Vgl. Mannert X, 1. ©. 567. [F.] 
| Nixiov xwun, Flecken und Landungsplag in Marmarica, zum libyſchen 





Nomos gehörig, bei Strabo XVII, p. 799. u. Stepb. By. p. 49. IF.] 

j Nico, Architekt und Geometer, Vater des Galenus ( .sv. [air 
| rög), der am Anfang des 2ten Jahrh. n. Chr. lebte. [W.] 
i Nicobüle, ſchrieb oder edirte eine Schrift über Alerander den Gr., 
bei Athen. XI, p. 537. D. vgl. p. 434. C. (vgl. Meinefe Phil. Exereitt. 
‘ in Athen. Spec. I. p. 33.). Auch unter den von Plinius Bud XI. (in 
ı welchen Manches über Alerander vorfommt) benützten Schriftftiellern wird 
| ein Nieobulus (durch Verwechslung mit Nicobule?) angeführt. Val. Babric. 
' Bibl. Graec. IX, p. 311. ed. Harl. [BJ] - 

Nicochäres, der Sohn des Komikers Philonives, Dichter der älteren 
ichen Komödie, ftritt mit feinen Aawwres noch mit Ariftophanes’ Plutus 
DI. 98, 1. oder 358 v. Chr.) um den Preis, und lebte vielleicht bis 
‚3. od. 354 v. Chr., wenn er anders wirflih der Verfafler des 
aufgeführten Stücks Ilomens ift, ſ. Böckh Corp. Inseriptt. I. p. 354. 
Stepb. Byz. 5. v. Kuöadnraor. war er aus der attijhen Ortſchaft 
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viefed Mamend, Von feinen Dramen nennt Guidas zehn: Auwnmrs. Ilibonp 
wenn anders nicht mit Meinele zu leſen iR: Auwpmrn 7 Ihm), Ti | 
yansr, wofür jedoch Bollus VII, 40, Hpanäis yanowneros 
denn au der Hoanküg yoonyos des Nico, von Pollur VII, 45, u. 
ben. XIV, p. 619. A, angeführt wird; Arrranpon, Komzes, Anus, 
names. Aber die Xunporaoroprs, welche Suidas ulegt nmnt, 9 
dem Nicopbon an, E. Meinele Hist, erit. eomice, Graece. 2 23. L 
Nieöeles (Nuxonkög), 1) Sohn und Nachfolger des Könige 
ras I. von Galamis auf Goprus, |, Br. II. ©. 249. IV, &. 304. 
Ueber feine Heppigleit und daß er eines gewaltſamen Tedes farb f. 
XI, 41. p. 531, We. V. U. VI, 2. — 2) des Vallerated (Pins, 
29.) Sohn aus Soli auf Cyprus, einer von denen welden Alrsanber d 
am Hydadpes die Liturgie einer Schiffsausräftung übertrug. Are. Ind, 18, 
9) Bürft von Papbus, unterhandelt im I. 310 indgebeim mit 
und bereitet den Abfall von Ptolemäus vor. Das Vorhaben wir 
und er wirb q t fi felb zu tönten; feine Gemahlin Arioiben, 
Brüder und deren Frauen wählen barauf einen freiwilligen Top, und 
ganze Füuͤrſtengeſchlecht von Paphos endet. Dion, XX, 21, BPolnän. 
48. Nah eling w. A. iſt Nicocles inentifh mir Nicoereon, ber iM 
3. 315 mit Prolemäus fi verband (Died. XIX, 59.) um im I. 313 
Strategie von Cyprus erbielt, Died, XIX, 79. — Dieb, meint Dreyſen, 
Hellen. I. ©. 404, U. 12., würde den Berbältnifien vortrefflih entſprechen 
aber es ſei nicht richtige da Nicoereon nah Plut. Alex. 29. König von Ss 
lamis und wahrſcheinlich des Pnytagoras Sohn geweien (Art, Ind. 18,, we 
Nidagwr 6 Ilrvrayopov Lahauinoz wielleiht zu emendiren fe). — 4) om 
Athen, Freund Phocions, mit diefem zum Tode verurtbeilt und 
Blut. Phoc. 17. 35. 836. — 5) Iyrann von Sicyon, f. unt. Aratus (Bb 
©. 666.) u. Bo. I. ©. %. [K. 
6) Sophiſt zu Gonftantinopel im sten Jabrb. n. Ghr. (Biban. 
p. 24 f. Roke), Lehrer Yulians (Socr. H. E. III, 1.). —* 
7) aus Lacedämon, Schriftſteller bei Athen. IV, p. 140. D.: 141. 
identiſch mit Ariftofles (Br. I. ©. 766.), ib. 140. B. — 8) 
M. v. Zxalow. [B.] | : 
9) aus Lacebämon, wird auf einer Imfchrift im Bullet. Archaeol. 1 
p. 147. al wehromog d. b. veioriyens, als ein Meifter-künftlicher 
arbeit angeführt. Gurtius im Kunftbl. 1845. ©: 167. [W.] | 
‚„. Niceerätes, Grammatifer aus unbekannter Zeit, ſchtieb megi zuü 
Eiuxon ayoros, Schol. Som. U. V, 21. Daraus die Notigen bei 
By. s. v. Bowrie, Schol. Apoll. Rhod. I, 831., wonach vermuthlich 
M. p. 145, 54. (Koazms) und Schol. Lycophr. 644. (Koarer, A 
zu beſſern. [West.] * 
a — Rhetor bei Sen. Controverss. IH, 20. p. 241. f 
Nicoereeon, j. Nicocles 3. u. umter Anaxarchus. * 
Nicodämus, 1) von Aphidna, ein Freund des Eubulus, wurde 
». Ehr. auf graufame Weije ermordet; man fand ihm mit ausg 
Augen und abgeriffener Zunge. Der Ihäter war umbefannt, im 
war Ariftarhus, der Sohn des Moſchus, ein Bertrauter des 
Ueber Legteren verbreiteten Feinde, bei. Midias, das Gerücht, er babe 
Ariſtarchus dazu angetrieben; Midias bot jogar den Verwandien bed Er- 
ſchlagenen Geld, wenn fie gegen Demofthenes die Anflage richten wollten; als 
diefe ſich weigerten erklärte er im Rathe den Arift. für dem Mörder und machte 
den Vorſchlag ihn feftzunehmen, vorher und naher aber heuchelte er gegen - 
Arift. ſelbſt freundſchaftliche Gefinnung. Als Hauptfläger trat Arift. 
Eudufus auf; um der Strafe zu entgehen verlieh jener Athen, — 
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‘Mid. p. 548. 549. 552. Aeſchin. ce. Tim. e, 70, de f. leg. c. 42. 48, 
‚Dinar. e. Demosth. $. 30. (p. 94. Steph.). Ulpian in Mid. p. 664. 
669; 694. in orat, de fals. leg. in., Athen, XI, 63. p. 592. I[K.] 

2) von Heraflea, Verfaſſer von act anafyfliihen Epigrammen (d. b. 
ſolchen bei welchen die einzelnen Berfe unbeſchadet des Sinns auch rüdwärıs 
geleſen werden können) in der griech. Anthologie (Anal. II, 382. od. II, 91. 
\ed. Lips.). Bel. Jacobs Comment. in Anthol. Graee. T. XIH. p.924. [B.] 
1 3) Ninodeuos, Niroönuoz, Erzgießer aus Mänalum in Arkadien, deſſen 
| Blüthezeit um DI. 90. fällt, wo er die Statue des Panfratiafien Anprofihe- 
nes, welcher nah Thuc. V, 49. feinen erften Sieg um DI. 90. daventrug, 
verfertigte, Pauſ. V, 6, 1. Außerdem fanden von ibm in Olympia bie 
‚Statuen ded Pankratiaſten Antiohos aus Lepreon, Pauſ. VI, 3, 8,, und des 
j ** Damorenivas aus Mänalum, VI, 6, 1., eine vom ben Eleern ge- 
Ballas, V, 26, 6., und ein jugendlicher Herakles, der dem 
Löwen mit Pfeilen erlegt, vom Tarentiner Dippotion geweibt, Bauf, V, 25, 
17. — 4) ein Architekt Nicodemos aus Pergamos, wahrſcheinlich aus Dem 
Zeitalter Hadrians, ift auf einer gried. Inſchriſt bei Bödb ©. I. m. 3545. 
genannt, ſ. R. Rochette Lettre A M. Schorn p. 372. [W.] 

IF en s Sohn des Herafles und der Thespiade Nife, Arolled 
| ’ f} . . 

| Nicoläus, ein in ver fpäteren byzantiniihen und chriſtlichen Zeit häu⸗ 
figer Name (f." Babrie. Bibl. Graec. XI, p. 286— 245. ed. Harl. Montiau- 
hr Bibl. bibl. Mss. T. I. p. CLXXVIL ff.)) Sieber gebören nur Folgende 
1) N, aus Syrafus, welchen man wegen ver Rede die er als Greis zu 
Gunſten der gefangenen Athener hielt (DI. 91.), obwohl er ielbit zwei Söhme 
Jim Krieg mit denſelben verloren hatte, auch unter die Zabl der Mebner ges 
bracht hat; ſ. Died. Sie, XII, 20 fi. — 2) fomiiher Dichter, Verf. der 
bei Stobäus Florileg. XIV, 7. angeführten 44 Verſe über die Baraflien ; 
wohl früher ald der Damascener; ſ. Meinefe Hist. orit. comiee. Graece. 
9.495 f. — 3) N. aus Damascus, der Sohn des Antipater und der Gira» 
tonice, flammte aus einer angeſehenen dortigen Familie, und war der Freund 
‚von Herodes dem Großen, welchen er auf einer Meile nah Nom begleitete, 
* er die Gunſt des Auguſtus gewann, der nach ihm die Datteln welche er von 
ihm zugefendet erhielt Ki. Athen. NIV, p. 652. A.), oder nad Andern eine 
Art von Kuchen (ſ. Suidas u. U.) benannte: auch wußte er durch eine Ver 
mittlung dem Herodes die Gunft des Kaiſers wieder zuzuwenden. Dieß und 
Anderes hatte er in einer auch von Suidas erwähnten Selbftbiograpbie (megi 
zod idiov PBiov nal rüg favroo ayaye) erzählt, von welcher ſich ein 
(Excerptt. Peirescian. p. 414 fi.) erhalten hat. Nic. wird eim peripatetiicher 
Bhilojoph (j. Suivad s. v. Xiben. IV, p. 153. E.F. VI, p- 249. A.) 
jenannt und ſchrieb nah Simplicius auch über Ariftoteles und feine Lehre, 
namentlich eine Baraphrafls zur Metaphyſik und einigen andern Büchern des 
Aristoteles (ſ. Buhle zu Ariſtot. Opp. I, p. 308. *). Vielleicht gehört auch 
hieher die von Simplicius (ad Epictet. 37. p. 194.) genannte Schrift newi 
‚or &r Tois mgerzmois naher. Nah Suidas (T. I. p. 623.) fell er 
auch Tragödien und Komödien geichrieben haben; von dem erften nennt Eu— 
tatbius ad Dionys. Perieg. v. 976. eine Suſanne (Lwoenı.). Bereutender 
waren jedenfalls feine geſchichtlichen Werke: eine Lebensgeihichte des Auguftus 
aennt Suidas; wir befigen nod ein Ercerpt davon (Excerpt. Peiresc. p. 473.): 
wenn anders dieſe Schrift nicht einen Theil feines großen univerſalgeſchicht⸗ 
Werkes bildete, dem mohl auch die von Photius (Bibl. Cod. 189.) 

























Dam. de Aristotelis philosephia librorum religviae, in Röper lectio- 
e (Danzig 1844. 4.) p 35—48. [W.T.] 


60 Nleoläus 


erwähnte aſſyriſche Geſchichte angebören dürfte, pers aber wohl die 
‚genannte und auch bei Stobäus citirte Sammlung: Jlagadöter i 

6, Diele Univerfalgelbihte (iotopia nudeln bei Suldası 
Ay eber vorowia) beftand nach Sulwas aut 80, nad Joſer hut 
Xu, 3.) aus 124, nad Athenäus aber (VI, p. 249. A., wo er dieſe⸗ 
molvhärrz; lorogia nennt) aus 144 Büchern, melde ſich über bie 
der verſchledenen Bölfer verbreiteten, und von Arbenäus (f. Index ed, 
T, IX. p. 156.), Yofenbus, Srepb. Br. u. 9. (f. Die Nadwellungen 
‚MWeltermann p. 221. n. 11.) öfters angeführt werben; auch Grobäus (17 
p. 222.) ibeilt einzelne Stüde varand mit; Giniges ift and durch bie Bi: 
5. 615 f. erwähnte Sammlung des Gonftantinus Porpborogennetus 
ep bat 93. E. Drelll eine vollländige Sammlung dirfer Brusfüde 
ftaltet, Leipzig 1808. 8., mebfl einem Madirag, ibid. 1811. 8; Dem 
gab aud Gorars zu feiner Ausgabe der Var. Mist. des Allan, Baris 
weldem aud in ver Taucniger Ausgabe (Leipzig 1519. 12.) Die 
des Nicolaus p. 2349 fi. beigefünt find, Im Allgemeinen |. Sesin 
Mem. de l’Acad. des Inseriptr. VI. p. 486 ff. (waraus au uf 
Ausgabe p. 275 fi.) Babrie. Bibl. Graec. IN, p. 00 f. ed. Hari. @ 3. 
Bon. De hist. Graee. p. 221 f. mit Weſtermann's Zufägen, 
bat E. Meyer (f. p. XVII.) in diefem Nicolaus den Verfafler ner | 
falls mit Unrecht dem Ariftoteles beigelegten Schrift über die Pflanzen (f. Bo. 1. 
5.605.) erfennen wollen und unter deifen Namen auch dieſe Schrift, die aus 
Schriften des Ariftoteled und Thropbraft compilirt if, zu Leipzig 1881. 
——— — 4) Nie. aus Smorna, wird als Verfaſſer 
Schrift über die Kunſt mittelſt der Ringer zu zählen genannt (E 
roo danruimoi ueirgov), zuerft von F. Morel, zugleih mit der 
des Beda, welcher diefen Nicelaus benupt bat, zu Baris 1614. 8. 
gegeben, nachher auch in P. Boflerin. Catena Graee, Patr. (Rom 1673. 
p. 449 fi. und im 3. U. Rabric. Obsersalt. in varia loca N. T. (£ 
1712. 8.) p. 159., zulegt in I. ®. Schneider’ Ecloge. Physice, ( 
Leipzig 1800. 8.) p. 477 ff. abgedrudt. Val. Shöll, Geſch d. gr 
m. ©. 345 ff. d. deutſch. Ueberſ. — 5) Aſtrologiſcher Schriftfleller 
fpäteren Zeit (f. Rabric. Bibl. Graec. IV, p. 165. ed. Harl.). — 
chriſtliche Biſchof und Metropolit Nicolaus zu Methone im Pelor 
1150.n. Ehr., welcher gegen Proclus’ Lrorzeiomnz; Beokoyui, auftrat 
diefe von dem chriſtlichen Standypunkt aus zu widerlegen ſuchte in di 
Schrift deren Titel Tautet: NmoAaov dmsoror Medurng dire : 
Venkoyınäs ororuwoeos Iloorkie, IMerwnxoö qıAoooyor, moöz u 
Vvrapnalsoden Tov; arayırommortaz vmo Tg broparouimg eur 
'rayınz mai mardehilsodeu nera Tüz dAndon; miorews, und welde 
DVömel (Frankfurt 1525. 8. als Aten Theil von Ereuger's: Initia Philos 
et Theolog. etc.) aus einer Münchner umd drei Leidner Handihriften ber 
. gegeben bat. Aus dieſen Leidner Handſchriften bat VWömel nachher neh 
‚andere Schrift dieſes Nicolaus (Eowrrasz, eromoioez, Eheyyoı) im zwei 
grammen zu Frankfurt 1825 u. 1826. 4. herausgegeben. Andere, im 
Gebiet der chriftlichen Theologie einidlägige Schriften: vefielsen Nic. liegen 
handſchrifilich vor; ſ. überhaupt Fabric. Bibl: Gr. XI, p. 290 f. sol. II 
p- 147. ed. Harl. Vömel in feiner Ausgabe p. XIff. — 7) Nie. Secui 
dinus, aus dem 15ten Jahrh., von welchem Boiſſonade — 
einen an Andronikus gerichteten Brief herausgegeben hat. — 8) Nie. der Al 
zandriner, in der Aufichrift auh 6 Mupewos genannt, aus dem 12ten Jahrh 
fein bis jest nur in einer Tat. Ueberfegung (zuerft Ingolſtadt 1541. 4., beſſe 
von 2. Fuchs zu Bajel 1549. fol. Nürnberg 1658. 8.) gedrucktes Werf De 
compositione Medicamentorum in 48 Büchern ift eine Sammlung von 
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cepten wider verſchiedene Krankheiten und Zuflände des menſchlichen Körpers, 
meift aus älteren Quellen; ſ. Babric. Bibl. Gr. XIN, p. 4 #. 346 ff. ver 
ält. Ausg. u. XI, p. 286. ed. Harl, Sprengel, Geld. d. eif. I. ©. 334 1. 
‘dv. 3. Ausg. [B.) 
9) Nhetor aus dem ten Iahrb. n. Ehr., Schüler des Plutardus und 
' Proculus (Marin. vit. Procli 10.), ihrieb nach Suidas moopuuraauare 
' (beraudgeg. von Walz Rhett. gr. T. I p. 266—420. vgl. Il. p. 60. 62. 
‚199.539. 548., woraus erbellt das er venfelben Gegenſtand auch techniſch 
behandelte) und Deflamationen. Nicht verſchieden von ibm it wohl der von 
Suidas bejonderd geftellte Nie. aus Lycien, des Grammatifers Diescorides 
Bruder, Sopbift in Gonftantinopel, Schüler des Lachares und Berfaller einer 
rexyn omrogm und von Deklamationen. [ West.) 

‚ 40) Bilohauer aus Athen, der mit Grito (ſ. ®r. II. ©. 763.) arkei- 
‚tete, wird von Windelmann in die Zeit des Pompeius, von DO. Müller, 
Kunſtarchäol. S. 228., in die Zeit der Antonine gelegt. | W.] 

u Nicölöchus, Lacedämonier, im 9. 388 Unterbefeblöbaber des Antals 
kidas, Zen. V, 4, 6. 25., im 3. 375. Nauarch gegen Timotheus (f. ».), 
Xen. V, 4, 65. Bolyän. II, 10, 4. 12. (Beolyän. nennt ihn $. 4, 'Ni- 
U /komachos, $. 12. Nikolochos, Stel. ad Arist., p. 91. Nikelaos). [K.] 
ii 2) aus Rhodus, Skeptiker, Dieg. Laert. IX, 155. [B.] 
\ Nicomächus, Nwöuayos, 1) Sobn Machaons und ber Antiflea, 
Bruder des Gorgaſos, ſ. Br. Ill. S. 906. Beide Brüder batien die Heil- 
kunſt son ihrem Vater ererbt und wurden daber in Pharä götlic »erebrt, 
Vauſ. IV, 30, 3. — 2) aus Theben, Sohn und Schüler des Ariſtodemos 
‚Bruder und Lehrer des Ariſtides (Bd. I. ©. 760.), einer der audgezeidhneis 
Ren Maler des Alterthbums, welchen Blut. de Mul. virt. init. u. @ie. Brut. 18, 
“ Zeuris, Apelles, Protogened und Echion an die Seite fegen. Neben 
er Kraft und Anmuth hatten jeine Gemälde einen Ausdruck der Leichtigkeit, 
Im Beziehung auf welchen fie von Blut. Timel. 36. mit den bomeriihen Ge— 
ihten verglichen werden. Gr malte mit folder Schnelligkeit daß er für 
en Tyrannen Ariftratos aus Sifven, dem er das Grabmal des Dithyramben- 
ichters Teleſtes auszumalen verſprochen hatte, diefe Arbeit mit- bewundernds 
erther Kunſt vollendete, obwohl er nur wenige Tage vor dem beſtimmten 
ermin anfing, Plin. XXXV, 10, 36. Daraus ergibt ih auch das Zeitalter 
i Mit, Die Blürbe des Teleftes fällt nad Die». XIV, 46. in DI. 95,3, 













riſtratos aber war ein Zeitgenofie von Philippos, der um DI. 103,2, feine 
Regierung antrat, Died. XVI, 2.; jo mag alio N. um DI. 105. geblüßt 
‚ Jaben. Ueber jeine Werke berichtet Plin. 1. ).: pinxit raptum —— 
uase tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro supra aedieulam 
 atis. Et in eodem Capitolio, quam Plancus imperator posuerat, Vietoria 
 /uadrigam in sublime rapiens. Ulixi primus addidit pileum; pinzit et 
‚pollinem et Dianam Deumque matrem in leone sedentem, item nobiles 
jacchas arreptantibus Satyris Scyllamque, quae nune est Romae in templo 
Yacis. Wie die unvollendeie Aphrodite ded Apelles höher geiibägt wurde 
18 andere fertige Werfe dieſes Meiſters, fo ging es auch mit den Tondari— 
en des N., Plin. XXXV, 11, 40. Alle viefe Gemälde führte er mit vier 
n aus, Plin. XXXV, 7, 32., und wie Varrhaſius beviente er ſich 
der eretriichen Erde, ib. 6, 21. Wenn es ibm nicht gelang, unter Die 
erften Ranges gezählt zu werden, jo war daran nah PVitrun. III, 
> niht Mangel an Talent oder Geſchicklichkeit jondern Ungunft 
ußerer Umſtände Schuld. Zu feinen Schülern gehört, außer Ariftives, fein 
Sohn Ariftocles, Philorenos aus Eretria, Plin. XXXV, 10, 36., und Kos 
obas XXXV. 11, 40. Einen Ausſpruch von ihm bat Stobäus serm. 61. 
ufbewahrt: zu einem Laien in der Kunft, der die Helena des Zeuris nicht 
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fi Bi nimm meine Mugen, um du wirſt Me für eime 
— H. XIV, 47, der Dielen Ausfpruh einem Maler 
* * ſchon Perizonius Ninonurgog leſen. — 3) ein 
et, deſſen Mame auf einer im J. ri ri der Arepole im 
denen, im dem Propolden unter Mr. 2396. aufbewahrten Balls 
mei Marmor erbaltın if. Auf der Oberflähe der Balls erfenmt 
no deutli die Spuren einer merallenen Statue; die Infhrit iM aber 
verflünmelt, daß man darand über die Berfon welche darauf geflanben 
feine Aufſchlüſſe sieben kann, Stepbani, — * art. Kuuſtgeſch 
Muf, 1846. ©. 25. Nah den Sqhrift ne — 
Thiersch p. 15. Kumftl. 1940. Mr. 12.) in ven Anfang des Bm 
v. Gbr,, Besu, Mint. amd Griehenl. ©, 128, in pas 
chares und Stheni⸗ ſeden — 4) ein Steinſchneider bei ehr 
5) Nmöuayos ir ru mugl ger Duyeiw bei Hephäſtion Enchir. " 
wird von Babric. Bibl. Gr. IV. p. 160, Harl. angeführ. [W. 

6) Sohn eines Öffentlichen Shlaven (2f. ©. Nieom: $. 2), "> 
wabrſcheinlich erfd im Mannesalter das arbeniide Bürgeriedht (8of. $. 2. 27,; 
8.6. wird er mit redneriſcher lebertreibung ſelbſt önuoon; genannt). Wenn 
der von Vioer. e, Callim. 4. gemannte Mie. derfelbe it, fo war er aus Dem 
Demos Bate. — Monate nah Auflöfung der Herrſchaft ver Bier- 
hundert wurde er Mitglied einer Gommiffton zur Meviflon der 
daß das Geiäft im den feflgefegten vier Monaten beendigt 

waren die neuen Geſetze nach ſechs 38 zur Zeit der Schlacht 
— noch en J ellt. uf. F. 9. MNeomachus 

des a in fte angemaßt zu baben und | 

r, ra er zur Befriedigung feiner Habſucht ungeſcheut 
nn fih erlaubse. Arifloyfancs wünfgt ibn in die Unterwelt -_ 
1506.). — Im Progeffe gegen Gleopbon (f. d.) war 2 ligar⸗ 
chen gefällig durch Vorzeigen eines fingirten Geſetzes welches den 
gliedern Sig und Stimme im Gericht verflattete. Lyſ. $. 10. ($. M. 
er Nicomachides genannt, wie auch fonft die Palronymica der Nomina 
diefe ſelbſt gebraucht werden, T. Hemfterb. ad Lucian. Tim. $. 44. n. 
Schömann ad Is. p. 344.) ibm den Dreifig mußte er Athen ver 
nad ihrer Vertreibung febrte er aurüd, Bi. $. 15. 16. Als nah em 
ſchlage des Tiſamenus (Andoriv. de myst. $. 83.) 403 v. Ghr. eine 
Geſehesreviſion beilofien wurde, wurde Nic. trog feines früheren ge 
lofen Berfahrend dabei verwendet, er hatte den Auftrag, in 30% 
Opfergefege aufzuſchreiben, ui. 5. 17. 4. Allein er ſetzte mie mur 
eigener Machtvolllommenheit in einer Zeit wo der Staat in 
up Zu Zu WERE Z ockh, Staai 
1. 227.), fondern dehnte auch fein auf vier Jahre aus (Bol. GE 
und wollte nie Rechenſchaft ablegen 5.). Emplih (399 v. Eher) € 
ſich gegen ihn eim Kläger mit einer von Loſias abgefaßten Nete. ©. 
Comment. hist. de Xen. Hell. p. 73. U. 98., veil. Geſch Grie 
A. 36. ©. 9%. U. 37. a Bergf in der Epist. ad Schillerum 
— we Scheiß ie alien iii sp. 18 
vi ser. Lys: p. e, bie olig. U ©. 45 

150. 151. [K.] 4 ne 

7) Aus Stagira, nach Suidas (s, v. nebt Bu IV, 1,10) —— 
des gleichnamigen Arztes welcher des Ariftoteles Vater md ſe 
Tergırör fowie ein Bud Dvazar — 2 — der ven aan ri 
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von ‚Sklavin Herpyllis, Herausg | r — 
far der —— Ci, Fa Br. 785. 792. u: Me — - 


vgl. die vit. Aristot. Sl Mantoniet;. Gut, Pre . Er. WW, 


Ariflot. W. ©. 110F. Euivas s. v. (nebft Eudocia p. 308.) nennt 
einen Schüler des Theophrafi und legt ihm außer der Ethit noch eine — 
megi Ti; pvonhz wo; rov narpoz bei. Als Schüler und Lirbling des 
Theophraſi a auch Diog. Laert. V,$. 39. vgl. $ 1. 52. VI GB. 
— 9). N, Derfaffer eines Epigramms über das dur ein Erpbeben 
—* er in > er Graec. (Anal. I, 283. ober I, 258. ed. 
ps.) genannt, — aus Athen,“ beflegte den Curipides und Theognis 
‚ war —* Beitgenoffe ; von feinen Tragödien nennt Suidas u eine 
| ige: Wenn aber derfelbe Suidas (s. v.) einen zweiten tragi- 
| Dißter Nie. aus Alerandria in Troas nennt, und ihm elf X 
.ı belegt, unter welchen aud wieder ein Oidimous, fo ſcheint bier eine Ber- 
vwechslung fattgefunden zu haben, zumal da unter diefen Dramen einige ge» 
mann werden melde ohne Zweifel Komödien waren, wie die ERsidwa (vgl. 
Althen. VII, p. 290. F.), Merextairorr:; und ein Srüd Nevueyia bei Stob 
> Florid. XXXVIH, 10. Diefer zweite N. (11.) fdeint daher ein komifdher Dieter 
I) zu ſeyn, auf welden Suidas einige Stüde des älteren Xragifers übertrug ; 
wogegen Meinefe (Comm. mise. I. p. 7. Hist. erit. comice. Graece. p. 496 
111 —498.) beide Dieter auf Einen zurädführen will, wogegen f. jedoch Rayier 
)') Hist. crit. tragiec. p. 316. Ebenſo unſicher ſcheint der BVerfuh Welder's 
IE I. Trilog. ©. 500.), in vielen Dramen des Micom., deren Inbalt 
1, und nicht bekannt iſt, eine Trilogie beranszufinden. Den Komiker Nie. führt 
' ‚ auch Athenaus an: I, p. 58. A. XI, p. 781. F. vgl. VII, p. 364. A., wo 
j 
j 

























ein N. 6 övdwmnos genannt iſt, welden Einige zum Verfafler des Chiron 
| machten, einer Komödie welche Andere dem Pherecrates beilegten; f. mebr 
| bei Meinefe Hist. erit. comice. Graece. p. 7df. Bielleicht ik der als 
Mufiker bei Plinius H. N. NXXVIL, 1, 3. genannte Nicom. gemeint. 
einem andern N. (12.) nennt Athen. XI, p. 478. A. eine Schrift meol doprar Ai- 
| yorzior. — 13. Nie. aus Geraja in Arabien (Tbowomrös, |. At p. 205.), ein 
neupythagoreiſcher Philoſoph welcher, da er den Mathematiker Thrafpllus unter 
1 Auguft und Tiberius, fowie den Claudius Prolemäus anführt, und in Appu- 
Ileius (Bo. I. S. 644.) einen Ueberfeger feiner Arithmeiit ind Lateiniſche 
fand (j. Eaifiod. De Arithmet. p. 555.), in die erſte Hälfte des 2ten Jahrh 
in. Chr. fallen dürfte; daher ibn Einige noch unter Irajan um 117, Andere, 
wie Sare, um 147 n. Chr. fegen. Wir beflgen von ihm ein Lehrbuch der 
Arithmetit in zwei Büchern (Anıdunroa) sioeyayn) und ein Handbud ber 
\Harmonif (Eryagidsor aguorxüs), ebenfalls in zwei Büchern, von 
Jaber das zweite, da der Gegenftand mit dem erften geichlofien ift, für eim 
Errcerpt aus einem andern arößern Werke dieſes Nicom. anzuſehen if. 
Arithmetik fand zahlreiche Erklärer in der nachfolgenden Zeit, wi 3 
Fjelus aus Laodicen, Asclepius von Iralles, Jamblihus und Johannes 
= . Numburgo- 
IX. Lips. 1818. 8.) u. Q., ſ. Fabrie. V, p. 634 ff.; den 
© Iamblicgus befigen wir nad, |. Wo. IV. ©. 5. Andere der 
mientare befinden fih noch handſchriftlich auf 
druckt erſchien dieſe Arithmetif zuerit zu Paris 1538. 4. von Ehr. 
n binter den Theologe. Arithmm. von At p. 65 ff., die drei erften 
Jauch in F. A. Nobbe: Specim. arithmet. Nicomach. Lips. 1828. 8. 
‚Handbuch ver Harmonif findet ſich abgedrudt in den Sam en von’. M 
(Coll. Auctt. vett. Mus. p. 61 ff. u. Meurſ. Opp. Vi. p. 423 5.) und 
‚Meibom (Antigqg. Mus. Scriptt. septem. T. I). Außer dieſen beiden 
m nennt Photius (Bibl. Cod. 187.) noch Agıdummna GsoAoyovuere 
auch daraus Einiges mit, wad wir in der unter diefem Titel (r« 
were ris Agıdumeniis) noch vorhandenen. Schrift nit finden, im 
auch Nicom. felbſt mehrfach citirt wird (3. B. I, p. > X, p. 42, 
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8. u fi), und für deren Verf. man Jamblidus han (f, a. iv ©. 5. 
da As Note p. 157.), vol. Babrie. V,p. 6881. mn 
u er Hist. erit. philos, I. p. 160 ff. Grorudi eridiem 
‚zu Paris 1543. 4. von Ehr. Wedel, befier dann von 3. AR, 
i7.8. [B.] 
leber Nicomachus Flavianus Dexter u. Virkas Nicom Flavianıns 1. ®e, IV 
®, 1126. g. ©, > 
Nieomödes, Nxow)äns, 1) Sohn des fpartaniiden Könige 
brotus, amd dem Geiblehte der Agiven, DI. 80, 4. 457, Bührer ber 
dämonier in der Schlacht bei Tamagra, Thue. 1, 107. [ Wert.) 
2) Name mehrerer bithyniſchen Könige: 
a) Nie. I, Sohn des Ziported, des erflen Könige vom 
3. 466 f.), vief (3. 279 ». Ghr., 475 d. ©t.) gegen feinen jüngeren 
ipoeted und gegen Antiohus Soter die Ballier zu Hilfe, wurde 
über Beide Herr umd räumte zum Danfe den Galliern Galatien ein, 
XXXVII, 16. Yuflin. XXV, 2. Memn. c. 16—20. Bal. Bo. I. ©. 
Er hatte drei Söhne: Zeilas (Memnon c. 22.), Prusias und Tibites, um 
eine Toter Lysandra. — b) Nie. I. (Bpiphanes), Sohn bes Pruflas 
der Apamea, von feinem Bater aus Beſorgniß über feine Beliebrbeit bei 
Birhyniern nah Nom geſchict umd dort mit dem Tode berroht. M. entpedt 
e8, kehrte in feine Heimat zurück, ſtürzte mit Hilfe von Anbronifus, Menai 
und Attalos, im Ginverfländniß mit den Bithyniern und ungehindert wo 
den Nömern den verbaßten Pruflas, und lieh ihn im Tempel ermorden, App 
Mithr. 4—7. Boos. XAXIE, 26. XXxXVII. 1. Auch feine Brüver lieh er mad 
orientaliiher Sitte glei bei feiner Thronbeſteigung umbringen. Aus feine 
langen (App. Mithr. 7.) Regierungszeit ift befomders jein Bund mit 
dated gegen die Mömer zu erwähnen, ſ. oben ©. 101. Gr flarb um 
dv, St, umd ihm folgte fein Sohn e) Nicom. Ill. (Philopator), 
ben Mithr. deſſen Bruder Sofrates Ghreflos unterfügte, fe hab MN. 
Nom emflieben mußte (App. Mithr. 10. Memn. ec. 30. Bor. I, 5, 
Bon den Römern wiedereingeſetzt machte er, um deren Gel 
befrienigen, einen Raubzug auf dem Gebiete des Mithr., wofür er bur 
Befehläbaber Neoptolemus und Arhelaus am Flufſe Amneios geihlagen 
eye Mithr. 11—19. Strabo XII, p. 562. vgl. oben ©. 102.) und ih 
nah Vergamum retten mußte (App. 19.), fein ganzes Reich aber an 
serlor (App. 20.). Erft im 3. 670 wurde er in Folge ver Siege Sulla’s 
in fein Reich eingeführt durch Curio (App. 60.). Als im Y. 674 ° 
junge Julius Cäſar fih in Aſien aufhielt follte er an Nie, ſeine K 
“verloren haben, f. Bv. IV. ©. 428. a. E. Im J. 679 ftarb dieſer (vgl. 
D. N. I, p. 397.), und zwar intestatus; pervenit ergo regnum 
pop. rom., Schol. Gronov. ad Manil. p. 437. Or. Den Sohn 
Kon Nyia, f.d.) Hinterließ (Nieomedes IV.?) erkannten nämlid vie 
richt an (falsum filium nennt ihm Sal. fragm. Hist. II, 18.), 
wohl auch jchnell (daher Appian. Mithr. 71. jagt, Nie. IM. ſei 
tben) und ftellten. es dar als hätte N. IM. ihnen fein Reich 
io. 93.5; Nirounöns Pomeiog nr aoynr Er dırönuans ivbbıne, 
. 7, WO aber dieß irrig vom Enkel des Nic. H., ftatt vom 
Sohn ee Orelli im Onomast. Tu). p. 421.). Ueber bi 
- Münzen der nifhen Könige bie . Raſche lex. 
p- ——— EW.T.] en * rs se, 
3) Name mehrerer grieh. Aerzte: a) zu Smorna, ‚ von | 
men zw einem Asklepiosbild (Anal. 353. 111, —— eine 
Wörterbuch - medicinifcher Ausdrücke (j. Sabrie. VE, p. 241. 634. ed 
Harl.) u. A. — 4) aus Acanthus, ein Geigichticreiber oder Grammatiker 
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wird bei 'V,.p- 217. D. angeführt, vielleicht auch Verf. der ibid, 
ar rn — Schrift über Orpheus. Unter den Grflärern der 
Sariften des Heraflitos (Diog. 2. IX, 15.) und des Ariforeles (f. Buble 
r ner —— 309.) wird ein N, aufgeführt. Gin Rhetor des Zen 
.n. Chr. Nie. 

A 


ad 
Jahrh aus Pergamum kommt bei Philofir. Vit. Soph. 11, 11. 
r. Nie pollonius, Stoifer und Erzieher des Kaiſers Antoninus 


. Die Caſſ. — ——— Fabrie. III, p. 567. ed. Harl. [B.] 
nr Bicomedin (Niroumdse), eine ftatt des von Bolimahus gänzli . 
| flörten Aslacus oder Olbia (vgl. Br. I. ©. 875.), wenn auf Ay he 
| (ug Plage, ſondern am norpöfll. Winkel des olbianiihen Meerbufens 
| f 
J 2. 


en 


in. V, 82, 43. 62'/,, nad dem Itin. Ant. p. 124. 140. BDieref. 
w* und der Tab. Peut. aber nur 61 u. 60 Mid. finöfll. von Ghal- 
m) von Nicomedes erbaute Stadt Bithyniens, die num, zum Haupt⸗ und 
j nen) ve des Reichs erboben, bald eine der größten und ſchönſten Stäpte 
Welt (vol. bei. Liban. Or. 62. T. Il, p. 337. Reisk. w. Ammian. 
‚9.), und ſelbſt von den fpätern römiihen Kaifern, wie Diecletian und 
ntin d. Gr, ald munmebrige römiſche Golonie (Inſchr. bei DOrelli 
060, aus den Zeiten des Flav. Baler. Conftantins) öfters zu ihrem 
Aufenthaltsorte gewählt (Aur. Bict. de Caes. 39. Nicepber. VI. 
) und, obgleich öfters durch Erdbeben zerlört (Amımian,. XVIE, 7.), von 
doch immer wieder bergeftellt wurde (Ammian. 1. I. und XXIl, 13. 
n..1.)l. Malala Chron. Xil.). Mertwürpig ift fie auch als Baterſtadt 
Schriftſtellers Arrianus und ald der Ort wo Hannibal ſich ſelbſt durch 
tödtete. Bol. auch Strabo XI, p. 543. 563. Pauſ. V, 12. Pte. V, 
. VI, 17, 4. Blin. Epist. X, 46. Stevb. Br. p. 495. Biererl. 
9. Inſchr. bei Orelli Nr. 708. Münzen bei Raſche Lex. num. I, 1. 
435 fi. Ueber die Muinen der alten Stabi, die das heut. Janitimid 
aufzuweifen bat, vgl. Pococke III. ©. 143 ff. Kinneir I, p. 386. Terier 
im Er 1835. Nr. 16. ©. 64. und Description de l’Asie mineure 
—XR1 
‚Nicomönes, 1) Athener, von dem Ehebrecher und Syeophanten 
Agoratus, dem Sobne eines Sklaven Eumares (Loi. adv. Agorat. $. 64 ff.), 
als Mimverihworener gegen die Dligarchen 404 v. Chr. angegeben und unter 
‚den Dreißig hingerichtet. Lyſ. adv. Agor. $. 23. 38. — 2) von Gumelus 
bei den Schol. zu Aeichin. Timareh. $. 39. 4. als Urheber des font Dem 
Ariſtophon zugeichriebenen. Gejeges genannt, nad weldem die nah dem Ar—⸗ 
t ded Euflided Geborenen das attifhe Bürgerrecht mur bei Civität des 
2 und der Muiter baben ſollten. Demoſth. adv. Eubul.. 1307. 
Athen. XI, 38. p. 577. ©. Meier de bon. damn. p. 70, ann, 
Staatsalth. $. 115. Schömann antiquit. iur. publ. Gr. $. 21. [K.] 
' Nicon, 1) Beri. einer Komödie Aıdagwdos (Athen. IX, p. 457. C. 
ı Bollur VI, 99.), wahrſcheinlich zur mittleren oder neueren Komödie gebörig, 
ſ. Meinefe Hist. erit. comice. Graeec. p. 495. —.2) Lehrer des Sertus 
; Badins, Verfaſſer einer Schrift meoi moAvpayias, Cie. ad Diverss. VII, 20. 
— 3) Bater des Galenus, ſ. Fabric. Bibl. Graee. XIH, p. 350. d. äls. Ausg. 
4) aus Agrigent, Schüler des Asclepiades, Stepb. By. 5. v. Ivoge- 
igeor. Andere f. bei Sabr. Bibl. Gr. XI,.p. 278. ed. Harl. [B.] 
77, Niconia (Nxorie, Strabo VII, p.: 306. u Steph. Br. p- 496.) 
‚ober Niconium (Nixwreor, Ptol. II, 14, 16. Nmonor, Peripl. P. Eux. 
32 9.), eine Stadt in Seythien, nah Strabo im Lande der Tyrigeten am 
. Ufer. des Tyras (oder Dniefter), nach Stepb. und Suidas aber an 
r ndungen des Iſter, welche letztere Angabe jedoch licher auf einem Irr⸗ 
thume beruht, da auch nach Prolemäus der Ort nördl. vom Tyras, jedoch 
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im innern Lande, nad) dem Periplus aber nahe an ver Küſte, nur 90 | 
nörbl, von der Mündung des Tyras lag, weßhalb ihn Mannert IV, ©. 
an dem Meinen Meerb. etwas über dem Dniefler fucht, in melden das 
Balta Kanäva fällt. Daß es übrigens, wie Gall ad Seyl. p. 
will, derfelbe Ort ſeyn follte welchen Scylar p. 29. Huds. Newresor nennt und 
füdl. von Ophiufa anſetzt, ift ſehr unwahrſcheinlich [F.] / 
NWiconfdas, Nuxwridag, aus Theflalien, Erbauer von Kriegemaf 
deſſen ſich Lucullus bediente, Plut. Luc. 10. M. Mochette Letire & Mons 
Schorn p, 372. i . R 
Niconis Dromus (Nixorog doouog, Arrian. Peripl. mar. Er. p.9.) 
‚Stationsort an der Südoſtküſte von Afrika, höchſt wahridh. derſelbe Ort wel: 
chen Ptol. IV, 7, 11. als ein Emporion Toriem (b. h. wohl 70 Nin) ar 
den Gingang des nad Rhapta führenden großen Meerbufens fegt und nid 
volle A Breitengrade von dem Prom. Rhaptum ſelbſt entfernt. Vgl. aud 
Mannert X, 1. ©. 94., der den Ort bei der Ginbucht nördl. von der heut 
Infel Pate fuht. [F.] 
Nicophänes, ein Maler der nad der Anführung bei Blin. XKXV 
10, 36. in das Zeitalter des Apelled gehört: annumeratur his (Aristidi 
Philoxeno) et Nicophanes elegans et concinnus, ita ut venuslate ei pauc 
comparentur. Nah Polemon bei Athen. XIN, p. 567. B. gehörte er 4 
den zoproyo@gper.  [W.] 
Nicophömus, Athener, wahrfh. aus dem Demos Rhamnus (By 
pro bon. Aristoph. $. 28. ed. Bekk. p. 177. Tauchn.), &reund und Kampf 
enoffe Gonons, Lyſ. $. 13. 23. 35. 36. 44.» Gr wurde von bemfelben in 
3. 393 als Harmoft auf der Infel Kythere zurückgelaſſen, Xen. H. IV, 8,8 
Daß bei Died. XIV, 81., mo erzählt wird, Gonon habe vor feiner Reif 
zum Perſerkönig (395 v. Chr.) den Athenern Hieronymus und Nicodemu 
den Befehl über die Blotte übergeben, Nixognuor für Nixoönuor zu Tefe 
zeigt Schneider zu Xen. 1. 1. Auch des Nicoph. Sohn Ariftophanes nahn 
an dem perfiih-atheniichen Seefriege gegen Sparta Theil; derielbe übernahn 
im $. 393 mit Gunomus umd Lyſias eine Geſandtſchaft an Dionyſius vor 
Syracus, welchen Gonon den Lacevämoniern abwendig machen und zu eine 
Berbindung mit Euagoras bewegen wollte, Lyſ. $. 19. 20. Ungeführ 38° 
v. Chr. (Lyf. $. 28.) wurden Vater und Sohn feflgenemmen und unver 
börter Sache getödtet (uf. $. 7.), wie Meier (de bon. damn. p. 194. 
vermuthet wegen Verraths, da ihnen Fein Begräbniß zu Theil wurde, Lof.l.1 
Das eingezogene Vermögen ded Ariftophanes war geringer ald man erwarte 
batte, und fein Schwiegervater Fam in Verdacht vier Talente ſich angeeigne 
zu haben, daher wurde das Vermögen veffelben zur Einziehung aufgezeichnet 
gegen dieſe Apographe (Meier de b. d. p. 201 ff. Att. Pror.. ©. 256 f. 
wurde jeinem Sohne von Lyſias eine Vertheivigungsrede gefchrieben: vm&ı 
or Agioroparovs yoruarwy moös To Ömusoor. Auf die Einziehung de 
Güter des Ariftophanes bezog ſich die Mede des Lyſias welche Harpver. 5. v 
‚xurooı nennt: xar' Aioyirov nepi tig Önusvoews tor "Anıoroparovg yoM 
meror, ©, Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 92. 122. [K] — 
= Nicöphon (Nxogor, irrthümlich früher Nixzogowr), Sohn des There, 
jüngerer Zeit- und Kunftgenofje des Ariftophanes, Suid. s. v. Athen. II 
'p. 126, E. u. Harpocr. 5. v. xopdamıouoe. Sein Adorız kämpfte mit dem 
Plutus des Ariſtophanes (ſ. Argument. Plut.) um den Preis. Außerdem 
nennt Suidas von ihm: EE oν rw, Agyoodirnz yoral, Hleröwoe 
(auch bei Athen. VII, p. 323.B.), Zeuives (nie aufgeführt, f. Athen. VI, 






‘p-270.A,) und X&goy@oroges (Athen. II, p. 126. E. IX, p- 389. A. XIV, 
pP. I A. Dindorf). S. Meinefe Hist, erit, comice.. Graece, 
p. 296 ff. 37: ö 


"0 Miecopolis (NirönoAıs), Name mehrerer Städte. A. in Europa: 
1) auf der Süpdweftfpige von Epirus und am e ded Sinus Ambra= 
cius (Strabo VII, p. 325.), der Stadt Aetium gegen (velche Strabol.1. 
und X, p. 451. nur als Vorſtadt von Nicopolis betrachtet, weßhalb au 
letzteres ſelbſt im It. Ant. p. 325. und auf der Tab. Peut. Actia Nicopolis 
‚beißt; vgl. auch Suet. Aug. 18.), von Auguftus zum Andenken an feinen 
Sieg an einer nur 12 Stad. breiten Landzunge, welche die Stadt vom Hafen 
am äußern Meere trennte, gegründet (Strabo VII, p. 324. X, p. 450. Die 
Caſſ. L, 12. LI, 1. Suet. 1.1.), und mit Einwohnern von Anactoria, Am—⸗ 
bracia u. f. w., auch mit Aetoliern (Strabo VII, p. 325. Bauf. V, 23. 
X, 38.), wahrich. aber auch mit Nöniern bevölfert, da- fie nicht blos freie 
‚Stadt, jondern auch röm. Golonie beißt (Blin. IV, 1,2. Zac. Ann, V,10.). 
Die Stadt wurde an der Stelle ver Doloper in den Ampbictsonenbund auf- 
‚genommen (Pauf. X, 8.), und Auguſtus gründete daſelbſt nicht nur einen 
Tempel des Apollo auf einem naben Hügel, ſondern fliftete au zu Ehren 
des Gottes feierliche alle fünf Jahre zu begebende Kampfipiele (Strabo und 
Suet, 11. 11., vgl. die Münzen bei Raſche IH, 1. p. 1527.). Handel und 
Bifcherei (Anon. deser. orbis p. 31. Gothofr.) waren ihre Hauptnabrungs- 
zweige. Gonftantin erhob fle zur Sauptfladt von Epirus (SDierocl: p. 691.), 
doch war fle ſchon zu Julianus’ Zeiten theilweiie verfallen und wurde daher 
von diefem (Mamert. paneg. Juliane diet. 9.) jowie von Juftinian (Brocop. 
de aed. IV, 1.) wiederhergeftellt. Uebrigens vgl. auch Ptol. IM, 14, 15. 
VII, 12, 12. Stepb. Boyz. p. 495. u. Münzen bei Raſche II, 1. p. 1470ff. 
Jetzt Paleoprevyza etwas nördl. von Prevyza jelbit an der Landenge, deren 
äußere Seite dur den Hafen Gomaro und deren immere Seite durch den 
Hafen Bathy gebildet wird, mit fehr bedeutenden Ruinen (beichrieben von 
Leake North. Gr. I. p. 186 ff.) — 2) in Ihracien, nicht weit von der Mün- 
dung des Nefius, daher bei Ptol. IM, 11,13. Nix. 7 mepi Neovo» (vgl. 
auch ihre Münzen bei Mafche III, 1. p. 1508 ff.), von Trajan gegründet, 
da fie auf Münzen den Beinamen Ulpia führt. Nach dem Schol. Ptol. Coisl 
führte fie fpäter den Mamen Christopolis. Doch ericheint fie bei Soer. h. 
ecel. VII, 36. u. Hierokl. p. 635. noch unter ihrem alten Namen und foll 
nach Neichard noch immer Nikopoli heißen. — 3) am Fuße des Hämus umd 
an den Quellen des Fluffes Jatrus bei Prof. IM, 11, 11. (Nix. m megi 
Aluor), nach Neichard noch j. Nifus. — 4) Stabt in Moesia Inferior, von 
Trajanus zum Andenfen eined Siegs Über die Dacier an der Mündung bed 
Iatrus in den Danubius gegründet (Ummian. XXIV, 4. XXXI, 5. Jornand 
de reb. Get. ec. 18. Sierocl. p. 636. Münzen bei Raſche IH, 1. p. 14897. 
u. 1527 f. vol: auch Procop. de aed. IV, 11. p. 307, 23.). Au fie Heißt 
noch immer Nifopoli. — B. in Aſien: 5) Ort in Bithynien am Bosporus 
oder in defien Nähe, bei Blin. V, 32,43. u. Steph. Byz. p. 496. — 6) Stadt 
im Armenia minor, von Pompejus an der Stelle wo er den.erften Sieg 
über Mithrivates erfochten hatte gegründet (Appian. Mithr. c. 101. 109. 
Strabo XH, p. 555. Die Caſſ. XXXV, 33. Blin. VI, 9, 10.). Sie lag 
am Lyeus, einem MNebenfluffe des Iris (Acta Mart. T. IH. Jul. p. 46.), 
‚100 Mill. nordweſtl. von Satala u. 86 Mill. norböfll. von Sebaftia, und 
war nach Strabo 1.1.- gut bevölkert. Juftinian ftellte ihre verfallenen Mauern 
‚wieder her (Procop. de aed. IH, 4.). Vgl. au Piol. V, 7, 3. Eäf. B. 
‚Alex. c. 36. It. Ant. p. 183. 207. 215.7 ‚Hierocl. p. 703. Steph. By. 
Pr496. Wahrih. das heut. Devrigui. — 7) Stadt im norböftlihiten Winkel 
von Eilicien, nicht weit von der Gegend wo ſich der Amanus an den Tau— 
rus anſchließt (Strabo XIV, p. 676. Biol. V, 8, 7. It. Ant. p. 190.); 
 jeßt, wie es ſcheint, verſchwunden. — 8) Stadt in Paläftina, ſ. Emaus Nr. 2. 
— Sin Africa: 9) Stadt im Unteräghpten weil, vom eigentlichen Delta 
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an von Werandria nah Ganobus führenden Kanale, von 

um feines legten nad feiner Landung über Antonius erfi 
Gleges gegründet (Strabo XVII, p. 795. Die Gall, LI, 18.) umb da 
nach Strabo 1. I. nur 30, nad Iofeph. B. Jud. IV, 11. gar mur. 20 Stai 
von Alerandria entiernt war, blos als eine Art von Vorſtadt der Ieptere 
angefeben. Auch bier hatte übrigens Auguftus ein Amphitheater, ein Ste 
Blum umd pentaeterifhe Spiele gegründet (Strabo u. Dio U. 1.). Epäta 
Schriftſteller gedenken ihrer nicht weiter, denn bei Sierocl. p. 370, if fa 
Ninörokız zu leſen Nuhomokıg (vgl. Nilupolis). Jeht liegt hier die Seal 
Kars over Kiafiera. [F.] * 

Nicosthönes, N\moodimz, 1) Maler ans unbeſtimmter Zeit, bi 
den Theodoros aus Samos und den Stadieus zu Schülern hatte, Plin, XXX 
11, 40. — 2) eim gried. Vaſenmaler defien Name auf zablreihen Bafcı 
welche R. Mochette Lettre & M. Schorn p. 52. u. Abeken, Mittelitalien S. 29 
aufzählen, erhalten iſt. Merkwürdigerweiſe aber find die unter feinem Mame 
auf uns gekommenen Gemälde in fo verſchiedenen Stilen gearbeitet, dab « 
Stephani, der Kampf zwiſchen Theſeus und Minotauros ©. 68., wahriceln 
licher findet, man babe ganz fremde Gompofliionen, um ihnen einen befonber 
Werth zu geben, mit feinem Namen bezeichnet, als daß er es geliebt hal 
fo verſchiedene Stile anzuwenden. [W.] 

Nicosträte, Niroorgern, 1) Mutter des Guander, berem Name 1 
-Garmentis (f. Bd. I. ©. 152.) verwandelt wurde, Strabo V, p. 230. - 
2) von Dibalos Mutter des Hippokoon, Schol. Eur. Or. p. 447. [W.] 

Nicosträtus, 1) Athener, Sohn des Diitrepbes, wahrih. aus dei 
Demos der Sfamboniven (Ariſtoph. Vesp. 81.), Strateg 427 v. Ehr., Thu 
1, 75., im 3. 424. 423, Thuc. IV, 53. 129. Diod XI, 72, fällt ü 
3. 418 als Strateg (Thue. V, 61. 74. Schol. Uriftopb. Av. 18. 61.) 6 
Mantinea, ſ. ®v. IV. ©. 711. Er gehörte zu der gemäßigten Partei de 
Nicias, mit welchem er auch im Frühling 423 ven einjährigen Waflenftil 
ftand unterzeichnet hatte, Thuc. IV, 19. — 2) Qtbener, mit vem Beiname 
6 Kerös, Xen. Hell. H, 4, 6. — 3) nab Xrr. I, 11. atheniſcher Arco 
DI. 111, 4. 333 v. Ehr., mwährend- von Died. XVII, 29. uw: Dienyf. d 
Dinarcho c. 9. Nicocrates genannt wird. Daß lesterer Name der richti— 
ift wird durch die Infchrift in Böckh's Corp. I. Vol. I. p. 250. Etraatöh. I 
S. 256. 257. außer Zweifel geſetzt. DI. 121, 2. 295. v. Ehr. if di 
Nicostr. Archon, Dionyſ. de Din. 1. 1. — 4) ein Athener gegen meld 
Apollovorus, Paſions Sohn, mit einer Rede auftrat, welche nah Böckh 
Unrecht dem Demoftbenes zugefchrieben,, von Bekker und Ranke für ächt 
halten wird, j. Bo, I. ©. 975, 52. — 5) ein Athener über defien Dinte 
laſſenſchaft ein Prozeß entfland auf welchen ſich die vierte Mede des Jſär 
bezieht. — 6) ein Argiver welcher dem perfiihen Könige Artarerres Och 
3000 Mann als Hilfecorps gegen Aegypten zuführte (Diod. XVI, 44. 
48.).. Nah Diod. XVI, 44. war er ein Mann der im Rathe und durch Die 
5 tüchtig bewies, aber die fonderbare Eitelfeit hatte, wegen feiner ei 
lichen Körperftärke ſich als einen zweiten Herakles zu betrachten 


a3 


Köwenhaut und Keule in die Schlacht zu ziehen. Nach Theopomp. 
VI, 60. p. 252. juchte er durch höfiſchen Augendienft ſich vie Gumft 
Verſerkönigs zu erwerben und damit feinen Reichthum zu vermehren. Gege 
die Kir von Theopomp vorgeworfene ſchmutzige Gewinnſucht ſpricht jede: 
oe? anlung * * apophth. reg. et imp. p. he en 
ud. ©. 16. — egner der philippi artei in Argos er 
* Plut. Amator. c. 16. He — eur: x 
7) der dritte Sohn des ANriftophanes, welchen Dicäarch u. A. Philet 
rus nennen. Ueber feine Liebe zur Tattigedäa f. Vhot. Bibl. Cod. 4% 


i 


” 


‚ 158; Bekk. Gin Dichter der mittleren attiſchen Komödie heißt er bei 
Neben. XII, p. 587. D., während Sarpocratio p. 266. von ihm ein Stüd 
Opndevrrs nennt, welches er der neuen Komödie zuzählt, wie Meineke glaubt 
darum weil in den Stüden des N. Berionen ver neuern Komödie vorfamen, wie 
der prahlende Soldat in den Baoıksis (Athen. VI,p. 230. D.), ein babfüchtiger 
WMuderer im Tomazijs (ib. XV, p. 655. F.), sin Koch (ib. XIV, p. 664. B.) und 
Anderes. ‚gibt im Ganzen die Titel und Bruchſtücke von etwa 17 
Stüden; Suidas ſcheint darnach fein Verzeichniß gemacht zu haben (s. vw. 
Niogro., vgl. Athen. Ind. ed. Schweigh. T. IX. p. 157 f.). Ginige dieler 
Dramen werden dem Philetärus beigelegt. Vgl. Meineke Hist. erit, comice. Grr. 

846 ff. Bode Seid. d. hell. Dichtk. Ul, 2. ©. 410. — 8) aus Theben, 
—9— ⸗, Böckh Corp. Inser. I. p. 760. — 9) ein tragiſcher Schauſpieler, 
welcher vor DI. 90 fällt, bei Xenoph, Sympos. HI, 11. Blut. Mor. p. 348. F. 
w. And, (f. Meinefe 1. 1. p. 847.). — 10) aus Epheſus, ſchrieb über Die 
Träume, Artemivor. I, 2. — 11) fhrieb Über Mufleus, den Bruder Des 

* in dem dem Cenſorinus angehängten Bruchſtück ec. 10. ans 
‚EB: 

> 42) aus Macevonien, Rhetor aus dem zweiten Jabrb. n. Chr, bed» 
geichägt und der jüngeren Rednerdekade beigezäblt, Suid. s. v. Nu. Schol. 
2uc. de saltat. 69. Ueber feinen redneriſchen Gharafter, welden Phileftr. 
vit,:soph. 1, 31. p. 624. durch ga bezeichnet, ſchrieb Metrophanrd, Suip. 
8.9: Mnro.; kurz charakıerifirt denſelben als ſchlicht und ungefünftelt Hermog. 
de form: or. 11, 12, 3, p. 394. ed. Walz, und Deri. I, 3. p. 312., fo wie 
Dion, Hal. Rhet. II, 9. ı. Menand. de encom. 4. p. 249., welche ihn mit 
Xenophon zufammenftellen. Bon feinen Schriften erwähnt Suidas dexaundie, 
| ae noAvurdia, Iudarrovoyoi, Eynamıor eig Muonor. [West] 
| 13) Sohn ded Menelaos von einer Sclavin, Bau. 11, 18, 6., war mit 
feinem Bruder Megapentbes (ſ. Br. IV. ©. 1713.) auf dem Thron bei 
amykläifchen Apollo abgebildet, Baus. III, 18, 13. — 14) Waler bei Ael. 
V..H. XIV, 47., wofür wabrideinlid Nicomachus zu leſen it. [W.] 
45) ein Dlympienife, Ol. 204, Doppelfieger im Ringen und Panfra- 
tiow’ an einem und vdemielben Tage, der Siebente (Bau. V, 21, 5.) oder 
Achte (Airican. bei Euieb. 'ERA. 0A. p. 44. Se.) nach Herakles. Bei Airis 
canud 3. 1. beißt er, wohl nur durch Nachläßigkeit der Abſchreiber, Irgarog. 
Bol. im Allg. Tar. de orat. 10, u. Krauie Olympia ©. 235 fi. — 16) aus 
Heräa in Arkadien, fiegte zu Olympia im Ningen der Knaben, Bauf. VE 
3, 4. Die olympiſche Siegerftatue deſſelben hatte ver Chier Pontias (um 
Olymp. 96): gearbeitet. — 17) Athlet aus Lucians Zeit, Zur. de scrib. 
hist. 9. [Kse.] _ — ** 

Nicot&les, Philoſoph, Bruder des Anniceris, Suid . [B.] 

Nicotera, Stadt in Bruttium, nicht weit vom Meere auf einem Berge 
‘am der von Capua nad dem Fretum Siculum führenden Straße, zwi 
Bibo oder Hippo und Malik (It. Ant. p. 106. 114.), noch jegt unter 
alten Namen an der Mündung des Melfina vorbanden. LF.] 
Nicothö&ß, Nixodon, eine der Harpyien, Apolled. 1,9, 21,7. [W. 
Nidum oder Nidus (Nido im Ablat., It. Ant. p. 484.), eine bö 
hrſch. den Silures am der Weitfüfte von Britannia gebörige Stadt, 
‚aber das Jtinerar. nebft Leucarum nnd Bomium fälihlih an die Straße 
Avon Isca Dummoniorum nah Isca Silurum ſetzt, während fie vielmehr 
nördlich vom Sabrina Aeftuarium an der von Maridunum bei den Demerä 

Zeoca Silurum führenden Straße fteben ſollten, indem wohl fein Zweifel 
tt findet daß Leucarum das heut. Loghor oder Liwghor (Camden p. 742.), 
ı das heut. Neath (Camden p. 735.) und Bomium das heut. Bridgend 
ridge (Camden p. 735.) iſt. LF.] ‚AH 
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wiga (Niya, Ptol. V, 12, 3.), Stadt in Albanien, einige Meilen nörh) 
von der Mündung ded Cyrus. [F.] * 

Nignmn, |. Nicama. 

Niger (Plin. V, 4, 4. 8,8. u. 9, 10.) oder Nigir (Nymp, Pie 
IV, 6, 14.; Niyo, Agathem. II, 10.), Strom im Innern Africa's, deſſe 
Dafein man bereitd zu Plinius' Zeiten kannte, von deſſen Laufe aber, di 
nah Plin. 1. N. die Grenze zwiſchen Aetbiopien und Africa bilden ſoll, ma 
noch ſehr unrichtige Vorftellungen hatte. Nach Ptol. verbindet er bie & 
birge Mandrus (oder Manpron) auf feiner NW, und Thala auf feim 
SDO.Seite und bildet auf ver Woeflfeite den Gee Nigrites (f. d.); es fdbeh 
daher daß ihn Ptol. der Wahrheit entgegen vom Geb. Thala gegen MU 
fließen und in dem genannten See am weſtlichen Abhange des Geb. Mandru 
enbigen laffe. Die Duelle fommt demnach ziemlich weit gegen SO. um 
dem 10° Br.; der See aber fehr weit gegen NW. in die Parallele des Ga 
Bofador, nur 60 g. M. von der Weflfüfte. Ptol. kennt auch vier bedeutem 
Nebenflüfie des Niger, von denen er zwar die Quellen, aber weder bie Name 
noch die Mündungen genauer angibt; drei davon finden fih auf dem redhte 
Ufer, und zwar fo, daß zwei von Norden, der eine vom Geb. Ufargala, d 
andere vom Geb. Sagapola heräb, der dritte aber, der ben Ti © 
bildet, von DO. herliber fommt; den einzigen füplichen Nebenfluß auf ven 
linken Ufer aber ſcheint Ptol. mit dem Darat in Verbindung zu bringen odı 
zu verwechfeln. Mit ven neueften Entverfungen über den Lauf und die Zu 
flüffe des Niger (vgl. Ritters Erdkunde 1. ©. 420 fi. Ukert im Vollſtäm 
Hands. d. Erpbefhr. Bd. XXH. oder Abth. VI. Bd. I. © 369 ff, un 
Ausland 1837. Nr. 274 ff. u. 239 ff.) Aimmen freilich alle dieſe 
wenig oder gar nicht überein. Nah Plin. V, 8, 8. hat er gam 
Charakter wie ver Nil, ift ſehr ſchilfreich, enthält diefelben Thiere und ſchwil 
mit ihm zu gleicher Zeit an. Uebrigens finden fih auch ſchon in frühere 
Zeiten Spuren von der Kenntniß diefes Stromes, umd die Meinung daß di 
Nil erft weit von W. nah DO. berüber fließe ehe er feinen nördlichen Laı 
antrete (vgl. d. Art. Nilus) gründet fih wohl blos auf ein Zufammenziehen de 
Nil und Niger zu Einem Strome. Daher war auch jener große von Kre 
fodilen wimmelnde Strom bei Herovot II, 32 f., bis zu welchem einige Na 
ſamoniſche Jünglinge auf ihrer Entverfungsreife im innern Libyen vorbranger 
gewiß fein anderer als der Niger (vgl. Ritter am a. O. ©. 492.), und am 
Mela 11, 9, 8. bezeichnet wohl mit ven Quellen des Nil am den Grenze 
der Aethiopes Heöperii, welche die Einwohner Nuchul nennen, nichts Andere 
ale die Quellen des Niger. Noch jest ift die Meinung von einem Zu 
fammenhange ded Niger und Nil im innern Africa ziemlich allgemein ver 
breitet. Vgl. Hornemann's Reifen von Gairo nah Fezzan ©. 139. 141. ı 
Nitters Erofunde T. ©. 491. [F.] . | 
Ueber Niger ald röm. Beiname ſ. Brutidius (Bv. II. ©. 1181.), Pes 
cennius, Sextius, Trebius, Valerius. Auch auf einer Scherbe in der 
Brit. findet fih OF. NIGRI. [W.T.] 2 

_P. Nigidius Figulus, Zeitgenofje ded Cicero und vielem befreumb: 


- durch Gleichheit der politiſchen Geſinnung und Gemeinſamkeit gelehrter Studien 


Sp unterftüßte er im Senat im J. 691 v. St. Eicero’s 
die Eatilinarier (Eic. pro Sul. 14. Plut. An seni sit ger. resp. 27. Vi 
Cie. 20.); ihn, als PBrätor 695 d. ©t., nennt Cicero unter feinen befte 
Freunden und eifrigften Patrioten (ad 'Q. Fr. I, 2.), und nad dem Gieg 
Caſars finden wir (um 709 d. ©t.) den Nigivius im Eril (ic. ad Fam 
IV, 13.), und hier ftarb er auch 710 d. St. nach Euſebius (Chronic. a 
Olymp. 184.), welder ihm die Prävicate Pythagorieus und Magus gi 
Nig. war einer der gelehrteften Römer feiner Zeit (ugl. Cic. de Univers. 


Nigilgia — Nigritae 641 


und wird unmittelbar neben Varro dem ausgezeichneten Polyhiſtor des alten 
Nom genannt (Serv. ad Virg. Aen. X, 175. Gell. N. A. IV, 9. XVII, 7. 
u.%.). Seine zahlreihen Schriften litten an Mangel an Klarheit in Sprache 
und Darftellung (Gel. Noct. Att. XIX, 14. XVII, 7. vgl. Hertz RB 22.). 
Er wird genannt als Verfaffer einer rhetoriihen Schrift De gestu (Quintil. 
Inst. Or. XI, 3, 143, vgl. Ders p. 8f.). Sein Hauptwerk find aber fzine 
Commentarii grammatiei, wohl 30 Bücher umfaſſend (ein 29ftes Buch wird 
eitirt bei Gellius N. A. X, 5. vgl. Hertz p. 10.), lexikographiſchen und grammaz 
tifchen Inhalts, aber wohl. ein organiſches Ganze nicht bildend (f. Herk 
p. 10—23, und die Fragmente bei Egger Lat. serm, vetust. religq. p. 50 ff.), 
3. DB. über Bragen der Ortbographie (j. Gel. N. A. XII, 24. u. Leib 

rachphiloſophie d. Alt. I. S. 127.). Aus viefem Sammelwerke mag alles 

18 entnommen fein was in den Scholien zu Terentius wie zu Virgilius 
unter des Nigivius Namen angeführt wird, dem man irrthümlich früher auch 
wohl eigene Gommentare zu beiden Dichtern zutheilen wollte (vgl. Hertz p. 4df.). 
Der pythagoreiſchen Philoſophie in ihrer damals ſchon dur ſonkretiſtiſche 
Einflüfje getrübten Richtung ſuchte N. in Nom Eingang zu ſchaffen und trieb 
ſelbſt naturphiloſophiſche und theologiihe Studien, weshalb ihn au Cicero 
in feinem Timäus redend einführte, um durd ihn die Lehre der Pytbagoreer 
über die Welfhöpfung vortragen zu laflen (vgl. E. Hermann De 5 
Timaei Plat. dialogi a Cicer. relieta, Gotting. 1842, 4. p. IL fi: 5 

. 27.). Diefe Richtung führte ihn den aſtronomiſch-mathematiſchen Willen- 
haften zu, und veranlaßte ihn zu Unterſuchungen theologiſcher und aſtrolo⸗ 
gifcher Art (ſ. Herb p. 26 11.37 ff. 44.). Dahin gehört eine Schrift De sphaera 
graecanica et barbarica, dann De animalibus; ‚ferner De hominum natura- 
libus, De ventis, ferner ein größeres aus mindeſtens 19 Büchern beftehendes 
Werk De diis (j. beſonders Hertz p. 35 fj.), De augurio privato, jedenfalls 
auch aus mehr als Einem Buche beſtehend, De extis; ſ. das Nähere bei 
Hertz p. 38 fi. und meine Geſch. d. röm. Lit. $. 355. te — 

Nig. Ki, im Allg. j. Rutgers Varr. Leett. III, 16. p. 246 fi. (ed. Lugd. 
‚Bat. 1618. 4.). Burigny in den M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXIX. 
‚p. 190 ff. und bei, M. Ser De P. Nigidii Figuli studüs atque operibus, 
Berol. 1845. 8. [B.] 
For Drt im Innern von Mauritania Gäfarienfls bei 
Ptol. IV, 2, 26. |[F. e 

Nigira (Niyso«,‘Ptol, IV, 6, 28.), die Hauptftadt der Nigritä im’ 
Innern Libyens am nördl. Ufer des Nigir, von Mannert X, 2. S. 570. für 
die Stadt Sana des Eorifl und der fpätern Zeiten gehalten. [F.] 
—  Nigitimi (Niyirwo, Btol. IV, 3, 27.), Völkerfchaft im Innern der 
Regio Syrtica Libyens. [F.] 
! Nigranigramma (Niyoariyoauue, vulgo Niyoauua, Ptol. VII, 1, 
64.), Stadt der Chatriäi im NW. von India intra Gangem an- einem öjt- 
lichen Nebenfluffe des Indus. [F.] 

Nigri Montes, |. Melana, Bd. IV. ©. 1728. 

- Nigriniana (Tab. Peut.), Kaftel an der Donau in Moesia Inferior, 
12 Mil. öftlih von Irandmarisca, nur eine Mil. weſtlich von dem Kaſtell 
J * It. Ant. p. 223., der Not. Imp. und des Procop. de aed 
25:7. [F. 

,  Nigritae (Niygitaı u. Niyeiraı Aldonss, Strabo II, p. 131. XVII, 
p. 826. Ptol. IV, 6, 16. Agathem. II, 5. Mela I, 4, 3. 111, 10,4. Blin, 

6,8, 8.) oder Nigretes (Niyonres, Strabo XVII, p. 838. Dion. Per. 215. 

Stepb. Byz. p. 494.), die nörplichfte der äthiopiſchen Völkerichaften im Innern 

Libyens am Fluſſe Niger (ſ. d.), mit der Hauptfladt Nigira. [E] 

 » Pauly, Real-Encyelor. V. 4 
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* Palus (Niygitig Aiumm, Piol. IV, 6, 14), ein vom 
Niger (f. d.) gebildeter See im W. des innen Libyend, 
der See Dibbeh oder der ſchwarze See fürmwefllid von J ' 
0 Meiten Gap. 16. und Mitters Erdtunde I. ©. 429. um 
4421. [F.] | 

Br} (d. i. Niygor, Nieri), fabelhaftes Bolt im Wellen Aethioplent 
bei Plin. VI, 90, 39., deifen König blos ein Auge mitten auf ber Grirm 
haben follte. [F.] 

Nigropullum (Nigropullo im Ablat., Tab. Beut.), Ort der Bataynı 
in Gallia Belgica an der Straße von Lugdunum Batav. über Prätorium 
Agrivpind (j. Mömburg) nah Noviomagus (j. Nimtwegen). Wilhelm, Ger: 
manien ©. 109. Note 34. jucht ihn beim heut. Zwadenburgerbamm, richtiger 
aber wird er mit Gluser Germ. ant. II, 36, p. 493. in ver Gegenb von 
Wörden angefegt werben, wo ſich nah Bruining Tableau topogr. et stat 
de Rotterdam p. 246. (vgl. Ufert II, 2. ©. 5893.) no jeht ein Dorf Na; 
mend Zwarte 228 findet. [F.] 

Nigrus, ij. Nogrus. 

Niguza, Ort im Innern von Mebia Atropatene, Ptol. VI, 2,12 9 

nis (Nior, Iſidor. Char, p.8.), Ort der Landſchaft Anabon, | 
das heut. Neh in Koheſtan. [F.] 

Nilacöme (Niaraun), Ort Atabiens bei Sierocles p. 722, [F.] 

Niloptolemaeum (NedAonroksuaior), Drt Aethiopiens an der Küftı 
des Mare Erythräum, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 7. [F.] 

Nitupölis (Neilov mökıs, Btol. IV, 5, 57. Cone. Ephes. p. 531 
Steph. Byz. p. 489., unftreitig auch von Hierocl. p. 730. gemeint, wo flat 
Nixömohız gewiß Nerhomodız zu Iefen if, vgl. mein Handb. . ei. Bor 
11. ©. 799. Note hh), ine auf einer Infel des Nil, d g.M. ; 
von Heracleopolis gelegene und zum Nomos Heracleopolites Stad 
Mittel⸗Aegyptens, die ſchon Hecat. fragm. 277. aus Steph ‚21. unta 
dem Namen Neiros kennt. Vgl. au Champollion l’Egypte 1. p. 321 f. | 2 

Nils (ö Neilos), einer der Haupiftröme der Erde (Strabo XV, p.7 
Agathem. I, 10. u. ſ. w.), der unter diefem Namen ſchon den äfteflen Oriechen 
(Heflod. Theog. 338. Hecat. fr. 279. 280. Herod. II, 7. 19. 27. u.f. mw.) 
befannt war, bei Homer aber (Od. IH, 300. IV. 477. 581.u. f. w) noch 
dem Lande gleihnamig das er. durchſtrömt, Alyumros heißt (vgl. Strabe 
XV, p. 691.). Der Name wird wohl am ridtigften vom indiſchen 
d. i. der Schwarze, abgeleitet (vyl. Bohlen Indien II. ©. 458.), fo wie 
denn feined ſchwarzen, fchlammigen Wufferd wegen au im U. 3. =” 
d. i. der ſchwarze Fluß (Jeſ. 23, 3. Ier. 2,18.) und bei den Griechen 
. weilen Meiag beißt (Serv. ad Virg. Geo. IV, 291.). Andre * 
mologien ſ. bei Jablonsky Panth. H. p. 156. u. Champollion 
p. 133 ff. "Ueber feine Quellen herrſchi bei den Alten eine doppelte 2 
(vgl. überhaupt Herod. II, 28 ff. Diod. I, 32. Mela I, 9, 2.4.8 
V, 19, 10. Ammian. XXI, 15.). Herodot u. Plinius U. I. (vol. au 
Strabo p. 826.) laſſen ihm, vermuthlich in Folge dunkler N * 
Niger (j. d.), den man für den erften Lauf des Nil hielt, im W. | 
entipringen und erft eine lange Stredfe gegen D. fließen ehe er fih im Lan 
ver Automoler jüdlih von Meros gegen N. wende. Später aber bildete ſich 
pad 3 Anfiht, daß er im ſüdlichſten Aethiopien auf dem Mondgebirge, 
an t nördlichen Buße er auch zwei große Sümpfe (vie Nili Pal 
Neiov Aura, Ptol. IV, 9, 3., welche auch die von Nero zur Erforſch 
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fpringe, einer weftlihen (j. El Abiad oder der weiße Fluß, die eigentliche 
Hauptquelle auf dem Monpgebirge oder Diebel Kumri im Lande Donga, 20 
Tagereifen fjüplih von Borun und 45 Tagereifen von Sennaar zwiſchen 7 
und 8° nördl. Breite) und einer öftliben (auf den habeifiniichen Alpen im 
Lande der Agows), welche letztere Durch jene unter Nero unternommene Ent- 
deckungsreiſe auch wirflih aufgefunden worden zu fein icheint (Sen. 1. 1.), 
nachdem man früher die Quellen des Stroms allgemein für ungewiß gebalten 
hatte (vgl. Blin. 1.1. Zucan. X, 294. Ammian, XXI, 15. Brocoy. Goth. I, 12.; 
daher Hor. Od. IV, 14, 45.: fontium qui celat origines Nilus * ; was die neuern 
Unterfuchungen und Entvedungen über die Nilquellen betrifit jo vgl. Bruce 
Reiſe nah Nubien Bd. IV, 4. Gap. 12. 13. over ©. 596 fi. mit Blumen⸗ 
bachs Anm. zu Bd. V. ©, 268. Münpelö Meile ©. 171. Brown Travels 
b- 473., au Oedmanns Samml. 1. S. 113 fi. Ufert Geogr. von Africa 
. ©. 258 f. 352. Mitterd Erdkunde I. ©. 517. u. Q.). Nach ver Berei- 
nigung der beiden Quellenflüfle folgt nun der Nil in großen Krümmungen 
ftetö einer nördlichen Richtung, vereinigt ſich noch innerhalb Aethiopiens mit 
zwei fehr bedeutenden „Öftlichen Nebenflüflen, dem Astapus (j. Abamwi ober 
Bahar el Azrek oder Asrak, auch der blaue Nil genannt) und dem Öftlichern 
‚ Astaboras (j. Takazze und in feinem untern Laufe Atbara), welche die Infel 
Mero& umgeben, bildet dann zwei bedeutende Waflerfälle, erft noch in Aethio— 
pien ben Catarrhactes maior (Kaerappgarınz 6 usılor, Strabo XVII, p. 756. 
Ptol. IV, 7, 13., auch z& xaradoune genannt, ic. Rep. VI, 18. und von 
den Catadupi ummohnt, vgl. Plin. V, 9, 10. VI, 29, 25. u. Ammian. 
XXI, 15.5; jeßt der Waflerfal von Wady Halfa mit Tempelruinen, vgl. 
Burkhardt Travels p. 85. Belzoni Voy. p. 141. 146. v. Prokeſch, das 
Land zwifchen ven Katarrhaften S. 15 ff. u. 156.) und dann bei feinem Gin» 
tritt in Aegypten, gleich füplih von Syene, den Catarrhactes minor (vgl. 
Strabo 1. I. Diod. I, 32. Suid. v. zarape. T. 11.p. 263. Plin. V, 9, 10. 
Sen. N. Qu. IV, 2. Lucan. X, 318.), durdfließt nun als ungetheilter Strom, 
ftellenweife an 10 Stad. breit (Died. 1. 1.) ganz Ober: und Mittelägspten, 
und theilt fih bei Gercaforum (15 M. oberhalb feiner Mündungen) in er! 
Hauptarme, welche das f.-g. Delta Unteräguptens bilden (Strabo XV, 
p: 788. Died. I, 33. u. f.w.), weiter hinab aber wieder in mehrere Neben- 
arme zerfließen, jo daß fih der Strom endlich dur 7 Mündungen ind mittel- 
ländifhe Meer ergieft. Diefe Mündungen «über welche überhaupt vgl. Herod. 
u, 17. Scyl. p. 43. Strabo XVII, p. 801 f. Died. I, 33, Biol. IV, 5, 
j Bern 9, 9. Blin. Y 10, 8 u. — 5* xxil. 15.), die fall alle 
nach an ihnen genannten Städten benannt find, waren in ber von 
"D. nah W.: Ostium Pelusiacum (ro IleAovaıenor oroue, u bee. 
N, 62. iv. XLIV, 19. Plin. V, 9, 9. Steph. Byz. p. 548. u. f. w.), 
‘ Taniticum (70 Terırınor or., oder bei Herod. II, 17. [vgl. Straße p. 802. ] 
auch 70 Zeirmor or. u. bei Mela I, 9, 9. Catapystum), Mendesium (ro 
Merönnor or.), Phatniticum (bei Strabo 1. I. Scyl. p. 43; u. Diod. I, 33. 
‘ 20 Darrınor or, bei Ptol. 1. 1. aber zo Iladumznor u. ebenio bei Mela 
» 1. 1. Pathmeticum, bei Herod. 1. 1. aber zo, Bovxolmor), Sebennyticum 
' (10 Zeßervvrınor or.), Bolbiticum (10 BoAßırınor or.; Strabe, Scyl., Mela 
h u. Ammian. 1. 11.)-oder Bolbitinum (ro BoAßırıror or., Herod., Died. u. 
a. 














* Heat. fr. 278. (vgl. Diod. ic. I, 37. Herod. II, 21. Theophyl. hist. VII, 
Schol. Apoll. Rhod. IV, 7. u. Klaufen ad Hecat. p. 119 #.) läßt den Nil ans 
ſüdlichen Ocean in das Mittelmeer firmen, und Andere nahmen einen Zu: 
hang des Nil mit dem Indus am, umd glaubten in den Quellen des Acelines, 
nfluffes des Lepteren (ji. Tichemab), die Duellen des Nil eutdeckt zu haben 
Anab. VI, 1, vgl. v. Humboldis Frit. Unterſuch. L ©. 557 f.). 
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. am ihr gelegenen SHeraclestempel hatte (Strabo XVII, p: 801. vgl. 


644 “las 


Piol. I. U), und Canobicum (10 Karaßınor ar., au) Arift. Meteor. 1, 14. 
Cano bei Mela u. Blin. I. 11.) oder Heracleoticum (Hoanksornor vr, 
Rn. 85. Diod., Prof. w. Plin. 1. M.)*, auch Naueraticum (Plin 
1. 1.) und 0 "Ayados Aaiuor (Btol. 1. 1.) genannt, Die Alten faben immen 
die beiden Äufßerften, die peluſiſche und canoblihe, ald die Hauptmünpungen 
an (Strabo XVII, p. 789. Diep, I, 93. u. f. w.), obgleih eigentlich Di 
phatnitifhe und bolbitiſche (d. h. die, beiten Hauptarme bei Damlette um 
Noferte) die beveutendflen waren. (Ueber die fpätern Veränderungen um 
jetige Beſchaffenheit diefer Mündungen vgl. Rennell in Brebom's 

St. 2. ©. 611 ff. du Bois Ayme in der Deser. de Egypte VIN. p. 52 
Ghampollion VEgypte 1. p. 7 ff. w. Ritters Erdtunde ©. 816 ff). 

diefen Mündungen aber führten zur Beförderung. des Handeld und der lieber 
fchwemmungen auch noch mehrere Fünftlih angelegte Kanäle aus dem Nu 
die See, unter denen befonderd zwei berühmt find, der Ptolemäud- oder Trafand 
Fanal (TroAsuaiog moranog, Died. 1,33. Plin.V,20,23.; Toeiarog m 

Ptol. IV, 5, 54.) und der Ganobiihe (N Karapımm — ‚ Strabo Xu 
p. 800. Stepb. Boz p. 352.). Der erflere, in der Nähe des heut. Ralıe 
welcher den Nil mit dem arab. Meerb. verband und bei Arfino® in der Spig 
ded Sinus Heroopolite® mündete, war, nachdem fchon der König Neto um 
fpäter wieder Darius Hyſtaspis diefes großartige Unternehmen vergebli ver 
fucht hatten (Herod. II, 158. vgl. mit Ariſtot. Meteor. 7, 14. u. ©trab: 
XVII, p. 804.), erft von Ptolemäus Philadelphus wirflih zu Stande ge 
bracht (Strabo 1. 1. Plin. VI, 29, 33.), fpäter aber verfandet, von Traja 
wieverhergeftellt worden (vgl. Mannert X, 1. ©. 503 ff., überhaupt abe 
Quatremere Moͤm. g6ogr. et hist. sur V’Egypte I. p. 174 ff. v. Dammter i 
den Wiener Jahrbb. LXVI. ©. 5. Bähr ad Herod. 11, 158. Vol. I. p. 847 f 
u. v. Humboldts frit. Unterf. 1. &.417.). Der Ganobiide Kanal aber ver 
band die Stadt Canobus mit Alerandria und dem See Mareotis. — De 
Nil war, die Gegend der Katarrhaften abgerechnet (Strabe I, p. 38.), i 
feinem ganzen Zaufe, namentlih aber durch Aegupten ſchiffbar (Strabo XVil 
p. 788. Joſeph. Ant. IV, 10. Plin. V, 9, 10.) und fiſchreich (Serod. Il, 93 
Died. I, 36. 40. Strabo p. 823. Aelian. H. A. X, 43.), beſonder 
in Oberägypten, auch voll von Krokodilen (Diod. I, 35. Plin. VII, 25 
37.) und (gleich dem Niger) reih an Schilf und Papyrus (Plin. V, 8,8. 
Sein Waffer hatte einen angenehmen Geſchmack (Athen. II, 45. Heliod. 
1, 28. Achill. Tat. IV, p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Pesc. Nig. 7.) 
war der Geſundheit zuträglich, fo wie es denn nmamentlih auch vie 
barkeit der Frauen befördern follte (Plut. Is. et Osir. e. 5. Xelian. H. 
II, 33. Plin. VII, 3, 3. vgl. mit IX, 58, 84. Seneca N. Qu. IH, 
vgl. Strabo XV, p. 695.). Er führte eine große Menge von 

fih, weshalb man auch ganz Unterägspten für von ihm angeihlämmtes 
bielt (Serod. II, 10. 13. 15. vgl! Strabo p. 30. 36. 52. 299. 536.) 
umd ganz Aegypten, das ohne den Nil allerdings nichts als eine 
Sandwüſte fein würde, ein Geſchenk des Stromes zu nennen pflegte (Be 


* Eigentlich aber war die heracleotifche Mündung, die ihren Mamen 














von der ganobifchen verfchieden und ein erft aus dieſer hervorgehender, u s weil 
licperer Ausftuf. Die Urfache des getheilten Ausfiuffes ._ Scyl. p- 43. ein 
— —— 
5, Sic gypten durch diefe Anfhlämmungen auch j noch n 

fortwährend erhöht tft eine unbezweifelte Thatfache (oal. ——— 835 ffJ 
Mi Grund pr —* Be die Neberfchwemmungen des te 

auern, en v. Brofe nneru IH. ©. 261. Bolney . . 27 
Ritter Eidt. L. ©. S10 fl. u. 9. 5; —— 9 
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fr. 279. Gybor. fr. 108. Serod. I, 5. Died. I, 36. Strabo p 691. 
Plin. I, 85, u. f. w.). Die wichtigſte Eriheinung am Nil nämlih war 
von jeher fein jährliches Anfchwellen und Austreten und die dadurch bewirkte 
Ueberſchwemmung von ganz Aegypten, von welcher allein die Fruchtbarkeit 
des faft nie durch Degen bewäſſerten Landes (Herod. III, 10. Ariftiv. Aegypt. 
T. I. p. 384. Jebb. Diod. III, 34. Mela 1, 9,4. Procop. Goth. HI, 29.) 
abhängt. Bon den Urſachen dieſer Erſcheinung, die vom erften Anſchwellen des 
Stromes bis je völligen Senkung 200 Tage dauerte und durch weldhe ganz 
Aegypten aljährlih vom Anfang des Auguft bis zu Ende Dftobers unter Waffer 
geſeht wurde (KHerod. I, 19.), hatten die Alten zum Theil fehr feltfame Anfichten, 
doch fanden fie die Meiften mit Recht in den häufigen Regengüſſen Aethio— 
piens (vgl. beſonders Herod. 1. 1. Ephor. fragm: 108. w. 109. Sırabe 
R 696. 789 ff. Diod. 1, 38 ff. Arrian. Ind. 6. Plut. pl. phil. IV, 1. Sen. 
. Qu. IV, 2. Medal, 9, 4. Bin. V, 9, 10. und unter den Neuem 
Abdallatif Denfwürd. p. 7 fi. Bruce's Reiſe IM. S. 656 fi. Ufert Gesgr. 
dv. Gr. u. Röm. 11, 3. ©. 46 ff. Müters Erdkunde I. ©. 835 fi. mW). 
Ueber die Nilmefler aber, deren e8 zu Mempbis, Syene und anderwärts 
gab, vol. Strabo p. 788. u. bei. p. 817. Zur Aufbewahrung und Tpätern 
 abermaligen Benupung des überflüfligen Nilwaflers war der See Möris be- 
flimmt (vgl. oben ©. 127.). — Der Nil wurde von mehrerem der Alten 
als Grenze zwifchen Alten und Airica angeſehen (val. Herod II, 16. Sen. 
p. 43. Polyb. III, 37, 3. Strabo p. 32. 65. 108. 126. Agatbem. II, 14. 
Strabo I, p. 660. Dion. Ver. 18. Mela I, 1,-6. ®lin. V, 9, 10: u. f. w.). 
- Von neueren Meifenden vgl. über ven Nil Niebubr 1. S. 125 ff. Pococke 
1. ©. 310 ff. Burdhardt II. ©. 778. Deser. de PEgypte XV. p. 32 fl. 
XVII, 1. p. 555 ff. Champollion VEgypte I. p, 112 fi. u. f. w., außerdem 
‚ aber Oedmanns Samml. I. ©. 113 ff. Hartmanns Geogr. von Africa I. 
©. 75 fi. Ukerts Geogr. von Africa I. ©. 97 fi. Ritters Erdkunde I. 
&. 515 ff. u A. [F.) 
Nilus, literarbifloriich, f. im Allgem. Leo Allatius: De Nilis et eorum 
scriptis, Rom. 1668. und daraus bei Wabricius Bibl. Gr. Vol. V. d. ält, 
Ausg. zu Anfang in einem Auszug, aber theilweiſe mit Zufägen und Berich⸗ 
tigu von Harles in deſſen Ausgabe des Fabrieius T. X. p. 2 fi. — 1) Ein 
dicht des Cicero, wenn anders bier nicht Nixus für Nilus zu leſen, und 
an ein aus dem Griechifchen des Aratus überfegted Gedicht. zu denfen if; 
ſ. Jul. Capitol. in Gord. 3. umd die Sammlungen der Fragmente Ciceros 
in den Ausgaben von Orelli und Nobbe, nebft van Heusde Cicero 
nAaror p. 35. — 2) Von einem Nilus Scholasticus aus der erfien e 
des fünften Jahrh. befindet ſich ein Gedicht in der Gried. Anthologie (Anal. 
ı 111, 14. oder IH, 235. ed. Lips. ; f. Jacobs: Comment. in Antholog. Graec. 
‚ XI. p. 925. ®abric. 1. 1. X. p. 17. ed. Harl.). — 3) Nilus, zum Unter» 
ſchled von Andern auch der Aeltere genannt, Verf. zahlreicher, chriſilich-theolog 
Schriften (ſ. Fabrie. 1. 1. p. 2ff.), u. And. einer für Chriften gemachten lim» 
 arbeitung von dem Handbüchlein des Epicter (f. Br. I. ©. 827. und bef. 
 Schweighäufers Ausg. der Epictet. Philosoph. Monumm. T. V. p. 98 fi. 
vgl. p. LXI ff. u. XCVIII ff.) auch von Paränetifhen Denkſprüchen (Kepe- 
Ama 7 Tlapaırsosız), in I. E. Oreli Opuscee. Graece. vett. sentent. et 
mor. I. p. 320 ff. vgl. p. XVIL f. Andere ähnliche Denkſprüche in gebun- 
ter Form hat aus einer Berner Handſchrift, wo fie den Titel führen 
ss, und aus einer Darmitädter, wo fie die Aufſchrift Kepakaue 
magamverına tragen, Werfer herausgegeben in den Actt. philoll. Monace. 
pP: 61 fj.; vol. auch Sinner Catalog. Codd. Mss. Bernenss. p. 120 fi. 
Demielben Nilus gehören wohl auch die 25 Verſe gleichen Inhalts an, welche 
B Anecdd. -IV. p. 438 ff. befannt gemacht Hat. — 4) Metropolit 
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von Rhodus (1360-1370), Verf grammatifber Schriften, f, Ar. Ballen 
im Index Leett. von Breslau, Winter 1831. 4. | B.] 
5) röm. Architect, defien Name von Bracci Memor, de’ Ineisori L 
„ 270; auf der Bafls einer Säule neleien wurde, Welder Kımflbl. 1827 
„84. [W.] | 
* Nimrod (1 Mof. 10.), Neßond, Naßowäng (Eufeb, Chron. arm. | 
p- 109, val. 76 fi. not, Yofepb. Ant. I, 4, 2 6, 2.), der mmwibiide 
des aſſyriſchen Reiche (Chron. Pasch, T. I. p. 51. Glem, Recogn. 1, 
der von Aegypten gelommen fein (Chron. Alex. p. 64.), Babylon und 
fonders den Belthurm, die heutige Bird Nimrood erbaut (Joſ. Ant. I, 4, 
Droi. 11,6. Auguf. Cix D. XVI, 4.) und den Feuercult unter den 
eingeführt haben ſoll (Glem. Recogn. I, 30. Chron, Pasch. 1. 1.). wird al 
Jäger und Symbol des Beuerkults mit Rinus combinirt (Elem. Recoen, I, 30 
IV, 29. vgl. Died. 11,8. Heyne fragm, Apollod, p. 509.), mit Orion (Chros 
Pasch. 1. p. 64. Cedren. I. p. 27.), der ebenfalls Feuerſymbol umd Jäger i 
(Movers könie, 1. ©. 472. Uvollov. I, 4,3.), mit Zoroafler (Elem. Hon 
IX, 4.5.), mit Sandon, dem afforiichen Heralles (Moo. a. a. D.). [L. Georgil. 
Ninnes (Nirama), Stadt der Denotrer in Lucanien ober ium, bi 
Hecat. fragm. 38, aus Stepb. Bin. p. 496. [F.) F 
Ningum (It. Ant. p. 271.), Ort in Iſtrien zwiſchen Tergeſte um 
Parentium, nah Mannert IX, 1. ©. 49. in ber Nähe des heut. Monton 
nah Reichard aber Grifignana. [F.] 
Ninia (Nerie, Strabo VII, p. 315.), eine von Auguſtus niebergebr 
Stadt Dalmatiens, welche Reichard an der Stelle des heut. Knin ſucht. IF. 
Ninive, ſ. Ninus. . 
Ninnia gens, ein vornehmes campaniſches Geſchlecht, von welden 
Livius XXI, 8. zwei Brüder, Stenius Ninnius Celer und Pacuvius 
Celer nambaft macht, bei denen Hannibal im 3. 538 d. ©t. (216 ». 
zu Gapua feine Wohnung nahm. Ohne Zweifel in daſſelbe Geſchlecht 
hört ver Volkstribun des 3. 696 d. ©t., 58 v. Ehr., L. Ninnius 
(Dio XXXVIH, 14., bei Gicero in älteren Ausgaben fälſchlich 
wofür man noch andere Namen jegen wollte, vgl. Neimar. zu Die I 1. 
der ald Gegner des P. Clodius am 1.Ian. des. die Beier der compital 
ſchen Spiele zu hindern juchte (Ascon. in Pison. p. 8. Or., vgl. Claudii, 5 
Br. I. ©. 521.), fofort im Imtereffe des Cicero (vgl.-ad Aut. II, 24, 
den Gejegeövorichlägen ded Glodius (Br. I. ©. 416.) — 
war (vgl. Dio J. 1.), nach erfolgtem Antrage auf Cicero's 
Volk und den Senat zur Anlegung von Trauerkleidern veranlaßte (Die 
Cic. pro Sest. 11, 26.), am 1. Fumi des J. im Senate auf Rückberu 
des Derbannten antrug (Die 30. Eic. p. Sest. 31, 68. p. red. in & 
2, 3.), und nicht lange darauf die Güter des Clodius der Ceres weihte (E 
pro domo 48, 125.). Zwei Jahre fpäter wird er neben Favonius als Ei 
von denen genannt die den Gejegedanträgen des Trebonius ſich widerſe 
(Div XXIX. 35. vgl: Favon., Bd. UI. S.438.). Im J. 705 (49) fim 
wir ihn in Cicero's Umgebung in Campanien, indem er ſich bei der Flu 
der Pompejaner aus Rom mie e8 feheint in feine Heimat begeben "(08 
Cic. ad Att. X,16,4.). Aus der Kaiferzeit ift noch ein Qu. Ni 
Coſ. unter Trajan 867 d. St. 114 n. Chr, (Drelli Inserr. 3 i 
nennen, der vielleicht unter Hadrian eine Statthalterftele- 
XLVIH, 8, 5. ex constitutione D. Hadriani ad Ninium Hastam). | Hkh. 
Ninnius -Crassus, überjegte nach Nonius p. 475. Merc. und 
1. p. 459..Kr. die Ilias ins Lateiniſche, wenn die Lesart richtig if, ſ. Den 
in Bährs Geſch. d. röm. Lit. Br. I. ©. 69. [BJ] £ 
-NWinö&, j. Aphrodisias. Es 
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Ninon, ein Redner zu Kroton, hetzte das Volk wider die Putbagoreer 
auf; ſ. Samblich. vit. Pythag. 35. [B.] s 
Ninus, Nivog (die gewöhnliche Schreibart Nirog wird durch Phocyl. 
fr. 4. p. 339. Bergk: molıs — oixsvoa auınon notooer Nirov dppanovanz 
und die Grabſchrift Sarvanapals, Diod. II, 23,: zei yag dyw amodos eims, 
Nivov weyding Baoıkevoag, vgl. Athen. XH, p.530.e. wirerlegt), König von 
| ö * dem durchaus mythiſch* gefärblen Berichte des Gteflas, welchem 
Diop. II, 1—29. folgt, der erſte aſiatiſche Herrſcher deſſen Rame in Die Jabrbücher 
ver Geſchichte eingetragen wurde. Er war ein kriegeriſcher nah Thaten dürftender 
Mann, brachte ein beträchtliches Heer zufammen, verband ſich mit Ariäus, 
von Arabien und zog nah Babylonien, wo die Stadt Babylon das 
mals noch nicht erbaut war. Nachdem er dieſes Land mit leichter Mühe 
unlerlocht hatte wandte er fih mad Armenien, deilen König Barzanes ſich 
freiwillig unterwarf, und fofort nah Medien, deſſen König Pharnos beflegt 
und fammt feiner Gemahlin und fieben Kindern ans Kreuz geichlagen wurde. 
Ninos fehte einen feiner Freunde zum Satrapen von Medien ein und faßte 
ven Entſchluß, ganz Aſien zu erobern, welden er innerbalb ſiebzehn Jahren 
‚in der Art audführte daß er Aegypten, Phbönicien, Göleforien, Gilicien, 
Vamphylien, Syrien, Karin, Phrogien, Myſien, Lydien und alle Bölter 
‚vom Tanais bis zu den Faspiihen Thoren unterjochte. Nah vielen Kriege». 
zügen beichloß er, eine Stadt zu erbauen melde an Umfang alle vor und 
nach ihm erbauten übertreffen jollte. Ihr ganzer Umfang war 480 Stabien ; 
‚jede der beiden längeren Seiten maß 150. die fürzeren je 90 Stadien. Die 
Ringmauer war 100 Buß hoch und fo breit daß drei Wagen darauf fahren 
fonnten; fie ‚hatte 1500 Thürme, welche 200 Fuß hoch waren. Nach Euſtath. 
ad Dion. Perieg. I. p. 292. Bernb. Hatten 140,000 Dann acht Jahre lang 
ununterbrodden daran zu arbeiten. Auf der Weitfeite gewährte ihr der Tigris 
eine fo ftarfe Schußwehr daß vie Aſſyrer ihre Stadt für uneinnehmbar hielten, 
Died. Sic. II, 27. Im Innern der Stadt lag die Nefivenz, wo Semiramid 
das Grabmal des Ninos errichtete, Died. 11, 7.27. In dieſe Stadt, melde 
er nah feinem Namen Ninos nannte, verfeßte er die mächtigften Aſſyrier 
und wer von den andern’ Völkern Luft hatte, umd theilte denen melde 
bier niederließen einen großen Theil des benachbarten Landes zu. Nah Er 
auge diefer Stadt‘ zog er nach Bacirien mit einer aus allen unterjochten 
ern ge nahe Heeresmacht, welche Cteſias auf 1,700,000 Fuß- 
gänger, 210,000 Reiter und wenig unter 10,000 Sichelwagen angibt. Diele 
Macht theilte er in mehrere Abtheilungen, weil das Land viele Stänte 
batte, worunter ſich namentlich die Nefivenz Baetria durch Größe und Feflig- 
‚feit feiner Afropole auszeichnete: Der König von Bactrien, Oxyartes, brachte 
ein Heer von 400,000 Mann auf -und ſchlug die Ajiyrier in der eriten Schladt ; 
hernach aber eroberten dieſe durch ihre Uebermacht das ganze Land a der 
Reſidenz, welche eine Iangwierige —— aushielt. Da bekam der Be— 
fehlshaber Onnes Sehnſucht nah feiner Gemahlin Semiramis und lieh 
fie holen. Nachdem dieſe angekommen gewahrte fie bald daß die Angriffe der 
‚Belagerer nur auf die leicht angreifbaren Theile gerichtet werden, die Afro- 
pole aber immer unangegriffen blieb und daher auch von der Befagung ver— 
lafjen war; fie nahm daher eine Abtheilung Soldaten und erftieg mit dieſer 
‚die Afropole. Da die Stadt auf dieſe Art»erobert wurde jo beſchenkte Ninos 
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* Eine mythiſche Genealogie des Ninus gibt Abydenus: Belus, Babius, Ane: 
belus, Chaalus, Ninus, worin Miebubr, or. Gewinn aus der armen. 
des Eufeb., Kl. Schrr. I. ©. 240. einheimifhe Quellen vermuthet. Als 
aus mythiſch wird Ninus und Semiramis von Higig, Urgeſch. der Philiftäer, 
S 220— 235. aufgefaßt. i > 
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die Semiramis königlich; nachher aber verliebte er ih im ihre Schönheit und 
wollte ihren Gemahi bereden, fle ihm abzutreten, indem er ihm feine Tochter 
zur Ehe verivrah. Als aber Onnes nicht wollte, drohte ihm Nir 08 
er werde ihm die Augen auöftehen laſſen. Aus Furcht vor biefer Drohung 
und aus Liebe zu Semiramis fiel Onnes in Wahnfinn und erhängte Id, und 
ſo wurde Semiramis Königin. Ninos ordnete nun das eroberte bacırlide 
Meich und entlieh fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn Ninyas 
und ftarb, indem er feine Gemahlin als Königin binterlieh. Nah Athenaiod 
bei Diod. U, 20 und Deinon bei Ael. V. H. VII, 1. hatte ih Semiramid 
von Ninos audgebeten, fünf (mad Plut Amator. IX, Einen) Tage er har 
zu herrſchen, und diefe Macht bemügte fie dazu, um den König ind Gef 
werfen oder (nah Deinon) ermorden zu laſſen. Semiramis erbaute bem 
Ninos ein ungebeures Grabmal, welches nad Cteſitas 9 Stadien hoch und 
10 breit und wie eine Afropole von weit ber ſichtbar war ®, Bas 
ze wid andere Städte am Guphrat und Tigrid, in welchen fle Handels 
pläge anlegte, durdzog garz Aſien, Aegypten und Aethlopien, unternahm 
einen Feldzug nad Indien, welder unglücklich endete, und flarb mad gwei⸗ 
undvierzigjähriger Negierung. Auf fle folgte ihr Sohn Ninyas und fofort 
eine Neibe von Königen, im Ganıen von Minus an dreißig, deren Mamen 
Diodor nicht nennt, weil fie nichts Merkwürdiges gethan haben, bis bie 
Herrichaft auf die Meder überging, Died. II, 21. Arbafes, der Anführer 
der in Babylon ſtehenden medifchen, und Beleſys, Anführer der babploni- 
fhen Truppen verfhmoren ih, das durch Sarbanapals Lüderlichkeit unter 
5 aſſhriſche Reich zu ſtürzen; Arbakes wurde, nachdem Sardanapal ſich 
u feinem Palaſt verbrannt hatte, König und zerſtörte Ninive von Grund 
aus, Diod. II, 28. Da nun das aſſyriſche Reich nah Gtefiad bei Diodor 
1, 24. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit des trojan. Kriegs ** 
bereits über 1000 Jahre beftanden hatte, jo märe feine Gründung durch 
Ninus ungefähr 2184, fein Ende 934 zu ſetzen. Ganz verſchiedene Angaben 
aber finden wir in den Urfunden des A. T., mit welchen Berofus und Derodot 
übereinftimmen. Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon im Lande 
Sinear; mag man.nun ®. 11. erklären: ‚von dieſem Lande aus ging et 
(Mimrod) nah Aſſyrien und baute Ninive“, oder: „von dieſem Lande aus 
ng Aſſur und baute Ninive’, in jedem Kal wird Afforien mit feiner Haupt 
dt Ninive ald Colonie von Babylonien betrachtet. Bon einer 
Ninive’s in der Zeit in welde fie von Cteſias geſetzt wird, willen dieſe 
kunden nichts. Der Prophet Jonas, welcher im Anfang der Regierung 
iſraelitiſchen Königs Jerobeam I. (825—784 v. Chr.) lebte, begibt fi 
das reiche und üppige Ninive um allda Buße zu predigen ; aſſyriſche K 
werden aber nicht früher ald unter dem ifraelisiihen Könige Menahem (77 
v. Chr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19., der fich Iſrael unter Men 
zinsbar machte, 2) Tiglat Bilefar 2 Kön. 16, 7—10., 3) Salm 
welcher das Reich Iſrael zerftörte und den Reſt der Bewohner ins Eril ab 
führte, 2 Kön. 17, 3. 18, 9., 720 v. Ehr.;- 4) Sanberib, welcher von 
Herod. II, 141. vgl. Beroſus bei Joſeph. Ant. X, 1, 4. als Zeitgemoffe de 
ägyptijchen Könige Sethon genannt wird, erfcheint auf einem n 
Aegypten unter Hiskias vor Ierufalem, 2 Kön.-18, 13.; 5) Ejarba 
Sohn und Nachfolger Sanheribs, 2 Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. | 














Die Inſchrift des Grabmales überſetzte der Dichter Phönir aus aelophon in 
griechiſche Jamben welche Athen. XII, p. 530, erhalten Ba Be 
. ** Bon einer Verbindung der Trojaner mit den Afiyrern in Ninive, welche in 
—* — q. 2. IV. ©. 1758.) angedeutet iſt, weiß auch Plato 
egg- p. 685. : u: BR 
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6) Sargon, ef. 20, 1. 4, welcher vielleicht vor Sanherib regierte (f. Winer 
bibl. Neal-W.B. u. d. A.). Syncellus Chronogr. p. 205. führt einige Vers 
fuhe an, dieſe widerſprechenden Angaben zu vereinigen. Babyloniihe Ge- 
ſchichtſchreiber (vi «x Baßvronanı yorwerres) berichten, Arbakes habe 
einen ihm unterthänigen König über Affyrien eingefegt, und in diefer Unter— 
mwürfigfeit unter Medien feien die afigriihen Könige bis auf Aftyages geblie- 
ben; Andere, 3.8. Kaftor nahmen einen Ninus II. als Nachfolger des Sar- 
banapal an, und demgemäß führen die neueren Geſchichtſchreiber (Batterer, 
Handb. 283. Berker, Weltgeſch. J. 605. Kannegießer in der Hall. Encyel. 
VI. 131. Raumer, Vorleſ. I. 98. Winer, bibl. Real⸗W.B. I. 105.) ein 
neuaffgriiched Reich auf, welches mit einer zweiten Zerſtörung Ninive’s 
Kyarares endige. Allein dieſe Hypotheſe, dur melde dem des 
biftorifhe Geltung verihafft werden fol, zerfällt in ſich ſelbſt Denn 
feine Erzählungen von Ninus und noch mehr von der Semiramid, von ber 
vierzehnhundertjährigen Dauer einer affyriihen Weltmonarchie unter dreißig üp⸗ 
pigen und unthätigen Königen, von’ dem Umfang der Stadt Ninive, in 
welchem das heutige London mit feinen Vorſtädten zweimal Vlatz hätte 
(Ainsworth Travels I. p. 139.), und von dem Grabmal des Ninus, wel- 
ches neun Stadien, d. b. 5468,5 Buß hoch geweien ſeyn foll, tragen fo 
augenfällig das Gepräge orientalifcher Mythen, daß uns als hiſtoriſcher Kern 
höchſtens fo viel übrig bleibt, daß ſchon vor der Herrſchaft über Oberaflen, 
welche nad Herod. I, 95. a mit Appian. Praef. ec. 9. ſ. Fiſcher's griech. 
Beittafeln S. 76.) 520 Jahre (1230— 711 v. Chr.) dauerte, ein affgriiches 
Meich mit der Hauptſtadt Ninive beftand. Im 9. 711 ‚werfen bie Meder 
und fofort au andere Völker das aſſyriſche Ioh ab. Dieſes Neih war 
aber noch mächtig genug, daß die oben genannten Könige ſeit Phul eine 
neue Richtung der Groberungen nad Weiten hin beginnen fonnten (ſ. Löbell, 
Weltgeſch. 1847. I. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den Je— 
raeliten in Berührung. Im I. 634 v. Chr. DI. 36, 3. zog der 1775 
König Phraortes gegen Ninive, wurde aber ſammt feinem Heere et, 
Serod, I, 102. Sein Sohn Kyarared belagerte Ninive von Neuem, w 
aber dur den Einbruch der Skythen zurüdgerufen, und erft nachdem er dieſe 
Macht, welche 28 Jahre über Aſien herrfchte, vernichtet hatte, machte er ber 
yeiichen Monarchie ein- Ende, Herod. I, 106. Dieß kann nicht fpäter als 
4 ©. Chr. geſchehen ſeyn, weil Nabopolaffar (ſ. oben ©. 393.), welder 
an dieſer Unternehmung Theil nahm, in viefem Jahr ftarb, und nicht früher 
ala 606, weil die Skythen erft in viefem Jahr aus Aften verdrängt wurden. 
 Löbell a. a. ©. ©. 558. nimmt daher das J. 605 an, weil er voraudfegt 
daß zur flegreichen Beendigung des aſſyriſchen Krieges ein volles Jahr er- 
forverlich geweien feyn werde; Clinton Fast. Hellen. Vol. I. p. 218., Fiſcher 
a. a. O. ©. 108., welde ven Abzug der Skythen ſchon ins I. 607 fegen, 
Graff, Geſch. des Orients 1829. S. 155. und Hupfeld Exerc. Herodot. 
Spee. I. p. 8. 55. feßen das I. 606. Ninive wurde zerflört, und der Bes 
richt des Strabo XVI, p. 737. à Nivos mol Npanicdn magayoiux uer« 
a» rir Zvowr xarakvor ftimmt aufs Wort überein mit der Weiffagung 
ded Propheten Zephanja II, 13. «moAsi ro» Avovgior xal Inası zn» Nireun 
eis «parıouor &rvögor, os Epnuor, vgl. mit Nahum III, 7. Herodot ſpricht 
von ihr als unbewohnt, I, 193.: &s zor Tiygew, mag’ or Nivos modus oi- 
“ mro*, und I, 177. fagt er daß Babylon, Nivov «raorarov yerouerns, die 
| Be Stadt in Affyrien fei. Wenn aber Lucian Char. 23. jagt, es 
feine Spur von Ninive mehr übrig und man wiſſe nicht einmal mehr zu 





& a * 
2 Sonderbarer Weiſe führt Ritter, Erdfunde Thl. XI. S. 171. dieſe Stelle als 
einen Beweis des Fortbeftandes der Stadt zu Herodots Zeit an. 
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eftanden babe, fo kann man dieß troß feiner Ungenaui in 
—* — — welcher er z. B. Seleucia an den Gurhrat 
frlegt, de Dea Syr. 19., bei einem in Samoſata am Guphrat geborenen Schrift 
doch nicht wörtlich nehmen, fondern muß es für eine rhetoriſche Mebertrei 
9 halten, um den Zuftand völliger Zerftörung zur Zeit des Gyrus und Gröfus, 
in welcher er feinen Dialog ſplelen läßt, auszudrüden. Xenopbon auf feinem 
Zuge nad Alien fand vie Ruinen von N. unbemohnt , Anab. It, 4, 10. 
imopevönger nos Tigog Funmor uiya, mög mohuı weiusror" 6 * 

ri nolcı Miomiu*. Midor 8 wirne more wnowr. Daraus, daß 





—F im der Exp. Alex. Ninive gar mit und im der Hist. Ind. 42, 3. mur ger 


fenenbeitlih als moi, maraı work ueyaan nal ebdainam erwähnt, wir «8 
ein daß ed auch noch Ar Aleranderd Zeiten öde lag, aber ſpätere 
Schrifiſteller ſprechen im einer Weile von Ninive daß man auf die Anlage 
einer neuen Stadt oder wenigftens eines Gaftells auf den Trümmern ber 
alten fliehen darf. Tacitus Ann. XII, 13. fagt von dem Kriegäheere bed 
Meherdaͤtes: Capta in transitu urbs Ninos, vetustissima sedes Assyriae, ei 
Arbela**, castellum insigne fama, quod postremo inter Darium et Ale- 
xandrum proelio Persarum illie opes conciderant. Prof. VI, Tab. 1. 
Ninus ald eine moch beſtehende * Stadt auf dem öftlihen Ufer des T 
in 70% 30° der Länge und 36° 40° ver Breite. Amm. Marc. XVEH, 7. 
fagt: Nineve Adiabenae ingenli civilate transmissa, und XXI, 6.: in 
Adiabena Ninus est civitas, quae olim Persidis regna possederst. Nad 
Theophan. Chronogr. p. 265. C. und Gedren. I, p. 417. A. ed. Par. flug 
der Kaifer Heraklius fein Lager mAnsior Niravi.rig molsw; und fehle wa 
zahaßorr r7» Nivevi Über den großen Zab (Theoph. 1.1. p. 267. A.). Nehmen 
wir dazu den Umftand daß das an dem bequemen Uebergang über bei 
reißenden Strom gelegene Ruinenfeld eine neue Anſiedelung jehr natürlich ar 
ſich zog, und daß auch im 183ten Jahrh. ein ſtarkes Caſtell Ninive am X 
genannt wird (Abulfar. hist. dynast. p. 404. 441. Barhebr. Chron. p. 464. 
tter, Erof. Thl. IX. ©. 254. X. S. 176.), fo wird es und nicht mög: 
lich, die genannten Stellen mit Tuch Comm. Geogr. p. 22. 39 fi. blos au 
die Gegend von N. zu beziehen, fondern wir werden genöthigt, eime neue 
Stadt, welche von den Fürften von Adiabene unter der parthiſchen Herrſchaft 
erbaut wurde, anzunehmen, vgl. Gellar. Geogr. A. T. II. p. 660. — 
bibl. Real⸗W.B. u. d. A. und Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bo. 
©. 611. Die Lage der Stadt wird von den alten Schriftitellern faſt ein 
ftimmig wie von den orientalifchen Geographen und Hiftorifern, deren Zeug- 





* Daß unter der „Stadt“ Minive umd unter dem „großen bei der Stabt ge 
enen Gaftell“ der ſüdl. von Ninive gelegene Trümmerhügel von Darimjeh zu 
fiehen jei, folgt nicht nur. aus, den von Reunell Illustr. p. 145. mad 
Diſtauzen der Marfchroute, fondern auch aus der Bemerkung von Ainswerth Tı 
and Res. II. p. 141. 145. daß die in den Umiwallungen von N. gefundenen 
& en behauenen Quaderblöde, welche einft zu der Stadtmauer dienten, aus 
Kaltitein voll Betrefacten beitehen, womit der Bericht des Zenophon wörtlich 
einftimmt: 7v di 7 ner aommig Aldov Eearod koyyväıdrov, zo eůooc Ten 
= ae = Urog —— ©. J— IV: ©. 1876. und Ritter a. a. D. 
38. 240. Der von Ainsworth vorgefchlagenen Etymologie Mes-pylae, 
ſcheint übrigens die Ableitung von der jemit. Wurzel —* (locus dirut⸗ 
narum), bei Tuch Commentait. Geogr. Part. I. p. 45. vorzuziehen. — J 

.** Die Worte et Arbela fehlen in.der Vülg, und wurden von Lips, muß E 
aus Cod. Agr. aufgenommen. * ee: — 

“= Entgegengejegt Pauſ. VII, 33, 2. Mosivaı — ai Nivos Eva 17» ’Aoov- 
giog. Basireın xai Bowria Oniaı — ci nv Foruavrei nerdlsdgoı, 76 dh Övone 
tor Onkar ds anponoAim uns nah oljtogag — Bidnusp ob mohhovg. * 
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niſſe Zub 1.1. p. 1—25. geſammelt hat, auf die öſtliche Seite des Tigris 


veriegt, gegenüber von Mojul, welches von dem Baumaterial Ninive's auf- 
ge worden if und wohl aus der Glanzperiode diefer Stadt auf jeine 
Bewohner den Glauben vererbt hat, ihre Stadt liege im Mittelpunft ver 
Erde (Abulf. Mesop. in Paul. Repertor. $. 3. ©. 31.). Wenn daher 
Plinius VI, 13, 16. die Stadt auf die Weflfeite des Tigris ſetzt und deßhalb 
zu-den Städten Mefopotamiens zählt, VI, 30., und Cteſias bei Died. II, 4. 
7. 27. fie an ven Euphrat verlegt, io beruht das offenbar auf einem Irr⸗ 
ihum, welchem Mannert, Geogr. V. ©. 444. und (Cteſ. relig. p. 391. 
u. zu Serod. I, 193.) zu viele Nüdficht fchenfen, wenn Grfterer v 

daß Ninive eigentlih am Euphrat und zwar in ver Nähe von Babylon ge- 


Iegen, aber vermöge feiner Größe bis in die Nähe des —* (in der Gegend 
odart Phaleg et 


des heut. Bagdad) hinüber, gereicht babe; Letzterer mit 
Can. IV. 20. annimmt, es babe zwei Ninive gegeben, deren älteres am 
Euphrat gelegen habe, nad deſſen Zerftörung ein neueres am Xigris erbaut 
worden ſei. Nocd weniger Beachtung verdient die Angabe des Amm, Marc. 
XIV, 8, 7., nach welcher Hierapolis vieffeits des Euphrat vetus Ninus ge- 
u wurde, womit Bhilofir. V. Apollon. I, 19. übereinjtimmt. . 
ment, zum Jeſajas S. 239. erflärt dies aus der Prieflerfabel daß bie 
Königin und auf Gottheit der Aſſyrer (Diod. II, 20.) Semiramis eine 
Tochter der Derceto geweſen fei (Died. I, 4.), welde in Sierapolis einen 
Tempel hatte, Xuc. de Dea Syr. 11—16. Gbenfowenig beredtigen bie von 
dem Gngländer Layard in den Jahren 1846. u. 1847. in den Ruinen von 
Nimrud gemachten Ausgrabungen zweier großen Palaͤſte, die Lage von R. 
an den Ginfluß des großen Zab (Lykos) in den Tigris zu feben (f. au. 
Zig. 1847. Beil. Nr. 49. ©. 385.), denn dort lag Lariffa, ſ. Bb. IV. 
©. 787. — Die genaue Kenntniß der Nuinen von Ninive verbanfen wir 


den Borfhungen von Glaud. Jam. Rich, welcher als Reſident der oſtindiſchen 
Compagnie in Bagdad im I. 1820 genaue Meffungen angeftellt hat. Das 


nach feinem Tod erſchienene Narrative of a Residence in Koordistan and 


on Ihe site of ancient Nineveh, 2 Bde. Lond. 1836. gibt ch. XIU. p. 29 
— 4. eine detaillirte Beichreibung, welche durch W. Ainsworth Trav. and 
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Res. in Asia Minor, Assyria etc. Lond. 1842. Tom. II. p. 137—146. ver 
vollftändigt wird. Die Angaben des Gteflas beſtätigen ſich infoweit, daß bie 
Mauern wirklih ein —* Viereck bildeten; nur ſind die einander ent⸗ 
ſprechenden Seiten nicht jo gleich wie er angibt. Am ausgedehnteſten iſt die 
weftliche Seite, welche ſich im einer Länge von 3500 Schritten an Dr. Im 
Halbfreisbogen vorbeifließenden Tigris hinzieht. Im Alterthum zog der St 

wohl noch dichter an der Mauer hin, an den Nord» und Südeden diefer 
Seite aber bejpült ev noch heutzutage den äußeren Fuß derjelben. Die Oft- 
feite ift 2600, die Nordſeite 2000, die Süpfeite nur 1370 Schritte lang, io 
daß die Stadt, wenn man fie mit Ainsworth hier beendigt denft, eine Feil- 
fürmig auslaufende Verengung gehabt hätte. Sonad er ſich ein Umfang 
von 9470 bis 10,000 Schritte (30,000 Fuß) oder -1%, deutjhe Meile. 


Damit ift aber nicht entſchieden, ob dies der Umfang der ganzen alten Stadt 


gemwejen jei, wie Ainsworth 1. I. p. 139. annimmt, oder nur der Gitadelle 
oder der nach alter Sitte verſchanzten Königsftadt oder beider zuſammen, mie 
Rich 1. 1. p. 44. vermuthet. Betrachtet man die Angabe des Eteflas, welcher 
der Stadt einen Umfang von 480 Stad. — 24 Stunden gibt, womit Strabo 


tad.— 19'/, Stunden gibt und dabei bemerkt, Ninive ſei noch viel größer 
en, fo muß man doch, ſelbſt wenn man eine ſtarke Uebertreibung zugibt, 


u daß eine Stadt von dem Umfang von 2"), Stunden feine Ber- 
zu ſolchem Spiel der Sage gegeben haben würde, und jo wird es 


FE 737. 738. übereinjtimmt, welcher Babylon einen Umfang von 385 
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wahrſcheinlich daß dies nur die innere Stadt geweſen fei, welche ſich im ber 
Fi en —*2 Beſtandes der Monarchie nach drei Seiten hin 
Vorſtaͤdte weiter ausdehnte. Nach der Tradition der in Moful leben⸗ 
den Chriſten (Niebuhr, Reiſen II. ©. 353.) ſoll id die Stadt von dem im 
Norden liegenden Dorfe Kadi Röi Über die heutigen Muinen gegen SD. bit 
Darimjeh am Oftufer des Tigris in einer Länge von zwei deutſchen Meilen 
ausgedehnt haben. Wenn Ainsworth 1. 1, p. 145. dies darum beftreite 
weil fih zwiſchen dem Stadtwalle und Darimjeh Feine Spuren von Gebäuben 
finden, fo ift diefes Argument darum nicht bindend weil aud innerhalb wei 
Walled mit Ausnahme der Hügel Nebbi Dunus und Koynjuf alle Spuren 
von Gebäuden verfhmwunden find, Ni 1.1. p. 44. Tuch 1.1. p. 58. Dief 
beiden künſtlich aufgetragenen Hügel liegen im weſtlichen Wale, fo daß fi 
im gegenjeitigen Abftand von '/, des ganzen Weflwalles denfelben in bre 
faft gleiche hg 90 bringen. Der nördlicher gelegene Koynjuf bat eine 
Umfang von 7691 bei einer Höhe von 43 Bub. Duaderfleine, Backſtein 
mit anflebendem Bitumen, gepflafterte Stellen, Scherben, Steine mir Keil 
ſchrift weißen deutlih darauf bin daß auf feiner Tafelfläde einft ein bedeu 
tender Bau geflanden haben müfle, und es iſt wahrfheinlih daß dieß br 
von Diodor II, 7. befchriebene Grabhügel des Ninus pder die Königsburg 
welche zugleich die Körtigsgräber umfaßte, geweſen ſei; dein daß bie Mefiden 
nahe am Xigris gelegen babe erhellt aus Herod. I, 150. Auf der fünäfl: 
lihen Seite wird er vom Flüßchen Khojar befpült, melches in der Richtum— 
von Of nah Welt durch die Stadt dem Tigris zuläuft. In dem nad ben 
Grab des Propheten Jonas benannten Hügel Nebbi Dunus, auf deſſen Rüde 
fih das an den ftolgen Namen der alten Stadt erinnernde Dorf Nunia an 
geſiedelt hat, fand Mich nicht mur verfchievene theils zerbrochene, theils sans 
Badfteine und Stüde von Gyps, melde mit Feilförmigen Infchriiten bed 
find, fondern auch Subftructionen von Gebäuden, melde es wahrſcheinlie 
machen daß auch bier ein Tempel (Jeſ. 37, 38.) oder ſonſt ein anichnliche 
Gebäude geitanden habe. Von der Anlage und Ausihmüdung viefer Paläft 
geben und die neueften von Botta und Layarb in der Umgegend von Niniv 
gemachten Entdeckungen einen Begriff. Fünf Karavanenftunden im NO. voı 
Moful liegt auf vem Rücken eined Fünftlih aufgeworfenen Hügels am linken 
Ufer des Flüßchens Khofar das Dorf Khorfabad, und acht Stunden jüdlis 
von Moful am Einfluß des großen Zab in den Tigris liegen auf einen 
ebenfalls Fünftlihen Hügel die Ruinen von Nimrud. Die Grabungen wel 
der franzöflfche Eonful in Moful, Botta, im I. 1843 u. 1844 am erſtern 
und der Engländer Layard vom Ende des J. 1845—47 am letzteren Ort 
veranftaltet haben, führten zu ganz gleichen Nefultaten, In Khorfabad wure 
ein großartiger Palaft, welcher ein ungeheured Viereck bildete, ausgegraben 
Der Boden auf welchem er ſich erhebt befteht aus einer Reihe von große 
gebrannten und mit Keilſchrift verſehenen Backſteinen: darunter befindet fid 


eine Lage von ganz feinem Sand, etwa ſechs Zoll tief, die auf einer andern 
Backſteinunterlage rubt. Diefe liegen in mehreren Schichten über einander 


und find ſtark mit Erdpech zufammengefittet. Das Mauerwerk beſteht aut 
großen aber dünnen Platten von Mofulmarmor, melde mit Sculpturenunt 


Keilſchriften bedeckt find. Zwiſchen diefen Platten ift aber nichts ale Erbe, 


fo daß das ganze Mauerwerk äußerlich nur beffeivet, innerhalb aber mit eine: 
thonartigen Erde ausgefüt ift. Jede Façade des Vierecks hatte einen mo- 
numentalen Eingang, welcher von zwei coloffalen 15 Fuß hohen Stieren mit 
Menfchenköpfen bewacht war. Zwei verfelben Befinden fih in der Sammlung 
ftyeiiser Alterthümer im Erdgeſchoß des Louvre. Die Bildwerfe auf ver 
Mänden fallen theils in das religiöfe, theils in das biftoriiche Gebiet. Ee 
find Feſtzüge dargeſtellt, wo Die Könige mit ihren Hofvienern, Eunuchen, 
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Prieftern und Kriegern aufziehen; beſonders aber friegerifche Scenen, Schlach⸗ 
ten und Belagerungen. Sieger und Befiegte untericheiden ſich in Geſichte— 
zügen und Kleidung; in den Legtern glaubt man Semiten zu erfennen. In 
Erwartung des großen Werfes: Monuments de Ninive von Botta w. Flandin, 
defien erfte Xief. 1847 erichienen ift, vol. Journal Asiat. von 1843 u. 44. 
Allg. Zig. 1843. Beil. zu Nr. 178. 199. 281. 1845. Nr. 26. E. Blanpin 
(der nad Moful geibicte Zeichner von Botta's Entdeckungen) l’Architeeture 
Assyrienne in ver Revue de deux mondes 1845. Livr. V. p. 642—660. 
La Sculpture Assyr. ib. Livr. VIl. p. 678— 795. Ausland 1845. Nr. 178 —180. 
200: Magazin für die Litter. des Ausl. 1845. Nr. 93, Ritier, Erpf. Tl. X. 
&. 240ff. Nouvelles annales de voyage 1845. p. 119, 226. 388. In 
Nimrud entdeckte Layard zwei verfchüttere Valäſte, welche wie der von Khor— 
ſabad gebaut waren. Das Merkwürdige aber ift daß einer derſelben dem 
von Khorfabad in allen Dingen, in den Darftellungen und in den Kleidun- 
gen ver vorgeftellten Berfonen gleicht und wie diefer ausgeplündert und ver 
brannt worden ift, während der zweite aus einer andern Epoche ftammt, wie 
Die verfchiedene Kleivimg der Perfonen zeigt, und zwar aus einer Älter, in- 
dem viele Steinplatten welche in dem erſten Palaſt angewendet find aus 
diefem zweiten genommen waren, da man nur die behauene Seite gegen bie 
Wand gekehrt und die unbebauene mir neuen Bildwerken bevedt bat. Der 
ältere Balaft fcheint auch nicht bei einer Eroberung zu Grund gerichtet wor- 
dein zu ſeyn, denn er trägt feine Spuren von Feuer. Man findet in ihm 
eine große Anzahl von Waffen, Gefäßen, Bronze und Elfenbeinarbeiten, 
welde um jo merfwürdiger find ald die Epochen feiner Gründung und feines 
Zerfalls Höher hinaufreichen. Bis jegt läßt ſich darüber nichts Gewiſſes an— 
‚geben, aber doch gibt ein Obelisk aus Bafalı, 7 Fuß hoch, welcher vortreff- 
| un erhalten in demſelben gefunden worden -ift, einige merkwürdige Anzeigen. 
enthält 20 Basreliefs, auf welchen man Schlahten, Belagerungen und 
viele Thiere flieht, namentlih Glepbanten, Nashörner, bactrifche Kameele und 
Affen, was unmillfürlich an den indiſchen Feldzug der Semiramis (Died, II, 
16 ff.) erinnert; ſ. Allg. tg. 1847. Beil. 40. 49. 1846. Nr. 30. 120. 
451. Bildwerke deflelben Stils fand Rouet, Botta's Stellvertreter in Mo— 
ful, auf den Feldwänden unweit des chaldäiſchen Dorfes Matthai und in 
‚den Gebirgen von Kurdiſtan am-Ufer des Keinen Fluſſes Gaumel im der 
‚ Nähe des Dorfes’ Bawian eingebauen (j. Allg. Ztg. 1846. Beil. 30. 46.), 
‚und vergleichen wir die monftröien Gompofitionen aus- Thier- und Menfchen- 
geftalt, welchen wir bier auf Reliefs und in colofjalen Statuen begegnen, mit 
‚den von Berofus (p. 49. ed. Richter) gegebenen Schilderungen abenteuer- 
licher Geftalten, in welchen nach der babyloniſchen Cosmogonie die Natur fpielte 
als fie aus der Finfternig und dem Waffer heraus Thiere bildete, halten wir 
‚die Schlacht- und Jagdſcenen welche die Wände dieſer aſſyriſchen Paläfte 
ſchmücken mit. der Beſchreibung zufammen welche Diodor I, 8. von den 
Prachtbauten der Semiramis in Babylon gibt, fo wird es augenſcheinlich daß 
die heilige und die profane Kunft beiver Völker eine und diefelbe war. Auf 
diefe Weife ift mit einem Male ein bisher unbefchriebenes Blatt der Ge— 
fehichte der alten Kunft ausgefüllt und die Kenntniß einer den Bewohnern 
‚der Guphrat» und der Tigrisländer eigenthümlicher, ächt nationalen Kunit- 
ildung eröffnet, welche fh werer aus Indien noch aus Aegypten ableiten 
äßt; vielmehr ift fie ald Mutter der bis jegt vereinzelt geftandenen perfiichen 
ft zu betsachten, und ihre Ausläufer laſſen fih in weſtlicher Richtung 

8 nach Kleinafien unweit des Halys in den, auf der Felswand ausgeführten 
werfen von Dafili-Raia (f. Terier Deser. de l’Asie mineure T. I. pl. 78.) 
d nah Cypern, wo in Larnafa aus den Ruinen des alten Kition ein aſſy— 
ches Relief Hervorgegogen worden ift (1. Roß Sellenica, 9. I. a. E. Allg. 
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Zig. 1846. 9. Mai) verfolgen. Vgl. C. Walz, über aſſoriſche Alter 
im Kunſibl. 1846. Ne. 31. — 2) Name eines Mannes auf einer am 
a Inſchrift C. I. U. p. 1697, Nr. 2482, i, — 3) meiblier Nan 
f Demofib. p. 995, 10. | W.] | 
Ninyas (bei Zonar. p. 1401. Nervus u. Neriaz), Sohn des Nim 
(9.9. ©. 648.) und der Semiramis und Nachfolger der letzteren auf ve 
aflyriichen Throne. Als er feiner Mutter durch einen Eunuchen mad 
Leben trachten lieh, erkannte dieſe darin die Erfüllung des ihr von 
gewordenen Drafeld, daß fie aus der Welt entrüdt werben werde men 
Ninyas ihr nah dem Leben tradhte (Died. II, 14.), umd trat ihm bie 
— freiwillig ab. Im geraden Gegenſatz gegen ben großar Gei 
ſeiner Aeltern verſchloß ſich N in feinen Palaſt und verbrachte fein Lebe 
unter feinen Kebsweibern und Eunuchen in Wolluft und Unthätigkeit 3 
Sicherung feiner Herrſchaft ftationirte er außerhalb der Stadt eine flarfe B 
— * er um Meuterei abzuſchneiden alle Jahre wechſelte, Dieb 
Niobe, Niöpßn, 1) Tochter des Phoroneus und der Nomphe Laoki 
(Dion. Hal. I, 19. Apollod. I, 1, 1.) oder der Veitho (Schol. Gur. © 
1239.) oder der Europe (id. Schol. ad v. 920.) oder der 3 ’ ee 
ter des Kuthos (Schol. zu Plat. Tim. p. 947, 6. 10. ed. Baiter; —* 
Lyc. p. 38.) oder der Cinna, Hyg. f. 144. Sie war die erſte © 
mit welcher Zeus Umgang hatte und gebar von ihm den Argos und na 
dem Bericht des Akufilaos auch den Pelasgos, Apollo. 4.1, Euifeb. Prae 
Ev. II, p. 55. Das Chron. Bus. n. 218. macht fie zur Gemahlin bi 
Inahos umd zur Mutter ded Phoroneus. Ihr Grabmal vis man in 
rinth, Pauf. I, 22,5. — 2) Tochter des Tantalos*, Sch des Vele 
Gemahlin des thebanischen Königs Ampbion, deren Unglüf (Nioßne 
Plat. Rep. II, p. 380. vgl. Soph. Antig. 824.) ſprichwörtlich geworben 
Stolz auf ihre zahlreiche Nachkonnnenſchaft vermaß ſie ſich, der Leto ſich 
zu ftellen, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Um dieſen j 
rächen ſtreckten Apollo und Artemis die zmölf Kinder der Niobe nieder, m 
neun Tage lang blieben fie unbeftattet liegen, weil Zeus die Menſchen 
Steine verwandelt hatte, am zehnten aber wurden fie von den Göttern b— 
ftattet, IU. XXIV, 602% ff. Ueber die Zahl der Kinder find die Angaben 
Alten fo verfchieden, daß Aul. Gell. N. A. XX, 7. jagt: mira et 
adeo ridicula diversitas fabulae apud Graecos poetas deprehenditur s 
numero Niobae filiorum, vgl. Ael. V. H. XXIL, 36. Homer, we 
Pherekydes bei Schol. Eur, Phoen. 159. Theorides in der Anthol. Gr. T. 
p. 42., VI. ®roy. II, 16,7. Stat. Th. VI, 125. folgen, nennt ſechs © 
und jechs Töchter, Heſiod ſchwankt in feinen Angaben: einmal (Apollov. 
d, 6.) ſpricht er von zehn Söhnen und zehn Töchtern, und damit flim 
Mimnermos, Pindar (bei Aelian 1. 1.), Bakchylides (bei Gel. 1.1.) und & 
. 1508 der Lydier (beim Schol. Eur. 1. 1.) überein, das andere Mal jpricht 



















„ * Die Mutter wird von wenigen Schriftftellern genannt. Nach Hyg. f. 
mit f. 82. u. 83. war es Dione, und viele it auch bei Ovid Met. VI, 174. zu # 
ftehen, wo Niobe ſagt: Pleiadum soror est genitrix mihi, was Regius i } 
- zu der Stelle auf die Plejade Taygete deutete, Burmann aber richtig auf die Di 
eine der Hyaden, welche Schweitern ver Plejaden find, bezieht, Als ihre 
nannten Ginige bei Guft. p. 1367, 20. Mythogr. Vat. II, 71. Guder. Vie 
tem Pelops, als ihren Gemahl ven Zethos oder Aalfomeneus; 
Tantalos genannt, Soph. Ant. 825. Apolfod. II; 5, 6. Ovid Met. VI, 172. Pa 
va, 2, 3. Diod. IV, 74. Syg. £ 9. Daher heißt fie Tavralis bei Mel 
der Anth. Gr. T. I. p. 33. CXVIH. Antip. ib. I. p. 17. XL. Sener. 
Here. f. 390. u. a. — 4 
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von neunzehn Kindern, weßwegen Nelian 1. 1. die Aechtheit des beirefienden 
Gedichtes in Zweifel zieht; Sappho (bei Gel. 1. 1.) nennt neun Söhne und 
neun Töchter, Alkman (bei Ael. 1. 1.) zehn Kinder, Sellanifos (bei Schol. 
Eur. 1.1.) vier Söhne und drei Töchter, Herodoros (wie Heyne und Müller 
bei Apollod. HIT, 5, 6. ftatt 'Hoosoros ſchreiben) zwei Eöhne und drei Töch— 
ter; nad andern Schrififtellen (bei Sell. 1. 1.) waren es nur drei Kinder. 
Nach der gewöhnlichen Annahme aber, wie fle von Laſos von Hermione 
(bei Ael. 1.1.), Aeſchylos, Ariſtophanes und Guripides Phoen. 159. umd im 
Kreöphontes (nah Schol. Eur. Phoen. 159.), Sophofles (bei Zutat. ad Stat. 
Th. VI, 125.), Ovid Met. VI, 182. 297. 583. Diop. IV, 74. und vielen 
bekannt ift, waren es fieben Paare, eine Zahl welche Welder (über 
Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, aus dem rhein. Muf. 1836. 
&, 24.) als die im Gultus des Apollon, des Hebdomagetes herrſchend 
worbene anfiebt. Ebenſo abweichend mie über die Anzahl der Kinder 
die Angaben über ihre Namen. Bei Pherekydes heiten fie Alaltomeneus, 
hereus, Eudoros, Lyſippos, Xanthos, Argeios, Chione, Klytia, Melia, Hora, 
amippe, Pelopia. Dvid nennt nur die Namen der Söhne: Ismenus, Si- 
yHfus, Phädimus, Tantalus, Alpbenor, Damafihthon und Ilioneus. Die 
Ginzelunterfuhung über dieſen Punkt ſ. bei Guper Obs. IH, 17. u. &, €. 3. 
Burmeifter de fabula quae de Niobe ejusque liberis agit. 1836. p. 21—24. 
— Homer läßt die Kinder ſämmtlich“* im Haufe der Niobe dur die Bieile 
des Apollon und der Artemis umkommen; ihm folgen die meilten Schrift 
fteller, außer Plutarch de superstit. p. 170. B., welder alle von Artemis, 
und Botryas von Myndos bei Phot. p. 147. a. 21. Bekker, welcher alle von 
Apollon erlegt werden läßt. Größere Verſchiedenheit ift über den Ort des 
Unglücksfalles Nah Euft. p. 1367, 22. verjegen ihn Einige nad Lydien, 
:B. Hygin f. 9., die Meiften aber nah Theben. Nah Apollodor wurden 
die Söhne auf dem Kirhäron während fie jagten von Apollon, vie Töchter 
nweit ded Königähaufes in Theben von Artemis erlegt. Nach Ovid Met. 
VI, 218. 287. fallen die Söhne, während ſie auf einer Ebene nahe bei der 
Stadtmauer ritterliche und gymnaſtiſche Uebungen treiben, und als der Stolz 
her Niobe auch da noch nicht gedemüthigt iſt und ſie ſich im Bells von 
Heben Töchtern fortan über die Leto überhebt, werden auch die mit der Bes 
tattung ihrer Brüder befhäftigten Töchter erlegt. Sprach- und bewegungs- 
508 ſaß Niobe unter den Leichen ihrer Kinder und wurde in einen Gtein 
berwandelt, welcher von einem Sturmwind nad Phrygien auf die Spitze 
kined Berges verfegt wurde und fortdauernd in Ihränen zerfloß (311.). Nah 
Sophokles bei@Euft. p. 1367, 14. begab ſich Niobe nah der Ermordung 
Ihrer Kinder nah Phrygien, und nad Myth. Vat. II, 71. nahm fie die Lei⸗ 
hen, nad Stat. Th. VI, 124. die Urmen verjelben mit. Nah Bauf. IX, 
16, 7. und Eur. Phoen. 162. aber war in Theben ein Grabmal ver Töch— 
und der Söhne; für jedes Geſchlecht abgeſondert; Ariftodemos hingegen, 
velchem der Schol. Eur. 1. 1 beiftimmt, zieht ed in Abrede daß in Theben 
in folches Grabmal geweſen ſei. Daß N. auf dem Sipylos in einen Stein 
herwandelt worden fei und fortwährend (nah Paul. VIIE 3, 7. nur im 
Sommer) Ihränen vergiefe, ift eine von den ng rag dem Vorgang 
omer's (Il. XXIV, 614 fi.) mit Vorliebe behandelte Sage, vgl. Sopb. Ant. 
23. El. 150. Gallim. H. in Apoll. 22. Meleag. in der Anth. Gr. T. I. 
833. EXVII. Antip. Sivon. ebendaſ. I, p. 17. u 18. Sen. Ag. 369. 






















"Nach Pauf. II, 21,9. wurden Chloris und Amyflas, welche zur Leto beteten, 
ſchont, nach Ayollov. IH, 5, 6. Chloris und Amphion; nach Teleillia aber Me: 
er BR toi Müller bei Apoll. 1.1. richtig ſtatt Aurnde fchreibt); vol. 





pP. 156. Sturz ed. 2.), auf welche Ereuger, Symbol. Br. IV. ©. 782 | 
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Here, Oet. 184. Herc. 1.390. Weitere Stellen f. bei Burmeifter a. a. D. p. 34 
Der Komiker Philemen bei Euft. p. 1368, 5. betrachtete dieſe Sage ı 
oriſchen Ausdruck für dem tiefften Schmerz, welcher die Niobe fprad- u 
| 08 gemacht habe; Paläphat. (bei Gun. 1. 1.) dagegen dachte au «€ 
einerne Bilvfäule, in deren Innerem durch ein Fünftlihes Drudwerk | 
Vorrichtung gemacht geweien ſei daß ihre Wafler aus den Augen träufel 
Euſtath. meint, die Sage ſei daber entitanden daß Niobe nad dem lnterga 
ihrer Kinder geftorben und in einem aus Stein erbauten Grabe beflatiet mu 
den fei; deßwegen vergleiche Sophofles die in einer Felsſchluct ein 
Antigone mit der Niobe. Die notürlihfte Erklärung gibt Bauf. I, 25, 
welcher fagt, er babe den Berg Sipylos erftiegen und dort die Niobe geiche 
in der Nähe erſcheine fie als blofer Felſen, trete man aber etwas zurück 
laube man ein weinended und gebeugtes Weib ” feben. Mit ihm ſtim 
Din Smyrn. I, 2933—306. überein, ven wohl Guftath. p. 1968, 16. 
Auge hat: ovrw Yegammsı tor uödor tor tus makauır imomowr, el y 
mowr nadooır TO Toü uudov v07 Ür Degazeva, ov um eborogas 
to; moon noimorrog onomod, Im I. 1699 entdeckte Chishull auf 1 
Höhe des Sipylos eine Nifche, in welcher er eine Statue ganz im der Gefl 
und den Verhältniffen des menſchlichen Körpers erfannte, umd er —* 
die Statue der Niobe, oder wenn es etwa nur ein Spiel der Natur, 
Werk der ra Von feyn. follte, das gefunden zu haben was zu 1 
Sage von ihrer Verwandlung den Anlaß gab. In neuerer Zeit bat Steu 
den fleilen Felſen erklettert und fich auf diefe Weife die Möglichkeit verſcha 
eine genaue Abbildung zu nehmen, f. A description of some ancient m 
numents ete. still existing in Lydia and Phryzia, illustrated with plates 
J. R. Steuart, Esq. Lond. 1842. fol. Die Figur figt auf einen Thron 
von welchem nur noch geringe Andeutungen übrig find, in einer Belfennifd 
welcher fie wohl ihre Erhaltung zu danken hat. Das Haupt ſenkt fih mi 
der einen Seite zu, die Hände find auf der Bruft gefaltet, im der Stellu 
einer Trauernden. Es find nur noch geringe Spuren des Meißels zu ı 
fennen mit alleiniger Ausnahme einiger Stellen an den Saaren, melde 
gen die Witterung beffer geihügt waren, fo daß allerdings, wie auf 
bull that, ein oberflächlicher Beobachter einen Zweifel begen könnte, ob 
ein wirkliches Kunftwerf oder ein Gebilde ver Natur vor fi fehe — 
vollends die Nachbarſchaft einiger Quellen bewirkt daß fortwährend Naß ü 
ihr Geſicht berabträufelt, jo hat es allerdings viele Wahrfcheinlichkeit me 
der Berichterflatter im der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. 73. darin 
Bild ver Niobe zu erbliden glaubt: allein ver Umftand vaMbicies Bild 
fünftlih in einer Niſche ausgehauenes ift, ſcheint und mit der erwäh 
Schilderung des Paufaniad nicht ganz übereinzuflimmen, und darum find 
geneigter, daſſelbe mit Steuari auf das ältefte Bild ver ſipyleniſchen Ey 
zu beziehen, welches nach: Bauf. IH, 24, 4. auf der nördlichen Seite 
Sipylos ftand. Beirdem vermeintlichen Bild der Niobe aber denken wir 
fo mehr an ein Naturgebilde, da nad einer Stelle des Hellanicus (Pr. 1 















merkfjam macht, bei Magnefia am Sipylos eine Quelle floß welche ver 
nernde Kraft hatte. — Eine abweichende Erzählung liefert Barthenius Er: 
e. 33. nach den lydiſchen Geſchichten des Tanthos (vgl. Ereuzer Histor. € 
Fragm. p..190.), nad Neanthed und Simmias aus Rhodos. Nah 
Berichten war Niobe Tochter des Afjaon, Gattin des Philotios. Ihr 
muth, daß fe mit der Leto ob der Schönheit ihrer Kinder wetteiferte, 
bamit beſitaft daß ihr Gatte auf der Jagd umfam und, ihr eigener 

fie heiraten wollte. Da fie dazu nicht eimwilligte, lud er ihre Kinde 
einem Schmaufe ein und verbrannte fie. Aus Betrübniß hierüber 
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fih von einem Hohen Felſen herab und Aſſaon entleißte fi ſelbſt. Wir 
finden aber bei feinem Schriftfteller eine Berückſichtigung dieſer Grzählung, 
als bei Euft. p. 1368, 7. 0 52 Avdös praw om Aowriöng sgaodeis au- 
ns um neouerns Tor oinow Erinonoer 7 db gevyovge nisero Adwdire: 
al elıdadm, welcher die Darftelung des Zanthos zu geben fcheint, während 
dasjenige worin Parthenios von diefer Angabe abweicht den von ihm gleich⸗ 
falls benützten Neanthes und Simmias gehören dürfte. — Es läßt ſich er⸗ 
warten daß dieſer hochtragiſche Stoff von den Meiſtern der dramaliſchen und 
der bildenden Kunft niht unbenügt gelafien worden ſei. Won den Tragödien 
des Aeichylos und. Sophofles haben wir nur noch Fragmente, f. ©. Her- 
mann de Aeschyli Niobe 1823. Opusc. Vol. III. p. 37. Welder, Prome- 
2 1824. Die griech. Tragödien Thl. I. ©. 286. Burmeiſter 1. 1. p. 44. 
9. Bothe Soph. Dram. Fragmenta, 1846. p. 205.; dagegen haben wir 
an der im J. 1583 in Nom auf dem Esquilin entdeckten und nun in Flo— 
venz ſtehenden Gruppe der. Niobe und ihrer Kinder. eines der herrlichſten 
Werke der alten Plaftif. Es ift zwar ſehr zweifelhaft ob wir damit bas 
Be. Driginal der im Tempel des Apollo Soflanus zu: Rom bewunderten 
pe befigen, von der es flreitig war ob fie von Skopas oder Prariteles 
acht jei ( Plin. XXXVI, 4, 8.), denn die Ausführung der Statuen bleibt 
— * der großartigen Conception, welche der höchſten Kunſtblüthe würdig 
ft, zurück: jedenfalls aber iſt fie nad dieſem Originale gearbeitet, von dem 
für mehrere Apollotempel Gopien gemacht worden find. Betrachten wir nun 
die am verfchiedenen Orten zerftreuten Wiederholungen mehrerer Figuren (1. Wel-- 
fer a. a. O ©. 13—18.) und berüdfichtigen dabei die Verfchiedenheit in 
Stil, Arbeit und Marmor bei den einzelnen Statuen des auf dem Geauilin 
„or dem Lateranthore gefundenen Statuenvereins, fo liegt die Vermuthu 
nahe daß diefelbe von einem fammelnden Kunftfreunde aus verfchiedenen Grup- 
pen oder einzeln gearbeiteten Statuen nach ver. jeweiligen Gelegenheit zuſam⸗ 
ageſetzt und in einer Billa aufgeftellt worden ſei, ſ. Welder a. a. DO. &.34. 
Die Abjtufung in der Höhe der Statuen von der über alle hervorragenden 
Mutter an bis zu dem zu Boden geftredten Sohne macht es jehr wahrihein« 
ich daß die Gruppe urfprünglich in dem Giebelfelde eines Apollotempels auf 
jeftellt geweien fei, — eine Bermuthung welche nah dem Bekanntwerden 
er Giebelbilver vom Parthenon und von dem äginetifchen Tempel von dem 
ngliihen Architekten C. N. Cockerell, welcher bei feinem Entwurf eine Idee 
Bartholdy's ausführte, im I. 1816 ausgeiprocdhen und mit großem Beifall 
ufgenommen worden ift; ſ. Guattani Memorie eneiclop. 4817. p. 77. und 
e Statue della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione da 
D. R. Cockerell. Fir. 1818. Diefer Entwurf erhielt ſchnelle und weite Ver⸗ 
sreitung durch die Ueberſetzung nebft Anmerkungen von A. W. Schlegel in 
»er Genfer Biblioth. universelle 1816. Litter. T. 3. p. 109., in dem Giorn. 
neiclop. di Napoli T. 2. 1817., im Kunftbl. 1817. Nr. 13., im der Iſis 
817. Nr. 86— 88. u. in Millind Annales encyclop. 1817. Vol. I. p. 144. 
Berfchwiegen darf aber nicht werden daß unabhängig davon Welder dieſelbe 
VBermuthung in der Zeitfehr. für Geſch. u. Ausleg. der alten Kunſt ©t. 2. 
1817. S.205. ausgeſprochen hat. So einleuchtend aber dieſe Anfiht ſcheint, 
wird fie doch von dem Bildhauer I. M. Wagner in einer 1823 geſchrie⸗ 
nen aber erjt im Kunftbl. für 1830 Nr. 51—63. gevrudten Abhandlung 
Aber die Gruppe der Niobe und ihre urfprünglicde Aufitellung bekämpft. 
Wie ſchon Hirt (Berl. Jahrb. 1827. ©. 248.) die ſichtbare Anwejenheit des 
erpaares, Apollo und Diana, für unerläßlih hielt und darum den Apollo 
Belvedere mit diefer Gruppe in Verbindung brachte, jo glaubt auf 
gner daß die Gruppe ohne die-Urheber der Jammerſcene nicht beſtehen 
auly, Real-Encyelov. V. | | ae MB 
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und niemals beftanden habe. Allein wenn glei Feuerbach (ver val 
ai — ©. 25071.) und Thierſch, Epochen der bild. Kunſt ©. 314 
diefe Borderung profaiiger Bollftänvigfeit und Wirklichteit mit ridtigem DH 
in das Wefen griechiiher Kunftvariellung zurüdweifen, fo find doch auf j 
elhaft ob die Gruppe nicht in einem Halblreiſe wie bie Gruppe br 
vs in Olympia (f. Bo. IV. ©, 1258.) aufgeflellt geweſen ſei; eben 
D. Müller, Denim, d. alten Kunſt. Taf. 33. 34. und in ver Hall. Bit.3H 
1835. Nr. 108. Diefer Skepticismus fheint und zu weit getrieben; da ab 
die Unterfuchung hierüber zu fehr ind Detail führen würde und ohne Beid 
nungen nicht möglich ift, fo verlaflen wir fle und verweifen auf Welder üb 
die Öruppirung der Niobe und ihrer Kinder, 1836. — Schon von Phidie 
wurde dieſe Darftellung am dem Fußgeſtell des Throns des olympiſchen 
bracht; Pauf. V, 11,2. In der Höhle auf der fünlichen Seite der Alrı 
zu fand ein Dreifuß auf welchem biefelbe Scene abgebildet wa 
Pauf, I, 21,3. Im der römifdgen Zeit war fle eine beliebte Darflellu 
auf Sarkophagen; namentlih war fie bezeichnend für ſolche melde die G 
beine mehrerer Todten von einer umd derielben Bamilie enthielten, Bei d 
bekannten Werken diefer Art liegen zwei verſchiedene Kompofitionen zu Grun 
von denen die eine fih mehr an die oben befprodene Statuengruppe ai 
in dem Grade daß fogar Einiges geradezu herübergenommen zu fer 
ſcheint; dahin gehört der ehemals cafaliihe Sarfophag im Mus. Pio-Cler 
IV, 17. und ver im 9. 1824 in Roma vecchia gefundene jegt in Münd) 
Geſchreibung der Glyptothek von Schorm Mr. 213.) befinplice. = 
thünlicher und durch die Ginjührung der ritterlihen Lebungen der Söh 
mehr mit der Schilderung Ovid's übereinftimmend ift vie Gompofltion a 
dem von Windelmann M. I. 89. bekannt gemachten Borgbeflihen jeht 
Paris befindlihen Sarfophag, deflen Erfindung Meyer zu Windelm, Thl 
&.71. dem Phidias zufreiben möchte. An dieſes bisher vereinzelte Exempl 
ſchließt fih num ein zweites im lateraniſchen Mufeum an, ſ. Brunn im Kumftt 
1844. ©. 322. — Zu der bereitd angeführten Litteratur füge man; Niof 
zer Betrachtungen über das Schöne und Erhabene, vorgetr. im wiſſenſe 
ne zu Berlin, von U. Trendelenburg, Berl. 1846. 8. [W. | 
8) Eine blos von Plin. IV, 5, 9. erwähnte Quelle im ponn 
(in Argolis?). [F.] ; 
>  Niossum (Niooo», ®Ptol, IH, 5, 29.), Stadt im ©. von Sarmat 
Europäa auf dem rechten Ufer des Boryſthenes. [F.] . 
 Niphanda (Niparde, Btol. VI, 18, 4.), Stadt im NO. ber 
vinz Paropamifus im Gebirge weſtl. neben den Quellen des Goas. [F. 
: ‚Niphätes (6 Niyarnz, der Schneeberg), ein norvöftlicher zum Ta 
ſyſtem gehöriger Zweig des Gebirges Maſius, von beveutender Höhe, der 
jenfeit de8 Tigris dur Armenien nad dem See Arfiffa und dem Antik 
binzieht (Strabo XI, p. 523. 527. 529. Brol. V, 13, 4. VI, 1, 1. 
1, 15,.2. Plin. V. 27, 27. Ammian. XXL, 6. p. 349. Bip. Steph. 
p- 498. vgl. auch Serv. ad Virg, Geo. IH, 30. u. Vib. Sequ. p. 15. 
31.). Bei Euft. ad Dion. Per. 988. heißt er Niparas. Jebt die 
Alpen mit dem Balanberge. [E.] - Ä 
: Niphauanda (Nıgaverda, al. Nipevaröoe, Biol. VI, 2, 14. 
FR im ©. von Medien zwiſchen den Gebirgen Orontes und Safe 








‚von-Ecbatana (im Gebiete der Zapusi?). IF] — — 
'„_ Nipsa (Niye), Stadt in Thracien bei Stepb. Boz. p- 498. Dal 
—6 | i Gtepf. Big. PAS 


> Näpsms oder Nipsius, auch Junius Nipsius, eine der röm. 
zarsoheu Re feiner Schrift De Mensuris f. in der ®d. L ©. 271. ng 
2. II. ©. 973. genannten Sammlung von W. Goes p- 285 f. 
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Ant. Ital. Med. Aev. Diss. XLIV. p. 981 ff. son Ian im der Zeitfchr. für 
Alterthumswifl. er 3 B.] F 
Nireus, Vorue, Sohn des Charopos und der Aglaia, nach Achill 
der ſchönſte der Hellenen vor Troja, N. 11, 671: Sue. Tim. ©. 23. a 
M. III, 4 (Niveos zahlr). XVIH, 1. Nach Homer führte er mur drei 
Schiffe an, nah Hyg. f. 97. ſechzehn. Died. V, 53. macht ihn zugleich zum 
König von Knidod. Gr wurde von Gurypylos erlegt, Ouint. Gal. VII, 7. 
VI, 372. Sg. f. 103. Diet. IV, 17. — 2) Liebling des Herafles, mit 
welchem er gegen ven helikoniſchen Löwen focht, Ptol. Heph. 2. [W.] 
Nisaea, 1) f. Nisaeus campus. — 2) f. Megara. — 3) nad Mib. 
De er —— griech. Name der Hauptſtadt de& parthiſchen Reichs sauioe 
Nisaeus Campus (ro Niowor nedior), ein blos der Pferdezucht 
idmetes Gefild der mediſchen Provinz Rhagiana, welches a 
iglihen Stutereien umfaßte aus welchen die Fürften Aſiens i 5* 
Roſſe bezogen (ſ. die Stellen Bd. IV. ©. 1684.), und wo nad Died. XVIE, 
‚ 30. u. Xrrian, % 1. früher an 150—160,000 Pferde wild herumliefen, fo 
daß ſelbſt Alerander noch 50—60,000 dafelbjt antraf (Strabo p. —5 — 
, mm die Zahl der Stuten zu 50,000 an). Es ſcheint jedoch daß 
nicht die urfprüngliche Heimat diefer Noffe war, fondern daß fie erſt aus 
| einer andern Gegend Aftens dahin verpflangt und mit ihnen wahrſch. auch 
9 der Name ihrer wahren Heimat erſt auf jenes Gefilde Mediens übergetragen 
‚wurde. Denn Steph. Byz. p. 493. fagt: Nnoaior medion, ap’ ev mapa 
,, Mndoıs ol Nyoaioı innor; Nesaea (Nnoeia) aber war nach Strabo p.509. 
u. 511. (der e8 auch p. 525. noch unentjchieven läßt ob die nifäljchen Pferde 
wirklich aus Medien kamen) eine zwijchen Partien, Aria und Hyrkanien ge 
legene, theils zu letzterem gehörige, theild als eigenes Gebiet angefehene und 
vom Bluffe Ochus durdhftrömte Landſchaft des innern Aflens, und auch Biol. 
VI, 17, 3. erwähnt im nordweftl. Theile von Aria eine Völkerſchaft Nisaei 
(Niowior), u. VI, 10, 4. (vgl. mit VII, 23, 6., wo vulgo Niyau« ebirt 
wird) in Margiana an den Quellen des weſtl. Nebenflufies des Margus 
eine Stadt Nisaea (Nioae), die au bei Ammian. XXI, 6. vorkommt 
und vielleicht das heut. Herat ift, fowie auch Plin. VI, 25, 29. die Lanpie. 
Nisaea zu Parthien rechnet. Daß aber im jenen auch jet noch durch ihre 
Pferdezucht berühmten Gegenden (Margiana’d und Hyrfaniens) jener Name 
zn war zeigt der Name der heut. Stadt Nifhabur und des Fleckens 
Niffa, nörblih vom Alburs zwiihen Afterabad und Meshed (vgl. Kinneir 
p. 174. u. Wilſon Ariana p. 142.), der aber doch zu weit gegen N. liegt, 
; um ihn für das alte Nisaea des Piolemäus zu Halten. [F.] 
Nisbära (Niodaoe) und Nischanabe (Nioyarapn), zwei durch den 
Tigris getrennte aber durch eine (von den Perſern im Kriege gegen Julianus 
zerftörte) Brücke über den Strom verbundene Städte Aſſyriens bei Zeflmus 
11, 27. (wahrjh. in der Nähe von Bagdad). [F.] - 
| Niserge-(Niodoyn), Ort im N. von Perfis am erften Laufe des Fluſſes 
Rhogomanes bei Biol. VI, 4 A. [F.] 
| Nisibes (Nioßes, Ptol. VI, 3, 24., bei- Plin. V, 4, 4. Nisives), 
Vuölkerſchaft an der füdlichen Grenze der röm. Provinz Africa ſüdl. von den 
Natabutä zwifchen ven Gebirgen Thambes und Buzara. [F.] 
2, Nisäbis (Nioßıs), 1) die große und volkreiche Hauptftadt der Provinz 
Mygdonia in Mefopotamien am Fluſſe Mygdonius (nad Steph. Byz. p- 496. 
fälſchlich am Tigris) unweit feiner Quellen (Sulian. Or. I. p. 27. Iuftin. 
ixc. legat. p. 173.), 37 Mill. ſüdöſtl. von Tigranocerta (Tac. Ann. XV, 
d.), inseiner ungemein fruchtbaren Gegend, auch eine wichtige Handelsſtadt und 
liederlage der Wanren des Orients. Ob ſie auch ſchon dns Aram Zoba Des 
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A. % Wi; 1. Sam. 44, 47. 2. Sam. 8, 3. 23, 86. Geh. 27, 1 
1. Ghr. 1 
fie 
















Chr. 18, 3. u. f. w.) fei, wie Mannert V, 2. S. 218. annimmt, 
bei den Syrern Öfterd unter dem Namen Zoba oder Soba vo 
muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift daß fie unter der macevon. He⸗ 
aft Antiochia Mygdoniae (Artıöyer@ 7 Muydornn, Sttabo XVI, 2 T. 
— v, 51. Plut. Lucull, 32, Aofeph. Ant. XX, 3. Plin. VE, 13, 
Sieph. Byz. 1.1.) genannt wurde, welcher Name jedoch ven alten mie x 
Serbrängte, der ſich vielmehr noch bis auf den heutigen Tag erhalten 
Bon den Römern unter Qucullus erobert (Dio Caſſ. XXXV, 7), dann am 
Tigranes abgetreten (Plut. 1. 1.), fpäter von Trajan abermals erobert (Di 
Gaff. LXVII, 23,), und von Hadrian wieder aufgegeben, wurbe fie | 
wahrſch. von 2. Verus, den Römern zum dritten Male unterworfen, von 
Severus vergrößert und, zur Vormauer des röm. Meihs im D. beftimmt, 
ſtark befeftigt und zur Hauptſtadt der Provinz erflärt (id. LXXV, 3.), e 
pe aber, obgleich fie ſich im Vertrauen auf ihre ftarken Beftungswerfe 
ſchig gemacht ganz allein ven Kampf gegen das perſiſche en 
u wollen, unter Iovian doch an die Perfer abgetreten (Ammian. XXV, 7.9 
ofim. III, 33.). Uebrigen® vgl. Strabo XI, p. 522. 527. XVI, p. 796. 
747. ®Btol. V, 18, 11. VIH, 20, 23. u. A. Ihre Ruinen breiten fi 
u dem eine ftarfe halbe Stunde vom heut. Flecken Nifisin entfernten Fluffe 
ermed oder Nahrsal-Huali (dem alten Mygdonius) aus. Vgl. Niebuhr, 
Reife II. ©. 379. Dtter Voyage I. 12. Tavernier Six Voyages II. 4. und 
Kinneir II. p. 233. (der franz. Leberf. von Perrin). — 2) Stadt in Aria 
am Fuße ded Paropamifus bei Ptol. VI, 17,7. u. Ammian. XXII,6. [BJ 
Nisicastes ober Nisitae, unbekanntes Volk an der Küfte Aethiopiens 
bei Plin. VI, 30, 35., das beſonders geihicdt im Gebrauche des Boge 
ſeyn follte, was auch ihr Name andeute welcher „Männer mit drei oder 
Augen“ beveute. [F.] E 
Nisineii Aquae (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun 
an einer nach Aquitanien führenden Straße, mit Heilquellm; jetzt Bour 
P’Anci, wo — Ueberreſte römiſcher Bäder gefunden haben. Vgl. Ulert 
2. ©. 470. [F.] £ 
‚Nisitae, j. Nisicastes. 
Nisives, ſ. Nisibes, 
Nisöpe (Nioorn, jedenfalls aber richtiger Nnowzm, wie ſchon die F 
der Buchftaben bei Steph. Byz. p. 493. zeigt, oder Nnawrzm, wie Guiba 
bat), eine Heine Inſel bei Le8608, vie einen Hafen bilvet welchen © 
Ziygis, Suidas aber Ziyon nennt. [F.] 
Nissaea, f. Megara. | 
Nisua, ſ. Misua. 
Nisus, Ort in-der fyrifchen Provinz Gommagene unweit der Gre 
. von Armenia Minor an der Strafe von Germanicia über Samojata 
Edeſſa It. Ant. p. 186.); jest das Schloß Behesni (abgebilvet in Aine 
worth Travels and Research. in Asia min. Vignette zum 19, Gay. Be 
Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CVI. ©. 645). [FF] 
2) Nioos, Sohn des Ares, Hyg. fab. 242., oder des Dein, f. 198, 
oder des Pandion (Hellanikos bei Stepb. Byz. s. v. Nioaie, und Asollor. 
IN, 15, 5.), welder die Herrſchaft über Attifa und Megaris in feiner Ver- 
jon vereinigte und fodann feinem älteften Sohn Aegeus die Herrichaft über 
Attika hinterließ, dem Niſos die über Megaris (Vauſ. I, 39, 4.). Dieſer 
erbaute Nifaia, und feine Herrſchaft reichte nach Vhilochoros bei Strabo IX, 
p- 601. vom Iſthmos Bis zum Pythion, nah Andron bis Eleufis und dem 
—— Feld. Seine Reſidenz Megara heißt Nioov Aogos bei Vindar 
Pyth. IX, 161. Nem. V, 85., Nioov möhıs „bei. us. Here. F. 954. & 
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‚purpurne Haare (oder ein goldenes Haar, Schol. Eur. Hippol. 1190.) 
Leis Haupt, an melde fein Leben gefnüpft war. Ws Minos auf feinem 
Bug gegen Athen auch nah Megaris kam, eroberte er die übrigen Städte 
im Sturm, im Nifaia aber belagerte er den Nifos. Da verliebte ſich die 
Toter des Nifos, Sfylla, in ven Minos, und verführt dur einen von ihm 
erhaltenen Goldſchmuck (Aeſchyl. Choöph. 607.) und das Verſprechen der 
Ehe (Schol. Eur... 1.) zog fie ihrem Vater im Schlaf die purpumen Haare 
aus, worauf diefer 'getödter und die Stadt erobert wurde, Bauf. I, 19, 4. 
‚dgl. Lob, Aglaoph. p. 234. Die Athener beftatteten ihn im Athen, und fein 
Grabmal war hinter dem Lyfeion, Bauf. I. 1. Nah Hug. f. 242. tödtele 
N. ſich ſelbſt, Die Skylla aber wurde von Minos in das Meer geworfen, 
und das Borgebirge an welchem ihr Leichnam angefhwenmt wurde, wurde 
Zuvideior genannt: man ließ ibm unbeftattet liegen, fo daß er von den 
ER aufgefreflen wurbe, Pauſ. II, 34, 7. eg. zu uf. 650. Nah 
8 


























Eur. wurde fie an das Schiff gebunden und im Meere nachgeichlenpt, 
daher Zvpwrıxor von avgeır genannt wurde: als fie ſodann unter 
anf wurde fie in ein Thier verwandelt. Nah Ovid Met. VII, 141. fprang 

Sfylla, ald fie der über ihren Verrath empörte Minos nicht mir ſich nahm, 
in die Bluthen und klammerte fih an das Schiff an: darauf verfolgte ſie ihr 
Vater (Hyg. f. 198.) und wurde in einen Meeradler verwandelt, Skylla 
aber in einen Fiſch, Ciris genannt, vgl. Heyne Argum. Ciris Virg. Diefer 
Mythos wurde auch von der Tragödie behandelt, Ovid Trist. II, 393. Wel- 
fer, die grieh. Tragödien Thl. HI. ©. 1224. — K. Völder in der Allg. 
Schulztg. 1833. ©: 800. hält den Niſos für eine Verfonification des Hafens 
Nifa und der Akropolis Niſäa. „Die Stadt Nifa mit ihrem Hafen und Um— 
gebungen war durch ihre Lage der Schlüffel und die Stärfe, oder; um mit 
der Symbolik zu reden, fie war das goldene Haar des Landes. Dieler lo— 
cale Zug fcheint im beredten Munde der Kabel mit den Geſchichten von der 
Liebe des Minos und der Skolla in ver Art wie ihn der gangbare Mythos 
Bes verfhmolzen zu ſeyn.“ — 3) ein Edler aus Dulibion, Breier der 

elope, "Od. XVI, 395. XVIH, 126. 412. — 4) Sohn des Hortafos, 
ter ded Aeneas, bekannt durch feine Freundſchaft mit Gurpalos, mit 
welchem er bei einem Ueberfall des Lagers der Rutuler gemeinſchaftlich ſtarb, 

Aen. IX, 176. 444. — 5) Neioos, Steinſchneider bei Bracci T. 1. 
. Windelm. Mon. in. 9. Daetyliotheca Stosch. mit Anm. von 
btegrol Bo. I. Taf. 20.° [W.] 

" 6) Ein lateiniſcher Grammatifer aus unbekannter Zeit, der in den bon 
U. Mai herausgegebenen Scholien zu Virgil angeführt wird (ſ. Mai Virgil. 
Antiqq. Interprr. Medior 1818. p. XIH.). Er ift wohl identifh mit dem 
von Macrob. Sat. II, 12. (Nisus in commentariis Fastorum), Ameb. adv. 
gent. 1, 59., Priscian X. p. 881. (I. p. 479. Kr.) u. A. genannten Gram⸗ 
matifer Nisus. [B.] f 

7) Ueber das Sternbilv Nisus oder Nixus ſ. Bd. IH. ©. 139. 
Nisfrus, auch Porphyris genannt, Stepb. By. s. v, Miovoos, Plin. 
H.N. V, 31, 36., jest Niovoos u. Nioovoe, Inſel des Farpatbiichen Meeres 
unweit (12'/, röm. Meilen nah Plinius) des Farifchen Vorgebirgs Triopion, 
Knidos gegenüber, Strabo XIV, p. 656., und mitten zwiſchen Kos umd 
108 gelegen, und nach demi: X, p. 488. 80 Stad. im Umfreis. Sie if 
runder Geftalt, hoch und felfig, Straße 1. 1. (ver höchſte Gipfel 2271 8. 
und vulcanifcher Natur (Roß, Neifen auf d. grieh. Inf. II. S.69F.), 
die Sage fie dureh Poſeidon bei der Verfolgung des Giganten Poly- 
don der Injel Kos losgeriſſen und diefen jelbit umter derſelben begra- 
erden läßt. Strabo X, p. 489. Apollov. Bibl. I, 6, 2. Paui. 1, 2, 
11 Steph. Byz. 5 v. Niovgos, Euftath. zu Dionyf. Perieg. 
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530. Ihre warmen Quellen waren fhon im Altertbum bekannt, Strabo X, 


p. 488, und noch jetzt gehört Schwefel zu den Haupterzeugniſſen ber 


(Rop am a. O. ©. 77f.), welde außerdem Mühlfteine (Straße 1.1.) und | 
guten Wein hervorbrachte, Euftatb. 1.1. Die Hauptſtadt an dee N 

der Infel, welche gleichfalls ven Namen Nisyros führte und von deren 

noch anfehnliche Ueberreſte vorhanden find (Moh ©. 70 f.), beſaß einen jegt 
ausgefüllten Hufen und einen Tempel des Bofeivon, Strabo.X, p. 489. © 

‚ 38. Huds. QAußerdem erwähnt Steph. Bin. s. v. Ahyoe noch eine 
—* dieſes Namens, welche denſelben noch gegenwärtig führt (Roß S. 70 
Die Urgeſchichte ver Inſel gibt Diod. V, 54. dahin an, daß fie zuerſt 
Karern bewohnt geweien, dann von Theflalus, des Herafles Sohn (vgl. 


Gom. 11. II, 676.), und bei der Müdfehr Aygamemnons von Troja mit 


givern beiegt (welches Leptere zwar zunädft nur von Kalydna bemerft 
wird, höchſt wahrfheinlih aber auch auf Nifyros mit zu. ift, ba, 
abgejehen von der dort befindlichen Ortſchaft Argos, Herodot VII, 99, die 
Bewohner der Injel Epivaurier nennt), darauf die durch Erdbeben decimirie 
alte Beoölferung durch Ginmwanderer von Kos, und. dieſe enblih, nachder 
auch fie zufammengeihmohken, durch Anfledler von Rhodus wieder 
worden feien. Die Bevölkerung der Infel war demnach doriſch; da 
die dort gefundenen Imfchriften (Roß Inser. ined, I. Nr, 165—168.) im 
doriſchen Dialeet gefhrieben find und ein doriſcher dauıeoyos ala Ey 
an der Spite des Staated fleht (Daf. Nr. 166.). Im P —* 
Niſ. nebſt den benachbarten Inſeln unter der Botmäßigkeit der Königin 
miſia, Herod. VII, 99. Im Laufe des peloponneſ. Krieges gehörte es zu 
den tributpflichtigen Bundesgenofien Athens, welches daffelbe mit 100 Dramen 
monatlich befteuerte, Infchr. im Ar. Int.Bl, 1837. N. 3.4. Mit Athens 
Ball fhlug es fih auf die Seite der Spartaner , ward jedoch ſchon nach bet 
Seeihlaht bei Knidos DI. 96, 3. 394 von Konon wieder für Athen ge— 
wonnen, Diod. XIV, 84. Als autonom erſcheint es erſt wieder zur 
Philipps III. Roß Inser. Nr. 166. [ West.] 3 4 
wicati« (It. Hier. p. 576.) oder Nitazi (It. Ant. p. 144., auf va 
Tab. Beut. u. beim ‚Geogr. Nav. II, 17. Nitazo), Ort in Gappaborien an 
der Straße zwifchen Mocifjus und Ardelais. [F.] | 
'  Niteris natio (Blin. V, 5, 5.), Völferfhaft im Innern Aftica's. [F.] 
Nitetis, ſ. ©. 512. 
Nithine (It. Ant. p. 154.), Stadt in Unterägypten am 
Nilarm an der Straße von Peluſium nah Alerandria, Naucratis g ; 
Nitibrum (Plin. V, 5, 5.), Stadt. im Innern Africa's. [F.]- 
Nitiobriges (Nirwßoryes, Strabo IV, p. 190. Btol. 1,7, 14 
B. G. VIE, 7. Sidon. Apoll. VIII, 11., vielleicht auch Plin. IV, 19, 
wo wenigftens Ufert II, 2..©. 263. Antobroges in Nitiobriges verwa 
wiſſen will), celtifche Wölkerichaft in Gallia Aquitania zwifchen der 
und dem Liger, die nach Cäſ. B. G. VH, 75. 5000 Bewaffnete ftellen fonnte 
Ihre Hauptſtadt war Aginnum (j. Agen). [E.] 
Nitoeris, Nirwxois, 1) babylonifche Königin bei Herodot I, 185 






bis 187. Um ven Pag von Medien her zw erfehweren, wohl aud um | 


dort an Felſen und Klippen reiche Bett des Euphrat für die ihr 
quemer zu machen und zugleich ven ſtarken Fall des Fluſſes zu minder 
leitete fie denfelben durch mehrere Brechungen im Zickzack jo, daß er 
Flecken Arveriffa dreimal pafjirte, was Heeren auf ein ii 
bezieht (Soeen I, 2. ©. 138. Herod. I, 185.). Ebenfalls wird ihr 6 

(am a. O. vgl. Diod. II, 9.) die Ausgrabung und Ausmauerung de3 gr 
Sees oberhalb Babylons von 420 Stadien im ng, der als 
theils gleichfalls zur Sicherheit der Stadt gegen Medien hin theils als 
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dienen follte, in das man den Euphrat ableiten fonnte, wozu ihn fpäter auch 
Cyrus benügte (Herod. 1, 191.). Inden fie ven Strom hiedurch troden legte 
baute fie eine große, nad Diodor II, 8. fünf Stadien lange und 30 Fuß 
breite Brüde über denfelben, melde auf fteinernen Pfeilern im Fluß und 
Mauerwerfen von Badfteinen an den Ufern rubte, und deren Gebälfe Nachts 
abgenommen wurde (Herod. I, 186. vgl. Curt. V, 1.5: Nah Philoſtratus 
verband fie außerdem die beiden Ufer umd die am denfelben ſich gegenüber 
ftehenden zwei Paläſte durch einen gewölbten unterirdiſchen Gang (v. Apoll. 
I, 25. vgl. Died. II, 9.). Von der aus dem See ausgegrabenen Erve führte 
fie die großen Liferdämme des Guphrat auf (Herod. I, 185.), "nah Diodor 
N 8.) 160 Stadien lang. Endlich ſchreibt ihr Herodot ein Grabmal zu, 
a8 über dem’ frequenteften Stadtthor angebracht war, mit einer Infchrift 
‚die nur einem König der Mangel in jeinem Schatz habe es zu Öffnen erlaubte. 
As Darius es öffnete fand fich nur die Leiche mit der Erklärung daß nur 
umerfättlide Geldgier vie Gräber der Todten »öffnen fönne (Herod I, 187.). 
Wenn nun Diodor (I. 1.) ihre Werke überhaupt, Plutarch beſonders vieles 
‚ Grabmal (Apophth. reg. et imp. init. Fewg. Vol. VIII. p. 84. ed. Hutt.) 
‚der Semiramis, in deren Thor es vielleicht land (Serod. III, 155.), zu» 
ſchreibt, fo erinnert Movers an die mythiſchen Grabmäler des Ninus in Ni- 
nive (Diod. II, 7.), der Altarte in Damascus (Iuftin. XXXVI, 2. Atharis 
‚sepulchrum), der Dido in Kartbago (Sil. Ital. I, 80; overs Phön. 1. 
‚©. 154.)," und findet in der Nitofris, deren Name nur eine Gonjunetion 
von Nit, Neit, Anaitis und Okro, Afrea (vgl. den affgrifchen Könige- 
‚namen Acrazanes,. Acrapazes oder Acraganes, Euſeb. Chron. arm. I, 
p- 100. I. p. 163. 329,), Beides Namen der mannweiblichen Göttin Tanais 
oder Semiramis, der aſſyriſch-babyloniſchen Venus oder Minerva (Heſych 
 Angee) fei, nur eine mythiſche Figur, die auch bei Herodot ganz die Haltung 
einer Schuggöttin des Meichd habe (Movers I. S. 628 ff.). Allein wenn 
nun auch ſonſt die femitifchen Götter in der Urzeit ald Könige erfcheinen 
(Mov. ©. 153.), jo führen umgefehrt auch ficher hiſtoriſche Könige die Namen 
und den Charafter der Götter (Mov. I. ©. 467., vgl. Nabopolaffar, Ne- 
bucadnezar, Ithobal u. A. m.), und die Notizen Herodots ſichern der Nitokris 
einen hiſtoriſchen Charakter gegen alle Zweifel. Und zwar ift fie der ihr 
von Herobot gegebenen Zeit nad (Herod. I, 185. 188., um die Zerſtörung 
von Ninive), wie Biele annehmen (Heeren Ideen I, 2. S. 154. Niebubr 
£l. hiſt. Schrr. I ©. 208. Hupfeld Exere. Herod. I. p. 40. 56.), wohl die 
Frau des Nebucadnezzar, vor deſſen Namen der ihre bei Berofus allerdings 
zurücktritt, wenn ihre Bauwerke großentheild dieſem ſelbſt (f. ©. 495 f.), 
oder aber einer Medierin (Philoftr. 1. 1.) zugefchrieben werden, wie Nebus 
rn Frau ausdrücklich bezeichnet wird, Euſeb. Chron. arm. I. p. 44. 54. 
Syncell. Chronogr. p. 210. 168., wo fie Amuhea, Amyitis, Aroite beißt, 
Tochter des medifchen Königs, ver zu Liebe die hängenden Gärten gebaut 
! wurden, Mutter des Nabonadius (Herod. I, 188.), deren Erinnerung ſelbſt 
noch die fpäte Sage bewahrt zu haben jcheint (Dan. 5, 10. Baumgarten 
3. Allg. Welthift. IH. Anm. 499.). Andere nehmen fie mit weniger Grund 
als Frau des Evilmerodach (Weſſel. zu Herod. I, 185. Geſen. Erſch und 
Grub. XVI. ©. 107. Leo Univ. Geſch. I. S. 106. Winer bibl. RW. Br. 
LS. 177, 1. nad Prideaux Connex. of the hist. I. p. 146.). — 2) Na 
Eratofihenes 22fte ägyptifche Königin (Syneell. p. 104.), nah Manetho 
ie jechöte und legte Königin der fechsten Pharaonen-Dynaftie aus der mempbi- 
then Linie, welde 6 oder 12 Jahre regierte (Sync. p. 58. Euſeb. Chr. arm. 
- P. 208 f.), von blühender Schönheit, heldenmüthig, berühmt durch den 
au der dritten Pyramide. Herodot von ihr, vie Aegypter haben 
hren Bruder, welcher König und nach Eratoſthenes zugleich ihr Gemahl ge- 
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wefen wäre (Syncell. p. 104. damikevoe N. ywın ri oo dndoös), iin 
mordet und fle zur Nachfolgerin beftellt ; hierauf habe fie, um dieſen zu räden, 
die Mörder zu einem Feſt in ein unterirbifches Gemach geladen, fle bewi 
dann ‚aber durch einen Ninngraben den Fluß bineingelaffen und die Bälle fe 
Öbter, ſich jelbft aber dann, um ber Made zu enigeben, im einem U 
hälter geworfen (Herod. 11, 100.). Bunſen finder in ihr die Tochter bi 
Apappus (Gratofth. bei Gone. p. 104.), den er für den Möris hält (Herab, 
U, 101.), Schwefter und Gemahlin feines Nachfolgers Menpuatep oder Mans 
duophis, wie er denfelben nah einer Hieroglyphe nennt —* u. S. 104 
236.) und ſetzt fie um 3070 v. Ehr. (II. ©. 123.). Ihren Antheil am 
Bau der dritten, durch ihre Gonftruction ausgezeichnetſten (Died, I, 64. 
Strabo XVII, p. 808. 1161. Plin. H. N. XXXVI, 12.) Pyramide, melde 
ſonſt dem Mocerinus zugefährieben wird (Serod. II, 134. Diop.i.1.), be pi 
Bunfen nicht, wie die angeführten Schriftfteller nahe legen könnten, den 
Bau der oberen Hälfte, die anderes Geftein bat, fonbern ohne Weiteres auf 
Vergrößerung der Grundlinie und fomit des ganzen Baus um bad Doppelte 
(1. ©. 236.). Da mun nad anderen Angaben diefe Pyramide ein Werk 
der Buhlerin Rhodope war (Herod, Diod., Plin., Strabo I. 11.), welche 
nach einer weiteren Sg dur ihren zierlichen Schub Gemahlin des Könige 
(Strabo 1. 1., nad Aelian. V. H. XIII, 32. Pfammetihs) wurde, fo nimmt 
Boöga (de obelise. pe 390. n. 22. vgl. Bähr zu Herod. II, 134.) und nad 
ibm Bunfen (II. ©. 237 f.) Rhodope und Nitofris als Eine Perfon, fo 
zwar daß diefer noch Eraft feines flarfen Glaubens die Sage von der Rho— 
dope der Nitofris gefchichtlich zueignet, dann etliche Iahrtaufende durch ben 
Mund der Mengen gehen und auf die Rhodope übertragen werben, bie 
Nitokris auch mohl eine Babylonierin (3070 v. Ehr.! II. ©. 238.) fein 
läßt (I. ©. 240.). Allein wenn nun eine Königin in den älteften Könige 
reihen jonft nicht vorkommt, weshalb Heeren fie gegen vie beflimmte Ang 
Herodots zur Aethiopierin macht (Ideen II, 1. ©. 412.), wenn ſelbſt 
höchſt elaflifhe Denkmalforihung noch nirgends den Namen Nitofris au 
konnte. (Bunjen H. ©. 195.), wenn die Annahme einer fpäteren B 
rung der dritten Pyramide durch Nichts gerechtfertigt iſt ( Bunſen II. ©. 236. 
wenn die Gleichheit ded Namens der ägyptifhen und babylonifchen Nito 
wie ihres Gharafterd, der beide als durch Bauwerke berühmt ericheinen I 
gegen jene einer mythiichen Urzeit angehörige Nitofris allen möglichen V 
dacht erwedt, jo find ihre fonft bei ven Perſern ald Strafe (Cteſ. 
$. 48. u. Bähr dazu) vorkommende. Todesart, ihre Gombination mit 
mythiſchen Mycerinus, ferner gerade ihre Ipentität mit der Rhodope 3 
die ihren mythiſchen Charakter außer Zweifel fegen, jo daß man nun 
weder in ihr nach der noch anders als oben gejagt ift zu nehmenden Anga 
ded Eratofthenes yurn arzi tod aröpog mit Movers (Phönic. I. ©. 628. 
jene mannweiblide Göttin Neith und Dfro finden kann, worauf au 
Ueberjegung ihred Namens dur "Adrr& vımpogoz bei Eratofihenes hi 
hinweist, oder aber in der Aegypterin die babylonifhe Königin wieder 
deren durch die großen Bauwerke Babylons weit berühmten Namen — 
oder Vrieſterlüge den urzeitlichen vaterlãndiſchen Annalen aneignete. [L.G | 
- _, Nitra (Mirda, nah anderer Xedart Niroier, Biol. VI, 1,7, 
Plin. VI, 23, 26. Nitrias, höchſt wahrſch. auch das Naovge in Arzian. 
Peripl. m. Erythr. p. 30.), nad Ptol. ein Sanvelsplag au der Küſte ver 
Piraten weſtlich von Limyrica in India intra Gangem, nad dem Periplus 
aber in Limyrica ſelbſt; jegt Niutri oder Niuti.. [F.] | 
' Nitriae (Nırgiaı, Strabo XVII, p. 803., Nirgıe, Sozom. VI, 31. 
©oer. IV, 23., Nirgauu, Hieron.) oder Nitrariae (Plin. XXI, 10, 46.), 
die großen Natronfeen in Unterägypten oberhalb Momemphis, nach melden 
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ein eigner Nomos Medicorig oder Nırgwrns (Strabo u. Steph. U. 11.) Bes 
‚I nannt war, und aus denen dur die Nitriotae (Nırawra:, Btol. IV, 5, 35, 
eine große Menge Natrum gewonnen wurde. Sirabo 1. 1. bemerft zuglei 
daß hier der Hauptjig des Serapiscultus war und der einzige Ort in 
wo Schafe geopfert wurden. Die Gegend heißt no immer das Natronthal, 
während bie Seen jelbft den Namen Birfet el Duarab führen. [F.] - 
Nivalis, röm, Töpfer auf einer bei Nottweil gefundenen mit 
—* Ze — F., ſ. Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. 
Arariu, 1) Stadt der Vaccäi in Hiſpania Tarrac, nordl. von Gauca 
der Strafe von Emerita nah Gäfaraugufta (It. Anton. p. 435.). — 
f. Fortunatae Insulae. [F.] \ | 
ixda Dil, drei knieende Götterbilder auf dem Gapitol vor der Celle der 
Minerva, welche den Geburtöwehen (nixus) vorftanden. Nach Feſtus p. 109. 
‚184. Lind. wurden fle nad Ueberwindung des ſyriſchen Königs Antiochus, 
er Nachricht nach der Eroberung von Korinth, wo fie unter einem 
geſtanden, nah Ron gebracht und an dem genannten Orte er 
‚Shwend Mythol. dv. Nömer ©. 120. und Hefiter, die Mel. d, Gr. u. ; 
‚&,.531. venfen daher an die Bötrinnen der Fruchtbarkeit, Aureſia und Damia, 
‚deren Bilder auf Argina, als die Athener fie von ihren Bafen mit Geilen 
loszureißen verfuchten, auf die Kniee fielen und in vieler Stellung blieben, 
Herod. V, 86. ; und dieſen fügt Schwend als Dritte die Auge bei, von welcher 
nicht: einmal der für den Zufammenhang mit Damia und Auxeſia 
Beweis, ein Bild in fnieender Stellung, nacgewieien werben fann. [W.) 
Noa, Stadt in Aethiopien bei Blin. VI, 29, 35. [F.] ei 
Noäe (Nocaı, Steyb. Byz.p. 448. Suid. Phavor.), Stadt im Innern 
Sieiliens, deren Einw. bei Plin. III, 8, 14. Noaeni heißen; wahrſch dad 
bent, Noara im Gebirgg am erften Laufe des Grangotta.- [F.] * 
Noärus (N\o«gog), Fluß Pannoniend bei Strabo VII, p. 314., in 
welchen der Dravus (die Drau) fallen umd fi durd ihm erft in ven Iſter 
gießen fol. Meichard nimmt dieſen N. für den Savus, allein dann würde 
Strabo auf jeltiame Weile widerſprechen, wenn er erfi den Dravus in 
den Suvus umd dann wieder den Savus in den Dravus fallen liche. Auch 
nnertd (II. S. 563.) Anfiht, daß der N. die Odra bezeichne, welde 
Strabo irrthümlich für einen fo bedeutenden Strom halte daß er den Dravus 
in ſich aufnehme, Hat wenig für ih. Wahrſch. beruht die ganze Erwähnung 
des Noarus blos auf einem Mißverfländnifie des Strabo. Vgl. Groskurd zu 
Strabo Br. 1. ©. 357, u. 552. [F.] “ 
Noba (Noöße, Joſeph. Ant. VI, 14., bei Steph. Byz p. 498, ber 
fie eben aus Joſephus anführt, fälihlihb Nouse), eine Prieſterſtadt Judäa's 
im Stamme Benjamin, die im U. T. (3.:B, 1 Sam. 22, 19. 1 Kön. 21, 
22.) Nob heißt und deren Ruinen ſich nah Hieron. in ver Nähe von Dies- 
polis fanden. - [ F.] 
| Nobites im Öegenjag zu ignobiles. Nachdem die. Plebeier in langen 
‚ Kämpfen den Zutritt zu allen Aemtern erlangt hatten trat der Geburtsadel 
der Patricier, welche biäher die einzigen nobiles geweſen waren (Liv. IV, 4. 
VI, 42. X, 15. u. a.), immer mehr zurüd. Da bildete ſich aus den 
‚ patric. und pleb. Bamilien aus deren Mitte g lich die höchſten Aemter 
etzt wurden ein neuer Adel, nemlich Amts- oder Verdienſtadel, welcher 
0 wie Geburtsadel forterbte — indem das Anjehen der Magiftrate auch 
ve Nachkommen überging — umd welcher immer mehr erftarkte, zumal 
nicht wie der der Patricier fireng abgeſchloſſen war, fondern durch die 
en und Neichften aus dem Volke immer neu verftärft wurde; deun 
I auch die nobiles die Würden fo "viel als möglich “udn pi bei 
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und nur in ihren Familien fortzupflangen firebten (Liv. XXIE 34. XXXIX, 41. 
Gic. de I. agr. II, 1. 2. 36. p. Plane. 6. f. u. mehrm. in Pis. 1, p. Mur. 7. 
Verr, V, 70. Sal. Jug. 68, Cat. 23,), und wenn au bie Un® ß 
die mit der Verwaltung der Aedilität verbundenen großen Koſten o 

’ "ausgefhloffen waren, fo gelang es doch ſtets Männern von hervorra⸗ 
alent oder von großem Reichthum, ſich zu curul. Würben empor 
Mengen und fomit in die Nobilttät aufgenommen zu werben, ſ. Ascom. 
, or. tog. cand. p. 82. Or. und novus homo. Die Nobilität (nobilis 
beint nun nur im biefem von dem frühen Gebraud ganz abweidhenben 
Sinne) war nemlich an die curuliſchen Würden gefnüpft, ebenfo wie das ein« 
ge Vorrecht welches vie nobiles befaßen, das ius imaginum, Dieſes Recht 

d in der Befugniß gemalte Wachsmasken (cerae, Plin. XXXV, 2. Ovid 

Fast. I, 591. Juv VEN, 2. 19.) oder ganze Bilder ihrer Ahnen melde 
Würden bekleidet hatten (Polyb. VI, 53.) im Atrium des Haufes ne 
(Plin., Iuv., Ovid I. I. Mart. II, 90, 6. Sen. ep. 44. de ben. III, 28. 
Consol. ad Polyb. 33. Bal. Mar. VII, 15,1. Suet, Galb. 2.), und zwar 
in befonderd dazu eingerichteten hölzernen Schränken (armaria), Plin., Polsb. 
41. Unter jevem Bild befand ſich eine Infchrift mit allen Würden des Ber 


ſtorbenen (titali, indices), Liv. X, 7. Bal. Mar. V, 8, 3. Bleg. ad Messal. 


30. Xac. Ann. XVI, 7. Auch waren mit ven Masken die Stammbäume 
verbunden, wie bei den Alten etwas dunkel ausgedrüdt wird, ſ. Plin. 1. 1: 
stemmata lineis discurrebant ad imagines pictas, Sen. de ben. II, 28.: 
nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigata Nlexuris, 
Gewöhnlich erflärt man (fo noch Beer, Gallus I. ©. 136.) stemmata ala 
- Laubgewinde welche die einzelnen imagines zum Stammbaum vereinigt hätten; 


- allein da stemmata jelbft Stammbäume heißt jo ift wahrſcheinlicher daß vie 


* Masten bei großen Familien nicht neben einander aufgeſtellt waren, ſondern 


der Zeit und Abſtammung nad unter einander gereiht und ehia wie bie 
Namen auf einem modernen Stammbaum durch Zweige verbunden Maren, 
Stat. Silv. HI, 3, 43. Mart. IV, 39, 1. Sid. IX, 6. So ſcheint jegt 
auch Becker Alterth. MI. ©. 222. anzumehmen. An Wefttagen ſowohl des 
Staat? als der Familie wurden die Behältnifie geöffnet (imagines aperire) 
und die imag. geſchmückt (Polyb 1. 1. Sen. controv. 21. Vop Plor. 6. 
Eie. p. Mur. 41. p. Sull. 31. Hertzberg, de diis patriis p. 115 #.), und 
bei- Leichenbegängniffen wurden fie der Leiche vorausgetragen (f. Br. I 
&. 545. u. Plin. 1. 1. @ic: p. Mil. 32. ©if. Pun. X, 566 ff. Bed 
Gallus H. ©. 286 f.), außer wenn ver Verftorbene jelbft das Wegbleiber 
der cerae legtwillig angeordnet hatte (Tac. Ann. 11,73. vgl. Liv. ep. XLVIIT. 
Es wurden aber von den nobiles nicht blos die cerae der väterlichen, fon 
„dern -auch der mütterlichen Ahnen, ja jogar die Ahnenkilder der Ga 
und dev Verfehwägerten mit aufgeftellt (Gie. in Vat. 11. Tac. Ann. III, 76. 
wo die imag. von 20 Familien erwähnt werden). Noch viel weiter gi 
man. bei dem Leichenbegängniſſe des Auguſtus (Div Caff LV,-34.). 
Recht die imagines- aufzuftellen fcheint durch jede infamirende gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung verloren gegangen’ zu jegn, wie Cic. p. Sull. 31. in Beziehung 
auf die frühere Condemnatio de ambitu andeutet, val.-p. Mur. 41. Aug 
wurde ein Solcher nach feinem Tod nicht unter die imagines ter Famil 
u men, wie z. B. Brutus und Caſſius nicht unter den Abnenbilderr 
der ihnen verwandten Familien ftehen durften (Far. Ann: III, 76. vgl. XV, 7. 
—— Dr * 8* — wurden ſtatt der — 2 
nd nach elypeatae imagines d. h. Büſten eingeführt, Plin. 1. 1. Gurlitt, 
arhäol. Schriften S. 200 f. — Streitig ift ob * —— ein | 












altpatric Recht gewejen (ſo noch Adam, röm. Altertb. I —— Vest 


Mo, Eillan, rom. Alterth. I. S. 151.) und von den Patriciern auf d 
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neuentftandenen nobiles übergegangen ſei, oder ob es erſt mit der Nobilität 
} entjtand (mie Nieupoort , antig. Rom. ed. 13. p. 33. Göttling, R. s⸗ 
verf. ©. 76. und zum Theil auch Becker, röm. Alt. I. S.225. annehmen), 
oder ob dieſes Recht zwar uralt und patriciſch, aber nur auf die Nadhfommen 
‚von curul. Magiftraten beichränft geweien fei, fo daß 
4 ausgejchlofien geweien wären, wie Beaufort, republ. Rom, I, 3. u. ‚Kipping, 
antig. Rom. p. 329. zu glauben feheinen. Legtere Anſicht ift die rt ag 
lichſte, denn es iſt kaum zu erklären wie diejes Inftitut nach der Glei 
der Patricier und Plebejer erft hätte geichaffen werden fünnen. Es 
mehr anzunehmen daß das ius imag. von jeher patrie. Bamilienflıte 
jedoch nur auf die Nahfommen der curul. Magiftrater fi erſtreckend 
‚8 aber als ein eigentliches Recht erft mit der Entflehung der neuen Nobilit 
ir dem Staat anerfannt wurde; ſo auch Dfenbrüggen zu Eic. p. Rose. Am. 


| 


[4 


6.:&. 71. Zu diefer Aumahme paflen ebenfowobl die Stellen in denen bie . 
auf die Ältefteu Zeiten zurüdgebenden imag. der Patricier * 
4 2. Tar, Ann. IV, 9. Suet. Galb. 2.. Mart. V, 35, 4, als diejenigen 
br enen Das ius imag. ausdrücklich an Die durch — curul. 
erworbene Nobilität geknüpft wird, z. ®. Cle, Verr. V, 14. - Am aller 
wenigſten aber. wurde das ius imag. vom Bolfe verlieben, wie Cillano am 
a. D. ‚glaubt, denn wenn ie. de I. agr. I, 1; beneficio des Volks fagt 
ſo b. das nicht unmittelbar dur das Volk ertbeilt, fondern mittelbar dur 
Wahl zu einen curul, Amt erhalten. Erwähnungen der imag. ſ. noch Sal 
Jug. 4. 85. Suet: Oct. 4. Vesp. 1. Cal. 23., und unter den lit. Behand⸗ 
lungen vorzüglih Eichſtädt, de imag. Rom. IM. Jen. 1805., dann. wieder 
gedruckt Petersburg 1806.; auch Chladenius, de gentilitate vet. Rom..p. 31. 
bis 40. Ueber die Nobilität im Allg. handeln Rofln., antiq. Rom. I, 19. 
mit Dempſters Anm. u. vorzüglih Berker, röm. Altertb. II, 1. ©. 218—235. 
Das Verhältniß der nob. zu den optimates und patricii ſ. in beiden Artt. [R.] 
Nobilior, j. Fulvia gens, ®v. Il. ©. 533 f. mer. 
- Nobilissimus galt ald der hoͤchſte Titel unter den Kaifern und würde 
nur den Faiferlichen Mitregenten und Dronfolgern verliehen. Der Burpur- 
ſchmuck war damit verbunden, Bo. I, 39: Cod. IH, 412, 1. Orelli Inser. 
965. Die kaiſerlichen Prinzeffinnen bießen nobilissimae, Gothofr. ad C. Th. 
AU, 2, 21. Tom. V: p. 22f. Pancirol. ad not. dign. or. c. 4. du Gange 
h. v. Meber das Vorkommen dieſes Titels ouf Münzen ſ. Rache, lex. rei 
num. IH, 4. p. 1559 f. Eckhel doctr. num. VIII. p, 370. Spanbem. de 
usu et praest. num. II. p. 357 f. [R.] so aa 
Nobundae , Völkerſchaft in India intra Gang. bei Plin. VI, 20, 23. [F. 
Nocheti, Volk in Arabia Felir am perſ. Meerb. bei Plin. VI, 28,32, | F. 
Nochiörds (N\oyiogog), nad Scyl. p. 19. eine der jüplichften unter 
‚ den Cykladen, „die aber font völlig unbekannt ift, weshalb ‚Salmaj. u. 
Miegog tonjiciren, was Klaufen in den Text aufgenommen bat. -[F.] 
Noctua, Beiname in der gens Caecilia.. 
Noctulius, ein Gott der Brixiani (jetzt Bredeia) deſſen Bild famt 
Infehrift auf. einem Stein bei Spen Misc. ant. p. 115. Beger Thes. Br. 
T. 11. p..292. gegeben iſt. Gr hat eine Müge über, den Kopf- gezogen 
wie Telesphoros, iſt ſonſt wie Atys bekleidet und hält den Finger an das 
Ohr, zu feinen Füßen figt-eine Nachteule.- Vgl. Murat. 98, 4. Er ſcheint 
ein Bejchüger der Nacht und des Schlafes zu -fein. [W.] 
0 Nocturnus, römifcher Töpfer auf einer ©ı aus Weſterndorf im 
Münchner Antiquarium. — 2) Cassius Nocturnus plumbarius nennt fi auf 
einer bleiernen Röhre als Fabrikant diefer Waare, Lerih Eentral-Muf. der 
) abend. Iujchr. II. S. 28. u. 416: [WI | | 
jodötus, Nodütus, altröm. Gott, welcher dem Getreide wenn bie 
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668 Kodus — Nola 
Beer Kiioten (nodos) treiben vorfland, Aug. ©. D. IV, 8. Die feminine 
| Gen Make ei Arnob. IV, 131. ift nicht richtig. 1 W.] 
Nodus, deouös, Knoten, im höchſten Alterthume das einzige Mittel 
verſchließen. So ſchließt Odyſſeus feine Windſchläuche (Od. X, 23.) umb 
ie Lade mit Gaſtgeſchenken (Od. VII, 443—448.), vol. Plin H.N. X 
1, 5.; ebenfo Meven ihre Zauberfifte (Apollon. Rhod. III, 809.). 
waren e8 auch in welchen Gere (Pauſ. II, 17,3.) und Aphrovite zufanımen 
| mit Ares (Som. Od. VII, 274 f.) gefangen lag. Berühmt war namentlid 
der gordiſche Knoten aus Baſt, durch welchen das Joh an bie Deichſel ge— 
bunden war und von welchem Plut. Alex. 18. jagt: rar dsoumr rugphus 
dyörror Tüs apygas' nal di Add moAkanız omokiwiz #hıymois var page 
nerov ar. Dal. Bo. IM. ©. 905. Ueber den Knoten am Sermesftab | 
Br. IV. ©. 1860. u, Macrob. Sat. I, 19. p. 307. Bip. Gin doppelt ge 
zogener Knoten hieß Herfulesfnoten (nodus Herculis oder Herculeus, 
Er Sen. Ep. 87.), wohl wegen feiner Beftigfeit, und wurde auch mod in 
Seit vom Aberglauben feftgehalten; fo beim Gürtel der Braut (f. Nuptiae) 
bei fompathetifhen Kuren (Plin. XXI, 21, 29. XXVIII, 4, 12. 6, 17. 
und fonftigen magifhen Wirkungen (f. Bd. IV. ©. 1401. 1408.). Auch üı 
der Chirurgie hieß eine Schlinge mit abgefondertem doppeltem Knoten, wi 
an zwei Fäden zufammengezogen wurde, Herkulesſchlinge, worüber die it 
den Ercerpten des Oribaflus (f. d. Art. Oribasius a. E.) erhaltene Schrif 
de laqveis Näheres‘ angibt. [W.T.] 
Noega (Noiy«, Strabo IH, p. 167. Mela IH, 1, 9. Plin. IV, 20 
334) eine Seeftabt der Aftures in Hifpania Tarrac. am Fluffe Melſus um 
an der Grenze der Gantabrer, weshalb fie von Ptol. II, 6, 6., der ihr de 
Beinamen Ucesia (Ovrsoi«) gibt, bereit# in das Gebiet der Letzteren geiet 
wird; in der Gegend des. heut. Gijon. [F.] ö 
Noela (Plin. IV, 20, 34.), Stadt der Gapori in Hifpania Tarrac 
j. Noya am Tambre, Vgl. Ufert I, 1. ©. 438. [F.] | 
Noeodünum (Norödovror, Ptol. II, 8, 7., das Nudionam ver Taf 
Peut.), die Stadt der Diablinte® oder Diablintä (vgl. Bv. I. ©. 1010.) 
eined Zweiged der Aulerci im NW. von Gallia Lugdun., die daher in de 
Not. Imp. Civ. Diablintum heißt (fpäter Diablentis, vgl. Acta Pontif. Cenon 
in Mabillon Annall. p. 386. Wessel.); jetzt Jubleins mit röm. Ruinen 
| Bol. d'Anville Not. p. 486. [F.] . 
Noeomagus, j. Noviomagus. | 
No&s (Nons, Herod. IV, 49.) oder Noas (Val. Blacc. VI, 100.), e 
füdlicher Nebenfluß des Ifter in Thracien, welchen Mannert VII. ©. 9. obr 
binreihenden Grund für den bei Nicopolis mündenden Escamus des Pli 
III, 26, 29. und für den heut. Iſcha oder Oftru Hält. [F.] i 
Nogrus, j. Mogrus. 7 
‚ Nola (NoAe), eine der älteften Städte Gampaniens, 21 Mil. 
öſtlich von Capua an der Straße von da mach Nuceria (It. Ant. p. 109 
mad Secat. fragm. 28. aus Steph. Byz. p. 501. u. Volyb. II, 17. = 
den Aufoniern gegründet, nach Gato bei Vellej. I, 7. aber ein tuskiſcher O 
deer, da au die an diefer Küfte wohnenden Chalcidenfer viel zu feiner Ber 
größerung beitrugen bald fo bedeutend wurde daß er bereits im IR. 42 
‚den Neapolitanern 2000 M. Hilfstruppen jenden fonnte (Liv. VIEH, 23.) 
Von den Römern zur Uebergabe genöthigt (Liv. IX, 28.) hielt N. treu a 
der röm. Sache und fiel nicht mit den Gampanern am Hannibal ab (Lit 
xXIH, 14. 16.), weshalb aud die Einw. das traurige Schiefal der übrige 
Campaner nicht theilten, fondern als röm. Bundesgenofien in Beſitz ihre 
Freiheit und ihrer eignen Verfaſſung blieben, bis endlich Veſpaſian die Stab 
zur röm. Kolonie machte (Frontin. de col. p. 106. . 19, 5, 9.). Nas 
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Strabo V, p. 247. 249. diente ihre Pompeji als Hafenort. Sie ift unter 
dem alten Namen bis auf unfere Tage ein nicht unbedeutender Ort geblieben, 
in deſſen Umgegend befanntlich eine Menge treffliher campan. Bafen gefunden 
worden find (vgl. Kramer, Stil und Herkunft der. gemalten grieh. Thon— 
gefäfle S. 149 fi. u. Abeken Mittelital. S. 339.). Daß in ihr die Kirchen- 
gloden erfunden worden wären, die deswegen Campanae hießen (vgl. Walafr. 
Strabo de rıb. ecel. 5. u. Anshelm. Episc. Havelb. Dial. III, 16.), if 
eine. unverbürgte Sage. Liebrigens vol. auch Ptol. II, 1, 69%. Liv. XXXxIII, 
14. ff. 48 ff. XXIV, 13. 16. LXXIII, 25. u. auderw. Suftim. XX, 1. Plin. 
XXI, 6, 6. Silius XI, 161. Inſchr. bei Orelli 130. 2420. 3855. 3905. 
3975. 4006, u, Münzen bei Eckhel V, 1. p. 114. u. Raſche IN, 1. p. 1574 if. 
wie Ambrosii Leonis de Nola liber u. Gianstefano Remondini della 
a eccles. storia, Nap. 1781. 3 Voll. fol.. [ F.] e 
Noliba, ein Ort der Dretaner in Hiſpania Tarrac. von u ſſer 
bei Liv. XXXV, 22. Reichard hält ihn einer flüchtigen Namensahnlich⸗ 
‚feit wegen für das heut. Bolanos. | F.] 
14 Nomades, ſ. Numidia. 
“ "Nomae (Nouei, Died. XI, 91. Silius XIV, 267.), ein Städtchen 
im N. ver Inſel Sieilien unweit der Feſtung Myttiſtraton oder des heut. 
‚Miftretta. | F.] 
— Nomasos, ein Ort in Benetin bei Paul. Diar. IV, 38., vielleicht 
das Dorf Nimis am Fluß Torre, nörelih von Udine. [F.) 
Nomen. A. Die Griechen harten feine Bamiliens oder Geſchlechts— 
Namen, daher wurde dem neugebornen Kinde fein Name nad der freien 
Wahl der Aeltern in verfelben Weile gegeben wie bei uns die Vornamen, 
} Ariftoph: Nub. 60. Nach Eurip. Phoen. 57. gab die Mutter Jokafte ihrer 
Iteren Tochter den Namen Antigone, Dedipus der jüngeren den Namen 
Jomene. Dies geſchah gewöhnlich am zehnten Tage bei einem- mit einem 
Opfer verbundenen Familienfeſte, weldes dexurn bieß, Ariſtoph. Av. 922., 
eilen aber auch ſchon am flebenten Tage, Ariſtot. H. A. VII, 11. Na 
‚älteften Sitte gab man den Sohne den Namen des Großvaterd (Euft. 
ad 11. p. 581, 4); beſonders geſchah dies bei dem äÄlteften Sohn, Demofib. 
adv. Boeot. msgi roü örou. p. 100%.: «for 8° aurös ds dn mosoßvrego; 
ar Tovrou' Eyeır To Too mpog nerpog mannov; häufig gab man aber auch 
dein Namen des Vaters, wie bei Demofthenes, oder bildete man ein Patrony- 
micum, wie Doxio» Doxov, oder eine mit dem Namen des Vaters verwandte 
Bufammenfegung, wie Osögoasros Ysodwgov, Corp. Inser. Nr. 182., Dio- 
602 Dikonddovs, Nr. 1242, 9., vol. Böckh ad Pind. Pyth. IV, p. 265., 
oder conformirte man ihn mit der Bedeutung des väterlichen Namens, wie 
‚ Dikovusvog "Eowros, C. Inser. Nr. 192., Yrayvs Evinapnov, ibid. 268. 
Nach Athen. X, p. 338;E. wurden die Namen in dYsa und Heopöp« ein- 
getheilt. Letztere waren entweber einfache Götternamen, welche bei den Aegyp— 
teen jehr gewöhnlich (Luc. pro imag. c. 27.), bei den Griechen ne 
nicht ohne Beiſpiel waren. Leto hieß die Gemahlin des kypriſchen Königs 
Guagoras, Luc. pro imag. c. 27.; Artemis eine Selavin Plato’s, Diog. L. 
II, 42.; Apollon ift aus 1 Cor. 1, 12. 3, 4. befannt; Hepbaiftos C. Inser. 
Nr. 628, 1, 5.; Hermes auf zwei Injchriften von Atzani bei Texier Deser. 
lo’ TAsie Min. T. I. p. 110. u. 112.; Aorvooz ib. PI.37., wofür im Tert 
Drvoros nachgebefjert worden ift; Zorsıp« auf einer ankyraniſchen Inſchrift 

». p. 194.; Koon hieß die Tochter des Dibutades aus Korinth, Athenag. 
pr. Christ. XIV, 3.; Aphrodite auf einer carifchen Infchrift, C. Inser. 
749, 1.; Poſeidon Poſeidons Sohn auf einer Ganino-Bafe Nr. 1614.; 
zrigpos auf einer Volcenter Scherbe bei R. Rochette Lettre a M. Schorn 
« 0. Ae Ausg. ; Asklepios, des Asflepios Sohn auf einer ſpartaniſchen 
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Inschrift, ſ. Keil Analect. epigraph. et onomatolog. P- 98.; Silenos 
über bie Symmetrie des doriſchen Kempeld; Satyros bieh der Arditelt 
Maufoleums in Halikarnaß, Vitr. Prael, L. vis, 12.; Nite (Nein) 
einer anaphäiihen Iniärift, C. Inser. I. Nr. 2452. bh. Daran reiben 
die Namen einbeimiicher Heron, }- D. Ibefeus auf einer altiſchen In 
GC. Inser. 277, 11., auf facedämonifhen Infhriiten vie Namen Ta 
Ilikow, Turdageos , Aömmopog, Evewrag, C. Inser. 1419. 1384. 
1495. 1248, 11.; auf einer ankyraniſchen Inichrift bei Texier 1. 1. p. 192, 
rar0g Tarrurov, ngl. unfere Abbandl. über die Verleihung von Sötter« 
Heroen-Namen an Sterbliche, in Schneivewins Philol. 1, 3. ©. 57 
Ungleich häufiger waren die mit einem Götternamen zuſammengeſetzten 
davon abgeleiteten Namen. War 3. B, Neltern in Folge ber Anrufung 

Götter ‚oder einer beftimmten Gorbeit ein Sohn geboren, ſo beg 
ihn als ein Geſchent derfelben und nannten ibn Theodoros, Theodotos 
nodotos, Zeuodoros, Diodoros, Diedolos, Hupatodoros, Kerodoroß, 
notos, Dionyſodoros, Artemidoros Apollodoros, Iſidoros, Axvphio 
(von der ägyptiſchen Göttin Tripbis und daher eigentlich mit ui 
ſchreiben, ſ. Xetronne Recueil des Inser. I. p: 233.) w. |. w. ein 
Gott oder Heros als Schutzpatron ded Geſchlechtes verehrt, jo gab man dem 
Kinde einen darauf fi beziehenden Namen, 3. 2. Diogened , Diophanes, 
Artemon, Anollonies, Hekatos, Demettios Dionvfios, „Adna, u, 

10, "How, Ssuuoro, Apremoie. Wie bei uns das Kind häufig Dem 

Namen des Heiligen erhält am deſſen KRalenvertag es geboren. iſt, jo wurde 
das Kind oft nach dem Gott am deſſen Feſt es geboren wurde benannt; Now 
ung z. DB. wurde einer genannt welder an der rowpmnia geboren war, 
etronne Recueil des Inser, 1. p. 345. „‚Alein außer den befannten Name 
der Götter und Dämonen, deren Zahl verhäftnigmäßig beichränft it, be 

‚die griechiſche Religion und Borfle no eine ungleich größere Menge Na 
von den Gigenfchaften und Wohlthaten der einzelnen Gottheiten im Diele 
oder jenem Drte entlehnt, welche urſprünglich als Epitheten der Gottheit b 
deren Anbetung in Aufnahme Famen, dann zu einem beionderen Cultus umt 
demfelben Namen Veranlafjung gaben, fpäter von dem adjectiviichen Et 
vacter. den fie in Bezug auf die Gottheit hatten in einen auf einen Det 
oder Heroin? übergetragenen umgeſetzt wurben und fo aus dem höhern geiftig 
Gebiete in ein mehr materielles herabianfen, bis fie zulegt in völlig Hif 

icher Zeit ala gewöhnliche Menichennamen und entgegentretem, 3- B. 
Zeus Aktaios kommt der Name Aftaion”, Banoffa: von einer Anzahl am 
Weihgeſchenke, 1840. ©. 9. Die zweite Hauptelaſſe der Ma 
bilden die Grouara ader, welche entweder einfach find, a) primi 
„Formen, AyyeAns, b) ‚abgeleitete, "Argehio»; - oder zufammengejeßt a) 
einem Adjectiv und Subftantiv, "Ayadtaröoogz oder "Aröoeyados, b) aus ei | 
Subftantiv und Verbum, Aynowönuos , Anuöyneos oder Anuayar, c) au⸗ 
einer Partikel mit einen. Subitantiv, Adjectiv oder Verbum,  Evayom: 
Eva9%os, "Asiurnoros, ſ. Xetronne Obs.. philol. et .archeol. sur ‚let 

des nomes propres Grecs, 1846. p- 4 5. Aus diefer zahlreichen Blape © 
Namen, deren bis jegt vollitänvigfte Aufzählung in. der Ueberficht über: 

Bildung der Perſonennamen, welche W. Pape ſeinem Wörterbuch Der gried 
Eigennamen, Braunſchw. 1842. vorangeſchickt Hat, enthalten ift, 
Aeltern nach ven verſchiedenen Münjden welche fie für Die ünf j 
mung ihrer Söhne hatten Namen von guter Vorbedeutung heraus, welde ni 
selten durch die Leiftungen von Männern wie Ariftides, Verikles Poly 

Volsklet, Nikias, Sophokles, Ariſtoteles, Demo Alexander u. 
wirklich. beveutfam wurden, ohne Vergleich häufiger aber mit der Erbärm 
lichkeit ihrer ‚Träger ‚einen fo ſchroffen Contraſt bilveten, daß der verrumie 
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Schurfe Ainoıos, die feigfte Memme Kisrouaynos, TMowrouayo: oder Ev- 
zoAeuos, der’ obfeurfte Wit Evdoko;, IlohvnAsırog oder TloAvrkis, der 
lendeſte Schwäcling Ko«rns, HoAvngaunz oder Kies, und Simpli- 
iffimus TloAvgoor oder Noruwr beißen Fonnte. elonderd war es in 
rünftlerfamilien üblih, Namen welche für die fünftige Kunftübung von quter 
Borbedeutung waren zu geben, wie Evyag, Evyoaunoz, Xevoiggwr, Xur- 
ee ste Tiu@rdng, EvarOnz, im gleicher Weile wie Mafael 
Drengd zu feinem Vornamen gekommen ift. Andere Berufsarten gaben 
en Bellen Veranlaffung zu anderen Namen; wenn baber der Vater des 
Era aners Lykurgos Eunomos (Plut. Lye. 2.) und fein Sobn Eufosmos 
jauf. III, 16, 5.) heißt, fo liegt darin bei einer dem Staatöleben gewid⸗ 
| Familie ebenfowenig Befremdendes ald wenn in der. democratiſchen 
milie des Demofthenes vieler Name neben Demon, Demochares Demo» 

led üblich war. Es ift daher eine im unferer Zeit zu weit getriebene Di- 
ir tion wenn man ſolche den Character oder die Kunſt eines Mannes bes 
ende Namen ald Beweis einer von dem mythiſchen Zeitalter bis tief in 

ie Hiftorifche Zeit hereinreichenden Groichrung ſymboliſch-mythiſcher Perſonen 
jeltend machen will (ſ. Welder, Zufchrift an Schwend in deſſen etymolog. 
Hih. Andeut. 1823. S. 328—334. Kl. Schrr. 1844. Thl. 1. ©.2. Ueber 
ven ep. Cyelus ©. 125.). Könnten wir den wenigen hiſtoriſch geworbenen 
use diefer Art die ohne Verhältniß größere Zahl der längſt der verdienten 
a eſſenheit verfallenen Menichen welche ibre anſpruchsvollen Nauen durch 
hr Reben Lügen geftraft haben emtgegenftellen,- fo würde ein ſolches Spiel 
‚es Scharfſinnes nie möglich geworden fein; wie weit aber eine ſolche bizarre 

Zweifelfucht führen kann zeigt Böckh über die in Thera entd. Inichr. im d 

— -der Berl. Akad, 1836. ©. 77., wo er erzählt daß ibm Jemand in 
ollem Ernft ven Einfall mitgetheilt habe, Sophronisfos und die Hebamme 
jänarete, die Aeltern des Sofrates jeien bloſe Perfonificationen des So⸗ 
—8 wozu Roß, Helleniea H. I. ©. IN. fügt: Fich würde mich anheiſchig 
—* den ganzen peloponneſiſchen Krieg mit allen ſeinen Namen, mit Pe— 
„Kleon, Demoſthenes, Nifias,. Altibiades u. ſ. w. als eine ſitlich⸗ 
litiſche ‚Dichtung nachzumweiien,, als einen Kampf der Prineipien des Fort- 
wis (Tores), localifirt in der’ Stadt des göttlichen Denfens (Adjre), 
no des hiſtoriſch Gegebenen (ASworeiz), localifirt in dem am Boden gewur- 
lten Staate (Eraura, LImaproi) — wenn diefe abiurden Spielereien zu 
was Befjerem dienten als in müßigen Augenbliden darüber zu lachen.“ 
38 find aber auch Fälle Gefannt in welden die Bedeutſamkeit der Namen 
icht blos zufällig war; Plato z.B. hieß urfprünglih nach feinem Großvater 
Kriftofles und erhielt ven Namen Platon (nah Alerandros Er is) 
Ion dem Gymnaſten Arifton aus Argos wegen feiner Wohlbeleibtheit oder 
hegen der Breite feined Vortrages oder (nad Neanrhes) von feiner breiten 
‚Stine, Diog. 8. I; 5. Ariftoteles gab feinem Schüler Tyrfamos ‚wegen 
seiner göttergleichen. Wohlredenheit - den Namen Osogpeores, ib. V, 2, 6. 
Bor den Namen des Philofophen Bun. jegten Einige. wegen feiner ließlichen 
Beredtfamfeit ein T, ib. V, 4, 1. Nach einer attijchen Infchrift Corp. Inser. 
"we. 406. nannten vie Aeltern ihren Sohn, welcher als Kind Athenaios ieh, 
er groß geworden, Athenophilos, wahrſcheinlich weil er bei allen Bürgern 
ebt war. Derfelbe Hatte den weiteren Beinamen Eragvodcıro;. Auf 

e aus hiſtoriſcher Zeit begeugte Weife mögen auch hie und da Dichter und 

m Namen verdrängten, 3.:B. Mimnermos hatte (nad Suid. s. v. vgl. 
= ler Geſch d. griech. Lit. 1. &202.) ven Namen Aryvaoraönzs dw 
ds xai Av; Korinna hatte den Beinamen Mvi« (Br. II. ©. 642.). 


Beinamen ‚erhalten haben, welche in einzelnen Fällen den uripräng- 
PU ft Infehrift aus Jaſos in Karin 'C. Inser. Nr. 2686. fommt Ader 
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"Autegeiov b imıahovuerog 'laowor Vor. Auf einer attiihen Stele 
"fagor 6 zul Aknmog (i. ©. Decimus) ‘Ayagrevg iaroog genannt, ©. Inser. 
Nr. 606. (Avellino Opuse. div. I. p. 76. vermutbet, der Name "Jam | 
ein für einen Profeflor der Medicin paflenver Gattungdname). Am häufig 
finden ſich Doppelnamen in barbariiden Rändern im welche griechiſche 
eingedrungen war, 0 auf einer Infehrift von Olbia , C. Inser, Mr 
Nännoarog Nenngurov 5 nal Omperuozs. Bol. Bochh zu C. l. Mr. 
T. Mommien, Onomatologica in der Zeitiär. f. Alterth. 1846, ©: 
Die Griechen hatten in ber Megel nur Ginen Namen, welchem zu B 
dung von Verwechslung der Name des Vaters beigefügt wurbe, Anuo 
una Anunovovg. Died hie marpoder öronaleır oder inorouedsr, ° 
IV, 69. Plat. Lys. p- 204. B. Xen. Oecon. VII, 3. Bei den attiihen 
Archonten wurbe Der Name des Baterd gewöhnlich nicht beigeſetzt; die Be 
hauptung aber daß es nie geſchehen ſei (Dfann Syli, p. 324 Shö 
ad Isaeum p. 271.) bat Keil Analecı. Epigr. p. 17. 250. widerlegt. 
täglichen Leben gefiel ſich ver attiiche Volkswitz beſouders in der Erth 
von Spitznamen, welche von koͤrperlichen oder geiſtigen Eigenſchaften 
irgend einer auffallenden Handlung oder Gewohnheit entnommen wurden, Wi 
aus Anarandrives bei Athen, vi, p. 242.E. erhellt: Ypeis ya alkı koug 
el yAevaler', 0id° anufas | dr wir yao.n mis sunpenig, lepor yauor wi- 
Aeire® — — Ugpeider' aora moweros nailor, "Arosvg eranon' | dar Ö8 
xoror, Doios ' dr dh nadaoınr, Tucor. So hieß der froftige Tragödien⸗ 
dichter Theognis Xior, Schol. ad Aristoph. Ach. 11. 140. Thesmophor. 
469. Der Dichter und Reduer Dionsflios (Br. U. ©. 1079.) hatte den 
Beinamen 6 yaknovs, weil er den Arhenern den Gebrauch eherner Mün 
empfohlen hatte, Euſtath. ad 1. p: 1243. Vogl. Beer Ebarifles 1. ©. 2 
Solche Syignamen mögen nicht ſelten die urfprünglichen Namen verbram 
und in einzelnen Familien ſich feftgeiegt haben, namentlich die von der Ne 























= 


lichkeit mit Thieren entlehnten, "Ahenrovwr, Akonns, Bervayos , E 
"Eoıpog, legad, Intiros, Kamoos, Kagrirog , Kopa&, Keios, 
‚deor, Möoyos, Mos, Tuũogos, Xoioog, vgl. Ariftoph. Av. 1291 #. 
entftanden die von der Farbe: des Geſichtes oder der Haare entlehnten Nam 
IIvooos, Z&rdos, Agyos, Möiag (6. Inser. Nr. 2677.), entiprechend 
feren deutjchen Namen Roth, Weiß, Braun, Schwarz. Auch können 
und nicht denfen daß die von eisyoog abgeleiieten Namen Alaygwos, Aloygii 
Aioyoior in Bolge freier Wahl der eltern gegeben worden fein follten. % 
Sclaven durften in der älteften, Zeit nicht gleiche Namen mit den Fre 
führen; fie wurden gewöhnlich nach ihrem Materlande benannt, Syrus, Thı 
Geta, Cappadox, Carion, Paphlago, Phryx, Lydus, Davus (von 4 
einem Mole am cafpifchen Meere, Strabo VII, p. 304.), oder führten 
Namen welche in ihrem Paterlande üblih waren, 3. B. die Phrygier I 
Midas, vie. Paphlagonier Tibios, Straße I. I. Schol. ad Aristoph. Z ch 
242. Hemfterh. ad Luc. Timon c. 22,; oder wurden fie nad ihrem Aeu 
benannt, Ilveoias, Zurdies, Oukanos, ober nach ihren Eigenſchaften 
Dromon, Tachon, Synetos, Onesimos, Molon, Parmenon. - Allein daß die 
Unterjheidung von den Freien ſchon früher als man aus Olympiod. in Pla 
Alcib. I. p. 148. (makaı zei Toig 6roması dsrengırTo oi £hsvdepoı 7 
dovAo» na Taig Yoıki. Tera yo „a, Jcoı wei Dovyez arouaLort 
sur ÖL xai Teure ovregvänger) ſchließen Fönnte aufgehoben worden ſe 
erhellt aus dem von Gell. IX, I, erwähnten Geſetz, daß fein Sclave d 
Namen Harmodios und Aristogiton führen jolle, meldes nur dann eime 
Sinn hatte wenn fie die Namen ver Sreien führen durften; und wirkli 
finden fish in den Teftamenten des Plato, Ariftoteles, Theöphraft, Lykon ur 
Epitur bei Diog. 8. IN, 43. V, 15. 5. 72. Stlauen genannt welde die ang 
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fehenften Namen führen, 3. B. Dionysios, Agathon, Olympios, Nicias, 
Euphranor, Demetrios, Philon, Kimon, Kallias, Kriton, Chares, j. Beder, 
Charikles I. ©. 230. Auch Thiere erhielten Namen. Die Roſſe Achills 
heißen Zardog und Bahuos, 1. XIX, 400., die des Pluton Orphnaeos, 
Aethon, Nykteus und Alastor, Glaudian. de Rapt. Pros. I, 282., die des 
Marmar Parthenia und Eripha, Pauſ. VI, 21, 7. Auf einer Vaſe des 
Cab. Durand Nr. 296. heißen die Pferde ZEMOF, IITPOKOME, 
KAAIKOME und KAAIDOPA. Beſonders zahlreih find die Namen der 
‚Hunde, für welche Xen. Cyneg. VII, 5. die Kürze empfiehlt, damit man fle 
leicht auöfprechen könne, 3. ®B. Puyn, Ovuös, Ilognas, Traun, Zrißer, 
nu. f. w. Vgl, das Verzeihniß bei Keil 1. 1. p. 188 ff. Einen Eiel 

Mor nennt Plut. Anton. 65., einen Elepbanten Nixor Blut. Pyrrh. 33., 
Mamen von Böden und Ziegen, Kıovaida, Kranwr, Korapog, Dahxpos 
fe bei Theocr. I, 151. IH, 5. V, 102. 103, vgl. Keil 1.1. p. 194. Ueber 
die Namen ver Schiffe f. oben ©. 461. [W.] 
B. Bei ven römifchen Namen haben wir zu unterſcheiden: die vers 
chiedenen Stände (Freie, Breigelaffene, Sklaven); bei jedem derſelben die 
beiden Geſchlechter, die verihiedenen Zeiten, und endlich die Beranlaffung bei 
welcher der Name vorkommt, ob dieſelbe eine diplomatiih genaue, vollftän- 
ige Angabe des Namens verlangt oder eine Verkürzung deſſelben zuläßt. 
Unter den Männernamen ver Freien finden wir in der Sage und älteften 
Geſchichte folche die nur aus Einem Namen beftehen (Romulus, Faustulus); 
dann aus zwei (Numa Pompilius, Ancus Martius), melde legtere Namens 
dezeichnung auch fpäter bei den italifchen Wölkerichaften außer den Römern 
gewöhnlich war (Metius Suffetius, Volesus Valesius, Sertorius Resius u. dgl.). 
Bir finden jevoh ſchon von den erften Zeiten der Republik an als bie 
egelmäßige * Namendbezeihnung drei verbundene Namen für jede Perfon 
ur Unterfcheivung des Individuums (praenomen), der gens (nomen, nomen 
zentilitium) und der unter der gens begriffenen Bamilie (cognomen), wie 
L. Junius Brutus. Zu diefen drei Namen kam bisweilen noch ein vierter 
yinzu, wie in der Familie der Scipionen die befannten Namen Africanus 
nd Asiaticus, gewöhnlich ald agnomen ** bezeichnet, bei den alten Schrift« 
dellern aber nicht jelten gleichfalld cognomen genannt. Von viefer regels 
aäßigen Namensbezeichnung kommen jedoch Ausnahmen vor; nämlich: 1) Weg» 
aflung ded cognomen, wie bei C. Marius, L. Mummius, L. Fabrieius 
Fabretti Inser. p. 240f.); aber auch in der Kaiferzeit, namentlich bei vielen 
damen von Solvaten (Muratori Thes. p. 773, 6. 778, 3. u. fonft). — 
2) Ohne nomen gentilitium nur praenomen und cognomen wie M. Agrippa 
huf Münzen und Infchriften, ohne das freilih unberühmte nomen gentil. 
ipsanius; aber auch M. Brutus, C. Caesar. Daffelbe mag flattfinden bei 
manchen Namen wie: Caecina, Norbanus, Satrienus u. a., welde man für 
nomina gentilitia zu nehmen pflegt, obgleich fie ihrer Form nad feine find 
md daher richtiger ald cognomina mit Auslafjung des nomen gentilitium 
zu betrachten jind (Zaccaria Ist. lapid. p. 65.). — 3) Das praenomen allein, 
wie bei dem berühmten Juriften Gaius. In der Kaiferzeit, theilweiſe ſchon 
m Iten Jahrh. n. Chr. und mehr noch jpäter, gingen folgende Veränderun⸗ 
* 
W8Bei Juv. V, 127. gilt das tria nomina habere als Zeichen eines altrömiſchen 
gers; vgl. Plut. Qv. Rom. CH. xeörrau 55 dvoi nr Ovdunsıy al Onksıa, Tor 
Bu ol &poeves. Pauf. VII, 7, 4. ol Pouaioı — zola Ömirs y Öllyıosa nal in 
'keioya Gvöuara indorp riderrau. [W.] 

9 Diefes bei den Neueren allgemein recipirte Wort gehört der fpätern Latinität 
, Diomed. p. 336. P., man fagt daher cognomen secundum oder secundi loci. [W.) 

Ip, Real⸗Enchelop. V. } 43 
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gen mit ben Namen vor. Man führte befonders feit der Zeit ber Antonine 
wei praenomina (Orelli Inser. n. 2729.) und gebrauchte frühere o 
ald praenomina, wie Magnus Ennodius, Magnus Maximus u. dgl, M 
führte mehrere nomina gentil. flatt eines, fo daß in der fpäteren Beit 
leicht ein Mann von Rang genannt wird welcher nicht einen zweifachen 
flehtänamen hätte, wie: C. Vettius Corsinius Rufinus (Murat. p. 373, 3.)5 
oder mit drei Geſchlechtzsnamen M. Mummius Ceionius Annius Albi 
(Gruter. Thes. p. 87, 6.); mit vier: L. Fulvius Gavius Numisius Petr 
Aemilianus (Mus. Veron. p. 252.). — 4) Zwiſchen ſolche mehrfache n 
gentilitia werden cognomina eingemiſcht (M. Junius Caesonius 
Anicius Faustus Paulinus) oder die cognomina vor bie nomina gentil. 
fegt* (C. Julianus Pomponius Pudens Severianus). Mit dem cogno 
gingen folgende Veränderungen vor. Man nahm jmei cognomina am, 
dem zweiten öfters bad praenomen eines berühmten Ahnherrn; jo fen 
Zeit des Auguftus L. Aemilius Lepidus Paulus, Cn. Cornelius 
Cossus (Echel Doctr. N. V. 129.). Frühere praenomina mwurben cogno- 
men, wie Proculus, Agrippa 1. M. Werner: nicht mehr die praenomina 
unterſcheiden die einzelnen Individuen derfelben Bamilie, fondern die cogno- 
mina, So hieß ver Vater des Kaiſers Veipaflanus T. Flavius Sabinus, und 
feine zwei Söhne von feiner Frau Vespasia Polla hießen T. Flavius Sabinus 
und T. Flavius Vespasianus. Durch diefe Gebrauchsweiſe des cognomen 
zur Bezeichnung der Endisibuen geihah es daß auf Münzen und Infchriften 
ftatt des vollftändigen Namens nur dad cognomen gelegt wird; fo ftatt Q. 
Petilius Rufus, Gollege des Kaiſers Domitianud im neunten Gonfulate, nm 
Rufus u. dgl. Ueberhaupt befteht die Veränderung in den Namen ber ſ 
Zeit vornãmlich in einer Bervielfahung und Häufung derfelben (Marini I 
Alban. p. 59. Fratr. arval. p. 234. Drelli n. 2759.) und in reg 
Willfür. — Bei den weiblichen Namen war die Regel daß die Köder 
nomen gentilitium ihres Vaterd mit der weiblichen Endung ale N 
führten, wie Tullia, Cornelia. Dazu fommt aud zuweilen noch das 
nomen. Aumeilen ift dad nomen gentilitium der Tochter von dem N 
der Mutter gebilvet (Julia Paulina, Tochter ver Julia Paterna und bed 
Ogius Paulinianus, Hagenbuch Epist. epigr. p. 260.). Die unehliden & 
und Töchter wurden nicht nad dem Vater ſondern nach der Mutter benann 
(Mindia Claudiana bie filia spuria, ded Gabinius Felix und ver Mi 
Fabretti p. 46. Gruter 786, 9.). Häufig waren bei den weiblichen Namen 
Diminutivformen, befonderd bei den von Zablwörtern abgeleiteten (Te 
Quartilla ete.), aber auch fonft (f. die Zufammenftellung bei Morcell. 
lap. U, 4, 3. p- 336.). Manche Frauennamen kommen vor mit einer Mat 
culinform wie Aelia Demetrius u. dgl. (Orelli n. 2744.). Ob und wan 
Hei den meiblichen Namen außer dem nomen und cognomen auch noch 
praenomen im Gebrauch war, darüber find die Anfihten getheilt. In de 
frühen Zeiten war diefes der Fall nad ausdrüdlichen Zeugnifien aus dem 
thum (Barro L. L. VII, 38.), dann fam es ab, in fpätern — 
diefe Sitte wieder zurück (Spanhem. De praest. numor. Il, 10. p- 41. 
Marmor Strozz. p. 47 ff. und das Eritifche Verzeichniß bei Orelli n. 274 
—2733.). „Zumeilen führen verheiratete Frauen daſſelbe nomen gentilitiu 
wie ihre Männer, was fih daraus erflärt daß dann beide, Mann umd Bra 
Freigelafjene eines und vefjelben Herrn find; ober die Frau iſt pie Freig 
Saffene des Mannes; oder die Che iſt eine eonventio in manum; ober en 


—— 

















° Bellejus Patereulus hat den Brauch das cognomen ftatt dee praenomen ! 
dad nomen g jegen, z. B. II, 12. Scaurum Aurelium, vgl. Ruhnt. ad IL, 7 
Wüftem. zu Kor. Sat. I, 4, 94. Göttling, Geſch. der roͤm. Stastsnerf. S.75. [LW 
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lich die beiden Eheleute gehörten zufällig derſelben gens an (Hagenbuch Epist. 
epigr. p. 153. und die Nachweiſungen bei Orelli n. 2751.). Später findet 
auch bei Frauen die Häufung der Namen ftatt (Valeria Tossia Pia Sabina 
Euhemeria, Fea Frament. di Fasti p. 35. Orelli n. 2228,). — Die Namen 
der Freigelaffenen find im Allgemeinen nah dem Namen des freilafienden 
Herrn gebildet, aber im Ginzelnen doc wieder verſchieden, je nachdem fie 
vorher Sklaven von Gorporationen oder Gemeinmweien oder von Privatper- 
ſonen oder von Kaijern und Mitgliedern der Ffaiferlihen Bamilie waren, Die 
Sklaven von Stadtgemeinden nahmen ald Freigelafiene ein nah dem Namen 
der Stadt gebilveted nomen gentil, an, mit einem willfürlih gewählten Bor» 
namen, und mit ihrem frübern Namen ald cognomen (Publ. Pisaurius 
Achilles ein Breigelafiener der Stadt Pifaurum, Marmor. Pisaur. p. 18. 
‚Babretti Inser. p. 336.), oder fie bildeten als ehemalige servi iei ſich 
Gentilnamen Publicius, wie C. Publieius Felix ein reigelaflener der 
Stabt Tergefte (Meinef. Inser. XIX, 35. Galogera Opusc. p. 167 ff.). Brei» 
elaffene von Privatperfonen nahmen das praenomen und nomen ihres früs 
Herrn an, mit Beibehaltung ihres eigenen frühern Namens als cog- 
‚nomen (L. Atilius Trophimus ein $reigelaffener des L. Atilius Crescens, 
welcher ald Sklave Trophimus hieß, ©ruter. p. 523, 5.). Die Breigelaflenen 
‚von Brauen nahmen zu dem nomen gentil. ihrer früheren Herrin das prae- 
‚nomen von dem Namen des Vaters oder des Patronus verielben (Caius 
‚Volumnius Isidorus ein früherer Sklave der Volumnia Namens Isidorus, 
‚Babretti p. 436 ff.) Wenn der Name des Patronus in einer Urfunde un» 
mittelbar vor dem Namen des Freigelafienen vorbergebt, jo ſteht gewöhnlich 
‚nur der frühere Sflavenname des Freigelafienen, und dad nomen nebfl prae- 
nomen find aus dem Namen des patronus zu ergänzen (Hagenbuch Epist. 
epigr. p. 92.). Breigelaffene der Kaijer und Kaiferinnen bebielten in der 
Hegel ihren früheren Namen bei (Kutycheti Caesaris nostri liberto, Gori 
mbol. p. 232. 238.). Doch kommen auf Denkmälern Freigelaffene der 
nad ihrer Adoption in das Julifhe Gefchleht vor mit der regelmäßi- 
gen Namenöbezeichnung wie bei Privaten. So C. Julius Prosopa, Fabretti 
p- 72,5. coll. B: 58, 336. p. 438, 38. Als ausnahmsweiſe Abweichung 
von diefer regelmäßigen Namensbezeichnung it zu bemerfen daß die Liberten 
vu au ein anderes praenomen als das ihres Herrn annahmen, wahrid. 

den meiften Bälen zu Ehren von Freunden ihrer Herren und vom ſolchen 
welche gu ihrer Breilafjung beigetragen hatten (Eic. Epist. ad Attie. IV, 14. 
Babretti p. 338, 37. Morcell. stil. lap. I, 1, 1. p. 29.); ferner daß ſich 
Namen von Liberten mit zwei cognomina finden (Fabr. p. 319.). — Die 
Sklaven hatten in der Negel nur Einen Namen, in der früheften Zeit be— 
ftehend aus einer Verbindung des Namens ihres Herrn mit dem Worte puer 
(Lueipor, Mareipor u. dgl. *), fpäter bei der wachſenden Zahl der Sklaven 
i vielerlei Namen, hergenommen von der Heimat ded Sklaven, von dem Orte 
mo er gekauft war, son andern Umftänden, oder auch gewählt nad) der 
Phantafle und Wilfür des Herrn, darunter viele griechiſche. Zwei verbun- 
dene Namen kommen zuweilen bei Sklaven vor, in welchen Fällen man an- 
nimmt daß fie bei dem Uebergang in das Eigenthum eines andern Herrn 
"zum Andenken an den frühern Herrn den zweiten Namen, der ſich auf anus 
endigt, erhielten. So Euodius Rublianus, Anthus Agrippinianus, Hermes 
ianus u. U., Babretti p. 343. 336. Hagenbuch Ep. epigr. p. 193 fi. 
vennamen beftehend aus praenomen, nomen und cognomen find nit 
:. die angeblich vorkommenden find zu verbeflern, oder gehören Frei— 







































*6. Feſt. =. v. Quintipor * 218.. Lind. und die bei Creuzer, Abriß der röm. 
iq. ©. 50, angeführten Stellen. | W.] 
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gelaffenen an, welche zuweilen aud nach der Breilaffung fi no servi nann⸗ 
ten (Huftmann Diatriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750. 4, Drxelli 
no. 2787.). — Die Beit der Namengebung war ver dies | 
(f. ®b. IV. ©. 1244.), bei Knaben der neunte, bei Mädchen der achte 
nad der Geburt (Macr. Sat, I, 16.), melder baber auch nominalis 
(Zertuff. Idol. c. 16.). Doch wurde es in andern Zeiten auch andere 
balten: es kommen auf Inſchriften au Kinder vor ohne praenomen (M 
Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9.). Nah DO. Seävola bei Valer 

De nominum ratione foll die Namengebung des praenomen erſt bei 
Annahme der toga virilis bei den Söhnen, und bei den Töchtern zur 

der Verheiratung flattgefunden haben; was jedoch auf einem Mißverſt 

u beruben fheint und der Natur der Sache nah nicht wohl zuläffig if. 
Itefte Sohn befam in der Megel das praenomen des Vaters, was d 
ein Senatusconfult vom J. d. St. 514 angeorbnet worden ſeyn Toll ( 
cerpta Dion. Cass, in Mai. Nov. Collect. Scriptor. veter. Tom. II, p. 541. 
Borghefl im Giornal. arcad. T. LI. p. 108.), die andern Brüder 

wohl meiftens nah Namen der Verwandten. Der gleidhnamige Bater 
Sohn wurde dur den Beifag pater und filius oder iunior, ober auch bur 
maior und minor unterjchieven (Babretti p. 370, 138.). Auf letztere 
wurden auch gleichnamige Geſchwiſter unterſchieden (Fabretti p. 371, 144. 
148. 149.), beſonders Töchter, welche alle venfelben Gentilnamen gemein: 
f&haftlih führten. Im dieſem Iegteren Balle wurden zur Unterſcheidung — 
die Zahlwörter (prima, secunda etc.) angewendet. Bei Adoptionen erhiel— 
ten die Apoptivföhne den Namen des Adoptivvaters mit Beibehaltung bei 
nomen oder cognomen ihrer eigenen Bamilie und gwar in einer abg 
Form oder unverändert. So P. Cornelius Scipio Aemilianus der von 
aboptirte Sohn des L. Paulus Aemilius, und Q. Caecilius Metellus 
Seipio der von Metellus adoptirte Sohn des P. Cornelius Scipio Nas 
Ausnahmsweiſe findet fih das cognomen der Bamilie des Teiblihen Bat 
vor dem cognomen des Adoptivvaters bei einem P. Aelius Antipater 
cellus, deſſen leiblicher Vater P. Aelius Antipater und der Adoptivvater 
Aelius Marcellus hieß (Mus. Veron. p. 242, 3.). Oft wurde au j 
auf den Namen des leibliben Vaters fich beziehende Zufag weggelaſſen 
Veviglih nur der Name des Adoptivvaterd angenommen, woraus ſich 
Fälle erklären bei welchen fih völlige Namensverfchievenheit zwifchen V 
und Sohn und zwiſchen Brüdern deſſelben leiblichen Vaters findet (Zac 
Ist. lap. p. 94 ff.). Yehnlih wurde ed mit der Namengebung bei Bile 
Tindern (alumni, alumnae) gehalten. Do war diejes nicht allgemein der F 
es finden fih auch Pflegkinder mit ganz andern Namen ald die Namen © 
BPilegeltern find (Gruter. p. 656. Reinef. Class. 1,102. XI, 20. Fabretti p. 349. 
Die Fremden pflegten, wenn fie das römijche Bürgerrecht erhielten, gewö 
li den Vornamen und Geſchlechtsnamen desjenigen anzunehmen durch deſſen 
. wendung fie das Bürgerrecht erhalten hatten, mit Beibehaltung ihres vori 
Namens. So Q. Lutatius Diodorus, welcher dur Q. Lutatius Catulus 
Bürgerrecht erlangt hatte (Eic. Verrin. IV, 17. abretti p. 439. Marini 
arval. p. 481. 510. 528.). Wenn jedoch die Fremden feinen griechiſchen 
fonft ganz ausländischen Namen, fondern Namen nach römiſcher Weife hatten, fe 
behielten fie ‚denjelben bei; mie Cornelius Balbus Gaditanus, der dem Cn. Pom- 
peius jein Bürgerrecht verdanfte. Vgl. Bd. II.S. 692, 1. — Form u. Bedeutung 
ber römijchen Namen: Nach Varro (bei Bal. Mar. De nominum rat.) joll e2 
ungefähr dreißig röm. praenomina gegeben haben. Zaccaria (Ist. lapid. II. 
1, 3. p. 69.) bringt achtundoreißig zufammen, wovon jedoch nah dem Frifi- 
ſchen Verzeichniß bei Orelli (Inser. n. 2711-2728.) mehrere abzuziehen find 
Sie werden in der Regel nur in abgekürzter Form mit den Anfangsbuchſtaber 
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geſchrieben, doch auf Infchriften zuweilen auch vollſtändig (Drelli n. 2706.). 
Ihre ſprachliche Form ift ebenfo verfhieden wie ihre urfprüngliche Bedeutung, 
welche theils offen vorliegt (wie bei den von Zahlwörtern bergenommenen 
Primus, Quintus, Sextus u. dgl.), theild ganz altertbümlih und dunkel ift, 
worüber das Fragment De nominum ratione Erflärungen gibt welde 
Saccaria (Ist. p. 70 ff.) mit andern verbindet. So wird hergeleitet: Aulus 
'von alere (quasi diis alentibus natus); Gaius von yaio (a gaudio paren- 
tum); Manius von mane (qui mane editi erant) oder von manus (manum 
'enim antiqui bonum dicebant); Marcus von Martius (Martio mense ge- 
'niti); Caeso (qui e mortuis matribus exsecti erant) u. U. Was vie Ges 
brauchsweiſe* der praenomina betrifft jo waren fle theils im allgemeinem 
Gebraud) (wie Marcus, Lucius, Publius u. dgl.), tbeild nur auf gewiſſe 
Bamilien beſchränkt, wie Caeso bei der gens Duilia und Fabia, Hostus bei 
gens Lucretia, Opiter und Proculus bei der gens Virginia und noch 
inige andere (Zaccaria Ist. p. 75.). Die nomina gentilitia waren viel zahl» 
her ald die Vornamen (Epitom. de nomin, rat.: Gentilitia nomina Varro 
jputat fuisse innumera et praenomina circa triginta); fie hatten in der Re— 
"gel die abgeleitete Form auf ius, wohin auch die Namen auf acus (Annaeus 
u. dgl.) gehören, welche nad) der ältern Form aius lauten. Die entgegen» 
ſtehenden Bälle beruhen meiftentheild darauf daß man cognomina irrig für 
nomina gentilitia genommen bat, oder fle find kritiſch zu berichtigen wie 
‚Fußictus bei Murat. p. 1511, 9., wofür Fuficius zu leſen ift (Hagenbuch 
‚Diptych. Brix. p. 147. Reine. XVI, 45. u. überhaupt Zaccaria Ist. p. 66.). 
‚Die Bebeutung und Ableitung der Gentilnamen führt auf natürliche Eigen» 
ſchaften (Albius, Rufius, Flavius), auf Benennungen von Thieren (Porcius, 
‘Ovinius, Equilius, Vitellius) und Gewerben (Fabrieius), auf Vornamen 
‚(Sextius, Primius, Pupius), auf cognomina (Nasonius) und auf andere ein» 
fachere Gentilnamen (Attilius von Attius, Hostilius von Hostius). Bei 
nanchen Gejchlechtern finden fih cognomina welde fonft ald praenomen 
vorkommen, wie Proculus bei der gens Licinia, Cossus bei der gens Cor- 
Agrippa bei der gens Vipsania, Viele cognomina find bergenommen 
Beſchäftigungen, Gewerben und Aemtern, fo dab man fih zu hüten hat 
diefelben nicht als Appellative zu nehmen (ſ. Maffei De nominib. roman. 
. 15.). Dergleichen find: Cerdo, Vindemiator, Piscator, Viator, Collega, 
\ugustalis, Patronus u. a. Ebenſo verhält es ſich mit Adjectiven von Ortd- 
namen, welche cognomina geworden find, wie Faventinus, Aquinas, Floren- 
us** u. a. (Galogera Raccolta T. XL. p. 388.). Mande cognomina find 
nur einzelnen Geſchlechtern eigen, wie Scipio der gens Cornelia, Brutus der 
gens Junia. Das cognomen des Vaters wurde auch in der Zeit der Re— 
‚publif, wo es in der Regel erblich war, zuweilen geändert: jo hatte Cn. 
ompeius dad Cognomen Magnus; jein Water dagegen hieß Cn. Pompeius 
Strabo. Die Bereutung ift in der Negel Elarer ald bei den nomina genti- 
itia und den praenomina, wie aus den eben angeführten erhellt. Andere 
aus der Befchäftigung mit dem Landbau hergenommene erflärt Plinius (H.N. 
XVII, 3. Pilumni, qui pilum pistrinis invenerat; Pisonis, a pisendo. Jam 
}Fabiorum, Lentulorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optime genus se- 
fasst. Juniorum familiae Bubulcum nominaverunt qui bubus optime ute- 
Bei 








































* Bon Befannten, Glienten und Sclaven wurde der römifche Bürger mit dem 
ulihen praenomen angeredet, wie dies noch h. z. T. in Italien üblich if, da: 
‚Hort. Sat. II, 5, 32. Quinte, puto, aut Publi — gaudent praenomine mol- 
iculae, mit der Anm. von Heindorf, [ W.] 

[ m acad. I. p. 251. leitet mehrere diefer Beinamen von Colonie— 
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batur). — Wenn eine und dieſelbe Verſon zwei verſchiedene Namendbereiche 
nungen hat fo wird dieſes in folgender Weile ausgebrüdt: C. Opilius 4 
destus, qui idem et Asyaragus Aurelia Secundina quae et Luti | 
(Babretti p. 145, 169.), over mit sive, wie Filterius sive Pompeius; 
gleich Tegtere Borm von Manchen als Zeichen der Unechtheit angeſehen 
den iſt; aber ſ. dagegen Orelli n. 12778. — Bei einer ganz 
fländigen Namensbezeichnung wird auf epigraphiſchen Dentmälern noch h 
gefügt: Abſtammung, Fribus und Heimat. Die Bezeichnung der 
ftammung als Sohn (F.) und Enfel (N ), zuweilen auch noch weiter h 
wird zwijchen pad nomen gentilitium und das cognomen gelegt. Der N 
der Tribus flieht ohne Präpofition im Ablativ unmittelbar nad ber 
wandtſchaftsbezeichnung und vor dem cognomen (4. ®. Q- Gavio @. F. 
N. Q. Pron. Q. Abn. Fal, Fulvo d. i. Quinto Gavio Quinti filio 
nepoti Quinti pronepoti Quinti abnepoti Faleria tribu Fulvo. Mus. V 
b; 354, 5.). Gingelne Abweichungen von dieſer regelmäßigen Stellung 
ezeichnungen gibt Saccaria an (Ist. lap. p- 128.). Statt oder au 
der Abftammung von väterlicher Seite ift zuweilen nad der bei den Etru⸗ 
viern üblichen Sitte die Abjtammung von der Mutter beigefügt durch ben 
Namen der Mutter im Ablativ mit oder ohne natus, oder auch im Genitit 
ohne natus (Bermiglioli Iscriz. Perug. I, 19. 20. 25. 26. Bulletin. ar 
cheolog. Rom. 1844. p. 130.). Bei den Namen verbeirateter Frauen wirt 
auf Inschriften nicht felten außer dem Namen des Vaterd noch der des Man 
nes im Genitiv mit oder ohne coniux beigefegt (3. B. Caecilia Q. Cretic 
F. Metellae Crassi). Bei der Namenbezeihnung der Freigelafienen ftebt ü 
der Negel zwifchen dem nomen und cognomen der Name des 
3. ®. M. Cominius M. L. (Marei libertus) Deuterus. Die Angabe de 
Heimat außer den bisher angeführten Zufägen zu dem Namen findet ſich 
fonderd auf Grabfteinen von Solvaten und überhaupt von Berfonen 
entfernt von ihrer Heimat flarben. Sie wird gewöhnlich ausgedrückt 
den Namen des Heimatorted im Ablativ mit oder ohne D. (domo), 
durch andere ähnliche Wendungen (Zaccaria Ist. lap. p. 137.) oder 
gemeiner nur durch den Volksnamen mit vorgejegtem N. (natione). — 
den röm. Namen hat fih auf röm. Dentmälern auch eine Anzahl ausmwä 
tiger Nationalnamen, beſonders galliihe, erhalten, welche als Nefte 
Sprachen von großer Bereutung find (f. Orelli Ind. V. s. W. 
Gallica). Envlih kommen au Namen von Hausthieren, namentlih v 
Werden und Hunden vor, welche theild aus dem mothologifgen Kreiſe 17 
genommen find (Silvanus, Oceanus), theild von Ländern umd ölfern (Ma 
rus, Saxo), theild von ihren Eigenſchaften (Albus, Rufus, Badius), 
n. 2593. 4730. — Literatur: Das dem Balerius Maximus in den 
fehriften gewöhnlich als zehntes Bud) angehängte Stüd De nominum ratie 
und das aus einer Wiener Handſchrift befannt gewordene kleine 
De nomine bei Endlicher Analect. ‘Grammat. p- 212. Bon Neudren: 
Abhh. De nominibus Rom. von Sigonius, Panvinius, Gaftalio und 
Servius in Graevii Thes. Tom. N. Gannegieter De mutata 
nominum sub prineipibus ratione, Trai. ad Rh. 1758. 4. Za 2 
lapidar. Lib. II. Cap. 1. p. 59ff. ed. Rom. 1770. Orelli Coll. 
ec. VII. Nominum ratio apud Romanos. T.1. p. 472. n. 27035. _ [Ze 
m jurivifhen Sprachgebrauch Heißt nomen jeder in dem Haust 
auf den Namen einer Perſon eingetragene Voften und darum Schuldvo 
überhaupt, fowohl im activen als im yaffiven Sinn, nämlich je nachdem 
often expensum latum oder acceptum latum war, f. Briffon. 
clavis Cie. h. v. Dirkſen manuale h. v. und Bd. 1. ©. 459. ©: 
Poſten hießen nomina arcaria wenn fie auf banren Darlehen beruhten ¶ 
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III, 131 f.), und bewirkten feine Literalobligation fondern nur den Beweis 
ber Oblig., da diefe ſchon dur die Zahlung begründet war. Die Lir.Obl. 
beſtand in den nomina fransscripticia, d. h. umgefchriebenen Poften oder Buch- 
ſchulden, welche nit davon diefen Namen hatten daß fie aus den Adverja- 
ien in dad Haͤusbuch übertragen worden wären, fondern von der dabei flatt- 
ndenden Umfhreibung. Die Umfchreibung war eine doppelte, entweder a re 
in personam, wenn die Schuld aus einem andern Geſchäft herrührte (3. B. 
auf, Miethe, Societätöverhältnig, 3. B. Eic. de off. III, 14 f.) und nur 
18 Buchſchuld eingetragen wurde, gleich ald wenn es Darlehen wäre, oder a 
in personam, indem die Summe weldhe man von einem Andern zu 
hatte auf einen Dritten übergetragen wurde (delegatio, legare ab ali- 
u.a, f. Bd. 1. ©.716.), Gai. I, 129 f., 3. ®. Cie. ad Att. IV, 18. 
n beiden Bällen war eine novatio enthalten, d. h. die Verwandlung einer 
vorhandenen Obligation in eine andere, wie fih aus Gai. 1. 1. und 
klar aus Theoph. Inst. III, 21. pr. ergibt, wenn diefer auch in der Be— 
fhreibung der Sache ſelbſt abweiht. Ob Peregrini au durch nomina 
transser, verpflichtet werden könnten war beftritten, Nerva ftellte es in Ab- 
rede, Sabinus und Caſſius geftatteten wenigftend eine transser. a re in pers., 
Gai. 111, 133. In der Kaiferzeit erlofh mit den Hausbüchern auch bie Lit.» 
Oblig. durch nom. transser., und Juftinian führte dieſelbe nur ald Antiquis 
tät-an, Inst. II, 21. pr. — Bon biefer Anflet welde, einige Mobificatio- 
nen abgerechnet, ald herrichende bezeichnet werden kann (ſ. außer den Bo. IV. 
©. 1103. eit. Schriften noch Unterholzner, Lehre des röm. NR. v. d. Schuld» 
verhältniffen, herausg. v. Huſchke, Leipz. 1840. I. ©. 38 ff. Walter, NR. ©. 
2. Audg. I. ©. 215 ff. Schilling, Inflit. u. Gef. d. röm. Priv. R. IH. 
S. 317—327.) weichen Bolgende ab: Keller (Beitrag zur Lehre vom röm, 
Rit.Contracte, in Sell's Jahrb. f. d. röm. R., Braunfhw. 1841. I. ©. 98 
115.) erflätt nom transser. als nomen welches fo entjtehe daß man den 
Stoff deflelben auf der einen Seite des Buchs einfchreibe und ihn dann wie 
auf die andere Seite hinüberjbreibe (jo nach der Nelation von Danz, 
hrb. d. Geſch. des röm. R. U. ©. 110f, u. überhaupt S. 109—121.). 
58 jei nämlich der codex nicht ein Caſſacorrentbuch gemweien, fondern ein 
Baffabuch welches nah einer Zufammenrehnung ald Enprefultat nur das in 
ver Caſſe befindliche haare Geld ergebe; bei einem ſolchen “Buch feien nom. 
ransscr. nicht möglich ohne daß fich ein Fehler in der Bilanz zeige, indem 
bier der Gläubiger ein Guthaben erhalte das nit in Gelde bezahlt jei. 
Deßhalb Habe der Inhaber des Hausbuchs das Geſchäft jo eingetragen als 
ob er das Geld wirflih empfangen und wieder ausgegeben habe, obgleich 
Feind von beiden wirklich erfolgt jei. Darum hätten nom. transser. ſtets 
auf beiden Seiten ded Buchs geftanden und das Caſſabuch fei jomit immer 
richtig geweſen. Gegen diefe Hypotheſe ſpricht Mehreres: 1) der Name nom. 
$ransser. erklärt fih nach unſerer Anficht leichter und einfacher; 2) der Cha- 
rafter des cod. iſt von Keller zu beichränft gefaßt, denn wenn das Hausbuch 
‚mr ein einfaches Caſſabuch geweſen wäre, jo würde man nicht darauf ges 
fommen ſeyn, das Eintragen von Posten in dafjelbe als Lit. Oblig. zu be— 
wachten, und wie hätte ſich bei dieſem angeblichen doppelten Einfchreiben der— 
selben Summe der Andere als wirklicher debitor ergeben können? Es ift 
eineswegs eine zu Fünftliche Annahme wenn. man den codex als vollftän- 
wiged Hausbuch gelten läßt welches nicht blos die baaren Einnahmen und 
gaben enthielt jondern auch über den ganzen obligatorifhen Verkehr des 
Subabers Auskunft gab, jo daß man nach gemashter Zufammenrehnung nicht 
Summe de3 baaren Geldvorraths erfuhr jondern auch den ganzen 
Sbeftand in Bezug auf Ausftände u. f. w. Dieſes zeigt auch une 
Eicero p. Ciu. 30. Verr. IV, 6. I, 57. u. f. w. — Endlich 
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H. Schüler, die lit. oblig. des Alt. rom. M., Breslau 1842., gebt davon aut 
daß der codex ein Buch fei im welches alles die Bermögensverwaltung Bes 
treffende, ſowohl die Ginnabme und Ausgabe wie die geſchloſſenen Bert 
in chronol. Folge und höchſtens mit Trennung von Ginnahme und Ausg 
in befondere Golonnen oder Bände niedergefhrieben wurden. Die eing 
genen Gontrafte hätten von ihrer ſchriftlichen Abfafiung den Namen 
erhalten und wären ftet® von dem debitor unterfchrieben worben, N 
ſchlechtweg habe der Gontraft geheißen wenn darin feine Novation dv 
nom. transscript. mit vorgenommener Novation (ein fchriftlihes B 
über eine ſchon beſtehende Schulo und zwar in befonderer Form), nom. 
fei ein nomen in feiner erflen Geftalt, che es trandferibirt worben. 
laſſen ſich jedoch mit dieſer Theorie die erhaltenen Quellen nit in @ 
bringen, 3. ®. in Bezug auf die Unterſchrift des debitor, auch wird 
Wort nomen fletd nur in dem oben angegebenen Sinn gebraudt, und ü 
haupt erheben ſich manche bedeutende Zmeifel, 3. B®. wie das ältniß 
adversaria zu dem codex zu denken fei u. a. [R.] 

Nomenclator (aud nomenculator und auf Infäriften numunclator, 
O. Jahn specimen epigraph., Kil. 1841. p. 41. 93., griedh. bei —* 
Örouarınrowo, von Plut. Cat, min. 8. öroueroAöyog gen.) war ber 
der Sklaven von flarfem Gedächtniß und ausgebreiteter Perſonenkenniniß 
(Sen. de ben. VI, 33.), deren Hauptthätigkeit darin befand ihrem Herrn 
die Namen der Bürger anzugeben, indem fie ihn ſowohl bei vem Ausgehen 
begleiteten (Duintil. VI, 3, 93.) als auch zu Haufe diefen Dienft verfaben, 
Vorzüglich wichtig war ihre Dienftleiflung wenn fih der Herr um ein 
bewarb umd die Bürger auf dem Forum einzeln um ihre Stimme bat (f. Bb.I 
©. 399.), wo der nom. dem Gandivaten die Namen der Bürger zuflüft 
(davon auch komiſch fartor gen., Paul. s. v. 88. Müll.), damit er jeden 
Gebühr nennen und begrüßen könnte, Cie. P- Mur. 36, 77. (monitor g 
ad Att. IV, 1. Hor. ep. 1, 6, 49f. Plin. H. N. XXIX, 8. ep. II, 
Ein gefegliches Verbot fih der nomenel, auf diefe Weile zu bedienen 
wähnt Plut. Cat. min. 8. ®ielleiht war es lex Fabia, f. Br. IV. ©. 972. 
allein die Gandidaten ließen ſich dadurch nicht abhalten. Zu Haufe w 
die nomenel. in anderer Weife thätig, indem fie bei der salutatio zugegen 
waren und dem Herrn die Beſuchenden nannten (Sen. ep. 19. de 
12. de const. sap. 14.), wobei fie ſich manchmal aud mit fingirten N 
balfen (Sen. ep. 27. de ben. I, 3.), die Einladungen an dieſelben beii 
ten (Andeutungen von Unterfchleifen dabei f. bei Amm. Marc. XIV, 6.), 
Tisch die Gäfte ordneten und ihnen die Speifen erflärten (deinrwr radı 
n. Athen, Plin. H. N. XXXII, 21. Betron. Sat. XLVII, p. 239. 8 
Hor. Sat. II, 8, 25 f.), oder die Namen ver zahlreihen Sklaven E 
mußten (PBlin. H. N. XXXIH, 1.). Allgemeine Erwähnungen ſ. bei 
Oct. 19. Alp. Dig. NXXVI, 1,7. $.5. Benul. Dig. XL, 12, 44. $.2. 
Solde Sklaven fehlten auch in dem faiferl, Haushalt nicht (Macrob. 
H, 4. p. 342. Bip. Suet. Claud. 34. Spart. Hadr. 20. Orelli Inser.9 
ebenjowenig den Magiftratöperfonen, wie den Brätoren, davon nomencl. 
torius Orelli 3232., n. censorius Or. 3231. u. nom. a censibus auf zwei 
Inschriften bei Pignor. de serv. p. 287. u. Bopma de op. serv. p. 63., 
welche bei dem Genfus behilflich waren, ven Statthaltern, z. B. Appul. 
apolog. 4. Diefe Diener waren oft Freigelafiene und machten aus ihrer 
Kenntniß ein Geſchäft (analog unfern Lohnbedienten), wie Drelli 2575. 
a. Suet. Cal. 41. zu verftehen ift. Sie wurden auch bei Gericht angewendet, 
wo fie Untergebene des ab actis waren und die Namen der auftretenden Red— 
ner zu verlündigen hatten, 2yd. de mag. III, 8. 20. p. 201. 213.ed. Bekk, 
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Symmach. ep. X, 42. In der notitia Africae wird eine aus ſechs M. be⸗ 
ſtehende schola nomenculatorum genannt. [R.] E 

Nomentana via, |. Nomentum und Via, 

Nomentanus, von Luciliuß bei Donat. zu Terent. Phorm. I, 2, 73. 
(I, p. 388. Klotz) verwünfdt (qvi te, Nomentane, malum iam cetera per- 
dat!), worauf I. Berker im Nhein. Muf. N. F. V. ©. 371. das tristi lae- 
dere versu — Nomentanum nepotem bei Kor. Sat. II, 1, 21 f. beziehen zu 
müſſen glaubt, weil Aero zu Kor. 1. 1. fagt: qvos efiam in priore libro 
Lueilius carpsit, jo daß der Sinn wäre: den Auguft beflugen ift beſſer als 
den Lueilius fpielen. Aber in viefem Falle hätte nicht etiam gefeht werben 
können (ed hätte vielmehr heißen müſſen: hos enim Luc. ea ober carp- 
serat). Daher ift vielmehr die gewöhnliche Se beizubehalten, wonach 
‚tristis vom Standpunkt des Betroffenen gefagt ift (kraͤnkend), das Ganze fi 
auf * frühere Erwähnung des Nom. in Sat. I, 8, 11. zurüdbezieht (ben 
Auguft befingen ift befier als elende Wichte verfpotten, wie du bisher ge» 
than) md bei Aero Lucilius zw ftreichen ift, |. ®o. IV. ©. 1183 f. Dabei 
ſchließt laedere in fih daß N. ein noch Lebender ift, wie aud Sat. II, 8, 175. 
die Zufammenftellung mit dem noch lebenden (if. v. 69.) Gicuta beweist. Als 
‚voller Name des N, wird von den Scholl. zu Hor. S. I, 8, 11. L. Cassius 
'Nomentanus angegeben, und von denfelben zu I, 1, 102. erzählt, Salluftius 
habe ibm einen Koh Namens Dama um 100,000 Seft. abgefauft. Als 
—* Schlemmer wird N. außer Hor, Sat. II, 3, 226-288. auch von 
Sen. vit, beat. 11. neben Apicius genannt, Horaz braucht feinen Namen in 
diefer Beziehung als typiſch (f, Sat. 11,3, 175. 224.); ob aber auch ber 
"N. des Lueil. von diefer Seite ericheine it aus dem Fragmente nicht zu er⸗ 
ennen; und bei Horaz felbit findet ſich auch ein anderer N., indem der Freund 
und Tröfter des Naflvienus, der „weile“ N. in Sat. II, 8, 23. 25. 60. mit 
jenem großartigen Gourmand entfernt Feine Aehnlichkeit bat. [W. T.] 
 Nomentum (Nousrror, Strabo V, Eyn 238. Dion. Hal. I, 
9.416. Ptol. IN, 1, 62. 2iv. I, 38. IV, 22. 32. ®irg. Aen. VI, 773. 
II, 712. Ovid Fast. IV, 905. Prop. IV, 10, 24. u. f. w., bei Stepb. 
Bya. p. 501. Nwuerros, die Cinw. Nomentani, Liv. VII, 14. Plin. III, 
5, 9.), eine von Alba aus.gegründete (Dion. }. 1.), urfprüngli alfo Tateis 
ifche, ſpäter aber ſabiniſche (Strabo p. 228.) Stadt, 14 Mill. nordöſtlich 
von Nom, von welcher die frühere Via Ficulensis fpäter den Namen Via 
Nomentana befam, und nad welcher auch vie Porta Nomentana in Rom 
Henannt war. Die Umgegend der Stadt (die jegt La Mentana heißt) er- 
‚eugte ayı ſehr 8 Weinſorte (Plin. XIV, 2, 4. Colum. III, 2. Macr. 
at. II, 16.). | F. . 
. Nomia, Ben auf der Grenze von Arkadien bei-Lyfofura mit einem 
Tempel des Pan Nomios, Pauf. VIH, 38, 11. vol. Xeafe Travels in the 
Morea I. p. 315. Boblaye Recherches 165. Roß, Reif. in Griechen. 
1. ©. 88. [West.] 2 

Nominalia, f. Nomen ©. 676. 
Nominis delatio, f. Bd. II. S. 895 f. IV. ©. 385. u. Quaestio 
derpetua. 
Nouninis receptio (die Römer ſagten jedoch nicht fo, ſondern no- 
recipere inter reos, referre inter reos u. in reos) war bei dem ordent⸗ 
Griminalproceß der quaest. perpet. der legte nach der inseriptio fol⸗ 
Akt des Vorverfahrend vor dem Praetor oder iudex quaestionis, in« 
iefer förmlich erklärte daß er die Anklage gegen den reus annehme und 
Namen in die Lifte der rei eintragen ließ. Zugleich beftimmte er dem 
Termin wann das eigentliche iudicium vor den Nichtern gehalten werben 
ſollte, Cic. p. Rosc. Am, 10. Verr. I, 38, a1 f. Iv, 19. ur vu, 8. 
V. 
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de inv, II, 19. (nom. acceptum). Tae. Ann. 11, 74. I, 70, Xi, 10, 
Pal. Mar. IM, 7,9. Dig. XLvIlt, 5, 15. $. 1. (aus lex Julia de adult.). 
Diefer Akt blieb auch nad Aufhebung der quaest, perpel. unverändert, 
Amm, Marc, xxvin, 1. Die. XLVIN, 8, 2. $. 2. xLvim, 5, 11.8. 2. 
45. 8.7. 39. $. 2., f. Br. IV. ©. 385, Gelb, vom. Grim. Proc. e 253 
557 fi. IR. 2 
Bau m (Nowormgor, Ptol. I, 11, 29.), Stadt der Marlon 
mannen in Germanien, nah Krufe und MWilpelm, Germ. ©. 222. Niemeb 
am %1. Polgen, nad Reichard, Germ, ©. 298, aber die Kreisftant Nimpii” 
hei Schweinnig und nad Andern (I. Yfert III, 1. ©. 44.) nönlih v 
den Duellen der Elbe zu ſuchen. I F.] J 
Nouoyg@gy®, außerordentlicherweiſe für legislatoriſche gwecke en 
nannte Behoͤrde bei den Abiein, volob. XI, 1. Corp. Inser. 6. Ih 
n. 3046. Cine Behörde, deffelben Namens und wohl zu gleichen Zweden. 
findet fih zu Hermione in Argolis, Corp. Inser. I. n. 1193. [West] 
Nöoor, Die Geſetzgebungen der griechiſchen Staaten, fomweit fle bie 
elung der Verfaflung betrafen, find bis zu der Zeit wo fie ihrer Unab⸗ 
hangiglkeit überhaupt verluftig gingen nicht ein freies Geidenf der 
ven Wartet, fondern in der Megel ein entweder gewaltiam abgebrungene® oder 
durch drohende Bewegungen rathſam gemorbened Zugeſtändniß an bie Unters 
prüdten, oft mit Gridütterumgen und Ummwälzungen der Staatdformen ver- 
bunden, immer ein Refultat des Kampfes des Fortſchritts mit Dem Beſtehen⸗ 
den geweſen. Die Verſchiedenartigkeit ihrer Geſtaltung in den einzelnen Staa⸗ 
tem theils durch die Verſchiedenheit der Stammcharaktere bedingt , theils 
durch dem Einfluß beionderer Umſtände und Ereigniſſe welche die Geſchichte 
u entwiceln hat, Hier lommt es nicht fowohl auf den materiellen Beſtand 
—* Geſetzgebungen als vielmehr auf die Form des Geſetzes und auf 
Movalität an unter welcher daffelbe ins Leben trat, Dies an den einze 
griechiſchen Staaten nachzuweiſen ift bei den wenigen darüber erhaltenen N 
tigen nicht wohl mögli, nur für Athen (äßt fih die Sache in ihren 9 
momenten überfehen, Die erfte fchriftliche Geſetzgebung für Athen war 
des Drafo (i.d.), DI. 39, 4. 621. Die drakoniſchen Geſetze hießen Yeou 
wenn aber im Gegenfag zu ihnen. den ſoloniſchen die Benennung vouoı bei 
gelegt wird (Andoc· d. myst. $. 81. 83. Etym. M. p. 448, 13, 
Anecd. p. 264, 13.) jo Fann diefe Unterſcheidung do erſt etwas ſpäter in 
Gebrauch gekommen ſeyn, indem Solon ſelbſt noch in der Geſetzesſtelle be 
Blut. Sol, 19. für feine Geſetze fih des Ausdrucks eouos bedient. 
Gefege Drako's waren in ſteinerne Zafeln oder Säulen eingegraben (Demo 
geg. Euerg. p- 1161. $. 71.) und aller Wahrſcheinlichteit nah öffent 
aufgeftellt. Zt daher, wie ed den Anſchein hat, au das in der Rede ges 
Neär, p. 1970. $. 7D f. angeführte alterthümliche Geieß (duvögoig 704 
uaoır Arrırois ÖmAovoe. Ta yeyoauusira), welches die Beſtimmung ‚über 
erforberliche Abkunft der Gemahlin des Arhon Bafileus enthielt, vrafonifd 
jo mögte jein Standort im Seiligthum ded Dionyjos &r Auraus, welche 
jährlich nur einmal geöffnet wurde, nicht der urfprüngliche geweien, und | 
Gefeg nicht der größeren Heiligkeit wegen, wie der Verf. der Rede 
gleich Anfangs dort aufgeſiellt, ſondern als ehrwürdiger Reſt des un 
exit jpäterhin daſelbſt bei Seite geiegt worden feyn. Die angeblich drafi 
nifcgen Gefege bei Demofth. geg. Ariftokr. p- 627 fi. $. 225 find, obwol 
ihrem Inhalte. nad, foweit derſelbe auf. den eigenen Worten des Redner 
beruht unverdachtig, doch aus mehreren Gründen nit echt, für die Bor 
derfelben aber befonders haratteriſtiſch das von Demoſthenes jelöft p. 64 
$. 62. wörtlich Een, 0s er Goyer n idıarng aitıog n or How 
ovyyuänran zorde )To 
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eneirov, Die Worte Tor Beouor rorde können ſchwerlich mit Meier d. bon. 
damn. p. 142. blos auf den unmittelbar vorhergehenden »öuos $. 60. über 
gefegliche Tödtung bezogen werden; denn warum follte gerade nur diefes eine 
von allen Blutgefegen den Vorzug haben? Sarpocrat. s. v. Oeouös (vgl. 
Phot. Suid. Beff. Anecd. p. 264, 12.) war wenigftens von einem richtigen 
Gefühl — wenn er das Wort bier von dem ganzen Compler ver drafo- 
‚nischen erfaffung (70 0Aor rüg mokıreiag ovrrayue) verſtehen wollte. Gleich⸗ 
wohl geftattet dies der Sprachgebrauch nicht, vielmehr muß man mit Weber zu 
- Dem. g. Ariftoer. p. 249. ro» Heowor rorde auf ſämmtliche Blutgefege beziehen. 
Nun Mn jedoch wenig wahrfheinlih daß Drafo Unverleglichkeit nur für dieſe 
Glaffe feiner Gefete in Anſpruch nahm; daß er fie auf alle ohne Ausnahme 
ausdehnte liegt theils im Geifte feiner Geſetzgebung felbft, theils beflätigt es 
das drakoniſche Geſetz bei Porpbor. d. abstin. IV, 22.: Seouos aimmog 
rois 'Ardida veuoutvorg, nVQıos Tor anarra yporor, Beovg rıuär u. f. w. 
Es fheint daher, Drafo verftand unter Yeouos nicht jedes einzelne Geſetz, 
fondern den ganzen Inbegriff der Gejege welche auf jeder einzelnen Tafel 
vereinigt waren, während jene Anfangs und Schlußformel (aus welcher 
Vegteren, freilich jeltfam genug, Demoftbenes ein befonderes Geſetz macht) ſich 
anf jeder Tafel wiederholten. — Drako's Geſetzgebung war von feiner Dauer, 
fie ward ſchon DI. 46, 3. 594. durch die ſoloniſche erſetzt. Solon's Ge- 
feße waren auf hölzerne Tafeln geihrieben, und zwar die das heilige und 
‚ Öffentliche Necht betreffenden auf fpis zulaufende, »vopeıs, die das Privat- 
recht betreffenden auf vieredige um eine Are fi drebende, afores. ©. dieſe 
Artifel. Sie wechfelten mehrmals ihren Pla: Anfangs fanden ſie auf der 
Burg, von da ieh fle Perifles durch Ephialtes auf den Markt bringen, 
und wie es ſcheint theild im Buleuterion theild in der Stoa Baflleios auf- 
‚ftellen, Sarpoer. s. v. wvoßers u. 6 xarwder vowog, zulegt wurden fie vwiel- 
leicht als Antiquität im Protaneion aufbewahrt, id. s. v. @fores. Plut. 
Sol. 25. Pauf. I, 18, 3 Die Angabe hingegen das auch im Staatsarchiv, 
im Metroon, Gejege niedergelegt waren (f. unter unrooior), bezieht ſich 
nicht auf die ſoloniſchen. Diefe waren Bovoroopndor geichrieben (Barpoer. 
8. v. 6 »erwoder vouog), und ebenfo alterthümlich in der fpradliden Form, 
ſo daß fie ſchon zur Zeit des Loſias nicht mehr allgemein verſtändlich waren, 
of. or. X, F. 1d ff. Sie bildeten die Grundlage der Verfaſſung bis zum 
Ende’ der Demokratie, von da am gerietben fie in Verfall und Vergeſſen— 
* wenigſtens im Bewußtſeyn des Volkes, nur die antiquariſche und 
ſtoriſche Forfehung bemädhtigte ſich ihrer umd machte fie zum enftande 
ihrer Unterfuchung. Die leiver verlorene Schrift des Ariftoteles über den 
Staat der Athener wird vorzugsweiſe mit von denfelben gehandelt Haben, 
‚ nähftvem Famen fie, wenn auch nur beiläufig, mit zur Sprache In den ziem- 
lich zahlreichen Schriften der Philofophen egi »ouwr und voniueor (über 
Plato und fein Verhältniß zum Hiftorifchen |. E. F. Hermann de vestigüis 
institutorum veterum, imprimis Atticorum, per Platonis de legibus libros 
indagandis, Marb. 1836.) und in denen der Hiftorifer, vor allen der Atthi- 
denfchreiber, ja fle wurden ſelbſt in befonderen Schriften beſprochen, wie von 
Ariftoteles (Teoi Tor FoAwros «Eorwr, Vit. Aristot. in den Vitar. scriptt. 
“gr. min. ed. Westerm. p. 404, 73.), Divymus (Plut. Sol. 1.), Seleucus 
= s. v. öooyewrse). Aus diefen Schriften find die Notizen bei den 
















späteren Grammatifern und Lexikographen, und vielleicht auch zum Theil das 
Material zu den in die Redner hin umd wieder eingelegten Gefege entlehnt. 
u das Einzelne dagegen geben vie attiſchen Redner ſelbſt die reichſte Aus- 
beute, wiewohl das von ihnen wie von den übrigen Schriftitelern gebotene 
I Material bei dem Mangel an hiſtoriſcher Kritik welchen dieſelben verrathen 
und bei dem Hange Alles was Gefeg beißt auf Solon als den Urquell der 
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athenifhen Geſetzgebung zurüdzuführen (vgl. Wachsmuth, hellen. Alterih. 1, 
&. 444f. Half.) eine forgfältige Prüfung und ſcharfe Sichtung erheildt. — 
Das Geſetz, wie ed ih aur Bit der reinen Demokratie darflellt, if feiner 
Form nah auf folgende Punkte zurüdzuführen (vgl. Platner, Proceß IE 
&. 40 f.). Dafielbe muß ſchriftlich (Andoe d. myst. $. 87. 59. ),* lan, 
beftimmt und unzweideutig abgefaßt (Demoflh. geg. Timoer. p. 722, $: 68.; 
von angeblich abſichtlicher Unklarheit der foloniihen Geſetze ſpricht Plut.Sol, 
18.), — Zwede entſprechend und der öffentlichen Wohlfahrt förderlid 
feyn (emmmdeos, Dem. 9. Lept, p. 452. 5,83. p. 483. $. 58., gen. Timoen 
p. 722. $. 68. ei. geg. Tim. $. 34.), +8. darf feine rüdwirkende Kraf 
haben (Dem. g. Timoer. p. 713. 8.42.43. p. 724. 8.74. p. 737. 8.116 
nicht andern beſtehenden Geſetzen zumiverlaufen (Dem. geg. Tim. p. 71 
$. 32 ff. Aeſch. g. Kteſ. F. 36 ff. u. umten), nicht zu Gunflen eines Gi 
nen gefaßt werden, fondern muß auf Ale anwenpbar feyn, oder menigflend 
im erften Balle die Zuftimmung von 6000 Bürgern erhalten baben (Dem 
geg. Ariftoer. p. 649. $. 86. geg. Tim. p. 705, $. 18, p. 719. $. 59%, 
geg. Steph. II, p. 1132. $. 12. Andoc. d. myst. $. 87. 89.), «6 fan 
durch feinen Beihluß weder des Mathe noch des Volkes in feiner — 
ehemmt werden (Andoe. d. myst. $. 87. 89. ‘Dem. g. Uriftoer. p. | 
ß. 87. p. 692. $. 218., geg. Xim, p. 709. $. 30.), ift aber gleihwoh 
nit unumftößlih, wenn ein anderes befiered an jeine Stelle gelegt wird 
Der letzte Punkt, ohne melden fein Fortſchritt denkbar ift, galt, Sparta mi 
feinem Stabilitätöprincip ‚etwa ausgenommen, wohl überall in, Griechenland 
nur zur Verhütung des Mißbrauchs und dem verichienenen Gharafter be 
Berfaffungen gemäß unter mehr oder minder ſcharfen Beichränfungen, wi 
3. B. daß nah Zaleucus’ Verordnung in dem italifhen Locti wer ein neud 
Geſetz in Vorſchlag brachte dies mit einem Stride um den Hals ihun mußte 
um fofort, wenn der Vorihlag ald unftatthaft erfannt werden würde, 
Tod zu leiden, Dem. geg. Tim. p. 744. $. 139. Polyb. XI, 16, 10 
Stob. Flor. XLIV, 21. ®eff. Anecd. p. 220, 21. u. Died. Sie. XU, 17 
welcher die Verordnung auf Charondas überträgt. Nirgends aber galt 
Sag in größerer Ausdehnung und fteigerte fih im Laufe der Zeit bie * 
wendung deſſelben ſo bis zum Leichtſinn, als in Athen. Solon ſelbſt 
hierzu den erſten Anſtoß gegeben, indem er zwar die Geſetze, ſo lange ſie be 
ſtanden, für unverletzlich erklärte und die oberſte Aufſicht über die Vollziehu 
derſelben dem Areopag übertrug (Plut. Sol, 19., vgl. unter rouogv 
allein ven Kreid der Gejeggebung doch feineswegs für geichlofien 
fonvdern die Möglichkeit einer zeitgemäßen Entwidlung und Fortbildung 
Demokratie offen ließ (Blut. sept. sap. conviv. p. 152. A. zovs rouovg 
ZoAor äypm uerexrmtovs eircı). Am ſchärfſten ift dieſes Zugeſtändniß 
dem Inftitut der rouodaraı ausgeprägt. Solon's Beflimmungen hierü 
gibt Demofth. g. Lept. p. 4804 f. $. 89 ff. jummarifh dahin an: wer 
Aufhebung eines Gejeßes beantragen will, darf died nur unter der Bedingu— 
thun daß er an die Stelle defielben ein meues feßt; diefen Antrag muß © 
ſchriftlich ſowohl bei den Standbildern der erwruuo aushängen, als ai 
‚dem Schreiber übergeben, welcher ihn in den nächſten Volfäverii 
‚wiederholt zu verlefen hat, um denſelben zur allgemeinen Kenntni zu 
‚gen, bis er vor die aus den Gefchworenen zu nehmenden rouodfre: Fommt 
‚denen die Entſcheidung zufteht ob das alte Geſetz beibehalten oder das 
angenommen werden ſolle. Dieje Stelle wird einigermaßen ergänzt bur 
eine andere ber Rede gegen Iimoer. p. 705 f. $. 18. 25f., me folgend, 














* Ueber die &ypapoı vonor f. bei. Diffen im prooem, ind. Schol. Gott. 1837 
(Heine Schriften ©. 161 fi). 7 
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Hauptpunfte hervorgehoben werben: alljährlid am elften Tage des Monats 
Hekatombäon fol in der Verſammlung des Volks eine Prüfung der Gelege 
vorgenommen werben (emiyswororeiv rovg rouovg $. 26.) vermittelft Ab- 
ftimmung darüber, ob die beftehenden Gelege ausreichend ſcheinen oder nit; 
ins letzteren Balle folle wer ein neues einbringen wolle daſſelbe öffentlich 
‚aushängen bis zur dritten folgenden Berfammlung, im welcher dann zur rs 
nennung von Nomotheten zu jehreiten. Gingelegt ift daſelbſt F. 20—23. 
eine de welche unter dem Titel dmyeıyororie (rar) voumr den dabei 
zu beobadhtenden Geihäftsgang näher im Einzelnen regulirt, ein Document 
welches, wenn es echt iſt, mindeflens nicht im diefer- Geftalt aus Solon’s 
dand hervorgegangen ſeyn kann, fondern als eine neue Medafıion des alten 
Geſetzes mit den nöthig gewordenen Mopdificattonen und Zufägen einer fpätern 
aſſungsperiode angehören muß. Den Tert der Urkunde f. unter dmuysr- 
pvie. Daraus ift außer den ſchon erwähnten Bunften ald weſentlich noch 
Bolgendes hervorzuheben. In der Verſammlung am 11. Hekatombäon wird 
über die Frage abgeitimmt ob die beſtehenden Geſetze einer Aenderung bes 
bürfen oder nicht, und zwar in folgender Orbnung: zuerſt die den Math, 
dann. die die Volfägemeinde, endlich die die Staatöbehörden betreffenden Ge— 
‚fee. Im erften Falle jollen bei Androhung ſchwerer Strafe die Protanen 
deßhalb eine Volköverfammlung berufen, die dritte von der laufenden an ge» 
‚rechnet, in diefer aber die vorfigenden Proedri die Ernennung der Nomotheten 
‚aus, der Mitte der Geſchworenen in Anregung bringen, zugleid aber auch 
‚auf die Beilhaffung der. Mittel zu deren Befoldung und auf die Beflimmung 
der Dauer ihrer Amtszeit die Brage richten; gleichzeitig endlich ſollen zur 
ag der angegriffenen Gefege aus dem gefammten Athenern fünf 
änner ald Sachwalter (ovrnyoonı) gewählt werden. — Von einer Zahl der 
Nomotheten ift hier nirgends die Rede, jo daß fie eim für allemal dieſelbe 
gewefen wäre. Pollur VIE, 108. nennt 13000 (1004), wogegen geltend ge» 
macht wird daß in dem Decret bei Demoftb. g, Timofr. p. 708, $. 27. die 
Srnennung von 1001 Nomotheten ausdrücklich beantragt it, was, wenn bie 
zahl immer dieſelbe war, überflüffig feyn würde. Die 500 Nomotbeten 
Jaber bei Andoc. d. myst. $. 84. find nicht ganz unbedenflih, der Fall dort 
übrigens außerorventlicher Art (vgl. Schömann d. comit. Ath. p. 270 f.). 
Ernannt wurden fie (wofür der eigentliche Ausdruck zakioeı ift, Dem. Olynth. 
TIL, p. 31. $. 10.) g. Ximoer, p. 708. $. 25: 26. p. 709. $. 29.), wie 
es fcheint, durchs Loos, und zwar aus denen welche den Keliafteneid ges 
chworen, aus den Richtern, nicht’ den geweienen, wie Böckh, Staatsh. der 
Arh, I. S. 257. meint, jondern aus denen des laufenden Jahres, wie Schö- 
Imann- I: 1. p. 257.. Den ihnen zu reichenden Sold jedoch hat Bödh gewiß 
* als den gewöhnlichen Richterſold, das Triobolon, erkannt. Und über— 
haupt unterſchied ſich ihre Function in nichts von der richterlichen, die vor 
ihnen zu pflegenden Verhandlungen in nichts von den gerichtlichen. Der Ur— 
heber eines neuen Geſetzvorſchlags vertrat die Stelle ded Klägers, das ange» 
Igriffene Gefeg die des Verklagten, und die avrnyogos (vgl. noch g. Timoer. 
5 711. $. 36.) vertheidigten daſſelbe im Namen des Staates, worauf die 
omotheten durch Abftimmung entweder für Beibehaltung des alten oder für 
Annahme des neuen Geſetzes entſchieden. Uebrigens Fonnte jeder neue Ge— 
egesantrag, noch bevor er vor bie Nomotheten zur Eniſcheidung kam, durch 
eine yoa«pn nagerou@r inhibirt werden, gleihwie au das von den Nomo— 
heten beftätigte Geſetz immerfort einer ſolchen unterzogen werden fonnte (j. unt. 
| ee yo«@gn), wad um jo nothiwendiger war-da es, wie der Fall des 
—4 


























| vated lehrt, vorfam daß- die Annahme eines neuen Geſetzes auf krum— 
mien Wegen erihlichen wurde, p. 714. $. 37. — Mit dieſer jährlichen Epi— 
‚ Heirotonie der Gejege war aber noch eine andere Mafregel verbunden, welche 
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im Laufe der Zeit nothwendig geworben war. Dem. g. Dept. p. 484. $. 
bemerft, wie Anfangs die Athener ſtreng an Solen's Berordnung 
Geſetzgebung haltend fih mit den beſtehenden Geſehen begnügt und 
Neuerungen gemacht, nad und nad aber einflußreiche Staatömänner Ihr 
fehen mißbrauchend begonnen hätten, zu jeder beliebigen Zeit und nad 
für mit Umgebung der vorgeſchriebenen Normen Geſetze zu geben un 
Kraft der beftehenden Geſetze durch Berordnungen zu bemmen vr 
9. Kıef. $. 4.), wodurch zuletzt eine folde Verwirrung in die Gef 
gekommen fei dab man ſchon feit geraumer Zeit genörbigt Tel 
— zu ernennen welche die einander widerſprechenden 
einanderflauben ſollen, ohne daß gleichwohl bis jezt die Sache zu dem 
wünſchten Ende gediehen ſei. Diele Maßregel iſt keine andere ale wie 
welcher Aeſch. g. Ktef. F. a8 f. ſagt, die Theomotheten hätten a 
die Verpflichtung alljaͤhrlich vor dem Volke die Geſehe in Orbnung zu 
gen, indem fie genau zu unterfuchen haben ob etwa ein Geſetz einem 
widerſpreche oder ein bereits abgeſchafftes noch unter den giltigen ſich 
oder über einen und denfelben Begenfland mehrere Geſche beſtehen 
fle etwas dergleichen fo follen fie das vermittelit Anichlags zur Öff 
Kenntnig bringen, die Protanen aber eine Berfammlung berufen zur 
von Nomotbeten, umd der Vorftand der Proedri das Volk darüber a | 
mien laffen, worauf im Fall der Genehmigung die Nomotberen über die aus 
zuftoßenden und beizubehaltenden Geſetze zu entſcheiden haben. Es kann kaun 
einem Zweifel unterliegen daß, wie ſchon F. U. Wolf prolegg. ad Lept 
p. CL. vermutbete und jetzt auch Schömannn antig. iur. publ. p. 228, 
einräumt, dieſe Meviflon der Geſetze mit der oben beiprodenen Gpieirotsn 
zwar nicht völig iventiih war, aber doch der Zeit und der Mopalität © 
Ausführung nah zufammenfiel, und fomit die von Aeſchines angeg 
Beftimmungen nur einen Zufagartifel zu dem alten Geſetz über die M 
theren bildeten. Hierüber ſ. Wolf prolegg. ad Lept. p. CXXVI ff. 
Mann d. comit. Ath. p. 248—272. u. Antiq. iur. l. Graee; p. 
Platner, d. Proc. u. d. Klagen bei d. Att. IT. ©. . cr £$ 
Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 131. Schelling de Solonis legibus (Berol. 18 
p- 42 ff. (vgl. Zeichr. f. dv. Alt Wiſſ. 1844. ©. 772 fi). [ West.) 
Nouwrng, Seripturarius, Generalpächter des Hutgelves in Ordome 
Corp. Inser. Gr. I. n. 1569. v. 43. vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I. ©. 3 
I. ©. 381. [West.] . 
NouogvAarss, Behörde von ariftofratiihem Charakter in verſchiede 
griehifgen Staaten, Xenopb. Oecon. 9, 14. Plat. d. legg. VI, p. 
Ariftot. Pol. IV, 11, 9. VI, 5, 13. ic. 4. lege. II, 20. — 1) im At 
für die Zeit der Demokratie ohne hinreichenden Grund angezweifelt, eine 
Hörde welche, angeblih aus ſieben Mitgliedern beſtehend, nad Philse 
(Lexic. rhet. hinter Porſon's Photius p. 674. vgl. Müller hist. gr. fi 
. 407.) eingejegt wurde als Ephialtes die Macht des Areopags get 
hatte, und auf welche von dieſem die Beauffichtigung der Gefege in fomwe 
überging als die Nomophylafes gemeinfhaftlih mit den Proedris in ven 
ſammlungen darauf zu fehen hatten daß nichts Ungeſetzliches beſchloſſen w J 
Außerdem waren fie auch bei der Ausrüſtung der panathenäiſchen (? ) Bri 
cefflon thätig und Hatten nebſt den Archonten als beauffichtigende Beh 
einen Ehrenplag bei feftlihen Gelegenheiten. Vgl. Bollur VIII, 94. Gar 
Phot. Suid. 8. v. oi vouoguiazes. Bekf. Anecd. p. 283, 16. BWät 
‚der Demokratie jedoch kann ihre Eriftenz nicht von langer Dauer ger 
ſeyn, da fie im diefer Zeit fonft nicht weiter genännt werden. Erſt fh 
erfcheinen fie wieder zur Zeit des Demetrius Phalereus, Harpoer. s. v. 
"uogpviareg. Bol. H. Mücke de nomophylacibus Athen., Wittenb. 1754. 
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zöckh, in d. Abhh. dr Berl. Akad. 1832. S. 25 fj. Meier im Att. Proc 
5.72, u. fragm. lexiei rhetorici emendatius editum, Hal. 1843. p. XXVf. 
. 8. Hermann, 2ehrb: d. gr. Staatsalt. $. 129, 16. = gie vestig. — 
. per Platon. de lege. libros indagandis p. 38 f. Schömann Antig. i 
ubl. Gr. p. 299. — 2) in Sparta, fünf an der Zahl, Bauf. HI, 1, 2. 
Le. gr u. daf. Böckh 1. p. 609. Roß inserr. ined. I. n. 20. 
dgl. Haafe zu Xen. d. rep. Laced.p. 208 —3)in Glis, Bauf, VI, 24,3. — 
Jin Goreyra, ©. I. Gr. II. n. 1845. v. 104. —D) in Borri, Sieb: lloril. 
IV, 21. — 6) in Chalcedon, ©, I. Gr. Hl. n. 83794. [ West.) 
.  Nomos, 1) Nöuog; perfonificirt, ift in der orphiſchen Theologie 
'dpog zoo Aıög, Procul. in Aleib. p. 220. in Tim. 11, 96,, Serrider ü 
ferblihe und Sterblibe, Drpb. H. 64. Ebenſo Bind, Er. 151. — 
5 aarıwr Baoıkevg. Vgl. Lobeck Aglaoph. p. 533. — 2) Nah Suipas 
nd dinös TEOnos Tig meimding üpuoriar iywr raxınd nal bwin 
7707" vor, 1. d Art. Rhythmus. — 3) rouog, Diftrikt in Argapten, nara 
zo Ön vouovg Alyvaros anava Öirpaipnraı, Herod. Il, 164. Nach Diep. 
34. theilte Sefoofis das Land in 36 Theile; davon famen nah Strabo 
j p- 541. 10 auf die Thebais, 10 auf das Delta und 16 auf Mittel» 
y egypten. . andern Angaben bei Strabo aber jollen es jo viele Nomen 
nn fein als das Labyrinih Hallen hatte, und deren waren es mad 
598; flebenundzwanzig. Im der Älteflen Zeit waren bie Nomen größer, 
aber nennt Herod. III, 90. Die perflichen Satrapieen rouors, und jo fonnte 
ref. 19, 2. - eine ſolche Präfeetur, wie fie Plin, V, 9, 9. nennt, rohen 
ennen; daß fie aber in fpäterer Beit verkleinert wurden erbellt daraus daß 
Ptolemäus ungefähr 50 — Es ſcheint daß damale jede Stadt einen Nomos 
souor yap oi diyuamoi gan nv inaarng 





































ildete, Epiphan. Haeres. 
oAewg negiomide ro nepigwpor. Die Namen der Nomen ſ. bei Herod 
‚Blin, 1.1. Daß die Griechen das Wort für griechiſch bielten erhelli aus 
diod 1,73.: nis iyinrov maons eis mAsim uign dmenusrns, or !naoıor 
17700777 ElAnvunw ÖuaAentor (ronulereu vouog, und aus Proel. in Tim, 
30.: ö ur oVr rouög Ana ou rereuiaden hr yür avrovs doye en 
| uiar. Allein nach andern Stellen (Died. 1, 54.: run yapar — eis 
xai rqunorte uson dislor, & akovanr Aiyvanıoı vouovs. Cyrill. Aler. 
Jes. 19, 2.: vouog köyerau nap« rois zn» Aiyvariar oixocc zugar 
age nöhs xa ai negomides avris, 5 «il vu’ adri) num nal Te 
gnrar neo’ avrois i romads Yarn) ſcheint das Wort —3 zu fein, 
vie H. Steph. Thes. s. v. und Iablondfy annehmen, und die Griechen haben 
3 nur ihrer Sprache afflmilirt. [ W.] 
"Nouodirau, |. Nowor, ©. 684 f. 
> Nenaeris (Noraxgız), Ort im nörbliden Arkadien, nordweſtlich vom 
Bheneus, welcher nebſt Kallia und Dipöna die ſ. g. Tripolis bildete, von 
em aber ſchon zu Pauſanias' Zeit nur wenige Reſte übrig waren. Herod. 
71, 74. Pauf. VIL, 17,6. 27,4. Qgl. Boblaye Recherch. p. 155. [ West.] 
\ Der Name der Stadt wird von dem gleichnamigen Hei des Lokaon 
ibgeleitet, Pauſ. VIII, 17,6. Hermes bat daher den Beinamen Nworangıarng 
Hei Steph. Big. s. v., Evander den Bein. Nonacrius — — Arcas bei Dvid 
‚Nast. V, 97. :[W. 
--Nonagria (lin. IV, 12, 22), ſ. Andros. 
. Nonia gens, plebejiich. — 1) A. Nonius, Mitbewerber des Appu= 
Be Saturninus um dad Volfötribunat im I. 653 d. ©t., 101 v. Chr., 
von dem Volke nah Erwählung von neun anderen als der zehnte und 
ste (Dal. Mar.) erwählt, auf Anfiften des Saturmin. und des Prätors 
Sevoili Glaucia aber von einem Böbelhaufen ermordet (App. b. c. I, 28, 
2.29. Liv. LXIX. Val. Mar-IX,7,3. Aur. Bict.w. ill. 73. Fler. 
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111, 16.- Orof. V, 17. ; der Bormame von Liv., Val. u. Aur. genannt, der GE 
ſchlechtsname bei den vier zulegt genannten Autoren vielfach, h B. in Numius 
Mummius, Memmius, Annius verfehrt, vgl. Pigb. Annal. II. p. 174). — 
2) Nonius (Sufenas ?), Schwefterfohn des Sulla und aus Haß gegen dieſen won 
dem Volke bei ver Bewerbung um ein höberes Staattamt auf das I. 667». © 
(87 v. Ehr.) zurüdgewiefen (Plut. Sull. 10.). Pighius (Annal. II. p. 
denkt an die Aedilltät und vermutbet dab Nonius, nachdem er vielleicht 
Oheim in den Mithridatiſchen Krieg begleitet, im I. 673 (81) zur Pr 
gelangt fei und während feiner Amtsführung die Münze mit der Inf 
Sufenas auf dem Advers und Sex. Noni. Pr. L. V. P. F., db. ah P 
S. Non. Praet. Ludos Vietoriae Primus Feecit, und dem Bilde ber 
die auf Spolien figt und von der Victoria gefrönt wird auf dem 
efhlagen und hiedurch den Triumph des Sulla über Mirhriv. und bie 
Bei denfelben (vgl. ®v, I. ©. 675 f.) gefeiert habe. Andere leſen Prim 
oder Praetor: Ludos Votivos Publicos Fecit (vgl. Havercamp in Morefl 
Thes. p. 294. Echel Doctr. Numm. V. p. 262:), oder Praet. Lud, Vol 
Primus F. (Gavedoni, bei Miceio le mon. d. ant. fam. diR., ed. 2. p. 155. 
umd ſetzen dabei als möglih daß ein Sohn over Nahfomme be#j 
Nonius Sufenas der ald Prätor (oder zuerft) jene Spiele gegeben ver Un 
heber der SE fei, welche er zur Ehre feiner Familie mit dem Namen feinel 
Vaters oder Vorfahren ausgeftattet babe. Derielbe könnte in dem Jahre ds 
er die Münze fchlug die Quäſtur bekleidet haben; und hierauf bezieht Eche 
p. 261. den Kopf ded Saturn auf dem Advers (vgl. Nerius, 1. ©. 573.) 
der vielleicht aber auf auf einen Gentilcult des Saum bei ven Noniern | 
beziehe, wofür er eine Infchrift bei Doni, Cl. I. n. 79. Saturno,. Aug. ( 
Sacrum. P.-Nonius. Sabinus. (nah Gdbels 2esart) eitirt. — 3) Noni 
Bertrauter des Fimbria (Bo. IH. S. 455 f.), der aulegt (670 ». ©t.) ibm 
untreu ward (vgl. App. Mithr. 59.). — 4) Sufenas, vielleicht ein Sohn x 
Mr. 2., Voltstribun 698 (56), der zu Ende des Jahrs in Gemeinſchaft 
feinen Amtsgenoſſen C. Gato (vgl. Die KXXIX, 27.) und Procilius pur 
Unterbrechung der conjulariihen Gomitien ein Interregnum und hiedurch 
Wahl des Pompejus und Grafjus zu Conſuln berbeiführte, weßwegen 
zwei Jahre fpäter zugleich mit jenen beiden vor Gericht geftelt, durch d 
Einfluß des Bompejus jedoch nebit Gato freigefproden wurde (Eie. ad 
IV, 15, 4., vgl. ®v. I. ©. 1211.). Vielleicht iventiih mit ihm ift M. 
nius (Cic. ad Att. VI, 1, 13.) Sufenas (ad Att. VIII, 23, 3., wulg. & 
tenas), Proprätor im I. 703451) in einer der Provinz des Cicero, Eilicie 
benachbarten Provinz (vgl. ad Aut. VI, 1, 13., valde se honeste geri 
und zwei Jahre fpäter einer der pompejaniſchen Befehlshaber (cum imp 
ad Att. VIII, 23, 3.), der im folgenden Jahre (706) am pharſaliſchen Kri 
Theil nahm und nach erfolgter Niederlage feine Barteigenofien zu ermuthig 
fuchte, indem ja noch fieben Adler übrig feien,,. worauf ihm Gicero erw 
derte: ja, wenn wir mit Krähen zu kämpfen Härten! (Plut. Cie: 38.). 
5) Asprenas (wahrfheinlih L. Non. A., Bater von. Nr. 10.), Proce 
im 3. 708, 46 (Bell. Afr. 80.) und 2egate des Cäſar im afrikaniſchen 
ſpaniſchen Kriege (B. Afr. 1.1. B. Hisp. 10.). Wie es ſcheint erhielt ex 
proconjulariihe Würde als Prätor (gleih Nonius Balbus, Nr. 8.) und in 
identiſch mit dem jpottweije jo genannten Struma Nonius, über deſſen turu- 
liſche Würde, jo wie über das Conſulat des Vatinius (melden Gäjar gu End 
des I. 707 mit Fufius Galenus, Bo. II. ©. 527. ob., zum Eof. machte) 
Eatull jeine Klagen ausftößt (carm. 53., vgl. Blin. XXXViI, 6.).— 6) No 
nius, Centurio bei den DBeteranen des Octavian, welchen dieſe ermordet 
als er ihnen die Ausbrüche ver Ungeduld mit welcher fie, zur Bertheilung 
von Ländereien auf dad Marsfeld berufen, den Imperator erwarteten, mi 
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Strenge verwieſen hatte, 713, 41 (App. b. ec. V, 16.). — 7) Nonius, Be— 
eblöhaber der Thorwahe zu Rom, ver den 2. Antonius zu Anfang des 
serufinifhen Kriegs (713, 41) einlieh und demielben feine Mannſchaft über- 
jab (App. b. ce. V, 30.). — 8) Nonius Balbus, Bolfstribun 722 (32), 
ver fih dem Coſ. Soflus, ald verjelbe am 1. Ian. des 3. im Begriffe war, 
nen Senatöbeihluß gegen Detavian zu beantragen, wideriegte (Die L, 2. 
Sal. Cn.-Domit., Br. II. ©. 1216. u. Sosii). Wahrſcheinlich identif mit 
am Hereulanenſer M. Nonius Balbus, von welchen die in den Studj zu 
jeapel (Marmore, Nr. 62.) befindliche Neiterjtatue mit der Inſchrift M. Nonio 
»F. Balbo Pr. Pro. Cos. (Praetori Proconsuli) Hereulanenses in der Ba- 
lica und vie statua togata (ebendaſ. Nr. 44.) mit der Inſcht M. Nonio 
-F. Balbo Pr. Pro. Cos. D. D. (Decurionum Deereto) in dem Theater 
einer Vaterſtadt gefunden wurde, jo wie an legterem Orte auch die Statuen 
Baterd (Nr. 54., mit der Juſchr. M. Nonio M. F. Balbo Patri D. D.) 
und feiner Mutter (Nr. 49., mit der Infchr. . . eiriae A. F. Archad, Matri 
Balbi D. D., d. b. Viciriae Archadi M. B. Deeur. Deer., vgl. Visconti 
Iconogr. Rom. cap. V. $. 1.) und wahrſcheinlich von vier Töchtern (Mr. 42. 
7. 52. 57.) ausgegraben wurden (Mus. Borb. I, 38—43. vgl. Gerhard, 
Nenpeld Ant. Bildw., S. 17 ff. ; die Meiterftatue auch geſtochen in Gargiu- 
lo's raccolta de’ mon, piu inter. di R. M. Borb., der Kopf verielben bei 
Visconti Icon. R, tav. XV, 1. 2, und der Kopf des Vaters tav. XV, 4.). * 
‚Eine weitere hereulanenfifche Inſchrift (bei Orelli 3250., M. Nonius M. F. 
Balbus Basilicam Portas Murum. Pecunia Sua) ift in Grmanglung eines 
Titels wohl dem Vater beizulegen, und zeugt von dem Reichthum deſſelben 
und feinen Verdienſten um die Vaterftadt. Sowohl der Reichthum des Haufes 
als die Anhänglichkeit des ehemaligen Volkstribunen an die Sade und Perfon 
des Auguftus mag für dieſen Veranlaffung geweien fein, dem homo novus 
die Ehre des proconjularifcher Titels im ähnlicher Weile zuzumenden wie Dieb 
Bäfar bei Afprenas (Nr. 5.) getban hätte. — 9) M. Nonius (G. F. C. N.) 
Gallus, Befleger der Trevirer im 9. 725, 29 (Die LI, 20.) und als folder 
mit dem Titel Imperator (Orelli 3419.) beehrt und wahricheinli eben daher 
Gallus genannt. ‚Die Infchrift bei Orelli (1.1) lautet: ©. Nonio €. F.M. 
N. Hllvir. Quinqu. M. Nonius Gallus «Imp. VIl.vir Epul. Filius Posuit; 
Hund da fie zu Aeſernia (Don. p. 167, 29., vgl. jedoch Murat. p. 725, 2.: 
Uiſani) gefunden wurde, fo ergibt ih daß Gallus von Geburt ein Sammite 
war. — 10) Nonius (L. Non.), von Plin XXXVI, 6. ald Senator und Sohn 
des Struma Nonius (quem Catullus poëta in sella cur. sedentem indigne 
lit, vgl. Nr. 5.) erwähnt, der von Antonius wegen eines von ihm bes 
ſeſſenen Opales geächtet worden jei (vgl. Bd. IH. ©. 678. o6.), wahri. 
identifch mit dem Freunde nes Auguſtus Asprenas Nonius, welder von Caſſius 
|Severud des Giftmords angeklagt wurde (Suet. Aug. 56. vgl. Plin. XXX V, 12.: 
non illa (luxuria) foediore, cuius veneno Asprenati reo Cass. Severus accu- 
sator obiiciebat interisse CXXX convivas; Quint. X, 1. XI, 1.). Der Prozeß, 
bei welchem Auguftus als fein Freund zugegen war, doch ohne ſich einzumifchen, 
entſchied fich zu feinen Gunften (Die LV, 4. vgl. Suet. 1. 1.), und wahßr- 
ſcheinlich bekleidete er im I. 759 dv. ©St., 6 n. Chr mit M. Lepivus als 
cos. suff. an der Stelle dedL. Arruntius das Gonfulat (vgl. Grut. p. 334, 8. 
M ac Daß die andere in der Bafllifa gefundene Neiterftatue mit ergänztem Kopfe 
‚Mr. 63.) dem Vater Balbus angehöre, wird wohl mit Unrecht angenommen, 4 
Sera am a, O. S. 22. In deu drei Dresdner Gewandſtatuen welche gleichfalls 
aus dem Theater zu Herculanum hervorgingen (ſ. die Abbild. in Beckers Augusteum, 
. 1924.) vermuthete man Frauen defielben Gefchlechtes (vgl. Berz. d. Bildw. der 
“ Ant-Samml. zu Dr., 5te Aufl. :1839. ©. 94.), während Hirt an die Mutter 
gula's und zwei Schweitern deffelben dachte (Müller, Arch. $. 199, 7.). 
Real⸗Encyelop. V. 44 
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Kal. Oct, M. Lep. L. Non. Cos.).* Gene Gemahlin war Qu 
Schweſter des P. Quinctilius Sex. 1. Varus, der in Germanien fiel (vgl. 
I, 120.), fein Schwager und Adoptivbruder 11) Sex. Nonius L. f. L. 
ilianus (Fasti cap.), Hlvir monet. unter Auguftus (Gdbel V. 2 ;2.), 
761. &t., Sn. Chr. (Fasti cap., Die LV, arg. u. e, 33. ; vgl. Nr. 15.), 
fein Sohn 12) L. Asprenas, Legate unter feinem Oheim Varus in 
762, 9, der dem im Teutoburger Walde geihlagenen Hauptheere mir 
ei unter feinem Befehle ſtehenden Legionen j Hilfe fam (Bell. U, 1 
Die LVI, 22.), obwohl er von Ginigen beſchuldigt wurde daß er zwar 
Lebenden gerettet, ſedoch ſich zum Erben der unter Varus Gebliebenen 
macht und den Nachlaß derfelben an fi gezogen habe (Dell. 1. 1.), Im 
767 (14) war er Proconful in Africa (vgl. Yac. I, 59.), wird im 3. 
(20) als Senator erwähnt (Tac. III, 18.), und if wahrideinlid ver 
locorum publicorum dieandorum, der zugleih mir Gäcilius Gormutus 
praetorius im 3. 777 d. ©t., Tac. IV, 28.) und drei andern Gollegen 
einer Infchrift (bei Grut. p. 200, 5.) genannt iſt, fo wie er wohl auch 
L. Nonius, cos. sull. 782, 29 identiſch if (Brut. p. 1097, 1.5; * ich 
die Inſchr. bei Demf. p. 602, 6., welche eine Nonia Helena, Freigelaſſene 
2. Asprenas, erwähnt und aus \reja in Picenum, vielleiht der Heimat — 
Aeprenaten, ſtammt). Wahrſcheinlich ein Bruder von ihm ift 13) ©. 
Asprenas, ver als Knabe aus Anlaß eined Falles den er beim Trojafpieke 
that von Auguflus mit einer Halskette beihenkt wurde und zugleih die Er⸗ 
faubniß erbielt daß er und feine Nachkommen den Beinamen Torqualıt 
führen durften (Suet. Aug. 43., vgl. Nr. 19. 20.). — 14) P. Nonius M. f. A 
prenas (Dio LIX, arg.), Gof. 791, 35, im zweiten Jahr des Die 
LIX, arg. u. ce. 9. P$rontin. de aquaed.- 13. 102.), wabrſcheinlich der 
nator Asprenas, der im J. 794 (41) zugleich mit Galigula ermordet wur 
(Sofepb. Ant. XIX, 1. p. 659. A. G. 661. E. 663. A. e..2., p. 608. U 
ed. Colon. 1691. vgl. Suet. Cal. 58.). — 15) Sex, Nonius Quinetiliant 
Sohn von Nr. 11., cos. (sufl.) unter Gäligula ein Jahr nad dem Boris 
792, 39 (vgl. Brontin. de aquaed. 102.). — 16) Nonius Actianus, S 
nator unter Nero und durch häufige Ungebereien bei vielem berüdhtigt ( 
Xac. Hist. IV, 41.). — 17) Nonius Receptus, Genturio der Legio XX 
Primigenia, der im 3. 822 (69) feine Treue gegen Galba mit dem % 
büßte (vgl. Tac. H. 1, 56. 59. ®p. IV. ©. 899.). — 18) Nonius Ce 
Tochtermann Quintilians (vgl. Plin. Ep. VI, 32.). — 19) Asprenas (T 
quatus?), Cof. unter Domitian 847, 94 (Gufeb. Chron.p. 229. Mai., € 
fiodor., Proſp., Asprenate).. — 20) Asprenas Torquatus, Goj. unter Habri 
831, 128 (Fasti Idat., Eufeb. Chron. p. 230. Mai.). — 21) Qu. Nor 
Priscus, Coſ. unter Antoninus Pius 902, 149 (Grut. p. 32, 9. 48, 
311,4.u.Fasti), Vielleicht ein Sohn von ihm 22) Qu. Nonius Prisci 
(vgl. Grut. p. 184, 1.: opus dol. Qu. Nonii Prisciani M. Commodo 
Vil. Hel. Pertinace II. Cos., 945, 192.). — 23) Nonius Mureus, Befef 
haber unter Commodus (in Germanien? vgl. Xillemont Hist. des E 
- T. H. p. 444. ed. Par. 1720. 4.), von weldem man glaubte daß er dar 
ausgehe ſich zur Herrſchaft zu erheben (Gapitol. Clod. Alb. 2.). — 24) 2 
nius Gracchus, einer der Vornehmen melde von Septimius Severus (19 
bis 211, ungewiß in welchem Jahre, nach Ant. Spart. Sev. 13. sine cau 
dietione) Bingerichtet wurden. — 25) °M. Nonius M. f. (Arrius Maerinus) 
Mueianus (Grut. p. 442, 1—4. vgl. 441, 10. 262,5. 366,6.), of. unt 
Septimius Severus 954, 201 (Fasti Idat. ete. Inſchriſten bei Grut. p. 32, 6., 





















































* Ob auch die Iufehr. bei Gruter. p. 307, 4.: Dis Man. M. Sulpieii 
Amiei Optumi L. Nonius VIIvir Epul. ihm angeböre, ift nicht zu beftimmen. 
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gi. 313,6. 310, 6, u. bei Stälin, Wirtemb. Gelb. I. ©. 43. Nr. 119. 
5. 49. Nr. 179., vgl. Grut. p. 442, 1. 3. 4., Cos. XVvir Sacris Fae.), 
egatus Augusli Propraet. Prov. Pannon. Inferioris (Örut. p. 442, 3.) und 
Superioris (vgl, Grut. p. 1097, 8., wo er Macrinus heißt, ohne daß ein 
Fehler ver Abichrift oder eine Verſchiedenheit der Verſon vorauszufegen wäre, 
a ihm auch die Inichr. p. 441, 10., die einen Penbant zu p. 442, 3. bilder, 
erinus nennt, jo wie bei Orelli 2194. eine Nonia Macrina vorkommt), 
uf den Inſchriften als Praeses Optimus et Rarissimus bezeidinet (Grut. 
. 1097, 8. 441, 10. vgl. 442, 3.). Mehrere der Infchriften ſammen aus 
Briria (Orut. p. 441, 10. 442, 1.4: 1097,8.), wo aud drei andere, von 
hmm ſelbſt drei Freunden geiegt, erhalten find (Grut. p. 842, 4. 877, 4. 
393, 4.), und wo zwei weitere, die den Beinamen Arrius geben (nut. 
262, 5.: Imp. Caes. — M. Aurelio Commodo — Trib. Pot. XIII. Imp. 
VII. Cos. V. [942a.U.] Fortissimo Prineipi M. Nonius Arrius Mucianus, 
1. pP 366, 6.: Sextiae T. F. Asiniae Pollae M. Nonii Arrii Muciani Collegia 
Juyenum Brixian. Ob Merita) ibm gleiialld angehören mögen. Die Häufung 
er Namen, welche nicht immer vollftändig gefegt werden, darf in dieſer fpäteren 
Zeit nit Hören (vgl. ob. ©. 674. ), wie denn aus derielben bririan. Bamilie 
26) M. Nonius Arrius Paulinus Aper C. V. (Olariss. Vir) genannt wird 
Grut. p. 307, 2. 441, 9,), der in einer andern Juſchrift (p. 54, 10.) blos 
'EM. Nonius Arrius [fälfhlid Arrus] Paullinus heißt. Die Bedeutung des 
Mannes, fo wie der Bamilie gebt aus der Grabinſchrift (p. 307,2.) hervor, 
die von den Cultores Larum Bius gelegt if, womit die Dedication bie einer 
rau der Bamilie, nemlich 27) der Nonia Macrina gilt (Drelli 2194.: No- 
iae Macrinae Sacer(doti) Bergimi [eines galliihen Gottes, vgl. Drelli 
41971 f.] B(ene) M(erenti) Camuni, aus dem Gebiet von Briria) verglichen 
verden kann. — 28) Nonia (al, Numia) Celsa, Gemablin des Kaiſers Ma- 
rinus (218 f. n. Chr.) und Mutter des Diavumenianus (Lamprid. Diad. 7., 
‚gl. Bd, IV. ©. 1349.) Münzen von ihr (vgl. Tillement Hist. des Emp. 
. p- 128.) find unächt (Echel Doctr. Numm, VII. p. 238.). — 29) Ne- 
rius Philippus, Leg. Aug. Propr. (der Provinz Britannien) unter Gor- 
dianus (IMI.) 995 d. St., 242 n. Ehr. (Grut. p. 1006, 8.). — 30) Qu. 
Nonius Regillianus, angeblih einer der 30 Tyrannen (etwa 1016 d. ©t., 
2263 n. Ehr.), beruht auf Goltziſchen Münzen ; die ächten geben den abge» 
fürzten Namen P. C. Regalian. (vgl. Ethel D. N. VII. p. 461.). — 31) L. 
N onius Verus V(ir) Cons(ularis) Bis Correet(or) Apuliae et Calab(riae) 
Veneliarum et Istriae Comes Patronus Mutinensium Aquileien(sium) Bri- 
xianorum et universarum Urbium Apuliae Calabriaeque (Orelli 376, 4.), 
ach dem Titel Comes (ohne Beilag) in das vierte Jahrhundert zu ſetzen 
(vgl. Bp. 1. ©. 523.). — 32) Nonius Vietor Olympius V(ir) Cilariss.), 
auf mehreren Inichriften aus den 3. 357—59, 362 n. Chr. aldP.P. (Pater 
Patrum) im Mithrasdienfte genannt, der zugleih mit Aur. Augentius V. C. 
P(ater) die Mithrasweihen ertheilte (Grut. p. 303, 1. Drelli 2343. 2345.: 
h tradiderunt Leontica, Coracica, Persica, Eliaca, ostenderunt Cryfios, val. 
über dieſe Weihen Porphyr. de abst. IV, 16. Meurf. Graec. fer. V.p. 193. 
Reineſ. ad Inser. cl. I, 49. Gafaub. ad Lampr. p. 97. u. Norf, Etym. 
ſymb. mythol. Neal-Wörterb., Bv. 3., 1845. ©. 178.). — Eine große Zahl 
;yanderer Nonii, aus Rom, Briria, Mutina, Tibur, Ameria u. ſ. w. j. bei 
Gruter. im Index p. CCXXV. nad ihren Namen aufgeführt, jo wie in ans 
dern Inichriftenwerfen. [Hkh.] 
‚© Nonius Marcellus, aud mit ven Beinamen Peripateticus Tibur- 
.  Ueensis, ein lateinifher Grammatifer wahrſch. aus Africa, zumal wenn der 
Beiname Tiburticensis, wie Gerlach p- IVff. annimmt, auf die Stadt Tu- 
burſicca in Numidien zu beziehen ift; feine Lebenszeit muß nach Gellius, den 
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er viel benügt (vgl. Gerlach " XI f.), und nad Uppuleiuß, ven er 
bat, fallen, andererieits vor Vriscian, da diefer ihm und fein Ebert 
alfo zwiſchen 200—250 n. Gbr. (vgl. Gerlach p VII H.), wogegen 
(Beiträge 3. griech. u. röm. Lit Geſch I. ©. 381 Mi. insbef. ©, 
welchem Gräfenhan ©. 124. zum Theil beiflinmm, mit Bezug auf 
Profess. Burdegal. 18. (mad jedoch bieber midt gehört) ibn and Aue 
vierten Jahrh. fenen wollte. Wir baben von N. nob eine am feinem 
erichtete Schrift die, in den Handſchriften mit dem Tuel De «e 
octrina per literas bezeichnen, im neunzehn ſehr ungleiche Abichmirte, je 
einer beiondern Aufſchrift (per erfte 4. ®. De propriemte sermonis) «abı 
theilt if. Während die Mehrzahl der einzelnen Abſchnitte, umter 
der vierte, faft ein Drittel des ganzen Werkes, der wichtigſte it, theile 
Erklärungen von Ausdrücken meift aus den älteren Schrififtellern Noms 
mit Formen der Grammatik w. dal. fib befaßt, liefern vie ſechs legtern 
ſchnitte bloſe Zufammenftellungen finnverwandter Ausdrüde; das Banıe 
vom Verf. unvollender und umausgeführt binterlaffen (f. wie Heidelb 
1843. ©. 901 fi.) ; ein Plan wenigftend lähr fib aus dem was und 
faum mit einiger Sicherheit ermittelm (vgl. Gerlach p KVIf. XXLE.). > 
alphabetiihe Ordnung ift bald mehr bald minder berüdfichtigt; für und 
‘gewinnt dad Werk dur vie überaus zahlreichen Anführungen von 
verlornen Schriftftellern großen Werth, fo wenig es dem Urtheile und ber 
Kritik feines Verf. Ehre macht (vgl. Bentley zu Horat Sat. I, 2, 129.) 
Ausgaben (f. Schweiger, Handb. dv. claff. Bibliograpb. 11, 2. ©: 617. 
Gerlach p. XXVIII F.): Mom um 1470, von Bomponius Lätus beſorg 
Benedig 1476. von Nicol. Ianfon ; von Hadrianus Jumius, Antwerw. 1565.8 
von D. Gothofredus (Paris 1586. 8.) umd 9 Mercerius (Paris 1614. 
wieber abgedrudt zu Leipzig 1826. 8.), von 8. D. Gerlab vw. E21 
Bafel 1842. 8., in welder ver Tert moͤglichſt auf feine urkundliche Gr 
lage, bei. nach der älteften Wolfenbüttler Handſchrift des eliten Jahrh 
rüdgeführt if. Im Allgemeinen ſ. über Nonius: Mercerius u. Gerladh, & 
dem Terte ihrer Ausgaben, und Gräfenhan in Jahn's Jahrbb Suppl. X 
©. 124—127. [B.] 
Nonnosus, byzantiniſcher Chriſt, welcher die Geſchichte der & 
fhaften welche ibm Yuftinian an die Aetbiopen, Homeriten und andere 
biſche Völkerfchaften übertragen hatte im einem Werfe beichrieb von 
fih bei Photius Bibl. Cod. 3. Ereerpte finden die aud in die Bonner Ai 
gabe ded Derippud und Enmapius (f. Bd. III. ©. 279 ) aufgenommen find. | 
Nonnus (N\orrog), ein in der fpäteren griech. Literatur häufiger Name 
(1. Fabric. Bibl. Gr. VIH. p. 602. ed. Harl.) welcher aus dem Aegyptiſch 
abzuleiten ift und bier die Bedeutung heilig, rein haben foll (fi. Iablondlt 
Vocc. Egyptt.. Ep. 117. Nr. 6., in-ver engliichen Ausgabe des Thes. 
Graec. von 9. Stephanus T. I. p. CCXLVI. und zum Theil auch in’ 
franzöfiihen T. V. p. 1559. ©. 3. Voß De vitiis sermonis I, 6. p.% 
und bejonders II, 13. p. 251 f.). Daher der Ausdruck, wohl zuer 
Aegypten ald dem Vaterland des Mönchsweſens, vorzugsweiſe auf dieje 
Verſonen beiverlei Geſchlechts angewendet ward welche fih Gott weihen 
Mönde 3. ©. in der Regula S. Benedict. 62.), dann aber beſonders % 
Klofterfrauen, für welche ſchon frühe in Infchriften (4. B. bei Marinip 
Atti dei frat. Arvali p. 252. Grut. p. 527,2. 530,2. Zaccaria Stor. lett 
d’Ital. IX. p. 492.), wie in ven Kirchenvätern (3. B. bei Hieronymus E 
117, 6. oder 22, 16.; mehr bei G. 3. Voß 1. 1. p. 252.) der Ausor 
Nonna, Norr« (vgl. den engliichen Thes. L. Gr. Stephan. I. p. CCCCXXXVIF 
Ducange Lex. Gr. I. p. 1003.) vorfommt, wovon das Wort Nonne. — 
Unter den Trägern diefes Namens ragt hervor ver bei Sudas fehlende, a 



































in dem Veilchengarten der Eudocia p. 311. aufgeführte Nonnus aus Banopolis in 
Aegypten, als ein ſprachgelehrter Mann (Aoywraros) und ald Verfafler einer 
Metaphraie des Evangelium Iobannis in Verfen bezeichnet. Sänger der Kaͤmpfe 
per Giganten nennt ihm ein Diftidon in ber Anthol. Palat. IX, 198., ebenio 
Agathias als den Berfafier der horvnane und anderer Dichtungen, umd zwar, 
im Gegenfag zu den Dichtern der claffiihen Zeit (od meorepor mom), 
als einen der reor. Vielleicht bezieht ſich auf ibm and eine Stelle des (jeden⸗ 
falle furz vor 431 n. Chr. geftorbenen) Syneſius (Epist. 43.), worin dieier 
einen gewiflen Soſena empfiehlt, den Sohn des Nonnus, welder das Unglück 
abt fein Vermögen zu verlieren. - Dann würde Nonnus eber in den Aus- 
des vierten oder no in den Anfang des fünften Jahrh. m. Ebr. fallen, 
‚ wie Sare, Onomast. I. p. 10, annahm, ins 3. 492? m. Chr. Erin 
Vermögen, vermuthet Weichert, habe R, etiwa bei Gelegenheit des Ausbruchs 
ded chriftl, Banatismus unter dem Biſchof Theophilus von Aleranpria ver 
foren und ſei ſpäter ſelbſt auch Chriſt geworden. Auffallend bleibt aber 
daß Syneſius einen jo bedeutenden Gelehrten und Dichter gar nit näher 
| et haben follte, zumal da der Name in Aegypten jo biufig war, und 
daß auch fonft Fein chriftlicer Schriftſteller des Uebertritis eines ſolchen 
Mannes zum Chriſtenthum gedenft. Einen folden werden wir aber jeden» 
falls annehmen müflen, da es nicht denkbar iſt daß im jemen Zeiten des 
Religionskampfes der Dichter der nicht nur nicht chriftlichen fondern zum Theil 
‚antichriftlichen Aorvaaenı innerhalb des Chriſtenthums geſtanden hei, was 
‚dagegen von dem Verfaſſer der poetiſchen Umſchreibung der Evangeliums Jo— 
hannis unbeftreitbar if. Die Aorunarıe werden alio wohl ein Iugenpproduct 
des N. feyn; fie bilden Das legte und ausgezeichnerfte didakltiſche Epos ber 
griech. Literatur und die umfaſſendſte Darftellung des geſammten Kreiſes bar» 
chiſcher Mythen. In 48 Gefäüngen, in welde dieſes Gedicht — wohl aus 
Nachahmung der beiden homer. Dichtungen — abgerheilt it, durchläuft N. 
dieſen ganzen Mythenkreis (j. Bo. IV. ©. 1016.) und bat durd die dafür 
benugten älteren Quellen für uns großen ſtofflichen Werth. Innere Einbeit, 
feften Plan, Gleihmäßigkeit der Ausführung darf man bier freilich nicht 
erwarten; man darf an ibn nur den Maßſtab feiner Zeit anlegen. Zu hart 
erſcheinen daher die Urtbeile von Joſ. Sealiger (Epist. ad Heins. 276. und 
Epist. ad Salmas. 227.), Daniel Seinfius (Diss. de Nonni Dionys. p. 176f.), 
Bet. Cunäus (in ſ. Animadverss. zu den Dienyfiaca), P. Rapin (sur la 
poetig. p. 168. 176.) und: Anvdern (vol. Baillet Jugements des Savans. 
Anfterd. 1725. 4. T. IH. p. 293 f.), wogegen ihon Show ven Nonnus 
glücklich vertheivigt bat. Fehlt es ihm auch an Schöpferfraft jo doch nicht 
an gründlichen Studien und an Lebendigkeit, welche ſogar nit Maß zu 
halten weiß. Daher die überſtrömende Fülle von Bildern, die in der ganzen 
Darſtellung bervortretende und bis zur Umnatur, Gejchraubtbeit und Shwulkt 
ſich manchmal fteigernde Unruhe. Auch die Sprade des N. trägt den Cha— 
vafter der Ueberladung, wodurch oft das Verftänpniß erſchwert wird. Die 
bomerifche Ausdrucksweiſe iM bis in das Einzelnfte hinein Vorbild (rumos, 
XV, 8.). Uber au Nahahmung der Dichter fpäterer Zeit, des Eupho— 
wion, des Gallimahus und anderer Alerandriner tritt hervor, und Spuren 
des Verfalls find nicht felten (vgl. Bernhardd S. 356.). Der metrifchen 
Form iſt große Sorgfalt zugewenvdet, und N. üßertrifit darin alle Dichter 
der ihm zunächſt vorhergehenden Zeit (f. ©. Hermann Orphica p. 690. 
‚Element. doctr. metr. p. 333. Struve De exitu versuum in Nonni car- 
som , Vrogr. von Königsberg 1834. 4: Lehrs Quaest. Epice. p. 284 ff. 
J 





Bernhardy S. 256 f.). Ziemlich in denſelben ftrengen und regelrechten Hexa— 
l und in derjelben dithyrambiſch-bacchiſchen Sprade iſt gehalten Die 
vor Bearbeitung des Evangeliums Johannis (MeraßoArn Too ara 
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ware Evayyekiov). Die Gleihförmigkeit des Tones und der Behaudl 
mit dem der Dionyflafa ift fo groß daß die Ioemtirät des Verſaſſers nicht 
bezweifeln it. Für die Keitif und Auslegung des Evangeliums Io 
wie für chriftlide Antiquitäten läßt ſich Manches aus diefem Wert des 
gewinnen, wie Baumgarten-Gruflus in einem Programm zu Jena 1524. im 
Spieilegium Observationum in Joanneum Evangelium e Nonni 
gezeigt bat; im Webrigen vgl. die Urtheile der Gelehrten bei Baillet 1. 
3 22. 294. nebft Weichert p. 23. Babrie. 1.1. p. 606., und über pie ® 
Eyrade und Metrum Lehre 1.1. p. 271. — Die Horvorına erſchieuen 
griedifh von G. Waltenburg zu Antwerpen 1569. 4. nad eimer jept au 
befindlihen Handſchrift des I. Sambuens ; der Tert umd latein 
zu Hanau 1605. 8, und in Leetii Corp. Poett., Genev. 1606. fol, 
zu Hanau 1610. 8,, umd jet im einem revidirten Terte von Ar. Oräfe, 
1819. u. 1626. 8. IH Voll. Borber: Libri sex (VHI—XIN.) mit 
Gommentar von ©. H. Mofer, Heivelb. 1909. 8. Die Merafioir 
zuerft in einer Alpiner Ausgabe in A. ohne Jahrezahl, in den erflen 
des ſechszehnten Jahrhunderts, au enau 1527.9., zu Paris 1561. 4, 
3. Bordatus, zu Heidelberg 1596. 8. von Fr. Splburg, in D. 
Aristarchus sacer zu Leiden 1627. 8. Gin Specimen novae editionis gab 
Fr. Paflow in einem Breslauer Programm von 1528. in 4, nad feinem 
Tode erfolgte der Abdruck des Samen in einem mehrfach revidirten Xerte, 
Leipzig 1834. 8. Ueber die andern Ausgaben f. das Nähere in Babrie, Bibl, 
Gr. VII. p. 605 ff. ed. Harl. Ferner f. Nie. Show De indole carminis 
Nonni, Havn. 1807. 4. U. Weidert De Nonno Panopolit., Vitemberg: 
1810. 4. indbefondere v. Dumwarofi: Nonnos von Banopolis ver D J 
Peteröburg 1817. 4. und Bernhardy: Grundriß d, re Lit. 1. ©. 1f. 
2) Ein Arzt Nonnus, deffen Namen einer aus Auftrag des Kaiſers 
ftantin VI. Vorphyrogennetus verfertigten, aus Dribaflus und andern Al 
Aerzten geihöpften Gompilation vorgeſetzt ift, die eine kurze Theorie der 
kunde enthält (Emroun tür iarpımor Bewonuarwr), während im a 
Handfehriften der Name eines Theophanes vorgefegt iſt, weshalb Be | 
(Praef. p. VIII.) vermutbet, der vollftändige Name habe Theophanes Nonm 
gelautet. Die Schrift erſchien zuerft zu Straßburg 1568. 8. von Hier 
Martins, dann beſſer mit lateiniſcher Ueberjegung und Anmerkungen von J 
St. Bernard, zu Gotha 1794. II Voll. 8. — 3) Ein Nomus beihäftige 
ſich mit der Erklärung der Reden des Gregorius von Nazianz ; folge Gill 
rungen zu den Reden des Gregorius wider Julian find aus einer Wi 
Handfhrift von RM. Montaigu (Eton 1610. 4.), und ſolche zu der Leichen 
rede auf Bafllius von ®r. Creuzer (Melett. I. p. 59 fi.) berausgegehin 
worden; einiges Andere au in A. Mai Spicileg. Romanum I. p. 37 
Da Eudocia in ihrem Violetum diefen Nonnus benutzt hat, jo muß er jed 
falls vor ihre Zeit (f. Bd. I. ©. 262.) fallen; vgl. bei Ereuzer p. 60. not 










































das Nähere. | B.] J 
Nonymna (Norvuure), ein blos bei Steyb. Byz. p. 501. erwãhu 
fonft unbekannter Ort Siciliend von ungewiſſer Lage, melden Eluver 
Reichard blos der Namensähnlichkeit wegen für das heut. Nauni Halten. 3 
Noorda (Noood«, Zofim. HI, 26.), Ort in Aſſyrien nördlich 
Etefiphon und dem Kaftell Abuzatha nah dem Fluſſe Darus (dem hen 
Diala) hin gelegen. [F.] * 
„„Nöra (Noge), 1) eine ver bedeutendſten und nad Bauf. X, 17. v 
ältefte unter allen Städten Sardiniens, von eingemwanderten Iberern unter Ar 
führung des Norar gegründet. Cie lag an der Südküſte und der Weſtlüf 
des Sinus Caralitanus, etwas weſtlich vom Vorgeb. Kovnovyavıor (Sielleid‘ 
KovrıxovAagıor? Ptol. III, 3, 3.), zu Lande (mo ver. Weg um die Spit 
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des genannten Meerb. herum einen großen Bogen machte), 32 Mill. ſüdweſtl. 
von Garalis (It. Ant, p. 84 f., wo fie Nura beißt, d. i. am der Stelle des 
heut. Torre Forcadizo) und wird außer Pauf. und Piol. 1. U. auch von 
Steph. By. p. 502. u. Plin. IH, 7, 13. (Norenses) erwähnt. — 2) ein 
feftes Bergiäteh Gappadoriens an der Grenze Lycaoniens und am Buße bes 
Taurus, worin Gumenes einen ganzen Winter fang von Antigenus belagert 
urbe (Died. XVII, 41. Plut. Eum, 10, Nep. Eum. 5,) und welches zu 
Strabo’8 (AU, p. 537.) Zeiten, wo es Nnoo«0oog genannt wurde, dem na 
der Krone von Gappadocien firebenden Sifinas ald Schapfammer diente. [ F. 
‚Norkcus (Nogaros), unbefannte Stadt Pannoniens (vulgo mol 
moriag ftatt Ilerrorias) bei Stepb. Bar. p. 502. Holften. ad h. I bri 
ohne triftigen Grund mit Noricum in Berbindung und glaubt dab die 
Provinz von ihr den Namen babe. [P,] 
Norba ((Nooßa), 1) eine Stadt Latium: am Abhange des Boldfer- 
2 und unfern der Quellen des Nympbäus, die wahrid. Anfangs zum 
Flatein. Stävtebunde gehörte (menn mämlih bei Dion. Hal. V, 61. p. 326. 
Ratt Mwgearor zu leſen if Nopßarer), danı aber au dem Bunde ber 
Bolöfer Theil nahm (Dion. Hal. VII, p. 425.), und von den Mömern 
robert als Feſtung benugt wurde (Bio, I, 34.), wie fle denn auch übrer 
eſten Lage wegen zur Aufbewahrung der fartbag. Geiſeln diente (Bio, XXXI 
34.). Im ſullaniſchen Bürgerfriege fand die alte Stadt, durch Feuer zerflönt, 
hren Untergang (Appian. B. ©. H, 94.). ®al. auch Xiv. VII, 42. VIN, 19, 
3 Blin. II, 5, 9. Es finden fih noch Weite ibrer polygonen Mauern und 
Tempel, fo wie unterivpifche gemauerte Gänge oberhalb des Dorfes Norma, 
Engl. Gel Topogr. of Rome ete. U, p. 124 fi. Mon. dell’ Inst. I. tav. 1—3, 
Ann. dell’ Inst, p. 71 ff. w. Abeken Mittelital. ©. 148. 160. 183. 211 .— 
2) N. mit dem Beinamen Caesarea (N. Kawapse, Ptol. II, 5, 8. VIH, 
#1, 3.; Col. Norbensis Caesariana cognominata, Plin. IV, 22, 35.), röm, 
dolonie in Lufltanien am linfen Ufer des Tagus, norbweill. von Auguſta 
Fmerita; jet Alcantara mit Ruinen und der alten, in ihrer Mitte dur 
Jinen Triumphbogen des Trajan gezierten Brüde über den Strom, 
Bnfhr. bei Oruter. p. 162. u. Muratori Nov. Thes. Inser. 1064, 6. Münzen 
ei Seftini p. 14. Florez Esp. S. XIII. p. 125. Maltebrun Preeis VII 
. 114. u. Ufer I, 1. ©. 396. [F.] - 
Norbani, ohne Zweifel von ihrer VBaterftadt Norba in Latium benannt 
nd von dem Erſten des Gejchlechted an, welcher zu röm. Staatsämtern, und 
var no vor der lex Julia vom J. 664 d. ©t., 90 v. Chr. (Br. IV. 
= 5. 975 5.) gelangte, mit diefem Beinamen fo ausichließend bezeichnet daß 
er Sentilname dadurch faſt gänzlih verdrängt wurde. Cine einzige, von 
orgheſi (Decad. num. 10, n. 10.) mitgetbeilte Münze gibt neben dem Bei- 
amen Norbanus auf dem Advers den Oentilnamen Vibius (melden Riccio, 
P monete ed. 2. p. 236. auch in der umdewlihen Schrift einer anderen 
Nünze, in Morell. Thes., Norbana IV. vermutbet) auf dem Revers, und 
jon den neueren Numismatifern (vgl. Niccio 1.1.) werden daber die Norbani 
r gens Vibia zugetheilt,, während fie früher mit Unrecht (f. Eckhel Doctr. 
J/umm. V. p. 262.) unter die Junii gefegt wurden. * — 1) C. Norbanus 
Yulbus (Inſchr. bei Grut. p. 1031, 9.), Quäftor des Redners M. Antonius 
a deffen Gonjulate, 655, 99 (Cic. de Or. 11, 48, 198. vgl. 49, 200. 50, 
02.), nah ver Vermuthung des Pighius (Annal., T. II. p. 178. 182.) 
acedonien, Volkéetribun 659 belangte als ſolcher den Qu. Ser⸗ 









| * u der Juſchrift bei Gruter. p. 876, 5. il der Name Jumius mit dem vors 
„ usgeh &. Norbanus fülfchlich zu Ginem Namen verbunden, vgl. die richtigere 
Jbichrift deſſelben Steines p. 876, 6. 
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wilins Gäyid wegen der Nieverlage die er als Procoi. 649 (105) hund 
Schuld von den Eimbern erlitten (Eic. de Or. 11, 28, 124. 48, 1981. Heremn. 
44, 24. Brut. 35, 135. ®Bal. Mar. IV, 7, 3.) fo wie nad Strabe 
‚489. wegen der Plünderung ber Zolofaniiden Tempelihäge (ds irgo 
indAnderr« uno rüg marpidoz, vgl. Die fragm., n. 97. Reim. Gic. de 
p. Ii1, 30, 74. Yuftim, AXKXIl, 3. Orof. V, 15. Well, N. A. 0,9. 
Miet. v. ill. 78.), und mad ber BVernmithung des Pighius (T. im. p 1 
vgl. 176 f.), weit er als Ouäfter (mm zweiten Wale) der lex A 
frumentaria (vom Y. 654, 100, val. Br. IV. &. 777.) gewaltfam ſich 
fegt hatte. Die Iehtere Vermuihung beruht auf der nicht unma 
Annahme dat Gäple, nachdem er im 3. 650 (104) vurd vie lex Cassia 
Senatorenrang verloren (vgl. Asron. in Cornel. p. 178. Or. und Case 
Br, 11. ©. 193, 6.), durd nochmalige Bewerbung um die früher 
Staatsämter jeine Würde wiederberiuflellen verſucht babe, daher auch vie 
flage des Norbanus im °. 659 mit der für dieſes Jahr voran ten 
werbung Gäpio's um die Prätur in Zufammenbang gebradt wird, 
torifde Würde verlor übrigene Gäpio. im 3. 650 nad der lex Cassin, 
er vom Wolfe verurtbeilt und des Imperiums beraubt worden war ( 
1. 1.), was durch Liviud ep. LXVH. näber dabin beftimmt wir daß 
Güter ded Verurtgeilten eingezogen wurden. Diefe offenbar zur Strafe 
den Maub des Toloſaniſchen Goldes erfolgte publicatio bonorum geſchah 
nach Livius gleichzeitig mit der Entichung bed aroconfuls, und Strabo bes 
zieht daher die durd Norbanıs erhobene Anklage , die mit dem Exil 
Gäpio envigte, mit Unrecht auf den Tempelraub. Die Rogation des 
banus gegen den durch feine lex iudiciaria vom %. 618. (106) ver Bol 
partei verhaßten Gäpio (vgl. Bo. IV. ©. 1060. u. über die lex Br. 
S. 356.) wurde indeffen auf dem Wege des Aufrubrs (per vim ae | 
tionem, Gic. de Or. I, 47, 197. vgl. 48, 198. 28, 124. Or. Part. 
405. de Of. II, 14, 49. Bal. War. IV, 7, 3. ®e. I. ©. 1014, 6) 
trieben; und wenn aud ver Ankläger durd die freiwillige Berbannung Cãpie 
(fuga, Val. Mar. 1. 1, vgl. Gic. pro Balbo 11, 28.; die Stelle bei X 
vs, 9, 13. handelt von einem Andern) feinen Zwed erreichte, fo wurde 
ſelbſt im folgenden Jahre durch P: Sulpicius ob maieslatem ( rc 
r seditionem) minulam (vgl. Gic. de Or. 25, 107. 47, 197 fi. 21,8 
8, 124. Or: Part. 30, 101 f. de Of. 11, 14, 49.) angeklagt, in & 
der eifrigen Vertheidigung des M. Antonius aber, deilen Quäftor er gem 
war (de,Or. 11, 47 ff.), trog dem gewichtigen Zeugniß des M. Aemilius Sca 
gegen ibn, welcher ſelbſt bei jenen Unruben von einem Stein g 
war (Gic. de Or. 47, 197. vgl. 50, 203. Val. Mar. vıl1, 5, 2.), 
(de Or. 49, 201. 50, 202%. Val. Mar.1.1.). Während oder nad Pr 
(deren Jahr nicht mit Sicherheit zu Geitimmen ift) verwaltete er Sicilien (k 
Verr. HI, 49, 117.) und vertheidigte (etwa 667, 87) nicht nur feine I 
gegen den drohenden Angriff ver Italer, ſondern entfeßte au dad vom 
Heerführern derjelben belagerte Rhegium (Died. XXXViI. Phot.2., me 
‚Zweifel Nooßeroz ft. Ogß. zu leſen iſt; vgl. Lamponius, Bd. IV. ©. 








ie * Die zahlreichen Münzen mit der Infchr. C. Norbanus auf dem Apner® 

einer Achte, einem fascis, einem eaduceus und zum Theile der prora eimes SE 1 
anf dem Revers (vgl. Morell. Thes. p- 296 ff.) werden von Gavevoni R 
le monete p- 236 f.) auf diefe Prätur in Sitilien (bezeichnet durch das 
und die Achre ald Symbol der Fruchtbarkeit der Infel), fo wie auf Die Erh 
des Friedens durch Nüftungen zur See (worauf der Heroltsitab und die prora deu 
bezogen und dem Sohne des Prätors (Mr. 2.). der dadurch am bie Bervienite fein 
PWaters erinnert hätte, zugeichrieben. Bgl. jedoch Nr. 3. 
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Eonfulate gelangte er in dem Jahr da der zweite fullan, Bürgerfrieg 
Ausbruch kam (671, 83) mit Scipio Aſiaticus (Cie. p. Quint, 6, 24. 
App. b. e. 1, 82. u. And, Grut. p. 1031, 9. vgl. Fasti capit. nebſt dem 
non. Noris., bei dem er, wie in der Infhr., Bulbus oder fälihlih Pulbus 
Bifcher, Röm. Zeittafeln S. XII.) heißt, währen Eufpinian (vgl, Pigd. 
. MI. p. 247 f.] die Lesart Balbus gibt).* Bon dem aus dem mitbris 
atiſchen Kriege zurüdgefehrten Sulla vergebli zum Frieden aufgefordert 
vgl. Liv. ep. L V.) ward er bald darauf im der Gegend von Gapua 
m Buße des Mons Tifata (Vell. Pat. 11, 25.7 bei Blut. Sull. 27. falſchlich 
6 0pog, bei App. I, 84. Karovaor, wahrid. für Kenover) von 
enfelben angegriffen und gefchlagen (vgl, Vell., Blut. U. 1. App. 1,82— 56. 
for, III, 21. &utr. V, 7. Drei. V, 20. 2iv. ep. LXXXV.). Much im 
olgenden Jahre fümpfte er ald Proconiul mit dem Gonful Garbo bei Fa— 
entia rw gegen Metellus (Br. II: ©. 32, 22., App. I, 9. Bel 

23. Ziv. LXXXVIII. Drof, V, 20.), entging nad der Schlacht der Ber» 
Jät eines Parteigenoſſen (App. 1. 1.) und flüchtete ſich nad der Inſel 
ſthodus, wo er fpäter, von Sulla profcribirt (Liv. LXXXIX. Orof. V, 21.), 
m der Auslieferung zu entgeben, ſich ſelbſt entleibte (Apy., Liv. U.U.) — 
") C. Norbanus, Prätor in Sicilin 680 d. ©t., 72 v. Ghr. (ald Bor- 
Hänger des Verres, vgl. Eic. Verr, V, 4, 8.,** wonad in dem Jahre feiner 
3 der Krieg des Spartacus in Italien, deilen Anfang mit Unrecht im 
ad 3. 681, das erfie Jahr der Prätur des Verres, geſetzi wird, zum Aus- 

‚ruch kam). — 3) €. Norbanus C. f, Flacous (Fasti triumph., Die arg. 
XLVII. LIN.), en des Vorigen, vielleicht praefectus urbi pro praetore 
110,45 (vgl. Die XLIN, 28. 49. Suet. Caes. 76.) mitt. Ceflins (Br. II. 
5. 290 f.) und Andern, und Urbeber der beiden Münzen mit feinem und 
8 2. Ceſtius Namen, von welchen die eine (von dem Kopf des Adverſes 
bgeſehen, vgl. Bd. I. ©. 291.) auf dem Revers eine sella curulis (nad 
abercamp zu Morell. Thes. p. 296 f. Bezeichnung der curul. Würde der 
jräfeften, vgl. Div XLII,48.) und die andere neben dem Kopf ber Benus 
ver Schutzgoͤttin Cäfars) auf dem Advers das Bild der Eybele (nad Dem⸗ 
‚ben p. 297. zur Andeutung megalenflicher Spiele) auf dem Revers varftellt. 
ih die vielen Münzen mit dem Namen C. Norbamus allein und dem Kopf 
x Venus auf dem Advers nebft verſchiedenen Typen auf dem Revers (vgl. 
e ©. 696. Anm, * genannten, wozu noch ein Schlaudträger neben einer 
Säule auf einer anderen Münze kommt) werden von Havercamp (1. L) auf 

Würde ded Präfeften und feine Bunftionen (die Aehre mit der prora 
vis auf die cura annonae und der Schlauch auf die Sorge für- 

Wein und Del) bezogen. Im 3. 712 (42) war er Legate des Antonius 
dOetavianus im Kriege gegen Brutus und Eajjius (vgl. Decid. Saxa, 
3v. MH. ©. 876. und die dort. St. nebft App. IV, 130.), im 3. 
16 (38) jum Conſulate (Dio XLVIN, arg. u. c. 43. 22. Bonar. 

23.), kämpfte jpäter ald Procoj. in Spanien, über welches er 720 v. St. 
iumphirte (Fasti triumph.), und bekleidete no im J. 730 (24) zum zweiten 





2. * Meber den Brand des Gapitols unter diefen Gonjuln, der von Ginigen den 
etzteren zur Laſt gelegt wurde (App. I, 86.) und bei welchem in jedem Fall eine 
eu der Schäge von Seiten der Marianer Statt fand (Plin. H. N. XXXII, 
dgl. App. I, 83. 86. Blin. 1. 1. Diomyf. IV, 62. @ic. Cat. IH, 4, 9. 
Cap. ineensionem). Verr. IV, 31, 69. Blut. Sull. 27._ ler. III, 24. 
1, 72. Obſequ. 118. Gaffiover. Ohren. * 
© Lesart bello sociorum für fugitivorum im dieſer Stelle iſt ohne Zweifel 
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Male dab Gonfulat (Die LIN, arg. u. e. 28.). — 4) ©. Norbanus ©. 
(©. n.) Flaccus (Die LVI, arg.), Sohn bes Vorigen, Gof. 708 ». 
15 n. Ehr. mit Drufus Gäjar (Die 1. 1. u. ©, 14. Tac. Ann. 1,55. 
Vitell. 3.). — 5) L. Norbanus ©. 1. (©, n.) Balbus (Die LVI, 
Diunnos i) Baißos, fonft nur Balbus), Bruder von Mr. 4,,. Eof. 772 ( 
mirM. Iunius Silanus (Die 1. 1. u. ©. 18. Imfr. bei Gruter p. 7, 
41041, 14. 3ac. Ann. 11, 59. Blin. HN. II, 87., von ihnen die lex 
Norbans, vgl. Latini Juniani, ®s. IV. ©. 800.). Gr oder jein Bruder 
3. 794 (41) nah dem Mofde des Galigula von deſſen Leibwache geid 
(Iofepb. Ant. ind. XIX, 1, vgl. Surton. Cal. 58. fin). — 6) L. A 
Norbanus Maximus (vgl. Antonüi, 14., und zu den dort. St. Paul, 
bist. mise, 11., bei welchem er wie bei Aur.. Diet. Appius Norbanus 
Sieger über 2. Antonius, den Statthalter von Obergermanien, eima 
(88), vielleicht als Nachbar deſſelben und Legate von Mhätien (mie M. 
rerum Aug. Vindel. [1594. 4.] 1. VE. p. 99 f. mit Beriehung auf 
IX, 85., wonad er Vindelicis in oris lebte, vermuthet), im fpäterer 
Proconful von Bithynien (vgl. das Schreiben des Domitianus an ibm 
Plin. ep. X, 66., wo er Appius Max. heißt), und gegen Ginbe ber 
rung des Domitianus praefectus praetorio mit Prtronius Serumbus, 
weldem er in die Verſchwörung gegen den Kaifer eingeweiht war ( 
LXVH, 15.). In dem erflen Kriege des Trajanıd gegen Decebalus Fämpfie 
er mit Glüc (vgl. Dio LXVIH, 9., Ma&ıuog), erhielt zum Lohne im. 556, 
103 ein zweites Gonjulat (Fasti Cuspin.: Maximus, vgl. Gruter p. 359, 5 
Appi Maximi Bis Cos. Confectoris belli Germanici, was mit größerer Wahr 
ieinfigfeit auf den Krieg gegen Decebalus als den gegen Antonius 
wird), und begleitete den Trajan noch in den parthiſchen Krieg, im me 
er 869, 116 mir Lufius Quietus gegen die Provinzen welde nad ihrer ex 
Unterwerfung ſich empört hatten geſandt wurde, im Kampfe gegen bi 
aber Schlacht und Leben verlor (Die LXVIN, 30.). — 7) Norbanus 
nianus, Abgejandter der Provinz Bätica und Vertreter derfelben in dem PB 
ceffe gegen den geweſenen Proconful Gäcilius Glafficus, von Plin. ep, IE, 
als ein ſchuldbefieckter Menſch geſchildert, der ſich die Zeiten des Demitiam 
wie Viele, zu Nugen gemacht hatte, und bei dem Proceffe ſelbſt des 2 
brechens der Prävarication ſchuldig befunden wurde. — 8. 9) Norbanus 
Norbana, wegen Iheilnahme an einer Verſchwörung gegen Gommobud z 
gleih mit Pompejanus und Quadratus bingeridhter, 936, 183 (Samy 
Comm. 4. vgl. Reimar. zu Die LXXU, 4. $. 24.). -— Enplih werben 
Inſchriften noch verſchiedene Norbani, theils zu Rom. (Grut. p. 192, 9. % 
811, A. 830, 1. 919, 10.) theils in den Provinzen (p. 876, 5. 6., 
Ebora in Spanien, 986, 15., zu Narbo in Gallien) genannt, | Hkh.] 
Noreia (Nogre«),. die alte Hauptſtadt der Taurisker in No 
von welder wahrſcheinlich dieſe ganze Provinz ihren Namen batte. 
mitten im Lande, etwas fünlih vom Fluffe Murius und an der Straße 
Pirunum nah Ovilaba gelegene Stadt (Tab. Peut.), die der Mitt 
des noriſchen Gold- und Gijenbandeld war, und daher von Strabo V, p. 
in die Nähe der ergiebigen Gold» und Eiſengruben des Landes gefegt 
ift theild durch die Niederlage der Römer unter Papirius Carbo gege 
Eimbern (Strabo 1. 1. Liv. Epit. LXIM.), theils durd vie vergebliche Bei 
lagerung von Seiten der Bojer (Cäi. B. 6. 1,5.) bifterifh merkwürdig ge 
worden. Wenn Plin. II, 19, 23. die Stadt als zu feiner Zeit bereits zei 
ſtört anführt fo ift das entweder ein Irrthum, oder er meint, wie Mudar 
Norilum I. S. 276. vermuthet, ein ganz anderes N. (vd. 5. nah Muchs 
eine ſüdlich von den norifchen Alpen in’ Italien angelegte Kolonie ausgewar 
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derter Taurisker); denn unfer N. erfcheint noch auf der Tab. Peut. Jetzt ber 
Bleden Neumarkt in Steyermarf. Vgl. Mannert III. ©. 646. und Mudar 
Norifum I. ©. 271. [F.] h 

Noricum (Xac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Blin. XXI, 7, 20. 
uf. w.; 70 Nopwor, Ptol. I, 1, 12. VIN, 6, 2. 7, 1.8, 2. Beoflm. 
IV, 35., au) Noricus ager bei Gäf. B. G. 1, 5.), eins der römiichen Süp- 
donauländer welches Ptol. II, 14. beichreibt, und das feinen Mamen, ben 
Einige auf einen Sohn des Herafles, Namens Norir, zurüdführen (vgl. Me— 
gifer Annal. Carinth,, —* 1612.), Andere aber durch Nordrich Norb- 
reich“ erklären (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuſtande der Stadt Juvavia ıc., 
"Sahburg 1784. u. Gatancfih Accolae Istri I. p. 329.), höhft wahrih. ber 
2 Hauptiladt Noreja zu verbanfen hat (vgl. Zeub die Deutiien S. 240. u. 
Mannert II. ©. 491.), grenzte gegen W. an Nbätien und Pindelicien, von 
enen ed der Fluß Aenus ſchied, gegen N., wo der Danubius pie Grenze 
ildete, an Germanien, gegen DO. an Bannonien, woron ed im N. der Mons 
Getius ‚trennte, und gegen ©. ebenfalld an Vannonien und Italien,” von 
welchen es durch den Bl. Savus, die Alpes Garnicä und das Gebirge Dera 
efehieden wurde; fo daß es das jegige Ober- und Niederöftreich zmifchen dem 
n, der Donau und dem Wiener Walde, den größten Theil von Stever- 
mark, Kärnthen und Theile von Krain, Baiern (Das Innviertel), Torol (pas 
Vuſterthal und den Pinzgau) und Salzburg umfaßte. Faſt das ganze Sand 
iſt gebirgig, indem es nicht nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
fi über daſſelbe verbreiten (im NO. der M. Cetius oder der heut. Kablen- 
berg mit dem Wiener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 
und der M. Ocra, d. b. ver. Birnbaumer Wald oder die Juliſchen Alpen 
zwifchen Görz und Laybach), fondern ſich auch ein Hauptzweig der Alpen, 
die Alpes Noricae (Flor. Il, 3.) oder die Salzburger und Steyerſchen 
Alpen, mitten bindurd zieht. Diejen Gebirgen entauellen auch mebrere Flüſſe 
die, ſämmtlich zum Stromgebiete des noͤrdlichen Grenzfluſſes Danubius gehörig, 
Si Arne Ju. nämlich der Jovavus (vielleiht auch Isonta gemannt, 


— 


il. Arno’3 Juvav. p. 19., j. Salzach), der mit dem Aenus oder Jun im 
die Donau fällt, der Ises (j. Vps) und die Arlape (j. Erlaph), jo wie auch 
die Quellen und der erfte Kauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
(i: Muhr) noch nah Noricum fallen. Das Bergland hatte im * ein 
rauhes und kaltes Klima und geringe Fruchtbarkeit, doch gab es darin auch 
einzelne milvdere und ziemlich fruchtbare Striche (Iidor. Orig. XIV, 4.), und 
in diefen wurde wahrſch. auch etwas Aderbau getrieben, wie wenigſtens bie 
Ausprücde Norica rura, Norici agri bei Glaud. B, Get. 365. u. Mid 1 1. 
ſchließen Tafien (vgl. Muchar Norifum 1. S. 339.); auch mögen wohl die 
Mömer dur Urbarmahung des Bodens und Austrodnung der Sümpfe nicht 
wenig zur größern Fruchtbarkeit des Landes beigetragen haben (vgl. Mudar 
ebend. S. 332.). Den Hauptnabrungszweig der Bewohner aber bildete die 
Gewinnung und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallrei- 
thums, namentlich an Eiſen (Strabo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
Plin. XXXIV, 14, 41. Sidon. Apoll. V, 51.), und jo wie noch bis auf 
den heutigen. Tag Steyermarf vie trefflichſten Stahl⸗ und Eifenwaaren liefert, 
ſo war auch jchon im Altertbum das noriiche Eifen und beſonders der no— 

riſche Stahl weit und breit berühmt (Clem. Aler. Strom. I. p. 307. ed. 
Colon. vgl. Sor. Od. 1, 16, 9. Epod. XVH, 71. Wutif. Itin. I, 351 f. 
IMart. IV, 55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete ſich 
; n aus (Not. Imp.. Oceid. p. 58. 68.). Doch ſcheint die Ausbeute 
— der noriſchen Bergwerke hingereicht zu haben auch die röm. Waffenfabriken 
| in Bannonien, Moöſien und Italien, die wahrſcheinlich nur der Nähe jenes 





jpäterer Zeit die große Faijerliche MWaffenfabrif zu Laureacum durch ihre 
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Gr —* ihr Dafein verbanften, mit Material zu verſorgen (vgl. 
l. & ‚wu. 854 ff.) Strabo IV, p. 208. ſpricht auch von bem 
reichthum ded Landes, und wirkiid Fr nah Mudar 1. ©, 350, in 
Kärnthen und im Salzburgiſchen noch jegt die Sage daß pie Golaber 
in der Gaſtein, auf dem Naffenfelde und an ber Güpdfeite der Ta 
von den Mömern angelegt worben felen; weöbalb auch Mudar I, ©, 
zu beweiien ſucht daß «8 im Noricum geidhidte Gold» und Silberarbeiter 
— habe. Nächſt dem Bergbau und der Stahlfabrikation war wohl 
iehzucht der Hauptermwerböjweig der Norifer, und Mudar ſtellt I. ©. 
die Hypotheſe auf daß der Mame ber Stadt Ovilabis (ridtiger 
ihren Namen vermurblih der im jener Gegend uralten keltiſchen S 
verdanke. Daß auch der Salzreichthum des Landes den Alten jdhon 
war ift ebenfalls mehr ald wahriheinlih, und es ſcheint barauf ber 
der im ea wobnenden Alauni (Halauni,. Hallonen, 
bei Ptol. U. 14, 2. Hinzudeuten (vgl. Mudar I. ©. 358. und Zeuß 
Dentihen ©. 248.). Unter ven Produften des Landes iſt endlich a 
die auf den norifhen Alpen in Menge wachſende Spifanarde ( Plin. XXI, 7, 
zu nennen (vgl. Mudar I. ©. 350.). Die Einwohner deflelben waren, 
auch die vielen keltiſchen Namen ihrer einzelnen Stämme und Gtäbte 
ein keltiſcher Volksſtamm (Strabo VII, p. 293. 296. vgl. Zeuß, die | 
©. 239 ff. u. Dieſenbach Celtica II, 1. &. 160 ff.), deſſen eigentlicher Nam 
nad Plin. III, 20, 24. Taurisei war (d. i. Bergbewohner; denn Tauern 
heißen noch jet die Bergböhen bei den Bewohnern der noriſchen Alpen, w 
daß die Ableitung — ise auch der celtifhen Sprade eigen iſt zeigt DB. % 
von Scordus abgeleitete Name Scordisci, vgl. Zeuß am a. D. ©. 239. 
Georgii Alte Geogr. II. S. 237.), und dem wobl erft vie Nömer nad it 
Hauptſtadt Noreja ven Namen Norici (Nopmoi, Polo. XXXIV, 10, 
Strabo IV, p. 206. 208. VII, p. 292. ®tel. II, 14, 2. Plin. 11,192 
Mart. IV, 55, 12. Infchr. bei Orelli Nr. 3415. 3416. u. f. w.) gegeben ba 
Nah Strabo IV, p. 206. wären allerdings die von ibm aub VII, p. 24 
296. 304. u. Öfter erwähnten Tevoionoı blos eine Unterabtbeilung der 
riker geweien; doch fcheint die Angabe des Plinius (der die Taurisci 
I, 19, 23. u. 25, 28. nennt) richtiger. Zu dieſen Tauriöfern kam ir 
entweber aus Oberitalien flüchtend (Strabo V, p. 213.) ober, was w 
fheinlicher ift, ums 3. 58 v. Ghr. aus Boiohemum (Böhmen) einwanderm 
(Eif. B. @. 1, 5.), noch ein Hammverwandter Haufe der Boii (Bowi),; 
min mit jenen die Hauptbevölferung des Landes bildeten, und zwar den E 
bern und Teutonen dafelbft widerſtanden (Strabo VII, p. 293.), ipäter 
von den Geten völlig vernichtet wurden (id. VII, p. 304. 313. 315.) 
daß zu der Zeit ald die Römer Noricum eroberten nur noch eine nad i 
benannte menfchenleere Gegend (j; Bowr Zomuie, Strabo p. 292. 
‚Deserta Boiorum, ®lin. II, 24, 27.) an ihre einfligen Wobnfige d 
Gwifchen vem Inn und Wienerwalde) erinnerte. Ptolemäus aber Eennt bie 
beiden Sauptflämme der Bevölkerung nit, fondern nennt ſtatt derfelben (I 
‚14, 2.) mehrere Eleinere Völkerjchaften, nämlih im W. die Sevaces (ZW 
‚anes, in dem Winkel zwifchen dem Inn umd der Donau), dann ſüdliche 
‚Alauni (AAavroi) oder richtiger wohl Halauni (im Salzburgiiden, |. abe 
und die Ambisontii (Außoormor, d. i. Umwohner der Iſonta oder © 
alſo in derjelben Gegend mit den Alauni, weshalb die Lesart einiger C 
Aravroi 01 xai Außıoorricı vielleicht nicht zu verwerfen ift, vgl. Zeuß, 
- Deutjden ©. 243 f.), Noriei (die bei Ptol. nur eine einzelne Bölkerſcha 
in ver Gegend von Noreja find), Ambidravi ( Außıögevoi, anı oberften Lau! 
der Drau, weitlih von den DVorigen) und Ambilici (Außıdıroi, im ben 
barten Thale der Gail, die ſonach einen dem Aumias ober Lech ähr 
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keltiſchen Namen geführt zu haben ſcheint, worauf vielleicht auch das heut. 
Leſſachthal an der obern Gail hindeuten dürfte, vgl. Zeuß am a. D. ©. 244.). 
Was nun die Gefhichte des Landes und feiner Bewohner betrifft fo lebten 
Letztere lange Zeit ſelbſtändig unter einer königlichen Herrſchaft (Eäi. B. C. 
I, 18. Strabo VII, p. 304. 313., weshalb das Land ſelbſt als röm. Provinz 
oft noch regnum Norieum heißt, Vellej. II, 109. &uet. Tib. 16. Infär. bei 
Gruter. 375, 1. Drelli Nr. 495. 2349. vgl. Catancſich Accolae Istri 1. 
\p. 338. u. Mudar I. ©. 104 ff.) und ftanden mit den Nömern (namentli 
mit Mauilefa) in Handelsverbindung (Strabe IV, p. 207. VII, p. 314.). 
Als aber die Römer unter Tiberius und Drufus die benabbarten Süpdonau- 
fänder, namentlih Rhätien, erobert hatten, mußten natürlid ihre Angriffe 
auch auf vieles freie Bergvolf gerichtet werden, das fie nicht Tänger mitten 
unter ihren übrigen Beflgungen an der Donau in feiner Selbſtändigken dulden 
fonnten. So wurde denn N. etwa ums 9. 13 ». Chr. nad blutigen Kämpfen 
mit den fi verzweifelt wehrenden Ginwobnern durch die beiden ſchon ge— 
nannten Feldherrn und den P. Silius im Verlauf Eines Sommers der röm. 
Herrſchaft unterworfen (Strabo IV, p. 206. Die Eaff. LIV, 20.) und im eine 
I lwahriheinlich Eaiferliche, vgl. Muchar I. ©. 108 ff. und über die Procu- 
‚ratores Noriei Xac. Hist. I, 11. uw. Inihr. bei Gatancfih Accolae Istri 1. 
Zip. 828. u, Mudar I. S. 114.) Provinz des röm, Reichs (Norica provincia, 
Taec. Ann; II, 63. Infhr. bei Orelli Nr. 798. u. ſ. w.) verwandelt, in 
welcher ſtets ein ftarfes Truppencorps in Garnifon lag (namentli die Legio 
III lialiea, die nad) der Not. Imp. zu Saureacum lag, f. Bo IV. ©. 874.), 
und zu deſſen Schub auch drei Donauflotten aufgeftellt waren, die Classis 
Comaginensis (bei Tula am Kaumberge), Cl. Arlapensis (zu Arlape am 
Einfluſſe der Erlapyh in die Donau) und Ci. Laureacensis (zu Laureacum 
oder Lorch). Vgl. Not. Imp. Oceid. p. 129 ff. u. Mudar I. ©. 22. Au 
wurden num mehrere Militärfiraßen durd das Land geführt (val. Mudar 1. 
S. 202 fi.) und eine bedeutende Anzahl von Kolonien, Municivien und Ka- 
ftellen daſelbſt gegründet (vgl. Denf. I. ©. 1575. w 169 f.). Bei der 
jpätern neuen Gintheilung des ganzen Reichs in Fleinere Provinzen wurde 
auch N. in zwei Theile zerlegt, N. Ripense oder das nördliche, ebnere Land 
längs des Donauuferd (das heut. Deflerreich ober- und unterhalb der End) 
und N. Mediterraneum oder das fünlichere Gebirgsland (von den Gebirgen 
an, welche Defterreih und Stevermarf jcheiden) und zur Diöceje Illyricum 
ber Präfectur Italia geſchlagen (Not. Imp. Orient. 7. u. Oceid. p. 5. »gl. 
Not. dign. bei Oräv. T. VH. p. 1323. u. Infchr. bei Gruter. 283, 5.). — 
Ueberficht der bedeutenderen Städte der Provinz unter der röm. Herr⸗ 
ſchaft. An der längs des Danubius hin führenden Straße von Auguſta 
Vindel. nah Vindobona und Garnuntum: Boiodurum, Joviacum, Ovilaba, 
Lentia, Laureacum, Arelate oder Arlape, Namare und die Feftung Celium 
Jan der Grenze Bannoniens. An der von Augufta Vindel ih durch 
ganz Noricum nad Aemona führenden Straße: Bedaium und Juvavum. An 
der von Ovilaba ſüdlich nah Aemona geführten Straße: die Hauptitadt No- 
veja, Virunum , dann zwiichen Aemona und Petovium Celeja; an einer durch 
den ſüdweſtlichſten Theil des Landes von Veldidena nad Aemona angelegten 
Straße aber: Aguntum und Loncium, und öftlib von dieſer Straße am 
fen Ufer des Dravus vie alte Eeltifche Stadt Teurnia. Außerdem erfcheinen 
im It. Anton. und auf der Tab. Peut. an den verſchiedenen Straßen noch 
„eine Menge Fleinerer Orte von denen wir aber nichts weiter ald Namen und 
N J kennen (f. mein Handb. d. alten Geogr. IM. ©. 455 fi.). Bgl. beſon⸗ 
4— das neueſte Hauptwerk über vdiefes Band: Das röm. Norikum, oder 
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ch, Steyermark, Salzburg, Kärnthen und Krain unter den Römern, 
Albert Muchar. Gräg 1825. 2 Ihle. 8. [F.] 
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Noritäni (Nwgıraroi)» nad den meiften Codd, bet Biol. I, 3, 
pie fünlichfte Voͤllerſchaft der Infel Sarpinien. [F.] Br 

Norosbenses (Nogooßeis, vulgo Oe apeig, Bol, vi, 14, 
Völterfdaft im nörplihern Theile von Seythia inira Imaum, die 
Nachbarn der ebendaſelbſt erwähnten 

Soronni (Nogoogo), melde breite am ſuͤdlichen Abbange des 
Norossus (rö Nöpoasor song, Btol, vi, 14, 5, 11.) oder beo 
ded Ural auf weldem ber Fluũ Dair (Ural) entipringt, zwifden ihm 
dem Fluſſe Iarariesd (Sir Darja), alſo in den Steppen der 
wohnten, [F.] j / 

Nortin, eine etrusfiihe Schid ſals göttin welde den Hauptſitz Ihrer 
ehrung in Volfiniit hatte, Tert. Apol. 24. Faesulanorum | - 
niensium Nortia, Oecriculanorum Valentia. In ibrem Tempel wurden 
variihe Nägel eingeihlagen, SE NI, 3. Mit der Tor identiſch 
Gay. 1, 21. quam alii Sortem asserunt, Nemesimque nonnulli, T 

lares aut Nortiam. Mehrere Volſiniſche Aren und 

ori Mus. Etr.- T. Il. p. 17. vgl. 303, und Adami T. 11. p. 158. 
{. ©. Müller, Gtrusf. U. ©. 54. [W.] 4J 
Nosäln Ne nad Near p. 20. Hude, eine ber Sonne gew 
daher bei Mela 11, 7, 8. und Plin. VI, 23, 26. Insula Solis 
nel vor ber hrhyophagenküfte Gedroſiens, die von feinem be: 
treten werben bürfe, wenn ex nicht entweder fogleih verſchwinden oder i 
einen Fifch verwandelt ſeyn wolle; zu welchem ſchon von Strabe XV,p.72 
zurückgewieſenen Märchen das Verſchwinden eined Transeporiſchiifs von 
Flotte des Nearchus bei jener Infel Veranlaſſung gegeben haben mag (M 
nert V, 2. ©. 38.). Bol. auch Nosora, [F. — 

Nosalöne (Nogeinm, Btol. V, 7,-10.), Ort in Armenia M 
dem am nörblihen Abhange des Amanus nah dem Guphrat bin gele 
Diftrifte Lavianesine gehörig. [F.] — 

Noscopiam, Stadt ociens bei Plin. V, 27, 38. I 

7 Nosöra (Nöoope), Iniel des roihen Meeres bei Stepb. p- 
- pielleicht das Nosala des Nearchus [F.] 
Nossis, aus Zofri, war in den Kanom ber neun lyriſchen Dichteri 
oder der neun Muſen aufgenommen. Wir beſitzen unter ihrem Namen m 
zwölf Epigramme (Anal, 1. 194. ober I. 127. ed. Lips.), vom mei 
eine® (n. XII.) auf dem Dichter Rhinthon fi bezieht, der unter Btolema 
plühte, jo daß N. ſelbſt zwifchen DI. 115—120. oder 320—300 ». 
gelebt zu haben ſcheint. S. Fabric. Bibl, Graee. 11. p. 133. Jacobs 
in Anthol. Graec. T. XI. p. 925 f.-. [B.] > 
Noot«re, Ort im Innern von Drangiang , Btol. VI, 19, 5. 
L. Nostius Zeoilus, Sreigelafiener (ded L. Nostius), mit @icero 
feines Patronus, von jenem dem Proquäftor Appuleius in Afien (710. 
44 v. Chr.) empfohlen (ad Fam. XIH, 46.). [ Hkh.] — 
Nooroı, Bd. I. ©. 812 f. U. ©. 1425. 
oin censoria. Aus dem Rügerecht des Cenſor (notio u. api 
versio gen.) entiprang die cenſ. Strafe oder nota (notatio if der A 
Beftrafung), welches Wort urſprünglich i. ». a. subscriptio bedeutete, | 
die Bemerkung in den Genjusliften, welche vie Urſache des Tadels oder 
Strafe enthielt, j. Br. II. ©. 253. u. &iv. XXXIX, 42. ut censores m 
senatu adseriberent notas. Dann h. nota au j. ». a. die Strafe e 
-(notam infligere, adfligere, inurere, j. v. a. notare), Eis. p- X 4 
PBlin. ep. IX 13. Suet. Claud. 16. etc. Wollte man ‚die Str m 
in Beziehung auf die Folgen derſelben, nämlich die damit verbundene Ehr 
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Gmälerung bezeichnen, fo h. es ignominia, f. ®b. IV. ©. 95. Die von dem 
Senf. gerügten Vergehen und angewandten Strafarten f. Br. U. ©. 251 ff. 
. Blut. coniug. praee. 13. apophth., Seip. min. I1f. Zu der bort an» 
jegebenen Literatur iſt Binzuzufügen: F. D. Gerlah, die römifhe Cenſur 
Bafel 1842. u. Beer, röm. Altertb. II, 2, ©. 2085—231. [R.] 

Wotae, Abkürzungen. A. Die Art der Grieben zu abbreviren if 
ur aus den Infhriften, mit Ausnahme ver Papyrusrollen den einzigen er 
yaltenen Originalurfunden, bekannt, ohne daß ſich gleibwohl beftimmen ließe 
n wie weit dieſelbe eben nur den Infchriften eigentbümlih und nicht auch 
en ganzen übrigen Schriftweſen gemein geweien ſei. Die Abbreviaturen 


a8 Auge ſcharf hervortretenden Körper zu geben. Die älteften griechiſchen 
ahlzeihen find vie fogenannten numeri decadici. Die einfachen Elemente 
iefed Syſtems find I— 1 (angeblid Abkürzung des ävlifden ie — ui, 
wahrich. jedoch eben nur ein perpendiculärer Strid ald das von ſelbſt ſich 
sarbietende Bild der Einheit), P—Ö5 (nirr), I— 10 (dire), H— 100 
nad alter Schreibart Henaror), X— 1000 (yiAıa), XX— 2000, M— 10,000 
"uvoie), MM— 20,000. Die dazwiſchen liegenden Zahlen wurden durch 
fammenfegung dieſer Elemente ausgerrüdt: 12, IN—3, UN—A, 
#76, TI=7 uf. w, A=1l, AU—12, A715, ATT—EE, 
HI, AN—U, 444—=0, 4444—W, APllXN=-%W, Hi= 
101 u. f w. wie oben. Auf gleihe Weile wurde das verfleinerte MH in bie 
Zahl 7° (5) geiegt, um 500, X, um 5000, M, um 50,000 auszuprüden. Auf 
yiefe Weile Fonnten die Zablen und Summen aller. beliebigen Gegenflände 
zusgedrückt werden, wie 3. B. Corp. Inser. graee. n. 160. vie Zahlen von 
Architefturftücken, n. 161. die Zablen von Utenſilien, in den Urkunden über 
a8 attifche Seeweien die von Schiffsgeräthichaften, in der pariichen Ehronif 
die Summen der verfloffenen Jahre, u. f. w., und eben viele Zahlzeichen 
anden auch noch ziemlich ſpät, als längf ſchon das Zahlenalphabet in all» 
yemeinen Gebrauch gekommen war, bei der Stichometrie (f. Ritſchl, die afe- 
andr. Bibliotb. ©. 93 fi.) ihre Amwendung, wie aus den berculaniichen 
U Bapyrusroflen und aus den älteren Handichriften des Demofthenes (f. Schäfer's 
Appar. crit. ad Dem. I. p. 229. 273. 314. 380. u, j. w.) erhellt. Weit 
yäufiger aber wurden die numeri decadici zu Geldberechnungen auf Inſchrif⸗ 
len gebraucht. Auf den attiichen ift die vorberrfchende Rechnung die nad 
Drachmen, und diefe find jedesmal unter den einfadden Beiden 7”, 1, H, 
X, M, und den aus ihnen zufammengefegten zu verftehen: I hingegen be— 


J Achnet bier nicht mehr die Drachme als Einheit, ſondern den Obolus (den 
’ yalben Obolus vrüdte man durch C aus), während man für die Dradme 
bas Zeichen F erfand. Für die Summen aber über 6000 Drachmen, welche 
N in einem Talent aufgehen, ward das 7’ als Bezeichnung deffeiben mit zu 
J enommen: Summen von 2—4 Talenten werden, wie oben bei den 
I ei Elementen, dur mehrmalige Wiederholung dieſes Zeichens audges 


drüt, TT—=2 Tal, TIT—3 Kal, TITIT—$ Xal., Hei größeren wird 
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das Zeichen T' mit den Glementen 7’, I u. H monogrammatif verbunden, x.‘ 
10 Tal, und dieſe Figur wird mit I’ auf die oben angegebene 
verbunden, um 50 Talente audzsupräden. Bei H (100) wir an Die 
allinie, welche vie zwei II verbindet, ein kleiner vertifaler Strich 
—4 um auf dieſe Art die Geſtalt des T (Kalent) zu gewinnen. Da 
Spftem warb auch in andern griechiſchen Staaten befolgt, in einigen, w 
Orchomenos (vgl. Böckh, Staatsb. d. Ah. U. ©. 377. Corp. Inser, gr 
I. p. 744 f.), Korkyra (Corp. Inser. II. p. 15.), Keos (ibid. n. 2361 —63.) 
Mhodus (Roß Inser. ined. II. m; 274. 277.), mit gewiſſen provincielln 
zum Theil ſehr bedeutenden Abweihungen in der Korm. Außer ber M 
nung nah Drachmen finden ſich nur ausnahmsweiſe noch die nad Minen 
auf der delphiſchen Infchrift bei Gurtius Anecd. delph. n. 22. (MM 
3 Minen), und nad Statern (2) auf der attifhen im Corp. Inser. n. 1 
HHAAISAMEEL—WUI Stater, doch ebendaſelbſt ZLIFFLLE (flatt I”. 
—7 Stater, und auf ber eg n. —* hier cn e 
orarioag, I’, oraripas A, doch die Einer unter 5 wie oben, oraioag 
uraeripag a (In der römifhen Zeit warb durchgängig nah De 
naren gerechnet, wofür das Zeichen X). — Das Alter dieſer numeri deca 
diei läßt ſich nicht beftimmen, doch bediente fih ſchon Solon derfelben, wi 
Herodian in der Schrift meoi rar dowuor (in Stepb. Append. ad thesaur 
ling. gt. p. 205.) bezeugt: ir rar onusior ar Tız pain nal taura om 
apıduos omusia dor. zal yao rwüra« Er Te Teig yompais rar Pubhie 
eml Toig mioamır Opoger yoayouere ‚(die Summen ver Zeilenzahlen alı 
Unterfhrift in den Mff., ſ. oben), «Ar nal Zöhwrn to zavg vöuoug Ad 
vaioır yorpartı Ta Em dgyvgiw monammiuare rovtorz 60 Toiz OR 


uacı O8onuaousre, vari armmkag db Tas raluıaz nei umpiauare val 
% 77 J— £ ” x — - “ I 
nokkovs oUrwz; domr supbodaı zu rar agıduor onusia Eyorraz. — N 







diefer Art die Zahlen auszudrücken bilvere ſich im Laufe der Zeit, je 
nicht vor allgemeiner Annahme ver ioniihen Schrift, eine neue, das 
alphabet, die fogenannten numeri litterales, darin beitebend, daß den 
nen Buchftaben des Alphabets in der angenommenen Reihenfolge jedem 
Geltung als Zahl beigelegt wurbe, Hiebei ihlug man jedoch zwei 
dene Wege ein. Einmal nämlich zählte man von A bis $2 immer 
Eins fortichreitend, jo daß mit der Zahl 24 das ganze Alphabet 
war. Die fiherfte Spur von dieſer Art zu zählen ſchon im ziemlich 
Zeit findet ſich beim Schol zu Arift. Plut. 277. in der Nachricht 
Athen die zehn Gerichtäböfe und dem entiprechend die Marfen der in 
Decurien eingetheilien Richter (vergleichen in neuerer Zeit viele wieder 
gefunden worden find, ſ. Corp. inser. gr. n. 207. 209. Hall. ® 
BI. 1837. Nr. 13. S. 101. Roß, vie Demen von Attifa Nr. 37. 
174. Hall. Litt.Ztg. 1816. Nr. 35.) mit ebenjo vielen Buchſtaben von 
bis K bezeichnet geweien jeien. Sonft fommt viejelbe auf Infhriften 
äußerft ſelten und wohl nur auf Grabfteinen fpäter Zeit vor, wie z.B. 
Gruter p. 968, 7. &lyoer rn T, nuigag N, =W Jahr u. 13 Tage, 
Reineſ. synt. inser. cl: 14. n. 30. p. 730. Doni cl. 10. n. 38. p. 
Gori P. I. n. 97. p. 50. Diefes Spftem war äußerſt unvollfommen | 
nur für Heine Zahlen oder höchſtens ein aus 24 Theilen beſtehendes 
wie die Ilias und Odyſſee, deren Rhapſodien danach von den a ini 
Grammatifern bezeichnet wurden, ausreichend. Man erfand daher damebe 
ein anderes, durch welches eine jede beliebige Zahl leicht ausgedrückt werdet 
fonnte. Zunächſt reihte man, um vie nöthige Anzahl ver Elemente zu er 
ur er. das alte Digamma, und Korza gehö Orte 
n fügte am le noch ein neues Zeichen, das fogenannte Zum 
hinzu, das jedoch auf Inſchriften und Münzen nicht, wohl aber in den ägyp 
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tifchen Papprusrollen (Journal des Sav. 1828. p. 483.) vorfommt. Nun 
zählte man A—I—=1—10, von da immer von 10 zu 10 fortiäreitend 
K-P —20—100, während die Einer wieder durch den Zufag der Reihe 
A— 9 gebildet wurden, und von da endlich wieder von 100 zu 100 fort» 
gehend 2— D —200—900, während man die Zehner und Einer wieder 
durch die Reihen I—P (Q) und A—G bezeichnete. Die Taufende begann 
‚man darauf von Neuem mit I und unterfchied diefe von den einfaden Zah» 
‚Ten dur einen Strich zur Linken des Buchftabens (3. B. B—2000, Corp. 
'inser. n, 1973.), doch bleibt derſelbe auf Infchriften häufig weg, zumal in 
ſolchen Bälen mo ein Mißverſtändniß nicht leicht möglich if, wie z. B. 
- Corp. inser. n. 2015. X.A, wo fi von jelbft verfteht daß nicht 1, ſondern 
‚1000 Denare gemeint find. Was die nad diefem Syſtem zuſammengeſetzten 
‚Zahlen betrifft jo werben diefe in’ der Regel fo ausgedrüdt daß die Zehner 
‚vorauögehen und die Einer nadhfolgen, und bei größeren Summen die Hun- 
derte und dieſen die Tauſende voranſtehen. Allein es finden ſich davon, je- 
doch nur bei Summen unter 1000, häufige Abweihungen, und man erlaubte 
fih die Zahlen nit nur umgekehrt, obwohl dies das Gewöhnlichſte if, 
‚fondern auch im jeder beliebigen Orpnung zu fchreiben, weil ein jebeö ber 
griech. Zahlzeichen feinen beflimmten Werth und Gehalt nicht erſt, wie unfere 
Zahlen, durch feine Stellung erhält, fondern denfelben ſchon in ſich ſelbſt 
bat. So 3. B. fann die Zahl 311 ebenfowohl 7IA ald AIT und TAI 
(fo bei Gualther. tab: sie. p. 15. n. 107.) geſchrieben werden. Berbält- 
nißmaßig felten ift die Umkehrung der Zahlen auf attifchen Inſchriften und 
nur in fpäter Zeit gebräuchlich, wie Corp. inser. n. 523. bei den Monats» 
tagen TI, EI, ZI, HI, 91. Am häufigften kommt viefelbe vor in den 
\Jahresangaben auf macedoniſchen, thraciiben, taurifhen und ſyriſchen In= 
fhriften, 3. ®. Corp. inser. n. 1965. ZC=W7, n. 1970. EIIP— 186, 
n: 1971. sIP— 196, n. 2108. AKT—424, n. 2109.b. 9 AD —539, 
'n. 2109.c. OIIT—489, n. Z11l4.c. sKT—4%, n. 2126.b. FX—603, 
'n. 4449. AP=104, n. 4470. TZP—163, n. 4479. NT=450 u. f. w. 
‚Beifpiele von Münzen bei Eckhel Doctr. num. IV. p. 394. Ueber die Zei- 
‚ben wodurd die Zahlen im Texte für das Auge hervorgehoben werben 
'f. Bd. IV. ©. 178. — Alle übrigen Abkürzungen auf Infhriften find aus 
keinem in der Sache ſelbſt ruhenden, fondern höchſtens aus dem äußerlichen 
Bedürfniſſe, Raum, Zeit und Mühe zu fvaren, hervorgegangen. Gewöhnung 
that das Ihrige dazu und der Ungefihmad der jpäteren Zeit, der ſich Alles 
‚erlauben zu dürfen glaubte, Hat im diefer Hinficht einiges wahrhaft Aben- 
teuerliche hervorgebracht. Aus formeller Rückſicht betrachtet laſſen fi dieſe 
Abkürzungen auf folgende vier Punkte. zurüdjühren: 1) reine Abbreviaturen, 
wobei die Worte bis auf einige oder einen einzigen Anfangsbudftaben abge- 
‚kürzt find, von allen Claſſen die zahlreichfte und die einzige welche auf die 
‚ältere, die rein griechifche Zeit ihre Anwendung findet. Das Maß der Abs 
kürzung ift aber dabei ganz willkürlich: jo 3. B. finden fih von dem Worte 
.@oxorrog neben einander die Abkürzungen «o, «px, «oyor, degort, &pyorto, 
‚von ArapAvorıog Aray, Arayı, Arapıv, Arayıvo, Arapıvor, Araykvanı, 
jvon ameAsvdepog amer, Anehe, anelev, arerhevd, amehevdeo, u. ſ. w. 2) Lis 
Jgaturen, bejonderd häufig bei den Buchftaben von quadrater Form, wo der 
‚ Enpftrich des einen zugleich den Anfangsftrih des andern bildet. Auf diefe 
deife werden oft zwei und drei, zuweilen vier Buchſtaben, wie Corp. inser. 
n. 2096. in dem Worte omzno, ja jelbft fünf, wie n. 2239. in dem Worte 
n, mit einander verfnüpft. 3) Monogrammatifche Verknüpfung einzel» 
Iben, in dem Maße daß die Buchftaben derjelben nicht in ihrer natür— 
rd nebeneinander ſtehen, ſondern entweder übereinander geſetzt 
chelop. V. ER 45 
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ober in eimanber verfchlungen werden, am bäufigften bei den Buchſtaben 
runder Borm, 3. B. in den Sylben OF, Corp. inser, n. 193. 281. 1 
ON 1345., OT 308. 1105. 1241. 1256. 1969. 3708,, OTE 1258,, 
1256., NOT 1243., 1IOT 1959., MO 1238., NO 1259., 110 
2981. 2660., TO 246. 1249, OT 365., DT 1238, 2X 191,1 
RNOE 190., MA 2007. u. f.w. 4) Gigentlide Monogramme, Berl, 
ung mehrerer Bucbftaben eines Wortes als Zeichen für das ganze 
—* Dahin gehoͤren die mehrmals wiederkehrenden Zeichen für » 
n. 193. 200. 3169, u. d., mosoßurepog 192. 193. 488. 1240, 127% 
yo@uuarev; 270., yoruueropukas 1240. 1249. 1304,, 8 1241. 
nogvaas 1238 ff., yegovaia 1249., umos. 3028. 3417. 3896, 
Gruter. p. 968, 7. u. a., Aovang Corp. inser. n. 1438., Floßkung 
263. 273. 380, u. f. w., eigenthümlich Mapnns Avonkıog 569., Ay 
2264. u. (Add. I. p:°1037.) u. a. m. Gine beiondere Art 
matifcher Abkürzung Ander noch ftatt bei Namensangaben : wenn nämlich br 
Sohn zugleih nah dem Namen des Vaters bezeichnet wird, Beide aber ben 
felben Namen führen, fo wird derfelbe nicht wiederholt, fonderm dur ei 
Zeichen, 3. ®. n. 284. 803. 574. u. ſ. w., das namentlih auf ſpartaniſche 
Inſchriften fehr varlirt (f. n. 1239. 1241. 1265. 12u8. 1278. 1353, 131 
1383.), kurz angedeutet, zuweilen mit Buchftaben (B n. 2455. 2933., 13395 
s 2186.), wenn der- Name fih mehrere Generationen hindurch wiederhol 
Bol. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 613 f. — In materieller Hinſicht 

bat die Glafjification der Abbreviaturen ihr Mißliches, da offenbar dabei wi 
Willkür mit im Spiele geweſen ift, und nur im einzelnen Fällen fih «i 
förmlicher umd fehler Gebrauch ausgebildet hat, wie in den Ueberfchrifte 
E © Corp. inser. n. 158. 213. (umgefebrt 2953. b.), # B 420. 1111. u.f. 
WB 42383. u.f.w. 9 K auf Sepulcralinfhriften 926. 1832. u. f.w. ( 
1182.). Ohne das Ganze erihöpfen zu wollen und abgefehen von ga 
ftehenden Griheinungen, welche zufammen genommen als eine Glaffe für 
betradptet werden mögen, Fann man die Abbreviaturen etwa in folgende 
bringen. 1) Eigennamen, auf attiihen Inſchriften die der Väter im 
(3.®.n. 286.) und die Demotifa (4.2. n. 275.), auf fpäteren die römiſchen 
namen, A. T. A. M. u. f. w., Orts» und Bölternamen, wie AGE, 
KAAZ, MATN, MAZZ, PM, EZMTP; u. f. w., Beinamen der 
wie BPIT, TEP, ILAPO, ETF, KPAT, AAMI, MET, u.a.m. 2) 
ter und Würden, wie ATOPAN, AETTNO, APX, TPA, EITIMEA, 
KHPT, u. f. w., insbejondere in römifcher Zeit ATT, BAZ, KAIX, ZEI 
TIIA, ANOT, u. ſ. w. 3) Militärifes, wohin vieles von den zahlreiche 
Abkürzungen auf den Urkunden über das attiſche Seeweſen gerechnet 

Tann, welche jedoch größtentheild nur im der geringen. Breite der 
in denen die Inſchriften geichrieben find ihren Grund haben, aus röm. 
KOOPT, AET, ETP, BTAAPX, u. a. m. 4) SHeiliges und 

wie AT, ANEO, AIATA, AOAIX, ITANKP, IIENT, AAPIA, 
NEMEO, IITO, u. f. w., auf chriſtlichen Inſchriften die zahlreichite 
manchfaltigſte Claſſe. 5) Verwandtigaftlihes, wie AAEA, TONE, 
MHT, ZTNBI, T, u.f.w. 6) Sepulcrales, wie EZ, ETEA, ZHE, I 
MNH, u. ſ. w. 7) Chronologifches, wie ET, HM, MH, 2P, vw 
EI4, INA, K44A, N2, und die Monatönamen, — Zahlen, Grund- (f- 
und DOrbnungszahlen, I/P2, AET, u. f. w. — Die Litteratur zu den A 
es — Inseriptiones Bd. IV. ©. 178. [West.] 
Ss en Roͤmern kann man außer der gewöhnlichen Schrift wie 
verſchiedene andere Gattungen von 5314 Aufzeichnung. . eiden (vgl 
Kopp Palaeographia crit. Vol. I. p. 165.), namlich I. Buchftabenihrift mi 
unveränderten oder wenig veränderten Schriftzügen, aber mit Weglafiung vo: 
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Buchftaben (Abkürzungen, siglae, sigla); II. Buchftabenfhrift mit unveränderten 
Schriftzügen aber mit Veränderung der Bedeutung der Buchſtaben (Kroptogras 
phie, Steganographie, Geheimſchrift); III. Buchftabenfhrift mir ganz veränderten 
Schriftzügen und mit Abfürzungen (notae im engeren Sinn des Wortes; Tireni— 
aniſche Noten); IV. Symboliihe Zeichenfchrift (Eritifche, aſtronomiſche, medici- 
tifhe). — 1. Der®rumd der Entftehung der Abkürzungen war das Streben Zeit 
mb Raum zu eriparen, eritereö beſonders bei dem ſchriſtlichen Goncipiren und 
bei dem Nachſchreiben des Geſprochenen (Valerius Prob. De notis p. 1494. ed. 
isch.) ; letzteres bei Injchriften und Münzen. Bei oft wiederkehrenden und 
"bekannten Wörtern und Auöprüden wurden dann aud in Büchern und Bries 
‚fen aus Bequemlichkeit Abfürzungen angewendet, ohne daß man durch eine 
jener oben genannten Urſachen dazu genöthigt war. Auf Infchriften und 
J en iſt die Anwendung von Abkürzungen jo allgemein daß man kaum 
ein epigraphiihed Denkmal von einiger Ausdehnung findet welches ganz 
ohne alle Abkürzungen wäre. Doc fehlt es auch nicht an ſolchen Infchriften 
wo mande Wörter und Formeln die font gewöhnlich abgekürzt erſcheinen 
vollſtändig geichrieben find. In der ſpätern Zeit fand es Juſtinian für nöthig 
ſolche Abfürzungen in der Abichrift von Gefegen förmlich zu verbieten im ben 
"Schreiben vor den Digeften, an Tribonian $. 13., ad antecessores $. 8. und 
ad senatum $. 22. — Diefe Gattung der Abkürzung läßt ſich auf folgende 
Arten zurücdiühren (Kopp Palaeograph. erit. Vol. I. p. 183 fi.). Gtatt 
des vollitändig geichriebenen Wortes fleben die Anfangsbuchſtaben (M. 
‘Marcus, V. C. vir clarus w.' dgl.); die erften zwei, drei Buchſtaben (DEC. 
‚CONL. CENT. Decurio conlegii centonariorum); einige Buchftaben am 
Anfang mit dem legten Buchftaben des Wortes (FRI, fratri, Murator. Thes. 
\p: 1495, 14.); der Anfangsbuchftabe mit einigen Buchftaben aus der Mitte, 
‚mit und ohne Punkt zwiſchen den einzelnen Buchftaben (M. R. I. Merenti, 
Babretti Inscript. p. 164, 293. Marini Att. arval. p. 5:5ff.). Die Wiever- 
holung deflelben Buchftabens bei der Abkürzung bedeutet entweder den Plural 
(COSS consules) oder bei einzelnen Buchftaben eine jo große Zahl der be» 
"zeichneten Perſonen ald der Buchſtabe wiederholt wird (M. M. M. Marci 
'tres, PR. PR. praefecti duo, Hagenbuch Epistol. epigraph. p. 346. Marini 
"Alti aryal. p: 545.). Die Anwendung dieſer Abfürzungen war nicht wille 
kürlich, ſondern folgte im Ganzen einer allgemeinen Hebung und einem fl 
ftehenden Gebrauch. Sie, enthalten entweder Wörter und Formeln 


oder ſolche die jedesmal nur einzelnen Glafien angehören. Zu den allgemein 
vorkommenden gebören: die Vornamen (Verzeihniß bei Zaccaria Ist. lag 
. 71.), die den Namen beigefügten Bezeichnungen der Tribus (Zace. p. 122 
Mi Vol. Il. p. il f. 147.), die Seimat (D. domo, N. natione), die Ab⸗ 
ftammung (F. filius, N. nepos), Zeitbeftimmung (D. dies, M. und M. S. 
menses, A. und AN. annus) und Kalenderdatum; die große Menge bürger- 
licher, kirchlicher, militärifher Aemter und Würden. Ein großer Theil dieſer 
Abkürzungen, wie Namen, Aemter u. dgl. kommt ebenfo auf Münzen und 
Jin Büchern vor. Beijpiele von Abkürzungen welche ven einzelnen Claſſen 
der Infchriften eigenthümlich find (wie S. over D. bei Widmungen u. dgl.) 
nd unter Inscriptiones Bd. IV. ©. 192 ff. gegeben. Außerdem gebören zu 
hen einzelnen Glafien von Abkürzungen auch außer den epigraphiſchen 
enkmälern die Abkürzungen in Büchern und Inftrumenten die das Rechts— 
en betreffen (Nicolai De Siglis veter. p. Öl f.), fowie einige in Briefen ge- 
lihe Abkürzungen wie die befannten 8. D. (Salutem dicit) S. V. B. E. 
Si vales bene est, ego valeo und ähnliche (Nicolai De siglis p. 2651.)- 
Sur die Auslegung und Eritiiche Behandlung der Abkürzungen befteht der 
eGrundſatz darin daß man nicht willfürlihe und gezwungene, jondern 
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ihrer Natur nach in jeder Claſſe von epigraphiſchen Urkunden vortkommei Fe. 
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‚aus dem Altertyum erhalten haben find: 1) das zuerfb von Gruter ind ie 
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auf der Beobachtung des Ueblichen berubende einfache Autlegungen gebe 
Dazu iſt die Hauptbedingung dab man den inbivionellen Gharafter ber 
erflärenden Schrift nah Gattung, Zeit und Ort der Abfaſſung 
enau kenne und feftbalte, da die nämlihen Abkürzungen bei werfdhl 
fien von Inſchriften verſchiedene Bedeutung haben (vgl. den erflen 
eined jeden Buchſtabens im dieſet Encyelopänie). Sehr gute Anleitung 
mit belehrenden Beifpielen gibt Marimi Atti arval. p. 536572. — 
tur: Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; ferner: N 
iuris a Magnone collectae; Petr. Diacon. De notis literarum more r 
no liber ad Conradum Imp. Primum, alle. diefe in den Gammlungen 
lat. Grammatifer von Gothofred und von Putſche, und Valerius Probus 
befonderen Ausgaben vom Lindenberg (Tiliobroga, Lugd. Bat. 1599.) 
5. GErmflius (Sorae, 1647. 4.). Gertor. Urfat, De’ notis Ro 
commentarius, in Graev. Thes. antiqg. Tom. Xl.. Johan. Nicolai T 
de siglis veterum, Lugd. Bat. 1703. 4. Jo. Domin. Golet: Notae ei 
glae, quae in aummis et lapidibus apud Romanos obtinebant, explicata 
Venetiis 1785. 4. Mobert Ninswortb Thesaur. ling. latin. compend. Lot 
don 1796. Neuer Abdruck unter dem Titel Ainsworth Explicatio liters 
et notar. in Romanorum monumentis occurrentium. Florent. 1825. Zaccani 
Istit. lapidar. III, 4. p. 407 ff. Indice delle Sigle principali che s’incor 
trano nelle lapide. Moreelli De Stil. inseript. lat. II, 3, 4. p. 4977 
Eben derſelbe in der vierten Differtation feiner von 2abus (Milano 1822 
herausgegebenen Dissertazioni sullo serivere degli antichi Romani. Berm 
glioli Lezioni di Archeologia 1. p. 266. Brevissimo saggio di sigle Rk 
mane. Dazu kommen die Indices der verſchiedenen größeren Sam 
von Infhriften (bei Orelli I. Index notarum) und die Werfe über röm 
Münzkunde, namentlih Eckhel Doctr. num. Tom. I. p, XCIV. 6. VE. TFT 
p- 71. und Raſche Lex. nummar, Vgl. den Art. Nummi. — II. Mit Ge 
ſchrift ſchrieben z. B. Jul. Gäfar und Auguft in ihrer Gorrefpondenz mit Vertr 
ten (Suet. Caesar. c. 56. August. c. 89. Quoties per notas seribit, B 
A, C pro B ac deinceps eadem ratione sequentes literas ponit; pro’ 
autem duplex A. A. Gell. Noect. Att. XVII, 9.). Gine Geheimſchrift 
au die deren ſich Gicero in feiner Gorreipondenz mit Atticus beviente | 
Attic. XIII, 32,3. Quod ad te de decem legatis scripsi, parum intellex 
credo quia dı@ omusior seripseram); nur iſt nicht flar ob die m 
einer Verfegung der Buchftaben beftanden oder in eigenen tachygraphi 
und fteganographifchen Zeichen, wie die umter III. anzuführenden. Ebe 
wenig ift genauer befannt in welcher Weiſe die Patricier nah der Veröff 
lichung der Prozefformeln durch eine_ gewiffe Art von Aufzeichnung ® 
frühere Heimlichkeit in der Prozeßführung wieder zu erhalten ſuchten ( 
Mur. c. 11. Itaque irati, quod sunt veriti ne dierum ratione pervı 
et cognita sine sua opera lege posset agi, nolas quasdam composuer 
ut omnibus in rebus ipsi interessent. — II. Die dritte Gattung von no 
die jogen. notae Tironianae, bezweckte die möglichfte Schnelligkeit im Nie 
ſchreiben, namentlich im Nachſchreiben des Geſprochenen durch fienograg 
und tachygraphiſche Mittel. Die Reſte dieſer tironianiſchen Noten wel 





























Thesaurus inscriptionum (Heidelberg. Ex officin. Commeliniana 1603.) w 
in Annaei Senecae Rhetoris Suasoriae, controversiae, declamationumg 
excerpta, Heidelb. Ex officin. Commelin. 1603, befannt gemachte Berzeid 
niß von ungefähr 13000 folder Noten mit Erklärungen, welches in d 
vorhandenen Kandfhriften dem Seneca und Tiro zugeichrieben wird, ab! 
viele Wörter aus der chriſtlichen Zeit enthält und ein Aggregat aus verſchi 
denen Zeiten ift. (Die Davon vorhandenen Handſchriften zu Kaffel, Strasbur/ 
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Paris beſchreibt Kopp Palaeograph. erit. Vol. I. p. 292—316.) 2) Ginige 
Sammlungen von Palmen und Werfe von Kirchenvätern (Kopp p. 316ff.). 
3) Eine Handſchrift des Breviarium Alariei, Diplome und Gapitularien 
fränfifher Könige, namentlih Ludwig des Frommen (ibid: p. 319 fj.). 
4) Einiged Andere aus ver römifhen Literatur, wie Hyginus de Sideribus, 
Werke des Iſidorus, eine Handſchrift des Curtius zu Bern mit Rand- umd 
Schlußbemerkungen in tironianifhen Noten, letztere jedoch ſonſt ohne Werth 
(ibid. p. 326 ff.). Was das Weſen dieſer Zeichen betrifft fo hatte man 
früher die Borftellung es ſei feine Buchſtabenſchrift, fondern es feien vielmehr 
ſymboliſche Zeihen und eine Art von Geheimſchrift. Durch das claffiihe 
Merk von Ulrih Kopp (Palaeographia critica, Mannhemü 1817. 4. Vol. 1. 
u. 11), wo diefer Gegenfland zuerft mit erihöpfender Gründlichkeit behandelt 
iſt, wird dagegen nachgewieſen daß viele Noten Buchſtabenſchrift feiem mit 
zroßer Vereinfachung und daher größerer Abänderung der Züge der Bud» . 
Raben der alten Gapitalfchrift, zuweilen vermiicht mit Buchftaben des gewöhn- 
lichen Alphabets, verbunden mit vielfaden Abkürzungen durch Weglaffung 
’ von Buchltaben und mit mancherlei Abweichungen in der Ortbograpbie. Da 
ſchon die Griechen Schnellihreiber (reyvroayoı, öfvrreapm) hatten, und der 
erfte Gebrauch der Stenograpbie auf Xenopbon zurüdgeführt wird (Diegen. 
Laert. 11, 48.), fo kann dieſe Kunft wohl von den Griechen zu den Romern 
gekommen fein. Allein es ift eine ganz irrige Vorftellung wenn man die 
tironianifchen Zeichen unmittelbar von den Zügen der gried. Stenegrapbie 
2) ableitet. Beide, die griedh. und röm. Etenograpbie , Fi zwar abgefürgte 
Buchſtabenſchrift, aber jede ſelbſtſtändig aus der beiderfeitigen gemöhnlidhen 
Schrift (der griechiſchen und römischen) hervorgegangen, wie außer andern 
| Gründen auch ſich nachweiſen läßt durch die Vergleihung der tironianiſchen 
| Noten mit den übrigen Meften der griech. Stenograpbie; melde Montfaucon 
(Palaeographia graeca) aus einen mehrere rbetorifhe Schriften enthaltenden 
4 Barifer Coder befannt gemacht hat (Kopp 1. 1. p. 435 ff.). Bei ven röm, 
I Schriftftellern werden von dem Zeitalter Augufts an die Geſchwindſchreiber 
häufig genannt und ihre Schnelligkeit im Auffaſſen und Aufzeihnen (excipere, 
notare) des geſprochenen Worte bewundert (Manil. Astron. IV, 197. Hic 
et scriptor erit velox, cui litera verbum est, Quique notis linguam supere 
cursimque loquentis Excipiat longas nova per compendia voces. Auen, 
Bpier. 138. VBgl. Notarii.). Von Schriftſtellern welche etwas Genaueres 
über die erſte Cinführung und den Etfinder der Stenograpbie bei den Ro— 
mern berichten nennt Plut. Cat. min. 23. den Cicero, Die Eaff. LV, 7. den 
I Mäcenas ala Erfinder. Tiro wird ald Erfinder zuerft in der Ehronif des Eufe- 
bius genannt. Mehr Notizen bierüber theilt Ifivorus (Orig. I, 21. p. 836. 
ed. Gothofred. III; 36. ed. Areval.) mit, der die erfte Erfindung und zwar 
von 1100 folder Zeichen dem Ennius zufhreibt und den Zweck derſelben 
vorzugsweiſe darein jegt ut quidquid pro concione aut in iudiciis diceretur 
librarii seriberent complures simul astantes, divisis inter se partibus, quot 
quisque verba et quo ordine exciperet. Ueber die weitere Ausbildung 
diefer Schrift bemerft er: Romae primus Tullius, Ciceronis libertus, com- 
mentatus est nolas, sed lantum praepositionum. Post eum Vispasianus, 
Philargius et Aquila libertus Maecenatis, alius alia addiderunt. Deinde 
* Seneca contracto omnium digestoque et aucto numero opus efleeit in 
7 quinque millia. Schon aus viefen Notizen gebt hervor daß Tiro jedenfalls 
ME der Erfinder diefer Schrift ift, welche ſich der Natur der Sache nah 
MG das Bedürfniß und die Uebung gleichſam von ſelbſt bildete, fondern 
end einer der Vielen welche zu ihrer mweitern Ausbildung und leichtern 
ung wirkten. Es wurden Sklaven eigens zu diefem Zwede, wie zu 
Zwecken des Hausweſens und der literariihen Beichäftigung, unter 
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richtet und gebildet (Senec. Ep. 90.); aber auch in dem allgemeinen 
unterricht für Lefen und Schreiben bilvete fpäter die Kenniniß und 
der Tachygraphie einen eigenen Lehrgegenftand (Prudent. Peristeph. Hymn, 
Xu. v. 21 ff Fulgent. Mytholog. in Orph. IH, 10., welder 
Schrift für den Schreibunterricht eintheilt in die Abecedaria und 
Immerhin gab ed aber dabei damals wie früßer Stenographen (notarli, ex- 
ceptores) von Profeſſion, vornehmlich für den gerihtlihen Geſchaͤſtsverleht 
Das Geſchäft derfelben fowie überhaupt der Gebrauch der tironianiſchen 
en dauerte in fortlaufender Tradition fort bis gegen Ende des Lien Jahr⸗ 
undertd, und ihre Kenntniß verlor fih im Laufe des 101en Ya 
Ueber die zahlreichen, aber ıheild ganz irrigen, theils ſehr umvollfi 
- + fiterarifchen Hilfsmittel zw ihrer Erflärung, unter welchen die widtigften | 
die den verfchiedenen Ausgaben des Gruter'ihen Thesaurus angehängte Sa 
fung von tironianifhen Noten; dann Garpentier Alphabetum Tironianum, 
Paris 1747; befonders Touftin in dem Nouveau Trait# de diplomat Vol, HE 
(Bd. V. der deutſch. Ueberſ.), f. Kopp Palaeograph: I. p. 47 fi. — IV. Notae 
welche zwar auch im Interefle der Schnelligkeit und Bequemlichkeit die ges 
mwöhnlihe Buchſtabenſchrift erfegen follten, aber einzelne Gegenflände oder 
auch eine Reihe von Vorftellungen durch großentheils ikoniſche oder ſymboliſche 
Zeichen varftellte. Dabin gehören die Planetenzeihen, die zugleih ald Bes 
zeichnung der Metalle dienten, nebft andern von den Aerzten ehemals gebraud- 
ten Zeichen, welche zum Theil in das Alterthum zurüdgeben (Nicolai Tract 
de Siglis veter. ec. XIIL. p, 105.), ferner die Eririihen Zeichen der Gram— 
matifer. Der Gebrauch verfelben bei den alerandriniiden Kritikern iſt vor 
nehmlich aus den homeriſchen Scholien befannt ; von ihrem Gebrauch bei d 
Kritik der römischen Schriftfleller war bis auf die neuefte Zeit nichts Mäher 
befannt, da Iſidorus (Origin. I, 20.), welder unter den lateiniſchen 
ftellern davon handelt, nur das Allgemeine des Gegenftandes aus g | 
‚Quellen und die Anwendung der kritiſchen Zeichen in den heiligen Schri 
berücdfichtigt, über die Anwendung verjelben in der römiſchen Profanlite 
aber nichts enthält. Gin vor Kurzem von Theodor Mommien in eine 
Barifer Cover aufgefundenes Bruchſtück von einem unbefannten Verfaſſer, 
fannt gemacht und erläutert von Bergk (Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 11 
©. 81.) gibt und nun aber außer der Erklärung von 21 folder Zeichen 
beftimmte Kunde daß der Tert der Dichter Ennius, Lucilius, Lucrerim 
Virgilius und Horatius, außerdem auch der Hiftorifer, von römiſchen Gr 
matifern ganz ähnlich wie die griechiſchen Scriftfteller von den Alerandrine 
mit Anwendung folder Zeichen recenfiri worden waren. Auch hatte- Such 
nius über diefelbe eine eigene Abhandlung verfaßt: Suidas s. v. Toayavil 
führt von ihm an mepi rar Er rois Bußkioız onneior «. Ueber die bei 
häufigften Zeichen dieſer Art jagt Iſidor 1.1.: — „Obelus, id est virg 
iacens, apponitur verbis vel sententiis superflue iteratis, seu in his 
ubi lectio aliqua falsitate notata est, ut quasi sagitta iugulet sup 
atque falsa confodiat.“ — „Asteriscus adponitur in his quae omissa 
ut illucescant per eam notam quae deesse videntur.“ [ Zell.] — 
Notarius war urſprünglich ein Sklave welcher feinem Herrn als Ta 
„oder Stenograph diente.(f. Notae, ©. 709. unt.), over ein Freigelaflene 
diefe Kunft. ald Broderwerb benußte. Quinct. VII, 2, 24. Plin. ep. IE? 
„IX, 36. Sen. de morte Claud. p. 384. Bip. Suet. Tit. 3. Martial. V, 3 
‘x, 62. XIV, 208. Manil. astron. IV, 197 ff. Dig. XXIX, 1, 40. r 
Auguftin. doctr. chr. II, 26. vgl. Seriba. Auf der Grabſchrift eines SHI: 
ven bei Drelli 2876. heißt es unter Anderm: iam doctus in pendi 
literarum et nominum notare currenti stilo quot lingua- currens dicere 
iam nemo supererat legens celt. Auch vie Kaifer bedienten ſich 
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Notare, Lampr. Diadum. 9. Sev. Alex. 28. not. in consilio imp., Pop. 
Aurel. 36. not. secretorum, Orelli- 1140. not. in consistorio sacro, und 
gaben den Statthaltern vergleihen, Treb. Claud. 14., ja zulegt wurde der 
Titel notar, ausihließlih ven Faiferlichen Geheimſchreibern beigelegt, melde 
natürlich Feine Sklaven mehr waren, ſondern Perſonen von Stand und Rang. 
Bei der großen Organiiation der Hof- und Staatsbeamten durch Genftantin 
wurde eine geheime Reichskanzlei von Notaren gebildet, welche bei Berathung 
der wichtigſten Staatdangelegenheiten protofollirtem, 3. B. über Belegung der 
hoben Be. Truppendiöpofitionen u. dgl., und welche mit den andern kaiſer⸗ 
lichen Serinien, welde bei Rechtsſachen und andern Angelegenheiten proto» 
kollirten, nicht zu verwechfeln find, ſ. Br. IV. ©. 1424 f. u. Serinia. — 
Die Stelle der früheren notarii bei den Magiftraten vertraten num excepto- 

‚res (au Tachygraphen genannt, 3. B. von Lydus, doch fommt der Name 

‚ except. au ſchon vorher vor, aber ald Schreiber für Geld, Dig. XIX, 2, 

‚19. 8.9), welche fih um die .meiften Behörden verfanmelten und. zahlreiche 

scholae bildeten, f. Schola. Der schola ftebt ein primicerius vor, Caſſtod 

XI, 25., ihm folgen die Augustales, alö die lien, aus deren Zahl die 

| adiutores der Magiftratöcanzleien gewählt werden, C. Th. VII, 1. Cod. 

‚Xu, 50. &2yb. de mag. II, 18. 1, 6. 9f. 16. 20. 26 ff. Notit. Alrie. 

N hat eine schola von 60 except. Bethmann⸗Hollweg, Givilprg. I, 1, 
‚©. 185 ff. — Die faiferlihen notarii werden als die angeſehenſte schola, 
militia, praeclarum collegium «bezeichnet und ſteis als Faiferl. Reichscanzlei 

‚ erklärt, Zoftm. I, 4. V, 40. 44. Socrat. VII, 23. Anım. Mare. XXX, 2. 

Sie genoffen Hohe Ehren und Privilegien, Gafflov. VI, 16., und wurden von 

‚den Kaiſern außer ihren eigentlichen Dienft zu wichtigen Aufträgen und 

Miſſionen gebraucht (wie die missi oder Sendboten des Frankenreichs), Amm. 
Marc. XIV, 5. 9. 11. XV, 3. XVII; 9, XX, 9. XXI, 7. XXH, 11. XXVI, 

5. 7. XXVIII, 1. Sozom. IV, 10. Der Erſte von ihnen heißt primicerius 

notariorum ©. Th. VI, 10, 1. 2. Not. dign. or. e. 16. p. 268 ff. ed. Boeck., 

Caſſiod. VI, 16. (primus not. gen. Amm. M. XXVI, 6. u. f. w. Soer. VII, » 

23. 30i. V, 40.). Gr führt das laterculum oder Verzeichniß aller Staatd- 

ämter und ein Verzeichniß über alle Truppen u. f. w, Claud. epith. Pall. 

88 ff. Ihm folgt ala Stellvertreter und Gebülfe der secundicerius not, 

gewöhnlich tribunus et notarius gen. Orelli Inser. 1182. Gruter p. 449. 

n.7. Amm, Mare. XV, 5. Symm. ep. V, 37. X, 36. 39. C. Th. X, 

10, 21. (vom Rang der Procoff.). Die Andern heißen notarii et trib., 

€. Tb. h. t.1.1.2., oft bei U. Marcel. (vom Rang der Vicarii). Einige 

heißen domestici et not. (vom Nang der Konfularen), auch familiares prine. 
gen., welche vom Kaifer ſpeciell als Geheimfekretäre und vielleicht auch zu 
den. oben erwähnten Aufträgen gebraucht wurden. Andere Notare, welche 
dem praef. praet. zur Diöpofition geftellt waren, heißen tribuni et not. 

Ppraetorii, Orelli 3159. Caſſiod. XI, 8., unter einem tribunus flebend 
deffen Nang nicht dem der Procoff., fondern dem der Comites Aegyptens 

Jun des Orients gleih war), C. Th. h. t.1.3. S. ned €. XH, 7. Caſſ. 

"XI, 18.20. Panzirol. ad Not. dien. c. 92, p. 60 ff. umd viel befier Gothofr. 
ad €. Th. 1. 1. Tom. II. p. 87. [R.] 

'  -Nothippus, ein tragifcher Dichter defien Gourmandie von den attijchen 
Komifern, wie Teleklides, dem Zeitgenofien des Perikles, und Hermippus 
Bd. II. S. 1219.) verjpottet wird, Athen. VIII, p. 344. C. Bol. Kayier 

‚Histor. tragiec. Graecc. p. 316. [B.] 

N090. Rechtsgiltig war nah athenifhem Brauch nur die Ehe 
zwiſchen einem Bürger und einer Bürgerin, ebenbürtig nur die aus einer 
olchen Ehe entiprojienen Kinder. S. Matrimonium, Br. IV. ©. 1647. Do 

AM diefe Begriffe, namentlich injoweit fie die Eivität bedingten, nicht zu 
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allen Zeiten gleich ſcharf ausgeprägt, ein Schwanfen das nad Ariſtot Polit, 
111,3, 5. aud in andern Staaten bemerflih war umd ih nad Ab und 
Zunahme der Bevölferung und dem baburd bedingten bald lo 
eringeren Bebüirfniß einer Vermehrung der Bürgerzahl richtete, Bür At 
ezeichnen Solon, PVerifles und Guflives die Epochen in ber Geſchichte 
JIeglumität. Solon bildete zuerſt bie Mebröwerbältnifie der rodoı ober 
Tegitimen aus. Kinder von einer Bürgerin mit einem Fremden gejeugk b 
wohl weder damals mod) ipäter Anſpruch auf Givität gebabt, ſondern 
fchlechthin ala ädror; hingegen die and der Verbindung «inet *8 
einer Fremden enıfproflenen waren zwar au rodo und als folde nik 
fähig (Ari. Av. 1660. führt das foloniice Befep an; rodn de um ® 
ugreiar naidor orzor yımalır, dar de maide; um wos ya, Toig # 
Tara Too yirovg uersira Tor enudtor), und nur zw eimem 
die fogenannten rodkie, ein Gefent von höchſtens 1000 Dradmen, b 
tigt (Harp. Suid⸗ s. v. vodsin, Belt. Anecd. p. 282, 18. Schol. 
Av. 1656., welcher Letztere nur von 500 fprict), aflein der Zutritt 
Buͤrgerrecht wird ihnen fhwerlih verſchloſſen geweſen jem. 
gibt Ihemiftofles, deſſen Mutter- eine Fremde war (Blut. Them. 1. 
Xi, p. 576. F. Nelian. var. hist. XI, 43. vgl. Wahsmutb, heilen. Alt 
1. ©. 554.), auch folgt es am ſich ſchen aus dem Gefege ded Peritles 
Sleibwohl waren die rodc damals in einem Bunfte wenigftens auch äußers 
fih von den Gbenbürtigen geſchieden: fie durften ihre Uebungen nicht gemein» 
fchaftlich mit Ienen halten, fondern es war ihnen dazu gam beſonders 
Gomnaſtum des Heralles im Konodarges angewieſen, Demoſth. 9- ſtokt. 
„691. $. 213. Blut. Them. I. Amator. p. 750. F; ®bot. Suib. s. 
Kuraagree. Def. Anecd. p. 274, 21. Grit Berifles verlangte ald 2 
quifit legitimer Abkunft das Bürgerrecht auch möütterlicer Seit, und 
das Geieh im Laufe des peloponnefiigen Krieges außer Kraft getreten wr 
ward 8 unter Guflives DI. 94, 2. durch Ariftopbon wieder hergeſtel 
&. die Stellen Br. IV. ©. 1647. Allein auch im pbilippiihen Zeit 
cheint dafielbe nah und nad wieder in Vergeſſenheit gefommen zu fen 
emofthenes wird wegen feiner halb ſeythiſchen Abkunft von Aeſchin g. K 
$. 171.5. zwar verhöhnt, aber einen rechtlichen Nachtheil hatte er dar 
nicht. Kommt hingegen Legitimation der radoı vor, jo ift dich auf & 
Fälle zu beſchränken daß entweder die Kinder von einem Bürger mit ei 
Bürgerin im Concubinat erzeugt waren, wo ed dann zur Einführung derfelt 
in die väterliche Phratrie der Einwilligung ber aygısreiz bedurfie Iſãus üb 
d. Erbich. d. Philofiem. $. 26. u. dai. Schömann p. 336. Meier im A 
Proc. S. XX.), over daß das Volk, wie bei Verikles (Blut. Per. 37.), @ 
beiondern Rückſichten unter der Form der Mooption eine Ausnahme geftattete 
— Vol. Meier de bon. damn. p. 63 ff. Blatner, Beitr. 3. Kenntniß d 
Rechts S. 106 ff. E. 8. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 118. € 
mann Antig. iur. publ. Graec. p. 197 f. — Ueber die römischen Bert 
niffe ſ. Spurii. [ West.] 
-  Notitae, Bölferfhaft in Südmacebonien, Plin. VI, 26, 30. [F 
Notitia dignitatum utriusque imyperii oder auch Notitia dignita 
omnium tam eivilium quam militarium in partibus orientis ‚et occide 
(vgl. Börking p. 87 fi.), der Titel einer Schrift welche eine Art von Apr 
buch oder Staatshandbud des röm. Reichs enthält, nur daß bier blos 
Stellen ſelbſt ohne Angabe der Perſonen welche: fie belleiden aufgeführt ſind 
Daher ift ung auch die Eutſtehungszeit und der Verfaſſer der Schrift unbe 
kannt; doch jeheint er im Drient, etwa in Gonftantinopel ſelbſt, gelebt um 
dort am Ende des Atem oder am Anfang des Sten Jahıb. vor de 
Tode des Acadius (aljo vor 408 n. Ehr.) diejes Verzeichniß gefertigt 3 
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haben (f. Döring p. 108 fi. p. 116 ff.). Noch ift dauon eine Reite vom 
Handfriften (ibid. p. 1 ff.) erhalten, nad welcher aud mehrere Ausgaben 
(f. ibid. p. 41 ff.) veranftaltet worden find, unter welchen die mit dem aus- 

Gommentar von Guido Panciroli ausgeflatteten zu Venedig 1593, 
1602, zu Genf 1623 fol, und in Graevii Thes. Antigg. Romm. T. VII. fol., 
hervorragen, woran ſich die noch nicht vollendete von E. Böding, Bonn 1839 
u. 1840, als vie befle nah Tert und Commentar anfbließt. Im Uebrigen 
f. Ba) Historia iur. Rom. Il, 4. seet. 111. $. 6. E. Böding, Ueber die No- 
tilia dignitatum utr. imp. Bonn 1834. 8. [B.] 

' Woti cornu (Norov xeoazs), 1) Vorgeb. an der Küfle von Barbaria 
im Aethlopien bei Strabo p. 774. u. Ptol. IV, 7, 11. (vielleicht das heut. 
Cap Bafjas?), nah Mannert X, 1. ©. 76. u. 91. iventif$ mit dem Prom. 
‚ Aromata, fo daß erft fpäter bei weiter gegen Suͤden ausgedehnter Schifffahrt 
‚ber Name des Südhorns auf ein fünlicheres Vorgebirge Übergetragen worden 
wäre. — 2) Borgeb. an der Weſttüſte von Libya interior bei Hanno p. 5. 
'Huds., der ſüdlichſte Punft bis zu welchem Hanno auf feiner Entdecungs⸗ 
es gelangte, vermutblic das heut. Gay More oder das rothe Vorgeb. [F.) 





otium (Norıor), 1) Stadt auf der Inſel Calydna in der Nähe von 
Rhodus bei Plin. V, 31, 36. — 2) f. Colophon. — 3) Borgeb. Hiber- 
niens, die Sübwellfpige der Infel (Vtol. II, 8, 5.), 1. Misen oder Miffen 
Head (vgl. Camven p. 1336.). [F. 
." Notium Mare, nad Plin. II, 5, 10. i. q. Mare Tuscum oder 
‚Tyrrhenum. [F.]- 
| Nova Augusta (Plin. III, 3, 4., bei Ptol. II, 6, 56. Noowdan- 
— ftatt Noovaavyovore), Stadt der Urevacä oder Aravaci in Hiſpania 
Jarrac. von ungewiffer Lage. [F.] 
Nova Classis, Ort im SD. von Hifpania Tarrac. bei Liv. XXII, 21., 
ielleicht dad ad Novas zwiſchen Ilerda und Tarraco im It. Ant. p.452. [F.] 
Novae (Noov«:), 1) Kaftell in Moesia Superior an ver längs. der 
onau von Viminacium nad Nicomedia führenden Straße, 48 Mil. öſtlich 
on erfterem (It: Ant. p. 218. Brocop. de aed. IV, 6., welder Noßai 
ſchrelbt), etwas öftlih vom Heut. Kolumbag, wo fih noch Spuren alter Bes 
eftigungen zeigen. — 2) .die erfte bedeutende Stadt Niedermöflend an ders 
elben Straße (Ptol. IH, 10, 10. It. Ant. p. 221., Noßei bei Hierocl. 
636. u. Procop. de aed. IV, 11. p. 308. Bonn, Novensis Moesiae bei 
cellin. Chron, ad a. 487.), öftlih vom Flecken Blasfova etwas über 
—— 5 Mr von Ruſchtſchuk. Vgl. Bo, IV. ©. 871. u. Mannert 
®. EIS . 
Novae Aquilianae, Ort in der röm. Provinz Africa an der Straße 
von Hippo Negius nad Carthago (It. Ant. p. 43.). [F.] 
| Novana, Küftenort in Picenum bei Plin. II, 13, 18., nah Harbuin 
4. Citta Nuova, nach Reichard aber Monte di Nova. [F.] - 
J P. Novanias Gallio, bei Quintil. Inst. IX, 2, 34. als Erbe 
wie es jcheint eines Freundes genannt, veffen Teftament zu Gunften des N. 
von Aftnius (Pollio) ald Anwalt der Liburnia (Mutter ded Erblaſſers) pas 
odirt wird. (Reecitabatur testamentum: P. Novan. Gallio, cui eso omnia 
atissimo volo et debeo etc. — heres esto, und biezu die napodn [wie 
uintil. fich ausprüdt]: Mater mea, quae mihi tum carissima tum duleis- 
sima etc. — exheres este.) [Hkh.] 
_ Novantae (Noovartaı, Ptol. II, 3, 7.), das ſüdweſtlichſte Volk der 
Kilannia Barbara oder des nörplicheren Theils der Iniel um das Jena 
stuarium und den Sinus Rerigonius her (in Wefl-Galloway), von wel 
dem eine Halbinfel (Noovarro» Xegaormoos, Marcian. p. u) und 
Ts h } 4 
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ein Borgeb. (Noovarzör üngor, Biol. I, 8, 1.5 $. Gorſil Point 
Namen hatte. [F.] j 
Novanss, ein Flüßchen im Gebiete von Pitinum im Bande ber 
ner, das nad Pin. I1, 103, 106. im Winter ganz audtrodnete, zur 
der Solftitien aber zum reißenden Waloftrome wurde; der heut. * 
Novaria (Novaoia, Ptol. I, 1, 33. Blin. I, 17, 21. Zar, 
I, 70. ©uet. Rhet. 6. 9. Ant. p. 344. 350. Geo. Nav. IV, 30.), 
von den Vertacomagori, einem Zweige der Infubrer, am gleichnamigen 
(Tab. Veut., j. Gogna) erbaute Stadt in Gallia Trandpadana am ber 
von Vercellä nah Mediolanum, fpäter ein befefligtes römiſches 
(Infehrift bei Oruter 393,8. 546, 1. 550, 9.), von deſſen Weinbau 
XVu, 23, 85. $. 27. ſpricht; noch j. Novara. [F.] 
Nova Sparsa, Drt Numiviend an der Straße von Lambefe 
Sitifis im It. Ant, p. 32. [F.] 
Novatilianus, M. Caecilius Nov,, aus einer Juſchrift (bei 
n. 1178.) bekannt melde alio lautet: M. Caecilio Novatiliano 
V(iro) Oratori et Po&tae Inlustri Allecto inter Consulares 
Maes. Sup. Jurid(ico) Apul. Et Calab, Praet. Trib. Pl. Q(uaestori) 
Afr, Spiendidissimus Ordo Beneventanorum Privatim et Public(e) 
einio Eius Saepe Defensi P(osuerunt) D(eeurionum) D(eereto). [Hkh.)] 
Novatio heift Umwandlung einer biöher beftandenen Obligation 
eine neue, indem ein Wechfel des Gläubigers oder Schuloners 
wird oder fonft etwas Neues hinzutritt. . Diefes geihah z. B. durch 
transseriplicium (f. nomen), Stipulation, nexum u. f. w. Dig. ALVI, 
Cod. VI, 42. Inst. 111, 29, 3. ai. II, 176 ff. 11, 385. Paul. 
V. 8. Analog ift die Aufhebung einer Oblig. dur Ulis contestalio 
welcher jede Klage aus der alten Oblig. erliiht und eine neue Verpflicht 
entfteht, Gai. IH, 1680. [R.] 
Novellae, ſ. ®v. I. ©. 719. y 
Novem Craris, Ort in Gallia Narbonenfid an der von Avenio 
ih am Rhodanus hinauf führenden Straße, 23 Mil. von Araufio (It. 
p. 553.), j. Pierre late. [F.] ! 

- Novemdisale sacrum, 1) römijhes Staatskirchenfeſt, feriae 
novem dies actae fo oft dad Prodigium des lapidibus pluere angezeigt wur 
Liv. I, 31. XXI, 62. XXV, 7. XXVI, 23. XXVII, 37. XXIX, 14. XXX, 
XXXIV, 45. XXXV, 9. XXXVI, 37. XXXVIlI, 36. XXXIX, 22. Bar 
L. L. VI, 3. p. 207. &ic. ad Ov. fr. 111, 5, 1. u. fonft. — 2) Pr 
feier, am neunten Tage nad der Beilegung eines Todten von der Fami 
defielben begangen, f. Bo. IH. ©. 548. Bei Auguſtin. Qvaest. in Hep 
teuch. I, qv. 172. heißt es Novendial. Ueber vie daran ſich anſchließe 
coena novemdialis: oder feralis vgl. I. ©. Hoffmann de epulo ferali 
1693. W. Iropanneger de epulis vet. gentil. sepuler. 1710. D. 
zu Perfius p. 219. [W.T.] — 

- Novellius, Novellia, gleich Novellus ein galliſcher Name, der beſ 
ders in Mediolanum zu Haufe war. Plinius H. N. XIV, 22. nennt ei 
Meviolanenjer Novellius Torquatus (Tricongius) aus ver. Zeit des Tib— 
der. bis zum proconsulatus e Praetura (vgl. Nonii, 5. u. 8.) em: 
hauptſächlich aber als Irinfer fih Auf (und Beinamen) erwarb, indem 
‚vor Tiberius (spectante miraculi gratia) drei Congii in Einem Zuge leerie 
Auf Infhriften aus Mediolanum (Gruter. p. 704, 4., vgl. Murat. p. 1717, 
©rut. p. 786, 10. 811, 5. 833, 2. 850, 11. 1098, 3. Murat. p. 18, 
1278, 10. 1304, 9. 1381, 7. 1680, 1.) und aus dem Gebiete. Sta 
(Grut. p. 830, 3. 1074, 5.) fommt der Name häufig und zum Theil 
Verbindung mit barbariſchen galliihen Namen (Grut. p. 830, 3. Mura 
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p. 198, 6.), fowie mit Beziehung auf gallifhen Cultus (Grut. p. 1074, 5.) 
vor, und au aus anderen Orten von Gallia Eisalpina (Br. p. 419, 3., 
Gomum, vgl. Mur. p. 2023, 1. [Mailanv]; Gr. p. 14, 7., Erena Infus 

brum; 483, 3., Mantua; 852, 6., Gebiet von Verona; Mur. p. 1482, 12., 
Umgegend von Berrara; 1717,5., Verona) fo nie aus Geneva (@r. p. 194, 8.) 

find ften mit demfelben erhalten. Ebenſo find Novellii auf römifchen 
Inſchriften (Gr. p. 32, 9. 492, 9. 595, 1. Mur. p. 1193, 4.) genannt, 
son velchen eine (Gr. p. 32, 9.) im die Zeit‘ des Antoninus Bius, 902 
d. ©t., 149 n. Ehr. gehört, und nicht viel fpäter bürfte der von Scävela 
(Dig. XXVI, 8, 21.) genannte eurator Novellius zu fegen fein. [ Hkh.] 
 Novellus, Novella, ein galliiher Name, indem er bauptfählid auf 
Snfhriften aus Oberitalien (Grut. p. 1069, 7., Verona; 1134, 1., Varna, 
sol. Munat., ©. 210. 06.) und dem eigentlichen Gallien (Grut. p. 693, 9,, 
Bienna ; 721,1., Aquä Sertiä; Murat. p. 1193, 3. Nemaufus) vorkommt. 
Auch der bei Gruter. p. 522, 4. genannte C. Apponius €. F. Fab. Novellus 
- Rom. Mil. Coh. XII. Urb. ift ohne Zweifel ein Gallier von Geburt, da die 
tribus Fabia fi über Oberitalien erfiredie (vgl. die Inichriften auf welchen. 
2 fie vorfommt, Grut: ind. XII. p. LVI.), und der Beiſatz romanus miles 
7 provincielle Herkunft vermuthen läßt. Der Bundort der Grabiährift, das 
7 maüsoleum Augusti (vgl. über dieſes Beder R. U. I. ©. 639 f.), To wie 
die Zahl ver ftäptifchen Cohorte (unter Augufus waren es mur drei, nad 
ac. Ann. IV, 5., oder vier, mad Die LV, 24.) läßt auf eine ſpätere Zeit 
ſchließen, wogegen aus der früheren Kaiferzeit bei Tac. H. I, 87. I, 12. 
ein Antonius Novellus, Primipilare einer ſtädtiſchen oder prätoriihen Gohorte, 
als einer der Anführer der von Otho (822 dv. ©t., 69 n. Ehr.) in das 
narbonenf. Gallien gefandten Erpedition genannt wird. [ Hkh.] 

Novem Pagi (Plin. III, 5, 8., Forum Novem Pagorum, fragm. It. 
Ant. p. 531.), Ort in Etrurien, vermuthlich das ad Nonas der Tab. Peut. 
zwifchen Sabate am Lacus Sabatinus und Garejä, oder das heut. Bracriano 
an der Südweſtſeite jenes jegt nah ihm Lago di Bracc. benamiten Sees. [F.] 

Novempopulenia, ſ. Aquitania. 

"  Novemviri fommen nur auf zwei Infchriften der Stadt Mevania vor, 
Oxelli Inser. 3998 f., und zwar mit dem räthſelhaften Zufag val., welches 
Hagenbuch durch valetudinarii erflärt und darunter wahrfheinlih ein Muni- 
eipalamt verfteht. If dieſes richtig jo müßte man fi eine Sanitätscommilflen 
denken welche entweder ftehend war oder für außerordentliche Krankheiten (Eypis 
‚demien) ernannt wurde. [R.] 

Novensiles Dii ift der Name für eine Claffe von Göttern melde 
—* die Gelehrten des alten Noms nicht mehr zu beſtimmen wußten; ſ. 
‘ Menob. III, 38.: Novensiles Piso Deos esse credit novem in Sabinis apud 
' Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, consensum aceommodans 
‚) Aelio. Novenarium numerum tradit Varro, quod in movendis rebus po- 
' tentissimus semper habeatur et maximus. Novitatum Cornificius praesi- 
sides, quod iurantibus his omnia novitate integrentur et constent. Deos 
novem Manilius, quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit 
fulminis.- Cincius numina peregrina novitate ex ipsa appellata pronuntiat: 
'nam solere Romanos religiones urbium superatarum partim privatim per 
familias spargere, partim publice consecrare: ac ne aliquid Deorum mul- 
ıdine aut ignorantia praeteriretur, brevitatis et compendi causa uno 












pariter nomine cunctos Novensiles invocari, Bgl. Varro L. L. IV, 10. 
Mio. VI, 9. Dart. Gap. I, 16. [W.] 

| esium, ein befeftigter Ort (Zac. Hist. IV, 26. 33. 35. 57. 62. 

V,22.)-der Ubier in Gallia Belgica an der Strafe von Colonia Agrippina nad) 
' Beta (It. Ant. p. 255. 370. Tab. Peut.), deſſen Beitungswerfe von Julian im 
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3. 359 n. Chr. wieder hergeſtellt wurden (Ammian, XVIN,2.), Im Mittel, 
alter führte er no immer den Mamen Novellum (Berg 1. ©, 218. 450,), 
und jet heißt er Neuß (im Meg. Ber. Düffelvorf). Vgl. auch Wilhelm Germ. 
af 


S. 116. u. Reichard Germ. S. 287. u, den Urt. Nuassium, | P.] 

Novielanum, Ort in Pannonia Inferior an der Straße von 
nad Gingivunum (It. Dier, p. 563.). [P.] 

Noviodünum (Noovidovror), Name mehrerer celtiider, von 
Lage auf einem Hügel (dun) benannter Städte: 1) der Bituriged Eu 
Gallia Aauitania, oͤſtlich von ihrer Hauptſtadt Avaricum (Eif. B. G, 
12.), |. Nouan (vgl. vAnville Not. p. 490. u. Eclaire, do. sur 
Gaule p. 237., na& 2ancelot in d. M&m. de l’Acad. des Inser. VI.p. 
aber Nouan le Buzelier und nad Reichard in d. Meuen Gero, 
©. 67. Neuvy fur Barangeon). — 2) der Aeduer in Gallia Lugbum, 
der Strafe von Auguflodunum mad Lutetia und am Ginfluffe des N 
in den Liger, daher fpäter Nevirnum (It. Ant. p. 367., auf der Tab, 
verſchrieben Ebrinum, in der Not. Gall, bei Balef. Not. p. 384. Niv 
sium Civitas i. e. Noviodunum) und baber noch j. Nevers. ‚gi, B 
vi, 55. Die Gaff. XL, 38. Balef. 1. I. u. Weſſel. ad Kin... — DB) in 
Sueſſiones in Gallia Belgica bei Gil. B. G. II, 12., wahrſch. inentii 
Augusta Suessionum, f. d. — 4) der Helvetier in Gallia Belgica, am 
nödrdl. Ufer des Lacus Lemanus und an der Straße von Geneva nad Bacıl 
Zafonius, von Jul. Gäjar im 3. MR. 709 in eine röm. Kolonie verwanbel 
und Col. Equestris (Blin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Syon Hist. Gener. II 
p. 319. u. DOrelli Nr. 309.) benannt (bei Biol. I, 9, 21., der ſie fällig 
zu den Gequanern verfept, Exovsorpis, im It: Ant. p. 348. und auf be 
Tab. Peut. Equestribus, bei Gruter. 258, 9. 10. 454, 1. 478, 3. Din 
ratori p. 1045, 7. u. Drelli Nr. 306. Civ. Equestrium und bei Drelli & 
307. u. 308, Col. Julia Equ., in der Not. Prov. aber mit Dinzufügung & 
alten Namens Col. Julia Equ. Novidunum und Civ. Equestrium Noi 
num, vgl. Haller Helv. I. ©. 3.). Jetzt Nion mit Ruinen und Alter 
(vgl. Balef. Not. p. 149. Rezzonico Disq. Plio. I. p. 74. u. Haller Se 
1. ©. 201 ff.), deren Umgegend nod immer Equestre heißt (Spon Hü 
Genev. II. p. 300. vgl. Guichenon Hist. de Savoie p. 8.). — 5) Drt 
Pannonia Superior an der großen Heerftraße von Aemona nah Siscia u. f. 
(It. Ant. p. 259. Ptol. II, 15, 4., beim Geogr. Nav, IV, 19. Novindu 
j. Novigrad an ver Kulpa. — 6) Stadt und Feitung in Moesia Inferi 
nad Ptol. III, 10, 11. an ver Stelle wo ſich der Iſter zu theilen ben 
und bei welcher Valens feine Schiffbrüde zum Zuge gegen die gothiſch 
Greuthunger flug, Ammian. XXVII, 1. (Mannert VII. ©. 120. vermu 
daß bier au ſchon Darius Hyftaepis feine Donaubrüde beim Zuge ge 
die Scythen geihlagen und daß der Ort feinen celtifhen Namen dadurch & 
halten babe daß bei Erbauung der Feftung die Befagung aus Gelten beftam 
hätte). Nach dem It. Ant. p. 226. fand dafelbſi die Legio II. He 
. ma der Not. Imp. aber die Legio I. Jovia in Garnifon. Iuflinian f 
ihre Beftungswerfe wieder her (Procop. de aed. IV, 11. p. 307. Bon 
‚der fie Neiodovror nennt). Bei Hierocl. p. 637. u. Gonft. Vorph. de them 
vg un ” — u. Noßiodovror, und auch — ov: 
ornand. Get. c.5. ift w . nicht davon verſchieden. e tr 
u — erſch hre Lage ir 
"  Noviomagus (Nowoueyos u. Nowueyoz), 1) Eleine Städt der Bi 
turiges Vivisci in Gallia Aquitania, —— von Burdigala, an de 
‚Grenze der Meduli (Ptol. II, 7, 8.), j. Caſteinau de Medoe (Anbille No 
p. 495.), nad Mannert II, 1. ©. 123. aber Gaftillon. — 2) Stadt 
Tricaſtini in Gallia Narbon. (zwiſchen der Drome und Iſere) bei Viol. 
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10, 13,5 wahrfd. das heut. Niond, wenn fih anders die Wohnfige dieſer 
Völkerſchaft jo weit gegen ©. herabzogen. Balef. Not. p. 60. u. d' Anville 
Not, p. 120, halten den Ort für identiſch mit Augusta Tricastinorum (over 
dem heut. Aouſſe oder Hoffe an ver Dröme), das allerdings Biol. nicht 
kennt, der bei ven Tricaflinern nur die Stadt N. aufführt. — 3) die Stadt 
der Babicaffüi (ſ. d.) im SO. von Gallia Lugbun, an der Grenze von Bel- 
‚gien im Duellgebiete der Sequana bei Ptol. I, 8, 16,, wahrid. das heut. 
Meuville, — 4) Hafenſtadt der Lexovii oder Lerubii, einer Heinen, zu den 
Arecomici gehörigen Voͤlkerſchaft in Gallia Lugd. zwiſchen Liger und Sequana 
(Btol. 1, 8, 2. It. Ant. p. 385.), wahrſch. die Meberrefte einer alten Stadt 
uf dem Felde les Toureites St. von Lifieur, wo man Münzen umd 
FAfftertb. gefunden hat (Millin Mög. Eneyel. VIII, 3. p. 305, Mem. de llnst. 
'roy, de Fr. T. V. Hist. p. 73, u. eo, Epbem. XI, ©. 102,). — 5) Stapt 
per Leuci in Gallia Belgica zwiſchen Matrona und Mofella fürl. von Tullum 
(ab, Beut.), j. Neufhatenu an der Meufe. — 6) Hauptſtadt der Nemetes 
Tin Sallia Belgica an der Strafe von Argentoratum nah Mogontiacum (Bt. 
7Ynk, p: 253. 355. Tab. Peut. Piol. 11, 9, 17.), bei Spätern Nemelae 
Ammian, XV, 11. XVI, 2., in der Not. Imp. Civ. Nemetum, beim Ge». 
Nav. IV,.26. ſchon Sphira), j. Speyer (vgl. Freher Orig. Palat. 14, 5.).— 
7) Stadt der Trevirer in Gallia Belgica (Uufon. Mos. 11. Ir. Ant. p. 371. 
Tab. Peut.), j. Neumagen, wo ſich viele Altertb. gefunden haben (vgl. Brower 
"Ann, Trey. I. p. 55. 105. Hetzrodt ©. 135. Troß zu Aufon, Mos. ©. 61.).— 
5) Drt der Veromandui in Gallia Belgica ſüdweſtl. von Auguſta Berom. 
an der Iſara und der Straße von Gefloriacum nad Durocortorum (It. Ant. 
p. 362, Mot. Imp.), j. Novon. — 9) Stadt der Bataver (Tab. Peut.), 
won Mannert II, 1. ©. 245,,. Wilhelm Germ. S. 110. u. U. ohne gehö- 
rigen Grumd für iventifh mit Batavodurum (f. Br. I. ©. 1075.) gebalten ; 
das heut. Nimmwegen (d'Anville Not: p. 494.), wo eim Theil der Legio X. 
mina in Garnijon ftand, ſ. Bd. 11. S.890. — 10) Hauptfladt der Rhegni 
der Südküſte von Britannia Romana (im beut. Surrey und Suffer) 
Fan der Straße von Londinium nah Durovernum (Ptol. I, 15, 6. I, 8, 
6. It. Ant. p. 472.), nah Mannert I, 2. ©. 194. bei Croydon, und 
—* ar p. 219. u. Reichard Woodeote, nad Andern aber Heolly- 
od. |F. 
- Novioregum (It. Ant. p. 459., wo jedoch Scaliger Lectt. Auson. 
I, 6. mit Bergleihung von Aufon. Ep. 24, 95. Pago Noverio oder Novero 
eleien wiſſen will), Stadt der Santones in Gallia Aquitania an der längs 
er Garumna von Mediolanum nah Burdigala führenden Straße; nad d'Au—⸗ 
ille Not. p: 497. u. Reichard Royan, na Ufert II, 2. ©. 391. aber Arvert. [F.] 
Novium (Noovor, Btol. 11, 6, 22.), Ort der Artabrer in Hiſpania 
arrac., nach Ufert II, 1. ©. 440. vielleiht Porto mouro, nah Reichard 
ber Noya. [F.] 
Novius, ein Name welder abgeieben von feiner ſpäteren, dur In» 
Hriften bezeugten Verbreitung ſchon jrübe bei verſchiedenen italiſchen Völker: 
haften vorfommt, und nicht blos den Campanern (vgl. Nr. 1.3.), fondern 
se ebenfowohl den Etruskern (ſ. Lanzi Saggio d. lingua Eir., T. I. p. 417., 
scriz. funebr. 291.) eigen war.. Der Berfertiger der präneftiniihen Ciſta 
. 2.), welden Abeken (Mittelital. S. 322.) für einen etruskiſch gebil- 
- seien Mömer anfleht, ſcheint indeffen eher ein Campaner geweien zu fein, 


= 


‚H nit weil der Name mit Notbwenvdigfeit nad Capua (vgl. Nr. 1.) und eben» 
ei 9° bin die Schreibart fecid ft. fecit führen würde (wie Mommſen, Osk. 
Not &.’72. meint, denn diefe Schreibart ift ebenſowohl etrusfiih), ſondern 
„ weil die Worte der Inſchrift Romai fecid jum Voraus einen Fremden ver- 


‚5 muthen laſſen, der doppelte Gentilname aber (denn Novius wird von Mommſen 
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am a. D. fälihlih als Vorname betrachtet) auf ſabelliſchen Urſprung 
weist. (vgl. Börtling Gelb. der M. Gtaatöverf, ©. df. Nomen, ©. 67 
Auch der Atellanendichter (Mr. 4.) mag campanifder Herkunft geweſen 
(vgl. Atell. fab., Br. I. ©. 894 f.). | 

1) Novius Calavius; eined der Häupter der Darf: 
zu Gapua im 9. 440 d, ©t., 314 v. Ehr gegen die röm. Genf 
zettelt wurde, entzog ſich dem Berichte bed Dicratord E. Mänius (vgl. 
®. 1359., wo bie —— zu ändern it) wahrſcheinlich durch fre 
Tod (8iv,. IX, 26.). [Hkh.] | 

2) Novius Plautius iſt auf einer in Pränefte gefundenen esta 
stica dur die Infhrift verewigt: Novios Plautios med Romai feeid, Di 
Macolnia filea dedit, wonad bie Arbeit etwa um 500 ». St. 

D. Müller Kunftarhäol. ©. 180. Gerh. Etrusf. Spiegel Tbl. I. ©. 16. 

3) Qu. Novius Qu. L. Protemus, auf einer Iniähr. au 
659 d. ©&t., 94 v. Ehr. (bei Drelli Nr. 3793.) ale magister 
eine® mit dem pagus Herculäneus bei Gapua (wahrſch das heut. 
wo die Infchr, gefunden murbe) verbundenen pagus genannt (vgl. 
Commtar. in tab, Heracl., Neap. 1754. fol. p. 400,, wo bie 
deffelben Gelehrten, comm. in Camp. Amphith. titalum aliasque Camp. 
Neap. 1727. 4. p. 149., verbeffert if). [Hkh.] be 
- 4) Novius (ber Vorname Quintus ift ohne alle Autorität), häufig ve 
wechſelt mit Naevius uw. U. (f. oben ©. 399.), probatissimus Atellanaru 
scriptor (Macrob. Sat. I, 10.) aus der Zeit des Pomponius (H90— 6: 
d. ©t.), fomit viel jünger ald Nävind. Aus Anführingen fpäterer Ora 
tifer haben wir nod Titel und Brucdftüde von ungefähr 40 feiner Kon 
die, wenn fie auch zum größern Theile in den Kreis der Atellanen ı 
Comoedia togata fallen, doch nad einzelnen Titeln (mie z. ®. 
Colax, Hetaera, Phoenissae) zu fließen, aud die Behandlung griech 
Stoffe nad Dichtern der neueren attiihen Komödie nicht ausſchlößen 
ra zum Theil auch der Comoedia palliata angehörten. Zufam 

nd fie bei Bothe Poett. Latt. fragmm. (V, 2. fragmm. comice.) p. 
und insbefondere E. Munf De fabb. Atell. p. 165 ff., vgl. p. 117 ff. 
Novius und feine Stüde. [B.] | 

5) Novia, Frau des Sarinaten Oppianicus, deſſen Sohn im 3. 

a gegen Gluentius auftrat (Eic. pro Clu. 9, 27. vgl. 
..©. 468.). 

6) Novius Niger, Quäſtor (Unterſuchungsrichter) 604, 60, ver 
folder eine Anklage. gegen Eäfar, den damaligen Prätor, annahm (SW 
Caes. 17. vgl. Br. IV. ©. 434.), wahrfd. identiſch mit L. Novius, 
Amtögenoffen und Gegner des Volfstribunen PB. Elovius 696, 53 (Sal.d 
Fragment einer Nede von ihm bei Ascon. in Mil. p. 47.Or.). - 

7)M.Novius Bassus, Duumvir in Gorinth, auf einer Münze mit 
lorbeerbefrängten Haupte des Julius Gäfar (vgl. Bd. II. ©. 647. nt.) 
dem Adverd und dem des Auguftus auf dem Revers (Morell. Thes. p. 2 

8) L. Novius, Duumevir in dem Municipium Turiaſo (Tarrat 
auf einer Münze mit dem lorbeerbefränzten Haupte des Auguft auf dem ? 
und einem Eichenkranze auf dem Revers (Morell. Thes. p. 298... 
9. 10) Novii, zwei Brüder, von Horaz Sat. I, 6,121. als W 
genannt (vgl. au 1, 3, 21. u. Juven. XII, 111.). 
41) Tib. Julius Novianus (aus ver gens Novia adoptirt), wahl 
aus der erften Kaiferzeit, auf einer Infehr. in Alba Julia (Apulum) in 
genannt mitedem Beiſatz: Libr. Leg. (vgl. Br. IV. ©. 817.) 
12) Cn. Novius, röm. Ritter unter Claudius, der im I. 800 ( 
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einem Dolche verfehen unter der Schaar der Begrüßenden beim Fürften 
griffen wurde (vgl. Zac, Ann. XI, 22.). 

13) Novius Priscus, als #reund des Genera im 3. 818 (65) von 
ero in das Eril gefandt, in weldes ihn feine Gattin Antonia Flaccilla 
egleitete (Kar. Ann. XV, 71.), vielleicht identiſch mit D. Novius Priscus, 
of. unter unten ®e eſpaſian 831, 78 (vgl. Norif. ep. cons. p. 49.), wenn nit 
er Leßtere et ver Sohn ift, Anſtan Priscus geben Gaffioper und Broiper (ad 
. 831) den Namen Rufus, umd ver vollländige Name war vielleiht D. Nov. 
+ Ba —* Nr, 15.). Mit dem Coſ. ift ohne Zweifel inemiih D. No- 
‚ als curator Tribus Succussanae Junioris ‚auf einer Inschrift 
Er er: "104,6, (vgl. p: 239, 3.) genannt, und derfelben Familie ge» 
ört rabſchrift bei Grat, p. 735, 1. an: D. M. Noviae Priscae L. 
wi —“* B(ene) M(erenti) F(ecit). Vgl. Murat. p. 1000, 10.: 

Primigenii. 
44) A. Novius A. L. Epagathus, auf einer Infchrift bei Murat. 
D, 1. aud der Zeit ded Hadrian (889, 136) ald Magister viei Larum 
n (in der vierten Megion der Stadt) genannt. 
x 45) Novius Rufus (L.Nov.R., ©rut. p. 201, 1.), in den Digeflen 
X U, 5, 92.) als Erbe des Pactumejus‘ Ainbrofbenee erwähnt, nachdem 
‚er zuerſt eingeſetzte Pactumejus Magnus (mad Ael. kampr. Comm. 7. durd 
mmodus) ermordet war, wird auf einer Juſchr. (bei Orut. 1.1.) alö Le- 
‚Satus Aug. Propraet. (in Spanien) unter Pertinar (946, 193) genannt, 
Und fiel in foäterer Zeit mit Tag Bornehmen als ein Opfer des Kailerd 
Severud (Spart. Sev. 13.). [Hkh.] 
| 16) Blesius —* röm, Bildhauer aus ſpäter Zeit, auf deſſen 
Frabſchrift bei Grut. p. 376, 2. der Berd_fleht: hie olim statuis urbem 
ecorabat et orbem. RK Mochette Lettre a M. Schorn p. 373. [W.] 
- Biele andere Novier find auf Infhriften aus m, Italien und 
1 sr genannt. Vgl. Gruter. p. 268, 1. Murat. p. 1717, 7. 
097, 17.] 1388, 11., zwei Infchriften bei Mommſen, Nadtr. u d. Döf. 
Stud., * 46., Rom; Grut. p. 442, 6. 722, 2., Bolaterrä; 442,5, 
tutina; Murat. p 1591, 4., Capua; 1717, Z, eivitas Antine (An 
9): 2066, 8., Sroja in Apulien; 725,-5., Gebiet ber Marjer; 
36, 9., Senä (2); 1717, 8., Narbo; 1717, 9., Bieur, in eir. Vi- 
ucassium; 855, 1., Buda. [Hkh.] 
Novius ENopvioe), Fluß an der Weſtküſte von Britannia’ Barbara, 
r fih ind Ituna Aeftuarium ergießt (Biol. II, 3, 2.), j. Nith. [F.] 
} age Comum;, Novum Castrum, Norus Portus u. f. w., ſ. unter 
‚ Castrum, Portus u. ſ. w. 
lovms home iſt der Erfte aus einer plebejiihen Bamilie welder F 
liſches Amt bekleidet und feiner Familie die Nobilität 5 
‚Kicero und Marius. Er bat noch Feine imagines aufzuweilen (f. S —9 
halb iſt er noch kein eigentlicher nobilis, wohl aber ber Begründer der 
iR ybilität für feine Nachkommen, princeps nobilitatis, Cic. Brut. 14. ad div. 
21., oder auctor generis, Cic. de l. agr. II, 35. Verr. V, 70. Solde Männer 
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a durch ihr Verdienſt, während die nobiles gleichfant in eunabulis ( Cic. 
* agr. II, 36) Coſſ. wurden. S. auch p. Planc. 27. Nov. homo j. 
iv gl, 1. 15. XXI, 34. XXXIX, 41. ic. p- Mur. 7. 8., wo die Curii, 
a ‚ Pompeii, Narii, Didii, Caelii hom. novi genannt werden, in 

18..1. x; Clu. 40. de 1. agr. 11, 1.2. Qu. Cic. de pet. cons. mehrmals. 
5 Sal Cat. 23. Jug. 73. App. b. ec. U, 2. Plut. Cat. mai. 1. u. novilas 
frz RX div. I, 7. Bell. II, 34. Sal. Jug. 85. [R.] 
x, Nv& beit bei Hom. 1. XIV, 259, dunrega Hewr nai arögwr, 
ſelbſt Zeus Achtung hat. Nach Heſ. Th. 123. ift fie mit Erebos aus, 
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dem Chaos entiprofien * und era mit Erebos den Aether und bie 
aus fi felbft aber (v, 211. vgl. Wie N,D. 111, 17.) erzeugte Me den M 
die Ker, den Ihanatos, Hypuoe, bie räume, den Momos, bie 
die Hebperiven, bie Nemefls, Ayate, Grid und das Alter. Sie bat 
&ig im der Unterwelt, und wenn Qemera von ihrent Lauf durd die Erde 
“ tehrt beginnt fle den ihrigen (745 #.). Im der orphiſchen Theologie ift 
per Urgrund aus dem alled hervorgeht, Oewr yırirupa nal & h 
H. 3.; fie wohnt in einer Höhle, im welcher fle den Göttern vermöge 
ihr von Phanes ertbeilten Gabe (Hermias in Phaedr. p. 145.) weiflagt; 
wird aud Zeus von der Nymphe Adraſtea erzogen, Serm. in Phaedr. p. 1 
und nahdem er herangewachſen gibt fie ihm Rathſchläge wie er den 
flürgen (Porpbor. de A. N. c. 16.), und nachdem er zur Herridaft 
wie er bie‘ Welt einrichten foll, Proc, in Crat. p. 57. in Tim. II, 
Nah anderer Mopification ift fie mit Phanes aus dem Gi geboren, 
Discuss. Perip. T. 111. L. I. 293. 2obed Aglaoph. p. 494.; ober 
Tochtet des Phanes, melde mit ihrem Vater eblid (nah Proc. in 
v, 293. nur sonrog) verbunden in der gebeimnißvollen Höhle von 
wohnt und alles Leben ſchafft, Procl. in Tim. U, 137. V, 291. ®r 
bat Phanes alle ——— in ihre Hände gelegt, Procl. in Crat. p. 
Nach dieſer letztern Genealogie if fein Grund, bei Orph. Arg. 15. awögd 
"Eowora« Nunrog deyrmms maripa „Aurör‘ or ba Darmıa Ömkörege 
"Anlovan Booroi, mit Scmeid. u. . Herm. zu ändern und vla zu ſchreiben 
Don den Tragifern und den Spätern wird bie No& als.eine PBerionific 
des nächtlichen Dunfeld aufgefaßt, und bald geflügelt (Euriy. Or. 176. 
Aen. VIII, 369.) geſchildert, bald auf einem Wagen fahrend (Aeſch 
648.), welcher bei Tib. II, 4, 17, mit vier fhwarzen, gemöhnli aber ( 
Aen. V,751. Bat. Bl. 101, 211.) mit zwei Pferden beipannt ift und ( 
Th. 11,59.) vom Sopor gelenft wird; in ein ſchwarzes (nskaurrendog, 
Ion 1150.) oder ein mit Sternen befärtes (nomseiuwr, Ach. Prom. 
Gewand gehüllt, begleitet ‘von den Geflimen (Gurip. Ion 1151. 7 
11, 18. Zib. I, 1, 89.). Bei Gurip. El 58. beißt fie Nährerin ber 
denen Geftimme. Ein Bild der Nacht von Rhoikos aus Samos fand 
Tempel ver ephbeflfchen Artemis, Pauſ. X, 38, 6. Auf dem Kafter 
Kupielos war fie abgebilvet, auf einem Arm den Schlaf, auf dem a 
den Tod, ald Knaben, tragend, Pauf. V, 18, 1. Gin ähnliches Bild 
wir auf einer Lampe bei Pafferi, Luc. Fict. 1, 8., wo fie ſchlafend in 
Gewand gehüllt ift, aus welchem Phosphoros mit der Fackel bervorfliegt, 
anderer Knabe ift in ihrem Gewand eingehüllt. Geflügelt zwiigen dem 
firn der Zwillinge glaubt fie Hirt myth. Bilderb. S. 196. 133. Taf. 
14. auf einer Hamiltonfhen Vaſe zu erfennen. Mit Sicherheit if fie 
noch nicht nachgewieſen, O. Müller Kunftard. ©. 613. Man opferte‘ 
ein ſchwarzes Lamm, Virg. Aen. VI, 250., oder einen Hahn (quod te 
vigili provocat ore diem, Ovid Fast. 1, 456.). — Die Naht wurde in 
älteften Zeit in Eomsow, @uokyos (vie größte Höhe der Naht, nah 
vom ‚trafen Guter entnommenen Bilde, f. Buttmann Lerilog. I. ©. 46.) 
Eos eingeiheilt. Ueber andere Eintheilungen f. d. Art. Dies, ®.1.€.1 
Hora, ®v. IM. S. 1456. u. Diffen, Opusce. p. 140%. [WI 
" Noxa und noxia. Noxia h. Schaden überhaupt umd fpeciell 1 
oder Vergeben, |. noxiam nocere in den XII Taf. bei Up. Dig. IX, 4 
$. 1. Cie. de leg. Il, 20. - Ser». ad Virg. Aen. I, 41. Inst. IV, & 
5,6: Noxa h. der Schaden, jowohl den man Andern zufügt, daher au 
a1 




























—— Sog. Praef. unterſcheidet Calico von Nox: Ex Caligine Chaos: ex Ch 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether. | 
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Vergehen, Non. Mare. V, 67. Dig. L, 16, 238. $. 3. vgl. 131. pr., als den 
man dafür erleidet, alſo Genugtfuung und Strafe, Well. v. noxa u. noxia 
p. 174.M. Ser. 1. 1.; endlich au jogar das was Schaden zufügt (corp 
quod nocuit), Inst. IV, 8, 1. 17, 1. Dig. IX, 3, 1. pr. V, 8, 20, $. 5. 
noxam dare), Dufer opusc. de latin. iuriscons. p. 8fl. Noxae datio 
er deditio wurde von den. fpäteren röm. Juriften in dem legten Sinn ges 
ommen, ald Uebergabe des ven Schaden verurfacht habenden, von den ältern 
urifien aber als Uebergabe zur Genugthuung oder Strafe (noxae als Dativ), 
ab Einigen fogar als datio pro peccato, Feſt. 1. I., wie Liv. XXI, 30. 
» ob noxam dedi. Noxae datio fam vor, wenn ein Sclave ober Haus⸗ 
(in patria potestas flebend) ohne Willen des Sausvaters bei einem 
einen Schaden verurfacht hatte für melden der Herr oder Bater nicht 
wollte. Der Vater und Herr mußte nämlich entweder den Schaden 
gen welcher durch den feiner Gewalt Unterworfenen angerichtet werben 
„oder wenn er dieſes nicht wollte den Schulvigen dem Berlegten übers 
eben (noxae dare oder dedere). Die Klage welche dem Verlegten zuſtand 
ieß aclio noxalis, von welcher Gai. IV, 75 fi. Dig. IX, 4. Cod. IH, 41. 
Inst. IV, 8. handeln, und das iudieium hieß iud. noxale. Solche Klagen 
aren durch die XII Taf., lex Aquilia und dur das prätor. Epift einge- 
Jührt worben, Gai. IV, 76. Inst. IV, 8, 4. Dig. 1. 1. 1. 2. u. a,, haupf» 
ächlich für bona vi rapta, damnumi iniuria datum, iniuria, furtum, deiec- 
jum vel eflusum u. f. w. Wenn der Vater feinen Sobn noxae übergab 
o geſchah dieſes mit der Mancipationdform und der Sohn wurde mancipium 
es Verletzten, Gai. IV, 79. 1, 141. Quinet. decl. IX. Juſtinian hob dieſe 
Het von Genugthuung ganz auf, Inst. IV, 8, 7. Ueber die noxae datio 
8 Sclaven ſ. aufer den cit. Quellen Dig. XLVII, 10, 17. $. 4. Wollte 
der Herr den Sclaven nicht freiwillig hergeben und ebenfowenig für den Schaden 
aften, jo Fonnte der Verlegte den Sclaven nad vorher eingeholter Erlaubniß 
Prätors ergreifen und erhielt ihn in bonis (d. h. im prätor. Eigenthum), 
Dig. IX, 4, 26. $. 6. 11, 9,.2. $. 1. Der Verlegte behielt den Sohn oder 
Selaven jo lange in feiner Gewalt bis dur deſſen Arbeit die Schuld abver- 
ent worden war, umd er Fonnte alddann dur den Prätor zur Freilaſſung 
zwungen werden, Coll. 11, 3. — Wie der pater fam. für feinen Sohn und 
Schauen Haftete, jo auch für fein Vieh, und zwei Noralflagen beftanden in 
eſer Beziehung: actio de pauperie (d. h. Schaden durch ein Thier contra 
aluram sui generis hervorgebracht und zwar ohne Schuld des Herm), durch 
ie XII Taf. eingeführt, Dig. IX, 1. Paul. I, 15. Inst. IV, 9., und act. 
le pastu, d. h. wenn ein Thier auf fremdem Grundſtück geweidet hatte. Im 
eiden Fällen mußte der Herr Schadenerfaß leiften oder fi durch noxae datio 



































agen, Heidelb. 1818. Schrader ad Inst. 1. 1. p. 682 ff. — Die völfer- 
iliche deditio j. Bo. IM. S. 470f. [R.] 
} Nuaesium (Novainor, Ptol. II, 11, 29.), Ort im dritten Klima 
Sermaniend von N. ber, wahrſch. bei den Gatten, nad Wilhelm German. 
. 188. bei Sriglar an der Ever, nah Reichard Germ. S. 287, aber das 
He Schloß Nienhus in Weftphalen, 3 St. Öftlih von Nebeim. [F] 
) "Nüba Lacus (Noöße Alurn, Btol. IV, 6, 13.), ein See im Innern 
yend, im welchen ſich der FI. Gir ergießt; höchſt wahrſch. der Tſchad⸗See 
ee Nou in Bornu (vgl. Burkhardt Travels Append. I. p. 447. u. Ritters 
kunde I. S. 484 fj.). Mannert X, 2. ©. 592. u. 604. hält ihn für 
See Hadaba nordweftl. von Darfur. [F.] 
| ibae (Nova, Strabo XV, p. 786. 819. Ptol. IV, 7 [8], 30. 
ob. By}. p. 499.) oder Nubaei (Novßeioı, Steph. 1. 1.5 Nubei, Plin. 
I, 30, 34.), Volt in Aethiopien nörbli von Meroë, unter eigenen Fürften 
Pauly, Real-Enchclop. V. 46 


68 Thiers davon befreien. Riteratur: Zimmern, Syſtem der röm. Norals 
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dinã genannt von Sil. Ital. VIII, 566. (vgl. Cluver. Ital. ant. p. 120 


: für die gymmnaftifchen Mebungen der Mäpchen, was von dem Athener E 
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(Strabo 1. 1.). — 2) Volk im Innern Libyend am See Nuba und 
von der Garamantica Pharanr bei Ptol. IV, 6, 16., von a 
Noöpas genannt. [F.] 
Nubartha (Novdaode, nah andern Codd. Novßapre, Piol. 
4,4.), Stadt im fünlihern Theile der Weftfüfte vom Taprobane (Grylon). N 
Nubei, 1) Volt in Arabia Deserta bei Plin. VI, 28, 32. — 2) 
Nubae. [F.] 
Novßıor, gewöhnliche Ledart bei Prol. V, 41, 2. ſtatt Aovßor, 
Lubium. [F.) } 
“  NWuceria (Navxeoia), 1) Stadt in Gampanien mit dem Bein 
Allfaterna (iv. IX, 41.4 Alfaterni, Blin. II, 5, 9.) am Bluffe Sa 
umd der Via Appia, 16 Mil. fünöfl. von Nola (It. Ant. p. 10%) 
9 Mil. von der Küfte (Plin. 1. 1.), wahrſch. fehr alt, obgleih wir 
Urfprung nicht fennen. Im Samniterfriege wurde fle zerflört und ihre 
wohner nach Atella verfegt (Liv. VII, 3.), fpäter aber wiener hergeſtellt 
feit Auguflus eine Kolonie röm. Veteranen, die von Nero abermals burd 
Veteranen verftärft wurde (Brontin. de col, p. 106. u. Tac. Ann. 31.) 
Pompeji diente ihr ald Hafenort (Strabo V, p. 247. 249.). Val. auch 
V, p. 251. iv. IX, 41. XXI, 15. Gic. Agr. 1,31. Sil. . v1, 533 
XI, 424. Inſchr. bei Orelli 2483, 3308. 4909. Die Einm, 
Novxepiror, Polyb. IH, 91, 4. Steph. Byz p. 499. Liv. XXVII, 3. Drel 
Nr. 130. Münzen bei Ebel I, 1. p. 114. Noch jegt Nocera. — 2) Stab 
im Innern von Umbrien an der Bia Flaminia mit dem Beinamen Camellari 
(Tab. Peut. [wo e3 ſtatt Nucerio unftreitig Nuceria heißen fol]; Nuc 
Camelani, Plin. IH, 14, 19., ver auch noch den zweiten Beinamen F 
nienses angibt), nad Ptol. II, 1, 53. eine Kolonie, was jedoch ſehr 
bezweifeln it. Vgl. au Strabo V, p. 227. Steph. Bor. p. 499, und 
Ant. p. 311. Auch fie heißt noch Nocera. — 3) Heine Stadt in | 
Gispadana norböftl. von Brirellum am Padus bei Ptol. III, 1, 46.5; ji 
Luzzara. — 4) Stadt in Apulien, richtiger Luceria, f. d. [F.] 
Nuchul, nad Mela III, 9, 8. u. Orof. 1, 2. eine Duelle des 
im Lande der Aethiopes Hesperii, ſ. Nilus. [F.] 
Nuerse, Ort in Samnium, neben Bovyianum und den Burculä ( 

























Heyne Exc. ad Virg. Aen. VII, 737. fucht ihn an ver Grenze der Sirpiner. [ 

Nucraunum;, zweifelhafter Drt im NO. von Moesia Inferior, 
Ptol. II, 10, 11. mit Grashofs Anm. [F.] — * 

Nudatio, Naditas. Während bei ven Griechen für das männl 
Geſchlecht das nihil velare (Plin. XXXIV, 5.) in den Gymnaſien (vgl. 
Art. Gymnastica) und in den Öffentlichen Spielen (be. der Spartaner, 
Thuc. 1, 6. Vgl. Ginzrot, die Wägen ıc. der Alten II. ©. 191. 350 f. 
Gymnopaediae, ®v. IH. ©. 1023.), in Folge defien auch in ver Kunfl ( 
D. Müller Kunftard. S. 343.) vie Regel war (bei ven Spartanern- 


pided, Androm. 586 fj., ftreng gerügt wird), galt es bei ven Römern 
flagitii principium nudare inter eives corpora (Gnnius bei Cic. Tuse. 
33.), und Romulus hatte nah Plut. Rom. 20. das Öffentliche Nadte 
mit der Todesftrafe bedroht (vgl. Div LVIN, 2.). Auch die font 


Luperei hatten daher Gürtel um die Lenden (Blut. Romul. 21. Qy. Rom. 67.) 

Au die fpätere Zeit der Entfittlihung entäußerte fih — ſchon aus Öründe 

der Weichlichfeit — diefer Sitte im Allgemeinen nicht; Ausnahmen find 5. 2 

die pueri minuti, ©. 408. u. X. [W.T.] ’ 
Nudaugusta, j. Nova Augusta. 


Nudionnum , j. Noviodunum, 
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Nudipedalia (SHieronym. in ep. ad Gal. 4, 8.), yiuromödır. . Bei 
anhaltender Dürre, cum stupet coelum et aret annus, nudipedalia denun- 
ciantur (Xertull. de ieiun. 16. vgl. Apol. 40.); stolatae matronae ibant nudis 
vos in clivum, passis capillis, mentibus puris, etJovem aqvam exora- 

‚ itaqve statim urceatim pluebat (Petron. Sat. 44. vgl. ©il. IH, 28.). 
Daß auch aus andern Anläffen Walfahrten barfuß veranftaltet wurden ift 
an ih wahrſcheinlich, doch unerwieien. [W.T.]: 

. Nuditanum, Ort in Hiſpania Bät., zum Gerichtsſprengel von Gor- 
puba gehörig, Plin. II, 1, 3. [F.] 
dis (Novödior), Niederlafiung der Minyer in Elis, von den Eleern 


früh zerftört, Herod. IV, 145. [West.] 


= Nueriola (Tab. PBeut.), Ort im Gebiete der Hirpiner an der Via 
Appin, zwiihen Beneventum und Venuſia, beim Geogr. Nav. IV, 33. Nu- 


 eerulae genannt; nah Mannert IX, 1. ©. 795. bei Mancuſi, dem Einfluffe 


des Miscano in ven Galore gegenüber. [F.] 
Nuithones, eine ſüdweſtl. von den Sarones und nördl. von den Lan- 
en auf dem rechten Ufer des Albis wohnende Völkerſchaft Germaniens 
i Zac. Germ, 40., deren Namen Wilhelm Germ. ©. 259. vom gothiſchen 
niutan — ſiſchen herleitet, weshalb er fie in der Gegend der vielen Fleinen 


Landſeen im jüpöftlichiten Theile von Medlenburg und der Grafſchaft Ruppin 


ſucht. Andre fegen fie (wohl zu weit fünlih) an den Fluß Nutbe in der 


 Mirtelmark, und Reichard Germ. ©. 46. gar nah Schleswig (mo ein Nye 
im Amte Flensburg und ein Nye-Auguftenfrog im Amte Tondern). Zeuß, 


die Deutfchen S. 147. ftellt vie feltiame Vermutbung auf, Nuithones fei — 
Teutones ünd bäft fie daher für Vorfahren der Jüten in Jütland. [F.] 
Nuius (Novog, Btol. IV, 6, 6.), Fluß an der Weſtküſte von Libya 
Interior zwijchen den Vorgeb. Gannarium und Soloentium (d. 5. zwifchen 
Cap Non und Bojader?). [F.] ; 
 Nulo, fabelhaftet Berg in Indien, deſſen Bewohner nah Megaſthenes 
bei Plin. VIR 2, 2. verkehrte Füße mit 8 Zehen an jedem haben ſollten. [F.] 
Numae, ſ. Nubae. 
 Numana (Novuara,; Ptol. IH, 1, 21. Mela I, 4, 6. Sil. tal. 
VII, 433. Geogr. Rav. IV, 31.), Stadt in Picenum an der längs der 
Küfte von Ancona nad Aternum u. ſ. w. führenden Straße (It. Ant. p. 312. 


| Tab. Bent), nach Plin. I, 13, 18. von den Sikulern gegründet, ſpäter 


aber zöm. Municipium (Infehr. bei Grut. 446, 2. u. Drelli Nr. 3899. u. 
3900.) ; jest Ruinen Namens Umana Diftrutta ein paar 1000 Schritte nördl. 
von der - Mündung des Muſone (ded alten Miscus). [F.] 

-Numantia (Novuearria oder Nouertie), die Hauptitadt der Arevacä 
oder Arevaci (mad Plin. IM, 3, 4. aber eine Stadt der benachbarten Pelen- 
doned) in Hijpania Tarrac. und die berühmtefte in ganz Geltiberien (Strabo 
II, p. 162.). Sie lag auf einem nicht jehr hohen, aber ungemein fteilen 
Hügel (Appian. B. Hisp. VI, 71. 91. ®lor. I, 18. Dref. VII, 7.), zu 
welchem nur ein einziger, von Gräben und Verſchanzungen durchſchnittener 
Weg binaufführte (Appian. VI, 76.), am erften Laufe ded Durius (Strabo 
1. 1. App. VI, 91, Mela I, 6, 4.) und an einem Nebenflüßchen deflelben, 
das die Alten nicht nennen (App. VI, 76; Die Gafl: fr. 82. ed. Fabr. 1. 











\p. 35.), an der von Afturica nah Cäfaraugufta führenden Straße (It. Ant. 


‘pP. 442.), und hatte einen Umfang von 24 Stab. (App. VI, 90. Droj.1.1.), 
feine Mauern, deren fie auch bei ihrer naturfeften Lage nicht bedurfte 
“1. 1.). Ueber ihre merfwürdige Belagerung und Zerftörung dur bie 
mer unter Scivio Africanus im J. 133 v. Chr. fiehe App. VI, 48—98. 
 SgE mit Strabo VI, p. 287. Gutrop. IV, 17. Cic. Of. I, 11. u. f. m; 
‚ Übrigens aber vgl. über fie auch Ptol. IL, 6, 56. Step. Byz. p. 498. u. A. 






2A Numna Pompilius ö 


Wa lich gehören ihr die Muinen bei Puente de Don Guarray. By 
ug N VII. p. 276. Aldrete Ant. Hisp, I, 6. d’Anwille in 
Möm. de l'Acad. des Inser. T. XL, p. 770. u. Ufer II, 1. ©. 155. [F 
Numa Pompilius, Sohn des Pompus Pomyilius (Val, Mar. € 
nominib. 4. vgl. &iv. XL, 29.), zweiter römifher König. Die Statue ® 
NM. auf dem Capitol führte mit ber des Gero. Tullius allein einen er. 
Ringfinger, während die. der übrigen Könige feinen hatten (Blin. H. 1 
XXXIU, 4. 6.). Diefe beiden waren alfo die jüngften unter den | 
bildern und wahriheinfid (nad Plin. 1. 1.) nicht vor der Mitte des 
Jahrh. gefegt. Die des Nomulus und Tatius unterſchieden ſich dagegen wi 
den übrigen dadurch daß fle feine Tunica hatten (Plin. 1.1. XXXIV, 11. Neco 
in Scaur. p. 30. Or.), fo daß alfo die Gefammtzahl der Königebilder 
drei Partien zerfiel: 1) Romulus und Tatius, ohne Tunica und Ning 
offenbar die Äfteften; 2) Tullus Hoftilius, Ancus Marcius und die Ka 
quinier, wie die Statue des Brutus mit der Tumica und ohne Ming 
3) endlich Servius Tullius und Numa. Für die Geſchichte ver KRönigf 
ift dieß bedeutend. Im jener Reihe von Statuen wurden durch Hi 
von Numa und Servius erft fpät zwei Lücken ausgefüllt. Wie die 
und einfachfle Ueberlieferung über die Verfaflung des Servius ſich mur & 
an die legten Jahre des erften punifhen Kriegs zurüd datiren läßt, fo hei 
auch die einfachfle Tradition von Numa’s Stiftungen jedenfalls nicht früß 
entflanden. Diefelbe fchreibt ihm aber (vgl. Liv. I, 19 f.) nur folgende Stiftung 
ge: 1) des Ianustempels (in biftor. Zeit zum erftenmale 519 d. St. geihlofien 
) die Ausgleihung ded Sonnen» und Monpjahrs, wie denn die Finger der alt 
Sanusfäule dieſe uralte Rechnung anzudeuten jcheinen (Blin. H. N. v, 16, 
3) ver flamines des Juppiter, Mars und Duirinus, 4) der Beftalinne 
5) der Salier, 6) des Bontifer d. h. alio des Pontifer Marimus, 7) 
Fidestempels, als deſſen erfter biftoriiher Erbauer U. Atilius Galatinus, 
496 genannt wird, Gic. N. D. II, 23., 8) ver Argel. Nach der lex Ogulni 
d. i. nad der Mitte des fünften Jahrh, waren der Bontifer Marimus 
die Blamined mit jenen beiden Gollegien die priefterlihen Stellen auf 
Befegung die Gomitien noch feinen Einfluß gewonnen hatten. Ihre 
concentrirten jih in dem fog. Königshaus (Ambroih Studien S. 14 f), 
zuerft beflimmt 544 erwähnt wird (Liv. XXVI, 27.). Als Haus des 
aber wird von Ovid Fast. VI, 265. Trist. II, 1.29. ver Veftatempel gen 
Es Tiegt die Vermuthung nahe daß die Patricier durch die Zurücdführung 
den frommen König dieſen Priefterftellen eine befondere Weihe ertheilen 
Daß feine Sage ſolchen Einflüffen ausgefegt war wird an einem anderen Bei 
ar. Die wohl urfprünglich plebejiihen und erft mit dem rex 
M. Marcius (Bd. IV. ©. 1533, 7.) in den Befis altpatriciſcher Pri N 
gekommenen Marcier wollten fi durch die Abftammung von Numa (f. Bd. 
©. 1526.), worauf fi der auffallende Familienname Rex (f. Blut. Num, 
bezieht, als zu ſolchen vollberechtigt erweifen. Ueber diefes Verfahren vgl. Ela 
bei Put. Num. 1. Bielleicht zuerft auf diefem Wege ward N. mit ver-fi 
Königreihe verfnüpft, indem man ihn zum Großvater des Ancus Marcius 
Die dem Plutarch bekannten Hiſtoriker kannten feine andere Ueberliefi 
ſtimmten alle darin überein daß des Königs Tochter Pompilia dem Numa 
cius (Bd. IV. ©. 1526. Nr. 2.) vermäßlt geweien fei (Blut. 1.1. 21.). Di 
alſo war der ältefte Sagenbeftand. Erfcheint N. aber num zuerft neben Servin 
Tull. als patricifcher König neben dem unbezweifelt plebejiichen, fo ift, vor d 
weitern Fortbildung der ‚Ueberlieferung,, jener Einrigtungen zu erwähnen d 
ihm auch wie dem Servius zugeſchrieben werden. Dahin gehört 1) vie de 
Eolegien (Blut. 1. 1. 17.) wegen ihres engen Zufammenhangs mit dem Cultu 
(Plin. H. N. XXXV, 46. XXXIV, 1.), 2) des Kupfergeldes (Plin. 1. 1) 
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3) der Todtenregiſter bei der Libitina (Plut. 1. 1. 12.), 4) einer Aderaflig- 
nation (Plut. 16.). Von allem diefem ſchweigt Livius; Plutarch Compar. 
Lye. c. Numa 2. widerfpriht offenbar dem was er vorher über die Ajlig- 
nation gefagt. Daß aber die Sage von diefen Stiftungen des Königs mög- 
lichft weit hinaufreichte ergibt die Darftelung der weiteren Tradition. — Im 
3. 573 wurde auf dem Janiculum der Sarg ded Könige Numa Pompilius, 
Sohnes des Vompo, aufgegraben und daneben eine Kifte mit Schriften 
philofophifhen Inhalts (Liv. XL, 29.). Der Senat lieh fie auf Ausſage 
des Prators Petillius verbrennen (Plin. H. N, XIH, 27.).* So erzählte 
Gaffius Hemina; Sempronius Tuditanus nannte als Inbalt die Deerete Mu⸗ 
mas; Galpurnius Piſo dagegen mußte von 7 Büchern pontificiichen Rechts 
und 7 pbilofophiichen. Grit Balerius Antias fcheint die letzteren als pytha⸗ 
goreiſch bezeichnet zu haben‘, wie wohl nah ibm auch jene Kiften nicht auf- 
gegraben, jondern, in viel unverpächtigerer Weiſe, durch einen Regenbach auf- 
gedeckt wurden, Plut. Numa 22. Dan flieht wie die Sage von einer ſchrift⸗ 
lichen Geſetzgebung Numa's und feiner pbilofophiihen Bildung Hand in Hand 
ging. Aber die weitere Ausbildung derielben mußte ven alten eberlieferungen 
vielfach widerſprechen. Wenn N. in fireng pythagoreiſcher Zucht alle Öötter- 
I bilder vermieden hatte fo Fonnte er auch den Janus nicht gefliftet haben 
I (Blut. 8.); und-follten feine Opfer. blutlos geweien fein fo mußte man für 
die ihm bisher zugeichriebenen Eulte eine vorhiſtoriſche Zeit reinerer Religions: 

ung annehmen. Und wie man ihn fo vorwärts von den nachfolgenden 
Zeiten fchied jo mußte natürlich auch die ihm vorbergebende Zeit als eine 
‚weniger heilige ericheinen. Wenn daher Cicero de Rep. II, 14. erzählt er 
habe zw den Augurftellen zwei, zu den Pontificed fünf hinzugefügt (auspieiis 
maioribus inventis), fo ift diefe Darftellung offenbar ein Schritt hinaus 
über die bei Livius, wo Aufpicien und Augurat von ihm als vollſtändig ge— 
tündet übernommen werden. Möglich ift daß Eicero fie ebenſo dem Poly- 
us entlehnte wie die Angabe über Numa’s Lebensdauer. Gellius, wahrſch. 
des Polybius Zeitgenoffe, fchrieb die Einführung der Fetialen dem Numa 
zu, welche Livius und feine Quelle erſt durch König Ancus errichten läßt 
IKDionyf. I, 72. Liv. I, 32.). Iedenfalld ward der Name Numa’s allnälig 
erft von jenen legten Priefterthümern der Vatricier auf das ganze Syſtem 
des römiſchen Gultus ausgedehnt. So werden ihm denn von Dionyf. 1, 
63 fi. beigelegt: 1) die Kurionen, 2) die Flamines, 3) die tribuni celerum, 
4) die Augurn, 5) die Veitalinnen, 6) die Salier, 7) die Fetialen, 8) vie 
Pontificed, und viefe Collegien alle als durchaus neue. Daneben werden 
auch jegt die vier Geichlechter der Pomponier, Pinarier, Galpurnier und 
Mamercier auf vier Söhne des Königs zurücfgeführt (Dionyf. IL, a. €. 
Put. 21.). Gellius hatte nur von Einer Tochter als einzigem Kinde erzählt. 
Darro, der in den Liedern der Salier das mamuri veturi mit velerem me- 
moriam überjegte (L. L. VI, 45.), zweifelte ebenfalls noch an der Abfaſſung 
derjelben durch Numa (L. L. VII, 3.). Und erft nach ihm mag dieſe in fo 
voller Beſtimmtheit angenommen worden ſein, wie dann auch aus jenen Worten 
Veturius Mamurius, der Verfertiger der Aneilia, gemacht wurde, Vlut. 
Num. 13. — Das Refultat dieſer Zufammenftellung it alfo: 1) daß Numa 
und Servins nad dem erften puniſchen Krieg gleidgeehrt eriheinen, beide 
fegt von allen Königen in Statuen vargeftellt. - Diefe Zujammenftellung 
poindet jpäter, je mehr Numa zum Schöpfer des gefammten röm. Gultus 

. Urfprünglih werden ihm nur die legten patrieifchen Prieftertbümer 
ieben. Zu diejer Zeit wendeten fih patres und plebs dem Handel 
I Bel. Jöcher, de Numae Pomp. libris i itate Romae combustis 
| ‚Lipe Ares, em. vn p publica auctoritate Ro , 




















— 2) Ueber den Rhetor Alexander Numenius f. Br. I. ©. 358. — 3) N 


als Verf. einer Schrift über die Fiiche (Adıevrixog) und einmal d,p. 5.1 
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und Verkehr zu. Iſt es nicht wahriheinlih daß man damals Servius u 
Numa gleicher Zeit als Stifter der Gollegia, der Münze, ber 
und Aderaffignationen nannte? Cpäter trat dieſe Seite des Muma 

vor feinen religiöfen Gründungen, 2) Na dem zweiten puniſchen Krieg 
ſcheint er ſchon z. B. für die Marcier als Inhaber und Gründer 


Aligiöſen Weihen, religiöfer Geſetzgebet Noms, pythagoreeiſcher 


3) Vollſtändig ausgebildet iſt dieſe Anſicht bei Dionys, ſowie gleichet 
der Tempel der Veſta zuerſt als ſeine Wohnung genannt wird, alſo ſein 
das Heiligthum der Stadt (Ovid 1. 1.). Mit dieſer Ausbildung ber 
hielt aber auch die Kritik Schritt, die erſt fein Begräbniß und feine 
gebung, dann feinen Stammbaum angezweiieht hatte. Sie bezweifelte jet 
Gründung des Veftacults durch ihm (Dionyſ. II, 65.) und bie | 
der: faliihen Lieder (Barro 1. 1.), alſo gerade die zuerſt ihm augen: 
Heiligthümer. Grft bei Tacitus Ann. XV, 41. wird bie regia und 
Beftatempel regia Numae genannt, wie fie dann fpäter bei den Megi 
beißt. So Har fih alio zeigt daß N. als der fromme Stifter ber 
Staatsreligion erft allmälig anertannt und die Sage von dieſer feiner 
feit erft in den legten Jahrhunderten der Mepublif und unter den 
Kaifern ausgebildet und nad einander mit den Inftituten und Localen ei 
elner Gulte, den Stammbäumen einzelner Geſchlechter in Zufammenbang 4 
racht wurde, fo ſchwer ift e8 zu fagen was fein Name bezeichnete che er 
unter die Neihen der Könige eintrat. — Die wenigen Sagın von feinem Be 
fehr mit der Egeria, von feiner Zauberftärfe, die den Picus und Bam 
bezwang (Blut. Numa 15. 2iv. I, 20 f. Dionyſ. II, 60.), unteriheiben 
deutlih von dem bisher Erwähnten. In ihnen ift er, fo ſehr auch die H 
rifer umzudeuten verfuchten (Dionvf. ibid. 61.), nicht der fromme Geſchze 
fondern ein zauberftarfer Heros, einer Gottheit Gemahl, Göttern eben 
an Klugheit und Macht. S. Hartung, Mel. der Römer ©. 215. ® 
aber als folder fpäter verehrt worden fei, daß er im heiligen Liedern 
priefen oder mit irgend einem Gotte combinirt worden wäre, davon fi 
fih feine Spur. Es fcheint daß die einmal eingeſchlagene Richtung, in i 
den Gefeggeber der Staatöculte und den gefammten Gultus als das % 
Eines frommen Geiftes darzuftellen, das Bild faft gänzlich verwiſchte in d 
er vor den erften Verſuchen diefer Art in der Reihe altitalifher Halbe 
dageftanden haben mag. [K. W. Nitzsch.] 
Numatianus, ſ. Namatianus. 
Numatius Gallus, von Martial. X, 33. als wohlwollender- 2 
theiler feiner Gedichte belobt, wie es ſcheint, ein Provinciale ver ſich zu 8 
in eine vornehme Familie verheiratet hatte. — Auf der Devicationdin 
der tribus Succussana iunior an Veſpaſian v. J. 823 d ©t., 70 n. 
(Gruter. p. 240. 241.) werden drei Numatii, P. N. Cerealis, A. N. Her 
und L. N. Augustalis genannt. [Hkh.] 
Novunrıor, Inſelchen des ägäiſchen Meeres, 125 Stad. von Bat 
nur im Stad. mar. magni $. 283 f. [West.] , 
Numenius (über den Namen ſ. oben ©. 670.), 1) Berf. eines 
gramms in der grieh. Anthologie (Anal: II. 346. oder III. 56. ed. Li 



















aus Seraclen, Schüler des Arztes Dieuches (f. Br. 1. ©. 1020.), von 2 
G. ®. L p. 13. B. ſ. d. Index ed. Schweigh. T. IX. p. 158.) 


auch einer Schrift Aeimror angeführt; wahrfch. ift er verfelbe deflen Onoım 
die Scholien zu Nicanders Iheriaca V. 637. (vgl. Meinefe Phill. Exerei 
in Athen. Spec. I. p. 3.) erwähnen, veflen obapzuzına bei Suidas (s. 
Tıuexiöag) genannt werden, und der auch bei Gelfus V, 18.21. vorkommt. 


j 
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aus der Schule des Pyrrho, bei Diog. Laert. IX, 68. 102. 
d) aus Apamea, Neuplatonifer aber mit ſynkretiſtiſcher Färbung, um 
1 1. Chr. Porphyrius (Vit. Plotin. 3. 14. 17. 20. 21.) rechnet ihn zu den 
und Platonikern; von einer Schrift wegi rig rar Araönueixcr 
he Darova diaoramw; hat und Gufebius Praepar. ‚Ev. XIV, 5 ff. ein 
—— aufbewahrt: andere Stücke aus einer Schrift megi tur Illarwrog 
und eine andere mewi rayadov Führt derielbe An, 5. u. XV, 17. 
an; mehrere andere Schriften (Eronre, regi aoıdur, mepi &gy du; wv- 
he u. f. w.) nennt a: f. Babric. Bibl. Gr. IH. p. 1795. Jonſ. Ser. 
hist, phil. III, 10. p. 54 ff. Bruder Hist. crit. philos. IH. p. 176f. [B.] 
Ein Numen,, — Antiochus des Gr., beſiegte die Perſer beim Borgeb. 
der Maeã an Einem Tage zu Waſſer und zu Lande (wahrih. 220 v. Ehr., vgl. 
Bo. 1. ©. 540,, Plin. VI, 28.). Ein anderer N. war Abgeiandter ber Btole- 
r Philometor und Vhyſton an die Römer 167 v. Chr. (Volyb XXX, 11.), 
und außerdem kommt der Name in Sicilien vor, von einem Eenturipiner ( Cie. Verr. 
Acc. 111, 23,57.) und einem Sennenier der als Abgelandter feiner Landsleute 
u Beuge gegen Berres erwähnt wird (Verr. Ace, IV, 51, 113.). [Hkh.] 


























. Numerarii waren fubalterne Rebnungsbeamte welde ſich ſeit Con⸗ 
ſtantins Zeit in den Offieien der meiſten Magiftraten befanden und vorzäg- 
lich im Steuerweien arbeiteten. Wegen häufiger Betrügereien verloren fie 
mehrere ihrer Privilegien, und die num. der Statthalter wurden fortan tabu- 
Närii genannt; f. d. Art. u. C. Th. VII, 35, 5. $. 1. Nur bei dem indi- 
es illustres u. spectabiles blieben ned) numerarii, C. Th. VII, 1. Cod. 
11, 50. * Nov. Th. 65.; ſ. Seriniarii. ®angirel, not, dign. or. e. 15. 
Bethmann-Hollweg, Eiv. Proz. I, 1.©. 182ff. [R.] 

Numeria, nah Auguſt. c.D. IV, 11. die Göttin welche zählen —* 
ab Varro bei Non. IV, 319. wurde fle bei der Geburt angerufen, und 
olche welche jchnell geboren wurden nannte man Numerier, weil numero 
chnell, rafch, bedeutete. Nah Schwenck, Mythol. der Nömer ©. 120. ik 
MM: die Geburtsgöttin welche vie Geburt mit der richtigen Zahl der Tage 
eintreten läßt und verhindert daß fie darüber hinaus aufgehalten werde. [W.] 
| Numerianus, 1) ein’Schulmeifter aus Rom, der unter dem Vor— 
igeben er jeie Senator und von Severus gejandt, für diefen mit Glück gegem 
Mlbinus (Bd. 1. S. 463 f.) in Gallien kämpfte und fpäter jeden Lohn 
ven der Kaifer ihm anbot zurückwies (vgl. Dio LXXV, 5.). — 2) jüngerer 
Bruder des Carinus und Sohn des Kaiſers Carus, nad @inigen von M 
Urbica, welche auf Münzen jener Zeit vielfach vorkommt, auf einer jedoch zugleich 
nit Carinus, wahricheinlich als deſſen Gemablin, genannt ift (vgl. Eckhel Doctr. 
Num. VI, p. 517 ff.), auf Münzen (bei Eckhel 1. 1. p. 511.) und Infhriften 
(bei ©ruter. p. 278, 1. 5.) M. Aurelius Num., auf andern Infchriften aber 
ı I(bei Murat. p. 256, 7. 461, 5.) M. Numerius Numerianus genannt, be= 
gleitete als Gäfar feinen Vater in den Krieg gegen die Verſer (Br. I. 
179.), feßte nach dem Tode vejlelben den Kampf no * Zeit fort 
vgl. Nemeſ. Cyn. 72 ff., wonach er noch einen Sieg erfochten hätte, wäh— 
end Zonaras XI, 30. von einer Niederlage fpricht) und trat fodann den 
ückweg nach dem Weſten an, auf welchem er (nach dem Chron. Alex. ad 
. CCLXV. an. 3. ind. 3. zu Perinth in Thracien) dur feinen Schwieger- 
water, den Präfectus Brätorig Arrius Aper (Bd. I. ©. 829.) ermordet wurde 
(gl. Bop. Num. 12. Eufeb. Chron. p. 396. Mai. Jorn. der. suce. p. 111. 
: a Vulcat. u. Bon. 1.1, wo no eine abweichende Sage von feinem Tode 
heilt iſt). Da die Erhebung des Diocletianus (zu Chalcevdon, am 
1. Sept. 284, Bo. II. S. 1034.) ohne Zweifel bald nah feinem Tode 
erfolgie, jo iſt diefer in den Anfang des Septbrs. 254 zu feßen; und da 
Bater früheftens im Sept. des vorhergehenden Jahres ftarb (mie Eckhel 


Esl. Fasli triumph., Sohn von Nr. 17. und Enkel von Nr. 12.), m 
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p. 510. vermuthet, vgl. jedoch de la Baſtie, Eclaire, sur la durde de I 
de Probus, Carus, Carin. et Num., M&m. de V’Aec. d. Inser. XII. p. ai 
der im Begenfage gegen die Schrififteller welde anzudeuten feinen daß 
feinem Vater alsbald im Tode folgte einen Zwiſchenraum von etwa 8 
naten annimmt) fo dauerte feine Megierung in keinem Kalle über ein I 
Nah Vopiſcus Num. 12. war er moratus egregie et vere dienus 
eloquentia etiam praepollens, adeo ut publice declamaverit 
illius seripta nobilia, declamationi quam Tulliano accommodatiors 
Versu autem talis fuisse praedicatur ut omnes poötas sui temporis v 
Nam et cum Olympio Nemesiano eontendit — et Aurelium A rei 
iamborum scriptorem — veluti radio solis obtexit. Freilich ift biebei an Dr 
Doppelfinn der Infchrift zu erinnern welche der Senat (nad Boy. 1. 1.) 
fegte: Numeriano Caes. Oratori Temporibus suis Potentissimo. | 
Numerius, ein altitalifiher und bei verſchiedenen Bölterfchaften 
breiteter Name, der nach altem Gebrauche (vol. Feit. v. Aureliam, p. 23. 
Quintil. 1, 4, 13. iv. III, 4.) Numesius fautete und daber mit Numisiu 
(f. d.) urfprünglih identisch ift. Bol. die etruff. Grabinfhriften bei 
—5 THM. p. 413. n. 2355, u. p. 402. n. 219,, wo die Namen 
(275.) u. Numsini (219.) eber für Numeri. u. Numerini zu nehmen, al 
Numisi. u. Numisini zu leſen find (va der Vocal i in den Inichriften ſchwerlit 


_ fehlen würde), und neben den etruffifchen Infchriften die offiihen, bei Lepfiu 


inseriptt. Umbr. et Oscae, tab. 36. Niumeriis, tab. 18. Niumsieis* um 
[NiJumsiis (nicht .. umiis, vgl. Mommfen, Nachtr. zu d.Dff. Stud. ©.51,82, 
tab. 12., abgekürzt in Ni., w. tab. 3. 35,, abgefürzt in N. Eine abg 
Erklärung des Namens gibt Varro (fragm. p. 319. Bip., ſ. Numeria), & 
welcher die irrige Vorausiegung Statt findet daß derfelbe ein Vornamen 
(wofür ihn auf Mommfen, Oft. Stud. S. 72. anfleht). Allein vie 2 
fegung vor andere Namen rührt von der fabelliiden Sitte eines doppel 
Gentilnamens (vgl. Göttling, Geſch. ver R. Staatöverf. ©. 5f.), und 
diefe Sitte bei den Nömern nicht Statt fand jo gewann der Name, von el 
römiichen Gefhlechte angenommen (vgl. Nr. 1.), ven Schein eines U 
Daß er als folder nur von der Familie der Fabier geführt worden ſei 
merft Jul. Baris Ep. Valer. Max. de nom. rat. 4.; und wenn derfelbe (e.? 
Numeria ald einen vom männlichen Geſchlechte entlehnten Vornamen n 
fo war nach Varro L. L. IX, 55. ein Vorname Numeria gar nicht im © 
brauch. (Bol. auch unt. Nr.5.) Bon den obigen Infchriften abgeſehen fi 
und folgende Numerii befannt: J 

1) Numerius Otacilius von Maleventum, Schwiegervater ve DL 
Fabius Vibulanus (Fab. gens Nr. 5. ©. 377. unt.). Dur den Schwiegerfol 
ging der Name auf deflen zweiten Sohn, Numer. Fabius Vibulanus (Bo. I 
©. 378. Nr.7.), über, obgleich auch ver erfte Sohn (M. Fab. Vib., Nr.6.) ı 
Numeria geboren war, da derſelbe feinen Sohn, Numer. Fab. Ambu: 
(Nr. 9.) nach der Mutter oder Großmutter benanfite. Außerdem führte 
Namen noch ver Urenfel des Letzteren, Num. Fabius €. f. M. n. Pie 




















Ebenſo auf der griechiich gefchriebenen Infchrift der Mamertiner bei 
fen, Nachtr. zu den Dff. Stud. S. 96. Nvuadızız, vgl. uni. Nr. 4 Das i von 
erinnert an die heutige englifche Ausfprache; und wie es hier bei einer italifchen Bölfe 
ſchaft vorfommt jo ward es auch bei den Gelten, und ſelbſt in der Mitte eines Won 
tes eingejchoben. Denn ver galliſche Stärtename Mediolanum hängt gewiß mit be 
gallifchen Namensformen Meduli, Medulli, Medullum, Medullus (Bv. IV. ©. 1708 f. 
jowie mit dem italiſch en Medullia und dem griechijchen MeırvArrz zufammen. © 
vielfach überhaupt italiſche und griechifche Romenclatur mit celtiſcher übereinfti 
kann bier freilich nur vorausgefeßt und muß anderwärts beiwiefen werden. Bi 
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im $. 481 ®. ©t. (273 v. Chr.) Mitglied der Gefandtihaft an Ptolemäus 
war (Bal. Mar. IV, 3, 10. vgl. Bo. II. ©. 400 f. u. zu den dort. St. 
ionyf. Exec. bei Mai. p. 523 f. u. Juftin. XVII, 2, 9.) und im I. 488 
266) das Gonfulat bekleidete (Fasti triumph.). 
-2) Numerius Decimius, der ſamnitiſche Häuptling aus Bovianum 
Icher im zweiten puniſchen Kriege den Dictator Fabius Marimus gegen 
mnibal unterftügte (vgl. Bo. I. ©. 881.). Wenn die übrigen Decimii 
Nr. 2ff.), wie dieß wahrſcheinlich ift, feine Nachkommen waren (vgl. eine 
rallele bei Bell. U, 16.), fo legten fie zu Nom den einen 
b und nahmen Vornamen nah römiſcher Weile an. (Demfelben Bovianum 
bie offiihe Infchr. bei Lepi. tab. 35. an, welche Mommien, Oſt. Stub. 
114. alſo überfegt: Numerius Vesulliaeus Tiberii? med, tut. [medix 
utieus, vgl. Br. IV. ©. 1707.] hoc sacellum Boviani aedificavit.). 
8) Numerius, Freund ded Marius, der ihm auf feiner Flucht (666, 85) 
zu Oſtia ein Schiff bereit hielt (Blut. Mar. 35.), wahrſcheinlich identiſch mit 
'Numerius Luvius Marii filius, der ald Magiftrat der Italifer (im Bundes— 
‚zenofjenkrieg) auf einer Münze (bei Edbel Doctr. Num. I. p. 103. Nr. 4.) 
jenannt ift und vermuthlich mit dem auf einer andern Münze genannten Mi- 
nius Tegius denfelben Poſten befleivete. „Da die Geſchichte dieſer Magiſtrate 
nicht erwähnt, ſo dürften fie in die Pauſe des Socialkriegs nah dem Balle 
ed Du. Silo und vor der Uebernabme des Negiments dur Pontius Tele 
Anus fallen, wo die Sammniter längere Zeit von den Römern in Ruhe ge 
aſſen, ja von der marianifchen Partei als ſelbſtändige Nation anerkannt und 
sum Buͤndniß aufgefordert wurden.” (Mommien, Nachtr. zu d. Diff. Stud, 
. 50. gl. Marsicum bell. ®». IV. &. 1595.) Hiemit flimmt aufs 
Beite überein daß der dem Marius vwerbündete Magiftrat der Italifer zu 
Ende des J., als jener dem Sulla zu’ weichen genöthigt war, zum Bebufe 
er Flucht ihm ein Schiff nah Dflia fandte. Da die Stadt Bovianum im 
‚aufe ded Bundesgenoffenfrieges der Bundesfig wurde (vgl. Br. IV.S. 1594. ob. 
o war vielleicht auch diefer Numerius ein Bovianenfer (vgl. Nr. 2.) 
4) Numerius Numestius, Freund des Atticus und von diefem ber 
Freundſchaft des Cicero empfohlen, vgl. ad Aut. II, 22, 7. 20, 1. 24,1. 
Die Namendform Numestius auch auf der Mamertiner Infhrift, Nivm- 
öd, was Mommſen, Nachtr. S. 96. fälſchlich überfegt: Numerii filius.) 
5) Quintius (Eic. pro Sext. 38, 82., wo die Lesart beizubehalten) 
umerius Rufus (vgl. Schol. Bob. in or. p. Sext. p. 303. Or., we Q. 
ls Vorname gegeben ift, ebenfo wie von Alcon. in Pison. p. 11. Or.), 
Bolfstribun 697 d. St., 57 v. Ehr., und von den Beinden Gicero’3 welche 
defien Zurückberufung aus dem Grile hintertreiben wollten erfauft (Eic. in 
Pison. 15, 35. und dazu Aſcon. 1. I., de lapide emptus, vgl. pro Sext. 
1: 3, 94.), in der Folge über von den eigenen Parteigenofien beinahe ums 
Reben gebracht, vamit die Schuld auf die Gegner gewälzt werden könnte 
(p- Sext. 38, 82.). Cicero bemerft von ihm daß er ſpe e Grachus 
1: enannt wurde und nennt ihm felbft eine aus Dorngebü bervorgezogene 
B eldmaus die den Staat zu benagen fuchte (p. Sext. 33, 72. u. dazu Schol. 
‚Bob. 1. I, wo, ohne Zweifel aus der Vergleihung ſowie aus dem Beinamen 
Rufus, der unberechtigte Schluß gezogen wird daß der Tribun von Fleiner 
igur und rorhharig geweſen fei). Den. Neuling vom Lande (rusticulum) 
verhöhnt er ferner, indem er erzählt wie er bei dem Anichlag auf jein Leben 
Den Maulthiertreibermantel mit welchem er zuerft nach Nom zu den Comitien 
(gekommen war vorgenommen und ſich mit einem Schnitterforbe zugedeckt habe, 
rauf er Hinzufügt daß fein Doppelnamen ihn gerettet habe, indem die Einen 
n Duintius, die Andern den Numerius ſuchten (p. Sext. 38, 82.). 
6) Numerius Atticus, Senator und geweſener a Ara nad 
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* denjenigen die den Caudiniſchen Frieden beſchworen hatten in Bolge 
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dem Tode bed Auguſtus ſchwur, er babe denſelben, wie einft (Bulius) 
eulus den Momulus (Bo. IV. © 420,), in den geſehen 
hlefür von Livla die Summe von 250000 Drachmen erbielt (Die LVE 
vgl. Suet, Oct, 101.). 
Wie es fheint ein bilinguis aus Ynteritalien ift der Namerius im 
digus des Africanus, bei Non. v. sullerre (nam me pudet id, ubi 
loquitur Numerius: aliquid suffero Graece, irridet me illico). — 
if der Name auf Infhriften aus der Kalferzeit. Ale magister vici 
u Nom aus der Zeit des Habrlan (890 vd. ©t., 197 m. Ghr.) wir 
L. Numerius L. F. Felix genannt (bei Grüter. p. 251., vgl. Mur. p. 
wo derfelbe in einer Infr, vom 9. 880. falſchlich wie es ſcheint T, 
T. L. Felix beißr), vielleidpt inentifh mit dem L. Numer. L. F. Felix 
als Genturio im vielen Legionen diente (Brut, p. 551, 1.) und wie «& 
in Spanien ftarb (vgl. Gr. I, 1, Infhr. aus Tarraro, u. p. 811, 7, 
Sagumt). Auch auf der Devicationsinfhrift des Gollegiums ver Fabri 
an Garacalla (Gr. 268, 1.) wird ein Numerius Felix genannt, 
einer Infhr. aus Venedig (Gr. 442, 7.) fommt ein On. Numerius 
Felix Sevir vor, meldem Cn. Numerius Cn. F. Vollteia tribu) 
Veter(anus) Eq(ues) Leg. VIII. Aug. IHllvir ICuri) D(icundo) ein 
fegte, das zugleich für ibm felbft beftimmt war (vgl. aud den Namen Nu 
ria Felicitas, Mur. 1381, 9, aus Neapel). Mit dem von Martial XI, 10 
enannten Albius Maximus ift wobl P. Alfınus P. F. Galleria tr.) 

umerius Licinianus auf einer Infhr. zu Tarraco (bei Er. 350, 7.) i 
tiſch, wo er ald Xvir stlit. iud. Quaest. Urb. Trib. Pl. Candidatus Prä 
Parthicarius (? vgl. Drelli 3136.) bezeichnet wird. Zu erwähnen if 
der Aftigitaner P. Numerius Martiali$ Sevir Col, Aug. Firmae (( 
vir Kari) D(ie.), dem ein Breigelaffener ein Denkmal ex editis Circe 
weibte (Mur. p. 1102, 3.), und welcher ſelbſt durch Teftament ein sig 
—*£2 aus 100 Pf. Silber ſetzen ließ (Gr. 1, 5). Eine Infhr. 
Alba Julia in Dacien (bei Er. 442,8.) nennt einen C. Numerius Eq. R 
Augur Col. Apul. (vgl. Drelli 2287 ff.) Patron. Colleg. Fabror. et Ü 
drophor., und eine andere, zu Klagenfurt gefundene (Mur. 360, 4.) 
Numer. Licinius Marcellus mit der Würde eines Pater (im Mithrasc 
vgl. Nonii, 32.) aus der Zeit des Gordianus III. 240 n. Chr. Außer 
vgl. Infchriften aus Rom (bei Grut. 796, 9. Mur. 356, 1. 837, 9.) 
Blorenz (Mur. 1342, 11. 1781, 18.), aus Nemaufus (Mur. 838, 1.), 
aus Compoftella in Spanien (Gr. Sı1. 6.). [Hkh.] j 

Numesius, vgl. den Gingang des Art. Numerius, Noch auf einer 
aus der Kaiferzeit von Setia in Latium (bei Mur. p. 1117,5.) wird eim 
Numesius M. F. Pal(atina tribu) Nemesianus Magister Augustalis Coloniae 
tinae Sal(ius) Martialis Capulatus Illlvir Viaram Curandarum genannt. [H 

Numestius, ſ. Numerius Nr. 4. 

Numestrani, ſ. Numistro. 

. Numicius, 1) T. Numicius Priscus, Coſ. 285 vd. ©t., 469 ». 
(Liv. 1, 63. Dionyf. IX, 56., vgl. Diod. XI, 70., fälihlig Mirovn 
welche Verwechslung auch in Beziehung auf die porlicus Minucia, 
vorkommt, vgl. Glandorp Onomast. p. 632., fowie bei Minueius Thern 
©. 80, 7.), kämpfte gegen die Volfker und eroberte ihre Hafenſtadt 
(iv. 1. 1, vgl. Antium, Bo. I. ©. 559. Dionyf. 1. 1.). — 2) f. Numisius 
— 3) Ti. Numicius, Volkstribun 433 d. ©t., 321 v. Ehr., als Einer v 





























Senatsbejchluffes den Samnitern ausgeliefert (ic. de Off. III, 30, 10° 
vgl. Riv. IX, 8., wo ftatt jeiner L. Livius genannt ift; über die Sache jel 
ſ. Niebuhr, R. ©. III. ©. 256 ff.). — 4) Numicius, an welden Sor. E 
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6. if. — Der Name Numieius au auf Infhriften aus fpäterer 
bei Out p- 347, 5. 850, 5, Mur. p. 1591, 5. 1717, 12. [Hkh.] 
‚ Numicius (Dienyf. I, p. 52. iv. I, 2. Ovid Fast. IN, 647. 
1653. Plin. I, 5, 9.), und Numicus (Si. Ital. VII, 180. — aus den 
Fübrigen Stellen, wo fih nur der Genitiv findet, wie Virg. Aen. VII, 150. 
242. 797. u. Aur. Viet. de orig. g. R. 14, 2. 4, läßt ſich die Nominativ- 
form nit erkennen), Fleiner Küftenfluß in Latium, der in der Mäbe von 
Ardea ing tyrrheniſche Meer mündete uud bei dem fih das Denfmal und der 
Hain eined einheimifhen Gotted (nah Plin. 1. 1. des Juppiter Indiges, nad 
PDionyf. 1. I. bed vergötterten Aeneas) befand; noch j. Numico (vgl. Gell 
='Topogr. of Rome etc. II. p. 126.). [F.] 
| humidse (Bei. s. v. Numid:, Nouddes, Dieb, Gl. IX, 59. 
Strabo 131. 833.). Ihr Land 
7 7 Bumidia (ſidor. Orige. XIV, 5., Nouadie, Polyb. XXXVIL 9, 7. 
Novudia, Appian. Praef. 1. Btol. IV. Arg.) hatte im Oſten zur Grenze 
gegen das altcarthagiiche Gebiet oder das römiſche Africa propria den Fluß 
zulca (ij. Baine, Div. XLIM, 9. Blin. V, 3,4. Shaw, Meifen in bie 
| Berberei ©. 6. u. 46. d. Ueberſ. Ptol. IV, 3. ſetzt für ihn die am feiner 
Mündung gelegene Stadt Thabraca), gegen Norden das Mittelmeer, u. 
Süden dad innere Libyen und Gätulien (Sal, Jug. 19. Plin. XXI, 13, 
Piol IV. Arg. 4. IV, 6. VII, 14.), im Weſten gegen Mauritanien bin vor 
Sin zöm. Herrſchaft ven Fluß Mulucha di. Bo. IV. ©. 1658. 1667.), 
3 


z 


I, 


—J rend derſelben dem öſtlicher fließenden Ampſaga (j. Wad-el⸗Kibbir, Plin. 
Ptol. IV, 2, 1). Das jo nah D. zu verengte Num. beißt bei 













4) im Gegenfag zu der alten größeren Auspehnung des Landes bis zum 
Mulucha. Der Name Numidae ftammte übrigens nit von den Bewohnern 
elbſt, wie Sall. Jug. 18. meint, fondern zunächſt wohl von den fleilia 

Sriechen ber (Munnert, Geogr. d. Gr. u.R. X, 2. ©. 195 f. 1995) um 

Sollte die herrſchende Lebensweiſe verjelben bezeichnen, weßhalb denn auch nic 
we die öſtl. und weil. an Num. ftoßenden Hirtenftämme, oder die Mafkäe 
an der großen Syrte ſowie die den Numivern ohnedieß verwandten (Bo. IV. 
S. 1661. 1664 f.) Mauruſier unter dem griechiſch geformten Namen mitbe: 
zeiten (Bol, II, 33, 15. App. b. eiv. I, 44.)*, fondern überhaupt all 
Hirtenftämme damit bezeichnet werden (ſ. das Neg. zu Grosfurbs Neberf. be 
Strabo s. v. Noniaden), während die röm. Benennungen fih auf das zwiſchen 
dem ehemaligen caribag. Gebiet und Maurit. gelegene Land und deſſen Be 
vohner beichränfen. Dagegen ſcheint fein einheimifher Geſammtname 
n viele Stämme getheilten Num. vereinigt zu haben; wenigitens 

wir nicht mit Gefenius (Script. linguaeque Phoenic. Monum. p. 199 f.) 
dad Wort Massyli dafür erflären. Vielmehr fommt dieſer Name auf Infhrif- 
en und bei Shriftfiellern ** nur zur Bezeichnung ded einen der zwei numid 
Hauptſtämme vor, welder öfll. vom Ampfaga (Plin V,2. 3. 4.) oder vom 
Vorgebirge Triton an (j. Sebba Rus, Siebenfap, Strabo 829. 831 f.) bis 
Thum Tufca oder zur Stadt Ihabraca Numid. im engern Sinn (oben ü re« 
genannt) oder das h. öftl. Algier bewohnte (Massyli, Ziv. XXIV, 48. XXIX, 


et 
ET 


uUmgekehrt war zur Zeit oitröm. Herrfchaft über Morvafrifa für die Stämme 

‚son feiner Meftfüfte an bis Tripolis und alfo auch für die Num. neben der altröm. 

mung (Procop. b. Vand. I, 3. II, 4. de Aedif. VI,?. vgl. Claudian. b. Gild. 

1) das ri Mevgowsıo: vorherrichender Gefammtname (Proc. b. Vand. I, 8. 9. 

20-8, 5. 125. 19 f.). 

= Mit etwaiger Ausnahme einiger Dichterftellen 5. B. Virg. Aen. IV, 132. 483. 
 &il. tal. Punie. I, 101. I, 108. II, 281 f. XVI, 171 f. 184. 235. 





iBtol. (IV, 3, 21. 28.) ».@ (vgl. Nö« Adun, App. b. civ. IV, 53. Bin. © 


- Mons ferratus (7000° wo am höchſten, Amm. Marc. XXIX, 5. Tab. 
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29. Bf. XXX, 11. Plin. v,4. X, 8 Maoovisi;, Bol. IM, 33, 
Vii, 19. MaovAueis, Strabo 131. u. daf. Kramer, val. 829 f. 
Dionyf. Perieg. 187. MaoovAo, Steph. Boy. #. v. Maooväu, > 
10. 27.), während der andere Hauptflamm , deſſen Herrihaft 7. 
Ampfaga an dur die in röm. Zeit Maurit, Gäfar, und Sitif. 
Landſtriche oder das h. weſtl Algier bis un Mulucha bin reichte, den 
men Maffäfnlier führte (Masaesyl, is, XNVII, 17. XXIX, 32. XXIV, 
XXIX, 29. mit den Anm. ed. Drakenb, Plin. V, 2.9. Maooamvhio, 
II, 33, 15. xvi, 23, 6. Maomovkım, Strabo 131. 827. 829 f. 
1. 1. ®rifeian. in Perieg. 177. Maowiovio, Ptol. IV, 2, 17.). — 
it (Wr. IV. ©. 1659.) von W. nah D. von mehreren Dergferien ( 
826.) durchſchnitten, derem mittlere Höhe etwa 3000 üb. ». M. 
In feinem weſtl. Theile oder der b. Prov. Oran gibt es drei folder 
von der Küfte an bis Masfara, durch viele Ausläufer von N. nah ©. 
einander verbunden. Hinter der dritten erblidt man nah Sünden u 
vierte, niedriger als vie dritte, und eine fünfte ohne hervorragende 
und ihnen folgt no eine ſechste kleinere, hinter welder man feine 
zufammenhängenven Bergreihen bis zur Sahara, Nichts von dem jet % 
ommenen großen Atlas, fondern nur ifolirte Gruppen erbliden ſoll 
em, Zalarus, Garapha, Madethubadus bei Prof. IV, 2, 14, 
Im en Theile von Num. (Algier u. Titteri) erheben ſich aͤhnl 
Ketten (Cinnaba und Phruräfus bei Ptol. IV, 2. 15. 16. 20). Drei 
Stunden ſüdöſtl. von Algier ragt der höchſte Berg Num,’s, der vielft 






























ji. Dj. Dſchurſchura) zwiſchen Dellys und Budſchia, über die drei nied 
nörbl. Ketten hervor. Im öſtl. Num. endlich zwiſchen Bona und Gonft 
en fi nur vier deutliche Kettenbildungen. Gine von dieſen entipridht 
Vera des Ptol. IV, 3, 25., von dem das Pappuagebirge, © 
er befannt-geworven, ein Theil ift (j. Di. Edough im N. von Hi 
j. Bona, Proc. b. Vand. II, 4.). Acht Stunden fünl. von Gonft. 
w eine fünfte, noch ſüdlicher eine ſechſste Kette, das Geb. Auraſius (j. 
ed, Proc. 1. 1. I, 8. I, 13. 19 f. de Aedif. VI, 7. Aödor bei 
IV, 3, 16. Ausl. 1845. Nr. 196.), öftlih vom Auraflus aber der Di 
pfarus (Ptol. IV, 3, 18.), das Quellgebiet des Bagradas, Hin. Im 
gemeinen haben die Arlaszüge im Innern nicht die Majeflät der Alpenge 
den, vielmehr entweder den monotonen, ſchwermüthigen Charafter mittelm 
bober Waloberge, oder, beſonders im öfll. Num., das freunplih grüne, 
nige Anſehen unjerer Voralpenmaiten. Die Küftenfette, ver fogen. Fle 
Atlas, mit fehr wenigen, hoch hervorragenden Kegeln (1600—2000°) 
faft zur halben Höhe angebaut und mit guter Erde bevedt, ift dagegen, 
fonders dem Fuß zu, fehr dünn bewaldet (Jug. 17.), und im D. ver € 
Algier weit felfiger und rauber ala im W. Diefe parallelen Ketten nun 
dur tiefe, zum Theil wunderfhöne, mit der üppigften Blumenvegetation 
deckte Ihäler getrennt, welche ſich oft zu wahren, zum Theil ſehr betr 
lien, duch Baumoafen belebten Ebenen an der Kühle und im Immer 
weitern (1. unt.). Das anbaufähige Land von der Küfte an bis zur I 
Zelia, genannt, und das ganze Atlaögebirge mit feinen Thälern, Plate 
und Küftenebenen in ſich begreifend, ift am breiteften im Tunis und Mar 
am jhmalften, etwa 80—90 Stund., in den algier. Brovinzen Titteri 
Oran. Das an der Südgränze der letzten Atlaszüge beginnende ebene, 1 
von unzufammenhängenden Hügeln’ unterbrochene Steppenland ift von mei 





geig * 3. IV. &.1659. 3. 9. von oben follte es ftatt „öftlich* vielmehr „wefllic 
en. ; 
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—— wenig fruchtbar und nur an den Ufern der nad Süden latı- 
fenden Gewäfler mit grünen Weiden und PBalmbäumen t. Im ©. von 
und einem kleinen Theil der Prov. Gonftantine beißt es Blad⸗el— 
id, in dem übrigen Theile Diefer Provinz Sahara, wie die Wüſte 
Dagegen heißen die ſüdlichen Ebenen von Titteri, Oran und einem 
offo’8, eine Fortſetzung des Blad⸗el⸗Oſcherid, bei den Arabern 
Kobla over Kibla „Süds. Auf viefen zweiten Landgürtel folgt eudlich 
reiner Sandboden, nur von Dafen unterbroden (Shaw ©. 7f. I1f. Mitter, 
Aria S. 833 f. M. Wagner, Reiſen in der Regentſch. Algier I. ©. 122. 
25 f. 191 f. 207 f. 219 f: 225. 2451. 2527. 2591. 263. 250 Ff. 3191. 
. 885. 419. 423. 434 5. 451 f. 457. 469 f.* Explor. seient. de 
Algerie VI. p. 318f. 347. 360f. L’Univers. Afrique. Hist. de la 
Nuümidie etc. par Lacroix p. 3f. L’Algerie ancienne et moderne, par 
M. Leon Galibert p. 5f.). Bon Vorgebirgen nennen wir von W. aus» 
Ka Miya anpwornoror well. von der Tafnamündung (in Oran, Biol. 
V, 2,2. j. Nas Hımeine, Shaw ©. 12.); Aröllwrrz anoor, öſtlich von 
Tennes (Ptol. IV, 2, 4. Blin. V, 2. j. Naffos, Sb. ©. 13.); Terror 
(Btol. IV, 3, 3. f. 06. Shaw ©. 43.); Immov ünoa (Ptrel. IV, 3, 5. 
\j. Ras el Hamrah, oder das rothe Vorgebirge, aus röthlihem Marmor bes 
— 5 (Wagner S. 246. Shaw ©. 44.); endlich Irodoppoer üngor ywi- 
i "dem vorigen und Aphrodiſium (Ptol. IV, 3, 5. j. Nas el Hamrl (?) 
wenigflend nit nah Shaw a. a. D. Ras el Hadid). Schiffbare Blüffe 
5 es in Num. feine, aber veito mehr Kleine Gewäſſer, meift von ©. nach 
. fließend. Ihre Mündungen find ſämmilich durch Sanpbarren verengt ober 
| verftopft. Sie-haben im Allgemeinen einen langſamen, ſchleichenden Lauf in 
großen Krümmungen und fumpfige, mit Gefträuchen bededfte Ufer. Die nam 
bafteften find von W. nah DO. zu (in Oran): Siga, nah Ptol. IV, 2, 2, 
Stylar (p. 51. I. Geogr. min.), der vor feine Mündung die Inſel Ara 
(d. Rachgoun) jegt, und dem It. Ant. p. 12. nicht der h. Sig**, fondern 
die Tafna — Strabo 829. ift im Grunde nicht dagegen. Der beträchtlichſte 
in diefem weſtl. Theile von Algier it der Cartennus (j. Shelif, Brol. 
V,2,4.), welder im SO. entipringend lange der Mirtelmeer-Küfte parallel 
geht und julegt oberhalb des bh. Moftaganem ausmündet (Shaw ©. 17, 
I der durch ähnlichen Wortflang veranlaßt den Chinalaph, den h. Tefjert, des 
Btol. IV, 2,5. für den h. Shelif nahm). Im mittleren Theile von Num. 
ift der bedeutendſte Fluß der Savus des Ptol. IV, 2, 6., der h. Maffafran 
unweit Coleah ausmündend, in melden der Phoemius (Btol. IV, 2, 29,, 
. Schiffa) fällt. Zwifchen Ruſconiä und Ruscurium flieht der Serbes (Biol. 
’, 2,7. j. Iſſer), der Sumam oder Adouſe, welcher auf dem M. Ferratus 
entipringend die Ebene von Budſchia öſtl. begrängt, ift der Nasava des Ptol. 
IV, 2,9. Deftlich vom Nafava, 233. M. von Cäſarea fließt der Ampsaga 
(f. ob. Plin. V, 2, 3. Amsaga, Solin. 26, 1. Ampsacus, Mela I, 6. 
Ptol. IV, 2, 4. 3. 28., bei Conftantine Rummel genannt, Viet. Wir. Hist. 
Persec. Vandal. II. gl. über feinen Namen Gefen. Monum. p. 420. und 
Bochart Can. I. 24.). Er mündet nebft einigen andern Gewäflern in ven 
Sinus Numidieus, nah ®tol. IV, 2, 11. 3, 3f, den von Budſchia bis zum 
Siebenkap reichenden Meerbufen, nad Shaw ©. 44. und Mannert S. 307. 
dagegen die Bucht von Stora, deren öftlicher Theil dann der Sinus Olcachites 
des Btol. wäre. Der Rubricatus, j. Seybuß, öſtl von Hippo mündend, ift 
ı Ka 
BE . 
7 Ueber dieß treffliche Werk f. Algerien von Deder S. NXIM. f. 
a Sha ©. 16. über diefe auch auf andere Gewäller übergefragene Benennung- 
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ſehr wahrſch. ber Ubus ber Tab. Peut, der Muihul * in Gall, Jug. 48 
(Br. IV. ©. 392. Mannert ©. 373, ©. 302 f, Wagn. ©. 293. Nos 
etwas Öfllicher flieht bie Armua det Plin. (V, 3,), ober Armoniscum ii 
Tab. Peut. (b. Budſchimah, oder der 6 Stund, Öfllib vom Senbuh Al 
Mafragg). Num.’s öftlibfer Fluß iſt Tusca (f. ob. u. Gorippus 3 
IV, 191 f. — Explor. sc. p. 209 f. 346 f. 356 f. Wanner ©. 125, 147 
216. 220. 253 f. val. 257 f. 261. 298, 932. 3531. 440F. 4431, 471 
Die num. Seen zeigen im Winter, durch Megenbähe von ben Bergen 
nährt, wirflih das Bild von unfern Gern, im Sommer aber ſind fie 
große Moräfte. Wagner mennt und in der Provim Dran einige Sa 
(a. a. 8. ©. 370, vgl..443.), im SW. von Algier den Su 
(S. 204 f.), in der Prov. Gonflantine den großen Moraftweiber von La 
und im SW. von Bona den See von Fetzara mit feinen vielen Sumpf⸗ 
Maflervögeln, ven beträhtlibften (2) unter allen Seen der Berberel (S. 276f. 
Der nicht näher bezeidmeten Erdpechquelle bei Strabo (833) fügen wir 
Wagner mehrere Thermalquellen im weil. (&. 427. 436.) und fl. 
zum Theil mit röm. Ruinen bei (S. 290 f. 304 f. 309. 311. 351. 
scient. p. 391.), Dem mas über die Fruchtbarkeit von Maurit, 
fammt Sitif, beigebracht wurde (Bp. IV. ©. 1660 f.) fügen wir noch 
Gitate aus Wagner hinzu über die im Reichthum an Blumen, Sü 
edlen Bäumen aller Art von feiner algier. Landſchaft übertroffenen 
von Tlemſan, über die prachtvollen Ebenen Egghres und Geirat oder des Ei 
im ©. und N. von Maicara (S. 385 f. 389. 409. 420, 431 f. 479.) ü 
die Vegetationskraft der Metidſcha bei Algier, der Gegend von Belida mit ihr 
Orangenhainen, der Ebene von Budſchia und der Gefilde von Gtora, 
über die durh Baum» und Gemüjecultur ausgezeichnete Nabbariaft v 
Bona, die Seybußebene und das reichgeiegnete Thal des Rummel N 
von Gonftantine (S. 131 f. 144 f. 186 f. 219 f. 228. 232 f. 247f. 263 
293. 351 f.), zur Beſtätigung deſſen was die Alten über die durch 4 
fliged Winter» und Sommerclima (namentlih tbaureihe Nächte bei fonfti 
Hige und Waſſerklemme, Jug. 17. Colum. II, 12,6. Oppian. Cyneg. 111,3 
Goripp. de laude Just, min. IV, 215f. Vgl. ven inhaltsreichen Artikel „üb 
das Klima von Algerien, Ausland 1846. Nr. 217 f. Blin. I, 62. U 
Pun. 71.) beförverte Fruchtbarkeit des eigentlihen Numidiens berichtet ha 
Diefes oder Maflylien nennt Strabo (831. vgl. 829.) blühender und be 
hergerichtet **, Maſſäſylien dagegen einträglicher (Gutrop. III, 11.) und mäı 
tiger, welches letztere Prädikat nicht blos von der»etwa ein Dritiheil größe 
Ausdehnung Maſſäſyliens (Strabo 829. vgl. 832. u. Plin. V, 2.) font 
von der größeren und kriegeriſcheren Bevölkerung (Jug. 16. Wagner 1. ©. 
1. © 131.) und dagegen das erftere von der noch größeren Ertragsfi 
keit des Bodens von Maſſäſylien zu verſtehen ift (vgl. Bo. IV. ©. 16 
Mela I, 5. 6. Lucan. Phars. IX, 420 f.). SHatptpropufte des „nl 
fetten Bodens“ von Num. (Colum. Praef. 24. I, 2, 2. Auguftin. Q 
V, p. 246. ed. Benedictt.) waren Getraide, bejonderd Waizen, und da 
in recht günftigen Jahren zwei Ernten (Jug. 17. Blin. XVII, 7. 10. 
osgsl. XVII, 4. Eoripp. Joh. II, 156 f.), daher Numid. nebfl der Provence R 
Kornkammer (Blut. J. Caes. 55. ic. pro lege Manil. 12, Tac. Ann. 
43. Varro de re rust. II. prince. Ael. Lamprid. Commod. 17. Spart. Se: 
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* Nach der Expl. sc. p. 359. und ber Karte von Lapie einer der Neben 
des Bagradas (?). . 

** Kareoneveousvn, nach dem Zufammenhang: „in Stäbteanlagen umd 
Mela 1,6. durch das Verdienſt Maſiniſſa's, Micipfa’s und der röm. cher ( 
©. 16%. V. ©. 3f.). 
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ubian. b. Gild. 52 f.); Trauben von außerordentlicher Größe, deren Stöde 
18 beinahe fo did wie Eihftämme (Wagner I, S 135. 247., wiewohl 
auch eingeführt wurde, Jug. 44.), daher Die Achre und Traube auf 
jen norbafrif. Fürften und Städte (Mionnet Deser. d. Med, ant. VI. 
Suppl. IX. p. 216. 220 f.); Del vom dem ungemein hoben und 
Ö fivenbaum in Menge aber von ſchlechter Dualität, daher zu niedri⸗ 
1 Breifen nebft Holz für die römiſchen Bäder ausgeführt (Blut. 1.1. Plin. 
v3. XVII, 12. Juven. Sat. V, 86 f. Macrob. Sat. I, 16. Bapencordt, 
d. vand. Herrſchaft in Afrika ©. 24. Coripp. III, 705.); ferner die 
Südfrüchte des Dattel-, Eitronen-, Dranges, Feigen, Oranatbaumes, 
und Birnen, von beionderer Art, numidiiche genannt (Plin. XIII, 19. 
RV, 14f. 18. XXI, 6. Martial X, 37. Macrob. 1.1. Wagner ©. 186. 
247. 351 f. 479. II. ©. 325.), wohl großentbeild aus dem carth. Garten- 
lande, der Heimat des berühmten Lanpwirbs Mage (Blin. XMI, 7. XVII, 10. 
XV, 3). Bon Waldbäumen wird bei den Alten aus Numidien aufge 
* die bergliebende Ceder (Plin. XVI, 18. 40. Ausl. 1846. Nr. 2.). 











Meberhaupt findet man, wenigſtens jeßt, viele Ebenen, Ihäler, Bergabbänge 
Numidiens mit Bäumen der verfibiedenften Art befleiver (Wagner ©. 291. 
1419. 435. 470. U. ©, 255. Aust. 1844. Nr. 241. L’Algerie, p. Gal. 
'p- 14 f.), und Partien, wie die vom Nassel-Afba bis Gonftantine, mit ibren 
‚öden, todten Bergwüſten (Numidiae solitudines, Gurt. de reb. Alex. M. X, 
| 1 17. Wagner 1. ©. 819, 327. I. ©. 385.), ſowie das Küflengebirge, — 
‚weniger das von Algier weftlibe denn das öflihe, — mit feinen dünnbe- 
waldeten Häuptern und Füßen (Wagner I. ©. 207 f. 470.), und Ebenen, wie 
die von Tlelat, nicht weit von Oran (S. 378.), bilden die Minderzabl. Auf 
olhe Punkte möchten Neuerungen wie die bei Sall. Jug. 17. fum. II, 
, 25. u. Auguftin. 1. 1. zu beichränfen jeyn (vgl. Ausl. 1830. Nr. 155F.). 
Ausgezeichnet waren in Numidien die Weiden (Jug. 18. 89. 90. Liv. XXIX, 
31. vgl. Diod. Sie. XX, 8.) und fiud es auch jebt noch, fo die rei be» 
mwäflerte Ebene Geirat im Weiten, die des Seybuß im Oſten (Wagner I. 
5. 264. 432.). Noch gedeihen auf diejen gradreihen Angern Ziegen und 
Schafe trefflih, weniger das Nindvieh (Herod. IV, 155. 172. u. daſ. Bähr, 
vgl. Polyb. KU, 3. Wagner I. ©. 156. III. ©. 68.). Deögleihen Pferde, 
ht noch jo zuverläßig, bebend, abgebärtet und folgiam, wie die der alten 
Numider und Maurufier (Wagner III. ©. 62. Deder ©. 263 f. Strabo 
"528. App. Pun. II, 71., der überhaupt den Fräftigen Thierihlag Numidiend 
ühmt, Solin. XXVI, 2. Oppian. Eyneg. I, 171 f. 289 5. 11, 253 f. IV, 
. Memef. Cyneg. 259 f. Gratius Cyneg. 518 f. Orelli Inser. lat. 
% h. 4322. Das Verlhuhn, durch numid. Handelsbarken nah Diedardia und 

Dflin gebracht, bevölferte neben vielen andern Bewohnern den Hof römiſcher 
Villen, umd diente mit feinen ſchön punftirten Federn felbft zum Kopfputze, 
. B. Cleopatra's, ver Gemahlin von Juba II. (Mionnet VI. p. 604. Athen. 
Deipn, IX, 387, 3. Strabo 145. Horaz Epod. II, 53. Plin. X, 26. 49, 
Martial. III, 58. XI, 73. Colum. VII, 2, 2. IX, 2. Varro 1. ı. 111, 9, 
118. Beer, Gallus I. ©. 296.*). — Das Fleiſch der wilden jagdbaren 
Thiere war nebjt Milch die Hauptnahrung, welche die roben Numider in des 
' Rande Waldregionen und mit Baumoajen —— Ebenen bejonders 
“Im Süden aufjuchten (Jug. 89. Strabo 833. al, 8. Solin. XXVI, 2. 
derod. IV, 181. mit Bährs Anın.). - Hirfehe, Rehe, Eher und Bären ſchließt 
war Plinius (VII, 33. 36. 58. Liv. XLIV, 18.) geradezu von Afrika's 
‚aus, und die legtern mögen immerhin ſchon damals ausgeftorben ge— 
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B Rum. Federvieh verfchiedener Art wurde der Gottheit des tollen Galigula 
aͤglich geopfert, Suet. Calig. 22. Dio LIX, 16. 
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wefen ſeyn (Wagner III. S. 44. 70f.). Richtiger Solin. xxvi, 3 f. vgl 
Juven. IV, 99. u. daf. Nuperti, Birg. Aen. V, 37. VII, 368. Martial, I, 10% 
Herod. IV, 191, An Hirſchen ift das Land wenigflend arm (Heyne zur N 
1.184. Bado, Voyage dans la Marmar. ei la Cyren, 2 206 f.), mit 
an Wildfhweinen (Wagner I. ©. 209. IM. ©. 57.). daß der Glen 
9*8 in Num. einheimiſch, mie im Maurit., jegt aus beiden verſch 
für 






































erklärt ſich aus dem Marken diefer Thiere für den 
die Spiele Roms, endlich für Gewinnung dee von den Römern 
fhägten Glienbeins, fowie daraus daß ihnen fein Succurs aud der Sa 
ufommen fonnte (Jug. 29. 53. 62. Plin. VI, 2. 3. 5. Ovid E 
onto IV, 3, 28. Brontin, Strateg. IV, 7. 18. Martial. IX, 23,5. 
v, 15. Xelian, Hist. An. 11, 11. Mitter, Erf. V. ©. 9041. Wagı 
III. ©. 69 f.). Sie und Löwen jagte u. a. Bompejus mit feinen Negreid 
Regionen (Blut, Pomp. 12. Star. Siiv. I, 5, 8, — die Glept 
fing man dort in Gruben, Blin. VII, 8. —) To gut als jet die framgo 
Offiziere bet Bona u. f. f. diefe jagen (Wagner 1. ©. 245. 250. 1.6.28 
IH. ©. 44. 48f.), und führte, wie vor ihm Sulla und nad ihm 3. Eile 
u, U. Kampfipiele mit Hunderten von Löwen auf (Ovid de arle am. 
183. Sit. St. I, 406. Il, 489.). Sie find in dem bufhigten Düge | 
von Num. zahlreicher als in dem meift gebirgigten Maur. Tingit.; auch b 
Alten wuhten fle ſchon zu bändigen (Mart. Vlil, 55, 15. IX, 73. Wagne 
11. ©. 5). Nitter VI. ©. 7157.), umd Syphax hielt zu Siga gezaͤhmt 
Köwen, wie Achmet Bei zu Gonftantine (Si. It. XVI, 2351. Wagner 
©. 346.). Außer ihnen führt Wagner auch Vanther auf, jetzt 
mals ſehr häufig und zu dem römischen Girkusfpielen eingefa (ie. 
ad Fam. VII, 9. 2iv. XLIV, 18. Plin. VI, 34. VI, 17. 73. € 
Calig. 18. Claud. 21. Wagner 1. ©. 126. 249.-I1. ©. 55 f.). — 
mußte immer etwas Neues herbeiſchaffen; darum glaubte man nit nur 
dortiges Vorkommen von Zwitterarten aus Panthern und Lömwinnen (P 
vi, 16. X, 73. Shaw ©. 148. Wagner III. ©. 67.), jondern auch 
Thierungeheuern (Herod. IV, 194. Xelian. VII, 5. u. daf. Jacobs. { 
1m, 9. Sit. Ir. VI, 140f. Bd. IV. ©. 395. *). Solcher Dichtu 
hätte es nicht bedurft, da ein durch jeine Pilanzenwelt fonft jo anziehendes J 
ſchon dur feine natürliche Thierbevölferung unheimlich genug it (ug. 
89.). Wir meinen bier in&befondere die vielen Schlangen und Ditern (© 
v, 4. VI, 13. X1, 25. u. f. f. Bit. vi, 3,24. 2ucan. IX, 68 
Sucian. Dips. 3 f. Wagner I. ©. 250. IH. ©. 129 f. 139.), die un 
wöhnlich großen Sforpionen und Giftipinnen und die durch Trockenheit 
vermehrte Unzahl von Heuſchrecken, welche jammt ber Hige namentlich 
Julius und den Auspünftungen der Sümpfe tödliche Seuchen erzeugten (Sir 
830. Plin. V, 7. VIII, 29. J. Lydus de Ostentis 25. Goripp. IH, 34 
Wagner II. ©. 4112 f. 164 f. 211 f. 215 f. ob. V. ©. 4.). Nennen 
noch die unftäten Bewohner der ſüdl. Steppen, Waldeſel und Strauße, 
dann den Geier, der auf der Inſel Gerne heckte, und die Afienbenölter 
namentlih an der Küfle (Strabo 827. Wagner 1. ©. 215. II. ©. 
Plin. VII, 15. X, 8._ Iſid Orige. v.deLibya. Wagner II. ©. 825.); 
merken wit ferner, daß die See⸗ und Flußfifche in diefem Stride von Kork 
derſelben Art find wie an den Küflen und in ven Landgemäflern der Prot 
(L’Algerie p. Gal. p. 18.* Br. IV. ©. 1630.), und daß, wenn und 





i) 


* Merfivürdiges Zufammentreffen mit einer gleichartigen Erſch t 
nordafrik. Feſtland! Sehr aͤhnlich und zum Theil ganz dieſelbe iſt nämlich die Fi 
von Thabarca an bis Scherichell mit der im fühfranz. Heideland und an den Kü 
der Provence, Ausland 1842. Nr. 104 f. vgl. L’Algerie p. Gal. p- 2 f. 
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Nichts von Korallenfiichereien an der altnumid. Küſte erzählt wird, wie von 
en bei La Galle an ver algieriihen (Wagner I. ©. 268 f.), doc dieſe 
ven Alten befannt waren (Plin. XXXII, 2. XXXVII, 10.): jo ift damit das 
Hauptſaͤchlichſte der numid. Thierwelt aufgezählt. Groß waren auch die Schäge 
des Mineralreihs. So fpült ver an Cirta vorbeifließende Arm des Am- 
ıga in feinem Goldſande Diamanten von außerordentlihem Feuer und dem 
hönften Waſſer mit ſich und lieferte fie wohl ſchon den Garthagern zu ihrem 
Handel mit den Gtruffern (Ausl. 1834. Nr. 80.); mehrere der fetten, 
namentlich die Berge ſüdl. von Budſchia, geben Kupfer (Strabo 830.), Blei 
nd indbefonvere, wie auch der von ven Alten daher benannte M. ferratus, 
iſen in großer Menge (Wagner 1. ©. 212 f. 220 f.); enblid warf ber 
smor, goldfarbig, röthlichweiß mit grauen Adern, die von Nero an 
‚um Theil künſilich eingelegt wurden, weit beliebter ald der weiße, umb zu 
— Säulen, Auslegung von Zimmerwänden benützt, einen bedeutenden 
Ertrag z. B. bei den Hipponenſern ab (Plin. V, 3. XXXV. 1. XXXVI, 6. 
Martial. VIII. 55, 8. IX, 77, 7f. Wagner I. ©. 246f. Bod. IV. ©, 1574. 
576.). Hiemit haben wir die bedeutenpiten Landesprodufte aufgezählt. — Numi- 
‚iend Bewohner führten urfprünglih allgemein und in der römischen Zeit 
venigſtens noch vielfach wie die Mauren mit Bamilien, Heerden und leicht 
edeckten Magalien oder Mapalien ein Wanverleben zwiichen ihren buſchigten 
—* oder auf ihren weiten Ebenen, und zogen damals Kämpfe unter ein- 
‚nder.dem Kampf gegen die thierifchen Inhaber des Aderbovens vor (Jug. 
‚'8. 90. Xac. Ann, IH, 74. ®irg. Georg. III, 339 f. Sil. It. II, 440. 
‚IL, 290 f. XVII, 89 f. Bol. XIV, 1, 6. Strabo 828. 833. Plin. V, 3. 
lvien. Descr. orb. terr. 280 f.). Auch als Aderbauer behielten fie ihre 
Hütten, felbft noch zur Vandalenzeit umd fpäter, gleichwie ihre h. Nachkömm-⸗ 
Inge, die Kabylen, ihre Gurbid, mit der Armfeligkeit von — Nah⸗ 
g und Hausgeräthe bei (Jug. 46. Proc. II, 6. Coripp. II, 62. 12975. 
62f. Wagner I. S. 192. 198 f. IM. ©. 61 f.). Mäßig waren fie in 
Men Sinnengenüffen, den geichlechtlichen ausgenommen, daher au die Viel⸗ 
eiberei bei ihnen Sitte, aber eben daher auch das Weib, obgleih des Man— 
es Begleiterin in ven Kampf und mit dem Vorrechte der Weilfagung aus- 
eitattet, doch gering geachtet war (Liv. XXIX, 23. XXX, 12. Jug. 80.89. 
pplan. Pun. 71. Broc. U, 8. 11. Wagner U. ©. 67 f.). ZSahlreich 
ienten fie fpäter in den Heeren der Garthager (Pol. I, 19, 2f. III, 33, 15. 
4, 3. 116,5. Xt, 21. App. b. Hannib. 35. 50. 57. Frontin 1.1. H, 
>, 11.), ſowie ihrer eigenen Könige und der Römer (Eutrop. IV, 3. Eif. 
, Gall. U, 7. b. Afric. 32. Front. I, 5, 16. App. b. Civ. 1,42. V, 98. 
13. Bd. IV. ©, 1618.), befonvders als Reiter ohne Dede und Zaum neben 
en Kriegselephanten ihrer Heimat nicht jelten genannt. Bei ihrer en 
iloheit, ihrem Fremdenhaß, ihrer wunderbaren Behendigfeit, ihrer Scharf- 
chtigkeit und Schlaubeit, um Flucht in plöglichen Angriff umzuwandeln, wa- 
sen fie als unregelmäßige Neiterei überall brauchbar, und als leichtbewaffnete 
urffhügen mit ihren Schilven von Elephantenhaut den römiſchen Legionen, 
ar nicht in der Ebene und im Belagerungsfriege, aber deſto mehr in Ver— 
eidigung ihrer heimatlichen Berge und im Ueberfall aus dieſen hervor furcht⸗ 
ar (Bd. IV. ©. 1610. 1662. Jug. 49 f. 53. 94. Strabo 528. Coripp. 
1,5295. 11, 3. 153. Virg. Aen. IV, 41. Lucan. IV,682f. App. Pun. 71. 
. XXI, 48. b. Afric. 69, Pol. III, 72, 10. Tac. Ann. I, 21. IV, 24. 
Sul. St. IV, 313 f. 377 f. IX, 242 f. Proc. IE, 22. Wagner I. S. 355. 
©. 66 f. — auch als Fauftfämpfer beliebt, Suet. Calig. 10.). — Wie aber 
die ernſten Triumphatoren der Republik gerne mit den kriegeriſchen Ge- 
chwadern jener Numiver umgaben: jo liebten es ihre ftugerhaften Nach— 
Pauly, Real · Encyelop. V. 47 
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tömmlinge (trossuli) in der Kaiſerzeit, mit ſolchen Norvafrifanemm ale Haus— 
fflaven, beſonders aber ald Ganymeden, Läufern und Jokey's auf ben Stra 
zu paradiren (Seneca Epp. #7. 123. Martial. VII, 49. IX, 23, 14.) 
auch als Veihwörer, Wahrfager, Schlangenbändiger, wie die Pſollen 
berer traten die Mumider in rom, Bamilien auf, ſeht natürlide Rollen 
Abkömmlinge der alten Heimat des Märhielbaften und Abergläubifgen 
für Mitglieder eines Volkes das ums ale ſchlau, trügeriſch, treulos, wie 
jegigen Enkel, die Kabylen, —— wird (Proy. IV, 7, 45. U. 3%. 
3 f. 411f. u. dal, Ruperti, Appulej. Florid. IV, 18. Plin. VII, 2. xXxvm. 
Jug. 46. 56. 66. 91. Vol. XIV, 1,4. Proc. b. Vand. II, 8. 17. 25 
Wagner 11. 63 f. 68f.). — Bildung mag zwar, namentlih bei ven 
der Küſte und des Dftend, einigermaßen vom pun. Gartbage Ein 
funden haben; doch ging der Hauptimpuls zu ihrer Ginilifation durch 
bau, Gewerbe, Städteleben, Rechtezuſtand, Wiſſenſchaft von der H 
ihrer einheimiſchen Fürſten und fpäter der Romer aus, und +8 brauchen 
nur Mafiniffa, Mieipfa, Diempfal H. und Juba Ik (Br. IV. ©. 345. 1608 
1620. V. ©. 4. Jug. 17. Plin. XVII, 3.), was den Einfluß jener Küken 
und was den der Nömer betrifft die Städte Girta, Gäfarean, Madaura, 
Thagafte, Tuburfica genannt zu werben (Bapencoret ©. 32 f.). Aus Gin 
ftammte der berühmte Rhetor Corn. Fronto (f. d. Art. und Praef. zu Non 
Marcel, ed. Gerlach und Roth p. XXI f.), ven mir mit feinem grund 
gelehrten Landamann, dem Grammatifer Eutych. Proculus aus Sicca, in De 
Umgebung Mare Aurels finden (3. Gapit, V. Ant. Phil. 2. Treb. Pol 
V, Aemil.), Aus Sieca flammte auch ver Bekämpfer afrif, Superfl 
Arnobius (adv. Nationes, ed, Hildebrand p. XIILf.); ebenvaber Gäl. Au 
nus, ein medie Schriftfteller, nicht unwichtig für die Geſchichte feiner Wi 
ſchaft (Br. IV. ©. 1700.). Madaura wird geehrt durch feine literariſch 
rühmten Söhne Appulejus und Marcian. Gapella (f. d. AQ.). Aber 
gleich dieſe Beiden wohl ihre Bildung größtentheils im röm. Carthago, vie 
„Musa coelestis Africae“ (Appul. Florid. IV, 20.), erhielten, fo darf 
do dafür Madaura rühmen, einem andern Numider aus dem benachbar 
Thagafte, dem Auguſtinus, wenigftens die Anfangsgründe der Literatur 
Beredtſamkeit mitgetbeilt zu haben (Aug. Confess. II, 3. Opp. II, p. 841 
wiewohl au er als die größere Lehrerin daſſelbe röm. Garthago zu ehren hai 
das von ibm neben Nom als „artifex latinarum literarum“ genannt, 
Num.’s Bildung ohne Vergleich einflußreiher war als jeiner Zeit das punif 
(Aug. Opp. II, p. 332. Oeuvres de Villemain IH. p. 164 f. ed. Brux 
Nennen wir noch den Opil. Macrinus, der als Jurift feine Laufbahn 
öffnete und als Kaifer fie endigte (f. d. A.), und den Nonius Marcel 
Grammatifer und Beripatetifer aus Tuburſica (f. ob.), und wir werden & 
mit die bedeutenpften uns befannten Repräfentanten numid. Bildung auf 
zählt Haben. Zeigen num auch dieſe Nomano-Afrifaner in ihren Schrifl 
etwas Fremdartiges, Schwülftiges, dem Himmel und ven natürlichen ( 

a ‚ihrer Heimat Berwandtes, mit Einem Wort Afrum quodd: 
* find die Letzteren doch für ihre Zeit eine glänzende, wenn auch ei 
wilde Blüthe, die aufgeſchoſſen unter einem brennenden Simmel an der € 
der Wüfte, einen eigenthümlichen Abſchnitt in der Entwicklung röm. Liter 
bilden (Am. Thierry, Hist. de la Gaule 1. p- 112 f. 182. 224 f.). 
numid. Sprache und Schrift find zwar unfere Nachrichten fehr dürf 
doch die zwei Hauptftellen ver Alten darüber (Eic. Verr. II, 4, 46, um 
wWie ihr Faiferlicher Landsmann Septim. Severus. [. über diefes ibm um 
feiner Familie anflebende afrif. Element 2 V. en f. 13. a J 5 
Viet. Epit. 20. 3zeßes Chil. Hist. I. 27 f. 803 5. Herodian. IV, 8, 14. 
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Bal. Mar. I, Ext. 1, 2.) nit mit einander im Widerſpruch*, fo daß bie 

ere gegen die Identität der num. Sprache: mit der puniſchen ein Zeugnif 

legte; vielmehr iſt dieſe Identität dur die von Geienius, Falbe und andern 
hrten zum Theil mit Glüd verſuchte Lefung pun. und num. Schrift auf 
zen und Steinen zur Genüge, fcheint ed, dargethan, und die Worte des 
l. Dar. „gentis suae literis“ werden durch die Entdeckung, daß die num. 
nur eine durch Nachläßigkeit und Reduction der Zeichen von der pun. ent= 
artete jei, aufs Schönfte gedeutet (Seien. p. 14. 49 f. 9Of. 182 f. 338 f. 
3. dr. Wurm in Jahns N. 3. XXI, 1. ©. 26f. Movers, BPhönie. 1. 
&;44. Die entgegengeiegte Behauptung ſ. bei Münter, Prim. ecel. Afrie. 
p- 17. not. 10. u. Relig. der Karthag. 2. AU. S. 99, Anm. 9). Wenn 
wir num aber demnach Verbreitung und fo au langen Fortbeſtand der pum. 
Sprache ſammt Schrift unter den Bewohnern der Norpfüfte von Airifa bis 
zu den Säulen des Hercules und zwar insbefondere unter den vorherrſchenden 
Stämmen der Numid. (Maffylier und wafläfplier) und Mauren annehmen 
"+; (Broe. b. Vand. II, 10. und Gefen. Ind. II. s;: v. Augustinus): fo wirb 
| Km c das Fortbeftehen einer andern Sprache, welche man die libyiche nennen 
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‚ kann (Gefen, p. 192 f. 373. 459. Wurm ©. 27.), und die namentlich 
I von den fürlicheren, im Nomadenſtande verbliebenen Stämme geredet werben 
ſeyn mag, wicht im Mindeften ausgeſchloſſen, und vielleicht ſind au für vieles 
WDiom Numidiens aus Borfhungen über Eigennamen, auf Inſchriften und in 
Schriftſtellern, z. B. Proc. und Goripp. (f. den Ind, der Bonner Epit. z. ®. 
" | unter I.M. S. T.), jowie über die Berbernipradde (Aust. 1846. Nr. 97.) weitere 
Aufſchlüſſe zu erwarten. — Hauptjählih Werke eihnographiſchen und bifteri- 
ſchen, vielleicht auch in hriftlicher Zeit religiöien Inhalts, mögen in jener 
Inumid. Sprache abgefaßt worden ſeyn (Jug.17, Bv.IV. ©. 1611. ** ©. 1664. 
Münter Prim. p. 17.-Not. 10.). — Die Hauptgegenflände des religiöfen 
I Eultus der Numider waren ohne Zweifel, wie bei ihren libyſchen Nachbarn, 
Sonne und Mond (Herod. IV, 188 f. ic. de Rep. VI, 1. Echel, Doctr. 
4 Num. IV. p. 159.); der Sonnengott ** wurde wohl au, wie zu Gartbago, 
durch Menjchenopfer verehrt, in den Tempeln der Monvdsgöttin ober Dea 
Coelestis neben ſchändlichem Cultus magiihe Kunft und Weiffagung geipen- 
det (Münter, Relig. u. S. f. ©. 14f. 62f. Appul. Florid. IV, 20. u. daſ. 
Not. ed. Bosscha. Plin. Epp. VII, 27, Sil. 3t. I, 101 5. II, 298. VE, 
4 98f,). So fiel dann desgleichen der Dienft ded phönic. Stammgottes Mel- 
I Earth mit dem des libyſchen Hercules zufammen (Münter S. 36 f. Dietih 
zu Jug. 89, 4.). In Folge ver politischen und colonialen Verbindung Nu— 
midiendg mit Carthago und Rom find ohne Zweifel auch noch andere Götter 
von daher in Num, eingewandert (Mionnet, Suppl. IX, 225.), 3.8. Mars 
nad Madaura *** (Aug. Opp. II, p. 20. B. 21. B.). Daneben aber hatten 
die Numider und die Mauren gewiß auch befondere locale und nationale 
Götter, 3. B. Baum vielleiht auch Ihierfetiihe, auch vergötterte Könige, 
3. B Juba IM. (Münter, Prim. p. 5. Relig. ©. 110 f. 124f. Plut. Sertor. 
9. Bal. Mar. II, Ext. 6, 17.). Den alteingewurzelten Aberglauben in 
I Anfichten und Gebräuchen (Arnob. adv. Natt. I, 39. IE 13.) zu bekämpfen 
ging dad zu Anfang des 2ten Jahrhs. wahricheinlih über Rom nah Gar- 
thago gefommene Chriftenthum von bier in die Provinz und auch nah Num. 





 * Ebenfowenig Sall. Jug. 78. 

7 Sollte bei dem räthfelhaften Namen „Gurzil* (Eorivp. II, 109. u. dal. Ma;: 
. elli, 405. IV, 669. 683. 1139. V, 116. VII, 304. 619. in feiner fchanerlichen 
’ Geftalt an den carthag. Banl-Moloch zu denken ſeyn? N 
1.78% It der bei Coripp. IV, 682. VIE, 307. erwähnte „Maftiman“ wegen feines 
Epithetons „ferus“ der altnumidifche Ariegsgoti? 
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ats, und wurde von den Afrifanern fo lebhaft ergriffen, daß «& Hier 
fang des Bten Jahrbs. viele pr “en Verebrer, im Aten und Sten Jahrh 
Sr 




















eihe Bisthümer zählte (Münter, Prim. p. 19 f. Gieſeler, 8. ©. 
‚123. 2.9. Moreelli, Afrie, Christ, I. p. 36. Revue des deux 
1842, p. Sr Zwar lieben fi jeme feurigen Naturen in eine Meibe 
Streitigkeiten über Kirchen» Lehre und Zucht binreißen (Münter p. 2 
118 f.) und für die donatiſtiſchen namentlih war der Hauptherd im 
Auguft. Opp. II, p. 145 F. 382. A. V, 246. D,), deifen Bauern um 
— — uw. ſ. f.) ihre Wwherſpenſtigkeit gegen Noms Herrſchaft 
Befehdung katholiſcher Kirchen und Häuſer und Einaſcherung der röm. 
lonie Girta fortſezten (A. ®. 3. allg. Zig. 1537. Nr. 1.); aber amd 
zeigte ſich auch dieſe afrikaniſche Glut in wohlthätiger Weife ala aufoyf 
volle Hingebung für die meue leberzeugung, als manchfacher thätiger 
für die fpefulativen und praftifchen Interefien der Gemeinde, ale frei 
Abwehr römischer Verſuche gegen die Selbfiftänpigfeit der nordafrife 
Kirche (Papencorbt ©. 35. Giefeler 1. ©. 476 f.). — Die numin 
ſchichte beginnt für und mit dem Häuptling Nuravad, der dem | 
Barfas im zn. Sölönerfrieg beifteht (Bol. 1, 6df. 78, 1f. 19. 844 
aber unmöglich Gala’s Vater von Ham.s Tochter ift, wie Lacroir 1.1. p. Bf. will. - 
Bol. d. A. Jarbas u. Orof. IV, 9.). Bon da am entwickelt fie ſich um 
der oftnumid. Dynaſtie* immer reicher umd ausgeprägter von Gala an # 
auf feinen letzten Abkömmling Ptolemäus (f. d. AU. Masinissa , gr 
Adberbal, Hiempsal I. IL, Jugurtha, Hiarbas, Juba I. H.). So ab 
übrigens die Gewalt aller diefer Könige gemweien ſeyn mag, fo waren fie 
nicht Alleinherrſcher, ſondern an der Spige der einzelnen Stämme, bie 
ablreih ** waren, flanden Häuptlinge (App. Pun. 10. 33.), dur 
ve Macht auf ein bloſes Oberkönigtbum, im D: in den Händen 
maſſyl., im W. einer maſſäſyl. Dynaflie befindlih, eingeihränft war. 
gend wurde in Folge der fchweren inneren und auswärtigen Kriege nicht 
das Land der Maflylier und auch ganz oder theilmeife nicht wenige fi 
Städte verwüflet (Strabo 831.), ſondern in Maffäfylien außer der Dom 
au der Hauptftamm wenigſtens großentheild vernichtet (Plin. V, 2.), 
Juba's 1. Sturz wurde bis auf einige Abtretungen an Bochus und Sitt 
im D. und W. Numidien ald „Neulibyen? zur röm. Provinz gemacht ( 
b. eiv. IV, 53. b. Afric. 97. Die XLIN, 9. Plin V, 3. Mela I, 
Feiner war Neunum. Btol. IV, 2, 21. 28f.). Noch einmal, aber ſch 
es, nur auf Furze Zeit oder gar blos im Entwurfe unter einen einbeimif 
Herrſcher, Juba II., geftellt, wurde Numid. demielben gegen Entihädig 
mit Strichen Gätuliens — fon früher eines unfichern Befiges für 
Könige — und der maurit. Lande des Bochus und Bogud (f. ®. 
“wieder entzogen und dem röm. Staat in der Weife einverleibt, daß es 
fangd mit der vetus prov. unter demielben Proconful fand (Strabo 
828. 840. Dio LI, 15. LIH, 26.). So erſcheint es beim Aufftand des 
farinas. Als aber in Folge der Ermordung des legten num. Königs, 
lemãus, dur Ealigula (f. d. U.) das ganze Nordafrifa unter Roms 
ter Fam, wurde es in vier Provinzen, Proconsularis, Numidia, Ma 

































* Denn von der weſtnumid. find Hiftorifch nur Syphar, de’en Sohn 

und Enfel Ariobarzanes befannt, wenn nicht Mafiniffa und Arabion bei App. (b.) 

DJ — zu dieſer Dynaftie gehören; f. Bd. IV. ©. 1600 ** 1611.** 16 
** Dionyf. v. 186. Plin. V,4. Amm. Mare. XXIX, 5. Biol. IV, 2, 172 

3, 21. Mem. Geogr. sur Afrikia par Castiglioni p. 83 f. 100f. Expl. se. p. 321 
347 f. 3625. Dal. Herod. IV, 168 f. 191%. ı tum, — 
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1 u. Maurit. Tingitana (Die LIN, 12. ae. Hist. I, 11. 11, 58. 
48. Spart. Sev. 2. PBlin. Epp: II, 11. Moörcelli I, p. 21 f.), dur 
ocletian aber in ſechs eingetheilt, unter denen Num. als confular. erſcheint 
if. Brev. 4. Auguſt Opp. II, 145. F. 381. A. Papencordt ©. 26.). 
Pig war in Afrika eine einzige Legion (HI. Augusta, vgl. Plin. V, 2.) 
zwar im numid. Lambäſa flationirt, und wurde nit nur zur Erhaltung 
Bub: und Ordnung in Verbindung mit einbeimifchen Truppen, ben Lati⸗ 
fünbien röm. Großen, Corn. Nep. Attie. 12. Flav, Vopise, Taeit. 10. und 
den zahlreichen röm. Givil- und Militäreolonien, ebenfo vielen Mittelpunften 
manchfacher Bildung (Plin. V, 2 f. Aust. 1538. Nr. 143.), fondem auf 
zum Bau der zahlreichen Straßen verwendet, welche ibon von den Carthagern 
egonnen, von den Mömern aber vermehrt und erneuert zur Erhaltung und 
Förderung des Verkehrs, namentlich zwiſchen den von röm. Großhändlern 
bewohnten num, Gewerbs⸗ und Handelsftänten wie Girta, Barca, Collops M. 
(3b. IV. ©.875. Nbor. Origg. XV, 16. die Itin. u. . Tab. Pent. Sall. Jug. 
ı21. 47. Solin. 26. Strabo 823. Wagner 1. ©. 341. Vgl. über Die 
| Karavanenfirafen in Nordafrika, Ausl. 1846. Mr. 182% f.) dienten. Uebri⸗ 
‚gend theilte Numid. in diefer röm. Zeit im Grunde die Geſchicke Mauritaniens, 
beſonders in einer Reihe unglüdlicher Befreiungsverſuche gegen die Fremden— 
herrſchaft (f. d. AU. Tacfarinas und Theodosius d. ält., 2acreir p. 71 f. 
u. Bd. IV. ©. 1662. Vgl. über die zahlreiden Empörungen ver Afrikaner 
; wider den Islam, Hermes XXXV. ©. 2363. 282.). — Topogr. Ueber: 
ſicht Über Maur. Caesar. bis Salde (Mannert ©. 391.), Sitif. bis zum Am- 
 Ipsaga u. Numidia (Plin. V, 2—4. Mela 1, 5. 6. Biol. IV, 2. 3. Tin. 
Ant. p. 12f. ed. Wess. Expl. sc. p. 325 f. 349 f. 364f. More. I. p.40f.). 
I. Prov. Oran. A. an der Küfle: öftlih von der Mündung des Mulucha 
lag Siga, pun. Stiftung (Seylar p. 51.), Syphax' Reſidenz zerflört (Strabo 
529.), parva urbs (Mela), Golonie (Btol.), Munieip. (It.), Biſchofsſitz, 

14 fo viele andere Städte dieſes Landes, die ihre politifche und Bürger! 
Bedeutung auch in Firchlicher Sinficht fortjegten, mit einem Hafen vom gleih- 
namigen Fluſſe (j. Tafna) gebildet; Portus M. oppid. eiv. rom. j. Merssel 
ebit, der beite Anferplag der nicht hafenreichen (Slin. V, 1.) Algierer Küfte 
h der Rhede von Arzew (Wagner ©. 366 f.); Quiza, von Fremden be— 
vohnt (Plin.), Eol. (Ptol.), Munie. (It.), in der Näbe des heut. Oram; 
IE» Aılr, die Nhede von Arzew (Wagner S. 440.), die fiherfte der gan- 
zen Berberei; Arsenaria, lat. Col. (Plin. ſ. d. Q.), j. alt Arzew (Wagner 
S. 442 f.); Cartenna, Col. des Auguftus der Legio M. (f.d. A. u. Br. IV. 
'S. 874.) j. Tenez (Wagner ©. 359 f.); Gunugus, der prätor. Cohorte be— 
ſtimmt (Plin. ſ. dv. U. *). B. Im Innern: Oppidum novum, im Thale 
des Shelif, Veteranencolonie des Claudius (Plin. arab. Nuinenfladt «l- 
yadra); Aquae calidae, Col. (Ptol. It.), 16 M. von Cäſarea, j. Ham- 
mam-Mridja, Thermalquellen; Maliana (It. Ptol.), j. Miliana im Süden 
von Scherſchell, mit Ruinen (Itin. p. 36 f. und Shaw ©. 28 f.); La- 
Tnigara (Ptol.), j. Ilemfen mit Ruinen, Shaw &. 22% f. umd Victoria, 
. Masfara (Expl. sc. p. 339., vol. Wagner S. 431.) und außer mehreren 
‚anderen Col. und Municip. (Plin. It. Amm. Mare. XXIX, 5.) nech viele 
om. Städte. II. Prov. Algier und Titteri. A. an der Küfle: Caesarea 
7 d. U), j. Scherichel, Wagner ©. 357 f. Ausl. 1844. Nr. 64. Mem. 
Ne P’Acad. des Inser. XXXVIU. p. 90f.; Tipasa, mit Jatin. Eivit. (Plin., 
\. Xef Mad, auch nach Lapie's Karte), vol Ruinen; well. davon Kubbar-el- 
Rummiah, Grabtempel der num. Könige (Mela I, 6. Wagner S. 204 f.); 
‚a8a8 Calventi, j. Siviferuh oder Kap Garine (Expl. sc. p. 351.), wahrs 
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Weitere alte Kũſtenpunkte ſ. a. d. a. O. O. insbefondere Expl. se. p. 342f. 
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Rusconiae (PBlin., vgl; Mela, Ptol. u. 9), mit Ruinen von großem 
fang (Wagner ©, 151 1. Aust. 1837. Nr. 144. 267 f.); Rusucurium, 
Giv. von Claudius, j. Dellys (Shaw &.41. Wagner ©. 209 f.). B, 
Innern: im &, von Algier umd per Ebene Hamza lag an ber Strafe 
Gartbage nach Gäfaren das fefte Auzea (f. d. Q., N. p. 30 i,, j. 
befannt aus den Kämpfen mit Zacfarinad (Far. Ann. IV, 25.) und ® 
(Amm. Marc. XXIX, 5.; tyr. Gol., Bf. A. 3. VII, 7.)5 die gen. 
jetste beim Teniahpaß (Wagner ©, 198 f.) über den fogen. fleinen 
wo noch Spuren von ihr, amd freugte ſich mit einer andern von R 
nah Weftnumid. führenden bei Sufafar in der Nähe des b. 
Muffaia (Wagner ©. 197. u. Expl. se. 353.); nördfl. davon lag V 
nicht ſehr ferne vom b. Marftvlag Buffarit (Wagn. ©, 155 1.); Bida, 
(Brol., j. Beliva, Wagn. ©. 185 f.) am fünf. Rande der Metiviha, und Lam 
nah Shaw (©. 34.) das h. Medeah, Hauptflabt der Prov. Titteri, 
aber eher dad munim. Medianum des Amm. Marc. 1.1. zu halten. 
Gonftantine. A. an der Küfle: 12 M, öftl, von Rusucurium lag Jon 
Munic. (It. p. 17.), 4. Merssel-Febem; 38 M. von da Rusazus, 
%t.), Gol. des Aug. (Blin.); desgleichen Salde (Blin.), j. Budſchia (Wag: 
. 215 f.), laut einer Infor. (Aust. 1844. Nr. 347.). Zwiſchen m 
Jailgilis (Oſchiſchelli, |. d. A. u. Wagner ©. 228 f.) bat die Tab. Bau 
Muscubio Horreta, nad Well. zum St. p. 18. Getraidemagazine der Tall 
lichen Nenttammer. An der Mündiıng des öſtlich von Igilgilis ; 
Ampsaga lag Tucca (Plin.); zwiigen ihm und bem Kay Xreton ſchon 
eigentlichen Numidien Collops M. G. Collo, das jedoch weſtlich vom 
Wagner ©. 230 f.); Rusieade (Blin.), 48 M. von Girta’, widtiger & 
j. Bhilippeville unweit Stora (Wagn. ©. 231 f.); Aphrodisium, Gel. (X 
i. Bona; desgleichen Hippo R. (3. f.d. AU. Wagner ©. 253 f. Allg. : 
1837. Nr. 239.); Nalpotes oder Tuniza, j. La Galle (Weil. zum It. p- 
Thabraca oppid. eiv. rom. (Blin.), Grenzftart gegen Africa p ria 
Tufcafluß. B. Die wichtigften Städte des Innern find: Cirta (1. d. 
Wagner I. ©. 329 f. 335 f. 347 f. Dedter, Algerien ©. 205 f. Allg. 
1837. U. B. 1 f. Expl. sc. p- 369 f. 417.); norpweil. von Girta an 
von dort nad Sitifis bei zahlreichen Ruinen (Expl. sc. p. 377 f.) vorũ 
ziehenden Straße lag Mileum (Ji. p. 28 f., j. Milah, Wagner ©. 
Sitifis ſelbſt fünmweftl. von Eirta an einem Hauptſtraßenknoten (It. p- 
Hauptftadt von Maurit. Sitif. (Proc. b. Vand. 11, 20., Katancjih, Orb. 
I, p. 462. Shaw ©. 49.), öftl. von Eirta Tipasa, j. Tipech, ſi 
Theveste, j. Tebeſſa (Katanc. ©. 478. 483.). Dieſe vier 
waren durch die Hauptſtraße von Carthago nah Eäjarea und durch 
ſtraßen mit einander verbunden; nordöſti. von Cirta Calama, oder Suthul, 
Ghelma (Jug. 374. Wagner ©. 293 f.). Deftlih von der Eirta und 
vefte verbindenden Straße lag (im h. Tuneflihen) Sicca Vener., &ol., 
fladt gegen Carthago (Jug. 56. Val. Mar. II, 6., j. Kef, Sem 
Afrifa V. ©. 144 f.), füpöftl. von ihr Lares (Jug. 90. Goripp. Je 
143.) u. Zama (j. Jama), fünmweftl. Naraggara, die zwei letztern durch 
Hannibals betannt (Br. IV. S. 1617.), ſüdl. Thala,, Ferrianah (Ju 
Shaw ©. 110 f. wördlich Vaga, j. Bayjah (Jug. 29. 47. 66f. 
&. 84f.), dieſe Punkte für Num.s polit. Gefchichte, Madaura und Thz 
(i. Tajilt am Hamiſe) nordweſtl. wie auch Sicca, für feine liter. fir 
son Intereffe. Schließen wir mit Lambaesa, tief im Süden der ®Dr: 
Fuß des Auresgebirge, dem natürlich von mehreren Straßen berührten 
Tager der Legio III. Gtol. It. p. 32f.) mit ſeinen ber Sage nach 
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nicht durchforſchten röm. Trümmern (Expl. Se. p. 388. Wagner ©. 3251. 
-&. 396 f.). [Cless.] 

- Numidieus, ſ. Caeecilii, 21. ®b. II. ©. 30 f. 

 Numidius @uadratus, nad Joſeph. Ant. iud. XX, 5, 8. Bell. 
d. 11, 41, 21. Statthalter (moosornrw;, Ant. 1. L, nyewwr, B. iud. 1. 1.) 
m Syrien unter Claudius, heift bei Tac. Ann. XII, 45. nad der älteren 
T. Vinidius Quadratus (praeses Syriae, vgl. XII, 54., rector), 


& 


pährend der God. Medie. Tummidium u. XII, 8. Ummidium (legatum) und 
benſo XIH, 9. Ummidio gibt, daher man XI, 45. die Lesart T. Ummidium 
hufnahm. Aus zwei Infhriften (bei Mabillon u. Germain, iter Ital. p. 124. 
gl. Babrett. Inser. II. n. 326. Norif. Epoch. Syro-Maced. Il, 4. p- 182 #., 
nd bei Orelli Inser. 3665.) erhellt aber daß er C. Ummidius ©. F. Ter- 
entia tribu) Durmius Quadratus hieß * und Legatus (Augusti) in Zufltas 
ien unter Tiberius (Mabill. 1. 1.) und Galigula (Dr. 1. 1.) und Leg. (Aug.) 
Illyrien und endlih in Syrien unter Claudius und Nero, fo wie au 
Brocof. der Provinz C war (vol. Mab. 1. I., wo auch feine übrigen 
itel vollſtändig aufgeführt find). Ebenfo nenut eine andere Infchrift (bei 
urat. p. 305, 3., wahrſch. ein catalogus sacerdotum, vgl. Marini frat. 
v. p. 86. 515.) einen C. Ummidius Quadratus unter dem I. 816 d. ©t. 
163 n. Chr.), in welchem ein Sohn des Legaten zu erfennen ift, da dieſer 
m J. 813, 60 ftarb (Xac. XIV, 26.).** So wie die erfigenannte Infhrift 
Ye; einer andern (bei Gruter. p. 432, 1.), melde einen L. Luceius L. F. 
‚Pal(atina tr.) Ummidius Secundus Decur(io) ald alumnus eines L. Luccius 
4. F. Ter(ent. tr.) Hibernus Ilvir Iterum Q. Q. (Quinquennalis) Patron. 
ol(oniae) nennt, zu Caſinum in GCampanien gefunden wurde, ſo gehört 
mfelben Orte die Infchrift bei Orelli 781. an: Ummidia C. F. Quadra- 
la Amphitheatrum Et Templum Casinatibus Sua Pecunia Feecit, und es 
aus diefen Infihriften fo wie aus Varro R. R. III, 3, 9. (vgl. Her. 
„1,1, 95. u. dazu Bentl.) hervor daß jene Golonie (Grut. 1.1.) die Heimat 
t Ummidier war (vgl. Morcelli de stilo inser. p. 136. Marini frat. arv. p.521.). 
ach aller Wahricheinlichkeit ift die legtgenannte Ummidia identiſch mit der von 
BR: VII, 24. erwähnten und ald vornehm und reich geſchilderten Quadra- 
fa, und jedenfalls ift an die Stelle der lectio vulg. bei Plin. (Numidia Quadr.) 
Uebereinftimmung mit einigen Codd. (vgl. Norif. 1. 1. p. 183.) zu jegen: 
mmid. Qu. *** Das Gleiche ift der Fall bei dem von Letzterem öfters er- 
ähnten Enkel ver Quadratilla, Ummidius (nicht Numid.) Quadratus, ge 
8 Vermögen der Großmutter zu zwei Drittheilen und insbeſondere das 
alige Haus des Mechtögelehrten Caſſius Longinus, des Vaterd der eaſſiani⸗ 
ben Schule (und gewejenen Vorgängers des Legaten Ummidius in Syrien, 
1. Bd. U. ©. 201, 22. 203, 5.), erbte (Blin. 1, 1.; vgl. über denfelben 
‚ 11. und den Brief an ihn VI, 29.). Won dieſem jüngeren Quadratus 
aber ein älterer zu unterfcheiden, welchen Plinius (IX, 13.) über die An- 
ge des Gertus (vgl. Helvid., Bd. III. S. 1124.) berichtet, weil er dem 
nach "dem Tode ded Domitianus, 849, 96 dur Plinius anhängig ge— 
achten) Prozeffe feines Alters wegen nicht hatte beiwohnen können. Leg- 
er iſt wohl ein Bruder der Qundratilla und identiſch mit dem oben ge» 




























» * Auf DENE von Antiochia (vgl. Morell, Thes. p- 452.) wird er nur Qua- 


'atus genannt. 

Bol. auch die Injchrift bei Marini frat. arv. p. 515., die einen Menander, 

‚eigelafienen von C. Ummid. Quadratus nennt. 

* Biel u — auf einer Inſchr. bei Fabretti I. m. 327. (Marini frat. 
521.) genannt. 
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nannten ©. Ummid. Qu., Sohne des Legaten,“ Möglicher Weile ein 
des jüngeren Quadratus (welder allerdings zu der Zeit von welcher Blin. V 
24. redet, wie es ſcheint mad dem Verlufte einer erflen Gatıin cher 
kinderlos war). it der von Spartian (Hadr. 15.) Grmähnte: U 
Quadratum (vulg.: Numilium , wofür man Numidium fegte, während 
Pal. die richtige Lesart gibt, vgl. Salmaf. zu d. ©t.) et Catilium 
et Turbonem (Hadrianus) graviter insecatus est. Der von 
folgte it aber ohne Zweifel der Vater des von Gapitolinus M. Anton. 
genannten Schweilerfohnes des Mark Aurel, Ummidius Quadratus (mie 
Mumm, oder Munin, Qu. zu een iſt, vol. unt.) umd folglich des 
Aurel Schwager, von deſſen Meihthum Gapitolinus eine Andeutung 
indem er berichtet daß jemer fein väterlihes Erbtheil der S la 
und die Maner zu demſelben Entſchluſſe aufgefordert habe, ne inferior © 
soror .marito (M.; Anton. 4.)., Die Ghe.war jedenfalls mehrere Jahre 
dem Tode Hadrians: (138 n.Chr.) geihloffen (vgl. Gapit. 1. 1.), und 
pratus ftund alſo im deſſen letzten Diegierungsjahren dem Hofe 9 
Aurel nahe; und wenn Reichthum einen Anipruch auf die Herrſchaft zu 
fehien fo dürfen wir auch von ibn vorausjegen was Epartian (Hadr. 
von dem Stadipräfeften Gatilius Severus, ohne Zweifel dem m | 
Großvater des Marf Aurel (Sohne des proavus maternus, Gapit. M. Ant, 
berichtet, nemlich daß er feine Hoffnung umd fein Streben darauf 
hatte, dem Hadrian auf dem Throne zu folgen. Jedenfalls wurde er für 
Letzteren ein Gegenftand des Argwohns, und die beiden Verwandten de 
Mark Aurel gehörten wahrih. zu denjenigen welche nur dem Sun des Ur 
toninus ihr Leben zu danken hatten (vgl. Spart. Hadr. 24. Br. Ill. ©. 108 
unt.). Von dem Sohne des Duadramıd berichtet Gapitolinus (M. Ant. 
daß er durch Marf Aurel einen Theil des Erbed von deſſen Mutter (7 
mitia Galvilla, vgl. Capitol. M. Ant. 1. 6. Spart. Did. Julian. 1.) er 
habe. Zu diefem Erbe gehditen unter Anderen gewiſſe Grundflücke we 
Zohferedde lieferten, und von welchen Domitia Zucilla als Gigenthlümerin ı 
einer großen Zahl von Ziegeln genannt it (Marint frat. arv.. p- 667 f. 9 
318.a. 331. b. 349 b. 486. b.).. Mehrere andere Ziegel mit der Im h 
Op(us) Doltiare) Ex Pr(aediis) Ummidi(i) Quadrat(i) Et Anniae Faust(ins 
bei Marini (1. I. p. 514.) laſſen und den Auadratus ald Erben der D 
Sureilla- erkennen und nennen zugleich feine Gemahlin, Annia Fauflina, 0) 
Zweifel fein Geſchwiſterlind und Tochter Mark Aureld von Annia Fau 
(Br. II. ©. 441. vgl. Lamprid. Comm. 5., wonach zu des Gomn 
Zeit noch mehrere Schweitern defielben und Töchter des Mark Aurel Tebte 
Eine andere Injchrift (bei Marini-1.1.), welche ala Conſuln (ded Ss 
n. Chr.) den 2. Verus (Auguftus) IH. und M. Ummidius Quadratus II. nei 
gibt und den vollftändigen Namen deifelben und belehrt uns daß Marf Aı 
Eivam zugleich mit deſſen anderem Eidam und Mitregenten, dem Gemak 
Zucilla, zu einem zweiten Gonjulate erhoben worden jei. Ohne Zweifel ein © 
des Faiferlichen Eidams ift der von Herodian I, 8. als vornchmer und re 
junger Mann bezeichnete Quadratus , welcher von Lucilla, der Schwellen 
Commodus (und folglich au der Mutter des Du.), in eine Verſchw 
gegen ihren Bruder verfirieft, das Ungeſchick des erforenen Mörders u 
"eigenen Berrath mit dem Leben büßte, 183 n. Chr. (vgl. Herod. 1.1. Zam 
Comm. 4. Die LXXII, 4.). Das Kebsweib deſſelben, Marcia (BD. 








* Derfelben Familie gehört ohne Zweifel Ummidia C. F. an, welche Iaı 
Grabſchrift bei Grut. p- 895, 10. (in 2 Diflichen) zugleich mit einem fie b site 
verna (P. Ummidius Primigenius) auf gewaltfame eife (Capitolinae eompre 
examine turbae) ums Leben kam. * 












Numisenus Orescens — Numisius 745 


. 1545, 14.) und jein Kämmerer Eklektus traten im dieſelbe Stellung bei 
Sommodus (Div 1. 1.), und der Letztere, früher Kämmerer des 2. Verus, 
ach defien Tode er von Marf Aurel im Dienfte behalten (Kamprid. Ver. 9.) 
md ohne Zweifel dem Vater ded Duadratus überlafien worden war, wurbe 
päter in Gemeinfchaft mit Marcia der Mörder des Kaiferd (Kamprid. I. 1. 

l. ®v. II. ©. 565.). — Wenn der Name der caflnatifhen Ummidier mit 

cherheit durch Inschriften hergeftellt ift fo fragt ed fi ob es überhaupt 
gens Numidia gegeben. Eine Numidia Cale auf einer Inſchr. bei Olan- 
Jorp Onomast. p. 632. heißt bei Grut. p. 662, 4. richtig gelefen Ummidia 

ale; und ebenfo fann bei der Infchr. welche Marini (p. 827.) gibt: C. Nu- 
nidius Quadratus N(atione) Cilix Mil(es) Cl(assis) Pr(aetoriae) (ensis) 

Bweifel Statt finden daß ein Gilicier welcher als römifcher Bürger den 
Namen von dem fyrifhen Statthalter E. Ummid. Qu. angenommen hatte 
yenannt und der Name zu ändern ſei. Auch im der Infchr. bei Muratori 
-Append. p. 7, 1. (Vol. IV. init.): Ex Testamento On. Numidi Berulli (aus 
dem alten Capua) möchte leicht hatt CNUM — ein doppeltes N geießt fein; 

ind da fonflige Zeugniffe für eine gens Numidia fehlen (während Ummibier 
ob auf vielen anderen Infchriften vorkommen) fo ſcheint es daß auch der 
Name des Numidius an welchen ein Reſcript des Kaiſers Alerander Sewerus 
om J. 226 n. Chr. erhalten ift (Cod. II, 4, 4.) fo wie des Numidius 
velchem als corrector Italiae von Diokletianus und Mariminianus reſeribirt 
wird (290 n. Ghr., Cod. VII, 85, 3.) zu verbeflern fei. [Hkh.] 
| Numisenus COrescens, als einer der Primores Ordinis (Deeurio- 
num) in der Präfeftur Peltuinum im Lande der Vestini auf einer Infehrift 
yei Orelli Nr. 4036. aus der Zeit des K. Gorbianus III. (995 dv. ©t., 242 
. Ehr.) genannt, welche Infhrift den ordo (Vestinorum, wie aus den 

orten hervorgeht: Vestinis In Curia Aug(ustali) Ordinem Habentibus) al® 
ine Behörde die fonft in einer Präfektur nicht vorfam (vgl. Orelli 1. 1.) 
usdrücklich hervorhebt. Ueber den Inhalt der Infchr. vgl. Nummia Varia. [Hkh.] 
 Numisius, ein Name der wohl uriprünglih mit Numesius und Nu- 
erius (f. die Artt.) identifh und ‚zugleich mit Numiecius verwandt if. — 
) L. Numisius (2iv. VIII, 3., al. Numicius) aus @irceji, Prätor der La— 
ner mit 2, Annius aus Setin 414 d. ©t., 340 v. Ehr. (Liv. 1. 1. vgl. 
d. I. ©. 487.), ging vor Eröffnung des Kriegd mit den Römern in Bes 
leitung feines Amtsgenofien nah Nom (vgl. iv. VIH, 3. u. 5., in.), und 
achdem der Krieg zum Ausbruch gefommen und die Schlacht bei Capua für 
ie 2atiner verloren war (ſ. P. Decius Mus, Nr. 2. Bd. II. ©. 877.), 
mmelte er die zerfprengten Theile des Tatinifchen Heeres und lieferte dem Eof. 
Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 492. Nr. 3.) bei Trifanum eine zweite 
blacht, welche abermals verloren ging und dem Kriege ein Ende machte 
Liv. VII, 11. vgl. Niebuhr R. ©. I. ©. 159.). 

2) €. Numisius, röm. Prätor mit der Provinz Sicilien 577 d. ©t., 
77 ». Chr. (&iv.XLI, 12.). 

3) T. Numisius Tarquiniensis (aus Tarquinii ?), einer der 10 Geſandten 
elde nach der Gefangennahme des Königs Perfeus dur Aemilius Paulus 
ach Macevonien geſchickt wurden, 587, 167 (Liv. XLV, 17.). 

4) Numisius Tiro, ein Sicarier im Gefolge des M. Antonius (vgl. Eic. 
il. I, 4, 8. V, 6, 18. XII, 6, 14.). - 
5) Numisius, wie e8 feheint ein Architekt (vgl. Eic. ad Qu. fr. II, 2, 1.: 
imisiana forma, Plan eines Hauſes; f. auch ©. 747. ven kunſtgeſch. Art.). 
-6) Qu. Numisius Qu. L. Legio, auf einer Neapolitaner Infchrift aus der 
it des Auguflus (754 d. St., 1 n. Chr.) bei Gruter. p. 1075, 2. genannt, 
mac) er Lares Augustos (vgl. Orelli 782. 1658 ff. 3220.) zugleich mit 
m andern Freigelaffenen und zwei Sclaven De Suo —— 





















in Betera belagert wurden (V. Macedon. und XV. Primigen., vgl. X 


legii-Fabr. Tignar. Lust(ri) XIH. (al. XXI.) welde der Sabina 
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7) Numisius Lupus, Legate der legio VII Augusta unter Ayonius 
Möflen 822 d. ©t., 69 n. Ehr, verbiente fih im Kampfe gegen bie Mox 
lanen confwlarifhe Auszeihnung (Kar. I, 79.) und kämpfte fpäter am i 
Spitze feiner a für Oiho und Veſpaſian (vgl. Tas. IM, 10, u, Be. 1 
©. 857. u. .). 

8) Numisius Rufus, Legate einer der beiden Legionen die von 












IV, 35.22. ®v. IV. ©. 882, u, 896,), wurde fpäter von Glafflus (Bb 
©. 390.) in Banden gelegt (Xac, H. IV, 59.) und nicht lange barauf 
Balentinus und Tutor zugleich mit Herennius Gallus, L2egaten ber 
German, (Bd. IV. S. 870), ums Leben gebradt (Kar. IV, 70. vgl. 

9—13) Vier Numisii auf der Dedicationsinfhrift der Iribus 
Iunior an Veſpaſian vom 9.823, 70 (bei Gruter. p. 239, 3. 240.) ink 
ſchiedenen Genturien genannt. 2 

14.15) ©. Numisius, mit feinem Sobne, auf der Juſchr. aus N 
Grut. p. 443,2. genannt: D(is) M(an.) C, Numisio €. F. 
Nummereio (al. Nummeio) Naviliano Seniori Equ. Rom, Omnibus 
in Col(onia) Nar(niensi) Perfuneto Donato Ab Imp. Caesar(e) T 
Torqu(ibus) Et Armillis II. Et Hast(is) Pur(is) IH. (vgl. ®v. IL. ©. 
Drelli 3457.) Et Cor(onis) Val(laribus) II. C. Numisius ©. P. Semproni 
Decur(io) in Col. Narn. D.D. (Dedicavit). 

16) M. Numisius Severus, nad der Infhr. bei Grut. p. 516, 9. her 
und contubernalis des P. Aclius P. L. Cla(udia Tribu) Fuscus aus Bir 
num, Soldaten der Cohors Ill. Praetoria in der Centuria Ulpiana ( 
wahrſch. gleih feinem Gontubernalid aus jener noriihen Stadt T 
(vgl. Nr. 22. und Grut. p. 305, 1. Murat. p. 747, 4.: Qu, 
Flaccus Noricus Numisius). 

+ 47) M. Numisius Saionis F. Nomasius Corsus (aus Gorfica), 
Soldat (ex gregale) der classis Praetoria Misenensis welcher 

tabula honestae missionis vom 3. 882, 129 (bei Grut. p. 573, 2, 
vgl. Arneth, 12 röm. Militärbiplome, Wien 1843. ©. 55.) nah 
Dienftzeit von 26 Jahren von Kaifer Hadrian entlaffen und mit Givität 
Gonnubium befchenff wurde. 

18) M. Numisius M. L. Agathopus, nad der Inſchr. vom I. 889, 
bei Grut. p. 250. Murat. p. 604, 1. Magister Vici Loreti Minoris in 
13ten Region der Stadt. 

19) L. Numisius, auf der Inſchr. aus Tarraco bei Grut. p. 443, 
genannt: L. Numisio L. F. Pal(atına ir.) Montano Aed(ili) Q(ui 
Ivir(o) Item Q. Q. (Quinquennali) Ilviro Equo Publ. Donato Ab 
Hadriano Aug. Iudici Decur(iae) I. Numisia Victorina Soror T 
In Foro Poni Iussit. Vgl. vie Infchr. bei Grut. p. 321, 8.: Porciae M. 
Maternae O. (?) Sacer(doti) Desi(gnatae) P(rovineiae) H(ispaniae). C(ite 
Et Postea O. (?) Sacerd(oti) Caesar(iensis) M(unieipii) Tarraci 
Kerpeine L. Numisius Montanus Uxori. Jedenfalls vderielben Familie | 

an 

20) L. Numisius, auf der Infehr. bei Grut, p. 443, 3. genannt: 
Numisio L, F. Pal. Oviniano Tarrac(onensi) Omnibus Honor(ibus) in 
Sua Funct(0) Tribuno C(o)hort(is) 1. Macedonicae Flam(ini) P/ 
Hlisp:) fit.) P(rovincia) H(isp,) Cfit.), seil, Erexit. * 
21) Qu. Numisius Maritimus, einer der Magistri | 















(Gemahlin des Hadrianus) die Infär. bei Grut. p. 252, 6. feßten. 
} Mn ia Sabi(na), nach der Inſchr. bei Grut. p- 565, 1. die $rı 
eines C. Valerius C. F. Cla(udia tribu) Cupitus aus Celeia in i 
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en der 6ten prätorifchen Cohorte in der Centuria Aureliana. Der 
Familie diefer Frau fünnte angehören 
23) M. Plaetorius Numisianus Sabinus, der nad) Grut. p. 318, 
3. dem L. Plaetorius L. F. Claudia (tribu) Sabinus, Sacerdos Aesculapi 
ein Denkmal feste, und vielleicht mit dem Numisianus identifch ift welchen 
alenus (zur Zeit des Antoninus Pius) in Corinth hörte (de anat. I, 
senn der Name nicht Nemefianus lautete, Bo. II. S.531., val. Galen. 

8 ord. libr. suor. I, 4., wo ein Numeflanus (?) unter den Auslegern des 


18 S(acerdos) Solis (vgl. Orelli 2161.) im 3. 956, 201 (imter Sep- 
mius Severus) ein Denkmal fegte (Brut. p. 310, 6.). 

- 25) Numisius Philippus, auf der Dedicationsinfhrift des Colleg. Fahr. 
gnar. an Gatacalla (bei Grut. p. 268, 1.) genannt. 

h 26) Numisius Quintianus, auf einer dem K. Gorbianus (Trib. Pot. I. 
is r0co8., 992 d. ©t., 239 n. Chr.) gelegten Infhrift genannt, mit 
dem Beifage: Vlir) P(erfectissimus) Ab Epistulis Latinis Devotus Numini 

Maiestatique Eius (Grut. p. 272, 1.). 

Wahrſcheinlich in die frühere Kaiferzgeit gebört Annius Numisianus aus 
Neapolis, Water des Annius Modestus (Honorat. Publ. Equ.), durch ein 
son feinem Lobe erfüllte Decretum Ordinis feiner Baterjtadt (bei Grut. 355, 1.) 
 wereiwigt, worin nad) dem Tode des Sohnes zum Troſte des Vaters und zur 

Ehre des Verftorbenen dem Preigelaffenen Annius Adieetus die Erlaubniß 

brtheilt wird eine Bildfäule zu feßen. Außerdem find noch viele Juſchriften 
it dem Namen Numisius und Numisia erhalten, und zwar gefunden ober 
ufbewahrt zu Nom (Mitrat. p. 1717, 15., Numisia Nice; verfelbe Name 
4381, 14. mit ver von dem Gatten M. Numisius Lotus gelegten Grab» 
hrift, vgl. die Grabfchrift des Kepteren, von dem Sohne geſetzt, Grut. 

‚735, 3.; Murat. p. 1381, 12. 1401, 10. 1717, 16. Gruft. p. 18, 1. 
9, 4. 697, 4. 811, 8. 1037, 6. 1146, 10.), in der Gegend von Oſtia 
% in insula sacra Hostiensi, Mur. p. 55, 3., Neptuno Sacrum, mit einem 
1örelief, den Neptun umd die Nereiden vdarftellend), zu Neapel (Grut. 
11, 9.), Capua (Mur. 1717, 13.), Salerno (Mur. 2075, 5.), Iſernia 
Aefernia, Mur. 16, 5.), bei Aquila (Mur. 1717, 18,), bei dem alten Cor⸗ 
m (Mur. 1381, 14.), in agro Atinate (Mur. 133, 6.), bei Aſſiſi (Mur. 
717, 14.), zu Amelia (Ameria, Grut. 1156, 6.), zu Orta (Horta, Mur. 
268, 1.), Sarzana (in Ligurien, Mur. 522, 1.), Sufa (Segufium, Mur. 
1,12.), Babrians (Mur. 747,4.), Belaro (Pifaurum, Mur. 1987, 1.49, 8. 
. &r. 55,1.), Aquileia (Mur. 1134, 2.), in Frankreich zu Frejus (Borojul., 
ur. 838, 2.), Narbonne (Mur. 987, 1.), Diae Vocontiorum (Gr. 811, 
0., bei Mur. 1381,13.), in Spanien zu Tarragona (Mur. 948,5.), Cor⸗ 
ova (Mur. 4717, 7.), und in Portugal bei ©. Jago de Eafjera (Mur. 
1058, 7., €. Numisio €. F. Tusco VIviro Sen(iori) Tatinia Uxor Permit- 
ente Ord(ine) Merorig., wahridein!. für Merobrigensium, vgl. Mirobr, 
5. 83.). [Hkh.] | 
P. Numisius, Architect welcher auf Koften des 2. Annius Mammianus 
ufus das Theater in Hereulanum erbaute, nach einer im I. 1739 eutvedten 

chrift. Descrizione delle prime scoperte dell’ antica eittä di Ercolano da 
_ Marcello Venuti, 1749. p. 15.u. 56. Jorio, su gli scavi di Ercolano p. 30. [ W.] 

i,, Numistro (Liv. XXVH, 2. Frontin Strat. I, 2.; Novuiorgom, Piol. 
1 4, 74., die Einw. bei Plin. III, 10, 15. Numestrani), Stadt in Lu— 

‚canien nahe an der Grenze Apuliens nach Neichard das heut. Nusco. [F-] 
i,  Numitor, Sohn des Albanerfönigs Procas und Älterer Bruder des 
7 „durch welchen er der Herrfchaft gewaltfam beraubt wurde, in fpaterer 

















. find durch die politifchen Verhältniſſe der verſchiedenen Nationen dei 3 
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Zeit durch Romulus und Memus, feine Enkel von der durch Amullus 
Veſtalin gemachten und durch Mars geſchwängerten Rhea Silvia in die He 
ſchaft wieder eingeſetzt, worauf er die Beiden aus Alba entließ, um in 
Gegend in welcher fie als Kinder auf Befehl des Amulius ausgeſetzt 
dur wunderbare Schickung erhalten worden waren, eine neue. Stabi 
ründen (Dionyf. I, 71. 76. 78—86, II, 3. 4. 30. Plut. Rom. 3. 7- 

p. Reg. 1. Liv. I, 3. 5. 6. Bal. Mar. II, 2,9. Aur, Biet, vir. il 
de orig. gent. rom. 19 ff. ®gl. Romulus). [ Hkh.] 

Numitorii. Gine etrusfifhe Familie des Namens ift durch bie 
ſchrift bei Zanzi Saggio T. Ik p. 544. (Mi Cana Lartbial Numethral, ı 
Zanzi: sum donarium Lartiae Numitorise) bezeugt. - In der römifhen 1 
fehichte werden folgende Numitorier (von welden Nr. 4. 5. durch Herfi 
einer volskiſchen Stadt angehören) genannt: 

1) L. Numitorius, nah Piſo bei Liv, I, 58. einen ver fünf 
tribunen welche im J. 283 dv. ©t., 471 v. Eher, zum erflenmal in & 
comitien gewählt wurden. - uch 

2) Numitoria, Mutter der Virginia, dur M. Claudius, ven. 
ded Decemvir App. Claudius (Bo. II. ©. 405.), faͤlſchlich beit 
Toter unterfhoben zu haben (Dionyſ. XI, 29 f. 34: 36, vgl. Ziv. II, & 

3) P. Numitorius, Bruder des Vorigen und Oheim der Bir 
welde er gegen M. Claudius auftrat (Dionyi. XI, 28. 30 ff. 34. | 
III, 46. vgl. Dion. 38. Liv. 48.), mit A. Virginius und 2, Jeilius auc 
secessionis (Liv. 54., vgl. d1., und nah dem Abtreten der Decemvirn Bo 
tribun (305, 449, Liv. 54.), ald welcher er ven Sp. Oppius, einen der Dec 
virn, vor Gericht zog (Dion. 46.). 

4) P. Numitorius Pullus, verrieth feine Vaterſtadt Fregelä an 
Prätor 2. Opimius und zog ihr hiedurch den Untergang zu, 629 d. ©t., 
v. Chr. (Cic. de Inv. II, 34, 105. de Finn. IV, 22, 62. Phil. II, 6, 
vgl. Br. I. ©. 518. u. zu den dort. St. Obfequ. 90. Auct. ad Here 
4 * 8 27, 37. Plut. C. Gracch. 3. Strabo V, p. 237. Plin 

5) Numitoria, Tochter des Vorigen, Gemahlin des M. Antonius ( 
ticus (Gic. Phil. IH, 6, 17.). 

6) C. Numitorius, als Anhänger des Sulla im 3. 668 (86) von: 
——— ums Leben gebracht (App. b. c. I, 72. vgl. Flor. Il, 21.,,u 

ctus). 
7) €. Numitorius, röm. Ritter und Zeuge gegen Berres (634, 
Eic. Verr. Acc. V, 63, 163,), vielleiht Sohn des Vorigen und U 
mehrerer Münzen mit dem Namen C. Numitori., von welchen einige in 
Typen den Triumph des Sulla über Mithrivates (674, 80) anzudeuten fi 
(vgl. Havercamp zu Morell. Thes. p. 299. Riceio le monete, ed.2.p.1 

Auf einer Infchrift bei Grut. p. 443, 4. (Veronae, in domo 
copolae) wird ein P. Numitorius P. L. Asclepiades Iıurlvir Med. 
genannt. No andere Infhriften ſ. bei Gruter. u. Murator., in den Indd. [ 

Numituriana, Ort in Numidien an der Straße von Mileum 
—— Veut.). [F.] 

‚‚Nummi. Die alte Numismatif iſt im Gegenſatz 
Mittelalters und der neuern Zeit diejenige Wiſſenſchaft melde ER 
Lehre vom Gele der Völker der alten Welt von ver eriten Zeit der 
prägung an bis zu der Zeit wo germanijche und orientalifhe Wölf 
den claffijhen Boden des Alterthums befehten, befchäftigt. Ihre 

















thums bedingt; ihre Entwicklung geht mit der politiſchen Ausbildung 
Bölker Hand in Hand; ihr Ende wird im Occiden Ba ran 
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politiſchen Selbftändigfeit der Völker der alten Welt durch germanijche Völker 
‚ im Orient mit der Unterwerfung des byzantiniſchen Reichs dur vie 
‚Befenner des Islam bezeichnet (Eckhel Proleg. ec. IILf.). Die alte Numis- 
tie gibt ein Zeugnig für den Verkehr und Handel der Völfer des Alter- 
thums; fle ift in ihren Monumenten eine faft ununterbrodene Begleiterin der 
alten Geſchichte und Chronologie, in ihren Infhriften ein Inder zur alten ' 
Geographie, und jupplirt fie nicht jelten wo andere Leberlieferungen ſchweigen. 
Zugleich ift die Münzprägung aber au, als eine Tochter der Plaftif, ein 
nicht unbeveutendes Element antiker Kunftgeichichte (vgl. Farin, Discours sur 
IYutilit@ des grandes collections de m&dailles antiques et specialement par 
| aux beaux arts. M&m. de l’Acad. de Turin. A.X—XI.). Wie ji 
Jan. den anderen aus dem Altertbum auf und gekommenen Monumenten eine 
kunſtgeſchichtliche Entwidlung von den erften Anfängen der Kunft bis zu ihrer 
größten Vervolllommnung und wiederum herab bis zu ihrem gänzlichen Verfall 
nachweifen läßt, ebenio können wir in der antifen Numismatif einen ſolchen 
kunſtgeſchichtlichen Gang von den erſten Anfängen des Münzens an, wie wir 
daſſelbe in den altitalifhen Affen oder in den Älteflen Münzen von Aegina 
und. Kyzifus fehen, bis zu feiner höchften Ausbildung um die Zeit Aleran- 
ders des Gr: und herab bis zu feinem tiefften Verfall in den oftgotbifchen 
und fpäteren byzantinischen Münzen verfolgen. Endlich bieten und die Typen 
der alten Münzen ein überaus reiches und unfhägbares Material für Myiben 
und Mythenerklärung, befonders die Typen griechiſcher Münzen, während 
die der römifchen für die Gefchichte reichhaltige find, ein Material welches, 
vollkommen ausgebeutet, dem aus den für Mythologie jo ergiebigen Vaſen— 
‚bildern gewonnenen jedenfalls gleichfommen dürfte. Nicht minder wichtig zeigen 
fih die antifen. Münztypen für die Neftauration mancher plaſtiſchen Denf- 
Imäler des Alterthums welche in Trümmern oder nur durch die Beihreibung 
alter Schriftfteller auf und gekommen find, ein Feld welches erft in der neuern 
‚Zeit von den Archäologen der alten Numismatif abgewonnen und mit dem 
größten Erfolge bebaut ‚worden ift (Stieglig, Beiträge zur Geld. der Aus- 
bildung der Baufunft, Leipz. 1834. Beilage F. Giul. di Fazio, intorno al 
imegliore sistema di costruzione dei porti, Napoli 1828, Gamina, sulla 
porta di Anzio, Ostia 1838; Stieglig, Myrons Kuh auf griech. M. in der 
—— numism. Zeitung ®b. U. 1836.). Die alte Numismatik iſt ſomit 
chäol 



























eine Hilfswiſſenſchaft für Geſchichte, Chronologie, Geographie, Kunſt und 
Archäologie. Sind nun auch die Quellen welche uns aus den ſchriftlichen 
Ueberlieferungen des Alterthums in Bezug auf Geld und Geldverkehr zu— 
‚fließen verhältnigmäßig mur gering, und bleibt es dem Antiquar unferer Zeit 
überlafien durch eigene Anſchauung, Vergleihung und Gonjecturen zu einem 
Mefultate über das Geld der Alten, deſſen Werth, Prägung, den Gelover- 
kehr u. ſ. w. zu gelangen, fo hat uns dafür das Altertfum reichhaltige 
Münzſchätze Übermacht, welche zur ergiebigften Fundgrube für neue Forſchungen 
geworden find. Taufende jener kleinen metallenen Denfmale, die Münzen, 
welche entweder abfihtlih von ihren Beflgern im Drangfale ded Krieges dem 
Schoße der Erde anvertraut worden, oder der Raubſucht der Zerftörer ent- 
ogen und von der ſchützenden Erde gehütet waren, entgingen dem allgemeinen 
Schickſale antiker Kunftwerke. Baft jede einft bewohnte Stätte der alten 
Welt hat ihren Tribut in die Münzkabinette geliefert, ja in manchen Ge- 
enden verbarg das Erdreich Schäge antiker Münzen von den evelften Metallen, _ 
deren Hebung der Zufall, etwa die Pflugſchaar eined Landmannes, berbei- 
hete (Schlichtegroll, Annal. d. gefammt. Numism. Bd. I. ©. 71 ff. Revue 
Dism. u. M&m. de la Soc. des Antig. de Normandie u. f. w. an vielen 
ten) und die theild in Sammlungen übergingen, theils in die Schmelzöfen 
rien, jo daß gegenwärtig 8O—100,000 verſchiedene Münztypen unter - 
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einer ungleich größeren Anzahl aufgefundener antifer on. 
find (Echel Proler. ©. XV. 
Um biefe Maſſen überſehen, vergleichen und orbnem zu fünnen war ed m 
wendig daß vie Wiſſenſchaft der Numlismatif eine andere Geſtaltung 
ale dieſelbe in früheren Jahrhunderten gehabt hatte. Dreibundert Jahre 
e8 ungefähr ber ſeiſdem die Kenniniß antifer Münzen, wenn auch noch 
zur Wiſſenſchaft erhoben, doch ſchon ein Gegenſtand der gelehrten Bit 
wurde. Zur Zeit der ſog. Wie derherſtellung der Wiſſenſchaften begann 
auch den antiken Münzen ihr Recht angebeiben zu fafien. Der Boden Yra 
Spaniens, Frankreichs, der Rhein⸗ und Donaugegenden eröffnete dem 
quar feine Münzichäge ; überall entftanden größere und Fleinere Samm 
yon Münzen, und ed gehörte jogar zum auten Geihmad, wenigſtent 
römifche Münzen ald Schau und aritätenftücte aufweiſen zu Fönnen (SH 
grols Annalen 9. 1. Ueberſicht der Geſch. der alten Numism. Bol. 
mann, Numism, Zig. Nr. 1 ff. Edhel Proleg. c. XXıl. Semin, 
de numism. ane. T. I. ch. XVl. u.XxX.). Iedod beihränfte ſich die 
feit in der Numismatif nur auf ein planloſes Sammeln römifher 
welche namentlich in Italien, ber Wiege der wieberauflebenden 
in großer Menge zu Tage gefördert wurden, es war die Periode der Kinds 
heit der Numismarif, in der diefelbe noch mehr einer gelehrten Tänvelei glich. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus find daher auch die fiterarifchen Beſtrebungen 
in der Numismatif jener Zeit zu beurtheilen. Jat de Strada war es bet 
auf Antrieb 3. I. Fuggers uerft ein größeres Merk, die Abbildungen der 
vömifchen Kaifer aus den Münzigpen entnommen, mit zugefügten biographi- 
ſchen Notizen herausgab (Epitome Thesauri antiquitatum, h. e. I 
Roman. orient. et oceident. iconum ex antiquis numismatibus, Lugdun 
1553. 4., Tiguri 1557. u. Romae 1575.), ein Werf welches vielfache Ui 
lagen und Meberfegungen erlebte, und als das erfte- angefehen werden # 
pur welches der Weg zu ferneren numismatiichen Forſchungen gebabnt Y 
In ähnlicher Weiſe erſchienen einige Jahre ſpäter von Hub Golg, leones Impp 
Roman. e priscis numismatibus ad vivum delineatae, Brugis Fland. 1558. 1 
C. Julii Caesaris Augustli et Tiberii numismata, ibid. 1576. fol.; je® 
ging H. Golg um einen Schritt weiter ald jeine Vorgänger, indem 
feinen Büchern: Fasti magistratuum et triumph. Rom. ab U. C. ad Aug 
obitum, Brugis 1566. fol. — Graeciae eiusque insularum et Asiae min 
numismata, Antwerp. 1618, fol. — Sicilia et Magna Graecia, Brugis 1576 
Thesaurus rei antiquae uberrimus, Antwerp. 1975. fol., auch die röm 
Münzen der vorfaiferlihen Zeit, fo wie vie griechiſchen Städte und Völ 
müngen als eine Frucht feines unermüblichen Studiums der damaligen Mi 
fammlungen Europas umfaßte. Zu beflagen ift leider die Ungenauigfeit 
Unwahrheit mit weldher Golg bei den von ihm felbft gezeichneten Münz 
bildungen zu Werke gegangen ift; micht allein daß er nad Gutvünfen 
biidlichen Darftellungen der Münzen Veränderungen vornahm, erlaubte er 
auch in den Umſchriften willfürlihe Aenderungen, wodurd er die Be 
fafjung zu einer Kette von Irrthlümern wurde melde die folgenden Jahr 
derte nur mit großer Mühe berichtigen Fonnten. Hatte nun au Golg d 
die Herausgabe griechifcher Münzen bie Bahn für Forſchungen auf dem ® 
biete griechifcher Numismatif gebrochen und fand er auch in Paruta (St 
descritta con medaglie, Palermo 1612. fol.) einen Nachfolger, jo ® 
dennoch bei der, Unzugänglichkeit des Orients, die Aufmerkſamkeit faſt @ 
ſchließlich auf römifhe Münztgpen gerichtet, wenn gleich Wolfg. Lazius 
feinen Graeciae antiq variis numism. illustratae, libri II, Viennae 1 
fol. eine Anzahl griechiſcher Königs- und Städtemünzen edirt hatte. 
tiger für die Geſchichte der Numismatit iſt des Lazius Specimen 
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rii velerum numism,, ein Gompendium der alten Numismatif in welchem 
e Anwendung der Münzkunde für die Geihichte zuerft hervorgehoben wird. 
ur für römiſche Numismatif thätig war zu derfelben Zeit Antonio Agoftino 
jech feine in mehrere Sprachen überfegten Dialoge (Dialogos de Medallas, 
iscriciones y otras Antiquedades, Taragona 1587.). Derjenige aber welcher 
mehr ein Syftem in die römische Numismatif hineinbrachte, war Bulvius 
efinus. Geftügt auf Goltz's Fasti magistrat. et triumph. Rom, ete. trennte 
die römischen Bamilienmünzen von denen der Kaifer (Familiae Rom., quae 
f.in antig. numismatibus ab U. C. ad tempora Divi Augusti, 

om. 1577.). Gar. Patinus (Familiae Rom. ex bibl. D. Ursini restit. 
cogn. auxit, Paris 1663. fol.) und F. Vaillant (Nummi antiqui familia- 
im Rom. perpetuis interpretatt. illustr., Amstelod. 1703, fol.) benußten, 
wbeilerten und bereicherten durch ſpätere Entdeckungen das Werf des Urſinus 
1 Betreff der Bamilienmünzen, während ſchon früher Ad. Occo (Impp. Rom, 
umismala a Pompeio M. ad Heraclium, Antverp. 1579. 4. 1601. 1625., 
ermehrt heraudgegeben von Birago 1683. u. 1730. fol.) in gleicher Weiſe 
ie Kalſermünzen, treu der Chronologie folgend, ohne Unterſchied der Größen 
nd des Metalld zufammengeftellt hatte. Hiemit ſchließt die erfte Periode der 
eihichte der alten Numismatif ab, eine Periode ded Sammelns römiſcher 
Rünzen und hiftorifcher Notizen über dieſelbe. Die Aufgabe der folgenden 
eriode war, der Kritik in Dielen Sammlungen Gingang zu verſchaffen, die 
nächten Münzen, von denen ſich eine große Anzahl durd die Stempelfälicher 
- Caſinus, Alexander Baſſianus aus Papua und Laurentius aus Parma 
die Münzfammlungen eingefchlichen hatten, auszuicheiden und in den Ab- 
foungen der Münzen mehr die Treue des Originals als jene Uniformität 
ie fle die in der erften Periode erichienenen Kupferwerfe zeigen, vorberrichen 
t Iaffen, endlich aber den griechifchen Münzen die Stellung anzuweiſen bie 
men in der Numismatif gebührt. Mit dem legten Drittel des 17ten Jahr- 
underts könnte man die zweite Periode beginnen laflen. Die griechifchen 
Rünzen, bisher nur höchſt unvollfommen von Golg, Paruta und Lazius 
handelt, waren es welche, da die Kräfte der Numismarifer ſich gleichſam 
den römischen erihöpft hatten, die Aufmerkiamfeit der Forſcher auf ſich 
gen. Jedoch betrachtete man die griechiſchen Münzen, mit Vernahläßigung 
r Autonomen, nicht im ihrem Verbältniß zu der Stadt der fie angehörten, 
ndern in Bezug auf den auf ihnen abgebildeten römijchen Kaifer, und ord⸗ 
te fie deshalb auch nicht unter ſich topographiih, ſondern reihte ſie dem 
eömaligen Kaifer an. Nur die Königemünzen z. B. von Sicilien, Ma- 
onien, Syrien, Aegypten. u. f. w. wurden den Kaifermünzen zur Seite 
ftellt. Im dieſer Weile erichienen von dem ſchon oben erwähnten gelehrten 
Foy⸗Vaillant: Numismata Impp. Rom. praestantiora, Paris. 1694. 
Voll. 4. — Numismata aenea Impp. August. et Caesarum in coloniis, 
nieipüs, urbibus iure Latio donatis, Paris. 1688. 2 Voll. fol. — Numis- 
ta Impp. Augg. et Caess. a populis Romanae ditionis graece loquen- 
us percussa, Paris. 1693. 4. und vermehrt Amstelod. 1700. fol. — 
leucidarum imper., seü historia regum Syriae ad fidem numism., Parıs. 
81.4. — Hist. Ptolemaeorum Aegypti regum ad fidem numism. aceom- 
d., Amstelod. 1701. fol. — Arsacidarum et Achaemenidarum impe- 
‚ete., Amstelod. 1707. u. j. w. Bei dem wachſenden Intereife für 
Hechifche Münzen beſchränkte man fi von jest am nicht mehr auf Bublis 
»on der in den verfehievenen Münzjammlungen aufbewahrten röm. Münzen, 
‚gab ganze Sammlungen, mitunter freilih noch in höchſt unwifjen- 
er Anordnung und mit wenig getrener Nachbildung der Originale heraus. 
mit mehr oder minder großem Verdienſt um griech. Numis- 
‚ Tesoro Britannico, London 1718., welches Werk 1762 von: 
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Khell in lateiniſcher Sprache neu herausgegeben wurde; ferner: L. Beger, 
Thesaurus Brandenburg., Colon. March. 1696, 3 Voll. fol. und Thesaurus 
ex thesauro Palatino, Heidelb. 1685. fol. ©. Liebe, Gotha numaria, Am- 
stelod. 1730. Musei Theupoli antiqua numismata, Venet, 1736. Numism, 
antig. in tres partes divisa, collegit olim etc. Thomas Pembrochiae € 
Montis Gomerici Comes 1746. Grasm, Fröli, Animadvers. in q 
numos veteres urbium, Viennae 1744. u. f. w., fo wie fpäter bie nad 
Städten alphabetiſch geordnete und mit trefflichen Abbildungen 
terfche Sammlung (Nummorum veterum popul. et urb., qui in museo 
Hunter, asservanlur , descriptio figg. illustr. opera € 
Lond. 1782. 4.), endlich aber, um fo mande ähnliche Sammlungen zu 
gehen, dad von Eckhel herausgegebene Museum Caesareo- Vindo 
wovon weiter unten. Am bedeutenpften jedoch in biefer Periode tritt 
Spanheim hervor, der durch eine Bearbeitung der gefammten 
(Dissertatt. de praestantia et usu numismatum antiq., Rom. 1664. u. 1706. 
ihre Beriehung zur Geſchichte, Geographie, Chronologie, Mythologie 
Kunſtgeſchichte bervorhob und ein unerihöpfliches Material zur Bearbeitung 
der alten Numismatif nieverlegte.. Mehr und mehr fand endlich die topo⸗ 
graphiiche Anordnung der Sammlungen Eingang, einzelne Bölter und Länder 
erhielten ihre eigenen Bearbeiter in Florez (Medallas de las colonias etc. 
antiguas de Espana, Madrid 1757.), Baruta (Sicilia numism, ed. Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1723.), d'Orville (Sicula, Amstel. 1764.), Tychfen (In- 
troduetio ad Rem num. Muhamed., Rostoch. 1794. 96.) u. ſ. w., fo daß 
e8 am Ende dieſer ‘Periode einem Bellerin möglich war, in feiner reichhaltige 
Sammlung (Röcueil de medailles des rois, des peuples et des villes, 
1762-67. 8.Voll. 4.) die althergebracte unwiſſenſchaftliche Anordnung 
verbeffern und die geographiſche einzuführen. Jedoch konnte das Gebiet 
Rimlsmatik als eine rudis indigestaque moles angeiehen werden 
Jahrhunderte ihr Material zufammengehäuft hatten. Grfreulihe Bortfi 
waren in der legten Periode zur Sichtung der Maſſen geicheben, jedoch 
e8 noch an einem ftreng wiffenichaftlichen Syftem in der Numismatif. 
Verdienſt der Anordnung der Sammlungen nad beftimmten Ideen, der A 
ftellung von für die MWiffenfchaft allgemein gültigen Regeln gebührt Eckhel 
Mit ihm beginnt eine meue Aera für die Numismatif. Sein Gatalog 
Wiener Münzfammlung (Catalogus Mus. Caesaris Vindob., Vindob. 17 
2 Voll, fol.), feine Numi anecdoti, ex museis Caesareo-Vindobonensi, Elo 
rentino, Granvelliano, Vitzaiano ete. (Vindob. 1775.), vorzüglich aber‘ 
Doctrina numorum veterum (Vindob, 4179298.) und die dem I 
Werke vorangehenden Prolegomena (Elementa rei numariae veter. sive 
legomena doctrinae numorum, Me aufgelegt von M. Pinder, Berol.1 
wurden die Baſis auf welder die Numismatif als Wiffenichaft bis zum b 
Tage fußt. Die griechiihen Münzen ordnete Eckhel nad dem geograp ift 
Zufammenhange der Rinder von Weiten nad) Oſten denen fie angehörten, 
Münzen der Städte aber innerhalb jedes Staates unter ſich alphabetiſch, 
ſchloß die Münzen der Könige den Staaten, die der Kaifer den Städten an. 
den römifchen Bamilienmünzen blieb es hei der alphabetijhen Ordnung, 
der zweckdienlichſten, während die Kaifermünzen chronologiſch, ohne 
der Metalle und der Größe zuſammengeſtellt wurden. Die in den 
Prolegomenis niedergeleglen Unterſuchungen liegen vorzugsweiſe De 
folgenden Theile dieſes Artikels zu Grunde. Im die Fußtapfen Eu! 
die Numismatifer unferer Zeit und förderten unuaterbrochen D 
und glüdliche Erklärung fo vieler durch die nähere Bekanntichaft der Eu 
yäer mit dem Orient entvesfter Münzen die Wiſſenſchaft. Anerkannt find 
zimfaffenden Keiftungen von 3. Chr. Raſche (Lexicon universae rei num 
















e) 























= 
h 
+ 


fe Nummi 753 



































riae velerum et praecipue Graecorum et Romanorum, Lips. 1780 ff.), 
‚Domen, Seflini (Leitere e dissertazioni numism., Milano e Firenze 1804. 
bis 1820.), Milingen (Recueil de quelques Med. Gr., Rome 1812. An- 
‚cient coins, Lond. 1831. Sylloge of ane. coins, Lond. 1837. Consi- 
‚derations sur la numism. de l’ancienne Italie, Florence 1841.), Tochon 
Annecy (Recherches hist. et geogr. sur les med. des Nomes ou pre- 
‚feetures de l’Egypte, Paris 1822.), Gavalyene (Reeueil de medailles gr. 
'ined., Paris 1828.), de Saulcy (Essai de classification des suites mon6- 
‚täires Byzantines, Metz 1836.), Marchi u. Teifieri (L’Aes grave del Museo 
‚Kircheriano, Rom. 1839.), Grotefend (Münzen der griechiſch-parthiſchen Kö— 
ige von Baftrin, Sanov. 1839.), Borrell (Notice sur quelques med. 
gtecques des rois de Chypre, Paris 1836.), Gennarelli (La —8* pri- 
mitiva etc., Roma 1843.), Prinſep (Note on the hist. results dedueib 
rom recent discoveries in Afghanistan, London 1844.), Aferman (Ancient 
‚Coins etc. bis 1846 ſechs Bände, London), Riccio, Le Monete delle antiche 
imiglie (2. ed. Nap. 1843.); der umfafjendfte Nugen aber für die Numismatif 
ft und duch Mionnets Description des medailles antiques Gr. etRom., Paris 
‚1806—31., jo wie durch feine der Parifer Münzſammlung entnommenen 
Schwefelabdrücke entflanden. Hieher gehören auch die numismatiichen Zeit 
ſchriften: F. Schlihtegrol, Annalen der gefammten Numismatif, Bd, I. 
Kan. 1804.- Leizmann, Numismatiihe Zeitung, Weißenfee in Thüringen 
1834—45. 4, Grote, Blätter für Münzkunde, Leipz. 1835—44. 4. Gar 
tier u. de la Sauffaye, Revue de la Numismatique, Blois 1836—45. 8. 
tman, The numismatic Journal, London 1837. 2 Voll. 8. u. Numis- 
inatic chronicle, London 1839—45. Revue de la numismatique Belge, 
‚Tirlemont 1842—45., jo wie die vielen in den Akademien der Wiſſenſchaften 
und antiquariihen Zeitſchriften erfchienenen Beiträge zur alten Numismatif. 
Hier noch einige Worte über die Vorfchläge, die antifen Münzen entweder 
jach ihrem kunſtgeſchichtlichen Werthe oder nad den auf ihnen vorfommenden 
Typen zu orbnen. Beide Anordnungen dürften ſich in größeren Sammlungen 
als unprakliſch ergeben. Die funftgeihichtliche Entwidlung iſt bei jedem Volke 
‚eine andere, man könnte alfo vielleiht nur innerhalb der von Eckhel ange» 
nommenen geographiichen Anoronung für jeden Staat eine beiondere Funft- 
geihichtliche Reihenfolge aufftellen, die aber wiederum mit der ehronologiſchen 
Aufeinanderfolge zufammenfiele. Für kleinere Sammlungen und als Hilfs— 
mittel für die allgemeine Kunftgeidichte dürfte eine derartige Anordnung 
‚vielleicht zwedfinäßig fein. Ebenſo bietet eine Terifaliiche Anordnung nad den 
Typen für den Archäologen und Hiftorifer gewiß eine große Annehmlichkeit 
dar, doch wäre man namentlich bei den autonomen Münzen, welche in der 
Regel auf beiden Seiten verſchiedene Vorftellungen zeigen, genöthigt, die— 
jelben am verſchiedenen Orten aufzuführen, was auf größere Sammlungen nur 
ſtörend einwirken würde (vgl. eine jolche Anordnung bei F. de Domenicis, 
‚Repertorio numismatico, Napoli 1826—27. 2 Voll. 4.). benjomwenig 
können wir die von Grote (Blätter f. Münzkunde 1835. Nr. 26. 35.) vor- 
| geſchlagene Anordnung antifer Münzen nad) Autonomi, Imperatorii und 
Color ales billigen. Das Echelſche Syſtem erſcheint ald das allein allen 
Anforderungen genügende. 
Y Geld wurde gemeinhin bei Griehen und Nömern «oyvowsr, argentum, 
“ Rückſicht auf das Metall genannt, bei den Griechen, vielleicht weil fie 
y Silber ausprägten, bei den Römern aber durch Nachahmung des griech. 
1Sptachgebrauchs. Nowour, ano roü vouov, eigentlich jede. durch Geſetze 
gegebene Beftimmung, doch auch für Geld, als eine Sade deren Werth 
du— die Geſetze beſtimmt iſt, gebraucht (Demoſth. adv. Timoer. p. 805. 
+ Bauld, Real-Encyelop. V. — 48 
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Bol. das durch die verſchiedenen Beziehungen ber Worte entftanpene Wortfpiel 
bei Ariftoph. Nub. 246. u. Schol. vazı). Das gried. Wort rönıowe if 
in die lateiniſche Sprache binübergegogen ; das late iniſche nummus iſt da 
mit dem italifchen und ſieiliſchen Novumos (nach Boͤchhe Metrol. Um 
&. 310. nicht roöunos zu accentwirem, vgl. Barro deL.L. V, 36. p. 67. 
Müll. Pollur Onom. IX. $. 79.), it aber ſchwerlich vom Könige Numa, 
wir auch in ihm die Berionification der Geſetzgebung erkennen, abzul 
(Suivd. v. "Aooagıe. fir. de Orig. XVI, 17.). Gs ſcheint ald wenn 
fpäterer Zeit bei den Nömern die Ältern Münzen und bie curfirenden fr 
Münzen mit dem Namen numismata bezeichnet worden wären (Up. 
LXXXIV, 2. $. 27.). Die Bezeichnung pecunia für Geld wird nad 
nius (H. N. XVII, 3.) auf Servius Inllins zurückgeführt, der zuerft 
Bilder von Schafen und Rindern auf die Erzmuͤnzen fette, unde et p 
appellata (Plin. H. N. XXXIII, 13.). Pecunia bedeutet ausgemünzted 
obne Unterſchied der Metalle, und erft in fpäteren Zeiten ſcheint dae Kupfer⸗ 
geld allein dieſe Benennung erhalten zu haben (Kamprid. Alex. Sev. 33.: Sceni- 
cis nunquam aurum, nunquam argenlum, vix pecuniam donayil). Die 
Benennung moneta entftand vom der in dem Tempel der Juno Moneta zu 
Rom eingerichteten Münzſtätte (Liv. vJ, 20. Gic. de nat. deor. Il, 8. vgl. 














Münze der gens Carisia, auf welcher die Göttin Moneta Salutaris gemamm 
wird). Nah Iſidor (de Orig. XVI, 17.) fäme ver Name Moneta daher 
quia monet ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. Moneta findet ſich 
nicht ſelten auf Kaifermüngen, z. B. auf Münzen des Domitian und Hadri 
MONETA. AVGYSTI. u. f. w., dann auf Münzen von Antiodia in 
(MON. VRB.), von VBaträ in Achaja (INDVLGENTIAE. AYG. MONETA. 
PETRATA.) ıc. (Eckhels Proleg. ce. L Bol. oben ©. 137.). — Schr 
ift die Frage, weldes Voll die erften Münzen geprägt babe, oder wer ber 
finder des geprägten Geldes geweien; denn von dem älteften und roheflen 
fehr mit Hilfe von abgemwägten Meiallſtücken, wie derielbe noch b. 3. T. bei ei 
Boͤlkerſchaften Aſiens vorkommt, kann bier nicht die Rede fein (©. 8. Oro 
Welches Volk hat die erften Münzen geprägt, in Numism, Chron. by A 
Vol. I. 1838—39.). Es gehörten nad Iſidor de Orig. XVI, 17. fol 
Erforverniffe dazu, um einem Stüdfe Metall den Namen Geld beiz e 
metallum, figura et pondus. Si ex is aliquid defuerit, numisma no 
erit. Die Erfindung des Prägens wird mach ver Art ber Alten, alle Erfi 
dungen an eine mythiſche Verſon zu fnüpfen, bald Göttern, balv H 
zugeihrieben; bei den Römern find es "Saturn und Janus (Athen. 
p- 692. Macrob. Saturn. J, 7.), bei den Athenern Erichthonius, bei 
Theffaliern Ionus oder Itonus (Lucan. Phars. VI, 402.). #erner je 
nach Herodot (I, 94.) die Lyder, nah Zenophanes bei Pollur (Onom. 
$. 83.) die Narier, na Aelian (V. H. XI, 10.) die Aegineten zuerft d 
Prägen eingeführt haben, jo wie auch bei den Römern bald Numa, ba 
Servius Tullius als die erften welche Münzen prägen ließen angenom 
werden (Suidas s. v. Acoavıe. Blin. XXXIV, 1. XXX, 13.). Die me 
MWahrfcheinlichkeit Hat jedoch die Angabe der Pariſchen Chronik für ih, w 
(v. 45. 46.) den argiviſchen König Phidon ald den Erfinder des Mung 
gend bezeichnet (Strabo VII, p. 349. Böckh Metrolog. Unterfuh. S 
D. Müller Aeginetica. Schott, de nummo Phidonis argenteo, Berol. 17 
Weißenborn, Helen, Jena 1844.). Zu Solons Zeiten gab es wenig 
ihon geprägtes Geld, da er auf Münzverfälihung die Topesftrafe fe 
(Demoftb: adv. Timoer. p. 805.), und haben die Römer, vielleicht zur 3 
des Servius Tullius, den Gebraud des geprägten Gelves von den ber d 
harten Griechen entlehnt. Das von Lycurg den Spartanern- gegebene © 
welches den Gebrauch des Silbers und Goldes verbot und dafür das E 
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‚als Münze einführte (Plato Eryx. T. II. p. 400.), ſcheint wohl nur auf 
ungeprägte Metallſtücke welche für ven Verkehr dienten Bezug zu haben. — Der 
Name der Münzen ift theils durch die Perfonen welche diejelbe prägen ließen, 
theils dur die auf ihnen angebrachten Typen oder dur den Ort we fie 
tägt wurden oder durch die Art ihrer Brägung, endlich auch durch ihr 
ewicht und ihren Werth beflimmt. Zur erflen Gattung gehören z. B. bie 
Croesei stateres, Demaretlii nummi, nad) der Gemahlin des Gelon von Sy» 
us jo genannt, Dariei, nad) Darius, Philippi und Alexandrini, nad 
ilipp H. und Alerander dem Gr. u. f. w.; ferner die römiſchen Kaifer- 
lünzen: Philippei, Antoniniani, Aureliani, Constantinati, Michalati, Ma- 
lati u. ſ. w. (Du Gange Diss. de inf. aevinum. $. 84.). Im eine zweite 
fie könnte man die nah den auf ihnen angebradten Darflellungen mit 
ua, Koge, IlöAog, Testudo u. j. w. benannten atbenifchen, korinthiſchen 
äginetifhen Münzen rechnen; ferner die Cistophori mit der eista myslica, 
ri, Perſermünzen mit dem Bilde eines Bogenſchützen, Vietoriati mit dem 
| der Victoria, Bigati und Quadrigati mir der Biga und Quabriga 
‚nf w. Von dem Münzorte benannt find Aeginei, Cyziceni, Phocaiei 
‚stateres, Oscense argentum u. f. w. Nach der Art und Weife der Fabrikation 
benennt man die Münzen mit serrati, incusi, recusi, subaerati, eontorniati, 
fun. S.761f. Nach ihrem Gewicht führen die Münzen vie Namen: Drachma, 
;Didrachmum , Obolus, Stater, Siclus, Ponde, Dupondius, As, Quincussis, 
‚Decussis, jo wie die Theile de8 As, Semissis, Quineunx, Triens, Qua- 
‚drans, Sextans, Uneia; nad ihrer Geltung: Denarius, Quinarius, Sestertius. 
Mit dem Namen Autonomi endlich bezeichnet man diejenigen Länder», Völker⸗ 
und Stäptemüngen auf denen ſich weder dur Infchriften noch durch bildliche 
Darftellungen die Abhängigkeit des Ortes welcher die Münze gefchlagen hat 
von einer fremden Macht ausgedrückt findet. Es gehören alio bhieber alle 
ene griechifchen Münzen welche nicht ven Kopf eines fremden Königs oder 
es Kaiſers zeigen, oder in ihren Infchriften nicht die Abhängigkeit von einem 
seniden Scepter audprüden. Die autonomen Münzen fteben infofern den 
jaljerlichen und königlichen Münzen gegenüber. — Gold, Silber und Erz 
waren die Metalle welche die Alten ausmünzten. Möglichſt rein oder in 
Miſchungen kommen die edeln Metalle in Münzen vor, weshalb ihr Metall» 
werth ein verſchiedener iſt (Savot, discours sur les méd. antiques, Paris 
1627.). Reines Gold wurde im Alterthum theils in Goldſtufen gefunden 
heile war es Flußgold over wurde, da die Somverung des Golves und - 
auf chemischen Wege den. Alten unbekannt war, dur Feuer von 
remdem Beiſatz geiondert, welche letztere Art des Goldes obrussa (Plin. 
XXXIH, 19.) oder aurum ad obrussam (Suet. Nero 44.), griechiſch dmepdor 
f. zu Thucyd. erklärt yovaior anspdor mit moAlanıs ipedt wore 
or oBovLor) genannt wurde (Eckhel Proleg. c. VII. Anın.). Vgl. oben 
5, 143 ff. Mit geringer Beimiihung findet fih das Gold im den en 
der Griechen, Nömer und Perjer, in den Münzen der Legteren fand Barıhe- 
emp nur %,, Zufag andern Metalls. Noch reiner iſt es im den Münzen 
Philipps I. und Aleranders des Gr. (13 Karat 24 Gran), am reinften 


—8 Goldmünzen des Veſpaſian, in denen ſich nur der 788ſte Theil 




































Metalls vorfindet. Bon dieſen Münzen aus reinem Golde, welches 
durch den Mangel an ehemiſchen Kenntniffen von den Alten nur bis zu einem 
Fgeibiffen Grade rein dargeftellt werden fonnte, unterſcheiden ſich diejenigen 
Belhe aus einer auf Eünftlichem Wege gewonnenen Vermiſchung des Goldes 
‚mie Silber, Electron genannt, geprägt find. Vol. die Artt. Eleetrum und 

| a, Bd. I. ©. 1019. Cine andere Miſchung des Goldes mit gleichen 
at Mm Kupfer joll der Komnene Alerius I. gebraucht haben. Die Griechen 
prägten gleichzeitig mit dem Silber Gold aus, jedoch iſt die Zahl der auto⸗ 
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nomen Golpmünzen gering im Verhaͤltniß zu der großen Amahl der aoldenen 
Königsmünzen Philipps IL, Aleranders des Br., des Lyſimachus u. ſ. 
Bei den Römern kommen ſeit 206 v. Ghr. die erfien Goldmünzen vor, ME 
geben dieſelben von Gäfars Zeit am bis zum Stun ded Reiches in 
Typen eine faſt ununterbrochene Reihe der Kaiſer. Der Moft äußert auf 
feinen Ginfluß. Ueber das Gewicht der Goldmünzen ſ. d. Art. Aurum, 
Bon Silber find vie älteften Münzen der Griehen, und von je 
Alterthum von defto größerer Reinheit, gl. den Art. Argentum, Die 
gabe des Demoſthenes (adv. Timoer, p. 805.), daß von anberen 
vielfach Silbermünzen mit Beimiſchungen von Etz oder Blei in Im 
fegt worden jeien, laͤßt ſich daher durd, die auf und gekommenen 
griechiſchen Münzen nicht rechtfertigen. Lange blieb dieſe Meinheit des 9 
talla, und nur bie fpäteren Münzen der iprifchen Könige unterſch 
wefentli durch den geringen Silbergehalt von den früheren. Seitdem Mom 
die griechiſchen Städte unterjohte hatte erhielt das Silber häufig eine | 
Beimifhung, jedoch ſcheint die Herabiegung des Silbergebalts —— 
geweſen zu fein, da wir aus ber Zeit des Hadrian z. ®. von A 
‚Syrien und von mehreren aſiatiſchen Städten welche den Kopf des | 
‚zeigen Münzen vom reinjten Silber befigen. Weniger rein find bie 
münzen von Gäfaren in Gappadocien, von Tarſus, jo wie die Tetradrachmen 
der parthiſchen Könige und von Antiochia in Syrien Seit der Zeit des Se 
‚verud.  Merkwürbig freilich ift es daß verichiedene unter demjelben 
geprägte Münzen von Antiohia (4. B. die mit dem Bilde ver W 
von gang verichiedenem Silbergehalt find. Am ſchlechteſten find bie 
ſchen Kaiſermünzen, Alexandriner genannt. Nie ſo rein wie bei den 
war bei den Römern das Silber, welches fie jeit 475 dv. St. au 
‚Schon Livius Drufus joll während ſeines Tribunats '/, Erz (Blin, 
43.), ebenfo wie Antonius der Triumvir (ib. $. 46.) dem Silber 
gemifcht haben. Schlechter wurde das Silber von Auguftus bis 
Severus, Garacalla ließ Silbermünzen zwar von größerem Durchmeſſer 
von gleichem Gewicht mit den früheren, aber nur mit '/, Silbergebal 
welche Art ver Münze auch Gordianus beibehielt. Unter Gallienus ſ 
Silbergehalt auf Silber zu Erz herab (Bimard zu Jobert 
p. 60.), eine Mijhung welde von den Franzoſen billon, von den M 
.numi aerosi (Dig. XLVI, 3, 102.) und incoctiles (Blin. XXXIV, 4 
benannt wird. Don Claudius Gothicus bis zu Diocletiand Zeiten 
die Silbermünzen jo aus daß fie kaum mehr ven Namen folder ver 
Sie waren aus Bronce und erhielten dadurch daß fie in einer Auf 
vieleicht von Zinn, geſotten wurden, ein dünnes Dedblatt dieſes M 
‚and zugleich einen ſehr leicht zerftörbaren Silberglang. Solche Münzen 
Samen in der Numismatif den Namen numi tineti, medailles saucdes. 
Diocletian und feine Nachfolger prägten wieder reines Silber aus. U 
die Gründe dieſer Verſchlechterung des Silbers vgl. Bimard zu Jobert p. 
‚Ueber die Größe und das Gewicht der Silbermünzen j. Argentum. — 
ober Bronce-Müngen, numi aerei oder aenei, beſtehen aus Kupfer mit 
Beimifhung von meiftentheils 5—12 und mehr Procmt Zinn; jelte 
die Beimifhung von Eifen. Die leichte Oxidation melde die Bronce 
‚ver Erde annimmt hat der Oberfläe der Broncemüngen oft eine grüß 
oder bläuliche Farbe gegeben, je nach der Beimifhung von Zinn © 
den mineralifhen Beſtandtheilen des Bodens in welchem die Münze gel 
patina, vernix, edler Roſt, bronce noble genannt (Eckhel Proleg. ©. 
$. 14.). Daß diefe Bronce mit dem jchon früher, vor der rung 
rinth8, auf, Tünftlichem Wege bereiteten und in der Seulptur ang 
aes corinthiacum identiſch geweſen laͤßt fich nicht wohl behaupten, 
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daß das aes corinthiacum dur einen Zufag von Gold zum Kupfer erzielt 
und nur in der Sculptur verarbeitet wurde. Vgl. d. Art. Aes. Die Griechen 
münzten zuerft Silber (das erfte Kupfergeld um 340 d. St. geſchlagen), die 
Nömer zuerft Erzmünzen aus. Als Beleg gilt 3. B. daß wir von Narus 
in Sieilien, welches um 351 vd. St. von Dionyfius dem Aelteren zerſtört 
wurbe, unter den vielen auf uns gefommenen Münzen feine Erzmünze be— 
figen. Daſſelbe gilt für die Münzen des von Vyrrhus zerftörten Gaulonia. 
Sybaris, von den Grotoniaten um 243 d. St. zerflört, um 350 d, ©t. wieder 
aufgebaut und dann Thurium genannt, bietet mit dem Namen Sybaris mur 

Silbermüngen (Millingen, Considerations sur la numism. de l’aneienne 
Italie p. 6 ff. Andere Beifpiele ſ. in Eckhels Proleg. e. VIH.). Die älteften 
Imittelitalifhen Münzen, die Affes und ihre Theile, find ſämmtlich von Erz, 
nur PBopulonia bat ald Seeſtadte des Handels mit den Griechen wegen früh— 
J ig Silber ausgeprägt. (Ueber die altitaliſchen Kupfermünzen f. Iflo. 3 
IXVI, p. 17. Auguftin. de eiv, Dei IV,21. Ueber das Aes grave, bie alt» 
J liſchen Affe, fo wie über den modulus der älteren Broncemünzen vgl. Aes 
md As, fo wie Eckhel Proleg. ec. X. Hennin, manuel de numism. T. 1. 
»- 203 f.) Außer den drei genannten Metallen bevienten ſich auch die Alten 
‚des Eifens, Zinnes und Bleies zur Münzprägung. Eiſerne Münzen follen 
von den Spartänern (Blut. Lyc. 44. Pollur IX, 79.), von den Glazome- 
Inieen (Ariſtot. Oecon. 11, 2.) und von den Byzantinern (Pollur IX, 78. 
Heſych. Zidepsoı) mit den Typen der Götterbilder geprägt worden, und bei 
‚den Letzteren ebenſo gangbar geweien fein wie die Broncemünzen. Auf uns 
haben derartige eiferne Münzen, wegen der Zerftörung welche ver Noft auf 
das Eifen ausübt, nicht gelangen können; vielleiht waren diefe Münzen nur 
für. den Verkehr geichnittene und abgewägte Eiſenblechſtücke Zinnerne 
Münzen, wie fie Dionyfius von Syracus fchlagen ließ (Ariftet. Oecon. II, 2. 
Pollur IX, 79.) und wie diejelben in den Digeften (LXVII, 10.) erwähnt 
serden ‚ beflgen wir ebenfalls aus dem Altertbum nicht mehr, da das Zinn 
unter. der Erde meiftens caleinirt. Bon Bleimüngen, deren die Alten er 
wähnen (laut. Mostell. IV, 2.), enthält faft jede Münzfammlung einige 
Exemplare, jedoch find dieſelben theild in betrügeriicher Abſicht angefertigt 
worden, indem eine bleierne anima eine dünne, geitempelte Silber- oder Gold⸗ 
platte erhielt (Torremuzza, Sieil. numism. T. LXXI.), tbeild ſcheinen die— 
ben zu anderem Gebrauch, etwa als Theatermarken, beſtimmt geweſen zu 
im (Bicoroni, i piombi. antichi). Ob Ledermüngen, numi scorlei, amv- 
‚ wie fle bei den Garthagern, Spartanern (Seneca de benef. V, 14.) 
bei den Römern (Suid, s. v. dooeore) vorkommen, wirflide Münzen 
ielleicht nur geitempelte Felle neweien find, iſt ichwer zu beflimmen, 
gleich letztere Anficht viel Wahricheinlichkeit für IH bat (Schol. zu Ariftiv. 
( Platon. p. 145.). — Welchen Werth und weldhes Gewicht haben vie 
nen im Altertfum gehabt? Mehrere Schriften aus dem Alterthum über 

gen und Maße, wie die von Priscian angeführte Schrift de Dardanus 
ber die Beftimmung des großen attiſchen Talents, Diodors Schrift meyi 
arduor u. ſ. w. find und verloren gegangen, andere wie die des Galen 
ed Kühn, Bd. XIX.) u. f. w., jo wie viele hieher bezügliche Stellen des 
18, Livius u. a. find mit großer Vorfiht zu benügen und haben zu 
hen Mißverſtändniſſen geführt. Höchſt mangelhaft und zum großen Theil 
dorren waren die Forſchungen der bedeutendſten Numismatifer früherer 
junderte, und erit in diefem Jahrhundert führten gründlichere Kritik ver 
ichen Quellen des Alterthums, namentlich aber die Bergleihung und 

u Fr am beften erhaltenen antifen Münzen ſelbſt zu einem befrie— 
den Meiultat über ihr Gewicht und ihren Werth. Wurm, Letronne, 
Huſſey, Saigey, DO. Müller (Etrusker), Bauer (ſ. Br. IV. ©. 1835.), 
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ionnet (Poids des med, Grecques , Paris 1839.) bearbeiteten dieſes Bela. 
a8 Bereutendfte leiftete jedoch DBödb (Meirolog Unteriu tungen über 
wichte, Muͤnzſuͤße und Mahe des Alierrbums in ihrem Zufammenbange, 
1833.). Aus der Vergleihung der alten Münzen umd Gewichte ergibt 
deutlich daß dieſelben bei allen Voöllern der alten Weli in einem weligeſ 
lichen Zufammenhange geitanden haben und daß, wenn auch jeber ein 
Staat unabhängig von dem anderen feine Gewichte und Münzen befli 
fonnte, doch der Weltverkehr den Unterſchied nach und nach * 
wenigſtens annähernd aufhob. Babylon, Aegypten, Phoͤnicien und fä 
Griechenland, Sieilien und alien, die Hauptpunfte antifer Müngpr 
ftanden in ſolch einem wem auch nicht äußerlichen, doch inneren Mü 
bande; jenes Glied dieſer Kette fand in politiſcher Beriebung in den 
Zeiten unabhängig dom dem andern da, und dennoch «inte ber We 
alle dieſe zu einem zufammenbhängenden Ganzen in weldem Münsen, 
und Gewichte dad verbindende Medium bildern. Nur verbäfnigmä 
wenige Münzen unterrichten une dur ihre Inſchriften über ihren 
Erhalten find und von griedhiichen Münzen mit der Anfrift: ATAPAXM. 
oder AIAPAXMON over AILAPATM N Silbermüngen von Gäfarea in 
Gappavocien mit dem Kopfe des Nero, To wie Broncemünzen der Rhodier, 
fowohl autenome als aus der Kaiferzeit, die den Kopf des Tiberius, der Julia, 
des Nerva und Trajan tragen. Mit ver Jaſchrifi ACC APION oder ACCAPIA 
TPIA, ATR, ACCAPION HMICT autonome Broncemünzen von Chios 
TPIRBOAO auf autonomen Broncemünzen von Samothrace. OBOAG 
auf Broncemüngen von Metaponi und Gbios. HMIOBEAIN auf autom 
Broncemünzen von Aegium. AIXAAKON auf autonomen Bron 
der Chier. XAM. XAAKOTE auf autonomen Broncemüngen von * 
in Syrien u. f. w. ©. Echhel Prolegom. ©. IX. Auf römiſchen Br 
müngen bezeichnet I das As, S ven Semissis, ein oder mehrere Küge 
(globuli) die Zahl der Ungen; auf Silbermüngen X oder XVI ven Den 
V oder Q ven Quinar,, I1S oder H $ ven Sestertius. Die größte imagimd 
Münze oder vielmehr das größte im Verkehr geltende Gewicht war d 
fent, ein Gewicht welches dem Namen nah zwar griechiſch jedoch dem U 
fprunge nach babyloniſch war, von wo «8 die Griechen überfamen, umd D 
an ‚Gewicht bei beiden Völkern übereinftimmte. Ebenſo if das Wort 
uraa oder wrda orientaliichen Urſprungs; 1. oben S. 38. Beide Gemi 
welche ſich über ven Orient verbreitet hatten, famen durch die Handele 
bindungen der Vhöniker mit dem Seeident nach Griechenland und wur 
den griechiſchen Münzfsftemen angepaßt (Bödh Metrolog. ©. 32 
Das babylonifche Talent, ein im perflichen Reiche gangbares Suberge 
betrug nad Aelian 72 vorfoloniiche attiiche Minen oder 10,000 ſol 
‚Drachmen (a 137 Parifer Gran) und würde fomit dent äginetiſchen J 
dem Syiteme nad gleich jein (Böckh Metrol. ©. 45—49.). Das bebn 
Talent, Kikkar (Kreis, Scheibe, eine fcheibenförmige Metallmafje) genannt 
nad) Joſephus (Archaeol. IN, 6, 7.) 100 attiihe Minen, mürde alſo 
dem babyloniiten und äginetifchen Talent übereinftimmen.: Wir füge 
eine im perſiſchen und ſüdiſchen Reiche gebräuchlige Münze, den S 
(Zirdog) Hinzu, ver ohne Zweifel mit dem Talent aus Afigrien fi 
Aften verbreitet hat. Der Werth des yerfiichen Sekel betrug nad Zemoß 
7‘); attiſche Obolen und %/, der babylonifchen Dradme. Der hebräiſche 
ſtand an Gewicht dem babyloniſchen oder äginetiſchen Didrachmon gleich 













































von ihm gingen auf eine Mine Man unterfehied einen heiligen und q 

meinen Setel. Erfterer mit der Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem | 

Heilige, von Simeon feit 143 oder 142 v. Chr. zuerft ausgeprägt, vor 
ielt 
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“eine Müngprägung bei den Juden früher nicht nachweiſen läßt, enthi 
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und deſſen Hälfte 10 Gera; der Gera war alie an Geltung dem attis 
schen Obolus glei; der vielfach beſtrittene gemeine Sefel betrug wahrſch 
die Hälfte des heiligen, alfo 10 Gera (Bödb Metrol. S. 51-—65.). Der 
Nünzfuß der Münzen von Tyrus und den anderen phönicifchen und ſyriſchen 
Städten, welche von den Seleuciven jelbit geprägt find, ift ausſchließlich attiſch, 
der Städte aber, ſelbſt wenn fie das Bild der Geleuciven tragen, ein 
erer, gemeinfamer, von dem äginetiichen nicht weſentlich verichieden, dem 
ünzfuß des hebräiſchen Sekel alſo gleihfommend. Sind zwar fämmtliche 
lünzen dieſer Stäpte, bis auf wenige Ausnahmen, nicht älter ald das J. 
45 v. Ehr., in welchem Demetrius II. der Seleneive zum erfien Male ven 
ron beftieg, jo beruht doch dieſer Münzfuß anf einbeimiihen alten Sy- 
emen und war wie der hebräiſche unabhängig von dem ptolemäiſch⸗ãgyptiſchen, 
eine Wiederherſtellung des babylonishen (Bödh Metrol. ©. 65—70.). Das 
ocheniſche Talent fommt nah Seron-Divymos dem attiſchen (6000 röm. 
Renungsprachmen) gleih, war aber in der Weribgeltung der Münge nur 
h des attiſchen. Da nämlich ein 6000 Dradmen ſchweres Talent, ſoll es 
000 Dramen Silberwertb haben, von reinem Silber fein muß, die an— 
locheniſchen Münzen aber aus der Zeit des Nero, Veſpaſian und Trajan ſchon 
>ine ftarfe Beimiihung von Kupfer haben (durchſchnittlich ’/, Silberwertb), 
‘o beirug es wahrſch. nur 4500 attifche Dradmen und war durch Halbirung 
8 babylonisch-ägineriichen Talents entflanden. Außerdem gab es noch ein 
tlocheniſches Holztalent (ZvAmor rakarror bei Heron-Didymos), welches 
m Münzwerth ungefähr das Sechsfache des gewöhnlichen Talents, d. b. 
27,000 römische Rechnungsdrachmen — 375 römifhen Piunden, betrug. 
Fedenfalls wurde dieſes Holztalent wieder getbeilt, und jede Hälfte wieder ald 
alent angenommen (Böckh Metrol. ©. 71—74.). Das äginetiihe Talent 
nd der äginetiihe Münzfuß, von Phidon dem Argiver, nachdem er die alten 
Münzen, der Pariſchen Chronik zufolge, eingezogen hatte, eingeführt, war 
18 allgemeine voriihe, d. b. über den Peloponnes, Böotien, das nördliche 
Das bis Theffalien und Macedonien, jo wie auf den doriihen Inſeln des 
gäischen Meeres und den Golonien in Sieilien und Unteritalien, Africa u. f. w. 
breitet GBöckh Meirol. S. S6—104.). Das Gewicht vieles Talents if, 
a es 10,000 joloniihe Dramen wiegt, dem babyloniſchen entnommen, 
leginetiſches vollwichriges Geld und Gewicht verhält ſich zum folonifh-attis 
ben wie 5: 3, Die für den Verkehr gangbarfte Silbermünze des äginetis 
ben Fußes war dad Didrachmon, jelten das Tetradrachmon. Da man aber 
ie gangbarfte Silbermünze Stater nannte, wie 3. B. im attiihen Münzfuß 
18 etradrachmon, jo läßt fih daraus ſchließen daß auch dem Äginetiichen Dis 
ahmon der Name Stater beigelegt worden fei, fo wie denn auch der aus 
Äginetifchen Stater entſtandene korinthiſche 10 äginetiiche Obolen betrug, - 
dem Didrachmon finden ſich Drachmen, balbe Drachmen, Triobolen 
int, jo wie Obolen und halbe Obolen. Der äginetiſche Münzfuß er 
Mb, wenn auch nicht allgemein, auch zur römiichen Zeit in Griechen- 
in Macedonien erloſch er mit Philipp II. Das eubdiſche Talent war 
hen Uriprungs und dur chalciviiche Golonien nach Welten, namentlich 
I Städten Rhegium, Zanfle, Naxus und Himera verbreitet. Es fleht 
jorioloniich-attifhen, von 8333", folonishen Dradmen, gleih (Böckh 
ol. S. 101—14.). Das attiihe von Solon eingeführte Talent verhielt 
| dem vorjolonijchen und jpäteren Handeldtalent, dem von Dardanus 
cian citirten talentum magnum, wie 100: 138° ,, d. 5. das vor« 
he attiſche Gewicht verhielt fÜh zum äginetifhen wie 9: 6 umd ift von 
böifchen Talent nicht verſchieden. Das ältefte attiſche Silbergeld bilden 
=“ h Didrachmen die den Stiertypus tragen, wahrich. dem euböiichen 
tater an Werth gleich; jeit Solons Zeit durch Tetradrachmen erfegt; ferner 


760 KNummi 


wurden Dradhmen, Tetrobolen, Dbolen, Trihemlobolien und deren Häl 
Obolen, ſo wie halbe und Bliertelobolen, sielleigt auch Ventobolen 
MNhen ausgeprägt. Tripraddmen kommen nicht vor. Der attlſche Bub 
Silbermünzen verbreitete fid über Corinth und deſſen Golonien, über 
fien, Xarent, Rhegium, Thaſus, Atantbus, umd in Tpäteren en 
Gubda, Greta, Theſſallen, fo wie feit Alexander des Gr. Zeit die ſilb 
macedonifchen Königamüngen dem attifhen Münzfuße folgen (Bödh M 
&. 114—137.). Ueber das äguptifhe Talent und den Mũmfuß vieler 
liſchen und unteritaliiden Städte ſ. Boch Metrol. Leber das röm. 
f. die Artitel: Acs, Argentum, Aurum, As. 

Sie Münzen der Alten wurden entweder gegoflen oder geprägt ( 
Proleg. c. XI. Hennin Manuel de numism. T. 1. ch. 6.). Die ü 
roͤmiſchen und übrigen mittelitalifden Kupfermüngen find gegoflen. 
fufar» und Kaiferminzen find geprägt; ob einige gegoflene welche unter 
Kaifermüngen von Severus bis zu den Philipyen vorfommen edit ober DOM 
Falſchmünern verfertigt worden find, läßt ſich ſchwer beflimmen. Für das 
Sehen römifger Münzen ſprechen nicht nur bie auf Münzen und in Inſchriften 
worfommenden Tresviri Auro Argento Aeri Flando Feriundo, ſondern 
auch die vielen noch erhaltenen zum Gießen der Münzen beftimmten thönernen 
Formen. Gine gewiſſe Weichheit und Unbeflimmtbeit in. den U det 
Typen, ein körniges und unpolirted Ausfehen der Oberfläche ſind meiften- 
teils für gegoffene Münzen bezeichnend. Unter den griechiſchen Münzen vor 
der Kaiferzeit finden id, vielleicht mit Ausnahme einiger weniger Golt 
des Lyfimachus umd der baftrifhen Könige, feine gegofiene. Dagegen 
manche Münzen unter den Kaifern, beionderd von Antiohia in Sin 
Gremna, Sagalaſſus, Samos und Gybefus gegoffen. Geprägte (pragenz 
ferire, cudere, percutere, signare, nunter, aga0geır zeichnen 

ch durch Reinheit und Beſtimmtheit der Umriffe der Typen, ſo wie | 
die Glätte und den Glanz ihrer Oberfläche, welder nur durch den Stempel 
hervorgebracht werden fann, aus. Hier einige Merkmale zur Erf J 
prägter Münzen: Es fehlen häufig, dadurch daß der Vrägeftod 
Mitte des Schrötlings getroffen, jondern ſich zuſehr dem Rande derii 
nähert ‚oder über denfelben hinausgereicht hat, Theile ver Buchſtaben 
des Bildes. Es finden ſich durch das wiederholte Aufihlagen des Prägtodes 
auf derfelben Seite ver Münze doppelte Umriffe; man entdedt auf manden 
geprägten Münzen, 3- B. bei den Ptolemäern, in dem Mittelpunkt derſel 
das Roh in welches die Spitze des Prägfiodes, um das Auzgleiten ® 
Stempeld zu verhüten, eingefetst wurde; ſchon geprägte Münzen ſind u 
felten durch andere Stempel überprägt worden, fo daß der urjprümg 
Typus noch zu erkennen ift, ein Umftand der beim Umgiehen einer 8 \ 
nicht möglich wäre; ferner iprechen vom Rande dem Mirtelpunfte ver ? 
zulaufende Riſſe (fissurae), welde durch den heftigen Schlag des Stemp 
entftanden find, jo wie jene eigenthümlichen Münzen melde man peihien 
und ineusi nennt, für die Prägung. Unflreitig wurde der SH ötling 
gegofien und ſodann geprägt, ausgenommen die römischen Mevaillons 
in Formen gegofjen und ſodann dur den Stempel vollendet zu fein ſch 
Unvollfommen war jedenfalls die antife Münzprägung infofern als der © 
Ting unbefeftigt zwifchen den Adverd- und Meversftenipel gelegt wurde 
viejelben durch den Schlag des Hammers in das Metall gepreßt wu 
Natürlich Eonnte ‚meiftentheils derfelbe Stempel, wegen des gewaltigen Sl 
welcher erforderlich war um ein fo erhabenes Gepräge wie fie vie 
Münzen zeigen hervorzubringen, nur für die Prägung einer Eleinen Anza 
Münzen angewandt werden, und wir haben darin wohl namentlih, ſo W 
darin daß die Alten +8 nicht werftanden dieſelbe Matrige durch Patrizen 3 
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vervielfältigen , den Grund zu ſuchen daß und aus ber überaus großen Menge 
antiker Münzen melde wir no befigen felten zwei Münzen aus genau dems 
‚felben Stempelpaar erhalten find. 
j Die Babriforte der griechiſchen Städtemünzen waren in den Städten 
deren Namen die Münzen tragen; die Münze ganzer Staaten bingegen, fo 
wie Die der Könige wurde wahriceinlih in der Haupiſtadt geihlagen. Bei 
ben Römern war Nom in den erften Zeiten der Münzort' der Affe, und als 
h das Gebiet der Römer über Italien ausdehnte und bie unterworfenen 
aaten das römifhe Geld annahmen, verblieb wohl in Rom, auch na 
der Cinführung des Silbers (269 v. Chr.) und des Goldes (206 ». Ehr. 
e eigentlide Münzftätte für das römiſche Gebiet. Selbft umter den erſten 
Kaijern ſcheint fi dieſe Einrihtung bis auf wenige Ausnahmen (vgl. 3. B. 
Bugdunum, DB». IV. ©. 1224.) erhalten zu haben, bis feit en 
einer Machthaber in den Provinzen des Reichs von diefen in ihren Bro- 
v gen Münzen mit ihrem Bilde geſchlagen wurben (Tac. Hist. I, 82,). 
V⸗ch mehr wurde dieſe Vervielfältigung der Münzſtätten durch die Theilung 
des Reichs begünſtigt. Nom, Conſtantinopel und eine Anzahl Städie ded 
Drientö, wie Cyzikus, Heraklea in Pontus, Nikomedia und das nördlicher 
} Sirmium prägten ſpäter römische Münzen (Hennin, Man, de numism. 
TE & 93 fj.). — Rund oder oval war gewöhnlih die Geſtalt der am 
stifen Münzen. Die älteften, namenilich die altitaliihen Münzen zeigen ſich 
linſenförmig, mande ſelbſt der Kugeliorm ſich nähernd. Die in Aegppten 
nter den Ptolemäern und Kaijern bis zu Commodus geprägten ü 
haben meiſt eine koniſche Form; viereckig geſtaltet finden wir einige wen 
altitaliſche und ſpätere bactriſche Münzen. Blechartige, concave Münzen, 
numi scyphati, an die Bracteaten erinnernd, wurden von den byzaminiſchen 
AnRaijern geichlagen (Eckhel Proleg. c. XH.). Cine Eigenthümlichkeit der 
Prägung bietet das bei den älteften griechiſchen Münzen auf ihrer Kebrfeite 
Fi zeigende eingeprägte Vieref, quadratum incusum, meldes mehr 
oder minder groß in die Kreislinie der Münze eingeſchrieben iſt. Bei der 
Prägung der Vorderſeite wurde der Kebrfeite ein Stempel untergelegt deſſen 
Oberfläche ein tief eingeichnittened und dur Diagonal- oder Parallelftreifen 
gleichfam fenfterartig getheiltes Vierer darbot, welches ſich durch den wieder 
holten Schlag des Hammers tief in die Kebrfeite des Schrötlings eindrüdte 
nd jo die Stelle des Reverstypus vertrat. Je einfacher und gröber biefes 
quadratum incusum, von deito höherem Alterthum die Münze (vgl. Münzen 
von Aegina, Cozieus, Lyeien). Die fortichreitende Kunft verzierte die ein⸗ 
zelnen Felder des quadrati incusi durch Typen und Buchftaben ; die das Viereck 
abtheilenden Linien fielen nah und nah weg, bis endlich die Kebrfeite ein 
ider Vorderjeite entſprechendes Gepräge erhielt. Ein Mittel um die Münze 
| nier dem Vrägeftod zu firiren, beitand in einer in demfelben angebradıen 
am der Münzen wahrich. hervorgebrachten Löcher zeigen ſich bei den Münzen 
Btolemier,, der ſyriſchen Könige, beſonders Antiohus’ VI. u. ſ. w. Eine 
Hab der eine Stempel erhaben, der andere vertieft geſchnitten war, um dem 


| 


N 6, welche in das Centrum des Schrötlings befefigt, dad Ausgleiten 
| eſſel m verhinderte. Spuren der durch dieſe Spitzen auf einer ober beiden 
Be 
and € Eigentbümlichfeit in der Prägung bietet eine Anzahl Münzen großes 
Fgriehiicher Städte dar. Von geringer Stärke, find fie in der Art geprägt 
( zötling eine feitere Lage zu geben, fo daß im die eine Seite der Münze 
Pus concav, im die andere conver eingeprägt wurde. Haben au beide 
\ im ihren Typen eine Achnlichfeit jo Iaffen fie ih doch in Gin 
eiten unterfcheiden. Mit derartigen Münzen, nummi incusi genannt, find 
ne Münzen nicht zu verwechieln welche dur die Nachläßigkeit des Münzers, 
er eine schon geprägte Münze unter einer noch zu ur 2 lieg, fo 
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daß fl der Typus ber geprägten Münze in den noch zu prägenben Schrot ⸗ | 
ling eindrückte, entflanden. Hiebei ift noch eines Rehlerd in der Münrägung | 
zu gebenfen welcher von entitand daß nach dem erften Schlage des DammerlZZ 7 
auf den Stempel ver Schr tling ſich ein wenig veribob, in Folge deſſen 
durch den zweiten Stempelorud hervorgebrachte Bild dad erfle nicht comg 
perfte. Wei vielen römischen Denaren , fo wie bei einigen Grimänzen fy 
Könige finden ſich die Ränder derfelben durch die Zeile eingeferbt oder ale 
ausgezahnt, weshalb jolde Münzen den Namen nummi serrati (pie« 
dentel6es, fourrdes) führen; vielleicht daß zur Verhütung von Betrug 
Silbermünzen dieſes Mittel von den Stempelſchneidern angewandt wu 
Leber jene großen ebernen Mevaillond, unter dem Namen nummi contor 
niati_befannt, vol. Br. II. ©. 630 f. Auf einigen seltenen Broncemitmg 
and der Zeit des Hadrian umb ber Antonine findet ſich der Stempel 
einent breiten verzierten Rande umgeben ; ferner finden fi Grgmünzen 
erſten Größe aus zwei verfchiedenen Miihungen (pieces enchässees) in der 
Art geprägt, daß die Münze felbft und der fie umgebende Ming vom vers 
ſchiedenen Broncemifhungen find. Nand und Münze find aleiQyeitig genekgk 
nicht erfterer mad der Prägung ver Münze erft hinzugefügt, da ftaben 
und Typen der Münze oft bid in den Rand bineinreihen. Sie find fämmt- 
lich römische Kaifermüinzen der erften drei Jahrhunderte, von jauberer Arbeit, 
an Größe kaum den Mebaillond nachftehend, und feinen bei ihrer geringen 
Anzahl nicht als Münzen in Gurs gefommen zu fein. Münzen welche durch 
einen neuen Stempel überprägt wurden, fo daß durch den neuen der urfprüngliche 
Stempel nicht gänzlich verloſcht werden fonnte, fondern oft ganz deutlich erlen 
hindurchfcheint, werden nummi recusi genannt. Derartige überprägte grie 
Münzen finden fich z. B. unter denen von Böorin, Mafjilia u.f.w. 3 
reicher find fle bei den Römern, vorzugsweiſe auf den Kaifermünzen 
von den Machthabern in den Provinzen des Reiches welche die 
am ſich riſſen und ſich beeilten ihr Bildniß auf Münzen ſetzen zu laſſen 
ſchlagen wurden. Hievon unterſchieden ſind jene kleinen Nebenſtempel, si 
incusa, contremarques, welche wir auf vielen antiken Münzen 
- in over mehrere (vgl. Münzen von Dlbiopolis bei Blaremberg, Choix 
Med. ant. d’Olbiopolis, Paris 1822.) folder runder, ovaler, vierediger, 
3-—4 Linien im Durchmefler baltenver Nebenftempel, welche in verkleinerte 
Maßſtabe Typen, mit und ohne Umfchrift, oder nur einzelne Buchſtaben 
Halten, wurden ohne Rückſicht auf den Typus der Münze oft mitten im den⸗ 
felben hineingeſchlagen, zu welchem Zwed iſt freilich unſicher Eckhel Proleg 
c. XVIH. Observations sur les contre-marques des med. ant. etc. in 
Hist. de l’Acad. des Inscript. T. XIV. 1743. p. 132 #.). Auf griechiſche 
Münzen erfcheinen dieſelben häufig, am meiften auf den Münzen Kleinaſiens 
auf: denen von Antiodia in Syrien, vom Dlbia u. f. w., deren Babrifatis 
in dew vorfaiferlichen Zeitraum fält. Aus mehreren Gontremarfen auf griedie 
ſchen Münzen, 3.3. aus dem brei ſehr merfwärdigen auf den Münzen von Si 
in Bamphylien mit den Juſchriften HEP. TPAA. und ZAP. auf ven da 
delsverkehr der Sideten mit Pergamum, Tralles und Sardes bezüglich, ſchei 
hervorzugehen daß dieſelben angewandt wurden um einer Münze in mehre 
Staͤdten Geltung zu verſchaffen; jedoch läͤßt ſich dieß nur in den wen gi 
Fällen nachweifen. Durch Eontremarfen auf römijchen Münzen, welche meifte 
nut in Buchftaben beftehen, war entweder die Vermehrung ‘des Geldwerthe 
einer Münze, ohne das Material zu vermehren, durch diefe Zeichen ange 
deutet, oder man wollte durch diejelben bei plöglihem Thronwechſel, wo dad 
Bild des nenen Kaijerd noch nit im Stempel gefchnitten war, ber Münze 
des vorhergehenden Kaifers einftweilen Geltung verihaffen; 3. B. ver Name 
Zißerind: auf Müngen des Auguſtus, der des Claudius auf denen des Caligula, 
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and Monogramme des Galba, Otho und Beipafian auf Münzen des Nere. 
Andere Erklärungen, fowie ſämmtliche auf römifchen Kaifermängen vorkommende 
Suchſtaben in Gontremarfen finden fih in obiger Abhandlung zufammenge- 
ſtellt und theilweife erklärt. Schließlich erwähnen wir noch einiger Aus- 
ſchmückungen der Münzen welde, erfi ſpäter denſelben hinzugefügt, mit der 
7 Prägung derfelben nichts gemein haben. Man findet nämlih röm. Bronce- 
medaillons feit der Zeit des Severus Alerander welche entweder ganz ver- 
2 filbert oder vergoldet waren oder nur in einzelnen Theilen, wie in der Klei- 
Bung und der Krone des Kaiferbilves over in den Buchſtaben einen Ueber— 
Zug edleren Metalles haben, z. B. ein Mevaillon des Numerian. Nicht 
wechjeln find damit die modernen Verfilberungen und Ber anti 
Münzen, welde ihre Gnifiehung entweder einer lächerlichen Verſch _ 
Sucht des Antifen oder einer beabſichtigten Verfälihung verbanfen, Eine 
‚Andere Ausihmüdung beſtand in einem dem Mande einiger goldenen Mebail- 
h 8 der fpätern Kaiſerzeit eingefügten Ring von edlem Metalle, an welchem 
Veſelben getragen werben konnten (Steinbüchel, Notice sur les Mödaillons Rom. 
‚en or du Musde Imp. de Vienne, Vienne 1826. 4.). 
a Mit der höchſten Gewalt im Staate war ſtets das Münzrecht ver⸗ 
‚ bunden, Es war ein Vorrecht welches alle Machthaber beſonders beanſpruch- 
ten (Gerod. IV, 166.), und Kailer, Könige und Uſurpatoren beeilten ſich, 
* ihrem Megierungsantritte ihr Bild auf Münzen ſetzen zu laſſen (Tacit 
Bist. II, 82. Zamprid. in Diadum.), weßhalb es ſich erflären läßt daß wir 
‚von Kaifern die nur kurze Zeit regiert haben, 3. B. von 2, Clodius Macer, 
F Münzen mit ihrem Biloniffe befigen. Bei den Griechen ließen alle Stäbte, 
ſelbſt die von geringerer Bedeutung, fo lange ſie ald unabhängig beitanden, 
I Münzen prägen, auf denen der Münzort vollfländig oder abgekürzt, in früherer 
eit aber gar nicht angegeben iſt 3.8. AQE., EDBELIRN.; waren fie 
ingegen unterworfen, jo hing es von der Willkür des Machthabers ab, ihnen 
die Münzgerechtigkeit vollfommen zu laſſen, wie ed Antiohus VII. von Syrien 
dem Simeon von Judäa zugeitand (Madab. I, 15, 6.), oder ihnen dieſelbe 
nur unter der Bedingung zu erlauben das fie das Bild des Groberers auf 
ihre Münzen fegten, 3. B. phöniciihe und parthiſche Münzen mit den Bil- 
‚dern foriiher Negenten. Die der römifhen Republif unterworfenen Staaten 
und Städte pilegten ihr Münzrecht zu bebalten, ein Recht welches ihnen unter 
ben Kaifern gelafien wurde, indem fie theils autonome, theils mit den Bil- 
dern der römischen Kaiferfamilie veriebene Münzen prägten. Jedoch war bie 
Rünzgerechtigkeit den Städten im Allgemeinen nur für das Prägen von Bronte⸗ 
lünzen geftattet, und nur wenigen Städten eriten Ranges, wie a, 
Imiohia, Tarſus, Cäfaren in Cappadorien u. a. das Vorrecht filberne Mün- 
gen zu fchlagen gelaffen. Römiſche Colonien drüdten die Erlaubniß des 
ſers oder Proconjuls zur Müngprägung mit den Worten PERM. AVG. 
t PROCOS. aus. So lange Rom nod Breiftaat war —unfte das Bild 
1e8 noch Lebenden auf die Münzen gejegt werden, und nur der Kopf ſchon 
Morbener Perfonen konnte mit beſonderer Erlaubniß des Senats (S. C.) 
Münzen abgebildet werden. Jul. Cäſar feste zuerft fein Bild auf Mün- 
L, und dem einmal gegebenen Beiipiele folgten Bompejus und feine Söhne, 
Männer des zweiten Iriumvirats und jelbft der Mörder Cäſars, M. 
1. Brutus. WS Auguft zur Alleinherrichaft gelangt war nahm er dieſes 
bt der Münzprägung auch für fih und feine männlichen Verwandten in 
prud, daher die Köpfe des M. Agrippa, der Cäſaren, E. und Lucius 
Münzen, ſowie der der Livia unter ber Geſtalt der Pietas und Juſtitia. 
gula und Claudius begannen auch die Köpfe ihrer Mütter, der Agrippina 
Mb Antonia auf Münzen prägen zu laffen. Titus feßte zuerft das Bild 
einer Toter Julia, Trajan das feiner Gemahlin Blotina, feiner Schwefter 
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Marciana und feiner Nichte Matidia u. f.w. auf M und bie unterw 
riechiſchen Städte beeilten ſich aus Schmeidelei dieſes Beiſpiel au im I 
ünzıypen zu befolgen, eine Schmeichelei melde die griediihen Städte 
ſonders in der Prägung des Bildes des Antinous, des Lieblings Hadri 
an den Tag legten. Zu bemerken iſt daß von der Zeit ded Auguf bie 
Gallienus nur die Broncemünzen die Buchſtaben S. ©. (Senatus Cons 
tragen, während fih auf Gold» und Silbermünzen diefe Buchſtaben 
finden, ein Umftand der fih nur dadurch erflären läßt daß Solo umd 
audzuprägen bad Vorreht des Kalferd geweſen, mas auch Inihriften ( 
Thes. p. 74, 1. vgl. 1070, 1.) beftätigen, wo ber Offiecinatores. Monel 
Aurariae. Argentariae. Caesaris. Grwähnung geſchieht, und daß dem 
hingegen , vielleicht um ihm einen gewiſſen Schein feiner früheren ® 
u bewahren, allein das Recht Broncemünzgen zu ſchlagen vom Kaiſer q 
wurde; deßhalb ftand ed auch dem Senat zu, aus Haß gegen den Ga 
nad deſſen Tode alle Vroncemünzen mit dem Bilde diefed Megenten ; 
fnmelzen zu laſſen (Dio LX, 22. vgl. Edhel Proleg. ce. KIM). Beblen 
auf Broncemünzen aus der Zeit Ziberd, Veipafland und Domitiand die Buch⸗ 
ftaben S. C., fo eriegt das auf der Meversfeite der Münze angebradte 
pen des Senats, ein Caduceus zwifdhen zwei Büllhörnern, bie fehlenden Buchs 
ftaben. Die Abwefenheit diefer Buchftaben auf mehreren Broncemedaillond 
feit Hadriand Regierung läßt darauf fließen daß diefe gar nicht als currente 
Münzen angefehen wurden. Die auf Gold⸗ und Silbermünzen ber Kailı 
,®»B. ded Veipaflan, vorfommenden Buchſtaben EX. S. C. haben diefelbe 
Geveutung wie die auf Gonfularmünzen aus der Zeit der Republik vorfon 
menden gleichen Buchftaben, nämlid daf das in dem Münztypus bargef 
Factum Senatus Consulto geſchehen fei; 3. B. bedeuten auf den Denaren d 
M. Kepivus obige Buchſtaben daß derielbe durch Senatöbeihluß den FÜ 
Tutor Regis erhalten habe, auf Münzen des Veivaflan daß diefer durch © 
natsbeichluß confecrirt werden follte (Edel Proleg. c. XI. Ende). 8 
die Buchitaben 8. C. auf Kaifermüngen einiger Städte, namentlich auf 
von Antiodhia in Syrien, fowie auf einigen Goloniemüngen läßt ſich 
ein giltiger Grund finden, es ſei denn daß fih jene Städte durch & 
fügung diefer Buchftaben geſchmeichelt fühlten dem römiſchen Reiche und 
Gerichtsbarkeit des röm. Senates anzugehören. Als nach der Zeit dei I 
lienus alle altrömijchen Imftitute ihr Anſehen einbüßten verlor auh der S 
nat gänzlich feine Bedeutung, woraus es fih erflärt daß auf Münzen die 
Zeit die Bezeichnung 8. C. gänzlich fehlt. — Wer bei den Griechen 
Fabrikation der Münzen vorftand ift und durch Fein ſchriftliches Zeug 
aus dem Alterthum überliefert. Unftreitig aber hatten die Magiitrate | 
Auffiht und Leitung des Muͤnzweſens in ihren Stäpten, jedoch ift es ie 
fraglich 06 die in Münzinſchriften vorfommenden Beamten aud die jeb 
maligen Münzmeifter waren. Bei den Römern fheint die Prüfung der 
talle ven Quäftoren obgelegen zu haben (Liv. XXXI, 2.). Tresviri 
tales (IIIVIRi. A. A. A. F. F.) auro, argento, aeri, flando, fe iur 
wurden für das Münzen des Geldes um 239 v. Ghr. ermwählt, ihre 2 
um einen vierten von Gäfar vermehrt und von Auguft wieder auf die D 
zahl reducirt (Eckhel Proleg. c. XIV.). In den Testen Zeiten des Ki 
veich8 hieß der dem die Aufſicht über die Münzen vertraut war Procu 
oder Praepositus Monetae (vgl. die Inſchr. bei Marini, Iscriz. Alban. p. 108, 
in der ein Praepositus Sculptorum sacrae monetae vorfommt). Außerd 
ericheinen in Inſchriften (3. B. Gruter. p. 1070, 1.) mandfade Benennunger 
der Perfonen welche mit dem praftifchen Theil des Münzens beauftragt ware ) 
fo Optio, Müngmeifter; Exactores auri, argenti, aeris, Xeute welchen die Prü- 
fung der Metalle oblag; Monetarii: Officinatores monetae aurariae, argen- 
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‚ariae Caesaris; Nummularii offieinarum argentearum familiae monetariae; 
ummularii officinatores monetae; endlich Signatores, Suppostores, Mallea- 
pres, Flatores oder Flaturarii, deren Amt aus dem Namen felbft bervor- 
jeht. Die Namen der Stempelichneiver waren uns, mit Ausnahme des auf 
ner Münze von Eydonia wahrfcheinlich erwähnten Stempelſchneiders Neuan- 
os (vgl. Ann. de I’Inst. d’Arch6ol. T. 1. p. 8dFf. u. oben S 598) bis 
v die neuefte Zeit unbekannt. Desgleihen entvedte Raoul-Rochette auf einer 
Münze von Glagomenä in den Worten SEO IOTOE. ETIOIE., welde zur 
ite des Apollo-Kopfes ftehen, den Namen des Stempelichneiverö Theodo- 

os (Lettre a M. Schorn p. 73 ff., vgl. Nouv. Annal. de Flustit. archeol. 
4 XXXV. n. 25. 26.). Heyne (Antiquar. Auffüge Bo. 1. ©. 23.), Sir 
Geih. ver Kilo. Künfte Bd. I. ©. 141.), Ofann (Ztichr. für Alteris 1844. 
Mr. 37. ©. 303.) nahmen an daß die Steinfchneider, welche nah Plinius 
AXXVII, 4.) auch) scalptores hießen, zugleih auch Stempelichneider geweſen 
eien, eine Annahme tele MR. Rochette (Lettre à M. Schorn p. 77.) durch 
en auf einer berühmten antifen Gemme (Windelmann, Gelb. d. Kunft VII, 
'$. 27.) vorfommenden Namen des Stempelſchneiders Phrygillus und ben 
tel pen Namen auf einer fyrafufanifhen Münze zu beflätigen verſucht. Erſt 
‚en gründlicheren Unterfuchungen von R. Mochette (Letire a M. le Duc de 
vay nes sur les graveurs des monnaies Greeques. Paris 1831. Bgl. deſſelben 
‚ettre A M. Schorn. Paris 1845. p. 71ff. Diann, gried. Stempeliäneiber, 
der Zıihr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.) haben wir einige Aufflä- 
ung für diefen Theil der Numismatif zu verdanfen. Gr entdeckte im den 
Nünztypen Sieiliens und Großgriechenlands eine beveutende Anzahl Stempel» 
‘hneider, in welchen man bisher nur die Namen von Magiftratäperfonen ge— 
fen hatte. Dieje Namen, welche in bei weiten Fleineren Buchſtaben ge— 
hrieben find als die auf venfelben Münzen angebrachten Namen von Städten, 
döttern und Heroen, finden ſich theils im Kopf» und Helmſchmuck ver Diele 
Rünzen zierenden Gottheiten verborgen, theils auf beſonderen aloe, theils 
n Belde der Münzen durch zwei Parallelſtreifen unterhalb der Münztypen 
ngeihlöflen, oder auf den unteren Theilen des Halſes der Köpfe der Götter 
"haft fauberer und lesbarer Schrift vollftändig ausgeichrieben oder abge» 
arzt angebracht. Auf diefe Weile lernen wir für die ſiciliſchen Städte Sy— 
ats, Catana, Naros und Gamarina die Namen folgender Graveurs fenmen: 
yollonios, Choikeon, Euänetos, Euflives, Eumenes (? |. Ofann, griechiſche 
tempelfhn., in d. Ztichr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.), Eutbymos, Eras 
ſtid s, Kimon, Nikon, Nukleides, Parmenides?, VPhrygillos, Prokles und 
oſis für die großgriechiſchen Städte Neapolis, Velia, Metapont, Thurium, 
t und Heraklea die Namen: Ageſias, Apollonios, Ariſtippos, Ariſtoxe⸗ 
Artemifios?, Augias, Diophanes, Euphas, Kleudoros, Moloſſos, Olom- 
Barmenives, Philiſtion und Soſtratos. Von dieſen ſcheinen folgende 
mihaftlih an demſelben Stempelpaar in der Art gearbeitet zu haben daß 
Bine den Averd- der Andere den Meveräftempel ſchnitt? Eumenes und 
8, Suänetos und Eumenes oder Euflives, Apollonios und Choifeon. 
fe derjelben fcheinen auch für verichiedene Städte die Stempel ange- 
HE zu haben, jo: Euänetos für Syrafus und Gatana, Parmenides für 
us und Neapolis, Olympis für Neapolid und Terent, Ariftippos für 
it, Heraklea und Metapont, Apollonios für Metapont und Gatana, 
8 für Ihurium und Heraflea, Ageflas für Terina und Merapont, So- 
für Iarent und Ihurium. Wahrfheinlih Haben auch die Namen 
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| za und Aithon auf Münzen von Cydonia, jedoh ohne Hinzufügung bed 
fowie der Name Pothodamas auf einer Münze von Aptera uf. w. 

m ededmaligen Stempelichneider angehört. — Da die älteften griechifchen 
rungen, ſowie die meiften der älteften mittelitalifchen Affe, wie wir aus den 
We 
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uns erhaltenen Münzen erieben, feine Infhriftem führten, io if ed 
und in den meiften Faͤllen hoͤchſt ſchwierig die Orie welchen dieſe Mm 
angehören zu beſtimmen Nur der Fander und die Vergleichung jener 
ven Münzigpen mit fpäteren fann und darüber einige Aufklärung verfi 
Bei anderen und jelbft bei fpäteren Münzen auf denen die Inſchriften 
feitet und häufig die blidliche Darflellung auf denfelben zu ihrem % 
fande; ſei es daß ber Mame deffelben mit den Typen in enger ® 
flieht, 3; B. der Apfel auf Münzen von Meles, der Schlüſſel auf 
von Glides, die Roſe und dad Herz auf denen von Rhodoe und Karpia, 
daß in dem Muͤnztypus ein Gegenftand ſich darflellt welder dem beimall 
Boden eigenthlimlih angehört, 3. B. das Silphium auf Münzen von 
der böotiihe und macedoniſche Schild auf böotiiden und macee 
Münzen (über derartige Bezüge vgl. Vanofla, Ginfluß der Botihreiten 
die Ortsnamen). Jedoch führen aud einige wenige alte Srädte, wie P 
donia, Gaulonia und Groton, von bet erften Zeit ihres Mün: ne 
ſchon Inichriften auf ihren Münzen. Gin oder zwei Anfangs 
nügten im der älteren Zeit, fogar aud bei manden Städten im ſpater 
das Vaterland der Münze zu begeichmen, }- DB. Z auf Münzen von SW 
A auf denen von Argos, KT auf denen von Kuyme, Kydonia, Kyrene und 
Kypros, AA auf denen von Lacedämon. Drei Buchſtaben, B. 
‚den fi auf denen von Kroton, AIE auf denen von Athen, BA. P 1b: 
kürzung für Rex Rheseuporis 1. u. |. w. Die Vergrößerung der volitiſch 
Macht und Bedeutung der einzelnen Staaten zeigt ſich auch, wie wir aus DB 
Vergleihung der Münzen einzelner Städte erjeben, 3. B. von Epheſus glei 
fam in ber Vervollſtaͤndigung ber Infchriften auf ihren Münzen. Ande 
ſeils beurfunden aber auch die vollfländigeren Inſchriften auf gri 
münzen der Kaiſerzeit durch die in denfelben ausgebrücte niedrige © 
gegen den Kaifer bie geſunkene Stellung diefer Münzftätten (Edhel 
e. XVH. $. 1.). Bon höchſter Wichtigkeit find uns jedoch viele 
Infchriften für Geograpbie, Gefchichte und Ghronologie; durch die Um 
‚der Köpfe auf Kaifermünzen find und die Vortraits ber einzelnen 
kannt, und wir find bei Auffindung jedes antifen Vortraitkopfes ge 
die Münzen zu Natbe zu ziehen. — Die Stellung der Buchſtaben auf 
zen war außer der im Deeivent allgemein üblichen, eine retrograde oder Bu 
phedon. Die retrograde Schrift, welde in vielen Fällen auf ein hohes 
der Münze fchließen läßt, wurde entweder durchweg in einem Worte 
wandt, B. auf den älteften Münzen von Himera, Metapont und M 
und in fpäteren Broncemünzen von Athen (Mus. Hunter. T. XI. n. 2. 
oder nur bei einem Theil ver Mörter in einer und derſelben Inſchrift, 
auf Münzen von Burentum und Kyrene, oder endlich ftanden in einem und 
-jelben Worte einzelne Buchſtaben nur retrograd, 3.2. auf atheniſchen 
zen. Eine andere ebenfall® meift von hobem Alter zeugende Stellun 
Buchftaben war Bustrophedon, wie dieſelbe auf Münzen von WM 
Eroton, Agrigent, Soli, Tenedos, Akanthus u. f. mw. erſcheint ( Eckhe 
©. XVII. $. 2.). Iſſchriften mit der gemöhnlihen Stellung der 7 
umgaben entweder parallel mit dem Rande ver Münze im Kreije den 
‚pet ftanden in wagrechter Pinie auf einer over beiden Seiten des 
‚Auch kommen freisförmige und horizontale Infhriften auf derjelben 
vor. Anfgöften melde in einem Viereck die Typen umgeben ſ. auf M 
‚von Mende, Ainos, der Edonen u. | m. Gewöhnlich hatte jede See 
Münzen ihre befondere Inihrift ; auf griech. Kaifermünzen jedoch ift Di 
die Infchrift der Vorderfeite mit der der Kebrfeite zu verbinden (M- d. * 
aner TPAAMANSN— KAIZAPERN, desgl. auf eimer Münze ! 
-Reucad in Eölejyrien und Berytus ıc.). Bei weitem ſeltener ift es w 

































n Name auf der Aversfeite abgebrochen und auf der Meverdieite fortgeſetzt 
» 3 B. auf einer Münze von Abacänum in Sicilien ABAK— AINON. 
if andern Münzen wird derielbe Name der Stabt oder des Volks auf bei- 
m Seiten geleien, z. B. auf einer Münze von Ilium IAIERN. Weber 
iſchriften welche im einzelnen Theilen ver Typen felbit angebracht find, wie 
* Haarpug, auf Helmen (Münz. von Ainos), auf Diademen (Münz. von 
908 mit dem Bilde ver Juno), auf Altären (Münz. von Priapus), auf 
bilden (M. von Tanagra, Lebadea u. f. w.) ift hen ©. 765. zum Theil 
Mede geweien. — Die Sprachen in der die Infchriften abgefaßt find richten 
nah dem Volke von welchem die Münzen geichlagen And, Wir haben 
inifche, griechifche, puniſche (Bellermann, Bemerfungen über phöniciſche u. 
be Münzen u. de Luynes, essai sur la numism. des Satrapies et de la 
icie ete, Paris 1847. 4.), hebräiſche, paniſche, osfiihe u. f. w. Juſchrif⸗ 
5 jedoch ift es nicht nothiwendig daß die Münze jedesmal eine Inſchriſt gerade 
x Sprache des Volfes von der ſie geprägt if trage. Die Beſiegten 
von dem Sieger Sitten und zum Theil Sprade an; fo ging faſt 
Me vorberaflatiihen Völker bis nah Baktrien bin feit den Groberungen 
6 griechiſche Sprade und Sitten über, und wurden im dieſer bie 
Ahriften ihrer Münzen geprägt. Auch prägten röm. Golonien auf griech. 
den zömiihe Inſchriften. Eine Vermifhung fogar des Griechiſchen umd 
miſchen, wohl aus der Schmeichelei der Griechen gegen ihre Oberberren 
fanden, findet ih auf macedoniſchen Münzen (MAKEAONSN u. ABSIL- 
8, Quaestor), auf aflatiihen Giftophoren u. ſ. w. (Echel Proleg. XV. - 
ZIV.). Andere Sprachvermiſchungen, wie die des Phöniciihen und Gries 
chen, des Griechiſchen und Hebräifchen, des Lateinifchen und Puniſchen u. f. w. 
l. bei Pellerin Rec. III. p. 121 ff.) finden ſich zahlreih auf alten Mün« 
„ Einzelne Buchſtaben, oder auch zwei bis drei derielben verbunden, fin« 
ſich neben den gewöhnlichen Infchriiten häufig auf Münzen von Städten, 
fern und Königen; felten ericheinen fie auf den Denaren des Auguft, gar 
+ auf Münzen. ded Tiberius, Galigula und Claudius, wiederum zeigen 
fih auf einigen Münzen des Nero, verſchwinden darauf bis zu den Phi- 
yern, feit welcher Zeit fie fich im großer Menge auf den Münzen vorfinden. 
leihen Buchitaben oder Buchftabenverbindungen bezieben ſich häufig auf 
3 puung, jedoch kann man im den wenigiten Fällen mit Sicherbeit 
Bellimmung angeben. ine andere jedoch nur in einigen Fällen erflär- 
e Abkürzung von Worten, welde durch das Verbinden und Ineinander- 
ingen von Buchilaben zu einem Zeichen entitanden, find die Monogramme. 
Dielen derſelben läßt fi der Name des Ortes am welchem die Münze 
en ift erfennen (auf Münz. von Goreyra, Magnefla, Arcadien), aus 
der Name von Königen ſich entziffern (auf M. bosporaniſcher Könige); 
meiften Fällen jedoch können wir fie nur für nicht zw entziffernde 
der Münzmeiiter anjeben (eine Zufammenftellung der Monogramme 
Rionnet Rec. d. med.). Faſt auf allen griech. Münzen finden ſich 
enogramme; jehr häufig ericheinen fie auf röm. Bamilienmünzen, 
inzen hingegen ſehr ſelten, häufiger wieder auf den Münzen der 
Könige. — Der Name der Einwohner des Müngortes finder 
den meiften Münzen im Genitiv Pluralis, SALIEN. TYRIORVM., 
ch der Name der Stadt jelbft im Genitiv Singularis, AMIEOT, 
ZKOT. Nicht minder häufig, namentlih auf ven älteften Münzen, 
Name der Stadt im Nominativ Singularis, MESSANA, ROMA, 
x Name der Einwohner in demfelben Gaius, NEOMOAITHE, 
INAIOF, jeltener der Name der Einw. im Nom. Plur., ETPAKO- 
INIOT. Steht ver Name der Einwohner im Dativ Plural. neben 
jennamen im Nom. Singul.,, BETOTPIOE. TOIC. APKACI, fo 
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ift dad Wort aniönne AM ergängen, Am feltenften ftebt der Name ber 
im Neeuf. Singul., ı. ®. auf Goloniemüngen von Gorintb, VORINTH 
(Edhel Proleg. ©. xvil, $. vi). Häufig if emplih der Gebrauch 
den Namen der Einwohner oder der Stabt dad von ihr abgeleitete Ad) 
vum possessivom zu ſeden, ®. APKAAIKON, KSLION, wo das We 
von, Ögayun w. |. W. wielleidht zu ergängen wäre, — Die in ben 
Dialecte And, je nachdem die Münze in einem 


ſchriften vorkommenden 
ſchen, aͤoliſchen oder ioniihen Siaat geprägt find, der doriſche äoliihe m 
iomifche; erfterer iR am meiften verbreitet. In zweifelbaften Fällen führt 


Dialeet der Infchriften zur richtigen Glaffification ber Münzen, 3: ® 
Münzen ver vielen Städte melde den Namen Heraclea oder Apollonia # 
Kommen auf Münzen derſelben Stadt zwei Dialecte vor fo gebt daraus 
vor daf die Benölferumg ber Stadt aus zwei Stämmen zufammengeii 
B. von Münzen von Heraklea in Bithynien, von Neapolis in Gamı 
Die Dialectunterſchiede zeigen ſich bauprfählih auf älteren Münzen, 
fie auf fpäteren nad und nad gaͤnzlich wegfallen (Ecdhel Proleg. ©. 
$.9.). Ueber bie Form der arieh. Bucftaben auf Münzen bier mur fo 
daß die äfteften Münzen viejelben Buchſtabenformen zeigen wie die 
Steininfhriften, und daß erſt zur Zeit der höchſten 
den Griechen, alſo etwa ſeit Philipp Il., bie allgemein übliche Lapidarſcht 
au auf Münzen geſetzt wurde (Echhel Proleg. ©. xvall. $. 
minder wichtig ald vie Inſchriſten find die Münztopen. Wie ib 
‚erwähnt, trugen die älıeften griedh. Münzen das quadratum incusum, Welpe 
die fortjchreitende Kunft bald mehr und mehr durch eingeföghe Typen u 
Inſchriften verzierte, bis daffelbe endlich gaͤnzlich verſchwand. Münzen deren 
Seite völlig ohne Geyräge war fommen im Alterthum fonft nicht vor, ai 
genommen einige Münzen der Stadt Vopulonia, deren eine Seite 
fehrift und jedes Typus entbehrt. Köpfe ihmüden felten die älteften Mi 
fondern meiftend ganze Figuren, Thiere u. ſ. w.; fpäter jedoch wurden 


Vorderſeiten Köpfe von Gottheiten, Heroen u. |. W. gelegt, welche 
its der Kaiſer eintraten. Dergleichen Typen be { 


Kaifermüngen die Vortrai 
entiweder nur in ber Darftellung des Kopfes, oder, mit Hinzufügung 
Oberkörper, der Büfle ; fehr felten daß die ganze Figur des Kaiſers 
Münzen vorkommt (3. B. Münz. von Tripolis in Garien). Die Keh 
der Münze correiponpirt meift mit der Vorderfeite in den Darftellungen; 
Kopf einer Gottheit auf der. Vorderſeite find auf ber Kehrſeite die dere 
zufommenden Attribute hinzugefügt u. 1. w. Anvererfeitd bieten die F 
eine Menge von Darftellungen aus der Geſchichte, Mythologie, dem 
lichen und Privatleben dar, welche fveciell Bezug haben auf ‘den 
welchem die Münze geprägt iſt, 3- B. die Wölfin mit den Kindern auf 
Münzen Noms, vie Thaten des Theſeus auf denen von Athen, pas Laby 
auf denen von Cnoſſus; dergleichen Typen, welche man mitunter tie F 
der Stadt nennen fünnte, wie z. B. die Eule auf den atheniichen Mi 
wurden durch Hinzufügen von Attributen, Namen ıc. beliebig veränvert 
her die vielen Varietäten deſſelben Münztypus. Im Allgemeinen kann 
annehmen daß, während die Griechen mehr aus der Mytbologie ihr ‘ i 
für die Münztypen wählten, vie Römer mehr Scenen aus der Geſchie 
Allegorien in Bezug auf ven Kaifer- darzuftellen liebten. — Daß 
Alterthum Baljhmünzerei getrieben wurde dafür ſprechen die nie 
unfern Gabinetten aufbewahrten falſchen Münzen, fowie die manchfachen Sie! 
alter Schrififteller und Gefege, welche auf Münzverfälihung Bezug ) 
PVolykrates von Samos fol ſchon ven Lacedämoniern verge Blei | 
Gold gegeben haben (Herod. II, 56.); Solons Gefege bedrohten den 3% 
münger mit der Topesitrafe (Demofth. geg. Leptin. und geg. Timocrat 
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Diogened’ Vater ſoll Falſchmünzer gewefen fein (Diog. Laert. VI, $. 20.); über 
Fie römifhe Geſetzgebung hierüber f. oben S. 137. Wenig halfen vie 
Sefege gegen diefen Unfug, welder theils im Berborgenen getrieben wurde 
Sieronym. vita Pauli Erem.), wie aus den vielen zum Gießen der 
8 erhaltenen Formen hervorgeht, theils Öffentlih vom Kaifer, 3. B. von 
acalla (Dio LXXVII, 14.). Die Fälihung der Münzen wurde im Alter 
am entweder dadurch bewirkt daß eine Münze von uneblem Metall einen 
dold- over Silberüberzug erbieft und daß unedles Metall dem edlen beige- 
Bft wurde, oder dab auf eine Anima von unerlem Metall ein geprägtes 
old- oder Eilberplätthen in der Art befeftigt wurde daß bie Dünge das 
ch das Ausjehen eines wirklichen Gold- oder Silberflüdes erhielt, nummi 
lliculati oder subaerati genannt. Gold-Subäraten mwurben, weil fie 
Aruleiht durch ihr falihes Gewicht verrietben, nur in geringer Zahl ver« 
gt. Bei weitem allgemeiner war der Betrug mit nachgemachten Silber. 
Hungen, Selbſt Broncemünzen wurden in der Art verfäliht daß man eine 
jeierne oder eijerne anima mit geprägten Dedblättern von Bronce belegte, 
m dieſen im Altertbum ſchon verfälſchten Münzen find diejenigen zu unter 
yeiden weldhe von neueren Stempelidneidern in betrügeriicher Abſicht ver- 
tigt wurden und ald antife Münzen in die Gabinette gemandert find. Seit 
m Beginn ded Studiums antiker Numismatif gab es ſolche Münzfälfcher. 
yarma und Padua lieferten im 17ten Jahrhundert eine große Menge ver 
Mihter antifer Münzen; deögleichen beihäftigten ſich der von Gehe ange 
hrte Blorentiner Mi. Dervien, Cogornierus und der Holländer Garteronus 
it Nahahmung antiker Münzen. Die unter dem Namen Pataviner be— 
innten Münzen welche meift mit neugejchnittenen, den antifen Stempeln 
gebildeten oder neuerfundenen Matrizen geprägt find und meiftentheild bie 
Bilder der zwölf erften Kaijer tragen, laſſen fih durch ihre im Verhältniß 
den echten Münzen geringere Dice, durch die Neuheit des noch nicht ab- 
Forifienen Gepräges, durch das Fehlen der Patina, durch bier und da am 
ande eingefeilte Einfchnitte, durch ibre vollfommen kreisrunde Geftalt u.f.w. 
mnen. Gine andere Art der Fälſchung beiland darin daß mam in neuen, 
| antifen Münzen entnommenen Formen Münzen goß, wodurch * 


‘ 


fene Münze der echten in allen Theilen ſehr ähnlih wurde. Häufig n 

an au antike Broncemünzen und änderte auf ihnen mit dem Grabſtich 
pus umd Inſchriften in der Art um, daß daraus eine Varietät einer ſchon 
Forbandenen oder eine ganz neue Münze entftand, 3. B. änderte man dem 
opf des Balerian in den des Aemilien, oder man prägte die eine Geite 
e antiken Münze durch einen new erfundenen Stempel um; 3. B. auf der 
Fjeite einer Münze des Gäjar die Worte: Veni, Vidi, Viei. Cine unge» 
| ice und nur auf Täufhung unwifiender Münziammler berechnete Fälſchung 
Fhlaubte man fih indem man Münzen mit erdichteten Namen, 

End Berfonen welche lange vor der erften Miünzprägung gelebt haben, oder 
it Brulbildern von Männern welche fich font nirgends auf Münzen vor 
den, 3. DB. des Hannibal, Scipio, ausprägte; endlich indem man antife 
Münzen durchſägte und die Neversjeite der einen mit der Aversſeite einer 
der 1 Münze aufammenfügte, woraus oft die eigentbümlichflen und lächer⸗ 
hiten neuen Münzen entftanden, pieces encastdes (Edhel Proleg. c. XIX.). 
unjerem Jahrhundert war es beionderd, außer den vielen in Stalien, 
m gtiechiichen Injeln, Smyrna und Südrußland beftehenden Fabriken für 
FNahbildung antifer Münzen, der Hofrath Beder zu Dfienbah, welder 
fe geichicktefte und täuſchendſte Weife viele hundert antifer und mittel» 
© Stempel anfertigte und durch diefelben eine jehr große Anzahl nahe 
Napter Münzen in die Münzjammlungen einſchwärzte, welche ſelbſt das 

auly, Real-Eneyclop. V. 49 
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Auge des erfahrenften Münzfenners täufen konnten. Schon Seftini 
in feiner Schritt, Sopra i moderni falsificatori, auf dieſe Falſchung a 
fam, in Bolge deſſen fih Beer bewogen ſah, ſelbſt 296 feiner nadıgemas 
ten Stempel zu publiciren. Steinbüchel vermehrte nad Berters Tode (11 
April 1833) diefe Sammlung (die Beckerſchen falſchen Münzftempel, Wie 
1836); M. Vinder endlich gab in feiner Schrift, die Beckerſchen Tall 
Münzen, Berlin 1843, das vellftändigfte Verzeihniß der Beckerſchen Mür 
ftempel. Schwierig ift die Kunft falſche Stenpel zu erfennen, und ed 
darf einer Tangen Uebung und genauen Kenntnih der Eigenthümlichkeiten & 
antifen Münzen um die falſchen berauszuerfennen. Die Stellung der Bi 
aben im dem Legenden, ihre Borm, die Topen in Bezug auf Compo 
umd fünftleriiche Ausführung, das Gewicht, die Miſchung, die palina, ® 
Metallglang, die durch das Prägen entftandenen Riffe, fowie viele amb 
Merkmale find zu beachten, Vol. Sennin Man. de numism, T. 1. p. #68 
Loos, die Kunf falſche Münzen zu erkennen, Berlin 1928. — det ie 
Fehler in den Legenden welde durch Schuld der alten Stemvelichneider ſelb 
entftanden find vgl. Echhel Proleg. ©. XX. uf griechiſchen Münzen at 
der Zeit der Blüte ver Kunft fommen vergleichen Irrthümer nicht vor, € 
dagegen auf römischen Kaifermüngen, z. B, auf einer Münze des Aurel 
AVRELIVS. CAESAR. AVG. PIl. F. C08.){DESNOS., wo DES designalı 
ur Aversfeite gehört und dafür auf ber Meversfeite HONOS zu fegen - ift 
mdere Fehler entipringen aus ver fehlerhaften Stellung, dem Hinzufüge 
und Auslaffen von Buchftaben, oder ber Berwebelung zweier Buchitabe 
Ir auf einer Münze des Nero: IANYM. CLYSTI für CLYVSIT; auf ei 
ünze des Rhascuporis von Thracin: PAIEKOTTOP. 10% für PA 
KOTMOPIAIOF; auf einer Münze des Valerian: LERIGIO für B 
uf. w. — Da eine ungemein große Anzahl antiker Münzen, zu R 
namentlich die Mehrzahl der autonomen gehört, jeder Angabe, ſei es 
Inſchrift oder durch Typen, entbehrt, um die Zeit ihrer Prägung zu 
flimmen, fo ift es bei folhen Münzen nothwendig die Tyren vom T 
ieriſchen, die Inſchriften vom paläographiichen , ſowie bie Münze jelbit % 
techniſchen Geſichtspunkte aus zu betrachten. Edel jtellt als Hilfömittel 
diefe Unterfuhungen fünf Epochen auf unter welchen man jene Münzen 8 
gen fann, und bemerft das Charakteriftiiche jeder Epoche in Anſehung 
Technik, der Typen und Legenden. Die erite Epoche ſetzt Eckhel vom 
ginn des Münzprägens an bis zum Tode Alexanders I. und daraktı 
diefelbe für die ariechiihen Münzen durd das häufige Fehlen von Inſch 
durch große Abkürzung der Namen, durch das Fehlen der Magiftraisı 
durch die von rechts nach links oder bustrophedon laufende Richtu 
Buchſtaben, durch ihre alterthümliche Form, dur das quadratum incu 
durch die fehlerhafte Zeichnung der Figuren, die gefpreiste Stellung” 
Gliedmaßen u. f. w. Die zweite Epode bis zum Regierungsanfangı 
Yipp3 II. trägt den Charakter der Kunſtepoche welche damals durch Bi 
und Skovas hervorgerufen war. Wie die übrige Kunft erreichte au 
Stempelichneivefunft in dieſer fowie in der dritten Epoche, melde 6 
Ende der römifchen Republik geht, ihre höchſte Vollkommenheit. D 
heit in Form und im Gepräge weicht einem gefälligen Aeußern, eine 
vollfommnung in der Compofition, Zeichnung und Ausführung, wie mi 
felbe Bis Heute noch nicht in der Stempelichneidung wieder icht 6 
Die Buhflaben, in der zweiten Veriode oft nod von alterthümliger BER 
nehmen in der dritten Periode die Geftaltung am wie diefelben heutzuts 
als normal gelten. Neben Gold- und Silbermünzen erſcheinen Broncemü 


















































zen; die. Namen ver Magiftrate beginnen fih auf ihuen zu zeigen. 
vierten Periode, welche bis zur Zeit des Hadrian reicht, wird die Pi 
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‚ver Silbermünzen bei den Griechen feltener, Goldmünzen verſchwinden fämmts 
lich, mit Ausnahme einer des Nero, von Cäſarea in Gappadorien geſchlagen; 
der Stil der Typen iſt derfelbe mie ‘der der Kaifermünzen aus diefer Zeit. 
Die Münzen der fünften bis auf Gallienus reichenden Veriode untericheis 
den ſich durch nichts von den Kaifermünzen aus derielben Zeit. — Schließ— 
ih erwähnen wir no der für antife Münzen reichhaltigen Mufeen zu Ber 
in, Dresven, Münden, Wien, Gotha, Kopenhagen, Petersburg, Kafan, Lon- 
on, Paris, Blorenz, Nom, Neapel, Arhen u. f. w., fowie vieler Privat 
mlungen,, wie die des Duc de Luynes, des Fürften Serra di Balco, die 
R chel'ſche zu Petersburg. Viele dieſer Sammlungen, welche mehr oder 
inder nach dem Eckhel'ſchen Syſtem geordnet find, haben ſich in alter und 
Zeit trefflicher Beſchreibungen zu erfreuen gebabt, wie die Wiener 
Bammlung durch Eckhel, die Berliner durch Beger, die Gothaer durch Liebe, 
ie Parifer durch Mionnet, die Kopenhagner durch Ramus. — Die Angaben 
äber das häufigere oder feltenere Vorkommen der Münzen finden ſich in biefen 
Beirpreibungen entweder durch die von Beauvaid (Hist. abregee des Emp6- 
eurs) eingeführten Buchſtaben C (communis), R— RRRR (rarus — rarissi- 
mus), oder durch die von Mionnet gebrauchten Zeichen: C.R'—R®. Rz ( ) 
Segeichnet. Val. Hennin Manuel de numism. T. I ch. XIX. — Ueber Eins 
ichtu Age Münzihränfen f. Grote, Hannov. Numism, Ztg. Br. II. 1636. 
— Ueber Dittel Die Schrift auf abgeichlifienen Münzen leöbar zu machen 
). einen Aufiag von Süpfe in der Hannov. Numism. Zıfhr. Bo. I. 1835. — 
teber Neinigung und Grhaltung der Münzen ſ. Peigmann, Numism. Big. 
BD. II. 1835. — Ueber die Methode Münzen durch Abdrücke zu copiren 
. Bird, On a new method of obtaining representations of coins, in 
fermans Numism. Chronicle, Vol. III. 1%40—41. Grote, Verfahren zum 
dpiren von Münzen, in der Hannov, Numism, Ztg. Bd. U 1836. und 
dp. I. 1835.  [ Dr. W. Koner. | Bin 

- Numanii, mit Ausnahme des Nummius bei Gic. de Or. 11, 63, nur aus 
er Kaiferzeit befannt, und großen Theils (vgl. Nr. 6ff.) aus Gallia (Transpa- 
ana) ſtammend, worauf vielleicht auch ver Beiname von Nr. 1. zu beziehen ift 
4) T. Rustius Nummius Gallus, cos. suf. unter Tiberius 7:9 
. &t., 26 n. Chr. Guſchr. bei Gruter. p. 107, 8. 235, 10.). h 

j 2) Nummia M. F. Rustica, auf der Infchr. bei Murat, p. 1269, 8. 
aus Atubi in Spanien) genannt, ſcheint nah ihrem doppelten Namen zu 
er Familie von Nr. 1. zu gehören. 7 
3.4) T. Nummius u. C. Nummius (wahrſch. der Sohn des Erſte⸗ 
„auf der Inichr. bei Grut. p. 632, 3. (aus Civita Caſtellana, in Der 
Nähe des alten Balerii) genannt: T. Nummio T. F. Hor(atia tribu) Augu- 
na i Trib(une) Mil. Leg. V. Macedon. Equo Publ. Praef(eeto) Fabr. C. 
Nummius — — Suo Et — 
5) 0. Nummius, aus der Injchr. bei Drelli 832, (in do Du- 
atiani — ?) bekannt: C. Nummio C. F. Pal(atina tr.) Constant P(rimi) 
?\ilo) Leg(ionis) I. Traianae Centurion(i) I. (Duarum?) Leg(ionum ?) 
yreneicae Et VII. Cla(udiae) Evocato In Foro Ab Actis* Militi 
ttis) II. Praet(oriae) 11. X. (IX, — octavae?) Urb(anae) Donis 
to Ab Imp. Traiano Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Parthi- 
1. M. (zu Ändern in ITEM?) Ab Imp. Hadriano Corona Aurea 
forquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Iudaicum Heredes Ex Testamento. 
6. 7) Auf einer Infchr. aus Brixia (bei Grut. p. 459, 2.), die von 
.L. F. Salvia Varia zu Ehren ver Postumia P. F. Paulla, Gemahlin 
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Engl. Gruter. p. 445, 9. 10. (Orelli 3868.): Evocato Augusti Ab Actis 
land der Zeit des Hadrian). 
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des Juventius Secund. Cos. (129 n. Ghr., vgl. Br. IV. ©. 694.) und 
der Infor. bei Gruter. p. 920, 10. Sacerd(os) Divi) Juli August(alie)T 
gefegt wurden, find als Kinder der Vibia ein Nummius Albinus und 
mia?) Varia genannt, fowie ein anderer Sohn derfelben den Namen $ 
Julianus führt. Aus berjelben Familie ſtammte der Kalfer Divius Yulia 
(193 n. Ghr.), von weldem 
8) ein Bruder den Namen Nummius Albinus trug (Spart. Julian. 1 
Jedenfalls verwandt mit dem Lehteren (und Yulianus) war 
9) Nummius Aemilianus Dexter, von weldem bie Inſcht 
Grut 443, 5.) erhalten il: Nummio Aem. D. V(iro) C(lariss.) F 
Insignia Bene Gesti Proconsulatus Omnes (Omnis?) Asia Concesam 
neficio Principali Statuam Consecrarunt (Conseeravit?). Nach Die L 
6. (Alu).) war derfelbe Statihalter in vielen Provinzen gemeien, und nam 
Herodian III, 2. (Alu) hatte er vor dem Proconfulate von Allen die € 
halterſchaft in Syrien befleivet, im welcher Velcennius Niger fein Nachte 
wurde. Nachdem daher der Pehtere im Driente zum Kaifer erhoben war 
diente er ibm als Legate im Kriege gegen Severus mit Widerfireben, m 
fol nah Ginigen fogar zum Verrätber an demfelben geworben jenn, wog 
ihn, von Motiven des Neives abgeſehen, die Müdfichr auf feine in der Dan 
des Severus befindlihen Söhne veranlaßt habe (Heror. 1.1.). Na Spart. 
(Sev. 8.) dagegen konnte ih Severus, der dem Niger ein ficheres Eril ver- 
ieß, dem Nemilianus gegenüber nicht zur Verzeihung entſchließen. Jeden 
falis ſtellte ſich dieſer an ver Spitze feiner Truppen den Feldherren bed © 
veruß entgegen, verlor in der Nähe von Cozikus eine Schlacht und im einer 
andern Stadt, in melde er ſich geflüchtet hatte, das Leben, 194 n. & 
(Syart., vgl. Die, Herod. 1. 11.). Daß er mit Nummius Albinus i 
deflen Bruder Iufianus (den Söhnen einer Clara Aemilia, Spart. Jul. 
verwandt gewefen, wird von den Schriftftellern nicht erwähnt, wogegen 
(1. 1.) feine Verwandtſchaft mit Clodius Albinus (Br. I. ©. 463 f.) 
vorhebt, durch welche er in feinem Ehrgeiz und Uebermuthe noch gef 
worden fei (d£ssyroro). Glodius Albinus war ein Sof; des Gejonius 
ftumus (Gapitol. Cl. Alb. 4.), und feine Verwandtſchaft mit Nummius 
milianus wird durch eine Infchrift (bei Grut. p. 47, 6, vgl. 46, 5.) | 
ftätigt, welche = 
10) einen M. Nummius (mie Reinef. richtig für Mumm. fa) Cei 
nius Annius Albinus nennt, der ald Vlir) C(lariss.) und Praetor 
banus bezeichnet wird, und wahrſch. mit Nummius Albinus, Gof. 206 n. 
(Fast. Idat. ete., Grut. p. 175, 8.) identiſch ift. Während nämlih u 
den Senatoren die ald Opfer ver Rache des Severus fielen ein Ceionius 
binus und Nummius Secundinus (mie ohne Zweifel ftıtt Mumm. zu 
vgl. Nr. 13.) genannt werben (Spart. Sev. 13.), fo wurden obne Zu 
andere Glieder der Familie begnadigt (vgl. Die LXXV, 8.), und zu 
„gehörte der ebengenannte Eof. und vielleicht auch deſſen Amtsgenoſſe F 
‚Aemilianus, wenn anderd aus dem Beinamen auf Verwandtſchaft mit 
geſchloſſen werden darf. Vielleicht ein Sohn des Eof. 206. war 
41) Albinus, Coſ. mit Marimus unter Severug Alerander, 227 n. 
(Grut. p. 17, 3. Reinef. Cl. VIH. n. 37. Cod. II, 3, 10. 10, 1. 13 
49, 11. IV, 6, 2. V, 16, 5. 2. vgl. Norif. Epist. Consular., bei € 
Thes. R. R. XI. p. 476.), ein Sohn des Go. 227 aber - — 
12) M. Nummius Albinus, von weldem vie Injchr. bei Fabreit 






























Bgl. in Betreff des Titels Orelli 618. Der Cult des Cäfar in Gallia Trans- 
padana (noch unter Hadrian beftehend) rührte ohne Zweifel von“ der Wohlthat be 
Eivität die derfelbe den Transpadanern verliehen (vgl. Bd. IL ©. 394.) ber. F 
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Ip. 100. Reinef. Ci. VI. n. 132. (Murat. p. 352, 1.) erhalten ifl: Tritur- 
‚rii* M. Nummio Albino V(iro) C{lariss.) Quaestori Candidato (vgl. Orelli 
133. 3151.) Praetori Urbano Comiti Domestiei Ordinis I. Et Consuli Or- 
dinario Iterum L. Nummius Secundus — —. Das erfte Gonfulat bekleidete 
er wahrfheinlih unter Philippus I. 246 n. Chr. (Praesens & Albinus, vgl. 
Zillemont Hist. des Emp. T. III. p. 269.), und das zweite unter Gallienus 
7263 n. Chr. (Albinus & Dexter, Fasti Idat. ete.), fowie er in den 9. 256 
Zu. 261—263 als Praefeetus Urbi genannt wird (vgl. Tillemont 1.1. p. 302. 

32. 344.). Mit feinem volftändigem Namen bie er wahrf. M. Nummius 































Ceionius Albinus und ift mit dem Praef, U, Ceionius Albinus identii$ an 
welchen ein Brief des Kaifers Valentinian (nah Till. p. 302. v. 9. 256) 
i Bopife. Aurelian. 9. erhalten ift. 
- 413) L. Nummius Secundus, wahrid. Sohn des Vorigen, auf der 
Snfr. bei Babretti p. 100. (f, Nr. 12.) genannt. Freigelaſſene von ibm, 
wie es ſcheint, auf der Infchrift bei Murat. p. 934, 13.: Nummia (fällt. 
ZMummia) L. 9. (Lueii, Caiae?) L. Helena L. Nummi. L. 9. L. Seeundi F. 
7 14) Nummia Varia C. F. Sacerdos Veneris Felicis, nad ber 
Inſchr. bei Grut. p. 443, 6. aus der Zeit des Gordianus III. (242 n. Chr.) 
zufolge eined Decretum Ordinis Vestinorum (vgl. Numisenus Crescens) mit 
dem palrocinium der Präfektur Peltwinum beebrt. Obne Zweifel ihr Sohn war 
zZ .,15)M. Nummius Justus, auf der Inſchr bei Murat. p. 544, 1. 
annt: In’ (Honorem?) Nummiae Variae C. F. M. Nummio Justo Plebs 
Peltuinas Patrono Ob Eximiam Adfectionem Eius Quam Unice Exereuit 
uic Splendidissimus Ordo Bisellium Deerevit Gubitumque Concessit. 
Gubitum nah Murat. für cubitum, aceubitum, i. e. lectulus supra cete- 
os ornatus aut eminens, in quo is ad mensam accumberet, quoties de- 
uriones convivabantur.) 
Aus Briria, der wahriheinliden Vaterftadt von Nr. 6—13., und viel- 
reicht auch der urſprünglichen Heimat von Nr. 14. 15. (da der Name Num- 
nia Varia ſchon auf der Infchr, bei Grut. p. 459,2. vorfommt, vgl. Nr. 6.) 
ſt noch eine andere Infchr. mit dem Namen Nammius bei Murat. p. 1382, 2, 
halten, ſowie bei vemielben p. 1485, 9. ein Nummius Brixianus vorfommt. 
lußerdem findet fih der Name noch auf einer Anzahl von Inſchriften aus Nom, 
us Italien und den Provinzen (vgl. die Indd. zu Grut. u. Mur.). [Hkh.] 
_ Nummwularii, |. Bd. I. ©. 715 ff. u. Nummi ©. 765. 
 Numonii, wabrfdeinlid aus Gampanien ftammend (vgl. Nr, 2.). 
- 1)C. Numonius Vaala (für Valla, wie Feelix für Felix auf Mün- 
en des Sulla und Pilipus für Philippus auf Münzen der Marcia gens, vgl. 
hel Doctr. Num. V. p. 263.) ift dur einen feiner Nachfommen der den 
amen von ihm erbte auf Münzen (mit drei Varietäten, von denen eine 
au dDurh Trajan reflaurirt ift, vgl. Afermann, Rom. coins I. p. 69.) ** 
oe tigt, auf deren Avers der Kopf des Vaala felbft oder der der Victoria, 
uf dem Revers aber die Figur eined MWalled der von zwei Kriegern ver- 
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heidigt, von einem dritten aber angegriffen wird, fih dargeftellt findet. Im 
Dem letzteren, behelmten Krieger iſt offenbar Numonius Balla zu erkennen, 
Fer durch Eroberung eines feindlihen Wales ſich den ehrenden Beinamen 
warb, obwohl in der Darftelung des Walles (welchen Havercamp zu Morell. 
fhes. p. 299. für einen römijchen nimmt, der von einem Barbaren ange- 


Zräffen werde) die Figur des römiſchen befolgt ſeyn mag, indem dieſer von 
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| hi Nach der Vermuthung Fabretti's (l. 1.) nomen loei sub elientela recepti et 
atione honoris Patroni sui plaudentis. j 

‚2 Eine weitere Münze mit der Inſchr. ©. Num., von Riccio, le monete, ed. 2. 
'» 156. unter die gens Numonia geftellt, ift zweifelhaft. 
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Schriftſtellern (vgl. Varro L. L. V, 117. Anm Marcel, XXV. 
&ipf. de mil. rom. 1. V. dial, V. p. 247.) in ähnlicher Weile bei 
wird wie die Münzen ihn darflellen. Wenn der Feind mie zu werm 
ift ein italifcher war fo wird die Form des Walles der des romiſchen 
lich entiproden baben. J 

2) Numonius Vala, an welchen Ser. Ep. I, 15. gerichet 4 
bei dem ſich der Dichter nah dem Glima und den ſonſtigen Berbältniffen 
Salernum und Velia (Gaftellamare) erfundigt, um den einen ober 
Drt zu einem Winteraufenthalt zu wählen. 

3) Numonius Vala, Legat bed Duintilius Barus in ber Teu 
Schlacht (762 d. St, 9 m. Ghr.), lieh das Aufvolf im Stiche und 
mit der Meiterei dem Rheine zu, fand aber auf der Flucht ven Top 
11, 119.). — Wenige Infchriften mit dem Namen finden ih bei Gruler 
Muratori (vgl. die Indd.). [Hkh.] 

Nuncupatio von nomen capere* (falib G. Asverus, 
der Mömer, Leipz. 1843, ©, 101—117. von numen—roöz eapere) b. i 
vor Zeugen erfolgte mündliche Erklärung, auf melde fchr häufig ber Akt ber 
testatio (feierlihes Aufrufen der Zeugen) folgt. Keinetwege gehört testalio 
Begriff der nuncupatio, fondern beide Afte find von einander verſchieden, N 
XX, 9. Deibalb dehnt Asverus den Begriff der m. zu fehr aus, 
dem er alle Teftationen dazu zählt. Auch erflären die Alten nuncupare flete 
nur nominare, Barro 1. I. V, 60. Feſt. v. nuncupata p. 173. M. palam 
nominare, Gai. II, 104. Iſidor IV, 24. C. Th. IV, 4, 2.; nur Sanira 
Feft. will lieber promittere, quasi testificari, eircumseribere, reci e 
klären, — lauter Anwendungen von nunenpatio, "aber nicht im Begriff De 
Worts liegend. Das Wort gehörte nah Quint. VIII, 3,27. zu denen weh 
vetustate gratius nitent umd necessario interim sumuntur, d, b. in lebe 
technischen Verbindungen. Am bäufigften wird wuncupatio bei allen Dame 
pationen erwähnt, nämlich 1) bei nexum, wo die nuncup. die genaue Zins 
gabe der Verbindlichkeiten und Mechte der beiden Gontrabenten enthält; Dat 
pecunia nuncupala, f. nexum. 2) bei Gigenthumsübertragung mit mane 
wo die bejonderen Bedingungen mündlich ausgeiprohen wurden (lex 
eipii genannt), ſ. ®v. IV. ©. 1169 f. 3) bei Abfaffung der Teſtamente 
aes et libram, und fpäter bei allen mündlichen Teftamenten, wo man 
nuncupare testamentum als nunc. heredem fagte, ſ. testamentum, % 
in diefer Grflärung Verſprochene mußte ftreng gehalten werden, wie fi 
die zwölf Tafeln beftimmten: cum nexum faciet mancipiumque, uti Jin 
nuncupassit, ita ius esto, Feſt. v. nunc. p. 173. M. &ic. de off, II, 
de or. I, 57. Außer dieſem juriftiihen Gebrauch des Worte nuncu 
iſt ein anderer facralrechtlicher jehr häufig, nämlih nuncupare vota (m 
ein Aufrufen von Zeugen nicht zu denken ift), d. h. laut und öffentlich 
vota ausſprechen. Diejes geſchah von den höhern Magiftraten auf d 
pitolium bei ver Abreife zum Heer oder in die Provinz (paludatus), Liv. 
63. XXH, 1. XXXI, 14. XLI, 10. ie. Verr. V, 13. €äj. b. e. 
Slor. I, 11., bei Einweihung eines Tempels, Liv. I, 10. Val. Mar. V, 
bei der Beier des lustrum, Suet. Oct. 97., oder andern Fefttagen, 
Ner. 46. ac. Ann. XVI, 22. Oft wird die Formel von ven votis fi 
Wohl des Kaiferd und font gebraucht, Plin. pan. 67f. ep. X, 45. 
ad M. Caes. V, 30. ed. Mai. &. Huſchke, dad Recht des nexum, & 
1846: S. 23f. [R.] 

 Nundinae (aus novem dies) hieß der neunte Tag oder der rö 










































* Nach Döverlein, lat. Syn. V. S. 106. vielmehr „eine vollere Formal 
von nunciare.* [W.T.] 
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IWodenabfhnitt. Die römiſchen Wochen entiprangen aus den alten © 
Wochen, Nonen genannt, und hießen wahrſcheinlich auch ſelbſt nonae, bis 
Wwegen der neueren im Kalender eingeführten Nonen, die nur einen Tag im 
Monat ausmachten, ein anderer Name für die. römiſchen Wocenabichnirte 
Anöthig machte, und diefer Name war nundinae. Den etruriſchen Urfprung der 
ten Nonen bezeugt Macrob. Sat. I, 15. p. 274. Bip., wo es beißt daß 
e Könige an dieſen Tagen Allen Audienz gegeben hätten (anerfannt von 
ebuhr, Walter, Hufhfe, Sers. Tull. ©. 312,, welder fogar den Namen 
nund. für etrusfiih hält). Im alten zehnmonatliden Jahr von 304 Ya 
waren 38 Nund. und ebenfo viele Wochen von je at Tagen, indem ſieben 
ftage zwiiden zwei Nundin, lagen, der achte Tag alſo zweimal gezählt 
Wurbe, analog dem veutfchen: über acht Tage, wo auch nur ſechs Tage da» 
gleiihen liegen, Ovid Fast. I, 54. Dion. VII, 59. Im zmölimenatlicen 
ihr hörte das volle Aufgeben der Wochen in dem Jahre auf, fo daß Diele 
nun nicht mehr mit den Monaten und Jahren zufammenbingen, ſondern durch 
a8 ganze Jahr hindurdgingen, wie unfere Wochen. Dieſes zeigt ſich in den 
alten Galendarien, wo vie acht Tage jeder Woche mit den Buchſtaben A—H 
bezeichnet find, |. Drelli Inser. I. p. 407 #. al. Ideler, Sandb. der Ehromol. 
1 ©.62. 134 fi. Auch wurde die Zabl der 38 Numpin, nicht feilgebalten, 
mie Niebubr will, ſondern vermehrt, wofür ebenfalls die Galenvarien zeugen. 
Die Vriefter mußten aber darauf ſehen dah die Mund. nicht etwa mit Dem 
1: Sanuar oder mit den Monatönonen zujammenfielen; das Erſte angeblich 
ht wegen übler Vorbedewiung, das Zweite um zu verbüten dab, da ber 
odedtag des Serv. Tullius an den Nonen gefeiert wurde, bei zuſammen⸗ 
reffenden Nund. und Nonen die nah Mom ftrömenden Landleute Aufſtand 
regen möchten. Der zweite Grund iſt jchwerlich richtig, obgleih ihn Nies 
Böuhr, R.-©. 1. ©. 411. und Hüllmann ius pontif. p. 159. angenommen 
Daben, |. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 183. Macrob. I, 13. Die Eaff. 
„ 47. XLVII, 33. vgl. Suet. Oct. 92. Später war man nidı jo bes 
orgt, wie die Galendarien bemeiien; doc verlegte man nicht jelten die Nund 
8 allerlei Gründen, Die Caſſ. LX, 24. (Uebrigens iſt nit abzufeben, 
um die eriten Nund. in jevem Monat auf die nonae gefallen wären, bis 
B nah Vertreibung der Könige abgeändert worden ſei; fo Dartung, Nelig, 
er Römer I. ©. 151. Ruperti, N. Nltertb. I. ©. 614. 617.) Ueber 
Zeit der Ginführung der Nund. in Nom waren die Nömer ſelbſt nicht ein 
Znämlih ob Romulus (jo Tuditan. bei Macreb. I, 16. u. Dion. I, %8.), 
Ser Tullius (jo Caſſius bei Macrob. 1.1. u. Varro bei Macrob. I ‚13.), 
der die eriten Coſſ. (jo Geminus bei Macrob. I, 16.) es gethan hätten, 
halb Rutilius bei Macrob. I, 16. ſich gar nicht auf die Zeit einläßt. 
falls iſt die Einrichtung ſehr alt, und nur darüber ſchwankten die Syä- 
benſo wie bei andern alten Inftituten, wem ſie die Ginführung zufchreiben 
Mm, und man braucht im den verichiedenen Angaben nicht Spuren einer 
allınälig umgeftaltenden Fortbildung der Nundinen aufzufuchen, wie es 
fe, über Barro v. d. Lieiniern (Heivelb. 1835) ©. 4. verſucht 
ermuthet nämlich, befiegte und nach Nom verſetzte Etrusfer hätıen ihre 
abiheilung mit dorthin gebracht, obne daß dadurch das herrſchende Zeit» 
Mm der Patricier von zehntägigen Wochen (melde obne allen Beweis das 
M) beeinträchtigt worden wäre; Serv. Tulliuß, der die plebs überhaupt 
anerkannt, babe auch die Nonen aus dem etrusf. und pleb. Kalenver 
en römischen aufgenommen, jedoch nur dem Prireip nad (blos als yleb. 
t= und Dingtage) ohne poſitiv politifche Bereutung ; dauernde Anerken⸗ 
und eine vom patric. Kalender unabhängige Bedeutung babe dieſes 
ut erft mit Anfang der freien Republik erhalten (ad mercatum et ad 
iscita facienda, mit Verbietung jedes andern Volksgeſchäfts welches die 
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Geſchäfte der plebs am biefem ihren Gemeintage hätte ſtören können), 
durch lex Hortensia mit dem Ueberwiegen deö pleb. Elements hätten die 
ihre volle Bedeutung erhalten, au ad leges accipiendas, d. b. für ds 
ganze Volk, und die nund. jeien nun dies fasti geworben. — eben » 
mehreren Ginzelnheiten dieſes allzufünftliben und idealen Gebäunes iſt 
zügli die Bafls deſſelben unrichtig, nämlih daß der Charalter der 
von jeher ausſchließlich pleb. geweſen ſei. Dieſer folgt nicht aus dem 
Urfprung. derjelben, denn ſehr viele etrur. Inftiimte wurden nah Mom 
en, aber von feinen wiſſen wir dab es ben Plebeſern angehört ba 
— wenig iſt daraus etwas zu folgern daß die Nund, vorzüglich für 
Landbewohner Bedeutung hatten, denn urfprünglih waren auch viele P 
Landbewohner, ſ. tribus rusticae u. Golum. I, praef, Gıfl nah und 
erhalten die Nund. faſt ausichliehlih plebefiihen Gharafter, weil der 
vorzugsweiſe von Plebejern befucht wurde und weil diefe den Tag zu 
lei Geſchäften benügen durften, was die Patricier nicht thun Fonnten. - 
nad find die abweihenden Anfihten über die Ginführung der Mund, ı 
aus dem hoben Alter derſelben zu erflären, welches die ihwanfendflen 
gaben veranlaßte. Auch Walterd Annahme, N. Geſch. ©. 191., daß 
Tullius die Woceneintheilung auf die Plebejer ausgedehnt habe, ift 
denn ed verftand fih von Felöfl daß fih die Neubürger der ſchon 
ten eiteintbeilung unterwarfen. — Was die Bedeutung der Nunbin. be 
trifft fo waren diefelben ſowohl in dem zehn- ald in dem zwölfmonatliche 
Jahr Ruhetage von der länplihen Arbeit, an denen der Landbewo 
Stadt fam, fomohl Kaufs und Verkaufs ald anderer ftäptiichen t 
halber, Dion. II, 28. VII, 57. Varro r. r. II, praef, Macrob, 1, 
Golum. I. 1. Servo. ad Virg, Georg. I, 275. Plin. H. N. XVIII, 3. 8: 
v..nund. p. 173. M. An dieiem Tag fäuberte man den Körper, Sen. 
86., wobei ein fonderbarer Aberglaube in Nüdfiht des Nägelabichnei 
beftand, Plin. H. N. XXVII, 2. Im öffentlihen Leben galten die Nundin 
uriprünglih als dies nefasti und als feriae (daß die Flaminica in der 
gia Jupiter ein Widveropfer dargebrabt habe jagt Macrob. I, 16.), Ba 
v. nund. p. 171., v. ferias p. 86. Feſt. v. nund. p. 173.M. Barro 
Sem. ad Virg. Georg. 1. 1. Gornel. Labeo bei Macr. I, 16. (Zit 
Zul. Moveftus u. A. ebendaſ. laffen die nund. nicht als feriae gelten, 
fie die Zeit nach lex Hort. im Sinne haben). Debhalb Fonnten an 
Nund. feine Genturiatcom. gehalten, Beft. v. nund., Jul. Gäfar bei Maer 
1, 16. ®lin. H. N. XVIH, 3., no& Sandlungen in iure vorgenommen i 
den (fondern nur in iudieio), Trebat. bei Macr. I, 16. (Einen eigen 
lihen Grund warum nund. dies nef. gemwejen wären macht Puchta, Im 
11. ©. 67 f. geltend, nämlih daß des firengen Schuldrechts wegen an | 
Markıtagen fein Verfahren gegen die Landleute hätte erhoben werben fi 
Dagegen fprechen unmittelbar die Worte der. zwölf Tafeln bei Gel. X) 
trib. nund. in parlis secanto. Aus diefen Worten darf man aber ı 
. Thließen daß nund. damals d. fasti gemwejen wären.) Dagegen waren an 
Nund. oft Tributcomitien, da dieſen eine freiere Bewegung verſtattet 
f. Bd. I. ©. 552.D. Dion. VI, 58. Autil. bei Macrob.-. 1, 16. (2 
. ges aceipiendas.) Cic. ad Att. I, 14. (Dion. X, 48. ift übrigens 
als forum zu erklären, nicht ald nund. mit Hüllmann, AR. Grundverf.©.? 
Des zahlreichen Marktbeſuchs megen wurden auch die Nund. zu Ankün 
der nächften Gomitien und was darin vorkommen follte benugt. Diefe 
ſchah zuerft ganz formlos und natürlich vorzugsweiſe bei den Tributcomi 
aber allemal drei Marktage vorher (trinundinum oder frin di 
während internundinum die Zeit zwifchen zwei Nund. hieß, Varro be N 
1, 145.), f. Dion. IX, 41. &iv. 111,35. u. Br. I. ©. 532. e 
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Wahleomitien angefagt worden, fo pflegten die Candidaten drei Nund. vers 
ber fih zu melden und die Einzelnen um ihre Stimme zu bitten, weil bie 
Nund, die befte Gelegenheit dazu darboten, ſ. Br. II. ©. 117. 552. Nah 
und nad wurde dieſe durch die Gewohnheit eingeführte Benugung der Numd. 
fogar geſetzlich ausgeſprochen und zwar auch für die Genturiateom., f. ®v. I. 
‚©. 539. 552, u. lex Caecilia Didia, Bo. IV. ©. 964., dazu Duinct. II, 
‚4, 35.; f. noch Gic. or. p. dom. 17. — Lex Hortensia (vermuthlid) dieſelbe 
‚welche die allgemeine Giltigfeit der Tributbefchlüffe beftimmte und demzufolge 
auch die gewöhnlichen Verfammlungstage ver Tributeomitien, die Nund., zu all« 
> giltigen Verfammlungstagen erhob, 288 v. Ehr., 466 d. St.) machte 
ber die nund. zu dies fasti (außer wenn der Tag aus einem andern Grund 
nefastus war, in welchem Ball er auch nef. blieb), worurd die Landbewohner 
Die Bequemlichkeit hatten bei ihrer Anweſenheit an ven Marfttagen auch ihre 
‚zehrlihen Angelegenheiten beforgen zu können. — Nah Niebuhr, RM. &. L 
'&. 307. 11. ©. 243. IN. ©. 367 f. u. ähnlich Bethman Hollweg, Civ Prog 
%1,©. 219 ff. wären die Nund. auch unter den Königen Gerichtstage (lasti 
‚gewefen und im Anfang der Republik von den PBatriciern zu d. nefasli ge» 
macht worden, d. b. für die Vatricier; für die Plebejer wären fie Ding« 
und Berfanmlungstage geblieben, bis lex Hort. Dielen Unterſchied aufgehoben 
und die Nund. im Allgemeinen zu d. fasti gemacht babe. Es iſt jedoch eine 
Trennung von pleb. und patrie. d. fasti nicht zu beweiien, denn die Plebejer 
‚hatten ja mir dem Kalender nichts zu thun und waren befanntlih bis auf 
‚En. Blavius (Bd. IV. ©. 428. 488.) in großer Unwiſſenheit parüber; auch 
‚mußten die fasti ſchon deßhalb gemeinfam ſeyn weil beide Parteien oft mit 
einander vor Gericht zu thun hatten. Nund. waren von jeher d. nefasti bis 
"auf lex Hort., nur daß die Plebejer in ihren rein pleb. Angelegenbeiten das 
durch nicht gehindert wurden, weil fie ſich nicht an religiöfe Sollennitäten 
banden und daher an den d. nefasti ebenjo gut Berfammlungen halten als 
inter ſich Streitigfeiten abmachen fonnten (as Ölixas mag’ aAllnlor die 
Berov, Dion. VII, 58.). Die Nund. waren alfo nur faktiſch pleb. Ding- 
age, nicht wegen eines beiondern pleb. Kalenders, jondern weil fie nit am 
die patric. Bormalitäten gebunden waren. Hatten fie aber mit Patriciern, oder 
die Patrie. mit ihnen zu thun, fo mußten d. fasti gewählt werden. Daß 
die Nund. der Königszeit allgemeine Gerichtötage geweien wären ift durch 
nichts zu erhärten, denn Macrob. I, 15 f. redet nicht vom Rechtspflege, und 
die von Niebuhr angenommene Zahl von 38 d. fasti, welche ſich von ben 38 
INumd. erhalten Härten, wird durd die Kalendarien nicht beitärigt, und wenn 
uch 38 d. fasti geweien wären, jo beweist dieſes doch nichts, denn es Fonnte 
lin jeder Woche ein dies fastus ſeyn, ohne mit den Nund. zufammenzufallen. — 
Im der Kaiferzeit wurde die achttägige Woche nah und nach von der fleben« 
|... verdrängt, wobei das Chriſtenthum nicht ohne Einfluß war, 
If. Drelli Inscr. 508. Der Name nund. bedeutete nur noch f. ©. a. Marft 
hover Meſſe (wie auch vorher oft, Eie. 1. agr. I, 33. Colum. XI, 1. Suet. 
Ner. 32.), Dig. de nund. L, 11. Cod. IV, 60. D. XV, 2, 69., und ius 
nundinarum hieß Marktrecht, welches der Senat und die Kaijer verliehen, 
‚Blin. ep. V,4. Suet. Claud. 12. u. die eitirten Mechtöquellen. E. Vutean. 
und G. Iholofanu® de nund. Rom., in Gräv. Thes. Antigg. Rom. VI. 
Pr 6a ff. 697 ff. Walter, R. Geh. I. ©. 191 f. [R.] . 
7 Nundinum (eigentl. die Zeit von einem Wochenabſchnitt, nundinae, bis 
um nächften) hieß in der Kaiſerzeit die Dauer des Conſulats vom Amtsantı itt des 
1 bis zum Amtsantritt ded Folgenden, aljo Amtszeit überhaupt und Amts⸗ 
wehel. Wenn, wie es meiſtens geſchah, zwölf Coſſ. für das Jahr ernannt wurden 
“8. II. ©. 625.), fo betrug jedes nundinum zwei ARomate. gr dieſem 
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Sinn fagt Lampriv. Sev. Alex. 28. primo nundino; 43. nundina velera 
instituit ex ordine; ®op. Tac. 9. nundina suflectorum cos. [R.] 
Nupsia und — —2 ar si in Aethiopien an der Örenze von 
Aegypten, bei Plin. VI, 29, 39. r 
— — Hoczeitgebräude. I. Bei ven Griechen. Sie —* 
nen am Hochzeittage ſeibſt oder ſchon vor dieſem mit einem Opfer für 
Beol yazımkıoı, dargebracht von den Eltern der Verlobten (Achill. Tat, 1, 
Phot. p. 464.) und dieſen felbft (3. B. Blut. Aristid. 20. Amat. narr. 
@urip. Hippol. 1425f.), und mporiksıe ror yauor, aud mooyanna 
fi 8b. II. ©. 649. Berker, Charikles II. S. 457—450. (Der Tag 
der Hochzeit heißt mooaviiae, Vollur III, 39.) Weiter ging der Ho 
ein Bad voraus welches fowohl Braut als Bräutigam in dem Waſſer 
Fluffes oder Quells der eine beſondere locale Beveutung hatte nahmen, 
Abvzoor vuugpınor (Ariftoph. Lys. 378. vgl. Aovrgopogos, Bd. IV. ©. 1 
Böttiger, Aldobrandin. Hochzeit S. 85—87.). So murde zu Athen 
Waſſer aus der Duelle Kallirrhoe oder Enneakrunos geholt (Thuc. II, 15 
Pollux III, 43.), zu Thebä aus dem Iſmenos (Eurip. Phoen. 347, mit Sol.) 
und in Troas badete die Braut zuvor im Sfamandros, zu Magnefia im 
Mäander (Aeſchin. Epist. 10.), dem Flußgott ihre Iungfraufhaft weihend 
(1. 1.), während Schol. Eur. 1. 1. die Sitte fo erflärt: ovußolndg made: 
rorler Evyoueroı, enei [woroor To Vöng nai yorınor. Die Hochzeit felbfi 
aber, für deren Abhaltung man den Winter als die geeignetfte — 
betrachtete (Ariſtot. Pol. VII, 16., daher der Name des Monats G 
für unfern Ianuar, f. Bd. III. ©. 649.) und in der Wahl des Tages al 
den Stand ded Mondes Nüdfiht nahm (Heſiod. Opp. 800. BProculus 
Hef. Opp. 782. Wind. Isthm. VII, 44. Gurip. Iph. Aul. 707. Die Chrofof 
or. VII, p. 245. R. vgl. Beder, Eharifles II. ©. 456 f.), beſtand beit 
Ioniern darin daß am feftgefegten Tage mit Einwilligung der beiderfei 
Eltern der Bräutigam die Braut Abends aus ihrem väterlihen Haufe in 
feinige abholte. Es geihah dieß theils zu Buß (gauaimovg rougm, 
HI, 40. vgl. das Vaſenbild bei Panofka, Bilder ant. Lebens XI, 3.), bü 
figer auf einem mit zwei (Boll, MI, 41.) over vier (Banoffa a, a. D. 
4.) Ochien (Bauf. IX, 3, 1.) oder Maulthieren, auch wohl Pferden 
Hel. 723. Banoffa a. a. O.) beipammten Wagen (auafe, der Sig fell 
»Arrig), auf welchem die Braut dafaß in der Mitte zwiſchen dem Bräutiga 
(vwugios, bei Iheofr. XVIII. Sapph. fr. 100. 104—107. Ba. yaußoı 
und dem zagarvupos, (ruugpevrng), einem gikos 7 ovyyerhs ot mw 
TUUuwWuerog xal ayanwusros (Karpofrat. Leüpog Nuorınor), welcher el 
bievon 7@goy0g bieß (Harp. 1. 1. u. v. m«ooyos. Poll. IH, 40. X, 8 
Etym. M. @guereior uerkog u. uerieo. Lucian. Herod. 5. Schol. Arif 
Av. 1735.), eine Benennung welde von da auch auf die Hochzeitzüge 
Fuß und den hiebei begleitenden Freund (roiros avurapor, a 
Ledyog) Überging. An diefe Hauptperfonen ſchloßen ſich nod andere Be 
wandte oder Befreundete an, vor oder hinter dem Wagen gehend und F 
(öRdes vuugırai, Bol. IH, 43.) tragend (Som. 1. XVIN, 492. Eur. 
723. Ariſt. Pax 1318. 2ucian. Herod. 5. Panofka a. a. O. XI, 3.), 
die Mutter des Bräutigams (Eur. Phoen. 344.) oder der Braut (Eur. 
Aul. 722.) anzündete (Schol. Apoll. Rhod. IV, 803.). Namentlich ift- 
diejen bie Fvupevroe (parallel dem zaparuupos, wie im N ‚Kor 
paros und Kompariffa) zu erwäßnen (Xriftoph. Ach. 1057. Pollur I, 
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Heſych. v. ragarvupos, vgl. Banoffa XI, 2. 3.), vielleicht auch identiſch mit 
der myournorgıe (Xen. Mem. II, 6, 36. Ariftoph. Nub. 42.). Während 
deö Zuges erfhollen Hymenäen (f. Br. II. ©. 199. u. 1544.) unter Be- 
gleitung von Flöten und GSaiteninftrumenten und unter Yänzen (Kom. U. 
XVII, 493—495. Luc. Dial. Mer. 2, 3.); dadurch aufmerffam gemacht trat 
manche Frau unter die Thüre ihres Haufes (ib. 496.), und wer auf ber 
Straße war rief dem Paare Glückwünſche nad (Ariftopb. Pax 1318. Chariton 
I, 1. V,5. Seliod. Aeth. X, 41.), und Quitten, Myrtenblätter und Blu- 
menkränze warf man in den Wagen (Stefldh. bei Athen. IH, p. 81. B;, bei 
Bi p: 642, 30., von der Hochzeit ver Helena). Sämmtlide Theilnehmer 
am Zuge, ganz bei. aber das Brautpaar, waren feftlih geihmüdt: iuarıor 
ougırov (Blut. Amat. 10.), vuugpen eoödns (Chariton I, 6.), 3. B. pur- 
farben und mit Golvfäumen (Achill. Tat. II, 11. vgl. Suid. v. Banre, 
l. Ariftoph. Plut. 530.), die männliche Begleitung aber in weißen Ge— 
ern (Plut. Amat. 26.), welche fie wenigftens bei Som. Od. VI, 28. 
‚von der Braut erhalten. Außerdem waren befränzt (bei. mit Myrten, Ovid 
‚Fast. IV, 189. Claudian. Magn. 27. vgl. Panofka XI, 7.) nit nur Braut 
und Bräutigam (Schol. Ariftoph. Pax 869. Av. 159. Liban. Or. XXXVI, 
pP: 325. R. Panoffa XI, 3. 7.) fondern aud die Begleiter (Plut. Amat. 
26. Banoifa XI, 3. vgl. 4. und Bötriger, alpobr. Hodzeit ©. 42.), und 
‚ebenfo war das Haus: jowohl der Braut ald des Bräutigams mit Blumen- 
‚und Laubgewinden verziert (Plut. Amat, 10. &uc. Dial. Mer. 2, 3. 4.); 
die Braut duftete Überdies von Föftlihen Salben (Ariftopb. Plut. 529. Xenopb. 
Symp. 2, 3). Bor dem Haufe war dann in Böotien die Sitte Die Adie 
des Wagens zu verbrennen, dupairopres deiv rıv ruugn? duusrem og 
. onuerov tod anasovog (Blut. Qvaest. Rom. 29.). Anders aber geftaltete ſich 
Alles wenn es ein Wittwer war welcher heiratete. Der devrsgoyausr durfte 
die Braut nicht ſelbſt abholen, fondern fie wurde ihm dur den ruugpeayoyog, 
welchen wohl ein Verwandter oder Freund machte, zugeführt (Pol. III, 41. 
Hefuch..v. ruugpay., vgl. das Vaſenbild bei Panoffa a. a. O. XI, 2.; ver» 
wechfelt mit maooyog bei Lucian Herod. 5. 6.). Beim Betreten ded Haufes 
war das Grfte daß man allerlei Naſchwerk (xeraeyvouer«) um den Herd 
freute sis omusior edropies und als glücdliches Vorzeihen (Sol. 
Ariftoph. Plut. 768. u. die Lericographen). Dann ſchritt man zum Hochzeit 
mahle (yauos, Horn yaıam), gewöhnlih im Haufe des Bräutigamd oder 
feiner Eltern gehalten (vgl. Som. Od. IV, 3. Lucian. Conviv. 5.), wobei 
die Kuchen (meuuere), beionderd der ſymboliſche Seſamkuchen (TAaxoüg 2 
ano onoauov menomusros dia To moAvyoror, Schol. Ariftoph. Pax 
69. eine Hauptrolle fpielten (Kucian. Conviv. 16. Xriftopb: Pax 1357. ; 
ine eigene Schaffnerin dafür, Snuwnvoyos, Athen. IV, p. 172::. Boll. IH, 
1.), auch Fleiſch (Ariftoph. Ach. 1049 f.), Feigen und andere Früchte ge- 


dt wurden bald in einer myſtiſchen Schüffel (Stoſch pierres gravees pl.70. 
Iman Wein, libirte und wünfchte dem neuen Paare Glück (Sappho Ir. 70. 
nei oixeioı (Plat. Legg. VI, p. 775.) Antheil, und zwar, gegen ben 

Spgl. Athen. XIV, p. 644.D. Gurip. Iph. Aul. 712.). Der Zweck dieſes 

ft. Symposiac. IV, 3.), wie denn der gerichtliche Beweis daß eine Frau 


| e d. Reue, bei Athen. XI, p. 475. A. Macrob. Sat. V,21.). An dieſem Mahle 
* Gebrauch, auch die Frauen (Plat. 1.1. u. p. 784.), jedoch an einem 
iu h 3 war vornämlich, der Vermählung eine gewiſſe Deffentlichfeit zu re 
" | verheiratet (yauern) ſei dem Edomaceı yauous entnommen wird 
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Bindelmann Monum. ined. n. 26.) bald in einem Füllhorn; auch tranf 
1 die arayraısreroı (Demofth. in Onet. I, p. 869.), die piAoı, awy- 

Hbefonderen Tiſche, und in ihrer Mitte die verſchleierie Braut (Cucian. Conviv. 

{ 

"amd fie unter deren Bürgichaft zu ſtellen (Demofth. 1. 1. Athen. V, p. 189. 
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(318. de Cir. her. p. 201. 207. 208.). Mad) dem Mable wurde bie Bra 
verfhleiert in das Brautgemah (Oudauos, maorog, Heliov. X, 16 
bei Boll. II, 37. maorög To mapa Ti ir; napanirmone) } 
ber Bräutigam verſchloß (narandaleır zur wupne, Theofr. XVIll, 5. 
XV, 77.), und ein Breund des Bräutigamd fland ald Huomonz vor ber 
und sigyu räg yurainaz; Bondeir ij wugn Rowen, Boll. II, 42. 1J 
Weiſ p. 41. (Sapph. fr. 99. p. 622. Dal.) Etym. M. p. 718, 
(Anatreon fr. 52. p. 677. Bgf.) Demeter. de eloc. 167. Sonef. Epist. i 
p. 160. Im Gemache ftand das Braubeit (wAirn yauımm, Lucian Herod.! 
Poll. III, 43., Adyo: yaunkıor, Ariftopb. Av. 1759. Apoll. Rhod. IV, 1141. 
bereitet und mit Wohlgrrügen ausgeftattet (vgl. Theofr. XVII, 133 5.) vo 
der vuugeurgia, die daher au akaueurow heißt (Bol. II, A1.). Bei 
Eintritt in das Gemach sollte die Braut nah einem Geſetze Solon’s eh 
— —* (Blut. Sol. 2 wi 10 noWror —— un — 
vryrcu (Plut. Qv, Rom. 65. vgl. Coniug. praee. 1. _ i | 
Danoffa am a. ©. XI, 5. Br. IV. &. 559 f.). Jest erſt entſchleierte 
die Braut auf Zureven der vuugsurgıa (Böttiger, alvobr. Hochz. ©. 39f. 
welde auf einem Farneſiſchen Melief die ſchamhaft zögernde Braut vor 
u (Böttiger am a. DO. ©. 41.), während es auf dem Gemälve 
tion ein ſchelmiſcher Liebesgott war welder naromır ipeorwg anayı 7 
nepaläg nv nalvunıyar ai deirwan ro vuupio zur "Poker, und e 
anderer ihr die Schuhe auszog, og narazkirorro nön (Lucian. Herod. 5. 
wie auch auf einem Melief ein Amor die Helena dem Paris zutreibt (Börtig 
am a. D. ©. 41. Bal.D. Jahn, Peitho 1846. ©. 19 ff.). Indeſſen nun 
Braut und Bräutigam mit einander beichäftigt find fingt aufen ein 
das Epithalamion (Bo. II. S. 200. und die ſchönen Bruhftüde ver 
bei Bergk Lyr. gr. p. 620 ff.), ira müs napdirov Bualouirng bmo on 
dpög 7) gwrn un &ianounra, Aardam Öh novntouim dr züg rn ma 
Oror paris (Schol. Iheofr. XVII). Bis Mitternacht ertönten dieſe Lich 
(xarexoıumrra), und am Morgen nah ber vv& uvorun (Gbarit. IV, 
vgl. Aleiphr. Ep. I, 4. Heliod. Aeth. I, 17.) werte die Neun ) 
wieder Geſang (dueysorına, Schol. Theokr. 1. 1. u. Theott. XVII, 56 f.). 
an der dnaviia Tusoa (Pol. IH, 39, Pauſ. bei Euſtath. zu I. XXIV, 
p: 1337, 43.), ſandte der Vater der Braut dr oyyuarı noumüg 
Geſchenke, Eriore xai mr mooix« (Guftath. 1. 1. Suid. u. Etym. 
ebenfo Die oineioı ai gikoı des Paares (Heiyh., Harpocr.) ihre mpoz 
(Zheophr. Char. 30. Bgl. das Bild bei Banoffa XI, 6.), und ver. 
ſelbſt brachte feiner jungen Frau eine Art Morgengabe (ald dıaraodd 
dar (Harpocx. v. Aranakvzr.), während die rau nad Bol. III, 40 
einem der nächften Tage, wo der Mann von ihr getrennt im Haufe 
Schwiegervaters ſchlief, diefem eine «ravlıornpie yAariz fandte. 
die Frau jest zum erſten Male unverſchleiert ſehen ließ (örar 6 nparor 
nelvnzwrra: wors bgadiraı Toig arögacı, Hatroct. 1. 1. Bol. das 
bei Panpffa XI, 7.) fo hießen jene Hochzeitgeſchenke arauakunrreıe , 
OATNQIR, NROOSpAaeyarngıa, anavkıe, eravkıa (Poll. IH, 36. 39. 
enavd., Sarpocr. 1..1., |. Br. I. ©. 450f.), melde die Grammatifer 
zum Theil auf den zweiten und dritten Tag verlegen (Beder, Charif 
©. 472.). Diefe ganze Reihe von Gebräuchen erbielt feierlihe Haltı 
religiöſe Bedeutung dadurch daß dieſelben auf die Vorgänge bei der DE 
des Zeus und der Sera, dem ispog yauos, als auf ihr Vorbild be 
wurden, ſ. Bo. IV. S. 559—564. 598. 626. Dabin gehört namentlich ® 
Fahren beim Hochzeitzuge, die Begleitung von Fadeln, Gefang und Flöte 
friel, dad Bad vor und nad ver Hochzeit, das Bereiten des Brautbi 
1. Böttiger, Aldobr. Hochzeit S. 141—143. — Bei den Spart 
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bie Sitte daß der Bräutigam die Braut — mit Einwilligung ihres 
| 8 — gewaltfam entführte und zur Nympbeutria brachte, welche jener 
»a8 Haar kurz abihor und fie, in männlihem Gewand und Schuhen, obne 
Licht ſich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Pheidition 
am, die Braut nad dem Lager trug und ihr dem Gürtel löste. Dieſer 
jeimliche Umgang dauerte geraume Zeit und trug oft Früchte no che der Mann 
He Frau in fein Haus einführte (Blut. Lycurg. 15. Apophih. Lac. 224. 
Kenoph. Rep. I, 5. val. Herod. VI, 65. Plut Cleom.:38. Wiben. XI, 
> 555. C. 602, E, O. Müller, Dorier II. ©. 278 f. Beder, Charikles I. 
5. 463.). Bei der Öffentlichen Beier brachte man dann der «Here Opier dar, 
E Kuchen (zoıßareg), tanzte und fang das Lob der jungen Frau (Athen. 
646.). Aehnlich muß es bei den Kretern geweien ſeyn, da bier alle jungen 
Dänner welde zufammen aus der Agele traten auch zugleich heirateten, aber 
ft einige Zeit Später ihre Brauen in ihr Haus führten (Sırabo X, p. 462. D.). 
h bei den Byzantiern war gewaltfame Entführung («ozayn) eines Mäp- 

8 als giltige Art zu heiraten geſetzlich anerkannt (Achill. Tat. II, 13.). 
1. Bei ven Römern war man in Wahl eines glüdlihen Tages für 
sie Hochzeit noch Ängflliber: nmuptiis copulandis Kalendas, Nonas et Idus 
ligiosas i. e. devitandas censuerunt; hi enim dies praeter Nonas feriali 
unt, feriis .autem vim cuiqvam fieri piaculare est (Macrob. Sat. I, 15. 
» 275. Bip.). Uber aud die Nonen werden, obgleich der Tag nicht feriatus 
Ms dermieben weil die Hoqzeit zwei Tage bauert und der Tag nad den 
Monen; wie alle postriduani dies zu den atri gehört (ib. p. 276. Blur. 
Qv. Rom. 25.). Unrächlih war hiefür auch der ganze Monat Mai (mense 
Maio malae nubunt, Ovid Fast. V, 490. Blut. Qv, Rom, 86.), die erfle 
j des Juni (Dviv Fast, VI, 223 fj.), die Seit der Parentalia (Ovid 
Fast. U, 555 ff, doch vgl. Cie. ad QOv. fr. I, 3, 7.), des mundus patens 
2b. IV. ©. 167. V. ©. 211.), ver Salier (Ovid Fast. III, 393.) und 
Andere Beite, auf welche indefien Witwen feine Rückſicht zu nehmen brauchten 
Plut. 
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Qv. Rom. 105.), dagegen pofltiv günftig die zweite Hälfte des Juni 
(Ovid Fast. VI, 221 ff.) Am Tage der Hochzeit ſelbſt aber waren die Förm⸗ 
Fichkeiten verſchieden je nachdem die Abficht war entweder eine firenge Ehe zu 
ließen, wobei die Brau in die manus des Mannes überging (Bo. IV. 
5. 1508 f.) und mater familias wurde (Br. IV. ©. 1636 f.), was geſchah 
heils dur conlarreatio (über welde ſ. Br. II. &.587f. vol. IV. ©. 1649.), 
heils durch coemptio (f. Bo. IV. ©. 1470 f. 1649.), theils durch usus 
If. d. Art), — oder aber eine freie Ehe, wobei die Frau blos uxor (f. ®.) 
jonede und in der patria potestas oder sui juris blieb (Bo. IV. ©. 1650.), 
hei welcher zweiten Art von nuptiae iustae beiondere Gerimonien nicht weient- 
ih nothwendig waren (Bo. IV. ©. 1651.), jo daß die blofe consvetudo 
iberae mulieris, falls dieſelbe nicht corpore qvaesium facit, für nuptiae 
halt (Dig. XXI, 2, 24.) und auch nubere absenti per literas oder per 
untium giltig war (Dig. XXIII, 2, 5. 6. 45. $. 4.) wenn nur die deduetio 
a domum mariti fpäter hinzufam (Dig. 1. 1. 1.5.). Die feierlicheren Arten 
ie Ehe zu schließen waren vol jumbolifcher Gebräuche, Einige derſelben 
ellt zufammen Arnob. adv. gent. 1, 67.: cum in matrimenia convenitis 
| oga sternitis lectulos et maritorum genios advocalis, nubentium crinem 
-swelibari hasta (j. Bd. IM, ©. 1079, 3. b. und IV. ©. 576.) mulcetis. 

And über die verſchiedenen auf die einzelnen Momente der Hochzeitfeier be- 
Ken Gottheiten ſ. Auguftin. C. D. VI, 9.: cum mas et femina con- 
intur adhibetur Deus Jugatinus (über Juno Juga f. Bv. IV, ©. 576.).— 
— est ducenda qvae nubit, adhibetur deus Domidueus; ut in domo 
a —— deus Domitius, ut maneat cum viro additur dea Manturna. — 
mpletur cubiculum turba numinum qyando et paranymphi inde disce- 
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dunt: adest dea Virginensis et deus pater Subigus ei dea mater Pre 
et dea Pertunda et Venus et Priapus. Um Tage vor der Hochzeit 
tunicis albis et reticwlis luteis utrisqve rectis (vgl. Plin. H. N. Vul 
74.), texlis susum versum a stantibus virgines eubitum ibant ominis 
(Fe. p. 286. 289. Mül.). Am Hochzeittage ſelbſt legte die Braut bie 
praetexta ab und weibte fie der Fortuna virginalis (Propert. IV, 11, 
die bulla den Zaren (Verſ. V, 31. m. dazu D. Jahn p. 186.); fie war 
frängt (Catull. 61, 6f. Lucan, I, 355. Glaubian. Epithal. Hon. 8, 
Tertull. cor. mil,: coronant et nuplise sponsos), trug einen nodo 
gefnüpften Gürtel aus Schafwolle, ceingulum, qvod vir in lecto 
(Baul. Diac. p. 63. M. vgl. Barro bei Non. Mare. p. 47, 26.), 
zona (Gatull, 2, 13. 61, 63, 67, 28. ODoid Her. 11, 116.), balteus ( 
II, 362.), auf deffen Löfung ſich die Juno Cinxia bezieht (Br. IV. ©. 
weiter eine vitta recta (Propert. IV, 11, 34), über das Geſicht einen 
flammeum genannt (Gatull. 61, 8. Lucan. II, 361. Suet. Ner. 28, 
Ann. XV, 87. Martial. XI, 78, 3. XII, 42, 3. Yun, Sat, VI,225. X 
Quintil. decl. 306. Appulej. Apol. IE: p. 558. Met. IV. p. 318, 
Petron Sat. 26. p. 87. Burm. Glaudian. nupt, Hon.. 285, rn 
1, 325. epithal. Honor. 4, 4. Paul. Diac. p. 89. Beil. p. 170. 
Tertull. adv. Valent. 36. u. U.), feuerfarb oder citronengelb, color lute 
(PBlin. H. N. XXI, 8, 22. Sucan. II, 361. vol. Gatull, 61, 10, niveo; 
rens luteum pede soccum), wie es fcheint Beflfarbe. Der Webertritt | 
Braut in das Haus des Bräutigams erfolgte theild in der Form ber E 
führung (Bel. p. 239. Müller: rapi simulatur virgo ex gremio 
si ea non est, ex proxima necessitudine cum ad virum traditur, i 
Gatufl. 61, 3. 58.) theils im feierlihem Zuge in legteres (vgl. Briffen 
lecta ex iure eiv. antqq. 1.), worauf fi die Juno Domiduca und Ite 
(Br. IV. S. 576.) und der Aucdrud uxorem ducere (vom Manne 
nubere von der Frau, vol. Glaubian. in Eutr. 1,223.) bezieht, welcher 
Abkürzung des bei Plaut. Epid. I, 1, 3 f. Trin. V, 2, 64. Cist. I, 1, 
1, 1,54. vorkommenden vollftändigen ux. domum ducere ift. Je zahle 
diefer Zug war für deito glängenver galt er (offieium celebre, Suet. 
28. Calig. 25.), und nicht- blos die Verwandten und Freunde des F 
nahmen daran Theil fondern auch viele Neugierige und ige (ec 
populo, Quintif. Decl. 306.); nur bei der Hodzeit von Witwen w 
das Auffehen vermieden (Put. Qv. Rom. 105.). Der Zug ging 
Abends vor fih (Val. Mar. I, 5, 4. Catull. 62,1 ff. Serv. zu Virg 
VII, 29. vol. Plut. Qv. Rom. 65.), daher wurde er durch Fackeln e 
(Martial. XII, 42, 3. Plaut. Cas. I, 1,30. Gier p. Cluent. 6. 
Eel. VII, 29, Ser. Od. 11, 11, 33. Plin. H. N. XVI, 18. 2ucan. II 
Sen. Controv. VII, 6. Appulej. Met. VI. p. 426. Oud. Betron. S 
p- 88. Burm. u. fonft oft), deren es nad Plut. Qv. Rom. 2. fünf, 
au weniger waren (f. die Infchrift Cos. Aug. P. Claud. Qvaes. 
toninam Volumniam virginem volentem auspie. e parent. suis coe 
Ill fac. in domum duxit), und melde meift aus Pinienholz gefertigt ( 
bei Non. p. 112, 22. v. fax. Gatull. 61, 15. Ovid Fast. II, 556. 
Cir.. 439. Sen. Med. 37.) und nad gemachten Gebrauche von den Br 
des Paars auf die Seite gebracht wurden (rapi solet fax qva 
nova nupta deducta est, ab utriusqve amicis, ne aut uxor eam sub 
viri ea nocte ponat aut vir in sepulero comburendam curet, qvo ufret 
'mors propingva alterius utrius captari putatur, #eft. p. 289. in). ı 
Flötenklang (Auct. ad Herenn. IV, 33. Plaut. Cas. IV, 3,1. Xerent. Adel 
V, 7. Appulej. Met. IV. p. 312. Dub.) z09 die Braut einher, zu Fuß ( 
jpat Fam die Sitte auf, ſich tragen zu laſſen, vgl. 3. B. Appulej 

































14 


Nuptiae 783 


. 558. Dub. vectabatur octophoro), geführt von zwei pueri patrimi et 
atrimi (f. patrimi) mit einem Spinnroden (colus comia cum fuso et 
amine, —8 H. N. VIII, 48, 74. Plut. Ov. Rom. 31.), während ein 
pferfnabe (camillus) cumerum fert, in qvo qyod sit in ministerio pleri⸗ 
» extrinsecus nectunt (Barro L. L. VI, 3. vgl. Felt. p. 63. Müller: 
ne vocabant antiqvi vas qvoddam qvod opertum in nuptiis ferebant, 
‘qvo erant nubentis utensilia). Auch hatte die Braut drei Affe bei ſich, 
bon fie den einen in der Hand hielt um ihn dem Bräutigam zu geben, 
m zweiten am Buße hatte und vor den Hauslaren niederlegte, den dritten in 
aſche trug und im benachbarten compitum opferte (Barro bei Non. Marcel, 
‚50.). So kam man an das feftlih befränzte (Katull 64, 294. Terent. 
EW,7,6ff. Zucan, I, 354. Juv. Sat. VI, 51 f. Stat. Silv. I, 2, 231., 
mit Lorbeer, Juv. VI, 79. Tertull. Apol. 35.) Haus des Bräutigams, 
ib num war es moris, ut nubentes puellae, simul ac venissent ad limen 
ariti, postes anteqvam ingrederentur ornarent laneis vittis et oleo un- 
rent, et ideo uxores dietae qvasi unxores (Serv. Virg. Aen. IV, 459. 
oonat, zu Xer. Hec. I. Plin. H. N. XXI, 2. Plut. Qv. Rom. 31. Sucan, 
rs 355.), und zwar geſchah vieles Salben mit Schweinefett (Pfin. 
5 N. XXVIll, 9, 37. vol. Arnob. adv. gent. IN. p. 115.), worauf ſich die 
© Unxia bezog (vgl. Martian. Bel. nupt. Phil. I, 37. extr.: Iterducam 
‚ Domiducam, Unxiam Cinxiamqve mortales puellae debent in nuptias 
nyocare, ut earum et itinera protegas et in optatas domos ducas et 
m postes ungent faustum omen adfigas). Der Bräutigam trat aus bem 
zuſe und nahm von der Braut die Erklärung ubi tu Gaius ego Gaia ent- 
yen (Plut. Qv. Rom. 30, Valer. Mar. de nominibus a. E. vgl. Eic, 
I Mur. 12,27., wonach es auch bei der coemtio vorfam, wie bei der con- 
jreatio, Bd. II. ©. 588.). Die Braut wurde nun durd die pronubi über 
Schwelle in das Haus gehoben (Plut. Qv. Rom. 29. vgl. Romul. 15. 
tull. 61, 166 ff. Lucan. 11, 359.), um nicht freiwillig ihre Jungfräulichfeit 
iszugeben zu ſcheinen (Put. 1. 1. vgl. Varro bei Ser. Virg. Eel. VIN, 
ideo limen ait non tangere, ne a sacrilegio inchoarent si deposilu- 
wirginitatem calcent rem Vestae, i. e. numini castissimo, consecratam ; 
t. Etym. IX, extr.: qvod in limine ianuae et coeant et separentur, 
Plaut Cas. IV,4, 1 ff.). Dabei ertönte der Auf Talassio! über welchen 
Rio. I, 9. Plut. Qv. Rom. 31. Romul. 15. Serv. zu Birg. Aen. I, 655. 
#. p. 351. Müll. Catull. 61, 134. Martial. I, 35, 6 f. XI, 42,4. Im 
ufe wurden der jungen Frau die Schlüffel übergeben als Zeichen ihrer 
rſchaft Über das Hausweſen (dagegen Paul. Diac. p. 56. M.: ob signi- 
Andam partus facilitatem), vgl. Bd. II. S. 1189. Sie nahm Plag auf 
em Schafpelz (Plut. Qv. Rom. 31.). Die Anwendung von Wafler und 
er und die vom neuen Manne gebrauchte Redensart aqva et igni (nup- 
a) aceipere (Dig. XXIV, 1, 66.), über welche vol. Br. I. ©. 654. 1. 
588., wird bezogen theild auf. ein Beiprengen der Braut mit Waſſer in 
ine (Barro L. L. V, 61. vgl. Paul. Diac. v. facem, p. 87,M.) theils 
ein Fußbad (Serv. zu Virg. Aen. IV, 167.: Varro dieit: aqva et igni 
‚ii uxores accipiebant. Unde hodieqve et faces praelucent et aqva 
„Pita de puro fonte per puerum felicissimum aut puellam interest nuptiis, 
va nubentibus solebant pedes lavari) und erklärt theils daraus daß 
ler und Feuer maxime vitam continent (Paul. Diac. p. 2f. M. vol. 
“Qv. Rom. 1. Barro L. L. V, 61. Ovid Fast. IV, 791. qvod in his 
ussa est) theils als Zeichen betrachtet ut casta puraqve ad virum 
tet, sive-ut ignem atqve aqvam cum viro communicaret (Paul. Diar. 
DEM. Dionyſ. II, 25.). Iegt wurde auch der Hochzeitſchmaus (coena 
Ditialis, Plaut. Curc. V,2,60f. Aufon. im Cento Nupt.; epulae geniales, 
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Er 


finden fich bef. auf mehreren Sarfophagen, f. Böttiger alvobrandin. 
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Claudian. Rapt. Pros. II, 327. nuptiales, Appulej. Met. X. p. 748, 
gehalten (Plaut. Cure. V, 3, 50, Gie. ad QOv. fr. I, 3, 7. : 
Suet. Cal, 25. Juv, VI, 202%, Aufon. Epist. 9, 50,), für melden 
Luxuegeſetze einen verhälmiimäßtg großen Aufwand geftatteten (Gr. N, 
11,24. vgl. den Art. sumptus) und zu welchem man eine möglicft zablre 
Geſellſchaft zuſammenlud (Plut. Qv. Sympos.), was dann — meni 
Africa — fpäter durch Begeneinladungen an das neue Paar ermidert wi 
(Appulej. Apol. p. 575. Dub.: convivia qvae ferme ex more novis 
ritis obeunda sunt). Unter die auf der Straße verlammelte Jugend 
ber neue Ehemann Nüſſe audaumerfen (Gatull. 61, 125. Birg. Bel. 
80.), ut novae nuptlae intranti domum novi mariti secundum fiat 
cium (Paul. Diae, p. 172. Müller) oder weil die Nüffe der Juno 
waren (Varto bei Ser. zu ®irg. 1. 1. Nidor. XVII, 7.) oder weil 
fo gut verhüllt it (tot modis foetu munito, Plin. H. N. XV, 
oder zum Zeichen der Verzichtleiftung auf die Spiele der Jugend (ngl. 
1, 10. u. dazu DO. Jahn). Nah dem Mable führte vie pronuba (D 
VI, 43. 2ampriv. Heliog. 10. Sieronym, Ep. ad Demerr, u. ad 
wozu man immer eine nur einmal verbeiratere Frau nahm (Gatufl, 61, 1 
Tertull. exh. ad cast. -13.), welche gleichſam Stellvertreterin der Juno p 
nuba war (ſ. ®b. IV. ©. 577.), die junge Brau ins Brautgemah, wo 
lectus oder torus genialis (Lucan. I, 357. Appulej. Met. IE. p. 101. 
p. 749. Oud, ſ. ®b. IV. ©. 843.), mit der Toga bebedt (mob. a 
gent. 11, 67.), bereit fand, umd die Braut in lecto collocare war ı 
Sache der pronuba (Gatull. 61, 189. Donat. zu Terent. Bun, IH, 5, 
Glaudian. rapt. Pros. II, 361. Stat. Silv. I, 2, 11.). Auch mußte fi 
(vgl. 






























Neuvermäblte vorher super Priapi immanissimum faseinum fi 
c. D. v1, 9. VII, 24. vgl. Mutinus, oben S. 255.). est 
61, 191 fi.) betrat der Mann ven thalamus und die Götter Subigus, | 
und Pertunda entfalteten nım ihre Wirffamfeit. Außen fang man ing 
nicht blos Hymenäen und Epithalamien unter Plötenbegleitung (N 
Epithal. Hon. 4, 30. Plaut. Cas. IV, 3. Gatufl. LXI. Terent. Ad. 
fondern auch Spottliever voll derben Realismus (pueri obscoenis W 
novae nuptulae aures returant, Varro bei Non. p. 167, 5. 357, 2.), 
cenninen genannt (Gatull. 61, 126 f. Sen. deel. IV. Plin. H.N.XV, 2 
Serv. zu Birg. Aen. VII, 695. Mart. Gay. de nupt. phil. IX, 904. Ela 
Epith. Hon. 4,31 f. Sieronym. Epist. 1. Aufon. Cent. nupt., Epi 
Parecb.). Am folgenden Tage war im Haufe des jungen Paares ein 
repotia genannt (Kor. Sat. II, 2, 60. ®ell. N. A. II, 24. Auion. 1 
1X, 50. Feſt. p. 281. M.), und die junge Frau verrichtete an dieſem 
ihr erites Opfer in ihrem neuen Haufe (Macrob. Sat. I, 15. p. 276. Bip. 
Die Literatur f. bei matrimonium. Val. auch E. Bagni, i riti nuziali 
antichi Romani, Rovigo 1843. 8. Darftellungen römifher Hochzeit 


©. 148—150. 9. Brunn in den Annali dell’ Instituto 1844.; a 
Gemme bei Burmann zu Petron. Sat. 26. p.87. Vgl. überhaupt DO. 
Kunftarchäol. $. 429. S. 692—69. [W.T.] y- ro 
,  Nura, 1) Inſel im Mittelmeere in der Nähe ver Küfte Hifp 
nad Nonius Hisp. 95. (wo fi auch der Name Mira finder) die 
Balearis, nah Ufert II, 1. ©. 471. Note 73. aber vielleicht die Im 
Ayre bei B. Mahon. — 2) j. Nora. [F.] 2 
Nuröli (NovooA:, vulgo Novgovr, PBtol. IV, 3, 35.), Ort im, 
der zöm. Provinz Africa am SI. Bagradas, [F.] a, 
’  Nursia (Novooie), Stadt im N. des Sabinerlandes im E 

birge (daher bei Virg. Aen. VII, 716. frigida N.) am erfien Lauf 
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üdlich von den Quellen des Clitumnus, Vaterſtadt des Sertorius (Plut 
Sert. 2.) und der Mutter Veſpaſians (Suet. Vesp. 1.). Sie lieferte ſeht 
zute Rüben (Colum. X, 42. Plin. XVII, 13, 34. XIX, 5 25. Martial. 
XII, 19, 2). Uebrigens vgl. Dio Caſſ. XLVIII, 18. Btol. II, 12, 17. 
23il. Ital. VII, 418. Orelli Nr. 3966. Die Einwohner hießen Nursini, 
Liv. XXVIN, 45. Plin. II, 12, 17. Suet. Aug. 12. Ieht Norcia mit 
e * m Mauern. Vgl. Petit-Radel in d. Ann. dell’ Inst. 1829. 
2, Nüs (Novs), Nebenflüßden des Alpheus in Arcadien bei Bauf. VII, 
8, 7. — 2) Fluß bei der Stadt Cescus in Cilicien, Barro bei Plin. 
AXI, 2, 12. Bol. auch Phot. Lex. v. Keonoe. [F.] 
 "Nusaripa (Novoapine, Btol. VII, 1, 5.), Küflenftabt in India intra 
gem am Sinus Barpgazenus. [F.] 
 Nutrix bezeichnet bei den Römern jeinem Etymon entipredhend bie mit 
em Nährungsgeihäft der Neugebornen beauftragte Dienerin. Da num im 
älteren Zeit die Nömerinnen ihren Kindern gewöhnlich ſelbſt die Bruft 
ichten jo mochte uriprüngli der nutrix die anderweitige Pflege obliegen. 
päterhin finden wir in diefem Ausdrucke die beiden griediichen Begriffe von 
On und 7009060 vereinigt. Den Unterſchied beflimmt Guftath. zu I. v1, 
650, 22.: rgopis Onkvaos h nara tor anoyakaxıouor extpepovuge 10 
'0epos, Tirdn ds m tous Tirdoug 1yovr ualovs mapfyovox wrÄ., wo aud 
drin erwähnt wird. Auch die maie ericheint ald Amme, wie die rirdn 
204. XIX, 482. GEurip. Hipp: 243.). In den alten hellen. Mothenkreiſen 
Zaben auch Götter und Göttinnen von Zeus bis zu den untergeorbneten Gott- 
Feiten herab ihre riron, wenigftens ihre zgopos (Pauf. VII, 47, 2.). Am 
äufigften werden die Grnährerinnen des jungen Dionyfos genannt, die 
Fiymphen mit verfchiedenen Prädicaten (Hymn. auf Dionyi. XXVI, 3. und 
Jepb. Hymn. XXXI, 3. XLIV, 4.; die Ino zirdn und zoopos des jungen 
dionyfos, bei Xuc. dial. deor. mar, IX, 1.). — Im homeriſch-heroiſchen 
kalter ericheint die nutrix ſtets im Familienkreiſe des Anaften, begleitet 
bſt noch die erwachienen Töchter, bleibt bei ihnen auch nach der Verehlichung 
- @urip. Hipp. 243. 267 fi.) und gilt au den Söhnen des Haufes noch 
ben fpäteren Lebensjahren als treue zuverläßige Dienerin, wie die Eury— 
eia dem Odyſſeus (Od. XV, 416 ff. Er redet fie an: Mei«, rin u’ Ek- 
les OAdonı, Ob Öb u ärospss «ur oo mi nal. Vgl. Aeſchin. Ep. X, 
1.264. ed. Tauchn. u. Blut. de fluv. IV. p. 445. ed. Tauchn. T. V.). — Im 
Eier geihichtlichen Zeit waren rirOn und roogpos durdaus verfchieden, die 
tere die Amme, die legtere die Wärterin. In Athen verbot ein Gefeg dem 
tifhen Bürgerinnen fih dem Ammendienſte zu unterziehen, was jo 
Zhährend der Berrängniffe des peloponneſ. Krieged nicht ſtreng beobachtet 
irde (Demofth. c. Eubul. p. 113 f. ed. Tauchn.). Wenn Platon es tadelte 
aa die Mütter und Wärterinnen feine verftindige Auswahl der Mythen 
und dadurch dem noch zarten Gemüthe des Kindes Schaden zufügen 
9.11, 377. C.), jo kann er nicht jowohl die Ammen als die Wärterinnen 
landen haben. Lufian (Anach. c. 20.) führt vie zirdes als diejenigen 


N) 


f, deren Function der des Pädagogen vorautgehe, hat demnach ‚bier die 
In. in weiterer Bedeutung genommen. — Bei Plautus und Terentius dient 


ie nutrix bei. als Vermittlerin des Wiedererfennend verloren geglaubter 
iüber. Vgl. Terent. Heaut, IV, 1, 7. 8. Adelph. III, 1, 1. Eun. V,3,4. 
jeoyr. V, 2, 1 ff. Daß zu Nom die Nutrir ſchon früh au in dem Haufe 
mes gewöhnlichen Bürgerd ihre Stelle hatte erfehen wir aus Livius III, 44., 

FE Virginia von einer Nutrir in die Schule nad dem Forum begleitet wird. 

F je jpäteren Zeit, ald man Alles nah griechiſcher Sitte einzurichten liebte, 

zarten griechiſche Ammen in den Käufern, der Bornehmern ihre Sıelle. Vol. 
Bauly, Real-Enchelor. V. ....50 
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Tag die Schuld ihrer Verführung auf ihrer Seite, und ihre Verwand 
den Namen bei einem anonymen Verf. von Metamorpbofen flatt 7 
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Xac. dial. de orat. 29. Germ, 20,, wo nutrix die Amme ift wie bei Gic. de 
II, 39. (qui omnes tenuissimas particulas alque omnia minima mansa, 
nutrices infantibus pueris, in os inserant), Leber ben u 
des Gharakierd und der Sitten der Amme auf das durch ihre ilch zu 
nahrende Kind f. Macrob. Sat. V, p. 545. ed. Lugd. 1560. Bal. 3. I. Ela 
de salutationibus, nutricibus et paedagogis vett., Ultraj. 1704.8.* | 
. - Wux (rapve), bezeichnet alle Baumfrüchte melde eine mehr oder 
harte Schale zur Umhuͤllung haben, alſo Haſelnuß (nux Avellana oder 
tiea), Mandeln (nux amygdala, longa, graeca, Thasia), Gaflanien 
castanea oder Heracleotica), daher auch nux pinea, sapinea (vgl. im 
meinen Athen. I. c. 38—43. Macrob. Sat. II, 14.), vorzugsweiſe 
Walnuf (iuglans — lovis glans, Plin. H. N. XV, 22,24.) Leptere 
den Kindern zu mandherlei Spielen (f. das pſeudoovidiſche Gedicht Nux 
im Allgemeinen Sen. de ira I, 12. Martial. V, 84, 1f. Gurt. 
Grut. p. 461. Perf. I, 10., wozw DO; Jahn p. 80. anführt: Mon. 
It. t. 36. Melbiorri, Atti dell’ acad. Rom. I. p. 149 ff. Gerbarb 
Bildw. LXV.), und fpielten unter ven Hochzeitgebräuchen eine Rolle, ſJ. 
S. 784.; aud waren fie ald missilia (oben ©. 85 f.) an bem 
beliebt; ſ. Sinnius Gapito bei Beflus s. v. Nux. [W.T.] 
Nycopii (Nuxmo:, Ptol. IV, 3, 22. 27.), Bölferihaft in ber 
Syrtica der röm. Provinz Africa, ſüdl. von der großen Enrte. 8 | 
Nyeteis, Nvsrni;, 1) Gigenname der Gattin des thebaniſchen König 
Volydoros, Apollod. IN, 5, 5. — 2) Beiname der Antiope, Tochter 
Nykieus (f. d. Art.), f. Ovid Met. VI, 110. Stat. Tb. VII, 190, [W. 
Nyeteus, Nuxtevs, Sohn des Enkels von Poſeidon, Hyrieus und & 
Nymphe Klonie (nah Hygin. fab. 157. Sohn des Poſeidon felbft und # 
Kelaino, Tochter des Ergeus), Bruder des Lufos, Gemahl der Boloro, Ba 
der Antiope, Apollov. HI, 10, 1., und der Nyfteis, Gattin des Könige 
Theben, Polydoros, Apollovd. I, 5, 5. Wenn N. hier Sohn des 
nios heißt, fo glaubt Nitſch im mythol. Wörterb. s. v., daß ein unverfl 
diger Abfchreiber die Clonia mit Chthonios verwechielt habe; es ſcheint u 
aber wahrfcheinlicher, dab das Beſtreben ihn im die Urgeihichte Theben 
verweben ihn zu einem Sohne des Sparten Chthonios gemacht babe, Ba 
IX, 5, 3. Bgl. d. Art. Lycus Nr. 3., Bd. IV. ©. 1274. Als Untiope von 3 
in Geftalt eines Satyr geichwängert worden war floh fie nah Sikyon 
Epopeus, und nachdem fie den Zethos und Amphion geboren, ſetzte fi 
felben aus. Aus Betrübniß über dieſe Frechheit farb Nyfteus, Schol. U: 
Iv, 1090: — 2) eines der vier Pferde des Pluto bei Glaubian. der. 
I, 283. [W.] 
Nyetim&ne, Tochter des lesbifhen Königs Eyopeus oder des 2 
(Zutat. ad Stat. Th. IH, 507.), wurde von ihrem Vater entehrt, verf 
Üh darum aus Scham in den Wäldern und wurde von Pallas auß | 
barmen in eime Nachteule verwandelt, welde nit an das Tageslicht fi 
Hygin. fab. 204. Serv. zu Birg. Ge. I, 403. Nach Ovid Met. II, 




































geſchah zur Strafe. Heeren Bibl. d. alten Lit. u. Kunft Thl. 4 a. 
»oun ber. [W.] Bi 
Nyotimus, Nvuxriuos, der jüngfte (nach PBauf. VIII, 3,1. der ä 





* Die Ammen find auf den alten Basteliefs hä in ben charaeterii 
Eofiume alter Frauen angebracht, vgl. R. et Ined. p. 119, n. 1. Bin 
ejus ehe) et Cressam nutricem infantemque in man 
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Sohn des Lyfaon, Königs von Arkadien, von feinem Vater geſchlachtet und 
dem Zeus zum Mahle vorgefegt, Nonn. Dion. XVII, 22. Izeg. zu Lycophr. 
‚481. und nad diefem Natal. Com. IX, 9. vgl. Hecat. Fr. n. 375. ed. Müller. 
Nah Apollod. III, 8, 1. festen Lykaon und feine gottlofen Söhne dem Zeus 
einen nicht zu ihrer Bamilie gehörenden Knaben vor; Zeus der den Betrug 
archſchaute erfhlug daher den Lyfaon und neumundvierzig feiner Söhne mit 
dem Bliß, nur den Nyftimos verfhonte er auf Bürbitten der Ge; bieler 
würde daher König von Arfadien und unter ihm trat die deukalioniſche Fluth 
ein, —* er * IV. ©.1252. Er war Vater des Periphetes, Pauf. 
Yıll, ‚3. , 
Nyetus, rom. Zöpfer auf einem in Rottenburg gefundenen Gefäß, f. 
» Iaumann Col. Sumlocenne ©. 201. |[W.] 
7 Nygbenitae (Nyydmira, Ptol. IV, 7, 35.), äthiopiſche Völkeriaft 
im Innern Lande norbwehl. von der weſtlichen Palus Nili. [F.] 
7 Nygböni (Noydnroi, Ptol. IV, 3, 27.), Volk der Regio Syrtiea in 
‚Altica propria, ſüdlich von der großen Sorte, die nordweſtlichen Nachbarn 
der Nycpli. [F.] 
= 7 Nygdosöra (Nvydooooe, in andern Codd. Nvydoo«, Biel. VII, 1, 
= 67.), Stadt im Innern von India intra Gangem am Al. Nanaguna. [F.] 
 Nymphae. Sie gebören gleib den Satyın, Panisken und andern 
Weſen der Art zu der zahlreichen Klaffe ver Dämonen und zählen mebr im 
Ganzen als einzeln, denn nur ausnahmsweiſe find einige individuell audge- 
bildet und kommen unter eignem Namen vor, wie viele der Dfeaninen, At⸗ 
Ffantiven, Nereiven, wie Kalupfo oder Kirfe, und localer Beziehungen 
3. B. die Nymphe Kyrene, Apolls Geliebte, Apollon. Rhod. Arg. 11, 500 ff., 
aus andern Gründen die Nymphe Echo. Im Allgemeinen repräfentiren fie 
das Gebiet der untergeordneten Naturfräfte und Naturwirfungen, in B 
Fund Beld, im Walde und im Gebirge, das dämoniſche Treiben und Schaffen 
der Geifter an ſolchen Stätten melde der bildenden Phantafie aller Völker 
von jeber jo reihen Stoff geliefert haben und dieſes vollends in der Sphäre 
iner Naturreligion zu thun pflegen. Nouugpa: find Mädchen, junge Frauen; 
Zifte entfprechen unjern Niren, Walpjungfrauen und ähnlichen Geftalten. Zu 
Fihter dämonifhen Natur gehört es daß fie nicht ewig leben, fondern mit 
Iden Naturerfheinungen deren Seele fie find entflehen und vergeben, wenn 
ö ie leich unendlich viel länger leben ala die Menſchenkinder, ſ. Hom. 
in * 259 fi. Heſiod. bei Plut. de def. orac. 11. Pauſ. X, 31, 3. 
E@uftath. p. 1554, 48. Servo. zu Virg. Aen. I, 376. Indeſſen gehören fie, 
Fiwenn glei ald uniergeorpnete Glieder, zum Götterftaate, wie fie bei Homer 
pr Ar Bötterverfammlung auf den Olymp berufen werben, IL XX, 8. 



































wohnen in ſchoͤnen Hainen, an den Quellen der Bäche und Flüſſe, in 


m Wieſengründen, in jchattigen Gebirgswaldungen, in Fühlen Grotien, 
iberbaupt in der einfamen, freien, entweder idylliſch ober romantiſch ge⸗ 
Aflimmten Natur, zu deren Scenerie fie ebenjo nothwendig wie die Satyrn 
2 n. Je nah ihrem befondern Naturgebiete und ihrem dadurch beftimmten 
damoniſchen Wirkumgäfreife laſſen fich zwei Hauptklaſſen unterieiden: 1) die 
Najaden, DOfeaninen, Nereiden und andere Arten, welche überhaupt 
rim Feuchten wirken, auf dem Lande oder imMeere. Die Najaden, Nuugeaı 
1 Nnüede ‚ Neidss, Naiadez u. |. w. (von r«o) heißen bei Homer gewöhnlich 
Fl maogaı Arös, weil Zeus als Gott der Atmofphäre zugleich der Duell der himm- 
rliihen Befruchtung überhaupt ift, daher eine befondere Art dieſer Nymphen 
Dodona auch geradezu Mides hießen, und dieſes Epithet, novgas os, ift 
=) dann bei den Dichtern zu einem allgemeinen der Nymphen überhaupt geworden, 
EB. in den Verjen Heſiods bei Plutarch 1. 1. Aber nicht weniger im Sinne 

de Allerthums ift die Ableitung der Rymphen vom Okeanos, dem Urtypus 
| 


= 
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‚XVII, 240. Orpheus H. L, 6., au Nompben ver ftehenden Gewäſſer 


«VIH, 4, 2. vgl. Simon. fr. 18. F 508. Bat.) und »ovporpogan. 
f 


‚vertraut. - Sie bewohnen, heißt ed, das große und wunderbare Gebi: 


Grotten. Mit ihnen zugleich wachen die hochgewipfelten Fichten und 


Wenn aber ihre Stunde kommt, dann welken vie Blätter, ſtirbt die 
‚fallen die Zweige, und mit dem Tode des Baums weicht auch von ver Niye 
des Baumes ihre Seele. Als Gottheiten der Haine, Waldthäler u. f 


-Birg. Georg. IV, 535. Bon beiden Arten aber gibt 8 eine große. 


‚oder. des Fluffes, bald bejonvdern Kräften und Gigentbümlichkeiten ver £ 
‚oder. bes Eultus entlehnt find. So ur“ die Klee —— ie Pe 
liades, die Diktäiſchen, Kirhäronifchen, die von Amnifos auf Kreta (Kallı 
“in Dian. 15. Steph. Byz. v. Auvıwos), die des Tmolos und Paftolos 


— ⸗ 


des Flüſſtgen bei Heflod Th. 346 fi. 264, wo ihre Zahl im Nunden ai 
Taufend angegeben wird, von denen viele mit Gigennamen vorkommen, 
Aeſchyl. Prom,, wo der Ghor aus ihnen beſteht, Kallim. in Dian, 
Ayollon. Arg. IV, 1414. u. U. Und au die Nnpeideg, glei den 

ninen auf eine beftimmte Zahl berehnet und größtentbeild mit Eigennam 
benannt, gehören in dieſe Klaſſe, ſ. Seflod Th. 240 ff. Ammon. de di 
voc. v. Nnosideg. Außerdem kommen ald befondere Benennungen ober 
arten vor: Nuupas @kıaı, Pelagi Nymphae, N. marinae, welde gleich 
Mereiven zur Umgebung des Poſeidon gehören, Sophofl. Phil. 1470, 
Met. XIII, 736. XIV, 566. Sol, Theofr. XVII, 69. ; ferner N. mon 
Apollon. Arg. II, 1219. Birg. Aen. VII, 70., nonraiaı, myaiaı, 













Teihe, AAuorouoı, Amranides, Amrade;, Drpb: A. 644. Tbeofr. V, 
Sie theilen alle Eigenſchaften des Waflers und der Gewäſſer, em 
Beld und die Feldfruͤchte, weshalb fle häufig Ounnar und neo , 
weilen aygorouo: heiten, pflegen des Viehs, aud ver Jugend der 
daher row, ainolınai, umkides und dmumkAides (Unten. ib. 31. 


u 
fü 
ut . Pind. O1. XI, 26. Bauf, v5, 

V, 22, 4. Endlich find fle als Vorfleherinnen begeifternver Quellen 


weil das Waſſer auch heilfräftig i 
dieſe Nymphen auch Heilgöttinnen, 


beionderd einzelner Quellen, fo 


felbft weiſſageriſch und orafelgebend, PBauf. IX, 3, 5. Blut. Aristid. 11 
wie fie denn auch die Menſchen zum Gefange und zum Weiſſagen begeifter 
daher an einzelnen Stellen, namentlib am Olymp und Helikon, aus De 
Nympbendienft der Mufendienft bervorgegangen ift, ſ. Bauf. IV, 27, 
IX, 32, 3. Theokt. VII, 92. Voß zu Virg Ecl. VI, 21. ©. & 

de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli, Opuse. Vol. II. p. 288 
Auch die bisweilen fogenannten N, ydorm gehören hieber, denn fie 
mejentlich &yoorouo: und oiomoAcı und pflegen mit Demeter der Weiden 
Heerden, ſ. Breller, Dem. u. Perſeph. S. 204. 2) Die zweite Hauptk 
die der Gebirge, Waldthäler, Wälder und Bäume, überhaupt Opsradi 
6peonsor, Hnodsurades (Heſych.) und Apvadez over Auadpvud 
von doðe in der allgemeineren Bedeutung jedes hochſtämmigen Baums. He 
bei Strabo X, p. 471. ftellt fie mit den Satyrn und Kureten zufamme 
ſcheint einer eigenthümlichen Genealogie gefolgt zu fein; jonft werben fie 
Atlas oder von andern Gebirgd- und Erdgottheiten abgeleitet, Bon be 
derem Intereſſe ijt die Charafteriftif der. Idäiſchen Bergesnymphen im Hi 
Hymn. auf Aphrodite v. 257., wo biefe den Fleinen Aeneas ihrer ® 




















folgen weder Sterblihen noch Unfterblihen (treten nie aus Ge 
heraus). Die Silene und Hermes pflegen der Liebe mit ihnen in id 


aus dem Gebirge hervor, in geweihten Gehegen, die Keiner zu verlegen 


‚heißen fie auch «Aonideo, vAnwpoi, avimnades, raraieı, Apollon. 
J, 1066. 1227. Orph. H. L, 7. Xheofr. XI, 44. Ovid Met. XV, 


2 
. 
“ 

ã— 


localer ‚ welche bald dem Namen des Gebirges, bald dem der 
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&pbien (Ovid Met. VI, 15 ff.), die Jsmenides, Anigrives, Acheloides, Tri—⸗ 
onided, Kaftalived u. f. w., oder die Dodonides, Mykaleſides, die von 
Lemnos u. f. w. Oder die Nuugpaı ’Iwrideg oder 'Torı@ds; an einer Quelle 
ın Eli, welcher man eine heilende Wirkung zuſchrieb, Strabo VII, p. 356. 
Bauf. VI, 22, 4., die Kabirifhen Nymphen, welche neben den dämenifchen 
Rabiren genannt werden, Strabo X, p. 472., die Leibethriihen Nympben 
m Olymp und Helifon, welche mit dem dortigen Mufenvienfte und den 

auf bezüglichen Sagen zufammenhängen, Strabe IX, p. 410. X, p. 471. 
Bauf. IX, 34, 3. Müller Orchom. ©. 381 f., die Korytiſchen Nympben in 
ft Grotte am Parnaß, die Sirhnives in Megara, Paul. I, 40, 1., die 
nyatifhen in der Umgebung der Karyatiſchen Artemis, Paul. I, 10, 8. 
Sf. f. Eigenthämlih find die Melifhen Numpben, welche bei Heller 
fh. 187. kosmogonifch gedacht find, aber nahmals, bei Kallimach in Jov. 47. 
ind Apollon. Arg. I, 4. (vgl. dazu Wellauer) in örtlichen Gultuslegenden 
orkommen, vgl. Tzetz. zu Heflod. Opp. 144. Außerdem verdient die Nymphe 
50 eine bejondere Erwähnung, eine von der fpäteren Poeſie und Kunft 
‚on der übrigen Schaar der Nymphen abgefondert ausgebildete Geftalt, 
Agentlid Berg- und Waldnymphe umd als ſolche am meiften von Ban ge- 
nebt, dann aber auch in andere Mythen und Bildwerke von idylliſcher Tendenz 
‚er shten, ſ. Wiefeler, die Numpbe Echo, Götting. 1844. Seiligthümer 
ser Nymphen fanden fich befonvders an Quellen und in frudıbaren Wielen- 
ründen, wie Strabo VII, p. 343. von Elis jagt, das ganze Sand ſei ge- 
! Üt mit Tempeln der Artemis, der Aphrodite und der Nymphen, zumeift 
I Blumengebüjchen, wegen des Wafferreihthums, und Pauſ. VII, 34, 3. 
ennt im fünlihen Arkadien einen Ort Nuugas, reih an Wafler und Ge— 
üſch, und VIII, 36, 2. gleichfalls in Arkadien eine Quelle Nvugaoie. An 
lichen Quellen verehrte man die Nymphen bald allein bald mit dem Hermes, 
dyss. XIV, 435., bald mit der Demeter, ſ. Dem. u. Perf. ©. 324., ober 

Dionyiod und andern Fruchtgottheiten, an warmen Quellen gewöhnlich 
it Herakles. Ganz befonders aber dachte man fi die Nomphen in Gretten 
ohnend, am welchen die innern Gebirge ſowohl als die Küften und Infeln 
riechenlands jo reich find, vollends in Tropffteinhöhlen, deren Fünftliche 
jerihlingungen und Bildungen man für Gewebe der Nymphen hielt. Dort 
men und- arbeiten fie, haben dort ihre Site, Webſtühle und Schlafftätten, 
Frährend der benachbarte Wiejenplag ihren Chortänzen und Spielen dient. 
50 die Grotte der Kalypio, Odyss. V, 57 ff., die Nymphengrotte am der 
Früfte Siciliens irda« 8 ioer Nvugysor xaAoi yopoi 788 Yowxnı, Od. Kl, 
8., die auf Ithaka, mo die Nymphen an fteinernen Webflühlen purpurne 
ewãnder weben, Od. XI, 104 ff., vgl. Br. IV. ©. 333. vie von®. auf 
Sjermed beſchriebene Grotte der Maja im arfadiihen Gebirge Kyllene, wo 
jermed geboren wurde und welche deshalb im dortigen Gultus jehr beilig 
j ‚halten wurde, ebenjo die Grotten am Ida, im Waldthale Nyfa, die am 
Sfipylos, wo das veriteinerte Bild der Niobe zu fehen war, od gaci deawr 
vv evrag Nvupaor, air aup' AysAwior sopwoasto, I. XXIV, 615., 
" Barnaf viele heilige Grotten, darunter bejonders die Korykiſche ein Gegen- 
Shmd der Bewunderung bei den Alten. war, eine der prächtigſten Tropfſtein— 
| !blen , Strabo IX, p. 417. Pauf. X, 32, 5. Ariſtot. de mundo 1. Brönd⸗ 
di Ausland 1840. Nr. 124—126. Eben daher der häufige Ortöname 
ampbäon, wobei immer die Nähe einer Nympbengrotte vorauszuſetzen ift, 
ea DVorgebirge Athos, ohne Zweifel eine der jegt von den dortigen 
onen bewohnten Höhlen, Strabo VII, p. 330., das Nymphäon bei Apellonia 
' Epirus, ein Feuerauswerfender Feld unter welchem Quellen flüjiiges 
dpechee fließen, Strabo VII, p. 316, welchen Hügel auch die Münzen der 
Fade andeuten, auf welchen die Nymphen durch drei tanzende Mädchen dat« 
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eftelit find, f. Edhel D. N. I. p. 154., das Nympbäon am Berge KRafl 
n Syrien, Strabo XVI, p. 751. u. U, f. den Art, Nymphasum. 
Theil nun aus ſolchen Grotten, dann aber auch aus den an Duellen © 
jeher üblien Heiligthimern der Nompben har fi ferner in ber 
ſchen Veriode wie es ſcheint eine eigene Klaffe von Gebäuden entmoidelt, 
zu Korinth, Antiohia, Gonflantinopel und befonders zu Mom vo 
bie fog. Nymphea oder Nymphaea, das find bald grottemartige, bald in 
ekuppelten Rundgebäuden, mit prädtigen Säulen und Wänven aus 
uellenbehälter, welde unter ven Schuß der Nymphen geflellt wurden 
theild dem Waflerbedarf, dann aber auch ven Hodzeitöfelerlidkeiten 
weil nämlich nah altem Brauche zur Hochzeit nothwendig eine A 
mit Quellwafler gehörte, 1. DO. Müller Quaest. Antioch. B 59 fi. 
Regionen der St. Nom ©. 109. Geopfert wurden den Nompben 
Limmer, Milch, Del, aber fein Wein, Tbeofr. V, 12, 53, 139. 149, 
— Ge, IV, 380. Rel. V, 74. In ver Motbologie erſcheinen 
efen theils als Pflegerinnen der Götterlinder oder Heroen, wie bed 
Dionyſos, Aeneas, theild im Gefolge ländlicher oder waldliebender 
heiten, namentlih der Artemis, Odyss. VI, 205., des Dionyioß, 
X, p. 468., der Aphrodite, der Demeter, mit welcher fie Aecker und 
weiden pflegen, der Berfephone, mit welcher fie auf blumigen Wieſengrümt 
fielen. Dann find fie aber au das unerfhöpflihe Thema für erorifche u 
enealogifche Gombinationen, wie es denn das Gewöhnliche war, einen Land 
Beros von einem Gotte und einer dmympıog vöupn abzuleiten. Beſond 
buhlen Zeus und Pofeidon mit ihnen, auch Apollo, am meiflen Ser 
Ban, die Satyrn und Silene, mit welchen fie an den Quellen und in 
Wäldern tanzen und jubeln, in fühlen Höhlen der Liebe pflegen, oder 
welchen fie gewaltfam entführt werden, ein Thema meldes jowchl in 
Voeſie ald von den bildenden Künften in vielen finnigen und anm 
Dichtungen und Darftellungen varlirt wird. Dann find die Nymphen 
auch ſehr menſchenlieb, walten freundlich über die Geſchicke der Me 
Odyss. IX, 154. XII, 356. XVII, 243.,- und pflegen ſich auch ger 
Liebe zu ihnen zu überlaffen, befonders zu tapfern Helden und ſchönen 
lingen, die fie dann bei ſich feftzuhalten fuchen, in ihr Reich entführen 
Entweihung ihrer Liebe und ihres Vertrauens aber firafen; aus 
Grundzügen wieder eine Menge liebliher Dichtungen hervorgegangen” 
welche namentlih immer ven großen Reiz des idylliſchen und romamı 
Stifllebens der Natur haben, deren Seelen und Geifter ja eben vie) 
find. So bei Homer die Liebe ver Kirfe, ver Kalypſo zum Odyf 
Sagen vom Nymphenraube des Hylas, des Bormos, ded Narfiffos 
wandter Geftalten. Nachmals ift e8 beſonders vie bufolifche Poefle ı 
bukolifhe Sage welche bier anfnüpft. Hirten find nun die Geliebte 
.  Bertrauten der Nymphen, aber gewöhnlich büßen fie die Hingebung 
damoniſchen Weſen mit frühem Tode oder mit Verwandlung, wie 
liſche Sage vom ſchönen Daphnis, und verichiedene Verwandlungsgeſt 
welche Antoninus Lib. dem Nicander nacherzählt, c. 26., die umg 
Hylasjage, c. 31., wo die Hirtenfnaben der Meflapier bei Tarent 
Nymphen der Schafheerden mwetteifernd tanzen und dafür in Bäume 
delt werden, c. 32., wo Dryope im Detagebirge die Heerden bei 
weidet und die Samadryaden des Gebirges fie ſehr lieben, fie zu ihr 
ſpielin erheben, fie Hymnen auf die Götter und ſchöne Tänze lehren, 
endlich, nachdem fie von Apollo den Amphiſſos geboren, für immer 
führen. Eine andere Gefahr jo nahen Umganges war ihr finnvermirte 






























Einfluß auf den Geift,. daher ruugpoAnzre:, Iymphati, 
Bormos, Bakis umd jeder DVerzüdte oder dur dämoniſche Naturn 
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Uufgeregte, |. Plato Phaedr. p. 241. E. Pauf. IV, 27, 2. Send. v. 
Joguor und vuupoinzro. Ihre körperliche Geftalt ward mädchenhaft, leicht 
d ſehr reizend gedacht. Gewöhnlich find fie befränzt, daher die ftehenven 
jeimörter nuÄkımrloraun, eunmAdrauor, svoriparoı, rahlıoriparoı. Man 
achte fie fich meift Spielend und tanzend. So fieht man fie auch auf antifen 
iſdwerken, leichte, anmuthige, tanzende Geftalten, ven Kopf mit Binfen« 
ten geſchmückt; dahingegen die Najaden gerne Wafler ſchöpfend dargeftellt 
„als halbbekleivete Mädchen welche große Muſcheln vor fi ber balten. 
mit erſcheinen fie als untergeorpnete Figuren in ber Umgebung folder 
»ter denen fle dienen, oder bei mythologiſchen Akten, wo fie ien. 
d beichreibt Pauſan. VIN, 31, 2. ein auf die Geburt des Zeus gliches 
il piverf zu Megalopolis, eine Nymphengruppe wo Neda das Zeudfinplein 
9, Anthrafia, gleichfalls eine Arkadiſche Nompbe, eine Badel hielt, Hagno 
der einen Sand einen Waflerfrug, in der andern eine Schaale hatte, 
xchirrhoe und Myrtoeſſa, lauter arfadiihe Bäche und Flüſſe, gleichfalls 
men trugen, aus denen Waſſer herunterlief. Und V, 20, 4, eine Gruppe 
“Pluton, Dionyfos, der Verſephone umd zweier Nympben, von denen bie 
e einen Ball, die andere einen Schlüffel trug, zur Andeutung des zwiſchen 
Spiel auf der Oberwelt und Herrichaft in der Unterwelt ſchwebenden Weſens 
ephone. Beionders häufig wurden fie auch mit Ban zufammengeftellt, und 
I warmen Quellen mit Herafles, Müller Hanvb. d. Archäol. $. 403. [ Preller. ] 
.-Nymphaea (Nvugaia), 1) Infel des Mittelmeeres vor der Norbküfle 
n Sardinien bei Ptol. I, 3, 8., vielleicht daſſelbe N. weldes Sıepb. 
Y. p. 499. als Infel der Eirce nennt und neben das adriatifhe Meer 
3. — 2) Intel vor der Küfle Ioniens bei Plin. V, 31, 37.—3) = Eos 
lin. V, 31, 36.), ſ. d. -— 4) |. Nymphaeum 4. — 5) Brunnenhäufer, 
= &. 79. u. Roma. [F.] 
Nymplmeun: (Nvugeior), 1) (Bleden? Liv. XLI, 36. und) Berg 
ı Bluffe Nous bei Apollonia in Illyrieum, ſ. Nymphae, ©. 789. unt, u. Plut. 
1. 27. Welian. V. H. XII, 16. Die Eafj. XLI, 45. Plin. II, 106, 110, 
del. ©. 8. vol. Palmer. Gr. Ant. I, 28. — 2) Hafenort (Eäf. B. ©, 
26.) und Borgebirge (Plin. III, 22, 26., nad Harduin j. Cabo di Ne- 
ai) in Ilyrien, 3 Mill. von Liſſus. — 3) Vorgeb. der macedon. Land» 
ic Chaleidice, die Süpweftipige der Aete oder des Athos, bei Strabo VE, 
1: u. Biol. II, 13, 11.; jest Cap Ghiorgi (St. George, vgl. Leafe 
Fhrth. Gr. IH. p. 114. u. 149.). — 4) Stadt mit gutem Hafen (Straße 
ZI, p. 309.) am Bosporus Gimmerius in der Cherionejus ITaurica, nad 
Anon . Peripl. P. Eux. p. 4. 5. Huds. 65 Stad. nördl. von Acrä umd 
> Stad. von Panticapäum, fhon dem Scylar p. 29. Huds. unter Dem 
men Noupaie befannt, zu Plinius’ (IV, 12, 26.) Zeiten aber bereits 
h | fergegangen. Bol. auch Ptol. II, 16, 3. (ter den ſchon verſchwundenen 
ah an Die Südküſte der Halbinjel jegt) und Steph. By. p. 500. 
Sannert IV. S. 307. ſetzt fie an den Eingang des Hafens von Panticapäum, 
D jeßt die Paulowskiſche Schanze fteht, Gail ad Peripl. 1. 1. T. I. p. 252. 
er fücht fle etwas ſüdlich von Kamuich, Vallas Reifen II. ©. 341. zwijdhen 
Aulofla und Kamyſchburnu, und Dubois Voyage V. p. 246. auf einer vor⸗ 
Ningenden Landipige 6 Werfte von Thourbache — 5) Ort oder Borgeb. 
v er Küfte von Bithynien, 30 Stad. weſtl. von der Mündung des Orines, 
ser Artiın Peripl. P. Eux. p. 14. Huds. 15, nad) deö Anon. A. Peripl. 
u Eur. p. 4. aber (wohl richtiger) 45 Stad. von den (Klippen?) Tynda⸗ 
7A, N) An 3 Frag zwiſchen Gelenderid und Soloe erwähnt von 
mEN, 27, 22. [F. 
iR yını us, 1) Nuuperog Arme bei Biol. IN, 3, 2., Hafen an 
Ur ii te der Injel Sardinien zwifchen: dem Prom. Mercurii und der Stadt 
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- Itin. of the Morea p. 99. |[F.] 
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Tillium, nah Mannert IX, 2. ©. 484. im der Tiefe der Bucht, an befle 
> jegt der Torre del Vorticelli ſteht, nah Meihard aber Sanıimbenia, = 
2) Meiner Fluß in Latium, der vorzüglich zur Bildung ber pomti 
Sümpfe beitrug und feine Mündung oberhalb Aftura hatte (Plin. 111, 5,9, 
er heißt noch j. Ninfa oder Nimpa, erreicht aber die See nicht mehr, 
verliert fih in den Heinen Lago di Monaci, — 3) Fluß in Armenien, 
bei Martyropolis vorbeiflieht und bei Amiva in den Tigris fällt ( 
XVII, 8. u. Procop. B. Pers. 1, 8. 21. I, 15., ver ihn Nvupios nenne) 
4) Berg in der theffaliihen Landſchaft Phrhiotis, tepiario naturae 
spectabilis (Plin. IV, 8, 15.). [F.] 

Nvugyaywyös uw Achnl. f. Nuptiae ©. 780 f. 

Nymplmis, Inſel im lyciſchen Meere bei Blin. V, 31, 35. [E 

Nymphas (Nvugas), waflerreiher Bleden oder Diſtrilt im 
Arkadiens (Pauſ. VI, 34. extr. u. Stepb. Bir. p. 500.). Giner ba 
Quelle (Nuupaoi« anyn) gedenft Baufan. auch VIH, 36, 2. Bel 












Nymphates, ji. Niphates ©. 659. 

Nymphöros, Nvupsowz, Steinfhneider auf einem geſchnittenen 
des Florentiner Mufeums, ori Inser. Ant, Etrur. T. I. tab. IX, m. 
Mit Unrecht Hält MR. Mochette Lettre a M. Schorn p. 145. dieſe N 
form für verbädtig, während fie dur die Analogie von Movarpmz (0. 
n. 1586.), 'Eousowg, Xovosowg vollfommen geretiertigt iſt, ſ. Letrom 

* e35* arch6ol. sur Fétude des noms propres grecs, 18 
y Nymphidius, kommt ald Name von Breigelaffenen auf Infchriften 
felten vor. Vgl. z. B. Gruter. p. 627,5.: L. Nymphidius L. L. Philum 
Ser. Libr. Q.IHl. Decuriarum (falihe Lesart für Ser., d. b. Seriba 
Quaestorius Trium Dec., f. Orelli n. 3243. 2950.), aus der Zeit des Ti 
da diefelbe Inſchrift eine Liberta Liviae Divae Aug. erwähnt. Die Infhrif 
Gruter. p. 241. (aus dem zweiten I. des Beipaf., 823 d. ©t., 70n.® 
nennt einen C. Nymphidius Chresimus und eine andere (aus demfelben Ja 
bei Murat. p. 308, 3. (vgl. Orelli 3098., wo der Name auögelaffen) € 
€. Nymphidius Chrestus (wenn nit gleichfalls Chresimus, oder in ber 
dern Infchr. Chrestus zu leſen ift), welcher als Ilvir Tr. (Tribulis?) Trib 
Claud(iae) zugleich mit jeinem Amtögenofien Octavius Jucundus die 
richtung eines Denkmals für Veipafian (Hilaritati Publ. Imp. Caes. V. 
siani A(ugusti) Sacrum*) beiorgte. Im die Zeit des Hadrian gehört 
Inſchr. bei Grut. p. 76, 4., melde einen Nymphidianus und Nymp 
Kinder des C. Appuleius Diocles, Agitator Primus Factionis Russatae 
Bd. II. S. 793.) Natione Hispanus nennt. Geſchichtlich denkwürt 
‚. Nymphidius Sabinus, Befeblähaber der Leibwache unter Nero, we 
dieſen verrieth und ſich ſpäter an die Stelle des Galba jogar auf den ZI 
- zu ſchwingen verfuchte (vgl. Blut. Galb. 1. 2. 8. 9. 11. 13—15. 237 
Tac. Ann. XV, 72. Hist. I, 5f. 25. 37. Suet. Galb. 11.16. Die E 
2. Joſeph. b. ind. V, 6, 29. Hegeſipp. IV, 20.). Sohn einer Nym 
der Hetäre eines Faiferlichen Freigelaffenen, nach feiner eigenen Be 
(Zac. Ann. XV, 72.) von Galigula, wahrjgeinlih aber von einem Glat 





















J Hilaritas Augusti perfonificirtz vgl. eine Münze der beiden Tetricus, Hik 
Augg., mit der Figur der Hil., bei Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 456. Der 3 
Publ. drücdt die Bolfsfreundlichfeit aus; der fpecielle Sinn von Hil. erhellt ai 
wohl aus der Infchrift, welche von den Curatores Liberorum Tribus Sucusat 
Corporis Juniorum gejegt if, als auch aus der Münze, auf welcher der weibl 
Figur der: Hilaritas zwei Kinder zur Seite fichen. _ 97% 
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artianus (Plut. 9.) flieg er unter Nero wie es fcheint hauptſächlich dur 
e Dienfte die er als Angeber leiftete empor, und wurde im $. 818 (65) 
ch Untervrüfung der pifoniihen Verſchwörung mit den conſulariſchen 
brenzeihen belohnt (Tac. 1. 1.) und als Nachfolger des Fenius Rufus 
ad. 111. ©. 1568.) und Amtögenofie des Tigellinus zum Beiehlöbaber der 
Fibwahe erhoben (Plut. 2.). Drei Jahre fpäter, ald Nero an feiner Sache 
Erzweifelnd nach Aegypten zu fliehen entichlofien war, machte er die Prätos 
Einer glauben derſelbe jei bereits entfloben und bewog fle durch das Vers 
echen eines Geihentes von 7500 Dramen für den Mann (wogegen bie 
Biöwärtigen Soldaten 1250 erhalten jollten), den Galba zum Kaifer audzus 
fen (Blut. 1. 1.). Während diefer in dem fernen Spanien weilte, von wo 
„alt und gebrechlih wie er war, nah der Meinung des Nymphidius bie 
eife nah Mom nicht mehr ertragen würde, riß der Präfeft in der Haupt 
DE, nachdem er feinen Amtögenofien zur Abvanfung genöthigt, vie 
ewalt an ih, und fuchte ſich bei den Vornehmen durch Liberalität und bei 
m Böbel durch die Nachſicht welde er bei deſſen Würhen gegen Nero's 


tunde an den Tag legte in ſolche Gunft zu ſetzen daß er hoffte, dem Nero, 

fer gewonnen hatten abgeichnitten war, fo fahte er den Plan fid von den 

mgen und in der Wohnung eined Soldaten in welche er fi flüchtete er— 
p- X, 19.) die Stefle eines praefectus cohortis beffeivete. [ Hkh.] 

d befannt meoi Alssaröpov nei rar dıadoywr nei Emyoror, in 24 Büs 

„ aspinkovg "Avis, Athen. XIII, p. 596. E. Bol. ©. 3. Voſſ. 


fen Nachfolger in der Ehe mit Sporus (val. ©. 583., ob.) er alsbald 
worden war, auch auf dem Throne folgen zu fönnen (Blut. 8. 9.). Als 
Ätorianern an Galba's Stelle zum Kaiſer ausrufen zu laffen; allein der 
bune Antonius Honoratus wußte die Truppen in der Treue zu erbalten, 
rdet (vgl. Blut. 13—15. Tae. H. 1, 5.). — Schwerlich mit Sabinus 
andt war Nymphidius Lupus, Kriegegeführte und Freund des jüngeren 
 Nymphis, deö Zenagoras Sohn aus Heraflen im Bontus, Geſchicht⸗ 
weiber aus der Zeit des Vtolemäus Guergetes, und nicht ohne Verdienſte 
in Dis auf Prolemäus Euergetes reihend, Suidas s. v. Nuugss, woraus wohl 
Dtiz bei Aelian. Hist, anim. XVII, 3. &r ro 9 zur neoi Ir i 
> hist. gr. I, 16. p. 140. ed. West. Weichert über Apollonius S. 251 f. 
inton Fast. Hellen. T. III. p. 510. Droyſen, Gefchichte des Hellenismus 
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| ven durh den Ginfluß welden I. Linius und Cornelius Laco bei dem 
gend, um Mitternacht in dem Lager erſchien, fo wurde er feindlich em» 
Ipus, der zur Zeit ald Plinius ihn dem Irajan zur Beförderung empfahl 

Fihprius Bibl. Cod. CCXXIV, p. 226. 228. Bekk. Bon jeinen Schriften 
en! e Iinlammengeßeüt bei Orelli, Memnenis histor. ete., Lips 


u_ 


05 Galba ſich näherte, und die Ausfiht vorerft in deilen Namen zu herr 
d ald Nymphidius, eine von Cingonius Barro aufgelegte Rede bei ſich 
nius welcher dieſen nach Birbynien begleitete, Water des Nymphidius 
Fin feine Vaterſtadt zur Zeit des Krieges mit den Galatern, Memnon bei 
i . oleuaiwr 

mommen ift, weoi 'Hoarksies in 13 Büchern nebft ———7 

16. 


N&. 687 5. [West.] 

_ Nymphius, ſ. Nymphaeus. 

N, hodörus aus Amphipolis, von unbekannter Zeit, ſchrieb ein 
unter dem Titel rowma Bepßeoırd (Clem. Wer. protr. p. 19.) in 
ſtens 13 Büchern, Schol. Soph. Oed. Col. 337., vermuthlih in perie- 
et Borm, daher bei Clem. Aler. Strom. I, p. 139., wenn die Lesart 
ſt, Er zoito rowuor Acias. Bol. Schol. Apoll. Ahov. II, 1010. 
1, 202. IV, 1470. — 2) aus Syrafus, über. veilen Zeitalter und 
jellten 3. 5. Ebert, dissert. Sicul., Regim. 1825. p. 155—222. Ders 
be ſſeht ihn in die Zeit Philipps und Alexanders von — doch 
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wohl etwas zu früh, aud wenn, worauf bie ganze Beweisführung rubt, 
bei Athen. I, p. 19. P. genannte Nvupödopoz 6 Pavuaromong; 
identifb mit dem Syracufler wäre. Mur die Bielle ibid. VI, p. 265. 
wo N. fagt der Sflavenaufftand in Chios falle fur vor ſein⸗ den, 
für die Beſtimmung feines Zeitalters entſcheidend fenn, wenn nur jener 
fand ſelbſt mit Sicherheit fi beftimmen ließe. Man wird ſedoch nie 
umeit von der Wahrheit abirren, wenn man N. etwa unter P 
hiladelphus aniegt. Seine Schriften find meoimio, Athen. VII, p.3 
davon ein Theil rüs Aniag mepimkong, ibid. VI, p. 269. C. VII, p. 
XIH, p. 609. C., mepi rör dr Eimehie Davualouiror, von Ebert © 
reichenden Grund für einen Theil des menindoug gehalten, Athen 
p. 589. A. Schol. Theoer. I, 69 Die übrigen Erwähnungen beziehen 
vielleicht mur mit Ausnahme von Uelian. Hist. anim, XI, 20,, auf 
genannte Schrift. Val. Vofſius De hist. gr. II. p, 476. ed. West, 
mann prolegg. ad Paradoxogr. p. XXXII f. [ West.) 
Nymphus (Veflius N.) aurifex, auf einer Sat. Infrift bei @ 
Miscell. p. 219. R. MRochette Lettre & M. Schorn p. 373. [W.] 
Nyrax (Nuvaf), unbelfannte Stadt in Gallia (Eeltica) bei Hecat, 
21. aus Stepb. Byz. p. 500. [F.] 
Nysa (Nvoa, auh Nvoo«e) hleß der Ort wo Dionyfos erzogen win 
(Br. IV. ©. 1017f.), was Veranlaffung gegeben hat diefen Namen auf ei 
Menge von Orten in allen drei Welttheilen überzutragen vie ſich wurd il 
Weinkultur auszeichneten oder fonft mit jenem Morbus in Verbindung 
bracht wurden. Die befannteften darunter find folgenne: 1) Stadt in Im 
f. Nagara ©. 404. — 2) Berg bei dieſer Stadt in Indien (Arrian 
.509. Plin. vIin, 39, 60.). — 3) Stadt (Herov. II, 146. II, 97.) 
Berg (Som. Hymn. ap. Diod. I, 15.) in Aethiopien oberhalb 2 
(vgl. Steph. Bu. 5 500.). — 4) Stadt in Garien am fünf. Abt 
Mefogis, etwa 2 M. fünöfll. von Tralles, durch eine von dem Walk 
Eudon, einem Nebenflüßchen des Mäander, ausgebölte und mit einer 
überbaute Schlucht in zwei Theile getrennt (Strabo XIV, p. 650.). 
Som. Hymn. IV, 17. ®tol. V, 2, 18. ®lin. V, 29, 29. Sierocd. p. 
Sie war übrigens nah Stepb. Byz. p. 58. v. Arnıöyee nad der © 
des Antiohus benamnt, und führte außerdem die Namen Antiochia (S 
. 87.) und früher Athymbra (id. p. 29.) und Pythopolis (id. p. & 
566.). Ihre Ruinen finden fih bei Sultan-Hiffar. Sal. Arundel & 
churches p. 66. Leake Asia min. p. 248. Fellows Discov. in Lycia 
und Hamilton Research. I. p. 534. Die Aelteren, wie Pocode III. { 
Chandler E. 63. S. 299 f. Richter, Wallf. S. 530. und Hammer i 
Wiener Iahrb. CV. ©. 27. halten vielmehr die 2 M. öſtl. von Sultar 
beim Städtchen Nosli oder Nasli gefundenen Auinen für ihre Ueberrefk 
5) Ort in der Landfchaft Milyas (Pifivien), am Xanthus, fünl. von 
läa (PBtol. V, 3, 7. u. Sieroc. p. 684., wo der Name in Micaı © 
ſtaltet it). — 6) Stadt in Gappadocien in der Landſchaft Muriane ( 
V, 7, 8.), in ver Nähe des Halys und an der Straße von Ancyra 
Käfarea (It. Ant. p. 505. 506. Hierocl. p. 699. Nicepher. XI, 44.), j. 
gl. Hamilton Research. II. p. 265.). — 7) Stadt in Thracien zu 
den Slüffen Meftus und Strymon oder in der fpäter zu Macevonien gebiet 
gen Laudſchaft Päonia (Plin. IV, 10, 17., der den Ort Nyssos nennt, Gil 
Byz. p. 900.). Heſych. p. 672. dagegen nennt einen Berg Nuooe oder 
ro» in Thracien. Vgl. auch 70 Nvonior 600: bei Som. I. VI, 133. 
8) Flecken Böotiend am Helicon bei Straße IX, p. 405. und Stepb. 
p. 500. Wenn Homer I. I, 508. in Böotien das heilige Nio« erwäh 
(weldes Krufe, Hellas II, 1. ©: 610F. an der Stelle von Neochorio fu 


































Nyssos — Oärus 795 


iſt dieß nad Strabo I. 1. entweder eine Verwechslung mit Nisa in Mes 
vis, oder es ift flatt Nio« vielmehr Toog zu leſen, welches ein Ort Böo— 
us unmeit Anthedon fei (nach Leake North. Greece II. p. 275. das heut. 
it); obgleich allerdings auch Dicäarch. p. 7. Huds. ein Nio« in der 
egend von Platää und Thespiä nennt. Wal. Euftath. ad Hom. 1. 1. 
05, 12. du Theil Eclaireiss. Nr. 13. und rd zu Strabo Br. II. 
154. — Außerdem nennt Steph. Byz. p. 500. mod mehrere jonft unbe 
Bunte Orte dieſes Namens, nämlih 9) in Arabien (vgl. Died. Sie. 1,15.), 
©) in Aegypten, 11) auf dem Gaucafus, 12) auf Naros, 13) auf Gubda. — 
ZU) Sf. Seythopolis, [F.] 
5.15) Niooe, eine Tänzerin (Iuftin. XXXVII, 5, 10.), Gemahlin von 
ifomedes I1., Mutter von Nifom. II. Memnon e.,30. p. 44. Or, — 
) Schweiter von Mithrivated dv. Gr., von Lucullus im J. 683 2. St. 
ngen genommen, aber begnadigt, Plut. Lucull. 18. — 17) Tochter 
Dates des Gr., mit dem König von Kyproe verlobt, leerte im 3. 691 
| € ‚ vor ihrem Vater den Giftbecher, Appian. Mithr. 111. — 18) Ge 

ahlin von Nifomedes II, wie es ſcheint aus niedrigem Stande erhoben 
Zyvam reginam appellaverat, sc. Nicomedes, Salluft Hist. IV, * 232. 
Ferl: min.), gebar jenem einen Sohn (Sall. 1. 1.) und eine Toter: 
=) Nysa, deren ſich Eäfar in Nom annahm, Suet. Caes. 49. [W.T.] 
7  Nyssos, |. Nysa Nr. 7. 































© auf Inihriften bedeutet Omnibus; ©. E. B. Q. C. ossa eius bene 
Jiescant condita; OF, Offieina; OFF, RAT. officii rationalium; OIBQ. 
Isa illius bene qviescant; OL. D. S, D. ollam de suo dedit; O. N. F. 
nium nomine faciundum; O. P. D. ollam Publius dedit; OPER, o 

er operarii; ORD. ordine; ORN. ornatus oder ornamentis ; O. T. B. Q. 


sa tua bene qviescant; O. V. optimus vir; O. V. F. omni (oplima), 


2 


untate fecit. — Im Griechiſchen iſt O Zeichen des Obolos, ſ. unten 
. 806,, Q und 2P— won. [W. T. 
7 ©aeneum, Stadt in Ilyrien am Fluſſe Artatus (Liv. XLIII, 19.). 133 
7 ©®aeonae oder Oneones (Mela IH, 6, 8. bat die Aceuſativform 
Flasonas, Solin. 19, 6. aber den Nominativ Oaeones), aud) Oonae ober 
\one (Blin. IV, 13, 27., wo jedoch nad Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. I, 

4 p. 192. eine jehr gute Handſchr. auch Oaeanas hat), die Bewohner von 
Fhnfeln der Dftiee vor der Küfte Sarmatiens, die blos von Vogeleiern ( 
‘ ol auch der ee und wilden Hafer (avenis vulgo nascentibus) leben. [F.] 

i Dani, j. Soani. 

- @änus, 1) (O«ros) unbekannte Stadt Lydiens bei Step. —“ 

? eros) Eleiner Fluß an der Südküſte Siciliens bei der dt Ca⸗ 
harina (Bind. Ol. V, 5, 25.), der heut. Frascolari (vgl. Mannert IX, 2. 
np 345.). [F.] v i * 

I 5. @m: (Oaverre), eine 800 Stad. lange fruchtbare Infel des 


Her, Meerb. vor der Küfte Carmaniend, auf welcher fih das Grabmal des 
ten Königs Erythras befand, von welchem das erythräiſche Meer feinen 
j Aamen haben jollte (Near. Peripl. p. 30. Huds. u. Strabo XVI, p. 767., 
vxulgo Anpexre). Bei Marcian. Peripl. p: 21. heißt fie Oogeyde und 
Biol. VI, 8, 15. Ovogoyde. Das heut. Dijisme oder Khishme, au 
FArakht genannt. Vgl. Mannert V, 2, ©. 39. [F.] 
ärus (Oepos), ein bei den Thyſſageten entfpringender und im bie 

a Mäotis mündender Fluß bei Herod IV, 123. Da aber Heredot aus- 
dich verſichert daß ex Öftlih vom Tanais fliege, wo in ber Wirklichkeit 
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fein größerer von N. fommenver Fluß weiter das Meer von Aſov 
fo haben wir ihn wohl mur für einen öſtl. Nebenfluß des Tanais in € 
matia Aflatica und höchſt wahrſch. für den auf den catheilden Bergen 
entfpringenden Opharus bei Plin. VI, 7, 7. zu halten. Vgl. mein 
der alt. Geogr. II. ©. 453. Note 69. [F.] 
Oäses (Daosız, auch Avaneız bei Strabo II, p. 130. XV, p. 
79. Steph. By. p. 138. uw. f. w. und Taosız bei Hierocl. p. 725. 
nannten die Alten die gleih Infeln aus dem unermeßlichen Sa 
libyſchen Wüſte hervorragenden, mit Waflerquellen verfebenen und 
frubtbaren und bewohnten Landftrihe. Der Name ift äguntiih (Str 
Steph. 11. 11.) und von ben foptiihen ouaht (— bewohnter Drt) 
leiten (vgl. Champolion I’Egypte p. 283 f. und Langles über & 
Meile I. ©. 343. — Kant, Bf. Geogr. I, 1. ©. 349. leiter ibn 
wahricheinlih aus dem Arabiichen ber, von hawa (Wohnung) und zi 
(Wüfte), was allerdings vie bei Strabo vorberrihenne Schreibart 
rechtfertigen würbe). Vorzüglich aber verftand man unter dieſem | 
beiven zunächſt weftlih von Aegypten liegenden Dafen, die beide zu 
ägypten gerechnet, var’ £Foynr Onses genannt und blos durch den 
die große umd Feine unterichieven wurden, Ihrer Lage nah g 
eigentlih nur die Bleinere Dafe (Daxoıg umo«, Btol. IV, 5, 37, Oasis n 
nor, Not. ns or. e.143., bei Strabo p. 813. 7 devr/oe, bei Hierocl. p. 7% 
fhlehtweg Sao, vermutblih au die O. 7 yarrom rar MaLlinor bei 
vit. Chrys. p. 195. und die Oasa, ubi genus est Mazicorum bei Joam 
in vitis Patrum c. 12., da die Mazyces das ihr benachbarte Marmarica 
wohnten; j. Wah el Bahire, Wah el Gharby oder Bahnaſa el Kaffar), 
lich von Oxyrynchus und eine flarfe Tagreife vom weſtl. Ende bes 
Möris entfernt, zu Mittelägypten, die 24 M. fünf. von ihr gelegene gr 
D. aber (0. ueyadn, Ptol. 1. 1. Hierocl. p. 731. Soer. h. ecel. 
Oasis maior, Not. Imp. 1.1. und # zowrn bei Strabo 1.1. und # 
“bei Athanaf. hist. Arian. p. 387., vgl. bei. au Olympiod. ap. 4 
80. p. 191. und Excerpt. e legatt. p. 150. ed. Ven.; j. Wah IR 
die ſchon Herodot III, 26. fennt und als molız Oaoıg bezeichnet, a 
Mex«owr nennt, und die nah Strabo 1. 1. 7 Tagreifen well. von A 
Tag, zu Oberägypten. Diefe ift in der Negel gemeint wenn die Alten, 
Jofeph. in Ap. II, 3. u. ſ. w, von der Dafe ar EZoynr fpredhen. 9 
waren bewohnt und bildeten eigene Nomen Aegyptens (duo Oasitae, 
V, 9, 9. ois rou0ıs ryooybayorra ai dvo Oaoitaı, Btol. IV, 5, 
Außer ihnen erwähnt Strabo p. 791. u. 813. auch noch eine dritte, Die 
de8 Ammon (f. Bd. I. ©. 414.), weßhalb Olympiod. 1.1. von drei & 
ſpricht. Die übrigen den Alten ebenfalls befannten Dafen der libyſchen 
‘Augila, Phazania u. ſ. we, fommen wenigftens nicht unter diefem Namen 
Unter der römischen Kaiſerherrſchaft dienten viele Dafen ala Berbanni 
örter (Dig. VII, 5.). Bol. über fie im Allgem. Mannert X, 1. © 
2. ©. 44 ff. Ukert, Beihr. von Afrifa S. 704 ff. Ioeler, Fundgrube 
.. Orients IV. ©. 393 ff. Ritter Erdkunde I. ©. 964 ff. Champollion 17 
I. p. 282 ff. Xangles, M&m. sur les Oases p- 355 ff. und über die 
namentlih auch Hoskins Visit tho the great Oasis ete. und den % 
daraus im Ausland 1837. Nr. 211. 212. 230. Gaillaud (Voyage T. 
im Ausland 1837. Nr. 244. u. Bekoni I. ©. 1795. [FJ 
‚ QOaxes, Oaxis, 1) Sohn des Apollo und der Anthilena (ober 
‚chiale, Tantilena), nah Philiſthenes bei Serv. zu Birg. Bue. I, 
2) f. Oaxus. [Pfau.] R . a 
Oaxus, Stadt in Kreta, ziemlich im Mittelpunfte der Infel bei 
therna am Bluffe Oaxes, Steph. Byz. 5. v. Oaſos, Birg. Eel. I, 66. ® 
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&eq. de flum. p. 15. ed. Oberl, Hierocl. p. 650. Weſſ., mit älterem Namen 
Axus (A&os, Fa&os), Herod. IV, 154: Stepb. Byz. s. v. Adas. Die 
erftere Form, welche auh in Oiados (Apoll. Rhod. I, 1131.), zulegt in 
Fwv&os überging (Corp. inser. gr. II. n. 3050.), it aus dem vorgelegten 
Digamma entftanden, deffen eigenthümliche Geftalt auf Münzen und Infchriften 
(LAZISEN) nod die irrthümlihe Form Lufos und bei Scolar p. 19. in den 
— Ilagos, ſonſt auch Na&og herbeigeführt hat. Noch jetzt führt der 
den Namen Aſoe. ©. Paſhley Travels in Crete I. p. 145 ff. [ West.) 
. NBai—=goarpie, Athen. IV, p. 141. F., Unterabtheilung des ſpar⸗ 
ta iſchen Bolfs. Es gab deren 30, welche vermuthlich jede wieder 30 Ges 
chter (roıwnudes, Herod. I, 65.) hielten. In dem Orakeliprude welcher 
ang eblih die Organifation des Staat? der Spartaner anorbnete heißt es bei 
Blut. Lyc. 6.: yuiaz gviaßerra vai wBus Whasarr« TOLRROrTE, Jegov- 
oid u⸗ apyayitaız neraorjoerre u.f.w, Daß man hier rouwxorra nicht mit 
dem folgenden zegovoier, jondern mit dem vorbergebenden oBaz zu verbinden 
und überhaupt von der Zahl der Oben die der Geronten nicht * 
babe hat ſehr richtig E. F. Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalt. F. 24, 18. 
bemerkt. Daß übrigens dieſe Eintheilung bis in die römiſche Zeit hinein beſtand 
Hehren die Inſchriften Corp. inser. gr. n 12725. Bal. O. Müller, Dorier. 
2. Ausg. II. S.73fi. Schömann Antig. iur. publ. Graec. p. 115,7. [West.] 
"  O©barator, ein römiiher Feldgott weldher zum Umpflügen das Gedeiben 
gibt, aus den alten Indigitamenten (f. Bo. IV. ©. 147.) oder PVontifical- 
büchern von -Serv. (Virg. G. I, 21.) angeführt. Nah Babius Pictor wird 
er nächſt dem Vervactor, Neparator, Imporcitor, Infitor, Dccator, Sarritor, 
Subruncinator, Meffor, Convector, Conditor und Promitor in der Gebetö- 
ormel angerufen die der Blamen fprach wenn er dad Opfer (sacrum Cereale) 
ner Telus und Geres darbradte (Serv. 1. 1.). [ Pfau.] 
ı  OBero« (Btol. V, 19, 7.), Ort an der fünlihen Grenze von Arabia 
Deserta. [F.] - 
OBeara (PBtol. VI, 1, 4.), Ort an ver norböftl. Grenze von Aſſyrien 
im Buße des Gebirges Choatras. [F.] 2 
FI OBaeeis (Btol. VI, 17, 3.), Völkerichaft im Often von Aria. 5 
NBeonvoi, Volk in Armenien am Bl. Cyrus bei Steph. Byz. p. 780. [F. 
4 OBBarn (PBrocop. B. Pers. I, 12.), Flecken am Euphrat in ver 
chen Provinz Chalybonitis. [F.] 
- OBniaı (Btol. IV, 5, 21. al. OB), Völkerihaft im äußerftien ©. 
„on Marmarica. [F.] 
' | Obeliscus, ößeAimos (Strabo XVII, p. 805.), Diminutiv vom oße- 
hos, iſt eine freiftehende, monolithe, vierfeitige Säule, welche fih von unten 
a) oben mäßig verjüngt und in eine Eleine Pyramide endigt, wie fie vor 
ven Propylien der ägyptiichen Tempel und Baläfte zu beiden Seiten des 
Eingangs aufgeftellt zu werden pflegten. Herodot gebraucht den Ausdrud 
‚Bedos, H, 111.: öBeAovs Svo Andtirovs' 170.: oßeAoi ueyakoı Aldıror 
benſo Aphthon. Prog. XII, p. 108.; bei ven Römern aber ift nur obeliscus 
eb auhlih; Ammian. XVII, 4.: est autem obeliscus asperrimus lapis, in 
| — metae cujusdam sensim ad proceritatem consurgens excelsam, 
Htque radium imitetur gracilescens, paulisper specie quadrata in verticem 
6ductus angustum, manu levigatus artihiei. Wenn nun Plinius XXXVI, 
IA jagt die Obelisfen feien ein Bild der Sonnenftrablen und dieſe wer: 
Fe durch den ägyptiſchen Namen bezeichnet, jo muß man annehmen daß 
erobert dad Wort oBsAos gebrauchte weil ed dem Klange nah mit dem 
ghiiſchen Wort übereinftimmte. Diefes kann aus dem koptiſchen uben, 
trahl und ra, Sonne (ſ. Bunſen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſch. I. 
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©. 567. 578.) abgeleitet werben, fo daß uben-ra, der Sonnenſtrahl, ver 
möge des Uebergangs von r in I’ wie uben-Ia gelauter hätte, |. Schmend 
Moythol. der Aegypier ©. 135.* Nah Plinius 1. 1. war der König vo 
Heliopolis, Mesphres aus der 18ten Donaflie (fi. Bunſen a.a.D. Br. 
&, 68.) der Grfle welder in Folge eines Traumes einen Obelisfen 

tete. Undere wurden in berielben Stadt von folgenden Königen erricht 
vier von Sotbis, je 48 Ellen bob; ein 40 Ellen hoher von Hamfes, 
deſſen Regierung Aium erobert wurde. Derielbe errichtete einen anpern ©e 
120 Ellen Höhe, 11 @. auf jeder Seite breit. Daran follen 120,000 Ma 
fen gearbeitet haben. Beim Aufrichten lieh er feinen Sohn an bie 
binden, um den Werfmeiftern defto größere Sorgfalt zu empfehlen, wenn 
nicht nur für die Umverfebrtbeit des Steines, ſondern auch des Sohnes 
fteben ſollten. Die Bewunderung für diefed Werk vermochte den Kam 
dad Feuer womit er dieſe Stadt zerflörte löfhen au laſſen, als es ſich 
Obelisfen nahte. Auch der Prophet Ieremias 43, 13. hebt in feiner 
fagung wider Aegypten die Obelisken ald eine Eigenthümlichkeit von 
polis hervor: ovrrohpe: rovg arvAoug "Hiownöhswg, rovg er Sr, 
jet lebt unter den Ruinen der Stadt ein Obelisf aufrecht (Deser. de | 
T. V. p. 61.) auf welchem ver Name des Königs Di I. aus 
23ften Bynaftie zu leſen ift (Gbampoll. Tabl. gen. pl. 7. n. 119. a. 
Mon. Storiei T. 11. P. 1. p. 33.).. Der gegemüberflebende ſcheint ſchön üı 
Alterthum zerftört oder entführt worben zu ſeyn. Bon da lieh Auguſtu 
nach der Unterwerfung Aegyptens unter die römische Herrſchaft zwei Obelisfe 
nad Rom bringen, deren einer im Gircus, der andere im Gampus Martin 
errichtet wurde, Ammian. Marc. XVII, 4.; ohne Zweifel diefelben von we 
Strabo XVII, p. 805. fagt daß fie bei der Verbeerung des Kambyſes 
wenigiten vom ' He gelitten haben. Der Transport war mit foldher Schwie 
feit verbunden daß Auguftus das Schiff weldes den einen gebradt 
Wundershalber in die Schiffswerfte zu Puteoli für ewige Zeiten meihte, % 
e8 war ſchon zu Plinius' (XXXVI, 9.) Zeit verbrannt, vgl. Gebren. 
comp. p. 172. Auf zwei Münzen weldhe Banbini (de Obelisco Caes: 
Augusti e Campi Martii ruderibus nuper eruto, Rom. 1750. p. 32.) 
wähnt find auf der einen Seite die Köpfe des Yul. Gäfar und ’ 
der andern ein Schiff mit einem Obelisfen vargeftellt. Derjenige welcher 
Circus geftanden hatte wurde im J. 1589 auf Befehl von Eirtus V. 
Dom. Fontana auf der Piazza del Popolo aufgeftellt und erhielt daher 
der Porta Flaminia den Beinamen Flaminius. Gr hatte nah den 
85,87 over 83 Fuß; ald man ihn fand war er in drei Stüde gehn 
welche zufammen, das zehn Palmen hohe Pyramidion inbegriffen, 110, 
der Zufammeniegung 107 Palmen hoch find. Die Hieroglyphen dei 
haben unter allen in Rom flehenden Obelisten am meiften Achnlichfeit 
der von Hermapion gegebenen Erklärung, welde von Ammian. Marc, 
aufbewahrt und von O. Müller, Kunftarch. $. 224. glüdlich wiederhe— 
worden ift, und man vermuthete daher eine Zeitlang, er jei der von R 
. geweihte (j. oben). Wirklich finder ſich auch ſtets in der erfien und 
. Golumne der Name des Ramfes, in ver zweiten aber ſtets ein anderer, 
duei nah Champollion. Man vermuthet daher er ſei das Gegenitüd 
Obelisken, und in der Beichreibung ver Stadt Rom von Platner u. U. BE 
Abth. 3. S. 208. wird die Vermuthung ausgeſprochen, der große unter be 
Palaft Borgheje eingemauerte Obelisk, auf welchen neuerdings Migliarini a 
































.* Uebrigens Hat Birch in Inſchriften und im Todtenbuche tyn als Namen 
Obelisfen gefunden, jo daß uben-ra wahrfeheinlich der ältere heilige Name“ 
Deiname war, |. Bunfen a. a. D. Thl. L ©. 438. (a 
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merkſam machte, dürfte der von Hermapion erklärte ſeyn. Der Obelisk des 
Maröfelves, welher nah Stuarts Mefjung 97°), Palmen bob ift, gehört 
laut der Namensfchilde in die Zeit Pſammetichs 1. aus der 26ften Dynaftie, 
womit die fhöne Ausführung der Arbeit übereinftimmt. Gr wurbe von 
Auguft zum Gnomon eingerichtet, Vlin. XXXVI, 10., unter Julius II. 1511 
hinter der Kirche St. Lorenzo in Lucina wieder entdeckt, aber erft unter Pius VI. 
m 3. 1789 durch Antenori auf Monte Citorio vor der Curia Innocentiana 
wmf feinem alten 19 Palmen hoben und 12 Palmen breiten Stylobaten auf- 
gerichtet, und ift num mit Inbegriff. ver zwei unter dem Stylobaten liegenden 
Unterlagen 144 Palmen bob, ſ. Platners Beſchr. der Stadt Mom, Bp. 3. 
301. 3. ©. 331. Auch unter Galigula kam ein Obelist von Heliopolis nad 
fom, der im Circus Vaticanus aufgeflellt wurde und ſeit dem J. 1586 vor 
Peterskirche ftebt. Er ift ohne Hieroglyphen und Meliefvarflellungen, 
ift, obgleich unvollſtändig erhalten, mit Kreuz und Poſtament 126 Fuß 
8, und der einzige in Nom welder ganz geblieben ift. Sein 78 8. bober 
Shaft ift der größte Monolith unter den Werfen des Altertbums. Bon 
Heliopolis aus verbreitete ſich der Gebrauch der Obeliefen über ganı Aegyp⸗ 
"ten bis nad Aethiopien; merkwürdig aber iſt daß ſich an den nubiſchen Tem- 

ein Feine Spur derfelben findet (Heeren, bifteriihe Werke, Thl. 13. ©. 383.). 
In Arum , ver vormaligen Haupiſtadt Aethiopiens, finden ſich nörlig über 
vom Wege welcher nad Calam Negus führt die Bruchſtücke zahlreicher Obe- 
Jiöten, von denen einige gar nicht, andere mit großer Sorgfalt verziert find, 
ber nur noch einer, etwa 80 Buß hoch, aufrecht ſteht, Bruce, Travels T.1. 
». 162. T. II. p. 483. T. HI. p. 128. Die Geſammtzahl der im vieler 
Begend in ihren Trümmern noch vorhandenen wird auf 55 angegeben, Heeren 
.a.dD. ©. 476 ff. Mit Ueberfpringung von Nubien finden wir auf ber 
Fönfel Philä einen no ftebenden aber oben verftümmelten Obeliöfen, welchet 
olfländig etwa 22 Fuß hoch geweſen ſeyn mußte und ſonach der Fleinfle 
in Aegypten noch vorhandenen Obelisken wäre; ein zweiter iſt in ben 
Nil gefallen, Deser. de VEg. T. I. p. 13. Das Material zu diefen Mons- 
then lieferte Syene*, wo Granit, beiden Alten pyrrhopoecilus oder Sye- 
ites genannt, gebrochen wurde, Plin. XXXVI, 8, 13. 14. Noch) jept legt 
Brüchen ein angefangener Obelist, deſſen vom Sande nicht bedeckter 
Fidel 18 Metres (55°), Fuß), das Pyramidion nicht mit gerechnet, Yang iſt 
Man kann daraus erſehen wie die Aegypter bei Lostrennung fo großer Maffen 
Elerfuhren, j. Deser. de I’Eg. Vol. I. Pi. 32.; und damit ftimmt das noch 
2: . in Impien übliche Verfahren überein. In einer Abhandlung des 
titish Museum, wovon die Blätter der Börfenhalle 1836 Nr. 1243, einen 
Huszug geben, jagt Sir John Herichel in Beziehung auf die Errichtung eines 
Beanit-Obelisfen in Seringapatam: „man löst in den Granitgruben bei 
5 apatam ungeheure Blöcke vermittelt eines jo wirkſamen als einfachen 
erfahrene. Die Arbeiter juchen zuvörderſt ein Felſenſtück zu ermitteln das 
e verlangte Größe Hat; dann legen fle vermittelit des Meifels deſſen Ober- 
de blos und ziehen darin eine Rinne von ungefähr zwei Zoll Tiefe. Diefe 
inne nun wird ihrer ganzen Ränge nach ftarf erglüht, wonach eine doppelte 
ibe Männer und Frauen, die mit Gefäſſen Ealten Waffers bereit fleben, 


on 





Daß auch von auswärts Obelisfen eingeführt worden feien erhellt aus Ammian. 

“XV, 4., welcher von Theben fagt: im hac urbe inter labra ingentia — 
s vidimus plures, aliosque iacentes et comminulos, quos antiqui reges 

omitis gentibus aut prosperitatibus summarum rerum elati mentium venis 

Aapud extremos orbis incolas perscrutatis excisos erectosque diis superis 
Peligione diearunt: nnd dieß beftätigt das Material der noch befannten, 3. B. im 
IE find zwei aus ovientalifchem Granit. 
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die Aſche daraus mwegfegen und ibre Gefälle in beſagte Minne audleere 
Sogleich berftet dann das Felsſtück in geraden Schnitten fo weit ale je 
Dicke und. 80 F. Länge geſprengt.“ Wie in allen Werfen der Arditektu 
fo zeichnet ſich Theben auch durch feine Obeliöfen aus (vgl. A. ©. 

fiöfen, wovon zwei aufrecht ſtehen. Der eine davon iſt unter den zehn A 
Aegypten noch vorhandenen Obelisfen der größte und hat vom Schutt ; 
demfelben-Boden wie der Granitiaal ſieht, fo möchte feine Höhe im | 
29 M., 83 (91° 10% betragen, ſ. Deser. de lg. Vol. II. pl. 21. 24. 
mofld, dem flebenten König der 18ten Dynaflie, geweiht aus Theben 
Alerandria und durch Gonflantius II. nah Nom gebradt und im 
welde zufammen 145 Palmen lang find, und unter Girtus V. im I. 198 
von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, ſ. Kircher Oedipus T. 3. aynt, 2 
der 18ten Dynaftie errichtet, ftanden bis auf die neuere Zeit zu beiden Geite 
des Gingangs zum Valafte in Luxor, ſ. Deser. de l’Eg. T. II. pl. 5.6.7 
König von Frankreich geidenft und im I. 1833 nah Paris geſchafft, w 
diefes folge Monument der Pharaonen-Defpotie auf der Place de la Goncort 
Aufftellung koſtete über zwei Millionen Br.; j. A. Montemont, guide 
l’ötranger dans Paris, 1844. p. 198. Im Unterägypten liegen innerhalb 
Oft nah Welt die Trümmer von neun DObeliöfen, Et. Quatrem. 
geogr. et hist. sur l’Eg. T. I. p. 284— 341. Alexandria überfam 1 
hohen Obelisk, welden der König Nectebis hatte ausbauen laffen, ft 
Ptolemäus Philadelphus vor dem Arfinseum auf, von wo er von di 
jeder 42 Ellen hoch, welche der König Mesphres hatte ausbauen | 
ftanden am Hafen vor dem Tempel Gäfars, Plin. XXXVI, 9., und find 
ftehende hat vom Sodel bis zum Pyramidion eine Höhe von 18 M,A4 
f. Deser. de l’Eg. T. V. pl. 32. Zwölf Schritte von dieſem liegt der i 
516 Tang. Diefer wurde im I. 1820 von dem Vaſcha dem König 
England gefchenkt; aber nah Minutoli (Reife zum Tempel des Jup. 2 

©. 14.), welcher 1826, und Ruſſegger (Reifen in Eur., Afien u. Afrika | 
©. 109.), welcher im J. 1836 an Ort und Stelle war, hat man bi 
Rom befinden ſich außer den bereitö genannten Obeliöfen 1) des Ma af 

2) der Piazza del Popolo, 3) des Lateranes und 4) des Vaticanes, 

3. 1789 unter Pius VI. vor der Kirche Trinita de Monti auf dem 5 
Pincio errichtet wurde, eine corrupte Nahahmung des Flaminiſchen; 67% 
im $. 1822 unter Pins VII. auf dem neuen Spaziergange auf Monte Bü 
errichtet wurde. Nach der Entdeckung von Lepſius ift er von Hadrian feine 


Ninne gezogen ift. Im diefer Weile werben zuweilen Blöde von 6 Bu 
de obelisco Thebano, 1893, 4.). In Karnaf befinden ib noch vier 
gerechnet 23 Metres, 93 (73° 7 9") Höbe. Nimmt man an daß er 
er erreicht ſomit faft die Höhe des lateraniſchen zu Mom, welcher unter Thı 
Marimus aufgeftelt worden if. Gr wurde in drei Bruchftüden g 

p. 161. Die zwei fhönften Obelisfen, von Namfes, dem vierzehnten König 
im J. 1829 aber wurbe einer derfelben von dem Paſcha von Aegypten ber 
zum Andenfen an bie Julinsrevolution aufgeftellt worben ift. Transport 
viereckigten Ginfafiungdmauer von Tanis (San) ziemlih in einer Lin 
Glaffe von Denkmälern aus der Erbihaft ver Pharaonen. Einen 80 
fpätern Präfeften Marimus nah dem Forum verfeßt wurde; zwei 

b. 3. 3. unter dem Namen „Nadeln ver Kleopatras befannt. Der 
liche zerbrochen auf dem Boden, vom Sodel bis zum Pyramidion 18 
©. 26.), welcher im 3. 1821, Profefh (Erinnerungen aus Aegypten, 

in England die Mittel zum Transport deſſelben noch nicht gefunden 

5) der Lubovifiihe, welcher in den Salluftifhen Gärten gefunden ı 
pamphiliſche auf Piazza Navona von Domitian; 7) der barberiniiche, w 
Günftling Antinous in Aegypten geweiht worden, ſ. Platners Beſcht d 
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Stadt Rom, Bo. 3. Thl. 2. ©. 604. 8) Der Minerviſche (am der Stelle 
ded ehemaligen Minerventempelö im 3. 1666 ausgegraben und auf Befehl 
Alexanders VII. im 3. 1667 vor der Kirche S. Maria fopra Minerva aufs 
geſtellt) von Hophre; 9) der Matteifhe in dem Matteiihen Garten auf dem 
Berge Eölius, und 10) der vom Pantheonsplag, beide von Ramſes IT. 
degterer heißt auch der Macutiiche Obelisk von der Kirche S. Macuro (oder 
Dauto) bei welcher ev font ftand; von da wurde er unter Glemens XI. 1711 
peageichafft und auf der Piazza vella Rotonda ald Brunnenverzierung aufs 
jeftellt. 11) u. 12) die zwei ehemals beim Maufoleum Augufti errichteten 
2 liefen wurden bei der Kirche des h. Rochus gefunden; fie find beide 
he Zeichen. Den einen, 66 Palmen ho, ließ Sirus V. 1597 vor der 
? terfeite der Kirhe S. Maria Maggiore durh Fontana aufricten; ber 
mdere, 65'/, Palm. hoch, lag bis 1783 unter der Erde und wurde unter 
Pius VI. durch Antinorio vor dem päpfilihen Palaft auf Monte Cavallo 
wiihen den beiden Coloſſen aufgeftelt. Leber andere ehemals und jetzt im 
Rom befindliche Stüce von Obelisfen ſ. Raibgeber a. a. O. ©. 43f. Im 
Aemevent find zwei fchlecht zufammengefügte und reftaurirte Obelisten; zu Ka— 
ana fleht ein 14 Balmen hoher mitten auf der Piazza del Duomo. Der 
Obere 41, Palmen lange Theil veflelben befindet ſich ebendaſelbſt im pater- 
honifhen Mufeum. Zu Florenz im Garten Boboli fteht der ehemals in den 
nediceiihen Gärten zu Mom befindliche mit dem Namen des Names, erften 
önigd der 19ten Dynaftie. in anderer, aus fhwarzem thebaniſchem Stein 
'erfertigt, nur acht Balmen hoch, Fam aus dem Vecchiettiſchen Haufe in Flo— 
enz in das dortige Mufeum. Zu Arles ſteht auf dem Marfıplag ein 52 Bar. 
Kun hoher Obelisk, der wahricheinlih in der Zeit hingebradht wurde wo 
onjtantin der Gr. ſich in diefen Gegenden aufbielt und um die Stadt jo 
erdient machte daß fle fih ihm zu Ehren den Namen Gonftantina beilegte. 
In Eonftantinopel fteht auf dem Hippodrom (Atmeidan) ein 73 Palmen 
‚ober Obelisf aus einem Stück Syenit, welchen Julian von Alerandria nad 
pnftantinopel bringen laſſen wollte; er mußte aber in Arhen and Land ge— 
k werben und wurde daher erjt im I. 390 auf Befehl Theodoſius' II. Hinz 
Febradıt. Das britische Mufeum befigt den Obelisk welcher fonft vor dem 
Zfempel der Is auf der Iniel Phil Hand mit dem Namen des Prolemäus 
Euergeted II. und zwei. jonft in Kairo befimblihe aus ſchwarzem Bajalt. 
Bi im alten Rom manche Obelisfen in einem nachgemachten Stil gearbeitet 
Fhurden, jo bat neuerdings der römiſche Fürft Torlonia zwei Obelisfen aus 
dranit, welche der Barnabitenmönd Ungarelli mit Hieroglyphen-Inſchriften 
Sierfab, in feiner vor Porta Pia gelegenen Villa aufftellen laſſen. — Dur 
Zien Umftand daß Heliorolis der Stammort der Obelisfen ift erſcheint es 
iatürlih daß fie dofelbit der Sonne geweiht waren und durch Geflalt und 
kamen das Bild der Somnenftrablen darftellen jollten, wie Plin. XXXVI, 
‚14. fagt; daraus darf aber nicht geichloflen werden daß alle Obelisfen 
er Sonne (dem Ra) geweiht geweien fein. Sie waren Denfpfeiler, worauf 
Sie Ehren und. Titel verzeichnet wurden welche die Priefterfchaft den Königen 
' ‚einen Tempel erbaut, erweitert oder reichlich beſchenkt hatten, zuerfannte. 
ER fand alio auf dem aus Heliopolis ftammenden Obelisken, deſſen Ins 
jeift Hermapion entzifferte: Adycı "Hiıos Bamdesi Pauorn‘ dsdöwprucd« 00 
Fikaar olxovusımy usra yapüs Baoıdever, 09 HAıog gQiAsi; der noch in 
weliopolis ſtehende hat die Infchrift: L’Horus, re Sole oflerto al mondo — 
rlio del Sole Osortasen — a colui che lo fa vivificatore per sempre, 
SB der Sonne, Rojellini Mon. Storiei T. II. P. I. p. 33.; in Theben 
Agegen wurden fie dem Ammon geweiht, daher hat der noch jest in Luror 
Sehnde, von Ramſes III. errichtete Obelisk die Inſchrift: L’Aroeri — Phrö 
} | * Keal-Enchelop. V. 51 


802 Obllus — Obligatio 


vivente, signore della regione superiore © inferiore, ha edifieato = 
monumento nella regione di Pone meridionale al Ammone, che 
osto Iui re sul trono suo, f. Mofellini 1. 1. T. HI. P, I. p. 210.; 
o konnte Hadrian dem ‚‚Dflrianer Antinous dem Wahrbeit redenden“ 
(jet auf Monte Pincio ſtehenden), ja wahrſcheinlich zwei Obelisfen 
Wenn Auguftus den Obelist des Mardfeloes ald Gnomon einridten und 
feine Spige eine goldne Kugel ſetzen ließ, fo geſchah dies in Bei einer 
price des Kalferd und des Marhematiferd Novius (?), Plin. XXXVI, 10, 
N. Gladiſch (dad Geheimniß der Ägspt. Pyramiden und Obelisken, 
1846.) fcheint und einen zu tiefen Sinn zu fuden wenn er fagt: , 
Hegyptier bildeten nie ander® als vierfeitige Obeliöfen und Pyramiden 
der Zahl der vier Glemente. Num bat der Ob. welchen Kaiſer Auguſtus 
Aegypten nad Rom ſchaffen und auf dem Maröfeld aufrichten ließ, a 
der vier Seiten des Pyramidions oben gegen die Spitze bin in 
Größe die Abbilvung einer Kugel und darunter die eines Käfert; 
unter dem Käfer mit der Kugel fteben kleinere Hieroglyphen, auf j 
andere. Dffenbar liegt darin die Bedeutung des Poramiviond*; das 
einandergeben des Urweſens oder des Sphairos aus feiner Einheit in bie 
heit der Elemente, woburd die Welt und alle Weſen in ihr entflehen. 
kommt das Merfwürbige daß der Kaifer Auguflus auf die Spike des 
midiond, auf den Indifferenzpunft, aus welchem vie vier Seiten over vier El 
mente ſich entwideln, wirklich bat einen goldnen Sphairos ftellen Taflen.’’ - 
Kiteratur: Mich. Mercati, degli Obelisci di Roma, Rom. 1589. 
Ath. Kirher, Oedipus Aegyptiacus, Rom. 1652—54. 3 Bbe. fol. Bargi 
de obeliscis, in Gräv. Thes antigg. IV. p. 1893 fi. Zoöga, de orig 
usu obeliscorum, Rom. 1797. fol. Gipriani sui dodici Ob. Eg. 
nano la cittä di Roma, Rom. 1823. U. M. Ungarefli, interpre 
liscorum urbis ad Gregorium XVI. P. M., Rom. 1842, 
von Reumont im Kunſtbl. 1842. ©. 250. [W.] 
Opdlus, oßelos, Spieh, eine liegende Linie momit die alten Gr: 
tifer und Kritifer eine Stelle ald unächt bezeichneten, f. oben &.710. Me 
ad Diog.L. III, 66. Villoiſ. Proleg. ad Hom. p. 13f. Wolf Proleg.p. 
Die Anwendung deflelben heißt HßeAileır, ößekıouos. [ W.] 
Obensis Respubliea, auf einer zu Algefiras in Hifpania ® 
an der Straße von Gibraltar gefundenen Inihr. bei Muratori p. 1065 
und Orelli Nr. 166. Vol. Selvenus de Marm. Oxon. p. 141. u. Uf 
1. ©. 345. [F.] . 
Oßıdıannrpi (Strabo XI, p. 495.), Völkerſchaft zwiſchen ver ® 
Mädotis und dem cafpifchen Meere. [F.] 
Obigene, Diftrift Lycaoniens bei Plin. V, 32, 42. [F.]J] 
Obila (OBde, Btol. I, 5, 9.), Stadt der Vettones in £ 
Tarrac., vielleicht das heut. Avila (vgl. Bieron. de vir. ill. e. 121. 
Esp. Sagr. XIV. p. 3. und Ufert I, 1. ©. 431.), nah Reid 
Dliva. [F.] 3 
_ Obligatio, 1) die Handlung wodurch ein obligatoriſches Ne 
haltniß entfteht, alfo f. v. a. Vertrag, 3. B. verborum oblig., lite 



















































Plin. 1.1. fagt von den zwei Ob, welche Au nach Rom brachte: im 
ambo rerum naturae pri Aegyptio — — her # 
das Pyramidion vgl. Lebas, Precis sur les pyramidions en bronze dore, em 
par les aneiens Egyptiens comme couronnement de quelques uns de leurs 

& Pappui de la proposition de restituer de Ja meme maniere le pyr 
dion de Fobelisque de Lougsor, Paris 1837, — — 
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oblig. u. f. w,, Dig. L, 16, 19. Cic. ad Brut. 18. 2) Das aus bieier 
Handlung entfiehende Verhältnis zwifchen zwei oder mehreren Berfonen, von 
jenen die eine creditor d. h. ver Berechtigte, die andere debitor d. b. Schul 
Dige oder Leiſtende ift, Inst. II, 13. pr. Oft wird dieſes Verhältniß auch 
Fur einfeitig betrachtet und dann h. oblig. von Seiten des Schuldners Pflicht 
Verbindlichkeit (3. B. obligationem suscipere, recipere, resolvere) und 
Seiten des Gläubigers Recht oder Forderung (3. B. obligationem ac- 
irere oder comparare). 3) Das Verhältniß zwiſchen dem Bfanpgläubiger 
d der verpfändeten Sache, 3. B. pignoris obligationem acquirere, amit- 
re, dare, constituere. Endlich 4) fommt obl, einigemal ald Urkunde über 
a8 abgeichlofiene obligatoriihe Verbältnig vor, z. B. obligationem repelere. 
, darüber Hugo in f. civil. Magazin II. ©. 389— 42% u. Rievel ebenbai. 
- ©. 9—117. — Bei jeder Obligation im zweiten Sinn (denn nur von 
e ift num die Mede) befteht vie Leitung in einem Geben, Thun, Ge 
m, was in den Quellen gewöhnlich dare, facere, praestare heißt, Ga. 
, 2. Dig. XLIV, 7, 3. pr. Kann der debitor gar nicht oder wenigſtens 
it in der veriprochenen Weile erfüllen fo gebt die Oblig. in eine Forderung 
Fıuf Schaveneriag über; und bier kommt ed darauf an ob die Nichterfüllung 
Sur dolus (ſ. Bo. II. ©. 1198.) oder culpa (Br. II. ©. 776 f.) ober 
Jasus veranlaßt war, worüber bei den verſchiedenen Dblig. verſchiedene Be» 
immungen 46* Auch für mora (oben S. 157.) mußte Erſatz geleiſtet 
serden. — Eintheilung der Dblig. Die Oblig. find entweder natu- 
les oder eiviles; die erften, im ius gentium begründet, wurben von ben 
deregrinen im röm. Neich angewandt, waren aber nah dem Eivilrecht nicht 
men wirkſam, d. b. berechtigten nicht zu einer röm. Klage; die zweiten 
aren von dem Civilrecht anerkannt und mit Klagen verfeben. Des gerin- 
Feren Bormenzwangd wegen war das freiere Obligationenrebt der Beregrinen 
ie den Verkehr angemeflener und ging auch in das röm. Leben über, wes— 
Zalb ver Prätor viele freiere Obligationen dur fein Edikt in das Civilrecht 
erübernahm und ihnen feinen Schuß verlieh, fi. Bd. IV. ©. 642. Dieſe 

Ihlig. h. davon praetoriae oder honorariae. Auch wurden die Oblig. ein- 
Fetheilt in obl. strieti iuris oder bonae fidei, je nachdem die aus ihnen ent⸗ 
Fhringende Klage eine actio strieti iuris oder bonae fidei war (Bb, I. 
5. 1150.). Bei den erfteren fand die aequitas feine Berüdfihtigung, 3.8. 
:i stipulatio, mutuum, literarum oblig., was bei den andern gerade umges 
ehrt war, und hieher gehören fait alle gegenfeitig verpflihtenden Gontrafte.— 
Zöntfiehung der Oblig. und die einzelnen Oblig. jelbfl. Die 
dm. Duellen geben die Entflehungsgründe der Oblig. verihieden an, am 
achſten Gai, II, 88.: ex contractu vel ex delieto; dazu fügt er Dig. 
UN, 7, 1. pr. no einen dritten hinzu: ex varlis causarum is, d. b. 
- on ex contractu und quasi ex delicto, Dig. 1. I, 5. Daber fonnte man 
2 ! ud „bier Eniftehungsgründe annehmen, wie Inst. III, 13, 2. geſchieht. Mo- 
eftin. Dig. 1. 1. 52. bat eine noch größere Anzahl, allein er vermengt vie 
T Rehungsgründe und die Nechtäquellen. Wir unterfheiden am einfachen 
1 Dblig. aus Verabredung oder Uebereinfunft überhaupt (ex pacto oder 
Soontractu im w. ©.), und zwar: {) obl. ex coniractu im e. ©., von 
Felgen, jo wie von den vier Arten verjelben, Realcontr., Verbalcontr., 
Meralobl. und Eonjenjualcontr., Bd. 11. S. 632. gefproden worden if. Die 
teilen find jedenfalld nexum, stipulatio und literarum obligatio. 2) obl. 
! Bi cto im e. ©., ;. ®. donatio, constitutum, intercessio, compro- 
pt Mm, f. d. Artt. und pactum. II. Obl. ex delicto, d. h. aus wider» 


er Verlegung oder Beeinträchtigung. Die Delikte bewirfen injofern 
Nligationen, als darauf Klagen gegründet werben fünnen, welche theild auf 
rſa gerichtet ſind, theils auf Strafe, theils auf Beides zugleich (rem per- 
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sequimur oder personam ober rem el personam, ®ai. IV, 6—9.). 
aus den Deliften der Peregrinen gegen Mömer entiprangen röm. OL, 
in ſolchen Fällen wurden die Veregrinen als cives fingirt, ®al. IV, 
Doch nit aus allen Delikten entftanden Oblig., fonbern nur aus vier 
felben, welche das alte Givilreht als ſolche anerkannt hatte, nämlich 
(B». II. ©. 561.), rapina (f. d. Art.), iniuria (Bo. IV. ©. 169.) 
damnum iniuria datum (B». II. ©. 851. u. IV. S. 961 f.). — Au 
bung der Oblig. Die Oblig. hört auf 1) durch einfeitige Hand 
debitor, indem er feine Verbinplichkeit erfüllt, was solutio b., Bali. IN, I 
Inst. 111, 29. pr.; 2) durch gemeinfames Handeln des creditor und 
indem fie den früheren Vertrag in einer der Gingebung entſprechenden 
aufheben, alfo durch nexi liberatio (f. newum), acceptilatio (f. si 
und Bd. I. ©. 14.), dissensus ‚(bei den Gonimfualcontraften, ſ. 
&,594.) oder auch durch novatio (oben ©. 714.); 3) durch Äußere 
nämlıh durch Verjährung, durch litis contestatio, ®ai. II, 180. (f, 
©. 1104 f.), capitis diminutio, Gai. 111, 83 f. IV, 38. Die. IV, 5,2 
v. Savigny, Syſtem des röm. Rechts II. ©; 81 ff, und durch 
(Br. I. ©. 579 f.). Briffon. de solutionibus et liberat, libri IL, 
opp. min. ed. Trekell, p. 111—176. Literatur: SHeineccius synt, & 
Haubold p. 535—657. Butter, das Recht der Forderungen, Leipz. 18% 
(2te Audg.). Rein, röm. Privatreht S. 291—360. Unterholzner, quelle 
mäßige Zufammenftellung ver Lehre des röm. Rechts von den Schulpverk 
niffen, berausg. von Hufchfe, II. Leipz. 1840. Walter, Geſch. d. röm. MR 
2te Ausg. I. S.190— 241. Danz, Lehrb. d. Gelb. d. röm. Rechts & 
1846. II. ©. 81—139., und vorzüglih Schilling, Lebrb. f. Inftit. w. & 
d. röm. Vrivatrechts, IM. Thl. (ganz, und noch ein Stüd des verfpre 
IV. Xbeils). [R.] - 

Oblimum, Drt auf den Grajlihen Alpen an der Straße + 
diolanum nah Vienna, 13 Mil. werlih von Darantafla (It. Ant. p. 3 
etwa in der Gegend von Gonflansd. [F.] J 

Oblivionis Flumen, ſ. Limaea. 

Obnuntiatio, 1) die von dem Augur nah den im Auftrag 
giftratus angeftellten Aufpicien an denjelben gemachte Erklärung daß 
fpicien ungünflig feien, Donat. ad Ter. Adelph. IV, 2,8, f.®.1.& 
1175. Nuntiatio h. nämlich dieſe Erklärung ohne Rüdfiht auf das gi 
nene günſtige oder ungünftige Nefultat. Auf diefe Art der unſelbſt 
nunt. und obnunt. bezieht ſich Eic. Phil. II, 32., wo «8 h., ver? 
nur nuntiatio, d. h. er dürfe nicht felbfländig Aufpicien anftellen od 
tiiren, fondern nur nad vorbergegangenem Auftrag und nur an ben ® 
ftratus felbft. 2) Obnunt. 5. auch die von einem Magiftratus (ohn 
Zuziehung der Augurn nothwendig geweien wäre) öffentlich gemadte 
rung daß der Himmel das beabſichtigte Vorhaben (bef. die Haltung ve 
‚mitien) nicht begünftige und daß fomit Aufihuß eintreten müſſe. Diefe 
der ſelbſtändigen spectio (deſſen die Augurn entbehrten) und der dam 
fammenhängenven obnuntiatio hatten alle höheren Magiftraten ımd die 
tribunen, f. lex Aelia und Fufia, Bd. IV. ©. 958. IE. ©. 539 f. 
XXI, 42. Suet. Caes, 20. ic. Phil. II, 32. V, 3. p. Sest. 36. 8 
fr. I, 3. Dio Caſſ. XXXVII, 6. Zon. VII, 15. 19. SHartungs 
(Relig. d. Römer I. ©. 111.), daß die Magiftraten nur dad Me 
spectio, die Augurn das der obnunt. gehabt hätten, wie auß Br. 1. S. Hl 
angenommen worden war, ift nach jenen Stellen zu verwerfen. Das # 

‘_ findet ih Bo. II. ©. 539 f. angedeutet, fo wie vie doppelte obnu 
Augurn und der Magiftraten. Die Stelle des Feft. v. spectio p. 333. 
ift ohne Emendation nicht zu verftehen, doch ſcheint auch hier nuntiatio in d 
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weiten felbftändigen Sinne zu ſtehen. Biel Richtiges ift darüber in der treff⸗ 
ichen Darftellung von Rubino, Entwidl. d. röm. Berfaff. I. S.54 ff. enthalten. 
Am leichteften könnte man jene Stelle fo Iefen: spectio, quod in augura- 
bus ponitur pro aspectione, et nuntialio est iis qui omne ius sacrorum 
jabent (d. h. die höchſten Magiftraten haben das Net der spectio und 
atio, wie oben bei der zweiten Bedeutung von obnunt. gefagt if), 
uguribus speclio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistratus, 
ut possent impedire nuntiando quaecunque vidissent (d. b. die Augurn 
üben nur dann die spectio, wenn die Magiftraten ihnen Auftrag geben 
hd dad Reſultat müffen fie dem Mag. eröffnen, welcher danach entweder 
ft öffentlich nuntiirt oder von den Augurn nuntiiren läßt); sed aliis 
att satis) spectio sine nuntiatione data est, ut ipsi auspicio rem gere 
int, non ut alios impedirent nuntiando (von den Magiftraten welde für 
ve eignen Unternehmungen die Aufpicien befragen, 3. B. Statibaltern, wo 
von einer obnunt. feine Mede fein kann, da fle diefe gegen ſich ſelbſt richten 
müßten). Sonach fagt Bet. mit Recht, den Augurn fomme nur speclio zu 
ne obnunt., nämlich im zweiten Sinne, und Cicero fagt ebenfalls richtig, 
den Augurn komme nur obnunt. zu, nämlich im erflen Sinne. — Cudlich 
3) findet man obnunt. au ganz allgemein gefagt, 3. B. dirarum obnunt., 
e. de div. I, 16. und Giefe an d. ©t., au f. v. a. intercessio, |. Be. 
). ©. 958. [R.] | 
u  onöca (OBor«, Ptol. II, 2, 8.), Fluß an der DOftfühe der Inſel 
FiHibernia, j. Boyne. [F.] 
onöda (OBod«, Steph. Bor. p. 505. Tab. Peut.), Ort der Naba- 
täer in Arabia Petraea, der wahrfh. von Obodas (f. oben ©. 382.) feinen 
Mamen hatte. [F.] 
| Obölus. Nah Ariftoteles bei Pollur IX, 77., Blut. Lys. 17. und 
Etym. M. bevienten ſich die Griechen urfprünglih im Taufhhandel des Stab- 
* d. 5. kleiner ſpitziger Stücke Eiſen oder Kupfer (oßeAoi), deren ſechs 
die Hand füllten, d. h. eine Soayun machten; j. Böckh Staatsh. d. Ah. I. 
18. 138. D. Müller Aegin. p. 57. Nachdem hierauf durch Pheidon ge 
münstes Geld in Gebrauch gekommen war fo behielt man für die Münz- 
Geloſtücke, aus welchen zunächſt die Drachme befland, den früheren Namen 
des Stabgelved bei, mit dem Unterfchied jedoch daß man ftatt der Form 
Fioßelös (ionifh) die attiſche Ausſprache oBoAog gebrauchte jo oft vom Gelve 
die Mede war; vgl. die Ausleger zu Athen. XIV, 645. C. und Taylor zu 
#/Marm. Sandvie. p. 49. Alſo der jechete Theil einer Drachme war ber Obo- 
108, fein Werth demnach ebenjo verichieden wie der der Drachme; ſ. Bo. I. 
28.1259. Die vorzüglich gangbaren find der attiſche, macedoniſche und ägi- 
= inetifche Obolos geweſen (Rucian. m. merdovs 10.), von welchen Die zwei 
letzteren zwar verichieden ausgemünzt, aber im Werthe unter ſich ebenfo glei 
Jald vom attifchen verihieden waren, und zwar im Verhältniß 9:3. Der 
Dbolos wurde zu Athen in acht yadxoi geheilt; Plin. H. N. XXI. extr. u. A. 
Ageben zehn yaAxod; an, Andere auch ſechs, namentlih Suivas, Photios (s. 
 6BoAös, Suivas auch s. v. relarzror) und der Scholiaft des Gregorios 
von Nazianz (Iungerm. ad Poll. IX, 87.). Mögen dieſe Verſchiedenheiten 
Iheilweife auch aus Schreibiehlern herrüßren jo darf man gewiß der Natur 
er Sache nach behaupten daß in verfchiedenen Staaten eine verihiedene Anzahl 
Frhr» auf den Obolos gerechnet wurden. Bei Vergleihung des römiſchen 
A mdes und feiner Theile mit griechifchen Gewicht- und Gelotheilen kommen 
wei Obolen auf das scriptulum, ſo daß ein Obolos (als halber Scrupel) 
FBrek siliquae (rsparıe) betrug; nad einer andern Berechnung gingen aber 
Sanderhalb Obolos auf den Scrupel. Der yakxovg (ald Achtei des Obolos) 
betrug /ssiliquae ; oder umgekehrt: die siliqua machte 2?/, gaAnovs. Nimmt 
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man das römische Pfund (mit Böchh metrol, Unterſ. ©. 124.) au 6165 
Gran, fo betrug der attiſche Obolos 13,7 Bar. Gran, bad 
(drei halbe Obolen oder 1'/, DObolen) 20,55 Par. Gran, das 
oder dımßoAor (zwei Dbolen) 27,4 Bar. Ör., das rgwßoior (drei 
41,1 Bar. Gr., das reromßokor (vier Dbolen) 54,8 Par. Gr., das 
5 (fünf Obolen) 68,5 Bar. Gr., die Drachme endlich, d. b. ſechs Obe 
‚2 Bar. ®r, Daß man indeffen auch Stüde von acht Obolen (1'/, Dradm 
von neun DObolen (1'/, Dradme), und von zehn Dbolen (1?), 
hatte, geht aus den Anführungen folder noch vorhandener ſieiliſchen 
münzen bervor, welche Bödh metrol. Unterſ. ©. 328 f, genauer 
Inden nämlich die Dradme nicht blos ausihliehlih Geld, ſondern auch 
wicht war, wurde auch der Obolus ald Gewicht des Geldes überhaupt 
trachtet, und es gab auch Gold⸗Obolen. In Athen wurde freilich 
wöhnliche Obolos und der halbe Obolos (+wmßoAsor) nur in Silber 
geprägt, der Viertels-Obolos in Silber (Böchh ©. 124. 454.) und 
und was Darunter war nur in Kupfer. In ben Inichriften 
Zeichen des Obolos, woraus ſich leicht erflärt, wie C und I halbe 
bezeichnen konnten, nämlich als Hälften des alten in der attiſchen 
verihwundenen Obolenzeihend, Wollte man mehr Dbolen bezeichnen 
wiederholte man das O mehrmal, fo dab OO zwei Obolen waren, 
und OO0O drei und vier, dann aber ein von einem [) umfchloffenes O für 
Dbolen. Zur Bezeichnung ded halben Obolos hat man fih (nah Böd 
Staatöb. II, 379.) aud des FI bedient (numwßoior). [ A. Baumstark.]) 
Oßoeönrn (Btol. V, 13, 13.), Diftrift in Armenia Maior. [F] 
4 Kr Are (Ptol. VI, 7, 28.), Stadt im nörblichften Theile von Ara 
elir. 
Obrimas, ein öſtlicher Nebenfluß des Mäander in Phrygien, 
Liv. XXXVIH, 15. feine Quellen auf den öftlichften Iheilen des Ga 
dem Flecken Aporivos hatte, und nah Plin. V, 29, 29. in der NA 
Apamen Eibotus floh; nah Kiepert in Franz Fünf Infhr.. ©. 37. vie 
der heut. Kodſcha Tſchai, nah Hamilton Research. II. p. 171 aber 
Sandukli Chai. Arundell Discov. I.p. 231. glaubt daß Livius die O 
des Marſyas und Mäander bei Subafhi oder Beſch Bunar mit dene 
Obrimas verwechſelt habe; vgl. jedoch dagegen Hamilton 1. 1. [F.] 
Obrimus, einer der JO Söhne ded Aegyptus (Hug. fab. 170.). 
2) Redner aus unbekannter, doch jedenfalls fpäter Zeit, aus D 
Reden Ilpwroyerovg xgırousrov papuanwr und Uneo Leßnoov Stob. Flo 
XLVI, 69. 97. CXXII. 15. einige Sragmente aufbewahrt bat. Val. I 
Cod. CLXVII. [ West.] F 
‚,. Obringa (OBoryya und OBgiyra, Biol. II, 9, 7., bei Marcian. p 
Adoixe), ein weftliher Nebenfluß des Rhenus, der die Grenze zwiſchen 
mania superior und inferior (in Gallia Belgica) bildete. Fuchs Geſch— 
Mainz 1. S. 78., Hegrodt Die alten Trierer ©. 43. u. U. balten ihr 
die Aar, Gatterer Synchton. Univerfalhift. S. 836., Mannert II, 1. S 
Wilhelm Germ. S. 61. u. 104. u. U. aber glauben (wohl mit größe 
Rechte) daß Ptol. (und aljo auch Marcian.) den. Oberrhein ſelbſt beze 
und Alting Descr. ant. agri Batavi et Frisiip. 78. vermuthet gar daß‘ 
=> — aus dem Ober⸗Rheingau einen Fluß Obringa gem 
e. ; 
- Obris, if, Orbis. 
Obroatis, j. Orobatis. Be 
Obrogatio (DBeränderung) legis, f. Br. IV. S. 955. u. Eic. E 
1, 9. 2iv. IX, 34. Suet. Caes. 28. Claud. 23. Do fhwankt die Led 
oft zwifchen obr. und abr. [R.] : i 
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Obseqvens, f. ®b. IV. ©. 499. 

Obsidianus, ſ. oben ©. 255. 259. 
Obsignatio. Schon feit der älteften Zeit beviente man ſich der Siegel» 
Inge zum Ver» und Beſiegeln, indem ver vorher angefeuchtete Ning in Wachs 
der creta (aflatifhen Thon) abgevrüdft wurde. Briefe und Urkunden wurden 
mit einem Baden (linum) ummunden und auf diefen das Siegel ges 
yücdt, Plaut. Bacch. IV, 4, 96. 6, 18. Pseud. I, 1, 40. Amph. I, 2, 
fi. ie. Cat. I, 5. Verr. IV, 26. p. Flace. 16. Ovid Trist. V, 4 8f. 
pr. Ul, 15, 15 ff. Quintil. XII, 8. Ueber die Verſlegelung aus öfo- 
{ömifcher Rückſicht (4. B. von cellae, amphorae u. dgl.) f. ®p. 1. ©. 495. 
Siem. Aler. II, 11. Xipf. excurs. ad Tac. Ann. I, 2. B., über bie der 
Briefe |. Br. III. ©. 198. Mechtliche Anmwendurfgen der obsignatio ſchrift⸗ 
ger Urkunden zu Verftärfung der Giltigfeit derjelben werden erwähnt 1) im 
Sanıilienrecht bei den tabulae nuptiales, Juv. 11, 119 f. Appul, apol. Suet. 
Slaud. 29.; 2) im Obligationenrecht bei Schuld» u. a. Urkunden, Geneca 
en. 111, 15. Gic. Verr. I, 52. Tuse. V, 11. Iuw. XIII, 136 f. Salmaf, 
e usur, ce. 6., ſ. syngrapha; 3) im Erbrecht, ſ. testamentum; 4) im 
Prozeß, ſ. testimonium und testis. Es beftanden geſetzliche Beilimmungen 
ber die Art der obsign. Endlich wurde von Staatswegen Verflegelung von 
Sfiekten angeoronet ‚um dieſelben vor allen Angriffen ſicher zu flellen, 4.2. 
Fer von Angeklagten, f. ®v. 1. ©. 495., namentlich in deren Abweſenheit, 
ig. XLVINl, 17, 5. pr., obs. des Nachlaſſes Eic. ad Aut. VI, 1. Lite 
atur: Kirhmann, de annulis, e. dfl. |R.] 

Obvagulatio wird nur von Felt. aus den XI Tafeln erwähnt, deren 
heſetzesworte lauteten: cui testimonium defuerit, is tertis diebus ob portum 
bvagulatum ito, ®eft. v. portum p. 233. u. vagulatio p. 375.M. Portum 
nach Beft. f. v. a. domum und vagulatio ſ. v. a. quaestio cum convicio, 
ie einfachfte Erklärung des räthſelhaften Geſetzes ift: derjenige welchem der 
euge an dem Gerichtötage ausgeblieben fei folle tertiis diebus, d. b. allemal 
‚dem dritten Tag nachher (ver Pluralis bezeichnet allemal, fo oft dieſes 
rt Ball ift, denn fonft würde tertio die fiehen), auf welchen vermöge der 

imperendination (Bd. I. ©. 580.) der neue Termin beftimmt wurde, vor 
18 Haus ded ausgebliebenen Zeugen treten, fich über das Benehmen veflelben 
klagen (obvagulor von vagio, d. bh. eigentlih winmern) und ihn nochmals 
Hierlich vorladen. So erklärten im Ganzen Turneb. advers. XI, 26. XV, 
f 5. XXX, 14., Euiac. observatt. VII, 15. (welcher die obvag. eine alte de- 
Amtiatio nennt) und Hugo R.Geih. Iite Aufl. I. S. 351., welcher aber 
Artiis diebus falſch überjegt, nämlich drei Tage hintereinander, ebenfo 
Flimmern, yöm. Civilproz S. 335. (jedoch bezieht er den ganzen Alt auf 
Zen Criminalprozeß). Gegen dieſe Erflärung erinnert Mommſen in Zeitſchr. 
ö d. Allerthumswiſſ. 1844. Nr. 59., defuerit hätte nur dann gejagt werben 
hnuen wenn der Vrozeßführende auf das Zeugniß des Andern einen recht⸗ 
Fihen Anſpruch gehabt hätte (mas jedoch unrichtig iſt, denm deesse findet 
h nicht von rechtlicher Verpflihtung, fondern vom moralifcher Verpflich- 
ng gejagt, 3. B. von der Verbindlichkeit ded Freundes dem Freunde zu 
Alfen, namentlih vor Gericht, wie es bei Cicero jo oft vorkommt; oft 
aber deesse ohne alle Nüdfiht auf Pflitverlegung „‚verabfäumen, vers 
Wäßigen‘‘ u. ſ. w.) und fchließt daraus daß die obvag. ſich auf den be— 
welcher zur Zeugnißleiftung verpflichtet geweien fei und diefe Verbind» 
heit treulos gebrochen habe. Der Berlegte habe dann das Recht gehabt 
5 re ulojen Zeugen jeden dritten Tag vor feinem Haus zu jchelten und fomit 
® 
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Intetabilität deſſelben (Bd. IV. ©. 215.) öffentlich befannt zu machen. 
oſarfſinnig dieje Erklärung ift und mande Wahrſcheinlichkeit hat, fo kann 
“ jeren Nothwendigkeit nicht nachgewieſen werden und folgt wenigſtens 
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nicht aus ber Bereutung von deesse. Auch Salmaflus, observatt, ad ik 
Att, et Rom. p. 817. (nah Livfius und Marcilius) bezog ee 
auf die verpflichteten Zeugen, nämlich "vie folennen Mancipationdgeugen, Gr 
ſchieden falſch it Mävarbus’ Hyroſheſe ad I. XII tab. e. 14. (mad ihm 
tißeus lexicon h. v.), daß obv. dem zugeftanden welder, indem er feine 
von einem Andern zurücverlangt, nad zweimaliger vergeblider 
am britten Tag die Forderung Öffentlib vor dem Hauie 
dann fogar eine Hausfuhung habe anftellen vürfen. Nicht wrniger 
behauptet Mühlenbruh in der neuen Ausg. d. Heinece. synt. p. 651., 
fel der Nitus des Klägerd wodurch er den Gegner mit Schimpfrenden 
inem Haufe gelodt und dann vor Bericht geſchleppt 8* Endlich 
n Schneiders krit. Jahrbb. f. Rechtswiſſ. 1842. 117. glaubt, obw 
* Alt deſſen welcher ſich innerbalb ber zur — von 
mitteln gegebenen drei Tage Feine Zeugen habe verſchaffen fönnen und 
Öffentlih babe fragen dürfen: wer kann und will mir Zeuge feun? 
fhon die Worte ad portum zeigen daß von einer beftimmten Perſon 
MRede ift deren Zeugniß man wünſcht u. f. w. Literatur: Haubolt 
ritu obvagul, apud Rom.,. Lips. 1787. und in f. opuse, acad. ed. W 
I. p. 147— 186. Dirkjen, Ueberfiht ver XI Tafelfragmente ©. 208— 214. [| 
Obucdla (Oßovanie, Piol. II, A, 14, bei Sirt. B. Alex. 57. 
im It. Ant. p. 413. 414. Obucula, bei Plin. I, 1, 3. Obulcula und 
Appian. Hisp. 68. OßoAroAe), Stadt in Hiipania Bätica an ber Sıra 
von Hifpalid nah Gmerita und Gorbuba; j. Monclova mit Ruinen (m 
Garo Ant. I, 19. u. Florez Esp. Sagr. xii. p. 382.). [F.] 
Obulco (1 Oßovixwr, 1 I, p. 141. 160. Plin. =, 1 
Inſchr. bei Gruter. p.453,5. u. Muratori p. 1052, 4. ; —— 
By. p. 505.; "OßovAxor bei Biol. 1, 4, 11.), nad Pin. 1, 1. miti 
lassen Pontificense (vgl. Infhr. bei Gruter. p. 105, 12.), röm. Du 
eipium in Hifpania Bätica, zum Gerichtäfprengel von Corduba gehörig, 
dem ed nah Strabo 1. I, ungefähr 300 Stad. entfernt war. Ueber fi 
Münzen vgl. Flores Med. II. p. 469. IH. p. 101. Mionnet —* I.p. 
36. u. Seftini p. 71. Jetzt orcuna mit Inſchr. (vgl. Brut. 1. 1 
Esp. Sagr. V. p. 4. XI. p. 382. u. Ufert II, 1. ©. 368f.). IE] 
*  @®bulensii (OBovinrao, Ptol. IH, 10,9.), Volkerſchaft an der 
küſte von Moesia inferior ſüdlich von den Mündungen des Danubius, 
©Ocalea (ncdin, Rxaiie), ein ſchon bei Homer 1. I, 501. % 
fommender Flecken Böotiens zwiſchen Haliartus und Alalcomenä, an e 
Flüßchen gleiched Namens das * den "See Copais fällt, und am & 
Tilphuſion, aud von Strabo IX, p. 410. Plin. IV, 7, 12. Stepb. 
p- 731. Apollod. 1,4,11. u. Dldsm. adHom. Cat. nav.8. (melde 
Lepteren 'xaksıe ichreiben) genannt. Vgl. Leake Nortb. Gr. IE p. 2 
und Forchhammer Hellen. I. ©. 184.* |[F.] 
Occaraba (Tab. Peut.), Ort in der ſyriſchen Provinz Ghalcivice. 
: Occäsio, Kaıpos, die günflige Gelegenheit, erft von ven 
Dichtern verjonifieirt und als Gottheit dargeſtellt, bei den Griechen ( 
son Lyſippos j. Bd. IV. ©. 1316.) als Jüngling, bei den Röme 
Weib. Zu Olympia ftand eine Bildfäule des Kairos am i⸗ 
Stadion (Pauſ. V, 14, 7.). Auſonius befingt die Decafio als eine k 
Die. — einem Rade fteht, im Uebrigen aber — geſtaltet wie bei Lofl 







































In mytholog. —— T. des Mantineus, Frau des Abas, = tie 
Arifios und Proitos (Apollod. II, 2, 1.). Beim Schol. zu Gur. Or. 953. Heißt 
Achi —* — 
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aur gibt er ihr noch die Meravoız als Begleiterin, welche zurückbleibt wenn: 
die Occasio entflieht (Epigr. 12.). [Pfau.] 3 
Occäsus, ortus, araroAn, EmıroAn, Övors, novyıs. Unter Auf und’ 
Antergang der Himmelskörper verfteht man das Herauftreten derſelben über’ 
en Horizont eines Ortes und das Verſchwinden unter denfelben. Da der 
Horizont für die verfehiedenen Drte der Erde nach der Länge und Breite vers’ 
Hieden ift fo muß auch der tägliche und jährlihe Auf» und Untergang der 
Dinnmelöförper und die Zeit während welcher fle über dem Horizont vers 
veilen verſchieden fein. Für alle Orte auf dem Aequator der Erde geben 
ie Himmelöförper ſenkrecht auf und unter und verweilen daher zwölf Stunden 
äglih über und unter dem Horizont. Für alle Orte die zwiichen dem Yequator 
md den Polen liegen, treten fie im ſchiefer Richtung über und unter den 
Jorizont und verweilen daher täglich länger oder kürzer als zmölf Stunden 
ber vemjelben. Für die Pole gibt es feinen Aufs und Untergang in dem 
gegebenen Sinne, und ein Himmelskörper der über dem Horizont eines Poles 
bar it befchreibt für die Dauer feiner Sichtbarkeit beſtändig einen Kreis 
ber dem Horizonte. Es können daber nur folde Himmelsförper die gerade‘ 
ber dem Horizont ſich befinden (bei den Firſternen ift dies immer der Ball) 
a mit dem Horizont parallel liegenden Kreifen fh bewegend am Himmel 
Jefehen werben. Im Alterthum war das Aufs und Untergeben der Firfterne 
on befonderer Wichtigkeit. Man batte nämlich keinen Kalender woraus man 
e Dauer der Jahrözeiten erfennen und die davon abhängenden Gefchäfte des 
wöhnlichen Lebens ordnen und vornehmen konnte. Man mußte daher auf 
dere Mittel denken welche die Stelle genauer Zeitbeftimmungen vertreten 
Annten. Hiezu diente das periovifche Ericheinen und Verſchwinden der Firs 
ine am Horizont im Lauf eined Jahres, Da nämlich viefe Erfheinungen 
Hit dem jeweiligen Stande der Sonne in der Efliptif zufammenhängen und 
edurh Anfang und Dauer. der Jahreszeiten bedingt ift, fo Fonnte man aus 
Im Auf und Untergang (alfo der Zeit der Sichtbarkeit) beſtimmter Sterne 
af die Stellung der Sonne und hieraus auf die Jahretzeiten fchließen, und’ 
ußte ſofort wann dieſe oder jene Feldarbeit vorzunehmen jei, over dieſe 
ver jene Erſcheinung wiederfehren werde u. f. w. So fagte 3. B. der Auf⸗ 
Ang ded Sirius den Aegyptiern die bevorftehende Ueberſchwemmung des Nils 
brand. Die Aufmerkjamfeit der Alten mußte ſich daher der Beobachtung 
t hierauf bezüglihen Himmelderjheinungen zuwenden, was ihnen ein ges 
Flöhnlih heiterer Himmel erleichterte. Sie unterfhieden zu dem Ende zwiſchen 
Rorgens und Abend» Aufgang der Sterne (ewdırei, iomsgıer). Unter Morgen- 
Aufgang eined Sternes ift feim gleichzeitiges Erſcheinen mit der Sonne am 
ti Horizont zu verſtehen, und unter Abend» Aufgang fein Erſcheinen 
n Öftlihen Horizont im Augenblide wenn vie Sonne gerade untergebt. 
ilan wird ſich die Sache am vdeutlichften machen wenn man einen Stern 
Tanz nahe an der Sonne denkt. In diefem Falle geht er zugleich mit ihr 
Far umd unter, Der Stern ſelbſt aber ift für die Zeit des Verweilens über 
Im Horizont nicht fichtbar. Steht er aber 180° von der Sonne entfernt 
77 gebt er zur nämlichen Zeit am öftlichen Horizont auf, wenn fie am weil» 
pen untergebt und umgekehrt. Steht aber ein Stern nicht in. der Nähe 
Sonne, jondern nördlich oder ſüdlich von ihr entfernt, fo kann er gleich» 
tig mit ihr aufgeben, er wird aber dann nicht gleichzeitig mit ihr unters 
| ſondern fpäter oder früher, je nachdem er länger oder fürzer als vie 
Dune über dem Horizont verweilt. Tritt ein Stern gleichzeitig mit der 
Dnme Über oder unter den Horizont fo heißt dieß orlus und occasus cos- 
Äeus; geht er aber auf oder unter wenn die Sonne untergeht jo heißt 
*B Orlus und occasus acronyctus. Außerdem unterſcheiden die Alten zwiſchen 
wirklichen und ſcheinbaren Auf» und Untergang ver Bm (enırolal 
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iAndwai und parönera u. ſ. w.). Unter dem erflen wirb das gleidiyeitige 
Eintreten der Sterne in den Horizont verflanden, mad mit ortus cosmicn 
und oceasus acronyclus ge art unter Tegterem aber das Gidibarı 
werben ber Sterne am öftliden Horizont und Berſchwinden am w 
Steht naͤmlich ein Stern in der Mähe der Sonne und gebt er mit ihr 
eitig auf und unter, fo wirb er megen feines ſchwachen Lichtes nicht gel 
tfernt er ſich aber von ver Sonne und tritt er allmälig aus ben Bir 
der Sonne heraus fo wird er am Öfllichen Horizont wieder ſichtbat. 
bieht wenn die Sonne ungefähr 10° unter dem Horizont flebt, was 
uflg einer Zeit von 12 bie 15 Tagen entſpricht. ine ähnliche Erik 
tritt am weftliden Horizont ein wenn ſich ein Stern der Sonne näbert. 
nennt diefe Erſcheinung ven beliafifhen Auf- und Untergang eines ©t 
(ortus heliacus, occasus heliacus; &mıroAn, dung paouirn). Diele 
geile finden ſich bei den Alten deutlich ausgebilutt und werben von 
sag, 11. genau entwidelt. Leberhaupt war diefem ganzen Zmeige der 
nomie eine große Aufmerkfamkeit in den Schriften der Alten gewiomer, 
hören nicht nur die Schriften der Aftronomen (Gemin, Isag. e. 16. 
haen. Ptol. de Apparent. Sipyard. ad Arati et Eudoxi 
Achill. Tat. Isag. ad Arati Phaenom. u. f. w.), fondern auch die 
über Aderbau insbefondere, darunter auch vie Heſiods, Virgils u, f. w. 
im Allgemeinen Joh. Fried. Pfaff commentatio de orlibus et occasibu 
siderum apud auctores classicos commemoratis, Gott. 1756. 4. [0O.] 
©ccätor, röm. Feldgott der zum Eggen das Geveihen gibt (Ser. ji 
Virg. Ge. I, 21.). Bgl. Obarator. [ Pfau.) F 
Occupatio iſt eine dem ius gentium entſprungene Grwerbungsart 
Gigentbums, ſ. Bd. II. ©. 1199, 1. ©. 45., welche in der Ergreifung € 
berrenlofen Sache befleht. Dahin gehört 1) Decup. lebendiger bern 
Weſen, ald Sclaven und wilder Thiere, Gai,.Il, 67. Die. XLI, 1,3 
4.5. pr. 2) Decup. lebloſer herrenloſer Saben, ſowohl wenn fie noch £ 
Eigenthümer gehabt haben ald wenn fie von demſelben verelinguirt wor 
find, Dig. XLI, 7, 1 ff. So ift die Erbſchaftsmaſſe berrenlos bis der 
fie ergreift, Gai. II, 11., f. ®r. II. ©. 1201. 363. und den Art. usuca) 
Hieber gehört auch die inventio eines thesaurus. 3) Die Decup. feinpfid 
Sachen, welche ebenfalls ald berrenlos galten, Gai. I, 69. IV, 16. D 
war dad Beuterecht fehr befhränft; venn was das röm. Heer erbeutete 
eroberte gehörte nicht dem Einzelnen, Dig. XLVIII, 13, 13.; nur was 
Einzelne der nicht zum Heere gehört erbeutete gehörte ihm an (umd zwar 
bonis), Dig. XLI, 1, 51. $.1. Die eroberten Grundftüde wurden von 
ager publicus de3 röm. Staats, Dig. XLIX, 15, 20. $. 1. Die von 
Soldaten gemachte Beute gehörte uriprünglich ebenfalls dem Staat, $ 
VI, 63., und darauf dem Feldherrn als deſſen Stellvertreter, mwelder # 
über die Beute verfügte. Deshalb mußte Alles an ven Feloherrn abgelie 
‚ werden, welcher in dreifacher Weife darüber Verfügung traf. A. Er Tiefe 
die ganze Beute an das Nerarium ab, theild das erbeutete haare Geld, i6 
die in Geld umgeſetzte Beute, iv. II, 42. IH, 10. IV. 29. 53, vgl. 
XXVI, 14. 47. XXVII, 9. 38. XXXI, 49. XXXII, 7. XXXII, 27. X) 
10. XXXVI, 39. XXXVII, 46. XLI, 28. XLV, 4. 37. @ic. ad div. I 
In vielen von diefen Fällen mögen die erbeuteten Effekten den Solvaten 
geben und nur das Geld in das Aerat gekommen fein, App. VII, 48. 133. 
. B. Der Beloherr gab Alles den Solvaten (nur nicht die Sclaven, meld 
ſtets zum Beiten des Aerars verfauft wurden, Liv. X, 31. VI, 13. VIE 27. 
XXX, 45. XLI, 11. XLII, 56. Polyb. XI, 3. Dion. IX, 56., j. Servus), 
namentlih bei Erftürmung eines Lagers over einer Stadt, Dion. IV, 4. 
VI, 74. 91. IX, 2. X, 21. XVI, 18. App. Mithr. 38. 2iv. II, 25. 11,29. 





























reavidösg — Gceinus 811 


IV, 59. VI, 2. 4. 13, VII, 36. IX, 31. 42. X, 17. 19. 44 f. VI, 16. 
24. 27. 37. IX, 23. XXI, 60. XXIV, 39 f. XXV, 31. XXVI, 1. XLI, 11. 
XLII, 56. @ic. ad Att. V,20. Dft wurde das Gange vorher verkauft und 
Eder Erlös veriheilt, Polyb. X, 16. iv. V, 16. XXV, 14. XXXV, 1. 
26. Die Beute wurde zwifchen Aerar und Soldaten getheilt und zwar a) nad» 
| beim die ganze Beute verfauft worden war, iv. V, 19. X, 30. XXVII, 9, 
i XXX, 45. XXXI, 20. XXXII, 23. 37. XXXIV, 46.52. XXXVI, 40. XXXVII, 59. 
x KIX, 5. 7. XL, 43. 59. XLI, 7. 13. XLV, 40. 43. Dion. XI, 48, 
2 Upp. VI, 60. b) Die Saden wurden den Solvaten in natura gegeben (ober 
E48 dafür gelöste Geld) und das haare Geld fowie ber — für bie 
ven an das Aerar abgeliefert, Dion. X, 21.25. XVIIE, 17. XXxXxVI, 
30. XXXVII, 5. XXXVIII, 23. Derjenige welcher bei der u 
Sache erhielt oder bei der Verfteigerung erftand (Dion. IV, 24. 

r. x. II, 10.), erhielt ſogleich quiritar. Gigenthum, nicht vermöge der oceu- 
patio, fondern durch die dex des diſpoſitionsberechtigten Feldherrn, f. — 
Savigny's Ztiſchr. f. geſch R. W. VI. S. 78 ff. Uebrigens wurde 
der Vertheilung Rückſicht auf militär. Rang und perſönliches Verdienſt 
nommen, ſ. oben und Iſid, orig. V, 7. Auch wurde ein Theil der Beute 

ven Göttern geweiht, Plut. Cam. 7., oft bei Blut, Liv. VII 15. Dien. 
Al, 48. Bol. Babri, semestr. I. c. 3. Dfenbrüggen, de iure beili 
pac. Lips. 1846. p. 56—64. — Ueber occup. im Allg. ſ. Schilling, Infif. 
u. Se. d. R. Privater, II. ©. 519 ff. Puchta, Infit. I. ©. 6505. [R.] 
ı Onsaridsg, Snsaritıöeg, Ynsariraı, die Töchter des Oceanus, 
. unten ©. 814. 
® Oceänus, “2rsaros, 1) der große mythiſche Weltftrom (Torauos 
(Insaros, Kom. Il. XIV, 245. XX, 7. Od. X1, 157.), der die Erbe und das 
Meer rings einjchließt. Denn obgleih in den hom. Gedichten des Decranuıd 
Em Norden der Erde nirgends ausdrücklich Erwähnung geichiebt, fo hat man 
hn ſich doch im Kreife um das Ganze berumlaufend zu denken; denn er 
ivird «wogooos, d. b. in ſich ſelbſt zurückſtrömend genannt (I. XVII, 399, 
nd. XX, 65.); und Hephäſtos umgibt mit dem Bilde des Oceanusſtroms 
n Schild des Achilles (I. XVII, 607.). Mit dem von ihm umfloffenen 
Meere grenzt er zufammen, und doch find feine Fluten von den Wellen des— 

felben verichieden* (Od. XI, 638. XI, 1.). Er wird ferner dargeftellt als 
ver Urſtrom und Urquell alles deſſen was ift (I. XIV, 246. u. Heynez.b. ©t.), 
ms dem alle Gewäfler, Meere, Brunnen, Quellen und Flüffe (vie meiften 
bffenbar nur dur unterirdiichen Zufluß **) bervorquellen, 11. XXI, 196. vgl. 
7, 755. Hierauf gründeten ſich venn auch wahrich. die fpäteren Dogmen 


1 * Daher heißt das Meer um Griechenland, bei Aien, Aegypten, Thrinafia x. 
immer nurrog oder meiayog, auch ads und Halaooe, z. B. oivoy morzog (Od. I, 183. 
N 'V, 474.), movros ueyanı'ens, igdvdsıs, drguysrog, iosıdıs (Od. III, 158. IV, 390, 
=, 84. 164. X, 195.), meRayos (Od. II, 174.), àdàac dia (Od I, 153.), Hdraooa 
—4 , oA (Od. IV, 432. VI, end se der Fr: jenes a 
miabhangig von ihm dahingleitende Meerſtrom heißt in der Odyſſee wie in der 

| e — ——— welchen Namen auch jpäter nie das Mittelmeer führt. (Bgl. Uferis 
hesgr. d. Gr. u. Röm. Br. I. Abb. 2. ©. 88). nes 
Bgl. Bölfer, hom. Geogr. (S. 95.): „Eine unmittelbare Ginftrömung des 
FDeeans in das Meer wird fehwerlich gemeint feyn, theils weil Meer: und Ocean: 
pafler ſich nicht verbinden, theils weil Homer feine ſolche Einftrömungen (wie Spätere) 
haſis und den Heraflesfiulen Fennt, und die Cutſtehung der Flüffe dadurch nicht 
enfbar wäre. Vielmehr muß die Vorftellung ſeyn, daß der Ocean durch unterirdifche 
Mafferadern die Quellen und Ströme füllt, und diefe das Meer (vgl. Voß zu Pirg. 
FRandb. ©. 850 f. 847. 861.). Den Beweis gibt der Urfprung des theſſaliſchen Tis 
F aus dem unterirdifchen Styr.“ 
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der ioniſchen und eleatifhen Philoſophie, die ge Theil das Wafler ala U 
floff aller Weſen annahm. (Andere allegorifhe Deutungen dieſes Mothe 
führt Euftath. ad U. XIV, 201. u. Heyne 3. d, ©t. an, welder auch 
Plato Theaet. 152. d. verweist.) Der Deeanus ift ein rubig babinfliehem 
(1. VIL, 422.), breiter umd tiefer Strom (Od. X, 911. 11. VII, 422.), 
‚der größte und waflerreihite aller Ströme (Il. XVIU, 607. XXI, 1 
dgl. Kv. 201. 245. 302.), von dem aber Homer weder bie Duelle 
einen beflimmten Ausfluß angibt. Aus ihm gebt am Morgen bie 
auf (11. VII, 422. Od. XIX, 434 ), und des Abends im ihm umter (Il. 
485. XVII, 240.); aus feinen Strömungen erbebt ih das Morgenlicht 
‚XIX, 1. Od. XXI, 197. XXIII, 244. Hymn. Ven. 227. vgl. Birg. 
IV, 124.); in ihm baden fih alle Sterne (1. V, 6.), außer ber Blrin 
XVIII, 489. Od. V, 275. vgl. Wirg. Georg. I, 246,). Daher beißen 
Fluten aub Aovro« Yxearoio (Od. V, 275. 1. XVM. 459., vol. I. 
XVIll, 240.). Am Seeanus läßt Homer entweder glüdielige und 
oder in Nacht und Graus gehüllte Völler wohnen, und alle freundlichen 
chrecklichen Erſcheinungen ftattfinden welche die Phantafle an den 
rde fih denft. Im D. und MB. (Bölter, bom. Geogr. & 87 ff.) 
ihm die Netbiopen (Od. I, 22—26. 11. 423. XXIII, 205.); im SW. 
den Enden der Erde befindet ſich das elyſiſche Befilvde (Od. IV, 563.); 1 
©. (Bölter S. 93.) wohnen die Pygmäen (M. III, 2—7.), und im & 
am Gingange des Hades und am jenfeitigen Ufer des Deean. die Kimmerie 
unbeſchienen von der Sonne (Od. XI, 14 f.); denn jenfeits des Deea 
im W. ift es Nacht; da find die Haine der Berfephone u. i.w. (Od. X%,50 
x1, 157. XXIV, 12.). Gr führt bei Homer folgende Beinamen: ua 
ns (Il. VII, 422.), BaöWopoos (ibid.), Badvoveirns (N. KK, 195.) 
Ouöims (Od. X, 511.), «woogoos (11. XVI, 399. Od. XX, 65) 
Heflodus beichreibt gleichfalls den Dceanus ald Strom ver die Erde u 
und ſcheidet ihn auch vom innern Meere (Theog. 242. 695. 959. Op. 
481. Scut. 314.). Bei ibm bat derſelbe im W. Quellen; denn am 
feitigen Ende ded Dreanus wohnen die Gorgonen (Ih. 274 f. vgl. 2% 
jenfeitö ift das Haus der Styr (Th. 775 ff. vol. 746, 215. 274.5 
und bei ihr iſt der Duell woraus der Weltftrom fommt, der neun F 
feiner Waflermaffe um die Erde und das Meer wälzt, den zehnten aber 
den Fluß der Stor in das Innere der Erde abiondert (Theog. 786 ff. 
Apollov. I, 1, 3. Voß, alte Weltfunde S. XIV. XXII ff. Kritifhe © 
Bd. I. S. 90. Ufer, Geogr. d. Gr. u. R. I. Abtb. 2. ©. 10. 7 
bom. Geogr. S. 96.). In den Tiefen des Dreanus wohnen die Hekatench 
die Titanen bewachend, die in dem Tartarus eingeferfert find, der unter‘ 
Grunde ded Oceanus beginnt (Th. 816.), und zwar im W. der Welt, 
 Deeanus zufammengrenzt mit dem Meer, welchem vie Hekatoncheiren 
‚hören (Th. 732.). Seſiod nennt ihn Badvogsirre, tiefftrömend 
169. Theog. 265.) reAnsız, groß und vollfländig (Th. 242. 059.); 
ed nimmt derſelbe einen anſehnlichen Theil der Welt ein (Th. 695. & 
@WOE000S (776.), daber er auch auf dem Schilde des Herafles als 
faſſung abgebildet iſt Geut. 314). — Die nächſtfolgenden Dichter fd 
ſich dieſer homeriſchen und heſiodiſchen Anſchauungsweiſe mehr oder ı 
an. Der. Aufgang und Untergang der Sonne 3. B. ward brr 
tafle vermittelt durch eine mächıliche Fahrt des Helios auf dem Dee 
indem er um den Nordrand der Erde herum, von einem goldenen Kell 
tragen, mit dem Laufe des Stromes dahinſchwimmt, und nah beendeter Mei 
im Lande des Acetes in golvenem Gemach ausrubt (Mimnermus bei Str 
1,47. Athen. XI, p. 470. Stefiher. fr. 10., vgl. Xeihyl. Heliad. fr.d 
Dind.). — Erſt Hecatäus von Milet (um 500 v. Chr.) gab einige beftimm 
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tere Nachrichten über den fernen Oſten und Welten. Breilih ift auch ihm 
der Deean noch ein Strom, den er ſich aber fhon an einigen Stellen zu 
großen Buchten erweitert denkt, und er rechnete zu diefem wahrſch. die atlan- 
tifche,, Faspifche, imdifch-perfifhe und arabifhe Bucht. Den Urfprung des 
Deeanus fheint er im D. gedacht zu haben, und er läßt aus ihm den Mil 
herfommen, durch den der Oceanus ins Mittelmeer einftrömt; aber aud im 
MB, Fannte er die Säulen des Herafles, mußte von mehreren iberiſchen Böl- 
fern und Städten, Fannte einige Ortichaften an der libyſchen Küfte des atlan- 
tifhen Meeres, ſcheint auh Nachricht von den Zinninjeln unter dem Namen 
Deftrymniven erhalten und einen Arm des Grivanus mit Verwechelung von 
Loire und Phone in den Oceanus abgeleitet zu haben. Aber er mennt auch 
0 als Anwohner des Decanıs im ©. die fabelbaften Pygmäen und in 
ber Nähe die Skiapopen, im W. die Kimmerier (Hecat. Milel. fragm. 1. 
4. 22. 152. 187. 263. 265. 278. 327. 328. ed. Klausen). Die alten 
home‘ ſchen Anfichten trübten immer noch den Blick auch des Forſchers, und Bei 
denn Dichtern dieier und der nächſtfolgenden Zeit finver ſich ein ſonderbares 
emifh von Wahrheit und Dichtung. So redet Pindar von Infeln ber 
Seligen mit oceaniſchen Lüften (Ol. I, 74.), von den Säulen ded Kerafles 
und Gadeira, über die gen W. die Fahrt nicht binausgebt (Ol. I, 44. 
em. IV, 69.); denn ter Dreanus ift unbeſchiffbar wegen der Dunfelbeit 
md des Schlammes (O1. 111, 79. Nem. II, 36. IV, 112. Isthm. IV, 95.). 
Die Argonautenfahrt findet nach ihm auf dem fünf. Oceanus und dem rotben 
Meere ftatt (Pyth. IV, 251.; vgl. v. 26.), und den Bhaſis dachte er ſich 
mit jenem in Verbindung ftehend (Pyth. IV, 376.447.), wie fpätere Dichter 
uch ven Yiter, veflen Uriprung fie nicht Fannten, aus dem Oceanus kommen 
Jaffen (Apollon. Rh. IV, 282., der denfelben wdons Slrsaroio nennt), — 
Den Tragifern ift Dceanus noch der die Erde umfreifende Urftrom, aus. dem 
Me Flüſſe und Quellen fommen (Aeſch. Prom. 636. Sopb. Inach. fragm. 
56. Dind. ; nur Gurip. im Oreft 1376. erflärt feine Fluten ſchon für ein 
Meer, dad er aber auch für unbefahrbar hält, f. Hippol. 744.), das rothe 
Neer eine Bucht vefjelben, dabei ver Sonnenteih im SW. der Erde bei den 
thiopen (Neich. Prom. sol. fr. 178.). eine andere der mäotiſche See (Aeſch 
rom. 419. 729.), und eine dritte das Faspifhe Meer (Pr. 431. 712). 
abe dem ſüdl. Ocean wohnen bei Aeſchylus dradenzottige Gorgonen, ein— 
Fugige Arimaspen und ſchwarze Aethiopen (Prom. 792 ff., vol. Rhein. Muf. 
Bh. IH. ©. 307.). Herodot trat mit entichiedenem Angriff gegen bie 
ingewurzelte Anficht vom Weltftrom anf, erflärte diefelbe für eine Erfindung 
ee Dichter, und läugnete überhaupt die runde Geftalt der Erde (Herod I, 
1: 23. VI, 36.), da man vom Norden nichts wife, im Süden aber und 
Befter ufammenhängende Meere jeien; furzg der Ocean war ihm ein Welt- 
teer (deren. 1, 23. 202. 111, 115. IV, 8. 13. 45.; vgl. 86. 40. 44.). 
Anzlih aber mußte der Glaube an den alten homeriſchen Weltfirom fallen 
Allen denen welche die Erde in ihrer Kugelgeftalt erkannten, wie bei Phi— 
aus (Xriftet. de Coel. 11, 13.), Plato (im Tim.) und Ariſtoteles (de 
oel. 11, 14.). Man lieh aber damit den Namen Oceanus nicht fallen, und 
Ariſte eled’ Zeit gebraucht man ihn zur Bezeichnung des großen äußeren 
Reeres (Ariftet. de Mund. 3.), wofür die Spätern denſelben beibehalten, 
bon fie das vom Weliſtrom Gefagte mit ftarfen Verdrehungen oft auf 
— (Agathem II, 4. Strabo I, Steph. Byz. s.v. Vauſ. 1, 
oraz Od. I, 3,25 ff. Cäſ. BG. L1). Nie aber bezeichnet man 
AEMeer überhaupt durch Oceanus. Ariſtoteles und feine Schule gebrauchen 
A Wort unbedenklich für Weltmeer, und man beichrieb es als einftrömend 

\ > dat ee bei den Säulen des Herafles, umd ebenſo, obgleich nicht 
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perſiſchen und indiſchen Meerbufen, dann weiter oftwärts fl verengeud, 
Hyrfanien und der Mäoris ſich erweiternd, wieder ſchmal im M., und 
im NW. als keltiſches Meer und galatiſche Bucht (Mriflot. de Mund. 
Auch wußte Ariftoteles (Meteor. 1, 1.) von großen Infeln im weil. 
beihrieb ihn aber als uniahrbar wegen gänzlider Windſtille D 
trug Vytheas von Maffalia zu Mleranderd Zeit viel zu einer richtigern 
ſicht bei durch feine Schrift über den Oecanus, worin er Britanien un 
Küflen des nordweſtl. Oceans beihrieb (Strabo II, p. 63. 104.). 
unterfchied man ald einzelne Dreane den atlantiiden, galliihen, brit 
a en eiflgen, todten oder buperborälfden, weſtlichen, Öftlidsen, 
ichen, füplichen, äthiopiichen, indiſchen u. a. — 2) Der Bott Oceamus, 
bei Homer ift der Decanusſtrom yerfonificirt (1. XX, 7.) und wirb 
Bott dargeftellt von hober Macht, der nur dem Zeus weicht (U. XXL, 
Bon feiner Abftammung berichtet uns Homer nichte, aber als feine | 
nennt er die Tethys (MI. XIV, 302.), und als Tödter die @ 
XxVitl, 399.) und Perſe, welde die Gemahlin des Helios und 
Kirke und des Wertes ift (Od. X, 139.). Uber wie aus dem Deea 
Alles entſtanden ift was ift (ſ. ©. 811.), fo werben von bem Gott 
alle Götter entftanden gedacht; daher heißt er Ger yeremg (Il. XIV, 
und er bat feinen Balaft (down, Sau) an den Enden der Erbe, alle 
Deeanuöftrom (N. XIV, 301. 311.). Hier bat er und Tethys die Here © 
zogen, die ihnen Rhea einft brachte als Zeus mit ven Titanen kämpfte us 
den Kronos verftieh (I. XIV, 202. 302.). Nah Heſiod iſt er ein € 
des Uranus und der Gäa, der Ältefte der Titanen, und Gemahl der J 
(Th. 133 ff), mit der er 3000 Ströme ver Erde (4. B. Nilus, A 
Eridanus, Iſter, Phaſie u a.) ald Söhne zeugt (Th. 337 fi. 367. 
eben fo viele Töchter, die ald Nompben in Sümpfen und in den J 
Gewäfler wohnen. Bon dieſen letztern mennt er als die älteften: 
Admeie, Ianthe, Electra, Doris, Prymno, Urania, Hippo, Klymene, Mk 
Kalliroö, Zeuro, Klytia, Ioyia, Paſithes, Pleraura, Galaraura, 
Melobofis, Thoð, Polsvora, Kerkeis, Pluto, Verſeis Yaneira, 
Ranthe, Peträa, Menefto, Europa, Metis, Eurynome, Telefto, Ehryfris, 
Kalypſo, Eudora, Tyche, Amphiro, Ofyroö, Stor (Th. 340 ff.). Nah 
fpätern Sage nahm Deceanus nit mit Theil an dem Streite feiner Be 
der Titanen, gegen den Uranus und Zeus, und warb daher auch n 
in den Tartarus eingeihlofien (Apollod. I, 1, 3.; vgl. I. XIV, 
Im Prometheus des Aeſchylus tritt er auf als erfahrener Greis, 
hohem Anfeben ftebt, aber ohne Wirkſamkeit bei dem geordneten Weltregi 
ift (Prom. 234 fj.). Aeſchylus läßt ihn Herfommen aus feinem Urſitz 
Duell des gleichnamigen Stromes (299.). Als eine Tochter des Dcean 
Gemahlin des Prometheus wird von Aeſchylus noch Heflone genannt (£ 
Ariftophanes erwähnt Gärten des Oceanus, und die Wolfen ziehen ihn 
Bater Dceanus ber (Nub. 274. 277.). Die fpätern grieh. und röm. 2 
ſchließen fih im Allgemeinen ganz der homeriſchen und heſiodiſchen Anſchau 
weile an. — KRünfllerifhe Abbildungen. Abgebilvet findet fi O 
auf den Kaijermünzen von Tyrus und Alerandria. Waflerurne, Fül 
Schilf, Scepter, Seethiere (namentlich Meerkrebſe) und Stierbörner am 
find feine Attribute (Hirt, mytholog. Blobch. S. 149.). Im dem auf 
metheus bezüglichen Basrelief im Mus. Capitol. IV. 25. (au bei 
con I. pl. 6. n. 5., und in Millins mythol. Gallerie t. XCHI. n. 38 
er bargeftellt mit einem Ruder auf ver Schulter, reiteno auf einem | 
und von den Spätern als Meerbeherrfcher mit tem Stabe und von © 
umgeben, 3. B. auf der Gemme in Beg. Thes. I. p. 74. [Pfau.] 
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3) Iheaterauffeher zu Domitians Zeit, Martial. V, 23, 4. 27, 4. 
1:9 2. {W.T. 

4) Baumeifter eines Grabmals, Anth. Gr. Append. n. 310. Jae. [W.] 

©c&lis (Oxnsız, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 6. 14. Biol. I, 7,4. 
d, 11. VI, 7, 7. VIII, 22, 7. ®lin. VI, 23, 26.), bedeutende Hafen- und 
andelsſtadt der Glifari an der Süpweltipige von Arabia Belir und ver 
jeerenge des arabifchen Meerbuſens, welche den nad Indien fegelnden umd 
n dort zurüdfehrenden Schiffen als Anfer- und Ruheplatz diente (Plin 
1). Da nun Plin. VI, 28, 32. aud einen Ort Acila. bei den Sabäerm 
int, von welchem aus man nah Indien fchiffte, und nad Artemid. ap. 
wab. XVI, p. 769. das Vorgeb. Arabiens welches mit Deire in Aethiepien 
n Meerenge bildete Acila hieß, fo fcheint es daß Ocelis und Acela ben» 
[ben Ort begeichne, der wohl aud nicht verſchieden ift von dem Hafen ber 
ebanitä Ocila bei Plin. XII, 19, 42. Mannert VI, 1. ©. 54. vermmuiber 
Bau der bei Procop. B. Pers. I, 19. erſcheinende Hafen der Homeriten 
'ov ag bderjelbe Ort fei; und daß allervings die Homeriten in ipäterer Zeit 

fen Küftenftrih inne hatten gebt daraus bervor daß Plin. VI, 23, 26. 
nd ) den Haupthandelsplatz der Glifari, Muza, den Homeriten zueribeilt. 
Sebrigens it Ocelis das heut. Ghela. [F.] 
ı  ©ce ürum (It. Ant. p. 434, 439.), Stadt der Varcäer in Dir 
ania Tarrac. an der Straße von Gmerita nad Gäfaraugufta, nad Ufer II, 
&.434. j. Zamora, nah d'Anville (vgl. Mentelle Esp. mod. p. 323.) 
Fermoſelle, und nah Reihard Toro. [F.] 
U ©cellus aus Lucanien (6 Asvnarog), ein pythagoreiſcher Vbilofopb, 
0 folder ſammt feinem Bruder "OxvAog bei Jamblih. Pyth. c. 36. aufges 
het, früher meift 2xeAAog, jetzt aber in Uebereinflimmung mit Sertus Ems 
Fieus (adv. Math. IX. extr.) und 2ucian. (De Laps. inter salut. e. 5.) 
ı Brerros geſchrieben (f. Mullach p. 177 f.). Yon feinen Enfeln will Ardhytas 
einem Briefe an Plato (bei Diog. Laert. VIII, 20.) die Schriften megi 
gu, mepi Bamsiaz nei Omormtog, mepi rig tod narrog yerdmos erhalten 
ben, welche, wenn auch der Brief erbichtet if, doch wirflih Werke des De.. 
m könnten. Denn von der Schrift msoi romuov findet ſich unter des Oeellus 
men ein Bruchſtück bei Stobäus Eclogg. physice. I, 16. p. 32. in doriſcher 
andart; ebendaielbit (Eclogg. physice. I, 24. p. 44. 45.) in verfelben 
idart mehrere Reſte der dritten Schrift, bier unter der Aufichrift maui ren 
05 pvosws; ebenfo auch bei Philo megi epduvo. »oauov p. 728.: 
od marros yooewgs. Denielben Titel trägt eine noch vorhandene Schrift 
er dem Namen des Or., in welcher wir auch jene Bruchitüde des Stobäus 
eder finden, nur mit dem Unterfchied daß bier Alles aus dem doriſchen 
Saleft in. die gewöhnliche attiihe Schriftſprache umgefegt ift, während der 
yalt der Schrift, welche über die Entftehung der Natur umd des Weltalls 
d deſſen Beſchaffenheit fich verbreitet (f. Bruder Hist. erit. ER 
123 f.), von der Zahlenlehre und andern der älteren Schule des Potba- 
8 eigenthümlichen Dogmen nichts enthält. Wenn daher ſchon vie im 
26 ad mit den Bragmenten bei Stobäus ftehende attiſche Schreibweile 
allen mußte, jo daß Sevin eine Umarbeitung der urfprünglihen Schrift 
) einen jpätern Grammatifer annahm, fo fommen dazu auch andere auf 
Subalt bezügliche Gründe, welche ſchon frühe mehrere Gelehrte zu einem 
a an dem vorplatoniichen Uriprung der Schrift veranlaften; jo Thomas 
' (Archaeolog. philos. Lond. 1692. I. e. 11. p. 152.), Samuel 
(Disput. de Deo et Provident. 1678. IV, 3. p. 355.) und Andere; 
Bejöndere aber geſchah es durch Meiners (f. Philol. Bibl. I, 3. p. 100. 
‚ 5 Histor. doctrin. de vero Deo p. 312. Geſch. d. Wiſſenſch. S. 584 ff.) 
JFJ ve (wie 3. B. Barth, Adverss. XLII, 1.) oder Lipfius (Manuduct. ad 
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philos. Stoic. I, 6.) wollten an ber Mechibeit feinen Zweifel gelten Lafle 
Noch Andere (f. das Nähere bei Harles zu Babric. 1. R 856.) — 
ſogar dieſelbe, wie Vatteur (im feiner Ausgabe), D. Tiedemann 

lands erſte Philoſoph. ©. 148. 200. 494 fi.), Eb. ©. Bardill (E 
ver vorzüglihften philoſoph. Begriffe. Halle 1788. 8. 1. ©. 131 f.), U. 
W. Nudolvhi in der feiner Ausgabe dieſes Büchleins vorgeſetzten Unterf 
Nah den Unterfuhungen von Mullach p. XVILff. ftebt feit daß viele 
zumal in ihrer jegt vorliegenden Geflalt, keineswegs vor Ardytad, doch au 
nicht nah Philo entflanden ift, da dieſer zuerft derfelben gedenft (mepl 
Pdapoiag röoouov p. 728. 489. Mang.), an welches Zeugniß ſich noch 
and fpäterer Zeit (4. ®. des Gert. Emp. adv. Mathem. IX. fin, 

“ XXI.) anfdhließen. Es ift daher nicht unmabribeinlih daß bie 
Faffung dieſer Schrift in die Zeiten des wieberaufblühenden Studiums 
pyihagoreiſchen Philoſophie im letzten Jahrh. v. Chr. zu ſetzen ifl; 
Mullach p. XIX. Daß die Schrift urfprünglib in doriſcher Munbart at 
faßt geweien, zeigen die Fragmente bei Stobäus: die Leber 
Ganzen in die gewöhnliche Schriftſprache iſt fpäter, nah Mullach (p. 
fogar erft im neunten —* n. Ehr. erfolgt. In der Schrift ſelbſt, mel 
Mitter (Geſch. d. pythag. Philoſoph. ©. 72. 73.), fo wenig er fie auch 
die ältere Periode zu ſetzen geneigt ift, doch für Fein abſichtlich unter 
Ocellus Namen den Pythagoreern untergefhobenes Machwerk halten möch 
will jegt Spengel in den Münchner Gel. Anzz. 1846. Nr. 26. ©. 214 
nur eine abfichtlihe Bälihung der fpäteren Zeit erfennen, unternommen ef 
zu dem Zwede, um den Ruhm deſſen was Plato und Ariſtoteles entde 
der älteren pytbagoreiichen Schule beizulegen. Ausgaben dieſer Schrift (1. Bab 
Bibl. Graec. I. p. 857 f. Mullad) p. XXV f.): Baris 1539. 4. u. 1909.1 
u. darnach von Job. Boscius, Löwen 1554. 12., fowie von Wilb. Eh 
dem gelehrten Leibarzt Franz I., eine latein. Ueberſ. 1541 zu 2yon. 7 
mit lat. Ueberfegung und Noten vom Grafen Ludw. Nogarola, Benevigi 
4. u. darnad zu Heidelberg ex bibliopol. Hieron. Commelini 1596. 8, 
Thom. Gale Opusc. mythologg. (Cantabrig. 1671. 8. u. Amstelod. 1688, 
p- 499 ff.). Mit Benugung einiger Handſchriften und mit einem Comm 
von E. E. Vizzani, Bologna. 1646. 4. mit frangöf. Ueberf. von Mai 
p’Argens (Berlin 1762. 8. und daraus deutſch zu Breslau 1763. 8.), & 
von Batteur, Paris 1768. in 3 Voll. 8. Sodann von A. F. B. Au 
Leipzig 1801.8.; der befte Text von Fr. Wilh. Aug. Mullad: tote 
Melisso, Xenoph. et Gorgia Disputt. cum Eleatt. philos, fragmm, et ©% 
Lucani qui fertur de Universi natura libello. (Berol. 1846. 8.) p.1 

Deutfche Ueberjegungen außer der oben erwähnten lieferten Barbili in 
horng Beiträgen 3. Gelb. d. Bhilof. X. S.1 ff.) u. 3. ©. Sähuliheß. 
Biblioth. d. griech. Philofopb., Zürich 1781. 8. Thl. 3.). Im Allg. 8 
Fabric. Bibl. Graee. I. p. 855ff. ed. Harles. [B.] 

Oc&lum ("Ozeior), }) Stadt im ND. von Lufitania zwifchen 

Tagud und Durius (Ptol. II, 5, 9.), deren Einwohner Plin. IV, 22 
Ocelenses, qui et Lancienses, nennt. Man ſucht fie bald bei Galiabri 
Coa, bald an ver Stelle von Fermofelle over Ciudad Rodrigo. Vgl. 
Esp. Sagr. XIV. p. 141. Metelle Esp. anc. p. 252. u Mlfert II, 1. ©. 
— 2) Stadt in Galläcia oder im NW. von Hiſpania Tarrac. bei Pie 
6,23. — 3) Vorgeb. im N. der Oftfüfte von Britannia Romana, m 
neben der Mündung des Abus, bei Btol. II, 3, 6., das heut. Spur 
an der Mündung ded Humber. — 4) Rxedor, Ort auf den Cotti — 
an der Straße von Auguſta Taurin. nach Gallien, die Grenzſtadt vom Re 
des Cottius gegen Gallia Cisalpina (Strabo IV, p. 179. V, p. 217. & 
B. 6. I, 10.), wahrſch. das Heut. Ucello oder Ureau, nach Andern Sr 
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oder Oulx. Mannert IX, 1. ©. 186. hält e8 für venfelben Ort der im 
Ir, Ant. p. 341. 356. It. Hier. p. 556. und Tab. Peut. durch ad Fines 
bezeichnet wird, und für den heut. Flecken Avigliana. [F.] 

> MDeetis, 3% Oeitis, 

Ocha (Oyn, nad Steph. Byz. s. v. Kipvoros auch "Oyng), der bö 

g auf Eubda, Strabo X, p. 445., über Karyftuß an der Säpfpige, ib.p "is 

Stevb. 1. 1., jest Glia-Dromo, 5300 Fuß bad. Auch Euböa (ei führte 

en Namen, Strabo p. 445. [ West.] 

5 Ochani, Völkerſch. im nordöſtl. Theilevon Margiana, Plin, —* 18. F] 
oDenariaas, Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, Vlin. VI, 7, 7. [P.] 
Ochimus, "Oyrog, Sohn des Helios und der Rhode (nah A. Rho⸗ 

3 en u —— un der — Hegetoria und Vater der 

ppe (Diod 7. ut. Q. Gr. 27. Buttmann, Mytholog. U. 
° 135 f1.). (Pfau. 

Ochne, Oyrn, Tochter des Golonus zu Tanagra, Schweiter von Dihes 
, Leon und Bucolus, ſ. Bunostus, Br, Ill. ©. 279. [ Pf.) 

7 OyooBerns (Marcian. p. 72.) oder "Oydouam;z (Anon. Peripl. P. Eux, 

j 7), wohl aud nicht —*24 von dem 'Oydpumos des Scular p. 33. 
RN Baphlagonien, welcher etwas nörel. von Sinope in die Hafenbucht 

von Armene fällt. [F.] 

- Bcehras (Jt. Ant. p. 202.), Ort in Cavpadocien. Bgl. Odogra. IF.) 
"Oyenre, vulg. bei 84 v1,7,27. (Wilberg: Axcoru, Nobbe: Ar 
% je). Ort im NW. von Arabia Belir. A 
Ochus, 1) "Oyog bei Strabo XI, 509 ff. u. f2yos bei Ptol. VII 
2, 2.4. (vgl. auch Blin. VI, 16, 18. u. XXI, 7, 39. u. J XxIII. 6.), 
in Fluß im inneren Aſien, der nad Strabo p. JIO. auf dem indiſchen Ges 
birge (d. b. auf dem Paropamiſus) entipringt und dur Hyrcanien ind 
aspiſche Meer fließt (id. p. 509.), nach Vtol. und Plinius aber Bactrien 
zurchſtrömt und zwar nad Erfterem der weſtl. Grenzfluß Bactriens ift und 
m den Drus füllt (vol. auch Strabe 1. 1: u. p. 518.). Diefe Verſchieden⸗ 
" * der Angaben erklärt ſich daraus daß Ochus im Pehlvi ein Appellativum 
jeden Fluß iſt (vgl. Wahl, Mittel» und Vorder-Aſien I. ©. 753.) und 
leicht auf verichienene Flüffe jener Gegenden (mamentl. wohl auf den 
denen, Herirud und Murghab) übergetragen werden fonnte. Der Ochus des 
iſt der heut. Tedjen (vgl. Wilfon Ariana p. 145 f.), welcher Name . 
een im Pehlvi, Tedjao u. Tedjerem im Zend) ebenfalls Strom beveutek, 
es Erdkunde I. ©, 516., jo daß auch der heut. Herirud noch jegt 
weilen Ochus, aber auch Tedjen genannt wird, der des Piol. Fe der 
hab. Die verichiedenen Angaben ver Alten laſſen fich vere 
F annehmen daß ſie den Ochus (Tedjen) mit dem Margus ( * 
reinigt in den Oxus (Gihon) und fo mit dieſem am Ende a 
—* Meer fallen ließen; denn daß ſich der Gihon einſt wirklich = 
mem Arme ins caspiiche Meer ergoß unterliegt feinem Zweifel (vgl. unten 
8), und daß der Tedien ſich jegt nicht im Sande verliere, wie gewöhnlich 
ungen men wird, ſondern in den Gihon falle, berichtet wenigftend Mohum 
8 ei Giphinftene Kabul I. p. 155.). Uebrigens vgl. au Riuers Graf. U. 
>. ff. und mein Handb. der alten Geogr. I. ©. 565 f. — 2) 'Ryns, ein 
de e und einzeln ftehender Berg an der Küfte Berfiend in der Nähe einer perlens 
n Infel des perfiiben Meerb. bei Nearch p. 32. Huds. oder Arrian. Ind. 
* der heut. Nakhilu. Vgl. Mannert V, 2. ©. 389. [F.] 

) if. Darius I. und Artaxerxes IH. 

sila, 1) OxiAn (Appian. VI, 57.), eine von den Lufitaniern belagerte 

Mummius entjegte, Stadt Hifpaniend, die Ufert I, 1. ©. 372, 

ipania Bätica in der Nühe von Ilipa und Ilipula ſucht (und die jeden» 

' Bauly, Real-Eucyclep. V. 52 
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falls von Oeilis zu unterſchelden if, 9 auch Schweigh. ad Appian. I. I 
T. IN, p. 271 6). — 2) f. Ocelis. |F.) ‘ 
Ocilis (Ondız, Appian. VI, 47 f.), eine (wahrſch fefle) Etabı Si 
fvaniens (vermuthlich im ſuͤdöſtl. Theile von Geltiberien im Innern von gi 
fpan. Yarrac.). IF.) 
"Rrivapog (Lstopbr. 10%8.), ein am der Wellfühe von Bruttium 6 
Terina mündender Feiner Fluß, der heut. Baani. | F.] 
Ocitis (’Oxıri;, Pol. I, 3, 91., vulgo "Oemnis;), Inſel vor ber 
fühe von Britannia, norpöfll. neben den Orcades Insulae, nad Manner 
2.©. 233. eine der von Mela Il, 6, 7. m. Plin. IV, 16, 90, 
Haemodae oder Aemodae Insulae, das heut. South Monalviba. IF, 
= @rnus, Sohn ded Tiberis und der Manto (Bo. IV. ©. 1502. Mr. 1.2 
der Erbauer von Manta, Virg. Aen. X, 199. u. Gerd. 5. d. ©t,, 
zugleich bemerft daß Andere ihn einen Sohn, noch Andere einen Bruder 
Auleres, des Gründers von Verufla, nennen; um nicht mit dieſem in 
zu geratben, fei er fortgesogen und habe Felſina (N. Celsena), das 
berige Vononia, gegründet. Hier habe er feinen Solvaren erlaubt Kaflı 
der Nähe zu bauen, von denen auch Mantua eind geweſen wäre (f. 
Girust. I. 132. 11. 274 ff.). |[ Pfau. ] J 
oera (Strabo IV, p. 202. 207. V, p. 211. Ptol. U. 12,2. 100, 1,1. 
ein Zweig dir Alven in Noricum, nad Strabo VII, p. 314, ver 
Theil‘ der carnifchen Alpen zwifhen Aauileja und Nauportus, über melden ein 
Handelöftraße aus Italien nad dem Norden führte (der heut. Birnbaum 
Wald oder die Iulifhen Alpen zwiſchen Görz und Laibach). — 2) unbefamm 
Stadt im Lande der Veneter in Oberitalien bei Plin. II, 19, 23. [RI 
Ocröne; f. Arms, Br. I. ©. 814 f. IM 
©Orricülum (bei Strabo V, p. 227. 'Oropirhor, bei Etepb. © 
p. 512. "Oroinoie, im It. Ant. p. 125. u. 311. Utriculum umv im 
° Hier. p. 613. verfchrieben Vericulum), ein fehr wohlhabendes M 
in Umbrien am Tiberis, unweit der Mündung des Nar in denfelben, 
der von Nom nah Narnia, Spoletium w. f. mw. führeneen Via Flamii 
deſſen Einw. (Ocrieulani) auch bei Liv. IX, 41. Plin. 111, 14, 19. u. & 
n. 3857. erwähnt werden. ®gl -Gie. Mil. 24. %iv. XXI, 11. LXXH, 
ar. Hist. IM, 78. Aur. Bict. Epit. 31, 2. Plin. Ep. VI, 25. 4 
St. Ant. p. 533. Gruter. p. 23, 6. 194, 2. Orelli n. 3352. Jetzt Ru 
von Tempeln, Anmpbitbeatern, Waflerleitungen und Bävern, 2 Mil. 
heut. Otrieoli. Vgl. Eluver Ital. ant. II, 7. p. 640. [P.] 
"Oxrpırn» @noor (Btol. II, 3, 3.) — Damnonium, f. Damnii. 
. Oectnötöris, Orrasrnois, ein Eyclus von acht Jahren, auch Enne 
—— Er ſchließt acht Sonnenjahre und 99 Mondsmonate nahezu im 
Rehnet man das Eonnenjahr zu 365"), Tag ımd ein Monnejahr zu 3 
fo it erfieres um 11'/, Tage größer als Ießtered. Hieraus ergibt ſich 
acht Jahre ein Ueberfhuß von 11'/, mal S—M Tagen over drei M 
zu 30 Tagen, und es werben acht Mondsjahre zu 354 Tagen um 90 
von acht Sonnenjahren abweichen. Um diefen Unterfchied auszugleic 
die Sonnen und Mondsjahre nebſt den davon abhängigen Feften und Di 
nach Verfluß der ganzen Periode auf die nämlichen Jahreszeiten zurück 
und untereinander in Uebereinftimmung zu bringen, mußte man in der 
taeteriß drei Monate einfchalten, was in dem dritten, fünften und 
Jahre diejed Cyclus (Geminus Isag. 6.) geſchah. Hienach beitand Die Dei 
aus fünf Mondsjahren von je 334 Tagen, melde zufanmen 2922 Far 
ausmachen und der Zahl der Tage vom acht Sonnenjahren zu je 365") 
Tagen gleihfommen. Diejer Erclus war jedoch umridtig, wie man Ü 
Alterthum ſchon wußte (f. Annus). Dieſe Jaͤhresrechnung war in Griechen 
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land ſehr verbreitet und ſchon frühe befannt, vgl. Genforin d. die natali 18 
‚Hunc circuitum verum magnum annum (Jahrescyelus) esse ple 
© existimavit, und Geminus gibt (Isag. 6.) an daß man zuerft die Octaeteris 
aufgeflellt habe: zu@ror d& aursornoarro mr nepiodor tig drrasmoidng. 
jorin berich et zwar 1. 1. daß man vorerft nach einem dreijährigen Chelus 
(Frieteris) und dann nad einem vierjährigen Cyclus (Tetraeteris) gerechnet, 
d aber, durch die Unrichtigkeit beider belehrt, zu der Dctaeteriß gewendet habe, fo 
aß es fcheinen könnte als fteben die Angaben Beider mit einander im Wider- 
ruhe. Do ift dieß nicht der Ball. Geminus wollte einen Grundriß der 
ſtronomie für feine Zeitgenofien geben, worin er nur Die Haupifätze dieſer 
iſſenſbaft und darunter die der Zeitrehnung entwickelte und ſich auf bifte- 
J be Erörterung nur wenig einließ. Genforin. beſchränkt ſich dagegen auß—- 
ſEließlich auf geſchichtliche Nachweiſungen, deren Genauigkeit anerkannt iſt, 
amd enthält ſich aller wiſſenſchafilichen Entwicklung. Daber liegt es in der 
Wigabe des Letztern die Exiſtenz der Trieteris und Tetraeteris und mande 
ambere Dinge zu erwähnen, die für Geminus, als nicht zur wiſſenſchaftlichen 
‚ Eum Alung gehörig, ganz gleichgiltig And. Man findet allerdings Nachrichten bei 
1’ un woraus man auf dad Vorfommen eines achtjährigen Cyelus in ſehr 
Ei Beiten bei den Griechen ſchließen fann. Die pothiſchen Spiele wurden 
alle acht Iahre gefeiert (Cenſor. 1. 1.). Hieher gehören auch die mythiſchen 
Andeutungen (f. Ennaeteris), Annahernde aus Grfabrungen geidöpite 
Beobachtungen; daß ſich alle acht Jahre die Erſcheinungen des Mondjahres 
‚mit dem Sonnenjahre ungefähr ausgleichen, konnten vorhanden ſeyn und durch 
‚verschiedene Arten bilvlicher Darftellung miedergegeben werden; aber von ge 
nauen Beltimmungen Fonnte wohl nit die Rede feyn. Die erfte Bafls zur 
weiteren Schlußfolge, genaue Kenntniß der Dauer des Mondeumlaufes und 
des Sonnenjahres fehlte. Mit dieſer Annahme ſteht ferner im Widerſpruch 
der natürliche Entwicklungsgang auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, der von dem 
Einfachen und dem Zunächftliegenden ausgeht und zu dem Zufammengefegten 
Ffortſchreitet, das mühevolle Auffinden der eriten Glemente der Chronologie 
und das langſame Erkennen der darangefnüpften Fehler und Durdarbeiten 
durch dieſelben. Namentlih wäre ein jo mühevolles Wiederaufiuchen: und 
agſames Wiederfinden des ſchon Vorhandenen und Längfibefannten, wie 
| 9 die Geſchichte nachweist, unerklärlich wenn man in Folge dieſer Annahme 
ſchon ſo frühe in dem Beſitze richtiger und genauer Begriffe geweſen wäre. 
Um daher diefer Annahme irgend einen Grad von Wahrfcheinlichfeit zu verſchaffen 
nüßte man noch zu der weitern Hypotheſe flüchten daß diejelben im Laufe 
der Zeit wieder verloren gegangen feien, wodurd aber die erfte Annahme 
gewiſſermaßen ſelbſt wieder zernichtet wird, da der geſchichtliche Zuſammen⸗ 
r bang gelöst if. Wenn daber jo Manche und darunter au Ipeler (Chronel. 
U. ©. 605 ff.) meinen daß der Urfprung der Octaeteris in fehr frühe Zeiten 
R zu fegen ſei, daß man fie eher als die Trieterid und Tetraeteris Fannte, ja 
daß Die Tetraeteris durch Zerlegung der Octaeteris in zwei Hälften, die Fries 
9 teris durch Zerlegung der Tetraeteris in zwei Hälften entſtanden ſei, fo möchte 
dieſe Behauptung ſchwer mit den Gejegen eined natürliden Entwidlungs- 
ganges wiflenichafrlicher Begriffe, mit den Sägen richtiger Logif und mic den 
Mm veilungen der Geichichte, welche Cenſorinus und Gemimus geben, zu ver⸗ 
einigen jeyn. Beide Schriftfteller zeigen nämlich, wie man im Laufe der Zeit 
\ die Fehler der Trieteris, Tetraeteris une Octaeterid aufgefunden hat, zur Euneas 
‚ecaeteriß, von diejer zur 74jährigen Periode des Gallippus und endlich zur 
= 330djährigen des Hinparchus gefommen iſt. Zwifchen der von den Chronologen 
 tandgebilveten Octaeterid und zwiſchen einem aus der Zeit der Mythe ftam- 
‚menden Cyelus von act Jahren herrſcht offenbar fein innerer Zufammenhang, 


E wie Mande wollen, höchſtens ein äußerer und zufälliger, dur den Nauien 
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und bie Zahl der Jahre bedingter. — Bon wem und wann hie Dctacten 
als ein beionverer Jahrestyelus in die Ghronologie eingeführt wurde, int mid 
genau zu ermitteln. Genforinus 1. I. fagt daß man allgemein den Gunozt 
aus Gnivus für den Urheber diefer Schaltperiode halte, Dieß if aber mei 
wegen nicht wohl möglich, da er ungefähr ein halbes Yahrbundert ipäter a 
Meton, alfo zw einer Zeit lebte wo die Drtacterid durch die viel richtige 
neunzehmjährige Schaltyeriode ſchon befeitigt war. Gr fann ſich alio höditen 
mit der Verbefferung der Octaeteris beichäftigt haben. Genforinus fügt dah 
Bei daß mwahrih. Eleoſtratus aus Tenedos ihr eigentlicher Utheber genen 
fel, und daß ſich dann noch Andere mit der Verbefierung derielben zZ 
haben. Wann Cleoſtratus gelebt habe ift nicht zu ermitieln. | 
muf er, wenn er Urheber der Dctacterid war, nad Solen (f. Annus) 
vor Meton, der die Inmeadefaeteris* ungefähr um die S7Ate Ofompiabe 
432 v. Chr. (f. d, 9.) aufftellte, gelebt haben. Ueber ihm finder fh 
Plinins H;N. 11,6. die Nachricht daß er nad der 5Hflen Olympiade, alfe 
549 v. Chr. gelebt habe. Hiernach fällt die Zeit feines Lebens priſchen 
u. 432 v. Chr. — ein großer Zeitraum. Dodwell fegt auf Diele N 

hin die @inführung der Detaeteris im die 5ufte Olsmp. (d. Cyel, II, 
eine Annahme die ſich hieraus nicht redhrferrigen läßt. Die Verbeſſe 
welde diefer Iahreschelus den Bemühungen des Harpalus, Nauteles, Din 
ſiſtratus, Gudorus und Eratoſthenes (Geminus führt Tegtere Isagog. 6. au 
u danken bat, kennen wir nicht. Sie ſcheinen fi vorzüglih auf das Ei 
halten bezogen zu haben. Obgleih man vie Einrichtung der Dctarterid ma 
Geminus’ Mitiheilungen 1. 1. (die baupıfählib im Wechſel der vollem wm 
hohlen Monate und im Ginihieben der Schaltjahre befteht) keunt, ſe 
man doch nicht im Stande eine in ihr audgenrüdte Zeit mit Ei 
den julianifchen Kalender Üüberzutragen, denn man kennt weber ihren 
tag, noch weiß man wie fie mit der Olympiadenrehmung zufammenbing. 
iſt zwar wahrſcheinlich daß das erfte Jahr der Dectaeteris mit dem erften 
einer Olympiade zufammenfiel, ob aber die Anfangefahre dieſes Coclus 
den Anfangsjahren der geraden oder ungeraden Dlympiaden zufammen 
weiß man nit, ebenfo wenig weiß man mir melden Olympiadenjabr 
Schaltjahre der Dctaeteris zufammenfielen. Die Bemühungen Dodwells 
bier etwas zu firiren, führen nit auf ein fiheres Ziel. Daß die O 
ald Zeitrehnung in das gemöhnliche Leben eingeführt war ift nicht wahrft 
lich. Sie ift, wie überhaupt die übrigen vorgeihlagenen Jahrescykeln 
annus), als ein Verſuch für eine genauere Zeitbeftiimmung zu betrachten 
blieb deßwegen Sache der Wiffenihaft. Ging ja nicht einmal die Dfumpia 
rechnung, deren Bafis doch im Volksleben murzelte, in das gewöhnliche 
über. Als bier einfchlagende Literatur find zu vergleichen die Schriften 
Petavius, Scaliger, Ideler x. [O.] 
Oxranirapor axoor (Btol. II, 3, 3.), ſehr weit vortretendes 
gebirge an der Weſtküſte von Britannia Romana oberhalb des 
Aeſtuarium; j. St. Davids Head, die ſudweſtlichſte Spige von Wales. 

‚_Oxranorı, (Btol. V, 3, 5.), Stadt an der Weflgrenze von 
öſtlich vom Xanthus. [F.] 

@ctavia gens, Rittergeſchlecht (ogl. Suet. Aug. 2. Bellej. II, | 
aus der ehemals volskiſchen Stadt Veliträ in Latium (Suet. Aug. 1.) 
noch Auguft begütert war (Euet. Aug. 6.). Der Name des Geii 
wohl aus dem urjprünglich als Vornamen (wie Qvintus, Sextus, 
dienenden (f. Nr. 1. 3.) Octavus entftanden.‘ Bol. die Nachweiſungen 
den Infhriften am Schluß des Art. Nah Rom gekommen ift es nah Sm 
Aug. 1. ſchon unter Tarquinius Priscus und von Servius Tullins unter ? 
Patricier aufgenommen worden; da es aber in ven erften fünf Jahrhundert— 
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nit genannt wird, fo ift jene Angabe wohl nur verberrlichenve en, 
mfalld aber gehörten die Dctavier in Rom zur tribus Scaptia (Suet. 40.). 
staviorum tumulum erwähnt Tac. Ann. IV, 44. 
1) Octavius Mamilius Tusculanus, i. Bv. IV. ©. 1466. Nr. 1. u. 2, 
2) Oectavius in Beliträ, qvi bello dux finitimo, qyvum forte Marti rem 
nam faceret, nuntiata repente hostis incursione, semicruda exta rapta 
60 prosecuit, atqve ita proelium ingressus vietor rediüt; daber ihm ein 
errichtet wurbe, Suet. Aug. 1. 
3) Octavius Maecius (wie Alſchefski liest), dux alaribus cohortibus im 
461 dv. ©t. (293), Liv, X, 41. Vgl. Sp. Nautius, oben ©. 478. Mr. 9. 
4) C. Octavius Rufus, Quäftor um das 3. 520 d. ©t., Suet. Aug. 2. 
der Eof. 589 Cn. f. Cn. n. genannt wird, fo vermuthet Drumann, G. R. 
©.219. daß der Quältor vielmehr Cn. geheißen habe. Diefer hatte zwei 
ne: Cn. u, Caius (Nr. 5. 6.); jener und feine Nachkommen omnes funeti sunt 
bus summis; at Caius eiusqve posteri seu fortuna seu voluntate in 
i ordine constitere usqve ad Augusti patrem, ©uet. I. I. Doch if 
zweifelhaft welcher von beiden Söhnen der Ältere war, indem der Sohn 
ded C. im 3. 549, vielleiht ſogar ſchon 538 trib. mil. war, der des Cn. 
aber erft ums I. 570 Aedil wurde. Es wäre nicht unmöglid daß C. ber 
iltere Bruder war und nur durch die größere Berühmtheit und Tüchtigfeit 
"ed Can. in den Schatten gedrängt wurde. 
5) Cn. Octavius, im $. 548 d. ©t. (206 ». Chr.) aedil. pleb. und 
im folgenven I. Prätor mit der Provinz Sardinien (iv. XXVHI, 38), von we 
aus erden Karıhagern SO Kaftichiffe abnahm (Liv. 46.). In Folge deilen wurde 
dr nach Ablauf feines Jahres mit dem Befehl über 40 Kriegsſchiffe betraut, 
um Schuge der Küſte Sardiniens (Liv. XXIX, 13, vgl. XXX, 2.), führte 
auch im Auftrage feines Nachfolgers Ti. Claudius dem röm. Heere in Afrika 
Detreide und Kleidungsſtücke zu (Liv. XXIX, 36.). Als er aber mit 30 
wiegsichiffen 200 Transportſchiffe von Sicilien nah Afrika geleitete wurbe 
ie ganze Flotte im Angeflbt von Kartbago durd Stürme zerftreut und fiel 
jtößtentheild in die Hände der Kartbager (Liv. XXX, 24.). Det. blieb nun 
Afrika und jollte nach der Schlaht bei Zama (552) das ıöm. Heer zu 
Bande gegen Karthago führen, wurde dann aber von Ecipio beordert nad 
Aria zu ziehen (Liv. XXX, 36.). Bald darauf (3.553) führte er 38 Schiffe 
bon Eicilien nah Vibo (ib. XXXI, 3.). Aber ſchon im I. 554 kehrte er 
pon Neuem in wichtiger diplomatifher Sendung nah Afrika zurüd (ib. 11. 
extr.). Im J. 560 war er einer der triumviri coloniae Crotonem dedu- 
endae (ib. XXXIV, 45.). Im 3. 562 ſchickte der Senat, weil aucloritate 
opus erat ad (uendos sociorum animos (gegen die Lockungen des Antiohus) 
U den On. Oct. nad Hellas (Liv. XXXV, 23.), und namemlich in 
Acarnanien wirkte er jehr günftig (ib. XXXVI, 12.). Bei diefer vielfachen 
bedeutenden und glücklihen Thätigkeit des Oct. ift es auffallend daß er nie 
das Conſulat erlangte oder erfirebte. Sein Bruder 
I 6) C. Octavius bat nur ald Stammvater Augufls- einige Bedeutung, 
Suet. Aug. 2. Er hatte einen Sohn 
7) EC. Octavius, proavus Augusti, secundo punieo bello stipendia in 
‚Bieilia tribunus militum fecit (3. 549), Aemilio Papo imperatore (Suet. 
> Aug. 2.). M. Antonius libertinum ei (Aug.) proavum exprobrat, restio- 
‚nem (Seiler) e pago Thurino (Suet. 1.1.), ein Vorhalt der ſich ſchon durch 
‚Sibert. ald unwahr anfündigt. — Ob aber unter dem von Frontin. Strat. 
15,7. genannten C. Octavius trib. mil., welder nad ver Schlacht bei 
y Cammnä (3.538) ſich nah Canuſium durchgeſchlagen habe, er und nicht viels 
wehr Nr. 5. gemeint ſei ift zweifelhaft; für Cn. (Mr. 5.) ſpricht das 
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C. Oct. in zwöli Kriegsjabren nit über den ſchon erreichten Mang- 

trib, mil. hinausgebracht babe, Bekannter if jevenfalld der Sohn 
Oheims (Nr, 5.): m 
8) Cn. Octavius Cn. f. Cn. n. (Fasti ir. a. 596. cons. 589.; Cn. 
aub bei Beil. v. Octaviae p. 178, M.), aedil. eurul, (Bet. 1. 1), 
3. 574 von dem gegen Perieus befebligenden Proconful Hofilius (Bo. 
©. 1528. Nr. 8.) mit E. Popilius in Hellas umbergeibidt um pie 
vom Abfall an Verſeus durch Verfprehungen von Milde und balbe 
gen abzuhalten (Polyb. XXVIII, 3—5, Liv. XLIN, 17.). Bür pas 9. 
168) zum Prätor gewählt elassem sortitus est (2iv. XLIV, 17.) und 
unmittelbar nad diefer Wahl aub zum decemvir sacrorum ermannt (Bin, 
Belt. 1.1.). Gr ging mit dem Goi. Aemilins nah Macevonien zum 
wider Perſeus ab (1. April 596), Liv. 19. 21. 22. vgl. pas (unädıe?) 
fragment bei Vigh. Annal. II. p. 379., und unterflügte deſſen 
mit feiner Flotte «Liv. 35.). Gr war es der auf Samotbrafe den 

fo in die Enge trieb daß vieler fib ibm ergab (Liv. XLV, 5.6, 
1, 9, 4. ratione magis qvam vi persvasit ete. Blut. Aemil, N 
Juftin. XXXIII, 2.), führte dann and die Kriegsbeute nah alien ib 
(Xiv. XLV, 33.), und am 1..Dee. 587 (167) ex Macedonia et rege Pers 
navalem triumphum egit (Fasti tr., Liv. XLV, 42. Bellej. I, 9, Re 
1; 










5. 
1.1. Plin. H. N. XXXIV, 3, 7.). Durch den Feldzug reich geworben bau 
er die porticus Octavia in der Nähe des Theaters des Pompejus, in 
nachmaligen neunten Region (Feſt. 1.1. Blin. 1.1. Bellej. I, 11, 3. B. Bi 
> m. Sert. Ruf. de regg. 9.), melde Auguft, als fie durch Brand 
ums 3. 730 wieder aufbaute (Mon. Ane. col. 4, 1. 2—4. porticum ad 
cum Flaminium ete.), ferner auf dem Palatin praeclaram et plenam 
nitalis domum: qvae cum vulgo viseretur sullragata domino, nove 
(iofern noch fein Mitglied feiner gens das Goniulat bekleidet hatte, \ 
IX, 2, 4.) ad consulatum putabatur, Gic. OM, I, 39, 138. ( I ven 
er nämlich im 3.589 (165). mit T. Manlius Torquatus (Bo. IV. S.1 
Mr. 9.), Fasti cap., Caſſiod, Anon. Nor., Fasti sie. Gic. de Fin. 1,7 
Obſeq. c. 72. Feſt. 1. 1. Xerent. Heeyr. tit. Im 3. 592 (162) piente 
der binterliftigen Politik Roms ald Organ, indem er das Haupt der (a 
ibm noch aus Sp. Lucretius und 2. Aurelius beftehınden) Geſandtſchaft 
welche die ſyriſche Macht dur die nieverträttiaften Mittel (Verbrennen 
Kriegäflotie, den Glephanten die Fußſehnen abichneiven, mas Gie. Phil, 
2,4. beichönigend classes habere, elephantos alere prohibere nennt) 
Sen, und in Macevonien, Galatien und Aleranvria fih als € 
aufdrängen jollte (Bolyb. XXXI, 12 f. Appian. Syr. 46.). Der am: 
‚und enpfindlichiten hiebei Betheiligte war Lyſias, der für den unmünt 
Antiohus Eurator die vormundfchaftlihe Regierung von Syrien führte x 
©. 544. Appian. 11. 2 Macc. 14, 2.); ibm wurde daher alla 
Schuld beigemefien als Det. nah Vollziehung jener Befehle zu La— 
Bade durch Leptines ermordet wurde (Appian Syr. 46. extr. Cic. 
2, 4. Obſeq. 74., welcher geradezu jagt: Cn. Octavius legatus i 
‘per Lysiam, tutorem Antiochi pueri, in gymnasio oceisus; vol. 
XXI. 19. 20. Zonar. IX, 25. Plin. H. N. XXXIV, 6, 11., der 
Bezug auf den Zweck von Oct.'s Sendung eine Verwechslung begeht). U 
den Verdacht von ſich abzulenfen veranftaltete Lyſias dem Det. ein Leichen 
begängniß (App. 1. 1. vgl. Zonar. IX, 25.), und Demetrins Soter Liefert 
nachdem er den Lyſias geftürzt und ermordet (Bd. II. ©. 932.), den 
und deſſen Lobreoner Jiofrates den Römern aus (Any. Syr. 47.), meh 
aber Fieber ganz Syrien für das Verbrechen büßen Iaffen wollten und t 
‚den 2ept. nicht: annahmen (App. 1. 1. Zon. 1. 1). Dem Det. S 
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stat ni iussit qvam oculatissimo loco in Rostris (®lin. A. N. XXXIV, 
6,11. vgl. Eic. Phil. 1.1.). Er harte zwei Söhne: Cn. u. M. Oct. (Nr. 9. 10.) 
9) Cn. Octavius, Coſ. im I. 626 (123 v. Chr), nad Obſeq. 88. Lye. 
mit T. Annius Rufus, welchen Gafftod. T. Annius, Anon. Nor. u. Fasti 
sie, Rufus nennen. Als ungeidicıer Gerichtsredner wird er vom Cic. de 
1, 36, 166. (homo consularis) erwähnt. Ein jüngerer Bruder von 
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ihm war wohl 
740) M. Octavius (Caceinna bei Obſeq. 130., wo aber vielmehr Corn. 
Cinna zu leſen ift), Volfstribun im 3. 621 (133) mit Tiberius Grachus, 
HERvias Eußeıdis TO NOog zwi nomuog, iraivog dk tod Tißepiov xui ger 
ns, Blur. Ti. Gr. 10. Daß ırog tes legteren Umftandes die Optimaten 
gerade an ihn wandten und ibn mit Bitten fo lange beftürmten bis er dem 
rgeieß feines Gollegen entgegentrat ift ein Beweis daß Det. wirflih aus 
Ueberzeugung fo handelte; wie denn auch beide Gegner in ihren Öffen- 

chen Reden die Achtung vor einander niemald aus den Augen ſetzten, Blut, 
Much perſönliches Interefle jheint bei Det. nit Haupıbeweggrund ges 
zu ſeyn, obgleih er ſelbſt im Befig von vielem ager publicus war; 
Fyenm er wies den Anırag des Grachus, für feinen Verluft ibn aus feinen 
} genen Mitteln zu entſchädigen, znüd, Blur. 1. 1. Auch vie flebentlichiten 
Bitten des Gracchus braten ibn von feinem Widerſtande nicht ab, fo daß 
Sr. erklärte, einer von ihnen Beiden müſſe weichen und dem Dit. vorſchlag 
r folle beim Wolf feine (ded Gr.) Abſetzung beantragen, Als Det. ſich 
eſſen weigerte fo ſprach Gr. feinen Entihluß aus auf die Entiegung des 
Det. anzutragen, Plut. 11. Als von 35 Tribus 17 für diefen Antrag ges 
Himmt harten ließ Gr. einhalten, fiel dem Oct. um den Hals und bat ihn 
ufs Nührenpfte, feinen Widerftand aufzugeben. Dem Det. traten Thränen 
I die Augen und einen Augenblit lang ichwieg er unentfcloffen; als er 
Iber feinen Blick auf die Haufen der Gutsbeſitzer warf fo fürdtete er vor 
h ſchwach zu erfcheinen und hieß den Gr. fortfahren. So wurde denn 
Hine Abfegung von den Tribus genehmigt, und Gr. lieh ihn durch einen 
Freigelafienen vom Tribunal reifen. Das Bolf fiel über ihn ber, feine 
Ei ei aber rettete ihn, und auch Gr. kam auf den Lärmen herbei um Ruhe 
fliiten. Plut. 12. In Einzelnem abweichend erzählt daſſelbe Appian. b. e, 

| 2 Bol. im Allgemeinen Eic. de Legg. 11, 10, 24. Brut. 25, 95. 
fat. D. I, 38, 106. Adcon. in Cornel. p. 71. Or. Bellej. II, 2, 8. Die 
. 87. U. Bict. ill. 64, 4. Obſeq. 130. 

- 41) C. Octavius, Cohn von Nr. 7., avus (Augusti), municipalibus (zw 


ri, vgl. Euer. Aug. 6.) magisteriis contentus, abundante patrimonio tran- 
 willissime senuit. Suet. Aug.?. Antonius nannte denielben einen argentarius, 
i 12) Can. Octavius, älterer Eohn von Nr.:9., Cof. im I. 667 ». Et. 
87». Chr.) mir 8. Cinna (Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sie. Drei. V, 19. 
bal. Mar. IV, 7, 5. Blor. 111, 21, 9.), nachdem er um die Aedilität ſich 
| iber vergebens beworben hatte (Cie. p. Planc. 21, 51.). Da Sulla in ven 
Juhrivatiihen Krieg abgezogen war fo war nun Oct. das ſichtbare Ober» 
ir pe der Optimaten, bewies Bähigfeit als politiider Redner (Eic. Brut. 
7,176.) und Gnergie: er vertrieb feinen Collegen, als diefer ver Verbanns 
MM umd der Neubürger fih auf factiofe Weile annahm, unter vielen Bluts 
Argießen aus der Stadt (App. b. c. I, 64. Cie. in Catil. III, 10, 24, 
I Sext. 36, 77. Aur. Vict. ill. 69, 1. Put. Mar, 41. Sertor. 4. Dio 
— 19. Liv. Ep. 79.), und am deſſen Stelle wurde nun 2. Merula zum 
hf emannt. Aber Cinna fand Unterjtügung, der alte Marius kehrte aus 
frits zurück, und Nom wurde von vier Keeren bedroht (App. b. c. 1, 68. 
Yianım bellum, Gic. de Divin. I 2,4. N. D. II, 5, 14. Phil. IX, 8, 
Solchen auferorventlihen Umftänden zeigte fi Det., ein vir len.ssimi 
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animi (Mellej. 11, 22, 2,), nit gewachſen (Diut. Mar. 42.). Der Em 
lieh fih mir Ginna in Unterbandlungen ein, umd diefer warnte ben Det. © 
Öffentlihem Erſcheinen; aber in abergläubiiher Zuverſicht auf die en 
Verheißungen ver Geber (App. I, 70 f. »al. Wlut, Mar. 42, Bal, Mar: 
6, 10.) erklärte er großfprederiih: ſo lange er Goniul ſei werde er 
Baterland nicht verlaffen, und begab ſich auf den Janiculus im Gon 
fhmud, Uber Genforinus (Br. IV. ©. 1535. Mr. 4.) erſtach ihn auf 
eurulifchen Seffel, und fein Kopf wurde auf der Mepnerbühne aufgeftellt ( 
1, 71. Gie. Tuse. V, 19, 55, Mur. Biet. ill. 69, 1. Bor. II, 21, 
Bellej. 1, 22, 2.). Ein jüngerer Bruder von ibm war 
13) M. Octavius On. (Mr. 9.) F. (Gie. Brut. 62, 222.), Belt 
der beiden Lucufle (ic, I. I), mopificirte als Bolfsıribun die lex 
(ded GE. Gracchus) im Imterefle des Fiseus Val. Eie. 1. I, tantum 
ritate dieendoqye valuit ut legem Semproniam frumentariam 
qventis suflragiis abrogaverit, und de off, I, 21, 72.: modica M Oct 
(frumentaria largitio) et reip. tolerabilis et plebi necessaria, ei 
vibus et reip. salutaris, Salluft bei Sem. * Birg. Aen, J 
Sall. Hist. I. p. 225, 70. Gerl.) Bo. IV. ©. 777. 988. “ 
14) L. Octavius Cn. (Nr. 12.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Pasti cap. a. 
ab als Prätor eine formula qvod per vim aut metum abstulisset, an 
8. Metellus (3. 683) hielt (Gic. Verr. III, 65, 152.). Gof. im 9. © 
(75) mit C. Aurelius Gotta (Gie. Verr. Acc. I, 50, 130. 111,7,18. Obi 
121. Fasti cap. Gaifiov. Anon. Nor.); im 9. 680 aber flarb er ald Brog 
ver ir das jept 2. Lucullus ſich verſchaffte (Plut. Luc. 6. 1 
. 1071.). 
15) Cn. Octavius M. (Mr. 13.) f. On. (Mr. 9.) n. (Faslicap. a, 
I. Gic. Brut. 62, 222. de Pin, I, 28, 93.), of. ‘im 3. 678 
Seribonius Gurio (Gic. Brut. 60, 217. Schol. Bob. p. Arch. 
Or. Plin. H. N. II, 35. Duintil. XI, 3, 129. 2actant. de ira 22. 
120. Fasti cap. Gafjlod. Anon. Nor. Fasti sie.), homo mitis et € 
pedibus (Sall, Hist. II. p. 237, 42. Gerl., val. doloribus arthritieis; 
fectus bei ic. finn. 1. 1, Duintil. 1. 1.). Daß er fein Redner ge 
deutet an Gic. Brut. 62, 222. Sein Sohn war (Eic. Brut. 1. 1.) 
16) M. Octavius Cn. f. (ie, ad Fam. 11, 4, 1. VI, 2, 2.)M. 
im I. 703 wie es ſcheint · Legat des Procof. App. Claudius Pulcher in 
ficien (1. 1. 1, 4, 1.). Für das 3. 704 bewarb er fih mit M. & 
um die ädiliihe Eurulität (1. 1. VI, 2, 2. competitor nobilis; vgl. ib. 3 
Beide wurden gewählt und wandten fi wegen der von ihmen zu gef 
Spiele an ic. ald damaligen Brocoi. von Eilicien mit der Bitte um! 
fügung dur Banther, Cäl. auch durch Geld; Eic. lehnte es aber ab, 
Aut. V, 21, 5. VE, 1, 21. Im Bürgerfriege trat Der. — ganz im 
feiner Ahnen — auf die Seite der Senatöparici; auch feine Richtung 
das Seeweien ift ein Familienzug. Er befebligte im I. 705 mit 2. % 
bonius Libo als Legat des M. Bibulus die achäiſchen und liburniſchen 
des Pompejus (Cäf b. c. IN, 5.), ſchloß den E. Antonius auf der 
ſchen Inſel Goricta ein und nöthigte ihn fi mit 15 Gohorten ihm zu 
(Div XLI, 40. Zucan. IV, 406. Flor. IV, 2, 31. 2iv. 110. Suet. 
36. Eäj. b. c. 11, 10.). Im J. 706 bejegte er die dalmatiſche Imiel 
juchte aber Salonä vergebens zu erobern und mußte ſich enpli nach Dyst 
chium zurüdziehen (Cäſ. b. c. IH, 9.). Nah ver Schlacht bei Pha 
verjudte er Anfangs mit Glück fih Illhriens zu bemächtigen, ſah ſich 
Anfunit feindlicher Verſtärkungen im I. 707 genöthigt nah Africa zu e 
fliehen (beil. Alexandr. 42—46.), wo er fi darauf beſchränkte verjd 
gene Schiffe aufzufangen (beil. afr. 44.). Es ift vaher wohl nicht rie 
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‚as Blut, Cato 65. erzählt, daß nad der Schlacht bei Thapſus Det. mit 
wei 2egionen dem Cato den Oberbefehl ftreitig gemacht habe. Im der Schlacht 
ei Actium im I. 723. befehligen bei Blut. Ant. 65. Maoxos Oxraßıog nal 
laoros Irorniog die Mitte der Flotte des M. Antonius. 
17) €. Octavius C. f. C. n. €. pr. (Inſchrift bei Gruter. p. 225, 7. 
Irelli Nr. 592.), pater Augusti (ib. u. Suet. Aug. 3.), a prineipio aeta- 
et re et existimatione magna fuit; amplis enim innutritus opibus ho- 
ore ‚et adeptus est facile et egregie administravit (Suet. Aug. 3. vgl. 
le. Dam. Aug. 2.). So war er trib. mil. bis, Qvaestor (Infär. 1. 1.) 
nd aed, pl. cum C. Toranio (ib. u. Suet. Aug: 27.), wurde aud von 
nem Prätor zum iudex qvaestionis ernannt (Infr. 1. 1.). Im 3. 691 
Abm er an der Verhandlung im Senat wider Gatilina Anibeil (Suet. 
Jug. 94.). Prätor wurde er (Infhr. 1. 1.) im I. 693 und zwar prime 
2 eo (Bel. II, 59, 2.). Dabei gewann er ſich durch Zugänglichkeit, Leuts 
ligkeit, andererfeitö dur Strenge gegen Unrecht Aller Herzen (Eie. ad Or. 
„11,7, 21.). Ex praetura Macedoniam sortitus (wohin er den Titel 
Proeoj. mitnahm, Infhr. 1. 1.) fugitivos, residuam Spartaci et Catilinae 
num, Thurinum agrum tenentes in itinere delevit, negotio sibi in se- 
u extra ordinem dato (Suet. Aug. 3. vgl. 7.; darauf bericht Drumann 
FR. IV. ©. 234. ven Nerulonensis mensarius bei Surt. Aug. 4.). Pro- 
/nciae praeluit non minore iustitia qvam fortitudine (Suet. 3.). Denn 
ſtens beflegte er die Beſſer und Thraker in einem großen Treffen (Suet. 1.1. 
Il. 94.) und erhielt in Folge deſſen den Titel —98* (Infhr. L 1 
elle. 11, 59, 2.); ſodann aber behandelte er die Provinz mit folder 
FF umanität daß Cicero ihn feinem Bruder Duintus als Mufter vorbielt (ad 
‚fr. 1 2, 2, 7. vgl. Suet. 3.) und halb ſchüchtern ihm die Gelvangele- 
nheiten des Atticus empfahl (ad Att. II, 1, 12.). Als gravis, sanctus, 
inocens rühmt ihn auch Belle. 1.1. Im Dftober 695 war er noch in 
iner Provinz (Cie. ad Qv. fr. 1. 1.), und ſcheint alſo erft im Winter fie 
tlaffen zu haben um fich zu Rom ums Conjulat zu bewerben (Bellef.1.1.), 
48 er erhalten hätte ei si vita suppeditasset (ic. Phil. IN, 6, 15.). Aber 
pe ?dens Macedonia, priusqvam profiteri se candidatum consulatus 
ortem obiit repentinam (Suet. Aug. 4. vgl. Vellej. 1. 1. Nic. Dam. 2. 
io: XLV, 1. Zonar. X, 13.) zu Nola in Campanien, in demſelben Zimmer 
welchen ſpäter fein Sohn verihied (Suet. 100. Tae. Ann. I, 9.), wahrſch 
# Anfang ded 3. 696, als jein Sohn 4%, 3. alt war (vgl. Suet. Aug: 8. 
adrimus patrem amisit) Außer diefem hinterließ er eine Wittwe und 
I Töchter; fie erbte von ihm ein Haus auf dem Palatinus (Suet 5. 
Fi der nachmaligen zehnten Negion (P. Viet. regg. 10.) und einen anfehn- 
i hen Reichthum am Gütern und baarem Gelve (dives bei Bellej. LE 
Due. 3. Appian. b. c. II, 23.) Auguſt weihte fpäter ihm zu Ehren 
ner Gapelle auf dem Palatium ein Vrachtwerk des Loflas (Pin. H. N. 
\ AXVI, 4, 10.). Vermählt war er zuerft mit . 
18) Ancharia (Suet. Aug. 4.), vielleicht eine Tochter des im J. 667 
af Marius’ Befehl im Tempel ermordeten Q. Andarius (Put. Mar. 43. 
"Eipp. b. c. 1, 73. Flor. II, 21, 17.). Ob e8 Tod oder Scheidung war 


IR A mit ihr auflöste iſt nicht befannt, nur daß fie Mutter war 
er ter: 

* 19) Octavia, zum Unterſchied von ihrer gleichnamigen Schweſter (Nr. 21.) 
| dor genannt (Suet. Aug. 4. vgl. Plut. Anton. 31.). Irrthämlih nennt 
lub Ant. 31. fie als Gemahlin des M. Antonius. Vgl. Drumann ©. R. 
1.8. 235—237. Anm. 83. | 
1720) Atia, zweite Gemahlin von Nr. 17. (Suet. Aug. 4. 94. Belle. 
IR, Nie, Dam. 2.), Tochter von M. Atius et u Cãſars 
V. — 
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Üngerer Schweſter Yulia, f. Be. I. ©. 999 f. IV. ©. 427. Mr. 13, 

in 5. Sie war Tochter eines Mehlhändlers oder Müllers im —34— 
Gafflus Barm. bei Suet. Aug. 4. und Drumann &, MR. IV, &. 2331. 
gebar dem Detavius eine Tochter und einen Sohn: 

21) Octavia, zum Unterſchled von Nr. 19. Oct. minor genannt ( 
Aug. 4. vgl. Gruter. p. 585, 4.), vermäblt zuerft mit G. Marcellus 
Br. IV. ©. 1921. Nr. 14.), dem fle ihre Großoheim Gäfar im I. 700 
entreißen und dem Pompejus zur Frau ir wollen (Suet. Caes. 27.), 
Marc. Mutter des M. Marcellus, Adoptivſohnes des Auguſt (Bo. IV.@. 1 
Mr. 17.), nah deflen Tod dur den Vertrag von Brunduflum im 3. 
mit dem Triumvir M. Antonius (App. b. co. V, 64. 66. Blut. Ant. 
Die XLVII, 31. Zonar. X, 24. Gar. Ann. I, 10. Bellei. 11, 78,1. 
127.), weldem file zwei Zöchter gebar, ſ. Br. I. ©. 569. Nr. 7. © 
Zur Zeit der Proferiptionen fuchte fie zu lindern fo weit «8 
(Die XLVH, 7. Up. b. c. IV,32.). Us fie, obwohl noch von M 
cellus ſchwanger, unter dem Jubel des Bolfes und Heeres mit \ 
mäblt worben war brachte fie den Winter 716—717 in Athen zu, we 
Volke geliebt und geehrt (Plut. Ant. 83. 57.). Im 3. 717 mwurben 
ihre Vermittlung die Zwiftigkeiten zwiſchen Octavian und Anton. 
—* b. c. V, 98. Plut. Ant. 35.), und fle machte noch über den Bertn 














inaus ihrem Bruder ein Geſchenk von zehn Schiffen, das dieſer mit 10 
. Bußvolf: erwiverte (Plut. 1. 1. App. c. 95.). Als jegt Ant. nad All 
zog ließ er Re bei ihrem Bruder und feinen Kindern zurüd ( 
u. App. 1. 1. SHE. Die XLVIII, 54.), in ihre feines guten Genius und 
Gewiſſens ſich emtäußernd und dafür feinem böfen Dämon, ber 
fi überantwortend. Und als im 3. 719 Octavia ibm zu feinem Zuge ge 
Armenien Unterflügung an Mannſchaft, Geld und Kleivungeftüden 
Athen -entgegenführte gab er ihr von Syrien and fhriftlih die W 
Athen zu bleiben, lieh ihre Geſchenke in Empfang nehmen, flürzte ſich 
aber in die Arme der Kleopatra, die durch erbeuchelte Liebesichnii 
wieder nah Aegypten lodıe. Mit einer Buhlerin wetteifern zu wollen‘ 
Deravia zu ftolg; tiefgekränkt kehrte fie nah Mom zurüd (Blut. Ant. 
Dio XLIX, 33.). Als aber nun ihr Bruder, der das Alles verau⸗ 
und darım ihren Zug unterftügt hatte, wollte vaß fie dad Haus des? 
verlaffe lehnte fie nicht nur dieſes entſchieden ab und bat ihn ihretwegen E 
Krieg mit Ant. anzufangen, fondern fie fuhr auch fort allen Kinder 
Ant. die forgfältigite Erziehung zu widmen und deſſen Freunde auf alle 
unterflügen; um fo greller ftad aber nun das Benehmen des Ant. gi 
e ab (Plut. Ant. 54.). Um den Gegenfag noch mehr zu fleigern ehm 
Dctavian im I. 721 nad Beendigung feines dalmatifhen F 
Ertheilung wichtiger Vorrechte (Dio XLIX, 38.) und dadurch daß er 
der Beute in der Nähe des nadhmaligen Theaters des Marcellus (Be 
Octaviae p. 178. M.) eine nah ihre benannte Halle erbaute (Die 
43. extr. Avppian. Illyr. 28. vgl. Suet. Aug. 29. Liv. 138.5 durch 
Namen verführt nennen Plut. Marcell. 30. extr. ®eft. 1. 1. Octavia 
Gründerin), welche eine Bibliothek (Div 1. 1. Suet. ill. gr. 21.), 
Tempel (Bellej. 1, 11, 3. Vitr. II, 1. Blin. XXXVI, 4,5.$. 14.), 
irie (Plin. ib. $.8. Dio LV, 8.), eine schola (literariiger Sammel 






















lichkeiten umſchloß und mit Kunftwerfen reich geihmüdt war (f. 
XAXV, 10, 37. 11, 40, 32. XXXVI, 4, 5. $. 3.5.6.8. 10.), jevod um 
itus im 3. 80 n. Chr. abbrannte (Suet. Tit. 8. Die LXVI, 44.). U 
bei Ant, gewann in dem Streite um feine Seele der böfe Engel jo vollftan 
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ſandte, in Folge befien fie nun erft fein Haus verlieh, aber alle feine 
fi bie damals in Rom waren mit ſich nahm und unter Thränen beklagte 
aß au fie nun einen Grund zum Kriege werde abgeben müſſen (Plut. 
t. 57. Dio L, 3. Liv. 132,). Nah Antonius’ Tod wurde fie auch für 
eine Kinder von Kleopatra Mutter (Plut. Ant. 87.). Der Tod ihres ein« 
igen Sohnes und Erben ihrer Vorzüge, des Marcellus im I. 731 erſchüt⸗ 
erte fie tief (mas Sen. cons. ad Marc. 2. mit großer Uebertreibung f&ilvert), 
0 Fam fie alsbald dem Wunſche ihres Bruders, feine Tochter Iulia dem 
jereitd mit der Tochter Octavia's vermählten Agrippa zur Frau zu geben, 
ereitwillig entgegen, wo nicht gar zuvor (Suet. Aug. 69. Plut. Ant. 88.). 
3m 3. 743 ftarb fie, und Auguft hielt ihr eine Leichenrede (Suet. Aug. 61. 
Die LIV, 35. Sen. cons. ad Pol. 34.). Octavia iſt von dem und näher 
Sefannten Frauencharakteren des romiſchen Alterthums der edelfte, das Foeal 
don einer Mömerin. Sie vereinigt die lieblichſten Vorzüge ihres 
mit den glänzendften Eigenſchaften ihres Volkes: eine Schönheit mit der fi 
sie der Kleopatra weit nicht meflen konnte (Blut. Ant. 37. extr.), Zartbeit 
Ehmd Tiefe der Empfindung, unwandelbare Keuſchheit, eine Treue gegen ben 
= Batten die fi durch Nichts irre machen läßt und aud verfannt, gefränft 
hd verftoßen auf fein Beſtes ſinnt, und eine mütterliche Sorgfalt und Liebe 
Ye ſich auch auf ihre Stieffinder, auch auf die vom Gatten im CEhebruch 
Trzeugten, ausdehnt; andererſeits bobe geiftige Begabung, eine Einſicht für 
Tie Feine Brage der Politik zu verwidelt war, eine Beitigfeit des Willens 
Fe vor Feiner männlichen That zurüdbebte und ein Stolz der von ber Bes 
Führung ded Gemeinen fi fernbielt. Auch für Kunft und Wiflenihaft hatte 
ie viel Sinn, wie z. B. Athenovor aus Cana ihr, eine feiner Schriften widmen 
rſte (Blut. Poplie. 17. extr. Strabo XIV, f 674.). 
" 22) C. Octavius C. (Nr. 17. vgl. Nr. 20.) f. C. n., geboren zu Rom 
A der Nähe des Palatin (Suet. Aug. 5. Virg. Aen. VIII, 361. mit Serv.) 
23. September 691 — 63 (Suet. Aug. 5. 31. 94. 100. Gel. XV, 7, 
io LV, 6. LVI, 30. 46. Vellej. II, 36. Plut. Cie. 44. Bol. das feriale 
umanum im Rhein. Muj. IV. ©. 630. 3. 3. und die Erörterungen nad 
Infhriften von Gori Inser. Etr. I. p. 319 f.) unter dem glüdlichen 
heichen des Steinbods (Suet. 94. Die XLV, 1. LVI, 25. Münzen bei 
Ichel Choix des pierr. gr. pl.1.). I. Lebensgeihihte bis zum Tod 
led Antonius. Nachdem er wier Jahre alt feinen Vater verloren (ſ. oben 
Er. 17.) wurde er in dem Haufe feiner Großmutter Julia (Bd. IV. S.484. 
Re, 17.) erzogen bis feine Mutter ſich wieder vermäßlte (Dio XLV, 1. 
Rikol. Dam. 3.) und hatte zum Vormund den⸗C. Toranius (f. d.). Da 
in Großoheim Cäfar ſelbſt Finderlos war und viel auf den Knaben 
b nabım er ſich der Erziehung deſſelben an (Vellej. IL, 59. Div XLV,1f.). 
18 feine Lehrer werden genannt Sphärus, Arius, Athenodorus aus Tarfus, 
vidius Apollodorus Verg. (Dio XLV, 2.). Zwölf Jahre alt hielt er 
iner Großmutter die Leichenrede (Suet.8. Quintil. XI, 6, 1.). Am 18. 
detober (Feriale Cum. am a. ©. 3. 5.) 706, nad der Schlacht bei Phar- 
hlu8, erhielt er die männlide Toga und die Senatoren-Tunica (Suet. 94. 
Die 1. 1.), bald darauf die Pontiferwürde (Eic. Phil. V, 17. Bellej. L 1 
FREE 4. Edel VI. p. 72.). In den afrifanifhen Krieg durfte er wegen 
Siner wanfenden Gefundheit den Cäſar nicht begleiten (Suet. 8. Nif. 6.), 
IR lt aber dennoch nach demſelben kriegeriſche Auszeihnungen (Suet. 8. 
j hie 8f.). Um ihn beliebt zu machen begnadigte Eäfar auf feine Fürbitte 
Nele Bompejaner (Nik. 7 f.) und ertheilte ihm die Aufficht über einen Theil 
Fer feeniichen Spiele, son welcher Anftrengung er aber erfranfte und daher 
aim J. 709, als Cäſar den Krieg ſchon beendigt hatte, nah Spanien 
bgehen konnte (NiE. 9 f. Suet. 8.), wo ihn Eäf. im feiner unmittelbarſten 
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Nähe behielt (b, hisp. 42, Nit Sit. Bei. 1. 1). Am-18. Sept. 7 
machte Gäf. fein Teſtament worin er den Det. ohne fein Willen a 
und zu feinem Haupterben einſetzte (Suet. 53.). @inftweilen ſchidie ihm 
mit win und Breunden nah Apollonia in Alyrien, theils damit er 
bis zum Beginn des Partberfriegs feine Studien fortiege (App. b. ©. 
theild um ihn mit dem dort für jenen Feldzug zufammengezogenen Keen 
kannt zu maden. Det. nahm an ben Uebungen der Meiterei Theil 
warn die Gunſt ded Heeres (App. m. Bell. 1. 1.). Im feiner Ab 
mwurbe er mit Andern zum Patricier erhoben (Gurt. 2, 10. Caes. 41. 
XLII, 47. XLV, 2, Mit. 17. Jac. Ann. X. 25.). Im fedhäten 
feines Aufenthalts in Apollonia erhielt er die Nachricht von Gäfare 
(App. 1. 1.); alebald eilte er nad Italien, landete Anfangs April bei 
erfuhr feine Adoption und nannte ſich jegt Gäfar Drtavianuıs (App. I 
Dio XLV, 3f, Blut. Brut. 22. Bonar. X, 13, 15,). Er beſcht 
Anſprüche zunähft auf Gäfars Erbſchaft (Die 5. Gic. ad Au. XIV, 
ohne weder auf die Anerbietungen von Gäfars Veteranen, deflen Tod am 
(App. 11 f.), noch auf die Abmahnungen feiner Mutter und fel 
vaters einzugeben (App. 13 f.). Ende Aprils traf er mit Schaaren 
geftrömter Gäfarianer in Mom ein (Gurt. 95. Bell. 1. 1.), mo er ben 
tonius nicht fand und gleih am zweiten Tage vor dem Praetor urb, fi 
Annahme von Adoption und Erbichaft zu Protokoll gab (App. 14. Suet. ! 
ließ ſich dann dem Wolfe vorftellen und verſprach diefem die Augahlung 
Vermachtniſſe und weitere Gefchenfe (Cie. Aut, XIV, 20. XV, 2. Die | 
Hiezu verlangt er von Antonius, als dieier nah der Mitte des Mai 
in Rom eintraf, Gälard Nablah an baarem Gelde (App. 15—17.), 
aber die Antwort daß ftaft veflen nur Schulden da ſeien (pp. 18- 
Sein Hohn empört den Det. (App. 21. Plut, Ant. 16, Bell. Bat. 166 
er bietet die Grundftüde Cäſars feil und ergänzt das Fehlende aus 
elterlihen Vermögen (App. 21. 23. Die 6.). Dur Intrigen aller 
ſucht ihn Ant. u hemmen (App. 22. Die5.), aber um fo erfenntlier 
das Volk für die Freigebigfeit des Det. (App. 23.). Als Ant. mit 
Ghifanen fortfubr (Dio 6.7.) wurde der Unmille beſonders der Kriege 
und Ant. ſah fih zu fcheinbarer Ausföhnung mit Det. genötbigt (2 
App. 30.). Bald aber vereitelte Ant. die Wahl des Oct. zum Bolfetri 
(App. 31.); neuer Zwift entftand zwiſchen beiden Nivalen, und von 
erzwingt dad Heer ihre Ausjöhnung (ib. 39.). Die gegenfeitige B 
gung von Nachftellungen erregt in Kurzem wieder Zmietradt (ib.). D. 
die dem A. zugewiejenen Legionen für fih zu gewinnen (Dio 12. App. 
und wirbt unter den Veteranen Cäſars ein Heer von 10,000 Mann zufa 
(App. 42. vgl. Eic. Fam, XII, 23. Att. XVI, 8f.). Ant. wollte ibm 
„wegen am 28. Nov. im Senate des Hochverraths anflagen, gibt es abe 
weil zwei feiner Legionen zu D. übergegangen find (App. 45.). Dert 
hofft mit Hilfe des O. ven A. zu flürzen; D. ſchließt ih, obwohl ver 
die Mörder Cäfars beſchützt, vorläufig an ihn an weil U. jegt der g 
lichere Gegner ſcheint; er fehmeichelt dem Eicero (ad Att. XVI, 9. 11. 
läßt jogar geſchehen daß Easca Volfstribun wird (ib. 15. Philipp. XIHE, 
D. entſchließt ih zum Zug gegen A., ver das cisalpin. Gallien, die fl 
bed D. Brutus, an ſich gerifien hat, der Senat heift Alles gut, € 
ihm auf Cicero's Verwendung am 2. Ian, 711 den Rang eines Bropr 






























. * Darauf beziehen Foggini und TH. Mommfen (Rhein. Muf. N. 8. Iv.&,6: 
wie den primus potestatis dies des Plin. H. N. XI, 73. fo auch die Infchrifte 
Ara von Narbonne: VII id. ianuar. qva die (Caes. Aug.) primum imperium #1 
terrarum auspicatus est (Orelli Inser. 2489.) und des Feriale Cumanum (R6: 
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und, mit den Coſſ. Hirtius und Panſa, den Oberbefehl über das von ihm 
geworbene Heer, auch Sig und Stimme im Senat, das Recht fih 10 Jahre 
vor der Zeit um das Gonfulat zu bewerben, verfügte die Uebernahme ber 
Belohnungen welde D. feinen Solvaten veriproden, auf die Staatäfaffe 
App. 51. Die XLVI, 29. Bell. I, 61. Cie. Phil. V,17.). Die drei An- 
führer ſchlagen ven U. bei Mutina, und D. Brutus war fo entieht; Hirtius 
und Bania fielen, DO. war der einzige Befehlshaber der ſiegreichen Legionen 
»p. 67 ff. Die XLVI, 35 fi. Bol. Br. II. ©. 1382 f. IV. ©. SI). 
ohdem wird er vom Senat ignorirt, D. Brutus wird als Sieger gefeiert, 
foll das ganze Heer übergeben werden (App. 74. Die 39f. ie. ad 
I Fam. X, 18.); nachdem man D. gebraucht um den A. wie man meinte zu 
I Wernichten, will man ihn bei Seite ſchieben (ib., vgl. App. 51.). Seine For- 
Iperung eines Triumphs wird mit Geringibäsung verworfen (Liv. 119%. App. 
1580,). ©. bleibt unthätig vor Mutina (ib.), U. vereinigt ſich inzwiſchen mit 
I Repious, und nun ertbeilt der Senat dem O. gemeinſchaftlich mit D. Brutus 
Den Oberbefehl gegen U. (App. 85.). Aber DO. bat längft eine Ausföhmung 
Jomie A, vorbereitet (App. 81. Liv. 119.), umd er will nur zuvor das Gon- 
julat haben, um dem U. gegenüber mehr Bereutung und Selbſtändigkeit zu 
4 em Nah wiederholten vergeblihen Verſuchen das Gonfulat zu er⸗ 
(Die 425, App. 82. 88.) läßt DO. ſich ſcheinbar durch ſein Heer be- 
' flimmen gegen Rom zu ziehen um die Wabl zu erzwingen (ib. 88.). Er 
Ki t die Stadt, bemächtigt fih des Staarsichages, hält aber trenge Manne- 
Ei audt (App. 94. Die 45.). Dann zieht er ih aus der Stadt zurüd, bie 
4 Comitien werden gehalten, und D., noch nit 20 Jahre alt, wird am 19. 
I Aug. 711 Eof. mit dem gewünſchten Gollegen E. Pedius (App. 94. Die 
45f. LV, 6. 30. Suet. Oct. 31. 100, Xae. Ann. I, 9. ®lut. Brut. 27. 
Bon. X, 15. Macrob. Sat. I, 12. Obſeq. 129. Solin. I, 32. Mon. Ane. 
1, 9f.). Jetzt zieht D. wieder in die Stadt ein, läßt ſich vie früher von 
I A. bintertriebene Betätigung feiner Adoption ertbeilen (App. 94. Die XLVI, 
47.), und jegt vollzieht Cäfars Sohn vollends das ganze Teftament Gäfars 
und läßt durch lex Pedia (Bd. IV. ©. 989.) Cäſars Mörder und Gert. 
4 Bompeius in Anklageſtand verfegen und mit der Verurtbeilung in contumaciam 
Fi bedrohen (App. 95. Dio 48 f. Vel. 11, 69.). O. verläßt Rom, anſcheinend 
J um gegen A. zu ziehen (Die 50.), bald aber verlangt Vedius die Zurüd- 
4 nahme der Acht gegen A. und Lepidus, und der Senat muß fie bewilligen 
App. 96.). D. war weder dem vereinigten Brutus und Eafflus, noch dem 
el vereinigten U. und Lepivus gewachſen, und es war daher ein Glüd für ihn 
daß U. dur Lep. zum Bunde mit ihm fich bewegen lieh. Bei Bononia, 
auf einer Inſel des Fluſſes Lavinius, wurde der Bund der Drei geſchloſſen 
4% „IV, 2, Die 55.). ©. legt das Gonfulat nieder, Die drei ernennen 
* zu triumyiri reip. constituendae auf 5 Jahre; alle ihre Verfügungen 
| —* ohne Beſtätigung des Senats und Volks Geſetzeskraft, fle ertheilen die 
Aemter und Würden. Lep. bleibt im nächſten Jahre in Rom als Coſ.; A. 
und D. führen den Krieg gegen Brutus und Caſſius, ep. tritt ihnen dazu 
den größten Theil feiner Legionen ab; 18 der blühendflen Städte Italiens 
werden den Soldaten ald Lohn des Sieges ausgeſetzt, auch Projcriptions- 
‚ehliften entworfen (App. IV, 2 fi. Die 54 ff. Liv. Ep. 120. Plut. Cie. 46. 
— 





Nuſ, am a. O. ©. 630. 3.9.): VII idus ianuar. e[o die Caesar] primum fasces 
\sumpsit; wonach Mommfen (am a. O. S. 632.) den Kalender des Berrine Flaecus 
udemfelben Tage in folgender Weiſe ergänzt haben will: Imp. Caes. August. |hoc 
ie prim. fase. sumps.] Hirtio et Pansa [coss. Idem eodem die] VIlvir epulon. 
srentus [est]. Der 7. Jan. wäre dann der Tag am welchem D. die ihm am 2. 
am übertragene Gewalt wirflich angetreten hat. 
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Ant. 19 ff. Zon. X, 16. Beil. II, 65. Suct 8. 18. 27. Tar. Ann. U 
Gutr. vM, 2. @lor. IV, 6. Drof. VI, 18. Obf. 129, Mon. Ane. I, 10) 
Jept ziehen die Triumvirn gegen Nom und befchlen noch unterwegs bei 
Vedius, fogleih 17 der angelehenften Männer, mworunter Cicero, 
zu laſſen. In Mom eingerüdt liefen ſich die Triumvirn von ben Tri 
eomirien in ihrer Würde beflätigen umb treien fie am 27. No». an ( 
XLVil, 2. App. IV, 7. Drelli Inser. 594.) Nun wurden Profi 
tafeln ausgehängt, die Thore geſperrt, die Ausgänge beieht, die Genturiom 
zum Morden ausgefandt (App. 12. Die 3.). Bei Topesflrafe war 
einem Beächteten zur Flucht oder Verheimlichung zu belien, ven Freien 
jeden überbrachten Kopf 25,000 Denare, den Sclaven 10,000 nebfl 
und Bürgerrecht, Allen aber Namensoerichmwiegenbeit augefidert (Ay. 8—1 
Dis 6.). So begann ein Gemetzel grauenvoller ald das fullaniide ; 
damals morbete Einer, jept waren es drei Henfer, von denen jeber 
eigenen Verwandten und Breunde dem Haſſe oder der Habgier des U 
preisgab (Died f, App. 5.), und um fo ſchauderhafter weil bier nicht 
ſchaft waltere, fondern Kalte Berechnung (val. Die 4). Bür den Neuja 
712 wurde bei Todesftrafe allgemeine Lufligfeit anbefoblen (App. 31. Die 
Pfeudo»Sener. Octav. 511.). Die neuen Goff. verfündigten das Ende 
Vroferiptionen (Suet. 27.), vor denen fi viele zu Brutus und Gafflut 
bef. aber zu Sert. Bompejus gerettet hatten (App. 36.). Aber vie Gelb 
erpreflungen nahmen fogar zu; es fehlten noch 200 Millionen zu ben Kofte 
der Kriegsrüftung, und diefe wurden förmlich aufammengeraubt (Die 16 f. 
Endlich ziehen A. und DO. in den Krieg gegen bie Mörder Gäfare, jen 
über Brumbufium, vieler über Sicilien, wo er im Borbeifabren bie ® 
des Sert. Pompejus zu vernichten ſucht, muß aber nad Berluften Berfi 
aufgeben, um fi mit U. zu verbinden (App. 85 f.). Den auf 
Ausgang ded Kampfes f. Junia gens, ®v. IV. ©. 523—5%6. Mir 
Schlacht bei Philippi mar entſchieden daß Mom fortan monarchiſch reg 
werden folle; nur ob dur U. oder durch DO. war noch die Frage (Die 39 
Bei der neuen Vertheilung der Provinzen erhält DO. Spanien und Numibli 
A. dad jenfeitige Gallien und Afrika; U. behielt ſechs Legionen umb fe 
"nah Aſien ziehen um da die den Soldaten veriprocdhenen Belohnungen 
fammenzutreiben, D. in Italien den Veteranen Aecker anweiſen (App. V,3 
D. kam wegen Krankheit erft zu Anfang des 3. 713 in Rom an ( 
XLVIN, 5. App. V, 12). An feiner Anfievlung der Veteranen we 
Bulvia, U.’8 Gemahlin, Theil nehmen, um nicht bie Beliebtheit und 
Uebergewicht auf D.’3 Seite fi neigen zu laſſen; daher Bruch D.’s 
und Zurüdjendung ihrer Tochter, feiner Gemahlin, aber aus Rückſicht 
das Heer muß ihr D. doch Theilmahme geftatten (App. V, 14. Dio XLVIII, 
Indefien trog aller feiner Sorgfalt machte es DO. weder den Bürgern noch 
Veteranen recht (App. 12—14. Suet. Oct.13.). Nun nahmen Zulviaı 
der Bruder des U. die Beraubten in Schug umd verſprachen den Beters 
baares Geld ftatt der Aecker (Div 6f.). Dadurch machten fie beide ſchw 
und Viele dem D. abgeneigt (Die 9 f. vgl. Liv. 125. Bell. II, 74.); 
dieß trat Hungersnoth ein weil S. Pomp. und Domitius Italien die Zu 
abſchnitten (ib. 7.). Daher große Unzufriedenheit (App. 22.). ulvia 
einen Krieg gegen D. zum Ausbruch zu bringen theild aus H 
theild um ihren Gemahl aus den Armen der Kleopatra loszureißen (ib. 1% 
D. aber erbot fi zur Verfühnung, machte den Veteranen bemerklich 
bei einem neuen Kriege auch ihre Aecfer wieder in Frage geftellt würden um 
gewann durch fein kluges Benehmen die Veteranen ganz für fih (Apr. 7 
23. Dio 10—12.). Dagegen ftanden auf Seiten der Fulvia und des 2. An 
alle durch die Militärcolonien Beraubten (App. 27.), und im Ganzen 17 Zegionen 
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D. nur 10 hatte (Dio 12. App. 24.). Zu Anfang des Krieges 
2. Ant. dem Lepivus Nom ab, erklärte das Triumvirat zur Breube 
des Senats für aufgelöst (App. 30.) und gebärvete ih als Vertheidiger der 
Breiheit (App. 31. Dio 13.). Bald aber war 2. Ant. durch D.’s Legionen 
fo bebrängt daß er fih nah Perufia werfen mußte (App. 32f Die 14; 
perufinifher Krieg benannt, vgl. Br. I. ©. 570 f.). Hier wurde er 
igeichloflen und Entfagveriuhe waren vergeblih (Ayp. 33.). Bom Herb 
bis Frühjahr 714 hält ih 2. Ant., aber Ausfälle mißglüdten und die 
ersnoth erreichte einen fhaudervollen Grad (App. 34. Die 14. Lucan. 
I; 2. Ant. ergibt ſich und die Stadt gegen freien Abzug (App. 40 fi. 
‚ 126.) ; aber die Perufiner werden meift gemordet (Suet. Oct. 15. vgl. 
1. 11, 74.), und 300 Vornehme läßt O. an den Iden des März als Sühn- 
| -für Cäfar an deflen Altar tödten (Die 14. Suet. 1. 1. p. miloer 
‚weil er D.’8 Memoiren folgt). Die Stadt felbft wird geplündert und dann 
Yin Brand geftedt (App. 49. Die 1. 1.), — D.’8 legter Act von Graufamfeit 
@ . de clem. I, 11.). Nun zerfireuten ſich die übrigen Heerführer von 
der Partei des 2. Ant. (App. 50. Die 15.), Det. gewinnt deſſen Legionen, 
Herr von Italien (App. 51. 54. Die 17.) und Gallien (Die 20. App. 
51.), und zieht triumpbirend in Nom ein (Die 16.). Er gebot jegt über 
40 , batte aber feine Blotte; U. landet mit Domitiug bei Brundus 
flum und beginnt Feindſeligkeiten ald die Stadt ihn nicht aufnehmen will; 
auch Sert. Pomp. ift bereit loszuſchlagen (App. 55 f. Die 27 f.), die Bes 
teranen aber, für ihre Bellgungen fürchtend, vermitteln den Frieden; auch 
arb jetzt Bulvia. Sert. Pomp. wird von U. nah Sicilien, Domitius nad 
Bithynien verfandt (App. 57 f. 63.). Dur Eoccejus, Vollio und Mäcenad 
pird der Vertrag von Brunduflum (9. 714) geichloffen (App. 59 ff. Die 28.). 
Man gelobt fich gegenfeitig Vergeflen alles Vorgefallenen, Frieden und Freund» 
haft für die Zukunft. Die Provinzen werden fo vertbeilt daß Alles was 
Iſtlich von Scopra im Illyrien liegt U., DO. das weſtlich Liegende erhält; 
Pepivud behält Libyen; Italien bleibt dem A und DO. gemeinihaftlih, und 
eine find darin zu Werbungen berehtigt; A. zieht gegen die Partber, 
D. gegen Sert. Bompejus, falld mit ihm fein Vertrag zu Stande fommt 
App. 65. Die 28.). D. beihwictigt feine Veteranen, weldhe von A. dem 
rſprochenen Lohn fordern (Die 30.), und beide Schwäger halten vereint 
hren Einzug in Rom (Die 31. Euet. 22. Plut. Ant. 31. App. 66. Fasti 
ap.). Sert. Pompejus war in dem Vertrage nicht miteinbegriffen, D. ſträubt 
| r gegen Berjöhnung, Sert. ſchneidet wieder Italien die Zufuhr ab, und «# 
niſteht eine Hungersnoth (Dio 31. App. 67. Bell. Bat. 11, 77,1.). zum 
rieg gegen ihn wird eine Steuer auf Sclaven und Erbichaften ausgeſch g 
Mm Bolge deſſen in Mom Bewegungen bei denen die Triumvirn in Lebens— 
efahr kommen und welche U. blutig unterprüdt; doch zieht man jegt vor 
nit Sert. zu unterbandeln (Dio 1. 1. App. 67 fj.). Bei Mifenum fand zu 
ilnfang des I. 715 zwiichen ihm und U. und O. eine Zufammenkunft Statt 
Pie 36. Plut. Ant. 22. App. 71 f.), Anfangs erfolglos weil A. und DO. 
pm nicht an Lepidus’ Statt ind Triumvirat aufnehmen wollen; aber auf Be— 

k \jeiben feiner Mutter und Gemahlin ftand Pomp, bievon ab, und nun wurde 
if Vertrag geichlofien: der Krieg ift zu Ende, der Handel frei; Pomp. zieht 
von Italien zurück, erhält Sarvinien, Sicilien, Gorfica und die Hleineren 
ıjeln, außerdem Achaia, entrichtet aber den berfömmlichen Tribut an Ge- 
ede für jene Inſeln. Bomp. darf abweſend Eof. werden und ſeyn und 
„ jlomme für jeine Güter Entſchädigung. Von der allgemeinen Amneftie find 
> ar bie Cäfarmörder ausgenommen; die Sclaven die unter Pomp. gepient 
5 alten die Breibeit, die Freien gleiche Belohnungen mit A.’s und D.’E 
regen (Die 36—39. 46. App. 72. Bell. U, 77, 2. Liv. 127. Blut. 


e 
.J 
9 


832 Octavia gen (Octavianın) 


Ant, 8%. Son. X, 22. Yar. Ann. V, 1.). Unendlicher Yubel folate dieſen 
Verträge; Vompeſus' Toter wird mit D.’s Neflen Marcellus bt, man 
verfüge über das Gonfulat für die nächſten Jahre und treunt ih, PB, na 
Gicilien, U. und O. nah Mom (Die 35, App. 73.). Hier trafen bie beinn 
Machthaber mande dem Cäſar abgeſchene Mafregel: der Senat und die Ma 
giftrate wurden durch Aufnahme Niebriger herabgewürdigt (Die 43. 53.); be 
Senat beftätigte auch die künftigen Handlungen der Trlumvirn zum 
Die 34 f. App. 75.). Bald aber begab ih DO. nah GBallim, A. mi 
ctavia gegen die Parther, fam aber nur bis Athen. Da er 
Pomp. nicht abtrat, vielmehr ausſog, fo hielt diefer mehrere Küfleny 
Staliend befegt und nahm eine halb feinnlige Stellung an. D. verm 
ihm daher die Auslieferung des Menodor, der ibm Gorflca und Ga 
in die Hände geipielt hatte (f. Bo. IV. ©. 1807.) Nun trat ®, 
offen ald Feind auf, landete verbeerend in Italien, und Nom war von N 
dur Hungersnoth bedroht. D. baut eine Flotte, ruft Leglonen herbei 
fordert. U. und Lepidus zur Hilfe auf, womit diefe jäumm (App. 77. DU 
45.) D, greift allein an; aber bei Gumä wird ein⸗Theil feiner 
(unter Galviflus und Menovdor) von Menefrates gefhlagen und an ber 
ertrümmert (App. BI—84. Die 46.), mit dem andern wollte DO. vor be 
Ankunft des Galviflus nicht angreifen obwohl er der Flotte des B. weit über 
legen war, verlor aber den größten Theil durch das Anrennen der Beind 
und einen zweitägigen Sturm; fo war der erfte Anſchlag auf Sicilien völk 
geſcheitert (App. 8I—90. Div 47f.). DO. traf ſchnell die paſſendſten M 
regeln, um eine Landung des P. in Jralien zu verhindern (App. 91. © 
48,); aber P. benügte feinen Sieg nicht, fondern kehrte nad Sicilien zu 
Das röm. Volk, unzufrieden ſchon über den Krieg, war es noch mehr Al 
deſſen Ausgang und die neue Hungerenoth; D. blieb vorläufig in Campan 
erbob eine Kriegäfteuer, ließ neue Schiffe bauen unter Leitung des Eof. 
Agrippa (App. 92. Dio 49. Bell. I, 79. Suet. 16.) und fühlte ſich 
ftarf genug die Hilfe des U. abzulehnen (Div 49. App. 93.), der im Br 
jahre 717 in Brunduflum landen wollte, aber nicht eingelaflen wurde 
Ant. 35.); fpäter überläßt er dem O. 120 Schiffe zum Krieg gegen B. 
erhält von ihm 26,000 Schwerbewaffnete zu feinem Partberzug ; au 
dad Triumvirat auf fünf weitere Jahre verlängert (App. 95. 
Nachdem D. den Winter über die Rüſtungen beendigt hatte fuhr am 
Juli 718 feine ganze Flotte aus unter dem Oberbefehl des Agrippa; er ie 
wollte von Puteoli aus fih Sicilien nähern, Taurus follte mit den Sci 
ded Ant. von Tarent und Lepidus von Aftifa aus gleichzeitig die Inſel 
greifen (App. 96 f. Die XLIX, 1.). Uber am dritten Tage treibt ein @ 
die beiden Erften zurüd und beſchädigt ihre Flotte; nur Lepidus erreiche 
Inſel und belagert Lilybäum. D: ſchickt Mäcenas nah Rom um das 
friedene Bolf zu beruhigen und hatte nah einem Monat fich wieder jegelferk 
gemacht (App. 98f. Die 1. 1.)5.B. beichränft ſich auf Vertheidigung 
Küfte, und Menodor geht zum zweiten Male zu D. über (App. 100 
Div 1F.). D. überläßt dem Agr. das Commando, und diefer beginnt, 
nicht mehr durch D.'S zaghafte Bedächtigkeit gehemmt, bei Mylä ein 
treffen, worin er fliegt, aber PB. fih in Ordnung nah Meflana zurüc 
(App. 105—109. Dio 2—4.). Inzwiſchen war D. mit 3 Legionen 
cilien gelandet; da aber P. von drei Seiten gegen ihn heranzieht jo übe 
er. fein Landheer dem Cornificius und gebt noch in ver Naht zu Shin 
meil er fi der Blotte des P. cher gewachſen glaubt, wird aber nad Han 
nädigem Kampfe jo vollftändig gefchlagen, daß alle feine Schiffe vie n 
entflohen von P. genommen oder verbrannt wurden; D. felbft entkam nu 
durch ein Wunder an die italifhe Küfte und fandte ven Agr. zu Befreium 
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E des Gomif., den Mäe. zu Beihwichtigung Roms (App. 110—112. Die d.). 
ED. feßt von Neuem nah Sicilien über, wo jet fein Heer aus 21 Legionen 
und 20,000 Reitern beitand (App. 116 f. Die$.). Aus Mangel an Lebend« 
mitteln mußte P. eine enticheivende Schlacht wagen; bei Naulohus fand fie 
am 3. Sept. 718 Statt, Agr. fliegt befonderd durch feine Enterhafen (App. 
119-121. Kal. Amit. bei Drelli Inser. IM. p. 398. und im Allgemeinen 
Z über den ficilifhen Krieg Suet. 16. Liv. 129. Bell. U, 79. ler. IV, 8. 
Eutr. VI, 6. Bonar. X, 25. Drof. VI, 18.); Lepidus gewinnt Meflana 
un fällt an der Spige von 20 Legionen von DO. ab, wird aber von feinem 
Deere verlaflen, von O. begnadigt, aber des Triumvirats enifept und nad 
geſchickt, wo er ald Pontifer Marimus fortvegetirte (App. 122-126. 
I1f. Bel. Bat. II, 80.). ©. hatte jegt 45 Legionen und 25,000 
Meiter und gegen 40,000 Leichtbewaffnete, außerdem eine flarke Flotte (App. 
127). Befonders feine ältern 2egionen verlangten Belohnungen und den 
TAbidie; DO. entlich und entfernte ſogleich 20,000 mit Verweiſungen auf die 
Bukunft, die Uebrigen beſchenkte er und verſprach ihnen baldige Entlaffung 
1b Belohnung (App. 127—129. Die 13 f. Bell. 11, 81, 1.). mom, 
wohin D. Anfangs November zurüdfehrte, hatte ihm der Senat auf bie 
Siegesnachricht ohne Rückſicht auf U. eine Menge von Vorrechten und Aus- 
en becretirt, DO. nahm aber den Fleinfien Theil an, hielt vor ber 
Stadt eine Rede zu Mechtiertigung feines bisherigen Verfahrens, verſprach 
‚Für die Zulunft Frieden, erließ Schulden gegen das Aerar, hob einige Ab⸗ 
yaben auf (App. 130. Div 15.) und hielt dann am 13. Nov. 718 jeinen 
riumphzug zu Roß (Suet. Oct. 22. Fast. cap. DOrof. WI, 18.). Die 
Würde des PVontifer Mar. und die damit zufammenbängende Staatswohnung 
chlug D. mit kluger Mähigung aus (App. 131. Die 15.). Jetzt war in 
Rom Ueberfluß an Lebentmitteln und daber Zufriedenheit (App. 131. ä 
I, 18.). Die Räuberbanden in Italien ließ er befriegen, für vie 
Roms forgte er durch die cohortes vigilum (App. 132. Div 12. Suet. 30.). 
le Urkunden aus der Zeit der Bürgerfriege vernichtete er um feinen Mangel 
Im Nachfucht zu zeigen, überließ viele Geihäfte den republifaniihen Magis 
r und verſprach Wiederberftellung der Republik nad Ant.'s Rückkehr 
us dem Partherfriege (App. 132.). Dafür erbielt O. die tribuniciiche Uns 
erleglichkeit (Dio 15., 'anticipirend App. 132.). Wie DO. durch diefe Schritte 
beliebter wurde, jo zog ſich U. dur fein unfluges Benehmen und 
ine Berlufte in Barthien, feine Entrömerung in Alerandria, feine Mißhand⸗ 
| ne Oetavia und Hingabe an Kleopatra die Abneigung und Mißa 
Römer in fteigendem Maße zu und erleichterte dadurch dem Wolfe die 
sifchen D. umd ibm, und dem O. feine Rabalen. Diefer übte einftweilen feine 
en durch einen Beldzug gegen die Alpenvölker am adriat. Meere und im 
4. ‚ im J. 719 (Div 33 ff. App. 11.16 ff. Liv. 131. Suet. 20f. Drof. 
- 91,19. &lor. IV, 12,7. Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), wiederholt im. 720 
INpp. 1.245. Div 39. Bell. 1, 80. Flor. IV, 12, 10 ff. Suet. 20. iv. 132.), 
nd zur vollftändigen Unterjohung der Dalmatier ſchließlich im}. 721 (App. 
liyr. 28. Div 43.). Inzwifchen harte A. den O. beſonders dadurch tief verlegt daß 
den Gäfarion für einen legitimen Sohn Cäſars (und der Kleopatra) erklärte 
Dio 41. L, 1.), und die beiven Nebenbuhler rüjteten ſich feitdem offen gegen 
inander (Die L, 2. Bgl. Blut. Ant. 53 ff. Zon. X, 27. Eutr. VI, 6f. 
Drof, VI, 19. Bor. IV, 11.). Mit dem I. 722 traten zwei Antonianer, 
Domirius und Soſius, das Conſulat an und ſprachen fich jogleih im Senat 
eg D. aus; bald Fam D., vertheivigte fih und verſprach ſchriftliche Ber 
eife Über U.’8 Benehmen; die Coſſ. und mehrere Senatoren verließen die 
umd begaben jich zu U. (Div L,2.), jo daß nun O. den Em unbes 


I, Real-Eneyelop. V. 


























Dio 
d 












—15 
Wi: adt 


834 Octavia gen« (UÖcdavianus) 


fhränft beberrihte. Einen ſchweren Erob aab dem Amt. in ber 6 
Meinung beionders die Beröffenilihung feines ägnptemaniiden 4 
dur Det. (Suet. 17. Plut. Ant. 59. Die L, 3.) Aber aus 
auf fein Heer wurde die Kriegderflärung nicht gegen ibn, ſondern 
Kleopatra gerichtet; ihm ſelbſt ſprach man jede Etaatögewalt ab 
dur Jener Liebestränfe zerrüttet ſei (Die 4. Plut. Amt. 
nen Anhängern die ibn verlaflen würden wurde Anmeftie verbeißem, 
erfdien fo nur ald Geerführer der Kleopatra, DO. aber ald Beauftragter 
Republif, zumal da er im J. 723 GEof. war (Die 6. 10.). I 
war mit dem 3. 722 die Zeit des Triumvirats abgelaufen, und da D 
nicht erneuerte (App. 95. Die X.VIII. 34), fo war die Republit 
. Maßen hergeftellt, und A. ſtand ohne alle geſehliche Madıt da. D 
er dem D. an Macht überlegen: er batte über 500 Kriegsſchiffe, 1 
M. zu Buß, 12,000 Reiter und überbieh die ganze oͤſtliche Hälfte des 
reichs au Bundesgenofien; Kleopatra bezahlte die Kriegefoflen und 
das Heer mit Geireide (Plut. Ant. 61. Die L,6.). D. hatte mur 
viele Schiffe und nur 60,000 zu Buß; am Meiterei war er bem A. 
(Put. 61.), aber mit Geld nur notbpürftig verfeben. batte 
geübtes und zuverläßiges Heer, leichtere und mohlbemannte Schiffe (’Plur. 
und zum Anführer den Ugrippa. Der Winter verging unter 
Beobachten und Meinen Scharmügeln (Die L, 11.) DO, beflellt fein 
und die angefehenften Ritter und Senatoren nah Brunduſium, fegt von bi 
‚aus nad Epirus über und rückt mit Blotte und Landheer weiter fünlich gege 
den ambrafifen Buſen, deſſen Gingang von .’s Flotte behauptet wow 
während deſſen Landmacht nur zum Theil bier verfammelt war (Die 12° 
Als er ſchnell fie concentrirt hatte wih DO. einer Hauptſchlacht aus (Die 
Plut. 62.). Den Sommer verbradgten U. und D. mit Heinen 
Agrippa aber war um fo thätiger (Die 13 f, Drof. VI, 19.) % 
durch Abfälle und Krankheiten in feinem Heer entmutbigt; dieß und Kles 
beftimmten ihn eine Seefhladht zu wagen (Dio 15. Plur. 65, Orof. VE EE 
Am. Ausgang des ambraf. Bufens wurde die Schlacht gelichert (2. Sept. 7 
vol. Die LI, 1. Zonar. X, 30. Orelli Inser. I. p. 398.); dem A. 4 
“ über ſtand Agrippa, O. felbft befehligte den rechten Flügel. Auf, den 
Ufern ded Buſens fanden vie beiderfeitigen Landheere in Schlachtor 
und fchauten der Seeihlacht zu. Der lange Zeit mit Ungeflümm und 4 
Glück geführte Kampf wurde dadurch entichievden daß Kleopatra mit ihre 
Schiffen hinter den Kämpfenden hervor ımd dur fle hindurch bricht und 
die offene See gewinnt. A. eilt ihr nah (Plut. 66Ff. Die L, 3I— 
Man bemerkt feine Flucht nicht gleih, feine Flotte kämpft fort, wirb 
von ihren Gegnern in Brand geſteckt (Blut. 69. Die 33—35.); der 
welden D. jelbft auf 300 Schiffe angibt (Blut. 69.), fiel in D.s 
(Liv. 132 f. Vellej II, 84 fi. Orof. 1. 1. Suet. 17. #lor. IV, 11. 
Vu, 7. Zon: X, 29 f.). Das Landheer des N., auf die Rückkehr 
Führers wartend, weigert ſich 7 Tage lang fih zu ergeben und thut es 
als auch ver Legat Ganivius entflieht; ebenio ergab ſich ein Theil ver fi 
auf dem Marih nah Makedonien begriffen war (Blut. 69. Die LI, 
DO. trifft zum Danfe für ven Sieg religiöie Veranftaltungen (Die. 1. € 
VI, p. 325.) und ftraft die antonianifhen Senatoren und Ritter, 
feine Hände gefallen, theils um Geld theils mit dem Tode, Biele beg 
er (Div 1. 1. Bell. Pat. II, 86, 2.) da Milde jest Klugheit war. 
Beteranen beider Heere entließ er und verfprach fie aus der ägyptiichen Bent 
zu en (Div LI, 3.). Während er den Agrippa nah Rom ſandte um 
ven Mäcenas in Verwaltung Roms und des Weftens zu unterflügen (ib.) 
zog D. dur Griechenland (in Athen wurde er in die eleufin. Myſierien 
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weiht) und an die Küfle von Vorderaſien und vergalt Freunden und 
F (Dio 4. Plut. Ant. 69.). Auf Samos überwinterte er (Die 4. 
uet, 17.). Auf die Nachricht von dem Ausbruch eines Beteranenaufrubrs 
FStalien eilt er zu Anfang des 3. 724 (Cos. qvartum) nah Brunduflum, 
nun alle Senatoren und Ritter und viel Volt, auch Veteranen zu- 
ienflrömten. Seine Anweſenheit wirkte beſchwichtigend; ein Theil ber 
Veteranen erbielt Geld, ein anderer wurde im demjenigen italifden Städten 
angeliedelt, die zu A. gehalten batten, und deren Einwohner außerhalb Italien 
MWohnfige erhielten (Suet. 17. Die 4. Orof. VI, 19.) Nah 27tägigem 
Frlufenihalt in Brumpuflum (Suet. 17.) febrte O. über Griedenland nad 
4 urü um den Krieg gegen U. zu beendigen (Die 3. Oref. LE). 9. 

ind Kleoy. traten von Alerandria aus mit DO. in Unterhandlung, wobei 
| Kleop. inögeheim ihm den Thron anbietet; DO. antwortet dem A. midht, ber 

[22 
As, 


Wels 


ip. ſchickt er en Schreiben, ein Öflentlihes worin er ihr beſtehlt 
en und die Megierung niederzulegen, und ein qebeimes, das ihr Bes 
mabigung und Negierung zufldert wenn fie den U. tödten lafle oder entferne; 
ter fügt D. zur Schmeicheleien hinzu, welche in Kleop. die Hoffnung er» 
werden daß D. der dritte röm. Machthaber ſeyn werde der durd ihre 
feflelm laſſe (Dio 6. 8. Plut. 73). Daneben rüdt DO. im Frühjahr 
24 dur Syrien gegen Aegypten vor (Blut. 75.); die Flotte des U. gebt 
um 1. Auguf zu ihm über (Drof. VI, 19. Drelli Inser. 1. p. 397. vgl. 
3on. X, 30. *iv. 133. Bor. IV, 4, 9. Guter. VEN, 7. Vellei. 1, 87. 
Suet. 17.); Alerandria fält durch Verrath ver Kleop. in feine Hände (Blut. 
25-77. Die 10.), U. gibt ſich jelbit den Tod halb aus Verzweiflung halb 
us Liebestollheit (Div 10. Blut. 77 f.). Kleop. hatte es herbeigeführt und 
neldet ed fchnell dem D., der in die Stadt einrückt (Plut. 79—81. Die 11.) 
Ind mit Kleop. eine Zufammenfunft hält, die aber den von dieſer gewünſchten 
rfolg nicht bat, daher fie fib den Tod gibt (Plut. 83 fi. Die 12—1A.). 
Säfarion umd ein Theil von N.’8 Anhängern wurden getödtet, Aegypten zur 
om. Provinz gemacht (Suet. 17. Maerob. Sat. I, 12. Dio 17. Tac. A. 
, 59. H. I, 11.); dann zog D. durch Syrien wieder nah Kleinaflen, wo 
-überwinterte (724— 725), fein fünftes Goniulat antrat (Die 18.) umd bie 
Händel der Varther beilegte (Die 15—18. Plut: Ant. 88.). 
4 7 Detavian Alleinherrſcher. 1) Geſchichte feiner Regie 
lung. Dur den Tod des U. war aller Bürgerkrieg beendigt, D. u 
Arittener factifcher Aleinberricher, feine Legionen umd das Volk fonnte.er mit 
em neugewonnenen Mitteln befriedigen, aber er beeilte ſich nicht, nah Rom 
u ziehen und die ihm längſt decretirten Rechte und Auszeihnungen anzu» 
ef (Die 19,). Am 1. Ian. 725 wurden feine Verfügungen vom Senat 
md Volk durch einen Schwur beflätigt, und ver Senat beichloß, fein Name 
4 Jolle unter vie der Götter in den religiöjen Gelängen eingetragen werden und 


per Tag feiner Rückkehr ein Feittag fein. für ewige Zeiten (Die 20.).. Im 
Monat Sertilis (Div 21. Macrob. I, 12.) fam D. und feierte (am 6—8. 
ii a) einen dreitägigen Triumph wegen Dalmatien, Actium Und "Aegypten 
Dio 21. Suet. 22. Liv. 133. vgl. Orelli Inser. I. p. 397.). Jeder feiner 
R ieger erhielt 3000 Seftertien (Mon. Anc. In. 17). die Offiziere im Ver⸗ 
li noch mehr, ſämmtliche männlichen Einwohner bis zu den elfjährigen 
na berab je 400 Seft. (ib. IH, 8. Suet. Oct. 41. Die LI, 21.); er 
ehlte Alles was er ſchuldig war und forderte Nichts ein was man ihm 
dul er B. die italiihen Städte Kronengold (Die 1. 1. Mon. Anc. IV, 
überdieß beſchenkte er die Tempel Roms reichlih (Mon. Anc. IV, 
23. Suet. 30. Dio 22.) und brachte überhaupt eine ſolche Maſſe Geldes 
f R Dah der Werth deſſelben eine Zeitlang beträchtlich ſank (Die 21. Orof. 
VI, 19); mehrere Tage hindurch gab er dem Volk Spiele und Feitlid- 
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feiten jeder Art (Die 22.) und befriedigie bie allgemeine Sehaſucht m 
Ruhe und Frieden indem er den Janustempel ihloß (Kir. I, 19. Surt. 2 
Mon. Ane. Il, 42 f. Aurel. Biet. de Cacss. I. Drei. V1,20. Aler, IV, 
Dell. I, 89 f. Die 20.). Da er biöber formell immer geſetzlich aebamk 
hatte, im Nuftrage des Senats oder Volles over mit deſſen nachn 
Befätigung, fo mar das erfie Bedenkliche bieh van er feine Begionem 
entlieh; doch hegnügte er ſich mit dem ihm erblid zuſtehenden (Die 
44.) Xitel eines Imperator im Sinne von lebendlänglichem Beneraliifls 
(Die LI, 41.), ohne aber von ven Zeichen dieſer Gewalt und dem 
tegelmäßigen Gebrauch zu machen, was feine Nachfolger nadabmten 
ac. Hist. 11, 89. Die LVIE, 8.). Um den Senat zu reinigen lich 
cenſoriſche Gewalt (obne den Titel, weil Bereinigung der Geniur und 
Gonfubats ungefeglih war, Die Lil, 42. Sue, 27.) übermagen; | 
any wiflfährig zu machen ſchied er unter ſchoneuden Formen Die 
Gleimente aus, umd um ihm dennoch die Adtung und das Vertra 
Nation zugumwenden, zu berem Stellvertreter er den Senat jept erheben 
um im ihm jene zu beherrſchen, entfernte er die anſtößigſten Mitglieder, 
aber einem Theile die ſenatoriſchen Auszeichnungen (Sue. 35. Die LII, #2 
und um Alle unſchädlich zu machen wurde jämmtlichen Angehörigen des je 
torifhen Standes verboten, ohne beiondere Erlaubnis fih außerhalb Irallı 
aufzuhalten (Die 1. 1. vgl. Tac. Ann. XH, 23.). Die Reihen der durch 
Bürgerfriege am meiften gelichteten Patricier ergänzte DO. theild aus Müdf 
auf religiöfe Einrichtungen, tbeil® um feine Freunde heben zu fünmen ( 
Anc. Il, 1., vgl. Zac. Ann. XI, 25.). Im feinem sechsten Gonfulat (7 
bielt er eine Volkszählung im ganıen rom. Reiche, wobei ih über 4 M 
waffenfähige röm. Bürger ergaben (Mon. Ane. Il, 2 fi. val. Euieb, Ch 
II. p. 365. Syncell. p. 313. D. Glinton f. h. I. p. 461.) Me 
dienter Genfor wurde er vom Genior Agrippa auf ganz republikaniſch⸗ 
liche Weife zum (lebenslänglihen) princeps (Senatus) ernannt Dio LA 
In diefem Jahr (726) beſtach er dad Volf durch reihe Spenben und 
aud eigenen Mitteln, Unterftügung berabgefonnmener Senatoren, Vernich 
der Staatsfhuldiheine (Die 1f. Gurt. 32.), Aufhebung ver ungen 
Verordnungen aus den unrubigen Zeiten (Die 2.). Nachdem er fo des 
und Senats fih vergewifiert hatte, führte er, um das Unrepublifani 
beftändigen Imperium zu legalifiren, zu Anfang des 3. 727 (Gof. Vi 
Senat die mit Vertrauten verabredete Komödie auf daß er die Militärs 
abgab und in den Privatitand zurüdtrat (Dio Lil, 2—10. Suet. 
Der Senat drang, jene Vertrauten voran, in ihn ein mit Bitten um 
behaltung der militärischen Vorſtandſchaft des Reiches; D. gibt, 
gezwungen, nad, und jo wird ihm durch Senats- und Bolfsbeihluß fein: 
rium beftätigt und feinen zehn Cohorten Leibwache doppelter Solo be 
(Div 115.). AS oberfier Anführer des Heeres war er zugleich 
Statthalter der Provinzen; aber vorfihtig begrenzte er den Umfang 
Dauer: die Provinzen für welche Fein Heer nöthig war überließ er dem 
nur die unrubigen übernahm er ſelbſt, aber mit ihmen auch den Allein 
bed Heered, während der Senat eniwaffnet war (Die 12. Suet. 47. © 
XVII, p. 840.); und auch dieß nur auf zehn Jahre nebſt dem © 
Provinzen und Militärgewalt noch früher zurüczugeben wenn er die beit 
fenden Länder vor Ablauf der zehn Jahre zum Gehorſam bringe (Die 
Zum Danke derretirte ihm der Senat mehrere Auszeichnungen (Baler. Mi 
I, 3. Die 16.), befonders aber, zu Erhöhung feiner Würde, am 17. 
727 (Genforin. d. n. 21.; nach Kalend. Praen. bei Drelli Inser. H. p. 
382 f. XVII Kal. Febr., wogegen das Feriale Cumanum, Rhein. Deu 
8. IV. &. 630. 3. 10. ... III Kal. Febr. bat; Idibus Jan. nad 
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Fast. 1,587 fi.; VIII Id, Jan. nad Oroſ. VI, 20% den Titel Augustus (Die 
16. 18. Suet. 7. Caſſiod. Mon. Anc. col. 18. p. 434—437. bei Gager). 
Aug. ging in dieſem Jahr nah Gallien (Div 22.), von da nah Spanien, 
mo ihn bei. die Kriege mit ‚ven Gantabrern und Afturern zu längerem Aufent⸗ 
(fein achtes und neuntes Gonfulat trat er bier an, Suet. 26.) nöthigten; 
wurden dieſe durch feine Legaten beenpigt während er ſelbſt einer Krauf- 
wegen in Tarraco verweilte (Die 22. 25. Suer. SI. wal. Orof. VI, 21. 
IV, 12, 51. Zen. U, 80). Gleichzeitig waren Kriege mir den Sa- 
und Kelten (Dio 25 f. Liv. 135. Kor. IV, 12%, 465). Noch im 
729 lieh Aug. zum zweitenmal den Ianustempel ſchließen (Die 26. Orof. 
VL 21.) und febrte zu Anfang 730 nad Rom zurüd (Die 28. vgl. Drei. 
1). Im 3. 731 (Eof. XI) war Aug. gefährlib franf und übergab vor 
einer Beriammlung jeinem Gollegen Bilo ein Werzeihniß der Dilfsquellen 
Tiped Meihs, dem Agrippa feinen Siegelring (Die 30.), um zu zeigen wie 
Imenig er an einen Nachfolger in ver imperaroriihen Gewalt venfe; „aber er 
und traf freifinnige Anordnungen (Die 32.). Die Schmeichelei des 
1 Senats flieg au wirklicher Verehrung (Die 33.). Senar (ib 32.) und Bolt 
= exiheilte ihm vie lebenslängliche tribumiciihe Gewalt (Die 32. Fasti cap. 
Bal. Suet. 27. Zac. Ann. I, 9.), ebenſo proconiulariihe (auch in den Se- 
na vinzen) und das Recht der Melation im Senat aub ohne Coſ. zu ſeyn. 
Bermöge der erſtern hatte er bei. das Schutzrecht den Gerichten gegenüber 
und machte die Tribunen almälig überflüflg; denn durd die Yebenslänglid- 
keit dieſer feiner Gewalt hatte er das Recht der Begnadigung und Freiſprechung 
die Entſcheidung in höchſter Inſtanz (Die Li, 19. vgl. Tac. Ann. XIV, 48.), 
Jund zwar im ganzen röm, Neid (Die ib., vgl. Suet. Tib. 11. Tac. Ann. 
I XII, 28.). Je eifriger und milder er dieſes Recht übte, deſto —345 
wurden die Bälle wo man an ihn appellirte (Suet. Oet.33. Die LI, 31.); 
Jen mußte daher die Ausübung in Nom dem praef. urbi, in den Provinzen 
IKonfularen übertragen (Suet. 33.), doch konnte in bedeutenden Sachen auch 
Ivon diefen an ibn appelliert werden (vgl. Die LI, 33.). Im Zuiammen- 
Ibang mit dem Begnadigungsrecht wurden die Tempel und Bildniſſe des Kaiſers 
ſchütende Aſyle (Dio XLVII, 19. Seneca clem. 1, 18. Tac. Ann, 111, 36.). 
INur zum Schügen verwendete er die tribuniciihe Gewalt, nicht zur. Inter 
ceſſion, nit zur Abwehr von Angriffen und Wiverjeglichfeiten: dadurch 
wurde diejer Theil feiner Macht beliebt während er zugleich ſo ehr der be— 
deutendfle war (Fac. Ann, II, 56. Vopise. Tac. 1.) daß Aug. von dem 
Tag ihrer Uebertragumg an (27. Juni 731) die Jahre feiner Herrichaft rechnet 
(Mon. Ane, Injhrr. bei Orelli Nr. 597 ff. Eckhel VI. p. 91.), was bei 
feinen Nachfolgern Sitte blieb. Im 3. 732 war Aug. nicht Eof., und iraf 
> heinige® Unglüd, wie Ueberſchwemmung des Tiber, Seuchen zufammen; das 
 IBolE brachte Beides in Verbintung und nöthigt dem Aug. die Dietatur umd 
-jeura annonae auf; aber er weist ftanphaft den verbaßten Namen Dictator 
jurück (Div LIV, 1. Bell. Bat. I, 89, 5. Suet. 52.) und übernimmt nur 
die Sorge für die Zufuhr (Die 1. 1. Suet. 37.); auch die Iebenslängliche 
Genſur nahm er niht an (Well. 11, 95,3. DioLIV,2.). Die Berihwörung 
die im J. 732 entdeckt und beftraft wurde (Die LIV, 3. Bell. I, 91, 2. 
Suet. 19. Tib. 8.) bewies das Vorhandenjein beimlicher Geguer Augufts 
wog deſſen Vorfiht und Milde. Auch- hatte er ſich im dieiem Jahr faum 
nach Sieilien entfernt ald in den Gonjularcomitien durch ehrgeizige Rivalen 
A üben ausbrachen (Dio LIV, 6.). Bon Sieilien aus veranftaltete er die 
WVermẽ Hung Agrippa's mit ſeiner Tochter Julia (Die ib.). Dadurch ſchien 
5 ieRube Noms verbürgt, und Aug. bereiste daher bis ins J. 735 die öfl- 
j (gen Provinzen (ib., Juſtin. XLH,5.); aber auch in ven übrigen Provinzen 
wurde in dieſer Zeit die Ordnung begründet oder befeftigt; vgl. Höck LI. 


" mälig vollendeten Bau des Princivats. Im demielben Monat mo Aug. De 
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S. 357-384. Im Herb 735 begab fi Aug. von Samos, wo cr gie 
mal überwintert hatte (Dio 9. vgl. Strabo XV, p. 686. 719. XV, p. 821 
Suet. 21.), nah Mom zurüd, verbat ſich aber alle Gmpfangsfeierliteite 
indem er allein die Grribtung eines Altare der Fortuna redux geflattete um 
daß der Tag feines Ginzugs (12. Dftob., DOrelli Inser. II. p. 400.) 
Kalenverfeft wurde (Die 10.); bei Nacht zog er ein (Gurt. 53. Bonar, 
p. 536.). Jubel erregten die von den Parıbern zurückgebrachten, dem Gr 
abgenommenen römiſchen Feldzeichen (Die LIV, 8. Mon. Anc, t. V. 1.40 
Suet, 21. Bell. II, 91. Gaffion. ad a. Rlor IV, 12, 63. 2in. 199. 
VI, 21. extr. und die Dichter dieſer Zeit). In Nom hatten in A 
des Auguſt und Agrippa die Gonfularcomitien für das 9. 785 zu BI 
gießen geführt und der Senat dem einen Gof. unbedingte Gewalt ü 
der fie aber vorfichtig ausſchlug; Aug. half zu ſpät indem er ſelbſ 
Gof. ernannte (Dio 10.). Sole Auftritte verleldeten den Beſſern 
publikaniſchen Bormen; Aug. wurde bei feiner Müdfehr magister 
auf fünf Jahre, erbielt auf ebenfo lang die cenforiihe, und lebenslänglich 
confularifhe Gewalt (ib ): durch letztere hatte er jegt für immer bie 
Givilgewalt ohne das Behäffige ver fteten Grmeuerung des Gonfulats ( 
Suet. Caes. 76. Aug. 26.). Gr follte feinen Sig zwiſchen ven beiden 
und immer 12 Fasces haben (Div 10.); das ius edicendi wurde für 
erweitert (ib.). Dadurch war fein Verhäftniß zu den Gofl. geregelt und ı 
befaß au in der Stadt die höchſte Militärgemwalt. Im 3. 736 ließ ſich 
das militäriiche Imperium er: es Anfangs auf fünf, bald aber auf 
Jahre; auch nahm er neue Senatöläuterung vor weil während feiner 
Abweienbeit die oppofitionellen Glemente fo ſehr gewachſen waren daß Aug. 
der Gurie felbit für fein Leben fürdhtete (Die 12. vgl. Suet. 35.). Er 
Zahl der Mitglieder auf 600 herunter und ſchied Alle aus die ihm unang 
waren (Die 13 f.). Ins 3. 737 füllt die Beier der Iudi saeculares (8 
S. 1209.). Im. 738 veranfaßten Unruhen in Gallien den Auguft mit J 
dahin abzugeben, wo feine Statthalter Lollius und Licinus große Bedrück 
gebt hatten (Die LIV, 20f. Bell. 1, 97,1. Suet. 23. Tib.9.). Er 
die Verhältnifie und- legte bier viele Golonien an (Die 23.). Im 3 
unterwarfen Tib. von Gallien, Drufus von Italien ber die Bindelicier, 2 
tier, Norifer umd die andern Alpenvölker (Dio 22. Liv. 136. Bell. II 
95. Suet. Tib. 9. Hor. Od. IV, 4. 14. Strabe VII, p. 292. IV, p. 
Plin. H. N. III, 24. Flor. IV, 12, 3 f.). Seitdem betrachtete Rom’ 
Land jenfeits der Alpen bis an die Donau als fein Eigenthum, und % 
trangloeirte zur Sicherheit die Einwohner (Dio 1. 1.), ließ Heerſtraßen 
legen (Strabo IV, 204.) und gründete die Golonie Augufta Vindelic 
(vgl. Tac. Germ. 41.). Erft am 4. Juli 741 traf Aug. wieder int 
ein (Div 25. Orelli Inser. I. p. 394.), bielt eine neue lectio se 
(Div 26.) und ließ ſich fein Imperium wieder auf fünf Sabre ı 
(gl. Div LIN, 16. LIV, 12.). Als Anfangs 742 Lepidus ftarb, fie 
Aug vom Volke zum Pontifer Marimus wählen (Die LIV, 27. Suet. 
31. vgl. Caes. 13. App. b. e. V, 131.), was am 6. März geſchah (X 
Inser. II. p. 386. 385 f. Ovid Fast. II, 415 f.). Hiedurch erbiel 
au das gefammte Religionswefen in feine Hand und die Prieftere 
unter fi (Die LIM, 17. vgl. LI,“20.); das ius sacrum begann jeß 
kaiſerliches Privilegium zu werden. Dieß war ver Schlußſtein in 































Vontificat gewann verlor er den unerfegfichen Agrippa (Die 28.). Im 
"Jahren 742— 744 bejchäftigte fih Tib. mit ven Bannoniern und Dalmatien 
Drufus mit Germanien; im Frübj. 744 ging Aug. felbft mit Beiden n 
Gallien, von wo aus Tib. feinen dritten Feldzug gegen Bann. und Dalm 
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Druſus feinen dritten gegen Germanien antrat (Die 36.). Im Herbſte fehrs 
tem alle Drei nah Nom zurück (Div 1.1. Vedo Alb. 139.), und im Winter 
begab ſich Drufus zu einem vierten germaniichen Feldzuge nah Mainz, ftarb 
| im Herbſt 745, f. Bv. 1. ©. 1273. Höd 1, 2, ©. 24 fi. — Im 9. 746 
bernimmt Aug. mit der alten Miene des Umwillend das dritte Decennium 
Herrſchaft und gebt mit Tib. wieder Über die Alpen, wo er ſelbſt 
Sommer über bleibt, während Tib. feinen erflen Feldzug nad Germanien 
u immt (Div LV, df. Bell. II, 97.). Vor Winteranfang (746) febrt 
ug. nach Mom zurüd, erweitert das Pomörium, als hätte er Die Grenzen 
e8 Meichs erweitert (Dio 6.) und hält ven Genus (Mon. Ane. t. I. 1.5fi., 
ES 1,2, S.412Ff.); der Monat Sertilid wird nad ihm benannt (Die 
6. Macrob. Sat. I, 12. Genforin. d. n. 22. Suet. 31.); Mäcenas flirbt 
or Iahresihluß (Die 7.). Ueber vie Jahre 749— 752 ift bei Die eine 
rü (LV, 10.); fie konnten aber feine bedeutende Vorgänge enthalten. Am 
d: Bebr. 752 (in welchem Jahr Aug. zum dreizehnten und legten Male das 
Konfulat befleinete, ſ. Suet. 26. Zac. A. 1, 9. Drelli I. p. 384. Mon. 
* 4 433 f. bei Egger) erbielt er den Titel pater patriae (Drelli w. Mon. 
Z/Ane- 1. 1. vol. Ovid Fast. 11, 121 fj.). Im Dielen und den folgenden Jahren 
ia Auguft feine dynaſtiſchen Pläne alle nah einander ſcheitern (ſ. Bo. IV, 
| ©. 1116. u. unten Nr. 23 f.), jo daß ihm Nichts mehr übrig blieb ala am 
27. Juni 757- den Tiberius zu adoptiren. Im I. 708 trat mit einer großen 
leberſchwemmung ‚des Fiber Hungersnoth ein (Die 22. Drei. VIL, 3.), die 
id im 3. 759 wiederholte (Div 26.) trog allen Mafregeln Auguſts nahm 
ie Noth nicht ab, flieg ſogar durch eine Beuersbrunft (Die 26. Suet. 42.) 
58 entflanden Meutereien, die ſich erft mit Minperung der Noth legten (Die 
6 f.). Obwohl Aug. fortwährend fehr thätig war, jo machte ſich doch das 
(lter geltend: er erfchien nicht mehr im Theater und bei den Spielen (Die 
‚ 26. Suet. 53.) und mußte feine Beſcheide im Palafte eribeilen, minder 
ichtige diplomatische Verhandlungen an Gonjulare überlaffen (Die 27.) und 
ir Kriegsfälle fih an Tiberius und Germanicus halten (ib. 28.). Dieh 
ar bei. in Germanien fortwährend nötbig, wo im I. 759 mit Marbov 
egen des Aufftandes in Pannonien und Dalmatien ein Briede geſchloſſen 
de (Tac. Ann. II, 26.). Ueber jenen Aufſtand ſ. Bato, Tiberius, Ger- 
icus (IH. S. 839.) und Höck I, 2, ©. 75—$4. Aug. ſelbſt begab ſich 
a I 761 nah Ariminum, um dem Schauplag des Krieges näher zu ſeyn 
Die 34.). Erft nach vierjäbrigem blutigem Kampfe, der die Rötner uns 
glich viel Blut und Geld foftete (Suet. Tib. 16. Die LVI, 17.), war 
Aufitand gedämpft und die Donau Grenze des geficherten Nömerbeflges 
Mon. Ane. t. V. 1. 44 fj.). Man jubelte gerade in Mom über dem end— 
en Sieg ald die Nachricht von ver Niederlage des Varus (vgl. Höck 
-84—105.) eintraf und allgemeinen Schrecken verbreitete. Aug. war in 
tzweiflu— 9 (Dio LVI, 23. Suet. Aug. 23. Aur. V. ep. 1. Orof. VI,21.); 
glaubt Rom und Italien von den Germanen bedroht (Die. 1.) und trifit 
Imgemäß feine Vorkehrungen (Die 1.1. Suet. 23. 49,). Greiſenhafte Aengits 
Hkeit mochte dabei mit im Spiele feyn. Aber auch das Volk fürchtete ſich 
f r, daß im Winter 76%—3 aus Furcht vor einem germaniſchen Feldzuge 
‚ah —n: überaus ſchwierig von Statten gingen (Die LVI, 23. LVH, 5. 
het. 56.). Im Frühjahr 763 zog Tiberius an den Rhein (Suet. Tib. 18. 
. Dio LVI, 23.), von wo er im Herbſt 764 zurüdfehrte. Nachdem Aug. 
nen Teten männlichen Enkel Agrippa Pofthumus im I. 760 und ein Jahr 
rauf feine Enkelin Julia Hatte verbannen müffen (Bd. I. ©. 276.) war 
— —* ud nunmehr die einzige übrige Stütze ſeiner Dynaſtie. Seit dem 
760 Hatte Aug. die Comitien und die Senatsſitzungen feines Alters wegen 
‚tem mehr beſucht, empfahl feine Candidaten nur ſchriftlich den Tribus und 
\ 
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Genturien und ermädtigte den Senat in den meiften gerichlichen Angeleger 
heiten feloft au entſcheſden (Die LV, 34.) Im 3. 706, wo er 1m 
fegten Mal ſich die Reichsvorſtandſchaft auf das fünfte Decenium Übertrag: 
fieh (Die LVI, 28.), erbat er. fih vom Senat anflatt des balbjährigen Go 
filiume mir dem er ſich ſchon feit wem 9, 727 umgeben hatte (Die LV, 2 
Suet. 35.) einen Ausihuß von zwanzig Mitgliedern (Die LVI, 28.) all 
mal auf ein Jahr um mit ihmen im feinem Palafle ſich zu beraiben; & 
Senat legte den Beſchlüſſen dieſes geheimen Kabinetd (wozu Aug. | 
zieben Fönne wen er wolle) die Geltung von Senats beſchluͤſſen (ib.), 
daß Aug. jept vom Bette aus regieren fonnte. ber der Genfus dem 
im 3. 766f. verricgtete (Sue. 27.97. Die LVI,28. Mon. Ane. t. IL 1. 
Gufeb. Chron.) war fein leyter Öffentlicher Alt. Gr begleitete vom T 
als vdiefer im der Mitte des Sommers 767 nad Moricum abging bie 
sent (Suet. 97. Tib. 21. Belle. 11, 123, 1.). Auf ver M ſe 
ibn ſchon in Neapel eine Unbäßlichteit, vie ſich To weriälimmerte daß 
Rola bleiben mußte (Sutt. 98. Die LVI, 29, Bell. II, 128, 2.). 

eilte Livia berbei umd berief ihren Sohn aus Illoricum zurüd. Ob F 
ihn noch lebend traf bleibt ungewiß (Tac. Ann. I, 5 ; nad ben g 
digften Schriftflellern war es nidt der Ball, Die LVI, 31., wohl aber 

Suet. 98. Vell. I, 123, 3.); denn Livia lieh die Nachricht von Aug.'s Tı 
nicht eher ausfommen bis Fib. da mar und die Megierung antrat (Far. 
1,5.). Aug. ftarb am 19. Aug. 767 im 76ften Jahre feines Lebens (Su 
100. Div LVI, 30. Zonar. X, 38. Belle. 11, 123. Yofepb. A. 3. KW 
2, 2. Orelli Inser. I. p. 397.) zu Nola, im Schlafzimmer feined Vate 
Setavius (Tac. Ann, I, 9. Suet. 100.). Man beſchuldigte die Lila fi 
Lebensende beichleunigt zu haben (Br. IV. ©. 1116.). Im feierlidem & 
wurde Augufts Leichnam nah Nom getragen (Suet. 100. Die LVI, 
Tib. eröffnet das Teftament des Aug, worin er felbt (zw ”/,) und 








































Drufus und Neffe Germanicus (mit feinen Söhnen), im britten bie 
fehenften des Staats. Davon ging aber eine Menge Legate ab: über 43 
Seft. an die röm. Bürgerſchaft, jedem Brätorianer 1000 Seft., jedem 
der Stadteoborten 500, jedem Legionsſoldaten 300; außerdem viele Gef 
an Grundftüden, bei. aber die Verpflibtung, den Kindern deren Bät 
zum Grben eingelegt hatıen und deren Erbſchaft von ihm angetreten w 
väterlihes Vermögen mit Zinſen zurüdzugeben, was fi aus dem lebte 
Jahren auf 70 Mill. Ihlr. belief, während Aug. im Ganzm nur 7°, 
Thir. Privatvermögen hinterließ (Xac. Ann. I, 8. Suet. 101. Die LVI, 
fo daß das Antreten jeiner Erbichaft nur umter der Vorausfegung m 
war daß fein Erbe das Principat erhalte, worüber fih Aug. aber aller 
vrüdlihen Beſtimmung enthalten hatte Außerdem hatte Aug. mehrere ' 
fäge hinterlaſſen, einen über fein Begräbniß, ſodann einen Abriß 
Ahaten, drittens eine Ueberſicht des (Militär- und Finanz) Zuſtande 
Reichs (breviarium oder rationarium imperii (Suet. 101. 28.) nebft ı 
Raihſchlägen in Bezug auf die Verwaltung des Staats (Die LVI, 33. 
Ann. I, 11. Suet. Aug. 101.), namentlih die Warnung vor Erw 
der Grenzen des Reichs umd ausgedehnter Grtbeilung des Bürger 
den Rath, die Regierung Allen welde ſich durch Einfiht und Tüchtigfeit 
zeicänen, anzuvertrauen und nicht blos Einem Alles zu übertragen ( 
vgl. Zac. Ann. I, 11.). Bei der Beratbung über vie Begräbnißfeiert 
Aug. überbot ſich der Senat im Schmeicheleien (Xac. Ann. I, 8. Suet. 100 
Drufus und Tiberius hielten ihm die Lobrede (Div LVI, 34. Suet. 1. 
Der ganze Nitter- und Senatorenftand mit den Frauen, die gefammte 
wache, ja faſt ganz Rom bildete den unabiehbaren Leichenzug, Die. 
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epte Ebla in der kaiſerlichen Gruft bei (Dio LVI, 42.). Der Senat be— 
106 die Vergötterung Auguſts, decretirte ihm Tempel und religiöfe Ber 
hm mg, verorpnete ihm ein neues Prieftercollegium und zu deſſen Oberpriefterin 
| 2⸗⸗ (Dio LVI, 46. Tac. A. I, 11. Bell. II, 124. val. Verr. Fast. 

. 313. Fogg.). Der Senator Numerius Attieus bezeugte eidlich daß er 
nit leiblichen Augen den Geift des Aug. habe zum Himmel auffleigen ge» 
ehen (Die 1.1.).— 2) Ueberbliden wir nach diefer chronologiſchen Aufzählung 
waufs Thätigfeit ala Negent fo unterfhelden wir biebei was er that 
ür dad Geſammtreich nach innen uud nad außen, b) für die Provinzen, e) für 
Stadt Nom indbefondere, verweilen aber in Betreff alles Näheren auf Höch 
Geſch. Bünftes Bub (Zuftände und Berwaltung des Reichs unter 
( . 1,2. ©. 122 ff. — a) Dur Aug. wurde allmälig die ganze Ber- 

alfung des röm, Reichs in ihrer weientlichiten Grundlage Bu 2 (vl. 
1.6, 397—416.). Es war jegt eine Monarchie, aber ihre Hobelid- 
te waren zwiſchen das Oberhaupt und die Nation geibeilt: gegen ben 
Billen des Kaiſers Fonnte Fein Geſetz und Feine Wahl zu Stande kommen 
wegen der tribunic. Gewalt), aber der Theorie nach reichte eben fo wenig 


WR. 


An Wie Hin um eine Wahl oder ein Geſetz durchzuſetzen, weil der Kaller 
eber dem Senat no dem Wolfe direct zu gebieten hatte. Uber in ber 
ieklichfeit beftann dieſer Dualismus nicht, indem die factlide Gewalt des 
iſers den Mangel gknliger Befugniffe ergänzte: der Senat befland aus 
men Ereaturen, das Volk war durch Brod und Spiele gewonnen, das Heer 
ur Beute und Geſchenke an ihn gefettet, und fo war Aug. faktiſch doch 
onarch, und Senat und Volk hatten daneben die Freude die alten Formen 
18 Breiftaatd fortbeftehen zu fehen. Bür die Folge aber wurde es verberb- 
h daß weder ein Thronfolgerecht vorhanden, noch das Verhältniß zum Senat 
dt geregelt war; aber Aug. war zu vorfihtig und hatte zu wenig Beran- 
fung um durch ſolche Ginrihtungen den republifaniihen Schleier fallen N 
fen den er auch dur fein perfönliches Auftreten immer dichter um 
Onarie zu Tchlingen bemüht war. Im Senat duldete er eine vollfommene 
reibeit der Debatte (Suet. 54, Die LIV, 15.) umd geftattete nicht daß man 
ihm aufftand (Suet. 53.). In den Comitien Rimmte er gleih dem Ge- 
igſt ſeiner Tribusgenoſſen und ging bei Wahlen mit ſeinen Candidaten 
um und bat um Stimmen für fie (ib. 56.). Vor Gericht benahm er ſich 
18 Zeuge und Patron ganz wie Jedermann (ib. Div LIV, 3. LV, 4.). Zu 
‚Ehpe, ohne Lictoren, im der Senatorentoga ging er in der Stadt umber 
Suet, 53. 73.) und verbat fih unwillig die Benennung dominus (Suet. 
#. Die Lv, 12.). Ebenſo ſchlicht bürgerlih war jein häusliches ; 
se eder im Aeußern noch im Innern zeichnete fih fein Palaft vor denen der 
jeiften Großen aus (Div XLIX, 15. Bell. Pat. II, 81. Suet. 72f), und 
Fme Frau und Tochter beſchäftigten ſich mit weiblichen Arbeiten (Suet. 73.). 
ur drei Cohorten Prätorianer duldete er in der Stadt, und der größte Theil 
fjelben war bei den Bürgern einquartirt (Die LIT, 16. Suet. 49.). — 
eher Angus Thätigkeit in Bezug auf Geſetzgebung und Rechtspflege 
|| Lege Juliae (Br. IV. S. 979 ff.) und Judicia (Br. IV. ©. 383 f.). 
Ene Militärweien erlitt durch ihm eine bedeutende Umgeftaltung. Er ſchuf 
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fehendes Heer indem er jeden Soldaten zu einer beſtimmten Reihe von 
I 
er 
YV, 


abren verpflichtete (oben S. 15.) und umgab fi ſelbſt mit einer be⸗ 
ten Truppe (f. Praetoriani). Die hiedurch fowie durch die neueingeführte 
ung der Stantsämter nöthig gewordene Vermehrung des Staatsein- 
18 bewirkte er theils durch Erhöhung der Steuern (von Erbſchaften, 
len, Berfaufsgegenftänden, Grundſteuer, Cinfommenfteuer u. ſ. w.) theils 
Bermehrung der Zölle (namentlich in Folge des mit dem Brieven leb⸗ 
gewordenen Handels), eifrigeren Betrieb der —— und beſſere 
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Regelung und Breauffgtigung der Finanzverwaltung. Neben dem bisherigen 
Merarium fhuf er no für die Militärbepürfnifie ein aerarium militare 
für feine Ginfünfte ald Vrinceps den Fiscus eine äußere Volitit 
überwiegend auf Erhaltung und Befeſtigung, nicht aber auf Groberung 
richtet. Seine Kriege mit den Parthern, in Spanien, Deutihland, 
nien und Dalmatien waren tbeils eine Erbſchaft der er ſich mit em 
konnte theild dur die Sicherheit und Ehre des Staates geboten; eine 
nahme macht der en ri Zug des Nelius Gallus gegen Arabien (3. 7 
Dagegen wurde Yudia im J. 759 röm. Provinz, und bie Geſandtſchaft a 
Indien und Aetbiopien (3. 734) ſchmeichelte der römifden Gitelkeit. 
Factotum in der Äußeren Politit war Agrippa, weit mehr ald mM 
der inneren. — b) Die Provinzen, melde zur Zeit der Mepublif nur 
‚Mittel zur Erhaltung ded röm, Staatdorganismus und zur Ber 
ner Großen behandelt worden waren, famen unter Auguft in günfligere 
hältniffe; denn jet war der Unterſchied zwiſchen Mömern umd Pr 
faktifh ein Bleiner geworben, beide waren Unterthanen des Princepd, 1 
diefer umfafite mit feiner Sorgfalt glei fehr die einen wie bie aber 
und das Intereffe ſich durch die Provinzen ſchnell zu bereichern fiel bei 
febenölängliden Princeps von ſelbſt weg, mie zugleidh feine Stellvertrei 
durch feine Oberaufficht dießfalls in Schranken gehalten wurden. Straßen 
bauten in großem Umfange und ein Anfang von Poflverbindung (f. b. 2 
Poftweien, u, vgl. Milliarium aureum, oben ©. 20f.) rüdten bie Pr 
näber an Nom umd beförberten den inneren Verkehr, Wieverholte und 
jährige perfönliche Anweſenheit in deu wichtigſten Provinzen, im i 
Spanien, Sicilien, Griechenland, Kleinafien und Syrien, machte Aug 
den Bepürfniffen verfelben befannt, und fo gehört die Verbeflerung ber Pr 
vinzialverwaltung zu feinen weientlichften Berdienften. Sie beftand vornã 
fi in Regelung der Abgaben, Verwandlung der Naturalgefälle in eine je 
Geldabgabe, Beſoldung der Provinzialftatthalter aus der Stantöfaffe, Uch 
wachung ihrer Amtsführung,, Belrafung ihrer Vergeben. — e) Auch 
der fleigenden Bedeutung der Provinzen mußte die Stadt Rom i 
zwei Millionen arbeitsſcheuer und zuchtloſer Einwohner ein Gegenſtand 
beſonderer Aufmerkſamkeit bleiben. Ihre Forderung Panem et Circen 
befriedigen war für den werdenden Herrſcher eine gebieteriige Nothwendi 
Auguſt genügte ihr mit Verſchwendung. In der materiellen Megirimität fi 
ganzen Stellung hatte es auch feinen Grund daß er mit der focialen 
rüttung eine gründliche Kur nicht vornehmen fonnte: er mußte ſich dem 
perismus gegenüber auf Palliativmittel beihränfen, wie Vermindern 
Einwohnerzahl durch Ausweifungen und Golonien, Herabiegung der Zahl 
auf Staatöfoften Ernährten; fo viel er für Roms äußeren Glanz 
famen feine Unternehmungen doch den Armen nicht zu gute, indem bieje 
zu. ftolz waren zum Arbeiten fi berbeizulafien. Nur daß die öffentliche S 
heit und Ruhe dur jene heilloſen Berhältniffe nicht allzuſchwer geftört A 
konnte Gegenftand jeiner ungebinderten Fürſorge ſeyn, und biebei emt 
er wirkliches PVolizeitalent: er ftellte biefür einen eigenen praefectus 
auf, theilte die Stadt in kleine Diftrifte, organifirte eine Feuerpolizei 
Vorkehrungen gegen die häufigen Leberſchwemmungen des Tiber, ja | 
jogar Anläufe zu einer Sittenpoligei (dur feine lex de adulteriis u. % 
zur Preßpolizei (Verfahren gegen Ovid, Cafſius Severus, Begünftigung 
Koran — Bert — Pirgil u. A). Ein Beweis der 8 
Polizei unter ihm war namentlich dieß daß von den vielen hwörunge 
feine einzige zum Ausbruch — — 7 - 
. UL Perſönliches. In Augufts Charakter find neben feinem Eh 
geiz die beiden Haupteigenfchaften Verftändigkeit und Vorſicht. Bon feine 
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erften politifchen Auftreten am bat er einen feften Plan verfolgt bis an das 
‚ Ende feines Lebens, den nämlich, Cäſars Nachfolger zu werden, aber nur in 
feiner Macht, nit in feinen Mitteln und. feinem Verfahren: denn daß Gäfar 
terin fehlgegriffen, Ichrte fein Ende, Auguſt hatte nicht Cäſars Genialität 
1b Leidenſchaft, daher auch nicht feine Ungeduld; nicht feine Ruhmſucht und 
Fitelfeit, daher auch nicht fein BVerlegendes. Kühle Beſonnenheit und Be— 
rechnung Teitete ihn allezeit: nur um das Weſen, das Meelle war es ibm zu 
hun, die Form gas er willigft preis, wenn er nur im Beflge des Siege 
war fo focht es ihn wenig an ob man ihm feinem Talente ober dem des 
aripya beimaß; aber um das Wefentlihe zu erlangen war ihm auch jedes 
fittel recht das die Umftände empfahlen, jegt Graufamfeit (Proferiptionen), 
t Milde, jegt Verftelung; nur nah der Zweckmäßigkeit, nit nad ber 
lichkeit des Mittels fragte er. Als er im Materiellen fein Kiel erreicht 
hatte, jo trat fein perfönliches Intereife zurüd vor dem des Staates, und er 
e wirklich ein vorireffliher Megent wie er dem Reiche Notb that, und 
wurde als folder von feiner Zeit anerkannt, die ihm namentlich für dem durch 
In geichaffenen Frieden und bebaglihen Zufland dankbar war. Aber vor allem 
llenden und Verlegenden der Form hatte er aus Grundfag einen Wibet- 
willen ver allmälig in unüberwindliden Abſcheu überging und der ihm auch in 
jenem häuslichen Leben allen Brunf (f. ©. 841.) wie Sfandal (mie er durch 
JZulia beigeführt wurde) unerträglich machte; daher er bei allen feinen Aus» 
—X fungen in ver Liebe (Suet. 69.71.) gewiß — wenigſtens von feinen Manned» 
ahren an — die äußere Ehrbarkeit wicht verlegt bat. Diefe Schonung der 
yo berußte auf feiner pſychologiſchen Berechnung, und der Erfolg bat feine 
Methode beftätigt. Durch fein fachtes ſchleichendes Auftreten hat er bie Klippe 
exmleden an welcher Caſar ſcheiterte. Seine Natur war durchaus friedlich an- 
elegt, ſogar nicht ohne eine gewiſſe Gemüthlichkeit, namentlich Zärtlichkeit ge— 
en feine Enkel (Suet. 64.) und Treue und Nachſicht gegen feine Freunde 
ib. 56. 66.). Auguſts äußere Erfheinung war eine angenehme: er war 
ber Flein als groß, aber von gefälligem Ebenmaß aller Theile, und auf feinem 
fiht ruhte ein heiterer Rriede, der einmal den Arm eines Meuchelmörders 
atiwafinete (Suet. 79. Plin. H. N. XI, 32. Xur, Vict. Ep. 1.); aus dem 
arten durchdringenden Auge (Suet. 79.) leuchtete ein ſcharfer Verfland. — 
u ala Redner und ala Schriftfteller iſt Auguft aufgetreten. In erfterer 
Jeziehung bat er fo eitle Sorgfalt angewendet daß er immer einen Mufll- 
—J 
brer zu feinen Uebungen beizog und feine wichtigere Verhandlung, ee 
Fit mit Livia, ohne ———— ſchriftliche Aufzeichnung vornahm (Surt. 
FE). Sein Hauptgefihtspunft war immer Deutlichteit und Cinfachheit (ib. 
56891. Zac. Ann. XII, 4. Fronto Epist. ad Ver. I. p. 181.). In der 
FRBoefie Hatte er namentlich für das Divaktifhe Sinn, doch zugleih fo viel 
| F md Geſchmack daß er nur von wirklich ausgezeichneten Talenten feine 
Reron zum Gegenftande wählen lieh (Suet. 89.). Im gebundener Form 
te er ſelbſt ein Eyos Sicilia und ein Buch Epigramme (vgl. Martial, 
‚21.), begann und vernichtete auch eine Tragödie Alax (Suter. 86. val. 
ob. Sat. I, 4. 8. Lodus menss. p. 130.) und einen Achilles (Suid. 
Arovaroz). In Vroſa fchrieb er außer. Reden (im Senat, Leichenreden, 
de statu municipiorum nad Aggen. p. 41. 57.) ganz bei. Mempi- 
aliqva de vita sua, qvam XIII libris Cantabrico tenus bello, nec ultra, 
suit (Suet: 85. vgl. Up. Dig. XLVIM, 1, 24. Egger Examen p. 16 #.); 
: Rescripta Bruto de Catone u. Hortationes ad philosophiam (Suet. 
auch feine Briefe wurden fpäter befannt (Suet. 69. 71. 76. 86. u. A.). 
dem hinterließ er das jchon erwähnte Breviarium totius (oder ratio- 
0%) imperii (vgl. Eager 1. 1. p. 40 ff.) und den Index rerum. a se 
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gestarum, wovon und durch dad Monumentum Ancyranum (oben ©. 1501 
der größte Theil erhalten if. | 

Quellen und Literatur über Augufl. Die Hauptauellen find 
Gafflus, Sueton und dad Monumentum Ancyranum, theilweiſe au 
— * und Tacitus, Bon Darſtellungen feiner Geſchichte find außer Aelı 
wie 3. C. Dieterib, hist, Augusti, Gicßen 1666, 4., Tillemont histeire 
empereurs u. U. befonders erwähnenswerib Yöbell in Maumers biftorifi 
Taſchenbuch V. 3. 1834. Drumann IV, ©. 245— 302. und vorzügli 
rom. Geſchichte Bo. I, Abıh, 1, S. 219. Abıh. 2, ©. 1—121., au E 
examen critique des historiens anciens de Ia vie et du rögne d’A 
Paris 1844. 8. E. ©. Hieronymi, de Oct. Imp. moribus, Hamburg 1 
Augusti imp. fremta cur, J. U. Babricius, Samba. 1727, 4, 
de Imp. Caes, Aug, seriplis commentat, I, u, I., Grimma 1835 1. 
Imp. Caes. Aug. Operum reliqviae, Grimma 1541. 4, 3. Lrgris, 
ses novaleurs, ses conservaleurs et la monarchie d’Octave- Auguste. 
1846. 2 Bor. 

Vermählt war Auguſt preimal: zuerft, unter Aufgebung der ihm von 
zugedachten Servilia, im J. 711 aus politiihen Gründen mit Clodia, der 
tochter ded M. Antonius (f. Br. I. ©. 421, Nr. 52,), dann (im J. 
heiratete er Seriboniam (Schwefter des Coſ. 720 und Schwiegervaters von Er 
Pompejus), nuptam ante duobus consularibus et ex altero (Gormmeli 
Seipio, |. Drumann I. ©. 11, 31, IV. ©. 303.) eliam matrem. Cu 
hac etiam divortium fecit pertaesus, ut scribit, morum perversitatem «€ 
(wahrſcheinlicher weil er fie nie geliebt fondern nur als — 38 
litik gegen S. Pompejus geheiratet hatte, vgl. App. b. ce. V, 3. Die XLYV 
16.), ac statim (J. 716) Liviam Drusillam (Bo IV, ©. 1115—1117)J 
abduxit dilexitqve et probavit unice ac perseveranter, Gurt. 62. vgl, 
Livia that feit fie mit Aug. vermählt war nur einmal eine Beblgeburt, 
bonia aber hatte dem Auguft an dem Tage da er fie verftich (Die X 
34.) eine Tochter geboren (Suet. 63.): 

23) Julia, geboren im J. 715 d. St. (Die XLVIT, 34.), im 3 
mit dem ISjährigen M. Marcellus (Bv. IV. ©. 1521 f.) vermähft (Die 
27. Suet. Aug. 63.); aber jhon im 9. 731 Wittwe geworben verbeir 
fie fih auf ihres Vaters Befehl im I. 733 mit Agrippa (Die LIV, 6, 
U, 93. Suet. 1. 1. Plut. Aut, 893. Sen. cons. ad Marc. 2, Ta. 
1,15.). Da auf ihr Auguſts ganze Hoffnung auf Gründung einer De 
berubte fo wurde fie bald nah Agrippa's Top (im I. 742) mit Ti 
verlobt (Die LIV, 31. Bell. II, 96.), und im J. 743 erfolgte die 
mählung (Die LIV, 35. Suet. Aug. 63. Tib. 7.). Wie Auguft nur zög 
und nad langer Wahl für Tib. ſich entſchieden hatte (Suet. Aug. 62, 
empfand auch Julia für diefen nicht die geringfte Zumeigung (vgl. Tac 
1, 53. sprevit ut imparem), und diefer Umftand trug wohl weſentl h 
bei daß ſie ſich ihrem Hang zu einem genialen Leben rüdhaltslos Ki 
Schön und liebenswürdig, geiftreih und gebildet wie fie war fah fie ſich 

von einer Schaar junger Anbeter umfhwärmt, fie war der Mittelpum 
alle ſchönen Geifter Roms, und der Vater fah feiner talentvollen ei 
Toter Manches nah. Dagegen hatte fie in Livia eine allzeit ws 
aurerin; Livia ſah in ihr ihre gefährlichſte Nebenbublerin, und 
machte Feinen Hehl aus ihrer Abneigung gegen das ganze Geſchlecht der 
Legtere war es daher ohne Zweifel auf deren Denunciationen es berw 
im Hochſommer (ſ. Fiſcher, Zeitt. S. 423.) des I. 752 vie 3Sjährie 
(Macrob. Sat. II, 5.) ertappt wurde wie fie das Forum und die Redner 
bühne zum Schauplag nächtlicher Gelage und zu Zeugen ihrer Bublereie 
machte (Div LV, 10. Suet. Aug. 65. Sener. de benef. VI, 32.). Aug 
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des immer fo fireng auf äußere Ehrbarkeit gehalten, war darüber fo ent⸗ 
äftet daß er daran dachte die Julia zu tödten (Suet. 1.1.) und längere Zeit 
aus Schaam ih nicht öffentlich fehen ließ (ib.). Er verbannte fle auf die 
Snjel Bandataria, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig folgte (Die 
LV, 10. Bell. II, 100.) und wo fie in firengfler Diät und Abgeiehloffenheit 
Bebalten wurde (Suet.65.). Erft fünf Jahre fpäter durfte fie nach Rhegium 
KXac. Ann. 1, 53.) und fam in eine etwas günftigere Page; aber zu ihrer 
Burüdberufung war Auguft durch feine Bitten des Volkes zu bewegen (Suet. 
E1.).. Die Genofjen ihrer Buhlereien traf meift Verbannung, zum Theil die 
Mobeöflrafe (Diol.l. Tac. Ann. II, 24. IV, 44.), um fo mebr da Livia ihrem 
hältniß zu den angeſehenſten Männern Roms den Anftrih einer Ber- 
wörung gegen Auguft zu geben wußte (vgl. Plin. H. N. VII, 46.). Yulia 
x6 bald nah Auguſt, gegen Ende des J 767 (Xac. Ann, I, 53.). Ihr 
Bild nah Münzen und Gemmen ſ. bei Mongez, Iconogr, Rom. U. p. 66. 
pl. 20. Vgl. Höd I, 2. ©. 42—47. — Aus ihrer Ehe mit Agrippa Halte 
Me fünf Kinder: Caius (Nr, 24.), Lueius (Mr. 25.), Agrippa (f. Br. 1. 
®. 276 f.), Julia (®b, IV. ©. 484.) und Agrippina (Br. I. ©. 277, und 
Burkhard, Agrippina, Augufis Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
NRo Be 1846.). 
2 24).C. Caesar, geboren im 3. 734 (Die LIV, 8.) und 25) L. Caesar, 
geb. im 3. 737 (Die LIV, 18.), wo denn Auguft jogleih Beide aboptinte 
(Die 1.1. Hieron. in Kus. Chron.), woher ihr Name Caesar, Der G 
aber ließ fie unter feinen Augen erziehen (Suet. Aug. 64.), und fo als 
glich mußten fe fih beim Volke durch Theilnabme und Leitung bei Spies 
empfehlen (vgl. Dio LIV, 26. LV, 8.). Zu demſelben Zwecke errichteie 
r in ihrem Namen einen Borticus und eine Balllica (Suet. 29.), und als 
Cajus feinen erften Kriegsdienft in Germanien Teiftete erhielt das Heer ein 
Beſchenk (Div LV,6.). Die offene Bevorzugung durd ihren Großvater und 
ie Schmeichelei der Menge (Die LIV, 27. Suet. 56.) machte fie jo fühn 
ap im I. 748 Lucius im Theater vom Volke und von Auguft für feinen 
Bruder fih das Conſulat erbat, worauf Gaius wenigftend das Pontificat, 
Zutritt zu den Senatöverhandlungen und fenaterifhen Rang erhielt (Die 
LV, 9.). Der Senat verfügt fle jollen mit ihrem Säten I. deflgnirte 4 
ehn und fünf I. ſpäter das Conſulat wirfli antreten (Suet, 64. Mon. 
Anc. III, 15j. vgl. Ebel D. N. VI. p. 171.); Aug. gab ſich den 
8 mißbilligte er dieß (Xac. Ann. I, 3. Die LV, 9.). Als im 3. 749 
Saius die Männertoga angelegt hatte jo führte ihn Auguft in den Senat 
Flinz der Nitterftand ernannte ibn zum princeps iuventulis u. f. w., mas 
Fi im I. 752 für Lucius wiederholte (Suet. 26. Mon. Anc. I, 44f. 
il, 1fi. Die LV, 12. Zonar. X, 36. Orelli n. 634. u. 637. 641.). 
beidesmal gab Auguft dem Volke glänzende Feſte und reiche Gejchenke (Mon. 
| Inc. » 19. Die LV, 10. vgl. Bell. II, 100. Obid A I, 171, 
Srontin. Aqvaed. 11. Suet. Aug. 43.). Luc. wurde jetzt Augur (Gruter. 
I. 3 4.5.), und beide Brüder verrichteten am 12. Mai 752 die religiöfen 
Debräuce bei der Ginweibung des im I. 723 dem Mars Ultor von Auguft 
felobten Tempels (Suet. 29. Vell. 11, 100. Ovid Fast. V, 551 f.), woran 
Ih wieder großartige Feftlichkeiten, im Namen feiner Enkel gegeben (Mon. 
ine, IV, 21 fj. Norif. Cenot. Pis. p. 173,), anfhloßen. Bald darauf ward 
al, zu dem Heere an der Donau gejandt (Die fr. Peir. p. 665. Val.), 
hard aber noch in demſelben Jahre beauftragt in den Drient gegen die Ar- 
Parther und Araber zu ziehen (DOrof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 31.). 
ve weniger Caj. für ſich ſchon jegt zu einem fo bedeutenden Unternehmen 
j —3 jt war, deſto ſorgfältiger war Augui bemüht durch Nathgeber (bei. 
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viefen Mangel zu ergänzen (Blin, I. I. u. X, 31. Orb A, A. I, 192 
Sonar. 1,1.). Er erbielt den oberſten Befehl in fänmilien Provinzen 
DOftens (Xac. Ann. II, 43. Norif, Cenot. Pis. p. 189.). Ehe er Mom 
Anfang des 9. 759) verlieh wurbe er mit ber jungen Liria verlobt (Bo. 
©. 1117. Mr. 18.). Ueber Samos, md ihm Tiberlus die Au 
machte (nad Suet. Tib. 12., während Die LV, 11. u. Bon, Gbios n 
begab er ſich nah Aegypten, unterwarf die Nabatäer, zog durch Paläflina 
Syrien, und empfing bier befonders von Ardelaus in Gappadorien Beweife 
ner Grgebenheit (Zon. 1.1. Euet. 93. Orof. VII, 3, Plin. I. N, VI, 
11, 67. Dio LVII, 17. Xar. Ann. 1, 42.); bier trat er au am 1. 3% 
754 fein Gonfulat an (Drei Inser. I, p. 169. Orof. VII, 3. @urt. 
vgl. Orelli on. 635. 640.). Phraates bat mit Gafus eine perfönlide 
fammentunft umd räumt Armenlen (Bellej. 11, 101. Die LV, 11. 
I. p. 169, Ovid Rem. A. 155.), Xigranes wird dur den Meber 
zanes erſetzt (Weil, I, 102, ac. Ann. I, 4. @lor. IV, 12, Die 
‚864, ©&t Mon. Ane. IV, 28f.), die Stadt Artagira na längerem 
Rand im 3. 756 erobert und Gaj., der dabei verwundet wurde, legt ſich 
den Titel Imperator bei (Die 1. I. Strabo XI, p. 529. Flot. 1.1). 
mit war er aber des Kriegs vollfländig fatt; franf am Körper und 
wollte er in Syrien als Privatmann bleiben, begab ſich aber * 
Auguſts Befehl nach Italien, ſtirbt jedoch auf der Rückreiſe ſchon 9 
in Lycien, am 21. Febr. 757 (Drelli I. p. 164. 165. Die u. 14 
Flor. IV, 12, 42 f.). Seine Leiche wurde nad Mom gebracht (Die LV, 127 
So waren denn die Beiden denen Auguft zunächſt die Nachſolge zuge 
hatte befeitigt; denn ſchon 18 Monate zuvor, im Auguft 755 (a d. 
Kal. Sept. oder 20. Aug. nad den Fast, Ant., XIII Kal. Oct. oder 19. 
nach Fast. Gab. bei Orelli n. 644. p. 165. vol. Fiſcher, Zeittafeln ©. 
war fein Bruder Lucius, von Aug. nah Spanien geihidt, in Marfeilk 
einer räthfelbaften Krankheit geftorben (Morif, Cen. Pis. p. 265. 348. 
Aug. 65. Xac. A. I, 3. Bell. II, 102. Dis 1.1. ®lor. IV, 12, 43). 3 
Beiden glaubte man an Vergiftung durch ein Werkzeug der Livia und 
Tiberius (Zac. A. I, 3. Plin. H. N. VIE 46. io LV, p. 366.). 
Colonie Pifa errichtete ihrem Patronus, dem Lucius, ein Grabvenfmal ( 
notaphium Pisanum) und feierte ihm ein jährliches Todtenfeft, dad nach ( 
Tod auch auf diefen ausgedehnt wurde (Drelli I. p. 163 f.) 
26) Octavia, Tochter des Kaifer Claudius von der Meſſallina (Tae 
XI, 32. XII, 2.), von ihren Bater mit 2. Silanus (f. Br. IV. ©: 
13.) verlobt, von Agrippina aber ihrem Sohne Nero zugedadt (ib. KU, 
und wirflich mit ihm im J. 802 (49) verlobt (ib. 9.); 16 3. alt Geh 
Nero fie im I. 806 (ib. 58.), war ihrer aber bald überbrüfflg (ib. 
12.) und ſuchte ihrer, die probitatis speetatae war (ib.) und modeste 
bat (XIV, 59.), los zu werden. Im $. 815 verſtieß er fie wirklich, 
lem dietilans, da ein Verſuch die Keufchheit verfelben zu verdächtigen 
lich gefcheitert war, verwies fie nach Gampanien, rief fie aber in Zoll 
hierüber laut gewordenen Unzufriedenheit des Volkes wieder zurück (ib. XIV, 
Im Jubel darüber beging das Wolf Erceffe welche Poppäa fo gut au 
Gb. 61.) daß Nero, jegt fie heimlicher Unzucht umd des Abtreibens 
digend, ſie nach Pandataria verbannte (ib. 62 f.). Wenige Tage 
wurde fie gefeflelt, ihr alle Adern geöffnet und dann fie im überheißen 
erftickt, ihr Haupt abgeſchlagen und der Voppäa gebracht. Sie ftand damald in 
zwanzigſten Lebensjahre (ib. 64.). Vgl. oben S. 581. u. unten S. Sas. 
Octavia porticus, ſ. oben ©. 822. 826. u 
Octaviis Theils in keinem erweislichen theils im erweislich Feinem ver 































wandi haftlichen Zufammenbang mit den aufgeführten Mitgliedern der gens 
Detavia flehen folgende Octavii: 
 Octavius Balbus, homo et iuris et offieii peritissimus, zum iudex in 
| (wie ed ſcheint nicht blos fingirten) Proceffe zwiſchen B. Servilius 
D. Catulus beftellt (Eic. Verr. II, 12, 31. wo Gruter nad ganz we» 
Hoſchrr. den Vornamen L. eingeführt hat), wahrſcheinlich identiih mit 
sem p. Cluent. 38, 108. wieder ald iudex (gegen Oppianicus, I. 685 2, ©t.) 
5 Daheim und durch ingenio prudens, iure peritus, fide, religione, oflieio 
il et sanctus harafterifirten P, Octavius Balbus, jo daß der Borname 
der einen Stelle nad der andern zu berichtigen wäre. 
2 A. Octavius Laenas Curtianus, verwendete fih im 3. 700 d. ©t. für 
} Scaurus, Aöcon. Scaur, p. 29, Or. 
= 7 M. Octavius Ligur, homo ornatissimus loco, ordine (senator heißt er 
ei Cie. Verr. I, 7, 21.), nomine, virtute, ingenio, copiis (ic, Vers, I, 
8, exir.), im 3, 679 d. ©t. von E. Sulpicius Olympus zum Erben eins 
} aber im folgenden Jahre von dem Prätor Verres deßhalb angefochten. 
n Abweienheit wurbe er von feinem Bruder 1. Oct. Ligur vertretem, 
fpäter verwendete ſich M. felbit bei Verres gegen deſſen widerrechtlich 
fügung,, wiewohl vergeblib. Im I. 684 traten dann beide Brüder als. 
euge „seaen Verres auf, Cic. Verr. I, 48. vgl. It, 48, 119. Ein L. 
, rd auch ad Atı. VII, 18, 4. (3. 705) in Gelvangelegenbeiten ex= 
pähnt, ebenfo ein Ligur, ad Aut. V, 4, 2. (3. 703) und eim Ligus pater, 
b. X, 23, 3. (3. 709) 

Octavius Marsus, im 9. 711 von P. Dolabella mit einer Legion nad. 
Syrien geſchickt, Cie. Phil. XI, 2,4. (Marso nescio qvo Octavio, scelerato 
ıtrone atqve egenti), wo er, in Laodicea durch Werraib überrumpelt, ſich 
Ibſt den Tod gab, App. b. e. IV, 62. (Maoox), vgl. Die XLVII, 30. 
Maoxos 'Orraovieg), 
> L. Octavius Naso, von 8. Flavius (Bd. II. S. 487. Nr. 14.) im 
695 beerbt, Eic. ad Qv. fr. I, 2, 3, 10. 

L Octavius, Reatinus, qvi cum multas iam caussas diceret adolescens 
‚mortuus. is tamen ad dicendum veniebat magis audacter qvam parate, 
sie. Brut. 68, 241. | 
En. Octayius Rufus, Duäfler im I. 647 d. ©t., Sall. Jug. 104. 
--Cn. Octavius, terrae filius (vgl. O. Jahn zu Perfius p. 225.), fami- 
is Trebatüi, bebelligt den Cicero mit Einladungen, ad Fam. VII, 9, 3; 
EB. 700), val. ib. 16, 2. 
‚wel Pueri Octavii, Co. Octavii filii, führten einen Prozeh mit dem im 
‚1.205 geflorbenen Phamen, Cic. ad Att. XII, 49, 1. 
Einen rum, Ritter Octavius erwähnt Varro p. 353.-Bip. 
Al einen Octavius richtet Plin. Ep. II, 10 
} Oct ius Fronto, praetura functus, eifert im 3. 769 (16 n. Chr.) unter 
fiberius wider den Luxus, Tac. Ann. II, 33. 

I Octavius Sagitta, im I. 811 (58 n. Ehr.) unter Nero Volfstribun, 
4 itte, al folder Pontiam Postumiam stupro cognitam et nuptias suas ab- 
Danke impolens 44. vgl. Ann. XIH, 
postulatusqve apud consules a patre interfectae postqvam tribunatu 
erat sententia patrum et lege de sicariis condemnatur (Ann. XIII, 44.), 

1 zwar in insulam (Hist. 1. 1.). Nah Nero's Tod hatte er jeinen Ver⸗ 

qmungsort verlaffen, wurde aber dur Senatöbeihluß dahin zurüdgewieien, 
OEL, wo er Oct. Sabinus Sagitta u. Senatorii- ordinis heit. [W.T.] 
7) Bctavius Teucer, lat. Grammatifer welcher in Gallia Togata lehrte, 

all, gr. 3. — Octavius Herennius, f. Bd. IV. ©. 1203. — C. Octa- 
‚us Lampadio, j. Bo. IV. ©. 749. [B.] | 
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Durch zablreige Infhriften (deren allein die Sa von 
und Muratori gegen 100 aus Mom, über 100 aus dem 
und gegen 30 aus den Provinzen enthalten) ig bie weite Verbreitung 
Namend Octavius in fpäterer Zeit bezeugt. Was vie frühere Zeit beit 
fo erhellt aus einigen in Berufla gefundenen etruftiſchen Iniriften (bei 

4. lingua Eir., T. I. B 350, n. 150.: Uhtafe, u. p. 389. n. 16 
Uclave; vgl. auch VBermiglioli, iserizioni perugine, ed. 2., 1693 1.) 
der aus der Orbnungszahl abzuleitende Name (vgl. ©, 520.) au Bei 
Eruſtern gebräuglig mar; und ba durch die Famille der Octavier zu 
fiträ, von welder Auguftus flammte, ver Gebrauch Bei den Difern 
über die oft. Sprade zu Belliräa Mommien, Off. Sud. ©. 8.) und burn 
Dectavier zu Tuſtulum (vgl. Bo. IV. ©. 1466.) bei den Patinern beyeugi 
fo tritt auch bier die Bemeinfamkeit der italifhen Geſchlechtsnamen 
Bon Infhriften melden ein hiſtoriſches Intereffe sufommt find bas 
mentum Ancyranum und bie Cenotaphia Pisana,, fomie die Inirift 
den Vater ded Auguſtus oben ſchon berüdfictigt (val. ©. 525. 844. 
Bon andern Perfonen des juliſchen Kaiferbaufes ift die Toter des Gla 
Octavia, in der Infhr. bei Gruter. p. 238, 6. (val. Orelli 650. nok. 
(OJCTAAIAI* ., Olaudii Caisaris Augusti P(atris) P(atriae Fil.) um 
einer Urkunde der Arvalbrüder (bei Marini p. CXII) genannt, womit 
Orelli n. 651. (Valeria Hilaria Nutrix Octaviae Caesaris — (Filiae ) 
etc.) zu vergleichen if. ine Tochter des Kaiferd Marcus Aurelius Octs- 
via Proclia (Procula?) Aurelia Diana, ift durch die Infichrift bei Gruier 

. 765, 3. bezeugt: Caeciliae Primae Coniugi, Octavise Procliae 
fine (fälfeöl. Aurelia) Auglusti) Filise Dianae Nepti Octavius 
Cariss(imus). Daß Marf Aurel mehrere, von den Schriftflellern nidt fi 
li genannte, Töchter hatte it befannt (vgl. Ebel Doctr. Numm Veit 
p. 77. Tillemont Hist, des Emp., Par. 1720. 4. Vol. I. P- 340, u. 
&.744.); und von der ebengenannten Toter (als Freilaſſerin) hatten © 
Zweifel ihren Namen die beiden Frauen die in der Infhr. bei @rut. p. 58 

enannt find, und von melden die eine wie es ſcheint an den Eshn in 
Freigefaffenen des Marf Aurel vermäblt war, der am Hofe des Comm 

ein Amt befleivete: D. M. M. Aurelio M. F. Rom(ilia Tribu) Veiu 
Aug(usti) N(ostri) Cartophylafei, — seriniario, vgl. Grut. p. 1097, 1 
Aurelia Procula Uxor Et Aurelia Proculina Mat(er) Fil(io) Piiss. Fec(erunt)' 
Die erftgenannte Infgriff wurde in Oberitalien (in valle Trumpiae) 
und Octavius, Gemahl der neptis von Marf Aurels Tochter, 9 v 
Teiht dem Veroneſer Geſchlechte an von welchem eine Reihe von Inſchrif 
ſowohl aus Verona felbft (bei Grut. u. Murat. 11 an ver Zahl) aleı 
der Umgegend (gleichfalls 11, darunter 4 aus der vallis Policella), Kunde | 

K auch Maffei's Museum Veronense, Ver. 1749. ſol). Daß Un. Octa 

itinnius Capito (unt. Nr. 4.) aus dieſem Hauſe ſtammte beweist D 

- Beiname; denn die Infchriften aus Verona und veflen Gebiete bei M 

p. 480, 6., ©rut. 882, 14., Mur. 1688, 2. (Gr. 1042, 9.) nennen 
C. Octavius Capito (unt. Nr. 68.), fowie ſich au andere Beinamen au 
friften die dem Gefchlechte angehören wiederholen (3. B. Staberinus, 
882, 14. neben Capito, u. Mur. 480, 6.; vgl. Grut. p. 444, 3., Oe 
Marcellianus Firminus, u. p. 818,8. not., ©. Octavius Firminus, p. 59% 
L. Octavius Marcellinus |Rr. 20.]; Mur. p. 1719, 8., €. Octavius M: 


































Mit dem umgekehrten Digamma des Claudius geſchrieben, vgl. BL S. 29 
" * Vielleicht gehören hieher auch die Namen Oelavins —* (Rur. p. 194 
10.), Octavia Faustina (Mur. 1194, 8.) und Octavius Junius Faustinianus (ruf 
307, 5.; vgl. Faustina, Br. II. ©. 441.). en 


©Oectavii 849 
u. ber gleihe Name p. 98, 2.*). Ueber ben Urfprung ber Familie (berem 
Criſtenz zur Zeit des Auguflus ſich nicht beweifen läßt, vgl. unt. Nr. 26.) it Nichts 
mit Sicherheit zu beftimmen; allein Beinamen wie Staberinus und die noch 
barbarifher Elingenden mweiblihen Namen der Infhr. bei Murat. 1688, 2. 
(®r. 1042,9.): Thamna Galle (griech. Endung?) Sqnna (?) Galle C. Octavius 
M. F. Capito (bei Grut. 1.1. falſch geihrieben: Thamna Galles Qnna Galle) 
peifen jedenfalls die Vermiſchung mit einheimiſchen galliihen Familien, und 
d die gallifchen Eulte die auf mehreren hicher gehörigen Infdhriften (bei 
. 98, 2, 480, 6. vgl. unt. Nr. 68—73.) und entgegentreten, fliehen damit 
Einklang. Des Geihlehtes Vornehmheit iR auf einer ber Inferiften (Bei 
ut. 735,6.: L. Octavius Trebesius — L. Octa. Lueiliane Fratri Nobilis- 
9) ausprüdlich hervorgehoben. — Bei der Maſſe der übrigen iſt 
e auf Gentilverband beruhende Ordnung nicht herzuſtellen, und nur bie Freige· 
nen des Auguftus und feines Haufes können unter vielen Gefldtöpunft ge» 
Kell werden. Da fle aber hauptſächlich durd ihre Titel und — 
regen, fo reiben wir ſie gleichfalls in die ſachlich- antiquariſche Ordnung 
aa welcher wir eine Auswahl der intereffanteren Inſchriften zufammenftellen. 
-—_ A. Magistratus et Sacerdotia. 
FE As Conſul (unter Hadrian, 884 d. ©t., 131 n. Ehr.) if Ser. 
Detavius Lenas (sie, vgl. ob. ©. 847.) Pontianus genannt bei Grut, 
9.479, 6. 337. und auf der Infor. im Bullet. d. Inser. Arch. 1835. p. 156. 
N 12. — 2) Wie e8 ſcheint gleichfalls ald Cos. (suff., 937, ©t., 184 n. Er., 
ad) den Fasti Consul. von Baiter p. XCI.) it C, Octavius Vindex in einer 
lrfunde der Arvalbrüder erwähnt, bei Murat. p. 342. — 3) Cine tabula ho- 
estae missionis ded Domitianus vom I. 845 (92) bei Grut. 575, 1. ver- 
ht (unter gewiffen Bedingungen) Givität und Gonnubium lis Qui Militant 
Classe Flavia Moesica (vgl. oben S. 451. Echhel Doctr. Numm. VE 
„419.) sub Sex. Octavio Frontone (vgl. S. 847.).— 4) Örut. p. 61,4. 
Drelli 801.): Cn. Octavius Titinius Capito, Praef. Cohortis, Trib. 
ilit., Donat(us) Hasta Pura (vgl. 06. &.746, 14.), Corona Vallari, Proc(urator) 
ib Epistulis Et A Patrimonio, Iterum Ab Epistulis Divi Nervae, Bodem 
juctore Ex S. C. Praetoriis Ornamentis, Ab Epistul(is) Tertio Imp(eratoris) 
dervae Caesar(is) Traiani Aug(usti) Ger(maniei), Praef(eetus) Vi 
/oleano D. D. (Dedicavit). @in Glied der octaviſchen Familie in 
vgl. oben) und ohne Zweifel identiſch mit Titinius Capito bei Plin. Ep. 
. V,8. VII, 12., wo wir feine republifanifche Geflnnung, ſowie feine 
ald Dichter und Redner und als Gönner und Beihüger der Ges 
ehrten fennen lernen. — 5) L. Octavius L. F. Jucundus, als Ihir. 
r. Trib, Claud. mit C. Nympbirius Chreftus bei Mur. 308, 3. 
als ſolcher ver Hilaritas Publica Vespasiani ein Denkmal fegte (vgl. ob. 
92.). — 6) L. Flavius Septimius Aper Octavianus, Vater der Ne- 
' Octavilla, €. V., Trib. Pl., Sodalis Hadrianalis ete. (Grut. 412, 2. 
67,5. vgl. ob. &.569,9.). — 7.8) M. Octavius M. F. Quietus, Ma- 
Fister Vici Capilis Canteri in der 13ten Negion der Stabt (unter Habrian, 
deut. 250.) und Q. Octavius Q. F. Fulvus, Mag. Viei Armilustri in 
erjelben Region (Gr. 1. 1.). — 9) Eine Inſchr. auf einem hervorragenden 
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* Diefelben Berfonen ericheinen auf den beiden Infchriften bei Grut. p. 555,5. 
aus der vallis Policella): L. Octavio L. F. Pobllilia Tribu) Severiano Leg(ato?) 
ui Vix. Ann. XXI etc. L. Octavius Severus Et Tratoria Severa Parentes, und 
zut. p. 735, 7. Drelli 3083. (aus Rhodigium, Rovigo): L. Oetavio L. F. 
sver(iano) Sever(us) Et Praxill. (Tratoria?) Parent(es) P(osuerunt), wo 
relli für Lat. vermuthet Pallatina Triba), während die richtige Lesart ſich aus 
uk 555, 5., jowie 555, 4. (unt. Nr. 20.) u, 444, 6. (Mr. 17.) ergibt. 
' Bauly, Real-Encyclop. V. 54 
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Steine im Fluſſe Nar bei Nurfla (Brut. 884, 14, vgl. 195, 12.) Tauiet 
C. Pomponius ©. F. L. Octavius On, F. Q(uinquennales) D(e) S(enstus 
S(ententia). Beide hatten wahrfheinlih ald Municipalcenforn von N 
pie Brüde erbaut von welcher der Stein einen Reſt bilder. — 10-12) 
445, 2. (Patavii): Octavia Qu. F. Secunda Viva) Fleeit) Sibi Bi 
Qu. Octavio Patri Aed(ili) H.viro II. (Tertium) — T. Octavio 8 
F. Gracili Viro Aed(ili) X.viro Pont(ifiei) C. Octavio Rufo | 
Aed. N.viro Pont. (Außerdem no andere Glieder der Kamille genannt). 
413) Grut. p. 307, 5.: Dis Manibus Octavius Junius Juni F, 
(Tribu) Faustinianus Ameria VII.vir Epulon(um) Proc(urator) Oper( 
ublic(orum) H(ie) S(itus) P. D. V. (?). — 14) ®rut. 194, 3. (Tibure): 
Octavius Qu. F. Priscus (nebft 3 Gollegen) Hllvir. Viar, Carl 
D(e) S(ua) Ilmpensa) Fl(ecerunt). — 15) Grut. 445, 3, Oredli 4 
Nepal): Dis Man. Saer. ©. Octavio C, F. Maec(ia Tribu) V 
Praef(ecto) Juvent(utis), Equo Publico, Adlecto In V. Decuriam ( 
eine andere 2edart bei Gritt. 494, 7. Decur., vielleiht richtiger zu 
Decurias, vgl. Orelli 3155 f. 3599.), Ormato (Ornamentis) Militise 
Orelli 3453 f, Perf. Sat. III, 30.), Praef(ecto) Cohortis Caes(aris? 
Lesart bei Gr. 494,7. Africae), Flamini Virbiali (vgl. Orelli 2212, | 
bezüglich auf den Dianencuft, |. Aricia u. Aricinus, B®v. I. ©. 742f. wm 
Viebius) Et Auguri, Aedili, Augustali, Q. Q. (Quinquennali) Javenun 
M. (fehlt 494, 7., und ift wahrſch. auszuftoßen, vgl. Or. 4102. not.) Pk 
stumia Procula Uxor Et Octavia C. F, Vera Filia Patri Optimo F | 
(Von Maffei Art. Crit. Lap. p. 340., welchem DOrelli beizupflicgten geneigt 
für unächt erflärt; allein von anderen Bedenken, die durch unfere ( 
rung großentheils befeitigt find, abgefehen, kommt ein Praef. Juv. bei 
355, 3 vor, und Quinquennales erſcheinen auch fonft bei Gollegien, 
Grut. Index p. XXIIII.) — 16) In dem Verzeichniß der Pontifices A 
lonia Coniune. (?) Julia Sutrin(a) In Ord(inem) Relat(i) bei Grut. U 
ift genannt: L. Octavius Tiro. — 17) Oruter. 444, 6. (Mur. 202 
Orelli 2168,): Qu. Octavio Qu. L. Pobflilia Tribu) Primo W 
Aug(ustali) Sac(erdoti) Juven(um) Octavia Tigris Pat(rona) Coniugi E (€ 
M(erenti) Et Sibi V(iva) F(ecit). — Veronae. (Bgl. über die Dectabi 
Berona oben S. 848 f. Im Betreff des Sacerdos collegii Juvenum 
Orelli 2169., sacerd. Juv. Mediolan., u. Or. 3909., sacerd. Juven. Brixi 
— 18) Grut. 309, 7.: Cloeliae Claudianae V(irgini) V(estali) Max(i 
Religiosissimae Benignissimaeque Cuius Ritus Et Plenam Sacrorum Ergal 
Administrationem Urbis Aeternae Laudibus S(enatus) S(ententia) Compr 
Octavia Honorata V(irgo) V(estalis) Divinis Eius Admonitionibus & 
per Provocata (Profecta, al.). Collocata (scil. status) XII. Kal. Apri 
Aufidio Attico C. Asinio Praetextato (995 d. ©t., 242 n. Chr.). Val. ander 
Bm se hei ar; Cioelia (od. ng | Andern Coelia) bei Grut. U 
), 2. t. 3.) Or. 2234. — Zu Claſſe A. vol. unt. Nr. 
31. 36 f. 66. 74. — — af: 
, —— 
— ut. 14,8. (Worms): Movi) O(pt.) M(ax.) L. Octavius 
Praef(ectus) Coh(ortis) VII. Breu(corum, vgl. Drelli 3651.) Et © 
Thrae(um). — 20) Grut. 555,4. (Veronae): V(iv.) F(ec.) L. Octavi 
F.Marcellinus Pobf(lilia Tr.) Beneficiarius Praetor(is, vgl.B®v.1. S. 109. 
Pubfliea) L(ege?) Vocatus in Glied der oetaviihen Familie in Berom: 
gl. oben ©. 843f.). — 21) Murat. 838, 5. (Mediolani): V(ivus) Ffeci 
Sex. Octavius C. F. Vet(eranus) Leg(ionis) IIII. Scythbicae Sibi Et A 
toniae Tuendae Contubernali Et Octavianae Antoniae Lfibertae). 
22) Mur. 2034,8.: D.M.L. Octavio L. F. Ouf(entina Tribu) Pate 
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——2 Comum) Mil. Coh. VIII. Pr(aetor.) 7 (Centuriae) Montani Mil. 
Ann . Vix. Ann. XXX. M. Jul. Probus Her(es) B(ene) M(erenti) F(ecit). — 
3) ©rut. 555, 3. (Lugduni): D. M. P. Octavio Prim(o) ir Coh. 
IH. Urb. Qui Vix. Ann, XLII. Milit. Ann. XXI. Her. Bene Mer. P(on.) 
ur.) — 24) In einem catalogus militum bei Grut. 570, 10, ift in einer 
oh. VII. 7 (Centuria) Cassi genannt: Octavius L. F. Pub(lilia Tribu) 
elix Anagn(ia, vgl. ob. ©. 678.). — Zu Claſſe B. vgl. no Nr. 23. 26 ff. 31. 
- C. Res Muniecipalis, 
25) Unter varia munera munieipalia wird von Orelli 4007, (we der 
| £ bei Grut. 444, 5. verbeffert ift) die Inſchrift aus Gamuflum (fpäter 
Beneventum) aufgeführt: C. Oetavio C. F. Pal(atina Tribu) Modesto, 
uri, Ilvir(o) I(uri) D(ieundo), Quaest(ori) II., Praef(ecto) Fabr(um) 
mae, Praef. Coh. Il, Pannonior., Praef. Coh. III, Ityreos. (für Iyreor. 
frib. Mil. Leg. III, Scythic., Curat, Rei P, Aecanor., Item 
Curam Kalendarl (vgl. ob. &. 229,) Reip. Canusinor. A Divo Traiano 
arthico Et Ab Imp. Hadriano Aug., Hic Opus Quadrigae Cum 

. Hadriani Aug, Citra Ullius Postulation. Cum Municipibus Suis | 
Ex Argenti Libris & (Mille) Adieetis Amnplius Libris DXVIZ 
.e. u eiis H.) Viritim Populo X Sing. Distributis Dedicari Cavit(Curavit), 
’(osuit, an Positum?) D(eereto) D(ecurionum). — 26—30) Mur. 838, 4., 
E Grut. 1031, 6. (Reate): ©. Octavio P. F. Pastori Publ. Vero .. 
nad Mur. Publilia, sc. tribu, Verona, wie Offentina Mediolan. vorkommt, 
zornach C. Octavius aus Verona ſtammen würde, vgl. aber S.847. Oet. Reat.) 
. bie Lesart bei Örut.: C. Octavio C. F. Vero Pastori Publ., Pastori Publico ?) 
Sig(nis?) Leglionis) VIII Deductus (für Deducto?) Ab Divo Augusto 
bei Grut. Aug. Rea .., i.e. Reate*) Octaviae ©, L. (Rufae, Grut.) 
ecum Coniugi C. Octavio €. F. Quir(ina Tr.) Pastori Octaviae €, L. 
. D. S. SS, VI. (?) C. Octavio Trog(o) Omni Honore (Muni 
erfuncto?) .. €. L. R. V. H. S. (?). — 31) Grut. 444, 8. Orelli2287, 
Suasae Senonum): L. Octavio L. F. Cam(illa Tribu) Rufo, Trib. Mik 
‚e, . HI. Scythicae, Praef. Fabr. Bis, Duomviro Quing(uennali) Ex S(en.) 
(or .) Et D(ecurionum) D(ecreto), Auguri Ex D. D. Creato, Qui Lava- 
onem Gratuitam Municipib. Incoleis Hospitib. Adventorib. Uxsorib. Ser- 
eis Ancilleisque Eor. In Perpetuom Dedit. D. D. Publ(ico) Patrono, — 
2) Mur. 1104, 1. (Beneventi): A. Octavio Eroni Maiori Coloni Et 
aqu lini. (Derfelbe Stein 1112, 3.: in ruinis Lunensibus.) — 33) Mur. 
6, 3. (In agro Lucensi): ,.: L. Pron(epoti?) ... Octavio Prisco 
., Traiani Parthici Praef(ecto) . . . Sevir(o) Equit(um) Rom. ... 
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Qui ai) I. Patron(o) Colon(iae Lucensis? vgl. Bd. IV. ©. 1152.). 
| ® De 
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35) Octavius Clemens, Octavius Taurus, Legati, mit 10 
R und 2 Quinquennalen, melde dem Coretius Victorinus, Patron deö 
Heipium Oftre in Umbrien ein Ehrenvefret des dortigen collegii cento- 
orum überbringen follten (na den Eoff. die am Schluſſe genannt find, 
Rn. Ehr.). — Zu Claſſe C. vgl. noch unt. 56. 57. 75 f. 
=D. Opera Publica. 

36) Grut. 172, 3., Oreli 3283. (Tibure): ©. Octavius C. F. 
i hin. (nad 3 Collegen von ihm genannt) Illlvir(i) Porticus P(edum) 
CEX. Et Exsedram Et Pronaon Iter (Maffei: fort. Item; vgl. aber Or. 
#175. : Iter, Ambitus, Introitus, Gr. 611, 13.: Iter, Aditus, Ambitus) Et 


I: 


i» 
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ahrend die Maſſe der Veteranen von der Legio VÜIL. nach der Schlacht von 
Men in die Colonien Berytus und Heliopolis geführt wurde (Bd. IV. ©. 887.), 
ſcheint diefer Octavius mit ager publicus in feiner Heimat belohnt worden zu ſeyn. 
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Porticum Pone Scaenam Long(am) P(edes) CXL. S(en.) C(ons.) F( 
C(urav.). — Bgl. Mur, 1719, 7. (Romae): C. Oclavius ©. V. Gra 
Vix. Ann. XV. — 37) ®rut. 150, 3., Orelli 3850. (Tibure): L. Octav 
L. F. Vitulus ©. Rustius ©. F. Flavos Illlvir(i) Die) Sen.) & 
Viam Integendam Curaver. (Sollte I.vir ſtehen, oder fehlen 2 Namem 
E. Corpora et Collegia. 
88—48) In dem Verzeichniß der tribules von der tribus Sacusana J 
dem Haufe des Belpallanıs (Paci Aeternae Domus Imp. Vesp. 
im 3. 823 d. ©t. (70 n. Ghr.) ein Dentmal weibten (&r. 23924 
find 11 Dctavier in verſchledenen Genturien genannt: Octavius Hiları 
Oct. Donatus, ©, Oet. Cilix, ©. Oct. Severus, €. Oct. Ampliat 
C. Oct. Primus, C, Oct. Optandus, P. Oct, Corinthus, C, 
Servandus, C. Oct. Chrysanjhus, L. Oct. Atticus. — 49) In 
Namendverzeinii der Infchr. bei Grut, 127. vom I. 893, 140 (Ordo 
orator, Qui Pecuniam Ad Ampliand. Templum Contuler,, vielleiät 
—** auf deſſen Stelle die Kirche dei SS. Apostoli ſteht, da die M 
tafel in die Wand des anfloßenden Palazzo Colonna eingefügt if) lebt 
P. Octavius Nynphodotus. — 50. 51) In dem eihniß ber 
lieder eines Gollegiums aus ben 9. 750—753 d. St. bei Mur. 208, 
Ät es unter dem 9. 753 d. ©t., In. Chr. (C. Caes., L. Paulo Coss.) 
ecur(ionatum) Emerunt — — €. Octavius Clemens Amianthu 
Architectus Nicanorianus. Auch die übrigen Mitglieder des Gollegiums fü 
ihren Namen nad griechiſcher Herkunft; und wie das Präpifat Archit, 
DOftav, Amianthus vermutben läßt fo war das Gollegium (in weldem 
Inſchr. zufolge das Vorſteheramt der einzelnen Decurien erfauft wurde) 
coll. fabrum,. Amianthus war wie e8 ſcheint der Schüler eines Baume 
Nicanor, vielleicht defielben melden die Inſcht. bei Mur. 129, 10, x 
C. Octavio A. F. Mi. (Me.?, i. e. Menenia Tribu? vgl. DOrelli 3084.) 
canor(i) .... Pavimentum Sedilia Fecit Aedemque Reficiend. Coir, 
52—54) In der Infchr. bei Mur. 522, 1. vgl. Drelli 4055. (Sarzanae 
Liguria) find nächſt den Patroni und Decuriones des colleg. Fabr. 
(von der Stadt Illicis im Gebiet von Luna, die no im Mittelalter o 
wird, vgl. Mur. 1. 1.) unter den Mitgliedern genannt: Octavius 
staeus, Oct. Successus, Oct. Lukanus. — 55) Mur. 91,8. (Rom 
Victoriae Augg. (Augustorum) DD. NN. (Dominorum Nostrr.) Dioe 
Et Maximian. Cor(pus) Pistor(um) C. Pr. (Castri Praetori, Mur.) ( 
E. () — —— C. Octavius —— — 56) Die Inihr. bei Grut. 444 
aus der Zeit des Septimius Severus (949, 196.) enthält ven Anfang € 
Dekretes der Decurionen von Neapel: Quod Postulante Cn. Gaio Pud 
O(ptimo) V(iro) De Forma Inseription. Danda Statuae Quam Dendropk 
Octavio Agathae P. C. N. (Patrono Coloniae Nostrae, vgl. Oreli 1 
3263. 3900. u. in Betreff Neapels ob. S. 486.) Statuerunt Cn. Pap 
Sagitta Et P. Aelius Eudaemon II.Vir(i) Rettulerunt Q(uod) D(e)- 
R(e) F(ieri) P(lacuit) D(e) E(a) R(e) Ita) C(ensuerunt). Placuit 
versis Honestissim(i) Corporis Dendrophororum Inscriptionem Qu 
Honorem »-.. Daret Quae ..... serta Est ....... (Ueber bie 
brophorie vgl. Rabanis recherches sur les dendrophores etc., Boft 
1841., wonach) dieſelbe als gottesdienftliche Leiftung auf röm. Infchriften fehken 
erſcheint, und die Dendrophoren in der Regel als eine Sandwerferzunft zu Denken 
find welche namentlich zu Herbeifhaffung des Materials zu öffentlichen Gebäude 
u. dgl. beſtimmt war, ſ. K. Ir. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1844. Nr.1 
























£ — der Inſchr. des Colleg. Fabr. Lie. (ob. Nr. 52 f.) iſt am Schlaſſe e | 
Bisell(iarius, vgl. Orelli 4043 5. 4046 f) Dendrophor(us) genannt. = 
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— 57) Mur. 2024, 4. (in Tuseulano): Sex. Octavius Sex. F. Pallat. 

.) Felicianus Senator Munieipi Et Aedil., Rexs Sacr., Ob Honorem 
Iblatum Sibi- Praefectur(ae) A Collegio Dendroforum Scholae Eorum 
#000 Impetrato Ab Ordine Partem Au .... Omne Opere ... xit Totam- 
jüe Pecunia Sua Consummavit. — Zu Claſſe E. vgl. noch unt. Nr. 67.86. 95f. 
44 F. Res Sacrae. 

58. 59) Grut. 16,4. (in monte Aureo circa Veronam): Kovi) Ofpt.) 
ax.) ⸗ Ar lg en Et Attia Moschis Et P. Octavius At- 
us Imper(io, scil. Jovis, vgl. Drelli 1280., wie fonft Jussu Imperiove 
nae, Or. 1445., Jussu Deorum, Or. 1793., * Nr. 60., vgl. auch 
98., und im Allgemeinen Auguſtin. de eiv. Dei II, 24.). — 60) nut. 
d., Orell. 1210. (Romae): Maies(tati) D(ivinae) J(ovis) ) M(ar.) 

(vgl. Nr. 58f.) Octavia Successa P(osuit). — 61. 62%) . 107,9. 
ymae): Caelo Aeterno Terrae Matri Mercurio Sacrum Posuit L. Oecta- 
jus L. F. Verus Et Octavia Euhodia Mater. — 63) Grut. 34, 3. 
In castello Transsilvaniae): Invieto Mithrae L. Octavius Gratus V(ot.) 
Kolv.) L(ubens) M(erito). — 64) Mur. 181, 6, vgl. Grut. 315, 6. u. 
12. (Reate): Loc. (Grut. Loca) Cultorum Herc. Resp. Sub Quadri- 
a( ur.: locus, ubi cultt, Herculis Responsalis aut Respicientis tumula- 
vantur ; $ b Quadriga, signum ad monumentum illud a cett. distinguendum ; 
al. jedoh Grut.: In Fundo Quadrigano) In Firontem) Pledes) XXX. 
n Agr(um) P. XXV. Huic Loco (Amplius, Gr.) Qu. Octavius Com- 
ıun. (Gr. C. Octavius Cominius) T. Fundilius (Gr. Fundan.) Quartio 
F. P. XIII. In Agr. P. XXI. Donaverunt. — 65) Grut. 42, 1. (Ne- 
jausi): Lunae Et Isidi Aug(ustae, vgl. Grut. 83, 4—8.) Sacr. C. Octa- 
il Pedonis Lib(ertus) Trophimio Sevir Aug. V(ot.) S(olv.). — 
5) Grut. 93, 1. (Romae): Nymphis Limphisque Aug(ustis) Duleissimis 
b Reditum Agarum (sic) Placide Prosilientium Ab Pop. Rom. Diu De- 
der...... ... M. Sulpieius Lepidus Cn. Octavius Celsus Curat(ores) 
‚(erum) Pub(licor.) D(e) SCus) I(mpensa) P(on.) C(ur.). — 67) Grut. 
125, 2. (Neapoli): C. Caesare Aug. Fil. .. Paullo Cos. (754 vd. ©.) 
jares Augustos Q. Numisius Q. L. Legie, L. Safınius L. L. Hilarüs, Sa- 
alis C. Modi Cimbri Ser(vus), Aeschinus OctavI M(agistri) Ser(vus) 
agistr(i) DE Suo F(ac.) Clur.). ° Zu bemerken ift daß ald magistri eines 
ollegii eultorum Larum Aug. (vgl. Tac. Ann. I, 73.) neben Freigela 
u Sclaven genannt find, die ſonſt als ministri erfheinen, Orelli 1658. 
Bol. Über die Kiberalität gegen die Schaven, die bei dem Laren-Eult im 
(gemeinen bervortrat, Bd IV. ©. 776.) — 68-70) Mur. 480, 6. 
Veronae): C. Octavius M. F. Capito Memoriae Suorum 
..P. ( efaviorum M. Ffiliorum) Clementis ..... Staberi 

morum Fratrum Udisnam Augustam Loco Privato Arusnatibus Dedit. 
Arusnates vicus aut pagus in Montt. Veronens., Murat.; Udisna ohne 
weifel eine galliſche Gottheit.) — 71—73) Mur. 98, 2. (Veronae): Cus- 
no Sae. L. Octavius C. F. Cassius, L(ueius) Cf(aius) Octavi L. 
"Martialis Et Macer. (Bei Grut. 96, 2. fälſchlich Cus. Jano; bie 
chtige Lesart Cuslano als Name eines galliſchen Goties von Maffei herge— 
elt.). — 74) Mur. 100, 5. (Jaderae): Sextus Octavius Cla(ud. Tr.) 
onstans Ilvir Pontif(ex) T/estamento) F(ieri) I(ussit) Eruloque Dedicari. 
Erulus ein einheimiſcher Gott der Jadertini.) 
I 6. Libertini Eorumque Officia. 
ji Ion Preigelafienen des Auguftus umd feiner Bamilie findet ſich eine 
mahl auf Injchriften bei Gruterus und Muratori genannt. Noch mehrere 
ber find in den Grabtiteln der beiden Golumbarien verzeichnet welche zwiſchen 
r Porta Ratina und Porta S. Sebaftiano zu Nom vor einigen Jahren 
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dur Campana entdeckt worden find und vom melden bad eine als Grab 
ver Breigelaffenen des Auguftus bezeichnet wird (Bullet. d. Inst. Arch. 1 
p. 135., vgl. das von Monaldi herausgegebene Werk über dieſe Grabflät 
und ebenfo finden fi die Namen vieler Breigelaffenen aus bed Aug 
Haufe in den Titeln des neueſtens von Gampana im derielben Gegend 
egrabenen Golumbariums, dad im Ganzen 400 Infhriften vom Eunde 
Depublit bis auf Domitian enthält und von welchem die meiflen Bear 
flätten der Antonia Augufla, Octavia, Marcella und Meflalins ange 
(vgl. den Auszug aus dem von Gampara am 4. Bebr. 1847 in ber ardäo 
Akademie zu Nom erflatteten Bericht, im Roman Advertiser, 6. Mär i 
Ausland, 1847. Nr. 86.). Bon Älteren Inihritien find folgende bel 
75. 76) Mur. 911, 5. (Auximi): C. Octavio Aug, L. Exceptori 
mates D. D, (Dedicarunt), C. Octavius Proc(urator?) Frater ©. ( 
die beiden Brüder trugen den Vornamen des Kreilaffers, vgl. Nomen, ©, 
D.D. (Decurionibus) X (Denarios) IX. Colonis IX. Aug(ustalibus) II 
visit (aus Anlaß der Erridtung des Denkmals) — 7779) Mur. 
(Cordubae): Octavia ....o Mater ©. Octavius Aug: L.) Fe 
Aerarius Octavia T. C.L. (wabrib. Titi Caii Liberta; vgl. 
lurium liberti passim reperiuntur) Modesta Uxor (nebft 6 anbern 
aflenen der Familie), — 80) Mur. 922, 22.: C. Octavius C, L. Tre 
trax Augusti Pistor C. Julius C. L. Hylas Aug. Faber. — 81. 52) Mu: 
922, 23.: C. Octavio ©. L. Herbasio Aug(usti) Nos(tri) Dispens: 
tori C. Octavius ©. L Vereceundus Olllam) D(edit). — 83) M 
925, 1.: C. Octavius C.L. Paccius Aug(usti) Ser(vus) Ab Hortul(o 
— 84) Mur. 925,2.: C. Octavius C. L. Pacorus Aug(usto) A Ve 
Imp(eratoria) Privata. — 85) Mur. 925,3.: C. Octavius C.L,Prosp 
August(i) Cubicularius. — 86) Mur. 602, 1. (vgl. ®ori, de liberto 
Liviae columbar., bei Polen., Suppl. Thes. Graev. III. p. 292,): C, 
tavius Aug. L. Helenus (aus ver Urkunde eines Gollegiums; fe 
Immunes Mulieres und Decuriones). — 87. 88) ®rut. 1034, 1.: Dis 
nibus Octaviae P. F. Catulliae Celadi Divi Aug. L. Uxori (auf 
Ara mit prächtigem Brucht- und Blumengewinde; vgl. zu.dem Namen 
Frau Mur. 2075, 8., M. Octavius Catullus, und in Betreff des &e 
Joſeph. Ant. Jud. XXIII, 14., nebft Gori, de lib. Liv. col., bei Bolen. 
p- 214., n. 172.: Sylla Liviae L. Celado F(ilio) Dedit). — 89. 90) 
968, 1.: C. Octavius,C. L. Niceros Plumarius Octavia Sm 
Dum, (für Dom., i. e. Domo, vgl. Nomen, ©. 678.) €. €. (L.?) 
Cara Suis (Niceros vielleiht der Wreigelafjene eines Freigelaſſenen des 
gufus). — 91. 92) Grut. 639, 5.: €. Octavius Parthenio C, | 
tavi Chresti (L.) Argentarius (vgl. Nr. 89., und zu dem Nam 
Parth. Mur. 1591,- 12. not., Qu. Oetavio Parthenioni). — 93) 
985, 14. (Orelli 2950.): C. Octavius Octaviae Augustae Sorori 
Auct us Scr(iba) Libr(arius) Viccia C. L. Gnome Uxor. (Ueber die w 
ſchaftliche Bildung der Octavia vgl. oben S. 827.). — 94) Mur, 
12.: C. Octavio Marcellae L. Tryphoni Aelia Musa Feeit Viro 
Merenti. 
H. Artes, Professiones et Negotiationes. 
9.96) Mur. 631,1. (Corfinii): Operae Urb(icae?) Scabillar(iei 
nad vielen andern Namen: P. Octavius Phileros, L. Octa) 
Alexander (vgl. Grut. 467, 7., Dec(uriae) III. Scamillar. (f. Bex.) 
Operae Veteres A Scaena; Orelli 2643., Decuriae IIII. Scabillar., Vetere 
A Scaena, u. Oreli 4117., Col. Sca,, zu vergleihen dem Collegium Sym 
phoniacorum, da3 nad einer Inſchr. aus dem neuentdeckten Golumbarkn 
des Campana [f. Ausland 1847. Nr. 86.] dur ein Gefeg des Auguft 
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nerfannt wurde). — 97) Grut. 812, 6. (Romae): M. Oetavius Pri- 
digenius Alipilus A Tritone (vgl. Sen. Ep. 56 ; Triton wohl der Name 
ned Babes), nad) der Anfehnlichfeit des Grabmals welches er feiner Frau 
e durch fein Handwerk rei geworden. — 98) Marini (Atti d. Frat. 
» p- 210. vgl. 244.): Deo Soli Vis(u, vgl. oben Nr. 58 f.) Qu. Oc- 
ius Daphnicu(s) Negotiat(or) Vinarius A Sep(tem Caesares, wie 
put Africae, Name einer Ortſchaft bei Reate, aus zwei andern Ins 
tiften ergänzt) Tricliam (vgl. Orelli 4337. 4456.) Feelit) A Solo In- 
ısa) Sua Permissu Kalator(um) Pon(tificum) Et Flaminum (vgl. Orelli 
1.) Cui Immunitas Data Es(t) Ab Eis Sacrum Faciend(i). [Hkh.] 
Oxrrwdovgor (Vulg. bei Ptol. II, 6, 50., wofür man jegt "Eixrd- 
vor liest), Stadt der Vaccder in Hiipania Yarrac. [F.] 
 Vetodürus, Stadt der Veragri im Lande der Helvetier (Gallia Bel- 
a) in einem weiten, ringd von Bergen eingefchlofienen Thale (Gäf. B. G. 
‚41.), an ver von Mediolanım über die Penniniſchen Alpen nah Mos 
Ontiacum führenden Straße (It. Ant. p. 351. Tab. Peut.), dur einen 
(j. Dranfe) in zwei Hälften getheilt (Gäf. 1. 1.); die Ginw., Octodu- 
emses, hatten das Jus Latii (Blin. IH, 20, 24.). Val. aub Orof. VE 8. 
Martina. Vol. Müller Schweizergeid. I. ©. 41. [F.] 
F@etogösa (Cl. B. C, 1, 61. Liv. CX, 22.), Stadt der Aergeies in 
pania Tarrac. am Iberus; wahrid. fünlih vom Sicoris in ber 
on la Granja (vgl. Guiſchard. Mem, erit. et hist. T. IH. p. 82.), nad 
annert I. S. 417. u. Richard aber das Städtchen Mequinenza. [R.] 
 G©etolöphum oder QDectolophus, Ort in Macedonien (oder dem 
ördlichen Theflalien) bei Liv. XXXI, 36. u. XLIV, 3. (nad Reichard jetzt 
itolin?). Xeafe North. Gr. IH. p. 310. w. 417. unterfcheidet zwei Orte 
ejed Namens und fucht den zuerſt von Livius erwähnten in Lynceſtis, den 
iter unten vorkommenden aber in Perrhäbia. [F.] 
Octophörum, j. Leclica. 
- ©etuläni, eine der von Plin. 11,5, 9. erwähnten, längft verſchwun⸗ 
ten (und vieleicht von den Pomptinifhen Sümpien bedeckten) Givitates in 
um. IF 


alum. [F 
"@eularius, j. Br. IV. ©. 1702. Anm. ++ 
BT # (Tab. Peut.), Ort in Eöleforien an der Straße von Da- 
I nad Laodicen Scabiofa, nad Abulfeda Tab. Syr. p. 17., der ihn 
nennt, 2 Tagereifen von Damascus und 1%, Tager. von Emefa ent- 
me und meift von Chriften bewohnt; j. Karam oder Kara (nad Borode 
©. 203. u. Richter Wallfahrten S. 200 f.) oder Garalar (nah della 
a, vgl. Mannert VI, 1. ©. 332.) mit beträchtliden Auinen. [E.] 
Beylus, j. Ocellus ©. 815. 
avrien, 1) Tochter des Ihaumas und der Electra, eine Sarpyie 
267.). — 2) Eine Danaive (Bauf. I, 24, 3.). [Piau.] 
FR voon, Tochter des Oceanus (Sei. Th. 360.). [ Pfau.) 
u ı7 » j. Adada. 
Si 6 iyara (Biol. V, 19, 6.), Stadt im Often von Arabia Deierta. [F.] 
 Gdenathus, j. Zenobia. SR ai: 
 Bdessus, 1) (Odn0003 bei Strabo VII, p. 319. Biol. 1, 10, 8. 
IL 41, 6. Divv. XIX, 73. XAnpian. Hlyr. 30. Steph. By. p. 506. 
dla I, 2,5. SPlin. IV, 11, 18. Ovid Tr. I, 9, 37. und allen älteren 
iftellern, bei den Spätern aber "Odvonos, Procop. de aed. IV, 11. 
„Bonn. Hieroel. p. 636. Theophyl. VII, 2. Brise. exe. de leg. 
735. Geo. Nav. IV, 6. u. Odissus, Ammian. XXU, 8. It. Ant. p. 228.), 
te fon dem Scylar p. 29. unter dem Namen "Odnoomokız bekannte griech. 
tadt Thrakiens (im ſpätern Moesia Inferior) am Pontus Eur. und an ber 
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Nordfeite des Hämus, 360 Stab, vom Fuße deſſelben und 200 Stab. 
von Dionniopolid (Arrian. Per. P. Eur, p. 24. Anon. B. Per. P 
p. 13.), eine zur Beit des Könige Aftyages von Mevien gegründete ( 
frgm, 1 fi. u. Anon. 1. 1.) Golonie der Milefler (Strabe u. Plin. I. U. 
Naoul NRochette III. p. 786 fi.) im Bebiete der hrafiihen Rrobui, mit 
Hafen und Iebhaftem Handel (vgl, aud ihre Münzen bei Edhel Doctr. 
P. I, Vol. I. p. 36. u. Deser, num, vet, p. 63. u. Maid III, 2. p.51 
Jept Barna oder ganz in ber Mähe davon (vgl. @ail ad Arrian. 1. 1. 
p. 134. Stud. ad Arrian. p. 189. Oberlin in orb. Ant. p. 52. u, 
nah Mannert VII. ©. 134. aber bei Emeneh, — 2) (Odnewög, 
Per. P. Eux. p. 20. Anon. B. Per. P. Eux. p. 9.; "Ogdnoos, Biel, 
5, 29.; Ordesus, Plin, IV, 12, 26.), Hafenflabt an ber Morbfüfle 
Vontus Eur. und am Sinus Sagarius in Sarmatia Guropäa, weilli 
Olbia und der Mündung des Boryſthenes (umd zwat 140 Stad, von 
no im fünften Jahrh. vorhanden (Pridc. exc. de leg. p. 48., ber a 
Odyssus nennt). Sie lag an dem Meerb. weſtlich von Beraten, in 
der Fluß Bereſan fällt, ziemlich weit mnorböfllih vom heut. Opella. 
Mannert IV, ©. 241. u. Gail ad Arrian. 1. I. T. U, p. 128. [FJ 
Odsum, oösior (tonoz dr & ol barppdoi nal ol nö 

sikorso, Heſych.) Geſang ⸗ und Muflfhaus, pr Zeit der Bluͤhe Gri⸗ 
lands Benennung eigens für muſikaliſche Vorträge eingerichteter Gebäude dere 
Weſen und Organismus dem Theater bei verfleinertem Maßſtabe entfprad 
fo daß diefe Goncerthäufer, ein Viertel fo groß als die üblichen Theater, m 
Rückſicht auf die Tonwirfung mit einem Dache verjeben waren, mad 
charafteriftifhen Unterfhied der Odeen gegen die Theater bildeie Dap 
indeffen dennoch über die Einrichtung des Daches der Odeen nit im} 
find rührt, außer dem Mangel eined einigermaßen ganz erhaltenen Gr, 
diefer Art, von dem Umflande ber weil Bitruv. VI, 9. zwar vom X 
biftorifch Spricht, aber Feine arditeftoniihe Beihreibung deſſelben gibt, 
zwar wahrſch. wegen der Achnlihfeit mit dem Theater, von bem er 
ausführligier handelt. Und allerdings hatte das Ddeum bie im Halb 
über einander erhöhten Sige, oft auch die oben über denfelben berumlaı 
Säulenhalle, ferner die OÖrcheſtra für den Chor, dann die Bühne, 
ohne Zweifel von den Mufifern eingenommen wurde, endlich aud bie Mi 
hinter der Bühne (für die Aufftellung des Chors, ehe er eintrat) mi 
Theater gemein; doch war im Odeum die Bühne weniger tief und bie 
wand nicht mit wechſelnder Decoration, fondern einfach verziert. © 
kommt es daß das Odeum nicht felten geradezu auch Theater genannt 
Bauf. I, 8. U, 3. ®Bbiloftr. in Herod. p. 549. Der Erſte melder‘ 
Bau vdiefer Art aufführen ließ war Perifles, und zwar (nad Plut. Per 
zu dem Zwecke um dort an den Panathenäen die Wettfämpfe in ber 
zu feiern, ſowohl auf der Flöte ald auf der Either und im Gefang. % 
daher von dieſer Zeit an die athenifchen Preisfämpfe in der Muflf in 
perikleiihen Odeum gehalten wurden, fo diente daffelbe für Dichter und 
fifer natürlih auch ald Ort der Proben ihrer poetiſchen und muſit 
Aufführungen ; ſelbſt philoſophiſche Difputationen waren bier nicht 
nod am unrechten Orte (Plut. de exsil. p. 604.), und daraus eiı 
richtsſaal zu machen fiel auch nicht ſchwer, Ariftoph. Vesp. 1104. 
Schol., vgl. Pollux VII, 6. Das Odeon des Berifles, nad Iahrbum 
im Aufftande der Athener gegen Sylla abgebrannt und von dem fapp 
ſchen Könige Ariobarzanes wieder hergeftellt (Appian. B. Mithr. 38. 3 
V1,:9. Bau. I, 20.), blieb übrigens nicht das einzige in Athen, obglei 
es allerdings gleichſam der Mufterbau geweien ift nah dem ſich alle fpäter 
Baue dieſer Art richteten. Wenn man übrigens, da die Lage des periflei 
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Ddeums nicht genau befannt ift, auch micht gerade das von Pauf. I, 8, 
5. u. 14, 1. erwähnte Goncerihaus als ein von dem perikleiſchen ver⸗ 
iedened annimmt, jo entftand doch fpäter in Athen ein anderes, das größte 
d prädtigfte der alten Welt. Daffelbe ließ nämlich Herodes Atticus füp« 
velih von der Afropolis zu Ehren feiner 160 n. Chr. verflorbenen Ge» 
nahlin Negilla erbauen, Bauf. VII, 20, 6. Es war, wenn ber große 
eaterruin unter den Propyläen der Akropolis deffen Ueberreſte find (mas 
t in Abrede ſtellt), im längften Durchmeſſer des Raumes 248 Buß, fo 
etwa 8000 PBerfonen Raum hatten, Leake Topogr. of Athen. p. 61. 
Dede war aus Geverbalfen, mit gut gearbeitetem 
biloftr. IL, 4. p. 551.), während das fegelförmige Dad des 
Dbeumd der Sage nad) aus den Maften der erbeuteten perſiſchen Schiffe 
wurde, aufgelegt auf die Mauer des Gebäudes, fo daß dieſe 
fi einer Spige zufammenftießen,, unterhalb mit einander durch 
erbunden, an venen die Ziegel befeſtigt wurken, Blut. Pericl. 13. Bir, 
1. (daher bei diefem Letzteren die Behauptung, Themiftofles fei der Gründer 
„ed perifleiichen Oveum). Das Odeon des Herodes Aiticus war am Zierben 
U Art dad reichfte, zu welchem Zwecke fi beionders fpäter die Malerei 
der Bildfunft und der Architektur vereinigte. So war es namentlich bei 
den Übrigen Odeen des griecbifchen Altertfums. Denn au zu Korinth er 
daute der nämliche Herodes ein Odeum, Bau. II, 3, 6. Bbilofr. u, 1. 
551. Das Odeum zu Vaträ, nad dem atheniichen des Herodes das 
rähtigfte in ganz Griechenland, hatte auch eine berühmte Vilpfäule des 
pollo, Pauſ. VI, 20, 6., vgl. Chandler Travels in Greece e. 71. Unter 
a Ausſchmückungen ded Odeon zu Smyrna erwähnt Bauf. IX, 35. ein Gemälde 
on Apelles, welches eine der Grazien vorftellte. Das fog. Effleflafterion 
Tralles, nichts Anderes als ein Odeum oder kleines Theater, hatte Apa⸗ 
08 von Alabanda an der Rüdwand der Scene mit jo phantaſtiſchen Dar» 
ellungen audgemalt daß man ihn zwang diefelben auszulöfchen und anbere 
genftände zu malen, Vitruv. VII, 5, 5. Das Odeum zu Meifene (Reale 
isja minor p. 329.) war 112 Fuß lang, und der innere Durchmeſſer 
3 Buß; ebenfoviel der innere Durchmeſſer des römiſchen Odeums zu Nifes 
Hlid, der Äußere aber 139 Buß, Leafe Asia min. 1. 1. uw. Solland Travels 
105. Die Trümmer anderer Odeen in Heinaflatifchen Städten, 3. 2. 
bicen, zu Epheſus, zu Anemurion find von neueren Meifenden —— 
md beſchrieben worden; ſ. Leake 1. 1. Pococke Deser. of the Rast II, 2, 76. 
'handler Asia min. c. 35. Beaufort Karamania p. 196. — Nachdem ſchon 
fee Gicero’3 Confulat (691 d. St.) ein römifches Theater mit Dach ver- 
worden (Plin. H. N. XXXVI, 24, 1.), erbaute in Rom das erfle 
klihe Odeum der Kaifer Domitianus (Suet. Domit. 5. Eutrop. VIH, 
ein zweites aber Irajanıs (Dio Caſſ. LIX, p. 789. vgl. Ammian. 
& XVI, 10.); Meberrefte italifcher Odeen finden ſich im ber Hadriani 
ei Tivoli, zu Pompeji und zu Katana; f. Hirt Geſch. d. Baukunſt III, 111. 
113. Sıtieglig, Ark. dv. Bauf. 11, 222 ff. Böttiger, Archäol. Vortrr. 
3.66—69., die Werke über Bompeji (4. B. Goro, Wanderungen 16063.) 
md die bekannten Aölfebücher von Denon, Riedeſel, Münter u. U. Bgl. 
ud Rode in den Anmerfungen zu feiner Ueberjegung des Vitruvius und d. 
bet. Odeum in der Eneyelop. von Erſch u. Gruber, auch eine Abhandlung 
On den Odeen der Alten, Leipz. 1767. 8. [A. Baumstark.] 
Odin, Infel des ägäiihen Meeres, nur bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 
tes, 1) ein Kentaur (Ovid Met. XI, 457.). — 2) Ein Aethiope, 
Aufber Hochzeit des Perjeus von Klymenos erlegt (Ovid Met. V,97.). [ Pfau.] 
FF Odıovnokıs (Step. Byz. p- 506.), Ort in Bithynien. [F.] 
Oalus, "Odog, 1) Bührer der ben Troern — baluzenen, 
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von Agamemnon vor Troja erlegt (Kom. 1. 11,856. V,38,), — 2) 
im Lager der Griechen vor Troja (U. IX, 170.). [Pfau] 

3) Aus Karthago, Pythagoreer, Yamblih. Pyih. 36. —94 

Oduara (Ptol. V, 15, 24.), Stadt der Landſchaft morene 
Syrien. [F.] | 

©doncer, von Theophanes (Chronogr. p. 102. ed. Par.) f 
ein Gothe une von Marcell, (Chron.) König der Gothen (vgl. Yilver. 
K. der Oſtrogothen) genannt, mad Iornandes (de regen. suce. 45.) ein 
‚ler (vgl. de reb. Goth. 45., König der Turedilinger, und 6. 97., 
Zurellinger und Mugier), nad dem Anon. Vales. (p. 478.) aber 
Edecon, welden Bibbon (Beih. des Berfalles x. ©. 1210. 
einen Fürſten der Schyrren hält, verlieh früb feine Heimat und begab 
nachdem er in Noritum den Gegen bes heiligen Severinus und bie Wie 
gung feiner künftigen Größe erhalten (An. Val. p. 479. nal. 
Sever.) nad Italien, wo er, zur Zeit da Romulus Auguftulus, des 
Sohn, auf dem Throne fah, in die Meiben der kaiſerlichen Leibwade 
(Procop. b. goth. I, 1.). Ms bald darauf die Barbarenföloner in 
in Bolge der Weigerung des Drefted, ein Drittbeil aller Ländereien 
Halbinfel unter fie auszutheilen, ſich empörten, fo ſtellte ſich Odoacer an 
Spige, belagerte den Dreftes in Pavia, befam ihn nad | 
Stadt in feine Hände und tödtete ihn (Ennod. vit. Epiphan. p. 386 f. 
dJorn. r. Goth. 46. de r. suce. 47. An. Val. p. 477. Gaffleb., 
‚Chr.). Der unglüdliche Auguftulus wurde zu Navenna der Zeichen ver £ 
lichen Würde entfleidet und nah Gampanien verbannt (An. Val.1. 1. Pr 
«b. goth. I, 1. Jorn. 1. I. Marcel, Chr.); Odoacer aber nahm als 
von Italien den Königstitel an, ohne fih jedoch den Purpur und bie 
kaiſerlichen Infignien beizulegen (Gaffiov. Chr. ad a. 476.). Im fi 
» Jahre wurden Gejandte vom römifhen Senate, fo wie von Odoacer 
an den morgenländifchen Kaifer Zeno abgeordnet, um für jenen den 
eines Patricierd und die Verwaltung der Diöcefe Italien zu erbitten 
obgleih Zeno an die Rechtmäßigkeit der Herrſchaft des von Dreſtes 
- benen Nepos erimmerte, fo unterhielt er dennoch einen freundſchafilichen, 
auch zweideutigen Briefwechiel mit dem Patricier Odoacer (Mal, 
Legat. p. 94. Par.). In der Verwaltung Italiens bebielt vieler vie 
Behörden und Einrichtungen möglihft bei (Theoph. p. 103.), vern 
jedoch in feiner Stellung und Macht nur dadurch zu behaupten daß ı 
Forderung feiner Barbaren willfahrie und ein Drittheil der Ländereien 
austheilte (Procop. b. goth. I, 1.). Im 3. 481 z0g er über das 
Meer, um den Grafen Ovidius, den Mörder des Nepos, welcher fi 
es fcheint der Herrichaft über Dalmatien bemächtigt hatte, zu züchtige 
ſchlug und tödtete ihm (Gafflod. Chr.); im 3. 487 aber ging er üßı 
Alpen, um Norifum von Fava, dem Könige der Rugier zu befreien 
- verpflanzte nach glüdflicher Beendigung des Krieges einen großen 3 
Einwohner Noritums nah Italien (vgl. Eugipp. vit. Sever. Paul. 
(de gest. Longob. I, 19. Gaiflov., Eufpin. Chr.). Uebrigen 
um ſich die Herrſchaft im Italien zu fihern, vie Freundſchaft ver 

Barbaren und trat namentlih an den König Eurich der Weſtgot 

— Reſt der römiſchen Herrſchaft in Gallien ab (Srocop b. got 
Im 3. 489 jedoch ſetzte ſich Iheoverich, der Oftgotben König, von eigenem E 
getrieben und vielleicht von einem Fürftenfohne ver Rugier aufgefliftet 
‚ Ennod. Paneg. Theod. p. 298. Par.) an ver Spise feines Volkes i 
wegung gegen Italien, ward von Odoacer in der Gegend von Ya 
empfangen, beflegte aber dieſen fowohl bier als nicht lange darauf bei B 
vona (Ennpd. 1. IL p. 301—304. Jorn. r. Goth. 57. Caifiod. Chr. u 
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1, 18. Marcel. Chr. An. Val. p. 479.), und als Ddoacer in Folge der 
Rüdfehr des von ihm abgefallenen Tufa wieder Meifter des Feldes geworden 
e (Ennod. 1. 1. p. 309. vgl. vit. Epiphan. p. 395.), fo rief Theodorich 
ie Hilfe der flammverwandten Weftgotben von Gallien an, beſiegte im 
eine mit denſelben feinen Gegner zum dritten Male an ver Adda (An. 
p- 479. Gaffiod. Chr.) und nöthigte ihn ſich nah Ravenna zurüdzus 
leben, wo fofort Odoacer eine faſt dreijährige Belagerung aushielt und endlich 
KBolge von Hungersnoth auf billige Beringungen fi ergab, von Theoderich 
& verrätherifch ermorbet wurde (März 493, Jorn, Gafflod., Vrocop. b. 
1. I, 1. An. Val. p. 460.). — 2gl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. 
(Par. 1738. 4.) p. 435457. Buat, Hist. des Peuples de l’Eur. (Par, 
) T. VII. p. 221 f. Gibbon, Geſch. des Verfalld ı., Ueberſetz von 
zihil S. 1209—1216. 1251. 1312—14. [Hkh.] 
‚’Odwx« (Btol. VII, 4, 4.), Stadt an der Suͤdweſtſpitze der Infel Tas 
me (Gevlon). [F.] 
Odoro« (nad andern Sandiärr. 'Odwya, Ptol. V, 6, 12.), Stabi 
andihaft Chamanene (Gammanene) in Gappadocien zwifhen dem Halys 
Argãus Mons. [F.) 
mantica (Oödouarrızmy, Btol. II, 13, 31. Liv. XLV, 4, auf 
Bonarzis, Steph. Byz. p. 506.), ein von der thraciſchen Völkerſchaft der 
inti ÜOdouereor, wer VII, 112. Thuc. U, 101. V, 6. Sieb. 
1.) oder Odomantes (Blin, IV, 11,18.) bewohnter Difirift im MD. 
eboniend an der Grenze von Thracien zwiſchen dem Strymen und Neflus 
am Geb. Orbelus. Vgl. Leafe North. Gr. IH. p. 210. u. 465. [F.] 
gar (Odouerrig), Diftrift im Armenien, blos bei Sirabo 
Süombotrac, BVölferfhaft in India intra Gangem bei Plin. VE. 
BRe: RR. 
rar Bolf in Thracien, Nachbarn der Mäder, bei Stepb. By. 
j IR, 
OdEayridaı (Btol. IV, 6, 16, 20. Agathem. II, 5.), äthiopiſche 
erſch. im Innern Libyens zwifchen den Gebirgen Caphas und Thala. [E.] 
 @ärfsae, dad mächtigſte Volt Ihraciend, wohnten nad Herodot 
V, 92.) auf beiven Seiten ded Artiscus, eines Seitenfluſſes des Hebrus 




































Sebrus aus, im der ihre trefiliche Neiterei gedieh (Thuc. II, 98. Bolyb. 
KIV, 6. 2iv. XLIV, 42). Amm. Marcel. (XXVII, 14, vgl. Blin, IV, 18, 
olin. Polyh. 10.) läßt fie jogar noch die hoben Gebirge an den Quellen 
jebrus bewohnen. Die Odryſen gehörten zu dem durchaus ungriedhi= 
Stamm der erft nach dem troiichen Zuge von Norden her in pas früher 
fo genannte Thracien einwanderie. Ohne irgend hiſtoriſche Bedeutung 
daher wenn die Odryſen in die alten Mythen verwohen werben, ber 
jeaeifche Sänger Thamyris zum Odryſen (Bauf. IV, 33,4.), Orpheus 
m König (Conon ap. Phot. p. 140. Tzetzes Chil, VI, 946.), und 
te mythiſche Tereus gar in Verbindung. mit dem Odryſenkönig Teres 
wird (Thueyd. II, 29.). Zum erftenmale ‚begegnet ums der Name 
Doryien im Jahr 513, als Darius Hyftaspis bei feiner Unternehmung 
| die Seythen ihr Gebiet durchzog (Herod. 1. 1). Während das„ganze 
ide Ihracien den Perſern unterworfen wurde blieben fie frei, was fie 
OL vornemlich ihrer geihügten Lage verdanften, denn beträchtliche Gebirge 
ließen den Hebrus in feinem untern Lauf ein und jomit dad obere weite 
Ringbelen von dem Küftenland ab. Dur die zeitweilige Herrſchaft der 
ver E wurden die Nachbarn der Odryſen geſchwächt, und jo gelang es deren 
Önige Teres, viele thraciiche Völkerſchaften feinem Reiche einzuverleiben, 
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elbaft aber breiteten fie ſich auch weiter weitlich über die weite Ebene 
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das ſich unter ihm bereind bis zum ſchwarzen Meere aubbreitete, wo er 
durch die Thyner einen ſchweren Verluſt erlitt (Km. Anab, VII, 2, 1 
Gine Toter von ihm finden wir mit dem Scythenlönig Ariapelthes 
(Serod, IV, 80.). *eres binterlich, ald er 92 Jahr alı flarb (8 
bei Luclan. Macrob. 10.), das Meih feinem Sohne Bitalces. N 
die Streitigkeiten mit feinem Bruder (Serod. 1. 1.) befeitigt waren 
er feine Herrſchaft über den größten Theil von Thracien. Gein Neid 
faßte mit Ausnahme einzelner griediiher Stänte die game Gerfüfle vom 
Stadt Abdera bis zum Ifter, Dieſer trennte fie im Morben von ben 
wefllih der Osclus und Strymon von den Triballern und den freien P 
Zwiſchen Abdera und dem mittleren Strymon bildete das Gebirge Lercine 
Strecke weit die Grenze. Die einzelnen ihnen unterworfenen Bölter 
f. bei Thucyd. II, 96—98, Xen. Anab, VII, 2, 18. Bei den Mb 
der macedoniſche König Perdikkas II. und die Athener auf die geiegnete 
am untern Strymon hatten wäre es fiber bald zu einem Zuſam 
wifchen ihnen und Gitalced gefommen. Denn aud er hatte bereits 
brigens erfolglofen Zug dabin unternommen (Tbuc. I, 98.) Bon 
größten Wichtigkeit war es aber daß im 9. 431 (DI. 71, 1.) bie 
den. Ddryfenkönig in den peloponnefiihen Krieg bereinzogen. Sie 
den Abveriten Nymphodorus, den Schwager und mächtigen Gün 
Königs für fh, der im Sommer zu Aihen ein Bündniß abſchloß, ma 
welchem Sitalced den Athenern Unterftügung gegen die Ghalcidier zufag 
und fein Sohn Sadocus Ehrenbürger der Stadt wurde. Durch große 
Dpryfenkönig gemachte Veriprehungen wurde auch König Perpiffas in 
Bertrag eingeſchloſſen (Thuc. II, 29. Uriftopb. Acharn. 1936-150). | 
Verſuch der Lacedämonier mit Sitalced in Verbindung zu treten ſche 
gänzlih (Thuc. I, 67. Herod. VII, 137.). Die GErbitterung gegen 
dikkas, der feine Zufagen nicht erfüllte, ſchloß den Sitalces nur no 
an die Athener. Bon ihnen und dem macebonifchen Prätendenten Amp 
der ſich bei ihm aufbielt, bewogen unternahm er 429 (DI. 87, 4) 4 
roßen Kriegszug gegen Verdikkas und vie Ghalcivier. In Doberos 
a er fein Heer, das 50,000 Reiter und 100,000 Mann Fuße 
nad Diodor XI, 50. gar 170,000 M. zählte. Alle Hellenen bis zu 
Thermopylen zitterten bei diefem neuen Barbarenzuge. Der König drang 
um Artus vor, wo nur@uropus widerftand. Ghaleivice, Anthemus, 
onia und Mygdonia wurden verwüflet; aber da die atheniſche Hilfe 
erichien, der Winter und Mangel an Lebensmitteln eintrat, fo fchenkte 
den Anträgen des Perd. Gehör, ver ven Seuthes, des Königs vielg 
> Heften, für fi gewonnen hatte, und 309 30 Tage nach feinem Eink 
‚Eile nad Thracien zurüd. Die Verbindung zwiſchen Sdryſen und 2 
war von nun an gelöst; Seuthes heiratete des Verdikkas 
tonice (Thuc. II, 95—101.). Im 3. 424 (DI. 89, 1) fiel Sit. in 
Schlacht gegm die Triballer, und fein Neffe Seuthes I., des Spar 
Sohn, folgte ihm in der Herrichaft. Von £riegerifhen Unternehmungen i 
Königs wird und gar nichts berichtet. Unter ihm jcheint indeß das Obrg 
reich feinen Höhepunkt erreicht zu haben; die jährlihen Einkünfte bre 
nah Thuc. II, 97. auf 400 Talente, nah Siod. XII, 50. gar auf I 
der aber wahrſch. die vielen Geſchenke dabei mit einrechnet. Seuthes 
um das Ende des peloponnefiihen Kriegs geftorben fein. Wir finden 
no 405 als des Alcibiades Freund (Diod. XIN, 105.). Mit feinem Tode fin 
die Macht des Odryſenreichs. Ihm folgt Medocus oder Amadocus (f. Med. 
auf dem Thron, der, wenn auch feine beftimmte Zeugniffe dafür vorliea 
für des Seuthes Sohn angejehen werden Fann, jedenfalls aber aus feine 
Geſchlecht war. Neben ihm und wohl unter feiner Oberhoheit herrfchte M; 
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ades, ohne Zweifel fein Bruder, über vie Thyner, Melandepten und 
ihranipfen (Xen. Anab. VII, 2, 18.), und aud das über Byzanz gelegene 
09. Delta hatte einen befondern Fürften in Teres (Anab. VII, 5, 1. Kr.). 
Dejades wurde indeß aus feinem Gebiet vertrieben und ftarb bald darauf. 
e hinterließ einen unmündigen Sohn Seutbes, der nun von Mebocus 
Mjogen wurde und ald er erwachien war von ihm Unterflügung befam, um 
väterlihes Gebiet wieder zu erobern, daher ihm Ariftoteles (Polit. V, 8, 
15.) auch deſſen aroarnyog nennt. Mit Hilfe der unter Tenophon aus Alien 
ücffehrenden Griechen erreichte er feine Abſicht. Er wirb zwar gegenüber 
Medocus, dem ara Baoıkevg (Anab. VII, 7, 2.), mur geyer deö 
ndes genannt, ſucht aber auch ſchon die Gefandten der Stadt Parium von 
t ab» und auf feine Seite zu bringen (VII, 3,7.). Es kam zur völligen 
nabhängigkeit des Seuthes, der ſchon 399 dem Dercyllivas 500 Mann zu 
fe ſchicken kann (Xen. Hist. gr. III, 2, 2.), aber auch bald zum offenen 
hey zwifchen beiden Bürften, bis fie Thrafubul 392 (DI. 97,1.) 
für Athen gewann (Xen. Hist. er. IV, 8, 26. Died. XIV, 94.). Ob 
bed auch noch des Amadocus Gebiet an ſich riß willen wir nicht, ebenſo⸗ 
wenig wann er farb. Ohne Zweifel it er es der mit den Athenern um ben 
Köherionnes kimpfte (Polyän. Strateg. VII, 38.). Seit dem König Cotue 
. II. ©. 732.) kam der odryſiſche Staat in die nächſten Beziehungen 
u Griechenland, beionderd durch die Streitigkeiten mit Athen um ben Eher 
Im 3. 376 (DI. 101, 3) drangen die Triballer, der Odryſen alte 
Weinde, bis Abvera vor (Died. XV, 36.). Cotys wurde nad 24jähriger 
gierung im I. 358 (DI. 105, 2—3) ermordet. Nach feiner Beflimmung 
Iten ihm Gerfoblepted, Amadocus und Berifades in der Herrſchaft 35 
Serfobleptes (ſ. Bd. U. ©. 279.) war nach Died. XVI, 34. wi 
ed Cotys Sohn, von den beiden Anvern ift dieß aber beftimmt zu verneinen, 
h wird ed nur von einem fpäten Scholiaften (ad Hermog. Vol. VI. p. 182.) 
auptet: Gerjoblepte® war bei des Waters Tode nod ein Kind (uugamuA- 
), wie alle feine Geſchwiſter (Demoftb. adv. Aristoer. p. 674.), Beri- 
hingegen binterließ, als er bald nachher flarb, Kinder (ibid. p. 624.). 
tabocud ferner wird und geradesu ald Amadocus’ I. Sohn genannt von 
üheopomp (bei Harpocrat. s. v. 'Auad.), womit Suidas (s. v. Kepaofl.) 
bereinflimmt. Daß Berifaded und Amadorus Brüder waren ift an fi ſchon 
eh ‚wahricheinlih und gebt auch aus der Bergleihung von Juftin (VIII, 3.) 
ind Suidas 41. 1) deutlich hervor. Cotys folgte aljo im I. 352 feinem 
wah cheinlichen) Vater Seuthes und vereinigte, indem er des Amadocus 
ereihtigte Söhne von der Herrſchaft verdrängte, das obere odryſiſche Stamm⸗ 
mit dem unteren Küftenland unter feinem Scepter. Wahrſch. aber um 
em Sohne Gerfoblepted einen Theil der Herrſchaft zu retten überließ er 
‚feine legte Beflimmung dem Amadocus und Berijaded das ihnen ge- 
r Land. Eine unruhige und für das Odryſenreich verderbliche Zeit 
t jetzt. Zwiſchen den drei Fürſten brach ſogleich Streit aus, bei dem 
iech Söldnerführer eine Hauptrolle ſpielten, die ſich mit dem Königs- 
fanje verichwägerten; jo hatte ſchon Iphifrates eine Tochter des Cotys ge- 
atet (Demofth. adv. Aristocr. p. 663. Athen. IV, 6.), Charidamus 
Arde nun des Gerjobleptes Schwiegerfohn (Demoſth. 1.1.), wie Athenodoros 
ee des Berifades, Simon und Bianor die des Amadocus (p. 624.). Den 
enern kam dieſer innere Zwift erwünfcht, und fie benügten ihn zur Wieder» 
ng des Cherſonnes, noch mehr aber dem König Vhilipp I. von Ma- 
hien, der ſich ala Schiedsrichter aufwarf und im I. 343 dem Gerfobleptes 
ei zes Gebiet entriß. Wie viel von dem Binnenlande Philipp ſich unter— 
v⸗ n babe, und in welchem Verhältniß die Odryſen ſelbſt zu ibm ftanden, 
vird gar nicht bemerkt. Amadocus verfchwindet jeit 347 ganz aus der Ge- 
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ſchichte. Ohne Zweifel brachte Philipp die Odryſen umter feine Abh 
feit, ohne dur harte Beringungen dad ſchwer zu behauptende Band 
Widerfland zu zwingen. Bon Bedeutung ift aber die Gründung der S 
Philippopolis für Ppiliyps Abſichten im innern Thracien, und 
ſcheinlich iſt es nicht daß der in Phillpps Brief bei Demofihenes 
thraciige König Teres, welchem Philipp fein Land abnahm, ein Oeryſe 
Sohn des Amadocus oder Berifades war. Bei der Empörung ber thrac 
haften gegen den jungen Alerander werden die Odryſen nicht erwähnt, 
wenig bei der gegen Antipater (Gurt. VI, 1.) ; vielmehr finden wir in 
Heer Thracier unter Sitalced und odryſiſche Meiter unter Ugatbon, dei 
rimmas Sohn (Arr. 111, 12, 4.), was wieber auf das oben bezeichneie 
bhängigfeitöverhältniß. führt. Noch ſchlagender beweist die Oberberrihaft 
Macevonier, daß Seutbes IM, die Odroien zum Abfall aufruft, 

der von Alerander zurüdgelafiene Statthalter — den Geten 
war (Gurt. X,.1, 45, Juſtin. XI, 1.). Nach Mleranders Tode flel 
cien an Lyſimachus, der, vielleicht aus politiſchen Gründen, eine © 
Frau hatte (Bauf. I, 10, 5.). Blei im 3. 822 z0g er. gegen 
fih ihm mit 20,000 Mann Fußvoll und 8000 Reitern entgegenftellte ( 
XVII, 14. Arr. ap. Phot.. 69. b. ®Bauf. I, 9, 6.). Obſchon num 
Lyſim. nah einem unentfchiedenen Treffen umfehren mußte, fo ſcheint ihm 
doch fpäter die Unterwerfung der Odryfen gelungen zu fein; benn im 9. 314 
fiel Seuthes von Lofim. zu Antigonus ab und fperrte ibm die Hämuspäfl 
(Diod. XIX, 73. Bol. Bo. IV. ©. 1904.). Loflm. erswang zwar iu 
Durchmarſch, aber von weitern und bleibenden Erfolgen deſſelben gegen 
ftreitbare Wolf hören wir nichts mehr. Erſt unter König Philivp IL, 
bedeutenderen Einfluß in Thracien zu gewinnen ftrebte, tauden bie Dbr 
wieder auf. Im J. 211 z0g er Byzanz zu Hilfe mit der befonberen 2 
die Fleinen thraciſchen Könige in Schreden zu ſetzen; ſicher waren dabei 
die Odryſen gemeint, und der befannte Name Amabocus führt auf die 
mutbhung, daß der bei diefer Gelegenheit gefangen genommene Fürft den Obr 
angehörte (Liv. XXXIX, 35.). Im 9. 184 machte Philipp einen Zug 1 
die Odryſen, Dentheleten und Befler, auf dem er Bhilippopolis er 
und die Barbaren zur Unterwürfigfeit bradte. Die Odryſen aber bie 
ihren Schwur nicht und vertrieben die von dem König in jener Stabi y 
gelaffene Beſatzung bald nah feinem Abzug (Volyb. Exc. legat. XLVI 
Liv. XXXIX, 53.). Obne Zweifel berrichte damals ver von Livius (X 
51.) erwähnte Seuthes, und wir bürfen (geftügt auf 2iv. XL 
XLV, 42.) beftimmt annehmen, daß die Römer die Odryſen in ihrem Wit 
fand beftärften. Gleichwohl finden wir den König Cotys II. (f. Bo. II. ©. 
fortwährend als des Perfeus Verbündeten und feinen Sohn Bithys bei 
als Geißel (Volyb. Exc. legat. XCVI. Liv. XLV, 42. Zonar. IX, 
was den Sieg des Perfeus über den römijchen Einfluß deutlich beweitt. 
kluger Politik ſchonten aber die Römer nah dem Untergang des mac 
hen Reichs die Odryſen (Lie. 1. 1.), und benügten fie als wichtige Bun 
genofjen gegen die neu eroberten Provinzen und vie thraciſchen Voölkerſch 
an deren Eroberung jegt noch nicht gedacht werden konnte, umd unter ® 
ſich beſonders die Beſſer zu bedeutenderer Macht erhoben. Später fint 
- ben Odryſenkönig Coty s III. Ohne Zweifel war ver thracijche König 
dales, & dem im I. 82 (672 d. St.) Verres als Gejandter geſchickt m 
wollte (Eic. in Verr. I, 24.) jein Vater. Man kann dieß daraus ji 
daß des Cotys Sohn, den er dem Vompejus zu Hilfe fandte, ebenfalld Sa: 
dales hieß. Diefer war auch des Cotys Nachfolger, Cäfar verzieh if 
(Die Caſſ. XLI, 63. p. 302. ed. Reimar.). ‘Im J. 42 vermachte er, da ei 
kinderlos war, fein Weich den Römern, und Brutus nahm es auch fogleid 
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in Beflg (Die Caſſ. XLVII, 25.). Auguftus ſcheint übrigens den Odryſen 
einen Schein von Selbftändigfeit gelaffen zu haben. Bei dem Feldzug bed 
M. Craſſus im 3. 29 v. Chr. kamen ihm die Odryſen ohne Waffen ent» 
egen und befamen von ihm ein den Beflern abgenommenes, durch feinen 
achusfult geheiligtes Gebiet zum Gefchent (Die Caſſ. LI, 25.). Als M. 
mus der Präfeft von Macevonien im J. 22 die Odryſen befriegt hatte, 
ide Auguftus ſelbſt fein Ankläger (LIV, 3.). Zwei Jahre darauf ftarb 
Eoty8 IV. und hinterließ zwei unmündige Söhne, zu deren Vormünder er 
den Sapäerfürften Nhömetalces, ihren Obeim, beftellte, der mit Hilfe des 
M. Lollius die Befler beflegte (LIV, 20.). Bald nachher erhoben ſich biefe 
aber aufs Neue gegen Nhömetalces, und ihr Anführer Vologeſes, ein Priefter 
B Bachus, vertrieb ibn nah dem Gherfonnes; von 2, Pilo wurbe er 
ber in fein Reich zurüdgeführt (LIV, 34.), und bei Tacitus (Ann. 11,64.) 
nt er fogar ald Herr von ganz Thracien; er unterſtützte fr die 
gegen die Pannonier und Dalmatier (Dio Caſſ. LV, 30.). er 
wurde fein Reich von Auguflus zwiſchen feinem Sohn Eotys V. und 
m Bruder Rhescuporié getbeilt (f. Br. II. ©. 733.). Diefer u 
morbete feinen Nefien, fiel aber in die Hände der Römer 19 n. Chr. (Far. 
‚Ann. 64—67. Suet. Tiber, 37. Bell. Bat. II, 129.). Xiberius tbeilte 
dad Reich abermals zwiſchen des Rhescuporis Sohn, Rhömetalees und 
den Kindern des Coiys, für die er den Trebellienus Rufus als Vormünder 
beftellte. Indeß ſchon zwei Jahre darauf kam es zur Empörung der gedrückten 
hraciſchen Völkerſchaften; Odryſen, Göleten und Dier belagerten ihren 
König in der Stadt Philippopolis, bis fie von Publius Belleius eine ſchwere 
Niederlage erlitten (Xac. Ann. III, 38. 39). Eine neue Empörung der 
Shracier im I. 26 wurde von Poppäus Sabinus blutig unterprüdt, den 
Rhömetalees finden wir wieder, und zwar dießmal mit feinem Volke, auf Seite 
er Römer (Ann. IV, 46—51.). Galigula überließ ihm, da er bisher den 
Befig Thraciens mit den Kindern des Cotys hatte theilen müſſen (Ann. 
Y, 5.), das ganze Neich, und übergab dem Cotys VI. Kleinarmenien (Die 
fi. LIX, 12. Tae. Ann. XI, 9.). Ws nah des Nhömetalced Erm 
inter Claudius die Thracier ih abermals erhoben, wurben fie unterworfen, 
ab Eufebius jogar dem römiſchen Reich einverleibt. Michtiger aber iſt 8, 
eb nad) Sueion (Vespas. 8.) und Eutrop (VII, 19.) unter Veſpaſians Herr- 
Haft zu feßen. — Viele Städte dürfen wir bei der Roheit des Volkes ver 
J fen nicht erwarten. Zu des Thucydides und Tenophons Zeit gab «8 
ahrſcheinlich noch gar feine in ihrem Land, von König Medocus kann blos 
gegeben werden daß er 12 Tagereifen vom Meer entfernt reſidire (em. 
Anab, Vu, 3, 7.): Die im Krieg mit Philipp IH. genannte Stabi Pbi- 
IL opolid Tag wohl nicht mehr in ihrem Gebiet. Dagegen joll Habrianopel 
IH * Odryjos und Oreftia geheißen haben (Apospasm. in Geogr. Gr. min 
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IE), was inde vielleicht beſſer ald Beiname verftanden wird. Der König 
Dar don einem mächtigen Adel umgeben. Cine regelmäßige Steuer wurde 
urhe ganze Neich erhoben, die aber durch die dem König und dem Adel 
Jarzubringenden Geſchenke verdoppelt ward; wer eine Bitte an den König 
Hatte mußte gleih mit reihen Gaben fommen, ohne fie war nichts auszu—⸗ 
dien (Thuc. 11, 97.). Tiſchgenoſſe ded Königs zu fein (Erdipgıos) galt 
ie die höchſte Auszeihnung (Anab. VII, 2, 18. 20). War man von ihm 
ae Tafel geladen jo mußte man ihm zutrinfen und dabei fein Geſchenk dar: 
singen (Anab. VII, 3, 7—15.). Wie die Thracier überhaupt dur ihre 
rrumnkjucht befannt waren, jo jpielte auch bei den Doryien das Trinfhorn 
me vichtige Rolle. Während der Gelage wurden Waffentänge mit milder 
Nuſtt aufgeführt (Anab. VII, 3, 16.). Der Sieger fang den Sitalcas (VI, 
4, Er der wohl ein in alten Liedern gefeierter odryſiſcher Heros war. Es 
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herrſchte auch bei den Odryſen bie Sitte, fein Weib ben Eltern 
(VII, 2, 20.), was Herodot (V, 6.) von allen Thraciern berichtet, 
dere odryſiſche Religionsgebräude kennen wir nit; die oben erwähnten 
um das Heiligthum ded Dionyfos mit den Beflern find die einzigen 
die wir in dieſer Hinfibt haben. Wiewohl und die Odroſen 

ein rohes Voll eriheinen, fo if doch die furdibare Bei 

- Marcellin. (XXVII, 4.) von ihnen macht deutlich übertrieben, 

des Rois de Thrace et de ceux du Bospore par M, 
1752. 4. Beheim⸗Schwarzbach de rebus Odrysarum, 
Berol. 1842. 
Stammtafel des odryſiſchen Rönigshaufes, 
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Odryssen, Nebenfluß des Rhyndacus in Myflen (Strabo XI, p.% 
ber auf den Zufammenbang der europälfi und Fleinaflatifhen 
zurücdweist. Ebenſo werden Thynus und Bithynus Söhne des Dpr 
nannt (Guftatb. ad Dion. Per. 793.). 10. Abel.] 4 

Odubris (Tab. Peut.), rechter Nebenfluß des Pabus in Gal 
padana bei der Stadt Iria, aljo ohne Zweifel identiſch mit der Ir 
Jornand. B. Get. 45.; die heut. Staffora. [F.] 

Odueia oder Odugia, Ort in Hifpania Bätica, wohl am 
ſelbſt, da lintrarii Oducienses auf einer Inſcht. bei Oruter. p. 345, 
kommen. Vgl. au Muratori p. 1065, 4. u. 1096, 2, u. Ufert II, 1. ©. 
nach welchem er in der Gegend von Lora gelegen haben fol. [F.] 

Odyssöa (Oövooee, Strabo II, p. 149. 157. Guflatb. ad 
‚08. p. 1379. u..ad Dion. v. 281., bei Stepb. By;. p. 507. "Oöve 
ein der Sage nah von Odyſſeus gegründeter Ort mit einem Temp 
Athene in den Gebirgen Turditaniend (Hiipania Bärica) nörblih von Ü 
defien Eriftenz und Lage völlig unfiher it. Bon Solin. c. 23. u. U. 
fie für Oliſipo (f. d.) in Lufitanien gehalten, deſſen Name daher von 
Ulysippo geſchrjeben wird. — 2) BVorgeb. an der Eüpoftipige Sicilia 
Biol. IN, 4, 7. [F.] ö * 
DySSeus ('Oövooevg), Ulixes, Ulyxes, Ulysses.* A. Home 
“Sage. 1) Bon feiner Geburt bis zum Anfang ded tı 

ſchen Krieges. Er war der Sohn des Laertes und der Antif 





s * Bei den Tyrrhenern foll er Nanos (vävog), nach U. Nannos (var» 
ver Zwerg oder der Wanderer geheifen haben (Tzetz. zu Euf. 1244.). 
a iſche Etymologie des Namens ' f. Od. XIX, 406. 2 
der griech. Name (von sövooouaı) einen Zürnenden ichnen. Die lat 
Ulyxes oder, wie fie in den beiten Handichrr. fich gewöhnlich findet, 
den Römern aus dem dorifch-ficilianifchen Dialert (Odäitns, f. Plut. 
herüber genommen (Schneidewin Ibyei Relig. p. 139—147.). Ulysses 
durch iere in Gebraud. ie 
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I, 85. XVI, 119.) und Gemahl ver Penelope. Laörtes herrſcht über das 
phallenifche Injelreih (Ithafa, Same, Zakynthos u. a.*), fo wie über 
Theil des gegemüberliegenden Feſtlandes von Leufadien (f. Leucas u. 
1. XXIV, 376,) oder von Elis (Völcker, hom. Geogr. ©. 62.) oder von 
üben zugleih (Il. II, 630—635.). Die Amme ded Od. war die treue 
rytlela (Od. XIX, 354 ff.) Ueber des Jünglings Beſuch bei feinem mütter!. 
ohvater Autolykos ſ. Od. XIX, 413 fi. Bei einem BVergeltungdzuge gegen 
ſſenia fchließt er hier mit Iphitos Gaſtfreundſchaft und erhält von ihm den 

ühmten Bogen ded Gurytos zum Geſchenk (Od. XXI, 14 #.). Berner 
nad dem thesprotiſchen (Nisih zu Od. I, 259.) Ephyra, um von Ylos, 
hiſch. nur zum Jagdgebrauch (Nigih zu Od. I, 261—263.), Gift für bie 
feile zu holen. Da er foldes von dieſem nicht erhielt, gab es ’ 
Kalos auf Taphos (Od. I, 259 ff.) Enplih, als er zum Manne be 
zeift, tritt ihm Laërtes die Königswürde ab, und er berricht mil 
ierlih, wie wenige andere Könige in jener Zeit (Od. II, 47. 234. 
87. V, 12. vgl. XVI, 424 ff. 442.). Er baut dann fein Haus neu, 
able ſich mit der Flugen Penelope, einer Tochter des Ikarios (Od. I, 
It Sirten über feine Heerden (Od. XIV, 100. vgl. XX, 187.), Kebt 


































ucht rühmen Menihen und Götter (Od. I, 60—67. XIX, 365—368, 
dachdem ihm Penelope einen Sohn geboren hat, den Telemadhos (Od. 

0.), kommen Agamemnon und Menelaos nah Ithafa, um den Ob. zum 
uge gegen Troja aufzufordern. Er läßt fi überreden, obgleich fein Sohn 
) ein Säugling ift (Od. XI, 447. XXIV, 115.), und der Ithafefler Has 


175.). Seinem alten Freunde Mentor, dem Sohne des Allimos, über: 
ıg er jcheidend die Sorge für jein Haus (Od. II, 226 ff. XXI, 235.).— 
Zug gegen Troja. Mit zwölf Schiffen fließt er ih dem Zuge an, 
che er mit ftreitbaren Männern aus allen Theilen feines Reiches bemannt 
‚11, 303. 6315f.). Er holt aber zuvor mit Neitor den Achilleus und Patros 
von Phthia ab (M. IX, 252. XI, 766 ff.), ging auch noch vor dem 
Menelaos als Gefandter nah Troja um die Auslieferung der 4 
angen (11.111, 205. XI, 140.). Bei einer Landung auf Lesbos fordert 
tige König Vhilomeleives die Achäer zum Ringen heraus, und Op. 

er allgemeinen Jubel nieder (Od. IV, 341. vgl. Euft. Od. XVII, 133 
| der 


je geiproden wird (Il. VII, 222 fi. XI, 5 ff. 806.). Klugheit b 
\erentfamfeit find feine Haupteigenſchaften (N. III, 210—223.); damit 
B. im zehnten Jahre der Belagerung die Nüdfahrt hemmt, ald Aga- 
Fmmon zum Schein dazu auffordert (MI. II, 171. 190. 199. 284.), und 

mutblo8 werdenden Agamemnon jelber bei den Schiffen von der Flucht 
uebält (Il. XIV, 83.). Er führt ferner die Tochter des Chryſes und die 

nbefatombe für Apollon nah Chryſa (1. I, 311. 430.), mißt mit 


Mach Od. I, 245 ff. u. IN, 26. könnte es foheinen als hätte auch die Infel 
lichion zu des Laörtes Neich gehört; aber nad) dem Schiffefatalog (IL. IL, 625 f.) 
ges über dieje und die benachbarten Echinaden, und befehligte allein 40 
e, fo daß man denfelben auch nicht einmal einen Unterkönig des Odyſſeus zu 
Mm verfucht fein önnte; denn Od. führte nur ein Geſchwader von 12 Schiffen 
II, 638.). In der Odyſee (XIV, 336.) wird bei der Heimkehr des Od. ein 
Mer Afaftos König von Dulichion genannt, nicht zu verwechieln mit dem gleich- 
m König von Jolkos. 
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Anlihem Neithum (XIV, 96.), ift gaftfrei (XIX, 316.), und feine @otted» ı 


herſes ihm aus dem Vogelflug zwanzigjührige Abwefenbeit weiffagt (Od. _ 






iden Enden, in der Mitte Od., bei welchem Verſammlung gehalten und 


EN das fich Iocdernde Band der Warlengenoflenihaft zufammen, indem er 


——— 


aa 


gen 


Küfte von Troja Tagert fih das Heer, Ächilleus und Aias u » 


beit, und darin ift er allen Andern überlegen (Od. II, 121.), au 


Meberall ericheint er unter den Goelften und Gechrteften (11. I, 138, ; 


“der fragenden Helena antworten und dadurch ſich verrathen (Od. IV, 2 


. nedod; da entfieht Streit, und Od. kehrt wieder zu Agamemnon zurä 
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Hektor die Weite des Rampfraumes zwiſchen Menelaos und Paris (I. 
315.), fließt im Verein mit Agamemnon Waſſenſtillſſand mit den Tr 
(11. 111, 268.), fügrt die Geſandiſchaft an Achſlleus, um denielben mit 
memnon audsuföhnen (11. IX, 165 f.), orbnet fogar vermunber nebil 
medes und en die Schlachtreihen der bedrängten Adäer (I. 
380.), und hält, als Achilleus wieder zum Kampfe ſich anfbidt, ihn 
von übereilter Hinausführung des adbäilden Heeres (Il. XIX, 247.) 
feine Klugheit wird dem Feinde gegenüber oft zur Lift und Berihlag 














Deus, dem er aber felber ven Borzug ber Kraft und Tapferkeit y 
(1. XIX, 217 #.). So ſchleicht er ſich auf naͤchtlicher Kundſchaft int 
der Troer, nimmt den von Hektor audgelandten troifden Kundſchafter 
gefangen und entführt noch in derielben Nacht die Hoffe des Thrafiere 
(1. X, 254 f.). Wegen feiner Klugbeit liebt ihn vor Allen Pallas 
(11. X, 245.), die ihm meiſtens in der Gefahr beihügt (U. X, 279,) 
ihm nicht felten den Sieg verleiht (1. XXIII. 755—753.), Auch ber 
fändige Neftor vertraut ihm vorzüglib (HI. IX, 169, 160. X, 137.), % 
Diomedes, gleichfalls ein Liebling Athenes, it am Tiebften in feiner 
ſchaft (11. X, 245.). Aber fait nicht minder zeichnet er fih durh Tapf 
keit aus, indem er ſich 4. B. zum Zweifampf mit Heftor erbietet (DM. VI 
168.), nad Agamemnons VBerwundung im Verein mit Diomedes die Schlae 
aufrecht hält (11. XI, 812 ff.), den verwundeten Diomedes beſchirmt (ib. 397 
aber ſelbſt verwundet und von Menelaos und Wind Faum gerettet 
(401—458.). Gntichloffenheit und Thatkraft zeigt er auch im ſeinem 
nehmen gegen Therſites (I. 11, 214 #.). Im Kriege ift er ſtets au 
Seit an feinem Orte IV, 354.), treibt die Griechen zum Gefecht 
519.), fiht felbft Heldenmürhig mit (1. IV, 494 fi. V, 677. VI, & 
404 fj.), erlegt des Priamos Sohn Demofoon (11. IV, 501.) und 
Inkifde Fürften, bis ihm Hektor Einhalt thut; denn dem iſt er doch 
gewachſen (1. V, 677 fi.). Bei den Leihenfpielen des Patroflos rim 
or Lelamonier Aias, wobei der Sieg umentiieden bleibt (N. 

.), und überwindet Aias, den Sohn des Dilus, im Wettlauf ( 





















I, 407. III, 268. VII, 168. XIX, 310.). Und ald nad dem Xobe 
Achilleus deſſen Mutter Thetis die Waffen des Sohnes dem vorzüglk 
Helden zum Preiſe ausſetzte, ftritt er mit dem Telamonier Aias um ben 

derſelben; aber die (gefangenen) Troer jelber und Athene ſprechen fie dem 
zu (Od. XI, 545 ff.). Mit den tapferften Helden und Fürften der Gr 
befindet er fi enblih in dem hölzernen Roffe; ihm war die Sorge ı 
dafjelbe zu rechter Zeit zu Öffnen oder zu ſchließen. Da verhindert er 


VII, 494. XI, 525.). Nah der Eröffnung des Roſſes aber eilt € 
Menelaos zuerft in das Haus des Deiphobos, und fiegt dort im K 
(Od. VI, 517—520.). — 3) Irrfahrten des Opyifeus,. A 
der Eroberung von Troja ein Theil der Griehen mit Agamemnon 
bleiben, der andere aber abfegeln wollte, war Od. mit Neftor und Diet 
unter den Legteren, und ging mit ihnen unter Segel. Sie famen 5 


mit diefem heimzufahren (Od. III, 135—167.). Später aber unterni 
allein mit feinen zwölf Schiffen die Rüdfahrt (Od. IX, 159.). Auf 
gelangt er der Reihe nach zu ven Kifonen, Lotophagen, an die Zieg 
zu den Kyflopen (Polyphemos), zu Aiolos, den Läfirggonen, auf die Iufı 
Acta (Kirke), fährt von da in das Todtenreih, dann zurüd zu Kirfe, 

bier an den Sirenen vorbei, durch Skylla und Charybdis hindurch nad De 
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inieln Thrinafria, Ogygia (Od. IxX-XII.). Baft acht Jahre lang hier von 
talypio zurücgehalten erreichte er enplich ſchwimmend die Phäckeninfel (Od. V.). 
dachdem er fih drei Tage (VI, 48. VII, 342 ff. VII, 1. XII, 17—35. 
1. Nisih Anm. z. Od. Thl. I. ©. 2.) am Hofe des Königs Alfinoos 
ufe halten hatte, ward er in der Nacht von Phaͤakiſchen Ruderern in feine 
imat gebracht (XI, 1—92.). Leber dad Verhäliniß des Ob. zu dem 
amp. Gottheiten während feiner Irrfahrten ſ. Nägelöbah, bom. xbeolsg. 
Bd. — 4) Seine Heimkehr ift Od. XIII 93 ff. erzählt. Im den 

drei Jahren hatten fih mehr als hundert Vornehme von Ithafa, Same, 

lihion, Zakynthos als Freier der Penelope im Koͤnigshauſe ein 3 
hausten ſchamlos dafelbft, des Od. Habe verzehrend (I, 246, ‚377. 
IV, 90. XVI, 247.). Sie zu vertreiben war des Op. nädhfle 
Du er den günfligen Augenblick abzuwarten hatte. Deshalb 
Athene in einen häßlichen alten Bettler (XIN, 70 #.). Im diefer 
in er zu dem Saubirten Gumaios (XIV.). Bei dieſem trifft er mit® 
sen von Pylos zurüdgefehrten Telemachos zufammen, gibt ih ibm zu erfennen 
pricht mit ihm den Racheplan (XV, 495 ff. XVI.). Wie “1 
on Breiern und Gefinde verhöhnt und mißhandelt, von wenigen 
anne und begrüßt wird ift Od. XVII-XIX. erzählt. — 5) Seine Rabe 
ef. an den Freiern und Ausföhnung mit dem Volke ift Od. XXI—XXIV, 
eiprieben. — 6) Ueber feinen Tod berichtet uns die Ältere Sage nichts mur 
der Weiffagung ded Teireflas Od. XI, 119—137. XXIII, 267 F find darüber 
Fausgreifende Andeutungen enthalten. — Ueber die Verſchiedenheit und an- 
lichen Widerſprüche der homer, Darftellung des Op. in der Aiade und 
dyſſee ſ. Geppert über den Uriprung der bomer. Gefänge, Leipz. 1840. 
y. 1. ©. 189—198. 293— 319. Vgl. au Altenburg, Ulixes qvalis ab 
bmero in Odyssea descriptus sit, Schleufingen 1837.4. und Anderes was 
n Bd. IM. S. 1444. nebft Anm. angeführt if. — Bei Homer führt Ob. 
‚gende Beinamen: "/dexjoros (Od. XXI, 45.), Awsprızöns (Od. KV, 
5.), dıoyerng Aaspriaöng (11. I, 172.), dios (Od. XIX, 102.), Beiog 
d, I, 66.), «rridsog (Od. XII, 126.), moAvrias (11. VIH, 97. Od.V, 
), Ünuor (MI. V, 670. X, 231.), molvrijumr (Od. XVII, 319), 
ewr (Il. XI, 466. Od. III, 84.), &ygivoog (Od. XII, 332.), 
‚(ibid.), moAvroonos (Od. X, 330.), moAvunngs (Od. III, 163. I. 
3.), moAvungeros (Od. XI, 404. 11. II, 173.), momdounens (I. IE, 
3.), deippwr (Od. I, 48.), Ad ujer aralerros (II. II, 169.), zoAv- 
vos (11. IX, 673.), Aü @ilos (Il. X, 527.), ueye nüdos Ayaur (II, 
.), mrokinopdos (11. II, 278.). „Lat 
B. Die fpäteren Sagen find theils nur Erweiterungen und Aus— 
Amüdungen der homeriſchen, theild Entftellungen und Verfiachungen der 

—A während Od. bei Homer als wahrer Heros, Flug und beredt, 
vandt und erfindungsreih, muthig und fühn in der Gefahr, und ein viel⸗ 
x ausharrender Dulvder erſcheint, hängen die Späteren, fogar ſchon 
bar (Nem. VII, 20 ff. VII, 26.), Sophofles und Euripives, feinem Cha- 
ter allerhand Flecken und Mafel an, und ftellen ihm meift als einen feigen, 
ben und ränkevollen Menichen dar. So jo ſchon die Antifleia von Si⸗ 
608 ſchwanger mit dem Od. gegangen fein ala fie an Laörtes verheiratet 
zde; daher Od. auch Siſyphides heißt (Ovid A. A. III, 313. Met. XIII, 
Soph. Phil. 417. u. Schol., vgl. Schol. 3. Aj. 190.). Nah Miros 
MPlutarch gebar fie ihn nicht erft in Ithaka, fondern ſchon auf dem Wege 
Din, bei Alalfomenä in Böotien (Plut. Qu. Gr. 43.). Nah Apollovor 
6110, 8.) warb Op., ehe er fich mit Penelope verheiratete, nebſt 29 an⸗ 

Fürſten Griechenlands um die Helena, und da vie Freier auf feinen 
y IHwuren fie wollten den von der Helena Gewählten vor jeder Belei— 
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digung fhüren, fo hatte er hienach gewiſſermaßen felber die Deranlaffın 
um trojaniiden Kriege gegeben. it Penelope zeugte er außer 
Kelemasos noch den Arkefilaos (Euft. p. 1796, 45.) oder den Pıo 
(Bauf. VII, 12,3.); mit der Kirke den Telegonos und Naufipboos ( 
fab, 125. 127.; über Xelegonos vgl. Dienvſ. Dal. Ant. Rom. IV, 
ober den Agrios und Latinos (Heſ. Th. 1018. u. Bötrlings Anm, ı. D, 
@ufl. p. 1796, 45. Apollon. IH, 200.), oder die Rema, ben Zintias 
Ardead (Dion. Hal. Ant, Rom, I, 72. Gufeb, Chron. can. I, 45, 3, 
Stepb. Byz. s. v. Arruas vgl. Niebubr Roͤm. Breih. 1.239,), oder ben 
manus (Blut, Romul. 2.); mit Kalypfo ben Naufliboos und Nau 
(Sei. Th. 1016 f. u. Böttlings Anm. 3. d. ©t.), ober ben Telegonse 
Teledamos (CTugammon Telegon. bei Eufl. p. 1798, 45.), ober den 
(Sol. Ayoll. Rhod. IV, 353. Ser. zu Dirg. Aen, II, 171.), ver 
ein Bruder bed Latinos und Sohn der Rirfe genannt wird (CEuſt. p. 
4. Anf.); mit der tbeöprotiihen Königin Kallivite den Volpoltes 
amm. Teleg.) oder mit der Theöproterin Guippe ben Leontophron, 
dere Doryklos nennen (Guft. p. 1769.), und nah Sopholles no 
Euryalos (Soph. l. ®Partben. Erot. 3. Guft. p. 1796, 52.). 
mit der Tochter des Niolos, Bolymela, foll er Liebesumgang gepflogen 
og Brot. 2.). — Neben Agamemnon und Menelaos ift ed im i 
Äteren Sage Befonders Palameded der ihn am Zuge gegen Troja Th 
u nehmen ndtbigte. Als nämlih Palamedes kam, ibm aufzufordern, flel 
ch Od. mwaßnfinnig, aderte mit einem Gfel und einem Stier, bie er 
fammengef&irrt, und fäete Salz. Palamedes legte ihm den Heinen 
machos vor den Pflug; da vergaß der Bater feine Rolle, hielt beſtür 
Pflug an und mußte nun auf die Erfüllung feines früher gegebenen 
per he eingeben (Tep. zu 2yf. 818. Sopb. UI, fur. Hyg. fab. 95. 
Sopb. Phil. 1025. ft: Od. XXIV, 119. p. 1956.). Nun einmal 
Unternehmung gewonnen, wußte Od. dur einen liftigen Plan auch 
den Töchtern des Lykomedes auf Skyros verborgenen Adilleus zu en 
ohne den, nad einer Berbeifung des Kalchas, der Zug nit unternon 
werben fonnte (Apollov. III, 13, 8. Hug. fab. 96. Stat. Achill. 11,2% 
Als die griechiſche Flotte im DVerfammlungshafen von Aulis Tagerte, 
Agamemnon fi weigerte, zur Berföhnung der Artemis, dem Drafel g 
feine Tochter Iphigenia zn opfern, wodurch große Verlegenheit im & 
Heere entfland, gab Od. fcheinbar zürnend vor, wieder nah Haufe ge 
wollen, ging aber nah Myfene, und mußte durch angebliche Briefe des 
memnon und durd die Boripiegelung, Iphigenia follte mit Achilleus 
mäblt werden, die Klytämneftra zu bewegen daß fie die Tochter mit ihm 
Aulis jandte (Soph. Iphig. bei Suid. s. v. merdeoos. Diet. I, 20. 
fab. 98.). Nah Guripives war es Agamemnon jelbft der den Brief fi 
und Odyſſeus, Kalchas und Menelaos mußten nur um den Betrug ¶ 
Iphig. Aul. 100 f.). ®erner wird erwähnt daß Op. den König Ph 
leides auf Lesbos nicht in ehrlichem Kampfe überwunden, fondern im 
mit Diomedes Hinterliftig erfchlagen babe (Euft. Od. IV, 341. p. 1498. : 
Au war er es welcher auf Befehl der Heerführer den Bhiloftetes auf 
außjegte, weil feine Fußwunde dem Heere unerträglih war (Sopb. P 
Gegen Palamedes Habe er, fei es aus Haß daß er ibn zum Zug 
Troja gezwungen (Ovid Met. XII, 58. Hog. fab. 95. 105. Xeno 
‚IV, 2, 13.), over aus Neid über deſſen Kriegsglück (Serv. zu Virg 
11, 81.) oder aus ähnlichen Urfachen, eine falihe Anklage (f. d. Art: 
medes) veranlaft und in Folge davon deſſen Verurtheilung und Steinigm 
bewirkt. Dafür büßte er in der Unterwelt (Schol. Eur. Orest. 422. Phil 
Her. X, 8. vgl. Ovid Met. XIII, 56 ff.). Nah Andern hat Op. im Bere 
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mit Diomedes ihn getöbtet, indem fie, unter dem Vorgeben in einem Brunnen 
einen Schatz gefunden zu haben, ihm in denielben hinabfteigen ließen und mit . 
einen verfchütteten (Dict. II, 15.), oder beim Fiſchfang ihn eriäuften (Pauf. 
x, 31, 1.). Uber den Achilleus, welcher im Zorn den Therſites erſchlagen 
hatte, reinigte er vom Morde (Arktin. Aethiop. II.) Nach Soph. Aj. 445. 
unt Dvid Met, XII, 627. XII, 1 fi. entſcheiden nicht die gefangenen Troer 
und Athene zu feinen Gunſten über die Waflen des Achilleus, fondern vie 
ad lichen Fürſten ſelbſt, welche er durch allerhand Medefünfte für fi zu ge— 
" en weiß, Als nun aber Aias fi, weil er jene berühmten Waffen nicht 
Ü alten, im Wahnflnn das Leben nimmt, verhindert Ob. die Verunchrung 
feines Leihnams (Soph. Aj. 1333.). Den Helenos, den verflänbigfien Mann 
ded troifchen Heeres, nimmt er durch einen Hinterhalt gefangen um 
ibm daß nur dur Hilie des Philofietes Troja zerflört werben e 
Soph. Phil. 605—614. Apollod. III, 12, 6.). Odyſſeus und 
(nad Aeihyl. Phil, Odyſſeus allein) bolen* daher diefen von Lemnes ab 
(MG. U. parv. 1. 999. fab, 103.). Die Sage fhreibt ihm ferner dien 
bung des hölzernen Roſſes zu (Philoſtr. Her. X, 12. Anthol. Gr. IX, 
| 56.), und die Entführung des Valladiums aus Troja vollbringt er mit 
IHllfe feines Freundes Diomedes, nah Ermordung der Wächter (Beh. II. 
/parv. IH. 2irg. Aen. 11,164.). As ihn aber Diomedes um dad Palladium 
elrügen will tradhtet Od. ihm nach dem Leben, wird jedoch von ihm ſchmählich 
mit Schlägen ins Lager getrieben (Suiv. s. v. houndsog drayum. Serv. * 
Birg. Aen. Il, 1060.). Außer dem Deiphobos tödtet er den Leokritos, So 
des Polydamas, reitet aber den verwundeten Helikaon zum Dank für bie 
Baftfreunpfhaft feined Vaters Antenor (Lesch. bei Pauf. X, 26, 8.). Er 
äßt den Aftyanar umbringen (Gurip. Troad. 716.), führt Polyrena zur 
Opferung fort (Eurip. Hec. 220.), und läßt fi die Hefabe, die ibm das 
Reben gerettet hat (Eurip. Hec. 249.), als Sflavin zuerfennen (Eurip. 
road. 42i. Hec. 1259 —1265. Hug. fab. 111.). Bei feinen Irrfahrten 
ließ es ihm Poſeidon nach der Sage der kypriſchen Gedichte nicht wegen ber 
Hendung des Polyphemos jo lange ſchlecht ergehen, fondern weil er Schuld 
am dem Tode des Palamedes war (f oben), der ein Enkel des Pofeivon 
je wird (Bhiloſtr. Her. II, 20. Heyne exc. ad Virg. Aen. 11, 81ff.). 
Na feiner Ruͤckkehr gab er, wie eine Sage der Mantineier berichtet, der 
Denelope Schulv , die Freier angelodt zu haben, worauf dieſelbe nad Sparta 
ging und von da nad Mantineia, wo ſpäter ihr Grabmal gezeigt wurde 
(Bauf. VIII. 12, 6.). Eine ithakeſiſche Sage läßt den Od. felber wegen ber 
Blutſchuld des Freiermordes auf des Neoptolemos Urıheil nad Italien aus— 
wa der (Blut. Qu. Gr. 14.). Ueber feinen Tod endlih gehen mancherlei 
br em, die fih meiftens an eine falſche Auffaſſung der —— Tei⸗ 
PR 


































8 anlehnen, wonad dem Od. der Tod 25 «aAos fommen follte. Telegonos 
mi, ein Sohn ded Od. und der Kirfe, von feiner Mutter ausgeſchickt 
em Bater zu juchen, wurde von einem Sturm nad Ithaka verfälagen. Der 
Lebendmittel beraubt, plünderte er die Beflgungen feines Baterd. Als ihn 
Dpd. und Telemachos biebei angreifen, wird jener von ibm durd einen Lanzen⸗ 
wu f ae Ödtet; die Kanze aber, die dem Od. den Tod brachte, war mit dem 
Stagel des Meerrochens verſehen (Euſt. p. 1676. Soph. Ul. acanthop!. 
999. fab. 127. Diet. VI, 15. Sor. Od. 111,29,8. Did Trist. I, 1, 111.). 

Deöiwegen wird er auch axardomAnf, der vom Stachel Getroffene genannt 
KOppian. Halieut. II, 498 fi. Philoftr. Her. II, 20. Vit. Apoll. VI, 32.). 
Den tödtlichen Rochenſtachel laſſen Andere ihn aus der Luft unter dem Koth 


—— 





| Fe Des Neovtolemos Theilnahme ſcheint Sodh. abſichtlich erfunden, aber die 
obige Sage auch gefannt zu haben (Phil. 592.). 
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eined Meibers treffen (Gert. Empir. adv. Gramm, I, 12.9.2798.) 7 
bringt nun den Leichnam des Dp. mit Penelope und Telemabos nas 
zur Kirfe, wo er benfelben beflattet ; die anbern werben von Kirfe um 
gemacht, worauf Telegones die Venelope heiratet, und Telemachos bie 
(Eugamm. Telegon. u. Nooro. Dog. fab. 127. Tiep. zu But. 805. u 
p- 1660, 7. 1676, 44. Gero, zu Wirg. Aen. II, 44.) Nach Anbern 
angte Dvd. nah Tprrbenien und murbe dort auf dem Berge Derge verbr 
(Ayep. zu Luk, 795 ff.) — Gewohnliche Beinamen des Dpb. bel 
©pätern find: Sisyphides(i. ©. 867.), auch Acolides, ald Sohn des Bil 
deifen Vater Aiolos war (Virg. Aen. VI, 529.), oner Apmemadng ( 
bei Diomed. Gramm. I, p. 807.) nad feinem Örofvater Apmeinog (Od. 
118,), dem Vater ded Laſrtes (Schneivewin ad Ibye. Relig p. 1 
anerdoring (f. ©. 869,), scelerum inventor (Birg. Aen. 11, 164.), h 
scelerum u. äbnl. 
C. Die Fünftlerifhen Darftellungen find in ber Odyssdide 

MN. Mochette (Mon. Ind. p. 239— 392.) und im der Kunſtarch von DO. 
©. 660. zufammengeflellt. Die bildende Kunft bat ihre Motive zur 
ſtellung des Od. bald aus der Sage von feinen Irrfahrten und ber 
bald aus der Ältern oder jüngern Sage über feine Theilnahme an ber 
rung Troja's entlehnt. Demnach Hat fie ihn oft ald Schiffer aufgefaht und 
mit der halbeiförmigen Müge vargeftellt (Euft. p. 804, 18. Pauf. X, 26,1. 
29, 2. ®lin. H. N. XXXV, 36, 22. Sem. zu ®irg. Aen. II, 43.). As 
Krieger trägt er einen niedrigen Helm, äbnlih ver Mühe des Hevbäflel 
(Lipperts Daktyl. II. 162—176.), vielleicht einen ſolchen wie den I. | 
258 ff. befchriebenen Die berühmteften Maler des Alterthums haben » 
Geſchichte des Od. zu ihren künflleriihen Darftellungen benugt; unter Ant 
Volygnot bei feinen Gemälden in Delphi (Bauf. X, 26, 2.) und Parz 
welcher 3.8. ven verftellten Wahnfinn des Op. malte (Plut. de aud. po&t, 
ferner den Streit mit Alas (Mel. V. H. IX, 11.) u. U. Der fhönfle 
findet Ih in Millins G. M., T. CLXXI. Pr. 627.; mebrere vorzügliche ı 
in. Tiſchbeins Gallerie zum Homer. ine ganze Reihe antiker plaſtiſcher D 
ftellungen von verſchiedenem Werthe befigen wir noch in der v. Stoihli 
Gemmenjammlung (jet in dem Königl. Mufeum der Alterth. in Berln 
j. DB. wie Od. nebft zwei andern Kriegern den verwunbeten Diomedes — 
tbeidigt (Mr. 238.); zwei Schilde mit den Köpfen des Ob. und Die 
(Nr. 302., audgezeichnet); wie Diomedes auf einem Altar figend das J 
dium hält, ihm gegenüber Od. auf eine der Wächterinnen des Palladin 
zeigend, die todt zu feinen Füßen liegt (Nr. 314, ausgezeichnet); zwei 
Bruftbilder des Obd., das eine mit einem Feldherrnmantel um die Schulte 
dad andere mit Schild und Speer (Nr. 347. u. 348.); Od. mit dem 
eined Schiffes beichäftigt, wahrſch. auf der Infel der Kalypſo (Nr. 351.); 
er feinen Gefährten Vorwürfe macht daß fie aus Neugierde den Schlai 
Aiolos geöffnet Haben (Nr. 356.); Od. an den Maft feines Schiffes 
bunden, um den Gefang der Sirenen zu hören umd nicht in ihre Schl 
X falen; dem Schiffe gegenüber ftehen die drei (Euft. p. 1709, 45.) Si 
Nr. 357.); Dvd. und Eumaios, auf ihre Stäbe geftügt, mit einande 
Geſpräch (Nr. 360.); wie Od. im Vorhofe feines Palaftes von feinem $ 
‚erkannt wird (Nr. 361.); umd endlich wie er den Bogen und das SH 
in der Sand fih an ven Freiern rächt, von denen einer zu feinen Füßen fl 
Od. hat den Kopf gewandt, um fih noch gegen die andern vertheibigen 
können (Nr. 364.). ©. Description des pierres gravdes du feu Baron 
Stosch par Winckelmann, Florence 1760. 4., nad der deutichen Bearbe 
‘tung. ded Dr. Bolgenthal unter d. T.: Verzeichniß der gefchnittenen Steine 
dem Königl. Muf. d. Alterth. in Berlin, Berl. 1827. 8. [Pfau] 
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vv (Vie), 1) Oriſchaft auf Yegina, 20 Stab. von der Hauptſtadi 
ber Snfel entfernt, Herod. V, 83. Xeafe Travels in the Morea II. p. 439. 
mt ihre Lage nicht; DO. Müller Aegin. p. 8. aber ſetzt fie, dur He— 
s &5 nv usooyaor beftimmt, im Mittelpunkt der Infel an; doch mad 
Iberg (ber Apollotempel zu Bafjä ©. 108. vgl. Bähr zu Herod. a.D.) 
Seinlid daß diefelbe im nordöftl. Theile der Infel lag, in der Nähe 
— der Athene, den man ſonſt irrthümlich für das Heiligthum des 
Banhellenios nahm. — 2) Stadt auf Thera, Ptolem. I, 15. Bal. 
ff, Meilen auf d. griech. Inf. I. ©. 60. [ West.] 
s, Oieypoz, 1) König von Thracien, der mit der Mufe Kalliope 
Drpheus und Linos zeugte (Apollod. I, 3, 2. Drpb. Arg. 73, Deid 
434.). Die Muſen beißen bei Moſchos (a, 17.) Oleyoides 
Taten Dichtern iſt Oeagrius — Orphiſch oder Thraciih (SI. 
Er). * * tragiſcher Schauſpieler zu Ariftophanes’ Zeit (Arik, 
Beanthe (Oiardr, Stepb. Bu. p. 508. Plin. IV, 3,4. 
Sauf, X, 38, 5. u. ‘Bolyb. IV, 57. —32 Biol, HI, 15, 3., die Cinw. (Kardeiz, 
rue ML, 101. Oiandıoı, Stepb. ®. 1.1.), eine ſchon bei Scylar p. 14. unter 
dem n Evardız vorkommende Stadt der Loeri Ozolä am Anfange des 
1 Meerbufens, nad der Tab. Peut. 20 Mill. von Maupaciud und 
15 til, von Anticyra, mit einem Heiligthum der Aphrodite (Bauf. 1. 2 
ange in den Händen der Aetolier war (Polyb. 1. 1.), und ſich, wie bie 
. Beut. zeigt, bis in die ſpäteſten Zeiten erbielt; j. Ruinen bei 
Dodwell Class. Tour I. p. 131. 146. ®eafe North. Gr. II. p. 59, 
21. u. Ulrichs Neifen I. ©.5., auch Kruſe's Hellas II, 2. ©. 1671. [F.] 
©eäso (Mela III, 1, 10. Oicowr, Strabo III, p. 161.) od. Oeasso 
Dieoow, Ptol. + 6, 10, Marcian. p. 45., bei Gruter. p. 718. Oeasuna 
‚ bei Blin. IL, 3, 4. u. IV, 20, 34. fehlerhaft Olarso ; vgl. Friedem. zu 
Bio T. vl. p. 0, Grosfurd zu demf. I. ©. 277. und Tzſchucke zu 
la Vol. II, 3. p. 54.), Seefladt der Basconed in Hifpania Tarrac. an 
 gleißmamigen Vorgeb. der Pyrenäen (Ptol. 1.1. u. 1,7,2. Martian. 
.47., j. Cabo de Higuera bei Fuente Rabia) und am Fluſſe —5 
* ela 1. 1.); ohne Zweifel das heut. Oyarco oder Oyarzun. T. 
ibenart. Not: Vasc. II, 8, Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 15. 62. xualı. 
. 147. Goſſelin Rech. IV. p. 58. u. Ufert U, 1. ©. 450. [F.] 
_ Ocas, Olaf, Sohn des Nauplios und der Klumene, Bruder ded Pas 
(Eurip. Orest. 432. Apollov. II, 1. a. €.) [Pf] 
* Sri die Burg von Tarentum bei Birg. Georg. IV, 125. f. Ta- 


* Be a: von Debalus (ſ. d.) ſtammend entweber als Soßn, wie 
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18 (' d.), oder ald Enfel, wie Kaflor und Polydenfes (Dein Ib. 
Fast. V, 705.). [PL.] 
R: —X ebälis, Beiname der Selena (Ovid Her. XVI, 126.), f. Oebalus. [Pf.] 
Oebälus, OißdeAos, 1) Sohn des Kynortad und Gemahl der Gorgo- 
ne, mit welcher er den Iyndareos, die Peirene und Arene zeugte. Er war 
gi Sparta, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Bauf. II, 2,3. 
„3. IV, 2, 3.). Nach Andern war er ein Sohn des Periered und 
kel des Kynortas, umd zeugte mit der —5* Bateia den Tyndareos, 
* on und Ikarion (Apollod. III, 10, 4.); oder feine Kinder von der 
‚ateia heißen: Tyndareos, Ikaros und Arme oder Arene; mit der Nifoftrate 
* * te er den Hippokoon oder — (Schol. Guriy. Orest. 447.). 
* aitaliſcher Heros, Sohn der. Nymphe Sebethis und des Telon, 
8 der Teleboer auf der Neapel gegenüber liegenden Infel Gaprei. Als 
Häterliche Herrihaft zu Flein wurde gründete er. ſich eine neue in 


falls ganz allgemein von der Führung der Haushaltung und von ii 


‚von Pouqueville (Voy. II. 223.) bei Garpeniga oder 
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Gampanien, und zog von da aud gegen Uenras (Wirg. Aen VII, 
u. Serv. J. d. ©t.). [Pf] h 
Orbötins, Sohn des Deniad, aus Dome in Adala, Olompionife | 
Wertlaufe (DT. 6,), der erfle unter den Acdhäern, dem deßhalb viele in ? 
eines Orafels von DI. 80. an Opfer darbrachten. Pauf. VI,8, 4. VII, 17, 
Afrifan. bei Euf. Heil. Ol. 3. Se. Vgl. Kraufe, Olympia ©. 3371. | 
Sa A äthioy. Völferfaft an den Quellen des Ni, Plin, 
v1, 30. {F.] 
Oechalin (Oiyakia), Name mehrerer fehr alter Sräpte in Griec 
fand: 1) im Meffenien am ber arfabifhen Creme, Bauf. IV, 3,-10, 
demfelben IV, 2, 2. u. 33,4, mit dem fpäteren Karnaflon, von Etrabe V 
p. 339. 350. 360. X, p. 448. aber mit dem unmeit vom Iehteren gele 
Königäfige Andania identificitt. Schon zu Eyaminonbad' Sei mar 
Dech verödet,. Pauf. IV, 26, 6., und auch Kamaflon wird von bemf. 
33,4. nur ald ein along vurapioowr ucbıore who; am Fluſſe Cha 
bezeichnet. — 2) auf Eubda im Diftrift von Gretria, Helat. 
2, 3. Soyb. Trach. 74. Strabo IX, p. 438. X, p. 448. Sieb. Bus 
3) in Theſſallen am Peneios zwiſchen Pelinna und Triffa, Strabo V 
p. 339. 350. IX, p. 438. X, p. 448. Pauf. IV, 2, 3, Gtepb. Bus. 
4) Zum Gebiet von Trachis gehörig, Strabo VIII, p. 339. X, p. 448. € 
en — 5) in Metolien, Strabo X, p. 448.* — Faſt alle dieſe 
aupteten, der Sit des alten Eurytus (f. dief. Art.) geweſen 
Dichter und Sagenſchreiber haben: das Ihrige beigetragen bie 
zu verwirren. Für das meſſeniſche fpriht Kom. I1. II, 596. Od. xx, 
und ihm folgen Pherekydes beim Schol. Soph. Trach. 354. und Pauf. 
2,3.; für das euböifhe Kreophylus und Hefatäus bei Pauf. 1.1 u. © 
x, p. 449. ; für das theffaliihe Hom. I. I, 730., und auh DO. M 
Dor. 2. Ausg. I. S.417. entſcheidet ſich dahin daß nah dem inneren 
der Sage nur dieſes Dedalia in der urfprüngligen Ausbildung derſelbe 
meint feon könne. [ West.] 
Oiyapdaı (Btel. VI, 16, 4., bei Ammian. XXIII, 6. Chardi), 2 
ſchaft in Serica am Strome Dechardes [F.] 7 
Oechardes (Oiyaodrs, Btol. VI, 16, 3.4. Ammian. XXXIII, 
ein Fluß in Serica, der nah Ptol. aus drei Quellen entipringt und in 
öftlihem Laufe in den Oceanus Septentrionalis fließt. Diefe Angaben 
jedoch falſch, da fie im ganzen norböfll. Aſien nicht zutreffen. ‚Der auf’ 
auraciichen Gebirge (oder dem Altai) entipringende Hauptftrom ift m 
der heut. Selenga, welchen Ptol. irrig mit ein paar andern Steppenfläfe 
Verbindung bringt. Mannert IV. ©. 495. Hält ven wefll. Arm für 
beut. Eine, der fih in den Nohuf oder Sopu-See verliert, und de 
Öftlihen für den Ongben, der fi wenigſtens dem Selenga nähert. 2 
en: 2 —— für den in den Lop⸗-See fließenden Yarkand o 
fiang. . 
Oeconomia. Da das Wort oixos ſchon frühe auch Hausweſe 
deutete, d.h. das Vermögen und die Haushaltung, jo wurde orzorouie 




















































wirthſchaftung gebraucht. Ariftot. Pol. I, 4. unierſcheidet im Begr 
oixorowie die Beziehung zwiſchen dem Herrn und Sklaven, zwiſchen 
und Frau, Eltern und Kindern, und den Erwerb (rrücıs). Der Zime 
Defonomie ift danach gegenfeitige Unterftügung und Xeitung der Ban 





Nach Kruſe, Hellas II, 2. ©. 271. u. Brandis, Mitthei 1. &. ; 
fchen Ueberreſte. [LF.] Sarpenif gefundenen. 
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fachen zur Ausbildung der Mitglieder, woru der Erwerb nur als Mittel en« 
fhien,. aber an ſich nicht geachtet wurde. Im diefem Begriffe der DOefonomie 
kommen aljo aub alle Güter vor welche feinen Taufhwerib haben, nament« 
h auch die innern Güter zugleih mit allen denjenigen äußern Gütern 
pelche Förperlos find. So erideint die Dekonomie ald die Thätigfeit 
Erwerbung, Erhaltung und Anwendung von Gütern überhaupt. Diefer de 
griff iſt demnach viel weiter als der von Wirtbfhaft, melde nur ein Theil 
und Mittel der gefammten Defonomie ift. Ganz verwerflih if es deshalb 
enn man oeconomia ganz fpeciell jogar für Landwirthſchaft gebraudt, wo⸗ 
xes bei Griechen und Hömern gar nie als ausſchließlich⸗ a F 



























wurde, und was vielmehr Rustica res (ſ. d. U.) beißt. 
antifen Nationalöfenomie enıbält die ariftotelifche (f. Br. L ©. 807. 
h: re i . ie im —2— dießfalls von einem 
| en Spfteme nicht Die Rede feyn, zumal da die Grundbegriffe Freiheit der 
und Creditweſen noch ganz fehlten. Vgl. im Allg.: Histoire de l’Ece- 
nomie politique en Europe depuis les anciens jusqu’ä nos jours, suivie d'une 
Bibliog je. raisonnde. Par Adolphe Blanqui (aine). Paris 1837. 2 Voll. 
(wo im 1. Thl. Gap. 18. von der pol. Oelonomie des Alterıbums ban- 
del). Roͤſſig, Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Dekonomie», Polizei 
1. Kameralwiilenichaften. Lpzg. 1791. 2 Ible. 8. Heerens Ideen u. f. w. 
Rau Primae lineae historiae politices sive eivilis doctrinae, Grlang. 1816. 
Die hiftoriih-öfonomishen Werke von 8. Neynier. Hermann dissertatio ex- 
ons sententias Romanorum ad oeconomiam universam sive nationalem 
entes. Erlang. 1823. Bödh, Staatöhaush. d. Arben. [A. Baumstark.] 
Vedipus, Oiöinovs*, König von Theben, n des Laiod und ber 
Epikaſte oder Jokaſte, ein Spröfling aus dem voänliigetßchanifgen Ge⸗ 
chlecht des Kadmos. Aus Euripides (Phoen. 5 fi.) ergibt ſich folgende 


Stammtafel: 
? Kadınod Harmonia 
Polydoros 


Labdakos 
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Dedipus 


ei Homer Od. XI, 271 fi. findet ſich bereitd in aller Kürze bie Gef 
Der Derihuldung von Dedipus und Epifafte; auch erwähnt er an a, Stellen, 
auch nur beiläufig, die thebaniſchen Kriege umd den Haß der Brüder 





* Die ältere bei den Gpifern, namentlich Homer und Heſiedos, gebräuchliche 
in iſt Oidensöng; denn der daktyliſche Rhythmus des Herameters ließ die obige 
‚zu. Demnächſt findet ſich jeme ältere Form hie und da auch noch Bei dem 
b. Tragifern (Sopb. Oed. Col. 222. ur. Phoen. 356. 1. 836. Bgl. 
fen. ad Phoen. p. 306.), Dem vorberrichend iambifchen Rhytbmus der Tra- 
giler war jedoch die jpätere Form Oidimovs angemeflener, wofür dann auch wohl 
leichter Veränderung der Endſilbe Oidimog, Sen. Oidinov vorfommt (Aeſch. 
), wie IloAvumos für TloAvrovs. Den Plural Oldiwodss, für Mutierfchänder, bat 
ph. Eccl. 1034. Die Alten leiteten den Namen von older und moög ab, wobei fie 
die Ausjegung des Kindes auf dem Berge Kithären und feine durchbohrten Knö- 
dachten, deren Spuren Dedipus das ganze Leben hindurch an ſich getragen haben 
Sener. Oed. 815. Ariftoph. Ran. 1223. Balden. z. Eur. Phoen. 27.). F. 
(in der Eneyclop. von Erſch u. Gruber, u. d. A. Dedipus) denft bei dem 
en Dedipus an äinovg (zweifüßig), mit vorgefegtenm ol (zum 2 Ay Mann). 
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Polyneikes und Gteofles (Il. IV, 377, 386. V, 804. X, 255.), welde über 
all Söhne des Dedipus genannt werden. Daß die Gemahlin dee O 
von den Spätern nicht Epikaſte, ſondern Iolafle genannt wird if von f 
Bedeutung Wenigftens kann diefer Umſtand fomwie die ganze Art ber 
ftellung bei Homer und nicht veranlafien mit Baufanias (IX, 5, 5.) 
nehmen daß derfelbe nidts von Kindern der pifafle gemußt babe, u 
Nah Homer (Il. XXIII, 679. mit den Interpr.) aber ſcheint Dev. im 
erfhlagen worden zu ſeyn (denn Sedouzorog deutet auf gemaltiamen X 
und ihm zu Ehren wurde in. Theben eine Leichenfeier veranftaltet, 
erwähnt den Oed. nur einmal (Opp. et D. 160 fi.) im Borbeigeben 
wierten Zeitalter. In der Infliihen Thebais ſezt Polynikes feinem 
einen fllbernen Tiſch und Becher aus des Kabmos Grbihaft vor. Bei 
Anblick flucht Ded. feinen beiden Söhnen (vielleigt weil er glaubte fie 
ten auf feinen Vatermord anfpielen), Athen. XI, p. 465. Nas ber 
nodia (Bauf, IX, 5, 5.) batie des Dep. Gemahlin, Gpifafle, Feine 
von ihm (mas vielleiht eben nur aus der gedrängten Darfiellung bei 
Od. XI, 272 ff. gefolgert wurde); fondern nad deren Tode erfl zeugie 
mit feiner zweiten Frau, welche Gursganeia und eine Tochter des Su 
‚genannt wird: Antigone, Jomene, Gteofles und Polyneiles (Schol. ı. 
Phoen. 63. Leber Hyperphas ſ. Müllers Orchomenos ©. 226. YUnm. 6 
Bon den epiihen Dichtern behandelte noch Peiſandros von Kameiros biefe Sa 
Echol. Gur. Phoen. 1748.); von den Logographen unt. U. Pherekyde 
welcher ven Oedipus erft mit der Jokaſte, dann mit des Perivbas To 
. Guryganeia, und zulegt noch mit der Tochter des Sıhenelos, Aſtymeduſa 
beiratet feyn läßt, und ihm zufolge bat er mit Iofafte den Phraflor 
Laonytos, mit der Gurpganeia drei Töchter, Jokaſte, Antigone und 
und zwei Söhne, Gteofles und Volyneikes, gezeugt (Sol. zu Eur. Ph 
Sturz Fragm. Pherecyd. p. 187.). Das traurige Geſchick ves DO 
aber bei. von den Tragifern, unter den Griechen namentlih von Act 
(f. Welders Aeſch. Tril. S. 354— 359. u. Nachtr. zur Iril. ©. 148 
Sophofles und Euripives, unter den Römern von Seneca benügt wor 
und die alte thebaniſche Sage wurde verfchiedenartig von ihnen ausgeſch 
bie und da auch wohl dur atheniſche Rückſichten und Anihauung 
umgeftaltet (j. Lachmann über Abfiht und Zeit des Sophokleiſchen De 
auf Kolonos, im Rhein. Muf. Jahrg. IV. ©. 321.). Nah ihnen Ta 
die Sage alfo: Laios, Sohn des Labdafos, König von Iheben, Gemahl 
Iofafte, der Tochter des Menoikeus (oder nah Diod. IV, 64. des Kre 
befragte, weil er Einverlos blieb, das Drakel des Apollo um Rath. Dabei 
‚nadläßigte er eine dreimalige Warnung (Schüß z Aeih. Sept. 727— 7% 
'769.), die das Wohl des Vaterlandes von feiner Kinderlofigkeit abhängig ma 
und obgleich der beftimmte Orafelipruh ihm gegeben war, daß er „Durd 
„Kindes Gewalt“ das Leben verlieren würde, fo zeugte er doch mit der J 
‚einen Sohn. Diefen liefen nun die Eltern, um dem Spruche des Gottes at 
‚weihen, nah wenigen Monden mit durchſtochenen und zufammengebunt 
‚Füßen in das wilde Gebirge Kithäron werfen. Der damit beauftragte 
rettete das Kind aus Mitleid und gab es einem andern Hirten meld 
demſelben Gebirge die Herden des Königs Polybos meidete, umd 
Dedipus nannte und feinem Herrn überbrahte. Volybos und deſſen 
‚mahlin Dierope (oder nah Apollod. IM, 5, 7. Beriboia) erzogen de 
‚als ihren Sohn. Einft warf ein Korinthier dem Ded, vor daß er fein 
‚Sohn des Königs fei; da ging er nah Delphi um bei dem Orakel 
wahren Eltern: zu erfragen, erhielt aber hierauf feine Antwort, fondern be 
Ausſpruch, er Bere feinen Vater erfchlagen und mit feiner Mutter Blut- 
ſchande —— kehrte er nicht wieder nach Korinth zurüd, | 
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vandte ſich nad Theben, begegnete bei Daulis (oder Daulia) in Phokis 
einem Bater Laios, der auch nah Delphi wolle, und da ihn defien Wagen» 
enfer Bolyphontes (nah A. Polyphetes oder Polypoites, ſ. Schol. zu Eurip. 
’hoen. 39.) aus dem Wege treiben wollte, erſchlug er Beide. (Die Leichen 
egrub am ver oben bezeichneten Stelle Damaflftratos, König von Platäd, 
pollod. III, 5, 8. Pauf. X, 5. 2.). Inzwiſchen war vor Theben die Sphint 
fd. Art.) erſchienen, hatte fib auf einem Felſen gelagert, gab den vorüber» 
henden Thebanern Räthſel auf, und wer fie nicht löſen fonnte den erwürgte 
Man verſprach dem der die Stadt hievon befreien würde den durch den 
> bed Laios erlevigten Thron und die Hand der Iofafle. Auch Dep. kam 
d heben, löste das Räthſel das die Sphinr ihm aufgab (ber Menih), 
d die Sphinr ftürzte fih vom Bellen herab. Dep. erhielt den verſprochenen 
Ohm und zeugte mit Jokaſte nah und mach vier Kinder: den Eteofled, Mor 
| 8, die Antigene und Jömene. Lange herrſchte er glücklich und geliebt; 
£, endlich brach eine Veſt unter dem thebaniſchen Volt aus. Das Orakel 
den Mörber des Laiod zu verjagen, wenn man die Peſt wolle abs 
i . Daher ſprach Dev. über denfelben einen Klub und Bann aus, umb 
£, ald er ihm zu entdecken ſuchte, zu feinem Schmerz von dem Seher 
8 daß er felbit der Mörber des Laios, feines Waterd, und zu 
jemabl feiner eigenen Mutter ſei. Jokaſte erhängte ſich in der iflung, 
1d Debipus ftach fich felbit die Augen aus (Sopb. Oed. T. 447. 7131. 
81. 774 ff. 1016. 1240 ff. ©. außerdem die Ginleitungen der alten Gram- 
mtifersz. Soph. Oed. T., fowie Solgers Einleit. dazu). Bon bier an 
ſcht nun die tragiihe Sage darin von der alten ab daß ver blinde Op. von 
inen Söhnen und feinem Schwager Kreon, der die Herrſchaft übernahm, ent- 
eder fogleih aus Theben vertrieben und von feiner Tochter Antigone in bie 
erbannung begleitet, oder daß er von feinen Söhnen in Theben eingeferfert 
ird, damit er in feiner Schande den Augen der Menſchen entzogen werde. 
eßhalb Flucht er ihnen. Eteokles und Polyneikes, die abwechſelnd regieren 
len, gerathen über die Herrihait in Streit und fallen Beide im Zwei—⸗ 
mpfe. Nun kommt Kreon zur Negierung und vertreibt den Dev. aus der 
Mt. Diefer wandert denn, von Antigone geführt, bettelnd in fremben 

































inbern umber, und das pythiſche Orakel verkündet ihm daß er in dem 
eiligthum der Erinnyen durch den Tod feine Gräuel fühnen werde. Nah 
nger Wanderung kommt er endlich nach Kolonos, nahe bei Athen, welches 
heſeus beherrſchte Nicht weit davon war der heilige Hain der Erinnyen, 
on Theſeus noch in feinem Unglü geehrt und großmüthig beihüst, wird 
endlih im Innern des Hains von den Göttern aus dem Angeſichte der 
nihen entrücdt. Niemand durfte feinem Grabe nahen (Sopb. Oed. Col. 
u. Solgers Einleit. dazu. Eur. Phoen. v. A. Vgl. Wollod. III, 
8. 9, Diop. IV, 64 Hoya. fab. 76.). — Endlich wird Debipus auf 
Ihn des Laios und der Eurykleia, ver Tochter des Ekphas, genannt, 
fol als Kind in einem Kaften in dad Meer geworfen, bei Sifyon an 
Land getrieben, vom König Polybos aufgenommen und fpäter von diefem 
det worden ſeyn (Schol. zu Eur. Phoen. 13. 26.). Bulgentius (Fab. 
läßt ihn ſich ſelbſt iödten, Pauſanias (I, 28, 7.) feine Gebeine aus 
ben nach Athen bringen, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauf. 
a. E.), und &ofimachos läßt ihn begraben ſeyn in einem Demeter- 
in Böotien (Schol. zu Oed. Col. 91. Reiſig enarrat. Oed. Col. 
). — Riteratur: O. Müllers Orchomenos ©. 226 ff. Elink Sterf 
atio de Labdacidarum historia a tragieis in scena proposita. Lugd. 
1830. 4. Ferd. Ranfe in der Allg. Encyelopädie von Erſch und Gruber 
DM. Oedipus. K. Fr. Hermann, Qvaestionum Oedipodearum capita III. 
?arb. 1837.4. ©. Laſaulx über den Sinn der Oedipusſage, Würzb. Progr. 
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41841. — Künftleriide Darftellungen. Die piahlide Kunfl bat 
Geſchichte des Oedipus oft zum Begenfland ihrer D gemabı, ſJ. 
Müller, Kunſtarch. 412, 3. So finden ſich im der v. Stoſchiſchen 
fammlung (jet r Berlin) dargeftellt: der Morb des Paios, im 
grunde eine Säule mit der Sphint (Mr. 26.); Drbirus mit reinem 
verflabe vor der Sphint flebend, bie man auf einem Felſen erblidt (Mr. 
39. 41.); derſelbe in drohender Stellung vor der Spbinr (Mr. 40.), 
enbli, wie er die Sphint umbringt, welde er (im Wierſrruch mit 
Gage) zu feinen Füßen liegen bat, und der er eben mit ſeinem 
den Todesftreih veri will (Mr, 42.). Wchnlide Darflellungen finden 
in Millins Gal. M. fi. [pt] 
©eme, Dun, eine Tochter des Danaos und ber Arino, Gemahlin 
Arbelos (Apollod. I. 1, 5.). [PL] 
Oena (Olr«, Stepb. Boy. p. 908.) oder Oenarea (Virupie, 
mir, ause.), Stadt Gtruriend, im deren Mitte Ab ein 30 Stab. hoher 
erhebt, gemöhnl., jedoch ohne hinreichenden Grund, für Volsterrae gehalten. 
‚®enenanda (Öirsarde, Ptol. V, 3, 8.) oder ODenoanda, Stadt 
nordweſtlichſten Gebirgeſtriche Piflviens oder der Landſchaft Gabalia, 
Gebiete von Cibyra gehörig, bei Strabo XIII. p. 631. Stepb. Baa. p. 
Liv. XXXVII, 97. u. Plin V, 27, 28., die noch bei Hierocl. p. 685. umke 
dem verborbenen Namen Hroarde vorfommt. | F.] 
Oenörs, Toter des Deneus (Mr. 3.), Dejaneira (Sener. Here. Oei 
583.). [ Pr.) RA u E 
Oendon (Oinewr, Ahue. IN, 95.) oder Oenium (Oinor, © 
Byz. p. 509.), Stadt der Lofri Oyolä öfll. von Naupaftus, mit einem: 
fen, nad Pouqueville Voy. IH. p. 261. u. Kruſe, Hellas 11, 2. © 
in der Gegend von Malandrino, nad 2eafe North. Gr. II. p. 616. a 
linken Ufer des Momo bei Magula. [F.] 
Oeneus, Oirei;, 1) einer von den 50 Söhnen des Aeggptoe 
mahl der Danaide Podarke (Apollod. II, 1, 5.). — 2) Der uncheliche 
des Pandion, ein attiiher Heros nad dem die Deneiſche Piyyle bena 
(Bauf. I, 5, 2.). — 3) Sohn des Portheus, Bruder des Melas und 2 
Gemahl der Althäa, Vater des Tydeus und Meleagros, Großvater des 
medes und König von Pleuron und Kalydon in Aetolien (Som. I. V, 
IX, 543. XIV, 115 f.), wo er zuerit ten Weinbau eingeführt haben’ 
(eine andere Sage fchreibt dieß feinem Großvater Oreſtheus zu; T. ®. 
indem er von Dionyſos die erfte Weinrebe empfing (Avollov. I, 8, 1. 
fab. 129.). Indeſſen hat zu diefer Sage vielleigt nur dieß Anlop 9 
dag man im Altertbum den Namen ded Wein (siro;) von dem jeii 
(ftatt umgekehrt) ableitete, 3. B. Nikander von Kolophon und Melanii 
' von Milet bei Athen. II, 1. Homer berichtet von Dem. nur daß er 
mals vergeffen babe der Artemis zu opfern, wofür diefe einen verwii 
Eber in die Gegend von Kalydon gefickt, welchen Meleagros u. U. € 
(ll. IX, 529—546.). Auch bat er den Bellerophontes einmal gaſtlich 
Sir ven (1. VI, 216 f.); aber zur Zeit des trojanifchen Kriegs wa 
ürft ſeines Stammes mehr in Kalydon (M. II, 638 f.). Nah 
‚war Den. der Sohn des Portbaon und der Euryte, ‘Bruder des A 
Be Melas, Laokoon, Leukopeus und der Sterope (Apollop. I, 
a IV, 35, 1. Apollon. Arg. I, 192. Hyg. fab. 14.), md Gem 
Althäa, mit welcher er folgende Kinder zeugte: Toreus, den er felber # 
Thyrens (nad A. Phereus), Klymenos, Veriphas, Agelaos, Meleagros 
Sorge, welche an Andrämon verheiratet mard, Dejaneira, Eurgmere, Mel 
nippe, Mothone (Apolod. I, S, 1. Pauf. IV, 35,1.). Meleagros beißt 6 
Andern auch ein Sohn des Ares und der Althäa, und Dejaneira eine 
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ed Dionyfos (Apollod. 1.1. Hug. fab. 129. 171.). Ws zweite Gemahlin 
e8 Den. wird Periboia, Tochter des Hipponoos, genannt, die er entweder 
18 Kampfpreis erhielt, oder die, weil fie von ihm fhwanger war, Hippo⸗ 
3 ihm zuſchickte, oder die von diefem, weil fie von Sippoftratos, dem Sohn 
Amarynfeus, oder von Ares entehrt war, ihm zugeſchickt wurbe daß er 
tödten möchte. Den. nahm fie zur Gemahlin, und fie gebar ibm den 
18, der jedoch nad Peiſandros ein Sohn des Deneus und deflen eigener - 
ter Sorge war (Apollov. I, 8, 4. 5. Died. IV, 35.). Todeus warb, 
seil er einen oder nach A. mehrere feiner Verwandten ermordet hatte, landes⸗ 
uhlig und ging nad Argos. Die Söhne ded Agriod aber entiehten den 
den. und übertrugen die Herrſchaft ihrem Vater, Ferferten jogar den alten 
helm ein und mißhandelten ihn. Später (nad Ginigen erſt nad dem iroja- 
hen Kriege, Pauſ. IV, 35,1. Oyg. fab. 175.) kam jedoch des Dem. Enkel, 
Omebed, nad Kalydon, erſchlug den Agrios und deſſen Söhne, auögenem- 
ne den Oncheſtos und Therfites, welde entiloben, und übergab die Serr⸗ 
haft entweder dem Deneus felbft (Schol. zu Ariftopb. Acharn. 418. Hpg. lab, 
175.) ober, weil dieſer ſchon zu alt war, deſſen Schwiegerſohne And n. 
De Greis führte er mit fh in den Peloponnes, wo bie entilobenen 
bed Agrios ihm auflauerten,. und ihm bei dem Altare des Telephos im Ar» 
dabien erſchlugen. Diomedes beftattete ibn in Argos und benannte nah ihm 
ie Stadt Oenoö (Apollod. I, 8, 5. 6. Dier. IV, 65.). Nah Paufaniad 
11,25, 2.) flarb er ruhig im einem hoben Alter bei Diomedes in Argos. [ Pf.) 
4) Fluß (Oindog Erßoiai, Ptol. U, 17, 2.) in Liburnien, m 
as öſtlich von Tarfatien; nah Reichard jegt Umna. [F.] 
©Oenia, Oiri«, eine von den zwölf Töchtern des Aſopos, welde er mit 
er Metope zeugte (Died. IV, 72.). [Pf] 
©Oeniädae (Oinadeı), alte Küftenftadt Afarnaniens an der Mündung 
8 Achelous und feinem rechten Ufer in einer jumpfigen Gegend an ber 
drenze Aetoliens und im Winter ganz von dem audıretenden Fluſſe umftrdömt, 
> daß fle nicht belagert werden konnte (Thuc. II, 102.). Sie bief früher 
Zovoign und ihre Einw. Eovayaicı (Stepb. Byz. p. 274. vgl. Strabe X, 
460.) und verdanfte ihren fpätern Namen wahridh. dem Deneus (Nr. 3.). 
duch ihre Lage geichügt blieb fie, während die übrigen Städte Afarnaniens 
on korintbifchen Colonien an der Küfte unterjocht wurden, frei und er⸗ 
cheint gewöhnlich als Gegnerin der nördlichern Acarnaner, z. B. im pelo- 
onneſiſchen Kriege als Bundesgenoſſin der Spartaner (Thue. II, 82,). Die 
libener nöthigten aber damals die Deniaden ihre Stadt zu verlaſſen (Pauf. 
W-25.), die nun im Beſitz Iener blieb, bis fie zu Aleranderö des Gr. 
jeiten von den Aetolern beiegt wurde (Died. Sic. XVIIL, 8. Bolyb. IX,33.), 
? der König Philipp III. von Macedonien vertrieb, welcher die Stadt 
fauern umgab, die Gitadelle ftärfer befeftigte und fle durch eine Mauer 
nit dem Hafen und den Schiffäwerften verband (Bolyb. IV, 65.). Die Rö- 
er gaben die Stadt den Afarnanern wieder zurüd (Polyb. exe. de leg. 29. 
ſeitdem verichwindet fie aus der Geſchichte, da fie von der großen Heer⸗ 
tape nicht berührt wurde. Vgl. auch Seyl. p. 13. Thue. I, 111. IL, 7. 
av, 77. Strabo X, p. 45% f. Liv. XXVI, 24. Stefb. Br. p- 509. 
der Oiraadaı ſchreibt). Mannert VIEH, S. 79. ſucht fle fälſchlich an der 
Stelle von Anatolico (nördl. von Mifjolunghi), Pouqueville Voy. III. p. 133. 
rufe, Hellas II, 2. ©. 347. und Xeafe North. Gr. H. p. 556 fi. halten 
die Auinen bei Trifhardo oder Trigardon für Ihre Lieberrefte. Die 
m Gebiete der Oeniadä gehörige Eitadele Nesos (Nioo:, Bolyb. IX, 33.) 
er Nasos (Liv. XXVI, 25.) hält Mannert a. a. O. für die Gitadelle der Stadt 
Deniadä jelbit und ſucht fie auf einer Inſel des Achelous; fie ift aber wohl 
‚Vielmehr in dem Kleinen ſchon von Strabo I. 1. erwähnten See von Oeniadä 
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(dem heut. Lezini, etwas nörbl. von Arifharbo) zu fuden, im melden 
Meine Infel jept das Kloſter Agios Propromes trägt. Bat. 

p. 133. — 2) (Oirmaden) Stadt in dem 1beffaliihen Diftrikte Oeude 
Strabo Ti . 434. und Stepb. Bus. p. 509. Wal. Lrafe North. 
p: M. I[F. 

©Oeoniandos, |. Epiphania. 

Oenins, Maler aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXV, 11,40. [ 

Oenides, Oirsidns, Oinadng, entweder Sohn deö Oeneus, wie 
Tydeus (Kom. Hl. V, 513,), Meleagros (Apoll. Mb.), oder überhaupt 
komme veffelben, 1. ®. oil Oineida bei Pindar Isthm. IV, 34., ober 
mebeö bei Ovid Met. XIV, 512. | Pr.) 

Oeniam (nemus, Plin, IV, 27, 28.), Wald bei Kauboba in 
— 2) f. Oeneum, [F.] 4 

Oenius (Oino;, Anon. A. Per. P. Eux, p. 11.), bei Airriam: 
P. Eux. p. 16. Oiron, Küftenfluß in Bontus, 30 Stad, öfll. vom 
oder Thoarius. [F.] 

Oeno, ſJ. Anius, 

Denonnda, [. ODeneanda., 

Oirwärıg, Beiname der Artemis, die im argoliihen Omos 
wurde, wo ihr von Proitos ein Tempel errichtet ſeyn ſollte (Stevb. Bin. #. 
Oim. Heſych. s. v. Oirwärg. Gur. Herc. fur. 379.). [Pf] 

Oenobaras (Oiroßuoe;z, al. Oiroragaz, Strabe XVI,p. 751.), Ne 
fluß des Orontes, der die Ebene von Antiohia in Syrien durchſtrömt, 
Zweifel derfelbe welden Abulfeda Tab. Syr. p. 152. Gefrin nennt. [ 

©enöß, (Oiron, I) ein ſchönes pogmälihes Weit, Gemahlin des 
kodamas, in einen Kranich verwandelt weil fie die Verehrung ber Sera 
fäumt batte (Anton. Lib. 16.). Andere nennen fie Gerana (Euft. I 

. 1322, 50.). — 2) eine attiſche Nymphe, Schweſter des Epoches ( 
‚33. a. @.). — 8) eine arfadiihe Nompbe, Grieberin des Zeus 
VI, 47, 2.). [PR] 

4) Ein attiicher Demos der aiantiihen Phole in der Nähe von 
tbon (Sarpofr. v. Oiron, vgl. Strabe VIH, p. 375. 383.) und zwar 
Ptol. IM, 11, 25. norbweitl. von diefem, in einer jehr fruchtbaren 
Eucian. Icaromenipp. 18. T. VIl. p. 27. Bip.), zur athenifhen 
polis gehörig. — 5) ein anderer attiiher Demos der hippothoomiſchen 
bei Gleurherä (Harpofr. 1. 1. u. Strabo VI, p. 375.), Grenzfeftung | 
Böotien (2iban. Apol. Demosth.), ſchon von Serod. V, 74. ; 
im peloponn. Kriege öfter erwähnt (Thuc. 11, 18. VIH, 93.), zu Pl 
Zeiten aber bereits verſchwunden (Blin. IV, 7, 11.); vgl. Bd. I ©. 939. 

6) Feſte Stadt der Korintbier, Xen. Hell. IV, 5,5. 19., am forintbi 
Meerbufen unweit Bagä an der megariſchen Grenze, Strabo VII, p. 
IX, p. 409., in dem Baleofaftro bei Stino am Gap Olmiä wieder 
von Forchhammer, ſ. Boblaye Recherches p. 36. Leafe Peloponn. 
vgl. Travels in the Morea Ill. p. 314 ff — 7) Sriſchaft in Argolis 
dem Berge Artemifium gelegen, Bauf. 1, 25, 2. Apollov. Bibl. 1, 1 
1,5, 3., nad) Leake Peloponn. p. 267. 371. am redhten Ufer des | 
Baniga (Inachus) unweit des jegigen Katobeliifi (vgl. Travels in the # 
I. p. 412 f. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 133.), berühmt durch der 
von den Athenern über vie Racevämonier erfochtenen Sieg, Bauf. I, 1 
X, 10, 4. Steph. Byz. nennt den Ort Oirn. — 8) Ortfdaft in Eli, 
Bowo« genannt, beim alten Ephyra unweit der Mündung des Selleis 
Peneiod nad 2eafe Travels in the Morea I. p. 7. II. p.193.), Strabo' 
p. 338. — 9) Stadt auf der Infel Ifaria, Strabo XIV, p. 639. Athe 
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.30.D. Stepb. s. v. Oison. Bgl. Rob, Reif. auf den griedh. Infeln II. 
5. 159. 162. [West.] 
10) An der Küfte des Pontus Polemoniacus (Urrian. Per. P. Eur. 
16.) nad) des Anon. A. Per. P. Eux. p. 1l. ein Safenplag an ber 
nung des Fluſſes Denius; noch j. Unieh. Vgl. Hamilton Research. I. 
- 271 f. — 11) ſ. Sieinus. [F.) 
 ®enomäus, Oiroueos, 1) Sohn des Ares und der Harpina, Bauf. 
122, 6., nad welcher er aus die von ihm erbaute Stadt Harpina in @lis 
unte, Bauf. VI, 21, 8.; nad Hug. f. 84, 159. Schol. Kom. 11. XVIIE, 
. Sohn des Ares und der Sterope; nad — Lyk. 149. Sohn des 
erochos und der Sterope; nah Pauf. V, 1, 6. Sohn des Alrion; Ge 
uahl der Plejade Sterope, Apollov. IL, 10, 1. Baur. V, 10,6, ober ber 
huryiboö, Tochter des Danaos, Tzetz Lyk. 156., oder der Guarete, Toter 
A trifios, Dyg. 1. 84., Bater der Hippopameia und des Leufippod, 
ein Opfer feiner Liebe zu Daphne wurde (ſ. Bo. II. ©. 857. 
‚20, 2.), König von Piſa in Elis. Sei es daß er ſelbſt im vie 
ei Kar: Tochter Hippodameia verliebt war (Tzetzes Lyk. 156. 
fei «8 daß ihm ein Orakel verfündet hatte, er müſſe fterben 
. Zodıter vermählen werde (Died. IV, 73. Schol. Apollon I, 762.), 
ii ‚er ihre Vermählung dadurch zu verhindern daß er dem bie 
ingung machte, mit ihm ein Wettrennen zu halten: fiege der Feier fo 
oe Hippodamıeia fein Preis feyn, werde er aber überwunden fo müſſe er 
Die Rennbahn erftredte fih von Piſa bis zum korinthiſchen Nhmes 
den Altar des Poſeidon. Die Zeit der Abfahrt wurde fo feflgefegt: 
ihrend der Freier, zu dem die Hippodamelia auf den Wagen gelegt wurde, 
fuhr, opferte Denomaos dem Zeus Areios einen Widder auf einem Altar 
lcher nod zu Pauſanias' Zeit (V, 14, 6.) gezeigt wurde, und erft nad 
ollendung dieſes Opfers jegte er, geführt von jeinem —— — Myrtilos, 
t einem Speer bewaflnet dem Freier nach, und holte er ihn mit 
fen, welche ichneller als der Nordwind waren (Hyg. f. 84.) und nad 
kophr. 166. Phylla und Harpinma hießen, ein, jo erftah er ihn mit bem 
Deere. Dreizehn der edeliten Sünglinge fielen auf diefe Weile (nach Bind. 
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. 5, 128., deſſen Scholiaſt die Namen nennt, und Philoſtr. Im. I, 8 
in den Eden nannte achtzehn, deren Namen PBauf. VI, 21, 
bewahrt bat, Als aber Pelops nah Piſa kam, trug er durch Bell 
—— (f. oben S. 302.), welcher feine (Pherekyd. bei Schol. Apollon 
Far Lyk. 156. Hyg. f. 84.) oder wächſerne (Sch. Apollon. 1.1. 
"Eur. Or 989.) Zapfen im die Achien ded Oenomaos ein a 
R geflügelten Roſſe melde ihm Poſeidon geſchenkt (Pind. Ol. I 
* g davon. Denomaos erkannte darin die Erfüllung des Oratels und 
‚6 fi ” felbit den Tod, Pelops aber heiratete die Hippodameia und über- 
h SGerrſchaft von Viſa, Died. IV, 73. Schol. Apollon. Arg. I, 752. 
d Ib. 365. Die Ruinen von den Ställen des Den. und fein Grab zeigte 
J n der Nähe von Olympia am Fluß Kladeos, Pauſ. VI, 21, 3., und 
e ölzerne Säule feines vom Blig verbrannten Haufe® wurde in Olympia 
2 eine m von vier Säulen getragenen Dache aufbewahrt, Bauf. V, 20, 6. 
e du g zum Wettrennen war von Paioniod aus Mende auf dem 
Adern Giebeliehhe ded Zeustempels zu Olympia dargeftellt, Bauf. V, 10, 6. 
8 Widderopfer weldes Den. bringt während Pelops mit Hippodameia 
t iR auf einer Vaſe bei Duboid Maifonneuve Introduct. à l’etude 
5 nases pl. 30. dargeftellt; das Wettrennen jelbft auf einem Sarfophag 
‚ Willin G.M. CXXXIII. n. 521. * und auf dem Hals der Archemorosvafe bei 
Ar year und die Hesperiden, Taf. II., ganz in der Art wie es 
. Arg. I, 752—58. als Stickerei auf dem Mantel des Jaſon 
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und auf dem Kaflen des Kopſelos (Pauf. V, 17, 7.) abgebline war. 
mälde mit diefem Gegenftand werden von Pbiloftr. Im. 1, 17. ums ® 
d. Füng. 9. beirieben. Bgl. Maibgeber im der Allg. Eocvel. Sect. m. %® 
©. 9. hl. 3. ©. 212 f. Dramariid wurbe der Myihos von 
Euripides und Artius bearbeitet, ſ. Welder, die griech. Iragöpien, % 
6. 352. IbI. II. ©. 674. — 2) ein trofaniider Held welden Typus 
fegte, 11. XII, 140. XI, 506. — 9) ein griech Held melden Heftor 
fegte, II. V, 706. [W.] 

4) Aus Gadara, ein cyhniſcher Philoſoph welcher nah Suinas ( 
nit Tange vor PVorpborius fällt, mad Syncellus p. 349. unter 
Hlühte, bei Suidas ald Verfaſſer mehrerer Schriften bezeichnet (vgl. 
Oratt. VI, p. 199. VII, p. 209. ed. Spanh.). Wngeführt wird 
eine Schrift ITohsreie, eine andere über die Pbilofonbie des Homer, 
den Gonismus, Über Krated und Diogenes und die übrigen Gonifer: 
nennt Julian (1. 1. VIE, p. 210.) Tragödien, und eine Schrift 
Wahrfagungen (ibid. VII, p. 209.); ferner wird mad dieſer @telle, 
MWottenbabd Erklärung in der Epistol. erit. p. 19. richtig if, noch 
andere Schrift Avropwri« roö Kurög anzunehmen ſeyn; nad 
Praepar. Evang. V, 18. würde fle die Aufigrift gog« yorrmr gehabt 
und er ae nad dem was @ufebius 1. 1. u. VI, 6. 7., Sofrates IV, 
Nicephorus X, 36., Theodoret. gr. all. eur. VI, p. 849. (f. inöbef. Ban ® 
oracull. J 329 ff.) aus dieſer Schrift mittheilen, ihr Hauptzweck geweſen zu fe 
die Nichtigkeit ver Orafel und der Weiffagungen darzuthun. Daß er verielbe X 
ift unter deffen Namen noch ein furzes Gyigramm auf das Bild eines 
gotted an einem Becher in der griech QUnthol. (Anal. I. 402. ober 
ed. Lips.) ſich findet, ift mögli da Yulian ihm aud Tragöpien be 
Leber Denomaus Diogened, den Tragifer, i. Dr. U. ©. 1042; 
Göyniker vol. Babric. Bibl. Graec. IM. p. 522 f. Bruder Hist. erit. | 
1. p. 509f. [B.] 

©enöne, Oirwrn, 1) Tochter des troiſchen Flußgottes Kebre 
des Denieus (Mpollod. II, 12, 6. u. Heyne 4. d. St. Parth. Erai 
die erfte Gemahlin des Paris, mit welcher er auf dem Ida lange Zeit 4 
lebte und den Korythos (Tzetzes Lye. 57.) zeugte. ©. Paris. — 2) f 
gina. [Pf] 

Oenoparas, ſ. Oenobaras. 

 ®enophfta (Oirögyvre), Stadt in Böotien, dur den hier 
Athenern erfochtenen Sieg über die Böotier merkwürdig (Thue. I, 
95.); am der Strafe von Tanagra nah Dropus am linfen Ufer des 
(beim beut. Inia; vgl. Xeafe North. Gr. I. p. 463.). [F.] 8 

Oenopides aus Chios, ein grieh. Aftronom, welcher wegen De 
fammenftellung mit Anaragoras in Blato’s Graften zu Anfang und bei 
Laert. IX, 37. 41. für deſſen Zeitgenofie gehalten wird und bei © 
I, 98. unter denjenigen Griechen genannt ift melde nad Aegypten 
und dort mit der Weisheit der Aegypter fih befannt machten. Er 
Schiefe der Efliptif welde Pythagoras erfunden für feine Entbed 
‚geben haben (ſ. Plut. De plac. phil. II, 12.); weiter wird ihm 
‚dung eines 25jährigen Cyelus, zur Ausgleihung des Sonnen- und 
* jahres beigelegt: und dieſe Entdeckung hatte er auf eine eberne ? 
‚graben und dieje bei den olympifchen Spielen laflen (fi. 
Hist. X, 7. vgl. Procl. in Euclid. p. 19. 75. 87. forin. de die nata 
"Auch wird ihm eine Erklärung des Wachſens und Fallens des Nils bi 
Giodor. I, 41. Senec. Quaest. Natt. IV, 2.), ſowie die Behauptung 
die Sonne früher dur die Milhftrafe ihre Bahn genommen habe, ma 
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ber in die Richtung des Zodiacus geworfen worden fei. Vgl. Babrie. Bibl. 
raec. I. p. 860. ed. Harl. [B.] | 
Oenopion, Oironior, Sohn des Dionyfos (nah Ion aus Chios bei 
fut. Thes. 20. des Theſeus) und der Ariadne, Theopomp. bei Alten. I, 
26. B. C. Diod. V, 79. Schol. Ayoll. R6. IN, 997. uf. ad Od. 
1623, 40., Gemahl der Nomphe Helife, Parthen. Erot. 20., Vater (na 
hl. Apoll. Bruder) des Talos, Euanthes, Melas, Salagos und Aihamas, 
Jauf. VII, 4, 8., und der Häro, Barth. 1.1. oder Merope, Apollod. 1,4,3. 
Ihadamanıhyö, welcher vermöge feiner anerkannten Geredtigkeit viele Infeln 
nd Küftenftriche Aflens zu vergeben hatte, theilte ihm Chiod zu, Died. 1.1. 
opion 309 dahin von Kreta aus mit feinen Söhnen, Vauf 1. I, und 
Drte zuerst die Ehier den Weinftod zu pflanzen ind zu behandeln, Athen 1.1. 
= eine Kunft welde er von feinem DBater Dionpfos gelernt hatte, Diep. 
E Der Sinn dieſes Mythos ift Far, daß die Weincultur von Kreia aus 
& Ehios verpflanzt worden fei (val. Ofann, Oemopion und feine 
bi im Rhein. Muf, 1835. Br. III. ©. 241—59. BVölder, Motbol. des 
pet Geihlehts S. 112.), wie in der Ifariodfage deutliche Winfe über die 
erbreitung des Weinbaus von Kreta aus nad Attita liegen (j. Ofann in 
m Derbandlungen der Gten Verf. D. Philol., Gaffel 1844. S. 15—37.). — 
kur 



































Chlos bejuchte ihn der Rieſe Orion *, welcher ſich in feine Tochter ver» 
bie und ihr zu lieb die Infel von wilden Thieren reinigte, Bartb. 1. 1. 
at. Phaen. 638. Da aber Denopion die Ehe immer hinausſchob, weil 
feinen ſolchen Eidam wollte, fo erbrad Orion vom Wein toll das Ge— 
h der Jungfrau und that ihr Gewalt an. Nachdem er trunfen 
lafen brannte ihm Denopion die Augen aus und warf ihn. and h 
pollod. I. 1. Drion erbielt das Orakel, er fünne feine Augen wieder be— 
mmen wenn er gegen Dften in der Art wandere daß er feine Augen 
n Sonnenftrablen entgegenrihte. Da er das Lärmen der Koklopen hörte, 
m er dem Tone folgend nad Lemnos; hier raubte er einen Ky 
b Sng. Poöt. Astron. 11, 34. befam er von Hephäſtos den Kebalio: 
# Führer), ſetzte ibn auf feine Schultern und ließ fih von biefem 
jang der Sonne führen. Hier angefommen gewann er fein Geſicht 
T und eilte nun nad Chios um an Oenopion Rache zu nehmen. 
se A Pofeidon in einem unterirdifhen von Hephäftos gemachten —* 
pollod. 1.1. (nah Hyg. wurde er von feinen Bürgern unter der ver⸗ 
ahrt). Als daher Orion die Hoffnung ihn zu finden aufgeben mußte, ber 
1b er fih nah Kreta und jagte mit der Artemis, Hyg. I. J. Das ra 
® Den. war eine der Merkwürdigkeiten von Chios, Pauſ. VIL 5,13. [WI 
 @enotri, ®enotria, j. Italia — 
@enotrides (Oirorgidss rijcoı, Strabo VI, p. 252. 258. Plin. II, 
), zwei nad Strabo durch eine Erderjhütterung vom Feſtlande lodge- 
und nad Plinius früher von den Denotrern bewohnte Heine Infeln 
Biyrrhen. Meeres vor Glen oder Velia in Lucanien und der Mündung 
Selos. [F.] 
Oivoroomo:, die drei Töchter des Anius (f. d) und der Dorippe: 
» Spermo, Elais, darum fo genannt weil Dionyfos ihnen die Gabe 
h Alles in Wein zu verwandeln, damit ed ihnen nie daran fehlen follte 
f Cassandr. 560. u. Tzetzes dazu. Etym. M. s. v. Aopiaan Heſych. 
vw. Oivoroono:). Nah Andern (Serv. Virg. Aen. III, 80.) follte was 
Eine anrührte in Wein, was die Andere in Getreide, was die Dritte in 
el verwandelt werden. Als dieß Agamemnon erfuhr wollte er fie mit Ge— 
Ä enn Orion bei Serv. ad Aen. I, 535. X, 763. ein Sohn des Denopion 
MORE wird, fo beruht das wahrfcheinlich auf einer Verwechslung. 
. »auly, Real · Encyelop. V. 
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— die Grundpfeiler einer alten Brücke in der Donau zeigen (vgl. 
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walt ihrem Vater entreißen, damit fle das Meer der Griechen vor Troja 
nähren follten. Da flebten fle zu Dienyfos um Hilfe und vieler » 
fie in Tauben (Dvid Met. Xlll, 640 Gere, Birg, Aen. I, 80). | 
@enötrun, Oirwrong, der jüngfte Sohn des Pofaon in Arkapien, 
wo ex eine Kolonie nah Italien geführt haben ſoll. Das Laub wo 
nieberlieb warb nad ibm Oenotria genannt (Vauſ. VII, 3,2. Birg, 
W532. 111, 165. VM, 55. Vgl, Strabo VI, p. 253 f.), Nas 
begleitete ihn dahin fein Bruder, und fle landeten im auſoniſchen 
(Dionyf. Hal. 1, 11. 11, 1.). Nah Varro war er König der Sabinen, 
fein Bruder hieß Italus (Gero, —* Aen, 1, 536.). {Pf.] 
Oenus (Olroös), Bluh in Lafonien (Polyb. 11, 65. 66. Lin. IX 
28.), der an der argoliſche Grenze entipringt und ſuͤdweſtlich ſröment 
oberhalb Sparta in den Gurotad mündet, j. Kelefina. Leale Travels 
Morea I. p. 181. Peloponn. p. 115. 351. Roß, Mel, in Griech 1. 
181, Die Stadt gleiden Namens, Biol. III, 16. Stepb. On. uw. 
welche Weinbau trieb, Athen. I, p. 31. C., ſucht Leafe bei X 
von Sparta, — 2) f. Aenus. Bel 
Oenussne ((imiooa, Oiroloa), Infelgruppe, 1) an ber | 
von Meflenien dem Hafen von Phönitus gegenüber (Bauf. IV, 34, 12, 
der die beiden größten jegt die Namen Sapienza und Gabrera führen. + 
2) zwifden Chlos und dem aflatiihen Feſtland (Herod. I, 165, Thue, VI 
24.), fünf Inſeln enthaltend, jegt Spermadori oder Ggonufes, wogegen Siey 
Byz. u. Plin. H. N. V, 31, 38. nur eine nennen. [ West.) 4* 
CH Dionkos, Sohn des Pofeivon und der Adfra (Pauf 
29, 1.). Pt. r 
©eolfeus, Oioiunng, Sohn des Theras, Bater des Aegeus und‘ 



























berr des in Sparta aufgenommenen Kadmeiſchen Geſchlechts der Argibe 
batte in Sparta ein Heroon (Bauf. III, 15, 6. IV, 7,8. Mülkts On 
©. 329.). [PL] | 
Veönus, Oioros, Sohn des Likymnios aus Midea in Argolis, 
em Obeim Herakles ein Heer zu Hilfe gegen Augias, wurde aber 
ng in Sparta von den zwanzig Söhnen des Hippokoon, deflen £ 
tet hatte, erſchlagen. Als er dejien Tod rächen mollte wurbe De 
verwundet und mußte fich zurückziehen; dem Deonus aber wurde in 
‚ein Denkmal errichtet. Pauſ. III, 15,4. Apollov. 1, 7,3. Died. IV,33. 
..@ärde (S!noon), eine vom Ajopus gebildete und der Stadt 
gegenüber gelegene Injel in Böotien, Herod. IX, 51. [F.] 
Oeseus (Oioxo;), Stadt der Triballer in Niedermöfien an einem 
namigen Fluſſe (bei Thuc. II, 96. Oomog), der nah Thuc. auf dem’ 
Scomius, nah Plin. III, 26, 29. aber auf dem Geb. Rhodope entf 
und bei diefer Stadt in den Danubius fällt. Sie lag an der Stra 
Viminacium nah Nicomedia, 12 Mil. öftl. von Valeriana und 141 
weſtl. von Utum (It. Ant. p. 202. Tab. Beut.) und war Hauy 
‚ber Legio V. Maced. (Bd. IV. ©. 882. a. E.).. Bei Procop. de 
6, nad welchem fie von Juftinian befefligt wurde, beißt fie omog. 
Bi gehören ihr die anjehnlihen Ruinen von Wadin, bei w 


‚Danub. UI. p. 35), welche Maunert VII. ©. 89. der vom Kaijer € 
tin bei feinem Zuge gegen die Gothen gefchlagenen Brüde (Aur Biek. 
41. Epit. 47. Chron. Alex. ad a. 328.) zuſchreibt. Reichard ! 
‚für daS heut. Oreszovig am SI. Gäfer. [F.] u 
- .  @espöris (Oionogis, Ptol. IV, 3, 14.), Flecken in Africa f 
an der großen Syrte. [F.] > A: 

Oestrebles,.©. des Herafles von der Hefychia, Apollod. 15,7,8. [P 
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©Oestrymnis, ein Borgeb. am Sinus Deftrymnicus, in welchem fi 
e aus mehreren vereinzelt gelegenen und an Zinn und Kupfer reichen In— 
n beftehende Gruppe der Insulae Oestrymnides findet, fämmtli blos von 
wien. Or. mar. 91 ff. ohne alle nähere Beilimmung erwähnte 2ocalitäten. 
ieleiht find die Oestrymnides identifch mit den Cassiterides (Br. I. 
#2051.). IF.) 
©esjma (Oiovun), eine alte Golonie der Thafler Thut IV, 107. 
ymn. 655.), an der Küſte Thraciens zwifhen dem Strymon und Meftus, 
in dem Theile des Landes der fpäter zu Macebonien gehörte. Sie er- 
jeint ichon bei Homer I. VIII, 303. unter dem Namen Alovum, und fpäter 
ib bei Seylar p. 27. (wo durch Schuld der Abſchreibe Am. 
od. XII, 68. (wo ihr Name in Zvzem verunftaltet it), Ptol. I, 13, 9. 
Shol. Blin. IV, 11, 18. u. Stepb Bu. p. 510. Sie Tag h 
ber füdlichſten, am weiteften in den Golf von Rendina vortretenden 
4 — ſüdöſtl. vom heut. Orfana. Vgl. Leake North. Gr. IT. p. 1 
99, a F 


Beta (Om, Sl. p. 24. Strabe IX, p. 427 ff. 442. X, p. 450. 

uf I, 4. X, 20. Ptol. II, 13, 6. 2iv. XXXVI, 15. 22. 30. Blin: 

1,9% 13. u. |. w. Oirng, Stepb. Byz. p. II. 14 Oiralor cöpee, Derob. 

1, 117. r& Oitaie don, Strabo IX, p. 417f. Oetaeus saltus, Mela II, 

.), Gebirge Theflaliens, das ſich als ein öſtlicher Zweig des Pinbus bis 

Dftküfte, wo es den Paß der Thermopylen und den Kallidromos (f Br. I. 

85.) bildet, und ſüdweſil. bis zum ambraciihen Meerb. binziebt (Strabo 

423.). Es ift hoch, rauh und fteil, am höchſten eben an dem genannten 

ſſe (ibid.), wo- eine 200 Stad. lange Bergreibe ald der eigentlihe Deta 

engern Sinne angefehen wurde (ibid.), und nicht überall befteigbar (Straße 

3.). Sein wichtigftes Erzeugniß war eine fehr Fräftige Gattung von Niet 

13 (ibid. u. Plin. XXV, 5, 21.). Im der Mythologie merkwürdig ale 

hauplap der Selbftverbrennung des Herakles (f. Br. IN. ©. 1178.) 

rigen führte nach ihm der umliegende, zunächſt an Lofris grängende 

r Iheffaliend den Namen Oetaea (ODirei«, Strabo IX, p. 430. s 

4) und feine Bewohner Oetaei (Oiraios, Herod. VII, 117. Thue. IIE, 

I 8. Strabo IX, p. 416. X, p. 449 f. XI, p. 613. u. f.w.). An 7 

€. 832, (vgl. Stepb. Byz. p. 511.) erwähnt aud eine an ihm gelegene, 

Amphiſſus gegründete Stadt gleihen Namens (vgl. Leafe North. Gr.H, 

19.). Sein heutiger allgemeiner Name fol Katavothra ſeyn (Vouqueville 

y. I. p. 211. Krufe, Hellas I. ©. 284.), der eigentliche Oeta oder der 

die 2” * Gebirgs bei den Thermopylen beißt jetzt Patriot o Eeate 

wm.) [F. De. 
Getneus, Beiname 1) des Herakles wegen jeined Todes und Kultes 

dem Deta (Propert. III, 1, 32.). Seneca jehrieb eine Tragöbie Hercules 

en ded Keyr, Königs in Train, in der Nähe des Deta (Ovid 
“XI, 383.). [Pr.] a Kay 

5) ' Olteios »oAmos (PBiol. II, 15, 9.), Meerbufen am Gebirge Deta, 
Den Lofris und Böotien, alſo — Euboicus Sinus oder —J— — 

0 >, eine ſeythiſche Wölferichaft öſtl. vom easpiſchen bei Blin. 

47, 19., deren Wohnfige ſich nicht genauer beftimmen laffen. IFJ. 

®e un, ÖOltoAvos, d. i. oirog Aivov, Gefang vom Tode bes 

08 (Paul. IX, 29, 3.). Vgl. Linus. [EI 0° 

®et in welcher Herod. IV, 


letosyrus, Oiroovooz, eine ſeythiſche Go 
am Apoll zu erkennen glaubt. [PL] | 
I Wetyius (Oirvios), nad Strabo VIIR, p. 360. auch TvAos genannt, 
% Blslo, Stadt in Lafonien, Som. R I, 555. Steyb. By, am Täna- 
, Bauf I, 21,7., mit einem Hafen Kůüſte des meflenifchen Meer⸗ 
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buſens und einem Tempel des Gerapis, id. IH, 25, 10. Mal, xLeale Im 
vels in the Morea I. p. 818. Peloponnes. p. 188, Boblay A 
p. 92.*. [West] 

Oeum (Olor, Strabe I, p. 60.), Bergfeſte im öftl. Lofris 
Opus, durch ein Erbbeben zerflört. Bell I. of Gr. en glaubt 
Ruinen Namens Palio Ghorio auf einer ſteilen Höbe Minuten vom 
sanitis aufgefunden zu haben. [F.] 

Ofelln, röm. Beiname (vgl. Q. Lueretius Of., ®p. IV. ©. 119, 

©fellius, |. Oflius. | 

Ofellas, der von Horaz Sat. II, 2, eingeführte Landmann, ber 
von ibm felbſt Hemährte (wgl. v. 112.) Gemügfamteit und inf 
pfiehlt, von den Scholiaften fälfhlih für einen ftoiiden Pbilofopben ai 
geben. Bol. Oflius Nr. 6. [Hkh.] 

Ornceium hieß das gefammte Dienfiperfonal der laiſerlichen 
auch cohors genannt, die Ginzelnen b. offieiales und zuweilen & 
tores cohortales, ®othofr. paratiti. ad C. Th. VII, 4. Auch in ber 
blitaniſchen Zeit gab es dergleichen (accensi, apparitores), . 18 
635 f., allein fle hatten einen rein civilen Gharakıer, während bie Diener 
taiſerlichen Magiftrate Militärd waren, 2ud. de mag. iu, 2 f. 
heißen fie auch milites, Symm. ep. X, 43. 63., tragen bad milit. cingulu 
©. Th. XIV, 10, 1. $. 1., und ihr Dienft h. militia cohortalis, ©. Th, X 
5, 48., zum Unterſchied von ber militia armata ober legionaria, melde u 
die im Heere wirklich aktiven Soldaten umfaßt, Pi. Asc. Verr. I, 28. p.13 
Orell. Die alten cioilen Diener erbielten ſich in der Kalferzeit nur be 
alten republifan. Würden, wie Gonfuln und Prätoren, bis in vie 
Zeiten; auch bei den Statthaltern beftanden fle fort, aber in untergeorbit 
Wirkfamfeit und wurden endlich durd die neuen militäriigen Diener 4 
drängt, €. Th. VII, 9, 1. Die Provinzialflatthalter hatten ma 

ihrer Militärgewalt von jeher au Soldaten zu ihrer Dispofition 
j ficiarii gen., weil fie dadurch von dem gewöhnlichen Feldpienft 
waren), vgl. Dig. I, 16. 4. $.1.. Plin. ep. X, 32. 36. 18. Der eige 
Urfprung der milit. Diener iſt aber bei den neugeflifteten Faiferlichen % 
firaturen in Mom zu fuchen, denn dieſe bedurften, weil fie größere W 
gewalt erhielten, auch milisärifher Hilfe um ihren Befehlen Nach 
geben. Deßhalb bekamen der praefectus praetorio, der praef, w 
praef. vigilum nit Diener wie die alten republif. Beamten, fe f 
Gehilfen, aus denen die fi immer weiter entwidelnden und ſchon 
Jahrh. n. Chr. vollſtändig ausgebildeten officia hervorgingen. Die m 
Grade umd Namen murden zum Theil feftgebalten, 3. B. centurio, € 
larius, adiutor, commentariensis, optio, speculator, strator. Gonf 
hielt dieſes Inflitut bei und ordnete es nur infofern um, ald er bei 
ihm beftimmten Trennung der Givil- und Militärverwaltung die of 
Eivilbeamten zu bürgerlichen Gebilfen machte (denn fie wurden 
nicht mehr zugezäßlt), ihnen aber den militär. Charakter ließ und 1 
officia der Militärbeamten aus dem aftiven Heer nahm, dem fie auch 
“angehörten (deputati gen., d. 5. „zum Bureaubienft commanbirt#), 
. 21, 16. Not. dign. or. e. 14. u. mehrm Später noch 
abgeändert, jedoch nichts Bedeutendes. Solche offieis hatten alle 
Beamte und zwar unterfcheiden wir"1) off. der Hofbeamten, wie des 
iorum, praepositus sacri cubiculi, castrensis sacri palatii, quaest 
i, comes sacrarum largit. u. comes rei priv., 2) off. der Sts 















































e nach 


und tee 





benannt nad dem Heros Detylos, dem Sohn ; . Ä 
achos, |. Pauſ. II, 25, 7. Fer} EB 





































Officium 885 
3. B. praefectus urbi und praetorio, und fämmtlihe Statthalter, 3) of. 
der Militärbeamten, 3. B. des magister militum, der duces und comiles. 
‚In jedem offieium waren mehrere Stellen deren Geſchäftskreis genau abge 
renzt war. Diefe Stellen bildeten mit den dazu gehörenden Untergebilfen 
—* im weitern Sinn) gewöhnlich ein ordentliches Bureau (serinium). 
ie am vegelmäßigften wieverfehrenden Stellen der officia find folgende: 
— ber Direktor des ganzen offic., ſ. d. X. 2) cornieularius, welcher 
benfalld die Auffiht führıe und gewiffermaßen der zweite Chef war, jedoch 
nur bei den Staats», nicht bei den Hof» oder Milltärbeamien. Er hatte 
Anderem alle gerihrlihen Urkunden zu unterfhreiben, 2b. III, 12. vgl. 
1, 4.22 ff. Cod. XI, 58. Symm. ep: X, 63. Gaffiod, var. XI, 18f. 36, 
auch Br. Il. ©. 709. 3) adiutor im engern Sinm (nicht mit den Unter⸗ 
jebilfen, adiutores im weitern Sinn, zu verwechieln, welche theild dem adiutor 
fen, theild den andern Stellen zugeiheilt waren), gleichbedeutend dem pri- 
Imiscrinius, ift der Chef des Grecutivbureaus, welcher die Grecutoren bes 
et u... w., 2yb. IH, 4. Pancirol. ad not. Dign. or. e. 12. Getbofr. ad 
C. Th. VIII, 4, 10, 4) commentariensis, nur bei Beamten mit. Griminals 
juriöpiktion, aljo nicht bei den Hofbeamten vorfommend, beforgt bie Er 
fung, Sefangenbaltung umd Tortur der Angeflagten ı. Kerkermeiſter (cla- 
‚vicularii, und andere Griminaldiener fteben unter ihm, Lyd. II, 4.8. I6— 
19. Eaffiov. var. XI, 28. Pancirol. ad not. or. c.13. Getb. ad C. Th. IX, 
3,5. 5) ab actis (micht identiſch mit actuarius, wie Pancirol. und Geib., 
ichtig Gutherius, Cramer und vorzüglih Berhmann-Hollweg) ift im Gegen» 
faß zu dem commentariensis der Gehilfe in Eiviliahen. Deßhalb haben 
die Militär und Hofbeamten feinen ab actis, fondern nur die Givilrichter, 
Derjelbe bat fein Bureau, nämlich adiutores und chartularii, genommen aus 
ben exceptores, welche das Aftenweien beforgen; Lyd. 111, 20.4. C. 11,8, 
»$. 3. Paneir. ad not. dign. or. e. 14. Gotbofr. ad C. Th. VII 1. 
yuther. de ofl. dom. Aug. II, 13. Gramer suppl. ad Briss. p. 12—30. 
numerarii, Rechnungsbeamte, ſ. dieſ. Art., —* tabularii, f. d. Urt. 
gpendarius für die Poftverwaltung (3. B. bei den Statthaltern, dem 
fael. urbi und praet.). 8) cura epistolarum (ebenjo wie der Vorige bei 
 Statibaltern und den beiden Präfeften). Die bei den Dificien in ber 
nolit. dien. oft vorkommenden exceptores, chartularii oder scriniarii, singu- 
res oder singularii bildeten beiondere scholae für Schreiberei und Rechnungs⸗ 
v aus denen die erwähnten Bureaucheid ihre Gebilien nahmen, ſ. schola 
md sorinia. — Der Rang der DOfficien richtete ih nah dem Rang 
Magiftraten denen fie angehörten. So waren die oflicia des Faiferl. $ 
je vornebmften und mit manden Privilegien begabt, C. Th. VI, 35. 
RI 29, ihnen folgten die Dfficien der beiden Präfekti, am wenigſten galten 
ee Statthalter. Nah Rang und Amt des Magiftratus richtete ſich auch 
die Zahl des Verſonals im Officium, welche bei den höchſten Aemtern ſehr 
groß geiwejen jeyn muß, denn der proconsul Africae hatte 400, C. Th. I, 
12,6., der comes orientis 600, C. Th. I, 13, 1., andere 100, 50 u. f. w. 
Anftellung der Off. erfolgte nur durch den Kaifer, €. Th. VI, 7, 7, 
f. Cod. XU, 60, 6. 9j., und vie Patente wurden in den Faifer. Kanzleien 
‚scrinia, ſ. Br. IV. S. 1424 5.) gegen eine Abgabe an Geld audgefertigt, 
Bod. XII, 60, 9f. Nov. 25, c. 1. 26, c. 2. 10. en. IE, 2. 67, 
Anfähig in das Off. einzutreten waren Sklaven und die durch 
ienfte Gebundenen, 3. B. Defurionem. em der Neuaufgenom- 
in die Matricula eingetragen worden war leiflete er dad sacramentum, 
wi er ſich und feine Nachkommen an tand ver Dfficialen band, 
. VII, 7. 16. $. 1. 1.18. as „4,14. 22. Avancement 


af Igte nach dem Dienftalter in v ebener Ordnung, C. Th. VI, 
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- Kriegäheer belohne man mit Sändereien und Geld“ (App. b. c. V, 128 
‚ fe a aber geboren (Plin. H. Ns VII, 48.). 2 
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7,4. Gafflod. vor. XI, 17. Ihr einziger Richter war ihr er Dias 
giſtratus, C. Th. 1,7,4. Die Beſo ldung befand in Nanırallen ( ‘ 
fpäter dafür Geld) und Sporteln, ©. I, 27, 1.5.8. 1. 19. C. Th. W 
6, 85. C. 1, 77, 1. 5.8. Wie bob dieſes Ginfommen war — 
Ill, 24. 27. 66. N, 18. Endlich iſt die Berantwortlichkeit ber / 
erwähnen. Sie mußten nämlih den Magiftratus von Geſetzwidrigkelten 
halten ſuchen, und wurden baber beflraft wenn fle dieſes nicht ıbatem 
der Magiftrat ſich Uebertretungen geflattete, ©. Th. XI, 20, 5. 830, 8, 
29. 34. 58 f. 64. Quellen: Cod. Th. de div. off, VIH, 7. uw. Cod, 
60. €. Th. de cohort. prine. VII, 4. u. ©, X, 58. ©. Th. de 
act. VII, 1. w. ©. XU, 50. C. Th. de tabul. VI, 2 u.C0. X 
C. Th. de execut. VIN, 8, u. C. XU, 61. ©. Th. de Inoris Sf. u. 
Xu, 62. Cod. X, 53—59. Notitia dienit, mit Bancirol, und 
Gomment. Gafflod. var, XI, 18—92, 2b. de mag, 1. II. Biter 
Guiac, u. Botbofr. Comment. zu dem God., Gutberius, de off. dom. 
in Sallengre ihes. Ill. p. 286 ff. aanz andgezeihnet und eine neue 
eröffnend ift Berbmann-Hollweg, Gin.Pror. I, 1. ©. 160-195. 
Nöm. R.Seih. I. ©. 480. [R.] " 
Onlius, ein Name der bei Schrififtellern und bauptiählih auf Im 
ſchriften in mehrfach abweichender Form (Ofillius, Ofhllius, Ofellius, Offelius, 
in der Form des cognomen Ofellus, ſ. ob. &. 884.) vorfommt. Bon Shrift- 
ftellern werden genannt: 
1) Ofilius Calavius, Ovii fil., ein Gampaner, von Livius IX, 7. « 
Anlaß der Aufnahme der Mömer zu Capua nach der Nieberlage bei Ga 
dium (433 d. ©t.) genannt und als clarus genere us bezeichnet. 
2) M. Ofilius Hilarus, comoediarum histrio, deſſen plöglider 
bei einem von ihm angeftellten Gaflmable (cum populo admodum 5 
natali die suo) von Plinius H. N. VII, 53. erzähle wird, nah bein ® 
ten (ab antiquis traditur) er in die Zeit der Mepublif und vielleicht im 
fiebente Jahrh. zu fegen ift. Bol. unt. Mr. 7—9. [Hkh.] 4 
3) A. Ofilius, Zeitgenoffe des Cicero (ad Fam. VII, 21. Au 
‚37. XI, 37.), in eqvestri ordine perseveravit. is fuit Caesari familia 
mus et libros de iure civili plurimos et qvi omnem partem operis 
rent reliqvit; nam de legibus vicesimae primus conseribit, de iurisd 
idem ediclum praetoris primus diligenter composuit, Bompen. Dig. I, 
2. $. 44. u. dazu Schrader in. dem Pror. von 1837. Sonft werden im 
Vandekten no von ihm citirt: Fibri actionum, libri iuris partiti. : 
D. Sanio, Rechtshiſtor. Studien I. 1. Königsberg 1846. [B.] 
4) Ofilius, Kriegötribun im Heere des Dftavian, der mach Beenbigi 
des ſiciliſchen Krieges im I. 718 d. St. (36 v. Chr.) die Kränge und 
purkleider welde der Heerführer den Soldaten und Officieren Belo 
verfprah mit den Worten zurüdwies: „das ſeien Spielereien mbers 
































3) Ofilius, Gemabl einer Clodia welde 115 3. alt flarb n 
Ofellius, von Arrian. disp. Epiet. III, 22, 27. genannt, mo 
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peAAıor. Ob mit Upton zu d. St. an einen Gladiator zu de 
‚dahin, in feinem Falle aber kann an Ofellus bei Hor. Sat. 

. ©. 884.) gedacht werten. [Hkh] — *2 
.7)0 * Sergianus, von Goldaſt und Wernsdorf als Berf. 
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Von den Infhriften aus Nom, Italien und den Provinzen (bei Gruter 
u. Muratori im Ganzen 28 an der Zahl) heben wir folgende aus: 
8—10) Murat. ‘p. 1592, 4. (Romae): M. Ofilius Hilarus Feeit Sibi 
Et Ofiliae Artemisiae Collibertae Et M. Ofilio Chresimo Collib. etce. 
Bst. oben Nr. 2.) 
11—14) Öruter. p. 698,7: (Romae): Dis Manibus Cn. Ofillio Cn. F, 
uir(ina Tribu) Pisoni — Cn. Ofillio En. F. Quir. Frugi — Cn. 
Millius Successus Et Antonia Restituta Parentes Piliis ——— — 
Söhne nach ihren Beinamen vielleicht aus der gens adop⸗ 
vgl. Bd. I. ©. 99.) Der eine der Beinamen auch bei 1.643, 6 
ne): C. Offelius C. L Zetus Frugi Mercator. 
139) Als magister vici Huiusque Diei in der zehnten Region ya 
x Sabrian, 883 d. ©t., 135 n. Ehr.) ift bei Mur. p. 604, 1 N 

. 250., wo der Vicus heißt: Huiusque Idiei) aufgeführt: i- 
ar Euhelpistus. 

Ha. 5) Als Genturio in einer prätorifhen Goborte im 3. 155 n. Ehr. 
Severo Et Sabiniano Cos.) ift bei Murat. p. 2039. (in einem ca 

storum et centurionum, vgl. den Anfang der Jaſcht, p. 2038, 2. u. 

)., unt.) genannt: C, Ofilius ©. F. Pom(ptina Tribu) Exspectatus. 
m Grut. 445, 5. (in der Umgegend von Neapel): C, Ofillie Sex. 
al(eria Tribu) Duo(m)viro Iterum Quinquennali. 
18) ©rut. 120, 2. (Aquini in Campania): Aediculam Et Bassim (sic) 
fagistrei Dant M. Aemilius M, F. M. "Orellins M.F.P. MammiusP,F. 
19) Murat. 483, 1. (Aeserniae): M. Rahius L. F. Quartus L. Ofil- 
ius L. F. Rufus lvir(i) Quing(uennales) Viam Sternend. De Sua 
ec. Curavere. 

20. 21) Murat, 1032, 7. (Beneventi): C. Tuceius C. F. Stell(atina 
r.) Sabinus Beneventi Decurio Vivus Sibi Et Ofilliae Paratae Uxori— 
gl. Mur. 1282, 3. (Hortae): Ti. Tuccio Patri — — Rufo Tuceio Fratri 
fillia Cola Uxor C. Tuccius Ti. Filius ete. [Hkb.] 

Ogaliba (Oyalıda droe, Ptol. VII, 4, 3., wo jedoch jetzt richtiger 

ße edirt wird), Vorgeb. an der Norbfüfte der Infel Taprobane, Die 

Spige der Galibi Montes (Ptol. ibid. $. 8.), die den nördlichern 

wer Inſel durchziehen. | F.] 

——n—— (Oydaoı , Biol. IV, 5, 22.), Völferfhait im Innern des 

Nomos in Marmarica, am ndidi Abhange des von Pol. ibid. 

*— genannten Gebirges Ogdamus (ro Oyöauor ögos, wo vieleicht auch 

? Oydauuor edirt würde). [F.] 

a (Plin. III, 6, 12.). Infel des tyrrhen. Meeres 5 EEE 

en; j. Monte Chriſto. Vgl. Gregor. Epist. I, 9. 

gunius, Oyuog, Name einer keltiſchen a von 1 ler. * 

rihümlich mit Herkules identificirt. Plau.)] 
» Oyse, ein bei den Kariern in Mylaſa — in deſſen 
Zeit zu Zeit eine Meereswelle zeigen ſollte, wie zu Athen 
opolis (Pauſ. VIII, 10, 3.). [Pfau] 

Von dem plebejiichen Sriglehte * Namens zu Rom 

chriftftellern befannt: 

RR. 2) Ju. et Cn. Ogulnii, Bol | St. (300 v. Chr.) 

Aa Urheber der lex Ogulnia über i | von Plebejern 
3 > pad der Pontifices und Augun (id X, 6, 5 IV. ©. 983.), 
Jahre jpäter (458, 296) zujammen mmen die curuliſche Aedilität und 

von Geloftrafen welche fie über Wuc 

einen Jupiter cum quadrigis ar 


en unter anderen 
d bei dem —eS— Feig 
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Romulus und Remus wie diefelben von der Wölftn gefäugt merben, fo wie fle ben 
Fußweg a Capena porta ad Martis (templum, vgl. Beder, M. Alterih. 1. ©. 514 
ur Nöm. Topogr. ©. 63 ff.) saxo quadrato straverunt (Xiv. X, 23.). Die 
ben gefliftete Wölfin (don Dion. I, 79., der ohne Zweifel von demfelben 
ſpricht ald yaAmor moinua nalaräz dgyaniaz beyeidinet) wurbe bis * in 
Grzbilde des capitolin. Mufeums (abgebildet bei Windelm., Werte yu Taf. 8. 
und bei Mitali, Storia ete. Tav. 42, 1.) miebererfannt (vgl. Nicbubr M. 
11. ©. 496. Müller Archäol. $. 172, 3.b.); alleim mad Abeken ( 
Fallen x. ©. 321.) iſt der Typus der capitolinifdgen Wölfin von dem 
Birgit (VII, 693. Iupa tereti cervice reflexa) verberrlidten und fon 
Kunftwerfen befolgten fo verſchleden, „daß biefelbe kaum für pie 
uw balten fein möchte, welche gewiß dem berühmteren Typus folgte.“ 
d, IV. ©, 12936. Der eine der beiden Ogulnli, Qu., fans im I. 
(291) an der Spitze der zehn Geſandten (Mur, Bict. v. il. 22.) melde 
Anlab einer dreijährigen Veſt (Val, Mar. I, 8, 3. vgl. Bin. X, 47, 
YHesculap aus Eypivaurus abzuholen batten und wurde ber wir 
durch die freiwillige Ginfebr der gonlichen Schlange in fein 
geehrt —* Mar., Aur. Biet. I. 1. vgl. Ovid Met, XV, 622— 744. 
111, 21.). Derfelte Ou, Ogulnius ift ohne Zweifel in einem ber brei 
fandten an Btolemäus (481, 273) zu erfennen melde ſich durch ihre Enihalt 
famkeit gerechten Ruhm erwarben (Val. Mar. IV, 3, 10, u. And., vgl. Pa 
bius Gurges, ®». III. ©. 400 f. u. Numerius Fab. Pietor, oben ©. 728 
nebft Niebubr R. ©. IH. ©. 642. A. 999.). 
3) M. Ogulnius, im 9. 544 d.©t. (210 v. Gr.) zum Ankauf 
Getreide nad Gtrurien gefandt (iv. XXVH, 3.). 
4) A. Ogulnius, fiel im J. 559 (196) als Kriegätribun im 
Schlacht gegen die Bojer (Liv. XXXII, 36.). 
'5)M. Ogulnius Gallus (der Beiname vielleiht von dem X 
gegen die Gallier rührenn ? vgl. Nr. 4.), praetor urbanus 572, 1827 
iv. XXXIX, 56. XL, 1.). — Nahfommen werden von Schriftſtellern 
genannt; dagegen erſcheint auf Münzen: — 
—6) Q. Ogulnius Gallus, mit feinem vollſtändigen Namen a 
Münze bei Riccio le monete etc., ed. 2. p. 157. Tav. 61. (Q.O 
bezeichnet, während font nur der abgefürzte Gentilnamie von ihm ” 
feinen beiden Gollegen im triumviratus monetalis geſetzt ift (Ogul. Ver. 
d. b. Vergilius oder Verginius und Gareilius, vgl. Borgheſi Decad. 3 
6., der zuerft Gar. an der Stelle von Car., nad Echel Doctr. Numm 
p. 165. Carvilius, las). Die Münzen fallen in die Zeit nad ber lex 
piria (Niccio p. 98.) und aljo in die zweite Hälfte des fiebenten Jahı 
derts guet. Br. IV. ©. 989.). 
‚ Bon Infhriften, auf melden der Name nicht felten vorfommt, | 
wir aus: PL 
7) Murator. p. 529, 6. (Romae): M. Ogulnio Feroci A 
Aedis Concordiae Collegium Speclariorum (für Specular., qui sp 
ciebant, Mur., vgl. Orelli 4284.) Patrono Optimo D. D. (Dedica 
8) Öruter. p. 549, 3. (extra Praeneste): Diis Manibus L. 7 
L. F. Pontina (Tribu) Ogulnius Mil. Leg. II. Parth. Mil. Ann. 
Vix. Ann. XXXXVI. H(eres) F(aciund.) C(uravit). 
- 9) Im der Nähe ded Grabmald von M. Virgilius Eurisaces (dem % 
zu Rom ward die Inſchr. gefunden: Ogulniu...Pistor Simi....- 
cus...., d. b. nad 2. Canina (im Bullet. d. Inst. Arch. 1840. p. 
ae (or er Eurisacis. [ Hkh.] 7 7 Fe 
 Ogysia (Nyvrie), 1) Injel der o bei Homer (Od. I, 
244. 266 fi. VI, 172. XI, 448 f. a er vgl. a. DE p. 
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zelche den Nabel des Meeres bildete (Od. I, 50.), und alfo wohl in weiter 
ntfernung von allen befannten Ländern im hoben NW. der Erde, aber nicht 
ie es gewöhnlich geſchieht im Mittelimeere gefut werben muß (vgl. Bölder 
om. Geogr. ©. 120 ff.); obgleich die fyätere Zeit fle allerdings im ion» 
hen Deere vor der Küfte von Bruttium zu finden glaubte (Scyl. p.5. Plin. 
II, 10, 15.), wo es aber in der Wirklichkeit gar Keime folde Smiel 
bt. — 2) nah Steph. By. p. 730. der alte Name von Aitica fomehl 
8 von Böotien. — 3) nad Euſtath. ad Dion. p- 42. Huds. der alte Rame 
ran — heb 
% ochter der e umd des thebanifchen Königs Amphion, welder 
I ae in Theben benannt jeyn fol (Hygin. fab. 0). Bol. 
gus. au, 
 Ogysias, Syuyıas, Tochter des Zeus und der Eurynome (Elem. U. 
»cogn. X, 23.). [ Pfau.] 
ze gi (yiyıoı), nach Stepb. Br. p. 730. alter Name der Lyeier, 
fh von dem Kun König er nn F. 
ii us, yvyog, der thebaniſche Beiname des Dionyfos, 
'.d.), Ovid —* X, 8 ln — 
* s, S2yvyos, bei Euſeb. Ayıyns, der erſte Be ded 
iſe Landes oder König der Hektener, der älteſten Bewohner von 34 
sauf. IX, 5, 1.). Er wird auch ein Sohn des Boiotos oder ein böotiſcher 
wochthon genannt (Schol. Apoll. Rhod. IH, 1178.). Nah einer andern 
age war er ein Sohn des Pofeidon und der Alifira und Gemahl der Thebe, 
er Tochter ded Zeus und der Jodame et. zu 2uf. 1206.). Man nennt 
den Kadmos feinen Sohn (Suid.s. Ayuyız xana), und die, böotifi 
pgöttinnen, Alalkomenia, Aulis und Thelxindia, feine Töchter (Pauſ. 
6, 33, 5. Suip. s. v. Ilgadıöinn. Stepb. By. s. v. Tosuän). \ 
r Beit wurde das böotifhe Land von einer großen Waflerflut über 
wemmt, welche nad ibm bie Waiſge genannt wird, und aus welcher 
fh nur mit Wenigen gerettet haben fol, ichiffend auf himmelhoch empor⸗ 
chwellten Waſſern (Serv. zu Virg. Eel. VI,41. Eufeb. Praep. Ev. X, 10. 
Inc Er: — ck ke m. en = a * 
ßt m Nyvyin Onßn (Apoll. Rhod. 1178. Chriſtod. . 382.), 
wie ein gegen Weiten gelegenes Thor derielben, weldes für das älteſte 
d, ai Pyyyıaı nulaı (Eurip. Phoen. 1112. Apollod. II, 6, 6.). 
ygiaNr.4. Attiſche Sagen laſſen ven Ogygos au nad Attika fommen -und 
en ihn den Vater des attiihen Heros Eleuſis, Gemahl der-Daixa, der 
ter des Okeanos; auch berichten ſie von einer ogygiſchen Blut (Bauf. I, 
Sg. fab. 69. Müller am a. D.). Gin Ueberbleibfel einer 
ge irennt ihn vom Boden Böotiend und Attika's, und ber er ſei einft 
ber Götter geweien (Schol. Heſiod. Theog. 806.). — alten Chro⸗ 
2 Bann dakin überein daß Og. dem höchſten Alterihum angehört, 
Mujilaos (Ir. 15. Sturz) wußte aus der griechiſchen Sagengeſchichte 
ered zu erzählen ald von ihm und feinem —— Vhoroneus 
deſſen Vater Inahos. Man ſetzte ihn 1020 Jahre vor den Anfang 
Dlympiadenreinung (Hellanif. fragm. 10. ed. Sturz), und nad ihm 
a8 durch die Ueberſchwemmung verödete Attika 189 Jahre ohne 
ig geweien jein; dann habe mit Kekrops die Reihe der attiſchen nern 
Onnen (Syncel. p. 70.). Erſt in dieſe Zeit fegt man die deukaliouiſche 
16, die auch noch vor den Anfang aller Sagengeſchichte fällt (ibid.). — 
3 man den Kadmos aus Aegypten ableitete und ‚die Gründung des griech. 
"eben in eine jüngere Zeit jegte jah man den Og. als den Gründer des 
dptifchen Theben an, und Kadmos, der das —8* deſſen 
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Mufter erbaut haben follte, habe von dort ben Namen bed ogyglihen Thors 
übertragen (Izeg. zu 2pf. 1206.). [Pfau.] 

Ogylus ( S2yvAog), Infel des ägäifhen Meeres zwiiden dem Peles 
ponned und Greta, nur bei Steph. Bin. p. 730. [F. 

Ogfris ("yver), Infel des ervihrdiſchen Meeres vor der Küfle 
Garmanien, 2000 Stab. von Ieterer, melde das Grabmal des alten 
Erythras enthalten follte, welches Andere vielmehr auf die Infel O 
(f. oben ©. 795.) verfegen. Val. Strabo XVI, p. 767. (u. bösft 
auch p. 766., vgl. Mannert V. ©. 57. u. Grosfurb zu Straße Il. ©, 
Dion. Per. 606. u. daf. Euſtath. p. 13. Huds. Mela III, 8, 6. Plin. 
28, 23. Priscian. v. 605. Mpien. v.-805. Steph. Bis. p. 730. 

h. v. T. II. p. 752. Kust. Gellar. Orb. ant. II. p. 817. u. Tulhude 
Mel. 1. 1. III, 8. p. 345. [F.] 

Orclens; Oindüs, Oindevg, Sohn des Antiphates und Bater: 
Amphiaraos, ein Argiver (Hom. Od. XV, 241 f.). Nah Died. IV 
it er ein Sohn des Ampbiaraos, und nah Pauf. VI, 17, 4. ein So 
Mantios, des Bruders des Antiphated. Gr begleitete den Heralles auf | 
Zuge gegen Troja, erbielt die Aufſicht über die Flotte umd fiel bort im 
Kampfe mit Laomedon (Apollod. II, 6, 4. u. Heyne dazu. Died. IV, 32 
. vgl. Som. 1. V, 640 ff. XIV, 251. XX, 145 ff.). Nah einer andern 
kehrt er glüdlich wieder heim, nimmt in Arkadien feinen Wohnfig, | 
bort, und fein Grab wurde fpäter in Megalopolis gezeigt (Apollov. III, 7,5 
Pauf. VII, 36, 4.). [ Pfau. 

OXleus, Odsig, 1) König der Lofrer an der DOftfüfle Mittelgriechen 
lands, Eubda gegenüber, Sohn des Odoidokos und ber Laonome, Enkel de 
Kynos und Urenfel des Opus (Euft. zu l. II, 531.); nah And. ein oft 
des Leodafos und der Agrianome (Hug. fab. 14.). Er zeugte mit fi 
Gemahlin Eriopis den Aias, den tapfern Führer der Lofrer vor Troja, 
daher Oidıaöng heißt (Il. II, 530. XII, 697. XV, 333,). Außer ber 
zeugte er mit Rhene den Mebon (Il. II, 727.). Nah Apoll. Mbov. 5° 
nahm er auch am Argonautenzuge Theil. Daß ed noch ausführlichere Sagen k 
Dileus gegeben babe läßt fih ſchließen aus dem homer. Beimorte mroAimog 
(11. 1, .). In Sophofles’ Aias dem Lofrer tröftet er den Telamon 
den Verluſt des Sohnes; aber als er den Tod feines eigenen erfährt if 
ſelbſt nicht minder gebeugt (Sopb. Ai. Loer. fr. 14.Dind.). — 2) Was 
Ienfer de3 Bianor, von Agamemnon vor Troja erlegt (1. XI, 93.). [ 

Olabi, nomadiſches Volk in Aethiopien bei Blin. VI, 30, 35. 

Olabüs (OAaßov:), Inſel des Euphrat in Mefopotamien bei Ih 
Char. p. 4. Hudſ.; nach Reichard j. Dijubbe. [F.] 

Olachas, Fluß in Bithynien, der bei der Stadt Bryazus vorbei 
und defien Sluten nah Plin. XXXI, 2, 18. Meineidige nicht ertragen Eonnten. | 

Mäne (Olarn, Strabo XI, p. 529.), Bergveite in Großarmenig 

der Nähe von Artarata, von Tigranes als Egaplammer Aue [FR] 
. @laphia (Olegie, al. Olarie, Ptol. VI, 7, 34.) Stadt im Mo 

‚ von Arabia Felix, weitlih von den Marithi Montes. [F.] F 

_ Olarion (Olarionensis Insula, Sivon.»Apoll. VIII, 6., bei Blin-IV 

x a a Uliarus), Infel des aquitanifchen Meerbufens an be 
i uitania; j. — 

— ——— — — 

. Olba (O7, Strabo XIV, p. 672. Steph. By. p. 512. v. 

Stadt im Innern von Eilicien —*2* den —S und Eyonus, 

oberhalb Soloe im Gebirge, der Sage nah von Xiar, dem Sohne ac 

erbaut, mit einem Tempel des Zeus, deſſen Oberpriefter einft liber ganz 
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licia ra herrſchte (Strabo 1. 1.); im fpäterer Zeit zu Iſaurien gerechnet 
(Ser p. 709.) und Sig eines Bifhofs (Bafll. vit. Theclae II, 8). Wir 
Er nod Münzen von zweien jener alten Priefterfürften, dem Polemo und 
Er De an num. P. I. Vol. IH. p. 26 fi. u. Weffel. ad Itin. 
p. 
 @lnäsa (Videoe), I) Stadt in Cilicia aspera in der Landſch Cetis 
m Buße des Taurus noͤrdlich von Selinus und nerweftlid von Gayfirus 
tol. , 8, 6.). 2eafe Asia min. p. 320. iventifleirt «8 fälfdlih mit Olbe 
und 2 117. mit Claudiopolis. — 2) Stadt im cappadociſchen Ppcaonien, 
im "il —— Pen Gybiftra (Ptol. V, 6, 17. Hierocl. 
/ —35— tadt im noͤrdlichern Theile von Piſidien nt» 
us und Gelge (Biol. V, 5, 8. Sierocl. p. 680.). Me — 
OAßnkosg, Stadt Macevoniens bei Steph. By. p. 512. [F.] 
Olbia (OrBie), 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narbonenfis, 
Telo Martins (Xoulon), am Berge Dlbianus (Steph. Bus. p. 512., 
fle mol; Ayvoriem nennt), eine Pflanzſtadt von Maffilia. Vgl. Straße 
‚ 180. 184. Sceymn. 215. Btol. II, 8, 10. Mela 11,5,3.5 wahrid. 
Een Eoubes bei Hiöred (vgl. Papon Hist. de prov. I. p. 89. Milin 
" II. p. 452. u. Ufert II, 2, ©.428.), nad Reichard aber das viel öfl- 
St. Tropez. — 2) alte Stadt im bödften N. der Oflfüfte Sarbiniens 
MI. vom Prom. Columbarium, nah Pauſ. X, 17. von den Thespiaden 
et, mit dem einzigen guten Hafen an dieſer Küfte — — 
11, 3, 4.), in welchem gewöhnlich die nad der Iniel reiſenden Romer 
eten (Eic. ad Div. II, 6. 8.). Bol. au Liv. XXVII, 6. Blor. II, 2. 
1. It. Ant. p. 79. (wo fie Ulbia beißt). Mannert IX, 2. ©. 49. hält 
fie für das heut. Terra Nuova, Reichard aber ſucht fle richtiger an der etwas 
nördlichern Bucht di Volpe. — 3) Stadt in Bithynien an dem nad ihr bes 
tannten Sinus Olbianus, welche an die Stelle von Aftacus trat; f.d. Plin. 
V, 32, 43. gibt, wahrſch. dur eine Verwechslung, Olbia auch ald den alten 
Namen von Nicaea in Bithynien an. — 4) ftarfe Feſtung (Strabo XIV, 
. 666 f.) an der weftlichen Grenze von Pamphylien und am innerften 
ded yamphyl. Meerb., weitlih vom 81. Gatarrbactes (Blin. V, 27, A, 






















dt nicht verfchieden von dem Attalia der fpätern Zeiten. Vgl. über 

auch Scyl. p. 39. Ptol. V, 5, 2. u. Steph. By. p. 912. (der fie fälſchlich 
it Olba ibentificirt). — 5) ſ. Borysthenis. — 6—8) Drei blos von Steph. 

393. p. 512. genannte, jonft unbekannte Städte in Iberien (vgl. Oliba), 

vien Olbonenses) und am Sellefpont. [F.] | 

"7 ©lbiades, athenifher Maler von welchem im Metroon zu Athen 

Hlippos gemalt war der die Athener zur Abwehr des Einfalls der Gallier 
die Thermopylen führte, Bauf. I, 3,5. [W.] 

7 ©@lbiopolis, ſ. Borysthenis. 

7 Olbisii oder Olbisinii (OABinoı, OAdıoirıoı), unbekannte Bölkerſchaft 
Übaniend an ven Säulen des Herkules bei Steph. Byz. p. 512., höchſt wahrſch 
die Elbysinii (EABvoinos) des Herodorus bei Conſt. Porph de adm. vr I, 
23. und "bei Sieph. Boz. (ed. Berkel u. Weſterm.) v. Zöngiu. IF. 

7 Olbius, Fluß im nördl. Arkadien bei Pheneus, von den Arkadiern 

au Aroanius genannt, Pauf. VII, 14,3. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
fl. p. 136. 142. [ West.] 

Tr olbonenses, liburniſche Völkerſchaft bei Plin. II, 21, 25., —* 
ielleicht Olbianenses, da Steph. Byz. p. 512. eine Stadt Olbia in Illyrien 
F. 

@le: en Sinus (Ofxayimms noAmos, Btol. IV, 3, 4.), Meerb. 
"an der Küfte Numidiens zwijchen den Flüſſen Ampfaga und Rubricatus. da 
 Olcädes (Oixades), alte Völkerfaft in Hiſpania Tarraton. nörd 


— 
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von Carthago Nova am erflen Laufe des Anas, in einem Theile des ſpan 
von den Dretanern bewohnten Landſtriche Sie erſcheint nur in den K 
der Garthager mit den Iberern und wird fpäter nicht mehr - Han 
hatte einen Theil derfelben mad Afrika verpflanzt (Polnb. II, 14, 28, 
Bol. Liv. XXI, 5. Steph. Boy. p. 913. u. Suid. v. OAnades. Ihre 
deutenpfte Stadt war nad Polyb. IH, 13, 5 f. Althaea, deren Lage ung 
it, und Liv, I, 1. nennt bei ihnen eine reiche und fele Stadt Carleia, 
aber nit mit dem alten, berühmten Garteja in Bätica zu verwechſeln 
Neichard Hält Althäa und Garteja für eine und biefelbe Stadt, die er am 
Stelle des heut. Garcelen ſucht. {Fl 

Olchinium ng UI, 22, 26.) ober richtiger Oleinium ( 
XLV, 26., bei Ptolem. I, 17, 5. Ovininor: -Plinius braudt bie 
ration blos weil er die Stadt für eine Anlage ver Goldier hält und 
daß fie früher Colehinium geheißen habe), eine alte, aber unbedeutende 
ſtadt Illyriens ſüdweſtl. von Scodra, die zum Reiche des Gentiud 
und deren Ginwohner Liv. 1. 1. Oleiniatae nennt. Sie it als berü 
Piratenfig noch unter dem Namen Dulcigno vorhanden. [F.] 

Olcium, |. Volci. 













1 

Olda, Acic, der Delbaum, der Athene heilig (Plin. XII, J 
Virg. Ge. I, 18. Serv. zu Aen. VIII, 128. Phäpr. 3, 17.). Zweige »o 
ihm galten bei den Griechen ald Symbol des Friedens und der Berföhnun 
(Eiv. XXIV, 80. XXIX, 16. XXX, 36. ®irg. Aen. VII, 116. 128. XI, 30% 
Stat. Theb. XII, 492. Petron. Sat. 108.) und wurden baber, zum X 


















mit vittae umwunden, namentlih von irdraı angewendet (Bucan. II, 8 
Stat. w. Liv, 1. 1,1c.); auch Kränze wurden daraus gewunden und ald & 
preis gereicht (Mep. Thrasyb. 4. Plin. XV, 4, 5.); die ministri friun 
tium trugen ag folge (Gell. N. A, V, 6. Bell. s. v. oleag u 
Birg. Ge. Ill, 21.). Die Frucht des Baumes hieß oliva (die), aus weh 
das Del (oleum, ZAaıor) auf die von Golum. XII, 50. (vgl. Gato 
64 ff. Varr. R.R. 1,55. Plin. XV, 6.) beichriebene Weile gewonnen 
Diefes diente vorzugsweife zum Salben ded Körpers bei. auf der Pal 
vgl. Bo. III. ©. 1006. u. Kor. Sat. I, 6,123. Virg. Aen. V, 135. © 

rist. III, 12, 21. u. U), aber au zum Anrichten von Speifen (4 

11, 2, 59 fi. 3, 125. Perf. VI, 685. Juv. V,86.), und in Lampen ( 
ad Att. XIII, 28. Sor. Sat. I, 6, 124. Juv. VII, 98. u. im der ſprich 
lichen Redensart operam et oleum perdere, 3. B. Gic. ad Fam. VII, 1. ® 
Poen. I, 2, 119.). ine nah Medea benannte Delart erwähnt Pr 
Goth. IV, 11. Im Italien wurde der Dlivenbau ftarf betrieben (Plin. 
3, 4.) und trefflihes Del erzeugt (venafrifches und tarentinifhes, B 
R. R. I, 2, 6. Plin. XV, 3. Sor. Od. I, 6, 15.) in folder Menge 
der Preis deffelben nieder ftand (Plin. XV, 1.) und davon ausgeführt we 
konnte (Plin. 1. 1.), was aber in Bolge der Verödung Italiens durch 
BDürgerkriege bald aufhörte. Der Kleinhändler mit Del beißt olearius (B 
Capt. III, 1, 29. Golum. XI, 50. Gruter. p. 646, $f.); olearii mm 
tores finden fi Dig. L, 4, 5. [W.T.] u 
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‚ , Oleastrum (Oisaorgor), Stadt in Hifpania Bätica im Gebie 
Gades bei Ptol. II, 4, 14. u. Plin. II, -1, 3., bei welcher wohl di 
- Mela II, 1, 4. erwähnte Hain. diefes Namens zu fuchen if. — 2) 

der Eofetaner in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Dertoja nad Zartanı 
St. Ant. p. 399.), ohne Zweifel diefelge die auch Strabo II, p. 199. 
wähnt, aber irrthuůmlich in die Nähe von Saguntum fegt, und von welde 
währjg. das von Plin. XXXIV, 17, 49. erwäßnte plumbum Oleast 


feinen Namen Hatte; vermuthlich das Heut. Balagurr. Bol. Mara 


1, 11. p. 142. — 3) Borgeb. an der Norpfüfle von Mauritania Tingis 
ana zwifchen den Lanpfpigen Ruffadir und Abyla bei Biol. IV, 1, 6., im 
ft. Ant. p. 10. Prom. Barbari genannt, j. Punta de Mazari. [F.] \ 

Vledius Nasso, ein lateiniſcher Grammatiker, vielleicht auch ein Er⸗ 
lärer des Birgilius; Philargyrius zu Virg. Kel. IH, 106. [B.] 

Olön (f2Ayv), der Iyeifche Greis, wie ihn Callimachus (Hymn. in Del. 
04.) nennt, der vom Fluſſe Kanthus feine heiligen Lieder nad Delos brachte, 
pird von Herod. IV, 35. u. Pauf. IX, 27, 2. V, 7, 8. VII, 21,2. eben» 
alls als ein Lycier und ald ver älteſte Hymnendichter ber Griechen genannt ; 
älteflen Seher des Phöbus Apollo und Sänger, ald einen der Gründer 
Apolliniſchen Eultus und Erfinder des Herameter hatte die delphiſche 

terin Böo ihn in einem Hymnus gefeiert (Pauf. X, 5, 4.). Aber au 
cch andern Spuren tritt Olen in nähere Verbindung mit dem Apolliniſchen 
It zu Delos und der damit zufammienbängenden Sage von den Hyperboreern 
‚Br. II. ©. 1549 f.), die er in einem Hymnus auf die Adäa von dem 
en ber nad Delos kommen lieh (Pauf. V, 7, 8.); von bortber war 
Eileithyia nah Delos gekommen, um der freifenden Leto beizuſtehen, 
e Dien in einem andern Hymnus erzählt hatte (ib. I, 18, d.); im dielem 
hnus war (ib. IX, 27, 2. vgl. VIEL, 21, 2.) Eileithyia ala Mutter des 

nad althellenifcher Lehre dargeftellt. Die Stiftungslegende de deliſchen 
thums und die Cinführung des Apolliniihen Gultus mag den Haupt» 
t dieſes Hymnus gebildet haben, aui melden ſowohl die Minheilungen 
Herod. IV, 34. 35. über die nah Delos geiendeten Jungfrauen aus dem 
Hhperboreerland als auch der homerifche Homnus auf Apollo Del. ®. 158 fi. 
vgl. Sıhubart de Hyperboreis p. 57—59.) und die Angabe des Gallimahus 
. J. zu beziehen find. Indeſſen ſpricht Pauſ. 11, 13, 3. auch von einem Hymnus 
8 Dien auf die Here. Der Angabe von Dlens lyeiſcher Abkunft gibt auch 
Suidas den Vorzug; die andere, welche ihm zu einem Hyperboreer macht, 
cheint durch den Inhalt eines feiner Hauptlieder veranlaßt worden zu feyn; 
ine weitere Nachricht bei Suidas, welche ibn aus dem achäiſchen Dyme (Av- 






























los *) abftammen läßt, berubt auf einer unbefannten Quelle over 
veihum des Lericograpben, der ihn auch als epiihen Dichter (Emomoıog) 
eichmet, was ſich wohl darauf bezieht daß feine Hymnen in Herametern _ 
id waren, jo daß Dien in eine der heſiodiſchen Dichtung nahe Zeit zu 
allen ſcheint. Vgl. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit.Geih. I. ©. i 
Diefe Iyciiche Abkunft des Apolloſängers Olen deutet wohl darauf bin daß 
e Apollo» oder Sonnencult von Kleinaflen, bei. Lyeien, aus nah Hellas 
Mi; den Zeitpunkt dieſer Ueberſiedlung des Gultes und des Dien zu de 
m ift aber nicht wohl möglih. Der Charakter ver oleniſchen Voeſie 
im Allgemeinen ein hieratiſcher. Vgl. auch Ereuzer Symbolik I. ©. 521 fi. 
. 540. der dritten Ausg. und andere Nachweiſungen über Olen bei 
€. Bibl. Gr. I. p. 134. ed. Harl. Schubart 1. 1. p. 59. not. Bote 
d. hellen. Diet. II, 1. S. 30 ff. vgl. I. ©. 477. [B.] 
Ole » nad der Not. Prov. ein Eajtell im N. von Britannia 
ana am Grenzwalle, in welchem die Ala prima Herculea in Garnifon 
, Mannert II, 2. ©. 136. nimmt es ohne triftige Gründe für identiſch 
dem Galacum des It. Ant. p. 481. oder dem Kuleror des Ptol. II, 
, d. 5. dem Heut. Kendall am Fl. Ken, während ed Camvenp. 1022. 
a8 heut. Schloß Linftor Hält. [F.] 





8 aufen (im der Halle'ihen Encyelop. Ite Sect. Br. II. S. 48.) möchte 
5 lejen und eine Verwechslung mit dem Kymäer Melanopus, den Paufanias 
mi nennt, annehmen, 
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Olenins, ‘Sohn ded Deneus, von feinem Bruber Tybeus geiöbt 
(Apollod. 1, 8, 5.). [Pfau.] 
’ Olennius, ein über die Frieſen gefegter Primipilar, ber durch ieh 
Härte einen Aufftand berbeiführte und mur durch bie Flucht ſich der Mad 
des Volkes entzog, 781 d. ©t., 28 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 72.). [Hkh.] 
Ol&nus ('f2lsr05), 1) eine alte ſchon von Somer I. I, 689. 
nannte, aber ſchon frühzeitig von den Netoliern zerflörte (Strabo X, p. 45 
Stadt in Wetolien, die nah Strabo VII, p. 356, u. X, p. 460. im m 
Nähe von NeusPleuron Tag (vgl. auch Prof. IN, 15, 14. u. Steph 
‚ 732.). Krufe Hellas II, 2. S. 247. ſucht fie an dem den Golf wi 
inatolico öſtlich begrenzenden Gebirge nördlich von Miffolungbi, wo Pougt 
ville Voy. IM. p. 191 1 bei der Kapelle St. Elias Muinen eines 
Ortes fand bie er für die Meberrefte von Tichlum, Krufe aber für Die 
D. hält, weldes dagegen Leale North. Gr. 1. p. 128. beim heut. & 
‚zu finden glaubt, — 2) Ort in Galatien, weilli von Ancyra, zum 
der Tertofages gehörig, bei Ptol. V, 4, 8. [F. u 
3) Stadt in Adala am Fluſſe Beirus zwiſchen Paträ umdb Dome, 
eriteren 80, vom letzteren 40 Stadien entfernt, Gerod. 1,145. Strabo Vi 
- 386. 388. PBauf. VII, 18, 1. 22, 1. Bol. Leake Travels in the M 
I. p. 156. Peloponnesiaca p. 137. Boblaye Recherches p.20. Bei 
neurung bed achäiſchen Bundes im 3. 280 behauptete die Stadt no einige 
Anfehen, da fie den Beitritt zum Bunde verweigerte, Strabo VIII, p. 384 
doch ſcheint Polyb. II, 41, 7, wenn nicht die Stelle aus Strabo zu ergär 
ihre Griftenz um eben diefe Zeit in Abreve zu flellen. Bal. Leake 1. 1.p. 15: 
Peloponn. p. 208 f. Thirlwall History of Greece VII. p.82. Zu Etr 
Zeit (VII, p. 388.) war der Ort verödet und im Beflge.der Domäer. [We 
„ Nah der Mythe war die Stabt benannt nah Dlenod, Sohn 
Zeus und der Danaide Anarithea (Stepb. By. s. v. S2Aerog) ob 
Hephäftos, und Vater der Nymphen Aige und Helife, der Erzieherinne 
Zeus (Hygin. Astr. II, 13.). — 4) Ein Bewohner des Joa, © 
Lethäa, mit welcher zufammen er in Stein verwandelt wurde ( 
X, 68.). [ Pfau.] 
Als italifher Name fommt Olenus zuerft an dem Gtrusfer Ol 
Calenus vor, der zur Zeit des Tarauinius Superbus, als * Nom 
dem Ausgraben des Grundes für den capitolinifhen Tempel ein Menf 
haupt gefunden worden war, ald ver berühmtefte Scher Etruriens vom 
nate durch Gefandte angegangen, das glückliche Zeichen durch Lift feiner eig 
" Nation zugumenden verfuchte (vgl. Plin. H. N. XXVII, 2., nebft ® 
IV, 59--61., der den Namen des Sehers verſchweigt, und Liv. 1, 55.7 
welchem etrusfifche Seher nah Rom berufen wurden). Der römiſch gef 
Name ift ohne Zweifel derſelbe der in drei Formen, Aulne, Auline 
Aulinna (vgl. Steub, über die Urbew. Rhät. u. ihren Zufammenb. ı 
Eir., ©. 17 f., nebft Müller Eir. I. ©. 421.) auf etrusfifchen 3 
vorfommt.* An Aulinna fließt fih die Form Olenas an, vgl. Ac 
Scaur. p. 29. Or., M. Olenas Curtianus (mo Heinrich aus angeblich 
Türgung, M. O. Lenas Curtianus, ergänzen wollte: M. Octavius 1 
: Curtianus, vgl. oben ©. 847. 849, 1.). Daß bei den Römern ber 
au in Der gewöhnlichen Gentilform vorfam beweist der von Tacitus 
IV, 72.) genannte Olennius (ſ. d.). Im Uebrigen erſcheint Olenus ne 
einer Inſchrift bei Gruter. p. 577, 3. als ver Name eines Freigelaffem 
Veſpaſianus: Diis Manibus S(acrum). Tito Flavio Oleno Servo (vgl. ® 



























Eniſprechend die Form Pursne nnd Vipne auf Inſchriften, neben der aus 
roͤm. Sprachgebrauch befannten Form Vibenna, Porsenna (bei Martial. Pors 
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. 854, 83., wo gleichfalls ein Freigelaſſener servus heißt) Et Procu- 


(ori) Balnei T. Flavi Aug. Uet. Mediastino (Unctori Med., vgl. Plin. 
N. XXIX, 1., reunctoribus ac mediastinis) Vix. Ann. XC. ete. [ Hkh.] 

Oltrus ("S2Ae00;), Stadt in Kreta, in den Öfllihen Theilen der Infel 
i Hierapytna gelegen, mit berühmten Arhenecult, Stepb. Byz. 8. v."2Aepoz. 
prp. inser. gr. II. n. 2555. [ West.] 

Olgassys (Olyaoov;, Strabo XII, p. 562.), ein hohes, raubes und 
wer zugängliches Gebirge an der Grenze von Paphlagonien und Galatien, 
8 fih vom Halys in ſüdweſtlicher Nihtung nah dem Sangarius berüber- 
ht, die Quellen des Varthenius enthält, und von den Vaphlagoniern mit 
Menge von Tempeln bebaut war. Auch Ptol. V, 4, 4. verficht unter 
Namen Tiyas (wofür andere Codd, Odsyas haben) dewiß daſſelbe Ge⸗ 
ge welches noch j. Ulguz oder Alkas heißt. Vgl. Ainsworth bei Hammer 
den Wiener Jahrbb. Bo. OV. ©. 14. [F.] 
Oliärus (dıapös, 'iapoz), jeht Antiparos, eine der kykladiſchen 
ein, Strabo X, p. 485., von den Phönigierm ng von Baros weil. 
tad. entfernt, Stepb. Byz. s. v. Wumpos, Plin. H."N. IV, 12, 22. 
j. Aen. III, 126., mit der berühmten, im Alterthum wie «8 ſcheint nicht 
en Örotte. 6. Toumefort I. p. 286. Choiſeul Gouffier I. p. 72. 
in d. Abhh. d. bayer. Akad. 1834. Prokeſch Denfw. u. Erinn. a. 
Drient I. ©. 25 ff. Leake Travels in Northern Greece Ill. p. 87 fi. 
ledler Neife durch Grieh. II. ©. 191 ff. [ West.] 
 @Olina (Ode, Ptol. I, 6, 55.), Stadt ver Venones in Hifpania 
arrat., au das von Stepb. Boz. p. 512. genannte Olbia in 
berien, —* 
Oli (Olinere, Ptol. II, 3, 16.), Stadt der Brigantes im nörb- 
hiten Theile des röm. Britanniens, wahrſch. das heut. Ilflen weitl. von 
orf. Vol. Camden p. 867. [F.] 
— Oligyrtius, Berg (3176 Buß hob) und fefter Ort im nordöſtlichen 
ckadien zwifchen Stymphalus und Kapbuä, Bolyb. IV, 11, 5. 70, 1. 
t. Cleom. 26. Vgl. Xeafe Travels in ihe Morea IH. p. 114. Boblaye 
scherches p. 154. [West.] 
Olimäcum (Olsiuaror, Ptol. U, 15, 5.), Stadt in Pannonia su- 
rior, na Reichard das heut. Lembach. [F.] 
FoOlina (ira), 1) Stadt der Callaici Lucenjes in Galäcia oder im 
WB. von Hiſpania Tarrac. — 2) Heiner Fluß an der Weſtküſte von Gallia, 

um. zwifchen der Mündung des Liger und dem Vorgeb. Gobäum, der 
Ö liche Grenze der Veneti gegen die Lerubii bildete, nach Mannert II, 1. 
57. die heut, Vire, nad Goſſelin Rech. IV. p. 77. vie Saire, nad 
and Sr Sa und nad Ufert II, 2. ©. 145. wohl am riätigften 
F 

—* (Mela III, 1, 4. 5., nad) Münzen bei Florez Med. II. p. 495. 
l D 103. u. Mionnet Suppl. I. p. 111. vielmehr Olontigi), Küften- 
h $ fpania Bätica, gleih öflih von Onoba in einer an Fichten und 
m reichen Gegend, nach Ufert II, 1. ©. 340. vielleicht das heut. Moguer, 
Meichard aber Palos. [F.] 

JAıoBos, unfpränglic der lederne Phallus (mewdıror zadsıusror, 
h. Nub. 534.) welcher in ver Comoödie angebunden wurde, ſodann 
dequarıror a. eggwrTO ai Manoeı yuraineg 5 zoißadsz nal «i- 
0 ÖS avrois xai ai gig yuraines, Suidad. Lyſiſtrate 
| ei be nt 109: von einem — Öntadarrulog, Kratinos bei 
XV, p. 676 F. * eis. par - in —— —— 
vd. 8. v 


Si wonen ſagt worte dB — — 6 
dur VII, Au 96. führt 5 Ariftoph, Thesmoph. alt. unter m et 





























Nordſeite derſelben. [F.] 
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einer Frau öouovg, midas, ompoayidazg, divanıg, Bantuklioug — oklaßon 
auf, vgl. Glem. AU. Paedag. I, fin. ©, die angeblih aus der Bibliorh, 
eines von Joſeph II. aufgehobenen Servitenflofters herausgegebene Moni 
graphie: de olisbo comicorum veteris (Graeciae instrumento. Vervecum | 
patria 1810. 8. 24 ©. [W.] 

Olisipo (Olsinor, Strabo IN, P 151., nad Koran, Marcian. p. 4 
air R. Il, 1. * —544 Er —* 4J fl. a. 
in Schott Hisp. illustr. II. p. „„ bei Florez Esp. Sagr. . pP. 167, 
Drelli Nr. 819, bei Biol. II, 5, 4. Oduwasinor), eine Stadt Sufltanien 
am rechten Ufer des Tagus (nicht am linfen, vgl. Murphy Trav, in P 
p. 184. u. Link Reiſen durch Bort. II. ©. 147.), unweit feiner 
von Ginigen fälſchlich für die nad einer alten Sage (bei Strabo IH, p. 1 
157.) von Odyſſeus in Iberien gegründete Stabi gehalten (vie aber 
Strabo vielmehr in den Gebirgen Turdetaniens liegen follte) und 
Ulyssippo geſchrieben (Mela II, 1, 6. Golin. c. 23. Mart, 
Bal. —* dagegen Sen. Ep. 88. u. Gell, XIV, 7., über bie 
ded Namens überhaupt aber Wefiel. ad Itin. p. 416, u. IAſſchucke ad 
Vol. I, 3. p. 25. u. IM, 3. p. 25.). Unter den Nömern war file ein 
nieip. mit dem Beinamen Felicitas Julia (Plin. w. Inser. I. 1.) und 

rühmt durch ihre rafhen Pferde (mas zu der Sage Veranlaffung gab ba 
fie vom Weftwinde befrudtet würden, Plin. VII, 42, 67. Barro R. R.I 
1,19. Golum. VI, 27. Solin. e. 28. vgl. Salmaf. Exereitt, Plinn. p. 196, 
Nah der Stadt war au ein nahes Vorgeb. (Prom, Olisiponense, j. Ga 
la Roca) benannt, das blos Plin. IV, 21,35. erwähnt, aber mit dem F 
Artabrum und Magnum verwechſelt. Das heut. Liffabon oder Liäboa. T 

Olivarım Mons (6005 &Auwros oder or dur, Iolenb. 
xx, 8. B. Jud, V, 2. vgl. Matıh. 24, 3. Marc, 13, 3. Apoflgeii 
12. u. f. w,), ein Berg etwa 5 Stad, öfllih von Ierufalem, von wei 
er durch das Thal Kivron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), ver Ki 
Punkt der ganzen Gegend, von welhem man eine Ausſicht bis and 
meer in NW., bis and todte Meer inSD., und bis an den See Genexi 
in D. hatte. Der Berg war noch einmal jo hoch als der Zion, jo da 
zu feiner Ueberfteigung eined Wegs von 15 Stad. bedurfte. Gein 
erflärt fih von ſelbſt. Vgl. außer den frühern Reilenden Budingbau 
p. 162. Jergerey IH. ©. 96. Joliffe ©. 214. v. Richter Wallf. ©; 
Schubert I. S. 521 ff. Robinſon I. ©. 41 fi, auch Giebelhaufen 
de monte oliv., Lips. 1704. 4. [F.] 4 
„.. Pliväla Portus (It. Ant. p. 504.), Küftenort in Ligurien 5 
öſtlich von Nicäa; nah Mannert IX, 1. ©. 272. j. Billa Branca, 
Reichard aber S. Hospicio [F.] ’ 

Olizon (OA:Lor), jhon von Homer Il. I, 716. erwähnte Küſte 
der theſſaliſchen Landſchaft Magnefia, am ſüdlichen Ende des Pagaid 
Meexb., mit einem Hafen (Seyl. p. 25.). Bol. au Strabo IX, p. 
PBlin. IV, 9, 16. u. Stepb. Byz. p. 512. Sie lag nah Leake North 
—* 384 an der Südſeite der den genannten Meerb. in S. beg 
Halbinſel, Artemiſion auf Euböa gegenüber, nah Müller u. A.« 



























. @lliculani, die Einwohner einer frühzeitig verſchwundenen CE 
Bam ei Di Au re | 
or Adıra, Stadt am cafpiichen Meere bei Steph. ..p. 733.2 
 Ollius (Rlin. II, 103, 106. III, 19, 23., beim —— av. 

‚ nörplicher Nebenfluß des Padus in Gallia Transpadana, der 
l Te und nördlid von Nuceria im den Hauptſtrom fall 
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 Ollius (Olius), ein Name der ſchon zur Zeit der Republik vorkommt 
bei Cic. ad Att. II, 2, 3. de Ollio over Olio (codd. Palatt.: de oleo) 
Lollio oder Lolio und XIII, 48, 2. Ollüi für Lolli (velim M. Varronis 
Ni [vulg.] mittas laudationem) zu Iefen it. Won Tacitus (Ann. XIH, 
.) wird T. Ollius als Vater der Voppän Sabina genannt, den die 
eundfchaft des Sejanus, noch che er zu Ehrenftellen gelangte, ins Ber: 
eben führte, Im fpätere Zeit gehört eine vornehme Familie des Namens, 
: nad mehreren zu Navenna gefundenen Inichriften in genannter Stadt 
heimiſch war. Vgl. Murat. p. 726,9.: P. Ollias P. F. Veturlia Tribu) 
‚aeva Praefectus Praet(orio) Fecit Sibi Et Suis Libertis. H(uie) M(o- 
.) D(olus) M(al.) Albsit)— — — 9. Ollia Jucunda Uxor Ei Ollia 
rtulliana Fil. Urn. Marm. Posuerunt — — Gin Sohn des Präfeftus 
. nebft zwei Enkeln ſcheint auf zwei anderen Inſchriften — ber 
(est. 











Murat. p. 726, 10. (Ravennae): P. Ollius Tertullianus 

.) ICussit) P(ed.) XXIH. Omni Hon. Funct. Tertullianus Et Tertullus 
B(ene) M(erenti) P.P. (Posuerunt), u. p. d, $. (in agro Ferrariensi): 
O(pt.) M(ax.) L. (P.?) Olius Tertullianus Omnib. Honor. 
et. T. P. 3. P. XXIII. — Tertullianus Et Tertullus Fil. P(on.) C(ur.). 
Sohne oder dem einen der Enkel mag die Iufchr. bei Grut. p. 698, 9. 
ven, welde fih, mit einer Opfericene in Melief verbunden, in einer 
der Kirche ©. Vitale zu Nav. eingelaffen findet: Oliae P. F. Ter- 
ae V(ix.) Alnnis) XV — — Olius Tertullianus Ril. Pientissi- 
Et Sibi. Aus der Form der Infhriften und aus der Fr 1 zu 
ließen darf die Familie nicht in allgufpäte Zeit gefeßt werden. Hikh | i 
Olmine, Vorgebirg in Korinthia, die Landſpitze norpöfllih vom He— 
um, welche das korinthiſche und haleyoniſche Meer ſcheidet, Strabo VIII, 

380. [ West.] 

UAuıor (Steph. Byz. p. 513.), Bleden in Böotien am Fluffe 
 Olmius (OAusıos), der nach Strabo IX, p. 407.u. 411. vom Helicon 
jabfließt, fih bei Haltartug mit dem Permefius vereinigt und kurz darauf 
m See Copais fällt. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 497. 499. 501. [F}] 
Olmones, richtiger Holmones, f. d. 

Mößaro«, Stadt Macedoniens bei Stepb. Byz. p. 513. [F.] 

Aöxoıe« (Bol. VII, 1,%4.), Stadt der Piratä im äußerfien Weſten 

idküſte von India intra Gangem. |[F.] 

FOloössa; nad Plin. V, 31, 36. früherer Name der Infel Rhodus. [F. 
"Olondae (Btol. V, 9, 23.), Völkerihaft in Sarmatia Aflatica. [ J 
loosson (UAooovwr, Som. 1. 11, 739. u. da. Guftath. 
. 440. Stepb. Byz. p. 513.), Stadt der Verihäber in der theſſaliſchen 
aft Heſtiäotis (nah Steph. Bin. 1. 1. fälihlih in Magnefia), von 
nad Strabo 1. I. deswegen Asvan genannt weil fih im der Umgegend 
Ber Thon findet. Mannert VI. S. 562. vermuthet daß es derfelbe 
fi welchen Procop de aed. IV, &. als ein von Juflinian wiederberge- 
Caſtell Namens Aoovoros erwähnt. Er ift noch umter dem Namen 
Ma vorhanden (vgl. Leake North. Gr. IH, p. 245. u. IV. p. 310.), 
in dem nahen Gebirge findet fih allerdings eine feine (aber rothe) 
erde aus welcher Gefälle verfertigt und weit und breit verfendet werden 
Brown Reiſen 2ter Bd. Gay. 16.). [F.] 
Mophyxus (ÜAögv£os), eine ſchon von Serod. VII, 22. genannte 
in Ihracien am Berge Athos, die nebft der ganzen Umgegend zu 
ides’ Zeiten (IV, 109.) eine aus Pelasgern, Thraciern und Sellenen 
aleidice gemifchte Bevölkerung hatte und auch von Scylar p. 27. unter 
ten OAogv&ız ald helleniiche Stadt erwähnt wird. Vgl. auch Strabe 
1. Plin. IV, 10, 17. u. Steph. By. p. 514. LF.] ) 
ealEncyclop. V. 
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Olostene, Bolt im NW. von India intern Gangem bei Plin, V 
20, 23. [F.] 

Olotoedariza (It. Ant. p. 183. u. 207.), Ort in Urmenia Minor. 

Olpne (Ohraı, Thuc, I, 105. 107. Stepb. By. p- 514.), 
Ort auf einer Anhöhe mit einem ſichern Landungeplatze an ber 
Sims Ambracius in dem zu Acarnanien gehörigen Diftrikte 
norbwehlih von Argos Amphiloch, an der Stelle des heut, Arapi 
von Blihfa. Vgl. Leale North. Gr. IV. p. 246f#. IF. 
' ©tpnei (Vlraioı), die Bewohner einer zum Gebiete ber Lori 
gehörigen Stadt bei Thuc. III, 101. [F.] 

OAooi, Küflenfladt der Liburner in Illyrien bei Exylar p. 7. 
p: 3. aud die Volsker in Italien OAooı nennt. [F.] Jul 

Oltis (oder nad der gewöhnlichen, wohl minder richtigen Pebart 
Sidon. Apoll. Propempt.), ein öftlicher Nebenfluß der Garumma in 
Aauitania, in den wieder ber Triobris (ij. Truyere) fällt; der 
Bol. Ufert II, 2. ©. 143. [F.] 

Olulis, ſJ. Olus, 

.. Olürus, Stadt 1) in Achaja bei Pellene an der ſilyoniſchen 
Xen. Hell. VI, 4, 17f. Steph. By. s. v. A. Blin, H. N. IV, 
beim jehigen Xylofaftro, Leale Travels in the Morea Ill, p. 224. 

nesiaca p. 404. Boblaye Recherches p. 28. — 2) (aub 

effenien, im fog. Avkor gelegen, das alte Dorion (Som. I. I, 
Pauf. IV, 33, 7.), Sirabo VI, P 350,, ſüdlich vom Fluſſe Neva 
jegigen Klifoura zu fuchen. Zeafe Travels in the Morea I. p. 484. [W 

Olüs (Org), Stadt und Hafen in Kreta im Dflen ber Inſel 
Vorgeb. Zephyrium, Pıol, II, 17. Scylar p. 19. Huds. Stepb. DB 
OA. Stadiasm. magni mar. p. 305. Hofflm. (ZoAov;), wo man ein 
Britomartid von Däpdalus zeigte, Pauf. IX, 40, 3. Val. Corp. in 
II. n. 2554. Jetzt vermurhlih der Hafen Mirabello. [West] 

Olybrii. 1) Olybrius, Bräfeft von Nom unter Balentinian I. 
Tillemont H. des Emp. T. V. p. 46 f. 49. 51 f. 688. vom 3. 368 
n. Ehr.), der dem Marcellinus (XXVII, 4.) zufolge calumniarum ace 
insectator, iustorumque arbiter plenus, in subiectis admodum tempe 
erat, wahrſch. identiſch (vgl. Tillemont p. 45 f.) mit demjenigen melde 
Inſchr. bei Wruter. p. 353, 2. nennt: Tyrraniae Aniciae Julianae 4 
Coniugi Q. Clodi Hermogeniani Olybrii V(iri) C(hariss.), 6x 
laris Campaniae, Proconsulis Africae (358, nah Til. p. 46.), Pr 
Urbis (368—370), Praef. Praet. Illyrici, Praef. Praet. Orienlis, 
Ordinarii (379, il. p. 155 f.) FI. Clodius Rufus V(ir) Pferfectiss. 
tronae Perpetuae. Bon ihm ift zu unterſcheiden (vgl. Ti. p. 46.) 

2) Anicius Hermogenianus Olybrius, Sohn des Ser. 
nius Probus und der Anicia Faltonia Proba (Grut. p. 450, 3, 
6. 353, 1.) und folglich ven erlauchteften Häufern des damaligen Rot 
gehöre (vgl. Til. p. 42—44.), ward im I. 395 auf die Bitte de 

enates noch als Knabe (Hieron. ep.. 8.) zugleich mit feinem Brude 
binus von Theodofius zum consul ordinarius (Grut. 1. 11.) erhob 
Claudian. de consul. Olybr. et Prob., ill. p. 387 f. u.-p. 45. 
aber (nah Till. p. 45. noch vor dem J. 400) eines früßzeitigen 
(Bieron. 1. 1.; vgl. auch vie Briefe des Symmachus an ihn und 
Bruder). Seine Familie gehörte zu den Senaiorengeſchlechtern die das 
liche Bekenntniß angenommen hatten (vgl. Prubent. in Symm. 1. L 
ed. Amstel. 1631., der die chriftliche Demut eines Conſuls Olsbriu 
es ſcheint des unftigen preist); und aus der kurzen Ehe mit Anicia 3 
(Auguftin. de viduit. 14. vgl. 19., wo diefelbe beſtimmt als Sch 
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Vetronius Probus genannt wird, während fie auf den Inſchriften 
| Gatten als filia bezeichnet ift) hinterließ er eine Tochter ern 
welche der Brief des Hieronymus (de custodienda virgin.) gerichtet ifl. 
3) Anicius Olybrius (vgl. die Münzen bei Echel Doctr. Numm. 
p. 198.), vielleiht Entel des Vorigen, oder wenn diefer nur die Tode 
Demetrias hatte, eines Bruders veflelben, hatte ſich zur Zeit da ber 
ndalenfönig Genjerih, von Eudoxia (Bd. II. S. 1556.) berbeigerufen, 
e Stadt Rem einnahm (455 n. Chr.) nah Gonftantinopel geflüchtet, 
ählte fih aber fpäter mit Placivia, der Tochter der Eudoria, nadem 
Beiden von Genferih auf Bitten des Kaiters Leo aus Carihago nad 
antinopel zurückgeſandt waren, und gab hiedurch dem Banbalenkönig, 
Sohn Hunnerich mit Eudoeia, der älteren Schweſter der 
ähle war, Veranlaſſung, die Herrſchaft des Weſtens für den Schwas 
feines Sohnes zu verlangen und bei vieler Gelegenbeit Italien und Si— 
zu ylündern, 462 n. Chr. (Prife. de leg. p.-74. D. Par. val. Evagr. 
1. 1, 7, ®Brocop. b. wand. I, 5.). Im 3 464 zum Gonful (zu 
antinopel, vgl. Till. p. 334.) erhoben, warb er adt Jahre fpäter, nad» 
zu Nom der Krieg zwiſchen Antbemius und dem Sueven Ricimer aus— 
war, von Leo nah Italien gefandt und von ter Partei des Riei⸗ 
(nad dem Chr. Alex; wider feinen Willen) im Merz 472 zum Kalfer 
bt, überlebte aber den Sturz des Antbemius, der am 11. Jull durch 
Imer ermordet wurde (Till. p. 360.) nur wenige Monate und farb einige 
en nad Nicimer, 23. Det. 472 (vgl Eaffloder., Victor Tunn,, Eufpin., 
rcell., Chr. Alex., Jornand. Goth. 45. Evagr. II, 16. Emmed. v. Bpiph. 
380. Hist. misc. XV. p. 99. ed. Murat.). [Hkh.] 
Odvra (Steph. By. p. 514.), Stadt Macedoniens. [F.] J 
Olyorae (ORvxpaı), nach Steph. Byz. p. 514. eine Stabt Aetoliens 
i Naupaetus. Höchſt wahrfeh. Molyerium (MoAvzgaı), ſ. oben ©. 135. [F.] 
 Olympe, Stadt Illyriens bei Steph. By. p. 514. [F.] 
‚Olympeni (Olvunmoi, Strabo XI, p. 574. Biol. V, 2, 15.) ober 
ni (OAvunımvoi, Herod. VII, 74.), die Einwohner der myſiſchen 
ft Olympene. ©. Mysia oben ©. 307. [F.] 
NN a. 1. Topographie. Olympia war der Name einer Fleinen 
ch ihre einladende Umgebung ausgezeichneten Ebene in der Landſchaft Pi- 
8 (f. d.), nörelih und nordöſtlich von freundlichen Hügelreihen den 
ergen Kronos* (au Kronion genannt) und Olympos umgeben, 
Bönlih und fühmeltlih von Fluͤſſen und Bergen, namentlih von dem an« 
gen in breiter Strömung von Oft nah Süpweft bin ſich windenden 
begrenzt, in geringer Entfernung von der einft jelbfländigen, fpäter vı 
ern occupirten und zerftörten Stadt Pifa, deren ehemalige E ſelbſt 
hreren Alten, obwohl ohne Grund, bezweifelt worden war 
356. Eaf. vgl. Hoffmann, Griechenl. Thl. I. S 883f.), in der Nähe 
arpina (Puf. Peregr. e. 35.). Von der Stapt Clis führte eine 300 
lange Straße über Letrini nah Olympia (Straba VIH, 353. 367. Eaf. 
n. v1, 22, 5.). Eine andere frequente Straße ging über Samicum 
Expedit. scientif. T. I. p. 56 f.). Die Entfernung vom Altar der 
Götter zu Athen bis zum Tempel des olympiſchen Zeus jegt Herod. 
a 1485 Stadien an. Obgleich der Alpheios und der Kladeos ihr 
fer durch die Ebene jenden, jo hat Lukianos dieſelbe dennoch (Peregr. 
) als trocten bezeichnet, weßhalb bier noch im fpäterer Zeit eine Wafler- 
angelegt wurde (Sufian. Per. ce. 19. 20. vgl. Pinv. Ol. II, 24.). 
oyographiiche von Olympia wird von Pindaros mit verſchiedenen 
ildüchen Ausdrücken bezeichnet (wie Ol. IH, 22 ff. Zadsoız emi 
oo — ywoos &r Paoomıs Kooriov Hlehonos). Pläne und Ab» 
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bildungen von Olympia bietet die Expedit. seient, T. 1. p B6fl, — 
—5* durch feine reizende Lage ein der größten helleniſchen Ban 
würbiger Ort (Bbiloftrat. Vit. Apoll. VIII, 18.), fo war bier ber 
Hain Altis der heiligſte und am meiflen mit Baumerken und Run | 
audgeftattete Raum, mit dem Tempel des olumpiihen Zeus, Olompieion, 
Altären, Statuen, Dentmälern in großer Babl. Nah der von Binbar 
geihmüdten Sage war derſelbe von Heralles angelegt (O1. VII, 4, 
dgl. O1. 111, 23, ®.). Wilde Delbäume- fdmüdıen ibn, varımter and 
jenige (dia varkıarigarog genannt) von welden die Krämze 
zirov) für die Sieger in den Wertfämpfen geflodten wurden (Bauf, 
4.). Das widtigite und ſchönſie Baumerf in der -Alıis war der Zr 
an Breite, Länge und Höhe beinabe dem attiihen Partbenon gleich 
felben doriihen Säulenerbnung, und mit boppelten (übereinander 
Säulenreiben des Naos, obgleih der Urheber deſſelben, der Arciteft 
nit gleihe Berühmtheit als Illinos erlangı bat, Man bat 
binreihenden Grund angenommen daß Libon ſich ven Varthenon zum 
enommen babe (vgl. Bolkel, Archäol, Nablah, ». D. Müller ©. 
ier ftand das größte und ſchönſte Meiſterwerk der helleniſchen Blaftif, der 
piihe Zeus von Phidias, aus Glienbein und Solo gearbeitet, von folder 
daß die Höhe des Tempels dazu fein richtiges Verhältniß gab. Denn wa 
der Gott fi hätte von feinem Stuble erbeben wollen, fo würbe er mit fe 
nem Haupte dad Dach emiporgetragen baben (Strabe VII, 3, 354. ( 
vgl, Pauf. V, 11. 12.). Die Literatur f. Bo. IV. ©. 619f, nebſt ver F 
scient, I. p. 56 ff. 69 ff. Gin zweiter Tempel war der der Gere, das & 
genannt. 6 lag nordmwefll. von dem des Zeus, fünlih von den Schabhäh 
Das Heräon war von den triphyliſchen Sfilluntiern aufgeführt worden, 
felbe war durch viele und koſtbare Weihgeſchenke zu einem Theſaum 
Kunftihägen geworden. Unter dieſen befand ſich auch die golt 
des Zeus, von Kypſelos geweiht, der durch fein Alter und durch fe 
lien Borftellungen ausgezeichnete Kaſten des Kupielos, der elienbeine 
Gold verzierte Tiſch für die Siegeskränze u. j. w. (vgl. Bauf. V, 16, 
Duatremöre le Jup. Ol. p. 182. Jahn, Arhäol, Auffäge S.1f.). Der 
ſelbſt war nicht von gleihem Umfange und gleicher Pracht wie der de 
doch in gutem Stil erbaut. Cine Reftauration hat Duatremere 1. c. p. 
pl. V. mitgetheilt. Baufanias führt außerdem noch eine Menge Kun 
an, welche bier aufgeftellt waren (V, 17 #). Innerhalb ver * la 
das Metroon, ein großer im doriihen Stil erbauter Tempel ber 
mutter (Bauf. V, 20, S. Quatrem. p. 337.). — Nörblid vom 
ebenfalls innerhalb der Altis, lagen auf einem erhöhten Fundament ( 
von Porusgeftein, hinter welchem ſich ver Berg Kronos erhob, die @ 
bäufer derjenigen Staaten weiche Weihgeichente für den olompiik 
nah Olympia geſandt hatten, $nsaugoi, der Sikyonier, der Kardı 
der Epivamnier, der Bozantier, der Sybariten, der Kurenäer, der Se 
tier, der Metapontier, der Athenäer, ver Megarer, ver Bewohner vo 
——— CBauf. VI, 19, 1—10.). Auf derſelben Erhöͤhung va 






























nigen Statuen aufgeſtellt welche aus den agoniſtiſchen Strafgeli 
—*— afft worden waren und Zanes (Statuen des Zeus) genannt 
Auch umfaßte die Altis an der nordöftlihen Seite dad PBroraneion | 
Heftiatorion, in welchem den Olympionifen nah vollendeten Wetifäm: 
I gereicht wurde (Bau. V, 15,5.). Süblicher lag das Buleur 

| m don der OAvumern Bovin, oder au von ven Kampfridtermn 
bie Angelegenheiten des Agon entiieden wurde. Hier fland unter ai 
fatuen auch eine des Zeus Horkios, in jeder Hand einen Blig halten 
dieſer wurden vor ven Wettfimpfen die geieglichen Eive abgelegt, jowel 
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der ppfrichter als der Ugoniften (Xen. Hell. VII, 4, 31. Baui, V, 24,2.) 
Am Ausgange aus der Altis zur Linfen des Protaneion lag das Philippeion, 
vom mafedon. Könige Vhilippos nah der Schlaht bei Chäroneia auf- 
führte Rotunde (oinnue neougyeo:g) mit einem ebernen Mohnkopfe auf dem 
pfel des Daches, welcher die Sparren zufammenbielt. Dieielbe war jedoch 
wie die meiften Bauwerke der fpäteren Zeit daſelbſt von Bardfleinen aufge 
prt (ogl. die Exped. scient. T. I. p. 61.). Im dieſer Rotunde maren 
Statuen des Pbilippos und feines Vaters Amyntas, feines Sohnes Ale- 
androd, ſowie der Olympias und der Eurydike aufgeflellt, ſammilich von 
tochared aus Gold und Glienbein gearbeitet (Bauf. V, 20, 5.). Am Bro 
Mionöwege (moumını, 2100805) innerhalb der Altis befand ih auch das 
ippodameion, ein Temenos von ziemlichem Umfunge zu Ehren der Hippo» 
ameia. Daneben war eine fteinerne Mauer mit vielen Bildwerken, welche 
d auf die mythiſch-heroiſche Zeit bezogen (Baui. V, 22, 2. VI, 20, 4). 
a8 Pelopion dagegen war ein Temenos des zu Olympia hochverehrten Per 
ps, welcher bier im Wertrennen die Hippodameia als Siegeöpreis gemonnen 
te. Es lag nörblih vom Tempel des Zeus (Pauf. V, 13, 15. V, 26, 6.). 
m Prozeilionswege lag aub ver Hennoksor, die Wohnung der Opfer- 
Delefler (OamroAnı) währen der Feſtfeier (Pauf. V, 15, 4.). Zwiſchen der 
Al, dem Berge Kronos und dem fi in den Alpheios ergießenden Klapens 
ag im weitlichen Theile der Ebene der Sippopromas, I. Br. I. ©. 1372. 
In der Altis in der Nähe des Stadion befand Üb aub ein dem eleiſchen 
mlihes Gymnaſium mit Laufbabnen und Paläftren zu den Vorübungen 
er Athleten. Auch wurden bier die Namen ver Olympioniten aufgezeichnet 
Pauſ. V, 15, 5. VI, 6,1. 21,2). Das Stapion in welchem die gum- 
iſchen Wettkämpfe aufgeführt wurden lag am letzten der Schakhäufer. Am 
Singange in das Stadion befand fih ein Altar auf welchem Trompeter und 
derolde einen in der fpätern Zeit eingeführten Wettkampf ausführten. Neben 
ſem Altar ſtand eine folofiale Zeusſtatue, in jeder Hand einen "are 
n dem 

































iend (Baui. V, 22, 4. VI, 19, 4,). Im vieles Stadion führte ein 
ingang, durch welchen ſich die Hellanodiken in daſſelbe begaben. 
wi — Eingange ſtanden zwei Altäre, der eine dem Hermes Enagonios 
per andere dem Kairos geweiht (Baui. V, 14, 7.). Das Stadion war, wie 
me were andere in Hella, 3. B. zu Epidauros, zu Theben, zur Hälfte ein 
F ‚or adropvis, auf der einen Seite durch eine natürliche Anhöhe gebildet 
f der andern Seite durch einen aufgeworienen Erddamm. Wo man fib 
au dem Stadion in den Hippopromos begab hatten die Hellanodiken ihre 
Be. Ihnen gegenüber befand Äh ein Altar aus weißem Marmor, auf 
ben die Vrieiterin der Demeter Chamyne während der Spiele Zu- 
zin ihren Pla nabm (Vauſ. VI, 20, 5. 6. Ueber dieſes unb andere 
dien j. Krauſe, Gymnaſtik vd. Hell. I S. 132 f.). Im dieſem Stadion 
au die Jungfrauen der Gleier am Feſte der Heräen ihre Wettkämpfe 
ui. V, 16, 2.). — Litteratur, ſ. die Meileberichte vom Chandler (vom 
766), Bauvel und Bougueville (berausgg. 1793— 1801), Dopwell (1806, 
19. 1819. 4. Ueberi. von Sidler, Meinungen 1822. ©. 171-—189.), 
8 Itinerary (Xond. 1817), Stanbove (1824), der Exped. scientif. 
3. 1829 (Baris 1831 fi. Fol.), von Xeafe (1831). 
U. Geſchichte der Feftipiele, a) vorgeſchichtliche auf Mythen 
‚eleiichen Priefteriagen beruhend. Die erite Begebung der Dlompien wird 
en iväifchen Herakled unter des Kronos Herrſchaft zurückgeführt. Dem 
fei zu Olympia von dem damaligen goldenen Menſchengeſchlechte ein 
[ errichtet worden (Daher der. Berg Kronos auch Kronion genannt, 
‚ Nanıen hatte). Den neugeborenen Zeus babe Rhea den idäiſchen 
fen anvertraut. Diefe jeien von dem fretiihen Ida nad Olympia ges 
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kommen, und Serafles, der Ältefte derfelben, habe feinen Brüdern einen @ 
lauf veranftaltet und den Sieger mit Zweigen vom wilden Drlbaum 
wunden. Herakles babe hiemit zugleich die Pemtarterid eingefeht. Sier 
dann aud der erwachſene Zeus mit Kronos um vie Herrſchaft germ 
(ma)aivaı), oder nad Beflegung der Titanen bier die Agonorbefle alu 
baben. Auch gewann hier, wie «6 beit, Apollon den Siegeöpreid im U 
laufe mit Hermes und im Fauſtkampfe mit Ares (Pauf. V, 7, 4. = Di 
Sie, 114, 72.). Etwa 50 Jahre nad der deulalloniſchen Blut fei Mile 
Sohn des Kardys umd Abkömmling des inäifdhen Heralles, von Kreta 
fommen, babe ven Agon zu Olhmpia begangen und fowohl ben h 
Kureten ald dem Herafled, feinem Stammpater, einem Altar errichten 
dymion aber babe der Herrſchaft des Klomenos ein Ende gemacht um feh 
Söhnen das Reich veffelben ald Kampfpreis im Wertlaufe bingeflelle ( 
v, 1, 2. 8. 8, 1.) Ein Menſchengeſchlecht nach Endymlon fel ver 
zur Ehre des olympiſchen Zeus von Pelope yprädriger ald von Allen m 
ihm begangen worden. Später babe Amnıbaon, Sohn des Kreibeus % 
Verwandter des Endymion, die Olpmpien angeoronet, nah ibm Pellad m 
Neleus gemeinſchaftlich, endlich auch Augeas und dann Serafled, der Amph 
tryonide, nad der Ginnahme von Elis (Pauf. V, 8, 1ff.). Als Kam 
arten werben bier der Wettlauf, das Ringen, der Rauftfampf, das Panfration, 
das Wagenrennen und das einfache Roßwettrennen genannt, Nah Hera 
wird noch Orylos als Anordner des Feſtes erwähnt, nad deſſen Hertſcha 
die Olympien gänzlich eingegangen feien bis auf die Zeit des Ipbitos (Pan 
v, 8, 1. 2. vgl. Pin. Ol. XI, 60-72. B). So Paufaniad, Gira 
(vi, 3, 354. Gaf.) findet jene Motben und Sagen nicht der Ermwäh 
werth und läßt die erfle Ginfegung der Olympien unter Oxvlos 
unter welchem vie mit den Serafliven nad der Peloponneſos gefk 
Aetoler gemeinschaftlich mit ven Epeiern die hohle Elis bewohnt 
Befigung erweiterten und einen Theil von Piſatis ſich aneigneten (vgl. X 
Olympia S. 29 ff.). Der Charakter jener Mythen geflatter v 
Folgerungen, wie man in ben erwähnten Namen jener älteften muth 
Feftorbner größtentheils Perfonificationen erblicken kann. Will man vieX 
pien al® einen rein doriſchen Agon bezeichnen und jene Perfonificationen Da 
deuten, jo wird dieß wenigſtens nicht jo weit aus;ubehnen ſeyn als habe 
ionifche Staaten gleih vom Anfange an von der Theilnahme ausgeſchle 
Wenigftens finden wir bereitö im der fedhäten Olympiade einen Adhäer, 
Dibotas, als Olympioniken im Wettlaufe, umd von der 2iften DI. ab me 
Arhenier als olompifhe Sieger in verjelben Kampfart (Kraufe, Comm 
©. 765 f.), fo daß alfo im Betreff der Theilnahme die Ofympien all 
gemeiner hellenifcher Agon zu betrachten find. Wie aber in der Velopom 
Überhaupt der Dorismus das überwiegende Element war, fo auch in 
ziehung auf die Olympien. Daffelbe wird fih auch von ven Memee 
Iſthmien behaupten laſſen, in welchen Kampfipielen ebenfalls frühzeitig‘ 
näer auftraten. b) Die geſchichtliche Periode beginnt mit Iphitos, we 
Lykurgos als Feſtordner beigegeben wird. Irhlos war ein Gleie 
altem adeligem Geichlechte und wird als Nachkomme des Oxvlos bez 
Als Hellas dur innere Zwietracht der Stämme und Staaten, vurd 2 
und Krieg heimgeſucht wurde, befragte Iphitos den velphiihen Gott, 
diefem Unglüd zu fteuern jei. Die Antwort Tautete, daß er in Gemeit 
mit den Eleiern den olympiihen Agon zu erneuern habe (Bauf. V, #, 
Er befolgte den Orakelſpruch und beftimmte zugleich die Gleier, dem St 
heros der doriſchen Herafliven zu opfern, welchen fie bisher ala Feind ber 
trachtet hatten (Pauf. I. c. Phlegon zeui Orvur. p. 136. ed. Franz.). Mit 
diefer tution oder Gründung der Olympien wird ver Agon ein perie— 
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bifcher, eine Bentaeteris, nad Verlauf von je vier Jahren wieberfehrend. Als 
phitod and Werk ging berrichte, wie Paufanias (V, 8, 2. 3.) berichtet, 
tiefe Vergefienheit der früheren Ginrihtungen fowie der Uebungsarten, 
b fo oft etwas von dem früher Beſtaudenen ins Gedächtniß zurüdgerufen 
urde erhielt der Agon einen Zufag (Pauſ. 1. ce. Phleg. p. 132.). Das 
rößte Verdienſt des Iphitos beftand in der Feſtſtellung des Gottesfriedens 
exeysıpia), welcher auch perionificirt und den Iphitos befrängend im Tempel 
8 olympiichen Zeus aufgeftellt war (Pauſ. V, 4, 4. I, 26, 2. V, 4, 4.). 
die Urkunde bieler eneyeigie ſah noch PBaufaniad im Heräon zu Olympia, 
ämlic einen Diskos mir Freisförmiger Schrift, der Disfos des Ipbitos ge» 
amt (Bauf. V, 20, 4. Pbleg. P- 136.). Die Friedensherolde (azordo- 
pg0:) der Eleier hatten den Beginn des heiligen Monats (iegoumnie) zu 
ichft im eigenen Lande und dann im den theilnehmenden helleniſchen Staaten 
verfündigen. Mit dem eriten Tage deilelben konnten Agoniften und 
auer fiber fib auf den Weg machen und nah Olympia wandern, 
legung zu befürdten (vgl. Pinv. Isthm, II, 23. Strabe VII, 3, 343. Gaf.). 
btöpeftoweniger wurde in der ſpätern Zeit diefer Gotteöfrieden mehr als 
verlegt (f. Krauie, Olympia S.405.). Die erſte gezählte Dfnm- 
begann übrigens mit Koreibos, ſ. d U. Olympias Nr. 6. In den 
erften gezäblten Dlympiaden nahmen an der Beier der Werrfämpfe gewiß nur 
wenig taaten der Peloponneiod Theil, Seit der 1äten DI. mochte bie 
eilnabme ſchon allgemeiner werden. Seit der 0ften DI. erſtreckte ſich die⸗ 
elbe auf ganz Hellas; feit der 40ſten auf die Grieden in Kleinafien, Siei- 
ien, Großgriechenland u. f. w., obgleih ſchon früher einzelne Sieger aus 
Aſien, Sicilien und Großgriehenland vorfommen. Seit der 5Oflen DI. tritt 
die gymniſche Agoniſtik ſowohl als die ritterlihe in Das Stadium ihres höch⸗ 
ten Glanzes ein. Die elafſiſche Zeit derſelben erftrect fi bis gegen DI.85. 
Diefer Periode gehören die gefeiertiten Athleten’ der belleniihen Welt an, die 
Rrotoniaten Milon, Phayllos, Aſtylos, Diagoras von Rhodos, Theagened 
on Thaſos, der Karvftier Glaufos, der Lofrer Euthymos, die Aleuaden 
d Alkmäoniden, die korinthiſchen Dligäthiven, die ſyrakuſiſchen Herricher, 
(grigentiner und Kyrenäer, alle von Simonives, Pindaros und den gleich⸗ 
eitigen Lyrikern verberrlichten Hieroniken. Auch nah dieſer clafftihen Zeit 
jehanptet die olympiſche Panegyris ununterbroden ihre Bereutung. Die 
Birven währenn der Zeit des achäiſchen Bundes brachten mande St 
3 feine eigentliche Unterbrehung. Während der römiſchen Herrſchaft trat 
eine weientlibe Abänderung oder Beſchränkung ein, obgleih die Mömer 
übrend der Nepublif gegen panegyriiche Volksfeſte unterworfener Staaten 
18 eine Abneigung hatten. Roͤmiſche Imperatoren wurden bier jedoch mebr- 
mit Feſtjubel begrüßt und verberrliht. Olymp. 175. berief Sulla alle 
lichen Agoniften nah Rom, um dur ſolche Wettfämpfe den Glanz jei- 
Triumphe zu erhöhen (Appian. beil. eiv. 1, 99. p. 422. Schweigh.). 
end der Kaiſerzeit genofien die Hieronifai, d. b. alle Sieger in den vier 
en. bellenifchen Feitipielen und in ſolchen Agonen welde dur ein Faifer- 
8 Privilegium das Prädikat ievos erhalten hatten, bedeutende Vortheile 
ft. Ner. c. 25. Blin. Ep. X, 119, 12f. Dio Gaſſ. LU, 3.). Tiberius 
Nero gewannen ſelbſt Siege in den Olympien (African. bei Euf. goor. 
ER. 04. p. 43. Pauſ. VI, 16, 4. Suet..Ner. e, 23. 24. Die Tuff 
1,10.). . Auch ſetzte Tiberius das unter Auguftus’ Regierung unterfagte 
detivennen im ſein altes Recht ein (ſ. Kraufe, Olsmpia S. 48. Anm. 33. 
- Sp behaupteten ſich die Olympien mit mehr oder weniger Begünfti- 
römiſchen Kaijer bis in die Zeit der Anerkennung des Chriften- 
im römifchen Reiche. Im 10ten Jahre der Regierung des Theodoſius, 
Ehr. nah Verlauf von 293 Olympiaden feit dem Siege des Koroibos 
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in der erften gesäßlten Beier, wurden die Olymplen für alle Briten ein 
(Gebren. Comp. hist. T. I. p. 326 fi. ed. Par. 1647. Rraufe ama. D, ©. 50 
11. Einführung und Neibenfolge der verſhtedenen Kam 
arten, Anordnung der Feſtuchkeiten u f.w. Belt ber 
dur Ipbitos befland der Agon lange nur im einfachen Werilaufe, 
von dem gezäblten Olympiaden verliefen noch dreisehn bevor ein neuer 
eintrat. Nah Baufaniad gelangten die Bleier erſt nad und nad zur 
rung an bie früheren Kampfarten umd führten biefelben nad und nad 
ein. Außerdem traten fpäter mod neue Zuläge bins. DI. 14 wurde 
der Dopyellauf (Siaviog) eingeführt, worin der Piläer Hnpenos ben 
gewann (Bauf. V, 8, 2. 3.). DI. 15 wurde der Dolibos eingeführt 
weldem der Lafoner Akanthos den erften Preis davon trug (Pauf. V, 
Dionvf. Hal, R. A. VI, 72.). DI. 18 traten Mingfampf und Dent 
hinzu. Im diefem flegte Lampis, in jenem Gurpbatos, beide Lafenämonier, 
fab man zum erflenmal den Fauſtlampf, im melden der Smormnäer 
maflos fib den Kranz erlämpfte (Bauf. E 1.). DI. 25 brachte man 
altheroiſchen Sitte entſprechend auch das flattlihe Kampfroß auf die 
umd führte zunächit dad Wagenrennen mit dem Viergeſpann audg 
Nofie aus (immer reksior Sponog, pn). Dem Torbier Pagondas 
ierin der erfle Sieg zu Theil (Pauſ. 1.). DI. 33 traten die erflen 
tiaften auf, unter welchen ver Syrafufier Lygdamis befränzt wurde. 9 
derfelben Beier wurde das Meiterrennen (Immo: nfing) aufgenommen. DI. 8 
murden die erflen Knaben zu den Wetifämpfen zugelaflen, und zwar ji 
Ningen und Wettlaufe. Der Latedämonier Hippoſthenes flegte im Ring 
der Gleier Polyneikos im Wetrlaufe (Pauf. 1. 1). DI. 38 wurbe das 
tatblon der Rnaben eingeführt, im welchem ver junge Lakone Euteli 
frängt wurde. Wahrſch bare diefer Rauflfampf eine zu ftarfe Erfi 
der Knaben herbeigeführt, oder man vermutbete daß man im biefem 
kampfe ſtets nur jimge Lakonen zu befränzen haben würde, und jo wurd 
Ventathlon derſelben fofort wieder eingeftellt (Bauf. V, 8,1.) DE. MM 
ver Fauflfampf der Knaben zum erflenmal ein, in welchem der Sub 
Philetas flegte (Bauf. 1. 4). DE. 65 wurde der Waffenlauf zum 1 
verfucht, ein Wetrlauf im voller Rüftung, welde urfprünglih im S 
Helme und Beinfchienen beſtand, wie noch die Siegerftatue des erſten F 
pionifen hierin, des Arkadiers Damareto® aus Heräa dargeftellt war. 
behielt man blos den Schild bei. Der Waffenlauf mochte urfprüngli 
einfache Wettlauf (oradıor) fein, ſpäterhin wurde er ein Doppellauf (diewd 
alſo ein doppeltes Stavion (Vauſ, I, 11, 8. Pal. Kraufe Olomyia € 
263 f. Gymnaſtik I. S. 344. 346 f.). Das Weıtrennen mit einem Ge 
von Maulefeln (amrem) wurde Ol. 70, das mit einer Stute (vairn) O 
aufgenommen. Im erftern fiegte der Theſſaler Therſios, im zweiten 
taifos aus dem achäiſchen Dome. Beide Wettkämpfe wurden DI. 84 wid 
abgeſchafft (Pauf. V, 9, 1.). DI. 93 fand das erſte Wettrennen mi 
Zweigeipann ausgewachiener Roſſe Statt (fzrwr reisior ovrwois) 
welchem ver Eleier Guagoras den Kranz gewann (Bauf. V, 8, 3.). & 
wurden die Wertfimpfe ter Herolde und Trompeter eingeführt, in dem 
er der Eleier Krates, in dem Tegteren der Gleier Timäos de 
Preis. Ol. 99 gefiel es den Eleiern, au ein Viergefvann mit Fehl 
die Rennbahn zu bringen (zwior ou), mit welchen ver Lafedäı 
Sybariaded den Kranz davon trug. DI. 128 wurde zum erſtem 
Fohlenzweigeſpaun (TwAor ovrwgi2) und DI. 131 auch das Reiterre 
mit dem einfachen Bohlen (zoAog »eing) eingeführt. In dem erfleren 
aus Mafevonien, mit dem legteren der Lykier Tlepolemos (Bar 
v8 3. Kraufe Olympia ©. 75.). DI. 145 ließ man auch Knab 
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auftfampfe auftreten, in welchem Phäpimos, ein Aeoler aus Troas, den 
dranz errang (Bauf. V,8,3.). Daß auch im einfachen Reiterrennen Knaben 

ten erhellt aus mehreren Stellen des Pauſanias (VI, 2,4. 13,6. 19,1. 

I. Olympia ©. 75 f.). Die Zeit der Einführung ift von ihm nicht an» 
en worden. Aus der großen Zahl dieſer Kampfarten ergibt fi von 

ft daß in der fpäteren Zeit der Agon nit das Werf Eines Tages fein 
te. Dies war nur fo lange möglih als derfelbe noch lediglich im Wett» 
e oder iM wenigen Kampfarten beitand. Bon Zeit zu Zeit wurbe mit 
Aufnahme neuer Wettkämpfe ein Tag hinzugefügt, und es hat bie größte 
viheinlichkeit daß ſchon ſeit den flebzigern, jedenfalls feit den achtziger 
mpiaden die gefammte Beier fünf Tage ausfüllte (Vind OL, V, 6.8. u. 
d. Schol. p. 119. 120.: emeuön emi mirrs judoas Nrero ira 1% 
(guar«, ano irösnarng nöyoıs innadsnarng). Nah dem Siholiaflen 
diefe Befttage vom 11ten bis Jum Ldten (inel.) des beiligen Monats, 
zwar in die Zeit des Vollmondes (ſ. Kraufe Olympia ©. 69 f.). Das 
e panegyriſche Feſt zerfällt in die Rampfipiele (aywr UAvumanos, aidker 
Aa; noiog edler, Teduös air, vinapopiar) und in die ander 
igen Beitangelegenbeiten, unter welden vorzügli die Opfer, die Aufzüge 
MProceifionen, die Siegeömahle zu nennen find. Der agonifliihe Theil 
wiederum in die gymniſchen und die ritterlihen Werfämpfe, wozu in 
er fpäteren Zeit auch einige Beſtandtheile aus dem uywr uovmnoz traten. 
gymniſche Agon umfaßte wiederum leichte und ichwere Kampiarten (nodgpe, 
06@ aywriouara), welde man wiederum mit Pindaros in das Werf der 
inde und das der Füße abtheilen fann. Die ſchweren Kampfarten waren 
18 einfache, wie der Bauflfampf, theils zufammengefegte, wie das Pans- 
ation. Die Beflopfer waren entweder gemeinſchafiliche, im Namen ganzer 
stanten dargebrachte, oder particuläre, von einzelnen Agoniften geipendete. 
Ye Anordnung der Opfer, welche von den Gleiern audgingen, war nad dem 
enbaften Berichte des Pauſanias folgende: das erfte galt der Heſtia, das 
eite dem olympiſchen Zeus, das dritte auf einem gemeinjchaftlichen Altare 
fh. dem Kronos und der Mbea, das vierte der Here oder dem Voſeidon 
Ppios das fünfte der Artemis, das ſechſte der Athene Ergane (Pauſ, V, 
dr Bol. Bind. Ol. XI, 51.8. Sol. zu Ol. XI, 29. (2 245.). Ge 
2 if die Angabe des Herodoros über die ſechs Doppelaltäre für die zwölf 
löbter. Als den erften bezeichnet er den des Zeus und des Pojeidon, dem 
elten den der Hera und Athene, den dritten den ded Hermes und des Apollom, 
m vierten den der Charitinnen und des Dionyſos, den fünften dem der Ar⸗ 
8 und des Alpheios, den ſechsten den des Kronos und der Rhea (Schol. 
PBind. V, 8, 10. p. 119 f. B.). Auf diefen Altären fanden die 
m Dankopfer reicher oder fürſtlicher Olympionifen Statt (Pind. OL, V,5.). 
erdem waren zahlreiche Altäre anderer Gottheiten und Landesheroen vor- 
den, auf welchen ebenfalls geopfert wurde (Pauf, V, 13, 5. 14, 6-8.). 
er den Heroen ftand Pelops oben an, jo wie Zeus unter dem Göttern 
uſ. V. 13, 1.). Auch dem Herakles wurden jeit ber Zt des Iphitos 
Opfer dargebracht (Pauf. V, 4, 4.). — Unter den Anweſenden aus 
den Staaten trugen natürlich die abgejandten Theoren ſehr Bieles zur 
herrlichung des Feſtes bei. An ihrer Spige fland ein dpyıdewgos. Jeder 
den Olympien theilnehmende helleniihe Hauptſtaat ſandte eine Theorie 
‚ welche dem olympiſchen Zeus Opfer darzubringen, an den Proceſſionen 
zu nehmen und ſich als Vertreter ihres Staates in einem günftigen 
te zu zeigen hatte. Auch mochten die Theoren ftetd die Reichſten derje- 
Re fein von welchen fie abgefandt waren, da fie möglichite Pradt 
tialten hatten (Thuk. VI, 16.). Unter den Opfern find Einleitungs— 

I Dankopfer zu unterſcheiden, welche im Namen ganzer cu darge⸗ 
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bracht wurden. Meben biefen fanden an jedem Feſttage zahlloſe Opfer 
Einzelnen Statt. Das. Hauptopier der Gleier war nad Zuf. bis ace. ©; 
eine Hekatombe, welder Zeus, der höchſte Kampferdner, deſſen Stell 
die Hellanditen find, beimohme. Dieſes ſcheint ein Danfopier am Schluſſe 
Feſtes geweien zu fein, mit melden das Siegesmahl, auf Koſten der 
den ſämmtlichen Siegern gegeben, vereinigt wurde (val. Rraufe DI 
©. 85 f.). — Pauſanias (V, 9, 3.) unterſcheidet zwei Perioden in ber 
ordnung der gefammten Feſtlichkeiten, die Zeit vor der 7Fflin DO 
und die Zeit nach derielben, In ber erfteren Periode ſeien alle 
an Einem Tage durchgeführt worden (mas fih mit den aidkmr me 
013 duildag von Pind OL V, 6., welche Ope freilich erft DI. 62 
66 iſt, nicht recht vereinigen läßt), Allein da ſich M. 77 das Pan 
tief in die Nacht: bingesogen babe, was durch dad Moßmwettrennen und 
Pentathlon veranlaßt worden fei, fo habe man von da am eine Ab 
etroffen. Seit vieler Zeit feien die Opfer nad dem Bentaiblon 
Äwettrennen bargebradt worden. Daß nicht mır das 
Geier, fondern alle größeren Danfopier im Namen ganzer Etaaten 
ihre Theoren erft nach beendigten Wertfämpfen Statt gefunden baben 
Dlympia S. 83—97. nachgewieſen. — Sp mochten auch reihe Sieger, 
Alkibiaded, Hieron, ihre Danfopfer nach beenvigten Weitfämpfen eintrete 
lafjen. — Mit dem einfahen Wettlaufe (or«dıor) wurde der gymniſche Ago 
eröffnet, Diefem folgte der Diaulos und der Dolihos. Nah Plutar 
Angabe gingen die Wettkämpfe der Knaben denen der Männer voraus, viellei 
nur in der fpäteren Zeit (Sympos H, 5, 1.). Daß ver Ringlampf n 
dem Dolichos folgte erſehen wir aus Lukian. Dem. encom. ©, 3. 
Ringen ging dem Fauſtkampfe und diefer dem Panfration voraus, 
vor DI. 142. Daß bisweilen durch befondere Beranlaffungen Abänden 
eintraten wiflen wir aus Pauſ. VI, 15, 3. Bgl. Olympia ©. 101 iſ. 
Bentarhlon ging vor DI. 77 dem Banfration voran, was von biefer 
piade ab geändert wurde (Bauf. V, 9,3. Olympia S. 108 f.). Der® 
lauf machte den Schluß der gymniihen Kampfarten (Artemid. Oneir. 
Die verfchiedenen Arten des Roßwettrennens nahmen den nädhitfolgen 
in Anſpruch (wenigſtens ſeit DI. 77.). Auch in anderen großen Bei 
folgten diefelben nah dem gumnifchen Agon, wie in den Pythien, im 
Panathenäen, in den Grotidien u. f. w. (Sopb. El. 699. Zen. & 
1, 2. Plut. Phoc. 20. Böckh C. Inser. n. 1591. not.). Wo der g 
Agom eim muflicher, gummifcher, ritterlicher war, fonnte ver gens 
auch wohl erſt am dritten Tage eintreten. (So legt Arifiophanes Pac.t 
. An ſcherzhafter Anfpielung das Roßwettrennen auf den dritten Tag mad 
gymniſchen Wettkämpfen.) Näheres ſ. Olympia S. 104—109. — Bon Wii 
feit war für die auftretenden Agoniften die Loſung. Denn durch dieſe fi 
der Sieg oder der Verluft deffelben bedingt werden. Im gymniſchen 
fand eine andere Loſung Statt ald im Roßwettrennen. Auch war in 
gymniſchen Wettkämpfen die Lojung ander im Wettlaufe, anders im‘ 
tathlon. Die Fauſtkämpfer, Ringer und Bankratiafien Iosten auf diefelbe 
Die Wettläufer wurden zunächft in Abtheilungen gebracht (ra&ıs), jede wa 
zu. vier Mann, von denen. die eine nach der andern den Lauf beſtand 
—— —* hatten alsdann unter einander um ven Prei 
n, u er in Diefem zweiten Laufe Sieger blieb empfing ven 
(vgl. Bauf. VI, 13, 2. Olympia S, 109 Dies Verfahren onnte 
ſchwerlich auch auf den Dolichos erſtrecken, eben jo wenig auf die Ö 
dromoi. Auch; mochten in viejen beiden Arten des Wetlaufes niet 
viele Agoniften fih gemeldet haben daß mehr als eine ra&ıs nöthig getwerd 
wäre. Es würde jonft zu: viel Zeit zur Entſcheidung des Sieges erforder 






























Olympia . 807 


weſen fein (Olympia ©. 110.). Die Art ver Loſung der Ringer, Bauft- 
mpfer und Banfratiaften war folgende: Kleine Loſe von der Größe einer Bohne 
vanızioı) wurden paarweiie mit Buchitaben bezeichnet, je zwei mit A, zwei 
t B, zwei mit TZ’u. f. w., der Zahl der Agoniften in jeder jener drei 
ampfarten entiprechend, un in ein geweihtes Gefäß (naAmız ieo« roü Heoü) 
worfen. Jeder Athlet grifi nun, nachdem er den Zeus um Gunft ange 
fen, in dies Gefäß und zog ein Los. Gin neben ihm ftehender Maſtigo— 
oros hielt die Hand deſſelben und erlaubte ihm wicht eher den Buchſtaben 
ned Loſes zu erbliden, bis alle ihr Los gezogen hatten, Hierauf wurden 
Loſe betrachtet und die mit gleichem Buchftaben zufammengeftellt, A zu A, 
zu B. War die Zahl eine gleiche jo war die Loſung biemit in Orbnung. 
einer ungleichen Zahl blieb ein Los ohne Gegenlos ifolirt, und wer dieſes 
wurde ald äpeögos bezeichnet. Dieſer mußte warten bis alle Athleten 
e durchgekämpft hatten (Eyadveve: meguuirwr). Diele Ephedrie erlofen, 
voraror Auyeiv bezeichnet, galt für eim beionderes Glück, fofern ber 
08 mit frischer Kraft den Kampf mit einem bereitö ermatteten Agoniften 
nehmen hatte. Waren z. B. vier Ningerpaare und ein äpsöpos aufger 
fo gingen aus den vier Wertfümpfen vier Sieger hervor. Diele hatten 
ermald je zwei mit einander zu ringen, aus welden Kämpfen wiederum 
Ü Sieger hervortraten. Diefe mußten abermals den Ringkampf beſtehen, 
welchem nun derjenige Sieger hervorging, mit welchem der ägpedpos den 
aufzunehmen batie. So mußte notbwendig der äpsöpos, wenn er 
aiſt ein tüchtiger Athlet war, in den meiften Fällen den Sieg davon tragen. 
eilih war auch andererjeitd derjenige welcher bereitd aus zwei oder brei 
jettfämpfen ald Sieger hervorgegangen, jedesmal ein ausgezeichneter Agonift, 
d harte er vielleicht feine Gegner jchnell bewältigt jo fonnte er immer noch 
viel Kraft beſitzen daß ihm aud der äpsdoos zum leichten Spiel wurbe, 
mal wenn dieſer ihm nicht an Stärke und Kunftfertigkeit gewachien war. 
azu trat auch die Kraftiteigerung welche ihm die bereits errungenen Siege 
ch die freudige Stimmung gewähren mußten. Anderer Art mochte bie 
fung. in dem combinirten Fünfkampfe fein, worüber wir nichts erfahren. 
ie Loſung in den verſchiedenen Arten des Roßwettrennens bezog fich blos 
f die paarweiſe ſich gegenüberliegenden Wagenräume (Schupfen) in ber 
apheſis des Hippodromos (ſ. d. Art. u. Krauje Gumnaft. I. ©. 153 ff. 
Iympia ©. 109-—124.). | 

SW. Kampfgeſetze und Hellanodifen. Die olympiſchen Kampf⸗ 
ehe (Odvumexos vouoz) enthielten gewiß eine große Zahl fpecieller Bes 
imgen, von welchen und nur der Kleinere, jedoch wohl wichtigere Theil 
elegentlihe Angaben der Alten bekannt geworden ift. Daß nur freie 
Ne Männer an den Olompien fo wie an den übrigen großen Feſt⸗ 
| Theil nehmen, d. b. in den Wettkämpfen auftreten durften, daß aber 
ter dieſen alle arıuoı, alle notoriichen aosßeis, alle srayeis von dieſen 
fenwertfümpfen, mit welchen in diejer Hinflcht die Turniere Mittels 
Aehnlichkeit haben, ausgeſchloſſen waren, war jevermann befannt. 

mgeießten Balle hätten die Gleier befürchten müflen das Mißfallen des 
en Kampfrichterd Zeus zu erregen. Daher fand vor Beginn der Weit- 
fe eine genaue Prüfung Statt. War einem Staate aus politiſchen oder 
fen Gründen die Theilnahme an der olympiſchen Panegyris unterfagt - 
fo durfte Fein Bürger vefielben es wagen bier Opfer zu bringen oder 
8 Agoniftes einfhreiben zu laflen, wie der Ball des Spartaners Lichas 
‚I. Be. IV. ©. 1049. ine amdered Gejeß verordnete, daß jeder 
welcher ſich angemeldet hatte und im die Lifte eingetragen war zur feſt⸗ 
‚Zeit eintreffen follte, bei Vermeidung des Ausichluffes von den Wett- 
Sp war DI. 218 der Alerandriner Apollonios Rhantis nicht zur 
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beftimmten Zeit erfchienen (our ds Tor eionusiror nmpor) und wurbe dah 
ausgeſchloſſen (Bauf. V, 21, 5.). Auch jeve m bed Gegners, je 
Uebereintommen, jede Grfaufung des Siege von dem Antagoniflen war 
feglich verboten. Dennoch war die Zahl derer weldhe dagegen frewelten x 
groß (Pauf. V, 21, 2. 3—6. Scaliger in d. iorogıwr avray. bei Cufe 
p. 324. 329. 836. 338. 341. D®gl. Dion. Hal. art. rhet. e, 7. moorormr. üb 
$, 6. Vol. V. p. 277. R). Gine andere Verlegung der Kampfordnung W 
e8 wenn ein Mgonift welchem burd das Pos ein flarker Gegner zugeiße 
mworben war aus Furcht entwich. Dies war bis auf die Zeit des Paufank 
nur einmal vorgefommen (V, 21, 7.). Auch mußte jeder Agonift dab 
Seiften im Stande fein was er in das Asvamma hatte eintragen laſſen, 
zwei verfchiedene Wettkämpfe an einem und demielben Tage. So wurbe 
der Thafler Theagenes zu einem Talent verurtbeilt weil er, durch den 
fampf mit dem eben fo Fräftigen Euthymos erihöpft, das Pankration 
mehr wagen konnte, obgleih er den Euthymos beflegt hatte (Pauf. VI, 
zu einem zweiten Talent Strafe wurde er verurtbeilt weil er, von Pro 
ein PBanfratiaft, den Fauſtkampf blos aus böfer Abſicht gegen ven 
DI. 74 befränzten Euthymos unternommen hatte; daher follte er auch vief 
noch einen befonderen Schavenerfag gewähren (PBauf. 1.1.). Ueberbaupt nı 
jede böswillige, abfichtlihe Verlegung des Gegners, jede Beeinträchtigu 
feines Sieges auf unerlaubte Weife, jedes »anovoynue geſetzlich verbo 
(Paufan. VI, 9, 3. Nriftiv. mepi öuor. p. 781. ed. Dind. T. 1.) & 
neben hatte noch jede Kampfart ihre beionderen Geſetze Im Ringen % 
war es gegen den rouos draywnog, von den Zähnen oder vom Ausichla 
der Füße Gebrauch zu machen. Im Fauſtkampfe war jedes Grfafle 
Gegners verpönt: Im Wettlaufe war jede Li, jede Beeinträchtig 
Kampfgenoflen verboten. So durfte natürlich fein Wettläufer einen 
früher auslaufen ald das Zeichen für Ale gegeben war (Luf. 
c. 49. Calumniae non temere cred. e. 12. Mäberes ſ. Olympia ©: 
bis 153.). — Der Sieg anorıri beftand in der Behränzung ohne 
und wurde in mehreren Bällen verliehen, 3. B. wenn der Antage 
feitgeießten Zeit nicht eingetroffen war, oder wenn einer feinen Gegn 
tete und den Kampf nicht wagte, u. f. w. (Bauf. VI, 4, 1.2. 7,2.% 
Sic. IV, 14.; ſ. Olympia S. 153—156.). Auch konnte jede B 
ausgezeichneter Männer welche Feine Athleten waren gewiffermaßen 
Sieg Axorıri betrachtet werden. — lieber die Kampfrichter, die EAAure 
und ihre Untergebenen, die aAvraı und deßdouyo:, ſ. Br. IH. ©. 11 
V. Befränzung, Aufzüge, Siegedmahle, Siegedgef 
Der Siegedfranz, aus Zweigen des wilden Delbaumes geflodhten, wird‘ 
auf den idäiſchen Herakles zurüdgeführt (Bauf. V, 7, 4.). Auch ver’ 
der Alkmene ſchmückte feine. Sieger mit ſolchen Kränzen und begründet 
den Ayo» orepering (Diod. IV, 14. Pauf. V, 8, 1.). In ven 
Olympiaden welche regelmäßig aufgezeichnet und gezählt wurden € 
‚die Sieger feinen Kranz, alio Werthpreife. Im Berlaufe ver ſechste 
piade beſchloßen aber die Eleier das delphiſche Orakel um Rath zu 
ob fie die Olympioniken mit Kränzen umwinden ſollten. Die Anti 
bejahend, und fo wurde in der ſiebten DI. der Meſſenier Daikles 1 
erſten Siegeöfranze umwunden (Phlegon wel rör Okvur. p. 140. 
‘ Franz. Dionyf. Sal. R. A. I, 71.). Die Ania zeikıoriperos (f 
©. 900.) ‚war vom Drafel dem Iphitos als ver Eranzivendende Bam 
‚zeichnet, nämlich derjenige unter den Delbäumen welchen er mit dem Gewe 
einer Spinne umgeben finden würde. Er fand ihn, umgab ihn mit eim 
Gatter und jo blieb derſelbe bis in die ſpäteſte Zeit der Baum für ie Kräı 
(Bhlegon 1. 1.). Im feiner Nähe war ein Altar der Nymphen err 
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welche den Beinamen xaAdorigaroı führten (Pauſ. V, 15, 3.). Die Zweige 
u den Kränzen wurden jedesmal von einem dazu. auderforenen Knaben, 
velcher noch beide Eltern hatte (augedeAng mais) abgeſchnitten, und zwar 
mit einem goldenen Mefier. Jeder Zweig gab einen Kranz; fo viele Kampf⸗ 
itten, eben fo viele Zweige (Schol. zu Bind. O1, IH, 60. p. 102. ed. Böckh) 
Die Kränge wurden vor der Vertheilung im der älteren Zeit auf einem mit 
Kupfer Überzogenen Dreifuße, fpäter, und noch zur Zeit des Paufanias, auf 
inem prächtigen Tifche, aus Gold und Glfenbein gearbeitet, zur Schau ge— 
dellt (Bauf. V, 12, 3. 20, 1. 2. Vgl. Olympia ©. 161 f.), Einer ber 
Hellanodiken hatte die Function das Haupt des Siegerd mit dem Kranze zu 
chmücken, nachdem daffelbe zuvor mit einer wollenen Binde (rarie, wirge) 
wunden worden war (Bind. Ol. IH, 6, 13. Diele ramiaı, lemnisei 
en wir oft genug in den Gemälden antiker irvener Gefäße, welche fleg- 
kränzte Athleten darftellen, So Collect. of engrav. from ane. vas. von 
milton und Tiſchbein Vol. I. p. 147. pl. 57.). Nach ven Begriffen des 
lenifchen Volls während der elaſſiſchen Zeit und noch bis in die fräte 
erzeit umfaßte ein olympifher Kranz die ganze menſchliche Glückſeligkeit 
ſich (vol. Luk. Anach. 15 ff.) Nah dem Schol. zu Pine. Ol. V, 8, 
B. geſchah die Bekränzung am legten Tage der Beier, am Sdten bed 
onats, was ſich natürlid nur auf die fpätere Zeit, feit Pinbaros, be 
hen Eönnte. Hierin konnten verſchiedene Abänderungen eintreten. Ginige 
gaben deuten darauf hin daß der jevedmalige Sieger glei nach vollendetem 
ſtampfe bekränzt wurde, Wenigſtens ſoll der Argeier Argeus DI. 113 noch an 
emſelben Tage an welchem er im Dolichos geſiegt hatte, von Olympia nad 
Argos gelaufen fein um daſelbſt feinen Sieg perfönlich zu verfündigen. Obne 
Siegedfrang würde fid derſelbe ficherlich nicht von Olympia binwegbegeben 
aben (African. bei Eufeb. 'EAA. öAvun. p. 42. ed. I. Scaliger). In den 
Iympien ſowohl als in den drei übrigen großen Feflipielen wurde außer 
* dem Sieger auch eine Palme gereicht, welche derſelbe in vielen 
ilden der antiken Plaſtik und Vaſenmalerei in der Rechten hält (Blut, 
np. VI, 4, 1. Olympia S. 168 fi. Anm.). In dem ayor orspanieng 
inmen zweite Vreiſe ald Accefjit nit vor. Denn der Kranz umfaßt Alles 
n ſich; mit ihm iſt Ales gewonnen, ohne ihn Alles verloren. Dagegen 
fommen in Wettkämpfen mit Werthpreifen (eyares Geuurıxoi, yonuariraı, 
4, doyvoire, aoyvomo!, ralarrıaioı, u. |. mw.) zweite und dritte Breife 
, wie ſchon in den homeriſchen Wettfämpfen, weil der reelle Werth Ab» 
Aufungen geftattet. Mit der Bekränzung des Siegerd war zugleich das Aus— 
en feines Namens nebft dem feines Vaters und feines Vaterlandes dur 
laute Stimme des Heroldes verbunden (xmovoosr, «ranovoosr, 
er, Pind. Ol. V, 8. Schol. ibid. p. 121. B.). Mit dem Siegeskranze 
zugleich das Net verbunden fih auf dem Schauplage des Sieges, an 
m befonderen Orte in der heiligen Altis, eine Siegerflatue aufftellen zu 
m, deren Paufaniad eine bedeutende Anzahl erwähnt (1. V. VE). Reide 
er in den ritterlichen Wettfämpfen ließen ſich felbft, ihre Wagenlenker, 
und Wagen in Erz aufftellen (PBauf. VI, 1, 2. 2, 1. 18, 1. Gero. 
103. ; ſ. Olympia S. 177. Anm. 25.). Die Aufzüge (mounei) waren 
den Opfern verbunden, und mochten ſich zunächſt um die Opferaltäre 
imbewegen, während die Flamme der Brandopfer emporſchlug. Dann 
n diefelben alle geweihten Derter der heiligen Altis berühren, worauf 
Feſtmahle Statt fanden (f. Olympia ©. 178 ff.). Bei den Feitmahlen 
eger wurden smurinıa ausgezeichneter Dichter, wie des Simonivdes, 
98, Euripides abgelungen (vgl. Athen. I, 3,3. d. e. Blut. Aleib. 11.), 
‚gewöhnlich auch fpäter bei der Wiederholung der Siegesfeier im Vater» 
es Siegerd in Anwendung Famen. in beliebter und allgemein ans 
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wendbarer Gefang mar eine alte Hymne ded Archiloches auf Heralles mis 
dem feierlichen Anfange: Tnrelde nadkirıne yalpe ara Hoaning. Bol. Pind, 
01. IX, 1,2., wozu die Schol. reihhaltige Erklärungen geben. — Dieter vom 
Nuf waren bei jeder Beier der Olympien gegenwärtig, deren Begei 
durch die Beftlichkeit felbft angeregt werden mußte. Pinbaros war oft 
Olympia, 3. B. als Pfaumis aus Kamarina, als der Lolrer Ageſida 
flegte (Pind. O1. XI, 104. 2.). Reiche Sieger luden biömweilen alle 
wejenden zum Mahle ein, wie Altibiades, auf deflen Sieg Euripides 
dmirimor gedichtet hatte. Daſſelbe leiſtete Leophron, deſſen Sieg 
beſungen bat (Athen. I, 8, 8. Plut. Aleih 11.). — Die anderw 
Ehren, jo wie die materiellen Vortheile welche einem Olympioniken in fi 
Baterlande und überall in der belleniihen Welt zu Theil wurben 
erftaunlih groß. Der feierliche Einzug in feine Baterftadt oder in benj 
Ort als deſſen Bürger er ſich hatte zu Olympia einichreiben laſſen war 
gewöhnlib ein wahrer Triumphzug welcher die ganze Gtabt mit Feſt 
erfüllte (Diod. XIII, 82.). Nach herkömmlicher Sitte wurde ein Theil 
Staptmauer und des ‘Chores eingeriffen (Plut. Symp. I, 5, 2.). Das 
geheuerfte diefer Art war der Ginzug des Nero zu Mom, nachdem er 
Hieronife aus Hellas zurüdgelehrt war (Die Gaff. LXII, 20.), Dem 
Dlympionifen wurden in der Baterftadt, bisweilen au in andern Städien 
in welchen er Freunde befaß oder um welche er ſich etwa verdient gemadht 
hatte, Ghrenftatuen aufgeftellt, beionvders in den Gymnaſien, Paläſtren, 
Säulengängen, auf den Märkten, felbft an ven Eingängen der Tempel. & 
Athen hatte bereits Solon jedem attiſchen Olympioniken 500 Dramen 
Prämie ausgeſetzt (Diog. I, 55. p. 34. ed. Meib.). Späterhin wurde ei 
Solchen Speifung im Prytaneion zu Theil (Plat, Apol. e. 26. p. 36. 
Rep. V, 465. c. d. e. Athen. VI, 8, 237.1.). Zu Sparta genoßen 
Olympioniken die Ehre, in der Schlaht in der Nähe des Königs zu 
(Blut. Lye. 22.). Sie waren überall frei von Öffentlichen Staatsleiſt 
genoßen die Ehre der Proedrie bei Spielen und Feten. Zu Rom hatte 
diefelben während der Kaiferzeit bedeutender Privilegien und Emolumente 
erfreuen (Plin. Ep. X, 119 f.), was fih bis in die fpätefle Zeit erh 
(Suet. Aug. 45. Plin. 1. 1. Cod. Just. X, 53.; f. Olympia ©. 199° 
- VI. Borträge, Recitationen, Zuihauer Seit den ach 
Olympiaden trat die Sitte ein, zu Olympia vor dem verfammelten 
Vorträge, Schaureden (emösides) zu halten, auch Dichtwerke zu reciti 
Bekannt ift dießfalls Herodotos (Kuk. Herodot. 1. 2. Quomodo hist. 6, 
Suid. v. Yovavd.). Gorgiad trug bier feinen OAvumınos Aoyog vor (Phi 
vit. Soph. I, 9. p. 493. Ol.), ver Eleier Hippias entzüdte die Zuhör 
Olympia Adyoıs momiAnz rei nepgormousros ev (Pbilofir. vit. Se 
11, 496. Ol.); auch behauptete derjelbe einft vor der verammelten Panegs 
daß Alles was er am Leibe trage, das Werk feiner eigenen Hände ſei 
Hipp. min. p. 368. c—e. Cic. de orat. III, 32, 127. Philofir. 1.1. 
hielten, wie Spätere berichten, Prodikos, Anarimenes, Polos aus 
gentum, Lyſias, Ifofrates, und fpät noch Dion Chryſoſtomos hier Bor 
(£uf. Herod. s. Aöt. ce. 3. Philoftr. vit. Soph. I, 17, 505. DI. Bauf. 
47, 5. 18, 2. 3. Diod. XV, 89.). Der Banegyrifos des Iſokrates 
Okvunınos des Chryſoſtomos (Or. XIL.: OAvumınog 7 megi rig n0 
zov YeoV srroiec) find bekanntlich noch vorhanden. Auch begaben fih Kün 
hieher, wie der Maler Aötion ein Gemälde (Luk. 1. 1. ce. 4. 5.), der € 
Oinopides eine aſtronomiſche Tafel (Ael. V.H.X, 7.) aufftellte. — Außerd 
wurden bier auch Belobungsvefrete, Bünpniffe, gegenfeitige Anerfenm 
verbienftlicher Handlungen, Bekränzungen ganzer Staaten durch andere be: 
freundete Staaten durch die feierliche Stimme des Heroldes befannt gemach 
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ı nirgends folde Handlungen ſchneller zur allgemeinen Kenniniß kommen 
nnten als auf dem Schauplag der Olympien (vgl. Demofih. pro coron. 
243, 16. 253, 26. 256, 15. p. 265. 267. Böckh C. Inser. adn. 1572, 
736.). Auch wurden Säulen (orjkaı) aufgeftellt, welchen Berträge, 
ündniffe und ähnliche öffentliche Documente eingegraben waren (Thukvd 
‚18. ®auf. V, 23, 3. Böckh C. Inser. Vol. I. p. 1. n. 11. p.8.).— 
ie Zufhauer der Wettkämpfe und übrigen Feſtlichkeiten waren natürlich, 
it wenigen Ausnahmen, nur freie Männer welchen ihre Mittel geitaiteten 
h hieher zu begeben, was in Hellas um jo leichter war da bie Arbeit und 
e häuslichen Geihäfte den Sclaven und ven weiblichen Perſonal anheims 
fen. Staatsmänner, Kriegäbelden, Philoſophen, Redner, Dichter, Ges 
hrte und Künftler, Wohlbabende überhaupt waren bier ſtets verſammelt, 
rhältnißmäßig natürlich eine größere Zahl aus den benahbarten Staaten 
8 aus den entfernteren. Die meiften waren alſo gewiß Beloponnefler. An 
Tagen der Wertfämpfe begab man ſich ſchon vor Sonnenaufgang, ja 
on um Mitternacht nad dem Stadion und dem Hippodromos, um bier 
paflenden Plag zu finden. Dann barrte man aus bis zu dem heißen 
agd- und Nachmittagäftunden, um die Entſcheidung des Sieges im den 
Inen Kampfarten zu ſehen. Man erbuldete alles Mübfal, Staub, Durkt, 
ge, Schweiß, ohne von der Stelle zu weichen (Luk. Herod. s. Aöı, 
8. 3. Ehryfoftom. or. II. adv. Jud. p. 331. Ariſtot. Probl. XXXVIIE, 6.; 
Ahmpia S. 189f.). Denn die Feier fiel in die heißeſte Jahreszeit. Auch 
U es gefetliche Verordnung geweien fein daß die Zuſchauer mit unbedecktem 
aupte den Spielen beiwohnen follten (val. Baſil Homil. 6. 3. Chmiolt. 
1) Schon Thales jo, als er fih noch im hohen Alter hieher begeben 
ıtte, theild durch die Sonnenhige theild dur das Gedränge der Zuſchauer 
h den Tod zugegogen haben (Diog. I, 5, 3. 39. p. 24. Meib. Suid, w 
ade: Anthol, Pal. Gr. VII, 85. I. p. 331. Jac.). Die Theilnahme der 
uſchauer befundete ſich aber beſonders im lauten Zurufen, in Stimmen der 
feude oder ded Schmerzes über den Sieg oder den Verluſt ded Sieges im 
ampfe, je nachdem der eine diefen, der andere jenen begünftigte. Ja man 
bob die Hände, iprang von dem Site auf, ald wolle man dem Berrängten 
Hilfe eilen; Freude und Schmerz wechielten im Angefichte, in jeder Ber 
gung (Siofrat. Euag. c. 32. Philoftr. d. ält. Image. I, 6. Die Caſſ. 
I, 26. Bol. Pind. Ol. IX, 100. Schol. p. 226. B.). Nah Bauf.V, 
‚d. war ed auch ven Jungfrauen, aber feineöwegs den vereblichten Frauen, 
flattet die MWertfämpfe mit anzuſehen. Wenn jene Angabe überhaupt 
tung bat jo würde jene Erlaubniß wohl nur auf doriſche Jungfrauen, 
bt 6108 auf die Eleierinnen ald Vorrecht zu beihräufen fein. Auffallend ift 
Ron feinem alten Autor Vorfälle erwähnt werden in welchen zu Olympia 
fungfran beibeiligt erſcheint, auch nicht der Reife einer Jungfrau nad 
pin gedacht wird. Vieleicht wurde dies Recht nur den eleiiſchen Siegerinnen 
den Heräen eingeräumt (Pauſ. V, 16, 4. - Ausführlider in Olympia 
4). — Nach und nach hatte fih mit dent Befte zugleich ein merfan- 
© Verkehr eingeftellt, ein Jahrmarkt, eine Mefie. Anfangs mochte man 
ſolche Waaren zum Verkauf fielen welche beſonders bei der Feſtlichkeit 
gebraucht wurden, Schmuckſachen, ramiau, Victualien u. ſ. w., mas 
d nach eine größere Ausvehnung erhielt (val. Uelian. V. H. XIV, 18. 
* Probl. XXXVII, 6.). Zu vielem Behufe mußten natürlich. auch 
‚ eintreten, welche gegen Wind und Regen jchügen Eonnten. Auch ließen 
e Privatmänner prächtige Zelte errichten, worin fie ihre Freunde 
Men. Die ſchönſten Zelte aber waren die der Theoren (Dionyſ. Hal. 
TURs p. If. ed. Sylb. Vgl. Olympia ©. 192.). 
NE Sieger, Siegerverzeichniffer Die Zahl per ſämmtlichen Olym⸗ 
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pionifen von ber erften gegählten Olympiade ab bis zur Einſtellung des Feſtes 
muß erftaunlih groß geweien feyn. Nur die Wertläufer (oradıodgouon, 
duorineu) find und in ziemlich vollftändiger Meibenfolge bekannt, tbeils 
dem Verzeichniſſe de? Julius Africanus, welches in das Chronicon bed 
febius aufgenommen ift (ed. Scalig.), theils aus Paufaniad und den g 
Siftorifern, die bei jeder Olympiade melde fie genauer bezeichnen wollten 
Sieger im Stadion angeben’ (Ehueyd. felten, öfter Xenovbon, am häu 
Diodoros). Die Gleier hatten ihre Divmpionifen-Verzeihnifle, welche 
teren Autoren als Duelle dienten (Bauf, VI, 2, 1. 13, 6. x, 36, 4.). 
Gleier Hippias wird ald ber erfte Berfafler einer wraypayn Okvum 
erwähnt (Plut. Num. c, 1. Stol. zu Theofr, IV, 6.). Daß Ari 
ebenfalls eine draypagyn Okvuruornor verfaßt hatte bezeugt Diogenet 
26, p. 292. Meib, Dieb Zeugniß wird noch dadurch i daß 
Autoren, welche ſich in diefer Beziehung auf Ariftoteles berufen, h 
Wort kraypapeı (nal "Aorording) brauchen, ferner dadurch daß 
feinen übrigen Schriften mehrere Stellen finden welche U = 
er mit der Agoniftif und namentlid mit der Geſchichte der O ompionifen 
-®. Polit. VII, 4. vgl. Olympia ©. VIff. Nach Ariſtoteles trat 
—* als Verfaffer eines chronologiſchen Werkes, OAvumorinus 
nannt, auf (Athen. IV, 13, p. 154. A.). Mehrere Andere hatten Werk 
über Beftipiele überhaupt (neo dyaror) geſchrieben und darin auch über vi 
Olympioniken gehandelt; ſo Ditaarchos Kallimachos, Philochoros Volem 
Ariſtonikos, Didymos u. ſ. w.; vgl. Vorrede zu Olympia ©. XI fl. 
befigen nur noch die an einigen Stellen lüdenhafte arayvayn Okvurıos 
des Jul. Airicanus, ded Urbeberd einer allgemeinen Chronik welche Eufe 
Georg. Syncellus, Anianug und Panodorus, Malala, Cedrenus u. U. m 
fortführten. Joſeph Sealiger legte das Verzeihnig des Africanus 
vornp. 2 zu Grunde. Später lieferten Loyde, Dodmwell, Corſini 
zeichnifle der Iompionifen, nicht allein ſehr mangelhaft, ſondern vol 
Unrichtigkeiten (DI. ©. XVII f.). Ein vollftändiges Verzeichniß der X 
pionifen ſ. bei Kraufe, Olymp. ©. 236—412., wozu noch aus dem 
mente des Philoſtratos reg: yuuraorımg p. 14. ed. Kayj. ein Olym 
Gerenos, welcher im Ringen geſiegt hatte, binzugefommen if. * 
VIH. Kleinere Olſmpien in verfhiedenen Staaten: Dies 
Dlympien, fowie die Pythien, Nemeen und Iſthmien dienten namentlich 
rend der fpäteren Zeit den helleniſchen Städten bei. in Kleinaflen zum 
bilde für Eleinere Feſtſpiele welchen fie denjelben Namen verlieben. 
meiften diefer Olympien gehören der Kaiferzeit an und wurden erft fell 
drianus umd den Antoninen eingejegt, oder es ging aud bios ber’ 
Olyınpia auf ältere Feftpiele über, welde nebenbei noch andere % 
führen. Die meiften find und nur durch Stein» und Münzihriften b 
geworden. Es ift ſehr wahricheinlih daß das dem Hadrian verliehen 
difat Olympius, welches ibm nah Bollendung des Dlompieion zu 
verliehen worden war viel beitrug folche Spiele unter diefen Namen 
führen oder denſelben auf ältere zu übertragen. Wir geben bier d 
in alphabetifher Oronung an. 1) Olympia zu Aegä in Mafeboni 
Alerandros zu Ehren des Zeus Dlympios begangen. Wenn nicht d 
- fo beftand wenigftend ein deſtopfer zu Ehren des Zeus Olympios fe 
Archelaos Altrian. Anab. Alex. I, 11.). — 2) zu Aleranpria ai 
Inſchrift bei Oruter. 314. angeführt, und zwar mit ihrer eigenen” 
— 5) zu Anazarbos in Kilikien. Dieſe Spiele werden durch zwei Mür 
die eine unter Traianus Decius, die andere unter der Etruscilla 
prägt. Auch hier zeigt ſich eine beiondere Aera, melde mit dem I. d. | 
735 beginnt (Eckhel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 44. 45. Doctr. nun 
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L 45., f. Olympia ©. 206 f.). — 4) Bu Antiohia in Syrien: dieſe 
aren unter den Fleineren Feſtſpielen dieſes Namens die bedeutendflen und 
yaren jchon lange von den Seleuciven unter dem ältern Namen Dapbneen 
egangen worden. Antiohus IV., mit dem Beinamen Gpiphanes, hatte eine 
i Mzende Beier derfelben veranftaltet (Athen. V, d, 194. ec. d.). So fand 
annibal den Sohn des Königs Antiochus bei der Beier der Spiele zu 
Japhne, einem großen und anmuthigen Haine bei Antiodia, welcher einft 
m Namen Heraklis, Heraklea führte und ein moo«orsor von Antiochia 
ſdete (Strabo XVI, 2, 750. Caſ. Lin. XXXIII, 49.). Der Name Daphne 
ser ftammte von der Daphne, der Tochter des Ladon, ber Geliebten des 
pollon. Hier war ein Heiligthum des daphneiſchen Apollen von großer 
Fühmtheit (vgl. Philoſtrat. Vit. Soph. I. p. 479. Dlear.). " Bompyejus 
größerte jenen Hain, und die Bewohner Antiochia's erfauften fi von ben 
feiern dad Privilegium olympiſche Spiele feiern zu dürfen. Dieß geſchah 
flen Jahre der antiochiſchen Aera, 44 9. n. Chr. (Athen. V, 3, 194. 
=. 3. Malala Chron. T.‘l. p. 290. 320. 372. 381. Noriflus Ann. et 
 Syro-Maced. Diss. III, 6, 529. e. 7, p. 258. ed. Lips. 1696). Es 
iD Died die einzigen Fleinern Dlympien zu melden ein PBrivilegium ber 
feier eingeholt wurde. Dur Ioh. Chryioftomos und Libanios find und aus- 
ichere Nachrichten über fie erhalten ald Münzen und Inichriften über alle 
tigen Eleineren Olympien gewähren, ſ. Chryſoſt. Ep. ad Hebr. e.7. hom. 14. 
‚826. Serm. II. T. V. p. 466, ed. Savil. 2iban. or. et deel. T. IH. 
370. Vol. I. p. 6. 12. 94. Ep. 577. p. 370. 386. 1474. ed. Reiäfe. 
verbrannte der glänzende Tempel des daphneiſchen Apollon, worüber 
banios’ Morwdie eni zo dr Jaym re p. 333 ff. handelt (vgl. Joh. 
ypfoflom. Serm. I. in 8. Bab. T. V. p. 466. ed. Savil.). Im 260ften 
der antioch. Aera wurden diefe Olympien, nachdem fle längere Zeit hin— 
rc vernahläßigt worden waren, von dem Alytarden Afranius wieder re= 
wirt, im 3.568 derſelben Aera, unter dem 77ften Alytarchen, welde Würde 
der der olympiſchen Hellanodiken entſprach, auf immer eingeftellt. Dieß 
chah unter dem Kaifer Iuftinus (vgl. Norid Ann. et epoch. Syro-Maced. 
56, 229. I, 7, p. 88 f., 1. Olympia ©. 209 f.). — 5) Bu Athen 
be wir ältere Olympien und jüngere zu unterſcheiden. Die älteren wurden 
era zur Zeit des Pindaros begangen (Schol. zu Pind. Nem. I, 23 f. 
" dh. Kelyh. v. OAvuma, 6 Adırmo por): ja man bat ihr Be- 
yen bereits zu Kylons Zeit angenommen (Gorjini Diss. agon. I, 13, p. 22, 
j Slompia ©. 211.). Die jüngeren Olympien, vielleicht nur eine Wiederher⸗ 
ng der Älteren, heben mit Hadrianus an, welcher das alte bereits unter 
ratus begonnene Olympieion zu Athen hatte vollenden laſſen und auf 
Reiſe nach dem Oriente daflelbe einweihte, was DI. 227,3 —88J. St, 
6503. nach der erften Grundlegung geſchah. Er erhielt das Prädikat Olym- 
‚ und ibm zu Ehren wurden nun bier Olympien begangen (Spartian, 
ec. 13. Gorfini Fast, Aut. IH. 105. 110 ff.)) In dem Olympieion war ihm 
tar errichtet, und von der Ginweihung dieſes Tempeld ab wurde vie 
attifche Olyınpiade gezählt (DI. 227, 3., nach Corfini F. A. I. 1055.). 
DAvumos wurden dem Hadrianus Ehrenſäulen fat überall in den helle⸗ 
n Staaten aufgeſtellt (Pauſ. I, 18,6.). Noch gegenwärtig kennen wir viele 
iften mit diefem Prädikat (Böckh C. I. n. 321—335. 336. 338. 339—345. 
3. u. a.). — 6) Zu Attalia in Pamphylien, nur aus einer Münze 
ngern Valerianus bekannt (j. Olymp. ©.213.). — 7) Zu Damascus in 
fyrien. Auf drei unter Trebonianus geprägten Münzen werden biejelben 
MITA CEBACMIA genannt. Eine vierte unter Iraianus Decius ge- 
Me hat einfah OATMIIA. Auf andern kommt CEBACHIA allein 
Egl. Mionnet Deser. d. medaill. T. V. p. 291. n. 59 — 8) Zu 


jauly, Real-Encyelop. V. 



































—und die anmweienden Geſandten helleniſcher Staaten bewirtbete (Died, 2 
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Dium in Mafevonien; der Gründer dieſer Feſtſpiele, melde neun Tage 
dur, den neun Mufen entſprechend, gewährt haben follen, wird Ar 
enannt (Diod. XVII, 16. Ulpian in orat. Dem. mei nupeno. p. 242, 
In der DI. 101. wurden Kampffpiele vom König —XR zu Dium 
anſtaltet, im welchen der Rhodier Anarandrives ſiegte (Athen. IX, p. 
Suid, v. 'Arafardo.). Us derſelbe König Olynthos erobert hatie 
er die Olympien mit großem Glanze (Demoflb. megi mapeno. p. 
Diod. XVI, 55.). Auch Alerandros feierte zu Dium DI, 111. die DO 
mit fefllihen Opfern und Kampfipielen neun Tage bindurd. Gr hatte 
ein geräumiges Zelt errichten lafien in welchem er feine Freunde, 














16.). — 9) Zu Epheſos, durch Münzen und Gteiniäriften 
Steinfhrift enthält Adgıera Olvume er Eypioo, in welden Ka 
aus Aphrodiſias fiegte (Böckhh €. I. n. 2810.). Auf fünf andern 
werden verſchiedene Sieger in denfelben erwähnt (Böchh C. I. n. 2987. 
3000. 2954. 2983. vgl. n. 247. p. 361. 862.). Der Agon war 
garime, fondern ein yonuarirm; oder Oeuarınos. Es fanden F aud | 
ämpfe der Trompeter flatt (Böckh C. I. n. 247.). — 10) Glis: 
dieſe kleineren Olympien ver Gleier, melde, wie es heißt, alljährlich 
wurden, läßt fih nur geringe Gewähr aufbringen (Anecdot. Graec. 
p: 95.). Kleinere alljährige Befte, 3. B. zu Ehren ver Alpheiufa, der E 
pbia und der Delphina (Strabo VIH, 3. 343. Gaf.), fehlten den Glei 
nicht. Daß aber aus den Worten des Lufianos (Herod. s, Aöt, 
örigraraı ovr Olvuma ra usyara) ein Schluß auf die den großen Dliyn 
entgegengejegten kleineren gemacht werden könne iſt nicht annehmbar. — 11 
Kyrene, nur dur zwei eherne Münzen der Kyrenaͤer, welche ſich 
befinden, bezeugt(f. DI. ©. 214.). — 12) Zu Kyzikon, ſ. Böchh C. I. n. 
Vol. I. P- 526. — 13) Zu Magnefia in Lodien, auf einer unter 
nus geprägten Münze angegeben. Ueber einem Preiögefäfle ſteht OAT 
(Baillant Num. imp. p. R. p. 182. Amft. 1700). — 14) Zu Neap 
Begengt nur durch eine Inschrift welche außer OATMIIIA no die Br 
AIA. ZEBAETA bat. Ufo mochten es wohl vie zu Ehre 
Auguſtus bier begangenen Beftipiele ſeyn, welchen man noch den 
Olympia beigelegt hatte (f. Olympia ©. 220 f.). — 15) Bon } 
Nikäa redet allein Guftathius zu Dionyf. Per. 409. I, p. 173. ed. 
nai mega Nirausücı morauor tra Alyeıor wroucodeı zei dom Tun 
nı@ nei ayora 56 Okvufnmanor ayeoden nar& wiunosr tor ir His 
16) Zu Nifopolis in Epirus: die “Arrız welche Auguftus hier ei 
hatte erhielten das Prävifat eines ayor Okvumıoz, Strabo VII, 7,32 
— 17) Auf dem Berg Olympos, Apollovor. bei dem Schol. 3. Up 
599. — 18) Zu Pergamon, auf Münzen vdiefer Stadt, ſ. Frölie 
elem. num. p. 67. tab. 6. fig. VII. Paillant sel. num. in aere, 
Mionnet Descr. d. med. II, 610. n. 626. —.19) Zu Side in Bamy 
bezeugt nur durch eine Münze des Glagabalus mit der Aufihrift OAT 
(Baillant Num. imp. I. p. 129. num. aen. p- 9.). — 20) Zu &m 
die bedeutendften nächſt denen zu Daphne bei Antiochia, in Steinfehri 
auf Münzen genannt, wie es ſcheint beſ. unter Hadrianus gefeiert 
























eine Inschrift AAPIANEIA OATMINA (Gruter. p. 314, 1. vol. 
 Oxon. p. 70. Bödh C. I. ad.n. 1720.). Au Bbiloftratus Vir, S 

25. 31. p. 534. 541. Dlear. erwähnt z& zar« zyr Zuiprer Okvum 
mit z& ner« zy» Acier Olvunıe bezeichnet er fie (j. Olympia ' 
—226.). — 21) Zu Taba in Karien, auf einer Münze ver Salonina, | 
auf dem Revers TABHNRN, eine Tafel mit einem Gefäß, darüber O, 
IIIA hat Wionnet Deser. d. med. Suppl. T. VI. p- 551. n. 551.). - 
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Zu Tarfos in Kilifien, gleichfalls beſ. unter Hadrianus gefeiert. Auf 
zen der Stadt wird theils diefer Kaifer als OAvumos, theils der olum« 
Zeus vorgeftellt. Außerdem führten gewiß diefe Spiele au das Präs 
t AAPIANA (Eckhel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 47. 48. Mus. 
. tab. 56. n. 18. Pellerin Recueil II. pl. 74. n. 39. Liebe thes. n. 453. 
ini Deser. n.409.). Cine Münze unter Garacallus geprägt zeigt OATM- 
[A (Seftini 1. ec. Mionnet Suppl. T. VII. p- 272. n. 460.). — 23) Zu 
gea in Arfadien, durch eine Steinſchrift bezeugt und ro weyiarw nel 
jevroßoAn Fi geweiht. Auf diefer Urkunde werden bie Sieger von fünf 
‚ fowohl Bürger ald Metoiten, nad den VPhylen, mit Angabe des 
ymos jedes Jahrs aufgeführt. Noch zwei andere Bruchſtücke von Ins 
ſcheinen fih auf diefe Olympien zu beziehen (Bödb C. I. n. 1513. 
BVol. n. 1512. 1514. Dazu die notae). — 24) Zu Theffalonife 
alien. Cine unter Gordianus Pius geprägte Münze hat OECCA- 
KESN NESRKOPRN OATMIIA (Baillant Num. Imp. p. 151.). 
ſchriften bezeugen wenigftens die bier blühende feſtliche Agon Hit (vgl. 
€. I. n. 1969. p. 54. Vol. IL). — 25) Zu Thyatira im Lodien 
biefer Stadt, unter dem älteren Valerianus geprägt, enthalten bie 
it ATTOTCTEIA. AAPIANA. auch Gefälle mit Pals 
N, das fletd wiederfehrende Symbol der Wettkämpfe auf Münzen, findet 
bier im Gepräge. Wahrſcheinlich gleichfalls unter Hadrian eingeführt; 
Baillant Num. Imp. p. 176. Mionnet IV. 175. n. 1011. Vgl. Buonar- 
| Oss. ist. s. ale. med. ant. p. 316—318.). — 26) Zu Tralles in 
ten, ſ. Böckh C. I. n. 2931. 2932. 2935.). Auf einer dieſer In— 
iften heißt es: od venı nal n Okvummm ovrodog tür dmöo tig olnovusıng 
over nal orepareırar vrA. (n. 2931., vgl. 2936.). Diele olympifche 
nodos ift wiederfehrende Bezeichnung der an diefen Feflipielen theilnehmen- 
Gemeinſchaft. So war die (so@ vorm ovrodos zu Nom während der 
teren Kaiferzeit eine beventende atbletiiche Gilde (ſ. Kraufe, Gymnaftik I. 
207. Anm. 8.). Die Münzen von Tralles aus der fpäteren Kaiferzeit 
halten theiſs OATMIILA allein, tbeild OATMIIA. ATTOTCTEIA. 
POIA (f. E. Frölich Not. el. num. p. 117. Seftini Deser. num. vet. 
447 f. Geb. Cat. T. I. p. 195, 3. Morelli Spee. tab. 19. 2. p. 192.). 
wöhnlich ift noch ein Tiſch mit Kränzgen oder mit aufgelegten Aepfeln 
1 zwei Kränzen ſichtbar (j. Olymp. ©. 234.). — 27) Zu Tyrus in 
znikien, das durch feinen alten Herakles-Dienſt mit dem hellenifchen Eultus 
vod. II, 44.) in Berührung ftand. Es wurde hier der alte Melfart und 
haſiſche Herafles verehrt (Herod. I. c. Pauf. VI, 11, 2.). Zu Ehren 
erakles hatte Tyrus ſchon im älterer Zeit einen pentaöterifchen Agon 
b. 11, 4, 185.) Tyriſche Münzen aus der Zeit des Glagabalus eni- 
die Aufichriftt HPAKALA OATMIIA und ein Vreisgefäͤß (Boy 
it Num. aer. Imp. in col. et munic. T. II. p. 93. Mionnet V, 435. 
.662.). Wahrih. war nur der Name OAvumzıe den ſchon lange be— 
en Herafleen beigegeben worden. 
je nenere Literatur, bei. der Art. Olympia von Rathgeber und 
in der Allg. Eneyel. II, 3., ift in Kraufes Olympia (Wien 1838), 
NXIX ff. aufgeführt und beurtbeilt. Dazu ift gefommen: F. Kindſcher, 
ogramm der Olympien, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI. ©. 485— 
| Kse. 
yı —* 1) ala Kind Myrtale genannt (Juſtin. IX, 7, 13), Iod» 
 Moloferfönigs Neoptolemus, Gemahlin des macedonifhen Königs 
, Mutter Alexanders des Ör. Philipp ſoll fie kennen gelernt haben 
noch ſehr jung zugleich mit dem noch jüngern Mädchen zu Samothrafe 
Rofterien eingeweiht wurde, Plut. Alex. 2. Himer bei Phot. p. 367. 
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a. 25. Bekk, Die Heirat wurde von Arombas, dem Dheim und Sdwa 
der Olympias, unter deſſen Vormundſchaft fie nah dem Tode des Baı 
ftand, in der Hoffnung auf eigenen Vortheil begünfligt ; fe erfolgte 358 % 
357 v. Chr. Yuftin. VII, 6. — Philipps Liebe zu feiner Frau, bie 
Witz und Geift beſaß (Athen. ZI, 69. p. 609. Aul. Geil. XII, 4. 
Alex. 3.), aber ein laumenbaftes, durch Leirenihaftlifeit une pha 
ſches Treiben unbeimlihes Weſen war, ſcheint bald erfalter zu fenm ( 
Alex. 2.). Gr zog den Umgang mit feinen Keböfrauen vor, die er; 
Theil aus politischen Gründen ſchon früher ſich erworben hatte, aber 
nad der Verbeiratung mit DI. vermehrte, Athen. XII, 5. p. 597. 
wurde von Eiferſucht geauält (Blut. Alex. ®. coniug. praee, 28.); 
da WVielmeiberei bei den macedonifhen Königen nicht ungemöbnlih ( 
IX, 8.), Philipp durch feine Kriege viel auswärts beſchäftigt war 
DI. die Königin geehrt wurde fo erhielt ſich zwiſchen dem Fönigliden 
ein leidliches Verbältniß. Ohne Zweifel geſchah «8 auf den Wunſch 
daß ihr Verwandter Leonidas die Leitung der Erziehung des im I. 356%, 
geborenen Alerander erhielt (Bd. 1. ©. 333.), aub verbalf Philivp 
Bruder der DI., Ulerander, im 3. 342 zum Thron von Gpirus | 
©. 332. Ginen fehriftlihen Verkehr zwiſchen DI. und Philipp wäh 
diefer im Felde war erwähnt Plutarh (ungefähr aus DI. 109, 8, 
v. Ghr., f. Böhnede, Forſch. ©. 367.) Demetr. ec. 22. praee, reip. 
e. 3. — Us aber Philipp, von den Reizen ver ſchönen Kleopatra (f. 
des Attalus Nichte, entflammt, diefe zu feiner Gemahlin erbob und nicht 
er felbft die DI. zur Beichönigung feines Schrittes des Ehebruchs verb 
erklärte (Juſtin. IX, 5. vgl. Freinsheim Suppl. ad Curt. 1,9.), fonderm 
Attalus es wagen durfte auf alte —— Gerüchte über DI. & 
anzufpielen (Blut. Alex. 9. Athen. 1. 1. Yuftin. IX, 7.7, fiel zwifi 
zander und feinem Vater ein Auftritt vor, der jenen beflimmte mit 
Mutter Macevonien zu verlaffen und nah Gpirus zu flüdten. Al 
begab fih bald darauf nah Illyrien; hier bewog ihm der Korintbier 
ratus zur Rückkehr nah Macevonien (Blut. Alex. c. 9. de adul, € 
e. 30.). DI. aber wollte gerächt feon und nährte nit nur das Mi 
Aleranderd gegen feinen Vater (Put. Alex. 10.), fondern ſuchte aud 
Bruder zum Kriege gegen Philipp aufzureizen. Allein Philipp, dem «8° 
bes bevorftehenden Krieges gegen Verfien um Erbaltung des Friedens 2 
war, gewann den Epirotenkönig, indem er ihm feine und der DI. & 
Kleopatra, verlobte, ſ. Bo. I. ©. 332. Bei dem Hochzeirfefte wurde 9 
ermordet. DI. foll um das Vorhaben des Mörvers gewußt und ih 
beftärft haben (Plut. Alex. 10. Juſtin, IX, 7.), auch babe fie fi 
Pferde zum Entweichen in Bereitihaft Halten laſſen (Iuftin. 1.1). 4 
Verdacht gegründet ift bleibt zweifelhaft; fie ſelbſt rief ihm hervor 
offen fundgegebene Freude über Philipps Tod und die Theilnahme 
fie dem ans Kreuz gefchlagenen Baufanias bewies, Iuflin. I. L U 
Nebenbuhlerin Kleopatra und ihrem Kinde übte fie araufame Made 
xander äußerte fich über dieſe Unthat, die während feiner Abweſenhen 
mit Unmwillen (Blut. Alex. 10.). Als er gegen Afien aufbrah U 
ſich wohl, feiner Mutter, fo ſehr fie es auch mwünfchte, Antheil am 
gierung zu geftatten. Dies fteigerte ihren Wiverwillen gegen den I 
meer Antipater, der ihr als Freund Philipps ſchon aus früherer 8 
haßt war. Auf jede Weiſe intrigirte fie gegen ihn und erichwerte ihm ſ 
Stellung. Ihre Briefe an Alexander enthielten fortwährend Klagen und 
leumdungen über Antipater; diefer ſetzte ihnen andere Klagen entgegen (f. Br 
©. 351. 549.). Alerander meinte für ihre zehn Monate fordere feine Me 
einen ſchweren Hauszins (Arr. VII, 12.), und verbot ihr Einmiſchung ii 
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Öffentlichen Angelegenheiten (Blut. Alex. 39.); der andern Seite ers 
hute er den Meichöverwefer zu rüdfichtsvoller Behandlung derſelben. Eine 
Thräne der Mutter, äußerte er, löſche zehntaufend Klagebriefe aus (Blut. 
‚Alex. 39.). Auch erfreute er fie durch koſtbare Geſchenke (Put. 1. 1.). Sein 
‚Xod (323) war für fie ein harter Schlag (Mel. V. H. XII, 30.), den fie 
noch ſchwerer empfand weil ihrem Feinde Antipater die Strategie in Guropa 
efallen war. Sie verließ Macevonien und begab fih zu ihrem Better 
eacided nach Epirus, mit welchem fie wohl durch VBerzichtleiftung auf die 
Anſprüche die fie nah dem Tode ihres Bruders Alerander geltend machen 
‚wollte (Blut. Alex. 68.) fi verfländigt hatte, Diod. XVII, 49. Bauf. I, 
41. Vol. Br. WW. ©. 743. Theil vom Haſſe gegen Antipater ibeild von 
Herrſchſucht getrieben ftrebte fie nach engerer Verbindung mit dem Reichsver⸗ 
weſer Perdiccas, indem fie ihm die Hand ihrer Tochter Kleopatra, ber vers 
Arittweterr Königin von Epirus, antrug. Verdiccas war nicht abgeneigt darauf 
ugeben; da er aber mit Antipater fich damals noch nicht verfeinden wollte 
aͤhlte er fih mit Nicka, der ihm ſchon früber verlobten Tochter veilelben. 
. ap. Phot. p. 70. a. 35. Die». XVIII, 23, vgl. Juſtin. XII, 6. Deflen- 
achtet fand ein Bruch mit Antipater bevor, und Perdiccas fandte daber 
Den Eumenes mit reichen Geſchenken an Kleopatra und lieh ihr eröffnen daß 
Fentſchloſſen fei die Nicha zurüczufenden und ſich mit ihr zu vermählen, 
‚ap. Phot. p. 70.b. 23. Ullein er kam nod vorber in Aegypien um 
321 v. Ehr.), und der Olympias blieb vorerft Nichts übrig als ſich rubig 
in Epirus zu verhalten und auf eine beflere Zeit zu warten. Diefe trat mit 
dem Tode Antipaters ein, obgleich derielbe noch flerbend vor einer weiblichen 
Megierung gewarnt hatte, Died, XIX, 11. extr. Volyſperchon war von 
Antipater zu feinem Nachfolger ernannt; gegenüber von dem mit der Familie 
Alexanders verfeindeten Caſſander lag in feinem Intereſſe eine Verbindung 
mit Olympias. Er forderte fie auf (319 v. Chr.) nah Macedonien zurüd- 
ven, die Vormundſchaft über ihren Enkel Alerander, den Sohn ber 
zane, zu übernehmen und an die Spise der Regierung fich zu flellen, 
od, XVII, 49. Da DI. ſich noch nicht behaupten zu können 
> fie noch in Epirus, wie ihr der dem Eöniglihen Haufe treu ergebene 
Eumenes geratben (Died. XVII, 58. vgl. Nep. Eum. 6.), erlieh aber ſchon 
Sic ald wäre fie ihrer Macht fiber, Diod. XVIN, 65. — Ueber ihre 

























ückkehr nah Makedonien, ihre wilde Graufamfeit nah errungenem Siege 
ihr Ende ſ. Br. I. ©. 186. — 2) Schwefter und Gemahlin des 
Epirotenfönigs Wlerander I1., ſ. Br. 1. ©. 332. Nah Athen. XIII. 56. 
p. 589. fol von ihr eine Geliebte ihres ältern Sohnes Vyrrhus vergiftet 
den ſeyn; dieſer lieh nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 28. die Mutter 
jiften; nad Juftin. XXVIII, 3. dagegen überlebte fie den Porrhus und 
n zweiten Sohn, Ptolemäus, ftarb aber bald darauf aus Schmerz über 
pi — —— — 3) von Lariſſa, Mutter des Antigonus Doſon, 
Br. 1. ©. 531. [K.] 
4) Malerin aus unbeitinnmter Zeit, von welcher Plinius nichts Weiteres 
weiß als daß fie einen Schüler Autobulos hatte, Plin. XXXV, 11,40. [W.] 
5) aus Theben, fchrieb über mediciniſche Gegenflände, Plin. H. N. XX, 
, 84. XXVIll, 19, 77. Ind. zu XX. XXI. {B.] 
= 6) ORvunıas, Olympiade, ald Zeitrechnung bei den Griechen. Diefe 
rechnung hat das Gigenthümliche daß fie nicht, wie gewöhnlich, die verflofle- 
F Sabre nach der Reihe ver Zahlen zählt, fondern daß fie je vier Jahre 
mmenfaßt und jofort die Zeit nach vierjährigen Abſchnitten ordnet. Die 
wiaden-Aere bildet daher ein aus vier Einheiten beftehendes Zahleninftem, 
m man die Jahre dur „das erſte, zweite, dritte oder vierte Jahr der ſo— 
fovielten Olympiade“ bezeichnet. Die Olympiaden-Rechnung verdankt 
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den olympifchen Spielen igre Entſtehung, die alle vier Dahre (dk miumzon 
#rovg, quinto quoque anno nad dem Sprachgebrauch der Alten, woher 
au die Benennung merrarrmgmoi u. quinquennales) gefeiert und der Gage 
nah von Herakles geftiitet, von Inbitus erneuert und von Goröbus, ber über 
100 Jahre (28 Olympiaden) fpäter den Preis im Wettlauf gewann, im 
regelmäßigen Gang gebradt wurden. Die Zeit dieſes Sieges fällt in Das 
Jahr 3938 der julianiſchen Periode oder 776 v. Chr. Die Gründe worauf 
diefe Annahme berubt find: a) die Angaben des Thucydides über Sonnen“ 
und Mondsfinſterniſſe, die fib währen des peloponneſiſchen Krieges ereige 
neten, Da man die Zeit worin biefe ſich ereigneten berechnen kann, da f 
die Zeit worin die olompiihen Spiele gefeiert wurden von Thucydides 
—5 iſt, fo kann man hieraus den Anfang der Olympiaden⸗Aere 
eftimmen. Petavius ftellt im feiner Doctrina tempp. IX, 44. das nöi 
bieher gehörige Material zufammen und weist aus dem Gintreffen x 
Sonnens und einer Mondsfinfterniß, worüber Thucydides berichter, nad 
immer das nämliche oben angegebene Epocdhen-Iahr der Olympiaden⸗ 
nung folge. — b) Stellen bei Genforinus de die natali e, 18. 21. 
erfte heißt: et nune apud Graecos ducentesima quinquagesima quarla 
Olympias numeratur eiusque annus hie secundus; bie andere: hie annus, 
euius velut index et titulus quidam est Ulpii et Pontiani consulatus, ab 
Olympiade prima millesimus est et quartus deeimus, ex diebus dumtaxat 
aestivis, quibus agon Olympicus celebratur ete. Dieſes Jahr trifft mit 
238 n. Chr. zufammen und führt daber wiederum auf das Epochen⸗Jahr 
776 zurüd, Auch bierüber ſ. Petavius 1.1. — ec) Gin Fragment des Er 
tofthenes bei Clemens Aler., worin die Zeitpunfte worauf einige Da 
Epochen der grieh. Geſchichte fallen zufammengeftellt find. Die bierauf 
Se Rechnung führt gleihfalld auf das 9. 776 v. Chr. Bal. 2 
andb. d. Ehronol. I. ©. 373. Hieraus erhellt daß die Olympiaber 
mit dem Siege des Goröbus beginnt, nicht aber mit der Zeit zu we 
Iphitus die olympiſchen Spiele erneuerte. Wenn daber Scaliger, P 
und andere Chronologen dieje Aere von Iphitus beginnen laffen fo beruht Di 
auf einem Irrthum, ver fih allervings ſchon bei den Alten vorfindet, ab 
deßwegen doch nicht zu billigen if. Daß die olympiichen Spiele zur 
der Sonnenwende gefeiert wurden, fünf Tage dauerten umd zur Zeit N 
Vollmondes endeten, ift gewiß; nicht aber daß fie zur Zeit des Volln 
gefeiert wurden der auf die Sonnenwende folgte, obgleich die meiften Chr 
nologen dieß annehmen und es auch ſehr wahrfcheinlih if. Bei ver 2 
Ruction der Data auf Olympiaden-Jahre hat man ſich daher eigentlich ı 
Tafeln der Neu- und Vollmonde zu beziehen. Man wird jedoch nicht 
deutend irren wenn man den Anfang der Olympiaden⸗Aere auf den 1. 
des julian. Jahres fegt, wie dieß auch in der Chronologie gewöhnlich 
ſchieht. — Die Völker Griechenlands zählten bekanntlich die Jahre ihrer. 
ſchichte nah Negenten, Magiftratsperfonen x. Gin Hiftorifer melden 1 
griechiſche Geſchichte darftellen und fie etwa noch mit der auswärtiger BÖ 
vergleichen wollte hatte bei folder Zufammenftellung ein fehr mühen 
Geſchäft. Eine von den Lofalverhäftniffen unabhängige Aere mußte daher 
beſonders willkommen ſeyn. Die Olympiaden-Rechnung gewährte dieſen 
theil. Sie wurde in ver früheren Zeit von den Schriftftellern vorerſt nur 
gebraucht »vie Begebenheiten nah den Namen der Sieger in den olympi 
Spielen zu bezeichnen. Timäus aus Sicilien, ver unter Ptolemäus Phi 
delphus lebte, verallgemeinerte diefe Methode, gab ſich die Mühe, wahrſch 
Behufs der Bearbeitung eines Werkes über Univerſal⸗Geſchichte, die Zeitab⸗ 
ſchnitte der Geſchichte, welche in Sparta nah den Ephoren und Königen, f 
Athen nad den Archonten, in Argos nad den Priefterinnen georonet wurden, 
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mit den Gegen in den olympiſchen Spielen von Anbeginn an zufammenzus 
en und warb jo der Schöpfer der Dlympiaden-Rehnung. Die Sade 
d ihrer Einfachheit und Zwedmäßigkeit wegen Beifall und wurde von den 
Geſchichtſchreibern allmälig angenommen. In das bürgerliche Leben ging die 
Olympiaden-Rechnung nicht über. Man findet wenigftens feine Nachricht 
hierüber und feine Münze auf der fie vorfommt. Sie blieb Gemeingut der 
Schriftfteller, und beftand durh 293 Olympiaden. Man hörte nämlih 394 
n. Chr. im I6ten Jahre der Regierung des Kailerd Theodoſius auf nach ihr 
zu rechnen; vgl. Gorfini Diss. agon. I, 11. Die Negeln für die Reduction 
der Olympiaden⸗-Rechnung auf die hriftlihe Aere und umgekehrt ergeben ſich 
aus dem Gefagten leiht. Das erite Jahr ver erſten Olympiade fällt mit 
bem Jahre 776 v. Chr. zufammen, das zweite mit 775, das dritte mit 774, 
bad vierte mit 773; das erfte Jahr der zweiten Olympiade mit 772, das 
e mit 771 zufammen u. ſ. f. Bei der Auffindung der Jahre chriſtlicher 
eitrechnung hat man daher das Epochenjahr 776 zu verkleinern, jedoch weder 
die volle Zahl der Jahre einer beftimmten Olympiade, noch um die volle 

[ der in der gegebenen Olympiade enthaltenen Anzahl von Jahren, fon- 
um die Zahl der in den verflofienen Olompiaden enthaltenen, Hieraus 

en ſich folgende Regeln zur Uebertragung der Jahre aus der Olympiaden- 

in die hriftlihe: 4) für Jahre vor Chriſti Geburt. a) Man ver 

ere die gegebene Olympiadenzahl um die Einheit (Zahl der verfloflenen 
dmpiaden), vervielfache fie mit vier, ferner vermindere man die Zabl der 
re in der gegebenen Olympiade um die Einheit, zäble brive Mefultate 
zufammen und ziehe die hiedurch erhaltene Summe von 776 ab. So fällt 
4. B. DI. 75, 1., wo die Schlaht bei Salamis geliefert wurde, auf das 
3. 480 v. Ehr. ; denn es ift 74. 4-4+1—1—296. Zieht man diefe Summe 
von 776 ab, fo erhält man 776—296— 480 v. Chr. Gebt man nun von 
ber Olympiaden -Aere, deren Anfang auf den 1. Juli zu fegen iſt, auf die 
briftliche über, deren Anfang mit dem 1. Ian. zufammentrifft, jo fällt die 
erſte Hälfte eines jeden Olympiadenjahres mit der zweiten eines Jahres der 
riftlichen Aere, und die zweite Hälfte deſſelben Olympiadenjahres mit der 
eflen des nadfolgennen Jahres in der chriftlichen Aere zufammen. Diefe 
fung muß jedesmal in den Galcul aufgenommen werden. Die vorftehende 
Rechnung gilt daher wenn ein Greigniß um defien Neduction es ſich handelt 
indie erſte Hälfte eines Dlympiadenjahres fällt. Dieß ift bei der Schlacht 
v0 ı Salamid der Ball, denn fie wurde im Boedromion geliefert. Daher ift 
die oben geführte Rechnung richtig. Bält das Greigniß aber im die zweite 
jälfte eines Dlympiadenjahrs, jo gehört daſſelbe in die erfle Hälfte des nad» 
genden Jahres der hriftlichen Aere. Daher hat man im legten Falle die 
ch die Rechnung erhaltene Zahl noch um vie Einheit zu verkleinern. Die 
auung Noms wird Mi DI. 6, 3. gelegt. Nah dem Geſagten ift 5.4 
—1—22. Wird diefe Summe von 776 abgezogen, jo bat man 776— 
754. Da aber die Erbauung in den Frühling, alfo in die zweite Hälfte 
s Dlympiadenjahres fällt, jo gehört fie in das nächſtſolgende Jahr chriſt⸗ 
© Uere, aljo in das I. 753 v. Chr. h) Der nämlihe Zwed wird ers 
E wenn man dig Zahl der Olympiaden um die Einheit vermindert, mit 
vervielfacht, hiezu die volle Zahl der Jahre im der gegebenen Olympiade 
t und dann diefe Summe von 777 abzieht. Soll hienach DIL. 75, 1. 
chriſtliche Aere übertragen werden, jo it 74. 44+1==296--1—297 und 
bat 777—297—450 v. Chr. wie oben. Auch bier gelten die oben 
a weiter gemachten Bemerkungen. — 2) Für ein Jahr nad Chriſti 
Veburt. Die in 1 gezeigte Nechnung findet ihre Anwendung wenn die Zahl 
* Jahre nicht 776—194. 4. aljo die Olympiadenzabl 194 überfteigt, weil 
mn ein Abziehen nicht mehr möglich if. Tritt dieß ein fo fallen die zu 


















920 Olympins 


reducirenden Greigniffe nah Chriſti Geburt, und zwar fo viele Shre mad 
GHriftus als der Ueberſchuß der Jahre angibt welche in den Diompiabe 
enthalten find. Es fällt nun DI. 194,4. mit dem Jahre v. Chr. es 
DI. 195,1. mit dem erflen Jahre, DL. 195,2. mit dem zweiten n. Ghr. u.f.m 
Hienach verfahre man fo: man vermindere die Zahl der Olympiaden um bi 
Ginheit, vervielfahe fie mit vier und zäble zu dem erhaltenen Produlie bi 
volle Zahl der Jahre welche der gegebenen Olympiade zugehören, ziehe 771 
von der erhaltenen Summe ab. Der gewonnene Unteribied gibt fofort da 
entſprechende Jahr nah Chriſti Geburt. Genforinus ſchrieb nach der obe 
mitgetbeilten Stelle. zur Zeit als die Griechen DI. 254, 2. zählten. 

diefe Zeit auf die chriſtliche Aere zurückgebracht werden, fo ift 253. 4 
—1012-+2—1014. Das entſprechende Jahr iſt hienach 1014— 776 — 

n. Chr. Auch bier ift die oben umter 1,u. angegebene Unterſcheidung nicht 
überfeben. — Sol ein Jahr aus der hriftlihen Were in die Olomy 
Here übertragen werben jo geſchieht dieh, mie fib aus dem Rückſchluß 

1 und 2 ergibt, auf folgende Weife: 3) Kür ein Jahr vor Chriſti 
burt. a) Man ziehe die Zahl der Jahre der chriſtl. Zeitrechnung von 
ab, theile ven erhaltenen Unterfhied durch die Zahl vier, wodurch ein Due 
tient und ein Reſt entfliehen wird. Den entftandenen Duotienten und Mei 
vergrößere man um bie Ginheit, jo gibt der um die Einheit vergrößert 
Duotient die Zahl der Olympiaden, der um die Einheit vergrößerte Meft bi 
Zahl der Jahre in der fraglichen Olympiade an. Soll z. B. das Jahr 4 
v. Chr. auf die Olympiaden-Xere übertragen werben, jo hat man 776 — 40 
—296. Wird mun 296 durch vier getheilt, jo if 29%, —74+?/, und 
entſtandene Quotient ift 74, der Reſt 0. Werben beive um die Einheit 
größert, fo wird hienach 480 v. Chr. —DI. 75, 1. und man überzeug 
aus der Vergleihung mit 1 von ber Michtigkeit der geführten Mei 
Hiebei ift zu beobachten daß dieſe Rechnung nur dann richtig iſt mer 
fragliche Begebenheit in die zweite Hälfte eines Jahres der chriſtl. Aere fi 
unrichtig wenn fie in die erſie Hälfte fällt; denn im legten Balle gebörk 
Begebenheit dem vorangegangenen Jahre der Olympiaden⸗Rechnung an. 
bat daher ven um die Einheit vergrößerten Reſt wieder um dieſelbe zu 
mindern, oder, was daſſelbe ift, denielben überhaupt nicht um die Eint 
erhöhen. — Ein Ereigniß fiel im Frühling 753 v. Chr. vor. In meh 
Jahr ver Olympiaden-Rechnung ift es zu jeßen? Der Reſt zwiſchen bi 
Zahl und 776 it 776— 753—23. Die Divifion dieſes Reſtes gibt 2% 
5+°/,. Der Quotient ift 5, der Neft 3. Es wäre fofort ohme Rüde 
nahme auf die erfte Hälfte des Jahres 753 v. Chr. — Ol. 6, 4. Da 
das Greigniß in die erfte Hälfte des Jahres fällt, alio dem vorbergega 
Dlympiadenjabre angehört, jo darf ver Reit 3 nicht um vie Einheit 
werden. Es ift daher in dem vorliegenden Kalle 93 v. Ehr. — Ol. 6, 
b) Dan ziehe vie Zahl der Jabre hriftl. Zeitrechnung von 777 ab, 
den erhaltenen Unterfhied durch die Zahl vier, worurh ein Quotient 
ein Neft entſtehen wird. Der Reit gibt vie Zahl ver einer beftim 
Olympiade zugehörigen Jahre unmittelbar an; der Quotient muß al 
bie Einheit erhöht werden, um vie richtige Olympiadenzghl anzugeben. 
ſteht Fein Reit (mas eintritt wenn die Zahl durch 4 theilbar if), fi 
dad vierte Dlympiadenjahr genommen und der entftandene Quotie 
nicht: vergrößert werden, denn er gibt die Olympiadenzahl unmittelb 
‚Soll das Jahr 480 v. Chr. auf die Olympiaden-Rechnung redurirt we 
fo it 777 —430—297. Hieraus entfteht ?"/, —744+ 1). Dust 
74, Reſt 1. Man hat jofort 480 v. Chr. — DI. 75, 1. — Die eben Mi 
gegebene Rechnung gilt wenn das zu reducirende Ereigniß in die zmei 
Hälfte eines Jahres der chriſtl. Aere fällt. Faͤllt es aber im die erfie & 
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‚gehört e8 dem vorhergehenden Olympiadenjahr an, und man hat fofort 
n Reſt um die Einheit zu vermindern. — Eine Begebenbeit ereignete 
ı Srühjähr 753 v. Chr. In welches Olympiadenjahr ift fie zu fegen 
tan hat 777-753 —24. Dur Divifion entſteht —6. Diefes Re 
Itat deutet nach dem oben Gefagten vorerft auf DI. 6, 4. Da aber dad 
reigniß nicht im der zweiten Hälfte des Jahres, fondern im Frühjahr eins 
af, fo ift im vorliegenden Falle 758 v. Ehr. —DI. 6, 3. wie oben unter 
a. — 4) Für ein Jahr nah Ehrifti Geburt. Man zählt zu 
r Zahl der Jahre Hriftl. Zeitrehnung die Zahl 776, theile die erhaltene 
mme durch vier, wodurch ein Quotient und Reſt entflehen wird. Der 
‚gibt unmittelbar die Zahl der Jahre für die beftimmte Olympiade am; 
entſtandene Quotient muß aber um die Einheit erhöht werben, um bie 
ihl der Olympiaden zu geben. Entſteht fein Neft, jo muß das vierte Jahr 
r Olympiaden genommen, die entflandene Olympiadenzahl aber unverändert 
ibehalten werden. Soll z. B. das Jahr 238 n. Chr. in die Olhmpiaden⸗ 
echnung übertragen werben, fo it 238-4-776— 1014. Die Divifion 3 
ee gibe 101%, — 253-4 ?/,. Hienach iſt 238 n. Ehr.— DI. 354, 2. 
jefer Meduction muß im befondern Falle zwiſchen der erflen und zweiten 
eines Jahres der chriſtlichen Aere unterfhieden werden. Die Reductiond« 
zwiſchen Jahren der chriſtl. und der Olympiaden-Aere wurde abſicht ⸗ 
er von einem allgemeinen Standpunfte aus behandelt, was bisher nicht 
Tot nicht von dem gründlichen Ideler) geſchah. Der Leer gewinnt dadurch 
a Vortheil, felbft über die Vorzüge der verſchiedenen Uebertragungsweiſen 
heilen zu können. Die in a und b Nr. 1 angegebenen Methoden ſtehen 
) an Brauchbarkeit nahezu gleich, die zweite bietet in einigen Fällen einen 
inen Vortheil. Von den in a uw. b Nr. 3. angegebenen Methoden ge— 
hrt ohne Anftand der erften der —— welche Ideler nicht einmal 
kannt zu haben ſcheint; denn er gibt nur die unter Nr. 3. b erörterte zweite 
ethode in feinem Handb. der Chron. 1. Thl. S. 376 ff. an, welche offen» 
x mehr Unterfcheidungen und Berückſichtigungen, alfo auch mehr Aufmerk- 
nkeit bei Ausführung der Rechnung vorausſetzt als die unter a angegebene. 
8 hieher gehörige Literatur find zu vergleichen die Schriften über Chrono⸗ 
ie von Scaliger, Petavius, Ideler x. [O.] 
i — ſchrieb Zawen«, Clem. Alex. Protrept. p. 13. [B.] 
 Olympicus, medicinifher Schriftfteller aus der Schule der Meth 
im. Ind. zu XXXVII, aud bei Galen. [B.] 
"8 yınpiöum (ÖAvurieor, Thuc. VI, 71. VII, 5.) oder Olympium 
Yuzıov, Diod. XII, 6. 7. Liv. XXIV, 33.), ein aus einem alten Tem- 
es Zeus Olympius entftandener Flecken auf einer Anhöhe an ver Ofl- 
F Siciliend, fünlich neben der Mündung ded Anapus, nur 1500 
Syrakuſä. — 2) Nah Steph. Byz. p. 515. gab ed auch auf der 
8 einen Ort Olympieum, der von Hadrian erbaut worden war und defe 
von den Arhenern Neu Adrraı "Adpıerai genannt wurde. [F.] 
ympiodörus, 1) ſ. Bd. II. ©. 975, 47. — 2) verbienftvoller 
tr der Arhener im Kriege gegen Kafjander, 304 v. Ehr, und gegen 
ins Poliorketes, 287 v. Chr. Paul. I, 25, 2. 26, 1ff. X, 18, 7. 
3 Br. I. S. 930. — Archon Ol. 121, 3. Dionyf. de Din. 9. [K.] 
3) Ein Verzeihnif der literarhiftorifch erwähnenswertben Männer dieſes 
end, meift aus ver fpäteren Zeit, f. bei Fabrie. Bibl. Graec. T. X. 
328 ji. ed. Harl. vgl. VI. p. 542 f. nebft Ereuger Olympiodori in 
» Alcib. Commentt. p. IX ff. Ein Stück viefes Namens, zu Verſpot⸗ 
des Plato, Hatte ſchon Alerid gefhrieben, j. Meinefe fragm. comm. 
’p. 455. Noch in die ältere Zeit fällt der Schüler des Theophraſt bei 
). Laert. V,57., und der ald Schriftfteller ib. VI, 23. citirte u 
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6. ’A0yraior mooorarng, fowie der von Plinins unter den Duellen zu ©} 
u, XIII. der Hist. Nat. genannte DI., welchen Harbuin unter vie Begle 
Alexanders bed Gr. zählt, Yonflus (Seriptt. Hist, Philos. III, 18.) @ 
wegen feiner naturhiſtoriſchen Schriften für einen Arzt hält. — Unter dem 
die fpätere Zeit fallenden Gelehrten dieſes Namens nennen wir zuerfl 
Geſchichtſchreiber aus dem ägyptiſchen Theben (5 Onßeiog), über mei 
f. die Excerpte des Photius (Bibl. Cod. LXXX. vgl. CCXV. und Bofl 
1, 18.). Gr fehrieb ioropımoi Ayo, aus melden uns Photius (Bibi. © 
LXXX. und daraus bei Ph. Labbé Ecloge. histor. de rebb. Byzantt., Pi 
4648. fol. T. Ik; p. 1 f., in der Venetianer Ausg. von 1729, fol. p. E 
Sylburg Colleot. seriptt. histor. Roman. minorr. T. IH. p. 853. 
der Bonner Ausgabe des Derippus p. 447 ff.) einen ** erhalten 
Dad Werk enthielt in 22 Büchern eine Geſchichte des weſtrömiſchen 
von 407 n. Ehr. bis 425 und ſchloß ſich ſo an die ähnlichen 
Derippus und Gunapius an. Olymplod, befleidete eine Stellung am 
ded Honorius, war ums 3.412 mit einer offieiellen Sendung an ben Hum 
önig und wahrſch. nad Ungarn beauftragt. Sein Werk war nah Phol 
mehr eine Materialienfammlung, eine YAn, als ein eigentliches Geſchichtew 
Da er feiner eigenen Berfiherung zufolge von Profeſſion ein Chemifer ı 
(nomms, Os avrög gya, To Emrrdevue fagt Phot. 1. 1.) fo iſt er w 
mit dem in Handſchriften ald Chemiker und Alchymiſten bezeichneten Dls 
identifch ; f. Qambec. De bibl. Caes. VI. p. 380 f. ed. Kollar. Babric. B 
Graec. VII. p. 542. ed. Harl. und das daſelbſt Angeführte. Vgl. auf 
Be Geſchichtswerk Tillemont Hist, des emper. T. V. p. 6 
Babrie. 1.1. p. 540f. uw. X. p. 632. und die Abhandlung von F. D. 
Observatt. historice. Wittenberg 1742. 8.) p. 28 ff. — Unter ben 
hiloſophen dieſes Namens nennen wir zuerft zwei Platonifer, wo 
eine Zeitgenofie des Iſidorus Pelufiota ift, der ihm megen feiner ur 
ſchen Lebensweife Vorwürfe macht (f. Epistol. II, 256.), mithin in 
Hälfte des dten Jahrh. n. Chr. zu fegen, und einen jüngeren berüf 
welcher als Lehrer der Philoſophie zu Alerandria unter Juſtinian lebte 
in die erfte Hälfte des bten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift, wo nicht gle 
fo doch ganz nahe ftehend dem Damascius (ſ. Br. II. & 847,), I 
Schüler er vielleiht war. Vgl. Greuzger p. XI-XIV. Was wir vom 
Schriften no kennen bezieht fih Alles auf die Erklärung des Plato. 
war von ihm allein befannt ein Leben Plato's, welches eigentlih 
Stück aus der Einleitung eines Commentars zum erften Alcibiades des 
bildet, und daraus zuerft durch Mericus Gafaubonus aus dem Nad 
Iiaac Cafaubonus herausgegeben ward hinter der Wetſtein ſchen Ausg 
Diogen. Laert. T. II. p. 582 f., dann wieder abgedrucdt von Etwall im 
Ausgabe von drei platonifhen Dialogen, London 1771. 8., und im 
Ähnlichen Bearbeitung von vier platonifchen Dialogen von 3. F. Fiſcher 
1783. 8. p. 75 f.), eben’o in der Tauchniger Ausgabe Platons. 
Leben Plato’3 enthält neben manchen in fpäterer Zeit aufgefomme 
‚verbreiteten Sagen doch auch einiges Beachtenswertbe über den ir 
dungsgang Plato’s. Von des DI. Commentaren über einzelne wit 
loge Plato’8 wurden zuerft einige Scholien zum Phädon durch Nath 
in feiner Ausgabe des Phädon u. f w. (Orford 1765.8.) befannt, m 
Wottenbad mehrfach auf die in Leiden befindlichen Handſchriften dieſes 
‚mentard zum VPhädon aufmerkfjam machte, Einzelnes daraus auch mitthe 
(bei. in feiner Ausgabe des Phävon, Lugd. Bat. 1810.8..p. 1005. u. fon 
»gl. au ad Plutarch. de Ser. Num. Vindiet. p. 83. 108. 130.); % 
nachdem aud von andern Seiten ber (f. Saint-Groir über eine Barifer 9a 
ſchrift dieſes Commentars bei Millin Magas. Encycloped. an. I. 
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Rülfer Notit. et recens. codd. bibl. Cizens. T. 1. 1806. p. 5 ff. über eine 
ı Zeig befindliche; über andere Codd. f. Creuzer p. XVII. not.) mehrfadhe 
eitere Mittheilungen gemacht worden waren, gaben zwei Griechen, U. Mus 
prived und D. Schinas, in der ZvAloyn amoonaouarior arexdoromr, Ben, 
317. 8. diefen Comm, theilweife, EPE. Find, Heilbr. 1847. vollftändig 
raus. Die Scholien zum Bhilebus gab ©. Stallbaum hinter feiner Ausg. diefes 
il. (Leipz. 1820. 8. p. 237 ff. vgl. Praef. p. Xf.) aus der zu Zeiz befind- 
hen Hoſchr. heraus, worauf die Herausgabe der Scholien zum erften Alcibiades 
18 einer Hamburger Handſchrift durch Br. Ereuzer zu Sranffurta. M. 1821.8. 
18 zweiter Theil der Initia Philosophiae ac Theologiae ex Platon. fontt; 
ıcta) erfolgte. Die Scholien zum Gorgias, dv. h. die Einleitung, batte ſchon 
über aus einer Pariſer Handſchrift Nouth in feiner Ausgabe des Gorgias 
id Euthydemus, Orford 1784. 8., abpruden laflen; f. darüber Goufin im 
jyurnal des Savans 1832. p. 398 ff. 449 fi. 521 fi. 621 fi. 670ff., über 
e zum Aleibiades ibid. 1826. p. 163 fi. Die von Couſin verſprochene 
Mftändige Ausgabe ſämmtlicher Gommentare Ol.'s zu Plate, wozu bie 
bfehrr. in Wien, Paris, Leiden, Münden noch Vieles bieten, ift Bis jegt 
ch nicht erfchienen; und aud eine andere in Münden handſchriftlich vor⸗ 
indene, gegen den Peripatetifer Strato gerichtete Abhandlung von DI. if 
x nicht gedruckt, |. Ign. Hardt Catalog. eodd. bibl. reg. Bavar. I. p. 528, 
p. XVI. Es fcheinen aber dieſe verſchiedene Commentare Reſte ſchrift ⸗ 
Aufzeichnungen der mündlichen Vorträge des DI. durch deſſen Schüler 
ſeyn, wie dieß ebenjowohl einzelne Auficriften, wie z. B. bie zum Als 
hiades: Lyodıa eis rör Iller. 'AknıB. ano Pwrüg Ökuumodogov roü 
y&kov gpıAooopov (vgl. Wyttenbach ad Selectt. Historiee. p. 414 f.; aber 
ſch Saint-Eroir 1. 1. p. 195., der in dieſem Ausdruck blos die Andeutung 
ven überlieferten Lehre erkennen will), ald auch die einzelnen Abtbeilungen 
ejelben zeigen, welche die Aufichrift Alpafeıs, d.i. Vorlefungen, Bor 
fa, führen, und jedesmal aus einem allgemeinen ſpekulativen Theil 
wie) und einem bejondern eregetiichen beftehen. So find dieſe Commen⸗ 
e zugleich jelbftändige Ausführungen im Sinn und Geift der neuplatoniſchen 
we. Proflus und Damascius find hauptſächlich die Vorbilder und Meifter 
er ſich anschließt; dabei zeigt er dialeftifche Schärfe und viele Belefenz 
it in der Älteren griech. Literatur; weniger dürfte für die Wortfritif und 
geſe des Plato aus diefen Scholien zu gewinnen jeyn, wogegen 6, 
nftruction und Tendenz der platonifchen Dialoge defto mehr von DI. 
ſichtigt worden ift. Dabei verräth er aber auch die Gebredhen feiner Zeitz 
igen Sprache und Darfiellung bei aller Schwerfälligfeit und lnen 
ismen immer noch ein anerkennenswerthes Streben nach Reinheit und 
mtheit des Ausoruds. Vgl. im Allg. Babric. Bibl. Gr. X. p. 68 f 
Marl. Creuzer Prolegg. feiner Ausgabe p. XI ff. Steinhart in ber 
hen Eneyelop. II, 3. ©. 249 ff. — Von den beiden Beripatetifern 
Mamens aus Alerandria war der ältere der Lehrer des Jüngern ‘Bro 
wollte dieſem feine Tochter verloben, lebte aljo um die Mitte des Ote 
heh. m. Ehr.; ſ. Marin. Vit. Procl. e. 9. Wohl um ein Jahrh. ſpäter 
der andere Peripatetifer Ol., ebenfalls Lehrer zu Aleranpria, indem er 
des Kometen der im I. 565 n. Chr. fichtbar war gebenft (p. 12, 6.): 
befigen von ihm noch einen Commentar zu den Meteorologifa des Ari— 
, der in di mowSsıs abgetheilt ift, was auf mündliche Vorträge ſchließen 
im Uebrigen zeigt fih ein Beſtreben Plate und Ariftoteles zu verbin- 
och jo daß der Regtere meiſt vorgezogen wird Gedruckt erſchien dieſer 
| ar (zugleich mit dem des Philoponus) zu Venedig 1551. fol. apud 
MW hlios. Im Nebrigen vgl. Babrie. Bibl. Gr. IN. p. 501, X. p. 623. 
} Aristot. Opp. I. p. 309. Bruder Hist. erit. philos. II.'p. 491. [B.] 
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Olymplostihönes, ein Bilphauer welcher an einer Gruppe ver DMiufe 
von welcher Cephiſodotus und Strongslion je drei gemadt hatten, vie bi 
übrigen fertigte, Bauf. IX, 30, 1. Dur dieſe Genoſſenſchaft dürfte fi 
Beitalter um DI. 102, zu ſetzen ſeyn. [W.] 

Olympis, Stempelihneiver, diſen voller Name OATMITIE fi & 
zwei tarentinifhen Münzen, und mit den Anfangebuhflaben OA und OA 
auf einer neapolitanifhen Münze findet, ſ. R. Rochette Leitre a M. Scha 
p. 93. und d. U. Nummi ©. 765. [W.] | 

Olympius, OAvumog, Beiname aller Götter melde den Dom 1 
wohnen, namentlid des Zeus (Dom. Il. I, 353.), aud des Heralles (dem 
U, 44.) u. U. ©. ». U. Olympus ©. 926. [Pf.] | 

Ueber Olympius Nemesianus f. oben ©. 525 f. 

Olympus (OAvumog), 1) ein fünöftliher Zweig des Hauptg 
knotens im nörbliden Griechenland, der fih vom cambuniſchen Gebirge 
dem Meere herüberziebt und die Grenze zwiſchen Macevonien und X 
bildete (Serod. VII, 129. 172 ff. Bauf. VI, 5, 5.), weßhalb er bei | 
vn, 131. Strabo VII, p. 329. u. Ptol. III, 13, 19. als ein Gebirge Ma 
doniens erſcheint, während er von Herod. VII, 128f,, wie von Andern (4. 
Plin. IV, 8, 15. vgl.-Strabo VII, p. 356.) wieder zu Theffalien 
wird, (Der Schol. des Apoll. Rhod. I, 598. macht fälihlih zwei verſch 
dene Gebirge, eined in Macevonien, das andere in Theflalien, daraus, ® 
Salmaf. ad Solin. 14, 8. p. 108.) Wie weit man ven Namen in Wei 
auödehnte wiflen wir nit, da berfelbe gemöhnlid mur im engern Gl 
von dem äußerſten Theile des Gebirgs gebraudt wird, der fi parallel 
der Küfte von Pieria von der Stadt Dium (vgl. Thuc. IV, 79.) bis 
Mündung des Peneus binzieht und durch das Thal des letztern (Ka 
vom Oſſa und Pelion getrennt wird (Herode I, 56. VII, 129.). Der & 
deſſelben hat die Form eines Grabhügels oder ftumpfen Kegels, Glarfe ' 
p- 301. Holland Trav. p. 29., und ift nah Xenagoras bei Plut. Aer 
zehn Stab. und ein Pletbron, nach neueren Meffungen aber 67000 F. 
1017 Toiſen God, Holland p. 29. Der Olymp wirb als ein wall 
(Herod. VII, 131.), bis in die Wolfen reihender und auf feinem Gipfel 
mit Schnee bevedter Berg geichildert (Som. Il. XVII, 616. H. in Ap. 
98. H. in Merc. 325. 505. Guftath. ad Hom. 11. I, 420. p. 96. 2% 
II, 271. Glaub. de cons. Manl. Theod. 205. Solin. e. 13. Apuld 
mundo p. 72. ®ib. Sequ. p. 31. u. A. vgl. Glarfe p. 301.), wora 
au die von Serv. ad Aen. IV, 270. verjuhte Etymologie des N 
(Olympus —öAoAaumos, totus splendens) bezieht. Lieber feine Höhe: 
ſich bei Herod. VII, 128. die Notiz daß ihn Zerres von Thermä aus, 
in einer Entfernung von 15 g. M., deutlich erblicken fonnte. Als eine! 
würdigfeit wird es von Aelian. Hist. anim, III, 32. u. Blin. VII, 58 
erwähnt daß fih auf ihm feine Wölfe fänden. Er heißt bei ven Gr 
noch immer Elymbo, bei ven Türken aber Semavat Evi, d. i. Wohn 
Himmliſchen (vgl. Hadſchi Chalfa, Herausg. von Hammer ©. 101.) 
über ihn auch Polys. XXXIV, 10. Strabe I, p. 60. IV, p. 208. 
p- 329 f. X, p. 471. XI, p. 531. Xelian. V. H. VIH, 11. Mela 
u. ſ. w. Solland Trav. II. p. 25 ff. Clarke Trav. IE, 3. p. 300 
North. Gr. I. p. 434 f. III. p. 336. 349. 384 ff. 406f. u. am | 
Vollborth de Olympo Thessaliae monte. Gott. 1776. 4. [F.] ee 
STTIDRE Olymp mit feinen vielen Zaden und Kuppen, ſich auszeichne 
durch ſtolze Umriſſe, Hat ein ſehr malerifches Anfeben, und die Maffen wei 
beſchrieben als höchſt impofant und gewaltig (Glarfe Trav. p. 277.), beſonde 
vom Norden und dem thermäiichen Meerbufen aus gejeben (ibid. p. 31 
277. 337.). Die beite Schilderung davon gibt Dodwell (Class. Tour ] 
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p. 105 ff.). — Die Alten hielten den Berg DI. für den Wohnfig der Götter, 
und wenn ed aud in Griechenland und in den von Griechen bewohnten Ges 
genden mehrere Berge gab auf denen man die Götter wohnend dachte fo ift 
doch feiner durch die Sage zu folder Berühmtheit und Heiligkeit gelangt. 
Der Glaube an diefen Götteraufenthalt und an die olympifhen Götter felber 
verbreitete fich frühzeitig und ſchnell über gang Griechenland, wozu einerfeitd 
das majeftärifhe und maleriſche Anfehen des Olymp felber, andererfeitd aber 
auch die alten Sängerfchulen in Pierien am Fuße deſſelben (Bode, Geld. d. 
hell. Dirk. 1. Thl. ©. 107 ff. 420.) viel mögen- beigetragen haben. Bei 
| er find ovgeros und OAvurzos von einander durchaus verſchieden; feine 
ter wohnen auf_dem Berg Olymp, und nur infofern als diefer im die 
Wolfen und in den Simmel ragt, find fie auch in legterem (I. I, 195. 
'W, 749. VI, 108. 128. VIII, 365. XI, 184. XX, 299. XX1, 267. Od. 1,97. 
IV, 378. 479.). Thetis (U. I, 497.) und Sere (11. XIX, 128.) fleigen zum 
„Himmel und Olymp“ empor. Im der Geſchichte von der goldenen Kette an 
der die Götter den Zeus vom Himmel zur Erde zieben follen (I. VEN, 18 
— 26.) ift der Himmel gleihfalld nur in der angegebenen Weiſe identiſch mit 
dem Olymp; denn daß Zeus biebei fih oben auf dem Olymp und die Götter 
unten auf der Erde befinden müflen gebt unzweidentig aus v. 25. und me- 
diorde (v. 21.) hervor (Bölder, Som. Geogr. ©. 14. u. 15.), wenn wir nicht 
mit I. H. Voß (zu Virg. Lob. II, 261.) zu der wunderlichen Anſficht unfere 
cht nehmen wollen daß Homer fih den Himmel „ebern“ im eigentlichen 
ne des Worts gedacht habe, oben über dem Olymp mit einer ng 
verfehen durch melde die Götter im denielben ein» und ausgegangen wären; 
wodurch aber, abgejehen von andern Widerſprüchen, das obige mediorde vein 
unverftändlih würde (Völker a.a. DO. ©. 5. 18.). Als ferner die Aloiden 
den „Simmel“, d. b. die oberfte Spige des Olymps, den Götterfig, erſtür⸗ 
men wollen (Od. XI, 312 ff.) „müheten fie fi, auf den Olymp“, d.h. auf 
‚den niedern Theil veffelben (Wölder a. a. ©. ©. 8), „den Offa und auf 
Oſſa Pelions Waldgebirge zu fegen“. Und wenn Here aufgehängt geſchildert 
wird in Weiber und Wolken (Il. XV, 20.), fo kann als Ort viefer Beflelung 
nur eine der Klippen des Olymps gedacht werden. Wenn endlih Zeus bei 
der Teilung der Welt den Himmel in Aether und Wolken erlooste (I. XV, 
102) fo wird dadurch nichts Anderes ald die Größe und Ausdehnung feiner 
Herrſchaft bezeichnet; aber feine Wohnung war auf dem Berg Olomp; 
denn biefen und die Erde erbielt er mit allen Göttern gemeinjhaftli (ib. 
v.193.), und er hatte vor ihnen nur die Herrſchaft über den Himmel ae 
t 
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Obg wir aljo bei Homer den Himmel oft für den Olymp 
finden, jo find Seide doch nicht mit einander zu verwechſeln; denn dem Hin 
el werden Epitheta gegeben, wie «orsposız, sugvs, yaansog, moAvyeinos, 
Önoesos (ehern, d. h. unvergänglih und ewig), welche der Olymp . führt 
der ©. 4. 5.). Dieſer dagegen heißt: «yarmıpas (1. 1, 420. XVII, 
6.) und ruposıs (Il. XVIII, 615.), eigentlih ſchneebedeckt, d. h. wohl 
end; fonft würden dieſe Epitheta der Vorftellung von einem ewigen 
ng, der nach Homer (Od. VI, 42—46.) auf dem DI. berricht, wider: 
eben; oder muß man annehmen daß Homer den Olomp bald nur als 
tg, bald als überirvifchen Götterfig aufgefaßt habe (Gammann, Vorſch. 
9. ©. 157.), und dann war wirflih am den immerwährend mit Schnee 
ten Gipfel zu denken (j. S. 924.). Weiter nennt Homer den Olymp: 
(11. I, 532. XIII, 243. Od. XX, 103.), nokuntuyos (1. VIEL, 411.), 
305 (Il. 1, 402. 11, 48. XVII, 142. Od. X, 307.), «imvg (Il. V, 367. 
XV, 84.), @xoos (1. XI, 523.), und Zeus jelber wird vnbiluyos und 
air (I. IV, 166.) genannt. Der höchſte und oberſte Gipfel des 
p heißt 6ior (I. XIV, 154. 225.), oder axoor«rn xopugr/ (1. VEN, 
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3.), womit ver Plural »uonra oft (I. I, 44. I, 167. IV, 174. VI, 
19, XXH, 187. XXIV, 121. Od. I, 102. XXIV, 488.) inentiih in (Bl, 
a. a. O. S. 10.). Auf dieſem höchſten Gipfel wohnen die Bdtter (wg. Ik 
XIV, 154. 225. mit 166. 173. 1881. 224.5 ferner XIX, 114. mit 100.5 u. VEN, 
25. mit 8, 19.);5 da mur iſt die Götterſtadt, nicht augleih auf den andern 
ihn umgebenden Bergipigen, wie laufen (Allg. Encyel. v. Erſch u. Gruben, 
A. Olympos ©. 330.) im Wivderfprud mit den angeführten Stellen annimmt, 
Da fleht der Palaft des Zeus; und wenn dieſer einmal der Themis dem 
Befehl gibt die Götter nparoz am’ Ovivunoso molunruyow in feinen Palafl 
zu rufen, fo kann dieß nicht auf die zu Verſammeluden, jondern nur auf DIE 
Bewegung der Themis felber bezogen werden, fo daß der Sinn iſt vom Dem 
höchſten Gipfel aus, oder von demfelben binabfleigenn. Und wenn 
„auf dem oberften Gipfel entfernt von den andern Böttern« figt (II. 1, 498 
V. 749.), fo muß auch dieſer abgeſchiedene Ort, wenn aud au 
Goͤtterſtadt, doch immer noch auf jenem oberflen Gipfel felber gedacht 
(VBöld. a. a. DO. ©. 10.). Auf dem Olymp bat auch jever einzelne 
oder Böttin für fi einen befondern Palaft (Il. I, 606. V, 983. XI, 77. 
xX, 5.). Nur die Wohnung der Here ift im dem Haufe ihres königlichen 
Gemahls (I. I, 606 ff. XIV, 166. 213.). Daher heißt nit blos Zeus ber 
Olympiſche (OAvumog), fondern die Götter indgefammt führen diefen Beis 
namen (1. I, 399.). Sogar die Mufen heißen Avumades (N. I, 491. 
mit 484.), und nah Pauſ. V, 14, 6. foll auch Here die Dlompifche (Div 
ri) genannt worden ſeyn. Die Wohnungen der Götter werben ebemfi 
öouare Okvurıa genannt (DM. I, 18. II, 13. 30. 67. V, 383, XV, 115) 
Des Hephäftos Haus wird namentlih erwähnt und beſchrieben (MH. XV 
370. 413. 332. vgl Od. VII, 268. 273. 277.). Der Palaſt des 2 
war unter allen der geräumigfte; denn dort wurden die großen Berfa 
lungen der Götter gehalten (1. XX, 11.). Da kamen zuſammen zu R 
und Schmaus die Götter des Olymp, fowie alle Meer- und Flußgötter, m 
Ausnahme des Deeanus (f. d.), umd alle Nompben der Erde wenn 3 
fie entbot (II. XX, 4 ff. vgl. Rec. der Heyne'ſchen Jlias in der Allg. 2ir.Zt 
1803. Nr. 136. ©. 350 ff.). Selbft den unterirdiſchen Göttern ficht © 
Zutritt frei; z. B. Hades kommt, von Herakles verwundet, in das Haus De 
Zeus um fih von Paeon heilen zu lafien (1. V, 398.). Im dem gr 
Verfammlungsfaale figt Zeus auf einem goldenen Thron (II. I, 536.), me 
ihm Here und Athene (Il. VII, 444.); rings umber figen die Andern ( 
XXIV, 99. Od. 1, 27. V, 3.). Hebe ſchenkt ihnen Nektar in golvene B 
(N. II, 2.) und reicht fie rechtö herum (1. I, 597.); hoben Gäften ze 
Here wohl ſelber den Becher (Tl. XXIV, 101.). Apollo ſchlägt die Zi 
und die Mufen fingen dazu (M. I, 603.). Die jüngern Götter und Göt 
nen führen auch wohl Tänze auf (Hymn. Apoll. Pyth. 16.). Die 
piſchen Götter find den Tag über faft immer in der großen Halle des 3 

(N. I, 533. IV, 1 #. V, 367. 419. 907. VII, 2. 442.), aber des Na 
(il. I, 606.) und wenn fie mit Zeus uneins find halten fie fih in 
eigenen Wohnungen auf (M. XI, 77.). Nur Here bringt auch vie N 
beim Zeus zu (il. XIV, 166.). Auch Athene, Zeus’ Lieblingätochter, fi 
in feinem Haufe zu wohnen; denn fie legt einmal (I. V, 734.) an 
Schwelle dad Gewand ab und thut ſich die Rüftung an. — Die Götter 
auf dem Olymp Hoch oben in den Wolfen iſt von feinem Sterblide 
unten je geſehen; Wolken bilden vie Thore verfelben, weldhe die Hor 
Thürhüterinnen aufs und zumachen (N. V, 749 ff.) — Bei Hefiodos finden 
wir ganz diefelben Vorftelungen von dem Olymp, daher denn auch dieſel 
Epitheta. Zeus hat, als er den Titanenfampf begann, die Unfterblihen @ 
den Olymp berufen und jedem ver ihm beiſtehen wollte Erhaltung 
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‚Ehren unter der neuen Dymaftie verheißen (Theog. 391.); worauf vom Olymp 
aus die Kroniden, vom Othrys die Titanen die Schlacht liefern (Th. 633.). 
Unter. dem Auftritt der Unfterblihen erbebt das Gebirge (Th. 680. 642.); 
vom Olymp herunter ſchleudert Zeus feine Blige aus dem Himmel ber (Th. 
639. 855. fragm. 59.). — Bei den übrigen Dichtern der Griechen ſowohl 
als Nömer finden wir faft überall die nämlichen Vorftelungen, weil fie nur 
aus Homer und Heflod, oder aus der auf dieſe fih gründenden Tradition 
fchöpften. Nur wurde, namentlih von Lyrifern und Tragifern, der Sig der 
Götter nicht immer fo grob materiell aufgefaft, fondern mehr vergeiftigt, fo 
daß Olympus oft wenig mehr ald Name für ein ganz iveelles Bild ift, etwa 
Ötterfis (Aeſchyl. Prom. 149. Soph. Ant. 609. Pind. Pyth. XI, 64. 
. 11, 73.) oder Göttergemeinfhaft (Soph. Ai. 1389 ). 

wurde doch der Gedanke vom Wohnfig der Götter in phyſiſcher Höhe noch 
lange nicht aufgegeben; aber man dachte ſich die Götter nicht mehr auf dem 
Berg Olymp wohnend, ſondern veriehte fie auf die Höhe des gewölbten 
Himmeld in den klaren Aether hinein (Voß zu Birg. Lob. III, 261. ThL.U. 
©. 587.), und während früher ovparos nicht felten für OAvumog gebraudht 
m wird nun umgefehrt das Wort Olympus für den Himmel, an weldem 
bonne, Mond und Sterne ſtehen, felber gebraudt, io daß der Sterbliche, 
wo er fi aud befindet, den Olymp über feinem Haupte bat und auf ihn 
binzeigen kann (Sopb. Oed. C. 1655. fr. 480. Dind.). Namentlih findet 
ſich dieſer Sprachgebrauch häufig bei römiſchen Dichtern (Virg. Bel. V, 56. 
86. Aen. I, 374. VII, 218. VII, 280. Georg. 1,450. Ovid Met. II, 

60.). — Vgl. Heyne de Olympo Deorum sede, Götting. 1776. [Pf.] 
Die Berühmtheit diefes Gebirges verſchaffte auch mehreren andern boben 
Bergipigen die Ehre mit dem Namen Olympus belegt zu werden, und der Schol. 
Apollon, 1, 598. kennt daher ſechs, Euftath. ad Hom. 11. 1,18. p. 21. fieben, Heſych 
aber gar 14 Berge diefed Namens. Die übrigen und befannten Olympe find: 
2) ein Berg in Myſien (Olvumos 6 Munos, Herod. I, 36. VII, 74. Strabo X, 
P.470. XI, p. 571. Ptol. V, 1, 10. Steph. Byz. p.515. Schol. Kyle 
’ 


















L 598. Mela I, 19, 2. Ammian. XXVI, 9.) an der Grenze von 
und Bithynien, der an feinem weitliden Ende den höchſten 
des weil. Aliens bildete, und defien dichte Wälder Räuberbanden zu 
Eu pflegten (Strabo XII, p. 574.); j. Keſchiſch Dagh, d. i. Mönde- 
berg, und in feinen öftlihern Theilen, im alten Bithynien und an der Norb- 
greng Vhrygiens, Toumandji (Domoun) Dagh (vgl. Pococke II. S. 178. 
Richters Wallf, S. 404 ff. u. Dappers Aſien ©. 284.). — 3) im N. Ga 
end am der Grenze von Bithynien, auf welchem vie Toliftobojer eine 
tige Niederlage durch die Römer unter Manlius erlitten (Biv. 2 ; 
), genau genommen wohl nur ein Theil des vorigen. Vgl. Polsb. 
I, 20, 9. 21,1. Iest Ala Dagh. — 4) ein Vulkan nahe an der Ofi- 
e von Lycien, füdlih von Phajelis (Strabo XIV, p. 666. u. 671. [in 
letztern Stelle er irrthümlich wie ein vom vorigen verſchiedener Berg 
h Gilicien gefegt wird; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 253. 
fe 7.] Btol. V, 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 205.), der nad) einer an 
hm liegenden Stadt auch Phoenicus (Dowroög) hieß (Strabo p. 666.) und 
en Tempel des Vulkan trug. Er erfcheint ſchon bei Scylar p. 39. (je- 
0 ohne Namen) und heißt jegt Ianar Dagh (bei Fellows Lycia p. 214. 
Hi Danah Dah). Vgl. Hammer in den Wiener Jahrb. Bo. CVI. 
F - 


90. [F.] 
5) Hügel in Lafonien am Fluſſe Denus bei Sellafia, Volyb. II, 65. 
, 24,9. Bol. Roß, Reif. in Griedenl. I. ©. 182. — 6) Der Berg 
un in Arkadien, Bau, VIII, 38, 2. — 7) Statt, ſ. Phoe- 
est. | 
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8) Ein Lehrer ded Zeus, nad welchem dieſer der Olympier heißen fol 
(Died. 11, 73.). — 9) Ein Sohn des Heralled, den dieſer mit der Guben 
zeugte (Apollod. II, 7. 8.). — 10) Vater des Kios, nad welchem ber ml 
Berg DI. benannt ſeyn foll (Schol. Throfr. XI, 30.). [Pfau.] 

11) Name eines oder aud mehrerer griechiſcher Dichter der älteren Zeit 
an welche die Auletif und deren Ginführung und Verbreitung von Afle 
(Phryglen) aus nah Hellas ſich knupft. Bei Suldas beißt Oympus ei 
Myfler, Erfinder der Rlötenmuflt, Schüler und Liebling des Marigas, be 
Sohnes des Hyagnis; er falle noch vor den trojaniſchen Krieg, und nad Ihe 
fei dad Gebirge in Moflen genannt; dann nennt Suid. einen jüngern Yu 
Ieten Olympus aus Phrygien, welcher zur Zeit des Midas, des Sohns 
Gorgias, gelebt. Eine Doppelzahl ſtellt ſich auch aus Plut. (de M 
p. 1133 ff.) heraus, obwohl «8 fat unmöglih if da wo Plut, den DI 
nennt genau zu unterſcheiden, ob es auf den Älteren ober fpäteren 
Namens gebt; wir haben bier, wie ed ſcheint, eine Kunſtſchule anzu 
welche die Flöte, deren Erfindung auch Strabo auf Marivas mb D 
X, p. 324. s. p. 470.) bezieht, von Phrugien nad Griechenland g 

at (f. Plut. de Music. p. 1132. E., der ſich auf Alexanders 2 
beruft). Bei dem Gegenfag in welchem die Auletik ihres aufregenden 
rakters halber, durch den fie ſich bei. zu dem orgiaftiihen Eulte des Dionyſu 
eignete, zu der altsbellenifhen, doriſchen Kitharmuflf trat, wie fle an de 
Apollinifhen Gult geknüpft war, mußte der Name deſſen der fie zuerfi eim 
geführt um fo bedeutungsvoller eriheinen, weshalb man auf diefem Olym 
alle die Weifen umd Lieder zufchrieb melde, umter Blötenbegleitung 
tragen, einen wefentliden Theil des Älteren Cultus bildeten. Gin 
Lied auf die Athene, in der phrygiichen Tonart von DI. gedichtet, nennt Ph 
1. 1. p. 1143. B., während er einigemal im Allgemeinen von Nomen 
Olympus ſpricht p. 1133. D. 1141. B., bei. auch von einem Nomos de 
auf Ares (ibid. p. 1141. B.), von einem rouog dpuanog, welden Steſich 
fh zum Vorbild nahm (ibid. p. 1133. E.), und von einem »ouog me 
peAog (des jüngern DI.) auf Apollo (ibid. p. 1133. D.); auch Gefär 
Ehren der Göttermutter Cybele werden dem DI. beigelegt (ibid. p. 1141. 
Auch das Trauerlied auf Pytbo in lydiſcher Harmonie fol DI. zuerft gef 
haben (ibid. p. 1136 B.), daher ihm Glemens Aler. Strom. I. p. 1324 
die Erfindung der Iypifchen Harmonie beifegt; eben jenes Trauerlievs w 
fo wie überhaupt wegen des Gebrauchs der Flöte bei Trauerliedern Hei 
feine Lieder Klageliever (rouoı Bonrmrnoi in den Scholien zu Ariftopf 
Egg. 9.5 vgl. Bode Geſch. d. hellen. Ditf. II, 1. ©. 96.). Insbei 
wird dem DOT. (von Xriftorenus bei Plut. 1. 1. p. 1134. Ef.) die Erfint 
des eraguonor yEros (f. Böckh zu Pind. I, 2. p. 204 ff.) beigelegt, indem & 
blos das Diatonon und Chroma im Gebraudh gemweien, melde Tong 
für die fhönfte von allen in ver hellen. Muſik galt. Plutarch nem 
fogar den Gründer (zoymyos) der hellen. Muſik, durch deſſen Lieder 
‚ergriffen und zur Andacht hingeriſſen worden fei. Vgl. Fabric. Bibl. Grae 
p. 135 f. ed. Harl. Ritſchl in der Halle'ſchen Enchelop. I, 3. ©. 3 
Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 246 f. vgl. mit Höck Erei 
©. 354 ff. Burette M&m. de I’Acad. des Inscriptt. XI. p. 136 ff. 
p. 400 fi. 441. — 12) Leibarzt der Gleopatra, mit welchem fie ſich 
ihre Ermordung berieth; derjelde Hatte nah Plut.. Anton. 82. eine Geſch 
biejer Vorfälle, wahrigeinl. in griechiſcher Sprache, herausgegeben, w 
"Blutar wohl benüst hat; vgl. Seeren De fontib. Plut. p. 184. [BJ 
16) Ein Erzgießer welcher die Statue des Olympioniken Zenophon at 
Aegium in Achaja machte, Vauſ. VI, 3, 14. Da nun vie Achäer erft vo 
DI. 80 an, nachdem fie die Statue des Dibotas aufgeftellt, olymp. 
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atten, Pauſ. VI, 3, 8. VII, 17, 13., fo fann das Zeitalter des Olympus 
it vor DI. 80 fallen. — 14) Ti. Claudius L. Olympus, aurifex, auf 
iner Injchr. bei Spon Miscellan. p. 222. [W.] 
Olympüsa, Okvunovo«, eine der Thespiaden mit welcher Herakles 
en Halofrates zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau.] 
Oivrra, Infel vor der Küfte von Dalmatien, Scyl. p. 8. [F.] 
Olynthus (OAvrdog), die bebeutendfte unter allen griech. 
Herod. VII, 122. Scyl. p. 26.) an der Süpküfte Macedoniens (Seyl. 1. 1. 
5trabo VII, p. 330. u. f. w.) oder, wie Andere (Xen. Hell. V, 2,12. Died. 
VI, 53. vgl. Steph. By. p. 515. u. Plin, IV, 11, 18.) fhreiben, Thra⸗ 
18, am innerfien Winkel des toronäifgen Meerb. in Heiner Entfernung 
ı der Küfte, 60 Stad. nörblih von Potivda (Thuc. I, 63, mit Shol.), 
| den Halbinfeln Pallene und Sithonia (von Herod. 1. 1. zu Githonia 
Abſt gerechnet), nad) Conon Narr. 4. zwar vom Strymon, einem an 
tönige, gegründet und nach deſſen Sohne benannt (während Steph. Byz. 1.1. 
gl. . VII, p. 334. den Olynthus zu einem Sohne des Herakles macht, 
seahalb wohl auch die olynth. Münzen einen Heraflesfonf zeigen, vgl. Edhel 
)octr. num. II. p. 73.), jedod viel wahrſcheinlicher eine griechiſche (atheniſche ) 
Bflanzftadt, deren griech. Bewohner jedoch aud die von den Macedoniern vers 
riebenen thraciſchen Botider unter fih aufnahmen; fpäter von den Verſern 
Xerxes erobert und von Artabazus mit Chalcivenfern aus der Gegend 
om Torone beiegt (Herod. VIII, 127. vol. Thue. IV, 123. u. Münzen bei 
ichel 1. 1., auch Havere. zu Orof. II, 11. p. 115.), 'bef. aber feit Anfang 
ed peloponnef. Krieged vergrößert, indem auf Zureden des Perbiccad nas 
ventlich viele Bewohner der Fleinern Seeſtädte Chalcidice's dahin überflebelten 
Thue. I, 58. Xen. Hell. V, 2, 12.), fo daß nun DO. eine volfreiche und 
lübende Stadt wurde (vgl. Orof. II, 12. Juſtin. VII, 3, 11. Liban. 
rgum, Olynth. 1. Dem.; nah Dem. zegi napamo. p. 425. betrug bie 
zahl ihrer waflenfähigen Einwohner etwa 5000, und Died. fragm. 1. XXX. 
. 889. Wessel. nennt fie uveiaröoos), die ſich lange gegen die Angriffe der 
ühener, Macedonier und Spartaner behauptete (Thuc. I, 62 f. II, 70. 79. 
18.39. Xen. Hell. V, 2, 11ff. Died. XV, 19 ff), endlich aber doch DIE. 
0,2 oder 379 v. Chr. die Spartaner ald Bundesgenoffen, d. h. als Ober- 
ren, anerkennen mußte (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23.). Na 
 Bernidtung der ſpartan. Herrſchaft wurde D. Anfangs vom Macebonier 
bilipp noch vergrößert, indem er ihm erft die Feine Stadt Anthemus (Dem. 
al. IE, 17. p. 70.) und dann DI. 106, 1 oder 356 v. Chr. fogar bad 
je Oebiet des von ihm zerftörten Votidäa fchenkte (Died. XVI, 8. Dem. 
1.1, 3, 2. p. 11. II, 3, 1. p. 19 f. Chers. p. 105. Aristocr. p. 656. 
Blut. Alex. re — aber, nachdem er die Masfe abgemorfen hatte 
u, 16. p. 1139 Ol. 108, 1 over 348 v. Chr. ſelbſt von ihm ans 
und, da die Arhener troß der olynthiſchen Neben des 
ten der Stadt Hilfe zu ſenden, erobert und zerftört und alle Einw. ald 
ben verkauft (Died. XVI, 53. vgl. Dem. megl zugang. p.' 426. und 
p. 117.). Die Stadt wurde nie wiederbergeftellt und der Reſt der 
Mücteten Olyntbier fpäter yon Gaffander nad Eaffandrea verpflanzt (Diod. 
‚52.). In der Seit feiner Blüthe hatte ihm das nahe Mecyberna als 
fen gedient (Strabo VII, p. 330.). Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 26. 
. IX, 28. Mela II, 2, 9. Varro R. R. I, 44, 3. Nep. Timoth. 1. 
#. XI, 47. u. A. Olyhnthus lag an der Stelle des heut. Aio Mamas, 
FÜ noch einige Nuinen finden (vgl. Leake North. Gr. IH. p. 154.). 
Ügem. vgl. Vömel de Olynthi situ, eivitate, potentia et eversione, 
of. 1829. 8. (über legtere namentlich p. 101 fi. u. Winiewäfi Comm, 
Dem. de cor. p. 66 ff.). [F.] 
Bauly, Real-Encyelop. V. 59 
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@lyros, ein von Blin, IV, 7, 12. pwiſchen Pieleon und Kanagra gi 
nannter Ort Böotiend. [F.] Br 
Omadius (Sucdıog), Fleiſchfreſſer, Beiname des Dionyios von 
Menihenopfern. die ihm auf Tenedos und Chlos gebracht wurden, Orpb. 
80, 5. Porphyr. de abst. II, 55. [ Pfau.) 
Omäna, 1)(r& Duara), Hafen» und Handelöftant im öfliäften Thal 
von Garmanien, die Hauptnieberlage für den ind, arab. und perl. | 
bei Arrian. Per. mar. Erythr. B 0, Marcian. p. 22. (Ouar« u. Open 
u. Btol. VI,8,7. (wo unftreiiig Ounara zu leſen ift), vgl. Plin. VI, 28, 
wahrſch. das heut. Schaina. — 2) Hafen» und Hanpeläflabt an ber 
von Arabia Felix (Ouara bei Stepb. Boss. p. 515.5; Onamon bei Ptol, 
7, 36. VIII, 22, 12.; Ommae bei Plin, VI, 28, 32., der jebod viel 
von Dmana zu unteriheiden ſcheint) an einem gleichnamigen, fehr tieſen 
600 Stad. im Durchſchnitt baltenden Meerb, norbweill. neben dem 
Syagrus (Arrian. Per. m. Er. p. 18.) im Gebiete der Omanitse 
za, Ptol. VI, 7, 24.) oder Omani (Plin. 1. 1.), der Nachbarn der 
litä, die gewiß nicht im innern Lande zu ſuchen find, wohin fle Prof, 
fondern an der Küfte im heut. Oman, wohin fie auch nah Blin, zu fle 
kommen, Jetzt der Golf an der Küfte von Oman nordweftl. vom Ras el Sad. 
Omäni Bf ar oi Ouaroi oder Ouarroi, Ptol. U, 11, 18.) € 
Bweig der Lygler (ſ. Bd. IV. ©. 1085.), der gewöhnlich, jedoch ohne trifik 
- Gründe, für iventifh mit den Lygii Manimi des Tac, Germ. 43. (vgl. 
IV. ©. 1485.) gehalten wird. Gr wohnte nah Ptol. ſüdlich von den 
gundionen und nördlich von dem Lygli Diduni, zwiihen der Oder u. Weich 
Vol. Krufe Archiv f. alte Geogr. I, 1. ©. 86. Wilbelm German. ©. 
Meihard Germ. S. 79. und über ihren Namen Zeuß Die Deutihen S. 124. 
Omarium (Ouagıor), nad Theopomp. bei Stepb. Bus. p. DIS. 
Stadt in Theflalien wo Zeus und Athene vorzüglih verehrt wurden, 
unbefannt ; vielleiht eine Verwechslung mit dem durch den Gultus des 
befannten Homarion bei Aegium in Achaja, vgl. Br 1. ©. 9. | 
Ombi (Oußo:, Ptol. IV, 5,73., vulgo Oußeo:, wie auch bei & 
. 732.) oder Ombos (Juven. XV, 35. 9. Ant. p. 165. Gab. 
Safer. in Niebubr Inser. Nubienses p. 10., in der Not. Imp. sed. 
Ambo, die Einw. Oußiras bei Aelian H. A. X, 21.), eine Stadt ink 
Aegypten oder Thebais, nah dem It. Ant. 30 (nad der Tab. Beut. fi 
lich nur 12) Mil. nördlih von Syrene am öſtlichen Ufer des Nils, C 
Ombos am weftliden Ufer gegenüber (It. Ant.), fait in beftändiger 
mit Tentyra (Juv. 1. 1. vgl. Ruperii Comm. p. 754.); jet Kum © 
d. i. Hügel von Ombu, mit impojanten Ruinen, namentlich zwei 3 
volftindig erhaltenen großartigen Tempeln. Vgl. Vococke IV. ©. 
v. Prokeſch Erinnerungen I. ©: 212. Norden VoS etc. par Je 

































on und in ver Descr. de l’Eg. Nach vieler Stadt hatte ver O 
iomos (Ombites Praefectura bei Plin. V, 9, 9. vgl. Infchr. in ver’ 
‚de VEg., Paris 1821. p. 239. Vol. V. Pl. 53. fig. 16., bei ®etronn 
Bern a Yhist. de I’Eg., Par. 1523. p. 76 ff. Burdharot Tre 
ubia p. 106. Belzoni Voy. II. p. 314. Legh Narrative of a Jou 
Eg., Lond. 1817. p. 178. u. im Kunfbl. 1827. Nr. 15. ©. 59,, u. 
rus in Peyron Papyri Graeci R. Taurin. Mus. Aeg. I. p. 24) 
e ne Münze von O. fiche in der Deser. de IEg. T. V. Pl. 
fig. 10. u. vgl. Tochon d'Annecy Rech. hist. et geo. sur les medailles 
nomes ou prefectures de l’Eg., Par. 1822. p. 54. [E.] a 
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Ombraea oder Ombrea (Oyßgeia, Oußos«, Btol. V, 18, 10.), 
Stadt in Mefopotamien, und zwar in eidice, Öftlih von Edeſſa. [F.) 

Ombri, f. Umbri. 

Ombrius, 'Oußowos, der Megeniender, Beiname des Zeus, der als 
olher auf dem Hymettus in Attifa einen Altar hatte (Pauſ. I, 32, 2.). 
In derjelben Gigenfchaft ward er auch unter dem Namen Hyetios ("Tiruogs) 
n Argos verehrt, und hatte in dem Haine ded Trophonios bei Lebabeia in 
Böotien eine Bildſäule (Pauſ. II, 19, 7. IX, 39, 3.). Er wurde au "Z«- 
wwiog genannt, und bei den Nömern hieß er Pluvius (Xib. I, 8, 26.). Bal. 
Bo. IV. ©. 590. ir [ Pfau. ] 
ı Ompbrönes (Oußowves, Btol. II, 5, 20.), eine Völterichaft in Sar⸗ 
naie Europäa in der Nähe der Quellen der Biftula, vor Zeuß Die Deutfchen 
ns —— re ———— gehalten, die aber gewiß mit den 

ronen nichts gemein bat, mit welchen fie Reichard German, 
5. 82 f. iventifigirt. [F.] | 
Omen, ſ. Divinatio, ®b. I. ©. 1145 fi. 
- Omenogära (ÜOunröyagae, Ptol. VII, 1, 82.), Stadt der Landſchaft 
Ariaea ————— von India intra Gangem, das heut. Ahmednuggur im 
m] röm. Töpfer, ſ. Malten, Ergebn. d. Ausgr. bei Mainz, 1842. 
 Omiras, nad Plin. V, 24, 20. einer der Quellenflüffe des Cuphrat, 
. Arsanias, Bd. I. ©. 831. [F.] 
 OueLa (Ptol. VI, 21, 5.), Ort im Innern Gedroſtens. [F. 

Omoenus, eine zu Arabia Felix gebörige Iniel des aiſchen 
Meeres bei Plin. VI, 28, 32., vermuthlich vor der Küſte von Oman. Bl. 
ben Omana. [F.] “ 
 Omphäce (Ougarn, Bauf. VII, 46. Stevb. By. p. 517.), Stadt 
Sieilien, aus melder der Gründer von Gela, Antiphemus, eine von Dir 

8 gefertigte Bildſäule entführte. Mannert IX, 2. ©. 362. vermuibet 
aber daß fie iventiih mit dem Daedalium des It. Ant. p. 25., 18 Mil. 
Mich von Agrigentum, fei. [F.] J— 

häle, Ougaln, Tochter des Jardanes und Wittwe des lydiſchen 
önigd Imolos, dem fie in der Negierung folgte. Mit dem Herakles, def 
ı fie ald Sklav verkauft war (ſ. Bo. IH. ©. 1170.), zeugte fie den famos 
Agelaos (Apollod. 1,6,3. Died. IV, 31. Schol. Od. XXI, 23.). [Pfau.] 
mphalion, Maler, Schüler des Nikias (f. ©. 627.), mag etwa 
0 Sabre ipäter als sein Meifter, welcher DI. 118 blühte, alio eiwa DE. 
(RI gelegt werden. Im Meſſene hatte er einen Tempel der Meflene, Tochter 
Triopas, mit feinen Gemälden ausgeihmüdt, Vauf. IV, 31,42. [W.) 
| halium, 1) Ort in Greta in der Nähe von Enefjus, Stepb. 
3. v. QOugekıor, Callim. hymn. in Jov. 45. Diod. V, 70, Bgl. Vaſhley 
| in Crete I. p. 224. [ West. ] 
FR) Nah Steph. Bor. p. 517. ein Ort in Theffalien, höchſt wahrſch. 
felbe ven auch Ptol. II, 14, 7. erwähnt, aber nah Chaonia in Epirus 
bt, was gewiß richtiger ift. Leake North. Gr. IV. p. 120. fucht ihn an 
er Stelle des heut. Premedi am Fl. Vioſa (Arus). [F.] 

Onaethus, Orados, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, welder in _ 

ndung mit feinem Bruder Ihylafos und ihren beiderfeitigen Söhnen 

on den Megarenjern nah Olympia geweihte Statue des Zeus gemacht 
Bauf. V, 23,5. [W.] 
Onaeum (Orcior, Btol. II, 17, 4.) oder Oneum (Tab. Peut.), - 
ort in Liburnia (Illyrieum) an der Straße zwiſchen Eretium u. Ina⸗ 
bei dem heut. Dorfe Primordia. [F.] 
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Onagrinum, ein Kaſtell in Pannonia Inferior am Danubius, abe 
am linfen Ufer deſſelben, alfo eigentlib ſchon auf barbariidhem Bebiete, br 
Stadt Bononia am rechten Uier gegenüber, mit einer Befapung ber fünfte 
Legion (Not. Imp.); nah Mannert II. ©. 671. das heut. Meufap, mai 
Meicharb aber Butal, [F.] 

‚, Orapoz;, PVriefler des Dionyſos auf Naros, mit dem fi Wi 
von Ihefeus verlaffene Ariadne vermählte (Blut. Thes. 20.). [Pfau.] 

Onasias, Maler, Pauf. IX, 4, 2. (wo in den ältern Auegg. 

elefen wird) u. IX, 5, 5., welcher in Platää im Pronaos ded Tempels 

bene Areia den erflen Feldzug der Argiver gegen Tbeben malte und 
möge der Zufammenftellung mit Bolygnot, welder an derfelben Stelle 
in defien Zeitalter (DI. 80) zu ſetzen fein dürfte. [W.] 

Onasimödes, Erzgießer, madte in Theben horwoov ayakuız 
d ölov mÄnpeg umö Tod yalnod, Bauf. IX, 12, 4. Kanier (Rhein. 
1846. ©. 348.) will den Künfller zu einem Thebaner maden, im 
verbeflert: dmoinse di’ öAov dmympios yalni. | W.] i 

Onasimus, ein Cyprier oder Spartaner, Hiſtoriler und Sophiſt au 
der Zeit Conſtantins, ſchrieb nah Suidas orammr dsapionız, rögm dem 
sinn mpös Apiome, megi arupontwig Tegmg, mooyuuraonar , 
&powa u. U. m. [ West. 

Onasus (Ora00;), nad den Schol. zu Theofr. XIII, 46. Berfafler be 
Gedichts Über die Amazonen (Aualorides oder 'Aualorın«) deſſen auch ® 
Scholien zu Apollon. Rhod. I, 1207, u. 1236. gebenfen. [B.] 

Onätas, Ördraz, der berühmtefte, im Erzguß ausgezeichnete Meifl 
der Äginetifhen Schule, welder vom Alterthum den Künfllern der altatıi 
Säule gleiägeftellt wurde, Pauf. V, 25, 13. Als BZeitgenoffe des Athe 
Hegias und. des Argivers Ageladas (f. d. Artt.) wird er von Pauf. WI 
42, 10. Bezeichnet, und damit flimmt es überein daß er in Verbindung 1 
Kalamis den von Deinomenes, Sohn des ſyrakuſiſchen Herrichers Hiero 
Andenken an die Siege feines Vaters nah Olympia geweibhten Siegeswa 
verfertigte. Da Hiero DI. 78, 2 ftarb (f. Glinton Fast, Hellen.), fo 
die Aufftellung des Werkes jedenfalls einige Jahre ſpäter. Außer dieſer 
gruppe ftand in Olympia von feiner Hand ein zehn Ellen hoher & 
“aus Erz, in der Rechten die Keule, in der Linken den Bogen haltend, mel 
die Thaſier geweiht hatten (Pauf. V, 25, 12.), eim Hermes melder © 
Widder unter dem Arme trug, den er mit feinem Schüler oder Sohn X 
tele8 machte (ib. 27, 8.), und eine anfehnlide Gruppe der griech. DE 
welde um den Zweifampf mit Hektor loosten (ib. 25,8.). Eine no 
reihere Gruppe mit Statuen zu Pferd und zu Fuß hatte er in Verbim 
mit Kalyntbos für die Tarentiner als Weibgefchent nah Delphi gearb 
(X, 13, 10.); in Bergamos fand ein wegen feiner Größe und Ku 

wunderter Apollo von Erz (VIE, 42, 7.), von welchem ein von Antik 
Sidon. (Anal. II. p. 14. n. 30.) befungener Apollo mit Jlithyia verfe 
zu fein ſcheint. Der Schol. aber, Jacobs in feinen Anm. und Rathe 
der Allg. Eneyel. d. Will. Sect. IH. Thl. 3. ©. 422. Halten ihn für 
tiſch mit dem pergameniſchen, wobei auffallend iſt daß Paufanias & 

ihm zufammengruppirte JIlithyia nicht erwähnt. In der Beichreibung 
# PBaufaniad von den Arbeiten des Onatas blickt ein gewifler Faden be 
— reg: durch. Sein älteftes Werk war mohl die Gopie des alten Si 
bildes der Demeter Meläna, welche er den Phigaleern madte. Die Go 

- Jaß auf einem Felſen in weiblicher Geftalt, mit einem Chiton bis auf Pi 
} bekleidet, Hatte aber Kopf und Mähne eines Pferdes; außerdem make 
‚Bilder von Schlangen und andern Thieren daran angebracht; auf Di 
Hand hatte fie einen Delphin, auf der andern eine Taube. Nachden 
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dieſes Bild verbrannt war und in Folge des unterlaffenen Cultes der Demeter 
Unfruchtbarkeit über das Land Fam, beftellten die Phigaleer bei Onatas eine 
Gopie deffelben, welche diefer nach einer Zeichnung oder Abbildung des alten 
Bildes, größtentheild aber nah Traumgeflchten fertigte, Pauf. VIE, 42, 7. 
Durch diefen Vorwand fcheint er die Abweichungen und Milderungen des alt- 
hieratiſchen Bildes, welche er fich erlaubte, gerechtfertigt und fi die Mög- 
lichkeit, eine eblere Gompofltion zu liefern eröffnet zu haben, vgl. Creuzer 
Symbol. 1. ©. 85. 3ter Ausg. Daß er ed vorzüglidh war welder die Sieif- 
it des alt-äginetiichen Stils überwand erhellt nit nur aus den großartigen 
Gruppen, wie fie von feinem feiner Vorgänger erwähnt werben, fondern auch 
aus dem Urtheile des Altertbums, welches ihn auf gleihe Stufe mit den 
Reiftern der altattifchen Schule ftellte. Die Vermutbung liegt daher ſehr 
nahe daß er an der befannten äginetifhen Giebelgruppe (1. Bo. 1. ©. 9.) 
unmittelbaren oder mittelbaren Anteil babe, und wir dürfen ihn wohl ala 
denjenigen Meifter betrachten welcher die äginetiihe Kunſt auf den Höhepunkt 
daß fle von Phidias mit der altattifhen verſchmolzen und zu der groß- 
artigen Idealität potenzirt werben konnte welde die von vielem eröffnete 
Epoche charakterifirt. — Gewöhnlihd wird Onatas auch ald Maler aufgeführt 
(f Silig Catal, s. v. Rathgeber am a. O.), allein bei Pauſ. IX, 4, 2. u. 
, d., worauf fi diefe Annahme gründet, bieten die Handſchriften Onasias 
| d. Art.), welcher in den Ausgaben wegen der auf Onatas paffenden Gleich⸗ 
| eit mit Polsgnot dem berühmteren Namen weichen mußte. [W.] 
Onatus (Üraro;), Pythagoreer aus roten, Jamblich. Pyth. 36. 
Wahrſch. ift es derfelbe aus deſſen Schrift megi Heoü nal Heiov ein Bruch⸗ 
küd bei Stob. Eclogg. physs. ec. 1. ſich erhalten hat. Vgl. Nitter Geſch. 
d. pythagor. Philof. S. 71. [B.] . 
a Omen, Oyna«, oder nad Andern Oyya, Beiname der Athene, melde 
in dem dicht vor Theben am onkäiſchen oder ogygiſchen Thore (Porfon zu 
@urip. Phoen. 1150. Hey. s. v. Oynes "Adnrag) gelegenen Dorfe Oncae 
(Oyraı) ein Heiligthum hatte. Daher wird fie ayyimroiız genannt Aeſchyl. 
Sept. 164. 487. 501. Schol. Bind. Ol. I, 32. Schel. Tzetz. zu Lyfopbr. 
1225.). — Ueber die Verſuche der Alten vieles Beiwort bald aus dem Phö- 
hichen, bald aus dem Aegyptiſchen abzuleiten, vgl. Stanley zu Aeſchyl. Sept. 
169. u. oben ©. 511. 513. [ Pfau.) : 
 Oyxaıarns, j. Onceum. 
FT Oncdum (Oyxsıor, Pauſ. VIIE, 25, 3. Steph. Byz. p. 505.), Ort 
ode Gegend Areadiens unweit Thelpuſa am Fluſſe Ladon mit einem Tempel 
en Demeter Erinnys, welchen Leake Morea 11. p. 103. am linfen Ufer des 
\ unterhalb Barena jucht. Ebendaſelbſt befand ſich nah Pauf. ibid. 
6. auch ein Tempel des Apollo Onkäates und ein Tempel des Asflepios, 
jen Leafe 1. 1. am rechten Ufer des Ladon bei Tumbiki ſucht. Die Lo— 
rat aber hatte nad Pauſ. $. 3. u. Stepb. 1. 1. ihren Namen der Sage 
von einem Sohne des Apollo, Namens Onfos, der einft bier berrichte. 
gend gab es nach Tzetz. zu Lyk. 1225. Phavor. h. vw. u. Etym. M. 
13. in Arcadien auch .eine eine Stadt Oncae (Oyxaı), die nad dem 
. ebenfalld «no Oyxov tıros ihren Namen batte, und die alio, wenn 
Oyrsıor jelbft auch Stadtname ift, in jenem Diftrifte lag und ihm wahr- 
ch auch jeinen Namen gegeben hatte. [F.] 
nchesmus (Oyynouos, Ptol. II, 14, 2.) over Onchismus 



















8, der Meflipige von Gorcyra gegenüber, 3 g. M. öſtlich von Pa» 

deſſen Namen man von Anchiſes abzuleiten fuchte, weshalb ihn 

Mom Hal. I, 32. "Ayyioov Ayımy nennt; jegt Ordido oder Petit-Balerıno 

gl. auch Leake North. Gr. I. p. 13.). Cicero ad Att. VII, 2. nennt nad 
2 


5, Strabo VII, p. 324.), Hafenſtadt der Landſchaft Chaonia in _” 
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ihm den ur; ” aus Epirus nah Italien Schifſenden günftigen Wind Onchen 
mites. [F. - 

Onchestas (Oyrmorös), 1) ein der Sage nach vom Dndrftoh, 
Sobne ded Poſeldon erbauter (Pauſ. IX, 26, 3.), ſehr alter und ſchen 
Homer (11, 14, 506.) bekannter Ort Böotiens im Gebiete von Hallartub 
am See Kopals (Strabo IX, p. 410. 412.) mit einem berühmten Tempel 
Feſthalne des Pofeldon (Som. 1.1.), welcher letztere jenoh zu Strabe'e 
verſchwunden war, mo der Hügel auf dem er fand (doc wohl der von 
l; Loerwäßnte Spbinrberg, jept Faga genannt) ganz kahl war; während 
der die Muinen des Ortes am fünliden Abbange des genannten Berges 
berichtet daß Tempel und Hain zu feiner Zeit noch vorbanden war. 
Stadt, melde aub der Sitz des Amphitktvonengerichts der Böotier 
(Strabo p. 412. Pauf. 1. 1. w. 1, 39.) und über die auch Polnb. XVI 
u. Stepb. Br. p. 506. zu vergleichen find, Tag nad Leale Norıh. Gr 
p. 214 f. u. Forchhammer ©. 193. etivas Tünlih vom fünöflliden Ende 
Kopaisſees am ſüdweſtl. Abbange des Berged age, wo auch Gell 
Gr. p. 125. unbedeutende Muinen gefunden haben will. — 2) Gin Bluh 
Theflalien bei Polyb. XVIN, 3, d. Steph. Ba. p. 506. u. Piv. XXXHUE 
der in der Nihe von Gretria und durch das Schlachtfeld von Ky 
in den See Böbeis floh. Es ift wohl derielbe Fluß welchen Herod. VII, 129, 
(vgl. auch Pin. IV, 8,15.) Orögwros nennt, d. b. das bei Scotuſſa (beim 
beut. Supli) entfpringende und in einem nordöfll, Bogen in die Spitze bei 
Boͤbeis fliehende Flüßchen deffen heut. Namen wir nicht kennen. Dal. % 
North. Gr. IV. p. 458. u. 473. mit p. 514. [F.] 

Onchobrice (Plin. VI, 38, 32.), Iniel des Sinns Perficus 
Küfte von Arabia Felir. [F.] 

Oncus, "Oyxos, ein Sohn des Apollo, Gründer von Onceum 
cadien, erhielt von Demeter das von ihr mit Pofeidon gezeugte Roß 
(f. d.) zum Geſchenk, Pauf. VII, 25, 4f. [ Pfau.) 

Oneia (Orsa, Orsor), eine Bergfette bis zu 1784 Buß Höhe, wei 
fi ſüdlich dem Iſthmus gegenüber von Korinth bis Kenchreä erftreckt, 
legteren Orte am zugänglichften, Xen. Hell. VI, 5, 51., eine höchſt w 
Pofltion, da fle den Zugang zum Peloponnes beberrihte, und daher 
Schauplag häufiger Kämpfe. Vgl. Thuc. IV, 425. Zn. Liu Vi 
15. 41. Polyän. Strat. I, 3, 3. u. 9. Volyb. 11, 52. Plut, Cleom. 
Wenn dagegen Strabo VIII. p. 380. (vgl. 393.) den Namen der omei 
Berge über den ganzen Höhenzug nörblih von den ſtironiſchen Felſen 
nach Böotien und dem Kithäron ausdehnt, fo Fann das, wenn er nicht 
mehr die Geranein meinte, höchſtens nur von der fpäteren Zeit gelten. 
Leake Travels in the Morea III. p. 311. Boblaye Recherches p. 34, 
Wachsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. 1. ©. 25. u. 767. [West] 

Orsıpgorgıral u. Orsıporoäksı, f. Br. II. ©. 1124. u.2b 
©. 1396. j 4 

Oneiros, Orsıoog, 1) der Traum als Gott, der in beliebiger 
den Menfchen erjcheint (Som. II. II, 6.20.). Hpmer nimmt mehrere X 
götter an, die ihren Sig am dunkeln Ufer des Okeanosſtromes habe 
XXIV, 12.). Die täufchenden Träume kommen dur eine elfenbeinerm 
die wahrhaftigen aber durch eine hörnerne (Od. XIX, 560 f.). Na 
find fie Kinder der Nacht und Brüder des Schlafs und des Todes (I 

212.). Ovid (Met. XI, 633.) gibt ihre Zahl auf Taufend an und m 
fie Kinder des Schlafs, in deſſen Palafte im Lande der Kimmerier fie 
den Vater herumliegen (ib. 615.). Er führt derem drei an: den Morph 
der die Geftalt der Menſchen nachahmt; den Phobetor, von’ den Gö— 


\ Ai 


Ikelos genannt, der die Geftalt von allerhand Thieren annimmt; den 
— 
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tafos, welcher fich in jedes Ieblofe Ding, wie 3. B. Erde, Stein, Wafler 
und Holz, verwandelt (ib. 635—643.). Bei Euripives beißen fie Söhne 
der Erde, Gäa, umd werden ald Genien mit fchwarzen Fittigen (neAaro- 
areuvyo) geſchildert (Euftath. p. 173, 16.). Morpbeus wird von Pbile- 
ſtratus (Icon. I, 27.) befchrieben als eine Iufiige Geſtalt mit einem Kom 
in der Hand, in einem weißen über einem ſchwarzen Gewande. Hirt (mytb. 
Bilderb. S. 199.) glaubt in dem Melief einer Grablampe, das eine weib» 
liche Bigur und drei ſchlummernde geflügelte Genien darſtellt, die Nacht und 
bie Träume zu erkennen. — 2) Sohn des Achilleus umd der Deidamelia, 
welden Oreſtes erihlug als fie bei Aufrihtung ihrer Zelte im einen Streit 
gerieben (Btol: Hephält. II, p. 315.). [ Pfau.) 
= @nellaba (It, Ant. p. 43.), Ort in Numidien an ber Straße von 
Hippo nad Garthago und fürlih von Bulla, ungefähr in derfelben Gegend 
wo die Tab, Veut. Odiana anfegt, aber ſchwerlich identiih mit Onellana, 
weldes die Tab. Peut. nur 6 Mil. vom Utica entiernt, fo daß ber Abſtand 
zwiſchen Onellaba und Onellana an 180 Mill. beträgt. [F.) 
 Bnenses, nad PBlin, II, 3, 4. die Einwohner einer Stadt in Hiipania 
Tarrac. die zum Gerichtöfprengel von Tarraco gehörte. [F.] 
| Omösas, Steinjhneider bei Bracci tab. 88. 89%, De Ionge Notice 
‚sur le cabinet du Roi des Pays-Bas, p. 149. Nach Dubeis aber in Be 
tronne'8 Eiude des noms propres grecs p. 19. ift der Stein ein modernes 
re von Garlo Goftanzi. [W.] 
Onesine Aquae (ra rar Omar Osoua), wahrid. nur falle 
Bedart bei Strabo IV, p. 190. ftatt Mormaior (vgl. den Urt. Monesi). 
fiel. ad It. Ant. p. 457,, Siebenf, und Mannert II, 1. ©. 137. wollen 
minder wahrſch. Korovsror geleien willen. Es find unter dieſen trefflidhen 
varmıen Quellen bei Lugdunum in Gallia Aquitania am Buße der Pyrenäen 
Vie Bäder von Bagneres zu verfichen, die wahrih. früher den Moneflern 
ind fpäter den Gonvenä gehörten. Vgl. Grosfurd zu Strabo 1. 1. Bo. I. 
5. 827 f. [F.] 
> Onesieritus (Ormoingrros, au Ormoingnros, Ormoinparos) aus 
Wegina oder, wie Demesrius Magnefius angibt, aus Aftypaläa, Diog. Laert, 
’I, 84. (vgl. Aelian. H. A, XVI, 39.), Schüler des Cynikers Diogenes, 
Steabo XV, p. 716. Blut. Alex. 65. Diog. 1. 1., doch erſt im veiferen 
er, da er denielben, wie Dieg. Laert. VI, 75. erzählt, gleichzeitig mit 
m beiden Söhnen hörte. Gr begleitete darauf Alerander von Macedonien 
f feinem Zuge nah Aflen und muß bei vielem im nicht geringem Anſehen 
Manden haben, da er von ihm nicht nur mit der Gejandtichaft zu den indi⸗ 
en Gymnoſophiſten beauftragt (Strabo XV, p. 714 f.) ſondern auch bei 
Mm gefahrvollen Unternehmen der Beihiffung der Weitfüfte Aflend unter 
Nearhus’ Leitung zum Oberfleuermann (aoyırvßeorr;tn;) ermannt (Arrian. 
xped. Alex. VI, 2, 3. Indie. 18, 9. Blut. Alex. 66. Lucian, de mort. 
feer. 25.) und ala folder nach glüdlih volzbgenem Auftrag, obwohl 
weniger fein ald des Nearchus Verdienſt war (vgl. Arrian. exp. Alex. 
1,20, 9. indie. 32, 9.), zu Sufa mit einem goldenen Kranze geehrt 
Srurde (Arrian. exp. VII, 5,6.). Er hinterließ eine Beſchreibung ver Thaten 
Eileranderd (Luc. Macrob. 14. Or. ö r@ mepi Alskarögov avypouwez, 
in.exp. VI,2,3. &r ri Svyyoayi, zrzeg Umep-"Akekardoov Evreygawe), 
e er, wie aus Lucian. de scrib. hist. 40. erhellt, no bei deſſen Leb- 
E begonnen haben muß, jedoch weit fpäter erft, wo er nach Blut. Aler. 
ſchließen am Hofe des Lyſimachus von Thracien ſich aufbielt, vollendete. 
Bert war ein jehr weitihichtiges: es begann mit der Jugendgeſchichte 
ders (Diog. Laert. VI, 84.) und reichte mit dem vierten Buche erſt bis 
Beſuche der Amazone bei Alerander (Blut. Alex. 46.), erſtreckte ſich 
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übrigens, wie bie Bragmente zeigen, nicht blos auf Schilderung bed wei 
Geſchichtlichen, fondern auch auf Beihreibung der beſuchten Länder, indbe 
fondere Indiens und feiner Wunder, worüber Strabo im Idten Bude aus 
führlihe Mittheilung macht. Höchſt wahrſch. ein Theil dieſes Werkes wa 
auch die Beihreibung der Küfte Indiens, melde nah der fpäter von Yub 
gemachten und mit den Angaben des Nearchus verſchmolzenen Redaction Pin 
H. N. VI, 23, 26. benügte und ercerpirte, aus welder Stelle man 
auf ein ſelbſtändiges Werk des DO. unter dem angeblichen Titel napamion 
fließen wollte, eine Anſicht melde jet ausführlih von Geier Alex. 
scriptt. p. 78-82, ge it. Wal. dv. Art. Nearchus, Gebr 
aber muß der biftoriihe Gehalt und Werth dieſes Werkes angel 
werben. Schon dadurch hatte fih DO. auf einen ganz falſchen 
geftellt daß er als Lobredner Aleranders auftrat, Diog. Laer, VI, 84, 
fo kann es nicht überrafchen wenn ſchon feine Zeitgenoffen, Alerander 
und Lyſimachus (Lucian. de scrib. hist. 40. Plut. Alex. 46.), von 
biftorifhen Treue feiner Darftellung wenig erbaut waren; emiblönete er 
doch in feiner Eitelkeit nicht, ſich ſelbſt ala Anführer der Flotte ein 
deren Steuermann er doch nur war (wodurch ſich Plin. H. N, VI, 22, 
irre führen lieh), Arrian. exped. Alex. VI, 2,3. Hiemit flimmen g 
Urtheile fpäterer Schriftfteller überein, des Gellius N. Att. IX, 4., 
ihn feiner fabelhaften und unglaublichen Berichte wegen in eine Klaffe m 
Arifteas, Iſigonus und andern übel berüchtigten Seribenten fegt, und bi 
ſonders des Strabo, welcher ihn im 15ten Buche feiner indiſchen Wunde 
geſchichten wegen ſcharf durchnimmt (vgl. II, p. 70.), zu feinem Lobe we 
nichts zu fagen weiß als daß mur nicht Alles was er berichtet erlogen 
und ihn ovx Adskaröpov uädlor ı) rar mapadofor apyımvßeomene “— 
(XV, p. 698.), fo daß man zu der Anſicht berechtigt ift, es habe fein 
in das Gebiet des Romanhaften binübergeipielt und fei überhaupt m 
Unterhaltung des Lejers ald auf deſſen Belehrung berechnet gemweien. — 
J. ©. Voß de hist. graec. I. 10. p. 94. St. Croix Examen crit. des 
d’Alex. p. 38.745f. Meier in der allgem. Encycl. II, 3. ©. 455f. 
Alex. histor. seriptt. p. 74—108. nebft den Bragmenten. Greuzer, bie 
Kunft der Griechen, 2te Ausg. ©. 370 f. [West.] 
2) Lehrer des Commodus im Griehifhen, Lamprid. Comm. 1. 
Onesimus, 1) Biograpyh des Kaiferd Probus, unter dem er 
und anderer Kaijer, Quelle für Vopiscus (3. B. Prob. 4.). Bgl. © 
die scriptt. hist. Aug. ©. 24. [B.] , 
2) €. Sellius Onesimus, Gießer, flaturar. de via sac. bei Grut. p. 6 
Orelli 4192. [W.] 2 
Onesippus (Ormonnos), Sohn des Herafles von der The 
Chryſeis, Apollod. II, 7, 8. [ Pfaw.] 
Onestes. inter diefem Namen finden fih in der Grieh. Anı 
(Anal. 11. 289. over III. 3. ed. Lips.) zehn Epigramme, welche jedoch 
- für das Werf deflelben Dichters gelten können, da er in der einen Au 
ein Byzantiner, in zwei andern Gorinthier heißt; ſ. Babric. Bibl. Grae 
p- 485. ed. Harl. Sacobs ad Antholog. Gr. T. XII. p. 926. [B. 
-  @nötor, Omtoo, 1) Priefter des idäiſchen Zeus in Troja (8 
XVI, 604.). — 2) Vater des Phrontis, Steuermanns des Menelaos 
Od. III, 232. Pauſ. X, 25, 2.). [Pfau.] : 
3) Sohn des Philonidas (Demofth. adv. Aphob. 1. p. 831.) auge 
attifhen Demos Melite, im Einverftändniffe mit Aphobus, der eine Schweik 
von ihm zur Frau hatte, Betrüger an Demofihenes, j. Bo. IT. ©. 96! 
973, 29. 30. Wahrſcheinlich Söhne von ihm (f. Böhnede Forſch S. 69 
waren die ald Trierarchen genannten Onetor und Bhilonivas in Böchhs U 
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ber das Seew. ©. 388. 480 f. vgl. S 248. — Ein Onetor, Cephiſodors 
sohn von Melite Corp. Inser. Gr n. 85. [K.] ” 
Onia oder Onium (Ora, Onor, Joſeph. Ant. XIV, 14. B. Jud. 
‚ 7., vielleicht auch von Ptol. IV, 5,53. gemeint, aber mit Heliopolis oder 
In felbft vermechielt und daher umroomoAs [näml. Hiıormoi. vouov] Oriov 
enannt), Stadt und Diftrikt Unterägyptend im Nomos von Seliopolis und 
m bubaſtiſchen Nilarme, 50 Stad. von Memphis, worin der nad Aeghpten 
eflüchtete jüdiſche Hoheprieſter Onias IV. einen jüdiſchen Tempel nah dem 
Rufter des Jerufalemifchen erbaute, der unter Veſpaſian geſchloſſen wurbe 
id feitdem in Berfall gerieth (vgl. Joſeph. Ant. XI, 35. XX,10.). [F.] 
Oningis, f. Oringis. 
Onisia, Infel bei Kreta, am Vorgeb. Itanus an der Oflfeite, Plin. 
"N. WW, 12, 20. [ West.] 
 @nites, Oreirnz, S. des Heralles von Deianeira, Apollod. II, 7,8. [Pfau.] 
Onne (Orr, Piol. VI, 7, 2. Sieph. Br. p. 517.), Handelsp 
Sinus Yelaniticus am nordweſtlichſten Punfte von Arabia Belir. [F. 
 Onöba (Oroßa), 1) mit dem Zufage Aestuaria (Alorovagır, Biol. 
d. Blin. II, 1, 3.), au blos Onoba (Strabo IN, p. 143. Marcian. 
40, Mela II, 1, 5., auf ihren Münzen bei Florez Med. II. p. 510. 649. 
immet I. p. 23. Suppl. I. p. 39. uw. Seftini p. 75. Onuba), Küftenfladt 
urdetaner (Ptol. 1. 1.) in Hiſpania Bätica zwiſchen den Mündungen 
Bätis und Anas an einem vom Fluſſe Luria gebildeten Aeſtuarium, der 
Herculis (j. Saltes) gegenüber (Strabo 1.1.) und an der mit einem 
roßen öfllihen Bogen von der Mündung des Anas nah Auguſta Emerita 
ihrenden Straße (It. Ant. p. 431.); jebt Huelva mit vielen Ruinen und 
undort vieler Münzen. Bol. Florez Esp. Sagr. X. p. 148. XII. p. 59. 
offelin Rech. IV, 5. p. 49. u. Ufert I, 1. ©. 340. — 2) eine andere 
tadt im Innern Bätica's in der Nähe von Corduba bei Plin. 1. I. weiter 
ten genannt, auf einer Inſchr. bei Grut. p. 1040, 5. Conoba; nad Ukert I, 1. 
>. 366. bei Villa del Carpio. Vgl. au Millin Mag. Eneycl. XI, 3.p.159. [P.] 
” Onobälas (Oroßeleg, Appian. B. C. V, 109.), ein Fluß an der 
üfte Siciliend bei Tauromenium, wahrſch. derfelde welchen Thuc. IV, 25. 
$, Mlin. III, 8, 14. Asines u. Vib. Sequ. p. 4. Asinius nennt, 
heut, Alcantara. [F.] 
Onobrisates, Völkerſchaft in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33., 
ahrſch an den Vorbergen der Pyrenäen, nah Reichard im Gebiete von 
wer in Gascogne, nach d'Anville Not. p. 505. aber (gewiß irrthümlich) 
Dem Diftrifie Neboufan in der Provence, wo vielleiht das heut. Ciotat 
tat (Civitas) zwiſchen Marfeille und Toulon ihr Hauptort gewejen ſei. FR.] 
mochönus, f. Onchestus, 2. 
uomäcles (Orouardns), Feldherr der Athener im peloponneſiſchen 
Thue. VII, 25.30. Er lieh ſich bei der Geſandtſchaft nad Sparta 
2. All nebft Antiphon und Arheptolemus in ſtaats theriſche 
ebe ein, ward deshalb in Anklageſtand verſetzt, entzog ſich jedoch, wie 
int, dem Urtheil durch die Flucht. S. das Deeret bei Blut. vit. dee. 
alt. p. 833 f. Vgl. Anon. vit. Thucyd. 2. Zu Gunften feiner Toter ſchrieb 
eine Nede, Harpofr. s. v. zerranonrousömo u. "Tdaeöaı. [West.] 
D) einer der dreißig Tyrannen, Xen. H. U, 3, 2. — 3) einer der von 
H. II, 3, 10. aufgezäblten lacedämoniſchen Ephöroi. — 4) Corp. Inser. 
rt. 172. Böckh Urk üb. d. att. Seew. ©. 248. [K. 
uomacritus (Orouurgıros), nad Herod. VII, 6. mit Hipparchus 
und von ihm vielfach gebraucht, aber aus Athen verbannt weil er 
Drafel des Muſäus (ſ. oben f. 277.) eine eigene Weiffagung über 
orftehenden Untergang der in der Nähe von Lemnos gelegenen Jnſeln 
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einzufwärgen unternommen und barüber von Laſus ertappt worden wa 
Später mit den aus Athen gleihfalls vertriebenen Pififtrativen wieder am 
gelöhnt, war er mit diefen nad Suſa an das perflide Soflager gelomm 
und bier von denſelben gebraudı um ven Kerreü mittel der Weilfagung 
die er ihm vorfagte zum Krieg wider Athen zu bewegen. Herobotud 
ihn oAöyor ze nal Jadernr yorousr rar Movoniov : ex bat alle 
Weiflagungen und Orafeliprüde welche unter des Mufäus Namen in U 
waren gefammelt und georbnet, ſ. Lobeck Aglaoph, Ä 332 f. vgl. p. 
Mizſch de hist. Homer. p. 163. Daß er aber hiebei Hd Interpe 
und Bälfhungen erlaubt gebt nit blos aus der erwähnten Thatfadıe 
fondern au aus Pauf, I, 22, 7., welder, von einem Gedicht Dei 
ſprechend, diefes lieber dem Dn. beilegen will; und fo ſpricht auch 
Alex. von Drakelſprüchen melde unter des Mufäus Namen curfirten, 
ein Werf des On. feien (f. Stromat, I. p. 143. 144.), weldem Euidas 
Oegpevg) auch die unter des Orpheus Namen gebenden Weiffagungen ( 
und Weihelieder (reerai) beilegte,, vgl. Lobed 1. I. p. 3771. 410,; 
felben Sinne reden auch andere Schriftiteller von angebliden 
und Liedern ded Orpheus, melde vielmehr dem On. beisulegen fein, 
4: B. Philoponus zu Ariſtot, De anim. I, 5. p. 5. ed. Ad, Gert. 
Hypatyp- III, 4. p. 136. advers. Mathem. IX, 5. p. 620. (vgl. Lebed 
p: ‚ 886. 757), wo dem On. orphliche Lehren beigelegt werben 
er in feine Gedichte (ämn) aufgenommen; vgl. auch Yatian, adv. Graee. 5 
‚ 167. Sol. zu Ariſtid. Panath. p. 165. Iebb, u. p- 206. ed. From 
ed. db doyuara Dppius Orouanpırog ueridahs di ine, yooro vor 































Ounpov yeröousros). Gufeb. Praep. Ev. X, 4. p. 495, Wenn man 
ehhpt auf diefe Angaben jo wie darauf daß was On. bei Bauf. IX, 3 
ber die Abfunft der Chariten aufftellt mit dem was im orpblidhen One 

59. (60. ed. Hermann) darüber gefagt iſt übereinflimmt, den Dur 

Verfaſſer dieier ſog. orphiſchen Summen bat maden wollen, jo entbehrt 

Annahme, wie Ritihl ©. 5. zeigt, jenes ficheren Grundes, wenn 

"Einzelne was unter ded Orpheus Namen im lmlauf war von Om 

rühren mag. Jedenfalls ift aber hienach On. nicht blos Sammler ſondern 

auch Verfajjer von —— und Orakeln (in beidem Sinne yonom 
bei Herod. 1. 1.; ſ. Lobeck p. 332. 978 fi. vol. Iacobig zu Yucian. Aleı 

p: 227. Gräfenban in Jahns Jahrbb. dv. Philol., Suppl. VII, 3. 3 

auch von größeren Liedern, welche bei Pauſanias VII, 31, 3. IX, 3 

1, 22, 7. vgl. VII, 37, 5. unter der allgemeineren Bezeichnung imm 4 

führt werden. Außerdem war On. einer derjenigen Gelehrten deren 

Pififtratus bediente um die homeriſchen Gedichte in Einheit und Zufa 
bang zu bringen, ſ. Bo. II. ©. 1434 ff. Daß On. au hiebei 

Interpolationen ſich erlaubt ſcheint Glaube des Älterthums gemeien zu 

indem in einem Scholion (f. Borfon zu @urip. Orest. 5.) ein home 

Vers (Odyss. XI, 604.) als von On. verfertigt bezeichnet wird; f. 

Erkl. Anm. zur Odyſſ. Bo. II. S. 335—349. Merfmärdig if a 

von Ariſtot. Polit. II, 9, 5. mitgetbeilte Nachricht, wonad Einige den: 

zu ‚führen verſuchten daß On., ein 2ofrer, fich zuerft durch Geie 

einen Namen erworben, auf Kreta eine Schule jih gebildet und Di 

Wahrfager ſich aufgehalten; aber diefe Annahme, wonah On. 

Breund des Ihales geweien, widerſpricht, jegt Ariftoteles Hinzu, der I 

nologie, und erſcheint mithin als eine fpäter aufgefommene Sage; »g 

Kreta III. ©. 318., und über Ongmakritus überhaupt Fabric. Bibl, Graee 

= p. — — * Risie 11... Ritſchl in ver u ncyc 

444, 4, 9.7. Siqhhoſf De Onomacrito Atheniensi Comm. I. (Programı 

von Giberfeit) 180. 2 [B.] — ars. 
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Onomarchus, nad Diod. XVI, 56. 61. Bruder des Philomelus 
des phociſchen Feldherrn im Anfange des dritten heiligen Krieges. (Paufan. 
X, 2, 2. nennt den Vater des Philomelus Theotimus, Ariftot. Pol. V, 3. 
den des Onomarchus Euthyfrates. Vgl. Wahsmuth hellen. Alt. I. ©. 294, 
40.). Dn. hatte ſchon bei Lebzeiten feined Bruders Theil an der Leitung 
des Krieges genommen; nach der unglüdlichen Schlacht gegen die Böotier, 
in welcher Philomelus den Tod der Gefangenſchaft vo (354 ». Ehr.), 
fammelte er die Reſte des Heeres und führte fie nad Delsti urüf. Gin 
Theil der Phocier wünfchte Brieden, On. aber, ein persiefütiger Mann 
nd wegen feines Privatvermögens beiorgt, ftimmte die Mehrzahl für Fort 

ung ded Krieges. Zum Feldherrn mit unumſchränkter B t ermwählt 
e er eine Menge Söldner zufammen, wozu neuer Raub an dem 
Heiligthume ihm die Mittel bot. Aus den goldenen und filbernen Weib, 
ken ließ er Gel prägen (einige verfhenkte er an feine Brau, Epber. 
Athen. VI, 22. p. 232., und an die von ihm mißbraudten Knaben, 
nnd bei Athen. XII, 83. p. 605.), aus den ehernen wurden Rüftungen 
| t. Das Geld verwendete er zum Theil auf Beſtechung der Häupter 
Be Städte und erfaufte ſich Unterflügung oder Ruhe, beſonders 
beffaliern. Bon den Phociern ſelbſt lieh er Diejenigen welche ihm 
waren verbaften und binrichten, ihre Güter wurden eingezogen. 
nabm er Thronium ein, unterwarf die Ampbiffeer, verberrte Doris, 
rauf in Böotien ein, eroberte Orbomenus, wurde aber, ald er Chaͤ⸗ 
fa zu belagern begann, von den Thebanern zur Rückkehr nah Phocis 
awungen. Als Verbündeter des Tyrannen Lykophron von Pherä fanbte er 
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Nacedonien; Phayllus wurde geſchlagen und vertrieben, aber num rüdıe On. 
bſt in Theflalien ein, gewann zwei Siege über Philipp und bradte ihn in 
ht geringe Bedrängniß. Er wandte ſich jofogt gegen Böotien, wo er Coronea 
Unterdeſſen hatte ſich Philipp aufs Neue gegen Lykophron gerüſtet, On. 
a diefem mit 2000 Mann Bußvolf und 500 Reitern zu Hilfe. a 
achte alle Thefialier auf feine Seite, wodurch er ein Heer von mehr 
0,000 M. Fußvolk und 3000 Reitern zufammenbefam. ine higige Schlacht 
de ert, in welcher Philipp einen volltändigen Sieg gewann. Dan, 
wbe auf der Flucht niedergemacht, feine Leiche auf Befehl Philipps and Kreuz 
Yefölagen, 352 v. Chr. Died. XVI, 31 ff. Nab vauf X, 2, d. wunde On. 
m einem feiner Soldaten nievergeitoßen, weil feine Feigbeit und Ungeſchick⸗ 
keit den Verluſt der Schlacht berbeigeführt. habe, nah Philo bei Eufeb. Pr. 
VI. p. 392. D. ertranf er auf der Flucht. Nach jeinem Tode übernahm 
Bruder Phayllus den Oberbefehl, der den Sohn des Dn., Phalätus 
), zum Nachfolger beſtimmte. [K.] 

2) aus Andres, Sophiſt von ziemlich mäßiger Begabung aus dem 
a Iahıb. n. Chr. Eine Probe feiner Kunft theilt Philoftr. wit. Soph. 
‚48. p. 599. mit. | West.] 
' ticon (Oroucorınör , scil. BıßAior) heißt eine Gattung leri- 
iſcher Schriften, am nächſten verwandt den Gloſſen oder Glofjarien, 
Lexeis oder Lexica, ſ. Bd. III. ©. 888. IV. ©. 1007. Wenn bie 
ME (öroueorn Teyen, vgl. Plat. Cratyl. p. 423.D. p. 424. A.) 
unſt ift jeden Begriff und Gegenftand mit dem ihm feinem Weſen nad 
enden Namen zu bezeichnen, fo ergibt fi für dad Onomaſtikon zu⸗ 
der Begriff eines zu diefem Zweck angelegten Berzeihnifies von Wörtern 
era), um die richtige Bedeutung und dem richtigen Gebrauch eines jeden 
zu erfennen, zumal im Unterjchied von andern, verwandte umd ana= _ 
fände bezeichnenden Wörtern. ‘Somit bildete bei dem Onomaftifon 

wie eigentlich-die Hauptſache, doch fo daß dabei auch der Sprad- 
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brauch feine Berückſichtigung fand. Mus viefer ihrer Unlage ergibt fi 
met Ans bei derartigen Werfen am bie Gtelle der fonfl bei Wörke 
hücdern üblihen alphaberiihen Ordnung eine fahlide Ordnung trat, imbe 
in einzelnen Rubriken die einen beſtimmten Kreis von Gegenfländen en 


die einzelnen darein fallenden Wörter und Ausprüde zufammengeftellt 
durch kurze Erklärungen von einander unterfhieden wurden. Die nähere 
nung der einzelnen Mubrifen ſcheint der Willfür und den befonderen 3 
ded Verfaflers überlaffen geweſen zu fein: wenigſtens geflattet das allein 
dem Alteribum noch vollſtaͤndig uns erhaltene Werk ver Art, das Dnom 
des Jallus Polar (ſ. d.) keinen andern Schluß über vie Vertheilung 
Stoffs und die Anordnung der einzelnen Materien (f. Hemſterh. Praelat. 
Polluc. Onomast. p. 33. Meier Commentat. sextae De Andocid. orat, 
Aleibiad. Part, secund. Hal. 1842—43. p. VI.). Bedentt man « 
MReichthum der griechiſchen Sprade fo wie die Fülle dialeftiiher und 
Verfhievenheiten in den einzelnen Ausbrüden, worauf im Gpra 
Nüdfiht zu nehmen war, fo erfennt man bie Wichtigkeit folder 
ihr Umfang bald größer bald geringer war lag in der Natur ber 
nachdem der Verfafler ſich weitere oder engere Örenzen geftedt hatte, em 
fämmtliche Gegenftände des Lebens, der Kunft und Wiſſenſchaft umfaßte 
auf einen beftimmten Kreis von Gegenftänden und Wörtern fi befränt 
Als folhe Specialonomaftifen, Oroueoieı genannt, erſcheinen . DB 
edrınal 6rouacios des Callimachus bei Athen. VII, p. 329. A, ober | 
Hellanicus d9rer Örouaoiaı, ibid. XI, p. 462. B., oder die dem Ariſtoph 
beigelegte Schrift mepi orouianiag HAmor, welche Guftathius einigemal 
führt (f. Babric. Bibl, Gr. I. p. 468. Harl,). So hatte der Gr 
Tryphon nach Athen. IV, p. 174. E. ein Werk negi oronamor geiär 
deffen drittes Buch von den Ausprüden über die Bladinftrumente (Tegi 
ai ögydror) handelte, währegd das zweite Buch die in dem Kreis der 
mufif gehörigen Ausprüde (örs Hrouaviaı) verzeichnet hatte; f. Athen 
p. 618. C. p. 634. D. vgl. au XI, p. 503. D., wonad das ganze’ 
des Tryphon auch den Titel «= Orouaorına geführt zu haben ſcheint 
ſchon die Thätigkeit der alten Grammatifer und Sophiften auf viefem 
Sid bewegte geht aus mehreren Spuren hervor; und wenn wir auch oo 
Orouaorına Emm abichen welche Suivas dem Orpheus beilegt, fo & 
doch immer auffallend daß ſchon dem Democritus ein ſolches Oroue 
von Diogenes von Laerte IX, 48. beigelegt wird; f. Meier 1. 1. p.W 
Mullach Fragmm. Demoerit. p. 149. ; ebenjo wird auch einem 
Gorgias (f. Br. IH. ©. 913.) ein foldhes Orouaorınor zugeichriebe 
Pollur Onomast. IX. Praefat. — Hievon zu unterfcheiden find die 
welde den Namen Orouerıror oder mepi örouerwr als Aufichrift fü 
dieſe nämlich hatten zunächſt das oroue als einen Revetheil zum Gegen 
und gehören in das Gebiet grammatifchsetymologiiher Forihungen, w 
die Onomaftifen flet3 den lexicographiſch-exegetiſchen Charafter fi 
vgl. Hemfterhuf. 1. 1. p. 35. Meier p. VI. Dahin gehört 3.8. e 
marınov betitelte Schrift des Herodianus (Babric. Bibl, Gr. VI. p 
ed. Harl. und jegt in Bekkers Anecdota p. 1181. 1193. 1 
Grammatikers Arkadius örouerınor bei Suidas (mo früher irrig O 
or), der ihm fogar das Prädifat Havuemior gibt, und andere 
Schriften ver fpäteren Zeit (vgl. Lerſch Sprachphiloſophie II. SA 
‚denen wohl auch des Georgius Chöroboscus Orouerızor (nit Orone 
en —* —— Bibl. Gr. XII. p. 18. ed. Hari. IBJ 
__ _ @nosander (Oroo«rögoz, au Orjoeröoos, wie jeßt Goraes i 
Ausgabe geſetzt hat), wird von Suidas * 1. p. —— u 
platoniſcher Philoſoph genannt, welcher über Taktif (rantıza), über Stra 
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und Gommentare zu Platons Republik geichrieben habe. Don dieſen Schriften 
ift nichts auf und gefommen, falls nicht die unter ded On. Namen jest allein 
noch vorhandene Schrift Ergarmyınos unter der allgemeinen Benennung Tax- 
zına bei Suidas miteinbegriffen ift. Dieſe, von fpäteren Schriftftellern über 
das Kriegsweſen, namentlich von den Kaiſern Mauritius und Leo (der ihn 
Tact. 14, 112. 'Ornoarögos nennt) vielfah benutzte Schrift it dem Duintus 
Beraniud gewidmet, ohne Zweifel der bei Tacitus Ann. XIV, 29. Agrie. 14. 
erwähnte Duintus Veranius Nepos, Eof. 49 m. Ehr., Nachfolger des im 
Jahr 58 verftorbenen Legaten in Britannien, Divius Gallus, aber noch vor 

lauf eines Jahres geitorben. Demnach ift die Schrift vor dem Sabre 
93 oder 59 n. Chr. verfaßt; ihrem Inhalt nad ift fie beitimmt, einem Beld- 
herrn eine Anleitung zu geben über alles Das was in Die Kriegswiſſenſchaft 
einjchlägt und von dem Feldherrn bei der Kriegsführung in Anwendung zu 
bringen ift, was In 42 Abfchnitten abgehandelt wird. Moriz von Sadien 
Derfiherte daß er aus der Lectüre dieſes Schriftftellerd, ver ibm durch bie 
[he Meberiegung des Blafius de Vigenere (Paris 1605. 4.) zu- 
geworden war, Manches gelernt (vgl. Zurlauben Pröfac. p- 5.). 
feinen Studien platonifcher Philofopbie zeigen ſich einige Spuren in dem 
denen Büchlein (f. Zurlauben p. 7. Ereuzer ad Plotin. de puleritud. 
23.); in der Darftelung hatte er hauptſächlich XRenophon ih zum Mufter 
men, wenn gleib nicht erreicht, indem fein Stil nicht Die Leichtigkeit 
Einfachheit eines Xenopbon und felbit no *ined Arrianus bat, ſondern 
| en zeigt, die freilich vieleicht zum Theil auch auf Rechnung des verber- 
Denen Zertes fommen. Dur den Drud ward dieſe Schrift zuerft im einer 
Inteinifchen Ueberfegung des Nicolaus Saguntinus befannt, Nom 1494. 4. 
(zugleich mit Begetius), wiederholt 1504. 8. und Bafel 1541. 1558. 1570. 8., 
dann in einer lateinischen Meberfegung des Joachim Gamerarius, Nürnberg 
1595. 8., nachdem ſchon 1532. fol. zu Mainz eine deutfhe und 1546 zu 
Baris eine frangöfiiche Ueberfegung erichienen waren, Der griechiſche Text 
(mit einer latein. Ueberfegung) erſchien zuerft durch Nicol. Rigaltius, Paris 
1599. 4., und mit dem Gommentar des Janus Gruterus und Andern 1600. 4. 
ex officina Commeliniana zu Heidelberg; darauf folgen die Abvrüde von 
R Chokier, in deſſen Thesaurus politicor. aphorism,, Rom 1611., Mainz 

























1613., Sranffurt 1619. 4. Hauptausgabe ift noch immer die auch mit den 
andjriftlichen Bemerkungen von Joſ. Scaliger und I. Voſſius verfebene, 
ie Kupfern und Indiced ausgeftattete Ausgabe des Nic. Schwebel, Nürnb. 
262, fol., in welche auch die franzöf. Ueberfegung von v. Zurlauben, die 1757 
aris erſchienen war, unverändert aufgenommen ift, außer welcher noch Die 
Dben genannte Ueberſetzung von Blaije de Bigenere und die von Ch. Guichard 
er Duintus Jeilius im deſſen M&m. milit. sur les Grecs et les Romains 
Haye) 1757. 4. T. II. p. 49 ff., fo wie eine deutiche Meberfegung von 
d. Baumgärtner zu Mannheim 1777. u. 1786. 4. zu erwähnen ift. Die 
Ausgabe des griechiſchen Tertes lieferte Coraed, im fünften Band der 
ga, Paris 1822. 8.; Zurlaubend franzöfiiche Meberfegung ift gleich— 
beigefügt. S. im Allgemeinen Babric. Bibl. Gr..IV. p. 336 fi. ed. 
Die Praefatt. vor Schwebel und Zurlauben nebſt Haaſe in Jahrbb. 
hilol. XIV. S.97 ff. Leber die Ausgaben f. Hoffmann Lexic. bibliogr. 
IH. p. 159. [B.] Bi. 5 
Onu-gnathus (Ürov yrados), Halbinſel und Vorgeb. nebſt Hafen 
fonien, 40 Stad. von Plataniftus, 150 von Malen, 200 von Ajopus 
20 von Tänarum entfernt, Strabo VIII, p. 363 f. Bauf. III, 22, 10. 
Jetzt die Infel Elapbonift. — 2) Cynossema. [West.] 
müphis (Orovgis, Ptol. IV, 5, 5. Steph. Byz. p. 517. und bei 
henichriftitelern, 3.8. Athanaf. T. 1. P. U. p. 776. ed. Paris. 1698. 
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vgl. Le Quien Oriens christ. T. 11. p. 526. Paris 1740. u. Wocode Be 
ſchreibung des Morgenl. I. ©. 423.), die Hauptſtadt des Nomos Onupbitei 
(Serov. IT, 166. Ptol. 1. 1. Plin. V, 9, 9.) im Unterägepten, über 
Bade verſchledene Meinungen herrſchen. D’Anville Geo. ane. abr. T. 
hält fe falſchlich füͤr das beut. Banoub am weſtl. Uſer des febenmut. 
armd (vgl. Chaͤmpolllon P’Eeypte I. p. 175.), Bellen dagegen Obs. 
et hist. sur les med. Imp. de plus, villes ou nomes d’Beypte in den 
de V’Acad. des Inser. XXVII. p. 543. für das heut, Noupb mitten im 
unterhalb Sebennytus, und Mannert X, 1. ©. 573. ſucht den onup 
Nomos füdl. vom heut. Manfura. Lieber die Münzen von On. vgl. 
1. 1, Tochon d'Annecy Rech. hist. et géo, sur les med. des Nomes p. 1 
MRaſche Lex. Num. III, 2. p. 130. u. A. [F.] 

Onyx, f. Br. II. ©, 678 f. 

Oonne, f. Oaecones. 

©Oornein, |. Onracta, 

Rooronia, I. Bo. V. S. 1999. u. vgl. den Art, O —J 

Opalin, Feſt zu Ehren ver Ops (f. d.), am dritten Tage ber 
turnalien (19. Dee., XIV Kal. Jan., f. die Kalend bei Orelli II. p. 404.4 
begangen, Varr. L. L. V, 3. Macrob. Sat. 1, 10, Feſt. v. Opalia. Au 
Eci. de fer. rom. 15. (Opale sacrum). ®gl. Saturnalia. [W. TJ 

Opelius, |. Opilius, 

Operne. lieber operarum locatio et conduetio, d. b. Dienftmiet 
f. Bo. IV. ©. 1130. und dazu Gai. Ul, 127. Paul. I, 18,1. 0 
XXXIN, 2, 8. VII, 8, 4. pr. Inst. III, 24 (25), 4. Bal. nob © 
Lehrb. f. Inſtit. u. Geſch. des röm, Privater. I11. ©. 442 ff. 481496. 

Operis novi nuntiatio, Dig. XXXIX, 1. Cod. VII, 11. 
Jemand einen neuen Bau oder Anlage unternimmt, wodurd ſich ein Au 
beeinträchtigt glaubt, fo Fann diefer den Erfleren durch eine op. novi 
nöthigen,, einftweilen bis nach ausgemadhter Sade ven Bau zu fiflirem ı 
Gaution zu ftellen. Göſchen, Vorlef. üb. dv. gem. Givilrecht II, 2, © 613 
Adverus, Denuntiatio d. Mömer ©. 219. [R.] RK 

Ophärus, Fluß in Sarmatia Aſiatica hinter ver Palus Maeolis, 
in den Lagous mündet und von welchem die an ihm mohnenden Ophar 
ihren Namen hatten (Plin. VI, 7, 7.), wahrſch. nicht verſchieden von % 
Oarus des Herod. IV, 123. (f. oben ©. 795 f.). [F.] | 

Ophelio (NyeXor), ein komiſcher Dichter von melden Suivad fi 
Stücke nennt, von denen er jedoch drei (Zervoo:, Move, Mororponog) 
einer andern Stelle dem Phrynichus zufchreibt, während aus Athenäus, 
welchen Suivas ſich beruft, nur zwei Stüde mit Mamen Teiswos und 1 
Arıoyoos) bekannt find; f. IH, p. 106. A. vgl. II, p. 43. F. 66.D. 67 
- Außerdem nennt Suidas no JAevrerdor und Kirravgos als Stüde 
ihm. Wahrfch. gehört Oph., welcher im einem feiner Stüde ven Plate 
wähnt hatte (j. Athen. MH, p. 66. D.), der mittleren attiſchen Komöble 
und dürfte nach einer Vermythung Meinefe's ſchon vor DI. 100 mit 
Stüden aufgetreten ſeyn; f. Meinefe Hist. crit comicc. p. 415. umb 
Fragmm. Comiec. Vol. IH. p. 380 f. — 2) Ein Breigelaffer des 
fophen Lykon (f. Br. IV. S. 1260.), bei Diog. Laert. V, 73. — — 
Schriftfieler wahrih. über Mevicin und naturhiſtoriſche Gegenftänder 
Plinius unter den zu Buch XXI. feiner Hist. nat. benugten Schriftftel 
nannt, vielleicht derjelbe welcher XX, 5, 17. u. XXI, 22, 38. Opion beißt. TB.) 

4) Sohn des Ariftonivas, Bildhauer, von welchem im Louvre (Deser. 
par Clarac n. 150.) eine Marmorftatue fteht, welche einige Aehnlichkeit m 
Sert. Bompejus Hat. — 5) Ein Maler aus unbeftimmter Zeit, 
nach Anthol. Palat. IV. 315. 316. einen Ban und eine Aërope malte. [ 
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- Ophellas (Plut. Demetr. 14, Ogyiireg), ded Silenus Sohn aus 
Bella, von Arr. Ind. 18. unter den Trierarchen für die Indusflotte genannt, 
fpäter im Dienfte des Ptolemäus Lagi, Befehlshaber der Land- und Ser 
nacht melde zur Beſitznahme von Gyrene (322 v. Chr.) abgefandt mwurbe, 
bleibt als Ptolemäiſcher Statthalter daſelbſt. Died. XVII, 21. Are. ap. 
Phot. p. 70. a. 23. Bekk. Im 3. 313 emmpörten ſich die Eyrenäer, ermor- 
deten Gefandte des Ptolemäus und belagerten den Opbellas in der Burg; 
Ptolemäus jandte ein Heer unter feinem Strategen Agis, der den Opbellas 
befreite und die Ruhe wieder berftellte. Dion. XIX, 79. Bald darauf aber 
machte ih Ophellas gum unabhängigen Herrfher von Cyrene und ſchuf ih, 
va Piolemäus nit Muße hatte gegen ihn zu ziehen, eine nicht unbebeutende 
acht, Seine Verbindung mit Agatbofles von Syrafus und fein Ende 
(308 v. Ehr.) ſ. Bo. I. S. 230. Seine Wittwe Gurppife (bei Died, IX, 
0. Evdvöinn) war aus Athen, aus dem Geſchlechte des berühmten 
ed; wegen biejer Heirat und wegen anderer Gunfibezeugungen hatte er das 
benifche Bürgerrecht erhalten. Die Verbindung mir Athen war ibm bei 
tiven Müftungen zum Kriege, den er gemeinichaftlih mit Agathokles gegen 
Kartbago führen wollte, förderlich Dior, 1. I. Curvdike fehrie nah feinem 

[ode nad Ahen zurück und vermählte ih im I. 307 mit Demetrius Po- 
Tlorfeteß, |. Bo. III. ©. 308, 4. u. Be. I. ©. 925. |K.] 

- @pheltes, Ogpeirn;, 1) einer der torrbeniihen Seeräuber die den 
Dionyfos entführen wollten und deßhalb in Delvbine verwandelt wurden 
(Ds: lab. 134.). — 2) Sohn ded nemeilhen Königs Lokurgos und der 

eydife, von einer Schlange getödtet während feine Wärterin Hypſipyle den 

gen Thebä ziehenden Sieben eine Duelle zeigte. Darum nannten dieſe den 
Knaben Archemoros (Vorgänger im Geſchick), und flifteten ihm zu Ehren die 
remeifchen Spiele. Sein Grab wurde noch zu Paufanias’ Zeit gezeigt. (Bauf. 
5,2. Apollod. 1,9, 14. 111,6,4. Hyg. fab. 74. Stat. Theb. V, 296.) Ri 

- Opheltius (Ogsitıor 0005), nad Plut. de flum. p. 35. der früßere 
Name ded Berges Apäfantus in Argolis. [F.] 

— ©@phiödes (Oguwönz), 1) eine vor Berenice au der Küfte Aegyptens 
ib dem Sinus immundus gelegene Infel des arabiſchen Meerb., die unges 
eit * an Topaſen war (Strabo XVI, p. 770. Agatharch. p. 54. Dion, 
I, 39.) und daher bei Plin. VI, 29, 34. u. XXXVII, 8, 32. Tops 
eine; währſch auch nicht verichievden von der Ayadwros rjoos bei Biol. 
, 77. und das heut. Zemorjete oder Zamargat. — 2) Ein an 
Bejtküfte von Lihya interior zwiſchen den Vorgeb. Gannarium und So— 

km, der ſich zwiſchen der Mündung des Ehufarius und der Stadt Ba- 

ji in den atlantiiden Ocean ergießt. [F.] —* 
7 ophion, Ogyior, 1) einer der älteſten Titanen, der mit feiner Ge— 

h Eurynome, einer Tochter des Okeanos, über den Olymp te, 
Ber dem Kronos, fie der Rhea weichen mußte und Beide in bie 

Mm des Okeanos ſtürzten (Apollon. Rh. 1, 503 ff. Azeg. Sof. 1191.) — 

n Gigant der im Kampfe mit Zeus umfam (Glaudian. de Rapt. Pro- 
“ I, 348.). — 3) Vater des Kentauren Amykos, weßhalb vieler 
iönides heißt (Ovid Met. XII, 245.). [ Pfau.) 

-©phionenses (Ogırreis, Thuc. II, 96.) oder Ophienses (Ügueis, 
X, p. 451. 465.), eine Völferfhaft im NO. Xetoliens, zu der auf 
tier gehörten. [F.] 

iiophagi, |. Panchaei. 
phir, j. Supara. 

* 1) Fluß bei Mantinea in Arkadien, Pauſ. VIII, 8, 4.7. (Xen. 


























4.). Qgl. Leake Travels in ihe Morea U. p. 280. IH. p. 71.» 
1ca p. 380. Roh, Reif. in Griedenl. I. S. 126. [West.] 
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2) Ein Fluß in Pontus bei %erian. Per. P. Eux. p. 6., den ber Anon, 
Per. P. Eux. p. 14. Ogiodg nennt und wie Arrian ald Grenfluß en 
den Gebiete der Sanni oder Vani und Goldis anführt. Na 
führt er noch jet den Namen Df. [F.] 

Ophites; |. ®v. IV. ©. 1977. 

Ophitin, |. Ampbiclen. 

Ophiüchos, OT1VpR. auch Serpentarius, Anguifer, Angui 
erg d. i. Schlangeniräger, ‚ein an ehnlies Sternbild am nörpliden 

heil des Himmels, einen aufrecht ſtehenden Mann darſtellend, der mit eime 
Fuße auf dem Skorpion, mit dem andern zwifchen dem Skorpion und © hüge 
ht, und eine Schlange in den Händen bält, die ihm zwiſchen dem % 
liegt. Gr ſteht ffplich unter dem Heralles öftlih von der Wage, m 
von dem Adler und Antinous und wörblih von dem Skorpion. Ein 
dad Sternbilv auf ven Asflevioß, den Sohn des Apollo, melden ‘ 
dem Blinfirahl töbtete (Apollod, 111, 19,4.) und dann auf Apollo’ 
unter die Sterne verjegte (Gyg. Astron. 11, 14. Gratofib. 6.); Wubere’ 
Karnabon, König der Geten, welder den Triptolemos, als er auf ein 
Schlangen gezogenen Magen zu ihm kam ihm den Getraidebau zu bringe 
feindlich behandelte umd eine der Schlangen tödtete. Daflır firafte ihm 
meter und verjegte ihm unter die Geftirme (Hyg. 1. 1.). Nah Anvdern 
e8 den Heratles vorftellen, welcher am Sangarius eine gefährlide Schlange 
erlegte und deßhalb von Zeus ald Sternbild an den Himmel verfegt wurde 
(Hug. 1. 1.)- Wieder Andere fuchen in ihm den Vhorbas, ver auf Nhod 
eine Schlange erlegte, oder den Polyivos, welcher den Sohn des Mine 
Slaufos, nad den Anmeifungen die ihm eine Schlange gab wieder lebe 
machte (Syg. 1. 1. Gratofth. 6.). Endlich wird dafielbe au auf Triop 
König der Theſſaler, gedeutet, der um feinen Palaft zu bauen einen ei 
der Demeter zerftörte; dafür Tief Demeter ihm dur eine Schlange 
und fehte ihn von dieſer ummunden zur Warnung an ben Himmel (i 
1.1). Kurz die Alten bezogen dieſes Sternbilv auf verichienene Perle 
und Tegten einer und derjelben Gonftellation die verſchiedenartigſten Seldhii 
unter. Daber führt denn Opbiuhos auch die verſchiedenſten Namen, 4 
Aaklepiod, Karnabon, Herafles, Phorbas, Triopas, Kadmos, Jaſon, 
foon u. a. [Plau.] « — 
- Ophiusa (Ogıovoa), 1) T. Pityusae. — 2) bei Arien. Deser. 
447. eine Gegend an der Küfte Hiſpaniens, nad Wernsdorf ad bh. 
Antiq. Balear. c. 1. °$. 5. p. 18. die Küfle von Dalentia bei Penikt 
nad Ufert II, 1. ©. 477. aber wohl richtiger eine Halbinjel der nörbli 
Küfte. — 3) Eine Stadt in Scythia Europäa am linfen Ufer des — 
(Exyl. p. 29. Strabo VII, p. 306.) im Sande der Tyrigeten (Strabo 1 
die zu Plinius’ Zeiten (IV, 12, 25.) felbft au Tyra hieß (vgl. auch 
By. v. Töoaz), während Btol. 111, 10, 10. Ophiussa (mie er ſchreibt 
Tyras als zwei verſchiedene Städte neben einander nennt und legten: 
ſudl. Ufer des Fluſſes, erftere aber etwas nördl. von demſelben anſetzt, 
auh Mela 11, 1, 7. blos Tyra an der Mündung des Tyras nenne, 
Dabei ‚des Namens Ophiuſa zu gedenken, jo dag man wohl beide St 
unterjcheiden hat. Oph. wird für das heut. Balanca unmeit der Di 
des Dniefter weſtl. von Afierman gehalten. [F.] ie 
Ophiussa (Og:oüooe), 1) eine feine Infel in der Nahbarkgap 
Kreta bei Plin. IV, 12, 20. — 2) Eine Infel der Propontis vor er Ki 
Myſiens bei Pin. IV, 32, 44.; j. Asia. Bol. Pococke IH. ©. 167.1 r 
















































„Step. Boz. Beoßıxos p. 162., wo ſie Ogıseooe heißt. — 3) f. Rhoc 
— 4) f. Tenos. — 5) f. Ophiusa Nr. 3. [F.) — 
Ophlimus (OgAnos, Strato XI, p. 556.), ein Zweig des Gebirg 
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Paryadres im eigentlichen Pontus, welcher in Verbindung mit dem Lithrus 
nordweſtl. von Amaſea die große und fruchtbare Landſch. Phanarda begrenzt, 
und — Rech. I. p. 439. jetzt Kemer Dagh und Oktax Dagh 
eißt. [F. 
k — (OyAores, Ptol. IN, 5, 24.), Volk in Sarmatia Europäa 
oberhalb ver Nordſpitze der Palus Maeotis am reiten Ufer des Tanais und 
in der Krümmung feines erft ſüdöſtlichen Laufes-gegen SW. [F.] . 
 Ophradus, ein Fluß in Drangiana an der Grenze von Aria bei Plin, 
‚23, 25., vielleicht der heut. Khash Rud, ein Nebenfluß des Hilmend. [F.] 
7 Ophrynium (Ogyovrsor, Kerod. VII, 42. Xen. Anab. VII, 8, 5.; 
Opovrıorv, Strabo XII, p. 595.), Heine Stadt in der myſiſchen Landſchaft 
9a8- in der Nähe des Lanpfees Pteleos, zwiichen Dardanus und Rhöteum 
einem dem Heftor gebeiligten Haine, vielleicht das heut. Fren⸗Kevi. Weber 
; Münzen ded Ortes vgl. Raſche Lex num. III, 2. p. 136. [F.] 
i - Ophthalmiätis, Opdakuitız, die Augenbewahrerin, Beiname der Athene, 
Sparta einen Tempel baute (Blut. Lye. 11. Pauf. IM, 18.). [Pfau.] 


dem ihr Lykurgos, nachdem er eines feiner Augen verloren hatte, in 
ei N: By. p. 736.), Stadt Libyend an der Grenze von 
Aegypten. [F 



































7 @piae (rieı), eine BVölkerfhaft Indiens am Indus bei Secat. fr. 
”. aus Steph. Bus. p. 733. [F.] 
 O©pica, Opiei, |. Osci. E 
Opiconsiva (— orum), Feſt begangen am 25. Auguft (VII Kal. Sept., 
‚ bie Kalend. bei Orelli Inserr. II. p. 396 f. 411.) zu Ehren der Dea Opicon- 
iva (nach Macrob. Sat. III, 9. Ops Consivia, Schußgöttin der Stadt Nom), 
uius in regia sacrarium; qvod ideo actum ut eo praeter virgines Vestales 
sacerdotem publicum introeat nemo. Is cum eat suffibulum non habeat. 
Barro L. L. V, 3. Feſt. v. Opima leitet den Namen von conserere ab und 
me die Göttin Gattin des Saturnus, des Gottes des Landbaues. [W. T.] 
©Opie (Tab. Peut.), Ort im füplichften Germanien oder in Nhätien 
in der längs des Danubius von Arae Flaviae nad Reginum u. ſ. w. führen- 
en € tape, nach Neichard, Werjebe und Leichtlen das heut. Bopfingen, nad 
Bilhelm, Germ. S. 315. aber Dillingen gegenüber. [F.] 
"Opifices. Was die allgemeine Anficht der nur Aderbau und Krieg 
btenden Nömer von dem Stande der Handwerfer war ſpricht Cie. de off, 
42. aus: opifices omnes in sordida arte versantur; Sall. Cat. 49, ſtellt 
p fices atqve servitia zuſammen. Zur Zeit der Republik bildeten fie daber 
inen Hauptbeftandtheil der unrubigen faex urbana (Cic. p. Flacc. 8, neben 
jattabernarii). Als aber unter den Kaifern die vornehme Geburt im Werthe 
mer mehr ſank, Neichthum flieg, jo Famen auch einzelne Handwerker durch 
Serhicklichkeit, Fleiß oder Glüf empor, wie denn Martial fih oft genug 
E Emporföümmlinge diefer Art luſtig macht (4. B. I, 3. 16. 59. u. o.). 
e ihre Gliederung in Zünften j. den Art. Collegium. Reichhaltigen 
Ko zu Aufzählung der einzelnen Handwerke bieten die Infhriften. [W.T.] 
7 oOpilius, ein von Opius (für Oppius) abgeleiteter Name, der auch in 
ver Born Opelius (und auf Inſchriften Opellius oder Oppellius) vorkommt. 
Au der Zeit der Nepublif find außer dem unten aufgeführten Schriftiteller 
lius feine Anderen des Namens befannt. Im der Kaiferzeit trug Macri- 
8, der Mörder und Nachfolger Caracalla’8 (Bd. IV. S. 1347 f.), den 
Namen (auf Münzen bei Eckhel VII. p. 237 ff. Opelius, auf griechiſchen 
erden). p. 239. Orneiıos, auf Infchriften bei Drelli 21. 942—944. Opellius, 
pitolin. vit. Macr. und im Cod. IX, 51, 1. Opilius). Zeitgenofie 
eſſelben war Opilius Ulpianus, Legatus (Augusti) unter Caracalla (Cod, 
1). Bon Infriften erwähnen wir: Gruter. p. 3, 2. (Engedini Trans- 
' Pauly, Real-Encyelop. V. 60 


OV 
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silvaniae: I. O. M. Ceterisque Dis Consentibus M, —— 
II.vir Col,, nad 387, 4. Colonise Dacicae) und p. 87, 4., Dreui 
(Saloduri in Helvetia: Deae Eponae — Opilius Kestio ete.). [ 

Aurelius Opilius, ein Breigelaflener, welder nad ©uet, illustr. 
6. in Rom zuerſt Pbilofopbie, dann Rhetorik und zulegt Grammatik 
hierauf aber feine Schule aufgab und dem Mutilius Rufus ins Eril 
Smyrna folgte (662 dv. ©t.) und bier den Meſt feiner Tage verlebte, 

tte verfchiedene Werke gefhrieben, darunter ein aus neun nad ben 
enannten Büchern beſtehendes, deſſen auch Gellius N. Att. I, 25. 9 
weiter wird bei Sueton eine Pinar genannt, in welcher nad Gurton 
Name Opillius gefhrieben war. Bal, au Barro L. L. VII, 50. 67, 
Daß er den Plautus commentirt oder in irgenb einer Welle 

‚ arbeitet habe ſcheint nicht annehmbar (f. Riſchl De vet. Plauti i 
‘ Bonn. 1839. p. 7.), wenn er gleih ven Plautus bei feinen gr 
und etymologiiden Forſchungen mehrfah berüdfihtigt haben mode. 
Lerſch, Sprachphiloſ. IH. ©. 150f. Egger Lat. serm, vetust, * 
Mitſchl Parergg. p. XV f. 239 f. ©. Oppu ©. 957. Nr. 29. f 

Opima, f. Praeda u. Spolia. r 

Opimii. Bon dem plebejiihen Geſchlechte des Namens zu Mom 
Folgende befannt: 

1) Opimia, Peftalin, die wegen Verlegung ihres Keuſchheit 
lebendig begraben ward, 271 d. ©t., 483 v. Ehr. (Dionyf. VIIL, 89, 
Livius jedoch Oppia, f. unt. ©. 952, 2.). am 

2) L. Opimius, Quäftor des Gonfuls M. Attilius 460 d. ©t. (Gi 
v. Chr.), fiel in Samnium bei einem Angriff der Beinde auf das rom 
Lager (vgl. Liv. X, 32.). 

3) Opimia, Veſtalin, die wegen gleiher Schuld wie Nr. 1. 
gleiche Weile (wenn nicht durch eigene Hand, vgl. Liv. XXI, 57.) 
(538 vd. ©t., 216 v. Ehr.). — 

4) Q. Opimius Q. f. Q. n. (Fasti cap.), Conſul 600 d. ©&t, 
v. Chr. (Fasti cap. Liv. XLVII. Bolyb. XXXIU, 7. Obfeau. 76.), 
warf die transalpinifchen Völkerfhaften der Oxybier und Deciaten (Bi 
vgl. Polyb. XXXIU, 4—8.). Nah Eic. de Or. II, 68, 277. adole 
tulus male audierat; vgl. die Berje des Lucilius über ihn, bei Non. vw. FE 

5) L. Opimius (Q.f. Q.n., Sohn des Vorigen, vgl. Non. v. Faı 
Prätor 629 (125), nahm als folcher die volifiihe Stadt Fregellä, in 
wegen des den Bundesgenofjen verweigerten Bürgerrehtö Aufruhr entitai 
war, durch Verrath des Numitorius Pullus ein und zerftörte fie (vgl. 
Stellen Bo. IN. ©. 518., unt. Fregellae, u. ob. ©. 748, 4, umt. D 
P., nebjt Aſcon. in Pison. p. 17. Or.). Nachdem er bei der Bewert 
das Conjulat auf das I. 632 (122) gegen E. Fannius (Bo. III. ©. 42 
unterlegen war (Plut. €. Graech. 11. vgl. 8.) jo ericheint er, zum 
633, 121 (mit Du. Fabius, Plin. H. N. II, 29. Obfequ. 93.) erwä 
an der Spitze der Nobilität im Kampfe gegen E. Grachus und Fu 


































3In ſeinem Gonfulatsjahre wuchs ein ausgezeichneter Wein, der nad i 
Opimianum benannt wurde, Plin. H. N. XIV, 4, 6.16. Bell. II, 7,5. (eelebe: 
es war der befte Jahrgang welchen Stalien Fannte, vgl. Eic. Brut. 83, 2877 
nachdem längft aller getrunfen ſeyn mußte (Bell. 1.1) gab man Weine für Opimia 
num aus, Der ſpäteſte Schriftiteller der ihm erwähnt it Martialis (I, 27. 16% 
II, 26, 3. 82, 24. IX, 88, 1. X, 49. XII, 113.). Die amphorae des Trimalt 

bei Petron. Sat. 34. tragen die Gtifette: Falernum Opimianum annorum cent 
über welche Lächerlichfeit |. Becker Gallus I. ©. 172. Bol. Studer im Rhei 
Muf. 1843. ©. 221. Ganz unnöthiger Weife will Eckermann (Allg. Eneych IE 
19. S. 335. b.) bei Petr. lejen Opimianeum, nach Opimianus (unten Wr. 11.). 
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und brachte, nachdem er in Folge eines Senatsbefhluffes das Volk zu dem 
Waffen gerufen (Liv. LXI. ic. de Or. II, 30, 132.) jenen Beiden die 
blutige Niederlage bei durch welche außer den Führern 3000 ihrer Anhänger 
(Blut. C. Gracch. 17.) den Tod fanden (Liv. 1. 1. Aypian. b. ec. I, 24 ff 
Plut. C. Gr. 13—17. Cic. Phil. VII, 4, 14. in Catil. I, 2, 4. in Pison, 
739, 95. und dazu Afcon. pro Planc. 28, 69. 29, 70. 36, 88. Bell. Bat. 
F, 6. Slor. I, 15. Saluft. Jur. 16. Plin. H. N. XIV, 4. Nur. Bict. 
Zv. ill. 65. Oroſ. V, 12. Auguftin. Civ. D. IH, 24. vgl. 8. W. Nisi, 
die Grachen ꝛc. ©. 420—428.). Das abgefhlagene Haupt des Grachus 
Zmog er feinem Berfprehen gemäß mit Gold auf (Blut. 17. vgl. App. 1,26. 
| Bell., Slor., Aur. Biet. I. 1. Plin. XXXIU, 3. Bal. Mar. IX, 4,3. 
Diodor. fragm, 1. XXXV.) und ließ überhaupt nad errungenem Siege ſowohl 
Di. 

jeiner perfönlichen als ParteisLeivenfhaft den vollen Lauf (Sal. 16. Bell. 
1, 7.). Im folgenden Jahre durch den Volkstribunen BP. Decius angeklagt 
(ng Bd. II. ©. 879, 7.) warb er durd den Gof. Papirius Garbo vers 
heidigt (ic. de Or. II, 25, 106. 39, 165. 40, 170.) und von dem Volke 
&ie. Brut. 34, 128.) freigefprodhen (Liv. LXI.). Vielleicht daß er nad 
siefer Breifprehung zum Genfor erwählt ward und während feiner Amts- 
übrung die basilica Opimia (Barro L. L. V, 165., vgl. die beiden In— 
Tiöpriiten bei Marini Atti de’ frat. Arv. p. 212. und Urlichs, Nöm. Topogr. 
Reipz. ©. 26 f., gegen Beder, R. Alterth. I. S. 305 f., u. Röm. Topogr. 
nR m, ©. 58., welcher diefe basilica bezweifelt hatte) erbaute, fofern au 
Sale, Bulvius und Sempronius ihre Balllifen (vgl. Beder, Röm. Alt. I. 
5. 300— 308.) als Eenjoren erbaut batten.* Im 9. 639 (115) an der 
Spite der zehn Gefandten melde Numivien zwiſchen Jugurtha und Adherbal 
heilen follten (Saluft. Jug. 16. vgl. Bd. IV. ©. 390.) ließ er fih glei 
en übrigen Gefandten von Jugurtha beftechen (Sal. 1. 1.) und wurde deß— 
alb im 3. 644 (110) in Folge der lex Mamilia (Bv. IV. S. 985.) ans 
eflagt und dießmal dur die iudices Gracchani (Cie. Brut. 34, 128., d.b. 
e Nitter) nebft verſchiedenen Mitihuldigen feiner Partei verurtheilt (Cie, 
I pro Sest. 67, 140. u. dazu Schol. Bob. p. 311. Or. pro Plane. 28, 
9 , 70. de Rep. I, 3, 6. in Pison. 39, 95. u. dazu Afcon. p. 17. 
gl. Sal. Jug. 40. u. 65., nobilitate fusa per legem Mamiliam). Na 
Sie. pro Sest. 1. 1. ftarb er zu Dyrrhachium in der Verbannung. — Mögs 
ch aber nit mit Sicherheit zu beweiien ift ed daß die Münzen mit ber 
‚egende L. Opeimi oder L. Opeim., L. Opei. ihm angehören und von ihm 
18 triumvir monetalis (etwa 610 d. St.) geidhlagen wurden; unter welder 
iſetzung die Victoria auf einer derfelben an den Sieg feines Vaters 
 |ber die u erinnern könnte (vgl. Cavedoni, bei Riccio le monete ete., 
dei, p. 157.). 

i —RP Opimius, auf Münzen mit der Legende M. Opeimi. ober M. 
Ipei. genannt (Miccio 1. 1, p. 158. vgl. Morell. Thes. p. 302), nad 

































» * die Genforen welche zwiſchen diejenigen des J. 629 u. 639 d. St. fallen 
no Bon den Schriftitellern nicht genannt; und wenn Pighius (Aunal. III. p. 74.) 
en R. Salpurnius Piſo Frugi und Qu. Metellus Balearicus (den Letzteren wahrich. 
echt) im die Lücke einfchiebt, fo fpricht für Calpurnius, welcher allerdings als 

I des C. Graechus genannt wird (Gic. Tuse. II, 20, 48. pro Font. 13, 29.) 
endeßhalb nach dem Siege der Nobilität zur Genfur gelangen konnte, wenig- 
tr flärferer Grund als für Opimius. öglih wäre auch das fchen Du. 
us (Co. 600, 154) die Bafllica erbaut hätte; allein des 2. Opimius monu- 
' celeberrimum in foro (bei Gic. pro Sest. 67, 140.) iſt doch -wahrfchein- 
Baſilica als die nach dem Siege über Gracchus (App. I, 26. Blut. 
Er. N Civ. D. IM, 25.) erbaute aedes Concordiae (vgl. Urlichs 

). [Hkh.] 
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der Aehnlichkeit eines von Ihm geſchlagenen Denared mit benen des 
(vgl. Nr. 5.) ein Beitgenoffe und vielleicht Bruber des Bepteren, vd 
der Vermuthung Gavedonie (bei Riecio 1. 1 mit diefem und mit 
mius Albinus (von welchem gleichfalls Äbnlide Münzen erhalten 
Münztriumvirat bekleidet hätte, Nah Borgheſt (bei Mirco 1. 1.) 
Dreifuß auf dem Avers des erwähnten Demared, fowie ber 
auf dem Mevers deflelben einen Decemwir sacris faciundis ale Urheber 
Münze vermuthen. Vgl. unten Mr, 9. 

7) Q. Opimius, wahrfh. Sohn von Nr. 5,, Bolksiribim 679 

der ald folcher gegen die (von Sulla gegebene) lex Cornelia, durch 
den Tribunen der Weg zu höheren Magiftraten vermehrt war, 
(Gic.- Verr. Acc. I, 60, 155.) und bagegen bie lex Aurelia (ngl. 
&. 1018, 7. ®r. W, ©. 963. ob.) unterftügte (Pieuboafcon. in 
Verr. p. 200. Dr., wo vie lex Aurelia gemeint, aber nit genannt 
wurde. wegen jener Interceiflon (mad ic. 1. 1. bios dem Mamen 
in der Wirflicpfeit quod in tribunatu dixisset contra alicuius 
bilis voluntatem) im folgenden Jahre vor dem Brätor Berres 2 
dur den Spruch der Richter (zu welchem hauptſächlich der beutegierige 
“ tor mitwirfte) feines ganzen Vermögens beraubt (Gie. 1. 1.). 
8) Opimius Veietorancius’(? Cic. ad Atı. IV, 16,6. nad bem © 
Med,, vgl. Orelli zu d. ©t. u. Inseriptt. latt. II. p. 147 f.), ſuchte bad 9 
beime Gericht das die Bewerber um das Gonfulat im I. 700 (54) vor fe 
Schranken ziehen follte (vgl. Bo. II. ©. 1204, 4.) und in welches er 
als Richter berufen war durch Appellation an die Bolfötribunen 
treiben (Gie. 1.1.). Daß er mit Nr. 9. (dem Pompejaner) —— 
ſei (vgl. Orelli Onomast. Tull p. 430.) ift zu bezweifeln. 
N 9) M. Opimius, vielleicht Enfel von Nr, 6., praefeclus equilus 
pompejanifhen Heere des Metellus Stipio und als folder von Don 
Galvinus (Bd. I. ©. 1205.) in der Nähe des Haliakmon in 
gefangen genommen, 706 d. ©t., 49 n. Chr. (Gäf, b. e. 11, 38,).- 
die Münzen mit dem Namen M. Opimi. (vgl. Nr. 6.) dem @ 
semissis zufolge in vie Zeit vor die lex Papiria (Bo. IV. ©, 989) 
ift die Annahme Baillants, der fie diefem Opimius zufchrieb, irn 
Riccio 1. 1..p 138.). 

10) Opimius, von Horaz Sat. II, 3, 142 ff. als reicher 
gezeichnet. 

11) Aus der Kaiferzeit wird en Opimianus als cos. ordinarius (1 
Antoninus Pius, 908 dv. St., 155 n. Ehr.) auf einer Juſchr. bei 
p. 607, 1. erwähnt. [Hkh.] - BE; 

Opinum (Ozıiror), Stadt 1) in Lucanien an der Straße von Bi 
nah Potentia (It. Ant. p. 104.), j. Oppido — 2) im Innern von @e 
bei Ptol. IH, 2, 7., no j. Opino. — 3) im NB®. von Mauritania 
gitana bei Ptol. IV, 1, 13. [F.] 
1, Opis (ms), 4) bedeutende Handeleſtadt in Affyrien, zur Lam 
Apolloniatis gehörig, an der Mündung des Physcus (j. Odoan od. Di 
in den Tigris (Herod. 1,189. Xen. Anab. II, 4, 25. Arrian Anab. 
u. Strabo II, p. 80. XI, p. 529. u. XVI, p. 739 f.). Da fie fväh 
‚mehr genannt wird und ſelbſt Strabo fie nur aus älteren Nachri 
kennen jheint, jo vermuthet Mannert V, 2. S. 338. daß das von 
VE, 27, 31. in diefer Gegend zwifchen dem Tornodatus umd Tigris € 
. „Antiochia an ihre Stelle getreten fei, Uebrigens vgl. über ibre 2 u 
Rennell p. 124 ff. u. Kinneir p. 472 fi. — 2) f. Upis. [EI 
. Opisina (Oziore od. Ozionre, Ptol. III, 11, 11.), Stadt im Immer 
von Thracien am Buße des Hämus. [F.] — 
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Omı90douog, f. Templum. 

Opiter, röm. Vorname, nah Paul. Diacon. p. 184.M. euius pater 
avo vivo mortuus est, ducto vocabulo aut quod obitu patris genitus sit, 
aut quod avum ob patrem habeat, id est pro patre. (Diefelbe Ableitung 
bei Baler. Mar. de praenom. 3.) [Hkh.] 

Opitergium (die Einw. Opitergini, Liv. CX. Bler. IV, 2,23. Lucan. 
| IV, 462.), eine römiſche Golonie (Infchr. bei Orelli n. 72.) in Benetin am 
Fluſſe Liquentia unweit feiner Quellen (Plin. II, 19, 23.) und an ber 
Hauptſtraße die von Aquileja nah Verona führte (It. Ant. p. 280. Tab, 
* die im Markomannenkriege von den Quaden zerſtört (Ammian. XXIX, 






























„), aber wieder hergeilellt wurde und fpäter zum Grardhat gehörte (Baul. 
. IV, 40. 47. V, 28.). Bgl. auch Strabo V, p. 214; (wo vulgo "Eni. 

edirt wird). Ptöl. II, 1, 30. Tac Hist. IH, 6. u. Geo, Nav. IV, 

Jetzt Oderzo am Fluſſe Montegnana. Nah ihr waten Die Montes 

r a ” 18, 22.) benannt, auf denen der Fluß Liquentia feine 

atte. IF. 

5. Opiternius, aus Falerii, Mitanftifter ver Verihwörung melde 
5 an die zu Mom verbreiteten Bacchanalien nüpfte, 565 d. ©t., 169 

© Chr, (Liv. XXXIX, 17. vgl. Bo. IL ©. 1070.). [Hkh.) 

-  Opitülus, auch Opitülätor, ‘der Helier, röm. Beiname des Jupiter 

8. v. Auguſtin. Civ. D. VII, 11.). [ Pfau.) 

IT. Opleus, 'Onksvs, Sohn des Poſeidon und der Kanafe (QApollov. 1, 
‚4.). [ Pfau.]. 

 ®ppianicus, ſ. Statius, r 

- Oppiänus, Unter diefem Namen find einige griechiſche Gedichte auf 

und:gefommen, welche jedoch bei näherer Betrachtung feineswegs für Werke 

Eines Dichters gelten können, fo daß eine Trennung derfelben und damit 

auch die Annahme einer Mehrheit von Dichtern dieſes Namens nothwendig 

scheint, obwohl Suidas s. v. fie alle Einem Opp. beilegt, und auch in 

en biographiichen Nachrichten eines Anonymus (bei Schneider in feiner Ausg, 

» XXVI.) in Vroſa, jowie in der poetiichen Paraphraſe derielben von Gon- 

ntin Manaffe (bei ver Ausgabe des Eutefnius von Winding, und in Belin 






de Ballu's Ausgabe der Cynegett.) Verſchiedenartiges durdeinander geworfen 
zu ſeyn ſcheint, ſ. diefe Vitae jegt zufammen bei Weltermann Vitt. Serig 
Graecc. minn. p. 63 ff. vgl. p. X. Auf jene Trennung hatte ſchon Schn 
(in feinee Ausgabe Praefat. p. IM. IV. und Animadverss. p. 345 ff. 347.) 
ingewiefen, und jest ift fie allgemein anerfannt; ſ. F. Peter, Commentat, 
n qua enarrata virorum doctorum de Oppianis disceptatione in eorundam 
Yilam graece scriptam inquiritur. Programm von Zeig 1840. 4. — Bir 
hlericheiden daher zuerft den Oppianus welder das Gedicht über den Fiſch⸗ 
Koder die Adssvrixe in fünf Gefängen im heroiichen Versmaß verfaßt 
5 weldhen Athenäus als oAiyo mp0 Nuwr yerousror ’ Önmeror vor Kilıne 
pP. 13. B.) bezeichnet, was mit der Angabe jener Biographie, in welcher 
wein Sohn des Agefilaus und der Zenodote heißt: und aus der Stadt 
‚Kor oder Anazarbus in Eilicien abftammen ſoll, übereinſtimmt, und auch 
18 einigen Stellen des Gedichtes jelbft (III, 7. p.205ff.), welche auf Eilieien 
das Vaterland des Dichters hinweifen deutlich hervorgeht. Auffallend 
bt ©8 freilich daß eben dieſes Gedicht in dieſen biograpbiichen Notizen, die 
ib ſehr verftümmelt auf uns gefommen jeyn mögen, gar nicht vorfommt, 
aber zwei andere Gedichte über die Jagd umd den Bogelfang (Kurn- 
e und /Fevrixe) genannt werden, welche jedenfalls dem Verfaſſer der 
wre nicht beigelegt werden Fönnen, fondern einem jüngern Oppianus 
en; und jo möchte auf dieſen vieleicht auch Alles zw beziehen ſeyn 
in jenen Nachrichten weiter erzählt wird über die Jugenderziehung des 
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Opp., Über die Verbannung feines Baterd durch Kaiſer Severus nad Malta 
und die Befreiung aus diefem Eril dur die Fürbitie des Sohnes, 
feine trefflihden Gedichte zu Mom dem Antoninus vorgelefen, und für 
Vers außerdem noch mit einem Goldſtück beſchenlt worben (moron auch 
zomenus in feiner Vorrede an Theovoflus den jüngern fpridt), der dann 
feine Heimat zurückgekehrt, frühzeitig, in einem Alter von 30 Jahren, an 
Peſt ee worauf feine Mitbürger ihn beerbigt, und ihm ein pr 
mit einer Auffchrift in Verfen geſchnücktes Standbild errichtet hätten. 
dleß wird fih nit wohl auf den Berfaffer der Hallentifa beziehen 
welcher fein Gedicht allerbings einem Antoninus wipmet, den er ala 
Kaiſer und Weltherrfher anredet (I, 8 fi. 56 fi. 78, vol. II, 66a f II, 
IV, 4. V, 45.), und neben dem er auch einen Sohn beflelben nennt: 
jedoch nicht wohl auf Severus oder Antoninus Garacalla, der feinen 
hatte, bezogen werben kann, fondern eher auf Marcus Aurelius 
und deffen Sohn 2. Aurelius Commodus Antoninus, fo daß die Abk 
oder Verdffentlihung des Gedichts um pie Zeit der vier lezten 
jahre des Marc Aurel, alio 177180 n. Ehr. zu verlegen wäre; f. | 
©. 260. Bernhardy II. ©. 1049. Und damit flimmt auch die Angabe Dei 
Suidas überein, welcher feinen Oppian, den er dmomoög und yoruuarınag 
nennt, in die Zeit des Marc Aurel verlegt; ebenio das Ghronicon des Gufes 
bins (nah Hieronymus: Oppianus Cilix poeta agnoscitur, qui 
miro splendore scripsit; f. venf. in Ezech. 47.). Auch Euftathius, meld 
den Opp. fehr Häufig anführt (f. Babric. Bibl. Graee. I. p. 485. vgl. Det 
1. 1. p. 12.), ſcheint nur dieſes Gedicht des DOppian gekannt zu babe 
Das zweite Gedicht das den Namen Oppianus trägt: Kurmyernd, d. I. vo 
der Jagd, nach jener biographiſchen Nachricht aus fünf Bühern, nah Su 
aus vier Büchern beftehend, melde auch allein jegt noch vorhanden find, 
nad Anlage und Baffung fo fehr von dem Halieutika verfhieden daß «8 
feiner Weije von demſelben Verfaſſer gedichtet ſeyn kann, fondern jünger 
Urfprungs ift. Es ift dem Antoninus Garacalla gewidmet, zu ver Zeit 
Alleinberrfcher geworden war, nachdem fein Vater Severus geftorben und fe 
Bruder Geta ermordet war, alfo um 212 n. Chr. Vgl. Schneider 1.1. p. 347 
Nitter S. 261. Diefer jüngere Opp. iſt aud darin von dem andern Ältern & 
ſchieden daß Apamea in Syrien von ihm ſelbſt (I, 123 f. 156 ff.) ale 
Vaterftadt bezeichnet wird; daß er noch Anderes in feiner Jugend gebichtet 
wir nicht mehr befigen (Lieder auf den Dionyius und ein auf die Kri 
mit den Parthern bezügliches Gedicht) gebt aus I, 24 ff. 28 ff. hervor. & 
dritte oppianifche Gedicht, gleihfalld nah Angabe des Biograpben aus fi 
Büchern, nah Suidas aus zwei Büchern beftehend: "IEevrıza, d. i. über 1 
Vogelfang, ift mur in einer profaifhen Paraphraſe in drei Büchern, 
einem Gutefnius (f. Bd. III. ©. 317.) beigelegt wird, vorhanden; Schne 
vermutbete Dionyfius von Charar oder Thracien (f. Bd. I. ©. 1086 f.) 
der Verfaſſer, eine Vermuthung die auch Gramer theilt welcher 
Pariss. I. p. 21 ff. dieſelbe Paraphraſe unter der Aufſchrift wepi og 
ohne Nennung des Verfaſſers, mitgetheilt hat. Die zwei erften € e 
‚ bören beive dem von Alerandria ausgegangenen vidaftifhen Epos an, 
fih in fpäterer Zeit mit befonderer Vorliebe ſolche Stoffe wählte mei 
rade duch ihren abfolut umpoetifchen Charakter befondere Schwierig 
boten, in deren Ueberwindung der Dichter eben jo jehr fein Talent umd 
Kunft als anbererfeits feine gelehrte Kenntniß in der Einflechtung von 
then und deren ſchicklicher Verbindung mit dem Gegenftand ſelbſt zeigen Fonnte. 
In dem Gedichte über den Fifchfang entwickelt der Verfafler große Gewand⸗ 
beit in der Behandlung des Stoffs, ven er aus den Schriften des Arifi 
und feiner Schüler genommen und mit wirklicher Sachkenntniß dargeftel 
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um über den Aufenthalt, die Eigenſchaften, Lebensweiſen und den Fang der 
verfchiedenen Fiſche uns ein Bild zu geben, das durch Abwechslung und 
Lebendigkeit des Stils fh empfiehlt. Auch von Seiten des Versbaues zeichnet 
fih das Gedicht vortheilhaft durch größere Reinheit aus; nur iſt es zum 
Theil mehrfach entftelt durch Abichreiber auf und gefommen. Bon den Be- 
mühungen der Alten um die Erklärung des Oppian ift nur Weniges uns 
erhalten, zunächſt die von Ritlershuſius herausgegebenen Scholien zu den Ha- 
lieutifa, welche von Rittersh. dem Tzetzes beigelegt werben; Anderes ſcheint 
noch in Handſchriften verborgen, oder ift auch im anderer Weile befannt ge- 
worden, wie dad Glossarium Graecum bei Rutgerſius Variae Leett. VI, 5. 
und dazu F. Strung: Rutgersii Glossarium Graecum nune penitus resli- 
tutum ete, Viteberg. 1719. 8., nebft d'Orville in den Miscell. Obserw. 
IX. p. 100 ff. — Das andere Gedicht über die Jagd fleht in der Auffaflung 
und Behandlung des Gegenftandes, jowie in der Darftellung veffelben dem 
| —*. bedeutend nach (vgl. Schneider Praef. p. II. IV. p. 348.); bei einer 
unnötbigen Breite ift der Stil vielfah ſchwülſtig und dunkel, die Sprade 
- minder rein und das Metriiche mit größter Nahlähigkeit behandelt (vgl. ©. 
‚Sermann Orphicc. p. 695. 712. 739, 760 fj. &chrö Quaest. Epice. p. 306 fj.). 
Unter den gebrudten Ausgaben beider Gedichte (f. bei Babrie. Bibl. Graec. 
T. IV. p. 597 ff. vgl. 494. über die Codd. Hoffmann Lex. Bibliogr. II. 
'p. 162 9 nennen wir zuerſt den Abdruck einer lat. Ueberſ. der Halieutifa 
Er Lippus, Blorenz 1478.4.; worauf im 3. 1515. in 8, ebendaf. 
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erite Ausgabe. des griech. Terted der Halieutifa durch M. Mufurus er» 
folgte, dann im 3. 1517. in 8. bei Aldus zuerft der griech. Tert beider Ge- 
Dichte, der Halieutifa und Kynegetifa, desgl. von Turnebus zu Paris 1555. 4., 
wo auch 1549. 4. ein Abdruck der Kynegetifa erihienen war. Eine ums 
affendere Ausgabe beider Gedichte mit Commentar und einer Zugabe alter 
Scholien lieferte E. Rittershuſius, Leiden 1597. 8., deren Tert au im Jar. 
Reetius Corp. Poett. Graece. (Genf 1606. fol.) p. 87 fi. fi findet. Beier 
von I. ©. Schneider, Straßburg 1776. 8. (mit fat. Ueberf. in Profa umd 
Anmerkungen) und in einer zweiten Ausg., Leipzig, 1813. 8. (nebft einer lat. 
metriichen Ueber. der Eynegett. von D. Beifer), nachdem inzwiſchen Belin de 
Ballı die Kynegetifa zu Straßb. 1786. 8. herausgegeben hatte. Die neuefie 
Ausgabe des ste. Terted beider Gedichte in berichtigter Geftalt, nebft der 
Pargaphraſe der Ireutifa, die auch in der Schneider'ihen Ausgabe von 1776 
ehe, lieferte 8. S. Lehrs, Paris bei Divot 1846 in gr. 8. (hinter den 
Poeit. bucolice. von Ameis). Im Uebrigen j. über Opp. und die biefen _ 
n tragenden Gedichte: Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 590 fj., F. Ritter in 
ver & eſſchen Eneyel. Seet. III. Bo. IV. ©. 259 ff., die angef. Abb. von 
Beier, Bernharvy, Grundriß der grieh. Literatur II. S. 10495, au 
as ð gramm von P. I. Förtſch: De Oppiano poeta Cilice nonnulla etc. 
\Lip  1749.4. und Paſſow's Progr. über eine Prager Hoſchr. der Halieutifa 
m index Leectt. zu Breslau 1824. 4. — Nicht näher befannt iſt der Opp. 
Am welden Varro ſchrieb (Gel. N. Att. XIV, 7.), fomwie derjenige welchen 
je; fialis (VII, 4. VI, 42. VIII, 25.) als ſchlechten Dichter verfpotiet. [B.] 
J 


Oppüi, zu Rom ein plebejiſches Geſchlecht, deſſen Name aber auch zu 
Fufenlum (vgl. Nr. 1.) und zu Atella und Capua (Mr. 7.) vorkommt und 
och wie latiniſch war. 

I. N Opiter Oppius, ein Tuſculaner, der von feiner Vaterſtadt mit 
en Hilfscorps zum Schuge von Rom gefand, während Tullus Hoftilius 
elagerte, auf den Carinen fich niedergelaflen und daſelbſt fein Lager 
jehabe hatte, woher nach Varro rerum humanarum 1. VII. der mons Op- 
uslein Theil des Giquilinus) feinen Namen erhalten haben joll (Bel. v. 
'eplimontio p. 348. Müll). 
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2) Oppia, Beflalin, im 3. 271 v. ©t., 483 v. Chr, wegen 
veruribeilt (io, II, 42. vgl. Dionsf. VII, 89,, wo fle, wielliidht aus 
wechslung mit einer fpäteren Opimia- [f. 06. ©. 046, 8)] mit dem 
Namen genannt iſt) Val. ©. 946, 1. 

3) Sp: Oppius Cornicen (iv. IM, 35.), im I. 804 #. ©. 
v. Ehr.), dem zweiten 9. der Deeemviralberriäaft, einer der brei y 
Decemoirn melde um der Vollsgunſt willen beigerogen waren (Dionyf. X, 
val. Kin. 1. 1, Diod, XII, 24.), Hlicb im folgenden Jahre (im weldem 

ollegium feine Herrſchaft widerrechtlich verlängerte, 2in. III, 88.) 

ves Krieges gegen die Aequer um Sabiner mit Appius Glaubius in 
Stadt zurück (Liv. I, 41. Dionyſ. XI, 23 f. Bomar, VII, 18, val. 
49 f.), wurde, nachdem er mit feinen Gollegen vom Amte Por 
ebenfowohl ob factam iniuriam quam non prohibitam (Liv. 58. * 
24.) von dem Vollotribunen P. Numitorius angellagt und gab 
Livins (1. 1.) noch vor dem Tage ded Berichtes im Sefängnifte 

Tod, während er nad Dionvfius (XI, 46.) verurtheilt und mit dem 
beftraft wurde. — Gin Nachlomme von ihm, wie es ſcheint, ift Oppius Co 
nieinus, unt Nr. 16. a a 

4) M. Oppius, im J. 805 d. ©t., 449 v. Ghr., vom dem Heere ba 
gegen die Aequer ind Feld gefandt, auf die Nachricht von der Gemwalttbai 
des Decemvird Claudius gegen Virginia und dem Tode der letzteren auf 
Aventinus gezogen war, zum Oberbeieblöhaber ermwählt, nad der Ankunft 
zweiten Heeres (dad gegen die Sabiner im Felde geflanden war) Amtöge 
ded vom dieſem erwählten Ser. Manilius (Dionyf. XI, 43 f. vgl. Li. Il, 

5) C. Oppius, einer der Volkstribunen die nad dem Sturze ber DE 
cemvirn (305, 449) erwäblt wurben (Liv. III, 54.). 4 

6) ©. Oppius, Vollstribun 539 (215) und Urheber des Geſehe 
den weiblichen Lurus (vgl. Liv. XXXIV, 1.8. Val. Mar. IX, 1.3. 
IV, 20. Zac. Ann. III, 33 f., Oppiae leges; f. Sumptus). j 

7) Vestia Oppia, aus Wiella, zur Zeit da das zu Hannibal 
fallene Capua von den Nömern belagert wurde (942 f., 212 f.) in Te 
Stadt wohnend, that fih durch ihre den Mömern zugeneigte Gefinnung 
vor, indem fie täglich für das Heil und den Sieg des röm. Volkes 
und wurde fpäter (544, 210) dur einen Senatébeſchluß belohnt (vgl 
XXVI, 33 f.). . 

8) L. Oppius, PBolfstribun 557 (197), widerjegte fih mir je 
Amtsgenofien Du. Fulvius der Berloofung Macedoniens unter den Gon 
des Jahres, da in dem vor vier Jahren begonnenen Kriege gegen DE 
bauptfächlich wegen des häufigen Wechield der Feldherren noch jo w 
folge erreicht worden feien (vgl. Liv. XXXII, 23.) 

9) L. Oppius Salinator, pleb. Aedile im J. 561 (193) 
folgenden Iahre Anführer einer Flotte zum Schuge Siciliens gegen Antı 

und zwar cum imperio (vgl. Liv. XXXV, 23.), wurde auf das nächſte 
- (563, 191) zum Prätor erwählt (Liv. XXXV, 24.) und erhielt Sam 
zur Provinz mit dem Auftrage den doppelten Getreidezehenten zu erheben 
nah Rom zu jenden (Liv. XXXVI, 2. vgl. XXXVII, 2., wornach er im 
genden Jahre in jeinem Befehle beftätigt murde). Der von Bolyb. XXX 
genannte L. Oppius, welcher nebjt zwei andern Gefandten um bad 
(154) nach Aften gefickt wurde, um zwiſchen Attalus IL. von Pergamu 
Vruſias I. von Bithynien ven Frieden zu vermitteln (vgl. Bd.T. ©. 
ift vielleicht, fofern zu Gefandten au ſonſt bejahrte Männer gewählt wurden 
‚mit ihm identiſch. — Die Münze mit der Aufichrift C. Cassi. L. Salin. ur 
D. S. S. (De Senatus Sententia?) wird von Savercamp (zu Morel! The 
p. 245.) und Anvern dieſem Oppius Salinator zugetheilt. Allein der Beine 
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Sal. fam ebenſowohl der gens Livia als Oppia zu (vgl. Liv, XXXV, 24. u. 
Eckhel Doctr. Numm. V. p. 264., der für die gens Oppia nur den Vor- 
namen, Lucius, welcher häufiger in ihre vorfomme, geltend macht), und aus 
der Kleinheit des Aſſes fcheint hervorzugeben daß er erft zu Anfang bes 
fiebenten Jahrh. geprägt wurde (vgl. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 48.). 
| 10) Oppius, Gallos cepit (Sieron. im Chron. Euseb. 11. 4 361. 
— vgl. Syncell. p. 293. B., Onmos Kehrovg dysıgWoero). Der in dad 
. 608, 146 (pas Nahe der Zerlörung Earthago's, vgl. Eufeb. 1.1.) fallende 
Sieg ward vielleicht über die Ligurier in einer zur Unterftügung der verbün- 
Maffilienfer (vgl. Bo. II. ©. 599. IV. ©. 1626.) q en Kriege 
* und da bei Valerius Maximus (VII, 8, 9.) * Oppius Gallus 
at wird, fo vermutben wir daf der Heerführer von ** Siege den 
Gallus erhielt den derſelbe auf feine Nahfommen (und vielleicht 
den bei Val. Mar. Geriannten, wenn diefer nicht mit dem 
iſch iſt) vererbte. (Vgl. über denfelben Urfprung des Beinamens Gallus 
Ar m. Nonius oben ©. 689, 9.) 
3 — Kriegstribun, fiel vor Numantia 614, 140 (gl. Appian. 


12) Qu. Oppius, Broconful (Liv. LXXVIIL.) in Aflen ne 
| Dse. Caſſius (Bo. IH. S,. 200, 15.), mit we er no, ſo wie 
rem Eonfularlegaten Dion. Aguillius (Bo. I. se sun > ie 17) 
Mithrivates gemeinihaftli führte, 666, 83 (nal. App. Mithr * 
Niederlage des Aquillius (ſ. d.) ward auch er wie es 
floh nach Laodicea am Lyeus, von deſſen Einwohnern er ey 
—* au —— (App. Mithr. 20. Liv. II.) von dieſem jedoch fpäter dem 
Sulla zurüdgegeben wurbde (App. ibid. 112.) 
13) Oppius, gewejener Prätor von Achaia, gegen welchen Verres im 
. 684 (70) einen Ankläger (wahrid. de repetundis) anftiftete a 
uchungen in Achaia eine Fürzere Friſt als Eicero, der Anfl 
res, für die feinigen in Sicilien verlangte, damit ber Prozeß des —8 
or dem des Verres verhandelt werden müßte und der Letztere Zeit gewänne 
Gronov. zu Eic. Verr. Act. I, 3, 9. p. 389. Or. vgl. Eic. ib. 2, 6, 
d bazu Schol. Gronov. p. 388., der bier den Prätor fälſchlich Opimius 
* BR PBieudoascon. zu d. St. p. 128. Or., nad weldem Ginige den 
nkläger O nannten, jo wie überhaupt über die Namen des Prätors 
Find des Anklägerd Verſchiedenheit der Angaben Statt fand). 






























IJ in P. Oppius, Duäfter des M. Aurelius Cotta, Proconſuls von 
Es en, von dieſem entlaflen und in einem Schreiben an den Senat denun⸗ 
‚in deſſen Folge er um das I. 685, 69 angeklagt und von Eicero 

Ba (vgl. Br. I. S. 1015. ob. u. Drumann Geh. Roms x. V. 
Nah Pſeudoascon. in Verr. Accus. I, 19, 50.'p. — 
—9 es ſcheint zuerſt Klagen von Provincialen über den Quäſtor bei 
onful eingelaufen. 
ir X L. Oppius M. F. (Cie. ad Fam. XIII, 43, 1.), röm.- Ritter, 
er Negstiator) im I. 692 (62) in Aften aufbielt (vgl. Eic. pro 
13, 31.) und auch fpäter von Eicero dem Du. Philippus, Procoſ. 
Allen 699, 55 (vgl. ad Fam. XII, 74: u. 73, 1.), fo wie dem Qu. 
ius, vielleicht dem Legaten des Philippus (ad Fam. XIII, 43. 44. * 
P &.645, 3.; die Lesart Quintio Gallio ift ohne Zweifel irrig), und 
t Letzteren in Betreff der Geſchäfte melde er für 2. Egnatius Rufus 
©. 61.) zu Philomelium in Phrygien betrieb (ad Fam. XII, 43, 1.), 
fen wurde. Cicero (Il. 11.) nennt ihn familiarem suum, und vielleicht 
ner der Oppii, contubernales des Atticus (ad Att. VIN, 7,3. vgl. 
Oppü Velienses, und VII, 13. b., 5., Oppü ex ——3 auf der 
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Velia wohnhaft), melde als feneratores (vgl. ad Alt. VII, 18. b., 5., we 
nad fie Atticus mit Anfpielung auf ihren Namen [ömög — suceus) de Vel 
succones, d. bh. Sauger nannte) nad dem Ge Gicero’d von 
und Philotimus, dem Breigelafienen der Terentia, angegangen werben 
um für Letztere, welche Cicero nad dem Abgang ded Bomprius aus 
im Mär 705 (49) vor dem Augen Gäjar und deflen Anhängern B 
nicht mehr ficher glaubte, eim Meifegelo zu ihaflen (ad At. X, 4, 12. 
Dell. zu d. ©t., vgl. VII, 7, 8. Val, 18.b., 5. X, 7, 8.) @iner 
Oppii ift ohne Zweifel auch ad Att. V, 1,2. 4, 8. y verfteben. 

16) Cn. Oppius Cornicinus (ad Aut. IV, 2, 4. vgl. ob. Mr. 
Schwiegervater des Volkstribums Artilius Serranus 697 (57), mwelder 
als er am 1. Ian. des 9. im Genate dem Beſchluß auf Zu 
cero's aud dem Grile dur das Verlangen eines Aufihubs von einer 
entgegentrat, weinend zu Büßen fiel und für Gicero bat (vgl. p. red. ad 
5, 12. pro Sest. 33, 74.), weldes Schauſpiel er im October bes 
(vgl. Br. I. ©. 989. unt,) wieberbolte (ad Aut. 1. 1.). 

17) M. Oppius M. F. Terentina (tribu, ad Fam. VI, 8,5. 
wo Fein Grund ift die vulg, in Eppius zu. verändern), vieleicht identifh m 

m von Gicero ad Aut. VII, 11. B., 1. genannten Pompejaner (in & 

Orelli's M. Eppius, wofür fi jener auf den Auect. Bell. Alfr. 8 
Y „welche Stelle jedoch zur Berwerfung der Lesart nicht nöthigt, vgl. E 

IH. ©. 1564.), fo wie mit dem im 9. 714 (43) geädhteten Opp 
welder, wegen Altersihwäche fih zu flüchten unfähig, von feinem ©o 
auf den Schultern zum Thore hinausgebracht und auch weiterhin, theile 
führt theild getragen, bis nah Sicilien geleitet wurde (App. b. c. IV, 

18) M. Oppius, Sohn des Letztgenannten umd mit bemfelben im 
741 (43) geächtet (Dio XLVIN, 53.), kehrte wahrfdeinlid im Bolge 
Briedend zwiſchen Ser. Pompejus und den Triumvirn vom 9. 715 

urück und wurde von dem Molke, im Andenken an die Treue melde er 
ater zur Zeit der Profeription erwieſen (App. b. e. IV, 41.) im 3. 71 
717 d. St. zum Aedilen gewählt (vgl. Die, Apy. U. U). Da er umfi 
Armut willen das Amt wieder nieverlegen wollte fo gab es das Volt 
und unterftügte ihm durch jo reichliche Beifteuern daß nicht nur der? 
für die Spiele (für welche überdieh die Handwerker unentgeltlih arbe 
gedeckt, fondern er felbft wieder ein vermögliher Mann wurde (App., | 
1. 1.). Nach feinem bald darauf erfolgten Tode wurde er feierlih a 
Marsfelde beftattet; allein ver Senat, über die Auhänglichkeit des B 
ihn ärgerlich, Tieß feine Gebeine wieder audgraben, weil fie an 
weihten Orte nicht liegen dürfen (Die 1. 1.). Vgl. Nr.-23. 

19) €. Oppius, nad Tac. Ann. XII, 60. dem Ritterftande 
(womit ad Att. IX, 7. A., Balbus et Oppius Ciceroni, $. 1.: 
humiles ut nos sumus wohl zu vereinigen ift), erfcheint ſchon im J 
(54) als der vertraute Geihäftsträger des Cäfar in Nom, ver nicht i 
Correſpondenz an den Letzteren nad Gallien beförderte (Eic. ad Qu. 1 
4, 3, 8.), fondern aud deffen mandata, und zwar nad Cic. 1.‘ 
vgl. 17. und zu ver Iegteren Stelle 4, 11. aud in Staatsangelege 
empfing. Nach dem Auftrage Cäſars beforgte er in demfelben Jahr 
meinſchaft mit Cicero (vgl. ad Att. IV, 16, 4.: Caesaris amiei, m 
Oppium, dirumparis licet) den Ankauf des Areals zur Erweiterum 
Forums (worauf die Beiden nach Eic. 1. 1. 60 Mill. Seftertien verwandter 
‚während nah Sueton Caes. 26. u. Plin. H. N: XXXVI, 15. der Onu 
und Boden ded neuen Forums, das Cäfar fpäterbin anftatt der Er 
des Forum Romanum anlegte, jogar 100 Millionen Eoftete; vgl. 
Forum Julium Appian b. c. II, 102. Dio XLIN, 22. und 
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Alterth. I. ©. 363 ff), fo wie er von dem Proconful die Anweifung erhielt, 
n Gemeinjchaft mit jenem vie septa für die tribus auf dem Marsfelde von 
Marmor zu erbauen und mit einer Porticus von 1000 Schritten zu umgeben, 
nd zugleich mit dieſem Werfe eine villa_publica zu verbinden (ie. I. 1. 
* Becker am a. O. ©. 624. 632 f.). "Im J. 705 (49), nad dem Aus⸗ 
he ded Bürgerkrieges, fuchte er in Gemeinſchaft mit Balbus (f. Bo. IE. 
693.) auf Gäfar, mit welchem die Beiden in fortlaufendem Briefwechſel 
nden (vgl. die Briefe Cäſars an fie, ad Att. IX, 7. C. 18. A., 1.) in 
ejöhnfihem Sinn zu wirfen (ad Att. IX, 7. ©., 1.), und ſchrieb in — 
Sinn zugleih mit Balbus an Eicero, welchen fie zum Wer Ver⸗ 
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ung berufen, im alle des Krieges aber vom Kampfe q —*— 
den erachteten (ad Att. IX, 7. A. vgl. ad Fam. ‚29, 1.). Qls 
ie nad dem Abgange des Bompejus * Italien (im vd. 3.) - 


zu Rom erfchienen war, fo erwartete man daß auch Oppius die 
Si ärndten werde (vgl. ad Fam. II, 16, 7.: togam — 
te,audisse). Indeſſen erlangte oder ſuchte er fo wenig als Balbus 
ie e eines Magiſtratus; und ohne daß die Beiden den Riterſtand ver⸗ 
Iſſen hätten (vgl. Tac. J. 1.), übten fie als die Bevollmächtigten GCäfars zu 
Rom in den ferneren Kriegsjahren eine kaum geringere Macht als fpäter der 
alla im Nitterftand verbarrende Mäcenas als Freund des DOctavian 
u 8b. II. ©. 356. oben*). Na Cicero (ad Fam. VI, 8, 1.), quae 
albus et Oppius egerant Caesari solebant rata esse (vgl. ad Aut. XI, 
1), und nad Tacitus (1. 1.) Caesaris opibus potuere conditiones pacis 
arbitria er tractare. inter diefen Limftänden ift nicht zu verwundern 
5 fih Cicero um den Schuß und die Freundſchaft der Beiden auf - 
gelegentlichfte bewarb, wie dieß namentlich während feines Aufenthalts in 
aduſium zu Ende des 3. 706 (48) und im folgenden Jahre geſchah (ad 
„ XI, 7, 5. 8, 1. 17, 2. 18, 1. 2., vgl. Eicero’8 Brief an Oppius aus 
T fpäteren Seit, ad Fam. XI, 29, 2). Als Cäſar im Sommer 708 (46) 
n feinem afrifanifchen Belozuge nad Nom zurüdgekehrt war und auch Eicero 
j Br eingefunden hatte, fo pflegte dieſer die Freundſchaft der Cäfarianer 
(vgl. A. Hirtius, ®v. II. ©. 1380.) und befonderö des Oppius 
I Fam. XI, 29, 2. val. VI, 12, 2.). Auch im folgenden Jahre (709, 45), 
weiß er während’ Gäfars weitem Belpguge in Spanien meift auf dem 
id unterhielt er die Verbindung mit Opp. und Balbus aufs Eifrigſte 
nahm ihre Dienfte in fremden (ad Fam. VI, 10, 2. 19, 2.) und haupt⸗ 
Hi in eigenen Angelegenheiten (vgl: ad Att. XII, 29, 2. XIIL, 2, 2) 
I 4— Anſpruch. Im Allgemeinen zeigten ſich dieſelben gefällig (ogl. 
AR, 19, 2.); und wie fie ihm Nachrichten fandten die aus Spanien 
lie (ib. XIL, 44, 4. vgl. XII, 50, 5.), jo vermittelten fie feine Ber- 
idung mit Gäfar, an welchen fie feine Rede für Ligarius fchidten (ib. 
B er 2.), und an den fie auch ein von ihnen gebilligtes Schreiben Ei- 
12 

nz 
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x Betreff des Anticato (Bd. IV. ©. 497.) abgeben ließen (ib. XI, 
), während fle an einem andern Schreiben fo viele Ausftellungen machten _ 
Girero es Tieber zurückhielt (ib. XIH, 27, 1. vgl. 31, 3.). - Im folgenven 
nad dem Tode des Dictators, rühmt jener die Haltung des Oppius 
‚4,.1.: o pudentem Oppium! qui nihilo minus illum desiderat, 
aitur nihil quod quemquam bonum offendat) und ſpricht in einem 


Be } 
— 





enn Taeitus Annal. XVI, 17. von Mela, dem Bruder des Seneca ſagt: 
orum abstinuerat, per ambitionem (praeposteram), ut eques Romanus 
‘ potentia aequaretur, fo läßt ſich dieß auf die Vertrauten des Cäfar 
Unterfepiede anwenden daß ihre Macht über die eines Gonfularen weit 
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foäter an Oppius felbft gerichteten Briefe als hätte derſelbe in feiner, d 
Gicero, Freundſchaft einen Halt geſucht (ad Fam. Xl, 29, 2.), wogegen 
in demfelben Briefe wieder den Schub des Oppius zu ſuchen veranlaft | 
ib., $. 8, vgl. XVI, 12, 1.). In dem Zwieſpalt zwiſchen Antonius wm 
ctavianus floh ſich dieſer an Lepteren an und ermahnte auch Cicero, ‚‚be 
Jüngling‘ mit Vertrauen ſich binzugeben (ib. XVI, 15, 8.). Bei ein 
ſchwachen Geſundheit (vgl. Blut. Caes. 17. Suet Caes. 72.,.wo 4 
eine Probe von Gälars Humanität gegen ibn erzählt wird) ſcheint er ü 
ven Top feines Freundes und Patrones nicht lange überlebt zu haben. * 
20) Qu: Oppius, auf Münzen ale Pr. bezeichnet, nach Haver 
zu Morell. Thes. p. 304 f. Praefectus (Urbis), nämlid im 3. 709 
1, 










unter dem Dictator Gäfar, der vor feinem Abgange nah Spanien 
des 3.703(46) ſechs oder act Präfelten in Nom zurüdlieh (Die 
Der Kopf der us auf dem Avers der Münzen foll den göttlichen 
fprung ded Dietators, und die Victoria auf dem Meverd, bie eine 
mit Brüdten (nah Andern die befperiichen Aepfel) trägt, den, Sieg 
in Spanien bezeihnen (vgl. Riccio, le monete, ed. 2. p. 159.). 
capricornus, dem Symbol des Auguflus (vgl. ©. 527, 22. zu Anf.), 
zwar Eckhel (Doctr. Numm, V. p. 265.) auf eine fpätere Zeit; a 6 
vedoni (bei Niccio 1. 1.) erinnert an das boraziihe: tyrannus Hesperis 
capricornus undae (Od. Il, 17, 19f.) und hält alfo vie obige Zeitt 
flimmung feft, ſtimmt aber mit Edhel, welcher dem Gepräge zufolge vern 
daß die Münzen außerhalb Noms geihlagen feien, infofern überein al 
Oppius für einen Blottenpräfeften Gäfars und zwar mit Beziehung auf 
Blig, der auf einigen der Münzen in ähnlicher Weile wie auf Münze 
Landſchaft Bruttium unter der Victoria fi findet, für den Präfekten 
Flotte die in diefer Gegend ftationirt war erklärt. Im Uebrigen ifl 
geneigt in der weiblichen Bigur mit den Früchten die Nompbe Ops 
nfpielung auf den Namen der Oppii) zu erkennen (val. Riccio 1.1. 
21) P. (al.Sp.) Oppius, Prätor 710, 44 (vgl. Cie. Phil. 111, 10 
22) Oppius Statianus (Die XLIX, 25.), Legate des Ant: 
Kriege gegen die Parther 718 (36.), ſollte diefem beim Einrüden im 
Beinvdesland die Belagerungsmafchinen nahführen, ward aber von den Fe 
auf dem Zuge überfallen und fam mit dem größten Theile feiner E 
ionen ums Leben (Dio 1. 1., vgl. 44. Plut. Ant. 38, App. Parth, 
onar. X, 26. Bell. II, 82.). a 
23) Oppius Capito, vielleit Legate des En. Munatius J 
(06. ©. 208, 11.), welchem Cicero wie dem Plancus felbft das Imi 
des Attieus in Betreff der Güter bei Buthrotum empfahl, 710, 44 ( 
XVI, 2, 5. vgl. 16.C.F.). Möglicherweife iventii$ mit M. Oppius 
Pito, der auf Münzen des Antonius (bei Eckhel Doctr. Numm. Vi. p 
ald Propraetor und Praefectus Classis erſcheint. Da die Münzen 6 
dad 3. 715, 39 zurüdgeben (M. Ant. Imp., Cos. Design. Iter.: Et Te 
vol. Eckhel VI.p.43 f. Borgbefi Giorh. arcad. 25. p. 367.), fo it 
von Nr. 18 zu unterfcheiden; wogegen das was Plinius H. N. VIL, # 
. einem Oppius Capito vir praetorius erzählt (seirron ei in ventre g 
vielleicht auf ihn zu beziehen ift. Val. unt. Nr. 27. - A: 






















"Nach Suet. Caes. 56. wurde Oppius von Einigen für den Verfafler 
bellum ————— Afrieum und Hispaniense (ſ. Br. IV. ©. 498.) gehalte 
ch eine Schrift de vita Cassii und eine andere de vita prioris Africani wi J 
H N XI 45. ie Kintar (Heer von ihm angeführt, und auch Blini 
UN ‚ 104., wie ach (i. de fontib. Plutarch. p. 163. 18 
benugten feine hiſtor. Schriften. [B.] — — 
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24) Oppius Sabinus, geweſener Conſul (Eutrop. VII, 23.) und 
Statthalter in Möflen unter Domitian, von Decebalus befiegt und getöbtet 
(vgl. BP. I. ©. 871. unt.). | 
-. 25) C. Oppius Sabinus, vielleiht Sohn des Vorigen, auf der In- 
fehrift bei Grut. p. 446, 4.: C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu) Sabino Julio 
Nepoti M. Vibio Solemni Severo, Cos. (Consuli), Adlecto A Sacratissimo 
| Imp. Hadriano Aug. Inter Tribunieios, Pr(aetori) Peregr., Candidato 
) Aug(usti),‘Leg(ato) Prov. Baethieae, Cur(atori) Viar. Clodiae Anniae 
Cassiae Ciminae Trium Traianarum Et Amerinae, Leg(ato) Lee ionis) XI. 
Cl(audiae) P(iae) F(elicis), Leg(ato) Aug(usti) Pr(o) Pr(aelore) Provinc. 
itaniae, Procons(uli) Prov. Baethicae, Patrono Col(oniae) Leonas Lib. 
(vgl. Grut. p. 68, 3. Orelli 3062.) Adcensus Patroni Et In Dedie(atione) 
e Colonis Cenam Dedit. — Der doppelte Name deſſelben Mannes 
iſt aus Adoption zw erklären; vgl. Nr. 27. u. Drelli 2729. 
26) ©. Oppius Bassus, auf der Inſchr. bei Grut. p. 445, 9., Oreli 
ı 3868. (Auximi): C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu), P. P. P. €. (Patrono 
+ Perpetuo Coloniae) , Pr(aefeeto) I(uri) D(ieundo) Auximi, 7 (Centurioni) 
Leg(ionis) IIIl. Fi(aviae) Fel(ieis) Et Leg. Il. Tr(aianae) For(tis), Evoe(ato) 
usti) Ab Act(is) Rori, B(eneficiario) Pr(aefecti) Pr(aetorio), Mil(iti) 
ortis) II. Pr(aetoriae) Et Coh. XIII. Et XIII. Urb(anarum), Omni- 
bus Offieiis In Caliga Funeto Centuriones Leg. Il. Traianae Fortis Optimo 
Et Dignissimoe, In Cuius Ded(ieatione) Cenam Col(onis) Dedit (se. Oppius). 
(Derfelbe Oppius auf der Infchr. bei Grut. p. 445. 3., vom 9. 137 m. Ehr., 
wo zu andern militär. Titeln optio tesserarius hinzugefügt ift, vgl. unt. ©. 960.). 
| 27) M.:Oppius Capito, auf ver Infchr. bei Grut. 446, 1. (Au- 
| ximi): M. Oppio Capitoni Q. Tamudio Q. F. T. N. T. Pron. Vel(ina 
Tribu) Aninio Severo, Equo Publ., Iudiei Seleet(o) Ex V. Decur., Trib(uno) 
Leg(ionis) VIII. Aug(ustae), Praef(ecto) Fabr(um), Patrono Col(oniae) 
‚Auxim. Et Col. Aesis Et Municip. Numanat. Ordo Et Plebs Treiens(ium) 
Patrono Municipi Curatori Dato Ab Imp. Antonino Aug. — Der doppelte 
A ame ift auch hier aus Adoption zu erflären (vgl. Nr. 25.); und da bei’ 
‚Grut. p. 248, 6. ein Tamudius aus Vienna genannt ift, jo fcheint der im 
das aurimatiihe Geſchlecht der Oppier adoptirte Tamudius ein Gallier von 
4 Herkunft geweien zu fein. Eine andere von den Golonen von Auximum 
ihm geiegte Inſchrift mit weiteren Titeln ſ. bei Grut. p. 446, 2. + 
1,25) Sex. Oppius Priscus, auf der Inſchr. bei Grut. p. 446, 8, 
4 (Tibure): Sex. Oppio Prisco, V(iro) C(lariss.), Xvir(o) Stilit(ibus) lud 
Geandis), Electo Int. Ordinar(ios) Ab Act(is) Sen(atus), Aedil(i). 
! Adlectc Int. Praetor(ios) ..., Proc(uratori) Provf(ineiae) Lyeiae, . 
Prov. Däciae, Proc. Prov. Raetiae et Vind(eliciae), Quaest(ori) Prov. Ma- 
| eedoniae, Illlvir(o) Viar. Curandar., Patrono Incompar(abili) S(en.) Pop. 
/ Que) Tiburs Ob Merita Eius. — Bon vielen anderen Infhriften vgl. noch 
inbeſondere Grut. p. 180, 2. (aus Cora in Latium). [Hkh.] 
29) Oppius Chares, ein römiſcher Grammatifer der bis im jein 
he Alter, obwohl Halb lahm und blind, in Gallia Togata lehrte, Suet. 
2 I Gramm. 3. Diefen wollte Gafaub. ad Suet. 1.1. mit dem von Macrob. 
"Sat, II, 14. 15. als Verf. einer Schrift De silvestribus arboribus genannten 
4 ; pius identificiren, was aber jehr zweifelhaft ift da Plinius H. N. XXVIII, 
"47. etwas was aus einer ähnlichen Schrift entnommen ſcheint unter dem 
ien eined Opilius anführt, welchen Namen auch Egger (Lat. serm. 
religg. p. 28.) bei Macrobius herftellen will; dann wird aber diejer 
en m“ dem Grammatifer Aurelius Opilius (f. oben ©. 946.) 
\ o u, [B. 
80) €. Oppius, rom. Töpfer aus deſſen Werkftätte zahlreiche Lampen 
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erhalten find, Paſſeri, Luc. Fiet. I, 46. II, 9, III, 4. 39. 89.; auf einer andern 
J, 91. it die Infhrift C. OPPIRE; III, 84. C. OPPI RES (ji. e, restin 
tuta), ebenfo auf einer Scherbe von Augft, ſ. Mob Mitbeil. dv, Erf, für 
vaterl, Alterih. in Bafel, 1. ©. 15.; bei Pafleri I, 44. III, 58. COPPE 
RES; Il, 90. OPPI QVARTA. [W.] £ 
Ops, Gemahlin ded Saturnus, röm. Göttin der Fruchtbarkeit und 
fhügerin des Feldbaues (Feſtus v. Opima Spoliap. 190, Lind, Baul, Di 
p. 113. Lind.). Sie hatte, wie die griech Demeter, ihren Wobnfig 
der Erde; denn wer fie anrief mußte den Erdboden berühren (Macrob, 
1, 10.a. @.). Man empfahl ihr die Neugebornen, weil fie den M 
Wohnung und Nahrung gewährt (Auguſt IV, 11. u. 21.). Ihre Ber 
war mit der ihres Gemahls eng verbunden; benn ſowohl ben Tempel 
auch das Feſt (Opabia, f. d.) hatte fle mit bemfelben gemein. Doch 
ihr außer jenem Beitigthume no ein beſonderes auf dem Gapitol und 
gemeinfamer Altar mit der Geres bei der Bildſäule des Vertummus im v 
Jugarius unweit des Gaturnustempeld geweiht (Liv. XXXIX, 22, ®, 
reg. urb. 8.).* Ihr gewöhnlicher Beiname war Consivia d, bh. die P 
(Barro de L. L. VI, 21. Beftus v. Opima ‚Spolia B; 190. Lind. 
Sat. IH, 9.). Vgl. Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 125. 129. u. ob. ©. 9457 
Die Alten ivdentifieirten fie bald mit den italifhen Gottheiten Bona Dea, 
Fauna, Fatua und Maia, bald mit ber grieh. Rhea und Demeter, bald mit 
der phryg. Cybele. [ Pfau.] 4 
Opsimus, aus Rheglum, Pothagoreer, Iamblih. Pyth. 36. [BJ 
Opsis, Pythagoreer bei Athenag. Apolog. p. 25. Deb. [B.] 1 
M. Opsius, geweiener Prätor, im I. 781 d. ©t., 28 n. Chr. 
ankläger des Titius Sabinus, Freundes von Germanicus, um burd die ( 
des Sejanus zum Gonfulate zu gelangen (Xac. Ann. IV, 68 f.), ward f 
felbft von Tiberius geopfert (vgl. IV, 71.). [Hkh.] 
Optatianus, f. Publilii u. Suetonii. 2 
Optatus, nad Plin. H. N. IX, 17. Breigelaffener des Tiberius & 
dius und praefectus classis, der den scarus aus dem karpathiſchen 
die Küfte von Italien verpflanzte. Vgl. die Infchr. bei Gruter. p. 423, 
(Terracinae): Ti. Julio Aug. L. Optato Pontiano Procuratori Et 
Classis Ti. Julius Ti. F. Fab(ia Tribu) Optatus Ilvir. [ Hkh.] 
Optima lex find Worte einer alten Geieesformel:- ut qui optimk 
lege fuerint, #eft. h. v. p. 189., welche vollftändig lautete: ut eodem iur 
sit quo qui optima lege fuerint (nad Cic. leg. agr. II, 11.). Die A 
ftanden uriprünglih im dem Guriatgeieß welches die Könige beflätigte ( 
IX, 34.) und drüdten aus daß der Neugewählte die den früheren KÜ 
zuftehenden Rechte vollfommen und ohne Einſchränkung erhalten folle.. 
jelbe Tormel wurde indie den Dictator beftätigende lex cur. aufgenomm 
det. h. v. p. 198., wo Feft. bemerft daß man, nachdem die provocatio a 
von der Entſcheidung des Dictator eingeführt worden fei, jene Formel 
nicht mehr pafjend mweggelafien babe, utpote imminuto iure priorum 
strorum (bezweifelt von Dufer adLiv. IV, 13.). Auch bei vem Eenfor find 
wir dieſelbe Sormel in der lex centuriata, iv. IX,34., und gewiß au 
andern höheren Magiftraten, ſ. Eic. 1.’ agr. II, 11., fogar bei den Kr 
agris dividundis, Cie. 1. 1. Später ging diefe Formel aus den Gejegenin 
die Senatsconfulte über, 3. B. Eic. Phil. XI, 12. (von den Procofj.), vgl. 
V, 16. (von den Proprätoren). Auch bei der Wahl ver Beitalinnen wandte 
der Bontifer Marimud diefe Worte an, Gel. 1,12. Eine Anfpielung darauf 
bat Sen. apocol. [R.] 2 Kl 


































* Bol Th. Mommfen in der Archaͤol. Ita. Lfrg. 13, Nr, 38. I, 1. [W. 7] * 
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Optimates;, nit zufammenfallend mit patricii oder nobiles (mie 
Dempfter paralip. ad Rosin. antig. I, 18. meint), ift det Name der arifto- 
fratifch gefinnten Partei, welche im Gegenfag ju den populares ſteht. Die 
Erftern ftreben nad dem Beifall ver Beften, die Zweiten laſſen ſich von der 
aura populi leiten und fhmeicheln dem großen Haufen (fo z. B. Opimius 

im Gegenfag zu Grachus, u. a. von Gic. Genannte, vgl. Quintil. Inst. I, 
, 10, 28.). Das Grundprineip der Optimaten ift otium cum dignitate und 
»al8 Bundamente diefer dignitas zählt Eic. auf: religiones, auspieia, po- 
testates magistratuum, senatus auctoritas, leges, mos maiorum, iudicia, 
urisdietio u. f. w., pro Sest. 44 ff. 65 ff. Diefe find nad Cie. die einzig 
‚gut gefinnten Bürger und aus allen Schichten der Gefellichaft zufammenge- 

‚ fie find die conservatores civitatis und defensores reipublicae, fie allein 
Halten den Staat aufrecht. Es ift alfo die flabile und confersative Partei, 
welcher Eicero angehörte, weldhe aber Feineswegs fo vollfommen war ala er 
"und glauben machen will; und fein Urtheil iſt im dieſer Beziehung höchſt ein- 
' feitig. Die Elemente beider Parteien erſcheinen feit den Älteften Zeiten der 
 Nepublif, als Parteien aber erft feit der Graechen Zeit iharf ausgeprägt, 
und durch Sulla’s und Marius’ Kampf tritt der Gegenſatz der opt. u. popul. 
© wiederum ftarf hervor. Val. ic. ad Alt. VI, 16. IX, 1. Suet. Cases. 1. 
"41. 15. 19. 45. Aug. 12. Tib. 2. [R.] 

‚77 Optimum ius ald Bezeichnung einer höheren Berechtigung kommt fo- 
wohl im Staatörecht vor, } BD. eivis optimo iure, f. Bo. II. ©. 396 f., 
als im Privatrecht, 3. B. in der Gefepeöformel bei Eie, 1. agr. III, 2.: ea 
omnia eo iure sint quae optimo iure privata sint. Res optima, aedes opt., 
fundus opt., wozu gewöhnlich maximusque gefeßt wurde, bezeichnete im —* 
eiellen Sinn ein von Servituten völlig freies Grundſtück, Haus u. ſ. w. 
Dig. L, 16, 90. 169. XXI, 2, 48. 75. XVII, 1, 59. Diefe Formel ita 
‚ut-opt. maximusque wurde in Kaufverträgen oft angewandt und zog bedeu⸗ 
tende Folgen nach fih. [R.] 

7 Optimus Maximus, Bein. des Juppiter, f. Eic. N.D. 11,25. [Pfau.] 
I77 Optio (vgl. Br. IV. ©. 864.) ift die Benennung eines untergeord⸗ 
— eten Officiers, ſowohl eines ſolchen der einem centurio oder decurio bei⸗ 
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gegeben iſt als eines ſolchen der, ohne einem höheren Offieier ſpeziell anzu⸗ 
‚gehören, Telbftändig untergeordnete Verrichtungen zu beforgen bat. Die zweite 
Met findet ſich mur in der Kaiſerzeit. Die erſte Art ſcheint uralt zu fein und 
fand bis in die fpäteften Zeiten fort. Ob dieſe opt. urſprünglich von den 
Eenturionen nnd fpäter von den Militärtribunen (fo Varro 1. 1. V, 91.) oder 
Biete von den Trib. und fpäter von den Gent. (fo Belt. h. v. p. 198.) ge- 
worden jeien ift ziemlich gleichgiltig, Cuper. obss. IV, 19. Bolsbius 

24. u. Paul. Diac. h. v. p. 184. erwähnen nur die Wahl durch die 
Senturionen. Daß der Name von der Wahl herkam ift nicht zu bezweifeln, 
vie außer den Genannten auch Veget. II, 7. beglaubigt, der fie im Allgem. 
‚Adoptali et vicarii nennt, und Iſid. IX, 3.,; ver-fle electi umſchreibt. Daß 
ber optio urfprünglich die für eine jede Heeredabtheilung beftimmten Erjag- 
Männer bezeichnet babe, wie nah Non. II, 344. Huſchke, Ser. Tullius 
TB, annahm, ift unwahrſcheinlich, fowohl des Namens wegen als vor- 
milich deshalb weil der Genturio feinen Unteroffizier doch nicht aus den Erfag- 
N Ranmern ausgewählt haben wird. Diejer Irrthum entfprang daraus daß die 
 @telle des optio zuerft mit dem Wort accensus bezeichnet wurde, wie Belt. 
Fr berichtet. Accensi hatte aber befanntlich zwei alte Bedeutungen u. h. 
11% im Beziehung auf ihren geringen Genjus die Leichtbewaffneten, welche 
ad männer in locum mortuorum militum subito subrogabantur (Bd. 1. 

>. 48.), theild die Gehilfen der Offiziere, wo accensus einen ganz andern 
Pe u. ſ. v. a. Beigegebener bedeutet. Wegen ver manspfaltigen und 
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nit zufammenpaflenden Dienflleiftungen (mifitärifgen und privaten), welche 
der accensus dem Dffigier zu leiflen batıe, trennte man diefen Bohlen, 
feitvem $. accensus mur ber miebere Diener, während das neue Amt 
ausfcliehlih militäriihen en den Titel optio erhielt. Nonius las 
optio früher accensus geheißen, verwedbielte aber die beiden 
ded accensus und leitete optio gerade von ber irrthümlich genommenen 
Auch Paul. 1. 1. beging eimen Bebler, indem er ben o zugleih bie 
privatas bed Genturio beforgen läßt, da doch dazu gewiß mur ber 
(d. b. nachdem die Stelle des accensus in die Stellen des optio u. 
aufgelöst worden war) genommen wurde. Diefe urfprüngli einzigen 
nes der Genturionen kommen auch auf Inſchriften vor, Drelli 3461. 
3471. Kellermann p. 19. 2ange, hist. mut. rei mil. Rom., Gotting. 
p. 50 f. Sie waren auch bei der Meiterei, Drelli 8465. u. Barıo V, 
und wurben foäter bei der Blotte (Drelli 3626 f.), fomwie bei den fremden 
truppen eingeführt, Orelli 8467. 3460.  Ginen oplio tribuni führt Lange 
mut, p.d4. aus Malvafla, marmora Felsinea p. 317.an. Er war 
dem optio cent, und h. auch —* cohortis, Amadut, aneed. litt. 1, 460, 
Kellermann inser. 149.p. 19.21. Bielleicht if optio legionis daſſelbe 
Kellermann 279. p. 19. Wichtiger war es daß unter den Kailı 
optiones mit der jelbftändigen Beiorgung von allerlei Gejdäften bei der Legion 
beauftragt wurden. Go gab «8 bei der Legion einen optio ab aclis, Drell 
3462., welder die Legionsfäreiberei zu beforgen hatte und vieleicht Ü 
war mit dem commentariensis (2yd. de mag. I, 46.), 1. Zange 1. 1.p.9 
Gin Anderer b. optio carceris, der Aufieher des Militärgefängniftes, Dig 
XLVIN, 20, 6. —** in Joh. ce. 11. tr. 49.5 Lange 1. 1. p. 58. 
weist auf Grut. p. 80, 5. u. Kellermann inseripit. p. 17. Berner wird | 
annt optio valetudinarius oder valetudinarii, Lazarethaufieher, Orelli 
Lange citirt Grut. p. 431, 9. 528, 1. Beget. 11, 10, HI, 2. u. Keller 
p. 197. — Dig. L, 6, 6. wird die Immunität der valetudinarii erwäh 
Der optio arcarius (Orelli 3462.) mag Zahlmeifter gemweien fein, 
no in der fpäteften Zeit Optionen die annona an die Truppen. austhe 
Gotb. ad €. Th. VII, 1. Tom. I. p. 255 f. Nov. 130,1. vgl. Nov. 
Roch ift zu nennen der o. speculatorum, Zar. Hist. 1, 25. und signileror 
Dr. 3466. 3462. o. tesserar., ob. ©. 957,26. Der von Turnebus a. U. 
geführte optio fabricae berubt nur auf einer- faljhen Lesart in Dig. L, 6, 
Ob der Name optio auch bei Eiwilbedienungen vorfam ift ungewiß; Or. 3 
fcheint ein unterer Münzbeamter jo genannt zu werden. Gbenio bat man 
x, 1, 9: oder C. Theod., z. ®. X, 1, 17. optio von Eiviloptionen ° 
ftanden. Diefe können allerdings Diener von Givilmagiftraten geweſen 
allein fie verlieren dadurch nicht ihren militäriichen Charakter, welchen alle 
hatten, f. officium. Daß optiones au die Unteranführer der leichten Trag 
(accensi u. rorarii) geweſen feien behauptete Hufhfe, Ser. Tull. S. 
und nad ihm Ruperti, Röm. Alterth II. ©. 395. 875., es if 
ſicher. Ein suboptio wird genannt Drelli 3470. [R.] 
2. ,@püs, Onovs, 1) Sohn des Zeus und der Protogeneia, Vater 
Kambyfe (Pind. O1. IX, 85. 86. mit d. Shol.). — 2) Sohn des 
und der Kambyje, Stiefjohn des Loktos, Bater des Kynos und Enke 
Vorigen (Pind. Ol. 1.1. Böckh Expl. p. 191. Euft..p. 277, 17.). JB 
3) Unbedeutende Stadt in Elis, mit dem lofrifhen verwandt, St 
IX, p. 425. Steh. Byz. s. v. Omoös, welder auch einen Ort dieſes Rai 
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im Achaja anführt. Leake Travels in the Morea -II. p. 204. — 4) Einen 
Fluß Opus in Elis nennt der Schol. zu Pind Ol. IX, 64. Vgl. Leale Pe- 
oponnesiaca p. 220. _ [ West.] 
4) Onoög (bei Som. I. II, 532. Stepb. Byz. p- 518. u. Orpb. Arg. 
177. Onosız, und daher auch bei Mela II, 3, 6. Opoes), die nad Opus, 
sinem Sohne des Locrus und der Protogenia, benannte (Schol. Pind. Ol. 
1X, 87.) Hauptflabt der opuntiſchen Lofrer, nad Strabo IX, p. 425. fünf- 
ehn Stad., nad) Liv. XXVIN, 6. aber ein Mill. von der Küfle des nad 
benannten Sinus Opuntius (Mela 1. I. Plin. IV, 7, 12.) und 60 Stab. 
yon ihrem Hafen Kynos (Strabo 1. 1.), in einer rauhen Gegend (Drpb. 1. 1., 
me: Angabe freilich das ihr vom Schol. Pind. Ol. IX, 19, 27. p. 210, 
‚211. gegebene Prädikat ayAaoderögor nit vet pafien will), mit einer 
eften Burg (Liv. XXX, 32.), dur ein Erdbeben verwüftet (Strako I, 
60) Sie war die Vaterfladt des Patroclus (Eaſt. ad Hom, 1. 1. vgl. 
Som. 1. XVIll, 3%6. XXI, 85. u. Strabo p. 425.), und in ihr wurden 
Hei einem Altar-des Ans, Dileus Sohn (Pind, Ol. IX. extr.) die Kampf 
"piele Mianteia gefeiert (Schol. Pind. Ol. IX. p. 231.). Uebrigens vgl. au 
2 p: 416, iv. AXVIN, 6. Blin. IV, 7, 12. I. Ant, p. 327. und 
wocl. p. 644. Meletios (Geo. anc. et mod., Viennae 1810. 8. p. 336.) 
äft fie iaio für das heut. Purtonitza. Gell (It. of Gr. p. 232.) aber 
muthet und Marhgeber (in Erihs und Gruber Enchel. IN, 4. ©. 245.) 
et, daß ihr die (au von Hadſchi Chalfa, beraudg. von Hammer, 
1812. 8. ©. 109. Wheler Voy. p. 574 f. w. Dopmwell N. p. 58. 
1. ®v. 1. Abth. ©. 123 f. der deutichen Ueberſ. beichriebenen) Nuinen 
i Talanda oder Talanti angehören, während 2eafe North. Gr. Il. p. 174. 
vielmehr beim heut. Kardhenitza ſucht. 
5) Opus oder Opoenta (letzteres wahrfh. nur durch Mifverfländniß 
griech. Accuf. von Onosıs), nah einer zu Delphi befindlichen röm. Iufchr. 
Muratori II. Nr. 1740, p. 598, 1. Böckh I. Nr. 1711. p. 838. m. 
2, Drelli II. Nr. 144. p. 3671. u. U.) ein Vorgeb. in Phocis zwiſchen 
ba und Antieyra. [F.] 
Opus publicum hieß jedes Öffentliche d. h. dem röm. Staat ober 
* Commune angebörige Bauwerk oder -fonftige öffentl. Anlage (Brumnen, 
jattien 20.), Ziv. XL, 46. Im der republifaniihen Zeit beforgte der Cenſor 
e Aufführung dieier Bauten und Anlagen (f. Bd. 1. ©. 255.); unter den 
ifern hatten diefe jelbit die oberite Aufſicht, fie genehmigten oder verwarfen 
7 sten Vorichläge 1. Der Bau felbft aber wurde wie früher in Alforb 
‚pgebe und zwar durch Eajferlihe Commifjäre, curatores operum public., 
Jelpe allein mit den Bauunternehmern (redemptores) zu thun hatten. Suet. 
6 37. Vitell. 5. Drelli inser. 24. 1506. 2273.,3111. 3382. 4005 fi. 
zuch in Municip.). in curator operis thermarum Orelli 3264. 4011., 
‚jatu 3111. u. a. j. Roma. An feinem Staatsbau durfte ein anderer 
Fame eingejchrieben werden als der des Kaijerd, es fei denn daf-ein Privat- 
ann auf feine eigenen Koften den Bau aufgeführt hatte, Dig. E, 10. Cod. 
12. In dringenden Nothfällen (3. B. wenn großes Wafler Straßen 
ver Brüden zerrifien hatte) jcheinen die Sclaven von Privarleuten zur ihnellen 
Tilfe aufgeboten worden zu jein, wie Varro R.R. 2, andeutet. Als Strafe 
J opus publicum im w. ©. jede öffentliche Arbeit (condemnatio ad opus 
bL). Unter den Kailern Fam diefe Strafe auf, jedoeh mır für personae 
miles, Da fie Verluſt der Freiheit und Givität mir ſich führte, hieß fie 
"Saw servitus poenae, j. d. Die cond. ad op. publ. im e. S. war milder, 
AR, e in Hilfsarbeit bei Bergwerfen und fientligen Bauten und 308 
F der Civität nicht nah ſich [R.} ; 
Ora, 1) Opa, Stadt in Carmania nahe der Grenze Gedroſiens bei 
' Pauly, Real-Enchelop. A 61 
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Viol. VI, 8,14. — 2) ra Slow, Stadt im NW, Inbiend beiden Quelle 
flüffen des Inpus, Arrian. Anab, IV, 27. [P.] 4 
Oepanara, Stadt im Innern Meviend, Prof. VI, 2, 11, [ER] f 

Orncula, |. ®v. II. ©. 1125 fi. 

Urne, f. Oritae, 

Orani, Bolt in Sarmatia Aflarica bei Bin. VI, 7,7. LF.] 

Oranta, |. Sergii, 

Oratelli, galliihes Bolt auf den Secalpen bei Plin. III, 20, 
unftreitig um dad heut. Utelle ber zwiſchen dem Barus, ber Kinn ı 
Beiubia. [F.] 

Oepada, Drt in Babplonien, am Tigris, Stevb. By; p. 5 
‚ Orntio hieß der Antrag, Vortrag oder Geichedvoriblag 
Kaifer dem Senat zur Beflätigung vorlegt und gewöhnlich durch den 
vorlefen läßt (f. quaestor), in welchem Balle aud der Ausprud 
libellus gebraudt mwurbe, worauf Abflimmung und Abfaffung bes 
erfolgte, Suet. Oct. 65. Tit, 6. Xac. Ann. XI, 25. XVI, 27. Die 
Liv, 25. Dig. V, 3, 22. 40. XXIV, 1, 82. XXVIl, 9, 1. Sommad. 
I, 89. X, 2. Da die kaiſerlichen Borfhläge gewöhnlih angenommen 
(wenigftens feitvem der Senat immer mehr in Abhängigfeit verfanf), 
man auch oratio flatt des Scons. felbft gebraudt, 3. ®. Dig. U, 15, 
xvii, 2, 52, 10. XXI, 2, 60, 5. u. f. w. In den legten 
oratio die nunmehr ganz zur leeren Form gewordene Berleiung des von 
Kaiſer bereird ausgefertigten Geſetzes, und die constitutio jelbft wurbe or 
genannt, 3. ®. C. Th. IV, 1, 1. Häufig mwurben bie laiſerlichen oral 
in Eiz eingegraben, Plin. pan. 75. Gine ſolche Tafel hat ih «er 
nämlich die oratio Claudii super civitate Gallis danda (in &yon), zulegt 
gegeben von Zell, Friburg. 1833. Vgl. Senatus. — Literatur: Br 
sel. antig. I, 16. de formulis II. c. 170. E. ©. ». Borfelen, de orat. 
in f. opusc., Lugd. Bat. 1678. p. 109 ff. &. Dodwell, praelect. 
ed. Oxon. 1692. X. Zimmern, Gef. des Röm. Privarrets I, 1. ©. 
und im Rhein. Muf. f. Jurispr. 1828. 1. ©. af. U» 
orat. Severi de potior. nom., Regiomonti 1824. p. 11ff. [R.] 

Orator hieß in alter Zeit f v. a. fetialis, f. Bo II. ©. 467. 
legatus überhaupt, f. Br. IV. ©. 850. ®irg. Aen. VII, 1525. 

Oraturae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. 

Orbadaru (Oopßadagov), 1) Ort in Aethiopien (Btol. IV, 7, 19.) 
2) Ort im W. von India intra Gangem bei Ptol. VII, 1, 60. (al. Ogdaßagi). 

— — (Ogßaraove), Stadt im Innern Piſidiens bei 2 
v,‚5,8. [F. 4 

Orbölus (OoßnAos, Herod. V, 16. Strabo VII, p. 329. Dieb. 
19. Arrian. Anab. I, 1. Piol. III, 9, 1.14, 4. Plin. IV, 10, 17.) 
Gebirge im Nordoften Macevoniend an der Grenze von Thracien, 
es von Mela I, 2, 2. ſchon zu Thracien gerechnet wird. Es ziebt fi 
Geb. Rhodope am linfen Ufer des Strymon bis zum Pangäus ber 
ab der Landſchaft Orbelia ( OpßrAia«, Btol. HI, 13, 25.) ihren N 

est joll ed nah Einigen Argentaro, nad Andern Karopnige, ode 

Nyl, Nil heißen; Leake aber North. Gr. III. p. 211. 463. gibt gar 
neuern Namen an. [F.] j 
. Orbetana, j. Orbitana. 

Orbicius, grieh. Grammatifer unter deſſen Namen 
von Namen militäriiher Würden (Orouasiaı tür nepi 10 orga 
in dem dritten Bande des zu Venedig 1524. fol. herausgefommenen Aldiniſch 

gi Wörterbuches und daraus au in des H. Stephanus Thesaurus Gr 
“ T. IX. p. 945. (der neuen engliigen Ausg. von 1826. fol.) ſich r 
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Orbilius Pupillus, ein röm. Gtammatifer, über melden f. Suet. 
ill. Gramm. 9. Hienach war er zu Benevent geboren und durch den Verluſt 
iner Eltern genöthigt ald Schreiber over Diener bei einer Behörde ſich fein 
Brod zu verdienen; er diente darauf ald Solvat in Macevonien, nahm aber, 
als er den Abſchied befommen, die ſchon in früher Jugend betriebenen Studien 
Itwieder auf und lehrte zu Benevent, von wo er im fünfzigſten Lebensjahre, 
er Cicero's Gonfulat (691 d. St.), nad Nom überflevelte und Hier mit 
mehr Ruhm als äußerem Vortheil zu lehren forıfuhr; wie er denn in einer 
einer Schriften ſich beſchwert haben fol daß er, obmohl in hohem Alter 
ehend, dennoch in dürftigen Umftänden leben und mit einer Wohnung unter 
pen Dach fi begnügen müſſe. In Rom war es auch wo der junge Horatius 
feine Schule beſuchte, und unter ihm die alten Dichter Roms Tas (f. Bpist. 
4, 1, 70.), nicht ohne in fpäteren Jahren der Schläge ſich zu erinnern welche 
er Bi Suetonius mürrifhe und wider feine Gegner und Schüler oft 
bi chulmann anzuwenden pflegte. Er erreichte ein Alter von hundert 
Babren, hatte aber das Gedächtniß in fpäteren Jahren ganz verloren. Zu 
Benevent errichtete man ihm eine marmorne Statue. Bon Schriften deffelben 
An t eine einzige dur Sueton befannt, in welder er feinen Klagen über 
hie Unbilde welchen Lehrer von Seiten eitler Eltern ſich ausgelegt ſehen 
ruf e; Sueton nennt dieſe Schrift Perialogus, ed ſcheint aber daß der 
miftellt auf uns gefommene Titel lautete: Ileguaiyis, ſ. Meinefe Hist. erit. 
komic. p. 181. Orb. hinterließ einen Sohn deflelben Namens, der eben» 
08 in der Grammatik unterrichtete. [B.] 
Orbis, ſ. Mensa, ®v. IV. ©. 1812. 
 Ooßıoyrn, nad Biol. V, 7, 1. der ſüdlichſte Diftrift in Klein Ars 
enien unterhalb Orſena. [F.] 
Ooßır«, Ort in Africa propria, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 
Orbitana, Stadt im Innern von Aria (Ammian. XXIII. extr.), bei 
I. VI, 17, 7. 'Ogßnrarm, wo jedoch jetzt (vielleicht minder richtig) 'Op- 
kan ebirt wird. [F.] 
i Orbitanium (Liv. XXIV, 20.), Stadt in Samnium, nad Reichard 
Has heut. Vitolano nordweſtl. von Beneventum. [F.] 
UP. Orbius, ald Redner ein Schüler des T. Juventius (vgl. Bd. IV. 
S. 691.) und im Vortrag zwar nicht fonderlich geübt, im Rechtsweſen aber 
einen Lehrer nicht nachſtehend (ic. Brut. 48, 179.), Prätor in Afien 691 
. St., nt (&ic. pro Flacco 31, 76., homo et prudens et in- 
ocens). kh. | 
I @rböna, eine röm. Göttin die bei dem Tempel der Laren an der Via 
Sara zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde von Eltern verehrt deren 
Rinde gefährlich Frank darniederlagen, oder die, ihrer Kinder beraubt, deren 
wieder zu erhalten wünfchten (Eic. N. D. III, 25. Plin. N. U, 5, 7. 
zertull. I, 14. Arnob. adv. g. IV, 7.). [ Pfau.] 
7 @rcädes Insulae (Ogradss rjooı), eine Gruppe von 30 (BPtol. II, 
3, 31. Mela III, 6, 7.) oder 40 (Plin. IV, 16, 30.), genauer aber von 33 
420 Bewohnten und. 13 oͤden und menſchenleeren) Fleinen Infeln (Orof. I, 2. 
Aeisgl. Jornand. B. Get. 1., der die Zahl 34 angibt) vor der Nordſpitze der 
nitannia Barbara, die heut. Orkney- und Shetland-Infeln. Vgl. auch Tar. 
Age, 10, u. It. Ant. p. 508. [F.] 
1X Orcaorici (Opxaoowoi, Strabo X, p. 567. 568. 576.), Ort in 
Fremen kahlen und wafjerarmen Gegend Galatiend in der Nähe von Veſſinus 
N 
u 
4 



































er Grenze Phrygiens (wenn nicht ſchon in Vhrygien ſelbſt). [F.] 

FF Orcas (Ooxas, Ptol. II, 3, 1. 5. vgl. Died. V, 21.), Vorgeb. an 
EEMord- (d. i. bei Ptol. an der Oſt⸗) Küfte von Britannia Barbara, das 

j ! Bol. auch Tepovssovu hieß umd deſſen Name unftreitig mit dem der 
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egenüber liegenden Orcades Insulae in Verbindung flebtz j. Dunnet Hea 
n Scotiland. [P.] 

Orc&lis (Vonsiis), 1) Stabt der Baflitaner in Hiſpania Tarrac, 
Pol. 11, 6, 61,, mit Unrecht für das heut. Orihuela gebalten (nal. d 
Geo. ane, I. p. 31. Mentelle Esp. anc. p. 186. u. Ufert 11, 1. ©. 408. 
2) Dre im Innern Thraciens bei Biol. I, 11, 11. [FP. 

Orchämus, König der Achämenier, der feine Toter 
er a 7 nee geheimen Liebedumgang gehabt hatıe (Ovid 

’ .). [ Pfau. 
 - @rohöni (Opynroi), nad Strabo XVI, p. 739. u. Plin. VI, 
27, 31. eine Böllerihaft in GChalväa, von Ptol. V, 19, 2. mit Unrech 
Arabia Deferta an den perflihen Meerb. gelegt, während er doch ihre 
Orchoa — unftreitig das heut. Oriſcherti, V, 20,7. richtig im 
Ionia (oder CThaldaͤa) fünlih von Borfiypa aufführt. [P.] 

Ooxnorern, Landſchaft Grofarmeniens bei Strabo XI, p. 528. 

Oeynorınm, f. Saltatio, 

Orchestra, |, Thentrum. 1 

©. Orchius, Boltötribun 572 d. ©t., 182 v. Ehr., Urheber ber 
Orchia (sumptuaria, de coenis), Macrob. Sat. I, 13. vgl. Feſt. Ob 
nitavere u, — *— p. 201. 242. Müll. Schol. Bob. in Cie. or. j 
Sest, p. 310, Orell. (f. sumptus). [Hkh.] 

Orchon, f. Orcheni. 1 

Orchom&nos, Üpyousrog, 1) einer der Söhne des Lylaon, ber 
arfadifhe Orchomenos gründete (Bauf. VII, 3, 1. Urollov. 111,8, 1.) 
2) Sohn des Athamas und der Themiſto, f. d. Art. Themisto. — 3) 6 
des Zeus oder des Gteofles und der Danalde Heflone, Vater bes 
Erbauer und König von Orchomenos in Böorien (Scholl. Apoll 
Euftath. p. 272, 30. Müller Orbom. ©. 134. 138.). — 4) 
Minyas und der Phanofora, Bruder des Athamas, Enkel des 4 
(Sol. Apoll. 1.1. Müller Orbom. ©. 141.). Ibm wird ebenf 
Erbauung des böot. Orchom. zugefbrieben (Pauf. IX, 36, 4). [ 

5) Stadt und Landſchaft Arkadiens. Die letztere umfaßte zugleich 
Gebiete von Methydrium, Theiſoa, Teuthis und die Tripolis, auf, 
27, 4., das Stadtgebiet hingegen grenzte öſtlich an Stymphalia, nördlich 
Pheneatis, weſtlich an Kapbyatis und Methydrias, fünlid an Mant 
Das Land ift bis auf zwei Ebenen (Pauf. VIII, 13,4.) gebirgig, im 
der Dligyrtus, weiter füdlich Trachh, Pauf. VII, 13, 4, und an ber 
grenze Anchifia, ibid. VIH, 12, 8, 13, 1., und enthielt außer ven 
Heinen Ortſchaften Amilus (f. d. Art.) und Eiymia (Xen. Hell: VI, 5,1 
fo wie dem Tempel der Artemis Hymnia, an welhem auch die Manti 
Theil Hatten (Pauf. VI, 13,1.), als Hauptſtadt Orchomenus.. Diefe, 

tadt, von Homer angeblich zum Unterſchied von dem minyſchen moAyum 
genannt, 11. II, 605. vgl. Strabo VI, p. 338. Bauf. VII, 3,8. 
36, 6., und Aonadıog bei Thut. V, 61., war hoch und feit gelegen 
den: Perferkriegen Fämpften die Orchomenier zuerit bei Thermopylä mit 
Mann, Herov. VII, 202., dann mit 600 bei Platäk, ibid. IX, 28, 
- peloponnefiihen Kriege ward Or. von den Athenern genommen, ‚N 

Divd. XI, 79. Nach ver Schlacht bei Leuttra fonderte es fih aus Haß ie 
Mantinea, mit dem es in Fehde lebte, von der arfadifchen Gemeinde @ 
Xen. Hell. VI, 5, 11 ff. Diov. XV, 62. Im Kriege zwiſchen Kaſſander 
Polyſperchon trat es zum Erfteren über, Died. XIX, 63., und in den achäiſ 
Atolifchen Kämpfen fand es erft auf Seiten der Xetolier und L 
| » Bolyb. I, 46. vgl. Blut. Cleom. 4. 7. 26., dann von Anti 
gonus genommen und zutüdbehalten, Polyb. II, 54. IV, 6. 11. 12.; jpäte 
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kam es zum achäiſchen Bunde, Liv. XXXU, 5. Pauſ. VI, 14, 1. Strabo 
VIH, p. 388. ſah es gänzlih in Verfall, obwohl vieß nur von der alten 
Stadt gelten mag; zu Baufaniäs’ Zeit (VIH, 13, 2.) war unterhalb ver 
! alten Ningmauer eine neue Stabt entftanden, in welcher ſehenswerthe Heilig» 
thümer des Pofeivon und der Aphropite, und in deren Nähe ein Tempel der 
) Artemis (Diod. XIX, 63.) fi befanden. Die Ruinen der alten Stadt liegen 
| bei Kalpafi, Dodwell Neife in Griedenl. 11, 2. ©. 312 f. der Ueberfeg. 
! Xeafe Travels in ihe.Morea II. p. 276. III. p. 99 ff. Boblaye Recherches 
p. 149. — 6) Stadt bei Karyflus auf Guböa, Strabo IX, p. 416. Dr. 
7) ö und 5 Ogyousrös, Thue. I, 74. IV, 76. V, 61. u. f. w., . 
I Müller Orchom. ©. 481., nah dem Könige Minyas und deflen Sohne und 
zemer chomenus das minyeiſche Orb. (Opy. Mirdeuog, Kom, 1, II, 
| 511. Pind. O1. XIV, 4. Xhuc. IV, 76. Strabo IX, p. 414. u. |. w.) ger 
nannt, eine der Älteften, reichten (Dom. 11. IX, 381. Strabo 1. 1.) und 
) berühmteften Städte Böotiend, die frühere Hauptftadt des minyeiſchen Landes 
Gauſ. IX, 9, 1.)*, welches nah dem Iheflalier Andreus, einem Sohne des 
| neud, der, von Peneus ber eingewandert, ber Gründer des orchomeni⸗ 
1 Reichs und der erſte König deflelben wurbe, früher auch Andreis (Ar- 
‚ Bauf. IX, 34, 5. 36,1.) und nah Phleguas, einem Sohne des Ares 
amd der Chryfe, einer Tochter des ordhom. Königs Halmos, der ebenfalls 
‚vom Peneus ber eingewandert war (Pauf. IX, 36, 1.. Strabe IX, p. 442.) * 
auch Phlegyantis (DAsyvarris, Bauf. 1. 1.) hieß, und eines mächtigen, von 
eigenen Königen bebherrichten Reiches, das fi vor dem troiſchen Kriege über 
dad Gebiet von Goronea, Haliartus (Bauf. IX, 3, 4.), 2ebabea (id. IX, 
87, 3.), Chäronea (Thuc. IV, 76.) u. ſ. w. (vgl. Müller Orchom. ©. 2105.) 
bis an die norböftlihe Spike des Copaisſees und bis zur Grenze des ihe- 
banifchen Gebietes verbreitete, aljo das ganze weftliche Böotien umfaßte, und 
dem ſelbſt Thebä tributpflictig war (PBauf. IX, 37. Strabo p. 414.), das 
fpäter (im Zeitalter des Herafled) von den Thebanern- beflegt (Bauf. 1.1. 
job, IV, 18.), ſchon zur Zeit des troiichen Krieges (wo bereits Medea ober 
das fpätere Chäronea, Coronea und Haliartus böotifh waren, Kom. U. II, 
49. #.) zu finfen begonnen hatte und nur noch die Nordküſte des Gopais 
te, jedoch noch immer reich und mächtig genug war um 30 Schiffe vor 
Troja zu ſenden (Som. 11.11, 511 fj.), in der Folge aber von Theben gänzlich 
vernichtet wurde. Die Hauptitadt des Landes jelbft, die früher nad Audreus 
ſelbſt au) Andreis und nad Phlegyas au Phlegyas hieß (vgl. Pauf. H.1L) 
Id erft ſpäter nach dem dritten Nachfolger veflelben den Namen Orchom. 
wbielt, Tag mitten im einem fruchtbaren, jedoch hauptſächlich zur Viehzucht 
ten (vgl. Inſchr. bei Boͤckh Staarshaush. II. S. 374 f. u. Roſe Inser. 
‚Gr ve stiss., Cantabr. 1825. p. 270 ff.) und namentlich durch feine Pierde- 
Aut berühmten (Pind. Ol. XIV, 3.) Ihale, urjprünglih am Einfluffe des 
Bephifius in den Copaisſee, wurde aber fpäter der Verfumpfung der Gegend 
IE mwegen etwas weiter nordweftlih am Abhange des Berges Afontion (Strabo 
#8, p. 407. 414. 416., nach Demi. p. 424. auch am Berge Hupbantion) 
inauf gebaut, auf deſſen Gipfel die Akropolis lag. Sechszig Sabre nad 
Fyem troijchen Kriege ward fle von den Böotiern eingenommen und wahrſch. 
= Ueber das alte, von den Boͤotiern verdrängte umd zerfireute Volk der Minver 
| Bultmann Ueber die Minyer der älteften Zeit, in den Abhandl. d. Berl. Alad. 
ge: u. Mythologus II. S. 194 ff., befonders aber D. Müller Geichichten hellen. 
 Blimme u. Städte, After Br. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 1820. 8., auch 
1 
14 4 
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‚ DI. ©. 937. 
Nah Müller Orchom, S. 184. waren bie Phlegyer (f. d.) nur ein gefons 
Kriegerſtamm der Minyer, der ſich nach umd mac immer mehr von dem 
ate losgeriflen. 
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um Theil zerflört (Xhue. I, 12.), und erſcheint nun ale Bunded⸗ 
habt (ihue. IV, 98, Strabo p. 401. Bauf. IX, 3, 4. Infär. hei Walpole 
Trav. p. 570. u. f. w., vgl. Müller Ordo. ©. 410 f.); allein DI. 108, 2, 
over 867 ». Ghr. (zu welder Zeit fle immer nod 900 Beiter ffellen konnte, 
Diod, XV, 79.) wurde fie non den Thebanern völlig vernichtet und die Ein⸗ 
wohner ermordet oder ald Sclaven verfauft (Died, 1. 1. Pauf. IX, 15, 2). 
Um Theben zu ſchwächen ward fle zwar auf Betrieb der Arbener bald wi 
hergeftellt (Diov. XVI, 58. vgl. Demoflb. Megalop. p. 203, 4. 208, 18. 
aber bald aufs Neue von den Thebanern vermüßlet (Demofib. p. ı 
387, IT. vol. Müller Ordom. ©, 423.), und obgleih fie von 
von Macevonien DI. 110,8 oder 338 ». Ehr. wieverbergeftellt warb ( 
IX, 37, 3., nad Arrian. Anab. I, 9. erſt von Alerander dem Gr.) 
doch ihre Blürhe nie wieber zurüd, und zu Strabo'd Zeiten war fle 
anz verfallen. Das merfwürdigfte Gebäude der Stadt war das uralte 
Baus des Minyas, ein großed, rundes, unterirdifed, dem Schat hauſe 
Mycenä ähnliches und von Pauf. IX, 35, f. beſchriebenes Gebaͤude (von 
1 noch einige Trümmer erhalten haben, vgl. Balpole Mem. p. 561. 
arthoidy Voy. en Gr. I. p. 268. 2eafe North. Gr. Il. p. 149. 
Orhom. ©. 239 f.).* Außerdem wird von PBauf. IX, 38. noch bad 
des Minyas und des Heſiod, ein Tempel des Dionyfoß, ber te Tempel 
der bier vorzüglich verehrten Ghariten (Strabo IX, p. 414. Pauſ. IX, 35. 
und ein Odeum erwähnt, worin eben Leptere beſonders gefeiert wurden. Di 
nämlich die Umgegend treffliches Blötenrohr erzeugte und das nahe Gebir 
Pioon, wo fi viele Landſchildkröten fanden, das Schildkrot zu den 
eiern lieferte, fo erwachte bei den Ordomeniern bzeitig die Liebe 
Muflt, und zu den in DO. gefeterten Chariteſien, Wettfämpfen von Sa 
und Dichtern, ftrömte Alles aus Griechenland, Kleinaflen und Großgriech⸗ 
land -zufammen (vgl. Inſchr. bei Meletiod S. 337. Clarke Trav. I. p. I 
und Bödh Staatähaush. II. S. 359., überhaupt aber Müller Dr 
S. 177—186.). Sieben Stab. nörbli von der Stabt befand fig au 
den Quellen ded Melas ein Tempel des Herafles (Pauf. IX, 8. ® 
Sull. 42.). Weber die Inſchrr. von DO. vgl. Böch Corp. Inser. Gr. L 
1564. 1568 f. 1573. 1580. 1583 f. 1593. 1639. 1643. 1651. 1663 fi. 1 
über ihre Münzen die ausführliche Zufammenftellung von Ratbgeber in &ı 
und Gruberd Encyel. II, 4. ©. 445 fj., und über ihre Geſchichte das a 
Merk von D. Müller, namentlih ©. 410 ff. Es finden ſich noch beb 
tende Ruinen von der Akropolis auf einem ſteilen Felſen und von ver & 
felbft am Abhange deſſelben beim Dorfe Seripu am nörblichen Ufer des 
phifjus.** Vol. Dodwell Class. Tour I. p. 229 ff. u. Zeafe North. Gr. 
p. 144 ff, auch Kruje Sellas I, 1. ©. 583 ff. Reß im Morgenbl. 18 
Nr. 165. Ulrichs Reifen u. Forſch. in Griechenl. I. ©. 1591. Bra 
Mitth. über Grieenl. I. S. 244 ff. Borhhammer ©. 173 f. u. 2. 
8) Eine Stadt an der Grenze von Macedonien und Theffalien, die ® 
bald zu viefem bald zu jenem Lande gerechnet wird (Euftath. ad Hom, 
IX. T. I. p. 661. vgl. mit T. I. p. 206.), bei Diod XX, 110. Pin 
8, 15. (nach welchem fie ehemals auch die Minyeiſche geheißen hätte) 
Schol. Som. 1. I, 512. Zu Euftath. Zeiten war ihr Name in Xeg 
serunftältet (1. 1. p. 661.). [F.] 


*Es Hat große Aehnlichfeit mit den alten ägypt. Baumwerfen, weshalb au 

Bockh Staatshaush. d. Ath. I. ©. 369. (ver den ägypt. Menes mit dem Ain 

. zufanmmenftellt) die älteften Ginw. der Gegend aus Aegypten herleitet; woflt 
aber freilich durchaus fein anderer äußerer Beweis findet. Bol. jedoch auch Mil 
Orchom. ©. 90 ff. und oben ©. 246. — 
*Nicht am ſüdlichen, wie Mannert VIII. ©. 200. annimmt. 
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0 Oreivias (für Orchivius, vgl. Eic. Orat. 48, 160.; vie letztere 
Lesart geben cod. Palat. in Qu. Cie. de pet. cons. 5. u. Palimps. Taurin. 
in Cluent. 34. u. 53., und da der Name Oreivius dur Inichriften betätigt 
wird, fo ift die vulg. Orcinius oder Orchinius zu verwerfen, vgl. Orelli zu 
Cic. Or. 1. 1. p. 123. ed. min.), Prätor im demfelben Jahre wie Cicero, 
688 d. St., 66 v. Ehr., und als folder mit der quaestio peculatus betraut 
(p. Clu. 53, 147.), daher Fauſtus Sulla (vgl. Br. II. ©. 678. ob.) vor 
' fein Tribunal zu fiehen Fam (p. Clu. 34, 94.), warb wie es ſcheint in dem 
Jahre nad feiner Prätur angeklagt und von feinem gewefenen Gollegen Cicero 
verteidigt (vgl. Du. Eic. de pet. cons. 5, 19., wo fein Prozeß neben dem 

C. Cornelius genannt ift, der beftimmt in das I. 689 d. St. fällt, vgl. 
Br. II. ©. 697.). [Hkh.] 5 
7 @reus, ſ. Inferi u. Proserpina, u. über Orcini Senatores (Sue. 
Oct. 35. Blut. Ant, 15.) ſ. Senatus. 

- Oreynia, |. Hercynia Silva. 

Ordabae, Bolf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [P.] 
Ordessus (Opönooog, Kerod. IV, 148.), ein Nebenfluß des Iſter in 
(Sarmatia Europäa), nah Mannert IV. ©. 105. der heut. Sereib. 
auch Ufert IH, 2. ©. 184. [F.] 
 Ordesus, |. Odessus, 

Ordinarius im Gegenſatz zu extraordinarius bezeichnet dad Geſetzliche⸗ 
und Negelmäßige (ſ. Br. III. ©. 365.), 3. B. ius ordinarium, Suet. Claud, 
15. (in prozeſſual. Beziehung), consulatus ordinar. (die erften Coſſ. im Gegen» 
faß zu den fpäter eintretenden oder suflecti), Liv. XLI, 8. Surt. Galb. 6. 
Vit. 2. Dom. 2, Auſon. grat. act. 14., gladiatores und pugiles ord, (im 
Gegenjaß der catervarii oppidani), Sen. de ben. III, 28. ep. 7. Sue, 
Oct, 45., servus ord., f. servus. Ordinarius diente au als militärische Be- 
ichnung und hat in verfchiedenen Zeiten eine verſchiedene Bedeutung gehabt, 
vodurch fi die abweichenden Angaben erklären. So fagt Feſt. h. v. p. 182. 
185., nad Einigen jei ord. f. v. a. manipularis (quia infimi sit ordinis), 
In Eato’s Rede de suis virt. contra Therm. bei Feſt. kann ordinar, nichts 
bereö heißen. als ein gewöhnlicher Legionsfoldat (in ordine dienend, Varr. 

.p: 210. Bip. Vop. Bonos. 14.). Später feinen ordinarii Unter 

x (nach Zange hist. mutat. rei milit. Gott. 1846. p.46. fogar f.v.a. 
inluriones) geweien zu feyn, wie Veget. II, 7. erklärt, und zwar Anführer 
n Reiben in der Schladt; wie das Wort auch Cap. Clod. Alb, 11, 
eiteben ift. Grut. 542, 8. nennt einen ‚ordinarius legionis. — Beget. 
„45. ftellt die ord. den früheren principes gleih. [R.] 

"Ordo, 1) in ſtaatérechtlicher Beziehung, a) im engeren Sinn bie 
Hauptitände des röm. Volks, die Senatoren (ordo amplissimus, f. Se- 
is, oft auch ordo ſchlechtweg genannt, Cic. Cat. 1,8. Suet. Vit.2. Caes. 
die Ritterſchaft (ordo equester jeit den Grachhen, |. Bd. II. ©. 214., 
Caes. 41. Oct. 2. 63. 100. Tib. 51. Cal. 15. 17. 30. 49. 53.) 
das Volk, f. Plebs. Diefe drei ordines werden mehrmald unterichieven, 
). Eic. in tog. ant. b. Ascon. p. 89. Orell. Aufon. Id. XI, 78. Zu— 
veilen werden Senatoren und Nitter zufammen vorzugsweiſe ordines genannt 
nd ara ald uterque ordo bezeichnet, jo Suet. Oct. 15. Tib. 35. 

‚49. 

) 





































Ner. 11. Galb. 14. Dom. 8. Vesp. 9. (wo beide amplissimi ord. 
Auch in den Municipien ift der ordo decurionum, dem fenator. 
ı in Nom entfpredhend, Orelli 1167. 1180 f., au ordo ſchlechtweg, 
Mrelli 3734., f. Senatus. — b) Im weiteren Sinn bezeichnet ordo alle fiehen- 
en Elafien, Abtheilungen, Geſellſchaften und Eollegien. So ſpricht Suet. 
ht “41. 57. Ner. 44. Claud. 22. u. U. von omnes ordines (v. h. alle 
FE ilaflen. der bürgerl. Geſellſchaft), |. Lin I 42. Eic. p. Flace. 7. de leg. 
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111, 3. 19. p. Rab. P. 6. In biefem weiten Sinn beißt «6 lex Julia de 
maritandis ordinibus, f. Vd. IV. &. 979. Ym vielem Ginm barf «6 nit 
auffallen wenn ordo publicanorum (Gic, ad div. XIN,9. Du, Eic. de pe, 
cons, 1.), ordo aratorum peeuarior, mercator. (Gie, Verr. 11, 6.), ord. tribune- 
rum (ie, Phil. 1,8. VI, 3), scribarum (@ic, Verr. 11, 79. ),libertinorum (2ie, 
XLI, 27. XLIII. 12. XLV, 15. Gie. Verr, 1, 47, &uet, Gramm. 18.), orde 
collegii (Orelli 2417.), ordo regalium (Dr. 3554., idwer zu Sir 











ordo seviralis (Dr. 2229,), ordo haruspicum (5. ®ruter.), uw. dgl. 
fommt. — Ordo sacerdotum bei Belt. h. v. p. 185. M. aebört nice 6 
fondern heißt f. v. a. Meibenfolge umd — der Priefler. — 2) 
in prozeifual,. Beriehung. Ordo iudieioram privatorum ifl das 
verfahren, nad welchem der Magiftratus den Prozeß inftruirt (ius) umb 
dann die nähere Unterfuhung und Entiheivung Richtern überträgt (indiehum 
zum Unterſchied von der cognitio extraordinaria, d. b. bie von ber 
abweichende, f. Bo. IV. ©. 977. 381. II. ©. 489, III. ©, 865, 
ind. publicorum ift das regelmäßige Griminalverfabren vor den 
une, im Gegenfah zu der cognitio extraord., melde «benio wie 
Kivifprogef das ordentliche Verfahren verbrängte, f. ®v. IV. ©. 383. — 8) 
in militär. Beziehung bezeichnet eine Leglonsabtheilung, Hetrhaufen oder Eos 
Tonne im weitern Sinn, 3. ®. Liv. VII, 8. ubi his ordinibus ceit., inter- 
valla ordinum,. ordines turbati u. a., Sal. Jur. mehrm. Belle. Bat. I, 
112. x. Sodann bezeichnet ordo a) einen Manipel, 3. ®. Eif. b. g. W 
40. b. e. I, 46. 11, 53. Im vielem Sinn heißt ordinem ducere eind 
Manipel anführen, d. 5. Genturio ſeyn, 3. B. Liv. 11,55. Gic. Phil. 1,8 
&äf. b. ce. I, 13, II, 104. Bop. Bonos. 14.; beögl. ordinem gr 
- iv. XL, 33 f. Gic. in Pis. 36. b) Im eigentlih tehniiden Sinn 
ordo nah Abihaffung der phalangitiſchen Stellung bei den triarüi, re 
und accensi vor, denn bei dieſen hießen die Abtbeilungen nit mar 
fondern ordo (f. ®b. IV, ©. 859. u. Huſchke, Sers. Tullius ©, 
Diefe drei Waffengattungen, welche als dritte Schlachtreihe hinter den 
nipeln ver hastati und principes ftanden, bildeten nämlih 15 Haufen (« 
nes), von denen jeder aus drei Vexillen beſtand, nämlich vorn ein vex 
triar. zu 40 Mann, fovann ein vexill, rorar. zu 70 M., enpli ein ve 
accensi zu 70 M., jo daß der ganze ordo 180 M. oder mit den Difie 
etwa 186 Mann betrug, wie Liv. VHI,S. ausdrücklich jagt. Dab ordo 
fo viel als Halbmanipel beveute, wie Mommien, d. röm. Tribus ©. 12 
behauptet, ift unrihtig, f. Rec. im Zeitfehr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 
Unwahrſcheinlich ift auch die Erklärung von Göttling, Gelb. d. röm. « 
verf. S. 365. ce) Emplih heißt ordo fo viel als Dienfigrad ver Ge 
rionen (da der Rang derjelben von dem Rang der Heerhaufen oder ordi 
welche fie anführten abbing), 3. B. Eäf. b. eg. I, 40. omnium ord 
centurionibus, b. ec. 1,77. eenturiones in ampliores ordines restituit, L 
H, 35., und davon erhielt ordo zulegt die Bereutung als Sauptmannsamk 
‘wie e8 Cäſ. b. g. V, 30. VI, 7. Xac. Hist. I, 55. ®ell. U, 112. (pri 
ordinibus fo viel als centurionibus primorum ordinum) zu erflären ift, € 
Orelli Inser. 3454 f. ordinem accipere u. 3456. ordinem dare. An am 
Stellen wird aber ordines ducere und centurionatus unterſchieden, £ 
Gap. Maxim. 4. — Als Dienftgrad ver Offiziere im Allgem. ſteht or 
der lex Jul. munic. oder tab. Heracl. 1. 46. cuive apud exercitum ü 
miniae causa ordo adenitus est. — 4) Ordo im gemeinen Leben, moi 
nur die ordines im Theater erwähnen, f. lex Roscia Br. IV. ©. 9967 
und Theatrum. [R. zZ 
' Ordovices (Liv. XII, 33. Tac. Agr. 18. Ann. XII, 33.; Ogdovizes 
Ptol. U, 3, 18:), Bolt an der Weftküfte von Britannia Romana, der 



















Mona (j. Anglejey) gegenüber (im nordweſtl. Theile von Wales, zwiſchen 
der Gardigan-Bay und dem Bluffe Dee), welchem die Städte Mediolanium 
(beim Dorfe Ternhill weitlih von Drahton) und Brannogenium (dad Dorf 
Bromfield bei Ludlov) gehörten. [F.] 

Ordymnus, Berg auf der Infel Lesbos bei Plin. V, 31, 39. [F.] 

Oröädes, Ogsıades, Berguympben, ſ. Nymphae &.788. Sie wurden 
dargeſtellt als Fägerinnen, leiht aufgeſchürzt, und oft in Begleitung ver 
‚Artemis (Serv. Virg- Aen. I, 500.). [Pfau.] 
Oreges, ein mit dem Barpadres, Niphated und andern zufammenge- 
tes Gebirge im innern Aflen bei Blin. V, 27, 27. [F.] 
Oreophanta (Ogsopare«, Ptol. VII, 1, 73.), Ort am Ganges in 
adia intra Gangem. [F.} 
- Oresbius, 'Ogeoßıog, ein Böotier, von Hektor erlegt (Kom. I. V, 
F )- [Pfau.] 
Oresta (Occorn, Heat. fr. 107. aus Stepb. Bya. 519. Heſych h. v.), 
’ Oder Gegend auf der Iniel Euböda. [F.] 
7 @restädas (Ogsorcda;), aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich 
EPythag. 36. Diog. Laert. IX, 20. [B.] 
| ——— (Ogeoras, Hecat.-fr. 77. aus Steph. Boz. p. 519. Thut 
11, 80. Straße VII, p. 326. IX, p. 434. Bolnb. xVill, Po. Plin. IV, 
‚ 17. u. f. w.), epirotifches Bol der Landſch. Moloifis oder Moloſſia in 
m nach ihm benannten Diftritte Orestis (Opsorig, Biol. III, 13, 5. 22. 
eph. Dip. I. 1. Liv. XXVI, 33. XXXI, 40..u. f. w.) oder Orestias 
Jane Strabo VII, p. 326.) im N. des Landes am Abhange des nörb- 
hen Grenzgebirges zwifchen den Blüffen Aous und Haliacmen, das fpäter 
er macedon. Herifchaft unterworfen war (Diod. XVI, 93. XVII, 57. Eurt, 
V, 13..28. vgl. Sirabo p. 434.), von den Nömern zuerft für frei erklärt 
Bots. XVIN, 30, 6. ei. XXXII, 34. XL, 38. vgl. Gic. de har. 
‚u. Plin. 1. 1.), dann aber doch mit zur Provinz Macedonien gegogen 
rde. Der Sage nad jollte die Landſch. und ihre Bewohner ihren Namen 
en Oreftes haben, der nad) der Ermordung feiner Mutter dorthin geflohen 
en die Stadt Argos Orefticum gegründet babe (Strabo p. 326. Stepb. 
Auch erwähnt bier Stepb. Byz. eine Stadt Orestia (Ogsori«) auf 
gar diefes Gebietes als Geburtsort des Ptolemäus Lagi. Uebrigend 
North. Gr. Il. p. 305. u. IV. p. 121. 124. [F.] 
Beiname der Artemis, deren Bild Orefled aus Tauris nad 
and, ober, nad einer jpätern Sage (Hyg. fab. 269.), nah Latium 
(Ovid Ep. ex P. 1, 2,80. Met. XV,489.). S. unten S.972. [Pf] 
go ins, ae, is, Oedorns, 1) Sohn des Agamemnon und der Kly- 

a. Nah Homer II. IX, 143. 287. hat er drei Schweitern, Ebryio- 

Laodike und Iohianafja (nah Schol. Eur. Or. 657. ift Ipbianaffa 

andere Form für Ipbigeneia, und fo läßt Luer. 1,85. die Iphianafja 
nli geopfert werden; Sophokles hingegen jet Gleftra für die Laodike 
nd Opferung der Ipbigeneia, El. 530., Ehryjothemis und Iphia- 
mo Ieben, El. 158., worin er dem Shol. zufolge dem Dichter der 
hen Gedichte folgt; Gur. Or. 23. nennt Ehryiothemis, Ipbigeneia und 
E Agamemnen fah ihn nach feiner Rückkehr von Troja nicht mehr, 
purde vorher ermordet, Od. XI, 452.5; im achten Jahr nah diefem 
* fehrte er von Athen zurück und rächte den Tod ſeines Vaters, 
| ‚306, vgl. I, 30. 40. IV, 546. Dazu fügt Pindar Pyıh. XI, 25. 
ı Zug, daf Or. von feiner Amme oe* den Händen der Kly- 
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Bei Aeſch. Choöph. 732. Heißt ſie Kiliſſa, nach Pherelydes bei Schol. Piud. 
dameia. 
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tämneftra entriffen worben fel. Die Tragifer dagegen ſpannen dieſen DM 
thos auf eine für die dramatiſche Anordnung entfpredende Welle aus. 
Soph. El. 296. war es Elektra melde ibn den mörderiſchen Händen 
Mutter entwand und durch einen Sklaven* nad Pbanste am 
zum König Strophios, welcher mit Anaribia (Schol. Gur. Or. 764. 
Aſtyochea, Hyq. f. 117.), Agamenmons Schweſter, vermäblt war, 
lieh, Hier entſpann fih die im Altershum hochgefelerte Freund ſchaft 
Sohn ded Strophios, Pylades. Nachdem Dr. fein 20ftes Yabr 
hatte (@ur. Iph. A. 621.) wurde er durch den Spruch deö 
den Tod feines Vaters zu räden, Acid. rn 270, Soph. BI. 85. 
Or. 28. 416. Gr fam mit Polades nah fenä, ſchnitt feine Haare 
Weihgeſchenk auf dem Grab feines Vaters ab, und verabrebeie mit 
mit welcher er bier zufammentraf, den Plan der Made. Er geht m 
Gewand eines phofätfhen Fremdlinge in den Palaſt, meldet er babe 
Smopbios den Auftrag den Tod des Dreftes zu verfünden, und 
den Aegiſthos gewahr wird erſchlägt er ihn und fofort auch die 
Kiytämneftra, Aeſch. Chosph. 655-990. Bei Sopbolles fommt Dr. 
Pylades und gibt ſich für einen phokdiſchen Baflfreund aus, welcher bie 
des geftorbenen Oreſtes im einer Urne bringe, erfennt an ber tiefen 
der Gleftra feine Schwefter, verabredet mit ihr den Racheplan und ermork 
ſodann zuerft die Klytämneftra und dann den Aegiſthos. Nah ver TE 
wird Or. von Wahnfinn ergriffen und von den Erinnyen verfolgt, Ach 
Choöph. 1053, Gr flüchtet fi an den Dreifuß des delphiſchen Heiligt 
aber auch hier laſſen fie ibm Feine Mube, bis die weile Schupgdrtin Ah 
wohin fie ihm auf dem Buße gefolgt find, durch Stiftung des erflen 
gerichtes, des Areopagos, den Zwift ſchlichtet. Als es hier nah Auseinam 
fegung der beiderfeitigen Mechtögründe zur Abſti fommt und 
Stimmengleichheit ergibt, fo entſcheidet Athene durch i Sti 
Gunſten des Schulvigen, Aeſch Eum. Zum Dank für feine Freiſprech 
weihte er auf diefer Stelle der Athene Areia einen Altar, Pauf. I, 28, 
- Im die Zeit vor feiner Freiſprechung aber fegt die Sage verſchiedene 
derungen. Nah Gur. Iph. T. 79. Hog. f. 120. ging er auf ben 
Apollo's, den er befragte wie er von feinem Wahnfinn geheilt werden 6 
mit Pylades nah Tauris, um das dort vom Himmel gefallene Bils 
Artemis nah Athen zu entführen. Kaum gelandet wurden fie von ben 
geborenen ergriffen um nah Landesbrauch der Artemis geopfert zu wer 
Iphigeneia, die Priefterin, will den DOreftes mit einem Briefe (ddr) 
Argos entlaffen und den Pylades ſchlachten, Dreftes aber erbittet ſich 
er geopfert und Pylades, welcher nur fein Begleiter ſei, entlaflen ww 
Diefer will den Tod mit Dr. tbeilen, und nur auf dringendes Bitten 
Dr., daß er durch eheliche Verbindung mit feiner Schwefter Elektra das’ 
der Atriden vor dem Erlöfchen fichern folle, fügt er fich deſſen Willen ( 
—722., vgl. über diefen berühmten Wetrftreit der Freundſchaft Ovid 
11, 2, 58. €ic. de am. 7.); an dem Inhalt des. Briefes aber erfenne 
Oreſtes und Iphigeneia als Geſchwiſter und entfliehen mit dem Gött 
nad Griechenland (1289.), f. d. Art. Iphigeneia Bd. IV. ©. 259f. 
Dienft der Artemis Tauropolos fol er auch nah Komana und K 
gebracht haben, Strabo XII, p. 535. 537. Der Wahnfinn verlieh 
erſt als er fih unweit Gythion in Lafonifa auf einen weißen Stein 
feßte, welcher daher Zeus Kerzwres genannt wurde, Bauf. IH, & 
Au in Trözen zeigte man vor dem Tempel der Artemis Lykeia eine 






























Nach Dikt. Kret. VI, 2. wurde Dr. durch Talthybiss, den Gerold de 
menmon gerettet und zu Idomeneus gebracht. we 
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welcher der heilige genannt wurde, weil auf demſelben Drefted durch neun 
rözenier von feiner Schuld gereinigt worben fei, Pauſ. II, 31, 4. Eben 
pafelb war vor dem Tempel des Apollon Thearios ein Gebäude, Hütte des 
Drefteö genannt, in welchen er jo lange bis er gereinigt war fih aufhalten 
mußte. Unter den Sühnmitteln welche zu feiner Meinigung angewendet wurden 
vor auch Waller aus der Hippofrene, Pauſ. I, 31,8. An ber Straße von 
I) tegalopolis nach Meſſene war ein Tempel der Maniä (2. b. der Gumeniden), 
vo Dr. gerast haben, fol. Nicht weit davon war ein Erdwall, auf dem 
n Binger aus Stein lag, zur Erinnerung an Or., welder dafelbit im Wahn- 
inn einen feiner Singer abbif; daran ſtieß ein anderer Plas, Ale genannt, 
Hl Dr. bier geheilt wurde; die Eumeniden hatten auch bier einen Tempel. 
(8 fie ihn in Wahnflun verfegen wollten feien fie ibm ſchwarz erſchienen; 
bem er fich aber den Finger abgebifien, haben fie ſich ihm zum Beiden 
Be Benföbnung weiß gezeigt, worauf er wieder zur Befinnung fam. Hierauf 
* er ſich das Haar, und zur Erinnerung daran war an dieſer Stelle ein 
rt Tempel, Pauſ. VII, 34, 14. Nah einer andern Sage, welder 
pided im Dreftes folgt, wollten die Argeier den Or. und bie Gleftra 
ihres Frevels fleinigen, und Dr. konnte Diefes Urtheil nur durch das 
ben, fib und ver Gleftra freiwillig den Tod zu geben, abwenden, 
Ir. 50, 946. Aus Erbitterung über Menelaos, von defien Ankunft er ver- 
jebens Hilfe erwartet: hatte, ermorbete er die Helena und war eben im Be- 
| if au die Tochter ded Menelaos, Hermione, zu ermorden, als Apollon 
dien und erklärte daß er die Helena dem Schwert des Dr. entrüdt und 
ter die Unfterblichen verfeßt habe; Or müffe auf ein Jahr das Land mei= 
a und in Parrafia in Arfadien wohnen, welches nah ihm Oreſteia genannt 
erden werde: nach Verfluß diefer Zeit werde er vom Areopag im Athen 
teigeiprochen und fodann mit der Hand der Hermione beglüdt werden (1630 
1654.). Auch nad Epirus fam er, wo die Landſchaft Dreftiad von ibm 
en Namen befam und die Stadt Argos Oreſtikon gegründet wurde, Strabe 
ki ». 826. Nach jeiner Breifpredung eroberte er mit Hilfe der ibm von 
heit an ergebenen Phofäer jein väterliches Rei (Philofir. Her. p. 705.), 
elhes Aletes, ver Sohn des Aegiſthos, auf die falſche Nachricht bin daß 
— — in Tauris der Artemis geopfert worden ſeien in Beſitz ges 
batte, Er erfchlug den Aletes und wollte auch Grigone, die Tochter 
«gifhoe und der Klytämneftra, ermorden, diefe wurde aber von ber 
entrückt und in Attifa zu ihrer Priefterin gemacht, Sg. f. 122. 
) Bau, U, 18, 6. Wetz. zu Lokophr. 1374. zeugte Dr. mit ihr einen 
lichen Sohn Venthilos. Die Hermione, Tochter des Menelaos, welche 
| tig verfprocdhen worden war, wurde ihm während feiner Irrfahrten 
m Neoptolemos vorweggenommen; er erichlug aber venjelben in Delphi 
H Neoptol. ©. 540 f.) und heiratete die Hermione, mit welcher er 
m einzigen Sohn * Tiſamenos zeugte, welcher in der Folge ber Stifter 
| ier ward, PBauf. II, 18, 6. Auch die Herxrſchaft über Sparta fiel 
R J theils wegen der Anſprüche feiner Gemahlin, theils weil die Lake— 
monier lieber einem Enkel des Tyndareos, als den von Menelaos mit einer 
bi — Söhnen Nikoſtratos und Megapenthes gehorchen wollten. 
Kylarabes in Argos kinderlos geſtorben war riß Dr. auch dieſes 
aſich, Vauſ. II, 18, 5. 6. Wenn feine bisher erzählten Schickſale 
Charakter des Mythos an fih tragen, fo nähert fih das Ende 
—* der hiſtoriſchen Zeit. Nach Hellanikos im erſten Buch ſeiner 
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ch Theagenes (dv Mansdorınoig) bei Steph. By: s. v. Ogsora: flüchtete 
iu feiner Genejung mit Hermione aus Scham nad Epirus und befam 
Sohn Dreites, nach welchem die Landfchaft Ogsoraı genannt wurde. 
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Alodıra bei Schol. Pink. Nem. XI, 43. Tıep. zu 2yt. 1978, uns 
XI, 582. vgl. mit Pind. Nem. XI, 44. begann er die Aollichen 
gen in Kleinaflen, melde von feinen Söhnen Benthilos und Tifamenos foi 
geiegt wurden, vgl. Strabo IX, p. 401., und au »ie Gimmanberung 
Dorier in den Peloponnes wurde ſchon im feine Zeit gi t, Pauf. VII, 5, 
Seinen Tod fand er in Arfadien (Strabo Xill, p. 2), nad ber nd 
Angabe des Asflepiades bei Schol. Eur. Or. 1645. u, Theagenes bei 
Byj. 8. v. Dodordı in Parrafla durch den Biß einer Schlange. Gen 
J— war an der Straße von Tegea nach Thyrea, Pauſ. VII, 54, 4; 
Gebeine aber waren ſchon im Beitalter ded Kröiud von einem 
nad Sparta entführt worben. Als nämlih das delphiſche Drafel deu S 
tanern den Sieg Über die Tegeaten verbieh, wenn fle die Gebeine ed 
nah Sparta bringen würden, erführ ein Epartaner Lichas daß ein 
in Tegea in feinem Hofe die Gebeine eines fieben Ellen grofien M 
funden babe, verſchaffte ſich dielelben mir Lin (Herod I, 67. 68. 
Anm, von Bähr) und brachte fie nah Sparta, wo fle in einem 
legt wurden, Pauſ. III, 11, 10. Nach römischer Sage hatte 
dad Bild der tauriſchen Artemis nad Aricia gebradht, von wo es fpäter, 
den Nömern die Menfhenopfer mißfielen, nach Sparta verfegt wurde. 
wurbe in Aricia begraben, fpäter wurde feine Aſche nah Mom gebracht ın 
vor dem Tempel des Saturnus heigefegt, Serv. ad Aen. I, 116., wo fir a 
eines der fieben ſchickſalsſchweren Reichskleinode Noms bewahrt wurden, Se— 
ad Aen. VII, 188. — Wie das Schidial des Dr. ein ergiebiger Stoff 
die Bühne war (scenis agitatus Orestes, ®irg. Aen. IV, 471.), fo a 
minder für die bildende Kunft, deren Denkmäler Raoul Mocette in 
Oresteide (Mon. Ined. 1833. p. 115—23$.) u. ©. Müller, Kumflar 
©. 661 f. zufanmengeftellt haben. Lieber die Vaſengemälde, Or. in Di 
darftellend, f. DO. Jahn, Vafenbilver, 1839. S. 5—10. — 2) Ein gu 
Held, von Hektor vor Troja erlegt, 1. V, 705. — 3) Ein troiſcher 
von Leonteus erfchlagen, 1. XI, 139. 193. — 4) Sohn des Adelood 
der Perimede, Apollod. 1,7,3. [W.] | 
5) Sohn des Echekratidas, Dynaft von Pharfalus in Theffalien 
dem mächtigen Gefchlechte des Antiohus, fprah DI. 80, 4., 456, verir 
die Hilfe der Athener an, melde ihn jedoch vergeblid mit Gewalt 
einzufegen fuchten. Thuc. I, 111. [West.] 1 
6) Beiname der gens Aurelia. — 7) Bater des Romulus Augustulus, 
Oresthasium (Ousodaoor, au Oplodeor, Thuc. V,64., w.’O 
zeıor, Herod. IX, 11. Eurip. Orest. 1647.), Stadt im fühl. Arkadien 
Landſch. Mänalia unweit Megalopolis, zur Rechten am Wege von da 
Tegea, Pauf. VII, 44, 2. vgl. VIII, 27,3. 39,4. 40,5. Steph. Boz 8. v. 
Ueber ihre Lage Leake Trav. in the Mor. II. p. 318. Peloponn. p. 247. [W 
Orestheus (0080905), 1) Sohn des Lykaon, Grbauer der 
difhen Stadt Orefthaften, welche dur den Einfluß der Sagen von LO 
nachmals Oresteion benannt worden feyn fol (Bauf. VII, 3,1. Stepb. 
s. v. O0gE09aoor). — 2) Sohn des Deufalion, Vater des Ps 
Großvater des Deneus, König der an die Aetoler grenzenden Lokrer, de 
über Aetolien herrſchte. Gin Hund gebar ihm ftatt der Jungen einen 
den der König durch feinen Sohn vergraben ließ. Im Frühjahr em 
daraus ein Weinftod, von deſſen Schößlingen (520) vie Xofrer den Be 
namen Ozolen erhalten haben jollen (Bauf. X, 38, 1. Athen. II, p. 35.). [Pf 
X, Orestias (Ogeorias), 1) f. Orestae. — 2) eine angeblih von Dre 
gegründete Stadt in Thracien (Zonar. in Eonft. Monom. p. 199. Niceph 
Greg hist. Byz. VIL,7. VII, 5 u. öft.), welche Lampriv. Heliog. 7. Oresta ı 
und für identiſch mit Hadrianopolis erklärt (vgl. Bo. IN. ©. 1027.). [ 
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Orestinus, ein Schriftftelleer über mediciniſche Gegenftände, Galen. 
Medie. sec. loc. I, 1. [B.] ; 

Orestis- Portus (Plin. II, 5, 10.), an der Weftfüfte von Bruttium, 
unftreitig an der Mündung des Metaurus beim heut. Gioja. [F.] 

Oretäni (Nonraroi, Volyb. X, 33. XI, 20. Strabe II, p. 152. 
154.- 156. Btol. II, 6, 59. Plin. IH, 3, 4., bei Liv. XXI, 11. u. XXNXV, 7. 
Oritani), ein mächtiges Bolt im SW. von Hifpania Tarrac., das nördlich 
an die Garpetaner grenzte und ſich fühlih bis zur Grenze von Bätica (nad 
Bol. 1. 1, fogar noch füdl. über den. Bätis hinaus) auäbreitete, in W. an 
Lufitanien und in D. an das Gebiet der Bafletaner flieh, und deſſen (von 
Bin. 1. 1. weiter ald von andern Schriftfiellern ausgedehntes) Gebiet (v. $. 
ber öftliche Theil von Granada, ganz Mancha und die weſtlichen Striche von 
Murcia) mit der Hauptſtadt Castulo (j. Gazlona) der Anas und felbft der 
| Bätis (Strabo p. 154.) in feinem erften Laufe durdftrömte. [F.] 

Orötum Germanorum (\lonror Tsguarör, Ptol. I, 6, 59.), 
eine Stadt der Oretani (vgl. Plin. II, 3, 4. Oretani, qui et Germani 

nominantur), wahrfh. au das N2yıwia des Artemid. bei Stepb.. Bur. 
| p. 734. und das N2oia des Strabo IN, p. 152. (vgl. Ufert II, 1. ©. 410f.), 
= am der Stelle der heut. Einflevelei de Dreto bei Granatula in La Manda, 
fpan. M. von Almagro, wo ſich no eine röm. Brüde über die Gua— 

‚blana (Anas) und viele Ruinen finden. Vgl. Morales Ant. p. 8. u. 76. u. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 255. [F.] 

Oröus (Soeös), Stadt im nördl. Cubda am Bluffe Kallas unter dem 
IBerge Telethrion gelegen, Strabo X, p. 445 f., in der Landſch. Hiftiäoris, 
jelbft früher Hifliäa oder Heftiän genannt, Herod. VIII, 23. Sfylar p. 22. 
Huds. Strabo 1. I. - Bauf. VII, 26, 4. Steph. Bu. s. v. Toriaıe. Weber 
die Lage und jetzige Beichaffenbeit des Ortes ſ. Stephani, Meile im nördl. 
Griehenl. S. 33 ff. Nah dem Perſerkriege hielt Oreus mit Euböa zu 

ben, fiel aber DI. 83, 3., 445., ab und warb darauf von Perikles umter- 
jocht; die Bewohner wurden ausgewieſen, Thuc. I, 114., und nach Mafe- 
donien verfegt, und an ihrer Stelle 2000 Athener nad Dreus verlegt, 
Sheopomp. bei Strabo X, p. 445. Died. XII, 7. 22. Plut. Per. 23. vgl. 
Shuc. VII, 57. Bei dem abermaligen Abfall Euböa’s, DI. 92, 1., 411, 
Ve en die Athener daber nur im Belige diefer Stadt, Thuc. VIII, 95. Nach 

Athe Ball kam Euböa unter die Hegemonie der Spartaner, welche nament⸗ 
ih um Oreus, das jedenfalls jetzt oligarchiſche Verfaſſung erhielt, ſich ſehr 
verdient machten. Die Abtrünnigkeit dieſer Stadt, DI. 100, 3., 378, wobei 

genes (Charigenes? Aeſch. geg. Kteſiph. $. 103.) durch Jaſon von Pherä 
fügt fih zum Tyrannen aufwarf, war nur vorübergehend ; Therippides 
ie den Tyrannen und flellte die alte Ordnung wieder ber, und Chabrias 
gebend die Stadt mit Gewalt zu nehmen, Diod. XV, u eh 
0% 100, 4., 377, erfolgte auch ihr Abfall von Sparta, Zenoph. Hell. V, 
156., und in diefe Zeit, in welcher Athen mit Theben um den Bells von 
Subda fritt, mag die von Herakleodorus dort eingeführte Demokratie fallen, 
erteitot. Polit. V, 2, 9. Philipps Einmiſchung in die griechiſchen Angelegen- 
Eneiten, jeit DI. 106, 4’, 353, zog die Cinjegung von Tyrannen in den eu- 
Biihen Staaten nah fih; auch in Oreus fand fi eine Partei melde für 
Sutereffe arbeitete, Demofth. Phil. IN, p. 126. $. 59 ff., und ihm vie 
in die Hände fpielte, Demofth. Chers. p. 94. $. 18. p. 104. $. 59. 
I, p. 113. $. 12. IV, p. 133. $. 9., worauf er ald Tyrannen da= 
den Philiftives einjeßte, Dem. Phil. III, p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. 
ft. p. 248. $. 71. Strabo X, p. 445., der jedoch auf Betrieb des 
‚Demofibenes von den Athenern bald wieder abgefegt, Dem. de cor. p. 252. 
5. 29. 81., nad Charar bei Steph. By. s. v. S2osos gar getödtet wurde. 
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In den Kriegen der folgenden Zeit machte feine geographiſche Bage I 
als feine Feftigkeit (Bin. XXVII, 5. 6. XXXI, 46.) Dreue zu einer 
Vofition. DI. 116, 4., 312, im Kriege ded Antigenus und Kaflanber 
Cubda der Schauplap heftiger Kämpfe, wobei Oxeus eine Iebhafte 
auszuhalten hatte, Diod. XIX, 75.77. Daffelbe wiederholte ih no 
mal unter Philipp IIN, DI. 143, 2,, 207, Eiv. XXVI, 6, u DEM 
200, 2iv. XXXI, 46., wobei, das erflemal nur vorübergehend (Bin KX 
8.), die Stadt, die bis dahin maledoniſche Befapung gehabt, den M 
in die Hände fiel. Bald darauf, DI. 146, 1.,196, erhielt «8 mit den ü 
cchiſchen Staaten durch 3. Quinctius die Freiheit, Polob. XVII, 28, 
v. XXXIM, 31. 34. Bon da ab begann die Stadt zu verfallen, und 
Plin. H. N. IV, 12, 2, rechnet fle zu den verblühten Driſchaften 
doch erwähnt fie noch Ptolem. II, 15. [ West.) d 

Orfitus (auf Inſchriften; bei Schrififtellern auch Orphitus), röm. 
name, 3. B. in der gens Cornelia, ®v. Il. ©. 699. am Schluſſe des 
Furia, ®v. II. ©. 598., Pactia, u.f.w. [Hkh.] 

M. Orfius, eques Rom., bei Git. ad Qu. fr. II, 14, 3. noster 
necessarius ex munieipio Atellano, Kriegötribun in Gäfars Heere zur 
des galliſchen Krieges, 700 d. ©t., 54 v. Ehr., vielleicht derfelbe melden Gicero 
an Gäfar empfohlen hatte (vgl. ad Fam. VII, 5, 2., wo bie Lesart zweifel- 
haft it). [Hkh.] 

Orga, |. Orgas. & 

Organs (Ooyara, Near. p. 30: Ptol. VI,7,46.), Fleine und um 
wohnte Infel vor der Küfte Garamaniens, von Ptol,, der ſie wahrſch 
Ogyris (f. oben ©. 890.) verwechſelt, irrig meit hinaus im ben Dzean um 
Arabien gefegt; wahrfä. das heut. Ormus. [F.] r 

Organagae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. 

Orgas (Üoyäs, Strabo XII, p. 578.) oder Orga (Plin, V, 29, 2 
rechtes Nebenflüßchen des Mäanver in Phrygien, das fünöfll, von Gelän 
den Hauptftrom fiel; vermuthlich der Heine Fluß welchen Arundell (I 
in Asia min. I. p. 185.) zwiſchen Dineir und der Brüde des Mäander 
Digepi paffirte und deſſen Namen wir nicht fennen. [F.] 

eyaooı (Ptol. VI, 14, 10.), Bolf in Scythia intra Imaum, 

Opyesreg bießen die Mitgliever von Genofienfhaften welche zur 
übung eined gemeinſchaftlichen Cultus zufammentraten. Sarpofr. ög 
sig ol Eni mu Hear T HOwWr gvnorzes' ögyurler yag dor zo Oven 
z« vomLöusr« dor. Suidas s. v. Öoy., Zeisunng — Ogyeurag yyon 
Atiodeı Tovg avAlöyovg äyorrag megi wwras nowaz 7 Veovzs. Belf. 4 
gr. p. 191, 26. ögysörig sim oi nmramsrtez ahırkoıg Bear 
&» i8golg xal von Öummokourzes. Wenn dagegen Poll. II, 52. 
p. 226, 16. 629, 22., und die Gramm. bei Beff. Anecd. gr. p. 
286, 11. vie ooyewres ſchlechthin mit den atheniſchen yerrjzras iventi 
ſo bezieht fi dies auf die fpeciellere Bedeutung der Orgeonen zu Att 
durch einen Gultus verbundener Theilhaber an einer Geſchlechtsgenoſſenſ 
und weist allerdings auf einen engeren Zuſammenhang derſelben mit 
Genneten bin (ſ. d. Art. yerm): allein die völlige Gleichftellung beider, 
Aufgehen der Drgeonen in den Genneten, kann erft einer ziemlich | 
Periode angehören, das urſprüngliche Verhältnig muß ein anderes gen 
- jegn. Es Haben fi über dieſes zwei einander ſchroff entgegenftchende 
ſichten ausgebildet. Schömann in ver Anm. zu Iſäus p. 208 ff. (vgl. Dei 
Antig. iur. publ. Graec. p. 210.), von der Meinung auögebend daß viel 
Individuen, welche in natürlichem Verwandtichaftsverbältnig ſowohl als i 
Religionsgemeinſchaft mit den Geſchlechtern ftanden, gleichwohl nicht mit in 
dieje aufgenommen worden jeien, nimmt an daß, infofern dieje mit ihren 
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den Geſchlechtern befindlichen Verwandten, den Genneten, zu veligiöfer Ber 
brüderung zufammentraten, die Mitgliever dieſer indgefammt den Namen 60- 
yeoves geführt, fo alfo daß dich das gllgemeine, yerrüjraı das befondere ge— 
weſen wäre. Diefer Anfiht ſteht namentlich entgegen daß, wenn auch fpäter- 
bin in Folge von Einbürgerungen und andern Abmwandlungen denen im 
er von Iahrhunderten der Zuftand der Bevölkerung eined Staates unters 
k; viele dem athenifchen Staatöverband angebörenden Individuen außer» 
u b der ydan geflanden haben mögen, daflelbe doch ſchwerlich gleich von An- 
Den galt, von der Zeit an wo das Geſchlechterweſen organifirt wurde, dem 
doch zunähft die Idee einer Zufammenführung der gefammten zerfireuten 
\ Elemente der Bewohnerſchaft zum Grunde lag, fo daß anzunehmen, es werde 
mit der Zahl von 360 oder 10800 Familien die Summe der damals 
in Athen anfäßigen Bürger faktisch erſchöpft geweien ſeyn. Weit anſprechen⸗ 
| der iſt daher die Anſicht welche Meier de gentilit. attica p. 24. 26. entwidelt 
und welche, wenn wir fie richtig verftehen, dabin gebt vah ala Solon, oder 
wer fonft, das Geſchlechterweſen regulirte, er dad was faktiſch damals an 
Geiles mit befondern Eulten beftand feftgebalten, die übrigen außerhalb 
der Geſchlechtsgemeinſchaft ſtehenden Ramilien aber den Geſchlechtern zuge 
‚mwiefen, zur Theilnahme an deren Eulten zugesogen und mit jemen zugleich 
unter die Phratrien vertbeilt” babe. Im Weientlihen beruht dieſe Anfiht 
auf der Stelle des Philochorus bei Suidas u. Photius s. v. opyeres (bist. 
1925; fragm. ed. Müller p. 399.): meoi öb rür öeyeuror rergage nai 
ron. zove Ö god«ropas en@raynes de xe o d zei ToVg öeyeurag nei 
rovðs⸗ Öuoyakanrer, ovg yermıjraz nakodusr, woraus, wenn bie freilich von 
Schömann Antig. iur. publ. p. 210. verworfene Beziehung des Melat. ovs 
auf Beided, ooysores und Öuoyakanras, richtig ift, nun das umgefehrte Ver⸗ 
hältniß gewonnen wird, daß nämlich die yerrjzaı dad Allgemeine, die 
iysores dad Befondere und nur eine Species jener find: Der lirbeber * 
Geſchlechterweſens ſchonte dabei die natürlichen Geſchlechter fo viel als mög- 
1 die ihnen Angehörigen bildeten ald Öwoya@derres den Kern aud der 
von hen Geſchlechter: aus ihnen allein jedoch Fonnte der neue Schematid- 
| in den erforderlichen runden Zablen nicht ausgeführt werden, die Lücken 
| mit urfprünglich fremdartigen Beftandtheilen ausgefült, mit Familien 
k 
ka 
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, während das natürliche Verwandiſchaftsverhältniß der alten Geſchlech⸗ 
er ungeflört blieb, dur eeiligung an den Gulten derſelben ala öpysaires 
ihnen in ein yolitiiches erwandtichaftäverbältniß traten. Zur Zeit des 
a batten die Geſchlechter längſt ihre politiſche Bedeutung verloren 
hatte nad Obigem auch der Unterſchied der Önoyalaxres und Öpyaures 
Ört, an deren Stelle der Name yerriraı ald Bezeichnung der gefamm- 
JF— chlechtsangehörigen getreten war. — Vgl. noch A. van Dale de fratrüis, 
‚orgeonibus ete. in den Dissert. antiq. IX. p. 738. € 8. Ser. 
1 * d. gr. Staatsalterth. F. 99, 10. Wachsmuth, hellen. Alterıh. 
‚1. ©. 364. | West] 
IE m (Liv. XNXI, 27.) oder Orgyssus (Opyvooos, PBolub. V, 
—* 0.), "hen der Piffantini im griech. Illyrien unweit der Grenze Maces 
| ik 8 (nah Reichard j. Argova). [F.] 
j Id; " 


| 


törix, ein helvetifher Häuptling, der im J. 693%. St. (61 v. Chr.) 
danderung feiner Landsleute (Bd. TIE. ©. 1117.) amregte und im 
der nächften Jahre betrieb, durch perſönliche Herrſchſucht jedoch (die 
it auswaͤrtigen Häuptlingen einen Geheimbund eingeben lieh) ſich ge- 
e Verfolgung zuzog, und als er felbft dur das Mittel des Bürger- 
der Strafe des Feuertodes nicht mehr entgehen zu können hoffte, ſich 
\ BER en‘ Son oa6 (SREER 5 28. Orof. VI, 7. vgl. 
AXXVIH, 31., ver ihn wie es fiheint zu fpät no als Anführer ‘ 
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treten läßt). ©. Thierry Hist. des Gaulois I. p. 25929. Münım von 
ihm mit dem galliihen Sombole des Pferdes (vgl. Br. Ill. ©, 596. ob.) 
mit der Legende (in lat, Schrift) Coios Oreitrix (dad erfie Wort angeb 
fein Name, das zweite fein Titel, welder Häuptling von 100 Thälern 
deute), ſowie zum Theil mit dem Beiſatze Atpili (angebl. König oder 
fer) bei Lelewel, Etudes numism. et archeol., T. I. Type gaulois, 
50, VII, 7. $. 81. 110. 121. 126. vgl. Edhel Doctr. mum. I. p. 78 
welcher noch an der Nichtigkeit der Beziehung zweifelt. [Hkh.] 

Orgin (Sloyi«, Prol, 11, 6,68.,. wo die neueflen Herausg. wohl 
richtig one ebiren, vgl. Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 99. und 
1, 1. ©. 452.), Stadt der Nlergeien in Hiſpania Tarrar,, wahrſch. 
heut. Orgagna. [F.] | 

Orgocyni, die Einwohner einer Stadt der Cherſoneſus Taurica 
Plin. IV, 12, 26. [F: 

Orgomanens , |. Dargomanes. 

Orgyssus, |. Orgessum, 

Ori, Völterihaft Garmaniend bei Plin, VI, 23, 26,, welder 
die Stadt Ora gehörte. [F.] n 

Oria, [. Oretum. 3 

Oribasius (Ooußcnoz), ein gried. Arzt über deifen Leben Gunapiı 
(Vitt, Sophist. p. 139.) Hauptquelle it. Hienach war er zu en (nid 
in Sarves, wie Suidas s. v. u. Philoftorgius Hist. Bcel. VI, 15. p. 510.1 
angeben) von angefehenen Eltern eburen, machte zuerſt zu Berge | 
dann zu Alerandria unter Zeno von Cypern, zugleich mit Magnus (f.® 
©. 1443.) feine Stubien, und begann dann ald Arzt eine praktifi 
feit in der er bald zu großem Anſehen gelangte. So nahm ihn i 
fih nad Gallien als Leibarzt, bediente fi feiner aber auch in andern 2 
als Ratbgeber, zumal da Orib, in die religiöfen Anfichten des Kaiſers 
ging (vgl. Julian. Epist. 17. P 384.); daber er auch von Julian, ber’ 
um Duäftor in Gonftantinopel erhoben hatte (f. Suiv.), an dad el 

elybi gefendet ward, von mo er jedoch die Antwort zurũckbrachte 
Orakel jest verflummen müffe (f. Georg. Gedren. p. 240.B. Ven.). * 
begleitete er den Kaiſer auf feinem legten Feldzug und feiftete ihm auf 
Sterbebette noch Beiſtand. Eben dieje innige Verbindung mit I 
ihm von Valens und Valentinfan Verbannung unter die Barbaren (Gothe 
zu, bei denen er aber auch bald durch feine Aztliche Kunft ſich großes 
ichen gewann, bis die Kaiſer, dem allgemeinen Verlangen nachgebend, 
wieder zurüdriefen und ihm fogar den erlittenen Schaden erfegten. Bon 
an unangefochten und allgemein hochgeachtet lebend ſcheint er ein hohes 
erreicht und im der erften Hälfte des Zten Jahrh. geftorben zu feon. 
feinen Schriften ift vor Allem zu nennen eine aus Auftrag des Julian 
— 363 n. Chr.) gemachte Sammlung von Auszügen, melde zunächſt aus 
Schriften des Galenus, dann aber auch der übrigen gelehrten Aerzte frühen 
Zeit das Miffenswürdigfte, in eine wiſſenſchaftliche Ordnung gebracht 
halten folte; ſ. Phot. Bibl. Cod. CCXVI fi. Von diefer großen auf 

- Büchern beftehenden Compilation (ovrayayei ieroınai) machte er ſelbſt 
einen Auszug (ovroyıs) in neun Büchern für feinen Sohn Euftathius. 2 
Auszug ift bis jest nur in lat. Sprache herausgefommen: zu Benedig 1554. 
(wiederholt Paris 1554. 12.) durh I. B. Rafarius, und zu el 1597.8 
ein Theil des griech. Tertes neueftend in der Revue de philologıe 7 
p. 166 ff.; das größere Werk ift bis jegt nur zum Theil durch ven Dru 
befannt geworden, indem ber andere Theil entweder ganz verloren oderM 
in Handichriften verborgen ift. Während das 24fte u. 2öfte Bud, w 
anatomiſchen Auszug aus Galen enthalten, im griech. Terte zu P 
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zu Leiden 1735. 4. (durch Wild. Dundak), das erfle und ein Anfang 
he Bien aber zu Rom 1543. 4. erfchienen, war ſchon vorher eine lateinische 
Ueberf. von Buch 1—15. und 24. 25. zu Venedig durch I. B. Rafarius 
erſchienen, wiederholt zu Paris 1555. 8. u. Bafel 1557.8.; den gried. Text 
der 15 erflen Bücher fammt Tatein. Ueberſ. gab Eh. 8. ve Matbhäi heraus, 
‚Moskau 1808. 4., das 44ſte Bud Uleo Cats Bufemafer, Gröningen 1835. 8., 
‚nachdem 2. Mai aus einer vaticanifchen Handſchr. zuerft den griech. Kent 
von Buch 44. 45. 48. 49. und einen Theil von 50. 51. zu Tage gefördert 
"hatte (Classici auett. e codd. Vatice. IV. p. 1 ff. 276f.); Bus 3 u. 47. 
nebft Bragmenten von B. 48. u. 49. findet, fi griehiih w. mit fat. Ueberf. 
in Ant, Cocehii Libri Graeee. chirurgiee. (Florent. 1754. fol.) p. 34 ff. 
. Soffmann Lex. Bibl. III. p. 173. u. Choulant Bügerfunde für die 
Mevic. (Eeipz. 1841. 8.) € 122 ff. und daſelbſt die weitere Piteratur. 
| m werben ibm noch beigelegt die nur lateiniſch befannt 
an Eunapius in vier Büchern, über die leicht anzuſchaffenden Arz- 
gedrudt zu Bafel 1529. fol. (hinter Eälius Aurelianus) u. Vene. 
= . von J. B. Rafarius, von Manden bezweifelt und als ein aus 
| —— gemachter Auszug angeſehen; ferner die Commentare zu den 
en des Hippofrated, die auch nur lateinifh vorhanden find (von 
03. ©. Anvernac zu Baris 1533. 8., wiederholt Venedig 1933. 8. Bafel 
| 4586. 8. u. Papua 1658. 12.), aber gewoͤhnlich für untergeihoben gelten. 
Die andern Werfe des DOrib. melde Suldas anführt, über die Leidenſchaften, 
über den Zweifel in der Heilkunde, und über die Negierungstunft, find ſpur⸗ 
7798 verihmwunden. Drib. zeigt ſich im dieſen Schriften, zumal in der großen 
Sammlung, keineswegs ald einen blofen trodenen Gompilator; er bat mit 
Aarem Geiſt und praftifcher Einfiht das Einzelne gefammelt, überarbeitet 
nd oft auch mit eigenen Bemerkungen begleitet, wodurch das Einzelne nicht 
venig namentlich auch am Deutlichfeit gewonnen hat. Meberall waltet der 
andpunft der praftiichen Heilkunde vor; feine allgemeine Therapie ift fehr 
jedigend, feine Diäterif ſogar vorzüglich ausgefallen; treiflih auch Alles 
‚was er 3.B. über die Anwendung gymnaſtiſcher Uebungen, über Kinders 
ziehung u. dgl. fagt. Weniger Neues wird man in denjenigen Theilen 
inden welde in das Gebiet der Anatomie einihlagen, obwohl er Affen feeirt 
tu haben verſichert (VII, 6.); Hier it das Meifte aus Galenus, Rufus und 
Soranu — und ebenſo wenig ſcheint er auch in der Chirurgie Neues 
ondern ſich auf feine Vorgänger beſchränkt zu haben, wie dieß die 
ber die chirurgiſchen Mafhinen aus Heliovorus und über die Her- 
im Adften u. 4öften Bud der Evraywyai zeigen, welde auf 
' Chirurgia, Baris 1544. fol. in Gesneri Chirurgia, Tigur. 1555. fol. 
By der Ehartierihen Ausgabe des Galenus und SHippofrates, T. XI. 
Vs . fleben, von Manchen aber auch bezweifelt worden 2. ©. das 
K. Sprengel, Geſch. d. Arzneitunde II. S. 5 fl. 3: Ausg. I. 8. 
5. Set — in deſſen literar. Annalen de geſammten KHeilf. 1825. 1. 8.528. 
x Jt m. vgl. Fabric. Bibl. Graee. IX. p. 4ö1 ff. XI. p. 639 fi. 
4J 


wi 
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353 ff. der älteren Ausgabe. [B.] 
Ar sun, f. oben ©. 151. 
*h an (Roixös, Herod. IX, 92. Polo. VIL 1% 2. Sieph. Bis. 
233.) over Oricum (Roms, Scymn. 440. Btol. UI, 14, 2. iv. 
A » 40. CXI, 10. Mela II, 3, 12. Plin. IH, 23, 26.), bedeutende griech 
J a an. B. €. I, 4. Cãſ. 4 0. In, 39.) in Illyris Graeca 
—* J ULſchon in Epirus) im G ver Amantini und in ber Nähe 
ha unifchen Gebirges (vgl. Cellar. Geogr. ant. II, 13. p. 153.), der 
y ) von Euböern die ein Sturm auf der Rückkehr von Troja bieher 
m hatte gegründet (Scymm. 1. L, daher bei Zucan. III, 187. Dar- 
Ten Y. 62 
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danium Oricon), nad Blin. 1. 1. aber eine Golonie der Goldier, melde 
au (II, 89, 91.) berichtet, fie fel urfprünglih eine Infel gemein, die abe 
angefepter Schlamm und Sand mit dem Befllande verbunden habe, Sie waı 
feft, hatte einen wenig fidern Hafen (Gäf. B. C, IH, 40.) und war 
Apollo geheilige (Münzen bei Raſche Lex. num. IH, 2. p. 172, ngl. 
de num, vet. p. 103. u. Infdr. bei Gruter. p. 906,7.). Na einer 
bei Holften. ad Steph. p. 862. wäre le jelbA röm. Golonie (Col, 
geweien. Herodes Yıticus ftellie Die in den Bürgerfriegen ichr mitgenom 
Stadt wieder ber (Philoſtr vit. Her. Au.). Im dem Gebiete ber 
(Roia bei Stepb. 1. I. u. Dion. Per. 399.) wuchſen eine Menge 
Binthen (Birg. Aen. X, 136, Brop. II, 5, 63. oder 111, 6, 48.). 
heißt noch j. Erifo. Vgl. Leate North. Gr. I. p. 3. 6. W. [Bl 

Oriens (3. Ant. p. 141.), eime Mitteltation pwiſchen Nicha 
Kottaium im füplihen Bithynien. [F.) 

Origönen (Sloyirms, d. I. der von Dr — Horus, Grborene), 1) 
neuplatoniiher Philofopb des Iten Jahrhunderts, welcher von Porp 
(Vit. Plotin. 3, b- 97. Babr. oder T. I, P. Lil. Greu.) mit 
vennius und Plotinus als Schüler des Ammonius Saccas (f. Br.1. 64 
genannt wird, welcher ihm wie feinen beiden Mirihülern die gleiche Ber 
pflihtung auferlegt hatte, feine Lehre nicht durch Schriften, ſondern nur burd 
mündlichen Unterricht befannt y machen. Dieien mag Orig. in Alexandria er 
tbeilt haben, und dort au Longinus fein Schüler geweſen ſeyn (fi. Longin 
neoi rerovg bei Borpbor. 1. 1. 14. p. 116, Babr, oder p. LKIV. Greu 
Aber er fcheint au nad Mom gefommen umd dert den Vorträgen Plori 
beigewohnt zu haben (ſ. Borpbur. 1.1. p- 116. Babr. vgl. Dierofl. bei BE 
Bibl. Cod. CCXIWV. p. 173. Bell. CCLI. p. 460.); darin mag vielleicht 
Grund liegen warum ihn Gunapius (in Porphyr. b 17. p. 10, ed, B 
u. dazu Wyttenbachs Anmerff. p. 40.) einen Mitfhüler des Vorphyrius ne 
Als Schrifiſteller ſcheint er nichts Bedeutendes geleitet zu haben, wie 
GEunapius auch feiner Darfiellung jeden Reiz abſpricht. Un 
(j. Borphyrius 3. p. 97. Broflus in Plat. Tim. * 24.) eine e 

‚daıuorwr, weiter ein Gommentar zu dem Gingang des Platı 
Timäus. ine dritte Schrift, mit der auffallenden Ueberfhrift: ar⸗ 
nomeng 6 Baoıkevg u. dem Zufag dmi Takıpoö, nennt Borphur. 1. 1.p. 
H. Balois (zu Euſeb. Histor. Eccl. VI, 19.) wollte darin eine 2o 
auf das poetiiche Talent des Kaiferd Gallienus finden: eine Anſicht an mi 
ih die von Redepenning (Origenes I. S 422, 423.) anſchließt, wel 
diefer Schrift ſatiriſche Beziehungen auf Gallienus, etwa auf deffen Poe 
vermutbet. Mit mehr Recht dachte wohl ſchon Bruder (Hist, erit. phil, 
p- 216.) an eine Schrift philoſophiſchen Inhalt? und an den. Sim 
Wortes Buakevg ald des Gottes, ded Herrn und Königs aller Dinge; 
auch Ereuzer ad Plotin. T. I. p. XCIIIf. ed. Oxon. Ruhnken (Diss, 
Longin. $. V. p. 315.) wollte die Aufigrift in folgender Weife gefla 
0% (0) voos nommng nei Bamkevg und im Inhalt eine Polemik gegen 
jenigen Philoſophen vermuthen welche drei Grundprincipien des Univerſun 
annahmen. Wenn hiegegen Mandes fi einwenden läßt (i. Ereuzer aa 
3.9. Site De nov. phil. Plat. orig. Commentat. Berlin 1818. p- E 
Sen ©. 1385 ff'), fo wird man bei der allgemeinen Annahme ft 






























n. haben daß in viejer Schrift von der Weltihöpfung durch Gott,” 
alleinigen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, gehandelt worden, wenn ma 
nicht einer. neuen Vermuthung (R. T. Schmidt in Ullmanns Studien um 
Kritiken 1842. I. ©. 133 ff. bei. ©. 142 ff. 165.) folgen will, melde 6 
Orig. einen Einfluß des Stoicismus annehmend, und hienach, das Wor 
zomeng in dem Sinne des wahren Weifen (oopog) auffafiend, in bie 


ns 


E Särift vie Ausführung eines ftoifhen Paradoxon erwartet, wonach, wie ber 
2 Weile allein ein wahrer Dichter ift, auch der König allein Dichter zu nennen 
wäre. Vgl. Fabr. Bibl. Graee. III. p. 180 f. Harl. Rubnfen de Longino 
$. V. Redepenning, Drigenes (Bonn 1841. 8.) I. ©. 421—429. Eben» 
) falls aus des Ammonius Schule hervorgegangen war 2) der Kirhenvater 
Orig, auf welden man auch neuerdings wieder alles über Nr. 1. Berichtete 
zu beziehen geſucht hat (ſ. ©. A. Heigl: der Bericht des Vorphyrius über 
Deigenes, Programm zu Regensburg 1935, mit Bezug auf Eufeb. H. E. VI, 
49.5 f. dazu Baur in den Berliner Iahrbb. f. Will. Krit. 1837. Bo. I. 
©. 652 ff. u. dagegen Revepenning I. ©. 422 ff.). Diefer Orig. (mit dem 
- Beinamen Adamantius) ift rag: um 185 n. Ghr. (fo Huet, Dupin u. U., 
’. Nevepenning I. ©. 44. 419.), wahrſch. zu Aleranpria, und bier auch ge- 
‚ geflorben zu Tyrus 254 n. Chr. (f. Nevepenning I. ©. 265 fi.); 
e in der Jugend zu Alerandria fih viel mit grammatiiden Stupien 
igt, auf darin felbft unterrichtet, und legte darum auch nachher auf 
Studien befondern Werth (f. Redepenning I. S. 200 ff.). Insbeſondere 
{3 war ed dad Studium der neuplatoniihen Philoſophie das er mit innerer 
| a ergriffen, das er daher mit der chriſtlichen Glaubenslehre zu ver- 
binden fuchte (f. das Nähere bei Mevepenning 1. ©. 219 fi. 227 fl. 333. 
| 47 — Thomaſius in Ullmanns Stud. und. Kritik 1838, II. ©. 1034 fi. 



























fer, de Origenis theologia et cosmologia, Halle 1846. 8.), in wel» 
Beziehung bei. die Schrift über vie Gründe des chriſtlichen Glaubens: 
| megi aoyor, in vier Büchern, zu nennen iſt. Diefe Schrift ift nur im einem 
= ganz kurzen Auszug bei Photius (Bibl. Cod. VIN.), wozu noch einige Frag⸗ 
mente binzufommen welche in der Vhilofalie (d. i. den Excerpten des Gregor 
von Nazianz umd des. Bafllius Magnus aus den Werfen ded Drigenes, 
beraudgegeben von I. Tarinus zu PBaris 1619. u. 1624. 4., und von ©, 
Spencer bei f. Ausg. der Bücher wider Celſus zu Cambridge 1658. 1677, 4.) 
ich erhalten Haben, auf uns gekommen; ihren Berluft muß und jegt eine 
I wenig zuverläßige lat. Ueberſ. erfegen, welche der durch feine Strei 
mit —⸗ bekannte Rufinus um das Ende des Aten Jahrh m. Ehr 
davon gefertigt hat; ein Abdruck dieſer Ueberſ. (De principiis) in der Ausg. 
des« es von De la Rue T. IV. und in einer beſondern Ausgabe von 
Redepenning, Leipz. 1836. 8. Ein Mehreres darüber ſ. in meinem Suppl. 
H. der Geſch. dv. röm. Lit. $. 97. Veiterſen Symbol. ad fidem et studia 
Rufini. Havniae 1840. 8. p. 9 ff. Redepenning in den Prolegg. ſ. Ausg. 
und in: Drigenes I. ©. 392 ff. K. F. Schniger: Origenes über die Grund» 
ü der Glaubenswiſſenſchaft, ein Wiederberftellungsverfuh, Stuttg. 1836.8. 
I Meben dieſer Schrift, welche als neuplatoniih-wifienichaftlihe Darflellung des 
Glaubens lebhaften Widerſpruch fand und ihren Verf. unter die Zahl 
er Häretifer brachte, andererfeits aber ebenjo warme Vertheidiger erhielt (vgl. 
bie Nachweiſungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit Geſch. I. S. 995.), Fönnen bier 
I nO die ganz verlorenen Stromaten (vgl. Eujeb. H.E. WI, 21. vgl. 23. 24.) 
annt werden, welche Orig. nah dem Vorgang feined Lehrers Clemens 
BR. I. ©. 436.) abfahte, um darin eine vergleichende Zufammenftellung 
SFr der Lehren des Chriſtenthums und der Philofophie zu geben und die Dog- 
men der chriſtlichen Glaubenslehre aus Plate, Arifloteles u. U. zu befräf- 
yligen, wie Hieronymus Ep. 83. (85.) vgl. Ep. 65. ad Pammach. et Ocean. 
gibt. Vielleicht (ſ. Redepenning I. ©. 379 ff. 391 ff.) find fie identiſch 
den von Orig. in der frühern Periode feines Lebens veranftalteten Aus- 
t aus den Syitemen verfihiedener Philoſophen, welchen er zugleich eigene 
ttheilungen beigefügt hatte (vgl. Eufeb. H. E. VI, 18.). Unächt aber 
ſt die ala Wert des Orig. zuerft von Jac. Gronovius im Thes. Ant. Graece. 
"X. p. 257 ff. herausgegebene Heine Schrift guAovogorusra, d. i. Lehr 
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fäge ber Philoſophen, und eigentlich mur der erfle Theil einer aus 
Büchern beſtehenden Schrift, welche den Titel führte: Kara maoor ai, 
öleyyos. Im dem was wir noch beflgen werben bie Lehren ber griech Pille, 
fopbie durchgegangen aus welden die Kegereien hervorgegangen find: und 
gewinnt das Büchlein, das jedenfalls ein Produft einer fpätern Zeit if 
In neueren Zeiten bald dem Wetius, bald dem Divomus, bald bem 
nius beigelegt wurde, einigen Werth für die Geſchichte der alten Philof: 
f. bei. 3. Ch. Wolf in f. Ausg. diefer Schrift: Compendium hist, 
sophicae antiq. s. philosophumena, Hamburg 1706. 8. u. vgl. Babrie. 
Graec, Yll. p. 227 ff. ed. Harl, Endlich lann bier auch noch ber 
egen Celſus gedacht werben, worüber ſ. Bo, Il. ©, 239. nebſt M 
rig. I. ©. 130 ff. A. Kayſer La philosophie de Celse ei ss 
avec le christinnisme, Straßburg 1843. 4. u. Gb. Bubl La 
Celse contre le christianisme, ibid. 1844. 4. Die eregetiihen, 
Schrr. ded D. gehören nicht hieher. Die befle Geſammtausgabe feiner 
ift die vom De la Mue beiorgte der Benepiktiner, Paris 1733 fi. in IV 
fol. und in ®allandi Bibi. Patr. T. XIV. et , 1781. fol.); ein f 
des Textes der Parifer Ausg. von F. Oberthür zu Würzburg 1785 in XV V, 
8. u. von 6. ©. @. Lommapih zu Berlin 1531 ff., bis jegt XVI Vol. 
Ein Mehreres f. bei Babric. Bibl. Graee. VII. p. 201 ff. nebſt den weiter 
Nachweifungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit.Geih. I. S. 950 ff. val. 995. 1076f 
Ueber die Ausgaben vgl. außer Babricius no Hoffmann Lexie Biblio rap 
11. p. 176 ff. u. Medepenning, Orig. I. ©. 472 ff. — lieber einige Au 
welche den Namen Drigenes führen, aber in die chriſtl. Literatur gehör 
vgl. Babric. 1. 1. p. 201. not. u, Redepenning II, ©. 421. 477, 
Ichrter Arzt Drigenes oder Drigenianus fommt einigemal bei Galenus 
f. die Stellen in Fabrie Bibl. Graec. XIH. p. 354. [B.] 
Origenomesei (Mela III, 1, 10, Bin. II, 3, 4.), eine 
Gantabrern gehörige Völkerſchaft in Hifpania Tarrac., deren Stabt 
6, 51. "Auyerousoror nennt (dad heut. Argomeba). Leber die verſch 
Schreibarten des Namens vgl. Tzichudfe ad Mel. Vol. II. P. IH. p.52f. 
Origiäcum (Ogiyaror, Btol, II, 9, 7.), Stadt der ebates 
Gallia Belgica, das heut. Orchies (vgl. Cluver Geo. ant. Ik 26.). [E 
Orii (Dom), Bölkerihaft auf Ereta bei Polob. IV, 53, 6. [FJ 
Orine (Vosrn), 1) eine der 12 Topardien in melde nah Plin 
14, 15. Judäa getheilt war und wozu Jeruſalem felbft gehörte. Bol. 
Joſeph. B. Jud. II, 4. — 2) eine Ra (Arrian. Per. m. Er. p. 2, 
oder Halbinſel (Ptol. IV, 7, 8. Ogem Xepoörmoog) des arab. Meer £ 
Sinus Adulicus vor der Küfte von Aethiopien, das heut. Dablaf im 
von Maffaouah oder Magua. [F.] 
Oringis (Liv. XXVII, 3.), ohne Zweifel iventiih mit dem Or 
des Plin. III, 1, 3, und höchſt wahrſch. auch mit dem Aurinx bed 
AXIV, 42., eine reiche Stadt des ſüdlichen Hifpaniens (oder Bätica’d) 
Silbergruben, in der Gegend von Munda (oben S. 210.) zu ſuchen (ngl. 
Ufert II, 1. ©. 359.). Reichard fett fie ganz willfürlih -und viel zu u 
nordöflih an die Stelle des heut. Origuela an der Grenze von Neu-l 
und Arragonien. [F.] ; 
. Orion (2oiwr), ein gewaltiger Riefe, ver an Größe und Sci 
die Aloiden 6. v.) übertraf (Som. Od. XI, 310.), von deſſen Abftammun 
aber Homer nichts berichtet. In ihm verliebte fi die Eos, worüber Die 
Götter ſo lange zürnten bis Artemis denſelben in Ortygia plötzlich erlegt 
mit „janftem Gejchoß“ (Od. V, 121-—124.). Schon in dem interpolizte 
‚Theile der Nekyia (Od. XI, 572 ff.) ift er als großer Jäger ne 
Heſiod. Opp. 598. 615. x. Seine Abftammung wird von den Spätern 
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verfehleven angegeben. Nach Einigen ift er ein Sohn des Hyrieus, aus Hyria 
in Böotien, von den Böotiern au Kandaon genannt (Strabo IX, p. 404. 
Barth. Erot. 20. Xzeß. Lyc. 328. Ovid Fast. V, 499.). Nah Andern ift 
‚er ein Sohn des Poſeidon und der Guryale, einer Tochter des Minos 
Alpollon. I, 4, 3. Eratoſth. 32. Munf. zu Hyg. fab. 195. Müller, Orchom 
©. 100. Bölder, Myth. d. jap. Geih. ©. 111.), oder ein Sohn des De- 
‚nopion (Serv. Virg. Aen. I, 535. X, 763.), oder ein Erpgeborener (Apollov. 
I, 4, 3.). Je nachdem feine Vaterſtadt Hyria gerade unter tanagriſcher oder 
it hebaniſcher Herrſchaft ftand wird er auch ein’ Tanagräer oder ein Thebaner 
‚genannt. (Hyg. Astr. II, 34. Pauf. IX, 20, 3, Strabe IX, p. 404. Müller, 
Drchom. ©. 215.). Hyriens (oder Denopion) bewirthete einft gaſtlich den 
Beus, Hermes und Pofeivon (U. nennen ftatt des Lepteren den Ares). Es 

irde ihm eine Bitte erlaubt. Er bat um einen Sohn. Die drei Götter 
geboten ihm eine mit Urin gefühlte Ochſenhaut zu vergraben, und nad neun 
Monaten zu Öffnen. Na dieſer Zeit fand er einen Sohn darin und nannte 
ihn (dno Tod ovgeir, ab urina, nad der wunderliden Etymologie der Alten) 
Orten (Öyg. fab. 195. Astr. H, 34. Ovid Fast. V, 495 ff. Sem. Virg. 
Aen. 535.). Diefer ward fo groß an Körper daß wenn er auch im tiefften 
Z Meere ging Haupt und Schultern über das Gewäller, und wenn er auf der 
Erd herſchritt dieſelben in Die Wolfen ragten (Virg. Aen. X, 763 f.. 
Nach A. verlieh ihm Poſeidon auf dem Meere zu geben (Hog. 1.1. Apollod. 
4, 3. Eratoſth. Catast. 32.). Dem König Zanklos in Sicilien baute er 
inen Hafen, indem er einen gewaltigen Damm, oder das Borgebirge Belorias 
m das Meer fegte, und darauf dem Pofeivon ein Heiligthum errichtete (Died. 
=Vv,85.). Seine Gemahlin nennt Apollovor (I, 4, 3.) Sive, welche von 
Here in den Hades entrüdt wurde, meil fie in der Schönheit den Bor- 
Jang haben wollte; und jeine Töchter heißen (Apollod. 1. 1.) Metiode und 
Menippe, die fih nad Anton. Lib. 25. felbft opferten. Ueber fein Abenteuer 
hit Denopion in Chios f. oben S. 881. Bon Chios ging er nah Delos, 
Mer mad A. nach Kreta (Apollod. 1. 1. u. Heyne dazu. Barth. Erot. 20. 
Gern. Virg. Aen. I, 535. X, 763. Hyg. 1. I. Theon ad Arat. 638.). 

tab Apollovor (1. 1.) ſoll ihn die Eos welche ihn liebte nad Delos ge- 
acht haben, wo er von Artemis erfchoflen wurde weil er fie zum Disfus- 
aufgefordert hatte, oder weil er der Upis, einer buperboräifchen Jung⸗ 
kau, Gewalt anthat. Andere geben die Veranlaſſung ſeines Todes alfo an: 
Drion wurde von Artemis geliebt. Apollo, darüber zürmend, behauptete, ſie 
möge einen fernen dunkeln Punkt auf dem Meer, den er ihr zeigte, nicht 
„ac 




























. Sie ſchoß und traf. Das ihr unbekannte Ziel war das Haupt 
ra ſchwimmenden Orion (Hug. Astr. I, 34.). Wieder Andere eye er 
abe der Artemis nachgeftellt und ihr Gewalt anthun wollen; deßhalb erlegte 
du die Göttin mit ihren Pieilen (Horaz Od. III, 4. Hyg. Astr. I, 34. 
trat. Phaen. 635 ff.), oder jendete einen ungeheuren Skorpion (Lufan. IX, 
36), der ihn tödtete (Serv. Virg. Aen. I, 535.). Nach Ovid (Fast. IV, 
BIT.) enplich rühmte er ſich daß er jedes Ihier überwältigen könne; da 
imdte Tellus einen Skorpion, dem er unterlag. Daß er ald Sternbild an 
n Himmel verjegt ſei findet ſich ſchon Od. V, 274. U. XVIII, 486. — 
ndlich verdient noch eine Sage die ſich bei Pindar findet einer kurzen Er- 
äh ung. Pleione nämlich geht mit ihren Töchtern dur Böotien, wo fie 
MD ron zufammentrefien. Die Jungfrauen gefallen ihm; er will fi ihrer 
. Pmacpligen ; fie ergreifen die Flucht, und verharren im Laufe fünf Jahre 
4 gr bi8 Zeus ſich ihrer erbarmt und fie ald Sterne an den Himmel ver- 
JR 







BL, wo ihnen dieje Scheu vor Orion geblieben ift (PBind. Dithyr. fr. aus 
*ymzM. 675, 33.; vgl. Schol. Pinv. N. U, 16. Euftath. Od. V, 274.). 
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Auch erwähnt Pinbar (ibid.) den Orion am Himmel ſelbſt, wie er 
Pleione nachrennt und mit ihm fein fömenbezwingender Hund. [ Pfau. 
Das Sternbild Drion macht ſich durch wiele helle Sterne (ehr 
fi. Ee iſt nördl. von den Hörmern bes Stier weil. vom Gtiere 
dem Grivanus, öfl. vom Einhorn und den Zwillingen und füpl. vom 
begrenzt. Der Aequator durchſchneidet +8 und die Milchſtraße gebt durch 
dftl. Arm deffelben. Es flellt einen kämpfenden Helden vor, ber 
und bewaffnet ift und in der einen Hand eine Keule hält. An ber 
Säulter des Orion glänzt ein Stern erfler Größe, Beteigeuge genannt, 
der weflliden ein Stern zweiter Größe, Bellarrir genannt, Drei | 
erader Rinie flehende Sterne zweiter Größe bilden den Gürtel, auf 
tab genannt; Sterne dritter Größe bilden das Schwert umd zwilden 
gt fi eim Nebelflel, Am weſilichen Buße ſteht ein Stern erfter 
ige! genannt, am Öfllichen ein Stern vritter Größe. Der Krf iR 
drei Meine nahe beifammen ftehende Sterne kenntlich Ioeler ( 
Bebeutung der Sternnamen ©. 219.) vermuthet daß der Älıefle Name 
Sternbilvs Napior, der ſich bei Pindar findet, gewefen jei, woraus 
und Argion, das bei Firmicus vorfommt, entfland, und daß der in 
Nähe befindliche Hund ihm zu einem gewaltigen Jäger in ver Phantafle i 
Griechen erhoben habe. Bei den Mömern beißt dies Sternbild auch Jugı 
und Jugulae. Ueber die Bedeutung und verſchiedene Ableitungen diefer Bo 
f. Ioeler a. a. ©. ©. 222. 331 ff. Bei Heſychius führt das Sternb 
Booted auch den Namen Orion. Ueber den Auf und Untergang bed X 
f. Gemin. Isagog. c. XVI. Ptol. de Apparentiis. Plin. H. N. XVII, 
28. 31. Ovid Fast. IV, 387. V, 498. VI, 717. 785. w.f.w. Der’ 
Untergang dieſes Sternbildes, der für die Alten im Spärberbft erfolgte, 
Sturm und Negen, Virg. Aen. IV, 52. Hor. Od. I, 28. Ep. XV, 7. 
toſthenes zählt 17 Sterne im Orion, drei im Kopfe, in jeder Säulter 
hellen, im reiten Arm einen, an der äußerften Hand einen, im Gürtel 
im Schwerte drei, an jedem Knie einen hellen und an jedem Buß gie 
einen. Die nämlihe Zahl führt in auf. [0.] 4 
2) Unter dem Namen Orion (Noir) und Orus ($2005) trete 
mehrere gried. Grammatifer in den erften chriftl. Jahrh. emtgegen, bie 
mit einander verwechfelt worden find (f. Ritſchl Comment. p. 3f. 
eine Verwirrung die dur die Angaben des Suidas eher T 
mindert wird. Diefer nämlich (T. I. p. 797. Kuſt. Vol. II.P. I. p. 
ed. Bernhardy. Ritſchl 1. 1. p.”d ff. Weſtermann Vitt. Seriplt. p. 
führt einen doppelten Orion an, den einen aus dem ägyptiſchen Thebe 
andern aus Alexandria, und theilt einem jeden mehrere Schriften zu; 
nennt er einen Oros aus Alerandria, dem er eine Reihe von Si 
grammatifchen Inhalts zumeist, während und aus andern Anführung 
Milefter, oder auch ein Thebaner Oros befannt ift, ja auch ein 
Drion genannt wird. Erſt 5. Ritſchl (De Oro et Orione Comment 
Vratislav. 1834. 8. umd in der Halle’ihen Encyeloy. Sect. III, 4. ©. 276 
hat eine möglihft genaue Scheidung dieſer verfhiedenen Nahridten um 
“ nommen. Hienah haben wir zuerft Orion aus Theben in Aegypten zu nem 
einen Grammatifer welcher, wenn auf ihn Marin. Vit. Procl. 8. zu 
ift, des Proclus Lehrer war und daher wohl auch eine Zeitlang in Allen 
dria gelehrt Haben mag, dann aber nad Cäſarea in Cappadocien überfiede 
da er in feinem Etymologicum als yoauuerınog Kasageiazs bezeichnet ii 
und auch eine Zeitlang in Byzanz fih aufgehalten zu haben I @ 
Chil.X,57 ff.). Hienach würde Orion in die erfte Hälfte des fünften Ja 
n. Chr. fallen; dazu paßt auch die weitere Angabe des Suidas, welcher 
eine Sammlung von Sentenzen (ovAAoyr yraouar, drdoAoyuor) ih Drei Büche 
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gerichtet an Eudocia, die Gemahlin des jüngeren Theodoſius, zumeist, und 
damit ihm in die Mitte dieſes Jahrh. rückt (um 440 n. Ehr.). Diele Schrift 
ft noch in einer Warfchauer Handſchrift unter dieſer Aufihrift (ardoAsyıor 
oög Evöorier) vorhanden; ſ. Fr. Paſſow's Notitia de anthologia Orionis 
Theban: im Index Leett., Vratislav, 1831. Sommer, 4. Bebeutender er» 
heinen die Tericalifchen Leitungen diefes Orion, deſſen etymologiſches Wörter» 
such, auf welches ſchon früher Ruhnken und andere Gelehrte aufmerkiam 
Ihemadht hatten, zuerit im 3. 1820 zu Leipzig durch 5. W. Sturz, welchem 
7%. U. Wolf die ihm von Larder und Ko&s mitgetbeilten Abſchriften der 
fer Manuferipte übergeben hatte, herausgegeben ward ald Anhang zum 
tymologicum Gudianum (f. ®b. II. ©. 246.) unter dem Titel: Orionis 
> Thebani Etymologicum, ex museo F. A. Wolfii primum edidit ete., wozu 
106 bie hinter dem Etymolog. Gudianum p. 611 ff. aus einer Darmfläpter 
Handihrift unter des Drion von Theben Namen befannt gewordenen Ercenpte, 
m die angeblih ebenfalld aus des Drion etymologiihen Werke (megl 
Frunokr, ’r) entnommenen Ercerpte aus Barifer Handſchriften hinter dem 
Rtymolog. Orionis p. 173 ff. binzufommen, von welden die erfteren Mandes 
h Au führlicher geben, was auf weitere und fpätere Zufäge, wie dieß auch namentlich 
be Barijer Ercerpten der Fall ift, fließen läßt; oder man müßte ber 
TBermuthung folgen daß dad von Sturz herausgegebene Etymologicum nicht 
ur das Werk des Orion ſelbſt, fondern für einen Auszug daraus auzuſehen 
zei; vgl. Sturz Praefat, p. VI. u, Ritſchl Comment. p. 22 ff. Die Ber- 
afler der beiden erwähnten Gtymologica, des Magnum und des Gudianum, 
ben dad Werf des Orion faſt ganz in die ibrigen aufgenommen und ver- 
beitet, und ebenjo haben davon au die meiften andern Lericograpben der . 
pätern Zeit vielfachen Gebraud gemacht und ift daſſelbe auch an ſich vielfach 
eachtenswerth; vgl. Ritſchl p. 14f. 28. Insbeſondere mag aus den Schriften 
älteren Oros (f. unten) Mandesd von Orion in fein Werk aufgenommen 
orden jein. Als weitere Quellen des Drion erſcheinen die Schriften des 
pollovorud, Heraflived, Soranus u. A., bei. au des Herodianus (f. Bb. 
I. ©. 1237 ff), Ciniges au aus Apollonius; f. Ritihl p. 28. 
un Suidas ein Werf magi srvuokoyiag feinem zweiten Orion aus Alerans 
dria, fammt einem «»doAoyor beilegt, jo beruht dieß wohl auf einer Vers 
Hölung, indem beides faum anders als auf den Thebaner Orion bezogen 
herben Kann; fo bleibt für diefen Alerandriner Orion nur noch eine jonft 
irgends ald bei Suidas genannte Schrift: Arrıxor Askeor ovrayayn und 
in ebendafelbt ihm beigelegted Enkomium auf den Kaifer Hadrian, jo daß 
ı biefer alerandrinifhe Orion um die Zeit des Hadr. fallen würde, falls 
j ie rhaupt eriftirt hat und nicht auf einem Irrthum des Suidas berubt, wie 
mn auch Bernhardy an der Stelle zu leſen vorihlägt: "Noior Adskaröpevs 
Ok log zig Alyunrov; vgl. auch Schneidewin Conieett, eritie. p. 39. 
Beitere Männer diejed Namens find der Epicuräer bei Diog. Laert. X, 26. 
db der von Galen angeführte und dur 6 xzeruorng bezeichnete; |. Babric. 
Fibl. Gr. XIII. p. 354. ält. Ausg. — Was dann Orus. betrifft fo ſcheint 
Fer von Suidas (ald ein Grammatifer aus Alerandria welcher in Eonftan« 
mopel unterrichtete und verſchiedene Schriften verfaßt habe) aufgeführte Orus 
“nr 
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haltbar, wenn anders die Lesart bei Suidas richtig iſt, und nicht mit 
eenharay ftatt AsFardgsvg zu ſetzen ift MuArmos; im erſtern Fall müßte 
—4 mit Ritſchl (Comment. p. 10) dieſen Alexandriner Orus, der frühes 
m um die Mitte des vierten Jahrh. gelebt und in Conſtantinopel gelehrt, 
Mm dem andern, ungleich berühmteren 8 aus Milet trennen, und dem⸗ 
a < das einen Ausfall und eine dadurch entftandene Zujammenwer- 
ing zweier verjhiedenen Artifel annehmen, von melden der eine dem Ale 
andriner beftimmt geweien, aber nur verflümmelt auf und gekommen, der 
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andere dem Orus aus Milet, deffen Mame ſelbſt jedoch Uen, fo Du 
die ihm zufommenden Schriften mun bei Suldas als ein Am 
unbefannten Orus aus Alerandria erſcheinen. Diefer Orus von wir 
bald mit dem Zuſatz 5 MiAnmozs, bald ohne denſelben bfters in den g | 
erymologifhen Wörterbüchern, namentlih aud bei Orion, fo wie font 
Grammarifern und Lericograpben angeführt, und mag nad mehreren 
(f. Rift p. 11 f.) nie Über das zweite Jahrb, n. Ghr. binaus zu 
fein, etwa als Zeitgenoffe des Herodianus, wenig jünger ale Pb 
Diefem Grammatifer fallen auch nad andern Beugniffen die Schriften 
welche Suidas anführt, aber irrthümlich als Werke des Alerandrinere 
zeichnet; als ein Hauptwerk deffelben erſcheint cin Werk über 
welches in Verbindung mit einem Gommentar zur Orthographie be# 
bianus umer dem Titel dr ri olmeia gi (Biymol. #. v. 
Koma: . 1010, vgl. Ritſchl Be) J auch blos unter ber a 
u dr Fi öpßorypagia citirt wird und vom ber Pr 
sior,, wie Euias das bezeichnet, wohl nit Sieden if. 
Theile diefes größeren Werkes betrachtet Mitfäpl p. 36 f, vgl. 44 fi. die 
Suidas befonders aufgeführten Schriften über den Diphthong vs und as, 
wohl zu unterſcheiden von einer weiter dur Suldas genannten, auf 
cismen I rn Schrift wider re ebenfalld in alphabetiſcher Ort 
nung, welche die Angaben des Euftathius ad I. X, 514. über iaron 
und des Etym. Magn. über «ierög p. 31, 51. nebſt Anderem von Mitfe 
(p. 42 f.) bezogen werben. Bon Bedeutung ſcheint auch ein minbeflend 
zwei Büchern beſtehendes Werk, dem wir manche gie geographiſche und Hifl 
rifhe Notiz im den wenigen daraus auf und gekommenen Brucflüden 
danten, von Suidas unter ber — önw; ra dOrına Aanrior 
führt, beſ. von Steph. Byz. mehrfa eführt unter dem Namen Ec 
oder au mepl ddr (vgl. Rift p. 36 f. 50 f.). Dasu Kommen 
die Schriften wepi dıyoorwer; meoi dynlımınar uoplar 8 Rift p. 
43 f.); Avasıs npordoswr rar 'Howdarod, vielleiht Abhandlungen 
zur Löfung grammatifher Probleme des Herodianus. Daß Drus überh 
eine bedeutende Zahl Schriften verfaßt habe erhellt daraus daß Suidas 
eigenes Br ng derfelben (mira& rar davrov) anführt. Wenn € 
unter denfelben au ein ardoAoyıor nepi yroucr nennt fo beruht die 
einer Verwechslung mit dem S.982f. angef. Werke des Orion; bagege 
noch handſchriftlich vorhanden fein eine Schrift megi moAvanunr ober # 
onuarror Adtewor; ſ. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. ; eine Schrift mepi = 
nennt Zonaras p. 1669. u. A.; f. Ritihl p. 37.61 ff., der zugleich (p- 
gezeigt hat daß die dem Drus in einigen Stellen (Etiym. Magn. p. 5% 
Gud. p. 344, 12.) beigelegte Schrift ZAıanı mooowdia vielmehr von Ö 
dianus ift, umd daß ein befonderes eiymologiiches Wörterbuch vieles X 
(vgl. Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 374. 603.) nicht wohl angenommen 
kann (vgl. Ritſchl p. 71 f.). So fehr auf feine gelehrte Thätigkeit 
des Herodian ſich angeſchloſſen zu Haben ſcheint (vgl. Ritihl p. 38. ü 
Br. III. S. 1239.) mag Orus doch von der rein grammatijchen R 
des Legteren fich etwas entfernt umd neben den grammatiſchen Bemerk 
au den geographiichen, hiſtoriſchen, antiquarifhen Verhältniſſen noch 9 
nung getragen haben. Für feine umfaffende gelehrte Bildung ſprechen 
fache Anführungen anderer Schriftfteller, von welchen Ritiäl p. 72 fi. 
Verzeiäniß zufammengeftellt hat. Andere des Namens Orus find der m 
einiſche Schriftfteller aus Mendes, welchen Galen anführt, jo wie der in Ka 
contracten auf ägyptiſchen Papyrus vorkommende Orus; f. das 
Schoͤll Geh. d. griech Kit. I. S. 314. 316. ©. deutſch. Ueberieh. 
Orippo (Plin. I, 1, 3. It. Ant. p. 410.), Stadt in Hif 
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ica an der Straße zwiſchen Gades und Hifpalis in einer weinreihen Gegend, 
vad auch ihre Münzen (bei $lorez Med. I. p. 512. III.’ p. 105. Mionnet 
. p: 23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 77.) dur eine Weintraube an- 
peuien. Jetzt Villa de des Hermaños. Vgl. Caro Ant. III, 20. u. Florez 
Esp. Sagr. IX. p. 111. [F.] 
» f. Oretum. 
| Orisiti (Ogeiorro:, Ptol. VI, 11,6.), Vollerſchaft in Bactriana. [F.] 
Orisitides, |. Thrissitides. 
|  @ritae (Noeireı, Arrian. Ind. 23. Anab. VI, 22. Strabo XV, Fe 
n. ®er. 1096. Plut. Alex. 66. Steph. By. 734. ®lin. vi, 2 
k Gurt. IX, 10, 6. Horitae) oder Orae (oa, Arrian Anab. VI, 22, 
’8,, aud 9 os, ibid. VI, 22, 4. 7, 5. 8., wenn bier dr "Roos nicht vom 
Drtönamen 'S2o« berzuleiten ift, aber fhwerlich identifh mit den Ori deö 
Bli v1, 23, 26.), ein Volk indischer Abkunft (Urrian. An. VI, 21. 
im Geproflen, das einen nad Strabe 1. I. 1800 Stad., nad N 
25. aber nur 200 Mill. langen, an Wein, Getreive, Reis und Balmen 
ven Küftenftrih (das heut. Urbu) mit den Städten Pagala, Cabana 
‚ocala u. f. w. bewohnt. Nah Near. in Arrian. Ind. oe. 25. jedoch 
ten fie zwar indiſche Kleidung und Waflen (und awar bedienten fie ib 
' Strabo p. 723. vergifteter Pfeile), waren aber in Sprade und Sitten 
den Indiern verſchieden (was jedoch wieder mit Died. XVH, 105. flreitet), 
db au Plin. 1. 1., der fle zu den Ichthyophagen rechnet, läßt ſie nicht bie 
he Sprade reden. Uebr gend vgl. über fle auch Rittere Erpfunde II. 
66. und über bie ——— Formen des Namens Groskurd zu Strabo 
II. ©. 172. und Bernhardy zu Dion. 1. L, welcher zeigt daß die von 
uftath. ad h. 1. aufgeftellte Regel, die Ginwohner des eubdiſchen Oreos 
iren 'SRoeiraı, bie indiſchen Oriten aber "Roiraı zu ſchreiben, ungegründet 
‚und die Codd. auch in ven von Letzteren handelnden Stellen faft überall 
Roeiraı haben. [F.] 
 Oritanum, Ort auf Eubda bei Plin. IV, 12, 22. [F.] 
| Orius (Oosıos), 1) Sohn der theffalifchen Zauberin (Sen. Herc. Oet. 
fe, ein Lapithe, von Gryneus auf der Hochzeit des Pirithoos ges 
et (Ovid Met. XII, 262.). — 2) Ein Kentaur der mit dem Hera 
(Bauf. III, 18, 9.). [Pfau.] 
ern (Ooıla , Ptol. V, 15, 24.), Ort Balmyrene’s in Syrien. [F.] 
 Ormenides (Opusriörg), Sohn des Ormenos, Kıefios (Hom. Od. 
Ne deögleichen Amyntor (1. IX, 448. X, 266.). [ Pfau.] E 
» Enkelin des Ormenos, iſtymedea (Ovid Her. IX, 50. [ Pfau.] 
 Ormönus (Ogusros), 1) Sohn des Kerkaphos, Enkel des Aeolos, 
im des Amyntor und Kteflos (f. Ormenides), Gründer von Ormenion in 
pefiellen (Strabo IX, p. 436 ff. vgl. Hom. U. II, 734.). — 2) Name 
| - E> 3 Teuker und Polypoites erlegt (Hom. ll. VII, 274. XI, 
en, |. Orosius, ©. 991. * 
s Mons (rö Oguiror ögos, Ptol. V, 1, 10. 11), Gebirge 
. Theile von Bitbynien, weldes an der Küfte mit dem Prom. 
nad Ainsworth Travels (vgl. v. Hammer in den Wiener 
b. Bd. CV. ©. 13.) jegt Derne jailafl. [F.] 
kmuzd, die Hauptgottheit des Guten bei den Verſern im Gegenfaß 
\ Schon die Etymologie bezeichnet dad Weſen dieſes Gottes. 
Ve Name, der ein doppelter ift, lautet in der vollländigen Form des Zend 
9 he x —5* Ahura iſt abgeleitet von dem Subſt. ahu, ſanskrit. 
geiſt, woher auch in den Vedas ein Adi. asu-ra (— ahu-ra) 
st guter Götter, 3.8. der Sonne, häufig vorkommt, * belebend, 
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ver Beleber beveutet. Der zweite Name Mazda wirb in ber nor etwa 
Jahren angeſertigten Sandfritslieberfegung durch mahk enäni ». i. , 
weiſer““ wiedergegeben und aud neuerbings gemöhnli fo gedeutet, ob 
fib eine ſichere und paflende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſen 
Allervings it maz im Sandfrit mah, gried. uyp-as, mag-nus u. ſ. 
dem dä entipridt im Sandfrit dhh, .y rOn-piı daber dab 
dhä-tri, gend. dä-tare der Schöpfer. Val, im Meuperf, Khu-ds, Beit, 
der Sichrfelbft-fegende (der den Grund feiner Griften in ſich ſelbßn 
Demnab bedeutet das Gompeolltum mazda wörilich: der große 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung des Drmmb fur und 2 
zeichnet if. Denn er iſt der wirflide Schöpfer alles organiiden 
alles poſitiv Guten und Meinen, der Offenbarer des Aeuchtenden lir 
(zarvina akarana ®), des ewigen Litprincins, das er in die materielle 
welt einführt, Aus diefem ‚‚leudtenben Grunde”, den man irrig 
bloſes Artribut des Ormuzd und Ahriman bat faflen wollen, gingen 
das Schöpfungswort, durch die Lirvermunft dieſe zmei ent 
cipe der wirfliden Welt hervor. Beide gehören no 
wie auch am Ende der wärtigen Entwicllung ibre Beindfi 

fol, — Der ihaflende Ormuzd bildet 

Licht und deflen Träger, die Geftime, 2) das Wafler, 3) das Erdreid 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman getödteten Lirfliere die Thie 
mitfammt den Heilfräutern. Hier dient der böfe Gott * offenbar dazu ba 
die Einheit des organiichen Lebens, d. i. der Urſtier, zu einer Bielbeit: 
lebenden Weſen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegenüber ald 
Princip der Differenz und Unteriheidung zu betradıen. Gbenfo wirb 6) 
Urmenſch, an welchem Männlihes und Weibliches nicht zu unterſcheiden 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd darch zehn Menſchen 
die aus einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erieht. Das negative und 
halb Höfe Princip hat alfo nah perſiſcher Vorſtellung die Einheit ber 
baren Welt, die Ormuzd geſchaffen und die ald Ginbeit eben das 
zu einer felbftändigen Vielheit von Individuen entwickelt. Hierin 
innige Zufammenbang diefer Gegenfäge. Das Böje muß dienen 
das Gute, die Einheit der Lichrwelt, welde zugleich alles 
und der ewigen Weltorbnung ift, verwirklicht und in das Einzelne, 2 
bineingebilvet werde. Dies ift aber nur möglih durch Aufhebung den 
beit, d. i. dur Trennung und Zwieipalt. Im diefem Kampfe des; & 
und Böfen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden die Ferver (d. I. 
geifter) eigentlich dad Band welches alle guten Weien und alles: Dai 
feinem ewigen Lichtgrunde im Zufammenbhange erhält. Deshalb 
Naturweien — von Ormuzd an bis zu den Thieren und Pflanzen — € 
ſolchen Schußgeift; nur das göttliche Urwefen, zarväna akarana, ganz Mi 
türlich nicht, weil diefe unzerftörbaren Lichtgeifter, „das AU der wirf 
Dinge‘, wie die Ferver auch genannt werden, eben jenes ewige, a 
Sein ſelbſt bezeichnen, infofern die Einzelwefen in ihm begründet u 
ihm verbunden find. Ohne die Ferver, heißt «8, würde Ahriman alle 
































* Diefer Name bedeutet weder die ungeſchaffene, unbegränzte Zeit, 
ungeſchaffene A, ſondern der leuchtende Geſammtgrund, Allgrund oder 
als hoͤchſtes göttliches Princiv der Welt nud aller Weſen, entiprechend dem im 
ze. Bes; f. € Meier, die urfprüngliche Form des Defaloge, 18: 

** Der Name Ahriman, verftümmelt aus dem zendi ja, 
fiherfien. mit dem griech. Compofitum dugouarg, jehr grimmig, 


vergleichen. 



































ertödtet und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende diefer Ents 
wicklung ift aber die Zurüdführung des Gegenfages zu feiner Einheit und 
BVerföhnung. Zwar wird das böfe, negative Princiy, das Reich der 
Finſterniß mit feinen Schaaren zulegt fiegen und dann die Welt zu Grunde 
gehen. Allein damit wird zugleich der lintergang des Ahriman ſelbſt ver» 
bunden fein. Darauf entfteht eine neue Welt, in welcher einzig das Geſetz 
des Ormuzd herrſcht, und ſelbſt Ahriman wird (mad der Lehre des Benda- 
veſta) als Bekehrter in das ewige Lichtreih des Guten zurückkehren. — Bal. 
‚2im Allgemeinen Bv. IV. ©. 1373 f. [E. Meier.] 
- @rnatio provineine, |. ®». IV. ©. 1437. u. Provineia, 
I Ornene, uralte Stadt (Kom. 1. 11, 571.) in Argolis an der pblia» 
Grenze 120 Stavien von Argos, Pauf. I, 25, 5. Strabo VII, 
D. 376., weldyer ibid. p. 382. w. XI, p. 587. ein zweites Orneae zwilden 
= Sikyon und Korinth an einem gleichnamigen Fluſſe (Orneates) . 
Die £ heaten waren fonurifden Urforungs; Serod. VIIE, 73.: oi db Kv- 
| vov 0 avröydores orreg doniovn yodro eiraı Twreg, indedwpievrru dh 
Fumo ve Agyeior «pyousvo xai rod yoorov, korteg Üyreita wai megiome. 
Aus diefer Stelle hat D. Müller Aegin. p. 47. u. Dorier 2te ‚1. ©. 85. 
160. II. ©. 85. entnehmen wollen daß fle ſchon DI. 50 in bie der 


Argiver gekommen und davon Oprearaı die allgemeine Ben für die 
argiviihen Meriöfen geworden fei. Allein die s 
“al megiowo: an jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem „ daß die 
Drneaten in den Veriöfen nicht enthalten waren, fondern mit diefen zufammen 
te Kynurier bildeten. Auch ericheinen die Orneaten noch lange unabhängig; 
Zite kämpften mit Glück gegen Sikyon, Pauf. X, 18, d., fanden im pelo- 
onneflihen Kriege im Bündniß mit den Argivern, Thue. V, 67. (f. dal. 
ie Ausll.), und wurden erft Ol. 91, 1. 415 von diefen übermältigt, ibid. 
1, 7. Diod. XII, 81. Die Ueberfievelung der Orneaten nad Argos, Pauſ. 
I, 27, 1., kann erft fpäter, umd nicht, wie Müller meint, während der 
derferkriege fkattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
v0 ed im Kriege der Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
deht en ſtand, als eine bewohnte und feſte Stadt vorfommt, Diod. XVI, 39. 
Meder die Lage der Stadt Leafe Travels in the Morea II. p. 414 f. IM. 
5.350 f. Boblaye Recherches p. 45. Nof Reif. in Griech I. S. 135. [West.] 
33 Fe] axoa, Borgeb. an der Süpfüfte von Taprobane (Prof. VII, 
i * 
12: Beier rn0ogs, 1) im arabiſchen Meerb. vor der äthiopiſchen Küſte 
(Pt "19,7, 37.). — 2) im ſachalitiſchen Meerb. an der Süpfüfle von 
“Arabia Felix (Xrrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weflfüfle von 
zaprobane (Pıol: VII, 4, 12.). [F.] * 
— , 1) Oprsog, ein Kentaur (Ovid Met. XII, 302.).—2) Eus, 
ein attiicher Heros, Sohn des Erechtheus, Vater des Peteos, Er⸗ 
Bauer von Orneä (Baur. II, 25, 6. X, 35,8. Euſtath. U. 7, 571.). [Pfau.] 
TOrnisei (Ognexoi, Ptol. I, 6, 32.), afturifche Völkerfaft in Hifpania 
Tarrae * der sata die mit Cabo de Penna endigt, vgl. Ufer II, 1. 
 318.). [F. 
-— @rnica, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Aug, ſ. Roth Mitth. 
2 Der Basler Alt.Gejenih. I. S. 14. [W.] 
2 77 0gHri8or morıs (Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
Cu} 17), eine Stadt Phöniciend und Colonie der Sidenier (Scyl. 1. 1.), 
Wege von Tyrus nad Sidon (Strabe 1. 1.), etwa® nördl. von 


| 
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det Mündung eines Fluſſes defien Namen Strabo nicht Hinzufügt (des beur. 
fmigeh oder Casmy, vgl. Vococke II. ©. 124. Maumnprell p. 79.). Der 
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Ort lag vielleicht an der Stelle des heut. Adlan, wo fl wenigfien® 

alte Gräber finden. Vgl, Mobinfen Pal. II. ©, 689, [F.] — 
Dordoononia, ſ. Br. II. &, 1138, . 


Orunytion (Oprvrior), ein Korintbier, Sohn des Sifenhos, 
Phofas und Thoas (Bauf. II, 4, 3,). f Pfam.) 

Ornytus (Üoreros), 1) ein arfabliher Help welcher auf bem 
gegen Troja eine Schaar aus ber Stadt Teurbis führte, aber wegen 
Streits mir Agamemnon während des Aufenthalts in Aulis wirder nad 
109. Bon And. wird er felber Temmbis (1. d.) genannt (Pauf. VEN, 28, 
2) Ein Tyrrbener bei Birg. Aen. XI, 677. [Pfau] 

Oronnda (Liv. XXXVII, 37, 30, ®Blin. V, 27, 24.), 
Pifldiens fünöfll. von Antiodia, nad welder der Oroandiceus iractus 
Namen hatte, und Hauprfig der Oroandenses (Liv. XXXVIN, 18, 1 
mit c. 37. 89,, wo fehlerhaft Oenoandonenses ftebt , dig, 
XXI, 25, 7.) oder Oroandiei (Opnardınoi, wie «8 wohl bei Ptol. V, 
flatt Ogordmoi heifien fol), denen auch noch die Orte Misthia und 
gehörten. a Res. I. p. 478. vermuthet daß der Etadt D, viel 
die — angehoͤrten Be * re eines wo“ weg —** 
Egerdir —GW—— wohl weiter gegen DO. gelegen haben 
Paul Lucas Sec. 2 I. p..35. u. Trois. Voy. I. p. 184. u. Kiepert | 
ru . Bm —* —* — 

oarız, Strabo XV, p. 727. [wo vulgo 
v1, 3, 1. 2. 4, 1.2, Marcian. p. ig [wo vulgo Oelnerk Bin. 
28, 1.), der Grenzfluß zwiſchen Perfls und Suflana, und ber gr 
der an biefer Küfte in den perfliden Meerb. fallenden Rlüffe; ij. Xab, f 
(Ogoßa), zwei Städte Afforiens, die eine am Tigris 
VI, 1, 3.),.die andere am Gaprus (ibid. $. 4.). {F.) 
eoßarız (Ptol. VI, 5, 6. Ammian, XXI, 6), Stabt im Im 
von Perfid. [F.] 

Orobiae (Ognßiaı), Küflenftadt auf Eubda ummeit 7 rab 
p- 405., mit einem Drafel des Apollo, X, p. 445. DI. 58, 8. 426 
ed durch ein Erdbeben und eine Springflut beimgefudht und zum Theil 
fört, Tue. IH, 89. [ West.] 

Orobii, galliihe Voͤlkerſchaft in Gallia Transpadana, in deren 
nach Plin. IN, 17, 21. die Städte Comum, Bergomum u. f. lagen. [ 

Orobis, f. Obris, F 

Orödes, ſJ. Parthi. m, 
Orolaunum (t. Ant. p. 366.), nah Wefleling Arlon, nah Re 

Orlon im Luremburgifchen. [F.] & 

Oromandrus (Voouaröooz, nad den Codd. Opouardoz;, BP 
7, 4.), Stadt in Armenia Minor. [F.] >; 
_  Oromansaei (nad Harduin, nah den Codd. aber Oromarsag 
Plin. IV, 17, 31.), Bolt an ver Norbfüfte von Gallia Belgica bei @ 
riacum, aljo in der Gegend von Boulogne, wo der nach Galais bin liegen 
Diftrift noch immer terre de Mark oder Merk heißt (vgl. d Anville 
p- 908.). Werſebe ©. 327 f. ſucht fie gegen Plin Angabe öflliher m 
linken Ufer des Lys bei Armentieres. [F. 

Orom&don, ein Gigant (Propert. III, 9, 48.). [Pfau.] 
Er — — Berg in Indien mit vielem Steinſalz bei Pli 

Orõnae (Ooöraı), Stadt der Moabiter bei Joſeph. Ant. XII, 23, F 
> >i, ſ. Oroandes. — — 

Orontes (Ogorns), 1) Gebirge unterhalb des caſpiſchen Meer 
zwi Hyrcanien und PBarthien, ein Theil des Antitaurus, bei Biol. 
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2, 4., von Mannert V, 2. ©. 84. fälihlih für iventifh mit dem Pas 
rachoathras und dem heut. Alwend gehalten, da es vielmehr ein Theil des 
Demavend ift. — 2) der Haupiftrom Syriens, welcher auf dem Antilibanus 
© in Cöleſyrien (Strabo XVI, p. 750.), nah Plin. V, 22, 18. nicht weit von 
Heliopolis entipringt, fih dann unter der Erbe verbirgt (Strabo VI, p. 275. 
u. 1. 1.), bald aber wieder zum Vorſchein fommt und bei Emeſa und Apamea 
vorbei, wo er den Marfyas als öſtlichen Nebenfluß aufnimmt und einen See 
| bildet, gegen N. forıftrömt, bis er ſich bei Antiohia plöglih gegen SW. 
| wendet und als jhiffbarer Strom (Strabo 1. 1. Pauf, VII, 29.) 3 ga. M. 
) weiter die See erreiht, wo er am feiner Mündung die Mleine Inſel Meliböa 
I Bol. auch Polyb. V, 59. Strato p. 676. 751 f, 756. Diem. Ber. 
9. Mela I, 12, 5. Plin V. 22, 18. Nach Strabo p. 750, hieß er 
Typhon (Tugor; über die an diefen Namen gefnüpfte mytblide 
vgl. mein Handb. d. alten Geogr. 11. ©. 639. Note 72.) umd erbieht 
‚fpätern Namen erft von einem Drontes der ibn überbrüdte. Mannert 
1. ©. 349. Hält ibn ohne binreitenden Grund auch für ldentiſch mit 
dem Zhapcus des Sceylar p. 40. (der vielmehr nah Phönicien gebört). 
EB if der heut, Aafl oder Ahſſy. Val. Porode II. ©. 205. ». Midter 
. ©. 230. Nitters Erdkunde II, ©. 448 ff. u. mein Handb — D. — 

9 Volt in Aſſyrien, ÖRl. von Gaugamela bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 
4) 'Opörems und 'Oporrag, au 'Ogoirmg, 1. Hemfterhuis zu Zucian. 
| @hhron. e. 14. T. III. p. 455. Lehm., Verwandter der perfliden Königs⸗ 
! familie, wird wegen wiederholter Treulofigfeit gegen den jüngeren Eyrus von 
| einem Kriegägerichte während des Zuges gegen König Artarerres Mnemon 
zum Tode verurtbeilt, Xen. Anab. I, 6. — 5) mit einer Tochter des Artas 
rerres Mnemon, Rhodogune, vermäßlt (Blut. Artax. 27. Xen. Anab. 11, 
14, 8. I, 4, 13. Died. XV, 2.), Satrap von Armenien, Xen. Anab, Il, 






















Landheer Bo. II. S. 248 f.). Seine Kabalen gegen Tribazus, dem 
der Oberbefehl zur See und die oberfte Leitung des Kriegs übertragen war, 
ihm die königliche Ungnade zu, Died. XV, 11. Dorauf bezieht ſich 
Ausiprud von ihm bei Plut. Apophth. reg. et imp., den auch Arifliv. 
* I. p. 257. erwähnt. — Im J. 362 iſt nach Died, XV, 91. ein 







rmenien), der mit andern Satrapen Kleinafiend vom König 
Bach darauf aber dur Perratb an feinen Genoflen die Gunft des Kö 









‚ Demofth. de symmor. p. 186. Eine Infhrift, enthal 
der Athener, die mit ihm einen Bertrag ten Ban 
> mitgeibeilt von Franz im Bullet. dell’ Inst, di corr. l., Dec 
. P- 213. und Rehdantz vitae Iphier. Chabr. Timoth. (Berol. 1845.) 
P- fe — Ein Drontes eriheint im 3. 317 im Beſitze der Satrapie 
von Armenien (Died. XIX, 23. Polyän. IV, 8, 3.) und ift wohl verielbe 
der in der Schlacht bei Gaugamela (331 v. Chr.) im Verſerheere die Ar- 
‚Esmenier befehligte (Arr. II, 8.). Droyien Hell. 1. ©. 152, 5. vermuthet, 
9* ‚der von Diod. XXXI. p. 518. Eder über Ar — Nah Strabo 
‚ 14. war Drontes der letzte Perſer der — herrſchte. — 
» Bater des Perdieccas ſ. d. [K]) 
tobates, Schwiegerfohn des — 2ER Hidrieus und 
9%.) Nachfolger deſſelben (f. d. A. Ada), vertbeivigt (334 v. Chr.) 
(6. d.) Halicarnaß gegen Alexander den Gr., behauptet fi 
Falle der Stadt in der Bürg von Halicarnaf und andern feſten 
bis er im folgenden Jahre von a und Afander bezwungen 


näher. A DOrontes Satrap von Myſien (nah Trog. Bomp.- 


wieder zu erlangen ſucht. (Bon demſelben erzählt Bolyän, VH, 14. 
ſich ſpäter gegen Artarerred Ochus und war im J. 354 


5, 17. IV, 3, 4. Im Kriege mit Goagoras von Cyprus befehligte er * 


990 Oröptuas — Orosius 


wird, Arr I, 5. Mad Diod. XIX, 66. wirb im 3. 316 von Antigen 
ein Mevier Orontobates zum Satrapen Mebiend ernannt, [K.) 
Oröpius wird nad Derivp. ap. Phot. p. 64. b. 22. (vom Un 
wird er nicht erwähnt) von Alexander dem Or. Satrapen von Sogt 
beftellt; bei der Vertheilung der Satrapien im I. 823 wurbe das Band 
Poilippus beftimmt, der im 3. 924 Partbien übernahm (Deripp. 1.1. 
XVIII, 3, vgl. Yuftin. XIN, 4.) und im 3. #18 von dem Strategen 
gefangen genommen und Prz wurde (Died, XIX, 14.). [K.] 
Oröpus (gewöhnlid 5 Npmnds, doch auch biämellen ala © 
E>: bei Bauf. VII, 11, 4. u. Stepb. By. p. 794.) feſte Halmflabi 
Äfricte Piralca (TTerpainn, Tbhuc, I, 23.) am Guripus und ber 
von Böotien und Attica (Strabo IX, p. 399. 4093. Pauf. 1,34. Tim, 
Plat. p. 281. Plin,. IV, 7,11.) mit de en Geblete ommie, 
1. 1.), 180 &tad, von Tanagra (Dicdard. p. 12.) und 40 (Brrabop. 
oder .. 60 Stad. (Thuc. VII, 95.) von Gretria auf Gubda; 
lich eine böotifhe Stadt (Pauf. 1. 1.), aber frühzeitig (wahrſcheinl. im 
u zum Kri welche Athen gegen Ghalcis in Böotien führte, um 
‚3 oder v. .,’ vol. Müller Ordom. ©. 411.) von ben 
in Beflg genommen (Serod. V, 77. VI, 100. Xbuc. 11, 23. IH, 91. IV, 
Died. XIV, 17. XV, 76.) und feitvem ein fleter Zankapfel zwlſchen den 
und Athenern (Strabo I, p. 65 f. IX,p. 369 f.), die fie einander mehrmals 
entriffen (Thue. VIN, 60. Xen. Hell. VIE, 4, 1. u. f. w.), bis es mbli 
für immer im Beflg der Athener blieb, fo daß «8 von den Säriftflelle 
der Kaiſerzeit ſtets zu Attica gerechnet wird (Pauf, I, 34. 2is, XLV, 2 
Plin. IV, 7, 11.). Ihr Hafen (Delphinium oder der heilige Hafen, = 
weldem man gewöhnlih nah Euböa überfbifite, Strabo IX, p. 403.) U 
an der Mündung des Aſopus (1 .oder 1", engl. Meile von ber Sid 
Dodwell II. p. 156. Gell It. of Gr. p. 136. 2eafe North. Gr. II. p. 445 
Die Einwohner landen nicht im beiten Rufe (Dickard. 1. 1.). Euſtath 
1. 11, 495. u. Steph. Byz. 1. 1. halten das homeriſche Graca für das fpä 
Oropus. No jeßt liegt an feiner Stelle ein elendes Dorf Oropo mit m 
Ruinen (vgl. Spon Voy. I. p. 275. Wheler Voy. N. p. 317. ® 
w Gell IL. 1. Leake North. Gr, I. p. 440 ff. Stanhope battel of Plal 
. 41. Kruſe Hellas I, 1. ©. 292 f., über den gamen Landſtri 
inlay Remarks on the Topography ofOropia and Diacria, Athens 1538, 
und in den Transact, of (he R. Soc. of Lit. 1839. p. 396 ff.; deutſch 
Hoffmann in Die alten Geograph. sc. 2ted Hft. ©. 62 ff. — Außer 
nennt Steph. 2m p. 734 f. noch fünf fonft faſt gänzlih unbekannte © 
diefed Namens: 2) in Macevonien, den Geburtsort des Seleucus Nicate 
3) in Syrien, in der Nähe von Amphipolis, früher Telmissus genannt 
von Seleucus Nicator wiederbergeflellt (auf von Appian. Syr. e. 57. 
wähnt); 4) auf Euböda, auch von Ammian. XXX, 4. getiannt (aber 
nur, dur Migverftändnig, da er offenbar vom böotiſchen O. ſpricht) 9 
Gebiet von (weldem?) Argos; 6) in Thesprotien bei Nicopolis. [P.] ° 
Ogo0xr« (Btol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica. [F.] 
Orosbes, j. Norosbenses. J 
 Orosius, ein Spanier (f. Gennadius De virr. ill. 39.), geboren — 
Tarragona (und nit, wie Einige früher annahmen, zu Braga; f. das 
here bei Mörner p. 18. 19.), ein chriftficher Vresbyter. Streitigkeiten 
den chriftlichen Seften feiner Zeit führten ihn um 413 1. Er. nah 
u Auguftinus, deſſen eifriger Anhänger und Verehrer er fortan geblieben 
; auf deſſen Antrieb reiste er nach PBaläflina zu Hieronymus und von 
über Aftica zurüd in feine Heimat, wo er nun, auf den Rath des Augu inus 
der damals mit dem großen Werke De civitate dei beſchäftigt war, einer 
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Abriß der Weltgefhichte ausarbeitete, welcher auf uns gekommen iſt unter 
verſchiedenen Titeln, 3. ®. Ormesta, Hormesta (j. darüber Mörner e IV, 
p. 178 ff.) oder der einfachen Auffehrift Historiarum libri VII adversus pa- 
ganos. Die Abficht des Orofius bei Abfaſſung dieſes geſchichtlichen Abriffes, 
Jin weldem die Hauptbegebenheiten der Weltgeſchichte von Gridaffung ber 
"Welt an bis zu den Zeiten des Verfaflers (417 ». Ehr.) erzählt waren, war 
eine apologetiihe. Dr. mollte zeigen, wie die Leiden der Zeit und bie be» 
drängte Lage ded Reichs nit, mie mande Anhänger des alten Glaubens 
behaupteten, dem Abfall von dieſem und der Einführung des Ehriflenthums 
uſchreiben ſei, vielmehr die Erde von jeher eine Stätte ber u gg 
Laſters und im Bolge davon des Jammers und Unglücks geweſen, und 
in noch weit höherem Grade vor Einführung des 44 (f. die 
1 . ad August., dann Praefat. ad Lib. Il. VII, 43. fo wie ben Schluß 
j k Wangen ; vgl. Mörner p. 33 ff. Ws Haupiquelle benügte Dr. für feine 
dte den Juſtinus, doch hat er au Livius, Suetonius, jo wie Btole- 
18 bie und da berüdfichtigt (vgl. bei. Mörner p. 49 fi. mebt ©. 8. ©. 
ed: De Orosii fontibb, et auctorit., Goth. 1834. 8. p. £f.); im ber - 
Chre malsgi folgt er ganz dem Eufebius; in der Form, in Gprade und 
Au wie in der ganzen Darſtellungsweiſe ſcheint er african. Muſtern, 
tulian und Enprian gefolgt zu fein; fein Vortrag ift im Ganzen 
be * vorzüglicher als man es im diefer Zeit erwarten follte (vgl. Mörner 
7 p.174.); auch der Inhalt dieſes Abriffes verbient, außer etwa da wo ben 
Bi 





































faffer feine Tendenz von dem Wege abgeführt oder zu Leber 
anlaft bat, alle Beachtung, indem wir Manches bier finden was und jonft 
1tgangen wäre. Indeſſen bat eben dieſe Tendenz diefem Abriß der Welt- 
hefchichte vom chriftlichen Standpunft aus im Mittelalter hohes Anichen 
md weite Verbreitung verfchafft, fo daß Or. als Hauptquelle und Auto- 
ät für die Geſchichte der verfloffenen Zeiten galt; daher auch ſchon frühe, 
geblih durch Alfred den Großen, eine angelſãchſiſche Ueberſetzung davon 
ranſtaltet ward, melde zu London 1773. 8. im Drud erſchienen if (f. 
bt Biblioth, brit. liter. p. 393.); aud von einer arabiſchen lie 
n fih Spuren (ſ. ©. Flügel in der Halle'ihen Encyel. I, 5. S. 514.). 
‚den Ausgaben ded Dr. (j. Schönemann Bibl. hist. liter. patr. Lat. IE 
J 486 ff.) nennen wir bier die Editio princeps, Augsburg 1471. fol. 
E Seühle Schüßler, dann die zuerſt um die Verbeſſerung des Textes verdiente 
be von Br. Fabrieius, Cöln 1561. 1574. 1582. 8., u. f. w., 
{) en uptausgabe von ©. Davercamp (Leiden 1738. u. 1767. 4.) fo 
ve uf Herſtellung des Textes durch Benutzung neuer Codd., wie auf 

— gleiche Ruͤckſicht genommen hat; ein guter Abdrud auch bei 
i Bibl. Patr. (Venet. 1788. fol.) T. IX.; andere Aborüde in den 
Biblioth. Patrum. In dieſen Ausgaben iſt auch meiſt der theo⸗ 
Aufiag des Or., betitelt Apologeticus de arbitrii libertate, abgedrudt. 
f. über Or. die Abhandlung von D. ©. Moller (Diss. de 
0 Orosio), Altorf 1689. 4. Schrödh Kirchengeſch. VIEL ©. 335 ff.. die 
. Abhandl. von Be, und Theod. v. Mörner: De Orosii vita eiusque 
historr. libris VII, Berlin 1844. 8. [B.] 

hi tan (Ogooneö«, Strabo IH, p. 161.) oder Ortospeda 
0 ned, Biol. II, 6, 21.), Gebirge in Hilpania Tarrac., das jeinen 
ig in der Mitte des Ioubera bat und fih von da erfi in weſtlicher, 
ſüdlicher Richtung bis zur Südküſte herabzieht und am Fretum Her- 
bei Calpe endigt (Strabo 1. 1.). Es if Anfangs rauh und kahl, 
„lemebr es fich" der Küfte nähert immer maldiger (ibid.), ift das 
ge de innern Landes und jehr fllberreih, weshalb auch der 
welcher die Quellen des Baͤtis il Mona Mons. Argentarius 
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(Avien. or. mar. 291. rö 'Apywooör öpng, Strabo IH, p. 148,192.) bie 
Ya nad Strabo III, p. 161. bedeutet au der Name Orospeda nidıs Anwere 
als Silberberg (vgl. Bochart Phaleg I, 34, p. 001.). Nebrigend a 
Pauſ. VI, 19, u. Stepb. Bor. v. Tuprmoos;. @6 if die heut. 
Sierra del Mundo bis zur Sierra de Alcarıı und Sierra de Monde, [E 
Oeogaroi. Die Walfen landen in Athen unter der Obhut des 
Archon, Demoflh. g. Lalr. p. 90, $. 48., 4. Mafart. p. 1076, $. 
Nah der letzteren Stelle konnie er am denfelben verübte leichte Bel 
fofort durd eine Belvftrafe ahnden, bei ſchweren jebod harte er ben 
biger augleih unter Ginreihung eines Strafantrags einem Bol 
Überweifen. Bol. unter nanwag, Seine Befugnib erſtredie ſich erner 
Einigung der Vormänder bei Inteflat-Sterbefällen, Poll. VII, 89,, 
"auf die Verwaltung des Mündeloermögens, vgl. unter uiodang un 
Ganz beſondere Aufmerffamfeit aber fhenfte der Staat den 
Kindern der im Kriege Gebliebenen ; fle ftanden umter der Aufſficht des 
Archon oder Polemarhos, wurden auf Staatöfoften erzogen und nach 
getretener Volljährigkeit mit einer vollftändigen Waffenrüftung beſcheutt, 
H, 46. Plat. Menex. p. 248 f, Yiolr. de Ps $. 82. Aeſchin. 9. 
. 154. Hyperides bei Stob. Floril. CXXIV, 36. Anaxim. Rhetor, 2, 
-Resbonar protr. p. 18. Schol. Demoflh. g. Timofr. p. 445. Diefe Ein 
richtung ſchreibt Diog. Laert. I, 55. dem Solon zu, nad Ariftot. Polit. II 
5, 4. hatte fle zuerft der Milefler Hippodamus in feiner Schrift vom Staat 
vorgefhlagen. ine befondere Behörde Übrigens, melde die Waifen 
wacht hätte, öpparopvianı;, wie man aus Xenopb. de redit. 2, 7. 
ſchloſſen, oder oppanorai, wie Säol. Sopb. Ai.505. angibt, Hat zu A 
wohl nie beftanden. Bol. Meier im Urt. Proc ©. 446. — Ueber 
römiſche Sitte f. Tutela, Tutor. [ West.) # 
Orphenses (Opgeis, Btol. IV, 6, 19.), Bolt im Innern Libgens. | 
Orpheus. Man muß bei diefem Namen unterfheiden zwiihen % 
Sänger mythiſchen Angedenkens, deffen Kumft und deſſen ale ein 
Thema der hellenifchen Lyrik waren, zwiſchen dem Vrieſter Orpheus, wel 
die Seele des orphiſchen Bundes und der orphiſchen Mofterien bildete, ı 
endlich drittens zwiſchen der apokryphiſchen Gollectiv-Autorität einer the 
giſchen Literatur myſtiſcher Tendenz, welche, von der orphiſchen Secte 
gehend, erſt ſeit der Zeit der Piſiſtratiden in Athen nachweisbar iſt, ſeit 
aber, und namentlich in den Zeiten der helleniſtiſchen Literatur und 
finfenden Hellenismus, mit großer Productivität und Ausdauer eine ga 
Reihe von Schriften, die fehr verfhiedenen Inhalts waren, aber doch 
ſpeciſiſch orphifchen Grundton hatten, ins Publikum bradte. I. Der Sän 
D. gehörte nad einftimmiger Ueberlieferung, wie Thamyris, Eumolpos u 
dem Volke der mythiſchen Thrafer an, welches in vorhelleniſcher Zeit 
verihiedenen Namen (Kikonen, Pierer u. f. w.) die füdliche Küfte Thraciem 
vom Helleſpont bis zum Athos, ferner die macedoniſche Landſchaft Pie 
am Olympos, aber auch Phokis und Böotien vom Parnaß bis zum Heliken 
fo wie einzelne Infeln, 3. B. Naros bewohnte und in diefen Sigen bef.i 
- mit enthuflaftiihen Gebräuden verehrten Dionyjos und den Mufen anhän 
gend erſcheinen, welcher Iegtere Cult unter ver Pflege ihrer Vrieſter 
Sänger zugleich die ältefte Schule der Mufenfunft, für diefen Bolteftamm 
ſelbſt und für die Griechen wurde, f. Müller Orchom. ©. 379 5. 30 
Geſch. d. hellen. Dichtk. I. S. 91 ff. Daß diefe Thrafer ein Zweig 
großen Volkes waren, welches die geſchichtliche Zeit unter jenem Name 
Fannte, ift nicht wahrſcheinlich; vielmehr möchten fie zu der Familie El 
aſiati Völker der großen phrygiſchen Nation gehört haben, deren Zwe 
ſich im mythiſcher Vorzeit von dem gemeinfhaftlihen Stammfige über 
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Orpheus 993 
thrakiſchen, macebonifchen und griechiſchen Küften und Infeln verbreitet hatten 
nd zu einer Zeit wo die Griechen felbft noeh unmündig waren bereits im 
Befige einer vorgefchrittenen Bildung, namentlich auch der Poefle und des 
Geſanges fi befanden. D. war dieſen Stämmen, fo meit wir nad der 
vorliegenden Tradition urtheilen dürfen, die mythiſche Darftellung, der perſo⸗ 
ifieirte Heros dieſer mit dionyflicher Religion und darin wurzelndem Enthu- 
 Hasmus erfüllten Mufenfunft, welche von den Grieden frühzeitig auf die 
hpollinifche Religion übertragen wurde. Und zwar war bie Gage von dem 
herfönlichen Leben und Wirken des Orpheus vornehmlich am zmei ften 
‚ in jener Landſchaft Pierien am Olympos und im t * 
DODort bildeten das libethriſche Gebirge und die pimpleiſche Quelle 
IMpollon. Arg. I, 23—34. Orpb. Arg. 50. Pauſ. IX, 30, 3-5. Müller 
Drbom. ©. 381.), bier das Gebirge Rhodope mit feinen ſüdlichen Bor 
prüngen, dem metallreihen Bangäos und dem mit Mebenhügeln gefegneten 
joma (Birg. Ge. II, 837. Welder Nachtrag ©. 186 ff.) die Scenerie der 
2 pheusfabel, nur daß die Älteren Dichter viele in die Landichaft Pierien 
erlegten, die Jüngeren, vorzüglich die römiſchen (Birg. Ge. IV, 460. Eel. 
271,80. u. dazu Bof), am den Hebros und das Gebirge Nihodope. An 
HE heiden Stellen aber galt der Stromgett Diagros für den Vater des GSän- 
er * er mit der Muſe Kalliope gezeugt habe; an beiden erzählte man 
Jon feiner Liebe zur Eurydike, von feiner Trauer um deren frühen Tod und 
em alle Natur entzücenden Gefange in welchen er dieſe Trauer ausftrömte, - 
feinem Verſuche fie dem Tode abzugewinnen, und von der nächtlichen 
Schauerfcene wie der Sänger unter den Händen der thrafifhen Frauen fiel, 
Virg. Ge. IV, 520. Prop. II, 13, 5. Ovid Met. X. uw. XI, 1—66. 
Ind daß in ter That diefe beiden Punkte die urfprünglichften der Orpheus: 
sage waren folgt auch daraus daß die Stätten in Griechenland, wo man 
jene Sage anfnüpfte, ſich auf dieſelben —— So weist der 
dotifche Dienft der pieriichen Mufen am Helikon, weldhe ſchon Heſiod anrief 
nd unter deren Propheten auch eine Statue ded D. gezeigt wurde (Pauf. 
30, 3.), auf Pierien am Olympos bin, und au zu Smyrna, der Heimat 
geriſchen Muſe, fuchte man ſich fpäter mit den Erinnerungen am 
in Verbindung zu fegen (Gonon Narr. 45.). Dahingegen bie 
alte Mufenfunft der Aeoler von Lesbos an die Sagen und 
diente ded thales anfnüpfte, auf welchem Strome Haupt und eier des 
», in das Meer und von dort am die Infel getragen worden fei, wo bie feier 
hf Terpandros Überging, dem thrafifchen Sänger felbft aber bei Antiffa ein 
geiliftet wurde, im deſſen Nähe ſelbſt vie Nachtigallen für weit 
‚Han galten als fonft (VPhanokles bei Stob. Floril. LXIV, 14. Myr- 
bei Untigon. Mirab. 5. Philoſtrat. v. Apollon. IV, 14. Heroica 704. 
‚tobelam m. D. ©. 143 ff.). Ohne Zweifel haben dieſe Stätten weſentlich 
au bi den Ruhm des D. über Griechenland zu verbreiten, deſſen 
und re Dichter zwar ſchon vom thrafiichen Sänger Thamyris weiß 
4,595 f.), aber noch nicht vom O. Doc ſollen bereits die älteren 
agenſe Pherekydes, Hellanikos und Damaſtes, DO. und Homer genea⸗ 
iſch verfni oft haben, ſ. Lobeck Agl. p. 347 ff. Welcker ep. Cyel. ©. 147 ff. 
denfalls iſt D. bald ein beliebtes Thema lyriſcher Geſänge geworden, deren 
zur liften Nachhall wir bei Virg. Ge. IV, 454 ff. u. Ovid 1. 1. finden. 
| i eonderd war das Lied von feiner Liebe zur Eurydike ein weit verbreitete, 
ni ‚merkt e8 ihm an, daß ein tiefes Gefühl und große Dichter daran 
Maler haben. Gin Lied voll ernſter Wehmuth, aber auf vol hoher Feier 
— — 3 ſt; wie der Tod unerbittlich iſt gegen die Liebe, aber Schmerz 
—5—— die ſchöne Muſenkunſt erzeugen, welche alle — 
Pauly Real⸗ Encyelop. V. 6 
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welcher alle Geheimniſſe des befeelten und unbefeelten Lebens erſchloſſen 
umd melde eben deshalb vie allgemeine Begeifterung und bie allgemeine 
föhnung iR. Auch die fhöne Babel, wie D. um feiner Liebe willen 
Schredniflen der Unterwelt trogt und mit feiner Kunft die graufe Perl 
beywingt, wie aber bie Ungeduld feiner Liebe wieder veridergie was 
Kunft errungen hatte, auch diefes Gedicht iſt fiber demſelben alten Zuſa 
hange erwachſen, wie aud die Motivirung ſeines Todes durch die Ulon 
Frauen dadurch, daß D. von feiner andern Liebe wiſſen mwollie. 
hatte dafür das Motiv gefegt dab D. die Anabenlirbe erfunden batie, 
der ſchöne Kalaid ihm feflelte (Mbein. Muf. f. Philol: N. 8. WW, ©. 
Die macedonifhe Sage lieh ihn dur einen Blig des Zeus umlommen ( 
Laert. prooem.), D., wie im einer andern Kunft Asrlepios, 
hatte die Grenzen göttlider und menſchlicher Wirkung zu 
den älteren griedifhen Dichtern feiern ven Sänger D. für und querfl 
Aeihylos, Simonided, Yoykod m. A. Er it ihnen ſchon ver a 
Sänger und Lautner, der Bater ber Lieder, melden Pindar deswegen zum 
des Apoll und einer Mufe madt (obwohl er auch bie — vo 
Diagros Fannte); deilen wunderbarer Gefang die Vögel in ber ‚u 
Fiſche im Waſſer, dad Wiid im Walde, ja ſelbſt die Bäume, un 
Derge bezaubert; ein Thema weldes von den fpäteren Poeten bis 
pruß ausgeführt (Unger Theb. Parad. p. 441 ff.), Hin und wieber auch burg 
- Mebertragung auf andere Dichter auögebeutet wird (X. Mommien, | 
S. 6.). Auch die bildende Kunft hat ſich früh und viel mit dem Kitha 
DO. beibäftigt. So malte ihn ſchon Bolygnot im feiner Bilderreihe zu © 
wie er im Haine der Werfephone , alfo bei feiner Fahrt im bie Unter 
ſich figend an einen Stamm lehnte, deflen Zweige mit der Rechten berũ 
die Raute in der Linken, jugendlichen Anſehens und in ganz, helleniſcher & 
wie ihm denn die ältere Kunft und Voeſie ganz helleniih zu denfen 
dahingegen man ihn fpärerbin durch thraliſches oder vphrygiſches Gewand 
entiprechende Kopfbevetung charafteriflrte. Man fieht ihn häufig auf Be 
Bildern, Sarkophagreliefs, geihnittenen Steinen, in allen Alten feiner 
logie und verſchiedenen Gruppirungen , bald unter den Thieren und DA 
die er durch fein Spiel entzüdtt, bald in der Unterwelt um feine E 
flehend, bald wie er feinen Tod durch die thrakiſchen Frauen findet, ſ. W 
zu Philoſtt. p. 611. Müller Handb. d. Archäol. $. 413, 4. Bode a. 
S. 119f. DO. Jahn, Kieler Studien S. 112. Arhäol. Zeitung 1843. 
11 ff. 1844: Nr. 14 ff. 1844. &©. Böfl. — IE Der Briefter D. 
orphiſche Lebensweiſe und die orpbifhe Weihe. Ohne 2 
ift der Prieſter O. dem Sänger gleiches Namens in der Wurzel ve 
und die auch bier angewendete Aushilfe, verihiedene Berfonen zu um 
- (Robe Agl. p.356.), ift zu verwerfen. Indeſſen find dieſe beiden 
feiten des D., deren uriprüngliche pentität umd gemeinfame Begrim 
gewiſſen nationalen Inftituten der mythiſchen Thraker oben a n 
in der Praxis ver helleniſchen Poeſie und Religion förmlih von ei 
getrennt worden, jo daß die Dichter der beſſeren Zeit (bis auf Ar 
und Curipides) nur von dem Kitharöden DO. wiflen, jene feit dem Zeil 
der Wiflftrativen in beſondern ſeparatiſtiſchen Kreiſen gepflegte und Tor 
flanzte Teleftit mit ihrer entiprechenden Literatur dagegen das Amt 
Priefterd DO. mit ſolchem Erfolge gepflegt hat daß verjelbe zulegt zum 4 
meinen Sühn- und Weihepriefter geworden ift, auf welchen der Grumb 1 
Anfang der meiften oder aller Myfterien und myſtiſchen Inftitute zurudg 
wird. Ein Verzeihniß von dem was die Tradition diefem D. zuz ſch 



































pflegte gibt Lobeck Agl. p. 233—243. Es find außer den Suhnungege® 
und ber Teleſtik überhaupt, To wie der gleich zu beſprechenden Literatur, 
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Orakel, die Kunft der Muſik und die damit in alter Zeit nahe verbundene 
Jatrik und Mantit, und endlich auch die Erfindung der Buchſtaben und des 
beroifchen Verämaßes, diefer beiven legteren gewiß in Bolge des zeitig ver— 
breiteten Glaubens an das hohe Alter der orphifchen Literatur, welche durch⸗ 
ängig in jenem Versmaße concipirt war. Die populärfte Seite aber der 
|Bieratifgen —* des DO. ſpricht Ariſtoph. Ran. 1043. in dem Verſe 
aus: Oggpsis uer yao zelsrag © Nuir nardösıke Yporwr 7 aniyeodaı; man 
bee in ihm den Gründer gewifler Weihen, weldhe das Leben erniter und 
t Tod minder furchtbar machten, und kannte ihn befonders ald den Prediger 
alten Lehre, daß man alles Leben fchonen müfle, weil alles Leben beſeelt 
Der allgemeine religiöfe Grund diefer Stiftungen war der um biefe Beit 
—* on weit verbreitete Dienſt des thrakiſchen Dionyſos, des Zagreus, wie er 
Bo II. ©. 1064 ff. u. Br. IV. ©. 1021 fi. gefchilvert iſt. Die prabtiſche 
je derſelben aber war bie fog. orphiſche Lebensweise (Bios Ooymog), 
ieh = die durch religiöfe Sagungen vorgeichriebene Lebensweiſe derjenigen 
zur Seete der Orphiker oder Bachiker und zu den orphi- 
yſterien befannten, in welden auf Grundlage thrakiſchen und 
malen Gottesdienſtes, mit Hinzuziebung noch anderer Symbolif und 
lativen Theologie wie fle in den älteren pbilofopbiihen Schulen 
lands oder in orientalifden Priefterihulen gelehrt wurde, eine eigen» 
liche Art von Gnoftif und Ascetik gedieh, die in den Zeiten wo bie 
ären Bormen der Religion in Berfall gerieben vielen Anhang fand, 
. Müller Proleg. S. 379—3%. Höck Kreta III, ©. 170—246. Bergf 
Domoed. Antiq. p. 75 ff. und oben ©. 331 f. Diefe Mofterien beftanden 
edenfalld zur jeit des peloponneflihen Krieges in Athen, ſcheinen ſich all- 
Inälig auch fonft weit verbreitet zu haben, wie 3. B. die italiihen und römi« 
ſchen Backhanalien (Bd. II. S. 1068 ff.) wahrſch. verfelben Art waren, und 
alten in den Zeiten des finfenden alten Glaubens wieder einen —— 
* Sitz am Olympos, in jener älteſten Gegend der Orpheusſage 
„ſ. Jamblich. de vit. Pythag. 28. p. 306. u. Schneidewins Bil. 
F 5340. Bon der orphiſchen Bebeneweife ſpricht in einer beſonders er 
n Stelle Herodot II, 81., indem er der von den ägyptiſchen Prieſtern 
übter Aſcetit Ber und Hinzufügt: öuoAoydovan de radra« zoicı Opgu 
Bangımoion, cova 88 Alyvarioo xai Ilvdayogeio 
ü der Orphiker und der Pythagoriker zu be 
müſſen einmal zufammengetreten fein, wann und im 
iſt unklar; die Thatſache felbft aber wird dadurch beftä 
ti verfehiedene Pythagoreer als Verfaffer orphiſcher Schriften genannt 
N, fondern au die orpbiiche Lehre jelbft in vielen Stüden am die 
re Speculation deutlich anklingt. Die religiöſen Elemente der 
oythagorei Schule beruhen urſpründlich keineswegs auf bacchiſchem, fon- 
| auf apolliniichen Gultus; aber Viüller vermuthet mit größter Wahr- 
Heinlichkeit daß vie Sprengung des pythagoreiſchen Bundes in Großgriechen⸗ 
1d vi e der über das griehiihe Mutterland zerfireuten Pytbagoreer veran- 
habe ſich den Orphikern anzuſchließen; eine Verſchmelzung gleidartiger 
| —— A, Bolge welcher die ſpeculativen Elemente der orphiſchen Secte 
al * Müller um Ol. 40—50) vorzüglich gezeitigt wurden, vie 
3. Omen aber zum Theil mit den Vorläufern der orphiſchen Schule, 
D 8. Aeohiehen. in jene verächtliche Stellung gerietben in welcher 
\ Pythagoriſten erfheinen. Mehr von den Orphifern in Athen 
x befonders aus Euripided Hippol. 952 ff. wo es beißt: nön rür 
* duvxov Bopäs | aitos nammdev), Opgea 7 aranı Eyor | Ba- 
&, rc Adr yowuurtwv Tıuor KanvoUg' | enei y ÜAnpäns' tous o T01- 
d | Yayyaır moopwr® man‘ Umgsvovcs yag | oeurois Aoyoıy 
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aigyp& unyaroueros, in welden Verſen zugleih der natürlide Unwille ein 
in dem gemöhnlihen Gotteöbienft und der gewöhnlichen helleniſchen Leben 
anſicht befrievigten Griechen über eine fo beiremblihe Mofit und ice 
treffend ausgeſprochen if, Guripided aber verräth aud fon Belanntic 
mit orphiſchen Mythen und Gebräuden, 4.®. in einem Bruchſtücke ver Kre 
bei Porphyrius de abstin. IV, 19. p. 172, Weiter it bei Theopbra 
Plato u. U. wiederholt von den Oxpheoteleſten die Abe, melde | 
vulgäre Seite des orphiſchen Bundes waren, indem fle als Betielprief 
umberziebend den Aberglauben von Reichen und Armen ausbeuteten, Th 
phraſt charakterifirt feinen Deifldämon u. U. dadurch daß er ſich jeven 
mit Weib und Kind bei einem Orpbeoteleften einmeiben lafle; Plate de 
H. p. 364. ſchildert viefelben als ardorm und uarrez, welde an bie X 
der Meichen gingen und biefe durch Opfer und Gühngebräude von 
Schuld, aud der ihrer Vorfahren, zu reinigen verbießen, zu welchem 
fie ein ganzes Bündel von Bühern (Bidlor dsomador) vorzumelien 
von Mufäos und D., den Söhnen der Selene und ber Mufen, mie fie 
nah denen fle ihre Weihungen und Sühnungen verriäteten, vgl. 
316. Aber au von Andern wurden folde BWeiben geübt, v 
——— z. B. von der Ninos, welche deswegen mit dem Tode beſtraft wu 
(Demofth. de fals. leg. p. 431. u. daf. Ulpian u. Schol. Augufl.), und % 
der Mutter des Aeſchines, welcher der Mutter felbit bei dieſen Gärimoni 
geholfen hatte, während der junge Demoftbenes fi einmweiben lieh (D 
pro coron. p. 313. vgl. Harpoer. v. «ronarror und Lobed Agl. p. 642 
S. auch d. Art. Magia, Br. IV. ©. 1992, Inzwiſchen hatte die orphiſche € 
doch auch ihre würdigeren Seiten, nur daß fe diefe den Geweiheten vor 
halten und ſelbſt dieſen wohl erft in allmäliger Stufenfolge vorz 
pflegte. Es waren das theild Mebungen und Symbole, theild gem 
logische Lebensanfichten, beide denen der Potbagoreer und der ägyptiice: 
fonft orientaliigen Schulen verwandt. Zunähft Enihaltiamfeit von g 
Speifen (Bohnen, Fleiſch, gewiſſen Fiſchen u. f. w.), eine beftim 
den Körper zu leiden und jonftige Uebungen und Entbehrungen, deren rei 
Grund immer in fog. iepoig Aoyoıg n überliefert wurbe. Werner 
——— ſehr ſuperſtitiöſer Gottesdienſt, wo man ſich namentlich n 
aller blutigen Opfer enthielt, ſ. Plato de legg. VI, p. 782. D, und at 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 246., wegen des Glaubens an bie Somoge 
fämmtlicher lebendiger Gefhöpfe und an die Seelenwa noli 
wiſſe Theologumene, wie Plato und Ariftoteles wiederholt ‚ ber 
goreifchen Schulanfiht nahe verwandter Säge gedenken, melde oi zugi 
lehren: vie Seele leide im Körper Gewalt wie in einem Gefängniffe 
Sur jei verwandt mit ojue (Gratyl. p. 400.), die Seele habe durch 
ſchiedene Körper und Weſen hindurchzugehen bis zur höheren Boller 
(Phil. p. 66. de legg. II. p. 669. Arift. de anim. 1,5, 84.), u. dgl. & 
IN. Die orphifchekiteratur. 1) Zur Kritik und Geſchichte 
felben. O. erfcheint in dieſer als literariiche Gollectivperfon, wie Ö 
und Heſiod, und zwar in der. befondern theologiich-fpeculativen Gattu 
fie den Tendenzen des orphifchen Bundes und der orphiſchen Moſteri 
fprad. Es mar auf Betrug ſo wenig abgejehen daß vielmehr bie 
Gedichte des D. zugleich unter dem Namen ihrer wirklichen Berfaffer bi 
waren; aber wie man vie Kyprien, die Thebais u. f. w. insgemein 
Homer zuſchrieb, jo geihab es auch in diefer Literatur, und um jo lei 
da D. das Haupt eined myſtiſchen Bundes war und da jein Name biete 
porative Einheit diejed Bundes, welche ſowohl die jchreibenden als vie leſe dv 
Mitglieder dejjelben umfaßte, in perfönlicher Darftellung ausſprach 2 
Folge davon war daß die orphiſche Literatur zeitig von Vielen für 
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gehalten mwurbe; daher fchon Sersbot gegen biejenigen protäflirt welde fle 
für älter als Homer und Heſiod Der (u, 53.: oi & auoteyor nomrai 
Aeyousrou rovrwr Tor aröowv yerdodaı Voregor Euoıye Öondar Eykrorro 
zovrwr), und noch beftimmter erklärte fich Ariftoteles gegen ſolche Anmafung, 
f. @ic- de N. D. I, 38.: Orpheum poetam docet Aristoteles nunquam 
fuisse, Vollends hatten die alerandrinifhen Kritifer und Chorizonten, in 
deren Nähe die Orphiker, wie ed ſcheint, mit Lehren und Schriften von 
I Neuem ſehr thätig waren, über dieſe Literatur ſehr entidiedene und wohlbe⸗ 
M sründete Anfiten, f. Lobeck Agl. p. 348 ff. Was das Alter derielben, d. h. 
feüheften Anfänge. betrifft, fo können wir fie nur bis im die Zeit der 
atiden verfolgen. Es war dieſes eine Zeit wo einerſeits die griechiſche 
nalliteratur, namentlich die Poeſie Homers, in Athen Förderung und 
ine Art von literarifhem Mittelpunfte fand; andererfeits forderte das Vol 
und der Staatöbedarf ſchon damald Drafel, GSühnungen und andere Hilis- 
mittel der Superftition, wie die in der Geidichte diefer Zeit wiederholt ge» 
nannten Drafel ded Muſäos und Bakis, die Erſcheinung des Epimenldes 
u. —7* beweiſen. In dieſe Periode fän Dnomafritos, welder aus 
ee VII, 6. als yonouoAoyog und interpolirender Redigent der Drafel 
des Mufios, aus andern Quellen als mitbetbeiligt bei der Sammlung ber 
homeriſchen Sevichte befannt ift (Kobeck Agl. p. 331 ff. Nitzſch zu Odyſſ. M. 
&. 336 ff.), und welder denn aud nad fiheren Quellen ſchon unter dem 
Minen des Orph. ſchrieb. So ſagt beſonders Vauſ. VIIl, 37, 3, apa Ö8 
) Oumeov, Ovonangıros napakaßor or Tıraror 0 öroug horvop rs our 
\eönner ooyıx nal elrau rovg Tiraraz to horvow ror nadnuurwr Emoinaer 
jedroveyovg, und anderswo nennt er ale Duelle abweichender Mythologu⸗ 
Imene z& &nn Orouaxgirov (VII, 31, 1..IX, 35, 1.), fennt ihn dann au 
als den Verfaſſer apokryphiſcher Gedichi⸗ des Mufäos (I, 22, 7.); fo da 
jalfo diefer Mann mit beſonderem Gifer in einer Art von Schriftftellerei thätig 
vejen iſt die bei den Griechen zu allen Zeiten leider nur zu gut gebieh. 
man fl jene spyız Aorvoov der Form nach zu denken, ift ſchwer zu 
m; aber jedenfalls wurde damit die Literatur der Zagreusfabel, des Mittel» 
ber orphiſchen Myſterien und der orphiſchen Mothologie, begründet, 
* die ſpäteren Orphiker einen Anknüpfungspunkt zur weiteren Ausführung 
wenn dieſes * ſchon durch Dnomaftitoe ſelbſt geiheben ift. Nach 
Das v. Opgsvs ſoll er gonouoi und reAsrai des D. gedichtet haben, bei 
jen letzteren wohl an daſſelbe Gedicht welches Pauſauias kannte, zu 
em iſt, während die yonouoi die des Muſäos fein mögen, deſſen 
eacaın zu D., wie es beionders in ver orphiſchen Literatur forigelcht 
; wurde (Orph. Argonaut. 310. Paflow, Einleit. zu Mufäus 
Klar Bode Orph. poet. gr. antiquiss. p. 75 jj.), gleichfalls vn 
Inomakritod begründet worden zu-fein fcheint. Andere Schriftfteller geben aber 
w ei 9* ſie die hei orphiſche Literatur von demfelben ableiten, 3. B. 
leme. —J —— I. p. 332. od T@ eis Oggpia pegouer« Asyeraı eirau, und 
Gr. NLA, 271.: tà eis autor Emıpeoousre padır dno Ürour- 
Adnpeiov ovrreraydeı. Außerdem heißt es bei Suidas: Geue- 
2 lo, mosoßvrepgos toü Zvpiov, ör Aoyos z« Opgpiws avre- 
ir, wo es ſich fragt ob der Genealog Pherefybes von Athen, oder der 
Fabenlog von Syros ih mit den orphiſchen Gedichten zu ſchaffen gemacht 
ya \ joll; wahrſcheinlich meint jene Notiz den Letzteren, da ſeine theologiſche 
in manchen Stüden ver orphiſchen Theologie allerdings verwandt 
har namentlich Apollonius Rh. Argon. I, 503 ff. den D. mit einer 
juftreten läßt welche ganz in die des Pherefydes hinüberflingt (Rhein. 
R. 8. IV. ©. 377—389.). Hernach wird eine ganze Reihe von Py- 
exn als Verfaſſer orphifcher Gedichte genannt; ihre Zeit wird mit 
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Müller nah den oben gegebenen Andeutungen zu beflimmen fein. So murl 
dem Kerkope die Fahrt zur Unterwelt und das grobe Gedicht der 7 
Adyos in 24 Mhapfodieen beigelegt, welches fortan die Hauptmafle ver 
ſchen Literatur bildete; obwohl auch ein gemiffer Diognet als Berfaffe 
nannt wurde. Brontinos galt für dem Berfafler ver orphiſchen 
und eined anderen Gevichtes, weldhes IlimAos xal Airvor Überirieben 
bei welchem man inveflen au den Jopyroe von Herafleia berbeiligte, 
man aud die Koarfoez zufhrieb; gleichfalls ein potbagorifirender 
welcher in einer neuerdings befannt gewordenen Notiz neben Onomafrito® 
Orpheus von Kroton ald Mitredacteur der homerifchen Gedichte für bie Se 
lungen des Piflftratos genannt wird. Endlich verfaßte Arignote, eine 
lerin oder felbft Tochter des Pythagoras, ein gewiß gleihfalls orpbi 
Gedicht Banyına , und felbft ein fonft dem Porhagoras ſelbſt zugeli 
Pocm, der Jeodg Aöyog, welcher die Zahlenlehre behandelte, wird bie 
dem D. zugeſchrieben, ſ. Lobeck Agl. p. 714 ff.” Außerdem werben 
Timokles von Syrafus, Nikias von Elea, Perfinos von Mile, 
(oder Herodifos) von Samos ald Verfaſſer orphiſcher Gedichte genannt, 
Namen die ſich nit genau beflimmen laſſen. Natürlich gewann bei fol 
Tätigkeit nicht blos der Umfang fondern auch das Anfehen ver orphifi 
Literatur, im welcher namentlich die mythologifirenden Gedichte um dieſell 
Seit wo von den orphifhen Mofterien und der orphiſchen Lebensweiſe met 
die Rede ift, auch einen gewiffen Grab von Popularität erlangten, in ei 
zelnen Kreifen aber auch die Gedichte fpeculativen und Tirurgiihen Inhalt 
So wurden die Lieder ded D. und Mufäos bei öffentliden Spielen, wie 
Epopdien Homers umd Heflodd, von Rhapſoden vorgetragen (Plate 
p. 536.); die orphiſchen Hymnen wurden von den 2yfomiden, Ki 
angeſehenen Prieſtergeſchlechte Athens, bei den von ihnen veriwaltelen 
dienften gebraucht (Vauſ. IX, 27, 2. 30, 5.), und es if nicht zu verf 
daß die orphiihe Mythologie manchen Einfluß auf die eleufinifhe gehe 
(f. Bp. IN. ©. 92.); in der Kaiferzeit endlich gehörte ver orphiſche F 
freis zu dem Mythencyclus aus welchem der Pantomimus feine Stoffe 
(Philoftr. v. Apoll. V, 21, 159. Luc. de salt. 38.). In den will 
lichen Kreifen aber war DO. ein Gegenfland des Stubiumd und der Erflä 
fowohl für Philofophen als für Grammatifer und Kritiker (Kobeck p. 39 
Bon jenen hatten fich beſ. die Peripatetifer Eudemos und Hieronymos 
der Stoifer Chryſippos auf die foftematifche Bearbeitung und Ausn 
der orphiſchen Theologie eingelaffen; unter ven Grammatifern ift Eyi 
bervorzubeben, welder &» zois mepi zig eis Oogpia nowmoewn; Berzeil 
diefer Gedite gemacht, über die wirklichen Verfaſſer verfelben geforfcht (I 
Aler. Strom. I, 397.) und r& idiwlorre na’ Opgei geichrieben hatte, 
Lobeck p. 340. u. 837 ff. Vorzüglich gedieh vie diphiſche Theologie % 
wieder in Alerandria, in jenem feltfamen Gemiſch helleniſcher und or 
liſcher Literatur, aus welchem die Orphiker neue Elemente fpeculativer 
weisheit, namentlich aus ägyptiſchen Duellen, an fi gezogen zu 5 
feinen; daher D. feitvem au im Aegypten als Begründer der vor 
Myſtik und priefterlichen Afcefe galt (Diod IV, 25. Drpb. Arg. v. 4 
100 ff. vgl. Zoẽga in den von Welder Gött. 1817 herausg. Abhanvlung 


































"Die Toiaynoi, eine Schrift in Profa welche von der ſpeculativen Bebeuku 
der Dreizahl handelte, wurden blos in Folge eines Mißverſtändniſſes dem Dbe 
gelegt. Sie wurden gewöhnlich dem Jon von Chios, von Kallimachos aber dem &ı 
genes, der ſich viel mit orphifcher Literatur befchäftigt hatte, zugefchrieben. ES 
in diefer Schrift die Behauptung ausgeſprochen dab Pythagoras Manches von 2 
entlehnt habe. Vgl. Lobeck Agl. p. 384 ff. % — 
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©. 245.). Die lebte und größte Verberrlihung aber fand dieſe aus jo ver» 
fhiedenen Quellen und Zeiten zu einer immer ftattliheren Sammlung ange- 
fhmwollene Literatur in dem dritten und vierten Jahrh. n. Chr., wo auf der 
einen Seite die chriftlichen Kirchenväter, jo gerne fie die verfänglichen Seiten 
der orphifhen Mythologie aufdecken, doch immer feine Theologie noh am 
eheften gelten laſſen, auf der andern Seite die Upologeten des Hellenismus 
in deffen letzten Kämpfen aus dieſer Duelle am liebften Begeiflerung und An 
leitung, die Gdtterwelt in Allegorieen verdunften zu laſſen, ihöpften, ſ. Lobeck 
. 344 ff. Beſonders hatten Syrianus und fein Schüler Proculus Commen— 
are eis mv Oppiog Beokoyiar geihrieben. D. galt in diefen Zeiten wieder 
nbeftriiten für das Aelteſte und Wichtigfte der griechiſchen Literatur, und 
mentlich mußten fih die Philoſophen, bei denen man verwandte Anſichten 
and (weil die Verf. orphiſcher Schriften aus ihnen geihöpft hatten), Pytba- 
gorad, Heraklit, Plato u. U. es ſich gefallen laflen ihre Weisheit aus D, 
ld der. allgemeinen Duelle der Urweisheit abgeleitet zu ſehen. Auf ſolche 
Autorität Hin waren auch Marfilius Fieinus, Arhanaf. Kircher und ihr Zeit- 
alter volfommen überzeugt von dem Alter und der Weisheit des DO. (Lobed 
407 ff.): ja ſelbſt hellſehende Gelehrte wie Baldenaer, Ruhnken, Wopiten- 
ba Haben die noch erhaltenen orphiſchen Schriften jo lange und fo weit als 
noͤglich in Schutz genommen; bis eine geſundere Kritik ſich zuerſt durch 
Meners und J. ©. Schneider, dann vorzüglich in einem trefflichen Aufſatze 
Zoöga’8 über den urjprünglichen Gott der Orphiker (in den angef. Abbb., 
„bei. ©. 212.), endlih auf unmiderleglihe Weile in den Unierſuchungen 
2obe3 Bahn gebrochen hat. 2) Die ehemalige orphiſche Literatur. 
Berzeichniffe der ehemald vorhandenen Gedichte geben Clemens Aler. 1. L;, 
Suidad v. Opgpevs, die orphiiche Argonautif DB. 11— 46. und andere Quellen, 
Lobeck Agl. p. 353—410. Die Bragmente find zahlreih, aber größten- 
heild durch jene chrifllichen und heidniſchen Schriftfteller des dritten und vierten 
Sahrh. erhalten. Die allgemeinjte Bezeichnung dieſer Gedichte iſt = Opgına 
er 7a £is Oppia arapsoousre. Sie ſcheinen ein ganzes Corpus, eine 
ine Bibliothek für fih ausgemacht zu haben, welche vielleicht ven Gefammt- 
\ Iepoi Aoyoı führte und in 24 Rhapſodieen eingetheilt war; wenn anders 
iefer Titel und diefe Gintheilung nit ſpeciell dem myihologiihen Haupt⸗ 
serfe, das gewöhnlich die orphiſche Theogonie genannt wird, zukommt, ſ. 
ätym, M. v. yıras. Höchſt wahridh. aber waren alle Schriften jpäter zu 
inen Ganzen verbunden, und zwar jo, daß jedes Gedicht ſich mit feinem 
nfange diejem Ganzen und feiner allgemeinen Deijration an den Mujäos, 
er für den Sohn und erfien Geweiheten des DO. galt, anihloß, ſ. Lobed 
1.417. u. 469. Noch Tzetzes ſcheint dieſes Corpus vollſtändig benußt zu 
aben, ſ. Tyrwhitt's praef. ad Lithica p. LVIN. in ©. Hermanns Orphica, 
mythologiſche Hauptwerk war jedenfalls die Theogonie, deren 
& die Alten durch die Beitimmungen 7 rod Oppens Deokoyi« oder 
vo ou zu umfchreiben pflegen. Es gab ältere und ‚jüngere Recenflonen 
elben, welche bedeutend von einander abwichen. Sp unterfheidet nament- 
b Damascius de prineip. p. 380 ff. (bei Lobet p. 483.) die gewöhnlichen 
apbiihen Rhapſodieen, welche die chrifllihen und neuplatoniſchen Schrift- 
ellen, denen wir die meiften Sragmente verdanfen, benußt zu haben jcheinen, 
m einer Darjtellung der orphiſchen Iheplogie bei Hieronymos (dem Veri— 
atetiker) und noch einer andern bei dem PBeripatetifer Eudemos, von denen 
 amentlich dieſe Ießtere von der fpäter gangbaren Theogonie jo bedeutend ab- 
Hehe daß ganze Vartieen verjelben, namentlich die Lehre von dem uranfäng- 
chen Sort Phanes oder Erifapäos, für einen fpäteren, wahrjdeinlih von 
gyplifirender Gnoftif ausgegangenen Zuſatz gelten muß (Zoöga ©. 215ff.). 
wurden aber wohl auch mande in dieſem Hauptwerke nur kurz 
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berührte mythologiſche Themate in beſonderen Gedichten, von benen bi 
orpbifche Argonautif v, 21 ff. Anbeutungen gibt, weiter ausgeführt, wie « 
z. B. eine ſolche Ueberarbeitung der eleufinifhen Mythologie im orphiſche 
Geſchmacke gab, welche ſich nah ihren ee noch ziemlich volftänn 
wiederherſtellen laͤßt, ſ. Demeier u. Perienb. ©. 130-141. Zu bradk 
it, daß die orphifche Theogonie ſchon nah ihrer erflen Anlage die beflonifg 
nothwendig voraudiegt, ja in vielen Stücken nichts Anderes als eine Liebe 
arbeitung derfelben war, mie Heflod denn wirflid von Orpheus einigermaße 
verbrängt wurde, da er in der fpäteren Literatur zwar von Grammatifer 
oft bearbeitet, ald Duelle der Meligion aber nur felten berüdfichrigt 
f. Mügell de emend. theogon. Hesiod. p. 303—336. ; und auch das ory 
Gedicht über ven Landbau war dem heſlodiſchen nachgedichtet, |. Manfe 
Hesiodi opp. et diebus p. 23. Zur Gharacteriftif des Werkes diene 
Demerfung, daß das Grundprincip feiner Mythologie die Theofrafle 
indem die verſchiedenen Götter der Bopularmyrbologie fo viel ala möglich 
wenige Hauptgötter, Zeus, Dionyſos, Berfepbone, zurüdgeführt 

Der Mythus felbft war durchweg allegoriih und fombolifih genommen, 
blofe Hülfe für fpeculative und theologifhe Andeutungen, kurz in bem 
wie Heyne und Greuger den Mythus ald eine befondere Form bed serm 
symbolicus erklären. Natürlih ging alle poetifhe Schönheit barliber ver 
foren; im Gegentbeil in äfthetifcher Hinficht ift Alles recht anflößig und 
ohne alle Naivetät, Wahrheit und Unfhuld des Gedankens, wohl aber zu 
Charaeteriſtik der myſtiſchen Theologie des Alterthums fehr intereffant. Me 
den Inhalt vgl. Zoöga am a. DO. Lobeck Agl. p. 468-710. Bram 
Handb. d. Geſch. d. gried.röm. Philof. I. ©. 53—72. Ulrici Geſch. 
hellen. Dichtk. I, 472—484. „ Die Hauptacte gibt die orphiſche Arg 
v. 11 ff. Zuerſt eine Kodmogonie, wo die Zeit Gigiren, Ar) ale i 
anfangslofe Uranfängliche gefegt wurde, welches die Welt aus ſich erzeugt ba 
und zwar folgendermaßen. Aus dem Ehronos entftchen als erſte Dyas E 
und Aether, aus denen durch Wirfung der Zeit das Welt-Ei entſteht, dieſe 
und weitverbreitete Ipee, welche Ariftophanes in den Vögeln v. 694. 9 
nicht aus der orphiſchen Theogonie zu ſchöpfen brauchte (Zoöga ©. 230 
Aus dem Ei entfieht Darns, das urweltliche Lichtweſen, auch Mir 
Howaneios genannt, als GErfigeborner IIgwroyoros, als das erfle de 
gijche Princip auch identifh mit dem kosmogoniſchen Eros. Gr 6 
ftrablendem Glanze aus dem Kerne des Ei's in welchem der Weiber © 
fchlofien geweien, hervog; aus den beiden Hälften des Ei's werben Hi 
und Erve. Phanes erzeugt aus ſich die Naht, mit welcher vermählt er 
Lichtförper des Himmels erzeugt. Dann folgte eine zweite Reihe von 2 
gungen, die ded Uranos und der Ge, ungefähr wie bei Heſiod, 
anderer Folge: Barcen, Gentimanen, Kyflopen, zulegt die böjen Zi 
bis zu Kronos und Rhea. Dann enttbronte Kronos den Uranos 
folgte die Reihe der Kroniden, bi8 Zeus fi der Herrichaft bemächt 
Diejer war wieder ein Gentralpunft der orphijchen Speculation; durch 
fhlingung des Phanes (naramocıs Darnros, der der Metis nachgedi 
wird er zum Al-Gott, der Erfte und Lehte, dad Haupt, die Mitte und 
Ende, Grund der Erde und Gipfel des Himmels, Feuer, Wafler, 
Aether, Naht und Tag; kurz er ift ſelbſt die Welt und die Theile der‘ 
find feine Theile, in intelligiöfer und materieller Hinfiht; eine Reihe 
Vorſtellungen, die in vielen Sragmenten unter abweichender Form, im Ga 
in grob pantheiftiider Weife ausgefprodgen werden (Lobeck p. 523 fi. 
p. 911 ff. Brandis ©. 63.). Weiter folgten die Zeugungen des Zeus, 
dur von der gewöhnlichen Iheogonie abweichend daB die dem Weſe 
nach verwandten Gottheiten auch mythologiich combinist wurden (D i 
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Rhea, Berfephone-Artemis-Hekate), und der Abſchnitt von der Liebe des Zeus 
zur Here (10 mei Zhög nal Hoas), jo mie der von feiner Liebe zur Perſe- 
phone, deren Frucht Zagreus war, in Folge einer gar zu weit an die Blöfe 
getriebenen Ullegorie bis ind Schmusige außdgemalt war. Perſephone war 
wieder eine orphifche Hauptperſon, ein kosmiſches Wefen, deſſen Kraft dur 
die ganze Welt reichte (f. die interpolirten Verſe von der Hekate bei Heflod 
 Theog. 411 ff.), daher au Zagreus von ihr und dem Zeus flammte, der _ 
Liebling feines Vaters, zum Weltregimente beftimmt, ein zweiter Zeus, der 
auch wie dieſer in ftiller Grotte, von Kureten bewacht, heranwächst. Da 
fällt er ven böfen Titanen: wieder eine orphiſche Lieblingäfabel, welche ſchon 
Onomakritos bearbeitet hatte und welche ald Grundlage der orphiſch⸗baechiſchen 
Drgien fehr häufig in ihren Gedichten ausgeführt wurde, ſ. Br. IV. ©. 1021 fi. 
r ift eine allgemeine Allegorie des Weltgeiftes, wie er in der Natnr lebt, 
zwar ald gutes, ſchaffendes und befeelendes Princip, welchem in ganz 
ualiſtiſcher die Titanen als das böſe Princip entgegengeſehzt wer» 
ven; daher das Gute im Menſchen, feine Seele und Intelligenz, diomſiſchen 

98 iſt und dur Anbetung ded Dionyſos genährt werden muß, das 
dfe aber titanifchen Urfprungs. — Außer dieſem mythologiſchen Hauptwerfe 
Saljo waren vorzügli folgende Schritten angeicehen: Der Beplos und das 

Netz, die Phyfifa, der Krater oder vielmehr oi Ko«rüoeg, lauter Ge» 

te welche vorzüglih pytbagerifirt zu haben und kosſsmogoniſchen und 
hogoniſchen Inhaltes geweien zu ſeyn feinen, wenn ſich glei über deſſen 
sefondere Geftaltung nichts feſtſetzen läßt. Die Koariioss behandelten die 
Pſychogonie wahriheinlih, wie bei Plato geſchieht, im zwei Abfchnitten, 
on der Weltfeele und von der menſchlichen Seele; die Fragmente nennen 
ber blos viele Götter die auf Naturfräfte zurüdgeführt werben, f. Lobeck 

9. 731 ff. Die yvoa handelten auch von der Seele, und zwar galt biefe 
in ihnen für einen Hauch welcher vom Weltgeifte loögerifien und durch den 
Zug der Winde (derem Hüter die attifchen Tritopatoren, infofern die Urs 
rzeuger, waren) getragen, von den lebendigen Weſen eingeathmet wurde, 
Lobeck p. 753 ff. Auch die von Lobeck 787 fi. behandelten Vorftellungen 
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die Weltalter. die bevorſtehenden Weltrevolutionen und die Seelenwans 
zung mögen in diefen Gedichten vorgefommen ſeyn; hinſichtlich der letzteren 

überdies eine Anzahl von Verſen merfwürdig, welche Nef. im Rhein. Muf. 
t. 8. IV. ©. 390. nachgewieſen hat; namentlich fofern in ihnen nur den 
hlichen Seelen Unfterblichfeit und Verdammung oder Bejeeligung zuer» 
annt wird. Werner mögen bier die zaraßanız eis «dov und die dıa- 
‚ Ak es angefchloffen werden. Jenes dem Prodikos zugefchriebene. Gedicht er» 
Fable wie D. aus Liebe zur Eurydife und im Vertrauen auf feine L2eier 
durch die Deffnung beim Tänaron in den Hades gegangen fei und was er 
dort gefehen und gedacht habe (Argon. 40.), handelte aljo von den Seligen, 
IM Ä mmten, den befannten Dertlichkeiten u. f. w., jo daß wahrſcheinlich 
Frus Diefem Gedichte die Stellen ftammen in welchen von biefen Dingen vie 
ne At, ſ. Lobeck p. 806 fi. Die Hadiraı werden oft von den chriſtlichen 
ED. angeführt. Es war eine Art von Teftament des O an den Muſäos, 
Ind die aus den Bragmenten ſehr deutlich hervortretende Tendenz war, den 
Solptheismus auf Monotheismus zurücdzuführen, f. Lobeck p. 364 ff. u. 
8465. Es war von 360 Göttern die Rede, aber alle jeien eigentlich 
me und diefelbe Gottheit: welche Lehre den Eingeweihten mit den Eröff- 
ungsworten p9eyfouaı vis Yes Eori, vpag 8) Emideode BdßnAoı anver 
A wurde: ein Vers welcher vermuthlich Älter ald das Gedicht jelbft war. 
 »aflelbe wird auch die Palinodie des D. genannt, weil er darin den Voly— 
“ Heamus des mythologiſchen Hauptwerks zurückzunehmen ſchien, jo daß es 
” fpäterer Anhang zu dieſem angefehen werben darf. — en dritte 
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Kaffe von Schriften können die für gottesdienſtliche Belegenheiten beftimmtı 
Befänge, Gebete, Ginweihungsformeln u f. f, angefehen werben, berg 
aus der orphiſchen Schule viele hervorgegangen waren. So bie 
Sammlung der orphifhen Hymmen, melde von der jegigen wohl zu umte 
ſcheiden iſt Paufanias gedenft ihrer wienerbolt, IX, 27, 2, wo D. nei 
Olenos und Pamphos ald Ältefter Hymnendichter genannt wirb, u. 30, 8 
wo dieſe Gefänge ziemlih genau darakterifirt werden, vgl. Menander die 
com. 2, 30., welder fie dunoug puomov; nennt, weil es ſich darum Hank 
dis h won "Anörhwrog ping, wish oo Ads, Werner die Oporiam 
anroooı und Banyıra, wie auch dem PBinvdar drdoorouoi zugeichrich 
werden; wahrſcheinlich liturgiemartige Gefänge für gewifle Akte der Myſterie 
feier im Gulte der Kybele und des Bachos. Verwandten Inhalie 

die Koovßerrına geweien fen, dabingegen vie Oonoı wäahrſcheinlich 
phiſche Beeivigungsformeln enthielten (Lobeck p. 737 ff.), die Zorf or 
muthlich in gleichem Sinne ftilifirte Gebet- und Dankformeln bei 

in aufßerordentlihen Gefahren und Wiederberftellung aus ſchwerer 

(206. p.333.). Auch die von Suidas genannten Orouaorınd | 
vielleicht in dieſe Reihe; fie könnten liturgiemartige Aufzäblungen g 
Namen und Beinamen geweien ſeyn, eine in den fpäteren Zeiten des Heide 
thums und in den früheren des Chriftenthums gewöhnliche Form des 
Geſanges (Xob. p. 401). Endlich enthielten vie Newrevrrına wahri 
lich rituelle Anweifungen zur Gonfecrirung von Tempeln und Heiligthümer 
wie die IsoooroAıorına und Karalworına ſich unverfembar auf % 
hieratifche Bekleidung entweder der Götrerbilver oder der Priefter und @i 
geweihten bezogen (Lobech p. 371.), und au das Ounmokınor jenen 
eine Beziehung auf gewifle gottesvienfliche Akte hatte. — Eine vierte X 
kann man die praftifhe und theurgiſche nennen, indem die dahin geb 
Titel allerlei Anmweifung zur religiöfen Handhabung des Lebens in 
praftifhen Beziehungen mit Hilfe der Divination, Magie u. ſ. w. amde 
Beſonders gehören dahin die Eoya kai Hutoai, ver orphiihe S 
d.h. der im orphiihen Sinne umgearbeitete heſiodiſche, ſ. Loberf p. 4 
andy wieder an Mufäos gerichtet, und gewiß vorzüglich mit fup en 
ſchriften binfichtlich der heiligen und unbeiligen, Glück oder Unglüd bringe 
Tage ausgeftattet. Er hatte zwei Abtheilungen, die der Zoya, welche auch 
dem Titel webi yenoyias umd yewmorm« angeführt wird, umd die der 
oder Epnuspides, wohin auch die Titel Ömdezuernoides und aorooroume 
hören. Berner die Schrift über die Pflanzen und Heilkräuter, wegi pur 
neoi Boraror, mepi papuazwr, welche die Natur der Kräuter mi 
in wiffenfchaftlicher, fondern in theurgiſcher Hinſicht behandelte, wie die 
erhaltenen Adna die Natur der Steine; Plinius führt jenes Werf, dad 
im 28ften Buche feiner Naturgefhichte benugt bat, unter dem Titel Tdıog 
an, ſ. Lobeck p. 748 ff. Endlich allerlei mantifge Schriften, auf melde au 
die orphiiche Argonautif v. 33 ff. deutet, wie die kuroozomie ober 
voornrune (Robert p. 361.) und die wodvrıza oder woononına, We 
auf eine eigenthümliche, -aus Schol: Verf. 185. befannte Art von Aberglau 
berechnet war, und anderes minder Erbebliche. — 3) Die noch erhalt 
orphifche Literatur befteht aus drei Stüden, welche ſämmtlich jehr ſy 
Entftehung find, aber doch auch in ihrer Art intereffant, da fie zur Charakı 
riſtik von drei Sauptgattungen dieſer Literatur dienen Fönnen, der möthel 
giſchen, der liturgiſchen und der theurgiſchen. Mythologiſchen Inhalts’ 
die Aoyovavrıza, ein Eyos in 1384, jonft 1373 BVerfen. Die A 
fennen zwar den Argonauten D., menigftens die Alerandriner, ſ. 
1,23. mit d. Schol. u. Diod. IV, 25., aber nicht die orphifche Argonau 
welche noch bei Gesner, Ruhnken und Valckenaer viel Zutrauen genoß, abe 
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genauer zuerit von J. G. Schneider Analecta crit. in seriptt. vett. Gr. 
Francof. 1777 beleuchtet, hernah dur Ihunmann, Neue Philol. Bibl. IV. 
298 ff. aus fachlichen, durch G. Hermann aus fprachlichen und metriichen 
Gründen in eine ſehr fpäte Zeit hinabgerüdt wurde; vgl. die Recapitulation 
der verfchienenen Anfichten bei Ufert, Geogr. d. Gr. u RR. I, 2. ©. 3325. 
und den *— Aufſatz von F. Jacobs im vermiſchten Schriften V. 
S 519 542., wo dieſes eigenthümliche Gedicht treffend charakteriſirt und 
ihm mit ſchlagenden Gründen die Zeit angewieſen wird wo das Chriſten— 
thum die alten Neligionen zur Selbjtvertheivigung herandforderte und dadurch 
bei ihren Anhängern dad gejunfene Interefie no einmal vom Neuem belebt 
wurde. Schwerlid gehörte dieſe Argonautif auch nur zu jenem ältern Corpus 
der orphiichen Gedichte, wie es ſich denn auch ſelbſt für einem Nachtrag zu 
denfelben gibt, .v. 47 ff. Man darf es für den legten mythologiſchen Trieb 
der orphifchen Schule anfehen, der in fo fpäter Zeit freilih ein ſchon ſehr 
verlümmerter war, für einem Verſuch auch die beroiihe Diythologie, die bis— 
her von dieſer Anſteckung noch ziemlich verfchent geblieben war, im Sinne 
des ſpecifiſch orphiſchen Geſchmacks zu überarbeiten. Das liturgiſche Gedicht 
find Die: jetzt vorhandenen orphiſchen Hymnen, deren Alterthum gleichfalis 
‚lange und hartnäckig in Schutz genommen wurde, bis zuletzt Lobeck Agl. 
391 ff., ihre: wirkliche Beſchaffenheit in folder Weile beleuchtet bat 
ſich gegen die Behauptung eines ſehr ſpäten Urſprungs auch dieſer Ge- 
wohl nicht leicht noch Jemand erheben wird. Es ſcheint darin auf 
neue: Begründung des Gottesdienſtes im Sinne der orphiſchen Theologie 
n, und eben wegen diejed Zweckes möchte man auch dieſes Werk am 
der Zeit zufchreiben wo das Heidenthum fich im Kampfe mit dem 
hum zu den legten Anftrengungen zufammennahm *. Mit den älteren 
en: Hymnen haben fle wohl nicht viel mehr Zuſammenhang als mit 
n homerischen Gedichten, d. b. ed mag manches Einzelne daher entlehmt 
n, aber die Ueberarbeitung iſt jedenfalls eine totale geweien, und» 
wahrjcheinlid von einer und derſelben Hand. Dem Onomakritos hat 
man ohne allen Grund einen Antheil an diejen Gedichten zugeichrieben. - Endz 
das theurgiihe Epos der Amdıxa (f. Bo. IV. ©. 1104.),. veflen Zeitz 
Tyrwhitt aus den in v, 67—74. enthaltenen Andeutungen ermittelt hat. 
Dort heißt ed von der Magie daß fie jegt von der Welt aufgegeben feiz eim 
göttlicher Mann liege bereits im Staube, dur das Schwert hingerichtet; 
der Name) eined uayos ſei jeßt ein Fluch und allgemeiner Haß: Winke welche 
auf Die Zeit treffen als Valens den Edikten jeiner Vorgänger Durch eine 
re Exekution jedes namhaften Anhängers der Theurgie und durch 
die Verbrennung der magifchen Literatur einen für immer entſcheidenden Nach⸗ 
druck gab, AmmianıXXIX, 1. 2. Tyrwhitt alfo hielt es für wahrſcheinlich 
‚auctorem neque ante Constantium nec multo post Valentem  vixisse, 
‚Andere haben es früher oder noch ſpäter angelegt. Literatur.über Dr- 
phbeus und die Orphica überhaupt: A. C. Eſchenbach Epigenes, de 
poesi Orphica commentarius, Norimb. 1702. 4. Tievemann, Griechenlands 
erſte Philoſophen, Leipz. 1780, Königsmann de aetäte carminis epiei qvod 
sub Orphei nomine circumfertur, Schleswig 1810. 4. ©. 9. Bode de 
‚Orpheo poetarum Gr. antiquissimo, Gott. 1824. 4. und Geid. ver hellen. 
| nft 1. 87—190. ; endlich) und beſ. C. A. Lobeck Aglaophamus.s. de 
jologiae Graecorum mysticae causis, Regiment. 1829. 2 Voll. 8. Aus 
gaben und vilfsmittel für die erhaltenen Stücke und die Frag- 
































Bi Lobeck p. 396. rückt diefe Hymnen bis ins byzantinifche Zeitalter hinab. Gs 
elannt dag der Kampf des Heidenthums gegen das Chriftentfum auch im diefer 
ver ſortdauerte. Vgl. bei. Luc. Philopatris, Bd. IV. ©. 1167. 
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mente: Ed. pr. (Argon. et Hymn.) Plor. ap. Juntam 1500. 4. rum 
lage der nächſten edd. vett.: Musaeus, Orphei Argon. Hymn. De la 
ap. Ald. 1517. 8. und mit andern GStüden vermehrt ap. Junt. 1519. | 
Argon. Gr. et Lat. ap. Cratandrum, Basil. 1523. 4. BMeniflon burd 4 
Stephanus in den Poett. prince, Geſammtausg. cur. U. G. Eſchenbe 
Trai. 1689. 12. Zur Kritik Ruhnken Epist. erit. I. und Pierſen Verl 
milia. Dann ce. nott, varr, et suis rec. 9. M. Geömer, cur. Ham 
Lips. 1764. 8. De lapidibus rec. notasque adi. Tho. Tprmbitt, Lond. 1781. 
Argonautica emend, interpr. 3. ®. Schneider, Jena 1803. 8. Gammelau 
gabe und bedeutender Fortſchritt in der Kritif und Gmendation: Orphica 
notis varr. rec. G. Sermann, Leipz. 1805. 8. Kritiſches Material |. Zodga 
Leben v. Welder 11, 442 ff. und Peyron Notitia libb. don. a. Th. Valperg 
Calusio p. 68ff. Ueber das Ganze: 3. U. Babricius Bibl, Grace. © 
Harl. Vol. I. p. 140160. u. G. Bernhardy, Grumbriß d, griedh. Literatı 
2. Thl. S. 266—294. — Ueber andere Dichter und Berfonen be 
felben Namens f. Lobeck Agl. p. 355 ff. Zum Theil vernanten fie 
GEriftenz nur dem Bemühen der fpäteren Literatur, die vielfachen 

in denen der eine Orpheus vorfam auf gewifle örtlıhe Haupipunfte 
zuführen. Am meiften Beachtung verdienen Orpheus von Kroton, & 
epiſcher Dichter welcher unter Pififtratos neben Onomafritos von Athen un 
Zopyros von Heraflea mit der Sammlung der homerifhen Gedichte beihäfti 
gewefen feyn foll (Meinefe Fragm. Comic. Gr. 1, 2. p. 1238.), und melde 
auch orphiſche Gedichte zugefcprieben werden, und Orpheus von Ramarim 
weldem man die xarapamız eig «dov zuſchrieb. Beide waren vermuthlich 
phifirende Pytbagoreer melde unter dem Gollectiv-Namen Orpheus ein; 
Stüde der großen Sammlung orphiiher Schriften verfaßt hatten. [F 

Orphnaeus, eines der Rofie am Wagen bed Pluto als er die 
ferpina entführte (Glaub. Rapt. Pros. 1.). | Pfau.] 

Orphne, Mutter des Askalaphos (f. d. Nr. 2.). [ Pfau.) 

Orren (Ogos«, Ptol. I, 3, 14.), Stadt der Venicones an ver X 
küſte von Britannia Barbara, wahrſch. an den Flüßchen Ore-Water in R 
Mannert II, 2. ©. 209. vermuthet daß die von Tac. Agr. 36. ermi 
Horesti (über welche vgl. Camden p. 1405.) von diefer Stadt ihren Na 
erhalten hätten und daher von den Venicones nicht verſchieden ſeien 
2) Stabt in Moesia Superior bei Ptol. IN, 9, 5. [F.] 

Orsa (Oooa«, nad anderer Lesart Opoupa, Biol. V, 7, 4.), € 
in Armenia Minor. — 2) Berg in Arabien in der Nähe des arab. 2 
bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Orsaei (Plin. VII, 21, 31.), Bolt in Indien. [F.] ; 
Oooedinn, Tochter des Kinyrad und der Metharme (Apollod 
14, 3.). [Pfau.] 

Ogonig, eine Nymphe mit welcher Hellen den Aeolos, Doros % 
ZuthoS zeugte (Apollod. I, 7, 3.). [Pfau.] 

.. Oxsilöchus, Oogoiloyos, 1) Sohn des Stromgottes Alpheus um 
Zelegone, Vater des Diofles, Fürft zu Pherä, Gaflfreund des O 
(Som. Od. III, 489. XV, 187. XXI, 15. I. V, 546. Bau. IV, 30, 2.) 
2) Sohn des Diofles, Enkel des Borigen, folgte mit feinem Bruder Kre 
dem Agamemnon in den troiichen Krieg und ward vor Troja von em 

‚ erlegt (Som. 11. V, 542.549. Bauf. IV, 1. 3.). — 3) Sohn des Iosı 
u; 8 von Kreta, erwähnt von Odyſſeus in einer erdichteten Geſchichte 
Od. XII, 260.). — 4) Ein Troer in des Aeneas Gefolge, der im Kampfe m 
t Autulern von Camilla erſchlagen ward (Birg. Aen. XI, 636. 690. [Pf 

Orsima (Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Aethiopien unweit der Gren 
Aegyptens. [F.] > de 
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Orsinöme, Ooowsun, Tochter des Eurynomos, Gemahlin des Lapis 
thes, Mutter des Phorbas und Periphas (Diod. IV, 69.). [ Pfau.] 
Orsinus (Plin. V, 29, 29.), ein Flüßchen Gariend das bei Antiochia 
in den Mäander fält. Da fih bei Plin. aber auch die Lesart Mossynus 
findet und auch Hierocl. p. 665. und die Not. Episc. Phryg. Pacat. p. 27. 
eine Stabt Mosyna in dieſen Gegenden erwähnt, die vermuthlih an feinen 
Quellen lag, fo ift wahrſch. Mosynus zu leſen. Es ift das von Ghaira 
‚und Karajafu herauffommende Nebenflüßchen des Mäander (Leake Asia min. 
p. 249.) welches Chandler E. 64. ©. 304. Hagifif oder Hadſchiſik nennt. 
Bol. au Pocode III. ©. 101. Arunvell Sev. Church. p. 71. u. Bellows 
Discov. in Lycia p. 27 f., welche es Alle Mosynus nennen. [F.] 
Orsippus aus Megara, in der megariichen Infhrift (Bödh C. 1. 
n. 1050. p. 553.) Orrippus genannt, Olympionike im Wettlaufe, DI. 15. 
Mit ihm Fon die völlige Nacktheit der Agoniften zu Olympia eingetreten ſeyn, 
da man vorher noch das Perizoma um die Lenden beibehalten hatte. Pauſ. 
1, 44, 1. vermuthet daß ihm das Perizoma mitten im Laufe entfallen und 
hm Died ald bequemer erwünicht geweien ſei. Mit Baufanias flimmt ein 
Gpigramm überein (Anthol. Gr. Append. n. 272, T. Il. p. 843 f. 3ar.), 
n welchem er Opgınos genannt wird (Ogınmoz kommt in den Schol. Min. 
 Benet. zu Kom. 1. XXIII, 683. vor. Val. Sol. zu Thufyp. I, 6. 
belid zu Pauf. I. e.). Nah Dion. Hal. R. A. VII, 72. war es ber 
ebämonier Akanthos welcher zu Olympia den Wettlauf zuerft nackt aus» 
Dieſen Akanthos bezeichnet Baufan. V, 8, 3. ſchlechthin als olym- 
t Sieger der 18ten DI., wo ohne Zweifel die Worte imi zo doliye 
gefallen find. Damit ift jede Schwierigfeit befeitigt. Orſ. war DI. 19. 
eger im einfachen Wettlaufe (oradıor): ihm war während des Laufes der 
Bendenfchurz entfallen. Akantbos machte noch in derjelben Olympiade im 
De chos von dieſer völligen Entblöſung Gebrauch und gewann den Sieg. 
alte er dad Verizoma mit Grlaubniß der Hellanodifen weggelaffen, jo hatte 
mit ihm die völlige Nacktheit geieglich begonnen, und Orſ. hatte dazu blos 
zufällige VBeranlaffung gegeben. Hatte er fi died eigenmächtig erlaubt, 
fand dies bei den Kampfrichtern Beifall und das Perizoma wurde von. 
an weggelaffen. So bleibt dem Orſ. die Beranlaffung, dem UE. vie 
fe regelmäßige Ausführung. Vgl. Kraufe, DI. ©. 339—343. [Kse.] 
| er un des Deipbontes, Gemahlin des Pamphylos, Pauf. 
‚6. au. 
u; eek (It. Ant, p. 206.), in Galatien zwiſchen Ancyra 
Sand Nofia. [F.) | 
f Ortacea (Plin. VI, 27, 31.), Küftenfluß in Suflana, der fi in den 
perſiſchen Meerb. ergießt und vielen Schlamm mit fih führt. [F.] 
Ortagurea, j. Maronea. 
- Orthaea (Opd«ie), eine der Töchter des Hyakinthos (f. d. Nr. 2.), 
velche einem Orakelſpruche gemäß auf dem Grabe des Geräflos geopfert 
purden, als im Kriege mit Minos Hungerdnoth und Peft die Stadt Athen 
beprängte (Apollod. III, 15, 8.). [ Pfau.) 
,  Ogdaya (al. Opderry« u. Opyade, PBtol. V, 18, 12.), Stadt in 
Meſopotamien. [F.] 
uf  Orthagoras, 1) als Schriftfteller über Indien, er Irdois Aoyoıs, von 
leltan. Hist. anim. XVI, 35., und über das rothe Meer von Bhiloftr. Vit. 
11, 53. p. 137. (ugl. Phot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 327. Bf. und 
1 XVI, p. 766.) genannt, neben Oneſikritos bei Aelian. 1.1. XVII, 6., 
neben Nearchos bei Strabo u. Philoftr. 1. 4. und daher vielleiht demſelben 
Seltalter angehörend. An beinahe allen diejen Stellen gegen die Ueberlieferung 
Geier Hist. Alex..scriptt. p. XXIIf. Hudeyoges (f. d. U.) für Og- 
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Oayooug herzuftellen if fein ausreichender Grund verbanben, Wal. « 

3. ©. ®off. De hist. graee. IH, p. 477 f. ed. W. Dez 
2) Blötenfpieler aus Theben, Plat. Protagor. 9, p. 318.0, 2 

des Gpaminondas im Blötenipiel nah Athen. IV, p. 184. BE, — 3) & 

fager, Blut; Timol. 4. p.237:D. — 4) aus Eifyon, welder, nah Li 

I, p. 251. und Dioder. Excerptt. Vatice. p. 14. uriprünglic ‚ein KR 

ur eier in Sikyon gelangte, etwa um DI. 26. od. 676 v. Ebes ı 

—4 für die Dauer ſeines Lebens als auch für feine Nachlommen den 

ſitz der Alleinherrſchaft über 100 Jahre lang durch Klugheit und M 

zu erhalten wußte; vgl. Ariſt. Pol. V, 9, 21. Strabo Vill, p. 355. [| 
Orthagorin, |. Siagira. og 
Orthanes (oda), ein priapifder Gott der mit 

Gliede dargeftellt wurde (Heſych u. Phor. ». v.). Nah Strabo (XIII 

wurde er nebft Konifalos und Tychon in Athen verehrt. Der Komifer 

lo8 ſchrieb unter dem Titel Orthanes eine Komödie (Athen II, 108, D.). F 
Orthe (Op®n), ein Ort in der theſſal. Landſchaft Perrhäbia bei 

II. 11, 739,, von Straße IX, p. 440. u. Euſtath. ad Hom. I. 1. für: 

Akropolis von Phalanna (f. d.) erflätt, auch von Plin. IV, 9,17. 
Orthis (Oodi« u. Opßeia; f, Corp. Inser, 1416. 1444.), Beine 

ber taurifhen Artemis, die au Brauronia (PBauf. I, 23, S.), Iphige 

(Bauf. II, 35, 2.), oder Orthosia (Spanb. zu Gallim. Hymn. Dian. v. 11 

genannt wird. Die Lafevämonier behaupteten im Beſitz des ächten Bil 

der tauriſchen Artemis zu ſeyn, und verehrten in dem als ſolche vorgeze 
die Artemis Orthia, an deren Altar noch bis zu den Beiten Lylurgs 
fchenblut floß. Diefer erft ſchaffte das Menihenopfer ab und verorbnete 

defien daß während die Priefterin der Göttin, das Bild verfelben ii 

Hand haltend, auf dem Altar ſtand, Jünglinge, nebenbei zur Mebung ii 

tragen des Schmerzes, fih aufs Blut mußten geißeln laflen, wobei die 

peitfchten nicht jelten doch den Tod fanden. (Bauf. IH, 16, 10. Plut. Thes, 

Instit, Lac. 254. Xenopb. R. L. II, 9. u. die Auslegg. Bol. Stuhr, 

ligionsfyfteme der Hellenen S. 234 fi. Müller, Dor. I. 352, Bald. 

p- 277. Bödb Explic. Pind. p. 139.) [ Pfau.) 
Ogediare, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 6. [E] 
Orthocorybanti (Üodoroovßarrıo), eine zur zehnten Satra 

Perſerreichs gehörige Voͤlkerſchaft in oder neben Medien bei Herod III, 92. [ 
Orthophantae (Plin. VI, 26, 30,), Volk in Mefopotamien 

Nähe von -Ehalväa. IF.) mE 
Orthosia (Oodwcie), 1) Stadt in Garien am Mäander (Strabo 

p. 560.) und einem gleihnamigen Berge (Blin. XXXVIL, 7, 25) bei 

die Rhodier einen Sieg über die Garier erfochten (Strabo 1.1. und 

XXX, 5, 15. Liv. XLV, 25.), au von Ptol. V, 2, 19: Blin.-V;2E 

XXXVII, 2, 9. 7, 26. und ‚Hierocl. p: 688. erwähnt. Chandler 

©. 305. u. Mannert_ VI, 3. &. 276. halten: fie für das heut. Diegenif 

nach Leake Asia min. p. 234. aber wäre fie vielleicht das heut.. 

(welches Andere für Alabanda hielten). — 2) Stadt in Bhönicien, etwa 

von der Mündung des Eleutherus und 12 Mill, von Tripolis (Strabe 

p. 754. 756. 760. Ptol. V,.15, 4. Blin. V, 17, 20.), wohin xy 

vor. Antiohus Guergetes floh (1 Macc. 15, 37.). Bei Strabo XVI pr 

Sieroel. p. 716.. 1 Macc. 1.1. und auf der Tab. Peut. heißt fie Oper 

‚bei Dion. Per. 914. und Prisc, 856. aber 'Opdwoiz. Sie fol noch 

den Namen Ortoja führen. Ueber die Münzen beider Städte vgl. Ei 

v, 2. ® — V, * —* —— Lex. num. — 2. p. 203. IF 

iname rtemis (Pind. Olymp. III, 52. '1331.), 

Orthia. [Pf.] | —— 
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i es, Einwohner einer Stadt in Garien bei Plin. V, 
29, [F.] | ’ 
OoBdovo« (Btol. VII, 4, 91. VI, 27, 18.), die Hauptftadt der an 
per Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Soringi am linfen Ufer 
ed Chaberus (j. Ehavery) unweit feiner Müneung in den Sinus Agaricus; 
. Utatur. [F.] 
{ ec (’Oproßoya), Stadt Hiipaniens bei Suid v. Eufgdeorar. 
/Safaub. ad Polyb. fr. 1. XXXV, 2. will dafür Negrößgye, Ufert 11, 1. 
5. 460. aber lieber Aonoßoıya gelejen willen. [F.] 
 Grtöna (PBlin. I, 12, 17. It. Ant. p. 313. Tab. Beut: Geogr. 
. Iv; 31.), &trabo V, p. 242. u. Ptol. 111, 1, 19. Opror, nad 
strabo 1. 1. eine Hafenſtadt der Frentaner, nah den Itinn. an der Straße 
n Mternum nach Hiftonium, nad einer (vielleicht unächten, ſ. Orelli Inser. 
‚pP. 280. Mannert IX, 1. ©. 807.) Infärift bei Spon Misc. p. 174. u. 
tomanelli Topogr. HI. p- 66. auch röm. Eolonie; noch j. Ortona a Mare. — 
) Siabdt der Aequer in Latium bei Liv, II, 43. IL, 30. u. Diondf. Hal. 
Ant. VII, 91. X, 26. (mo jedoch die Letarı nicht ganz ſicher it, indem iS 
eben Orpora auch Opwra, Bipröre u. f. w. finde). Nah Reichard das 
it. Oritolo (zwiſchen den alten Städten Corbio und Earfeoli). [F.] 
_ ©rtopla, ſ. Ortopula. 
 Ortopula (Blin. 111, 21, 25., bei Ptol. 11, 17, 3."Opromka), Küftenftabt 
Abueniens ; j. Ruinen bei Ortpla, dem Heinen Hafen von Starigrad. Je 
" Ortospana (Ooröonere, Strabo XI, p. d14. XV, p. 723. ®to 
3, 5. VII, 25, 7. Ammian. XXI, 6.) oder Ortospanum (Blin. 
„47, 21.), bedeutende Stadt der Paropamisadae an den Quellen eines 
elinen Nebenflufles des Coas (des heut. Kabul) und beim Zufammen- 
fen dreier Straßen, einer nördlichen aus Bactrien, einer Öftlichen und einer 
lichen aus Indien (vgl. Ritters Erdkunde H. ©. 14 f. 25. 29,), weshalb 
emah Strabo 11. 11; au den Beinamen 7 ex Baxrpwr roiodos führte. 
ad Pt I. 1.1. Hieß fie au Carura (Kapovp«, nach einigen Codd. jeb 
ib Kaßovpa), und es ift daher fehr wahricheinlich daß wir das heut. Ka 
ter zu verfteben haben. Vgl. Wilfon Ariana p. 180. u. Droyfen Aler. 
Züge in Turan im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 83. [F.] 


p 
eo » f. Orospeda. 

hi sia, Beiname der Artemis (Ovid Met. I, 694.) nah ihrem Ge- 
ei 





us, j. Occasus, oben ©. 809 f. 
te, der Inſel Ortvgia, fpäter Delos genannt. Manche wollen das 
Mt auf die Infel Ortygia bei Syrafus beziehen, indem fie nah Pind 
br IE 12, dieſe fälſchlich als Geburtsftätte der Göttin anfehen. Dagegen 
abe, Meligionsfsfteme der Hellenen ©. 225. [ Pfau.) 
2y 7 Oriygia ald Ortöname, f. Delos, Ephesus und Syracusae. 
} " Ogudii Montes (ra 'Ooovdı« öen, Ptol. VII, 1, 25. 36.), Gebirge 
ſüdlichſten Theile von India intra Gangem zwijchen den Flüſſen Tyndis 
d Chabrus (vieleicht das Nella Mellageb ?). [F.J 
 Orvium ("Ogovior rpor, Ptol. II, 6, 2.), Borgeb. im Gebiete der 
Maici Lucenses an der Weitfüfte von Hijpania Tarrac., nah Reichard j. 
Fıbo Eorrovedo, nad Goſſelin E. Aveiro, und nad Ukert II, 1. ©. 283. 
10 de Silleiroß bei Bajona. |[F.] i 
Oruros, Grenzitadt des rom. Reichs am Euphrat in Mefopotamien 
fin. V1,.26, 30. [R.] 
„Steinſchneider auf einer Worsleyanifhen Gemme p. 144. [W.] 
» f. Orion ©. 982 fi. kl» ; 
tes, j. Jaxartes. 
8, aus dem Gefchlehte der Achämeniden, in der Schlacht von 


Bis, 
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Gaugamela nah Gurt. IV, 12. unter den perſiſchen Belvberren, übernin 
nah dem während Aleranders indiſchem Feldzuge erfolgten Tode des Gatra 
Phrafaorted eigenmädhtig die Verwaltung von Perlid, Ar, VI, 29. % 
Alexander zurüdfehrte, ſuchte er feine Gunſt durch reide Beidenfe 
winnen, Gurt. X, 1. Bald aber ergab ſich, wenn er aud am ber 
bung ded Grabes des Eyrus unſchuldig war (Strabo XV, ce. 8.), daß e 
4 Gewaltthatigkeiten erlaubt hatie; zur Strafe wurde er and Kreuj 
Mlagen, Arr. VI, 30. — Nach Gurt 1.1. it Orr. ein Opfer der Intel 
des damals von Alerander begünftigten Gunuden Bagoas geworben. 

Orxulse (Blin. VI, 19, 22.), Bolt in India extra Gangem. [F 

Oovyna, auch Bapadpor, der Abgrund in melden zu Athen bie ; 
Tode verurtheilten Verbrecher geflürzt wurden. ©. Harpofr., Suldas, Amm 
Timäus s. v. Pagaöpor, Btym. M. p. 187, 53. Schol. Xrift. Plut. 
Gr lag im Demos Keiriadä, Bell. Anecd. Gr. p. 219, 8. —* 7 
firafe war ſchon während der Perferkriege im Gebraud, Herod. VII, 
Plat. Gorg. p. 516.D. Plut. Arist. 3. Schol. Ariſt. ei 
kommt noch mehrmals bid zum Ende der Demofratie vor, 

7, 20, 2pt. ns Leofr. $. 121. Dinar. g. Demofih. $. 62. — 
angeſtellte Henker hieß —* 6 dmi roö Öpvyuarog, &yf. u. Din. I. 1. 
Wachs muth, heil. Alter. 2. Ausg. II. ©. 204. [West.] 

Bei Lufian, Anach. 2. bezeichnet öo. einen vertieften mit Ganb an 
fühten Raum in der avAn des Lykeion zu Athen, worin fi die Ming 
Pankratiaften und Bauftfämpfer mit Sand oder Mingerftaub ——2* 
die eingeoͤlten Glieder beſſer feithalten zu fünnen. Etwas Ae 
net oma auf den Rampfplägen der feftlihen Agonifit. [Kse.] 
| Oryx, au Halus (Aloöz;) genannt, ver in der arkabifhen La 
Kleitoria am Fluſſe Ladon, Bauf. en - 25, 2. Bol. Leale Travels 
Morea Il. p. 272. Peloponnesiaca p. 228.. (West. ] 

Oryxis (Opväıs, fonft Ogedıs —— Berg im 
zeilgen Kaphyä und Pheneus, Pauf. VI, 14, 1., jegt © 

ravels in the Morea Ill. p. Br [ West.] 

Osnena (Oo«i«, Ptol. II, 3, 2.), Stabt im ©. ver Wei 
Sardinien, nah Reichard Torre di Oreftan. [F.] 

Osbus, oder Osbius auf einer Scherbe von Augſt mit ber Inf 
OSBIMANVS, i.e. Osbi manus. Ebendahin gepöt wohl die Infor. OCBI 
f. Roth, Mitth. der Basler Alt.Gefellih. I. ©. 14. [W.] 

Osca (Oma), 1) bedeutende Stabt Blut. Sert. 14.) bei den 
geten (Strabo III, p. 161. Ptol. U, 6, 68. Flor. IH, 22. — zur 
Plin. II, 3, 4. in Vescitania, einem fonft ganz unbefannten Diftrif 
Hiſpania Tarrac. ., an ber Straße von Tarraco nad Ilerda (It. Ant. p- 39 
zum Gerichtöjprengel von Gäfaraugufta gehöri N (Blin. 1. 1), eine rom 
lonie (Plin. 1. 1. und —* und Münzſtätte (Florez Med. p- 
Mionnet I. p. 46. Suppl. I. p. 92. u. Seſtini p. 176.) mit Silber 
(Liv. XXXIV. 10. 46. XL, 43,, wenn nicht hier argentum Oscie 
zu Osca geprägte warmer nzen bezeichnet). Bol. auch Cäſ. B. 
ii XCH, 4. u. Bellej. 11, 30. (mo gewöhnlich Aetosca evirt wird. e. 

hnken Vol. II. p. 822 f). Jetzt Huesca in Arragonien. — 2) € 
Turdetaner in Sifpania Bätica (Ptol. II, 4, 12. Plin. III, 1,3.) 
vom heut. Huescar in Granada zu * Die angeblien Münzen 
Stadt bei Slorez Med. II. p. 513. II. p. 106. Mionnet 1. p. 23. 8 
I. p. 40. u. Seftini p- 78. find unädt. al. Ufert I, 1. ©. 370. 1 

Oscana « Oorare, Ptol. VI, 21, 5.), Stadt in Gebrofien. | 

Oscella (Omerda, Ptol. II, 1, 21.), Stadt der Lepontier auf | 
Cottiſchen Alpen in Gallia Gisalpina; i. Doms d'Oſſola. [F.J] 

















DRoyoyooıa,.ein Wettlauf der Athenäer, welcher zum agrariichen Skira⸗ 
e gehörte und von Athenäus XI, 92, 495. E. 496. A. beſchrieben wird. 
Jerfelbe wurde im Anfange des Monats Pyanepfion veranftaltet. Die Weit- 
fäufer waren Gpheben, welche eine mit Trauben behangene Nebe (tor xe- 
hovusrov Sayor) trugen, ihren Wettlauf am Tempel ded Dionyfos begannen 
nd am Tempel der Athene Sfiras endeten (im Demos Bhaleren). Dem 
Sieger wurde eine Schale (»viıE), mit einem aus fünffaher Subſtanz be- 
flehenden Getränf gefüllt als Preis dargereicht und hieß deühalb Ilerramise 
| n, Honig, Käfe, Mehl und „ein wenig Del). Daß diefe Epheben in 
veibifber Haltung mir beſonderen wahrfh. üppigen Geberden erichienen läßt 
ich aus Athen ‚30, 631, B.: rgonu 6’ aurig oire Wayngpogıoi 
al ol Paryıno men. Nah Heiyh. s. v. Noyogoa« T.1I. 1599, Alb. 
vurden zu vleſer ihfeit nur maids; evyereis niarre; gewählt, Bl. Plut. 
[hes. c. 22. 23. Phot. Bibl. Cod. 239, p. 322. ed. Beff. und Anecdot. 
jekk. p. 318. [Kse.] 

 @sci (Oro, Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. Plin. III, 5, 9.) 
Opiei (Onwoi, Thut. VI, 4. Ariſt. Pol. VII, 9. Scul.p.5. Polsb. 
v, 11, 7. Sırabo V, p. 242, 250. XIV, p. 654. Dion, Sal. I, 3. 
6. u. f. w. — denn daß beide Namen, die in der Schreibart Opsei einen 
d ni a identifh find bar ſchon Feſtus h. v. bemerkt), einer 
ener älteften in Itallen heimiſchen Stämme die ſich feld für Autodiberen 
m, aber unflreitig ſämmilich in vorgeſchichtlicher Zeit von DO. um ND. 
mgewandert waren und faſt alle zu einem und demielben Urkamme ge— 
. Was nantentlih die Herkunft der Osker betrifft fo find neuerlich 
ganz entgegengefeßte Meinungen darüber aufgeftellt worden, indem Nies’ 
Möm, Seid. I. S. 73. fle für eine mit den Griechen durchaus nichts 
in habende, Grotefend aber Rudim. linguae Oscae p. 59 fi. für eine 
giſche oder urgriechiiche Voͤlkerſchaft hält; welche beiden Anfihten Klotz 
Dh. ü lat. Literaturgeih. I. ©. 221, dahin zu vereinigen fucht daß er 
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iv ei den Galen und Germanen verwandten nordiſchen Vollsſtamm 
s aber durch pelasgiſche oder urgriechiſche Völkerihaften, die ibm 
miſcht oder fonft mit ibm in Berührung gekommen wären, gräcifiet 
fei; und in ver That find auch mancherlei Beziehungen der Osker 
en tyrrbeniichen PBeladgern unverkennbar. (Vgl. unten das über ben 
en Bemerkte und Abeken Mittelital. S. 9. 103. 128. u. f. w.) Wir 
aber den Stamm der Döfer in Mittelitalien, aus welchem er die ©i- 
vertrieben Hatte (Thuc. VI, 2.), als ein mächtiges Volk hauptjählih 
Bampanien (Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. 250. Plin. 1. L), na= 
5 in der Gegend von Teanum Sidicinum (Strabo p. 237.), Xtella 
Bienb. Bor. v. Arslda), Parthenope (id. v. //eoderonn), Cumä (Thue. 
ME Bauf. VII, 22, 2, VIE, 24,5. X, 12,8. Dion. Hal. VI, 3. Vellet. 
| 4. Silius vi, 526.), am Prom. Mifenum (Dion. Hal. 1,53.) u. f. w,, 
au über einen Theil von Latium (dad dem Aiſtot. nah Dion. Hal. 
2. für eine Landſchaft in Opica galt), namentlich bei Eircejt (Blin. 1.1.), 
regel (Steph. Byz. v. Dosyerde), Bunvi, Cajeta, Sinueffa (Sit. 1. 1.) 
1.w., und von Samnium (nah Scyl. p. 14. jelbft von Apulien) verbreitet. 
pater jedoch theils von den Sabinern (Strabo p. 250. vgl. mit p. 233. 
), theild von den Tyrrhenern (vgl. Anon. Script. Olymp. ad Ol. 64.) 
fängt und unterworfen verſchwinden die Osker gänzlich aus der Geſchichte. 
elbſt nannten ſich im ihrer Sprache Usküs (Mommfen Oskiſche Studien 
15.); da aber nach einer oskiſchen Infchr. bei Avellino Iscriz. Sann., 

@p21841. 4. p. 17. upser j. v. a. aedificare ift und Ennius bei Feitus 
7) Oseum den Namen Opici von opus berjuleiten ſcheint, Indem er jagt: 
hide muris rem gerit Opscus, jo bleibt immer die Verwandiſchaft des 
| Bauly, Real-Encycloy. V. | 64 


—— 


von Mähren und VPolen, nah Reichard Germ. S. 217. zwiſchen der Bei 
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Namens mit dem ber Torrbener ober Totſenet (d. I. Burg« aber S 
bewohner, von rugoog, turris) merlwürdig. Ob au bie — 
Aurunci identiſch mit den Opiei find, wie unter Aubern auch 
Erſche u. Grubers Encyel. M. 6. ©. 231. annimmt, bleibt weniaflen® 
zweifelhaft (vgl. Abelen Mittelital. ©. 9.), da von Polgb. XXXIV, 11 
Strabo V, p. 242. u. Birg. Aen. VII, 725. beide Bolföftämme auddrär 
von einander unterfhieden werben und nur im weiten Ginne Ausonia 
Opica gleihbedeutend iſt (vgl. Antioch. ap. Strab. 1. 1. u. Ariſt. Pol, 
10.), fo daß höchſtens die Opiei für vinen Zweig ver Ausones angel 
werden Fönnten, wie denn allerbings Ausones ein 
Ebene wohnenden Theil der Urbevölterung Italiens zu 
(vgl. Monmfen am a. D. ©.15.). Die oölifhe Sprache, den 
ſprachen Itallens und alfo au der auß ihnen angenen 
mehr oder weniger verwandt, mar, während ſich nad 
oakifhe Schrift nur auf Gampanien und Samnium beihränfe, 
ſelbſt in Unteritalien, verbreitet und erhielt fi, namenilich wohl ? 
die odtiſchen Atellanen (f. Bo. I. ©. Sa f.) ſortgepflanzt, ſeht 
Pompeji fand ſich noch eine mit Röthel an die Band geſchriebene 
Inſchrift, vgl, Diss. Hercul. p. 37. tab. 3.), fo daß \ 
das oaftfbe Volk längſt verihollen war, den gemeinen fi | 
immer noch osfifh nannte und im. ihm die Meile der odflichen Sprach 
finven glaubte (vgl. Strabo V, p. 233. Auſon. Prof. Burdig. XXH, 
Feſtus p. 189, 29. Müll. Paul. Diac, p. 212, 9. w. f. w. Niebubr 
Gelb. I. ©. 73. uw. Bähr Möm. Lit Geſch I. ©. 8.). Lieber bie 
Sprade vgl. befonderd ©. F. Grotefend Rudim. linguae Oscae, FH 
1839. u. Theod. Mommfen Oskiſche Stupien, Berlin 1845 f. 8.29% 
au Lepſius Inseriptiones Umbricae et Oseae Yuotquot adhnc re 
sunt omnes, Lips. 1841. w. U. Uebrigens diente, bauptiählie 
Beziehung auf diefen fog. osliſchen Bauerndialelt, den fpätern 
Name Osker zur Bezihnung des Rohen, Plumpen, Bäueri 
21. XI. 16. Xtll, 9. YJuven. II, 207, VI, 45%. Ye. 28 i 
Prop. IV, 2, 62.), ja ſelbſt, vielleicht mir Nüdfiht auf die Atella 
Küverliden und Unzüchtigen (Hor. Sat. I, 5, 54. Bet. v. Oscum. 
Munk de Atellanis p. 28.). [F.] 
 @seines, |. Br. II. ©. 1170. 1173. 

Oscius, |. Oescus. 

Osculum, f. ius oseuli, ®v. IV. ©. 660. 

Osdara oder Asdara, It. Ant. p. 211.), Ort in Armenia Minor. 

Oseriates (Osegirreg, Btol. I, 15, 2. Plin. IN, 25, 29.), 
in Pannonia Superior an den Ufern des Dravus. |[F.] 

Osericta, nah Mitbrirat. bei Plin. XXXVII, 2, 11. eine Inte 
Oſtſee) vor der Küſte Gemaniens, welche Wälder von einer befonder 
dernart enthielt, aus welden der Bernftein auf Die Bellen niedertt 
Bol. Tige Vorgeſch. S. 45. Wilhelm Germ. ©: 331. u. Ufert IN, 1.8.59. 

Osi, eine blos von Tac. Germ. 23. 43. genannte Völkerſchaf 
maniens im Rücken der Quaden in einem waldigen Gebirgsla 
german. Stammes, fondern mit pannonijher Sprade und Sitten, 
Duaden und Sarmaten tributpflichtig war; nach Wilhelm Germ. © 
von den Quellen der Over bid zu denen des Gran, nah Haus Alteı 
funde von Germ. I. ©. 173. in Sälefien und den benachbarten | 
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und dem Tatra-Geb. im ehemal. polnifhen Herzogth. Osvieczim (Auf 
nah Mannerı IM. ©. 393. in Oberungarn. [F.]- — 
Oslana (It. Ant. p. 206.), Ort in Cappadocien zwiſchen Anchte 
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Cäſarea, nach Reichard j. Jeuzgat, — aber in der 2. von 
Zurfup oder Urgub (über welche mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 305 f. 
verglichen werden. fann). | F.] 
Osica (Oona, ®tol. V, 12, 5., aber VIH, 19, 9. Donna), Stadt 
m Innern Albaniend am Zufammenfluffe des Alazon und Corus. [F.] 
Osicerda (Ooxiod«, Ptol. II, 6, 63.) oder Ossigerda (Ossiger- 
denses, Plin. IH, 3, 4.), Stadt ver Gpetaner in Hifpania Tarrar. u. röm, 
Mumicip. welches Münzen flug (vgl. Florez Med. II. p. 532. III. p. 109. 
Mionnet I. p. 47. Suppl. I. p. 95. Seflini p. 177.) und zum Geridıö- 
'orengel von Gäfaraugufla . ach (PBlin. 1, 1.); nad Ulet IE, 1. ©. 417, 
67. nad Reichard aber Irar. Vgl. auch Laborde Itin. 
7) 
Osii, Wr im nördl. Indien Öflih vom Indus bei Pin. VE, 


Man EL. (Ooıyaor, Biol. I, 2, 7.), Stadt im Innern von Gorflca, [F.] 
Osintias, |. Sisapon, 
| @säris, Oongız, eine Ägyptifde Gottheit die na Herod. II, 42. nebft 
st am allgemeinften im ganzen Lampe verehrt wurde. Das eigentbüm- 
Beien der ägyptiſchen Volfsreligion tritt am ausgeprägteften in biefem 
terpaate hervor, das aber keineswegs, wie Bd. IV. ©. 276, gefagt wor» 
— ie urägpptifhe Anſchauung darſtellt, obwohl die Namen ben auf 
Alteften Monumenten vorkommen. Vielmehr fällt nad den jegt emt- 
den Denkmalihriften die beftimmte Ausbildung ihrer Mytben in eine vers 
mäßig ſehr ipäte Zeit, in die Epode des zweiten Pharaonenreichs, 
Ki 12—13te Jahrh. v. Chr. (vgl. Bunfen, Aegspiend Stelle in ber 
eicbichte, 1845. Br. I. ©. 483, bef. 512.) Seit diefer Zeit haben 
beiden Gottheiten gewiſſermaßen die übrigen Göiter verbringt umd im 
aufgenommen. Außerdem werben ſchon rein geſchichtliche Züge, 3.2. aus 
der Hyffos, mit ibren Mutben verwebt. — Oflrid und Iſis find 
I pur® den geſchlechtlichen Unterſchied aufs Engfte verbunden. Iis 
ald Mutter, bald als Schweiter, Gemahlin oder Tochter des 
‚ fowie diefer dagegen als Vater, Bruder, Gemabl und Sobn der file 
t wird, Am gewöhnlicten betrachtet man Beide ald Bruder umb 
weſter die ib vermahlten und den Horus mit einander zeugten. — Au 
Name des Oflrid weist wahrſch. auf eine nabe Verbindung mit der ls 
Rund ift mit ihrem Namen zufammengeiegt. Denn die alte hieroglyphiſche 
ı lautet Hesiri. Diefe Ausſprache betätigt auch Hellanifus bei Plutarch 
„et Os, 34,, wonach die Ägsprifhen Prieſter den Oſiris Hysiri-s 
. (An die foptiihe Form Ovası schließt ſich die griechiſche Dfiris, 
gen kamen auch Oſir und Dior geirieben.) Die erfte Silbe Hes ent- 
5 Namen der Iſis, hieroglyphiſch Hs d. i. hes, Foptifih za. Dieier 
der ſehr dunfel ift, bedarf bier um jo mehr einer „funzen Erklärung 
-Bv. IV. ©. 300. gegebenen Deutungen nicht genügen Ganz ver- 
in zunäcft die Ableitungen aus dem Griechiihen orer gar aus dem 
of ‚ da das Aegyptiſche mit dem indogermaniſchen Spradftamm durd- 
dt verwandt und vielmehr ven agglutinirenden Spraden beizwzäblen 
mi glib wäre allerdings eine Entlehnung des Namens aus dem Semi- 
1. jo daß man, wie der Unter. ſelbſt früher (1. m. bebr. Wurzelwörter- 
&.741f.), an das bebr. EX, Weib, denfen könnte. Allein da dies 
& als Name einer Göttin nicht vorfommt und außerdem die urfprüng- 
orm Hes lautet, jo bleibt diefe Annahme ſehr mißlich. Dioder I, 11. 
Name bedeute die Alte, d. i. Eoptiih as oder es, wie ſchon im 
ae as der Vorfahr. Am richtigſten werben wir das Wort in 
hang bringen mit dem altägypt. he-t, Anfang (vgl. ha, Häupts 
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he ne ai vernagelten und zugleich heißes Blei -hineingoßen. 


- der Zeugung und Fruchtbarkeit, und begrub ven Sarg auf Philä, na? | 
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fing), tovt. ho Anfang, Gingang, daber Interägupten, Übertragen der N 
den, wie Oberagypten, rös, für den Sliven ficht. Danab Fünnte Is 
ein kosmiihes Urprineip, als Anfang oder Mutter des Weltall Breirad 
werden. Weil aber ihr ganzer Kultus urfprünglih in Unterägppten mwirz 
fo bezeidhner der Name hes—het wahrſch. Unterägupten fell, Noh 
1. 1, c, 38, bemerkt, man balte bie Erde für den Leib der Is, jene 
bie ganze Erde, fondern nur den Theil welchen ber Mebefruchte und | 
— Das zweite Wort, iri, bebemtet Auge, wie ſchen Pilut ec, 10, 
aber unrichtig die erſte Silbe mit os, kopt. osch, viel, auf 
den Namen dur vieläugig überſezt. Da vielmehr dad Auge, d. 
Sonne, das Hauptiombol des Dflris iſt, und war Die Sonne bie 
Erde (— Mls) ſich gattet, fo werden wir ben Namen Hes-iri am 
flen ald das Auge der Yis, Wisauge deuten. Weniger treſſend 
Bunfın a. a.D. Br. I. ©. 494. als Sohn der fie, obwohl iri 
auch Kind, gewöbnlih aber Auge bedeutet. — Plutar in der angel, 
äblt_ den ganzen Lebenslauf des Oflris der Hauptiahe nad fo. " 
feine Regierung angetreten entwöhnte er zuerfl die Acgypter ührer 
wilden Lebendweife, gründete den Ackerbau und zeigte ihnen den & 
ber Früchte. Dann gab er ihnen Gefehe, lehrte Me die Götter verebrem 
100 überall umber um Geſittung im ande gu verbreiten, aber nidt di 
affengewalt, fondern dur die Macht des Wortes, verbunden mit Gel 
und Muſik. So lange Dfirid abweiend war fing fein Bruder Tupbon (f 
weil Iſis ſeht wahlam war feine Unruben an. Allein nah feiner Di 
verihwor er fib unter Mitwirkung einer ätbiopiihen Königin, Afo, 
Geſellen gegen feinen Bruder. Gr nahm beimlih das Maas vom Berl 
Dfiris und ließ danach eine prädtige Kifte (einen Mumienfarg) 
und zu einem Gaſtmahle berbeibringen. . Alle bewunderien die Kifte, w 
Typhon dieſelbe demjenigen zum Geſchenke anbot, der ib bineinlegen 
dem fie paſſen würde. Nachdem es Alle verſucht und fle für Niemand 
legte fih endlich auch Dfiris Hinein, worauf die Berſchworenen 



























e die Kiſte in den Nil. — Auf die Nachricht davon entfland allgen 
reden und große Trauer. INS machte ſich auf, den Surg zu ben 
indeß überd Meer bin bei Byblus and Land getrieben war. Nachte 
ibn aufgefunden verbarg fie den Sarg an einem befondern Orte. 
Typhon entdeckte ihn bei Nast, zerftüdelte den Körper in 14 Tpeile 
er überall umberwarf, worauf Iſis einen Bapsrus-Nachen (bari) befl 
die Stücke wieder aüffudhte. Sie fand Alles zufammen, nur nit das 
Tihe Glied, welches bereits die Fiſche gefreflen hatten, Cie ließ daf 
anderes (aus Feigenhelz) nachbilden und heiligte ven Phallus das S 


in Abydos (d. i. femitiſch 7728, Untergang, Unterwelt). An dem 
Orte ließen ſich deßhalb auch die reihen und vornehmen Aegypter 
Uebrigens wurde das Grab des Oſiris auch ſonſt an jehr verſchiedenen 
gezeigt. Dfiris erſchien alddann aus der Unterwelt dem Horus, 
rüftete den Vater zu rächen und von diefem zum Kampfe eingebe 
Horus beſiegte endlich den Typhon und übergab ihn gebunden der 
ihn aber gutmüthig wieder freifief. Darauf entfland ein neuer Kam 
Tophon zulegt in zwei Schlachten gänzlih überwunden wurde. Ueber 
Nebenzüge ded Mythos vgl. Bo. IV. S. 277f. — Son Plut. e 
eine naheliegende, aber etwas einfeitige Deutung dieſer Oflris-Mythe gegel 
— das Einſchließen des Dfiris in den Sarg bedeute s Bat N 
und Berjhwinden des Nilwaſſers. Daher fol er aub im Monat At 
d. i. im November, getöbtet worden feyn, alfo um die Zeit wo 


. 
u 


Osiris 1013 


beim Ausbleiben der Nordwinde zurüdtritt umd diefe von den ſüdlichen, aus 
Aethiopien fommenden Winden gleihfam überwältigt werden. Daber ver 
Zug des Mythos daß eine äthiopiſche Königin dem Typhon geholfen habe. 
Uebrigens faßt Plutarch an andern Stellen gie Bedeutung des Dfiris auf 
/ allgemeiner. Er ift ihm Geber alles Guten überhaupt, fowie Typhon die 
feinplihe und zerfiörende Naturmacht varftellt. — Auge und Seepter find 
| Symbole des Oflris. Ein ſchwarzer Stier in Memphis mit beftimmten weißen 
| Fleden ift das Bild feiner Seele und ftellt ihn ats lebend vor, Blut. c. 43. 
gl. d. U Apis. (Der Name Api bedeutet übrigens im Meguprifchen nicht 
lie, fondern Haupt, Oberfter, Herrſcher, daher Serapi-s, zufammengezogen 
aus Hesiri api, Oſiris der Herrſcher, welche Bezeibnung in einer Hieroglopben- 
inſchrift fo vorkommt, vgl. Blut. e. 29.) Das Auge deutet offenbar auf bie 
Sonne bin, dad Scepter auf die Herrſchaft, und die ſchwarze Farbe mit der 
er abgebildet erſcheint auf die Erde und Unterwelt die ihn zu fi binab- 
I ziehen. — Bunſen a. a. D. Br. I. ©. 508. gibt folgende Ueberſicht der 
e des Dfiris- Mythos: „Die kosmiſchen Elemente find von felbt Har. 
Die aftronomifhepbuflichen find unverkennbar. -Ofiris und IMs find Nil und 
Aegypten. Der Dflris-Myihos deutet das Sonnenjahr an: Oſiris' Macht 
il Die Sonne in der untern Hemiſphäre, die Wintermende; Horus' Geburt 
‚die Brüblingsgleihe; Horus’ Sieg die Sommergleide; Nil ſchwellt; Topbon 
iſt die Herbſtnachtgleiche. () Dfiris wird umgebradt am 17ten Aber ı Plut. 
139.42.). Die 72 Männer find zwei Monate + Tage, die 17 Tage 
gänzung der drei Monate, Typhons Herrſchaft dauert von der Herbſtnacht⸗ 
eid t bis nach Mitte December. Typhon regiert 28 Jahre, oder lebt fo 
fange (Blut. 13. 42.). Der 17te Tag ift Vollmond (42.). Der Sarg des 
DR ward in 14 Theile zerſtückt. Im Brühlingsanfang ward ein Belt ge- 
eier wie Di. ſich der Selene vermählt (43.)“ — Es ſcheint jedoch daß 
der wirklich religiöfe Sinn des Motbos durch dieſe Deutung zu wenig beraud- 
tet, Es liegen dem Ganzen weit ‘tiefere Anfhauungen zu Grunde, für 
he die Zahlen und einzelnen Züge obne befondere Bedeutung find. ine 
Sa ded Myıbos, daß Of. auch Herrſcher der Unterwelt ift, bleibt uns» 
Har wenn man ihn ganz allgemein ald das Sounenjahr beftimmt. Er ift 
| die Sonne noch dad Sonnenjahr. Schon Philo macht die richtige 
merfung daß die Aegypter von allen befannten Völkern die einzigen feien 
Iche dem Himmel als Nebenbublerin die Erde zur Seite fegten, indem fie 
ür diefe, nicht aber den Himmel, göttliher Verehrung werıh hielten. Die 
ürliche Beſchaffenheit des Landes erflärt dieß zum Theil. Der dunſtvolle 
mel Aegyptens ift für Sternbeobachtung nicht günftig. Außerdem wurde 
I Land nicht eigentlich dur Regen, fondern dur das Austreten des Mil 
i ert und befruchtet, weñhalb fih die ganze Verehrung auf diefen ſowie 
auf Die lebendige Ervihöpfung concentrirte. — Wenn Iſis, wie auch Plutarch 
bemerkt, im Allgenteinen die Erde als Mutter, als empfangende Naturfraft 
jeihnet, jo ftellt Dfiris die der Erde einverleibte Beugungsfraft 
Der Sonne dar. Alles Befruchtende iR ein Ausfluß feiner Macht, daber 
it er en⸗ und Nilgott zugleih. Als ſolcher ift er auch Begründer des 
derbaues, ded Staats und aller guten Cinrichtungen. Aus diefer genaueren 
limmung erklärt ſich jegt dad Weien des Oſiris-Mythos, der allerpings 
| Verlauf der Sonne und ihrer Cinwirfung auf die Natur des Nilıhals 
ehn iſt. Der Kampf des Typhon mit Oflris iſt daher nicht ſowohl ein 
pe der Finſterniß mit dem Lichte (wie z. B. bei dem perſiſchen Ahriman 
-Drmuzd), als vielmehr ein Kampf gegen die der Erde incarnirte 
roduftionäfraft der Sonne. Die Sonne it vom Himmel in die Erve, in 
- » il, kurz in die Schranfen des Naturlebens herabgezogen, und jo ift 
er Naturverlauf zugleich der kreiſende Lebenslauf des Gottes. Oſiris flirbt, 
j 
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gebt unter, wird aber ewig wiebergeboren und mwicbergefunben. Der gamı 
Cultus dreht ſich um biejen rer und Wiederaufgang ber zeug 
Naturkrait, zwei Anihauungen die ebenfo ſchon der joriib-vhönikiide ran 
das Vorbild des Dfiris,- darftellt; nur daß der Mothos in Aegypien Tof 
und nationaler ausgebildet wiffde — Wie das Leben auf der Oberwelt m 
forben iſt fo berriht DI. mit der INS im der Umerwelt. Das neue 
bricht wieber hervor in ihrem Sohne Hor (Herus), der aber, well er 
eine befonvere Seite des DI. ausprüdt, mit diefem- auch zufanımenfälkt 
ebenfalls zerſtückelt und fterd meu geboren wird. Bal @, Meier: bie 
Borm des Defalogs, 1546. ©. 114 fi. ine Äbnlide Anſchauung liegt 
Bogel Vhönir u Grunde, der, verbrannt, immer wieder aus feiner 
als junger Phönir emvorfleigt, 1. a. a. D. ©. 109, — Bür bie 
der Deutung, wonach Di. die in den Erdſchooß herabgeſtrahlte und 
felbe aufgenommene Sonnentraft it, ſpricht auch feine ſchwatze Barbe 
feinem Hauptſymbole, dem Auge. Ebenſo die Farbe des Apis, ber 
und mit gewifien weißen Flecken verieben ſeyn mußte: Die Bermiſchung 
Lihten und Sonnigen mit dem bunfeln Naturftoff if darin angeihaut, 
Die in religiöfer Hinſicht wichtigſte Seite des Di. iſt aber die ® 
feiner Herribaft in der Unterwelt. Hiedurch bildete er den eigentliden Mittel 
punkt des Bewußtſeins und des geiftigen Lebens der Aegypter. Wie nämlid 
das Naturleben und mit ihm der befebende Gott hinftirbt, fo kommt im Ienfeit 
fein wahres inneres Sein erft hervor. Df. ift dann Kerr des Todtenreie 
des Amentbes, wo alles Natürliche und Böfe überwunden ift; vgl. Blur, 
Dort richtet er nah Recht und Gerechtigkeit die unfterbliden Seelen, & 
ebenfalls den Banden des Sinnlihen-und Endlichen entrüdt find. Im 
— fam der ägyptiide Geiſt zu fi ſelbſt und feierte fo erſt im fe 
feine Verföhnung mit dem Leben. Daher beberrihte die Aegypter auch € 
dumpfe Scehnfuht nah dem Jenſeits, denn das natürliche Dafein war ib 
ein Räthſel. Kein Sterblicher vermochte bienieden den Schleier der gr 
Goͤttin zu lüften, Plut. 9. Im diefer. Hinfiht iſt es Harafterifiid 
bei Safmäßlern eine aus Holz nachgebildete Mumie im Sarge umberin 
und dabei den Maneros, das Todtenliev, fangen, das einzige Lied we 
fie nah Herodot II, 78. kannten. Es war eins mit dem griechiſchen Zi 
der aus Vorderaſien flammte. — Wenn die älteften Götter und Götti 
der Aegypter Amun, Ptah, Kneph, Neith) im Allgemeinen mehr ein- 
miſches Princip, die Einheit und Eine Macht des Weltalld, darſtellen 
treten in der fpätern Geftaltung des Oſiris mehr ethiſche, rein men 
und ſelbſt -geibichtlihe Beziehungen hervor, In ibm fhaut der Yes 
fein eigenes Leben auf Erden fowie fein Sterben und Freiwerden im Jen 
an. Zu den gefchichtlihen Elementen ded Mutbos gehört z. B. die X 
derung der Iſis nah Byblus zu dem König Malkanpros (vd. i. 778 3 
König der Herrlichkeit; II8 erweitert 2778), deſſen Gemahlin, Aftart 
Iſis zur Amme ihres Kindes machte (f. Bd. IV. ©. 278.). Nah An 
wie Blut. 15. berichtet, hieß Die Königin Saöfls, d; i. eine be 
win, Die Heitere, Glänzende, Freundliche, oder auch Nemanüs, 
=nm>2, die Lieblihe, Anmutige. Bunfen (a. a. ©: 1 ©. 508. 
muthet wohl irrig daß viefer Name aus Neudarovu; verdorben fei. — 
Königskind, welches umfam, foll der Maneros ſeyn, den die Aegypter Bei 
mählern befangen. Nah Anvern hieß das Kind PBaläftinus over Peluflus 
Es gibt und dies einen Winf über den Urfprung des Mythos, ver \ 
in Borverafien zu fuchen ſeyn wird und eigentlih den Semiten angeh 
Schon die Alten haben deßhalb richtig den ſyriſch-⸗phönikiſchen Adonis mi 
Oſitis identificirt; vgl. Lucian. de dea Syr. 7. Serod. II, 79. Meier, übe 



























Osismii — Ossa 1015 


den Defalog S. 106 ff. Ebenſo deutet Alles darauf bin daß der Mythos 
unächſt in Unterägypten Gingang fand und weiter auögebildet wurde. Hier 
IR der Aufentbalt ded Typhon. Hier wird Dfiris am Ausfluffe des Nil 
zerſtückelt. Iſis fährt mir der Leiche ven Nil hinauf. Im Unterägypten lag 
die Stadt Buflrid, die, wenn fie auch wohl nicht, wie Diodor I, 58. angibt, 
das Grab des Dfiris bedeutet (kopt. b& ousiri) fo doch jedenfalld nah ibm 
benannt worven ift. (Die Form Pousiri ift wahrſch. die ridılgere, wobei p 
der männliche Artıfel ift.) Die eigentlichen Heiligrbümer umd Grabflätten des 
Df. finden wir dagegen in Oberägypten, in Philã und Abydos. — Abge- 
bildet wurde Of. nah Plutarh ganz allgemein ald Mann mit aufgerichtetem 
gungögliede. Auf ven alten Denkmälern ift er außer dem Auge bei. an 
inem hoben Hute fowie an der Geifel und dem Krummflabe erfennen 
vgl. Macrob. Sat. I, 23,). Im Einzelnen führt Bunfen a. a, D. Br. 1. 
5. 495. nad Wilfinfon folgende Darftelungen deſſelben auf: „1) Gott mit 
Scepter von Oberägypten und Leben ald Hauptſchmuck mit zwei Ammond- 
federn. — 2) Mumienform, mit Krone von Oberägypten, Scepter von . yp⸗ 
ten, Leben und Herrſchergeißel: Oſiris der Herr von Abydos. — 3 Ss 
‚mit dem oberen Pſchent und den zwei Federn, Geißel und Königäfcepter: 
Dfiris Herr Aegyptens umd des Amenthes. — 4) Gott mir ganz barbariſcher 
Form, Königsicepter und Geißel, auf dem Haupte den Nilmefler und den 
Kopiihmud des Ammon oder Kneph «Hörner mit Scheibe und Uräus): Di., 
der im Haded Wohnende. — 5) Gott mit demielben Kopfſchmucke und mit 
Geihel und Scepter, aber mit doppeltem Ibisſchnabel: Df. der Sohn der 
ipe, gezeugt von Seb — der im Hades Wohnende — der Definer des 
Buten (Onophrius), oder: Definer der Güter der Wahrheit: König (Suten) 
er Bdtrer — der ftarfe Bührer der Bauten (Herr der Gräber?).“ [E. Meier.] 
Osismii (Ociawo, Strabo IV, p. 195. Biol. II, 8, 5. Eif. B. G. 
5. Mela Ill, 2, 7.:6, 3. Plin. IV, 18, 32. Orof. VI, 8.), Bolt 
a Gallia Lugdun. in der äußerſten Norpweflipige der Küfte auf einer meit 
18 Mare Britannicum bervortretenden Halbinfel um das Vorgeb. Gobäum 
Pytheas ap. Strab, I. p. 64. Kuadıor, oder wie Koray liest, Ka- 
07) ber (in der Gegend von Garhbair, Quimper, Breit). Wahrſch, ift es 
uch dieſelbe Wölkerihaft welche Pytheas bei Strabo I. p. 63. Ostiaei 
lorınioa — au bei Strabe IV, p. 195. will Ufert II, 2. ©. 336. ſtatt 
@ Tiniovg öroualsı Ilvdkag geleien willen Ronaiovs ete. —) u. Era» 
b. bei Demf. I, p. 64. Ostidamnii (’Norıdauro) nennt. —9 
Oö (Oß), Beiname des Zeus, der nah Strabo (XIV, 659.) 
8 foliher bei den Karierm in Mylafa einen Tempel hatte. Cajaubonus 
4 d. ang. St.) hält ihn für identifh mit dem von Pauf. VI, 10, 3. an- 
ührten Earifhen Gott Ogoa ıf. d.). |[ Pfau.] a 
©sones (It. Ant. p. 263.), Ort in Pannonien, nah Reichard j. 
Dözlop. [F.] \ 
Osonoba, j. Ossonoba. 
Osopo, ein von den Rangobarden befeſtigtes Caſtell in Venetia bei 
Jaul. Diac. de gest. Lang. IV, 38.; no j. Oſſopo am Tagliamento. [F.] 
Osphagus, f. Macedonia, Bd. IV. ©. 1334, 
Osquidates, ein in O. Campestres und O. Montani zerfallendes Bolt 
° Sallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33.; nah dAnvilie Not. p. 510. 
re im Thale von Offau am Buße der Pyrenden, Leptere bei Auch, Bajas 
Aire. Vgl. au Ufert II, 2. ©! 258. [F.] 
®sro&öne, j. Mesopotamia u. Edessa. 






































©Ossa (’Ooo«), ein ſchon von Homer Od. XI, 315. erwähntes Gebirge _ 
der theifal. Landſchaft Magnefia an der Küfte des Sinus Thermäus, von, 
em mordweitlihern Olympus blos durch das Thal Tempe (f; v.) getrennt 
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und füpöftl. mit dem Pelion zufammenbangend ; weshalb der Mothus 
der Aufeinandertbürmung des Oſſa und A auf den Dlvumpub (T. 
&, 924.) fehr nabe lag. Nah Volnb. XXXIV, 10, war er einer ber 
Berge in Griechenland, aber feineöwegs jo hoch ald der —— und 
Ovid Fast, II, 441, ‚gr noch niedriger ald der Belion, | 
Trav. in Gr. II. p. il er etwa 000 Ruh bob. Bal. Fra ibn 
Herod. I, 56. VII, 120, Strabo p. 430, 436. 441 ff. 531. Biol. IE 
18. Schol. Apyollon. I, 598, Mel 11, 3, 2, Plin, IV, 8, 15. 2ucam. 
833. u. ſ. w. Jeht beiüt er Kiſſavo (melden Namen er feinen vielen 
zanfen verbanft, vgl, Pouqueville Voy, II. p. 54. Doamll LI. p. 
Holland Trav. Il. p. 3,, obgleich Hawfins in Walyole Memoirs p. 5% 
ſiarken Epheuwuchs u. und ift ein gewoͤhnlicher Aufenibalt von 
banden (Pouqueville II. p. 65.). Vgl. über feine jepige Bei 
den ſchon angef, neuern Meifenden auch Glarfe Trav. II, 3, 1 
Leale North. Gr. III, p. 390 f. u. IV, p. sit f. — 2) "er 
p. 356. ein Berg der Landſchaft Pifatis in Elis. — 3) Stapt in 
(Bacon) weſtlich vom mon bei Pıol, III, 13, 35. — 4) 
(5 in Gtrurien welcher zwiſchen dem an Telamon und der Stadi 
ind ıyrrben. Meer et) bei Prof. II, 3,4.; no i. Dia. [FJ 

Ueber Oooa als allegoriſch⸗myth. —* Fama, 

Oooadı0ı (Arrian. Anab. VI, 15.), Bolt im NW. von India Ik 
Gangem auf der Nordſeite des Aceſines 164 
. OGssarene, |. Tosarene. 

Osset, mit dem Beinamen Constantia Julia, Gtabt in as 
tica, Hiſpalis gegenüber am rechten Ufer des Bäris (Plin. III, 1,3, % 
x Blorez Med. 11. p. 528 Ill. p. 108. Mionne I. p. 25. Su 

‚41. u. Seftini p. 79.), wahrfb. das heut. ©t. Inan de Alfarad 
Buinen bei Gaftello de la Cueſta (Florez Esp. Sagr. IX. p. 106.). [ 

Ossigerdenses, |, Osicerda. ‚ 

'Ossigi Laconicum (Plin. II, 1, 3.), Stadt im Gebiete der 9 
Burfi in Hilpania Bätica und im Difiritie Ossigitania (Plin. 1. 1), 
Stelle wo der Bätis zuerft im Bätica eintritt (j. Maquiz mit 
und Inſchrr., vgl. Florez Esp. Sagr. V..p. un Xi. p. 867.). [IF 

Ossit (Oono, al. Omoı, Bl. 111, 5, 22.), "gott in Sarmat 
ropäa am Sinus Venedicus. (F.) 

Ossilago, oder nah Andern 24* Ossipaga, Ossipai 
Ossipagina, eine röm. Göttin, welche die zarten Knochen der Kinder 5 
und fräftigt (Arnob. IH, 30, IV, 7.). [ Pfau.] 

Ossilegium, ſ. ®». Ill. ©. 547. 

Ossona, f. Urso. F 

Ossonöba (Oovoroße, Strabo IN, p. 143., wo vwulgo zei Zus 
gelefen wird; Marian. p. 42. Mela IM, J 6. Plin. IV, 21,35. & 
Rav. IV, 43. u. f.w.), eine Stadt der Turdetaner (Biol. in 3, 3.) 
ufltania zwifchen dem Tagus und Anas an der Straße von Gfuriß in 
tica nah Ebora und Par Julia (It. Ant. p. 415. 426.); das heut. 4 
nördlih von Faro an der Mündung des Silves in die Guadiana, 
Ruinen und Jnſchrr. —5 Bol. Reſendi Ant. Lusit, > 138. 
Sagr. XIII. p. 19. XIV. p. 200. u. Med. de l’Esp. If. p. 111. 
I. p. 3. u. N. bei Uert II, 1. ©. 387. [F.] 

 Ossuarium, j. Bob. IH. ©. 548. ve. 

Ooraue, Stadt im Innern von Arabia Felix (Ptol. VI, 7, 27.). [E- 

Oorepos, Stadt in Ihracien am der Grenze von Moesia 
— HI, 11, 11.). -[F.) 
Ostentum, |. Divinalio, 2, II. ©. 1139. 
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Osteödes (Oorswöng roog, Died. V, 11. Mela II, 7, 18. Plin. 
II, 8, 14., beim Geogr. Nav. V, 23. Ostodos und auf der Tab. Pet. 
Dstodis), Infel vor der Norpfüfte von Sieilien, der Stadt Soli gegenüber 
n hoher See (Plin. 1. 1., daher von Mela 1. J. fälſchlich zu den äolifchen 
Injeln gerechnet), die ihren Namen (Knocdeninfel) nah Diodor von den Ge- 
einen einer gegen ihre Anführer aufrührerifhen, vaber bier ausgeſetzten und 
dem Hungertode Preis gegebenen Schaar von 6000 Mann caribag. Söldner 
Srhielt; nah Mannert IX, 2. ©. 467. das heut. Alicur. [P.] 

or — in India intra Gangem am Fl. Namadus (Ptol. VIE, 
„65.). (F. j 

Osthanes, |. Bb. IV. ©, 1393. 

 Ostia (bei den Griechen bald «= "Nora, Strabo IH, p. 145. V, 
„219. 229. 232 ffj., bald 'Sorie, Dion. Hal. III. 4a4. Biol. IH, 1, 5., 
| Procop. B, Goth. I, 26, 7 Oorie), die von Aneus Martins am linken 

1fer des linken Tiberarms bei feiner Mündung gegründete Hafenflavt Roms 
Latium (Liv. I, 33.), 16 Mil. von Nom auf dem Lanpıwege (Eufeb, Chr. 
pP. 28. Scal,, oder der Via Ostiensis, Inſcht. bei Drelli Nr. 2570,; bie 
Fahıt auf dem Fluſſe betrug 190 Stad., Sırabo V, p. 232.), und als röm, 

solonie (Col, Ostiensis, Plin. IL, 5, 9. Ep. U, 17,26. Infer. bei Orelli 
ir. 2178.) bald durch Schifffahrt und a zu großem Wohlflande ge 
angt, von Marius zwar verwüſtet, jedoch bald prädtiger wieder bergeftellt 
FE LXXIX, 47.). Als jedoch K. ubius einen neuen und beſſern Hafen 
rechten Tiberarm angelegt hatte (Suet. Claud, 20. Die Eafl. LX, 11. 
Bin. XVI, 40, 76. XXXVI, 9, 11. Philofr. XI, 3.), der von Irajan noch 
erbefiert wurde (Schol. Juven. XII, 76.) und bei welchem (Portus Romanus 
hleöthin oder Portus Augusti genannt, Die Eafl. LXXV, 16. It. Anton, 
=.493,) fpäter auch ein blühender Ort Namens Portus entftand (Portuenses 
© Ostienses, Oreli Nr. 3184.), ſant Oftia, defien Hafen ſchon zu Strabo’s 
Bleiten jehr verſchlämmt war (V, p. 231 f.) und nun immer mehr verjandete, zur 
utenpheit herab, und verdankte fein Fortbeſtehen nur noch feinen ſchon 
on Ancus Martius angelegten Salinen (Liv. I, 33.). Bgl. au Liv. I, 23, 
Al, 11. XXXI, 38. XXXVI, 3, Mela II, 4, 9. Blin. IX, 6, 5. XVE, 
0, 76. XIX, 6, 33. ®Bellej. II, 94. Min. Fel. 2. Iornand. de reb. Get. 4. 
Mehr. bei Orelli Nr, 711. 1858. 3140, 3852. 4054. u. A. Seine Ruinen 
uden ſich 3 wo angeſchwemmter Meerſand die Küfte weiter hinausgerückt 

; 23 Migl. von der Küfte zwiſchen Torre Bovasciana und dem heut. 
dichen Oſtia, das 3 Migl. von der Küfte entfernt if. Vgl. Bea Relaz. 
Fiun viaggio ad Ostia, Rom, 1802. 8. Lucatelli sopra il porto d’Ostia 
rd. Diss. dell’ Accad, di Cortena. T. VI. Fazio im Giern. Eneyel. di 
oli, 1816. N. X. p. 1 ff. Nibby Viagg. H. p. 251 fi. Gell Topogr. 
Aome II. p. 132, u.a. [F.] : 
I Ostiael ("Noneio, Strabe I, p. 63.) oder Ostiones (Roriore;, 
Bteph. Byz p. 736.), unbekanntes, von Pytheas erwähntes Volk am weil» 
Ehen Ozean, welches Mehrere (wie Adelung Aelt. Gef: d. Teutſchen ©. 202. 
Sohubert in d. Abhandl. d. Koͤnigsb. deutſch. Geſellſch Ite Samml. S. 266. 

Zeuß Die Deutihen S. 269. 673.) fälſchlich für iventifh mit den Aestui 
3 Tacitus Germ. 45. im NO. Germaniens gehalten haben. Vgl. Ufert 
FR. ©. 28. 335. u. II, 1. ©. 5. u..420. [RE] 
77 ®stiarius, ſ. Bd. IV. ©. 19. 
 Ostidamnil (Soröauno), nad Cratofih. bei Strabo I, p. 64. ein 
im W. Iberiens am Vorgeb. Calbium. Da mehrere Codd. des Strabo 
vor haben, jo find vielleicht die oben S. 1015. genannten Osismii 
Ulert II, 2. S. 475 f. bringt fie mit dem von Acien. or. mar. 
64 
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90 f. u. 95 f. erwähnten Vorgeb. Oestrymnis und Oestrymnides Insulae | 
Verbindung. [F.] J 
Ostionen , |. Ostinei, . 
Ostippo (Plin. IN, 1,8, 3, Ant. p. 411 ), eine freie, zum Get 
forengel von Afligi gehörige Stadt in Hifpania Bätka an der Gıraße 
Hifpalis nad Gorvuba, von Harbuin obne Grund für dentiſch mit | 
gehalten, wahrſch. aber in der Gegend von Ecija zu ſuchen. I. Ulern 
1, ©. 360. [F.] 
Ostium, 1. Dr. I. ©, 1297. IV, ©, 18. 
Ostobara (Üoroßape, nad den beffern Codd. aber 'Eorröfape, 
v1, 11, 9.), Stadt in Bacırlana zwiſchen Bacıra und Maracanda. [PP 
©Ostoril. — 1) P. Ostorius Scapula (Tar. Ann. XH, 31, Agr. 
consularis (Tac. Agr. 1. ., nah Onupbr. in Fast. p. 240, u. Balter, 
cons, p. LXVIH. Gof. 799 v. &t., 46 n. Gbr., was jmoh 
vgl. Norlf, ep. consul, & 85,, jenenfalls Eof, vor 50 n. Ghr.), 
3, 803 ». ©t., 50 n. Ghr. als Proprätor nah Britannien gefanbt 
N. 11.), Mimpfte mit Glück gegen die Icener, ier, Briganten, 
ac. Ann. XI, 81 ") egte den König der kehteren, Caractacus 
ff. vgl. Bo. II. ©. 144.) und warb mit den Ehrenzeihen des X 
“belohnt (ib. 38.). Im ferneren Verlaufe des Krieges wandte ſich jedoch 
Glück auf die Seite der Beinde (ib. 35 f.), und Of. flarb, von ber Ba 
der Sorgen nievergebrüdt, noch während des Krieges (ib. 39.). | 
—2* Ostorius Seapula, Sohn des Vorigen, kämpfte unter 
in Britannien und erwarb fi in einer Schlacht gegen die Icener die com 
eiviea (Xae. Ann, XI, 31. vgl. XVI, 15.). Im 3. 815». ©t. (62m. 
trat er ald Zeuge für Antiftius Sofianus auf, der in feinem Haufe € 
gedichte gegen Nero vorgelefen haben follte (Far. ib. XIV, 48.1; vier 3 
fpäter aber (819, 66) warb er von demielben Soflanus bei Nero angeg 
(ib. XVI, 14.) und brachte fi, nachdem ein Genturio (qui caedem eins‘ 
turaret) auf das Landgut in Ligurien wo er eben ſich aufhielt geſandt 
-den war, mit eigener Hand ums Leben (XVI, 15.). ; 
-8) Ostorius, Anfläger des Barca Soranus und feiner Tochter 4 
vilia (Xae. Ann. XVI, 23. 30. vgl. Br. I. ©. 1063 f.), warb baflir 
1200,000 Seft. und den Ehrenzeihen der Quäftur belohnt (ib. 33.). | 
Ostra (N Doroe, Btol. III, 1, 51.5; Ostrani, Plin. II, 14, 9 
Stadt in Umbrien im Gebiete der Senones (nach Holften. j. Auinen | 
von Suafa am Fl. Sena, nad Reichard aber Orziano). [F. 
Ostracina (7 Oorganire), Berg in Arkadien auf dem von. 
tinea nad Methydrium, Pauf. VIII, 12, 2. Vgl. Leafe Travels in the Mi 
I. p. 251. -Peloponnesiaca’p. 230. Boblaye Recherches p. 142. ° 
Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [ West.] k 
2) Ein nad Iofepb. B. Jud. IV. extr. wafferlofer Ort (oradwög 
8005) in Unterãgypten Öftlih vom Nil an ver Straße von Rhinscorurs 
Beluflum und unweit des Sees Sirbonis, von Ptol. IV, 5, 12, { 
p- 727. Plin. V, 12, 14. u. Mart. Cap. VI, p. 219. Oorgexirm, © 
eine, vom It. Ant. p. 152. aber Ostracena genannt. [F.] 4 
N Oorgaxirda, ein Rnabenfpiel der Griechen, aud 6org=nov mwegun 
genannt. Pollur (IX, 111. 112.) gibt folgende Beihreibung: Man 
einen Scherben (oorgaxor) und beftrich deſſen innere Seite mit Pet 
nannte diejelbe »uS, während die Äußere freigelaflene Seite durch Tusge b 
zeichnet wurde. Die Spielgenoffen, eine gerade Zahl betragend, em 
‚zwei gleiche Hälften getheilt, deren eine fi die ſchwarze, die andere die 
Seite des Scherbens erfor. In ver Mitte wurde nun eine Linie gext 
einer der Spielgenofjen warf dann den Scherben auf die Linie mit den 
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WE jusga. Der Sieg fiel derjenigen Vartei zu, deren Seite des Scherbens 
5 lag. Die beflegte Partei ergriff nun die Flucht und wurde von ber 
teren. verfolgt. Derjenige von den Fliehenden welcher eingeholt wurde 
mußte fih als Efel nieveriegen. Pol. I. L Der Schol. zu Vlat. Phaedr, 
. 40. p. 241. gibt noch verſchiedene Bufäge: daß die eine Partei ſich gegen 
WMorgen, die andere gegen Abend aufgeftellt habe, dab der eine der Spiel» 
genofjen ſich zwiichen beide Abtheilungen gefegt, das oargunor in der Dund 
zebalten und dann gerade im Lie Höhe geworfen habe, ferner daß die von 
ven Verfolgenden ar bis an die Stelle getragen worden felen wo bie 
Flucht begonnen habe. Bgl. Blat. 1. 1. u. Schol., dann Suid. s. v. und 
Dein. s. v. Bl. Plat. Rep. VU, 521. c., Zufian. de merc. conduet, 
‚1.0.4; f. Krauie Gomnall. u, Agonif. Thl. 1.S.320f. Anfpielungen 
men bei den Komifern vor, wie Ariſtoph. Kaq. 555.: nal Addweuz 
gruanırda. [ Kse.] 
Ostracisınus (oorgamıauog, auch öaroanngyopia, Plut. Alcib. 13,), 
Art von Volksgericht welches nicht blos in Ahen, wie Anvof, g. Weib, 
=. 6. behauptet, fondern aub in einigen andern griehiiden Staaten, wie 
908 (Ari. Pol. V, 2, 5.), Megara und Mikt (Stel. Arift. Egu. 855.; 
anderer Geſtalt zu Syrakus, vgl. unter merakıouo;) einbeimiib war. 
Da dabei zu Athen flattfindende Verfahren beſchreiben Vhiloderus im Lex. 
hetor, hinter Porſons Photius p. 675. (ngl. Iragım. lex. ı ed. Meier 
NXX f.. fragm. hist, graec. ed. Müller p. 396.) und offenbar aus der 
1 Duelle der Schol. Arift. Equ. 855. folgendermaßen. Alljährlih vor der 
en Protanie (genauer nah Ariftoreles in demſelben lex. rhei. p. 672. in 
erſten Berfammlung der ſechsten Prytanie) ward das Volk zur Abiim- 
ng über die Brage — welcher natürlich eine Debatte und der Entwurf einer 
ndidatenlifle voraudging — veranlaßt, ob der Oflracitmus vorzunebu 
oder nit. War die Frage bejabt jo wurbe an dem dazu beſtimmie 
e der Marfıplap durch Schranken in 10 Abtbeilungen mit eben To viel 
Hängen abgegrenzt (vgl. Plut. Arist. 7) und auf diefem von dem ver 
Mmmelten Volke phylenweife mit Scherben (öorgaxe, daher testarum suflragüi 
Dep. Them, 8.), auf denen Jeder den Namen deſſen dem er das Eril zu 
verzeichnete, abgeitimmt. Die Abſtimmung leiteten die 9 Arkhonte 
Dlut. Arist. 7.) und der Matb der Fünfhundert. Hierauf wurden d 
Mmmen gezählt, und wer die meiften und micht unter 6000 harte, m 
merbalb 10 Tagen auf 10.(vgl. Blat. Gorg. p. 516. D.), fpäter. auf 
je das Sand meiden, Daß den dur den Oflraciämus Verbannten 
gleich auch ein beftimmier Ort des Erild angewieſen worden jei berub 
Angabe des Schol. Arift. Vesp. 847., welchen Suid. s. v. ogre. und be 
dramım, bei Beff. Anecd. gr. p. 285, 20. ausjchreiben, wogegen PH her: 
1 nur jagt: um emißairorre Errös Tegausrov Evßoias argwrngiov. Hit 
Hhtlih der erforderlichen Zahl von 6000 Stimmen, die * Analogie 
der Abſtimmung hat welche ſtattfand wenn ein Einzelner and eines 
3olfabejhluffes war (Andor. de myst. $. 87. Demoſth. g. Amott. p. 719. 
= 59.), Rimmt Pol. VI, 20., und wie es ſche auch Timãu 5 
Fiogrpaxıouös u. Etym. M. p. 349, 15. mit Philodorus überein. Ganz 
ers aber ſtellt Plut. Arist. 7. die Sade bar: ft jeien die Stimmen 
ſammt gezählt worden; ergab fih dabei nicht ein Minimum von 6000, 
Dfei das Gericht ungiltig geweien, im andern Balle Habe man die Scherben 
er nad den darauf verzeichneten Namen gejondert und gezählt, morauf 
Rajorität den Ausichlag gegeben. Die gegen die Nichtigkeit dieſer An- 
Re angeregten Zweifel (vgl. Böckh Staatsh. d. Ah. II. ©. 412, Schö- 
ann de comit. Athen. p. 245 f. Tittmann Grieh. Staatöyerf, ©. 344.) 
Platner Prozeß I. S. 391., dem ſich jetzt auch Wahsmuth Helen. 
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Alterth. 2te Ausg. I. ©. 545, anfhlieft, dur bie erlevig 
worden, daß beide helle vermuthlich verichiedene Bälle im Auge haben, 
eine den Ball wo nur ein Kandidat in Borſchlag war, alfo zur Enif 
die vollen 6000 Stimmen gehörten, der andere den, wo man bie U 
unter Mebreren batte und demnach die Mebrbeit unter 6000 Stimmen 
ſchied. Gleichwohl wäre immer noch die Brage, ob Philodorus bei 
fo ind Specielle gehenden Grörterung des Oſtracismus dieſen Umflanb 
übergeben Fönnen, und ob nicht vielmehr durch die leichte Aenderung im 
rhet. 1. I., öro misiora yiroıro N) (für nal) un Üderw Ihe L 
bei ihm die nothwendige Unterſcheldung beider Flle jr ſichern 
gens fand nah Unbof. g. Aleib $. 3. vor der Abflimmung weder 
noch Vertheidigung Statt. Und überhaupt ift der Oftraciämus nur 
weife als eim Akt der Bollägerihtöbarfeit zu betrachten; er war eine 
fervative Maßregel, —* ugleich mit der Vollendung ber Demo 
Leben getreten — dur Klifibenes, Philohorus 1. I, Ael. var. hist. XII, 
welcher ihn felbft das erfle Opfer fein läßt, wogegen Put, Nie, 11. 
oft. s. v. /nmapyos den Hipparchus, des Gharmus Sohn, nennen, 
geſchweigen bes Theſeus bei Eufeb. chron. p. 33. u. 125, u. ; 
Plut. 627., und des nicht ernftlih gemeinten Herafles bei Arift. Pol. 
8, 3.; auf Klifihenes paßt auch die Angabe des Diod. XI, 55.: vera ri 
xaraAvor zor ruparor rar mei Ilaoiorgaror; dagegen fubftituiren ihn 
den Hippiad Heracliv. Pont. fragm. 1., ven weiter nicht befannten Adi 
des Lyſon Sohn, Piolemäus bei Phot. Bibl. Cod. CXC. p. 152. Bk. - 
darauf berechnet daß micht die Gleichheit ver Rechte geftört werke, nicht 
Einzelne fi über die Geſammtheit erhöbe und eine Stellung einnähme 
bei feiner politifhen Gefinnung die Sicherheit des Staates gefäl 
eine Maßregel welche der Natur der Sache nad leicht zum Werk: 
Gabale und 2 erniedrigt, im der Regel die am meiſten befäh 
und tüchtigften Staatdmänner traf — wie Themiftofles (Tue. I, 135. P 
Them. 22. Died. XI, 55. Nep. Them. 8.), Ariftives (Gero. VIE 
Plut. Arist, 7. Them. 11. Nep. Arist. 1.), Gimon (Andor. de pace 
Plat. Gorg. p. 516. D. Plut. Cim. 17. Pericl. 9. Ney. Cim. 3.), & 
thippus, des Perikles Vater (Herakliv. Pont. fragm. 1.), Megakles 
Aleibiades, des jüngeren Alcibiades Großväter (Andor. g. Alcib $. 34. 
g. Weib. I. $. 39.), Thucydides, des Meleflas Sohn (Blut. Pericl. 
Nie. 11. Sol. Arift. Equ, 855. Vesp. 947.), Damon (Blut. Per. 
Eallias, des Divymus Sohn (Andoc. g. Alcib. $. 32.) —, aber eben 
halb als eine Auszeichnung und nicht als eine Strafe galt, wie fie 
auch mit Feinerlei rechtlichem Nachtheil verbunden war (Blut. Them. 
Arist. 7. Aleib. 13. Nic. 11. Diod. XI, 55. 87.), und aub durch B 
beſchluß noch vor Ablauf der gefeglihen Zeit wieder aufgehoben wei 
konnte (Put. Pericl. 10.). Als daher im Laufe des peloponneflihen Ki 
Ol. 91, 1. 416 Alcibiades und Nicias (oder Phäar), welche Beide zu 
didaten de3 Oſtracismus auserſehen waren, ihre Kräfte vereinigt um 
eben diefem Wege den nichtswürdigen Huperbolus g t hatten, bielt 
den Oftracismus für entweiht und hob ihn auf (Thuc. VIN, 73. Philoder 
1. 1. Blut. Alc. 13. Arist. 7. Nie. 11. Säol, Arift. Equ. 855.). —® 
ältere Literatur ſ. bei Fabric. bibl. antiquar. p. 754. u. Hermann % 

d. Staatsalt. $. 66, 12., von Neueren vgl. 3. A. Varadys de ostracis 
Lugd. Bat. 1793. Classical Journal t. XXXVIH. p. 357 fi. t. XXXIX 
151. Tittmann griech. Staatsverf. S. 341ff. Platner Proceß J. ©. 386 

ier in der Allg. Encyel. III, 7. S. 177 ff. C. F. Hermann Lehrb de 
Staatsalt. F. 66.111.130. Schömann de comit. Athen. p. 243. u. 
iur. publ. Gr. p. 232. Heumann de ostracismo Atheniensium. 1839. [ West. 
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Ostrogothae (Jornand. de reb. Get. 3. 5. u. f. w.), f. Gothi. [F.] 
Ostudizum (It. Anton. p. 137. 230.; Ustudizum bei Hilar. VII, 
v. 1346.), Ort in Thracien an der Straße von Hadrianopolis nad Gon- 
tantinopolis. [F.] s 
| Ostur, nad alten Münzen (bei Florez Med. de Esp. Il. p. 535. IE. 
v. 113. Seftini Bi 179. Mionnet I. p. 50. 1. I. p. 102.) eine Stadt 
er Evetaner in Hiſpania Tarrac. Noch jetzt finder fih in einer an Eichen⸗ 
pälvern reihen Gegend (worauf auch die alten Münzen durch Eicheln bin- 
peuten) bein Alcova in Balencia ein Ort Oftur mit röm. Ruinen. [F.] 
 Osymandyas. Den Namen dieſes ägypt. Königs führt Died. Sie. 
us Beranlafiung der ausführlichen Beihreibung des von demſelben angeblich 
bauten Grabpalaftes (I, 46—50.) auf, und zwar nicht als rein appella- 
iviſche Bezeihnung eined Megenten, der eigentlih Amenophis II. (KR. D. 
Müller in der Allgem. Enchelop. IH, 7. ©. 261 f. und in dem Gdtt. add. 
Zilnz. 1833. ©. 358 f. vgl. ob. Bo. IV. ©. 1760.) over — 
gl. gegen dieſe Annahme Letronne, M&m. de Flustit. T. IX. p. 321 f.) 
jebeißen habe, fondern als wirklichen geſchichtlichen Eigennamen eines 
de Bürften. Diefer wird nun bei Died. einerfeits mit Buflris U. dem 
5 von Theben (0.45.) dur die Uebergangsformel c. 46. init., anberer- 
ld mit Uchoreus, dent Stifter von Memphis, feinem Nachkömmling im 
i Glied und deſſen Nahfolgern in einen zwar loſen, jedoch nicht abzu- 
weit Zuſammenhang* gebracht, fo daß namentlich zwiſchen ihn und 
ven großen Sefoftris 27 Negierungen fallen würden (Diod. e. 50.51. 53.). 
Zen er joll denn das riefige, von Diodor beihriebene Denkmal geſchaffen, 
ib laut der Angaben des Letzteren eine Fülle des Reichthums im Innern 
Oder ausgedehnteſten Herrſchermacht nad Außen, wie weder Sefoftris noch 
im anderer der alteinheimiſchen oder griech, Könige Aegyptens, in feiner 
inigt Haben. Und doc findet ih, während Herodot, fo mander unbes 
eutenden Könige nicht zu gedenken, einen Möris, Seioftris u. ſ. f. anführt, 
FRame des Divmandyas weder bei ibm, noch in den uns —— 






























üden ägypt. Koͤnigsliſten (Ch. D. Bed, Anl. z. Welt- u. Völkerg 

eR.1,1.281.), noch in ſonſt einem Geſchichtswerke des Alterthums **, 

ig auf dem Coloß der, unter dem Namen „Bildſäule des Ofjymandyas“ 

Tanne, fich im Rhameſſeum zu Tiheben befindet, noch auf den fonfligen 

a enringen (Bd. IV. ©. 1761.). Treten wir nun mit den hiedurch ſchon 

a lich erregten biftor. Bedenklichkeiten vor das bei Divdor geſchilderte Ges 

nude jelbit hin, um nad genommener gedrängter Ueberfiht die zwei Fragen 

FRürze zu beantworten: 1) ob ſich in thebäiichen Trümmern auf dem 

fer des Nil noch Etwas von diefem DOfymandyeum erhalten? 2) ob es in 
er bei Diodor geſchilderten Form oder überhaupt eriftirt habe? Den Border- 
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7 Denn bei unbefangener Anficht wird man, troß des fonfligen Mangels au 
tem Zufammenhang des Ganzen bei Diodor, doch nicht ihm, mod auch durch 
u feinem Lefer die Zumuthung machen, die Worte o. 50.: zir 82 ravrov ro 
(dog anoyovar — att auf Oſymandyas e. 49., vielmehr auf Buſiris I. 
4. D zurüdtzubeziehen (vgl. Müller, En. ©. 255. 2efronne, Mem. p. 322.). 
* Die Vergleihung mit dem ähnlich Flingenden Namen Jsmandes, welchen 
8 gleichbedeutend mit Memnon Strabo (811. 813. Jacobs, verm. Schriften IV. 
65. Anm. 11. Müller, Ene. S. 255. Anm. 2—4.) beiläufig anführt, oder auch 
Mendes bei Diod. Sic. felbit (I, 61. 97. Wilfinfon, Manners and Customs of 
vient Egyptians I. p. 108 f. — Neliau H. A. VE, 7. ®lin. H. N. XXXVI, 9.) 
uns, die Jpentität der Perfonen auch zugegeben, am Ende doch nur, wie 
sam ſchon im Alterthum über viefen König und feine Bauten im Ungewiflen 
Bal. ne Symbolif u. Mythologie d. alt. Bölfer u. ſ. f. I. ©. 1741. 
die Ausg. | 
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grund des Gebäudes bildeten zwei auf eimander folgende Sofräume, je 
ein Baar pyramidaliſcher, die Eingangspforte umihliehender Thürme 
lone) eröffnet, von Säulenballen umfangen, mit Statuen sum Theil 
Dimenfion, der zweite gleih dem zweiten Thürmepaar noch prädtiger 
der erfte, und aud noch mit einem Altar geſchmücht, und die Wann⸗ 
Basreliefö, theilweiſe aubd mit Gemälden verziert, melde Kämpfe, 
TIriumphzug des Königs darſtellten (Heeren, Ioren u. I. f. 11, 2. ©. 
236 f. K. D. Müller Archäol. d. Kunft, 2te Aula. ©. 281 f.). 
ſtieß ein Säulenfaal, in hölzernen Statuen und Wandſculpturen eine 
feene (ein Todtengericht, Dreren S. 203, 243,?) vorführend (Dieb, I, 
Welian, V. H. XIV, 34. Minutoli’s Meiien ©. 136. 375.) um am 
ein Gorrivor, mit vielen mandialtigen Zimmern 17 an deren 
alle mögliben Eßwaaren abgebilpet, im Gorrivor jelbft der König ii 
malter GSeulptur (Seeren ©, 249.), wie er der Gottheit den Jahr 
der ägunt, Gold» und Silbergruben reicht. Hierauf folgte die heilige Bib 
wuxne larpeior betitelt (Nuſſegger, Meiien in Europa u, 1.1.1. 1 
mit Abbildungen aller ägvor., vom König mit Gaben verehrten Götter 
darauf ein Speifeiaal zu 20 Ganapres (Juven. Sat. XV, 38 f.) mit 
Ammons, der Satid und des Königs, ringsum mit ausgezeichneten 
aller 5. Thiere Aegyptens eine Menge von Zimmern, durd melde 
eine Meibe von Stufen zu dem mit einem foftbaren aftrologiihen Meif 
ſchmückten Maufoleum des Königs binaufführte (Diod. 1,47—49. Zur @ 
Elärung des Berichts über dieien Grabpalaſt, in welchem bie 
ziehungen eines königlichen Lebens bis hinüber in die Unterwelt darg 
waren, dienen außer den angel. Abhandlungen von Müller und Lerronne 
fürzerer Aufſatz des Lehtern im Journ. des Savans 1522, p. 387 f. | 
seription de l’Egypte, 2. Ed. Il. p. 237 f, Gail Möm. de Vinstitut, V 
p. 131 f. Biltinion 1. ). p. 08f Boöga de Obeliscis p. 418 f.). 
gleihen wir num 1) dieſes Gebäude mit den und auf der Ofl- und W 
des Nil erhaltenen Tempel- und Palaftruinen von Theben oder t 
nubiſchen von Kalabſche, Derri und Ibjambul (Ritter, Afıita ©. 587 f. 6 
621 f. 632 f. 646 f. 734 f. M&m. T. IX. p. 335 f.), io laſſen ſich 
diefen und jenem in der- Anlage bed Ganzen oder einzelner Theile um 
Ornamentirung durch Bildfäulen, Reliefs, Gemälde, nicht wenige Aehn 
feiten nachweijen, wie das namentlich in Bezug auf die colofialen Trüum 
zwijchen Kurnab und Medinet-⸗Abu, melde ehedem mit dem von € 
(813, 816. Died, Sie. II, 22. Götting. Gel. Anz. am a. D. ©. 3% 
entlehnten Namen Memnonium bezeichnet wurden, jest aber Rhameſſeum 
nannt werden, von Jolloid und Devillierd in der Deser. und von Gaill 
jo wie von Heeren S. 240 f. geiheben ift;’ aber jene Aehnlichkeiten 
ſich einmal aus gewiſſen feſten Gewohnheiten der ägypt. Architectur im 
richtung folder Gebäude erklären, und dann find die Verſchiedenheiten zw 
dem Rhamefjeum und Oſymandyeum in weſentlichen und charakterif 
. Zügen der Einrichtung, vor Allem aber des Verhältnifjes der Theile jo 
wie dad nah dem Vorgang Hamilton's (Aegypt. p. 113.) Zetronne 
p- 337 f. zu voller Genüge aufgezeigt hat, daß ihm namentlid Müller 
gel. Anz. ©. 345 f. Enc. &.259 f. mit allem Rechte beipflichtete. 
aber der deutſche Gelehrte hier inne hält und an die beiden befam 
nonscoloſſe (BHiloftrat. Vit. Apollon. Tyan. VI, 4.) anfnüpfend bemer 
müffen ehedem mit gewaltigen, jest fo gut als ganz zerflörten Baulicht 
in Verbindung geftanden haben, und dieſe, Amenopbium genannt, mö 
unfer Oſymandyeum geweſen ſeyn, wobei er die Mebertreibungen bei Died 
Sie. mit Hilfe der Annahme von runden Zahlen zu reduciren ſucht (Em 
©. 261 f.): geht der franzöf. Forſcher einen Schritt weiter, indem er, ohn 





































ie M feit geradezu abzuftreiten, es Könnte einmal ein Grabmal eines 
ılten Königs Oſymandyas, größer umd ſchöner als die andern (Died. e. 49. 
in.), exsiftirt haben, das jedoch lange vor der Ankunft der Griechen zerftört 
eine Trümmer an andere Gebäude abgegeben hätte, dafür annimmt, das 
Dfymandyeum, fo wie es bei Diodor uns vorgezeichnet wird, fei ein Phan- 
aſiegebilde nd ar Priefter (M&m. p. 376.). Und diefe Anſicht Lerronne’s 
heint und mwohlbegründet zu feyn, mögen wir mm 1) auf die Dimenflonen 
nd auf einzelne Beitandtheile des angeblihen Grabpalaftes, oder 2) auf Die darin 
zeichneten Nachrichten über Ofymandyas’ Herrichergröße fehen. Deuten wir 
iber beide Punkte nur Einiges an: 1) Nah Anleitung der Längenverbält- 
jiffe am Rhameſſeum und an dem PBalaft von Medinet:Abu müßte Die Länge 
€ ‚ganzen Ofpmanpyeumd ungefähr das Doppelte der Länge feiner Beinen 
tenhöfe, welche zufammen — ägypt. 800 Fuß, mithin ungefähr 1600 8. 
tragen, umd jo bie or ded doch fo ungebeuern Balafted von Karmaf 
m ein Dritrheil, ebenfo müßte feine Oberfläche die des Rhameſſeums achtmal, 
ie des Palaftes von Mevdinet-Abu zehnmal, fo wie die Oberfläche der zwei 
en Bauten und noch die der zwei Rieſendenkmale von Luxor und 
arnaf zufammen genommen, überboten haben (Letronne Möm. p. 345 f.). 
unglaubliden Dimenflonen hätte dann auch die Beſchaffe des Diy- 
andyeums entſprochen, und fo wären die zwei Pylonen, je 200 Buß lang 
mb 45 Ellen hoch, aus Granit oder Porphyr aufgebaut geweſen, während 
le andern und noch in Theben erhaltenen aus Sanpftein befleben (Me&m. 
858. Journ. des Sav. pı 359 f.). 2) Serodois Seioftris begnügt ſich 
ine Eroberungen in Aflen bis Kleinafien und Koldis auszudehnen (Serod. 
1402 {f.), der des Diodor beſetzt ſchon Inpien über den Ganges hinaus bis am 
Dcean (Dioo. I, 55.), und Oſhmandyas, 27 Regierungen vor ihm, 
ht mir 400,000 Bußgängern und 20,000 Reitern aus, um die abgefallenen 
Metrier wieder zu unterwerfen (Sırabo 816. Tac. Ann. II, 60. Letromne 
em. p. 865 f.); ala Diodor in Aegypten reiste, betrugen alle Einfünfte 
Melden 6000 Talente, und unter Oſymandyas allein die Ginfünfte aus 
m Bergwerfen 533,333 Silbertalente (Died. XVII, 5%. vgl. I, 15. 33, 
il. Möm. p. 366 f.). Enplih, um das Ganze zu frönen, lag oben 
\M Grabmal ein goldener Reif von 365 Ellen im Umfang und einer 
e in der Die, was mehrere Millionen Mark Golves an Gewicht betragen 
(Mem. p. 367 f. Journ. des Sav. p. 349.), und do fonnte ein Mann 
Fach, Ruſſegger, in feinem fonft jo Ichrreihen Werke (Reifen in Eu—⸗ 
u. f. 1. ©. 150.), nachdem er, ſcheint ed, nicht ohne einen unfreund . 
m Seitenblid auf Letronne's Auseinanderfegungen, bemerft, durch Cham ⸗ 
Entdeckungen werde das Vorhandenſein einer Vibliothef des Of 
% beftätigt, binzufegen: nad einer folden Betätigung der Angaben 
F Alten kann man auch den goldenen Ring auf dem Dache des Dfpman- 
ums für Feine leere Babel halten. Diele und ähnliche große Bedenflih- 
ten über die einflige wirkliche Eriftenz des Ofymanpyeums werden endlich 
vermindert fondern vermehrt durch einen Blick auf ihre Gewäbrämänner. 
im wenn gleich weder Diodor noch Hekatäus von Abdera als jolde in 
er Meihe einzuftehen haben, beive als Kritiker nicht eben zuverläßig (f. den 
% Diodor., Allg. Eneyel. S. 260. Heyne de fontibus Hist. Diod. aus 
Fr Comment. Soc, Gott. V. abgedruckt in der Ed. Bipont. des Diodor 
SARIX. XXXI. XLVI.), fo haben wir dur Verweiſung auf die ägypt. 
t (Mem. p. 348 f. 376 f. Journ. des’ Sav. p. 396. Seyne 1. 1. 
XVI f. Bähr de Vita et Scriptis Herödoti, in deilen Ed. IV. p. 403 f.) 
Hanihts gewonnen. Denn ihr Stand war von flarfen Nationalftolz auf 
alte Herrlichkeit Aegyptens und feiner Pharaonen durddrungen, und dieſes 
in der Zeit griech. Kerrichaft Über jenes Land noch geichärft und zu 
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eiferfüchtigem Wettlampf berausgefordert dur die weithin reichenden 
thaten Aleranders und feiner au Königen erhöhten Beloberm. Sichu 
ſich aber jene Priefter um fo mehr verſucht, als fie es zum Theil 
wisigen, feihigläubigen und ber ägupt. Sprade und Enmbolif 
Meiienden des tiber fle herrſchenden Griechenvolls zu thun hatten. Und 
ihnen nun ihr kecker Dibtungsverfuh im vorliegenden Balle wohl 
fel, beweist Diodors treuberiiger Bericht und die vielſache glaubige Au 
beffelben bis in die neueſte Zeit herab, * [ Cless.] 

Otneilii. — 1) M', Otacilius C. f, M’.n. Crassus (Pasti cap.), 
im zweiten Jahre des erflen pun, Krieges, 491 ». ©t., 268 ». Gbr. 
cap. Polyb. 1, 16. BZonar. VII, 9. Gut. 11,19,), wurde zugleich mit jek 
Amtögenoffen M'. Balerius DMarimus nah Gicilien geſandt (nal. 
Br. III. ©. 1305.) und brachte theils mit demſelben iheils allein (Bon. 
eine Menge von Städten zur Uebergabe (Volyb. 1, I: ai mAniong 
noogeriderro roig 'Ponaiorsz, nad Guır. außer den Tauromeniern 
tindern noch 50 Städte, nah Diovor I. XXI. Exec, Hoesch.d. im 
67). Als die Conſuln ſofort Syrafus belagerten, fo ſchickte der 
nachdem er nur kurze Zeit widerflanden, Gefandte wegen eines 
tragd, der von den Gonfuln unterbandelt (vgl. Bolyb. I, 16.17. Bon. 
Br. IH. ©. 1305.), mie es fcheint im folgenden Jahre (Eutr. 1. L) © 
dem Volke beftätigt wurde (Bolpb. I, 17., imit.). Auch no ande 
Städte in welchen puniſche Beſatzungen lagen zogen bie Gonfuln im 
übrigen Theile des Jahres; und während fie von den andern wieder aby 
mußten fo ergab ſich Segefta freiwillig (Zon. VIU, 9. val. 10., in). 
zweites Gonfulat befleivete Drac. im 3. 508 d, ©t., 246 v. Ehe. ( 
cap. U. Gel. X, 6.), zur Zeit da die Römer in Sicilien mit Hami 
Barkas (Bo. II. ©. 1054, 4.) zu kämpfen hatten, ohme daß nähere 
richten über diefe Epoche erhalten wären (vgl. Volyb. I, 56., im. £ 
vi, 16. Niebuhr, R. ©. III: ©. 720. Bröder, Geſch. des erſten 
Kr., ©. 124 f.). £ J 

2) T. Otacilius C. ſ. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des Bo 
Gonjul 493 d. St., 261 v. Ghr. (Fasti cap. PBolyb. I, 20.) und mit fı 
Amtsgenoffen 8. Valerius Flaceus Befehlshaber in Sicilien, wo bei 
fuln eine Anzahl von Städten im innern Lande einnahmen, währe 
Abfall der am Meere gelegenen die Erbauung der erften. röm. Flotte im Di 
Jahre veranlaßte (Bolyb.1.1.). Nah Zonaras VI, 10, hätten vie 
diejes Jahres (deren Namen er nit nennt) die von dem puniſchen Her 
feloft (nad Zonar. Hamilkar Barkas, Bater des Hannibal) wegen Ber 
der Untreue ihnen überlieferten galliichen Söloner ver Garthager ver 
wogegen Diodor fragm. 1. XXI, 9. dieſelbe Begebenbeit in Das 
d. ©t. (unter Hanno, Bd. III. S. 1063, 6.) umd Arontinus Strat 
16, 3. in das I. 494 (wie es ſcheint unter einen andern Hanno) fe 
Bröder am D. ©. 727.) “Fr 
3) T. Otaecilius Crassus (2iv. XXIII, 31 f.), ohne Zweifel Sohn 
Vorigen, Prätor im I. 537 d. ©t., 217 v. Ehr. mit der Provinz S 
Eiv. XXI, 10. vgl. 31.), gelobte nach der Schlaht am Tre 
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® Ueber den jedenfalls feharffinnigen Verſuch Bunfens (Aegyptens Stelle 
Weltgeſchichte I. S. 54 f.) den Iamandes-Dfymantyas des Strabo-Diodor m 
Smenteti in der Kammer der Röyige zu Karnaf zu iventificiren, womit fi 
der Glaube an die ehemalige wirkliche Griftenz des Oſymandyeums bei Dieder 
bindet, vgl. die, wie es fcheint treffenden Bemerkungen von Raoul-Rodette im I 
des Savans 1846. Juin p. 364 f. fo wie die von Bunfen ſelbſt 1 jene ſei 
potheje nachträglich (am a. D. S. IV. u. X.) gemachten Ausfellungen. [ec 
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(vgl. Ovid Fast. VI, 243 ff.) der Mens einen Tempel auf dem Capitol, den 
zwei Jahre fpäter als duumvir aedibus dedieandis weibte (iv. XXII, 10. 
XXI, 315. val: Mens, Bd. IV. ©. 1811. Beer, Röm. Altertb. I. ©. 403.). 
Im 3. 538 (216) behielt er als Proprätor den Oberbefehl in Sicilien Bei 
nd befam vom Senate, nachdem ihm feine Flotte verftärft worden war, bie 
Erlaubniß, im Balle er es für qut fände, dem Mathe des Hiero gemäß (val. 
Bd. IM. ©: 1306.) nah Afrika überzufegen (Liv. XXII, 37.). Allein in 
ver eigenen Provinz durch die Feinde hinlänglich beſchäftigt und außer Stand 
ejeßt den Bundesgenoſſen Diero zu ſchützen (XXII, 56. val. Br. IH. ©. 1306.) 
er fpäter no durch Mangel an Geld und Getreide (XXI, 21. Bal. 
Nar. VII, 6, 1.), und ward jest felbft nur durch Hiero aus feiner Noih _ 
ettet (Liv. 1.1.). Nachdem er zu Anfang des folgenden Jahres (939, 215) 
Tempel der Mens zu Mom. geweiht, ward er abermals mit dem Ober- 
hl über die Blotte nad Sicilien gefandt (XXI, 32.) und führte im biefem 
ahre einen Raubzug an die Küfte von Afrifa aus, fo wie er auch über bie 
loite des Hasdrubal Galvus (Br. II. ©. 1076, 6.) einen Sieg erfocht 
vgl: Liv. ib. 41.). Als er aber zu Ende des Jahres zum Gonful für das 
gende gewählt werden follte, jo ward er gleihwobl von Fabius Marimus, 
em Eonful des Jahres, beſchuldigt, die verihiedenen Aufgaben vie ihm ge» 
jellt waren keineswegs erfült zu haben, und erlag dem Anfehen de® Ma- 
‚ welcher felbit von Neuem gewählt wurde (XXIV, 7—9.). Siait des 
sonful, erhielt er die Prätur zum zweiten Male (ib. 9.) und befehligte 
u im 3. 540 (214), wie in den drei folgenden Jahren (541543) 
Flotte in Sicilien (ib. 10. XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, 1.). Bon Kriegs⸗ 
wird aus dem J. 542 (212) ein Raubzug nah Utika erwähnt, auf 
ehem er jo viel Getreide erbeutete daß er zur rechten Zeit einer Hungers⸗ 
HH begegnen konnte die in dem kurz zuvor von den Romern eroberten Sh- 
E86 die Sieger und Beflegten berrobte (XXV, 31.). Zu Ende des J. 543 
11) war er wiederum nahe daran zum Gonjul gewählt zu werden ; allein 
Burüctreten des T. Manlius Torquatus, der neben ihm gewählt werben 
7 führte auch dießmal eine Niederlage für ibn berbei, von der er übrigens 
le Kunde mehr erbielt, da nad Beendigung der Comitien die * 
feinem Tode aus Sieilien eintraf (vgl. XXVI, 22 f.). Nach Plut. Mare. 
Fer Adoptivbruder des M. Claudius Marcellus (val. Br. IV. ©. 1917.). 
" 4) Otacilia Laterensis, in einem Proceſſe mit E. Vijelius Varro durch 
Aquilius als iudex verunibeilt (vgl. Baler. Mar. VII, 2, 2.). 
5) Otacilius Crassus, PBompefaner, der im pharſaliſchen Kriege (706, 
I zu Liſſus befehligte und eine Anzahl Gäjarianer die fih ihm ergeben 
ie verrätheriich ermorven lieh (Gil. B. C. I, 28. vol. 29.). 
6) Cn. Otacilius Naso, von Cicero an Aeilius, VProcof. von Sicilien 
3 (46) een negotia welche er in deſſen Provinz hatte empfohlen 
Aus der Kaiferzeit erwähnen wir: 7) P. Otacilius L. F. Palfatina tribu) 
ds, auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 446, 7. (in oppido coloniae Vol- 
inae vulgo Bocino in Lucania) als IIIlvir I(uri) Dfieundo) N. (Iterum), 
|. . (Quinquennalis), Flamen Perpetuus Divi Hädriani, Curator Kalen- 
Aei) P(ubl.) Aeclanensium, fo wie als Patronus Municipüi bezeichnet. 
) Marcia Otacilia Severa, Gemahlin des Kaiferd Philippus (243—249 
w.), dgl. Tillemont Hist. des Emp., T. IM. (Par. 1720. 4.) p. 263. 
‚499. Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 332. [Hkh.] 
) L. Otacilius Pilitus, Sclaye der niederften Elaffe, wegen jeines Ta— 
und wiſſenſchaftlichen Strebens freigelaffen, lehrie dann in Rom die 
NE umd hatte den Pompeius Magnus zum Schüler, deſſen fo wie feines 
Real-Enchelop. V. n 65 
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Vaters Thaten er im einem aus mehreren Büdern beſtehenden Werke 
ſchildert hatte; nah Cornelius Nepos war er der erfle Breigelaflen 
der Geſchichtſchreibung ſich zugewendet, mit der früher leineswegs Beute 
Standes ſich beihäftigt hatten. So emäblt Gurten. de clar. rhett. 3. 
auch Kraufe Vitt. et Fragmm. hist. Romm. p. 289 fi. Bl 
Otadini (Siradıroi, al, 'Slradmmoi u. Vrakıroi, u, 3, 
Völterfhaft in dem den Mömerm eine Zeit lang unterworienen Theile 
Britannia Barbara oder in der Provinz Valentia an der Ofttüfte nördl. 
zum Boderia Aeftuarium (im Morborougibire und Noribumberland). | 
©töne (Sinn, Btol, V, 13, 9,, wo vulgo Maren «wirt wirb 
andere Codd. Tornrn haben, Ems. Bor. p. 786. Plin, VI, 13,16. 
13, 28.), Landfhaft Armeniend am Alufle Gyrus, nah Plin. 1. pur 
Araxes von Ütrapatene getrennt, Ur j 
©tesins (Blin. IH, 15, 20.), Bölterihaft in Ballia Gisalpina 
Näbe des Padus, vielleicht die Atesini einer Infchr, bei Bruter. p: 
a. Drelli Mr. 65., wo wenigſtens Eluver It, ant. p: 258. (der 
für das heut. Miranpula hält) Otesini gelefen wiflen will. Vgl. au 
IX, 1. ©. 288. [F.] 
©Othingi, Bolt in Scandia bei Iornand, de reb. Get. e. 8, [ 
©iho, ſ. Salvia gens; außerdem Beiname eined Junius. (Bb. 
©. 531.) und des L. Roseius (f. d.). [Hkh.] 
©thoca (It. Ant. p. 82. 84.); Ort an der Weflfüfle von Sarb 
nah Mannert IX, 2. ©. 486. j. Driſtano, nad Reichard Tore Di © 
nupubbu.  [F.] 
©thronienses (nah den Codd. richtiger Orthronienses, DI 
29, 29.), — in Carien, zum Gerichtsſprengel von 
örig. ]F. 
: — (O8dgwrog), Inſel vor der Süpküfte von Sicilien mit 
gleichnamigen Stadt (Steph. Byz. p. 508.), vielleicht identiſch mit berf 
Thoronus bei Plin. IV, 12. [F.] iR 
©Otihryadas, ein Spartaner welcher im Kampfe der 300 YArgii 
den 300 Spartanern ums J. 546 den Gieg davontrug und dem £ 
dadurch den Beſitz von Thyrea erwarb (Herod. I, 82.), in ber ? 
fehr beliebtes Thema, Strabo VII, p. 376. Pauſ. II, 20,7. Blut. 
min. 3. p. 306. A. de malign. Herod. 17. p. 558. C. 2ucian. 
‘rhetor. praec. 18. Anthol. Pal. VII, 430. 431. Suiv. s. v. Ok 
Bal. Mar. II, 2, 4. Flor. I, 2, 14. Bol. Hemfterb. zu Luc. Char. 
Jacob Anthol. Gr. T. VI. p. 217. [West.] — 
Othryonei (Plin. IV, 10, 17.), Volk in Macedonien zwiſt 
Amantini und Lonceſtä. [F.] 

, Othryoneus (Odgvorev;), Bundesgenoſſe des Priamos, aus 
warb um deſſen Tochter Kaſſandra umd verfprah dafür die Adhäer 
Lande zu jagen; aber er wurde von Idomeneus erlegt (Kom. 1. 
363 ff.). [Pfau.] : A 

‚Othrys (q O8ovs, Herod. VII, 129. Strabo VII, p. 356. IX, p 
Biol. III, 13, 19. Plin. IV, 8, 15. u. f. w.), ein hohes (daher nin 
bei Virg. Aen. VII, 675. vgl. Elarfe Trav. II, 3.p. 254.) und ma 
ucan. VI, 338. piniger, Val. $1. VI, 392. vgl. Stat. Theb. IV, 
Gebirge in der theſſal. Landſchaft Phthiotis (von Baler. Fl. 24, 
Theb. 1. 1. u. Vib. Sequ. p. 31. irrthümlich nah Thracien verjest), 
Rute N. des Sinus Maliacus vom Tymphreftus oder den für n Theile 
des Pindus bis zur Oſtküſte und ver Landſpitze zwiſchen dem Sinus Page 
ſaͤus und der Nordfpige von Euböa herüberzieht und mehrere nördliche Zwei 
nad der Ebene von Pharfalus Hin ausfendet (Strabo IL. I. vgl. © 
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I. p. 121. u. Holland Trav. II. p. 110.) und nad Strabo VIN, p. 356. 
u. IX, p. 432. die Quellen des Enipeus enthält. Nah Plin. 1. 1. war «8 
ver Sig der Lapithen. Seine Höhe wird von Holland 1. 1. p. 100. auf 
000 F. gefhägt. Sein heut. Name ift nah Pouqueville Voy. II. p. 58, 
vgl. Leake North. Gr. IV. p. 333.) Goura, nad Glarfe 1, 1. aber Kata- 
oihry, und die höchſte Spige heißt auf Leale's Karte Jerafo. Uebrigens 
vol. über ihn außer den fhon angef. Stellen auch Pouqueville Voy. IH. 
0. 222. u. ®eafe North, Gr. II. p. 17. u. IV. p. 390—344. [F.] 
Othura, |. Orthura. 
' Gtröra (Orono«), Königin der Amazonen, Gemahlin des Ars und 
Mutter ver Ventbeflleia (Schol. Ben. 11.111, 189. Lyfophr. Cass. 997. Hua. 
, 112.) und der Hippolyte (Hug. lab. 30.). Nah Apollonius (Arg. II, 
87.) baute fie mit ver Antiope dem Ares auf einer wüſten Infel im Bontus 
der Küfte der Moflonöfen einen Tempel (Schol. Apoll. Rh. IM, 1033). 
Much wird ihr die Erbauung des Artemistempeld zu Epheſus zugefhrieben 
. fab. 123.). | Pfau.] 
 ®itresa, Ort in Pontus zwiſchen Tavium und Amaſia (Tab. Beut.). [F.] 
nr @treus (Orgev;), König von Phrygien, welchem Priamos g die 
Amazonen zu Dilfe zog (Dom. 11. III, 186. Hymn. Ven. 111. 147.). T Pfau.) 
ur Otris, Stadt in Babylonia fürlih von Babylon oberhalb der Sümpfe 
8 Euphrat bei Plin. V, 26, 21, [F.] 
J "@troea (Orpoia), eine Stadt Bithyniens oberhalb des Sees Aecania, 
le ihren Namen von Direus (ij. d.) erbalten haben iollte (Strabo X, 
2. 566.), wahrſch. auch nice verſchieden von dem bei Plut. Lucull. 8. als 
In Ort Phrygiens erſcheinenden Otryae. [F.] 
—  @®tryae, |. Otroea. 
7 Oirynteus (Orovrrevs), König in Hyde am Imolos, genannt der 
Bläbteverwüter, der mit einer Mympbe den Ipbition zeugte (Dom. HM. XX, 
8 fi). | Pfau. ] “ 
FF @itorocorras (Orropoxögpe>, PBtol. VI, 16, 2. 3., bei Ammian 
KARIN, 6. p. 359. Bip. verihrieben Opurocarra), der öftlihte Theil der Emodi 
Hontes in Serica (in der chinef. Provinz Schenſi) mit der einen Duelle des 
buffed Bautifus oder Bautes (des heut. Hoang-bo), an welhem das Bolt 
? Ottorocorrae (Piol. V, 16, 5., wahrid. nicht verſchieden von den Alta- 
des Plin. IV, 12, 26. VI, 17, 20. vgl. Selin. c. 1. u. Mart. Cap. 
1. ‚. de Perside) mit der Haupıfladt Ottorocorra (Ptol. VI, 16,8. VIEH, 
7) wohnte. Vgl. Nitter Borballe S. 90. [F.] 4 
V Otus (Nros), Sohn des Poſeidon und der Iphimedeia, Bruder des 
Bnhialtes, einer der Aloiden (f. d.), Som. 11. V, 385. Od. X1,305. Pind. 
Ayih. IV, 89. [ Pfau.] 
FoOtys (Xen. Hell. IV, 1.; Korvs, Xen. Ages. 3, 4. Plut Ages. 11.; 
, Iheopomp. bei Athen. IV, 25. p. 144. X, 8. p. 419.; Gdos, Xelian. 
TEH. 1, 27.; Thyus, Corn. Nep. Datam. 2.), Dynaft in Papblagonien, 
395 v. Chr. gegen den Verſerkönig mit Agefllaus ein Bündnis ſchließt 
bed durch eine von Ageſilaus geftiftete Heirat mit der ſchönen Tochter des 
jerd Spithrivates -befefligt werden follte. Xen. Hell. IV, 1, 3 ff. Encom. 
88. 3, 4. Plut. Ages. 11. Ums Jahr 368 wurde er von Datames be- 
Fund gefangen an König Artarerred abgeliefert. Corn. Nep. Dat. 27. 
dpomp. N 25. p. 144. — Ueber feine Gefräßigkeit ſ. Theopomp. u. 
Melian. 1.1. [K.] 
7 Ovatio, j. g. von dem Zujauchzen der Soldaten und der Menge (o u. 
we), Paul. Diac. v. ovantes p. 195. M., ähnlich Dion. V,47.; nad Blut. 
| £ 2. u. Serv. ad Virg. IV, 543. von dem Opfer eine? ovis, ift eine 
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minder ebrenvolle Art des Triumphes, Dion. V, 47. VIE, 
LIV, 8. u. f. w. Der Senat decernirt nämlich dem Gleger 
Ehre quum aut bella non rite indieta neque cum iusto hoste gesia 
aut hostium nomen humile et non idoneum est, ut 
que, aut deditione repente facta impulverea , ut diei solet 
vietoria obvenit, ®ell, V, 6,, was Paul, Diac. v. ovalis oorona p. 195, 
ahnlich aber kürzer ausprüdt, Gin anderer Grund ovatio zu birermiren 
wenn der Mang des Feldherrn nicht zum Triumph berechtigie, Liv. XXX, 
Bei der ovatio fuhr der Feldherr nit auf dem folennen 
u er gm meiftens zu Buße (davon melög Ppiaußos), Dien. IX, 
1, 36. Gell. 1. 1., ober er ritt, was fpäter regelmäßig geweſen zu 
feint, Die Caſſ. LIV, 8. LV, 2. Sommad. ep, X, 29, Sem. Li 
trug weder Lorbeer, noch Scepter, noch Irabea und togs pieta, ſondern 
Mortenfranz und bie praotexta, Blut. Marc. 22, Dion. VIll, 47. Gel. 
Plin. H. N. XV, 29. Sem. 1. 1. Im liebrigen war ovatio von 
nit verſchieden. So triumpbirte Graffus nah dem Sclavenkriege 
er ausnahmsoweiſe den Lorbeer geftattet erhalten), Gell I. 1. Blor, 
in Pis, 24, Plin. 1.1, Plut, Crass. 11., Octavian nad dem | 
Suet. Oct. 22. Drof. VI, 18. Andere Erwähnungen f. Plin. k 
II, 10. XXI, 26. XXXIll, 27. XLI, 28. Guet, Tib. 1. 9. Cal, 49. Cloud 
1. 24. Gic. de or. Il, 47. ep. ad Brut. 1,15. 2iteratur: D, Dansin 
de triumpho c.4. Sigen. comment. in Fast. et Triumph. Rom. &. Mopiu 
de triumph. 1. H. WU. ab Alexandro dies genial. VI, 17. Spanheim 
praest. et usu num. U. p. 206 fi. 218. [BR] y 
Ovetum, nad Plin. XXXIV, 18, 49, (mit db. Bar. Jovelanum 
Stadt der Aftures in Hiſpania Tarrac. mit Bleigruben (plumbum « 
num bei Plin. 1;.1.), die man für das heut. Obiedo Hält. [E.] 
Oufentina tribus (Liv, IX, 22. Grotefend in d. Beitir. f. 
1836. ©. 946.), f. Tribus. 
Ovidia gens, ein römiſches Rittergeſchlecht (Did Trist. 11,4 
IV, 10, 7 f. Amor, IH, 15, 5. ex Pont. IV, 8, 17:) in Sulmo, be 
geworben durch fein Mitglied 
P. Ovidius Naso (P. bezeugt durch gute Handſchrr und vie Vitae; N 
nennt er ſich ſelbſt ſehr häufig, 3- B. Tr. II, 119. ex Pont.1, 1,1.6,2. 
4, 1. 5, 4. u. oft), geb. den 20. Merz (am zweiten Tage der Diuinquat 
Trist. IV, 10, 13 f. vgl. mit. Fast. III, 813 f.; im einer alten Vita-ift 
Kal. Apr. — 21. Merz angegeben) 741 — 43: (Trist. IV, 10,6, u. 
angef. Vita) Sulmone (Trist. IV, 10, 3 f.) in Pelignis (daher Pelignus po 
bei Martial. I, 64, 6. II, 41, 2, VIII, 73, 9.) als zweiter Sobn (Ti 
IV, 10,9 f.) eines vermöglichen (Tr, II, 113 f.) Baters, Mit jeinem Br 
der aber jhon 20 3. alt ftarb (IV, 10, 31 f.), fiubirte er zu Rom 
ausgezeichnetſten Lehrern (ib. 16.), unter welchen bei. M. Borcius: 
Arellius Fuscus genannt werben (Sen. Controy. II. prooem. Svasor 
exir.), auf den Wunſch jeined Vaters Beredſamkeit (Tr. IV, 10,17 f. 24} 
jo ſehr ihn auch jeine Neigung zur Dichtkunft zog (ib. 19 f. 25 f.). 
bekleidete auch wirklich frühzeitig die Stelle eines Triumyir ca 2 
- 33 f.),, wurde auch Centumvir (Tr. I,.93 f.) und Richter (Tr. I, 9% 
fand aber wenig Geſchmack an den Geidäften (IV, 10, 36 f.) mb 
lieber den Dishtern feiner Zeit zu, dem- Aemilius Macer (ib. 43 f.), jei 
Freunde Propertius (ib. 45 f.), dem Bontieus, Bafjus (ib. 47f.), 50 
der. damald gerade in feiner lyriſchen Periode fand (ib. 49f.), mog 
Virgil und Tbull näher Eennen zu lernen ihm nicht. mehr | 
51f.) In Rom machte er fih noch jung durch erotiſche Gedichte 
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(ib. 57 ff.) und ſchwamm mit den Wellen ver genußſuͤchtigen 
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ib. 65 ff.), ohne aber irgendwie Anſtoß zu geben (ib. 68. I, 350.). Daß 
nad; Athen und Afien ꝛc. Behufs feiner Ausbildung Neifen gemacht habe 
egeugt er felbft Tr. I, 2, 77 f. ex Pont. II, 10, 21. Schon hatte er 
ein fünfzigftes Lebensjahr hinter ſich (Tr. IV, 8, 33 f. 10, 95f. »gl. Ibis 1.) 
nd bereit graue Saare (Tr. IV, 10, 93 f.), als er von Auguſt nad Tomi 
verbannt wurde (ib, 97 f.). Den Grund hievon verfääweigt er ib. 99 f. als 
allbefannt. Duo erimina, gefteht er Trist. II, 207., haben ihn geftünt: 
sarmen et error, wovon er das erfte, jeine zudhtlofe und flttengefährliche 
amandi wiederholt (ex Pont. I, 9, 69 f 10, 15f. IL, 3, 69 1. IV, 
3, 41 f., bei. aber Tr. II, 241 fi. vgl. IH, 1, 7 f. u. fonfl) offen beſpricht 
ſich deßhalb zu rechtfertigen jucht, während er ven zweiten Bunft, den 
(ausdrüdlih unterſchieden von scelus, 3. B. Tr. IV, 10, 90. »gl. ex 
ont. I, 6, 25.: eulpa, non facinus) immer nur mit geheimnißvollen Anz 
utungen abmacht, um nit Auguſts Schmerz zu erneuern (Tr. H, 209 f. 
11, 6, 27.): Führt dieß darauf daß Auguf in feinen perſönlichen Ber- 
fen verlegt geweien ſeyn muß (vgl. Tr. II, 133 f. tristibus invectus 
bis ultus es oflensas, ut decet, ipse tuas), fo geben andererfeitö einen 
Singerzeig die Worte Tr. IL, 5, 49 f.: Inseia qvod erimen viderunt Jumina 
ector, peceatumgqve oculos est habuisse meum (vgl. II, 103 f.: eur ali- 
vidi, cur noxia Jumina feei! Cur imprudenti cognita eulpa mihi est, 
Il, 6, 27f.), wobei er jede Binzufügt (IN, 5, 51.): nom eqvidem 
olam possum defendere culpam, sed partem nostri criminis error babet 
I: ex Pont. 111, 3,741.) Hienach muß der zweite hauptſächliche Srund 

Don Dvivs Verweilung aus Mom (er war relegatus, nicht exsul, Tr. II, 
2437.) geweien feyn daß er bei einem Mitglied der Bamilie des Auguft (gem. 
Zimt man an bei der jüngeren Julia, Auguſts Enfelin) Zeuge und N 
fer einer ſchimpflichen Handlungsweiſe war, vgl. die Anflchten bei Bähr, 
‚2it..1..©. 278. U. 21. U: ©. 69 f. Leutſch ©. 48 f. u. Th. Dyer, 
Mibe cause of Ovid’s exile, im Classical Museum 1547, Nr. XI 
229— 247, (meil Ovid Mitwiſſer von Julia's Chebruch mit D. Silanus 
eiweien fei). Im Spätherbft verlieh Ov. Italien (vgl. Tr. I, 11, 3.), und 
2 den Winter nach Augufts Tod (767—68) den fechäten jeiner Relegation 
eünt (ex Poht, IV, 13, 40.) jo muß diefe mit dem Jahr 762 begonnen 
ben, Dvid war jo ganz verwachien mit Nom, durch Gemüchtart, ‚Ger 
ohnheit und Alter war ihm geielliger Umgang mit Gleichgearteten fo gang 
im Bedürfniß geworden daß er mit Nom fi ſelbſt verloren hatte und zum 
chſten Gewinfel und untermürfigiten Flehen ſich erniedrigte.. Zuletzt be- 
Ränfte er ſich auf die Bitte ibm wenigſtens einen anderen Berbannungsort 
Ruweien. Und schon hatte ſich Auguſt durch des Dichters fortw des 
ehen eriweichen oder ermüden laffen als er farb (ex Pont. IV, 6, 151.); 
us’. Fühler Bruft pralkten Seufzer und Schmeicheleien gleich wir- 
3 ab (vol: ib. v. 17 F.), und jo fand denn Ovid in Tomi fein Grab, 
Demjelben Jahre mit Livins, 3.770 (Hieronym. zu Ol. 199, 1. vgl. ven 
. der Vi. Ov.: Tomis — deeessit annum agens LX novissimum). Ihn 
erlebten jeine dritte (Tr. IV, 10, 69—74.) Frau, aus dem Geſchlecht der 
(ex Pont. I, 2, 136.), die ihm eine jpäter an Suillius verbeiratete 
ter beibrachte (ex Pont. IV, 8, i1f.) und ihm auch im der Berne treu 
(vgl: Tr. 1, 5.), und eine Tochter Perilla, die Erbin feiner poetiichen 
ing (Tr. 1, 7.), welde von zwei Männern zwei Kinder geboren 
ATr.-IV, 10, 755. Bol. im Allgem. Lörs de Ovidü filia in Welders 
N. Muf. I. ©. 125 ff). Dagegen war ſein Vater umd feine Mutter 
vor jeiner Verbannung in hohem Alter geftorben (Tr. IV, 10, 77 #.). — 
Literatur über Ovids Leben (bei. Maflon’s Ovidii vita ord. chronol., 
uerd. 1708., abgedruct in den Ausgg. des Ovid von Burmann, Miller 
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u. U.) f. bei Leutſch im der Haller Allg. Eneycd. III, 8. ©. 54. — Bd 
Stellung zur römifhen Literatur bat Doid ſelbſt treffenb pamli 6 
eichnet dab er Tr. IV, 10, 53 1. fi den vierten röndliden iter ( 
Gornel; Gallus, Tibullus und Propertius) nennt, Denn in ber } 
der erotifchen, rubt feine Haupteigenthünslicgfeit, bier prägen fi feine 
teriftifchen Eigenſchaften am ſcharfſten aus, feine unbedingte Offenbeit 
alle finnligen Einprüde und Abhängigkeit von ihnen, feine geiftreide 
weglichkeit, begründet freilih in dem Mangel einer gebie firlihen 
Tage, eines eigentliden Gharafterd. Er ift von dem jepeömaligen 
fo ganz hingenommen daß er darin aufgeht, jet im Genuſſe, jegt Im 
Diefe abiolute Weichheit ſpricht NH aus als llebenewürdige Butmü 
die mandmal zur Gemürblifeit wird, aber auch ale Scheu vor 
männlicher Thätigkeit (vgl. 3. ®. Tr. IV, 10, 40.: otia indielo 
amata meo), ald weichliche Genußſucht, ale ſchlaſſe Lnfäbigkeit 
Drude gegenüber aufrecht zu bleiben. In Ovlide Wein fehlt das 
der Spontaneltät, er if ganı Meceptivität. Wer aber fo ſeht umter ber 
ſchaft des Augenblids ſteht der kann nicht tief empfinden: Did pielt 
tändelt vielfach mit feinen Empfindungen; überhaupt gebt fein Talent 
mebr in die Breite als im die Tiefe. Leicht und marflos wie fein Ghar 
find auch feine Verſe. Sie find nicht das Erzeugniß künſtleriſchen Th 
und Bleißes, fondern gleihfam unwillkürlich entftrömen ſie ihm zu Tauſend 
(vgl. Tr. IV, 10, 26. qvidqvid tentabam dicere versus erat); des © 
felbſtbewußte Thätigkeit befteht faſt ausſchließlich im nachträglichen Feilen 
Vernichten des minder Gelungenen (val. 4. ®. Tr. IV, 10, 61) 
feine politiſche Anſicht betrifft fo gehört Angufls Alleinberrfhait zu 
Boraudfegungen unter denen er aufgewachſen if; er iſt Dichter des 
dur Monarchie und Frieden in Stagnation geratbenen Noms; dadurch 
ſcheidet er ſich weientlih von den älteren Dichtern der auguſteiſchen Ze 
deren Schultern er auch infofern fteht als er von ihnen die röm. Sprache br 
‚ausgebildet umd für dem didhteriihen Gebrauch hergerichtet überfommen 
Seine Gedichte find im. Einzelnen, nad der muthmaßlichen Aufeinander 
ihrer Abfaffung — folgende: 1) Amorum libri I1l., eine Meit 
tifher Bilder, meift üppig finnliher Art und um die Perion ver Gorki 
(nomine non vero dicta Corinna mihi, Tr. IV, 10, 60. vgl. A. A. IE, 
u. oft. Martial. V, 10, 10. VI, 73, 10. w.%.) fi vrebend, ohne? 
auf Selbiterlebtem beruhend, wenn auch nicht unmittelbar Selbſterlebtes 
Leutſch S. 56—59. Gruppe, röm. Eleg. I. S. 374 fi. II. ©. 205 ff. 
$. 160.). — 2) Heroidum liber, fingirte Liebeöbriefe von Heroinen a 
Liebhaber in der Ferne, eine von Ovid yet aufgebradjie (A. A. HI, 
Nebenart der poet. Epiftel, im Ganzen 21 Stüde, aber zum Theil vom 
dächtiger Aechtheit (über Nr. 15. 3. B. vgl. Schneidemin, Rhein Muf. 
8. I. ©. 138 5. u. II. ©. 144 f.), wobei fih der Dichter das Beni 
in beflimmte Zeiten, Lagen und Gharaftere ziemlich leicht gemacht Harz 
Algen. Leutih S. 59—62. Bähr $. 162. Separatausgaben von 
. (Köln 1829 f.), Terpſtra (Leyd. 1829.), Ueberi. von I. Henning u. % 
. 8) De arte amandi (vgl. A. A. I, 1.) libri II, Ovivs Hauptmwerf, 
Anweifung für beide Geſchlechter wie Liebesverhältnifie — mit Libertime 
einzuleiten und dauernd zu machen feien. Der leichte Stoff ift mit fihtk 
Liebe und vieler Sachkenntniß (namentlich Verſtändniß des weiblichen Weſen 
vgl. 3.8.1, 99.: spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ipsae), @ 
leichtem, von Pevanterie freiem Tone und mit großer Redſeligkeit beban 
Wie vom fittenpolizeilichen Gefihtspunfte das Werk anzufehen fei it feine 
DBerf. ſchon von Auguft nachdrücklich genug gezeigt worden. Vgl. darübe 
Allgem. die Erörterung von Leutih S. 63— 77. Ehr. 5. Aler, 
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tiebefunft, über. ꝛc. Leipg. 1843. ine Art Gegenſtück dazu bildet 4) Re- 
edia amoris, in Einem Buch, eine Anleitung wie man einer läftigen Leiden⸗ 
haft los werden könne, weitichweifiger und weniger inhaltsreih als das 
porige Werk, aber mit gleicher techniſcher Virtuoſität ausgeführt. — 5) Mes 
icamina faciei (vgl. A. A. IH, 205 f.), Bruchſtück über die weiblichen Toi⸗ 
ettenkünfte. Außer dieſen Gedichten waren vor des Dichters Verbannung 

t8 vollendet und herausgegeben eine nicht auf und gefommene Tragödie 
edea, vom den alten Kritikern gerühmt, ſ. Quintil. X, 1, 8. Zar. 
. 12. Sen. Svas. III. p. 25. Bip. vgl. Ovid Amor. 11,18, 13. ; weiter 
m Gedicht auf Die Hochzeit des Fabius Dar. (ex Pont. I, 2, 133.), auf 
Tod des Mefiala Corvinus (ex Pont. I, 7, 27.), Epigramme (Duintil. 
"1, 3, 96.) u. U. — Während alles bisher Aufgeführte im elegiſchen Bers⸗ 

he verfaßt if fo ſind dagegen im epiſchen geichrieben 6) 

i XV. Die Mythen, melde Dvid ſchon in feinen —— 
ach dem Vorgang der Alerandriner häufig genug eingeflochten hatte, fl 
Hier ausfhl Gegenſtand, in der Weiſe daß diejenigen in welchen Ber 

ndlungen vorkommen, vom Chaos an bis zu Gäfars Verwandlung in 
jen Stern, in chronologiſcher Orpnung dargeftellt werden. Für diefen Stoff 
atte Ovid Borgänger an alerandrin. Gelehrten und Dichtern wie Antigenus 
Ahoworz), Kalliſthenes und Theodorus (Merauoug woeıs), bei. aber Nis 
ander (’Erevorovusre) und Baribenius (Merau.); doch bat Doid Stoff und 
Duellen fvei behandelt. In der Ausführung tritt die gewöhnliche Maplofig- 
? ‚D d8 oft genug hervor; fie iſt gedehnt, überlavden, au ohne 

int gehalten. Die Einförmigkeit die Im Stoff liegt bat der Dichter mit 
Alüc fi bemüht zu verdecken, dagegen fonnte der Verſuch die ganze lange 
ehe von Berwandlungsgeihicdten zu Ginem Ganzen zu verfnüpfen und 
in Zufammenhang berzuftellen wo feiner it unmöglich gelingen. Daß er bei 
x Abreife nad Tomi fein Concept des Gedichts verbrannt, in Tomi aber 
 Abichriften es wieerbergeftellt und, obwohl in ungefeilter Geflalt, 
zrauögegeben ‚habe erzählt Ovid ſelbſt Tr. I, 6, 13 ff. Dal. im Allgem, 
ahn und Lörs in den Einleitungen zu ihren Ausgg., Leutſch S. 78—84. 
abe 8. 93. Separatausgaben von Gierig (Lips. 1784. 1804. 1821.), 
e. Bach (Kannov. 1831. 1836.), je zwei Bände; V. Lörd, Lips. 1843. 
mlausgaben von Feldbauſch (Karlör. 1836.), Lörs (Trier 1837.) — 
Tristium libri V., Schmerzenöbriefe von der Reife und aus Tomi, voll 
gter Schilderungen feiner unglücklichen Lage, wehmütiger Rückblicke und 
ingender Bitten um Verwendung umd Verzeibung. Beſonders gelungen iſt 
2 Schreiben an Auguft, Lib. IE, bei. rührend die Briefe an feine Frau 
. 111, 3. IV, 3. V, 2. 5. 11. 14.). Separatausgg.: von 8. Th. Plag 
annov. 1825.), Klein (Goblenz 1826.), Merkel (Berl. 1837.), B. Lörs 
er 1839.). — 8) Epistolarum ex Ponto libri IV., von demfelben Inhalte 
Triftien und fih von ihnen nur dadurch unterfcheidend daß fie den 
en beftimmter Perſonen am ihrer Stirne tragen, während bei den Trift. 
Mamen aus Worficht verſchwiegen waren. Bei diefer Einerleiheit des 
ſtandes ift des Dichters unerfhöpflihe Wortfüle und verhältnißmäßige 
inhfaltigkeit zu bewundern, wiewohl Wiederholungen und Nachläßigkeiten 

Art, in Gedanke, Sprade und Versbau, in diefen Erzeugniffen einer 
ten Stimmung nicht jelten find, ſ. Leutih ©. 86 f. Herausgg. zuf. 
en Tristia von Verpoorten (Coburg: 1712.), Th. Eh. Harleß (Erlang. 
$. 3, Oberlin (Straßb. 1726. u. 1778.). — 9) Ibis, ein Zwitter- 
Pf, dem Inhalte nah zur iambifchen Poeſie gehörig (leidenichaftliches 
bgedicht gegen einen Feind zu Nom), der Form nah eine Elegie, 
ung des Ibis des Kallimayus (f. d.) außer- dem Titel wohl auf 
DEE vorherrichend mythologiſchen Behandlung. Bol. Leutih S.85f. Gruppe, 
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röm. leg. 1. 6.38% ff. Musgg., 3 ®, binter nen Tristia von Dberliu ı 
Merkel. — Undere Meine Berichte —5 Dvid während feiner Verba 
fertig machte, die wir aber nit mehr befiken, find: ein Gebdicht auf 
Triumph des Tiberius (wal. ex Pont. II, 4.), ein anderes in ber 
Landesfpradhe zu Ehren Augufs (ex Pont, IV, 13, 19 #. vgl. I, 2 
enbli eines auf den Tod des Auguſtus (ox Pont, IV, 6, 17 .). 
vollendet hinterlaſſen hat er 10) Halieuticon (liber), Bruhfüd in 
* Über die Fiſcharten des Pontus Curinus (Plin. HM. N. XXXI, 2, 
152.), wobl nad alerandriniihen Vorbildern, und erft nad feinem 
gemadt, von fehr untergeordneiem Werth, |. Leutſch ©. 90, 
Bratind’ und Nemeflanıs’ Cynegett. berausgegeben von M. Haupt, 
1838, — 11) Fasti, nad Trist. 11, 549 fi, na der Zahl der Monate 
zwölf Bücher angelegt, deren Vollendung aber durch des Dichters 
unterbrochen wurde; und da vie für fle nothwendigen Hiliömittel in 
nicht zu Gebot fhanden fo umterblich Me gam, und num bie erfle, 
mäßig ausgearbeitete Hälfte wurde nad Dyids Tode veröffentlicht. Das 
iſt eine Art Kalender, worin theils die verſchiedenen ſideriſchen & 
in den einzelnen Monaten theils die darin a aa Au) nad 
Sergang und ihrer, Entſtehung in chronofog: Bolge Bu 
aftronomiiche Theil beweist die Unzulänglichteit der —— a 
diefem Felde (vgl. Pfaff de ortt. etc. siderum p. 62 ff. Yoeler in den Abh 
der Berl. Alad, v. 3. 1822. ©. 145. 152. 168); mit mehr Sorgfalt un 
Kennimiß ift der hiſtoriſche Theil gearbeiter, wofür "Dvib die alten Ann 
(Rast. I, 7. IV, 14.), die Baften (ib. I, 11.), Barro’s u. A. Werte, 
wohl auch manche im Mumde des Volkes lebende Sage bemüht hat; 
Allg. Merkel p. XXXIF. Freilich hat er auch dieſe Duellen nad dichter 
Devürfniß bearbeitet, doh im Ganzen und damit einen Schatz wer * 
Nachrichten überliefert (vgl. Niebubr R. ©. IM. ©. 35.) Die ı 
Form zeigt „ vielfach dem erzählenvden Inhalte weniger angemeflen um 
Mangel der legten Bollendung kann ſich nicht verbergen. j 
E. Puteanus (Antw. 1639. fol.), ©. E. Gierig —— 1812. 314. h, 
Merkel (Berl. 1841. Vgl. Hergberg im der Zeitichr. #. A.Wig. 1 
Nr. 19—21. 31—34.). Schulausgg. von I. Pb. Rıcbs (Bicsb. 182 
J. Conrad (Epʒ. 1831.). — ar: eg von D 
Ed. prine., Bonon. 1479. u. Ron. 1471. fol., Venet. ap. Ald. 1502. 1 
1533, 3 Bde. 8., €. comm. ed.l. Micylius, Bafel 1539. 2 Bde. fol. (1582, 
von Dan. Heinflus (Leyden 1629. 1652. u. 0. 3 Boe.), Nie, HSein 
—5 Amfterd. 1662. uw. o.) ®. Butmann (Amſterd 1727. 4 Bde. 
I. 8. Fiſcher (Lips. 1758. 4 Thle. CK D. E. G. Baumgarten 
(Lips. Teubner. 1824. 3 Bde. 8.), 3. Chr. Jahn (Lips. 1528. 18 
Dre). Val. im Allgemeinen Bähr $. 163. und über die Geihichte ver 2 
Dvids Leutih S. 90—95., wo auch von den verſchiedenen yieuboor 
Sihriften, wie Nux (mit Gommentar von F. Lindemann, Zittau 18 
@bhsolstio ad Liviam, Elegia de pulice, pedieulo, annulo, Somni 
——— in Ovidii Cataleeta ed. Gohaft, Frankf. 1610.) gehandelt n 
Andere des Namens Oyidius werden felten erwähnt; ſo ein Q. 
bei Mart. VII, AA f. IX, 53. 99. X, 44. Meber einen Grafen Ovi 
oben ©. 882. [W.T.] u 
- Ovilaba (im It. Ant. p. 235. 259. 277. wahrih. im Ablat. 
labis) oder Ovilia (Tab. Beut, ), eine (vermuthlih durch ihre Schaa 
Bekannte) Stadt in Noricum an der Straße von Laureacum nah Auguf 
Bindelic. fo wie an der von Aquileja nah Laureneum, nah einer (jede 
—— Inſchrift bei Gruter. p. 345, 8. Catancſich IV. p: 333 
Mudar I. ©. 163. auch röm. Eolonie mit dem Bein. Aurelia Antor 
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| Wels am Traunfluffe. Vgl. Muchar Das röm. Noricum I. S. 217. 
238. 266 f. 255 f. [F.) > 
Ovile, j. ®b. I. ©. 543. und Septa. 
Ovinius, ein Name der nah Varro R. U, 1, 10. von ovis ab» 
geleitet war (vgl. Nomen, ob. ©. 677.). — In die Ältere Zeit der Republit 
gehört ein Volkstribun Ovinius, Urheber einer lex de Senatu (Beil. p. 246. 
Mül., f. Senatus und die Note zu lex Ovinia, Br. IV. ©. 988.), 
>ine. andere lex Ovinia, bei Gai. IV, 109. (vgl. Bb. IV. ©. 988.) 
Zweifel in fpätere Zeit zu fegen ift. Aus ver legten Zeit der Nepublit wird 
n röm. Senator Q. Ovinius genannt, der troß feines Standes bie Aufs 
ht über die Webereien der Gleopatra führte und hauptſächlich deßwegen von 
Detavianus hingerichtet wurde (Drof. VI, 19.). Aus der Kaiferzeit nennen 
ir: L. Ovinius L. F. Quirlina tribu) Rusticus Cornelianus, 
ab der Inſchr. bei Gruter. p. 446, 9. (aus Xarraco) Cos. 
aetor Inter Tribunitios Adleetus, Curat. Viae Flamin., Leg(atus) io- 
is) VII. Cl(audiae) In Mys(ia) Inferiore (»gl. Legio VII. Claud., ®b. IV. 
D. wonach Superiore zu feßen wäre), Curat. Viae Tiburtin., Ourator 
ei) P(ubl.) Riciniens,, wahrſch. in die Zeit des Septimius Severus zu 
‚sen (vgl. Bo. IH. ©. 886., und die Infhr. bei Orelli 9180. wo biefer 
ai ald conditor der colonia Helvia Ricina [bei Macerata im Stalien] 
enannt ift), und deßhalb wohl identiſch mit dem Ovinius welchem Geverus 
nd Antoninus (ald Augusti, folglih nad dem 3. 198 n. Chr.), und zwar 
m Inhalt des Reſeripts zufolge vielleicht nach Möflen rejcribirem. Seiner 
am ie mag Ovinius Camillus (senator äntiquae familiae) 
Dr nad Lamprid, Alex. Sever, 48. unter dem Kaifer Alexander nad 
[haft trachtete und von dieſem, nachdem feine Abſicht an ben Tag ger. 
‚ nit blos nicht geftraft, ſondern freiwillig zum particeps 
fen und zur Theilnabme an einer expeditio barbarica (nad: Tillemont 
‚ des Emp. T. UI. Par. 1720. 4. p. 194. gegen die Alemannen, 228 
hr.) eingeladen wurbe, wobei fi aber der weichliche Senator zur Er⸗ 
gung von Strapazen jo unfähig zeigte, daß er ſelbſt auf die Herrſchaft 
rihtend und zu fterben bereit von dem Kaifer entlaflen und auf feine Güter 
Sit wurde, auf. weldden er lange noch lebte und erft in jpäterer Zeit 
issu imperatoris, wahrſch. des Mariminus » Nachfolgerd von Alexander, 
‚Bd. IV. ©. 1675.) ermordet wurde. — Ein Ovinius Pacatianus 
Präfeft von Nom unter Tacitus umd Probus, 276 n. Ehr. (vgl. Tille- 
nt 1. 1. p. 418.), ein Ovinius Paternus unter Probus, 281 n. Chr. 
mont ib. p. 435,), und Ovinius Gallicanus unter Gonftantin dem 
+ 316 n. Chr. (Tilemont T. IV. p. 167. vgl. 170. 644,4. und bie 
& bei Öruter. p. 284, 7.). [Hkh.] ; 

































Ovis, j. Rustica res und Lana. 
 Ovius, ein jabelifcheosfijher Name, der nach der Sitte biefer Bölfer- 
en zum Theil in Verbindung mit andern Gentilnamen vorkommt, 3. B. 
Ovius Calavius, von Zivius IX, 26. ald Haupt der Verſchwörung 
Eapua 440.d. St. neben Novius Calavius (ob. S. 718,1.) genannt, fo 
* bei dem jamnitifhen Prieſter Ovius Paccius, 2iv. X, 38, Aus 
teren Zeit werden bei Cic. pro Balbo 22, 51. (nad der wahrideinlichen 
Bart) mamertinifhe Ovii, denen En. Pompeius dad Bürgerrecht ſchenkte, 
anti. Von einer Ovia C. Lollii (uxor) war Cicero Schuldner (vgl. ad 
SKI, 21, 4. 24, 1. 30, 2.), wie es ſcheint von dem Kauf eines Land⸗ 
ber (ib. XIII, 22, 4.). O6 der Ovius Bei Eic. ad Att. XVI, 1, 5. 
Derielben Bamilie gehört it nicht zu beftimmen. [Hkh.] — 
Forum, |. Coena, ®d. I. ©. 486. u. Magia, Bd. IV. ©. 1399. 
AB bei Luftrationen wurden Eier angewendet, Ovid A. A, F * Juven. 
Ir. 
* 


v1, 518. Ueber die Ova im Cireus f. Cirous, Bb. II. ©, 384. und 
XLI, 27. ®Barro R. R. I, 2, Gen. Ep. 30, Propert. II, 19, 66 
N, A. III, 10. &uet. Dom. 4. Tertull Speet. 8. [W.T.] 

Oxsathros, 1) jüngfter Sobn des Darius I. von ber 
Plut. Artax, 1. — 2) (bei Are. VII, 4. Oryartes) Bruder des Darius & 
bomannud (Died. XVII, 34. Plut. Alex. 48. Diemn. ap. Phot. p. 
25. Belt. Gurt. II, 13. VI, 2.), zeichnet fi im der Schlacht bei Mue 
tapfere Bertbeidigung deſſelben aus (Died. 1. 1.), fpäter einer ber 
Großen in Uleranderd Umgebung. Plut. 1.1. Died, XVII, 77. Gurt. 
Gr war Bater der Amaflris II, Bd. I. ©. 393. — 9) Entel yes 
Sohn des Dionnflus vom Heraclea und der Amaflris (f. d. u, umter 
chus, Vd. II. ©. 434.). — 4) Sohn bes Abulites, f. d. [K.) 

©xia (Obeia), Lleine Iniel an der Sünfüfle von Kreta bei 
Stadiasm. magn. mar. p. 297. ed. Hoflm. [ West.) 

2) Ofeia dnpa (Atot. VII, 4, 6.), Borgeb, im nörblidern 
Ofttüfle von Taprobane, wahrſch. die Landſpihe an der Güpfelte der 
irineomale. [P.] 

Oxine (Ofsia), die Dom des Homer, Od. XV, 298, as 
e — * ar u zu den Echinaden gehörig, Strabo VIEL, p. 

. 458 1. est. , 

—— Palus (h 'SEeuamm Aiumm, MBtol. VI, 12, 3.), nach Pt 
blos ein Feiner, von einem unbefannten Steppenflufle in der Nähe des DO 
ebilveter Landſee in Sogdiana, deſſen Annahme aber wahrſch eine 
8 e vom Aralfee — Grunde liegt, welchen wir a von‘? 
xxlın, 6, 59. (p. 359. Bip.) unter dem Namen Oxia Palus m 
wähnt finden, der ihm longe lateque diffusam nennt und bie Flüſſe A 
(unftreitig den Yarartes) und Dymas (?) in ihn firömen läßt. Nebel 
vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 11. ©. 76. Note 69. Mannert IV. ©. 
verfteht unter der Oxiana Palus des Ptol. den Meinen See den der Str 
fluß Sogd, an welchem Samarkand liegt, bildet. [F.] 

Oxiana (Sösiara, Ptol. VI, 12, 5.), eine Stabt in Sogbiana 
Fluſſe Orus (vieleicht das heut. Termed) und im Gebiete der Oxiani (F 
aroi, ibid. $. 4.). [F.] 

Oxii Montes (r« "Nina, vulgo Ovk&ıa, don, PBtol. VI, 12, 1. 
ein Gebirge zwiſchen den Blüfien Orus und Jaxartes an der Ni 
et gegen Scythien, wahrſcheinl. der heut. Altagh oder das 

rge. LF. 

Oxii, räuberifches Bolt öftlih neben Suflana bei Plin. VI, 27, 31. | 

Oximum;, falſche Lesart bei Liv. XLI, 21. w. XL, 20. flatt 
mum; f. d. —8 

Oxines (Oſiung, Marcian. p. 70., bei Arrian. Per. P. Eur. p. 
O&eivas und beim Anon. Per. P. Eux. p. 4. O&iras), Küftenfluf ü 
thynien, nah Arrian zwiſchen Heraclen und Phyllium, nah Marcian. 
Stad. norvöftl. vom Vorgeb. Poſidium; höchſt wahric. der heut. Tſhe 
"  @xionae oder Oxiones, fabelhaftes Volk im öſtlichſten E 
oder ſchon im europäifchen Sarmatien bei Tac. Germ. 46. [F.] | 

 @Oxira (Ofse), Stadt im Innern von Mejopotamien bei I 
18, 10., wo aber andere Codd. OAiBeo« haben. [F.] 

' "OE0v nero, oder auch Avurualov m., nad Strabo XI, p. © 
u. Eurt. VII, 11. (der ihm jedoch feinen eigenen Namen gibt) ein fi 
30 Stad. hoher und 150 Stad. im Umfang haltender Berg in Sogbiat 
welchen Alerander, obwohl er von Arimazes mit 30,000 M. vertbeidigt wur 
durch Liſt einnahm. Vgl. auch Arrian. Anab. IV,5., der ihn mit dem Be 
des Sifimithres in Bactriana (vgl. Strabo ibid. u. Polyän. Strat. IV, 3, 2 


























































zu verwechjeln ſcheint. Er wird bald für ven heut. Sabman, bald für den 
diſark gehalten. [FJ] | - 
Oxthracae (Ü59oaxcı), nah Appian. Hisp. 58. die größte Stabt 
ver Lufitanier, fonft unbekannt. [F:] 
Oxubii, f. Oxybii. J 
Oxus (ö O&og, Polyb. X, 48. Strabo XI, p. 507. 509. 518. 
Anab. II, 30. VII, 16., aber auch ö 'S2&0s, Ptol. VI, 9, 1. 2. 10, 1. 
41,1.2u. öft, Agathem. II, 10. Arrian. Anab. I; 28. 29. IV, 15. 
x. 57. Dion. Ver. 747. u. f. w., bei Mart, Cap. VE, p. 228. 
Daxus), einer der größeren Ströme des innern Aſiens (Strabo pP: 
Urrian. 1.1. Ammian. XXIII, 6. p. 358. Bip.), der nad Bolyb. 1-L., 
b. III, 29; u. Biol. IV, 12, 1. 4, (vgl. Strabo XI, p. 510.) auf 
opamiius oder Gaucafus Imdicus nicht weit nordweſtl. von den 
8 Inpus, nad Dion. 1. I,, Vriscian. 724. u. Avien. 926. aber auf bem 
Emodus entfpringt (während ihn Plin. VI, 16, 18. u. Solin. 49, 52. ver 
Emuthlih durch Mißverſtändniß des Gerüchtes von der Oxiana Palus aus einem 
nft unbekannten gleihnamigen See entipringen laffen), linfs vom Sarartes 
id parallel mit ibm, im Durchſchnitt 6—7 Stab, breit (Arrian, An. Ill, 3.), 
r go N., dann aber plöglih gegen ®. flieht, indem er ei 
triana und Margiana gegen Sogdiana bildet (Strabe U, p. 73. 
513, Ptol., Dion., Prise, u, Anien. U. 1.), namentlih auf fi linten 
Brite mehrere Mebenflüffe in ih aufnimmt (PBtol. VI, 10. 14. 
m , nämlich nad Biol, 1. 1. den Dargidus oder Bactrus (j. Balf), Za- 
ipes (ij. Ochaſch), Ochus (j. Herat oder Herirud?) und Margus — 
und ſich als ſchiffbarer Strom (Strabe II, p. 73. XI, p. ni 
Zrüben Waller (Curt. VII, 10, 13.) oberhalb Hyrcaniens ins cafpifche 
et (Strabo p. 507. 509.518. Arrian. Anab. 111,29. Dion.1.i. Solin 
-17.), und zwar nad Strabo XI, p. 518. achtzig Parafangen oder na 
ra th. ibid. X, p. 507. u. Plin, VI, 13, 15. 2400 Stad. ſüdweſtl. von 
Mündung des Sorarted, Daß aber ver heut. Gihon oder Amu Darja 
über welden bejonders Burnes II. ©. 152 fi. zu ‚vergleichen ift) früher 
NER mit einem jet völlig verfandeten Arme durch den Araliee hindurch 
das cafpifche Meer floß, haben neuere Unterfuhungen außer allen Zweifel 
fest. (Vgl. außer Reichard Kleine geogr. Schrr. ©. 348. u. Eichwald Alte 
eogr. des Caſp. Meeres S. 57., die dieß als bloje Bermuthung aufftellen, 
fonderd Nitters Erdkunde II. S. 659 ff.) Uebrigens follte er bei feinem 
ir ömen ins eaſp. Meer einen ungeheuern Waſſerfall bilden und unter der 
Bölbung deſſelben einen trocknen Raum zum Durchgange laſſen (Bolyb: X, 
3. Strabo XI, p. 510.). Den wahriheinliben Grund diejer felifamen 
nung j. in meinem Handb. d. alt. Geogr. U. ©. 79. Note 76. [E.] 
Oxyartes, bactriicher Fürft, ergibt fih im I. 328 am Wlerander, 
anden wit der Einnahme des jogdian. Beljen feine Gemahlin und Kinder‘ 
J angenfigaft geratben ‘waren und die Schönheit feiner Toter Norane 
uf den König tiefen Eindruck gemacht hatte. Arc. IV, 20. vgl. Curt. VIII, 4. 
Br. 1. S. 344. Im I. 321 machte ihn Alerander zum Satrapen am 
aropamifus (Arr. VI, 15. vgl. Eurt. IX, 8.). Nah Aleranders Tod blieb 
mm dieſes Land ſowohl bei der Verteilung der Satrapien im I. 323 (Dior. 
ZW, 3. Deripy. ap. Phot. p. 64. b. 14. Beff.) ald bei der Theilung von 
Mlbaradifus im I. 321 (Died. XVII, 39,-Xer. ap. Phot. p. 71. b.37.); 
Antigonus ließ es ihm im I. 316 (Died. XIX, 68.), obgleich er den 
jenes unterflügt hatte (Diod. XIX, 14.). [K.] 
OEvBeayor, j. Acetabulum. 
(O&vßıor, Poly. XXXIM, 7. Straße IV, p. 185.202. Stepb. 
p. 517. &iv. Epit. XLVIE Plin. IM, 5, 7., der fie vorher II, 4,6. 
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Oxubii nennt), ein liguriſches Bolt an der Küfle von Gallla Marbon. 
von den Alpen zwiſchen dem ur flamen (j. Argens) unb 
(j. UAntipes), Nahbarn der Salluvii und Deciates [F. | 
Oxycanus (bei Diod. XVII, 102, Strabo XV, 1. p. 1026, 
IX, 8. Porticanus), Bürft der Präflier, eines indiſchen ; fein 
fol — nad Droyien Aler. ©. 449, 106. — den Sübmweflen von Tſchandull 
in und bis zu den Yungarbergen fübwärts gereidt haben. Er 
. VI, 16. bei Eroberung einer feiner Städte durch Alerander 
in —— nach Gurt, u. Diod. l. 1. wird er bei der 


erſchlagen. 

Oxyürnene (Ofvspaxa, Strabo XV, p. 687. 701. Mrian 
V, 22. Lucian. Fugit. 6. Steph. Ba. p. 517. Curt. IX, a ff. Plin. 
16, 18.), ein tapferes Bolt im NW. Indiens pwiſchen dem Gübadpee 
Aceſines, das fh Abtümmlinge des Dionyfos nannte (Strabo 1. 1.), 
in deſſen Hauptflabt Alerander verwundet wurde (Arrian, Anab. VI, 11. 


IX, 4, 26). [F.] h 
Oxyüranene (Obvdgäynei, Ptol. VI, 12,4.), Bolt im N, von 
biana zwifchen dem ſogdiſchen Gebirge und dem Sararied. [P.] 
Oxfius (OEvAo;), 1) Sohn des Ares umd der Protogeneia, Apolle 
1, 7, 7. — 2) Sohn des Hämon (oder nad Apollod. II, 8, 3. des U 
'brämon), Gemabl der Pieria, ein Aetoler. Gr war einäugig und hatte 
der Zeit da die Herakliden in den Peloponnes einfielen einen Topıfihlag E 
gangen, der ihn aus Uetolien nah Eis zu flüchten awang. Er wollte ger 
wieber in fein Vaterland zurüdfchren, da begegnete er ben Heralliden 
nad dem Befehl des Drakeld einen „preiäugigen‘‘ Führer ſuchten 
folden erfannte man in dem auf feinem Maulthiere reitenden Oxrpluß, 
unter feiner Anführung drangen die Herafliden in den Peloponnes ein (BP 
V. 8. a. € IV, 1, 2. 8. Strabo X, p. 711. VII, p. 548. Müller 
I. 61 ff.). — 3) Sohn des Drios, der mit feiner Schweſter Ha 
Hamadryaden zeugte (Athen. III, 78. b.). [Pfau.] m 
Oxymagis (OSvuayız, Arrian. Ind. c. 4.), Bluß Indiens im Geb 
der Pazalä (bei Plin. VI, 19, 22. Passalae); wahrſch. der heut. Bogn 
(vgl. Mannert V, 1. ©. 70.), auf Berghaus’ Karte Bognauly. [F.] 






















Oxynia (Ofvree, Strabo VII, p. 227.), Stadt der Talares in 
lien am Fl. Ion, einem Nebenfluffe des Peneus; nad Xeafe North. Gr. 
p- 279. im Thale von Miriga. [F.] 

Oxynius (O5vno;), Sohn des Heftor, der mit feinem Bruder 
mandroß während der Belagerung von Troja nah Lydien gefendet 
und mit diefem nach dem Abzuge der Griechen wieder in die väterliche £ 
zurüdfehrte (Gonon Narr. 46.). [ Pfau.] 1 

Oxyopum, Stadt in Troas oder Myſien bei Plin. V, 30, 33. [ 
> Oxypörus, O&vnooo;, Sohn des Kinyras und der Metharme (A 
III, 14, 3.). [Pfau.] 

Oxyrynchus (O&vovyyos, Strabo XVII, p. 812. Ptol. IV, 5, 
Steph. By. p.-517. Ammian. XXIE, 16., im tin. Ant. p. 157. 
rinchum), die Hauptſtadt des Oxyrynchites Nomos (#lin. V, 9, 9. 
1. 1. und Münzen bei Eckhel Doct. num. IV. p. 112.) in Unterägypte 
der Weſtſeite des Nil und dem uralten Joſephscanal, nach einem. Fiſche 
nannt der in ihr göttlich verehrt worden fein fol (Strabo 1. I. Aelian 1 
An. X, 46. Plut. de Is. et Os. 7. 72. vol. Minutoli S. 424., we 
auf Tochon Medailles de Nomes p. 119. verweist). Jetzt das Dorf 
mit vielen alten Säulenfragmenten. Vgl. Ritters Erdkunde I. ©. 788. 
in d. Deser.. de P’Egypte II. ch. 16. p. 55. Denon p. 90. € 
l’Egypte I. p. 303 ff. u. %. [F] 


 Oxythömis — P. 


Oxythömis, DBertrauter des Demetrius Poliorfetes (Athen. XIV, 
>. 614.), als ſolcher aud von den Athenern geehrt (Athen. VI, 62. 5 
Kurz vor dem Tode des Agathokles (289.) gebt er als Geſandter 
metrius nach Sicilien (Died. XXI, p. 491. vgl. Athen. XIII, 40. p. 578. 

foll es gewefen ſeyn welcher den fterbenden Agathofles auf den Sch 
saufen brachte, Died. XXT, p. 492., f. Br. I. ©. 232. [K.] 


orI=ovyuör 8, Ignarra de phratr. p. 183 f. [West.] 

 @zars (Olaoe, al. 'Alooe, Biol. V, 13, 17.), Stadt im ©. von 

jarmenien. | F.] — 

, PViol. VII, 1, 63. VII, 26, 13. Arian Per. M. 
Ihr. p. 28.), zu Ptol. Zeiten die Hauptſtadt des Meiches Larica in India 

Ira Gangem oberhalb des Barygazeniſchen Meerb. und 

Fürften der den Titel Tiadcanus führte, die nah Arrian. 1.1. flarfen 

el trieb und beſ. viele Onyre, Myrrhenſalbe und feine Bau 

Ferte, auch die große Handelsſtadt Barygaza mit allen Re 

yerforgte. Ugen od. Dugein, die Haupiſtadt des Reiches Malva,. | 3 

©z6a (OLo«, Ptol. VI, 4, 4.), Stadt in Perſis. [F.] 

 @zonbis (OLoaßis, al. Oloauiz, Ptol. VII, 1, 65.), Stabt der Pa- 

-apiotä in India intra Gangem ſüdl. vom Gebirge Vindius. [F.] 
Ozoana (Oloere, Ptol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilopbyllitäi in 

ndia intra Gangem unterhalb des Gebirgeö lirentum. [F.] 

7 @zogardana (Ammian. XXIV, 2,, bei Zoflm. II, 15. Zagayapdie), 
dt in Mefopotamien am Gupbrat, im welder man einen erhabenen 

nernen Thron zeigte welchen die Einwohner Trajans Richterſtuhl nannten. 
nert V, 2. ©. 241. hält fie für das J/amooia des Ptol. V, 18, 7. 

bermutbet ſie babe letzteren Namen vielleiht nur kurze Zeit zu 

rl N Reichard aber nimmt fie für identiſch mit IE oder 

innefopolis. \ 

7 @zols (Ole, al. ASore, Biol; VI, 20, 4.), Ort in Arachoſia. IFJ 

. Ozolae, f. Loeri,. 

j een * des Thaumad und Mutter der Harpyien (Hug. 

b. 14.).  [ Pfau. 

 Ozunei, Volkerſchaft Yllyriens bei Plin. III, 22,26. [F.] . 
Olodraı (Ptol. IV, 3, 26.), Volf in Africa propria. [F.] 

.Ozzala (It. Ant. p. 144.), Ort in Gappabocien. [F.] 


N P. 


Y 

N P. ald Abkürzung bedeutet: (in) pace, pars, pater, patronus, pedes, 
E, pia, pondo, populus, posuit oder posuerunt, probaverunt, publice, 
üblico (aere), Publius, puer; PAR. parentes oder paria (gladiatorum) ; 
AT. COL. patronus coloniae; PBL. publicus; P. C. patronus eivitatis 
r collesgii oder coloniae, pedes centum, pia constans, ponendum cura- 


£, potestate censoria; PC post consulatum; P.D.D. posuit decurionum 
screto; PD. PL. M. pedes plus minus; PEQ. pecunia; PER. permissu ; 
?, pius (pia) felix (fidelis); PF. UB. praefectus urbi; P. H. C. pro- 
a Hispania eiterior; Pl. piissimus oder pientissimus; P. I. D. prae- 
üs iuri dicundo; P. I. S. pius in suos; P. K. praetor candidatus; 

placuit; P. L. pondo qvinqvaginta; PLE. plebis; PLMN. plus mi- 

; P. M. patronus municipii oder plus minus oder pontifex maximus 
N Mithrae) oder posuit merito oder princeps magistrianorum; PN. pro- 
Pos; PO. posuit oder positum; PON. CENS. ponendum censuerunt; 
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POST. posteritas oder Postumus; P. P. pater patrise ober patrum ob 
patronus plebis oder pecunia publica oder patrono posuit ober 
(praepositi) oder primipilus primo ober pro praelore ober 
eis perseqvendis oder primigenia pia; PP, FF. pu felices; PP. I 
situs iterum; P. P, L. Publiorum duorum libertus; P. P. 8, 


Pannonia superior ; P,P, P, perpetuus princeps; P, P. P. prasses 
eciae Pannoniae; P. P. P. C, patrono perpetuo coloniae ; P. P. Rom, 
tiices romani; P, P. 8, sua; PP. STAT. 
—; P, ⸗ TR. pecunia publice tributa; P. Q. pedes * 
praedia, praefectus ober praefeeti, praetorius, praetorlani, pri 
nia, providentia u. %.; PRAER, praefectus; PRAES, ı P. 
post Romam conditam; PR. COS. pro consule; P. R. I. pecunia 
12 instaurstum; PRI. primus ober rg PR. I. D. | 
uri dieundo; PRIN. IV, princeps iuventutis; PRINC. KK. princeps 
stroram; PRI. PRI. primus princeps; PROC. proconsul, procurante 
er! PROQ. pro Qvasstore; PRO 8. 8, pro salute suorum; 
. praefectus urbi; PR. PR. praefeotus praetorio ober pro 
P.R.Q. pe romani Qviritium; P, 8, pecunia sua ober provindia 
cilia; P. 8. R, pro salute reipublicae; P. ST, posita status; P. V. 
fectissimus vir, pia vindex, pondo qvingve; PVB. ober PVBL. 


P. V. S, pondo qvinqve semis; P. X. pondo decem. [W.T.] 

IIANKP. TLANKPA = naynoanıor. ITANT—narwr. ITAPAPT: 
repagvuarae, IITAPAETA= napaorarör. ITAPHE —muphoer. II 
=nöunros. IIENT—=nairaßlor. I14A, IIAAT—=nlarog. 110% 
nodwr. —— II. IH. = name naroidos.IIP—=moo. | 
IIPE. IIPEEB — ngsoßvg, moeoßireoog. TIP —= mem. Bl, 
elem. epigr. gr. p. 359. u. 369f. [West] _ - * 

Paala (Tab. Beut.), ſüdlicher Nebenfluß des Padus in Gall 
alpina Öftlih vom BI. Rigonus (j. Rigozo), unftreitig identiig mit 
Fl. Parma des Geo. Rav. IV, 36., der nob immer Parma beißt, Ma 
IX, 1. ©. 111. Hält vie Paala für die heut. Savena, melde Bole 
durchfließt. [F.] 

Pabii, i, Parsi,. 

Pacatiana, f. Phrygia, ; 

Pacatus, 1) Drepanius, ſ. ®». II. ©. 1264. — 2) Irenacus 
Bd. IV. ©. 262. ) 

Paccius, ein italifcher Name der, aus der urfprünglidien Form Pagı 
oder ojfifch Pakvius, Pakius entftanden (vgl.d. A. Paquius), mit Unrecht Pac 
geichrieben wird, fommt auf Infchriften häufig (und zwar ſtets in der © 
Paccius), ſowie bri Glajfifern in folgenden Individuen vor: 

1) Paceius, mit jeinem Bruder Vibius longe nobilissimus g 
Bruttiae, erſchien mit diefem im I. 545 d. ©St., 209 v. Ehr. bei dem 
jul Du. Fulvius, um über die Rückkehr der Bruttier von Hannibal zu 
Römern zu unterhandeln (Liv. XXVII, 15.). e 
2) Paccius Orphitus, Primipilar unter Gorbulo (Br. II. ©.12 
in Armenien und von diefem wegen eines Treffens im welches er fh 
‚ SHintanjegung eines Befehles und mit unglüdlidem Erfolge eingel 
ſchimpflich beftraft, 811 d. St. 58 n. Ehr. (Tac. Ann. XI, 36.) 
fpäter wird er als Flüchtling aus der Niederlage des Eäjennius Pät 
wähnt (Zac. XV, 12. vgl. Bo. II. ©. 1218. u. oben ©. 581.). = 
8) Paccius Africanus, als Angeber der Brüder unt 
Nero im I. 822 d. St. (69 n. Chr.) zur Verantwortung gezogen Es 
Xac. Hist. IV, 41.). [Hkh.] Zen 

- 4) Paccius, ein nur aus Juven. Sat. VII, 12. bekannter römifcher I 














gödiendichter ; vielleicht dieſelbe Perfon mit dem reichen Paccius deſſen Juven. 

XII, 99. gedenkt, und mit dem vornehmen und wiſſenſchaftlich gebildeten Pac- 

ius welchem Plutarch feine Schrift wei ebdvuiag gewidmet bat. [La .] 
Bon dem nomen gentile ift der Name Paccianus abgeleitet, we 

in 2egate des Sulla trägt, der dem König von Mauretanien Afcalis gegen 

Sertorius zu Hilfe gefandt, von Legterem seflagen und getöbtet wurde, 

673 d. ©t., 81 ». Ehr. (Blut. Sertor. 9., wo Ilamuaro; wohl richtiger 

it ald IMennıenös; vgl. über das Geſchichtliche Drumann, Geld. Roms x. 

Bb. IV. ©. 354.). Denjelben Namen Paccianus trug wahr. jener 
ſche Krieger der als Gefangener der Partber nad der Nieverlage des 

Brafjus um feiner Aehnlichkeit mit dem Legteren willen. bei dem 

Ir mpbzuge welchen der parthiſche Feldherr Surenas in Gel, 

daltete vie Molle des erſchlagenen Imperator übernehmen mußte, 701 d. e 

v. Chr. (Blut. Crass. 32., wo Iaios IIanmaroz wohl richtiger 

ald ITanıcınoz, Paciaecus, was allerdings ald Beiname in der gem: 

vorfommt, vgl. ®v. IV. ©. 530, 7.). [Hkh.] 

 Pacensis Colonia, {. Pax Julia. 

= - Pache, |. Pagae. 

TPaäches, Sohn des Epilurus, Anführer der Athener im peloponnei. 
triege, DI. 88, 1., 438, mit 1000 Hopliten zur Verftärkung des 

ei nad dem abtrünnigen Mytilene geſandt, nötbigt im fo | 
affelbe zur Lebergabe und beſeht Pyrrha und Grefus, ſowie Notium in 
Kleinafien durch Berrath. Thuc. III, 18. 23. 34. 35. Died, XI, 55. 

‚ Ariftot, Pol. V, 3, 3. Bei feiner Zurüdkunft aus und um 
Bründen in Anklageftand verſetzt gab er ſich im Angeſichte der Richter fe 
Zen Tod, Blut, Arist. 26. Nic, 6. [West.] j 
7 FPachnamunis (/leyrauovris, in andern Codd. IIayrevuavris, Biol, 
‚5, 50., bei Sierocl. p. 724. Ileyrsusng), Hauptftadt des Sehennytifchen 
lomod im Delta Aegyptens * Öfllihen Ufer des Sees Butos; in 

jend des heut. Handahur, Vgl. Ehampollion ’Egypte II. p. 206. [F. 
” Pachymeres, |. ®», Ill. ©. 768 fi. * 
7 rPachynum Prom, (Mela II, 7, 15. 16. Plin. III, 8, 14.) ober 
achynus (Ildyuros, Scyl. p. 4. Volyb. I, 25. 42. Strabo VI, p. 266. 
tol. I, 12, 11. IL, 4, 8. Dion. Ber, 469. 471. Stepb. Bus. p. 537. 
Dold Met. XI, 725. Fast. IV, 479, Solin. 5, 2. Mart. Gap. VI, p. 208, 
‘ w., gewöhnlich mit langer PVenult., mit furzer aber bei Dion. Per. 
69. 471. Prise. Per. 480. 482. u. Avien. 635.), die Süpoftipige Sici⸗ 
nd und eines der drei Vorgebirge (Belorum, P. u. Lilybäum) durch melde 
e breiedige Geftalt der Infel bedingt wird, mit einer zu einem guien Hafen 
menden «Bucht (Portus Pachyni, Cic. Verr. V, 34., dem beut. Porto vi 
sale); jept ur ar: Vol. Barteld Briefe III. S. 22, XThevenot 
oyage I. p. 11. u. U. [F.] 

Ir eifer, der Briedenbringer, röm. Beinane mehrerer Gottheiten, 3. B. 
9 Merkur, Hercules u.a. Ovid Met. XIV, 291. u.-d, Ausleg. [ Pfau.] 
Pacilus, Beiname in der Furia gens, ſ. d. 

7 Paconia (Ilcxwri«, Ptol. II, 4, 17.), Infel vor der Nordweſtküſte 
end, welche Einige für ivdentiih mit Aponiana bei Hirt. B. Afr. 2. 
EN Mannert IX, 2. ©. 468. fieht ohne Grund die Stelle des Biol. 

Keinen jpätern Zuſatz eines Abfchreibers an. [F.] 

FRPaconii. — Aus der Zeit der Nepublif wird von Cicero (pro Mil. 
4.) ein Ritter M. Paconius erwähnt*; aus der Kaijerzeit aber nennt 
Der von Cicero ad Qu. fr. I, 4, 6,19. genannte Aſiauer hieß vielleicht cher 

5, dgl: Orelli Onomast. Tullian. p. 434, 
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Xacitus Annal, II, 67, einen M. Paconius, 2egaten bes Procniul & 
lanus in Aflen unter Aberius und im 9, 775 »..&t. (22 m. Gr.) U 
anfläger deſſelben, ohne Zweifel inentiih mit demjenigen Paconius ber na 
©ueton. Tib. 61, ald Opfer des Tiberius All. Des Lepteren Sohn, Pacı 
nius Agrippinus, warb umter Nero (819 d. ©t,, 66 n. Gbr.) 
mit Thrafea und Helvivius Prifens von Eprius Marcellus (Bo. Ill. ©. 
angellagt und theilte mit Helbidius das Loos ber Verbannung aus 
(Zae.-XVI, 28. 33.). Die Seelenrube die er ale Angellagier und 
ibeilter an den Tag legte ſchildert Arrian Dissert. Epier. I, 1, 
(Stob. serm. VII, p. 189, ed. Schow.) 4 Arrian. Fragm. 56,, we 
no weiter ald Stoifer Harakterifirt if. Auch das würbige Verhalten 
er dem Tyrannen felbfl gegenüber bewied, ber bei feinen Epielen bie 
nahme aller Bornehmen verlangte (vgl. ob. :&. 579.), wirb von 
(Diss. Ep. 1, 2, 12—18.) gefildert. Dem Bater Paconius g 
wahrſch. aus deſſen Kamille in eine andere aboptirt war Sextius P 
ber ald Werkzeug des Sejanus nad deilen Sturz zur Beraniworlung 
gen und eingeferkert, wegen eines im Befängniffe auf Xiberius_verfaßten 
dichtes erbroffelt wurbe (vgl. Tac. Ann. VI, 8 f. 39.). ee 
Pacoria (/laxopie), Drt in Mefopotamien zwiſchen ven SI. Gupbr: 
te8 und Saocoras, bei Ptol. V, 18, 7. Bol. Ozogardana. [F.] 
Pacorus, |. Parthi. ; ? 
Paectian, nad Plin. IV, 12, alter Name von Paros; f. d. 5 | 
Iaxrrior, Pythagoreer aus Tarent, Jamblich Pyth. e. 36. [BJ 
Pactius (Plin. III, 11, 16., auf der Tab. Peut. Vastius), Klein 
Küftenfluß in Galabrien öfli$ von Brunduflum; jegt Ganale di Terzo, 
ſich in einen Meinen Landfee verliert. — Bal. Paccius. 9 
Pactölus (IlarewAös, Herod. V, 101. Xen. Cyr. VI, 2,11. WU 
Agef. I, 30. Strabo XII, p. 554. 591. 625. Ptol. V, 2,6. Bi 
29, 30. u. ſ. w.), ein Blüßchen in Lydien dad auf dem Tmolus enifi 
(Strabo p. 554.), bei Sardes vorbeifließt Md nad Ffurzem, gegen NW. 
richtetem Laufe 30 Stad. nörblih von dieſer Stadt in ben 
Früher ſoll es Goldſand mit ſich geführt und dadurch den großen 9 
des Eröfus bewirkt haben (vgl. Soph. Phil. 392, Dion. Per. 831. & 
Aen. X, 142. Sor. Epod. 15, 20. Ovid Met. Xi, S5ff. Sener. F 
'604. Juven. XIV, 298. Plin. 1.1. u. IH, 4, 21. Silius I, 158.), 
ſich auch fein Beiname Chrysorrhoas (Plin. 1. 1.) ſchreibt; ſchon zu Stra 
Zeiten aber fand ſich veffelben fo wenig darin daß es gar nicht mehr 
fuht wurde (Strabo XI, p. 626.). Sept beißt er Sarabat, iſt nur 
breit und kaum einen F. tief und führt vielen rothen Schlamm mit” 
(v. Profefh, Dentwürb. II. ©. 48.). [F.] 
Pactum (Cic. de inv. II, 22. ad Her. II, 13. fivor. V, 24.) 
pactio (@ic. p. Rosc. 9. ad Att. V, 13.), au pactum convent 
gen. (Cic. ad Att. VI, 3. p. Caec. 18. orat. part. 37. Sen. de ben. 
15.), ift ebenfo wie conventio u. conventum (Br. II. ©. 635.) ein 
. allgemeiner Ausdruck für einen zwifchen zwei oder mehreren Perſo 
ſchloſſenen Vertrag (contractus im weitern Sinn); Ulp. Dig. IL. 
pactis), 1, $. 2.: est autem pactio duorum pluriumye in idem plae 
consensus; $. 3.: Conventionis verbum generale est etc,; Dig. L, 12, 39 
Almälig aber Bildete fich ver Unterſchied daß pactum im engern Sinn, 
Gegenfag zu den civilrechtlich klagbaren Verträgen (contractus, im em 
Sinn,. Bd. II. ©. 632.), die andern urfprüngli nicht Flagbaren Ber 
bezeichnete. Diefe pacta waren entweder für immer ohne Klagerecht (mud: 
pactiones von Paul. II, 14, 1. genannt), oder bewirkten wenigſtens ei 
naturalis obligatio und gewährten eing Exception (Ulp. Dig. I, 14,7.$.4. 
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der fie waren aus befondern Gründen mit dem Klagerecht verfehen und zwar 
heils durch das prätorifhe Edikt, wie das Fragment in Dig. II, 14,7. $.7. 
gt, theils dur das Civilreht (lex oder Senatusconfult), Paull. Dig. I, 
4,6. Die vom Prätor anerfannten pacta bewirften fogen. praetoriae oder 
onorariae obligationes, z. B. das constitutum (Br. I. ©. 621.), dagegen 
ie civilrehtlih anerkannten pacta heißen pacta legitima oder conventiones 
seit. und find mur in Beziehung auf ihr Alter von den firengen Gon- 
akten verfhieven. Zu dieſen gehörte dad compromissum (f. Bd. U. S.581.) 
nd die donatio (Bd. II. ©. 1245 f.). Literatur: Nein, Privatredt ©. 299. 
405. Schilling, Infit. u. Geſch. d. röm. Privatr. IIT. S. 133.629 5. [R.] 
Paetye (Ilerrun, Serod. VI, 36. Scyl. p. 28. Strabe VL, p. 331. 
fin. V, 11, 18.), Stadt im thraciſchen Cherſones an der , 36 
tab. von Cardia, in welche fi Aleibiades OT. 93, 1. zurüdkog ala 
e Athener aufs Neue den Oberbefehl genommen hatten (Died. XII, 74. 
tep. Aleib. 7.); ij. St. Georg. [F.] 
 Paetyes (llanrun:), 1) Berg oberhalb Magnefla im Gebiete von 
pheſus in Jonien, zum Geb. Mycale gehörig (Strabo XIV, p. 686.), an 
eiien Buße der Leihäus entfpringt (id. p. 647.). [F.] 
= 2) Ein Lyder. Bon Corus nad Beflegung des Cröſus zum Wächter 
E erbeuteten Schätze beftellt wiegelie er, nachdem ver Eritere feinen 
a Efbatana angetreten, die Lyder auf, warb unter den Küflenbemohnern 
n und belagerte den Statihalter des Cyrus, Tabalus, in Sarbed. Auf 
ee Nachricht fandıe Eyrus den Meder Mazares nah Lydien mit dem Auf- 
den Paetyes lebendig zu fangen. Dieler floh zuerfi nah Kyme; bie 
Mier, obwohl das Branchidenorakel bei zweimaliger Befragung feine Aus 
ung befahl, fandten ihn nad Mütilene, und von da, als die Motilenäer 
EAlazared um den Preis der Auslieferung unterbandelten, nad 
bier aber ergrifien ihn und lieferten ihn gegen den Beflg von Atarneus 
Derod. I, 153— 161. PBauf. IV, 85, 10. [ West.] — 
yica (Ilesrvin, Herod. II, 102. IV, 44. VII, 85.), eine zur 
fen Satvapie des Perſerreichs gehörige (id. ILL, 93.) und von den Pactyes 
larves, id. VII, 67.), einer in Biegenfelle gefleiveten und —— 
en und Dolche führenden Nation, bewohnte Landſchaft im nordweſtlich 
eile von Indien, am Indus, in deren Nähe die Stadt Kaorarvpog \ 
t Keonanvoos, vgl. Secat. fr. 179. aus Steph. Byz. p. 365., d.h. das 
Kaſchmir, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S.511.) Tag, von wo 
3 far feine Entdeckungsreiſe unternahm (Herod. IV, 44.), alio im 
hinten Theile des Heut. Afgbaniftan (und zwar nad Laſſen in Erſchs und 
aberd Encyel II, 9. ©. 75. zwiſchen Kabul und Veſchaver um Dieella- 
ad herum), deſſen Einw. ſich ſelbſt Pukhtun, im Plur. Puchtaneh, nennen 
laproth Asia Polygl. p. 54.), worin wir eine deutliche Spur des 
em Namens finden. Rennel Geogr. system of Herod. p. 279. (3. Ausg.) 
bt daher ohne Grund die Pactves in den heut. Bakliari in den Gebir- 
Kmördlih von Fard, dem eigentlichen alten Perſien wiederzufinden, und 
annert V, 1. ©. 6. nimmt irrthümlich Pactyica für identiſch mit Peuco- 
| Ki. v.). [F.] x 
= Pacura, ſ. Palura. 
"Pacuvius, ein ojfifcher Name, der aus der Form Pakvius (vgl.d. U. 
us) durch Einjegung des Vokals entitanden it (Mommfen, Nadhträge 
oft. Stud. ©. 52.), und neben welchem eine gleichgeltende Form Pa- 
Pacullus, vorfommt (vgl. Nr. 1. 3, u. Mommien a.a.D. ©. 51.). 
4) Pacuvius Calavius, ein vornehmer Gapuaner, der im Jahre der 


am Irafimener See (537 d. St, 217 Chr.), in weldem er 
ABE die oberjte Würde in feiner Larreflaht Sekfeiben, den campanifchen 
Banly, Real ⸗Enchelop. V. * 66 
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Senat, ber für den Ball daß Hannibal mit ſlegreichem Heere beranıdge wı 
der Made des Volkes bedroht war, durch LI au erweiten und biebei & 
Schwähe der beiden Parteien fo geihidt zu bemligen wußte daß «er, 
die Waffen zu gebrauden, mit Einftimmung Aller binfort die Al 
führte (vgl. Liv. XXI, 2—4.). Obaleih mit vornehmen römiiden 
ſchlechtern, wie den ‚Glaubiern und Liviern veridhwägert (Bio. ib,, © 
wirkte er im folgenden Jahre, nah der Schlacht bei Gannä, zu bem 
von den Nömern mit (Liv. 8, vgl. Dlodor XXVI,, ed. Dind. T. IE. p. 
und nachdem Hannibal ſelbſt zu Capua erſchlenen war fo wurde er % 
demfelben zugleich mit feinem Sohne PBerolla, der als eifriger Anhänger 
den Puniern feindlichen Partei von dem Bater der Gnade bed 
Feldherrn empfohlen worben war, zur Tafel gesogen (Liv. 8). Bei 
erſchien der Sohn mit einem Dolch im Gewande; allein flatt ben An 
auf Hannibal raſch zu vollführen entdeckte er ihm zuvor feinem Mater 
ließ ſich durch deflen Bitten bereden, den Morbflabl von fi zu werfen 
8. 9.). — Bel Diopor (1. 1.) beißt Pacuvius Ilaynukos, un bei 
XI, 58. 313, Paculus oder Päcullus (vgl. den Gingang des Urt. u. 
Nr. 3.). — Verwandt mit ihm war vielleiht Pacuvius Ninnius Cele 
Bruder des Stenius Ninnius Celer, welche Brüder, nad Liv, XXI, 8. 6 
vorragend durch Adel und Reichthum, die gefährlide Ehre genoßen, d 
Hannibal zu beherbergen und zu bewirthen. [Hkh.] 

. 2) M. Pacuvius, einer ber gefeierteſten römiihen Tragifer, war ma 
Gic. Brut. 64, 229. um 50 Jahre älter als Attius; da num biefer nach 
Angabe des Hieronymus 584 d. St. geboren war, fo fällt die Geburt 
Pacuv. ins 3. 534. Gr verlieh feine Vaterſtadt Brunbifium (Hieron.: 
cuvius Brundusinus tragoediarum seriptor) und folgte feinem Oheim Gnn 
(Blin, H.N. XXXV, 7.) nah Mom. Hier erwarb er ſich ald Maler OR 
1. 1.), mehr aber als tragifher Dichter großen Ruhm, — der Br 
ſchaft des Lälius (Cie. de amic. 7, 24.) umb dichtete bis in fein U 
Alter, denn noch als SOjähriger Greid trat er gegen Attius, mit. 
übrigens, nah der Erzählung bei Gel. XIII, 2. zu ſchließen, bis a 
Ende in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen Iebte, in die Schranken, f. Eic. 
64, 229. Zunehmende Kränklichkeit veranlaßte ihn nah dieſer Zeit ſich 
Tarent, wo er vielleicht in jüngern Jahren mit Ennins gelebt hatte (EB 
grieh. Trag. S. 1337.), oder das ihm die große Pflege des Theater 
machte, zurückzuziehen. Hier ftarb er im einem Alter von fat 90 Ja 
Seine von Gel. I, 24. aufbewahrte Grabfchrift zeugt, mag er num 
der Verfaſſer ſeyn oder nit, von der Beicheidenheit und Einfachheit 
Dichters. Als dramatifcher Dichter wurde Paruv. ſehr hoch geftellt; © 
Afinius Pollio und gleichzeitige Schriftfteller ihmüdten ihre Schriften 
Stellen aus ihm, ſ. Suinctil. I, 8, 11., ja Eicero nennt ihn de opf. 
or. 1,2. summus tragicus, und auch fonft wird ihm nur Attius vorge 
wie von Belle. I, 17. I, 9. Colum. d. r. rust. 1. praef., oder am 
Seite geftellt, wie vom den Gelehrten im Augufteifchen Zeitalter (gl. 4 
ep. UI, 1, 55.) und von Quinctii. X, 1, 97.; im Munde des Volles 
lebte feine Poeſie noch lange fort, f. Suet. Caes. 84. Bacuv. repräfe 
als dramatiſcher Dihter den ganzen Bildungsgang der röm. Tragöbie, ini 
er nicht nur grieh. Dramen mit bald minderer bald größerer Freihei 
römischen Boden übertrug, jondern auch eine Prätertata, den —— | 
tete. Als Palliatendichter ſchloß er ſich vorzugsweiſe an Sophokles 
woraus das Urtheil des Cicero de or. III, 7, 27. zu erklären if. Re 
Sophofles dichtete er feinen von Cic. de or. I, 58, 246. II, 46, 193. 
Auszeichnung erwähnten Teucer (j. Welder, gr. Trag S. 191—97. i 
opusc. T. VII. p. 38286. Schöll, Tetral. ©. 612—24.); den Chrys 
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Welcker S. 21115. ic. de nat. Deor. II, 36, 91.); vie Hermione 
Welder S. 224—%5.) und die Niptra, Nahahmung des TrAspos (Welder 
5. 240-47. Gic. Tuse. H, 21, 49., wonach Pac. bier fein Original mit 
yerftändiger Selbftftändigfeit bearbeitete). Vielleicht ift, wenigſtens zum Theil, 
uch dad Armorum iudicium Nahahmung des Sophofles (f. Herm. opuse. 
. VIE. p. 365—68.), do fann es auch, wie Welder will, ©. 1381—83., 
em Alax des Theodektes nachgebildet ſeyn. Als Nachbildung des Euripives 
Jape ſich mit Beftimmiheit nur die Antiopa (Welder S. 811-—28.) bezeich⸗ 
en, von welcher Eic. de finn. I. 2, 4. fagt fie fei ad verbum de Graeca 
ipressa, denn ber fo vielbeiprodene Dulorestes (j. Stieglig de Pacuvii 
uloreste, Lips. 1826. u. Welder ©. 115998.) ift nicht, wie man früher 
m, eine Bearbeitung der Euripideiſchen Iph. Taur., |. Welder a.a.D. 
ebrigend gehörte der Dulorestes zu den Lieblingsftüden der Mömer umb 
surde noch zu Cicero's Beiten flets mit dem größten Beifall aufgenommien, 
de amic. 7, 24. de finn. V, 22, 63. Ganz unbekannt find und Dagegen 
Deiginale der übrigen Dramen des Pacuvius, nämlid des von Eic. de 
„I, 31, 114. nicht hochgeſtellten Medus (Welder ©. 1206—13.), der Hliona 
Ider ©. 1150—56.), der Periboea (W. ©. 1222—24.) und der Ata- 
ınta (W. ©. 1217—22.), denn leßtere kann, wenn anders Welder Recht 
a daß das Stück fih nicht auf die arfadiihe, fondern auf die böotiſche 
(ta nta beziehe, nicht nah dem gleichnamigen Drama des Aeſchylus ober 
Ihrnnichus gearbeitet ſeyn. Da es num aber wenig wahriheinlih if daß 
Driginale fo vieler, zumal fo berühmter Dramen wie der Jliona und des 
Douloreftes, fo ganz fpurlos verſchwunden feyn jollten, fo liegt die Verm 
Zabe daß Pac. ſich im viefen Tragödien an Feine beflimmten griechtſchen Bor- 
anfhloß, fondern theild von griech. Tragifern nicht bearbeitete My 
Ite, theild den Stoff einzelner gried. Dramen in der Weile frei 
ug, daß er ihm erweiterte und mit den Themen anderer griech. Dramen in 
Berbindung ſetzte. Auf diefe Anſicht führt auch der Beiname doctus 
ne m Pac. nad Hor. ep. II, 1,56. u. Quinetil. X, 1, 97. in ® 
IE dem Attius gegeben wurde und nur mit Stieglig p. 8. und Welcker 
1397. auf die mythologifche und überhaupt griehiihe Bildung bezogen 
den kann, woraus dann aber weiter folgt daß er Originaltragödien 
tet haben müfle. So erflärt fih denn auch die im Verhältniß zu andern 
mmatifchen Dichtern auffallend geringe Productivitüt des Pac., deren Ur- 
e man gewöhnlich in dem Umftande geiucht bat daß Pac. erft im höheren 
kter angefangen babe Dramen zu fchreiben, während er doch kurz nad dem 
35 eriolgten Tode des Terenz ſchon großen Nuf als dramatiſcher Dieter 
itte, vgl. Gell. XVII, 21, 49. Gering aber muß feine Probuctivität ge- 
werden, da zu den genannten elf Palliaten nur noch eine Prätertata, 
Paullus, fommt, worin er wahrſch. ven bei Cannä gefallenen 2. Aemilius 
Mus verberrlichte, vgl. Neukirch de fab. tog. p. 32. 73. Munf de fab. 
ell. p. 87. Welder ©. 1384. Der Thyestes, den noch Welder ©. 369. 
d Drama ded Pac. aufführt, wird nur von dem Fälſcher Bulgentius er- 
me und ift darum ficherlih aus der Reihe der pacuvianiſchen Dramen zu 
Beeihen, vgl. Lerich zu Bulgent. ©. 74. Früher fehrieb man dem Pacuv, 
H Koyödien zu; doch fo wenig unmwahrfcheinlich diefe Annahme an ſich 
dit jo fehlt ihr doch die gehörige Beglaubigung, denn die von Varro 
geführte Tarentila und Tunicularia gehören, wie man in der neueren Zeit 
m bat, dem Nävius, ſ. Klufmann p. 175—76. 179., der Pseudo 
Re it eine leere Erfindung des Yulgentins, vol. Lerih ©. 41., und ebenfo 
die Worte zu urtheilen welche Fulgent. s. v. diobolares aus Pacuv. 
Muhr, vgl. Lerih ©. 57. Wohl aber ſchrieb Par. au Satiren, vgl. 
ed. p. 482. b. Putih, und Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 56., und 
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ſchloß fh in ihnen wahrſch eng an feinen Bon Gnnius an, we 
Br. Herm. de sat. Rom, auct, p. 46. Dagegen beruhen bie von - 
citirten Erotopaegnia des Pacuv. auf einer blofen Namenverwehölung 
Lavius, vgl. Weichert poet, Lat. p. 48. — Was den formellen Werk 
pacuvianiſchen Poeſie betrifft fo flellte Varro nah &rll. VII, 14. ven U 
ald Mufter der ubertas auf, worunter man nad Welder ©. 1397, 
die au eine gewifie Würde gibt, alſo längere, volle und abgerundei⸗ 
den, bie aud vom auct. ad Her, IV, 4, 7, an Var. au sur 
zu. verfieben hat. Derſelbe Belchrie erflärt das Urtheil des Aromie p. I 
ber ihn mediocris nennt, durch bie — gravitas welde 
als feinen Gharafter angibt, und durch bie von Gic. or. 11,86. ibm 
ornati elaboratique versus. Auf ber andern Gelte zeigen bie 
noch deutlih das Ringen des Dichters mit der zu feiner Zeit noch rehen 
harten Sprache, die er durch Woribildungen und fühne Zuf 
h bereichern ſuchte und ihr durch Beibehaltung, ja Hervorſuchung 
rchaismen erbabenen und pathetiſchen Gharafter geben wolle, 
aber verdarb er es mit nur mit den Dichtern der dieſer frübern 
[darf entgegentretenden Auguſteiſchen Zeit, fo daß er öfter von Koray 
- tabelt wurde (vgl. ep. I, 1, 166; 170, ars poet. 289.) und mit ben 
tern und Kunftrichtern der fpätern Zeit (vgl. Berl, Sat. 1, 77. Martial. } 
91. Dial, de orat, 20, 21. Duinetif. X, 1, 97.), fonbern ** in die 
Beziehung auch den Tadel früherer Schriftſteller zu, wie denn t nur ii 
29,63. feine Prologe verfpottete, fondern ſelbſt Gicero, ver ihn fonft bo 
febr ehrt, im Brut. 74, 258. von ihm fagte er babe male gefprodhen, m 
verglihen mit dem im orat. 46,155. Bemerften, gegen Aenderungen geil 
iſt. Auffallend ift in den erhaltenen Bruchflüden des Par. die im Verg 
mit früheren dramatiſchen Dichtern fo geringe Amwendung der Alliter 
die noch bei Attius jo entſchieden bervortritt. — Die Bragmente dei 
finden fih in den älteren Sammlungen von Stepbanus und Seriverius 




































in der neueren, aber no unvollfländigen und ganz unfritifchen von 
im Öten Bde. der Poetae scenici Lat. Halberst. 1825. Lieber pas 
bes Pac. ſ. Annibal di Leo; Memorie di M. Pacuvio, antichissimo p 
tragico. Napol. 1763. Bähr, Röm. Lit. I. S. 122. und bei, A 
griech. Trag. ©. 1380 f. [Ladewig.] J 
3) Pacuvius, Primipilare unter Servius Galba in Caſars galli 
Kriege, leitete, als die Truppen Galba’s in ihrem Lager zu Dctobur 
den Beragrern und Sedunern eingeichloffen waren, zugleich mit dem Tr 
Bolufenus den Ausfall der die Rettung der Römer und zugleich eine Ni 
lage der Beinde berbeiführte, 698 dv. St. 56 v. Ehr. (Omi. VI, 7. 
Eäi. b. g. IH, 5. u. IH, 25. VI, 38,, wo er P. Sextius Paculas | 
falfchl Baculus] heißt, j. den Eingang des Art.). me 
- 4.5) M. et Q. Pacuvü Claudii (Caldi?), Mitanfläger des M. 
lius Scaurus, 700 d. St., 54 v. Chr. (Xicon. in Scaur. p. 19. Or. 
6) Sex. Pacuvius Taurus, nach Plin. H. N. XXXIV, 5. 
Ardile, der als folder ein Standbild der Sibylla nächſt den rostra herß 
wahrſch. iventifh mit dem Volkstribunen 727 d. St., 27%. Ehr. (Die 
20., Zeöoros tus Ilansvßıog, &s 8 Erepoı Akyovarr, Arovöıos, vgl, Di 
Saturn. 1, 12., Sex. Pacuvius) welcher aus Anlaß des Senatsbeiäl 
dem Octavianus den Titel Augustus verlieh (ſ. ob. S.836F.) fi felbft de 
Sürften nach der Sitte der Spanier (Cäf. b. g. U, 22. Bal. Mar. U 
11.) weihte (Div 1. 1.) und außerdem ein Plebijeit beantragte d 
Monat Sertilis den Namen Auguftus bekam (Macrob. 1. 1, vgl. über & 
Beranlaffung oben ©. 835.). Nah Die (1. 1.) erklärte er einmal ind 
Volks verſammlung den Auguſtus zu gleichen Theilen mit feinem Sohne zu 

































Erben einfeßen zu wollen: nicht als ob ex viel gehabt hätte, ſondern weil er 
oh mehr bekommen wollte, welchen Zwed er auch run ; nah Macrob, 
I, 4. aber (wo er Pacuvius Taurus genannt wird) bat er den Fürſten 
m ein Geſchenk und berief fih auf das Gerücht, das bereits von einer 
großen, von Auguflus ihm verwilligten Summe foredhe, worauf ibm dieſer 
rwiederte: Glaube es doch night! 

7) Pacuvius Labeo, bei Gellius N. A, V, 26. genannt, wo ein 

Brief des Sinnius Gapito an ihn erwähnt. ift. 

8) Pacuvius, 2egate ded En. Sentius in Syrien nad dem Tode bes 
manicus, 772 d. ©t., 19 n. Ehr. (Xac. Ann. II, 79.). Bon ihm ſpricht 
re. Seneca Ep. 12. (Pacuvius, qui Syriam usu suam feeit, cum vino 
tillis funereis epulis se sepelisset — nullo non se die extalil). 

9) Pacuvius Hister, als gemeiner Erbſchleicher bei Juvenal Sat. XII, 
41 fi. 125. 128. vol. I, 55 f. 98 [ Hkh.] 

' BPaeyris, |. Hypacyris, ®v. 111. ©. 1545. (wo fälihl. Pacaris ftebt). [F.) 
I Paünei (Iledeioı, Kerod. I, 98. 102. vgl. Tibul. IV, 4, 144.), 
n rohes Nomadenvolf im NW. Indiens (wahrſch. zwifchen dem "Indus un 
4 r oͤſtlich von ihm gelegenen großen Wuͤſte, in Multan oder Amer), das 

t blos rohes Fleiſch aß, fondern auch feine Kranken und Grelie 
dieſer Menjchenfrefferei und der Aehnlichkeit des Namens wegen hätt 

in ®. Asiat, Res. X. 203, vie Padaei für die heut. Baltas auf ” 
tatra, bis zu welden ** Gegenden doch Herodots Kenntniß von 
iß durchaus nicht reicht. [F.] 

— (Ilad«gyos, Nearch Per. p. 33. oder Arrian. Ind. ©. 39.), 
ner Küftenfluß in Berfiö, aus welden wahrſch. der dort 
Stadt Hieratis oo; mündende Ganal Heratemis (Hoareuız) ins 
geführt war. 

Padinates, —8 in Gallia Cispadana bei Plin. I, 15, 20, 
wahrſch. ihren Namen von einier Stadt Padinum, dem heut. Bondeno 
u. *— a des Panaro in den Po, hatte. Vgl. Gear. I, 
F. 
Padus (ö 714805), in der ligurifhen Sprache Bodencus (Bd 
6. I, 16, i2.) over Bodincus (Plin. III, 16, 20.)*, der Haupt 
end, deilen wahren Namen, welder nad Metrod. Scepi. bei: Plin. IE, 
5, 20. Keltifchen Urfprungs ift und fih von den vielen Fichten (im Keltiſchen 
di) an feinen Ufern berfchreibt, die Nömer erft durch die Kriege mit den 
al in ——— kennen lernten, und der ſich nun bei Polyb. U, 17, 
h ‚2. IM, 40, 5. u. öfter, fowie bei allen fpätern Scriftftellem findet. 
hi man ihn nad Scylar’ (p. 6.) Vorgange allgemein für Den alten, 
en, ſchon von Heſiod. Theog. 338. genannten Bernfteinfluß Eridanus 
05, vgl. Diod. V, 23. Bauf. I, 6. Strabo V, p. 215: Seymn. 
Em. Herodian. vil, 7. Virg. Ge. I, 481. 1V, 371. Brop. 1, 12,4. 

. 111,67, 2. Plin. 1.1. Sygin. fab. 154. Zoſim V,837. u. ſ. w.), 
glei ſwhon Herodot. III, 145. und mit ihm Strabo V, p. 215. dieſen 
* us für eine bloſe Erfindung der Dichter erklärt Hatten. Der Grund 
Mm war unftreitig der, weil phönicifhe Schiffe ven auf dem Landwege 
Uben Küften der Oſtſee nach den Häfen des adriatiſchen Meeres geſchafften 

ein am den Mündungen ded Padus in —— g zu nehmen pflegten. 

BP, Myothol. Briefe I. 15. u. zu Virg. Eel. VI, 62. ©. 317 f., zu 
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Dieſer Name ſoll nach Plin. 1. 1. der bodenloſe“, fundo carens, bedeuten. 
erlt er daß an der Stelle wo der Fluß eine größere Tiefe zu erhalten ans 
urn der Nähe des heut. Gafale) noch immer ein Ort Bodinco-magum liege. 
On ad Arat. Phaen. 359. fehreibt irrthümlich Boyspoos. [F.] 
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Geo. I, 480. ©. 1%. Malt»Bruns Beih. d. Erf. I. ©. 48, 
im Journal des Sav. 1826. Perr. p. 82 f. Buttmann, Myibol. II. ©. 
Staveren ad Hygin. 1. 1. Wernsborf Poett. Latt, minn. V, 3. p. 144 
Sillig ad Plin. XXXVIl, 8, 11. 8.44. T. V. p. 476. uw. mein Hambb, & 
alt. Geogr. 111. ©. 3937.) Der Padus, der nad Btrabo's (p. 212.) 
Anſicht der größte Strom Europa’s nähft dem Mer war (daber bei 
l. 1. rex flaviorum), entforingt auf den Alpen (Polsb. 11, 16.) un 
nah Mela II, 4, 4. und Plin, IM, 16, 20, (vem wir überhaupt vie 
fändigften Nachrichten über ihn verdanken) auf dem Mond Befula (vgl. 
Mart. Gay. VI. p. 205.) aus mehreren Quellen (Mela I. L, nad 2 
Orig. XII, 21. und Ser. ad Virg. Aen. XI, 457. aus breien), bie 
weit von denen ded Rhodanus entfernt find (Appian. B. Civ. I, 100.1, 
fließt erſt als ein Fleiner und waflerarmer (Mela 1. 1.) aber doch reihe 
(Strabo IV, p. 208.) Fluß, von den Gebirgen im feinem Laufe 
gegen ©., dann aber in der Ebene als ein rubigerer Strom (Strabo 
egen D. (Polyb. 1. 1.). Eine Menge von Mebenfläffen, deren «6 Ka 
I, 16, 20. w. Solin, 2, 25, überhaupt 30 gab (nad Cluver Ital. 
36. p. 407. zählt man ihrer jept überhaupt 40, 15 auf dem linken und 
auf dem reiten Ufer), nämlih auf der linken Seite der Clisius, Duria M 
nor, Stura, Orgus, Duria Maior, Sessites, Novaria, Vielium, Ticinus, Olo: 
na, Lambrus, Addua, Sarius, Ollius mit dem Mella und Clusius, der Mi 
cius und Tartarus, auf der rechten aber ver Tanarus mit dem Stura, E 
und Urbs oder Urbis, die Odubria, Varusa, Bersula, Tidone, Trebia, 
Clenna, Hadra, Nigella, Tarus mit dem Rigonum, Parma, Nicia, 6 
Secies, Scultenna, Rhenus mit dem Lavinius, Isex, Silarus, Saternus, $ 
nius, Anemo, Utis und Bedesis, maden ihn zu einem bedeutenden, und m 
Poly. 1.1. 2000 Stab. weit von feiner Mündung, nad Strabo V, p. 
aber von Placentia und nad fpäter gemonnener Kenntnif ſchon von 
Taurinorum an (Plin. HI, 17, 21.) ſchiffbaren Strome, der im Som 
wenn der Schnee auf den Alpen ſchmilzt, das meifte Wafler Hat (Polos. I 
und dann gewöhnlich große Ueberſchwemmungen anridtet (Strabo V, B 
Pin. 1. 1.). Sein ganzer Lauf, dur welchen Gallia Gisalpina im ; 
Haupttheile, Gallia Cispadana und Transpadana, getbeilt wirb, beträgt ı 
Plin. 1.1. 388 Mill. Bei Trigaboli (in der Nähe des heut. Ferrara 
er fih nah Polos. 1. 1. in zwei Haupiarme, einen nörblidern, Pi 
(II«do«) und einen ſüdlichern, Olana (Olara), nad ven ſpätern SH 
ftellern aber ergießt er fi überhaupt dur ſieben Arme ins adriatifche 2 
Dieje fleben Mündungen zwifchen Ravenna umd Altinum, zum Theil 
Menfchenhände angelegte Ganäle, waren nad -Blin. 1. 1. in ver Mi 
von ©. nah. W. folgende: 1) Padusa (vgl. au Virg. Aen. XI, 4 
Elaud. Epith. Pall. 109.), ein gegrabener Ganal, ver früher au 
eus, und bis Ravenna, bei welchem er vorbeifloß, auch Augusta ſossa 
- angusta fossa, doch ſ. Taichudfe ad Melam Vol. IH. P. 11. p. 385.) 
(vermuthli auch die Fossa Asconis bei Jornand. Get: 29., f. wieder 
ſchwunden); 2) Vatrenus, auch Eridanum Ostium, und von der Stadt € 
welche die Pelasger an feiner Mündung angelegt hatten (Dion. Hal. I, 
Spineticum Ostium mit dem Portus Vaterni (j. Bo di Primaro); 3) 
Caprasiae (j. Porto Interito di bel’ Occhio)) 4) Ostium Sagis (j 
































* Cluver Ital. ant. p. 391. u. A, die ſich den Bernflein nirgends m ers 
an der Oſtſee denken können, halten den Eridanus (in deſſen Namen wir unftrei 
wie in Rhodanns, Danubius u. ſ. w., dem celtifchen Dan, Don, d. i. 9 J 
begegnen) einer leichten Namensähnlichfeit wegen für die Rodaune oder 


einen Nebeufluß der Weichjel in Weſtpreußen. [F.] 
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i Magnavasca); 5) Volane, früher Olane (f. oben), der fühlichere Haupt⸗ 
rm (j. Bo di Bolano); 6) der nörblichere Hauptarm (ostia plena bei Plin. 
„1.), der fich wieder in mehrere Fleinere Aeſte theilte (Ostia Carbonaria bei 
Bin. 1, 1.) und enblih 7) vie Fossae -Philistinae (Plin. 1. 1.), mehrere 
Sanäle, durch welche der Padus vermittelft des Tartarus mit dem Atheſis 
erbunden war. (vgl. Zac. Hist. II, 9., j. vie Eanäle Gaftagnare, Malo- 
vera, la Scorvica, Polojella und Bianco in der Sumpfgegend Polefine). [F.] 
Padyandus (/laövardo;, Ptol. V, 7, 7. Paduandus, Tab, 
odandos, It. Ant, p. 145. It. Hier. p. 578., wo Mansio Opodanda evirt 
rd; "Peysmodardög, Hierocl. p. 699,), Stadt in Gataonien oder dem füb- 
fen Striche Cappadociens, * Mil. ſüdöſtl. von Fauſtinepolis in ber 
des fogen. Pylae, ober ded aus Cappadocien nad Cilicien 
über den Taurus, nad einem vorbeifliefenden Flüßchen benannt und 
Kaifer Valens vergrößert (vgl. Weilel. ad Itinn. U. 1.). Nah vn 
* wäre fie noch uüter dem Namen Podando vorhanden. [F.] 
und Paecon (Ila«r, Ilasr, ep. Ilaınaor), eigentlich ver 
ei ende, bei Homer der Arzt der olgmpiidhen Götter, der z. B. den Ares 
Bades heilt (DI. V, 401. 899.). Später (Euflath. p. 1494, 12.) be 
eutet der Name überhaupt —* und Befreier von jedem Leiden und wird 
2 ame verfchiedener Götter; 3. B. des Apollo (Theofr. VIEL, 1. Weist. 
.g. 152. Soph. Oed. T. 154. Bauf. I, 34, 2.), des Helios (Orb. 
„12.), des Dionyſos (ib. LI, 11.), des Pan (ib. X, 11.),  fogar des 
98, der von der Trübfal dieſes Lebens befreit (Euriy. Hippol. 1373. 
er, Dor. I, ©. 297 ff. Hermann, Weſen der Myth. ©. 108.). Endlich 
auch Aeskulap dieſen Beinamen (Birg. Aen. 769.). Paeoniae herbae 
bt für Heilfräuter Claubian. in Eutrop. II, 12. [Piau.] 
N literarbiftorifcher Hinſicht iſt Paean, Ilaar, nad Brofl. Chrest, 
’t. p. 321. c. 11. ‚sides LIE eig narrag ‚ir reapöueror Vaong, 
8 nakauor bios ‚nereusro 10 Anollon xal ri) 'Aprepudı emi aan 
haar nei voowr adousros. Vgl. Serv. zur Aen. VI, 657. X, 738, 
jenad find beim Begriffe des BP. zweierlei Perioden zu unterfeiden: eine 
tere, welcher die Beziehung auf Avollo weientlih war, und eine fpätere 
it ausgevehnterer Ammendung und Bedeutung des Wortes. Die erftere iſt 
ihren beiden Seiten ſchon durch Homer vertreten. Apollo fommt näm- 
hin Betracht theild als adsfiranog, theild ald owrre, und der Päan be— 
und enthält daher den Ausdruck theild der Zuverfiht daß der Gott 
und Noth fernhalten oder daraus erretten werde, theild des jubelnden 
ed dafür daß er Nettung und Sieg geipendet hat. Jenes iſt der Fall 
472 ff, (beim DOpferihmaus noAmi; Beor ikumorro, nalor deidortss 
morw, ueinorres 'Exaspyor), dieſes, aber obne ausdrückliche Beziehung 
Flpollo, 11. XXIL, 391 f., wo Achilleus mit feinen Genofjen den erichla- 
Heftor unter Abfingen eined Päan ins Lager ſchleppt. Daß der Wort- 
des Päan nicht immer derjelbe ſeyn fonnte erhellt ſchon aus dieſer dop⸗ 
en Anwendung deſſelben; ftehend aber und charalteriſtiſch war dabei ber 
ain In Ilauer, der daher To nwuarıxov eripomue heißt (Athen. XV, 
E. Heſych. s. v. wraf Ilaıer) und welcher auf verſchiedene Weile 
Apollomythus in Verbindung gebracht wurbe, entweder jofern in 
ö der Befreier angerufen wird (j. den mythol. Art.) oder ver Befleger 
zachen Python (maicır jchlagen, erlegen) u.f.w. Mit dem urjprüng- 
apolinifcen Charakter des P. hängt auch zufammen daß ſein Boden 
hlich der dorihe Stamm war. Vgl. Som. Hymn. Ap. 514—519., 
Geſandtſchaft von Kretern nach Delphi zieht, an ihrer Spige Apollo 
orminz: oi 68 cnooortes &morto Koürss npög Ilvdo zei in- 
7 «sido» oioi ze Konrwr namorss. Auf Apollo ald Sonnengott bes 
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ziehen ſich wohl au die — auf den Math des Apolle⸗Oralele J 
eingeführten — duprroi marirez (Danklievder für die Mettung aus 
falen des Winters) in Unteritalien, wo überhaupt viele mnaroppagm, 
unter den Pyothagoreern (Porpbor. nn 32, Wvollon. hist. comm, 
ſich fanden. Ye mehr fi aber dieſe Lederart aud unter anberen 
verbreitete defto mandfaltiger wurde ihre Anwendung. Dos laͤßt Hi bei. 
lei unterfcheiven: 1) wie vorzugeweiſe attiide (doch val. Altınan bei 
X, p. 482.) Sitte vor dem Beginne ded cigentl. Gompoflon den Pan 
ſtimmen (nawriken u. naar), f. Plat. Symp. p. 176.A. Im 
3 1. Plut. Symp. VII, 8. p. 713, A. Yin. Kap vn, 11 
. 179. D. XIV, p. 690. F.; 2) der Gebrauch des Päan vor ver 
bei den Doriern, 3 ®: Säol. Thuc. I, 90. u. a.; 3) 
brauch als Lobgefang und Abſchluß feierlider Opfer (Theogn 3 
v. Teasoyipor. Sol. Ariſtoph. Pax 558.), echt Ir "Oatier jener 
(f. Prod. u. Serw. 1. 1), 3. ®. Zeus (f. Pindar), Artemis (Saol 
Rhes. 895.), Pofelvon (Xen. Hell. IV, 7, 4.), Mellevios (Mike 
. 250. C.), Hygleia (Mb. XV, p. 702.) n.f.w.; erft im ber 
alld, von der Diadochenzeit an, wurben auch auf hochſtehende 
Päane verfaßt und gelungen, f. Athen. XV, p. 696. Blut. Flamin. 
Vorgetragen wurde der Päan - im Ghor und gemeilen (rera “ 
oöppor« oder nennt ihn Plut. Mor. p. 359. B.), unter 
der Flöte (Archiloch. fr. 44. Liebel. Gur. Tro, 1296. Wlut. Ly 
11.; im bomer. Homn. a. Ayoll. 515. noch mit ver Phorminz ale 
ſpeciſiſch apolliniihen Inftrument), vr Theil auch mit Drcheſti 4*8 
p. 631. D. vgl. Som, Hymn. Ap. 516. drooorre; u. Theogn. 779. mau 
zopoi). Bäane-wurden gedichtet beinahe von allen befannteren Bor 
berühmt waren befonderd der des Ghalkivenfers Tynniches, der ty 
einen einzigen Päan dichtete (Porphyr. de abstin. II, 18. Plat. Jon p.! 
Phot. Bibi. p. 151, 9.), der des Silyoniers Ariphron (Athen XV, 702 
Semos aud Delos fchrieb ein eigenes Werl mepi muarer 1 
p. 618. D.); doch find vom Allem diefem nur ſpärliche Mefle 
Bode, Geſch. d. heil. Dichtk. U, 1. Abſchn. 1. 3. Bernbarby, Grbr. d. gi 
Lit. S. 447 ff. Hartung in d. Ztihr. f. A.W. 1846. ©. 559. | 
Paeanis, Ort in Attika am öſtl. Abhange des Hymettus (vgl. 
Sur le d&mos de Péanie in den Annal. d. inst. arch. 1837. p. 
von weldem ein zur Pandioniſchen Vhyle gebörender, im zwei 2 - 
fallender (Ilaıereia n'nadvnepder u. n vmeregder) Demos feinen M 
hatte, deflen Bürger, zu welchen auch der Redner Demofthenes gehörte, 
Namen Iluersiz führten (Harpofr., Suidas u. Photius v. Taıaneig). 
Paeanium ([lacaror, Bolyb, IV, 65.), eine Fleine aber fete, 
Philipp II. von Mafedonien zerftörte Stadt Xetoliend am Achelous 
am ſüdl. Abhange des Aracyntbus. [F.] 
Paeanius, Verfafler einer noch vorhandenen nit ohne Geſchi 
machten Ueberjegung - von Eutropius’ breviarium historiae Romanae i 
dem Titel Evrgomior &mroun tie 'Poueinng iorooies. Aus einem 
IX, 15. ergibt jich daß er zu Ende des dten Jahrh. lebte. Herausgegeh 
dieſe Ueberf. zuerft von F. Sylburg in den hist. Rom. seriptt. minn. Pr 
1590. Vol. IH. p. 62f., vann in den Ausgg. des Eutropius von 
Zeiz 1678. Ien. 1698, Ih. Heame, Orf. 1703, ©. Haverramp, Lugd. 
1729, 9. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, bei. von E. F. Schmid, Lauenb 
u. 3. 8. ©. Kaltwaffer, Goth. 1780. [West.] 25 
"  Paedagogus. Schon im heroiſchen Zeitalter der Griechen wun 
den männlichen Sprößlingen der Anaften Führer, Begleiter, Rathgeber, thei 
noch im Jünglingsalter, theils in den rüftigeren Jahren des Mannes beiges 




































































50 erfheint Phoinir ald der eigentliche Pileger, Erzieher und Auficher des 
ngen Achilleus und begleitet no im hoben Alter den Helden auf dem 
Zuge gegen Troia. Er hat venfelben noch als vnmor zenror bedient und 
epflegt (11. IX, 491 ff.), obgleih ihn Veleus zum Herrn gemadt und mit 
Bütern gefegnet hat (483 ff.). PBhoinir wird daher niemals von Adilleus 
nit dem — deoanwr bezeichnet, wohl aber Vatroklos (11. XVI, 244 fi), 
pelchen Peleus feinem Sohne als Begleiter und Genoſſen beigegeben batte. 
da dieß aber die einzigen Beifpiele bei Homer find, fo iſt «8 nicht geſta 
zunehmen daß es allgemeine Sitte im heroiichen Zeitalter gemweien fei. Auch 
ja Phoinir und Patroflos nur dur ein ungünſtiges Seſchick in das 
us des Peleus verfählagen worden. Wäre es aber au allgemeine Sitie 
weſen, fo hatten doch jene Begleiter nichts mit dem fpätern maudayaypds 
mein ald das Begleiten, und von Seiten ded Phoinir die Theilnabme an 
erſten Pflege des Knaben, melde jedoch nicht ald eine übertragene, ſon⸗ 
m als eine freiwillig übernommene erſcheint. Dagegen läßt Euripives im 
auſe der Jokaſte einen wirklichen maudeyoyis auftreten und die junge Ans 
jone begleiten (Phoen. 86 f.). Wie die Dieter, fo verfuhren au bie 
ünfller und braten den Päpagoged in Scenen aus ber re 
en an; jo namenilich auf der großen Ardemoros:Baje. — Wie 

m Achilleus, To gibt in der geſchichtlicen Zeit Kroifos feinem Sohne den 
bhesgier Adraftos pm Begleiter, welden ein ähnliches Schidfal wie das 
MPatroflos war in das Haus des Königs geführt hatte (Herobet. 1,35.). 
Seit den Verferfriegen war der Päpagogos, wenigſtens in den ion 

ten, in den Käufern aller Woblbabenden zu finden. Es bedurfte ja 
weiter nichts ald aus den Sklaven den zu dieſer Verrichtung paſſenden 
berauszumwählen, Anfangs mochte dad Lebensjahr der Knaben, im 
hem der Päragogos ihm beigegeben wurde, nicht genau beflimmt fegm. 
m lieh man ihn wohl im dem einen Staate früher einireten ald in bem 
in. Selbſt in der fpäteren Zeit flimmen die Angaben der Schriftfeller 
blefer Hinflät nicht überein. Xenepbon (republ. Lac. ce. 2.) beflimmt 
I diefen Zeitpunft: „fobald die Knaben das — was Andere zu ihnen 
en.“ Er fegt hier nämlich den übrigen Hellenen die Spartiaten entgegen, 
I welchen der maudoröuns der gemeinfaftlihe maudaywyos aller 

ir, ſo daß ein befonderer für Einzelne einer Bamilie Feine Stelle fand, 
d ſehen wir aus Xenopbon daß der Pädagogos dann eintrat wenn man 
gann die Knaben in die Schulen und in vie Paläftren zu ſchicken. Diele 
gleitung war fletS die wichtigſte Bunction des Pädagogos, und darum trat 
auch wohl überall nicht eber ald mit dem angehenden Beſuche der Schulen 
n Amt ein. Dies deutet au Plato an, Legg. VII, 808. d. e., wo 
au bemerkt daß ſobald die Knaben der Auffiht der Mütter und Pfle- 
innen entlajien worden der Pädagogos in fein Amt eintveien müſſe (mar- 
RE Hl PnmornToS yapır, was auf ein noch ziemlich zartes Alter deutet). 
Aarhod läßt gar den Knaben der Aufficht des See anbeimftellen 
sad er entwöhnt ſei (dx yalaxzos), falls dies nicht bildlicher Ausdruck 
da8 zarte Alter überhaupt ift (Dr dıdaxror n «ger. €. 2.). Im Ario- 
a (p. 366. ©.) wird das flebente Jahr ald dasjenige angegeben in welchem 
SE Knabe unter die Auffiht des Päragogen geftellt, zu dem Grammatiftes 
dem Pädotribes gefchict werde. — Daraus daß die Ammen und Pile- 
den Kindern Mythen erzählten und Platon eine beionnene Auswahl 
B denjelben getroffen wiſſen wollte (Rep. H, 377. C. und d. Plut. beige- 
Schrift de lib. educ. c. 5.) möchte man folgern daß die Obhut des 
Femag0g08 vor dem fiebenten Lebensjahre nicht eingetreten ſei. — Auch die 
der Bunction des Pädagogos ſcheint nicht genau beftimmt geweien zu 
M. Je veifer und ſelbſtändiger der Jüngling wurde — mochte 
iS 
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die überwaddende und controlirende dyayh zurüdtreien, unb «6 modhte b 
an nur no bad Bedienen und —* des Anſtande wegen üb 
eiben. Nah Plutarch (de educ. puer, e, 15.) Aanden vie 
t mehr unter der Auffigt der Päpagogen (oltıreg roiz ir man m 
* nal Bıdammahovg dndorenaar, db Tor ungen 
iaoar viusoda). Das uspamovode (alfo etwa das 17— 
Er demnach als die gewoͤhnlich⸗ Grenzlinie; vgl. Kenopb. de rep, 
: Drar ya nr in naider ds "0 nrıpanı ovadeı enlairamı, 
ol ur allıı navoum ur ind madayayor, madovran Di nal dmo 
nor, Daraus daf hier das Aufhören des Sähulbefuhs und bed 
goomn zufammen wird erhellt dah die Begleitu —— 
on, dr fira, und das Zurüdführen des Zöglings fein 
war. Tpell von dem übrigen Pfliäten melde dem Vidagogos 
Tagen gibt — alfo an: xal avrol dddonovan ol muudayuyoi 
* rag dr raiz Ödoiz megımareir, ivl darrilm To rapıyor üyaodıı , 
—22 oiror, nodag‘ olrw; wröadaı 4 ir. ovrag 
1. Welian. var. hist, II, 21., wo den j — 
ıt dem Ks auf der „air En zu maden.) Gin 
der Retigen u A ie Mel vo. 
aller —— igen e von außen. Daher ein 2 
Zöglinge nicht verſtattete IH auch nur von ihm zu — u, 
Bacch. IM, 3, 18.). Der junge Demoſthenes erbittet fi von feinem »% 
gogen die Grlaubniß den Redner Kalliftratos hören zu dürfen (Pluk, 
orat. vit. Dem. c. 5.). Ginem fahrläßigen Päpagogos gab J 
von Sinope eine energiſche Lehre (Plut Dr Bid. 4 ice. © 
öwogayoörrog 6 Ahoyirmz ro made; norövlor konn). 
gleihgiltige Eltern oft genug zum Zn ogen einen ſolchen ad 
op förperlicher Gebrechlichkeit oder Alterſchwäche zu anderen Dienftlet 
gen unbrauchbar war. Soll doch ſelbſt Veritles ſeinem Mündel Al 
tor olxerör Tör aypesraror uno yhoog, den Thrakier Zopyros, zum 
gege eben haben (Plat. Alcib. I, p. 37. p. 122. u. d. Verf. de libris edues 
.), weldem Plato vie vier Pädagogen fönigliger Sprößlinge 
Werfern entgegenfegt, von denen der eine ber oopsrarog, der ander 
Ödıneusraroz, der dritte der Owgpporioreroz, der vierte der dröpssruro; 
mußte. Der junge Alerandros hatte mehr als einen Päpagogen ( 
udr ovr epi nv dmulluer — joc/ — — Toogpeiz zai mai 70 
dıdammakoı Asyouaroı): über alle, ſowohl die Lehrer als die Bi 
führte Leonidas die Oberauffiht und diefer hieß rooyev; und nadıryna 
Aerandros. Den zweiten Rang behauptete Lyſimachos, ver eigentl be 
daywyög, welder fih als den Phoinir, feinen Zögling mit dem Name 
illeus, deſſen Vater als den Peleus bezeichnete (Blut. Alex. c. 9.) 
folder Mann mußte natürlich mit Ernft und Würde erſcheinen 
ein des Ernſtes nahmen jedoch die Päpagogen überhaupt an, DaB 
Papagogenblik fprihmwörtlich gebraucht wurde (Suet. Ner. 37. Paeto 
i tristior et paedagogi vultus). In einzelnen Fällen traten am 
währte Männer ala Päpagogen ein, welchen natürli zugleich eim © 
Unterrichts eingeräumt wurde; fo dem Cyniker Diogenes von Sino) 
den Kindern des Korinihiers Zeniades (Diog. Laert. VI, 30.).. Au m 
andere freie Mann mochte, namentlih in der fpäteren Zeit, durch U 
en Noth bewogen werden fih dem Gefchäft eines Pädagogen zu umnterzi 
Sp räth Plutarch verarmten griechiſchen Bürgern: Wervet Lehrer, Pa 
gen, Thürhüter, oder nehmet Dienfte auf den Schiffen (zeol zw um 
dereit. p. 213. T. IV. Mor. magn. ed. Wytt.). Befonnene Bäter 
wohl ba es nicht Teicht fei einen in jever Sinfft tüchtigen zaıd 
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aben, und daß es dazu einer längeren Prüfung bebürfe (Blut. zegi moAv- 
ıklaz ce, 3.). Daß aber gewiß die Zahl derer von melden zegl maiß, 
oyns c. 7. _ mit Reit gefagt werden fonnte: 5 zı Ö' kr evowar aröpe 
E00» oivoAnnror nal Aiyyor, nYos nüoer mo@yQuareiay EyongTor, rovrg 
egortes vnoßahhovoı ToVg viov;, meit größer war, if leicht & begreifen, 
aber Bälle wie Aelian. var, hist. XIV; 20. einen . — In ben 
Fiechiſchen Originalen gearbeiteten Luftfpielen römiſcher Komifer tritt ber 
äbagogus oft genug auf, bei. in ven Bacchides des Plautus. Gier nennt 
Junge Piftoclerus feinen Pädagogen Lydus mit dem gewöhnliden Sflauen- 
ımen, was ihn ſehr betrübt (I, 2, 31.: non pae iam me, sed 
a vocat). Ib. II, 3, 20-—38. ſetzt dieſet dem Water bes 

# ge der früheren Zeit aüseinander im Verhäliniß aut laren Sitte 
© feinigen. Bier beißt es fogar: nam olim populi prius onorem capie- 
—5 — quam magistro desinebat esse dicto obediens, Alfo erfiredt 

h die Leitung des Pädagogen bis über die Ephebie hinaus. Diefer alkı 
iBeipfin flellt ex die feiner Zeit gegenüber: at nunc, priusquam | 
st, si allingas eum manu, extemplo puer paedagogo tabula disrumpit capul. 
Sun Rom war während der Älteren Zeit der Republik der —— — 
DE zu finden. M. Cato hatte unter feinen Sklaven bereits gelehrie 

fer, allein von einem paedagogus iſt nit die Rede (Plut. Cat. mai. 
I). Er jelbft unterrichtete und beauffihtigte feinen Sohn (ibid,). Unter 
Hauflus war der paedagogus der Sache nah vorhanden. Er wurde aber 
mit jenem griechſſchen ald mit dem lateiniihen Namen comes be- 
wei, da bier, noch mehr als bei den Griechen das Führen (Ayer), Das 
gleiten (comitari) die Hauptfade war, namentlih um fie vor den maudo- 
irre; zu ſichern. Ebenſo wird die Bezeichnung rector, rex und cusios 
ut. So jagt Horatius (Sat. I, 6, 81.) von feinein Vater: ipse mihi 
d8 incorruplissimus omnes eircum doctores aderat, erwähnt jedoch 

bie servos sequentes (v. 78.). Zu dei" legteren mochten die capsarü 
fen, f. d. Indeh kommt aud die griechiſche Bezeihnung vor (Susk 
€. 44.). Noch Auguſtus unterrichtete feine Kinder ſelbſt (Suet. A 
48. plurimorum liberos et educavit simul cum suis et instituit). 

jer jo wichtigen Angelegenheit wollte man einem Sflaven feinen 

Hatten: (vgl. Plut. Cat, mai. c. 20.). Nur in den erften. Anfangs 

en die magistri und servi literati, denen ſonſt hauptſächlich das Abſchrei⸗ 
ı oblag, die Kinder zu unterrichten. Auguflus hatte verorbnet daß Bei 
en ichen Schaufpielen den pueris praetextatis eine bejondere Meihe von 
ben (ein cuneus) eingeräumt und die nähftfolgende Neihe den Päpagogen 
ben überlafien werden follte (Suet. Aug. c. 44.). — Verſchieden von 
höher betrachteten find die paedagogi puerorum welche mindeſtens ſchon 
0, häufiger feit Tralanus und Hadrianus, in Rom auffamen (»gl. 
ie. Ner. .c. 28. Spartian. Hadrian. 2. u. d. interpp.). Dieje hatten 
er ein paedagogium, d.h. Über eine Anzahl Knaben, pueri men 
mt, die Auffiht zu führen. Die paedagogia aulica gehörten zur 

en Umgebung der Kaifer und zeichneten fi vor andern aus, A in auf 
den Käufern reicher Römer, welche äußere Pracht und Lurus liebten, 
wen ſolche zu finden, wenn auch nicht von Allen unbedingt zum Ganymedes⸗ 
ienfte bei Tiſch und Bette (Böttiger, Sabina II. 27.) unterhalten, jo doch 
nigftend um auch hiedurch den Glanz, Eleganz und Geſchmack an den Tag B 
em. Hatte doch ſelbſt der ehrbare jüngere Plinius ein paedagogium dieſer 
% wenn dies⸗ auch nur wenige pueros zäßlte (Ep. VII, 17. Ueber vie 
198, ob paedagogium ven coetus oder den locus bezeichne, vgl. Babretti 
antiq. Expl. p. 361. Rom. 1702). Die erſten Anfänge diefer Sitte 
legten Jahrhundert des Breiftantes zu ſuchen, wo ber Lurus in Dem 
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Käufern der Melden bereits die hochſte Spitze erfliegen halte, Die 
des Milo 3. B. melde ihn auf feiner Meile von Mom nah Banunium 
gleiteten (bi. pro Mil. c. 10.: muliebri et delicato ancillarum 

que comitato) und jedenfalls prädtig gefleiver waren konnten bo 
anderen ſeyn als ihöne bung Sklaven melde zur ſlattlichen 
reihen Mömers gehörten. Bol. über dieſe delicati oben ©, 
&o hatten die Machthaber von Jul. Eäfar ab bis auf Nero und 
jedenfalld auch pueri biefer Art in ihrer Umgebung, wenn biefelben 
nit fo beflimmt ald pueri paedagogiani bezeichnet und ber ihnen 
Yen de au nicht erwähnt wird. Lnter Nero waren bie 














on allgemein geworben. Guetonius ſtelli die des Nero neben 
tus nuptorum (c. 28.). Im ähnlicher Beziehung hatte Nero 
inguissima coma et excellentissimo culta pueri ete, (®uet. Ner, 
Heber die Sorgfalt, die zarte Haut diefer pueri zu erbalten, über ihre 
mäßige Kleidertracht, ik gefünflelted Haar u.f. w. f. Senera 1 
und Plinius H. N. XXXIII, 54. Der Leptere redet fogar einer 
fißöulation derfelben vermirtelft filberner Minge (iam vero 
transitum virilitatis custodiantur argento). Wenn es bei 
beat. c. 17. heißt: Quare paedagogus preciosa veste ge fo 
wahriheinlih bier an den Vorfteher des paedagogium zu db ‚ weld 
natürlih ebenfo koſtbar gekleidet mwurbe wie bie pueri paedagogiani (0 
man bat bier paedagogius sc. puer zu lefen). Bgl. denſelben de 
vit, c. 1.: praestringit animum. apparatus alicuius paedagogli, dilig 
quam intra privatum larem vestita et auro culta mancipia eic. Dah 
paedagogia, wenigftens die aulica, fi bis in bie fpätefle Kalferzeit 
weſtlichen Reihe behaupteten Täßt ſich aus einer Stelle der motilia im 
abnehmen, nad welcher ein vir spectabilis Castrensis über biefelben die’ 
ſicht führte (vgl. Notit. dignit, p. 76. ed. Paneir. Gen. 1623. und & 
Exc. ad Tacit. Ann. XV,.69, gner zu Ammian. Marcel. XXVI, 
XXIX, 3, 3. und die Interpp. zu Spartian. 1. c.). — Im Allg m 
W. U. Beder, Eharifles I. S. 37 ff. Gallus I. ©. 28. u. die unter 
catio angef. Literatur. [Kse.] 1 
Paederos, ſ. Bo III. ©. 688. 
Paedopides, Küſtenfluß in Paphlagonien bei Plin TIL, 1,1. 
Paecessa, |. Poeeessa. i 
Paelontium ([Iadorrıor, vulgo Ilnkörtıor, Btol. II,6,33 ), @ 
der Lungones in Afturien (Hifpania Tarrac.), nad Brietius Tab. pa 
I. p. 264. das heut. Aplans, nah Reichard aber Pola de Lena oder 
cejo de Pilonna. [F.] 
Paemani, ein Volk germaniſchen Stammes in Gallien, wel 
Eif. B. Gall. II, 4. mit den Condrusi, Caeraesi und Segni zufai 
40,000 M. ins Feld ftellen Fonnte. Man ſucht es bald in Peeland, di 
Diſtrikte im bolländifchen Brabant, bald in den Ardennen, wo fih n 
Dorf Pemont findet, bald im weſilichen Theile des Herzogtb. Sur 
mo es ebenfalls ein Dorf Pemont gibt, bald endlich im Turemburg. 
Famene, Famenne an den FI. Ourt u. Leibe. Bol. Wachter in Erie 
Gruber's Encycl. II, 9. S. 194 a ; er BP: 
. Paena (Ilaive, al. Tlair« u. Ice, PBtol. IV, 1, 16.), eine 
de8 atlant. Oceans vor der Küfte von Mauritania Tingitana. [F.] 
.  Paenüla von yaır Ins, was nad) Bol. VI, 61. jhon bei RNhin 
vorkommt (f. Döverlein Synonym. V, 211.), ein langer einfader Man 
ohne Aermel, ver vermuthlich nur einen Halsausihnitt Hatte und über k 
Kopf gezogen wurde, Pompon. ap. Non. XIV, 3. Man trug fle bei Reif 
oder bei Regenwetter, Lamprid. Alex. Sev.27.: paenulis intra urbem frigı 
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usa ut senes uterentur permisit, quum id vestimenti genus 
tinerarium aut pluviae fuisset. Vgl. Cic. ad Att. XIII, 33. pro Mil. 0. 
Sie war entweder aus Wolle (Mart. XIV, 145. Plin. H. N. VIII, 48, 73.) 
der aus Leder (Mart. XIV, 130.) gefertigt, und wurde ſowohl von Männern 
ls —* * Ulpian. Dig. XXXIV, 2, 24.; ſ. Becker, Gallus II. 
5. 93. 94. J— 
|  »Paeon (Ilawr), 1) mythiſcher Stammvater der Paeones, ſ. d. — 
2) Sohn des Antilohos, Enkel des Neftor (Bauf. II, 18, 7.). [Pfau.] 
Paeonaeus, einer der eleiihen Daftylen, f. Bo. IV. ©. 54. [Pfau] 
 BPaeones. Der Uriprung diefes weit über Thracien und Macebonien 
breiteten Volkes ift ſehr dunkel. Nah PBaufan. V, 1, d. war Päon ein 
hn des Aeollden Enpymion und Bruder des Aetelus und Eyeus; er | 
| Elis weg nah dem Fluß Artus, wo er das von ihm benannte 
mdete. Indeß entbehrt dieſe fpäte Erzählung alles geſchichtlichen Grundes 
md iſt nicht höher anzuihlagen als Hygins und Appians Angaben; na 
3er Poet. Astr. II, 20.) war Päon ein Sohn Poſeidons und der Helle; 
“ 
br 
‚br 





Illyr. 2.) macht den Päon zu einem Sohn des Autarieus und Enfel 
BMyrius. Nah ihrer eigenen Nationalfage waren die Bionen Nadfommen 
£ troifchen Teufrer (Herod. V, 13.); übereinftimmend damit berichtet Strabo 
Kragm. Palat, Vatic. 37, ed. Tafel; Euſtath. ad Hom. Il. II, 848.), nad 
Biniger Angaben jeien die Päonen Abfümmlinge der Phryger. ine alte 
on Herov. VII, 20. erwähnte Sage ſpricht von dem großen Zug der Teufrer . 
nd Diyfer, die von Kleinafien berüber bis zum Peneus und dem ioniſchen 
ere vorgebrungen feien. Auf dieſelbe Sage geftügt läßt Lyfophron (v. 
4443.) den Dardanus die chalapräiiche Ebene (d. i. Emathia) und Eord 
ehmen und erft an des Peneus Gewäflern fih Grenzen fteden. Hält 
an diefe verfhiedenen Zeugniffe zufammen und erwägt dabei daß au in 
feinaflen Phryger, Myſer und Teufrer als Wölkerichaften Eines Stammes 
meinen, fo wird man nicht anſtehen auch die Väonen für ein Glied des 
onen phrygiichen Volkeſtammes zu halten. Auch fie famen auf der großen 
giſchen Wanderung nad Europa berüber, und die deutlichiten Spuren 
| noch von ihrer einfligen Ausbreitung und Macht. Bon Bedeutung ifl 
I dap wir fon bei Homer Päonen vom Arius auf Seite der flammver- 
andten Troer finden (Il. IE, 848—50. XVI, 287—91. XVII, 348—53. 
XI, 139 f.). Im ſehr frühe Zeiten muß ibr Krieg mit der an der Pro- 
intis gelegenen Stadt Perinihus fallen (Herod. V,1.). Deftlih vom Arius 
aren einft Kreitonia und Bifaltia päoniſch (Strabo Fragm. 40.); im Welten 
 Emathia einft Päonia (Volyb. XXIV, 8. Liv. XL, 3. Yuftin. VIEH, 
enn wir — ſtatt des jedenfalls unrichtigen Boeotia — Paeonia leſen) auch 
ien und PBelagonien hatte vormals päoniſche Bevölkerung (Strabo Fr. 37, 
una. ad 1. 1. 1.). Plinius (IV, 17.) nennt die Gorver ein päonifches 
DIE, und daß fie phrygiihen Stammes geweien geht auch aus Lpfophr. 1.1. 
vor. Ohne Zweifel find fie die Moſer welche Hellanicus (bei Eonftant. 
orpbyrog. de them. II, 2. p. 48. Schol. zu Hom. I. XIH, 3.) Nachbarn 
© Macedonier nennt. order finden wir auch im Theffalien (Steph. By. 
w Auvoog). Auf fie deutet endlich auch der Fluß Eordaicus (Arrian. I, 
79), welcher der heutige Deval ift, alſo in der Nähe des Lychnidus-Sees 
Gt, wo wir auch außerdem noch phrygiihe Spuren antreffen (f. den Art. 
Aryges). Weiter im Süden werden Päonen ald einftige Nahbarn der Seller 
1 Doloper genannt (Guftath. zu Som. Il. XV, 233.). Durd das Herein- 
ben der thunifchen Ihracier und das Wachſsthum der macevoniihen Macht 
üben die Päonen auf das Gebiet beſchränkt das fie in der hiſtoriſchen Zeit 
Amehmen. Wir finden fle da in dem Thal des Arius und öftlih am Strymon 
dem Gebirge Rhodope, wo fie an die Befler grenzten (Strabo VH, 
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. 818.). Auch die Quellen des Kios (j. Yeler), daes Geltenflufles vu 
Donau, beberrigten Päonen (Serod, IV, 6 Noch vie — 
ſich das päonifhe Gebiet, wenn wir und für bie von ben 
nommene Identität der Päonen und Pannonier entſchelden (f. d. Art, 
nones). Mehr zertrümmert erſcheint das päoniide Volt in den weniger 
(hüten füplihen Gegenden. Gin fdhmaler Streifen Landes, der auf 
rehten Seite bed Artus bis zum Meer hinabreichte, wird nn. 
noh Päonien genannt. Am unten Strymon führt Herod. V, 13—15. 
vil, 113. die Päopler und Siropäonen als päonifde Böller auf, 

die Doberen, die ihren Namen von dem Ort Doberos ober 
wilden Ampbipolis und Philippi hatten (Thuc. 11,98. Plin IV, 10, 
Hierof. p. 604. ed. Weile). Das öfli$ vom JE 
Kerkine bildete die Grenze zwiſchen Päonen und Ei (Ihe. 1. 
einzelne päonifhe Völferigaften nennen und Thuc. 1, 96, und Gtrabo 
35. 36. no die Agrianen, Laher und Grader, die im obern Eimm 
wohnten. Bon der päonifden Geſchichte ift nicht viel au berichten. 
untern Stromon fehbaften Stämme wurden ſchon 513 (DI. 66, 4) 
Perfern unterworfen, die Doberen jevoh und alle Stämme nörblid von 
blieben frei (Herod. V, 15.). Später finden wir die Mgrianen, Lader ı 
unter der Herrſchaft der Odryfen (Thuc. I, 96.). Der Hauptflod ber e 
ber die gefegneten Mingbeden vom —7 Kallandele und Ueskueb im oben 
Ariusthal bewohnte, wird im der Älteren macedoniſchen Geſchichte gar nic 
genannt. Nah Werbitfas’' II. Tode (360, DI. 105, 1) machten L 
verheerenden Einfall in Macedonien, und Bhilipp IL. fand es rathiam 
Geſchenke und Beriprehungen fie zum Frieden zu bewegen, 
darauf ihr König Agis farb, benügte Phil. die günftige Gelegenheit um 
die Pionen zu unterwerfen (Diod. XVI, 2—4.). Indeß ließ er ihnen 
eigenen Könige. Cine ung im 3. 355 warb ſchnell unterprüdt (D 
xVvi, 22.). Waͤhrend ſich nah Philipps Tode die illgriſchen und thrat 
Stämme gegen Alerander erhoben blieben die Päonen ruhig, und namen 
erfheinen die Agrianen ald ihm unbedingt ergeben. Ihren König La 
der ſchon Philipp treu gedient hatte, wollte Alerander mit ber Sen 
Schweſter Kynane ehren, aber Lang. farb vor der Vermählung (Arria 
1, 5. Polyän. VIN, 60. Athen. XII, p. 557. 560.). Später finden 
fie unter Attalus, die andern Päonen aber unter Arifion und Areted (2 
I, 9, 2. III, 12, 4. Gurt. IV, 4, 24.). Auf wirkliche Unabhängigfeit 
Päonen darf man daraus nicht ſchließen daß Eurt. IV, 12, 22, mercen: 
militem ex Paeonia anführt. Nach Aleranderd Tod blieben alle pi 
Stämme unter Antipater, aber mit eigenen Zürften, die fi bei den si 
macedon. Thronftreitigkeiten immer unabhängiger gemacht zu haben. je 
König Audoleon bittet, von dem audgewanderten Autariaten bebrän 
3. 310 den Kaffander um Hilfe (Diod. XX, 19.). Seine Toter nah 
Epirotenfönig Pyrrhus zur Frau (Plut. Pyrrb. 10.). Münzen von? 
bei Sröhlih num. reg. access. nov. p. 39. Als nad des Demetrius 
treibung 257 Macedonien zwiſchen Pyrrhus und Lyſimachus getheilt m 
ſuchte dieſer das faſt ſelbſtaͤndig gewordene Päonien an ſich zu bringen. 
führte den vertriebenen Arifton, Audoleons ‚jungen Sohn, in jein Land zu 
nahm es aber durch Gewalt und Hinterlifi jelbft in Befis. Der 5 
König entfloh zu Demetrius (PBolyän. IV, 12, 3.). No wird und 
Päonenfönig Dropion genannt, Sohn des Deon (over vielleiht des 
leon), der den ehernen Kopf eines päonifchen Bifonftierd dem deipbi 
Orakel als Gabe ſandte (Pauſ. X, 13, 1.). Bei dem Einbruch der Galli 
230 verwüftete die von Brennus und Afihorius angeführte Horde PBäonie 
(Bauf. X, 19, 7.). Meberhaupt wurde die Lage der Bäonen immer gefäh 
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auf der Halbinjel die mit dem Gabo vi Penna endet. Ihnen gehörte 
Seeftabt Rlavionaria am Mare Cantabrieum. [F.] 

Poaostanus Sinus, |. Paestum. 

Paestum (Mela ll, 4,9. Plin. 111,5, 10.; Ilaioror, Dtol. IL, 1, 
vgl. Strabo VI, p. 251.), der fpätere von den Lucanern veränberie Name | 
Stadt Posidonia (Tloauıdwria, Seyl.p. 3. Strabo VI, p. 251 f. VII, p. 8 
IX, p. 397. Stepb. By. p. 561. val. Herop. I, 167. Liv. Ep. XIV. 
1. 1, auf Neptunia bei Bellej. I, 15.), einer ums I. M. 230 von ben 
bariten an der Weftfüfte Lucaniens gegründeten Golonie (Exyl. u. Strabe 
Scymn. 245. vgl. Maoul-Modetie I. p. 246. mit HL p. 244.); 
Nachricht infofern mit der Angabe des Solinus e. 2, 10,, der fle für 
dorische Pflanzſtadt erflärt, in keinem Wliderſpruche ſteht, als ein 
Sybariten aus doriſchen Trözenern befland, wodurch ſich aud bie 
Form /lofudwonaror auf ihren Münzen erflärt, — Velia 
u, Müller Dorier II. S. 520.) Sie lag 5Mill. ſudlich von ber 
a 2 

oder Argo ? vgl. &ros Strabo VI, p. 252. Bp.1.©. 
Juno, urfprünglih wenige Meilen 8 von dem Vorgeb. VPoſidium 
an dem nach ihr benannten Meerb. (Ilooudwndeng noAnos, Girabe 
p. 21 f. V, p. 211. 251 f.; Ilausrarög n., Strabo p. 251.; Paestaı 
sinus, ic. ad Att. XVI, 6. Mela I, 4,9. Bin. III, 5, 10. 7,1 
j. Golf von Salerno), wurde aber fpäter des ſchlechten Waflerd und 
fumpfigen Gegend wegen weiter ins Innere gerüdt (Strabe 1. 1.). Bon 
fang unbebeutend, wurde fie doch nad ber Zerflörung ihrer 
und blühend; fpäter, zwiſchen 438 u. 424 v. Ehr. (vgl. Niebubr MR. 
I. ©. 95 f.), den Lucanern unterworfen (Sirabo 1. 1.), von welcher 
wohl aud die Aenderung des Namens heriäreibt*, verlor fie allmälig 
eh. Charakter, und felbft die griech. Sprade hörte auf in ihr bie 
ende zu fein, weshalb die Poflvoniaten auch fpäter no ein j 
Trauerfeſt feierten, wobei fie fi in ihrer Mutterfpradhe des 'alten 
der alten Zeiten, Sitten und Berfaffung erinnerten (then. XIV, p. 
Gaf.). Unter der Herrfhaft ver Mömer, die fie noch vor Tarent 
(Niebubr II. S. 616.) und im I. R. 480 durch Lateiner (vgl, Liv. XX 
colonifirten (Liv. Epit. XIV. Vellej. 1. 1. vgl. Infhr. bei Drelll Nr. 2 
fanf fie vollends ganz zur Unbedeutenoheit herab (oppidum bei Mela u. 
11. U. auf der Tab. Veut ohne alle Auszeichnung), jo daß faft nur 
die trefflichen Roſen der Umgegend (Birg. Ge. IV, 119. Ovid Met. XV, 
ex Pont. II, 4, 48. Prop. IV, 5, 59. Cic. ad Aut. XI, 17. Colum. 
ihr Andenken erbielten. Endlich warb fie, wahrſch im 3. 871 nm. 
von den Sarazenen zerflört (vgl. Leo Ital. Geſch I. ©. 272.). L 
vgl. auch Liv. VIII, 17. 22. 36. XXII, 36. XXVI,39. XXVII, 9. 10. 
bei Oreli Nr. 135. 2492. 3078. u. Münzen bei Edhel I, 3. p. 
Obgleih man aus früheren Andeutungen (bei Eluver Ital. ant. II. p. 
Ughelli Ital. Sacra VII. p. 661. u. f. w.) wußte daß ih noch 
von ihr fänden, jo find ihre großartigen Auinen (der eine Stunde Ü 
fang haltenden Mauern, dreier Tempel, des Theaters u. ſ. mw.) 
Doch erſt jeit dem J. 1750 genauer befannt geworden. Vgl. Sei V, 
Rovine di Pesto, Nap. 1756. Soufflot Suite de Plans etc. des 
ples antiques, tels qu’ils existaient en 1750 dans la Bourgade de 
Par. 1760. fol. Mayer The Ruins of Paestum or Posidonia, Lond. : 

































* Andere (wie Cluver It. ant. p. 723 f. Groffe p. 21. Tʒſchucke ad Mel. Vol 
P. II. p. 416. u. Edhel J. 1. p. 157 F.) glauben, die Veränderung des 
durch die Römer erfolgt, als diefe die Stadt zur Colonie machten. 
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ol. (franzöf. von Le Roy, Paris 1769, fol.). Paoli Rovine della cittä di 
esto, Rom. 1784. Delagarbette Les ruines de Paestum, Par. 1799. fol. 
3amonti Antichita Pestane, Nap. 1819. 8., vgl. auch Swinburne Reife II. 
5. 160 ff. Euſtache Class. Tour through Italy III. p. 98. Hagens Reife IN. 
5. 223. Münterd Nahr. von Neap. u. Sich. ©. 83. Kephalides' Meile 
. ©. 145 ff. Windelmanns Werke I. S. 288 ff. u. A. Ueber die Geſch 
er Stadt vgl. Pasq. Magnoni de veris Paesti origg. Rom, (?) Groffe 
jomment. qua in Paesti origg. et vicissitudines inquiritur, Hal. 1766. 4. 
Mazochi ad —* en f. [F.] 
Paesüla «oovia, Biol. II, 4, 13. Inſchr. bei Slorez i h 

X. p. 116.), Stabt der Turbetaner in Hiſpania —— nach kun 5— 
“ha. j. Salteras, nad Reichard aber El-Pozuelo [F. 
 Paesuri ( Plin. IV, 21, 35., auf einer Jnſchr. bei . p-. 162. 
ssures), Bölkerichaft Zufitaniend an der Grenze von Bätica. (ET Ay. 
Paesus (I/laoos, Som. Il. II, 828. V, 612. Herod. V, 117. Straße 
I, p. 389.), eine fhon zu Strabo's Zeiten zerflörte Stadt in Troas 
impfacus (wohin die Einwohner des vernichteten Ortes verpflangt wurden 
 Barium an einem gleihnamigen Fluſſe (dem heut. Beiran-Dere). [F. 
Paeti (Ilairoı, Herod. VII, 110.), Volk im nörbl. Thracien. [P.] 
-Paetinus, Beiname in der Fulvia gens, f. d. 
 Paetus, Beiname in der gens Aelia, Autronia, Caesennia, Fulvia, 
Apiria u. and. Zu nennen ift bier Caecina Paetus, ver unter Elaubiuß 
d. ©t., 42 n. Chr.) ald Theilnehmer an der Empörung des Camillus 
ibonianus (ſ. d.) von Ilyrieum zur Verurtbeilung nad Rom gebracht, _ 

dem Vorgange feiner hochherzigen Gattin Arria, die den Dols ſich 
ruſt ſtieß und ſodann mit den Worten: „Pätus, es ſchmerzt nicht“ 
m Gatten darreichte, ohne Zweifel ſich ſelbſt den Tod gab. Vgl. Plinius 
3. 11, 16. (ver von Arria noch andere Züge mittheilt). Die LX, 16, 
X, 9. Martial. I, 14. Augufiin. ep. 204. in Gaudent. I, 31. — 
inius wird er im Jahr feiner Verurtheilung ald consularis zz 
mie Div 1.1. nit im Widerſpruch ift, da für Kamirov umarov — Ka 
zirou zu leſen, vgl. Babricius zu d. ©t.). — Einen Paetus als As 
iger des Pallad und Burrus (808 d. St.) nennt Tacitus Ann. XII, 23.— 
ber Thrasea Paetus ſ. Thrasea, [ Hkh.] | 
Pagae (Ileyai), von den Megarern angelegte (Steph. Byz. * 
ſtung Etrabo VII, p. 380.) und Handelsſtadt (Schol. Thuc. I, 103.) in 
egarid, am öftlichen Bintel des halcyonifhen Meeres umd an der Oflfeite 
| Borgeb. Olmiä, 120 Stad. nordweitlid von Megara und 330 vom Pi- 
das IX, p. 391.), die wahrfcheinlih von den fog. Quellen von Me- 
is (Bauf. 1, 41, 8.) ihren Mamen hatte (vgl. Ptol. I; 15,6.) und 
ch ihre Lage am Meere und ihren guten Hafen (Thuc. I, 114.), jo wie 
ch das Zufammentreffen von drei Hauptiiraßen die wichtigfte Stadt ver 
ndichaft nähft Megara ſelbſt wurde. Vol. auch Thue. I, 103. 107. 115. 
21. Pauf. I, 44, 7. (der wenig von ihren Merkwürdigkeiten zu berichten 
Ei). Plut. Arat. 44. Btol. II, 15, 6. Mela II, 8, 10. Blin. IV, 7, 11. 
Berocl. p. 645. Tab. Peut. (wo fie Pache heißt) u. Münzen bei Mionnet 
"p. 335. Man hält fie für den heut. Hafenplag Pſatho (vgl. Gel It. 
Gr. p. 7. Kruſe Hellas II, 1. ©. 400. u. 2eafe North. Gr. II. p. 407.); 
d Reinganum Das alte Megaris S. 100f. [F.] . 
Pagäla (r& Ilayaia, Arrian. Ind. 23.), Küftenftadt der Oritä in 
Dfta (im heut. Urbu). [E.] 

aalia war der Name des alten von Servius Tullius mwahrid. 
rganifirten religiöfen Beftes an welchem alle Bewohner ver pagi An 
Unahmen, indem fie fih an dem gemeinfamen religiöfen Mittelpunkt ver» 
Bauly, Real-Enchelop. V. 67 
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fammelten (entfprehend dem Feſt der montani, f. ©. 140.). 6Es hatte v 
üglih auf den Landbau Beziehung, und daher wurden Gered und DE 
I ächlich verehrt. An dieſem Feſte follte jeder Genoſſe des pagus, fo hy 
Brau und jedes Kind ein gewiſſes Geloſtuck abgeben, damit Ns aus 
Zahl die Zahl der ganzen Berölferung der pagi —— + 
dauerten fort, auch nachdem bie Bedeutung der alten pa 
war, ber plebejlihe Charalter aber, den fie von jeher gie dam ed 
na nie, ſ. Cie. p. dom. 28. Die Hauptftellen ind :- Dion. IV, 15. 
1. 1. VI, 24. 26. Ovid Fast. I, 669-704, Böni ur —B 
En d. Nömer, Leips. 1843. ©. 122. Bol. Br. 
Paganus (Paul. Diac. b. v. p. 221. re 
wohner eines —* d. Art.; jedoch iſt aus * deren, (Due ( 
uw. 4045.) au Si daß paganus im e. uch einen Borfleber 
Priefler des a eichnet hat. Da die pagani an 
bewohner waren, fo ar man das Wort auch auf Ale aus 
Waffen en, alfo den Gegenfag zu miles a —— 27. 
19. Far. 1, 53. ſuv. XVI, 33. ul Wie. Big /ZEun BD 5 41 
De von a als Nidtäriften f. Yivor. 4 10. ©. The 
"Pagäsne Tara —— —F Scyl 25. Avollon. 
238. 318. 524. Plut. Them. 20. u vn den ‚Bm 
u, 8, 6. ®lin. IV, 8, 15. Drop. 1 8 ewöhnli ‚@ 
— ae), Küftenflabt der tbeffal. Sandicaft 4 (Strabo p. 48 
J Ptol. III, 18, 17. falſchlich in Phrhiotis) an dem nad ihr be 
Sinus Pagasaeus (Mela 1. 1.) ober oo. (PBlin. 1. 1; I 
noAnog, Scyl. p. 24. Strabo VII, P- 436. 438,, . 
Bolo), der Bafenplap von Pherä —34 1. rn n weldem vie Arg 
ufammengefommen und Jajon fein Schiff gebaut haben ſoll (Drph 
Itpollon. II N. 1.), weshalb auch Einige den Namen von —* ch 
den jedoch Andere auf die vielen Quellen der Gegend Dr 
—* ren 1. —* Apollon. I, 238. Euſtath. ad n. I, 
ym. M. v. 47 ———— Bol. Leale 
Gr. IV. p 369. | 
Pagasaeus (]layaoaio;), von ber . Pagasae, Bein. des 
der. dort ein Heiligthum hatte (Keflod. Sc. H. 70. u. Säol.); 
Jafon (Ovid Her. XVI, 845.), der die Argo —— erbaut in foü 
Met. VII, 1.). [Pfau.] 
Pagida oder Pagidas, Fluß in Africa propria bei Zar. 
20. — 2) f. Belus. [F.] 
Pagoargas, Stadt an der Grenze von Aethiopien und Aegn 
Plin. VI, 29, 35. [F.] 
Pagondas, ein: Böotier, Sohn des Aeoladas, Böotarch Dt. 
424, gewinnt die Schlacht bei Delium gegen die Athener, Thuc. IV, 91- 
Died. XU, 69. - [ West] 
Pagrae (Hayoaı, Strabo XVI, p. 751. Blin. V, 23, 7 
p-146. It. Hier. p. 580., wo durch Schreibfehler Paugrios ftebt, bei @ 
. 540. »ö Hayoso), Stadt in der ſyriſchen Provinz Pieria am @ 
anus und am der Straße von Antiohia nad Aleranpria, 16 Mill. 
von erflerer, merkwürdig durch die im I. 145 v. Chr. bei ihr gel 
Schlacht zwiichen Demetrius Nicator und Alerander Balas; noch j. 
Bagrad, Bargad. — 2) Hafen am Vontus Eurinus in Sarmatia an 
bei Arriar. Per. P. Eux. p. 19., vieleicht ver heut. Hafen Ghelinjif 
Dubois Voy. I. p. 167., der ihm auch DT 
(Togıxos) Bi Scyl. p. 31. bält @). [E] js 
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Pagräsa, Stadt der Leſtä in India extra Gangem, Ptol. VII, 2,7. [F.] 

IIay7oor 60n, f. Tanovow» oem. 

Pagrum (Tab. Peut.), Ort in Gappadocien an der Strafe von Co— 
ana nah Melitene. [F.] 

Pagus (/layos, Pauſ. VII, 5.), ein Berg in Ionien, etwas nörbl. 
n Smyrna, mit einer Gapelle der Nemeſis und einer rei Duelle; von 
amilton Research. 1.p.53 f. als ein höchſt merkwürdig geſtalteter, 5—600 
Juß Hoher , abgeftumpfter Kegel geſchildert. [F.] 

2) Pagus, nad Dion. IV, 15. von m«yos, Hügel, Paul. Diar. h. 
'p. 221. u. Ser. zu Virg. Georg. II, 382. von Quellen, nad 
berlein Synonym. III. ©. 6 f. von pascere (j.v.a. pascui communio) 

en, bieß in der Urzeit Roms ein ländlicher Diftrift, deren es 

d welche im Gegenfag zu den montes (ſ. ©. 139 f.) er 
8 ausmachten. Angebli rührt dieſe Gebietseintheilung von Numa Bomp. 
, Dion. II, 76. Plut. Num. 16. Dur Sers. Tullius wurden die bid- 
vig pagi faft alle oder doch die meiften zum Weichbild der Stapt 

daraus im Berein mit den alten montes die neue Tribuseinthei ges 
m, bei welcher Gelegenheit einige pagi ihren Namen auf die Tribus 
ugen, 3. ®. pagus Lemonius, Paul. Diac. v. Lemonia p. 115.M. Die 
Bien pagi, welde nun Unterabtbeilungen der Tribus geworben waren, bes 
imben zwar fort, behielten auch ihre ſchon von Numa angeorbneten Bor- 
ber (magister pagi), welche die Flurbücher führten, die Paganalienfeier 
Begten, bei Aushebung und Tributvertheilung mit thätig waren pe 
Ber früheren Zeit) u. f. w., Diem. IV, 15.; allein fle traten na 
Mr binter den Tribus zurüd und gingen in diefen auf, etwa jo wie am 
ribus in der Kaiferzeit zu Kleinen Gorporationen herabjanfen, ſ. Tribus. 
ent wareıt die pagi nichts als plebejiſche Genoſſenſchaften, welde noch 
die Paganalien begingen und VBerjammlungen bielten deren Zwed und 
ter und nicht näher befannt iſt. Die einzige Stelle darüber findet ſich 
icero’8 Rede p. dom. 27.: nullum est in hac urbe collegium, nulli pagani 
antani — quoniam plebi quoque urbanae maiores nostri conventieula . 
Quasi consilia quaedam esse voluerunt —, qui non amplissime — de+ 
verint. — Diele röm. Eintheilung entipriht einer in ganz Italien üblichen. 
ig Italien war nämlich feit der Urzeit in pagi (Bluren, Gaue) eingetheilt 
b diefe waren dreifacher Art: 1) Theile des Weichbilds eines größeren 
abi; 2) Theile eines ſtädtiſchen Gebiets, 3) Unterabtheilungen eines Landes, 
nicht zu einer Stadt gehörten, 3. B. pagi der Marfi, Peligni u. a. 

pagi der zweiten uud dritten Art hatten gewöhnlich ein größeres ober 
inered Dorf oder auch mehrere Dörfer und Höfe in ihrem Kreife. Bon 
Iien Beei wurden durch die röm. Eroberungen jtatt der alten nun in ber 
Fade Rom enthaltenen pagi wieder neue pagi hinzugefügt, welche ſich gleich⸗ 
nn wie ein neues Stadtgebiet um Rom herum gruppirten. Erhielten die 
wohner derfelben die röm. Givität, fo wurde Anfangs aus mehreren pagis 
neue Tribus gebildet, fpäter aber, als die Zahl von 35 Tribus erfüllt 
‚ wurden die pagi einer bereit beſtehenden Tribus zugefäfrieben, bis zu= 
t alle pagi Italiens, d. h. ganz Italien, in dem röm Staatöverband auf- 
angen waren. — Daß dieſe Cintheilung Italiens au unter der Römer- 

jaft fortvauerte jehen wir aus Injchriften und Schriftftellern. So z B. 
Den wir pagi auch bei den von den Conſuln Cornelius und Bäbius ge— 
eten Figurifchen Eolonien in Samnium, j. W. Henzen, tabula alimen- 
Baebian. in den Annal. instit. archaeol. XVI., Rom. 1845. So jagt 
4 7,5. pagi, fora, coneiliabula; vgl. Orelli Inser. 145. Suet. Oct. 2. 

Die zahlveiden unten erwähnten Infhriften. Auch in manchen Provinzen 
Weine ähnliche Einrichtung, wenigftend wurde das zu dem Territorium 
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der Provinzialftänte gehörende Bebiet oft im geheilt, 4. ®. in Gallie 
Orelli 202. 197, Unter den Kaifern blieb diele Einteilung befichen, 4 
Paul. Dig. XXXIII. 4, 12. Ulp. Dig. L, 15, & pr. ©. Th VI, 9, 
u. a. f. unten. 9a die Mömer trugen ben Namen pagus (aber im mw, 
als Sau) auch auf fremde Bölfer über, ,. ®. auf die Germanen, umb 
b. g. 1, 12. fagt: Helvetia in quatuor pagos divisa est. — Alk 
eined pagus — fofern derfelbe nicht Theil eines ſtaͤdtiſchen Weihbiltes 
bildeten eine Feine Gommune, gewiflermaßen ein Meines Municipium ( 
8 gleichgiltig war ob ber aus einem oder mehreren Dörfern 
ober vielleiht ein Staͤdichen in ſich ſchloß) und hatten mehr ober 
Breiheit, je nachdem fie einer benahbarten Stadt (Municipium ober 
angehörten, ebenfo wie viele fora, coneiliabula u. f. w. (f. Moor. XV, 
oben ©. 226 f.), oder eine gewiſſe Selbſtaͤndigleit behaupteten, ». b, 
unmittelbar unter Mom flanpen ; Giraud, essai sur hist, du droit 
au moyen Age, Paris 1846. 1.p.197 f. Die pagani bildeten eine 
mit gemeinfamemn Gigenthum (3. B. Mauern, Ihore, Tempel, Hallen 
derarium, Drelli 3793. 3270. 144.) und gemeinfamen Saeris, mie 
—— bei Grut. 21, 11. Drelli 1250., paganicae ferine, Barro 
26., Genius pagi, Drelli 657. und bie Justratio pagi (f. unten) 
Auch haben die pagi einen oder mehrere Vorſteher, magistri genannt, 
% rare p. 127. Feſt. v. viei p. 871.M. Dion. IV, 15. Orellk li 
3270. 3793. 3795. 3796 Gell, Pompei. II. p. 197. -Diefe führen wie 
alten röm. mag. pagorum Blurbücder und Berzeichniffe der pagani (Beh 
der Steuern und ber Ausbebung), Dion. IV, 15., beforgen die Luſtra 
Blur, Sic. Blacc, p. 25. Goëſ., ven Wegebau (auf Koften der anlieg 
Belobeflger), Sic Klare. p. 9., var. auct. p. 255. Godj., und bie 
lien Bauten, Drelli 3270. Berner präflpiren fie in den Gemeindeverſ 
lungen, welche fie durch die buceina zufammenrufen lafien, Bhilarg. zu 
Georg. 11, 382. Die Beſchlüſſe diefer Berfammlungen werben mehr 
wäbnt, als decretum pagi, Drelli 3270. 360. (wohl auch 4083.), 
Orelli 3793. u. Plin. H. N. XXVIll, 2., seitum, ÖDrelli 3798,, 
Beifpiel eines ſolchen Beſchluſſes ſehr intereffant il. Daß bie pagi 
ihren patronus hatten beweiſen die Infriften bei Drelli 106. 197. 
Unter den fpätern Kaiſern 5. die magistri pag. bäufig p iti oder 
fecti und haben wie die susceptores und conductores a Fisfalgef 
* ungen, Cod. Theod. VII, 4, 1. u. Gotbofred. ad h. 1. XL, 6,& 
70, 2. Literatur: Mazoch. Comment. ad Campani theatri 
Bolen. thesaur. V. p. 562? f. Mommfen, d. röm. Tribus S. 5 ff. 
211 ff. u. Zeitfehr. f. Alt.Wiff. 1846. Nr. 127. ©. 1011f. [R.] ° 
Pagyritae (Ilayvoira:, Btol. II, 5, 22.), Bolt in Sarmati 
ropäa Öftlih vom Fluß Chefinus unweit der Küfte der Oſtſee, nad 
II, 2. ©. 436. vie Pahuritſchen. [F.] . 
Ilaıdsgaorie. Die Knabenliebe ver Griehen war 
zufälige, etwa dur Verkehr mit einer fremden Nation angenomme 
übertragene Sitte, jondern mwurzelte in der Natur, Art und Eigenthüml 
des Volkes ſelbſt. Auch bei andern Völkern konnte eine Erſcheinung 
Art hervortreten, ohne darum von den Hellenen entlehnt zu fein, ſiche 
immer mit beflimmten, dem Charafter des Volkes entfprechenden Mopificati 
Wir finden Knabenliebe bei den Tyrrhenern, Hebräern *, Perfern und 








































Wei den Hebräern wurde derjenige welcher ſich zur Rnabenfchande herg 

nn — ——— * Warnekros Entwurf d. —* Inn rt 
. von Hoffmann, Wien .- ©. 554 f. enwärtig or 
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Herod. I, 135. Levit. XVIIT, 22. XIX, 13. Athen. XU, 517. e. Serius 
Emp. Pyrrh. hypot. I, 35, 152. ed. Mund); allein nirgends war eine ſolche 
ver der Hellenen in ihrer urſprünglichen Geftalt entſprechend, obgleich griech 
Hiftorifer Erfcheinungen diefer Art bei andern Völkern von ihrem eigenen 
abgeleitet haben (Herod. 1. 1. Zenoph. Cyr. II, 2, 28.). — Das homeriſche 
Epos enthält Feine fiheren Merkmale daß ſolche Liebesverbältniffe unter den 
Heroen Statt gefunden, da die innige Freundſchaft des Achilleus und Patro⸗ 
darauf wohl nicht zu deuten ift. Am leichteften würde ſich eine derartige 
Männerliebe auf kriegeriſchen SHeerfahrten fo wie auf Zügen wanbernder 
St ‚» 3% B. ber SHerafliven, haben ausbilden und verbreiten können. 
ewiß ift daß zur Zeit der Gefeggeber Lyfurgos und Eolon das eigentliche 
udsoaoreiv bereits eine allgemeine Sitte geworden war und»eine befon- 
te Bebeutung gewonnen hatte, da es fonft nicht die Aufmerffamfeit der 
elben auf ih gezogen hätte. Jeder verfelben ſuchte dieſes vorgefundene 
ment nach feiner Weile zu geftalten und zu regeln. Daher vie Knaben» 
ebe zu Sparta in ganz anderer Beriehbung zum Staate land ala im Athen 

in den ioniſchen Städten überhaupt. — In der Geihichte der helleniſchen 
benliebe überhaupt hat man die ältere claffiihe und die fpätere audge- 
irteie Zeit des Hellenismus zu unterſcheiden. Für die erftere iſt wiederum 
wiihen dem doriſchen und dem ioniſchen Stamme zu unterfcheiden. Für die 
ilte claſſiſche Zeit dürfen wir zwei Ausfprühe des Ariſtophanes und Xene- 
bon alö leitende Ideen an die Spige flellen. Ariſtophanes (Nub. 1071 f.) 
ÄBt durch den Aoyos adınoz von dem owgporeir außer anderen Lebensgenüſſen 
Mb die Liebe zu den Knaben ausfchliehen (Hdoror © sowr uellsıg dmo- 
red, naidwr, yuramxor, xorraßwr, nrA.), was zweierlei bemeidt: 
daß ein arne aupewr mit der Knabenliebe nichts zu ſchaffen hatte, 2) da 
iejelbe zu den gemöhnlichen Genüflen des Lebens gezählt wurde. Xenophon 
b t fagt de rep. Lac. II, 13.: ö Avnobpyog &rarri« nal Tovrag Mu 


el uir Tıs adrös ar, olor dei, auyaadeis wuymr mado; m | 
Mauntov YiAdv dnorelionude: nal gvreira, Emireı xai nekkiornr 
vn drouder,. Wir erſehen hieraus 1) daß es .ein rein ſittliches 
il dieſer Art gab, und daß ein ſolches im Doriemus, namentlich zu 
parta während ver Blüthe der lylurgiſchen Verfaſſung zu finden war; daß 
8 Gegentheil derſelben, eine ſinnliche unreine Begierde (ei dd nu maudög 
uaros ÖpEYOusvos parein) für ſchändlich (aioyıoror) gehalten wurde. Aus 
© ‚weiteren Erörterung ergibt ſich daſelbſt; daß in vielen Staaten der 
driechen die letztere Durch beiondere Gelege nicht verpönt war, woraus wir 
bo zugleich folgern müſſen, daß einer folhen in andern Staaten, welche 
Fit zu jenen moAkaiz gehörten, beiondere Gejege entgegentraten. Das ketz⸗ 
Re war 3. B. in Athen der Fall, wo Todesjtrafe auf derartige Bergehungen 
ſeht war. Schon der Eintritt eines Aelteren in ein Divaskaleion der Knaben 
ae mit ſolcher Strafe belegt (Aeſchin. g. Timard. F. 12 ff. Bell). Au 
übe Jeder welcher es wagte einen Knaben zum Buhlweſen (dragpsir) zu 
fingen, mochte ed der eigene Vater, Bruder, Verwandte oder der Vor- 
md oder wer jonft die Vollmacht über ihn führte, fein, mit verfelden 
rafe belegt welche den Dingenden traf (Aefcin. 1. 1. 8.13. Beff.). Wer 
aber in feiner Jugend der Hetairefis bingegeben Hatte, fei ed durch Ver— 
ung oder aus eigenem Antriebe, ging im Mannesalter der bedeutenpften 
lichen Rechte und Ehren verluftig. Er Eonnte nie einer der neun Ar- 
deen werden, nie ein Priefteramt (isgwovem») verwalten, Konnte nicht 
inter werben, konnte überhaupt weder eine durchs Loos noch durch Wahl 
@berleihende öffentliche Bunction antreten, auch nicht zum Herold oder Ge⸗ 
den gebraucht werden. Er konnte ferner nicht als Redner auftreten, war 
Re fimmfähig, durfte nicht einmal in dad Bereich der gottgeweihten Heilig- 
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thlimer eintreten, durfte bei gemeinſchaftlichen Feſten, an welchen Kr 
tragen wurden, fein Haupt nicht mit dem Kramge Ihmüden, burfie Ai 
haupt nicht innerhalb der mepipparripıa der Ugora begeben. 
Jemand dagegen fo follte er mit dem Tode beftraft werben (Heldin. I 
$. 21. 22.). Rür Athen haben wir Hierin einen Maßſtab, melder 
nur auf die Ältere beflere Zeit ammendbar it. Bugleih erichen wir aus 
Belegen, — melde Aeſchines dem Solon beilegt, die aber jebenfalls 
fpäteren Zeit angebören, — daß «8 zur Zeit dieſer Geſetzgebung 
Du ungen bedurfte um bad bereitd vorhandene Unweſen zu 
d in Schranken au halten. Wenn nun dieſe 
weitere Ausführung und Grgängung der foloniiden zu 
id auch annehmen daß bereits Solon dieſen Geaenfland in 
und geſetzliche Verfügungen darüber erlaffen hatte. Plutar (Sol. ©. 
Amator, ©. 4.) läßt ibm nicht die freien Bürger, ſondern nur bie 
davon audfhliefen (or äygawe duayopevors« doukor un Ergakoıqeir 
nadepaoreir, eig rır rar naar um nal aus dmirndevuaror 
nerog FO moiyua) und legt ihm felbft Neigung zur Rnabenliehe bei, 
welder wir nur eine edle verſtehen können. (Bal. 3. Ehrofoflom. in ep. 
Tit. e. 3. Hom. 5. ed. Montf. Par. 1838. T. Xl. p. 827., wo Geolon 
Philoſophos bezeichnet wird.) Daß zur Zeit des Themiftofles in Ahen di 
Knabenliebe gehuldigt wurde erhellt aus einer Erzählung des Ariftion (6 
































flives zu Steflleos, einem durh Schönheit ausgezeichneten Yünglinge aus 
ionifhen Küftenftadt Teos oder von Keos. Daß diefe Liebe nur eine ei 
reine geweſen fein könne läßt fid wenigſtens von Ariftides annehmen. 
fles war ein Muſter der firengfien owgpoourm und, mie ed ſcheint, F 
einer edleren Knabenliebe abbold. Denn er fol den Sophofles 
daß er keine entbaltfameren Augen babe (vgl. Athen. KIM, #.). 
Pheidiad an fhönen Knaben fein Wohlgefallen hatte, fo konnte ihm 
plaſtiſchem Künfller die weniger als Andern übel ausgelegt werben. 
feine Lieblinge werden Agorafritos und PBantarfes genannt (Bauf. V, 
VI, 10, 6. IX, 34, 1.) Wie Sopbofles jo waren au und 
ripides ſchönen Knaben gewogen (vgl. Ariftoph. Thesm. 35. 54. 74. 

264.). Hat doch ſelbſt Platon in Sofrates, dem Meifler in der prafti 
Ethik, dem Mufterbilde der helleniſchen Sophroſyne, dieſes Element fo 

bervortreten laffen. Aus viefem Allem darf wohl fo viel gefolgert 
daß bei flttlih gebildeten, würdigen Männern überhaupt bis zur £ 
Sofrated von einer rein finnlihen nur nah ſomatiſchem Genuß fl 
Knabenliebe entweder gar nicht oder nur mit Ausnahme und Beſchrä 
geredet werden könne. Wenigſtens konnte das Sinnlihe was einer 
Liebe beigemifcht geweien zu fein fcheint nicht über diejenige Sinnlichkeit‘ 
ausgehen welche auch der ivealften, ſittlich reinflen Liebe zu eimer Jung 
in der modernen Welt beigemiſcht it. Daß es zu Arhen im der älteren 
eine reine Liebe diefer Art gegeben babe wußten und behaupteten mei 

die Späteren (Blut. de lib. educat. 15. T. L p.41f.). Daß aber 
- Naturen, deren Innered von der owpooovrn nicht beherrſcht wurde, ſich 
Sinnengenuß bingegeben haben fann nicht in Abrede geftellt werden. A 
phanes und die Fragmente der übrigen Komiker enthalten beweiskräftig 
jpielungen genug, jo daß wir hier auf anderweitige Erhärtung durch Beil 
verzichten dürfen. — Während der Drangjale des peloponnef. Kriege 

die früheren fittlihen Zuftände völig aus dem alten Gleife (Thuc. U, 53 
Wenn bis dahin in der Knabenliebe eine fittlihe Haltung das_Uebergemwii 
behauptet Hatte jo ging dieſe jest ſicherlich verloren. Auch gehören ja übe 
haupt die ſchlimmſten Berichte über päperaftiihe Ausgelaffenheit melde — 
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jei den Alten vorfinden, der Zeit nah dem peloponneflihen Kriege an. 
Dahin gehören auch die Anflagen der attifhen Redner, bei welchen das pä- 
beraftifche Treiben in den Jugendjahren noch zu ebenfo ſchmachvollem als 
yerberblihem Vorwurfe im Mannesalter gebraudt wird. Auch mögen bo8- 
yafte Redner, wie Aeſchines gegen Timarchos (vgl. e. 19 ff.) au die unbe⸗ 
heutenpften Vergehungen diefer Art übertrieben und zur Vernichtung ihrer 
Begner benügt haben. Noch größer wurde natürlid die Gntartung von 
ilferanderd Zeit an, wofür nicht erft Belege nöthig find. — Die Knabenliebe 
Der Dorier, am beflimmteflen auf Kreta und zu Sparta auögebildet, war 
Berhältniß zum Staate und zur Gefeggebung ein eigen Infitut. 
i08 (bei Athen. XI, 79, 602. d.) hatte das maudspuarein den Hel⸗ 
men überhaupt von den Kreterm abgeleitet, was fo viel wenigſtens ber 
heist daß dort die Sitte fehr alt war. Ariſtoteles (moi. II, 10. p. 1272. 
eff. läßt fogar den Minos die Päperaflie abſichtlich unter feinen Kretern 
mführen, moös zur dilevbır zer yuramar, ira um noAvrenrdm, rir mög 
oVg Gpperas momoas Öwikier. Bgl. Epboros bei Strabo X, 483. Eaf.: 
‚& enthümlicher Brauch (voor) herrſcht bei den Kretern in ben Liebes— 
hältniffen. Nicht durch Leberredung gewinnen fle (narspyalorsaı) bie 
deliebten,, fondern durch Entführung. Der Liebhaber fündigt es drei 
fe auch mehrere Tage zuvor den Breunden des Geliebten an, daß er ben 
ausführen werde. Dielen nun würde es für eine ſchändliche 
den Knaben zu verbergen oder ihm nicht zu geflatten feinen g 
Bey zu geben, als wenn fle darin übereinftimmten, daß der Knabe | 
i eines. folden Liebhabers theilhaftig zu werden. Sie fommen bann zur 
hen, und iſt der Liebende dem Geliebten an Ehre, Anſehen und bem 
1 Lebensverbältniffen glei oder ſteht er noch höher, fo verfolgen fie 
t nur mäßig, um nur dem Geſetz nachzukommen, eigentlich aber ges 
fen fie ihm freudig den Knaben zu entführen. Iſt der Liebende aber ein 
würdiger, io enireißen fie ibm dem Geliebten. Die Verfolgung hört übri« 
end auf ſobald der Knabe in das ardpsior des Liebhabers gebracht worden 
 Bür liebenswürdig aber wird nicht derjenige gehalten welcher fi bu 
| ſondern welcher ſich durch männliden Muth und Bei 
Beichnet. Der Liebhaber beichenkt nun den Knaben und führt ihn wohin 
ihm beliebt. Zugleich begleiten ihn diejenigen welde bei dem Raube — 
Mm waren, welche nun vom ibm bewirthet werden und ihn zur Ja 
ei Länger ald zwei Monate darf der Knabe nicht von dem 
üdgehalten werden. Nah Verlauf diejer Zeit Eehren fie ſämmtlich in bie 
ta zurück, Der Kuabe wird entlaflen, nachdem er die geſetzlichen Ge- 
nee empfangen, ein Kriegägewand, ein Rind und einen Pokal. Außerdem 
erben ihm viele andere und foftbare Geſchenke zu Theil, jo daß ſelbſt bie 
mde dem Liebenden Beifteuer bringen, wegen der Größe des 2 
m erhaltenen Stier opfett der Knabe dem Zeus und bewirthet nun bdie- 
igen welche ihn begleitet hatten. Hierauf ſpricht er fi über feinen 
gang mit dem domorns aus, ob er ihm angenehm-geweien fei oder nicht; 
m dad Geſetz verftattet ihm, falls er gewaltthätig behandelt worven, ſich 
Genugthuung zu verichaflen und auf meiteren Umgang zu verzichten. 
nen und von angejehenen Eltern entiproffenen Knaben gereiht es zur 
ande, Feine Liebenden zu finden, ald wenn die Schuld auf ihren Eharafter 
Die napaoraderres (Geraubten) aber erfreuen ſich einer chrenden 
eihnung; denn fie erhalten jowohl in den Gymnaflen ald in Berfamm- 
die ehrenvolliten Pläge. Auch ift ed ihnen erlaubt ſich mit dem ihnen 
m Liebenden zu Theil gewordenen Ehrenfleive zu ſchmücken; und nicht 
taben blos, jondern auch wenn fie erwachlen find tragen fie ein aus— 
ded Gewand, woran man ſogleich erkennt daß fie einft xAuros (jo 
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hießen die Geliebten, der Liebenbe quinı en,“ Min ſolches Infit 
fonnte urſprünglich nur auf ethiſch * gwecken beruben und war er 
weber auf kriegeriſche Verbrüderung berechnet, ober +8 follte Dann M 
näberung, Vertrauen und Kenntnib von der Tüͤchtigkeit eines Andern 
Öffentliden Angelegenbeiten, oder auch nur —— und Veredlung des M 
eren durch einen Aelteren beimedt werden ( Dlat, Lege. a: b33.».b 
Dat ein ſolches die flrtlihe Meinbeit fo leicht ——— Inſiltut ſich 
laum bis über die Zeit der Perſerkriege hinaus im feiner Lauterken 
be darf man wohl annehmen. Dal. Plat. ‚1,24. aß, An eine 
ur alten befleren Sitte il von dieſer Zeit ab nicht mehr zu 
obwohl es noch immer nicht ganı an ſolchen fehlen mochte melde nur 
ebleren Theil des alten Imftituts fefthielten eh Aſt, Platons Leben 
Schriften ©. 391. Hödf Kreta Br. Il. ©. 11 Daß in der 
Bett kretifche Sitte in diefer Beziehung —S ed wurde 
wir aus Heſychius (sn. v. — roonor, zo radınoig yonadar). — 
weniger ald auf Kreta b m Sparta während ber älteren 
a wir liebe - herr ne * Zu Sie —* von dem 
als w e mit 9 morben ( 
nglide ** dieſes —535 —— ——— 
en dmoinoer dr Aanedainon unöhr nrror —* aubdındr amı 
erde N yoreig naidwr 7) nal adelyoi adelyar eis kppodisz 
Hier war nicht weniger als bei den Kretern eine Schmad feinen dom: 
haben. Denn der Knabe, dem Haufe der Eltern mit dem flebenten 2 
Jahre entrüdt, bedurfte bier mehr ald anderwärts der Leitung eines Ye 
welde ihm ein ehrbarer Eraſtes am beften zu gewähren vermochte 
felbe war aber auch für jenen verantwortlich u Hätte fih harten X 
felbft Strafen eusgefent, wäre der Geliebte von ihm irgend einer Ber 
lofung Preis gegeben worden. * Die apperoufie wurde für jo ve 
und jhänplich Den daß fle mit Entehrung, —— und in ge 
Bällen ſelbſt dem Tode beſtraft wurde (Xen. rep. Lac. I, 13. 
VI, 34. 85. Nelian. V. H. IH, 12.). Den Liebenden nannte man 
(oder eizwrming von eigmreir), den Geliebten aber diras. 
dem Berfall der lykurgiſchen Verfaſſung blieb natürlich dies Berbältni 
fo wenig rein als bei den Kretern, obwohl die fpartan. Knabenliebe 
ftens niemals, wie die kretiſche, im ſchlimmen Sinn ſprichwörtlich ge 
wurde. .— Unter den Staaten des äoliſchen Stammes haben wi: 
li die Böotier und Gleier zu erwähnen. Böotien hatte alte 
welche man auf Männerliebe in der heroiſchen Zeit gedeutet hat, 
Sage von der Liebe des Herakles u Jolaos, des Laiod zu CE 
Allein folhen Deutungen kann man feinen Werth beilegen. Sie u 
ſtets dem Scheine der Uebertragung aus der fpäteren Zeit, da wir doch 
wiſſen können ob eine männliche Liebe im heroiſchen Zeitalter etwas A 
geweien ald in unſerer Zeit die Zuneigung eines älteren ehrbaren M 
“ einem ehrbaren Knaben oder Jünglinge, welder nicht das geringfle 
tthafte beigemijcht iſt. In der hiſtoriſchen Zeit war die Mannerlieb 
Böotier mit ihren Eraupiau verflochten. Diefelbe kam aber allmä 
weniger als vie eleifche und Eretiiche in Verruf, f. Platon Symp. P- 
Xen. Symp. VII, 34. ic. de rep. IV, 4. Mar. Tyr. diss. 
"a. Plut. de puer. edue. c. 14.: zal og uer Onßnm mai * 
p:vareor Egwrag »ol Tor &x Kontns nakov 


uero⸗ ayuor. - 
* mochte die anderweitige mehr auf —— auf — Bm 
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tete Lebensweiſe nadhtheilig einwirken, namentli das Wohlgefallen an 
eichlich befegter Tafel, an Trinkgelagen, zu welchen ihre tumultuariſch 
ebene Gymnaftif das Seitenftüd bildet. Dennoch hatten ihre Friegerif 
Berbrüderungen viel Edles. Ein Beifpiel gewährt Epaminondas, neben 
elhem in ver Schlacht bei Mantineia fein geliebter Kephiſodoros fiel. Ans 
ere von ihm geliebte Jünglinge waren Mifythos und Aſopichos (Plut. Amat 
). 33.). Die heilige Schaar der Dreihundert, iegög Aoyos genannt, welche 
ange als unbeflegbar in bobem Ruhm ftand, war aus Liebenden und Ge— 
ebten zufammengelegt (Plut. Pelop. c. 18. 19. Alex. ec. 9. Amat. 17. 
. 88, 16. Wind.). Wie weit in einer folden Verbrüderung bie Liebe rein 
edel bewahrt worben ift, wer Fönnte das enticheiden? Die Gefammibeir 
die ehrenwertbeften Zwecke haben, im Einzelnen konnte viel | 
Saftes vorfonmen. Nah Mar. Tyr. diss. XXVI. p. 317. ſtand Die eleifche 
an be in noch größerem Verrufe als die böotiſche, da er bie 
‚die eleiiche- ald die beiden verrufenften bezeichnet, ohne die böotijde zu 
pwähnen. Vgl. aber auch Xen. de rep. Lac, II, 12.: ol uär zoiur @Adoı 
Minve; 1) ösneg Bowroi arg nal mais avluyertes öwkodar, Ü *5— 
Akioı dı« yapitwr ri; wo« yoarra; woraus ſich entnehmen läßt, daß Br 
er Böotiern ein Verhältniß Statt fand welches mit dem ehelichen Aehnlich⸗ 
[IE hatte, bei den Eleiern dagegen diefe Knabenliebe dem Umgange mit 
h nnen gleihfam, fo daß ein Liebhaber nicht einen Heflimmten Ge- 
1, Sondern nah Belieben mebrere baben fonnte, fo wie ein Geliebter 
Liebhaber. — In Phofis, Lofris, Theſſalien, Makedonien und Thra⸗ 
en, auf den griechiſchen Infeln und in Kleinaflen war allerwärts Knaben» 
zu finden, edle und unedle, mit geiftiger Zuneigung und mit fomati« 
F Befrienigung ; vol. 3. B. Plut. Amat. 17. von den Chalkidenſern, wo 
an dad Lied fang: 2 maides, o? yapirwr re nal mariowr eAaysre dodlcr, 
Egdorsits pas dyadoin Öiiar” avr yap aröpeie al 6 Avamelng 
e ini Xaiuösor Gadkıı molsow (Blut. 1. 1.). — Ueberhaupt war bie 
iebe von lyriſchen Dichtern feit Alfaios und Anafreon vielfach beſun 
derklärt worben. Bekannt it der Batbyllos des Anafreon. Von bei 
labenliche des Allaios und Ibykos redet Cicero Tusc. IV, 33, 77. Liebes⸗ 
wurden von erotiſchen Dichtern in Menge gelungen (masdızoi Yuros, 
Bol avkoi, vgl. Stobäus LV, 3, 19. uw. Athen. XIV, 634 f.). Aus 
1 Pindaros findet man verfäiedene Andeutungen. — Natürlich war auch in 
Oßgriehenland, Sicilien und den benachbarten Infeln die Knabenliebe zu 
Mm. Wir würden dies ſchon aus dem fchwelgeriichen Leben zu Sybaris, 
entum, Syrakuſä und Afragas folgern dürfen, au wenn uns Feine Be 
fe vorlägen, an welchen e3 nicht mangelt. Selbſt von italiſchen Völfern, 
ı Etiruöfern, Samniten, Meflapiern weiß Atbenäus (XU, 14, 517.d. e.) 
e Schlimmes zu. berichten. Bei den Römern trat die althellenifche ideale 
te der Kuabenliebe völlig in den Hintergrund und ging bald nad ihrer 
fnahme im einen rein fleiichlihen Genug über. Bei der Entdeckung ver 
aller Stille gepflegten und fo gefährliben nächtlichen Bacchanalien im J. 
St. 566 meldete Hiſpala: plura virorum inter sese quam feminarum esse 
pra (Liv. XXXIX, 13.). Die finnlihe, aller Ipealität ermangelnde Rich⸗ 
Ag der Päderaſtie bei den Römern zeigt und unbefangen genug Gatullus 
hreren unfauberen Liedern (vgl. XVI, 1 ff. XXI, 4.; do vgl. aud ib. 
111.). Früher ſchon war viel. Stärferes bei den scriptores Atellanarum 
men (vgl. Munf de- fabulis Atellanis, Lips. 1840. p. 169 ff.). 
Jahrhundert der Republik wandten ſich luxuriöſe Römer nicht 
Knabenliebe zu, welche während der Kaifer fih in no ſchrofferen 
audbreitete (f. oben S. 1051.) und vgl. 3. B. über Tiberius Suet. 
43, Tac. Ann. VI, 1.: sellariorum et spintriarum Er loei 
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ac multipliei patientia). Während ber ganzen Kalfergeit war zu Nom 
obfeöne enabenliche zu finden, Die höhſte Spitze 
(2amprid. Heliog. 33. p. 876.: libidinum ** qua invenit, 
spinthrias- veterum malorum vinceret; u. p. &00.: Ergo quum hibernas 
Nicomediae atque omnia sordide ageret inireturque a viris, — — gi 
enim ferre posset per cuncta cava corporis libidinem recipientem, — 
nudusque una manu ad mammam, altera pudendis adhibita, 
erioribus in subactorem reieetis et oppositis). — Wenn bie 
bilofophen feit Solrates das maıdepaoreir vom Stanbpunfte ihres Bi 
aus beurtbeilt hatten, fo traten die Kirdhenväter matürlih foldem T 
mit chriftlihem Eifer entgegen und verurtbeilten jede Liebe An. 
fehlt daher in den Werfen der Patres nicht an vielſachet 
go. Ghrnfoflom. in Ep. II. ad Timoth. e. 2, Hom, 6. B; 752. T. 
‚827. u. Ep. ad Tit, c. 3. Hom. 5. T,XI. p. 827, Par. 1835.). 8 
fiße Darfiellungen, Andeutungen —— Verhaͤltniſſe findet 
bei. auf Vaſen häufig. Auch kommen bieweilen obſcöne Figuren vor, 
auf einem Gefäß in der Vaſenſammlung zu Münden, — Literatur 
Alten befaßen viele Schriften in melden diefer Gegenſtand 
deren Titel gemöhnlid mapi äpwrog, mög, igarınai dargıßai, 
aasız, dgwrmol dakoyoı u. f. w., auch Ilaudına, negi Luder u. a, war 
Bol. A. W. Winkelmann Einleit. zu Blut. Brot, p. 96f. Uns ift nur i 
Eowzırög und die dpwrıxal dumyjorz des Plutardos, die Epmreg bei 2 
fianos oder Pſeudolukianos und einige Abhandlungen des Marimus Tyri 
(diss. XXIV. XXV.) erhalten. Wichtiger als dieſes ift aber das XI. S 
des Athenaos, welcher natürlih eine Menge ‚Schriften benugen Tonnie” 
für und verloren find. Namentli konnte er auch aus zahlreichen Zuflf 
3. B. den Ilaudegaoraı des Diphilos, dem Iladegaorng ded Antipbe 
reichhaltigen Stoff entnehmen. — Unter den Neueren f. bei. Ghrifl. 
ners, Betrachtungen über die Männerliebe der Griechen, in den Bermif 
Schriften Thl. 1. S. 61 fi. Namdohr, Venus Urania II, 1. 132 f. We 
Sappho von einem herrſchenden Vorurtheil befreit ©. 31 fi. (Kleine 
I. ©. 88—95.). D. Müller Dor. U. ©, 290 fi. Hbf Kreta Bo. 
106 F. M. H. E. Meier Ag. Encyel. I, 9, ©. 149 f. Beder, ( 
I. ©. 346 fi. 9. Hößli, Eros. Die Knabenliebe d. Griechen, ihre 
bungen zur Geſchichte, Erziehung, Literatur u. Gefeggebung aller Zeiten, F 
Glarus 1836. Thl. II. St. Gallen 1838. [Kse.] 
Haıdorono:, Magiftrat zu Sparta zur Beauffihtigung der I 
Zudt,Xen.der. Lac. 11,2. Blut. Lye. 17. Bgl. Müller Dor. 1.297. [W 
Ilaıdöoreißns, |. Gymnastae. - 
Ileiyrıa. Wie zailer, im Gegenjag zu jeder ernflhaften Bet 
gung, bei. von den Spielen der Muflt und des Tanzes gebraucht (f. = 
-Note zu Herodot IX, 11.) und dann auch übergetragen wird auf die vom 
des Lebens abgekehrte Poeſie (f. ibid. u. Welder ad Theogn. 562.p.12 
ſo wird auch zaiynıe- zunähft allgemein von jedem ſcherzhaften Gegenſ 
gebraucht (vgl. Plut. Anton. 59., der damit das röm. Wort deliciaei 
ſetzt), dann aber auch auf die Dichtlunſt angewendet, und zwar eben je 
allgemein von Poeſien ſcherzhaften Inhalts (vgl. Bolyb. XVI, 21, 12) 
welder Beziehung zaiyn« von Plato Legg. VII, p. 816. E. von ber‘ 
Komödie gejagt wird, ald auch zur Bezeichnung einer eigenen Art 
fer, bei. elegiſcher Poeſie. Als den Erfinder derjelben nennt Alcimu 
Athen. VIH, p. 322. A.) den Botrys zu Meſſene in Sicilien, deſſen Bo 
Volyb. XH, 13. als varourauare (aljo in Vroſa verfaßt) und-objedt 
zeichnet. Unter der Aufihrift IIeiyrıa hatte Mnaſeas aus Locri oder | 
phon (f. ib. p. 321. F.) eine Sammlung von Liedern en 































































"  Palacenti — Palaemon 1067 


vegen ihres bunten Inhalts nah einem bunten, gefledten Fiſche den Namen 

Ann erhielt, während Nymphodorus aus Syracus Asodiar ynoi yerdadaı 
aan ııv 1& Maiyrıa ovrdsioar (ib.). Weiter wird ein Gneflppus von 
then. XIV, p. 638. C. als rarynayoapos is Üapis uovons genannt, 
alſo wohl in Verfen. Aehnlich waren vielleicht die des Orammatifers Ho- 
Inerus Sellius (f. Bd. III. ©. 1447.), melde Suivas (s. v. Oungo;) als 
reiynıa 64 emor ausbrüdlih bezeichnet, wohl proſaiſch dagegen die main 
velche unter den Schriften des Thraſymachus, eines Rhetors aus der Säule 
8 Iloctated, von Suidas s. v. angeführt werben, ebenfo bie mainz bes 
Monimus (f. oben ©. 138.). In dem allgemeineren Sinne des Wortes 
eißer auch die Gedichte eines Simmias zaynıa bei Hephäſt im Enchirid. 
. 65: ed. Par, und auch von den Dichtungen Theoerits wird dieſer Asdruck 
et U lian. H. N. XV, 19, gebraudt. Bon den Paignien des Aleranpriners 
Poifetad haben ſich noch einige Bruchſtücke erhalten, welche und 1 
ie x da unter überhaupt Gedichte von geringem Umfang und leichtem, beiterem 
jnbalt verflanden wurden, fomit nit fehr verfähieden von den Epigrammen 
f. Ba ad Philetae Fragmm. p. 39 f.), währene fonft darunter gewöhnlich 
Dhersgebichte oder Liebesgedichte verftanden werden. Infofern find Die Paignia 
] halt nad verwandt mit maıdı@ zul maıdına, unter welchem Namen 

Morus (j. Athen. XII p. 601. A. vol. Kleine Stesichori Fragmm. 

DI ff.) Gedichte von meift lascivem Inhalt verfaßt haben fol. Dabin 
ren auch die Erotopaegnija des Fäpius, ſ. Br. IV. ©. 732. Val. km All. 
meinen Weichert Poett. Latt. Religq. p. 387. Bernhardy, Grunbr. d. gried. 
Eu. ©. 396. [B.] 

Palacenti ([lalaxsrri), Stadt der Sack im aflatifhen Schthien bei 

Char. p. 8. [F.] 

ZrPalsea, 1) Ilckaıa (Strabo XIII, p. 614.), Ort in Xeolis an der 
von Miyflen, 130 Stad. von Andira. — 2) IIalaız xoun (Bauf. 

22, 5.), Bleden in Laconica zwiſchen Gerantbrä und Acrä; beim - 

lohla (vgl. Leake North, Gr. III. p. 8. u. Boblaye Rech. p. 95.).* [P.] 

FPalaeapolis, 1) ein Theil der Stadt Emporiä oder Emporium in 

ania Tarrac. (f. Bo. IN. ©. 128.) bei Strabo III, p. 160. — 2). 
udos vetus. — 3) ſ. Neapolis. — Die übrigen Zufammenfegungen mit 
ie, wie Palaemarea, Palaemyndus, Palaepaphos, Palaescepsis,. Palae- 
Tus u. ſ. w. f. unter ihrem Simpler. [F.] 

Palaebyblus (Ilalaı Bußlo;, Strabo VI, p. 755. Plin, V, 20, 
f, bei Ptol. V, 15, 21. Mlaraoßıßdos, und auf der Tab. Peut. Balb 
105) eine Stadt Phöniciens fünlid von Byblus, zwiſchen diefer und Be- 
Yu und zwifchen den Blüffen Lyeus und Adonis, am Anfange eines engen 
Ad Tomantiigen, von hoben Bergen eingefehloffenen Thales In welden 
ZuBerhäftniffen dieſes Altbyblus zu der befannteren Stadt Byblus im feiner 
übe fand iilfen wir nicht. Mannert VI, 1. ©. 299. vermutbet, daß 
ter den Giblim welde nad 1 Kön. 5, 18. dem Salomo Hol zum Tem- 
bau vom Libanon "herbeifhafften die Bewohner von Alt-Byblus zu ver 
ben feien. Bol. auch Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. I. p. 377 f. [F.] 

— Palaemon (IleAciuor), 1) der Ringer (Euſt p. 1325.), Beiname 

Herafles (Rykophr. Al. 663.). — 2) Sohn des Herafles und der An- 
MD oder der Iphinos (Apollov. II, 7. a. E. Te. zu Pof. 662.). — 
sohn des Priamos (Hug. fab. 90.). — 4) Sohn des Hephaeſtos, oder 
Aetolos, gder des Lernos, ein Argonaut, auch Palämonios genannt 
od. I, 9, 16. Apollon. Arg. I, 202. Oxph. Arg. 208.). — 5) Name 


| 





FR Nach) Leafe vielleicht iventifch mit Pleiae bei Liv. XXXV, 27.: imminet is locus 
Fleueis et Acrüis. [ West.] 
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welden Meliteried, Sohn des Athamas (daher Athamanthiades bei Orib 
xim, 919.) und der Ino, ald Meergott führte (Eurip, Ipb. T. 251. 
11, 4,3.). Us nämlih Ins, von ihrem raſenden Gemahl — 
mit Mellkertes von dem moluriſchen Belfen ind Meer Hürfie 
Athamas u. lno), wurden Beide in hilfreiche Meerd monen verwanbelt 
als Leukothea, und ihr Sohn ald Palämon (Apollod. I. 1. Dein Mei. 
520 ff. Sva. fab. 2.). Der Lelchnam des Melikeried wurbe von ben 
(nad Bauf. I, 44, 11. von einen Delphin) an die forinibiihe 2 
etragen (Plut. Symp. V, 3. PBauf. 11, 1, 3.). Dort fand ihn 
fie ihn nad Korinth bringen und fete dem Neffen zu Uhren nad 
bote der Nereiden die Ifihmifhen Spiele (f, Br. IV. ©, 1 und 
von ſchwarzen Stieren ein (Bauf. II, 1, 3. Tıep. r Oo. 107, 229, 
Her. XIX, 14. Icon. II, 16. Schol. Gur. Med. 1274.). uf vem 
ſtand fpäter ein Tempel des Palämon (TleAmuonor) mit ben 
des Pofeidon, Paläimon und der Leulothea. Auch war dort ein 
Heiligthum mit dem Grabe des Balämon, welches Niemand der 
ſchworen hatte ungeftraft betrat (Pauf. I, 2, 1.). Die Mömer 
den P. mit ihrem Hafengotte Portunus oder Portumnus, dem bie 
gefeiert wurben (Cic. N. D. II, 26. Dvin Past. VI, 547. Gem. zu 
Aen. V, 241. mob. adv. Gent. III, 23. Bal. Völder, . beb j 
Geil. S. 124 ff. Welder Nachtr. S. 130 f. Müller Dor. I. ©. 239, Orde 
©. 174 ff). Die Kunft ſtellte den Palämon als einen Knaben dar, \ 
Meergöttern oder Delpbinen getragen (Ebel Pierr. gr. 14. Millin & 
M. 408 ff. Philoftr. Icon. II, 16.). [ Pfau.] 
6) Q. Rhemmius Fannius Palaemon, aus Bicenza (Vicentinus), 
römifher Grammatiker, urſprünglich Selave, dann —— Gr 
unter Tiberiud und Claudius, Guet. de ill. Gramm. 23,; 
Euſeb. Chron. erwähnt ihn bei dem 3. 49 n. Chr. unter Glaubiuß, 
Leben war durch Ausſchweifung und niedrige Gewinnſucht befledt, fo 
berius wie Glaubius erflärte, man dürfe Kinder zur Erziehung Nie 
weniger ald ihm anvertrauen. Suetonius beridtet auch daß BP. den 
ein Schwein genannt habe und daß er durch fein großes Ged wie 
die Leichtigkeit feines Vortrags die Leute gewonnen. Daß er der Lehre 
Duintilian_ gewefen, beiidhten die Scholien zu Juven. VI, 452. (vgl. 
VII, 215 ff.), wo eine ars Palaemonis erwähnt wird; auch heißt er & 
Biographie des Perſius deſſen Lehrer (vgl. Jahn Prolegg. in Pers. p. 
Suetonius nennt feine Schriften veffelben, fondern bemerkt nur 
auch Gedichte aus dem Stegreif verfaßt und Gedichte in ungewöhr 
Metren geirieben habe. Ihm wollte man das gewöhnfih unter dem N 
des Priscianus laufende Gedicht De ponderibus et mensuris beilegen 
Handiriften bieten hier große Abweihungen; daraus aber, wie aus dem 
halt des vorhandenen Gedichtes, fcheint hervorzugehen daß irgend ein fp 
Grammatiker der Berf. davon ift; vgl. m. Gel. d. röm. Lit. Bo.1. ©. 
u. 11. ©. 696. die Bemerkung von Hertz. Eher gehört ihm eine 
von Jovianus Pontanus aufgefundene Schrift grammatiſchen Inhalis 
grammatica) an, welche zuerſt in der Sammlung latein Gram 
Baſel 1527 zu Anfang, abgedruckt warb, und dann auch in die San 
von Putſche p. 1366 ff. überging. Ebenſo betrachtet man ihm als ven 
einer andern kleinen Schrift Differentiae sermonum, welche mit eine 
lichen des Valerius Probus in den Miscell. Observv. Novv. T. IX.p.9 
abgedruckt ſteht. Ganz umbeveutend ift das was als Anhang von Ball 
F De > —— und Endlicher Analectt. p. 202 abgedruckt 
ganz übereinſtimmend mit Mar. Bictorin. p- 271. 
- Sindemann. [B.] ee 
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Palaemonius, f. Palaemon Nr, 4. 

Palaeno, eine der JO Danaiden (Hyg. fab. 170.). [Pfau.] 

Palaeogoni, nad Megafthened bei Plin. VI, 22, 24. eine Bölker- 
haft auf der Infel Laprobane; unftreitig blos griech. Ueberſetzung eines ein» 
yeimifchen Namens. |[F.] 
Palaeologus (Manuel), ſ. ®B». IV. ©. 1508. 
Palaeotrium (Plin. IV, 10, 17.), Stadt in Macebonien am Athos. [R.] 
‚Palaepatma (Ilakandrue, vulgo IleAcımarucı, Arrian. Per. m. 
iryihr. p. 30., bei Ptol. VII, 1, 6. Badınarrae), Handelsſtadt der Land- 
jaft Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem. [F.] 
- Palaepharus (Liv, XXXII, 13.), Ort ver theifal. Landſch Pelas- 
iotid am öſtlichen Abhange des Mond Ghalcovonius (bei Kranove oder 
Onboflari; vgl. Zeafe North. Gr. IV. p. 493.). [F.] 
— Palnephätus. Suidas (vgl. Eudoc. p. 359.) unterjcheibet wier 
Schriftfteller dieſes Namens 1) P. aus Athen, epiſcher Dichter, angeblich 
Sohn des Actäus und der Böo, nad Andern des Jofles und der Metanira, 
Der gar des Hermes (dev Mufe Thalia nah Schol. Hom. U, X, 435.), 

b eine xoguomnie, Anokkwros mai Aprimdog yorai, Aypgodiemg wu 
Bwros yaral nal Aoyau, Admwäs ägıs nei Iloosıdöorog, Anrodz mÄdae- 
06. — 2) aus Paros oder Priene, Zeitgenofie des Ärtaxerres, rieb 
mio» Bıßkie €, die aber Andere dem Ahener (Mr. 4.) zufhrieben. — 
raus Abydus, Hiſtoriker aus der Zeit Aleranders des Gr., des Ariftoteles 
Beliebter, ſchrieb Kuzguana, . Ankıana, Arrıza, "Apaßına. — 4) aus 
eaypten oder Athen, Grammatifer, jchrieb eine Alyuzrızan Bsoloyie, uud 
Bıßkior &, Auasız tar vd sipmusrwr, Umokasız £is Lu uamiönn, 
Dıxa , weldhe Andere dem Parier zufhrieben (in mindeſtens 9 Büchern, 
Molt. s. v. Avoaving, vgl. ibid. s. v. Maxponigaioı:. u. Steph. Bin. 
W. Xapıuäraı), und eine iorrpia idia. Einer der beiden Lepten mag ber 

ſer der noch vorhandenen Schrift negi ariorwr fein; für den Erfleren 
ber Umftand geltend gemacht daß er einerſeits zu Ariftoteles im einer 
len Beziehung ftand und andererfeits Theon progymn. 6, 12. den Ber- 
er jener Schrift einen Peripatetifer nennt (ebenfo Tzetzes Chil, X, 20,, 
wohl Derſ. IX, 273. ihm wieder zu einem Stoifer macht), für dem Leh- 
en, der offenbar einer fpäteren Zeit angehört, für welche etwa bie Be- 
g bei dem Verfaſſer des Gedichts Ciris v. 87. einen Grenzpunft gibt, 
[ht einmal die Notiz bei Suidas unter Nr. 2., daß das Werf amiorw 
in Ginigen dem Athener zugeſchrieben werde, jodann der Charafter des 
haltenen Stüds und die Verwandtichaft feines Inhaltd mit den von biefem 
behandelten Gegenfländen. Denn dem Inhalte nah ift daſſelbe ibentiih 
it Avgsız Tor uudhxög sipmusror, und es wäre dieſer Titel fogar bezeich- 
dee ald der mepi aniorwr, der auch in den Mif. nicht wenig varlirt und 
Id einfach nepi aniorwr, bald negl unistwr iorogıwr, bald magi iorogıwr, 
Ib neoi ioropwir" apyeior geichrieben ift, indem es ebem meiter nichts ent⸗ 
ft als eine zwar ſchlicht und ohne Künftelei gefchriebene, aber planloje Zu- 
umenftelung von allerhand allegoriich-biftorifchen Mötbendeuiungen. Die 
Drift ſelbſt aber iſt weder volljtändig auf und gefommen (5 Bücher nennt 
ul dad, und die Eintheilung in Bücher kennt auch Euſebius Chron. p. 31. 
121., Einiges was von Schriftftellern, wie Euftath. zu Od. p. 1382,, 
der Sammlung angeführt wird, findet fich nicht mehr in verielben, ja 
wenige Handſchriften bezeichnen mit der Auffchrift &x rür Ilakauıparov 
u das Ganze ald ein Excerpt), no in ihrer urfprünglichen Geftalt, 
m, wie die bald größere bald geringere Vollftändigkeit der Mil. und 
ahllojen Abweichungen in der Ordnung der Gapitel, in der Wortjtellung, 
einzelnen Phrajen und Worten u. ſ. w. zeigen, aufs Aeußerfte interpolizt, 
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gekürzt und wieber erweitert, ja flellenmeile, wie Gap. 5. u. 4751, ı 
ganz fremdartigen Beſtandtheilen verſetzt. Die verbältniimählg siemlih gr 
Amahl der Handſchriften mit ihren verſchledenariigen Merenflonen fomwie 
häufige Benutzung des Werkes durch Shriftfieller einer ichr fpäten Zeit, \ 
Gudocia, Apoftolius, Arſenius, welde einen großen Thell der Babeln 
verändert in ihre Sammlungen binübergenommen haben, Täßt fliehen I 
daſſelbe zur Zeit des Verfalld der Wiſſenſchaften ein vielgeleiene® ums 
liebtes Buch geivelen. Herausgegeben iſt «8 zuerft von Aldus in ben 
graphen 1505; dann mit der Tat. Lieberfegung des Ph. Phaflaninus 
ber 1515) nebft Cornutus, Basil. 1543, von E. Toll, Amst. 1649, 
. Brunner, Ups. 1663, von P. Pater, Francof, 1685, von Tb. ®& 
ben Opp. mythol., Amst. 1668, von 9. 8. Bier, Lips. 1761 £ u, 
bei. ge —8 von J. Ra —— Hal. * * 
Lips. N tiſche Ausg. von U. ermann in ben poet. 
gr. Brunsv. 1843. p. 268—312. [ West.] } 

Palnepölis, |. Palacapolis. 

Palnerus (Ilclapos, Thut. II, 80, nad ben ern 
Strabo X, p. 459.), Küftenflabt in Acarnanien in ber Nähe von 
(swifhen Zavervha und Kandili, mad 2eafe North, Gr. IV. p. 18. 
au Pouqueviffe Voy. IM. p. 113.). [F.] 

Palaesimundu, Palaesimundum und Palaesimundı 
f. Taprobane. 

Palneste (Gäſ. B. C. III, 6. vgl. mit 2ucan. IV, 460.), die ne 
lichſte Stadt der —* Chaonia in Epirus an ber Küſte (j. Palafa,' 
2eate North. Gr. I. p. 5.). [F.] 

Palnestes (Ilalaori;), der Ninger, Beiname bes Zeus, 
bei den von Herakles geftifteten Spielen felber mit dieſem gerungen, 
Keiner e8 wagte (Feb. Lye. Al. 41.). [Pfau.] — 

Palaestina (j Ilakaorirm, Serod. IV, 39. VII, 89. Straße‘ 
p. 776. Appian. Syr. 2. 50. Mithr. 106. 115 f. Mea I, 11, 2.3. 
V. 12, 13. 13, 14. u.f.mw.; gemöhnli aber mit vem Zufage fi 3 
oder Pal. der Syrer, SHerod. I, 105. II, 106. II, 91. Wr 
Joſeph. Ant. I, 6. VIII, 10., welcher Name, entlehnt vom —* rw 

B. Jeſ. 14, 29. 31 


























Bezeichnung ded Gaues Philistaea im U. T., 3. 2 
60, 10., welden auch noch Joſeph. Ant, I, 6. in fpeziellerem Summe 
Acıorirm nennt, von einem Theile des Landes auf das ganze Land ül 
tragen wurde), fpäter aber, feit den Zeiten ver röm. Herrſchaft, gemi 
Judaea (Tovdai«, im weitern Sinne, vgl. Br. IV. ©. 346., aber 
Iledıorirn Iovdcie bei Ptol. V, 17, 1. VIII, 20, 14.), nannten die 
ben und Römer das Land welches im A. T. (4. B. Gen. 13, 12. 
16, 35. Num. 33, 51. Iof. 13 ff. u. f. w.), den Namen Chanaan, 
(in der LXX. Xaraar u. Xararaie) führt, welcher ſich, in Xrz verm 
auch bei Steph. Byz. p. 721. findet.* Nah den Beichreibungen Die 
Strabo XVI, p. 7605. Ptol. V, 16. (Mela I, 11, 3.) Blin. U 
Solin. c. 35.. SHierocl. p. 710 ff. u. A davon machen grenzte ed iM 
wo der. Libanus die Grenze bildete, an Syrien und Phönicien, im 
falle an Phönicien und weiter herab an das mittelländ. Meer, im ©, 
öͤſtl. der Fluß Arnon, weſtl. der Bad Aegyptens die Grenze beze 

an Arabia Peträa, und im D. an Arabia Deſerta und die arabiid 
Wüfte; da jedoch. die jenfeit des Jordan wohnenden Hebräer größte 
Nomaden waren die mit ihren Heerden auch die angrenzende eben 


- * Ueber die verfchiedenen Benennungen des jüd. Landes im A. T. v5 ‘ 
Pal. L ce. 1—9. p. 22 f. u. 39 ff. 
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Büfte durchzogen, fo ift hier die Grenze äußerfi fchwer zu ziehen, und auch 
n U. T. find die Beflimmungen der Grenzen ſehr jhmwanfend (vgl. mein 
andb, ver alt. Geogr. II. ©. 676. Note 8.). Im der weiteren Ausdeh— 
ung von. der ſyriſchen Stadt Hamath oder Epiphania am Drontes im N. 
gl. Num. 34, 8. 1. Kön. 8, 65. of. 13,5. Amos 6, 14.) bis zum 
sache Aegyptens bei Rhinocorura (vgl. of. 15, 3. 4. ei. 27, 12. 
Kön. 8, 65.) würde das Land etwa 36—40 M., in der geringeren zwi» 
ben Dan im N. und Beerfaba im ©. (Jud. 20, 1. 1. Sam. 3, 20. 
} Sam. 3, 10.) nur 32 9. M. lang geweien feyn, währen vie größte 
eite etwa 200 g. M. und mithin der ganze Flächeninhalt kaum 500 OM. 
trug. Der Charakter des Landes war im Allgemeinen der eines Berg- 
8 (vgl, au Deut. 11, 11. 1. Kön. 20, 23. a. f. w.), inbem vom 
banu— Fi Br. IV. ©. 1012.) und Antilibanus (j. Bd. I. ©. 532.) aus 
vei in ſuͤdlicher Richtung parallel neben einander hinlaufende, im Allgemei- 
able und felfige Gebirgszüge das ganze Land bis ins peträifge Arabien 
ein | icchziehen, von welchen fi der weſtlichere, viefleit des Jordan nach 
m mittelländ. Meere, der öftlichere, jenfeit des Jordan, aber nad ber 
ziihen Wüfte und dem Gupbrat bin abdacht. Die einzelnen beſonders 
goortretenden Theile und Höhen dieſer beiden Gebirgsreiben waren d 
8 Jordan das Geb. Naphtali (Iof. 20,7., wahrſch. der heut. Diebel Saſed 
er Safet), der nördliche Carmelus mit dem Vorgeb. Carmelum in Nieber- 
all. Bo. IH. ©. 151.), der Thabor oder Atabyrium (f. ®b. I. 
890.), das Geb. Ephraim im Gebiete des gleichnamigen Stammes (f. Bo. IV. 
349.), zu weldem die beiden einander gegenüberliegennen Bergipigen 
Deut. 27, 11 ff. Joſ. 8,33 fi.) und Garizim (j. Br. III. ©. 654.), 
We der Gilboa (1. Sam, 28, 4, 31, 1f. 2. Sam. 1, 6. 21., bei Iofeph. 
IE VI, 14. u. in Eufeb. Onom. h. v. TeAdovs), auf weldem Saul in 
fi Treffen gegen die Philifläer fein Leben verlor (ji. Diebel Fukua, vgl, 
fon, Pal. III. S 388, u. 403 f.), gehörten; das Geb. Juda (j. Bo. IV, 
5. u. 348.), welches auch die Berge in der Umgegend von Jeruſalem, 
N, Moria, Delberg u. f. w. (vgl. d. U. Jerusalem), umfaßte, und 
Jüblichere Carmelus bei Hebron in Judäa (f. Br. II. ©. 151.); jem- 
8 Iordan aber im höchſten N. das Geb. Hermon (ſ. Br. III. ©. 1232), 
1 dad Geb. in Auranitis (der heut. Diebel Hauran, vgl. Gzech. 47, 16.18, 
Jofeph. Ant. XV, 10. 17., iventifiö mit dem AAoudeuos od. Aloadauor 
& des Ptol. V, 15, 8. 25.) um das Geb. Abarim (Num. 24, 11. 
J 2. 33,47. Deut. 32, 49. Jerem. 22, 20., bei Joſeph. Ant. IV, 8. zo 
«005 ?), Jericho gegenüber, auf welchem Moſes ftarb (Joſeph. 1.1.), und zu 
die Berge Nebo (Num. 33, 47. Deut. 32, 49. 34, 1.), Peor (Rune. 
28.) u. Pisga (Deut. 3, 17. 34, 1.) gebörten.* Beide Gebir 
bliehen ein großes, von niedrigen Hügelreihen durchichnittenes, größten- 
18 fruchtbared und vom Jordan: durchſtrömtes Thal (N megigmgo; rov 
darov, Math. 3,5. Luc. 3, 3. vgl. Gen. 13, 10. 19, 17. 2. Sam. 
23., j. el Ghör, el Jaur, vgl. Burdhardt Travels p. 344 ff. oder 
593 ff. d. deutſch. Ueberſ. Robinjon, Pal.-Il. ©. 498 ff. u. ob. Bo. IV. 
240.), deffen einzelne heile das Thal Esdrelon oder Israel (j. Br. II. 
= 240.) mit dem Gefilde Megiddo (2. Chr. 35, 22,.), fl. von Eäjaren, 
Sefilde Jericho's (Sof. 4, 13. 5, 10. 2. Kön. 25, 5), Moab's (Num. 
Meber den Charakter der dieileit des Jordan größtentheils aus Kalkitein und 
da aus Sanditein, jenfeit deffelben aber auch aus Bafalt beftehenden Ges 
aläfina’s im Allgemeinen vgl. außer. dem neuern NReifenden an vielen Stellen 
IV. ©. 348 ff.) Seesen in Zachs Monatl. Correſp. XV. ©. 340 fi. 
id Winers Bibl. Realwörterb. L S. 468 fi. 
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21, 1. 26, 8,), jenfelt des Iorbans m. f. mw. bilbelen, une zu melden m 
die Ebenen Sephela und Saron längs der Meeresfühle (f. Be. IV. ©. 352 
das Thal Hinnom (Yof. 19, 8. 2. Kön. 23, 10, Ierem, 7, 32. 19,2% 
ſüdl. von Ierufalem, das Thal Rephaim (Yof, 15, 8. 18, 16. - 2. 
5, 18 22. 28, 13 f, vgl. Iofenb. Ant. VII, 4. 12.) weiter nad 
u (über beide vol. Gef. Nobinfon, Pal. I. ©. 965 f.) und einige am 
nen kommen. Der Hauptfirom bed Landes war der Iorban (f. Be, 
&. 237 ff.), in welchen ſich folgende Nebenfläffe ergohen: auf der ik 
der Kerith (1. Kön, 17,8., in ver LXX. und bei @ufeb. Onom. 
der bei Phafaelis mündet (j. Wady Kelt, vgl. Robinion, Bal, I. ©, 
u. mein Hanpb. d. alt. gr. II. ©. . Note 24.) und, ber 
ar Job. 18, 1. Joſeph Ant. VII, 1. vgl. 2. Sam. 15, 23. 1. 
5, 13. 2. Kön. 28, 4, 2. Ghr. 15, 16. 29, 16. u. 1. w.), ber 
Nähe von Ierufalem entfpringt, zwiſchen diefem und dem 
enges und tiefes Thal (papars Kedoöro;, Yofepb. Ant. IX, 7. B: 
V. 6., j. Thal Iofapbat, Robinfon HM. &. 31 ff.) flieht und ſich 
Laufe von 6—7 Stunden in den vom Jordan gebildeten Lacus 
ergieht (ij. Wady el Mabeb, vol. Meland p. f. Borode 
Hamelöveld I. ©. 506. Korte ©. 81. u. 188. u. Mobinfon a.a. 0); 
der Oftfeite aber der Hieromiax (Plin. V, 18, 16.), der vom Geb. Hau 
berabfommt, ebenfalls in einem tiefen Bette fließt und etwa 2 St. unterh 
de8 Sees Tiberias in den Haupıfluß fällt (j. Darmuf oder Scheriai 
Mandhur, vgl. Burckhardt Trav. p. 273 f. od. ©. 425f. d. beutih. U 
Robinfon 11. &. 498. Note 1. u. Sergen in Zach's Monatl, Gorreip. XV 
©. 427. 432. 351.), der Jabbok (j. Baby Serfa od. Zirfa, |. Be. 
©. 1.) und der Arnon (j. Wady Mudiheb, f. Br. I. ©. 822). % 
dem find noch als unbedeutende Küftenflühchen, die wenigſtens ihren O 
und dem erften Laufe nach Paläftina angehören, in der Richtung von N. 
©. ver Belus (f. Bo. I. ©. 1094.), Kison (Iud. 4; 7. 5, 21. 9, 
18,40. Bi. 83, 10.), ver auf dem Tabor entfpringt und nörbl, vom 2 
Karmel mündet (noch j. Keifun, Kiſchon, auch Nahr el Mefutta, vgl. 
1. S. 82. Shaw Trav. p. 274. Burdbarbt Frav. & 339. u. 
11. ©. 472 ff.), Cherseus od. Chorsius (f. Bo. II. ©. 337.), das C 
dilön flumen (f. ebend. ©. 765.) und der Bad hr gr (Num, 3 
Joſ. 15, 4.), der fünliche Grenzflug Palaſtina's (2. Kön. 24, 7. Ief. 
bei Nhinocorura (vgl. Volney I. p. 255. Burdhardt II. ©. 778. % 
Bibl. Nealwörterb. I. ©. 148. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. © 
Note 30.) zu erwähnen. Die Gewäffer des Iorvan Haben in den Bergf 
und Thälern des Landes mehrere von jenem Fluffe durchſtrömte Seen 
det, nämlich von N. nah ©. herab ven Samachonitis (f. d.) ob. 
(i. Bahr el Huleh), Tiberias od. Gennesareth (j. Bahr el Tabarie 
Lacus Asphaltites (f. ®». I. ©. S69f.). Das ſonach hinreichend be 
Land war daher, troß feiner vielen Berge, ungemein fruchtbar (Grob. 
13,5. 33,3. Num. 13, 27. Deut. 8,7. 11, 10f. Bi. 65, 105. 21 
17, 23. u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2. Tac. Hist. V, 6. Ammian. X 
und im Alterthum weit beffer angebaut als in unjern Tagen (mo & 
Shaw p. 190 ff. v’Arvieur II. p. 203 ff. Burdhardt p. 299. oder 1.© 
d. deutſch. Meberf., v. Profef$ S. 138. u. U. traurig verödet if). 
Produkte des Pflanzenreichs (vgl. überhaupt Olai Celsii Hierobotan 
sal. 1745. u. 47. 2 Boe. Haffelquift im ‘2. Thle. feiner Reife, Kip 
al. ©. 34f. Roſenmüllers Bibl. Altertb. IV, 1. ©. 71 ff. uw.) 
en trefflicher Weizen (Sof. 5, 11. 1. Sam. 17, 17.) um ©: 
(1 Kön. 4, 28.), Reid, Hirfe, Linjen (Gen. 25.), Bohnen (2. Sam 
28.), Kümmel (Sei. 28, 27. Math. 23, 23.); Oliven (aus denen das 
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ichfte Del gepreßt wurde, 1. Chr. 27, 28.), Feigen, Datteln (aus denen 
an auch Wein bereitete), Mandeln, Granatäpfel und andere Südfrüchte, 
Biftagien (Gen. 43, 11.), Wein (in manden Gegenden Trauben von aufßer= 
rdentlicher Größe, Gen. 49, 11. Num. 13, 24. ef. 7,23. Bi. 80, 9ff., 
velche größtentheild als Roſinen getrodnet oder zu Traubenhonig benußt 
urden, Gen. 43, 11. Ge. 27,17. 1. Sam. 25, 18. 2. Sam. 16, 1.), 
Balfam (bef. in dem Gefilde von Jericho, Strabo XVI, p. 763. Plin, XI, 
15, 54. Iuflin. XXXVI, 2.), Myrobalanus und Myrrhen (aus melden bei- 
m Del und Salben bereitet wurden, Sofeph. Ant. I, 6,5.) m. f. w;, au 
le Terebinthen (woraus Terpentinöl gewonnen ward, ‚Sofeph. Ant. 1.1. u. 
“ud, IV [V.], 9, 7.), ſehr gutes Bauholz (bei. vom Sycomorus ober 
den Beigenbaume, el. 9, 9. 1. Kön. 10, 27. 1. Ehr. 27, 28); aus 
a Mineralreiche (vgl. überhaupt v. Richters Wallfahrten, 3. Beilage und 
fofenmüllers Bibl. Alterth. IV, 1. ©. 3 ff.) Eiſen und Kupfer (Gem. 8,9. 
eut 3 11. 8, 9. 1. Kön. 4, 13. vgl. Volney's Reiſe I. S 238. um 
Fehardt Trav. p. 34. od. ©.73. d. deutſch. Ueberf.), Bafalt (Plin. XXVL 
AT. vgl. Ritters Grofunde II. ©. 362 fj.), Asphalt und Salz, namentlich 
teit alz (Gen. 19, 22. Pi. 60, 2. Seph. 2, 9.); aus dem Thierreiche 
Dh (vgl. Überhaupt Lew. 11. Deut. 14. Bodart. Hierozoicon. Bugd. 
iE 1663. neue Ausg. von Rofenmüller. Lips. 1793 ff. 3 Bbe. 4. u. bes 
Bleren Handb. d. bibl. Altertb. IV. Br. 2. Abth.) Schafe und Biegen in 
Dlreihen Heerden, Kameele, Eſel, Gazellen, Löwen, Banther, Schakals, 
e, Büchfe und andere wilde Thiere (Nicht. 14,5. Ierem..49, 19. 1. Sam. 
a. 2. Sam. 23, 20. 1. Kön. 13, 24. 20, 36. 2. Kön. 17, 24. 
Ried 2,15.), auch eine büffelartige Antilope (in der luther. Bibelüberfeg. 
| b genannt, Hiob 39, 9 ff. Pi. 22, 22. 29, 6. Plin. VIII, 21, 31. 
Lihtenberg in der Abb. ver Berl. Acad. vom I. 1824. Rojenmüllers 
IE Alterib. IV, 2. ©. 188 ff. u. Winers Bibl. NRealwörterb. I. ©. 364 ff.), 
> (vgl. Iofeph. Ant. I, 6, 5), eine Menge Heufchreden (Deut. 28, 
we 1, 2. 1. Kön. 8, 37. 2. Ehre. 7, 13., von denen auch eine ger 
Battung gegefien wurde, Lew. 11, 22. Matıb. 3, 4.) u.f.w. Das 
a iſt im Ganzen gemäßigt, in den Ihälern jedoch, namentlih im Thale 
dan, oft glühenn heiß, auf den Gebirgen aber natürlih rauber und 
ee, und felbft bei ver größten Hige find die Nächte oft jehr kalt (Gen. 
89. Deut. 33,13. 9. Lied 5,2). Im Winter, der größtentheild aus 
€ Megenzeit beſteht, obgleich die Monate December, Ianuar und Februar 
lich auch etwas Schnee und Eis bringen, berricht der: feuchte Weſt⸗ 
Südwind (Luc. 12, 54 f.), im Sommer aber der trodene, oft von 
ı, Gewitter und Hagel begleitete Oftwind (Jeſ. 27, 8. Gzech 17, 10. 
. 13, 15. Bi. 48, 8. vgl. überhaupt Buhle und Wald; Calendarium 
Dlaestinae oeconom, Gotting. 1785). Das Land war jehr ſtark bevölkert 
1. 2. Chr. 13, 3. 14, 8. 17, 14 ff. 26, 13. Joſeph. B. Ind. VI, 9. 
3. Div Caſſ. LXIX, 14.), wenn auch die Angabe 2. Sam. 24, 9. daß 
En Bei einer zu Davids Zeiten angeftellten Volkszählung (die Stämme Levi 
> Benjamin noch ausgenommen) 1,300,000 (ja nad 1. Ehr. 21, 5. gar 
=70,000) waffenfäbiger Männer gefunden habe,swonad die Gejammtbe- 
erung 5—6 Mill, betragen haben müßte, ‘gewiß fehr übertrieben if. 
tühefte Bevölkerung bildeten mehrere einzelne, ſpäter verfhollene Stämme, 
ung als ein riefiger Menichenjchlag geichildert werden, namentlih die 
et (Gen. 14,6. 36,20. Deut. 2, 12. 22.) im äußerften ©. des Landes 
b. Seir (von den Edomitern vertrieben), die Keniter (Gen. 15, 19. 
. 15, 6. Iub. 4, 11. 5, 24.) in dem fühl. Gebirge, die Aoviter 
ak 2, 33., von den Philiftern verdrängt), die Rephaiter (Deut. 3, 3 f. 
WAR, A. 2. Sam. 21, 16.), der Hauptfiamm im öftl. Paläft. und in 
I, Real«Eneyelop. V 68 
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Phikiftäa, zu dem auch die Emäer und Gamfunmäer gehörten (Deut. 2,4 
20.), die Gnafiter (Mum. 13, 23. Deut. ©, 2. Yof. 11, 216.) um Drbe 
her und in Phififtäa, u. ſ. w., melde man biöwellen aud mit unter dem 
Gananiter im weiten Sinn — —— @igentlid aber waren bie 
naniter (Gen. 10, 18. 12, 6. Erod. 28, 28, Mum. 13, 28, 3. 5, 
412, 9. u. f. w., im ber LXX, und bei Gufeh. Onom. KXararaiı) | 
fpäter, wahrfh. von den Küften des arabifhen Meerb. ber 
BVolköftamm, der im Allgemeinen in die Öff. und weil. Gananiter (Iof. 
3.), im Befondern aber wieber in mehrere einzelne Stämme zerfiel, 
li in die der Amoriter (Gem. 14, 7. 15,16. 48,22. Num, 13, 29, 
4, 19. 4, 46. u. f. w., in ber LXX. Au io) auf dem 
Yuda, aber auch im zwei Reichen jenfelt des Jordan, einem 
Bafan mit der Hauptſtadt Aſtaroth und einem ar; zwiſ dem 
und Jabbot mit der Hauptii. Hesbon (Num. 21, 13. 26. 82, 33. 38 
Deut. 4, A6f. of. 9, 10,), der Iehuflter (Ben. 10, 16. Num. 10 
Jof. 15, 63. 2. Sam. 5, 6. w.f.w., im ber LXX. "fowaaioı) 
end von Ierufalem, der Heviter (Ben. 10, 17. 34, 2, Yof. 11,2, 
8, 3. 1. Kön. 9,20. u.f.w. , in ber LXX. Evaicı) vom 
die Gegend von Sichem herab, der Hethiter (Gen. 23,3 f. 25, 9f. 
1, 24 ff. 1. Kön: 9, 20. 10,29. u. f. w., in ber LXX. Xorreioı) auf & 
fühl. Gebirge unter und neben ben ritern, der Girgaflter (Gen. 10, 
15, 21. Deut. 7, 1. Joſ. 3, 10. u. f. w., in der LXX. Troyeoaioı, {i 
zu Joſephus' Zeiten, Ant. I, 6.,. fpurlos verſchwunden) und ber Bher 
(Gen. 13, 7. 34, 30.), deren Wohnfige ſich nit genauer beflimmen 
Diefe Gananiter, die unter mehreren Meinen Stammfürften fanden 
7, 27. Joſ. 12,9. Richt. 1,7. Pi. 135, 11.) und einander oft gege 
befehdeten, blieben das herrſchende Volk in Val., bis fie von den He 
nad und nad beflegt und theils vernichtet oder vertrieben theild u 
fen wurden, obgleih ſich ſelbſt zu Ghrifti Zeiten mod Ueberreſte ber 
erhalten hatten (Math. 15, 22.). Die Hebraei (Eigeioı, Dis. I, 5. 
I, 6. X, 12. @ufeb. h. ecel. VI, 14! Xac. Hist. V, 2, Yuflin. XXX 
a. f. w., vgl. Gen. 39, 14. 40, 15. 41, 12. Apoſt Geſch 6, 1.2. 2. 
11, 22. Bil. 3,5. u ſ. w.), d. 5b. die von jenfeit (37) Gel 
wanderten unter Abraham aus Mefopotamien, alſo aus dem Lande je 
des Euphrat, in Ganaan ein, umd zerfielen befanntlih in zwölf Sta 
unter welche nad ihrer Rückkehr aus Aegypten und der Beflegung 
naniter das ganze Land fo vertheilt war daß neun Stämme und ein 6 
dieffeit, zwei und ein halber jenfeit des Jordans wohnten. Nur der © 
Levi hatte Feinen eigenen und in beflimmte Grenzen eingefloffenen © 
inne, fondern befaß als der Priefterftamm 48 einzelne im ganzen Lande 
freute Städte (vgl. Sof. 13, 14. 33. 14, 3.4. u. f. w.); Dagegen 
war der Stamm Jofeph in zwei Unterabtheilungen getbeilt, Ephraim: 
Manaffe, fo daß doch die Zahl von zwölf Stammgebieten fi erhielt. 
Lage verjelben gegen einander war folgende: a) diefleit des Jordans in 
‚Richtung von N. nah S.: Naphtali, von der Nordgrenze (oder wei 
vom See Samadonitis an) bis Capernaum in DO. und Sehulon in ® 
49 Städten Goſ. 19, 32ff.); Aſcher, weil. vom vorigen an ver Küfie, 
der Gegend bei Sivon bis in die Nähe des Vorgeb. Karmel, mit 22 Stäb 
(Sof. 19, 24 ff.); Sebulon, ſüdlich von den beiden ebengenannten, Son 
Städten Sebulon und Gapernaum bis zum Berge Ihabor, mit 12 Stäb 
(Sof. 19, 10 f1.); Hafhar, unterhalb des Sees Tiberias vom — 
bis ſüdl. Ende des Thales Jesreel, mit 16 Städten (Joſ. 19, .); 
weſtl. Hälfte von Manafje, wefll. und fünweftl. vom vorigen, 
Kifon und dem Vorgeb. Karmel fünöftl. bis unterhalb Archelais 
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Ephraim, vom Bade Kanah oberhalb Joppe's an ſüdl. bis in die Gegend 
von Berhhoron (Sof. 16.); Dan, ſüdweſtl. von Ephraim und nordweſtl. 
yon Juda in einem fleinen, ſüdl. an Philiftäa anftoßenden Küftenftrihe vom 
Bache Ierkon fünl. bis zum Jorek, mit 17 Städten (Iof. 19, 40 fi.); Ben- 
jamin, füpl. von Ephraim, öftl. von Dan und nördl. von Juba, von ber 
"Gegend oberhalb Jericho's bis unterhalb Jeruſalem und weſil. bis Kirjath 
Jearim, mit 26 Städten (Joſ. 18.); Juda, in dem ſehr ausgedehnten Diftrift 
don Ferufalem bis zum Bache Aegyptens, mit einer Menge von Städten 
Goſ. 15.); und Simeon, der kleinſte und ſüdlichſte Stamm, auf drei Seiten 
on Juda eingeichlofien und nur im ©. an den genannten Bad , 
47 Stäpten (of. 19, 1 f.). b) Ienfeit ded Jordans in der Midtung 
©. nah N. (vgl. Iof. 13, 8 fj.): Nuben, längs des Lacus 
Arnon im ©., der die Grenze gegen die Moabiter bilbete, zum 
in einem früher von Ammonitern, feit dem Eril aber von Moabitern 
Landftride mit 17 Städten (Jeſ. 13, 16 ff. Ier. 48.); Gab, vom 
al bis in die Nähe des Hieromiar und des Sees Genezareth auf und 
dem ſüdl. Abhange des Geb. Gilead (Deut. 3, 12f. Sof. 13, 24 ff.) 
Id die Öftlihe Hälfte von Manafle vom Hieromiar bis zum Geb. 
60 Stäpten (Joſ. 13, 29 ff. Vgl. Überhaupt Mannert VI, 1. ©. 171). 
ach war, als fih nah Salomo’s Tode die zwölf Stimme trennten, fo 
daß nur Juda und Benjamin dem Nehabeam treu blieben, und zwei geſon⸗ 
berte Reiche Juda und Iſrael entftanden, die Grenze zwijchen beiden durch 
eine von der nördlichen Spige des todten Meeres weitlih nad Joppe am 
FMittelmeere hinübergezogenen Linie beftimmt (vgl. Br. IV. ©. 346.). Bon 
Neiche Juda ging ſpaͤter der Name auf ganz Pal. über (ſ. S. 1070.), deſſen 
w. unter der röm. Herrichaft allgemein Judaei (lovdaioı, Strabo XVI, 
2.736. 749. 760 f. u. öft., Iofepb. Ant. II, 9. XIII, 23. Ev. Mare, 7,3. 
Soh. 1, 19. 5, 9. 10. Gic. pro Flacco 28. Tac. Ann. II, 23. Hist. I, 2. 
v2. Ammian. XXIV, 6. u. f. w.) genannt wurden. Unter der Herrſchaft 
EMömer bildete fi eine neue Gintheilung des Landes (vgl. ſchon 1. Mack. 
10, 30. 5, 8.), auf welche im N. I. (vgl. namentlich Apoſt. Geſch. 9, 31.) 
id bei Joſephus (vgl. B. Jud. III, 3.) ftets Nüdfiht genommen wird. Das 
Sand biefleit des Jordan nämlich zerfiel in drei große Theile, Galilaea imM, 
(f. B. IV. ©. 588.)*, Samaria (f.d.) in der Mitte und Judaea (f. Bb.IV. 
346 ff.) im ©.; der jemfeit des Jordan gelegene Theil des Landes aber 
ber Peraea im weitern Sinne (Ilsgwie, Iojeph. Ant. XII, 2. XX, 1. 8. 
B. Jud. II, 20. IV, 7. neoar roö lopdarov, Judith 1, 9. Matih. 4, 25. 
8, 28. vgl. Richt. 10, 8.) ward von N. nah ©. herab in folgende ſechs 
Gaue getheilt: Trachenitis (f.d.), Ituraea (f. Bd. IV. ©. 337.), welche beide 
ihr bis zum Jordan reichten, jondern Gaulanitis im W. neben ſich Hatten, 
Wanitis oder Gaulonitis (f. Br. IN. ©. 656. **) well, neben den vori- 
a und neben Auranitis längs des Jordan vom Hermon bis zum Hieromiar ; 
uranitis (1. Bd. I. S. 1012. ***) öftlih neben dem vorigen; Batanaca 
(FE 3b. 1. ©. 1074.) ſũdl. von dem vorigen, und Peraea im engeren Sinne 
6 dfeph. B. Jud. III, 2.), das gut bewäſſerte und fehr fruchtbare (ibid. II, 3. 


; 





| Fr 88 reichte von der Gegend um Tyrus in NW, und vom Hermon in NO. 

DIE zum Vorgeb. Karmel und bis zur Stadt Schthopslis in ©. und grenzie in N. 
-Ehlefyrien, in W. an Phönicien und das Mittelmeer, in S. an Samaria und 
D. an den Jordan und den See Tiberias. 
*Wo Gaulanitis minder richtig als die nördlichſie Landich. in Peräa bezeichnet 
d, während es vielmehr die nordweſtlichſte heißen follte, da Trachonitis und Stu: 
eben fo nördlich lagen. Vgl. mein Hanbb. d. alt. Geogr. IL ©. 691f. 
Wo Auranitis faͤlſchlich im N. bis Damascus ausgedehnt wird. Vol. mein 
andb. d. alt. Geogr. II. ©. 69. . 
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val. Burdharbt II. ©. 623.) Land zwiſchen dem Jorbam, Yabbot und 
Fit. von Batanda und nördl. von Moabitid (das heut. Bella), N 
ganz PBaläftina längere Zeit einen vom einem befonbenn Profurater 
walteten Theil der röm. Proving Syrien gebilver hatte, wurde «es bei 
neuen Gintheilung des ganzen rom. Reichs zu Anfang des Sten Jahrh 
drei Mleinere Provinzen getheilt, nämlich Pal. prima, d. i. der größte ( 
lichere) Theil von Judäa mit Ginfhluß der phlliſtdiſchen Küfle und 
Pal. secunda , oder Galiläa und der nörblide Theil von Peräa, umb 
terlia oder salutaris, d. b. Die ganze limgegenb bed topten Mer ober 
‚fünlicfte Theil von Yupda, das fürlihe Perän und ein Theil von 
Petri. Die wichtignen Städte Paläflina’d waren: a) in Galiläa: 
in der Gegend des heut. Hasbaya), Capernaum (nad Robinfon IN. ©. 
heut, Khan Minyeh), Tiberins, Sepphoris ober Diocassarea (j. 
furich), Nazareth (Nalapid oder Nalapir, Math. 2, 23, 21, 11.) 
Stamme Sehulon gehörig und mitten im einem Bergfeffel auf einem 
gelegen (Mare, 4, 19. Luc. 4, 29.) etwas fünl..von Gans und bei 
reifen nörbl. von Ierufalem (no j. Naflrah, vgl. außer den frühen Mi 
fenden v. Vroleſch ©. 128 ff. Burdharbt Trav. p. 336 ff. v. Nichters 
&.57. Sholı S. 247f. Schubert II. ©. 169 ff. Robinfon II. ©. 419 
Megiddo (j. ®v. IV. ©. 1722.), Cana (nah Robinfon II. ©. 444 ff. 
das heut. Kefr Kanna, fondern Känasel-Jelil), Endor (uoch j. Enbur od 
GEndör, Robinfon II. ©. 463 f.), Nain (f. oben ©. 405.) u.f.w. b) 
Samaria: die gleichnamige Hauptftadt der Landihaft (j. Sebuftich), & 
thopolis (im U. X. Bethsean, daher noch j. Beifan, Byſan) Jesrael © 
Jisrael (f. ®v. IV. ©. 92.), Sichem oder Neapolis (f. on ©. 48 
Thirza oder Tharse, Archelais, Phasa&lis, Bethel (die Nuinen von Bei 
Robinfon II. ©. 340 ff. vgl. au Elliot Trav. II. p. 411.), Silo, 
patris, -Apollonia u. f. w. c) in Iubäa die jdon Bv. IV. ©. 346ff. 
geführten Ortichaften Caesarea, Lydda, Emmaus, Jericho, Hebron, Jer 
lem, Eleutheropolis, Masada, Engaddi, Berseba u. j. w. und die Küfle 
Joppe, Jamnia, Azotus,„Ascalon und Gaza, zu ‘denen no Modin (@ 
©. 125.), Gophna (B». II. ©. 899.), Bethlehem (®v. I. ©. Il 
Rama oder Arimathia (Br. I. ©. 754. vgl. mein Handb. d. alt. Geogt 
©. 718.), Herodium (Br. II. ©. 1241.) u. f. w. hinzugefügt werben E 
nen. d) in Beräa oder dem Lande jenſeit des Jordan: Pan 
(®. H. ©. 47. Nr. 11.), Bethsaida oder Julias (Br. IV. ©. 419), 
mala, Canatha, Bostra, Philippopolis, Hippos, Capitolias, Astaroth, Adı 
(Ado«e, Eufeb. Onom., bei tel. V, 17,7. "Adoe, im A. T. z.B. 
21, 38. Deut. 1, 4, 8, 10. u.f. mw. Kärei, in ver LXX. Eöoneir u. Ei 
wahrſch. aud das Aöpaovos des Hierocl. p. 723.) am Hieromiar, 249 
ſüdweſil. von Boftra (Gufeb.) und 6, g. M. von Damascus (Geo. } 
clim. 3,5. Abulf. Tab. Syr. p.37.), früher einer der Haupt» und Refi 
ftädte von Bafan, fpäter dem Stamme Manaffe gehörig (Yo. 13, 31.), 
j. Draa (Budingham II. ©. 146. Burdharbt Trav. p. 241. v. Ri 
Wallf. S. 172.), Gadara, Gerasa, Amathus (no j. Amatah mit vi 
Nuinen, vgl. Bucdingham II. p. 13. Burdhardt p. 346. und mein Has 
d. alt. Geogr. II. S. 726.), Rabbath Ammon oder Philadelphia, F 
ober Gazorus (Bd. IV. ©. 3.), Hesbon (j. Esbus, ®». II. ©. 24 
Livias; Medaba, Machaerus, Callirrho®, Pella, Rabbath Moab od. Areope 
(2b. I. ©. 708.), Kir Moab oder Characmoba (Br. II. ©. 306.) u 
Zoar. In diefem Oftjordanfande bildete fih auch fpäter die jogenai 
— (vgl. Bd. I: ©. 1321 f.), ein Verein von zehn größtenthe 
von ‚bewohnten und auf eine uns nicht näher bekannte Weile © 
bundenen Städten, als welche PBlin. V, 16, 18. folgende nennt: Dama 
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us, Philadelphia, Raphana, Scythöpolis, Gadara, Hippor, Dion, Pella, 
alasa u. Canatha. Joſeph. B. Jud. IH, 16. fcheint jedoch Damdscus nicht 
it zur Defapolis zu rechnen, da er Scythopolis für die größte Stadt der- 
Iben erklärt, weldes übrigens vie einzige Stadt diefer Conföderation war 
Jie auf dem well. Ufer des Iorvans lag. Wir befigen von feinem Lande 
jer alten Welt, felbft Griechenland nicht ausgenommen, jo -viele Mono- 
raphien und Meifebeichreibungen ald von Paläftina. Verzeichniſſe derſelben 
Inden fi in Meufels Bibl. hist. I, 2. p. 71 f. X, 2 p. 124. MWiners 
zibl. Mealwörterb. I. S. 857 ff. Erſchs u. Grubers Allg. Encyel. 1, 9. 
5.75. ff. 88. u. III, 9. ©. 360. und am vollftändigften in Robinſons Pa- 
na 1. ©. XVI ff. Die wichtigſten der neuern Zeit find: Sechen, Briefe 
Bade Monatl. Correſp. (1503— 1810) Br. XVII. XVII. XXVI. XXVIl. 
Bundgruben des Orients I. ©. 43. 112. II. ©. 275. 474. I. 6.09.). 
eaubriand Itin. de Paris à Jerusalem. Par. 1811. 3 Voll. 8. ( 
eipz 1812. 3 Bre. 8.). Klöden, Landeöfunde von Paläftina. Berl. 1817.8. 
Zurharbt Travels in Syria and the Holy Land. Lond. 1822. 4. (veuti 
Gefenius. Weimar 1823 f. 2 Bde. 8.). v. Richters Wallfahrten im 
genlande. Berlin 1822. 8. Nofenmüllers Bibl. Geogr. Leipzig 1823 fi. 
Bir. 8. Budingham Travels in Palaestine. Lond. 1841. 4. (beuifä, 
eimar 1827. 2 Bde. 8.). Richardſon Travels along the Mediterranean ete, 
‚ond. 1522. 2 Boe. 8. Profeih v. Dften, Reife ins heilige Land. Wien 
831.8 Ruſſel Palestine or the Holy Land, deutich von Nöder. Leipz. 1833.8. 
diezmann. Leipz. 1836. v. Schubert, Reife nach vem Morgenlande. Erlang. 
338 fi. 3 Bbe. 8. v. Raumers Paläftina. Leipz. 1835. 8. 2, Aufl. Leip. 
8. Robinſons Paläftina und die ſüdl. angrenzenden Länder. Halle 1841. 
8. (das wichtigſte und gründlichite der neueren Werfe über Bal., zu 
elchen auch eine Sammlung guter, von Kiepert gefertigter Katten und Pläne 
FU Blättern gehört) und Tiſchendorf, Reiſe in den Orient. Leipz. 184F. 
» .8. Bon Kartenwerken find außer den ebengenannten bei. Weilands 
jeimar 1832) und Kieperts (Berl. 1846) Bibel-Atlas zu erwähnen. "| .] 
D estinus (/laAcıorivos), Sohn des Poſeidon, Vater des Haliak⸗ 
ON, König in Thraklen, nach welchem der Fluß Conozus (ſpäter Strymon) 
men Palaestinus erhieit (Blut. de fluv. 11). TPRu)] 
 Palaestra, ſ. Gymnasium. 
Heiavoroıxn, |. Gymnastica ars, Bd. III. ©. 1006 fi. 
FPalaleis (Tab. Beut.), Ort in Pontus. [F.] 
Palamödes (IIekcundns), Sohn des Nauplios und der Klymene, 
Held des troiſchen Sagenkreifes, aber des nachhomeriſchen. Er befand 
d gerade in Kreta mit Menelaos zur Theilung der Erbichaft feines Groß- 
als Paris die Helena entführte. Als Verwandter ward er mit in 
je Angelegenheit gezogen; namenil. nöthigte er beinahe ven Odyſſeus (f. ob. 
! 868.) zur Iheilnahme am Kriege. Er jelber begleitete den Agamemnon 
f dem Zuge gegen Iroia, und man benutzte ihm gleich Anfangs als Ge— 
dien um die Iroianer zur Nücgabe der Helena zu bewegen.‘ Odyſſeus, 
neded und jelbft Agamemnon wurden fpäter neidiſch auf feinen Rubm, 
Fr um ihn ind Verderben zu fürzen ließen fie von einem gefangenen Phry- 
Bir einen Brief, wie von Vriamos an Palamedes gerichtet, ſchreiben, und 
achen den Diener des Letzteren daß er den Brief und eine Summe Goldes 
Ibem Zelte des Palamedes unter dem Bette verbergen mußte. Dann Flag- 
Se den Helden der Verrätherei an, ließen fein Zelt durchſuchen und ihm, 
a Gold nebſt dem Briefe dort gefunden wurde, durch das Heer fteini- 
Eschol. Eurip. Or. 422. Philoftr. Her. X, 8. Schol. Lyfophr. 356. 
# il Met. XIII, 56 ff. Serv. Virg. Aen. II, 81. Hyg. fab. 105.) Naqh 
se AU (c. 28.) tödtete ihn Paris durch einen Pfeiliehuß. Indeſſen wird fein 
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Tod auch noch anders erzählt (I. ob. &. S68 f. vgl. Henne Exe. IV. n. 
Aen. 11, 83.). Der Shauplag feine Todes wirb bald na 
road, bald nad Tenedos, bald nad Weräflos verlegt (Sol. Eurip. 
422.). Die griech. Tragiker haben feine Lebensihidiale oft ale Grofl 

OXrauerfpielen benupt, 3. B. Sopholles und Guripived, und man 
barzuftellen als einen thärigen, gerechten und flanphaften Belbberem, 
machte ihn fogar zu einem erfinbungsreidhen Wellen und Didier (Wal 
Fragm. Eur. et Diatr. vgl. Vhlloſtt. Her. X. a. E. Dieg. Barrt. U 
Suld, s. v.). Die Sopbiften ſchrieben zu ihrer Uebung allerhand 
und Bertbeidigungen bed Palamenes (Meisf. Or. gr. Vol. VII Eier 
70. 76.; ad Herenn. II, 19.). Zu den Erfindungen bie man ibm 
zählte man (Schol. Eur. Or. 1. 1.) Leuchtthürme, Maß, Wage, Bu 
Wurffheibe, Würfel, die Buchſtaben (menigftend ©, @, z, nah Ger. 
u.a. Die Würfel follte er in dem Tempel der Tyoche geweibt haben 
I, 20, 3.). — Un der Heinaflatiiden Küfle, Methymne auf Lräbos 
über, fland ein ihm geweihtes Heiligthum und Gtanbbild (Aue. 
384. Bbilofte. v. Apoll, IV, 13.). Bon PBolygnot warb er mit 
würfelnd in der Leſche zu Delphi dargeftellt (Pauf. X, 31, 1.). [Pfau 

Palamedium, nah Plin. V, 30, 32. ein zu feiner Zeit ber 
untergegangener Ort in Troas. [F.] 

Palanda (/lalarda, Btol. VII, 2, 15.), Stabt am Fluſſe Palar 
(Ilarcvdag, id. VI, 2, 5. 12.). in der füliften Spige der Auren CI 
sonesus in India extra Gangem. Nah Mannert V, 1. ©. 184. wär 
BP. der kleine Fluß welcher in die tiefe Einbucht zwiſchen Junkſellon 
Küfte des Feſtlandes fält; wahrſcheinlichet aber ift es daß Ptol., ver 
Halbinfel gänzlich verzeichnet und ihre Süpfpige wohl gar nicht gefannt & 
mag, den in die Spige des Meerbufens von Martaban mündenden, zie 
bedeutenden Paunlaun meint. [F.]. 

Palanta (Ilcarrae, Btol. III, 2, 7.), Stadt im N. von © 
an einem Blüßchen welches in den Golfo di Porto fällt; j. Balagna, 
Palantia (richtiger vielleicht Pallantia), Stadt in Afturien ( 
Tarrac.) an der Straße von Afturica nah Viminacium, Lacobriga =. 
im It. Ant. p. 449. u.453.; j. Balentia de D. Juan. —2) f. Pallant 

Palas, nad Ammian. XVIH, 2. ein Drt am röm. Grenzwalle 
Pohl⸗ oder Pfahlgraben) im ſüdöſtlichen Germanien an der Grenze der 
mannen und Burgundier; nad v. Müller, Geſch. d. Schweiz I. ©. 
der Nähe von Ziegenhain, nah Mannert IH, ©. 252. aber ritiger i 
gegen ©. bei Schwäbiſch Hal. Vgl. au Ufert II, 1. ©. 

2) f. Palla. [F.] " 

 Palatina Bibliotheea hieß eine der beiden von 
angelegten Öffentlichen Bibliotheken; fie befand fi in einer dem Tem 
Apollo Palatinus auf dem palatinifchen Hügel angebauten Porticus, 
726 d. St. angelegt ward; f. Suet. Aug. 29. Die Bibliothef wa 
fach, eine lateiniſche und eine griechiſche; nah dem Scholiaften des Im 
128. enthielt fie eben jo wohl Schriften für das Rechtsſtudium wie 
allgemeinen Wiffenichaften (studia liberalia). Vgl. im Allg. Sor.] 
3,:17. und dazu Schmid. Mit ihrer Anordnung beauftragte A 
Grammatiker Bompejus Macer (f. Suet. Caes. 56.), und Hyginus (f. 
©. 1541.) wird (Suet. ill. gramm. 20.) als ihr Vorſteher ge ' 
muthlich Hat ſchon unter Auguftus bei einem im I: 755 auögebr 
Brande das Lofal der Bibliothek (und dann wohl auch viefe jelbft) & 
gelitten, erfcheint aber darauf in ver bei Suet. Tiber. 74. erwähnten bi 
theca novi templi wieder. Aber bei dem neronifchen Brande (817 d. 
welcher das Palatium mit feinen Gebäuden und Anlagen verzehrte 
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nn. XV, 38 ff. 41.), mag der Tempel fammt der Halle und der darin auf- 
ftellten "Bibliothef ebenfalls zu Grunde gegangen ſeyn, und Asconius Pe- 
Danus, der, unter Claudius fchrieb (f. Bd. I. ©. 853.), fonnte daher von 
efem- Tempel ald von einem einft berühmten fpredhen (ſ. in orat. in tog. 
ndid. p. 90. Orelli). Wenn nun Orof. VII, 16. von der Verbrennung 
8 nämlichen Tempels unter Commodus ſpricht ſo mag dieß von einem 
ermaligen Brande des nah dem neronifchen Brande wieder newaufgebauten 
mpels verſtehen ſeyn: die Bibliothek aber war ſchwerlich mehr vorhan⸗ 
a, wenigſtens iſt von ihr um dieſe Zeit bereits alle Spur verſchwunden. 
1. Sit. Burfen De templo et bibliotheca Apollinis Palatini liber. Franeeq 
119. 8 8. Madvig Disput. de Ascon. Pedian. p. 16. 17. Buncı 
hist. d’Auguste p. 216 ff. 220 ff. und über vie örtliche 
„der röm. Alterth. 1. ©. 426. — Wenn in. neuerer Zeit von Po 
ibl otheca Palatina zu Rom die Rede ift fo ift darunter bie einſ 4* 
ri te, an handſchriftlichen Schägen aus dem Gebiete der — 
„orientaliſchen, deutſchen Literatur jo reiche, durch die Fuͤrſorge —— 
fünften von der Pfalz zu Heidelberg geſaumelie Bibliothel zu 
bie im 3. 1623 in Bolge einer Schenkung des baieriſchen —* 
ilian I. an Gregor XV. durch Leo Allatius nah Rom gebrachten und 
J Batican unter dieſem Namen als eine beſondere Abtheilung der großen 
eaniſchen Sammlung aufgeſtellten Handſchriften enthält, von welchen mur 
iner Theil. (38 griechiſche und römiſche, nebſt 852 deutſchen Sand⸗ 
fin) in den Jahren 1615 u. 1816 von Paris und Rom nad Seidel- 
9 eu iſt; ſ. das Nähere in meiner Geſch. d. Entführung b. 
Bibliothek S. Alf. (Serapeum 1844. ©. 155.). [B] . 
tina teibus, |. Tribus. 
hr tinus, 1) mons, ſ. Roma. — 2) Beiname des Apollo von dem 
mpe Be ihm Auguft zur Erinnerung an den Sieg bei Actium auf bem 
Berge errichtete, Kor. Epi. I, 3, 17. Prop. IV, 6, 11. Ovid A, A. 
1,889. Bol. auch Palatina Bibliotheca. [ Plau.] 
“ = imma (It: Ant. p. 275.), Ort auf den Alpen in RHätien’ am 
ne Date von Tridentum nah Berona; noch j. Palazzo. — 2) vgl. Roma 
. Vand. I, 21.). [F.] 
* Asıa, der alte Name der achäiſchen Stadt Dyme. Pauſ. VII, 
’ 6. [ West.] 
6WPaleie (Heksig, alt, Iladjg), eine der vier Städte der Infel Ke-⸗ 
Uenia, Thuc. I, 30, am ſchmalſten Theile derjelben auf einer Landzunge 
legen, Strabo X, p. 456,, auf einer Anhöhe nah Zafynthos hin gewendet, 
84., welcher fie 5 Hadawwr molıs nennt und die Belagerung 
durch Philipp im 9. 536 d. St. beichreibt. Unweit davon liegt 
Iesige Stadt Lirmi. Bol. Herod. IX, 28. Xhue. I, 27 Bauf. VI, 
Corp. inser. gr. n. 340. n mokıg I1leksor is Keyalnriaz ehsv- 
‚00 — @brOrOWog, n..1929. n Boukn xai 6 Önuog Ileksior. [West.] 
 Pales, röm. Hirtengotiheit welche Hirten und Heerden Schuß und Ge- 
verleiht. Die Alten ſchildern fle bald ala ein weibliches Weien, das 
it Veſta und der Mater Deum zujammenftellen (Serv. Virg. G. II, 1. 
—*8* 20.), oder neben den altitaliſchen Göttinnen Anna Berenna, Panda u. a. 
BR. Varro in Sat. Menipp. Gell. N. A. XIN, 22, 4.), balv als 
nliches Weſen (Serv. 1. 1. Arnob. adv. @. I, 23. 40. Martian. 
Fr p- 27.). Ihr zu Ehren wurden am 21. Apr. die Palilia (ji. d, 
° (Hartung, Relig. der Röm. Il ©. 148 ff.). — Das Bild 
Gottheit ſtand in uralter Zeit aus Holz geſchnitzt und mit einer Sichel 
n.neben Ban (Tibull. II, 5, 28.): 
(It. Ant. p. 398. ), Stadt der Ilercaones in Hiſpania 
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1080 Palfurnius Sara — Palici 


Farrar.; j. Benbrell. (Marca Hisp. I, 11. p. 141. Blera Bsp. 9 
XXIV. p. 48.). [F.] 

PFalfurnius Sara, Verfaſſer einer Art von Tagebub (ep 
von dem Leben des Älteren Ballienus, welches Trebellius für feine 
benugt batz ſ. diefen ec. 18. [M.] 

Paliann (Ilalıara), Ort in Gerica bei Ptol. VI, 16,7. IM 

Palibothra (lab lödga, Strabo Il, p. 70. XV, p. 689. 
Arrian. Ind. 10. Plin. VE, 19, 22.) oder Palimbothra (Tla 
Ptol. I, 12, 9. vH, 4, 79. VEIE, 26, 9. Stroh. Bor. p. 920.) wie 
Arrian. 1. 1. SO Gtad. lange und 14 breite, von einem 600 8. Breiten 
60 8. tiefen Graben umgebene, mit 520 Maueribürmen und 64 
verfebene und nad Strabe 1. 1. im einem regelmäßigen Parallel 
baute Haupt» und. Refldenzſtadt der Palibothei (Mela IE, 7, 5. Bin. 
oder eigentlih Prasii (f. dv.) im India intra Gangem am Ginfluffe des 
naboad (od. Sonus, j. Son, Soned, vgl. mein Kanbb. », alt. 
©. 486. Note 86.) in den Ganges; das heut. Patna, bei welchem 
Muinen einer großen alten Stadt unter dem Namen Patelputer 
Sanskrit) Pataliputra finden. Vgl. Mennell p. 49. v. Schlegels Ind 
I. ©. 394 f. Laſſens Ind. Altertb. Kunde I, 1. ©. 136f. u. Mittere G 
V. ©. 508 fi. Im 3. 605 n. Ghr. war die Stadt noch in ihrem 
Glanze vorhanden (vgl. Klaproths Reiſe des Hiuan Thfang u.|.w. ©,7. 
ob fie fpäter dur die Bluten ded Ganges (wie Wilford in d. Asiat, Bu 
Caleutia 1822, T. XIV. p. 378. annimmt, vgl Mitter a. a. D.) ober 
die Zerftörungswutbh eined Feindes untergegangen wiflen wir nicht An 
Antigq. de IInde p. 60. u. Mobertfon Historicae Diss. etc. not. XIV, 
die Worte des Plinius 1. 1. amnis Jomanes per Palibothros decurrit 
führt (wo ja aber nicht die Stadt P., fondern das Gebiet der Ball 

enannt wird), halten P. für das heut. Allababad am Djumma, ı 
e wieder Andere, durch den Irrthum des Arriaon. und Plin. verleitet w 
den Erannaboad vom Sonus ıumterfgeiden, bald für Ragmahal (mie U 
in den Asiat. Res. XIV. p. 380. u. Hamilton East Ind. I. p. 97.), 
für Bhagalpur nehmen ‘(wie Franklin Inquiry concerning the site of 
cient Palibothra. Lond. 1815 ff.). [F.] 
-Pali Campus, f. Poli Campus. 

Palicanus, f. Lollia gens. 

Palice, I/lakixn, Stadt in Sicilien, von Dufetios gegründet, € 
XI, 88. 90., bei welcher nad Theophilos in feiner Periegeſe Sicilie 
Steph. Byz: die palifenifhe Quelle war. In der Nähe war der Temr 

Paliei, II«kixoi, über welde Macrob. Sat. V, 19. die beiref 
Stellen aus dem Aetna des Aeſchylos, aus Kallias, Polemon zepi 
Zixelie Iavualousror zoreuor und Renagoras aufbewahrt Yat, m 
Verbeſſerungen von Schneivewin und Sauppe im Rhein. Muf. 1845. © 
—83: 1846. ©. 152—154. zu vgl - find. Die Nymphe Thalia, 
des Hephäſtos (nah Andern vie Nymphe Aetna, Sers. ad Aen. I 
Mythogr. Vat. 1,190. II, 45.), war‘ von Zeus gejegneten Zeibes und wi 
aus Furcht vor Here daß die Erde ſich ihr öffnen möge. Dies geſchat 
aber die Kinder gereift waren öffnete ji die Erde und es kamen zwei‘ 
der hervor, welche Ilekızoi genannt wurden, «no tod malır inzodmu, 
fie, früher in die Erde verfenft, wieder daraus hervorlamen. Nicht weit d 
iparen zwei Fleine aber ungeheuer tiefe Seen, aus welchen beſtändig 
beröorfprudelte, vgl. Riflessioni storico-eritiche sopra Vantico lago dei] 
liei, altrimenti detto Naftia, scritte da L. Coco-Grasso, Palermo 18 
Diefed mit gewaltigem Geräufh und betäußendem Schwefelgeruch hen 
ſprudelnde Waſſer erregte den Glauben an dämoniſches Wirken; man 
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aber diefe beiden Krater Aeıddoi, die Schlechten, und fiellte bei ihnen mit 
olchen welche fih durch einen Eid reinigen wollten eine Art von Gotteöge- 
icht in. Der Eid war auf ein Täfelchen geichrieben, welches in den ſechs 
Sllen hoch aufbraufenden Schweielfrater geworfen. wurde, Schwamm das 
äfelhen auf der Oberfläche jo war die Unſchuld des Angeflagten ermwielen; 
uf es aber fo galt der Eiv für falih, und der Meineivige wurbe in 
Jen Krater geworfen, wo er verbrannte (Steph. Byz. Ariftet. Ause. mirab. 
8 .), oder er erblindete augenblicklich, Diod. XI, 89. Den Tempel ver Pa— 
ı umgab ein geräumigeö Temenos, welches mit Hallen und Wohnungen 
eſch zückt war, und als Aſyl für unglückliche von graufamen Herren miß- 
andelte Sklaven galt, melde dafelbft fo lange vermweilten bid ihnen bie 
eeren befiere Behandlung eidlich gelobten; und die Scheu vor biefen Göttern 
ar jo groß daß man fein Beiipiel von Verlegung dieſes Ciped Fam 
Died. 1. 1.). Die Köpfe der beiden Palifen bat Burmann Appe e 
Dr Sic. p. 472. auf einer Münze von Katana nadgewiefen; nelier« 
ingd aber bat Welder in den Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830, 
„u. p. 24557, (vgl. Banofka ibid. 1834. T. IV. p. 396. und im ber 
Encvel. II, 10. ©.27—31.) diefen telluriſchen Kultus mit: Hilfe, 
alengemälve fbeiter audzuführen verſucht. Auf einem Volcenter | 
san ein Eolofjales weibliches Bruſtbild mit aufgehobenen Händen; der übrige 
per iſt ald in der Erde verborgen zu denfen. Blättergeminde welche ihrer 
iene entipriehen scheinen fie als Ihalia zu bezeihnen. Vor umb Binter 
a Ropie ſteht ein uralter bärtiger Mann; beide haben das Haupt mit 
eigen befränzt und führen einen gewaltigen Sammer, welchen der hinten 
hebende Über die linke Schulter erhoben bat um einen Schlag auf den Kopf 
bren; ber vorbere, deſſen linker Fuß mit den Händen ber Thalia 
mengewachſen ſcheint, hat bereit einen Schlag auf den Kopf geführt. 
hiejer Scene glaubt nun Welder die yepoyaorops; zu erkennen, deren 
t aus der Hand der Thalia Nikophon, ein Dichter der alten attiſchen 
bie, in feinem Stüde yupoyanropam yirra lächerlich gemacht babe, 
Ariſtoph. Av. 1550. Diefen Handwerfernamen, xsgoya 
00) Koropss, yaorspöysıpes hält er für gleichbedeutend mit /Irdımok, 
Shlag und Wiederſchlag der Hämmernden bedeute. Mit diefem Gemälde 
ngt er ein zweites bei Paſſeri Piet. Etr. t. CCIV. Annali d. Inst, T.I. 
 d’agg. K. in Verbindung, auf welchem Thalia, welche durch einen aus 
em Arm hervorwachienden Baum bezeichnet ift, bis zu den Knien aus ber 
be hervorcagt, während zwei bärtige und ald Handwerfer mit dem Schutz 
n di en bekleidete Männer mit aufgehobenen Hämmern auf fie los- 
men. ia bittet mit erhobener linker Hand um Soonung, und dieſelbe 
Aebarbe macht ein bejahrter, kahlköpfiger, mit einem Peplos Leicht bekleideter 
FRamn, welder hinter der Thalia beranfommt. Vanofka glaubt darin den 
dranos, welcher nad einer andern Genealogie bei Heiyh. s. v. Jlekımoi 
gl. Ereuzer, Symbol. Br. IU. S. 817 fi.) Vater ver Palifen war, zu 
iennen. Allein jo ſchätzenswerth die Erweiterung des mythiſchen Stoffes 
ech bildliche Denkmale ift, fo it doch ein unerläßliches Poſtulat dab die 
andlung dieſer Bildwerfe in Uebereinftimmung mit. den gegebenen Zügen 
Mythos ſtehe. Dies vermiffen wir aber im vorliegenden Fall: denn 
m die Baliken in dem Fragment des Aeſchylos bei Macrob. 1.1. asuroi * 
i Virg. Aen. IX, 585. placabiles ‚heißen, fo fimmt dazu der rohe 
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Vo art Phal. et Can. I, 28. p. 535. leitet den Namen der Valiten vom 
hen Zırr5°p, Pelichin, ab, und Hält das Epitheton ueurol für die griech. 
” diefes Worts. Vgl. Preller ad Polemon. p. 129. Creuzer, Symbol. 
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At, daß fie mit Hämmern auf ihre Mutter loſchlagen, nit, Died wi 
au “z die Motivirung Panofla's nicht ganz befeitigt, welcher fagt: „Be 
nicht geläugnet werben dann daß die beiden Balifen bei ihrem 
fhlage den Kopf ihrer Mutter ſatt Ambos (drum) gebraudem, wenn 
derntbeils Ovid Faust. XII, 287. gerade einem der Koflopen des Weine } 
Namen Almonives beilent, To liegt die Berſuchung nahe zu — 
Mutter der Valilen ſel midht bles unter dem Namen Thalla und Meine 
ehrt worden, fondern auch umter dem der Almone, melder vor ben 
anbern ben en Vorzug bat, die Eigenſchaften beider in eins 
fanmenzufaflen, infofern er mit dem Worte üxumr, Ambos, zuf 
ald Feuer gebend mie der Meina, umb anbererfeltd am du tm 
ald Blüte dringend, ber Thalia entſprechend ſich offenbart.” Diefer 
einem tief verborgenen Sinn ſuchenden Deutung flebt die von U. 
(Kunftbl. 1845. Nr. 37.) entgegen, welcher dad Volcenter Gemälde auf 
Sieiwerkftätte bezieht, mo eine koloſſale Statue von dem Mantel 
werben foll. Diefe Grflärung paßt aber auf bie analoge 
andern Bafe nit; mir möchten daher bie aus ber Stirne ber erſtern 
fpriefienden Zweige und den aus dem Arm der zweiten hervorwpchienden Da 
lieber als Hindeutung auf irgend eine Metamorphofe betrachten, mittelft 

die unglüdliche Frau durch eine reitende Gottheit vor ben unbarmberzis 

lägen ihrer Verfolger gerettet wird. [m 

Palilin, Feſt der Pales (ſ. d.) welches den 21. —— wur 
Das Landvolk fiehte die Hirtengöttin um Schutz und Gebeiben für fe 
Heerden, um Berzeihung für abfihtölofe Verlegung gebeiligter Stätten an, 
reinigte ſich dur angezündete Strobfeuer durch melde man fprang, 
unfere Vorfahren Maifeuer anzündeten (I. Grimm, deutſche Myrbol. © 3% 
Ovid Fast. IV, 721 ff. vgl. Perf. 1,72. Die Gaff. XLIII, 42,.. An diefem ti 
lien Feſte wurde der Stiftungstag Roms gefeiert. Bei Bet. u. Plin. 
5, 24. XVII, 25, 66. wird Parilia gef&rieben; was ohne Zweifel auf 
Berwechslung von R und L herrührt, von fpäteren Grammatifern aber, 
Mar. Victor. I, 2470. erflärt wird: Parilia dicuntur, non Palilia; 
Pale Dea, sed quod eo re omnia sata arboresque et herbae pa 
riant pariantque. Vgl. Klaujen, Aeneas x. II. ©. 879 ff. Merkel u X 
Fast. p. OLXXX f. CCVIIf. [W.] 

Palimpsestus (liber, codex), maklıunpnoros (neuerdings mit € 
unclaff. Ausdruck codices rescripti genannt, vgl. charta deleticia bei 
Dig. XXXVII, 11, 4.), wird von Pergament oder ähnlihem Sihreibmak 
gefagt, von welchem die Schrift mit der daffelbe beſchtieben war abge 
oder weggewiſcht war, um jo daſſelbe für eine neue Schrift benügen zu 
nen. Schon im Alterthum geihab dieß öfters aus Sparſamkeit, ſ. € 
Fam. VIE, 18. Catull. XXI, 5. Plut. de zarr. 5. p.504.D. vgl. p. 
Im Mittelalter wurde bei ver Seltenheit und Koftipieligkeit des © 
materials viefes Mittel Häufig angewendet um alte Pergamentrolfen © 
Inhalt auf_die ältere Literatur ſich bezog durch Entfernung der Daraı 
ſindlichen Schrift als Schreibftoffe für Gegenflände ver kirchlichen oder | 
lich⸗ theologiſchen Literatur nußbar zu machen. Im neueſter Zeit hat mat 
großer Mühe, zum Theil dur chemiſche Mittel, vie mittelalterliche € 
zu bejeitigen und die alte wieder lesbat zu machen gewußt und das bei 
































neuen Beſchreiben Durcheinandergeworfene wieder in feine urſprũngliche 
weng rer Auf diefe Weiſe hat man fehon im vorigen Jahrh Einz 
zu Tage gefördert, wie 3. B. Bruns ein Bruchſtück aus dem Yen 2 
des Livius, oder die gothiſche Bibelüberfegung des Ulphila auf der Wolfe 
büttler Bibliothek und einiges Andere. Die wichtigeren Entdeckungen de 
beginnen jedoch mit den Verſuchen U. Mai's und Pesron’s, aus fi 
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Balimpfeften, die urſprünglich dem Klofter Bobbio im Genueſiſchen angehörten 
nd num zerftreut in den Bibliotheken zu Mailand, Turin und Rom (Einiges 
uch in Wien) ih finden, größere Reſte von Neben des Cicero, einen nam— 
dafien Theil ver Schrift Cicero's De republica, der Briefe und Reben Fron- 
o's, der Reden des Symmachus, aud einzelner Stüde des Plautus, ſowie 
Älterer Ausleger des DVirgilius, Stüde alter Rechtsquellen u. dgl. zu ge- 
innen, an welche dann die Entdeckungen von Neften der Poeflen des Mero- 
Fhaudes zu St. Ballen durch Niebuhr, ſowie die große und widtige Ent» 
Bedung der Infitutionen des Gaius (f. Bd. II. ©. 577 f.) auf Beronefer 
Balimpfeilen, und Anderes von geringerem Belang fih anſchließt; f. die Zu- 
ammenfellung bei d. Schröter im Hermes, Thl. IV. ©. 322 f. (bis zu 
. 18° ‚ wo auch über das dabei beobachtete Verfahren Näheres 
xD, und vgl. Montfaucon Palaeograph. Graec. p. 19f, [BJ] 
U Hadıröıxie, f. Appellatio. 
—Heakirdgouos ange (Btol, VI, 7,7), ein Borgeb. welches bie Güb- 
pefifpige Arabiens in der Nähe der Stadt Deelis und an ber 
telle ded arabifchen Meerbufens bilder; j. Bab el Mandeb. Es Batte fei- 
en Namen wahrfh. daher weil die ſehr flarfe Strömung des Meeres zwi- 
Den dem VBorgebirge und der ihm gegemüberliegenden Iniel Diebori (vgl. 
lebuhrs Meife I. ©. 448.) den Schiffen nicht immer die Durbfabrt ge- 
kattete, jondern ſie zur Umkehr nötbigte. [F.] 
7 Hehırwdia, ein neues Lied, einem früheren entgegengefeht unb «8 
berrufend; vol: Suidas und die andern Lerifographen. Beſonders bes 
mt war die Palinodie des Stefiborus, der, nachdem er die Helena in einem 
Haer Sefänge beleidigt Hatte, erblindete, aber dann, ald er dur eine Bali» _ 
Obie fein Verſehen wieder gut gemacht, fein Augenlicht wieder erhielt; ſ. Sabrie. 
DE Graec. II. p. 155. Kleine ad Stesichor. fragm. p. 20 ff. 95 f. AR 


- 


dBlat. Phaedr. (p. 243. A.) p. 355 ff. Geel im Rhein. Muf. 1838. 1 
5.85. ©. Hermann Praefat. ad Eurip. Helen. p. VIII. Bon da aus ift 
Püler der Austruf madrwde und makrmöeir (vgl. Plato 1. 1 umb 
257. A. Aleib, II, p. 142.D. 148. B.) ganz ſprichwoͤrtlich geworben 
m jeder Art von Widerruf, nicht blos von einem poetiichen, in welchem 
emeinen Sinne Gic. ad Aut. II, 9. IV, 5. VH, 7. zalırmö, und 
acrob. Sat. VII, 5., Sieronym. Ep. 69. u. 76. oder T. I. p. 608. 641. - 
dvers. Ruf. I. p. 359. palinodiam canere gebrauchen. Ebenſo ift in 
er Zeit Hor. Od. 1,16. vgl. mit Epod. 17,42. als palinodia bezeichnet 
Ueber vie orphiſche Balinodie (lem. Aler. coh. 7. p. 63.) vgl. 
ben © 001, 3. 3 ff. v. u. Auch Ariftives gab einer auf die Wieder⸗ 
er eg der Stadt Smyrna, deren Zerftörung durch ein Erbbeben er 
örber in einer andern Nede (uorwdic) beflagt hatte, bezüglichen Rede die 
Muffariit aerrwöia; T. I. p. 263. Jebb p. 429. Dind. [B.] 

I THekırroxie, ſ. Fenus. 

—Palinürum (Virg. Aen. VI, 381. Liv. XXXVIE 14. 2ucan. IX, 
2 ®lin. III, 5, 9.) over Pälinurus Prom. (Mela II, 4, 9. Heiivovgos 
owmioor, Strabo VI, p. 252.), Vorgebirge an der Weltfüfte Lucaniens, 
twas psp. von Velia, welches feinen Namen von dem bier ind Meer 
irzten Steuermanne des Aeneas, Palinurus*, Sohn des Jaſus, haben 
e (Birg. 1.1. mit Serv., Dion. Hal. I, 53.), und an welchem ſich nad 
nhſ. 1.1. auch ein gleihnamiger Hafen befand, der noch immer Porto di 
Muro, jowie das Vorgebirge noch Cap Palinuro beißt. [EJ] 


1 





Ir Gr wurde an die Kuſte Italiens getrieben, dort ermordet und erſt bei einer 
auf Beichl des Orakels von dem Lucanern ehrenvoll beſtattet; auch errich⸗ 
sen ihn diefe ein Grabmal (Virg. Aen. VI, 337 f. Strabo VI, ;. 9). [Pfau] 
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Palinza (Ilalirla, vulgo 'Alrka, Ptol, VI, 3,5.), Stabi der Gofiä 
in Suflana, [ F.] a 
Palionenses; Bölterfihaft Galabriens bei Pin, IM, 11. [P.J 
Palirenses, |, Palaerus, v 
THahrlorıog, Begend im fünf. Arkadien, 95 Stab. norböfll. von 
‚galopolis, am BI. Elaphos, Pauf, VII, 36, 7. | West.) 
Paliürus (IIakiovooz, Strabo XVII, p. 838. Piel. IV, 5, 2, 

A. Ant, p. 71. und auf der Tab, Peut. Paniurus), ein Stadichen in 
renalca (Strabo) oder Marmarica (Ptol.), alfo an der Bremnge beider & 
faften, an der Mündung eines gleichnamigen Fluſſes, melden Prof. IV 
of re feßt und aus einem Ger gleihes Namens ind Meer 
fäßt. [F. - 
’ Palla (Ilaia, Ptol. IH, 2, 4.) over Palae (9. Ant, p. 85.1 
Stadt an der Süpfüfte von Gorfica, der fürlichfle Punkt der länge 
füfte herablaufenden einzigen gg auf der Infel; wahrſch 
Porto Polo, nah Mannert IX, 2. ©. 515. aber Porto ©. 
2) f. Pola. — 3) f. Vestes. [F.] A 
Pullncöpas (Ihriaroruz, Arrian. Anab. VII, 21., bei Appia 

B. €. II, 153. durch Schreibfehler ITaddanörraz), ein Canal des 
in Babylonien, der 800-Stad, fünlih von Babylon begann, ſich 
neben dem Maarfares binzog und in den durch ibn gebildeten Sümpfen 
der Grenze Arabiens verlor (vgl. auch Strabo XVI, p. 741.); jegt fo m 
fandet daß faft keine Spur mehr von ihm übrig if. [F.] . 
Pallädas, cin griechiſcher Dichter von meldem in bie Griehi 
Anthologie ungefähr 150 Heine Gedichte (f. T. U. p. 406. Anal. Br. u 
IH. p. 114 ff. ed. Jacobs) nebft einigen andern in der Pfälzer (Heivelbe 
Hanpfehrift und in ven Adespota (vgl. Jacobs T. XIII. p. 928.) @ 
nommen find. Nah der Auffchrift in der pfälziihen Handſchrift war E 
Alerandria; früher Hatte man ihn, mit Bezug auf Epigr. 47., für ı 
Ehalcivenfer gehalten. Auch ergibt ſich aus- mehreren Epigrammen 
aus Armut Grammatifer geworden war; in einem andern klagt er 
zänkifches Weib. Seine Zeitgenofien gaben ihm den Beinamen 
Er lebte zu Anfang des fünften Jahrb. n. Ehr., da er in einem feiner 
dichte (Mr. CXV.) von der 415 n. Chr. ermordeten Hypatia wie von 
Lebenden en 5 Dieß, fo wie Aeußerungen gegen Mönche (Ep. 84. P 
lipp. Nr. 67.) und wider chriftlichen Glauben (vgl. Ep. 70.) führen ) 
daß PB. dem alten Glauben anhing. Bei Tees zu Lyc. p. 285. ed.? 
wird er unter den Epigrammendichtern zwiſchen Vroclus und Agapbiad 
Br. I. ©. 226.) aufgeführt. S. Jacobs Anthol. Graec. Commenll. 
XIII. p. 927. ®abric. Bibl. Gr. IV. p. 485 ff. X. p. 110. ed. Harl. f 
Palladium ([leiadıor), ein Schnigbild ver Pallas, welches au 
Burg von Troja ald Unterpfand der öffentlichen Wohlfahrt aufbewahrt ı 
verehrt ward, nah Apollod. IIE, 12, 3. dem os als er Ilion gr 
zum günftigen Zeidhen von Zeus vom Himmel geworfen, drei Ellen | 
und mit eng aneinander gefügten Füßen, in der Rechten einen in die 4 
gehobenen Speer, in ver Linken aber Spindel und Rocken haltend. 3 
anderer Sage (bei Apollod. 1. 1.) Hatte e8 Athene verfertigt zur Erinne 
an bie von ihr aus Unvorſichtigkeit getöbtete Vallas, Tochter des Tri 
Ite es dieſe dar mit der Aegis um die Bruft, welche die Urſache 
des gewejen war. Später aber, als Elektra fi zu diefem Bilde ftüch 
in das trojan. Gebiet, mo es Ilos fand, einen Tempel‘ 
richtete und es hoch verehrte. Nah Andern war das Bild € 
Hent der Elektra (Schol. Eurip. Or. 1129.); oder Dardanos emp 
8 (Dion. Hal. 1, 69.). Da Troja der Sage nah nicht robe 
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werben konnte fo Tange es im Beſitz des P.'s war, fo raubten Odyſſeus und 
Diomedes daffelbe, entweder bei ihrer Gefandtfchaft an Priamos durch den 
Verrat) der Theano, der Frau von Antenor, der Priefterin der Pallas 
(Schol. B. U. W, 311. Suid. s. v.), oder fie nahmen «8 mit Gewalt, 
nachdem fie heimlich in die Stadt gevrungen waren (Gon. Narr. 34. Bird. 
Aen. I, 165 f. u. Serv. zu d. ©t.). Nah einer attiſchen Sage gaben 
/Oppffeus und Diomedes dad PB. dem Demophon in Verwahrung, und diefer 
brachte es na Athen (Elem. Aler. Protr. IV, 47. Solb. Poll. VHI, 119.). 
Bol. unten Eri TIardadiw. Außer Athen rühmte ſich auch Argos jenes 
Br zu befigen. Nah einer andern Sage foll Chryſe, eine Toter der Pallas, 
em Dardanod zwei Palladien ald Mitgift zugebracht haben, von denen eins 
Ryſſeus raubte, das andere Aeneas als Unterpfand eines neuen Staates mit- 
und nad Italien brachte (Dion. Hal. I, 68. Pauf. 11,23, 5. vgl. Nautia 
is, 06.S.475f.). Nom (Dvib Fast. VI, 423. Gofrau zu Qirg. Aen, I, 
‚), Lavinium, Luceria u. a. St. rühmten fih, im Befig dieſes Tehtern J 
n (Strabo VI, p. 264. Mém. de FAcad. des Inser. T. XXXIX. p. 238. 
ebuhr Nöm, Geſch. I. S. 128 ff.) — Es findet ſich das Palladium mit 
gehobenem Schild und Speer, auf einer Säule ſtehend, häufig auf alten 
nfliverfen (Millin Gal. M. 563 ff. Pelletier Röcueil des Mödailles T. II. 
52.); beſonders ift der Raub veflelben oft und manchfach dargeſtellt 
eden (Lenezomw über den Raub des Palladiumd auf geichnittenen Steinen 
 Alterih. 1501. D. Müller Hanbb, d. Ard. S. 575. 1ſte Aufl. DO. Iabn, 
Fr Raub des Palladion, in Schneidewins Philologus I, 1. S. 46—60, 
Gerhard in der Archäol. Zeitung Lirg. 13. Nr. 37.). Bgl. außerdem 
Deyne Exc. IX. zu Virg. Aen. Il. und deſſen Cömment. zu Apollod. S. 296. 
Spanheim ad Callim. Lav, Pallad. 39, und oben ©, 59 f. [Pfau.] 
IT ’Eri Haidadiw hieß der Gerichtshof in Athen, wo die Epheten über 
äntendirten (BovAsvos) und über unvorſetzlichen Mord richteten, angeblich bei 
Hamemnond oder Diomedes’ Rückkehr von Troja zufolge des Raubes bes 
Balladiums dur Demopbon errichtet. Demofih. g. Ariftofr. p. 643. $. 7. 
auf. I, 28, 9. Boll. VIII, 118. Sarpofr. u. Suid. s. v. emi IIakkadim. 
Dei. Anecd. p. 311, 3. Guftath. zu Odyss. I. p. 1419. Schol. Aeſchin 
„243. DE. Schol. Ariftiv. p. 102. Fromm. Daß bier nicht, wie kr aus 
. 9. Kallim. $. 52 ff. geſchloſſen, in fpäterer Zeit beliaflifhe Richter, 
imbern jederzeit vie Epheten zu Gericht geſeſſen, ſucht Forchhammer im Ind. 
sckt., Kil. 1845—46. zu beweiſen. Vgl. Schömann antig. iur. publ. Gr. 
». 290. u. Aeihyl. Eumen. S. 10. 77 ff. Wachsmuth hellen. Aterth. M. 
5. 256. [West.] 
’ Palladius. Unter den ‚zahlreichen (ſ. Fabrie. Bibl. ‚Graec. T. IX. 
>. 109 5.) Männern diefes Namens aus der jpäteren Literatur gehören vor⸗ 
emlich hieher: | i 
1) P. aus Metbone, Sophift aus der Zeit Conftantins des Gr., Ber- 
affer eines Werkes meni rur maoa Pouaioız ioprer, eines Okvunıanos 
md anderer rhetoriſcher Schriften. Suid. s. v. IlalAadios. Bol. Liban, 
ipist. 546., falls der bier genannte Freund des Xib. wirklich mit dem auch 
on Phot. Bibl. Cod. 132. erwähnten Sophiften iventif ift. [ West.) 
572) P. aus Alerandria, der Jatrojopbift, im ſiebenten Jahrb.,n. Ehr. 
befigen von ihm noch griechifch geichriebene Scholien zu des Hippofrates 
ft von den Knochenbrüdhen, abgedrudt in den Bd. IN. ©. 1367. ge- 
en Ausgaben des Hippofrates von Foes und Chartier; ferner Scholien 
em jechdten Buch der Epivemien von Hipp., die in einer latein. Ueber— 
19 von Junius ‘Paulus Erafjus zu Bafel 1581. Herausfamen ; ungedruckt 
noch Scholien zu der Schrift von der Diät in Higigen Krankheiten umd 
8; dagegen unter feinem Namen noch eine Fleine Schrift über bie 
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Fieber zuerft von F. Ehartier zu Paris 1646. 4. und bann beſſer von). & 
Bernhard zu Leiden 1745, 8, herausgegeben worben; ſ. Sprengel Beih, 
Arzneit. I. &. 305. der dritt. Ausg. uw. vgl. bei Fabrie 1.1. X. p. 112, 
3) Biſchof von Helenopolis von 389.407 n. Ehr. Verf, einer an Bau 
richteten und daher hist. Lausiaca genannten Geſchichte des Möndämele 
bin wird aud eine Schrift mapi rör rüs India; dörör nai rar Bo 
vor zugeſchrieben, aber ſchwerlich mit Met, da fle vielmehr auf einen 
faffer fliehen läßt welcher felber Indien befugt hat. Aber eben jo we 
werben wir mit Sambecius (De bibl. Vindob. p. 181. ed. Kollar.) Pall 
Nr. 1. für den Verfafler halten dürfen, Herausgegeben murbe fle Fr 
Joach. Gamerarius in feiner gnomologiſchen —* (p. 110 #, 
Ueberfeg. p. 258 f.), und dann als ein Ineditum zu London 1668, 4. 
Go. Bilfäus; f. bei Babrie. 1. 1 T. X. p. 109 f,. und vgl. Bredow 
Paris. Syn — 4) römischer Mbetor, der Freund bed Symmachus 
I, 15. 88. 94. III, 50.); von Sivonius Apollinaris (vgl. Bp. V, 10:) 
mit Duintilian zufammengeftellt. Bon ihm iſt wohl das unter dem 
eines Palladius auf und gekommene Gedicht in archilochiſchen Verſen, m 
eine kunftlofe Nachbildung Älterer Gedichte der Art; f. Anthol. Lat. , 
ed. Burm., bei Meyer Ep. 263. Wernsporf Poett. Latt, minn. T, 
b- 842 f. 396. — 5) Dem elften oder zwölften Jabrb. n. Chr. 
ft der unter den zwölf Poetae scholastiei in der Latein. Anthologie v 
kommende Palladius; f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XXXV ff. — 6) Der 
tendfte Schriftfteller diefed Namens iſt Palladius Rutilius Taurus Acm 
deſſen Lebenszeit in die Mitte oder in die zweite Hälfte des vierten 
n. Chr; fällt, wenn der Pafipbilus an melden das 14te Bub gerich 
wirklich der Praefectus urbi dieſes Namens ift den eine Inſchrift in 
355 n. Chr. ſetzt (f. Borgheſi in ven Memor. dell. Academ, di Torin 
XXXVIII. p. 12 ff. 26 f.); dann wird er aber auch ſchwerlich der von 
Namat. Itin. I, 207, genannte Palladius fein können, wie (ad h 
unter Beillimmung von Geöner (p. XV.) und Andern vermutbete; vgl. 
Kam Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 1. p. 551. VI, 1. p. 20 ff. 
us dagegen hält jenen Paſiphilus für den unter Valens lebenden 
fopben bei Ammian. Marcel. XXIX, 1. und fest Pallad. daher ger 
Ende des vierten Jahrh. Ob Pall. der als Praefectus urbi dem Co 
zu Sirmium und Rimini beimohnende und nachher von Yulianus 
Taurus gewejen, wie Borgbefl (p. 55 fi.) vermuthet, bleibt Höhft zum 
baft, ebenfo, ob in Sardinien, wo er Landgüter beſaß (vgl. X, 16.), 
in Neapel die Heimat des jedenfalls mit Grundbeſitz wohl begüterten Mk 
zu ſuchen ift (vgl. Gesner p. XV.). Sein Werf De re rustica in 14% 
enthält zuerft allgemeine Vorſchriften über Adker- und Landbau, dann — 
zwölf Monaten des Jahres in eben jo vielen Büchern die für jebei 
Zeiten nöthigen VBorfchriften für die einzelnen darin vorzunehmenden Geſc 
das letzte Buch von der Baumzucht, zunächſt vom Propfen, daher a 
insitione überſchrieben, ift in elegifchen Verſen abgefaßt, wozu Ball. 
den Vorgang Columella's beftimmt ward. Aus Legterem und andern 
Duellen ift der größere Theil des Inhalts genommen, die Anorbnung 
dagegen von Pallad. ſelbſt ausgegangen; fie hat, ihrer Bequemlichkeit i 
dem Werke, das fonft nad Inhalt und Behandlung dem des Golumelk 
nachſteht, namentlich im Mittelalter manche Xefer zugewendet, woraus ih 
die Benugung defjelben durch Vincenz v. Beauvais (j. Schloffers Bin 
v. Beauv. S. 249.) erklärt. Gedruckt erſchien Vallad. in den Br.IL ©.5 
genannten Sammlungen der Scriptores rei rusticae, beſonders auch zu® 
1536. 4. ap. Jo. Ludovicum Toletanum und (mit einer franz. Ueberjegu 
von Eabraret-Dupaty ebendaf. 1844. 8. (in der Sammlung von Bandonc 
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Im Uebrigen ſ. über Pallad. die Vorreden von Gesner (p. XIV f.) und 
Schneider (T. TIL p. VI ff.) nebft Fabric Bibl. Lat. T. IN. p.68ff. [B, 
Pallantia, 1) Tochter des Evander, begraben auf dem angeblich na 
br benannten (f. Pallas Pr. 6.) palatinifchen Berge (Servo. zu Virg. Aen. 
It, 51.). f[Pfau.] & - | 
2) Hakkarria, Strabo III, p. 162. Ptol. II, 6, 50. Appian. Hisp. 
5. 80, Mela II, 6,4. Plin. II, 3,4. (Pallantini). Frontin. r. agr.p. 278: 
ed. Keuchen. Münzen bei Mionnet I. p. 48., bei Stepb. By. p. 521. 
Takerrie, vgl. Iſchucke ad Mel. Vol. 1. P. 2. p. 418., vie bebeutendfte 
Stadt der Vaccäer (nad Strabo 1. 1. fälſchlich der Arevafer) im N von 
Difpania Tarrac, an einem Nebenflühchen des Durius, zum Geridtäfprengel 
on Elunia gehörig (j. Valencia am Garrion, vgl. v’Anville Geo. ane. 1. 
23. u. ®lorez Esp. Sagr. VIII. p. 4.). [F.] k 
" rPallantias (Iled)arrias, Ptol. I, 6, 15.), kleiner Küſtenfluß im 
ania Tarrac. zwifchen dem Iberus umd dem Fretum SHerculeum in ber 
L — noch j. Palaucia bei Murviedro — 2) f. Ilaiias 
f — und Pallantis hieß Aurora als Enkelin des Pallas bei 
Met, IV, 373. VI, 567. IX, 420. [ Pfau.] | 
Pallantiam (IlekLdrmor), eine der älteſten Städte Arkadiens, an- 
ch von Pallad gegründet, Heflod bei Stevb. By. s. v. Tal. Bon 
aus fol Evander Rom colonifirt haben, Pau. VIII, 43, 2. %io. 5. 
Bin. H. N. IV, 6. Juftin. XLIM, 1. Zur Zeit ver Gründung von ⸗ 
lis, wohin der größte Theil der Bewohner ſich überſiedelte, ſank der 
Wölliger Unbeveutjamfeit berab und ward erft dur die von Antoninus 
8 ibm verliebene Abgabenfreiheit wieder etwas gehoben, Pauf. VII, 43,1. 
27, 3. Bon Merfwürdigfeiten fand derſelbe (VIII, 44, 5.) daſelbſt 
Standbilder ded Pallas, Evander und Volybius, einen Tempel ver 
ter und Kore und ein Heiligihum oberhalb der Stadt auf der Anhöhe 
e ehemals zur Akropolis gedient. Der Ort lag wefllih von Tegea; Leake 
ea I. p. 100. 112 ff. II. p. 35 f. ſuchte ihn beim j. Thana jürli von 
ipoliga; erft die franzöſiſche Erpedition entdeckte die Ruinen '/, Stunde 
Khan von Mafri am Wege von Tripoliga nah Leondari. Boblaye 
sherches p. 146. Roß Neil. im Belop. I. ©. 58 ff. — 2) f. Roma. [ West.] 
RR a h. Evander ald Nachkomme des Pallas bei Ovid Fast. V, 
 Pallas, antis (Il«Aas, erros), 1) einer der Giganten ; Athene über- 
d ihn, zog ihm die Haut ab und gebrauchte fie zum Schilde (Apollod. 
6, 2., Vgl. Claudian. Gig. 95.). — 2) Einer der Titanen, Spbn bed 
8 und der Eurpbia, Gemahl der Dfeanive Styr, Vater der Nike und 
‘a, des Zelos und Kratos (Hefiod. Th. 334. Apollov. I, 2,2.).— 3) ©&e- 
gelter Vater der Pallas Athene, die ihren Vater tödtete als er ihr Gewalt 
hun wollte (Tzeb. zu Lyk. 355. Clem. Aler. Protr. p. 24. Potter. Eik. 
D. III, 23.). — 3) Einer ver Söhne Lykaons, Großvater ded Evander, 
under von Pallantium, wo feine und Evanders Bildfänlen fanden (Baur. 
83,1.44,5.). Er wird mit Nr. 2. verwechſelt und "für den Vater 
tife und den Erzieher der Athene ausgegeben (Dien. Hal. I, 33). — 
hn des Evander, Bundeögenoffe des Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. 
‚ 104. 514. XI, 140 ff.). — 6) Sohn des Herafles und der Dyma, 
elhem der palatinifche Berg benannt fein follte (Dion. Sal. I, 32.). 
antia Nr. 1. — 7) Sohn’ ded Megameded, Vater der Selene (Kom. 
Merc. 100. und dazu Ilgen p. 388.). — 8) Sohn’ des Pandion, 
er des Aegeus, Niſos und Lykos, von Thefeus erjhlagen (Vauſ. 1, 
2 Apollod. I, 15, 5.). [Pfau] 


) 

































{ 
\ 


— 


1088 Pallas 


9) Säriftfteler nah Hadrians Zeit, ſchrieb über bie — 
eine Dh via 58 de Lg 1, 56, vgl. IV, 56. ‚die belle » 


artige nennt. [B.] 
10) Pallas, Bruder bes Felix (®», II, ©, 443.) um dief 
urfpränglic ein Sclave der Antonia, der Mutter des Kalfers Claudius (f 
Yofepb. Ant. XVII, 6.), warb obne Zmeifel mie Belir von bieler Ichon fi 
elaffen, gilt jedoch bei den Schriftſtellern als Breigelafiener des Clauf 
(eu Claud. 28. Zonar, XI, 9.). epterer übertrug ihm die Derwalt 
feiner Binanzen (Suet. 1. I,, a rationibus, val. Xac. Ann, XIH, 14, 
1.1), und Pallas gelangte im diefer Stellung zu ſolchem Ginfluffe 


mit den beiden andern Breigelaffenen Calliſtus und Narcifius 4 — 
hatten 






























in die Herrſchaft theilte (Suet. 28, Bonar., Zar, 1.1). 

mit welcher die Bünfllinge von Anfang an im Bunde 

Narcissus, oben ©. 414.), war fpäter I —5* unbequem; und 
der Sturz derſelben, zu welchem mitzuwirken Pallas zu feige geweſen 
xl, 2) dur Narcifjus Derbeipefünet war, fo 209 jener ba 
BVortheil davon. Die neue Bermählung des Kalferd mit feiner Nichte 
(801 d. ©t.) geſchah hauptiählih auf feinen Math (Tac. I. 
auch die Adoption des jungen Domitius Nero (803 db, ©t.) warb 
mit der Mutter in Ehebruch verftridten Guünſtling berbeig (Zar, XU,: 
vgl. 65. XIH, 2. XIV, 2.). Wie groß deſſen Macht war bezeugt das 
des Senates, der im I. 805 d. ©t. (nad Plin. H. N. XXXV, 19. auf © 
der Agrippina) demſelben die prätoriihen Ehrenzeichen und außerdem 15% 
Seftertien verwilligte, wobei Seipio Gornelius noch binzufügte: es folle 
öffentlicher Dank bezeugt werben, daß er als Sprößling der Könige Arkab 
(f. ob. Pallantium) jeinen uralten Adel dem Wohle des Staates nadhiehe umk 
gefallen laffe, einer der Diener des Bürften zu fein (Zac. XU, 58. %), 
Glaudius darauf beftand daß Pallas fich mit der Ehre begnüge jo warb ein 
ſchluß in 9 gegraben und Öffentlih (an der Bildſaͤule des göttlichen Iu 
PBlin, ep. VI, 6.) angeichlagen, worin ein Breigelaffener, Befiger vom 
Millionen durch Raub erworbener Seftertien (Far. 1. 1. vgl. Suet. CL 
Die LXII, 14. Juven. I, 108. und Schol. Plin. H. N. XXXIII. 
Lobſprüchen feiner Umeigennügigkeit überhäuft wurde (Zar. 1. 1. vgl 
ep. VII, 29. VIII,.6.): Nachdem Nero zur Regierung gefommen wa 
d. St.) ſuchte Pallas ald Berbündeter der Agrippina gegen 
Seneca feine Stellung zu behaupten (Tac. XI, 2.); allein der junge 
hatte wenig Luft, die .Infolenz des Breigelaffenen zu ertragen (X 
tristi arrogantia taedium sui moverat, vgl. Die LXI, 3. gogm 
eraydng) und entfernte ihn ſchon im folgenden Jahre (808 d. St.) von 
Bolten ven ihm Claudius anvertraut hatte, erließ ihm jedoch jede Able 
von Rechenſchaft für die frühere Verwaltung (Tac. XII, 14.). Im dem 
Jahre ward er angeklagt, mit Burrus eine Verfhwörung eingegang 
haben (Iac. XII, 23.); allein Seneca verwandte fih für die Beiden 
LXI, 10.), und Palas wie Burrus ward freigefprocdhen (vgl. Tat. 
Die Unſchuld des Erſteren erregte jedoch nicht jo viel Freude als fein’ 
muth Unwillen. Denn als Einige von feinen Freigelafienen ale Mi 
genannt wurden jo antwortete er: „er habe niemals zu Haufe feinen 
‚auf andere Weile als durch Winfen oder Deuten zu erfennen gegeben; 
wenn er Mehreres zu bemerken gehabt, jo habe er fih der Schrift Di 
um nicht durch Worte fih gemein zu machen‘ (Tac.1.1. vgl. DioLXI, 
Noch in: einem fpäteren Jahre erjcheint der verabſchiedete Freigelaſſen 





— — — 
*BVgl. hiezu, was Sueton (Vitell. 2.) von Vitellius ſagt: Nareissi quoque et 
lantis imagines aureas inter Lares coluit. re — 
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Bürfprecher ſeines Bruders Felix (Bd. IN. ©. 444.); allein im J. 
‚ St. ward er, wie man allgemein glaubte, von Nero durch Gift 
Leben gebracht, weil er demſelben das Warten auf fein ungeheures Erbe 
8 Alter zu lange machte (Tac. XIV, 65. vgl. Die l. 1.). THkh.] 
Pallas, ädis (Ilelha;, «dog), ſ. Minerva, oben ©. 48 fi. 
Tlolkaz kin (Ptol. IV, 3, 19.), einer der drei Seen durch welche 
1. Triton in der Regio Syrtica feinen Lauf nimmt und deſſen Name 
nem Mythus von der Pallad Tritogenes zufammenhängt. Bei Blin. V, 4, 
er Pallantias. Qgl. Tritonitis Lacus. [F.] 


— Pallene (IlcArrm), 1) f. Macedonia. — 2) ein Baba 
Bhnle gehöriger Demos in Attica, deſſen Einw. /IeAAnveiz 8 . VIII, 84. 
Demofih. g. Leo. p. 1083. Inſchr. iin Corp. Inser. Gr. Mr. 172. 272. 
95. und in d. Allgem. Lir.Zeit. 1837. Int.Bl. ©. 468., nur bei Put. 
[hes. 13. IlaAArvaioı) hießen, und zu welchem ein Xempel der Adımain 
nvis (Kerod. I, 62.) gehörte, in deſſen Nähe das Treffen zwiſchen Pi- 
tus und feiner Öegenpartei vorfiel (Berod. 1.1. Andoe. de myst. $. 106.). 
Ft Ort lag nad Leafe einer Infhr. bei Finlay zufolge an dem Vorhügel 
“B Hymettus, der den Weg nad Probalinthus und Marathon fperrt; Bol. 
u Leafe on the Demi of Attica, deutih von Weltermann S. 40. — 
2 Ds eo. Apollon. I, 177. und Plin. IV, 6, 10. au ein Ort im 
. dien. . 
4) Zeh des Sithon, f. Clitus. — 5) eine der Toͤchter des Alkyoneus, 
id. v. Alu. [ Pfau.] 
7 Pallia .(Tab. Beut.), ein Küſtenflüßchen Etruriens, das nörbli von 
Marta mündet (no j. Paglia) und an dem wahrih. die von Vitrun, 
»?. genannten Pallienses wohnten. [F.] 
7 Palliata (sc. fabula). Im Allgem. f. die Artt. Comoedia, ®b. II. 
ä 79. und Fabula, ®b. IN. ©. 1567. Die Palliatendichter gehören 
ÜE alleiniger Ausnahme des 651 in hohem Alter geftorbenen Turpilius und 
wahr. zu Varro's Zeit lebenden Duintipor Clodianus ſämmtlich dem 
ten Jahrh. Roms an und find, fo weit thunlich, chronologiſch georbnet: 
18 Andronieus, Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atilius, Lieinius 
rer, Juventius, Cäcilius, Luscius Lanuvinus und Terentius. Ennius 
in dieſer Reihe dem Nävius vorangeftellt, obwohl er ihn um 30 Jahre 
lebte, weil feine Verſuche in der fab. pall. wahrfch. der früheften Periode 
8 Dichters angehören. Die früher noch als Palliatendichter aufgeführten 
lautins und Doffennus find dur die Erörterung Ritters im N. | 
uf. V. 2. ©, 216— 28. beieitigt; ebenfo Suetius und Sutrius dur 
rerga p. 27 f. und Galpumius dur Jahn ad Pers. proleg. p. XXXT f. 
Lerſch zu Fulgent. S. 54. Aquilius envlih beruht auf un Lesart 
er Stelle des Varro Riſſchl bar p. 11 f.* Die übrig bleibenben drei⸗ 
hn Palliatendichter, find mit Ausſchluß des Quintipor Clodianus, des Livius 
dronicud und des Juventius ** in dem von Gellius XV, 24. aufbewahrten 
non des Voleatius Sedigitus nad dem größeren oder geringeren Grade 
MDriginalität die fle bewährten geordnet. Obſchon nämlich die Palliaten- 
ter griechiſche Dramen überfegten, jo verfuhren fie dabei doch mit minverer 


1% * Die fonft noch von Fulgentius erwähnten Komiler Lufimahus, Tibullus, Lu: 
und Pammatius oder Balmatius können. weiter nicht in Betracht fommen, vgl. 

Al F un p..197. Wegen des Lucilius_ jedoch vgl. Beer im N. Rhein. Muf. 

ES. 36—42. 

So erklärlich die Nichterwähnung der beiden erften Dichter if, fo rathſelhaft 

: Schweigen über den Juventius, fo dag man fich verfucht fühlt, auch die 

3 dieles, freilich von Varro, Gellius und Charifius, aber am Fritifch unfichern 

sellen, citisten Dichters zu bezweifeln. 

aulh, Real-Encyelop. V. 69 
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oder größerer Freiheit, wie fle theild durch den inbivipuellen Gharakter | 
einzelnen Dichter veranlaßt, theild durch bie Nüdfiht auf die Aufchauer | 
boten wurde. Da ed Anfangs nämlih durdaus ein ſtofſartiges Intenefle m 
mit dem die Mömer im Theater nur Beluftigung fuchten, fo mußte k 
Streben der Palliatenditer dahin gerichtet fein, dieß ftoffartige Intereffe ih: 
Stüden zu verfhaffen. Dieß Biel ſuchten fle theild durch Gontaminik 
b, n durch Merarbeitung zweier griediihen Dramen zu einem roͤmiſch 
theild dur die Zuthaten einer vergröbernden Komik zu erreiden, wo 
weniger auf forgfältige Drfonomie und firenge Eharafterifif, ale auf i 
Ginpru des Einzelnen gefehen wurde. Doch nah und nach bilbere-fid | 
Sinn und die Empfängkihkeit für das reine. griechiſche Runftwerf fo aus I 
gegen das Ende des ſechsten Jahrh, von den Dichtern faſt eine treue Lech 
jeans des Originals verlangt wurde, eine Forderung der ſich nur fo mil 
mäßig begabte Dichter wie Lucius Lanuvinus fügten, während bie begab 
fi der Funftmäßigen Atellana und der fab. tog, zumandten und ber 
detere Theil ded Publifums fih von ich aufpielern die St 
Menander griehiih aufführen ließ (ſ. Welder grieh. Trag. ©. 1 
Doc zu Anfang des flebenten Jahrh. bildete fih eine Reaction 
Nihtung, man verlangte wieder nad den Älteren Palliaten, beſ. des Plautı 
und fo hielten ſich dieſe Stüde auf der Bühne und wurben mod im i 
Kaiferzeiten mit Beifall aufgenommen; f. Ladewig, über ben Kanon 1 
Bulc. Sed. (Meuftrelig 1842,). N. Rhein. Muf. IH, 2. ©. 180f. Mit 
Parerg. I. p. 180—245. Daß in den fpäteren Zeiten noch mande 
Palliaten ſchrieben, jedoch nur zum Zwecke der Mecitation, iſt am fi mal 
ſcheinlich, doch bezeugt nur für Verginius Romanus durch Plin. 1 
VI, 21. [Ladewig.) R 
Pallinm, |. Vestes. 14 
Pallon, Stadt in Arabia Felix, am Fl. Vrannimal, Plin. VI, 28, 32, 
Pallor, bleihe Furcht, röm. Berionification (Liv. I, 27.), auf 
Münze des 2. Hoftilius dargeftellt mit herabhängenden Haaren und 4 
Zeichen des Entjegens (Havercamp Thes. Mor. T. I. p. 200.). 
Palma, 1) der Balmbaum, 6 goin& (Phoenix dactylifera), im 
lichen Europa ein exotiſches Gewächs (vgl. Perf. VI, 39. Plin. H. N. 
4,8. Pallad. XI, 12. Divym. Geop. X, 3.) deſſen Früchte man nid 
Reife brachte, aber wegen: feines ſchönen Wuchſes (handförmig, daher 
u. dactylus) und der Biegfamkeit feiner Zweige und ihrer Anwendbarkei 
allerlei Arten von Flechtwerk hochgeſchätzt, im Drient aber wurde vie F 
zu Wein, Brod und Biehfutter, die Blätter in ältefter Zeit ale Schrei 
terial (Plin. XII, 11, 21.) verwendet; vgl. im Allg. Blin. H. N. XI 
Ammian. XXIV, 3,13 f. Beſonders befannt ift vie Balme durch die Be 
dung ihrer Zweige zu Kränzen (f. Böttiger, Aldobrand. Hochz. ©. 8 
namentlich für die Sieger in Wettkämpfen, f. 3. B. Liv. X, 47. Suet. Cal. 
und über den Grund Gell. N. A. II, 6. Blin. XVI, 42, 81, Theo 
plant. V, 7. Daher ſteht palma geradezu für Siegespreis und Sieg überk 
Cie. p. Rosc. Am. 6. 35- Varro R. R. II, 1. IH, 16. irg. Ge. III, 10, 
0d..4, 1, 5. IV, 2,17. uw. XI, 181. u. oft. [W:T.) ] 
2) Haiua (Strabo III, p. 167. -Btol.-I, 6, 78. Mela 11-7, 
Plin. IH, 5, 11. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 387, 1. u. DOrelli Nr. ii 
röm. Colonie an der Südweſtküſte der Infel Balearis Maior (j. Mafo 
vor der Südküſte Hifpaniens, die noch jest den alten Namen führt. - [F- 
„Palmaria (Mela II, 7, 18. ®lin. II, 6, 12. Varro R. RI 
5, 7,), eine Eleine unbewohnte Infel vor der Küfte von Latium und be 
Prom. ‚Circaeum ((no& j. Palmaruola); — Inſel zwiſchen Sarbini 
und der aftifan. Küfte im It, Ant. p. 514. [E] ie 
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Palmata (Tab. Peut.), Ort in Moesia Inferior zwifchen Doroftorum 
und Marcianopolis (j. Kutſchak oder Kainarisjif?). [F.] - 
 Palmipes iſt pes et palmus, alfo Bünfviertelfuß, Plin. Hist. Nat. 
XVII, 20. [A.Baumstark.] 
Palmus. Die Breite der Hand oder ber ıgrg gr Finger 
mit Ausfhluß ded Daumens, gilt für den vierten Theil der Länge des Fußes, 
hat alfo nad der Sedecimaltheilung vier digitos, nad der Duoberimal- 
heilung drei Singer. Vgl. Hieronym. in Ezechiel. e, 40.: palmus, qui rectius 
waece dicitur makaıorn, est sexta pars cubiti (der cubitus ift 1%, ober %/, Fuß, 
demnach der palmus — '/,#.). Alioquin palmus onıdauny sonat, quam non- 
nulli pro distinctione palmam, porro akaıor7» palmum appellare consue- 
verunt. Dadurch find die Neueren veranlaßt worden, einen palmus minor und 
jaior anzunehmen, und jenen dent quadrans, diejen dem dodrans pes 
fepen. Es war aber im den Zeiten der befferen Latinität ganz u , 
as anderd als für den vierten Theil des Fußes zu pie Ba»; Man 
glaubt zwar daß Varro R. R. IH, 7. den palmus maior gemeint Habe, 
0 mit Unrecht, vgl. Ideler, Über die Längen- und Flächenmaße der Alten 
129. Erſt im fpäteren Sprachgebrauch firirte fih palmus omdaun 
— '/, Buß), und fo ift der palmo der heut. Nömer entſtanden. [A. Baumstark.] 
7 rPalmyra (lleljivo@, Btol. V, 15, 9. 24. VIII, 20, 10, Wppian, 
BC. V, 9. Steph. By. p. 522. u. f. w., bei Jofeph. Ant. VIEL, 2, u. 
in. V, 25, 21. VI, 28, 32. TTaiuipe, Palmira, im U.%., 3.8. 1 Kön. 
2,18. 2 Chr. 8, 4. Thadmor, d. 5. ebenfalls die Palmenftadt), Stadt 
‚ nad Joſeph. Ant. VII, 6. von Salomo in einer Dafe der 
jründet oder wenigftend vergrößert und beieftigt; ihre höchſte Blüthe und 
erühmtheit ſchreibt ſich aber erft aus der Zeit ber wo fie die Meflvenz des 
enathus und der Zenobia und die Hauptſtadt eines mächtigen Neiches wurde, 
eich fie au vorber als Hauptniederlage für die indiihen Waaren von 
Bedeutung geweien fein muß, ohne welde Annahme ihr fpäterer Reichthum 
0 kaum erflären ließe (vgl. Appian. 1. 1.). Sie lag nad Ptol. an einem 
nur dieſem Geographen bekannten) Steppenfluffe in einer anmutbigen und 
uhtbaren Dafe der großen ſyriſchen Wüſte (Plin. V, 25, 21.), 237 Mil. 
im der ſyriſchen Küfte, 176 Mill. (nad der Tab. Beut. mit einem un 
Ammege 192 Mil.) norböfll. von Damascus, SO Mill. öftlid von Emeſa 
allad. Vit. Chrys. p. 194.) und 113 Mil. ſüdöſtlich von Apamen (Tab. 
u.) und war unter den frübern röm. Kaifern eine freie Stadt, aber, an 
* Grenze des römifchen und partbiihen Reiches gelegen, den Drangfalen 
Kriegs Häufig audgefeht (Plin. 1. 1.). Im der zweiten Hälfte des Dritten 
abrh. von Odenathus zur Haupt> und Reſidenzſtadt des neuen p 
hen Neid gemacht, wurde fie von ihm und feiner Wittwe Zenobia unge- 
nein vergrößert und verſchönert und, wie ihre prachtvollen Muinen zeigen, 
ine der herrlichſten Städte des Orients, aber von den Römern bei Bernid- 
I des palmyren. Reichs unter Aurelian im I. 270 erobert, geplündert 
nd nach einer Empörung der Ginwohner gegen die röm. Befagung größten- 
heils zerftört, und ſank nun, obgleich von Juftinian theilweiſe wiederhergeftellt 
and befeftigt, zu einem unbedeutenden Flecken herab, der noch unter dem 
| men Thadmor vorhanden ift. Vgl. auch Eutrop. IX, 10 ff. Vopisc. Aurel. 
ER6 ff. Treb. Poll. Galen. 3. u. XXX Tyr. 14 ff. Zoſim. I, 54. Hieroel. 
47. u. U. und über die Geſchichte der Stabt überhaupt St. Mart Hist. 
almyre, Paris 1823. Ueber die Ruinen von P., namentl. des großen 
mentempels, mit denen fih an Pracht und Umfang nur die von Baalbef 
ame Theben in Aegypten meſſen können, »gl. Huntington in d. Philos. 
 ransact. Vol. XIX. Nr. 217. u. 218. Seller The Antiquities of Palmyra ete., 
- Eond. 1696. (deutſch von Hübner, Frankf. a. M. 1716.).. Wood u. Dawfins 
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The Ruins of Palmyra, Lond. 1753, * Neiſe nach Syrien 
Aegypten ©. 208 ff. v. Richters Wallf. ©. 216 f., auch Nofenmällers 
d. bibl, Alterthumst. I, 2. ©. 277 ff. u. —3* Urt. Balmyra im 
u. Grubers Encyel. II, 10. ©. 185 ff, und über die palmprem. 
Barthelemy in d. M&m, de Acad. des Inser. T. XXIV. u. Gwinten in 
Philos, Transact. Vol. XLVIII. — Bon diefer Stabt hatte die forlide 

Palmyrene (Ptol,V, 15, 24. vgl. Blin. V, 24, 21.) ihren 
welde ſich nlıc von Ghalyboniris bis In die Wüfle hinein erfiredie, 

Palöda ([laioda), Stabt in Dacien bei Ptol. I, 8,8. IF] 

Palois (/lakloeı;), unbelannter Hafenort bei Appian. B. C. VW, 
den man bald in Galabrien, bald in Epirus, bald im Veloponnes just, 
Säweigb. ad 1. 1. Vol, II. p. 870. — 2) Stabt in Aethlopien am 
Grenze Aegyptens bei Dlin. VI, 29. [F.] 

#Palorum Portus, {, Mallus, 

Palsätium, unbelannte und längft untergegangene Stabi in 
Transpadana bei Plin. II, 19, 23. [F.] 

Palsus (Spicil, ex I. XXXIV. Polyb. n.7. u. Pin, V,1,1., 
flumen), fonft unbefannter Fluß im Innern Libyens 7— 

Paltonenses, Völlerſchaft Calabriens bei Plin. IH, 11, 16, \ 

Paltus (Ilairos, Strabo XV, p. 827. XVI, p. 753. Ptol. V, 15, 
Eic. ad Fam. XII, 13. Mela I, 12, 5. Plin. V, 20, 18. Stepb. © 
p- 522. Sierocl. p. 717. ab. Beut., beim Geogr. Nav. II, 15. 
und V, 7, Baltus), alte Stadt in Syrien an ber Küfle und im ber 
der Grenze Phöniciend zwiſchen Balanca und Gabala, 20 Mil. fünf. 
Laodicea. Nah Pocode I. P 290, beißt der Ort wo fie einſt ſtand 
immer Boldo, nah Shaw Il. p. 4. aber finden fih ihre Trümmer am 
Mündung des Mellet 6 Mill. von Iebiler, dem alten Gabala, [F.] 

Paludamentum , von einem alten, nur noch im Particip 
gebräudliden Zeitwort paludare, das auf eine gleihe Wurzel mit pall 
zurüdführt, aljo überhaupt eine Umhüllung, indbefondere eine Frie erii 
ein militäriſches Gewand, das zugleich ald Auszeihnung diente, dad Gem 
des Feldherrn eines röm. Heeres, ©. Varro De L. L. VIE, 3, 37, % 
mit Veranius bei Feſtus p. 253. ed. Müll., wonach paludamenta über 
als insignia et ornamenta militaria genommen werden. Daber wohl 
um» virago von der mit dem Kriegämantel befleiveten Minerva im: 

nalen des Ennius (I, 24. ed. Spangenb.) nah Prorlus zu Virg. E 

. VI, 31. gejagt ward. Das Tragen ded paludamentum war nur auf 
Dauer ded Kriegs beſchränkt; wenn der mit dem Imperium Ausgeftattete: 
verließ jo Iegte er, nachdem er im Capitol fein Gebet verriätet, dieſen Krk 
mantel an (j. Varto 1. 1. Eäf. B. Civ. I, 6. 2iv. XLI, 10. 2gl. Eie 
Pison. 13. ad Att. IV, 13. ad Fam. XV, 17.), den er nah Nom zu 
gekehrt wieder ablegte und mit dem Friedenskleid, der toga, vertauſchte 
togam paludamento mutare, Plin. Paneg. 56. u. Sal. in Yildors 
IX, 14.). ©. auch Salluft (bei Non. p. 538 f.), Liv. IX, 5. XXV, 
vgl. I, 26.; von Kaijer Claudius bei Suet. Cl. 21., Bitelliud, Zac. 1 
1, 89.; vgl. Plin. U. N. XXXIM, 3, 19. mit Tac. Ann. XI, 56. 
war aber dieſer Mantel, der über der ganzen Rüftung getragen wurde, 
feinen Umfang, wie die Güte ded Stoff und die Farbe von dem roßk 
und gröberen sagum verſchieden; die Farbe wird von Bal. Mar. I, 6, 
als weiß oder purpurn angegeben. Purpurn (coccum) nennt ihn auch Pi 
H. N. XXI, %, 3., golden, d. h. mit Gold geftidt, Aurel. Vict. Ep. 3. 
©. Ferrar. De re vestiar. vett. II, 3, 5. Lebeau in den, M&m. de PA 
des Inser. T. XXXIX. p. 515. [B.] 


Palumbes, palumbus u. palumba, garre, die wilde Taube, H te 
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bei den Alten gemäflet (Barro R. R. II, 9. Cato 90. Golum. VIIT, 8.) und als 
Gericht beliebt, ſ. Virg. Eel. III, 69. Hor. Sat. U, 8, 91. Petron. Sat. 20. 
Palumbinum, nad Liv. X, 45. eine Stadt in Gamnium, nad 
Reichard das Heut, Valombaro, öftlih von Sulmo. [F.] 
Paluogge 'b 
'., Palura, 1) Stadt in Mäjolia am Sinus Gangeticus in India intra 
| Gangem, Btol. VII, 1, 16. — 2) Stadt im Innern der Landſch. Limprica 
- Pamaphios, griech. Töpfer, der ſich als ſolchen auf einer von Epif- 
gemalten Canino-Vaſe dur die Inſchrift /LAMADIOF. ENOIELEN 
In ern einer Schale des Berliner Mufeums zweimal wiederholte Name, welchen 
‚Gerhard, Neuerworb. Denfm. des Berl. Muſ. 1836. 9. I. ©. 34. den 
w , beziehen zu müſſen glaubt, feine Deutung. [W.] 
1% Pamboeotia, ſ. Böotiend Berfaſſung, ®r. I. ©. 1136. 
ai Demos der attifhen Phole Erechtheis. [F.) 
% Pamisus, //auıoos, 1) ſüdlicher Nebenfluß des Peneus in Theffalien bei 
Der heut. Bliuri oder Piliuri bei Banari (dem alten Ithome). [EJ 
2) Name dreier Blüffe im Peloponnes (bei Mela II, 3, 9. Pamisum); 
100 Stab. beträgt, der bedeutendſte Fluß des Peloponnes, injofern er, wenn 
nur 10 Stad. weit von feiner Mündung, ſchiffbar if. Pauſ. IV, 34, 1. 
182. Vouillon-Boblaye Recherches p. 106.) liegen in den öftlichen Theilen 
Deiieniend nördlih von Thuria auf dem Wege nad Arfadien, 40 Stab. 
id Richtung mitten durch die meſſeniſche Ebene, vereinigt ſich mit dem 
B Balyra und mündet unweit Korone in den meſſeniſchen Meerb., Strabo 
| Wafferd und feinen Reichthum an Fiſchen. — b) in Lafonien, j. Mille 
oblaye 1.1.p. 93.), fällt bei Leuftra ins Meer. Hier war die alte Örenze 
bei Strabo VIH, p. 366. — c) in Elis bei Pylos, angeblich der 
meriiche Amathus, Strabo VI, p. 336. 344. 361. [West] 
Epaminondas , den er dur jeinen Einfluß unterflügte, während er felb 
der bewegten Zeit nicht in die Reihe der Lenker feiner Vaterſtadt eintreten 
brieben daß er eine zweckmäßige Verwendung ver heiligen Schaar wenn nicht 
in Ausführung brachte, wie von Plut. amator. 17. berichtet wird, doch 
lacht übernahm er den Auftrag, an der Spike von 1000 Thebanern die 
Firbauung von Megalopolis zu jhügen. Bauf. VII, 27, 2. Im Jahr 369 
igte ſich dur Lift des Hafens von Sichon (Bolyän. V, 16, 3., wo 
andere Kriegsliften von ihm erzählt werben, vgl. Brontin. II, 3, 3.). 
. XV, 94. „mo zovs 'Admmaiovg wohl nur ein Veriehen für. rovs Or- 
Hill,‘ Sievers Geſch. Griehen!. S. 198, 60.). Er nahm neh am 
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Theoer. V, 96. Athen. IX, 11. 50. | W.T.] 
s, Bolf in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 
in India intra Gangem, Ptol. I, 13, 5. VII, 1, 85. VIII, 26, 6. [F.] 
bezeichnet, N. Nodette Lettre à M. Schorn p. 53. Daburd erhält der im 
eliger oder eine andere gefeierte Perſon, welche jonft durch zuAög net 
 Pambotadae ([laußworadaı, Stepb. Byz. p. 522. Sarpeer. h. v.), 
Derod. VII, 129. u. Plin, IV, 8, 15.5; nad L2eafe North. Gr. IV. p.di4f. 
a) in Meffenien, j. Pirnaga, ungeachtet feines kurzen Laufes, der nicht über 
bo VIH, p. 361. Seine Quellen (vgl. 2eafe Morea I. p. 359. 478, 
von Ithome, Pauf. IV, 31, 4. Er fhrömt in jünweftliher, dann in 
II, p. 353. 361. 366. 367. Paufanias IV, 34, 1. rühmt vie Klarheit 
ſchen Lakonien und Meffenien, und diejen Fluß meinte vermuthlid Eu— 
Pammönes (Pauf. VIN; 27, 2. /lausrng), 4) Ihebaner, 
ollte, Plut. reip. ger. praec. 11. Doch wurde ihm das Verdienſt zuge- 
kannte und empfahl (Blut. Pelop. 18.), und bald nad der leuftriiden 
tete er den Epaminondas bei dem Einfalle in den’ Beloponnes und be— 
der Schladht von Mantinen wurde er wieder nah Megalopolis gefandt 
Kriege gegen die Photier * (Polyän. V. 16, 1.), obwohl er 
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damals ſchon ein bejahrter Mann geweien fein muß, und wurbe fogar | 
J. 353 (f. Böhnede Forſch. ©. 243, 4.) Unführer des aus 5000 
beftebenden Hilfäheeres welches die Thebaner dem von dem Verferlönige 
gefallenen Satrapen Artabazus nah Kleinaflen ſchidien; er führte den Ari 
auf eine Welfe die ihm großen Ruhm erwarb (Died. XIV, 34.) und viele 
den thraciſchen Fürſten Gerfobleptes beftimmte, mit ihm zu unterbanbeln, u 
ibn für fih zu gewinnen (Dem. Aristoer, p. 651.). Artabazus aber 
mißtrauiſch gegen P. und lieh ibn gefangen nehmen, Polyän. VII, 83, 
Nah Plut. Pelop. 26. (vgl. Died. XVI, 2.) Iebte Philipp von M | 
während er ſich als Geißel in Theben befand, in feinem Haufe. Bon 
Liebesverbältniß zwiſchen ihnen ſpricht Liban. or. in Aesch. &i 702.D, [ 
2) Angeſehener Rhetor zu Athen im erften Yahrh. v. ., Lehrer 
Brutus, Gic. Or. 30. Brut. 97. (vir longe eloqu 
Sen, Controv, I, 4. (ex bonis declamatoribus). 11,13. [ West. 
Pammeröpe (/lausporn), Tot. des Keleos (Bauf.1, 38, 3.). [P 
Pammon (Ilauuor), ein Sohn des Vriamos und ber Helabe 
11. XXIV, 250. QApollod. III, 12, 5.). [Pfau.] 
Pampänis (Ilaunari;, Ptol. IV, 5, 68.), Bleden in Oberägupt 
auf dem linfen Ufer des Nil und, wenn. er iventifh mit Papa im It. 
p. 159. ift, an der Straße von Tentyra nad Hermonthis (und MT 
Pamphagi, Bölteriaft in Aethiopien bei Plin. VI, 30. [F. 
Pamphägus (/lcupayos), der Bielfraß, 1) Beiname des Herafl 
(Spanhem. ad Callim, Dian, 148.). — 2) Einer der Humde Actäond ( 
Met. Ill, 210.). [ Pfau.] 
Pamphia oder Pamphium ([Iaupi« oder Ilaupıor, 4 
8, 1. 13, 8.), ein von den Macevoniern nievergebramnter Flecken ie 
30 Stad. weftlih yon Thermon und eben jo meit öftlih von Metapaz 
Krufe Hellas II, 2. ©. 254. bei Ehevala (richtiger fa) am 
Ende des Sees von Vrachori (mo aber Leale, der North. Gr. I. p. 145. 
die Lage von Pamphia nicht näher beſtimmt, vielmehr das alte 
anfegt) oder etwas fühlicher bei Metarga (wo Pouqueville IH. p. 196. 
mehr Metapa fucht). [F.] £ 
Pamphila, Tochter des Soterivas, eine gelehrte Ueguptierin, (1 
Suidas eine Epidaurierin) aus der Zeit ded Nero, welche Alles was fh 
dreizehnjähriger Che mit ihrem Gatten Sofrativas und im Umgang mit % 
gebildeten Perfonen an wiffenswürdigen Dingen aufgefammelt ohne Dr 
und Plan in 33 Büchern (von denen jedoch Photius nur acht lad) E 
taneen unter dem Titel auummra iorogıza drournuera zufamm 
@ibl. cod. CLXXV. Suid. s. v. Ilaugpin. Eudoc. p. 360. Be 
dad Werk bef. für die Philofopbengejichte von Diogenes Laertius, 
68. .76. 90. 98. II, 24. III, 23. V, 36., und au Gellius N. A. 
u. 23. bat einige Notizen daraus gerettet, an beten letzteret jedoch, ber 
ded Thucydides Geburtsjahr, Krüger Leben des Thuc. S. 7 f. den geri 
Grad von Auctorität der Verfafferin nachzuweiſen fucht. Nah Suidas fi 
P. noch eine Epitome der Sihriften des Kteſias in drei Büchern, 
aus allerhand Geſchichts⸗ und anderen Werfen (benugt von So 
exAoyai di@pogo:, Phot. Bibl. cod. CLXI. p. 103. BE.), neoi aup 
now», negi apoodıcıwr u. A. ; allein Dionyfius bemerkte in feiner mer 
igrogie, daß man alle dieſe Schriften nicht für ihre eigenen, ſonder 
Werke ihres Vaters Spterivas halte. Vgl. ©. 3. Voß de hist. graee 
7. p. 237. ed. Welt. [ West.] 
2) Atifhe Hetäre, Athen. XIH, p. 591.D. [B.] er 
Pamphilus, 1) wird von den Athenern im 3. 389 zur 
von Aegina abgeſchickt, aber ſelbſt in feinen Verſchanzungen von dem n 
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Zen eng eingefälofien und erft nach fünf Monaten befreit. Xen. Hell. 
Af. Der Zeit nah könnte er der von Ariftophanes im Plutos, der im 
3. 388 zum zweitenmal auf die Bühne gebradt wurde, v..174. erwähnte 
Demagoge ſeyn, ald Betrüger und Plünderer des Staatsſchatzes beftraft. 
©. Palmer. Exere. p. 786. Bernb. Thierfch Prolegg. ad Arist. Plut. CDLXX. 
Sieverd Geſch. Griech ©. 135, 21. 388. vgl. Fuhr, Rhein. Muf. Jahrg. V. 
16. 422ff. — 2) ein vornehmer Athener bei 2yf. Aleib. p. 294, 5. Beff., 
nad Hetmann Progymn. ad Arist. Equitt. II. p. 49." Hippard. — 3) aus 
dem Demos Acherdus, Gegner des Hegejander und Timarchus, Aeſchin e. 
Tim. e. 45., vielleicht der bei Demofth. c. Mid. p. 568. genante Trierarch, 
foßpaß nad) Ninggaros zu leſen Ayepdovaoı. — 4) ein Rhamnuſier, Demofib. - 
in Phaenipp. p- 1047. — 5) ein Wechsler in Athen, der mit einem andern 
Wechsler, Darius, in der Demoftheniihen Rede gegen Dionyſodorus (f. Bd. II. 
975,55.) als Kläger auftritt. — 6) ein atheniſcher Walfer, bei Rh. 
inCon. p. 1259. — 7) Vater der Plango und ein Sohn verfelben, ſ. unter 
las. — 8) ein Aegypter, Metöfe in Athen, mit Miviad befreundet, Dem. 
309. Mid. p. 567., wahrſcheinlich verfelbe dem nah Din. geg. Dem. 8.43, Berk. 
a8 attijche Bürgerrecht eriheilt wurde, ſ. Böhnecke Forſch. S. 698.: [K.] 
9) Maler (Augımokieng, Suid. s. v. Ameilns, Macedo natione, Plin. 
KXXV, 10.), Schüler bed Eupompos, des Stifters der fifyonifchen Maler- 
‚ welde erſt durch Pamph. ihre wiſſenſchaftliche Vollendung erhielt. Er 
var nach Plin. 1,1. primus in pietura omnibus litteris eruditus, praeeipue 
ihmetice et geometrice, sine quibus negabat artem perfici posse —— 
Chuius auctoritate eflectum est Sicyone primum, deinde et in tota Grae- 
F ut pueri ingenui “omnia, ante graphicen hoc’ est picturam in buxo 
erentur reciperelurque ars ea in primum gradum liberalium. Damit 
mt Quint. XII, 10. überein, der ald feinen Hauptvorzug, welchen er mit 
thios gemeinfhaftlih hatte, die ratio preist. Er nahm feinen Schüler 
E weniger als ein Talent, was ibm von Apelled und Melanthios bezahlt 
Durde, Plin, 1. 1. Blut. Arat. 13, Er malie auch enfauftiih und unter 
ibtele darin ven Pauflas aus Sikyon, Plut. XXXV, 11, 40. Von feinen 
demälden nennt Plin. XXXV, 10. nur vier: cognatio et proelium ad 
'bliuntem ac victoria Atheniensium: item Ulysses in rate. Dazu find bie 
on Ariftoph. Plut, 385 fj. und feinem Schol. erwähnten Herafliven , melde 
m Altar in Athen um Hilfe flehten, zu fügen, nah der Vermuthung von 
Heron. Müller in feiner Ueberſ. des Ariitopb. 1843. ©. 188. in der Poifile 
ndlih, — vielleicht derſelbe Gegenitand welchen Plinius durch cognatio 
zeichnet. Dal. Windelm. Werke Br. VI. Thl. I. ©. 85: DO. Müller 
leg. zur Mythol. S. 400. Da der Plutos DI. 97, 4. zumi zweitenmal 
afgeführt wurde, fo mußte dies Gemälde vor diefer Zeit ausgeführt geweſen 
un, was ſich mit dem Zeitalter feines Schülers Apelles, welcher zur 
eranderd des Gr. in der Blüte feines Ruhmes ftand, wohl vereinigen läßt. 
gl. Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. S. 954. — 10) Ein Bildhauer, Schüler 
Vraxiteles, aljo um Ol. 112, von weldem eine Statue des Zeus Zenios 
er den Kunflwerken des Aftnius Pollio fand, Plin. XXXVI, 5, 4. — 
) Ein Steinſchneider bei Bracci tab. 90. [W.] 
12) Aus Amphipolis (oder Sifyon oder Nikopolis), Philoſoph mit dem 
' Dilonpayuaros, ſchrieb nach Suidas einorae in alphabetifcher 
folge, eine zegen yoruuerumn, megi ygagıig nel luygapar Erdoger, 
Worna Bıußdıe y. — 13) Aus Alerandria, Grammatiter aus der Schule 
tarhus, ſchrieb nach Suidas Auumr, zepi yAaooor Hroı Adkeor 
Büchern, doch erft vom Buchflaben E an, indem der Theil d4— A von 
on gearbeitet war, sis z& Nindnögov arefiynra nal ra nahovuere 
(Om vulg.), zöyon xgızemm (Ömeogıxri nach Cudocia p. 359., wor 
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mit zu vgl. Ariſt. Abet, II, 23, 21. Duintil. II, 6, 84. nebll.® 
Artt, scrr, 17 149.) und andere grammatiide Gäriftn. — Die mei 
diefer Verzeihniffe von Schriften ift allerdings in mehreren Pu 

matiſch; doch gebt Lambecius comm. d, bibl. Vindob, II. 7. zu meit we 
er alle die angeführten Schriften einem einzigen Pampbilus, dem 
matifer, vindieirt, geflügt namentlih auf eine Stelle des Galenus p. 
wo derfelbe das botanifhe Werk eines Grammatifere Bamyh., das 
in alphabetiiher Folge geihrieben geweien au ſeyn ſcheint, feiner U 
ſchaftlichkelt wegen fireng tadelt®, und diefes Werk glaubte Lamberiuß, 
lich erft nah Einſchaltung des willtürliden Zufages rar Boraror, in 
eindres des erfigenannten PB. wieverzufinden. Welcher Gattung der Bi 
auch diefe einorag angehören mögen, fo dürfte bob wenigſtens bie 
nepi yoayımiig nal (oypayor irdöfer —* vielleicht an den Maler 
oben Nr. 9., zu denlen, oder an den bei Gic. de or. Ill, 21, 81.) mb 
yeopyırd, woraus Fragmente ih im ben Geopon. II, 18. V, 23, vl, 
X, 39. 40. 86. XI, 15. XIV, 20. finden (vgl, Mhot. Bibi. Cod. 

p. 106 Bk.), faum dem Grammatifer- u eben werben Tönnen. 
genannte Werk Asıumr endlich, deſſen Inhalt Suidas durh Zom dh 
weprogn bezeichnet, hat man mit dem Gloffarium für identiſch 
züglich auf Grund der Notiz in dem dem Suldas vor 
verzeichniffe: Ilaupılog Aura Adkenr momikor, mepıogne Bußkide dver 
zorr@ irre, Dagegen erflärt ſich jedoch Bernhardy zu Suidas II, 2. 
38., mwelder, —2 von der geringen Auctorität jenes | 
mentli die brung des Titels yAnovaı ald ſtehend bervorbebt (fo Aihe 
II, p. 58. B. 69. D. IE p. 85. €. XI, p. 470. D. Etym. M. p. 524, 
Su 4 00 p. 1572., vo mepl yAwoor nal Örouaror Ath. XIV, p. 60 
mepl Öroudror nal yAnaoor IX, p. 887. D., msel Srouarom I, p. & 
121. D. VIII; p. 360. B. XI, p. 472.E. XV, p. 677.B,, Add 
Jhoyerearög, Arrıxai Adeız vermuthlich ale Theil des Ganzen 
P- 494. F, und an vielen andern Stellen, bei. bei Athenäus und den 
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iaften zur Ilias, ohne Anführung des Titels; vgl. F. Ranke de lex. H 
rig. p. 72-127. Welder, Rhein. Muf. II. ©. 269 f. 11 ff.) Di 

Werk hatten Diogenianus unter dem Titel Ada marrodanai in einem 
zug von fünf, und Jul, Veſtinus in einen dergleichen vom vier Büchern 
bracht, Suid. s. v. Aoy. u. Ovnorivog. Uebrigens kann der Grammatifer 
nad der —*2* bei Athen. XIV, p. 642. E., wo er Apion citirt, nich 
der Zeit des K. Claudius gelebt Haben. Ob unter dem Philofophen Pr 
Platonifer bei Diog. Laert. X, 14. Suid. v. Erinovpog und Gic. de 
deor. I, 26, 70. zu verftehen fei ift nicht Far. .[West.] 
‘ 14) Verf. eines Werks über Hippiatrif, ſ. Bo. I. ©. 13527. — 15) fie 
"Improvifator, Athen. I, p. 4. D. — 16) aus Lilybäum, von Berred 
plündert, Cie. Verr. IV, 14, 32. — 17) Sflave des Atticns, Cie. ad’ 
VI, 2. — 18) Schaufpieler, durch feine Aehnlichkeit mit Metellus 
Plin. H. N. VII, 11. — 19) Verf. zweier Epigramme die ſchon 
in feine Sammlung aufgenommen hatte, Anal. I, 258. od. I, 190.3 
20) Stifter einer tbeolog. Schule zu Eäfaren, Verehrer des Dri 
den er im Gefängnif eine Apologie ſchrieb von der noch das erfie Bin 
einer Tat. Ueberf. von Rufinns vorhanden ift und veffen Herapla er u‘ 
breiten ſuchte (Hieron. vir. ill. 75.), Freund des Eufebius, der auch Fe 

Leben befchrieben Hatte. Im I. 309 n.Chr. wurde er zu Gäfaren um fe 
chriſtlichen Glaubens willen Hingerichtet. [B.] u , 
'* Bol.’ Sprengel ad’ Dioscor. p. XVI. Geſch. der Medici. IL ©. 761, ® 
ihn — P. wipuaronsing bei Galen ibentifihk [B.] — — 
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— 53—— (IHlaugoivyn), Mutter der la (Tzetzes Lycophr. 
1283.). [Pfau]. 
-- Pam; (IHaug®z;), einer der Älteften helleniſchen Liederdichter, im 
Einer Reihe mit Linus, Mufäus und Olen, von Pauſ. IX, 27, 2. aber 
jünger ald Olen und (VIII, 37, 6.) älter ald Homer geſetzt. Seine Heimat 
oder Aufenthaltöftätte war wohl Athen, da er nad Vauf IX, 29, 3. vgl. 
127, 2. u. VII, 21,3. für die Athener die älteflen Hymnen dichtete, bie, wie. 
8 int, auch für die Mofterien beflimmt waren, denn es wird ein Dpmmus 
au FH Eleufis verehrte Demeter von ihm angeführt (Pauf. VIIL, 36, 6. 
gl. 1, 38, 3. 39, 1.); ein anderer Hymnus auf Artemis (ib. VI, 35, 7.), 
einer auf Pofeivon (ibid. „VII, 21, 3.), einer auf Zeus Bei ag 
er. 11, 19., wiewohl die beiden hier daraus angeführten Berfe 
ung vermuthen laffen (vgl. Lobeck Aglaoph, I, p. 745 f. Preller, 
u. DBerieph. ©. 387.); einer an Eros (Bau. IX, 27, 2. vgl. Babel 
p. 529.), einer an die Chariten (Bauf, IX, 35, 1. Schol. Benet. 
‚ 153. 276.); auch bezeichnete er den klagenden Linusgeſang als 
os (Bauf. IX, 29, 3,). ©. Babric. Bibl. Graec. I. p. 206. ed. 
hardy, Geld. d. griech. Lit. 1. S. 248. Prellera.a. DO. vgl. S. 61.75. 
7 FPamphylia (Ilaugviia, Secat. fr. 243. 248 f. Acid. 
| ). VII, 91. VII, 68. Shure. I, 100. Bolyb. V, 34, 7. m. 
Sngern Sinne war eine nad Plin. V, 27, 26. von Mopfus, 
übrer jener griechiſchen Haufen die ſich nah dem troianifchen 
uphplien, Gilicien und Syrien nieberliefen (Strabo XIV, p. 668.), 
Psopia genannte und von Seylar p. 39f. Strabo XIV, p. 667 f. 
5. Dion. Ber, 850 f. Mela I, hi. Plin. 1. I. Stadiasm. mar. 
194 ff. u. Hieroel. b: 679. befhriebene Landſchaft an der Südküſte 
md, welde ſich zwiſchen Lycien und Gilicien in einem Bogen um ven 
benannten Meerbujen ber auöbreitete, nad Strabo 1. I. von Olbia 
nais 640 Stad, (eigenil. von Lyrna bis Ptolemaid etwa 18.9. 
ang war und ſich Faum ein paar Meilen ins Land hineinzog. Im weitern 
ame aber, ald röm. Provinz, umfaßte es aud das ganze nörpli daran 
ende Piflvien zu beiden Seiten des Taurus, welches erit feit ber 
iubellung ded Reichs unter Conftantin ald eine befondere Provinz erf 3 
our «Bd erflärlih wird wenn nah Polyb. XXI, 27, 11. ein 
rüber entfliehen Fonnte ob Pamphylien (nämlich im weitern Sinne) zu ben 
ände: dieffeit oder jenfeit ded Taurus geböre; denn daß das eigentliche P. 
Aeßteren zu rechnen fei verſteht ſich wohl von jelbit (vgl. au Strabo XIE, 
0. XIV, p. 632. u. XV, p. 685.). Dieſes nun wurde im WB. durch 
Gebirge Elimar von Lyeien, im N. dur eine längs des Taurus Bin- 
de Linie von Pifivien (id. p. 666.), und im DO. dur den BI. Melas 
om rauhen ilicien getrennt (id. p. 664:), im ©. aber von dem Pampbn- 
‚Meerbufen begrenzt (id. II, p. 125. XIV, p. 681.), und umfaßte 
mach das heut. Teffe und den weitlichiten Küftenfirih von Itſchil. Dos 
urden freilich dieſe natürlichen Grenzen nicht fireng feilgebalten, ſondern 
ie man in D. das jenfeit des Melas liegende allgemein noch 
4 Bamph. rechnete, jo wurde au in W. die Grenze gewöhnlich über den 
 binausgerüdt, jo daß von Mela und Pin. U. IL, Dion. Per. 855. 
Steph. Byz. p. 692. das von allen Andern zu Lycien gerechnete Phafelis 
FR zu Pamph. gezogen, ja diefes von Strabo XIV, p. 651. und dem 
a. mar: magni $. 208. ſchon mit dem Bbeiligen oder chelidoniſchen 
tb. begonnen wird, während dagegen Seylar p. 39. wieder die pamph. 
Olbia und Perge noch zu Lhycien rechnet. Das Land war im Ganzen 
g, indem ſchon wenige Meilen von der Küfte das nörblihe Grenzge— 
‚ der Taurus, ſich erhebt, der auch mehrere Zweige nach F Küfße ſen⸗ 
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pet, namentlich an der Wellgrenge den Climax (j. Ever, ober nad Anden 
vgl. Hammer in ven Wiener Jahrbb Br, CVI. ©. 90. — Delif tagh), ı 
dem auch wohl der von Mela u. Plin. I. U. genannte Sardemisus im | 
Nähe von Phafelis zufammenbing. Das einzige Vorgeb. Pampbrliens n 
das Prom. Leucotheum ober Keucolla (j. Karaburnu); von den Biäl 
aber nennen und bie Alten im der Richtung von W. nad D. folgende: | 
‚Catarrhactes (j. Duben-fu), Cestrus (j. At ſu), Eurymedon (j. Kapris 
und Melas (j. Menavgat-fu), ſammilich ſchiſſbare und in den pamp 
Meerbufen mündende Blüffe, zu denen fih noch der See Capria (no 
Kapri) im der Nähe der Küfle geſellt. Die Bewohner des Landes wa 
eine Mifhung von Ureinwohnern mit eingewanderten Giliciern (Strabe X 
p. 612. XIV, p. 676.) und Griechen, theild fon mad bem 

Kriege dorthin geratbenen grieh. Schaaren (Strabo p. 669. Guft, ad Di 
Per. 854.), theils fpäter angeflevelten gried. Golonien (Herod. VII, 
Strabo 668,), und erbielten eben beimegen den Namen Pamphyli ( 
gvAoı, wallerlei Völker“, wie die german, „Allemannen“®, Gerob. 1.1. 
VI, 68. Pauf. VII, 3,3. Strabo XII, p. 554. 570. XIV, p. 682. | 
B. C. II, 71. 19, 60. Lib. XLIV, 14. u. f. w.) ober in ber 

bef. den Römern geläufigen Borm Pamphylii er rn Appian. B. 
II, 49. Dion. Per. 127. 850. Liv. XXXVII, 40. u. ſ. w. vgl. Eufl. 
Dion. 850. Schweigh. ad Appian. p. 114. Izſchucke ad Melam Vol. ! 
P. I. p. 427. Bernhardy ad Dion. p. 759. u. U.). Sie gelangten nie 

roßer Macht oder politiihem Anfehen, und flellten z. B. zur 

108 30 Schiffe, während die benachbarten Lycier 50, die Gilicier 100° 
deten (Herod. VII, 92.). Uebrigens theilten fle die Schidiale ver ankı 
Küftenvölker Kleinaſiens, indem fie aus der perfiihen Herrſchaft in die m 
doniſche und dann in die ſyriſche übergingen. Nah Beflegung des Antlı 
durch die Romer bildeten fie einen Beftandtbeil des pergamenifhen DR 
(Bolyb. 1. 1.), bis fie mit diefem dem römifchen ein bt mwurben. 
griech. Golonien (mie Aspendus und Side) aber bildeten längere Zeit 
und felbft noch unter perfiicher Herrſchaft autonome Freiflaaten (Arrian. 
1, 25—27.), über veren BVerfaffung und Berhältniffe uns aber alle nm 
Nahrichten fehlen. Im ihren Sitten waren die Pampbylier den ( 
fehr ähnlich (Strabo XII, p. 570. XIV, p. 670.), an deren Räubere 
au Theil nahmen, indem fie namentlich ihre Seeftänte zu Marftplägen 
den Raub ver cilicifhen Seeräuber machten (Strabo XIV, p. 664.), 
denn überhaupt Schifffahrt ihre Hauptbefhäftigung geweſen zu ſeyn ft 
(vgl. die Münzen von Sive, Perge [Phaielis] u. ſ. w. bei Seflini p. 3% 
Auch ftand bei ifmen die Gymnaftif und Agoniftif in großem Anjehen 
die Münzen von Sive und Aspendus bei Seftini p. 388 ff. 392 F.). 
Sprade war vermuthlih ein durch die Mifhung und vielfache Ber 
mit barbarifchen Nachbarvölkern verdorbener und kaum noch erfennbarer 
lekt des Griechifchen (Arrian. An. I, 26.): Ueber ihre Münzen, auf 
Zeus, Pallas, Artemis, Dionyfos u. ſ. w. erfeinen, vgl. Seftini Desert 
vet. p. 385 ff. u. Eckhel Doctr. num” P. I. Vol. IH. p. 6. 14. u. f.w. 
Städte und Flecken Pamphyliens waren in der Rihtung von W. mai 
längs der Küfte folgende: Lyrnas oder Lyrnessus, Tenedus, Olbia, £ 





























. * Die gewöhnliche Sage führt den Namen auf eine gewiſe Pamphyle, die F 
des Rhacius und der Manto (Steph. Byz. p. 523.), oder auf einen Bampbylus 
rüd (Euft, ad Dion. Per. 854.). Andere leiten ihn minder richtig von guider 
(quod tota frondosa esset, vgl. die Herausg. des Steph. 1. L). Die Sir 
Pamphilia in mehreren Codd. der Alten und auf Imfchr. Bei Gruter 
491, 12, u. ſ. w. beweist natürlich nichts gegen die oben angeführte 
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identiſch mit Attalia (j. Trümmer bei Laara in der Nähe von Adalia, val. 
mein Handb. d. alt, Geogr. II. ©. 268. Note 59. Fellows Exec. in Asia 
‚min. p. 185. u. ». Hammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. ©. 91.), Corycus, 
Aspendus, Perge (welder beider Ruinen Xerier in d. Descript. de l’Asie 
min, en und —* bat, vgl. v. Hammer a. a. 8), Syllium 
































(j. Ruinen beim Dorfe Bolkaßku, Fellows Asia min, p. 200. vgl. Leafe 
ı min. p. 195.), Side (j. Ruinen Namens Eski Adalia, Leafe p. 195 f. 
Aews p. 201.), Cibyra (au noch in Trümmern auf einem Hügel 4 M. 
veftl. vom Vorgeb. Karaburnu vorhanden, Leake p. 196. *), Ptolemais (wahr- 
Meinlih an der Stelle des heut. Alara in einiger Entfernung von der Küfte, 
tale p. 197. v. Richters Wallf, ©. 334.), Augae, Anaxium u. f. w. (Kl 
- Pamphylium Mare (ölor. Ill, 6, 10. ®lin. V, 27, 26. 31,35.; 
0 Ilaupvkıor mehayos, Strabo II, p. 121. 125. XIV, p. 666. 
L3. II, 14. ©Stob. I. p. 656.) oder Pamphylius Sinus (Rip, 
23. Ilaugpvisog noAmos, Strabo II, p. 125. Appian. B.C. I, 149.), der 
HroBe und tiefe Meerbufen an der Küſte Lociens und Pamphyliens und Ci- 
Wens, der in W. bei dem heiligen oder chelidoniſchen Vorgeb. beginnt und 
in DO. bei dem Vorgeb. Anemurium in Eilicien endigt. Seine Länge wirb von 
ven Alten nicht beſtimmt (Strabo p. 666 f. gibt nur die Auspehnung Fänge 
ber pamph. Küfle von Dlbia bis Prolemais — 640 St. — an), bie ale aber 
zug na Strabo vom heil. Borgeb. bis Olbia 367 Stad. Im ihn mün 
1 alle Bampbylien durchſtrömende Flüſſe. Jetzt Meerb. von Adalla. 
7 Pamphjlus (Ilaupviog), ein Heraflive, Sohn des Aegimios, Ge 
hl der Dobia, Bruder des Dymas Apollod. II, 8, 3. Pauf. 11,28, 
ib. P. 1, 62.). — 2) vgl. ©. 1098. Anm. [Pfau.] —A 
- Pamprepius, Grammatifer (Pbot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 343. 346 
1. Beft.) aus Pariopolis in Aegypten, Schüler des Proflus, Zeitgenoffe 
Kaiſers Zeno (477—491 n. &br.) und bei diefem in bobem Unfehen 
nit ohne Einfluß -auf den Gang der politiſchen Ereigniffe jener Bei 
figend ein entjchiedener Anhänger des alten Glaubens, Vhot. 1. 1. p. 346 
ir Cod. LXXIX, p. 56. Nah Suidas u. Eudofia p. 357. ſchrieb 
BEVuoAoyıor anodons und ein epiſches Gedicht Toavgıma. [Wet] 
" Pan (Ilar), bald ein Sohn des Hermes und der Tochter des 3 
Sen Hymn. in Pan, 34.), bald des Zeus und der Kalliſto, und 
ed Arkas (Schol. Theofr. I, 3.), bald des Zeus und der Deneis oder der 
x mbris (Schol. Iheofr. 1.1. Apollod. I, 4, 1.) oder der Hybris (Sol. 
ophr. 766.) genannt; nah Andern war er von Hermes und ber Penelope 
eugt, zu welcher der Gott in Bocksgeſtalt gefommen war, ehe noch Odyſſeus 
ie iggtete (Schol. Theofr. I, 123. Serv. Virg. Aen. Il, 43.), oder er 
r Sohn des Odyſſeus und der Penelope (Serv. Virg. G. 1, 16. Schol. 
Theofr. 1. 1.); oder Penelope zeugte ihn mit allen Freiern (Schol. Lyfophr. 
766. Schol. Theokr. I, 3.); felbit ein Sohn des Uranos und der Ge wird 
genannt (Schol. Theofr. I, 123.). Im homerifchen Epos geſchieht des 
jan nirgends Grwähnung ; nad dem Hymnus auf Pan (v. 36 ff.) Fam er 
hörnt, bärtig, Frummnafig, raubbehaart, geſchwänzt und geisfühig zur Welt, 
o daß ſeine Mutter erſchrocken entfloh; aber ſein Vater Hermes wickelte ihn 
ein Fell und trug ihn darin nad dem Olymp, wo alle (marrs;) Götter, 
Dionyſos, fich über ihm freuten (Sil. Jtal. XI, 332. Zucian. D. D. 
). Die Arkadier nannten die Gebirge Mänalos und Lykäos als feine Ge— 
Sutten, und die Nymphe Sinoö jeine Erzieherin (Vauſ. VIII, 26, 2. 
Tg: Pind. fr. 63. B. Virg. Eck X, 26.). Epimenides nennt fogar den 
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Pan und Arkas Zwillingobrüder (Schol. Theofr. I, 3.). Bon Arkabien a 
breitete ſich ſein Name und Dienft weiter aus, iſt aber In Ahen fl ; 
Zeit der Schlacht bei Marathon eingeführt (Herod. II, 145. Aeſchol. Pe 
445. Voß, Mythol. Br. I. 18,). Er war ein Hirten» und Walpgott, % 
in Grotten wohnt (Gurip. Ion 501. Spanheim Kallim, H. in Dian. 8 
Ovid Met. XIV, 515.), der auf Belfen und Bergaivfeln, wie in Thäle 
umherſchweift, bald jagend, bald mit ven Nymphen Tänze aufführen (Het 
Hymn, in Pan. 6. 13, 20, Aeſch. Pers. 448. Theott. I, 16. Pauf. VI 
22). Gr ift Veihüger der wilden und zahmen Heerden, deren Arudhiba 
feit er mehrt (Dvid Fast. II, 271. 277. ®irg. Bel. I, 38.), amwährt ai 
verfagt den zu Beute, und ift felber eim tücdhtiger Yäger (Deioh. © 
"Ayoevs), befhügt die Bienerizudt und den Fiſchſang (Theofr. V, 14. Amt 
Pal. VI, 239, X, 10.), liebt die Muflk, erfindet die Hirtenflöte — Spring 
(Birg. Ecl. II, 31. Hyg. fab. 274.), bläst fie ſelbſt meifterbaft, 
darin fogar mit Apollo (Dviv Met. XI, 159. Bal. oben. ©, 9.), und 
richtet auch Andere darin, 3. B. den Dapbnis (Kom. Hymn, in Pan. 
Theofr. I, 3. Anthol. Pal. IX, 337. X, 11. ®irg. Eel. I, 32. IV 
Ser. Virg. Bel. V, 20.); auch machte er ſich aus einer Seemufel ei 
Art von Trompete, durch deren Schall er vie Titanen, als fie im Kam 
mit den Göttern waren, in panifhen Schreden verfegte (Eratofib. Kat. 27 
Er Hat eine furdtbare Stimme (Bal. Fl. 111, 51.), und als Waldgoit je 
er au wohl ven Wanderern Schreien ein (Eur. Rhes. 36.), verſteht } 
aufs Weiffagen, und unterrichtet fogar den Apollo darin (Apollov. I, 4, 1 
Er foll ferner mit Zeus auf dem kretiſchen Ida erzogen ſeyn (Wkratofib. I 
Dong. fab. 196.), und ihm fpäter beigeftanden haben gegen Typbon (A 
1, 6.) und gegen die Titanen (Hyg. Astr. II, 28.), und ift ein ® 
Begleiter der Kybele und des Dionyfos (Pind. fr. 63. p. 591.B. u 
D. D. 22. Bal. Fl. II, 47. Paläph. de incred. 11.). In den biongfn 
Aufzügen und in den Ehören der Satyroramen läßt" man fogar mehrere P 
(Panes oder Panisci) auftreten (Monnus Dionys. XIV, 71.), weiße 
— “ werben (Theokr. IV, 68. Vauſ. VII, 18, 3. ® 
‚17,34. Ovid Met. XIV, 638.), vergleihen Tauriscus einen malte 
XXXV, 40.). Neuere Mythologen verwechielten dieſe Lehtern oft mit 
Satyren und Silenen, und erfi Heyne (Untiquar. Samml. Thl. II. ©. 
bat hierüber Licht verbreitet. Als Freund des Tanzes und des Grfanges I 
Pan die Nymphe Syrine (Ovid Met. I, 691 ff. Ser. Virg. Bel. II, 
oder die Eharis Peitho (Hemfterh. Luc. I, p. 272,); als Waldgott 
er Liebedumgang mit der Echo, mit weldher er die Iynz zeugte (Feb. Lye 
316.). Nah PVirgil (Georg. III, 391.) ftand er auch mit der d 
Lichesverhältnif. Sein Kampf mit Eros (Serv. Virg. Ecl. II, 31. We 
Ztſchr. f. alt. Lit. u. Kunft Bo. I. ©. 475.), der Alles befiegt, alle 
den Ban, ift wohl nichts meiter als eine poetifche Bezeichnung feiner 2 
liebtheit und Lüfternheit. — Heilig war ihm die Fichte, die durch Ber 
lung der von ihm geliebten Nymphe Pitys entftanden ſeyn fol, und 
Steineiche (Zucian. D. D. 22. Ovid Met- I, 699. Bropert. I, 18, 
Tibull. II, 5, 27. Sit. Ital. XII, 331. Voß zu Birg. Ecl. VII, 24.) 
wird aud beſchrieben mit Fichtenzweigen befränzt, mis roihem 7 
mit einem Luchsfell befleivet (Som. Hymn. VII, 25. Virg. Aen. VIE? 
Ecl. X, 26. Sil. Jtal. 1.1.). — Die orphiſche Hymne auf Pan nennt‘ 
felben zwar auf) einen Sirtengott, ſtellt ihn aber zugleih dar ala den 3 
begriff des Himmels, der Erde, des Meeres und des Feuers, und nennt 
den Regierer der Welt, ven Schöpfer, ven Xebengeber, den 
(Orph. Hymn. XI.), und hierauf beruht vieleicht die allegorifirende 
ſtellung welche Servius (ad Virg. Ecl. II, 31.) von Pan macht. 
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‚ U. iventificiren ihn mit ähnlichen ägyptiſchen Gottheiten (I, 46. 145. 
Diod. I, 25). Ueber die Vermandtfchaft feines Weſens mit dem gr; 
‚der Römer f. Stuhr, Religionsſyſteme der Hellenen ©. 311. Hartun 
Röm. II. ©. 158., und über die Aehnlichkeit mit ver römiſchen ri 
Bales f. —* a. a. O. ©. 150. — Geopfert wurden ihm Böde, Fäns 
* Kühe, Honig, Moſt und Milch (Theokr. V, 58. Anth. Pal. II, 630. 
7. VI, 96. 239, VII, 39.), und es wurden ihm gemeinſchaftlich mit Dio- 
nyfo8 und ben Nympben Opfer gebracht (Anth. Pal. VI, 154. Bauf. II, 
’ 22, Die Sage verfegt ihn auch als Steinbod unter die Sterne (Eratofib. 
Kat. 27. Sg. fab. 196. Astr. II, 7 — Heiligthümer des Pan 
ih vorzugsweiſe in Arladien, 5. B. zu Heräa (PBauf. VII, 26, lei 
t „nomifchen Gebirge bei Lykofura (ibid. VII, 38, 8.), u M = 
‚80, 2. II, 31, 1.), unweil Afafefion, wo in feinem emp 
—* Feuer brannte und zugleich ein Orakel fi fan (VIN, 37,8 8.9) 
1. D. Er hatte aber auch in andern Theilen Griechenlands feine Tempel‘; 
venn er ward verehrt in Argolis auf dem partheniſchen Gebirge (VIE, 54, 5) 
mb zu Trözen (II, 32, 5.); gr in Sifgen (II, 10, 2.), zu Das 
E34, 2.), zu Athen (I, 28, Serod. VI, 105.), bei Marathon (FT, 32. 
Y auf der Infel — bei Salamis (I, 36, 2. Aeſchyl. Pers. 448.), 
m Barnaf (Pauf. X, 32, 5,), zu Homola in Theffalien (Theofr. VII, 103.). — 
inamen, Gewöhnlich beißt er vous, der Hirtengott (Kom. "Hymn.. in 
. 5. Pauf. VIII, 38, 8.), und daher armenti custos (Ovid Fast. I, 
. 277. Birg. Ecl. I, 33.); ferner Aygevs, der Jäger omg. s. v.); 
so, ald Gott der Bienenzucht (Anth. Pal. VI, 239. X, 10.); dos, 
Anett (Theofr. V, 14.); ‚Koorug , als Enkel oder Urenkel des Zeus 
Rhes. 36.); ögsopoirns und giAoyopos (Anal. Br. II, p. 694. 
hol. Pers. 448. Som. Hymn. Pan. 6. 13. 20. Anth. Pal. IX, 3 
nach feiner Erzieherin, der Nymphe Sinoe (Pauſ. VII, 30, 2 
zog, zu Trözen, weil er durch Träume Heilmittel gegen vie Pet ange⸗ 
Wauf. II, 32, 5.); feiner Geftalt wegen: dmeigws, aiyınoöns (Kom. 
Pan. 2.), &yıBorns (Aheofr. Epier. V, 6.), semicaper (Dvid 
0. ), @yAasdeıgos, avyumeaız, HövyeAo; (Kom. Hymn. Pan. 5.-37.); : 
ben Orten feiner Verehrung: deus Arcadiae (Virg. Ecl. X, 26.), 
* *8 egaeus, Maenalius, IxoAsıraz nad einem Hügel bei Megalopolis 
19. Aen. VII, 344. Propert. II, 3, 30. Pauſ. VIII, 30, 3. Sheoft. 
J 3.). — Künftlerifche Darftellungen. Die Alten ftellten ihn “ 
ierifähen, rauhen, gebörnten, frummmaflgen, ziegenfüßigen, wollü 
daldmenſchen- dar, der bald als Tänzer, bald als Syrinrbläfer auftritt ( 
hol. Blobch. II. ©. 161 ff.). Im Museum Capitolinum finden ſich zwei 
ane als Karyatiden mit Sruchtkörben auf den Köpfen; ein anderer mit einer 
acchantin im vatican. Palaft, wo man auch eine Gruppe antrifft in der ein 
an einem Baune einen Dorn aus dem Buße zieht. (Mus. Flor. T. I. t. 86. 
6. Montfauc. Suppl. T. I. pl. 64.). er findet ſich öfter der Per 
Eros mit Pan dargeftellt (Welcker, Ztihr. f. alte Kunft w. Lit. Bo. V 
daf. C. Pitture d’Ercol. T. I. 13. Spon Misc. sect. I. n. 15. 38. 
Au _Mem. Bresc. p. 148.). [Pfau.] 
 Panacda (Ileraxsıe), Toter des Asklepios (Sol. Ariftoph. Plut. 
k welche zu Oropos einen. Altar hatte. [Pfau.] 
ıachaea ([/arayaıc), Beiname der Demeter zu Aegion, wo fie ein 
ihum neben dem ded Zeus Homagyrios hatte (Pauf. VII, 24,3.). [ Pf.) 
ıachaeis ([/arayauz), Beiname der Athene (Baur. vi 20, 2.). [Pf.] 
machaicum, Gebirgszug bei Paträ in Achaja, deſſen höchſte mL 
ia, auf 6322 8. engl. angegeben wird. Leake Morea II. p. 139 
Bolyt. V, 30. [West.] 
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Panaera (Ilaranpa), nah Gallim, H. in Jov. 1. u. Siepb. & 
p.523, ein Berg auf der Infel Kreta, der mit bem Joa Re Mi 
au Tıfhude ad Melae II, 7, 12. Vol, I. P, 2, p. 347, 3 

Panscrum (//aranpor), nad Steph. Bus. p. 523, eine Stabi 
Infel Eyprus. [F. | 

Panactum ([larartor, Thuc, V, 8, Bauf, I, 25, Stab. 
p. 523.), Ort an ber Grenze von Attika und Böotien, der An l 
war, fpäter aber nad mehrmaligem Wechſel der Befiger in den 3 
Athener blieb und zu Attila gerechnet wurde (nat. Müller, Orhomenos ©. 4 
u. Poppo Prol, in Thuc- Il. p. 261.). Uer und Kiepert fepen ibm 
bie Stelle des heut. Gtofto-Raflro (dad aber wohl richtiger bad alte De 
if), Noß aber (Ar. Int. Bl. 1837, Nr. 5.) glaubt feine Ruinen 
den Ebenen von Efreutherä und Denos wefll. von Skurta zu 
Bol. auch Leafe North, Gr. II. p. 370. und deſſen Attiſche Demen, 
von Wellermann ©, 131. [F.] a 

Pansei (Ilaraioı, Thuc. II, 101. Gtepb. Byg. p. 523,), eine 
dem Stamme der Edonen gehörige thraciihe Völterihaft in ber k 
Ampbipolis. [F.] | 

Panaenus, Ilararos, Bruberfohn (adsAyıdois, Gtrabo V 
p. 354. A., nad Pauf. V, 11, 6. Plin. XXXV, 8, 34. XXXVi, 23, 
Bruder) des Phidias, lebte um DI. 83, (Plin. XXXV, 8, 34.) und beiheil 

ch ald Maler an den Werken des Phidias; namentlich beforgte er bie Fik 
lie Gmailarbeit (Zö® yoapn uewmunusre, Bauf, V, 11, 2.) am dem 
wande und Thron des Fan Zeus (Strabo 1. 1.), und die € 
welche ven Thron ded Gottes umgab ſchmückte er mit Gemälden aus, 
1. 1. Im Pallastempel zu Glis trug er den Studüberzug der Wände 
einer Auflöfung von Milh und Safran auf, und Plinius (XXXVI, 2 
erzählt no zu feiner Zeit fei der Geruh und Geſchmack bed Sara 
der Benegung mit Speichel bervorgetretm. Wil man nit dieſe gamı 
richt als eine unbedeutende Künftleranekoote betrachten, wobei es 
fählih um den Safrangeruch gehandelt habe (Kugler über die Bol 
©. 6.), fo muß Panänos Gemälde auf diefem Anwurf ausgeführt 
f. Böttiger, Arch. der Malerei ©. 55. Letronne Peinture mur. p. 
In demjelben Tempel fland von Goloted, dem Schüler des Phivias, 
Pallasftatue, deren Schild Panänos im Innern bemalte, Plin. XXXV, 
Sein berühmtefted Werk war die Schlaht von Marathon in der Po 
Bauf. V, 11, 6. I, 15, 3. Plin. XXXV, 8, 34., am welcher auch % 
heil gehabt zu haben jcheint (f. oben ©. 5.). Im einem Wettke 
RT are > Chalkis wurde er von biefem überwunden, Blin. 

’ . W. 3 p 4 

Panaetius, 1) der Stoiker, Sohn des Nikagoras, aus einer 
jehenen Familie zu Rhodus abftammend (Strabo XIV, p. 655. oder] 
Suid. s. v. Eic. Acadd. II, 33.); feine Geburt werden‘ wir, nicht mi 
ſius (De scriptt. hist. phil. I, 13. $. 1. 2.) um 582 d. ©t., 1 
van Lynden ($. IH. p. 12.) richtiger um 569, ſeinen Tod um 642% 
anfegen dürfen. Unter feinen Lehrern werden Krates aus Mallus (f. 
XIV,’ p. 993. C. vgl. van Lynden I. $. VL), den er wahrſch. zu Den 
hörte, dann Antipater von Tarſus (Eic. de divin. I, 3. vgl. van 2 
$. IX.), nah Suidas auch Diogenes von Babylon (vgl. van Lynven $. N 
genannt; daß aber Polemo, ver Perieget, wie Suidas angibt, ebenfalls 
Lehrer geweſen, wird fich ſchwerlich mit der Chronologie vereinigen 
(f. van Lynden I. $. X). Bon Athen aus, wo er fih zum Vhilsſe 
gebildet hatte, jcheint B., jedenfalls nicht vor 598 d. St. nah Rom gefom 
zu fein. Hier fam er bald in nähere Verbindung mit Lälius und 
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mit dem jüngern Seipio, der ihn im fein Haus aufnahm und deſſen fteter 
Begleiter er ward (vgl. Eic. Tuscc. I, 33. Acadd. II, 2. ad Att. IX, 12, 
De Finn. IV, 9. Bell. Pat. I, 13.); er befand ſich bei Scipio auf deſſen 
etztem Zug wider Garthago, und begleitete ihm zwei Jahre nachher (611 d. St.) 
auf feiner Reiſe nad; Aegypten und Aſien (Cic. Acadd. II, 2.); daß er mit 
dem etwas älteren Polybius dadurch ebenfalls in nähere Verbindung ge 
kommen, läßt fih wohl nicht bezweifeln (Gic. Rep. I, 21. vgl. van Lynden 
1.$. %1.). Pan. hat das Meifte beigetragem zur Einführung und Berbrei- 
fung der griechiichen, bei. der ſtoiſchen Philofophie in Nom, welche dur 
ihre Moral dem röm. Charakter wie den röm. Verhältniffen am entſprechend⸗ 
fen war, Unter feinen Schülern in Rom werden, neben Scipio und Lälius, 
D teren Schwiegerföhne E. Fannius (Cic. Brut. 26.) und DO, Mucius 
Beävola, der Augur (vgl. oben ©. 184.), genannt, ferner Di. Aellus 
ibero, des Scipio Schweflerfohn (Cie. Acadd. II, 44. Tusce.,IV, 2.), ®. 
nilius Rufus, der eine Selbftbiograpbie geihrieben (Eic. Brut. 30. De 
sc. I, 2), M. Vigellius (Cic. de orat. II, 21.), und gewiß auch noch 
inche Andere (vgl. van Lynden I. $. XIM.). Wann Pan. Rom verlaffen 
wir nicht, wahrſch. nad dem im J. 6250. St. erfolgten Tode des Sei⸗ 
); num ſcheint er, wenn wir nit einen dazwiſchenliegenden Aufenthalt zu 
us anzunehmen haben, zu Athen, ald Nachfolger des Antipater auf 
t Lehrftuhl der Stoa, etwa um 630 d. ©t., den Reſt feiner Tage zuge- 
bt zu haben (Eic. Tusce. V, 37. vgl. van Lynden I. $. XIE.), e 
ch das von den Athenern, wahrih. als Anerkennung feiner Berbienfte, 
angebotene Bürgerrecht anzunehmen (f. Proclus ad Hesiod. "Eey. . 
151. ed. Heinf.); nad Suidas farb er auch zu Athen. Unter feinen 
gebildeten Schülern, welche bei Athenäus V, p. 186.A. Banätiaflen 
int werden, ragt vor Allen Poflvonius hervor, dann Mneſarchus (ſ. ob. 
418.), der ibm zu When als Lehrer folgte (Cic. De orat. I, 11. 18. 
kcadd, 11, 22.), Ayollovorus, der Berfafler der Attiſchen Bibliothek (f. Suib. 
u. Br. I. ©. 620.), Hecato (Eie. Of. 111, 15.) und Plato, beide 
a Rhodus, Apollonius von Nyläa (f. Br. I. ©. 626.) u. A. (vgl. van 
gnben I. $. XII. p. 56 ff.). Panätius ſcheint das Schroffe der ſtoiſchen 
1J durch Berückſichtigung der andern philoſophiſchen Richtungen, beſ. der 
atiſch-⸗platoniſchen (er nannte Plate den Homer unter den Vhiloſophen, 
&ic. Tusee. I, 32.) gemilvert und durd Vermeidung alles Abftoßenden 
wie aller der Spipfindigfeiten in welche ſchon damals die Schule ded Zeno 
rathen war, und durd Hervorhebung ihrer praktiſchen Seite populär ge» 
acht zu haben; vgl. Eic. De Finn. IV, 28. Daher zeigt fih bei ihm hie und 
I eine Abweihung von dem firengen Dogmatismus der Stoa und eine Pin- 
gung zu der. Probabilitätslehre oder gar Skepſis der neuern Afademie, 
ie 3. DB. in der Lehre von der Mantif u. Aehnl. (Eic. De Divin. I, 3.7. 
‚ #2. Acadd. II, 33. Diog. Laert. VII, 149.), in feiner Verwerfung der 
hre von einem Weltbrand (ic. -de Nat. Deor. II, 46. Diog. Laert. VI, 
), ferner in der Lehre vom den Theilen der Seele (Tertullian. de anim. 
4.), und von der Unfterblichfeit (gl. Cic. Tusce. I, 32. vgl. 18.) u. A. 
Dal. van Lynden II. F. I. p. 63 fj.). Er begann fein Syſtem — nicht wie die 
eren Stoifer mit der Logik, fondern — mit der Vhyſik (Diog. Laert. VII, 
und betrieb auch die Naturkunde eifrig (vgl. Eie. Rep. I, 10.); das 
pigewicht aber Iegte er auf die Ethik, und auf diefem Gebiete bewegten 
uch die meiften jeiner Schriften; am eigenthümlichen, von der Lehre der 
abweichenden Anfichten fehlte e8 auch bier nicht, wie 3. B. in der 
ung der Tugend in eine zmiefadhe, eine theoretifche und eine praktiſche 
Zaert. VII, 92.), in-der Verwerfung der Lehre daß die Tugend allein 
zeihung der Zwecke des Lebens genüge (ibid. 128.) oder der ſtoiſchen 
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Anfiht von ber arakynoia und anadeıa (Bell. N, Alt, 5.) u. 8 
Unter feinen Schriften, von benen mur unbebeutenbe Mefle re 
find, nennen wir zuerſt die Schrift meos alpdoswr (bei Diog. Bart. II, 
87. vgl. 85.), Über die philofoph. Säulen; viel gehört auch dabin ı 
über Socrates einigemal unter dem Namen des Panätius, ſcheinbar wie ı 
* Schrift (dr roig mepi Zunparovg, Plut, Arietid. 27, vgl. 1. Ar 
xIu, p. 556.), angeführt wird; vgl. van Lynden p. 62 ff. 114. Ein 
were des P. ſcheint aber das mob in Nom (da er nad Eic. de OM., 
noch dreißig Jahre naher lebte), alfo um 612 d. ©t. abgefafte Wert 
bie Pfliht, mepi rou nadnnorrog in drei Büchern gemweien zu fein, w 
Gicero (f. ad Att.XVI, 11. De Off, II, 17. II, 2. Gel. N, Atı. XII, 27.) 
feinem Werfe De ofliciis, bei. in ben beiden erflen Büchern, ba 
Grund gelegt hat. Pan. hatte in dieſem Werke zuerſt dad Weſen ber 
aus dem Gittlih-Guten, das dur fle realifirt wird, hergeleitet und 
dann die verſchiedenen Pflichten in dem verſchiedenen Verbältniffen deö 
mit befonderer Nüdfiht auf Staat und Politik, emtwidelt, vgl. van 
11, $. I. p. 79 fi. Beier ad Cie. de Office, I. p. 196. II. p. 423. 
wird no angeführt eine Schrift mapi suvdvuias, über die Seelenrube (' 
Laert. IX, 20.), aus welcher wohl Mandes in die gleihnamige, 4J 
handene Schrift des Plutarch übergegangen iſt (vgl. van Lynden U. $. 
. 115,); von einem an Q. Aelius Tubero gerichteten Brief, der verwank 
—88* geweſen zu fein ſcheint, iſt in mehreren Stellen des Cicers die M 
(Acadd. II, 44. Tusc. IV, 2. vgl. van Lynden p. 116 ff.); ebenio (ad, 
XIN, 8.) von einer Schrift meoi mooroiag; nad De Lege. Ill, 6. I 
P. auch Über die Magiftrate geihrieben zu haben,. wie no Anderes, 
dem wir aber nicht einmal den Titel kennen. Vgl. über Panätius, ai 
Suidas, der irrthümlich zwei Philoſophen dieſes Namens annimmt ( 
Lynden p. 6 ff.), Bruder Hist. crit. phil. I. p. 980, Babric. Bibl. Gr 
. 567 f. Sure Onomast. I. p. 132. Yonflus de Scriptt. hist. phile 
13, 1. Carl Günth. Ludovici Progr. de Panaetü iun. Stoici philos. 
meritis etc., Lips. 1734. 4. und bei. &. ©. van Lynden Disp. 
de Panaetio Rhodio, praeside D. Wyttenbach, Lugd. Bat. 1802. 
Obseryations sur quelg. ouvrages de Panaetius in d. M&m. de | 
de France, classe d’'hist. et lit. ane. H. p- 81. und früher von € 
Mém. sur la vie et les ouvrages de Pan. in den M&m, de l’Acad. 
script. X. p. 7589. (deutich -in Hißmanns Magazin für P 
©. 263 f.). — 2) Mathematiker, jehrieb nah Porpbyr. in Piolem. 
p. 244. 267. 269. negl or zara yewusroiar nai uovomns )oya nad Öu 
uaror. — 3) Befehlöhaber einer Trireme, welcher vor der Schlacht 
lamis zu den Griechen überging (Herodot VII, 82. Plut. Themist. 
4) von Ariftophanes (Egg. 243. vgl. Schol. ad Av. 440.) verfpottet. 
5) Tyrann von Leontini in Sicilien DL 43, 1. 608, nad ( 
3. 3. 1408 (1403 mad Hieronymus). Bol. Ariftot. Pol. V,8, 4. ° 
- Bolyän. V, 47. [ West.] a 
Panaetolium, nad Plin. IV, 2,3. ein Gebirge in Aetolie 
wahrſch. das heut. Geb. Vienanorde öſtlich neben Thermon, in welcher 
das Panätolium oder die allgemeine Berfammlung der Xetoler 9 
wurde (Liv. XXXI, 29. 32. XXXV, 32. Böckh Corp. Inser. Gr. J 























vgl. Thut. II, -102. Bolyb. U, 2.). Bol. Krufe Hellas II, 2. ©. 
«ı. 2eafe North. Gr. I. p. 131. [F.] } * 
Panaeus, Steinſchneider auf einer Gemme der K. Bibliothek in? 
f. Elarac- Deser. des antiques p. 421. Gaylus -Reeueil VI. pl. XLI, 
N. Rochette Lettre à M. Schorn p. 147. {W.] — 
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Panagra (Ilereyve, Ptol. IV, 6, 27.), eine gätulifche Stadt im 
Innern Libyens am Libya-Sce und in der Nähe- des Nigir, wahrfd. die 
Stadt Semagda des Edriſi, die auch an einem See lag und 300 Mill. oder 20 
agereifen. von Zirfa entfernt war, von welcher Ptol. fein P. 70 g. M. entfernt. 
Bol. Gellar. Orb. ant, IV, 8. Vol. II. p. 218. u. Mannert X, 2. ©. 571. [F.] 
Panara , |. Panchaea. 
i er Ptol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in India 
m, ; 
Panassa (Ilaraooa, Ptol. VII, 1, 71.), Stadt der Adiſathri am 
. Urentus in India intra Gangem. [F.] ns 
— Panathennea, /lwadıraıc, das größte und wohl auch das ältefle 
anegyriiche Belt der Athener zu Ehren der Athene Poliad, welches alle 
tandtheile eines großen helleniihen Feſtes in ſich vereinigte (Seſhh v. 
ade, n rar Admvaiwr Eoprn xei 6 aywr). Will man den attis 
1 Aihene-Eult auf Kefrops zurüdführen, welder denjelben aus Negppten 
‚Hellas gebracht habe (j, Minerva u, Neith), fo darf man wohl aud 
erften Spuren eines ſolchen Feſteultes von der Verehrung der Neith ab- 
- Baufanias (VIE, 2, 1.) ſſtellt die Panarbenda, die Lyfäa und die 
ompia als vie älteſten helleniſchen Feſte nebeneinander, von melden bie 
impien auf die Götter, die Lykäen auf Eyfaon, die Panathenäen (na 
A älteren Namen Atbenäen) auf Erichthonios als ihre Gründer zurüd- 
hrt worden feien. Den Lokaon fept Pauſanias chronologiic dem Kekrops 
fiel, io daß aljo die Athenäen früher ald die Lykäen eingefegt worden 
‚ foäter jedoch als die Olumpien, laut Mythos und Priefterfage. Die 
ſche Chronik führt die Banatbenden (der Urheber wählte den jüngeren 
uf geren Namen fait des Älteren außer Gebrauch gefommenen) auf Gride 
108 zurüd und fegt die Gründung fomit 729 oder 730 Jahre vor Ol. I. 
bh C. Inser. n.*2374. T. UI. p. 295., dazu d. can. chron. p. 325. u.. 
ote p. 313 fj.). Nachdem Theſeus die attiſchen “aus zu einer gemein⸗ 
jaltlihen Stadt zujammengegogen, wurden von ihm die Arhenäen als ein 
einigungd- oder Bundesfeft unter dem Namen Panathenäen begangen und 
alle Zeiten eingeießt (mir re molır "Adnras muosnyögevos nal Ilare- 
ae Yvoiar Emoinae nuurir. Plut. Thes, 24, Vgl. Apollod. III, 13, 14. 
1,7. S&uid, s. v. Mlaradıjv.). Androgeos, des Minos Sohn, fol um 
je Zeit na Athen gefommen fein, an den Panathenien ald Agonift Theil 
nommen und alle Wettfämpfer befiegt haben (Apollod. III, 15, 7.). Größere 
lebrität und allgemeinere Theilnahme fremvder Staaten erhielt das Feſt erft 
fer dem Arhon Hippoffeives (DI. 53, 3. 566 v. Ehr.), fechs Jahre vor 
Herrſchaft des Piſiſtratos. Dies geihah ganz befonders dur Einführung 
3 gymnifchen Agon. Denn bisher hatte die agoniſtiſche Feſtlichkeit nur im 
agenrennen beitanden, jo wie die Sage bereitd den erften Gründer des 
ſtes, den Erechtheus, einen Wettfampf im Noßwettrennen veranftalten läßt, 
3 deflen Erfinder jener zugleich bezeichnet wird. — Mit der Einführung 
3 gumnifchen Agon erhielt die Feier zugleich eine pentaeteriiche Beitimmung. 
eje wurde num zum Kauptfefte, neben welchem noch alljährlih eine Fleinere 
‚ter Statt fand (Lyfiad amoA. Swgodox. p. 698.). Das Prävicat ueyule 
Eden wir beionders häufig auf Inichriften (Böckh C. Inser. Nr. 380. 1068. 
-Syll. Inser. Gr. p. 33. 323. 357. u. a.). Im der claffiihen Zeit 
den die großen Panarhenien von den gried. Autoren gewöhnlih einfach 
1 Tleradnraı« bezeichnet. (Meber die [Imradırauz wxpa f. unten ©. 1110.) 
„Zeit der Beier betrifft jo haben wir vielfahe Beweiſe dab bie 
- großen Panathenien in jedem dritten Olympiadenjahr begangen 
Ol. 53, 3 hatte Piflftratos die Panathenäen angeordnet, wie ſich 
Ber Wahricheinlichkeit nachweilen läßt, und zugleich die gymmifchen 
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Wettkämpfe Hinzugefügt. Im derſelben Olympiade mar auch ben Nemen 
neuer Beftglanz durch die Anoronung der Argeier zu Theil geworben Afr 
bei Cuſeb Oivur. p. 39, Scal.: Nous ngäror Wyon uyar vn’ der 
nara ro da’ "Aoyinoow. Bl. Gorfini FA. 11.91), ein Bewels daß 
haupt die —* um diefe Zeit einen maͤchtigen Auſſchwung *8* 
66, .3 wurde bei der Beier der, Bauarhenäen Hipparchos ermordet, L 
wurde höchſt wahrfh der ayar movamdg hinzugefügt. DI. 8%, 3 wurbe 
Vollendung des Hefatompedon bie coloffale Athene Partbenos Dr# 
aufgeftellt und eingeweiht, was gewiß nur an dem an 5 
Göttin vorgenommen wurde, Mob väter wird bie Beier des brittem 
von DI. 92 dur Loflas (p. 698, 2.) fo mid durch eine Infepeift 
(BöLh ©. Inser. Nr, 147. Vgl. Gorfini F. A, IN, 91 '. Diss. a 
Seit der Aufnahme des muflfhen Agon erſtreckten ſich die Bell 
mehrere Tage. Aus verfiedenen einzelnen Umfländen laͤßt ſich mit 
Sicherheit ermitteln daß die geſammte Beier vom 25ften bis zum 
katombalon währte, alfo vier Tage, fo daß der Tepte Tag der gl 
nämlich der Procefflonstag war, an weldem der feilliche Zug mit dem 
Statt fand. * (Vier Tage des Feſtes bereugt die Bredlauer Handfi 
Schollen zu Guripiv. Hecub,. v. 465. Bgl. Allg. Eneyel. I, 10, 279 
Die Beftandtheile der Panath. mie ſedes ander großen Zelles m 
teils die gemeinfamen Behlichkeiten, welde in Opfern, Aufzügen, St 
und Luftbarfeiten verſchiedener Art befanden, theils vie ayares, wei 
den meiften Beften zur Hauptfahe Wurden, fo das häufig das ganze 
fchlechthin dur ayar bezeichnet wird. Der panatbendifhe Agon, 
der großen Prorefflon, within. der Hauptfeſtlichteit vorausging, befla 
drei Theilen, den rüterlihen, den gymniſchen und deu muſiſchen ZU 
Die ritterlihen, dem Mythos zufolge die Älteften, wurden E 
ber altadeligen Geſchlechter, und mochten jeit den Aufblühen der Allm 
und anderer nach Glanz firebender reicher Bamilien das einheimiige 
zoogeir bedeutend befördern (f. Kraufe Gomnaft. Thl. 1. ©. 566. 11. © 
In der Älteren Zeit mochten die beliehteften Arten des Wettreunen® 
Viergefpann, mit dem Zweigefpann, mit einen einzelnen Roß jein 
zwar, wie zu Olympia, mit Unterfgeivung ausgewachfener Roſſe u 
Dazu traten im Verlaufe der fpäteren Zeit mehrere gang neue 
Rennens, welche zu Olympia niemals Aufnahme gefunden hatten. 9 
gewähren. uns drei Infriften Belehrung, welche aus der Zeit vor 
bis 148 ftammen, die Beuffonel’ihe, die Mufeumd- und die Roß ſche 
(f. Annali d. Inst. di Corr. arch. I, 156 ff. u. Intelligeng- Blatt ber 
Lit.Zeit. 1835. Juli, Nr. 33 f.). Im der Veuſſonel ſchen Infchrift fin 
Ausländer und Athener in folgenden Kampfarten der Männer und 3 
verzeichnet: 1) den Trioy“s Erhıßalwr, auch Hriogos Leiyeı Erfdah 
nannt, und den azoparnz, eine Art des Wettrennend weile aus alt 
ſtammte, nur in anderer Form (f. Pauf. V, 9,1. 2. Kraufe Gym 
&:570.804.). Inmitten des Rennens fprang nämlih ver amoßemmz 
. negaerng genannt, vom Wagen, lief neben dieſem mit gleicher S 
feit einher und fuchte gegen Ende des Rennens den Wagen mirten ia 
wieder ji befteigen, wobei ihm der auf dem Wagen zurücgebfiebene 
bebilflih war (daher 3,8:3aLwr genannt). S. Bockh Annali ]. c. Re 
Ne f. 2) Zwei Arten des Viergefpannd, ein leüyos immnon | 
"leüyog dievior, das Legtere ein Doppelrennen, wie im Wettlaufe de 
Tauf, nämlih bis an das Ziel und wieder zurüd zum Ablaufflande. 3) 
pidı dievAor, ein Wettrennen mit dem Zweigeſpann in gleicher Weile, 
Craunmtor, ein einfaches Nennen mit dem Zweigefpann bis an 
4) Ein Wettrennen im Diaulos mit dem Kriegerog in voller Rüflum 
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ohssugri; diavaor Eromkıor). 5) Ein Wettrennen mit dem Kriegsroß ohne 
tüfung im Diaulos und ein einfahes Nennen mit demſelben Roß. 6) Mit 
nem gewöhnlichen Roß im Diaulos und im einfahen Meunen. 7) Mit 
m Bohlenzweigefpann (mvroyidı mal) und mit den Bohlen im Reiterrennen 
eAntı nwAına). 8) Mit dem Zweigeipann ausgemadhfener Rofle (ovıwpidı 
sAeie). I) Mit dem Fohlen-Viergeſpann (zuuenm zwi). 10) Mit dem 
sgewachſenen Roß im Meiterrennen (xeinzı reisio). 11) Mit dem Kriegs- 
Biergefpann (our mohswmorngiw). 12) Mit dem Prachtwagen, einem 
Imeigeivann (Ley mounıxa). 13) Mit dem Viergeſpann im Diaulos, 
4) Mit dem Kriegd-Zweigefpann und mit dem gewöhnlichen Zweigeipann 
Diaulos. 15) Mit dem gewöhnlichen Zweigefpann im einfachen Nennen. 
u iritt 16) noch ein Rennen innw moAvögoun. Mit den Angaben der 
euffonel’ihen Inſchrift ſtimmen die zwei übrigen im Wefentlichen überein 
ol. Bödh; Remarg. 1. e.). Diele geiurhten Arten des Wettrennend fonnten 
eintreten als die älteren den Meiz der Neuheit verloren hatten und Lurus 
berall geltend machte, . Vieleiht war der Grund dazu unter Demetrius 
fereus oder Vollorketes gelegt worden. — Der zweite Theil der Agoniſtit 
d in dem ayar yuurıxos, in welchem die Arten des Wettlaufes ſehr 
faltig waren, der kommen und die Darftellungen auf den fog. Pand- 
chen Preisgefäſſen zu Statten, welche wir wenigſtens für Nachbiftungen 
icher Preisgefäſſe halten dürſen. Diele Darftellungen zeigen uns Weit- 
im einfachen Wettlaufe (oradıor), im Diaulos, Dolihos, im Waffen- 
(önkor, önkirm; Öwöuog), welche eine ver jedesmaligen Art des Laufes 
Fechende Richtung und Haltung haben. Die Stadiopromoi und Diaule- 
Di find in einer ftärkeren Bewegung der Arme begriffen als die Dolicho- 
di, welche die Kräfte gleichmäßig verwendend mehr die nöthige Ausdauer 
Schnelligkeit berüdfihtigen, um nicht vor der Zeit zu ermatten N 
hard Bajenbilder d. fünigl, Muf,, Abb. Taf. A, Fig. 12. Taf. B, 
12. Bol. H. U. Müller, Banarbenaifa u. panathen. Vaſen, in der 
Encyel. III, 10. ©. .299 f. Kraufe Gymnaſt. I. ©. 544.). Damm 
Den win in jenen Zeichnungen Ringer und Fauſtkämpfer im manchfächen 
ma des Kampfes begriffen (Gerhard am a. DO. Taf. A. Fig. 10. Taf. B. 
2. 4. 20. 22.); ebenjo Ventatblen (Abb. Taf. A. Big. 6.). Reihe 
auch attiſche Infchriften ſpaͤterer Zeit, welche gymniſche Wettfämpfe 
en, ath und andern Feſtſpielen ſowohl der Männer als der Knaben 
gen. Es werben Hier wie zu Olympia maides, ayereını, @röges Untere 
den. Die maidss werden wiederum in die nern, ÖSsvrip« und zo 
ie abgeiheilt (BödG C, Inser. Nr. 232. p. 355 f., dazu die Not). - 
 helie tefte Art des Wettlaufes war die Aeunaöndoouie, f. Bd. IV. 
748 f. Der Badellauf wird auf mehreren Infhriften unter allen —59 
ttfänpfen zuerft aufgeführt (Bockh C. Inser. Nr, 243. 244,). Die übrigen 
nifchen Kampfarten, Ningen, Bauftfampf, Ventathlon, Vankration werden 
den angegebenen Inſchriften vielfah erwähnt (C. Inser, Mr. 232. 246. 
u. a.). Auch mochte die Gymnaſiarchie für die Beier der PBanath. vie 
zutendfte und Foflipieligfte fein (vgl. Ojann Syll. Inser, Gr. p. 53.323. 
Nr. XVIH. Böckh C. Inser, Nr. 257. u. a.). — Der muſiſche Agon 
Eder. am ſpäteſten hinzugetretene Iheil ver panath. Agoniſtik. Mit ihm 
dann die agoniftiihe Fefllichkeit begonnen, fomit war dafür der erfte 
ft Banathenien beftimmt. So erfiheinen auch im Feſtzuge des Friefes 
irthenon, welcher die panathen. Proceifion darftellt, an der Spige des 
Bdie Kitharöden und Auleten (f. Stuart Alt. von Athen. II, 678. u. 
or de Numismatique et de Glyptique T.11.49.). Schon lange vor der 
4 ded ayar uovömos fol bier eine Necitation homeriſcher Gedichte, 
hapfoden- Vortrag, zuerft von Splon eingeführt, Statt gefunden haben 
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(Rykurg. g. Leott. 209. $. 102.: dore vöuor übern, na ÄInamiın 3 
zarrnoida 7o# Ilaradyaior uorov rör aklor momer 

Emm). Diefer Brauch ſcheint foäterhin wieder eingtgangen zu fein, viele 
fon deßhalb weil die grofie Manchfaltigfeit der Werfimpfe feine Zeit m 
dazu übrig Vieh. Zur Zeit des Platon fand inpeh ein Werftreit in berant 
Mecitation no Statt (f. Ion. ec, 1. in.). Perifles war ber Erfle wei 
als Athlothet die Aufführung eines ayor mwmnoz an den Panath, wei 
flaftere (Plut. Pericl. ©, 13,), feit welcher Beit derſelbe * 5*2 
delbehalten wurde, Die Hauptbeſtandthelle deſſelben waren bie 

der Kithardden und Kithariften, der Aulöden und Auleten (Pint, 1.1. 3 
foftrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 11. Suid. s. v. Dovnz. Shol. ud 
Nubb. 971.). Dazu traten im Verlaufe der Zeit noch verilebene 
Darftellungswelien. So erwähnt Rollur (IV, 10.) eine ausaväie (mw 
zz avinrör dr Ilaradyraioız ovravkouror). Auf Infhriften ipä 
werben in muflfalifden Wettfämpfen anderer Staaten der nnovf, ber 


avAnrng, ber mudınög avineng, der yopaving, der dynamuuoy I" 
— a. Arten der Kuara — * erwaͤhnt —8 Inser, 
. 3089. u. a.), von welden fo manche entſprechend den fpäteren 

des Wettrennens in den Panath. Aufnahme finden mochten. Daß 

rungen dramatiſcher Stüde veranftaliet worden feien bat man ohne 
aus Diogenes von Laerte gefolgert (v. Platon. II, 15.:. zirgam dgaumm 
Zorro Zhorvoiosz, Anrainıs, Ilaradnraioi;). Als eine mimiſch⸗o 
Production wird no die Pyrrhiche erwähnt (Boflas anok. dupodon. p. 6 
öni dh TMavniamov dpyorrog eis Ilvogıyıoraz; Ilaradıraioız woig we 
örranogiag nal ini Lhonkiovg Ilaradnraioız Toiz jmgoiz 
zoıaroiag). Da die That des Harmodios und WAriflogeiton währe 
Feier der Panath. ausgeführt worden war (Philoftr. vit. Apoll. 
253. DI.), fo konnte es wohl geſchehen daß biefelben bier 3. D. dm 
fänge vom Volke gepriefen wurden. Der Schauplag der muflfalife 
führungen war das Odelon (Put. Pericl. c. 13. Hefvb. s. v.). Uek 
muſikaliſchen Wettkämpfe in den PBanath. hatte Plutarh eine Schrift wı 
(n zör Ilaradıpaior yoapn N wepi ToU uovamou ayarös, Ba 
nova. c. 8.), worin er zugleih die Sieger in dieſen Wettfämpfen a 
zu haben fheint. — Die Kampfrihter der ſämmtlichen Wettkämpfe‘ 
zehn und wurden nah Pollur (VIH, 93.) aus ven Polen gewählt ( 
Heraı dene udr eier, eis ner guirs‘ domuaodärre; db aoyoua 
äm, ani 1o dıadeircn za Ilaradıra, 1or Te uovombr nur z0r 
xei zı9 innodgouiar). So war Perifles Athlothet und baute dad D 
und in gleicher Eigenihaft ließ fpäter Herodes Atticus das panath. © 
mit penteliihem Marmor präötig ausftatten (f. Kraufe Gymnafi. 1.©.1 
Gymnaſiarchen, deren Function ſich auf die gymniſchen Wettfämpfe der & 
während der Panath. und auf die Ausftattung der Gymnaſien bezog, Ei 
auf mehreren Infhriften vor (f. Ofann Syli. Inser, Gr. XCVIH. p. 3 
357. Bödh C. Inser. Nr. 147. u. 2309.). _ Die Atblotbeten w 
jede Beier beſonders gewählt und ihre Function erſtreckte ſich auf Die 
Zeit der PVentaeteris (reovape En, Boll. 1. 1.). Sie empfingen 
machenden Ausgaben vom rawiez der heiligen Kaffe der Athene (BO 
Inser. Nr. 147.). Außervent traten noch befondere Emueinrai ein, i 
die Anordnung und Auffiht der anderweitigen Feſtlichkeiten odgelegen zuh 
ſcheint, fo wie uaorıyopogo, die erecutive Bolizei bildeten. — Die # 

preife beſtanden wenigitens in den gymniſchen Wettfämpfen in einem st 
von den Zweigen des geweihten Delbaumes gemunden (Athen. V, 18: 
Avrolvaos Ilevadıyaız nayaparıor eoregaradn, vgl. Zen. Symp. ©. 
und Anthol. Graec. XIII. 19, 538. T. II. ed. ac.) und zugleih ine 
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roßen ſchönen irbenen Gefäß, mit Del von den heiligen —— 
m. Nem. X, 34-36. Sol. ibid. u. Interpp. Schol. zu ph. 
Nubb. 1005. €. Inser. I. p. 1. Nr. 33. 234. p. 356. € 1 
Att. T. I. p. 30f.). Ueber dieſe Preisgefäffe haben wir ſowohl durd die 
alten Autoren ald durch aufgefundene Gefäfle die ſchönſte Gewähr erhalten. 
Denn wenn au ſolche nun bereits in verichiedenen europäiihen Mufeen auf- 
I geftellte Gefäfle (Hodriä und Amphorä) nicht ſelbſt ſolche einft dem Sieger 
| verliehene Breife waren, jo find dieſelben doch ficherlich. wirklichen Preievaſen 
gebildet worden. Ueberhaupt mögen folde Nachbildungen attiiher Ge- 
ein Modeartifel der Töpfer-Babriken geworden fein, — Der anderweil⸗ 
Beftlichfeiten (durch Eoorm zufammengefaft) gab ed gewiß viele, über 
[he und Feine genauere Kunde geworden; die wichtigften aber waren ber 
erliche Aufzug und das große Feſtopfer mit einem gemeinfamen Mable. 
Aufzug (mourn) war jedenfalls der feierlichite Aft d ‘ 
t Zug umfaßte ein fehr manchfaches Perfonal, wie die er 
vom Parthenon dartfum. Startlibe Ritter zu Rob, bewaffnete Bürg: 
ft Schild und Speer, die Sieger in den verſchiedenen Kampfarten der 
Hathenäen ; die Kanephoren und Erſephoren, die Skaphephoren -und Hydria- 
pboren, die omaönpopoı und Agppögopo: beftanden fänmtli in weiblichem 
tjonal, natürlich in auserlefenen Jungfrauen, da ja das Feft einer jung- 
uliden Göttin galt (vgl. Uelian. V. H. IX, 8.). Alte LEE 
gen Delzweige und bießen daher Baklopopoı. Die Epheben zogen 
inzt. einher, ängerhan mit ftattlichen Gewänvern. Andere trugen die verſchie— 
Opfergeräthe. Diele Schaugefälle (moureia«, isox ayyei«) beflanden 
Broßentheild aus Gold und Silber und waren von der Hand der beten Meifter 
unftreicen Verzierungen geſchmücht. Sie wurden in einem bejonberen 
ebäude, vielleiht auch nur im einem befonderen Tempelraume (mouneior 
anne) aufbewahrt (vol. Leafe Topogr. von Atben S. 92. DO. Müller u 
Biuart Alterth. von Athen U. 678.). Dem Zuge ſchloßen fih zablrei 
eilnehmer und Zuſchauer an, von welchen jedoch feiner in bunten Kleidern 
meinen durfte (Rukian. Nigr. ce. 14.: or Aamror äywr iuarıor EdewE 
Fe H&l od 'npunog ameımörroz, Ort: map Tor 10u0r Emoinoe Tour 
09T Bsousvos xrA.). — Das prächtigſte Schauftüd der ganzen Proceiflon 
war jedoch der große und jchöne merdos der Athene, jenes reich mit der 
funftvollten Stickerei geſchmückte Obergewand, in einem großen vieredigen 
Tud beſtehend, welches attiiche Jungfrauen (sgyaorivaı, Helodh. v.) unter 
am Vorſtand zweier apompoooı und zweier Priefterinnen (Sarpofrat. s. YV. 
«oonpogeir u. Etym. M. p. 805, 43.) gewoben hatten, wie der olymp. Here 
ille vier Jahre Kane 40 Jungfrauen einen Veplos woben (Bauf. V, 
16, 2.). Die Vorflelungen auf demielben bezogen ſich auf die Thaten der 
Srtin, namentlich ihren Kampf und Sieg über die Giganten (Sol. zu 
riſtoph. Egg. 566. und zu Eurip. Hec. 466.: &0os zr &r Aömmaus vpai- 
Eur Tas negdsrovs zii Adna ninlor, äyore Tag agıoreiag rüg Hoi, 
MoAewuxis Övans, nei « nara yıyarrwor engusero user tod Aros. Bal. P. 
Saftell. de fest. Gr. p. 688. T. VII. Thes. Gron.), ferner auf ihre hilf⸗ 
eiche Gegenwart in gefahrvollen Unternehmungen ihrer Lieblinge, wie des 
akles, des Belleropbon, der Heroen vor Slion u. |. w. In einem ber 
Felder der Bruflftreifen des Peplos an der Dresdner Minerva-Statue 
E die gerüftete Göttin im Friegeriiher Haltung eben im Begriffe, vem be» 
zu Boden finfenden Enkelados mit dem Speer den legten Stoß zu ver- 
F (Beer, QAugufteum I. ©. 71 ff. Taf. X. X. Bol.'oben ©. 61 f.). 
\ tun für jede Beier der großen Panathenäen ein neuer Veplos gemoben 
{ e, jo Eonnten die bedeutenpften Züge aus dem ganzen Kreife des Athene- 
Mhosſs hier nach und nach vorgeführt werden. Auf diefem Peplos berubte 
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übrigens ganz vorzüglih das Meligidie der Mefllifeit, Er follte ja ve 
Goͤtlin, nämli$ dem uralten Zoanon der Athene Pollas, alt neues Reli 
gewand angethan werben, ihr felbft follte mirbin eime feftliche Areube zu Ihe 
werden. Daber eilten auch die zeifgelsigften Lanbbemohner wenigfiend 
einige Stunden in bie Stadt, um die Herrlichteit des minkog zu ba 
(Blaut, Mere. I, 1. prol..(8 ff. Serv zu Birg. Aen. I, 189.). Wäbre 
des Aufzugs war der Peplos an dem fog. ‚panarbenäifiden Schiffe jebenfa 
fo angebradt daß man, die eingeflidien Bilder von allen Selten genau 
irachten konnte. Daraus daß derielbe einfl vom Sturmwinde zerriffen 
läßt ſich folgern daß er auf dem Schiffe wie ein Eegrliud aus q 
war (Plut. Demetr. 10.). Diefes Stif, (Ilaradırainn rang) war einez 
diefem Behuf eingerichtete bewegliche Maſchine in Geſtalt eines Scifies, 
welchem der ebreitete Peplos inmitıen der Proceiflon fortbeme 
Die Zeit der erflen Ausräftung eines folden Sciffes lift NS 4 u 
seimmen (#91. Meurflus Panalh. c. 19.). Cs land in der Näbe des An 
Hügeld in der Gegend ber Alropolis, wo «#6 —* von Pauſanlas 
wurde (I, 29, 1.). Aus den Worten des Paufanias läßt ih folgerm di 
dieſes Schiff von außerorbentlider Größe und Schönheit war und daß ed chi 
wirkliches *J— war, welches auch zu Waſſer gebraucht werben fonnte, D 
Stellen der Alten über ven Peplos und das panathenälihe Schiff. 
Meurfius Panath. c. 17. u. 18, — Den Schluß der gefammten Beierlik, 
feiten bildete „nad große Beftopfer und die damit verbundene doriamg;. D 
Hauptopfer eined fo glänzenden Feſtes und eines fo mächtigen Staates 
Ehren der noloöyog fonnte natürlih nur in einer Helatombe Be u 
machte gewiß die herloͤmmliche allgemeine doriams ein ſolches er er 
derlih. Es wurden dazu ausgeſuchte raupoı oder org rilsıoı genbmm 
Die attiſchen Bürger gingen von diefem gemeinfamen Mable mwohlg 
nad Haufe (Ariſſoph. Nubb. 385.). Daß an den Panatbenäen au % 
fränzungen ganzer Staaten, Gorporationen u. ſ. w. von Geiten bed aifi 
Staates vorfamen bezeugt eing Inihrift bei Boͤdh (C. Inser. Nr. 2270.).- 
Die Heinen Banathenäen, welche jährlih begangen wurden, marem 
fürzeres und einfacheres Feſt (man hat nah dem Schol. zu Eurip. Hec. 
drei Tage angenommen), an welchem fchon deßhalb ein weit geringerer Ole 
Statt fand weil kein mirnkog zur Schau getragen, mithin aud feine fo 
zende Proceſſion gehalten wurde. Der agoniftiihe Theil des Feſtes, ind 
jondere die gymniichen Wettkämpfe mit dem beliebten Badellaufe, fand & 
wohl ziemlih in derjelben Ausdehnung Statt wie an den großen Panat 
näen, da ja die Wettfämpfe ihren Zweck in ſich felbft hatten. Als Bor 
der Eleinen Panathenäen werben von Bollur (VII, 9, 3.) ein Bandeng 
vier emueinsei angegeben. Da die Amtsverritung” der zehn Achloil 
für die großen Panathenäen ib auf eine ganze Ventaeteris erſtreckte 
fonnten fie. auch an ten Heinen Banathenäen fungiren.. Wo die Panathen 
ſchlechthin genannt werden, bat man gemöhnlig die großen zu verfle 
fo 3. B. bei Ihemiftios III. rosoßevris. p. 41. (p. 50. ed. Dind.). © 
auch außerhalb Arhen Fleinere. Vanathenäen begangen wurden läßt ih fi 
daraus _folgern daß in einer Infhrift die Panathenäen zu Athen anderen de 
. diefed Namens in andern Staaten entgegengefegt werden (Ilerednsauz 
Adıraug Böckh C. Inser. Nr. 1068.). Voſſis hatte im dritten Buche feiı 
Meyrmzıx« berichtet daß Ihemiftofles in dem ihm von dem Perferfönig 
liehenen Magnefia der Athene Opfer gebradt und vieles Feſt mit dem Na 
Herednreıuz benannt habe (Athen. XII, 45. p. 533.). Zu Teos beflami 
eine Gilde von Panathenaiften (Böckh C. Inscr. Nr. 3073.), woraus 
auf ein ähnliches Feſt ſchließen läßt. Wohl mochten auch anderwärts atuſch 
Kleruchen ihr eingeimifches Feſt der Athene zu Ehren begeben, ohne d 
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davon Na t auf und gefommen wäre, da die Schriften der Alten über 
die Feſte der bis auf wenige Fragmente verloren gegangen find (vgl. 
Borreve zu Dlympla ©. XI ff). Neuere Literatur: Io. Meurf. Panatlienaea 
im Thes, Gronoy. T. VII. p. 83 f,). $. U. Müller Panathenaica. Bom 
Kr und C. Hofimann Panathenaicos, Archaeol, liber. Eaffel. M. ©. 
| Herrmann, * Befte von Hellas 1. ©. 290 ff. M. 9. E Meier, Allg. Ene. 
u, ———— ©. Bart *. Br. Hermann, grieh. Staatsaltertb. 1.5.54. [Kse.] 
Pauchaea (Ilayyai«), eine fabelhafte, im füplichen Ocean Ber 
ı% ben Arabiens gegenüber gelegene Infel, von der uns Died. Sir 
46. nad Euhemerus eine ausführlide Schilverung gibt. Sie follte 
D Stad. breit fein, ſich des herrlichſten Klima's und ber größten Brudi- 
feit erfreuen, Weihrauch und Myrrhen in großer Menge | 
au reich an Gold und Silber fein, von einer ſehr q 
mn (Priefter und Künſtler, Sandbauer, Krieger und 
Ölferuing bewohnt werben und eine große und reiche 
ara (Ilavapa) enthalten, von welcher der Haupttempel des Zeus ie 
J hut 98, in welchem eine große, goldene Säule mit einer Infhrift in ber 
i Syrade ber Aegypter ftebe, nur 60 Stab. entfernt jel. "Schon m 
* Alten haben dieſe ganze Erzählung für ein Märchen gehalten Beolob 
XIV, 5, 9. Strabo II, p. 104. VII, p. 299. Put. de Is. et Os. 23), 
i rend Andere —* an ibr zweifeln (mie Died. jelbit und Plim, VE, 34, 
=. vıı, 57, 56. 2, 2.), umd namentlih die Dichter (Luce. I, 417 
Bitg. Ge. II, 139. * 379. Ovid Met. X, 309. 478. Tibull. 11,2.) 
f bereitwillig annehmen und nacherzählen. Nur Mela III, 8, 8. ma 
Bon allen Andern abweichend, die Panchaei zu einem rohen Bolfe neben 
| inud Barbaricus an der äthiopiſchen Küfte, das megen feiner Sitte Schlan⸗ 
1 zu eſſen auch Ophiophagi heiße. Auch die neueren Gelehrten haben für 
db gegen die Wahrheit ver Etzählung viel Prem. Pal. außer “den 
auögg. der Alten, namentl. Meet ad Diod, 1. 1. Salmaſ. ad Solin. 
‚ 36. Harduin ad Piin. U. U. U. Voß und 4 ad Melae 1. 1. 
. 11. P. 3. p. 359 fi.), * die Abhandl. in d. Möm. de l’Acad, des 
er. von Pe T. vll. p. 107. (deutſch in Hißmanns Magazin für 
lof. x. I. ©. 347 ff), *X Fourmont T. XV. p. 265 ff. (eutſc n 
ßmanns Mag. m: &. 293.) una Bouder T. XXNIV. p. 435 ff. Geutſch 
Hißmann fir S. 249 ff.), auch Grandpré Voy. dans l’Inde II. p. 265. 
8 in Erſchs u. Grubers Allg. Enchel Ul. 90. S. 305 ff. ir] \ 
— Pancharia, ein blos bei Ammian. XXIX, 5. (wo eine Panchariana 
d erwähnt wird) vorfommiender Ort der Provinz Afrifa. [E.] 
Panchrysos, j. Berenice. 
_ _ Panerätes, 1) Verf, von drei Gpigramnien in der griedh. Anthologie 
Anal. I, 259. or. I, 191. ed. Jac.), die ſchon in der Sammlung des Me- 
ager flanden. — 2) nah Atbenäus (I, p. 13. B.) Berf don Adsevrine, 
eines andern Gedichts (von welchem vielleicht jenes ein Theil war), 
Iaraooıe Eoyk, in elegifcher Versart (VH, p. 283. A. C. 305. C. 321. E.); 
ein erfled Buch einer Koyynon's eines ® ancrates wird XI, p. 478. A. 
. Brund identifieirt Nr. 1. u. 2.; Burette Dagegen (Möm. de l’Acad. 
Inser. XIX. p. 441.) Nr. 1. und 3) den Lyriker dieſes Namens bei 
. De Music. do. — 4) alerandrinifcher Dichter welcher dur ein Ge⸗ 
auf Hadrianus und Antinous von Jenem die Aufnahme in das ale- 
be Mufeum erhielt; ſ. Athen. XV, p. 677.D. — 5) ein cyniſcher 
) P. wird bei Philoſtr. Vit. Soph, I, Ps. genannt, vieleicht verielbe 
au bei Aleiphron II, 55. vorkommt. — 6) Von einem ägyptiiden 
der 3. B. der Meifter des durch Goethe bekannt gewordenen 
rlehrlinge ift, erzählt Lucian. Philopseud. c. 34 ff. [B.] 
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Ilayroatıor, f. Gymnastica, ®». III. ©. 1019 f. 

Panerätis un Panerato (Ilapganz, Ieyngarw), e— 
Aldeus und der Iphimedeia, die Schweſter der Alelden "Bios und 
(Bartben. Brot. 19. Died. V, 50.). [Pfau] 

Paneratius, 1) Rhetor und Gommentator der Mbetorif bes Min 
cianud. Guides s. v. /laynparıng. [ West.) | 

7) Unter Leo und Beno, didtete Owegrunne, Sul. [B.] 

- Paneordon, ein Beripaterifer, Sohn des Leo von a Du es 
fer des Ariſtoteles, von Theophraſtus fammt feinem Bruber ante® au 
Erben eingeſetzt; ſ. Diog. Laert, V, 4. di. Cudecia p. 283. [BJ] 

Panda, Flaß im Lande der Siraces im Innern von Garmatia 
tica Öflih vom Tanald in der Nähe der Stadt Uspe, bei Tac. Ann, 
16. — 2) Stadt in Sogdiana bei Plin VI, 16, 18. und Solln. 4% 
Da .ed außer Ulerandria’ die einzige Stadt dieſes Bandes if melde 
anführt, fo ſcheint es ald ob er Maracanda meine, das auch in 
Codd, des Strabo u. Arrian. /Tapanarda u. Ilagarada beißt. [EI 

Pandne, Pandovi, Pandion u. f. w., tin an mehreren Bu 
Indiens erjcheinender Bölkername, der überall auf die Banau-Dynaflien , 
Abkömmlinge der Pandavas oder der fünf Helvenföhne des Heros Dank 

urükzuführen if. (Vol. Nitterd Erof. IIL ©. 1091. u. Laffen de Penta 
Indiae p. 36. u. in Erſche u. Grubers Encvel. II, 10, ©. 319.) 
nämlich finden ſich in einer etwas dunfeln Stelle bei Plinius VI, 23, 2 
Pandae außerhalb des eigentlichen Indiens in Gedroſien oder dem Lande i 
DOriten am BI. Pomanus. Sodann eriheinen Pandae (Ilardaı), na 
VI, 20, 23. das einzige Bolt Indiens bei dem eine 
führt war, im weſtlichſten Theile von India intra Gangem (etwa 
Najputana, vgl. Laffen 1. 1. und im Allg. Arrian. Ind. 8. Solin. 5 
(Pandaea gens) u. Stepb. By. p. 523.). Berner etwähnt Blin. VIE 
ein Volk der Pandorae (vulgo Pandore) in Indien, deflen Glieder ein 
hohes Alter. erreichen follten. Dann findet ih bei Ptol. VII, 4, 
Ilerdoovor oder ritiger /lardwor zuge zwifdhen dem Intus und Hude 
(alfo im weftlichern Theile des Penjabs, wo ehemals Porus geherrſcht hai 
mit den Städten Labaca, Sagala, Bucephala und Iomufa. (Val. au Shi 
XV, p. 686., wo flatt /lerdiorog, zai @l)ov Ilooov höchſt wahrid. 7 
diorog, nat aAkovg Ilopov zu leſen if.) Am berühmseften endlich F 
Pandionis Regio (/lgröiorog yope, XArrian. Peripl. p. 31. 33, u #2 
VI, 1, 11.), ein Rei im fürl. Indien an der Küfte des Deand, mie 
Hauptitadt Modura (noch j. Madura), das -früher (bei Arriam.) eine 
größere Ausdehnung hatte als jpäter (bei Biol.) und damals auch die © 
Colchi, Neleynda, den Hafenplag Gomar (am Gap Gomorin), die Küfte 
Carei, Aji u. ſ. w. (furz die Küfte Malabar, die Ofifüfte vom Gay Es 
bis nad dem Gap Galimere hinauf und das innere Land ſüdlich yon 
umfaßte, zu Ptol. Zeiten aber mehr auf das innere Land beichränft war 
an der: Küfle nur noch den Strih am orgalifhen Meerbuien (dad 
Aegalu des Peripl.) vom Vorgeb. Kory bis zum Handelsplatze Sal 
der Stadt Argiri (Apysipov moAıs) umſchloß. [F.] 

Pandar£us (//aröageos), ein Milefier (nah Pauſ. X,30. aus?! 
. auf Kreta), Sohn des Merops und einer Bergnympbe, Gemabl der $ 

tho&, und Vater der Aävon (f. d.), Kleothera und Merope (nah Baufl. 
Bater der, Kamiro und Klytie), entwendete aus dem Tempel des Ze 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem Tantalos zur Verwahrun 
wie aber Zeus denjelben zurüdforverte floh P. nah Athen, und vom i 
nad. Sieilien, wo er mit feiner Frau umfam (Schol. Som. Od. XIX, 51 
xx, 66.). Etwas abweichend erzählt Anton. Lib. 11. dieſe Sage. [Pau 
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 Pandärus (Ileröavo;), 1) Sohn des Lyfaon, ein Lykier, berühmter 
Bogenibüge des troiſchen Heeres, der den Menelaos verwundere und von 
Diomeded (oder von Sthenelos nah Philoſtr. Her. IV, 2.) erlegt wurde 
(Som. Il. 11, 827. IV, 88. V, 290 ff. Serv. Virg. Aen. V, 496. 
b. 112.). — 2) Sohn des Alfanor, Zwillingsbruder des Bitias, Gef 
des Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. Aen. IX, 672. 758.). [ Pfau.) 
(Barr. R. R. IH,.5,7. Blin. IH, 6, 12. Suet. Tib. 
53. 3. Ant. p. 515.; Ilevdarapie, Strabo I, p. 123. V, p. 233.; au 
F ria, Mela II, 7,48. Tac. Ann. I, 53. XIV, 63, Hardarmoie, Die 
ä 60. 13.; bei Biol. III, 1,79. Ilerderwgie), eine 4 g. M. öfll. 
Vontia gelegene Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küſte #, 
d Strabo 250, nad dem It. Ant. p. 517. aber (fälihlih) 300 Stab. 
bon biefer entfernt, unter den Kaifern bäufig als BVerbannungdort, namentl, 
x weiblichen Glieder der Eaiferl. Bamilie benugt (Dio Caff., Suet. u. Zar. 
EN). Ieht Vendutene (bei Mannert IX, 1. ©. 761. Bandotina). [E.] 
7 #Pandeectse, |. Corpus Juris, ®v. II. ©. 718, 
7 Pandömos (Ilarönuos), 1) Beiname der Aphrodite (ſ. d. U. Venus). 
=2) Beiname des Eros (Plut. Amator. T. IX, p. 62.R. Plat. Symp. 
180. e.). [Pfau.] 
= Pandiecis, Drt in Bitbynien, It. Hier p. 572. [F.] 
- Pandion (Ilerdior), 1) Sohn des Aegyptos und der Sephäſtine 
od. II, 1, 5.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra, den fein 
auf die Berleumbungen feiner Stiefmutter Ipäa (f. d. U. Phineus) 
| (Apollod. III, 15,3. Schol. Sopbofl. Ant. 980.). — 3) Gefährte 
«8 Teufros (Kom. Il. XII, 372.). [Pfau.] 
74) Name zweier Könige Athens aus der mythiſchen Zeit, Pauſ. 1,5,3. 
ibion I., der fünfte in der Königäreibe, Sohn des Erichthonius und ber 
lajade Praritbea (Apollod. Bibl. IM, 14, 6.), regierte nah Eufebius 40 
anre, 256—217 vor der Zerflörung von Troja. Unter feiner Regierung 
en Demeter und Dionyfus ins Land gekommen fein, Apollod. III, 14,7. 
zeigte mit feiner Mutter Schweſter Zeurippe zwei Zwillingsföhne, Erech⸗ 
18 und Butes, und zwei Töchter, Profne und Bhilomela, von denen er 
e kere dem Thrakier Tereus, welcher ihn im Streite mit Labvafus unters - 
Üßt, zum Weibe gab, Apollod. IH, 14, 8. Thuc. II, 29. Conon narrat. 
I. — 5) Bandion II., der achte König von Athen, Sohn Kefrop®’ I, 
ach Andern des Erechtheus und der Metiadufa, Apoll. III, 15, 5., regierte 
Euſebius 25 Jahr, 126—102 vor der Zerflörung von Troja. Er vers 
e ſich mit der Tochter des Königs Pylas von Megara, Pelia, mit wel 
© er vier Söhne, Aegeus, Pallas, Nifus und Lykus zeugte. Bon den 
tetioniden aus Athen vertrieben begab er ſich nah Megara und fam, als 
las eined Morded wegen das Land verlief, dort zur Negierung, Bauf. I, 
3. 39,4. Apollovd. II, 15,5. Dort war auf jein Grab, bei der Klippe der 
bene Aethyia, und in der Stadt fein Heroon zu ſehen, Pauf. I, 5,3. 41,6. 
E war einer der Heroen nad denen die zehn attifhen Stämme benannt 
irden, Pauſ. I, 5,3. X, 10,1. Demofth. or. fun. p. 1397.5.28. [West.] 
6) Eine Landfpige Cariens, weftl. von Larymna, bei Mela I, 16,2. — 
i. V, 28, 29. nennt an verjelben Stelle eine Fleine Stabt Paridion, oder 
der rihtigeren Lesart der Handſchr. Parydon. [F.] 
adiönis- (Ilerdıoris), Tochter des Pandion, Prokne (Heflod. Opp. 
©. Pandion Nr. 4. [Pfau] » 
dionis Regio, ſ. Pandae. | 
döra (Ilaröwo«), 1) Name des erften Weibes, welches, von He⸗ 
HERD gebilvet, den Sterblichen "dur Zeus zum Unheil geſchickt wurde als 
 omeiheus das Feuer vom Himmel entwendet hatte (Heſiod. — 571 ff. 
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590.). Hevbäftos hatte fie nad Zeus’ Auftrag aut Erbe (mit Thränen | 

feuchte, Stob. I, 4.) und Wafler gebildet, von reigen Ri 
* hatte ihre menſchliche Stimme, Kraft und Schönbeit verlichen. 
u Weltho umd die Ghariten waren beidäftigt der Neugeborenen nad 
00 Mtebreig zu verleihen; die Horen brachten ihr Kränze von 
 zuibrem Schmud; Hermes aber legte ihr Lüge, einfhmeigelnne ı 
Rift ind Gerz, und verlieh ihr die Sprache. Zeus gab ihr eine Büdhle, 
welcher Jammer und Trübſal verſchloſſen war. Sie erhielt den Namen 
d. I. Allbegabte, weil alle Götter fle mit Gaben audgeftattet hatten. 
führte fie als Geſchenk dem Epimetheus zu, wel fie trop der 
feines Bruders Prometheus annahm. Aus der Büchſe ber 
nun Iammer und Trübfal bervor, und famen fo unter die Menſchen 
ein wenig Hoffnung blieb in der Büchſe hängen (Heflod. Opp. —20 
Die Geburt der Pandora war dargeſtellt auf dem Fußgeſſell des 
bildes im Barthenon zu Athen (Bauf. I, 24, 7.). WUnbere 
f. im Mus. Flor. T. 1. t. 88. 2ipperts Dactgl. Ik: 6. — 2) Eine ver 
fährtinnen der Hekate und der Grinyen, eine umterirviihe Graumngoribeit | 
eiiernem Leibe (Drph. Arg. 973.). — 3) Die Allgeberin, Beiname der @ 
(Schol. Ariftoph. Av. 970. Heſych. s. v.). ©. Pandorus Mr, 2. [Pi 

Pandeorne, |. Pandae, 

Pandörus (//aröwgog), 1). Sohn des Königs Erechtheus und 
Prarithea, Bruder des Kefrops II. und des Metion, Gründer einer Miet 
laſſung auf Guböa (Apollod. IH, 15, 1. Euftath. p. 281, 38.). — 2) 
Allgeberin, Beiname der Erde (Kom. Epigr. VII, 1. 4 Pandora Nr. 
und des Geſchicks (Balchyl. bei Stob. Eel. I. p. 165. H.). [Pfau] 

Pandosia (Ilardooe), 1) Stadt des Diftrifis J m & 
am BI. Acheron und im Gebiete der Kaffopäer (Strabo VII, 324. Liv 
28. Yuftin. XII, 2. Blin. IV, 1, 1. Steph. Boys. p. 524.). Yopi I 
refle der Mauern bei Kaftri (2eafe North. Gr. IV. p. 55.). — 2) ei 
Stadt (Strabo VI, p. 256.) in Bruttium, an der Grenze Lucaniend ( 
Put. Pyrrh. 26. fälihlih zwiſchen Heraclea und dem Fl. Siris) auf 
an drei Hügeln am Fluſſe Aceron (Strabo 1.1. Liv. VIII, 24.), ein 
fivenz einheimiſcher önotrifcher Fürften und merfwürdig durch das zw 
dem Könige Alerander von Epirus ertheilte Orakel, ſ. Strabo u. Liv. | 
. Suftin. XII, 2. XXIH, 1. Val. auch Theopomp. fr. 233. Seyl. p. 4. 
XXIX, 38. Steph. Boa. p. 524. u. Münzen bei Ebel I, 1. p. 177. 
bält fie bald für das heut. Gaftel Franco, bald für Anglona. .& 
11, 13, 175. Vol. I. p. 879. Mannert IX, 2. ©. 165. Sicklet I. ©.433, 

ITeröwrsıga, bie Allgeberin, Beiname der Demeter (Orpb. Hi 
XXIX, 3.). [Pfau] ; 

Pandrösus (11«r800005), Tochter des Kekrops und ber‘ 
Säweiter des Eryfihihon, der Herfe und der Aglauros, Hatte in Athen ı 
dem Tempel der Athene Polias ein Heiligthum (Apollod. IH, 14,3. 9 
I, 2, 5. 27, 3. IX, 35, 1. Ovid Met. II, 559 f.). [Pfau.] 1 

Paneas, ſ. Caesarea Nr. 11. 
_ ‚Panegyricus ( nermyvgirog seil. Aoyoz), eine vor einer 
(1. d. A.) gehaltene Rede, melde ihrer Beftimmung gemäß haupiſ 
darauf ausgeht, durch Wahl des Stoffes, Glanz der Diction und die 
Entfaltung redneriſcher Kunft den Beifall der Menge zu gewinnen (a 

ad popularem aptatae delectationem, quales legimus panegyricos, Du 
Inst. Or. II, 10, 11.). Daher das Ihema meift eine Beziehung auf bat 
oder das verfammelte Volk Hatte (vgl. Iſokrat. Panegyr. c. 12. $. 4 
und rühmliche Strebungen und Thaten feierte, um zur Nahahmung q 
regen und patriotiſche Gefinnungen zu werfen. Später gab man ft 































Panegyris 1115 


Reden die R auch auf einzelne Verfonen, und jo wurden biefelben zu 
Lobreden, und mit den Enfomien eine eigene Art ver epiveiktiichen 
Beredſamkeit (vgl. Bo. II. ©. 135. 165. und f. Quintil. Inst. Or. III, 
4,14.: an negaverit panegyricos Emiösırtınovg esse; ibid. III, 7,1 ff.). 
In diefe Elaffe gehörte vor Allem des Gorgias OAvumenos und Ilvdnög 
(f. Bo I. ©. 910.), der OAvumenog und die Aoycı mamyugımoi des 
as: f.- Be. IV..©. 1300. ; von Iſokrates bei. fein Ilermyugnög, dei 
8 MHaradnrainos u.U. Don Griehenland ward biefe Gattung auch 
nach verpflanzt, wo ſie eine Unterart der suasorias bildete. Das be⸗ 
Iveutendfte und vorzüglichſte Werk aus dieſem Kreiſe ift der Panegyricus des 
jüng ı Plinius, der das Vorbild für zahlreiche Verfuche der nachſolgenden 
Beit geworden ift. Der Gegenftand der Rede ift Kaiſer Trajanus, welchem 
DE nad damaliger Sitte für die Mebertragung des Conſulats eine 
alt, die zugleih auch hiſtoriſchen Werrb bat. Bei den fpätern Arbeiten 
eier Urt gebietet das ungemeflene, oft in niedrige Schmeichelei ausartenbe 
große Vorfiht. Die Form ift hier meift geihraubt, geſucht und blos 
Effect berechnet, was befonders in der ſpäteſten Sammlung dieſer Gattung, 
im ben fog. Panegyrici veteres (vgl Bv. 1. ©. 1265.), hervortritt, E find 
dleB zwölf Reden, die faſt aweihundert Jahre nach dem Panegyricus des jüngern 
Blinius fallen, Dankadreſſen galliiher Städte an die Kaiſer, auf Beilellung 
von den nambafteften Rhetoren Galliend, vie bier alle ihre red⸗ 
Kunftfertigfeit anzubringen bemüht waren. Es beftebt diefe Samm- 
aus zwei Reden⸗des Claudius Mamertinus (ſ. Bo. 11. S. 429.), dieien 
Eumenius (f. Bv. IH. ©. 277.), zweien (Nr. V. u. VII.) aus der Zeit 
"8. Eonftantin (3. 307. 313.) von unbefanntem Berfafler, einer ‚won 
rius (oben S. 482.), einer von Mamertinus, vielleiht demjelben dem 
den erſten Reden angehören, einer von Drepanius (ſ. Bd. U. ©. 1265.) 
mb einer des Gorippus (f. Br. I. ©. 649.); endlich gehört hieber m 
ee Danegyricus des Aufonius (ſ. Br. I. ©. 1224.) und des Ennodius 
Br. II: ©. 145.), ſowie auch die in Verſen abgefaßten Banegprifen 
sehe in der ſpätern Kaiferzeit auffamen, namentlih die des Claudianus 
} ‚1. ©. 400.), des Merobaudes (if. Br. IV. ©. 1869.), Vriscianus 
orippus u. %.; f. m. Geld. der röm. Lit. $. 97. Wernsdorf Poett. Lak, 
ion. 1. p. 866 ff Ueber die Panegyrifen in Proia ſ. die Abhandlung 
on I. ©. Wald) in deſſen Parergg. Acadd. (Lips. 1721) p. 849 ff. Heyne 
ensura XII. Panegyr. in Opusce. Acadd. VI. p. 80 fi., u. A. in meiner 
ed. d. röm. Lit. $. 304 ff. 3. Ausg. [B.) 
 Panegyris (Ileriyvgıs), jede größere öffentlihe Verſammlung, na- 
entlich auf freien Plägen, bei. zur Begehung eines allgemeinen Feſtes. Ob 
ejelbe zufällig oder periodiſch, jährlich, trieterifch oder pentaeterifch war oder 
demjelben Jahre wiederholt begangen wurde (vgl. Pauf. X, 32, 9.) ift 
eibgiltig. Die ältefte Panegyris welche uns erwähnt wird war die der 
(Hymn. auf Apoll. 150 ff.). Die größten marmjvges fanden auf 
n Schauplägen der vier großen belleniihen Feſtſpiele flat. Nächſt dieſen 
ute auch jeder einzelne Staat feine glänzenden Verſammlungen diejer Art, 
ie Athen die an den Panathenäen, Sparta an den Hyakinthien, Karneien 
Eid andern Feſten, Argos an den Hefatombeien u. f. wm. So hatten Thes— 
rien und Dionyſosfeſte ihre marnyvors. Sich zu vergnügen war vorberr= 
er Zweck für die große Menge. Politiſche Abfichten vermochten nur felten 
fafle in Bewegung zu fegen und blieben Sache einzelner Staatsmänner, 
gogen oder auch ihrer Gegner. Dagegen war der religiöje Cult mit 
an Beftopfer der Mittelpunkt um welchen ſich Alles bewegte. Daher ih 
een Haupttempel einer Gottheit auch eine Vanegyris anfnüpfte, mochte 
= Melde in einem einfamen Haine, auf einem Berge oder am Ufer des Meeres 
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liegen. Damit hängt zufammen daß mit jeher Ampbiltgonie eine fell 
Panegyrid verbunden war. Denn jede ampbiltyoniide 
in engfler Verbindung mit dem gemeinſchaftlichen Culte einer 
und mit dem Schutze des gemeinihaftlihen Tempels. Jede große 
zog Kaufleute, Verkäufer und Käufer herbei, und fo entfland nad und 
ein arft auf dem Verſammlungeplatze. Daber Cic. Tusc. V, 3, 
den Dlympien: et mercatum eum, qui haberetur maximo ludoram 
ratu totius Graeciae celebritate, und Juflin. XII, 5.: recitatae 
sente universa Graecia, in.mercatu Olympiaco etc. ‚oben ©. 
umd Über die panegyriſchen Heben ſ. Panegyricus. Bei Blut. Symp. V, 
und auf Steinfriften (vgl, Ban Dale Diss. VII, 1. SB fl. 
n. 350. 1258, 2184. 2185. — * er 2944.) wird ein m 
elapyos, mamyvaapynoaz erwähnt. [Kse. 
u — Sad in der Nähe des Pontus Gurinus, Steh. 

p- a h, 

IIaröuov reiyos, Stadt in Vamphylien bei Hierofl. p. 681. ( 
Gonft. Porph. de ihem. I, 14. p. 38, 15. Bonn., wo fid die Korm 4 
mörsıyos findet). [F.]| 

Panephysis (Ilaripvog, Btol. IV, 5, 52., im Cone, Eph. p. # 
Ilaröpvors u. p. 440. Ilaripeoos, in Cassiani Collat. XI, 3. Panephi 
und bei Hierofl. p. 727. irrthüũmlich Ileridvoos), die Hauptſtadt des Ei 
von Ptol. genannten Nomos Ndovr im Delta Aegyptens zwiſchen dem 
ritifhen und bubaſtiſchen Nilarm ummeit der mendeftihen Münpung. 
fie blos bei fpätern Schrififtellern erſcheint, bat fie früher wahrſch 
andern Namen geführt, und d'Anville und Mannert X, 2. ©. 580f. 
fie daber nicht ohne Grund für das Diospolis des Strabo XVII, p. 
das Mannert und Ghampollion l’Egypte II. p. 130. an der Stelle des 
Menzaleh fuhen. Val. Bo. II. ©. 1324 f. [F.] 

Pandum (Ilarsıor, Gufeb. H. Eccl. VII, 17.) oder Panium (Tas 
Joſeph. B. Jud. I, 21. (16.) u. I, 9. (18.) Stevb. Bun. P. 525.), 
in Trachonitis oder dem nörplihften Diftrifte des transjordaniſchen 
bei der Stadt Cäſarea Paneas, mit einer Höhle aus welcher der Io 
entfpringt. [ F.] | 

Pangaeum (Ilayyaor, Ileyyaior, bei frübern) oder Pang 
(Tlayyaıos, bei fpätern Schriftſtellern), ein raubes Gebirge Mar 
zwifden dem Strymon und Neftus öftlih vom See Praflas in der 
von Philippi, mit ergiebigen Gold» umd Silbergruben (Herod. VII, 112, 
vgl. Appian. B. Civ. IV, 106. u. Goufineryg Voy. dans la Macddoir 
p-. 118.) und herrlichen Roien (Theopbr. h. pl. VI,6. Plin. XXL 4 
©. aud Herod. V, 16. Aeſch. Pers 491 ff. Pind. Pyth. IV, 320, 
Rhes. 922. 972. XThue, I, 99. Die Eaff. XLVII, 35. Blut. 
p- 7. Huds. ®irg. Geo. IV, 461 f. 2ucan. 1,-679. Blin. IV, 18 
vu, 56, 57. Appian. B. Civ. IV, 87. 106. Es Heißt jegt no 
Pangea (vgl. Clarke Travels III. p. 57.), nach 2eafe North. Gr. III. p. 
aber PBirnari. [F.] ur @ 

P'angrios, j. Pagrae. 

Panhellenes, , Graecia, Bd. III. ©. 939. a. €. en 

Panhellenius, Ilare)irnos, Beiname des Zeus, welchem 2 
. d.) auf einem Berge von Aegina* einen Tempel (Ilareiirrısr) und 


























* Ehemals wurde diefer im Norden der Inſel gefucht, nach den neueiten 1 
— da * * a in der Alyıwaiz 1831. Rr.5. u. im ber 
a a ‚1.).178 er vielmehr im Süden anzufegen und der höchſte Spf 
Inſel, j. St. Elias, [ West.] aueh 
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Bauf, 1,44, 13. II, 30, 3.4. Müller Aeginet. p. 18f.). Aegina 
Zeit der einzige Sig dieſes Eultes, bis Hadrian * Seus Ilareil, 
then ein Heiligthum erbauen und dort ihm zu Ehren die larxe ee 
eb. Davon vrbielt der Kaifer felber den Beinamen [Iareiirnog 
. I, 18, 9. Müller Aeginet. p. 155. Böchh Expl. Pind. p. 39. 
. Inser. Gr. 247. 351. 484. 1068.). [Pfau.] 

. Panhormus, ſ. Panormus. 

| IHarie, ein enireior Giliciens bei Stevb. Byz. p. 525. [F.] 











So Hariaodoı (Btol. VI, 14, 10.), Volt in Seylhia intra Imaum am 
BL Rha (Wolga). [F.] 

Heaviapdiz (Btol, V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Aflatica an der 
Dalus Mäotis nördl. vom Fl. Marobius (der heut. Elbuga bei der Feſtung 
). Bol. Mannert IV. ©. 325. [F.] 
"Panides (Ilariönz), König von Chalfis am Euripos, der dem Hellob ' 
ben Borzug vor Homer zuerfannte, ein Urtheil das ſprichwörtlich wurde 

(Bhilofte. Her. XVII, 2.). [ Pfau, ] 
- Panionia und Panionium. Jlarsrn«, ein panegyriſches Feſt der 
Bunvesflänte auf der Weſtküſte Kleinafiend zu Ehren des belifo- 
Pofeivon, wurden nad der pariſchen Chronik fehr früh 
em. Par. v.’ 42. Bödh C7 I. n. 2374.: Ay’ ov Neikevs runs 
nel ıyv ahkır äneoer Toriar, Eyeoor, Eovdpaz, Kiulousnig, 
A6ßedor, To, Kologare, MvoÜrr«, Doxaar, Lauor, Xiov, nal zu 
nona« eysrero, irn AHHHAIL, Banıkevorto; Adnror Midortng, TQig- 
erarov örovs. Dazu Böckh can. chron. p. 331. Vol. I.). Bödh ftellt 
Einfegung in das Epochenjahr der Chronik 937, der julianifchen Periode 
2, in das Jahr vor DI. 1., in das ſechſste Jahr der Negierung ded Des 
zu Athen (ibid. p. 425.). Das Panionion bei Myfale war der 
ieötenipel der Zwölf Städte, zu welchen ſpäter ald die dreizehnte Stadt 
2 na getreten war; ſ. Serod. 1,148. Strabo (VII, 7, 384. Cas.) ers 
pähnt die //anıwrım Bvaie, Ür Er ri Ilgımrdor yagı avrrekodcr Tmneg 
@Eixwrio Jloosdon. Bal. Died. XV, ec. 49. und Vauſ. VI, 4,6. 
er die Lage des Panionium f. Bo. IV. ©. 231. Die Priefter des Gotied 
aurden aus den Bürgern von Priene genommen und führten ven Titel da 
Mevs, |. Strabo XIV, p. 639. VII, p. 384. vgl. Diod. XV, 49. Mit 
r panegyrifchen Feier waren auch Werrfämpfe verbunden (vgl. Bauf. V, 
1,5.). — Außer den großen Banionien werden auch Fleinere genannt, 4. B. 
ı Smyrna (Philofte. Apollon. IV, 5. p. 143. Olear.). Auf Münzen und 
nihriften werden Banionien zu Milet und zu Ephejus erwähnt (Bödh 
‚I. n. 2882.: aywrodern; or ueyaror IIvdior Ilanıwrior. Bol. Echel 
detr. Num, T. I. p. 508, 533. und Spanheim de praest. et usu-num. 
I. p. 644. Uebrigens konnten fih Münzen der Milefier auch auf die 
open Panionia beziehen. Spanbeim führt 1. c. eine Münze ded Gallienus 
if mit der Auffchrift MIAHCIRN. ITANIRNIA FITOLA, wo Pythia als 
äter Hinzugetretenes Prädikat zu betrachten ift. Ebenſo auf einer Münze der 
lonina. Vgl. Mionnet Descr. de med. T. III. p. 174. n. 812. [Kse.] 
_ Panis («oros). Jedes nur einigermaßen in der Eultur fortgeihrittene 
wußte mehr als eine Art von Brod zu bereiten. Gin gewiß früh ein- 
x Unterfchied war der des «oros alvuos und dei Zvwirns. Das uns 
erte Brod der Israeliten war ein flaches dünnes Gebäck welches bei 
nicht gefchnitten fondern gebrochen wurde. Gerfte und Weizen waren 
8 gewöhnliche Brod-Getraive (5. Mof. 8,8. Richt. 7, 13. 2. Sam. 
. 2. Kön. 4,42. Pſ. 81, 17. 147). Die daraus gefertigten Brode 
wen Kein (1. Sam. 17, 17. 25, 18.), ihre Form rund, wie unfere Pfann- 
ae (Ser. 37, 21.). Aus Hirfe und Spelt wurde hier ebenfalld Brod 
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gebaden, das nahrhaft, ſchmachaft und beſſer ala Wehzenbrod gemein f 
fol. Das Korn wurde in Mörfern und Handmühlen zermalmt und gem 
len (4. Mof. 11, 8. Jeſ. 28, 28.) und der Teig entmeber im einen 4 
ofen blos auf Kohlen (ef. 44, 19.) oder auch anf glühende Steine 
(ver Niebuhrs Beihr. von Arabien ©. d1f.). Ungeſuertes Bro», 
8 If Schaubrode welche am Sabbath auf den Altar gelegt wurden (2. M 

5,30.) und wie es am Paſſah gegefien zu werben pflegte, wurde leicht 6 
und konnte nicht wohlidmedenn fein. Zum gemöhnliden Gebrauch diente a 
bei den Hebräern gefäuertes Brod. Gelbit die zwei Brode der Erfil 
waren mit etwas Sauerteig vermiiht (vgl. Warnefıos, Hebr Alteriblim 
beraudg. v. Hoffmann, Wien 1892. ©. 461 f.). — Nah Plinius (CH. 
Vu, 57.) erfand Demeter das Getraide, da vorber Eicheln zur N 
dienten, welche Beladgos eingeführt hatte (Pauf. VII 1. 2). Nah 
andern Sage gab biefe Göttin dem Triptolemos den erflen Samen zur M 
faat, wad wir auf mehreren antifen irbenen Gefäflen bargeflellt fink 
Nah Pauſ. VII, 4, 1. erfand Arkas zuerft Die Bereitung bed Broped, 
ber jpätern Zeit hatten die Griechen fehr viele Arten veflelben. Bal. Ark 
IH, ce. 73 ff. p. 109 ff., welcher aus einer Schrift des Alexandriners 8 
phon und dem "Aoromounor des Ghryfippos von Tyana eine faft unüberf 
bare Reihe von Brodarten aufführt. Denn die Griechen nannten au 1 
feinfte Gebäck apro;, wenn es nit als Kuchen (mAanoüg) feine befonb 
Benennung hatte (Heſych. s. v. aproı miore;. ovrwg n)amodrrez, und bi 
die Not.). Die Verſchiedenheit berubte theil® auf dem Materiale (den © 
ſchiedenen Getraidearten, auch Mobn u. dgl.) theils der Art der Bereitu 
der Größe, Verwendung u.dgl. Die meiften von Athen. aufgeführten 
des Brodes mochten der fpätern Zeit angehören. Daß aber Athen zur 
der vorzüglichften Komiker bereitd verſchledene Arten eines ſehr feinen 
wohlſchmeckenden Gebädes hatte läßt fih aus den Fragmenten berfelben 
nehmen. Bei Ariftophanes werden die Brodhändlerinnen, aorommAudeg, | 
oft erwähnt (vgl. Ran. 837. Vesp. 1383 ff.). ° Heſych s. v. doprond 
6 nioowr Er Euyaornpio. Die kappadofifhen Brodbäcker werden bei Ad 
II, 112. als die beften bezeichnet. Einen tüchtigen «eromosöz erwähnt 
ton im Gorgias (bei Athen. 1. 1.), welcher de republ. II, 372. au 
Brode gedenft. 

Die Römer hatten feine eigentlichen Bäder (pistores) bid zum 
mit Perſeus, 580 d. St., In dem Haufe jedes Römers wurde ber 
Bedarf ded Brodes bereitet, was den Frauen oblag (Plin. H.N. XVIH, 
Plautus hat in der Aulularia einen artopta erwähnt, und es entſtand 
balb ſchon vor oder zu- Plinius’ Zeit ein großer Streit. ob dieſer Vers 
Dichter angehöre oder nicht (Plin. 1.1. vgl. Juven. V,72.). Nah A. 
Capito pflegten die Köche (coqui) in. vornehmeren Familien das Br 
baden, und pistores wurden blos diejenigen genannt, welde das 
zum Baden zuriteten (qui far pisabant). Dieſe Köche aber hatten 
die Römer nicht unter ihren Sklaven, fondern pflegten fie vom Mark 
zu dingen. Mehlfiebe machten die Gallier aus Roßhaaren, vie Hifpa: 
Hanf, die Aegypter aus Papyrus und Binfen (PBlin. H. N. 1.1). — 
den Getraidearten war die Gerfte die Ältefte welche zu Speiſen verbr 
wurde, auch bei den Athenern (mach Menander), und bei den Römern 
daher die Gladiatoren hordearii, weil ihre Nahrung in Gerfte befland (Ü 
H. N. XVII, 14.). Dennod bezeichnet derſelbe Schriftfteller den Roggen‘ 
die ältefte Speife der Bewohner Latiums. Die Römer aber jollen fih I 
nur mit Brei (pulte) ernährt haben, ohne Brod zu baden. Zur Zeik 
Plinius gab es verichiedene Arten von Brod, 3. B.: panis ostrearius ( 
ches man zu den Auftern af), artolaganus (j. Br. IV. ©, 732.); pa 
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ren hatten ihren Namen von der Eile in der Zubereitung (a festina- 
| 


‚ orevöw), furnacei panes führten ihren Namen von der Art des Badens, 
ebenfo vie artoptieii. Aquaticum panem nannte man eine nicht lange vor 
Plinius’ Zeit eingeführte Art parthiſchen Brodes, auch Parthieus bezeidnet. 
Im Ganzen war auch das römiſche Brod mehr fuchenartig, in vierediger 
Form (quadra, rergarovpos, Tergar)aorog), daher aliena vivere quadra 
* Juvenal u. A., quadrus panis bei Seneca). Ordinäres Brod, für die 

klaven und für arme Familien gebräuchlich, hieß panis furfureus, panis 
furfurosus, panis ater, servilis, sordidus, cibarius, auch ſurſurihus consper- 
‚sus, weil die Kleie fihtbar war. Unter den fpätern Kaiſern wird auch panis 
fiscalis erwähnt (f. Salmaflus ad Flav. Vopisc. Aurelianum e. 48, p. 579.). 
Zur Zeit des Uler. Severus werben panis mundus und panis sequens als 

ei verfhiedene Brodarten genannt (Ael. Lampriv. c. 37. p. 950.). Panis 
seqvens ift iventifch mit dem secundus bei Hor. Epi. II, 1, 123., secunda- 
us bei Suet. Aug. 76., im Unterfbiede von psimarius, dad auch dulciarius, 
adidus heifit (vgl. Caſſiod. IX, 289.). Panes siliginei werden als feine 
unter Aurelianus aufgeführt. Er reibete ſolche zu Kränzen aneinander 
mb veriheilte diefelben (Blav. Vopise. Aurel. c. 35. p. 498.). Ueber pa- 
is dispensatorius und gradilis vgl. Salmaflus ad Vopisc. 1. I. p. 500. 
Panis eivilis und gradilis (f. Bo. IV. ©. 782.) werden au in der 
„ imperii ed. Paneirol. p. 17. Not. genannt. Panis vix fractus, eine 
groben Brodes bei Juv. (V, 68 ff.) entgegengefegt dem panis tener, 
us, mollique siligine factus (v. 70 f.). . In der ſpätern Kaiferzeit bes 
He der pistor aud vie flinften Backwerke. Bei Plinius (H. N. XX, 58.) 
) au) panis Alexandrinus erwähnt. Derfelbe redet endlich noch von 
it panis naulicus (XXI, 68.) und von Anisbrod (XX, 72.). Bol, im 
. 8. 2. ©ög, de pistrinis veterum (Cygn. 1730. 8.) p. 324 ff. ÜKse.) 
 Panisus, |. Pamisus, 
 Panissa, |. Panysus. e 
—JF anium (//aror, Hieroel. p. 632. Conſt. Porph. de them. II, 1. 
ehren. p. 417. Suidas h. v. Cone. Ephes. p. 790. Conc. Constant. III, 
-900.), Stadt an der Küfte von Thracien in der Nähe von Heraflen Getzt 
malliga) und Pactya. Vgl. Mannert VII. ©. 189. [F.] 
— Paniurus, |. Paliurus. 
_  Pannisgum od, Pannisus (Tab. Peut.), Ort in Moesia Inferior. [F.] 
"Pannöna (Ilarror«), Stadt auf Kreta (Ptol. III, 15.), höchſt wahr: 
nlich fünlih von-Knofjus im Innern der Infel an ver Stelle des heut. 
non. Bol. Höck, Kreta I. ©. 415. [F.] 
' #Pannonia (Ilarrorie), eine der wichtigften Süddonauländer, das 
8 Ptol. II, 15. 16. und Plin. II, 25, 28. 'beichrieben haben und über 
lches außerdem namentlich Strato IV, p. 206 ff. V, 213 ff. VIE 313 fi. 
d Eafj. XLIX, 34—98. LV, 23. 24. Vellei. I, 110 ff. Tac. Ann. 1, 
f. Appian. de reb. Ilyr., Jornand. de reb. Get., Procop. de bello Goth. 
A, von Neueren aber bei. Schönleben Carniola antiqua et nova und 
nales Carniolae antiquae et novae. T. I. P. I—-Ill. Labaei 1681. fol. 
il. Danubius Pannonico-Mysicus. Hag. Com. 1726 ff. VI Voll. gr. fol. 
tancfih Comment. in €. Plinü Sec. Pannoniam. Budae 1829 zu ver- 
m find. Von dem Namen des Landes findet fi eine verunglüdte 
plogie vom Tat. pannus mit Bezug auf ein eigenthümliches Kleidungs— 
Einwohner bei Dio Caſſ. XLIX, 36., obgleih er doch jelbft be- 
daß dieje fich in ihrer eigenen Sprade auch Pannonier genannt hät- 
leber andere Etymologien des Namend von Pan, panis, Parmonius, 
Sohne des Autarius oder Autarieus, eines Gefährten des Brennus, 
ellar. II, 8. p. 437. Schönleben Ann. Carn. T. I, e. I. p. 17. 
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Schweigh. ad Appian. de reb. IL e. I. p. 831. umb Tufäude ad Butr 
vi, 9. — Grenzen: das Land wurde in W. durch ben Mons Cell 
einen Theil der Noriſchen Alpen, von Noricum, und durch die Alpes Jul 
von Oberitalien, im ©, durch den Sarus (jedoch fo daß die umähht für 
von diefem Blufie gelegenen Ortſchaften, alfo der noͤrdlichſte Strich von ® 
nien, noch zu PB. gehörten) von Alyricum, in DO. burg den Danubiud % 
Dacien, und in N. dur denielben Strom von Bermanien geſchieden — 
über die Grenzen überhaupt außer Prof. 1. 1. Strabo VII, p. 313 f. 8 
Plin, III, 19, 23. 25, 28, Die Gaff. XLIX, 36. Applan. de reb. 
1. 3. 14. 22. 29. w. U. Es umfahte daher die oſtlichern Theile von 
reich, Steiermarf, Kärnthen und Krain, ganz Ungarn zwilden ber 

und Sau, Slavonien und einen Theil von Kroatien und Bosnien. 
tbeilung: Nah der Unterwerfung des Landes durch die Hömer 

in zwei Haupttbeile: Pannonia superior (h «rw 11.) und inferior (A 
IL., ®tol. I, 15. 16. Die Gaff. XLIX, 36. LV, 23. 24. Boflm. II, 
gt; Hierof. p. 561. 562.) zerlegt; und zwar fand biefe Theilung wohl 
erft unter den Antoninen flatt (wie Gellar. 14,8. T. I. p.438. u. Katame 
Comm. in Plin. Pann. p. 4. annehinen), da ſich die Bezeichnung Pannon 
im Plural nicht blos bei Spätern, wie Agathem. II, 4. Aur. Bict, de Ca 
37, 3. Spart. in Hadr. p. 60. in Aelio Vero p. 85. u. f. w. | 
cabgeſehen von dem zweideutigen Stellen bei Vellei. II, 39. 109. umb % 
Germ, 1., wo in Pannoniis wohl richtiger von den Einwohnern verflan 
wird) auch fon bei Plin. XXXVII. 3, 11,2. findet. Es bildete aber 
vom Fluß Arabon (j. Raab) gerade füpl. bis zum Savus (eiwa bie 
Mündung des Vorbas in lehteren) gezogene Linie die Grenze zwiſchen 6 
(na Inſchr. bei Gruter p. 100, 4; 457, 2. 1097, 8. , Nor 
I. ©. 116ff. u. ſ. w. durch zwei verſchiedene Proprätoren verwalteten) 
vinzen, fo daß alles weſtl. von derfelben liegende Band Ober», alles 
gelegene aber Unter-Pannonien genannt wurde. Im sten Jahrh. 
ein großes Süd Land (dad Vesprimer, Piliffer, Strigonienfer, Tolne 
Albenjer Gomitat Ungarns, vgl. Muchar, Noricum I. S. 3.) durd € 
Marimianus von Unterpannonien losgeriffen und zu einer befondern Pr 
gemacht, die zu Ehren der Gemahlin des Kaiſers den Namen Valeria € 
(Aur. Viet. de Caes. 40. vgl. Ammian. XVI, 10. XXVIll, 3. ZBerek 
Itin. p. d6tf. u. Schönleben Carn. ant. et nov. P. Il, p. 2125.) 
aber dadurch Unterpannonien zu ſehr verfleinert worden war, jo fügte 
ftantin der Gr. ein Stud von Oberpannonien, nämlich die Stride am 
Kaufe ded Dravus und Sarus, hinzu, und Oberpannonien ward num 
nonia I., Unterpannonien aber Pannonia Il, genatnt (Ammian. XV, 3.2 
12. Sert. Ruf. Brev. 7. und Not. Imp.); do finden ſich für Pan 
auch die Bezeichnungen Interamnia, Savia und Ripensis (Sert. Ruf. Brei 
u. Not. Imp. vgl. Schönwisner Antigg. et hist. Sabariensis Libri IX, 
1791. p. 112). Alle drei pannonijhe Provinzen aber (denn auch V 
beftand fort) gehörten nun (nebft den beiden norifchen und De 
den ſechs iliyriſchen Provinzen des Weſtreichs, und wurden in Eivila 
beiten von drei verfchievenen, dem. Praefectus Praetorio vom Yüyrien 
gebenen, zu Sabaria, Sirmium und Siscia reflvirenden Gtartf 
waltet, während drei Duces die Militärangelegenbeiten leiteten (Not. 
u. Not. ‚Imp. Oceid. p. 5. u. 12. vgl. Muchar, Noricum I. S. 129, 
doch jo daß Pannonia I. mit Noricum Ripense einen gemeinſchaftlichen 
und als der Germanien zunächſt liegende Theil Bannoniens die flärffie © 
nifon hatte (vgl. Mudar a. a. D. ©. 71 f.). Ueberhaupt hatıe Pannı 
immer. eine jehr ftarfe röm. Bejagung, und wir finden daſelbſt nah und 
fieben röm. Legionen garnifonirend, nämlich die Leg. I. Adiutrix, 
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Adiutrix, Leg. VIH Augusta, Leg. X Gemina, Leg. XIII Gemina, L. XIV 
Gemina u. L. XV Apollinaris_(vgl. d. Art. Legio, ®v. IV. ©. 869 fj.); 
fowie außer diefer Truppenmaſſe auch noch die ftärffle unter den drei Donau- 
ten bei Bindobona ftationirt war (Not, Imp. Oceid. p. 129. u. Mudar 
= O ©. 22.). Genauere Beitimmungen der Größe des Landes finden 
Mich bei ven Alten nicht; doch läßt fh aus den Angaben über die Auspch- 
nung Illyriens bei Strabo VII, p, 314. Appian, de reb. Ill. 1. p. 830, 
"Säweigh. u. Blin. I, 26. 29. zum Xheil wenigfens aus ein Schluß 
lauf Bann. maben. (Katancfid 1. 1. p. 4. beredinet bie größte Länge von 
per Duelle des Drinus bis zum Ausfluſſe der Viſcha auf 355, 2 
Breite aber" von der Duelle des Savus bis zu feiner M 300 
om: DIN.) Seiner phyfiihen Beihaffenheit na bildet bad Land eine 
aue im NW. und ©. von bedeutenden Gebirgen umſchloſſene große Ebene, 
von niedrigen Hügelreiben, den öfllihen und ſüdlichen —— 
dem Alpenſyſtem gebörigen und daher auch von Tac. Hist. I, 
Xibull. IV, 1, 109. Alpes Pannonicae genannten Gebirge bu 
Died. Die einzelnen Theile jener Alpenfetien waren an der —— 
elichen und nordweſtlichen Grenze gegen Oberitalien und Noricum ber 
‚ Carvancas und Cetius M., an der Güpgrenze gegen Illyrien aber bie 
od. Albani Montes, eine ſüdöſtliche Fortſezung des Garvancad. Außer» 
werben als einzelne Berge noch ver M. Claudius, der das @ebiet ber 
Diäfer und Taurisfer trennte (am der Grenze von Noricum; j. Mebued, 
Katancfih p. 6f. w. 30.) und der Alma od. Almus bei Girmium ge 
(übrigens vgl. Shönleben Cam. T. I. ce. 4. p. 133 fj.). Diefen 
liegen entftrömen denn auch mehrere zum Theil jehr bedeutende Blüffe, 
den ſchiffbaren Hauptſtröme find außer dem Grenzſtrom Danubius 
üffe deflelben, der Dravus mit dem nördlichen Nebenfluffe Murius, 
Savus mit den ſüdlichen Nebenflüffen Nauportus, Carcorus, Colapis Gr 
dulpa mit dem ſich nach Katancfih p. 15 f. der Noarus des Strabo 
oder die heut. Korana vereinigt), Oeneus, Urpanus, Valdasus 
‚ die wenigitens mit ihrem legten Yaufe und ihren Mündungen 
m. fallen. Der einzige und genannte nördliche Nebenfluß ded Savus war 
* Bacuntius, Gin dritter, auch nicht unbedeutender Nebenfluß des Danu— 
MB war der die Grenze zwiſchen Ober- und Unterpannonien bildende Arabo 
dei 0... Andere Meine und nicht mit Sicherheit zu beitimmende Blüffe 
ten der Bathinus (Mellei. IE, 114., nah Reichard j. Beraja), Scarniunga 
jornand. Get. 52., nad Mannert IH. p. 561. die Leytha, nah Reichard 
€ Sarvig), Aqua nigra (ibid., nad Mannert a. a. O. die Raab, mad 
ichard der Kapos, nad Katancfih p. 21. aber der See Bertö), \ 
enand. Get. 50., nad Mannert a. a. O. die Neytra) und Bollia (ibid. 
‚mad Neichard der Ipoly). Außer dieſen Flüſſen findet fih in Pann. 
d ein ſehr großer Landſee, der Pelso (Peiso) oder Pelsodis Lac. (der 
Plattenfee), zu welchem noch die Ulcaei Lacus (r« OvAxeie Ein, Dig 
.LV, 32. oder Hiulcas, Aur. Vict. Epit. 36.) zwifchen dem Savus und 
ravus in der Nähe ihrer Mündungen und der Stadt Cibalä (vgl. Zoflm. 
18.), der heut. Laxincze, fommen. Bon dem Charakter, dem Klima und 
Fruchtbarkeit des Landes entwerfen die Alten ein unferer heutigen Kennt» 
fielben wenig entipreddendes Bild. Es follte ein raubes, kaltes, flei- 
Fund wenig ergiebiged Land fein (Strabo VII, p. 317. Dio Caſſ. XLIX, 
| erodian. I, 6, 1 fj.), obgleich die Fruchtbarkeit ver großen Ebene von 
DZ 1 auch anerfannt wurde (Solin. 21, 3. Expos. totius mundi p. 267. 
| Ambrof. ad Imp. Valent. III. vgl. mit Bellei. U, 110.). Aller 
“MB mögen aber aud in früherer Zeit, ehe fh die Kalſer Probus und 
| 3 um die Rultivirung Pannoniens verdient machten, die großen Wälder 
) Pauly, Real-Encydlop. V. 71 
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(def. Eichenwaldungen, Plin. . 25, 25. Appiam. Ilyr. 22. Sonim. 
lim. const, p. 206.) wohl nod «inen weit größeren Aheil des Landes 
dect haben als in unfern Tagen (Appian. 1. I  Wur, Bier, de Caes, 4 
Daher war wohl auch unter den Produkten des Landes Holz der bepeuten 
Artikel, mit welchem namentlich flarfer Handel nad Italien getrieben won 
zu fein fheint (Solin, 22.). Der nicht fehr bedeutende Aderbau (vgl. * 
de-lim. const. p. 206. u. Mudar, Noricum 1. ©. 830.) beidränfie 
entbeils auf Gerſte und Hafer, woraus die Pannonier eine Arı vom e 
baia genannt, brauten (Die Gaff. XLIX, 36. Ammian. XXVI,8. Hie 
in Esaiam c. 19.), und melde Getraivearten nebſt der flarf gebauten & 
ihre gewöhnliche Nahrung bildeten (Die Gaff. 1.1.); Del und Wein dag 
wuchfen (wenigſtens früher) in Bann. gar nit (Die 1. 1.), bis ber 
Probus den Weinbau dafelbft einführte (namentl. in der Gegend von 
mium, Bopise. Prob. 1, 18. Gutrop. IX, 17. ur. Biet, de Ones, 
Schönleben Carn. T.1. P. Il, p. 199). Ein anderes Propuft des 
reih® war die Sallunca oder wohlriechende Narbe (Plin. XXI, 7, 
Unter den Thieren des Landes werden namentlih gute Iagbhunde (Me 
Cyneg. 126.), die cattse (Martial. XII, 69., von Ginigen für eine Bög 
von Andern für eine Wiefelgattung gehalten) und eine eigenthümliche Bo 
gattung, Namens Tetrax, wahrih. der Auerhahn (Athen. IX, p. 398. 
lin."X, 22, 29.) erwähnt; dazu fommen noch die Fiſche ver Donau I 
mentlih Karpfen und Lampreten, Ari: h. an. VII, 14. Weliam, b. 
XIV, 23. 25. 26. Plin. IX, 17. 20. Gaffiod. Var. XU, 4. Aufom, 3 
106. Iornand. Get, 5. u. f. w.). Bon dem Metallreihtbume des | 
findet ſich ber den Alten keine Andeutung; doch mag was im biefer # 
von Noricum gemeldet wird (vgl. oben ©. 699.) zum Theil wohl a 
Bann. zu beziehen fein. Die Ginwohner, Pannonii (ac Germ. 1. 
XV, 10. Hist. I, 17. Suet. Tib. 17. u. f. w.; Damon, St 
. 207. VII, p. 313 f. Dio Gaff. XLIX, 36. 37. w.f.w., bei 
B. Goth. 1, 15. au Ilarrore;), die von den Griechen nit jelten 
Päoniern (vgl ven Art. Paeonia) verwechſelt und baber von 
B. Civ. III, 14. ſelbſt I/aiores genannt werden (wogegen f. 
Gaff. 1. 1.), waren ein zahlreicher (nah Appian. de reb. Illyr: e. 
mit Belle. II, 110. 100,000 waflenfähige Männer zäblender) Boltafk 
illgrifcher Abkunft (Appian. Ulyr. ec. 14.), was namentlih auch babın 
ftätigt wird daß Strabo VII, p. 314. die Pyrustae, Mazani und Dae 
zu den Pannoniern rechnet, von welden die Pyrustae bei Eäf. B. @. 
u. Belle. II, 115., die Mazani bei Die Caſſ. LV, 32. u. Plin. 111,2 
u. die Daesitiatae bei Vell. u. Plin. 1. I. als illyriſche Völkerſchaft 
fheinen, ferner. vaß Tac. Germ. 43. die pannonifhe Sprade ausbr 
von der in den benachbarten Donauländern herrſchenden galliſchen unterfd 
(obgleich auch fie mit manchen keltiſchen und jpäter mit lateinifhen Ele 
dermijcht geweien zu fein feheint, vgl. Bellei. IE, 110. u. Katancfih p. Hl 
und daß endlich die Römer Pannonien ftets zu den illyriſchen Provinzen 
neten, während 3. B. Rätien feiner keltiſchen Bevölkerung wegen im 
ein Anhang zu DOberitalien betrachtet wurde (vgl. auch Zeuß, vie D 
©. 254 ff.). Sie waren ein tapfered und Friegerifches Volk (Die Eaff. 
36. Appian. I. 14. Mamertin. Paneg. 2. Aufon. II, 17, 20. vgl. © 
VIE, p: 318: Herodian. VII, 2, 2. u. Flor. IH, 4.), das aber mo 
einer jehr niedrigen Stufe der Eultur ftand und feiner Graufamfeit und? 
{uf wegen berüchtigt war (Dio Eaff. 1. 1. Stat. Silv. IH, 13.), auch 
treulos und Hinterliftig galt (Tibull. IV, 1, 8 f.). Seit ver Unterwer 
unter die Herrichaft der Nömer aber machte ſich natürlich die römiſche 
die bei den Pannoniern leichten Eingang fand (Bellei. II, 110.), auch 
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. immer mehr geltend. Selbit die einheimifchen Götter, als welche 
iften ein Latobius (Bd. IV. ©. 820.) oder Laburus, ein Chartus u. Ph 
efcheinen (vgl. Kataucſich p. 99 f.), wichen nach und nad den römiſchen oder 
den mit ihnen identificirt (vgl. Schönleben Ann. Car. P. III. p. 149.), 
nd mit dem röm. Eultus wurde auch das Augurweien in Bann. heimiſch 
Spart. Sever. €. 15. Lampriv. Alex. 7.). Als einzelne Bölferidaften 
Bannoniens, unter welchen ſich jedoch auch einige Feltiihe befanden, werben 
ns fo ‚genannt; a) in Ober-Bannonien bie Azali, wahrſch. ein 
eh tamım, im Äußerfien NW. an ver Grenze von Noricum, und Öl. 
eben ihnen die Cytni und füpl. von ihnen die Boii, der Meft des aus No- 
in vertriebenen Keltenflammes; dann ſüdöſtl. von dieſen bie Coletiani, 
md licher die Oseriates am Dravus, in welde Gegenden Plin. 1. — 


Serretes, Serrapilli und Sandrizetes ſetzt (die jedoch auch hen 
Mederpannonien gehören können). Im ſüdlichſten Theile von Oberpannonien, 
when Savegegenden endlich wohnten die Latobici und Öftl. neben ihnen 
’ .. Eben dahin (um die Mündung des Golapis her) gehören. 
Colapiani und die Scordisei, fowie ſich au die Japodes oder J 
Alyrien bis nah Pannonien hinein ausbreiteten. b) In Nieder-Ban- 
en: die Arabisei, dad nördlichſte Volk im öſtl. Bann., und don 
‚die Hercuniatae und nod weiter gegen ©. die Andiantes, und Öfllig 
n ihnen die Jasii, ferner Die Breuci und Amantini oder Amanies, ein 
sed Volk zwiſchen dem Dravus und Savus (Katancfih p. 35.), wo 
bie Cornacates wohnten (Kataneſich p. 36.). Außerdem nennt Blin 
no die Arivates, Belgites und Catari, deren MWohnfige ſich no 
x mit Sicherheit beftimmen laſſen. Das Land war auch den ver 
om. Belignahme (vgl. Die Gafl. LV,29.) reich an Städten und Flecken 
Mand. Get. c. 50.); und wenn Appian. Il. 22. meldet die Banuonier 
ten nur in Dörfern und Meierböfen, io faun dieß höchſtens von I 
en und minder cultivirten Strichen des Landes gelten. Die bedeutendſten 
Städte waren, in Oberpannenien Vindobona, Carnuntum, Scarbantia, 
| Arrabo, Poetovir, Siscia od. Segesta, Segestica, Aemona od. Emona, 
us; in Unterpannonien: Bregaetium oder Bregetio, Aquincum oder 
‚ Mursia od. Mursa, Cibalae od. Cibalis, Acimincum, Taurunum, 
mium. Geſchichte des Landes und Volkes: von den Älteren Zeiten vor 
* Eroberung Pann. dur die Römer wiſſen wir nur daß mehrere f 
0 um. Theil beim Zuge des Brennus zurücgeblieben) ſich daſe 
gelaſſen hatten (Juſtin XXIV, 4. XXXII, 3. 12.) und daß die einzelnen 
ölferichaiten durch eigene Fürften beherrſcht wurden (Vellei. U, 114. Gert. 
uf. Brev. 7: Jornand de regn. succ. c. 50.). Erſt mit dem 
zen die Bannonier lichtet ſich die hiſtoriſche Dunkelheit. Auguflus war +8 
‚ wie Dio Caſſ. XLIX, 36. jagt, blos um feine Soldaten in Uebung zu 
halten und auf fremde Koflen zu verpflegen, noch als Triumvbir nah Be- 
jung der Iapyden den erflen Angriff auf Bann. machte (vgl. auch Appian. 
1.13.) und durch Groberung von Siscia die Kraft des Volkes brach (App. 
1.22 —24.), worauf fein Beloherr Vibius die Unterwerfung vollendete (Blor. 
,12,8.). Bald darauf aber, ald Marbod das Zeichen zu einem Kampfe 
Ben Nom gegeben hatte, erhoben fich mit den Dalmatern und andern illy- 
Voͤlkerſchaften auch die Pannonier gegen ihre Unterdrüder, und es 
19 den Nömern erſt nach eingm mehrjährigen blutigen Kampfe, fie unter 
brung ded Tiberius wieder zu unterwerfen (Die Caſſ. LV, 28. Suet. 
20. Bellei. 11, 110 ff.), worauf das Land zur römijhen und zwar 
den (vgl. Muchar, Noricum I. ©. 111.) Provinz gemacht murde 
ii. II, 39. 110. Div Caſſ. LIV, 20. LV, 29.). Der auf die Nachricht 
uſts Tode ausgebrochene Aufftand der in Vannonien ftehenden rom. 
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Legionen wurde durch Drufus gedämpft (Jac Ann, I, Id 301. Die@ 
LVII, 4), und Bann, blieb nun bis auf die Zelten der Böllerwanben 
herab ein ſtetes Beſigthum der Hömer, melde mebrere Sränıe (Goloniem ı 
Municipien) dafelbft gründeten, an beflen Grenzen, namemilih länge 
Donau, eine Menge Gaflelle erbauten, nah allen Richtungen bin Land⸗ 
Heerftrafien anlegten (namentli$ zwei Hauptftraßen, die eine längs vr® 4 
nubind bin und eime gmeite, erfl unter Galerius erbaute, durd das Mit 
fand von Vindobona liber Pötovio u. f.w. nad Sirmium) und Mb 

upt um die Cultivirung des Landes und feiner Bewohner nidı ger 

ienfte erwarben, dagegen aber auch daffelbe auf alle Weile ausbeu 

und namentlid die Tapferkeit feiner Einwohner in ihren Kriegen 
benugen wußten, indem die fühnen und ausdauernden Bannonier flrte 
Hauptbeflanptbeil der röm. Legionen bildeten. Bür die Mömer ging 
Land im der Mitte des Iten Jahrh durch das Vorbringen ver Hunnen 
foren, denen ed von Kaller Theonoflus II. förmlich abgetreten murbe ( 
Exc, de leg. p. 37. ed. Paris). Nad der durch Mrtila's Top berbei 
Aufldfung ded Hunnenreihed wurde es ein Beſtzihum der Oftgeiben 
nand. Get. 50.), aus deren Händen «8 ums 3.500 wieder in die ber dan 
barden Aberging, die ed im 3. 568 den Avaren überließen u. f. w. # 
bef. Schönleben am a. O., auch Mannert II. S. 579. Manfo's &e 
des oſtgoth. Reiche S. 10 ff. w U. — Ueber Moesia (vgl. oben ©. 12 
f. Thracia. [F. 

Panodörus, ein ägyptiſcher Mönd aus der Zeir des K. Arcabi 
BVerfaffer eines yooroyoaguor, worin er den Euſebius vielfach benutzte, 
glei aber auch deſſen Irrihümer aufdedtie. Aus ibm bat Syncellus 
entnommen, vgl. dieſen, bei. p. 326. [West.] 

Panomphaecus ([larougaiog), Urheber aller Borbeveutungen (I 
zu Som. Il. VIII, 250.), vorzugäweife Beiname des Zeus, dem als fe 
am Hellespont ein Altar errichtet war (Kom. 1. I. Orpb. Arg. 660, 
Ovid Met. XI, 198.); aber auch Beiname des Helios (Quint. Smer 
624.). [Pfau.] 

Panon und Panos, f. Panopolis. u 

Panöpe (Ilaroan), 1) Nereive (Kom. 11. XVII, 45.). — DE 
des Thespios, Gemahlin des Herakles (Apollod. I, 7, 8.). — 3). P 
peus. [Pfau.] 

Panöpeus (I/arorev;, Som. 1. 11, 520. u. öft. Seht. p. 24. 
IX, p. 416. 422. 423. Bauj. X, 4.), Panopis (/laromi;, Seflob 
Strabo p. 424.), Panopeae (Ilaroniaı, Herod. VII, 34.), P 
(Ilarorn, Stepb. Byz. p. 525. Heſych h. v. Ovid Met. IH, 19. 
Theb. VII, 344. u. f. w.), eine alte, ſchon zu Homers Zeiten 6 
Stadt (ll. XVII, 306 ff. Od. X1, 580. vgl. Bauf. X, 4, 1.) in Bhoe 
Cephiſſus (Hom. I. I, 522. Strabo p. 424.) umd dicht am ber’ 
Böotiens (Sauf. 1. 1), 20 Stad. weſtlich von Chäronea, die zu St 
Zeiten (p. 423.) Darorevs hieß (vgl. Sieph. Boss. p. 689.) und wo 
den Tityos erlegt haben follte (Strabo p. 422. Bauf. X, 4,4) 3 
gl Zeiten, nach welchem ihr Umfang (1. 1. $.1.) 7 Stad. betrug 

e ion jo Herabgefommen daß fie Faum noch den Mamen einer Sta 
‚diente, (Uebrigens vgl. auch Dem. de falsa leg. p. 379 f. Reisk. u. Bi 
Sulla c. 16.) Ihre Auinen finden fi bei Agio Vlaſi (St. Blafius), a 
Stunde von Dhavlia (dem alten Daulis). Bl. Dodwell Class. Tour 

p. 207. 2eafe North. Greec. II. p. 109 #. u. Ulrichs Reifen u. Gore. 
— 151f. [FR] Rt 

der mythiſchen Darftellung Heißt P. Sohn des Phofos und 
Aſteropeia, Bruder des Kriſos (Kriffos), mit dem er fih ſchon im = 
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leibe firitt (2ofopbr. Cass. 935.), Vater des Epeios (Apollod. II, 4, 7.); 
er nahm. Theil am der kalydoniſchen Jagd (Dvid Met. VII, 311.), und wird 
als Gründer der gleihnamigen Stadt bezeichnet. von Pauf. II, 29, 4. X, 
4, 1..u. Schel. Gutip. Or. 33. | Pfau.) | 
 Panopölis (Plin. V, 91, 11.; IleromoAs, Herod. II, 145. Dieb, 
\1, 18. Ptol.; Ildrwr molız, Strabo p. 813.5 Ilarög nö, Steph. Br. 
19..526.; blod Heros, Bierocl. p. 731. u. It. Ant. p. 166.), der 1 
| Ram “einer im Aegyptiſchen Chemmis over Chemmo (Xöums, Xeuum, 
Herod. I, 91. Diop. 1. 1.) genannten und dem alten ägbpt. Gotte Ban 
tod. 1. 1.) oder Überhaupt den in der Umgegend haufenden Banın und 
Blut. de Is, et Os. 14.; daher bald //arög, bald laser mölız) 
en uralten Stadt im nörplihen Theile von Oberägypten am rechten 
Nilufer, und Hauptſtadt des Panopolites Nomos (PBtol. u. Plin U. I), 
& Strabo 1. 1. größtentheild von Steinmegen und Leinwebern bemsohnt, 
gathias IV, p. 133. ed. Paris. Vaterftadt des Nonnus, mit einem 
gen Tempel des Perfeud (Herod. H, #1.). Vgl. St. Genis Notices 
les. Restes de Chemmis ou Panopolis in d. Deser. de l’Egypte IV. 
43 fi. Ritters Erdkunde I, 1, 3. &. 775—777. u. Kraufe im Erihs u. 
Eneyel, III, 10 S.419. Jetzt Albmyn mit unbedeutenden Ruinen. 
‚ Deser. de PEgypte 1. 1. u. p. 60 ff. Champollion ’Egyptel. p. 257 ff. 
toel.©.115. MinutoliS. 243., auch Mannert X, 1. S. 373. wu. [E.] 
- Mavöontmg, |. Argus, 
Pauormus (/laropuns), 1) Daten beim Vorgeb. Rhium in Adaja, 
6b, 15 Stav. öſtlich von demſelben, Pauſ. VII,.22, 10. Thucyb, 
86. Polyän. VI, 23. Bolob. V, 102. Plin. H. N. IV, 5. ngl. Leafe 
Mm. p. 195. — 2) Stadt und Hafen an der Nordieite von Kreta, 
Piol. III, 15. zwiſchen Heracleum und Cytäum, womit jedoch die Anz 
© de8 Plinius IV, 12. nicht ſtimmt, welcher P. weiter weftlich zwiſchen 
Hmma und Eytäum anjegt. Die Ueberrefte des Ortes finden ſich noch 
FE dem alten Namen in der Nähe von Mylopötamo. Vgl. Bashley Creie 
2. 157 f. — 3) Drt auf Samos, Liv. XXXVII, 10f. [ West.] | 
74) Hauptbafen an der Oftfühle von Artifa im der Nähe des zur panbio- 
Doyle gehörigen Demos Praflä, der Südſpitze von Euböa gegenüber 
fol. Il, 15, 8. vol. Strabo IX, p. 398 f. u. Liv. XXXI, 45.) Der 
fen heißt jegt Porto Maphti umd ift von Arhen 3—4, von Sunion aber 
M. entfernt. Val Wheler II. p. 546. u. Dodwell I. p. 531. — Ö)eine 
(Thuc. VI, 2.) und bedeutende (Bolyb. I, 38.), von den Phöniciern 
ündete (ibid.) Stadt an ver Norpfüfte Siciliend und an der 
8 Bl. Orethus (Vib. Sequ. p. 15.), die ihren ſpätern griech. Namen (ber 
ich auf die Umgegend Ilavopwiris überging, Polyb. I, 40, Euſtath. ad 
9m. Od. IV, 737. p. 196.) ihrer trefflichen und ſehr gerä (nad 
od. XI, 20. vom eigentlichen Hafen verihiedenen) Rhede (Dior. 
KIT, 14.), in welder die Earthager, die von da am Beſitzer der Stabt 
rt und dafelbit auch am längſten auf der Injel fi behaupteten (vgl. 
olyb. I, 21. 24.), bei ihrer erften großen Unternefmung gegen Sicilien 
mdeten (Diod. XI, 20.). * Sie zerfiel in eine Alt- und Neuftadt (Volyb. 
| 38,9.), und wurde von den Nömern im 3. R. 500 eingenommen (Polyb. 
Mebrigens leitet Villebrune (vgl. Huel's Reife durch Sicilien,. deutiche Ueberf., 
ia 1797. ©. 17.) den Namen vom punifchen Panhorm, d. i. großer Helfen, ber; 
Chan. I, 27. dagegen glaubt, ihr früherer puniicher Name ſei Leptis (P. i. 
i geweſen, und Leop. v. Stolberg (Gef. Werke VIII. ©. 376.) hält in Folge 
bricht des Thuc. 1. 1, daß zu ihren alten Bewohnern auch noch einige Phofier 
mmen, ohne triftigen Grund die Phokier für ihre Gründer oder doch für bie 
heben ihres ſpätern Namens nach Vertreibung ihrer früheren Bewohner. LF.] 
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1, 38, 7 ff. Diod, XXIII, 12.), unter melden fle eine flewerfreie Stadt (Ü 
Verr, 11, 26. IH, 6.) und feit Auguftus auch röm. Gelonie war (Bir 
VI, p. 272., Col. Augusta Panormit., Inibr. bei Spon Miscell, p. 17 
Col. Panhörmit., Inſchr. bei Orelli Nr. 37605 auch auf einer an 
Inſch bei DOrelli Mr. 994. finder ſich die Gchreibart Panhormus, fe! 
bei Plin. II, 8, 14. Panbormam). Die Einwohner beiten gewöhnlich 1 
normitani (Gie. Verr. U, 49, .Drelli Nr, 718.), dob auch Panormi 
(Srontin. 111, 7, 1. vgl. Münzen bei Edhel 1, 1. p. 224. — 
auch Volyb. I, 38. 55 . Strabo VI, p. 266. Dion, Xlll, 88. XIV, 
Ptol, 111, 4, 3. Mela I, 7, 16. Liv. XXIV, 86. il. Btal, XIV, 2 
gt, Ant. p. 9. 97. Tab. Peut. Hierocl. p. 648. Iomand. de 

p. 29 f. Bau. Diac. B. Vand, p. 176. u. f. w.. Das heut, — 
unbedeutende Alterthũmer aufzuweiſen. Bgl. Gualther. De 

im Thes. Ant. Sie, VI. Huel’d Reifen ama. DO. Bartels Briefe ill. &.52 
Kephalides Meife 1. ©. 226 ff. de St. Non Voyage IV, p. 1211. — 
großer und bequemer Hafen in Gpirus, nad Strabo VII, p. 924. mitien 
dem Geraunifchen Gebirge, nad Ptol. III, 14, 2, aber an der fürl, & 
deffelben; weahalb Leafe North. Gr. I. p. 3. 7. 79. zwei 

Namens in der epirot. Landihaft Chaonia unterſcheidet, den einen bei 

alfo am norbweftl, Ende der Afroceraunien, und den andern, ber noch 
BPalerimo heißt (vgl. Pouqueville 1. p. 54 ff.) bei Ehyimära, gegen das 
oͤſtliche Ende des Gebirges bin. — 7) Hafen an ber Dfifüfle der mare 
Landſchaft Ghalcivice, zwiſchen Stagira umd dem Athos bei Biol. IH, | 
11, — 8) Hafen an der Äuferften Spige der thraciſchen Gheri 
Vorgeb. Sigeum gegenüber bei Blin. IV, 11, 18. Bgl. Gellar, 
1. p. 1065. — 9) Der durch die Mündung des Gayfirus gebildete 
von Epheſus, an welchem der berühmte Tempel der enbeilniihen Diane 
(Strabo XIV, p. 641. vgl. Liv. XXXVIL, 10ff., bei. 14. u. 15.). — 10) 
plag an der norbweill. Küfte von Garien, 80 Stad. norböfll. von 
(Stadiasm. mar. magn. $. 272. 273. 276 fi.), von Thur. VII, 24. 
nog zig MiAnoia; genannt. — 11) Der Hafen von Gaunus an ber 
füfte von Garien (Stadiasm. m. m. $. 235. 236.). — 12) Hafen in ® 
marica, nad Ptol. IV, 5, 4. der weſtlichſte Plag des libyſchen No 




















von einem Feigenwalde umgebene tiefe Bucht zwiſchen Bergen, wahr 
jelbe der bei frühern Schriftftellern (Herod. IV, 168. u. Scyl.p. 45.) 
oder IlAöroı heißt. [F.] 
Panos, ſ. Panopolis. — 2) Flecken am Mare Erythra&um, 
Panoti, ein fabelhaftes Volk auf einer Infel des nörblihen D 
(Mela II, 6, 8.) oder in Scyibien (Iſidor. Orig. XU, 3.), weldes b 
die Füße herabreichende Ohren haben follte, in die ed ſich wie in M 
hüllte. Strabo I. p. 70. u. XV. p. 711. nennt fie Erwronoizau. | 
Pansa, Beiname in der gens Titinia, Vibia u. a. 
Pantachus (I/lerrayos, Ptol. 1,4, 9.), Pantaeius (/Ie: 
<huc. VI, 4.), Pantagias (Virg. Aen. II, 689. Silius XIV, 232. € 
R. Pros. II, 58. ib. Sequ. p. 16.) und Pantagies (Dviv Fast. IV, 
Plin. III, 8, 14.), ein Eleiner Flug an der Oftfüfte Siciliens, welcher zu 
Murgantia und Aceſta oder Egefta mündete; wahrſch. ver heut. © 
Porcari. Vgl. Eluver Sic. ant. I. e. 11. u. Dorville Sie. p. 206 f. 
Pantaclea, eine von den fünf Töchtern des Philoſophen Di 
Kronos (j. Br. II. S. 1038.), Elem. Aler. Strom. IV, p. 523. 1 
ü Pantaenus, nad Eujeb. H: Eecl. V, 11. VI, 13. der “7 
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n. Chr. (ib, V, 9.), von der ftoifchen Philofopie ausgegangen (ib. V, 19. 
Hieronym. virt. ill. 361. vgl. Epist. 84.) und daher au ala Stoifer be- 
ichnet, obwohl er in die Reihe der erſten chriftlichen Theologen und Phi— 
ofophen gehört. Wenn er der bei Clemens Strom. I. p. 274. nicht mit 
Namen genannte Lehrer deſſelben ift jo wäre er vom jüdiſcher Abkunft ge- 
weien. Vgl. Cave Ser. ecel. hist. lit. II. p. 83 ff. #abrie. Bibl. Gr. I. 
pP: 569 f. [B.] 

Pantaldon, Sohn des Dmphaleon, Tyrann von Piſa (Bauf. VI, 
21,1.)* und Anführer der Pifaten im zweiten meffenifchen Kriege, ungef. 
‚DI. 27, 1. 672 (Strabo VII, p. 362.). DI. 34, 1 feierte er mit den 
Bifaten anftatt der Eleer die olympiihen Spiele, weshalb von deu Lepteren 
biefe Olympiade zu den amnAvumades gerechnet wurde (Bauf. VI, 22, 2.). 
fe hinterlieh zweiSöhne, Damopbon und Vyrrhus, welche fpäter beide über 
Biia berrfchren (Pauſ. VI, 22, 3.). Vol. Glinton fast. hell. I. p. 252. —— 
"7 Pantalia (Ilarrakie, Ptol. III, 11, 12. Hieroel. p. 654.5 Procop 
| 1. WW, 2. Ilarraksia), Stadt im thraciihen Cherſones. [F.] 
Pantanus Lacus (Blin. II, 11, 16.), ein Heiner See in Apulien 
vom Geb. Garganus an der Küfte zwiihen Sipontum und Salapia, 
au Strabo VI, p. 255. gedenkt, jedod ohne feinen Namen anzuführen. 
£ heit no immer Bantane. [F.] 
"Pantauchus, Sohn des Nicolaus aus Alorus (Arrian. Ind, 18.), 
der Trierarchen der Inpudfleite im I. 325; fpäter im Dienfte des De- 
meins Poliorketes; an Tapferkeit, Gewandtheit und Körperftärfe anerkannt 
Dee Auögezeichneifte unter deſſen Feldherrn, vol von ſtolzem Selbftgefübl, 





























Demetr. 41. ©. Br. 11. ©. 929. |K.] 
7 FPanteleus, Verf. eines Epigrammsd in der Griech. Anthologie, Anal. 
404. oder Il, 112. ed. Jacobs. [ B.] 
5 Panteus, Liebling des fpartan. Königs Eleomenes III., erfte 7* 
Ma von Megalopolis bei der Ueberrumpelung der Stadt im J. ; 

1. ©. 444. Nah der Schlacht von Sellafia floh er mit Cleomenes 
a Aegypten und theilte daſelbſt, ihm mit inniger Anhänglichkeit bis zum 
ode ergeben, fein Schickſal. — Des Panteus junge Frau zeichnete ſich durch 
Üopfernde Treue gegen ihn und Seelengröße im Angeſichte des Todes aus 
18 Ausführlihe j. Blut. Cleom. 37. 38. [K.] . 
"Panthaeos, griech. Töpfer, deilen Name (Ilardaıos erroısoer) auf 
vei in Vulei gefundenen Schalen des Museum Gregorianum (T. 11, 66, 4. a. 
69, 4) zu leſen iſt. Andere Gefäſſe diefes Künftlerd, worunter eines 
it der Infhrift: Plendmuos smowı, zählt N. Rochette Lettre à M, Schorn 
"4. auf. [W.] 
Panthalis (//ardekiz), Dienerin der Helena (Pauſ. X, 25,2.). [ Pfau.] 
Panthda, /lardsıe, 1) Gemahlin des Abradatad, Xen. Cyrop: IV, 
Al. V, 4, 4. Tzetz. Antehom. 240. — 2) Eine durd Schönheit aus- 
zeichnete Smyrnäerin, deren Reize Lucian Imag. 1—10..beireibt, nad 
auftina’8 Tod Goncubine oder Gemahlin zur linken Hand von Marc Aurel, 
Wieland und Lehmann zu Luc. Imag. -c. 1. — 3) Beiname der Drufilla, 

en in des M. Lepidus, Dio Caſſ. LIX, 11. [W.] 

ntiSu signa ſind Götterbilder in welchen man die Symbole 
ter oder aller Gottheiten vereinigte. Dieſes Streben, die Potenz vers 
mer Götter in Einem Bilde zu comeentriren, findet ſich ſchon im der 
ben Religion, z. B. auf einen Relief in Hermonthis (Deser. de l’Eg. 





Nävius ihn Pisatilis nannte, f. Feſtus p- 210. Müller. Klußmann 
184. Bgl. auch Heraklid. Pont. rep. 6. [W.T.] 


in Aetolien im Kampfe mit Pyrrhus im J. 289. Plut. Pyrrh, 7, 
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Antiq. I. VIIE. p. 8.) if eine Figur mit Löwenleib, Balfentopf und Groconil 
ſchweif, nad Greuger Sombol, Br. II. ©, 223. Dflris ver M \ 
der Sonnengott im Lömwenzeiden, von Typhon verfolgt. Dem 
Geſchmack widerfirehte diefer Spneretiomus; erſt in Mom tritt uns im 
im Bantbeon aufgeftellten Bildern des Mars umd der Benus diefe Min 
entgegen. An diefen Statuen der Gtanımgdtter Noms waren die Bil 
vieler Götter angebracht, daher der Name Pantheon; ſ. d. A Diefer Beim 
tam aber vorzüglich im eitalter Hapriand, wo die Begeifterung für ägyt 
[0 Gult feine höchſte Stufe erreichte, und in den folgenden Jahrhundert 
welden das Heidenthum bie Shmwäde feiner Götter lebhaft zu eipfin 
begann, in Schwung. Aufonius (Epier. 35.) hatte in feiner Billa die 
morne Statue eined Bachus aufgeftellt, welcher die Attribute aller 
trug. Aehnliche Statuetten aus Erz find noch auf unfere Beit g 
eine dergleichen (Hirt mytholog. Bilverb. XI, 20.), melde Mb im 
gium Romanum befindet, ftellt vie Kortuma mit ihren 
Steuerruder und Füllhorn, dar; daneben aber bat fie den Donnerkeil In 
terd, die Schlange Aesculaps, die Nebris des Bacchus, die Flügel des An 
oder der Victoria, die Fackel der Geres, das Diadem der Juno, bie 
des Helios, darüber den Lotus des Horus und in dem Füllhorn bie 
der INS und des Serapid. Im Gabinet Strozgi zu Mom ſah Hirt 
a. ©. ©. 116.) eine Gemme mit dem Kopf der Sabina, umgeben von 
Attributen aller Obergöttinnen. Vgl. Visconti leonogr: Gr. T. 2. p. 1 
Vaſſeri Luc, fiet. I, 1. 2. Gori Collect, Donian. p. 19. Grut. p. 17, 
In demfelben Sinn werden die Attribute verichiedener Götter zufammeng 
1. B. auf einer Lampe bei Pafferi 1. I. I, 3. der Helm ber 
Donnerkeil Jupiters, die Schlange des Aesculap und der Caduceus bed 
Ueber die Amulete diefer Art f. Caylus Rec, d’Ant. T. V. 14 161. ta 
und im Allgemeinen Hirt, über die Signa Panthea, in 5. U. We 
d. Alt.Wif. 1. ©. 339-266. [W.] 
Panthöum , 1) in Olompia, f. Ariftot. bei Schol. zu Ariſteph 
186.: dr ro Ilardeiw dorir Ö.uie, varsiraı Sb nerkıoriparos. Bol. 
Pind. Ol. IH, 60. VIH, 12. — 2) In Rom ein runder wohl 
empel auf dem Marsfelde, 6. 3. T. la Rotunda. Den Namen leit 
gemöhnlih daher daß der Tempel der Verehrung aller Götter gewei 
weien fei, Suid: s. v.: au& ro medior zig Pouaior veng Ir novög | 
or zur Heör‘ Tlardeı,r ayror dnakovr oi Emympıo. Nach Di 
LIN, 27. aber: moooayogeveran oVrw, raya ubr orı mokkar Gear Ei 
Er roig ayakuacı, To re ou "Apsws mal 1a rüc Agopdinz, Eupen 
dt &yo vouilo, om Bokoudis; Or To ovgaro mpootomer. Als En 
nennt die Inſchrift an der Porticus den M. Agrippa: M. AGRIPPA. L. F. 
TERTIVM FECIT. Dieſes ‚pritte Gonfulat fällt in das 3. ». © 
wenn dagegen Dio LHI, 27. vie Vollendung ded Gebäudes in das 3 
feßt, jo begründet dies feinen Widerſpruch, weil die Titulaturen we 
befleiveter Aemter fo Lange beibehalten wurden biß fie durch wiederholte 
tragung derjelben Würde abgeändert wurten. Man hat zwar gez 
bie Worte Dio's: 76 re Lardeior rrurouevor EEeröhgoe nicht fo} 
ftehen jeien ald habe Agrippa das von einem Andern angefangene 
vollendet, und wollte daher auch vie, Infhrift an der Porticus blos m 
Erbauung der aus ſechszehn korinthiſchen Granitjäulen beſtehenden 
begieben, und in dieſer Hinficht haben wir zu bedauern daß das Haup 
für Agrippa's Autorſchaft bei Plin. XXXV, 15, 24. „nonne inter‘ 
fica basilicam Pauli— forumque Divi Augusti et templum Paeis 
siani Imperatoris Augusti, pulcherrima operum quae 
Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum, cum ti 
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texerit Romae Valerius Östiensis architeetus ludis Libonis? in der Ausgabe 
von Sillig verſchwunden und nah der Bamberger Handihrift durd die Worte: 
non et tectum diribitorii ab Agrippa facti verdrängt worben ift; allein 
Plinius fpricht au XXXVI, 5, 38. von Agrippae Pantheum, und XXXIV, 
3, 7. von Gapitälen aus fyracufanifhem Erz welche Agrivpa an den Säulen 
m Pantheon angebradt habe. Nehmen wir dazu, daß von Agrippa ohnehin 
befannt iſt daß er die Stadt mit ven großartigften Bauten ausgeihmüdt 
habe (Sen. de benef. III, 32. Suet. Octav. 29.), fo ift es außer Zweifel 
aß er auch dieſes Gebäude ausgeführt habe, weldes vermöge feines Um— 
anges mehrere Jahre bis zu feiner Vollendung brauchte. Mit den genannten 
Bedenken hängt die von dem Jeſuiten Zazzari (della consecrazione del Pan- 
n, Roma 1748.) aufgebradhte Vermutbung zufammen daß der Runbban 
Bantheon uriprünglid ein Schwimmteih (natatorium) geweſen fei und 
erden Thermen des Agrippa zufammengebängt habe. Zur 
iefer Ioee trug theils eine Sage bei, welde bereits in dem fechszehmen 
abı mdert in Umlauf fam, daß der Fußboden im Innern ded Pan— 
won viel tiefer gelegen babe, und daß man beim Eintreten auf Stufen habe 
nabfteigen müflen, theild die an der Hinterfeite des Gebäudes bemerklichen 
; eined Anfaßes von Mauern, theild die Bemerfung daß ver Pronaos 
Ab bie Vorhalle, wodurch es fi gegenwärtig als ein ehemaliger Tempel 
weile, ald eine an pas urſprüngliche Rundgebäude erſt jpäter angelehnte 
 erfcheinen (Urlihs im der Beſchr. der Stadt Nom Br. III. Abih. 8. 
39 ff.). - Allein die Sage von dem tiefer gelegenen Fußboden hat ihren 
Id in dem wunderlichen Einfall des Franzoſen Ludov. Demontiofius (Gallus 
& hospes, Romae 1583.), daß in dem vermeintlihen Tempel aller 
Öller der Fußboden zur Aufftellung der Götter der Unterwelt um ein Stock⸗ 
£E tiefer habe liegen müflen, |. Hirt über das Pantheon *, in Wolfs Muf. 
A. Willenih. 1807. Bo. 1. ©. 190. Die Spuren von Maueranfägen an 
E Dinterjeite können ebenfogut zu einer den Prachttempel umgebenden Co⸗ 
made, als zu den Thermen gehören. Die fpätere Anfügung der Vorhalle 
län N aus der Nachricht bei Div LIN, 27., daß Agrippa urſprünglich 
lan hatte, die Statue Augufts in dem Banıheon aufzuftellen und daffelbe 
d Auguft zu benennen. Als aber Auguft dieſe beiden Ehrenbezeugungen 
wies, ftellte Agrippa in dem Innern des Tempels die Statue Cäfard auf, 
Auguftus dagegen in Verbindung mit feiner eigenen in den Nife 
Pronaod. Mit diefer umvorbergeiebenen Abänderung des Planes w 
Nothwendigkeit gegeben, eine Vorhalle anzufügen, damit die Statue 
zuſtus in einen bedeckten Raum zu ſtehen käme. Vgl. Canina, P’Arehi- 
a Ant. T. IX. p. 170. Wenn fon die angeführten Gründe wahr 
nlich machen daß das Bantheon von Agrippa urfprünglich zu einem Tempel 
immt geweſen jei, fo flimmen damit die Aeußerungen der alten Schrift⸗ 
er. Überein. Dio LEN, 57. unterfcheivet das Pantheon ausbrüdlih von 
Lafonifum welches ebenfals im I. 729 von Agrippa erbaut wurde 
Avpıempıor To Aukwrınovr nareonsvaue — 0 te Tlardeıor Wrouaousror 
As0e); Plinius XXXVI, 5, 38. nennt e8 einen Tempel; Paul. Diacon. 
— Longob. V, 37. jagt: in veteri fano quod Pantheon vocabant; 
I 
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d zu Aen. IX, 408. führt ven Tempel ver Veſta und das Pantheon 
eifpiele von Tempeln an, weldhe Einige tholus nennen. Macrob. Sat. 
erzählt daß das Seitenſtück von der Perle melde Eleopatra, um 
RN. Antonius an Verſchwendung —— in Eſſig auflöste und 
e, nach Nom gebracht, im zwei Stüde zerſchnitten und dem Bilde 





j Zu - 
f efe Abhandlung ift die weitere Ausführung der Osservazioni istorico-archi- 
‚sopra il Panteon, Roma 1791. rg 
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der Venus in dem Tempel der Pantheon Heiht angehängt worben 
Ueber den Architelten läßt fi nichts Beſtimmtes fagen, denn wenn man 
der oben angeführten Stelle bei Plin. XXXVI. 15, 24. den Balerius 
Dflia, weder das Velarium an dem Theater bei den Spielen dee Libe 
macht hatte, als ſolchen bezeichnen wollte, jo if zu bepenten daß bie 
dedung der Theater nit gewölbartig fondern lad war und baber gar 
Analogie mit der fühnen Kuppel des Pantheon darbor; außerdem aber 
nad der angegebenen kritiſchen Berichtigung der Stelle bie Verbindung & 
Bauwerke ganz hinweg. An der Ausfhmüdung des Innern arbeitete 
genes aus Athen, Plin. XXXVI, 5, 4. Agrippae Pantheum decoravit 
genes Atheniensis, et Caryatides in columnis templi eius probantur 
pauca operum, sicut in fastigio posita signa, sed propter altitudinerm 
minus celebrata. Wir denten und aber dieſe Garyativen, deren eine Bl 
mann, Gef. ver Kunft B. XI, 2, 13. ob erhalten glaubt, nit auf ı 
len fiehend, wie Hirt a. a. O. ©. 195. annimmt, fondern umter ben & 
im Innern waren Garvatiden, welde eine oder mehrere Gapellen (aedie 
teuaen. Schon im 3: 732 wurbe das Gebäude durch den — 
wobei dem Auguſtus die Lanze aus der Hand geworfen wurbe, Die 
noch mehr bei dem großen Brand unter Titus, ib. LXVI, 1. Go n 
aber im elften Jahr Domitiand mieder bergeftellt, Eufeb. Ol. CCXVI, p. 
ed. Scal. Caſſiod. Chron. p. 387.. Im I. 863 wurde es abermals 
Blige getroffen (Eufeb. 1. 1. p. 165.) und von Habrian wieder herge 
und laut einer auf der Vorballe no jegt ſtehenden Infchrift wurde «8 ( 
state corruptum) im 3. 955 (202 n. Chr.) von Septimius Severus 
rirt. Zwiſchen den Jahren 608 und 610 wurde «8 von dem # 
facius IV. mit Bewilligung des Phofas zu eimer Kirche der heil. 
Maria und aller Märtyrer geweiht, ut ubi omnium non deorum 
monum cultus erat, ibi deinceps fieret omnium memoria sanctorum, 
Diac. de gest. Longob. V, 37. Der Tempel wurde von den Unreil 
der Abgötterei, d. h. mohl von den Bildwerfen, gefäubert, und 
Gebeine der Heiligen, womit 28 Wagen gefüllt wurden, von dem verfi 
chriſtlichen Begräbnifplägen unter den Hauptaltar gebradt. Das 
vom 13. Mai auf den 1. Nov. verlegte Bet der Ginweihumg der Kirch 
anlafte die Stiftung des in der ganzen Farholiihen Welt eingeführten 
heiligenfeftes (Urlihs a. a. ©. ©. 345.). Im J. 655 ließ ver g 
Kaifer Eonftans II. die Ziegel von vergoldetem Erze womit bie 
der Wölbung und wahrjgeinlih- aud der Borhalle bedeckt war 
ftantinopel entführen (Paul. Diac. 1. 1. V, 14). Der Pabſt Gres 
erjegte diefen Verluft im I. 713 dur eine Bedecldung von Blei, welch 
jest befteht. Urban VII. aus dem Haufe Barberini ließ im $. 1 
Fütterung von Erz im welcher die Balken welche das Dad ver Vorhall 
lagen wegnehmen, wodurch nad der von Piale veranftalteten neuen 
des Venuti Antichita di Roma, 450,250 (in der erften Ausg. heißt © 
leicht durch einen Drudfehler, 45,000,250) Biunde Erz gemonnen wurk 
welchem der Pabft 110 Stüd ſchweres Geſchütz für die Engelöburg 
vier. großen Säulen an dem Grab des Apoftelfürften in der Be 
machen ließ. Pasquino Tieß über diefe Barbarei das trefiende Wor 
quod non fecerunt barbari fecerunt Barbarini. [W.] 
Panthialaei, ſ. Persis. J 
7ranmnilaãaas, einer der Söhne des Aegyptus (Hyg. fab. 170.). 
, Panthoedas (IIerdoiöns), 1) Spartaner, im 3. 403 gegen 
in Byzanz auögefandt (ſ. Bo. II. ©. 433.), fält im 3. 377 © 
Tanagra durch Pelopidas. Blut. Pelop. 15. — Denkſprüche von ihr 
apophth, Lac. p. 155. Tauchn. [K.] — 
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2) Griech. Philoſoph von der Schule der Dialeftifer oder Megariker, 
tehrer des Lycon (f. Br. IV. ©. 1260.) nad Diog. Laert. V, 68., und 
Berf, einer Schrift mag: zugıdoiımr, gegen weldhe der Stoiker Chryſippus 
Merk in zwei Büchern richtete, |. ib. VII, 193. [B.] 

Panthus (Il@0os), einer der Aelteften in Troja (Kom. Il. II, 145.), 
demahl ver Phrontis (U. XVII, a40), Vater des Eupborbos, Hyperenor und 
Bolyvamas (Il, XVI, 806, XIV, 516. 749.). Nah PVirg. Aen. 319. ter 
in Sohn des Dihrys und Priefter des Apollo, über den bie ſpätere Sage 
Serv. ad Virg. 1. 1.) noch allerhand Einzelnheiten berichtet, [Plau] 4 
I Pantins, Ilarriaz;, Erzgießer aus Ehios, Sohn und Schüler vd 
firatod, Bauf. VI, 9, 3., im fiebten Glievde Schüler des Sifyanierd Ari- 
ofles, Bauf. VI, 3, 14., welder um DI. 70. blübte, |. Be. L ©. 267. 
leinet man nun für jeden der fieben Grade fünf Olympiaden, fo würbe | 
N in DI. 105. zu ſetzen fein, ſ. Thierih, Ep. der bild. Kunft S.148. 
278. In Olympia flanden von ihm mehrere Athletenftatuen, Pauſ. VI, 3, % 
129, 3. 14,12. — Theophr. Hist. Plant. IX, 13. erwähnt einen &röge- 
nn 0:05 Pantios, wofür die Ausg. von Schneider nad einer Fler. N 

Dsros gibt, welcher dur den Genuß einer giftigen Frucht den Bei 
erloren habe zu einer Zeit wo er in einem Tempel zu Tegea in Mr 
Fheitete, i. R. Mocheite Lettre & M. Schorn p. 375. [W.) 
FPanticapseum (Mela 11, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. XVI, 32, 59.; 
Temzancıor, Seyl. 29.. Strabo VII, p. 309. Steyb. Byz. p. 526. u.f.w,, 
Biol. I, 6, 4. u. VIII, 10,4. Ilaremanoue), eine etwa um DI. 59,4, 
öckh Corp. Inser. II, p. 91., nah Niebubr Opuse. I. p. 373. aber ° 
A. 75,1.) gegründete und nad dem Fluſſe Panticapes (j.d.) benannte 

zu Dionyi. Per. 314) Colonie der Milefier (Strab. w Plin 
NUmmian, XXH, 8. vgl. Stepb. By. 1.1. u. Euſtath. 1.1.) im tau⸗ 
Cherſones an der Mündung der Mäotis (Appian. B. Mithr. 107.) 

1 20 Stab, im Umfang baltenden Hügel (Strabo 1. I.), mit einer 
und einem guten Hafen (Strabo ib.), die bald eine beveutenbe 
meld (Strabo u. Appian. 11. 11.) und die Hauptſtadt der Bosporaner 
abo XI, p. 495. Died. XX, 24. Peripl. P. Eux. II, p. 3. Ammian, 
) fowie bis zur Abtretung an Mithrivated die Reſidenz der bosporaniſchen 
ten (vgl. Bo. 1. S 1159. u. die Literatur bei Hermann, griech. Staats— 
rih $. 78. Note 23.) wurde, weßhalb fie auch bisweilen ſelbſt den Namen 
jorus führt (Demofth. Lept. $. 27. 29. Plin. IV, 24. u. Infehr. bei 
- Corp. Inser, n. 2059.; Eutrep. VII, 5. u. Stepb. Byz. 1.1. u p.175. 
daher fälihlih Pant. u. Bosporus als zwei verfhiedene Städte auf, 


Boͤckh 1.1. p. 98.). Nah Münzen (bei Seftini Doctr. num, vet. p. 28.) 
Inſchriften (bei Bockh n. 2108. g. u. 2109. a. b.) Ge 


w 





tus des Ban, Apollo," Herakles und der Aphrodite heimi Juſti⸗ 
n erhielt fie neue Mauern (Procop. B. Goth. IV, 5. B. Pers. I, 12. De 
1. 1, 7. Conſt. Borpb. ce. 53.). Iegt beißt fie Kertih (doch auch noch 
mer Wospor) und enthält mande Inſchr. und Alterth.; vgl. Böckh Corp. 
er. n. 2103— 2116, und Blaramberg Notice sur quelques objets d’anti- 
© decouverts en Tauride dans un tumulus pres du site de l’aneienne 
iicapee. Paris 1822. [F.] 
Panticapes (Mela II, 1,5. Plin. IV, 12,26.; Ilerrıxanns, Herod. 
VI. 18.), Fluß im europäifhen Sarmatien, der nah Herodot aus 
entipringt, die aderbautreibenden Schthen von den nomadijchen 
ur die Gegend Hyläa ftrömt und in den Borsfthenes fällt, welcher 
don Mela wiederholten Angabe jedoch Plinius wideripridt. Dion. 
4f. läßt ihn in dem rhipäiichen Gebirge ftrömen (vgl. daſ. Bern- 
-597.). Man hält ihn gewöhnlich für die heut. Somara, wogegen 
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bezeichneten Manlius identificirt und annimmt dab Lueil, den Namen 


‚ Menius, Mevius, Maevius, Naevius, Nevius) geleſen wiflen. Dieb 
„wegen bed Zuſammenhangs in welchen Borpb. zu Hor. Sat. I, 3, 
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jedoch d'Anville (Mdm. de l’Acad. de Paris T. XXXV. 9.580.) u. Mamı 
IV. ©. 76 f. gegründete Zweifel erheben. Drtel im Thes. #. vw, nimmt 
für den heut. Przepetz. Uebrigens vgl. au Priscian. v. 306, Aoiem, v.4 
u. Aſchucke zu Mel. I, 1. M. 2. p. 24. IP} 

Pantichium (/larrigor, I. Unt. p: 140. Tab, Peut, Gier 


—  p 571.), Heine Stadt in Bitbonien zwiſchen Chalcedon und Nicoma 
no j. Pantik oder Pandikhi (vgl. Pocode II. & 146. Leale Asia 
pP. 8. u.8. u. %.). [F.) J 


Pantilius (in einigen Codd: auch Pantillins), reiner ber Feinde 
Horatius (Sat. I, 10, 78.); nach dem Schol. Gruca. nomen est wilis por 
et maleolentis (mo vielleiht malevoli zu leſen), vielleicht aber 
fingirter Name, um daß frede Welen des Gegners ber an Allem 
er (mar u. zilisır) anzudeuten. Die Beziehung auf Baibullus 

ulius Cimber hat nichts für ih; ſ. Weichert De obtrectatt. 
oder Poett. Latt. religg. p. 281 f. [B.] i 

IIarriua®oı (Serod. III, 92.), eine den Periern unterworfene 
terfaft. [F.) > 

Ilarzinokıs (Ptol. VIL, 1, 86.), Stadt im SW. von India ii 


‚Gangem. [F. 


Pantolähbus (d. h. Alleönehmer), bei Sor. Sat. I, 8, 11. 11, 
ald scurra bezeihnet. Als feinen vollen Namen geben die Scholl, zu 4 
S. I, 8. Mallius Verna Pant. an, daher 3. Beder im Mbein. Muſ. M. 
V. ©. 371. ihn mit dem von Lucil. bei Non. p. 16. 148, Berl; ale © 



















dem Schlemmer ſcherzhaft beigelegt babe qvod a multis pecunias 
(Uero zu Sat. 1,8, 11.). Auch erkennt er (S.372-— 375.) feinen Mallie 
in dem Maenius bei Horaz (ſ. Bo. IV. ©. 1360. Nr. 11.) wieer, 
bie Scholl. zu Kor. Ep. I, 15,26. (vgl. zu Sat. I, 3, 21. scurrilitate m 
mum mit propter scurrilitatem compluribus notus zu I, 8, 11. 
scurra vagus Hor. Ep. I, 15, 28. ; auch patrimonium abrosum zu S.T, 
mit res paternae absumptae zu Ep. 1. 1.) Maenius und Pantolabus 
fieiren, und will daher bei Hor. immer Mallius flatt Maenius (Barkı 


Verſon mit der columna Maenia bringt überaus unwährſcheinlich 
and) bei Lucilius (Maeniu’ columnam cum peteret) geändert werden 
Beſſer begründet feheint daher die Vermuthung von Franke fasti hor. 
daß bei dem Scholiaften Maenius Verna ftatt Mallius V. zu leſen fei. 
andern Deutungdverfuh f. Bd. III. S. 1230. Nr. 3. und im Rhein. 
N. 8. IV. ©. 98. [W.T.] | ä— 
at » Stadt auf der Norbfüfle von Kreta, nach 
I, 15. zwiſchen Rhithymna und dem Vorgeb. Dium, nad Plin. IV, T 
weiter weſtlich zwifchen Apterum und Amphimalla. Val. Stevh. & 
Herrou. Wahrſch. am heut. Cap Retino; val. Pocode II. p. 373. 4 
Crete I. p. 71. Cornelius Er. ©. 43. Höd Kr. I. ©. 18. 34 f. [ 
' Pantomimi. Während die reine Mimif den Griechen angeh 
die umfaflendere, fühnere und Fünftlichere Pantomimif nah Name und‘ 
auf tömijchem Boden erwachſen. Bol. Lufian. meol one. e. 67. 
aneımorws 0ı Iralıoraı Tor ooynor;r martouıuor zulovon, amd Ton 
uerov oysdor. Im Griech. hat man dafür nur seynos, wozu in Der 
teren Zeit biäweilen marzouınos gejegt wird. Auch die Römer br henen 
ſelten saltator, saltare, in gleicher Bedeutung (Io. Sat. VI, 63. Rac 
Saturn. III, 14.). — Die Pantomimif Hatte ihre Wurzel in dem alten e 
ticum der Römer, ſ. Liv. VIL, 2. Daher Macrob. Sat. II, 7.: quum 
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tieum saltaret Hylas. Unter Auguftus hatte die Kunft der pantomimi bereits 
eine bedeutende Höhe erftiegen. Pylades aus Gilicien und Bathullos aus 
Alerandria waren | glänzende Meiſter derfelben; jener für tragifche, vieler 
‚für komiſche e. Die ooynoıs IlvAadeog bezeichnet Plutarchos als 
Oyuwöng ni rn die nach Bathyllos benannte als heiterer (Sympos. VII, 8. 
vgl. Athen. I, 20, 37. E. ©enec. Controv. II]. prooem. und Gaffiod. Var. 
\ep. I, 20.). " Beide zählten viele Schüler, und ihre Schulen feinen ſich 
> lange behauptet zu haben (Sen. Nat. quaest. VIE, 32.). Mit dem fünft- 
leri Fortſchritt und der lebhaften Theilnahme nahm auch die theatraliſche 
ſſenheit zu (insania, Liv. VII, 2.). Auguſtus ſah ſich gendtbigt einige⸗ 
mal energifch einzuſchreiten (Suet. Aug. 45.). Unter Tiberius und fpäter unter 
—— traten einige Beihränfungen der pantomimi ein (vgl. Blin. Ep. VII, 
.). Nero war ein großer Freund derfelben und trat ſelbſt ala Pantomimus 
uf (vgl. ob. S.580. Anm.). Unter feiner Regierung traten die heftigflen Bar- 
ngen ber pantomimi ein, welde dur Theilnahme der Zuſchauer ſchlimme 
te bherbeiführten (Suet. Ner. c. 26. vgl. Xac. Ann. XII, 24. 25. 
1. Paneg. 46. Juven. VI, 63.). Wie ein Pantomime unter Nero ſolche 
ollfommenbeit entwickelt babe daß ein anweſender der röm. Sprade 
unkundiger Pontier Alles verftand erzählt Lufian. m. — 64 ff., und über 
U prderungen an einen pantomimus ſJ. denſ. e.81.: ws or semarir 
marrayider ı annngBoode, IR gurau ro mar evovduor, EVLOEPOR, 
or, @UTO avro € nos, dOvnopaventor, aremiknntor, undaug $ 
Ör dpiorwr nengaudvor” Tag Erdwungss bSVr, my maudeien J 
Bmoias ardowmıror uakıora’ wrA. Die Bantomimen blieben zu 
bis in die fpätefle Kaiferzeit. Unter den feltenen thaumatuürgiſchen 
pielen welche Garinus aufführen lieh befanden fih auch pantomimi. 
öc. Carin. 19. p. 823 ff. Während diefer fpätern Zeit wurden ihnen 
— Würden zu Theil. Auf Inſchriften werden ſie Hieronicae, Pa- 
genannt; auch erſcheinen fie ornamentis decurionatus exornatiz 
- allecti inter iuvenes, auch alumni einer Kaiferin (wie der Kauftina) 
et (f. de P’Aulnaye de la saltat., Not. p. LX ff. und Orelli Inser 
). 2626. 2637. 2629. 884. 2530.). gu dem Präpifat pantomimi treten 
h die Bezeichnungen archimimi, sceniei artifices, histriones. Bisweilen 
v fle aud) chironomi genannt (Senec. Ep. 8. QDuinctil. I, 14, 17. 
Die pant. wurden auch noch durch die hriftlichen Kaiſer Gegünftigt. 
e Zeit hindurch waren diefelben blos männlichen Geſchlechts. Später 
auch pantomimae ein, entſprechend den mimae der fpätern 
vol. . Sl. Vopisc. Carin. e. 20. p. 849.). Pantomimae werden bereits vom 
a (Cons. ad Helv. 12.) erwähnt. Unter Juftinianus waren Theodora 
> Chryſomallo zwei durch ihre ſchamloſen Darſtellungsweiſen a be⸗ 
annte pantomimae (Procop. Anecd. ce. 9.). — Die ber VPanto⸗ 
imen feit Auguſtus waren außer Pylades, Bathyllos und Hylas: P. Mnefter 
Caligula (f. oben S. 120.), unter Nero Paris (f. d.), Latinus unter 
omitianus (j. Bd. IV. ©. 801.). Eine große Anzahl Anderer hat de l Aulnaye 
> la salt. theatr., ou rech. sur l’orig., les progr: ete. de la pantom. chez 
anc. p. 71'f. aufgeführt, von denen einige nicht gerade Pantomimen 
m nur Histriones fein mochten. — Ueber die verfhiedenen Darftellungen 
jantomimi f. den Art. Saltatio, und die Literatur oben ©. 32. [Kse.] 
Pantuleius (Aulus), Bilvhauer aus Epheſos, eingebürgert in Miles 
wurde unter Hadrian von feinen Mitbürgern nah Athen geihidt um 
pel des olympifchen Zeus eine von ihm verfertigte Statue des Kaiſers 
in aufzuftellen, wie die Infchrift im Corp. Inser. n. 339. auf der von 
us unter den Trümmern dieſes Tempels entdeckten, jegt aber wieder 
m Bafis befagt, vgl. Stephani im Rhein Muf. N. 8. IV. ©.35. [W.] 
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er mn (Ilarkaroi, Strabo XI, p. 506.), Bolt in Sarmatia As 
tioa, [F. 
PFanyasis (Ilarvang oder, wie häufig in den Mi. Ilumyanım 
1) Sohn des Polyardus (Pauſ. X, 8,5. Suldas) aus Halilarnaß (Ele 
Alex. Strom. VI, p. 266. Sylb. &uid,), nad Duris bei Suldas Sohn i 
Diofled aus Samos. Mit Herodot ſtand er, wie Suldas bemerft, in ein 
nahen verwandticaftlihen Verbältniffe; denn Polyardus war ein Bru 
des Lyres, des Vaters bed Herodot; nah Undern wäre die Mutter i 
Lepteren, Rhoeo (Dryo, Suid ». v. 'Hoodoroz), eine Schwefler des Panya 
Bee. Hieraus erhellt zugleich die ungefähre Zeit feines Lebens. uf 
I Hieron. fept die Zeit feiner Blüthe um DI. 72, 4., Syncellus p. 249. 
wiſchen DI. 69, 4. und 73, 8., Suidas DE. 78. mit dem Bemerlen & 
ndere diefelbe meit höher binaufrüden, Icvenfalls umfaſſen die flebzli 
Dlympiaden, 500—460, die Hauptpartie feines Lebens. Lieber fein Gebur 
jahr iſt nichts zu ermitteln, ebenfo wenig über die Dauer ſeines Lebe 
jelbt wenn man die verbädtige Notiz bei Suid. m. v. "Are annims 
daß Antimahos aus Kolophon der Sklave oder Schüler des Manyafis J 
weſen ſei. Vgl. H W. Stoll Antimachi rell. p. 6f. Seinen Tod 
fand P. durch Dee, ſehr wahrfeinlih bei der Empörung gegen bie 
Tyrannen von Halifarnaß, zufolge welcher auch Herodot des Landes verwie 
wurde und welche ungefähr DI. 82. anzufegen it. BP. war ausgezeich 
als epiiher Dichter und nah Piſander der erfte wieder der in dieſem Fa 
mit Glüd auftrat und der epiihen Poeſie einen neuen Aufſchwung verlü 
obwohl er bei jeinen Zeitgenoffen, weldhe mehr der eben aufblühenden tragifd 
Poefle und der bereits in Blüthe ſtehenden Lyrik ſich zuwendeten, feine 
gemeine Anerkennung gefunden zu haben ſcheint; von den fpäteren Kri 
bingegen ward er bald dem Homer nahe geftellt, - bald wenigſtens 
Seflob und Antimahus gefhägt, von Allen aber unbedingt den in Den epi 
Kanon aufgenommenen Dichtern beigezäblt. Proflus bei Phot. Bibi. © 
CCXXXIX, p. 319. Bk., Vit. Hom. 3. Anf. Tzetzes, Prolegg. zu 2yfop 
p. 251. Andronifus bei Beffer Anecd. gr. p. 1461. Bibl. Coisl. p. & 
Suidas s. v. Ilarvanız. Ueber den Charakter feiner Dichtungen aber 
das Urtheil des Dionyf. Hal. vett. scriptt. cens. 2, 4. u. des Quinct. 
1, 54. dahin, daß er im poetifchen Ausdruck vie Borzüge des Keflod ı 
Antimachus vereinige, ohne jedoch einen von Beiden zu erreichen, daß er 
in der Wahl und Behandlung des Stoffs den Heſiod, in der künſt 
Anlage feiner Dichtungen den Antimahus übertreffe.. Bon feinen Get 
find aus Suidad nur zwei befannt: 1) Hoarkaıez, den ganzen Sagen 
des Herafles im 14 Büchern und 9000 Berfen umfafjend, woraus f 
Ganzen nicht mehr als 37 meift unanfehnlihe Bruchſtücke erhalten ba 
2) Torıza im elegifchen Versmaße geichrieben (dr merrauiroo), 7000 & 
worin die Thaten des Kodrus und Neleus und die ioniſchen Anfleveln 
befungen waren. Unter allen Sragmenten des Banyafis ift feines das 
mit Sicherheit auf dieſes Gedicht beziehen ließe, fo daß daffelbe, zw 
au font feiner nirgends gedacht wird, ſchon frühzeitig der Vergefl 
anheimgefallen zu fein jcheint. Dal. F. Iraner Pan. Hal. sympos. p 
Upfala 1833. F. P. Zunfe de Panyasidis vita et poesi, Bonn # 
P. Tʒſchirner Panyasidis fragmenta, präemissis de P. vita et carmiı 
commentationibus, Vratisl. 1842. F. Dübner Asii, Pisandri, Panyasidis 
fragmenta, als Anhang zum Heſiod. ed. Didot, Paris. 1840. p. 13— 
Bol. 5. Näfe Choeril. p. 14f. D. Müller Dorier U. ©. 551. EM 
de Herodoti vit. p. 12 ff. 3. A. Eckſtein, Art. Panyasis in ver Hall. E 
MI, 1. ©. 8 ff. ©. Bernhardy, Geſch. ver griech Lit. I. ©. 2125 
2) P. aus Halikarnaß, jünger als ver jedenfalls mit ihm verwandte 
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(Tzſchirner 1. 1 p. 72. hält ihn für deſſen Enkel), Philoſoph und Zeichen- 
deuter (dad Prädikat reuaroozonog, dad Suidas dem Dichter gibt, gilt wahrſch. 
ihm), ſchrieb nad Suidas zwei Bücher zeoi öreiowr, worauf fi Artemidor. 
oniroerit. I, 2. 64. u. II, 35. bezieht. | West.] 
Panyasus (Ilavva(0)oo:, Ptol. IH, 13, 3.), Fluß in Illyris Graeca, 
‘ver füpl. von Dyrrhadium mündet; j. Spirnazza. (Mannert VI. -S. 397 f. 
hält ihn ohne hinreihenden Grund für iventifh mit Genusas, dem heutigen 
Sfumbi, Söfoumi oder Uſchkumobi.) [F.) m 
Panysus (Ilarvo(o)ös, Ptol. III, 10, 8. Pin. IV, 11, 18., gewiß 
auch der bei Plin. 1. 1. einige Zeilen weiter unten vorfommende Panissa), 
ein Bluß in Moesia Inferior (Thracien), der fich oberhalb Mefembria, bei 
hynias, in den Pontus Eurinus ergießt. An ihm lag vermuthlich die auf 
der Tab. Peut. erfheinende Stadt Pannisus (f. oben ©. 1119.). [F.] 
Papa, ſ. Pampanis. 
rPapaeus, Papas, (Ilanaios, Ilaras), der Bater, Ben des 
Dhften Gotteö bei den Stythen und Bitbyniern (Herod. IV, 59.); auch des 
Atis (Died. I, 58.). [Pfau.]- 
7 Päpäver, umor, Mohn, über welchen vgl. Plin. H. N. XIX, 8,58. 
RX, 18. 19. Er war ver Geres heilig (daher Cereale, z. B. bei Birg. Aen. 
-212.). Der Samen des weißen Mohns wurde geröftet mis’ Butter zum 
htiſch gegeflen, Plin. 1. 1. vgl. Vetron. Sat. 31. Anläufe zu mytholo⸗ 
her Behandlung f. bei Serw. zu ®irg. Eel. I, 47. [W. T.] 
7 Negpeoa (Ptol. V, 15, 13.), Stadt im Süden der ſyriſchen Prowing 
Eprrheftife nördl. von Beröa. [F.] a, 
T Paphia (Ilaypie), Beiname der Aphrodite, von ihrem Tempel zu 
1 08 (Pauf. III, 26, 1. Ta. Hist, 1, 26. Iuftin. XVII, 5,4.). [Pam] 
| "Paphlagonia, (i IlapAayoria), ein Küftenland Kleinafiens am ſüd— 
Inen Geftade des Pontus Gurinus, welches von Scylar p. 34. Straße 
AU; p. 544 ff. u. 562 ff. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 15. XArtemidor. bei 
Marclan p. 71 ff: Anonym. Peripl. P. Eux. p. 6ff. Ptol. V, 2. Plin VE, 
12,2. Hierocl. p. 695 f. 701 fi w. U. befhrieben wird und feinen Namen 
Idee gewöhnlichen Sage nad von Paphlagon, einem Sohne des Phineus, er- 
halten hatte (Euftath. ad Hom.. I. 11, 851. ad Dion. Per. v. 787. Gtepb. 
By. * 537. u. Conſt. Porph. de them. J. 7. — Bochart Phaleg. p. 393. 
Sidler, Handb. d. alt. Geogr. 11. S. 370. dagegen verfuchen eine ſemitiſche 
Stymologie von Peath-phaleg over Peath-phlegah, „Spitze, Ede der Thei- 
ung“, weil dad Land eine den Pontus Eurinus theilende, weit ind Meer 
etende Landſpitze bilde). Bisweilen wird e8 au Pylaemenia ge— 
aannt (Plin. VI, 2, 2. Yuftin. XXXVII, 4.), weil die paphlagon Fürften 
Nachkommen jenes Pylämenes fein wollten der die paphlagen. Heneter im 
roian. Kriege anführte (Hom. II. 11, 851.), und fich daher jelbft-Pylaemenes 
annten. Das im N. vom Pontus Gurinus nn Land (Hecat. fr. 140. 
us Herodian zeoi wor. Asf. I, p. 31. Dindf. Scyl. p. 34.) wınde in W. 
uch den Fluß Parthenius von Bithynien (namentl. dem Gebiete der Ma- 
randyner, Strabo XII, p. 544. 563. Agatbem, II, 6.), in D. durch ven 
aalys von Pontus (und zunächſt vom Diftrifte Phazemonitis und den Leu— 
Fojyrern, Serod. I, 6. 72. Strabo XI, p. 541. 544. 546. 563.) und in 
urch das Gebirge Olgafiys von Galatien geſchieden (Strabo XII, p. 566.), 
m wenn es Strabo IV, p. 187. in ©. auch von Phrygien begrenzt werden 
RE jo kann dieß nur von den frühern Zeiten gelten, wo die Galater fi 
r MO nicht im N. Phrygiens feftgejegt hatten. Trotz dieſer natürlichen Gren- 
- * aber waren die. Alten über den eigentlichen Umfang des Landes nicht 
in Klaren, jo daß 3. B. Plin. VE, 2, 2. Amifus. jenfeit des Halys 
zu Paphlag., Mela I, 19, 8. dagegen Sinope diefieit des Halys ſchon 
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zu Pontus rechnet (nal. Talhude zu Mela 1. 1. Vol. II. P. 1. p. 588. 
was wahrſch. darin feinen Grund bat daß ſich früher die Wohnfige der B 
pblagonier allervings Öfl. über den Kalos hinaus bis Themiſcyra und & 
vum Borgeb. Iafonium erflredı battem (Ken. Anab. V, 6,1.9. 10,1. Stral 
I, p.548.), und erft feit der Entſtehung des pontiſchen Reichs jener Biro 
als fehle Grenze Bapblagoniens in D. angelchen wurde. Nach dieſer ipätn 
Begrenzung beirug die Länge des Landes an der Küfle bin 40, im Inne 
aber und längs der füdl. Grenze nicht liber 30, und die Breite etwa f 
9 M. Paphlagonien war im Ganzen ein ziemlih rauhes Gebirgelanp, | 
der Digafios aud mehrere nörblihe Zweige nad der Küfle bin audfenie 
enthielt aber, mamentlih im feinen nörblidern Strichen, auf einige 
und fruchtbare Ebenen (Xen. Anab. V, 6, 6 ff., vgl. Strabo X, p. 
u. d. U. Parthenius, uw. über die noch jegt fortdauernde Anmuth jener 
genden Tournefort T. 111, 16. p. 37. u. 17. p. 47. u. Doro: I. @&1 
Das Hauptgebirge des Landes iſt der Olgassys (f. db.) Geime 
Nebenzweige führen bei den Alten feine befondere Namen; mur der 
der nah Appian. B. Mithr. 19. die Grenze Bithyniens gegen bad 
Meih unter Mithrivates bildete, der an Buhabaum reihe Berg Cylorus & 
der gleihnamigen Stadt (ſ. Br. I. S. 834.) und ein Berg bei Pompefi 
polid mit einem großen Sandaradhbergwerfe (Strabo All, p. 562.) wer 
befonderd erwähnt. Die Vorgebirge beißen Carambis, Prom.  Syrias, & 
Flüſſe aber find außer den ſchon genannten Grenzflüfien Parthenius und E 
blos unbedeutende Küſtenflühchen, nämlih in ver Richtung von W. nad X 
der Sesamus oder Amastris, der Ochosbanes oder Ochtihomanes, ber 
chus und der Zalecus oder Zaliscus, außer melden noch im 
Amnias, wahrſch. ein weſtl. Nebenfluß des Halys (nah Hamilton Resear 
b: 320. der Kara-Su oder Goftambol Ghai, auch Giaour Irmaky zu 
Rt, an weldem Bompejus die. Stadt Pompejopolis e (Str 
p. 562.). Die Fruchtbarleit war nicht in allen Th des Landes g 
denn während bie nördlichern, ebenern Striche den übrigen Küfter 
Kleinafiens darin wenig oder gar nicht nahftanden und ſelbſt Delbäu 
Menge enthielten (Strabo XII, p. 546.), waren dagegen die ſüdlichern 
birgäftrihe raub und umergiebig und blos. durch ihre großen Wal 
außgezeichnet. Die befannteiten Produkte ded Landes waren aus dem X 
reihe treffliche Pferde und menigftens im früberer Zeit (vgl. Kom. 1 
281f.) au fehr geſuchte Maulthiere und Gazellen oder Antilopen (dog 
Strabo XII, p. 546.); aud blühte in einigen Gegenden, namentlich im @ 
zelonitis,. die Schafzucht (Strabo XII, p. 546.), im ganzen Lande aber 
Jagd umd der Fiſchfang (id. p. 547 f. vgl. aud Liv. XXXVIl, 18.) 
die Alten fabeln von Fiſchen die in Papblag. Iebenvig aus der Erbe‘ 
gegraben würden (Eudor. bei Strabo p. 562f. u. Athen. VIII, pr 331. 
Das Pflanzenreich lieferte außer vielem andern Nutzholz namentlich tref 
Buhsbaum (auf dem Eytorus, Theopht. h: pl. II, 15. Blin. XVE,28, 
Eatull. IV, 13. Bal. Slacc. V, 16.): und das-Mineralreich einem 
Nöthel oder Sandarach (Strabo XI, p. 262. vgl. Plin. XXXV, 6,4 
ber jedod nicht mit ver berühmten Zırwmım wikros, Ziromig od. Ze 
yn (Strabo IH, p. 144. X, p. 540.) zu verwechſeln ift, die fein. Pre 
des Landes war, jondern in Gappadocien gewonnen wurde und jenen Na 
nur als Handelsartifel von Sinope führte. Die Einwohner (ſchon bei Ham 
1.1851 ff. [melde Stelle jedoch von Schlegel de geo. Hom. p. 135. ım 
Brzoska de geo. myth. p. 58 f. für einen fpätern Zufag gehalten wird 
V. 57. XII, 656. 661. IlepAeyores) gehörten zu dem fyriichen Bol 
ſtamme (Gerod. II, 104. vgl. mit I, 72. Strabo XU, p. 552: Blut. Lucu 
23. Euſtath. ad Dion. Per. v. 72.), waren alſo Stammoerwandte der Cap 
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docier und son ihren thrafijhen und keltiſchen Nachbarn in Sprache und 
Bitten weſentlich verſchieden. Leber ihre Sprache ſ. Strabo XH, p. 552 f. 
Ueber ihre Bewaffnung (eine eigenthümliche Art geflochtener Helme, kleine 
Schilde, große Langen, Wurfipieße und Dolce) vgl. Herod. VII, 72. u. Zen. 
ab. V, 2,28. 4,13 Ihre Reiterei ftand bef. der treffliden Pferde wegen 
in großem Rufe = Anab. V, 6, 8.). Die Alten ſchildern uns die Pa- 
shlagonier als abergläubiſch, einfältig und grob (Rucian. Alex, $. 9 ff. und 
%en. Anab. V, 9, 6. vgl. mit Arifteph. Equ. 2. 69. 102. 110.), was von 
pen Bewohnern der Küfte wohl weniger gilt als von denen des Innern Landes. 
Mußer den eigentlichen Paphlagoniern werden auch noch bie (8. I. 
5. 1127.) und Kavswres (Br. II. ©. 224.), von denen wir nicht willen 
6 fie Stammgenoſſen und Iinterabtbeilungen der Paphlagonier waren oder 
h blos als fremde Einwanderer unter ihnen niedergelaffen hatten, als Ein» 
des Landes genannt, fowie endlich in mehreren Küftenftäbten 
wohnten. Die Baphlagonier lebten in den frübeften Zeiten ala 
ned Bergvolf, bis fie von Kröfus unterjodht wurden (Herod. I, 28.), 
Mien ganzem Reiche fie fpäter an das perſiſche übergingen, im 
je einen Theil der dritten Satrapie bildeten (Herod. III, 90.). Do mar 
iG die perflichen Satrapen des Landes bald unabhängig, und ſchon zu Zeno- 
ons Zeiten (Anab. V, 6, 3. 9, 2.) finden wir felbitftändige paphlagoniſch⸗ 
ge. Nah Aleranders Tode, deſſen Züge diefe Gegenden nicht berührten 
m unter welchem es nod eigene (wahrſch. aber tributpflictige, vgl. Arriam, 
inab. II, 4.) Könige von Gappadorien und Paphlagonien gab (Arrian. An. 
8. Died. XVII, 16.), börte jedoch Diele Herrſchaft bapblagen: Bürften 
und das Land wurde nebft Gappadorien dem Gumenes zu Theil (Dieb, 
1, 3. Juſtin. XIII, 4,-16.). Nach deſſen Sturze finden wir es wieber 
ler eigenen Bürften (Urrian. ap. Phot. p. 72. Bekk. Diod. Ecl. XXXL3. 
B. Wess. Juſtin. XXXVII, 1.), bis es endlich von Mithridates dem Gr. 
mem Meiche einverleibt wurde (Strabe XII, p. 540 f. Appian. Mithr. 11. ° 
2) Bald aber theilte diefer Papbl. mit feinem Nachbar Nitomedes, der fein 
m Sohn unter dem Namen Pylämenes zum Könige von Paphl. Do 
ufin. XXXVII, 4, 3 f.). Nach der Beflegung Mithridats durch die 
ee finden wir im den innern Theilen des Landes (denn den Küſtenſtrich 
ten die Römer gleich nad dem Sturze des Mithrivates mit dem wefllichen 
tus zu Bithynien geichlagen, Strabe XII, p. 541. 543 f.) wieder eigene, 
m Rom abhängige Bürften (Strabo p. 544. 562. Appian. B. Civ. 11,71. 
füt. Pomp. 73.), und erft nad dem Auäfterben viefer paphlag. Dynaflie 
twabo VI, p. 288. XII, p. 541. u. 1. 11.) vereinigten die Römer gang 
pl. mit ihrem Reiche (Strabo XII, p. 562.), und es bildete feit Dem 
n Jahrh. einen Theil der Provinz Galatien. Bei der neuen 
3 Reichs im Aten Jahrh. warb es eine eigene Provinz, und nur der öſtlichſte 
eil von Sinope bis zum Halys ward davon getrennt und unter dem Namen 
llespontus wieder zu Pontus geſchlagen (Dierocl. p. 695. 701.). Die 
htigern Städte Paphlagoniens waren a) Küftenflädte in der Richtung von 
nad D.: Amastris, früher Sesamus, Erythini, Cromna, Cytorus (jegt 
rad mit prächtigen Muinen, Tavernier Voy. II. ce. 6. Jeauberts Reife 
297.), Aegialus, Abonu Teichos, Cimolis, Stephane, Potami, Armene, 
ope, Carusa (das heut. Gherjeh, Hamilton Research. I. p. 304 f.); b) im 
N, welches nad Strabo XII, p. 562. im die neun Diftrifte Biene, 
nes, Iluwdıonm, Kuuernri, Tıuovinig, h Teleröopıyos, Mapuokitg, 
77 u. Ilorewie zerfiel: Pompeiopolis, Gangra (j. Changreh, Taver- 
. L. e. 2. Pocode II. ©. 136.), die Eaftelle Ciniata, Pimolisa 
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Städten an der Weſttüſte (Strabo XIV, p. 084.) der Iniel Guprus, mdı 
li Ilalainapog (Strabo p. 653, Mela II, 7, 5. Bin, V, 31,35.) ei 
Tlayos mahaıa (Prof. V, 14, 1,) und Ilupos via (Bol. 1, 14,1. W, 15, 
vui, 20, 3. Plin. 1. 1.), welche leiptere überall au verfichen ift wo bei ı 
Profaifern von Papbos ſchlechthin geſprochen wird, mwäbrenb ba 
Dichter, die mehr den Cultus der Aphrodite im Auge baben, bei ——— 
von P. gewöhnlid an Alt⸗Paphos denlen. Wenn Apollov. Ill, 14, 8, 
den fgriiben König Gingras, Strabo p. 683. u. Pauf, VIII. 5, 2, aber } 
bei der Rückkehr von Troja durch Sturm hieher veridlagenen Anführer | 
Arkadier Agapenor (der au in einem Epigt. in Brunds Anal, I, p. 1 
König der Paphier heißt) ald Gründer von P. nennen, fo laflen be 
Angaben fo vereinigen dab wir Ginpras für den Gründer von AP. ı 
dem berühmten Tempel der Aphrodite (vgl. Tac. Hist. II, 3,), 
aber für den Erbauer von Neu P, nehmen; denn an bem orientallihen 
ftreitig phöniciihen) Urfprunge von Alı-P. läßt fi eben fo wenig 
(vgl. Engeld Kypros I. ©. 123.) als die Annahme einer arladiſchen 
in Neu-P. (vgl. Engel a. a. O. ©. 225 ff.) etwas Wiverfinniges if. Erfie 
lag nad Strabo 1. 1. in der Nähe des Borgeb. Zephyrium, 10 Stab. % 
der Küfte, hatte jedoch an diefer (umd zwar an ver Mündung bes Alf 
Bofaros, an dem es lag, vgl. Gurip. Bacch. 385.), eine gute Rbete; legte 
aber, in einer großen und fruchtbaren Ebene gelegen (vgl. Eurip. Bacch. 4 
u. Ammian. XIV, 8.), fand fib nad Strabo 1. 1. 60 Stab., nad ber Fı 
Deut, 14 Mil. (in Wahrheit 3 ftarfe Stunden, vgl. Engel a.0.D. ©. 1 
von jenem landeinwärts, und ed wurbe von dba aus alljährli eine vol 
niegytiſche Prozeifion nah dem hochheiligen Tempel der Aphrodite 
unternommen (Strabo ibid.). Paphos war nämlib ber Licblingdau 
der in Cyprus and Land gefliegenen Aphrodite (vgl. Phurnut. c, 
daber Hauptfig ihres Gultus (Kom. Od. VII, 362 ff. Iheopomp. ap. 
Cod. 176. p. 120. Bernb. Apollod. 1. 1. Guflath. ad Dion, Per 
B; 197 f. Ser. Od. I, 30, 1. 111, 28, 14. ®irg. Geo. Il, 64. 
1.86. Ovid Met. X, 530. u. f. w.), und mit ihrem überaus. reichen if 
pel in Alt-P., deſſen Oberpriefter in befonderem Anſehen Hand (Inſch 
Boͤchh Corp. Inser. n. 2620. 2637.u.f.w.) und eine hierarchiſche Heru 
über die ganze Inſel übte, war aub ein Orakel verbunden (Far. 1.1. 
weit überhaupt die Verehrung der Göttin dafelbft ging ergibt ſich 
daraus daß Virg. Aen. I, 415. u. Stat. Theb. V, 61. von 100 U 
zu P. fprehen und daß man nad Glem. Alex. XIII, 24. ſelbſt ein 
mal der Aphrodite dafelbft zeigte. Ueber die Briefterherrihaft und Berfaf 
von Alt-P. vgl. Engel a. a. 5 S. 477 ff. Die auf einer Anhöhe gelegene (« 
Paphos bei Virg. Aen. X, 51.) und öfters von Erpbeben heimgeſuchte (& 
Ep. 91. u. Nat. Qu. VI, 26.) alte Stadt wurde unter Auguftus du 
ſolches vernichtet und von diejem unter dem Namen Augusta wieder be 
(Div Caſſ. LIV, 23.; Zeßaorn auf einer Infchr. bei Bödh n. 26; 
. P: 442.), welcher Name jedoch nie den alten verprängte. Neu-Baphei 
früher au Ephyra (Steph. Big. p. 537. Guftath. ad Hom. 11. II, 
und war eine blühende Handelöftadt, die gleichfalls mehrere fon 2 
Zempel enthielt (Strabo p. 683.). Von ihr hatte auch einer de 
Diftrikte der Infel (Salaminia, Paphia, Amathusia, Lapethia) bei Biol 
14, 5. jeinen Namen. Uebrigens vgl. auch Died: XX, 21. Pauf. VL 
Zac. Hist. II, 62. Ann. III, 62. u.f.w. Alt:®. lag an der Stelle 
heut. Kufla (oder Konuflia, vgl. Engel a. a. ©. ©. 125.), Neu-B. 
ift das heut. Alt-Baffa, und von beiden Orten (namentl. auf 'von & 
alten Tempel der Aphrodite) haben ſich noch Ueberrefte mit Inſchriften e 
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halten. Bol. Polode, Beichreib. d. Morgenl. aus dem Engl. von Windh 
Grlang. 1754. H. ®v. $. 390 f. ©. 326 ff. u. über die Reſte von Alt⸗P. 
Engel a. a. ©. ©. 126 ff. Münter, Tempel der himml. Göttin zu Papbos, 
Kopenh. 1824. (Müllers Arhäol. $. 229.) u. Infhrr. bei Bödh n. 2618. 2620. 
2635. 2637. 2640. (bei Engel ©. 134.), über die von Neu-P. aber Engel 
©. 142 ff. u. Infhrr. bei Bödh n. 2615. u. 2628. (bei Engel ©. 144.). [F.] 
2) Sohn des Ktinyras (Hug. fab. 242.). Val. ©. 1138. — 3) © 
des alion und einer von Aphrodite belebten Bildſäule (Ovid Met. X, 
1243 —297.). [Pfau.] 
'  Papia tribus, |. Tribus. 
Papias, |. Aristeas. 
Marin‘) (Arrian. Per. M. Erythr. p. 24 f.), Landſpitze am Sinus 
togazenus in India intra Gangem. |[F.] 
7 Papii. Der Name Pap-ius war ebenjo ein etruffifcher (vgl. die Grab⸗ 
üften bei Lanzi, Saggio di lingua Etr. T. II, 1. p. 367, n. 95. p. 457, 
52.) als oſtiſch⸗ ſabelliſcher (vgl. Nr. 1. 2.) und fatiniiher (Nr. 3F.). 
1) Aus der Zeit des zweiten famnitifhen Krieges wird von Livius VEN, 
der Samnite Brutulus Papius genannt, der ald Urheber des Bundes⸗ 
p8 von feinem eigenen Volke verurtbeilt den Römern ausgeliefert zu wer» 
en fich durch freiwilligen Tod der Schande und Hinrichtung entzog, worauf 
feinen Gütern fein Leichnam den Nömern überfandt wurde, 432b. ©t., 
v. Chr. (Bei Die fr. 143. und Zonar. VII, 26. heißt es a 
von Livius: zyr re ovalen zal ra ara — duippiwer. Anftatt Papius gibt 
ee Dio fälihlih den Namen /lamigıos, und anftatt Brutu'us Zonarad ben 
namen 'Povrovkog.) ⸗ 
=» C. Papius Mutilus, „ein Samnite von Geburt, und im Bundes⸗ 
toffenfriege einer der beiden von den Italern gewählten Gonfuln oder Ju⸗ 
toren (App. b. e. I, 40. 42. 51. vgl. Diodor XXXVII., Phot. 1., wo 
iiſchlich Toe Amwmos Mörvios beißt, Bell. II, 16., Orof. V, 18; 
“Marsicum bellum, ®d. IV. ©. 1589 ff. u. Kiene, d. röm. Bundesgenoffen- 
Teieg, ©. 189. 194 f. 212.). Auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. Veit, 
Ip. 103., n. 1. 5—8. Lepſius Inscriptt. Umbr. & Osc., Tab. XXX, 
n. 44—47. Commentatt. p. 122 ff.) findet ſich fein Name in oſtiſcher Sprache 
ind Schrift und lautet wo er volltändig gegeben ift (Kepſ. n. 44. vgl. 
bel n. 5. 6.) G. Paapi G. Mutil embratur, d. b. Gaius Papius Gaii 
Pilius Mutilus imperator. Cine der Münzen (bei Edhel n. 8.) zeigt auf 
dem Avers zur Seite eines weiblichen Kopfes die Infchr. Vitelin, 
bt (mie Echel p. 104 f. meinte) der Name eined andern Heerführers Vi- 
ellius, fondern (wie ſchon Micali ſah, Italia avanti il domin. dei Rom., 
- » 52.) der Name der yerfonificirten Italia (mit dem Digammaz bad ui, 
n lat. Schrift durch o gegeben, entipricht dem röm. a im nom. sing. fem.) 
zu erkennen ift (vgl. Lepf. Commentt. p. 123. Mommfen, Off. Stud. ©. 26.). 
e andere Münze zeigt neben Mutil auf dem Averd den Namen Safınim, 
worin Mommien (Off. Stud., Nachträge ©. 42.) den gen. vom Sabines 
—Sabini) erfennt. Daß Papius nad Beendigung ded Bundeögenoffenfriegs 
wegen feiner glänzenden Ihaten, jeines Reichthums und Geſchlechtes in den 
. Senat berufen und ſpäter als SOjähriger Greid von ‚den Triumvirn 
oniud, Lepidus und Octavianud wegen feines Reichthums geächtet worden 
je (711 d. St.) berußt auf der zuerft von Weileling zu Die. Sie. 1. 1. 
geſprochenen und von Keferftein de bello Mars. p. 59. und Andern adop⸗ 
Gonjectur, wonah bei App. b. ce. IV, 25. für Iranoz der Name 
MHemos zu leſen wäre. Vgl. unt. Nr 7. - 
73) Papius, Vater des T. Annius Milo (Papianus, vgl. Ajcon. zu Eic. 
'P- Mil. 35. p. 53. Or.), Bürger von Sanuvium, der Baterftadt ded Milo 
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(vgl. Afcon. arg. in Milon. p. 32. Or. &il. XIll, 964. "Ann. Milo, 
S. 490.). Dat er daſelbſt der Ramilie der Celsi (Nr. 6.) angebörte 
Drumann, Geſch. Momd x. I. ©. 42,, ver ihn C. Colsus nennt) 
wahrſcheinlich, aber nicht erwieſen 

4) C. Papius (vgl. Die XXXVIl, 0), Bollenribun 689 
v. Ehr, und Urheber einer lex de civitate Romana (Die 1, I 
I, 11, 47. u. amd, ©t., vol. Be. IV. ©. 989 f.). Wenn bie 
L. — (Nr. 5.) mit einer Tafel auf welcher das Wort Papi 
it (Mo p. 











tell, Thes. Num., Fam. Papia, Tab. I, 4 . vgl. 
p. 268.) eine Anfpielung auf fein Beleg enthält, fo if zu wermumiben 
au er aus Lanuvium flammte, 
5) L. Papius, auf zahlreichen Münzen mit dem Kopfe ber 
vlum verehrten Juno Sifpita oder Gaprotina (vgl, Br, IV, ©, 573, 
Banofla, Terracotten x. S. 32—42.) gmannt. Di bie Papii, wie 
(a. a. O. ©. 40f.) vermutber, ihren Geihlehtönamm von einem 
—* Beinamen der Juno Lanuvina, Papia (die Ernaͤhrerin, Grzieberin, 
an ZiAnro; Ilannaz erinnert wird) entlehnt hatten *, ifl bei ber 
Verbreitung des Namens in Italien (vgl. oben) zu bezweifeln. Auf 
Münzen des L. Papius finden ſich außer den Hauptiypen (Kopf ber 
auf dem Avers und fpringender Greif auf dem Mevers) je pwei Hleinere X 
von welchen der eine (auf dem Avers) dem andern (auf dem Mevers) 
mal entfpriht, und welche großentheils auf das Öffentlide und MPrivatlebe 
Beziehung haben. Der gewöhnliden Annahme zufolge bätten folde & 
dem Münzmeifter zu Unterfheidungszeiden der Stempel gedient (vgl, 
‘Vol. I. p. CVI. Vol. V. p. 77f. 91. Wiccio, le monete ete., ed, 2. p. 
Die Menge derſelben ift aber auf den Münzen des Papius fo roß 
—* die Zahl 244, die ſich auf einer däfelben fand, auf die Barlı 
der 2. bezog (vgl. Riccio 1. 1. p. 160.; eine Auswahl der Bariet 
auf 116 fi belaufend, ſ. ebendaf., p. 160—162,, u. vl. bie 
Morelli'8 Thes. num., p. 307—311., wo gegen 60 Topen 
Aus der Zeitbeftimmung von Münzen mit melden folde des Bapius 
mengefunden wurden jhlieft Gavevoni (bei Riccio p. 163.) daß die 
in dad Ende des 7ten Jahrh. ver Mepublif gebören. n 
6) L. Papius Celsus, auf Münzen genannt welde auf dem U 
ben Kopf der Jung Lanuvina oder ded Triumpus (sic) oder ber Bike 
oder ded Mercurius, umd auf dem Revers den lanuviniſchen Wolf und ' 
(vgl. Dionyſ. I, 59. u. dazu Echhel Doctr. Numm. V. p. 268., ver | 
Recht bemerkt daß Lavinium und Lanuvium von Dionpfius, wie öfters 
von Andern verwechielt fein **) oder die lanuviniſche Jungfrau die dem D 
Ken Speife reiht (Bropert. IV, 8. vgl. Aelian N. A. XI, 16.) oder. 
Leier des Mercurius zeigen (Morelli Thes. num. p. 306—309. Gebell 
p- 267 f. Stieglig distributio nummor. famill. romm. p. 39. 60. 74. 
Riccio 1. 1. p. 162 F.).- Nach Cavedoni (bei Riccio 1. 1.) wären bie 
zen in ber Zeit von 701— 712 d. St. geprägt. 4 
7) M. Papius M. £. N. n. Mufilus (Fasti cap.), cos. suff, mit 4 






















* Auch zur Ableitung von andern lanuviniſchen Geſchlechternamen 
Panoffa Beinamen der Juno Sispita vorausgefegt. Die gens 
ihren Namen von der börnermahenden Juno als befonderer Schukpafr m 
lehnt haben, die gens Procilia von der Juno (Lueina), in euius tutela supere 
—— Feſt. fragm. 1. VID, die gens Roscia von Juno der Thaureichen, 

me für die lichtbringende Göttin höchſt geeignet erfcheine ꝛc. 

* ©. hierüber, ſowie über die Münzen die auf Lanuvium id das Prog: 
von Bormann, antiqu. Lanuv., Part. I. Halle 1845. (Iabrbb. 1. Bbil. u. 2 
Do. 46. ©. 339 f. Mühlmann u. Jenicke, Revertor. x. 1847. ©. 3. 
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Boppäus Secundus 762 d. St, 9 m. Ehr. (Fasti cap.* Die LVI, 10.), 
Miturheber ver lex Julia et Papia Poppaea (Die l. 1. Iſidor Origg. V, 15. 
1. and. St., vgl. Br. IV. ©. 979 f.), mit welcher wahrſcheinlich die lex 
ia de Vestalibus (U. Gell. I, 12, 11 f.) identiſch war (f. Vestales). 
uch jpäter (769 d. ©t.) wird er von Tacitus (Ann. 11, 32.) ald Senator 
wähnt. 
| 8) Papius Faustus, einer der Vornehmen welde von Septimius 
Severu — F Chr.) ungewiß in welchem Jahre hingerichtet wurden 
9) L. Papius (al. Pappius) Pollio, als Ilvir zu Sinueſſa auf einer 
fer. bei Gruter. p. 448, 4. aus Anlaf eines Denkmals weldes ihm 
erriähtete genannt. [ Hkh.] . 
7 Papilio (wovon dad franz. pavillon), leichtes Zelt (temtoria u 
0 eng bei Irebell. XXX tyr. 16.), im Belde ( E 
ex. Sev. 51. 61. Spartian. Pesc. 11. Xertull. ad Mart. 3.) unb von 
en fratres Arvales bei ihrem Opfer im Hain der Dia (Marini fr. Arı. 
41.) gebraucht und wohl von der Achnlifeit mit den ausgefpannten 
ügeln des Schmetterlingd (papilio) benannt. | W.T.] 
1 | ‘ae, |, unten ©. 1144. 
e ” inianıs (Aemilius), der berühmtefte der römiſchen Juriflen. Ueber 
Geburt und feine früheren Lebenöverbältnifie haben wir nur einige 
bei Spartian (Carac. 8.), der von ihm erzäblt, er ſei ein 
ib deö Kaiſers Sept. Severus gemweien, babe mit diefem bei 4 
Ola das Recht erlernt umd ſei fein Nachfolger in der advocalio fisei 
eben. Danach müßte Pap. etwa zwiſchen 140 und 150 n. Ehr., ober 
venfalld kurz nad 150 geboren fein, da Sever (geb. 146) unter M. Aurel 
F Amt bekleidete (Aurel. Bict. Caess. 20. Gutrop. VII, 18.), folglie 
fon vor dem 3. 180 das zu einer ſolchen Stelle erforderliche Alter 
haben muß. Sein Baterland gibt Spartian nicht an; indeſſen Jäßt 
vielleicht daraus ſchließen, daf er anführt, Vap. fei mit Sever durch 
weite Frau, die aus Emeſa in Phönicien war (Spart. Sever. 3.), 
wägert geworden. Weber Bap.’s weitere Schidjale bis zur Regierung 
# Sever willen wir nichts; namentlich läßt ſich nicht nachweiſen daß er in 
er Beit ald eigentlicher Lehrer des Rechts in Rom aufgetreten fei. Denn 
‚Stelle bei Lamprivius (Sever. 68.), worin jämmtlihe Beifiger im Con⸗ 
um des Kaiſers Aler. Severus für Schüler Pap.'s erklärt werden, iſt ent⸗ 
eden verfälſcht, da manche der dabei Genannten längſt vor Pap. lebten 
mfalld würde fie auch für eine eigentliche Lehrthätigkeit entſcheiden. Erſt 
m Sever kennen wir Pape's eben näher. Nach Dig. XX, 5, 12. pr. war 
ine Zeit lang magister libellorum bei Sever (vgl. Aurel. Biect. 1. 1.), 
wurde er praefectus praetorio (Dig. XII, 1,40. Die Eafj. LXXVI, 10. 
atori Inser. p. 351, 1). Doch fann er dieſe Stelle erfi nad der Er- 
dung des Präfekten Fulv. Plautianus im I. 204 befommen haben (He⸗ 
an. III, 12. 13.), jo daß die Mitihuld an der Ehriflenverfolgung des 
202, die man auf Pap. als praef. praet. geworfen hat, unbegründet if. 
jere Nachrichten über feine juriftifhe Ihätigfeit in beiden Aemtern haben 
bt; da er indeflen in beiden zu den naͤchſten Matbgebern des Kaiſers 
fiihen Dingen gehörte fo läßt fi wohl annehmen daß er an dem 
Severs ald eines conditor legum longe aequabilium (Aurel. Bit. 
en unbedeutenden Antheil hat. Won feiner militäriihen Thätigkeit 
def. praet. willen wir daß er den Zug Severd nad England mitge- 
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Much auf den neueutdeckten Faftenfragmenten aus Antium (vgl. Henzen, Arch 
I 6. Nr. 42.) if der Name des Cor verzeichnet. [Hkh.] 
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macht hat und dort in die Streitigkeiten Severs mit feinem Bohne 
verwidelt wurde. Nach Spartian (Carae, eo. fin.) fell ri den Bewer 
Die 













































halten haben, Garacalla, als dirfer einen Morbveriub auf ihn gemadı 
binrichten zu laſſen. Andere emäblt Die Gallus (LXXVI, 14.) 
Pap. bebielt Severs Freundſchaft und Vertrauem bis zu deſſen Tone, 
fl$ darin zeigt daß Sever ihm noch bei feinem Tede feine Söhne 
und Beta in feinen befonbern Schuß empfahl (Spart. Carac, 8.). 
ibn zu ihrem Vormund ernannt habe, wie Zoflmus (Hist. I, 9.) 
nit möglich, da fle beide bereits über 20 Jahre alt waren. Im bie 
keiten melde ſogleich nad Stvers Tode zmildden deſſen Böbnen 
(f. ®v. I. ©. 141 f.), wurde Pay. dur fein Amt, feine 
Sever und feine übernommene Schuppflidt mit bineingesogen. Daß er 
teliſch nur Eintracht pwſſchen ihnen zu fiften geſucht 
(Carac, 8. Geta 6.). Bei einem Garacalla genügte dieſes aber ma 
um fi deſſen Hab dadurch zuzuziehen, und Garatalla verbannie ihn 
fehr bald von feiner Hofhaltung (Die Caſſ. LXXVII, 1.) Dab er 
Präfektur genommen babe, wie Zonaras XI, 12. anzugeben Iheint, 
andern Nachrichten widerſprechen, und ift an ſich unwahrſcheinlich, da 
doch nicht wohl ohne die Zuftimmung des Mitfaiferd Greta hätte 
Können. Indeſſen konnte für Vap. unter diefen Umfländen feine 
nur Täftig fein, und es ift daher nicht auffallend wenn Boöthius (de « 
philos, IH, 5.) erzählt, Vap. habe ſich, mie einfl Seneca, wit ar - 
feiner Ermordung ganz vom Öffentlichen Leben jurüdziehen wollen, fe 
wie durch ein dunkies Shidial daran gehindert worden. Bielleicht 
ihm zurüdbielt nur die Nüdfit, mit feinem Amte auch zugleich 
aus der Hand zu geben, Beta gegen die Beindieligfeiten Garacal 
ſchüßen; wenigſtens erzählt Spartian (Carac. 8.) daß er bie zu 
Nahftellungen Garacalla’s zu vereitelm geſucht habe, Weber feine 
dung ſelbſt find die Nachrichten verſchieden, umd Spartian fagt 
u feiner Zeit ſehr verſchiedene Graählungen darüber im Umlauf 
ein. Das Wahrfheinlihfte it wohl mas Die Gaffius, der £ 
Papinians, und Spartian, der genauefle Berichterſtatter über ihm, Mi 
flinnmend erzählen, daß er nämlich bei dem allgemeinen Blutbabe 
Garacalla fogleih am andern Tage nah Geta's Ermordung (I. 212) 
allen Anhängern Geta's durch feine Solvaten in Geta's Palafte 
ließ mit ermordet worden fei, und zwar unmittelbar vor den Au 
calla’8, der noch dem Soldaten der Bay. mit einem Beile nie 
nend zugerufen haben fol, „wie er nt - großen Yuriften mit bei 
und nicht wie es Rechtens ſei (Dig. XLVII, 19, 8, 1. 3.) mit dem 
habe umbringen können.“ Seine legten Worte jollen gemeien fein: 
lih werde fein Nachfolger in der Präfektur diefen ſchmählichen Angriff 
Präfeftenwürde nicht ungerächt laffen‘‘,. worin man fpäter eine Art 
gung ſah, da Macrinus, Pap.s Nachfolger, der Mörder Garacalla'® 
Sein Leihnam wurde unter Beſchimpfungen dur die Strafen ge 
und zulegt mit den übrigen verbrannt (Spart. Carac. 4.8. Geta6. 
Dio Caſſ. LXXVII, 4. Herodian. IV, 5, 6.). In das Gebiet Di 
ſchmückenden Sage gehört dagegen nad Spartian vie befannte S— 
daß Garac. von Pay. die Rechtfertigung der Ermordung Getas 
babe, Pap. e8 aber mit den Worten zurückgewieſen habe: „ein 2 
laſſe ſich nicht fo leicht rechtfertigen als begeben‘, over, wie 2 
„Die Anklage eines unſchuldig Gemordeten ſei ein zweiter Mord. 
weitere Unterflügung fleht die Angabe von Zoflmus (1. 1) da, ıra 
Pap. ſchon vor Geta ermorden lafjen weil er ihn an der Ermordı 
gehindert habe. Völlig ungerechtfertigt ift aber der Zweifel 
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Bieter (1.1.) in bie ganze Ermordung jegen will. Ob Pay. Nahfommen 
Yinterlaflen Habe iſt zweifelhaft. Spartian erzählt, einen Sobn Bap.'s, der 
Duäftor geweien fei, habe Garac. ermorden laffen, jedoch ohne nähere An 
abe ob vor, mit oder nah ihm. Außerdem fommt in Cod. V, 15, 12, 
in Reſeript von ler. Severus an eine Papiniana vor, in Cod. IV, 65, 22. 
Refcript von Diocletian an einen Papinianus, bei Zoflmus (1. 1.) wird 
i inian unter Philippus Arabs erwähnt, auch findet ſich der Name in 
Snfriften, 3.8. bei Oruter. p. 402, 6. Im 16tem Jahrhundert wollte man 
nehrfach den Grabflein und die Aichenurne Pap. mit Infhriften aufgefunden 
haben *, doch ift Die Unächtheit derfelben längft entichieden. Wenn man weiter 
ine zweiföpfige Gemme in der Urfiniiden Sammlung mit der Umſchrift 
LA—PA als Plautia et Papinianus coniuges gedeutet hat, fo iſt bad eine 
omjectur die ih fo wenig beweilen als wiverlegen läht. — Im . trint 
eigentbümliche Geift der romiſchen Jurisprudenz, einerfeits jene leben» 
hauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze in ver Fülle charakterifli- 
Bälle, und auf der andern Seite jene naive Auffafiung des einzelnen 
8 in dem Lichte der ihm beherrſchenden Rechtsſätze, in einer innerm und 
Vollendung entgegen wie fouft bei Keinem. Seine beiden Haupt- 
feine Quäftionen und feine Reſponſen, von denen das eine allgemeine 
agen, das amdere -einzelne Rechtsfälle behandelt, können grwiſſer⸗ 
en als die Vertreter der ganzen römiihen Jurisprudenz in jenem beiden 
Ilebungen gelten. Namentlih bat feine Behandlung einzelner Bälle eine 
abrhait claffiiche Vollendung. Das Ineinandergreifen der verſchiedenen 
öjäpe, und mamentlih die Grenze des fireng formellen Rechtes 
influß der aequitas und des honestum **, erfaßt und beherrſcht er bier 
Sicherheit und Klarheit die wirklich bewundernawerth if. Dazu 
eine eigentlich künſtleriſch plaftiide Form der Darflellung. Mit ders 
Schärfe und Beſtimmtheit wie das ganze Rechtsverhältniß nad feinen 
und juriſtiſchen Momenten geiftig vor ihm fleht, ftellt er ed auch 
er vortrefflihen Sprache mit kurzen und ſchlagenden Worten dar, von 
Sakrischen nur das Weſentliche anführen, von dem Juriftiichen nur den 
ichen Kern der Entſcheidung bervorbebend,, das Uebrige voraudfegend, 
ad Baktum und die Entſcheldung in Einen Sag mit überraſchender 
Fverbindend. Dagegen hängt mit dieſen Borzügen der allgemeine Mangel 
rom. Jurisprudenz, jene Unfähigkeit die allgemeinen Redtöbegriffe und 
de in ihrer Allgemeinheit iheoretiich zu erfaffen, zu beftimmen und ſammt 
er Detailentwidlung zur Einheit eines wiſfenſchaftlichen Ganzen zu ver 
Den, auch bei Pap. enge zufammen. Vgl. 3. B. feine Definition von lex 
ig. 1, 2, 1.), feine Beichreibung der act. in factum (Dig. XIX, d, 1.). 
rigend war Bap. keineswegs ein ſehr fruchtbarer Schriftfteller. Außer 
t beiden oben genannten größeın Werfen in 37 und 19 Büchern ſchrieb 
nur noch ein Paar Heinere, de adulteriis, definitiones, und eins in 
chiſcher Sprache, «orvrowumos uorößıßlos, d. b. lib. singul. de olficio 
lium. Weitere Schriften fennen wenigitend wir nit von ihm, und es 
d nicht wahrjcheinlih daß er noch andere geſchrieben. Bekannt find 
Werke hauptfählih aus den Pandekten, doch finden fi in der lex 



































Die Grabfchrift lautet z. B. bei Gruter. p. 348, 8.: Aemilio Paulo Papiniang 
Praet Jurisconsulto, qvi vixit annis XXXVI. M. III. D. X. Hostilius Pa- 
Ss, Eugenia Gracilis turbato ordine in senio heu parentes infelieissimi filio 
pP. m. fecerunt (aus Rom). 

Bei. befanut iſt fein Ausfpruch im Dig. XVIII, 7, 15.: quae facta laedunt 
existimationem, verecundiam nostram et, ut generaliter dixerim, contra bo- 
flunt, neo facere nos posse credendum est. 
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Dei, den vatican, Bragm. und dem breviar, Alar. no einige mrliere 



















Die Pandektenſtellen machen zuſammen in Hommeld Pal De 
Selten aus, die andern faum nodb 10 Geltm weiter, 110 
müffen aber, nad der gewöhnlichen Länge der römiiden libri zu 


jedenfalls dem vierten oder dritten Theil, vielleicht noch mehr, des 
Inhalıs feiner Schriften bilden. Dennoch warb durch dieſe ſehr früh 
Muf begründet. Schon ummittelbar nach feinem Tode zeigt Ab 
in wel feine Schriften handen darin daß man fle unter dom X 
Papiniani zufanmenfellte (Cod, Theod. I, 4, 3.), und dab berüßmie 
wie Ulyiam, Baulus, Marian Gommentare, die fog. nolae in 
dazu ſchrieben. Man Hat zwar häufig im Gegenthell im dieſen noise 
Mißachtung Bay. feben wollen, weil diefelbın vielfach auch Tadel Pay. 
hielten, fo daß ihre Anwendung in der Praris fogar durch Gonflantim 
li verboten wurde (C. Th. I, 4, 1.). Allein nad ben 
wir davon baden darf man fle doch feineömegs ale «ine bloſe 
Pay.'s fonbern nur als eine Art Gommentar anfehen*, der zum Theil 
nähere Begründungen von Bay.’ Anſichten emtbielt (4. ®. Dig. XXU, 1, 
XLV, 1, 116. pr. XVII, 1, 72.), bauptiäslig aber Ergänzungen und 
füge (4. ®. Dig. III, 5, 31, 2. L, 8, 3. XXX, 1, 9.), bancben 
natürlih auch abweihende Anſichten (4. ®. Die. I, 21, 1, 1. \ 
9, 13.). Im dritten und vierten Sabrkunbert fepte fih fein Ruhm ve 
fändig fe. Die Kaifer nennen ihm in ihren Reſeripten prudentissim: 
consultissimus (Cod. V, 71, 14. VI, 42, 16,), ©partian iuris 
doetrinae legalis thesaurum, Gonftantin verwirft die tabelnben 
Ulpian und Paulus, und der heil. Hieronymus (epist. 30. ad Ocea 
ihn bereits ald dem Vertreter des weltlichen Rechts dem Apoſtel Ba 
dem des göttlichen gegenüber. Geſehlich anerfannt als der erfle aller 
wird er dann im 3. 426 dur das bekannte Gitirgefeg von Balent 
Theodoſius (C. Th. I, 4, 3.). Von da an mag ſich denn aud im 
unterridhte die eigenthümliche Gewohnheit gebildet haben daß die Stu 
im dritten Jahre des Stubirens die Schriften von Pap. ſtudirten, 
diefer Zeit Bapinianiften hießen und ven Anfang dieſes Jahres 
gemeinjames Feſt feierten (Dig. praef. 11. $.1. 4. gl. Edictales, Bo 11. & 
Justinianistae, ®». IV. ©. 664. u. Lytae, dal. ©. 1318.). Seine” 
BVerberrlihung fand Pay. emplih durch Juſtinian. Diefer nennt i 
nicht anders ald mit Beiwörtern wie maximus, sapientissimus, pu 
rimus, super alios excellens u. a. (3. ®. Dig. praef. 1,56. praef. 1,5 
Cod. VI, 42,30.) und erfand, um die alte Bedeutung Bay.’s für den Be 
unterricht dur die Einführung der Pandeften nicht gam auf | 
wie er fie felber nennt, bellissima machinatio, im 20ften Bude der 
dekten, an welches man nah dem neuen Stubienplane im dritten Jahre 
in jedem Titel Stellen von Pap. voranzuflellen, um fo einen Cru 
Beibehaltung des alten Namens und Feftes der Papinianiften zu haben 
praef. II. $.4. Gr ſpricht dabei die Hoffnumg aus, die denn auch gi 
in Erfüllung gegangen ift, ut viri sublimissimi praefeetorii Papiniani 
in aeternum memoria. — ®iteratur: Das neuefte Werf, das zum 
geihmadlos, aber doch jehr gelehrt und gründlich ift und daher alle fra 
völlig. entbehrlich gemadt Hat, ift: Eberh. Otto, Papinianus, s. de vila 
dis, seriptis, honoribus et morte Aem. Papin., Lugd. Bat. 17 
verm. Brem, 1743. 8. [G. Bruns.] we 
s Papinii. — 1) Sex. Papinius Qu. f. Allenius Gnſchr. bei X 
p: 447, 9), Eonjul 789 d. ©t., 36 n. Chr. (Div LVIN, 26. Tac. 


Etwa wie im 16ten Jahrh. bie vielen Annotationen zu Lauterbe 
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. XV, 14. X, 2. [u. dazu Dio LVIII, 27. vgl. d Xac. VI, 28.] 
Brut. 1. 1., wo mod andere Titel von ihm verzeichnet find; der Beiname in 
en Baften auf verfhiedene Weile corrumpirt, vgl. Tillemont Hist. des Emp., 
I. Par. 1720, #. p. 601.). 
2) Sex. us, consulari familia (Xac. VI, 40, vielleicht ein Neffe 
Nr. 1. ngl. Nr. 3.), ſtürzte fih zu Tode, um dem unzüchtigen Zunus 
einer eigenen Mutter zu enigeben, 790 d. &t., 87 n. Ehr. (Face. 1.1). 
x. Papinius, Sobn von Nr. 1. (vgl. Sen. de ira I, 19.), 
auf Beichl des Galigula nebft andern Senatoren und Mittern 
di ehauen und gefoltert (Sen. 1. 1.); vielleicht iventii mir Pa- 
‚ bem Mitverſchwornen des Chärea (Br. II. ©. f., Iofepb. Ant. 
XIX, i.). [Hkh.] 
apira oder Papyra (It. Ant. p. 201.), Ort in Galatien an der 
von Peſſinus nah Ancyra. [F.] * 
3 gens (ältere Form Papisia, vgl. ©. 1148. Nr.8.), ein ur 
zunglich plebej. Geſchlecht, das in der Folge theilweile zum Vatriciat gelangte, 
feijch find die Bamilien der Crassi, Cursores, Masones, Mugillani, plebejiie 
Eder Carbones, Turdi (Gic. ad Fam. IX, 21.). Nach Eicero gehören jene zu 
‚palres minorum gentium und erfler PBatricier iſt L. Papirius M 
310 ». ©t.). Das Patrieiat diefer gens ſcheint jedoch höher hinauf⸗ 
m. Schon im den erſten Zeiten der Mepublit werden Papirii als ſolch⸗ 
nannt welche patriciihe Aemter befleideten ; fo ein Manius Papirius, als 
£sacrif. (Dionyf.- V, 1.) und ein C. Papirius ald pontifex max. (ibid, 
vgl. auch Jus Papirianum, ®r. IV. ©. 660.), ebenfo ein pont 
M. Papirius im 3. 261 d. St. (Aöcon. in Cornel. p. 77. Or.). Einen 
er aus Bregellä nennt Cie. Brut. 46, 170. 
Wi I. Papirii Carbones, plebejiſch. 
=) C. Papirius Carbo, praetor peregrinus (iv. XLIV, 21.) 584 
170 v. Ehr., erhielt ald Provinz Sardinien (Liv. XLIV, 17.). © 
6, Papirius ©. f. Carbo, wahrih. Enkel von Nr. 1., Quäfler 
&t., 136 v. Chr., trib. plebis 623 dv. ©t., Gracchanae seditionis 
entissimus vindex (Baler. Mar. VI, 2, 3. vgl. Eic. Lael. 11, 39). 
ei den Abſtimmungen die Unabhängigkeit der Bürger zu fihern bracht 
ine lex tabellaria de iubendis legibus et vetandis vor (Cic. de legg. 
16, 35.), die er durchſetzte, nicht aber ebenjo eine lex de tribunis ple- 
zeliciendis (j. Bd. IV. ©. 989.). Bald darauf wurde er, troß bed 
eripruhs des Scipio, mit C. Grachus und Fulv. Flaccus zum triumvir 
dividendis gewählt (App. de bell. eiv. I, 18.). Ueber feine Händel 
ipio und über den Antheil den er an der Ermordung deflelben gehabt 
ı mag‘. Bd. I. ©. 665. — Nachdem er 629 d. St., 125». 
tur bekleidet hatte gelangte er 634 d. St. zum Confulat mit P. Mani- 
(®b. IV. ©. 1482. Nr. 5.). Statt aber jegt das Intereffe der poli⸗ 
Partei der er feither angehörte um fo eifriger zu fördern ließ er ſich 
‚den Ariftofraten gewinnen, unterftügte diefelben aus allen Kräften in der 
iheivigung des 2. Opimius (oben ©. 947.) und pried den Mörder des 
als einen Wohlihäter ded DVaterlandes (Eic. de orat. II, 25. 39, 
.34.). Dieje politiſche Belehrung ſchützte ihm jedoch nicht vor der An» 
ochverrätheriſcher Theilnahme an den gracchiſchen Unruhen, mit welcher 
ige 8. Lieinius Craſſus gegen ihn auftrat (Br. IV. ©. 1058. Nr. 18.). 
og ſich der Strafe durch freiwillige Verbannung (Bal. Mar. 111,7, 6.) 
ch Selbftmord mittelft giftiger Fliegen (ic. ad Fam. IX, 21, 3. 
7.). Cicero, jo wenig er- den polit. Standpunft des P. billigt (er 
n de Legg. III, 16, 35. einen seditiosus atqve om eivis, 
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und p. Mil, 3, 8, vgl. ad Fam, IX, 21, 8. trib. pleb. Ra rü 
ihn doch als Redner (eloqventissimus homo, Brut. 43, 159. 82, 
summus orator, ib. 27, 103. vgl. 105. u. de Or. III, 7, 28.), 

ihm aber als ignarus legum, rudis in iure eivili (de Or. I, 10, 89.) 
daß ſich alſo hierauf feine Studien (C. Carbo etiam in tabernaculo slı 
vacabat, Gic. fragm. p. 577. Or.) nicht erftredt haben, Bruhflüde 
feinen Reden f. bei Gic. Orat. 69, 213. de Or. 11, 39, 165. Meyer, © 
romm. rem; p. 212 fi. 

8) En, Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2,, Gonful mit GE. 
eilins Metelus 641 dv. ©t., 113 v. Ghr. (Br. II, ©. 25. Nr. 10.) 
dem Jahr da die Cimbern und Teutonen in Ptalien einbraden. (ir 
die Alpen befegt und mwellte die Teutonen unvermuthet bei Noreja | 
erlitt aber eime gänzliche Niederlage (ac. Germ. 837. Liv. LAU 
111, 3. Gutrop. IV, 25. Bell. Bat. 11, 12. App. de bell. gall, 18. 
wurde von Antonius angeflagt, unbefannt warum, und foll fid mit 
vitriol gerödtet haben (Gic, ad Fam. IX, 21.). 

4) M. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2. u. 3, Prätor im 
eilien, wurde als fur magnus ex Sicilia von P. Blaccus angellagt und 
urtheilt (Gic. ad Fam. IX, 21.). 

5) C. Papirius Carbo Arvina, illius eloquentissimi viri (Mt 
filius (Gie. Brut. 62.). Als Graijus, der Ankläger feines Vaters, Ge 
—— erhalten hatte, begab er ſich ebendahin, im der Hoffnung 

bachtung der Handlungen deſſelben in den Stand geſetzt zu werde 
an ihm durd eine Gegenanflage zu rächen. Es gelang ibm aber nicht 
Mar. 1, 7,6. vgl. Br. IV. ©. 1060f.). Im 3. 665 d. ©r., 89 
war er trib. pl. mit Plautius Silvanıs und hatte ala folder 2 
der lex Plautia Papiria (Bo. IV. ©. 991.) 669 ». &., 855 v6 
Eleivete er die Prämr, In dem Würgerkriege pwiſchen Marius und | 
wurde er ein Opfer feiner politiihen Grundiäge, um beren 
(ad Fam. IX, 21, 3.) ihm den einzigen guten Bürger aus dieſem 
nennt, Gr wurde nämlich auf Befehl des jüngeren Marius durch ® 
fippus mit anderen Senatoren ermordet, f. Br. IV. ©. 517. Nr. 21, 
Kopf wurde auf einer Stange durch die Stadt getragen (Bal. Mar. I 
Gicero nennt ihn (Brut. 62, 221. vgl: 89, 305. 90, 308.) einen nom 
acutus orator, sed tamen orator numeratus est. Erat in verbis 
et facile dicebat et auctoritatem naturalem qvandam habuit oratio, 

6) Cn. Papirius Carbo, Sohn von Nr. 3. (Cic. ad Fam. IX, 
Trib. pl. 658 d. St., 96 v. Ehr., Acdil, pl. 661 d. St., Prätor 664, 
als eifriger Marianer und Genofie des Einna, im deſſen Heere er b 
Belagerung von Rom (667 d. St.) Legat war (App. de bell. civ.l, 
Liv. LXXIX. Eutrop. V, 7. Flor. III, 21.). Im folgenden Jahre en 
ihn Einna eigenmächtig zu feinem Gollegen im Gonjulat, an vie Ste 
in Afien geftorbenen Bal. Flaccus (App. de bell. eiv. I, 75. Die 
126.). Als folder mußte er die Annahme eines Bergleihs mit S 
Dintertreiben (Liv. LXXXIV.), und be. auf fein Anſtiften erneuerten 
die Verfolgungen der Gegner (Blut. Pomp. 5. Bon. X, 1.). Die 
Eoff. ernannten fih aus eigener Macht zu Conſuln des nächſten Jahı 
zogen immer mehr Truppen zufammen (App. I, 77.). Ihr Plan war 
in Griechenland anzugreifen. Gin Theil des Heeres war ſchon nad Libi 
übergejegt, die Nahfolgenden wurden von einem Sturme überfallen 
bie ital. Küfte zurücgefchlagen. Nachdem Cinna durch eine | erei 
Keere den Tod gefunden rief Earbo das Heer aus Liburnien zurück 
Befehl nah Rom zurüdzufehren zur Wahl eines neuen Conſul folgte er 
als man ihm mit Abjegung drohte. Unglüdlicher Borbeveutu 
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urde jedoch die Wahl nicht vollzogen und Garbo blieb alleiniger Gonful 
Fast. cap. App. I, 78. Bell. Pat. II, 24.). Im folgenden Jahre, 671 
). ©t., 83 v. Ehr., war er Proconful im cisalpin. Gallien und hatte Verres 
zum Quäſtor (Cie. Act. in Verr. I, 4.). Als Sulla in Italien Iandete zog 
Bap. mit den Conſuln gegen ibn. Nach der Niederlage des Coſ. Norbanus 
bei Capua eilte er nah Rom und ließ die Anhänger des Sulla für Feinde des 
Staates erflären. In dieſe Zeit fällt der Brand des Capitols (ob. S 697.), wegen 
deſſen man bauptfählih den Carbo im Verdacht hatte (App. I, 86.). Aber 
a ufhaltfam drang Sulla vor, Carbo mußte fih nad Ariminum zurüdzichen 
App. 187. Oroſ. V, 20.). Zwar rüdte er von da aus wieber bis Gluflum 
»or und lieferte bier dem Sulla ein unentiiedenes ‘Treffen (App. I, 89.), 
x bald ward er von defien Legaten Pompejus und Craſſus genörbigt fi 
wieder nad Ariminum zurüdzuziehen, wohin ihm Vompejus und Metelus 
amfolgten, und Letzterer brachte ihm bei Faventia eine völlige Nieberlage 
sei, in Bolge deren er nur mit 1000 Mann nah Ariminum zurückkehrie 
Mpp. 1. 1.). Ieht fammelte er ein neues Heer in Etrurien, ſuchte aber 
sergebens den Marius in Pränefte zu entfegen. Samnium blieb zwar dem 
Barbo no treu, er hatte noch 30,000 Mann bei Elufium flchen, aber 
a von Ravenna an fiel von ihm ab. Dies hauptſächlich nahm ihm 
Muth zu fernerem Widerſtand. Gr verlieh fein Lager bei Cluflum und 
tete nach Afrika (App. I, 92%. Liv. LXXXVIN.; Gutrop. V, 8. läßt ihn 
Ariminum abgeben). Bon bier floh er nad Ankunft des en 7 
nad der Infel Cofyra, wurde aber dort von Leuten des P 
geholt. Diejer lieh ihn im Ketten vor fih führen und zu Lilybäum 
gihten (Eic. ad.Fam. IX, 21. App. I, 96. Bal. Mar. V, 3, 5. Blut. 
omp. 10.). Na Liv. LXXXIX. flarb er flens muliebriter, womit vgl. 
lächerliche Anekoote bei Bal. Mar. IX, 13, 2. — Der bei Bal, Mar. 
4, 4. genannte En. Garbo, der von dem jungen M. Cotta ang 
de weil vefien Bater von jenem verurtbeilt worden war, ift wohl derfi 
ifelhaft En ob er der Urheber des papiriihen Münzgeſetzes ift, J. 
l. ©. k 
79) Papirius Carbo, scurra genannt, Bruder von Nr. 6., von Cic 
Fam. IX, 21, 3. erwähnt, if fonft ebenio wenig befannt als der eben- 
afelbft vorkommende und ironifh Breund genannte Papirius, Rubriae filius. 
= 8)C. Papirius Carbo, frater Carbonis ter consulis, alſo von 
Nr. 6., bekleidete irgend eim militärifches Amt, wohl ald Marianer, und 
uchte die durch die Bürgerkriege in Verfall gerathene Kriegszucht wieder her⸗ 
* ee Empörung unter den Solvaten bervorrief (Bal. Mar. 
X, 7. mil. 3.). 
9) Papirius Carbo Accienus, von Vibienus auf Ehebruch ergriffen 
nd caflrirt, Val. Mar. VI, 1, 13. 
10) C. Papirius Carbo, auf einer Inſchrift (bei Murat. 839. 
Drelli 3375.), wo ihm die Titel trib. pl, XXvir, quaest., propraet. bei» 
jt werben. 




























de I. Papirii Crassi, patrieiſch 

TPM. Papirius Crassus, Gonjul mit C. Furius Pacilus 313 d, 

., 441 v. Chr. (Fasti cons. Liv. IV, 12.). Bei Died. XU, 35. beißt 
lanius; über die häufige Verwechslung beider Namen vgl. Drafenb. ad 

XXVI, 25. er 

2) L. Papirius Crassus, Gonful mit M. Cornel. Maluginenfis 

d. ©t., 436 v. Chr. (Fast. cons. Liv. IV, 21. Died. XII, 146.), mit 
| er einen Ausfall in das Gebiet der Vejenter machte. Zum zweiten 

Mal bekleidete er dad Conſulat mit E. Yulius Iulus 324 d. St., 430 v. Chr. 

Rio, IV, 30. Caſſiod.). Diodor indeffen nennt XI, 72. einen C. Pap. als 
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Gonful diefes Jahres, Gicero de rep. I, 35. einen Publ, Pap. — Pigb 
Annal, I. p. 181. gibt der Angabe Diovors den Vorzug, weil ſenſt 
die 13 Papirii herausfämen melde nach Gicero (ad Fam. IX, 21.) vor! 
Papirius Grafjus curul, Aemter befleivet haben follen, 4 

3) X. Papirius, nad Plut. Cam. 22. (Ilameipiog Murog) 
der bei der gallifhen Eroberung in der Stadt zurüdgebliebenen reife, | 
den Gallier mit dem elfenbeinernen Scepter auf ven Kopf flug (vgl. 
V. 41.). Val. Mar. IH, 2, 7. nennt flatt deſſen C. Atilius. 7 

4) C. Papirius Crassus, trib. mil, cons, pot. 370 d. ©, & 
v. Ghr. (Liv. VI, 18. Died. XV, 36.), einer der Richter des M. 
f. ®v. IV. ©. 1489. Mr. 8, | 

5) L. Papirius Crassus, Bruder von Mr. 4., trib. mil. cons, 
mit feinem Namendvetter ° 

6) Sp. Papirius Crassus, 372 dv. ©&t., 352 v. Ghr., Lin. VE 
Diod. XV, Al. Beide zogen gegen Beliträ, beflegten die Feinde, ohne je 
die Stadt zu nehmen. 

7) L. Papirius Sp. f. C. n. Crassus, tr. mil. cons. pol. 
&t., 368 v. Ghr. (Fast. cap. „Liv. VI, 38.). 

8) L. Papirius Crassus, Sohn von Mr. 5. primum Papisigs 
vocari desitus (Cic. ad Fam. IX, 21.). Gr war Brätor 414 dv. ©t,, 
v. Chr. und wurde noch in demfelben Jahre zum Dictator ernannt, um 
Defenfiofrieg gegen die Antiaten zu führen. Livius motivirt feine Wahl 
der Krankheit des Gonful F. Manlius, ver nah der Müdfehr von 
campanifchen Feldzuge (zu Anfang der Samniterfriege) die Antiaten 
zurücktreiben follen (2iv. VII, 12.). Niebuhr fleht beide Züge 
zeitig an und glaubt, Papir. ſei glei anfangs ald Dictator in 
zurückgelaſſen worden, mozu aller Grund vorhanden war ehe beide &i 
fi) fo weit entfernten, nad Manlius’ Nücdkebr dagegen nicht (Röm, 
IH. ©. 161.). 418 dv. ©t., 336 v. Ehr. befleivete er mit K. D 
Gonfulat (Gie. ad Fam. IX, 21. 2iv. VIII, 16. Diod. XVII, 29. 
und führte einen Fleinen Krieg gegen die Aufoner von Cales Sehe 
fpäter ward er zum zweiten Male Conſul mit 2. Plautius Benno und 
fiegte die mit den Bundanern verbündeten Privermaten (Liv. VIII, 19, 
XVII, 82.). Im zweiten Samniterfriege ernannte ihn 2. Bap. Eurfo 
feinem mag. eq., ließ ihn jedoch in der Stadt zurüd, 429 d. ©t., 325%. 
Diefelbe Würde befleivete er noch einmal bei dem Dictator T. Manlius 
periofjus (Fast. cap.) Torquatus. Für das Jahr 436 d. Et. wird | 
Fast. cap. noch ein L. Papirius L. f. M. n. als Genfor mit €. 
genannt, womit gewiß fein anderer gemeint iſt als L. Pap. Crassus, 
frühere Dictator. ; E 

9) M. Papirius Crassus, Bruder des eben Genannten, e 
d. ©t., 352 v. Chr. zur Regulirung des Schuldenweiens unter die V 
mensarii gewählt (Kiv. VII, 21.). 422 d. ©t., 332 v. Chr. ward er 
Dietator ernannt, da man einen neuen Einfall der Gallier fürdtete. 
mag. eq. war P. Valerius Publicola. Seine Dictatur dauerte nur 
Zeit, da man durch Kundfchafter erfuhr daß ſich bei den Galliern A 

























verbalte (iv. VII, 17.). 
bee) II. Papirii Cursores, patriciſch. j * 
4) L. Papirius Cursor, Cenſor 361 d. ©t., 393 v. Chr. mi 
Julius Julus (Fast). Nah dem Tode feines Gollegen wählte er ftatt ab- 
zutreten fich einen neuen in M. Cornel. Muluginenfis (iv. V, 31. IX, 34 
Der von Livius VI, 5. u: Diodor XV, 24. ohne genannte L. Pa- 
pirius, als trib. mil. cons. pot. des Jahres 367 d. St. muß ebenver 
fein, da Livius venfelben mit Beifügung des Cognomen noch einmal: 
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en erwähnt welcher 369 d. St. zum zweiten Male das Militärtribunat 

idete (VI, 11.). 

2) Sp. Papirius Cursor, Sohn von Nr. 1., trib. mil. cons. pot. 
374 d, ©t.,. 380 v. Ehr. Sp. nennt ihn Pighius (Annal. I, 239.) ſtatt 
des feltenen Pränomen Titus, das fonft bei Diodor XV, 50., und flatt Pu- 
blius, das bei Livius VI, 27. geleien wurde. - 

“ 8) EL. Papirius Cursor Sp. f. L. n. (Fast.), der Ausgezeichnetfte 
diefer ganzen Bamilie, fünfmaliger Gonful und. zmeimaliger Dietator. Zuerft 
war er mag. eg. ded 8. Pap. Grafius (f. S. 1149. Nr. 8.) auf feinem 
Zuge gegen die Antiaten 414 d. St. Lieber fein erftes Conſulat herrſcht 
woße Unfiherheit. Liv. IX, 7. fagt zwar beflimmt, er fei 434 d. ©t. 
weiten Male zum Eonful erwählt worden, nennt aber nicht fein cite) dans 
lat, Nur VI, 23. bemerft er für 428 d. ©t.: Interrex L. Aemilius 
sonsules creat C. Poetilium, L. Papirium Mugillanum, Cursorem in alüis 
ibus invenio. Aus den Fast. triumph. gebt hervor daß von den Gon- 
M. Bal. Corvus IV und M. Atilius Regulus (419 dv. St.) bie zu 
Memilius und C. Plautius (425 d. St.) nicht fünf. Fahre zu zählen fein, 
Die Ziv,, Diod. u. Dio Gaff. angeben, fondern jebs. Pighius (Amnal. I, 
) bat die Lüde dadurch aufgefüllt dab er für das Jahr 420. Ei. 
Bap. Gurjor und E Pörilius als Conſuln einihob, mit Beiziehung von 
u8 (Polyhist. c. 35.), nad deſſen Angabe die Gründung Alerandria’s 
a8 Gonfulat des L. Papirius Sp. f. und C. Poetilius und in DI. 122 
; welche vem I. 420 d. St. genau eutiprecdhen ſoll. Ueber das Irrige 
fe Berechnung vgl. Niebubr Röm. Geld. II. ©. 626. Im Jahr 429 
‚ 325 v. Chr. wurde P. anflatt des erfranften Coſ. Camillus zum 
Kor gegen die Sammiten ernannt. Sein Zufammenftoß mit feinem 
D. Babius (f. Bd. IN. ©. 352.) bildet das denfwürdigfte Erei 
 Amtsführung. Bap. befahl dem Kabius feine Stelle nieverzulegen und 
ihn durch 2. Papirius Craſſus (i. S. 1148.Nr.8). Inzwifchen hatte 
egat M. Valerius, abgeſchreckt durch das Beiſpiel ded Fabius, es vor 
Dgen, eine zum Butrerbolen ausgeſandte Abtheilung von den Feinden 
bee niederhauen zu Tafien ald zu deren Rettung ein Gefecht zu wagen. 
eie zwei Vorfälle Hatten unter dem Heere eine große Erbitterung gegen den 
elator erzeugt, jo daß es ihm in der nächſten Schladt den Sieg nicht 
ante, abfichtlich nachläſſig kämpfte und fi ichlagen ließ (Liv. VII, 35. 
ber jetzt P. die Truppen durch Iheilnabme und SHerablaffung zu gewinnen 
fe, ihnen die Beute verſprach und nun mit glänzendem Erfolge den 
mmiten eine neue Schlacht lieferte (Liv. VII, 36. Zonar. VII, 26.). 
impbirend Eehrte der Dietator im zweiten Jahr feines Amtes in die Stadt 
üd (Fast. triumph.). Drei Jahre fpäter erfolgte die Niederlage der Römer 
Caudium. Zu Nachfolgern der unglüdlihen Conſuln T. Vetur. Calvinus 
Sp. Poftum. Albinus wurden &. Bapirius Eurfor HI und DO: Bublil. 
lo III erwählt, 434 vd. St., 320 v. Chr. (Liv. IX, 7.). Die Nichtaner- 
ng des caudin. Vertrags von Seiten der Römer rief die Samniten aufs 
ie zu den Waffen. Papirius drang von der Küfte des adriatiſchen Meeres 
in Apulien ein, um das ſamnitiſch gewordene Luceria zu belagern, wo 
bei Caudium als- Geijeln geftellten 600 römiſchen Ritter in Gewahrfam 
Alten wurden. Vereinigt mit ſeinem Collegen ſchlug Bay. die Sammniter 
digte Luceria durch Hunger zur Mebergabe. Die gefangenen Ritter 
‚ befreit, alle Beldzeichen die man bei Caudium verloren hatte wieder 
, 7000 Samniter durchs Joch geſchickt (Liv. IX, 13 ff. Diod. XVIII, 44. 
ebuhr Nöm. Geih. III. S 262.).. Durch jenen Sieg verdiente ſich 
im folgenden Jahre das dritte Conſulat mit Q. Aulius Gerretanus. 
ere Tradition, von Liv. IX, 15. erwähnt, nennt C. Papir. Mu⸗ 
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gilanus als Conſul des Jahres 435 d. ©t., was offenbar unridig if 
die Fasti und Dlodor beflimmt melden daß 2, Pap. Gurlor 439 ». &t. 
vierte Gonfulat befleivet habe, für das dritte bliche fomit fein Raum, - 
wandte ſich gegen das mit den Samnitern verblnbete Satricum, nah 
dur Verrath und lieh die Häupter des Aufſtandes niedermaden, das 
entwaflnen (Liv. IX, 16.). Im feinem wierten Gonfulat mit Bublit. % 
439 vd. ©t., 315 » Chr. (Fast. cap. Fast. sie. Dion. Gallen. A 
Nor.) nabm er feinen Antbsil an dem Gammiterfrieg. Während ber 
tator Fabius denfelben führte blieben die neuen rin Mom, Liv. IX 
Das Gleiche gilt von feinem fünften mit E. Iunius Bubulcus 441 d. ©t., 
v. Ghr. (Fast, cap. Died. Liv. IX, 38.). Erft vier Jahre Ipäter finden 
ihm wieder im Felde ald Dictator, da von Neuem von Sammium ber & 
drohte aus der nur Papirius retten zu fönnen ibien, in quo kum su 
rei bellicae ponebatur, und zwar ernannte ihn dazu fein ehemaliger * 
Ga., der jegige Conſul DO. Fabius Aullianus, freilid nur mit Winerfk 
ſich dem Willen des Senats fügenn (Die Fragm. 87. Liv. 1.1.) Wi 
erfoht Pap. über die Samniten bei Longula einen enticheidenden Sicg 
triumpbirte über fie zum zweiten Male (Liv. IX, 35. Fast. trium 
Vap. war ausgezeichnet dur Kraft des Geiſtes wie durch GStärfe des 
pers; feinen Beinamen Cursor ſoll er von ver Schnelligkeit feiner Kühe b 
worin ed ihm Niemand zuvortbat; dabei war er der ftärfile Effer und 
trinfer feiner Zeit. Den Oberbefchl handhabte er über Mitbürger und Bu 
genoffen mit umerbittliher Strenge. Unter feinem Belvberrn hatten bie 
daten einen beſchwerlicheren Dienſt (vgl. zu feiner Charafteriftif Lin. 
Dio Fragm. 86. Aur. Vict. de vir. ill. 31. Bon. VII, 26.) Ba 
aber Livius als die ſtaͤrklſte Stüge des römiihen Staates in ber 
Zeit und als den allein würdigen Gegner Alexanders anflcht, falls 
nach Italien gewandt hätte, fo it diefes Lob offenbar übertrieben. 
4) L. Papirius Cursor L. f. Sp. n., Gonful mit Sp. Gar 
461 d. St., 243 v. Chr. (Fast. Liv. X, 38.), fält nah Liv. I, 
Samnium ein und erobert Duronia während die Samniten unibä 
Apollonia liegen. Wahrſcheinlicher it der Bericht des Zonarad (VII, 
daß die Samniten in Gampanien eingefallen feien. Auf die Nachrich 
den Fortfchritten der Mömer werben fie fih nah Apollonia zurüdge 
haben. Dort trat Pap. den Samniten gegenüber. Dieje wurden gi 
befiegt, Aquilonia erftürmt, geplündert und verbrannt (Liv. X, 4 
vgl. Oroſ. IH, +). Wenn auch ver livianiſche Siegesbericht über 
fein mag, jo muß doch die Macht der Samniten an diefem Tage einen 
ſtoß erlitten haben. Sie jeßten beiden Conſuln no fräftigen Wine 
entgegen, mußten aber überall weichen. PBapiriu® nahm die la 
tHeidigte Stadt Sapinum (Liv. X, 45.). Seinen Feldzug beenbigte 4 
mit dem Einbruch des Winterd. Nach feiner. Rüdfehr feierte er eine 
genden Triumph (Fast. triumph.). Aus den Gefangenen wurden 24 
ſchwere Kupferafie erlöst und außerdem 1330 Pfund erbeuteied Sil 
Schatzlammer gebracht. Die Bürger grollten dem Triumphator, daß 
gar nichts von der Beute überließ. Er meihte den von feinem Ba 
lobten Tempel des Quirinus ein und ſchmückte ihm mit feindlichen Räfl 
Deren hatte er eine ſolche Menge zurüdgebraht daß nicht nur Die rn 
Tempel und der Markt damit geziert, jondern au an Bundeögenoffe 
Eolonen noch ſolche abgetreten werden fonnten, um ihre Tempel und 
lichen Pläge damit zu ſchmücken (Liv. X, 46.). Die Unterwerfung 
niumd wurde im zweiten Confulat des Pap. mit demielben Carviliu 
d. St. 272 v. Ehr. vollendet. Seit dem Tode des Pyrrhus von 6 
fonnten die Samniten auf feinen Bundesgenofien mehr rechnen. Sie, 





















u 
wer 
ar 
































Papiria gens 1151 


die Lufaner und Bruttier unterwarfen fi, wohl nicht ohne manden Kampf, 

aber die Geſchichte ſchweigt darüber; auch die Bedingungen des Friedens kennen 

‚wir nicht (vgl. Liv- XIV.). Iarent, das noch eine epirotiſche Befagung unter 

Milo hatte, gewann Pay. durch Verrath des Milo (Liv. XV. Frontin Strat. 
IH, 3. Orof. IV, 3.). Bap. feierte einen Triumph über Tarentiner, Sam⸗ 
niten, Zufaner und Bruttier (Fast.), nach Fler. I, 18. der glänzendfle von 

! allen die je gefehen wurden. Gold, Gemälde, Statuen, Koftbarfeiten aller 

Art wurden von ihm nah Rom gebradt. — Ueber feinen Charakter fehlen 

und beftimmtere Data. Das Gelübde das er in der Schlacht bei Aauilonia 

Indem Jupiter that, ihm ein Gläschen fühen Weines darzubringen ehe er ſich 

ſelbſt zum Siegeögelage niederfege, deutet Niebuhr (Röm Gef. III. ©. 660.) 
18 Brivolität. Daß er es mit Aufpicien nicht fo genau nahm als fein Vater 

jeweilen die Vorfälle mit dem Hühnerwärter vor berfelben — (Liv. 

40). Nah Plin. H. N. VII, 60. fol er die erfle Sonn in Rom 

tellt haben (vgl. Bo. III. ©. 1494.). 

5) Sp. Papirius Cursor, war mit feinem Oheim Nr. 4. in bem 
jer bei Aquilonia, Liv. X, 40. Gr zeichnete fih in der Schlächt aus und 
putbe dafür mit Armipangen und goldenen Kränzen belohnt (Liv. X, 44.). 

7 6)L. Papirius Sp. f. L. n., in den Faſten als Genfor des Jahres 

52 d. ©St., 272 v.Chr. gemannt, gehört ebenfalls hieher, wenn bie 
on Brontin. Aq. duct. 1,6. richtig if, wonad er L. Papirius Cursor 

Do kann er der Zeit wegen werer Sohn von Nr. 5. no von Nr. 2, fein. 

= MmMCn. Papirius Cursor, Sohn eines Augur T. Pap. Pastor, 
F einer Inichrift aus der Zeit Nero's bei Gruter. p. 447, 10. 

1 IV. Papirii Masones, patrieiſch. 

Die Schreibart ſchwankt zwifchen Maso und Masso. Obgleich die zweite 

I meiften dur die Handſchriften begünftigt wird, fo findet fi doch seit 

ius die erftere in allen Ausgaben. Von den vielen Mafonen welche 

ab Cicero (ad Fam. IX, 21.) gab fennen wir nur wenige genauer. 

h der Grite 
UDL.Papirius Maso, aedilitius nad Eic. 1.1., ift fonft nicht befannt, 

2) C. Papirius €. f. L.n. Maso (Fast.), Quäfter 506 d: &t., 

8 v.Chr., aedilis cur. 512 d. St. mit 2. Lentulus Caudinus, mit welchem 

auf Münzen vorkommt (bei Raſche III, 3. p. 562.). Als Eonful des. 

d. ©t, 231 v. Chr. mit M. Pompon. Matho (Fast. cap. . Caſſiod.) 
late er einen Feldzug gegen die Eorjen, die er durch Hinterhalte nach und 
aM beflegte (Zom. VII, 18. Liv. XX.). Ein Triumph wurde ihm vom 
denate nicht geitattet; er feierte deshalb aus eigener Macht einen ſolchen auf 
em albaniſchen Berge (C. Pap. Maso de Corsis primus in monte albano, 
ast.) und trat bei den öffentlichen Spielen nicht wie die übrigen Triumphas 
en mit einem Lorbeer⸗, fondern mit einem Myrten-Kranze auf (Val. Mar. 

1, 6,5. Plin. H. N. XV, 38.). Nach ic. Nat. Deor. UI, 20. weibte 

aus der Beute biejed Feldzugs dem Bons einen Tempel. 

--8)-C. Papirius Maso, einer der Triumvirn welde im erften Jahr 

8 zweiten puniſchen Krieges (536 d. ©t., 218 v. Chr.) eine Eolonie nad 

mona und PBlacentia führten, Ascon. in Pison. p. 3., wo er Publius 

. Nah dem Pränomen bei Livius ift er entweder derſelbe mit Nr. 2. 

deſſen Sohn und jedenfalls identifch mit dem 542 d. St. geftorbenen 
fer C. Pap. ©. F. Maso (2iv. XXV, 2.) > 

) ©. Papirius L. f. Maso, decemwir sacrorum,, ftarb in demjelben 

: 542 (Liv. XXV, 2.). 

L. Papirius Maso, praetor urb. 578 vd. St., 176 v. Chr. (Liv. 
5.), wie Glandorp vermuthet derſelbe der nah Plin. H. N. VII, 5. 
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in einem Erbſchaftoproceß entſchied daß auch ein im breischnten Monat ; 
bornes Kind fein Erbſchafterecht geltend machen fönne (vgl. Gel, III, 16 

6) Papiria, Xocter von Mr. 2., Gemahlin des Aemil. Baulı 
Mutter ded Scipio Africanus Minor und des Fab Marimus Aemiliank 
Hemilius trennte fih von ihr aus Gründen die er nicht einmal feinen Freund 
entbedte (Plut. Aem. Paul. 5.), ls fie fpäter in bürftige Umfände 
wurde fie von ihrem Sohne Geipio freigebig unterflügt, Die Frag 
. XXX. 

7) M. —2 Maso, von Gic. (pro dom, 19, ad Att. V, 4.) 
Beitgenofie erwähnt; fonft nicht befannt; if vielleicht der von Glopiub ı 
mordete Mafo, der pro Mil. 7, 18. ornatissimus eques rom, genannt wol 
Bol. Ascon. in Mil. p. 48. Schol. Bob. p. Mil. p. 234. Dr. » | 

V. Papirii Mugillani, patrieiſch 

1) L. Papirius Mugillanus, Gonful mit 2. Gempronius Wit 
tinus 310 d. ©t., 444 v. Chr. (Liv. IV, 7. Gafflon.). Sie wurben vun 
einen Interrer gewählt an die Stelle der erflen trib. mil. cons. pot., meh 
der Senat ſchon im dritten Monat abzudanfen genöthigt hatte (Bin. 1 
Dion. Hal. XI, 62. Died. XII, 32.). Diefes Gonfulat wurde in den all 
Annalen, die Livius vor ſich hatte, nicht erwähnt; erft Licinius Macer, % 
ihre Namen in der Urfunde ded mit Ardea geichloffenen Bündniffes fan 
führte fie als Conſuln dieſes Jahres auf, wie es ſcheint ohne triftigen Grun 
Wenn fie von Livius und Gicero (ad Fam. IX, 21.) als folge geman 
werben welche im folgenden Jahr die erſte Genfur befleiveten, jo b 
Niebuhr (Möm. Geſch. II. S. 463.) died mit Net als Irrthum 
nothwendigen innern Zufammenbang der beiden aus dem Gonfulate gebi 
Aemter läßt ſich nicht anderd annehmen als daß Papirius und Semy 
fhon im 3. 310 d. St. Genforen waren. Ohne eine neue Wahl E 
ihnen die Amtöverrihtungen der trib. mil. nad deren Abfegung übe 
werben; ald die vornehmeren Magiftrate können beide Genforen, auch jo la 
die Kriegätribunen no im Amt waren, das Bündniß mit Ardea abgef 
haben. — Zum zweiten Male war Bap. Gonjul mit C. Sersilius A 
327 v. ©&t., 427 v. Chr. (Liv. IV, 30. Died. X, 78. Gaffivd. A 
Nor.). Der als trib. mil. cons. pot. des Jahrs 332 dv. ©t., 422 ». 
von Livius (IV, 42.) erwähnte L. Papir. Mug. ift ohne Zmeifel derſe 
Pighius Annal. I, 190. coll. 195. hält ihn für deſſen Sohn. In Folge 
zwijchen Senat und Plebs wegen Verdopplung der Zahl der Duäftoren 
ftandenen Streited wurde er 334 d. St., 4230 v. Chr. zum Interrer gem 
Er ſchlichtete den Zwift, indem er die Patricier bewog fih der Wahl 
Gonfulartribunen nicht zu widerjegen, die Tribunen dagegen veranlaßte ı 
ferner zu verhindern quominus IV quaestores promiscue de plebe a& 
tribus libero suflragio populi fierent (Liv. IV, 43.). J 

2) M. Papirius Mugillanus, trib. mil. cons. pot. 336 vd. 
418 v. Chr. (Liv. IV, 45. Diod. XI, 2.). 18 folder z0g er umb i 
gius gegen die vereinigten Aequer und Lavifaner, wobei der Oberb 
jeden Tag zwijchen den beiden Anführern wechielte. Der Mangel a 
fammenwirfen hatte zur Folge dab Sergius geihlagen und das röm. i 
theilweife nah Tusculum zurüdgetrieben wurde (Liv. 1.1.). Bap. befle 
diefelbe Würde zwei Jahre fpäter noch einmal (Liv. IV,47 f.. Died. X 
Anon. Nor.). In dem Theurungsjahr 343 d. ©t., 411 ». Chr. war 
Conſul mit C. Nautius Rutilus (Fast. sic. Gafjiod. Anon. Nor. Die 
XI, 68.). Bei Livius IV, 52. heißt er M. Pap. Atratinus. we | 

. 8) L: Papirius Mugillanus, Gonjul mit C. Pötilius Lie 4 
h. ©, 326.0. Chr. nach Caffiod. und Liv. VII, 23., mwelder jedod bi 
fügt: Cursorem in aliis annalibus invenio. Cursor nennen Fast. sic, 4 
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Nor, Livius (VII, 28.) jegt im dieſes Gonfulat die Abfaffung ver 
lex Poetilia dr (f. oben ©. 605.). 
Sonflige irier find: L. Papirius Paetus, Freund bes Cicero. 
h den von Cicero an ihn gerichteten Briefen zu ſchließen (ad Fam. IX, 
526) war er ein heiterer lebenefroher Mann der an obicönen Scherzen 
Eafelfreuben 2 bebaglihem Leben mehr Gefallen fand als an politifgen 
heſchäften. Er fchenfte dem Gicero die Bibliothek feines Bruders Servius 
dius (ad Att. 1,20. 11,1.). — C. Papirius Potamo, ein Schreiber 
es Verres, weldem er bei allen Schandthaten Beiftand leiſtete (Eic. Act. 
j en 60, 66.). — Papirius Praetextatus, ſo benannt weil 
Knabe feiner Mutter gegenüber in Betreff einer Senatsverhandlung 
— hlene Verſchwiegenheit auf ebenſo feſte als luſtige Weiſe durchge⸗ 
ihr hatte, was M. Gato in oralione qva usus est ad milites conira 
am ausführlich erzählt hatte, ſ. Gel. N. A. 1,23. — C, — 
ürdus, trib. pl. 576 d. ©t., 178 v. Chr. Gr ift der einzige aus. biefer 
ya Bekannte. Münzen mit vdiefem Gognomen bei Raſche HE. 
r "Daß der von Feſtus (s. v. sacram.) als Urheber einer lex de 
ii capitalibus genannte Volfötribun L. Papirius ein Turdus geweſen 
J —9* Conjeetur von Pighius (Ann. I. p. 405.). — P. Papirius, 
| mit PB. Pinarius 324 d. ©t., 430 v. Chr. (Cie. de rep. II, 35.), 
heber der lex Julia Papiria de multis (f. oben ©. 194.), vielleicht 
ſch mit V. Nr. 1. (vgl. Mofer zu Eie. 1.1.). — = Papirius, nad 
an Bragment der Fast. cap. Genfor des I. 336 d. ©t., 418 v. Chr. 
(Ann, 1, 195.) bält ihn für den Sohn von V, 1. — Q. Papi- 
trib. pl., Urheber einer lex de aedibus consecrandis (f. Bd. iv. 
39.). — L. Papirius, Prätor 422 d. ©t., 332 v. Ehr., Urheber 
de Acerranorum eivitate (Liv. VIEH, 17.). — L. Papirius, aus 
ä, Beitgenoffe des Ti. Orachus, apud maiores nostros diserlissimus 
‚ wie denn feine Rede für die Bregellaner noch zu Cicero's Zeit vor⸗ 
I war, f. Brut. 46, 170. — Cn. Papirius Aelianus, Gonjul 
‚ 184 n. Chr. (Fast.). Eine Inſchrift mit diefem Namen bei Gruter, 
, 5. vdi 30, 2. — Papirius Fabianus Plautus, Zeitgenoſſe 
X d ded Seneca, ſ. deſſen Epist. 100. u. Quintil. Inst. Or. IL, 14, 
‚6, 2 23. — Dionysius Papirius, praef. annonae unter Com⸗ 
DUB, ſuchte durch Steigerung der Getreidepreife dad Volk gegen bes 
' nr Günftling Cleander aufzuwiegeln (Br. I. ©. 231.). Er wurde 
fehl des Commodus getödtet (Dio LXXII, 13.). 
Auf Inschriften werden viele Bapirier erwähnt, 3. B. M. —— 
ef. coh. I. Pann. in Dacia, praef. ripae Tibisci Danuvii (Grut. 3.), 
apirius P. F. Pastor, augur, Ilvir, praef. fabr. (ib. 447, 10.), L. Pa- 
us Probus, trib. mil. (ib. 556, 1.), M. Papirius C. F. Favenn. F. C. 
i eurator) coho. III Pannon. (aus Magliano, Bullet. archeol; 1839. 
54.), L. Papir. M. F. Stel. Cognitus, praef. fabr., IVvir iur. die., ex 
r. dec. funere publico elatus est (ib. p. 69., aus Corneto)u. X. [C. Fuchs. ] 
Papirianae Fossae (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32., am. 
Doooaı, Ptol. IN, 1,47.) oder Papiriana (It. Ant. p. 293. ), Bleden 
ariend an der Dia Aemilia zwifchen Luna und Piſa; x Reihard jegt 
Klo, nad Andern Viareggio oder Vorreggio. [F. 
ia tribus (bei. Tusculum umfafjend, iv. VIH, 37. extr. Schol. 
u Cie. p. Planc. p. 254.), j. Tribus, 
Papirii castrum (Evagr. H. E. IH, 27.), wahrſch. in Iſaurien. [F.] 
anitıor (Steph. By. p. 527.), Stadt Paphlagoniens. [F.] 
@ziov rnjcoı (Arrian. Per. M. Erythr. p. 20.), Infeln vor ber 
ke Arabiend, wahrſch. die heut. Sohar⸗Inſeln. [F.] 
aulh, Real-Enchelop. V. 73 
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Pappa (Ilanna, Ptol. V, 4, 12, Sierocl. p. 672. Cone. Nie 
11. p. 358. 575.), Stadt im noͤrdl. Theile von Piflvien auf der Sünof 
des M. Oroandes. [F.] 

Pappun (/lannova, Procop. B. Vand. II, 4, 7.), ein raubes 
bohes Gebirge in den Äußerflen Gtriden Numidiend; von Mannert 2 
&. 371. für identiſch gebalten mit dem Oapumg des Biol. IV, 3, 16, 
vielleicht au das von Died. Cie. XX, 58., jedoch ohne Namen, ermäi 
an wilden Katzen reiche Gebirge bei der Stadt Melitene, melde wohl 
Meve(n)os ded Procop. 1. 1. fein könnte. [F.] 

— Pappus, 1) Geſchichtſchreiber, ſ. Plut Demosth. 30. — 2) ® 
foph oder Ghemifer aus fpäter Zeit, vgl. Ch. G. Gruner: Isidis Chris 
Pappi philosophi iusiurandum chemicum nunc primum gr. et lat. edi 
Jena 1807. 8. [B.] | 

3) Philoſoph aus Alerandria zur Zeit des Älteren Theodoſtus (37 
895 n. GEhr.), ſchrieb nah Suidas und Cudocia p. 361. eine 
olxovusmın, einen Gommentar zu des Ptolemäus — 
Fabrie. Bibl. Gr. VIII. p. 208 f.), über die Flüſſe Li und 
zına. Erhalten haben fih von vemfelben Verfafler acht Bücher uadnua 
ovrayoyai, Grcerpte aus zahlreihen mathematifhen Schriften und fü 
Geſchichte der mathematiſchen Literatur von Wichtigkeit. Diefes Wer 
volftändig noch nit befannt gemacht: Buch 3—8 im der latein. Ueberſe 
des 5. Commandini (Peſaro 1558. 1602. Bonn 1658. fol.), vom 
Texte nur einzelne Stüde des 2ten Buchs von Y. Wallis nebſt 
Samius, Orforb 1688 (deſſ. Opp. II. p. 597 fi.), des ten ® 
©. Brevomw, Epist. Paris. p. 187. *, des Öten Buchs von 9. 3. 
Paris 1824, des 7ten Buchs von M. Meibom in den dial. de 
Hafo. 1655. p. 154 ff., @. Halley in der Ausg. des Apollon. 
Oxford 1706, und I. W. Gamerer in der Ausg. deſſelben Schr 
Gott. 1795. ** [ West.] 

Idrenws (Serod. I, 59. I, 12.), dem Ares geweihte Gaup 
des fonft nirgends vorfommenden Papremites Nomos (id. I, 71. 
Unterägspten, unweit der Küfte und der phatnifi 34 
dieſelbe Stadt die ſpäter Xois (f. d.) hieß. [F. 

Papyrianus, ein lat. Grammatifer, jedenfalls vor Prisci 
feine Schrift über die Orthographie mehrfah anführt, ſ. Putſche Gr 
Lat. I. p. 554. 556. X. p. 881. XII. p. 948. [B.] 7 

IIarvoor« (Jofeph. B. Jud. I, 6, 3.), ein Ort in Syrien. 

- Papfrus, zamvoo;, auch BußAoz und BißAoz genannt, fon 
rodot II, 92. als ein jährlich mwachlendes Produkt Aegyptens erwähnt, $ 
vorzüglih am Nil (vgl. Bachyl. bei Athen. I, 36, 20.) und murbe, 
fie ganz befonderd im Delta gedieh, deshalb auch deiro; genannt, 
auch Schriften bei den Griechen deAror heißen (vgl. Windelmanns U 
96. 229. Dresd.), gerade wie die Namen BußAog und Bißioz nad 
denjelben Begriff involvirten. Wenn nämlih die Papyrusftaude 
zu Verſchiedenem gebraucht. wurde (vgl. Herod. II, 92. 96. Then! 
plant. IV, 8, 4. Diop. I, 80. Dioscor. Mat. Med. I, 115. Blim. 
XI, 22. Plut. Ages. 36.), 3. B. ſelbſt zu leiten geflochtenen 
(2ufan. Phars. IV, 136.), zu Schuhen, Tauen, Matten, Segeln 
























Bgl zu diefem Fragment Reimer hist. probl. de eubi duplicat. (@öt 
p- 186. Fuß in d. Act. Acad. Petrop. I. p. 97. Käftner in den © | 
» Gott. T. XIV. [B.] . ee 
*Bgl. im Allg. Sabric. Bibl. Gr. IX. p. 170 f. Montucla hist. & 
I. p. 328 ff. Käftner, Gef. der Math. I. S. 81f. [BJ > Te 
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en, und auch in ber Medicin, fo war doch die Anwendung dieſer Schilf- 
Fr = = 
pflanze, deren dreiediger Stengel bis zu vier Ellen Höhe wächst, und deren 
zanze Beſchaffenheit Theophraft Hist. plant. IV, 9. u. Pliniu& H. N. XIIE, 
‚ 21— 26. nebft Strabo XVII, 799. beſchreiben, die, daß daraus das berühm- 
efte Schreibmaterial des Alterthums verfertigt wurde. — Nah Barro war die 
Zubereitung diefer Bflanze zu Schreibmaterial (charta, y&orng) erft in Ale 
anders des Gr. Zeit aufgefommen ; Plinius aber widerſpricht XIII, 13. dieſer 
sahme mit Entſchiedenheit. Ohne daß wir jedo feine Beweismomente 
Für ftichhaltig erkennen, müffen wir ihm in Betreff des Nefultates beiftimmen ; 
Ind es kann höchftend zugegeben werden daß der Papyrus ald Schreibmaterial 
ur Be Aleranderd in allgemeineren Gebraub Fam, f. Guillandini u. Dale- 
jamp zu Blin. XII, 21. Schlagend find hier zwei Stellen Herodois (V, 
11, 100.) nebſt Zen. Anab. XI, 5, 12—14. und dem Komiker Plato 
Athen. XIV, 644. A. vgl. Theophr. H. plant. IV, 8, 4. Nah \ 
elle bildete der Papyrus rob und verarbeitet bei. feit der Gründung Ale 
ria's einen Gegenfland des lebendigſten Ausfuhrhandels ver Aegypier, 
freilih durch die einfähtige Eiferfuht der Ptolemäer (f. Membrana) 
Zeit aufgehoben wurde um fpäter defto mehr der Fall zu fein, bef. 
dem Aufhören der ptolemälfhen Dynaſtie oder von ver Zeit an da 
pten unter Auguftus römische Provinz wurde; vgl. Plin. 1. i Gtrabo 
1, 800. Flav. Vopise. Firm. 3. Daher darf es auch nicht auffallen 
1 die Vollfommenbeit in der Bearbeitung dieſes Schreibmateriald zur Zeit 
röm. Kaiferhereihaft und in Rom viel größer erfcheint als früher in 
hpten; denn jhom zu Auguftus’ Zeit galt das vorzüglichſte ägyptiſche 
ler der früheren Zeit, von den Prieftern gebraucht und deßhalb hieratica 
annt, nur als dritte Qualität; auch erzielte der Grammarifer Rhemmius 
us Palämon (unter Claudius) im feiner eigenen Officin eine bis dort- 
unbekannte Beinheit des Papiers, fo daß die (von ibm alfo benannte) 
iharta Fanniana damals die befte war, während ſonſt feit Auguftus das 
tinfle Papier charta Augusta und das zweitbefle Liviana genannt wurde. 
le diefe Sorten übertraf dann die charta Claudia, melde nit blos fein 
nd glatt war, fondern zugleich aud die Eigenſchaft der Dichtigkeit befaß, 
a8 bei. der Augusta in hohem Grade mangelte, die übrigens ihrer aus— 
eichneten Beinheit wegen namentlich zu Briefen benügt wurde. Ueberhaupt 
nt Plinius acht verfhiedene Sorten diefes Schreibmateriald. Die geringfte 
um Schreiben ganz untauglide Sorte hieß charta emporetica (a mercato- 
bus cognominata, d. b. fie hatte ihren Namen von Zuropos, mercator) 
wurde nur zur Verpadung gebraucht. — Lieber das Verfahren bei der 
rifation des ägyptiſchen Papiers bilden die ohnehin durch Kürze und ges 
chten Ausdruck dunkeln Worte des Plinius fo ziemlich die einzige Duelle 
ferer Belehrung. * A. Sprengel verfiel vefhalb in den Irrthum zu be— 
aupten, man babe das innere Marf des Vapyrus mit einem fpigen Inftru> 
ente in ſehr dünne aber breite Platten zerlegt. Allein Plinius ſpricht gar 
von dem Marfe der Pflanze (welches jeiner poröfen Eigenfhaft wegen 
ezu ganz unbrauchbar erſcheint), und ebenfo wenig davon daß der Stengel 


8 Papyrus in Platten gefchnitten wurde, was Seyffarth annimmt, Beis 
| ji « 
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I * Einen Commentar dazu bildet Guillandini’8 Schrift: Papyrus, h. e. Com- 
fenfarius in tria Caii Plinii Mai. de papyro capita. Venedig 1572. 4. Amberg 
513.8. Mavrit 1667. 8. VBgl. Salmaf. adVopisei Firmum ce. 3. fowie Harbuin 
\ Dalehamp zu ter Stelle des Plinius. Unter den Neueren ift befonders zu 
men: Wilfinfon Costums and Manners of ancient Ezyptians II. 61 ff. 146—55. 
er, MH. Schrr. II. 365 ff. Schmidt opusee. aegyptt. 367 ff., und Kraufe im 
und Grubers Encyel. II, 11, 231—45. 
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träge zur Kenntniß des alten Aegyptens I, 3. II. 201. Das gewiß 
Wahre hat ſchon Windelmann I. 97 ff. gegeben, womit ſich au 
(die alerandr. Bibliorh. ©. 128.) und Beder im Gharifl. 11. 220. 
ftanden erklären. 88 wurden nämlih die unter ver Minde des P 
ſtammes im vielen (bis zu zwanzig) Lagen über einander liegenden baflä 
lien Häute (philurae) dur ein madelartiges Werkzeug gelöst und a 
widelt, und zwar nicht auf einmal der ganzen Länge bed Schaſtet 
fondern in kürzeren Abſchnuten. Diefe Häute legte man aledann auf 
mit Nilwaffer oder (auferbalb Aegyptens) mit eimem eigens bereiteten 
Leime benepten Tafel der Länge nad neben einander audgebreitet. Auf 
der Länge 3 außgebreiteten Haͤute wurden dann andere auerüber 
und mit denſelben durch den Leim oder das Nilwafler vereinigt, unge 
bei der Weberei das stamen und bad subtemen. Slerauf wurden 
zelnen Stüde adgenommen, gepreßt, an der Sonne getrodnet, mit 
verbunden und zulegt aufgerollt. Zugleich bemerft Dlinius dab unter 
etwa 20 baftähnliden Häuten die man am Schafte abwidıln fonnie 
innerfle, alfo z. ®. die zwanzigfle, die feinfte und befte ſei, bie 

die neungehnte w. f. f. im abnehmendem Verhaͤlmiſſe bis zur & 

der erfien, melde das Padpapier gab. Plinius fährt fort: siccantur 
plagulae atque inter se iunguntur, proximarum semper bonitatis dimim 
tione ad deterrimas, d. b. die Blätter der baſtähnlichen Häute wurben 
der Meibenfolge an einander gefügt wie fle am Etengel ober Schafe a 
einander gefolgt waren und mie man fie abgelöst hatte, scissurae 
wonach die proxima immer geringer war alö bie vorbergebende. —— 
fehr übrigens die Fabrikation des Schreibmateriald aus Papyrus, well 
wiß fortan vollfommener wurde (vgl. Gaiflovor. Epist. II, 38.), in de 
des weſtröm. Kaiſerthums allgemein und mwidtig war, und obgleich 
dieſes Schreibmaterial in den erften Jahrhunderten n. Ghr. ganz all 
und gewöhnlich wurde, jo mwurbe es dennoch allmälig durch das Baum 
Papier (gapıms Boußunıros) fo ſehr zurüdgedrängt daß ed ſchon im 
Jahr. etwas Seltenes war (vgl. Maffei Istor. diplom. B: 77.), und | 
im 12ten Jahrh. Guftathios (ad Hom. Odyss. XXI, p. 1913.) bemerkt, 
feiner Zeit babe die Fabrikation defielben bereits ganz aufgehört. Han 
ten alter Schriftfteller aus diefem Material gefertigt gebören alio je 
zu den älteſten und feltenften: im J. 1720 beſchrieb deßhalb Montfaue 
eine Merfwürbigfeit das damals in der Abtei St. Germain des Prez 
wahrte Bapyrus-Manufeript der Briefe des Auguflinus, welches er 
denken als das am beiten gehaltene der Art und als aus dem 6ien 
ftammend betrachtet; dennoch war daflelbe nicht rein aus Papyrus, 
mit Pergament untermifht. Dal. über ſämmtliche bücherartige Vap 
Ueberrefte des Altertfums Montfaucon Dissertation sur la plante ar 
Papyrus (im IX. Bo. der M&m, de l’Acad. des inser ) u. deflelben Palae 
phia Graeca, nebft Windelmann a. a.D. Bon dieſen büdherartigen Ueb 
find die Papyrusrollen wohl zu unterfdeiden, die wir noch jest in zie 
Anzahl aus dem Altertfum übrig haben. Zu dem älteften derſelben geh 
aber unftreitig die bei den Ausgrabungen von Herculanum aufgefunde 
 f. die Literatur Bd. IH. S 1153 f. Eine Copie und Beihreibung Di 
Papyrusrollen hat 2. Blanca begonnen: Varietä ne’ Volumi Ercolani (Rei 
1847). Bon ganz oder theilmeife verfehiedenem Interefie find dann bie 
neuefter Zeit jeit der franzöftichen Expedition beſonders bei den Mumien | 
gefundenen ägyptiſchen Papyrusrollen, über welche nicht blos in der Des 
de P’Egypte T. IH. Jomard gehandelt Hat, jondern auch, außer andern fra 
Gelehrten (namentl. Champolion) mander veutie, 3. B. Bödh, But 
mann, Droyſen, Kofegarten, und im 3. 1842 W. Ad. Schmidt in- 
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Forſchungen auf dem Gebiete des Alterthums.“ Unter den Italienern iſt 
Peyron bei. zu nennen (wegen feiner Schrift Papyri graeci musei taurinensis 
tii, 1826. 2 Bde. 4.), unter den Engländern Bruce in feinen Travels 
117—31. [A. Baumstark.] 
Paquius, ein römischer Geſchlechtsname der auf Infchriften (vgl. den 
Inder zu Gruterus, und Mommfen, Nachtr. zu den off. Stud, ©. 51.) fo- 
vie auf Münzen (Ebel Doctr. Numm. Vett. V. p. 265.) vorfommt und 
er ojfifchen Form Pakvius oder Pakviis (Mommfen, Dff. Stud. ©. 73.) 
Int , Während aber dur Ausftofung des Digamma (vgl. Mommſen, 
ad rt. ©. 52.) im Diffifhen vie Form Pakius (auf der griechiſch-oſtiſchen 
nr. von der Infel Iſchia, bei Mommſen, Nachtr. S. 101. Llamog, vgl. 
ie Born Pakis bei Lepflus Inserr. Umbr. et Oseae, n. XXXIX., bie 

, wie Mommien, Stud. ©. 73. meint, verlefen ift) und im —8 
verdoppeltem Conſonanten die Form Paccius ſich bildete (wofür in den 
anbihrr. fälſchlich Pactius ſteht, ſ. den Art. Paccius), fo entftand durch 
Mibiebung des Vokales die Form Pacuvius (ſ. den Art., ©. 1041.), melde 
uf einer Inihr. bei Muratori (p. 1616, 38.) auch PAQVVIVS ger 
finde, Münzen (bei Ebel 1. 1.) nennen einen Qu. Paquius Ruf. 
ohne Zweifel Legaten des M Antonius, deſſen Kopf auf der Werſe 
befindet, und außer einer Infhr. bei Mommien (Nachtr. S. di., aus 
Di Diane in Sucanien, M. Esgailli. Pag. F. Ruf.) findet ſich derſelbe 
e hub auf der Infchr. bei Muratori (1. 1.), deren Form Paquvius 
6 mit Paquius identiſch ericheint. [Hkh ] 7 

\ Ieoaßarı GPiol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in Indofestbien. [ER] 
Ei ZParabeste, Stadt in Arachoſia am Erymanthus, Plin. VI, 23,25. [BJ 
Taoapßoror (napaßokıor), das bei Appellationen zu erlegende Sut- 
Mbenzgelv. Poll. VII, 63. vgl. Schömann im Art. Broc. ©. 771. Eine 
ine bei welcher eim ſolches micht erlegt wurde hieß umapßolo;, Corp. 
CH gr. n. 1845. 8. 115. [West] 
Hlao«ßvoror,<heliaftiiher Gerichtshof zu Athen, in einem verftedkten 
el der Stadt gelegen (davon der Name, den fälihlid das Etymi. M 
1, 53. u. das Lex. rhet. bei Bekk. Anecd. p. 292, 24. von geheimen 
gungen ableiten) und für Bagatelliahen beflimmt, Pauſ. I, 28, 8,, 
fegen ‘Boll. VII, 121. und Sarpofr., Vhot. s. v. magaß. bier die Elf⸗ 
ane M Gericht flgen laſſen. Die Angabe zweier Gerihtähöfe dieſes Nas 

‚bei Bollur 1. 1. usoor mapaßvoror u. usilor napaßvoror berußt auf 
m Irrthum, worüber ſ. Schömann de sortit. iud. p. 38. Vgl. no Taylor 
dem. geg. Timokr. in Schäfers Apparat. t. IV. p. 204. [West] 
Paracanda, |. Maracanda. e 
HapareraBoAn, Suceumbenzgelder welche beim Anfang des Prozefled 
Kläger als Caution (eypun, daher eyyunr naradarksır — mregenaraßpakkeır) 
gt werden mußten, und zwar. bei Streitigkeiten mit dem Fiscus wegen 
zogener Güter (Eremoannrsoda:) und bei Erbihaftäftreitigkeiten (wobei 
d die Erlegung der Parakatabole fih, wie aus den Beilpielen bei Iſäus 
Ed. Erbih. des Philoftemon und Demofthenes geg. Leochares ergibt, 
Mreinzig und allein auf den von den Grammatifern bervorgehobenen Fall 
Mnränkte, ivenn die Erbſchaft Einem ſchon gerichtlih zugeſprochen war), im 
des fünften im erften und des zehnten Theild der in Anſpruch ges 
nen Summe im zweiten Valle. Der Berluft ver Klage zog aud den 
dieſer Gelder nah fih. Pol. VIII, 32. 39. Sarpoft. s. v. mape- 
li. Suidas s. v. augıoßnreir. Timäus p. 205. R. Beffer Anecd. 
13. Bol. Böckh, Staatsh. d. Ah. I. ©. 386. Schömann im Att. 
. 617 ff. Antiq. iur. publ. Graec. p. 278. &. F. Hermann, Xebrb. 
t. F. 140, 14. de Boor, ». att. aterbreht S. 96 ff. ©. H. 
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G. 2. Steigerthal de vi et asu mapganaraßoiig in caussis Athen. here 
tariis, Cellis 1882. [ West.] 

Il«gaxaraonan, ſ. Depositum. 

Ilapayara (Ptol. VI, 2, 15.), Stadt im Innern von Mebien. 

Mapaytıwiraı (Strabo IX, p. 434. Gtepb. By. 528.), BÖl 
haft am Achelous, theils im Theſſalien, theils in Wetolin. [P.] 

Paracheloätis (Liv, XXXIX, 26.; //agayehwirıg, Strabo IX, p. 4 
X, p. 458f.), eine hertliche, außerordenilich fruchtbare und größtenibeild vı 
den Achelous angeihlämmte Ebene Aetollens um die Mündung jenes Blu 
ber, die ſich durch neue Anihlämmungen fortwährend vergr e, ſe 
man glaubte fie würde einſt völlig mit ben gegenüber liegenden Echinat 
Infeln zufammenbängen und dieſe zu einem Theile des Feſtlandes ma 
(Thuc. 11, 102, Strabo X, p. 458.). Bol. Pouqueville Voy. IH. p. 18 
nach welchem fie jegt den Namen Anadaides von Angelo Gaftro führt. 

Parachonthras Mons (/lagayoa®paz, ©trabo XI, p. 511. 
522. Btol. VI, 2, 8. 4,1. 6,1., 6 rabo XI, p. 527. au a 
xoadg«), ein Theil der großen Tauruskette, welcher nad Ptol. die En 
zwiſchen Barthien und dem wüſten Garamanien bildete, aber auch m 
weftlih bis nad Medien * erſtreckte; die heut. Albordfette und das | 
birgsland Koheſtan. [F. 

Ilagarınroı, der generelle Ausdruck für diejenigen melde im 
atheniſchen Gerichtshöſen von den in Anklageſtand Verſetzten zum Beiſt 
aufgeboten wurden (Dem. de fals. leg. $. 1.), ſowohl Anwälte im 
Sinne, ovrmiyopo«, welche förmlich als Rechtsbeiſtände der Angeklagte 
traten, ald auch und insbefondere Befreundete, wo möglich im Sta: 
febene Männer, ſelbſt Fremde (vgl. Aeſch. geg. Ktei. $.7. Dem. g. u 
p- 1187. $. 10. p. 1190. $. 22.), welche mit Fürbitten bei den Ger 
einfamen; und in die nämliche Kotegorie gehört auch das Aufgebot” 
Freunden, Aeltern, Weibern und Kindern, durch deren Jammern und © hei 
der Angeklagte das Mitleid der Michter zu erregen fuchte (f. die Stelle 
Meiet de bon. damn. p. 226. u. Schömann im At. Proc. ©. 719 
eine in Athen jo allgemein berrjchende Sitte, daß das von X > 
IV, 4, 4. erwähnte bot ſchon frühzeitig in WVergeffenheit g 
muß. Nur zu Gunften von Staatsihulonern Fürbitten einzulegen 
pönt, Dem. g. Timofr. p. 716. $. 50 ff. [West] J 

Parada, eine Stadt in Africa propria an der Straße von J 
nad Utica (Hirt. B. Afr. 87.), vielleicht identifch mit der Stadt Dapa 
Strabo XVII, p. 831. Nah Mannert X, 2. ©. 374. am Gebirge Zowan 

Paradabathra, ſ. Pardabathra. 


. II@gadsıoog, angeblih perfiiger* (im Sandfr. paradeca, 


* Die gewöhnliche Herleitung des hebr. pardes, magadeıoog aus dem € 
oder dem Perfifchen (bei v. Bohlen, Gefen. u. A.) ift entfchieden unricht 
ähnlichklingende paradega beveutet im Sansfrit ein „anderes, frembes id, 
land“, niemals aber „ſchönſtes, beſtes Land,“ noch fommt es irgendwie im DE 
Bedeutung von nagadsıoog vor. Im Berfifchen fehlt das Wort urfprünglict 
falls und fönnte auferdem von da aus nicht ins Semitifche und Sriechſch 

gegangen fein, indem das fansfr. dega, Gegend, perf. dih lautet. Das neup 
firdans ift erſt mit dem Jslam eingedrungen und hat nur die dogmatiſche 2 
. des Paradiefes. - Das Wort ift vielmehr echtiemitiih und näher ein dalbas 
Quadriliter von OT2—ITI2, eigentl. „Ausdehnung, Fläche, Ebene,“ daher 
bei. ein angebautes; dann auch geradezu „Garten, Baumgarten“. So m? 
vgl. das arab. fardasah, Weite, Breite; chald. OT>D, ausdehnen u. |. mw. 
Babel ift das Wort weiter ins Armeniiche aufgenommen worden und auch 
Griechiſche eingedrungen. Die LXX. überfegen das hebr. gan, Garten, durch ad 
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pardes, hebr. O772) Name für eine Anlage melde die Eigenſchaften 
| Wildparkes (daher von Varro mit leporarium, von Gellius durd vi- 
varium überfeßt, ſ. Gel. N. A. II, 20.) und eines Luftgartens (daher von 
Auguſtin. Serm, 343, 1. durd viridarium wiedergegeben) in ſich vereinigt, 
dergleichen die perflihen Großen zu befigen pflegten, f. Xen. Cyrop. I, 3, 12. 
Oecon. 4, 13. Hell, IV, 1, 15. Polluxr Onom. IX, 3, 3. [W.T.] 
2) Stadt in Eöleiyrien im Diftrifte Laodicene am Antilibanon bei 
Strabo XVI, p. 756. ®Btol. V, 15,.20. Steph. Byz. p. 527. Blin. V, 
123, 19., unftreitig derfelbe Ort melden Diod. XVIH, 36. Tanapadeao 
nennt. — 3) Bleden Siciliens bei Steph. By. 1. 1. — 4) ein Fluß Eilis 
ciens bei Plin. V, 27, 22. [F.] ee 
_ Ieoadof« heißt feit der alerandrinifhen Zeit eine eigene Art von 
1, beſtehend in Exrcerpten aus älteren naturgeſchichtlichen und Hifteri- 
ben Werken über ungewöhnliche Begebenheiten aller Art, zuf 
nad der Achnlichkeit des Inhalts. Ein Werk dieſer Art lieferte ſchon 
madus (j. Bd. II. ©. 87.); weiter gehört dahin des Antigonus (f. Bo. I. 
&. 531.) ovrayoyn ioropıör napadosor, des Athenäus (bei Weſterm 
d. XVII f.) Schrift neoi mapadofwr unyarnuaror, des Myrfilus a 
TRo@dosr, des Lyfimahus Onßain« mapadofa, die napadoka dei 
Mes, Softratus, Sotion u. A. des Ptolemäus Bub mei = 
(Bropies und Spätered, wie des Pielus Schrift mei napadosor arayrwo- 
Hero» u. U. Gugenius hatte nad Suidas fogar grammatiihe mapadose 
at. Was wir aus diefem Kreiſe der Literatur noch befigen hat U. Weller 
n in eine Sammlung vereinigt, der er den in älteren Quelle nicht vor 
ommenden Titel Ilegadofoye«yo: (nah Tzetz. Chil. II, 35, 151.), Serip- 
res rerum mirabilium graeei, Braunſchweig 1839. 8., gegeben bat. ©. das 
die Einleitung p. IX ff. vgl. mit Ebert Diss. Sice. p. 174. — Innerhalb 
ſchen Philoſophie heißt mapadokor ein folder Sag welder, bei. für 
| ewweihte, durch feine pifante Faſſung imponirend, auffallend und viels 
ei 2 gar dem gefunden Sinn widerftreitend erfcheint, Bei näherem Ei 
ber ald wahr und wohlbegründet ſich zeigt. Unter diefem Titel, 
ie. bald durch Admirabilia (De Finn. IV, 27. vgl. Praefat. Paradox.) bald 
Mirabilia (Acadd. II, 44., Seneca Ep. 81. vgl. mit Duinctil. IX, 2, 23.) 
1. de Figg. $. 34. durch Inopinata überfegt, ſchrieb Cicero eine red⸗ 
liche Ausführung von ſechs ſtoiſchen Sägen (f. m. Gef. d. röm. Xiter. 
338. 3. QAusg.). Anderes was voch von ſolchen Paraboren aus ber 
iſchen Lehre bekannt ift bat J. Lipflus in der Manuduct. ad philosoph. 
dic. Lib. IH. Dissert. I—XXI zufammengeftellt. Im Altertum ſcheint 
? Stoifer Hecato (f. Bo. II. S. 1080.) eine Sammlung folder Mlape- 
Ex unternommen zu haben, von welcher Diog. Laert. VII, 124. ein 1dtes 
uch eitirt. Dagegen ſchrieb Plutarch gegen die Stoifer eine Schrift örı 
xoadoforeo« oi Lrmmoi Wr momtwr Asyova (T. 1, p: 1057.). [B.] 
IIao«öo8os und Ilap«doforixng kommt feit den Antoninen bei. 
f Infhriften (f. Böckh C. I. n. 249. 263. 632. 1363. 1428. 1720. u. a.) 
Titel folder Athleten vor, welche durch ihre Leiftungen in Erftaunen ges 
und namentl. an demjelben Tage im Ringen und Panfration geflegt 
sten (Plut. Comp. Cim. et Luc. 2.). Vgl. ©. €. Zebich, athleta para- 
8, Wittenb. 1748. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 553. U.2.*. Daher wer 


= 





6 Genef. 2, 8., wodurch dies Wort aud ins N, T. gefommen it. Bgl. weiter 

Ede . zur Genef. ©. 68. u. E. Meier, hebr. Wurzelwörterbuch 

ü ie eker. 

5. Kindfcher, die herafleifchen Doppelfieger zu Olympia, in Zahns Jahrbb, 
©. 392—411. [W.T.] | Br ' 
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den auf fpätern Infrr, au Dichter in cerlaminibus paradoxi genan 
f. Dont Inserr. (Blor. 1731.) p. 27. u. Säol. zu Yuv. VIII, 186. [Ks 

Parsnebates (Ilapwuparnz), ein griech. Phlleſoph aus der © 
der Gyrenalfer, und zwar ber jüngern, melde von UAntipater audgegamı 
war, deſſen Schüler Epitimetes der Lehrer dieſes Paräbates war, we 
ſelbſt den Anniceris (f. Bd. 1. ©. 457.) umb Kegeflas zu Schülern bat 
f. Diog. Laert. II, $. 86. Suidas #. v. Apiorummog und "Arninegig. 
2) f. oben ©. 1106. [B.] | 

Parnebius ([lapaisıog), ein Breund des Phineus (Apollon, A 
11, 456 ff. Schol. 477.). [ Pfau.) | 

Parnepaphitis (Ilapamagirz, Ptol. VI, 8, 12.), Diftrife im % 
nern Garamaniend (um die Gtabt Kerntan ber)! Y | 

Parnenus (Ilaoamoog, Kerodian. bei Steph. By. p. 527.), & 
auf Kreta, wohl identiih mit Praesus (f. d) [F. 

Parnetncene (/lagararın)), Name mehrerer Diftrifte des 
Neiches, welcher überhaupt ein Bergland beveutet, vom peri. paroula 
Ben pourata, im Sandfrit parvata), d. i. 2. (vgl. Laflen in Erf ı 
Grubers allg. Encyel. III, 11. ©. 325 ff.) 1) Der befanntefle darunter 
fih an ver Grenze von Medien und Perſis (Strabo H, p. 80. XI, p. 
XV, p. 782. XVI, p. 744. ®Btol. VI, 4, 3. Plin. VI, 27, 31. Gurt. 
13, 2.) und wurde von ven Paraetaceni (Plin. VI, 26, 29.; Ilagaranıı 
Herod. I, 101. Strabo p. 522. 524. 732. 744.) oder Ilapaıranai (Stra 
XV, p. 729. 736: Diod. XIX, 34. Wrrian. Ansb. II, 19. IV, 21. N 
Eum. 8.) wohnt, welche nad Herod. 1.1. ein mediſcher Vollsſtamm ie 
weßhalb wohl auch Steph. . p: 927. Ilagairanı irrthũmlich 
Stadt Mediens anführt. Diefe Berggegend führt jegt den Namen Serbii 
2) Ein von dieſem perſiſch⸗mediſchen Bar. ganz verſchiedener Diftrift | 
Baftrien und Sogdiana hinaus zwiſchen dem Oxus und Jararted Ar 
Anab. IV, 21. Gurt. VIH, 14. 17.). — 3) Ein dritter zwiſchen Ara 
und Drangiana bei Iſidor. Char. p. 8. Huds., der nad feinen Bewohn 
den ſcythiſchen Safen, auch Sacastana hieß. [F.] 

Paraetonium (I/aourorv), nad Strabo XVII, p. 799. ı. ( 
By. p. 527. auch Ammonia (7 Auuwrie) genannte, bedeutende und 
Hafenjtadt Marmarica’8 unweit der Grenze von Aegypten (daher vom | 
IV, 11. u. Orof. VI, 19., die fie und Pelusium die beiden cornua Aeı 
nennen, ſchon zu Aegypten gerechnet). Sie lag neben dem Borgeb. 7 
(Stadiasm. mar. magni $. 19., bei Btol. IV, 5, 7. Ilvdis genannt), 
Plin. V, 6, 6. u. Marcian. VI, p. 217. 200 Mill. von Alerandria, 4 
nad Strabo 1. 1. 900 Stad. (nad Plin. 1.1. 80 und nah der Tab. 
74 Mill.) vom Katabathmos und 1300 Stad. vom Ammonium, hatt 
Star. im Umfange, war Si des Iſiscultes (Ovid Met. XI, 772. Am 
13,-.7 f.), und Zufluchtsort des Antonius und der Kleopatra. Später 
fallen, wurde fie von Juftinian wieder hergefiellt (Procop. de aed. VE 
Dal. auch Scyl. p. 44. Strabo I, p. 40. Dior. I, 31: Polyän. I, 2 
Pol. 1.1. Mela I, 8,2. (ver blos den Paraetonius Portus erwähnt). 
UI, 295. Plin. XXXV, 18, 6. It. Ant. p. 72. »Sierocl. p. 733. 
Pasch. p. 29. ed. Ven. und Münzen bei Raſche Lex. Num. II, 2..p. 
Der Ort, der in neueren Zeiten noch immer el Baretone oder Berec 
und einige Trümmer zeigte, ift im I. 1820 von Mehemed Ali vollen 
fört worden. . Vgl. Minutoli’s Reife S. 63 fi. [F.] Br 
... Paragenitae, nad Plin. IV, 6, 10. die Einwohner einer jonft u 
bekannten Stadt in Achaja. [F.] I 
... IIegay@» xoAnos (Marcian. p. 21. 23. Biol. VI,8, 7.9) 
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bufen des indiſchen Ozeans an der Küfte Gevrofiens, wohl der eine Art 
Meerb. bildende weſtlichſte Theil des indifchen Meeres. [F.] 
' Iaoaygagyn, f. Arangınız. 
Paralais (Ilaoaheis, Ptol. V, 6, 16.), eine Stadt in yeaonien 
* iz von Jeonium in der Nähe eines großen Sees. Es finden 
Apr ©) mit der Aufſchrift Jul. Aug. Col. Parlais (Echel Doctr, 
‚um. 9— 34); allein da ſonſt Niemand etwas von dieſem Orie 
iß, ber Fonad) ſchwerlich eine röm. Golonie fein konnte, fo feinen die⸗ 
je ben entiweber unächt oder falich geleien worben zu fein. Ob ver im ber 
ot. Episc, ericheinende Biihof von Parlaos (II«oAaoo) in Pifkien bier- 
ze gehört, ift auch jehr ——— Bl. Cellar. Orb. ant. III, 4. p. 203. 
nert VI, 2. ©. 206. [F.] 
tae (Ilegakaraı), ein Stamm ver königlichen Schthen bei Herod 
Bol. die Mem. de l’Acad. des Inscrr. XXI. p. 108., nad 
t oder Barlat noch jetzt der Name tartarifcher Stammfürften if. J J 
» la (IHagekia), 1) nad Steph. Byz. p. 527. ein Diftrift im 
‚ alfo gewiß derſelbe jhmale, ſich um das Vorgeb. Sunium 
bende und von Halä Aeronides in W. bis Prafiä hin erſtreckende 
der bei Ihue. II, 59, 5 maoakos yn beißt, und defien Einwohner, 
Hegarıcı (Thue. III, 92. Steps. 1. 1.), neben den Jledsaonoı u. Aranpıos 
ber drei politischen Parteien Artifa’s zur Zeit des Piſiſtratus bildeten, 
au Schol. Eurip. Hipp: 35. — 2) Küftenftrih in der Landſchaft 
Aytica bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 33. u. Ptol. VII, 1,13. [ER] 
TMegaros, eined der atheniſchen Staatsſchiffe welche zum öffentlichen 
e Rt ‚zu Theorien, Botſchaften, Meberbringung von Gelvern und Perſonen 
"w. beftimmt waren und fortwährend fegelfertig lagen. Vgl. Thue. IE 
vi 53. Plat. Phaed. p.58.B. Schol. Ariſt. Av. 147. 1204. Etym. M. 
16 ‚20. 699, 14. Harpofr. v. Mapedos. Urfprünglih gab es deren 
M die Tlaga)o; und die Faiawrie: an die Stelle der legteren ſcheint 
mders ded Gr. Zeit die Auuwnis (Auuwrnds) getreten zu fein, und 
fräter in der Diabodhenzeit famen noch zwei, die Aruyoris und bie 
is, binzu, Lex. rhetor. hinter Vorſons Photius p. 675. (p. XXX. 
. Die Maoadoz fol von einem alten einheimiſchen Heros benannt 
1 fein, Ihre Mannfgaft hieß magaroı, magakiraı, Bol. VI, 116., 
and aus Sauter Freien, Thuc. VII, 73. Sie erhielt einen fortwäße 
ven Solo vou vier Obolen täglich (Hary., Phot. s. v. 70@A0g), und 
10 die der Übrigen Staatsſchiffe. Diefelben hatten ihre eigenen Schatz⸗ 
er, eine angeſehene Behörde, welche durch Eheirotonie ernannt wurde. 
a. geg. Mid. p. 570. $. 171. Bol. VII, 116. Sarp., Phot. sv. ze 
. Bol. Böckh, Staatsh. I. S. 184— 258. Schömann zu JIſäus p. 296. 
1shof In Jahns Jahrbb. X. ©. 166. [West.] 
2) Stadt der Malienjer in Iheffalien bei Steph. Byz. p. 527. Bol. 
°e North. Gr. II. p. 20. — 3) j. Paralia. [F.] 
Parambole, f. Parembole. 
eins, Beiname des Hermes in Elis (Bauf. V, 15, 11.). [Pf.] 
| Brenn yo«gpn, Öffentlihe Klage, gerichtet gegen denjenigen 
| E de E ein gefegwidriges Gefeg oder ein gefegwidriges Pſephisma in An« 
gebracht. Die Klage konnte ebenfowohl fofort gegen den Antragfteller 
— Verſammlung wo dieſer ſeinen Antrag eingebracht, bevor 
| ahme von Seiten des Volks erfolgte, eingeleitet, als auch ſonſt nach 
Es zu jeder Zeit angeftelt werden, nur daß in kr Fällen 
des Verfahrens ſowie die Folgen verfhieden waren. Im erſten 
imlich mußte der welder die Kt beabſich e dieſe feine Abſicht 
er eidlicher Verficherung, welche drauooie ( en hieß, 
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erflären, Boll. VIII, 44. 56.; biefe hatte jedoch mur zur Folge bap 
fraglige Gefeg oder Pfenbisma, wenn es nicht bierauf zurädgezogen mn 
(Dem. de cor. p. 260, $.103.), in feiner Wirfung einfiweilen, und bis 
richterlichen Entſcheldung fufpendirt ward, bie eigentlihe Klage muperos 
aber wurde nun erft, obwohl vmousauodm zumeilen auch Tledibin 
maparouwr yorysoda: felbft gebraucht wird (Poll. 1.1. Blut. vit. des. or 
p. 848. C. E.), auf dem verfaffungämäßigen Wege ald eiwas Beſond 
ingebracht. Im dieſem erſten Falle war der Urheber des Geſehes ober 
phiama jedesmal mit feiner Perſon verantworilich, und eben bied 
auch im anderen, fofern mur die Klage vor Ablauf des Jahres, vom 
Tage an geredhnet wo jened eingebradt und angenommen worben, 
wurbe: war dagegen biefer Termin verſtrichen jo blich es zwar 
gegen Gefege und Beſchluͤſſe die man für geſehwidrig hielt dieſen 
u betreten, nur daß dann ihre Urheber nicht mehr mit ihrer Perſon 
ruch genommen werben fonhten. Dem. geg. Lept. p. 501. $. 144. 
zu derf. M. p. 458. Die Klage naparöumr gebörte vor dad Borum 
Thesmotheten, Dem. g. Lept. p. 487. $. 98., g. Wrifiog. I. p. 308. 
Pol. VII, 87., ihre Entſcheidung vor einen heliaftifhen Berihtähef. 
in dem Falle wenn der Kläger an die Stelle eines bereits ang 
Geſetzes, welches er angriff, ein anderes fehte, gingen die Verhandlungen 
den Nomotheten vor fib; denn nur dieſen ſtand bie Entibeidung über 
Annahme eines neuen Befehes zu. Im diefe Kategorie gehört die Lepti 
ded Demoftbenes (vgl. bei. $. 83—9.), obwohl Wolf prolegg. p. 
und Schömann de comit. Ath. p. 250, aud fie vor einem —*X 
richtshof gehalten glaubten. Das bei der yoapn maparoums Trail 
Verfahren unterſchied ſich in nichts von dem gewöhnlichen. Cie ge 
den fhägbaren, daher die Strafe verfhieden, bald Geldbuße und zum 
fehr hohe (Dem. geg. Mio. p. 578. $. 182., g. Theofr. p. 1332, 
p: 1336, $. 43., g. Neär. p. 1347. $. 6. Dinarch geg. Hifeg. p 











































bald Atimie und ſelbſt der Tod (Dem. g. Timofr. p. 743. $ 
Kläger aber fiel, wenn er verlor, in die Strafe von 1000 Drad 
büßte überbied noch nad dreimaligem Berluft vieler Klage das Med 
diefelbe wieder anftellen zu dürfen (Died. XVII, 18. Athen. X, p. 4 
Die Geſetzwidrigkeit jelbft endlich konnte theils im Inhalte, theils # 
eines Geſetzes oder Pſephisma, theils in beiden zuglei liegen: im Fi 
wenn das Gefeg anderen beflebenden Gefegen, oder das Vſephisma 
Geſetze überhaupt zumiverlief (Dem. g. Lept. p. 486. $. 96., 9. 
p. 710. $. 33 f., 9. Ariftofr. p. .649. $. 87.), wenn es smediwibe 
nachtheilig (un Zmemdeos, g. Lept. p. 484. $. 88. g. Timofr. pi 
$.-33. p. 722. $. 68. Aeih. 9. Tim. $. 34. Poll. 1. 1), nice fi 
gleich Kindend (g. Timofr. p. 719. $. 59., g. Arifiofr. p. 649. 
oder rückwirkend jein jollte (g. Tim. p. 717. $. 54 ff), u.i.w, 
Form, wenn die für die Geſetzgebung aufgeſtellten Beſtimmungen 
Eerryeıgorori« u. 160000) entweder insgeſammt, wie in dem Falle des — 
(vgl. 9. Lept. p. 5.8.) oder theilweife, wie in dem des Ti 
beim Einbringen des Gefeges verlegt waren, z. B. nicht die erſte Veran 
lung des Jahres abgewartet und das Geſetz nicht durch Öffentliche U 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, oder wenn ein Piephisma, ı 
daß vorher das Gutachten des Rathes eingeholt worden, gleih an bie 
verjammlung gebracht worden war (Vitt. dee. oratt. p. 835. F.), ober ii 
zu Gunften der azuucı und Staatsſchuldner ein Beihluß beantragt wort 
ohne vorher die dazu nöthige adeı« einzuholen (Dem. geg. Timpfr. p.? 
$. 45.). Im Uebrigen galt dieſe Klage als eine ver Hauptftügen der £ 
mofratie, und ihre Aufhebung war daher bei Angriffen auf die fre 
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fung des athenifhen Staates gewöhnlich der erfte Schritt, Thuc VIII, 67. 
Dem. g. 3imofr. p. 745. $. 154., g. Theofr. p. 1333. $. 34. Weib. geg. 
Rtei. $. 6. u. 191.; auf der andern Seite aber warb aud zur Zeit ber 
bfoluten Demokratie Die Klage raparouwr nicht felten zum blofen Werf- 
eug der Chifane in den Händen ver PVarteimänner, Bon den erbaltenen 
Reven gehören hieher die des Demoſthenes gegen Leptines, Anbrotion, Arifto- 
rated und Timofrates und die des Aeſchines gegen Kteſiphon. Vgl. Shömann 
ie comit, Ath. p. 159 ff. 272 ff. Meier im Att. Proc. ©. 282 ff. Platner, 
Broc. II. ©. 405. K. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 132. [ West.] 


e „ ein Boll in der Nähe des Paropamiius bei Pün VI, 
) >. [F.) 


Parapiötae (Ilagemora, al. Iloamıorc, Ptol. VII, 1, 65), 
[E in India intra Gangem am ſüdl. Abhange des Vindius —— 
ſſen Namadus und Nanaguna, von dem die Rhamnae (Paurau) ein 
ig waren, und welchem die Städte Cognabanda, Ozoabis, Ostha und 
08a gehörten, bei welcher letzteren fi viele Diamanten fanden. [F.] 
ZFParspotamia (Ilepanorauie), nah Plin. VI, 27, 31. ein Difirift 
er afivriihen Landſchaft Sittacene am Tigris. Vol. auch Strabe XVI, 
50. 753. 765. u. Blin. XII, 28, 61. [F.] 
7 Parapotamii (Ileoenorauıoı, bei Stepb. Br. p. 527. au II«- 
raue), eine alte, wohl ſchon dem Homer (Il. 11, 522.) befannte Stadt 
Fhocis auf einem fleilen Hügel am nördl. Abhange des Geb. Epylium 
am linfen Ufer des Cephiſſus, dem fle ihren Namen vervanfte, hart 
er böotiihen Grenze, nur 40 Stad, von Ehäronea (Strabo IX, p. 424.), 
ib etwa 60 Stad. von Ordomenos. Sie wurde von Kerres zeritört (Herob. 
-83.), muß aber fpäter wiederbergeitellt worden fein, da fie im fogen. 
ligen Kriege zum zweitenmale (und nun wohl für immer) zeritört werden 
mie (Bauf. X, 3, 1.2.). Bal. au Strabo IX, p. 404. 416. u. Blut. 
alla 16. Iept Ruinen bei Beliſſi. Vgl. Gell It. of Gr. p. 220. u. Leafe 
orih. Gr. II. p. 97. [F.] F 
Hegangsoßeias yea«pr, Klage gegen die Geſandten melde als 
[de irgend welchen Trug geübt, das Interefie ihrer Committenten verrathen, 
Fbeitehen laſſen, falſche Berichte erftattet u. ſ. w. Sie wurde bei dem 
ihynais verhandelt, war jhägbar und gehörte zur Competenz der Zogiflen. 
ol. VII, 45. Sarpofr. s. v. vdure. Bol. Dem. d. f. 1. p. 363. $.69. 
974. 8.103. Xeih. d. L. 1. $. 96. Daß gegen das nämliche Verbrechen 
fig auch durch Eisangelie eingeichritten wurde erhellt aus den Anführuns 
bei Dem. 1. 1. p. 374. $. 103. p. 376. $. 116. Aeſch. d. 1 $. 139. 
d geg. Kteſ. $. 79. [ West.] } 
Parasanga, m., Tag«G«yynz u. ragaoeyyar, o, perfiihe Meile, ue- 
or odod ru«anrra oradiovg Eyor, Heſych. Suid. Phot. s. v. Schol. Luc. 
aromen. 1. Ebenſo Herodot I, 5.: dvsaraı 6 megagayns TOmnorte 
@dıe, vgl. V, 53. VI,42. Daß übrigens die Meffung in den verſchiedenen 
ovinzen ded Reichs verfchieden war ſieht man aus Strabo XI, p. 518. B.: 
2 napeoeyyn» or Ileoowor oi udr &änxorrae gradior Yagır, oi db 
@norze 1) terrepexorre. Vgl. die Stellen bei Ufert, Geogr. der Gricd. 
Rom. I, 2. ©. 77. Anm. 70. [W. 
FParasangae, ein Bergvolk im nördlichſten Theile von Indien bei 
VI, 20, 23. [F.] | 
«g«onuor, ſ. oben ©. 460. 
»r inam, nah Plin. II, 96, 98. eine Stadt in der Cherſoneſus 
a (Krimm). [F.] 
'arasitus. Urſprünglich bezeichnei megamros theild eine Priefterclaffe 
jelcher wahrfch. gemeinfame Mahlzeiten gebräudlih waren (Pollur VI, 
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7,8. alfen. © 234 f.), theils den Getreideverwalter, ben Beam 
welcher die Ö Spelfung im Protaneum (f. ®.) Seforgt (Athen. \ 
p. 234. E. 236. E. 238. A. Möris: mapanirowg rov; ru Önmome ur 
ndrovg dr To movrareio), weiter einen welcher auf öffentliche Roten geſpe 
wird (tapamrei, PDiut, Solon 24.), eine Bebeutung von welder auf 1 
Uebergang nabe lag zu der fpäter gewöhnliden eines Schmaroperd, ber 
Anderen als Tiſchgenoſſe auforängt und die Erlaubniß mitzueflen mit 
Arten aktiver und paffiver Komik erfauft. Das Parafltenmweien erbielt 
den gefumfenen Zeiten von Hellas umd von hier aus in Nom bie Ausbilen 
eines eigentliden Gewerbes und Standes, und der Paraflt mit den 
= Hungerleiverei, Befräßigkeit, ſchamloſer Kriecherei und Gel 
Wipreißerei u. f. w. wurde eine flebende Figur der griech. und 
pie ichter, Be von zn an (Athen. VI, 2 2 235,), aber 
der neueren Komdvie. Bol. Bp. II. ©. 576. IV. 
Plaut. Capt. I, 1. Pers. I, 2. ee 
I, 13. @ic. Lael. 26. Sor. Ep. II, 1, 73. u. —* Beder, 
S. 490 fi. — Wenn bei Plaut. Cure. II, 8, 79. Herkules der 
der Paraflten heißt fo bezieht ſich dieß darauf daß das dem Herkules 
brachte meift zu Öffentlihen S peifungen verwendet wurbe (f. Bd. III. ©. 11 
vogl. deſſen Gpitheton — uf. w. (Bo. Ul. ©. 1172.). [w.T. 
Parasopia (Ilapaoonia, ©trabo IX, p. 404. 408f.), ein zum 
biete von —* gehöriger Landſtrich vootin⸗ an beiden Ufern des los 
und am nörbl. Abhange des Githäron, deſſen Bewohner auch Parasopii 
und, zu welchem namentl. die Stadt Scolus gehörte. Bal. Leale N 
II. p. 331. 369. [F.] 
Parasopins (Ilapaownıdz, Strabo IX, p. 434.), Stabt 7 
in der Landſchaft Detäa. [F.] 
Ilagaoradeg, f. Antae u. Pıla. 
Tlapaoravız, eine vom Kläger bei gewiſſen öffentlichen Klagen 
Bien zu erlegende Gerichtögebühr, deren Betrag jedoch, um 
ſtellung der Klage abzufchreden, fehr niedrig, vermuthli nur eine 
war. Wriftoteles bei Harpofr. s. v. zapaor. nennt als die Klagen 
diefe Gebühr zu erlegen war die yoapn Seriaz, Öwposerias, ı 
yevdorintia;, Bovisvoewg, dypapiov und uorygeiuzs. Db dieſe die 
waren oder von Ariftoteles nur beiſpielsweiſe angeführt feien, ift 
das Lehtere wahrſcheinlich Bol. Photius s. v. meoanaraoranız. 
nommen werden ausdrücklich nur die Eisangelien, Iäus Pyrrh. $. 46. 
ſchieden davon iſt die den Diäteten bei Privatſtreitigkeiten zu zah 
edoraaız von einer Dradme. Pollur VII, 39. 127. Harpofr. u. Pa 
Hudtwalcker v. d. Diäteten S. 14 ff. u. x Allg. Böckh, Staatsh. I 
. Schömann im Att. Proc. S. 614 f. KR. F. Hermann, Lehrb. v. 
$. 140, 12. [West.] | 
- IIapaoraraı, Udas den GElfmännern untergebene Dienftperfonal. 
lex. p. 391, 5. Belker Anecd. p- 296, 32. — 2) f. Pila. [ West. 
agaorarns, Beiname des Herafles, unter weldem ibm 
in Olympia einen Altar errichtet hatte (Bauf. V, 8, 1. XIV,5, 6. 23,2). 
Paratianae (It. Ant. p. 19.), Stadt in Mauritania Cäfar. 
IIaogatı$uos, Ausrupfen der Haare am Leibe, bei den Athenern 
für ertappte Chebrecher, ſ. Schol. Arifiopf. Plut. 168, Baldenaer zu 
Hipp. 415. Bol. Bo. I. ©. 76.. [W.T.] | 
ern, ſ. ®. I. ©. 718. u. vgl. Io. Leunclav. 
priscorum paratitlorum usu vor deſſen III. anti paratitlorum librr. Frai 
1593. —* Amoen. A eiv. p. In [BJ] _ — 
Parätus (Ti. Talus oder Laius), a — dv. 5. Gifeleur | 
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hiſcher Gefäſſe auf einer u . Gruter p. 579, 6., f. Raoul Rochette 
Lettre a M. Schorn “4 376. [W.] 
IIaoavaioı (Ahue. II, J Steph. Byz. p. 528.), theoprotiſcher Volks⸗ 

mm in Epirus am Fluſſe Avon. Vgl. Leake North. Gr. I. p. 393. IV. 

. 115. 117. 120. 195. [F.) 

IIagavrınman (Btol. VI, 5, 1.), Diftrift in Parthien. [F.] 

Ilagavroı (Btol. VI, 17, 3.), Völferfchaft in Aria. 4. 

TTeoakie (Btol. III, 13, 12. 38.), ſ. Amphaxitis, 

—— — (Btol. VI,5, 2.), Stadt im weſti ori von Bari. [F.] 
 Parene, |. Fatum. 

\  Magdaßadoe«, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VER, 1, Si [F.] 
> Hagdnsn (in den neueften Ausgg. Ilaoadnen, Btol, WE, x 
andichaft im äußerften N. von Gedroſien mit der Stadt Cuni (Kon 
7 rPardua (Tab. Peut.), Stadt in Dalmatien zwifchen —— 
Bldaurus, nad Reichard j. Velti-Berdo. [F.] 

* öa (Ilüpsıa), 1) Beiname der Athene in Lafonien (Bauf. IE, 
8.).— 2) eine Nymphe mit welcher Minos den Eurymedon, Nephallen, 
yſes und Philolaos zeugte (Apollod. II. 12). [ Pfau.) 
Ile 08800: 1) ®eoi, Götter welche in einem Tempel gemeinſchaftlich ver 
het wurden, f. Sermann, Gottesvienfil. Alterth. 19, 19., auch Heroen melde 
Götterverein aufgenommen werden, Ariſtid. Panath. p. 193. Dind,, 
Arnaud de diis maoedpo:s, Haag 1732. 8. [W.] 
ii 2) Beifiger a) ver erften drei Ardonten (nad Ariſtot. bei Karpofr. 
Suidas s. v. mapsdpos mur des erften und dritten, doch Tommi 
ein Beifiger des Baflleus bei Dem. g. Neär. p. 1369. $. 72. vor) 
F für jeden Archon und vom dieſen nad freier Wahl ernannt; De 
gen biejelben ebenfowohl der Dofimafie beim Antritt als ver Rechen—⸗ 
$ beim Ablauf ihrer Function. Pollur VII, 92. Sarpofr. 1. 1. Beffer 
> p- 288, 16. 2gl. Acid. g. Tim. $. 159. Dem. g. Mid. p. 572, 
E ® zen p. 1332. $. 32. und im Allgem. Meier im Att. Bior. 
K. 8. Hermann, ** d. Staatsalt. $. 138, 13. — b) ve 
" Andor. de myst. $. 78 Photius s. v. sudurog. — c) der Helle 
‚ Corp. inser. graec. n. 444, 5. 18. u. 147, 20. [West.] 

Haeı nyogog, Name einer Gottheit deren Bild mit dem der Veitho 
dem Tempel der Aphrodite zu Megara ftand (Pauf. I, 43, 6. und bie 
Siebelis zu Windelm. Werfen VII, 388.). [ Pfau.] 
_ Paremböle (St. Ant. p. 161., Parambole im It. Hieroſ. p . 568. 
dgl. Melet, Brev. p. 188. wo ein mosadvrsgos tig Tiageußohie er⸗ 
nt), höchſt wahrſch. aud der von Plin. V, 9, 10. erwähnte fefle Plas 
ira auf der Halbinſel Syene, eine Grenzfeſtung Aethiopiens gegen Aegyp⸗ 
Sara Taphis und Syene, in welcher noch im Aten Jahrh. eine Legion 

arnifon lag; jetzt das Dorf Debot oder Debou mit Tempelruinen. Bol. 
Prokeſch, das Land zw. d. Katarrhaften S. 85. Burckhardt Travels p. 121. 
Trav. p. 60. Belzoni Voy. I. p. 350. u. Ritters Erdk. 3. ©. 652. [F.) 
_ Parenta, Stadt an der Grenze von Wethiopien und Aegypten bei 
en. vi, 29, 35. [F.] 

R rear, die jährliche Feier zu Ehren geftorbener Berwandten 
ds), deren hohes Alter durch die Zurüdführung auf Numa (a Numa 
um inferiis institutus, Aufon. Parent. praef.) oder gar Aeneas 
Rast. 11, 543.) angedeutet wird. Sie beftand aus einen Opfer und 

Grabe der Angehörigen (hostia maxima parentare, Eic. Legg. II, 21. 
sc em caede parentat avis, Ovid Amor. I, 13,-3. defunctis pa- 
et qvidem impensissimo officio, pro moribus eorum, pro tempo - 
entorum, Tertull. resurr. carn. ]., u. testim. an. 4.: si qvando 
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extra portam cum obsonlis et malteis tibi potiue parentans ad bu 
recedis); ein Gebet zu Janus und Jupiter bildete ben Beginn (Mac 
Sat. 1, 16,), und Bohnen gebörten zum fomboliiden Mitual (Blin. U. 
XVvili, 12, 30.). @86 war dazu ein eigener Tag (qvotannis die 
Inſchr bei Doni V, n. 199. val. Gruter p. 758, 4.) im Bebruar (Ü 
Legg. 11,21.) beflimmt, und die Beier fanb bei hellem Tage (interdiu, @ 
Ep. 122.) Statt. Bgl. d. U. Novemdiale u, Feralia, |W. T.] 
Pareniiam ([laoirmıms, Btol, II, 1,27, &eo. Raw. IV, 30,81 
eine von röm, Bürgern — aber nicht die Rechte einer Golonie | 
figende (Plin. II, 19, 23.) Stadt in Iftrien mit einem guten Hafen ( 
Byz. 528.), 31 Mil, von Pola und e Bolge der vichen 
der Küftenftrafie) 46 oder 48 Mid. von Tergefle (It. Ant. p. 271. 
Beut.); j. Varenzo [FP.] 
Parla, nad Plin. V, 31, 34. ber frühere Mame von Arabus, 
Pariator legum Mosaicarum et Romanorum beißt der 
Pb. II. ©. 493. beſprochenen Collatio legis Mos. et Rom., in 
Huſchle (Ziſchr. f. Rechtswiſſenſch XI, 1. ©. 1 fi. 24 fi.) den 
kirchlichen Schriftfteller Ruſinus erfennen wollte, der um 390 n. Chr. jene € 
latio zu Stande gebradt. Anders Dirkſen: Leber die Coll. leg. Mos. 
Rom. u. ſ. m., Berlin 1846. 4. (Afab. dv. Wiſſenſch) [B.] | 
Hapırnarıoı (Kerod. III, 92, 94.), eine Völkerſchaft des perl. Melk 
die halb zu Medien und zur 10ten Satrapie, balb zu Gedroſien (demm & 
ift bei Herod. das Land der aflarifhen Aethiopier) und zur 17tem Gatrı 
gehörte, und unftreitig au dem Hecatäus befannt war, ba ’ 
p. 530, (wohl nur durd Irrthum) eine perflihe Stabi Alapı 
Hecat. erwähnt. Verſchieden von dieſen P. find die Paricani de 
VI, 16, 18., welche viel weiter norböftlih über Margiana hinaus me 
Sarangä, Chorasmii u. f. w. wohnten. Daß ſich dieſer Bolfänam 
mehreren Gegenden Aftens findet, fucht Laſſen in Erſch's und Gruber 
Encyel. I, 12. ©. 54. daraus zu erklären daß er eine allgemeine 
nung aller dem von den Perfern gehaßten Feendienſt ergebenen Völlerſe 
geweſen fei (von dem altperf. Worte parikä, eine Bee, eine Beri). 
Paridion, ſ. Pandion, 
Ilagierr« (Biol. II, 11, 29.), Stadt Germaniens e 
Quaden, nah Wilhelm Germ. ©. 231. zwiſchen Roſenberg und De 
der Wang, nah Reichard Germ. S. 304. Barin oder Varin an 
Fluffe, nah Andern aber (ſ. Ufert IN, 1. ©. 445.) bei Neufohl am Gr 
Parietina (It. Ant. p. 10. Geogr. Rav. II, 11.), 
Mauritania Tingit. [F.] 
Parietinum ($t. Ant. p. 447.), Stadt der Eeltiberier in Hiſp. Tarr 
Parilia, j. Palilia, oben S. 1082. und Suet. Calig. 16. exir/ 
eretum ut dies qvo cepisset imperium Parilia vocaretur, welut arg 
tum. rursus conditae urbis. [W.T.] 
Par impar (Sor. Sat. II, 3, 248. Suet. Aug. 71. extr.), «oma 
(Ariftoph. Plut. 816. Plat. Lys. p. 206. E. Xriftot. Rhet. IM, 5. 
und Ung’rad, ein beliebtes Kinderfpiel (Hor. 1.3. 249.), aber au um 
(Suet. 1. 1.), namentlih zur Unterhaltung bei Tifhe (Sue. LL= 
coenam vel .talis vel par impar ludere). Bgl. Beder, Gallus IL © 
und oben Bd. I. ©. 319. [W.T.] u 
Paris (Ilagıs), 1) zweiter Sohn des Priamos umd der Ge 
Folge einer Weifjagung daß er Verderben über Troia bringen 
dem Ida auögefest, aber von Hirten erzogen und enblih auch ſe 
Eltern wieder anerkannt; ſ. Apollod. III, 11, 5. Sng. fab. 91. Ovid! 
XVI, 45, Som. Il. II, 325. XI, 93. Serv. zu Birg. Aen,V, 
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Her. XVJ, 359. Als Jüngling durch Schönheit und Stärfe fih auszeich- 
nend war er eim muthiger DVertheiviger der Heerden und Hirten, und warb 
veabalb Alexandros (Männervertheidiger) genannt (Apollod. III, 12,5. Schol. 
1. U. 111, 325.). Er heiratete die Demone, Tochter des Flußgottes Ke- 
bren, mit welcher er den Koryıhos zeugte (Tzetz. zu Lyk. 57. Kon. Narr, 23. 
Parihen, Erot. 34.), und vie ihm vor der Neife zu Menelaos warnte und 
ihm verfora ihm zu heilen wenn er einft verwundet werben follte (Alnollor. 
8 42, 6. PBartben. Erot. 4.).* Bekannt iſt der Streit der Here, Aphro⸗ 
3 und Athene bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis (etz zu Bf. 
93. Serv. zu Virg. Aen. I, 27. Il. XXIV, 25 f.), welcher reihlihen Stoff 
u allerhand poetiſchen Ausfhmüdungen darbot (vgl. Eurip. Iph. Aul, 1289, 
02. Troad. 925 ff. Bauf. V, 19, 1. Guft. p. 986 ff- . fab. 92.). 
m Aphrodite dem Paris das ſchönſte Weib verfprodhen, erklärte er 
Göttin für die ſchönſte, weswegen Here und Athene naher € 
| Troja's wurden (dom. Il. XXIV, 25. 29. Schol. Eurip. : 
. Troad. 925 ff. Andr. 284. Helen. 23 ff. Sucian. D. D. 20. Hug. . 
n reist Paris nah Sparta, wo Menelaos ihn gaftfreundlich immt, 
der er wird von Priamos hingeſchickt um die entführte Heſione —— 
bern (Gyg. fab. 92.), oder er geht dahin landesflüchtig (Kykophr. Cass 
184 fj.), begleitet von Menelaos, der gerade in einer befondern Angelegenbeit 
MM Sroja war (Euft. p. 521, 30.); er entführt unter dem Schuge der Apbro- 
Me tie Helena, die Gemahlin ded Menelaos (Kom. 11. III, 46 ff. 445. 
öllod. II, 12, 6. Dal. Bauf. II, 22, 2.) und gelangt mit ihr und den 
üben die er treulos feinem Gaftfreunde geraubt über Aegypten und 
nad Troja (Dom. Od. IV, 228. Il. VI, 291. Herod. II, 113. 
. Die Art und Weife der Entführung wird aber verſchieden erzählt 
u. 11. 101, 174.; Eurip. Troad. 939.; Euft. p. 1946, 10.; Zyfopbr. 
‚106. Dift- 1, 3. Pol. Heph. 4. Servo. Virg. Aen. I, 526.; Gerob. 
117.). Späteren Darftellungen zufolge kam Helena gar nicht nach Troja, 
onbern blieb bei Proteus in Aegypten, indem Zeus oder Here nur ein ber 
elena ähnliches Trugbild den Paris in feine Heimat begleiten ließ (Eurip. 
1280 jj. Helen. 33 ff. 243. 584. 670. Gerod. II, 118. 120. Lyfophr. 
iss. 113. Philoftr. Her. II, 20. Vit. Apollon. IV, 16. Serv. Virg. Aen. 
651. 11, 592. Welder in Jahn's Jahrbb. 1829. ©. 267—281.). Bei 
E Belagerung von Troja zeigte fih Paris einmal unter den VBorkämpfern 
1 111, 16 f.), flieht aber vor Menelaos (11. III, 31.); von Hektor deshalb 
ten unternimmt er den Kampf mit jenem (III, 70.), wird aber von 
phrodite aus dem gefahrvollen Kampfe entrüdt (III, 380.). Ueberhaupt er» 
jeint er nur felten im Kampfe, oft erft auf Zureden Anderer (VI, 503. 
I, 2.), erlegt aber den Meneftbios (VII, 8.) und verwundert als Bogen- 
Hüge den Diomedes, Machaon, Eurypylos, Euchenor, Deiodos (XI, 369 ff. 
95. 581. XIII, 663. XV, 341.). Die ſpätere Sage läßt ihn auch mit Hilfe 
3 Deiphobos den Achilleus Hinterliftiger Weije im Tempel des Apollo erichießen 
9. £. 115.). — Homer rühmt feine Schönheit (MI. I, 39 ff.) und ſchildert ihn 
) einen Breund des Saitenfpield und der Frauen (III, 39.54.); auch wohl ala 
Ndig des Krieges (VI, 504 ff.), aber jäumig und feige (III, 45. 432. IV, 350. 
=3.), und als lIrheber des Krieges den Seinigen verhaßt (II, 40. 454. VI, 
ff. Bei der Eroberung der Stadt ward er von Philoktetes mit einem Pfeile 
erakles verwundet (Soph. Phil. 1426.). Da wandte er fi wieder zu feiner 
Gattin, Denone, um fi von ihr heile zu laffen; fie ſchlug es ihm ab, 
o flarb er an der erhaltenen Wunde; fie nahm ſich aus Verzweiflung 
eben (Apollod. III, 12, 6. Dift. IV, 19. 21. Bol. Lykophr. Cass. 
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61.65. Quint. Smym. X, 467, Zieh. zu 2yf. 61. Posthom. 506, Pariben. 
Konon 23.), — Als feine Söhne von der Helena werben genannt: Bunom 
(au Bunochos oder Bunikos), Idaeos, Korythos (dagegm J. oben) = 
Agavos (Äjep. au Lok. 851. Dilt. V, 5. Parib. Brot. 34.). — Die Ru 
ftellt ihm dar als einen unbärtigen Mann von jugendlich fdöner Gef 
(Bauf. X, 31.), mit der phrygiſchen Müpe, auch mit dem Apfel ben 
der Apbrodire ald Preis der Schönheit reiht (Windelmann Gelb: db. Au 
©. 352. Millin Gal. M. II. 207 f. Mus. Pio-Clem. Il. 37.) Rab 
H. N. XXXIV, 8. hat ibn Gupbranor in einem ſeht bellebten Bilve fo 
daß man im Ihm zugleih den Schiensridter der Börtinnen, den 
der Helena und den chelmoͤrder Achills babe erfennen fönnen. ® 
2) Künftlername , ſich wiederholend wie Hermogenes, — 
lades u. A. Bekannt find nämlih: a) ein Pantomime unter Nero, 
lih Slave der Domitia, der Tante des Kaiſers, von der er fi aber 
eine bebeutende Summe losfaufte umd zu deren Intrigen er fo 
willig bergab wie zu den Lüflen des Kaifer® (Tac. Ann. XI, 20.). 
erfterer Molle fpielte er den falſchen Ankläger der Agrippina (ib. 19 f.), 
der zweiten fam er, ald die Lüge entlarot wurbe, ungeflraft davon (ib, 
und hatte den Muth, nachdem er auf Nero’s Befehl gerichtlich für eim 
ıngenuus erklärt worden war, der Domitia die für feine Freilaſſung 
Summe zurüdzuforbern, und er erhielt fle (ib. 27., vgl. Dig. XII, 4, 8,5 
Aber im 3. 69 n. Ghr. (— 821) lieh ihm Nero hinrichten qyasi g 
adversarium (Suet. Nero 54.), nämli$ als Rivalen in ber pantom 
Kunft, oder weil fein Verſuch bei P. die Orcheſtik zu lernen mißla 
Gaff. LXIII. 18.).— Belannter ift b) der unter Domitian lebende Baı 
des Namens, das Gntzüden des röm. Publifums (Iuv. Sat. VI, 87. 
XI, 14, 3.). Mit Recht wird aus Martials Bezeihnung: Sales N 
einen ägyptiſchen Urfprung geſchloſſen. Gr hatte beim Kaifer ſolchen 
daß Juv. Sat. VII, 87—92. fagt: qvod non dant proceres dabit 
Praefectos Pelopea facit, Philomela tribunos, welde Worte befann 
Anlaß zu der etwas apokryphiſchen Verbannung des Juvenalis geweſen 
follen, ſ. Bo. IV. ©. 537. Sein Reichthum erhellt aus ib. B. 87, 1 
na Statius verhungert wofern er nicht fein Stück ganz wie es ifl 
verfauft, d. 5. wohl die Urheberihaft, ven Ruhm davon (Brande, vik 
p- 127.), oder als Thema zu einem pantomimifgen Stüde? Die Ge 
von Domitian, Domitia, war in P. verliebt (Suet. Dom. 3., vo 
Bict. Caes. 11, 7. Epit. 11, 1.) und er erhörte fie, wofür der Kaiſer 
im 3. 84 (837) auf offener Straße ermorden lieh, feine Gemahlin a 
ftieß er (Die Eaff. LXVII, 3.). Im ver. Wurh ließ Dom. fogar einem‘ 
unſchuldigen, dazu jungen und kränklichen, aber feinem Lehrer an Ku 
Geftalt ähnelnden Schüler de P. umbringen (Suet. 10.), ebenfo 
welche ven Plag wo B. geftorben war befränzten (Die 1. 1.). Er 
an der flaminifhen Straße (vgl. Juv. Sat. I, 171.) begraben, wie M 
in dem Lobgedicht auf ihm (XI, 14.) angibt, und Athenodorus Zuftie 
ihm ein Bild mit Inſchrift. Vgl. über 1. und 2. Gryſar im Rhein 
I. ©. 77 f. — Mit dem Vorigen vermechielt Malela (Chronogr. F.p: 
Chilm.) und nad diefem Suidas s. v. 'Tovßerakıoz einen fpätern B., ı 
Wettfahrer von der Bartei der Prafinoi (Grüne). Bon Rom z0g dieſer 
Antiohia und baute hier ein Haus vor der Stadt und ein Bad, ı 
Degiösıor benannt, während das Haus als oͤ olxos in Antiochia 
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* Die bildlichen Darftellungen find aufgezählt und erläutert von Welder, Te, 
gement de Paris, Paris 1846. 8. (Extrait des Annales de Pinst. archeol T. 2 
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ont war. Er ftarb in Ant. und ließ fih auf feiner Befigung begraben. 
Brande 1. 1. p. 28--39. Ueber alle P. Edftein in der Haller Encyel. 
I 12. ©. 103 f., und über Julius Paris oben Br. IV. ©. 500. [W.T.] 
— DHeeioeoe(Ptol. VII, 2,23.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 
Parisi (ilapiooı, Ptol. 11,3, 17.), Völkerfhaft im nördlichſten Theile 
ser Britannia Romana am linken Ufer des Abus und der Oflfüfte (im beut. 
Yorkihir zwifchen dem Qumber und dem Flamborough Head). [F.] 
F Haoıoınrn (Biol. VI, 21,4.), Diftrift im Innern von Gebrofien. [F.] 
 Parisii, ſ. Lutecia Parisiorum. 
I 2 um (rö Ilapior), eine zuerft von Charon p. 116. COreuz. er» 
pähnte Hafenftant am Hellesyontus in Myſien zwiſchen Lampfacus und 
Hapus in der Nähe von Adraſtea (mit welchem ſie von Plin V, 32, 40. 
ntificirt wird, während Strabo XII, p. 588. beive richtiger unterſcheidet, 
wohl die Einwohner von Adraſtea allmälig nah P. übergefledelt zw 
en), nad Strabo 1. 1. eine Golonie der mit Pariern und | 
hten Milefier, nah Paul. IX, 27, 1. aber blos der Erythräer, nad 
m jevod von Barius, einem Sohne des Jafon, gegründet und benannt 
an. ap. Eustath. ad Hom. Od. V, 125..id. ad Dion. Per. v. 517. I. 
1. Bernh. Steph. By. p. 530. vgl. Münzen bei Eckhel II, 1.p. 460.). 
bob fi Gef. auf Koften von Priapus, da ihr Hafen größer und beſſer 
Fald der priapiiche (Strabo 1. 1.), und war feit Auguftus röm. 
Pariana Julia Aug. auf Münzen bei Eckhel II, 1.p. 458 ff. vgl. Bellen 
ish de l’Acad. de Paris XXV. p. 94 f.; Col. Julia Pariana auf einer Ins 
bei Spon Miscell. p. 173, 2. Murat. p. 1101, 1. u. Orelli Nr. 512, 
Blin. 1. 1., IV, 14, 18. u. XXXVI,5,4.). Gros, Dionyfos u. Apollen 
en in ihre vorzüglich verehrt (Strabo u. Pauſ. U. 11. vgl. Ebel IV. 
D.), und Strabo 1. 1, erwähnt als eine Merfwürdigfeit der Stadt bie 
ars, eine Bamilie dafelbit, die (glei den libyſchen Piyllen) im einem 
ien Rapport mit den Schlangen geitanden fein und den Biß derjelben durch 
Berührung der Verwundeten geheilt haben fol (vgl. Varro ap. Prise. 
BE Putsch. u. Plin. VII, 2, 2.). ©. au Herod. V, 117. Xenoph 
nab. VII, 2,7. 3, 16. Piol. V. 2, 2. Bolyän. VI,24. App. B. Mithr 76. 
T, 19, 4. Tab. Beut. u. f. w. Sept beißt der Ort Kemer oder Has 
8 und enthält einige Muinen der alten Stadt. Bol. d'Anville in ben 
m. de Paris XXVHl. p. 336. Pococke 11. ©. 336. und v. Richters 
uf. ©. 429 f. [F.] 
- Parium (chronicum oder marmor), eine Marmortafel welche in ihrem 
enwärtigen Zuſtande eine Breite von 2 Fuß 7 Zoll, bei einer Höhe von 
8. 7 3. auf der linken und 2 $. 11 3. auf der rechten Seite hat, und 
diefer Bläche 93, zum Theil nicht mehr ganz vollſtändige Zeilen enthält. 
e ward zu Anfang des 17ten Jahrh. auf der Infel Baros (daher der 
me) im Schutt entdeckt, von hier nach Smyrna gebracht und dort durch 
Niam Betty für Lord Thomas Arundel im Jahre 1627 erfauft, nad 
gland in deſſen Garten gebracht, dann aber, als fie hier Beſchädigungen 
ten und ein Theil davon abhanden gekommen war, von feinem Enfel 
ineih Howard im Jahr 1667 der Univerfität Orford geſchenkt, wo fie noch 
Eh aufgeftelt findet; daher auch oftmals vom ihr die Ausdrücke mar- 
a Arundeliana oder Oxoniensia gebraucht werden. Es enthält dieſelbe 
jerzeichniß der Hauptereigniſſe der griech Geſchichte der politiichen wie 
fiihen, mit jevedmaliger Angabe des Jahres im welches viefelben fallen, 
von der Regierung des Cecrops an bis auf den pariichen Ardonten 
x (oder Euryanar over Polyanar: denn die erſten Buchftaben fehlen, 
h p. 311.) oder den attifchen Arhonten Diognetus, welcher nad 
RE Berechnung (p. 306.) auf Olymp. 129, 1 oder 264 v. Ehr., von wo 
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aus bis zu Cecrope 1318 Jahre gezählt werben, fällt; was wir 
Jedoch nur bis Olymp. 106, 2 over 354 ». Ehr. Die Tafel if 
als eim Öffentliches, von Staatewegen ober von irgend einer 
aufgeftellted Dofument zu betrachten, ſondern vielmehr als das Werk ı 
PBrivatmannes welder ſich auf dieſe Welle die Hauptlacta ber 
Geſchichte, mit beſonderer Nüdfihe auf das mas für ihm gerade 
ehabt haben mag, aufzeichnen und chronologiih firiren lich; denn eh 
mmter anderer Plan ift nicht erfennbar, da einzelne Hauptfacta, wie; 
die Argonautenfahrt,, die beracliviihen Züge, Locurg, bie 
der peloponneflfche Krieg u. U. der Urt vermißt derden, während 
minder Widtige, das eben mur für bem Errichter des Steine von 1 
fein mochte, erwähnt wird, namentli die Angaben über Dichter, 
w. dgl. Öfterd vorkommen, wiewohl aud bier mande Auslaffungen, 
Pindar und andern Porifern, von Ariſtophanes und anbern 
attiiden Komödie auffallend find. Die Olympiaden werben nicht 
fondern nad den attifhen Königen und Archonten bie 
geben, auch iſt die Sprade bie attiſche mit einigen Anflügen und 
des Joniomus (f. Boch p. 308.); die Quellen aus welchen bie 
chronologifchen Data geihöpft, und die Hilfömirtel melde bei vieler 
fammenftellung beuugt worden laffen fi nit mehr ſicher nachweiſen (f. 
p. 308 f.); daß es zumächft attiſche Schriftfteller waren ſcheint glaublich 
wobl, wenn wir 3. B. an Philocherus und die Atthidenſchreiber ben 
wollen, mande Abmeidhungen vorfommen, die und auf eine anbere © 
hinweifen, namenilich fheint Phanias von Grefus, der Schüler des 
teled, umter dieſe Quellen gehört zu haben, Anderes mag auch 
Schriften des Glaucus von Rhegium, des Ariflorenus, des T 
raclides Vonticns und Demeirius von Phalerum geflofien fein, in ı 
Leptern ein früherer Gelehrter (f. Daniel secundum LXX ex T 
genis, Rom. 1772. fol. Diss. IV. $. 21. p. 487.) den Berfafler 
ſchen Chronik wittern wollte, wozu jedoch weder der Inhalt der letzten 
die Beitverhältniffe des Demetrius (f. Bo. U. ©. 9935 f.) paflen, 1 
feiner araygayn aoyorrwr (Diog. Laert. 1,22. 11,7.) gewiß manches 
behandelt hatte, wenn er auch in Einzelnem eine der Quellen war 
Berfafler der Chronik benugte. Manchen Schwierigkeiten it wie 
flimmung der Chronologie unterworfen welcher der Verfaſſer im den ei 
Angaben folgt, wobei er von dem Archontat des (ſonſt nicht befannten) 
netus aus rücdwärtd rechnet, und bier im feinen Angaben ber 
bürgerliche attifhe Jahr anwendet, welches feit der Schlacht bei 
mit dem Sommerfolftitium begann, fo daß für die vorbergebende Zeit‘ 
genaueren Berechnung der einzelnen Angaben fi große Schwierigf 
manche Anftände erheben, welche Gibert zu der Annahme verleiteien 
bier nicht nad den Archonten und dem attiichen Jahr die Berechnung 
dürfe, jondern nach dem pariſchen Jahre, das mit dem Winterfolflitiug 
ginne, wogegen jedod) erhebliche Einwendungen zu machen find; ſ. € 
Fast. Att. H. p. 35 ff. Ideler Ehronolog. 1. S. 352. vgl. mit $ { 
M&m. de l’Acad. des Inser. T. XLIV. p. 1 ff. u. Gef. Böckh p. 305 
nebjt dem von ihm aufgeftellten Canon chronologieus p. 324 ff. % 
Aechtheit der ganzen Inſchrift zu zweifeln ift fein Grund vorhanden, i 
I. Robertfon (the Parian chronicle ete. with a dissertation 
authenticity, Lond. 1753. 8.) mit verfchievenen Zweifeln und Be 
wider aufgetreten ift, die theils aus der äußern Beſchaffenheit, 
der Form ver Buchſtaben, theils aus dem Inhalt entnommen waren 
durch die Gegengründe von Rich. Porſon (im Monthly Review 178 
p- 351 ff. 1789. Jan. p. 690. und dann in Porſons Tracts and 
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eism, ed. by Kidd p. 57 ff. und im Museum critic. Cantabrig. I. 
229 fi.), von J. Hawlett (A vindication of the authenticity of the Parian 
nicle etc., London 1789. 8.), von Rich. Gough, (Observations in vin- 
jeation of the authent. of the P. chr. in der Archaeolog. Britann. IX. 
157 f1.; f. au in Wagners deuticher Bearbeitung) hinreichend widerlegt 
en find. Die erfte Ausgabe diejer Chronik veranftaltete I. Selden in ven 
Arundeliana sive saxa graece incisa ete., Lond. 1623, (1629,) 4. 
Daraus auch in J, Seldeni Opp. Vol. II. T. 2, p. 1439 fi., fo wie in 
jröham Canon chronicus, Lond.1672. Franeeq. 1696, fol, Eine neue 
be, welder die Bemerfungen von Selden, Lydiatus u. A. beigefügt 
‚ gab Humphr. Priveaur (Marmora Oxoniensia ex Arundelianis, Sel- 
s aliisque conflata ete;) zu Oxford 1676. fol., und banın, mit mwirber- 
ftem Abdruck diefer und anderer Noten, M. Mattaire zu London 1732, 
1. ; einen Abdruck des Terted mit der deutichen Ueberſetzung f. in Baumgars 
5 Bearb. d. allgem. Weltbiftorie 1. ©. 161 ff. Ein verbeſſerter 
x Abdruck erfchien darauf in R. Chandlers Marmora Oxoniensia (Oxon. 
8. fol.) T. U. p. 23., und danach in einem moblieileren Abbrud von 
Moberts ibid. 1791. 8. Den grieh. Tert mit Ueberjegung umb An⸗ 
igen gab E. 8. Ih. Wagner zu Göttingen 1790, 8., und (bem = 
neuen Bearbeitung in zwei Marburger Programmen vom $. | 
„ Mn beften von Bödb im Corp. Inserr. Gr. Nr. 2374. T. U. 2935. 
E. Müller in Fragm. Hist. Gr., Paris 1841. p. 533—590. PB 
ma, zaoum, Kleiner runder Schild der Neiterei (Liv. II, 20, Sal. 
Mon. XVII, 14.) und der Leichtbewaffneten (Velites, f. Liv. XXL, 85, 
WII, 21. tripedalis parma, XXVI, 4. parmae breviores qvam eque- 
Barro bei Nomius XVII, 2. Bolob. VI, 22. rswraro), weiß Bei 
(Birg. Aen. IX, 548. XI, 711.), bemalt bei erproßten Truppen 
zu Virg. 1. 1, Bropert. IV, 10, 21.). Sauptftelle ift Polyb. VI, 22.: 
joum nal Övranır äye Ti naraonevij mal ueyedo; aprour mög Kama 
S megipsons yag oVor To dyiuarı roinedor äysı nr Ödusrgon. 
enikoousitaı Ö8 Hal Ara mepırspalaio' mors Öb Avnsiar 7 Ta von 
Move» inıridereı oniang due xal anusiov yapır nr. G. Marius nahm 
ie denfelben eine Aenderung vor, ſ. Feſtus v. parma. — Die p. war auf 
he eigenthümliche Waffe des Threx, j. Br. IM. ©. 8695. [W.T.] 
2) Heouea, eine Anfangs Heine, von den galliihen Bojern an einem 
amigen Flüßchen (Geogr. Nav. IV, 36., demjelben das auf der Tab, 
deut. Paala und jegt noch immer Barma heißt) in Gallia Gidpadana ges 
ündete Stadt in der Mitte zwiichen Placentia und Mutina und an ber 
Via Aemilia, die aber im I. 183 v. Chr. gleichreitig mit Mutina 
re röm. Colonie erhoben und mit 2000 röm. Bürgern bevölkert wurde (Bir. 
XIX, 55. vgl. Plin. II, 15, 20.), feit welder Zeit die immer mehr zu⸗ 
ehmende Blüthe der Stadt beginnt, die nun ein bedeutender Handelsplatz, 
ud nachdem fie im Bürgerfriege nah Cäfars Tod etwas gelitten hatte (Eie. 
il. XIV, 3.), dur Auguftus vergrößert und verfchönert wurde und nun 
Namen Col. Julia Augusta befam (Inichr. bei Gruter. p. 492, 3.). 
Rah dem Untergange des röm. Weftreich® hieß fie eine Zeitlang Chrysopolis 
Seogr. Nav. IV, 33. vgl. Donizo in Vita Machtildis I, 10. bei Weſſel. 
99.). Die Umgegend enthielt große Sümpfe, die aber der Conſul Aemi- 
Scaurus durch Anlegung mehrerer ſchiffbarer Ganäle austrodnete und 
ruchtbares Land verwandelte (Strabo V, p. 217. vgl. Mannert IX, 1. 
).), und lieferte eine fehr feine Wolle (Golum. VII, 2. Martial. XIV, 
uUebrigens vgl. Strabo p. 216f. Ptol. IH, 1, 46. Sterb. Bn- 
„ Kiv. II, 16. 20. IV, 38. XXXL, 35. XXXVIH, 21. Ding. Aen. 
8. XI, 711. Martial. IX, 70, 8. Blin. III, 15, 20. VII, 49, 50. 
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Ammian. XXXI, p. 443. Vales. It. Ant. p. 99. 127,287. U. Sir. p.6 
Paul. Diac. gest. Langob. II, 18. IV, 30. Mſchr. bei Gruter, p. 
u. f. w. Ueber das peut. Parma und feine Geſch val. Affe Storia & 
Cittä di Parma, Barma 1792. und Bonavy. Angeli Storia della Citth 
Parma. [F.] 

Parmnecampi (Jlapuanaumoı, MPtol, I, 11, 24.), 
im füplihen Germanien auf der Dftfeite des Geb. Abnoba und am 
wahrfh. um das Flußchen und die Stadt Cham im lnterbonaufreife Bale 
her (vgl. Wilhelm Germ. ©. 58. u. Reichard Germ. ©. 142.). 164 
- Parmenides aus Glea iſt der zweite befannte Pbilofopb der 
Zenophanes geflifteten eleatiihen Schule. Sein Bater bieh nah X 
bei Aler. Aphrod. Schol. in Arist. 536. und Diog. Laert. IX, 21. 
Seine Lebenszeit läße ſich nur mit annähernder Sicherheit beflimmen. 
Diog. IX, 23. blühte er um DI.69 (vie Ledart ift aber nit fiber), b, 
um 500 v. Chr. Plato (Parm. 127. a. Soph. 217. ce, Thenet. 188. 
läßt ihn in einem Alter von etwa 65 Jahren mit dem noch im erflen Ih 
lingsalter ſtehenden Sokrates in Athen zufammentreffen. Ob biele = 
biftorifh ift kann man bezweifeln, doch iſt fie nicht unwahrſcheinlich 
falls laͤßt fs annehmen daß fih Plato hier Feine zu große chr 
Breiheit erlaubt habe. Seht man nun das Alter ded Eofrat., der 469 
boren ift, bei jener Unterrevung auf 14—16 Jahre, fo würbe fih für Pa 
520-518 v. Ghr. ald Geburtsjahr ergeben, Hiemit flimmt- au ziem 
überein daß Zeno, welchen Plato Parm. 127. als beinahe 40jährig beze 
na Diog. IX, 29. um DI. 79 (465—461 dv. Chr.) geblüht Hat, 
Lehrer bed Parm. wird von Ariſtot. Metaph. I, 5, 986, b., 22. mit 
Adyeraı, von Sert. Emp. adv. Math. VII, 111., Glem. Aler. Strom. 
Diog. IX, 21. mit Beſtimmtheit Zenophanes genannt; nad der 
fheinlihen Angabe des Diog. 1. 1. Hätte ihn Theophraft zum Schü 
Anarimander gemacht; berjelbe berichtet mit Berufung auf Gotion 
mit Ameiniad und dem Pythagoreer Didchaites in Verbindung g 
ein Anhänger des Legteren geweien fei; auch Strabo VI, 1. nennt 
are Ilvdayopeıog, Vrotlus in Parm. 1,5. (rov Ilvdeyooınoo dıdar Z 
usralaßor, und Diog. I, 15. in feiner Diadochenlifte macht feinen Lehrer & 
phanes jelbft zum mittelbaren Schüler des Pothagoras. Indeſſen find 
Behauptungen alle theils höchſt unficher, theils pofitiv unwahrſcheinlich 
Charakter des Parm. redet Plato I. I. mit der höchſten Verehrung; E 
Tab. ce. 2. gebraucht Bios lzousridsıog parallel mit 8. Ilvdaybpeug. 
Speufipp bei Diog. IX, 23. u. Plut. adv. Col. 1126. a, gl Girab 
- bätte Parm. feiner Vaterftadt auch als Gejeggeber genüht. — Die 
Schrift des Parm. ift ein Lehrgedicht wepi puoen; in epiichem Vers | 
ioniſchem Dialekt; die zahlreichen Fragmente deſſelben bat Fülleborn im f 
Beiträgen, btes St. vollfländiger Brandis, Commentationes Eleat. T., 
ausführlihften Karften Philos, Graec. Vett. Reliquiae, Vol. I. P. 2 
menidis Reliquiae (Amfterd. 1835. 8.) gejammelt und commentirt. Es 
bielt nad) einem allegoriſchen Gingang zuerft eine Darftellung der Wah 
d. h. der rein gevanfenmäßigen Lehre, von ver Einheit des Seins, fo 
eine Darlegung der menfchlichen Borftellungen, eine von der Voraudfe 
des finnlichen und. getheilten Seins ausgehende Naturphiloſophie 
darüber bei Brandis und Karſten. Die Lehre des Barm., außer feinen 
menten auch dur Plato, Ariftoteles und viele Andere beurfundet, f 
ſich zunächſt an die des Kenophanes an und theilt mit viefer die 
alle Vielheit und Veränderlichkeit des Seins zu läugnen und Alles a f 
zurüdzuführen. Während aber Xen. diefe Idee noch in der theolo 
Form ausgeſprochen hatte, daß er im Gegenfag gegen ven Bolsth 
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heit und Unveränderlichfeit Gottes, als des allerfüllenden und allbe⸗ 
ebenven Geiftes behauptete, jo ging Barm. zur abftraftefen und wiſſenſchaft⸗ 
jeren Baflung des eleatifchen Princips fort, beftlimmte dad Gine Urweſen 
8 das Sein, und ſprach allem Anderen, außer viefem- Einen, das Sein ab, 
Mur das Sein ift, das Nichtjein ift nicht‘, dies ift der kurze Inbegriff der 
Jarın. Lehre. Aus dieſem Satze folgte zunächft in Betreff ded Seins, daß 
8 in, ungetheilt und ſchlechthin fich ſelbſi gleich fei, weil das Sein an 
einem Punkte mehr oder weniger Sein fei ald an dem andern; ferner unbe» 
yegt und im ſich vollendet, denn es hat nichts außer ſich in das es ſich be 
nn Könnte oder deflen es bebürfte, weshalb es von Barm. einer wohl- 
eru in abjolutem Gleihgewicht fchwebenden Kugel verglichen wird; 
jenfo endlich unentftanden und unvergänglich, ohne Vergangenheit noch Zu- 
ft im schlechthin erfüllter Gegenwart, denn es kann in feinem 
was Anderes geweſen fein als das was es ift; umgekehrt im Betreff des 
Wehtfeienden folgt daß ein ſolches unmöglich, und weder ein Uebergang vom 
hiſein ind Sein oder vom Sein ind Nichtſein, ein Werben oder Vergeben, 
5 ein nur theilweiled (durchs Nichtiein begrenztes) Sein, eine getbeilte, 
face und beichränfte Eriftenz denfbar ift, daß vielmehr nur die täufhende 
nung, das ſinnliche Vorftellen eine Vielheit und Veränderung des Geienben 
Siipiegelt,, von welcher das auf dem Wege der Wahrheit fortfähreitenbe 
Ben nichts weiß. (Unterſcheidung der aArdein und der dofe, ſchon in 
aid Polemik gegen die Zuverläßigfeit der Sinne angedeutet, fpäter von 
ipenofles, Demokrit, Anaragoras, weiterhin von Plato und ver folgenden 
blofophie wiederholt.) Auch das Erfennen des Seind Fann daher vom 
ein jelbft nicht verichieden fein; das Denken und das Gedachte find daſſelbe, 
am beide find nur fofern fie das Sein find. So ſchroff aber hierin alles 
ein ded Dielen und Enplichen ausgeſchloſſen ift, fo fühlt Parm. doch das 
büriniß,, wenigftend die ſcheinbare Eriftenz deſſelben zu erklären, und jo 
fe im zweiten Theil feines Lehrgedichtes, wie man vom Standpunft der 
hnlichen finnlichen Vorftelung aus die Eriheinungswelt anzufehen hätte, 
be inet jedoch dieſe letztere Darftellung ſelbſt als einen xoouos emdor 
enAös, d. b. ald nur unter der falihen Vorausiegung giltig daß bie 
ni Anfhauung Wahrheit Habe. Unter diefer Vorausſetzung führt num 
„deſſen Gedicht übrigens im dieſem Abſchnitt ſehr unvollſtändig erhalten 
‚alle Erſcheinungen auf zwei Elemente zurück, das Warme, Feurige und 
e und dad Kalte, Dunkle, Schwere und Erdigte. Aus Ariftor. I, 5, 
‚b., 27. de gen. et corr. I, 3, 318, b., 6. erhellt daß er dieſe Annahme 
h mit feiner Ontologie zu verfnüpfen fuchte, indem er das Beurige das 
ende, das Kalte das Nichtfeiende nannte; wobei die Meinung wohl bie 
daß nur das aus jenem erften Princip Abzuleitende in den Dingen ein 
ales und Poſitives, alles dasjenige dagegen was von dem zweiten herrührt 
e Beichränfung des Seins, und daher nur für die finnlihe Vorftellung 
fei (vgl. hiezu die heraklitifche Lehre vom Feuer ald der Urjubflanz). 
3 den Mifchungsverhältniffen dieſer Elemente leitet er, hierin an Anarimenes 
Anernd, die Art» und Gradunterjchieve der Erſcheinungen ab; viejelben 
Mint er auch pythagoriſirend als das Männliche und Weibliche zu bezeich- 
®, und im Zufammenhang damit ift ihm der Eros die Urfache der Miſchung 
das erfte Geichöpf der Nothwendigkeit (Aeiuor, Arayın, Am, auch 
din, vgl. Heraflit), welche den ganzen Verlauf beherrſcht, das Leben 
jervorrufend bald aufbebend (Simpl. Phys. 9. a.). Theophraft bei Aler. 
Schol. in Arist., coll. Brandis 536. a. 8. und Andere nennen na 
Sprachgebrauh das Warme die bewegende, dad Kalte die materielle 
Mae. Die weiteren Nachrichten über die fehr ausgeführte Phyfit des P. 
Mätenhaft. Dean jehe darüber Brandis, Geſch. d. griedh.röm. Philoſ. I, 


































| 11 


u: 


[5 


* 


Y, 


4174 Parmenlon 


388 ff. Karflen Parm. relig. p. 40f. Daß er die Unterfälene der Inte 
genz bei den Menſchen aus ibrer loͤrverlichen Beibaflenbeit berleitere 
— it ſedoch nur eine Bei des ceatiſchen Mralitmud; da das 
and dad Denfen ift, fo it das Denten feinerielts mur eine Weile des 
das Meberfhüifige von Mealität im Menſchen it Denten (ro niior dori 
sol. hierüber meine Philof. d. Griechen I, 57.). — Unter den 
em. it Zeno, der auch im nahem perfönliden Berbälmiß zu ibm 
(Plato Parm. 127. a.), der bedeutendſte, näht ihm Melifius, von 
felbaft it ob er ihn perfönlih kannte; fein Einfluß reicht aber weit: 
elearife Schule hinaus, iM ſchon bei Amperofles, den Aromiften, U 
goras und mehreren Sopbiften, namentlih Worgias, unverfennbar, 
dur Plato die höchſte Beveutung erlangt. [ B. Zeiler. ] 
Parmenion, aus einem edlen maceboniihen Geſchlechte, 
Philotas, Bruder des Aſander und Agathon (f. d.). Gr gehörte mit 
pater zu den Vertrauten des Königs Philipp (Plut. reg. et imp. 
p: 20. Tauchn, Demofth. de f. leg. p. 362.) und diente ihm 
ganzen Negierungdzeit als Feldherr und Staatömann. Gingelheiten 
werben folgende erzäßft: Im J. 856 v. Ghr. führte er einem 
Krieg mit den Ylyriern (f. Bd. I. ©. 833.); im Brühjahr 346 
während des Krieges zwiſchen Pharfalus und Halus, in welchem 
auf der Seite der Pharfalier ſtand, die Belagerung von Halus (Deme 
de f. leg. p. 392.), das einige Monate fpäter Philipp eroberte, Dem. 
f. leg. p. 3593. 448. Schol. Ulp. p. 85. b. Im vemfelben Jahre 
Parmenion mit Antipater und Eurylochus des Friedens megen Y 
giaict, Dem. de f. leg. p. 3986. Im Y. 342 zieht er gegen (ir 
reus auf Gubda, Dem, Phil. II, p. 126. 119. then. XI, 119, 
Der letzte Auftrag den er von Bhiliyp erhielt war, im 3. 336 mit? 
und Amyntas den Perferfrieg zu eröffnen, Yuflin. IX, 5. Diod 
Wahrend ſie in Aedlis beſchaͤftigt waren (f. unter Memnon) wurde ® 
ermordet. Als Alerander gegen Attalus als des Hochverraths I 
Hecatäus fandte, half Parmenion zur Vernichtung des Attalus (f- 
&.334.), obgleich diefer mit einer feiner Töchter vermählt war, Gm 
Im Winter 335—334 war Parmenion wieder in Macevonien 
Theil an den Berathungen wegen des perſiſchen Krieges; mit Un 
wünfdte er, der König möchte fi vor dem Kriege noch vermählen ı 
Thronfolge fihern (f. Bd. 1. ©. 336.). Gr war nad Alter und 2 
der bedeutendfte unter den Feldherren Alexanders die gegen Aſien 
ftand deßhalb an der Spige ver Phalangen. In der Schlacht am 
bei Mus und Arbela führte er den linken Blügel. — (In ber € 
Arbela fol er feine Schulvigkeit nicht ganz getban haben und ba 
fhen ihm und dem Könige eine Spannung eingetreten fein, DE 
33.). — Mehr über feine Thätigfeit während des perflihen Krieges |- 
©. 336. 337. 338. 339. 341.; über fein Ende ſ. Br. I. ©. 343. 
von ihm an Alerander erwähnt Athen. XI, p. 781. F. — Söhne von 
menion waren: a) Philotas, Jugendfreund Aleranders (Plut. Alex. A 
IN, 26.), von vdiefem zum Befehlshaber ver Edelſchaaren ernannt 
2.14. 11,5. III, 11. Died. XVH, 17,57.). Ueber feinen Gharafter‘ 
Alex. 48 f. 40. Eurt. VI, 8. 11. u. ®d. I. ©. 343., wo auf 
—* iſt. — b) Nicanor, ſ. d. — ce) Hector, bei Alerander ſehr 
milt ihm in Aegypten, ertrinkt im Nil, Eurt. IV, 8. VI, 9. Bon 
Töchtern des Parmenion war die eine am Attalus verheiratet (1. 0b 
andere an Cönus (ſ. v.). [K.] > 
2) Ein grieh. Epigrammendichter aus Macevonien, von deſſen 
Einiged in die Sammlung des Philippus (ſ. Br. J. ©. 519.) au 
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nd daraus im bie grieh. Anthologie (Anal. II. 201. ov. 11. 184. ed. —* 
bergegangen iſt Er lebte alſo jedenfalls vor Philippus, vielleicht unter Au⸗ 


uud; vgl. Jacobs ad Anthol. Gr. Comm. T. XIII. p. 929. Fabric. Bibl. 
iraec. IV. p. 486. ed. Harl. — 3) Ein griech. Grammatifer, als yAwoon- 
Oapos in den Benet. Scholien zu Som. 11, I, 594. (wenn anders Hier nicht 

Gousror flatt Ilaouerior zu leſen) citirt. [B.] 
© A) AUrciteft der von Alerander dem Gr. bei der Erbauung Alerandria’s 
e ucht wurde und das Serapion erbaute, Jul. Valer. de reb. Alex. M. 
25. f. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 376. Derfelbe Name, ober 
farmenon (f. de Luynes Annal. dell’ Inst. arch. T. I. p. 313.) der 
armenides (nad Rochette 1. 1. p. 93.) fommt einem Stempelſchneider zu, 
fi auf Münzen von Syrafus, Neapel und Thurium im | 
bald IIAP bald ILAPME zeichnet. [ W.] 
 Parmeniseus, |) Pyrhagoreer aus Metapont, f. Athen. XIV, 614. B. 

dg. Laert. IX, 20, Jamblich Pyth. 36. UUlcowionog). — 2) Verf. einer 
Ipis gewidmeten Schrift Kurmor avunonor, Athen. IV, p. 156. Ci. [B. 
83) Grammatifer, ald Grklärer-ded Homer vom Schol. z. Ilias e, 638, 
197. 3, 424. &, 249. 0, 100, 514. und zur Odyſſee , 242. neben Ariilos 

und Ariſtarchus genannt und vermuthlih des Letzteren u 

Schüler (bon Barro erwähnt ihn de ling. lat. X, 10.) und 
rates (Schol. z. Ilias ©, 513. dr ro d moög Koarnre). Vgl. Eiym. 
| ‚138, 10. @ufl. 3. 3. p. 854. Stepb. Byz. s. v. Ados, 

Bi. Bon feiner Erklärung der Iragifer finden ſich Reſte beim 
ip. Med. 10. 276. Troad. 218. 225. Rhes. 510. 528., fowie von ber 
ENratid (Voß de hist, graec. IN. p.-481. ed. West.) bei Hygin. poet. 

u, 2. u. 13. (vgl. Plin. H. N, XVIll, 31, 74.). [West.] 
FParmöno (lleouror), 1) ein griech. Dichter von weldem ein erſtes 
I Teuß:ı von Steyb. Byz. 8. v. Bovöio: und Dowwior citivt wird 
benäus II, p. 75. F. vgl. V, p. 203.D. 221. A. hat varaus ein Bruch⸗ 
ten dad auch bei Schneidewin Delect. poes. iambie. (T. 11.) p. 229, 
nefe Choliambic. Poes. p. 144. fi findet. — 2) P. aus Rhodus 
Kochkunſt (uaysıcınm) döaoradie), Athenäus VII, p. 308. F. — 
f. einer Schrift meol Sualdrrwr, Athenäus XI, p. 500. B., vielleicht 
iſch mit dem Gloffographen Parmenio (f. d.). — Als Sflavenname 
nm P. mebhrfadh vor: fo heißt z.B. der des Theophraft bei Diog. Laert. V, 
39. ; ein anderer in einem Stüd des Philemon bei Athen. IV, p.175.D. [B.] 
MParnasius, Lehrer der Sophiftif im Aten Jahrh. n. Ehre. Eunap: 
‚soph. p. 95. ed. Boiss. gl. vaf. p. 79. [West.] 
 Parnassus, i) Sohn des Pojeidon oder des Kleopompos und ber 
mphe Kleodora, der die Kunft erfand aus dem Fluge der Vögel zu weis⸗ 
en (Bauf. X, 6, 1.). [ Pfau:] 

2) Ilaoraooog u. Ilaoraoog, ion. Ileornoos (über die doppelte Schreib- 
vgl. Tzſchucke ad Melam II, 2. p. 194. Bernhardy ad Dion. Per.'v. 635. 
Jahn Annot. erit. zu Perf. prol. 2.), ein gleich dem Olympus, Helikon 
> Kithäron in der Mythologie der Griechen mit einer Hauptrolle betheilig⸗ 
} birge Griechenlands, das daher, bei. ald Sit des pyth. Drakels, von 
Dichtern nicht nur als Mittelpunkt diefed Landes, fondern überhaupt der 
Erde betrachtet murde (SupaAos yüs, Pind. Pyth. IV, 74. VI, 3. 
“VII, 59 f.). Im weiteren Sinne verfieht man darunter die ganze 

te die fih vom Oeta und Corax ſüdöſtl. durch Doris und Phoeis, 
fie vom Gebiete der Lofri Ozolä und Böotien trennt, hindurchzieht 
unter dem Namen Cirphis (Kipges, Strabo IX, p. 418., j. Xero- 
Thale von Dhiſtomo, vgl. 2eafe North. Gr. 1. p. 106. 535. 539. 
en Eirrha und Anticirrha am korinthiſchen Meerb. endigt. Im 
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engeren Sinne aber bezeichnet W. blos den hödflen Kamm dieſes Gebii 
zuges, der von Neon und Tithorea zwei g. M. fünf. bis Delybi reichte (BP 
X, 32. Strabo IX, p. 417.), mit den beiden hödflen (nad Strabe \ 
p. 379. fon von Afrotorinth aus fihtbaren) Spigen Tidopia (Kern. N 
32., nad einer gleichnamigen Nymphe benannt, Bauf. X, 32, 6, und 
roße Menihenmenge fallend, Hero. 1. 1. Plut. Sull. 15.; beim heut. 
ita, Dobwell Class. Tour I. p. 187. 2eafe North. Gr, I. p. 791) 
NW., und Lycoreca (Bb. IV, ©. 1262.) im SO, in der Nähe von Dei 
an deren Abhang ſich die loryliſche Höhle mit einer Menge Stala 
fand (Strabo u. Pauſ. U. U. vgl. Eiym. M. v. Amps, Walpole M 
310 f. Gell It. of Gr. p. 190 fi. Glarfe Trav. VE. p. 287. u. 
las 11, 2. ©. 9.). Nah diefen beiden Hauptipigen beißt der B. 
zweigipflige oder zweiläpfige (Ovid Met. I, 316. I, 221... Berf. 
vgl. Stat, Theb. VII, 346. Lucan. V,72. Senec. Oed, 227. Bib. Sau: 
Dodwell I. p. 166, 171.); doch werden auch nod mehrere andere 
des —* en (vgl. Herod. VIII. 37. 39. Spen Voy. I. p. 37.) 
es unter befonderen Namen erwähnt, wie bie "Tirumeie den 
en Daudpridez (800 F. oberhalb Delphi und 2000 8. über der Mer 
fläe, Holland Trav. ce. 19.), von welden die Gottedläfterer und Tem 
räuber Derabgeflängt wurden (Gurip. Ion 1266. Plut. de sera num, vind. 
Diod. XVI, 28. Lucian, Phal. I, 6. Suid. v. Aiownos u. Daudguiz), N 
aka u. ſ. w. (vgl. Herod. VII, 89. Diop. 1.1.). Auf einem biefer b 
ſten Gipfel feierten die Ihyaden ihre bacchiſchen Feſte (Pauf. X, 4,2. 3% 
Ariſt. Nub, 603 f. Eurip. Phoen. 234 f. Iph. Taur, 1243f. fragm. H 
J. p. 449. Musgr.). Der Barnaf war flarf bewaldet (dom. Od. KIkE 
Gur. Here. fur. 237 f. Plin. XXI, 3, 26. vgl. Glarfe VII, p. 22 
zwar an feinem Buße mit Lorbeer, Morten» und Delbäumen u: f. 
XV, 30, 40., weiter hinauf aber mit Fichten, id. XVI, 39, 76.), feine 
aber faſt das ganze Jahr über mit Schnee bededi (Strabo VII pZ 
IX, p. 410. Soph. Oed. T. 473 f. Gur. Phoen. 214. Dion. & 
Pauf. X, 23, 3f., was jedoch nenere Meifende leugnen, vgl. Walpo 
p. 72. mit Glarfe VII. p. 218: 277.); er hatte viele Klüfte und 
enthielt das delphiſche Orakel (vgl. Bo. II. ©. 900 ff.) fowie die & 
Quelle (5 Kaorakie, ſ. Bo. II. ©. 206. Dopwell I. p. 172. 6 
Gr. p. 187. Holland Trav. c. 19. u. 2eafe North. Gr. II. p. 5597 
war dem Apollo und den Mujen, auch den koryliſchen Nomphen (S ] 
p. 417. Pauſ. X, 32, 2. 5.) gebeiligt. Lieber jeine V 
fräuter vgl. Plin. XIX, 3, 15. XXIV, 17, 108. XXV, 8, 53., 
Achatbrüche id. XXXVII, 10, 54. Zwiſchen dem eigentlichen Bar 
dem Cirphis fand fich eine tiefe Thalſchlucht (Bind. Pyth. II, 4. Bauf. % 
Strabo IX, p. 418.), durch welche der Pleiſtos firömte und der We 
Delphi nah Daulis und nah Stiris führte, und wo die drei ©t 
fammentrafen, vie oyıorn ödog, wo Devipus feinen Vater Laius € 
(Soph. Oed. T. 716. 730. 800 f. Eur. Phoen. 37. Bauf. IX, 2, 
5, 2. vgl. Gel It. of Gr. p. 182.).. Uebrigens vgl. Pinvd. OLF 
Xu, 150. Pyth. I, 75. V, 55. Serod. VIII, 27. Bolsb. IV, 57.8 
IV, p. 208. IX, p. 409. 423. X, p. 450. Ptol. Il, 15, 12, 4 e 
3, 4.° iv. XLII, 16. Virg. Ecl. VI, 29. Geo. Hl, 291. Lucan 
Plin. IV, 3, 4. Steph. Byz. p. 531. u. ſ. w. Er führt noch 
alten Namen. Vgl. außer den ſchon angef. Stellen Krufe, Se 
©. 4 ff. u. Leake North. Gr. IE. p. 77f. u. 551 ff.) — 3) ein &e 
Bakttien (IIeornoos, Dion. Ber. 737. u. 1097.), vielleicht aud der « 
Parnafjud des Ariflot. Meteor. I, 13. — 4) eine Stadt im mön 
Theile Kappadociens wahrſch. am Halys und auf oder an ginem B 
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Hamilton Research. II. p. 242. dem heut. Paſcha Dagh), dem fie ihren 
Namen verbanfte, an der Straße zwifhen Anchra und Ardelais, 63 Mil. 
weitl. von letzterer (Polyb. XXV, 4, 8. It. Ant. p. 144. 206. It. Hier. 
p: 576. Sierocl. p. 700. Bafil. Ep. 239.). Bon hier aus führten zwei 
saßen nad Cäſarea (It. Ant. p. 206. Mannert VI, 2. ©. 273.). IF] 
7 Parnes (6 u. 1 Ilaorns, Gen. Ilaerndog), ein hohes (Strabo IN, 
p: 399., nad Wood in den Transact. of the Geol. Soc. II. Ser. Vol. I. 
1. p. 170. bis 4000 F. anfteigendes), walviges (vgl. Dobwell Class. 
„1. p.506.) Gebirge in Hellas, das, ala eine öſtliche, beim thriaflichen 
de beginnende (Senec. Hippol. 5.) und ſich bis zur See bei Rhamnus 
iebende Bortiegung des Cithäron, die nördl. Grenze zwiſchen Attica und 
Böotien bilden half, reih an Wild, ſelbſt wilden Schweinen und Bären war 
Bauf. I, 32, 1.), am feinem Buße aber auch Wein hervorbradte 
'heb. XII, 60. 621. vgl. ®ell It. of Gr. p. 50.). Ueber feinen 
Eheil führte ein von Böotien her leichter zu erfleigender und baber von ben 
benern befeftigter Paß aus Böotien nah Attica (Diod. XIV, 32.), = 
sehen Befeſtigungen ſich noch Spuren erhalten haben (Gel p. 12. w. 1 
je, Sellad II, 2. ©. 9.). Auf feinem Gipfel ftand eine eherne Bild⸗ 
äule des Zeus Parnethios und Altäre des Zeus Semaleos, an welchen man 
BiaB bevorftchende Weiter vorausfehen zu können glaubte (Iheophr. de 8 

er. p. 488.), und des Zeus Oubrios oder Apemios (Pauſ. I, 32, 2) 
Bon dieſen Altären aufleuchtende Blige galten für ein glückliches Zeichen und 
Henten der großen pythiſchen Theorie als ein Signal fih gen Pytho auf den 
Beg zu machen (Strabo IX, p. 404. Euftath. ad Hom. II. U, 499. S 

Bu3. v. doua. Meurf. Rel. Att. p. 41. u. O. Müller, Dorier I. ©. 240f. 
ebrigend vgl. au Thue. I, 23. IV, 96. Ariſt. Nub. 323. Athen. V. 
6.A. Steph. Byz. p. 531. u. U. Iept heißt das Geb. nah Wheler 
334. Casha, nah Stanhope Battle of Plat. p. 129. aber * oder N 
jo auch nad Stuart Ant. of Ath. I. p. 8. Nochea. Vgl. auch 8 
I, 1. ©. 6 ff. u. ®eafe North. Gr. II. p. 370. 420. [F.] 
arnethius, ſ. Parnes. 

Parni (Ilaproı), nad Ptol. VI, 10, 2. ein Volk in Margiana 

eu Tinken Ufer des Margus und weitl. neben den Daã (Taaı). Vgl. 

Sttabo XI, p. 515. [F.] 

- Parnen (llcorwor), Gebirg auf der lakoniſch⸗thyreatiſchen und ber 

geatifchen Grenze jüpl. vom Parthenius, j. Malevo, 6355 8. engl. bo. 

er Grenzpunkt jelbft hieß 'Epuei von den dort errichteten Germenfäulen. 
dem PBarnon entjpringt der Fluß Tanus. Pauf. II, 38, 7. Vgl. Leafe 

orea 111, 42. Boblaye Rrecherches p. 69. [ West.] 

Parnopius ([laoromo;), DVertreiber ve iHceufchreden, Beiname des 
polo, unter welchem verfelbe auf der Afropolis in Athen ein Standbild 
tte (Bauf. I, 24, 8.). [Pfau.] 

Il«ooyos, f. oben ©. 778. 

Ileoodera (Btol. VI, 4, 6.), Stadt im Innern von Verſis [F.] 
 Parodia (/Iaowdia, IIepndai, vgl. Schweighäufer ad Athen. XV, . 
= 698. A. und die Definitionen in den Scholien zu Ariſtoph. Vesp. 612., 

i Suidad und Quinetil. Inst. Or. IX, 2, 35.), eigentlih ein Umfingen 
JEned Liedes in der Weiſe daß der ernite Inhalt vefielben ins Lächerliche, 

eieine und Spöttiſche verkehrt wird, was ebenſowohl bei einzelnen Verſen 
Worten ald bei größeren Stüden und ganzen Liedern geſchehen ann, 
em mit möglichiter Beibehaltung des Wortlautes oder geringer Umän- 
mung defjelben, beſ. in ähnlich Tautende aber ſinnverſchiedene Worte, der 

J eines Liedes jo umgewandelt wird daß ein dem urſprünglichen ent— 
etzter Sinn daraus hervorgeht. Inſofern dieſe — ganze 
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Lieber betrifft nähert fih die Parodie dem was wir jegt Traneflie menu 
Dergleihen Parodien finden ſich bei dem beiterm Bolte ver 
frühe, namentl. von homeriſchen Stellen (vgl. Br. IH, ©. 1417. w ff. 
Bibl, Gr. I. p. 550. Harl.), während größere funftvollere Parobim 
Selänge und Lieder wie die Batrahomnomadie erfl einer fpäteren 
Als Erfinder diefer Battung wird Sipponar genannt (f. 
©. 14.), und wenn fle aud ſchon vor ihm eriftirte io bar le dad pur‘ 
erfb eine beftimmtere Kunflform erhalten, was von Srgemon (f. Ariſte 
art, poet. 11, 5. u. vgl, Bo. III. ©. 1092.) nidt wohl gelten Fan, 
er auch (nah Athendus I, p. 54. E.) zuerſt mit Parodien im 
Wertftreit aufgetreten if. Die älteren Gedichte des Homer und 
boten diefem, wie dem Zenopbanes (f. d.), ben Stoff dar, und ebenfo 
wir auch bei den @legifern, mie Afius, Solon, Erates aus Threben w 
mebrfa die Spuren von Parodien früherer, bei. homeriſcher Poren, 
Bad Quaest. Blegg. m. 1. (Buloa 1899. 4.) p. 3—14. Beldar 
legg. ad Theogn. p. LXXXI f., und fo hatten au die Sillen (f. ©.) 
Amon von Pblius einen parodiſchen Gharafıer (vgl. Weland p. 50 
Daß die Parodie auch im die attifge Komödie überging und bier vie 
Literatur in ihren Kreis pe lag in der Natur der Sache, vgl. die bei 
ftophanes ſo zahlreichen Barodien von Berien des Euripides und Mefi 
mander dithyrambiſchen Dichter, und au des Pindar. Im allen » 
Fällen war die Varodie ein Beflandtheil des Gedichts, nicht ein ſelbſtändie 
Ganzes, was eher bei Hipponar der Fall geweſen fein may, ber Dazu 
Herameter anwendete, den auch Hegemon umd die folgenden Dichter au 
Gebiete meift beibehalten haben. Unter dieſe gehört Matron von 
f. ®». IV. ©. 1654.), @uböus aus Paros (Br. Il. ©. 252.), ferner 
Alexanders des Gr. Sopater (f. d.) aus Papbod umb ber Si 
Timon aus Phlius unter Prolemäus Philadelphus. — Die röm. 2 
hat nur Weniges auf diefem Gebiete aufgumeiien; fo parodirte Metellus 
Vers des Nävius (ANscon. in Cie. Verr. I. $. 29. u. oben ©. 397.7 
nius ded Virgilius (Donat. Vit. Virg. XVI, $. 61.); vom Gatulls 
Gedicht eriftirt eine Ältere, wie auch mehrere neuere Parodien (f. bei 
©. 812 ff. 327 ff.) — Literatur: H. Stepbanus in: Homeri et 
certamen etc. Paris 1573. 8. u. Parodiae morales in poett. veit. #4 
celebriores etc. Paris 1575.8. Sallier in den M&m. de l’Acad. des 
T. VII. p. 398 ff. od. X. P 633. ver Amfterd. Ausg. Mofer in den € 
v. Daub u. Ereuger VI, 2. ©. 267 fi. (wo ©. 315. aud die ü iter 
angeführt ift) umd in einem Ulmer Programm von 1815. 4. U. We 
De praecipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Graecos. 
1833. 8. [B. . + 
Paroecopolis. Stadt in der macedoniſchen Landſchaft Sintica ( 
IN, 13, 30.). [R.] | 
Parolissum (/leoolıooor [al. TloooAıooor], Ptol. IH, 8, 6. | 
Peut., auf einer zu Varhely gefundenen Injchr. bei Gruter p. 413, 2 
477, 3., Seivert Inser. mon. Rom. in Dacia mediterr. p. 71,99. ı. 
n. 3433. aber Paralissum), ein Municipium in Dacien (wahrid, am Ei 
Maroſch, oberhalb Weiffenburg, nah Reichard j. Nagy-Banja). [EI 
‚ Paropamisus, ein Hauptgebirge des innern Aftens, über deſſen 
ſchiedene, ſämmtlich wohl auf das altperfiie Paru, d. i. Berg; zu 
führende Namensformen (Ilevoncımoos, Gratofth. ap. Strab. XV, p. 68 
Strabo XI, p. 511. Mela I, 15, 2. PBlin. VI, 17, 20. 23. u. f.w. 
gorauwoos, Steph. Byz. p. 532. Gurt. VIEL 4, 31. IIeoemewoos, Artia 
Anab. V, 4.5: Geo. Rav. II, 4. IIevonerıoog, Ptol. VI, 11,17. Dim 
Ber. 1097. Agathem. IL, 9. Mela IH, 7, 6. ab: Bent. a. f.w., um 
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Paropanisus die richtigere if, f. Lafien, Zur Geſch. der Könige 
©. 128.) vgl. Euftath. ad Dion. 1.1. Weſſel. ad Diod. XV, 
2% Aufchucde ad Melam Vol. II. P. IH. p. 245 f. u. Bernhardy ad Dion. 
vw. 737. Daſſelbe wurde auch, damit es fcheine ald babe Alerander dem 
alten berühmten Gaucajus überihritten, Caucasus genannt (Urrian. Anab, 
(3.5. Bolsb. X, 48, 4. XI, 34, 11. Strabo XI, p. 506. 511 mit 
urds Anm. ©. 396 f. Btol. VI, 11. vgl. Salmaf. ad Solin. p. 788. 
. in Curt. wind. p. 137. 157. Gellar. Geo. ant. III, 22, 1), und 
Unterſchiede vom eigentlichen Caucaſus Caucasus Indieus (Euftath. ad 
‚1 11, 735.), welche Schmeichelei jedoch ihre nächſte in 
inbeimiihen Namen deö Gebirges fand, das noch jetzt 
1) und Hindukuſch, fowie die ganze Gebirgsgegend Khacha 
‚woraus wohl eben der Name Kuſch entitanden ift. Es galt 
höcflen Gebirge der Erde (Ariſtot. Meteor. I, 13. Agatben. IE, 
b vom Imaus aus weil. dur die Mitte des großen aflatiichen 
ed, bildete die nörbl. Grenze von Indien (Agathem. II, 6.) und Arlana, 
rabo XI, p. 497.) und enthielt die Quellen des Indus (Arrian. V, 8, 
n. VI, 20, 23. Gurt. VII, 9, 3.) und Orus (Polyb. VI, 12. Wrrian, 
29. Biol. V, 12.). Nab ihm führten auch die Einwohner eines an 
em füpl. Abhange gelegenen Lanpftrihs von Aſien den Namen 3— 
dc oder Ilapomarısadaı (Strabo II, p. 130. XV, p. 691. 697. 723 5. 
Dieb. XVII, 82. Biol. VI, 11, 1. 17, 1. 3. 18, 1. 3. u.f.w. od. 
= Steph. Byz. p. 532, Arrian. 1. 1. Gurt. VII, 3, 6.) oder Paropamisüi 
‚2, 5). . Diefed von Ptol. VI, 18. beichriebene Land der Paropa- 
d, dad aber feinen eigenen Namen führte (denn bei Arrian. Anab, 
bat nur Ein Coder die Lesart rnr Ilavarawıoada ywger, 
Führigen Ilagarauıoador zeigen) grenzte in N. an Bactrien, von weldem 
ben jenes hohe und raube Gebirg trennte, in W. an Aria, in G, am 
ofla und Drangiana, und in D., wo der Indus die Grenze bildete, ar 












































ei, jo daß es den größten Theil des heut. Afgbaniftan, namentlich eu 
@ von Piihauer, Kabul und die öftlihften Striche von Sepjeilan 1 
war, von mehreren Nebenzweigen des großen noͤrdl. Haupie 
1, im Ganzen ein raubes Gebirgsland, das befonders in fe 
ſehr hoch gelegenen Theilen viele Monate des Jahres hindu 
ef Schnee bevedt war daß die Käufer fih nur durh den aus 
fiteigenden Rauch Fenntli machten (Diod. XVII, 82. Gurt. VII, 8, ‚3 
ie Schilderung die auch von neueren Reiſenden beftätigt wird, vgl. 2 
P- 181 ff. Die ſüdlichern Striche dagegen, bei. die Ihäler, erfreute 
weit mildern Klima's, waren fruchtbar und braten, den De 
ögenommen, alle Produkte der wärmeren Länder Aſiens hervor (Strabo 
V, p- 725. Died. 1.1. Gurt. VII, 3, 45. vgl. Burnes I p. 169. 172. 
50.). Ein Hauptproduft des Landes war das Silphium oder Assa foetida 
Strabo 1. 1. vgl. Burnes I. p. 191. I. p. 175. u. Ritters Erbkunde II, 
5. 30.). Die. beiden Hauptjlüffe waren zwei weſtliche Nebenflüffe des In- 
, der Cophen oder Cophes und Choes oder Coas, zu denen noch ber 
jargomanes od. Dorgomanes fommt. Ptol. 1. 1. nennt und aud die Na— 
ge mehrerer dieſer Eleinen, unter der Gollectivbenennung Paropamisadae zus 
mmengefaßten Bergvölfer, nämlich die Kaßodires, im nördl. Iheile des 
3, vermuthlih in der Landſchaft Capissene oder im heut. Kabul; vie 
0: auf der Südweſtſeite; die Auſscörck auf der Oſtſeite des 
8 Coas, und die Ileoovrreı auf der Südſeite. Die auf der eite 
inten Aoozogväoı, d. h. die edelſten Stämme, fin? wohl nicht ald eine 
Mi te Völferfhaft anzujehen. Sie ſtanden ſämmilich zu Aleranderd Zei- 
ey der fie jeiner Herrſchaft unterwarf, noch auf einer ſehr niedrigen Stufe 
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der Gultur, waren aber barmlole und gutmüthige Leute (Gurt. VL, 9, 1 
Died. XVII, 82. Bal. damit die Schilderung der heut. Sazarchö im 
Gebirge bei Burnes I. p. 182 f. u. der Alabanen überhaupt bei Mitter 
. ©. 36.). Ihre Städte waren Ortospana, das von Alerander 

Alexandria (nah Wilfon Ariana p. 152. beim heut, Ghorbund, nad 
in Erſche u. Gruber Encyel. I, 12. ©. 277. aber Tibirafur; andere 
ſlchten |. in meinem Sanbb. d. alt. Beogr. II. ©. 542.), Gauzaca, 
Parsia, die Hauptſt. der Parsii; f. d. eims. Art. — Paropamisus war m 
Diin. IV, 13, 27. auch der Name eines Fluſſes im nörl. Allen, ver ” 
ben nörbl. Dean ergoß; wahrſch der heut. Obi. [F.] 

Paröpus (Ilapownozs, Bolnb. I, 24, 4.; die Einw, P 
I, 8, 14.), Meine Stabt im Innern Sieillens auf der Norbieite er 
difchen Geb. (nah Mannert IX, 2. ©. 425. fünöfll. von Termini, nad 
aber weiter gegen W., etwas fünf. von Banormus, dad heut. Parco). 

Puroren ober —— ein Ort in Thracien an der Grenze 
ceboniend bei Liv. XXXIX, 27. XLIL, 51., deren Bewohner neben 
Päonen, Parftrymoniern und Agrianern genannt werden, und gewiß 
nicht verihieben find von den Paroraei des Plin. IV, 10, 17. h 

Parorentse (Ilapwgpsara:) hießen die Älteften Bewohner Dei 
birgigen Theils von Triphylia, Strabo VIII, p. 346,, welde von den y 
nyern vertrieben wurben, Serod. IV, 145. Def. VII, 73. nennt fie Zemm 
ihres Urfprungs. [ West.] 

Paröreus (/lapwgev;), Sohn des Tritolonos, i. Paroria. 

Paroria (Ilapwgie, Ilapwge«), Stadt im ſüdlichen Arkapien, 
fi von Megalopolis gelegen, angeblib von Paroreus, einem Enkel 
faon, erbaut, nahm Theil an der Gründung von Megalopolis und 
Zeit des Paufanias verfallen. Pauf. VI, 27, 3. 35, 6. Steph 
s. v. Ilapwgsıw. [ West.) | 
Parorios, i. Plrygia. i 
— —* ein ſchiffbarer Nebenfluß des Cophes oder Cop 
Re ana bei vi, 23, 25. [F.] 

& 8 Parosta, Hapoora, Stadt der Eherfonefus Taurica, Ptol. n,6% ). 



























> 5 (Parrhasii), eine Landſchaft des ſũdlichen adiens, zum ‘ 
er Pauf. VIH, 27, 4. die Städte Lykosura, Thoknia, T —* 
 Akakesium, Akontium, Makaria u. Dasea gehörten. Die 
eine der älteften arkadiſchen Völkerſchaften oe fein, Strabo vun, 
Steph. Byz. s. v. Alaria. Während des peloponneflihen Krieges fl 
fie unter der Botmäßigkeit von Mantinea , erhielten jedoch durch “= | 
dämonier ihre Selbftändigfeit zurüd, Thuc. V, 33. Homer I. II, 608. 
wähnt P. als Stadt, melde angeblih von Parrhafus, einem &o e 
Skaon, nah Charar bei Steph. By. 5. v. //ago. von Pelasgus 
Sohne des Areftor, gegründet war. Bgl. Blin. H.N. IV,6. Im dichter 
Sprache wird nicht jelten der Name auf ganz Arfadien übertragen. © 
Byoz. 8. v. 'Aoxas. Virg. Aen. VIII, 344. XI, 31. Ovid Her. XVII 
Fast. I, 618. u. ſ. w. [ West.) J 
Parrhasini, Volk im Innern Aſiens, vielleicht in Sogbiana,’ 
Blin. VI, 16, 18. [F.] ’ — 
 Parrhäsius (Ileggaoo;), 1) Beiname des Apollo, unter weh 
dem Berge Lykäos in Arkadien verehrt wurde (Pauf. VII, 38, 
) Einer der Söhne Lykaons, Erbauer von Parrhafta ( (Bau 
h . ad Hom. 11. II, 608. Stepb. Bin. s. v.). — 3) © 
A des Arkas ESew. ad Virg. Aen. XI, 31.). [Pfau.] 
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Aus Epheſus (Plin. XXXV, 10. Strabo XIV, p. 642. Juba wepi 
par bei Sarpofr. s. v. I/avoamos), Sohn und Schüler des Euenor 
„ KXXV, 9. ®Bauf. I, 28, 2. Harpokr. 1.1.), ließ ſich in Athen nieder, 
er von Sen. Controv. V, 10. pator Atheniensis genannt wird, vgl. 
Thes, 4. Acron zu Sor. Od. IV, 8. Durch feinen Wettftreit mit 
‚ wobei er eine Leinwand, Zeuris Trauben bie zur Täufhung getreu 
(Blin. XXXV, 10.), wird er mit diefem Nebenbubler unter den be—⸗ 

Malern des Altertbums genannt (Iſokr. mepi drmödoo. $. 2.). 
ber Erſte welcher die Verhältniſſe genauer beobadhtete, die Geſichts 
ng ſprechender, die Haare feiner ausführte und fih nah dem Geſtändniß 
nſtler in den äußeren Umriſſen vor allen audzeidhnete. 4 Arien 
f dee PBlin. 1. 1. (ambire se extremitas ipsa debet et sic 
omittat alia post se ostendalque etiam quae occultat) ſcheint & 
gen zu fein. feine Gemälde fo aus der Oberfläche hera bi 
glaubte man Lönne umter fie binumtergreiien. Die Künftler 

feiner Zeichnungen, wovon ſich viele auf Holz oder — 
ten hatten, ald Studien. In der Ausführung der innern Theile bes 
8 war er minder ausgezeichnet. Von feinen Vorzüge batte er aber 
d übermäßiges Selbſtbewußtſein daß er fih den Großmeifter (prineipem) 
Bollender der Kunft nannte, den Beinamen Adgodiro; ann 
Epigrammen auf viele feiner Werke jegte, einen Purpurmantel, 
Krone und einen mit Gold eingelegten Stab trug (Iheophr. dr u 
wödruoriag bei Athen. XII, p. 543. D. XV, p. 687. B. Xel. VH. 
71.) und fih für einen Abkömmling Apolls ausgab, ohne Zweifel mit” 
ihr auf den Apollon Alappames, f. Nr. 1. u. Panoffa, von einer 
Kahl antiker Weihgeichenfe S. 12. — Schwierig ift die Beitimmung feines - 
alters. Nah Pauſ. 1. 1. machte er dem Toreuten Mys die Zeichnungen 
‘ A toreutifchen Arbeiten welche vieler am Schilde ver ehernen Balladflatue 
Mbidins ausführte Wir haben dies um Ol. 86, 1. gefegt (f. oben 

06); dagegen fagt Sen. 1. 1.: Parrhasius pictor Atheniensis, cum 
ippus captos Olynthios venderet, emit unum ex his senem, produxit 
, torsit et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in 
perit: ille tabulam in templo Minervae posuit: accusatur relig 
Dies würde in DI. 108, 2. fallen, wo Olynth erobert wı 










































je fih nur mit der Chronologie des Plin. XXXV, 9. vereinigen, " 
her Euenor, der Vater des Parrh., um DI. 90, ſonach Parrh. ſelb 
DI. 96. zu feßen wäre. Die Falſchheit diefer Beſtimmung aber erhell 
daß Sofrates, welcher DI. 95, 2. ftarb, nach Xen. Mem. 111,10, 1-5. 
Parrh. ein Geſpräch über die Kunft hielt, und daß Zeurid zu Sofrate 
t bereitd ald der berühmteite Maler betrachtet wurde, Xen. Mem. 1,4, 3., 
) daraus ergibt ſich die Nichtigkeit der Zeitbeftimmung bei Quintil. XI, 10 
xis atque Parrhasius non multum aetate distantes, circa Peloponnesia 
ho tempora. Die Anefvote bei Seneca können wir um fo leichter preidgeben, 
fie ohnehin nad) einem Märchen riecht welches auch auf die neuere Kunflge- 
he (Michel-Angelo) überging, vgl. Hirt, Geſch. d. bild. Künfte ©. 199. 
en feinen Bildern erwähnt Plin. IK 1. einen Theſeus (vgl. Plut. Thes. 4.) 
der in Rom auf dem Capitol zu jehen war; auf Einer Tafel in Rhodos 
leager, Herakles und Perjeus, die Säugamme Creſſa mit einem Kinde 
dem Arme, den Dichter Philisfos * und Dionyfos adstante Virtute, zwei 









eine Gruppe, Philisfos mit dem Schußgoit feiner Kunſt und der A6et- 
» bat zuerft Näfe sched. eritt. p. 26. in den Worten des Plinius et 
m et Liberum patrem adstante Virtute das Gomma nach Philiscum getilgt 
ig ift ihm gefolgt. Anders Welder, Schulzeit. 1831. Nr. 84. ©. 669. 
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Kuaben in welden ih die Sorgloflgfeit und Ginfalt ihres Alters 
einen Priefter mit Opferfnaben, Um berühmteflen waren zwei 
deren einer mit ſchwerer Müftung verſehen beim Kammpie zu —* 
andere beim Ablegen der Waflen aulsuarhmen ſchien. Auf Elner * 
Aeneas, Kaſtor und Polydeules, auf einer andern Telephoe, Ahilleus 
memnon und Odyſſeus gemalt; leptereö erinnert an die Zeichnung auf & 
etrusfiihen Metalfpiegel, f. Gerhard, die Heilung bes Zelesbos, Berlin 
©. 9. In Linvos war von ıhm ein Gerafled, von dem er fagie er 
It wie er ihm öfters im Traum geichen habe, vgl. Achen 1. 

amos rang er mit Timanthes um den Preis mit einem Mior und 
noing, und ald er uͤberwunden war jagte er, er bebaure «6 nur 

lar daß er zum zweitenmal von einem Unwürbigen beflegt worben 
el. V. H. IX, 11. ben. 1.1. Guflaib. ad Od, Xl, 545. Bu 
Zügen von Anmaßung if noch —8 daß er den Hermes nad 
eigenen Bild malte, Themift, Or. U. p. 34. Dind, Die verſtellte 
bed Odyſſeus wird von Plut, de aud. poet. p. 17. und eim 
Philoftet in der Anthol. IV, 8. II. erwähnt. Zu feiner & 
er auch Fleinere Bilder mit lateiven Gegenſtänden, Blin. 1.1. Dabin 
der Arhigallus, welden Tiberius um hoben Preis Faufte, eine 
Meleagro ore morigerans, welde beide im Schlafzimmer des Kaiſere 
bängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelöstes Näthiel der Kun 
it fein Gemälde des atheniſchen Demos, den er in feiner ganzen Gharafl 
Tofigkeit als unbeftändig, jäbzornig, ungerecht, leichtſinnig und wieberum 
fam, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, rubmfühtig, kriechend, fühn 
darftellte. Die älteren Deutungen dieſes Gemäldes hat U. &. 2. 
im Kunftbl. 1820. Nr. 11. (wiederholt in ben verm. Gcähriften ı 
©. 277.) —— eſtellt. Windelmann über Allegorie, Werke 
©. 472,, Athenienſiſche Briefe, überf, und mit Anm. veriehen vom: 
(Jacobs) Thl. I. S. 529. glauben, die Darftellung fo verſchiedener 
{haften ſei mittelſt der Attribute und Symbole möglih geweien. 
geblicher Künftler in Meuſels Mufeum, 1789. 8. St. glaubt, bie 
nannten Eigenſchaften laſſen fih fo ausdrücken: Ungerechtigkeit m 
ftehenden Augen; Falſchheit in den heraufgezogenen Najenflügeln; lei 
bittlih durch ſehr gerade Augenbraunm; Stolz; durch flarf & 
Augenbraunen; Ruhmſucht durch rundgewölbte Augen, die meiftend mi 
zer Kopfbewegung, einer wohlgebilveten Nafe und breiterem Kinn verl 
fein, follen; Unbefländigfeit durch Augenliver die eiwa das Blinzelt 
deuten; Frechheit durch vieles Weiße im Auge; Beränderlichkeit 
Seitenwendung des Kopfs; Zom durch eine runde Stimm; Güte 
audeinanderftehende Augenbraunen und durch einen lähelnden Mund; 
leiven dur den untern Theil des Mundes; Scheu durch Schamröthe. & 
mere de Quinch Monumens et ouyrages d’art antiques restitues d’apr 
descriptions des ecrivains Grecs, Vol. II. nimmt an, Barrbafios & 
Menge Köpfe mit den Zügen der Thiere welche in den äſopiſchen 
dieje verjchievenen Eigenſchaften repräfentiren auf den Leib des Mi 
vogels geiegt, um auf eine ſcherzhafte Weile ven vielföpfigen Gem 
Athen vorzuftellen. Hirt, Bilverb. H. H. 1816. ©. 188., Dann 
Anm. zu Stuart? Alterth. von Athen, Darmft. 1831. Bo. I. ©. 65 
D. Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, biele 
miſch disparater Eigenfhaften in der Geflalt eined Menſchen, etwa 
Jünglings, darzuftellen an, ohne fih auf die Art und Weife näher einzula 
Eine andere Claſſe von Erffärern glaubt daß die Darftellung jo veri& 
Eigenſchaften nur, dur eine Gruppe von Figuren (j. Harduin zu Plim, 



















geweſen fei, und zwar entweber durch die Zufammenftellung hiſtoriſchet 
(fo de la Nauze M&m. sur la maniere dont Pline a trait& de la 
re, in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. 25. und de Piles Cours 
Peint. B. 75.) oder durch erdichtete Scenen (f. Wieland, Ariſtipp T. 
209. 426.). Grund, d. Malerei ver Gr. S. 6%5. vereinigt beide Mei» 
en: er findet den Aufſchluß über die Erfindung und Gompofltion des 
Ides in dem Bilde des Komos bei Philoftratod, welches er ih in 
herlei Auftritte von üppigem Lebenögenuß, im verfchledene Gruppen ab» 
It denkt; voran aber ald Erflärer des Ganzen fegt er den müben und 
gen Komos. Wir vermögen als biftoriih nur fo viel 
baflus den atheniſchen Demos gemalt habe, welcher auch nach einem 
fuß der Byzantier in einer Golofjalftatue im Verein mit dem Demos 
Byzantier und Perinthier an dem Bosporos aufgeftellt werben follie 
tm. de cor. 28.); aber die Entdeckung der disparaten in diefem Gemälde 
inigten Eigenſchaften ſchreiben wir auf die Rechnung der | 
fritif (vgl. H. Meyer, Gel. d. bild. Künfte Thl. 1. 1824. ©. 159. 
Geſch. d. bild. Künfte. 1833. ©. 199.) oder der feinen Satire (f. Caplus, 
$. Il. U. ©. 28. d. deutſchen Neberf.) eines fpätern Sophiften. 4 
"Parricidium hieß urſprünglich nur Batermord, wie auch die o⸗ 
zeigt, denn das Wort iſt von patrem caedo abzuleiten und aus palri- 
im entftanden, nicht von parentem caedo, noch von parem caedo, eben- 
g von mao« (fandfr. para, d. h. arg, verkehrt) caedo, wie Dfenb 
m. ©. Duintil. VIII, 6, 35. V, 11, 56. 9ivor. X, bh. v. p. 1084. 
E V, 26. Gbarif. gramm. IV, 3, 3. 9. Lyd. de magistrat. I, 26. Ein 
Geſetz gegen Vatermord hat beftanden — obgleih «8 von Plut. Rom, 
Abrede geitellt wird — wie fi aus den Andeutungen bei Eic. p. Rose, 
25. u. Drof. V, 16.* ergibt. Die Nachricht daß jeder Mord an dem 
dialhof gewiefen wurde bar Plutard zu dem Mißverſtändniß geführt 
b parrieidium. der allgemeine Name für Mord geworden fei. Nicht 
iſt auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parrici quaestores p. 221.M. 
leben: parricida non utique is qui parentem oceidisset dicebatur, 
alemcunque hominem indemnatum (d. b. im gemeinen Leben wurde 
er parricida genannt, weil er vor das Parricidialgericht geftellt 
de). Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composita verbis: 
jui hominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. b. er fol 
werden wie ein parricida, nämlich nach demjelben Geſetz und von 
Gericht. So mie jeder Mord an das Parricivialgericht gewieſen 
e fo konnten auch andere Vergeben auf fpeciellen Befehl der Könige von 
m Gericht entjchieven werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 
m (ic. de leg. 1, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Bal. Mar. 
13. Dion. IV, 62. Sonar. VII, 11.) und Verlegungen der Zucht und 
(Blut. Rom. 20.) in den Bereich des parricidium gehört hätten. Wohl 
hat der Mord der nächſten Verwandten ſchon frühzeitig den Namen 
idium erhalten. Das über parricidium unterfuchende Gericht ſ. unter 
sstor parricidi. Die Strafe des überführten Vatermörders war Ein- 
m und Erſäufen, wahrfeh. von jeher, und auch in den KH Tafeln wieder- 
“ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß diefelbe zum erften 
nach dem zweiten punifchen Krieg vollzogen worden ſei, Blut. Rom. 
d Her. I, 13. &iv. Ep. LXVII. Orof. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 
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eſe (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch daß bei den Aihenern feine 
ee gewejen ſei weil Eolon das Verbrechen für unmög- 
en habe. 4 
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Epidie. 111, 2, 13. In der Geſetzgebung des Sulla war feine 
de parrieidis enthalten, aber er erwähnte dieſes Berbreden in ber 
sicarlis (f. ®». IV, & 069.) und wieberbolte die Strafe nes 
Dig. XLVIII. 9, 1. Auch wurde ©. Moscius von Ameria des 
vor dem von Sulla angeorbneten Gerichte de sicariis angeflagt, @ic, 
Am. 5. Grit Pompelus gab eine befondere lex über Dieies 
v. Ehr, 699 d. ©t., worin parrieid. im w. ©. als Berwanbien 
erkannt wurbe, fo daß der Mord ber Geſchwiſter, Großeltern, 
Patrona auch zum parr. gehörte, Paull. V, 25. Die. XLVII, 9, 1. 
Ermordung der Eltern und Großeltern wurde die alte Strafe 
die andern Bälle wurde aquae et ignis interdietio beftimmt; Dig. 
9,9. Der Sal, culeus, in meldem der Verbrecher eingenäht 
von Leder, und zugleich mit ihm wurde ein Hund, ein Habn, eine 
und ein Affe eingenäbt; f. vorzüglid Gic. p. Rose. Am. 25. .26 
deel, 299. Inst. u. Theoph. IV, 18, 6. Leber die ® 
futlon Gic. de inv. I, 50, und viele andere Stellen. Im 
wurbe der Berfuh des dium dem vollendeten Verbrechen, und 
der eigentlichen That gleichgeflellt, Dig. XLVIN,9,1.6.7. Die ga 
zeit hindurch blieb lex Pompeia in Geltung, wenn fie auch im 
einige Beränderungen erlitt; f. Suet. Claud. 34. Em. de clem. 
Baull. V, 24. Gonftantinus führte die außer Gebrauch gelommene 
wieder ein und dehnte fie auch auf die Ermordung ber Kinder durch 
(tern aus, ©. Th. IX, 15, 1. Cod. IX, 17, 1. 2aet. II, 14. & 
nungen von Varricivialprogeffen find felien, denn außer den genannten 
Anklagen kommen nur bei Valer Mar. VIN, 1, 1. 2. zwei Bälle 
Literatur: 3. de Solorzano- Pereira, de parrieid. crim., Salma 
und in Otto thesaur, V. p. 981— 1104. F. Names, Tribonii 
errores Tribon. de poena parricid., Mediolan. 1659. u. — 
T. Wagner, de supplieio pärrieid., Lips. 1735. J. C. F. 
d. Strafe des Vatermords bei den Roͤmern, in ſ. Urtheilen u. 
"Franff. 1808. ©. 460-511. Mascart, de parricid., Lovan. 1828, 
Unterſuch. über röm. Verf. I. ©. 462 fi. —— d. altröm 
rieid., Kiel 1841. u. rec. von Rubino, in Zeitiähr. f. Wiſſ. 
42—44., fo wie Allg. Lit Zeit. 1844. Nr. 103. Mein, Röm. Crim 
©. 449—463. u. 401 f. — Daß parricidium nit mit perduellio 
fei ſ. bei perduellio. [R.] 
'Parrieus, rom. Töpfer auf einer Lampe bei Bafferi II, 3. mit der‘ 
PARRICI. [W.] q 
Parrodunum, |. Parthanum. s 
Parsia, Parsii (®Btol. VI, 18,3.5.), ſ. Paropamisus, S. 117 
Parsiana (Ptol. VI, 18, 4.), Ort ver Paropamifadä. [F.] 
. Parsiei Montes (r« Ileooxa, in den neueften Ausg. za 1 
don, Ptol. VI, 8, 1.), Gebirge an der Grenze Geproflens gegen 
nien, das fih bis zum Paragon Sinus des indiſchen Meeres ber 
— das heut. Buſchkurd-Geb. [F.] 2 
Parsidae (Ilepoideı, al. Ilagoigaı u. Tagaideı, Bol. VE 
Völkerſchaft im W. Gedrofiend am Buße der Parsici Montes und am 
Arabius oder Arbis mit der Haupiftadt Parsis (Ilacois, Ptol. il 
wo früher Haos edirt wurde, bei Marcian. p. 24. ITeooid), am gei 
Fluſſe, vielleicht dem Heut. Serbar. [F.] ; 
. Parsondas, ſ. Nanybras. 










































. Bal. Petron. ‚Sat. 107.: qui ignotos eaedit latro a} - ze a ; 
paullo minus qvam parricida. we ® ze qui | —7— 
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Parstrfmonia (iv. XLU, 51.), ein Ort oder richtiger wohl ein 
t am Strymon im thraciihen Macevonien. [F.] 
"Parsyetae (Ilagoviraı), ein Bolf das fih ſowohl über einen Theil 
| Arachofia (Biol. VI, 20, 3.) als über ven füplichern Strich des Gebietes 
MBaropamifapä (id. VI, 18, 3.) verbreitete, und nad weldem ein Ge- 
(z& Iegounzoör ögn, Btol. VI, 18, 1.) feinen Namen hatte, welches 
Grenze zwiichen beiden genannten Ländern bildete und zu den öſtlichſten 
en des Taurusſyſtems gehörte; wahrih. das heut. Soliman-@eb. F.] 
(Negre, Btol. VI, 4,7.), Stadt im Innern von Perfis. [P.] 
ticene, . Parauticene. 
4 halis, Haupt» und Meflvenzftadt der Galingä, einer den 
aridä im D. von India intra Gangem am Sinus Gangeticus Side 
erihaft, bei Plin. VI, 16, 22. [F.] 
Parthamasiris u. Parthamaspates, |. ©. 1203. 
Parthanum (It. Ant. p. 257. 275., in der Not. Imp. Parrodunum), 
bt in Rätien an der Straße von Lauriacum wie von Auguſta Bindel, 
Belvivena, wo nad) der Not. Imp. die erfte rätiſche Cohorte in Gar» 
m lag; das heut. Bartenfirden. [F.] 
arthaon, |. Porthaon. 
Parthax, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb /raAına, Ges 
in. de monosyli. I. p. 19. Etym. Magn. p. 544, 30. Heratlides bei 
Math. p. 734, 49. nad der Verbeflerung von Meinefe Anal. Alexandr. 
.  [West.] 
riheni, |, Parthini. 
henia, 1) /lapdin« (sc. «auer«), Lieder, Hymnen, Päane 
welde an gewiſſen Görterfeften,, bei. apollinifhen, von Jungfrauen- 
1 vorgetragen wurden, wovon der Name, nicht aber davon daß fle zur 
errlihung von Iungfrauen beftimmt waren, wie Schol. zu Ariftopb. 
18. (vgl, Suid, s. v.) angibt (Ilapdersia — iorı di ra sis mapde- 
dousre), wogegen die richtige Erklärung bei Prockus (ſ. Phot. x 
321,8. 33. vgl. mit Pollue Onom. IV, 53.) fi findet. Die Faffung 
er Bieder war ernft und würbevoll, der muſikaliſche Vortrag nad ber 
in Harmonie (ſ. Plut. De music. 17. vgl. Dion. Hal. de admirand. 
cend. in Demosth. p. 187, 3.), und zwar unter Begleitung von Flöten 
darıoı avkoi bei Pollur IV, St.) und mit Orcheſtik («mooroAmoi und 
Banoı rOonoı rg Opyijosws, Athen. XIV, p. 631. D.). Cine bejondere 
davon find die Auprnpogıne (Procl. 1. 1.), zunächſt für das Feſt der 
snephorien (f. Bd. II. S. 858.) in Böotien beflimmt. Die angefeben- 
Lyriker Griechenlands, wie Alkman, Pindar, Simonides, Bachylives 
Blut. 1. 1.) Yin Bartbenien verfaßt. Won Br —* Steph. By. 
gvanyn etwas als &r «ey roü dsvripov zur Ilepdereior & 
nd. Lieder dieſer Art en von den Alerandrinern in need Bücher 
nigt, zu welchen noch eim drittes Buch fich vechnen läßt, z« 2 
Heoderior (in den Schol. zu Theocrit. II, 10.), worin Lieder enthalten 
m die, wenn fie auch ähnlicher Art waren, do freng genommen unter 
Barthenien nicht gehörten, 3.8. wohl die Daphnephorifa; j. Böck Praef. 
indar. T. II. p. XII. und ad Fragmm. Pind. (H, 2.) p. 590 ff. Bode 
d. d. Hell. Dichtk. 11,2. ©. 26 ff. 2215. [B. 
2) Heoderi«, a) Beiname der Artemis (Kallim. H. Dian. 110.) und 
e (Schol. Apollon. Arg. I, 187.). — b) Gemahlin des Samos, nad 
fe auch die Injel Samos Parthenia genannt worden fein jol (Sol. 
„1. 1.). ®gl. Samos. ang - 
Heiner Fluß in Elis welcher öftlih von Olympia unweit Harpinna 
Are Alpheus fällt. Der Name warb von Parthenia hergeleitet, einer 
Ball, Reals@nchelop, V. 7 


is 
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ver Stuten bed Marmar. Baufan. VI, 21, 7. &irabe VII, p. 
den Fluß Parihenias, Bal. Leafe Morea II. p. 211. Boblane 
p. 12%. — d) f, Parthenium Rr, 4, [West] 

Parthenine, Yungiernfinder, eine fpartaniide Gencratien 
nenmung folgenden Urſprung bat. MS im erflen mefleniichen Kriege 
bis 723) die Spartaner bereitd zehn Jahre vom Hauie entiernt waren 
fle, ſelbſt dur einen Gin gebunden, um ber drohenden Abnahme 
völferung abzubelfen, die Jüngiien ünd Kräftigtien aus ihrer 
Sparta, mit dem Befehle mit allen Jungfrauen Kinder zu zeugen, Die 
diefer Verbindung erhielten davon den Namen /apderias. Bon ben 
Spartanern nicht als ebenbärtig angeſehen zettelten fle in 
ven Heloten eine Berſchwörung an, welde ſedoch enibedit um 
uung der Parthenier gefühnt wurde; fie gründeten Tareımı DI. 18, 1 
Antlochus u. Epborus b. Strabo VI, p. 278f.- Ariflet. Pol. V, 6,1 
XV, 66, Dien. Hal. Exec. XVII, 1. 2, Yuflin, II, 4. Guflaib. zu 
Perieg. 376. [ West.) 

Parihenins (/lapderia;), ſ. Parthenia 2, ce. — 2) N 
Tigris in Armenien, Blin. VI, 27, 31. |F.] 

Parihenicum ()t. Ant. p. 91. 97.), Stabi an der N 
eiliens ; j. Palamita. Vgl, Gluver Sie. p. 153. [F.) 4 

Parihenie, fleine Iniel vor ber cariſchen ober 3 Küſte, 
Alexander mit dem Feſtland vereinigt, Plin. V, 29, 31, [F.] | 

Parthenism (/lapdinor), 1) Stadt in Arcadien, Plin. IV, 6, 10 
2) auf Gubda, Stepb. Br. p. 528. — 3) Stadt in. Thracien, U 
11, 18. — 4) Bleden am Gimmerifhen Bosyorus, 40 Etab. nik 
Moyrmecium, dem Bleden Achllleum in Aflen gegenüber, zmilde 
beiden Orten die Breite der Meerenge nur 20 Stab. beirug (St 
p. 308. 310. XI, p. 494., vermuthlich aub die Ilapderia nam, 
— bei Steph. Byz. v. Ilapdinıos p. 820.). — 5) Stabi im? 
füplih von Pergamum nah Apollonia bin gelegen (Zenopb. Anab, 
15. 21. Blin. V, 30, 33.). — 6) BVorgeb. der Cherſoneſus Tauri 
Stab. von der Hauptfladt Cherſoneſus bei Strabo VII, p. 308. B 
6, 2. Mela II, 1, 3. u. Blin. IV, 12, 26, (vielleiht au II, 897 
Narthecusa), nah dem Tempel der tauriihen Diana benannt, ben f 
(Sitrabo 1. 1. vgl. Guriv. Iph. Taur. 1375. Obid ex Pont. II, 2 
j. das Borgeb. Felenf-burun mit dem Klofter des heil. Georg. Val. 
des sc. geogr. 18238. Fevr. p. 254. [F.] 

Partheniam Mare (Ammian. XIV, 8. XXII, 15.16.; ro I 
nor mölayoz bei Greg. Nas. Or. XIX.), der öſtlichſte Theil des Ma 
ternum zwifchen Aeghpten und Cyprus. [F.] m 

Parthenius (//agdenoz), 1) Gebirg auf der Grenze vom’ 
und Arfadien, dur welches ein wichtiger Bag aus dem erfieren nad 
führt, Bauf. VIII, 6, 4. Straße VIII, p. 376. 359. Bolyb. IV, 2 
AXXIV, 26, Plin. H. N. IV, 6. Mela 11,3, 5. Man zeigte dort Di 
wo Telephus von einer Hirſchkuh gejäugt worden, und in der Nähe eim 
thum des Pan, der dort Furz vor der Schlacht bei Marathon dem 
Ahener Philippides erjhienen war. Herod.’ VI, 105. Bauf. I, 28, # 
54, 6. Apollod. Bibl. I, 7, 4. II, 9, 1. Died, IV, 33. ®s ıjani 
* Hinzu, daß man dort Schilvfröten finde die ſich bei. zur Berfertig 

aiteninftrumenten eignen, die Bewohner ver Gegend aber den Ban 
felben nicht geftatten weil fie dem Pan für heilig gehalten würben. 
Pap durch dieſes Gebirg führt noch den Namen Partheni, der ganze 


ſelbſt, deſſen höchſter Gipfel eine Höhe von 3993 Fuß m 
bel Mk, Vol. Leake Morea ll. p. 329. Boblaye Rech. p. in 
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2) ö Ilagderıo; (au Ilegdkrnz),” der bebeutendfte Fluß Vaphlago- 
18, der feinen grieh. Namen wahrſch. nur der Achnlichkeit feines einhei- 
Den Namens (er beißt noch jest Bartan-Su oder Bartine, welde Be: 
nung ſchwerlich erit aus Varthenius entftanden ift) verdanft, während 
ch die griech Schriftſteller den Grund deſſelben darin finden daß Artemis 
in ihm badete (Scymn. v. 226 ff.) und an ihm jagte, oder weil er 
M ladhenve Gefilve floh, over endlich weil er ein fehr helles, reines Waſſer 
(ogl. Ieaubert p. 236.). Er entiprang auf dem Olgaſſys, bildete im 
nordweſtlichen Laufe die Grenze Baphlagoniend gegen Bithynien und 
PRO Stad, wefllih von der Stadt Amaftris ins Meer. Bal. Hom. Od. 
94. Seflod. Th. 344. Herod. I, 104. Xen. Anab. V, 6,9. W231. 
0 XII, p. 543. ®Wtol. V, 1, 7. Arrian. Peripl. P. Eur. p. 14. 15. 
b. By. p. 528. Ovid ex Pont. IV, 10, 49. Ammian. XXI, 9. p. 299. 
». u. f. w. — 3) Parthenius Portus, nah Plin. III, 5, 10. ein Hafen 
Phocenjer an der Weſtküſte von Bruttium, nah Reichard j. Getrare. IF. 
4) Sohn des Zeus, Bruder des Arkas (Serv. Virg. Eel. X, 57.). [ 
5) nad Suidas mus Nicha oder Myrlea in Bithynien, Sohn dei‘ 
bed und der Eudora (oder der Tetha nah Hermippus). Im 
en Kriege 691 d. St. warb er durch Ginna (?) gefangen und nad Mom 
st, dort aber feiner hoben Bildung wegen freigelafien und lebte, theil⸗ 
fe mit Unterricht beſchäftigt (nad Macrob. Sat. V, 17. unterrichtete er 
ius in der griech. Sprade), angeblich bis zu Tiberius’ Zeit, welcher 
nen Dichtungen großes Gefallen fand (Suet. Tib. 70.). Suidas nennt 
Feinen uirowr diapoowr momrig, vor Allen aber zeichnete er ſich im der 
ben Gattung aus. Seine Gedichte, meift erotifchen Inhalts, b 
dem Geſchmack der aleranpriniihen Schule gemäß vorzugsweiſe auf 
abftrufer und apofropbiicher Babeln, weshalb ihn Artemidor, 
V, 63. mit Lokophron und dem Pontiker Heraklides zufa e 
pe ergibt ſich aus den Bragmenten feiner Dichtungen (gefammelt 
Meinefe, Anal. Alex. p. 259—292.) daß er fi von der Dunk 
IMe an jenen Dichtern zum Vorwurf machte frei zu erhalten wußte 
Mußorud wie in der Behandlung feines Gegenftandes ſich der Einfachheit 
te. Von feinen Gedichten erwähnt Suidas nur dygodirn (vgl. Stepb. 
i. 8. v. Anauarnor), "Agnens enınnösor oder ris yausris Apmens 
Bor (Aoyen, Schol. Pind. Isthm. I, 63.) und uerauoppwous (8. V. 
wo, vgl. Dionyf. Perieg. 420.). Dazu kommen enımmösor eis AdEi- 
‚ Steph. By. s. v. Tadinmor; dmırndeor eis Aoyelaide, Hephäſtio 
syll. p. 9.; Bies, Chöroboic. bei Berk. Anecd. gr. p. 1383. Säol. 
. 1. IX, 446. ;-Ajdos, Stepb. By. s. v. BeAndonor, Tgvroi, Nyero⸗ 
letzterer Stelle irrthümlich dem Phofäer BP. zugeſchrieben); Kurapyopes, 
ym M. p. 148, 33.; Asynadıaı, Stepb. Byz. s. v. Wngiaus Ardinen, 
eph. By. s. v. Koanidss; Eidwlogarız, Apollon. d. pron. Be 
wmAos, Steph. Byr. s. v. Aoagsıa; Morrorog, nad Scaligers ahme 
Titel des Gedichts welches Virgil in ſeinem Moretum nachahmte (im 
d. Ambros. iſt zu dieſem Gedichte bemerft: „Parthenius Moretum scripsit 
= graeco, quem Virgilius imitatus est"); J/loomsummmor, Steyb. ni 
Ev. Kuvvxos; Hoaxij:, Etym. M. p. 170,47. 374,50. 375,33. Steyh. 
‚s.v. Ioo«, Orwrn. — Erhalten hat ſich no von demſelben Berfafler 
in Proſa geichriebene Feine Schrift negl ipornar nadyuarwr, nad der 
nögejhieften Widmung an den Dichter Cornelius Gallus (der ihn au 
zum Mufter nahm, j. Völder de Corn. Galle P. 1. p. 15 ff.) wicht eigent» 
\ die Deffentlichfeit, jondern nur zum Privatgebrauch beſtimmt, eine 
ME verfchiedenen Schrififtellern (vgl. I. 2. Lebeau rech. sur les auteurs dont 


nr lir6 ses narrations, in den M&m. de PAcad. d. Inser. T. 34. p. 63 ff.) 
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zufammengetragene Sammlung von Sagen ald Stoff zu erotiſchen 
Diefelbe bat ſich nur in einem einzigen Cod. Palalinus erbalten (val, 8. 
epist. ad Boissonadium, Paris 1505, p. 165.) und warb aus 
uerft herausgegeben von 9. Gornarius Basil, 1531., dann von Th, 
In d. bist, poet, scriptt., Paris 1675, von 2, Begramb mit 
von Heyne, Gotting. 1798,, von 8. Baffow, Lips. 1924., von U 
mann in d. scriptt. poet. hist, gr., Bruns. 1848. p. 152—181. 
Meinele in d. Anal. Alex. p, 297—897. Val. dal, p. 2550. @ 3. 
de hist. gr II, 1. p. 208. Glinten fast, heil. Ill, p. 549, — 
Grammatifer, Schüler des Dionyflus von Alexandria, welcher umier 
und den folgenden Kalfern lebte, Gulb. #. v. horimog. Abenäub 
ihn 6 zoo horvaiov und führt feine Schrift mapi zer magu rolz 
Adkewr Irrovuiror an, XI, p. 467, ©. 501. A. 783.B. XV, 
Bol. Meineke 1. I. p. 299. Guter, ad 11. XXI, p. 1412. 
p- —2 * ** Kam aus po vierten ra n. 
d en einige Notizen bei Steph 1. ». v Tördu, 
— Poayyoı. Gin anderer P. aus Phocia, nach Jacobe 
(zu Brund Anal. II, 3. p. 891.) von dem Grammatifer nicht 
ih ber ald Tadler Homers und ald Berfaffer ſchlechter Elegien in dem 
ramm ber Anthol. Palat, VII, 377. angeführte, Val. Meinefe I, I. p. 
) aus Chios, des Theflor Sohn, mit dem Beinamen Chaos, wilder 
angeblih ein Nachlomme Homers, Suid. u. Eubor. p. 357. [West] 
9) Kämmerer ded Domitianus (Buet. Dom. 16., cubieulo praeg 
Die LXVII, 15., mpororo;), Hand bei demſelben in folder Gunfk 
ſelbſt mit dem ius gladii befleivet wurde (ds nui Eupngpogeir, Die 
rium merum, Bd. IV, ©. 117.), trat aber fpdter. da er 
famkeit Domitians für feine eigene Perfon fürdten zu müflen 4 ; 
Spige der Verſchworenen und wirfte bei der Grmorbung bed Tyranng 
mit (Die 15. 17. Suet. Dom, 16. 17. ur, Biet. Epit. IT. 
VIH, 4. Oxof. VII, 11. vgl. Tertull. Apol. 35.). Nach geſcheh r 
überrebete er mit dem mitverſchworenen Petronius, dem einen der präfı 
Vräfekten, die Soldaten zur Anerkennung des Nerva (Eutr. h 1.), 
bei dem Solvatenauffland der fpäter unter diefem zum Ausbruch 
oben S. 593.) nebft Petronius ald Mörder des Domitianud g | 
Aur. Vict. Epit. 12., welcher beifügt daß die Soldaten ihm zuvor die 
theile ausgeriffen und in das Geſicht —* en hätten, was vielle 
dem Umſtand ſich erklärt daß der kaiſerliche Kämmerling, der unter dem 
Regimente den Scheinheiligen geipielt haben mochte, zu den Zeiten des 2 
der Gehilfe und Genofje von deſſen ſchändlichen Lüften geweien war); * fl 
10) Eifeleur, dur vie lances (Platten) Parthenio faetas bei I 
44. befannt und vom Schol. als caelator bezeichnet. Die Vermur 
Silig, daß der Name erdichtet fei (Catal. Art. p. 480.) hat um fo w 
Grund da auf einer Inſchrift bei Gruter. p. 639, 5. ein C. Octavi 







































* Der Angabe des Drofins (1. 1.) daß er Eunuche geweſen liegt i 
thümliche Uebertragung aus der Sitte der fpäteren Zeit zu Grunbe. Deun 
auch die Sitte der Entmannung ſchon damals zu Rom verbreitet war (ba ®e 
mitian FR ein Gejeg dagegen gegeben wurde, weldes feineswegs aus Motive 
Sittligfeit hervorging, Suet. Dom. 7. Div LXVII, 2.), io wird doch jene Mı 
durch das Zeugnig des Martial widerlegt, wonach B. einen Sohn (IV, 45., und 
fchwerlich einen Adoptivſohn, vgl. V, 6, 6.) hatte. Der genannte Dichter bemi 
die Freundſchaft des Kämmerers (den er felbft als Dichter rühmt, XII, 11. »g 
1,6. V,6,2. VIII, 28,1.), um für feine Epigramme den Weg zum Kaifer zu fin 
(vgl. IV, 79, 5 f., wo von Domitian, und XII, 11, 6.; wo von Nerva die Mede 
da an Trajan und einen andern Parthenius nicht gedacht werden fann). [Hikh. 
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t 1. Argentarius (vgl. oben ©. 854, 91 f.) erwähnt ift, melden R. Ro- 
fe Lettre a M. Schorn p. 376. mit dem caelator Parthenius mit großer 
ahrſcheinlichkeit identificirt. [ W.] 
= Nao9Eroı, die Iungfrauen, bald vie Töchter des Lacedämoniers 
fintho8, der nah Athen kam und jene zur Abwendung einer Hungerd- 
oh opferte (Apollov. II, 15, 8. Hug. lab. 238. SHarpoer. s. v.), balo 
Köchter des Erechtheus (Suivd. s. v. Demoſth. Or. fun. p. 1397, Reisf. 
'g- 2eoer, 24. Hyg. fab, 46.), oder des Leos Töchter (Died. XV, 17. 
an. V. H. XI, 28. Eic, N. D. 111, 3, 19.), welde bei ähnlichen &e- 
heiten zum Wohl ded Baterlandes geopfert wurden. | Pfau.) 
7rPp ‚ onis, m. (PBlin. XXXIV, 8, 19.), Ilagderwr, 6, «igent- 
& das Jungfrauengemah, wie aröowr das Männergemadh, hieß der 
wifled auf dem höchſten Punkt ver Afropole von Athen (ſ. Bb.I. ©. 952.) 
baute Tempel der jungfräulichen Göttin, der Adrrı mapdirog, welder nod 
3. &, troßg der vielfachen Zerflörungen die über ihn ergangen find zu ben 
eiterhaltenen Tempeln des Alterthums gehört und Zeugniß von der Kunfl- 
des perifleiihen Zeitalterö gibt. Er wurde an ver Stelle des von ben 
denfern verbrannten Hekatompedon errichtet (Heſych. Exaroumsdog, eng dr 
N anporöksı. napdiroıg |. ri magdiro] naraonevaodei; Uno " 7 
Elor oo dumpnaderro; uno rar Ilspowr moi nerrxorre), umd noch 
findet man unter dem aus drei Stufen beftebenden Stylobat des Par- 
die Grundlagen eines anderen und weit älteren Gebäudes aus 
in der Nähe brechenden Sanpflein aus weldem fich Ueberreſte ver 
und des Gebälfs eines alten Tempels in der nördlichen Mauer ber 
opolis, welche unter Themiſtokles errichtet wurde, finden. Wenn ſodann 
auch der. Parthenon Exarounsdos (sc. rewg) oder Exraroumsdor (Btym. 
„821, 21. Sarpoer. Suid.) genannt wurde, jo paßt dieſe von Dem 
Gebäude übergetragene Benennung nur auf die Zelle des neuen Temset, 
100 Fuß lang war *, oder auf die Breite des Unterbaus, denn 
Me Stufe auf der die Säulen des Parthenon ftehen mißt in den Bronten 
10 8. und in den Seiten je 227°, 8.** Der Tempel wurde DI 
, 8 mit der Aufftellung des chryielephantinen Pallasbildes eingeweiht, 
lo. bei Schol. zu Ariftopb. Pac. 654. ; bei aller Schnelligkeit mit war 
& perifleiichen Bauten ausgeführt wurden (Blut. Per. 13.) waren zur Er— 
tung doch wenigftens zwei Olympiaden nöthig; man darf daher den Ans 
5 ded Baus in die Mitte ver DI. 83 jegen, vgl. Quatremere de Duincy, 
p- Olymp. p. 221. Als Baumeifter nennt Blut. 1. 1. den Kallifrates und 
tings, die meiften andern Schriftfteller (Strabo IX, p. 396. Bauf. VE, 
, 9. Auſon. Mosell. 308.) ven Iktinos allein, welcher aud eine eigene 
hrift über den Tempel herausgab; ebenio Karpion, Vitruv. Praef. L. VII. ; 
Leitung ded Ganzen aber hatte Phivias, Plut. 1. 1. Laut einer Anefvoıe 
Ariſtot. H. A. VI, 24, 2. Xelian. H. A. VI, 49. vgl. Blut. Cat. Mai. 5. 
‚solert. anim, p. 970.-A. fol ein achtzigjähriger Maulefel, welcher von 
rein Herrn von aller Arbeit entbunden worden war, bei dem Bau des 
wihenon freiwillig neben den andern Laftthieren auf und abgegangen jein 





i FE Dgl, die Nachtr. zu der deutſchen Ausg. von Stuart u. Revett, Alterth. von 
en Dr. I. ©. 540. Da in den Infchriften bei Boch C. Inser. Nr. 139. u. 140. 
Ahiedene MWeihgeichenfe im Hefatompedon und im Parfhenon aufgeführt werden, 
U e8 wahrfcheinlich daß die Cella in zwei Theile abgetheilt war, deren einer, 
gentliche Jungfrauengemach (6 agderor) von dem Hefatompedon abgeiondert 
dgl. D. Müller, Gött. gel. Anz. 1832. ©. 859. 

Lindau (über die äußeren Maße des Parthenon, in Jahns Jahrbb. Suppl. 
V bat durch willfürliche Berechnungen für die Länge 103, für die Breite 

nden. 
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und daher von Staatöwegen bie Freihelt erhalten haben ungebinbert 
u freffen wo er wollte, mollr das Protaneum Gntärigung leiflete. 
Kempel il ein octastylos peripteros, d. &. er bat adıt Säule Im der 
und flebenzehn Säulen Bi Jeder Brite, wobei die Edfäulen voppelt 
find, Dis zum 9. 1687 bat er ſich fat unverſehrt erhalten. Im ® 
lieh der Marquis de Nointel die Sculpturen durch den Maler Garım 
und im 3. 1676 baben ibn der Engländer &, Wheler (Joumey into 
Lond. 1692.) und der Framoſe Jara. Spon (Voyage du Levant, 
noch in großer Schönheit geieben und beichrieben; im Jahr 1657 
lagerten die Benetianer unter dem Commando deö Prowenltore M 
des ſchwediſchen Benerald Königemark die Türken auf der Alropolif, 
welder Gelegenheit unfeligerweife eine Bombe in das im Parıbenom 
gelegte Pulvermagazin fiel und den ganzen mittleren Theil in Die 
forengte, fo daß mur der MBorber- und Hinterthell nod Acht. Dies 
Jedoch ein unvorhergeſehener Unfall im Gefolge des Arieges, aber eine 
die Plünderung der Bildwerke, melde obne Zerflörung des Tempels 
abgenommen werben konnten, wurde im * des 1oten Jahrh. vom 
Elgin (geft. den 14 Nov. 1841) vollzogen, welcher ale engliſcher ® 
in Gonflantinopel die günſtige Stimmung welche die Wiedereroberung 
tens im J. 1800 für die Britten hervorgerufen hatte dazu benügte, um 
Erlaubniß zu gewinnen auf der Afropole zu zeichnen, abzuformen umb 
unehmen was ihm beliebte, und bei dieſer vom 3. 1501— 1816 fort 
— den Parthenon beſonders hart mimahm Auch bei dem 
bardement im J. 1827 wurde der Parthenon durch Kugeln und Be 
beſ. auf der weſtlichen Seite arg zugerichtet. Aber auch im dieſem 
der Zerſtörung feſſeln die majeſtätiſchen Ueberreſte den Beſchauet db 
fhönen Verhaͤltniſſe und die ſelbſt aus den Ruinen hervorleuchtende & 
des Ganzen. Was Plutarh Per. 13. von ven perifleifhen Bauten 
narleı Inaoror sbdug 1» röre dgyaior, ana db ig: wur mo00 
dorı nal meovpyör or —— Fraser —— 
enpouoe e Ölpır, woneg deudali; wreöue wen dynow 
or un eyörtwr, paßt noch h. 3. J. anf den Partbenon, 
der penteliide Marmor aus dem er erbaut iſt bat fih da wo er 
Einfluß der Witterung nit zu Mark zu leiden hatte meiſt jo gut 
daß die Kanten der fein gearbeiteten Steine wie neu find. Die Säu 
fammt dem Gapitäl 34'/, Buß hoch und mit 20 Ganneluren geziert 
leben in der Negel aus 12 Blödten, welche vermittelt hö döbel 
einander verbunden find. Dieſe Blöcke find weder unter ſich noch im’ 
auf die andern Säulen von ganz gleicher Höhe, aber jo fein zufamme 
daß die Säulen noch jest in einer Heinen Entfernung wie aus Einen 
erfcheinen. Die Säulen, welche eine dem Auge faum wahrnehmbare € 
(Entasis) haben, fleben nicht ſenkrecht, fondern find nad der Celle 
geneigt, welche eine Böſchung nach derfelben Neigung von etwa ?/, 
bat. Durch diefe Neigung entfteht eine gewiſſe der Stabilität nützliche 
. mung zwifchen Arditrav umd Unterbau, und dies ſcheint der 2 
Eonftruction zu fein. Ein ganz eigenthümliches, bis jegt unerhörtes 
des Baued bat in neuerer Zeit I. Hoffer, Architekt der grieh. Reg 
durch genaue Mefjungen entdeckt; daß nämlich in der ganzen Arditek 
Tempeld vom Kranz bis zum Unterbau hinab Feine Linie wirklich bor 





































* Diefe Zeichnungen wurden im Jahr 1770 für die K. Bibliethek in Paris 
worben, waren aber lange Zeit verlegt und wurden im J. 1797 wieder gefumd 
1811 reinlich aufgeklebt und in einem Heft in Folio Nr. 616. zufammen 
Eine genaue Copie derfelben wird im Britt. Mufeum aufbewahrt. 
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‚ fondern daß fih ſchon an der unterfien Stufe der Anfang einer Curve 
jeigt, wonach alle anderen Linien gebildet und nad oben * ſind. Dieſe 
ive hat ſich auf der oberften Stufe ſchon vollfommen ausgebildet, und mit 
laufen alle bisher für horizontal gehaltenen Linien parallel. Dieſe Kreis- 
aber, deren Pfeil 0,063 Meter beträgt, bat eine fo unvermerkte 
wingung daß fie nur durch Meſſung zu finden ift und. ihre Wirkung, wie 
ie ebenfalld unmerflide Schwellung der Säulen, ohne erkannt zu werben, 
me buch das angenehme Gefühl äußert das den Beſchauer des Tempels 
lt; denn durch diefe Gurve wird der Ginprud der Schwere, welchen eine 
kommen geraplinige Architektur bei langen Säulenſt mit Giebeln 
prbringt, aufs Glüdlichjle vermieden. In einer ungefähre gleichen Curve 
mmen ſich vom Architrav bis zur Giebelfpige die nach oben immie 
ien auch nach innen, ſ. Stapel in der Allg. Encyl. I, 12. ©. 3701. 
der von der Porticus umgebene, ummauerte Raum, welder nad Wheler 158 8. 

und 67%. breit war, war in zwei durch eine Quermauer getrennte 
‚etbeilt, deren Öfllicher in etwa drei Fünfibeilen ber ganzen Länge bie 
(rg) enthielt; in dem weſtlichen (omısdodouog) war der 
elegt, ſ. Böchh ©. Inser. I. p. 176. Nadir, zur deutichen Ausg. von 
biuart u. Mevett Thl. I. ©. 540. Etwa zwöli Buß von der Mauer ber 
len Seiten entfernt fanden je ſechs Säulen, welche auf. der Öfllihen 
bie Borhalle (ngoraos*), auf der weftlichen die Hinterhalle (poslicum) 
eten und mit ben von ben Zängenjeiten der Gellenmauer vo en 
ken durch metallene Gitter verbunden waren, von deren Befelligung man 
die Epuren fiebt, ſ. Stuart u. Revett am a. DO. ©. 337, 345, 
Fempel der Minerva, genannt Varthenon, Götting. gel. Anz. 1 
853. Diefer ganze Raum war nur zwei Stufen über den Unterbau bes 
ulengangs erhoben ; der Opiſthodomos liegt noch einen Zoll höher ald das 
Dkicum, von weldem aus ein 16 8. 6 3. weiter Gingang in 

5 ebenfo ift der Fußboden der Gella in einer Breite von 15 8. an ben 
t berum über den innern Raum erhöht, und auf diefer Er 
Men die zwei übereinander geftellien Säulenorbnungen geitanden haben 
e a Tragung des Hypäthraldaches dienten. Spon und Wheler, welche 
eie Säulen noch jaben, zählten 23 in der obern und 22 in der unterm 
übe, und ihnen folgt Heger am a. O. ©. 857., wobei angenommen wird 
IB bei der Einrichtung des Parthenen zur chriftlihen Kirche eine Säule in 
F untern Reihe binweggenommen worden ei, damit der gegen die Weſtſeite 
legte Eingang nicht verftellt würde ; Goderell dagegen, welchen 
Plane (Reifen und Unter. in Griechenl. Thl. II. Tf. 38.) felat, 
nur 16 Säulen an. Im der Mitte der Cella tritt im einem wi 
um. von etwa 24 F. in der Breite und Länge, auf weldem Goderell 
uader von Tuff zu erkennen glaubte, der Ichendige Feld der Afropolis 
vor. Hier muß das Coloſſalbild der chryielephantinen Pallas geftanden 
ben, welches vor allem Weichen und Wanfen nicht ficherer verwahrt werden 
inte als durch die Stellung auf einem planirten Vorfprung des Burgfeliens, 
Heger am a. D. ©. 852. . Ob aber das foflbare aus —8 zerſtoͤrbarem 
aterial verfertigte Bild unter freiem Himmel geſtanden babe, wie Heger 
nimmt, oder ob daſſelbe unter eine Eleine dem Haupttbor gegenüberftehenve 

le (raidıor, vaionos) geftellt worden fei, welche im Ball das Bild coloflal 
F über das Dach des Tempels hervorragen und mit einem von Caryatiden 

genen Baldachin bedeckt fein Eonnte, wie folden Canina, Architett, Ant. 






| 





[ igentlich der vor der Celle (vadg) befindliche Raum. Nach den auf Stein 
u V et war im Pronaos auch eim Theil der Weihgeichenfe des 
on aufbewahrt. \ 
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Seet. II. Tav. LVIE. LVII. Tom, V. p. 379. confinuirt, ober weile ank 
Vorridtung angebracht geweſen fei, müflen wir bei dem dermaligen Grand 
Forſchung unentſchleden laflen. Dab das Tempelbib ein Meiltenwerf 
Vhldlas geweien fei iA hiſſeriſch bezeugt (f. d. Urt. Phidias) ; dal aber 
die andern Bilpwerke, mit melden die beiden Bichelfelder, die Meinen 
der Fries der Gella geſchmückt waren, aus feiner Werfläne i 
oder wenigſtens nad feinen Zeichnungen gemadt worden freien, wirb babk 
höchſt wahrſcheinlich weil er die oberfle Peitung bed ganiem Band E 
Diut, Per, 13.; und wenn wir bie fonft befannien Arbeiten ned DER 
welde größtentheils aus Bold ums Glienbein oder aus Ur email 
betrachten, fo müßten mir mid wie er vorzugämelle ben Mamem 5 yı 
.. haben u. ur oe — * * — J 
feiner Marmorarbeiten am on 
find die beiden Gruppen in den Biebelleldern, in melden bie zwei für 
atheniſche Bolt bebentungsroflfien Alte aus dem Morbus der Yalas, 
aus dem Haupt bes und ihre Beflgnabme des atti 
nad Beflegung des Bofeivdon mittelſt 46 bis 48 coloffaler, 11—12 
ſymmetriſch gruppirter Statuen bargeftellt waren. Auf dem öfllicdhen 
felde war die Geburt der Pallas aus dem Haupt des Zeus dar - 
Mittelpunkt der Gruppe iſt dur die genannte Pulvererploflon 4 or 
(f. Stuart u. Mevett Lief. V. 3f. 8. D. Müller Denfm. », altn 8 
Thl. I, Tf. XXVI. 120.), und auch Garrey fonnte mur die —— ‚ne 
weldhe durch Lord Elgin ins brittiſche Muſeum gebracht worden ink. E. 
bard hat neuerdings eine Meftauration nad der Gompofltion welche 
Beugnot'ſchen, jent dem og von Luynes gehörigen, in feinen 
Vaſenb. If. 4. abgebildeten Vaſe enthalten if, verſucht (fi. brei® 
über Gipsabgũſſe, Berl. 1844.), gegen welche Kayier in Creuzert 
Aräologie Thl. I. S. 492, die Einwendung macht daß bie ide 
ftellung eines kreißenden Zeus unnatärlid und unmenſchlich und barık 
Kunftgefühle zuwider wäre. Kayfer glaubt daher, die Worte des Bau. 
ds Tor vaor eimoum — omoaa ir roig nurhovuirng deroiz weira mo 
ur 'Adnräs äye yireoır beziehen ſich mehr auf die unmittelbar auf 
Geburt folgende Scene, wo die Göttin in der olympiſchen Berfamm 
ſchien. Allein die Idee vom der Geburt der Pallad aus dem Haupt bed 
war fo ſehr mit dem religiöfen Glauben der Griechen verwadhien 
bildliche Darftellung derſelben für fie nichts Anftößiges haben Fonnte; 
falls aber dürfen wir annehmen das Phidias die Scene mit 
dargeftellt habe welche ſich in feinen übrigen Gompofitionen 
dem weſtlichen Giebelfeld war der Sieg der Pallas über Voſeidon das 
welcher dur die Bändigung der von Voſeidon geihaffenen Roſſe be 
wurde. Garrey bat davon eine vollfländige Skizze geliefert (f. DO. 
de signis olim in postico Parihenonis positis, Gotting. 1827. Denk 
alten Kunft Tl. I. If. XXVIE, 121.), wodurch uns wenigftend die 







































.* An einer Gruppe vom öftlihen Giebelfeld, Geres und Proferpina 
entdeckte Göttling in der Vertiefung unter dem bintern Theil des Seielpolkle 
verwitterten Züge einer SInfchrift.... ESEIIIVE.... (fi. Berzeihnig des art 
Muſeums zu Jena ©. 18.), welche den Namen des Phidias oder wegen ber 
borgenheit, den eines der ihm helfenden Schüler enthalten haben mag. Berg 
Zeitfchr. f. At Wiſſ. 1847. S. 176. will. die Imfchrift ergänzen: .... EZEI 
[2IOTO EIIOEZEN] und daraus die Noti ziehen, ein Schüler des Nefiotes Ha 
unter der Anweifung und Leitung viefes Nefters, der wohl jelbit die letzte Hm 
anlegte, diefe beide Statuen gearbeitet. Allein es läßt ſich mit Sicherheit behat 
daß die durch die Härte ihres Stiles befannten Meifter Kritios und Nejiotes Werl 
von ſolcher Weichheit wie diefe Statuen nicht hervorzubringen vermodten. 


iIme -- 
Br. 






























Parthönon. 1193 


fon erhalten ift. Nachdem das Mittelftüct dieſes Giebelfeldes durch die 
exploſion zerftört worden war Fam der meitere Unflern daß bie 
a Rofle, melde Morofini zu Verherrlichung feiner nad edig bes 
Trophäen abnehmen laſſen wollte, dur Unvorfichtigkeit der Mrbeiter 
durch Die unzulängliche Kraft der angewandten Werkzeuge binabflürzten 
im Belien zerfäämettert wurden. Gin großes Bragment ift no jetzt im 
Mauer der Aropole eingemauert, mehrere Stüde der Roſſe fo wie vom 
wen Statuen find bei den neueften Nachgrabungen gefunden worben (f. 
Ani, Studien zur att. Kunftgeih. im Rhein. Muf. N. &. 1846. ©. 7.); 
eibliher Kopf, welcher von Morofini’s Gefolge nad Benebig entführt 
et dur den Negotianten Weber vom Untergang geveitet worben if 
pl. 1824. Mr. 23. DO. Müller Dentm. vd. alt. Kunſt XXVIL 
‚), wurbe im-3. 1845 für das PBarifer Mufeum erworben (f. Allg. 
n 1. u. d. Behr. 1845.), die befterbaltenen Stüde aber, w 
zugsweiſe die Statue des Yiffos und den großartigen Torfo des Pofeibon 
nen, bat Lord Elgin in das brittiſche Mufeum gebradt. Nur auf 
Winkel find noch zwei Statuen an ihrer Stelle, melde bei dem 
on und Wheler noch ihre Köpfe hatten, jegt aber derfelben beraubt 
In allen diefen Statuen ift Erbabenheit mit treuer Naturnadia 
Anmuth auf eine fo bewundernswürbige Weile gepaart daß Hirt 
kunft Bo. I, ©. 14. Geſch. d. bild. Künfte ©. 110.) fie nipe 
fe der perikleiſchen Zeit betrachten zu bürfen fondern unter die Gtaaid- 
altung des Lyfurgos, wo der Staat wieder zu Wohlftand gelangt war, 
zu müflen glaubte. Allein diefes Urtheil beruht auf einer vorgefaßten 
von der Kunſt des Phidias, welcher wir die Anmuth fein 
jechen möchten (f. d. Art.); und wenn aud die Werke ver Giebelfelder 
ei vollfommener find ald die Metopen- und Friesbilder, fo kann daran 
IE jo viel gefolgert werben daß Phidias bei dieſen ſich mehr ber Parc. 
Meifter, welche noch in Bärterem Stile arbeiteten, bediente, während 
I diefen beiden großartigen Gompofltionen bewies was fein Genius 
ten vermöge. Es ift um fo unwahrſcheinlicher daß dieſe beiden Theile 
emmbeld ohne ihre Verzierung geblieben fein follten, da es Plut. Per. 13. 
tade als einen Hauptvorzug der perikleiſchen Bauten rühmt, daß Alles unter 
er Staatöverwaltung vollendet worden fei, wozu man font viele Menſchen 
er brauchte. Wenn Spon und Wheler in den auf dem weltlichen 
b befindlichen Figuren die Züge des Hadrian und der Sabina erfennen 
m und darum die Seulpturen wenigftens vieles Giebelfelds erft in Ha— 
Zeit ſetzten, fo berubt das auf einer optifchen Täufhung, wofür bie 
ere Beſchauung der Figuren (Stuart u. Revett Liefg. 19. Tf. 12.) feine 
gründung gibt. Ginen weiteren Schmud des Tempels bildeten bie etwa 
Buß hoben, in einem neun bis zwölf Zoll über die Fläche hervorfpringenden 
ief gearbeiteten Gruppen womit die 92 Metopen (doppelt fo viel als die 
tereolumnien) ausgefüllt waren. Sämmtlihe Darftellungen batten eine 
d nähere bald entferntere Beziehung zu der Schuggöttin Athens Unter 
n öftlichen Giebelfelde, auf welchem die Geburt der Pallas dargeftellt war, 
Anden ſich noch jetzt 14 faft zur Unfenntlichkeit entflellte Metopen, auf 
Iden die Ihaten der Athene als Gigantenüberwinderin und der von ihr 
glich begünftigten Herven Herakles und Thefeus dargeftellt waren. Bon 
a 32 Metopen der jüdlichen Seite ift auf 23 der. Eentaurenfampf darge» 
welcher als Sieg georoneter Heldenfraft über die brutale Wuth der 
holde hauptſächlich der Pallas zugefrieben werden konnte. Bon 
en find 15 durch Lord Elgin in das brittiſche Muſeum gekommen, eine 
Ber Choijeuljhen Sammlung in den Lousre, zwei Köpfe in die Kunſt⸗ 
Mer zu Kopenhagen, ſ. Brönpfled 1. 1. 31. XLÄM. Neun —— 
7. 
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enibalten Darftellungen melde mit der atuſchen ug und dem 
Gult in unmittelbarer Berichung fichen. Die 32 Meiopen ber 
fleliten den Amazonenlampf dar, nebfl mehreren Gruppen aus Dem Ba 
fampf und dem Myothus des Perieus und Belleropbon, melde Ab 
des Schuped der Börtin erfreuten. Die Id Metopen der meilliden 
auf welden Kämpfe von Meitern und Außgängern bargeflellı find, 
das Myihiſche an das Hiftorifhe anzulfnüpfen und Scenen aus ben orseh 
Kriegen mit den Perſten varzuflellen. Nob unmiitelbarer an bie 
nüpft der um die Äußere Wand der Gelle berumlauiende Fries an, 
in einer Länge von 523 engl, Fuß die panatbenälihe Prorcdiflon im 
laden etwa zwei Zoll erbabenen Relief vorfelli. Auf der Weiiieiie, 
nob der ganze Bried mit Ausnahme der nörblihflen Plate an Ort 
Stelle it, fiebt man die Zurüflungen zum Zuge, melder Ab, begleitet 
YJungfrauen, Yünglingen, Männern jeden Alters und Standes, zu Buß, 
Pferd, zu Wagen, mit reihen Gaben und Opfern nad der Alropole bew 
und von Wellen fommend ſich im zwei Theile ibellte, deren einer bie 
fie, der andere bie mörblide Längenieite des Parthenon ummanbeiit 
fle auf der gegen Oſten blidenden Hauptieite zufammentrafen. Im 
unft diefer Seite ſteht ein Priefler, einem Knaben den zuf 
alteten Peploe — nebſt der Prieflerin der Polias, wer den 
Grfepboren die verhüllten Körbchen auf den Kopf ſtellt. Auf beiden 
diefer Mittelgruppe find ſechs ſitzende höchſt großartig gebildete Bötter 
——— die Bsoi moluovgor; auf ber reden Seite bed 
D,. Müller Dentm. d. alten Kunft If. XXI. XXIV.) Spgiela und 
Pofeidon, Erechtheus, Peitho, Apbropite-Bandemos ncbfl Eros; 
Iinten Seite Zeus und Hera nebft Hehe, Hephäſtes (nad Panoffa, 
piod und die Asllepiaden, 1846. S. 30. Yaflen), Demeter und 
furen. Bon dieſem Frieſe befinden ih 53 Platten in dem Britt 
feum, eine fam aus der Choiſeul ſchen Sammlung in den Louvre; von 
in neuerer Zeit entbedien Platten berichtet Stephani am a.dDd. & 
Detaillirte Unterfuhungen über den Fried und die Metopen ſ. bei D. 
in den Nachtr. zur deutſchen Meberieg. von Stuart u. Mevett Br. Il. & 
bis 696.; über die Metopen bei Brönbfted 1. I. Alle diefe Berzien 
gewannen aber erit Leben durch deu damit verbundenen Meis der Mi 
womit die oberen Bauglieder und die Seulpturen bemalt wurden. J 
man auf dem Grund der Giebelfelder, der Metopen umd des Frieled, ai 
Gapitälen und in den Falten der Gewänder lieberrefle von Barben 
emailleartig erjcheinen. Am meiften war Roth und Blau angewendet, 
nicht nur an den Statuen und Reliefs, an denen Helme, Waſfent 
Schilde, Pferdezäume u. dgl. von Erz gemacht und vergoldet waren, 
auch an den Dielenföpfen der Weftfeite bat man hier und da bei g 
Widerichein des Sonnenlichts wirkliche Vergoldungen wahrgenommen, 
Stuart u. Revett Br. I. S. 358. und den Verfuh einer Reflauratio 
8. Kugler, über die Volychromie der grieh. Architectut u. Sculptur, 
1835. Denken wir und zu dieſem vielfahen Schmuck das mit Marmor 
bedeckte Dach mit den geſchmackvoll bemalten Antefiren, die an dem Ar 
an weldem noch jegt Löcher fihtbar find, aufgehängten Schilde und ai 
glanzvolle Weihgeſchenke, die jegt ganz verſchwundene Felverbede, melde 
in dem Ihefeustempel und in den Proppläen gewiß nit nadftand, im 
Gemälde welche im Innern der Celle gewiß nicht gefehlt haben, jo wenn 
wir und ein ſchwaches Bild von der Herrlichkeit zu machen welcher der‘ 
aller Künfte diefem jhönften Tempel der alten Bet verliehen hatte. | 
Parthenopaeus (/laoderonaiog), einer der fieben Helden mw 
gegen Theben zogen, bald Sohn des Ares oder Milanion und der At 
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b. IM, 9, 3. 6, 3. Bauf. IM, 12, 7. Gurip. Suppl. 888.) ober 
' einigen Mi. des Serv. zu Virg. Aen. VI, 480. — bald des 
agrod und der Atalante (Hyg. fab. 70. 99, Schol. Stat. Theb. I, 45.), 
des Talaos und ver Lyſimache (Apollod. I, 9, 13. Bauf. IL, 20, 4 
18, 4. vgl. Schol. Oed. Col. 1385.). Mit der Nompbe Klomene 
en Promados (Apollo. I, 9, 13. I, 7, 2.), oder Stratolaos (Eufl. 
), 39.), oder den Thefimenes oder Tleſimenes (Hug. fab. 71. Bauf. 
12, 7.), und fiel vor Theben dur Asphodikos oder Amphidikos oder 
enes (Apollod III, 6, 8. Pauſ. IX, 18. a. €). [ Pfau. 
Parthenöpe, 1) Iniel des tyrrhen. Meeres vor ber des 
wiſchen PBandataria und Prochyta bei Ptol. IM, 1, 79. [F.) 
2) Toter des Stymphalos, mit welcher Herafles den Euered zeugte 
od. I, 7, 8.). — 3) Tochter des Ankäos, mit welder Apollo den 
\ es zeugie (Pauf. VII, 4.). — 4) Eine der Sirenen, von deren Grabmal 
je Stadt Neapolis den Namen PBartbenope gebabt haben foll (Straße I, 
223. 26. V, 246. Bin. H. N. I, 11, 18. Sit. tal. XI, 33). — 
Eine der Gemablinnen des Dfeanos, Mutter der Guropa und Thrafe‘ 
Sieb. zu 2uf. 1203.). [ Pfau.) 
7 Parihenopölis (Ilapderonolız), 1) Stadt in Untermöflen (Thracien) 
Eder Nähe des Pontus Eur. zwiſchen Galatis und Tomi, bei Eutrop. U 8. 
Blin. IV, 11, 18. u. Steyb. Br. p. 529. — 2) Stadt im 
-Plin. V, 32, 43. [FR] 
7 Parthönos (Ilaodiro;), 1) Beiname der Athene, f. oben S. @. 
1189. — 2) Grigone, Tochter des Ikarios, welche ald Jungfrau (Virgo) 
fe die Sterne verlegt wurde (Hyg. Astron. IH, 25.). — 3) Tochter bes 
1 * 8 der Chryſothemis, Schweſter der Hemithea (f. d.), Died, VW, 
Plau. y 
7 Parihi, Parthia, [lao8o: bei Hecat. ed. Klauf. p. 93. Herodot. 
IE 93. Plut, Crass. 18. Gafl. Die XL, 12f., Ilaphor bei Etej. ed. Bäße 
65. c. 8., MHapdvaios bei Arrian. Exped. Alex. VII, 7.; bei Died. Sie 
2 u. 34.), Strabo (p. 129. u. 524.) u. Herodian. (III, 1, 15. u, 
5 18, 5, 15.) I/do9oı u. ITapYvaioı abwehielnd; Ilapdie, TIagdvaie 
- Magdvren, die zwei letzteren Benennungen von Strabo (p. 491. u.514.) 
Ne Unterſchled gebraucht;, wogegen Miver. Geogr. Min. ed. Hudſ. II. p.7. 
1. Btol. Geogr. VI, 5, 1. Tlaodunm zur Bezeichnung des urfp 
ilandes mit feinen engen Gränzgen im Gegenjag zu der ermeiterien 
rovinz Alapdia gebrauchen. Auf den altperſiſchen Keilinfchriften heißen die 
Jarther Parzawa (Eaſſen, die altyeri. Keilinfchriften ©. 61. 71.73.79. 102), 
ei den Indern Pärada (Defj. Pentapot. Ind. p. 60 f.). Um anderer Ab⸗ 
eitungen des Wortes, von der bei Yuftin. (XLI, 1, 1. Exules im ber ſcathi- 
Ken Sprache — vgl. darüber Bott in der Haller Encyel. I, 18. ©. 52 fi.) 
an, 3. B. von WB Neiter (vgl. darüber Gefenius, Thes. Linguae hebr. 
. v. 08 und Hyde, Histor. relig. vet. Pers. p. 425 f.), nicht zu gebenfen, 
9 erklärt Benſey (Mer. von Wilfon's Ariana antiqua, Berl, Jahrbb. 1842, 
1. Nr. 106.) daſſelbe durch ‚gut, rein’ (vgl. Arya — „mwürbig, beilig‘‘, 
Ritter, Erofunde VIII. S. 18.), 3. v. Hammer (Wiener Jahrbb. VII. S. 253. 
gl. Nitter ©. 418. 438.) dur „Bewohner der Küftenflähe und des Ger 
jlandes (Faraſchwad)“, Ableitungen über die ſich jet ſchon ein End» 
heil jo wenig fällen laſſen wird als über die Abſtammung der Parther. 
mn obgleich mehrere alte Schriftfteller (Arrian. bei Phot. Cod. 58. vgl. 
515. Steph. By. s. v. leg: Malal. Chronogr. p. 26. ed. Bonn. 
U, 1, 3. 3, 6. u. 1. I. Eurt. IV, 12, 11. VI, 2, 44.) fie für joy» 
e Abkömmlinge ausgeben, jo ift einmal mit diefem vieldeutigen Worte 
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eni onnen; daher denn auch die große Meinungsveriirnenbeit 
Borfäre Hieräber; denn während Zeuh und Flathe fie zum meb.peri. 
Klaproıh zum inbogerman. Gtamme reinen, mödte He Nirbubr ben 
golen, Heeren den Tataren, Malcolm den Kurden, KRolfier den Finnen, 
mentlid deren ungarifdem Zmeige beisählen (Blarbe, Geſch Mare 
©. 435. Witter am a. ©. Il. ©, 495. Hermes XXX. ©. 101. 
1839. Nr. 199. Jahn, N, 3. f. Pbilol. Kill, 1. &, 50. Voyage 
steps d’Astrakhan etc. par Potocki, publ. p. Kisproth I. p. 237 f. I. 
Dal. noch Jornandes, de reb. Get. 6. und Zur Beididte der 
Mubamen, von N. v.2. ©, 272f.). Und dann werben fle mlrbemum nit 
bei vielen alten Schriſftſtellern mit den Periern, Medern und anbermiß, 
des ariihen Stammes zufammengeflellt oder verwechſelt (ngl. 4 ®. 
; Les Cösars de ’Emp. Julien p. 185. @trabe p. 915. Del, 
‚19. 22. u. ®. Semerll. Chron, 1. p. 369. 677. ed Bonn.), 
zeigen aud wirfli& von dem Älteften Zeiten an in ihren Granimflpe 
und SD. bes kaſp. Meeres (Died, XVAH, 5.) in Anficten umd 
viel Aehnlichteit mit jenen, daß aus dem Labyrinth von Meinungen über 
Nationalität erſt der Baden der neueren Sprach forſchung auf befrienige 
jene Verwechslung von Periern, Bartbern u. ſ. f, fo zu Tagen rechtie 
berautzuleiten begonnen bat. Dielen zufolge find fie in ihrem Ohr 
Arier, aber in Bolge der Völferfliuthungen von Turan nad Iran f 
& über diefen au verſchledenen Malen fremde Einpringlinge, Seyiben 
Daer⸗Parner genannt und den heutigen Aats vergleihbar, wor 
und diefe Eroberer haben von den Sitten der Beflegien Bleles aber 9 
auch von deren ariſchem Idiom in ihre Pehloiſprache (vgl. Yuflin. 
Put, Anton, 46. — Plin. H. N. XI, 11. über ihre Schrift — 
nommen, wie audh binmiederum diefe von jenen Mandes, namentlid 
Kriegführung fi angeeignet haben mochten, und jo Beide mit ei 
yartbifgen Staatöverbande in aͤhnlichem Berbältnifie zufammengetret 
mögen wie wir noch beut zu Tage ein ſolches in jenen Gegenden 
den Uzbelen und Tadjils fo mie in mandhen andern Staatenbildu 
und mittlerer Zeit erbliden (Benfen am a. D., Pott in der Haller Eng 
18. S. 82 f. Beil. zur Allg. Zeit. 1843. Nr 232. Hyde ama.D.& 
429 f. Ritter VII. ©. 713 5.: VII. ©. 372.*). Zuerſt num, um mitt 
Ueberblick über ihre Geſchich te zu beginnen, erſcheinen vie Partber 
andern Bewohnern von Iran, namentlich den Bactriern, wahrſcheinlich 
frübeften Beherrſchern, ald Unterthanen des aſſyr. Eroberer Ninus (I 
bei Died. II, 2. 4 f. u. Bähr am a. ©. p. 359. 395 f. Yuflin. 1,1, 464 
fodann der mit der Hegemonie über die von Aſſyrien freigewor A 
wohner des kaſp. Meeres befleiveten Meder (Dior. II, 34. vi 
3 frebend mit Hilfe der Safen, Herod. VII, 64.) und enblih ihrer Nacht 
bierin, der Perſer, ſowohl was Verwaltung und zu entridtende ° 
ald auch — vornehmlih zu Pferde — zu leiftende Kriegsdienſte betrifft ( 
bei Bähr c. 8. Pers., Herodot. II, 93. 117. VIL, 66. vgl. 61 f. © 
514. Arrian. III, 8, 14. Curt. IV, 12, 11. Ausl. 1847. Mr. 23.). U 
Alerander,, welcher mehrmals dur ihr Sand kam, war, fo viel wir w 
ihr 2008 fein ungünftiges (Juftin. XI, 5, 1 f. X, 3, 1. 4, 12, Gut, 
2, 12. 4, 2. 23. 6, 32. VII, 3, 17. IX, 10, 17. u. zu d. Stellen? 
Plut. Alex. M. 45. Arrian. II, 22f. 28. IV, 7. 18. VI, 27. VI, 
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m © Außerdem wäre die Anficht von Dr Geſch. des Helleniem. IL 3 
fehr plaufibel, der auch Notizen bei 2 XXL 2. u. Tertull. de Pallie 
gün zu ſeyn jcheinen, welcher Lestere doch fonft (de eultu Femin. II, 10.) 
auch ian. XXIII, 6. Perſer und Parther won einander zu unterſcheiden weiß. 
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olgb. XXXI, 3, 8. Strabo 724. Died. XVII, 76.). Bon den Sqwan⸗ 
en unter Perpiffas und Antipaterd Reichsverweſerei alls berührt 
m am a. D. 1. ©. 49. 151. 260.), ſchloßen fie in den darauf 
den Bürgerfriegen gleich andern oberafiat. Völkern an Eumenes, nad 
Ueberwindung durch Antigonus an diefen, und fofert an den volfe- 
bien Herrſcher Seleucus an (Diod. XIX, 23 f. 48. 92. 100. Blut. 
n.14. Appian. Syr. 55. Volyän. Strateg. IV,9, 1. Juſtin XV, 4, 11. 
4,1f. 2. Amp. 31. Mosis Choren. Hist. Armen. II, 1.). Unter ibm, bem 
iſter (Appian. 1. 1. 57.), durch Gründung namentlih von Hecatom- 
und, ſcheint es, auch unter feinem Sohne Antiohußl. mehr ciollifiet 
gegen die von Turan ber vdrobenden Angriffe geſchirmt —— 3— 
‚716f.) begann Varthien unter des Letztern Nachfolger us Il. 
08 feinen Abfall von Syrien. Dieſes Reid, ohnedem von wen 
rechten Halt und bald in feiner materiellen Macht geſchwächt 
tere Kriege mit Aegypten, Pergamus, Bithynien, den Gallierm und bem 
tenifchen Medien, fo wie in feiner ideellen Grundlage, dem Hellenid- 
B, bereitö angetaftet und no weiter bedroht durch die Ausbreitung Des 
Dobiönus in den weſtlichen Nachbarländern Indiens (Droyien ©. J 
FF), zubem ein üppiger König, wie Antiochus II. und fein zwiehr 
Fi. d. Urı.): dieß Alles lud die entfernteren Provinzen, oder Dem 
MeihE nad der Staats ſprache jener Zeit (Flathe II. ©. 198.), zum 
ein. Bactrien unter Theodotus oder Diodotus machte, wie ed ſchein 
ÜE den Anfang Guſtin. XLI, 4, 5. Strabo 515. Bayer, Hist. 
ie. p.38. Berl. Jabrbb. am a. O. Nr. 108.), Parthien folgte unter 
des Arfates (Arrian. Parihica in Pbot. Bibl. Cod. 58. G. Syncel 
539. u. 677. Boflm. Hist. I, 18. vol. Abulphar. Chron. Dyn. 7. 
, Mopian. 1. 1. 65. Seropian. VI, 2, 18 f. Richter, hiſt krit. Verſuch 
Arfariden u. f. f. S. 20 f. — Irrige Angaben bei Tac. Hist. V, 8. 
Mare. XXI, 6. vol. Biöcontip. 113. Not. 1). Gufeb. Chron. armen. 
233. nennt Olymp. 132, 3. ». i. 250 v. Ehr., womit wie eine 
Juftin. 1. 1.* welche den Vornamen M. vor Attilio Regulo 
verträgt, indeß die andere geichügtere, welche ihm ſetzt, das 
Anfangspunft des PVartberreiches feftftellt (i. Br. I. ©. 985. und 
Möm. Zeittafeln S.72 f.). Uebrigens ließen fih beive Zahlangaben 
igen, daß die Ießtere das erſte Beginnen, die erſtere das endliche Ge⸗ 
en der parth. Mebellion bezeichnete, worauf aud Appian. 1. I. binzudeuten 
» Halten wir nun das Jahr 256, ald auf dem Zeugniß Yuflins, Des 
en Gewährdmannes berubend, feft, und überſchauen jegt die parth. Ge⸗ 
nach den drei von Heeren in feiner Geichichte der Staaten des Alter 
beliebten Berioden. I. Syriiche Periode der wiederholten 
ege mit den Seleuciden 256-130 v. Chr. Cinftimmig wird des 
08 Stifter Arfaces genannt (vgl. über dieſen altperf. Namen Etef. Pers. 
3. und dazu Bähr p. 199. Nitter VII. ©. 785. Richter ©. 21 5.), 
gen nach Nationalität und Stellung von den verſchiedenen Gewährs- 
verfibieden gezeichnet. ** Mag er nun aber mad einer Notiz bei 
bo (p. 515. vgl: Mofes Ehor.. 11, 2.) eim Bacitier, oder gar nad 
rel. 1. 1. zwar ein Parther (vgl. Herodian. VI, 2, 18. Boflm. I, 18.), 
“8 mit jeinem Bruder Tiridated jyr. Unterftaithalter von Bactrien, oder 
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‚ouius pronepote Seleuco it ein Verſtoß des in den parth. Geſchichten fonit 
errichteten Juſtin, den er durch das folgende Datum jelbft berichtigt. Auf 
ef Su er ne arg it —* Nennung for. Satr Bol. über 
ejelbe Unſicherheit herr in ber der ſyr. apen. . _ 
iihe II. ©. 214f. Drovien I. S. 325 f. . 
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nad Strabo's eigener Anfldt ein Scythe, ober ma Syncellus cin 
von edler Abkunft (mad Yullin. XII, 4, 12.) ober gar von Fönial 
Artarerres Dinemon (Soncrll. 1. 1. vgl. das ob. Aragm. des Girl.) gemeh 
oder nur um ſich Gewicht zu geben im die altperflide Königefamilie N 
fgwärst haben (mie ja aud vom vieler die Könige von Dontus ober »o 
neuperi. Saflaniden die mufelmänn. Samaniden abflammen wollten, 2. 
Sälofier, Weltgeib. II. ©. 427, II, 1. ©, 5 f.), aber mögen wir 
Vetrefi feiner Abkunft, was vielleicht das Brranbenfte iR, auf Yuhint 
audweidenne Angabe XLI, 4, 6. (vir incertae originis, * noch 
11, 1. 65.) zurüdzichen: fo war er jebenfalls ein ıbaufräfiger 
fin), welcher an ber Spige einer am Dub ib aufhalten 7 
friegelufigen Militärtribus vom parniiden Gtamme der Darr (vgl. 
511. Gurt. IV, 12, 11. 18. w, daf. Mügell), vieleiht zurüdigebr 
der ſich Fräftig ausbildenden bacır. Madt, oder aud (nah Arrian m 
fimus) wegen perlönlider Kränfung von Paribiend for. Gatrapın, m 
nügung des günfligen Beltpunfts etwa im der Grade Alaaf ne 
Aflabene die Fahne des Aufrubrs erhebt, mit Aufregung wie ber 
auch der relig. Sympathien der Landedeingebornen (flv. Char. I I. 
die in Parthlen beftebende Gewalt ummirft, das für Communication gi 
gelegene Helatompylos zur Hauptſtadt feines jungen Staates macht, 
dur Groberungen im nachbarlichen Horfanien vergrößert, ſich gegen 
und Bactrien waflne, Städte und Burgen gründet, doch bald, bu 
natürlihen Freundſchaftsvertrag mit Diefem und nad Mof. Gbor. (11,2 
1 Maccab, 8,1 f.) fogar ſchon mit Nom gebedi, einen riff der S 
etroft erwarten kann, ale ibn der Top nad imellähriger Megieru 
53 v. Gr. (Buflim. 1.1.4, 6f. 5, 1 f. Plin. VE, 16. Söncell. 
Bührer der mädtigften Reaction des in Staat und Kirche üt ‚Itigie 
gegen den maced.gried. 585 (über bedeutende 1. F 
d. VI, 35. Strabo 523, emnon Hist. . Bxe. 16. 
Gründer eines newaflat. Reiches wurde er, wie andere Stifter großer 
chien, von feinem dankbaren Bolfe unter Anderem auf durch Borterbun 
perfönliden Namens auf feine Nadfolger geehrt und den vom 
weihten Sternengenien beigezäblt (Juſtin I. 1. Ammian. Marc, X 
Strabo 702. 749. Echhel D. N. IE. p. 545.) und Hatte zu 
feinen Bruder Ari. I. Ziridares (7216). Auf die 37jät geh 
von diefem muß Manches was die verwirrende alte Sage auf feine 
kurze Regierung zufammengebäuft hat übertragen werben, fo i 
(chronol. notbwendig 238 v. Chr.) die Anfangs unglüdlige, aber ba 
reihe Bekämpfung von Seleucus’ II. Kallinifus Rachczug gegen 
fortan im Lande jährlih als Anfang der Unabhängigkeit feſtlic 
(Strabo 513. vgl. Polyb. X, 48. Niebubr, Fl. Säriften 1. ©. U 
Sel. angebliche Gefangenfhaft); Anderes ift uns gänzlich v p 
blieben, jo namentlih Parthiens BVerbältnis zu dem Zuge Btolem. 
Alten (Niebubr S.275 f.). Ueber die auf ihn gedeuteten Münzen. 
Deser. d. Med. ant. V. p. 248. vgl. Visconti, Icon. gr. II. 
= Er —* Te ch (7 196) —— 
end gegen Antiochus IH. von Syrien zuletzt durch Vertrag, wie 
bactr. König, fein übriges Reich (Bolsb. X, 27 f. 7 xI, 34. 9 













































. .* Prol. Trogi 1.41. — Baharam bei den oriental. Hifterifern. ©. 
Quellen der parth. Gefchichte Richter ©. 4 f. 197. Pie. p. 1355. mm 
und die anderweitigen Kraufe in der Hall. Enchel. IH, 11. ©. a1. mb? 
Ueber. des Die Caſſ. I. ©. 525. Eine Kritik parth Geichichtichreibung 
cian. De conscr. histor. 15 f. 32. u. daf. C. Fr. Hermann. 
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467. 476f.). Ari. IV. Phriapatius (Baillant, Ars. X p- 3., 

1) Hinterläßt nah 15jähriger friedlicher Negierung das feinem 
ı Sohne Ari. V, Bhraates I. (Biruz beid. Drient., Ribter ©. 42,, 
4), der es dur Belegung der Marder erweiterte (f, Amardi u. Iilvor. 
darauf beziehen ſich vielleicht feine Münzen, Baillant p.57f. Mionnet 
VII. p. 430.) und mit Uebergehung feiner vielen Söhne auf feinen 
äfligen Bruder Ari. VI. Mithridates I. (F 136) vererbie. Diefer 
Baribien raih zu einem großen Weltreihe (daher Deus genannt, Prol. 
|. 41.) durd Unterwerfung von Medien, dem noch unabhängigen Nefle 
hiend, Elymais, Babylonien ſammt dem auf Varthien nadber fo 
eichen Seleucia, dem mit den Seleuciven verbündeten bactr, Reiche (139 
$., 1. 22.1. ©. 1039,), und den Nachbarländern bis zum ind, 

m. 1. 1.6, 1f, Strabe 515. 744. Drof. V, 4 f. Agathiad p. 121. ed. 
an.). Und do kann er, angegriffen von Demerrius N., dem König bes 
118 jehr geſchwächten for. Reiches, welchen Bactrier und andere mit ber ®k 
fchaft Unzufriedene berbeigerufen (ſ. Bv. 1. ©. 933 f. u. 1 Mace. 14,1. 

p- 54. Not. 1.), den Seleuciven nur dur Lift überwältigen — fo baltungs- 
binwiederum das Partberreih. Bür eine Anfangs harte 
entſchädigte er fpäter den Seleuciven mit der Hand feiner Tochter 
ne und der Aueſicht auf Wienereinfegung in Syrien, auch bier mit feiner 
a Kraft Milde und Staatsklugheit miſchend, vermöge welcher er bei» 
jen die beften Einrichtungen beflegter Völfer bei feinen Varthern el 
b zu maden ſuchte (Die. Sic. fragm. 1. XXXIII. T. VI. p. 1895. 
auchn. Vgl. über die ſprechenden Geſichtszüge und Inichriften auf feinen 
Bise.’1.i. Auch beiüt er beveutiam zuerfi guAsiinr nah Mionnet V. 
d. Nr. 8., f. S. 1207.). Den vierten und legten Verſuch auf feine 
ligen oberaflat. Provinzen that Syrien unter Antiohus VII. Sidetes (f. 
t. und Orof. V, 10.). Diefer, in die Guphratländer gezogen und Anz 
auch dur Unzufriedene unterftügt, ſchlägt dreimal des Mithridates 1. 
und Nachfolger Ar. VII. Bhraates I. (t 1272), unterliegt aber 
u Großfönig, Juſtin. XXXVIN, 10., 131 oder 130 v. Chr. Die 
h itende Toter feines Bruderö Demetrius heiratet der parth. Si 
Meigung,, aber wohl aud aus Abſichten auf den ſyriſchen Thron. 
gen die. Kämpfe ver Seleuciven und Arfaciden (vgl. noch oben Bo. I. 
546. d. Urt. Antiochus X.) No unter Phraates II. beginnt- bie 
te Periope der parthiſchen Geſchichte, Kriege mit den öſtlichen 
rbaren und Armenien 130—153 v. Chr. Jene, von Phraates um 
Vöhnung zum Kampf gegen Ant. VII. betrogen, verbeeren feine Lande, 
im Begriff ſich an Syrien dur einen Einfall zu rächen fällt er gem 
n einer Schlacht Guſtin XLH, 1, 1f. Vgl. über diefe Barbaren 
S. 192. 315. I. ©. 654 f. 1100. VII. ©. 420 f. 548 f. 670f. 
affen, zur Geſch. der griedh. u. indoſcyth. Könige, S. 244 f., nad chinei. 
len, wo die Barther unter dem Namen „Aſi auftreten). Unter Phraates 
nt das für Parthien verderbliche Satrapenregiment jo recht begonnen zu 
m (Diod. Sie. 1. I. p. 11 f. Poſid. bei Arhen. XI, 466.b. — Ueber 
Münzen und ihre zahlreichen Legenden Vise. p. 59 f.). Sein Oheim 
tacbfolger Ari. VIH. Artabanus 11. ftirbt am einer gegen die To— 
ARafien S. 255. Anm.) empfangenen Wunde 124 v. Ehr. Deſſen 
Ar. IX. Mithridates I. (T 87), wegen feiner vie ruhmvollen 
1 noch überbietenden Seelen» und Thatengrößeder Grofe genannt, 
zwei Eöniglichen Vorgänger durch mehrere Siege über jene öſtl. 
und erweitert dad Neid namentlich durch Eroberungen gegen Ar- 
bin, deſſen Ihronerbe, der aus der rom. Geſchichte befannte Tigranes, 
in feine Hände fommt (Juftin, XXXVIE, 3. XL, 2, 15. Strabo 
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532.). Die nah feinem Tode ausgebrodenen Tbronfireisigkeiten 
Arl. X. Muaseires (?) (+ 76, Plut. Lue. 21. 30, 36, u. dal. 
und Arf. XI. Sinatroice® (+ 69, Bucan. Macrob, 16. Apyplam. 
15. 104. Mionnet V. p. 658.) ſchwachten nicht nur die parıb. Made, 
mentlih Armenien gegenüber (Strabo 532. 745. Wivor. p. 6.), fi 
traten zu den Verwidlungen mit dieſem und Mithridates dem Br. vom 
(Satıf fragm. I. IV.) neue mit Mom, in Wolge welder Umfänne 
die obengenannten Barbaren ſich in Sogdlana und Bactrien einnifteten, 
dern auch mehrere Arſaciden auf den parıb. Thron * (Laſſen S 
u. 257. Lucian. 1. 1. 10). Die erſten Bericbungen zu ‚ womit 
die -II. Periode der yarıb. Geſchichte, die römifhe, von 58 ». 
276 n. Ghr., libertretem, wurden mod unter Mihrſdates II. wurd 
angelnäpft (Plut. Sulla 5. Bell. Pat. II, 24.), und umter Urf 
Bhraates IL, (+ gegen 60), dem nun lehten felbfihänbigen — 
Nom geamäber (Bell, Pat. II, 40. Blor. 11, 5, 31.), * 
und zugleih Maatöfluge Fürft den Cuphrat als Breny 
748.), dur Lucullus (Piut, Lue. I. 1. Phet Bibl, Cod. 97. u. 
Baillant p. 85f.) und dur Pompejus (Pomp. 36. u. 39. Rider 
weiter gefponnen. Bon feinen Söhnen bahnte ſich durch 
älteren erd Uri, XII. Mithridates II. (+ 54. Suflin. 1.1. 
Die XXXIX, 56.) Urf. XIV. Orodes I. (+ 36.) ven Weg zum 
welchen er gegen Graffus’ berühmten Anfall flegrei vertbeinigen follte, 
über diefen obne Beachtung der damit verbundenen (& 
10. Obld Fast. VI, 580. Lucan. Phars. VI, 368.) uni 
Zug Bd. IV. ©. 1066 f. Fiſcher a. a. ©. ©. 253. Plin. VI, 16, 
748. Synt. I, p 568. und die patriot. Klagen röm. Schrifrfieller 
Seneca Ep. 4. Bat. Mar. VI, 9,9. ®Birg. Aen. VII, 606. Koras 
5. 4f. Properz IV, 6,795. 2ucam. I, 104 f. VII, alas. X, 51 f. 
bie weiteren — der Mömer, namentlich des Pompejus, Jul, 
G. Gaffius zu Droded, und die Einfälle der Varther in Gpriem, 
Kleinaflen bis zu dem hochgefelerten Mäderflege des Ventidius 
(38 v. Chr. Fiſcher a. a. D. ©. 349f. Richter ©. 761. © 
Gorn. Gallus Eleg. I, 53.) f. Eik. Epp- ad Att. V, 20f. VII, 2. 
II, 10. 17. vu, 6. 10. XI, 19. XV, 1f. ®lor. IV, 2, 51. Yun, 
4, 5f. @äf. B. civ. IH, 31. B. Gall. VII, 54. Bell. Bat. II, 59, 
Caes. 44. Octav. 8. Strabo 660. Yof. A. Jud. XIV, 7, 3. 13, 3 
10. B. 3. I, 13. Appian. B. eiv. II, 83. 110. II, ve 24.61. W 
63. 88. V, 10. 65. Syr. 51. Ur. 13. Die XL, 25. 235. 
XLVII, 245. Mof. Ehor. H, 21. Br. I. ©. 992. I. ©. 36. IV. 
Zwei Jahre nah jenem Siege des Ventidius ſtarb Oredes I. aus 
über den Berluft feines trefflihen gegen Bent. gefallenen Sohnes 
und die Quälereien feiner Weiber, deren jeve für ihren Sohn (e# 
deren im Ganzen 30) um die Nachfolge warb, oder gemordet vom Ruch 
berielben, ven er wählte (Suftin. 1.1. 4, 11f. Blut. Crass. 33. 
XLIX, 23. Visc. p. 85. Not. 3.), Arf. XV. Phraates IV. GA 
vgl. Visc. p. 88.). Unter ihm erlitt Rom die zweite empfindliche” 
und Niederlage von den Parthern in dem mißlungenen Feldzuge des 
gegen fle (36 v. Chr. f. Br. I. ©. 565 f. Bilder S. 3581. Ber 
Tate. Ann. H, 3. Eutrop. VI), 4. Prontin. -Strateg. H, 3, 15. 
.5, 3. Strabo 523. 748. Apyian. B. eiv. V, 133. 9 
50. 52f. Div XLIX, 35 f. 39. 44.), obgleih der Großfönig fpäter 
lüde des Auguſtus weichen und ihm die zurücgeforderten röm. Apler 
Gefangenen überlafien mubte (20 o. Gpe.), melde sr (lb una THE 
den abgenommen hatten. Ob feiner Graufamfeit vom Throne 
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ein Nebenbuhler, Tirivates, einnahm, hatte er zwar biefen mit 
Öfll. Barbaren wieder verprängt (24 v. Ehr.), Tiridates aber im 
‚ Meiche Aufnahme gefunden. Den möglichen ſchlimmen Folgen hievon 
e er mun durch Gewährung jener Forderung des Auguftus und endliche 
Haffung Armenien’ vorzubeugen, ſowie auch durch Auslieferung von 
feiner Söhne jammt einigen ihrer Frauen. und mehreren Gnfeln 
om fi felbft vor dem gewaltfamen Ende zu ſichern, das er feinem 
bereitet hatte (Strabo 258. 531. 748. Iſidor. p. 4. Hegeſſpp. De 
Hieros. II, 9. ©. Syncell. I, p. 588. Tac. Ann. IE, 1. u. baf. 
„ X, 9. Suet. Oct. 21.43. Bell. Pat. II, 101f. Birg. George. 
f. 1, 305. Fiſcher ©. 378. 389. 393 f. Franke, Fasti Horat. p. 165. 
193. Monum. Aneyr. ed. Zumpt p. 85. 87. 91. Ridter ©. 83 f.): 
eine vom fchläuen Auguſtus unter andern Gejchenfen ihm zugefanbte 
win Thermufa, erſt feine Beiihläferin, dann rechtmäßige Gemahlin 
nmet Suppl. VII. p. 441. Plut. Crass. 32. Tac. Ann. XII, 44.), bewirkte, 
ihres Sohnes Ars. XVI. Bhraataces Throngelangung 
nur die Abſendung jener Geileln nah Rom, fondern confpirixte 7 
neeftverhältniß mit demselben, fammt ihm gegen des alten Könige Leben 
-A.3. XVII, 2,4.). Doc der blutſchänderiſche Vatermörder erlag ebenfo 
dem Abſcheu feines Volkes, wie fein Nachfolger Ari. XVIL Dres 
U. deſſen Erbitterung über feine Graufamfeit, und enblih der von Rom 
Geiſel Arſ. XVII. Bonones I. dem gefränften Nationalgefühle 
a feiner römiſch⸗griech. Gewohnheiten, Umgebungen und felbft Tugenden, 
ibm und au fpäter wurde die Erfahrung gemacht, dab die Barbaren 
von Rom Könige erbitten als fie vom daher haben (Xac. Ann, 
Fi gl. VI, 41. 43. XI, 10. 14. Strabo 288. Solin. XLIX, 7.). 
ußte nach vorübergehenden glücklichem Widerfande vor dem aus dem 
nad Cteſiphon gerufenen und in parth. Augen noch unverborbenen 
MZRIX. Urtabanus II. (+ 44.*) nah Seleucia und von da nad 
Mm entweichen, um eine Weile deſſen Tiare zu tragen. Bon bier 
| geflüchtet wurde er unter Fiber auf Artabanus’ Vorſtellungen n 
ic I entfernt, unterlag aber von da weggeflüchter nach manderlei Aben- 
mm Be gewaltfamen Tode (19 v. Chr. Mionnet VII. p. 444f. Laffen 
254. Iac. Ann. II, 58. 68. Suet. Tib. 49. Joſ. 1.1.). Die zwiſchen 
meuen Könige und Mom über Armenien wieder ausgebrochene Fehde 
C. Germanicus auf einer Zufammenkunft mit ihm am Guphrat, dem 
naftrome des durch einen Aufftand meſopot. Juden beunruhigten Barthers 
jed, bei. Seine hier zum edlen Cäſar gewonnene Zuneigung  beurfundete 
der Parther durch Irauer über veffen tragiiched Ende (Tae. Ann. IE, 
Bell. Bat. II, 101. Strabo 288. 748. Joſ. A. J. XVII 9. Suet. 
g. 5.). Um fo feindfeliger benahm er fich gegen deſſen, wie ihm vor- 
‚ unkriegerifchen Oheim, Tiber, indem er auf den durch des röm. Bafallen- 
98 Tod verwaisten armen. Thron feinen Sohn Arfaced jegte, und mit 
hem Uebermuth Vonones' in Syrien und Eilicien binterlaffene Schäge, 
die alten Reichsgrenzen der Perjer und Macedonier zurüdverlangte, wei» 
der Kaijer um jo bereitwilliger den parth. Unzufriedenen in Phraates 
en Gegenfünig, und als dieſer dem. verfuchten Tauſch röm. Sitten mit 
» unterlag, einen zweiten in dem milden Tirivates, dem Sohne eines 
u Rom geftorbenen Geiſeln von Phraates IV., zufandte (Tat. Ann. VI, 
If. Div LVIII, 26. LIX, 27. Joſ. A. I. Xviun, 10. Suet. Tib. 66. 
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Calig. 14.). Die Blamme des hiedurch erregten Krieges verbreitete 
nad Armenien und zu den wilden Umwohnern des kalpiidhen M 
Artabanus ib vor dem durch Mom und Griedengumf im 
unterflägten Gegner zu feinen Öflliden Grenznachbarn Nüdter, von 
er bei günfliger gewordenen Ausſſichten durch Grerrömaht umb eine 
Bartel auf den Thron zsurüdgeführt wurde, den Tiridates nah © f 
den zöm. Würhrid mit andern damals auf denſelben einftürmennen @ 
bungen in einem Briefe voll Bitterfeit angriff, dagegen deſſen 
Galigula durch Verehrung des Kalſerbildes (vgl. Philofr. V. 
1, 27.) und der röm. Adler (val. Hora Epp. I, 12, 27f.) die &r 
Befepung Armenien's abgewann, doch (43 n. Ghr.) vor feinem (imbe 
eine dritte Verbannung nad Adiabene, aber auch eine driue uratlı 
lebte (Wisconti p. 100f.). Ein Bruperfrieg, nad feinem Zope ı 
broden in dem durch zunchmende Thronftreitigleiten und Satrapeme 
feinen Verfall beurfunvenden Vartherreiche, zwilden feinem älter 
Hot und dem von ibm zur Nachfolge beftimmten, für Großes 
Url. XX. Barpanes (+47), dem zulegt nur noch die Seleucenier, 
Jahre lang, widerſtanden (Plut. Crass, 17. Dart. Gapell. VI. p. 
Kopp. Bisc, p. 112.), murbe, ald Gotarzes von Daern umb 
Succurs erhielt, noch durch frievlihe Thronentfagung des Lepteren, ein ji 
durch Belegung des wieder aufgeflandenen Gotarzes beenbigt, wobei das 
folgende Heer des Bardanes weiter ald ein anderes der ciden gen 
gefommen fein fol (Strabo 14. 508. 518. — Durch ſolche Züge und da 
durd Handelsverbindungen erweiterten die PBartber die Kunde 
Afiens). Ars. XXI. Gotarzes (+50), nad dem gewaltſamen & 
danes endlich noch durch eine Partei auf den Thron gerufen, 
einer andern befämpfr, die fi den zu Mom beſindlichen Meberbate 
eined der Geifeln, Vonones, von Kalſer Claudius auserbat (50 n. & 
Ann. XI, 8f. XII, 10f. Joſ. A 3. XX, 2, 4f. 38. Pbilofr. 1.1. 28 
Tillemont, Hist. d. Emper. T. I; Claude Art. XV. p. 95. Aft 
99.). Iener, obwohl von den Römern bis zum Gupbrat geleitet, 
8 jedoch, wie einſt Craſſus, durch Verrath eines Araberbäuptlinge, 
von Edeſſa, und des Adiabenerkönigs, Jzates, und büßte fein J 
Verluſt der Ohren. Gotarzes aber überlebte nur kutz dieſen Sieg. Ib 
Ari. XXI Bonones H., parıb. Statthalter Medien's, nah Long 
Vermuthung (Annal. Arsac.) der erfle Arjacive welcher das atro) 
dien, wo die Königdfamilie audgeflorben war, ald apanagirter 
waltet hatte, zu kurzer rubmlofer Regierung, und auf Dielen fein 
einer grieh. Konfubine, Ari. XXIH. Bologefes I. (+ 9A, & 
nah den Drientalen, Richter S. 119.). Der neue Großfönig ve 
feinem Bruder Pacorus Medien, einem andern, Tiridates, wollte © 
nien verjchaffen, das fo oft der Zankapfel zwiſchen Rom und den 
wie jpäter den Saffaniden war (Fac. Ann. II, 56. X11, 44. Bell. 
100. Strabo 532.). Diefer von ven Barthern mehrmals eingelei 
audgejeßte, aber nie aufgegebene Plan entzündete, nachdem 7 
feinem eigenen Sohne Vardanes befehdet, jeine Truppen vorüberge 
tücgezogen und Geijeln geflellt, zur Zeit des Nero, 58:n. Ebr., eim 
Krieg mit Rom, der von Gorbulo geführt den röm. Schützling 
auf Armenien’s Thron erhob. Die ungünftige Wendung des 
unter Pätus, Eorbulo’s Nachfolger, wußte dieſer 
(63.n: Ehr.) wieder jo gut zu machen, daß Bologeies' Bruper Tirid 
berbeilieh, das abgelegte arnıen. Diadem aus Nero’ Hand in Ron 
zu empfangen (ſ. Bd. IL. ©. 1218. Tac. Ann. XH, 44 f. 50. XV 
Dio LA, 2 f. Richter ©. 121.). Nun blieben die polit. Begie 
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ei großen Reiche eine Zeitlang fo freundſchaftlich, daß Vologeſes nad Nero's 
mordung eine Geſandtſchaft um Bundeserneuerung und mit der inftändigen 
fie, Nero'8 Andenken zu ehren (Suet. Ner. 57.), an den Senat fanbte, 
£ den drei folgenden Regierungen außer Drohungen gegen vie Parther 
Drient zubig war (Tac. Hist. II, 6.), Bologefed dem Beipaflan, der 
m Kampf um die Kaijerfrone viplomatifhe Verbindungen mit ibm 
üpit (Zar. Hist. 1, 62.), 40,000 parthiſche Reiter wenigftend anbieten 
Hist. IV, 51.), und dem Titus ald Ueberwinder Iubäa’s eine goldene 
überreichen ließ, und nachdem über dem kleinen Zmwildhenftaate von 
hagene die Eintracht zwiſchen ven beiden Weltreichen eine Weile getönt 
egen die in Medien und Armenien inzwiſchen eingebrodienen Alanen 
dilfe mit eimem der Cäſaren an wer Spite, wiewohl umfonfl begehrte, 
en deßhalb beabfihtigten Krieg nur aus Furcht aufgab (Mur. Biet, 
Aug. 9. Ep. 9. &uet. Domit, 2, of. B. 3. v11,5,2. IE EBEL 
47.). MUebrigens benügte er die dazwiſchenliegende Friedensruhe um, 
m die Bevölferung der Städte Seleucia und Gtefiphon, dieſer Abfenfer 
on’s, übermäßig angeihwollen, zur Ableitung eine vierte Stadt, Bello» 
a anzulegen (Plin, VI, 26. Stepb. Byz. s. v. Bokoysula). Die am 
zu Cieſiphon eingetretene Mißſtimmung gegen die Rlavier beurfundete ſich 
Aufnahme eines Pieudo-Mero noch durch Vologeſes (Vaillant p. 290 f. 
fer ©. 122.), wahriceinlicher dur feinen Sohn Artabanus. IV, (9), 
Bonaras XI, 18. Net hat (Wise. p. 112. 114. Not. 1.), ober einen 
Ars. XV. Bacorusl. (+ 112 oe». 108), Martial. Epigr. IX, 36,, 
mit dem erbitterten Beinde der Nömer, Decebalus von Dacien (Dio LXVEL, 
D. Blin. Epp. X, 16.), in Verbindung trat, auch die alten Plane der 
ber aui Armenien wieder geltend machen wollte. Außerdem ift nur bie 
Weiterung der parth. Winterrefidenz Gtefiphon von ihm befannt (Vaillant 
f.) Zu vollem Ausbruch kam jene erneute Spannung zwiſchen Nom und 
en unter Ari. XXV. Chosroes 1. (+ 121. Chosro, Richter ©. 127.) 
x ſtatt des Varthamaſiris, eines Sohnes von Pacorus 1., den erledigten 
ron Dieieö feines Ältern Bruders beftieg. Dafür fuchte er num mit Ver 
Hung des Grevares, eines Sohnes von dem unter Nero eingelegten Arſa- 
ven Zirivated, jenen feinem Neflen die armen. Krone zu verichaflen, rief 
er hiedurch den Irajan wider fih in Waffen, welcher den vor ihm ſich 
müthigenden Barıhamafiris entthronte und wegen neuer Beindfeligkeiten 
ten ließ. Chosroes ſelbſt aber unterlag gleichfalls dem Trajan und mußte 
ne Baläfte geplündert, feine Tochter gefangen, feinen Nebenbuhler Partba- 
fpated, einen armen: Prinzen, 315 n. Chr. in feiner eroberten ptflai 
pbon von Trajan gefrönt und den goldenen Arfacidenthrom nad 
leppen ſehen, um den Triumphzug des Armeniacus und P 
müden. Da gab ihm Trajan's Tod in Eilicien, der natür 
th der Parther, feines Nebenbuhlers Mangel an Volksth | 
iedliebe Hadrian’s, welcher die röm. Heere aus Affyrien, Mefopotamien 
menien zurückrief und fich mit der alten Reichsgrenze, dem Euphrat, be» 
ügte, Noms Breundfchait, fein Neich, feine Toter, jedoch nit den ge» 
ten Goldthron wieder (Die LXVIII, 19f. 26. 30. 33. Dref. VI, 12, 
„1, 7.d. Euſeb. H. ecel. IV, 2. Gutrop. VI, 25. Pauſ. V,.12. 
18 Brev. 14. Aur. Viet. Hist. Aug. 13. Spartian. Hadr. 5. 12. 21. 
hto Princ. Hist. ed. Niebuhr p. 248. vgl. 3395. 347 f. Malalad Chro- 
&. XI, p. 273 f. ed. Bonn,; über die hierauf bezüglichen Münzen Richter 
28. Vaillant p. 3125. vgl. Hall. Eneyel. HI. Sect. XI. Tb. S.354f.). 
XXVI. Vologeſes 1. (+ 148 00.150), frienliebend, vielleicht aud im 
auf fein durch die inneren Unruhen und Irajan’d Anfall geſchwãchtes 
wie ſein weſtlicher kaiſerlicher Zeitgenoſſe, entfernte die in Medien 









| 


Yw 
J 





a a ——— 


1204 Parthi 


eingebrodpenen Alanen-Maflageten durch Geſchenle, und hütete Ni 
Zurüdbehaltung des Mrfacidenthrones zu Mom, der Beglinfligung 
von ihm verflagten Ibererfönigs Pharadmanes und der —— ey 
Einfluffes in Armenien nad. ſchnell wieder vergangener Kriegsluft mit # 
den Kampf zu erneuern, ja er überfandte dem neuen Ralfer Antoninus 
eine — Krone, was auch Münzen verewigt haben (Jul. Cariiel Ant, 
9. Aur, Bict. Epit. 15. Balllant p. 324 f.). Dagegen brad nun ber’ 
verhaltene Groll der wiederum erflarften Bartber in feinem Sohne Art. X 
Bologeſes II. (+ 192) unter der Doppeiregierung des 2. Deus 
M. Aurelius um fo gewaltiger wider Mom los, umb währen ein 
Heere in Armenien, deſſen arfacid. Herrſcher ſich unter röm. Sup 
hatten, eine Legion mit ihrem Unfüßrer vernichtete, vertrieb eim N 
röm. Statthalter aus Syrien. Aber viele Erfolge waren nur ber Mr 
einer langen Reihe von Unglüdsfällen für vie Pariber. Dem 2 @ 
deßhalb in den Orient gefandt, ſchidie von feinem Appigen Gtanba 
Antiodia-Daphne aus den Feldherrn Priieus nad Armenien, wo 
erobert und fpäter ein König Soimus eingefegt wurde. Gin anderer 
mußte in Medien einfallen, der tapfere Heerführer Gaffius aber 
Vologeſes ſelbſt ausziehen. Gaiflus war auch fo glüdlih, den 
nah Mefopotamien zurüdzubrängen, dort Seleucia anzuzünden, um 
Königsburg in Gtefipbon auszupländern, verlor jedoch in Babylon an 
Pet und auf dem Müdmarfh an Hunger und Krankheit viele Leute, 
fremden Siege häuften auf den unthätigen Verus, ver kaum Bis 
Euphrat vorzubewegen war, nad bierjährigem Kampfe die Ehrentu 
niacus, Medicus und Parthicus und die ®lorie eines Triumphes, 
aber erwarben fie Mefopotamien und dem Gaiflus die Statthal 
diefen ganzen Theil von Aſlen. Um vdiefelbe Zeit brachten Abs 
Mannus, Kürften von Oshroene-Eveffa, in Münzgeprägen den zwei‘ 
brüdern ihre Vaſallenhuldigung var. Einen neuen artberfrie m 
Aurel. durch feine eigene Anmweienbeit in Aſien und eine Beiprehum 
parth. Gefandten ab (Die LXXI, 1 f. Jul. Gapitol. M. Anton. Phil 
22.26. Luc. Verus 4. 7 f. Bule. Gallic. Av. Cass. 5f. Aur Bier 
Aug. 16. Gutrop. VIII. 5. Orof. VII, 15. Jamblich ap. Phot. Co 
Zucian. Alex. Pseudom. 27. de conser. Hist. 15. 17. 22. 24 #. 28. 
Spncell. I. p. 664. Edel D. N. 1.1. p. 537. Baillant p. 328f. © 
V. p. 613f.). Arf. XXVIH. Vologefes IV. (+ pwiſchen 206 u. 209) 
den röm. Thronbewerber Niger begünftigt, und während des Kampft 
Septim. Severus mit Albinus einen Einfall in Mefopotamien get bar 
verus jeboch bei feiner erſten Anweſenheit im Driente fi ſelbſt bei 
aber bei feinem zweiten Auftreten in Aflen nah Albinus’ Beflegung 
die Maste ab, warf fi plöslih auf die Parther, drang die 
und gab e3 zum dritten Mal in einem Jahrhundert (Wise. p. 125. 
der Plünderung preis, vereinigte das den Parthern früher überlaffene 
wieder mit dem röm. Meihe, gewann hiedurch den zuvor aus Rüde 
die Parther vermiedenen Beinamen Parthicus und lief dann den Orie 
den beflegten Vologejes in Frieden (Die LXXIV, 8. LXXV, 9. LXXV 
Herobian. III, 1. 4, 16f. 5, 1f. 9. Zofim. 1,8. Zonar. XII, 9. ©. Son 
p- 670. Euſeb. Chron. in: Seript. Vet. nov. Coll. A. Maji, VIIE p. 
Spartian. Sever. If. 15. Gutrop. VIE, 10. Aur. Pict. Hist. Aug. 
Epit. 20. Oroſ. VII, 16.). Nach jenem Namen Parthicus lüftern um 
toll nahäffender Bewunderer Alerander des Gr. nährte Garacalla vie ini 
. feinem Ende nahenden Partherreiche ausgebrochenen Bruderfämpfe zwi 
Arf. AXIX. Vologeſes V. und Arf. XXX. Artabanus IV. (V. 7 2% 
Ardavan bei den Drient.), bedrohte wegen zweier nad PBarthien gegamg 
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Aüptlinge die Barther mit Krieg, ließ aber nach ihrer geichehenen Auslie- 
rung vor der Sand hievon ab, und das parth. Meich ſcheint nun zwifchen 
geſes und Artabanus in die nördlichen und die ſüdlichen Provinzen ge» 
jeilt worden zu fein. Dagegen gelangte Garacalla (f. d. U.) fpäter dur 
riſche Werbung um vie Hand einer Tochter ded Artabanus doch zum 
tollen Titelfucht. Diefe vom Großfönig Anfangs zurückgewie ſene 
ber doch eingegangene Verbindung machte es nämlib dem römiihen 
d möglich, in Parthien ungeftört einzurücken, weggunehmen 
teien zu verwüften, bei feinem feierlichen Empfange als des . 
viele Menſchen zu tödten und aus den parth. Kömgsgräbern die 
e umberfireuen zu lafien, wofür ihm denn vom entarteten röm. Genate 
Xitel Parihicus zuerfannt wurde, welcher jedoch auf Münzen ers 
int (Div LXXVIL, 185. 21. LXXVIII, 1 f. Serodian. IV, 10, 1f. > 
‚12. Spartian. Carac. 6. Eutrop. VIH, 11. Rufus Brev, 21. Bis 
‚ Not.3. p. 188. N. 1.). Sein Nachfolger Mäcrinus mußte biefe Treus 
feit durch einen heftigen Kampf mit wechſelndem Siegesglüde büßen, melden 
gegen Artabanus bei Nifibis zu befteben hatte, worauf billige Briedend ⸗ 

bie Streitenden ſchieden. Mit der Ehre des Siegs und durch 

errlicht wies jedoch Macrinus den Titel Parthieus zurüd (Die LXXVIH, 
E Serobian. IV, 14 f. 3. Gapitol. Maer. 2. 8. 12. Sonar. XI, 13.). 
war der letzte Kampf zwiſchen den Nömern und Parthern geweſen 
eben jetzt erhoben ſich gegen dieſe mit verjüngter Krafı die Neuperfer, 
FAlrtarerres I., der zuerft (219 n. Ehr., Visc. p. 129.) dem Vologeſes V. 
aramanien Herrſchaft und Leben raubte, und dann dem Artabanus im 
nad drei Schlachten daſſelbe Loos und dem varth. Reiche nad 
x von 481 Yahren * den Untergang bereitete, 226 n. Ehr. (f. Bo. I. 
Of. ©. Syne. I. p. 677. Mof. Chor. II, 68 f. u. d, U. Sassanid.). 
fter, Lebensweiſe, Sitten, Bildung, Religion, Dandel, 
eglerungsform der Parther. Der in Parthien herrſchende Volkoſtamm, 
und vaub wie die von ihm bewohnten Gebirgd- und Steppenſtricht, 
ie als Abkömmling Friegerifher Tribus, dur wiederholte Zuzüge von jen- 
des Orus und Jarartes verftärkt (Suidas s. Kuorers, Euftath. zu 2. 
eg. 1039 f. in: Geogr. min. ed. Huds. T. IV. Malalad Chron, IE 
26. ed. Bonn.). und in ewigen einheimifchen oder auswärtigen Fehden ſich 
umtummelnd feinem Charakter nah vorzugsweiſe zum Kriege aufgelegt 
geeignet. Im den Heeren der Bactrier, Afiyrer, Mever, Perſer, Syro- 
; ‚, Römer werden Parther erwähnt, und ſeitdem fie insbefondere 
ı eigenen Staat bildeten, rühmen orient. wie griech. und röm. Schrifi⸗ 
er ald den Kerm ihrer Friegeriihen Heeresmaſſen ihre Reiterei, neben der 
ten en flinfen, zahlreichen Pferden vie jehwere, der Mann mit Helm 
em Eifen, langen Langen, furchtbaren Pfeilen, aber ohne Schild 
fammt Roß mit gefiederten Panzern bewehrt, in ungeflümmen Anprall 
ſcheinbarer Flucht dem Feinde gleich ſchrecklich, wie geſchickt zu deſſen Um- 
lung. Die parth. Krieger beitanden, beſonders die zu Fuß, größtenibeils 
Hörigen und Sklaven, von ihren Herren wie Kinder gebalten, von den- 
en im der heimiſch-ſeythiſchen Weiſe des Reitens und Vfeilſchießens eifrig 
richtet und dem Könige nah Maßgabe des Vermögens zu jeinen Heeren 
ellt, den Kampf bei Nacht oder im Winter oder in weiter Kerne icheuend, 
icht ausdauernd in demſelben, noch für ordentliche Schlachten, Gefechte 
Buß oder Städtebelagerungen geeignet (Xac. Ann. VI, 34 f. XI, 10. 
„#7. Hist. IV, 51. Florus IV, 10. Juflin. XLI, 25. Seneca Ep. 36. 
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N Richter S. 151 f. — Ueber seine indoparthiſche Dynaſtie nach neu eut⸗ 
ünzen ſ. Berl. Jahrbb. 1842. ILS. 883. 
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Bin. H. N. XV, 35. Pomp, Mela II, 4. Amm, Dar. XXI, 6. Sue 
V. 1309 f. ®irg. Bel. X, 59 f. Georg, IV, 3181. Dora Od. 1, 2 
11, 13, 17. 9, 231. Dvio Remed. Am. 155. 157. Broym IV, 3, 
67 f. Oppian. Cyneg, I, 812. Lucian. Navig. 34. Diensf. * 
Strabo 163. 525. Plut. Crass. 18. 21. 28—27. 20, Antom, 
44. 47. Herodian. II, 3, 4. IV, 10, 15. Die XL, 15, 24. 20. Brife 
de regio Pers. prineip. ed. 2eberlin p. 647 1. 673 1. 720. Gdbed 
II, p. 545.). Kriegerii wie fle maren gingen die Parıber 
ſchmucken Schwertern umgürtet, waren aufgeblafen und tropig, 
fi tg unter einander und gegen Fremde (Kar. Ann. XUl, 10, A 
‚2. Yuflin, XXXVIIE 10, 5. XXXIX, 1,3. Bol. A. 3. XV 2, 
raubluftig, vollends bei der Unerglebigkeit ihres Mleinen Stammlanded, 
gegenüber von _beil. Tempeligägen, ——— nach Oſten, noch 
nad Welten zu; und gerne im Gedanken an Wiederherſtellung der perl. 
Welrberrihaft ſich wiegend, daher mie fpäter die Saffaniden 9 
der Romer um diefelbe, und dieſen nähft der germaniſchen Freiheit am fü 
barften, wiewohl fle nicht fo raſch als einſt die er (Gero, IX, 122, Um 
V.A. Plato de Legg. Il, p. 695.) ihr Fleines Land zum vorberridhen 
Staat in Alten erhoben (Strabo 3514 f. 544. 660, 732. 745. 747. 939, 
Ann. VI, 31. Hist. V, 9. Germ. 37. Ovid A. A. Ill, 247 Ef. 
V, 2. Julian. Orat. 2.); zum Handeln fertiger ald zum Reden, 
aber doch auch, trog einzelner Beiipiele von Wortbalten (Bof. A. I. X 
9, 3 f.), zu Gunſten ihrer ebrgeisigen Plane betrügeriſch und tbr 
(Juſtin. u. Die N. I. Strabo 509, 515. Plut. Anton, 40 f. 
Joſ. . 3. XVIN, 2, 4.), überhaupt in Gharafter, Sitten und 
im bäudlihen Leben viel Barbariſches und Sceythiſches an ſich tragem 
Wolluſt zügellos hingegeben hatte Jeder des Wechſels wegen mehrere! 
an denen der Chebruch aufs Härtefte geftraft wurde, daher ihnen mil 
Theilnahme an Männergaftmählern jondern auch der Anblid von Männern 
fagt ward, indeß dieſe mit ihren zahlreichen Goncubinen und midt 
Weibern ſpeisten. Auch hatte der parth. Mann, zu deſſen Gbara 
Gewaltjamkeit als weſentlich redmeten, volle Macht über das Le 
Frau, und deren Tödtung wurde ‚von den Gefegen nicht gerügt. 
erfcheint die freilich blos Friegeriiche Erziehung ihrer Kinder, wie 
Behandlung ihrer Sklaven, die übrigens zu emwiger Knechtſchaft 
waren, milder (Iuftin. I. 1. Macrob. Sat. VII, 1. Blut. Crass. 
Gufeb. Praep. Ev. VI, 10.). Im Eſſen von Haus aus mäßig und 
jagte® Fleifh geniehend und aud gegen ein Gericht Heuſchrecken nid 
waren fle dafür Liebhaber des Trunkes uud zwar zu Pferd, wie d 
ihre Verwandten, den fie ſich dur beſondere Mittel mundg ter 
und feine Ausdünftungen zu vertufhen juchten. Doch weis Plin 
üppigen Kochkunſt der Parther ein Wort zu reden, und eine leichte 
mige Art von Brod, parih. genannt, fam von ihnen zu den Römern 
VI, 25. X, 50. XI, 26. 29. 53. XII, 3. 17. XIV, 16. 22. 
Suftin. XLI, 3.). Bei Luftbarfeiten erſchienen fie mit Kränzen von 
miiſchen Blumen und in buntfarbigen, golddurchwirkten, in ibrem De 
ſonders ſchön gefertigten Gewändern, und führten, beſonders wenn 
erhitzt, nah dem Takt von Schalmeien, Flöten und Paufen geregelig 
auf. Volk, Vornehme und Könige trugen urfprünglic lang herabhä 
fpäter wenigftend die Ueppigern unter ihnen zierlich gelodte Haare | 
mediſcher Sitte Schminke auf den Wangen. Ihre ehemals ganz eigeniht 
liche Kleidung wurde, ald Reichthum, Lurus und Luft an Auswärtig 
Bolge der Berührungen mit der mer., ſyr, grieh. und röm. Fremde 
Kriege, des Handels, der Werhielheiraten mit den Seleueiden, der pokitiie 
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jegiehungen zu ven griech. Colonien in ihrem eigenen Reiche, namenilich 
eucia (1. d. A.), ded Aufenthalts am römiſchen Gäfarenhofe als Geſandte 
per Geiſeln, zunahmen, fammt den Sitten und Gebräuden im häuslichen 
nd Öffentlichen Leben am Hofe zu Gteflphon wie auf ihren Burgen jenfeits 
6 Zigris von der alten, ſeythiſchen Einfachheit immer mehr abgefehrt, und 
feivung namentlih neben Beinkleivern mwallend und durchſichtig, was 
ie am Hergebrachten hängenden Parther als von den foro-griedhiichen 
den und den Mömern, den Grben ver ſeleucidiſchen Anfprüde auf 
en flammend, sehr ungerne wahrnahmen (HSerodian. IV, 10. 11. 
then. XIV, 633.F. Die XL, 14. LXVI, 17. Blut. Crass. 24. vgl. 
Br I, 3, 1. Philoſtr. 1. ı. 1, 21. Sac. Am. 2 u». 
in. 17. Sen. Er 124. Suet. Vesp. 23. Aur. Biet. Ep: 9. Appul. Flor. 
Briſſon p. 561 f. Vaillant p, 315 f. 325. Blathe I. ©. 651.) — 
Kenntniß der Sprache und namentlib der poet. Literatur ber 
leben und Liebe zu deren dramat. Darftellungen, wenn aud nicht im 
Kreiſen, jo doch in ven höchſten Schichten ver parth. Geſellſchaft und 
entlich im der königl Bamilie* Gingang gefunden babe, vieh iſt nad 
tungen bei Glaflifern, namentlih nach der intereflanten ng in 
"8 Crass. 325. *, vgl. Polyän. Strat. VII, 41. PVbilofir. 258. BIT. 
Fort. Alex. I, 5. Seneca ad Helv. 6. Hieron. Proll. in Pauli Ep. 
al. anzunehmen. Diefe Neigung zu gried. Bildung ift wohl au in dem 
ten, auf parth. Münzen geläufigen, und nit blos von der 
e. p: 62.) eingegebenen Beinamen von Arfaciden „yuAdlirr“ mit inbe- 
(tel 1.1. p. 544. Spanbeim de Praest. et Usu Numism. p. 436 


* 


8. vgl. Herodot. II, 178. Die Chryſoſt. Orat. II. de regno p: 25. 
et V. p. 264 f.) umd erftredte ſich nach freilich ipärlihen An 
Hofer. 1. 1. c. 25. Pin. Epp. X, 16. Ritter, Erpf. IX. ©. f. 
E, Vet. Med. et Pers. Monum. p. 141 f.) au "auf die Propuetionen 
ieh. Kunft, wogegen Lucian. de Domo df., welder Ahämeniven und Ars 
eben verwechielt, nicht als Inftanz angeführt werden kann. Beachtenswerth 
nd in fer Beziehung, fowie in andern (ſ. S. 1208. a. E.), die zahlreichen 
Klacidenmüngen griech. Stempels, mit manderlei griech.ſyr. Attributen, in den 
ieh. Unteribanenftävten der Großfönige, wie Seleucia, Cteſiphon geprägt, 
> jelbit den Chineſen nicht unbefannt, und zugleich ein intereflantes 
en des neben dem Dahinſchwinden von Varthermacht und -Keichthum immer 
Verkommens griech. Kunſt und Sprache im Barbarenlande (Plin. 
dp. 1.1. Eithel p. 519. 549 5. Wise. p. 62f. 112 f. je Not. 2 p. 121. 
ter ©. 93 f. Mionnet V. ꝓ. 682. 686 fi Comment. Soc. Gott. rec. I. 
15. 1. p. 2. Laflen, Zur Geh. u. f. f. ©. 253., die Litteratur dieſer 
ünzen mamentl. in chronol. Hinſicht bei Kraufe a. a. D. &.380.). Diele 
üngen, einerſeits Symbole der das Partherreich von Welten Her durchdrin⸗ 
ven Bildung, andererſeits Vermittler des daſſelbe befonders im öſtlicher 
chtung durchziehenden Handels, bringen uns auf die Religion und den 
imerciellen Verkehr in dieſem Meiche zu fprechen. Die Parther waren, 
urſprünglich auch. die Altperfer (Herodot. I, 131.), Bei ihrer einf 
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Noch gebildeter ſcheint die armeniſche Königsfamilie, beſonders des 
amımes, namentlich ſeit deren früher Annahme des Chriſtenthums geweſen 

Crass. 33. Ritter. Erdk. X. ©, 525 f. 5425. Wenrih, de auctorum g 
mibus et commentar, Syr. Arab. Armeniacis Persieisgue p. 50 f. 
Plutarch Schöpite wohl Hauptfächlich aus dem von der parth. Stadt Artemita 
Aun. VI, 41.) ftammenden parth- Hiftorifer Apollodorus, einem nach Strabo 
9. er vr 686.) über Land und Leute zwiſchen kaſp. Meer und Indien 
teten Manne. 
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2 Anbeter der Sonne und der Elemente or Ann. Vi, 37, 
u. zu Hise. III, 24. Livflus; Ann. XI, 9, XI, 13. Serobian. IV, 8 
ilofr. 1.1. 31. Die LXIN, 5, —*— ur 356 I. 
Ente. u. Divtdel. u L.f I. ©. 160. 189 f. 325. 3. Ausg.). 
nun die Magier, diefe Träger des jene Naturseligion veredelnden und 
metaphufliden Meligionsivflems und ale Prepheten ums 7 
bei den Baribern wie bei den Baciriern, Metern und Deriem 
(Sucian. Macrob. 4. Blin. HN. XXXVil, er in der yarıb. X 
ein» und audgingen (Pbiloftr, 4. 1. ce. 25. Bell. Bat. II, 24.), ja 
fariden ſelbſt, ge. die Ahämeniden und Saflaniven deren Drben einer 
waren (Plin. H. N. XXL, 11. Bise. p. 147. Not. 1.), die Magier 
die parth. Revolution als eine Reaction gegen das ihnen w delle 
thum (Appian. Syr. 58.) bösft wahriheinlih gefördert hatten ( 
p- 7.): fo ſcheint doch -der Einfluß von ihnen und ber von ihnen ver 
reineren Lichtlehre bei dem in Parthien herrſchenden Stamme * 
bedeutend geweſen zu fein oder bald wiedet abgenommen und 
giftigkeit (wenn auch nicht bei allen Arfaciven, Philofir. 4 41. 
Esssi sur les Mödailles des rois Perses de la Dynastie Sassanide 
Not. 2.) oder grobem, dem griech. verwandten Volytheismus Pla 
zu haben (f. die obigen Gitate aus Tac.,, Juſtin. XLI, 3, 5f., Ua 
Hist. II, 24 f.). Daber denn auch über die Arfacidenperiode ſo ſchr 
Nachrichten in den Pehlvibüchern fehlen, und Berbufl, welcher aus 
ſchoͤpfte, über diefelbe am dürfrigften it (f. de Sach, Möm. sur div. 
de la Perse p. 43 f. Ausl. 1839. Nr. 199.); vaber 2— 
wenn freilich zum Theil auch aus Politik, um die criſtlichen ® 
dem ihnen feindlihen Mömerreihe in das ihrige zu ziehen, bie 
verihieden von mehreren ber Saffaniven, gegen das früh in 9 
audbreitende Ghriftentbum Toleranz geübt baben ſollen (Apofl. 4 
Ritter, Erdk. I. ©. 284. V. ©. 601.) — Dur die Lage ihrer Pros 
welde von bebeutenden Land» und Waflerfiraßen für den ir vor 
ſeriſchen, indiſchen, varıbifhen, ſowie der weſtlichen Natur» und Kunflps 
—9— ogen waren . VI, 28. YUmm. Marc. XIV, 3. Bitter, @r 
f. va. 176 f. 456. 690 f: 725 f. X. ©. 133. 138. 
* hiſt. —— ©. 23f. XI. S. 209f., deſſ. Commerce. urb. 
myrae p. 9f. Flathe I. ©. 467 f.), ſehr begünfligt, trieben die Wa 
theild Handel mit eigenen Broducten, theild Zwiſchenhandel, 
den fofibaren jeriichen Artikeln, Seide, Bellen, Borcellan, Eifen (Drof. V 
Beer, Gallus I. ©. 143 f.) So verfauften fie außer andern 
(Blin. H. N. VII, 48. XI, 17. XXH, 23. XXVIl, 10. XXXIV, 14..; 
D. Claud. 17. u. daſ. Caſaub, Amm. Marc. XXI, 4.) namentli- a 
Feinſchmecker die bei denſelben beliebten Vögel, an feine Stuger Eſſe 
feine Gewebe (Seneca ad Helv. 9. Serodian. IV, 10, 8f. © 
Ver. 5.). Handelseiferſüchtig, namentlid auf den Gewinn aus dem 
ortheilhajten Zwifchenverfehr mit den ſeriſchen Producten, wie ip 
-  Meuperjer auf den aus dem indifchen, aber: zum Theil auch aus y 
wohn, weil die Kaufleute ihnen, wie den Römern, ald Spione | 
m fie wiederholt Noms ummittelbaren Verkehr mit dem Often ( 
=D. ©. 254. Hüllmann, Handelsgeſch. dv. Grieh. S. 205 f. Robe 
hiſt. aterfuch über die Kenntniſſe der Alten von Indien ©. 91f. © 
zu Appian. Vol. II. p. 535.). Uebrigens dienten zu dieſem groß 
Verkehre die im Bartberreidhe geprägten Münzen um fo mebr ale « 
tauſchmittel (Bisc. p. 48.), als die darauf geprägte griech. Sprade ü 
im Oriente verbreitet, und die Griechen jelbft gewig Haupitt 
dieſem Verfehre waren (ſ. ob. u. d. A, Seleucia). — Die —— 
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Varthern war monardhiichsariftofrmiih und hatte eine gewiſſe Achn- 
mit unfern mittelalterlihen Feudaleinrihtungen (St. Martin im Jour- 
| A I. p. 65 f. Hermes XXX. ©. ff. vgl. Ritter VI. ©. 197f.). 
ar mochten Auswärtige fich öfters verſucht fühlen, in den an die S 
I Banzen geftellten Arjaciven abſolute Fürften zw finden und ihre Grifteng 
Fhie gelichertfte zu halten, fo prunfend waren neben dem impofanten Go» 
e Zitel, 3. B. Paoıevs ueyas, von Arfaced VI. an Bao. Baukkar 
p. 55.6. Spanheima.a. DO. p. 4236 f. 430f.), fo ehrfurdi- 
end erſchienen fie als Abfümmlinge und Namendträger des 
„des Stifters, und hiemit allein zum Throne befähigt, und ala Miüt- 
des Magier-Orvens, fo daß trog ihrer vielen innern Kämpfe einen 
Arfaciden zu berühren Jeder wie eine Religionsverlegung vermieb. 
auch ſonſt im Driente durfte man den fchwer zugänglichen Herrſchern 
ohne Geſchenke und Adoration, welche auch für ihr goldenes Bild ver 
wurde, nahen. An dem von Gunuchen bewachten Hofe wurde dad Leben 
Übermüthigem Schmaufen und andern Lüften, mit Pferpeliehhaberei, 
jiel, oder auf Jagden in Geſellſchaft ihrer oft hündiſch von ihren 
Megiftanen hingebracht, und von röm. Dichtern als das ungebim 
fien (Seneca Ep. 17. Philoſtr 1.1. c. 27—29. 34. 38. Strabo 702. 749, 
- Anton, 54. Demetr. 20. Athen. IV, 152 F. 153.A. Voß zu Birg, 
g. IV, 2105. Suet. Calig.d. Vespas. 23. Juftin. XLII, 1,3. Anm, Mare, 
6. Martial. 11, 58, 10. IX, 36, 3. X, 72, 5f.). Und doch Keen 
von Mebellionen des Adels und des Volkes gegen ihre Großfönige, 
nirigen des Grfteren gegen viele zu Rom, von Thronentiegung oder 
gung von Arfaciden dur eine Partei im Lande, unter Einmiſchungen 
Außen, wo ſodann die Grulanten dur eine andere unter Mitwirkung 
lichen Barbaren wieder eingelegt werden. Außer dem hiezu aufreizen- 
eipotiänms einzelner Könige lag nun der Grund bievon darin daß Das 
greich eigentlich eine Wahlmonardie geweien zu fein ſcheint, und der ben 
nigen beigeorpnete, aus Verwandten und Magiern zufammengefegte Reichsrath 
an den Grfigeborenen, fondern nur an das Arfacidenhaus überhaupt ges 
en war, und fofort noch der Gewählte durch den Surenasd, den nad dem 
ni mädtigiten Adelshäuptling und Kronfeloberrn, die Krönungsweihe em⸗ 
gen mußte (M&m. del’Ac. d. I. L. p. 59. vgl. Anm. Marc. XXIV, 3. XXX,2). 
ber dad Unweſen von Kronprätendenten, welche vor Rom oder den öſtl 
krochen, von den jo häufigen Mordthaten im Herriherhaufe, von 
{ welche fih auf dem Wahlfelde oder im Gabinete befümpften, von 
mengung auswärtiger Mächte welche vie innere Zerriffenheit mehrten. 
fe Uebelitände, unbotmäßige Satrapen, VBafallenfönige, wie die von Me- 
» Berfis, Elymais, Charar, ungern gehorhend wie die. griedd.smacedon. 
onieftädte im Reiche mit ihren großen Freiheiten, eigenen 
ihrer Himmeigung zu Syrien und Rom, die entfernte Xage des fpätern 
ierungsſitzes Gtefiphon vom eigentlihen Mittelpunfte des (Sucian. 
g. 34.), die vielen durch Abſtammung, Klima, Sitten, Sprache, Eultus 
‚einander gefchiedenen Völker und Volksſtämme ſammt den Miſchlingen 
at. Crass. 31. Serod. 1 101. 125. Xen. Cyr. I, 2, 5.), der Abgang 
Cinigungsmitteld durch die im Ganzen nicht hoch gehaltene Magierrelis 
L, dieß ‚waren die Gründe der jo oft bemerklichen Saltungslofigkeit des 
tweiched und des im Grunde fo ſchlechten Megimentes (Tac. Ann. II, 
31. 37. 425. XI, 10. XII, 8. 10. 12, XII, 9. XV, 2. Juſtin. XLI, 
22. XLU, 4, 16. Soraz Od. IH, 8, 185. Martial. XII, 8, 8. Plur. 
‘ss. 21: Anton. 37. 46. Dio XLIX, 23. LXII, 5. Strabo 288. 515. 
23. 744. 748. 509. (wogegen 66. nad) der richtigen Lesart bei Kras 
ab. Geogr. I, p. 103. Nichts beweist), Plin. H. N. 25. VIM, 
'm 7 
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48. XXX, 11. Mitter, Erpt. VI. ©. 1976, Dec. von Flathes 
Maced.’s in d. Berl. 3. f. w. Kr. 18985. Mr. 1151.) Daber 
am Ende fo unerauidlihe Erſcheinung ber parıb. Bel: 
nur im den vereingelten Geſtalten einiger Könige, mie Urfares VI. 
und im ſtandhaften Kampfe der Parıber gegen Roms lichermadt ( 
14. Fronto 1. I. p. 338.) eime erfreulicere Seite abzugewinmen if. 
raphie. Der Name Parthien kann in dreifachem Sinne zenemmen 
n weiteſten Sinne befaßt er unter ſich die ganze Laͤndermaſſe vom 
am Gupbrat an im W. (Pbiloftr. I. 1. 4, 20.) bis Mrabofien 
Indien im D., u. vom „birf. Meer im N. bis zum rohen im &.*, bad 
Orientis (Xac. Ann. VI,34.) oder die 18 Provinzen, «lf nörl. u. 
bei Blin. VI, 25. (vgl. 18. u. 27. Solin. 55. Anm. Mare, XXI, 
Yfivor. (1.1. oder in: Pöriple.de Marcien d’H6raclte ete. p. E. Miller 
Bol. über das Cinzelne der hier gegebenen Ueberſicht des parth 
fo wie über Abweichn in Namen und Zablen St. Groir 
des Inser. L. p. 795. 3. ». Hammer in: Wiener Jabrbb. ». 
Mitter, Erpf, VI. ©. 118 1. 1181. Ballen in ». „Hall 
xl. bl ©. 415 f.); oder im engeren Sinne bebruter er bie 
fle unter diefem Namen oder au unter dem N. Partbyäa bei 
‚Din. VI, 26., Btol. VE. bei. 5, 1. 2. vorfommt, ober 
wo imter der Namendform Parthyene ein ——— Bezirk von 
engeren Sinne bei Mol. 1.1. erfheint (vgl. ‚ Geogr. 
V. 2.8.59. 2. Ausg. u. Borbiger, Hanpb. d. alt. Geogr. 11 
Bon Welten ber tritt Medien in fhräger Richtung der parth 
gegen, welche nad Strabe „über dem byrfan. Meere neben und 
(j. Elburs *) gelegen“, nad Norden Horfanien, nah Dften Uria, 
die farmaniihe Wüfle zu Grenzen batte (Biol. 1.1. uw. VI,9, 4. 
Strabo 129 f. 511. 524. 723. 726. Volob. X, 29, 8. t 
min. II, p. 44. Athen, XV, 682.0. D. ®lin. VI, 15. 26. Ama 
Solin. 55. Mela I, 2, 58. Mitter, Erpf. VII. ©. 46 f. 478. 550 
Theile von den heut. Provinzen Khoraſan (nordöfl.), Taberiſtan 
und Koheſtan (füpl.) in ſich begreifend murde Bartbien umter perf. © 
Herrihaft lange zu Hyrkanien (Ritter ©. 60 f. 341 f.) geredhnet, 4 
‚wentgftens in feinen nörblichen Striden waldig, bergig und dort bei ı 
feuchtem Klima unergiebig, von den per. Rönigen, als unfähig 
derhof zu unterhalten, raſch durchzogen (Strabo 514. Ritter ©, AM 
gegen batte es au, mie das alte Medien (Strabo 525 f.) und 
MWeit-Khorafan (Ritter S. 215.) im ſüdlich geigügten Lagen ſeht fi 
Stride, namentlih Gärten deren fihere und anmuthige 
ten, Taxus und Jasmin die Alten rühmen (DOppian. Cyneg. Ill, 23. 
XV, 682. C. D. vgl. Ritter S.5255.). Seine Slüfje waren, meift we 
Steppenflüffe, die nach Bewäflerung einzelner Striche verrinnen (Ritter: 
223. 238. 449. 556.), wie ber Ziobetid des Curtius (VE, #4, 
Mügell) oder Stiböted ded Diod. (XV, 75., j. (2) Tiheihmch M 
©. 468.), Rivagnus (Curt. VE, 4, 6. (?) — Ghoatres, Amm. 
asteris abundantior“). Daber fih die Parther von Haus aus 
— Ackerbau Städteſtiftung, Handel, ſelbſt nicht zum Hirtenſtande, ſond 


































= . y Bon dem Elburs der ſich in mehreren Reiten ums Säpafer #3 — 
‚Bin bis Meſchhed in Khoraſan zieht, nennen die Alten in dieſen Gegenden 
‚The ern. Jasonium (j. Demawend) Koronos (j. Karen) und Labos (j. && 
he bo 526. — Yes An X, 29, 3. Ritter ©. 478. 5507. 561. 
das Masporanosgebirge (Biol. 1. 1.) der ven Taurus umd Paropamifus verfmäp 
Bergzug fein? Ritter ©. 284 f. 1 A 
































Parthini — Partus abactio 1211 


fieg aufgeforvert fühlten (Dionyſ. 1. 1.). Ueber „feine iffe, 
— wohl die Pferde waren, ſ. oben S. 1208. — 
in 5 heile: 1) Komifene, „meben Hyrfanien bin“, Gtrabo 
- Sid. und Ptol. (j. Kumis, 9. v. Hammier S: 2356 f.) im NO. des 
bara-Khamwar-Bafies (Mitter ©. 118.), der. bei den Alien berühmten 
& Caspiae (Strabo 522. 525. u. f. f. Ritter S 446. 4d1 f. 482 5), 
bt Dörfern, aber ohne Start. 2) Süpl. von Hyrkanien Bartbyene 
MBtol.), mit Sauloe Barthaunifa, von den Griechen Nifäa genann 
fönigliben Gräbern * (j. Sari, Ritter S. 118f. 527 f.) und ne 
ern Städten, nah Iſidor, ver aber die alte Arfa 
(ji: Damgbar, Blin. VI, 15. 17. 25. Strabo X, 28, 7.20, 
©. 459. A468 f. 3.2. Hammer ©. 258. Korb. ©. 549. Um. 
nennt. 3) Sofort weillih davon Ehoarene (Ifiv. Piel), 
jrabo 514.), Choara (vie lieblihite Gegend von PBarthien nad Plin 
das heut. Hochthal Chawar ſüdöſtl. von Teberan (3. ». | 
13), mit Apamea nad Iſidor. (ji. [?] Veramin, 3. v. Hammer &, 21: 
itter S©.450.) und zwei andern Städten nah Plin. 4) Parautifene 
tiant, im Wilberg's Ausg. des Bıolem.), Apavarftifene mit der Stadt 
u (j. Rujan nah 93. v. Hammer ©. 214.) and zwei Dörfern bei Sie... 
Apavortene bei Blin. VI, 16. mit dem durch Fruchtbarkeit und 
8 Tiebliche Sage berühinten Darieum oder Dara (Juftin. XLE, 5, 2, 
dieſem 5) an Karamanien bin Tabikene mit den Sobiden zur Geile, 
den Ort Tubbus in Kobeitan am Rand der großen Salzwüfle er⸗ 
(Mitter S. 260 f.). — Ueber den Reſidenzenwechſel der parib. Könige 
Jahreszeiten in Nhagä, Efbatana (Drof. V1,5.), Selewia-Etefiphen 
hen. Xll, 513 P. Strato 522. 524. 743. Ariſtid Orat. in Rom. 
354. Cant, Ritter ©. 598 f. u. d. Artt. Ctesiphon (Solin. 56, 3. 
„22.24. Joſ. A.J.XVIN,9,9. Theophol. V, 6.) u. Seleucia, [Cless.] 
Brihimi (Liv. XXIN, 12. XXXIH, 34. XLIV, 30. Mela II, 3. 
40., Dlagdıroi, Volyb 11, 44, 11. VH, 9, 13., bei Ayppiam. 
DR u. PBlin. IN, 22, 26. I/e@gönros, Partheni), illyriſche Voͤlkerſchaft 
ber Gegend von Dyrrhachium, welcher die von Bolyb. XVII, 13, 12. u. 
ph. dv: pP. 529. erwähnte iliyriihe Stadt Ilaodos gehörte: [E.] 
3 äs, |. Parthyaei. 
 Parthiseus, ſ. Pathissus. ‚ 
Parthum (1lcodor oder Il«edo;, Appian. Pun. VII, 39, T. 1. 
I. Schw.), Stadt im Gebiete von Karthago in der Gegend von Nas 
gara und Zama. [F.] | 
Parthus, j. Parthini. 
Parthusi, Bolf in Sogbiana bei Plin. IV, 27, 31. [E.] 
Parthyaei (Ileodveioı, al. Ileoeioı, Ptol. II, 13, 41.), 
ft in Macedonien, ver die Stadt Eriböa gehörte. Auch Boz. 
530. gedenkt eines Diſtriktes Parthis (//eodı5) in Matedonien. — 2) |. 
hi, ©. 1195. 1210. [F.] 
Parthyene, |. Parthi, ©. 1195. 1211. b 
"Tegrıoror (Btol. IN, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä (in 
ien). Vgl. Mannert IV. ©. 168. u. Ukert IH, 2. ©. 431. [F.] 
I us abactio, vie Tödtung ungeborener Kinder, galt von jeher 
unmoraliſche Handlung ,. war aber nicht gefeglich verboten und nahm im 
t der allgemeinen Demoralifation ſehr überband, Ovid Am. MI, 14, 
Sup. IT, 32. VI, 595f. Suet. Dom. 22. Seneca cons. ad Helv. 16. 
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I Andere parth. Königsgräber zu Gfbatona, Joſ. A. J. X, 11, 7., zu Arbela, 
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Gin geſetzliches Verbot erſcheint erft etwa 200 n. hr. unter Sept. 
und Keakenin, f. Drof. VI, 12. u. Be. 85. Bir: 
d. Verbrechen d. Mbtreib. d. Leibetfrucht, im M. Archiv nes ( 
®. 1-58, Rein, Röm, Erim Recht ©. 415M.* [RA] 
Partus suppositus, Unterſchlebung eined Rinpes, war fein be 
Verbrechen, fondern wurde als falsum (Bb. II. ©. 418 1.) befinafı 
interest partus non sublici, ut ordinum dignitas familiar 
va sit, Dig. XXV, 4, 1. 6, 18. Dal, Duintil. deel. 388, Bis Mi 
E d. Kindesunterfiebung im N. Ardiv d. Grim Medis X. ©. 
623. Dein, Nöm. Grim.Mebt ©. 701. IR] | 
—  Parus (/läons), j. Paro, eine der größeren Goflaben, weil 
Maros, fünlih von Delos, Öfllih von Dliaros und nörblih von dos 4 
Nah Callimachus bei. Stepb. Bor. erbieht fie ibren Namen von 
Sohne des Parrhaflus, einem Arkader (vgl. Herafliv. Pont. fragm. 8), 
nad, Nifanor ebendaf. führte fle nod die Namen Paktis, Demetrins, Zu 
thus, Hyria, Hyleessa, Minoa u. Cabarnis, Urſp 6 von Kreterm 
Arkadern (Stepb. Doz ), dann von den Söhnen des Minos (Apoll 
11, 5, 9. il. 15, 7.), endlich von Joniern befegt blühte Paros f 
fo daß es jhon frühzeitig Golonien auszufenden im Stande war, wie 
Thaſos, Thuc. IV, 104. Strabo X, p. 497., nad Barlum in der Pr 
tis, Strabo ibid., und nah Pharus, Strabo VI, p. 315. Bur Beit 
ionifchen Aufftandes erſcheint es unter der Hegemonie von Mares, Gerod. 
31., erhielt jedoch durch die Perferkriene feine Selbſtſtändigkeit zurüd, 
es mit- Erfolg gegen Miltiades veribeinigte, Hero». VI, 193 #. Erb 
Stepb. on Alago;, Bauf. I, 32, 4. Gorn. Mep Mil. 7,, ba 
aber an die Athener verlor, Herod. VEN, 112. Bon jegt an fi 
Parier im der Meibe der zinspflichtigen Bundesgenoflen der At 
zablten nad einer Inſchrift aus der Zeit vor DI. 86. (Bram e 
gr. n. 49.) einen jährliden Tribut von 19440 Dradmen, ein Ip 
Beweis für i hohen Wohlftand. Später theilte die Inſel Die 
der übrigen Gyfladen, ohne fi irgend hervorzurhun: ihr Name wird 
Geſchichte kaum mehr genannt, doch war fie in der röm. Beit 
und Andros die bedeutendfle der Heinen Inieln des ägäiihen Meeres, 
-X, p. 487. Bon der Berfaflung von Paros ift wenig bekannt: 
demofratiicher Form war, eine Zovir, an der Spige, lehren wie 
im Corp. inser. n. 237 ‚ und Roß Inser. ined. 11: n. 149 
Eponymos war der Ardon, Corp. inser. n. 2391. 2395 f. Im 2 
yeloponneflihen "Krieges trat einige Zeit eine oligardiihe Regie 
ein, doch ward dieje von Theramenes wieder abgeftellt, Diod. XIIE, 47. 
bejonderen Gulten aber meifen die Infcher. die des Zeis Bamkeig 
Hoarkjg Kalkirnogs n. 2385., der Anujrmo Kaomogooos u. 2384, 
(sgl. Hymn. in Cer.. 490. SHerod. VI, 134. Bauf. X, 238,3, Hef 
Kaßagroı), der Perſephone n. 2388., des Apollo Pythios, Roß Inse 
II. n. 147., und des Asklepios und der Hygieia, Corp. inser. n.% 











































* Was die Griechen betrifft fo wird zwar in dem alten (vorbippefrak 
Eide dem Arzte die Verpflichtung auferlegt zur Gorruption des Fötus n 
tragen, indeſſen ſehen wir ſchon in der hippokratiſchen Zeit — in. ber. GE 
natura pueri — Rathichläge zur Abtreibung der Frucht (augäwsıg) erihe 
überhaupt das Alterthum den noch unausgebildeten und werdenden Menjchen 
Kind und vollends den Fötus, nicht zu fhägen geiwußt hat. Auch die Gebut 
der Alten wird daher charafterifirt durch dem ungeheuerften Leichtfinn womit ® 
im Mutterleibe durch Abortivmittel und Zerftücdelungsmethoven hingeopfert 
Vgl. v. Siebold, Gefch. d. Geburtshilfe, Bo. I. (Berl. 1839) ©. 80. 190. 
Auch van der Bröde, de crimine partus abacti, Gandavi 1830. 8. [W.TJ 
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397., nad. Unter den Erzeugnifien von Paros nimmt ber vortreffliche 
Be, mur dem penteliſchen nachitehende und daher von den erfien Meiftern 
arbeitete Marmor (die befte Gattung der fogenannte Aidoz; Auyreus oder 
riens, When. V, p. 205.F. Plin. H.N. XXXVI 5, 14. Died. Hu, 52.) 
gt die erſte Stelle ein. Strabo V, p. 223. X, p. 487. Blin: IV, 

2. Derfelbe ward beſonders auf dem Berge Mare roden, Steph 
%8.v. Meonyooe. Bgl. Fiedler, Reife in Griehenl, II. ©. 183 fi. 
tephani im der Zuichr. f. Alt. Will. 1543. Nr. 73, Nähfldem waren 
ifchen Beigen berühmt, Athen. II, p. 76. B. Baros — er 
ylar p. 22..Huds., am mweftlihen lag die Hauptftabt gleichen ne, 
foifia, von welcher mod zerftreute Weberrefte in Menge u find. 
nörblihe Vorgebirg der Infel hieß Sunium, Ptol. IH, 14. Bel. & 
erich über Parod u. par. Inihrr., in d. Abhh. d. pbifol. EN vd. 
ad. 1. (1834) ©. 585—644. Roß, Reiſ. auf d. gr. Inf. I. ©4432. 
land 1836. Nr. 189 f. =[ West.) ar 
= MHegodraı (Btol. VI, 17, 3.), Volk in der Landſch. Aria. IFJ 
aryadres (Blin.V, 27, 27. V1,9,9. 10, 11.; IIeovadong, Strabo 
. 497. 527. XI, p: 549. u. öfter, bei Ptol. V, 13, 9. vulgo 
@dpız, in den neueften Audgg. aber J/apvapänz), ein hohes und raubes 
Taurusſyſtem geböriges (Strabo p. 497. Blin. 1. 1.), aber au mit dem Cau⸗ 
in Berbindung ſtehendes (Strabo p. 548.) Gebirge des nörplichern Aliens, 
ih, von dem moſchiſchen Gebirge am Phafis beginnend, in ſüdweſtlicher 
19 um den Öftlichen Theil von Pontus berumgieht und nah Plin. VI, 
die Grenze zwifchen Armenien und Gappadocien (vd. h. dem Pontus 
boeius) bildet. Sickler, Handb. der alt. Geogr. I. ©. 408. Teitet 
Namen von dem phöniziſch-hebr. parad (trennen, theilen) und her 
9) ab (aljo „pas fi im zwei Arme theilende Gebirge“), indem er den 
N lich an den Pi; anfloßenden Scoedises (f. d.) als zweiten Hauptarm 
irges betrachtet. Wenn Ptol. 1. 1. auf ihm die Quellen des Eu⸗ 
Bund Araxes fucht, jo fcheint er auch noch den Abus (der nah Anz 
ie Quellen enthält) ala öftlichften Zweig des Gebirges anzufehen. 
m eigentlichen P. aber eutquellen nur mehrere kleine Küftenflüffe, umter 

der Abfarus (Pin. V, 9, 9.) der bedeutendſte ift. Der PB. war 
bewaldet und von wilden räuberifhen Stämmen ummohnt (Strabo 
548 f), auch durch feine vielen fteilen Felswände und jähen Abgründe 
unzugänglih, weßhalb Mirhrivates bier viele Schaghäufer erbaut hatte 
vabo p 555.) und fi jelbit auf der Flucht vor Pompejus eine Zeitlang 
Ibſt verbarg (ibid.). Er bildet eine Grenzicheide des Klima's, fo daß 
ihn von N; ber überfteigend, an feinem ſüdl. Abhange einen 
hergang von der empfindlichiten Kälte zu auffallender Wärme 
arnefort Voy. I. lettre-18. p. 107.), weßhalb auch die Alten Bunft 
dem gewöhnlichen Uebergange zwiſchen Trapezus und Satale um 
mten (Tab. Peut.). Diejen Uebergangspunft (Pylae ſchlechthin auf der 
5. Peut.) bezeichnen wahrſch. Mela I, 15, 2. u. Plin. V, 27, 27. mit 
Namen Armeniae Pylae. Jeht heißt das Geb. im Allgemeinen Kuttag; 
miner aber in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. S. 21. führt au den Na» 
Be Kara bel, d. i. die ſchwarze ende, an. [E.] 

MParyötae (Ilepvira, Ptol. V, 18, 3. 20, 3. VI, 18, 1.; minder 
tig leſen die neueften Herausgg. /leoovfraı, da paruta im Indiſchen eine 
ine Bezeichnung für „Gebirge* if, vgl. Wilfon Ariana p. 160.), 
jsvolk in Arachoſien und dem nördlichſten Striche des Gebietes der 
jamifadd, durch deſſen Land fich ein großes Gebirge (das heut. Soliman⸗ 
hindurchzieht (Ptol. VI, 18,1. z& Hepvnrar open), weldes Ara» 
den Paropamiſadä fcheidet und die Verbindung der Taurudfette 
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mit den Emodi Montes und dem Paropamiius bilde. Merfiwürbig if 
au im Zendavefta mie auf perfepolitan. Inſchriſten das Wort parula 
der Zendform pouruta) als Bezeichnung eines befonderen Boltes 












































Bol: Burnouf Comment. sar le Yaens. T. I. Anh, p. 9. IR] 
Parysutis, Tochter des Könige Artarerres I. und einer Arau 
Darius Ochus 


bylon, Anpria, an ibren Bruder, den nachherigen — 

ratet, demſle (nach Cteſ. ap. Phot. p. 42. b. 11.) 18 Ainder gebar, bie 

bis auf fünf — unter melden Artarerred Mnemon und Gorus — 

farben, Bu dem ſchon Br. II, ©. 865. I. ©. 839. II. ©, 892, 8338, 

Erzählten ift noch beii daf fle, nachdem ihre Schwlegertochter 

(f: d.) von ihr vergiftet worden war, nady Babylon verwieien murbe 

ap. Phot. p. 44. a. 40. Plut. Art. 19.), dod erfolgte bald wimer eine 
hnung, und Varyſ. wußte aufs Neue großen Einfluß auf Artarerzed 

winnen. Bu den vielen Opfern ihrer Rachſucht Fam jet auch ber 

Tiffapbernes, deſſen Verurtheilung fle äußert thätig beirich. Put, 

Died. XIV, 80. Volvän. VI, 16, 1. — Gine andere Baryfatie wird 

Ariftobul bei Mer. VII, 4. Phot. p. 68. b. 8. genannt als jüngfle 

des Königs Ochus, melde Alerander bei der großen Hochzeitfeier im 

außer der Tochter ded Darius geheiratet babe. [K.] 

IHlavaxupre (MPtol. VI, 5, 4), Stadt der Landſch Tabiene. | 
Il«oayn (Ptol. VII, 1, 86.), Stadt in Inbofcyihien, ober im 

lichſten Theile von India intra Gangem. [F.] 

“ Ilaoagyada (Biol. VI, 4,7.) oder Ilasupyadaı (Strabo Kl, px 
XV, p. 717. 728 ff. Arrian. Anab. IN, 18. VI, 29.; bei Stepb: Buuzp 
u. slim. VI, 26, 29. Passargadae), d. bh. nah Steph. 1. „une 

Perfer®, nach Laflen in Erſche uw. Grubers Encyel. Ul, 12. ©. 

vielmehr „Schagfammer (gandscha) der Verfer”, war der Namıe ? 

Haupt» und Meflvenzftadt Perfiend. Sie Tag nach Strabo p. 

hohlen Perfis am. Bl. Eyrus, fünöftl. von Periepolis, nahe am ver 

Garmaniens und enthielt das mitten in einem ſchönen Part gelegene 

mal des Cyrus (Strabo p 730. Mrrian. Anab. VI, 29.), ihres 

der die Stadt zum Andenken feines hier über Aftyages von M 

getragenen Sieged erbaut hatte (Strabo 1. I. Gurt. V, 6, 10.). 

nicht identiich mit Verſepolis wie namentlih von Heeren (I 

©. 265 ff.) angenommen ben ift, bat bei. Laflen a. a. D. 

nachgewieſen; wo aber feine Ruinen gefucht werden müſſen ift noch 

ermittelt, Grotefend (über Paſargadã und Kyros Grabmal, Beilage‘ 

Heerend Ideen I, 1. ©. 64251.) glaubt fie bei Murghab, norböfll. von 

ſepolis zu finden, wo fi allerdings die Weberrefte eines altperf. b 

zeigen (vgl. Ker Porter, Reiſen I. ©. 487 ff.), allein nad den An 

Alten find fie vielmehr ſüdöſtl. von Perfepolis an der Greme Gar 

zu fuchen, wo auch nad Ptol. VI, 8, 12. die Pasargadae (f. venfi 

wohnten, weßhalb ſich Höck (Veteris Mediae et Persiae Monume 

1818. p. 56.) u. Laſſen (a. a. O. ©, 469.) mit Recht gegen 

nahme erklären, von denen Letzterer P. an die Stelle von Faria i 

bad, oder noch lieber son Darabgerd ſetzen möchte, an welchen 

ſich alte Auinen finden. [F.] 

0 Pasargadae (]laoeoyadaı), nad) Herod. I, 125. der edelſte © 

der Perſer, zu welchem aud die Familie der Achämeniven gehörte. Bgl 
Strabo XV, p- 730. u. Dion. Ber. 1069. u. daſ. Euftath. — Mare, 

(welcher Flaoaoyadss ſchreibt) u. Ptol. VI,8, 12. nennen vie B. als ein 

kerſchaft an der Küfte Carmaniens, die aber wohl richtiger in Perfis, nuram 

Grenze Garmaniend, um die Stadt Bafargada her gefucht werden muß. [I 

Ilaoaorn (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Klein-Armenien. [P-J 
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> Dlaoraı (Btol. VI, 12, 4.), Bolt im SW. von Sogviana.  [F.] 
 Paseua hießen Waidepläge oder Triften, welche fih zum Theil in der 
jene, vorzüglich aber auf Bergen und in Wäldern (hier der Maft halber) 
landen, Beil. v. saltum p. 302. Barro 1.1. V, 36. Birg. Georg. IV, 
| Suet. Ner. 31. Namentlid im Sommer wurden die ſchattigen Wai— 
en aufgefucht, und die Befiger großer Heerven ließen deßhalb je mad ver 
abreözeit die Waiden wechſeln, Horat. Epod. I, 27 f. ist. II, 2, 177., 
Brüber Varro mähere Auskunft gibt, r. r. II, 1. 2. IE, 17. Ne. Die. 
11,:7,12.$.8. Pascua publica (over zu Triften beflimmten ager 
eus) gab es im Italien viele, namentlih in Apulien, Samnium —* 
en, Lucanien u. ſ. w., f. die eit. Stellen und Liv. XXXIX, 29. llea 
ntia in Gampanien und Sila in Bruttien waren als ſolche Triften wid- 
8, Cic. de leg. agr. U, 1. Auch in den Provinzen warem ſolche , 
». in Sicilien (Cie. Verr. II; 3. 70.), in Aſien (Eie. p. leg. Man. 6 
| Att, XI, 65.) u. f.w. Sie wurden ager scripturarius, genannt (Cie. 
Man. 6. p. Flacc. 8.), weil Jeder der fein Vieh darauf maiden 
daffelb genau angeben mußte (inseribere) um nah ver Anzahl 
abe zu erlegen, Feſt. v. scripturar. ager p. 333. Dieje Abgabe bieh 
dem Einſchreiben des Viehs scriptura und ift das Ältefle vectigal von 
1 ager publieus; Blin. H. N. XVII, 3.: Eliam nune in tabulis censo- 
$ pascua dieuntur omnia ex quibus populus reditus habet, quia diu 
06 solum vectigal fuerat, In der älteren Zeit muß es aber mit dieſer 
e nicht jo genau genommen worven fein, jo daß Viele ihr Vieh auf 
öffentlichen pascua trieben obne etwas dafür zu entrichten (idque diu 
it, nullaque poena fuit, Ovid), bis die Aedilen dur einen Volksſchluß 
Mähtigt wurden, die Wiehbalter (pecuarii oder pecuariam facere) welde 
E Dich entweder gar nicht oder im geringerer Anzahl angegeben hatten umb 
dhwohl die pascua benugten mit einer beftimmten Mult zu belegen; Ovid 
as VI, 283— 294.  WBeifpiele diefer Beftrafungen ſ. Liv. X, 23. 47. 
11,42. XXXIV, 53. XXXV, 10. Opin Fast. V, 290f. Feſt. v. Publicius 
livas p. 238. M. Die firengfte Aufſicht wurde geführt ſeitdem dieſe u. a. 
igalia au Publicani verpabtet wurden, if. Publicani. Bei diefen mußten 
befiger ihr Vieh angeben und das Triftgeld (scriptura) erlegen, 
‚Seit. v. scripturarius. Barto r. r. I, 4. Wollten fie die Pächter täu- 
m und mehr Vieh treiben als fie hatten einfchreiben laffen, fo hatten jeme 
das Net die Beſitzer zu pfänden und das nicht angegebene Vieh 
ſich zu behalten, Varro 1. 1. Plaut. True. I, 2, 42f. Je mehr durch 
ſſign⸗ ionen der ager publicus in: Italien vermindert wurde, in demſelben 
rhaliniß wurde auch die Einnahme von den Triften geringer und hörte 
dl ganz: auf. Daß bei dem ajfignirten Sand feine scriptura mehr ge- 
ben werben. jolle beſtimmte ausdrücklich lex Thoria c. 8, (nad Rudorffs 
earbeitung in Ziſchr. f.,geih. Rechtswiſſ. X.) und verordnete daß auf 
noch übrigen Öffenılihen Waiden eine gewifje Anzahl Vieh ohne Abgabe 
den dürfe, ©. 10. (zum Beſten der Kleinen Landwirthe), auch daß das 
h welches nur itineris causa über öffentliche Triften und Wege getrieben 
urde abgabenfrei fein jolle, e .14. Achnliche Beflimmungen wurden in der 
Binz Africa umd andern Provinzen getroffen, lex Thoria c. 39. 40. 42. 
Zn der Kaijerzeit hört die bisherige Verpachtung und Benugung der öffent 
hen Waiden auf (in Italien weil hier kein ager publicus mehr war, in 
M Provinzen weil bier die Kaifer Herren deflelben geworden waren), umd 
aijer n die alleinige Benugung derſelben, 3. B. für die Eaijerlichen 
jerde und Heerden überhaupt. Nur ein Theil der Triften wurde verpachtet. 
2, TI En Br VI, 7. de greg. domin. X, 6. Cod. de pasc. publ..et 
1,60. de 


d. et salt. XI, 66. Lit: P. Burmann de vectig. c.4. [R.] 
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Pasöns, Bater des ſlcyoniſchen Tyrannen Abanıivae, macht 
deſſen Tode ſelbſt zum Tyrannen (f. Bo 1. &: 2.), wirb aber von 
ge ; m * die Gewalt an ſich reift, Plut. Arat 2. 8, Pauſ 

‚8. . IK. 

Pasinces oder Pasineus (LJananımw indohui, Biel. IN, 5, 
ein Fluß im europ. Sarmatien, der in bie Palus Mäcris fät,. IF. 

Ilaoıaroi, ein ſeythiſches Nomadenwolf jenieit des Jararted 
xl, p. dti. [F.] 

Pasins, Maler, Schüler des Erigenos welder Ba 
Mealfes war. Da num Nealles (fi. ©. 484.) ** und 
Aratus aus Silyon war, welcher fein Vaterland DI. 138, 4 Befr 
mag PB. etwa um DI. 140 geblüht haben. [W.] | 

"Pasicles, I) Sohn des Gyniferd Grates (f. Bo. 11, ©. 788. 
von. Hippardia, Diog. Laert. VI, 88. — 2) des Crates Bruper u @ 
des Guclives, ib. $. 89. — 3) f. Pasion Mr. 2: [B. a 

Pasterätes, 1) Bürft von Soli auf Gyprus, mit Alerander 
bei der Belagerung von Tytus, verliert durch einen unerwarieten 
Tyrier feinen Bünfruderer (Arr. 11, 22., wo er Thurier genannt wir, 
flatt Kurier, fo daß ihm auch die Stadt Kurion auf der Sfipfelte ber 

ebörte, ſ. Droyfen Hell. I, 404, 12.), wetteifert mit Micoereon von 
amis in der Ausrüftung von Ghören bei den Feſtlichkeiten zu Tyrus 
1, 6.) nad Alexanders Rückkehr aus Aeghpten, Piut. Alex. 29. [K. 

2) aus Rhodus, Bruder des Eudemus (f. Bo. II. ©. 261.) u 
diefer ein peripatetifher Philofopb, unmittelbar aus der Schule 
teled. Nah Philoponus (p. 7., f. aber aub Syrianus in lib. IL. 
wollten Mebrere ihm den Zuſatz zum erften Buch der Metapbuflf 
teled (@ Ödarror, bei Belker p. 998 fi.) beilegen. [B.] 

Ilaocıda, nah Marcian. p. 22. ein Ort an der Küfte Ga: 
200 Stav. öftl. vom Bl. Salarus , unflreitig derſelbe welcher bei Bi 
8, 7. vulgo Mayıda , in den neueflen Ausg. aber Maoiv beißt. [ 

Pasion, 1) ein Diegareer welder dem jüngern Gyrus gegen 70 
zuführte, in Syrien aber mit dem Arcadier Zenias entflob, Km. 
2, 8.4, 75. — 2) ein von Demofihenes- häufig genannter We 
Athen, früher Sklave des Archeſtratus (Dem. p. Phorm. p. 958, 
von ihm freigelaffen weil er im feinem und des Antifibenes Wehe 
fih treu und brauchbar erwieien hatte (p. Phorm. p. 957.); ipäterb 
er ein eigenes Wechſelgeſchäft, in welchem er als redliher Mann (De 
Callipp. p. 1243. in Timoth. 1198. vgl. Jioerat. Trapez. ec: 6.) 
in Athen, fondern überhaupt in Griechenland ein bedeutendes Vertrauen 
(Dem. ec. Polyel. 1224. ec. Aphob. I, 816. e. Callipp. 1244. u, a.) m 
großen Reichthum fammelte (Dem. p. Phorm. p. 945. Bödh, € 
U, 12.). Wegen jeiner DBerdienfte um den Staat wurde ibm um 
Nachkommen das Bürgerrecht in Athen ertbeilt (c. Neaer. p: 1345. p.] 
p- 958. c. Nicostr. p. 1252. c. Steph. T. p. 1112. U. p. 1132, exir, 
er gehörte zum Demos Acharnä (c. Steph. I. p. 1110). Als We 
zeigte er in feinen Staatsleiftungen großen Eifer und Freigebigfeit (e.i 
1.p.1127. c. Callipp. p. 1243.). Nach längerer Krankheit (Dem. in Os 
p-1239. extr. p. Phorm. p. 946. c. Tim. p. 1196.) ftarb er im 3.370 
c. Steph. I. p. 1132. Gr hinterließ eine Wittwe umd zwei Söhne. 
Wittwe, Arhippe, heiratete dem Teſtamente zufolge (p."Phorm. 946 
'960. c.’Steph. I. p. 1110.) ven Phormion, der früher Sklase, dam 
gelafjener und Gefchäftsführer des Paſion war (p. Phorm. p. 959. e, Ste 
1. p. 1123. 1126.). Derſelbe feste als Pächter das We i 
eine Schildfabrik fort (p: Phorm. 945. 960, c. Steph. 
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ar zugleih Vormund des jüngeren, noch minderjährigen Sohnes Pa- 
68 (p. Phorm. 947. 951.), der nad) einer fpäter ausgeſprochenen Beſchul⸗ 
zung des älteren Sohnes nicht ein Sohn von Paflon, fondern von Phor- 
on felbft war (c. Steph. I. p. 1126 f.). Zehn Jahre nad Paflons Tod 
hehe auch Phormion das Bürgerrecht, c. Steph. IT. p. 1132. (Er ift zu 
terfheiden von dem Großhändler Bhormion, gegen melden Demofihenes 
ee 34. p. 905 fi., 1. Br. II. ©. 974, 33. ſchrieb, ebenfo don Dopnios 
Booyparroz Ilsıpauevs, in Lacrit. p. 927. Böockh Urk über das ’ 
254.) — Iener ältere Sohn, Apollovorus, beim Tode feines Vaters 24 
Öre alt (Dem. p. Phorm. p. 951.), Schwiegerfohn des Dinias, des Sohnes 
Ahmoneers Theommeftus (p. Phorm. p. 949. c. Steph. I. p. 1118, 
olycl. 1214), Fam durch feine Verſchwendung (p. Phorm. p. $56. 97. 
3. c. Polyel. p. 1217.) und Proceßſucht (p. Phorm. p. 960.) in feinem 
tenden Bermögen fo herunter daß er zur Zeit da der Erdade Stephanus 
ihn wegen feines zwedmäßigen Vorſchlags, den Ueberſchuß der Ber 
ungsgelver nicht als Theorifa, fondern ald Kriegegelver zu verwenden, 
E Rlage maperöuwr richtete und auf eine Gelobuße von 15 Talenten ans 
J nur noch 3 Talente beſaß, in Neaer. p. 1347. Ienen An Iren 
llodorus ald die Athener im Begriff waren „mit der ganzen a 1 
mad Eubda und Olyntb zu unternehmen‘‘ (in Neaer, p. 1346.); nah Bde 
Füb. d. Seew. ©. 244. fiel der eubdiſche Kriegszug Ipäteftens in DT. 107, 
Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d. att. Redn. beftimmter in DI. 107,3, in 
Mnfang des Brühlings 349 v. Ehr., p. 23 ff. 94. 731. vgl. ob. Bo. I. 
962. und unter Phocion. Von den demofthen. Reden Ind für Apollodor 
eben: die gegen Gallippus (ob. Br. II. ©. 975, 51.), zepi ou ore- 
»o Tis romergyies (Br. II. ©. 975, 50.), gegen Polycles (49.), gegen 
Sotheus (49.), gegen Stephanus I. II. (44. 45.), gegen Nicoftratus (92.), 
Meira (58.); gegen ihn fchrieb Demofthenes die Rede für Phormio 
.), woraus dem Redner der Vorwurf der Doppelzüngigkeit erwuchs, gegen 
nte (Allg. Ene. I, 24. ©. 69.) vertheibigt, |. ob. Br. H. ©. 970. [K. 

Koı ande, Stadt im Welten von India intra Gangem, Ptol. 
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58. [F.] 
Pasiphäe (//coyan), 1) Tochter des Helios und der Perfeis, Ges 
lin des Minos, Schweſter der Kirfe und des Aeötes, Mutter des Mino⸗ 
08, Androgeo®, Katreus, Deufalion, Glaufos, der Ariadne, Phäpra, 
e, Xenodife (Apollon. Arg. III, 999. Apollod. I, 9, 1. Pauf. V, 25,9. 
Met. XV, 501. Cie N. D. IH, 19.). ©. die Art. Minos u. Mino- 
as. — 2) Eine lakoniſche Orafelgöttin, die zu Ihalamä einen Tempel 
e in welchem die obrigfeitlichen Berfonen Ineubationen (ſ. Bv. 1. &. 1124.) 
en (Cie. de div.1,43.). Man bielt fie bald für eine Tochter des Atlas, 
für iventifh mit Kaffandra, oder mit Daphne (Plut. Agis9.). [Pfau.] 
Pasiphilus, f. oben ©. 1086. 
2 Pasipheo (Ilcoıyor), ein griech. Philoſoph aus der eretriſchen Schule, 
hem nach Perſäus einige von den fieben dem Aeſchines (ſ. Br.1. ©. 181.) 
Shnlich beigelegten Dialogen zufommen, ſ. Diog. Laert I, 61. Ebenſo 
—* hn Manche für den Verfaſſer der dem Cyniker Diogenes (ſ. Br. II. 
221043 j.) beigelegten Iragödien an, nach deſſen Tode von Vaſiphon, mie 
orinus behauptete, geichrieben; f. ibid. VE, 73, wo er ö rov Aovkiaroü 
Aus feinen Dialogen theilt Plutarch vit. Nic. 4. eine Notiz mit. — 
tifcher Arzt bei Demofth. 30, 34. — 3) Im einer Inſchrift (C. Inser. 
147.) ein Pas. Bosaogros. [B.] 
Pasira (1& Ilcoıye, Arrian. Ind. e. 27. oderNeard. Peripl. p. 12.), 
fen der Ichtbyophagen an der Küfte Gedroſiens im Diftrifte Bagifara, 
Sad vom Meere. Die Ummohner hießen Tages; (ibid.). Auch Plin. 
Aal, Real-Encyelop. V 77 
J 
JA 


4 
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vi, 23, 26. fenmt die Pasires oder Pasirae und Iäht le um dem I 
Fluß Auberus (bei Arrian, ec, 24. Toumoos, der heut. Bhuful eder ber 
weſtlichere Kurmut oder Munera) ber mobnen. [F.] 

Ilassgis (Brei. I, 5, 27.), Stadt in Sarmatia Europass. 

Pasisidus, rom. Töpfer auf einer aus Gortona in dad Leider WR 
gebraten —9 mit der Rſchrift PASISIDI. Yanfien Inser. Mus. | 

146. [W 
R L: Pasisius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Bafleri Lus. 
103, mit der Inſchrift LPASISIO i. e. L. Pasisi oflieine. [WW] 

Pasitöies, 1) Bildhauer , Lehrer des KRolotes (f. Br. II. ©. 
VPauſ. V, 20, 1. Da lb nun Kolotes fpäter in die Schule vei 
begab (Bin. XXXV, 8, 34.) fo iM P. um DI. 75 zu legen. — 2 

gießer, Bildhauer und Toreut, Beitgenofle von Pomprejus dem @r, \ 
Miüu. 55.), plasticen matrem caelaturae et statuarise scalptu 

dixit, et cum esset in omnibus his summus nihil unquam Tec 
finxit (Plin. XXXV, 45.). Bon feinen vielen Arbeiten weiß Plin, ( ; 
5. fin.) feine namenthi& zu nennen, ald einen Jupiter aus lie 
Tempel des Metellus. Gin ſchwerer Berluft find feine fünf Bücher üb 
berühmteften Kunftwerke der ganzen Welt, Plin, 1. 1. Sen Shi 
Siephanus (f. d. Art,). [W.] 

Pasitelides, ein Syartaner, Sohn des Hegeſander, im ypeloy 
fen Kriege 89, 2. 423. ala Harmoft in Torone eingefegt und bei ber 
nahme biefer Stadt dur die Athener gefangen, Thuc IV, 132, V, 8, 
-  Pasithda (lamdda), 1) eine der Chariten, welde Here 
verforah (Kom. 1. XIV, 269. Bauf. IX, 35, 1.). — 2) Eine 
mablin bes Grithonios, Mutter Pandions I. (Apollod III, 14, 
3) Eine der Nereiden (Heflod. Theog. 247.). [ Pfau.) 

Pasithömis, Arzt aud der Zeit des Lykon (Br. IV. ©. 
Diog. Laert, V,72. [B.] | 

Pasithö& (Ilanıdor), Tochter des Dfeanos und der Tethye 
Theog. 352.). [ Pfau.) { 

Pasitigris, |. Tigris. 

Ilaoo«, Stadt in Thracien bei Steph. By. p. 59. [FI 

Passadae, i. Passalae. 7 

Passala (/lcooala), 1) Stadt der Dätihä im NO. von Indi 
Gangem unweit der Quellen des Ganges (Ptol. VIEL, 1,51.). — ” 
Infel im Ceramiſchen Merrb. vor der Küfle von Garien bei Blin. V, 
nah Stepb. Byz. p. 534. ein Emiraor von Molaffa. | F.] 

Passalae ( fin. VI, 19, 22.; Tlaooaıaı, ®Btol. VII, 2, 15. ) 
im W. von India extra Gangem , daſſelbe welches Arrian. Ind. e. 4.1 
nennt und an den Zufammenfluß ded Orymagis und Ganges fegt. 
Stadt Passala haben fie nach den Angaben des Btol. nichts g 
.. Passälus (]laooalog, al. JIaooalor u. Ilaooaıw, Biol. Iv,3 
Stadt in Thebais oder Oberägypten auf der Oftfeite des Nil zwi 
täupolis und Panopolis, von Mannert X, 1. ©. 390. für das Sela 
It. Ant. p. 166. gehalten. Jetzt liegt hier das Dorf Scheif eg da 
alten Steinbrüchen, Felſengräbern u. f. w. [F.] J— 

Passargada, ſ. Pasargada, , 
- Passaron (tiv. XL, 26. 32.; IIeoo«oor, Plut. Pyrrh. 5.), i 
und Krönungsftadt der Könige von Epirus in der Landſch. 
welche im I. R. 585 in die Gewalt ver Römer fam. Sie lag m Er 
beim Heut. Dhramifius ſüdweſtl. von Ioannina, mo Leake h. 
p. 264 ff.) Ruinen eines Tempels und Theaters fand. FE] O9. 

Passieni, vielleiht Vibii Passieni, fofern in foäterer Zeit ein . 


Je * 































































P Passieni 1219 
‚genannt wird (Trebell. Pol. XXX tyr. 28.) und überbieß die mit Pas- 
nus verbundenen Beinamen Crispus und Rufus (vgl. Nr. 2—4.) au in 
ng mit dem Gentilnamen Vibius (vgl. Vibius Rufus, bei Dio LVIL, 15. 
s Crispus, ®d II. &.759. u. Bd. III. S. 207. Anm.) vorfommen. 
1) Passienus (Crispus?), einer der Rhetoren aus dem Zeitalter 
luguftus, und zwar von dem älteren Seneca als vir eloqventissimus 
sui primus orator bezeichnet (Contr. 13. vgl. Exeerpta Contr. 
praefat., qvi nunc primo loco stat, Contr. 34., tanlus vir) und 
n demfelben eitirt (Contr. 13. 16. 17. 20. 26. 32, vgl. auch praef. 
 Contr.), ftarb nad Gufeb. Chron. p. 371. Mai. im $. d. ©t. 743 
Varr., 9 v. Chr. (Passienus pater declamator insignis diem obäit). 
2) Passienus Crispus (Plin. XVI, 44. u. and. St.), Sohn bes 
tigen (Eufeb. Chron. p. 375. Mai. Sen. Epigr. super exil. 6. v. 9), 
dem Älteren Seneca ald Freund erwähnt (Exc. Contr. Lib. HE = 
ssienus noster cum coepit dicere, secundum principium stalim 
a, ad epilogum omnes revertuntur, wobei an den Bater nicht gebe 
ven kann, da Seneca erfi nah deſſen Zeit nah Rom z09), nach 
5) bis consul (unbefannt in welchen Jahren), orator (vgl. Tac. Ann. 
20, Passienus orator, Duint, VI, 1,50. X, 1,24. M. u.2. Sen. 
Ep. VII, 6.), Agrippinae matrimonio et Nerone privigno elarior 
ea. In erſter Che war er mit Domitia, der BVateröfchwefler Nero’s 
FU. ©. 1217, 11.), vermäblt geweien (Quint, VI, 3, 74. u. 1, 50, 
ih er Domitise uxoris suae pecuniaria lite adversus fratrem eius 
bum egit), hatte fih aber von dieſer erften Brau (deren Tod nad 
x zweiten erfolgte, vgl. Br. I. ©. 1217.) vielleicht um ihres 
(Duint, VI, 3,74.) geſchieden. Für Agrippina, die zuerft mit feinem 
ager Ahenobarbus vermäblt geweien, mag. fein Reichtum (nad dem 
‚zu Juv. Sat. IV, 81. beiaß er bis millies sestertia) das Motiv ges 
eyn ſich im zweiter Ehe mit ibm zu verbinden, und eben berfelbe 
je die verbrecberiiche Frau, die das Erbe nicht erwarten konnte, der 
la ihn bald nah der Vermählung aus dem Wege zu ſchaffen (Euſeb 
on. p. 375. Mai.* vgl. Schol. Juv. 1. 1.). Die kurze Ehe war durch 
eigenen Schwager, Caligula, geichändet (vgl. Dio LIX, 3. 22. Suet. 
24. 36.), und der nichtswürdige Gemahl war dem Faiferlichen Cheb 
rüber jo niederträchtig daß er auf deilen Frage: ob er auch, wie er jelbit, 
w leiblichen Schwefter Umgang pflege, die Antwort gab: „noch nit!” 
HM. Juv. 1.1.**), Das Erbe des Ermordeten ward übrigens der Agrip- 
I, die nebft ihrer Schweiter Livilla von dem launiſchen Bruder no in 
ben Jahre verbannt wurde (vgl. Bd. IV. ©. 485.), ohne Zweifel eut⸗ 
r, unter Claudius aber an ihren Sohn Nero ausgefolgt (Suet. Nero 6.). 
3) Passienus Crispus, Sohn und Enfel von Nr. 2. u. 3. (vgl. 
. ep. sup. exil. 6., v. 9.) und gleich dieſen ald Redner gerübmt (Sen. 
‚vw 2. 8. 9.), wird von dem Philoſophen Seneca in einem Epigramme 
der Verbannung als Freund begrüßt, auf welchen einzig feine Hoffnung 
ut ſei (v. 1. 3—5.). Obgleih das Eyigramm nur den Namen Crispus 
fo ift doch ohne Zweifel der Sohn des Paſſienus (Nr. 2.) von Domitia 


[= 


& 








Wenn nach Gufebius fein Tod in das 3. 39 m. Chr. (792 d. St.) zu feßen 
erfolgte er in demfelben Jahre wie die Vermählung. Denn Domitius, der 
emahl der Agrippina, farb früheftens zu Anfang des 3. 39 (während Nero 
en Jahre ftand, Suet. Nero 6. vgl. oben ©. 576.), und Agrivpina heiratete 
Bafiienus ala Wittwe (vgl. Suet. Galba 5.). 

| der Scholiaft nennt anftatt Caligula den Nero, und verwechfelt im Uebrigen 
pus Paſſienus mit Vibius Crispus (Bd. I, ©. 759.). | 


ai 
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bezeichnet, mis welchem der jüngere Seneca cbenio befreundet mar 
ältere mit dem Bater.® Derielbe if ferner bei Sen. de benef. I, i 
verfichen, wo es beißt daß Criſput Paiflenus zu fagen pflegte, von 
fe ihm ihre Achtung, von Manden eine Wohlthat lieber; das Girlie 
+ ®. von dem wergötierten Auguflus, das Zweite von Glaubiub: 
Meußerung zu welcher Paiflenus durch das Berbälmih feines ® 
Glaubius veranlaft fein fonnte. Ginen andern Gedanken führt 
Qu. Lib. IV. praef. von ihm am und bezeichnet ihm als den feinem 
den er fannte. Da die Naturbetrachtungen von Geneca im heben | 
frieben wurden fo unterliegt die Annahme feinem Anftand daß fein fr 
um biefe Zeit bereits verflorben war. 

4) L. Passienus Rufus, Gof. 750 ». &t., 4 ». Gbr ( ihn 
Oruter. p. 106, 4. Monum. Ancyran. tab. III. lin. 9.), wahriseint 
felbe Passienus der als Proconful in Afrika (nad Pigbius Annal. IM, 
im 3, 756 f.) fi$ die Übrenzeihen des Triumphes verdiene (T 
11, 116,.). Seinem Namen und ber Zeit nad mag er ein Bruder von 
fo wie der Grofivater eines Rufus Crispinus gemein fein der alde 
Gemahl der Poppäa Sabina (ac. Ann. XII, 45. Plut. Gaiba 19, 
nannt wird, und defien gleichnamiger Sohn von dem Stiefvater Nero im 
unmündigem Alter aus Mibtrauen ums Leben gebradt ward (vgl. 
Nero 35.).. [Hkh.] 

5) Passienus Paulus, ein röm. Mitter, aus berielben S 
bürtig wie Propertius, den er unter feinen Ahnen zählte. Gr ſchrieb & 
wie diefer, und wirb von feinem Zeitgenoffen, dem jüngeren Plinin 
feinem Borfahren an Geiſt hnlicher und verwandter Dichter gerü 
gg in der lyriſchen Poeſie, den Horatius nahbildend, v 

. Epist. VI, 15. 1X, 22.). [B.] J 

6) rm, Töpfer mit der Inſchriſt OF. PASSIEN., ſ. Roth, Mi 
Geſ. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] ‘ 

Passus, von do (vgl: Gell. N. A. XV, 15.), ſowohl 
Händen ald von den Füßen gebraucht, bezeichnet die Weite die mam ı 
Händen beflaftern und mit den Füßen mühſam befäreiten fann. Gomm 
ber Name Passus für ein Maf von fünf Fuß (— zwei oder 2) 
Buß). Mit der Zeit mobificirte ſich der Begriff des Wortes dahin 
in der Spracde des gemeinen Lebens den gewöhnlichen Schritt be ei 
mit weldem das gleihnamige Maß nicht zu verwechieln ift. Im Gried 
entſpricht 70 Anue ro dımkoüur dem lateinifchen passus, und ro Ah; 
«rAovr dem gradus, fo dab 6 Anuarıarig (von Bnuarileur, 
II, 39. Strabo-VII, 322.) einen itinerum mensorem bezeidinet, # 
(3. B. bei dem Heer Aleranderd des Gr.) die von einem Heere zurück 
Zwifchenräume dur Ausſchreiten beftimmen mußte, Athen. X, 442. 
Bo. IV. ©. 1834. [A. Baumstark.] ee 

Ilaorsgis, unbekannte Stadt Aegyptens bei Stepb. Ba. p. 534 

Pastona, Stadt im N. von Kleinarmenien,"Plin. V, 20, 25. 

Pastophöri (Appul. Met 11.), za«orogopo:ı, ein alera 
für eine Art von Prieftern welche bei Broceifionen kleine Tempelchen (9 
vaiorov;) aus Holz und vergoldet (Herod. II, 63.) oder aus Silber 
19, 24.) trugen, in welchen das Bild der Gottheit deren Feſt gefeiert 
eingeſchloſſen war. Diefer Sitte geſchieht in der Infchrift von Roſette 
(p- 5. in der Ausg. von Xetronne hinter den Fragm. histor. Gra 
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* Andere (wie N. Heinfius) dachten ohne triftigen Grund an einen Sohn 
jüngern Salluftius, der felbft ein Schwefterenfel und Adoptivſohn des Gefe 
bers war. [Hkh.] ” 
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Par. 1841.) Erwähnung: xai &r zeig ueyakaus marnpögenr, dr «ig 
Dbeicı Tor vaar yivorraı, nal tor tod dsov Eaiurove Ev[yaviorov 
-Ovve]äodever. Dieſe Tempelchen hießen maoroi, naorades, auch O«- 
wor, daher Hadaungooos gleihbeveutend mit maoropöpos ift; vgl. oben 
W. ©. 295 f. Gisb. Euper Harpocrates, Traj. ad Rhen. 1687. 4. 
128. Stepb. le Meine in der Guper’s Shrift. angebängten Epistola 
anophoris p. 257 fi. Weileling ad Diod. I, 29. Sturz de dial. Mae. 
zandr. p. 107 ff. Gin collegium pastophorum Industriensium ( 
, ©. 150.) ift in einer Infehrift bei Maff. Mus. Ver. 230. (DOrelli .) 
; bie Abbildung eines Paſtophoren f. bei Torremugza Inser. Sieil. 
in» ‚ einer Priefterin im Mus. Pio-Clem. Tom. VII. tab. 6. [W.] 
4 Be nsiephorium, 1) ro ror naoror pegor, Heiyd., ulfo dad auf 
Ichem der Heine Tempel aufgetellt war, nie wir es bei der eben 
yyptifchen — ſehen, ſ. Visconti Mus. Pio-Clem. T. WIE p. 32. 
Milan. — 2) Die in der Nähe des Tempels jtehende Wohnung eines 
per mehrerer Prieſter, vgl. die bei Selden de synedr. p. 539. Mus. Lapid. 
9 erona n, XXI, p: 8. erwähnte Inſchrift 11» xorladır TOV NETTOPO- 
nei rm yoagpnr or Te roiywr xai Tis 9H0gQ ig, mit den 2 
Mn Beh I. p. 110. und RM. Rochette Lettres archeol. P. I. p. 198. In 
Bedeutung if dad Wort aud in d. LXX. gewöhnlich. IW.J 
Z Pastor, röm, Töpfer auf einer in Boorburg gefundenen Scherbe, Auf 
er andern Sherbe deſſelben Fundoris ſteht |Pas]TORINVS Ffeeit]; auf 
dritten PAS: :,-Ianffen Inser. Mus. Lugd. p. 146. [W.] 
 Pataeei (Haramoı), pbönizifche Gottheiten, deren zwerghafte Bilder 
ı Vordertheilen (Herod. IL, 37.) oder an den SHintertbeilen (Sub, . 
el s. v.) der phöniziihen Schiffe angebracht wurden. [Pfau.] 

ET Pataeta (Ilarare, al. Ierire, Btol. IV, 7, 19.), Bleden Xethios 
end am öftlihen Ufer des Nils. [F.] | 
. Stadt in Aethiopien in der Nähe Aegyptens, Plin. WW, 
F. - 

a - Platage, nad Plin. IV, 12, 23. alter Name von 
os. |[EF. } 
j ia, Patalene, ſ. Pattala, Pattalene. J 
—— Infel vor der Küfte von Carien, Steph. Byz. p. 335. [F.] 
 Patami, Bolt in Arabia deserta bei Plin. VI, 23, 2 [F.] 
 Patära (r« Ilerape), 1) eine blühende See» u. Handelsſtadt (Strabe 
» pP: 666. Liv. XXXVII. 15. 17.) Syeiens an einer der ſüdlichſten Land⸗ 
dieſer Provinz (N Ileragor ünge, Dion. Ber. 129. 507. und daſ. 
ath, Steph. Byz. v. Här«ga), welche das cariihe und lyciſche Meer 
unte (Euflath. 1. 1.), 60 Stav. öftlid von der Mündung des Zanthus 
Mtadiasm, m. magni $. 219 f.) und 30 Mil. ſüdweſtl. von Antipbellus 
| ab. Peut.). Sie war der Sage nah von Patarus, einem Sobne des 

ollo, gegründet und daher Hauptfig des Eultus dieſes Gottes, der bier 
er dem Beinamen ://arapsvg ein berühmtes, dem delphiſchen an Anichen 
‚ gleihfommendes, nach Ser. ad Virg. Aen. IV, 143. blos im Winter 
te Ausſprüche ertheilendes Drafel hatte (Strabo 1. L Lycophr. v. 920. 
th. ad Dion. Per. v. 129. Hor. Od. III, 4, 64. Mela I, 15, 3.), das 

+ aut Beit der röm. Herrſchaft ſchon febr an Anſehen verloren hatte 

Rela 1. 1.). Ob die von Sickler Handb. d. alten Geogr. II. ©. 367. auf- 
e Giymologie des Namens vom phöniziſch-hebr. pathar, „auslegen, 
a“ gegründet und die Stadt fomit für eine urfprünglich phöniziſche 
Balten jei, muß dahingeſtellt bleiben. Später wenigftens ſcheinen ji 
Mer aus Creta in ihr angefiedelt zu haben (vgl. Greuzer Symbol. I. 
39 f.), und der Eultus des Apollo daſelbſt war unftreitig doriſch (vgl. 


“ 
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Müller Dorier I. ©. 216 f.). Prolemäus Pbllabelyhus, der fie 
gab ihr den Namen Arsinod, doch blich der alte Mame Arts der 
(Strabo 1. 1.). Vgl. auch Hecat fr. 242. Heron. I, 162. Aypian. 
IV, 81, ®tol. V, 3, 3. VIIL-17, 22. Bio. XXX, 41. XXXVIE, 38, 
Hieroel. p. 684. u. U, fo wie die Münım von P. bei Mionnet Deser 
Med. II. p. 440 f. u. —* VI. p: 171. Es haben I vom ihr, 
mentlih von ihrem großen Theater, anichnlide Muinen weil. neben 
von Kalamali erhalten. Bal. Leale Asia min. B, 152. u. 320 f. (mit 
Plane des Theaters), Bellows Asia min. p. 222 fl. w. Lycia p. 179 ı 
Terier Deser. de l’Asie min. (Mbbiln. 11 Blänern. Bal. Sammer 
ben Wiener Yabrbb. Br. OVE ©. &0.). — 2) eine Meine Siadi in 
minor (Tab. Beut.). {F.] 

Naragovm (Ptol. V, 9, 2), Stadt in Sarmalia Asistica. [Bi] 

Patärus (Strabo XIV, p. 666.), (. Patara. 

Patavissn (Tab. Peut., bei Ulpian Dig. de cems. 1, #8. 9, 
censium oder Palavissensium Civ., bei Prol. I, 8, 7. feblerbaft 41 
«o0@), eine Heine Stadt im Dacien 12 Mil. von Salinä, die nah 
von Severus das ius colonise erhielt. Mannert IV. ©. 215, ſucht fie 
Dorfe Mar-livar am Maroſch und der Strafe von Torba nad 
ſtadt, und d' Anville hält fie für Provis oder Tovis an bemielben 
Nichtiger aber hat man fie bei Bogap oder St. Kiraly an einem Me 
flühchen des Märoſch zu ſuchen. Vgl. Ratancfih Istri aecolae 11, p. 298. m 

Patavium (/leraovior), eine alte, von den Venetern, allo der 
nad von Antenor (der die paphlagon. Heneter nad Oberitalien geführt 
follte) angelegte (Liv. I, 1. Mela 11, 4, 2.) Stadt in Benetia am ben 
des Medoacus Minor (Strabo V, p. 213.) und an der Straße vom 
nad Altinum (It. Ant. p. 128. 281., wo fle Patava, im Wblat, Patav 
beißt, It. Hier. 5; 559. ab. Beut.), die Bald fo grob und mädtig 
daß fie 20,000 M. ins Feld flellen (Strato 1. 1.) und den Spartamer® 
mened, der einen Angriff auf ſie machte, aus ihrem bie zum Deere re 
Gebiete‘ zurüdilagen konnte (Liv. X, 2.). Auch unter der röm. IL 2 
blieb fie eine dur Handel und Induftrie (bei. durch die Babricatiom A 
Wollenfloffen, Strabo p. 218.) blühende und reihe Stadt (Mela 1: E), @ 
daß ſich bei einem Genfus nicht weniger als 500 Männer in ihr fanden Denen 
ihr Vermögen das Met der Ritterwürde gab, im welcher 
ganzen röm. Neiche außer Rom ſelbſt nur Alerandria und mit 
meſſen fonnte (Strabo II, p. 169. V, p. 213.). Nachdem fie aber it 
dur Artila’8 Horden ſehr viel gelitten hatte, wurde fie nad einer Empör 
dur den Langobardenfönig Agiloli völlig zerflört (Paul. Diar. IV, 
und gelangte, obgleich bald mwiederbergefiellt, mie wieder zu der fr 
Blüuthe. Sie ift Vaterftadt des Lisius, f. Bo. IV. ©. 1120. 1125. U 
gend vgl. auch Ptol. II, 1, 30. Plin. IN, 19, 23. Zac. Hist. 11,6. 4 
AV, 21. Suet. Tib. 14. ®irg. Aen. I, 247. Solin. c. 8. Mart. € 
VI. p. 206. Paul. Diac. II, 12. Geogr. Rav. IV, 30. Juſcht bei @ 
p- 877, 9. u.f. mw. Ueber die in ihrer Nähe befindlihen Aquae P: 
vgl. Br. I. ©. 651. Das Heut. Padua oder Vadova hat wenig Alteribik 
aufzumeifen. Vgl. Scardeonus de antiqua urbe Patavii L. IH., Bon.f 
Polcafiro dell’ antico stato di Padova, Milan. 1811. 4. Xomaflni 
Patav. inscriptt. sacrae et profanae, Pat. 1640. u. Urfat. Monum. Pat 
‚Pat. 1652. fol. — 2) Stadt Bithyniens fühlih vom See Ascania 
dem cianifhen und aſtaceniſchen Meerb., nur von Ptol. V, 1, 13. ermä 
3) f. Poetovio. [F.] 




















Patella un Patellana, röm. Feldgottheit die der Landmann anrief 
wenn das Getreide Aehren ſchießen wollte (Auguft. Civ. D. IV,8.). Arno⸗ 
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(adv. G. IV. in.) hält fie für zwei verſchiedene, wenn aud verwandte 
2 [ Pfau.) 


Patellarii, röm. Bezeichnung von Gottheiten (Plaut. Cistell. II, 1, 
46.), unter welden die meiften Auslegg. Laren und PBenaten verftchen, weil 
biefen zu Ehren bei jeder Mahlzeit ein Teller (patella) mit den Erſtlingen 
der Brücte und ein Salzfäßchen hingeftellt wurde (gl. Hartung Mel. ». M. 
1. 80. Oviv Fast. II, 634.). [ Pfau.) 

Far bei Gollegien — patronus, ſ. Orelli Inser. 2417. 4055» 4069. 

4134. ’ 

MS Name eined röm. Töpferd auf Thongefäflen von Litlingten Ar- 

chaeol. Brit. XXVI. p. 372. [ W.) 

Paiterclinus, rom. Zöpfer, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterik. 

in Bafel 1. ©. 15. [W.) ö 

i Paterculus ,|. ieii u. Velleii. 

Pater familias bieh im juriſtiſchen Sinn Jeder melder sul juris 
‚ quamvis filium non babeat, Ulp. Die. L, 16, 195, 82. Daber finb 
ratete Männer nicht patres fam. fo lange ihr Vater noch lebt. Jeder wirb 

o pater fam. fobald er aus der patria potestäs heraustritt, was durch ben 

ded Baterd oder durch Gmaneipation (f. Bo. Il, ©. 114. IV.&, 472) 

ebt, oder au wenn der Sobn flamen dialis wird, Gel. I, 12, Nlp. 

(fo wie die Veſtalin und die Uaminiea urſprünglich ebenfalls aus der 

ia pot. kommen, |. Zac. Ann. IV, 16. u. Vestalis), ®ai. I, 130. IM, 

ie Macht des Hausvaters hat fih bei den Römern in ganz 

licher Weile ausgebildet. Jede Familie bildet nämlich einen 

faat, über weldden der Hausvater mit patriaraliiher Macht herrſcht und 
e über. Frau, Kinder und Sclaven. Das Verbälmiß zur Brau hieß 

bei Arengröm,. Ehe, f. Br. IV. ©. 1508 f.), das zu den Kindern 

und Stlaven potestas (f. patria potestas u. servus). Dazu fommt nad 
das Verbältmig zu ſolchen Perfonen welde in dem mancipium ded Haus— 
vaters fleben (j. Br. IV. ©. 1472 f.) und endlich auch das zu den Glienten 

f. 2b. II. ©. 455 ff. u. patronus). Ueber das Richter- und Strafamt bed 
alten und Waters ſ. patria potestas. [R.] * 

— Mersoriara (Ptol. I, 6, 57.), Stadt der Carpetaner in Hifpania 

er u Reichard das heut. Pedernoſo. [F.] 

" Paternum (It. Ant. p. 114.), Stadt in Bruttium am der Straße 

von Moscianım nah Rhegium, nah Reichard j. Torre Biumenica, [E.J 

I) 7 ,Päternus (Tarruntenus Paternus, vgl. den alten Index vor den 

I Banveften, Teppovremrös Ilarepros, und Lampriv. Comm. 4., ed. prine., 

Tarrunteni Pat.; in andern Handſchrr. des Lampr., jo wie bei Die umb im 








Iden Digeften XIX, 16, 7. die Varianten Tarruntius, Tepgovemoz;, Tap- 
/govsrnnog u. ſ. w.), Sefretär des Kaiſers Marf Aurel (ab b- 

tinis, vgl. Dio LXXI, 10.) und zugleih Kriegemann, der ala an der 
ISpige der Kotinen gegen die Marfomannen ausgeſandt (nad Tillemont Hist. 
des Emp., T. Il. Par. 1720. 4: p. 366. im 3. 170 m. Er.) durch Ber- 
92 der Erſteren ſchweren Verluſt erlitt, wofür er jedoch die Treuloſen, wie 
es ſcheint, mit noch härterer Strafe heimſuchte (vgl. Die I. L, Isırez Zuei- 
 |309 enanwoar, nei uer« tadra anwiorro). Im legten Marfomannenfriege 
des Mark Aurel (179 n. Ehr.) trug er als Befehlshaber des röm. Heeres 
men glänzenden Sieg davon, der dem. Kaifer den Anlaß gab den Impera— 
orentitel zum zehntenmale anzunebinen (Die LXXI, 33., vgl. Eckhel Doetr. 
Numm, VII. p. 65., und B. Köhne, die römiſchen auf die Deutſchen und 
aematen bezügl. Münzen, in deſſen Zeitjehr. f. Münzfunde, 1843. ©. 304., 
och die Münze mit der Aufihrift Imp. X., bei Eckhel 1. 1., nicht auf» 

Unter Eommodus hatte er die Stelle eines prätorifhen Präfeften, 
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welde er wahrſch. unter Marf Aurel ſchon befleivet hatte, Anfangs mod 
inne; allein die Ermordung des Falierliden Günftlingd Anteros, ba 
bauptfählih zur Lat gelegt wurde (val. Lampriv. Comm, 4., unb Br. I 
S. 565,, Ay fo wie der Berdacht daß er um die Berihmwörung ber Luc 
gegen. ihren Bruder (Br. I. ©. 565. Bo. IV. ©. 1159. u. Bn.V. ©. 7 
unt.) gewußt babe veranlaßte den Kalſer, ihm zuerſt dur Erhebung in De 
Senatoren» und Gonfularenrang (Bampr. 1.1. Die LXXU, 5.; die präien 
Präfekten gehörten dem Mitterflande an) au entiegen und nad wenigen Tage 
zugleid mit Salvins Yullanus (Bo. IV. ©. 397, 3.) und anberen 
ermorden e laffen (Lampr., Die I. 11. vgl. Die 10., wonad b 

der Präfekt Perennis die Schuld an feinem Verberben trug). Im dem 
geften (XLIX, 16, 7. vgl. 12. $. 1.) wirb er ald WVerlafler einer Sirlft 
re militari genannt (vgl. Tuſſan. de fa Aue, amoen, iur. observalt., Dee 
U. c. 8., im Thes luris T. V. p. 1014.). [Hkh.] r 

2) röm. Töpfer auf einer im Boorburg gefundenen Scherbe 
Inser. Mus, Lugd. p. 147. [W.] | 

Pateronnesos, eine wůſte Infel in der Nähe der thraciſchen Che 
fonefus bei Plin IV, 12, 23. [F.] 4 

Pater patratus hieß der von ben Betialen gewählte Anführer um 
Sprecher dieſes Gollegiums (ſ. Bo. IH. ©. 468 f.). Nur ein folder fan 

p: werden welder feinen Baier noch am Leben hat und Kinder beil 
Sn. qu. Rom. 62. Gr vollaog ſowohl die clarigatio, als den Ein 
Schließung eines foedus, weßhalb Liv. I, 24. fagt: pat. pat. ad iusim 
dum i. e. sanciendum fit. ©. außer ben DB». II. citirten Stellm no 
ad Virg. Aen. IX, 53. {[R.] 

Pater (oder parens) päatrine, ein gewöhnlicher Titel ber 
welcher ſich ſelbſt erflärt, ohne daß man am die patria potestas benfen müß 
vgl. Die Caſſ. LI, 18. Sen. de clem. I, 14. App. b.e. 11,7. Gire 
war der Grfie weldder von dem Senat vielen ebremvollen Beinamen er 
Juv. VIE, 244, Blin. VI, 30. ic. in Pis. 3. Plut. Cie. 23. Am. E 
fodann Cäſar, Suet. Caes. 76. Die Eaff..XLIV, 4. App. b. c. I, 
Orelli Inser. 581.585., und Auguftus, Suet. Oct. 58. Monum. An 
tab. VI lin. 24 ff. Drelli 602. 606. vgl. Gic. Phil. XIII, 10. Tiberin 
lehnte diefen Titel ab, Suet. 26. 50. 76., Nero desgleichen, Suet. 8., nahm 
aber fpäter doch an, wie die Münzen zeigen (vgl. ob. ©. 588.). Beipafi 
Suet. Vesp. 12., Hadrian und Anton. Philos. lehnten ven Be 
ab und wollten venfelben vorher verdienen, part. Hadr. 6. Gay. A 
Ph. 9. Anton. Pius, Sever. Alerander, Marim. und Ball 
nahmen ihn an, Cap. A. P. 6. Sampr. Sev. Al. 1. Gap. Max.8. iM 
den folgenden Kaifern war er faft regelmäßig geworden und wurbe gle 
Anfang der Regierung gegeben, mas eigentlich nicht geſchehen follte, 
h.. c. 1, 7. Auf Münzen kommen unter ven früheren Kaifern mit bi 
Beinamen vor: Cäfar, Auguft, Gafigula, Nero, Nerva, Irajan, 
u. ſ. w. Raſche lex. rei num. T. IM. b. v. p.620 f. *[R.] 

Pater sacrorum ift ein Priefter des Mithrasvienftes, Orelli 149 
2353. 2354. ; ebenio pater patrum, Orelli 1848. 1933. 2352. 2343. 23445 
blos pater, Drelli 2353. 1919. 1920. 2348. 2350. 5001. Vgl. jene obe 
©. 691,32. Er ſcheint auch p. patratus genannt worden zu fein, Orelli 19 

, Pater Senatus war ein manden Kaijeın von dem Senat ben: 
Titel und zwar zuerft dem Claudius angeboten, jedoch nicht angenommen 
Xac. Ann. XI, 25.: quippe promiscuum patris patriae cognomentum, noY: 
in rempublicam merita non usitatis vocabulis honoranda. Auf 
fommt Commodus mit diefer Auszeichnung vor, Raſche lex. rei num. T. 
h. v. p. 623. [R.] 
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—- Pathissus (Plin. IV, 12, 25.; Parthiscus bei Ammian. XVII, 3.), 
Bluf in Dacien, wahrſch. — Tibiscus (f. d.). [F.) 
—- Ilari, Meerb, im R. der Oftfüfte von Yaprobane, Ptol. VII, 4,7. [F.] 
— Patibülum, 1) das Querholz des Kreuzes u. f. v. a. erux ſelbſt 
‚&ic, Verr. IV,41., Sall. bei Non 4, 355. und ganz unzweifelhaft Aurel. 
Biet. Caes. 41. (daß Gonftantinus die Strafe des patib. d. i. der Kreuzigu 
abgeihafit Habe). Im diefem Sinn ift es wahrſch, auch Birm. Math. vr 
31. zu nehmen. — 2) f. v. a. furca (Br. III. ©. 550.), wie «8 Plaut, 
‚mebhrmald braucht, nämlich Carbon. bei Non. 3, 184. Mil. glor. II, 4, 7. 
| t. I, 1, 53. 2ueil. bei Now. 1. I.: deligata ad patibulos, deligantur et 
‚eircumferuntur, eruci defiguntur. Auch Xac. Ann. XIV, 33. fann unter 
Ber. uur furca meinen, da crux daneben fteht. — 3) Der Galgen, welder 
m die Stelle des von Conſtantinus abgefhafiten Kreuzes als eine miüldere 
Kopeöftrafe eingeführt wurde; Iſdor. V, 27. In den Rechtsquellen . 
finden wir meiſtens furca ald Galgen, vorzüglih an den von Trib 
eänderten Stellen, wo furca flait crux in den Text gefegt wurde, 4. ®. 
- XLVIIl, 19, 9, $. 11. ib, 28. pr. $. 2. 15. u. a.; ]. ®.11.©. 770. 
. ©. 550. [R.] pn 72 
- Patigra (ober Paligrana, denn der Cod. Reg. bat Patigran), na 
mian. Be 6. Stadt in Medien, wahrfhein!. dad Tıroar« deB Biol. 
Eu. ER. 
Br le Stadt im Innern von Sicilien, Btol. III, 4, 13, 
- Patis, Stadt in Netbiopien an der Grenze Aegyptens, Plin. VI, 29, 35, 
7 Patiscus, wie ed Scheint ein römiſcher Ritter der ſich als Negoti 
Bilieien aufbielt (703 d. ©t., II v. Chr.) und von hier aus dem Curio 
Bantber ſchickte (Eälius bei Cic. ad Fam. VIII, 9, 3.), jo wie er au 
Proconful Cicero ſolche für Cälius beforgen follte (Eic. ad Fam. I, 
2). Vielleicht dentiſch mit dem Patiscus welcher ſich glei nad der 
morbung Gäjars an die Befreier anfhloß (App. b. e. 11,119.) und fpäter 
als Vroquäfter und Flottenführer bei der Partei des Caſſius genannt wird 
(ad Fam. XU, 13, 4. 15, 2). Auch mit Qu. Patisius (De B. Al. 34, 
0 vielleicht Patiscus zu leſen) mag er identiſch fein, fofern von vemfelben 
chiet wird daß er von Domitius Galvinus (vgl. Bo. I. ©. eh; 
Kriege gegen Pharnaced nah Gilicien gefandt worden fei um 
uppen daſelbſi zu holen (706 d. ©St., 48 v. EChr.). [Hkh.] 
I: Patisius, j. Paliscus. 
'  DHarioraue (Biol. VI, 1, 64.), Stadt der Chaträi-in Indofeyipien 
der im weitlichiten Theile von India intra Gangem weſtlich vom Fluß Nas 
madus. [F.] i . 1 
Patmus (/laruos), eine der Sporaden, j. Patino, ſüdl. von Samos 
‚unweit der Heinaflatiihen Küfte, 30 Mill. im Umfang, Plin. H. N. IV, 
‚42, 23., mit Stadt und Hafen an ver Oſtſeite, Strabo X, p. 488. vgl. 
Thuc. III, 33. Euſtath. ad Dion. Perieg. 530. Die Süpfpige der Imiel 
führte den Namen Amazonium, Stadiasm. magni mar, p. 274, ed. Hoffm. 
‚ Berühmt. ift fie nur als Verbannungsort des Apoſtels Sobannes, der bier 
feine Apokalypſe geſchrieben haben joll, Apoe. 1, 9., und noch jetzt zeigt man 
‚die Höhle wo er feine Viſſonen hatte (70 omndmor zig amoraiumewns). 
| Roß Reif. auf d. grieh. Infeln I. ©. 123 ff. [West] 
‚. Patrae (Ilargcı, auch Ilargeic, Herod. 1,145. Strabo VIII, p. 385.), 
Watras, eine der zwölf achäiſchen Städte (Bolyb. II, 41.), angeblich zur Zeit 
Agis I. (im J. 1041 nad Eufebius) von Patreus, dem Sohne des Preu- 
genes, erbaut, Pauſ. III, 2, 1. VII, 6, 2. Nach einer anderen Sage war 
Stadt ſchon früher von dem Autochthonen Cumelus gegründet worden 
md hieß Aros (Agon), wurde aber fpäter bei der Vertreibung se Ionier 
v 77 
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durch Patreus befept, erweitert und umgetauft, Paufan. VII, 18, 2 #. 2 
7.9. vgl. Strabo VII, p. 337., nad welchem Baträ aus 7 Gemelns 
zufammengejogen wurbe. In der älteren griech Beididte erideint wer 
nur dadurch von einiger Bebeutung daß er den Peloponneflern reinem @rä 
punft zu den Unternehmungen nad der gegenüber liegenden ärelliden Rü 
bot, Thuc. II, 83. V, 52. Put. Aleib. 15, DI. 116, 3. 314 vom Bol 
fperdons Sohn Alerander befept warb es durch Arkftodemus, den Welober 
des Antigonus, befreit, Dieb. XIX, 66. DI. 124, 4. 281, me 3 
als Porrbus nah Italien zog, machte Paträ in Brmeinihaft mit drei a 
deren Städten Adaja’s, Dome, Tritäag und Pbarä, die erſt⸗ 

egen die macedon. Herrſchaft durch Abſchließung eines Bertrage, ber 1 
Grundlage zu dem nachmaligen ahälihen Bunde bildete, Polnb, 11,41. Bra 

vun, p. 384. Nur zu bald aber hörte Parrärauf ein ihäriges 

u fein, Beim Einfall der Galller 279 waren feine Bewohner die 

eloponnefler melde den bebrängten Aetoliern zu Hilfe famen ; 
Be und verarmt verlieh der größere Theil die Stabt und zerfiremie 
n die umliegenden Ortſchaften Mejatis, Antheia, Boline, Argyra und 
Bauf, VII, 18, 6. 20, 6. X, 22, 6. Während der hierauf 
ponneflihen Wirren war Paträ bis herab auf die römifhe Zeit feiner 2a 
wegen ein beliebter Durhgangepunft für Heere und Flotten, Volyb. IV, 
V, 2. 3.28. 30. 91. 101. 2iv. XXXVI, 21. Blut. Cat. mai. 12, u 
erlag vollends im 3. 146, VPolyb. XL, 3. Unter den Römern friflete 
Anfangs eine kümmerlie Exiſtenz, do ficherte ihm feine gefunde und gü 
flige Lage ald Landungspunft für die von Italien kommenden Säiffe ii 
no eine gewiſſe Brequen,. Bal. Gic. Epp. ad div. VII, 28. XvI, 1.5 
ad Aut. V, 9. VII, 2. Erf Auguſtus aber bob die Stadt wieder, in 
nad der Schlacht bei Actium die Einwohner aus den genannten Ortii 
aufs Neue, und überdies noch bie aus dem zerflörten pi dorthin © 
fievelte, ihre Macht über die benachbarten Städte (Baur, VII, 17, 6. 22, 
und ſelbſt über Lofris ausdehnte (X, 38, 9.), au ihr allein von allen 
ie Städten die Freiheit und die Rechte einer römiſchen Golonie ver 

auf. VIE, 18, 5. Strabo VII, p. 387. Plin. IV, 4. Als folde 
fie auf Münzen des Auguflus, Nero und Domitianus den Namen 
Augusta Aro& Patrensis. Zu Strabo’8 Zeit (1. 1. u. X, p. 460.) war 
von Römern ftarf bewohnt, die fogar im dem gegenüber liegenden Ar 
Befigungen hatten. Die rauen, der Zahl nah doppelt 5 
Männer, beihäftigten fi vorzugsweiie mit dem Spinnen des eliſchen ® 
Pauf. VII, 21, 14. Die Stapt ſelbſt mit ihren Heiligihümern der U 
Zaphria, deren Dienft fpät erft aus Aetolien herübergefommen war und 
zu Ehren aljährlih ein Jagdfeſt begangen wurde, der Athene Panad 
der Göttermutter, ded Zeus Olympius (vgl. Plin. XXXV, 14, 49.) 
Artemis Limnatid, der Nemefls und Aphrodite, des Dionvius Galybeı 
ded Pojeivon, der Demeter mit dem Kranfenorafel, u. f. w. beſchreibt 
VII. 18—21. Gegenwärtig bat Patras nur wenige Ueberrefte aus dem 
thum aufzuweifen. ©. Leake Morea I. p. 125 ff. II. p. 206 ff. Nest. 
j IIaroasvs (Strabo XI, p. 494.), Fleden am cimmerifdhen Bo&por 
130 Stad. von Korofondame, unweit des Denkmals des pontiſchen Bü 
Satyrus. Bol. Böcdh Corp. Inser. I. p. 163. Nr. 2197. Klapt 
Nouv. Journ. Asiat. I. p. 67. 290. Akburun, 5 Werfte ſüdlich von Kertid 
Bol. Ufert II, 2. ©. 488, [F.] Sn 
 — Harpaovız(Secat. fr. 198. aus Steph. Byz. 536.), Stadt in Pontus [F 
, BPatres und Patrieii. I. Urfprung und Bedeutung dieſe 
Worte. Sie find von der väterlichen Sorge abzuleiten welche die ältefle 
patres oder Senatoren dem allgemeinen Wohl des Staats mwinmeten. € 





















klären auch Sall. Cat. 6. u. Iſidor. IX, 3. 4., nämlih a curae similitu- 
line ; Andere befchränfen dieſe Sorge auf das patrocinium mit welchem fie 
ie Plebejer oder die Ärmeren Bürger umfaßt hätten, ſo z. B. Plut. Rom. 13., 
Belt. v. patres p. 246 f. (weil fle unter die Nermeren Sand vertbeilt hätten), 
Build. v. mario, vgl. 2. Lyd. de mens. IV, 50.; auf daſſelbe Berbältnig 
weist auch Aur. Bict. vir. ıll.2. (a pietate patres genannt). Andere leiten 
diefe Namen auf Spielende Weile von dem Alter der Senatoren ber, Dion, 
I, 8. Sall. Cat. 6., oder daß die ps Kinder gehabt Hätten, Plut. Rom. 
13. u. Dion. 1. 1, oder a honore überhaupt, wie Dion. 1. I. u. iv. 1,8, 
fagen. Die engere Bedeutung von patres ift Senatoren, im w. ©. umfaßt 
«8 alle patricii, d. 5. alle zu den patres Gehörenden, namentlich bie 
Nahfommen der palres, Eic. de rep. II, 12. Liv. I, 8. Dion. 1,8. Da 
jalres der Name der Senatoren fei ift unzweifelhaft und ergibt ſich ſewehl 
ud den oben angegebenen Stellen über die Etymologie dieſes Wortes (baf 
vi Senatoren gleichſam die Väter des Staats jeien) ald aus der befannten 
Anrede: patres conscripti. Es finden ſich aber auch viele Stellen in denen 
jalres j. v. a. patricii heißen. So fümmt dieſes Wort ſchon in den M 
Safeln bei dem Eheverbot der Patricier und Plebejer vor (Eic. de rep. IE, 
87. Liv. IV, 4. Dion. X, 60.), aud in einer lex sacrata (2iv. II, 33.), 
in lex Canuleia (Liv. IV, 1.) und fonft noch oft bei Liv., wie II, 33.45. 
, 31. IV, 43. V, 41 f., welche Stellen Becker Staatsalterth. II, 1. S. 141. 
auührt. Denjelben Sinn 5. patres in der Formel daß die Genturlat- 
Eomitien aud patres und plebs beftehen follten, Feſt. v. populi p. 233. u. 
. scita p. 203. M., deögleihen wenn in der Älteften Zeit patres comitiorum 
elores genannt werden. Der Stand der Patricier wurde früher auch proci 
nannt, Feſt. v. procum p. 249. ic. orat. 46. Ebenſo hießen fie no- 
biles, weldhes aber fein techniſcher Ausprud war, 3. B. Liv. IV, 4. VE, 42, 
26. X, 15. XXVI, 12. Wenn patrieii von einigen griehifhen Schrift 
tellern flatt Senatoren gebraucht wird, 3. B. Plut. Rom. 13. Bon. VIE 3, 
X. 2yb. de mens. I, 20. de mag. I, 16., fo ift viefes ein Mißverftändniß, 
denn die Nömer brauchten patres flatt patricii, aber nicht umgekehrt. 
1. Die Patriecii der älteften Zeit bis auf Servius Tu 
Vius. Die älteften Patricier waren die eigentliden Bürger und machten 
den wahren populus aus (antiquissimi eives bei @ic. p. Caec. 35., mark 
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wos adroydor« bei 8. &yd. de mens. IV, 1.), f. populus. Darum 
en die patricii damals auch ingenui, weil fie die einzigen ingenui waren, 
Sell. v. patricios p. 241. Liv. X, 8. Plut. Rom. 13. Bellej. Bat. I, 8. 
Sie allein Fönnen patrem ciere, Liv. X, 8. Dion. II, 8. Diefe Voll- oder 
Altbürger zerfielen in drei Urſtämme oder Tribus: Ramnes, Tities u. Lu- 
ceres; j. d. Artt. Jede Tribus beſtand aus 10 Curien oder Geſchlechter⸗ 
sompleren (f. Bd. II. S. 780 f. u. Beer II, 1. S. 31 ff.), jede Eurie aber 
aus 10 Unterabtheilungen, Decurien oder Decaden (wie allein Dion. II, 7. 
überliefert Hat), welche Niebuhr, N. ©. I. ©. 339 ff. mit den gentes iven- 
‚Hfleirt (ebenſo Hülmann, röm. Grundverfaffung S. 3f. Walter, Reäts- 
‚geh. 1 S.13 f. und E. Giraud in d. Revue de legisl. (Paris 1846.) p. 389. 
‚406 ff., welcher decuria für den älteren, gens für den neueren Namen ber 
‚politiichen Unterabtheilungen der Eurien Hält). Obgleih es in mehr als 
‚einer Beziehung wahrſcheinlich ift daß jede Curie urfprünglih 10 gentes, 
alſo jede Tribus 100 gentes umfaßte, wie aud Bd. II. S. 780. IN. ©. 703. 
angenommen worden ift, jo kann do eine Identität zwifchen gens und de- 
curia, da dec. nicht der zehnte Theil, jondern ein aus zehn Theilen be— 
ehendes Ganze heißt, nicht zugegeben werden. Wenn Dion. wirklich Recht 
ıt, jo müßte man mit Göttling annehmen (j. Bo. II. S. 884.), daß jede 
curia ein Complex von einer unbeftimmien Anzahl von gentes ſei, nad 
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welcher Erflärung ſich eine große Anzahl von gentes ergeben mwlrbe, bi 
nit in fo kurzer Zeit hätten zuſammenſchmelzen fönnen ald uns vie alte 
Schriftſteller berichten. Darum möchten wir eher vermutben daß Dion. 
ierte und decuria mit gens verwedhielte, um fo mehr da die Duelle 
Irrthums nahe liegt. Er lieh fih nämlich durch die Nachticht daß jene 
eine decuria equitum und eine decuria senatorum zu wählen hatte, zu 
Gebanfen verführen daß jede Gurie überhaupt 10 Hchende Decurien em 
melde jene 10 Männer gleichſam ald Stellvertreter gewählt babe, f. Br. 
©. 884. Auch Tag im die Gintheilung der Genturien in Decurien babe 
dem Sinne. Die dritte Tribus, die derLuceres, war ber en 
die jüngfle, d. b. den beiden erfien nit von Anfang an glei, f. . 
©. 1159 f. Wahrſch. machte fie Tarquinius Prideus den andern gleid, 
fowohl die Vermehrung des Senats von 200 auf 300 Mitgliener ale 
der Veſtalinnen von 4 auf 6 andeutet, Dion, II, 67. 2is. I, 35. 
vl, 8. Dal. Mar. II, 4. 2, ur. Bier. 6, Cie. de rep. II, 20. 
lehtere etwas abweichende Stelle ſ. Senatus). Dieſe Bamilien hießen 
minores im Gegenſat zu den alten ſtolzen Stämmen der Ramnes und T 
2iv, I, 35. Eic. 1. 1. Aur. Wiet. 1. I, maiores nurben fle aber pätır 
nannt, wenn man fle den nad Vertreibung der Könige zur Ergänzung Di 
Dreihundertzahl aufgenommenen Geſchlechtern entgegenftellte, denn dieſe ment 
biegen abjolut und ſtets minores, Xac. Ann. X, 25. Gic. ad div. IX, 21 
Dal. Trefell, kleine deutſche Schriften S. 29 fi. u. Senatus, In dieſe alte 
Tribus und Gurien wurden mehrmals fremde Kamilien- melde nah Rom; 
zogen waren aufgenommen, jo Numa Bompilius, Dion. IV, 3,; von? 
Hoſtilius mehrere albanifhe gentes, nämlich Tullu (oder Julü, f. Ba 
©. 419.), Servilüü, Quinctii, Geganii, Curiatii, Cloelü, iv. 1,30., 
denen Dion. II, 29. vgl. 31. no die Metilii nennt. Ancus Mart, u 
die Tarquinii als patres auf, Dion. IN, 41. 48. IV, 3. Die Gaff. fr 
Zon. VII, 8., Zarquinius Priscus den Servius Tullius, Dion. IV, 3,7 
vorher viele aus der latiniſchen Einwohnerſchaft (den Glementen der fpäl 
plebs). @r hätte gern alle Latiner zu Volbürgern gemadt, indem ee 
neue Tribus zu den bisherigen errichten wollte, Feſt. v. Naviap. 169. © 
II, 71 f. Zon. VII, 8. vol. Flor I, 5., allein jein Plan wurbe vereit 
weßbalb er blos eine große Anzahl der vornehmften und reichſten latin F 
milien den drei Tribus einverleibte, wie die Verdopplung der equites bee 
@ic. de rep. II, 20. 2iv. I, 36. Aur. Vict. 6. Val. Mar. IH, 4, 2. 
Vermehrung Fonnte nicht geſchehen ohne Vermehrung der patric. Bamil 
und die Verbopplung derſelben in den Tribus Iehrt auch Keft. v. Sex Vest 
sacerd. p. 344.: quia civitas Romana in sex est distributa partes, in 
mos secundosque Tit. Ram. Luceres. Dieie secundi mũſſen ebenfalls gt 
minores genannt worden jein. S. Br. II. ©. 210. Göttlirg, R. © 
verf. ©. 226 ff. Beder II, 1.©. 241 ff. -Walter, R. Redhtsgeih. 1.@% 
Serv. Tullius machte die Octavii zu Patriciern, Suet. Oct. 1 f., über u 
Stelle Rubino ©. 197 f. u. Becker S. 148. zu vergleichen ſindd 
mußten die Eurien ihre Zuftimmung geben ,- wie Dion. IV, 3. ermäbnt 
Ynpovs ensreyrarres. Die Rechte der Patricier fallen in dieſer P 
ziode mit dem Vollbürgerrecht zufammen, fie haben nämlih A) in publi 
ciſtiſcher Beziehung 1) ius suffragii, das Stimmrecht in den damale 
noch einzigen Gomitien ver Gurien (Bd. I. ©. 530.), 2) ius honorun 
(Bd. U. ©. 392.) und die Befähigung zur Senatorenwürde, 3) jus pro 
vocationis (Bd. II. S. 392. und die dort cit. Artt.) und zwar prow 
an die Curiatcomitien. B) In privatrehtlider Hinfiht haben fl 
— 1) ius commercii (Bd. I. &. 392, 562.), 2) ius connubi 
(>. I. ©. 392. 590.), woran fih patria potestas, Vormundſchafts⸗ un 
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Erbrecht knüpft, fo wie auch die befonderen Berechtigungen welche das Gentil- 
recht enthielt (Bd. IH. ©. 704.), 3) ius patronatus, ſ. patronus u. cliens 
(>. I. ©. 455 f.). C) Safralrehtlid. Der alten Sitte gemäß daß 
alle Corporationen durch gemeinfame sacra verbunden waren hatte ſowohl ver 
ganze Staat feine allgemeinen sacra, als jede Stammgenoſſenſchaft (curia und 
gens). An allen diefen Opfern und Heiligihümern fonnten nur die Patricier 
als die einzigen cives thätig Antheil nehmen (Fremde und Sclaven waren 
ganz davon ausgeſchloſſen, Glienten waren nur paſſiv zugegen), fle waren 
vermöge. des unvergänglicen Charakters der einmal erlangten Weibe dur 
ihre Geburt umd durch das Alter ihrer Familie — manche leitelen ihren Ur- 
forung fel6ft von den Göttern ab — die geborenen Vermittler (genere 
et sanguine, Xiv. IV, 4.) zwiſchen den Göttern und dem Staat, Daber 
waren le allein fähig, Priefterftellen zu verwalten, und befanden fd im Befls 
aller religiöfen Inftitute, alfo auch des Rechts Aufpicien anzuflellen ober 
änftellen zu laſſen, Liv. IV, 6. WI, 41. Die politiihe Macht ver Patrieier 
war fomit urfprünglid nur ein Ausfluf ihrer religiöfen Bedeutfamfeit, denn 
& die Kenntniß aller auf das Staatileben Bezug habenden Rechte und 
Scheinni 3. DB. des Gerichtsweſens, hing auf das Engfte mit dem religio 
Bundament ded Ganzen zufammen. ©. darüber vorzüglih Ambrof, Stup. 
Andeut. I. ©. 58 f., über die Neligionsbücer ver Römer, Bonn 1843. 
©. 48f. Nubino I. S. 189. 199. Ueber die regelmäßigen Gentil- md 
amilienfacra iſt bereits bei gens geiproden worden, Bp. III. S. 7047f. 
©. no Th. Mommſen, de colleg. et sodal. Rom., Kil. 1843. c. 1.— Daß 
Die Älteften patricii die einzigen Bürger des alten Roms waren und daß «8 
neben ihnen damals noch Feine Plebejer, fondern nur Glienten der Patri 
Sn (den fpätern Werariern analog), iſt durch Niebuhrs Forſchungen au 





weifel gelegt und von den meillen Meueren angenommen: worden, fo we 

mbroſch am a. O, Göttling S. 126 fi. 223 ff., Zadariä, Sulla I, U 
Bingo, mehrm,, Vuchta, Inflitut. I. S. 135 f., Ruperti, Röm. Alterth. 
&.56 f., Beder S. 133 ff. 150 ff., tbeilweile von Walter I. S. 11f. um 
vielen Andern. Zwar berichtet Dion. II, 9. daß Romulus bei der Gründung 
8 Staats die dur Geburt und Reichthum Ausgezeichneten von dem großen 
aufen der Niepriggebornen und Armen getrennt habe, fo daß ſchon damals 
beiden Stände der Patricier und Plebejer entitanden feien, welche Lepteren 
dienten der Erſteren geweſen wären (jo halten auch ic. de rep. IE 9. 
t Rom, 13. ®eft. v. patrocinia p. 233. Glienten und Plebejer für ipen- 
b, indem fie ven Zuftand der fpäteren Zeit, als die Glienten dur Ser. 
Zullius :Plebefer geworden waren, auf die Urzeit übertragen), allein ein jo 
willkürliches Scheiden zweier Stände ift gegen ten Geift aller Geſchichte, und 
ebenſowenig ift AR Hp daf die Gefchlechter erft mit Romulus begannen, 
fondern diefelben waren vielmehr ſchon vor Roms Gründung in ihrer vorigen 
Heimat die hervorragenden Familien geweien, welche theils mit ihren Glienten 
nah Rom zogen, theild in Rom Glienten aus den beflegten Ureinwohnern 
und binzufommenden ärmeren Leuten empfingen. Die eigentlihe plebs aber 
entftand erft durch die Bewohner der latiniſchen Ortichaften welde nah Rom 
jatten überfiedeln müſſen, f. plebs. Gegen Niebubr fireiien Wagsmuth, 
öm. Geich. S. 186 ff., u. Sträßer, über die röm. Plebejer, Elberfeld 1832. 
‚2 ff. Rubino I. S. 183 ff. endlich Hält die Batricier nicht für identiſch 
Üt den alten Vollbürgern, ſondern behauptet daß patrieii nur ein Theil 
derfelben ſei, nämlich diejenigen melde durch Abftammurg von den patres 
Oder Senatoren beſonders bevorzugt gemefen wären und den Mittelpunft für 
den patricijchen Adel gebildet hätten. Durch diefe höchſt geiftvol umd ſcharf⸗ 
ig vertheidigte Anſicht würden aber zwei Claſſen der Curialen (populus) 
ſte eigentliche patricii, und Edelgeborne aber doch Unedle (da ihre Vor⸗ 
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fahren nit in ben Senat gewählt werben ſelen), welcher lnteriirb 
für, aber Manches gegen ib bat. Gründlich bat dieſe Meinung Bedrr 
1. ©, 135—150. widerlegt. i 

IE, Die Patricii per mittleren Zeit, von Ber». Tullius 
auf Gonflantin den Brofen. Während in ber erfien Perlobe Die 
trieler im Begenfap au den Glienten die einzigen Bürger geworfen waren, 
fle jegt ala wahre Adelige im Gegenſah zur pleb Bemeinde. Nadeem 
Tullius aus den beflegten und nad Nom verpflangten Batinern eine freie 
gebildet hatte, bilden die Patricier nicht mehr an. ne& find 
einzigen ingenui, ſondern der Name populus at das .. 


































Geſchlechter und ber Gemeinde, und ingenui find jept au bie 
populus u, plebs. Dagegen bleiben die Batr. die Geſ er ober ber 
Adel —9 im Gegenſatßz zu der Gemeinde (MNeubürger). Diele 
die alte religiöfe forterbente be erbaltene Geburtömürne verliert der 
tricier nicht; auch nicht in den ungünfligflen äußern Berbälinifien, 
Genfor kann den Patricier feiner Armut halber in eine nieberere Glaffe 
fegen (denn daß der Servlaniſche Genius auch für die Patricier 
worben war, daß dieſe alfo nit blos in den Visuflragiis fanden, 
je nad ihrem Vermögen in einer der Glaffen, wird jept wohl trog N 
entgegengeiehter Behauptung von Niemand berweifelt, f. Peter, 
Berfaffungsgeid. S. 4—12.), nie aber zu einem Plebejer machen 
wenig konnte der Plebejer Patricier werben, aud wenn er noch fo rei) maı 
oder die hoͤchſten Ehrenſtellen befleidet hatte. So wiſſen mir daß der Da 
tricier M. Aemilius Scaurus fehr arm war und daß fein Bater fogar & 
bandel getrieben hatte, Aur. Vict.72. Ascon. zu Gic, p. Scaur.4. p. 22, 08 
Auch die Comelii Sullae waren vor Sulla unbebeutend und arm, © 
Jug. 95. Bell. Pat. II, 17, vgl. Liv. III, 27. Ulfo Hatte Reichhum 
Ehrenftellen auf die Geburtswũrde keinen Einfluß, und nobilitas if nie ib 
tif mit der Würde des Patriciere. Gin ganz anderes Berbälmig IF 
wenn ein Patricier freimillig aus feiner gens audtrat und zu ben Plebeje 
übetging (dur Heiraten einer Plebejerin, Liv. IV, 4., dur Adoption | 
einem Blebejer, ſ. Bd. II. ©. 704.), oder wenn ein Plebejer durch bie reg 
mäßige Allectio (auch Gooptatie, Liv. IV, 4.) unter die patriiiden g 
aufgenommen wurde, Dieſes geihab, wie unter den Kön fo au 
der republifanifden Periode, durch Senats- und Gomitialbeigluß (Dion. V, 
populi iussu, Liv. IV, 4.) und zwar zuerfi durch M. Jun. Brutus und” 
Valerius Boplicola unmittelbar nad der Könige Vertreibung, Tar, 4 
XI, 25. Feſt. v. qui patres p. 254., richtiger als Paul. Diac, v. alle 
p- 7. iv. IV, 4. vgl. I, 1. (die aus folden Familien genommenen Se 
toren hießen conscripti, ſ. Senatus). Darauf wurde gens Claudia vom! 
Patriciern aufgenommen, iv. I, 16. X, 8. Dion. V, 40. Suet. 
Blut. Popl. 21. Zon. VII, 13., j. Bv. I. S._403.; dann gens 
Cic. ad div. IX, 21.; fpäter die Domitii Ahenobarbi (wenigftens na 
Ner. 1., j. Bd II. ©. 1202). Es muß dieſes aber immer jeltem 
ſchehen jeyn, denn die Zahl der Geſchlechter nahm nad und na jo ab 
am Ende des Freiftaatd nur noch fünfzig gentes übrig geweſen jegm folen 
Dion. I, 85. Käjar bewirkte daher dur lex Cassia (Br. IV. ©. 965.) d 
Aufnahme mehrerer pleb. Familien unter die patric. Geſchlechter, ebenjo Au 
guftus zweimal, das Iegtemal durch lex Saenia, Dio Eaff. XLIX, 43. 42. 
Monum. Ancyr. II, 1. (iussu populi et senatus), ac. Ann. XI, 25. Die 
Kaifer thaten es ebenfalls mehrmals (auch im der Eigenſchaft als 

3. B. Claudius, Tac. 1. 1. Sueton. Oth. 1., Veipafianud und , 
Zac. Agr. 4. Cap. Ant. Phil. 1. Commodus, Zampr. Comm. 6., W 
crinus, Gapit. Macr. 7., jedoch mit Zuziehung des Senats, wie au Spart. 


| Patres 1231 
Jul. 3. + Auf den Inſchriften jener Zeit (von Nero, Beipaflan, Trajan ıc.) 
m & mehrmals adlectus inter patricios, Drelli 773. 3043. 3135,, 
eclus inter patricias familias, Orelli 922., und electus inter patriciam fa- _ 
miliam, Orelli 3042. Bgl. Beer 11, 1. ©. 153 ff. — Volitiſche Stel. 
lung der Patricier. Sehr verſchieden if die Berechtigung der Patricier 
in den verſchiedenen Zeiten dieſer Periode. Bis zum J. 300 ». Chr. dauerte 
das vergeblihe Ringen der Batricier gegen die immer fleigenden Borberungen 
der Sfebejer. Der Kampf mußte bald beginnen, denn obgleich die Plebejer 
durch Servius Tullius ald Bürger in den Staat aufgenommen worben waren, 
fo hatten die Batricier doch noch mehrere Vorrechte behalten und behaupteten 
auch dur ihren Reichthum, ausihliehlide Benugung des ager publicus, 
harte Schuldgeſetze u. |. w. eine gewille Herrihaft über die Plebejer. Daher 
ae die Klagen verfelben über die Härte und Ungerechtigkeit der Batri- 
eier lange Zeit fort, während dieſe die Plebejer wegen ihrer Un 
umd Unerfärtlihkeit tabelten, Dien. VI, 59 f. VII, 30. 405. 6df. VI, SF. 
81. IX, 43. X, 1. XI, 58. Liv. II, 67. IV, 3f. VI, 34. 366. u 
m bartnädigen und mit gegenfeitiger Erbiterung, jedod nicht ohne eine ge» 
t Mäfigung geführten Kämpfen und in den dadurch h 
Btaatderihütterungen (f. Secessio) errangen bie Plebejer zuerſt ein 
lied foedus, Liv. IV, 6, Dion. VI, 89., f. lex sacrats, Bo. IV. ©. 998, 
L. lex Julia, fowie leges leiliae, Bd. IV. ©. 974 f.) eine BVertr u 
echte durch die Volketribunen, welde bald die Selbftänvigkeit der 3 
mitien und ausgebebntere Befugniß derfelben, namentlih ihre Richtergewalt 
foßten, ſ. Br. II. ©. 547 ff, lex Publilia, ®v. IV. ©. 993. und Tri- 
unus plebis., Auch das allgemeine Staatögefeg der XII Tafeln war eine 
ngenfhaft langer Kämpfe, ſ. Tabulae duodeeim. Das nähfte Zuge: 
ändniß welches die Patricier zu machen fih genöthigt ſahen war die Auf« 
ung bed Eheverbots zwiichen beiden Ständen durd lex Canuleia, ſ. Bo. U. 
. 590,, und darauf folgte die allmälige Einräumung aler Magiftraturen, 
ja fogar der Auguru» und Vontiferwürde durd lex Ogulnia 300 v. Eher, 
t weldem Siege der Streit beendigt war. Diejen Kämpfen verdankt Nom 
feine Stärfe und die durch die organiihe Miſchung ftarrariftofratifher und 
teivemofratiicher Inſtitutionen bewirkte vollendete Ausbildung feiner Ver— 
fa ng. » Mit der errungenen Gleichheit ſtockt die weitere Entwidlung, dur 
d Mangel das fpätere Abſterben des röm. Staatslebens herbeigeführt 
wird. Seit. jener Zeit kämpfen die Plebejer nicht mehr gegen die Patricier, 
fondern der große Haufe des Volks gegen die neugebilvete Ariflofratie des 
delded und der Nobilität (ſ. oben ©. 665 f.). Dur diefe neue Macht 
wurde der Erbadel, dem die Fundamente ohnehin jhon ganz entzogen waren, 
immer mehr verbiümfelt und bebielt endlich nur noch hiſtoriſches Anſehen. 
Meber die Parteifämpfe der Patricier und Plebeier ſ. E. 8. Schule, Kampf 
der Demokratie u. Ariftofr. in Nom. Altenb. 1802. E. Beier, Epodien ver 
Berfaffungsgeih. d. röm. Nepublif, Leipz. 1841. U. Hennebert, hist. de la 
Jutte entre les patriciens et les plebeiens à Rome; publi6e par J. E. G. 
Roulez, Gand 1845. $. Schuermand, hist. de la Julte entre les patr. et 
la plebe à Rome, Bruxelles 1845. (au® den Annal. des univers. de Bel- 
zique, Tom. IH.). ©. aud Walter, Gef. des röm. Reis, Bonn 1845. 
IE 1. ©. 65— 77. — In ver Kaiferzeit gewann der Adel das Verlorene nicht 
vieber, die alten Gefchlechter farben nad und nad aus, ohne daß die neuen 
 Allestionen in demjelben Verhältniß die Lücken ausgefüllt hätten. Natürlich 
erlor das Patriciat feine alte Bedeutung endlich ganz und wurde einer periön- 
ichen Würde ähnlih, wozu ed Konftantin auch wirklich machte. Ueber- 
GE der einzelnen Rechte der Batricier. A. In publiciftifber 
Seziehung: 1) ius suflragü in allen drei Arten der Comitien. In den Euriat- 
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Gomitien hatten allein die Patricier Summrecht (dab vie daror 
ausgeſchloſſen waren ſ. ®». II. &. 530, 780. u. plebs), die Haupt: 
rechte diefer Gomitien” gingen durch Gero, Tulllus an die Genturiaie 
über, fo daß ihnen nur das Beflätigungsreht der Magifiraten (lex © 
de 5 fo wie die Ordnung der religidien und Bamilienange heiten 
verblieb, ſ. Br. I. ©. 533: Enplih fanfen fe zu lern Schatienbliner 
berab, Bo. II. ©. 534. 558, In den Genturiatcomitien Himmien nie Di 
tricier mit den Plebeſern en f. ®. II, &. 589,, baten aber 
ihren Reichthum großen Einfluß, indem die 80 Genturien ber erflen 
großentheils aus Patriciern beflanden,, auch gehörten ihmen die VI j 
equitum allein an, Bo, IH. ©. 210 f. In den Tributcomitien —* 
Patriecler zwar auch Stimmrecht, machten aber daron felten Br 
Vd. Ul. S. 547. u. tribus, Was noch das Beflär orecht betriflt melde 
patres ober patrici in Beziehung auf die Beſchlüſſe des Volle, nament 
der Genturien auszuüben batten (patres comitiorum suctores) und ] 
Br. II. ©. 532. 537, kinz geivroden mworben if, Toll bei Senatus au 
führlig behandelt werden. Auch hatten die Batricier infofern einen be 
tenden Einfluß auf die Gomitien ald in denfelben nichte vorgetragen mwmerbe 
konnte obne vorber von dem Senat, in welchem bie Patricier urfprünglig 
vorbereiten, gebilligt au ſeyn, f. Bo, I. ©. 537. 549 f. und Senatus 
2) Ius honorum. Aufolge ver hoben Beveutung melde bie alte a 
Ahe der Patricier no viele Jahre diefer Periode hatte fonnten bie 
giftraturen Anfangs nur. von Patrieiern beſetzt werben; "baber mwarem | 
Gonfuln, Diktatoren, Aedilen, Ouwäfloren und die Xviri (des erflen Ja 
Vatricier. Nachdem aber die Biebejer die Wahl zu Militärribumen 
Gonfuln durchgeſetzt hatten, ſchlugen die Patricier vom Gonfulat z ei © ; 
ab und machten daraus zwei meue Memter, die Genjur und Präie, m 
wenigfiens einen Theil der patriciihen Macht zu retten. Na langen Käm 
verloren die Batricier das ius bon. und mußten num aud ben Plebejern 
Zutritt zu den Aemtern geftatten, zuerft zur Quäftur, Liv.IV, 43.54. da 
auch zum Militärttibunat, Liv. V, 12. VI, 30, und Gonfulat, et Ze 4 
V, 29. Dion. V, 18. XI, 53 f., ſe leges Lieinise, ®v. IV, ©. 2 
Diktatur, Liv. VII, 17., Genfur, Liv. VII, 22. VIII, 12., und Prätur, 
VIII, 15., f. die einzelnen Artt. Nur das Amt des interrex fonnte auf em 
Zeiten blos von einem Batricier befleidet werben, wegen der Auſpicien 
derſelbe halten mußte wenn der Staat ohne Magiftraten war, f. Zon. 
Bd. IV. S. 214. und dazu Rubino 1. S. O—%., nebſt 8. Bamber 
de interregibus Rom., Brunsvig. 1844. Umgekehrt hatten die Plebejer 
Volkstribunat ausſchließlich für ih, ſ. tribunus plebis. Daß in vieler? 
auch Plebejer in den Senat fommen fonnten (obme dadurch Patrice 
werden) ſ. Senatus. Andere Eprenämter, wie Geſandtſchaften, Go 
dad Amt ver X legati u, f. m. gehörte den Senatoren an (Br. 
85853.), alſo meiftens ven Patriciern, bis auch Plebejer, welche vum 
Ahum und Nobilität in den Senat gekommen waren, diefelben € 
‚Die Jufiz war ‘zuerft Eigentum der Batricier, ſewohl die # 
Kenntniß ald die praftifche Ausübung, megen ded innigen Zuſammen 
des ius sacrum und civile. So lange legteres in den Feffeln des ins sacrıı 
lieb waren nur die Patricier im Beflg ver nöthigen Kenntniffe, 2 DB. der 
Btage,; der Formeln, wie der legis actiones u. ſ. m.; alde ſich F 
bis 



























davon befreite drängten ih auch Plebejer zur Rechtskenntniß, j. Bo IV. 
©. 631. 639 f. Die, Risterftellen waren ſenatoriſch (patrie. umd yleb.) 1 

auf die Gracchen; gewöhnlihe Plebejer erlangten die Befähigung — 
gegen das Ende der Republik, f. Bo IV. Sa358 fi., und hauen dadurch 


großen Nachtheil, indem die patric. Richter die zwiſchen ihren Stande 
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und den Blebejern ſchwebenden Vrocefie wohl nicht ganz unparteliſch entichieben, 
Centumviri, arbitri u. recuperatores hatten aber Fa Bike fein fönnen, 
weil 8 hier weniger auf Rechts- ale auf Sachkenntniß anfam. 3) ius provoca- 
tionis wurde von Serv. Tullius auch auf die Neubürger ausgedehnt und die Bro» 
vocationen an die Genturialcomitien verwiefen, f: Provocatio u. Br. IV. ©. 372. 
B. Brivatrehtlich haben die Patricier fein Vorzeit mehr, denn commer- 
cium erbielten die Neubürger zugleih mit der Givitär. Das Patronatsrecht 
übten ebenfalls die Plebejer aus, wenn fie auch Anfangs viel weniger Glien- 
ten als die Patricier hatten. Im Bamilienreht flaı die Plebejer einige 
nad, indem die Patricier im dieier Beziehung eine’ ſtarre Abgeſchloſſen⸗ 

en die Neubürger bewahrten. Sie, die Nachkommen der Götter, fonn- 
ch nit mit unedlem Blut vermifden und jahen daher, auch nadbem 
Canuleia das Eheverbor aufgehoben hatte, gemifchte Ehen fehr \ 
IV,4. X, 23. No& immer behaupteten fie daß fle allein gentes 
Liv. X, 8. V, 14., obgleih die Plebejer unter ſich gleiche Rechte ausübten, 
+8. im Erb- und VBormundihaftöredt. Lieber dieſe plebejiichen gentes und 
über das Vorkommen plebejlier „und patriciſcher Bamilien in einer 
T Br. II. ©. 7035 €. Sacralrechtlich behaupteten die Patricier 
gewiffen dur ihr Alter und religiöfe Weibe fanftionirten 
obwohl fie auch bier den Plebejern mande bedeutende Gonceiflonen Hatten 
Machen müflen. Anfangs waren fle die einzigen Vermittler. zwiſchen bem 
Böden und dem Staat und hatten die Priefler- und Augurftellen allein zu 
derwalten, bis die Plebejer auch eine aktive Theilnahme erfämpften und 
Habıne in das Collegium der Auficher über die ſibylliniſchen Bücher (f. lex 
cinia, Br. IV. ©. 994.), in dad der pontifices, sacerdotes und Der 
fugurn (feitvem den Plebejern der Zutritt zu den höhern Magiftratus 
Öffnet war) durch lex Ogulnia, ſ. Bo. IV. ©. 888, erhielten. Auch die 
Betialen waren aus Patriciemm und Plebejern gemiſcht, und fogar der Curio 
Maximus konnte eim Plebejer fein (Bo. II. ©. 788.). Endlich festen bie 
Plebejer dur daß mehrere geiſtliche Behörden durch die Tributcomitien ers 
wählt werben jollten, ſ. lex Licinia, Bod IV. ©. 983., lex Domitia, lex 
prnelia u. lex Atia, ®v. IV, ©. 971. 967. 962. u. die dort angef. Stellem, 
ſacralrechtliche Vorzug den die Patricier auf immer behaupteten beſtand 
tin: 1) daß fle ſtets als der Ausgangspunkt und Urquelle der Aufpieien 
ten, weßhalb nur ein patrieiſcher interrex gewählt werden fonnte, von wel⸗ 
m das Net der Auſpicien auf den unter feiner Leitung gewählten plebejis 
hen Conſul gleichſam überftrömte, Eic. p. dom. 14. 2) daß einige Prieftermw 

en ſtets patriciſch blieben, ſo der rex sacrificulus, Dion. V, 1. or. p. dom. 14., 
t flamen Dialis, Martialis u. Quirinalis (Bd. III. ©. 478 f.), Ziv. IV, 54. 
Xac. Ann, IV,.16. Paul. Diac. v. maiores flam. p. 151. or. p. 14. 
®ai. I, 112., die Salii Palatini, Dion. II, 70. II, 32. ‚or..p. dom. 14. 
3) daß die Plebejer von allen patric. Gentilfacris, z. B. von der Verehrung 
er Pudicitia patricia, ausgeihloffen blieben, Liv. X, 23. vgl. ef. v. ple- 
iae pud. p. 237., ebenſo von dem Venusopfer an den Kalenden des April, 
& %yd. de mens. IV, 45 fl. — Das uralte Feſtſpiel der ludi Troiani (lu- 
rum Troiae oder lusus, f. Bd. IV. S. 1210.) wurde urfprünglih wegen 
ned religiöjen Urſprungs nur von patrieiſchen lingen gefeiert, doch 
men jpäter auch Söhne der Nitter und der nobiles überhaupt daran Theil, 
iv. ad Virg. Aen. V, 545—602. Paul. Diac. v. Troia p. 367. Zar. 

XI, 11. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Tib. 6. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 7. 
f. Cat. min. 3. Die Caſſ. XLIU, 20. XLIX, 43. LI, 22. LIH, 1. 
26. LIX, 7. Inſchr. in Zteichr. f. A Wiſſ. 1839. Nr. 59. D. Nicht 
hl vechtlih als faktiſch genoßen Die Patricier einige Vorrechte welche 
den überwiegenden Neichthum verjelben begründet waren und deßhalb 
auly, Real-Encyelop. V. 78 
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auch von der Mobilität Überhaupt getbeilt wurben, namenilich a) ausilich 
lie Benupung ded ager publicus, troß aller legen agrariae, 1. 
b) Abhängigkeit der Plebeſer ald Schuldner von ben reiben SE 
deren Standesgenoflen zugleid Richter waren und eber das Vrinciv ber 
ald dad der Milde walten Tiehen, f. Bo. I. S. 447 J. EB. Aëußere A 
eiänungen und Infignien bes patric. Standes, Ymber 
and in Beziehung auf toga und tunica fein Umerſchled zwiſchen ben 
und Neubürgern Butt, fondern pwiſchen ben Magiftraten (f. IV. ©. 1197 
Senatoren (f. Senatus) und Mitten (Be. II. ©. 218). Aut 
aureus gehört nicht bieber (Br. IN. ©. 218. 1. ©. 199.) 6— 
war bulla aurea und praelexta ein Vorrecht der Rinder patriciſcher 
fondern gehörte menigflen® fpäter auch den Kinbern der mobiles, ja | 
aller ingenui an. ©. Bo 1. ©. 1105 f. 5* hatten die 
befondere Sr een g Ihre calcei gingen böber hinauf als bie 
lichen, welche Gato bei Fell. v. mulleos p. 142, nennt, 
den ganzen Bub, hatten flat ber Shnalle eine lunula und vier 
(corrigiae, von Gen. trang. anim. 11. lora > ar Plut. 
Rom. 76. Stat. Silv. V, 2, 27 f, Mart. I, 50. II, 29. Sol. Im. 
191. Bon. VII, 9. Lyd. de mag. I, 17. Meor. XIX, 34. Drei 
543. Die Senatoren hatten ganz ähnlihe Schuhe, nur etwas altiores, @ik. 
Phil. XII, 13. Aëcon. ad Hor. Sat. I, 6, 27., ebenſo die curuliſchen Dias 
giftrate, Lyd. de mag. I, 32. Ob der von Feſtus p. 142. erwähnte mul- 
leus (fo gen. von ber rothen Barbe, Plin H. N. IX, 17. Mexr I E 
identii$ war mit den patriciſchen und fenatorifhen oder curuliſchen Se 
ift nicht beflimmt zu ermitteln. Muben. de re vest. II. c. 12. unterielk 
mull. von dem patrie. Schub; Bupäus, Lipfius Petavius u. U. Halten 
für gleid. Da die oben erwähnten Stellen nur von dem Ypatric, ober 
Schub reden, fo Föünnte man unterieiden: 1) mulleus ober curul. 
2) patriciihe, 3) fenator. calcei, melde alle nur geringe Abweichungen bat 
Bon der patric. Kleidung bandeln Draco I, ec. 10. Gentil. I, e. 11. % 
ab Alerandro, dies gen. V, 18. Briffon. sel. antig. II, 16. Lieber © 
den Patriciern zuflebende ius imaginum (fofern nämlich die Familie 
Stamm auf einen berühmten oder durch ein vornehmes Amt geſchm 
Ahnherrn zurücdtühren konnte), welches ſodann auf alle nobiles ü 
f. ©. 666. Ein befonderer Sig im Theater ftand den PBatriciern nit 
fondern nur den Senatoren und Rittern, f. Br. IV. ©. 996 f. 
IV. Die Batricier feit Conftantinus, Während das bishe 
Vatriciat Erbabel bezeichnete, finden wir das neue Patriciat nur al 
perfönligge Würde welche nicht vererbt werden konnte: of. II, 40. ber 
daß Eonftantin nah Verlegung ver Refidenz und bei der Organifiru 
Hofs- und Staatsdienſtes diefe Würde geſchaffen Habe. Der Name foll heiß 
Vater des Kaifers, j. Amm. Marc. XXIX, 2. Sosom. H. E. VIH, 7. Rice 
H. E. XII, 1, 4. Claudian. in Eutrop. II. prol. 50. 56. Inst. I, 12 
mit Schraderd Anm. Cod. XI, 3. u. IV, * 4., und der Patricier 
in der Rangelaſſe ver illustres, Bd. IV. ©. 110., fogleih nad den Gonfuh 
über den Präfekten, Iſid IX,4. Cod. II, 24,3. €. Th. VI, 6,1. € ismond 
ad Sidon. Apoll. Ep. V, 16: II, 13. ®. Fab. Semestr. I, 2. Mam unte 
ſchied patricii praesentales, d. h. vienftthuende Patr., und codicillares oder 
honorarü, d. 5. Titularpatricier, Caſſiod var. VI, 9. Expatrieius 5. ein 
Batricier na DVerluft feiner hohen Würde, Draco p. 162. Gentil. p. 1667. 
Die Patricier find nämlich oft BVeifiger des Eonfljtoriums, 5 ran 
und andere hohe Würdenträger, PBrocop. beil. Pers. I, 8. Be — 
Ifoor. XIX, 1. Malal. Chron. XIV, p. 361 f. Dind. Sivon. Apollon. U, 
89 f. 205 f. — Die Privilegien des Patriciats waren folgende: 1) Be 
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Bern von ber palria potestas, Cod. XII, 3, 5. Inst. IV, 12, 4. Caſſiod 
VI, 2.; 2) Befreiung von allen Laſten der Eurie, ©. X, 31, 64. 66.; 3) pri» 
vilegirte Gerichtsbarteit, Cod. HI, 24, 3,; 4) mehrere Infignien, nämlich 

hlamys u. calceus (jet aber obne lunula), Caſſiod. VIH, 9. &yd. d. mag. 
L 17. Die Berleihung diefer Würde war felten, gewöhnlih als Belohnung 
für lange Dienfte, Eaffiod. I, 3., und zwar nur an Gofl., Bräfeften oder 
magistri militum, C. XI, 3, 3., bis Yuftinian den Kreis emmeiterte, Nov. 62, 
Abweſende wurden dur ein Diplom mit dem Patriciat befleivet, Sivon. 
| U. V, 16. Inst. I, 12, 4., Anweſende erhielten die Inſignien, Conſt. 
| h. de caerim. I, 49. Bormeln dieſer Verleihungen 1. Gafflev. VI, 
. VIE, 21. u. ſ. w. Häufig finden fid Grwähnungen bei bem 
3 den Rechtsquellen, auch auf Inſchriften, | Orelli 723, 1441. 11507. 
1 





62. Bol. Gothofred. ad C. Th. \1, 6. Tom. I. p. 72f. Urfat. de not. 

. VII, 9. 30. in Gräv. thes. XI. Guther. de office. dom. Aug. I, 
‚ 12. du Breöne u. Ducange gloss. h. v. : 
| Lit. über d. Patr. überhaupt: Xiraquell. de nobilitate in f. Werken 
L Francof. 1574. 3. 3. Draco de orig. et iure patr. Basil. 1627 (iebr 
in Sammlung). S. Santinell. de vet. Rom. nobilit. Venet. 1717, 
E M. Ehlaven de gentilit. vet. Rom. (f. ®r. I. ©. 705.). MR. Sireis- 
Nus de gent,. et fam. Rom. in Gräv. ihes. T. VII. DO. Gentilius de - 
ciorum origine etc. Rom. 1736 (iebr fleißig, aber ſchwach im N 
Duni origine e progressi del Cittadino e del Governo civile di Roma, U. 
m. 1763. 1764., weldes Werf von W. Eiſendecher umgearbeitet worben 
unter d. Titel: üb. d. Entflehung, Entwicklung und Ausbild. d. * 
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18 im alten Nom, Hamburg 1829 (mit manden ingeniöfen und 
‚ größtenibeils aber unbraubbaren und alles Grundes entbehrenden 

en, 3. B. daß die Patricier das Recht der Suffragien bis in dad 
heh. d. St. ausſchließl. beſeſſen hätten u. dgl.). Vieles Treffliche und 
dagegen enthält de Beaufort la röpublique Romaine, à la Haye 1766, 
‚namentl. Il. ©. 3. Das Verhältniß der Stände erkannte zuerft vollſtändig 
Niebubr, Roͤm Geib. I. S. 317— 375. u. oft im 2. Thl. Ihm folgten 
‚die meiften Neueren, wie K. W. Göttling, Geld. d. röm. Staatöverf, Halle 
1840 u. eich W. U Beder, Handb. d. röm. Alterthümer II, 1. ©. 133 

156. Figenthümliche Bahnen verfolgt 3. Rubin, Unterſuch. über zöm, 
Beri. Eafiel 1839. S. 183— 232. bei. S. 227 ff. S. noch den Art. Patricier 
in Erihs u. Grubers Enchel. S. 340—352. [R.] 
‚7  Paires Consecripti, j. oben S. 1230. u. Senatus. 
-  Patreus, j. .Patrae. 
Hargıeyadaı, unbekannter Ort in Perſien, Stepb. Byz. p.536. [F.] 
Patria potestas (zuweilen in nicht techniſchem Sinne genannt maiestas 
‚patria, 2iv. IV, 45. VIII, 7., patrium ius, Liv. I, 26. Tac. Ann. IV, 16 
imperium, Plaut. Pers. IH, 1,15. u.a. Göttling, Röm. Staatöuerf.©. 101 f.). 
Das im Naturreht begründete Abhängigkeitsverhältniß der Kinder von dem 
Hausvater empfing in Rom einen eigenthümlichen firengen Charafter, wie 
®ai. 1, 55. jagt: in potestate nostra sunt liberi nostri quos iustis nuptiis 
jocreavimus; quod ius proprium civium Rom. est. Fere enim nulli alii 
nt homines qui talem in filios suos habent potestatem qualem nos ha- 
mus —; nec me praeterit Galatarum gentem credere in potestate pa- 
um esse. Paul. Dig. L, 16, 215. Diefe Gewalt des röm. pater fa- 
über jeine Kinder ift dem Eigenthum zwar analog, aber keineswegs 
denn dominium ift in perſönlicher Beziehung nur bei Sklaven möglich. 
fagt Xertull. apol. 33. familiae magis patres quam domini vocan- 
- Daß die patria potestas ein wahres Cigenifum an den Kindern ge— 
ſei behauptete zuerft v. Bynkershoek de iure oceid. vend. et expon. 
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lib., in opuse. var, arg. Lugd. B. 1719. w. opp. omn. I. p. 319 #., weoräße 
er mit Noobt im einen Streit gerieth, ſ. Moobt Opera I. p. 5. ©u 
jener Zeit find auf Bnnferöhoels Seite getreten Mobert, de Bynk. doetrina 

[. 1782,, v. Tigerfiröm, inn. Gelb. dv. RM. Nebis ©. AT um; 
Walter, Nöm, Geld, I. ©. 94,, auf Noodie aber Gebauer, Ienien de 
Rom. pot. pro Gebau. Sverin. 1784., ®üntber de patris vet, Rom. 
Lips. 1786., Zimmern u, U. 

I. ei in Ba patr, pot.: 1) dur& ung in einem i 
matrimonium (f. ®»b. IV, &, 1649 f.), Un. V, 1. 2) nd Mboption 
Arrogation, Bai. I, 97. Up. VII, I. ©. ®.1.8 651. ©. @.7 
de probationibus familise apud Rom. Lugd, B, 1837. p. 45-56. 9 
causae probatio (Bo. II. ©. 228.), denn mit ber erlangten Gisit 
.connubium und fomit auch patr. pot. über die natürliden Kinder — 
@ai. H1,5. 1,67. 4) durch Legitimatlon der von einer Concubine 
Kinder, und zwar a) burd die von Gonftantinus eingeführte Tegitimatio pi 
subsequens matrimonium, Cod. V, 27,5. 6. b) durd die bes 7 | 
legit. per curiae dationem, Cod. V, 27, 3.4. Inst. I, 10, 13. um 
die Yuflinians, legit. per rescriptum principis, Nov. 74. 89. ®. 3 | 
de legit. II. Trai. ad Rh. 1742. u. in Bellenberg iurisprud. II. p. 925— 457 

11. Wirkungen der patr. potestas. 1) Verſönliche Rechte des Dateri 
A) Recht Über Leben und Tod. Das dem Haudvater zuſtehende Zucht» und Straf 
reiht (darum domesticus iudex oder magistratus, Sen. controv, 11,3, &en. d 
ben. III, 11., u. filii censor, Suet. Claud. 16., genannt) erftredite ih bie ı 
Entſcheidung über Leben und Tod, ohne daß eine geiehliche Beſcht 
gefunden zu haben ſcheint. Das angeblih Romuliſche Geſet 
davon, Dion. II, 26., und die KIT Tafeln nehmen baffelbe im feiner 
Strenge aüf, c. 27. Auch die bei der Adoption gebraͤuchliche Formel enil 
unbebingte vitae necisque potestas, or. p. dom. 29. ®ell. V,19. Ooll. IV, 
Das Unnatürliche diefes Geſetzes wurde durch die Sitte gemildert melde 
der älteften Zeit beflanden hat, daß nämlich der Vater in ſchweten Fällen ı 
Bamiliengericht berief, wie überhaupt alle röm. richterliden Perfonen 
consilium beizuziehen pflegten. Dieſes Kamiliengericht wird erwähnt vor $ 
Tödtung des Sp. Caſſius Viscellinus dur feinen Vater, Bal. Mar. WE 
2. adhibito propinquorum et amicorum consilio, Dion. VII, 79. 2ie. 
41. cognita domi causa, Plin. H. N. XXXIV, 4. _ Von T. Manl. Gapite 
linus welcher feinen von den Macedoniern angeflagten Sohn aus feinem An 
geftcht verbannte heiß: es als etwas Auffallendes: ne consilio quidem 
cessariorum indigere se credidit, Val. Mar. V,8. 3. Ete. de fin. 1,7. 2 
LIV. 2. Gellius hielt über feinen Sohn Gericht paene universo senatu & 
hibito in consilium u. absolvit eum tum consilii tum etiam sententia su 
Bal. Mar. V, 9, 1. ©. noch Quinct. deel. VIIL, 4. 356- u. Seneca i 
clem. I, 15., wo zu dem feierlihen Familiengericht auch Auguftus eingel 
wurde. Mehrmals werden freili capitale Condemnationen der Söhne di 
ihre Väter erzäßlt, ohne daß ein Bamiliengeriht vorkommt; dieſes gef 
dann wenn die amtliche Stellung des Vaters eine ſolche Zuziehung unmöt 
machte, 3. DB. bei dem Uriheil des Brutus und T. Manlius Imperi 
oder wenn der Vater den Schuldigen auf ver That ertappte, wie ed woh 
den von Bal. Mar. VI, 3, 6. berichteten Fällen (Unzucht der Tochter) 
genommen werden darf, vieleicht auch Oroſ. IV, 13. (megen Diebftahl?) 
oder bei ganz offenbaren Capitalverbrechen, wie bei dem Gatilinarier U. Fuk 
vius, quem retractum ex itinere parens necari iussit, Sal. Cat. 39. Val 
Mar. V, 8, 5. Div Caſſ. XXXVII, 36., und bei eingeftandenem Bruder— 
mord, Plut. parall. 25. Auch mögen Fälle vorgefommen fein mo der Bateı 
ſich über die Sitte wegfegte und, auf den Buchftaben. des Geſetzes geftüßt, 
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über feine Kinder richtete ohne Verwandte oder Freunde zu. Mathe zu ziehen, 
wie Sen. de clem, I, 14. von Griro erzählt. Kam ein Mißbrauch dieſes 
Rechts vor, jo mag ber Genfor eine Rüge ausgeiproden haben, Dion. IX, 
3,, oder es Fonnte fogar Öffentliche Anklage und Berurtheilung des unge» 
rechten Vaters erfolgen, wie Orof. V, 16. erzählt (jedoch erft in den lehlen 
Zeiten des Freiſtaats, nachdem ein das ius vitae et necis beſchränkendes Ge— 
erfchienen war, vielleicht in lex Cornelia de sjcarlis, worüber fi nichts 
Beſtimmtes fagen läßt). Später wachten die Kaifer felbft über etwaigen 
Mißbrauch der patria potestas, 3.®. Iraian, Dig. XXXVI, 12, 5., Sabrian, 
. XLVIN, 9, 5,, und Ser. Alerander, mwelder dem Water gebot feinen 
J bei der Obrigkeit anzuflagen, nit inauditum oceidere, Cod. VII, 
47,3. Zuletzt wurde Töptung des Sohnes als parricidium erflärt, ©, Th. 
IX, 15, 1. C. IX, 27, 1. — Der gewöhnlich als letztes Beifpiel eined »ä- 
terliden Gerichts genannte Ball, Tac. Ann. XVI, 33., ift richtiger ald Be 
— zu Gunſten des Vaters zu bezeichnen. — Was die Anſichten 
Gelehrten betrifft fo räumen Mehrere dem Vater eine abjolute Gewalt über 
feine Kinder ein, 9. v. Ryſſel de iure patr. Lips. 1655. v. Bunferähorf 
de iure oceid. und vorzüglih Göttling, Röm. Staatsverf. &. 79, 1o@ Fr 
Andere dagegen behaupten bie Nothwendigkeit ds Verwandtengerichts 
bei Beftrafung der Haudfinder, fo Klenze, in Ziſhr. f. geſch. Nehtäwill. VE. 
S 29. Haffold p. 17f. Mittermaier, im N. Archiv f. Crim. Recht 
S.4f. Ofenbrüggen Parrieid. ©. 217., vorber aud Gebauer u. 
SG. 665 f., zulegt Walter, Rechtsgeſch I. S. 138 f. Am richtigfiem 
bie vermittelnde Anflct daß dem Water zwar geſetzlich unumſchränkte Gem 
eftanden habe, daß aber davon nur aͤußerſt felten Gebraud gemacht und 
diefelbe fpäter auch geſetzlich beſchränkt werden fe. So meinen mit 
dielen Abweichungen im Einzeinen Dans, Geſch d. röm. Nehts I. ©. 19 
Geib, NRöm. Cim Proz. S. 925. Haſe de manu iur. Rom. Hal 2 
p. 56. Außerdem handeln von dieſem Recht A. Wieling de iure ant. vilae 
ac necis parent. Amst. 1723. ©. ©. &. Bergh de nimia Rom. patrum 
in lib. pot. Lugd. B. 1823. — Nicht hieher gehört das Recht die neuge— 
borenen Kinder zu tödten oder auszujegen, welches auch in Rom, jedoch nicht 
unbedingt beftand. Romulus verbot nämlih, Söhne und erfigeborene Töchter 
ie em, Dion. I, 15. Dagegen Mifgebuzten follten jogar getödtet wer⸗ 
Den, Cie. de leg. Ill, 8. Liv. XXVII, 37. Sen. de ira I, 15. Bon der 
Fehr häufigen Ausjegung Neugeborener ſprechen Die Caſſ. XLV, 1. Plauf. 
"Gas. prol, 41.79. Cist, I, 3, 17 ff. 31 ff. Ter. Heaut. IV, 1, 37. Hec. 
I, 3, 40. Suet. Oct, 65. Plin. Ep. N, 71 f. vgl. Dion. IX, 22. Macrob. 
Sat. VII, 16. Erſt im 2ten Jahrb. der Kaiferzeit wurde dieſe ſchändliche 
Unſitte mit Strafe beproßt, Dig. XXV, 3, 4., und die chriſtlichen Kaiſer 
griffen mit Gapitalftrafe ein, wie bei jedem parricidium. C. Th. IX, 14, 1. 
Cod. VIII, 52. Nov: 153. S. Bonkershoek, Noodt 1. 1. w. U. bei Rein, 
MNöm. Crim. Recht S. 441—445. B. Verfaufsreht. Obgleich das Recht 
Vaters feine Kinder zu verkaufen durch das Gejeg anerfannt war, Dion. 
27., jo wird doch Fein Beifpiel davon erwähnt, und es iſt daher anzu= 
hmen daß der ernfllich gemeinte Berkauf ſchon jehr früh abgefommen ift 
daß derjelbe nur noch fortbeftand ald Form dem Sohne die Freiheit zu 
affen. Die Kinder wurden nämlich nad dem dritten Verkaufe frei von 
patria potestas (nach den beiden erften Fehrten fie wieder im diejelbe zu— 
‚ wenn der Käufer fie freigelafien hatte), wie die XII-Tafeln beftimmten : 
ter filium ter venum duit, filius a patre liber esto, Ulp. X, 1. Gai. 
. IV, 79. ©. Bd. IN. ©. 114. IV. ©. 1472. — Eine Beihränfung 
Verkaufsrechts ſoll ſchon Numa gemacht haben, nämlich daß ein verheira— 
Sohn gar nit verfauft werden dürfe, Dion. i. 1. Blut. Num. 17. 
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C, Andere perfönlide Reste. a) Abdicatio Verfloßen des Sohnes war 
war ein eigenthümlihes griech Inſtitui (imoxignb4), ging aber au im 
licher Weife nad. Mom über, obgleich nicht in das röm. Nedı (fo Karmen 
abdie. Breuning de abdie. Lips. 1953. #8. ». Soogfiraiten de abd, Lugd. 
1787. w. Matiblä de abdie, Viteb. 1792, 11. Heiner. aynt. od. 
p. 445 f. Börling, Möm. Gtaatöverf. ©. 114., während Andere 
nur für griechiſch hielten, wie Gulac. ad Cod. VIIE, 47, 6. Burmann 
Quintil. VII, 4. Dirkien, Berfude ©. 62— 73. Walter, Röm. 
I. ©. 191 f.), und beflanb bier in Verbannung aus des Bates 
Gic. de fin. 1, 7. Bal. Mar. V, 8, 3.4. Mur. Biet. vir. ill, 72, 
Marc. VI, 14. abdicare, f. v. a. familia abiicere, melde feine 
Wirkung hatte, wenn der Vater nit Unterbung damit verfnäpfte ober 
tipation (sine iusta caum emaneipare). Ohne birfe röm. Bormen 
abdieatio geſehlich nit merfannt, Cod. VII, 47, 6. 
abdie., oft aud in feinem andern Sinn als exheredatio (fo Br. I. ©. 4. 
f. Aur. Diet. 17. Guet. Caes. 79. Oct, 65, Bal. Mar. V, 7, 2. { 
H. N. VII, 45. Die Gaff LV, 32. Bon. X, 37., am bäuflgfien aber be 
Dointil. u. Seneca, welde aber biebei das griech. Met ausihlichlih | 
ap gehabt zu haben ſaeinen, Quintil. deel. 9, 17. 256 f. f. 271. 
275. 279. 281. 253. 255 f. 287. 290 f. 295 f. 299. 300. 322. 330. 356 f. 
368. 371. 373 f. 375 f. 378. Blacc. 14. 4 30. 36. Sen. 1,1. V, 31, 
u.f.w. b) Noxae datio, Coll. U, 3. ntil. V, 10. f. oben ©. 721. 
6) Bortbauernder Einfluß des Baters auf feine obne manus vera 
eiratete Tochter, ſ. Bo. IV. ©. 1652. So konnte der Vater eine foldı 
he auflöfen — wenigſtens nah der Strenge des alten Rechts indem 
feine Tochter zurüdnabm, Gnn. fragm. . 7. Blaut, Stich. u 54 
2. 73f. Wänlters Rn * 97 — 2 —— Bit⸗ 
ungen ber patr. pot. A) in Beirbung a ligationen. 
ſohn konnte ielsfänp obligirt werben, ohne daß ber Vater Jı2 
pflitet wurde, umgelehrt aber gehörten dem Water die Mechte '» 
Sohn etwa erwarb, Dig. XLY, 1, 141. $. 2. XLIV, 7, 39. Da ea bi 
dem wachſenden Sittenverberbniß häufig vorfam daß Söhne Schulden 
ten (vgl. Ter. Phorm. II, 1. 70f. ic. p. Cael. 7. Gor. Sat. I, 2, 165% 
verbot Kaifer Claudius den aliften, Söhnen welde auf ihres Batı 
Tod Geld aufnehmen wollten fu leihen, Zac. Ann. XI, 13., und das & 
Macedonianum unter Veſpaſian verbot alle Darleben an einen Sohn der in 
patr, potestas ftand, Dig. XIV, 6. Inst. IV, 7,7. Suet. Vesp. 11. B) ®a 
Eigenthum betrifft jo konnte der Sohn nichts für ſich befigen ober ermwer 
Dion. VII, 79. Sen. de ben. VII, 4. Suet. Tib. 15. Ulp. XIX, 18 
Gai. II, 86f. — ausgenommen wenn der Bater dem Sohn ein befonbe 
Beſitzthum zu Haben geflattete, ſ. Peculium. Matürli konnte der © 
nit teftamentarifd verfügen, illp. XX, 10. Gic. de leg. Il, 20. G& Be 
fand nämlih nah altem Recht das Princip der vollftändigen Ber 
einheit, indem Alles dem pater familias angehörte, Sact: Inst. IV, 29. 
II. Aufhebung der patr. pot. Gai. I, 127-131. Up. X, 23. 
Dig. 1, 7. Inst. I, 12. Diejes Verhältniß endete 1) dur den Zei 
Vaters oder des Sohns; 2) dur Verluft der Civität des Vaters Oi 
Sohns, denn wenn einer von Beiden Beregrine wird oder gar feine 
verliert müfjen die BVerbältniffe erlöfchen die nur zwiſchen röm. Bürger 
fattfinden Fünnen;.3) durch Arrogation des Vaters oder Adoption des Soh⸗ 
ned, denn dann tritt der Sohn in eine andere potestas über, ebenio nr 
die Tochter eine Ehe mit manus fließt; 4) durch Emancipation, f. Bo. IL 
©. 114. IV. ©. 1472. u. Tromp de probat. p. 57—67.; 5) wenn der 
flamen Dialis, die Tochter Beftalin wurde, Tac. Ann. JV, 16. U. %, 5. 
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Gai. I, 130. 1, 114. Gel. I, 12. Sonſt halte hohe Würde des Soß- 
med auf die patr. pot. De Einfluß, denn der Vater behielt dieſes Recht, 
obgleich er felb vor dem Amte des Sohnes Meipeft haben mußte, Plut. 
'Fab. Max. 24. Dion. II, 26. Liv. XXIV, 44. Bal. Mar. II, 2, 4. Erſt 
In der fpäteften Zeit befreite das perfönlicde Patriciat von der patr. pot., 
| ob. var. VI, 2. Inst. I, 12, 4. — 2it.: U. v. Rerfraab de iure pair. 
Uitrai. 1708. ©. Siheltinga de emancipat. II. Franeq. 1730f. u. in Bellen 
berg II. p. 459— 539. e. 1. ©. G. Gebauer, de patr. pot.Il. Gott. 17501. 
u, In Exerc. acad. T. I. p. 123— 208. G. W. ab Ooften de Bruyn ad 1. de " 
it. ap. Rom. Groning. 1775. u. in Exereitt. fasc. I. p. 160, ®. &. 
oyer de patr, pot. Groning. 1808. Gans, Scholien zu Gaius &, 85—137. 
Toren MR. Nebiögeih. 1. ©. 654 fl. 9. 3. Koenen de —— pot. Amstel. 
1. €, €. Haſſold yn0ps. variar. immut. et ambit. pat. Rom. Onoldi 
1833. Mein, Röm. Ürivatrecht S. 214—229. C. Laboulaye . sur ia 
eondition eivile et polit. des femmes. Paris 1843 p. 11—30. 
Nechtsgeſch I. ©. 137— 192, — Nod mehrere aber unbedeutende Mono» 
Hrapbien eitirt Haſſold p. 7 fl. 
Bei der Gewalt deö pater fam. über feine Kinder ift envlih noch das 
Mihter- und Strafamt deflelben über feine Gattin zu erörtern 
der Beilrafung der Vergeben der Haudiöhne und Töchter berief der Mater 
ein iudicium domeslicum, wozu ihn urſprünglich mur die Sitte a rt 
das Geſetz; bei der Beilrafung der Gattin aber war der Dann von 
-gefeglih gezwungen, das Berwandtengericht zuzuzie hen, und der Mans 
nnte feine Frau nit conbemniren wenn nicht die dabei anmweienden Ders 
ndten die Schuld derſelben anerkannt hatten, denn bei dem Gericht über 
: Brau fonnte man eher Parteilicfeit des Gatten vorausfegen ald wenn 
‚über feine Kinder zu Gericht ſaß. Unter die vor einem ſolchen Gericht 
rubringenden ſchweren flrtlichen Verbreden gebörten vorzüglih Berleg 
er Keuihheit und Weintrinfen, nah Dion. Hal. 11, 25. (über I 
MBolvb. VI, 2. Pin. H. N. XIV, 13. Gell. X,-23. Tertull. apol. 6. 
aetant. inst. I, 22.), Ermorbung des Stiefiohns, Plut. parall. 33. 
nen Vergeben konnte, wie fih von ſelbſt verficht, nicht die Rede fi 
Gell. 1,7. Daß das Strafamt des Gatten ein allgemeines und nicht 
& Ehe mit manus beſchränktes war ift ziemlih allgemein anerfannt, 
Befugniß zu richten iſt feineswegs ein Ausfluß der manus, jondern des 
lichen Rechts welches jedem Gatten über feine Frau zuſteht, ebenfo wie 
Hatte die bei Ehebruch ertappte Gattin tödten darf, fie mochte in feiner 
anus fliehen oder nicht (sine iudicio), Cato bei Gel. X, 23. vgl. Tac. Ann. 
1, 85. Das allgemeine Strafrecht des Gatten bezeugt auch Eic. de rep. 
‚6. nec vero mulieribus praefectus praeponatur qui apud Graecos ereari 
olet; sed sit censor, qui viros doceat moderari uxoribus (d.h. der Cenſor 
nuß den Gatten daran erinnern feine Frau in Ordnung zu halten), vgl. Liv. 
XXXIV, 2. Von manus ift nie die Mede, außer bei Liv. XXXIX, 18, wo⸗ 
on S. 1240. g. E. gehandelt wird. Bon dem bei dem Gericht des Gatten 
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mzuziehenden Eonfllium der Verwandten ſprechen Dion. II, 25. (ovyyereiz 
& tod «röoös), Tac. Ann. XIII, 32. (is prisco instituto propinquis 
m de capite famaque coniugis cognovit). Wer ohne dieſes Gericht 
agt zu haben feine Frau getödtet hatte wurde ald Mörder beftrafi, was 
der Myibe bei Plin. H. N. XIV, 13. hervorgeht (daß Cgnatius von 
lud begnadigt worden jei, obglei er feine Frau ohne Zuziehung der 
dten getödtet habe); wenn er die Brau nur verfioßen hatte jo wurde 
on dem Genjor notirt, 3. B. Bal. Mar. I, 9, 2. Daß ver Mann 
allein zu Gericht geſeſſen (jo Pirmez de marito tori violati vindite, Lovan. 
1822. p. 19—727., untggjcheidet dad Gericht des Mannes von dem bei welchem 
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er die Verwandten zuzieben mußte) wird aus Gell X, 28, aelälefien, 
ver Zufammenbang zelgt daß bier nicht vom dem Midieramtie bei 
fondern von dem des Öfferitliden index in dem iullickum de moribus bie 
fl. Nachdem nämli$ im Allgemeinen gi worden if daß die Araum 
dem index beftraft worden felen führt Gelllus die eigenen Worte Gato’s 
Belege an, die ſich alfo aub nicht auf den Mann, ſendern auf ben 
beziehen. Eo beißt: vir quum divortium fseit, mulieri igdex pro cemsore &i 
(mern ſich der Gatte von feiner Frau geſchieden bat ober Ihren — 
ed fommt nicht viel darauf an ob man fseit ober fecit liest — Kält 
index Gericht über fle wie ein Genfor, nämlih über ibre mores,; ber 
wegen, f. ®v. IV. &, 387 ); imperium quod videiur habet, si quid 
Dieie Grflärung deutete zuerſt am Pirme de mariti tori wiolsli 
p. 35., weiter ausgeführt von Unterholzuer in Hall. ir. Zig 1524. Nr. 1 
und. von Kaffe gebilligt, weldier anderer Meinung m war 
MNbein. Muf. I. ©. 106—111.; ebene Sänelber, in . Bit.3ig. 
Nr. 181. * Staats verſ. ©. 100. Dein, M. Privatııdı ©. 
Safe de manu p. 57. Brüber verband man vir und iudex, un 
ein Gericht des Mannes nah der Scheidung an (fo Geib ©. 87. 
—S eier ’ me * S. 124. u. e a * 
Wächter, . ©, — gte die von Hoffmann . 
in Bellenberg —*— I. p. 142. vorgeſch Emendation index (f. ». 
Ankläger); doch dieß paßt nicht auf Gato’s ter, Klenje in 
Ei Mechtewiſſ. Vi. ©. 25. u. Gagers, Möm. übe 5 
lich, Iener: der Mann babe ih von feiner Frau je 
und nad der Scheidung, aber vor Aufbebung der manus mit ber 
Gericht gehalten (von dem Bamiliengeriht in gar feine Mebe), 2 h 
Michter ſpricht der Mann das Strafurtbeil das in der Scheibung bel 
dem Bamiliengeriht), und dann richtet er nochmals ald Genior und 
mit den Verwandten; melde Anſicht ſchon des boppelten Gerichte 
abgeiehen von andern Gegengründen, verworfen werben muß. Gi 
lege Julia et Pap. Popp. Hal. 1835. p. 59 f. ändert mulieri in 
wenn die Frau Nie gelßiehen babe jei der Gatte ihr Richter wi. 
Ebenio wehig iſt zuzugeben daß die Verwandten allein zu Gericht faßen 
den. Oatten, deun wenn die alten Zeugniffe den Mann nit nennen, 
Plin. 1.L: a suis inedia mori coactam, Suet. Tib. 35.: ut — 01 
maiorum de communi sententia coercerent, Tac. Ann. Il, 50,.: more mai 
rum propinquis, fo if eine ungenaue Ausdrucksweiſe anzunehmen melde 
sui und propinqui alle Angehörigen, alio vorzüglih den Mann mit. ꝛegt 
en find natürlich. Fälle wo die Verwandten allein richten te 
nämlih nah dem Tode ded Mannes, 3. B. Liv. Ep. XLVIII. Bal. M 
VI, 3, 8.). Nicht weniger ift zu berwerfen wenn man jagt: bei Ehe ı 
manus richtete der Mann und die Verwandten, bei Ehe ohne manus rich 
die Derwandten allein (fo Walter, Rebtögeih. II. S. 124. Grib © 
auch Eggers S. 55 ff. u. Gigler 1.1. p. 58. glauben da der Mann : 
Ehe mit manus habe richten können), denn eine ſolche Trennung folgt 
aus Liv. XXXIX, 18 : mulieres damnatas (wegen der Bacchanalien) cogm 
aut in quorum manu essent tradebant, ut ipsi in privato animadverter 
eas; si nemo eErat supplicii exactor, in publico animadvertebatur, 
ſteht manus im weitern Sinn für Abhängigkeits verhältniß, und der Sinn if: 
die Frauen gg den Gatten, Brüdern oder Vätern (Liv. N 
manu parenlum, fratrum, virorum, vgl. ce. 7.) zur Beftrafung 
Gericht, denn die Verurtheilung war — EA Fahr = wenn nñ 
feine hatten den Cognaten, und wenn fie auch dieſe nit hatten wurde bie 
Strafe von Staats wegen vollzogen. Bol. -Bal, Mary, 3,7. Auch zeigen 
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Beiipiele des Richteramtes aus der KRaiferzeit, ald die manus im gemeinen 
Beben fo gut wie aufgehört hatte, daß der Gatte auch über die Frau ohne 
manus richtete. Zweifelhaft it aus melden Perfonen das Verwandiengericht 
— Suet. u. Zac, mennen fie propinqui, Plin. ui, Bal. Mar. ne- 
cessarii, amich, cognati, Dien. ovyyereis, und Lehteres if das Wahriein» 
‚wie fih auch aus Bal. Mor. VI, 3, 7. Lie. XXXIX, 18. a 
b; und zwar mögen bei Ehe mit manus mehr die Gognaten des * 
ned, bei Ehe ohne manus mehr vie Cognaten der Gattin afflirt haben 
denn bei der erfien war fie völlig in des Gatten Familie über 
ber zweiten im ihrer eigenen Bamilie geblieben; doch waren 
naten der andern Seite mit zugegen um Parteilichkeit zu POT 
V, 2. Die Beiugniß des Hausgerichis und das Berbältmif 
fam. gegenüber war gefeplib gewiß nidt definirt, und man fan eben» 
ig behaupten vah das Gericht wie die modernen Geſchworenen das 
J ausgeſprochen hätte (fo Klenze a. a. D. ©. 231. 29.) als daß es um der 
ößeren Beierlichfeit willen beruien worden wäre und gleichſam als unpar« 
iiber Zeuge gedient hätte (Haffe, Güterredt ©. 174. Wächter, . 
1045. Geib, Crim Pros. ©. 92 #.). Je nah dem Charakter ‚ber 
brungsart des präflpirenden Hausvaters fonnie das Gericht fomahl Die + 
ald die andere Stellung einnehmen, und das Urtheil des Haudnaiers 
weder beflätigen oder durch Gegenvorflellungen :c. modificiren. Daß dab. 
cht im schlimmen Ball fogar Todesſtrafe verhängen konnte (die gewöhn- 
le war wohl Scheivung, wenn der Mann darauf antrug) iſt kaum 
—* | ed von Mebreren geleugnet wird (ſ. Hofmann ad 1. 
P- 117. Birma 1.1. p. 29—33. Zimmern ©. 513.), he 
—R nt * ht ohne Einſchrntung, Tac. Xlli, 32. fagt ganz unzmweis 
ig de capite famaque, und einige der oben cit. Stellen liefern 
ar ‚ wo Gognaten ausbrüdlich genannt werden. ©. Abegg 
58. Wächter, Ebeibeid. S. 62. Hafle, Güterrecht 1 * 
mze 5. 27. Geib ©. SS fi. — Die legte Stelle aus Tac. fowie 
e eitirte und Suet, Tib. 35. beweiſen zwar die Fortdauer dieſer nd 
töbarfeit unter den erſten Kaifern, jedoch als ein dem Geift der Zeit nicht 
angemeflenes Inſtitut wurde es felten angewendet und hing wohl mehren⸗ 
HS von der Bellimmung der Obrigkeit ab. — Lit. über dad Haudge 
dt: Münter de domestico familiarum iudieio apud Rom. Lugd. B. 1768. 
41. 1. Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. I. Regiomont. 1823. 
55—76. Yale, Güterredt d. Ehegatten, S. 172—180. aueh d. alt= 
. Ehe mit manus. Altona 1933. ©. 55 ff. Klenze, in Ztihr. fi 1 
VI. ©. 21— 32. Rein, röm. Privatreht S. 190 ff. Geib, röm. 
Mecht ©. 82—96. Haſe de manu iur. Rom. antig. Hal. 1847. 
« 54— 60. (bemerkt mit Recht daß manus der Frau auf dad || 
5 Gatten feinen Einfluß gehabt habe). [R.] 
- Patricia, |. Corduba. 
 Patrieianus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. 
| einer andern ift die verſtümmelte Infchrift PATRIC. welche auch zu 
ieius gehören kann. Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 
Patriecii, f. Patres. 
 Patrieius, 1) Verf, eined aus nicht ganz 100 Herametern Seflshenben 
k Gedichte zur Vermählungsfeier eined Aufpicius und einer Aella, in der 
athol. von Burmann VI, 89. (bei Meyer Ep. 283.) und in Werns⸗ 
Poett. Latt. T. IV. p. 4755. vgl. 4a. Barth und Burmann halten 
. für eine ——— nicht für einen Eigennamen, dagegen Meyer (ad 
B. 119.) für den Rhetor welchem Bosihius feinen Commen- 
it Topica Es Cicero gewidmet bat, und den er 1‘, peritissime 
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anreber (f. d. Auha Buß 1. V. u. Vi.); vgl. aus Gafliepen 
x, 7. — 2) @lnm ofopben Patrieius | bei Phorlus pP 
ober 345. ed. Beik, [B.] 
3) Möm. Töpfer mit der Infhr. OP. PATRIC., f. Roib, Minh, 
Geſeuſch für vaterl. Alterth. in Bafel I. ©, 15. Bal. Patricianus, 
Pairli wii, 1) röm. Säupgotibeiten, inemtiib mit Benaten 
zu Birg. Georg. I, 498. ©. d. ©. Penalen), aber alle Stamm · und 
miliengötter von denen man ben Lrfprung einzelner vornehmen Bamilien 
feitete (Stat. Theb.*IV, 114. @ers. zu ®Virg. Acn. IM, 9332.), bei 
Griechen /largars genannt, 4.®. Zeus bei den Heraflinen (Arelled 11,8,4, 
Indeſſen bezeichneten die Griechen mit dieſem Beimort aud überbaupt Gotier 
ſhon von den Vätern ber im einem Volle ober einer Familie verehrt 
wie 4. ®. Apollo im Athen u, vgl. (Pauf. I, 8, 3.) — 2) Bade 
der Eltern (Gie. I, 1, 3.), mie paterni Dil bei Binins XL, 10. 
Patrimi mntrlmi (nad der altem bei Paul. vorfommmben 
trimes matrimes, fletd mben einander gefegt und ſewohl mit ala 
Merbinbungepartifel) find Unmündige beiderlei Geſchlechte von freier 
Geßhalb ingenui oft daneben ſteht) derem beide Eliern nod am Beben 
(analog heißt pater patrimus ein Bater defien Vater noch lebt, Bel. h. € 
'p. 234.). So erflären Paul. v. Flaminia p. 93. v. matrimes p. 126. 
m. 11, 5. 6. Daffelbe bedeutet der griech Ausdruck au 
1. XII, 496. Dion. I, 22. Die Gaff. LIX, 7. Abweichend erllärt 
ad Virg. Georg. I, 32. er et matr. für Rinder aus confarreirten 
wie Heinecc, synt. 1,10,5. nad Plrhorus anmabım und zuleht nad 
Nöm. — 1.6.48. Allein dieſe Erklärung widerlegt Rn’ 
daß es in Nom bis in die fpätefte Zeit ‚patrimi und matrimi 4J 
nachdem die confarreirten Chen längft außer Gebrauch gefommen waren, 
bat Servius nicht gang Unrecht, wir müflen nur feine Grflärung * 
ältefte Zeit beſchränken und fagen: die oben deſinirten pair. u. male, (B 
Eltern no leben) konnten urfprünglid blos im comfarreirten Oben geben 
fein, Auch war es ganz natürlih daß man zu religidfen Beierlickeiten, 
Unmündige zugezogen werben mußten,» nur folde wählte melde ihr © 
der mit religiöfer Weihe eingegangenen Ehe verdanften. Als aber dieſe 
form dur die andern Arten verdrängt worden war und bie Zahl der 
farreirten Eben immer mehr abgenommen hatte, wählte man die pair. ° 
matr. aus denen welde in einer firengrömiihen Ehe erzeugt worden 
ren, endlich mußte man auch Kinder aus Eben ohne manus nehmen, 
e8 nur iustum matrimonium war und beide Eltern mod lebten. Die 
Letzte ift das Haupterfordernif, woron auch der Name abftammt, und © 
bald iſt nicht zu billigen wenn Göttling (Gef. d. röm. Staatöverf. ©.9 
die Bedeutung des Wortes auf die alten confarreirten Ehen zurüdführt, 
„ denen nach ſabiniſchem Familienrecht die Kinder den Gentilnamen des Ba 
und der Mutter angenommen hätten. In Rom wenigſtens hat mam bei- 
Worte patr. et matr. gewiß nicht am dieje Bedeutung gedacht. Solide 
mündige und in der Gewalt des Baters ftehende Kinder wurden ber gi 
BVorbedeutung halber (weil es Fein glücklicheres und unbefledteres Alter 
als das diefer Kinder, die ſich no dazu freier Geburt und Iebenver Eiit 
zu erfreuen haben) nad dem alten Sacralrecht bei manden religiöfen Gere 
monien angewendet, und zwar theils geradezu als regelmäßige Diener di 
Prieſter (camilli u. camillae, ſ. Bo. I. ©. 111.), 3. ®. de$ Flamen 
und der Flaminica,. ſ. Paul. v. Flaminius u. Flaminia p. 93. M. 
Sat. 1, 8., theilö bei öffentlichen religiöfen Feierlichkeiten, 3.8. bei 
cationen, Ziv. XXXVII, 3. Vop. Aurel. 19. Jul. Obfeg. prodig. 54. ‘ 
Sat. 1, 8., bei Inaugurationen, 3.8. Tac. Hist.. IV, 53. Die Eaff. LIX, 7.,; 
. 
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bei feierlichen Opfern und Aufzügen (pompa, ludi saeculares), Arnob. adv. g. 
‚31. or. de har. resp. 2. Zoflm. 1.1. Dion. II, 22. 3. Obfeg. prodig. 
100, bei dem Schmaufe der fratres arvales, Orelli 2269. 2270. Marini 
gli atli e monum, T. Il. tab. 23. 32. 40. ©. no Lampr. Heliog. 6. 
Privatceremonien denen patr. und matr. beiwohnten ift und nur bie 
eonfarreatio befannt, bei welder vie folenne deductio durch pueri p. et m. 
geſchah, Bet. v. patrimi p. 245. M., um» ein camillus ald Diener des llamen 
affilirte, Barr. 1. 1. VII, 34. Endlich ift no zu bemerken daß zu Beita- 
linnen nur patr. et matr, gewählt werden fonnten, Gell. I, 12., w. Dien. 
U, 22. fagt daſſelbe von-den Salii. Literatur: Wortrefflih ik U. W. 
Gramer ad Gell excurs. quartus, Geburistagäprogr. Kiel 1832 u. im Del. 
Hl. Shrr. v. Ratjen, Leinz. 1837. ©. 92—109. [R.] 
© 7 Paire (lleros), Toter des Thespios, mit welcher Herafled den Ar» 
hemachos zeugte (Apollod. 11, 7, 8.). | Pfau.) 3% 
——  Patrobius, Freigelaſſener des Nero (Die LXIII, 3. Tac. Hist. 1, 49. 
Blin. H. N. XXXV, 13, Euet. Galb. 20. val. PBlur. Galb. 17.) oder, wenn 
Die Inſchrift bei Oruter. p. 610, 3. nad der Gonjectur des Reineſius auf ihm 
‚berieben if, ſchon des Claudius (wgl. den ähnlichen Fall des Felir und Ballas, 
@». Il. ©. 443. u. ob ©, 1088, 10.), leitete im 9. 819 2. 8, 66 
M. Chr. die prunfvollen Fechterſpiele welde Nero zur Beier der Ankunft bes 
hers Tiridaies zu Bureoli gab (Die LXIII. 3.). Da auch Plinius 
ptet er babe harenam e Nilo ad debellanda corpora palaestrae siudlis 
herbeiführen laflen (vgl. Suet. Ner. 45.). fo ſcheint die Sorge für Belipiele 
und zwar athletiſche wie Gladiaterfämpfe) fein beionderes Amt geweien zu 
ein, Gleich andern Kreigelaflenen Nero sd mit dem Volkshaſſe beladen (Far. 
Hist. I1, 95. vgl. Blut. Galb. 17.) ward er von Galba bingeridtet (Die 
IV, 3. Suet. Galb. 20. Plut. Galb. 17. 28. ac. H. I, 49.) und ipäler 
feinen Breigelaffenen noch an dem erichlagenen Galba gerät (vgl. Surt. 
1, Blut. Galb. 28. Tac. 1. 1). [Hkh.) 
"  Patröcles (Ilergoxküg), 1) Athener, nad dem Sturze der Dreißig 
d der Megierung der Zehnmänner Archon Baflleus, Jiofr. c. Callim. 
© 3. — 2) von Phlya, trat nad der Urkunde in Dem. de cor. p. 261. 
Gegen Demofibened wegen feines trierardiicden Geſetzes (i. Trierarchia) 
DI. 110, 1. 340 ». Chr. mit einer yoayn zapgerouer auf, verlor aber, 
ind mußte 00 Dradmen zahlen. ©. Bödb, Staatsh. I. S. M2F. 
Diniewsti Comm. p. 200 ff. Böhnede, Forſch. S. 477 fi. Pal. Droyfen, 
ber d. Aechth. d. Urk. ©. 185 fi. — 3) ein Vhliafier, ſpricht im Ahen 
e die von den Thebanern im I. 369 beprängten Lafenämonier, Zen. Hell. 
V1,5, 35. (wo au Ilooxkög geleien wird wie V; 3,14. VIL1,3.). IK] 
4) Anführer der Flotte unter Seleufus und Antiohus auf der kaſpiſchen 
Station, Pin. H. N. VI, 17., Befehlshaber in Babylonien im 3. 312, 
Diod. XIX, 100., Freund und Ratbgeber des Seleufus, Blut. Demeir. 47., 
md auch unter Antiohus noch ald Satrap thätig, Memnen bei Photius 
YBibl. Cod. CCXXIV, p. 227. Bk., bedeutend als Schrififieller über Nord» 
md Oſtaſien. Vgl. Strabo II, p. 74. XI, p. 508. 509. 578. XV, p. 689. 
pparchus zwar glaubte jeine Glaubwürdigkeit nicht hoch anihlagen zu bür- 
und fegte ihm die Auctorität des Daimahus und Megafibenes entgegen: 
a mit Wärme vertbeidigt ihn dagegen-Strabo I, p. 68 A. mit Rüdjigt 
pe auf feine hohe Stellung ald darauf daß er, wie er ſelbſt angab, eine 
 Alerander ſelbſt revidirte und ihm vom Schapmeifter Tenokles übergebene 
ſhreibung Indiens benutzte. Vgl. ©. J. Volfius de hist. graee. I, 12. 
P. 113. ed. West. €. A. Schwanbert Megasthenis Indica, p. 77. [West.] 
175) Ensgieher, blühte mit Naukydes, Deinomenes und Kanachos Il., um 
"DE, Plin. XXXIV, 8, 19. Nah PBauf. X, 9, 10. machte er zu bem 


Fe 






























ee 


# 


1244 Patrocli Insulin — Patrorias 


Weihgeihenten welde Enfander zum Dante für frinen Sieg bei 
mod nah Delphi fanbte einige Statuen von Arlabereen. Da 
in Of. 98, 4. fällt, fo fällt die Aufflellung der Welhgeſchente mit Der 
Plinius angegebenen Periode zufammen. Ob er aber mir Watrofleh, 
Seelen Geapes.ıla Gisitarfäeet Tor: intakten Setun Ta 
upte als der 
fand (PBauf. VI, 19,6.), zu Inentificiren fei, wie Bellen, Shub uns 
im Ind. zu Pauf. thun, ifl felhaft, denn and der Ledart der Hefte. 







Dauf. X, 9, 10. Ilaroo du u a nal Karapoe tann man 
gi jedes andere Bentile maden ald Koorwnuro», was Rayier, Mbrin. 
:8. V. &. 849, fegen will; und «# if iden in auf 


die 
thümlihe Arbeit ded Rrotoniaten wabrfbeinlider daß »ieler älter unb 
Beitgenoffe des Kanaches II. aus Bilsoen war (mie @i tal. Art. 
muthet), da Düdalos der jüngere aus Sifnon fein Schüler genannt 
Bauf. VI, 3,4. [W.] # 
Paitroeli Insulin (/laroonkov ion, Bauf. I, 1. Bub. 
. 586., bei Strabo IX, p. 39. Jlurgönkow yu ), Beine Imiel 
Kadiiem Meeres am Gingange des ſaroniſchen An mL 
und Athen; j. Gadaroneſi oder Gaidroniſi. Bal. Br. I. &. v4. [FI 
Patrocius (Iliroonio;), 1) Sohn des Herafles und ver Theöplade 
Byrippe (Apollo. II, 7, 8.). — 2) Sohn des Mendtios, daher 
zı@öng (Kom. I. I, 307. XI, 608. Osid Her. I, 17. Prop. I, 1, 38. 
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und als Enfel des Altor (U. XVI, 14.) Actorides (Deid Met. XI, 2 
Ueber feine Mutter f. Menoetius, und über feine Berwanbtidhaft mit 
I. ©. Müller Aegin. p. 12. Guflatb. p. MR... MER 
f er beim Würfelipiel einen feiner Spielgenofien (Apollov. 111, 4 
vgl. Hom. 11. XXI, S6.), weßhalb ibn fein Vater zu Peleus im 
brachte, wo er mit Achilleus gen warb (Som. 11. XXI, S5#. Myolle 
1. 1. Ovid. Ep. ex P. I, 3, 73.). Später foll ser mit zu ben Br ) 
Helena gehört haben (Pauf. III, 24, 10, Apollo. IH, 10, 8.) und Beall 
tete den Achilleus nab Troia (1. XI, 765 fi. vol. Philofir. Her. XIX, 
Hyg. fab. 257.). Wie fein Freund Achilleus bielt er Ai e 
dem Kampfe fern und hörte den Gefängen deffelben in feinem 
IX, 190.). Als aber die Noth der Griechen zu dringend warb er 
Achilleus ihm feine Waffen zu leihen und ihm damit zur Schlacht gehen— 
laffen. Er erhielt fie (1. XVI, 20. 140.), trieb die Troianer zurüd, 18 
den Brand der Schiffe (U. XVI, 293 #.), erichlägt viele Feinde (I. IA 
278. 307. 399 ff.), namentlih auch den - Sarpedon (462.) und Sıhe 
(81.), kämpft mit Heftor um Sarpedons Leichnam, beiten Müll 
wenigſtens rettet (655 ff.), ſtürmt dreimal gegen Troias Mauern am (7€ 
beim vierten Angriff aber betäubt ihn Avollo dur einen Sclag (79 
und er wird von Cuphorbos von hinten mit dem Speer durbbobrt, 
Hektor aber vollends getödtet (808 F.). Die Rüftung des Batr. wird ı 
langem Kampfe eine Beute des Heftor (XVII, 122 f) Sein Leichnam 
noch gerettet und nach den Schiffen getragen, wo Adilleus weinend um | 
Freund trauerte und ihm zu rächen jhmur (XVII, 166. 203. 315.). ZUM 
ſchüdte durch Ambrofia und Nektar den Leihnam vor Verwefung (XIX, 38.), 
und in der Nacht nad feinem Tode erſchien Batr. dem Adilleus, bat 
um baldiges Begräbniß und um die Gunft, ihre beiderieitige Aſche in 
Urne ruhen zu laſſen (XXI, 65 f.). Bei feinem Zeihenzuge folgten 
alle Myrmidonen, und Achilleus erwies ihm dabei alle möglichen Ehren ( 
Nach der Beſtattung wurden feierliche Leichenipiele gehalten (246 F.). 9 
der Unterwelt fanden fih die Freunde wieder zufammen (Od. XXIV, 15.), 
oder fle lebten auch nah dem Tode vereint auf der Imfel Leufe (Bauf. II, 
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.0.@.). Die Urne des P. warb fpäter neben der des Adilleus auf dem 
Igäifhen Borgebirge beigeiegt (Strabo XII, p. 596.), woſelbſt auch ein 
m geweibter Heroendienſt ſtattfand (Glem. Rom. Recogn. 1.), Nah Tzetzes 
6. 273.) vereinigte Dienyfos die Aſche der drei Freunde, Vatroklos, Ans» 
| und Adilleus im einer goldenen Urne und fchenfte Diele der Thetie 
(4 zu Apollod. p. 318.). — Dargeflellt war B. von Volygnot in der 
che zu Delphi (Pauf. X, 26, 2. 30, 1.). — Beinamen: Ayenis (I 
1, 337. XI, 823.), duvumr (XVII, 10.), Beogır ungrwp «rdkarrog (XV, 
477. Od. I, 110.), unorwg urn; (11. XV, 759.), ögyano; Aacr (XIX, 
289.), kowroz Ayaör (XV, 689.), Mugwöoror ügurrog (RVEN, = 
7 poßoıo (XXI, 16.), immeu; (XVI, 20. 744.), immondkeudes (X 
« 994.), ueyalneog (XVII, 299.), ueyadvuo; (XVI, 818.) ng 
VII, 326.), örmme (XXI, 252.), zoereoos (XVII, 204.). ker 
7-8) Nauard des Prolemäus Philadelphus, den Athenern ». \ 
mit einer Blotte zu Dilie gefandt gegen Antigonus Gonatad; er landet und 
Berihangt ſich auf einer Inſel mabe der Eüpirige Atuka's, welche fortan 
d ihm genannt wurde (f. obem ©. 1244.), wagt aber nit, obgleich er 
© See dem Anrigenus überlegen war, wir eine von Phylarch berichtete 
frote andeutet (Athen. VIEL, 9. p. 334.), auf der attiſchen Küfle zu landen 
bemfelben wird Athen. XIV, 13. p. 621. erzäblt daß er dem 
tades wegen feiner Spotigedichte auf Prolemäus, namentlich wegen 


über die Bermäblung des Königs mit feiner Schweſter Arſinee in 
Baunus (f. d.) ergriffen und in einem bleiernen Kaflen ind Meer verfenkt 
be. IK 


MHargsoı Bsei, f. Patrüi Dii. 

Patron, der Nachfolger des Phäprus als Vorſtand der epifurä 
Säule zu Athen, Zeitgenofle Eicero's; T. ad Atı. V, 11. u. 19. VIE 

d Pam. XUl, 1. ad Quint. ir. I, 2. [B.] ! 
d Patronis, i. Tronis. 

| Harsorono:, ſpartaniſche Bebörde, von Kleomenes II. (236— 

% Ebr.) an die Stelle der Gerufla eingelegt, Bauf. 11, 9, 1. Bol. dagegen 
1fo, Sparta II, 2. ©. 137. Lust Phylarchi fragm. p. 38. Schömann, 
. zu Blut. Agis u. Cleom. p. LI., welde die Einiegung der Patrong- 
m dem Kleomened, dem Wiederberiteller der fofurgiihen Verfaſſung, ab» 
einer ſpaͤtern Zeit zufpreden. Sie fanden von da an an der Spitze 
® Staated, anfangs allein, dann mit den von Kleomenes ebenfalls aufı 
bobenen, fpäter aber wieder eingeführten Ephoren (vgl. Vhiloſtr. Vi. 

V, 32.), und dienten ald Eponymi zur Bezeichnung des Jahres. Auf ben 
Infhriften aus jener Zeit geſchieht ihrer jehr oft Erwähnung. ©. Böckh im 
tp. inser. graec. I. p. 605 f.*. [ West.] 

Patrönus ald Schugherr. I. Ueber den altitaliiden Urfprung bes 
Clientel-Verhältniſſes und über deſſen Verpflanzung nah Rom, ſowie über 
ie Pflichten der Clienten gegen den Patron j. Br. I: ©. 55T. Nab- 
jutragen ift noch daß Göttling S. 126. das unzweifelbafte Stammmort von 
1s, nämlich cluere (Plaut. Men. IV, 2, 7.) nah Blin. H. N. XV, 29. 
ı Sinn von purgare auffaßt, der ſich jedoch mit der Bedeutung „Dö- 
“ nicht vereinigen läßt. Vgl. laufen, Aeneas und die Benaten 11. 

b. Von colere leitet das Wort ab Ser. ad Virg. Aen. VI, 609. 
or. X, p. 1071. Goth. (nicht XII). Außer den beflegten Ureinwoh⸗ 

R gingen die röm. Klienten hervor aus fremden unbemittelten Einwanderern, 
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“Rat. Lebas liste complete des Patronomes et consöquences importantes qui 
pour P’histoire de la constitution de Sparte, in der Revue Archeolog. 
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85, Live. X. [W. T.] 
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worauf zugleich die Sage von rend - Rom binbeutet, (. ®b. 1. ©. 
u. Roms, ling ©. 127. Beder ©. 126. 1321. Au Melt 
viele Fremde nad Mom gewandert fein, melde «inch 
— Eee fagt Giere) und applicatie 
ana war (quasi onum eo 
Weniaftens ra das nur vom ale de or. I, 36, erwähnte 
faum anders zu verfleben, ſ. darüber @. M. Ghlabenins 
nis. Viteberg. 1776. &. 3. Urmpen in It. soe., 
p. 123 ff. u. U. 3. Dupmaer ». Twift im einer Preisfärift 
norum conditio, Lug. Bat. 18980, in den Annal. Lagdun. 1831. 
Das Wort patronus bezeiäinet die Yuinigleit dieſer dem wäter 
viß anal Verbindung (Dien. 1, 9. Plut. Rom, 13. 2, 5 
1, 20, Br v. Patron. p. 253.), melde für beiliger galı alt nad Bam 
cognati u. affines, Gel, V, 13, AX, 1., un nblib war, Diem. IE 
x, 36. Immwahriheinlih iR «6 dab auch das Patromat über 
erblih war, obaleib Dion. IV, 23. dafür zu ſprechen feint, 
war es bei dem Nablommen nur ein allgemeines Pietätsurrbälnih obme 
liche Befugniffe, Beer ©. 130f. vgl. Modeſt Dig. XAXKVIN, 4, 8. 
wird auch dadurch beftätigt daß ſich der Freinelaflene außer feinem 
Herrn noch einen andern Batronus wählen fonnte, was einem q 
Glienten nicht geftattet war, Gie. ad Att. I, 12. Drei 8010, Gafaub. ad 
Suet. Caes, 2. Die Verpflichtungen ded PBatronus gegen den Cliemen 
handeln Dion. II, 10. u. Plut. Rom. 13. Es waren bauptiählih fol 
1) Rarböertbeilung in allen Angelegenbeiten, namentlich Nedtsa 
Hor. Ep. II, 1, 103f.); 2) Vertretung vor Gericht, fogar ven eigenem 
maten gegenüber, Gell. XX, 1.; 3) Schut und Hilfe in allen ® m 
ie Etrafe deſſen melder ala Patron oder Glient feine Pilist werke 
f. ®». II. ©. 456. u. Sacer. Biele Clienten zu beflgen war ebenio ehren 
voll als nüglid, Dion. II, 10.; namentli für die Patroni der älteren Bak 
welche meiſtens Patricier (ſpäter aber auch Plebejer) waren. «Es bins 
nämli die Clienten, obgleich ſie durch Ser». Tullius ebenfo Bürger gem 
den waren wie die beflegten Latiner, melde in Feiner Gliemel geflanden 5 
ten, nicht ihren neuen Standeögenofien den Plebejern, ſondern den patriciß 
Patronen an. Sie flimmten — wenn fie durch ihr Bermögen Rimmbereii 
und nit aerarii waren — nad deren Wunſch, wie ih aus Liv. 11,56 
ergibt, und fanden bei den Streitigkeiten zwiſchen den Batriciern und Pie 
bejern auf der Seite der Erftern, ja fie ergriffen jogar die Waffen zu Bu 
Schutz, 3. B. Liv. I, 35. IH, 14. VI, 47. VII, 18. Dion. U, 5 
41. Xl, 22. Aus vielen Stellen darf man aber nicht ſchließen (mie Di 
mann, Röm. Grundverfafiung ©. 37. Kölner p. 32. Beer ©. 1597. w 
daß die Glienten nicht wahre Blebejer geweien feien, fondern neben 
Plebejern geftanden hätten. Man muß bedenfen daß die Glienten nicht 
den Kern der Plebejer bildeten, ſondern daß fie die weniger zahlteichen 
ärmeren Plebejer waren (großen Theild jogar aerarüi, namentl. Hantwer 
Tagelöhner und Pächter der patric. Patrone, vol. Feft. v. Patres p, 
Patrocin. p. 233. Lod. de mens. IV, 50. Dion. V, 40. IX, 60.), daß 
aljo meiftend von ven Patrieiern Iebten und dur die Siege ver Plebs mi 
gewinnen fönnten. Auch wurden dieſe von den Patricierm nicht unterbrädt, 
fondern die freien pleb. Grundbefiger, welche feine Glienten waren; Eehtere 
waren ed daher auch allein welche gegen die Ariftofratie fämpften, nicht Die 
Clienten. Daß dieſe aber Feine Plebejer geweien ſeien folgt. feinedwegs 
daraus. Demzufolge kann nicht wahr fein daß die Glienten erſt dur die 
XII Zafeln mit den Plebejern gleichgeftellt und in die Tribus a 
worden wären (fo Niebubr II. ©. 360. Göttling S. 130. 316.), ebenfo 
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ng Ur ey Elientel erſt durch die XII Taf. aufgehoben werben 
fei (Böttling ©. 130.). Es ift mur zuzugeben daß die Bande zwiſchen den 
Patronen und Glienten allmälig loderer wurden (mit aber durch ein Gele), 
j} fi vie Elienten, namentli die wohlbabenderen, immer mehr an bie 
bejer anſchloßen und von dem Gorporationdgeift dieſer Partei ergriffen 

rden (nit aber durch Aufnahme der Glienten in die Tribus, denn wenn 
Serv. Tullius die Glienten zu Bürgern machte, fo mußte er le auch im bie 
Tribus, als allgemeine topographiſche Nationaleintheilung, aufnehmen), ip daß 
fie aus Parteigängern der Batricier oft Mitglieder der Oppelltion wurben 
Darum fommt jegt vor daß Glienten auch gegen die Patrone Rimmten, wenn 
eö nach ihrer Meinung das gemeine Wohl erbeilhte, 3. ®. Liv. V, 32. VI, 
8., allein das Verhaͤltniß ſelbſt if rechtlich darum noch midi aufgehoben 
wie die Wieberbolung des alten Geſehzes in den XII Tafeln bemeidt: 
si clienti fraudem fecerit sacer esto, Ser». ad Virg. Aen. VI, 600, 
beun es iſt fein Grund da, dieſe Angabe zu verbädtigen oder auf eine nad 
Ältere Zeit zu beziehen, ſ. Köfllin, die Perduellio ©. 21 ff. de Jonge de de- 
| contra rempubl. admissis. Trai. ad Rhen. 1845. I. p. a 
wenn aud die alte Innigfeit und die alte patriardaliihe Weile erlofhen if. 
Dof eine Gleichſtellung der Glienten und Plebs in feinem Fragment ber 
| Taf, enibalten iſt f. unter Sanates, Noch ift zu erwähnen da Die Pa- 
kroni der alten Zeit von ihren Glienten, wie die mittelalterlichen Lehensherren 
Son ihren Bafallen, in den Krieg begleitet wurden, was vorzüglih dann 
bat wenn Die Mehrzahl der Plebeſer mitzuzieben Ib weigerte — benm 
MBlienten mußten ibren Patronen gebonden —, Dien. VI, 47. 63. VII, 19, 
1. IX, 15. X, 15. 27. 43. vgl. Suet. Tib. 2. — Erwähnungen des fori- 
den Patronats au in den fpäteren Zeiten der Republif (freilich mit 
durch den Zeitgeift geänderten Bedeutung) find nicht felten, 3.8. Bell. 
t. I, 29. App. b. ©. IV, 18. Blut. Mar. 5, wo au erbellt daß bie 
lientel auibörte wenn der Glient ein curuliſches Amt erhalten hatte. Immer 
mehr artet das Verbäftniß aus, fo daß die Glienten zulegt nichts mehr waren 
ld mühige Menſchen welde auf Koften der Patrone lebten, und dafür ger 
willermaßen den KHofflaat derielben ausmachten (j. Sportula und Salutatio). 
hielt nur Armuth und Gigennup von der einen, Practliebe und Eitelkeit 
Bon der andern Seite dieſes Band noch aufredht, welches noch unter den 
Raijern oft erwähnt wird, Sun. I, 119 f. Gar. Hist. I, 4. II, 74. Guest. 
40. Cal. 3. Dig. VII, 8, 3. IX, 3,5. $. 1. XLIX, 15, 7. $.1. Orelli 
0 ff, doch kommt patronus am häufigften ſtatt manumissor vor, f. Bo. IV. 
——— Caes. 27. Oet 67. 2it.: ſ. Br. — ©. 456 f. IV. ©. 10335. 
dazu Gentilius de patricior. origine p. 89—108. Beaufort la er nd 
jomaine II. c. 3. €, Koellner de clientela, Gotting. 1831 (vorgägli 
yen Urfprung der röm. Glientel). Roulez sur la condition pol. des eliens dans 
'anc. Rome, in den Bulletins de l’acad. de Bruxelles, Avril 1839. T. VI. n.4. 
kennt ganz richtig daß die Glienten mit zur Plebs gehörten, Börtling, Geſch 
ER. Staatöverf. ©. 126—131. Beder, R. Alt: 1, 1. ©. 124— 133. 157 — 
64. Ihne, Forſch. a. d. Gebiet ver R. Berf.Geih. (1847) S. Fi. 
U. Batronat über Länder, Communen und Gorporationen. 
j em die Römer begonnen hatten Eroberungen zu machen begaben fi 
Bölfer und Städte in den Schuß vornehmer Geſchlechter, Dion. 
11. Ary. b. ec. II, 4. Plin. H. N, XXXIV, 15. Dieſes geigab theils 
der Ehre halber, theils aber au um mächtige Bertreter in Rom zu 
inen, Blin. Ep. III, 4. Tac. dial. de or. 3. 36., und zwar erhielten 
Mt mehrmals die Eroberer einer Stadt oder Provinz, Eic. de ofl. 
So waren die Marcelli Patronen Siciliens (Eic. div. 4. Pi. Ase. 
105. Verr. III, 18. Liv. XXV, 29. XXVI, 32. Bal. Mar. IV, 
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1, 7. Plut. Marcel. 23.), die Pabli Patronen ber —** 
61. Sall. Cat, 41. Up. b. ©. II, 4), Die Pabrieii Batr. 
(Bal. Dar. IV, 3, 6. Gell. 1, 14.), die Pareli Catones Pair. ber 
Copern (Gie. ad Div. XV, 4). Muh eimeime Grüne ermählim 
fo Bononia Antonius (Bwet. Oct. 17.), Gapna Giro (Ei. p. 
in Pis. 11.), Buteoli Gaffins und Brutus (Wie. Phil. I, 41.), 
App. Claudius (Suet, Tib. 6.). Die Golonien nahmen gemöhnlib bie 
colon. dedue. zu Batronen, fo Dompeli (Eic. p. Bull. 21.). Gogar 
fetturen wählten oft einen Batr,, wie ib aus ber fchr alten, einer 
fländigen bronzenen Patronatötafel der Präfektur Kombi zeigt, melde 
Mommfen in der Ardäol. Big. 1846. Mr. 45. mitgetheilt und reflimirt 
Aus der Kallerzeit baben ſeht viele Michriſten erhalten auf denen 
troni u. patronse (mater, felten parens) der Municipien, Golonim und 
fefturen genannt werben, Drelli 140. 142, 491. 516. 1079. 8721. 
37698— 9774. 3884. Orelli anall, epigraph. p. 52. Zuier. 1. Al. Bi. 
Nr. 39., 1. 2., deögleiden mehrere Münzen, 1. Lesie. rei 
T. 11, 2. p. 666 f. Die Wahl (cooptatio) des Batr. beiträntie Ni 
auf die Verſon des Bewählten, fondern ging auf dein Nadfommem 
wie die Inſchriften zeigen. Auch war mit ber 
lich das hospitium verbunden, 5.8. auf ven Patronardtafeln bei 
(au bei Haubold monum. legal. p. 232 f.) 3056 fi. 3693. 156. 1079., 
und obme daſſelbe Drelli f. Die erwähnten Tafeln (aus rs ober 
Marmor) wurden von der betreffenden Stadt an den Patronus ei 
welcher fie in dem Atrium feines Hauſes aufzubängen pflegte. | 
damals die Patroni nicht immer vornehme R ‚ Tondern au 
und verbiente Männer ibrer Stadt, ſ. d. gem. Iuihriften. Die pain 
gi und vich f. bei Pagus uw. Viens. — Wie die größeren umb 
Räctifgen Gommumen, fo pfleaten auch andere Gorporationen, ald 
und sodalitates ihre Patronen zu erwählen, deren Würbe rbenfalls rt 
war, f. Bo. I. ©. 497. uw. Drelli inser. 194. 1079. 2404. 3057 1. 92 
3766 f. 4112. 4133., oft bei Meinef. u. Gruter., |. no Annali dell’ In 
tato di corr. arch. Roma 1829. p. 179 #. E. Gauera di un deereio 
patronato © clientela della colonia Giulia Augusta Usellis. Torino 18 
und Bulletino dell’ Instituto di corr. arch. 1830. p. 172. 4 
Il. Patronus if der Mebner welder vor dem Magifiratus oder © 
dem Richter für ven Kläger oder für den Beklagten auftritt und deſſen 
führt, Cic. de or. I, 36. de of. I, 14. Pi. Aſe in Cie. div. 4. 
Corn. Balb. 1. vgl. p. lege Man. 1. p. S. Rosc. Am. 1 f., febr 
Quintil., f. Lex. Quintil. von Bonnell h. v. u.f.w. Die Redner 
gen vdiefen Namen daher daß vor Alters die patroni ihre Clienten 
richt vertreten mußten. Weber den Unterſchied meldher in der republ 
Zeit zwiſchen patronus und advocatus fattfand f. Br. 1 ©. 77. 
Kaiferzeit Hört dieſer Unterſchied auf, und beide Ausprüde bezeichnen 
causidici, oratores togati einen beftimmten Stand, nämlid den der 
lichen Anwälte, und vie eigentlichen Rechtsgelehrten traten gar nicht 
advocati auf, ſondern ertheilten responsa u. f. w. Jedes Gericht ba 
beftimmte Anzahl bei demſelben angeftellter Apvofaten, z. B. waren | 
Gericht des praefectus-praetorio 150, bei dem des praef. urbi SO u. fi | 
Verhältniß. C. Th. II, 10. 11. 12. VIH, 10.°X, 15. Nov. C. Th. 97T. 










































53. 55. 80. Cod. II, 6—13. XII, 62. Im dieſen Titeln ift au vie 
den Privilegien des Advofatenftandes, welcher förmliche Gollegien 
G.%. 9. v. Loy, de advocato Rom. Lugd. B. 1520. ©. W 
Röm. Eiv. Proz. S. 480—495. A. v. Bethmann-Hollmeg, Handb. 


». © 
Proz. I, 1. ©. 195—205. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. S. 40%. 


Ein. 
[R.] 
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ITargoöyos, 1. Rn Br. I. ©. 177. 
—— röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antigua- 


} 
J #Patruissa, |. Patavissa. 
 Pattalene (Ilartairrn, Strabo XV, p. 691. 701. Arrian 
hs. ‚Euftath, zu Dionyf, v. 1088.) oder Ar (Mela 11, 7,8., Ile 
Av), Biol. VII, 1, 55. Marcian. p. 24., bei Yrrian. Anab. VI, 
z« Ilerreie, und bei Plin. VI, 20. u. 21. $. 23. w. XIE 12, 
) das ehr moraflige aber fruchtbare, dur die beiden äußerflen Arme 
ed Indus an feinen Mündungen gebildete Delta, deffen Dame nad 
nd. ec, 2. und Anab. V, 4. ein einbeimifher war. (Patäla 
frit Unterwelt oder Abendland und bezeichnet fomit bier wohl über 
das weſtliche Inpusland» im Gegeniage zum öſtlichen 
Nitters Erbfunde V. ©. 475. Lallen jedoch in Erihs und 
[. 111, 13: ©. 445. nimmt «8 in der erfieren Bedeutung mit 
E bie ungelunde Beiaflenbeit der morafligen Gegend.) Jede Seite 
dusinſel bat nah Near eine Länge von 1500, nad Onefleritus aber von 
0 Stav. (Strabo p. 701.), oder 220 Mil. nad Plin. VI, 21, 23., 
Indus an feinen Mündungen zwei Inſeln bilden läßt, eine größere Nas 
1 nd Prasiane, bie ſonſt Niemand kennt, und eine Fleinere Namend Patale. 
‚der Spitze diefer Infel oder am der Stelle der Trennung beider 
he des Stroms lag die Stadt Paltala (rw /larrale, Arrian. Anab, V. 
h 17. Ind. e. 2.) oder Patala (Plin II, 73, 75 VL, 20, 23., 
un, 1, 59. VI, 26, 10.), die man der Namendähnlichfeit wegen 
* das heut Tatta hält; daß aber dieſe Anſicht irrig und 
mehr höher hinauf bei Hyderabad zu ſuchen ſei (wo bie erſte J— 
Sitromes Staut findet, und der Arm Guni, Purani oder Kori 
' unftreitig die alte, oſtliche Hauptmündung bilvete), bat Laſſen am a 
ich überzengend dargeiban. Biedurd erbalten wir denn ein — 
uedelta als gewoöͤhnlich angenommen wird, auf welches auch bie Größens 
eſtim 39 —* Alten weit beſſer paßt als auf das erſt bei Tatta beginnende 
F. 
Pattosus, röm. Töpfer, auf einer im Rheinbaiern gefundenen Scherbe 
a Bangnı Antiquarium. [ W.] 
Patulcius, 1) Beiname des Janus, f. Br. IV. ©. 24. [Plau] 
‚> 2) Qu. Patuleius, einer der Ankläger * Mile de vi, 702 d. Si, 52 
. Chr. (Ascon. in Milon. p. 54. vgl. p. 40. Or. mit der Anm. von So 
), vielleicht identifch mit dem ald Schuloner des Eicero — 3 
“Aut. XIV, 48, 2.). [Hkh.] 
Patulus, röm. Töpfer auf einer bei Voorburg 5* 
ait der Jaſchrift PATV., Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. 3* 
Patumus (Mlarovnos, Serod. II, 159. Stepb. By. pP. ), Stadt 
abiens in der Nähe der ägypt. Grenze, bei welcher Neo einen Kanal aus 
em Nil in den arab. Meerb. graben ließ, wahrſch. das res des U: I. 
xod. 1, * 1 und unweit Bubaflis, etwa an der Stelle des heut. Belbeys 
fud F 
Heöxc (Biol. III, 2, 3.), Stadt an der Weftküfte von Eorfica 
Flüſſen Loera und Ticarius, nah Mannert IX, 2. ©. 514. beim heut. 
Cafa N Balinco, nad Reihard minder wahrid. Borognano im Innern, 
F.] 
E ventia, röm. Gottheit, welde man anrief damit die Kinder vor 
hem Schrecken bewahrt werden möchten (Plin. XXVIN, 4,7. Auguſt. 
IV, 11.). [Pfau.] 
up, Real-Gncyelor. V. —* 
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PFavimentum , |, obm ®. 275 1. 
Pasin, Cornelia Julia P., erfle Bemablin des Hrliogabalus, 
I. &, 1104,, Unm., ®». IV, ©. 495, 6969. u. unt. ©. 1231: 
Paulina, 1) vornebme Nömerin aus ber Zeit des Tiberiub, 
eines Saturninus, wurde von einem röm. Mütter Decius Munpub, der 
Keuftbeit mit 200,000 att. Drasmen vergebli hatte erfaufen wollen , 
Hilfe beſtochener Moevrieſter unter der Bellalt des Anubis im Mätempeil 
— (Iofevb. Ant. XVII. 8, 4. Degeflon. I, 4. Bonar. VE, 5. 
‚IWW. 6. 200.). — 2) Domitia Paulina, Mutter Habriand, 
©part. Hadr. 1. Gadibus orta. — 3) eine ber Scweſtern defielben®, nad 
von den Ginmohnemn der Stadt Fundi in Latium ihr geiegten Inisrilt 
Drelli Nr. 521.) gleidfalld Domitia Paulina, Brmablin nes , 
Servianus (Bart, 1. 1. vgl. Bopik. Saturn. 8. u. Be. I. ©. | 
1036 1). Bon Die (LXIX, 11.) wir aus Unlal der dem 
Antinous ermieienen goͤtilichen Ehren bemerkt daß der Kaller darliber 
fpottet worden fel, zumal da er Ilawdin ru wi ; anodarıdaon ma 
zonua br oddapier wur Ära. Ihr Ton erfolgte mebrere 
nad dem bed Antinous. Denn wenn Habrian feinen im 
d. ©t. (130 n. Ghr,) verlor (vgl. Bo. I. ©. 1035.), fo wird die Sm 
noch in dem Briefe des Kaiſers bei Bepiscus Sat. S., der an Servianus 
Conſul gerichtet und in deſſen brittem Gonfulate, 887 — 134, 
iſt⸗, als lebend erwähnt, Aus den Worten des Die (m 
ſcheint aber hervorzugehen daß ihr die gdtlihen Ehren in ee! 
ertheilt wurden, wir die Münzen mit der Aufſchrift Diva 
auf der Hauptſeite und Consecratio auf der Müdfeite (vgl. Ed 
Numm. Vil. p. 297.) der Schweſter Hadriand um fo unbebenflid 
eiren dürfen da biefelben nah Aufſchrift und Typen mit den Gom 
münzen der Plotina, Gemahlin, der Marciana, Schweſter, und 
Nichte des Trajan (val. Edbel VI. p. 466. 469. 471. m. VI p. 4 
übereinfommen. ** | Hkh.] j 7 
Paulinus (und Paulina), Beiname in ber gens Lollia, 
Pontia, Suetonia, Valeris. — Unbekannt il die gens des Paulinus, 
fekten von Aegypten unter Beipaflan (vgl. Joſeph. B. Jud. VII, 10,4.). 
Meropius Pontius Anicius Paulinus, chriftlider Biſchef (in Nola) 
Diter, von 353—431 n. Ehr.; f. meine Geſch d. röm. Lir. $. 3257 m 
Suppl. 1. $. 23 f. H. $. 100. Andere Schriftſteller dieſes Namens * 
Sabric. Bibl. Gr. IX. p. 314 ff. Harl. [B.] = 
Paulo, Fluß in Ligurien, öflih vom Varus bei Mea II, 
Jetzt Paglione (Vaillon), der bei Nizza mündet. Bol. Menard in d. 
de Y’Acad. XXVH. p. 134. [FR] — * 
Paulus, Beiname in der gens Aemilia, Fabia, Julia, Sergia. 
find zu erwähnen: - — 

































* Daß deren mehrere waren gebt aus dem Briefe Hadriaus bei D 1 
Böck. hervor (vgl. Bd. IH. ©. 1044.) - FR 
.* Die Erwähnung des Adoptivfohns Berus (Br. IM. ©. 1036 f) ı 
Zeitbeftimmung nothwendig. 
Ohne zureichenden Grund haben ältere Numismatifer die fraglichen 
der, von Schrifsftellern erwähnten aber nicht mit Namen genannten Gemablim des 
Kaiſers Mariminus I. zugeteilt. Allein nach Ammianus Marcell. XıV, 1. Befire 
ſich dieſe, die Wildheit ıhres Gemahles zu befänftigen, und büßte nach Zonar. XII, 
16. F 226. vgl. Soncell. p. 361.) ihr Bemühen mit dem eigenen Leben, wofür 
—* re —* von dem grauſamen Gemahle entſchädigt wurde. 
on ‘VO. p. iſt die gewöhnliche Anficht bezweifelt, vie richlige aber 
nicht erfannt. [Hkh.] —— —— 
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4) Julius Paulus, röm. Jurift im Anfange des dritten Jahrhunderts 
»  Beit und Drt feiner Geburt find unbekannt. Zwar ſchreibt 
ie Stadt Papua den Ruhm zu, feine Vaterfladt zu fein, und erklärt eine 
über dem Thore des Stadihauſes noch jetzt befindliche Bilpfäule für die 
us. Allein ohne allen Beweiß; denn die jegt daran befindliche In 
if entffieden ganz new und nur an die Stelle einer re 22 
gar zu auffällig war, weil fle den Paulus für ei 
"Livius iitäne Ebenſo unbegränder ift die Anſicht von 3 
de iuris per. I. ©. 25.), der ihm wegen ſeiner — yore 
‚er fo oft mit Ulpian zuſammen genannt werde, für einem Gr 
in Phönizien erflären wollte. ** on feinen Re 
8 wenig befannt. Nah Die. XXVIII, 2, 19, feine er ve ein 
spüler von Scävola, und nad Dig. XXXIL, 78, 6. eine Zeitlang Manocat 
en zu fein. Während Bapinians Präfectur war er mit Ulpian Ber 
ser in deſſen auditerium (Lampr. Alex. c. 26. Spart. Niger e. 7. 
KU, 1, 40.) und mit Bapinian zufammen im consilium des Kaifers Septim. 
1ö (Dig. XXIX, 2, 97. XLIX, 14, 50. IV, 4, 38.). Später mwurbe 
mit Ulpian zufammen ſelbſt praefectus praetorio (Spart. 1. 1), 
ußie ſchon Lamprivius (1. 1.) mit, ob ſchon unter Heliogabal ner 
unter Aler. Severus. Der erfleren Annahme widerſpricht die 
x. Bieter, daß Aler. Sererus ihn gleid im Anfange feiner 
dem Baterlande wiepergegeben babe, was eine Verbannung durd 
ausſetzt. Wenn es wahr it was man ſeit Vaillant, numism. aer. 
» p- 137. allgemein annimmt, daß die erfte Frau HeliogabaldggYulia Paula, 
er nachber aus Liebe zu einer Beftalin verftieh, die Tochter unſeres 
ſo ließe ſich jene Verbannung vielleicht hieraus erflären. Jedenfalls 
x Br unter Aler. Severus praef. praet. und im consilium des Kalſers 
pr. Alex. oc. 26. 238.). —S ſagt ausdrücklich, Aler. babe ihn 
‚Ehren gehalten, 3. B. auf feinen Rath den Plan aufgegeben, für 
eden Stand in Mom eine beiondere Kleidung einzuführen. Ueber feinen Tod 
ı nichts bekannt. — Was feine Bedeutung als Juriſt betrifft fo hat P. 
© nit die Vollendung der jurifliiden Auffaffung und Darftellung wie 
pinian. (f. d. Art.), er iſt ſpigſindiger, unflarer, jchreibt ſchlechter, nimmt 
ber doch jedenfalld eine der erftien Stellen nad Papin. ein und zeidmet 
h vor diejem aus durd die große Fülle feiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit. 
ei der moAvypapwreros der röm. Juriften und bat mehr als — 
an Theil ſehr umfangreiche verſchiedene Werke hinterlaſſen. Seine beiden 
utendften Werfe find eines über das prätoriihe Recht in SO Büchern, 
unter dem Titel ad edietum, wozu noch 23 Bücher brevia ad edietum, ». 6. 
Nadiräge und Zufäge fonumen ***, und eines über das Eivilreht in etwa 50 
Büchern unter dem Titel ad Sabinum. Außerdem ſchrieb er Sammlungen 
Immer, 268, von responsa 23 B., regulae 7 ®., sententiae 
‚ decreta 3 ®., im s sententiae 6 B.; ferner über 
a te Schriftſteller; theils ald eigene Werke, jo is B. ad Flautium, 4 B. 
ad Neratium, 4 B. ad Vitellium, 8 B. Auszüge aus Alfenus’ Digeflen, 
3. Auszüge aus Labeo's libri madaror, tbeild als bloie Marginalnoten 
Au den Werfen von Julian, Scävola und Bapinian ; ; ferner Gommentare zu 
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ı — Die Infchriften ſtehen in Otto's Bapiniee. 1.8.6. und Eramers parerga 


€. dagegen Pagenftedher, Paulus iniur, vapulans in f. traet. iur. I. nr. 7. 
‚Paulus ab iniur. eritie. vindieatus, in f. rga p. 507 #. 

0 Beim Gitiren nennen die Römer vieles Rert auch ad et aber mit dem 

x de brevibus, brevium, brevier, was man bei uns vielfach mißserftanden bat. 
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einzelnen Geſehen, fo namentlid 10 ®. ad I Papiam, auberbem ad. 
cinm, Velleiam, Acliam Sentiam, Pusiam Caniniam u. a., ıu 
„. ®. Orlitisnum, Tertullianum, Silanianum , Velleisnum u. a.; 
eine Menge von Monographien ans allen Theilen des Rechte Auf und 
feine nur zu einem Meinen Theile in Brubftüden in ven 
ber lex Dei, den Vatio. fraam., der consultatio, den log. barbar. 
Seine Grcerpte in den Pandelten nebſt den Grgänzungen aus dem brew. 
füllen in Hommeld Balingenefle 300 Octavfeiten, Allein da aus vielen 
Sqhriften gar nichte genommen if, aus andern mur Fleine Btellm, und 
aud fein großes Moictämerf mehr nur zur rgänzung des Ilpianiiden 
nugt worden zu fein ſcheint, fo betragen jene rcerpie befkkmmt weniger 
ben zehnten Theil des eigentliden Inhalis Wegen dieſer feiner 
keit nennen ihn die Kalſer mehrfach prudentissimus (Cod. V 
22, 1.), Lamprivius iuris peritissimus (Alex, ©. 69.), Mo 
den nopvgaios rar vonder (Die. XVII, 1, 18, $. 2), feine 
bildeten den Begenfland des Studiums im vierten Grupiemjabre ( 
.41.), und feine Schriiten find in fämmiliden vorjufinianiihen | 
ungen befonders ſtark benugt. Ganz beiondere Wichtigkeit erlangte ein 
von ihm mit dem Tirel sententiarum libri 5., bei uns gemöhnli sent. re 
coptae genannt. 8 if am fi ziemlih unbedeutend und wurde auch Um 
fange in den Gerichten nicht recht anerfannt, bis Gonftantin «# für du 
giftig erflärte (C. Th. 1,4, 2.), allein durch eine ng Faß lichleit und 
vendioſitaͤt der Uung empfabl es ſich ſpaͤter jo daß «6 in den 
des oftrömiigen Meiches vom. fünften Jahrh. an fall die ganze 
riſtiſche Literatur aud dem Leben verbrängte und daher namen 
leg. barbar. faft die einzige Duelle des Juriflentechtes bilver. M 
wurbe es in das brev. Alar. zwar ſeht verſtümmelt aber doch une 
und iſt von da vollftändiger ald durch vie Panpelim 
kommen. — Literatur: f. Bo. IV. ©. 505. und Io. Straub vita Ps 
.,. Jenae 1723. [6. Bruns. ] — 
2) Paulus, von dem Amte welches er am byzantiniſchen Hole 
Juſtinianus befleidere Silentiarius genannt, Zeitgenoffe des 
der ibn V; 9. p. 153. als einen Mann von bober Bildung, bei. aber 
poetiiher Begabung rühmt. Gr felbft nennt ſich Sobn des Gorus und &i 
des Blorus. Bon jeinen Gedichten haben ſich außer eiwä achtzig nicht 
Geift geſchriebenen Epigrammen in der Anthologie (Brund Anal. IH. p. 7f 
Jacobe Anth. IV. p. 41 ff. vgl. XIM. p. 930 ff.) erbalten: a) 
z& er Ilvdios Bepua, ein Gedicht welches gleichfalls in Die Anthe 
übergegangen ift (zuerft gedrudt im Anhang der Aldina 1503, bierauf im 
Juntina 1519, bier aber und in bem nächſtfolgenden Ausgaben dur 
Mißgriff in fehr verworrener Ordnung), dann aber beſonders herausg 
wurde von F. Morell, Baris 1598, ©. E. Leifing mit Scholien auß ı 
BWolfenbüttler Handihrift in d. Merkw. 4. Geld. d. Lit. 1773 im Ifien 
(Werke Bo. XIV. ©. 183 ff.) und I. $. Boiffonade in der Ausg. dei 
treon 1823. 1831. b) änpganız ris ueyaäns duninoiaz, zur Einmwe 
feier der Sophienfirhe in Gonftantinopel im 3. 562, abgedr. in der 
des Einnamus von Ducange, Varis 1670, beionders herausgegeben op 
dem folgenden Gedicht von F. Gräfe, Lips. 1522. und 3. Beffer in be 
— Sammlung * — dar. Dazu Obss. eritt. in Pauli 
script. magnae ecclesiae von F. Spigner, Erf. 1823. c) Zugoanız zoö 
außwros, 275 Herameter nebft einer jambifigen Dedication a mus, 






























einzeln bearbeitet von I. Beffer, Berl. 1815 — 3) Paulus Germinus, 
Rhetor, Verfaſſer ‚eined Commentars zu den Reden des Lofias Suid =. v. 
Ilevios. Man hält ihn für identiſch mit 4) Paulus aus Mofien, welcher 
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tet. Bibl. cod. CCLKU. p. 489. SE. gfeidfeile üben Befien igrieb. 

1 rn re et scr. area 6. rer. P. II. in 
hns Arhiv Bo. IX, ©. 152. glaubt Hin a —8 us Germinus 
ec mit dem Torier Paulus (5) zu identi kei, nad Suidas zur 
des Kaiſers Hadrianus lebie und eine zöym dm vuraguarı 
za ſchrieb, und daß ter in den Rheit, graee ne vu 


— 


525. 527, 619. 624. mit den — wär u. ro ögre 
Br iyakıa rühmlichſt erwähnte Paulus verielbe Kr sn Ein Sophiſt 
aulus aus Aegypten aus der Zeit Gonftantind bed Gr. wire ned von 
Suidas angeführt, vielleicht derſelbe welden Gunap, Porph. “ir als 
Borfland der Rhetorenſchule au Arben erwähnt. — 7) Paulus fus, 
A en Nednern von Longin. fr. 1. p. 264. Mor. mit a ——— 35 
8) rom. Töpfer in der Archaeol. Pr und bei Roih 
Bi. f. vaterl. Alterib. in Bafel I. S. [w.] 
= 9) Paulus von Aegina, griech um. nah Abulpbarag (Hist. orient. 
Br; Bes Pocock., Ozon. 1672. 4. p. 114.) aus der Zeit des Eonftantinus Po- 
natus (668655) und beionders alö Geburtäbelier geſucht, auch 
Ikawabeli (d. i. Geburishelfer) benannt, während in einigen grie 
mdſchriſten er den Beinamen mewodsurn; (von feinen Meilen, ober, wie 
enage Amoen. iur. 35. glaubt, von feinen Hausbefugen der Kranken) und 
gooogısens (vgl. 2abbe Bibi. new. Mss. p. 126.) führt. 
lerandria ſich aufgehalten bezeugt ex ſelbſt (IV, 49. val. 25. VE, 17). em 
Schriften kennen wir dur Abulpbarag a) ein medicin. Werk in 9 | 
) ein andered über weiblide Kranfbeiten, c) ein drittes über die Diät u. 
Eleinen Kinder, welde ſämmtlich (das erſte durd Honain Ebn 
ins Arabijche überjegt worden find (fi. Wenrid De auctorr. Graece. 
P: 295.). Erhalten if aber nur das zuerſt genannte unter dem Titel: 
ws (iarpmig) Audi ira, eim mebiciniides Eompendium in 7 
zu Bud VE und VER in zwei Abſchnitie zerfallen, io daß es im 
Bücher find. Im erſten Bub gibt er eine Geſundheitslehre, im 
elt er von den Biebern, im dritten und vierten von den Innern 
Kfrentfelten, im fünften von den Vergiftungen, im jedhöten von ber 
J e (die vollländigfte und befle Ueberſicht der Chirurgie der Alten, 
das fi ebe a enthält eine Arzueimittellebre, nebft einem Anhang von Recept-⸗ 
In und ver Lehre von Maß und Gewidt. Bon dieſem —* 
griech Text im Druck zu Venedig 1528. fol. in aed. Ald. 
Asulani und zu Bajel 1538. ap. Cratandr. von H. Gemuſäus 4 
die latein Ueberſezungen des Ganzen ſowohl En Albanus Torinus zu 
el 1532, fol. und beſſer 1538. 4. 1546. 8. 1551.8., von 9. Guinierus 
wu Paris 1532. fol. Colon. 1534. fol. Argentor. 1542. fol. Venet. 1542. 
wm ſewe, von Janus Gornarius zu Bafel 1556. fol. mit Gommentar, 
mit diefem und den früheren Gommentaren Lugdun. 1589. 8.), wie 
einzelnen Büchern, da im ſechszehnten Jahrhundert dieſes Compendium 
Lejer fand. Im Uebrigen j. über Paulus: —— Bibl. Graec. XIli. 
576. d. ält. Ausg. K. Sprengel Geſch. d. Arzneif. U. ©. 306 fi. dritte 
g. v. Siebold Geſch. d. Geburtäb. I. S. 232 fi. Eine frühere Abhand⸗ 
von H. Eggeling, qua quanta ex lectione Pauli Aeg. utilitas 
declaratur, Frantf. a. d. Oder 1541. 8. und zwei Prolufionen von R 
gel: De Pauli Aeg. merilis in medieinam,. imprimis chirurgiam, 
„1769. 4. Ueber die Ausgaben ſ. Choulanı, Handb. d. Bücherkunde 
, Medic. S. 1425. te Aufl. — 10) Ein älterer Arzt Paulus, 
} über die bei dem Aderlaß vorzunehmende Vorfiht (mei rus er ri 
ie Emoniweog) eine Schrift geſchrieben hatte aus welcher Galenus 
Bor. T. VIll. p. 900.-ed. Chart. 7. XIX. p. 525 f. ed. Kühn) 
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Einiges mitiheilt — 11) Paulus, Blihol von Emerita 


I 


Kaiferfänitt verridtet haben folk; f. Deufinger in Henisels Yamub L 
S. 764 ff. — 12) Paulus aus Uleranpria, fdirieb um 378 m. Gbr. 
bie Kunft die MNativirät zu flellen, ein Bud das wir in ber gelten, 


feinen Sohn Kronammeon gerichteten Ausgabe befigen ——* ei 
anorıklsouarınnr, —— mit einer latein Ueberieg. von j 
Wittenberg 1556. 4 ige griech Schollen dazu aus dem zmöllten 
aleihfalls vorhanden, |. Fabrie Bibi. Gr. IV. p. 199 #1. ed. Harl. | 
13) Paulus Diaconus, Sohn eines Lengobarden WBarneirkb, 
boren zu Forum Yulli (de gestis Longohb. IV, 39.), war 
Diaconus zu Yauileja (vgl. Muratori praef. in Hister. Langebb. 
rorum Itall, I. p. 397.) um fpäter Horar tus des longobardiſchen 
Defiverius (ro Oftienfid Chron. Cssin. 1,15. vgl. Betr. Diar. Regent. 1 
bei Murat. I. 1. T. IV. p. 2384. not. 1.), gerieıb nad ber Einnahme 
via's (775 n. Ehr.) in die Gewalt Garld des Gr. und mußte ſich von 
fang bei diefem in große Gunfl zu ſehen, foll aber ſpäͤter im Folge Dei 
dachte einer Verſchwörung verbannt worden fein, und farb ale Mönd 
Klofter Monte Caſino, wahrfh. 796 n. Eht (vgl. F. Water, in 
u. Grubers Encyel. II, 14. ©. 210 fi, ber das von Leo Oftienfis 
GEril nach dem Vorgange von Anderen beiweifch). Gr gilt gewöhnlich ale 
Berfaffer der aus 24 Büchern beflcbenden Historia miscella oder Romana, 
welde aus veridiedenen Älteren Geſchichtswerken, namentlih aus Gutropius 
(deſſen Breviarium die 11, oder nad einer andern Gintbeilung die 10 er 
Bücher mit Zufägen wiedergeben) und dann meiter aus ben Werlen 
Florus, Suetonius, Bieter, Eufebius, Orofius, Jornandes aus 
barbiihen Geſchichten des Paulus Diaconus ſelbſt und aus ber lateim. 
geſchichte des röm. Abıs und Vresbyters Anaflaflus (Bibliothecari 
ſammengeſetzt, jedenfalls in den legten Theilen (da fie bis 
fortgeführt iR) von einem andern Urheber berrührt (vgl. j 
Lit., Suppl. Br. 1... 85. u. Water am a. D. ©. 214f.; Ausgaben, 
Betr. Virböus, Basil. 1569. 8., ©. Ganiflus, Ingolst. 1608: 8. E 
Bibl. Patr. Lugd. T. XI. p. 201 ff. ; ferner in Yan. Gruter. Soriptt. La 
Hist. Aug. Minn , Hanov. 1601. fol., und in Murator. Serr. Rerr. Itall, 
p. 1 ff.). Anerfannt von Paulus verfaßt ift ein zweites Werft, de'g 
Longobardorum libri VI, in weldem die Geſchichte der Longobarden 
ihren fagenbaften Anfängen bi® zum I. 744 (nit bis zum lintergange 
Neid, 773, da das Supplementum Langobardicorum, e Ms. Palat., & 
Murat. 1.1. T. LP. H. p. 183 f., von einem-andern Berf. berrüßrt, 
Wahter am a. D. ©. 217.) behandelt ift, und welches zugleih für g 
maniſche Geichichte und Altertbumskunde überhaupt , jo wie für die Geile 
des Untergangs des abendländ.röm. Reichs eine wichtige Quelle bilvet. 
gaben: Lugd. 1495.8., Paris 1514., mit Iornandes Aug. Vind. 1545 
mit Cutrop. Basil. 1532. fol.; ſodann von Fr. Lindenbrog, Lugd. Bat. 
u. mit Jornandes Hamb. 1611. 4., von Hugo Gretius, in Goth. et 
rerum Scrr. aliquot vett., Lugd. Bat. 1617., in ver Bibl. Patr. Lugd. 
xIM. p. 160 ff., und bei Murat. 1.1. T. L P. L p. 407-511; übe. 
nah einem Bamberger Goder von KR. v. Spruner, Hamburg 1838. ; ũber 
bie Handſchriften: Archiv der Gef. f. ält. deutſche Geſchichtskunde Bo. IM. 
©. 138 ff. 621. 628.670. Br. VI. S. ?774—358., mit Gollationen von Dr. 
Bethmann, Bd. IX. (1847.) S.687ff.; eine frit. Ausg. ſoll demnãchſt in 
_ Monum. Germ. ‚ete., beraudg. von Perg, ericheinen. Ueber die von 
verfaßte* und für das röm. Altertum eine wichtige, wenn gleich 


Aus dem Beilage Paulus Atheniensis in den Handfchrr. (in allen?) 


























Slläenbe ‚Bpitome des. Befusf.-Be./ill. ©; ws. u D, mitm 
A. ad Festum p. VIILf. (über den Coder welchen DARK diker i 
IX—XII. (über die Handſchriften der Epitome weh: ar 
[Penn ve der Epitome), p. XXXV ff. füber bie Ausga Een de6 Brut u. 
). Andere Schriften des P. haben nur kirchl. Sr Bon älterer Lit. 
.D. ©. Moller, diss. de P. D., Altorf. 1686. 4. (vgl. Water am a. ©. 
.215. 217.). [Hkh.] 
> Pävo, aud pavus, raw, das Weibchen au en iger. 69.) 
neben femina pavo (Gell.. N. A. VII, 16.), der Pfau, der 
ber Here (Dvid A, A. I, 627. Glaudian. in Eutrop. 1, 330. Bgl. 
©. 567 f. 555. g. E.), im Alierthum nicht blos wegen der Schönhen Kanne 
Schweifes, den man als Rliegenwerel gebrauchte (Martial. XIV, 67, mus- 
taria.pavonina), fondern auch feit Hortenflus (Varro R. R. I, 6,6.) als 
ledereö Gericht (Cie. ad Fam. IX, 18, 3. 20, 2. Yuvenal. I. 143.) ge 
en. Ueber ihre Haltung und Zucht x. 1. Blin. H. N. X, 20, Golum. 
U, 11. Varro I, 6, 4. [W.T.)] 
= Paver, röm. Berfonification (2iv. 1, 27.). [ Pfau.) | 
7 Pauperes, Armenwelen im Alterıbum. Bol. die Artt. Mendici, 
Bp. IV. ©. 1791 fi, Largitio, 2». IV. ®. 776 Äi.. Habdsorz, Be. 
©. 989. und Alimentarü, ®». 3. ©. 371 6. Lorenz, publicae pau 
apud veteres curae specimina , Altenburg 97. Höd, Röm. Geſch 
Gay. 2. — In der römiſchen Geſchichie M ver Bauperismus, zufam 
ngend mit der ungleiden Vertheilung der poluiſchen Rechte und daher 
mit ihr zuſammengenommen, und in Folge des harten Schuldrechtes (ſ. 
600 fi.), faſt die ganze Zeit der Republik hindurch das treibende — 
x Entwicklung (vgl. die Seceſſionen, die gracchiſchen Bewegungen, die catis 
Berſchwoͤrung mit ihren novae tabulae x.). ©. den Art. possessio. 
da der Kreis von Arbeiten welche der Freigeborne für ſeiner w 
k und nicht den dammati (Plin. Ep. X, 41.) und den sei über 
Anfang an beigränft war, durd die zunehmende Arbeitsſcheu und Genuße 
ſuch aber immer enger gezogen wurde, ſo wuchs, namentlich in Rom, we 
on Anfang an proletarii (ſ. d. Art.) waren und wohin übervieh die Tags. 
be nicht ‚blos von Italien (Appian. b. c. 1, 120.) jondern aud der Pro= 
singe zufanmenftrömten , die Zahl der Armen ind Ungeheure, und vergebend 
wub man von Zeit zu Zeit dur Colonien und Aedervertbeilung dem über 
tenden Strome ein Bert zum Abjluß: ſchnell war ver Abgang dur neue 
dmmlinge erſetzt, umd ein Gefeg das die Niederlaffung im ber 
änft oder von .einem zureichenden Vermögen abhängig gemacht hätte war 
icht vorhanden. Auch diente die Art wie für die Armen geforgt wurbe mir 
azu ihre Zahl zu vermehren: ehrgeizige Nobiles juchten durch ge 
wgirionen fi einen Anhang zu werben, und die Elienten, 
Interflügung ihrer Vatrone verpflichtet (j. Bd. II. ©. 456,), wurden, ne 
diefe unmäßig rei geworden, allmälig von ihnen mittelft der 
Ti d.) beinahe förmlich unterhalten (vgl. oben ©. 1247.). IA on den 
tiſchen Ehrgeiz das Feld beichränft und Popularität nit nur Bus mebr 
| IHaft jondern verdächtig und gefährlih war fo wurden mit dem Uebrigen 
die Largitionen ein Regal und verihlangen, trotz aller Berſuche — na- 
ib Cäſars und Auguſts — fie zu —— ‚ fortwährend einen großen 
der Einfünfte (vgl. Hit R. ©. 1,2. ©. 296.). Mit der Zeit ſchlug 
ßbrauch jo tiefe Wurzeln daß die — der plebs urbana die Be⸗ 


ie indeffen Wachter (S. 217.) auf einen andern Berfaffer, wenn nicht an einen 

N Dinr. von den Afademifern an Karla des Er. Hofe, welche clafl. Namen 
x IR Tu feiner fchönen und zierlichen Schreibart gegebenen Chreunamen 
a ſei. [HKh.] 
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dingung der Criſtenz und Mube des Staates wurte (Panem ei 
Daneben geſchah durch Privaten fortwährend viel an @ „ 
raflten (f. @. 1164.) umb Glienten (1. 3 ®. Im. I, 1I7#) auf ie 
Koften lebten, — ——— 
Magt wird (duv. 1, 69 M. 109 f. 135 #.). Gommumilifäe Iorım 
in Beige der greflen focialen Mifverbähnifte auf und wurden um fo 
gefürdtet (vgl. die Menaflileit womit ı. ©. Trajan das Bar 
verfolgte, Plin. Ep. X, 43. 94. 97.) weil man fle ſich nur in Berbinbung 
republitaniihen Beltrebungen denken fonnte (Plin. Ep, X, 43, vgl. 
Goth. II, 14. von den Glanen: dr Anmonperig Buorevowm mul di 
anroig tur mpayuaror dei va re biu ui va Svouole de nowör 
ra). Dit dem Hofe fledelte auch der Döbel, vie Mühiggänger und 
Betiler nad Bzant Über, und im Mom treffen wir daher, che das 
ihum in die Fußſtavſen des Kaiferibums getreten war, einem zwar 
aber doch arbeitiamen Gewerbſtand (Precop. Goth. I, 25.) feinen 
mit weldem Nom nit im fedhören Jahrh wiederhelt kam 

rungen hätte aushalten können. Doch wurde das alte Enflem zum & 
auf andere große Städte ausgedehnt; fo fanden in Alerandtia feit 
Largitionen Statt (Procop. Aneed. 26. p. 149. Dind.). Wine au 
tere und planmäßigere Armenpflege, durch Grridtung von Gpirälern , 
mäßiged Almofengeben u. dgl. ** erſt durch das Chriſtenthum 
So murde ı. D. auf der Sonofe von EChalledon ein alerxandriniſcher 
licher beihuldigt rör mapsyöueror mapa rer fankier oiror noog ro 
napemÖnuoürre;, itı dh nal drromiowg er rapauedriodaı | 
zu haben (Cone Chalc. act. IL). [W.T.] 

Paupertas (Ileria), Berionification , bei Ariſto phanes Revt 
eines armen, aber fräftigen Mittelſtandes (Plut 415 #.); nah U ( 1 
der Künfte und Gewerbe (Thbeofr. XXI, 1. Plant. Stich. 1,3,23.), ToS 
der Shwelgerei (Plant. Trin. Prol. 9.), Burie (Ariſterh Plot. 423.) Ma 
dem platonifden Mytbus erzeugt fie am Geburtöfefte der Aphrodite mit 
den Eros (Plat. Symp. p. 203.). [ Pfau] er 

Päus (Ildov »oyn, Bauf. VI, 23, 9.; IIaiov — font Ilayow = 
zölsg, Herod. VI, 127.), Ditſchaft Arkadiens in der Landſchaft Aleiteria 
legen, zu Pauſanias' Zeit ſchon verfallen. Die Ruinen glaubte Leafe 
11. p. 249. (vgl. Peloponnesiaca p. 221.) zwiiden Tripöiame und 
Katüna, die franzöflide Erpedition (f. Boblaye Recherches p. 157.) 
Veiflni zu finden. [West] | 

Pausanias, |) König von Macevonien, Sohn des Adropus IE., 1 
. und Amyntas Il. — 2) Prätendent des macedoniſchen Thrones nad ber 
mordung Aleranders II. und gegen Philipp, dem königlichen Haufe verwaı 
if. Bd. IV. ©. 256. u. Philippus. -— 3) aus der Laudſchaft Oreflis ( 
XVI, 93.), Mörder des Königs Philipp, f. Philippus, Olympias u. 3b. 
©. 334. — 4) aus den Greliganten Aleranders, wird im I: 334 Beft 
. baber der Burg von Garde, Are. I, 17. — 5) Strateg des Antigen 
fällt gegen Lyfimachus, 313». Chr, Died. XIX, 73. — 6) Strategie 
Seleucus, nimmt ven Demetrius Poliorcetes in Berbaft, Blut. Demetr. 50: FR 

7 Sohn des Kleombrotus, ein Spartaner aus dem Königehauft 
Agiden, führte die Regierung von Sparta ald Bormund des minde 
Pliſtarchus feit dem Tode des Kleombrotus, 479 v. Ehr., Herod. IX, 10 
Thur. I 4132. Pauſ. IH, 4, 9. (mad Bräpicat 5 Bamkevs führt er bei Dem. 
g. Neär. p- 1378. $. 97. u. Ariſt Pol. V, 1,5. VI,13, 13. mit Unxech 
Noch in demſelben Jahre erfochten unter feiner Führung die vereinigren Griechen 
ven glorreichen Sieg bei Platäã. Seinen Antheil am Kampfe jhildern Herod. 
1X, 10 ff. Plut. Arist. 11 ff. Diod XI, 30 f. Nach Entfernung des Berier 
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Pausanias 


Griechen nur Beit noch 
Die hin ürfniffe melde —* an ie 
braßien, ein Greigniß welches ebeniowohl ur gi 
een überhaupt als durch die rohe und übermürbige Behand⸗ 
> Verbünveten durch Vauſanias, gegenüber dem rüdfidiörellen Be— 
n des Arifipes und Cimon, intbeiondere herbeigeführt murbe. 
nem Bpzanz 477 kam der lange im Stillen tn One Gtoll 
ich, ein Staat nad dem andern fiel den Athenern zu, und 
ap fie eublich genötbiat den allgemeinen Klagen Gehör zu ent. Ban ar 
r und auf pie Degemonie zu verzichten, Thue. I, Arist, 
* -Cim. 6. vgl, Derod. Will, 3... No& ein anderer fdmenen, haste 
Id damals ſchon gegen Bauf. erhoben, der des Ginverfländmiffes Ahle dem. 
; «8 gelang ihm jedoch Die Schuld von ſich abzuwälzen: er 
6 Verantwortung gezogen, jedoch freigeiproden, Thuc. I, 95. 1 
ergab ſich vah er ſchon damals mit den Verſern eine ge 
ft, die in Byzanz gefangenen Berier beimlih en 
"um den reis der Bermäblung mit der Tochter des Kerres diefe 
mb. dad Übrige Griechenland im die Hände zu ſpielen veriproden ( 
1 32. Juflin, I, 15). Kerred war auf dieſes Anerbieten ei 
Baui., biedurd ermuibige, hatie Ab nicht geiheut feine Hinn 
fie eilm, wenn aud jet mur in feiner äußeren Grideinung, zur 
\ ragen, Thue. 4, 123—130, Gorn. Rep. Paus. 2. Nach jeiner 
ufiung begab er ſich, ohne vom Staate beauftragt zu fein, ab 
zamz, von da aber, da feine Sicherheit durch vie Atbener bedrobt 
a Irond, um bie Ausführung feiner verräuberiihen Pläne zu & 
ni dieie Nachricht viei ihn Sparta abermals zurüd, und Bauf., um 
zu ericheinen, umd im der Hoffnung durd Gel» und Ginfluß den 
at aus Neue niederſchlagen zu können, ſtelite fh. Anfangs gelang 
bie Epboren zu täuſchen, man fommie ibm feiner befimmten Schuld über 
en, ſelbſt die Anzeige eines Verſuchs zur Aufwiegelung der Heloten ſchien 
in; Auengered Verfahren. nit binreigend zu rechtfertigen, bis endlich der. 
Feng in feinem Auftrag Brieilbafıen an den Gatrapen Arta i 
en follte Diele den Gpberen überlieferte. Da erft ward, nadhbenk 
u Li ihm ſelbſt das mündliche Eingeſtändniß der Schuld ab» 
— feine Feſtnahme beichloffen: Pauf abnete die ibm drohende Gefahr 
Mob in das Heiligihum der Athene Xaimemos; bier warb er einges 
i Eu farb den Hungertod, Thuc. I, 131—134. Died. XI, 45. Bauf.. 
47,7. Aelian. V. H. IV, 7.: IX, 41. Nepos Paus. 3—5. — 8) Sohn 
28 Blifoanar aus dem. Dauie der Agipen, König von Sparta 408394, 
„Xu, 75; XIV, 89. Olymp. 94',, 403, als nad Vertreibung der 
Dreißig in Athen Sparta’s Hilje aufs Neue angeſprochen ward, ſetzte er ben 
eieluß einer bewaffneten Intervention dur, angeblih zu Gunflen der Dli- 
ardhen, in der That aber nur um Loſanders ehrgeizige Pläne zu vereiteln. 
8 gelang ihm Syfander zu verdrängen und nad einigen unbedeutenden Ge- 
en mit den Demokraten im Beiräeus- eine Verſöhnung der Parteien berbeis 
Mühren, auf deren Grund die neue volksthümliche Dr 
wurde, Xen. Hell. H,.4, 29 ff. Juftin. V, 10, Die. XIV, 33. 
ee mächliolgenden Zeit wird jein Name faum genannt (der Zug nah cs 
94, 3, welchen Diod. XIV, 17. beichreibt, wurbe nad Xen. Hell. III, 2, 
nicht von ihm, fondern von Agis geleitet), er felbft durch den {hate 
je Ageſilaus völlig in den Schatten geftellt. Exit DI. 96, 2., 395 
‚er während des Agefllaus Abweſenheit in Afien wieder auf dent 
Dlabe, ald auf Anftiften der Thebaner die Lofrer in das Gebiet der 
fe eingefallen waren und dieje die Hilfe Sparta’s, ihres Verbündeten, 
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"4 hatten. Pofander warb voraußgeläldt, mit dem Befehl Die G 
te der Phofer, Melier, Drtäer, Hrrafleoten und Arnlanım bei 
wlammenzugieben, Vouf follte mit der Mad der Parchämenier umb 
Ionen verbündeten Prloponwefler nadrüden. Bei Hallartus (ih 
Mb, bevor mod Bauf. mit ber Hauptmadt rimgeiroflen war, «im 
Gefedst mit den Thebanern, Im melden Bofanber Mel; Daul, 
unverridteter Dinge wieder ab, ward bei feiner dee 
angeflagt, entwid jebod nad Tegra, um Iebte dort mod geraume 
mindeftens bie 385 (Xen. V, 2, 3.), im der Berbanmung, Xen. Heil. Dil, 
Diod. XIV, St. Bauf. 111,9, 1-7. Plut. Lys. 29-90, Yufin. m | 
9) Pausanias der Peuieget lebte une Haprian (val. I, 5, 5.) 
den beiden Antoninen (vgl. II, 27, 7. VII, 43,4. %, 34,2) Die 
 _ Beitangabe in feinem Wert IR V, 1, 1. v0 I. 174m Ghr.* Die 
iselde wir vom ihm haben, die wepınyung rüg Eidudos, umfahı in 
Bad u die Landſchaften Arıifa nebſt Megaris ; Korinth nebſt Sicyen 
Irgolis, Aegina und den * umliegenden Infeln ; Lafonien ; 
(2 Büder); Adaja; Arkapien ; Böorien; Vhofis nebn dem 
id. Die angeführten Stellen neh VIL, 20, 8. 9% ergeben Daß Die 
‚zelnen Bücder in großen Zwildenräumen geſchrieben find, insbefondere 
uf, die Beſch ng der einzelnen Landſchaften nad der Bereifung 
felben, nicht erft mad der Bereifung des geſammten Griechenlands 
bat, wahrſcheinlich in derfelben Ordnung im melder wir fie jey 
und zwar Bub 1. 2. umter Habrian, Bud 8. 10. 5. unter 
Phileſ., das gg _— in dem u kr ange Yabı 174 
Vebrigend entſpricht Die benfolge der einzelner Dr 
— lee Meiferomte, vgl. VI, 2. Müller, Dorier 11. 459, m‘ 
diefer Beireibung bilden vie religiöfen und Fünflleriiden Merkwür 
der einzelnen Orte, denen dad Geographiſche und Hiſtoriſche — U 14 
und Notizen — umtergeorbnet if; auch naturhiſtoriſche Morigen find eis 
fireut, namentlih zieht er derartige Merlwürdigkeiten aus andern 2än 
(er bat nämlid den größten Theil der Umgebungen des Mittel 
‚reist und namentlich in Mom ſich aufgehalten) zur Vergleichung 
echiſchen berbei. Das Werk iſt Übrigens durdaus vom Stanppunfi Di 
ifenden aus gefchrieben und feiner ganzen Beſchaffenheit nah für dem € 
brauch von Reifenden beflimmt. Daber it, um juerſt von den geogr 
ſchen Beftandibeilen der Veriegeſe zu reden, zwar die Länge des 
einem Drt zum andern immer genau angegeben, hingegen find, wie 
haupt die ganze Beihreibung ohne Anſchaulichkeit if, die übrigen geog 
ſchen Angaben, mamentlih was Die Lage der ein Bunfte gegen e 
betrifft, fo unbeſtimmt daß man feine Geographie von Griechenland 
ſchöpfen, wohl aber der Reiiende an Ort und Stelle ſelbſt am F 


























































* Diefes Jahr ergibt ich wenn man bie 217 Jahre welche Bauf. LL vo 
Wiederheritellung von Korinth bis auf feine Zeit rechnet zu dem Jahr 44 ©. 
. oder 710 d. St. als dem Datum jener Wieberherftellung (nicht I. 46, wie 
©. 647. ivrig angegeben if) Hinzuzählt. | Reichardt.] e 
** Hier bemerkt P. nachträglich Giniges über das Odeum des Heredes Am 
das ald er am eriten Buche fchrieb noch nicht erbaut war; die Erbauung beffelbe 
fällt aber ungefähr ins J. 162, mithin mindeftens 15 Jahre vor Bolle der 
erſten Hälfte des ganzen Werkes. Somit würde, ein gleichmäßiges Fortſchreuen des 
Werles angenommen, die Vollendung deffelben nicht vor dem J. 190 m. oder 
doch nicht vor der Mitte der achtziger Jahre anzuſetzen fein. IVest. 
er Nämlich Libyen (V, 15, 11. IX, 16, 1.), Aegupten IE, 42, 3.). Brain (IR, 
28, 3.), Stalien (V, 12, 6. VIH, 17, 4. 46, 4. 5.1X, 21, 1. 3,11.» | 
Sardinien und Corſika (V, 23, 6. N, 17.). [West] | 


beſchriebenen Denfmäler ih zurehtfinden fann. * — Die Auswahl des — 
tifhen das er aufgenommen iſt durch Feine Norm, fondern burd feine 
ugenblidlisen Einfälle und manchmal durd die entferntefte Iorenafleciariom 
beflimmt (vgl. die bäufige Bormel: imiide nor naraidian, Öusiras ete,); 
n anderer Grund it auch für die Ausführlichkeit er Grzäblungen , wie 
ih in die Beibreibung Athens eingemiſcht „4 ®B. über die 
Salate, ‚ die Nachſolger Aleranders, die meſſeniſchen Kriege, bis jegt mit 
entdeckt worden, wiewohl O. Müller (Götting. gel. Anz. 1524. ©. 1912.) 
glaubt daß ‚es der Schriftfieller gewiß mir Äbſicht und aus Grunbf, P 
* Was forann feine Glaubwürpigfeit betrifft fo if bei Dem bur 
ſchlichten Maun an dem guien Willen nit zu zweifeln, aber bei 
Unmethodiſchen feiner Biloung,, die für feinen ber feiner 
Beriegeie über die gewöhnlicden populären Kenniniffe und naud: 
‚gebt, läßt er ſich meift von dem jedeswmaligen Eindruck beherrichen, © 
einen entiernseren Zufammenbang zu refleftiren, daber mande hiſtöriſche © 
de in feinem Werk (vgl, außer König de Paus. fide p. 21. no IV, 36, 
t v1, 22,3.) nebfl der Trivialität feiner etwaigen bifteriichen ( natio 
dem Unmotivirten feiner Erisiiben Emiiseivungen. Bei feiner 
alles Alterthũmlich⸗Religioſe läßt er hieratiſche Traditionen — cin 
15 glaubwürniges Kriverium ift es ihm wenn ihm das Grab einen 
eigt wird — und alte Dichter, namenılid Homer, ald Autoritäten geh 
‚ außer König p 26 fi. Müller, Dorier 4. 144 F. Siebelis madhk, wi 
U, au bier den Apologeten ded Pauf., vgl. insbei. über die Geile 
© meſſeniſchen Kriege feine deutſche Meberiegung,, Borrede und Au en 
vierten Buche) umd iſt ſelbſt im Berichten aus ipäreren Zeiten nice ſchr 
auverläßig ** (vgl. König p. 21 f.; feine Glaubwürbigfeit in den achäiſcen 
Beihichten ſucht Merlefer in verſchiedenen Schriften und Aufjügen herabzu⸗ 
fegen). - Seine Weltanihauung iſt eine religiöfe, auf die Iheorie ber - 
lic en gebaut, wie bei Herodet, doch treibt ihn fein lebhafies 
fe für Griechenland und deſſen Größe IX, 36, 3. zu einem nicht undeu⸗ 
lichen Ausfall auf Herodots Ausländerei. — Das Wichtigſte jedoch der 
Beriegeie find die Neligiondfulte mir den an fie gefnüpiten Mythen u 
memälern. Wie aber das Geographiſche und Hiſtoriſche nur jubflviari 
I für feine Nachrichten über Kunftwerfe und Religiondkulte, jo behandelt er 
unter dieſen beiden letzteren jelbit wieder die Kunſt als Unterlage für bie 
Meligion, die der höchne Zwei und Geſichtspunkt feiner ganzen PBeriegeie ift 
umgekehrt, wie König $. 5. will; auch die Kunftplünderungen ber 
a tadelt er nur ald Mißachtung der Götter, IX, 27, 3. 33, 4., und 
entihuligt fie we er dieſe Gefinnung nicht annehmen zu müflen glaubt, 
Viil 46, 2.). Eben darum weil ihm an einem Bilde nur bie v. 
wichtig iſt die ed darſtellt befchreibt er in der Regel den Sei: 'b 
md den mythologiſchen Inhalt einer Kunftvarftellung ausführlich, mangel- 
fter aber die Form der Iegteren, die er nur dann genauer angibt wenn fie 
d eine beſonders merfwürbige religiöe Andeutung, 3.8. ein ungrwöhn- 




















































FE * In diefer Beziehung hat P. bei. durch die periegelifchen Ferſchungen der 
lebten Dexennien an Anerkennung gewonnen und fich ala ber zuverläßigfie Führer 
bewährt, an veilen Hand man im neuen Griechenlaub das ae wiederzueitennen 
mag. [ West. ] | * 
Der Gehalt feiner Angaben läßt fich nicht ſcharf beurtheilen weil ex verbältnif- 
ig felten die Quellen ans denen er ſchöpft amaibi; er nennt zwar bie und da 
fäus, Charon, Hellanifus, Herodot, Riefias, Theopompus, Anarimenes, Phi- 
las, Hieronymus u. A, doc geichieht dieß weber durchgängig, noch find die Ge— 
Smlnnien die Ginzigen die er benußte; bei weitem im den meiſten Füllen bleibt es 
Bein Beer überlaiien die Quelle zu ermitteln. [ West.) 
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uUches Attribut enthält. Zudem genügte eine ſolche ſtoffliche Rat 
um die Meifenden, für melde das Buch beflimme if, auf das — 
ſehen hatten aufmerkſam zu maden. Aus dem erſteren Grunde 
ſlch auch ſeine kunſtgeſchichtliche Firirung eines Denkmals faſt immer auf © 
Angabe daß es archaiſch oder jünger ſei, denn Die archalſchen oder bieranidhe 
Bilder galten für beiliger; ja er unterſcheldet nidt einmal zuiſchen ardalide 
und ardaiftifhen Bildern, weil dich, obgleich fir die Kunft von großer ® 
deutung, für die @hrwürbigkeit verfelben kaum einen Unerſchled madıt. Vlebe 
haupt hält fi fein Athenſches Urtheil im eimer nichte ſagenden Al gemeis he 
und iſt beinahe über alle Kunſtwerke daſſelbe, nämlich ſie ſelen Sag db 
Beſonders wichtig für uns durch ihre ausführlidere Beſchreibung And me 
rößere Werke der alten Kunſt, der amytlaiſche Tempel ned Anollo, © 
aflen des Kypfelos und der Thron des olompiiden Zeus, Paul. if Id 
fromm, aber feine religidfe Stimmung ift weſentlich die alterthümliche Mei 
giofltät: die velasgiſchen Naturmädhte find ibm verebrungswürniger alt % 
plaftifchen Bötter des Dlomp ; daber fein Imterefle für die Meligionen 
diens und feine Achtung vor den Moflerin. Daber ſchätzt er auch wit a 
ften die Kunſtwerke in welchen der göttliche Inhalt gamı im die pla 
orm aufgegangen {ft und in dieſer feinen erihöpfenden Ausdruck gefu 
bat, fondern diejenigen melde den nad feiner Anſicht für die Kunft m 
nit faßbaren götrlihen Inhalt nur andenten und außer und himer der bin 
lichen Darftelung noch etwas Weiteres, Fieferes ahnen laſſen, vie kmfiloie 
grellen Bilder der alten Zeit, 11, 4, 5. (völlig entivredene umbeilt er Mi 
30, 5. 6. über die orpbiihen Hymmen verglichen mit den bomeriiden 
dichten), und weicht im feiner Shägung der größten Werke ver griech 
namentlih der des Phiviad, von dem einftimmigen Urteil des 
Alterıhums ab. Uebrigens muß zu diefen beiden Rücſichten, dem #0 
fhenden Suden des Religiöfen in der Kunft und der Beſſimmung des Bud 
zu einem Fremdenführer, noch eine völlige Unfähigfeit zur Mufrafung. d 
Kumft überhaupt und insbefondere der Mangel alles Einnes für poftii 
binzufommen um «8 erflärli zu finden daß er bei größeren Bildern, 
Gemälden, ohne die verſchiedenen Standpunkte, Gruppen oder Gauptha 
Jungen zu umterfeiden, an einem Ende anfängt und in unmmterbroden 
Reihe Alles bis and andere Ende berzäblt. — Da Panf. noch im from 
Glauben an die alte Religion fteht fo behandelt er vie Mythen u 
als Geſchichte; entäehen ibm nım Zweifel an der Wahrheit einer Trab 
fo gibt er gewöhnlich zu verftehen daß er nur den Glauben Anderer rei 
in ſolchen Fällen aber wo von veridhiedenen Variationen eines Myuthus 
eine wahr fein Tann gibt er häufig eine Fritifche Enticheivung, wie je 
ſelbſt wenn er kritiſche Zurüftungen zu machen ſcheint, meift auf f ! 
dern Grund als feiner perſönlichen Sympathie oder Ayathie, dem 5 
vera beruht; im Allgemeinen zieht er diejenige Form des Mythus vor 
geuvoregos iſt, obgleih er auch wieder die mehr mienfhliche Form ein 
Mythus als die wahre der alterirten Tradition der anorsurvrorte> entgegen 
ſtellt. Nach VIH, 2, 2. 3. hat er die Anfiht daß folhe wunderbare got 
lie Geſchichten wie fie die Mythen erzählen hauptfächlich in after Zei 
geichehen ſeien, ‚In welcher überhaupt die Menfchen ven Göttern no näb 
geftanden und viel rechtfchaffener gewefen, im fpäterer Zeit fat gar nicht mehr 
d. h. er iſt für alles Hieratiſch⸗Myſtiſche eingenommen, während er, für di 
plaſtiſche Symbolit des helleniſchen Kultus wenig Sinn hat, daher er an dv 
monftröfeften Traditionen jener Art feinen Aufioß findet, in ſolchen vi 
“ eher ein Erdeor vermuthet als in denjenigen Mythen welche losgetrennt von 
Kultus ſich zu einer ſelbſtändigen ſchönen Form berausgebilvet haben, geger 
welche er häufig Momente geltend macht die ſelbſt für einen weniger glaubiger 













Hellenen nichts Anftöhiges haben Fonnten, III, 15, 8. 25, 4. I, 31,2. Im 
den Mythen der erfteren Art pflegt er neben dem äußerlichen, demotiſchen 
Sinn no eine tiefere, moftiihe Bedeutung anzunehmen, tbeilt aber die letz⸗ 
tere in der Megel nicht mit, ja erklärt manchmal ausprüdlih daß er nicht 
geſonnen fei- diefelbe zu offenbaren oder daf ein Traum u. dgl. ihn davon 
‚abgehalten habe: die Eingeweibten, melde viefen myſtiſchen Sinn allein wiflen 
»lrfen , werden venfelben ſchyn herausfinden. Doch gibt er im vielen Bällen 
Kür dieſe Eingeweihten verfledte Andeutungen, meiſt durch Die Wabl einzelner 
beveutfamer Worte, und bier ift für die Erflärung noch viel zu ibm. Die 
jenigen Mytben aber die ibm nun einmal nicht zufagen behandelt er mit 
ver nüchternften,, unglaubigften Neflerion, erklärt vie Eniſt derſelben 
auf natürliche Weile und verſpottet ſelbſt wieder den Homer, VIE, 18, 1.; 
ja er ſchreibt — feinem religiöſen Glauben widerſprechend — bie 
bildung überhaupt der bewußten Thätigkeit einzelner Menſchen zu und winter 
ſcheidet bereits den im Mythus liegenden Gedanken von der ſinnlichen 
deſſelben; eine Miſchung von Moftit und Matioralisınus in der Perſon Dei 
Mau. die ſich in feinem Werke ungleich vertbeilt, indem die Äußerliche 
naliſtiſche Behandlung der Motben mehr in den früheren Büchern vorkommt, 
Abie myflifhe mehr im dem fpäteren, worüber VII, 8, 2. Aufſchluß gibt. 
Doch eben vieler Mangel an kompakter Individualität, vermöge deſſen 
Fein Syſtem und feine Tendenzen batte, ift für und Spätere von 
barem Bortbeil: wir erbalten fo die lokalen Trapitionen in ihrer 
lichen Geſtalt, wicht alterirt durch die Suede des MNeferenten; wogwt 
Homme daß er nicht wie ein eingeborner Hellene einer beftimmten lokalen 
Meligion von Haus aus zugethan ift, ſondern die verſchiedenen Iofalen My 
und Sebräude ibm objektive biſtoriſche Merkwürdigkeit und Wahrbeit haben, 
* daß er immer die game Maſſe verſchiedener Sagen über denſelben Gegen⸗ 
and notirt. Seine Periegefe ift daher für die belleniichen Religionstulte 
ſo nach ihrer mythologiſchen als künſtleriſchen Seite vie reichſte Bm 
grube* die wir aus dem Altertbum übrig haben, beſonders lehrreich a 
Äbrem unmittelbaren Inhalt noch durch die Vergleidumg der Götter und Götter 
foeme verfibiedener Lanpdichaften, zu der fie Veranlaffung gibt. — Der- 
Melde Mangel an Fonfreter Beitimmtheit kehrt wieder in Sprache um Stil 
| Vauſ Im jener harter dünne, geringbaltige, klangloſe Wörter, die an 
ſchon feiner Sprache erwas Unbedeutendes und Mattes geben, befonders 
— *. auf bedeutende Objekte angewandt den Eindruck des Unedlen machen 
Boͤckh Index lect. Berol. 1824— 25. p. d f. Dazu braucht er faſt 
er populäre Bezeichnungen, felten aber ſolche wiflenichaftlide oder tech⸗ 
niſche Ausprüde vie einen Gedanken logiſch genau umfchreiben over von einem 
Bild Scharfe Umriffe und fchlagegde Vorftellungen geben. Was fobann feinen 
"Stil betrifft und zwar zmerfl die rhgoriſche Stellung der einzelnen Redetheile 
zu einander jo ift es eine alte Klage daß Pauf. Alles verfehri geftellt Habe, 
Mas der Natur der Sache nach vorn ftehen mußte hinten, was hinten vorne; 
daher der gänzlich unrythmiſche Mumerus feiner Rede Wie die einzelnen 
Wörter, jo ſind auch die Säge verfehrt geitellt, namenilih faſt immer die 
Melativfüge, über deren Gegenfland in den Demonftrativfägen etwas ausgeſagt 
bird, den legteren nachgeſetzt, Nebeniäge in den Vordergrund geftellt und die 
Dauptjache wie nebenher geiagt. Im der grammatiichen Verbindung der Wörter 
faufcht Pau, nah Belieben verſchiedene Kaſus ebenio ſtehen mo Sätze 
bh Participialfonftruftionen verbunden werden neben den genitivis absel. 
g.neminativi und dativi absol. ; geſchieht die Verbindung dur Partifeln 
werben die Säge faſt durchaus mit 6 und x«i loſe aneinander gereiht und 
m ohne Gliederung in gleicher Selbftändigfeit neben einander, jo daß für 
MB eine Maſſe von Parentheſen entſteht. Aus dem Gefuchten und Ber- 
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änften des Auspruds bat auf bewuäte Abſlatlid ten vieles 
—*— auf Nachahmung geſchloſſen. Bon Solbarg bis 

























it herrſchend Bauf. ie ein Nadabmer 
der Äbnliden Stellen in der Ausg. von Bichelis V. 
er Mebnlihlelt pur feine Vorlich« für Ben: 
in ber ru en Pac. endlid durch feine religidte 
wobei nd außer der oben erwähnen 
merken if dab Pauf, vom Melde der Bötter hl das en 
immer Buonarog braucht. Yu den eplieniigen Partien beiner | 
IM keine Aehnlichteit, da diefe bei Herodet ju einem kunflsollen Bann 
(blieben, bei Pauſ. unmorivirt umd cher Aörenb find, * 
omit nit von einer Inpivinurllen Nayabmung des Herobot wie 
fondern die gleicha religidie Stimmung beider Shrifieller ( 
“ ©yntar ©, 36, fpridt in dieſer hung ſelbſt vom einer „ 
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t aub in ihren Merken mande ide Erſcheinungen 
gen if der Stil im Ganzen und Großen, wie er ib bei. 
Numerub der Rede zu erfennen ‚ das gerade Brgenftüd dee 
Stil und vielmehr, wie ar bat (Inder ect. 
1824—25,, vgl. au Denf. 1822—23.), ein (und war bas 
erhaltene umfangreichere) Exemplar des aflaniiden, melden .s 
Magnefla am Sipylus aufgebracht hat und von dem und in ben nas 
menilich bei Dionvſ. Halic. de comp. verb. ec. 4. 19., Beireibungen und 
Brudfüde * And. Zwar meint Hermann (über Böodh'e Bebampi. 
ariech Infhr. ©. 30 f. 110. Anm, 68. val. ©. 70.): „IA vom dem Sl 
die e fo bat Siebelia Recht, den Bauf. vielmehr einen m be 
Herodot zu nennen, aber die Härte und eine gewiſſe Abgeriffenbeit ber Mei 
dat Bauf auch mit Thucydides gemein, welden er gern r 
jene Härte und A beit bei Thucyd if eritend im ührer a 
eine andere — man flelle nur den fräftigen, feierliden Nümerus ber be 
Thucyd. neben die unrythmiſche und doch fraitlofe Darftellung des 
und zweitend bat fie anz verſchiedene Urſachen. Die Sprade des i 
it durch die ſtrengſte Sncnaubeitnänfung der Gedanken kunſtvoll 
und wird durch die Schwierigkeit, der außerordentlichen Strenge des Deuf 
durch die Präcifion des Ausdrucks nahe zu kommen, nicht ſelten hart; 
des Pauf. wird durch den Mangel aller Ineinanderknüpfung der 
und die verfebhrte Stellung der Redetheile verworren. — Aus der 
ſchilderten Individualität .des Pauf., die freilich großentheils in dem 
einer folden befteht, ergibt ih daß die Erklärung defielben bei der 
lofigfeit de8 gefammten Spradauspruds in diefem ſelbſt wenig 
findet, daher meift aus der Materie des Werts, d. b. aus dem 
bang, geführt werden muß. Da aber auch feine Beihreibungen 
haft und verwaſchen find jo muß dek Audleger erſt Bieles 
anderswoher geihöpfter Anſchauung hinzuthun um deutliche Bilder 
Paui. geſchilderten oder angedeuteten Gegenflände zu erbalten ; 
zur Erklärung deſſelben — die bis jegt. mod weit zurüd iſt — 
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Sieher gehört auch die Ungleichartigfeit der Bearbeitung in 
Theilen des Werkes. Am Auffallenditen fritt dieſe im dem erfien ® ber 
namentlich in der Beichreibung von Attifa, welche eine bei der großartige Ba 
Stoffes beflagenswerthe Flüchtigfeit und Eile verräth (val. bei. e. 26, 4. . mat, © 
die mit der größeren Sorgfalt und Ausführlichfeit in dem fpäteren Partier 

2: - er zu dem nn berechtigt daß er bier mit feinem Plane no mi 
ganz einen war und dem Umfang des Ganzen noch nicht völlig u. 
vermochte. [ West. ] Fe sis’ ae: 
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| Kenntniffe nothwendig. — Iept erft fünnen 
über Baterland des Pauf. aufnehmen. Es gibt 

verfpiedene Anfichten ; die ältere, zuerfi von Sylburg aufgetellte 
Säubart, wieder zu unterflügen ſucht, hält ihn für identifch mit Nr. 1 
biefem erzähle Pbiloftr. er ſei ein Schüler des Herodes Artikus geweſen 
babe fi von deilen redneriſchen Vorzügen Vieles, namentli$ das avroage- 
duale a 906 de Fig nehirn; vmrwrige, Äppamen d 
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nal Ovy auaprarsı od Agyaiov, wie dich aus den vielen Deflamationen 
u fei Die er in Mom gehalten, wo er au habe um 
fei. Auch babe er im Athen umd Nom inne gebabt. 

dieſe Iventirät ſpricht aber ſchon die chronologiidhe 
eit daß Herodes Artifus erft im Aufange des zweiten Jabrb. n 0 


iſt und fein vora epter Schüler einen Theil feiner weg 
el ſchon unter Hadrian gerieben bat; ſedann daß er m 
artigen Berbältnifles zu HSerodes Anifus gedenfi, ob er glei 
9, 6. I, 1, 7. VW, 21, 1. VIE %0, 6. X; 32, 1.) von ibm foridi; ws 
Härkiten aber die Verſchiedenhtit des Stils. Zwar die erfle und dritie ber 
\ Philoftrat. angegebenen Eigenthumlichkeiten fünnte man zur 
unferem Bauf. zu finden glauben, aber von dem äppwr«s finder ih Bei 
Das gerade Örgentbeil, und die Achnlichkeit mir dem Stile des Herodes 
Hollends if nah Allem was wir von Lepterem willen in feinem Theile an« 
treifen. Berner führen alle alten Schriftſteller welde von einem Wa 
J rechen (über die bier in Frage kommenden Schriftſteller dieſes Namens — 
ahiſch zwei außer dem unfrigen — vergl. Siebelis in feiner Ausgabe 1. 
IV Äl. Mote zu V. 7, 3. w. Säubart in der Ausg. von Schubart und 
Balz II. p. IV ff.) und Kappaborien oder ein andered Vaterland m ; 
mebrere Schriften deilelben nee aber vie nad Inbalt und "su 
wichtigere mepuiynars, und was Schubart (in feiner Ausg. I. p. IV—V 
And — ** von welchen die erſte nur dann einige Wahrs 
ſcheinli hätte wenn man zuvor ſchon wüßte daß der Verieget Vauſ. im 
Kappadoeien geboren fei, die zweite aber auch wenn fie rittig wäre für - 
ſeir Vaterland nichts beweiſen würde. * Endlich iſt der Geſammteindruck 
J ben die Perſönlichkeit des Pauſ. hervorbringt offenbar nicht der Bor- 
ſtellung entſprechend die wir uns der Geſchichte zufolge von einem Manne 
machen müſſen der in Athen und Rom Lehrftühle der Redefunft inne gehabt; 
Behnehr hätten wir bei einem Solchen einestheils eine höhere, — 
dung, anderntheils ein größeres Maß ſowohl als eine andere Ri 
Geiſtes zu erwarten. Auch in der Veriegeſe ſelbſt deutet Nichts 
ppadocien bin, dagegen ſpricht Manches — und dieß iſt die andere, na- 
ilich von Siebelis (Ausg. I. p. IV— VII. Hall. Encycl. II, 14. ©. 276F.) 
Bund Boͤckh 1. 1. p. 3 f. vertretene Anficht — für Lydien. U nãmlich 
daß viele Stellen eine genaue Bekanntſchaft mit dieſem Lande, namentlich der 
gend am Sipylus und deren Traditionen beweiſen, iſt aus I, 24, 8. ſicher 
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* Schubart ftellt die Eriſſenz des Syrers P. (Mr. 11.) im rede und nimmt 
Merk über Syrien, auf weldjes er VIII, 43, 4. eine Hindeutung zu finden glaubt, 
‚den Periegeten in Anfpruch,, inentificirt dieſen felbt aber wieder mit dem Kappa 
3 eine Hypotheſe welche fich fchwerlich zur Evidenz bringen laffen wird, da fie, 
abgei davon daß die Grüftenz des Syriers ®. Binreichenp gefichert if, in der 
. ache auf der Aenderung zweier Stellen beruht von denen die eine, Gonflant. 
@erpbyrog. them. I, 2. p. 5., wo mit Balmerius Havsariag 6 Malzunris (— Kausa- 
Mewe) für II. 6 Aaucaxnvö; corrigirt wird, handſchriftlich fetteht, au der audern, 
N. VIII, 43, 4., die allgemein angenommene Sesart: rads uir alloı Iygapan, 
einzige Handichrift gegen fich Hat, mit welcher zads mir ir ailoıs Eyrgape 
ben werden joll. [ West.] 
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zu fließen daß Pauſ. in verfiedenen Jahren am Sipylus ſich aufaebalten 
entiheidend aber IN V, 13, 4, Nachdem Bauf, bier den Kultus ne Delop 
in Olympia beichrieben fährt er fort: Ilskomos Fb nu Tarrakou wis 
ruir sromnaew; omusia nai de 7086 Asimercı und zählt nun vier folge Demt 
mäler in Lodien auf, Dier haben zwar bie Heraus zeber des Amafäns llcher 
fegung beibehalten: et in Graesiam quidem Tantslum et Pelopem colo 
niam deduxisse certa adhus extant indieia; allein zroinnmg bepeutet mir 
endd etwas Anderes als inhabitatio, das Wohnen in einem Orte, und m 
—* heißt nicht in Graeciam. Wie ſollte auch Bauf., nachdem er bie 
gion, Heiligihümer und die Verehrung des Pelopo in Olampia beichrieben 
nun erfi noch Denkmäler beizubringen nörbig finden um bamit deſſen Anweſen 
beit in Griehenland zu beweiſen? und worum dann Denkmäler in Lopien flaı 
folder in Griechenland ? Bielmebr fann per Wortfinn und game Zufammen 
yon nur ber fein: „daß aber Velovs auch bei und im Lydien und nidı bie 
in Griehenland (was im Borbergebenven ausgeführt war) gelebt hat be 
weiſen folgende no vorhandene Denkmäler.‘ Licbervich ſagt Pau. va 
den Griechen nie Jueig, fondern immer oi Eines Auch flimme c& 

gut daß Vauſ. ein Landsmann des Hegeſias if, von dem der aſianiſche 
*4 und Böckh (1. I. p. 4.) findet es wahrſcheinlich daß Die Kegella 
nische Rhetorſchule in Lydien bis auf Pauf. fortgedauert habe. — Lieber bi 
Handſchriften und Ausgaben des Bauf, vgl. die Ausg. von Schubartiu 
Walz; I. p. IV—XXXVI. Gegenwärtig find für das Studium beffelben 
Ausgaben von Wichtigkeit, die (größere) von G. ©, Siebelis, 5 Voll. 
1522—28., in mwelder außer dem was der Herausgeber ſelbſt beis 
das bis dahin für die Erflürung des Schriftftellers @eleiftete Jeißig 
geflellt ift; umd die Ausg. von J. H. Chr. Shubart u. Chr. Wa 
Lips. 1838 f., in welcher der Eritiihe Apparat zum erfienmal vollf 
fammelt ift. Gine weitere Handſchrift des erften Buches bat nod 2. Dinben 
verglihen in jeiner Ausg. Paris 1845., vgl. über Diele und andere ı 
Beiträge zur Terteöfririt Schubart, Ien. Lit.Ztg. 1846. Nr, 21-28, 
Zeitihr. f. Alt.Wif. 1846. Nr. 25—27. R. 2. Kayſer, Rhein. Muf. MR, 
V. ©. 347-368. Für die allgemeine ſchriftſtelleriſche Charafteriftif 
Vauſ. Dagegen bat Siebelis in den Vorreven zu feiner Ausg. und in ® 
Artikel: Pauſanias, Erſch u. Gruber, Allg. Encencl. III, 14. wenig geleiſte 
ſich vielmehr durch feine verblendete Vorliebe für den von ihm bearbeitet 
Schriftfteller, an deſſen Werf er das was dem Berfafier angehört, die D 
ftellung namentlih, von dem allerdings unfhägbaren Inhalt gar nicht unter 
jcheivet, in wirkliche Abjurditäten verrannt. Befler iſt F. ©. Chr. König, Di 
Pausaniae fide et autoritate in historia mytlhologia arlibusque Graecort 
tradendis praestita, Berol. 1532., beihränft ſich jedoch meift auf die Zu 
fammenftellung *inzelner Data. Das Beſte zur Eharafterifirung der 
fteleriihen Individualität des Pauſ. ift das genannte Böckh ſche Progra 
von 1824— 25 über den Stil dejjelben ; einen eindringenden Gommentar Hab 
wir wohl von Ih. Panoffa zu boffen.* [Dr.J. Reichardt.] 





































* Bol. auch Leake Topogr. yon Athen ©. 23 if. Herausgegeben war be 
des P. zuerft von Aldus 1516, fol, von M. Mufurus beforgt, jehr incorrest, bie 
auf von ©. Xylander, Franff. 1583. fol, von F. Sylburg vollendet, mit Rom. 2 
füus’ latein. Ueberſetzung (dieſe zuerſt Rom 1547. 4., neu überfegt von 9. Zölher 
Bafel 1550. fol.), I. Kühn Lips, 169. fol., 3. 3. Bacins Lips. 1794. 4 Vo 
E Elavier Paris 1814—23. 7 Voll. 8., von U. Coraes vellenoet, mit Anmerf., 
P. %. Couriet, J. Beffer Berol. 1826. 2 Voll. 8. nach der Barifer Handſchrift 
1410. tesidirt. Deutfche Meberjeg. von 3. E. Golvhagen Berl. 1766. 2 
E Wiedaſch Münh. 1826. 3 Bde. 8. und E. ©. Sıebelis Stuttg 1827 5.1 
(anvollendet) [West] R ‚ic 
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10) Pausanias aus Cãſarea in Kappadocien, Sophift aus dem 2ten 
jahrh. n. Ehr., Schüler des Heroves Attieus, zuerſt in Athen, dann in Rom 
Borftand des rhetoriſchen Katheders, Meifter der freien Rede, doch im Bor 
sag ſchwerfällig und voll provinzieller Gigenheiten. ur vit. soph. 
fr 13. Nah Suidas fhrieb er außer Anderem mepl ovrrafen; u. mooßkn 
are. — a P. aus Syrien, vielleicht der Damascener bei Gonft. Borob. 
‚2. (f. © Fre Anm.), Berfaffer eines Werfes über Syrien, wovon bie 
Steph. ® ‚8. v. Zehevnoßnkos u. Iopog angeführten Schriften ne 
eis (agl. Malal. chron. p. 203. ed. Dind., wo der Baf, ö 
Tevoaviag 6 xooroyo@gog heit) u. n Tis nargidog (eitoö) ring, 
velche übrigens beide in feinem notbwendigen Zufammenhange unter 
“Y vermuthlich nur Unterabtheilungen waren. Daß daſſelbe —2 — 
6 Büchern beſtand erhellt aus Sıevb. s. v. Maoızunie, vgl. denf 
evs, Tapde, Tal, Ace. Der letztere Artikel, Asa, m 
aiog 'doie' 6 mokieng Aaiıms, ws Ilavoeriuz gro niunto,« 
Pohl kaum zu der Annahme daß das Werk ſich auch über andere T 
8 erfiveddte. Der von Galenus de loc. afl. III, 14. als fein Zeitgenoffe 
bnte Sophift P. kann ebenfowohl der Syrer als der Kappadocier fein. — 
) P. aus Lacedämon, Hiſtoriler aus unbefannter Zeit, ſchrieb nad Suidas 
Eudoeia p. 350. egi Ekangmorsov, Aurora, yoona, megl % 
rar, mepi vor Er Aanwanr sogrär. — 13) P. der Lerifograph, 
dem Syrier identiſch, Verf. eines Wörterbuchs welches nah dem Uriheil 
Photius Bibl. Cod. CLIN. den Mangel an Belegftellen dur vie Voll 
gfeit des Wortihages ausglid. Der Sol. Thuc. VI, 27. kennt Dass 
€ unter dem Titel Arrıxör Orouarwr avreywyn. Benugt ift ed inäbes 
ze von Euſtathius; f. Babrie. Bibl. Graee. I. p. 486 f. vol. Schel, 
ol. IV, 1187. Schol. Dion. Perieg. 525. — 14) P. ver Taftifer, Arz. 
Tr 1.‘ Welian. Taet. 1. Reineſius hält ihn für den Lacedämonier. — 
pP. mit den Beinamen 'Hoandsınorns, einer der Grflärer des Philoſo⸗ 
Heraklit, Diog. 2aert. IX, 15. [West.] 
16) Erzgießer aus Apollonia, Zeitgenoſſe des Dädalos aus Sifyon, 
welchem er eine Anzahl von Weihgeſchenken welde die Tegeaten im 
Delphi aufitellten arbeitete, Vauſ. X, 9, 6. — 17) Maler, welchen Athen 
KIN, p: 867. B. zu den Bornograpben zählt. [W.] 
= Pausarius, der den Taft zum Rudern fchlägt, f. v. a. xelavarg 
(oben ©. 459.) und hortator (Dvid Met. IH, 618.), j. Sen. Ep. 56. — 
Die Bedeutung eines Iſisdieners (der alle Stationen mitmacht, pausas edit oder 
et, Spartian. Carac. 9. Pescenn. 6.) beruht nur auf Infhrr. vom zweifel⸗ 
v Ledart; ſ. Reineſ. Synt. I, 139. Marini Frat. Arv. p.249. [W. T.] 
 Pauslas, /levoies, Sohn des Brieted aus Sifyon, Zeitgenofle des 
Apelles (Plin. NXXV, 11, 40.), erlernte die Malerei zuerft bei feinem Vater, 
dan. bei Bamphilos (ſ. oben ©. 1095, 9.), bei welchem er in der Enfauftif 
terrichtet wurde. Dieſe Technik eignete er fih in dem Maße an daß er 
er Erfte war welcher fich dadurch Ruhm erwarb; vgl. au Varro R.R. II, 
17,4.: Pausias et ceteri pietores eiusdem generis. Bei Neftauration der von 
ölygnot gemalten Wände in Thespiä, wobei er den Binfel gebrauchte, 
er jedoch weit hinter feinen Vorgängern zurück. Er führte zuerft ein, 
Deckenfelder in den Zimmern farbig zu verzieren. Hiezu malte er Feine 
el, meiftens mit Knabengeftalten; da ihm aber feine Nebenbubler dies 
teten daß er es wegen des langſamen Verfahrens der Enfauftif thue, 
endete er ein ſolches Taͤfelchen in Einem Tag, das daher nusgrmos ge 
wurde. Daher jpricht auch Hor. Sat. I, 7, 95. von einer Pausiaca 
la. In feiner Jugend liebte er ein armes Mãdchen aus Sikyon, Gly- 
ea, welche fih ihren Unterhalt durch ihre Gefchiklichkeit im Winden von 
wuauly, Real-Gneyelop. V. 50 
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Blumenfrängen verbiente. Dies veranlafte den P., im Wertfampf mit feiner 
Geliebten mit nur Blumen aufs Mandfaltigle und Schönſte zu 
fonverm auch fle ſelbſt mit einem Kranze, — ein Gemälde das zu feinen 
gezeichnetfien geaäblt und areygarnraorn;, von Undern orrguromakıg 
wurbe. Bine Gopie deſſelben kaufte 2. Lucullus für zwei Talente in 
Bon größeren Bemälden nennt Plinins ein Stieropfer, welches man zu 
In der Borrifus des Pompejus ſah. Man bemunderte daſſelbe als ein 
ftüd von Verkürzung und Schaltirung; denn um den Stier im feiner 
Länge darzuftellen nahm er ihn nicht von der Seite, fonbern von vom 
. ieh ihn doch im feinem ganzen Umfang erfennen. Währenp ſodann 
Maler dad was fle vortreten laffen wollen mweißlid anlegen und bann 
Barbe mit Schwarz abdämpfen legte er bad Ganze im ii er Barbe 
und ſchattirte dann mit dem Weiten fo geididt hinein da Alles aus 
Fläche vortretend und in der fhönften Berfürzung erſchien Im dem 
gebäude zu Epidauros fab Pauf. I, 27, 3. zwei Gemälde von ®., 
Gros welcher Pfeile und Bogen weggeworfen und daflır die 2eier 
bat, und eine Metbe bei der man das Geſicht durch bie gläferne 
hindurch fah. BP. lebte immer in Silyon und hatte feinen Sohn 
und den Mehopanes zu Schülern, Plin. 1.1. [W.] 

Ilavoi»aı (Serod. IM, 92.), eine zur elften Satrapie des 
gehörige Voͤlkerſchaft zwiſchen dem Oxus umd Jarartes, wahrſch. identiih mit 
den Paesicae (ſ. d) [F.], ’ 

Pausilfpum (Seme. Bp 57. Plin. IX, 54, 80.; ou I 
Strabe V, p. 246. Die Caſſ. LIV, 23.), eine herrliche und 
(die Sramflillende, Sans-Souei) vollfommen rebtfertigende Billa bei Mrapolis 
in Gampanien,, melde Berius Polis dem Auguflus vermadte, und beren 
Name auf die prächtige Grotte zwiſchen Neapel und PBorzuoli übergegangen 
ift, die dadurch entitand daß bier der Baumeifler Coccejus aut 
M. Agrippa einen Tunnel als Fahrſtraße dur die Colles Leugari bredien 
ließ (Sırabo 1. 1.). Am Gingange derſelben zeigt man noch jegt das am 
geblihe Grab Virgils, das fi allerdings daſelbſt befunden haben fol (Don 
vit. Virg. -$. 58 f. Eufeb. Chr. Ol. CXC. IH, p. 155. Plin. Ep. IM, 
Martial. XI, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Bol. vie Befhreibunge 
bei Jorio Guida di Puzzuoli p. 1 ff. Hamilton Campi Phlegr. T. I. tav. 
Holdsworth Remarks on Virgil p. 501. Morgenbl. 1526. Nr.80.u.f.w. [R 

Pausimächus aus Samos, von Rufus Avienus Descr. or. marit. 4 
als Geograph neben Scylax und Damaſtes erwähnt. [West.] m 

Pauson, Ilcvowr ei nerie roumödeireı [oypoepoz or, Schol 
ſtoph. Plut. 602. Er lebte alſo im der Zeit des Ariftophanes. Na 
Poet. 2. malte er Karikaturen und gemeine Scenen (zeioovs einule), 
wegen räth Ariftot. Pol. VII, 5. daß die Jünglinge der Charafterbild 
wegen nicht an jeine Gemälde fondern an die des Volngnot gewieſen werd 
Einft erhielt er den Auftrag ein ſich wälzendes Pierd zu malen, er 
aber ein laufendes, und als der Beſtellet darüber ungebalten war fagte 
kehre die Tafel um, fo wirft Du ein fig wälzendes Haben, Ael. Vv.H. KIV 
15. Luc, Enc. Dem. 24. Plut. de Pyth. or. 5. Durch dieſe Caprice 6 
man ſich perſucht auch das Sprichwort 6 /lavowros 'Eouie, weldes mai 
von dumfeln und zweideutigen Dingen gebrauchte (Xriftor. Metaph. ber 

Brandis 



















p- 1050. a. 19. Bekk.) auf unfern Meifter zu beziehen und ihn zum 
bauer zu machen. Die Schol. des Mieuvo-Alerander p. 733. ed. Bran 
- Jagen nämlig: der Bildhauer Pason (sic; babe ein Bild des Hermes in 
einem Stein verfertigt, Niemand aber habe zu erfennen vermocht ob es inner⸗ 
halb oder außerhalb des Steins war. Außerhalb Eonnte es nicht fein, weil 
der Stein weder Erhöhungen noch Vertiefungen hatte, fondern glatt war wie 
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ein Spiegel; inmerhalb aber auch nicht, weil ſich nirgends eine Zufammen- 
fügung onen wi aljo eine durchſichtige Dede unmöglich Ken 
werben fonnte. ‚ 
oo Pausülse (Tab. Beut.; Pausae, Geo. Raw, IV, 31.; Pausulani, 
n. 111, 13, 18.; Pausulensis ager, Frontin, de col. p. 123.), Ort im 
zum .. me mn —— und Asculum, nad Mannert IX, 
. . are, na eichard Grotta line , Abelen, 
Mittelital, ©. 120. Monte dell’ Olme. [F.] ng —* 
Pautalin, ſ. Pantalia. 
Pax (Eioyen), ſ. Irene, Nr. 1., und über dem Tempel ber Pax in 
‚Rom die Abh. von 3. Caſtalio (1768. 4.) in Gräv. Thes. IV. p. 1843 ff. 
Bol. au vd, U. Roma. [W.T.] 
©  Paxamas, nad Suidas ein gelehrier Grammatifer Griechenlands 
yıos), ſchrieb ein Werk über die Kochkunſt (Arben. IX, p. 376.D. Bollur 
Onom. VI, 70.), nah Suidas betitelt Uwaorvrına zer ororgeior, alle in 
olphabetiider Drbnung; ferner nennt Suivas Bowrıxa in zmei Büchern, 
ein Audsnereyror nepi aioypar aynuerwr, über die Färbefunft (Bayıne) 
yei Bücher und eben fo viele über dem Landbau (Tengyu); doc wird in 


ben Geoponicid X, 34. ein drittes Bud daraus angeführt, wie es ü 

x ald Duelle benügt if, i. X, 62. 54. 84. u. IX, 17. XII, 17. 32. X, 
4. En 17. XV, 6. 10. XVal, 13. 14. Xvill, 21. XX, 6. X, 12. 
Paxi (/lesoi), zwei Eleine Infelm zwiſchen Gorcyra und Leukas, jept 
o und Untiparo, Polyb. U, 10. Blim. H. N IV, 12, 19. [ West.) 
} Pax Julia (/leE loviie, ®Btol. U, 5, 5. It. Ant. p. 425. 427, 
31.; beim Geo. Map. IV, 43. Pacca Julia), höchſt wahrihein!. auch nit 
berichieden von Pax Augusta bei Strabo Il, p. 151., obgleih Pax Julia . 
| Biol. eine Stadt der Turdetani, nad Strabo aber Pax Aug. ein Ort 
‚der Geltici war (vgl. Weflel. ad It. Ant. p. 425. Eellar. Geo. ant. I. p. 62. 


de ie U, 1. ©. 388.), eine röm. Golonie (Strabo 1. 1., Colonia Pacen- 


‚sis bei Plin. 4. 1. vgl. Infhr. bei Gruter. p. 199, 4. Murat. p. 18, 5. 
ei n. 1575. u. Münzen bei Florez Med. I. p. 540., Mionnet I. p-#. 
u Seftini p. 15.) in Lufitanien und Gig eines Conventus Jurid. (Blin. 
11.) auf einem Hügel nörel. von Julia Mortilis; j. Beja (vgl. Reſendi 
p. Be Florez Esp. Sagr. XIV. p. 202. 223. u. Murphy Trav. in Port, 
—J en Steinſchneider aus unbeitimmter Zeit, j. Spilsbury Gems 
m. 26. [W. 

= Heyiro:, Bolt in Aethiopien, Biol. IV, 7, 13.- [F.] 

Ilnyvs, f. Cubitus und Mensura. 

Peetis, j. DB». IV. ©. 1289. 

Peectias (Varianten: Petius, Pettius, welcher Name auch auf Infher. 
kommt; doc beruht Pectius auf dem Zeugniß der alten Örammatifer), 
er Freund ded Horaz an welden Epod. 11. gerichtet iſt. In allen fpäteren 
— 9 Horaz kommt er nicht wieder vor, iſt überhaupt gänzlich 
hollen. [W.T.] 

.Pecuarii, |. oben ©. 509. u. ©. 1215: Bgl. auch Publicani. 
 Peculatus wird das Verbrechen derjenigen genannt welche ſich im 
faatädienfte oder ald Privatleute an dem Bermögen des Staates oder der 
er (pecunia publica gen.) vergreifen. Der Name ſtammt wie peocunia 
I pecus, und bezeichnete zuerit einen ſolchen welcher Vieh umterihlug das 
ı Staat ald Mult gegeben worden war, Varro 1. 1. V, 95. Bell. h. v. 
237. Silver. V, 26.; j. Exruf. comm. de sorigine pecwmiae a pecore, 
op. 1748. p. 137 ff.; dann einem jeden öffentlichen Diebfiahl (furtum 
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eunise publieae), Pf. Wie. Verr. I, 1, p. 127. Or. Weil. — 
auf. Diae. b. v. p. 212. 236. u. v. depeculatue p 75. M. 
brechen war in ber älteren Beit bes röm. Staats fehlten (Bolnb. VE, 
da die Magiftraten der Zeit und der Sitte gemäß in Ginfadbeit un 
nügfamfelt lebten. Algemeine Beratung traf den Anperöbandelnden 
de or. II, 66. Gell. IV, 8. Dulneil, XII, 1, 49.), und das Belt 
ihn entweder felbR oder ernannte Gommiffäre zur Unterſuchung, was 
felten vorfam, und ein beſonderes Beleg gegen Peculat war nidt 
Die Ältefte Anklage welde wir fennen war die des M. Burius & 
363 d. ©t. 391 v. Ghr. (pro praedam Veientanam, ®iv. V, 32.; # 
na »Aonäg bei Plut. Cam. 12.), f. ®v. IN. ©. 554.; Darauf bie des 
Livius Sallnator 335 d. ©t., Br. IV. ©. 1113,, des M. Polumius Bet 
enfis 542 d. ©t., umd am befannteflen die der beiden Brüder P. und | 
orn. Seipio, ſ. Bo. II. ©. 660. Ueber die fchr abweichenden Da 
gen dieſes Prozeſſes ſ. H. W. Heerwagen de P. et L. Sei | 
tione, Bayreuther Progr. 1836, F. D. Gerlach Ecivio u. Gato, in f. | 
Stupien, Hamb. u. Gorba 1841. ©. 189-1. Rein, Erim Recht ©. 
— 688. ũueber MW’. Acilins Glabrio f. Wo. 1. ©. 42., & Bieiniub Bun 
Br. IV. ©. 10750. — Diefe Anklagen zeigen daß das Verbrechen 
geworben war (f. Gato bei Bell. XI, 18.), und deßhalb gab man ein 
mehrere Geſetze dagegen und orbnete eine quaestio perpetua de peculatı an 
deren erfle Erwähnung in das 9. 664 d. ©t. fällt, mo ber Prätor Eers 
Sulpicius Präfivent derfelben war umd viel zu thun hatte, Gic. p: Mur. 2 
In einem dieſer Gelege war das Mauben der vasa argenten publica 
ex praeda) als peculatus bezeichnet (ad Her. I, 12.) um 
Ablieferung der Beute überhaupt, ſ. Cato's Rede de — dis 
Meyer, fragm. orat. p. 38 fi, vgl. Gic. 1. agr. II, 22. Gine me 
diefes Verbrechens beginnt mit lex Julia (von Gäfar oder von D 
Br. IV. ©. 982.), welche außer peculatus auch sacrilegium und eri 
residuis mit umfaßte, ſ. Saeril. w. Resid. Dieſes Geſetz enthielt eine 
ſtändige Beichreibung aller als pecul. anzufehenden Handlungen, f. U 
Dig. XLVIII, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave au 
neve intercipiat neve in rem suam vertat, neve faciat quo quis aufer 
intercipiat vel in rem suam vertat, ete. ®gl. Mare. , 41. 1 mb ii 
andern Stellen dieſes Titeld. Pecuniae publicae feneratio war 
pecul., @ic. Verr. IH, 72. Inst. IV, 18, 9. Auch jede Beihilfe, wie 
und Verbergen des, Geraubten, galt als pecul. Strafe mar aquae et ien 
interdictio und voller Erfag, nebft Infamie und Gonfisfation, in der Kalfe 
zeit aber Deportation, f. Dig. u. Inst. 1. 1. In vieler Zeit erfolgten 
mehrere Erweiterungen der lex Julia durch faiferlihe Gonftitutionen, Scon 
und juriftifhe Interpretation, 3..B. Ausdehnung des Perulats auf 
trenung im Münzweſen, wovon aber vielleiht ſchon im der lex fell 
Rede war, Ulp. Dig. 1. 1. 1. (oben ©. 137.), Berfälihung over 2 
tung Öffentlicher Urkunden u. f. w. Zugleich erfhienen mande St 
mungen je nad der Größe und Art des Verbrechens, fo 3. B. Berg 
für Diebftahl in ven Bergwerfen, Todesftrafe für Statthalter ‚qui 
provincias quassavissent; C. Th. IX, 28. Cod. IX, 28. — Bon ® 
prozefien nah Einführung der flehenden quaestio ift der des E. Verte 
‚erwähnen, welcher freigeiprochen wurde, €ic. Verr. act. I, 13f. I, 4. IM, 76 
Bunt - EN —— — II, 28. ®. Fabri Sem. I, 22. p. 148° 
——— aaten de lege Jul. pec. Lugd. B. 1775. in, . Erim.» 
Rebt ©. 672-690. IR] > = — ad 
Peculia, röm.. Töpfer auf einem bei Ma efundenen 
ſ. Malten, Ergebnifie ꝛc. 1842. ©. 25 [w.] gr ic 
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Peculiaris, zum peculium gebörig, beißt auf Inſchriften der Sklave 
des Kaiſers, welcher deſſen Privateigenihum ift, im Gegenfaß zu dem servus 
publieus, D. Jahn Bes epigraph. Kil. 1841. p. 77. Auch fommt 
liarius vor, Drelli 2930. ©. Suet. Caes,. 76. Auf einer Inſchr. bei 
3063. ſteht peculiares für clientes. [R.) 
u Peculium;, eigentlid Diminutiv von pecunia (von pecus als dem 
urfprünglichen einzigen Reichthum der Nömer, Paul. v. abgregare p. 23. M. 
Golum. praef. VI. Moor. V, 25. XVI, 17.), Ufo. Dig. de peculio XV, 
4,5. $. 3.: quasi pusilla pecunia sive patrimonium pusillum, dann aud 
als Vermögen überhaupt, Serv. ad Virg. Ecl. I, 33. Blur. Popl. 11. 
Ulp. Die. XXXVI, 1, 16. pr.; Drelli 200. wird ein eurator er ar 
blicae genannt. Im engeren Sinn aber hieß peculium das i 
der pater familias feinem Sohn oder feinem Stlaven überließ und zu jeder 
t von demfelben zurücknehmen fonnte (da Söhne und Sklaven n für 
ſich, fonvern nur für den Hausvater erwerben duriten, j. oben ©. 1238.). 
A. pee. des Hansfohns. Diefes verwaltete der Sohn in der Regel 
ſelbſt, durfte aber davon nichts verichenfen, noch einen Sklaven manumittiren und 
Testwillig nit darüber verfügen, Suet. Tib. 15. Die h. t. 46. 48, Er 
wähnungen ſ. is. U, 41. Blin. H. N. XXXIV, 4. Plaut. Mere, 1,1, 9. 
Das im Kriegspienft von dem Sohn erworbene pec. hieß castrens@ peo., 
über welches der Sohn ein Teſtament machen durfte, zufolge der von Yıgı- 
Mus gegebenen Erlaubniß, Juv. XVI, dt fi. U. XX, 10. Die. de Eastr. 
pec, KLIX, 17. Ueberhaupt erlangte der Sohn das Recht freier Verfügung 
darüber, f. Dig. 1. I. Diele Breibeit wurde fpäter auf das pec. quasi e#- 
Sirense ausgedehnt, d.h. das Vermögen welches jih der Sohn in bürger- 
Hichen Aemtern erworben hatte, Inst. II, 11,6. Auch erhielt der Sohn Er 
Yaubnif, von der Mutter Vermögen zu erwerben (pec. adventitium), 
früher allemal dem Vater zugefallen war, €. Th. VIII, 18, 1.2. No freiere 
Deftimmungen machte Juflinian, C. VI, 61. Nov. 117, 1. 118, 2. 134,11. 
"> B. peculium des Sflaven, Well. h. v. p. 249. Up. Dig. L, 16, 
482. Iſid. V, 25. Auch bei den Sklaven erlitt das alte Geſetz daß ber 
ade unfähig fei Vermögen zu erwerben eine Ausnahme, wenn der Kerr 
emſelben etwas zu eigener Verwaltung übergab oder ihm geitattete ſich von 
ihm bewilligten Deputat oder durch eigenen Fleiß etwas zu eriparen, Dig. 
IXV, 4, 39. Micht felten erfaufte ſich der Sklave davon vie Freiheit, Lip. 
ju Sac. Ann. XIV, 42. Birg. Ecl. I, 33. Sen. Ep. 80. de ben. VIE 4. 
Ser. Phorm. 1, 1, ff. Auch auf schlechte Weile fonnte der Sklave Ber 
Ögen erwerben (Dion. IV, 24.), und in den Zeiten gänzlich verfallener 
Zucht gab es fogar ſehr reihe Sklaven, welche felbft Sklaven hatten, f. i- 
© carius, Blin. H. N. XXXIH, 10. Sen. de ben. UI, 28. Bgl. Plaut. Asin. 
‚1, 4, 91. III, 1, 37. Most. I, 3, 94. Barro r. r. I, 217. 6ie. Verr. 
1, 36. — Durch diejes peculium entwidelten ſich mande Rebtöverbältnifte, 
4 B. wenn der. Sklave von andern Berfonen Geld geborgi hatte, in welchem 
Ball dem Greditor eine Klage gegen den Herrn zuſtand, foweit nämlich das 
peculium reichte, u. a. Gai. IV, 73. Inst. IV, 7,4. Dig. XV, 2. u.XV, 1. 
Hit: Hugo, im civ. Mag. V. ©. 508 ff. VI. &©: 75-86 Unterholzner, in 
üb. krit. Ztihr. V. S. 204 ff. Marezoll, in Ziſcht. fi Eiv.Nedbt u. Bros. 
1. S. 59 ff 242 ff. Zimmern, Gefh. d.- röm. Vriv Rechts I, 2. ©. 650 
598. Haſſold Synops. immut. pat. Rom. pot. p. 46— 68. Rein, Röm. Priv.- 
bt S. 226}. 269 5. Walter, Röm. Rechtsgeſch II. ©. 59f. 141f. [R.] 
Pecunia, |. Nummi, ©. 754. \ 
Peda, j. Pedum. A 
FF Pedaeus, 1) ſ. Pediaeus. — 2) Ihjöauos, unehliher Sohn des An- 
Mor, von Meges vor Ilion erichlagen, 1. V, 69—75. [W. T.] 
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Peodncum our Pednens (rc Ilndaor, Dom. 1. Xu, 
nad Cuſtath. ad b. I. ein Drt in Trend, von unbeflimmter Bage 

Ilndakıe, f. oben S. 462. 

Pedalle, Drt in Gilicien, bei Plin. V, 27, 22. [MP] 
Podalium Prom. (Ilnd«kor), 1) din Boraeb. in 
mar. magni $. 228. 238, 234, Mila I, 16, 1. V 

weil: Spitze des Sinus Glaucus, daſſelbe das bei 
Agrswinor beißt; jeht Gap Bolomaphi Dal Brafe Tour in 
p. 223 f. — 2) ein Borgeb. an der Oflfühe von Gyprus, bei Gtr 
p. 662, u. Prof. V, 14, 8, das nad einigen Codd. des Biol. 
woros bieh und nad Strabe ver Aphrobite gebeiligt war; |. 
Brega, Dal. Engels Kopros 1. ©, Bf. [F.) 

Pedanel indioes, i, ®», IV. ©. 302. 

Pedanii. 1) T. Podsnius, primus centurio und jwar princeps 
legionis im Heere ded Du. Fulvius, Goi. IH. 542 ». ©r., 212 
trug dur feine Tapferkeit und Kühnbeit bauptiählih zur 
carthagiſchen erö bei Beneventum bei, Liv. XXV. 14 nal. 
11, 2, 20. (welcher Leptere fäͤlſchlich einen Ausfall der Römer 
wo fie von Hannibal eingeſchloſſen fein follıen, vorausiept). 

2) Da der Beiname Costa in der gens Ped. vorfommt —7— 
fo werden die Münzen eines Costa, Legaten des M. Brutus ( 
zeichnet, vgl. Br. IV, ©. 523. unt.) mit dem Kopie des Letzteren und bei 
L. ro —5 Cos. dieſem Geſchlechte zugetheilt (Riccio le 
p. ‚ed. 2,). 

3) Pedanius, Statthalter (myeuor, vgl. umt, die Note) einer 
Provinz in der Nachbarſchaft von Jupia unter Auguftus, der vom biefem 
Auftrag erbielt, an dem zu Berytus a Itenden Gerichte über J 
bed Herodes (Br. IV. ©. 67. 0b.) Theil zu nehmen, 750». St, 4%. 
Goſeph. Bell. Jud. I, 27, 2.* vgl. Ant. Jud. XVI, 11, 1-8.). 

4) Pedanius Secundus, Stabtpräfeft (Kar. Ann. XIV, 42., vgl. 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sklaven ermorbet (B14 vd. &t 
641 n. Chr.) der alten Sitte gemäß durch Hinrichtung feiner fämmil 
Sklaven (400 an der Zahl) gerät wurde (Tac. XIV, 42—45.). 

5) Pedanius Costa, als Feind. des Nero, der den Verginius gegen 
aufgeftiftet Hatte, durch Vitellius von dem ihm beftimmten Gonfulate ai 
ſchloſſen, 822 d. St., 69 n. Ehr. (Kae. Hist. U, 71.). 

6) Pedanius, ein Reiter der umter Titus in Baläftina diente, 
einft einen fliebenden Juden gefangen, indem er ihn vom Pierbe aus an 
Ferſe ergeiff (Iofenb. B. Jud. VI, 2, 8.). 

-7) L. Pedanius (al. Pedianus), Coſ. mit Sex. Papellius (al. Pay 
Ister, unbeftimmt in welchem Jahre (PBlin. H. N. X, 12.). 

































” Ilgoxadstovro 8 ol yyeudves, yonpir adroig Uno Kaloapoz, Zarovgrindg: 
nei oi negi Iledavıov mosapeıs. Der Pluralis syeusres ſcheint darauf hinzume 
daß Pedan. eine ſelbſtändige Provinz verwaltet habe, und daß dur die Werke 
#®. D. ze. ex ſelbſt mit feinen Segaten bezeichnet fei. Sofern nun Saturninus al 
faiferliher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (ſ. Sentins Sat.), ja m 
denfbar daß Pevanius von Auguius über-Phönice gefegt war das von Div Gai 

-LIN, 12. als kaiſerliche Provinz befonders aufgeführt wird. Allein bei jener Bus 
legung erjcheint es auffallend das Jofephus, welcher in der Barallelftelle (Ant. Jud 
XVI, 11.) ausdrücklich von Legaten des Saturninus foricht in unferer Stelle mur Pi 
Legaten des Ped. erwähnen würde; und da Phönice in der erften Kaiferzeit ſonſt nicht ale 
felbftändige Provinz genannt wird, fo fönnte Bed. dieſe Landſchaft ale Legate des Satur- 
ninus werwahtet haben und. durch die Worte ol wegi Med. og. als der vornehmſte 
Legate bezeichnet fein, in welchem Falle jysusres in weiterem Sinne zu nehmen wäre. 
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8) Pedanius Fuscus, als Proconful von Aflen auf einer Münze bei 
Borghefi, Dee. 15. oss. 6. (Riccio, le monete p. 165.) genannt 

Aus einer größeren Zahl von Infchriften (vgl. den Inder zu Gruterus) 
erwähnen wir einen Pedanius Rufus, der einem Freunde, Ti. Claudius Anius 
Sabinianus, Arzt (und dem Namen nah Freigelaffenen) des Kaiferd Claudius 
ein Denkmal zu Tibur weihte (Grut. p. 1111, 5.). [Hkh.] 

Pedarii, |. Senatus., 

Pedaritus, ein Spartaner, Sohn des Leon, Harmoſt in Ehies, DI. 
92, 41. 412—11., fiel daſelbſt in einem Gefechte gegen die Aibener, Thuc 
VIII, 28. 33. 38. 40. 55. Notr. Archid. $. 53. [West] 

Pedäsa (Iliö«oe, Strabo XII, p. 611. PVolvb. XVII, 27. Steps. 
By. p. 547., bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stabt (denn iden 
ot. V, 121 uw. VI, 20. kennt die I/ndaose;) und einft ein Daupilis 
Leleger in Garien, später von Alerander dem Gr. den Halikaı 
geſchenkt (Blin. 1. 1.), aber fon zu den Zeiten der röm. Herriaft ver 
fallen, fo daß mur mod der Mame der Gegend Pedasis (/Indaoiz) am fein 
einftiged Dasein erinnerte (Strabo u. Blin. 1. U.). Es muß alfo, da Kerob. 
1. den Pedaſenern einen Theil des mileſiſchen Gebietes zuſchreibt, 

4 likarnaffus, Milerus und Stratonicea gelegen haben. Mannert ° 

©. 237. ſucht es am der Stelle des heut. Melaflo (welches aber unſtreitig 

das alte Mylaſſa ift), u. v. Richter, Wall. ©. 549. hält es für das Haut. 
abi Hiffar (das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzufeben ift). Y 

" Pedäsus (11jödao0g), 1) 9 11. a) eine kleine Stadt Myfiens am BI. 

Satnioid bei Som, I. VE, 34. XX,92. XXI, 57., die aber ſchon zu Strabe'® 

Zeiten (XII, p. 605.) verövdet war, nad welchem fie eine von Achilleus vers 

wü ete (p. 583.) Stadt der Leleger am Ida war (VII, p. 321.). Da fe 
mer ausdrüdlih an den Satnivis fegt fo kann fie nicht fügli das ſpätere 

myttium fein, wie Plin. V, 30, 32. behauptet. [F.] 

b) Stadt in Meflenien (Som. I. IX, 152.), das nadmalige Metbone, 

Strabo VII, p. 35%. Bauf. IV, 35, 1., nad Andern der alte Name von Kos 

one, Strabo VIII, p. 360. | West.] 

=. 2) 6 Ilid. a) Sohn des Bukolion und der Numphe Abarbarea, Brus 

ver des Aijepos aus Troia, U. VI, 21. — b) Roß des Adilleus, U. XVI, 

2. — Indaniöng bei Stepb. Br. [W. T.] 

- Pedatrirae, Bolt im SW. von Indien, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

—  Pedes, am Söifle, f. oben ©. 465. 

7 Pediacrätes (Ilsöergarng), Heilifcher Heros, von Herakles getödtet, 

job. IV, 33. [W.T.] 
| 7 Pediseus (Ilsöcios, al. /lsdeiog, Ptol. V, 14, 3.), der größte 
| 































; von Cyprus an. der Oſtküſte, der von der öftlichen Seite des Olfompus 
yerabfommt und ſich bei Salamis ind Meer ergieht; noch j. Vedios Vgl. 
Ingeld Kypros I. ©. 37. [F.] 
1. Pedias (Ilsdi@s), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 
. Könige Kranaos, Apollod. III, 14, 5. — 2) attifher Demos bei Plut. 
fhemist. 14. (Zoamdis 6 Medısdg), nach Steph. Byz. eine Vhyle [W.T.] 
- Pedieuli, ſ. Peucetii. 
Pedica (Ilsöisıe, Kerod. VII, 33.), Ort in Phoeis umwelt des 
iffus zwifchen Neon und Tritäa; gewiß die Auinen von Valea-Fiva. 
Gell It. of Gr. p. 216. u. 2eafe North. Gr. U. p. 89. [F.] 
= Pedj;, ein röm. Gefchlecht deſſen Mitglieder erft feit dem Untergang 
jepublif auftreten. Beſondere Erwähnung verdienen: 
4) Q. Pedius (Fasti tr. 709 d. St). Er war Schweiteriohn des 
u Eifar (Suet. Caes. 83.) und Legat deſſelben in Gallin, 697 d. ©t. 
Ei B. Gall. U, 2, 11.). evil 700 d. ©t. (Eie. p. Plane. 7, 17. vgl. 
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22, 54.); 705 d. ©t, bielt er Ach als eine Urt Befchäitäträger feines 
in Gapua auf (Cie. ad Aut, IX, 14.). 706». ©t. war er Prätor uns 
als folder den Auffland des Milo unterbrüden (Gäf. b. eiv, 111, 22.). 
d. ©t. feit mir ſehr lange (Die Call. XLI, 20.) Legat Gäfars in 
(if. B. Hisp. 2.. Die Gaff, XIIII, 81.) feierte er 709 ». @r. (idib. 
procons,) einen Triumph deſſen lächerliche Gelten Die @. XLIN, 42, 
vorbebt (ol. Plin. HM. N. XXXV, 7. Pasti ir.). Im Feftament Gäfare 
Erbe zu einem Achtel eingefegt (App. b. eiv. IE, 622, Gurt. Uses. 
Blin. H. N. XXXV, 7,) trat er feinen Anthell an Detavlan ab (App. b. 
IT, 94. vgl. 23.22.) und wurde mit Bepterem durch befien Willen 7118 
am 19ten Auguft Gonful (Div Caſſ. XLVI, 46, LVI, 30. Gar, de or. 
App. b. co, 111,94. Welle: I, 65, 2, Bonar. X, 15.). Im dieler 
beantragte er zuerſt auf Dctaviand Betrieb die lex Pedia (fi. Be. IV. ©, 
u. Suet. Galba 3,, ſowie beſ. App. b. e. III, 95.), dann flellte er 
Antrag: man folle die Kriegserflärung gen Antonius und Lepidus 
nehmen (Dio GE. XLVI, 52.), handelte alio durchaus im Interefle des 
vian und im @inverftändnib mit ibm. Ws Detavian mit 
Lepivus das Triumvirat geſchloſſen hatte war Pedius in deſſen 
wenigftens zum Theil eingeweiht (App. b. ©. IV, 6.); er handelte (wie 
ſcheint zufällig) gegen deflen Anſichten, und farb bierauf nod, 711 d. 
fo rafh daß es ſchwer hält einen natürlichen Ton bei ihm anzunehmen (App. 
b. ec. IV, 6. Die Gaff. XLVII. 15.). Seine Gemahlin war aus ber Bas 
milie des Meffala (Plin. H. N. XXXV, 7.). ; 
2) Der Gntel von Nr. 1., Q. Pedius, war ſtumm geboren, aber mil 
viel Malertalent begabt, ftarb früh, Blin. H. N. XXXV, 4 7.000 08 
3) Pedius Blaesus, röm. Senator und wahrſch Statthalter: 





























rene, 812 d. St. dur die Gorenäer repetundarum angeklagt wurde * 
aus dem Senat geftoßen, aber durch Otho 822». ©t. wieder eingelegt, Kae 
Ann. XIV, 18. Hist. I, 77. —— 
4) Ein Juriſt Sextus Pedius aus ungewiſſer Zeit,-der de 
nibus ſchrieb, wird öfter in den Pandekten ciıirt, Dig. XII, 1, 6. er 
Unbedeutendere Pedii fommen noch vor: Hor. Serm. I, 10, 28., u. a 
felb die Scholl.; Perf. I, 85.; Fasti cons. 524 d. &t. — auf Infi 
Öfter, vgl. den Inder zu Gruters Inserr. Münzen der Pebier gibt es 
als Golgiihe. [L. O. Bröcker.] 
Pedites, zunähft allgemein Solde die zu Buß geben, wie: m 
ſ. ®irg. Aen. Vi, 878. Salluf Catil. 59, 1. u. daſelbſt Herzog ©. 
Daher die zu Fuß dienenden Soldaten im Gegenfag zu den equites, wi 
den classiarii (f. oben ©: 18.), 3. B. bei Vellej. Bat. 11,121. :® 
auch pedes als Gollectioum für das gefanmte Bußvolf eines Heeres im 
. genfag zu dem eques oder der Meiterei (4. B. Tac. Bist, IV, 70, 2 
ciassis (Xac. Ann. I, 60.); doch oft auch allgemein jo viel als mi ip 
&. 14.); vgl. Schelius in Grävins' Thes, Antigg. Romm. X p. 
In Folge der engen Berbindung von militärifcher und politiſcher Einiheil 
(vgl. Bo. IN. ©. 354.) wird pedes und pedites auch von dem 
Ständen Roms im Gegenfag zu den equites geſagt, und beide Ausprude 
vereint ald Bezeichnung des Ganzen des röm. Volkes gebraudt: ſ. 
"Ep. U, 1, 185. Ars Poet. 113. mit den Auslegg. Im Uebrigen sgL 
Artt. ‚Exereitus, Br. II. ©. 351 ff. u. Militia, V. ©. 14 f., Legio, Bo. 
"© 856 ff. In der Zeit ver Republif bildeten die pedites dem | 
-Heered. Schon unter den erſten Kaifern finden wir dagegen eine beveutende 
Vermehrung der Reiterei, welche unter den byzantiniſchen völlig das Ueber⸗ 
gewicht über das Fußvolk hat. [B.] ee 7° 
.. Pedna, Injel des äg. Meeres bei Lemnos, Plin. V,,31,39. [FJ 
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‚ Peänelissus (lleörn):000g, Artemid. bei Strabo p. 570. Bolyb. V, 
2. 73. 76. Stepb. Bo. p. 538., Pletenissus durch Schreibfehler bei Plin. 
» 27,26. ®Btol. V, 5,8.), Stadt im Innern Piflviens, wahrſch am Eurv⸗ 
on und oberhalb Aspendus (Strabo 1.1.), die einen Beinen Freiftaat bil- 
, aber immer mit dem benachbarten Selge zu kämpfen hatte (Bolyb. 1. 11.), 
ZBellows Asia min. p. 196 ff. glaubt ihre ſehr zierlichen, aber etwas über» 
Bapdenen und daher wohl erſt aus der röm. Zeit berrührenden Meberrefte beim 
Dorfe Bolfas-foi etwas Öftlid vom Gurymevon gefunden zu baben. [F.) 
| Ileöronor (Biol. IV, 5, 32.), Ort in Marmarica. [P.) 
©. Pedo Albinovanus, jüngerer Zeitgenoffe des Dvibius, an den 
@piefer Ep. ex Ponto IV, #0. richtet; lebte jedenfalls no unter Xiberius, 
auch wenn er zur Zeit als Sencea Ep. 122. jchrieb fon geilorben war. 
». ex Pont. IV, 16, 6, ftellt ihn Dvidius mit Marius, irius und 
Diacer zufammen, Martialis (V, 5. vgl. I, 77. Praefat. ad Lib, 1.) mit 
Darfus und Gatullus; diefer nennt ihm doctus, DOpidius* sidereus. Auch 
Duintilian (Inst. Or. X, 1, 80. val. VI, 3, 61.) rühmt ihn als epiiden 
Dihter: er Hatte nämlich die Heldenthaten des Theſeus befungen (f. Dvib 
x Pont. IV, 10, 71 f.). Aus einem andern Epos auf Germanicuß- 
eca Suasor. I, p. 11. ein Bruchſtũck erhalten, welches unter der Auffcbrift 
e navigatione Germanici per oceanum septentrionalem in die Anthel 
Latina von P. Burmann II. 121. (bei Meyer Ep. 121.) und in bie Poeit. 
kalt. minn, von Wernsporf T. IV. p. 34 ff. 229 fi. übergegangen if. Daß 
ir auch epigrammatifcher und elegiicher Dichter geweien läßt ih aus Martial 
Igern; daher hat ihm Joſ. Scaliger w. A. die gewöhnlich unter die Die 
ungen Dvids aufgenommene Elegie: Consolatio ad Liviam Augustam de 
norte Drusi, fowie die beiden in einigen Codd. der Catalecta des Virgilius ſich 
mdenden: De obitu Maecenatis u. De Maecenate moribundo beilegen wollen, 
Wwohl ohne genügenne Gründe; die erfte dieſer Elegien ift jedoch ſicher eim 
Erzeugniß des Augufteifchen Zeitalter, die beiden andern aber wohl Uebungds 
der Schulſtücke eined weit fpäteren Dichters. ©. Fabric. Bibl. Lat. I. 
„ 376. Wernsdorf Poett. Latt. minn. IM. p. 121 fi., meine Geſch. ber 
‚dm. 3— $. 164. 3. Ausg. D. Frandſen, Mäcenas ©. 31ff. Die Conseol, 
ht in den meiflen Ausgaben ded Ovidius, die beiden andern ſ. bei Burs 
nn Anthol. Lat, II, 129. 120. «bei Meyer Ep. 109. 110.) u. Wernsdorf 
1. p. 155. ; unter des Pedo Albinovanus Namen wurden dieſe drei Ele— 
dien bei. herausgegeben von Th. Gorallus (Elericus) zu Amſterdam 1703 8. 
% zu Nürnberg 1771. 8. und (mit einer deutichen Ueberf.) von 3. 9. 8. 
Reinefe zu Quedlinburg 1819. 8., die Consolat. von Ch. D. Bed zu 2eipz. 
33. 8. ©. auch D. Ruhnk. Dietata ad Ovid. Heroidd. et Albinovani 
g. ed. Fr. Friedemann. Lips. 1831. 8. [B.] j 
Pedonia (/Indwrie, Btol. IV, 5, 32.), Flecken Marmaricas unmeit 
er Küfte, vor welder auch eine gleichnamige Infel Sag (ibid. $. 75. und 
Strabo XVII, p. 799.). | E.] 
> Pedueaei, wie geſchrieben werden muß ftatt ded wohl auch vorfom» 
den Paeducaei, Peducei, Peduceii, Paeducei (vgl. Cavedoni marmi 
denesi p. 107.). Sie waren eine plebejifche Familie, welche bei. während 
d kurz vor der ciceronifchen Zeit wichtig war (Cie. ad Att. VII, 13, a., 
Bon ihren Mitgliedern, die fait ſämmtlich den Namen Sertus füh- 
und daher oft nur nach Vermuthung von einander geſchieden werden 
find die bedeutenderen: 
1) Sextus Peducaeus, trib. pl..640 oder 641 d. ©t. Bei dem 
5 der Beitalinnen de incestu, der 640 d. St. begonnen, beendet und 
d, St. wieder aufgenommen ward“ (vgl. außer den bei Fiſcher röm. 
eln zu 640 d. St. angeführten Stellen noch Dio Eafl. v2 peiresc. 
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91. 92. Plut. Quaestt. romm. 83.), erſcheint er infolerm ıhätig ale x bi 
in ihm zuerft ursheilenden Richter der Parte lichkeit beſchuldigte und bie 
Peducaea de incestu fleflte, durch welche entweber der Anfang ober bie 
deraufnahme des Prozefles hervorgerufen ward, Gic. de nat. deor. II, 30,74 
Ascon, in Milon. p. 46, ed. Orelli. 
2) Sextus Peducaeus, ls Bräter (679 d, ©t.) und 
(680 d. ©t., vol. Fiſcher, röm. Beittaf. 679 d. ©t.) von Sieilien hielt 
vir fortissimus atque innocentissimus, doctus, optimus u. ijostisimus ( 
Verr. I1, 56, 138. IM, 93, 216. de finn. 11, 18, 58.), einen Genfus (Ei 
Verr. 11, 56, 138.) und wußte ſich durch humanitas und probitas bei 
Sleulern beliebt au machen (Wie. Verr. II, 93, 216, IV, 64, 142f.),. N 
deftoweniger ſcheint man ihn fpäter in Mom feiner Provinguerwaltung 
angegriffen zu haben, aber ohne Grfolg (Gie. I, 64, 142.) Mir Cie 
der 679 dv. &. uäftor bei ibm war (Schol. Cie. U, p. 97. 100, ed. Or 
bat Ped. während feines fpätern Lebens in ununterbroden freumbliden 
tehr geftanden (Gie. ad Aut. I, 4, 1.5, 4. X, 1, 1.); 691 ». @t. 
er ihm zur Befligfeit den Gatilinariern gegenüber (Gie. ad At. X, 1, 
Mit Verres war er, während diefer Sicilien verwaltete, wenigſtens eine 
lang nicht befreundet (Gic. Verr. 11,°64, 142.), weßhalb es auch —* 
ſcheinlich iſt daß der vom Cic. Verr. I, 7, 18. genannte Sext. Ped. 
Perſon mit ibm fei. Im 9. 705 dv. ©t. wird er ald ſchon geftorben be 
zeichnet (Gic. ad Aut. X, 1, 1. XII, 1, 3. de finn. II, 18, 58.). Ge 
Vater hieß Sextus Peducaeus (Eic. de finn. 11, 18, 58.) und war » 
der unter 1. erwähnte Tribun. Leber feine Söhne f. Nr. 3. m 4. 2. 
3) Sextus Pedueaeus, Sohn von Nr. 2. (Eie. ad Au. X, u 1 
war ſehr befreundet mit Attikus (Corn. Mey. Aut. 21, 4.) unb Cicero 
der auf fein Urtheil in politifchen und wohl au in litterariſchen Angelegen 
beiten Gewicht legte (Gic. ad Att. VII, 13, a., 3. 14, 3. 1%, 7,2.X% 
X, 1, 1. XII, 1,3. XV, 13, 3. XVE 11, 1. 15, 4). Im Anfang | 
täfarifhen Bürgerfrieges fcheint Ved, welder wahrſch. ein reider 
eigenthümer war (Gic. ad Aut. VII, 17, 1) unentjdieden geweſen zu 
welche Partei er ergreifen folle (Eic. 1.1.); 705 d. ©t. wurde er von 
zum Befehlshaber von Sardinien ernannt (App. b. c. I, 48.); 710». 
war er gegen Antonius geftimmt (ic. ad Aut. XVI, 11, 1.); 713 ». 
war er in octabianiichen Dienften Feldherr in Spanien (App. b. ce. V, 
4) Bei Eic. post red. in sen. 8, 21. heißt es: M’. (M.) Curius ( 
tius), cuius ego patri quaestor fui; über diefe Stelle vgl. Curtii, Bo. II. ©.’ 
Ginzelne minder wichtige Peducaei werden no erwähnt: Cic. ad 
X, 33, 4.; p. Flacc. 28, 68.; Schol. Eic. II, p. 29. ed. Orelli; fasti 
862 d. St.; fasti conss. 893 d. ©t.; in den Infhriften, vgl. 
inserr. index. Münzen der Perucäer fommen nit vor. [L.O.B 
- Pedum (fiv. II, 39. VII, 12. 13.; die Einw. Pedani, 2iv. 
14. Plin. II, 5, 9. vgl. Eic. ad Att. IX, 18. u. Sor. Ep. I, 4, 2. 
Steph. Byz. p. 537. Tlede), ein etwa 2 g. M. öfl. von Nom an ver 
Lavicana gelegenes frühzeitig verfallenes Städtchen Latiums; vermuth 
beut. Gallicano; vgl. Nibby Cont. II. p. 552. [F.] Ei, 
_ 2Pegae (IInei), 1) Flecken im Gebiete von Cerynia auf Eoprus 
Dgl. Engeld Kypros I. ©. 81. — 2) f. Pagae. [F.] 5 
 Pegaea, eine der Jonides (f. d.) bei Bauf. VI, 22, 7. [W.T]J 
Pegaseum stagnum (Plin. V, 29, 31.), ein Heiner See Ioniene 
im cayftriihen Gefilde unweit Epheſus, aus welchem das Flüßchen Phyritek 
in den Cayſter fällt. Ueber die heut. Befchaffenheit des mitten in eimem 
großen Morafte befindlichen Sees, aus welchem ver in ihm fließende Bad 
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als ein nicht unbedeutender Fluß wieder hervorfomnt, vgl. Arundell Seven 
Churches p. 23. [F.] 
> Ilnyaoideg, die von Vegaſos gefchlagenen Mufenquellen (Pegasides 
undae, Ovid Trist. III, 7, 15.; Pegaseae aqvae, @laupian. in Rufin. IM, 
263.; Ilnyaois xorrm won Hippokrene bei Moſch. 3, 78.; Pegasis unda, 
Martial. IX; 59.; Fons caballinus bei Perfiuß prol. 1., wörtlide Ueberf. 
von "mmov xonen), auch die Muien ſelbſt (Virg. Catal. 71, 2. Ovid Her. 
XV, 27. Bropert. III, 1, 19. Golum. X, 263.). Der Singular von einer 
u. Bu Duint, Smyrm. 111, 301. vgl. Burmann zu Obid Her. 
wsA{W.T. 
Pegäsis, j. /lnyaoides. 
Pegäsus (Ilny«oos), 1) Priefter aus Gleutherä, führte den Dienvfos- 
Dienft in Artifa ein, Bauf. 1,2, 5. Sol. Ariſtoph. Acharn. p. 383, 6. — 
2) das Flügelroß, mit Chryfaor an den Quellen (wryai, daher fein Name, 
gl. Heflov.. Th. 282 f.) des Dfeanod aus dem Blute der von Pofeldon 
eihwängerten (Sefiov. Th. 280 ff. Ovid Met. VI, 119. IV, 797. Spain. 
ef. u. fab. 151.), von Verſeus entbaupteten (DOviv Met. IV, 784.) Me 
Dufa entiprungen (daher vios Toegyoros, eqvus Gorgoneus, praepes Medu- 
saeus, Pind. Ol: XIII, 90. Ovid Fasti III, 450. Metam. V, 257.). Belle 
rophontes fing ihn als er gerade an der Duelle Beirene (daher ze 
aoAos, Eurip. El. 475.) tranf (Pind, Ol. XIH, 00 fi. mit Scholl. bo 
WU, p. 379.), oder befam er ibn von Athene, die ihn gerähmt und ger 
Aumt (Bauf. I, 4, 1.), oder von feinem Vater Voſeidon (Schol. Kom. II. 
VI, 155.). Belleropbontes befiegt mit ibm die Ehimära (vgl. Heflod. Th. 
25.), nah Pind. Ol. XII, 125. au die Amazonen und Solymer; wie er 
ber dann au zum Himmel ſich emporihwingen will wird er vom wildge- 
worbenen PB. abgeworfen, oder ſtürzt aus Schwindel herab, während ®. (ie 
n Weg fortiegt (Hygin. Astr. port. I, 18. Pind. Isthm. VII, 64. V 
Ryf. 17. Euflah. p. 636, 39.). Im Olymp if er das Roß des J 
dem er Donner und Blitz trägt (Heſiod. Th. 2381 fi. Schol. Ariſtoph. Pax 
22. Apollod. 11, 8, 2. IV, 2.). Bei Späteren ift er das Roß ver Eos 
Echol. Hom. I. VI, 155. Xxes. of. 17. Eur. Or. 995. Euftath. p. 826, 
27.) und das der en fofern er den beim Gefange der Mufen vor Ent⸗ 
fen aufbüpfenden Helifon dur einen Huffchlag zur Rube brachte und zu—⸗ 
gleich damit eine Begeifterung wirkende Duelle aus dem Boden herausſchlug 
(Anton. 2ib. 9. vgl. Ovid Met. V, 257.), welches Legtere Andere einfacher 
Burch Durft motiviren (Bauf. II, 31912. Stat. Theb. IV, 60., wonad der 
prung von Quellen in Trözen und Korinth ähnlich erzählt wurde). Bol. 
Inyaoidsg. Geflügelt erſcheint BP. auf alten Sternfarten nicht (Eratoſth 
Catast. 18.), vielleicht aber ſchon bei Heſiod (aronrausrog, Th. 284.), 
edenfalls bei Pindar (mreoosıs, Ol. XIN, 121. 125.), Euripides (Ion 202.) 
und allen ſpäteren Dichtern, ſ. Catull. 55, 24. Hor: Od.WV, 11, 26. Ovid 
Met. V, 256. Claudian. in Rufin. III, 262. Schol. Xriftopb. Pax 75. 
ftath. p. 636, 39. 1477, 56. Serv. Virg. Aen. V, 118. Voß, Motbol. 
er. I, 36. ©. 272 5. Bol. die Kumftvarftellungen bei Böttiger, Bafen- 
.1. ©. 107. Millin Gal. Myth. I. 149. Dichterroß ift der V. erſt seit 
Bjardo (Orlando inamorato), in Folge einer Vermengung der Sagen von 
lerophon und von der Hippofrene; ſ. Lenz im MN. deutihen Merkur, 1796. 
263. Ueber P. als Sternbilo j. Eqvus. [W. T.] 
- 3) ein röm. Jurift, der Sohn eined Trierarchen oder Schiffäheren wel» 
diefen Namen nah dem Parafemon feines Schiffs erhalten (ſ. Schol. zu 
ven. IV, 77.), ericheint in ver vierten Satire des Juvenalis ald Mitglied 
dB Geheimerathd von Domitian in feiner Eigenſchaft als Praefectus urbi 
El. v. 77.), was er nah Pomponius (Dig. I, 2, 47. g. €.) unter Be 
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fpaflanus war (f. ®uil, Baum Var. Jar. eiv, „Hal. 1737, 8. ©. 
u. Herm, Gannegieter Obs. Jur. Rom, Ill, 7. p. f.). Unter 
nus finden wir ihn mit Puflo ald Cos. sul. (Inst. I, 23, 5.); im 
Jahre wiſſen wir nicht. In fein Gonfulatsjahr fällı das nah ihm 
Senatusconsultum Pegasianum, welches Beftimmungen über fin 
Erbſchaſten enthält. PB. wir Öfters in den Vandelten genannt; vo 
nur ein ius Pegasianum, wahrfh. eine von ibm veranflaltete Me 
fung, von dem Scholiaflen zu Iuvenalis erwähnt. Er gehörte in bie 
Säule des Labeo und des Broculus, defien Nadiolger er nad 
war (val. Br. IV, ©. 636.); Plinius (Ep. VII, 24.) forkdı von 
schola Pegasiana, und Pomponius nennt ald feinen Nahfolger ben 
©. über Peg.: Joh, Straub Vin. veit. ICons. X. p. 409, 8. ib, 
ſtecher, Oratio de Pegaso Icto, Herborn 1727,4. u. zu P, IE C 
ad Pand. Jur, Civ., Semgo 1728. 4. nebfl deſſen Jus Pegasianum 
1744. 4. und Anderes bei Bab Hist. Jar. Rom. II, 1. set. VL $. 
Haubold Inst. Jur. Lineam, $. 237, not. 5. U. ®, Gramer D. V 
s. de vita dt legislatione Vespas. (Iem. 1785) p: 94. 101 fi. Ueber Ds 
Senatuscons. Pegasianum ſ. in&bef. Inst. I, 23,5 ff. Ulp. Pragm. IX 
14. Gai. II, 254 ff. nebft Gramer 1. I. p. 143. Bornemann De 
Modest. c. 11. und nod Anderes bei Ba 1. 1. III, 1. sect.3. 5.34. [IB 
Pege, Stabi im Innern Libyens bei Plin. V. 5,5. [RP] 
Pegma, ſ. Theatrum. * 
IInyouarreia, ſ. Divinatio, Bo. 1. ©. 1139. Bel. Magia, 
398. DR 
Peguntium, |. Piguntia. 43 
Peirsacewus, Peirene, Peirithoos iu. |. w. [. Pirneeus u. 
Peiso, [. Pelso. Er 
Peithinos, griech. Vafenmaler, auf einer Trinkſchale bed 
Mufeums, Gerhard, Irinkichalen des Berl. Mufeums, Taf. IX [W.] 
Ilsı8o, f. Svada. . 2 | 
Peium (IInior, Strabo XII, p. 567.), tin Kaflell der Toli 
in Galatien. °[F.] x 
Pela (Ilın, Ihuc. VII, 31." Plin. V, 31, 38.; Pele, id. XXX 
2, 9.), eine Kleine Iniel vor der Küfte Ioniens, Glazomenä gegenüber, © 
muthlich auch das /InAn des Stepb. By. p. 549. — Zwei Stäbte ? 
liens Namens I1sin, ib. p. 539. [F.] 
Pelagiae Insulae (IleaypaBrion, Btol IV, 3,47.). eine Gm 
von fünf feinen Infeln vor der afrifänifhen Küſte gegen Sicilien bin. 
Pelägon (I/leiayor), 1) Bylier, IL IV, 295. — 2) 2seier, IL 
695. — 3) Pholier, Sohn des Amphidamas, Apollod. II, 4,1. ® 
kaufte Kadmos die Kuh die ihn nach Theben leitete, Bauf. IX, 12,1. SE 
Eur. Phoen. 93% — 4) Sohn des Aſopos und der Metope, Apollod 
12, 6.; bei Diod. IV, 72. Pelasgos. — 5) Freier der Hippodameia, P 
VI, 21, 11. — 6) Na& Ovid Met. VIH, 360. (vgl. Euftath. p. 1228, 
einer der Theilnehmer am der kalydoniſchen Jagd. — 7) Erbefler, Aria 
Anab. I, 17, 12. vgl. Mionnet IN, 85. — Andere ſ. bei Aeſchol. Pe 
920. Sapph. fr. 120. Bet. [W.T.] — 
Pelagones (IIsiayores), Pelagonia (IleAayorie). Wie ſchen 
Name -anzudeuten ſcheint waren vie Pelagonen ein yelazgiiches Voll. 2 
R Bes ſpricht hiefür daß fie Strabo (IX, p. 434.) mit den Glimioten und 
reſten zujammen Epitoten nennt, die von pelasgiihem Stamm :- 
ſprünglich feinen fie das Ihal des Arius bemohnt zu haben, denn Som 
(I. XXI, 154—160.) nennt Belagon einen Sohn des Arius. Als bie 
Päonen das ganze Land überſchwemmten vermifchten fie ſich theilmweife mit 
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biefen, fo daß beide Völker geradezu für Eines angefehen wurden (Strabo 
Fragm. Pal. Vatic. 38.), und au bei Homer 1. 1. der Päonenführer Affe⸗ 
zopäus ein Sohn des Pelagon heißt. Weniger Bereutung bat es daß fie 
Blinius (H. N. IV, 17.) als päonifhes Wolf aufführt. Die Mafle der Pas 
lagonen räumte das Ariusıhal und zog fih weſtlich nah dem Grigen, deſſen 
Gebiet bisher zur Drefliß gerechnet worden war (Strabo Fragm. 37.) und 
nun in feinem nördlichen Theil ven Namen Pelagonia erbielt. @ine beflimmte 
Grenze gegen die nad Livius (XXVI, 25.) vdeuilih im Süden gelegene Land» 
haft Lynceſtis läßt ſich nicht zieben. Dieſe geographiſche Unbetimmubeit ift, 
wie der gänzlihe Mangel einer pelageniihen Geſchichte, wohl daraus zu er- 
Hören daß die Belag. ſchon ſehr frübe dem fräftigen Bolt der Bnnceflen 
Unterlagen und deſſen Schidiale tbeilten Die Stävte des Lanbed waren zu 
Sirabo's Zeit zerftört (VII, p. 327.); nur Pelagonia kennen wir, das nad 
der Theilung Macedoniend durd die Römer die Hauptitadt des vierten Bes 
Iirts wurde (Liv. XLV, 29,), früher Seraflea bieh (Geogr. Gr. min, IV, 
‚43.), und das heut, Bitolia oder Monaftir if, woraus man auf die füb- 
Lie Ausdehnung Pelagoniens ſchließen fann; die Stadt lag an ber Via 
Egnatia, nicht fern von den nach Ilyrien führenden Engpäſſen (Strabe VIEL, 
P. 323. Liv. XXXI, 28. Bol. Tafel de via Egnatia. Pars oceident. p. 38.). 
— Zu unterfbeiden von dieſer nördl. Stadt und Landſchaft Belagonia if 
2) die fogenannte pelagonifhe Tripolis, Die aus den drei Stäpten Moron, 
Mytbion und Doliche beftand und auf der Weflfeite des Olymp, im obern 
bal des Fitareflus lag ,* alio ſchon zu Verrhäbien oder nah der fpätenen 
intheilung zur. Velasgiotis gehörte (Ptol. IM, 13. p. 84.). Mir Leafe 
vels in North. Graec. III. p. 340.) auf Grund der durdaus verworrenen 
elle bei Strabo (VII, p. 326. 327.) zwiichen einer pelagoniſchen Tripolis 
Erigon und einer perrbäbiihen zu unterſcheiden, ift ganz unftatıhaft. Die 
Vergleichung mit Livius (XL, 53. XLIV, 2.) ſtellt vie richtige zZ 
heraus. Unter der bei Steph. By. genannten Tripolis von Macedonien ‘ 
Veräãbien ift ebenfalld dieſe pelagonifche zu verfleben. Die frühere Bevölf 
dieſer Tripolis bildeten die Dorier. Pelagonen beſetzten fie erft als fie © 
‚den bis an den Veneus fi auöbreitenden Päonen gedrängt wurden... Wgl. 
Bd. IV. ©. 1336 f. Volsb, V, 10%: Biol. MI, 13, 34. u. D. Mü 
Dorier I. S. 36 f. DO. Abels Mafedonien S. 32-36. — 3) Ein Pelagonia 
wird auch noch in Sicilien genannt (Stepb. Byz. s. v. /lekey.). [O. Abel.) 
Pelagonius, ein grieb. Thierarzt, von deſſen Schriften Einiges in 
die Sammlung der Geoponici (ij. Br. III. S. 749.) aufgenommen worden 
(1. XVI, 2. 17. 18.), und ver aub von V. Vegetius in feiner Mulo- 
jedicina s. de arte veterin. öfter (3. B. Praefat. $. 3., oder I, 17,5 
’, 13, 3. 14, 2. 237, 3.) genannt und benust wird. Oſann (p. 10 ff. 
46.) ſetzt ihn umter Gonftantin den Gr. oder doch glei nad ihm. Von 
feinen Schrifien ift Einiges in einer Tat. Ueberfegung, die in den Schluß des 
en oder in den Anfang des Öten Jahrb. n. Chr. fallen dürfte, aus ehedem 
bio’schen Palimpieften bekannt geworden; ſ. Wiener Jahrbb XXVI. 
Anzeigebl. S. 25 ff. 32 ff. Pelagonii Veterinaria, Ed. .Jos. Sarchiani et 
& Cioni. Filorent. 1826. 8. nebſt H. Molini: Sopra la veterinaria di 
ag. Padua 1828. 8. und Anderes in m. Geſch d. röm. Lit. $. 372. 
te 12. 13. SHauptihrift von 3. Djann: Quaedam de Pelagonio, Hippia- 
lricorum scriptore. Programm von Gießen 1843. 4. [B.) 
nr Pelägus (Ilöiuyos), walvige Gegend zwiſchen Mantinea und Tegea. 
»auj. VIII, 11, 1. 5, 10. Vgl. Xeafe Morea II. p. 334. [ West.] 
27 Pelarge (/lsiaoyn), Tochter des Potneus, Frau des Iſthmiades, 
die Einführung des Kabirendienfled in Böotien verdient und daher 
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et Fu Guftes, Pauſ. IX, 25, 7. OD. Müll, — 
® 1% 

Pelasgn (Propert. II, 25, 11.) um Pelnngis, — 

Sera, f. Bo. IV. ©. 540, — 2) der Demeter, umter dem fle 

einen Tempel hatte, Pauf. I, 22, 2. [W. T.] 

Pelnsgi, (. Graccia, Bo. ut © 8A. 

Pelasgin, {. Lesbos, Delos u. Larissa Uremaste, 

Peolnsgicum Argos, Pelnsgieus Onmpus, |. Thessalia. 

Pelnsgieun, Beiname des Zeus, f. Bo IV. &. 591. 

Pelnsgiotis, |. Thessalia. 

Pelasgis, 1) f. Pelasga. — 2) nah Blin. IV, 6,10. ein al 
Name Arkadiens. [F.] 

Pelasgus, /lhaoyos, mythiſcher Stammvater der Peladger ober. 
einwohner Briedenlands. 1) Nah arfaniiher Sage ein Autodhtbon ( 
van, 1, 2. vgl. I, 14, 3. Seflov. bei Apollod 11, 1, 1.) oder Sohn 
Zeus und ber Niobe (Aufl. bei Apoll. 1. 1.), nad Arihyl. 

Sohn des Palaichthon, zur Zeit des Danaos Herrider in M 

Melibda oder Kyllene over Deianeira zeugt der arfad, Peladg. den Eofaon, 
Apollod. II, 8, 1. Hygin. fab. 225. Dionyſ. Hal. I, 11. 13. — 2) Sohn 
des Areflor, Enkel des Iafos, in Arkadien eingewandert und Gründer von 
Barrhafla, Steph. Byz. Ilapp. Schol. Euriv. Or. 1642. — 3) Sohn bei 
Triopad und der Sois, Bruder des Yafos (Bo. IV. ©. 34. e.), Age 
und Zantbos, oder Sohn des Phoroneus (i. Iasus, Bo. IV. ©. 39.5 
Gründer des peloponnei. Argos, nimmt die Demeter (den Aderbau) in ir 
auf, ſ. Bauf. I, 14, 2. If, 22,2. Schol. Eur. Or. #20. Guftath. p. 38 
39 ff. — 4) Bater des Gbloros, Großsater ded Hämon (Stevb. Br. 
via), oder Vater ded Hämon und Großvater des Theſſalos (Schol. Apoll. 3 
111, 1089. Dionyf. Hal. I, 17.), oder ©. des Pofeivon umd ber & 
‚Bruder des Achaios und Phthios (Dion. 1. 1.), oder ©. des Hämen ı 
der Lariſſa, Gründer des theffal. Argos (Euftath. p. 321, 28.). Bol. & 
Müller, Ordomenes ©. 1255. [W.T.] L 

Ileiaraı rei Biteg, Eevdiowr dorir örduare dia meriar dar Gope 
ein dovisvorewr, Vollur II, 82. vgl. Plat. Euthyphr. p. 4.C. ©. ».9 
Ortes. Au Ueberjehung von cliens, [W. T.} 4 

Pelates, auf der Hochzeit bed Verſeus von Korythos getödtet, X 
Met. V, 125. [W.T.] 

Pele, ji. Pela. - 

Ilererüg (Bolyb. V, 77, 9.), Berg in Mufien zwiſchen dem ar 
Gefilde und dem FI. Megiftus, ein Zweig * Temnus mit dem Berg 
Advur reiyn; nad Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 133. j. Daumafli. 
. Mannert VI, 3. S. 538. Merkwürdig ift die Aehnlichteit dieſes Na 

mit dem des waldreichen Berges IT«zo: bei Som. 1. VI, 397. VI, 
425. XXI, 479., den die Spätern nicht mehr fannten, der aber zwli 
dem Joa und Temnus in der Nähe von Ihebe, alfo ziemlich in der 
Gegend (wenn auch ſcheinbar etwas weſtlicher) zu ſuchen iſt, wie Pel. [E 

Hrimres (Stepb. Byz. p. 548. Harpofr., Suid. m. Heiyh. bw. 
ein Demos der Phyle Keontis in Attifa. [F.] * 

IlnAnros, unbekannte Stadt Libyens bei Steph. By. p. 518. 

Pel&gon, IInksyor, ſ. Pelagones. 

Ilmkeiöng, f. Achilles und Peleus. 

* ri Stadt in Aethiopien an der Grenze Aegopten, lin 

Pelendönes (Blin. III, 3, 4. 20, 34.; IeAdröores, Btol. II, 6 
54.), eine celtiberifche Volkerſchaft in Hifpaniia Tarrac. zwifcgen den Duelleı 
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des Durius und dem Iberus, die Öftlihen Nachbarn der Arevafer, mit den 
Städten Visontium, Olibia, Varia u.f.w. [F.] 

Pelendova (Tab. Beut.), Ort in Dacien, nah d’Anville bei Drofman, 
nach Katancfih Orb. ant. ex Tab. itin. red. I. p. 379. bei Pirleihti. [F.] 

Pelestini, Bölkeribaft in Umbrien bei Plin. IE, 14, 19. IF. 

Pelethronium (Ile.sdvorıor, Strabo VII, p. 299. Stepb. Br. 
p. 539.), Gebirgägegend in Iheflalien am Belion, die von den Pelethronii 
(2irg. Geo. III, 115.) bewohnt wurde. [F.] 

Pelethronius, der Erfinder des Zaums und Sattels für das Piero, 
Plin. H: N. VII, 56, 57. Sygin. fab. 274. [W.T.] 

Peleus, IInksvg, Sohn des Arginetenfönigs Aeakos und der Endeie 
(Som. Il. XXI, 159. Ovid Met. VII, 477 ; daher Alaniöng, Aeacides, Il. 
XVI, 15. Ayollon. Arg. II, 869. IV, 553. Orb. A. 130. Ovip Met. 
xl, 365.), Bruder (nad Pherekyd. bei Apollod. 111, 12, 6. Breund) bes 
Selamon und Halbbruder des Phokos (von der Nereive Pfamathe). Die 
beiden Brüder verfhworen ſich zum Morde des in den Waffenübungen fle 
beſchämenden Halbbruders, und Telamon (Apollov. IN, 12, 6.) oder Peleus 
(Diod. IV, 72. vgl. PBauf. I, 29, 7. X, 30, 2.) warf ihn mit dem Disfos 
opt (nach Tzetz. Lok. 175. wirft P. den Ph. mit dem Disfos zu Boden 
und Tel. gibt ihm mir dem Schwerte den Ted). Obwohl fie den Leichnam 
bei Seite ihaflten wurden fie doch ald Mörder erfannt und von Aealos aus 
Aegina verbannt (Apollod. II, 12, 6. vgl. exsul, Hor. ars p. 96.). *elas 
mon ging nad Salamis (Up. III, 12, 7.), Peleus aber nah Phthig im 
Sheffalien (Upollon. A. I, 94. Apollod. II, 13, 1.) zu feinem Obelm 
Eurstion, dem Sohn des Akltor (Upollod. I. 1.; nad Ovid Met. XI, 266 ff. 
Ju Keyr nad Trachin; nad Died. IV, 72. Euſtath. p. 321, 2. zu After 
‚dem Sohne des Myrmidon), wird durch ihn von ver Blutſchuld gereinigt und 
erhielt von ihm feine Tochter Antigene zur Frau nebft dem dritten Theile des 
Landes als Mitgift. Er befam von ihr eine Tochter Polydora (Apollod 1.1.5 
nad Euftath. p. 321, 6. wurde auch Achilleus als ihr Kind genannt). 
zog mit feinem Schwiegervater auf die kalydoniſche Jagd und tödtete bier 
denfelben aus Verſehen mit dem Wurffpiehe (Apollod. I, 8, 2. Ovid Met. 
vVUl, 380.), floh daher aus Phthia nah Jolkos zu Afaftos, der ihn von 
Neuem entfühnte»(Apollod. IH, 13, 2. vgl. Ovid Fast. II, 39 f.). » Bei 
den Leichenipielen des Peliad wurde er von Atalante beflegt (Apollod. IM, 
‚9, 2.: nad Hygin. fab. 273. flegte BP. im Ningen). In Iolfos verliebte 
ſich in ihn Aſiydameia, die Gemahlin des Akaſtos (Apollov. IE, 13, 3.; 

‚dagegen nennt Pindar Hippolyte, T. des Kretbeus, Nem. IV, 92. V, 46, 
rei Schol. Apollon. I, 224. Schol. Ariftoyb. Nub. 1059. Hor. Od. IH, 
7, 18.). Ws er ihre Anträge zurückwies rächte fie ſich dadurch daß fie ihn 
‚bei feiner Gattin und ihrem Gemahle verleumvete: bei jener als wollte er 
ihre Tochter Sterope heiraten (worauf ih Antigene erhängte), bei dieſem 
als Hätte er ihr nachgeftellt. Akaftos nahm ihm deßwegen, ald er auf einer 
Jagd auf dem Belion eingefchlafen war, fein Schwert weg und verfiedte es 
m Kuhmiſt. Erwacht ſuchte P. fein Schwert, wurde aber von den Kentauren 
wgrifien und wäre getüdtet worden wenn nicht Cheiron ihm gerettet hätte, 
der ibm auch fein Schwert juchen Half (Apollov. 1. 1. vgl. Schol. Apollon. 
‚Erg. I, 204. Xriftopb. Nub. 1055.). Auf dem Velion vermäblte er ſich 

mie der Nereide Thetis, um deren Hand Zeus und Pofeidon ſich beworben 
alten (Pind. Isthm. VII, 58.), doch waren Beide davon abgeftanden weil 
emis geweijiagt hatte daß der Thetis Sohn berrlicher fein werde als fein 
er (Bind, I. VII, 70. Ovid. Met. X], 225. XV, 856.). Eine andere 
‚Daritellung, wo der Weifjagende Prometheus (oder Proteus, Ovid Met. XI, 
80.) if. bei Aeſchyl. Prom. 767. Hygin fab. d4. Serv. Virg. Eel. 
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zogen worden war, wollr Zeus He dadurch frafte daß er fie einem Sterb⸗ 
lien zum Weibe gab, ſ. Dom. 11, XVIII. 431. XXV, 594. Unollon 
Arg. IV, 798, Thetie ſträubte ſich anfänglih gegen vie Hank pri 

und ſuchte ibm zu enlommen indem fle ſich verwandelte bald in Bewer, 

in Wafler, bald in ein wildes Thier, bald in einen Dintenfiih (Pine. N 

IV, 101. Hexod. VII, 188. 491. Schol. Apellon Arg. I, 592%. Tip. 
175.); aber Beleus, von Gbeirom umerwieſen, lieh nidt von ihr bis fie 
urfprünglihe Geſtalt wieder angenommen (Apollo, II, 13,5. Bin. N 
II, 60. mit Schol. Bauf, V,18, 1.). @ine Darfiellung ihres Berbältuifies 

P, im fpäteren Seihmade ſ. bei Pbiloflr. Her. XIX, 1. Bei ihrem Hos 
fefte (einem häufigen Begenflande der Kunfl, 4.8. auf einem Sarkophage 
Billa Albani, dinem etrusf, Spiegel, worüber ſ. ©. ®. Bermiglioli, 

1846.98. Urdäol. Ztg. 1846. ©. 260.) fanden ih die Götter ein (HI. XXIV, 6 
©erv. zu Virg. Aen. I, 31, vgl. auch Catull 64.) und beidenften B., 
feivon 3..®. mit den unfterbliden Roſſen Balios und Tanthos (Ni. 

881. XVil, 443. XVIII. 84 f. Apollod. II, 13, 5.), Gbeiron mit | 
eichenen Zange (1. XVI, 143. vgl. Pind. Nem. 111, 56,.). iheris gebar | 
BP, den Adilleus- (vgl. U. 1, 851 f. XVI, 38f. XX, 206.). Homer 

von einer Trennung ber Gatten Nichte (vgl, Il. XVII. 86. 832, 441.), 
nah Apollod. IH, 15, 6. aber verlieh fie das Haus des P. ale fir von ihm 
gehindert wurde diefes ihr erfles und einziges (ll. XXIV, 540.) Kind (nad 
der fpäteren Sage war Achilleus vielmehr ihr fichentes, Apollon. IV, Si6, 
Lyfophr. 178. Biol. Hepb. VI, p. 330.) unfterblih zu maden indem fie «6 
bei Tage mit Ambrofta falbte und bei Nacht heimlich feine ſterbichen Theile 
im euer (nad Schol. Apollon. IV, 816. in fledendem Waffer) vertilgte, 
Das verwaiste Kind bradte B. (nah Orb. Arg. 355. Theris) zu Gbeiron, 
Apollod. 1. I. Um an Akaſtos und Aſtydameia Made zu — 
mit Jaſon und den Diodfuren gegen Jolkos, zerſtörte es und tödtete Die Kö= 
nigin (Apollod. II, 15, 7.). Nah Andern übte er das Werk der M 
gleih nachdem er den Belion verlaffen, PBind. Nem. IH, 59, vgl IV, 9E 
mit Sol. u. Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Abweichende Erzät en 
feined Streited mit Akaſtos ſ. bei Eur. Tro. -1127. mit Schol. Anton. £ 
38. Tzetz. Lok. 175. 901. Dvid Met. XI, 351 f. Zu den Argonauten ge 
zählt wird V. bei Apollon. Arz. I, 91. Orb: Arg. 130. Arolled 9 
16. Hygin. fab. 14.; als Theilnehmer am Kampfe der Lapithen und Km 
tauren führt Ovid Met. XII, 365 ff. ihn auf. Mit Herakles zieht er ge 
ion bei Pind. Ol. VII, 60. Bhönir und Patroffos (f. d. Arıt.), Te 
Epeigeus, Sohn des Agafles (MI. XVI, 571.) fanden, aus ihrer £ 
flüchtig, bei ihm Aufnahme, und an feiner Statt begleiteten die beiden € 

den Achilleus nah Ilion, da er für ven Krieg zu alt war. Er übe 
feinen Sohn (M.. XVII, 434 fi. Od. XI, 494 fi). [W.T.] 

Peliädes, ]lekaöe:. Pelias, ae, Ilehies, ov. Voſeidon zeugte ! 

der Tyro ven Pelias und Neleus. Weil aber Tyro naher den Kreik 

den Bruder ihres Vaters Salmoneus, heiratete, mit welchem fie den We 
Phered und Amythaon erzeugte (Od. XI, 234—59. Apollov. I, 9, 8. Dsg 
fab. 157.), jo wird Velias auch Sohn des Kretbeus genannt, Hua. f 1 
Schol. Theofr. IM, 45. Tyro ſetzte die mit Voſeidon erzeugten —— 
aus; ein Hirte fand fie und nannte den einen, welcher von einer Stutte u 
dem Hufe getroffen worden war, Pelias (von TeAıso, ſchwärzlich machen) 
weil jein Geſicht mit Blut unterlaufen war, Euftath. p. 1681, 52, ven 
andern, deſſen fich eine fäugenve Hündin erbarmte, Neleus. Nachdem fie 
‚ihre Mutter entdeckt hatten tödtete Pelias deren Stiefmutter Sivero, welche 
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Tyro übel behandelt hatte. Nah dem Tode des Kretheus fehte er ſich 
in den Belig der Herrihaft über Jolkos, Schol. Eurip. Alec. 355. Bauf. 
‚2, 3. Mach Schol. Od. XII, 70. kam er erft nah Aeſons Tod zur 
richaft ald Bormund von Aeſons Sohn, Jaſon. Er vermählte fih mit 
Anaxibia, Tochter des Bias (Hyg. fab. 14.) oder mit Philomade, Tochter 
ed Ampbion, und zeugte den Akaſtos, vie Peiſidike, Pelopeia, Hipporbos, 
Alteſtis, Apollod. I, 9, 8. 16. Als weitere PVeliaden neunt Died. IV, 53, 
vie Ampbineme und Euadne, Pauſ. VII, 11, 2. die Afteropeia und Ans 
no, Syg- fab. 24. Um fih vor Iafon (ſ. d. Art.) zu ſichern ſandie Pelias 
enfelben nah Kolchis um das golone Vließ zu holen, nad deſſen Müdtehr 
beredete Medea (ſ. d. Art.) die Peliaden dur die Vorfpiegelung, fie 
solle ihren Vater verjüngen, denfelben zu zerftüden und im einem Keflel zu 
ochen. Dieſe Scene ift auf einem im 93. 1814 in Nom gefundenen und von 
in Böttigers Amalthea Bo. I. 161 ff. erläuterten Relief (vgl. DO. Müller 
de tripode Delph. p!7. Beſchr. Noms Ill, 3. ©. 183.), auf einen Baſe ver 
milton’shen Sammlung Tom, I, Nr. 7., Böttiger Bafengem. 9.2. ©. 164, 
md auf einer Vaſe des Mus. Gregor. Tom. I, 82, 1. (i. Gerhards ardäoleg. 
Zeitung 1846. Nr. 40.) dargeftellt. Pal. O. Müller, Orbdem. ©, 263, 
2. Ausg. Akaſtos hielt feinem Vater feierliche Leihenfviele zu Jolkos, melde 
am Kaften deö Kypielod dargeſtellt waren (Baui. V, 17,4.) und vertrieb wie 
Mevea, Apollod. I, 9, 27. Tzetz. zu &yf. 173. Ovid Met. VIE, 297 fi. 
e Beliaven floben aus Jolkos nah Mantinea in Arkadien, wo Bauf, VI, 
1,2. ihre Gräber ſah. Nah Dior. IV, 53. wurden fie von Jaſon verhei⸗ 
Met: die Alfeftis an Admetos (vgl. Ovid Trist. 11, 403.), Amphinome am 
Anprämon, Euadne an Kanes. | W] 
"— DHleiıaie (Biol. V, 18, 13.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 
— Pelias, ſ. Peliades. 
— BPeligni (Cäſ. B. €. 1, 15. £iv. VII, 6. 29. XXIX, 9. Blin. IE 
12,17. XIV, 11,14. Inſchr. bei Orelli n. 3109. Ennius fr. p. 150. Hessel; 
Ilelıyvoi, Strabo V, p. 219. 231. 238. 241. Biol. III, 1, 64. Aypian, 
B. C. I, 39. u. f. w.), ein fabinifcher (Ovid Fast. III, 95.), feinede 
wege illyriſcher Volksſtamm (wie Feſtus v. Peligni angibt) in Mittelitalien, 
welcher ſüdöſtlich an die Marſer, nördl. an die Marruciner, ſüdl. an Samnium 
un die Brentaner, von denen fie ver Fluß Sagrus trennte (Strabo V. 
». 242.), und öſtlich ebenfalls an die Frentaner ſtieß. Ihr Land (das heut. 
hal von Sulmona) brachte viel Flachs hervor (Plin. XIX, 1, 2.) und 
ziquete ſich ſehr zur Bienenzucht did. XI, 14, 14. Galpurn. IV, 151.). Ihre 
sebeutendften Städte waren Corfinium (j. Trümmer bei der Kirche ©. Pelino, 
worin Abeken, Mittelital. S. 91. einen Reft des Belignernamens erkennt) u. Sulmo. 
Des Hafend Aternum bediente ſich das nirgends die See berührende Volt 
mit den Veftinern und Marrucinern gemeinichaftlih (Strabe V, p. 241.). 
Die Peligner, vie gleih den Marfern im Rufe der Zauberei landen (Hor. 
od. XVH, 60.), ſchloſſen, nachdem fie ala ein tapferes und Friegeriihes 
(Ovid 1. 1. Silius VI, 514. Xiv. VII, 29. XXV, 14.) früber mit 
| Nömern gekämpft hatten (Liv. VII, 29. Al. IN, 9.), gleichzeitig 
den Marfjern, Marrucinern und Frentanern ein Bündnis mit ihnen 
od. XX, 104. Xiv. IX, 45. vgl. X, 30. XXVIH, 45.), fielen aber fpäter 
Dieder von ihnen ab und nahmen am Bundeögenoffenfriege Theil (Liv, 
KU.), wurden jedoch fchon im I. 89 von Sers. Sulpicius beſiegt (Liv. 
KIN.) und dann von Pompejus Strabo zugleih mit den Veſtinern und 
een ſabiniſchen Stämmen für immer unterworfen (Liv. LXXVI.), worauf 
Mn ihnen nur felten mehr die Rede if. Im dem Kriege zwiſchen Veſpa— 
Anus und Vitellius nahmen fie für Erfteren Bartei (Xac, Hist.UI, 59.). [F.] 
auly, Real-Encyclor. V. 81 



































Hass e: 


—— 
= 
= 


nn 


= 


1282 Pelinnen» Mon» — Pella 











Pelinneus Mona (rö [IrAıralor öp0g, Strabo XIV, p. 645, 
vaiın, Steph. Byz. p. 539., Aleiırraior, Dienof, Ber. 535., Pellenseus 
Pin. V, 31, 38, ©il, Wal, VII, 210.), die bösfte Spitze von Ehios 
nördlih von der Hauptfladt, mit einem Heiligthum des Zeus, der davon 
Beinamen Jleıraiog führte (Suid. bh. v.); j. der @linsberg. [F.] ‘ 

Pelinna (Plin, IV, 8, 15., /lilma, Sterh. Byi. p. 539.) 
gewöhnlicher Pelinnaeum (Liv. XXXVI, 10. 14., IHeurraior, Pind, 
X, 4. Strabo IX, p. 437, Arrian. Anab, 1, 7. u. f. w,, auf 
Ilomaior, Gdbel Doctr. num, P, I. Vol, II. p. 146. vgl, Spanb. de 
et praest. num, IX. p. 902., von Seyl. p. 25. bios ala inpör II 
bezeichnet), eime feſte Stadt der theſſaliſchen Landſchaft Heftiästid auf der I 
Seite des Peneus (Strabo 1. 1.), deren Ginwohner nad Aleranders 
nicht mit den übrigen Theffaliern von Macedonien abfidlen (Died. XVIIL 15, 
md welde, nachdem fie im Kriege der Nömer mit Antiochus von einer 
Athamanen in Beflg genommen worden war, von den Mömern unten 
Yeilins bald wieder erobert wurde (Liv. 1. 11.). Vgl. auch Salmaf, ad 

687, Weflel. ad Diod. u. Bödh ad Pind. I. I. u Müller Dorierl. ©, 
Sore a finden ſich beim heut. Gardhiki. Bgl. Leafe North, Gr. 
5 Pelion (ro IInkıor 6p05), ein nad Gemin. Elem. astr. c. 14. p. 59. 
10 Stav. (8v. b. nad Plin. II, 65, 65. 1250 röm. Schritte) hohes, nah Dit 
Fast, III, 441. den norbweill. von ihm gelegenen Dfia an Höbe übertreffen. 
des, rauhes und waldiges Gebirge Theflaliend in der Landihaft Magneila 
zwiſchen dem See Böbeis und dem Pagafäifchen Meerb., welches an 

die Vorgeb. Sepias und Aeantium bildete, und jet den Namen 

oder Zagora führt (Reafe North. Gr. IV. p. 372—384.). Es fnüpfen ji 
an daffelbe mancherlei mythiſche Sagen und GEulte. - Zuerft ſpielt «@ eine 
Rolle in der Gigantomadie, indem die Giganten entweder den Dffa-und 
Olymp auf den Pelion, oder den Pelion und Oſſa auf den Olymp 
um den Himmel zu flürmen (dom. Od. XI, 314. Bind. Pyth. VIH, 
Apollod. I, 6. Birg. Geo. I, 231. Sor. Od. II, 4, 49 ff. Dsid Mei. 
151 ff. Seneca Agam. 307. Glaub. Gigant. 66 ff. u. U); fopann war 
der Sit des heilfundigen Gentauren Ghiron, der nahe am Gipfel » 
feine Höhle hatte (Bind. Pyth. IH, 4 f. IV, 181. Dicäarch. deser. m. 
bei Hudſon I. p. 27. vgl. Orph. Arg. 376. Dvid Fast. Il, 381 f. 
Gafim. in Del. 104. Servo. ad Virg. Geo. III, 94., au ſchon Som. 
11, 743 f., wo er überhaupt als urſprünglicher Sig der Gentauren 
wird, vgl. Plin. VII, 56, 57.), zu welcher Sage wahrſch. die Menge t 
auf ihm machfenden Heilkräuter Veranlaffung gegeben hatte; und endlich 
auch auf ihm das Schiff Argo gezimmert worden fein (Diod. IV, 41. 
Stat. Theb. IH, 518. vgl. Apollon. I, 386. 525. Bal. 1. VI, 41 
Auf feinem Gipfel befand fih ein Heiligthum des Zeus Aftäos, wo in 
Hundstagen ein feierlihes Opfer dargebradht wurde, bei welchem die Opfi 
der Kälte wegen in Velze gehüllt waren (Dieäarch. I. L). Vgl. au Her 
IV, 179. Polyb. VIM, 11. Sirabo IV, p. 208. IX, p. 429. 439. 4 
Scymn. v. 605. Ptol. III, 13, 10. Mela I, 3, 2. Plin. IV,8, 15. ©% 
Fast. V, 381. u. ſ. w., fo wie die Herausg. des Vib. Sequ. p. 356. um 
Zyfehudte ad Mel. 1. 1. Vol. II. P. M. p. 173. [F.] * 
- - Pella (Ic), 1) eine alte, ſchon dem Herod. VII, 124. befannte 
Stadt Macevoniend im Diftrifte Bottiäa (ibid., nah ®Btol. II 13, 39. 
fälſchlich in Emathia) auf einer Anhöhe an einem vom Fluß Ludias gebil- 
deten See oder Sumpfe, 120 Stad. von deſſen Mündung (Strabo VIE, 
p. 330.), die nach Steph. Byz. p. 540. Anfangs von ihrem Gründer Bov- 
vouae hieß, und zwar au ſchon früher die relativ größte Stadt Macedoniens 
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(&en. Hell. V, 2, 13.), aber doch immer nur ein Fleiner und ımberühmter 
Ort war (Dem. pro’ cor. $. 66. Bell; Strabo 1. 1.), bis fie feit Vhilipps 
Beiten, deſſen Geburtsort fie war, vie Nefivenz der macedon. Könige wurde, 
von wo an die Glanzperiode der Stapt beginnt, die num beſonders ald Ge 
t&ort Alexanders des Gr. öfters genannt wird (Molyb. IV, 66, 6.7. Lin, 
VI, 25. XXXVl, 7. XLU, 41. 51. XLIV, 45. Biol. VII, 12, 8. Plin, 
XXXV, 10, 36. u. f. w.) und von der uns Liv. XLIV, 46. die vollüäns- 
digſten Nachrichten gibt. Die Nömer machten fie fpäter zur Gelonie (Blin. 
IV, 10, 17., Col. Jul. Aug. Pella auf Münzen bei Echel Doctr. num. 
P. 1. Vol. II, p. 74. u. Seftini Geo. num. p. 18.).* Ueber Ruinen 
‚und deren Namen vol. Bo. IV. ©. 1338. — 2) Eine Stadt Paläftina’s 
und zwar die fünlichfte der Decapolis in Peräa und die Grenzfladt VWerda’s 
eoen Arabia Peträa (Joſeph. B. Jud. IN, 2.), 5 M. fünöfllih von Ery- 
'ihopolis (Biol. V, 15, 23.), nah Steph. Byz. p. 540. früher Bourng ge 
nannt, welder Name ſich aud neben dem fpätern erhalten zu haben fheint, 
da fie noch jegt el Budſche heißt, Sie wurde von Antiohus dem Gr. erobert 
(Bolnb. V, 70, 12.), dann von Alerander Jannäus zerftört weil fi ihre 
macedoniſchen Bewohner nit zur Annahme der jüdiſchen Religion verfleben 
wollten (Joſeph. B. Jud. XI, 23,), aber von Pompejus wiererbergeflellt 
und ihren frübern Bewohnern zurüdgegeben (ibid. XIV, 83.). Bei ber Zer⸗ 
Rörung Ierufalems war fie der Zufluchtsort der dortigen Chriſten (Euſeb 
st, eccl. 111, 5.). Uebrigens val. aub Blin. V, 18, 16. Epiphan. Haer, 
‚11. u. Korb Abb. über Pella in Jahns Jahrbb. 1829, IX. ©. 1 * 
— 3) f. Apamea ad Orontem. — 4) f, Peltae. [F.] W: 
7 Pellacontas, Nebeniluß des Euphrat, Plin. VI, 26, 30. [F.J U 
— _ Pellaeus pagus, ein Bezirk um die Mündung des Tigris ber (in 
Suflana), welchen Alerander nad der macedon. Stadt Pella benannte und 
worin er die Stadt Alerandria, das fpätere Charar, gründete (Blin. VE, 
27, 31.). [F.] x 
Pellana, Stadt in Lafonien am Gurotad, ungefähr 50 Stad. nord⸗ 
weRlih von Sparta, zur jpartan. Tripolis gehörig, Polyb. IV, 81. XVI, 37. 
(Kleinen), Blut. Agis 8. Dort foll Tyndareus auf feiner Flucht vor Hip⸗ 
Pokoon gewohnt haben. Gin ſehenswerthes Heiligtbum des Asklepios und 
ne Duelle IlsAAariz dafelbft erwähnt Pauf. IN, 21, 2. vgl. Strabo VIE, 
. 386. DI... 102, 4 wurde P. von den Arkfadern genommen und verwüſtet, 
od. NV, 67. Val. Leake Morea IH. p. 14. Boblaye Recherch. p. 76. [ West.] 
- Pellaon (Blin. II, 19, 23.), eine ſchon zu Plinius’ Zeiten ver- 
Gwundene Küftenftadt in Gallia Transpadana. [F.] 
-  Pellen, /l:Anr, j. Pellene. 
 - Pellenaeus Mens, ſ. Pelinaeus M. 
Pellene (Ilm, nab Steph. By. auch ITerAre), bie öftliäfte 
zwölf achäifchen Städte, am Sicyonia grenzend, Herod. I, 145. Volyb. 
1, 41. Strabo VII, p. 385. Baur. VII, 26, 12, 27, 12. Sie lag 60 
Stad. von Meere entfernt auf einer Höhe und war befeftigt, Strabo VII, 
* 386. Pauf. VII, 26, 14. Apoll. Rhod. Argon. 1,178. Ihr Hafenplag 
bar Aristonautae, Pauf. I, 12, 2. VII, 26, 14. Der Name Bellene ward 
eitet bald von einem Giganten Pallas, bald von dem Argiver Pellen, 
tk Sohne des Phorbas, Vauſ. VII, 26, 12. Schon Homer fennt die 
abdt, 11.11, 574., und die Skionäer auf Ballene im Macevonien behaupteten 
I den Bellenäern abzuflammen, welche bei ihrer Rüdfehr von Troja dorthin 
lagen worden, Thuc. IV, 120. Bon ihren Schickſalen ift menig be— 
t „Im peloponneflichen - Kriege ftanden die Pellenäer auf Seiten der 
dponnefier, Thuc. I, 9. VIH, 3. Am korinthiſchen Kriege nahmen fie 
g Theil, wobei fih vor allen ihr gefeierter Mitbürger Promachus aus— 
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zeichnete, Bauf. VII, 25, 5. Unter Alexrauder dem Gr. und mit feiner 
willigung warf ſich Ghäron aum Tyrannen auf, Drmofib. d. foed, e. 
p. 214. $. 10. Baur. VI, 25, 7. vgl. 7, 1. Bur Beit der ad 
ſchen Wirren warb die Stadt mebrmald angegriffen, genommen und 
verloren, Polyb. 11, 52. IV, 8. 13. Plut, Cleom. 17. Arat. 91.922, 
vis, 7, 8. Die Stadt ſelbſt mit ihren Tempeln der Arbene, med DI 
Lampter, dem ein Belt Lampteria, des Apollo Iheoremius, dem elm Aehif 
Theoxenia gefeiert wurbe (vgl. Schol. Pinb. p. 181 f. 227.), u. f.w, 
Vauſ. VII, 26 f, Leake fand. die Ueberreſte auf der Höbe von Auge, 
It. p. 215. val, Böblane Mecherches p. 2%. — Zwiſchen Bellene u. 
lag ein zweites Mleineres Pellene ; dorther famen die berühmten feld 
zAuiraı, welde den Siegern in den einbeimiiden Spielen ale Ra 
ertbeilt wurden: Pind. Ol, IX, 97. Ariſteph. Av. 1421. ». tel. 
viu, p. 356. Pol. VII, 67. Euiv. s. v. Jlekkrın. Hefoh. u. Bber. « 
Ildinrınei ylairaı. [ West.) 

Pellex im w, ©. if jebe in unkeuſchem Umgange Irbenbe 
männliden oder weiblihen Geſchlechis, Paul. Diar. v. pellices p. 222. 
im e. ©. 1). v. a. concubins, Mafur, w. Gran. Flacc. bei s 
L, 16, 144.: quae uxoris loco sine nuptiis in domo sit, 2) das Air 
zimmer welches mit einem bereits verheirateten Manne zuſammenlebt (Kele 
weib), Paul, Diac. 1. 1. Gel. IV, 3, Gran. Blace. I. 1, ine folde purfk 
fih nad einem alten Geſetz Numa’s dem Alrar der Juno nicht nähern, Gel. 1. I 
Baufl. 1.1. Gannegieter, ad leg. Numae Pomp. de ara Junonis pellici 
tangenda, Lued. Bat. 1743. und in Bellenberg, iurisprud. ant, I. p. 331—3 
Diefed Berhälmiß galt ald stuprum, f. vd. Art. 3) Endlich 6 pellex 
muliebria passus , Paul. 1. 1., f. stuprum. | R.] LER. 

Pellichus (Ilölıyos), aus Korinth, Vater des Arifleus, Thut 1,29, 
vgl. Zucian. Philops. 18. [W.T.] pi 

Pellonia, röm, Öotrbeit, Dea potens pellendorum hostium, . 
adv. gent. IV, 128. Auguftin. C. D. IV, 21. extr. [W.T.] 

Pelödes (IInAwöns Ar», Strabo VII, p. 324. Prof. IM, 1 
bei Appian. B. C. V, 55. /Iakoeıg), ein zur Stadt Buthrofum 
Hafenort in der Landihaft Chaonia in Epirus, an einer Bucht pie 
denfelben Namen führte und aub dem Drte durh ihren Schlamm 
Namen verfchaffte (weshalb auch Leafe North. Gr. 1. p. 100. vermuthet 
bei Strabo 1.1. ftatt Auuerog vielmehr Adams zu leien jei). Es if m 
der heutige Hafen Armyro an der fchlammigen Bai von Vutzindro 
Zeafe 1.1. [F.] f x 

Pelontiam, f. Paelontium. > 

Pelöpe (IlsAörn), ein Flecken Lydiens bei Steyh. Bas: p. 540. [| 

Pelopia, 1) IlsAonsa, a) Feſt zu Ehren des Pelops, S. b. 
b) Tochter des Pelias, Apoll. Rhod. 1, 326. Apollod. I, 9, 10. — 2) 
' konie, a) von Ares Mutter des Kyfnos, Apollod. I, 7, 7. — b) 3 
de3 Amphion und der Niobe, Apollod. II, 5, 6. Schol Eurip. 
159. — ©) Tochter des Thveftes, Mutter des Aigiſthos, Aelian. — 
XU, 42. Sol. Eur. Or. 14. Hugin. fab. 88. [W.T.] — 

EEopidaae (Gic. ad Att. XIV, 12. XV, 11. ad Fam. VII, 28: 30, 
Phil. XIII, 21.), IIeAomidcı von IleAomiöng oder-TleAorrıcörz; (Pind. Nem. 
VI, 21. Guftath. p. 184. 9.), Nachkommen des Pelops, 3. B. Thefeus 
(Blut. Thes. 3.), Tantalos, Atreus (Pelopeius, Osiv Her. VII, 27.) 
Thyeſtes, Agamemnon (Propert. IV, 6, 33.), Ipbigenia (Pelopeia virgo, 
Ovid Trist. IV, 4, 67.), Dreftes (Rucan. VO, 778.Ju.f.w.. [W.TI 

Pelopidas (IleAoridas), der Thebaner, mit Epaminondas der Schöpfer 
und Träger (Volyb. VI, 43.) von Thebens Hegemonie, Sohn des Hippo⸗ 
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kles, flammte aus einer angeiebenen Bamilie, wurde im Wohlftand * 
und gelangte noch jung zu bedeutendem Vermögen, welches durch eine gl 

zende Heirat Zuwachs erhielt, Plut. Pelop. 3. vgl. Aelian. V. H. II, 43. 
Dennoch lebte er äußerft einfah und mäßig und fuchte fein Vergnügen auf 
Mingplägen und Jagden; Hilfsbedürftige aber, die es verbienten, unterflügte 
er mit großen Summen und widmete feine Zeit nit der Erhaltung und 
Vermehrung feines Beſitzes, ſondern dem Dienfte des Staated, ſo daß fein 
Meihibum mehr und mehr zuſammenſchmolz (Put. 1. 1.), gleichwohl ver» 
ſchmähte er jede Gelegenheit zur Bereiherung menn fie ald unwürdig er 
feinen konnte (Put. Pel. 30.), es fei ja, meinte er, das Geld nur Krüppeln 
nötbig, Plut. Pel. 3. Apophith. reg. et imp. p. 60, 1. Tauchn. Welian. 
V. H. xl, 9 Da er auch von Ehrgeiz und Herrſchſucht frei umb von ber 
edelften Liebe zum Vaterlande befeelt war, blieb er mit Epaminondas, feinem 
Rebenöretter in der Schlacht von Mantinea (355 8. Chr.), bis an fein Ende 
durch die innigfle Freundſchaft verbunden, ſ. ®v. III. ©. 148. Zwor fam 
er, ein rafcher und ungeflümer Gharafter, dem Gy. nicht an Selbſtbeherr- 
fung, auch nicht an geifliger Bildung gleid, wohl aber an Reinheit der 
Geſinnung und Feſtigkeit der Grumdfäge ; in dem Streben für die —* 
Thebens wirkte er im Kriege und als Staatsmann auf erfolgreiche Weile mit 
Am zufammen: — Nah der Einnahme der Kadmea durch Phöbibas (im 
Sommer 383) und der Feſtnehmung des Jemenias (f. d.) flohen gegen 

Demokraten (Xen. Hell. V, 2, 31. vgl. Died. XV, 20.), unter ihnen Belo- 
pidas (Put. Pel.d. Nep. Pel. 1.), nad Athen, wo fle gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme (Pel. mit Andern im Haufe des Archidamus, Plut. de gen, Soer, 1,, 
bei Aeſchin. in Ctes. $. 139. Apykönuog 6 Ilyinf) und ungeachtet der Maß» 
Tan Sparta’? Schuß fanden -(Plut. Pel. 6.). Die Dligarchen in Theben 



































ndten Meuchelmörver gegen die geächteten Flüchtlinge aus, einer von ihnen, 
ndroflivad, der von den Dligarsen am meilten gefürchtet gewefen zu fein 
fbeint, erlag den Nachſtellungen (Blut. 1. I., de gen. Socr. 29.). Na 
feinem Tode gewann Pelop., obwohl einer der Jüngften , den größten Einfluß 
er den Berbannten; er hauptſächlich beieuerte fie zu dem Entſchluſſe Alles 
wagen um die Rückkehr in die Heimat zu erzwingen und die Tyrannen zu 
ren. Unter Mitwirfung der in Theben zurüdgebliebenen Breunde, beſon⸗ 
erd des Phyllidas, eines ſcheinbaren Anhängers der Dligarden, wurbe in 
er Nacht im December 379 der Plan der Befreiung ausgeführt. Belop. 
je ımter denen welche die gefährlichite Rolle übernahmen. (Die ausführ- 
Erzählung des Hergangs f. bei Blut. Pel. 8 ff. de gen. Soer. 4. — 
nopbon, der Einzelnes weniger wahrſcheinlich erzählt Hell. V, 4, 2 ff, 
ellt Mellon überall in Vordergrumd, den Pelop. nennt er nicht einmal, © 
obl, wie Diod. XV, 81. fagt, ihm Alle einftimmig den erflen Siegespreis 
zuerfannten.) — Nah Ermordung der Tyrannen (durch Die Hand des Peloy. 
fiel nach Fräftiger Gegenwehr Leontiades, Plut. Pel. 11. de gen. Soer. 31.) 
; 1d Befreiung der zahlreichen Staatägefangenen wurden die Bürger zur Freibeit 
aufgerufen, und jegt nahmen aud Epaminondas und Gorgivdad mit einer 
geordneten Schaar thätigen Antheil (f. Bd. III. ©. 149.). Im ver Bolfs- 
Hammlung, die am folgenden Tage gehalten wurde, wurden Belop. und 
ie Breunde als Mohlihäter und Netter emffangen, und er, Mellon und 
Iron zu Böotarchen erwählt, Blut. Pel. 12.13. Zu viejer Würde wurde 
au für das I. 378 (Blut. Pel. 14.) und no öfter erwählt, in andern 
bren war er ald Anführer der heiligen Schaar thärig, Plut. Pel. 15. 
je Befehlshaberſtelle hat wohl Plutarch unter die 13 Böotardhien des 
op. die er ihm zutbeilt (e. 34. vgl. Died. XV, 81.) mit eingerechnet; 
in we Jahren er außer 379, 378, 370 (Blut. Pel. 24.), 364 (Plut. 
3) Böotarh war läßt fih nicht mit Gewißheit beflimmen; im Jahr 371 
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(Blut, Pel, 23.) und 369 (f. ®v. II. ©, 155.) war er «6 nit. Bali 
Sieverd Geſch. ©. 186, 6. — Die nählle Aufgabe nad 

Tyrannen war für Pelop. und feine Amtögenoflen die Vertreibung der 
"tanifhen Befapung aus der Kabmea. Hilfe dabei leiflete ein 5000 
ſtarkes aibeniihes Heer (Died. XV, 26, vgl. Dinar. in Demosth. $. 
39.) und Mannitait aus böotiihen Städten; in Kurgem waren 12 
Hopliten und 2000 Meiter beilammen, die unabläßig, abwechſelnd die 
berannten ; die Lacedämonier leifteten bartnädigen Widerſtand im der 
auf baldigen Entſatz, embli aber beitimmie fie Mangel an Lebenämir 
zur Mebergabe, Died, 1. 1. Xem. Hell. V, 4, 10f. Plut. Pel. 18, 
die Thebaner war diefed ein glüdlihes Greignih, da die abriehende iparı 
Befapung dem Deere das unter König Kleombrotus zum Gintiage ber 
[don in Megara begegnete, Plut, 1, 1. Kleombrotus drang zwar in 
ein, verlieh aber bald wieder das Land ohne Etwas ausgerichtet zu 
Xen. Hell.V, 4, 14 ſſ. Dob bedrohte fein Zug die Tbebaner mit dem 
theil daß die Athener eingefbüdhtert von einer Öffentlihen Theilnahme an ver 
Erhebung Thebens Nichts willen wollten, die linterflügung welche bie 

tegen geleiftet hatten als Ueberſchreitung ihrer Beiugniffe beftraften und bie 
Verbindung mit Theben abbraden, Xen. Hell. V, 4, 19. Plut. Pel. 14 
Allein weil der in Thespiä zurückgelaſſene fvartan. Harmoft Sphodrias ben 
Virdeus zu überrumpeln verfuchte, wozu Beftehung von Seiten des Pelep 
und feined Amtögenofien Gorgidas (Plut. Pel. 14.) oder Mellon (Blut. 
Ages. 24.) mitgewirkt haben joll, und nachher firaflos blieb (Xen. Heil. V, 
4, 20f. Plut. Pel. 14. Ages. 25. praee. reip. ger. 13. Ariſtid Bleu 1 
p: 258, 9. Jebb. vgl. Dion. XV, 29.), wurben die Arhener auf Sparta jo 
erbittert daß fie ſich wieder für Iheben erklärten und fi zum Kriege rüfl 
Xen. Hell. I: 4, 34. Plut. Pel. 15. Ages. 26, Died. XV, 23, Bine 
holte Einfälle der Spartaner in Böotien (im Sommer 378 und im$. 877 
unter Agefllaus) nöthigten die Ihebaner, die von den Athenern unter Chabr 
(f. Bd. II. ©. 295.) unterflügt wurden, zu einem Bertbeivigungäft 
den fie nicht ohne Glück führten. Dem Pelop. wird ein Sieg bei Tanagtı 
(377) zugeichrieben, wo er fel&fl den lacedämoniſchen Harmofien Banıhöpa 
erihlug (Blut. Pel. 15.). Beiondern Ruhm aber brachte ihm der Sieg 
Tegyra (376 v. Ehr.), von Plutarh das Vorſpiel von Leufıra gen 
mit der aus 300 Hopliten beftehenden heiligen Schaar und einiger Meite 
brachte er zwei jpartanifchen Moren, mindeftens der voppelten Zahl, eine Niede 
lage bei (Blut. Pel. 16 f. Diod. XV, 37. 81.). Die heilige Schaar wurk 
jeit diefer Schlacht nicht mehr wie früher auf der ganzen Linie der © 
bewaffneten vorangeftellt, fondern fie blieb jegt als ein- gefondertes ( 
beifammen, da fih Velop. von der umgetrennten Schaar der Tapfern 
zweckmäßigſte und ſchnellſte Wirfung verſprach, Blut. Pel. 19. Water 
ihr in der nächſten Zeit leiftete, da es galt mehrere böotiihe Städte zu eim 
Bündniß mit Iheben zu zwingen, wird nit ‚berichtet (Bolyän. II, 33, 
enthält wahrjcheinlicher einen Irrtum als dag fih die Stelle auf den 
Thebens mit Phocis 374 v. Chr. bezieht); wie er fih aber an ihrer € 
in der Schlacht bei Reuftra verdient machte ſ. Bo. IH. ©. 150.151. Me 
feine Iheilnahme an dem erften Feldzuge der’ Thebaner in den P ne 
im 3. 369 und die Anklage gegen ihn und Epaminondas nah ihrer Rüdkkel 
f. Bd. II. ©. 153 f. Den zweiten Feldzug in den Peloponnes machte Epa- 
minondas allein, Velop. war von jeßt an vorzugsweife bemüht den Einfluß 
- Thebend im Norden zu erweitern. Die Theſſalier hatten gegen ven Tyrannen 
Alerander von Pherä den macevon. König Alerander, ded Amyntas Sohn, 
zu Hilfe gerufen; er entiprach ihrer Bitte, machte aber Anftalten ſich feloft 
im Lande feftzufegen. Die Ihefjalier wandten fi daher an die Thebaner, und 
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dieſe ſchickten ein Heer unter Pelop. (369 v. Ehr.). Er befreite bie Theffa- - 
lier von der macedon. Befagung in Lariffa und nötbigte den Alerander von 
Pherä zu einem Bergleih, in welchem den einzelnen Städten Freiheit zu» 
ert wurde; darauf begab er fih nah Maceponien, wohin er von bem 
König Alerander und dem Prätenventen Ptolemäus Alorited als Vermittler 
berufin werden war; er ftellte den Frieden ber, ſchloß mit Alerander ein 
Bündniß und empfing von ihm feinen Bruder Philipp (f. d.) mit 30 andern 
vornehmen Knaben als Geiſeln, Dion. XV, 61. 67. Blut. Pel. 26. Bald 
darauf befhwerten fih die theſſal. Städte aufs Neue Über dem pheräiichen 
Tyrannen. Belop. und Jomenias wurden ohne Heer, ald Gefandte am ihn 
abgeſchickt. Bei ihrer Ankunft in Theflalien erfuhren fie daß ber mareben, 
König Alerander ermordet fei und Ptolemäus fih der Herrſchaft bemädtigt 
be; fogleih brach Peloy., von den Anhängern des Grmorbeten 
fen, mit wenigen theffal. Sölpnern nah Macedonien auf. Allein P 
mäud verleitete feine Sölpner mit Geld zum Uebertritt. Belop. mußte daher 
einen von Ptolemäus- angebotenen Bergleih annehmen, nah welchem dieſer 
im Namen der Brüder ded Ermordeten zu regieren veriprad, ein 
Bündniß mit Theben ſchloß und feinen Sohn Philorenus und JO feiner 
hänger ald Geiſeln ftellte. Diefe ſchickte Pelop. nah Theben, er jelbft, aufs 
gebracht über die Treuloflgkeit der theſſal. Söldner, deren Angehörige umd 
Habfeligkeiten in Pharjalus ſich befanden, z0g, um ſich an ihnen zu 
mit einigen Theflaliern nah Pharfalus, Ebendaſelbſt erichien Alerander von 
Mberä mit einem Heere und lieh den Pelop. und Jomenias, die nichts Feind⸗ 
bed erwartend ihm wie zu einer Unterredung entgegen gingen, gefangen 
ſehmen und nach Pherä abführen. Er hoffte aber vergeblih, den Pelop. 
adurch demüthig zu machen und dahin bringen zu können daß ihm die theſſal. 
Städte Preis gegeben werben; mir dem kühnſten Freimuthe äußerte Pelop. 
feinen Tyrannenhaß, was engere Haft für die Gefangenen zur Folge hatte, 
Bald aber wurde Epaminondas ihr Befreier (i. Br. HI. ©. 156.). — Da 
nzwiſchen die peloponneſ. Ungelegenbeiten ib auf eine für die Thebaner - 
weniger günflige Weile geftaltet hatten wünfchten fle einen Frieden der ihre 
gemonie ſichern follte. Sie ſchickten daher, zumal da aud die Spartaner 
ever Unterhandlungen mit dem Perferfönig angefnüpft hatten, noch im $. 
365 den Pelop. und Ismenias (f.d.) als Geſandte nah Sufa. Ihnen folgten 
Mögeorpnete der Arkadier, leer, Argiver und der Athener. Der Ruhm der 
ktriſchen Schlacht verſchaffte dem Velop. die glänzendfte Aufnahme, und er 
vußte auf eine geichicte, aber durchaus ehrenhafte Weile die perjönliche 
BYunft des Königs in hohem Grade zu erlangen. Auch gelang es ibm, einen 
athenischen Geſandten, den Timagoras, ſo für fi zu gewinnen daß der» 
be fih ganz an ihn. anfchloß und ihn bei feinen Verhandlungen unterflüßte. 
50 wurde unter die Friedensbedingungen die im Namen ded Königs den 
riechiſchen Staaten vorgelegt werden follten Alles aufgenommen was Velop. 
vünſchte, und wenn auch nach der Rückkehr der Gejandten (367 ». Ehr.) 
le Ihebaner vergeblich verfuchten die Beringungen in Ausführung zu bringen, 
hatten fie doch den Gewinn daß die Lacedämonier ſich nicht mehr auf ven 
leidiſchen Frieden berufen Fonnten, auch nicht mehr Sparta, fondern 
ben von Seiten ded Perferfönigs als hegemonifher Staat anerfannt und 
He Unabhängigkeit Meffeniens beftätigt wurde, Plut. Pel. 30 f. Artax. 22. 
Died. XV, 81. Nep. Pel. 4. vgl. Xen. Hell. VII, 1,33 ff. Nicht unmittelbar 
fe Reife, wie Plut. Pel. 31. berichtet, fondern erſt im J. 364 v. Ehr. 
Belop. gegen Alerander von Pherä aus. Die von diefem hart gedrückten 
lier hatten in Iheben um Hilfstruppen und um Belop. als Anführer 
en; man bewilligte beides, und ſchon war er mit 7000 Hopliten zum 
bereit als eine Sonnenfinfterniß eintrat (nah Dodwell 13. Juni 


































12393  Pelopis insulae — Poloponnesincum beillum 


364), was man allgemein für eine ſchliume Borbeveutung hielt. Beloy. lich 
deshalb fein Heer zurück und eilte von Rachedurſt getrieben nur mit 300 freie 
willigen Meitern nad Pharſalus, wo ſich ſchnell die theſſaliſchen Erreitfräfie 
fammelten, Bei Runoslenhalä traf er mit Alerander zuſammen, deſſen i 
um mehr ald dad Doppelte überlegen war. Die Meiterei des Delop, I 
die feindlihe bald im die Flucht und verfolgte fle in die Ebene; Dagegen 
Aleranders Fußvolk auf nahe liegenden Hügeln eine frfle Stellung ein 
flug die Angriffe zurüd, bis Belop. ielbR ſich an die Epipe der St 
fleflte und, unterlügt von der zurüdgelchrten Meiterei, die Feinde verde 
Wie er nun aber von der Höhe aus den Alerander feinen vedien Bl 
wieder orbnen ſah, rennt er ungeſtüm auf ihn los und fordert ibn mis 
Stimme zum Zweilampf heraus; Wlerander aber verbirgt id binter 
Leibwahe, und Belop. wird nad tapferem Angrifie bei dem Berfucde 
Schaar zu durchbrechen von Speeren durchbohrt. Die Seinigen famen zu 
berbei; es blieb ihnen Nichts übrig als den Top bes Hührers zu rädem, 
Blut. Pel. 31 f. Comp. Pel. c. Mare. 3. Died. XV, 80, Den 
digen Sieg den die Thebaner errangen faben fie ald eine Nieerlage 
Pelopidas' Tod an (Diod. XV, 81.), und allgemein und ungebeucdhelt mai 
die Trauer nicht nur unter den Thebanern, ſondern au unter den Theflas 
liern, die durch zahlreihe Begleitung und glänzende Beierlichkeiten bei feinem 
Leihenbegängniffe ihre Theilnahme bewiefen (Blut. Pel. 33.) und durch Sta⸗ 
tuen und reihe Schenkungen an feine Kinder fein Andenken ebrien (Nep. 
Pel. 5.). — Wie viele Kinder Belop. hinterließ wird nit berichet ( 
Pel. 3.); mad Nep. Epam. 10. ftand einer feiner Söhne in ſchlechtem Hufı 
S. Sievers Geſch. Griechenl. S. 196. 264 fi. 255. 329 fi. Bater, Leben 
ded Velov. im Archiv f. Philol. u. Päpagoa. VIII 3. [K.] z 
Pelopis insulne, neun an der Zahl, an der argoliſchen Küfte 
Öftlih von Methana zwiſchen Aegina und Kalauria, Pauf. I, 34, 8. Bol. 
Boblaye Recherches p. 63. | West.] 5 
Wahrſcheinlich gehörten zu ihnen mehrere der von Plin. IV, 12,20, 
diefer Küfte genannten Infeln Piateis, Belbina, Lasia, Baucidias, y 
halos und Pityonesus. Jetzt heißen fie Moni, Detopi, Anghiftri, Kyra u. f. m 
gl. Zeafe Mor. II. p. 455. [F.] i 
Peioponnesiacum bellum. Duellen: Thuchdides, deifen Dar 
ftelung bis in die Mitte des 2iften Kriegsjahres reicht, fortgeiegt von Ke 
pbon in den Hellenicis Bud 1. u. II.; Diodor Sic. Buch XII. u. 
und für einzelne Partien Plutarh in den Biographien des Berifles, 
biaded, Niciad und Lyſander. Bon Neueren vgl. außer den ſoſtemati 
Geſchichtswerken Dodwell annales Thucydidei, Oxon. 1702., Glinton 
Hellenici T. I. — Die Urjahen diejes hartnädigften und langwierig 
aller von Griechen gegen Griechen geführten Kriege liegen in der eigen 
lihen politiſchen Geftaltung und Entwidlung des grieb. Weſens, we 
gleih von vorn herein aller nationalen Ginheit entbehrend im eine M 
unabhängiger und verichieden organifirter Staaten fih zeriplitterte. Nure 
der Gejammtbeit drohende Gefahr, wie die Angriffe der Berjer, v 
wenn nicht alle jo doch vie Mehrheit dieſer Staaten zu gemeinjamem und ein 
mürhigem Handeln zujammenzuführen, mit der Gefahr jelbft aber war am 
der Gemeinfinn wieder verfhwunden, begann das Sonderintereſſe aufs Na 
fih geltend zu machen und um fo heftiger feine Befriedigung zu ſuchen, be- 
gann aufs Neue der Kampf zu entbrennen, der bei feiner Richtung nad innen 
ſchneller als bei fo kräftiger Nationalität fonft zu erwarten war das Voll 
phyfih und moralifh aufrieb. Schon frühzeitig hatte ſich der 
des Stammes zum ſchroffen Gegenjag des Ionismus und Dorismus, dei 
Foriſchritts und des Stillſtands ausgebildet und nad und nad) bis zum förm— 
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Nationalgah gefteigert, ein Gegenfab der nit nur im der ganzen 
sonſicht, der Geflttung , der geiftigen Bildung beiver Stämme, fondern 
ich bei. politiſch in dem Charakter ihrer Verfaffungen als Demofratie und 
Digarsie zur äußeren Eribeinung fam. Bei der fortwährenden unmitrels 
iren Berührung fo vieler Kleiner Staaten und der manchfaltigen Verweis 
ung verfelben unter einander konnte ein öfterer feindlicher Anflob nicht aus» 
feiben, und fo zieht fih der Kampf diefer Principien durch Die ganze griech 
Jeſchichte hindurch, wobei freilih nitt verfannt werden kann daß das Princip 
Ib oft genug anderen ſelbſtiſchen Nüdfichten aufgeopfert und pen den Staaten 
elche als deſſen Mepräfentangen an der Srige ftanden, Arhen und Sparta, 
ur ald Deckmantel für ihre Pläne, als Mittel zur Erreihung und Erwei⸗ 
ng der Hegemonie über die anderen Staaten gemifbraucht wurde, während 
fo von diefen mehrere aus befonderen und nicht gerade durch pie Stamm 
ältniffe gebotenen politiſchen Rückſichten vie eine oder die andere Partei 
riffen. ine Bortfegung dieſes Kampfes, oder wenn man fo will — denn 
egen ihm ericheinen Die vorbergebenden Kämpfe der 50 Jahre feit dem legten 
Serjerfriege nur als eine Art kleinen Krieges — fein eigentlicher Ausbruch 
MD feine Ausfehtung war der peloponneflie Krieg welder durch die wach⸗ 

Mde Macht und Aumaßung Arhens hervorgerufen über ganz Griechenland 
G binipann und mit wenigen Unterbredungen 27 Iahre hindurch (Thuc. 

26.) mit äußerfter Grbirterung geführt wurde. Den Namen des pelos 
önneflichen, ö Slelomormnnanog moisuog, bat er erft fpäter vom ein 
heniihen Stanppunft aus erhalten, Died. XII, 33. XII, 107. XIV, 10, 
öirabo XII, p- 6UO, ; Thueydides nennt ibn vom allgemeinen aus 6 maAsuog 
Ör Ilekonorrmoiwr zei Adyreior, I, 1. Schon biedurch if die Partels 
lung im Allgemeinen angedeutet. Zu Sparta als dem Vorort der eisente 
en veloponneflihen Symmachie hielt der ganze Veloponnes mit Ausnahme 
Argos und Achaja (von den Städten des Lepteren nahm nur Bellene 
m Kampfe Theil), außerhalb der Halbinſel Megara, Böotien, Phofis, Los 
ie, Merolien, die Forintbiihen Golonien Ambrafia, Anaftorium, Leufas, 
de thrakiſche Chalfivife nebit den Bortidern; auf Seiten Athens flanden 
uber den tributpflichtigen Staaten in Kleinafien, am Hellespont und auf den 
ſeln des ägäliben Meeres an felbftändigen Bündnern Blaräd, die Meffenier 
Naupaftus, die Akarnanen (außer Deniavä und Allafus), Argos Amphis 
dieum, Kerfyra, Zakynthus, Chios, Lesbos, Theſſalien und Argos im 
ponnes, Thue. I, Y. 22. 111, 86. Died. XI, 42. Neutral blieben 
einigen Iujelftaaten nur die Achäer. Die Streitkräfte mochten auf 
Seiten ziemlich gleih fein, wiewohl ed hierüber an genauen Nas 
chten fehlt. Bür die PBeloponnefler gibt einen Maßſtab die Nachricht bei 
fut. Periel. 33. (vgl. Moral. p. 784. E. Xriftiv. T. II. p. 189. Dind.) 
15 beim erften Einfall in Artifa ihre Macht, einen böotifchen Hilfehaufen 
teingerechnet, 60,000 Dann Schwerbewafinere betragen babe, wogegen 
© Angabe des Androtion beim Schel. Soph. Oed. Col. 698. auf 10V,000 
de falls übertrieben if. Thue I, 10. gibt dad damals verammelte Heer 
af zwei Drittel des ganzen Beitanded an, fo daß der letztere etwa auf 
00 zu veranſchlagen wäre. Und hierin, in der Landmacht, beſtand vie 
itliche Stärke der Peloponnefier; ihre Seemacht hingegen, melde fle An» 
W998, wiewohl vergebens, auf 500 Segel zu bringen gedachten (Thuc. II, 
beſtehend aus den Kontingenten der Korinthier, Megarer, Sifyonier, 
ender, leer, Ambrafioten und Leufapier (Thuc. I, 9.), Eonnte der 
weder an Zahl noch an Geſchicklichkeit und Erfahrung die Wage 
Umgefehrt war dad Verhältniß bei den Athenern. Athen war ſchon 

die erite Macht zur See: ed beſaß beim Ausbruch des Kriegs allein 
MO fegelferiige Kriegsſchiffe Thuc. 1, 13.), und rechnet man 2. noch 120 
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welche Kerfora (ib. 1,25.) und 50 melde Chlos und Brabos Melltn M., 
fo erhält man eine Sremadır welde, ungerechnet den Boribeil daß Ne 
Meere beberridte, das leniſche wie das änliihe, menigfiens in pen 
Stadien des Krieges die feinplihe um weit Über das Doppelte übertraf" 
ſchon dur das Uebergewicht der Grfabrung für unüberwinplid gelten # 
As Landmacht bingenen war Athen an ſich zwar unverächtlich, ſedoch 
dur feine Yage inmitten feindlich geſiunter Staaten, theils durch Die 
Läufigkeit der im Ball eines Angrifis au ſchügenden Bunfıe gar ichr in 
Bewegungen gebemmt. Das atbenifde Heer, die unbelimmbare Zahl 
Burdesgenofien ungerechnet, beitrug beim Anfgnge ded Krieges außer I 
Bogenibügen, 1200 Reitern und der Beſahzung der Beftungen nob 29 
Hopliten; von diefen aber waren nur 13,000 zum Felddienſt pilvonibel, 
Men, alſo die größere Hälfte, nötbig zur Bewachung der Stadt Aıben 
der Mingmauer, der langen Mauern und der Feſtungewerke des Beiı 
im Ganzen in einer Länge von 173 Stadien (Thuc 1, 13.), Dieler 
alib ſich jedoch völlig wieder aus, einmal burd die Art der damaligen 
führung, wobei nur äußerst fchten die game Mafle der vorbandenen 
kräfte aufgeboten und verwende wurde, fodann durch bie reihen 
welde die weile Bermaltung des Perikles auf der Burg angebäuft hatte «R 
ganze Summe hatte 9700 Talente baar betragen, wovon auf den Bau ® 
Vropyläen und anderer Prachtwerke und auf die Belagerung vom Porivi 
3700 verwendet worden waren, Thuc. I, 13. Diov. AU, 40, vgl. Bea 
Iorogr. von Athen ©. 426 ff. der lleberf., — außerdem noch für den 
Moihfall an ungemünztem Gold und Silber, an Weibgeihenfen, 
und Beuteſtũcken aus dem MBerierfriege 500 Zalente u. a. m.), und 
es dem Atheuern möglih machten ihre Lüden und Verlufte ffeunig zu 
gängen, während die Lacevämonier weder Geld in den Staatscaſſen hatt 
noch aus eigenen Mitteln gern ein Opfer braten (ihue. I, #0), ı 
durch das Uebergewicht zur See, welches die Athener in ben Gtanb 
nit nur jeden Einfall in Attika durch plöglide Yandungen und Berbeerum 
an den Künen der feindlichen Staaten zu vergelten, fondern auch mit Leich 
feit den Bein» gleichzeitig an verihiedenen Bunften zu bebroben und — 
Kräfte zu zerſplitiern. So zog ſich der Krieg unter wechſelndem Glüd, ein 
fogar in eine zweideutige Waflenrube fih auflöſend, bald aber wieder 
neuter Heftigfeit angefacht, eine Reihe von Jahren hin, ohne daß «8 
von beiden Parteien gelang die andere zu erprüden, den Atheern 
weil die Maſſe des Feindes zu groß war, den Peloponneflern nicht, w 
ihnen zu ſehr an Einbeit der Gefinnung und an eigentlichen Krieg 
gebrach, bis enrlih Arhen durch den politischen Mifgriff den es 
umeligen Expedition nah Sicilien beging und durch die Darauf: folg 
innere Zerwürfniß, der zu fleuern es nicht mehr Energie genug 'befah, fe 
eigenen Fall ſelbſt  herbeiführte. — Der peloponnefüihe Krieg zerfäl 
ſelbſt in drei Abſchnitte, melde ſchon von den alten Hiftorifern um 
von Thucydides jedoch um des inneren Zufammenhanges willen in Gi 
Ihmolzen und als ein Ganges betrachtet wurden, obwohl fireng ge 
ſich zwei durch eine freilich auch kaum frienlih zu nennende Waflenzuße ak 
einanvergehaltene Kriegäperioden ergeben. Val. 5. W. Ulrich Beitr. E 
Bi Thueyd. ©. 1 fi. Die erſte Beriode umfaßt die 10 Jahre von DO 

7, 2. 431 bis DL. 89, 4. 421 und hieß nah einer Notiz des Lyfias b 
Darpofr. p. 37, 1. (vgl. Suiv. s. v. Aoyıd. moi. u. Bowsidag, Bel: 
" Anecd. gr. p. 450, 1.) nad dem fpartan. Anführer in ven erfien Jahre 
9 Auyıdawng molsuns. Die zweite Periode geht vom- Frieden des Nicia 
DL. 59, 4. 421 bis DL. 91, 3. 413, Die pritte, der jogenannte Aeneisrne 
rolzuog (Ijofr. de pace $. 37. Plat. $. 31. Demofih. de cor. p. 258 
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96. 9. Eure 597. $. 15. a. Eubul. p. 1304. $.18. Diep. XII, 9, 
rabo IX, p. 396. Saryofr. p. 54, 16.) von DI. 91. 3, 413 bis DI. 
‚1. 404: — Im Folgenden ift der Kürze und des leichteren Ueberblicks 
und um Wiederholungen des bereitö unter verfchiedenen biographiſchen 
eln Vorgerragenen zu vermeiden, der Verſuch gemacht worben die in den 
ponneflihen Krieg fallenden Greignifie in eine chronologiſche Ueberſicht 


‚bringen. 
"Beranlaffung des Krieges, Athens Einmiſchung in bie Colonial⸗ 
änpel Korinths. — Gpivanınus, von den ausgemwiefenen und mit 
benachbarten Barbaren verbündeten Ariftofraten bedrängt, ſpricht 

‚ feine Mutterftadt , um Hilie an und wendet fi, von da 
wrücgenieien, an Kerinth. Erſt als dieſes dieſelbe gewäbrt und 
lie Anſiedler nah Epidamnus geſandt, beginnt auch Kerkyra fi 
u regen. GEpidanınus blofirt; die Friedene verhandlungen unter 
Dharta’d Vermittlung zerichlagen ſich; der Krieg wird förmlich 
Härt. Bei Aktium erlebten die Kerforäer über die Korinthier ». Chr. 43a 
d ihre Verbündeten (Megara, Krpballenia, Epivaurus, Hermione, 
dzen, Leufas, Ambrafia, Elis, Phlius, Iheben) einen voll 
npigen Sieg, Ihue. I, 24—30. Died, XII, 30. 31. 
Die Korinthier rüften aufs Neue; Ahue. I, 31. Dior. NIT, 32. Skiede 
I Beide Staaten fuchen Hilfe in Athen, das Anfangs ſchwankend Ol 
> einen allgemeinen Krieg fürdtenp endlich für Kerkyra ſich er- ee 
t und mit dieſem eine Epimachie abſchließt, wodurch beide Theile 
then um des 445 abgeſchloſſenen dreißiglährigen Briedens willen) 
ü für den Ball eines feinvlichen Einfalls in das beiderfeitige Gebiet 
\ in ihrer Bundeögenoffen einander Beiſtand zu leiften fi ver 
lichten. - 
Seeſchlacht bei den Inſeln Sybota, Niederlage der Kerforder, ». Chr. 432 
ng der Korinthier beim Erſcheinen der atheniſchen Hilfsflotte, 
Ähıc. I. 31—55. Died. X, 33. vgl. Plut. Pericl. 29. (f. 
üiger biftor.pbilol. Stud. ©. 218 ff.). j 
Potidäa in Thracien fält unter Korinths Einfluß und unter Ver⸗ DL. 87, 1. 
jeihung’iyartan. Hilfe von Athen ad; Belagerung der Stadt durd 
fie Aıbener, Thuc. I, 56—65. Diod. XII, 34. 37. Die Bes 
bwerden der Korintbier über alles dieſes, fo wie die der Aegineten, 
me be vertragswidrig von Athen in einem unterthänigen Verhältniß 
gehalten werden (Thue. I, 67.), und der Megarer, welche angeblich 
aus Privatrache des Perikles von den attifhen Häfen und Märkten 
fh ausgeſchloſſen ſehen (Thuc. I, 67. 139. Arift, Ach. 520, Plut. 
er. 29. Diod. XI, 39. vgl. Ulrich, das megarifhe Pſephisma, 
damb. 1838.), auf einer Berfammlung der bereits factiſch verbün—⸗ 
eten Veloponneſier zu Sparta debattirt, führen nad dreimaliger 
dergeblicher Gefandtichaft nah Arben endlich den offenen Brud und - 
e förmliche Beichliefung des Kriegs herbei, Ihuc. I, 66 ff. Dior. 
au, 33—41. Blut. Per. 29. 
Erite Periode. Arhivamifher Krieg DI. 87, 2. 431. 
=. bis DT. 89, 4. 421. 
Den eriten Schlag führen die Thebaner dur den wiewobl ver- ht, 
ten Ueberfall von Platää, Thuc. II, 2-6. Dior. XI, 41. Sommer. 
emofth. g. Neär. $. 98— 100. Auf diefe Nachricht entbietet der (März)* 
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ie Der Krieg begann nach der unzweifelhaft richtigen Emendation Krügers (bifl. 
J l. Stud. ©. 223.) bei Thue. IE 2. (8° für 880) vier Monate vor Antritt des 
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Könia von Sparta Arbivamus zwei Drittel der Gontingente 1 
Verbündeten nah dem Ibmus und fällt mit 60,000 
flern und Böotiern in Artifa ein, rückt mad verarblider 
Sr der Feltung Dene&, während die Urbener Weis und Kinn 
alles beweglite Gut vom Lande in die Stadt flüchten, Alles v 
wüflend nach Adbarnä, bis auf ein unbedeutendes 
gebens den Ausfall der Nıbener erwartend, welche, wiemohl mi 
obne Wiperfirchen, von Verifles in der Stadt zurück 
Nüdug der Peloponnefler,. Thuc. IH, 10—23, Dies, IK 
Plut, Per. 33, Mirtlerweile geben von Athen 100 | 
1000 Sopliten und 400 Bogenibügen unter Karlinus | 
und Sokrates, denen fib 50 ferforäiihe Seife anihlichen, 
einem Einfall an vie Küfe des Vrloponnes ab, Merbone 
von Brafivad geretiet; Pbeia in @lis, Sollium in Korinıbia, 
fud in Alarnanien umd die Iniel Koballenia armommen,. Thuc 
23-25. 80. Died. XI, 48. Gleichzeitig Rleopampus mir 
Segeln nad Lekris; Sieg bei Alope, Thronium genommen, 
Infel Atalante beiept, Thuc. 11, 26. 32, Died. XI, 44, 
Negineten, von den Arhenerm verſagt, werben in Thorca von De 
Lacevämoniern aufgenommen, Aegina mir attiſchen Anſiedlern ba 
fegt, Ihue. II, 27. Diod. XII. 44, 
Bu)  GSonnenfinftemiß, Thuc. II, 28, . 
Siralfes, König der Dorsfen, und Perpiffas von Mack 
für das atheniſche Bündniß gewonnen, Thuc. I, 29. Ginfall: 
Megara mit 13,000 Hopliten unter Perifles, Thue. 1,31. D 
Xıl, 44. Blut. Per. 34, : ed 
Bintr. Euarchus, der aus Aſtakus vertriebene Tyrann, von 
tbiern wieder eingefegt, Thuc. U, 33. ; —— 
v. Eobr. 0. Leichenrede des Verikles, Thuc. I, 34 —46. 
0 Zweiter Einfall der Veloponnefier im Attika unter Ardhidam 
Mär) Thuc. 1, 47. Athen von der Veit vermüflet, Thue. II, 47— 
Died. XI, 45. 5». vgl. oben ©. 158— 160. und 3. Everel, Tb 
cydides von der Peil in Athen, Wien 1810., Eh. U. Sch 
peste Periclis aetate Athenienses sflligente, Lips. 1524., 8. 
Grimm de peste Atheniensium a Thuc. descripta, Rostoch. 1% 
Während die Beloponnefier die Baralia vermüflen läuft Ber 
mit 100 Schiffen, 4000 Hopliten und 300 Weitern, denen 




















Archon Py'hotorus, d. i. nicht, wie Bömel im Herbiprogramm 1846. ©. 5. br 
bringt, in der Nacht vom 21—22. Glaphebelion (30-31. März) — denn 
wien es nur 3 Monate und wenige Tage — fondern am Schluſſe des vorhergehe 
Monats (reisvrareog od imvög, II, 4.), des Anthefterion. Den Peneis gebe 
im Iten-Kriegsjape am 14. Eiaphebolion abgeſchloſſene Waffenſtillſtand und 
10ten Kriegsjahr gleich nach den großen Dienyfien (12. Glaphebol. u. #.) aefdle 
‚ Griede; beide Greigniffe fegt Thuchdides amedrüclich (IV, 117. 118. u. V, 2 
Frühlingsanfang und ſchon in den Beginn des neuen Kriegsjahres Wenn übrig 
derjelbe das Jahr in zwei Hälften theilt, einen Eommer und einen Winter (V, 20.) 
fo nöthigt Nichts, dabei an zwei ganz gleiche Hälfren zu denken, obwohl diefe & ch 
noch jept an Ullrich (quaestt. Aristoph. p. 6 ff. u. Beitr. 3. Erfl. d. Thuc. 
einen Dertheidiger findet; fachgemäßer ſcheint es anzunehmen daß Thucydides bei 
allgemein berrichenden Sprachgebrauch in dieſem Punkte fo weit ſich accommebir 
daß er unter yeua» die vier MWintermonate vom Mämafterion bis zum An- 
theſterion (VI, 21. ſagt er ſelbſt: ua oUds resodper Tür yemegıwar ayfeho 
edtov eAdelv, vgl. Harpolr. s. v. Maıuaurngisr), und unter Degos, dem Zug mil 
inbegriffen, die übrigen acht Monate verftanden habe. n 
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Segel ver Chier umd Lesbier anfhließen, aus, verwüſtet das Gebiet 
ran argoliihen Städte Epidaurus, Trözen, Haliä, Hermione, und 
erobert das lakoniſche Prafiä, Ihuc. I, 55—57. Died. XU, 45. 
Blut. Per. 35. 

Dafielbe Heer macht gleih nah ſeiner Rückkehr unter Hagnon 
und Kleopomrus einen neuen wiewohl vergeblichen Verſuch das 
immer noch belagerte Votidäa zu nehmen, Tbue. H, 5%, 

Große Eıbitterung in Athen gegen Perikles, der in eine Geld» 
firafe verurtheilt und auf kurze Zeit feines Feloherrnamtes entiegt 

wird, Thuc, IL, 59—65. Diep, XI, 45. Plut. Per. 35. 37. 

infor der Peloponneiler in Zafynıhus mit 100 Segelm unter DL #7, 3 
dem ſpartan. Nauarden Knemus, Thuc, II, 66., und der Ambras 
kloten in Ampbilodia, II, 68., beide gleich erfolglos. 

Gefandte der Peloponnefler werden auf dem Wege nad Perſien, - 
wo fie Geld und Beiftand begebren follen, in Ihracien aufgehoben, 
nab Athen gebracht und dort hingerichtet, Fhue. U, 67. 

BPhormio mit 20, Melefander mit 6 Segeln ausgeſchickt, Erſterer Winter - 
zur Blokade des korinthiſchen Meerbuſens, Letzterer nach Karien u, 
Lycien zur Brandſchatzung und zur Sicherung des dortigen Ser 
hapdels Thue. 1, 69. 
Potidaa ergibt ſich an die Athener nah mehr als ——— ». Gbr. 429. 
lagerung, Thue. IL, 70. Died. XUl, 46. 
Belagerung von VPlatäa durch die Beloronnefler unter Archive» UL 5 
ie; Thuc, 11, 71—38. Died. X, 47. Demoflb. g. Neär. $. 101. 

2000 Hopliten und 200 Weiter unter Xenopbon, Phanomachus Dr Ss 
d Kalliades gegen die Chalfivier und Bottiäer gefanpt erleiden 
i Spartolus beveutenden Verluſt, alle drei Feldherrn bleiben, 
Thue. H, 79. Died. AU, 47. Blut. Nie. 6. 

Ein auf Antrieb der Ambrafioten und Chaonen von den Laces (Sert.) 
bämoniern unter Knemus unternommener Zug gegen Afarnanien 
I mißlingt, Thue. I, 8O—$2 Died. XII, 47. Die zur Theilnahme 
| an demjelben beitimmte peloponnefliche Flotte von 47 Schiffen wird 
wiſchen von Phormio am Eingang in ven forinth. Meerb. übers 
en und geichlagen, erficht jedoch darauf auch ihrerieitd, nachdem 
fie fih wieder bis auf 77 Segel verftärft, in denfelben Gewäſſern 
einen Sieg über die 20 des Phormio, welcher aber auf der Flucht 
mit den ihm gebliebenen 11 Segeln gegen die ihn verfolgenden 20 
peloponneſiſchen wieder ein fiegreihes Gefecht beſteht, Thur. U, 
—92. Diod. XII, 48, 
- WVerifled ftirbt, Thuc. II, 65. Dior. xIT, 46. 
Ein Anſchlag der Beloponnefler, mit 40 Schiffen von Megara Winter. 
‚aus den unbewachten Peirdeus zu überfallen, kommt nicht zur Aud- 
führung und endigt mit einem Pe nah Salamid, Thuc. II, 
J 94. Diod. XII, 49. 

Sitalfes’ kurzer Zug gegen Perdikkas, Thuc. II, 95— 101. Died. 
Xu, 50 f. Val. oben ©. 860. - 
Bug des Phormio von Nanpaftus nad, Afarnanien und Aus⸗ ». Chr. 428. 
freibung der nicht atheniſch Gefinnten; Rückkehr nach Athen und 
Muswehölung der Gefangenen, Ihuc. I, 102. 103. 
. Dritter Einfall der Peloponneſier unter Archidamus in Attika, 1}. Sabr. 
abe. II, 1. Diod. XI, 52. 8, gr 
— bfali von Lesbos mit Ausnahme von Methymna; Motilene von (Sul) 

Mm Arhenern mit AO Schiffen unter Kleippived von der Seefeite 

et, Ihue. II, 1—6. Diod. XU, 55. Gleichzeitig macht Aſo⸗ 
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(Aug.) 


(Bert) 


Minter 
v. Ghr, 427, 


vo Jahr. 
Sommer. 
(März) 


Ol 88, 2. 


(Ott.) 


Winter. 


pins mit 30 Segeln einen Streifzug nach der lakoniſchen Kühe und gebt 
von da mir nur 12 Schiffen nah Maupafrıs und Afarnanien, we 
er Dmiadä vergebend berennt; bei einem Einfall im Brufas 

er bieranf ſelbſt und ein Thell des Heeres ums Leben, Thne, 16,7% 

Leoboo tritt dem Dunde der Beloponnefler förmli bei. | 
maliges Aufgebot der Comingente zu einem Ginfall in Ania, 
aber in Folge ſowohl ver Unluſt der Berbündeten als ver 
ſtarken Müftungen der Athener umterbleibt, The. III, 817. 

Bergeblicher Angriff der Mynlender auf Methymna wm 
der Merbomnder auf Antifa; Vaches mir 1000 Hopliten m 
fande flieht Motilene aub von der Panpielte ein, Thuc Ul, 
Died. XII, 55. Zur Dedung der Koflen vie erſte — 
Belanf von 200 Talenten erboben; Brandſchazungen an ver 
von Kleinaflen, Shure. I, 19, 

Die Belagerung von Plarää fortgeſezt; die Hälfte ber Beil 
220 Dann, bridt pur die ſpartan Berfhanzungen und 
* or A Tbhue. II, 20—24. Dion, XII, 56. Demofib. 
g. Neär. $. 103. 

Den Motilenäern wird Entfa von Sparta angefagt, Thue. IM, 
Sefandtihaft der Leontiner nah Arben, Gorgias an der 
mit der Bitte um Hilfe gegen Syrafus, Thuc II, 86. Diod KIN, 53. 
Vierter Ginfall der Peloponnefler in Attika unter Kleomenes 
zugleich Altivas mit 42 Schiffen ven Mytilenäern zu Hilfe g * 

welche jedoch mittlerweile, durch Mangel an Lebensmitteln gendt 

fi den Athenern ergeben, Thuc. II, 26—28. Dior. 
Altivas kehrt, da er zu fpät kommt, mad einer Banpıumg Inline 
rg verfolgt. nad dem Peloponnes ch, Thu 
1, 29—33, 

Verfahren der Athener gegen Mytilene, ſ. oben ©. 373. \ 

Nicias beiegt die Infel Mina vor dem Hafen Nilda, 3 
51. Put, Nie. 6. J 

Platäã ergibt ſich; die Beſatzung, 200 Platäer und 25% 
getödtet, die Frauen geknechtet, die Stadt den Thebanern ai 
treten, melde fie im erften Jahre ven ausgewieſenen Meg 
Wohnſitz überlaffen, dann aber von Grund aus niederreißen, ® 
im, 52—68. Diod. XI, 56. Demoftb. g. Neär. $. 109. 

Bürgerkrieg in Kerkyra, herbeigeführt durch die jegt erfl © 
den Korinthiern freigegebenen Gefangenen von dem epidamım 
Kriege ber. Blutige Kämpfe der Ariftofraten und des De 
welde Nifoftratus mit 12_atbeniihen Schiffen und 500 
ſchen Hopliten vergebend zu dämpfen ſucht. Die plöglig erſch 
nende Flotte des Alfivas, auf 53 Segel verflärft, vermehrt 
Verwirrung, zieht fi aber bei der Anfunft von 60 athen. & J 
unter Eurymedon zurück. Der Demos behält zuletzt Die Oberhen 
Thuc. IM, 69-85. Dior. XI, 57. er 

Laches und Charoiades von ven Athenern mit 20 Schiffen 
Leontinern gegen Syrafus zu Hilfe geſchickt, Thuc. II, 86. Die 
Xu, 54. Philochorus bei Schel. Aiſt. Vesp. 240. Yuflin. IV, 3. 

Neuer Ausbruch der Ver in Arhen; Erpbeben in Arben, Eu- 
böa, Böotien, Ihuc. IM, 87. Diod. X, 59. ö 




















* sÄr. 26. Angriff: der Athener auf die lipariſchen Inſeln von Rhegium aus, 


VI. Iabr. 
Sommer. 
(März) 


Thuc. III, 88. Diod. XII, 54. 
Der beabfichtigte Einfall ver Peloponnefler m Attifa umter Agis 
dur Erdbeben verhindert, Thue. IH, 89. * 
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Fortſetzung des Kampfes in Sicilien: Molä und Meflana von 
den Athenern genommen, Thuc. IE, 90. Died. XI, 54. 

Nicias' Züge nach Melos und Dropus, Sieg bei Tanagra, ſ. 
oben ©. 622. 
Heraklea in Trachinien von den Lacedämoniern gegründet, Thue. 
11, #2. Diov. X, 59. 
Demoſthenes und Profles mit 30 Schiffen nad dem Peloponnes 
geſandt fallen, mit den Afarnanieru, Zakynthiern und Kephalleniern 
vereinigt und von 15 kerkyräiſchen Schifyn unterftügt, im Leufad 
ein und unternehmen darauf einen unglücklichen Zug gegen Netolien, 
Thue II, 94—98. Died. XL, 60. 

Wiederholte Angriffe der Athener von ESicilien aus auf die epi⸗ 
zepburiichen Lokrer, Thuc. IM, 99. 103. 
Eurylochus mit 3000 Hopliten von den Lacedämoniern den Aeto⸗ 
lern zu Hilfe geſchickt erobert die meileniiben Orte Deneum und 
 Eupalium und das den Athenern gebörige Molyfrium, und beprobf 
Naupaktus, wird aber von Demoſthenes, welcher 1000 Afarnanier an 
ſich aegogen, zurücdgedrängt um» ziebt ſich nad Kalydon, worauf 
er fih mit den Ambrafioten zu dem von dieſen ſchon durd vie 
Wegnahme ron Dlpä eröffneten Angriffe auf die Amphilochier 
pereinigt. ' Diefen und den mit ihnen verbündeten Ufarnaı iern 
kommt Demofthenes mit 20 Segeln nebft 200 mefleniihen Horliten 
und 60 arhen. Bogenihügen zu Hilfe und erfiht einen vollitän- 
digen Sieg über die vereinigten Beloponnefler und Ambrakioten 
und glei darauf einen zweiten über den Meft der aus Ambrafia 
beranziehenden Streitmacht, wird jedoch in feinen ferneren Opera⸗ 
tionen gegen diefe Stadt dur die Afarnanier und Amphilochier 














































dem Beinde freiem Abzug geftatten und mit Ambrafia fi verfühnen. 
Tbue, IH, 100—102. 165— 114. Died. X, 6. 


‚ber Bundedgenofien in Sicilin. Mit Ausgang des Winterd gebt 
Bythovorus mit wenigen Schiffen ald Vorläufer ab und übernimmt 
den Oberbefehl an Laches' Statt; abermaliger Angriff auf die Lo— 
rer, Thue. II, 115. 

- Ausbruch des Aetna, Thue. III, 116. 


I Fünfter Einfall ver Peloponnefier in Attifa unter Agis, Thue, 
IV, 2. Gleichzeitig geben die nach Sicilien beftimmten 40 Schiffe 
unter Eurymedon und Sophofles ab, mir der Weilung au dem 
‚non einer Flotte von 60 peloponnefiihen Schiffen bedrohten Ker— 
Iyra Beiſtand zu leiſten; zugleih wird dem Demoſthenes, der ih 
ohne eine amtliche Stellung zu befleiven mit einſchifft, das Ge— 
hwader zu jeder etwa an der peloponnefiiden Küfte paßlich er- 
ſweinenden Unternehmung zur Verfügung geftellt. ine ſolche zeigt 
Mb an der mefjeniihen Küfte: Demofthenes läßt das alte Pylus 
befeitigen und bejegt es mit der Mannſchaft von d Schiffen, während 

€ Übrigen weier nach Kerfyra jegeln. Auf viele Nachricht verläßt 
Wis Arifa und rüdı vor Pylus, während er ebenvahin die vor 
yra liegende Flotte entbieten läßt. Polus blofirt, die vor dem 
fen liegende Infel Sphafteria mit einer Abtheilung Lacedämonier 
ts Die Athener jchlagen alle A von der Land⸗ umd 
jeite ab: da ericheint von Demoſthenes entboten auch die athen. 


Die Athener rüflen 40 Schiffe zu nachdrücklicherer Unterſtützung >, 


DL. 88, 3 


ſelbſt gebenimt, welche die Ausbreitung der athen. Macht fürdrend ' 


Die Sprafufier und Lofrer nehmen Meffana; Einfall der Lokrer vi". Sue, 
in Rhegium, Thue. IV, 1. - — 
Mai) 


Du, 4 
(Juli) 


(Mug.) 


(Sept.) 


Winter. 


v. Chr. 44: 


Vm. Sabr. 


Sommer. 
21. März. 


DL. 89. 1. 
(Juli) 
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Blotte, welche Winde wegen in Zafonthus eingelaufen und 
mitlerweile auf 50 I angewabien war; fie läuft in un Hafen 
ein und jagt die peloponneſiſche Flotte auf den Straud. Die Ab⸗ 
theilung auf Sphafteria, 420 Mann art, If völlig abagridninum; 
um fle zu reiten ſuchen vie Lacedämonier umähfl um 
Rand nah und machen Ariedendvoridhläge in Arben. Die Um 
bandlungen zerihlagen Ah. das Bolt von Athen dringt auf fi 
GEntfbrivung und überträgt diefe dem Kleon, der in Gem 
mit Demoſthenes in Kutzem, nachdem die Blokade der Iniel 
Ganzen 72 Tage gedauert, die Sache glüclich zu Ende führt 
die Gefangenen, welche auf 242 Mann, darunter 120 Spartanec 
zuſammengeſchmolzen, nach Athen bringt. Thuc IV, 2-23. — 
Dion. XII, 61—63, Plut. Nie, 7. 8, 

Mittlerweile fortgefegter Kampf der Sprafufler und Lolrer H 
die Athener und Mbeginer: Sieg der Urbener zur Ger. 
der Meſſenier auf Naros vereitelt, Angriff ver Athener und 
Verbündeten auf Meflana abgeſchlagen. Thuc. IV, 24 25. 

Landung der Athener mir 80 Schiffen und 2000 Hopliten unter 
Nicias im Gebiet von Korinth; fiegreihed Gefecht gegen vie Kos 
rintbier. Streifrug der Athener nah Epidauria; Merhone befeftigt, 
Thue. IV, 42—45. Died. XI, 65. MPlut. Nie. 6. Gleichtenig 
feuert eime andere atbeniihe Flotte nah Kerfyra: Die in Mone 
verjchanzten Ariftofraten ergeben fih und fallen ver Wuth des Volks 
zum Opfer, Thuc. IV, 4648, ol 

Die Akarnanen in Verbindung mit den Athenern zu Naupafıud 
nehmen Anaftorium und vertreiben die korinthiſchen — 
Thuec. IV, 49. 

Artapberned, Bebollmächtigter des Königs * Verſien auf der 
Meiſe nah Sparta zu Gion aufgegriffen: aus feinen Briefihaften 
ergibt fih daß die Ratenämonier mit Verfien in — — 
ſtehen. Die Athener ſenden auch ihrerſeins Geſandte dorthin, 
aber auf die Nadricht vom Tode des Artaxerxes unverrichteter Dinge 
zurückkehren. Thuc. IV, 50. x 
—* erregt Argwohn, weiß aber Athen zu beſchwichtigen, 


Sonnenfinfterniß, Thuc. IV, 52, 
Die mptilenäifchen Flügtlinge nehmen Antandros und Rhoeteun 
als Stügpunfte gegen Letbos, Thuc. IV, 52. Died. XII, 72. 7 
Niciad erobert mit 60 Schiffen und 2000 Hopliten vie nie 
Kythera: von da aus Landungen an der Küfle von Lafonien um 
Kynurien; Thyrea zerftört, die Spartaner in hödfter Beorängn 
Thuc. IV, 53— 57. Died. XI, 65. Blut. Nie. 6. * 

Vereinigung der Sicilier beſonders durch den Einfluß des He 
krates: die arheniſche Flotte ziebt ab zur großen Unzuftiedenheit 
Volkes; Thuc. IV, 53—65. Died. XII, 54. 

Nifie von den Demofraten an die Athener unter Dem 
und dippokrates verrathen, die Eroberung von Megara durch Br 
gebinvdert. —— —— in Megara, 2 IV, 
66— 74. Diod. XI, 66. - 0 Bi u 

Autandros von den Athenern. iwiedergenommen, Zur. IV, 
Diod. XI, 72. 

ven demokratiſche Partei in Böotien tritt in Ginverfänbnip m 

den Arhenern: Demofthenes gebt mit 40 nad ® 
um Siphä anzugreifen, der Anfchlag wird verrathen und 
















IV, 















































eitelt. Unterdeß ſetzt fich Hippofrateß mit gan; 
Delium feft, wird aber von den vereinigten & 
Hopliten, über 10,000 Leichte, 1000 Weiter und JU0 3 
ngegriflen und aufs Haupt geſchlagen; er ſelbſt fällt nebſt bein 
1000 Aibenern; 16 Tage fpäter Delium zurüderobert, Thuc 
6. 77. 80— 101. Dion. Xll, 69, 70. Demofibened’ Angriff a 
@icyon zurücfgewiefen, Thue, IV, 101. Gleichzeitig mit ber Erpe-⸗ 
ition des Demofih. nach Böotien zieht Brafivas, von Perdikkas und 
ven Ghalfiviern gerufen, durch Theſſalien nah Macedonien, unter 
A t den Erftern gegen die Lonkeſter und nimmt im Intereffe der Mm.) 
itidier Akanthus und Stagirus, dann Amphipolis. Thuchdides 
ommt zu ſpät zum Gntfag der Stadt und vermag nur den Hafenort 
Sion zu reiten. Baft alle Orte der Halbinel Akte fallen dem Bras ». Ohr, «23 
Das zu, Thue. IV, 78—88. 102— 116. Died. XII, 67. 68. 
Waffenſtillſtand am 14ten Glaphebolion (24ten März) zwifihen: I. Se. 
je. und Lacedämon auf 4 Jahr geihloflen, Thuc. IV, 117— Märy 
Died. XI, 72. Der Krieg in Thracien fortgeführt. Sfione 
M dem Braſidas nad Abſchluß, aber noch vor Ankunft der Nach— 
tie ht von dem abgefchloflenen Wafſenſtillſtand zu (vgl. Vhilochorus 
bei Schol, Ariſtoph. Vesp. 210.); dadurch neue Verwicklungen her— 
beigeführt. Athen befchließt einen Kriegszug gegen Skione. Menve, 
Alt von Athen ab. Zug ded Verdikkas und Braflvas gegen die 
onfefler. Perdikkas fällt von den Lacedämoniern ab. Mittlers 
weile erobern die Arhener unter Niciad und Nicoftratus Mende zu» 
f und belagern Sfione. Thuc. IV, 120—132. Died. XI, 72, Winter, 
Kampf zwiſchen Mantinea und Tegea, Thuc. IV, 134. (Dt) » 
‚ Roriväa dur Braſidas beprobt, Thuc. IV, 135. * x. 122. 
"Der Waffenfilftand läuft ab den Uten März, Thu. V, 1. Somme. 
Die Böoter nehmen Panaktum, Thuc. V, 3. 
Kleon gebt mit 30 Schiffen; 1200 Hopliten und 300 Reitern 
nach Thracien, nimmt Torone, Thuc. V, 2. 3, Died. XII, 73. 
Up in Folge neuer Eonflifte zwifchen Leontini und Syrafus 
Geſandter nah Sicilien geſchickt, Thue. V, 4. 5. 
Kleon greift Ampbipolis an, wird von Brafivas gefhlagen, Beide OL. 3. 
fallen, Ihuc. V, 6—13. Dior. Xıl, 73. 74. Blut. Nie, 9, Ent) 
? den. V, p. 215. D. Androtion bei Schol. Ar. Nub. 549, 
Schol. Aeichin. p. 755. 
Der Friede wird beſonders von Niciad und dem fpartan, König Winter. 
Bliftoanar betrieben und den Winter hindurch verhandelt, abge» » Chr 421. 
Aoſſen aber erit auf den 2aften Elaphebolion (11ten April) des Gyrih 
'olgenden Jahres — Friede des Nicias — auf folgende Bepinguns 
gen: freier Zutritt zu den Nationalbeiligthümern, Delphi auto» 
nom, Waffenruhe zwiichen Athen und Sparta und den beiderfeitigen 
en oeneften auf 50 Jahre; Streitigkeiten jollen nit durchs 
hwert, ſondern durd ein Schiepägericht entſchieden werden; die 
| % eedämonier, geben Amphipolis und die übrigen eroberten Ort- 
haften zurück, welche jedoch ihre eigene Verfaffung ten und, 
n fie tributpflichtig find, nur den Beitrag zu ten baben 
er von Ariſtides normirt if; ebenjo geben die Aıbener die ein» 
inmenen Pläge der Gegenpartei zu 2” beiderfeitigen Ges 
nen werden audgeliefert; der Friede : d von allen Theil» 
fofort und wiederholt alljährlich b oren. Nur Böo- 
en. Elis und Megara treten dem Friedensſchluſſe nicht 
5 dagegen Schließen Athen und Sparta zur Aufrechthaltung des 
d, Real-Eneyclop. V. 82 


_ Brienend el Bünbniß, Thu. V, 14-24. Dieb, 
74. —X —* Deioderus — 


4 


Winter. 
», Ghr. 120. 


Xu, IJabr, * 
Sommer. 


DL W, t. 
Winter. 


v. Gbr 419. 
XI. Iabr 
Sommer. 


DW, 2% 
Winter. 


v. Ghr. 418, 


Aug.) 


Arkader, der Böotier, Korintbier, Phliufier, Megarer, Sit 


ſtratus. Aleibiades berevet die Argiver den‘ Waffen 


u; 
y 


Zweite Deriode. Zwilsenzeit, DI. 89,3. 421. 
bis DI. 91, 8, 419. 



















gi Bortfegung des Krieges in den Meibungen ber, 
der Aıbener und Locenämonier, Korinıb weranlaht A 
an die GSpipe eined Gegenbundes zu treten; Mantinea (licht 
zuerfi an; ibm folgen, der we ge gi Sparta’s 
Korinib, Che umd die Ehalfinier nad, mur Tegea weigert 
rg und Megara bleiben neutral, Thu. V, 2732, Di 
. 79. 
Die Arbener erobern Stone, Thu. V, 32, Died. XII, 76, 
Einfall der Larenämonier in Mantinea, Thu. V, 38, 
Epunnung zwiiden Aben und Eparia wegen midi 
Briedensbeningungen (PBanaftum und die thraciiden Grüne 
den Lacedämoniern, Prlus von den Achenern nidt a 
Thur. V, 35. Blut, Nie, 10. h 
Sparia ſucht eine Verbindung mit Argos und Böotien, U 
mit Bdotien, Sparta flieht für ih ein Büntniß mit B5 
Vanaktum geſchleift. Thuc. V, 36—39, — 
Argos unterhandelt wegen eines Bündniſſes mit Sparta: Wiben 
wegen der vertragäwidrigen Verbindung mit Böotien und ber Sl 
fung von Banaftum gegen Sparta erbittert, flieht auf Dei 
biaded Berrieb ein Gegenbündniß mit Argos, Elis und Mani 
auf 100 Jahre, während Korinth ſich wirder Sparta zum 
Thuc. V, 40—48, Plut. Nie. 10, 3 
Die Lacevämonier zu Elis von den Dlympien 
Thu. V, 49. 50. 
Kampf zwiſchen dem tradiniihen Heraflea und ben Menia 
Doloyern, Meliern und Tpeffalern, Thuc. V, 51. Died. KIN 
Heraflea von den Böotern beſetzt; Alcibiades im J 
um die Bundesverbältniffe zu organifiren, Thuc, V, 52, 
Krieg zwiſchen Epivaurus und Argos; wiederholte Blün 
des Gebieted von Epidaurus durch die Argiver, Thuc. V, 53- 
Die Spartaner werfen 300 Mann nah Epidaurus, die Az 
lagen deßhalb auf Friedensbruch in Athen, welches darauf ie 
feitd die Bejagung von Pylus verftärkt; ein Angriff der Ar 
auf Epidaurus mißlingt, ihuc. V, 56. . 
Zug der Lacevämonier, der Tegeaten und ber andern x 


und Pellenäer unter Agis gegen die vereinten Argiver, 2 
und Eleer. Leßtere bei Argos eingeichlofien, jedoch durch den 
monatliden Waflenftilftand gerettet welchen gan; gegen % 
und Auftrag beider Theile Agis mit zwei Argivern abjhließt. 2 
V. 57—60. Died. XU, 78. — 

Darauf erſcheint ein athen. Hilfsheer unter Laches und Nike 


brechen; fie nehmen Orchomenus, wenden fi gegen Tegea, erleiden 
aber dort eine vollftändige Nieverlage. Ihuc. V, 61—75. Dier. 
X, 79: Androtion bei Schol. Arift. Av. 13. * 
Vertrag und Bündniß zwiſchen Argos und Lacedämon dem fid 
auch Mantinea anſchließt, Thuc. V, 61—81. Diov. X, 60. 


- ra 


In Sikyon und Argos Dligardie — Sao aber 
Demos wieder die Oberhand 9— ſtellt mit der Demokratie 
Buͤndniß wieder ber, Thuc. -V, 81. 82. Died. XI, 80. 
 Belozu g der Lacevämonier gegen Argos obne Griolg. Na 
ru in Phliafla. Perdikkas fälı von Athen ab. Thur. V 
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Alcibiades landet auf Melos und läßt nach vergeblichen 
nplungen ein Corps zur Blokade ver Stadt zurüd, welches erſt 
nach mehrmaligen glücklichen Ausfällen des Feindes dur ein neues 
deer unter Mbilofrates verflärft, dieſelbe in feine Gewalt befommt. 
Die waflenfähige Mannſchaft getödtet, Weiber und Kinder zu 
Sllaven gemacht. Thur. V, 84—116. Dior. XI, 80. Stel. 
iſt. Av. 166. 

Geſandte von Egeſta im Sieillen ſprechen den Beiſtand der 
Achener gegen Selinus und Sgrakus an; die Arbener ſchicken Ge— 
andte um ſich von dem Stande der Dinge in Sieilien zu über 
gen, Thue. VI, 6. 7. Diep. XII, 83. 

- Einfall ver Lacedämonier und ihrer Bundesgenoflen im Gebiet 
Bon Argos; Drneä den vertriebenen Argivern angemwiefen. Die Ar 
giver zerftören Orneä mit Hilfe der Arbener, welde ihnen 30 Schiffe 
mit 600 Hopliten zur Verfügung ſtellen. Sıreiiiug der Athener 
Ha Maceponien gegen Verpiffas, Thuc. VI, 7. Die. XII, 81 


= Die Gefandten febren aus Sicilien zurüd; das Volk beſchließt 
(dgl. oben ©. 623 f.) den Feldzug unter Anführung ded Nicias, 
' ibiaded und des Lamachus, Thur. VI 8—26. Dior. XU, 83. 
34. Put. Ale. 17. 18. Nie. 12. 
 Hermenzertrümmerung in Athen; Alcibiades von feinen Feinden 
ächtigt. Die Sade wird bi auf Weiteres niedergeihlagen. 
=ihue. VI, 27—29. Died. XIH, 2. Plut. Alec. 19. Nic. 13. 14. 
Die athen. Blotte läuft aus (Jus Or. VI, $. 14.) und trifft 
auf ihrem Sammelplage in Kerkyra ein (136 Kriegsſchiffe, davon 
atbeniiche, 5100 Hopliten, 480 Bogenihügen, 700 rhodiſche 
pleuderer, 120 leichtbewaffnete Megarer, 30 Weiter, zufammen 
430 Mann, Tue. VI, 43. Blut. Ale. 20., nad Diod. XII, 2. 
runder Zahl 140 Schiffe u. 7000 Soldaten), feuert von da an 
‚ttalifgen Küfte berunter und landet, von den übrigen Städten 
gewiejen. bei Mbegium, Thuc. VI, 30—32. 42—44. Dior. 
u, 3. Gegenrüftung in Eyrafus, Thuc. VI, (32—-41.) 45. 
M Die Meinungen der athen. Feldherrn getheilt (ſ. ob. ©. 624.). 
Aleibiades dringt mir feiner Anſicht durch Thuc. VI, 47 80. 
Plut. Nie. 14. 
Die Arhener, von Meffana zurückgewieſen, befegen Narus und 
u; ein Anſchlag auf Kamarina mißlingt, Thue. VL: 
XII, 4. 
Meibiades, abberufen, eniweicht nach dem Veloponnee, 3 
88. 61. Dior. XI, 5. Put. Ale. 20. Nie. 14. 
J "Kleiner Krieg gegen die fleiliihen Städte; Huffara erobert, Hi⸗ 
era und Hobla halten fih, Thuc. VI, 62. Viut. Nie. 15. 
Die Syrafufier werden nach Katana gelodt; mittlerweile ſegeln 
Atbener nah Syrafus und nehmen dort eine feite Stellung beim 
pieum. Die zurücfehrenden Syrakuſier in einem Ge⸗ 
geichlagen, die Athener kehren nah d Katana in 
"allein zurüd, Thue. vi. Died. XIIl, 6. 
16 
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» Ehe. ua 


55 langt eine Verſtärkung an Meiteret und Geld an, Thu. VI, 4 


uni) 


DL 9,3. 
(Juli) 


Hermolrates ermutbigt die Sprafufler, er ſelbu wird mebft 
raflived und Sitanus zum Feleherra gewählt. Korinth un 
dimon um Hilfe angelproden.- Tbuc. VI, 72.78. Dies. 
ar Eee ſuchen vergeblig ſich Meflana’s zu bemädılgen, 

Die Eprafufler verlärten ihre Archtungöwerle, werbrennen 
alben, Lager Ratana, Tbuc, VI. 75. KRamarina, von 
Parteien geprängt, erflärt feine Neutralität, Tue. VI, 
Die Siluler treten meiſt zu den Mibenerm Über; When wirkt 
Karibago und Tyrrbenien, Thue, Y4, 58, f 

Die Korinihier fagen den Eprafuflern ibern Bellen zu 
ſuchen auch Sparta dabin zu beflimmen. Alciblades Alellı in 
bie Netbwenpigfeit vor, Sprafus zu unterflügen und im 
land felb die Beinpichigleiten gegen ben mitber zu 
Sparta beilicht eine Hilſoſendung nad Eprafus unter 
de Golippue. Thu. VI, 89—43. Div. Kill, 7. 


Bug der Athenet gegen Megara und Genturipä: aus 




















ODiod. Xıll, 7. 
Die Lacevämonier fallen im Gebiet von Argos ein, bie 
in Thyreatis. Demokratiſche Bewegung in Thespiä. Thue, VI, 05. 
Die Arbener nehmen die Anhöhe Gpipolä und beginnen die Ber 
fagerung von Eyrafud: die Stadt wird erft im Morben, Y 
Werten von Gpirolä aus, ungeachtet der Gr 
griffe der Belagerten, bei deren einem Lamabus fäll, von 
gerungswerfen eingefhlofien. Muthloſigkeit, Miätraurm, X 
brit aus, der Untergang der Stadt ſcheint unvermeidlich. 
96—103. Dion. Xi, 7. Plut. Nie, 17. 18, 
Bylippus nähert ſich mit 4 Schiffen von der italiſchen 8 
Thuc. VI, 104. Plut. Nie. 19. 
Einfall der Lacedämonier in Argos; offener Briebenäbr 
Seiten der Athener, melde den Argivern mit einer Flotte 
Schiffen zu Hilfe kommen, Thuc. VI, 905. VII, 18. 
Gylippus landet zu Himera und rüdt, vom biefem, 
Selinus und 1010 Siculern unterftügt, gegen Sprafus heran. £ 
dieſe Nachricht ermurbigt brechen die Syrafufler die mit den 
nern angefnüpfien Unterbandlungen ab und rüden ihren Befte 
entgegen. Golippus zieht über Epivolä- in die Stadt ein. J 
vu, 1—3. Died. XINl, 7. Blut. Nie. 19. Hierauf ergreifen 
Syrafufier wieder die Dffenfive: es gelingt ihnen durch neue 
die Belageru ie zu durdhichneiden und Nicias von Epi 
verdrängen, der fib nun im Süden der Stadt auf B 
concentrirt, wo er drei Gaftelle anlegt, Thuc. VI, 46. © 
Xi, 8. Put. Nie. 19, - 4 
12 Schiffe aus Korinth, Ambrafia und Leukas Saufen u 


“ in Sorafus ein; Grlippus wirbt in andern Theilen Eiciliens, | 


(Sert.) 


Desemb) fenden; der Lehtere geht jofort mm die Zeit der Winterwende 









Syrafufier verftärfen ihre Flotte, Ihuc. VI, 7. Dior. 
Die Athener unter Euetion nebft Verdikkas belagern Ampbi 
lis, Thuc. VII, 9. ee 2! 


Nicias bittet um Verſtärkung und feine Entlafjung, 
8. 10—15. Diod. XI, 8. Die Arbener beiälieen o 
abzurufen ein neues Heer unter Demofibened und Eurymedon 





































Peloponnerineum beilum 4301 
10 Segeln ab um die kommende Verftärfung anzufagen, Thuc. VII, 
46. Dis». XIN, 8. Blut. Nie. 20. * 
Der Peleponnes von 20 arhen. Schiffen beobachtet, um etwaige »- Sk. 413 
Silfsſendung von dort nah Syrakus zu bintertreißen, Thue. VII, 17. 
Sparta beſchließt aufs Neue den Krieg gegen Athen, Thuc. VII, 
48. Dioo. XI, 8. 

Dritte Periode. Defeleiihber Krieg, DI. 91, 3. 413. 

bis DI. 93, 4. 404 

Einfall der Peloponnefler in Artifa unter Agis: Defekeia (120 IIX- Sehr 
Stadien von Athen) auf des Alcibiares Math als Srügpumft für (Bar 
ihre Operationen von den Lacedämoniern beiegt und befeftigt, Thut 
VL, 19. 27. 28. Diop. XII, 9. Blut. Alc. 23. Abgang der 
truppen aus dem Peloponnes nad Sprafus, Thuc. VII, 19, 
Streifzug der Arhener mit 30 Schiffen unter Eharifled nad dem (Mai) 
Beloponned, hu, VII, 20. 26. Gleichzelnig Demofibenes den 

[tbenern vor Syrafus mit 65 Schiffen, vie durch die Bundeöges 
“ fen nad und nad bis auf 73 vwerftärft werden, und 5000 Has 
pliten zu Hilfe geſchict, Thuc. VIE, 20. 33. 42. Dior. XII, 9, 
1 Die drei Caſtelle auf Plemmyrimm von Gylippus erobert; die Gum) 
! srafufler greifen die im großen Hafen liegenne atbeniſche Flotte 
Fan, werden aber geichlagen, Thuc VII, 21—25. Died. XII, 9. 
E Mlut. Nie. 20, 
"Ein Haufe von 1300 ihrafifgen Soͤldnern, für die Hilfsflotte 
ch Syrakus beflimmt, wird da er zu fpät fommt von den Athe- 
fen wieder entlaflen umd überfält auf dem Rückwege die böotiſche 
adt Mykaleſſus, wird aber von den Ihebanern auseinanderges 
gt, Thuc. VII, 27—30, 
Demoſthenes ſchickt auf dem Wege nah Kerfora’ 10 Segel zur 
Verſtärkung des athen. Geſchwaders bei Naupaktus gegen die dort 
aufgeftellten 25 forintbiiben Schiffe; Seeſchlacht der Athener und Gul) 
Korintbier an der achäiſchen Küfte, Thue. VIE, 31. 34. 
3 fleifiichen Städte treten meift zu Syrafus über, Thuc. VII, 


"Demoflbenes erſcheint am der italifhen Küſte, verftärft fi zu DEMA 

etapont und Thurii und nähert ſich Rhegium, Thuc. VII, 33. 35. 

‚Bei diefer Nachricht beihliehen die Syrafufier einen nodmaligen 
Angriff auf die arben. Flotte im Hafen von Sprafus: zwei Tage 
kämpfen fle, von Gylippus durch einen Angriff auf die atheniichen 
erſchanzungen unterflügt, mit SO Segeln gegen 75, diesmal glüd- 

ih, Ihue. VI, 37—41. Died. XII, 10. Blut. Nie. 9, Da 

egt Demofibened mit dem neuen Heere im Hafen an, und noch ein- 

al jcheint das Glück den Arhenern fih zuwenden zu wollen; doch 

fon der jofort unternommene verunglücte Sturm auf Gpivolä ent» (Aug) 
itbigt das ohnehin ſchon von Krankpeit geſchwächte Thuc. 

Ey, 41-47. Died. KIN, 11. Blut. Nie. 21. — rärh 

j 1 Rückzug, Nicias aber (ſ. S. 625. Mommt zu feinem Entſchluß, 

‚ VI, 47—49. Died. XII, 12. Put. Ni * 

* die mittlerweile nad Libyen verfchlagenen Hilistruppen der Ve—⸗ 

neſier landen in Selinus; durch fie umd flcilifhe Hilfsvölker 

af Ärkt ergreift Gylippus zu Land und zur See wieder die Offen- 

h Jetzt erſt bereiten die Athener den Rüdzug ver, doch wird 

wegen ciner Mondsfinfterniß von Miciad nochmals ver⸗ 27. Aus. 

em. Thuc VII, 50. Diod. XIIE, 12, Blut. Nie. 23. 

1 * Shratuſier greifen die Verſchamungen der Athener an, Thuc. 30. Aug. 
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v1, 57., und liefern ihnen Taqe darauf mit 76 Schifien gegen 86 
eine flegreihe Seeſchlacht im Hafen, Thut VII, 52—54. Dies. 
XII. 13. Plut. Nie,-24, Hierauf” verrammeln fle den 
des Hafens, um ben Athenern den MNüdma zur Ger 
und zwingen fle au einer leten verzwelſelten, wiewehl 
Anftrengung. Die atben. Bloite erleiver eine volllommene 
lage. air vi, 55. 56. 59—71. Die». Xi, 14—17. 
Nic. 24, 25, 

Drr Nüdıug zu Lande, auf 2ten Get. beſchloſſen, durch eine 
des Hermofrates jedoch noch einen Tag verzögert und erfi am 
Sept. angetreten, aber ſchon am IOten Sept. wit allgemeiner 
nidtung endend, f. oben ©. 625. J 

Die Nachricht hievon fegt Athen in vie höchſte 
Thue. VI, 1. 

Die Bundedgenoffen werben ſchwierig, VII, 2., die 
fbreiben die Nüfung einer neuen Floite von 100 Gegeln bei 
Verbündeten aus, und auch die Athener beginnen aufs Neue - 
rüften, VIII, 3. 4. Guböa, Lesbos, Chios, Krb hrä erflären is 
geheim den Lacedämoniern ihre Bereitwilligfeit vom Bunde m 
Athen abzufallen ; im Interefie der beiden Lepten ſucht Tiffapbernes 
ein Bündniß mit Lacedämon nah, Pharnabazus — in dem 
der mit Athen verbündeten Städte am Hellespont 

Gbiod und Erythrä förmlih in den Bund der 
aufgenommen, Thac. VII, 5. 6. Plut. Alcib. 24. 1 

ie Hilfsiendung der Lacedämonier nah Chios verzögert fi 

erſt nad der Beier der Iſthmien geben 21 Schiffe von Ka 
dorthin ab, werden aber von den Athenern nah dem koriniklic 
Hafen Pirdum gejagt und dort blofirt. Darauf iad 
mit 5 laced. Schiffen unter Ghalfiveus nach Chios ab und- 
diefes und Erytbrä, bald nachher auch Klagomenä En Abfall 
Athen. Thuc. VIII. 7—14. Strombichides, auf dieſe N 
8 Schiffen dorthin geſandt, kann den Abfall von Teos und 
nicht hindern, VII, 15—17. 

Erſtes Bündniß der Peloponnefier mit dem Könige von Bei 
Ihue. VI, 18. A 

Thrafofles führt aus Athen eine Berftärfung von 16, und be 
darauf Diomedon eine andere von 10 Segeln Herbei. Die 
bringen Lebedus und Erä zum Abfall. Die in Piräum von 
Arbenern blofirten Schiffe mare nad Kenchteäã durch. five 
= is ger über die Seemacht der PBeloponnefler. 3 
vu 0 

In Samos vertreibt der Demos mit Hilfe der Athener die 
ftofraten, VIII. 21. 4 

Zug der Ehier nach Lesbos: Metbymna und Mytilene z 
fall I par. VII, 22. 

Aſtyochus kommt mit Esſchiffen nah Ghies. 2 ni 
Leon, welcher eine neue Derftärfung von 10 Schiffen aus 
herbeigeführt, greifen Lesbos an und nehmen Moptilene. 
gewinnt zwar Erefius umd verftärft Antifa und Metbomne, © T 
mag ſich jedoch nit zu Halten und zieht mit jeiner 
nad Ehios ab. Klazomenä von den Athenern wi 
Thuc. VIH, 23. Angriff der Arhener auf Milet. n und 



























a landen. auf Chios und — nach — 





Chier die Stadt. VII, 24. 







































Peloponnesiacum beillum 


48 atheniſche Schiffe mit 3500 vn unter Phrynichus, Onos 
mafles und Sfironives eriheinen vor Milet und liefern den mit 
den Beloponnefiern und Tiſſaphernes vereinigten Milefiern eine zwei⸗ 
felbafıe Sclacht, ziehen fih aber bei Annäberung einer pelopon- 
neſiſch⸗ ſiciliſchen Flotte von 55 Segeln zurüd. Jaſus fällt den 
Belovonneflern in die Hände. Thuc. VII, 25—28. 


Segel angewachſen, in Samos zuiammengezogen und dort getbeilt: 
74 bleiben zu Samos als der Haupiftation zur Beobachtung und 
Beunrubigung Milets zurüd, 30 unter Strombichides, Onomakles 
und Guftemon geben nad Chios, Thue. VIII, 30. Aſtyochus greift 
Preleum und Klazemenä an, VII, 31. Lesbos ſucht id aufs Neue 
den Athenern zu entziehen, VIII, 32. 

Knidus, von Tiffapbernes zum Abfall gebracht, vergebend von 

den Athenern angegriffen, Shure, VII, 35. Zweites Bündniß der 
Peloponneſier mir Tiſſaphernes und dem Könige von Berfien, VIE, 
86. 37, Bortichritte ver Ahhener in Chios, VIII, 38. 40. 
27 peloponnefiihe Schiffe unter Amiſthenes, nah Mile und 
dem SHelleöpont beftimmt, langen zu Kaunus an: Charminus, mit 
20 atbenishen Schiffen ihnen entgegengeſaickt, ſtößt bei Syme auf 
das Geſchwader des Aſtyochus und wird an deſſen Vernichtung nur 
durch das Dazwifchenfommen der Abıbeilung des Antiftbenes vers 
binvert. Bereinigung der gelammten peloponnefliben Flotte zu 
Knidus (94 Segel). Thuc. VIEL, 41—43. Aleibiades, den Laces* 
damoniern verpächtig, begibt fh in den Schuß des Tiffaphernes 
und ſucht dieien von der Verbindung mit jemen abzuziehen, VII, 
45. 46. Blut. Alcib. 24. 25. Die Lacevämonier überwerfen ſich 
mit Tiffaphernes, Thue. VII, 43. 


Aleibiades unterhandelt mit den Athenern in Samos über feine 
Mückkehr nah Athen, indem er auf die Bedingung der Einführung 
einer oligarchiſchen Verfaſſung ein Bündniß mit Perfien anbieter, 
VII, 47—49. Plut. Alec. 25. Aller Mahinationen des Phryni- 
chus ungeachtet ſetzt Piſander in Athen den Beihluß der Reform 
‚der Berfaflung und die Rüdberufung des Aleibiades durch, Ahur. 
vım, So—54. Blut. Ale. 26. Angriff der Athener unter Leon 
und Diomevon auf Rhodus, Thue. VIII, 55. 

Chios hart beprängt, VIII, 55. 56. Bergebliche Verhandlungen 
?e Athener mit Tiſſaphernes, abermalige Vereinigung des Letztern 
mi er —— und Abſchluß eines dritten Bündniſſes, 
Yııı, 570. 
Oropus mit Hilfe der Eretrier von den Böotiern den A 

entriiien. Euböa bereitet feinen Abfall von Athen vor Thue. VIEL 60. 


lacht mit Glück, Thue. VII, 61. 
Derkylidas gewinnt den Lacedämoniern Abydus und Lampſakus: 
ered erobert Strombichides zurüd und befegt Seflus, VAL, 62. 
chus ericheint mit der gefammten peloponnefiiden Flotte vor 
mos, VII, 63. 
Anterdeß durch Piſander, Antivhon, Phrynichus und Theramenes 
then die Demofratie aufgelöst und die Dligarchie der 400 er- 
tet (vgl. W. Wattenbach de quadringentorum Athenis factione, 
. 1842); gleichzeitig, wiewohl mit wenig Glüd, au in den 
hen abhängigen Bundesflaaten Verſuch zu oligarchiſchen Um«- 


(Det.) 


Die atheniſche Blotte, durch fortgeſetzte Nüftungen bis auf 104 Winter 


Men.) 


(Dee) 


Rhodus von den Veloponneflern genommen, Thuc. VIEL, 44. v- She. dt. 


(Ian.) 


(Bebr.) 


Chios beginnt fih zu erholen und liefert ven Athenern eine See⸗ XXI. Zakr. 


(Mir) 
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wälzungen, Thuc. VII, 63—70. Dieb. XIII, 86. 38. Plut. Ale, 
- 


26. Vit. dee. oratt. p. 535. B. 

Die Athener Inüyfen mit Agie im Defeleia 
lungen an, Tbue. VIII, 70, 71. 

Begenrevolution in Samod: das Boll und das — 
daſelbſt, Thraſybulus und Thraſyllus an der Spitze, beſchwört 
Neue die Demokratie, Thuc. VI, 72—77. ’ 

Neue Zermürfnifle der Beloponnefler mit Tiſſaphernes 
wäbrender Berzögerung des Erſcheinens der verſprochenen 
Hilfsflotie und wegen mangelhafter Verpflegung des Hreres, 3 
Vi, 78, Die Peloponnefler erſcheinen mit 112 Saiffen bei 
tale, fehren aber, da die Athener von Samos mit 82 Schiffen 
Kampf nicht wagen, nad Miler zurüd: Strombidives verflärft 
Aıbener, und num erieinen dieie mit 109 Schiffen ibrerfeit® 
Milet, lehren jedoch ebenfo unverridıeter Sache nah Samos 
VIN,79. Gine Abibeilung der peloponnef. Flotte gewinnt | 
VIII, 80. Aleibiades vom Heer in Samos zurüdberufen und 
Mitfeloherr den Uebrigen beigeorpnet, VII, Fre 52. Bermü 
im pelop. Lager: die Milefier und Sorafufier Ichnen ih * 
Tiſſaphernes auf; Mindarus Nachfolger des Aſtyochus in De 
Nauarchie, VII, 83—55. Geſandte der 400 in Samos übel - 











pfangen: dad Heer verlangt nah Atben geführt zu werben, 
von Alcibiaded beſchwichtigt. Die Argiver jagen ven Demof 
"ihren Beiftand au. VIII, 86. 

Grneuted Verſprechen des Tiffapbernes, die zu Aerendu 
mengezogene phoͤniziſche Flotte den Beloponnefiern zuzufũhr 
phernes begibt ſich zu dieſem Zwecke, von dem Spartaner pus 
begleitet, nad Aspendus, ebendabin auch Alcibiaveg, um die Mm 
lieferung der Blotte zu hintertreiben, Thue. VII, 87. 89, 
Geſandien der 400 fehren nah Athen zurüd. Zermürfniffe 
den Dligarden. Antivben, Phrynichus und 10 Anvere mit Brk 
dendvorichlägen vergeblih nah Sparta gejandt. Getioneia von 
Dligarchen befeftigt. Euböa von ven Beloponnefiern bedroht. V 
89 91. 

Während das Volk ſich bei. unter Mitwirkung des Ther 
und Ariſtokrates gegen die Oligarchen erhebt, ſegeln 42 pelop. Sch 
unter Ageſandridas beim Peiräeus vorüber nach Oropus Die A 
ner ſchicken Verſtärkung nad Eretria und wagen mit 36 Schif 
eine Seeſchlacht, worin fie geihlagen werden. Ganz Gubda 
Ausnahme von Dreus gebt an die Beloponnefier verloren. J 
VIII. 91—93. 

Das Regiment der 400 wird aufgelöst und die Regierung 
in die Hände von 5000 Bürgern gelegt, Thuc Vill, % 
Blut. vit. dee. orr. p. 833. D. Harpofr. s. v. Terganoon, 
W. Viſcher, Unterf. üb. d, Verf. Athens in d. Tegten Jahren 
pelop. Kriegs, Baſel 1844 — 

Mindarus gebt, von Pharnabazus berufen, mit 73 Segeln 
Milet nah dem Hellespont ab, wohin ion 16 andere voraus 
gangen, und legt bei Chios an; Thraſyllus fteuert mit 67 Sig 
nad. Lesbos, theils um die pelop. Flotte zu beobachten, theils um 
dad abtrünnige-Ereffus zu züchtigen. Mindarus gelangt —— 
in den Hellespont und legt fi, nachdem er bei Seſtus ein athen. 
Geſchwader von 18 Schiffen zerftreut, mit der dort fationirten Ab-— 
theilung der pelop. Flotie 35 Segel ftarf bei Abydus vor Anker. 

















Peloponnesiacum bellum. 


Shue.. VII, 99—102. Dort von Thraſyllus ereilt wirb er bei 
Br * = einer Seeſchlacht überwunden, VIII, 103—106. Died. 
} ‚389, F 

50 Schiffe welche Mindarus aus Euböa an ſich zieht beim 

ı Sturm vernichtet, Diod. XIII, 41. Mindarus von der arben. 
tte unter Thraſyllus und Thraſybulus und durch Dazwiſchen⸗ 
ft des mitilerweile (von Aspendus, Thuc. VIII, 108.) nad Sa 
08 (Diod. XIH, 41.) zurückgekehrten Alcibiaved bei Dardanus 
unweit Kynosſema abermals geihlagen, Xenovb. Hell. L, 1, 4—7. 
Diod. XIII, 45. 46. Plut. Alcib. 27. NAufitand des Demos in 
rkora gegen die Optimaten von Konon organifirt, Died. XII. 48, 


































Mcibiades begibt fi zu ihm, wird aber feftgenommen und 30 Tage 

ang in Sardes van, bis es ibm gelingt nah Klagomenä und 

son da * rare zu entkommen, Xen. I, 1, 9. 10. Blut. 
eib, 27. 28. 


Pharnabazus verbunden Eyzicus, wird aber dort von ber ver- 
gten athen. Flotte unter Tbrafobulus, Theramened und Alcibias 
aufs Haupt geihlagen: Mindarus ſelbſt fällt, die pelop. Flotte 
td vernichtet, Rem. I, 1, 12—18. Died. XII. 49—51. Blut. 
5. 28. CEyzieus und Verinthus fallen den Athenern zu, Xen. I, 
19 21. Bei Ehryfopolis errichtet Alcibiades eine Zollſtätte 
Erhebung des Behnten von aller Einfuhr aus dem Vontus, 
4. 22. Diod. XIII, 64. [Die Lacevämonier ſchicken Gefandte nad 
m mit Srievendvorichlägen, die aber namentlih durch den De— 
fagogen Kleophon vereitelt werden, Died. Xlli, 52. 53. Philos 
yorus bei Schol. Eurip. Or. 771.) 
Vharnabazus rüfter aufs Neue, Xen. I, 1, 24—26. Hermo⸗ 
zated und die übrigen Anführer der ficilifchen Hilfsflotte durch die 
dolfepartei in Syrafus abgelegt, Xen. I, 1, 27—31. Died. XI, 
d. In Waſos die lacedämoniſche Partei vertrieben, Xen. I, 1, 
. Demoftb. g. Sept. $. 59. Ein Anſchlag des Agis auf Athen 
ur Thraſyllus vereitelt, Xen. I, 1, 33. 34.. Die Peloponnefler 


er: TE 


m den Arbenern die Zufuhr vom Pontus her abzufhneiden, I, 


a und Notium gelandet, einen Streifzug nad Lydien gemacht, 
Epheſus aber von den mit Tiffapbernes vereinigten Bundeäges 
Gofien geichlagen worden, jedoch dagegen wieder dem furafuflichen 
| ſchwader bei Lesbos ein glückliches Treffen geliefert, bei Seſtus 
Brit Alcidiades und bezieht Winterquartiere zu Lampſacus, Xen. I, 


Jleib. 29. 

plus belagert, geht unter ded Pharnabazus Vermittlung durch 

genommen. Xen. I, 3. Diov. XII, 66. 67. Blut. Ale. 30. 31. 
nah 1djährigem Befig den Athenern dur die Lacedämonier 

‚abgenommen; die Megarer nehmen Nifäa und werden von den 

gei@lagen, Diod. XIH, 64. 65. Kratefippivad Nauarch, 
XI, 65 


der Lacedämonier und Athener an Eyrus, Xen. =. 


| 
N 
! 

\ 
— 
—* y 
EN ns 


* 


d. 37. Thraſyllus lauft mir 50 Schiffen aus und vereinigt ſich, 
achdem er erft in Samos, dann an der aflatifhen Küfte bei Py⸗ 


Tgiffaphernes fommt nach dem Helledvont (vgl. Thue. VII, 108F,), * Ehr. dio, 


WMindarus zieht die-ganze pelop. Seemacht zufammen und nimmt XXI. Jahr, 


DIR: 


15 Schiffe unter Klearhus nah Ehalcevdon und onan, 


„4—15. Pharnabazus bei Abydus gefhlagen, ibid. 16. Blut, ». Chr. 408. 
| B yalcevon, von den Athenern unter Theramenes, Alcibiades und XXI Jahr. 
ag Über. Selybria von Alcibiades erobert, Buzanz dur& Bers DIR, 





v. Ghr, 408 


wieder freigegeben, Zn. I, 4, 1—7. 


XIV. Iabr, 


DI, 1. 


v. Ghr, #07, 


xxv dahr. 


D1.9,2. 


d. Ghr. 406, 
XV. Jabr, 
D1. 93, 3. 


v. Ghr. 405, 
xXvı. 3. 
D1. 93,4. 


». Chr. 401. 


Peloponnesiacum beilum 


8.13. Die Larebämonier fommen den Athenern zusor: bie 
Geſandten .auf des Corus Befehl feflgebalıen um erſt 










nad 3 

Mleibianes in Garien, Thraſobal in Thracien und Thafos: 
Hellesyont außer Abydus wirder in der Gewalt der Yıbener. 
eibiaded fehrt mit der Flotte und reider Beute nad Athen 
am Belle der Piynterien (2dten Thargelion = Ende Mai) um 
mit unbeihränfter Belnberrngewalt befleivet. Xen. I, 4, 
Tiovd, XI, 68. 69. Plut. Alc. 32—34. Derfelbe gebt nah 
Beier der Mofterien (20ften Bordromion — Ende Srpt.) mit 
Segeln nad Andros, von da nah Samos, von wo aud bie 
neren Operationen geleitet werden, Xen. I, 4, 21—23. -Diep. 
69. Plut. Aleib. 95. 

Lyſander gebt als Nauarch nad Rod, Rhodus und Milet, 
da nah Epheſus, wo er mit ber Blotte bleibe bis Gurus 
Sardes fommt, mit dem er dort dad Weitere über vie zu 
Unterftügungen verhandelt, Zen. I, 5, 110. Dion. 
Blut, Lys. 3. 4. 

In Abweienbeit des Alcibiades umb gegen feinen Beichl 
defien Unterbefeblsbaber Antiotus im Hafen von Epheſus die 
Segel ftarfe pelop. Blotte an und wird geichlagen, Xen. 1,5, 11—1} 
Diod. XII, 71. Blut. Ale. 35. Lys. 5. Aleibiades, des Eine 
ſtändniſſes mit den Lacedämoniern beichuldigt, wird des D | 
entſetzt und begibt fi nad) dem Cherſones: Konon tritt an feine Exel 
Rn. 1, 5, 16—21. Died. All, 73.74. Plut. Alec. 36, Lys 

Kallifrativad Nauarch mit 140 Segeln: nimmt M 
lagert die Athener unter Konon in Moytilene. Athen 
Blotie zum Gntfag, melde 150 Segel flarf bei den Ur 
einen enticheidenden Sieg über die Lacevämonier erfiht. Zen. I 
Died. XII, 76—79. 97—100. Blut, Lys. 6.7. Nas den 
turien (Detober) Prozeß gegen bie Beloberren, melde nach 
Schlacht die Schiffbrühigen zu retten und die Todten aufzuneh 
dur einen Sturm verhindert worden waren: durch Therame 
und Kallirenus verführt verurtheilt das Volk 8 derielben zum 
6 büsen die Strafe, Verikles, Diomevon, Loflas, Ari 
Thraſyllus, Erafinives, 2 entweichen, Protomachus und A 
Xen. Mem. I, 1, 18, Hell. 1,7. Diov. XII, 101—103. 
Korus bei Schol. Ariftopb. Ran. 1196. 

Arafus Nauarch, Lyſander Epiftoleus, Zen. I, 1,7.% 
Lys. 7. Vhilokles nebit Konon Strateg der Athener, bie 
auf 173 Segel gebradt, Died. XIII, 104. Lyſander, ron © 
aufs Neue mit Subfivien unterflügt, nimmt Jaſus und 2 
und vernichtet in der Seeſchlacht bei Aegospotamoi die athe 
Zen. H, 41, 10—32. Diod. XI, 104—106. Plut. Alc. 36. 
Lys. 9—13. Nah dieſem Schlage fällt außer Samos ganz 
chenland den Lacedämoniern zu. Die Athener, eine Belagerung er 
wartend, ſetzen ihre Stadt in Vertheidigungsitand: Lyſander leg 
mit 150 Schiffen vor den Peiräeus, die Peloponnefier, mit Ausn 
ber Xıgiver, fallen unter Baufaniad in Atrifa ein und lagern 
Lacedämoniern aus Defelein unter Agis vereint in 
Die Athener dur Hunger genöthigt Enüpfen Unterf 
die Anfangs ohne Erfolg, dann durch Theramenes verrätherifi 
aufs Aeußerſte verzögert, envlih am I6ten Munychion (2Iten? 
zur Uebergabe der Stadt auf die Bedingungen führen daß die le 
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Peloponnesus 


Mauern und die Feſtungswerke des Peiräeus niedergeriffen, fämmt- 
lihe Schiffe bis auf 12 ausgeliefert, die Verbannten zurüdgerufen 
und den Lacedämoniern zu Lande und zur Eee Heeresfolge geleiftet 

































werben folle, Zen. 1,2. Diov. XII, 107. Plut. Lys. 14. 15. Ye 

. Peloponnesus (i) IleAonorrmoog), der füplichfte Theil von Griechen⸗ 
land over die Halbinfel welche durch den korinthiſchen Rimus mit dem 
eigentliben Griebenland verbunden if. Schon vie Alten ve fle ihrer 


auögezadten Geftalt wegen mit einem Platanenblatte, Strabe II, p. 34: 
Vill, p. 335. ®Blin. H. N. IV, 4. Mela 11, 3, 3. Dion, Berieg. 404. 
Ob der neue Name Morea (ö Mwgsrs), welder wie es ſcheint in ber Schrift» 
sache nicht -vor dem 12ten Iahrb. vorfommt, von der Aehnlichkeit mit einem 
aulbeerblatte, oder von dem flaviihen Worte more — Meer berzuleiten 
fei bleibt vahingeftellt. Der Peloponnes wird im Weiten von dem iomiichen 
oder ficilifhen, im Süpen von dem libyihen, im Oſten von dem kretiſchen 
1d myrtoiſchen Meere beipült. Seine zablreiben und zum Theil ſehr bes 
deutenden Küfteneinfchnitte bilden eine Anzabl von Meerbuien, von Wet nad 
Dt den kypariſſiſchen, meſſeniſchen, lufoniihen, argoliſchen, faronifhen und 
im Norden mit dem gegenüber liegenden Theile des Beftlandes den forinib. 
Meerbufen, Strabo VII, p. 335. Diefen entipredben die Borgebirge Arazus 
md Chelonatas im W., Akritas, Taenarum und Malea im ©., Skyliacum 
im DO. und Rhium im N Dieie Borgebirge find die Ausläufer der zabl- 
teihen und zum Theil ſehr hoben Bergfetten (ſ. das Verzeihniß bei Leafe 
Peloponnes. p. 203.), welche den Peloponnes nah allen Richtungen bin 
bfchneiden. Den eigentlichen Stamm verfelben bilden im N. von D. nad 
B. auf ver Grenze von Achaja und Arfadien Kyliene, die aroaniſchen Berge, 
manthus mit dem Panachaikus, u. Skollis, nach ©. auf ver eliih-arfas 
diſchen Grenze Lampeia u. Pholod, im füpl. Arfadien Kotylion und Lykacon; 
f der meflenifchen Grenze die Nomia, auf der lafonifhen und weiter herab 
id nad Taenarum fireihend Taygeton (bid zu 7902 8. Höhe), im DO. Las 
niend Parnon und auf der argohichsarfadiihen Grenze nah N. Parthenius, 
emision, Lyrkeion, das durch den Karneates und Koilossa fid wieder am 
K: llene anlehnt und einen Ausläufer bis Korinth entiendet (Afroforinih 
1886 $.), woran auf der anderen Seite die omeifchen und nad ©. die argos 
Il hen Berge (Arachnaeon, Tittheion, Koryphaeon, Didyma) ſich anſchließen 
Dieje in alter Zeit Hark bewaldeten und von zahlreihen Gewäflern — bie 
deutendften Blüffe Alpheus und Peneus in Elid, Neda und Pamisus in 
eflenien, Eurotas in Zafonien, Erymanthus, Ladon, Helisson und Alpheus 
in Arkadien, Inachus in Argolis, Selinus amd Pirus in Adaja — durch⸗ 
dnittenen Gebirge gaben dem Lande einen rauhen Charakter, und bei ber 
geringen Anzahl ausgedehnterer Ebenen, wie die von Argos; Sparta, Meffene 
und die im nördl. Elis, waren die Bewohner mehr auf Viehzucht (Strabo 
III, p. 388.) als auf Aderbau, und nächftvem bei der großen Ausdehnung 
x tief ind Land einichneidenden Küften vorzüglih auf Schifffahrt und Han- 
del angewieien, obwohl im letzterer Beziehung nur die Korinthier Erhebliches 
leiſteten Was die Größe der Halbinſel betrifft ſo rechnet Strabo VIII, p. 335. 
som Vorgeb. Chelonatas bis Malen ungefähr 1400 Stadien und ebenſoviel 
Tänarum bid Aegium in Achaja (Plin. H. N. IV, 6, 10. gibt vie legtere 
fernung auf 190 Mill. an, die von Elid nah Epidaurus auf 125,- die 
Dlympia bid Argos auf 68), den Umfang aber, die Einbiegungen der 
ften abgerechnet, gibt er nad Polybius auf 4000 Stadien (ebenio Agathem. 
., Artemivor. auf 4400, der Anonymus bei E. Miller, suppl. aux der- 
nieres édit. d. petits geogr. p. 322. auf 4500, Iſidor. bei Plinius IV, 4. 
a 563 Mill. — 4504 Stad.), jene mit eingerechnet auf mehr als 5600 
(genauer Agathem. 5627 Stad.) an, und zwar fo daß auf die Küfle vom 
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Iſthmus bis Mrarus 1200 (p. 388.), auf die von lies 1200 (p. 958, 
auf die von Meflenien bi6 Känarum +00 (p. 862.), auf vie von 4 
bis Malca 670 (p.363.), un» von da bis zum Hafen Ebönus 1500 
men (p. 369.), ©. die Kritik vieler. Angaben bei Beblaye Her 

. I0f. — Bon den Provinzen welde den Peloponnes bildeten if 

dien ein Binnenland, die übrigen berühren des Meer, Adaja im 
im W, Meflenien im ®, um &., 2afonien im &. mb D., 

ı D., mb Korinbia ale Schluhflein im DO. und N. Bon vielen 
an Blädeninhalt Achala nebſt Silyon und Vblins ungefähr 37, Glis 
Arkadien 80, Meflenien 54, Lafonien 89, Argefis mit Korinth 61 U) 
im Ganzen 305. Bal. Glinton Fast. Heil. I. p. 365. Derſelbe ber 
die Einwohnerzahl des Peloponnes in der Zeit von den Verierfriegen bie 
Aleranver den Gr. ungefähr auf 1,050,000, und zwar fo daß auf Ba 
und Meffenien 300.000, auf Artavien 161,750, auf Achala 61,500, auf @ 
tvon, Phlius und Korinth 177,520, auf Argolis 162.500, auf @lis 188 
Köpfe kommen. — Die Älıeften Bewohner der Halbinfel waren neben 
pen, Kaukonen und Lelegern in der Hauptſache Belasger, Strabo VII, p.32 
daber ver Name /leAuoyia, Ephorus bei Strabo V, p. 221. Plin. IV, 
"Steph. Boz. Des Pboroneus Sohn Apis joll dem Lande den Namen ” 
gegeben haben, Apollod. Bibl. 1, 1, 1. Athen. XIV, p. 650.B. Dim 
u. Stepb. 1.1. Schol. Thue. 1,9. Der Stammflg der peladgiihen Doynafik 
war Argos, daher mit diefem Namen auch das ganze Land bezeichnet wurde 
Strabo VIII, p. 371. Apollod. H, 1,2. Mit Belops, nad bem die Ha 
infel den Namen befam welder ih am längiten erbielt (Thuc. 1,9), 
die Achäer, ein Äoliider Stamm, ind Land (Strabe VII, p. 365. vgl. 
und festen ſich in den öſtliden und ſüdlichen Tbeilen, in Argolis, 
und Meflenien, feft (nah ihnen ward auch der Peloponnes "Ayainor 
benannt, Strabe VII, p. 365. 369. vgl. p. 358.), während im 
in Adbaja, die Ionier id niederließen, Herod. VI, 94. Strabo I. 
v, 1, 1., der Reſt der alten pelasgiſchen Bewohnerſchaft aber ſich im 
Mitte des Landes (Arkadien) concentrirte und dort am längiten feine 
bängigfeit bewabrte. In ein neues Stadium, diedmal das dauerndſte 
die innere Geſtaltung des Peloponnes mit der doriihen Gimwand * 
Gefolge der Herakliden, angeblich im J. 1104 v. Chr. Die Dorier 
wältigten die Achäer und flifteten nach der Zabl der Nachlommen des Kön 
Ariſtomachus drei Reiche: Argos ald der alte Stammfig fiel dem äl 
Sohne veflelben, Temenus, zu, Meffenien dem Kreöphontes, Latonien 
unmündigen Söhnen des Arifiovemus, Gurpfibenes und Profles. Bon 
aus breitete fih die doriihe Herrihaft über Korinth, Sikyon und 
aus. Bon den Achäern blieb ein Theil als zinspflichtige Beriöfen unter 
Herrihaft der Einwanderer zurück, ein anderer warf fib auf vie Jonier 
Norden des Peloponnes, verjagte diefe und fliftete die Provinz Ataja, 
Ionier zogen über Attifa nah Kleinafien, In Elis endlich, aus dem 
Neliven vertrieben wurden, verfhmolz die uriprünglibe Bemohnerihaft, 
Norden die Epeer, mit den Doriern und den unter Oxylus gleichzeitig 
gewanderten Aetoliern. In viefer Geftalt erhielt fi der Peloponnes bie 
herab auf die römiſche Zeit als ein Gompler verſchieden organifirter umd vom 
einander unabhängiger Staaten, weldhe äußerlih zwar durch das Band 
meinjamer Abflammung und Sprache, ſowie durch das Uebergewicht Dei 
doriſchen Einflufjed zufammengehalten, doch immer nur auf Befrievigung ihrer 
Sonverinterefien bedacht, fortwährend entweder in einem bewaffneten 
zuftande fich befanden oder theils gegeneinander, theild gegen die Etammge- 
noffen im nörplichen Griechenland, vor Allen gegen das mächtige, das ioniſche 
Princip vertretende Athen, zu Felde lagen. An der Spige derſelben fiand 
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bis zur Schlabt bei Leuftra unbeftritten per Militärfiaat Sparta mit Meffes 
nien, dad nad wiederholten hartnädigen Kämpfen und nad tapferer Gegen» 
mehr völlig in feine Gewalt gerathen war; die übrigen durch ihre Zeriplitterumg 
in viele Heine unabhängige Staaten und Städte und deren eiferfüchtige Bes 
firebungen unter einander geläbmt, zufammen zwar und mit Sparta vereint, 
wie im peloponneflihen Kriege, eine furchtbare Macht, einzeln betrachtet aber 
Elis politiſch völlig unbeveufam, desgleichen Achaja bis zur Zeit des Bunpes, 
und Arfadien, mit Ausnahme von Tegea und Mantinea, bis zur 
von Megalopolis; nur Korinth durch feinen Reichthum umd feine Flotten 
zur See, und Argos als zweite Macht zu Lande bei feiner Enmmpatbie für 
Arhen den Epyartanern einigermaßen vie Wage zu halten im Grande. Die 
Geſchichte ſ. unter den einzelnen Staaten und Hauptperfonen. — Ueber das 
Topographiſche ſ. bei. W. Bell Itinerary ofthe Morea, Lond. 1817 u. 1827. 
N. DM. Leafe Trav. in the Morea, Ill Voll. Lond. 1830, u. dazu ald Suppl. 
rer 1846. Expödition scientifique de Morde, Hi Voll. Paris 
1831 fi. fol., dazu E. Puillon Boblane Recherches g&ographiques "sur les 
fuines de laMor6e, Paris 1836. 4, nebft der vortrefiliben Karte des Velo⸗ 
onned, und Bory de St. Vincent Relatıon du voyage de la commission 
'seientifique de Morde, Paris 1537. H Voll. 2. Mof, Neifen und Reiferomten 
in: Griehenland, 1. Thl.: Meiien im Beloponnes, Berlin 1841. Auch von 
E. Eurtius ift ein Specialwerk über ven Bel. angekündigt. [ West.] 
u Pelops, opis; /lökow, omos, 1) Sohn des phrygiſchen Königd Tan 
talod und der Guryanafla (Schol. Eur. Or. 5.), oder der Curythemiſte 
er ded Xanthos (nad Tzetz. ad Lycophr. 52. des Bafıolos), oder, nad 
evefyded, der Klytia, I. des Ampbivamas (Schol. Eur. 1. 1. 11.), oder 
Dione, T. ded Atlad (Hug. fab. 83.), oder der Euryto (Evovrons 
ons, Apoftel. Cent. XVil, 7.), val. Munder ad Hyg. 1. 1., oder ber 
pe (Myth. Vat. p. 63.). Tantalos war Freund und Tiichgenoffe der 
Götter, denen er einit feinen Sohn Velops, in Stüde geſchnitien und im 
Keſſel gekocht, als Speiſe vorſetzte Schol. Pind. Ol. I, 37. Daher beißt 
Velops noıaBeis bei Eur. Hel. 389, truncatus bei Stat. Theb. IV, 591.5 
Plician de saltat, ©. 54. und der Schol. des Ariftiv. p. 216. ed. Frommel 
nennen diefen Alt die xosovoyia IleAnmog. Die Götter berübrten aber das 
et Mahl nicht, mit Ausnahme der Demeter (nah Schol. Pind. Ol. I, 37. 
fe Thetis, nach Sert. Emp. adv. Gramm. I, 12. des Ares), welche, ver 
ft in den Schmerz um ibre geraubte Toter, die linfe Schulter verzehrte, 
18 befahl darauf dem Hermes, die Stüde wieder in den Keflel zu legem, 
aus. welchem Klotbo den Knaben in erneuter Schönheit hervorzog. Die ver 
ehrte Schulter erjegte Demeter (nah Andern bei Schol. Bind. u. Ariſtid LI. 
Rhea) durch eine elienbeinerne. Daber humero Pelops insignis eburno bei 
Birg. Georg. 111, 7. mit Sem. vgl. Dio Ehryfoft. Or. VINl, p. 157. Emp. 
ıc. de saltat. 6.54. Bon daber erbte ſich auf die Nachkommen des Belops 
in Mal fort, entweder ein blendend weißer Bled, oder das Zeichen einer 
Banze oder einer Gorgo oder eines Dreizacks oder einer Dive auf der rechten 
pulter, an welder letztern Iphigenia in Tauris den Oreſtes wieder erfennt; 
ten. Hist. T. I. .p. 236. Nieb. Die Schönheit Knaben reizte die 
Liebe des Poſeidon jo daß er ihn in den Olymp , und die verliebte 
gegnung des Meergottes mit Belops ſieht man bilvlich dargeftellt auf riner 
center Hydria bei Roulez Mel. de Philologie Fasc. IV. mit unferer Deu- 
in der arhäol. Big. 1845. Nr. 28. ©. 59. und auf einem apuliſchen 
aus Ruvo, ſ. ar. Zig. 1846. Nr. 40. S. 252. Pindar Ol. 1, 55. 
den Mythos fo zu deuten daß Pelops beim Mahle welches Tantalos 
Ötterm gab die Liebe des Pojeidon gewonnen und daher in den Olymp 
zt worden jei, und als er verfehwunden geweien habe einer der neibis 
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t worden. “ : . me : 

—* fel Anfangs kranflich —* und babe dann ——— al‘ 

Schulter erhalten, worauf diefe wegge fault und ein 

bein an der Stelle enıflanden fei. remer, Sumbol. IV. ©. 4261. 
Sag von 




























diefen ſeltſamen Morbos als eine bilnlihe 
zevolutionen, wie fle in Folge von Erobeben in den Iopiiden und 
Berglanden nit felten waren. „Diefed Shidial eined gangen 
faht die uralte Gage im einer collection Perfon Velope zulammen 
fleifhigeo Schulterblatt die würhend gewordene Eromutiet ( Demeter, 
mit ihren Zähnen sermalmt und in das Grab ihres Bauches 
bis die fpinnende Shidialsgdıtin Klotbo oder der ewig neublldende 
oder die Ab im Zeitenftrom ummandelnde Naturgöttin Mbea den 
Leib in verjüngter Schönheit wieberberfiellen.“ Krabner in ber 
Encyel. II, 15. ©. 256. findet den religidfen Grunbgebanlen ber 
am 
ein 


darin daß bie Böıter Wohlgelallen babın am Schönen, d 
Deinen, und daß durch die Darbringung defielben im Opfer ihnen 
ermwieien werde, den fie mit ihrer Gunft reichlich belohnen; daß alle P., 
Voſeidon ihn rauben oder der Bater ibn opfern, für Tantalos der 
der göttlichen Buncieung war. Nachdem aber Tantalos durch 
mutb die Gunft der Goͤtter verſcherzt hatte fandten dieſe den D. 
berab (Pind. O1. 1.105.) und hoben damit das mit Tantalos gefnüpfte 
bältmih auf. — Nah dem Mythos fam Pelepé, nachdem er in pas Mlıer 
Mannbarkeit getreten war, nad Piſa in Elis, als Freier der Hip 
Tochter des Königs Orenomaos, welcher bereitd dreizehn Freier feiner 
Wagenrennen beflegt und darauf erſchlagen batte (f. oben S 
Hilfe der geflügelten Roſſe welche ibm Pofeiven geibenft hatte, 
die Trenloflgkeit von Denomaos Wagenlenfer, Mortilos (I. 
errang er den Gieg und mit der Braut die Herrichaft 
Moment des Siege, pwiſchen Hippodameia und Miyrı 
auf einem gps apuliiden Krater abgebildet, ſ. arch . Nr A 
©. 253. Ws aber Myrıilos den bedungenen Lohn feined Berrarbed wen 
langte wurde er von Pelops bei Geräftos auf Gubda ind Meer geflür, ums 
von-biefer Frevelthat ber ichreibt fih der Fluch der in dem Haufe des Bel 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwucherte (Sopb. Ei. 504—516.) umb 
frudibarer Stoff für die Iragödie wurde, während Homer von Belops 
weiß ald daß er den Königsicepter von Hermes, biefer von Zeus erbalt 
babe, 11. 15, 104. Der Kampf des Denomaos und Pelops war in 
großen Eöen befungen, Bauf. VI, 21, 10. Sol. Bind. O1. I, 127, 
für die Sage von dem Freveln welde im Haufe des Pelops verübt 
ſcheint die Alkmäonis die ältefte Quelle zu fein, Schol. Eur. Or. 958. | 
der Hippodameia zeugte er nah Pind. Ol. 1,144. ſechs Söhne, melde m 
dem, Schol. Atreus. Thyeſtes, Vittheus, Alkathus, Pleiſthenes und E 
pos hießen; nah dem Schol. Eur. Or. 5., mit welchem Tzetzes in U 
ũbereinſtimmt, dreizehn Söhne und zwei Töchter: Atreus Thyeſtes D 
Kynojurod, Korinthios, Hippalmos, Hippaios, Kleon, Argeios, Alta 
Ailios, Pittheus, Troizen, Nifippe und Loſidike; dazu fommt noch 
der Ariohe (nah Plut. Parall. min. e. 33. mit der Danais) erzeugter 
eheliher Sohn Chryſipros. Nah Blut. Thes. 3. hatte er viele Tür 
welde er an die Edelften von Hellas verheiratete. Ebryfippos de | 
den übrigen Söhnen wegen der Bevorzugung von Seiten des Velops beneinei 
und defmwegen auf Zureden der Hippodameia und der übrigen Brüder © 
Atreus und Thyefted ermordet und in einen Brunnen geworfen. Belop& ent: 
deckte die That und vertrieb die Ihäter aus dem Lande, Schol. Eur. 1. 1. 
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Nah demſelben Schol. 500. war Atreus allein der Mörber, ober Pelors 
tödtete ihn, Edel. Thuc. I, 9., oder Chryſippos tödtete fi ſelbſt aus 
über fein Berhälinih zu Laiod, Sol. Eur. Phoen. 1760. 
2 ; Parall. min. 38. ermordet ihn Hippodameia, welde darob von Pelond 
Fperjagt wurde und nad Midea in Argolis flüchtete. Nachher aber brachte 
ZB. in Bolge eines Drafeliprudes ihre Gebeine nad Olympia, wo ihr in 
per Altis ein Tempel, Immodauıor genannt, errichtet wurbe, im weldem bie 
Brauen der Hippopameia aljährlib ein Opfer bradten, Bauf. VI, 20, 8. 
Seine Herrſchaft dehnte P. von Piſa zunähft über Olompia aus, welt:s er 
# von dem angrenzenden Gebiet des Epeios abſchnitt, Bauf, V, 1,7. Wrfapien 
er durch eine Niederträchtigfeit, indem er mit dem König Stompha- 
‚ welden er im Kriege nicht zu überwinden vermochte, zum Schein Bries 
(bloß, ſodann aber ihm tödtete und feine zerftüdten Glieder 
ein Brevel wegen deflen Hellas mit Unfruchtbarkeit geftraft wurbe, me 
Mur dur das Gebet des Miakos gebannt werden konnte, Apollod. TEE, 
6. 10. Allein diefe und andere Schandthaten hinderten nit daß von Dlom- 
FE Pia aus, deflen Wettkämpfe er prädriger eingerichtet harte ald irgend «einer 
Bor ibm (Pauſ. VIII. 1. 2.), der Ruhm feines Namens auspoſaunt wurbe, 
Er dehnte feine Herrſchaft im Beloponnes, wo namentlih das m: 
feinen Urfprung von ibm herleitete (Euſtath. ad Dionys. 419.), fe 
8 daß nicht nur die Halbiniel, fondern auch die neun Fleinen Trözen geg 
liegenden Jaſeln von ibm den Namen erbielten (Buuf. 11, 34, 3. 
der Altis zu Olympia hatte er ein Heiligtbum, weldes ibm von — 
cher im vierten Gliede von ibm abſtammte, geweiht worden war, Bau 
„13, 1. 236, 7. Bor allen Heroen wurde er verehrt und noch zu Baufas 
8 Seit (V, 13,2.) bradten ibm die jährliden Magiftrate ein Opfer mit 
nem ihwarzen Widder. Gin Drafel verfündete den Hellenen vor Troia, 
werben die Stadt nit erobern ebe fie Die Pfeile des Herakles und ein 
dein des Pelops berbeilhaflen. Se wurde denn fein Schulterblatt (wahr⸗ 
ſcheinlich die elienbeinerne Schulter) aus Piſa bergebolt, bei Eubda aber 
dad Schiff unter. Viele Jahre nah der Eroberung Troia's zog eb 
marmenod, ein Fiſcher aus Eretria, aus dem Meer und verbarg ed im 
Sande; Später aber fragte er in Delpbi, wem diefer große Knochen angeböre. 
Hier traf er mit eleiſchen Abgeordneten zuſammen, weldhe wegen Abwendung 
einer Veit fragten. Diefen antwortete die Pythia, fie jollen die Gebeine des 
| wieder gewinnen, dem Damarmenod aber, er jolle feinen Bund ben 
Eleern geben. Nachdem dies geſchehen, beftellten fie den Damarmenod und 
re Nachkommen zu Wächtern der Reliquie, Bauf. V, 13, 4—7. Aus 
Mählte man, das Pallavium ſei aus den Gebeinen des Velops gefertigt 
Werden, Clem. QAler. Protr. p. 30., und eine elienbeinerne Rippe des ®. 
urde zu Pija gezeigt, Plin. XXXVIH, 6. Sein Wagen war im Tempel 
der Demeter zu Vhlius, fein Schwert im Schatzhauſe der Sifnonier zu Diom- 
ia gezeigt, Bauf. I, 14, 4." VI, 19, 6. — 2) Belops, der Dpuntier, einer 
der von Denomaos getödteten Freier der Hippodameia, Schel. Pind. Ol. I, 
414. — 3) Zwillingäbruvder des Teledamos, welche Kaffandra von Agamemnon 
gebar, Paul. I, 16, 6. [W.] 
= 4) Grieh. Arzt zu Smyrna im 2?ten Jahrb. nm. Ehr., Schüler des Nus 
anus und Lehrer des Galenus (Galen. V, p. 112. VII, p. 194. ed. 
I): Von feinen Schriften nennt Galenus drei Bücher Inmoxpereior 
dr, in welchen bei. anatomiiche Gegenſtände verhandelt waren (f. Galen. 
p- V, p. 544. XVIII, B. p. 927.); überhaupt jcheint er zu den Schriften 
Sippokrates GCommentare geihrieben zu haben. Plinius Kat daraus 
ied in feine Hist. Nat. (3. B. III, 5, 8. XXXIl, 5, 16. Ind. XXX.) 
| Bol. Sprengel, Geſch. der Arzueitunde I. ©. 136 f. [B.] 
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Iliioo unb ITdiwgog, 1) einer ber aus der Draddenfaat dub 
emporgefvroflenen und von eimander eri&lagenen Männer ı 
Avollod. INH, 4, 1. Geg. fab. 178. Pant. IX, 5, ı. Stel. Gur. 
670. — 2) Bigant, Sog. praef. p. 4. — 3) Beiname ed Zeus, Dem 
Tleioose qefelert wurden, f. ®b. IV. ©. 5011. — 4) 1. Pelorin. [W. 

Pelöris (Gi. Verr. V, 8, Mia Il, 7, 15. 16. Nlelmgig, 
W, 25. Dion. Ber. 46%. 472), Pelorias (Dein Past. IV, 47%, Belle. 
2. Tleiwpıiz, PVolob. 1, 42. Girabo 1, p. 221. VI, p. 297. 265 
Pelorus (Dvin Met. XIN, 727, @iltus XIV, 78. Pin. IN, 8 14. 
Gay. VI, p. 208. MMilopog, Btol. IN, 4, 2.) u. Pelorum (BDlin. II, 5, 
8, 14. ; vgl. Über die veribiedenen Formen bes Namms Tılaude ad 
Vol. 1. P, 2. E 564 f.), die Made Morpoftipige Sichliens am Freium 
eulum, norböfll. von Meflana, eine der drei Banpipisen melde bie 
Geſtalt der Inſel bedingen. Nach der gewöhnlichen Annahme hatte fie 
Mamen davon dafi bier Hannibal den im Zorne von ibm gednteten 
mann Belorus begrub (Mela 1.1. Val. Mar. IX, 8,1. Gern. u Bing. 
111,411. Mid. Orig. XIV,7.). Allein gewiß war der Name älter als 
(vgl. Ser. 1. 1.), auch gibt Gero. ad Aen. Ill, 637. no eine anbere 

2. 































mologie, von milng ober meilupıog, an. Bal. y 
p. 188. Bern. u. die von Tzſchude ad Mel. IM, . 
der Meueren. Nach Heflod. ap. Diod. IV, 85. hatte i ihren Uriprung dem 
Drion zu verbanfen. Auf ibr befand id ein Tempel des Bofeidon (Died, 
1. 1.) und ein Thurm (Strabo II, p. 171.), wabrſch ein Leucihurm 
den aud der heut. Mame Gapo di Faro od. Karo vi Merfina no eri fr 
Pelörus (/liiwpn;, Die Gaff. XXXVU, 2.), eim Meiner im 
Iberien. wahrſch ein ſũdl. Mebenfluß des Gorus; nah Neſchard ö 
od. Luri. Bal. Grosfurd zu Strabo 11. ©. 375. — 2) f. /hämg. TE 
Pelso Lacus (Aur. Bict. de Caes. AD, 9 , bei Yornand. Get. € 
5%. Lacus Pelsodis; beim ®eo. Nav. W, 19. Pelsois; und im Mitte 
Pelissa, vgl. Jubavia u. f. w. Anh. ©. 18. Shömwisner ae er His 
Sabariae p. 17 ff. w. Mudar, Norifum I. ©. 4.) oder bei mn 
27. Peiso, ein großer See in PBannonien, deſſen Waller nah Xur. Bin EE 
vom Kalfer Balerius in den Danubius abgeleitet wurde, woburd man Für 
die neuerrihtete Provinz Valeria sehr viel’ fruchtbares Land gewann. E 
der heut. Plattenfee (vgl. Katancfib Comm. in Plinii Pannon. p. 21.), 
zwar noch jeßt feinen Abfluß in die Donau bat, aber doch auch bei RM 
wetter gewaltige Sümpfe bilvet, die wohl das ganze von Galerius tra 
geleate Land (mit Einfluß des eigentlihen Sees ein Terrain von etwa 
IM.) bedecken mögen. Bal. Liechtenberg, Geogr. d. Öfterreih. KRalferftaui 
11. ©. 1245. Mudar, Noriftum I. ©. 3 f. unterſcheidet ven Peiso % 
Plinius, welchen viefer am die Wüſte der Bofer fegt, von dem Pelse 
übrigen Schriftſteller, und hält erfleren für den Meuflenlerfee, indem er i 
nimmt beide Seen hätten denſelben Namen geführt (den er durch Bei 
erflärt), und wären blos durd den Zufag der obere und der untere 
unterjhieden worden. Allein der Neuftedleriee bat fih erit in fpätern Ya 
gebildet (vgl. Mannert MI. S. 505. und den Art. Bannonia in & 
Gruberd Encycl. S. 345.). [F.] - 
„ Preltae ( Eutrop. IV, 2. Münzen bei Ebel Doctr. num. III. p. 169 
Ileireı, Xen. Anab. I, 2, 10. ®tol. V, 2, 25., nah Mannert wohl ai 
in dem verdorbenen Namen MoArn bei Hierofl. p. 667. verfleift), eine a 
und volfreige Stadt im nördl. Phrogien, 10 Barafangen von Eelänä ( 
l. 1), und zwar, wenn fie identijh mit dem Pella der Tab. Peut if, 
Mil. nordöfl. von ihr (od. Apamea), zu deren Gerichtsſprengel nad Blin. 
V, 29, 29. aud ihre Einw., die Pelteni (FleArmroi bei Ptol. V, 2, 27. vgl. 
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Blin. V, 27, 25.) gehörten, unftreitig in dem von ge urn 
ıen Tleamror nsdir. Kievert bei Franz, Fünf Infhrr. x. bält 
Soc. 

TE 
































In! © 3, 
Ab bie alıe Stadt deren Ruinen Hamilton (Journ. of Ihe R. Geo. 

144.) 5 Miles fürl. von Sanpafli mitten im der Ebene fand, wäh⸗ 
f n He Hamilton ſelbſt Research. in Asia min. H. p. 203. füpmwenl 

"ber Nähe des heut. Iſchelli ſucht, das aber wohl zu weit. well. liegt. [F.] 
—  Peltasine, ſ. ®»b: I. ©. 814. II. ©. 341. 

Peltwinum (Inior. bei Drelli n. a u. 4036. val. zuuend 

della citta d’Aveja nei Vestini, Rom. 1773. p. 119. u. Nomaneli T 

HI. p 264., die Einw. Peltwinates, PBlin. in. 12, 17. u. Infär, bei Drelli 
106. u, 3981.), eine Stadt der Veftiner in Mirtelitalien, nah Glaser 
a p- 453. vielleiht das heut. la Gisitella, nah Reichard u. Biene 

gi * 1. aber richtiger Monte Bello. IF.) 

R Pelva, Stadt in Dalmatien zwiſchen Salvia und Aequum, Be. A. 

5. 260. Noch Meichard j. Livne. |[F.] 

7 Hyhoös, nad Steph. Bar. p. 548. eine Infel bei Chios. IF J 
—. FPelusiam (Ilnkovoor, im U. %. Sin, Eich. 30, 15, welder 
, fo aut wie ver griechiſche — vol Etrabo XVil, p. 603. — umb Der 
iide, Peremoun oder Peromi, von Dmi, Korb, Ghampollion VBeypte 
p: 53. 86. — bie Kothſtadi bedeutet; andere nit zu billigende, G:nme- 
Baien von ihren Gründern Peluſſos oder Veleus ſ. bei Scolur —* 
Anı via. XXI, 40. u. Luſtath. ad Dion. v. 260, p. 136, Berah. 
Beinbarty ad Dion. p. 553.), eine alte Stadt linterägsrtens an der 


F 


„ nad ihr benannten Nilmändung (»gl. oben ©. #43.), 20 Stan, 
Mittelmerre (Strabe p. 801.), mirten in Sümpien und Moräflen ( 

‚70. 802 f. Zucan. VE, 465.), denen fie eben ibren Namen verpanfie 
br Umfang betrug 20 Stad. (Strabe p.8u2.), und fie war als —— 
guptend von DO. ber (Bin. B. Alex. 27. Liv. XLV, 11. Joſepb. An 
XIV, 8: B. Jud. I, 8, IX, 3.) und als Grenzitadt gegen Arabien (Mela E 
2, 9. Steph. Byze p- 548.) Hark befeftigt, wurde aber eben deßwegen auch 
ft belagert und war mehrmals Zeuge großer bei ihr gelieferter Schlachten 
ft wurde bei ihr Dad Heer des Sanberib von Sethon zurücdgeirieben 
rod. I, 141.); dann fiel bei ihr im 3. 525 v. Ebr. vie große Schlacht 
pen Gambyied und Pjammenitus vor (id. HI, 10, 11.); fpäter im I. 378 
fie von Pharnabazus und Johikrates angegriffen (Diod. XV, 42.) umb 
wieder im I. 309 von den Perſern belagert und erobert (id. XVI,48f.). 
tiohus Epiphanes wagte mit fie anzugreifen (Volyb. V, 62, 5. Lie. 
| —* 11 f.), die Mömer ‚aber eroberten fie unter Antonius, dem U 
ern des Gabinius (Plut. Anton. 3.), und nah der Schladt bei Acıium 
fie in Die Hände Detavians (ibid. e. 74.). Uebrigens vgl. auch Hered 
N 17. 154. Bolyb. V, 62. Bol. IV, 5, 11. VEN, $ 11. Stepb. Bu. 

548. Mela I, 9, 9. Ammian. XXI, 16. It. Ant. p. 152%. 162, 170. 
|21. Sierofl. p. 727._ Die Umgegend erzeugte viel Blade ‚(Blin, XIX, 1,8. * 

wenigſtens das linum Pelusiacum erwähnt wird). „Ihre Ruinen 
‚ zu Tineh nahe bei Damiette, Val. Deser. de V’Beypte. Et. Mud. I. 
Er Qu8. 1l..p. 305. Chaupollion PEgypte I. p. 82. m Riners Erd⸗ 
i * 1. ©. 277. [F.] 

Zi Peme (It. Ant. p. 156., wahrih. aud das Aleumen des Stepb. Bar. 
P- 541. u. vielleicht au das Pemma des Plin, VI, 29, 35.), eine Stapt 
eptanomid over Mittelägypten auf dem linfen Ufer des Nil, 20 Mil. 
Mempbis; nab Jomard in Descr, de l’Egypte (val. Mannert X, 

2. 418.) das heut. Dorf Bembe zwiſchen Inu und Tasdrum. [EF.] 

Pempäölus, ein VBytbagorer aus Thurium, jchrieb mspi yorewr, 
3 Serm. 79, 52. (T. Il. p. 123, ed. Gaisf.). [B.] 
Bahnen. X 
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Penätes find die Hausgötter der Hömer, sive a penu ducte 
(est eniım omne quo vescuntur homines penus) sive ab eo quod 
insident:; ex quo ellam penetrales a poßtis vocantur (@ie. N. D. I 
„Sie find die Beifter ded fi ſelbſt verlorgenden Hausflanped. Yhre 
ift vor der Vorrarhofammer, über der fle walten, am Herd, für zen fe 
Vorrath hergeben, im Gomplumium, welches das Innere des Hauſet 
und kübl erbält, unter dem Baum deſſelben, welcher fie beibannt 
Aen, 11, 512. Gurt. Aug. 92), Der Herb kann als Opferſtänt 
dienen (Serv. ad Aen. Ill, 177.), doch wird auch zumellen ein eigenen 
für fle errichtet. Ihr feierlihes Opfer wir ihnen im Januar gebrası 
der Zeit da man bed penus am meilten bevarf (Kal, rust. Farnes, bei 
Insor. Il. p. 380.)*. Klaufen, Aencas und Die Denaten ©, 645. # 
daher von denen melde das Wort in dad Briediihe Üüberiegten, 
Dlarporw; anopairovar, oi d4 Tereßkiwg‘ sie 8 ol Krosioug, 
Mvxiovs, oi 84 'Epriowg, fo erihöpft zwar feine bieler —— 
ganzen Begriff, am vächſten aber fommen ibm die drei legteren 
der sömiihe Staat fh aus der Familie heraus und nad deren Borbile 
bildet hatie, fo wurde au er unter den Schuß der Denaten geflellt, 
publici (2iv. II, 17.) oder maiores, im Gegenſatz gegen die minoren, 
lisres, privati, genannt wurden, Ebenſo wurden die Baren in 

ivati. unterſchieden, ſ. Bo. IV. ©. 778,, und ber häusliche Gulı beider 
Bänter berührte ſich nah Beſchaſſenheit und Lokalität jo nahe daf man nah 
der Art wie die Alten von ibm ſprechen (Brop.: 11, 30, 32. sparger 
alterna communes caede Penates et ferre ad palrios praemia | 
Schol. Her. Epod. Il, 43. iuxfa focum Dii Penates positi fuere 
inseripti, ideirco quod ara Deorum Larium focus sit habitus) 
beide für identiih zu halten. Dagegen flanpen im öffentlichen € 
naten ohne Vergleich höher ald die Laren. Nie werden die Zaren m 
yukor, Oeoi Övreroi genannt, wie die Benaten (Gero, ad Virg. Aen. IE, 2 
111, 12. vgl. Gerhard, über die Gottheiten der Gtrußfer 1847. 4. Not. 142 
und während ſich die röm. Alterthumsforſchet, durchdrungen von ver hoben 
Bedeutung der Benaten, in die tiefften Speeularionen über ibre Sa 
Namen verloren *, befümmerten fie id um vie Erforſchung des Weſen 
Laren jo viel ald gar nit. Wir können uns daher nit mit Krahner 
Encyel. IH. Bd. 15. ©. #14. u. d. A. Penates) überzeugen daß ver Gm 
diejer Unierſcheidung darin liege daß Barro die Benaten für coelestes 1 
die Zaren für animales, d. b. aus Menſchenſeelen gebilvete, gehalten ba 
denn aus der in der Note angeführten Stelle erhellt daß Nigivius eine Ela 
von Benaten angenommen babe welche aus Menihen gebilvet waren, me 
Labeo, oder, wenn der legte Sag diefem nicht mehr angehören follte, Serni 
ad Aen, Ill, 169. übereinftimmt: esse quaedam sacra, quibus animae ir 
manae vertantur in deos qui appellantur animales, quod de animis fa 





























II, 40. Nigidius Penates Deos Neptunum esse atque Apollinem .. 
Idem rursus exponit diseiplinas etruscas sequens, genera esse Penatium gi 
—3 Jovis * —* alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium 
quartos, inexplicabile neseio quid dieens. Caesius et ipse a uens Fortunam 
arbitratur et Cererem, Genium Jovialem ac Palem, sed non zu — 
vulgaritas aceipit, sed masculini neseio quem generis ministrum Jovis ae vilieam. 
Varro qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli deos esse censet 

'loquimur, nec eorum numerum et nomina sciri. Hos eonsentes et eomplices ei 
aiunt et „ua . Nee defuerunt qui seriberent Jovem, Junonem ae 
deos Penates existere, sine quibus vivere ac sapere nequeamus, sed qui penitus 
nos regant ratione, calore ac spiritu. DI Li: 


Eine wahre Fundgrube in diefer Hinficht iR die Etelle bei Arnob. adv. g 
































Peneleos — [Isriore: 13 


Hi autem sunt dii Penates et viales, Wir glauben vielmehr, wenn wir 
Lar Porsena, familia Larthia (f. ®v. IV. ©. 789 f.) und die Schidfale- 
in Laſa ins Auge faflen, daß die Laren der etruskiſche, die Penaten der 
atiniſche Ausprud eines und deſſelben Dämonenbegriffes feien (Gerhard a.a.D. 
. 15.), daß aber der nationale Glaube, nah melden die Benaten durch 
3 nad) Lavinium gebracht wurden, von da nad Alba Longa und jofert 
nad Rom wanderten und daſelbſt in ihrem Tempel auf der Belia in ver 
2 Geftalt von zwei figenden, mit Speeren bewaffneten Jünglingen verebrt wurs 
pen (Dion, Hal, I, 68), trog der Verſchmelzung mit dem aus Gtrurien 
eingewanderten Larendienſt, Mers in höherer Geltung blieb. Ueber Die Lues 
gatur ſ. d. U. Lares, |W.] 
2. Feneleos (Ilmrösws, aub Ilnrisos, 11. XIV, 489.), Cohn des 
2 Sippalfmos (Apollo. HL, 10, 8, irrig des Leitos) und der Aflerope, Water 
Opbelieö, Argonaut, Apollov. I, 9, 16. Blut. Qv. gr. 37. Diep. IV, 
7. Bauf. IX, 5, 8. Spain. fab. 97.; nad Apollod. II, 10, 8. einer ver 
ier der Helena. Im troiiden Kriege war er einer der Führer der Boiotier 
‚ 1, 494.) und erihlug den Ilioneus und Lykon (1. XIV, 4875. XVE, 
41.; bei Birg. Aen. II, 425. den Goröbus). Verwundet wurbe er von 
Bolvpamas (Il. XVII, 597 1.) und getödtet, der nachhomeriſchen Sage zus 
Die. * Surapaleh, dem Sobne des Telephos (Bauf. IX, 5, 8. Diet. IV, 
.). ap » f 
Penelöpe (Ilnrelomn, bei Homer Ilnrekorsıa), Tochter des Ikariod 
b der Periboia (Od, I, 329, Apollod. II, 10, 6. Lufian. Imag. —3 
ud Sparta, Gemahlin des Odoſſeus (Od. XXI, 158.), von dem fie kam 
den Telemachos geboren hatte ald er nad Troia zog (Od. XI, 44Z) 
Bährend ihres Gemabld zwanzigjähriger Abmeienbeit von einer Menge Freier 
umlagert hielt fie diefelben zulegt dadurch bin daß fle vor ihrer Entſcheidung 
noch des alten Laertes Leichengewand fertigen zu müßen erklärte und nun 
Nachts auftrennte was fie bei Tage gewoben hatte (Od. XIX, 149 f. vol. IE 
121. Proyert. II, 9, 3f. Lufian. Rugit. 21.). Aber ihre Mägde verrietben 
bie Liſt und immer größer ward ihre Noth; da erfchien endlich ver heißer 
fehnte Odyſſeus, gab ih ihr zu erfennen und lebte fortan mit ihr vereint, 
—8 XV, 103. XXIII, 205. XXIV, 192, Gur. Or. 558 ff. Theogn. 11267 
wid Her. I, 83. Trist.. V, 14, 35 f. Propert. 111, 12, 23 fi. Sie gebar 
ibm nob einen Sohn Ptoliporibes, ſ. d. Die fpätere Sage nannte als ihren 
uriprüngliden Namen Ameirafe oder Arnafia (oder Arnda, Tzetz uf. 792.) 
und leitete P. von mnrelunes (Servögel) ab (Euflatb. p. 1422, 5), ver 
Dächtigte auch ihre Treue indem fie von einem Sobne Pan berichtete welchen 
BP. in Abweienbeit des Odyſſeus mit Hermes oder ſämmtlichen Freiern erzeugt 
‚babe (vgl. oben S. 109%, u. Zufian. Dial. Deor. 22, 2. Ver. hist. II, 
29. 36. Lokophr. Cass. 772. Schol. Herodot II, 145.. Eic. N. D. IH, 22.). 
Dd. habe fle daher nach feiner Rückkehr verſtoßen; fle fei num nad Sparta 
und von da nah Mantineia gezogen, wo ihr Grabmal gezeigt wurde ( Bauf. 
1, 12, 3.). Oper fie babe fih nad des Od. Top mit Telegonos ver» 
ählt, in Aeãa (Hogin. fab. 127.) oder auf den Inſeln der Seligen (Izetz 
Bot. 805.). |'W. T.] 
| Ilersoraı hießen die alten Landesbewohner von Theſſalien in ihrem 
ainspflihtigen Verbältniffe zu den Ginwanderern, welches ein ähnliches war 
€ das der Heloten in Sparta, der Apbamioten in Kreta u. ſ. mw. Xen. 
U, 3, 36. VI, 2, 7. Xriftot. Pol: I, 6, 2, 3. Arben. VI, p. 263 f. 
rabo XI, p. 542. PBollur 111, 83. Etym. M. p. 660, 23. Lex. Rnet. 
€ Vorſons Photius p. 676. (p. XXX. ed. Meier). Pbot. Suid. s. v. 
Merorcı. Dgl. Ruhnken ad Timaeum p. 212 f. Aſt zu Plat. de legg. 


[EI e Pendus 
. 322, Kortlim zur Weib. bel. Staatäverf, ©, 77. D. Müller, 

h. ©. 00f. K. 8. Hermann, Bebrb. d. Staarsalt. $. 19, 14. [Wer] 
Mit ihnen hänge ıulammen die Wölleribaft ber Penestse, 
Steyb. Bor. p. B4l. tbeflaliie, nad 2iv. XL, 22. 23.25. u XLAV, 
aber ein kriegeriſcher Volte ſtamm im griech. Binrien, im Diftrikte 
oder Penestiona terra (Bio. XLIN, 20, 21.) am der renie von I 
und Macevonien. Man leiret den Mamen der tbeflaliiben Veneſten balı 
näreır (ftaıt Merdora, die Zurüdgebliebenen, Athen VI, 89. val. 
ad Theogn. p. XX.), bald von mirendaı (Dion. Sal. 11, 9. p. 385.) 
während wir ibn nad ben angei. Stellen des Livind vickmehr für dem 
eines Volteſtammes zu nehmen baben. 164 | 

Penöus (Ilnrso;), I) der Saupiftrom Thrflalins umd einer 
größten Blüffe Griechenlands überbaunt, der auf dem Pinpus um 
auf vem Lakmon bei Alalfomend, Strabo IX P 438, Drls Met. 1, 550 
norbweil, von Bompbi, Bilin. IV, 8, 15.) feine Quellen bat, auf 
öftlihen, einen großen Bogen gegen ©, beſchreibenden un» 500 Stab. 
Laufe durch eine bedeutende Anzabl von Mebenflüffen (auf per rechten GBelte 
der Enipeus. und auf der linfen der Leiharus und der Titaresius) 
wird, zur Hälfte ſchiffbar ift und Mb, nachdem er im feinem letzten Laufe 
Grenze zwiſchen Theſſalien und Macrdonien gebildet (cal. p. 12 26. & 
VII, p. 330. IX, p. 429, Mela I, 3, 1. @iv. XL 33.), zwifden Dem 
Dlvmpus und Oſſa durch das Thal Tempe hindurchdrängend im ben iher- 
maiſchen Meerbuien mündet (Strabo IX, p. 430. 438.). Sewehl »ie 
Thales als überhaupt feiner anmurbigen Ufer und feines hellen, grün 
Waſſers wegen wird er von den Dichtern vielfältig befungen (Binp-Pyi 
x, 56. Gallim. in Del. 105 f. Zirg. Georg, IV, 317. vgl. Plin. U 
und Mar. Xor. Diss. XXXVIIE, p. 393. 400. 402. ed. Cantabr. 1708. | 
richtet daß ibm die Theſſalier feiner Schönheit wegen gönlide Ehre 
härten*. Man glaubte Übrigens daß der V. der Met eines rohen © 
der in uralter Zeit ganz Theffalien bededt (Herov. VI, 129. al. 
XIV, 45. p. .63%.), aber, als durch eine Naturrevofution das öfl. Gebli 
(Olympus u. Oſſa) zerriſſen und fo das Thal Tempe gebildet worden 
einen Abfluß ind Meer erhalten Habe (vgl.d. U. Tempe). Im Uebrigen 
auch Hom. Il. 11, 752. 757. Hymn. XX, 3. Heflov. Th. 343. Pind, Pyi 
IX, 239. Strabo VII, p. 327. 329. 441. 443. Scymm. 610. Aelian. 
1, 1. Prof. MI, 13. 15. 18. 2io. XXX, 15. XL, 38. XLIV, 6. % 
It, 103, 106. Proc. de aed. IV, 3. Etepb. Bus. p. 136. u. A. 
heißt er Salambria oder Salamenia. Bol. über ibn Glarfe Travels 
p. 314 ff. 357. 359 f. Xeafe North. Gr. I. p. 415. 419. a31. 433. 1 
p- 352. 395 ff. u.f.w. [F.] —— 

2) Fluß in Elis, der in den achäiſch-arkadiſchen Grenzgebirgen 
fpringend feinen Lauf weftlih nimmt, nachdem er ummweit Pılus dem La 
aufgenonımen (Bauf. VI, 22, 5.) die Stadt Elis durdftröm, Strabe | 
p-. 337., und dann nit, wie derf. p. 338. fagt, zwiſchen vem Borge 
Chelonatas und Eyllene, ſondern ſich ſüdlich wendend wiſchen Ghelo 
und Ephyra ins Meer mündet. Vgl. Leake Morea Ep: 7. U. 
Boblaye Recherches p. 121. [West.] | jan 






























Vach der mytholog. Darftellung war er Sohn des Dfeanos und der Tel 
(Hom. II. Il, 757. Hefiod. Th. 343, Ovio Met. I, 568 #.) und hatte mit Are 
Ins Schol. Bind. Pyth. IX, 26. mit Bhillyra, der T. des Afopos) Hypiens w 
tilbe gezeugt (Bind. 1.1. Dior. I, 69. Ovid Amor. IH, 6. 31.), ebene ie Da! 
(Hygin. fab. 203. Serv. Virg. Aen. IH, 91. Dsio Met. IV,452.). Auch 
bald feine Tochter bald jeine Enfelin (Hygin. fab. 161. Birg. Ge. IV, 355.). LW. T.] 
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ITevia, 1. 

Peniculus, das —— Ende eines Kuh⸗ oder Fuchsſchwanzes, als 
Kehrwiſch gebraucht (Plaut. Men. I, 1, 1f. HM, 3,40. Ter. Eun: IV, 7,7. 
Martial. XIV, 144.); auch Shwimme (Baul. Diac. s. v.) um Malerpinfel 
(Blin. XXXV, 10, 36; gew. aber penicillus) wurden fo genannt. [W. T.] 
Penius, ein Fleiner in den Pontus Eurinus fallender Klub in Golbis 
bei Dvid ex Ponto IV, 10, 47. u. Blin. VI, 4, 4., welcher Eetziere auch «in 
an ihm gelegenes, gleichnamiges Stäpntten nennt. [F.] 
 Penne KLoeci (Penne Locos im Accuf.? It. Ant. p. 351., beim Geo. 
2 av. IV, 26, Penno locus, auf der Tab. Peut. Penno — nah Weſſel 
2 ad lin. I. 1. vielleicht am richtigſten Penno lueus, nad einem Dem Gotie 

inus gewiometen beil. Baine), ein Ort im SD. von Gallien am 

Alpes Penninae und am der über dieſes Gebirge von Meviolanum 

gontiacum führenden an wahrſch. das heut. Villeneuve am der 
ſpitze des Genferierd. [P.] ! 
-—  Penninus Deus, |. ®r. Ill. ©. 623 
Peuninus Mons, Penninse Alpes, |. ®r. I. ©. 377. 
Pennoerucium (3. Ant. p. 470,.), Ort im Gebiete der Comanier 
Britannia Nomana; das heut. Penkrivge. Bgl. Gamven p. 636. [E.) 
Pennus, 1. Jun (DB. IV, ©. 580. Nr. 4—6.) und Qvintii, 
IHerrauomıouidımro:ı, |. Census. B 
Herradkurvior öpng, Biel. IV, 5, 15. (Pentedactylos , Blin. 
1, 29, 34.), Berg in Aegyppten am arabifhen Meerbuien etwas ſüdlich be; 
wenice; j. Ras al Auf, [F.] 
Hertadrwicas (Biol. V, 2, 15.), Bolkerſchaft in Teutbranien, 
oben ©. 309. |[F.) 
‚Pentadius, Berf, einer Anzabl epigrammatiiber Gedichte, worunter 
d zwei etwas größere,: de fortuna und de adventu veris; fie find aus 
rer Sammlung des Pirböus im die lat. Rt übergegangen (ſ. Bur⸗ 
mann 1. 102. 139. 140. 14h. II. 8. 142. 148. 165. I. 203 1. 
93. 105. V. 69. 1.08.; bei Meyer Ep. 2-22. 1614. und bei Bernd 
ti in den. Poett. Latt.'minn. T. IM. p. 262 # Val. dazu C. W. Müller 
hall. Bernn, IH. p. 9). Wernövorf eur, p. 261.) ſchreibt ihm auch bie 
Epitome Iliados Homeri (j. Gelb. d. röm. &it. $. 9. 3. Autg.) zu. Bal. 
über ibn Burmann ad Anthol. Lat. UI. 105. u. Wernsvorf I. L p. 256 ff. 
ift wohl identiſch mit dem Pent. welchen der Perf. des Auszugs aus 
den Inflirmtionen des Lactantins als frater (in Christo, oder College im Lehr⸗ 
amt) bezeichnet und dem er fein Werk widmet; jedenfalls iſt er nicht früher 
aud dem Iten &rifl. Jahrb. |B.] 
Ilerraerneois, f. oben ©. 915 fl. 
Pentagon (nerr«ywror), Pentagramma re auch Pent- 
ha genannt, ift das dreifache in ſich ſelbſt verfchlungene Dreieck 
nf andere Dreiecke, ein Ventagon, bilvet. Die Vythagoreer bezeichneten mit 
em Syinbol die Gefundheit, ro vyırircır, welde fie einander in Briefen 
drüßen ala höchſtes, für Leib und Seele zuträglichfted Sur vornean 
lichten ; vgl. Sue. pro Tapsu in sal. d. nei Tops zyınÄmör avrois zgi- 
or, To ‚sarinimr, zo RErt@ygauuor, ® ovugo 002 Tovs smodugous 
10, dyeia — avror wroualero’ zei oAws.Nyodrro To ubr Uyuwiven 
agarreır va TO yuipsr eiveı, OVrE Ö& TO EU MOdrrEr oUTE To yaipaır 
TS rei To dyuaireır. Bol. J. Meurfius Denar. Pythag. in Gronov. Thes. IX. 
er ſteht das. Vent. an der Stelle der Hygieia auf Münzen von Pitane in My- 
(die auf andern Münzen die Hygieia hat), von Nuceria, Velia, der Vtolemäer, 
md anf galliihen Münzen, ſ. Ebel D. N. Vol. p. 63. Kafe Lex. Numm. 
W. Pentagon. Creuzer, Symbol. IV. ©. 574. Wegen Er Beveutjamfeit 








in 
) 
- 
p 


1318 Tlerrayoauna — Pentellems Mons 


wurde dieſes Sinnbild von den anofliiden Selten aboptirt un Tommi 
auf den Abraradgemmen vor, 1. li, Daetyl. I n. 121. 18. 429. 
nebörte c6 zu den religiöfen Sombolen der Druiden, von melden «# 
Deutiland verpflangt worden if, wie der Mame Drupdeniuß bemeidt, 1. 
©. Lange, der Drudenfuh. in defien vorm. Shrr. ©. 192— 62. >. 5 
Herraypanna (Prol. VI, 1, 57.), Ort in Impofoibien. — 2) 
Pentagon. B 
Hlerramioa, f. Os 
Pentapölis (Ilerramokız), I) Seit dem Beiralter der Piolemärr 
Name der Landıd. Eorenaica in Libyen (mad ihren fünf bebeutenpflen 
Cyrene, Berenice, UArfinoe, Prolemais u. Apollonia) bei Biol, IV, 4, & 
w. Agatbem, 11, 5., Pentapolitana regio bri Wlin. V, 5,5, m bei 
B. Jud VI, 39. u. Sert, Ruf. e. 18. zum linteribiede von anbern 
Bünffläpten Pentspolis Libyse:; welcher Name ſedoch umter ber röm, 
ſchaft wieder verfhwand, fo daß die alte Benennung Gorene, Gprmalca 
der die hereſchende wurde — 2) nah dem ©. der Weisb. 10, 6 wie 
nennung jener fünf vereinigten Städte am Yordan in Palifina 
Gomorra, Apama, Zeboim und Zoar, von denen die vier erflen durch 
welches vom Himmel regnete (d. b. wahrib. durch Gutzündung von 
quellen) vernichtet umd blos Zoar zu Gunflen des frommen Lor erhalten 
wurde (Sen. 19, 22 f.). Bal. über diefe einft alüdlihe und ‚eis 
ter aber zur Gindde und zum Lacus Aspbalriies gewordene Strabo 
XVI. p. 764. Joſeph B. Iud. IV, 8. Abulieda Tab. Syr. 12, ed. 
Mitter, Erf. II. ©. 3421. u. U. — 3) die fünf — 
im Lande der Philiſtäer in Paläftina, nach Joſerhe Ant. VI, 1. val, ei 
Orb. ant. I, p. 595 f. — 4) eine Stadt der Arrrapd im meillisflen \ 
von India extra Gangem am norböflliden Winfel des Sinus G f 
bei Biol. VII. 2, 2. — 5) ıhrafiiher Sräptebund, ſ. Burmeifter | 
Zıfär. f. Alt. Wiſſ. 1897, ©. 425 ff. u. Thracia. [F.] e3 
Ilerraoyoıror (It. Ant. p. 152. Dierod. p. 727.), Ort im 
Öflihiten Theile von Unterägypten, 5 Schöni (od. 20 Mil.) weſtlich— 
Berge Gaflus an der Straße von Rhinocorura nah Peluflum. [P.]| = 
Ilirradkor, ſ. Bo. III.S. 1012. Philipp, de pentathlo, Berlin 
Ilerrnzorraoyns, ſ. oben ©. 459. 
Ilertnrörropog, f. oben ©. 455. 
Ilereyxoorn, Ilerennoorokoyo:, f. Portoria. 
Pentegramma, 1) ein Spiel über welches vgl. Salmaf. zu Bey 
p. 748 ff. Wernsvorf Poet. lat. min. IV. p.417f. — 2) f. Pentagon. |W. 
Pentelicus Mons (16 Ilerreiu'» öp7:, Bauf. I, 32.), ein ® 
feinen Marmor (f. Bo. IV. S. 1574.) berühmtes und nad dem am jeh 
fürl. Abhange gelegenen Demos Tlerrin (f. Bo. I. ©. 941.947.) benan 
Gebirge in Auika, das fih vom Barnes aus fünöftlih zwiſchen Arhen 
Marathon bis zur Küfle binzog, und feit Zeafe (Demi of Altica in db. 
act. of the R. Soc. of Liter. Ill, 2.:p. 114 ff. u. North. Gr. I. | 
mit Recht für ivenifh mit dem von Thuc. IL 23. Pherekyd 
Apollon. I, 212. Theophr. de sign. pl. p. 419. Straße 1. I. 
7, 31. u. U. genannten BouAnooös gehalten wird, eine Anſicht die 
dadurch ſehr wahriheinfih wird daß, obgleih Strabo u. U. des pentel 
Marmord gedenken, voh ‚Niemand außer Bauf. 1.1. (der dagegen wieber be 
Brileſſus übergeht) den Ventelicus nennt, und daß der Brilefjus dieſe 
Lage hatte. Vgl. indefien Br. I. ©: 933 f. Er heißt j. ‚ode 
richtiger wohl Penteli, vol. Etuart Ant. of Athens HE. p. 14. 2eafe 
u. A.) und über jeine Viarmorbrüde vgl. Wheler p. 450f. Dodwell I 
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8 u: Bar p. 63. Biebler 1 ©. 29 f. u. Rob im Kumflbl. 
r. 
————— feſter Ort in der Nähe ron Vheneus im 
nördlichen Arkadien, Blut. Cleom. 17. Arat. 39, 2enfe Morea Ill. p. 15%, 
fest es beim j. Romeéito⸗Tharſo an. [ West.] 
Herrnons, f. oben ©. 455 f. 
Penithesilöa (IlerdenAs«), Tochter des Ared und ber Ditera, Rö- 
nigin der Amazonen (Hygin. fab. 112. vgl. 225. Ser. Birg. Aen. I, 4W1, 
Yuftin. II, 4. —— Cass, 997.). Sie kam mit ihrem Serte dem Priamos 
u Hilfe (wal. Bo.1. S.397.), und daß ihre Anfunft ſich unmittelbar an Die 
tung Heftors anfdloh iR tbeils Dur das Melief bei Wind. M 1. an. 
aubigt (auf der einen Seite Anpromade über Heftors Aibenfrug weinen 
der andern Priamos die Amazonen bewilfommnend) theils vie 
chricht der Schol. Ven. zum Schluſſe der Ilias daß man im u 
(fyfliihe) Ausgabe der Ilias ‚gehabt habe worin am dem —J 
d folgende anſchloßen: Ge oiy augıueror nugor Erroons" Wide 
», Aunog Ovyarng, ueyalnropos wröpogporoo. Ihre Tpötigfeit war bei. 
| — der Aeihlopis von Arktinos beſungen, vgl. Diet. IM, 19. I, 2 
‚ Smym. I, 40 ff. Ovid Her, XXI, 118. Sie fiel durch die Hand des 
leud, der die Sterbende um ihrer Schönbeit, Tapferkeit und 
beirauerte (Schol. Som. Il. II, 21%. val. Bauf, V, 11, ug (öde 


















tes für feine Berhöhnung und Berläflerung der Todten erihlug ( 
1. u. zu Sorb. Phil. 445.). Aus Rabe babe dann ein Verwandter 
herſlies ibren Leichnam in den Sfamanpros geworfen, währen nad Andern 
Ueus ſelbſt fie am Zanthos beftattere (Tzetz. Lof. Cass. 999. Diet. IV, 3. 
yiod. 37.). Auch wird ald der welder vie B. erihlagen Neoptolemes 
manıt (Dar. Phryg. 36.); nah Euflarh. p. 1696, 52. aber tödtet x 
n den Ahileus, wird aber dann von dem auf Theris' Bitten Wiede 
ſelbſt erihlagen. Nah anderer Sage liebte Achilleus die P. und x J 
ihr einen Sohn Kayſtros, ſ. Sem. zu Xi, 661. Bropert. II 
13. — Bilolide Darftellungen der P. ſ. 3. B. bei Paul. X, 31, 8, 
D. Müller, Kunſtarchäol. S. 657. [W. T.] 
— Peniheus (llsrdsv;), Sohn des Echion (Ovid Met. III, 513.) und 
Agave, der T. ded Kadınos (Schol. Eur. Phoen. 4.942. Pauf. IX, 5,2.) 
lachfolger des Kadmos in der Herridaft über Thebe (vgl. Lufian. Deor. 
sone. 7.). Zur Strafe für fein Wiverftreben gegen den Dionyſosdienſt wurde 
rauf dem Kühäron, wo er die bafbiihe Bejer ver Frauen auf einem Baume 
auſchte (Eur. Bacch. 816. 954. 1061 fi. Theofr. XXVI, 10. vgl, Vauſ. 
2, 6.). von feiner eigenen Mutter, die ibn in ihrer batdiichen 
ein wildes Thier (Eber, Ovid Met. IH, 714.; Löwe, @ur. Baceh: 1215. 
Bhilofte. Imagg. 1, 1, 8.) anfah, deren Shweftern und andern Mänapden 
fen, Apollod. Il, 5,2. Ovid Met. 111, 513 ff Horat. Od. I, 19, 14. 
ppert. 111, 21,33. Lufian. Saturn. 8. Peregr. Pr. 2, Salt. 41. Pise. 2, 
v. Ind. 19. Serv. Virg. Aen. IV, 469. Hygin. fab. 184. Oppian. Cyn. 
f, 239. Norm. Dion. XLIV—XLVI. 2gl. Bo. IV. ©. 1015. 1019. — 
3 jein mer ae Penthides bei Ovid Ib. 609. Schol. Eur. 
. 
 Penthilidae, ein edles Geſchlecht zu Mytilene auf Lesbos, Ariftet. 
VW, 8, 13., welches feinen Uriprung von Penthilus, dem Sobne ves 
berleitete, —— eine Colonie nah Lesbos geführt, Strabo XI, 
Bauf. IH, 2, 1. Bol. €. 5. Hermann, 2ebrb. dv. Staatsalterih. 
E 6. (We) 
mtlrltus (IlerOıAos), 1) f. Penthilidae, u. Tzetz. Spk. 1374. Er 
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war Vater des Echtlatos und Damaflad, Bauf, Il, 2, 1. V, 4,2. Vi 
2.— 2) Sohn des Berifiomenos, Bater des Boros, Bauf, 11, 18,7. Iw. 

Peontius, rom, Iöpfer auf einer in Weilernnor! ariunnenen 
im Münchner Antiquarium : bieber gebört and die Infibrift anf einer 
von Aug: PIINTIE MAN bei Moih, Mind. ver Babler Alı Bel. ©, 14. | 

Pentri, eine der bedeutenderen famnitifden Bölteribalıen mit der 
ſtadt Bovianum (Liv. IX; 34.), Über welde Kabius miumpbinte (Diem: 
Excerpt. p. 2234.), und die, während alle Übrigen Samniter im 
vuniſchen Kriege zu Hannibal abflelen, allein den Mömern die Treue 
(kiv. XX, 61.) Nas Micall Iltalie avant la dom. des A, I, 
waren ihre übrigen Sräpte Teleſta, Aeſernia um Adifk, um X 
noch Tiſernum, Sepinum und Margentium, welche Anſicht aber ihr 
wohl au weit ausdehnt. [F.] 

Peos Artemidos (it. Unt. 167., na& Jomarde Gonj. im 
Deser. de VPaypie IV, p. 333. vieleigt richtiger Speos (Lmiog, Die 
Art., welder Bermutbung ſedoch die Not. Imp., welche Pois Artem, 
nicht günflig if; vol. auch Weſſel. ad Itin. 1. 1.), ein Ort in 
oder Mitelägupten, 8 Mitt. noͤrdl. von Antineupolis. Nah Iomarı 1. 
beim beut. Dorfe Benubafan, wo ſich die merfwürdigflen unter allen 

geen Aegyptens, 30 Höhlen mit unterirdiſchen Gängen und höchſt im 
das häusliche Leben der Aegypter darftellennen Skulpturen und Gemälpen 
oe. Pe v. a Grinnerungen 1. ©. 21 ff. Champollion, Briefe 

„#7, > | 

m hen? (Demetrius), {. ®». H. ©. 942. - 

Peparethus (/leraun 5), eine der Gofladen, j. Skopelo, an ver 
theſſaliſchen Kuͤſte Öflih zunäbft von Halonnefus —* mit einen gleich 
namigen und noch zwei andern Städten (roimolız;, GSenlar p. 23. Hude 
Strabo IX, 9 Plin. H. N. IV, 12,24. © ph. Br; Die Dem 
trieben Weinbau, Dem, g. Lafer. p. 935. $. 35. When. 1, p. 29. A De 
klid. Vont. Fragm. 13. Die Infel ward DI. 104, 4. von Alerander ©6 
Pherä angegriffen (Died. XV, 95.) und Of. 109,3. von Philivp verwäl 
als die Bewohner, von den Athenern veranlafr, Halonnıfus beiegt 
Dem. d. cor. p. 248. $.70. u. Bbilivps Brief p. 162. $. 12f Bal. 
X, 42, Ueber ihre gegenwärtige Beſchaffenheit ſ. Bienler, Nef in 
1. ©. 13—31. [ West.) 

2) astifcher Demos, f. Br. I. ©. 949. Nr. 159. [W.T.] ” 

Ilersoirm (Btol. VII, 1,,95.), Imfel vor dem weſtlichſten Theile 
Süpfüfte Indiens, die ihren Nänren fider von ihrem Hauptprobufte, L 
Vfeffer, hatte. [F.] 7 

Ilsgros (nab Steph. By. au Iliyror), Stadt an der Wei 
Lafoniend, 20 Stadien von Thalamä. Vor derjelben lag eine Heine 
gleichen Namens, wo nah der Sage die Dioskuren geboren waren. & 
Boblaye Recherches p. 92. Leake Peloponnesiaca p- 178. [West } x 
. Jlegondo a Tleupend® und Meugonrdo, ſ. Heyne zu 4 
1, 4, 2.), Tochter des Phorkys, eine der Gräen, Heflov. Th! 273. 
Apollod. IV, 1515. Zenob. I, 41. geb. Sf. 838. [W.T.] an 
; Henkos, f. Acesas, ®v. I. ©. 15 f., Aristoteles, Bo. I. S 
(u. dazu Schneidewin in feinem Philologus 1,1 S. 1—45.), Panathenaea, 
oben ©. 1109 f. und Vestes. [W. T.] re 

Peppo, röm. Töpfer auf einer in Rheinbaiern — < un 
im Mündner Autiquarium, [W.] 

IIerowuern. f. Fatum. * 

Tlerovia (Hierofl. p. 667. Epiph. haer. XLVIII, 14.5 ci Borg. 
h. a IV, 8. Ilcrovfe, u. bei Arifläin. Comm. in Can. 8. Cone. Laodie. 
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Bevereg. I: p. 456. //2Zovoe), ein Ort inf w Theile von 
hr hrygien; nad Kiepert bei Franz, Fünf Infehrr. S. 33. vielleicht die Ruinen 
welche Arundell (Discov. I. p. 101. u. 127.) bei Beſch⸗Schehr und Kalinfefl 
ſüdlich von Uſchack fand |F.] 

Ilenvkvyros — Öelydnus, f, d. [F.] 

Ilneo«, 3) Stadt ® ven bei IJ By. p. 549. — 2) Pera, 
f. Jmii, ®b. IV. ©. 530. Nr. 2. 

Peraea (lleo«ie), Name —* jenſeit (mdger) eines Meeres oder 
Fluſſes gelegener Lanpftrige: 1) das transjordanifge rer mit einem 
im engeren Sinne und x«r' e5oyyr Peraea genannten Diftrifte in demfelben. 
Del: —* ©. 1075 f. Eetzterer umfaßte das Gefilde zwiſchen dem Jordan 

W., der Stadt Pella im N., der Stadt Boilavelpbia und — 
im O. und: dem Rande der Mloabiter im S. — 2) Peraea Rhodiorum 

paia rar 'Podiow, Bolsb. XVII, 2, 3. 6,3. 8, : XXXI, 25,3. 

‚P 490. Alll. p. 631. XIV, p. 673. 677. 681. Liv. XXXII, 38, 

3.; blos yap« ror 'Podiwr, Scylar p. 38.; auch die thodifche Cherfor 
ſos genannt, Died. V. 60. 62. Plin. XXXI, 2, 20.), vie ſchon früßzeitig 
von Rhodiern beiegte und ihrer Inſel gegenüber liegende Süpfüfte — 
in der Grenze Lyelens bis zum Caſtell Phönir in einer Ausdehnung vom 
Stad. (bei Küftenfahrt, Strabo XIV, p. 651.). Fellows Discov. in 
eia pP. 89 ff. ſchildert dieſen Küfenftrih ald eine der reigendften TE 
ber Erde. — 3) Peraea Tenediorum (wsgeie Tersdior, Strabo XII, p 4 
ein kleiner, der Inſel Tenedus gegenüberliegender und von deren Einwohnern 
beſetzter Strid der myflihen Küfle vom BVorgebirge Sigeum bis Alerandria 
‚ir 18 bin. — 4) auch eine von den Motilenäern angelegte Stadt * der 

fie Mofiens in der Nähe von Adramyttium, Liv. XXXVII, 22. a vr 
© IHegaıdeig, Ortſchaft im fürliden Arkadien im Gebiet von Mänalia, 
son Peräthus benannt, PBauf. VIN, 3, 4. Die Bewohner wanderten 
Megalopolis aus, VII, 27, 3., der Ort verfiel, VIII, 36, 7. Vgl. Boblage 
recherches p. 171. Reake Peloponn. p. 242. fegt ihn beim j. - 
Riepert wer” von Gutäa. [ West.) ı 

Ilso«oie, Beiname der Artemis in Kaftabala, Strabo XI, 537. [W. T) 
- Ileparos, Sohn des Poſeidon und * Kalchinia, Nachfolger des 
Rufippos in Sikyon, Bauf. U, 5,5. [W.T 
" Perceiana (Jt. Ant. p. 432. Münzen. bei Seflini p. 107.), Stabi 
n Hifpania Bätica. [F.] ’ 
7 Perecöte (Ilsoxwrm), eine alte (vgl. U. 1, 835.) Stadt Myflens 
P hen Abydus und Lampſakus, am Hellespont und dem vom Ida berab- 

nmenden Flüßchen Percotes (Som. 1.1.). Ihr alter Name * nach Strabo 
In, p. 590. (vgl. mit Som. U. XI, 229. u. Xen. Hell. V, nun 
or (vgl. Grosfurd zu diefer Stelle Br. II. S. 555 f. Weſſel. 
| "135. und Schneid. ad Xen. 1. 1.). Bol. au Herod. V, an Scylar 
® 35. Strabo XI, p. 586. gg Rhod. I, 932, Artian. Anab. 1, 13. 
Steph. Byz. p. 543. u. Plin. 30, 32. Sie it das heut. a8 oder 
dorgad, weldhes nah v. Richter, alt. ©. 434. eine veigende Lage bat. [F.] 
Perdiccas, Name mehrerer Könige von Macedonien. 
“ 4) Perdiccas I., der vierte in der Reihe der alten Könige (Eufebius 
 Derippus bei Soneell Chron. p. 262.), der fiebente von berg 3 L 
vwärts gerechnet, der eigentliche Gründer der macebonifhen Dynaftie, ein 
üver feines Urjprungs und Nachkomme des Temenus. Die Sage über 
Erhebung zum Beherrſcher von Macebonien erzählt Herod. VIII, 13717. 
. Solin. Polyh. 15. * 


| 4 O. Abel, Makedonien vor K. Philipp (Leipz. 1847) ©. 108 f. * [w. T.] 
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2) Perdiooas 11.” Sohn Aleranders I. Die Angaben über feine 
Regierungszeit find äußert fhwanfend. ben. V, p 217.D. ſtellt 
ufammen: nah Nilomedes (womit auch die Pariſche Chronil Gy. 58, 
bereinftimmt) regierte er 41, nah Throvompus 35, nad WMnarimeneh 
nad Hieronymus 28, nad Marfyas u. Philecherus (vgl. Derippus bei © 

-262.D; Gufeb, 1, p. 328. I, p 211. Von.) 28 Yabıe. Dos if bir 
ere Zahl wahriheinliser, da im anderen Kalle bie Lebens zen des Al⸗ 

der ſchon vor dem 9. 500, um meldet er zur Megierung kam, als 
erſcheint (Iuftin. VIL, 8.), Jebeniallt aber noch 463 am Leben war 
Cim. 14.), eine unverbälmiimäßige Aus de hnung erbalıın würde. Bal. 

ton Fast, Hell, II. p. 222.9 MDerniflas fam während des pelep 
mit den Athenern 4 nädfter Nachbar ihrer nordlichen Brfigungen im 
ſache Berührung und mar, obwohl felbfl nur ein Werlzeug wer Bolint 
den Händen Abend, doch ſchlau genug, um aus dieſer einflußreidhen 
den moͤglichſten Vortheil zu zieben. Gepaart war dieſe Schlauheit meit 
Gewiſſenloſigleit. Der Grundfan, zur Grreihung jedes Zweckee jenes 
gut zu heißen iR allen Beherrſchern Marrvoniend mebr oder wenigen 
en, ſedoch von feinem fo unverhüllt zur Schau getragen morben 

von Verbiffas, Das erfle Zerwürfniß mit Arhen fbreibt id von dem 

e ber das im 3. 482 dieied mir feinem ibm feinplich gefinnten 

und Derdas abibloß; ſofort Imüyfı Berv. Unterbanplungen 
Korinth und Sparta an, beflärft Boriväa im feiner Auffäßigfeit gm 
Vydna 
































und wiegelt die gange challidiſche Halbinſel gegen daſſelbe auf. 
dringen zwar in Maledonien ein, erobern Therma und bela 
drängt jedoch durch den Aufſtand der Potidäaten veriöhnen fie ih 
und rüden vor Borinda; ſofort jedoh nah ihrem Abzug vırbünbet 
wieder mit den Boriväaten. Thne. 1, 57—62. Dion. X, 34. Ach⸗ 
hierauf 431 gegen die empörten Ghalkivier Hilfe bei Sitalfes, nem KB 
der Odryſen, und von biefem wird auch Verd wieder mit Athen 
Thue: 1, 29. Wie wenig aufrichtig es ibm jedoch damit, gemeint war 
429 die geheime Zufendung von 1000 Mafedoniern an vie Spartaner A 
zen uge nach Alarnanien, Thur. U, 80. Nod im demſelben Jahre 

5 er Wort it wegen im einen ichr gefährlihen Kampf = 
Sitalfed verwidelt, j. oben ©. 860. Im 3. 424. ficht Berb. at I 
Athenern gegenüber auf Seiten der Challidier, zu deren Befteiung B 
berbeieilte; aber nicht darum war es ibm zu thun, ben Challidiern & 
bringen oder den Spartanern ein Uebergewicht über Athen zu we 
die Bekriegung des Königs der Lonkeſten, Arrhibäus, war feine bh 
weien, und als Brafidas ſich hiezu nit verſtehen wollte entzog er ü 
verſprochene Unterftügung, Thuc. IV, 78-83. Erſt im 3. 423, nad gi 
lider Beendigung des thrakiſchen Feldzugs, verſtand ſich Braſidas zu 


— — 





Aus Plato's Angabe (Gorz p. 471. A.), daß Perd. feinen Bruder 
yom Throne geftürzt, im Verbindung mt ver des Schel. Thur. IL, 95., da 
feinen Bruder Philipp verdrängt Habe, fo'gert D. Abel a. a. D. ©. 167 

Verſchiedenheit der Angaben über B.is Regierungszeit daher rühre daf e 

die, des Phil., die andern überdieh die kurze des AUF. miteinrechneten, und unter 

ſcheidet denmach drei Perioden: 1) 454—448 Alleinregierung des ältefien Sohnes. 

von Alerander, des Afetas; 2) 448—436 Theilung des Reichs zwifchen Berk mm 

ilippos; -3) 436—413 Alleinre ierung des _Berdiffas. Auch vermufhet Berielbe, 
3. 1715. daß Athen dem Perd. dafür das er ihnen gegen Amphipolis ıd feine 

Bruder Phil. verrängen half. Ueber tie weitere Gefcjichte des Perb. vgl. Abe 

©. 173—193. Er nennt ihn „Vorläufer Philipp's IL durch feine Bolitif wie vum 
feinen -perfönlichen Charakter“ und „in der mafedon. Geich. ver Philipp zwar micht- 
"die edelſte aber doch ficher die bedeutendſte Ericheinung* (S. 191 f.). DW. T.] 
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Zuge gegen die Lynfeften, der aber, nachdem die mit BP. verbündeten Illorier 
zu Archibäus übergegangen, einen ſchlimmen Ausgang nahm, Tue, IV, 124 
-—123. Hiedurch gereist und das überhandnehmende Uebergewicht der Spar» 
‚saner in Thrafien fürdtend nähert ſich PB. wieder den: Atbenern (Fbue. IV, 
432.), doch nur um bei erfter Gelegenheit (418) ſich an Sparta wieder an⸗ 
ließen (Thur. V, 80,83.), und auf viefer Seite ſteht er no 415 (Thuc 
1,7.) Bulegt ericheint er beim Angriff auf Ampbipelis (3. 414) noch 
einmal als: Freund Der Athener, Ihuc. VII, 9. Sein Tod erfolgte bald 
zn. 414—13. —— put di 5 
Bm; Perdiocas Ik, Sohn von Amyntas I, Na fi des Prolemäus 
Alorited, ven er DI. 104,4. 365. tötete (Dior, —29 361 ⸗ 
859. Gr unterflägte die Athener gegen Dlynib (Up. zu Dem. Olyath. I, 
'22.), trat dann aber, als fie zu mädtig wurden, auf die 
2 Begner, wurde jedoch von Kalliſthenes beficgt, Aeſchin. de falssleg; 
2 Er fiel im Kampfe mit den Ilyriern une Lynfeften, Diod. XVI,2J* [ West.) 
4) Sohn des Dronted, aus der maledoniſchen Landſchaft Drefiid (Mr. 
ZW1,28. Ind, 18:), mit der Fönigliden Familie verwandt (Curt, : 2 
Bruder des Alectas (f, Br. I. ©. 301, 3.) und der au Attalud, 6 
‚des Andromenes, vermäblten Atalante (Br. I. ©. 928.), nad Dieb; AVE 
294. einer der Leibwaͤchter welche den Baufanias, deu Mörder vs 
Bbilipp, einholten und niederfliehen. Auch unter Alerander betleidete 
Würde eines Leibwaͤchters (Arr. VI, 28. Gurt. VI, 8.) umd Gef En 
1 z.. eine Abtheilung der Phakanz, fpäter der Meiterei. Grwähnt 
‚Rbeilnahme am Kampfe gegen den Jührier Klitus und den Ta I 
dlaucias (Arr. F, 6.), an ber Eroberung Thebens, wo er ſchwer 
wurde (Arr. 1,8... Died. XVH, 12), an ver Schlacht am Granicus 
21, 14.), an der Belagerung von Halifarnas (Nr. I, 20. 21.); 
Sglacht bei Iſſus (Are. I, 8.) am der Belagerung von Tyrus (Curt, - 
23), an der Schlabt bei Arbela, wo er wieder verwundet wurde (Are. 
41. Died. XVil 57—61.), an der Erftürmung der per. Pälle (Are 
an der Eroberung der leben Städte am Iarartes (Eurt. VI, 6.8 
2.), am Zuge: gegen Sogdiana (Arr. IV, 16. 21.), am indiſchen 
age: (vgl. Bo. 1. S45 unt.; Qrr. IV, 22. 28. 30. v, 11.12 
2. VI, 6. 9: 11.15). Er genof die Achtung und das Bertrauen Alles 
zanderd nicht nur wegen ſeines Muthes und jeiner Zapferfeit, ſondern 
auch wegen feiner Treue und Dingebung, die niht in Gewinnſucht, ſondemn 
An veiner Begeifterung für die Berion und die Plane des Königs ihren Grund 
(Blut: Alex. 45. de fort. Alex. I, 11.). Bei der großem Hochzeit- 
zu Suja erbielt er die Tochter des mediſchen Statihalters Atropates 
Der VU, 4). Eine Auszeihnung für ihn war daß das! Gelee der Leiche 
ephäftiond nad Babylon (Diod. XVII, 140.) und die Führung der bes 
vittenen Edelſchaaren welche fortan nad Hephäſtion genannt werden sollten 
Art. VIE, 14.) ihr übertragen wurde, Blut. Eum. 1. Dieb. XVIH, 2. 
Der hoͤchſte Beweis won Vertrauen aber (vgl. AeksV: H> VE 11.) war 
Daß der fterbende Röulg feinen Siegelring ihm übergab, f. Br: L S. 352. 
Damit: hatte er ein Anrecht auf die Reichsverweſerei. Nicht ohne Kampf 
purde fie ihm zu Theilz-er befefligt jeine Gewalt durch Hinrichtung vieler 
feiner. Gegner und ihres Anführers Meleager; und um zu verhindern daß 
welche bisher für ihm Partei genommen ſich gegen ihn vereinigen, wur⸗ 
den dur eine neue Vertheilung der Saträpien: die bebeutendften und gefähr- 
iäften feiner Nebenbuhler von einander getvennt ; 1. Br. 1:6: 353. Diefe 


—— er ed 2— 




















—D Yibsı. v. Demosth. p. 5. vgl. Bolbän. IV, 10, 1. Iuflin. VIE 5. Sub. 
ID. Abelıa. u D, ©: 223; DM. IWw. T] — 
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waren mit der Anordnung, die fle der Befriedigung ihres Wunſches 
eigener Herridaft näher brachte, urn nit weniger damit daß das 
das ſich nad einem Ende der Beſchwerden fehmte, für Aufgebung der 
Perd. gen enen Rieſenpläne, die man in Wleranders Nablah 

— Died. XVIII.4. Perd blieb, als die S 
die Provinzen gingen, in Babylon, bei ibm Arridäus (f. d) um 
Lepterer geflattete er daß fle die Statira mit der ſich Alexander im 
vermählt hatte, und ihre Schweſter Dropetis, Hephäflione Wirme, nad 
bylon lodte und meuchlings ermorden lieh, Blut. Alex. 77. Die Ruben 
Meiche wurde zuerſt durch die Griechen in den Militärcolonien nes 
Kim die auf die Nachricht von Mleranderd Tod, von Sehnſucht nad 

ma 






























t getrieben, den im 3. 325 mihglüdten Beriub ermeuerten und als 
von 20,000 Mann Yufvoll und 3000 Meitern unter der A 
des Aenianen Philo in das Baterland aurüdlehren wollten. Ber. 
ihnen ein Heer unter Pithon entgegen. Dieier war angemwieien bie 
fämmtli zu tödten und am feine Truppen die Beute zu veribeilen; allein « 
gedachte die Griechen zu erbalten und für ib zu gewinnen, um durch 
verftärft fi zum Herrn der Satrapien des Oſtens zu maden. Durch 
flehung eines ihrer Führer, Lipoborus, verfiderte er ſich des : 
ſchloß feinem Plane gemäß einen Vertrag mit den Griechen, und fie f 
neben den Macedoniern ; allein diefe, befannt mit ven Anorbnungen 
erd., wollten auf die verheißene Beute nit Verzicht leiſten, überfichen © 
forglofen Griechen und machten fle alle nieder, Diov. XVill, 7. &o 
Vithons Berfuh eine unabhängige Gewalt zu erlangen vereitelt. 
Streben nad Unabhängigkeit theilten alle Satrapen, der M fer. 
war entichloffen fie in Schranfen zu halten und mit Kraft und St 
Gindeit des Reiches zu wahren. Daber jollte zunädhft Antigonus, der Sa 
von Großphrygien, wegen feiner Weigerung die für Gumenes beflimmten Br 
vinzen Papblagonien und Gappadorien zu erobern zur Verantwortung 
zoaen werben. Allein nachdem Berd. ſelbſt den ihm treu ergebenen men 
den Beflg von Cappadocien gefegt (322 v. Ghr.), darauf die Städte Lar 
und Iſaura (f. d.), melde ſich ſchon bei Lebzeiten Aleranders empörı bat 
(Diod. XVII, 22.) und fih dadurch den Weg nah Phrsaien gei 
net hatte, entflob Antigonus nah Guropa zu Antipater, ſ. Bo IM. ©. 2% 
1. S. 527. Daß Antigonus bei Legterem Hilfe finden werde, daran zmweihi 
Berd. nicht; denn ſchon war befannt daß Perd. im Sinne babe feine En 
Nicha, die Tochter Antipaterd, zu verftoßen, um ih durch Annahme | 
von Dlympiad gemachten Anerbietens einer Berbindung mit ihrer J 
Kleopatra den - zum föniglihen Throne zu bahnen (if. oben ©. 
u. Br. I. ©. 549. IH. ©; 272.), und ſchon war auf feinen Beiehl 2 
xanders Halbſchweſter Eynane, weil er von ihr Störung feines Planes für 
tete, getödtet worden (j. Bd. I. ©. 301. III. ©. 308.). Ebenio gewiß t 
daß Antipater einen Bundesgenoffen an Ptolemäus E Aegypten finden we 


der: glücklicher ald irgend ein anderer der Sat 
gewirkt hatte und darum von Perd. fich bedroht lb ı 
Ihon im Anfang des I. 322 mit Antipater in Umerhandlung getrete 

. Diod. XVII, 14. Perd. wollte einer-Berkindung--ibrer Streitkräfte * 
kommen und entſchied fich für ſchleunige egung des Ptolemãus (Di 
VI, 25.); an einem Vorwande zum Angriff,fehlte es nicht, da 
ſich die Leiche Aleranders angeeignet und dadurch einen Eingriff in bie 
Anordnungen ded Reichövermeiers erlaubt hatte; f. Br. I. ©. 353: Im 
Srühlinge 321_ brach Perd. gegen Aegupten auf, den Gumenes lieh er zum 
Schuge Kleinafiens zurüf, f. Bd. IM. ©. 273. Ungern folgten die Mace- 
donier gegen Btolemäus,; Berd. wurde dadurch verftimmt, mißtrauiſch, bis 
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Zur Graufamfeit hart in Beitrafung von eben, zurückſtoßend und herriſch 
gegen feine nädhfte Umgebung. Dazu — Ungemach und Unglück 
trotz aller Anſtrengung Grfolglofigfeit wiederholter Angriffe. Zu ſpät verſucht⸗ 
x durch ein freundlicheres Betragen, durch Geſchenke und Verſprechungen die 
| nüther wieber für lb zu gewinnen und zur Ausdauer anzufeuern. Die 
Zahl ver Ausreißer vermehrte ih, und alE man vollends dem linterg von 
mehr als 2000 Mann im Nile feiner Unflugbeit zufchreiben — * 
am die Meuterei zum Ausbruch; Perd. wurde in feinem Zelte erfiochen, 321 
Ehr. Qrr. ap. Phot. p. 71. a. 10. Diod. XVII, 33. Blur. Bum. 8. 
tabo XVII; p. 794: Bauf. 1, 6, 4. Corn. Nep. Eum. 5. u. Staveren. 
ber dad Benehmen des Ptolemäus nah dem Tode des Verbiffas |. Pio- 
maei. — Leber die Verfolgung ver Perdiffaner f. Br. HE ©. 2781. 
. ©. 301. Bl: Drovien, Geb. d. Nachfolger Aler. — 5) Unterfelberr 
3 Gumenes, wegen Meuterei hingerichtet, Died. XVII, 40. — 6) Bei 
Feucian. Hist, 35., f. Stratonice. [K.] ar 
Perdices (Jt. Ant. p. 29. 36. Coll. Episc. ce. 121. vgl. Gellar. 
», ant. I, p. 199.), Ort in Mauritania Gäjar. öftlid vom beut. Sido 
mbaraf. [F.] ar 
F @erdix (/löoöd), 1) Schweſter des Däpdalos, Mutter des Kalos 
Apollod. IH, 15, 9.),. oder Schweſterſohn des Däd. (Hygin. ſah 274. 
2Dsid Met. Vill, 237 ff.). — 2) ein lahmer Höfer in Athen (Ariftoph. Av. 
1292.), movon jvrihwörtlih Ilkodmos auikos (Athen. 1,p.4.D. Paroemiogr. 
pp: IV, 56.), Ilepdinung mans u. Ilsudinssor auoa (Suid.s.v.). [WM TI 
2 Perduellio, aus per d. d. durch und durch, fehr, und duellis d. 
Seind (Baul. Diac. v. duellum p. 66. Chariſ. II, 14, 159. vgl. Varro Ih 
ZU, 49. perd. dieuntur hostes; Cie. de of. I, 12. Paul. Diac. v. hoslis 
„102. Dig. L, 16, 234.), beißt das Verbrechen des inneren Feindes (im 
Anterfhied von hostis, dem auswärtigen Feinde). Dieſes Verbrechen beflcht 
heils darin daß ein Bürger durch Attentate gegen die beſtehende Verfaff 
ie Ruhe und Sicherheit des Staates gefährder, theils darin daß er ſich mi 
m auswärtigen Beinde verbindet und dem Staat von außen Gefahren 
et (proditio oder die Äußere Seite der perduellio). Einen weiteren 
Imfang bat perduellio nit, und am wenigſten ift es mit parricidium iden» 
‚, wie man früher faft allgemein glaubte. Na diefer Anfiht wäre 
Monym mit parrieidium und der allgemeine Name für alle todesw 
Ferbrechen, jo daß darin ſowohl die Angriffe gegen den Staat als gegen 
ie einzelnen Bürger enthalten geweien wären; auch hätte man nur ein 
"apitalgeriht gehabt, nämlich das iudieium perduellionis. Sp glaubten 
dioman, Ernefti clavis Cic., Seineccius synt. p. 777. Haub., Dieck ©. 7 
—12., Roßhiet, Geib. u. Spft. 1. ©. 184. I. S. 20 f. Zadariä, Sulla 
©. 121. 130. Walter I. ©. 421. Klog zu Cic. Reden U. ©. 847. 
Beiöfe p. 44. Zirfler ©. 6 ff. Platner Quaest. de iure crim p- 73 1. 
, N. Crim Prog. ©. 61. 64. de Jonge I. p. 47 ff. Mam findet zwar 
mals perd. und parrieid. verwechielt, allein an diefen Stellen iſt parric. 
techniſch, jondern rhetoriſch gebraucht flatt parrieid. patriae, Vaterlands⸗ 
Math, indem der Iropus von dem Vatermord als dem ſchwerſten und un« 
Mürlichjten Verbrechen genommen wurde (umfomebhr da die Römer das 
tland antiquissimam et sanctissimam: parentem nannten, Gic. ad Att.- 
=9.), fo 3. ®. Eic. Phil. U, 7. p. Sull. 2. Gall. Cat. 51. Im biefem 
werden die Gatilinarier, Brutus’ Söhne, Cäjars Mörder u. U. par- 
genannt. Mit größerem Recht könnte man ſich darauf berufen daß 
Aweitermord des Horatius (Bd. IE S. 1460.) ſowohl perduellio als 
eidium genannt werde; allein die That ded Horatiud war materiell 
dings parricidium, formell aber perduellio, weßhalb Horatius perduel- 
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lionis angeflagt wurbe, Liv. 1,26. Horatius töbtele nämlid feine 
als flrafbar, weil fie dem To» des Feindes beweinte und eine unwürbige 
fimung verrierh ; allein er firafte ohne ein Recht dazu zu habım, er 
dem Recht dr Staats und feines Baterö vor (esedes civis indemnati, 
115, 22. VI, 86., was ſowohl bier bervorgeboben wird als Cie de im. 
26.) und fündigte infolerm gegen die Hoheit des GBtaatd, konnte alle 
— Ilis angeflagt werben. Dieſe Grflärung wurde zuerſt von 
ex coniurat, bei &entil, de comiur. p. 239 #. aufgeteilt, dann von 
Meine deutſche Aufläge ©. 12. Haubolo p. 187 #, und außer allen 
9 durch Rubino ©. 490 f. u. Köfllin ©. 66. Umpaſſeund in Die: 
ärung daß des Horarius Mord deßwegen perd. genannt worden fel 
derfelbe in Gegenwart der föniglihen Majefkät ums des Bolfe verübt 
fo Sigen. I, 18. Zirfler ©. 13 Görnling ©. 158. u. de Bonge I. pr 
Demnach befihränten wir perd. auf die firenge ed 
welcher dad Verbrechen eine äußere und eine innere Seite bat. 
I. Perd. der KRönigszeit. Die innere perd. umfaßt pie littennate 
ben Staat, imbireft auch gegen bem König (man darf nur auf bie 
ded Königs feinen zu hoben Werth legen, wie Köfllin ©. 46-57, 
auch ſchon im jener Zeit die res publica als Hauptſache voranſtellen) 2) 
Äußere perd. oder eigentli proditio begreift außer dem eigentlichen Wer 
rath and Meberlaufen zum Feind (transfuga), Feigheit w..f/ m, KRöfllin 
©. 33—45, Geſetze darüber waren gewiß ſchon in ver älteften Zeit 
Staats vorhanden, aber der angeblide Nomuliide moung rüg mg 
welcher von Sigon., Gravina, Heinere., Haubold, Died, Rubin uk, & 
legt von de Jonge 1. p. 7 ff. auf perduellio bezogen mwurbe, war 
Verrath des Vatronatverhaͤltniſſes gerichtet, wie der game 2 nen 
bei: Dion. 11, 10. beweist, Köftlin S. 21-27. Ebenſowenig iſt ei & 
über die Heilighaltung der Mauern (Aur. Bict. v. ill. 1:) oder das 
ne noctarnae in templis vigiliae haberentur neve cailiones « 
(aus Dion. IE 1% u. Eic. deleg 14, 19.) für Perpuelliondgeiege zu BR 
Died S. 15 f. Köftlin S. 20f. Haubold p. 122. Dagegen wir 
alted Gefeg rar Aumoraxrwor ai muod,rar von Dion, Il, 30. er 
welches daſſelbe Perpuellionsgefeg ift von meldem Liv. I, 26. ſpricht 
weldes unter dem erften Königen gegeben worden fein muß (nad de 
L+p. 51 ff. von Numa, indem er lex perduell. u. parrieid. verwechſel 
vermiſcht). Nach diefem Geſetz wurden wohl auch vie Söhne des Aucus 
Königsmörder (ded Tara Priscus) angeklagt, Zon Vit, 9. Dion. IV; : 
Liv. I, 44. de Ionge'l: p. 106. vgl. Dion: IV, 42. 48: 57.7 
Prozeß und Strafe der perduelles betrifft fo lautete nad) tin. I, 26 
lex horrendi carminis (das in furchtbarer Formel gefaßte Geieg): du 
perduellionem iudicent; si a duumviris provöcarit, provecatione 
(jo wird in den Guriateomitien ent ſchieden); si vincent (wenn die Condem 
der duumviri von den Gomitien beftätigt wird), caput obnubiton infelich 
reste suspendito: verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium 
Duumviralprozeß war jedoch nicht das regelmäßige oder einzige Ber 
verfahren, wie Diet S. 120. u. Göttling, Röm. Staatsverf. Sr 
nehmen; fondern dem König als Oberrichter ſtand zunächſt vie 
und Entſcheidung zu, wie auch aus allen Quellen hervorgeht, ſ 1,28. 
- zapfus in ius ad regem, vgl. Dien- IM, 22. Wollte der König aus itgent 
einem Grunde die Sache nicht perfönlich Übernehmen, fo: wählte er it 
(nit das Volf) duumviri perduellionis (wahrſch. Senatoren), wie Liv E 
26. jagt: duumviros — secundum legem faeio. Dieſe unterjuchten num, 
ob vie That des Ungeflagten mit der in dem Geſetz bezeichneten: überein: 
ſtimme und verjelbe: die im Geiege verbotene That abſichtlich verübt habe 






























































) mußten im ngöfall die Gondemnation ausſprechen, ohne auf Mil- 
erungägri cht nehmen zu vürfen. Diefes liegt in Livius Worten: 
iri qui se absolvere non rebantur ea lege ne innoxium quidem 
juum condemnassent, d. h. fie fonnten den Angeklagten nicht abfelsiten, 
fie ihn als Thäter erkannt hatten, ſollte derfelbe auch Entſchuldigun 
ründe anführen können. Daß die Ilxiri ſtets hätten condemmiren mü 
bie Manche glauben (z.B. Gebauer Tull. Hostil, Lips. 1720 vgl. Trekell 
1.1. ©. 15f.), Hiegt nit in dieſen Worten, und dann würde «8 gar fein 
ihr geweien fein, Nach erfolgter Condemnation Tonnte der e 
populum provocare, worauf das Volt fih vie Sache vom den I 
velche nun gleihjam als Staatsanfläger fungirten, vortragen lieh, den 
eflagten, die Beugen u. f. wm. hörte und zulegt die Condemmation der II 
sonfirmirte oder Abjolution ausſprach, wie «8 bei dem vom Livius berichteten 
ratianiſchen Ball geihah. Sonach waren die Ilviri perd. tein 
sellionsgericht, fondern fie wurden für jeden Fall beionders ernannt, wem 
König nicht vorzog ſelbſt zu entſcheiden. Daß fie keineswegs 
it ben quaestores parrieidii waren, |. unter d. A. Bali ift auch da 
Berfahren erſt durch Tullius Hoftilins eingeführt worden wäre, wie. ®. 
ätefell S. 13. billigt. Abweichend find Haubold p. 133 ff, welder bem 
Duumvivalprogeß bei Horatius nur ald ein für vielen Fall geichaffene® Mu 
unftömittel,, aljo für eine prozeſſualiſche Singularität anflebt, das 
| fei das regelmäßige Verfahren geweien; und Huſchke, Serv. 
©. 584., welcher glaubt daß bei allen Berpuellionsiällen das Volk von 
niſchieden und daß die Hlviri nur zur Inftruftion des Prozeſſes gedient hätten 
Rubino ©. 452 fj., Köllin ©. 68—127. u. Geib ©. 59 fi. 6df. erkennen 
Me das Königsgericht (und zwar obme provocatio, j. Provocatio) als regel⸗ 
biges Verfahren au, das Duumviralverfahren fei das außerordentliche und 
var nach Rubino nur bei perduellio (mit provoe.), nah Köftlin u. Geib 
sei allen Gapitaljahen, nad dem Erſten dann wenn Begnatigungsgründe 
vorgelegen, nad) Geib dann wenn bei notorifchen Verbrechen ein weniger 
mliches und jehnelleres Verfahren nötbig geweſen wäre. Nah Wöniger,' 
Sacralſyſtem S. 2445. hätte im ſolchen Fällen provocatio nur mit Bes 
eilligung des Könige fattgefunden, worüber f. bei Provocatio. Einiges 
te — abgejehen von dem Grundirrthum der Vermiſchung des parricid. 
ind der perduell. und der betreffenden Gerichte — enthält de Jonge I. p. 80 
101. — Wenn der Angeklagte nicht provoeirt hatte oder trotz der Provo- 
kon zum zweitenmal condemnirt worden war, fo wurde die Strafe voll⸗ 
dgen, nämlich Aufhängen an der arbor infelix (Br. IV. ©.154. II. &.768.), 
lachdem der Schuldige vorber verbüllten Hauptes (als den unterirdijchen 
Öttern geweiht) gegeißelt worden war. Auch konnte Serab von 
peiichen Belien (vgl. Dion. I, 56.) und Enthauptung erfolgen, je nad 
Art des Verbrechens und der Gondemmation. - 
. I. Perduellio der Republif bis zur Entitehung des Majeftäts- 
brechens. Mit der Veränderung der Verfafjung hingen Veränderungen 
Begrifjd der perd. notwendiger Weije zufammen. Die den Schus des 
98 betreffenden Säge fielen aus dem Perpuellionsgejeße weg und machten 
a Plag weldhe der neuen Verfaſſung angemefjen waren. Solche Neue 
gen enthielten vorzüglich die leges sacratae u. leges Valerie. &. auf 
unſichere lex Gabinia, ®». IV. ©. 973. Zur perd. gehörten nunmebr 
be Handlungen: 1) Regnum affectatum oder Streben nah Alleinherr- 
wurde mit sacratio capitis bedroht, nad lex Valeria 509 v. Chr., 245 
Bt., Liv. 11, 8. Blut. Popl. 11. Darauf deuten Dion. VIL, 56. 58. 61 f. 
31. Dazu ift Erregung einer seditio zu nehmen, Dion. VII, 25. 56. 
‚31. Liv. U, 28. 32. 111,53. VL 16. 41. XXV, 4. XXXIX, 15, 
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vefigleihen Wahl eines Magiftratus welder von PBrovolation 
wäre, f. ®r. IV. ©. 1009. unb Provwoestio. 2) u 
Gewalt, wie lex Valeria gleichfalle enthielt, Dion. VIL, 19. 
3) Miäbraub obrigfeitliher Gewalt, vorzuͤglich Hinrichtung eines 
denn fowohl leges sacratae als lex Valerin beflimmin: de capite 
Romani nisi comitiis centariatis non statai, Gie. p. Soest. 30. de rop. 
36. Vomp. Die. 1, 2, 2. $: 16. Gie. deep. Il, 4.10 ©. Be 
newerung diefer Beflimmung in lex Sempronis, ®». IV. ©. ou. 
Poreia, ®». IV. &.992f. 4) Störung der Magiftrate, namenıli der 
tribuneh, f, lex Valeria Horatia, ®». IV. ©, 1009. Dion. VI, 89; 2ie- 
33. 34. Gie. de leg. III, 4. u. Tribunas plebis. Zu der äußeren 
ber perd. (proditio), Dion, VI, 56., gehören folgende Handlungen . 2 
ratb einer Stadt oder eines Herred oder eines Einzelnen, Diem. V 
fo in den XII Taf, Dig. XLVIIE, 3, 8 2) Defertion, Bolsb. I, 17. 
XXIV, 87. 3) Ueberlaufen zum Beinb, Diem. VII, 40. VI, 21. 
Marc, 14. Liv. XXX, 43. App. b. eo, V, 17. 4) Aufregung «inet 
Beindes zum Krieg gegen Nom, Dig. XLVIIL, 3, 3., und wahrid. jeme 
Rügung des Beindes überhaupt. Die weitere Ausbildung der perd. 
den Kreid des Majeflätöverbredend , f. Br. IV. ©. 1451 ff. Die 
comitien zogen nämlich oft Perduellionshandlungen u. a. der perd. 
Verbrechen vor ihr Forum und beftraften fie milder, wodurch Ber 
gegeben wurde, Staatöverbreden welche mehr gegen die Würbe als gege 
die Griftenz des Staates gerichtet waren als beſondere Verbrechen auf 
und ihnen den Namen maiestas imminuta zu Diele wurbe 
weiter ausgedehnt umd zog fogar viele eigentliche uellionövergebe 
fo. daß die perd. embli ganz in der maiestas aufging Der Proseh 
die perduelles gehörte feit Serv. Tullius vor die turiatcomitien; € 
PBerbuellionshanplungen wurden aud vor die Iributcomitien gebr 
aber richteten die Guriateomitien (welchen Irrıbum noch Walter II. ©. 
wieberboft), f. Br. IV. ©. 372f. Das alte Duumpiralverfahren 
ſtand gefeglih zwar fort, murde aber äußerft felten angewendet, da «# 
Volke verhaßt war (Gic. p. Rab. perd. 4.), und wird in diefer Perioden 
einmal ermähnt, nämlid 2iv. VI, 20. bei M. Manl. Gapitol., welder a 
der Angabe Giniger von den Ilviri geridtet worden wäre. Die Strafei 
perd. war der Tod, nämlih Aufhängen an der arbor infelix, Herabflär 
vom tarpeifchen Belien, 3. B. Liv. VI, 20. Dion. VIH, 78. Sen. 
I, 16., und Hinrichtung durch das Beil, Ziv..1, 5. 41. VII, 20 
Dion, V,8. Auch war die fpäter üblie damnatio memoriae gem 
fhon damals vorhanden (Quintil. IH, 7, 20.) und befland nmidt & 
Confiskation, ſondern auch in Zerflörung des Haujes des Gondenmirten, 
bei Sp, Eaffius, M. Manlius Gapitolinus, Sy. Mälius u. M. Vitru 
Daccus geſchah, ſ. Liv. VIII, 20. or. p. dom. 38. Die Verwandten 
den Hingerihteten nicht betrauern (Liv. I, 26.), und zuweilen wurde vom 
Berwandten der Vorname defjelben auf immer aus der Familie abgeſch 
3.8. bei M. Manl. Eapitol., Br. IV. ©. 1490. Allmälig trat fi 
ZTodesſtrafe aquae et ignis interd. ein, nachdem mehrere Gejege die Zt 
firafe der Bürger — jedoch nicht bei perduellio — verboten hatten. Pers 
duellionsprozeife dieſer Zeit: 1) vor den ‚Genturiatcomitien: Sp. Eaff 
Viscellinus, i- Bd. IV. ©. 373. II. ©. 190 f> de Jonge I. p. 145 J 
En. Fulvius 211 v. Chr. wegen Feigheit, Liv; AxvI, 3 Sempronius 
us u. C. Claudius 169 v. Chr. wegen Störung der Volfötribunen, Bis 
XLIN, 16., &. Vopilius Länas wegen Feigbeit, 107. Ehr., j.B». IV. ©. * 
2) vor den Trihutcomitien, ſ. Bd. IV. ©. 374., 3.8. En. Marcius Eoriolanud, 
de Songe I. p. 137—145., T. Menen. Agrippa, App. Elaub. Sabinus, 
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Cäſo Duinctius, de Jonge p. 156 f., T. Nomilius und C. Beturius, Sy. 
Mälius, |. Bo. IV. ©. 1355 f. u. de Jonge I. p. 177—182., M. Polu- 
us u. 3. Quinctius, M. Cergius u. 2. Virginius, M. Manlius Capito⸗ 
mus, ſ. Bb. IV. ©. 373. 1490. u. de Jonge I. p. 183—195. u. U, 
. Br. IV. ©. 373 ff. 
III, Perduellio von der Entſtehung des Majeſtätsverbrechens 
bis zur lex Julia maiestatis. Schon in der vorigen Periode war bad 
e Sberpucllionögefeh nicht firenge gehandhabt worden, und wenn +8 jeht auch 
der maiestas rechtlich fortbeftann, jo wurde es doch praftiih vom biefer 
überflügelt und durch lex Julia mai., welche alle Die 
riften; und gegen vie Ehre des Staats in fih aufnahm, aufge 
oben. Zwar behauptete Died S. 21—44. 57. daß bie perd. durch 
Dole erften Majeſtätsgeſetze verdrängt und aufgehoben worden fei, allein ver 
Froseh des Nabirius und die lex Caelia, welde die Abſtimmung mit 
Zen auch bei dem Perduellionsprozeſſe einführte, beweiſen wie rechtliche 
jauer der perd. neben ber maiestas auf das Klarfte. Der Begriff der perd, 
lieb unverändert, doch Fonnten alle Perduellionshandlungen auch als erimen 
maiest, beflraft werben; der Vrozeß konnte nur vor den Genturiatcomitien 
hrt werben und die Strafe war no ver Tod (dv. b. bei firenger 
ch altem Duumviralprozeh, welder aber ganz außer Gebrauh gefommen 
‚ie. p.-Rab. perd. 4.). Mit einer folden Auflage bedrohte Gicero 
ven E. Verred, Cie, Verr. I, 5., ver einzige wirklich geführte Prozeß aber 
var der gegen GE. Nabirius, 63 v. Chr., welder wegen Ermordung bes 
Jolfötribunen 2, Appuleius Satuminus perd. angeflagt wurde. E. Julius 
ar und 2,.Cäjar wurden dabei zu Ilviri perd. ernannt und condemnirten den 
agten, welcher darauf an die Genturiatcomitien provocirte, wo Ihe 
in der noch erhaltenen Rede vertbeidigte. Das Volk würde ihn e 2 
Ondemnirt haben, allein die Ariftofraten retteten ihn durch einen Gewaltſtreich, 
lich Auflöfung der Comitien, und die Anklage wurde nit erneuert. Außer 
ero’8 Mede f. in Pis. 2. u. Ute. ad h. I. Die Caſſ. XXXVII. 26—28; 
. Caes, 12. Ferratius epist. 1, 14. p. 58—61. Drumann, Gefh. Roms 
. ©. 159 — 164. V. &©.436. Died S. 35— 39. Köftlin S. 117ff. de Jonge 
Op. 303— 324. Enplid wurde M. Tull. Cicero von Clodius in einem 
efjonderen Geſetz mit einer Perduellionsanklage und aquae et ignis interdictio 
@robt, j. Br. IV. ©. 966. — Nachdem dur lex Julia alle nod übrigen 
Berdurllionshandlungen in das crimen maiest. aufgenommen worden waren, 
Drt perd. auf ein beionderes Verbrechen zu fein, und die quaestio 
© maiestate richtet Über alle zur ehemaligen Perduellio gehörenden Fälle. 
erdings nennt Up. Dig. XLVII, 4, 11. noch perd, allein nit als ein 
ſonderes Verbrechen, fondern als kürzeren Ausdruck für die höheren Grade 
maiestas, und er braucht dieſes Wort weil es vor Alters eim tedinifder 
legaler Ausdruf war. Außerdem wird in acht Gefegeäflellen der Dig. 
md des Cod. beiläufig perduellio erwähnt, in Nüdfigt auf die bei den 
ſten Graden der maiestas eintretenden Folgen. mehrere 
ünde jür die Identität der perd. und maiestas in der , namentl. 
‘mai. ebenfo wie perd. definirt wird und daß viefelben Folgen an maiest. 
nüpft werden welche eigentlich der perd. zufommen follten, 3.8. Inst. IV, 
®, 3. Uly. Dig. h. t. 11,9. Cod. IX, 8, 6.7. 8. Zuerft wurde diefe Iventität 
DR MWeiste aufgeftellt, S. 13—21., gebilligt von Hepp u. Walter II. S. 423. 
De neueren Griminaliiten dagegen nehmen meiftend an daß perd. fletö ver 
fie Grad des Majeflätöverbredens neben der gewöhnlichen maiestas immi- 
la geblieben jei, j. namentl. Zirfler S. 144—260. Luden, n. Verſuche S. 226 fi. 
pe Songe I p. 362—418. — Liter.: Außer den bei Maiestas, Bo. IV. 
51456 f. citirten Schriften find fpegiell zu erwähnen: H. v. Adrichen de 
J Bauly, Real-Encyelop. V. 54 
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poena perduell. Lugd. B, 1784. &. 6. G. Grünrbuf& de orim. 
Cell, 1 (im Auszug mirgeibeilt im Urdiv des Grim.Medis 
©. 121-—141.) u. de loco Liv, 1,26, Cell, 1814. Bteinmey de 
erim. Groning. 1621. Kennie de orim. perduell. regum »eiste, Lovan 
G. MR. Köfllin, d. Verduell. unter dv. röm. Königen. 3 1841, 
und Gruber, Encyel. bh. v. XV. ©, 292297. Bein, vom. 
®. 464-504. ®. 6. 8. Evertien de Jonge de deliclis contra 
cam admissis. Traieet. ad Ab. 1845. 11. (E61. 1. bifteriib, TbL. IL 
dogmatiih,, vorzüglih in Beziehung auf Gomat ded Mal Berbr,). — 
fegentliche Erwähnungen über perd. f. bei Sigon. de ant. iure p. BR. U. 
de iud. 11, 29, 111,8. U. D. Irefell, Heine deutſche Aufläge, 
Haubold. —— 1817. ©. 11-18. Mubine, Unerſuch über röm, 
©. 466 Bring, Selb. dv. röm. Gtaatsverf. ©. 1581. 276, © 
boulaye Essai sur les lois criminelles des Romains concernant ia 
sabilit4 des magistrats. Paris 1845. p. 101 f. 267. u. A. |[R. 
Peregrinus Gin uralter und durch alle Zeiten bes 
bindurdgebender Begenfag iſt der golſchen röm. Bürgern unb 
auf weldem die gelammte Rechtofählgkeit im Staatd- und 
tus eivitatis, Bd. II. ©. 133.) beruht, denn der Fremde ift zwar frei, 
aber feinen Anfpruch auf die nur dem Bürger zuſtehenden Rechte. Im bi 
Älteften Zeit, als dieſer Gegenfag ſehr ſchroff war, galt der Fremde ale 
Feind umd hieß hostis, jevod ohne üble Nebenbed ( aber ber 
eichneie den eigentliden Bein), Gal. Dig. L, 16, 243. . de 
—* 1.1. V, 8.+Beft. v. status dies p. 314. Paul. Diar. v. hostis pl 
Macrob, Sat. I, 16. Gell. XVI, 4. Gew. ad Virg. Aen. IV, 
Blaut, Trin. I, 2, 65. Rud. II, 4, 21. Ws man aber amg 
hostis den auswärtigen, perduellis den inneren Beind des Staaıd zu 
wurbe peregrinus der Name des Fremden und zwar 1) für jeden 
römer, aljo Italer (vor lex Julia und Plautia Papiria), Pr | 
Ausländer, Später 2) für jeden im röm. Mei lebenden Nigtbürger 
mentlich Provinzialen und wirkliche Ausländer welche Äh im Meich auf 
ten, im Gegenfag zu den fremden Barbaren). Unter ihnen gab «# 
Abflufungen, wie dediticii (BP. II. ©. 888.) und socii liberi und foe 
Gewiffermagen als Zwiſchenſtand zwiſchen Römern und Beregrinen 
fih die Latini mit verfdiedenen Glaffen als befonders bevorzugte perege 
(f. Bd. IV. ©. 815 fi. 800.). Nachdem Garacalla allen freigeborenen 
wohnern des röm. Reichs die Civität verlieben hatte (fi. Br. IL. ©. 3% 
gab es nur noch wenige peregrini, aber der Stand derſelben hörte nicht 
denn alle jpäter im röm. Reich fih anfievelnden Fremden waren peregeu 
Auch traten im diefen Stand diefenigen Römer melde zur Strafe die E 
verloren hatten (emroAıdeg), ſ. Br. IH. ©. 396. Briffon. sel. ex iure 
“antig. I. 13. mit Trekells Anm. Dig. II, 4, 10. $.6. Indem Yu 
alle Latini und deditieii zu Bürgern machte und deren Stand auf 
lor der Unterſchied zwiſchen Bürgern und Peregrinen immer mehr 
deutung, weßhalb derſelbe in den ſpätern Rechtsquellen äußerft felten 
wird; ſ. Bd. II. ©. 395. — Zuerft hatten die Fremden ebenſowenig als 
die Feinde Anſpruch auf rechtlichen Schutz, und was man für fie that: 
ſchah aus Furcht vor dem Zorn des Juppiter hospitalis und der anden 
hospitales, Darum mar es ſchimpflich einen Fremden zu verlegen, Pla 
. Poen. V, 2, 45. 7f., aber einen Rechtsanſpruch oder Befä hatte der 


jelbe nicht, außer, wenn er einen röm. Schutzherrn hatte (ji. d. us), 
welcher fih jeiner annahm und jeine Sade zur eigenen machte. Die 
Urfache dieſer Härte ift nicht ſowohl in der Religion zu ſuchen, welche 
Peregrinen von einem Rechtsſchutz in Rom ausgeſchloffen (wie 3. A. Eoll- 
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mann de Rom. iudiecio recuperator. Berol. 1835. u. &. Giraub Recherch. 
sur le droit de propriet@ chez les Rom. Aix et Paris 1838. I. behauptete), 
als in der allgemeinen Anfiht des Alterthums daß der Menſch nicht an 
fih Werth habe, ſondern nur als Mitglied eines Staatöverbanded. Deübalb 
fieht jever Bürger hoch in feinem Gemeinweien und ermangelt jeder Aner- 
fennung in andern mit dem jeinigen nicht verblindeten Staaten Lim bie 
nachtheiligen ſehr baldı und oft in die Augen fallenden Bolgen eines jo eng» 
berzigen und einfeitigen Brincips zu bejeitigen oder lichſt zu mildern, 
wurden foedera mit den Nachbarn auf gegenieitige und Dei 
* abgeſchloſſen und Recuperatorengerichte eingeführt, m@ ein web 
eiiges rechtliches Verhältniß entſtand, obgleih die Bewohner ber 
aten trogdem peregrini blieben, ſ. Ziv. III, 5. VW, 19. VI, 15. m 
dus, Bo. II. ©. 496. w. Recuperator. Je mehr Rom nad außen 
Berkchr erhielt und je mehrere Peregrinen nah Rom zogen deſto mehr lieh 
1 von den alten flarren Rechtsanſichten ab und erfannte einen ge tige 
jechtöftand aud mit ſolchen Völkern an, welde mit Rom nicht Dur ein 
dus verbunden waren. Die verächtliche Bereutung des peregrinus (Pie, 
1, 18.) verlor fib infoweit daß man demielben eine gewille Ned 
zugefteben und gewille neue Formen für den gegenieitigen Berfehr zu bil» 
Den anfing. Dieſes geſchah dur das ius gentium, welches als E des 
2 zöm. dominium ein freieres Eigenthum (in bonis, Bo. I. ©. 1149. I. 
©. 1199.), fatt der ſtrengrömiſchen Obligationen natürlihe Oblig., ſ. * 
0, ſtatt des ſtarren Erbrechts die freieren Fideicommiſſe einführte ¶ 
1. ©. 474 5) und ſtatt des matrimonium iustum das fogen. matrimonium 
non iustum (rechtlich nachſtehend, aber moraliih vollgiliig) geftattete, f. Bo.IV. 
&. 1650. u. über ius gentium fowie über deſſen Inſtitute Bd. IV. ©. 640 
u. die dafelbft eit. Artt. Die prozeſſualiſchen Bormen theils zwiſchen nm 






Veregrinen, theild zwiſchen Veregrinen und Peregrinen wurden von 
egrinenprätor regulirt (als indicia quae imperio continentur, DB». 
. 372.); f. Praefor. Meiftend entſchieden Recuperatoren (j. d.) und zwar 
einer freieren Formel (nicht mit legis actio), indem fie das allgemeine 
gentium oder das nationale Partikularrecht der Heiden Barteien zu Grunde 
en, ic. Verr. 1, 22 ff u. mehrm. Ad div. XIII, 19. Liv. XXXV 7 
i. II, 96. 120. Ulp. XX, 14. Ausnahmsweiſe wurden bei Beregrinen- 
en röm. Formeln (mit formula fictitia, Gai. IV, 37., d. b. mit ber 
on als wenn fie cives wären) angewendet. Das Nähere über das forum 
er Gerichtsſtand j. Bo. IH. ©. 5125. Vergeben wurden dem foedus zur 
e gewöhnlid von dem Staat des Berlegten nach vorbergegangener durch 
Betialen bewirkter Auslieferung ded Schuldigen beftraft, j. Bv. III. S.470. 
14. Ueber Peregrinenprozeſſe überhaupt entichied allemal ein röm. Gericht, 
‚Namentlich der Senat (j. d. Art.) und im den Provinzen der Statthalter, 
j. Provincia u. v. Twift p. 74—90. u. über Peregrinenvergeben Rein, röm. 
Erim.Reht S. 172. bis 178. — So mande Eonceijionen dem Beregrinen auch 
zmittelit ded ius gentium gemacht wurden jo blieben fie doch von deu dem 
. Bürger in flaatd-, privat- und facralrechtliher Beziehung zuſtehenden 
ten auf immer ausgeichloffen. 1) Im öffentlichen Leben entbehrte ver. 
zegrine ftetd das ius suflragii, ius honorum u, ius provocationis. Zwar 
bten ſich Veregrinen nicht felten unbefugter Weije an den Gontitien Au— 
il zu nehmen und mitzuftimmen, wurden aber wenn-man fie entdeckte be— 
aft; ja mehrmals wurden die Fremden und Ratiner vor den Gomitien durch 
Edikt aus ver Stadt gewiefen, wenn man ihre Einmiſchung befürdtete, 
d. Dion. VIN, 72. Blut. C. Gracch. 12. 3. Ayy. b. e. I, 23., vgl. 
. Iug. 40. Auch wurden fle anderer Gründe wegen einigemal aus der 
t entfernt, fo 3. B. auf die Klage der Latiner daß ihre Städte durch 


». Gbr. (Bb. IV. ©. 984.) mb 
@. IV. &, 958. u. I. &. 1821.) " 
Senn, Tullium Cie, orst. p. Arch. auciorem non eme 




























‚1841. p. If. u. 3. kattmann Cioeronem or. p. Arch. 

Gotting. (#. 8.) p. 4-9. Diele quaestio de civitate 
u. iudicium publicum, Gie p. Arch. 2. @ine äbnlide Mahregel 

us tet, @uen Oct. 42., und mod fpäter gab «# 
rei, Suet. Claud. 15. — Das von Duint. Inst. IV, 4, 4. u. VIh 
erwähnte Geſetz. dafı ein Beregrine bri Tedeeftrafe die Mauren nicht 
dürfe, iſt fingirt, — 2) Vrlwatrechtlich hatte der Deregeine nie ins 
(f. ®. II. &, 562 f.), konnte alio auch feine römiide Obligation 
(wie nexum, stipulatio) no eine hereditas erwerben oder felbit ein 
ment maden. Cudlich aing ibm connubium ab (f. ®b. 1. 8,500f.), " 
durch er von der patria potestas, von den Agnatione» und Gentilredhtem u. 1. 
ausgeſchloſſen war, f. lex Mensia, Bb. IV. ©. 987. u. ». Twift p. 4i- 
76. Daß der Peregrine zur Geltenpmadung "ieiner Rechte fi ner röm. 
Bormen nicht bedienen konnte iſt bereitd bemerkt worden. Daber mußten fie 
in Rom Bertheidiger ihrer Rechte ſuchen, wenn die Angelegenbeit nice 
dem Forum des Peregrinenprätor abgemacht werden konnte, 4.®. n 
vinzialen über rom. Magiftrate Klage führten, Gie, div, 0 f. 
2. u.f.w. — 3) Im ſacralrechtlicher Hinfibt war der Artemide von 
nahme an römiſchen Opfern ausgeſchloſſen, ja bei manden fonnte © 
einmal ald Zuſchauer zugegen fein, Baul. Diar. v. exesto p. 82.0, ° 
halb mußten die fremden Gefandten, wenn fle dem capitoliniiden Buy 
opfern wollten, vorber die Erlaubnih des Senats einholen, Liv VL 
XLIV, 14. XLV, 48. Wobl aber fonnten die Äremten ganz ungeflört 
röm. Reich ihre heimatlichen Götter verebren, ſobald fie nit eıwa ta 
dur Störung oder Öffentliches Aergerniß gefährdeten oder vie Anhänger i 
Staatöreligion zu dem fremden Cultus berüberzuzieben fuchten, Dion. 11, 1 
Beaufort la republ. romaine 1. 5. Hartung, röm. Relige. L. ©. 33 
Darum griff der Staat gegen die Bacchanalien energiih ein, Yiv. XXXIX, 
ſ. Bo. I. ©. 1069 fi: u. SConsultum. Gingen Staaten und Gtäpte 
Eroberung in das röm. Reich über jo wurden deren sacra oft in Rom ai 
genommen, S. darüber die trefilihe Darftellung bei Ambroſch 
‚ Andeutungen I. ©. 179 fj. Ueber die saera der aufgenommenen 
1. Bd. IV. ©. 220f.. Gegen dad Ende des Freiftaats drang der 
fremder Gottheiten immer mehr in Rom ein, und der Untergang ver’ 
Staatöreligion wurde dadurch befchleunigt; ſ. Rein, röm. Grim. Recht &.58 
u. €. v. Bynkershoek de cultu religionis peregrinae apud Rom. in; 
Opp. omnia T. I. p. 341-357. €. U. Lewald de religion. 
apud veteres Rom. Heidelb. 1844. — Literatur: Schilter de iur.p 
grin., in ſ. prax. iur. Rom. enthalten. Zimmern, Geib: dv. röm. Briv. 
1. ©. 441-454. A. 3. Duymaer v. Twift Respons. ad quaesti 
fuit peregrinorum in, imperio Rom. conditio? in Annal. Lugd. Bat.-1 
Schilling, Lehrb. f. Geſch u. Inftit. II. S. 101—108. v. Savigny, Softem 
de röm. Rechts I. S 1095. 1. ©. 36 f. 64. u. vorzüglich Sell, d. Rem 
peratio d. Römer. Braunſchw. 1837. — Ueber den Militärdienft der Bere 
grinen |. Socii. — Im Ganzen vgl. d. X. Hospitium. IRJ. 

regrinus aud Parium am Hellespont, mit dem Beinamen Proteus, 
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Perennis — Pergamum 


ein eyniſcher Vhiloſoph, nah Lucian ein Üüberfpannter und eitler, wenn and 

nicht talentlofer Mann, welder bei den olympiſchen Spielen (166 oder 168 

n. Chr.) den verfammelten Griechen das Schaufpiel eines Flammentodes 
# indem er ih in den brennenden Scheiterhaufen flürgte; vgl. darüber 
# Schriit mepi wis Ilegeyoivov relevris, T. VIII. p. 272 ff. Bip. II. p. 420€. 
Jae. in andern Schriften gebenft feiner Surian öfters, 2 Gellius 
ZN. A. vul, a XI, II), Amm. Marc. XXIX., Utbenag. lesat 22., 3 
# ad Mart.4., Marimus Tyrius u. A. Vgl. Faber u. Eucian p. 
ZT. VII ed. Bip. Bruder Hist. erit. phil. I. p. 5185, 1 + Bibl. 
Ill: p: 523 f. ed. Hari, Walz Rhett. Graecc. IX. p. -{B.] 
= BPerennis (M.) oder Perennius, arretiniſcher de bei # 
ant. vasi arelini p. 43, |[W.] 

Pereus (Iltosu:), Sohn des Elatos und der Laodike, Bruber dei 
vhalos, Vater der Neira, Apoller. 111, 9,1. Bauf. VIIL,4,3. [W.T] 
Perfeetissimsl. In der von Gonfiantin geihaffenen Rangabſtufung 
folgten die perfectissimi als vierte Claſſe nach den illustres, 

elarissimi, und hatten mur Die egregüi unter fü, f. Bo. IV. ©. 111. u. die 
Dal. cit. Schriften u. Stellen. I R.] 

2"  Perfica, Dea qvae voluptatem ad exitum perlieit, Arnob. adv. g. 
ZW, 131: {w.T.] — 
rerge, |. Perge. 

o  Pergama, |, Troia. ) 
Pergamum (16 Ildoyanın, Xen. Anab. VI, 8, 8. ®Bolob. IV, Pr 
'V, 78, 6. ©Strabo XI, p. 603. 619. 623 f. Plin. V, 30, 33. u. ſ. 
bei Ptol. V, 2. Ildoyauos), eine alte berühmte Stadt in einer herr— 
1 en Gegend (Strato p 624.) der moſiſchen Landſch. Teuthrania am nörbl. 
fer des Caieus (Ren. N Pauf. VIE, 16, 1. Ziv. XXXVIE 18. Plin. 
mit dem ſich bier zwei andere Blüßchen vereinigten, der mitten durch 
} fließende Selinus und der ibre Mauern beipülende Getius (Strabo u. 
Blin.1.11.), 120 Stad. von der See, mit der fie aber dur den ſchiffbaren 
Gaicus in Verbindung fand, 53 Mil. von Aprampttiium, 41 von Miletes 
Is, 53 von Thyatira und 600 Stad. von Sardes, am Fuße eines hoben 
d fteilen, Tegelförmigen Berges (Strabo 1. 1.), auf welchem die Akropolis, 
aftreitig. die erfte Anlage der Stadt, erbaut war. Ueber die erſte Gründung 
V. haben wir feine Nachrichten. Die Pergamener ſelbſt hielten ih für 
bkömmlinge von Arkadiern, die unter dem Herakliden Telephus nah Afien 
ommen ſeien (Bauf. 1, 4, 5.), den Namen der Stadt aber leitetem fie 
Daymelı einem Sobne des Porrhus, her, der mit feiner Mutter Anz 
che dahin gefommen jei umd nad einem Zweifampfe mit denn Beherrſcher 
Teutbranien, Arius, die Herrſchaft erlangt babe (Bauf. 1, 11,2). * 
lepios ſoll mit einer Kolonie von Epidaurus dahin gefommen fein. 
ds aber wohnten jhon zu Kenophons Zeiten viele Griechen dafelbft (Ausb, 
‚8, 8.). Früher und jelbft noch unter der perfifchen Herrfhaft war ®P. 
E unbedeutend. Den: Grund zu feiner Größe und Berühmtheit legte erit 
achus (Bo. IV, ©. 1308. a. €), dann aber Bei. Mllelärns di wi. >.) 
Gründer eined eigenen pergamen. Reichs, das ſich ſchnell vergrößerte, 
dadurch daß die Mömer dem pergamen. Könige Eumenes HI. den größten 
l Vorderaſiens ſchenkten. Lepterer wurde num der Bergrößerer und Ber- 
der Stadt, die ich immer weiter um die Akropolis ber ausdehnte, 
Gründer der berühmten Bibliothek daſelbſt (Strabo p. 624.). Die 
Arge in der Zeit ihrer Blüte mehrere Tempel, des Zeus Nikephoros 
alb der Pr (Strabo 1.1.), der Athene auf der Burg (vgl. Münzen 
net H. 594 j® u. Suppl V. p. 427.), von dem id Ueberreite 
önften Stil "erhalten haben, des Apollo (vgl. Minen in d. M&m. de 
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l’Acad. des Inser. XXXVII. p. 157.) w. f. w., der Altefle um 
darumter aber war der Tempel des Aölleplos (Tax. 
Anab. VII, 8, 23. Bauf. V, 13, 2.), ebenfalls vor 
dem Selinud, von welchem Mb ebenfalls no Melle vorfinden, 
gen ſich noch Irümmer des Pönigligen Palaftes, der mit einer 
umgeben war und zu dem eine Waflerleitung aus dem Gala 
des Protaneon, des Ihraterd, Bommaflon, Stadion, ded Ampbitheaserd, m. f. 
Ueber die in BP. gefeierten Spiele |. oben ©. 914. Nr. 19. u Gdbel 
nam. I, 4. p. 445. Mionnet Suppl. V. p. 464. n. 1120, a. 1.w.; 
einer no daſelbſt Hefinnliden Marmorvafe I eim Aadellauf zu Pierse 
ge“ Daß auch aljährlid Öflenılide Habnenwerifämpfe Hartlanden 
lin. X, 21, 25, nifle des Gewerbſfleißes von P. waren 
(Athen. XV, 38. p. 65%) und irdene Beer (Plin. XXXV, 12, 40) 
die Charta Pergamensa f. Membrans. — ®. blieb aud nad dem 
des pergamen. Reiche an Mom die blühende Hauptſtadt der Proving 
und warb Sig eines Obergerihtöbois (Blin. 1. 1.), ſewie der 
aller dur das weſtliche Allen geführten Haupifirafen, fo daß ed no 
Plin. 1. 1. als longe clarissimum Asine bezeichnet werben Tommie. 
den byzantiniſchen Kaifern aber fanf ihr Wohlftand und ihr Anfehen, 
Epheſus die Hauptfladt der meuentflandenen Provinz Asia geworben 
BP. ift Vaterſtadt des Redners Apollovorus, des Arztes Glaub. Balenus, 
Dribaflus und anderer gelehrter Männer, und war aud einer der erſten Sitze 
einer chriſtl. Gemeinde (Apocal. 1.). Lieber die bedeutenden Lcberrefle | 
alten Stadt im heut. Pergamo oder Bergama 1 Spon, Reife I. ©. 70 
Spon et Wheler, Voy. I. p. 260 ff. Ghbeifeul Geuffier Voy. pittor Ti 
e. 13. p. 25 ff. Leale Asia min. p. 266. v. Profeib, Grinnere. 11.82 
Deffelben Denkwürdigkeiten II. ©. 304 fi. ». Richtere Wallf. ©, 
Arundell Seven Churches p. 231 f. Bellows Asia min. p. 345.*% IE 

Pergämus (Ilioyauo;), Stabt in Kreta, nicht, wie Gramer 
of ancient Greece Ill. p. 392. annahm, identiſch mit dem jetzigen 
an der Morbfeite des Ida, mit dem es mur u en neäbnk 
bat; denn Perg. lag nah Plin. H. N. IV, 12, 20. u. Sem. 
133. bei Cydonia, alſo im W. der Infel, Pasley Crete I. p. 135. © 
11. p. 23. fegt es beim jegigen Plataniä an, und fo erft fommt das Dick 
näum in den Norden des Gebiets von Pergamus zu liegen, wie &x 
p. 18. Huds. angibt. Gegründet foll Berg. bald von Aeneas fein (X 
Aen.l. 1.), bald von den trojanifhen Gefangenen welche von Aga 
Flotte dorthin verihlagen waren (Ser. 1. 1.), bald von Agamemneon 
(Bellej. Bat. 1,1,2.). Ayfurg, der fpartanifche Geſetzgeber, endete bier fein Beben 
und noch zu Ariftorenus’ Zeit zeigte man jein Grab, Plut. Lyk.32. [ 

2) Sohn des Pyrrbos und der Andromache, erihlug in einem Bi 
kampfe um die Herrichaft den König von Teuthrania, Areios, und gab 
der Stadt (ob. S. 1333.) feinen Namen, Bauf. I, 11, 1f. 11,20,8. [W 

3) Steinfchneiver bei Bracci T. II. tab. 92. und auf einer alten’ 
mit dem Bild von Nifomebes IV. Daraus läßt fi ſchließen daß de 
ler im Zeitalter des Auguſtus gelebt habe. Uebrigens liest auf dem Ge 
der Slorentiner Sammlung, auf welchem Bracci JIEPTAMO liest, Ge 
Mus. Flor. T. U. tab. II. n. 2. OM III11, Lanzi Giornale de’ Leiler 
° T.XLVI. p.112. ITTMEN, |. R. Rod. Lettre äM. Schornp. 147.149. { 
;  „‚Pergantium (lleoyaruor, Stepb. Byz. p. 542.), eine Stadt in 
Ligurien, wahrfh. an der Straße von Toulon nach Frejus, die heutige kleine 











































* 4. ©. Capelle Commentatio de regibus et Mtiqvitatibus Pergamenis; 
commentatt. latt. IIIae class. inst. Belg. Vol. VIL. Amiterd, 1842.8. [W. T.] 
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Zinfel Bregangon mit einem alten Schloſſe, die nur dur einen ſchmalen 
Kanal von der Küfte getrennt if. Bol. d'Anville Not. p. 514. [F.] 
| Pergäsus (Ilöoyeo>s), Bater des Deitoon, 11. V, 535. [W.T.] 
Perge (Ilsoyn, bei Mela I, 14. u. Plin. V, 27, 26. Perga), eine 
alte, bedeutende Stadt Pamphyliens zwiſchen den Blüffen Gatarrhactes und 
Ceſtrus (Melal.1.), d.h. am rechten Ufer des legteren, 60 Stad. von feiner 
Mündung (Strabe XIV, p 667.), alſo nicht unmittelbar am Meere (mei 
halb fie auch Brol. V, 5, 7. zu den Städten des inneren Bandes reiner), 
Jaber, ald an dem ſchiffbaren Strome gelegen, doch See» und Hafenſtadt (Strabo 
1, 1.), wo der Apoſtel Baulus zuerft die Küfte Aflens betrat (Ap GSeſch 13, 


213. 14, 25,). Später war fie die Haupiftadt von Pamphylia Secunda 
Ei dieröch. p. 679. u. dal. Wellel.). Im ihrer Nähe befand * auf einer 
Anböbe ein alter berühmter Tempel der Artemis (Scylar p. 39. 


©Sırabo u. 
FMela 1.0, vol. Gallim. in Diän. 187.), bei weldem jährliche Zeile geieient 
Fipurden (Strabo 1. 1). Daber zeigen ihre Münzen ſowohl das Bildniß dieſer 

dttin als ihres Tempels (vgl. Echel Doctr. num. P. I. Vol. Il. p. 1% 
die Abbild, zum Pomp. Mela ed. Gronov. p. 78f.). Ueber ihre anfehn- 
hen Ruinen, 16 engl. M. norböfll. von Avalia, von denen Terier im ber 
N Deser. de l’Asie min. auf 19 KRupiertafeln Abbildungen gibt (f. Hammer im d 
Wiener Jabıbb. Br. CVI. ©. 9.), vgl. aub Fellows Asia min. p. 190. [P.] 
Pergüla (mooßoAn), 1) voripringender Theil des Haufes, ıheild Erfer- 
heils Baltonartig, Plin. H. N. XXI, 3, 6. — 2) Bupe (vgl. Vetron Sat, 
74. Aufon. Ep. IV, 6.) bei. für Künſtler, Handwerker ıc.; io von Malemz 
Lucil. bei Lactant. I, 22. Plin. XXXV, 10, 36.; von Vorſchneidekünſtlern 
Su». XI, 137.; von Lußlvirmen: Plaut. Pseud. I, 2, 78. 92. Bür die 
laubniß feine Waaren in einer perg. feilbieten zu dürfen mußte man in 
päterer Zeit eine Abgabe bezahlen, Cod. Theod, X, 4, 4. vgl. Dig. W 
1, 19: Bel. aber wird perg. gebraudt von den Lehrzimmern der Lehrer 

Grammatik, Mathemarif ıc., 3. B. Suet. Gramm. 18. Bopisc. Sat. 105 
pergulae magistrales); bei der Armut dieſer Männer meift in den oberen 
Stodwerken, daber Suet. Aug. 94.: Theogenis mathematiei pergulam as- 
enderat. — Yu Garienanlagen find pergulae Lauben die man aus Wein- 
nu. dgl. bildete, 1. Golum. IV, 21. X1,2. Plin. H. N. XIV, 1,3. [W.T] 
 Periander (Ilegiaröcos), 1) Sohn des Kypielus aus dem Geſchlechte 
Der Herafliven, Tyrann von Korinih. Diog. Laert. I, 98. ſetzt feine Blüte, 
di. den Anfang feiner Regierung, DI. 38. (625) und gibt die Dauer Ders 
jelben auf 40 Jahre an, Iegtered auch Ariftet. Pol. V, 9. 22. nad 12 
' Verbeflerung. (die Mil. haben rerragexorr« zei rerrepe). An 
I er ein milder Regent geweien, auf den Math des Tyrannen T 
Milet aber noch blutvürftiger geworden jein als jein Vater Kypielus, 
derod. V, 92, 6. Ariſtot. Pol. III, 8,3. V. 8, 7. 9, 22. Bon feiner Rob- 
yeit bat die Meberlieferung nicht wenige Beiipiele aufbewahrt. Er tötete 
eine Gemahlin Meliffa, die Tochter des Tyrannen Prokles von Epivaurus 
Bauſ. 11, 28, 8.), durch einen Bußtritt vor den ſchwangern Leib, und lieh 
ann die Frauen durch deren Einflüfterungen er fich zur That verleiten laſſen 
orbrennen, und zur Sühnung ded Mordes die f korinthiſchen 
auen an heiliger Stätte ihrer Kleider berauben (Ephorus erzählt, er habe 
hres Schmuces beraubt um in Olympia ald Sieger mit dem Viergeipann 
F gelobte goldene Standbild errichten zu fünnen). Seine beiden Söhne, 
8 und Lykophron, vertieß er; den Letzteren, der nad Kerfyra audge- 
t, wollte er jpäter wieder zu Gnaden annehmen, allein die Kerfyräer 
ten ihn um; aus Rache ließ P. 300 Knaben aus den erften ferfyräiichen 
tilten ergreifen und nah Sarded zu Alyattes bringen um fie zu ent= 
en. Seinen Schwiegervater, der die Söhne gegen den Bater aufgehegt, 
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er mit Krieg, nahm Epidaurus und jenen ſelbſt 
Herod. III, 48-58. V, 92, 7. Disg. Barrt. 1, 011. Beh 
A Fe em, Diea. 2. I, 96. . 
amat. 17, Bein friegeriihes Weſen rühmt Mriflot. Pol. V, 9, 2%, 
von: Kriegdyügen außer dem gegen Eridaurus Mies befannı. Mile 
richter trat er DI. 43, 3. 606. pwiſchen Athen und Lröbos auf, Grrob. 
95. Strabo XIH, p. 600, Diog. Laert. 1, 74. Grin Ton erfolgte nad 
rated bei Diog. I, 95. DE: 49, 4. 585,, nad G@ufeb. p. 331. DI. 88, 
Dah er Kunft und Wiſſenſchaft chrie lehrt Die —2* Sage von 
(Gerod. I, 23.) und ſein Umgang mit den Wellen feiner Bei. Wir 
ſedoch ſelbſt einen Play unter den chen Wellen — fonnte ( 
L prooem. 13. u. 41, Plut. Sol. 2. Sept. mp. comy, Bauf. I, 
Suid. #. v. /lopierdpnz) IM im der That nice —* wehbalb ſchon 
Alterthum von mehreren Briten, ſelbſt von Plats, dem freilich 
widerſprach, nicht der Korinthier, ſondern ein angeblicher Better 
Veriunder aus Ambracia, für den Weiſen erklärt wurde, Dieg Bart. I, 
99, Melian. var. hist. XII, 35. WUnpere, wie auch Plate, ſehten Diefon 
deffen Stelle (Plato Protag. p. 843, A. Diog. 2. 1, 30, 41. Died, exe, 
virt, et vit. p. 552. Pauf. X 24, 1. Glem. Aler. Strom. 1, p. 129. Syib 
oder Epimenides (Blut. Sol. 12.). Auch Ber. von Ambracia war 3 
und wurbe vom Wolfe vertrieben, Ariflot. Pol. V, 3, 6. 8, 9. [Wen 
2) von Gbolar rt Sohn des Polyaratus (f. unter Menexenus u. 
tias), orbnet DI. 1 358 v, Ehr⸗ die Summorien dur «in trie 
En ne 1145), in einer Urfunde von DI. 105, 4 W 
#106, 1. Beh, Ana = ©. 207.) als 
nannt, ©. Bödh, Urf. S. 26. Droyien, üb. ». Uebıb. d. rk. 
Mede vom Kram ©. * IK] 
u Toter des Pheres, Mutter des Patroflod, 
ım, 18,8. {w. Tr] | 
— Stadt auf Euböda, Strabo X, p. 445. * 
Nspißo:e, 1) Tochter des Akeſamenod, von Arios Mutter 9— 
on, I. xxL, 441 f. — 2) des Eurymedon, von Poſeidon Mutter des 
thoos Od. VII, 56 ff. — 3) des SHipponoos, von Deneus er 
deus, Upollod. I, 8, 4. Dior. IV, 35. — 4) Najade, von Maries 
der Benelope, Apollov. II, 10, 6. — 5) Gemahlin des Königs Pi 
Korinth, Apollov. Ul. 5,7. — 6) F. des Alfathoos, mit Telamon verm 
er des Aias, Pauf. I, 42, 2 ff. 17,3. Apollod IN, 12, ©: 
rall. min. 27. Bei Pind. Isthm. V, 45 (VI, 65.) u. Sopb. Al, 5 
beißt fie Eoido. Tzetz. Lyk. 4582 mennt fie eine T. des Vorthaon. [ 
Ilsoı2z«0r00, Bater der Androthoe, Großvater des Diktys, Phe 
Schol. Bar. (denn die übrigen haben Kaorop) zu Apoll RE. IV, 1091. * 
'  THegıregalaie, ſ. Be. 1. ©. 814. 
.  Pericles (Ilsox)j.), ein Athener aus dem Gau Chola 
flammte aus einem edlen Geſchlechte:? feine Mutter Agarifte war eine 
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des Klifthenes, welcher nach Vertreibung ver Piflftrativen die Deme 
wieberbergeftellt, und gehörte jomit den verihmwägerten Familien des % 

nen Klithenes von Sifson und der Alfmäoniven an; der Vater des Verilles 
aber, Zanthippus, des Ariphron Sohn, verdankte feinen Ruhm ii om 

der Schlacht bei Miykale gegen die Verfer, in welcher er die Athener ge ihrt; 
Herod. VI, 125 ff. VIH, 131 ff. Blut. Perich. 3. — Berifles war om der 
Natur mit Geifteögaben überaus reich ausgeftattet, die eigentänlige t= 
wicklung dieſer Naturgaben aber war ein Werf des Zuia mwirf — 


Zeitalters. Unter ſeinen Erziehern werden genannt die Mufiter 5 
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und Damon (Plate Aleib. I, p. 118. Blut. Per. 4. Arist. 1.), welden 
Beiden die Kumft eigentlih nur ein Dedmantel war für die Verbreitung ges 
wifler politiſcher Geheimlehren (Blato Protag. p. 316.), mamentlid dem 
Letz'eren, einem tiefen Denker, welcher zulegt als Raatögefährlie feinem hu 
tiihen Glaubensbefenntwiß zum Opfer fiel (Blut, 4. 1.); ferner Zeno der 
Gleat, der vorzüglichſte Biloner der Dialeftif (Pilut, Per, 4.). insbeſondere 
endlich Anaragoras der Klazomenier, durch deſſen großartige rn 
auch Perikles einen höheren Stanppunft und einen weireren Geſichtst —* 
Blato Phaedr. p. 270. Aleib. I, p. 118. ic, Brut. Bone 7 ot. 
Fr Quimil. XU, 2, 22. Blut. Per. 6. Them. 2,). Aus biefem 
ge ging PB. bervor gefräftigt an Geift und Herz, erbaben über ben 
glauben der Menge (Blut, Per. 6. 35. Eic. de rep. I, 16.), 
bie zur Unermüplifeit ausdauerud (Blut, 7.), ee En 
Lebeusweiſe (Blut, ib., obwohl die Komöpie wie die Geſchich 
ſich wicht geſcheut vie Reinbeit feines Lebenswandels su verbädtigen, Be 
13. Athen. XII, p. 5»9, D., wozu namentlich fein Verhältniß zur Alpafia 
je Beranlaflung gab, ſ. d. A. Aspasia), ernft awar und berb (Blut. E 
it, p. 800. C. ic, de off, I, 30.) und aller Stauftellung feind, aber 
füchtig von Geflnnung (Iſokr, d. bie, $. 28.) und ein wahrer Barriet; ale 
Mepner, fo oft er vor dem Bolfe auftrat, unwiderſtehlich (die alten Schrift 
heller find voll des Lobes feiner redneriſchen Krafı und Fülle und — 
YAumut, ſ. bei. Ariſt. Ach. 536. Plato Phaedr, p. 269. Blut 8 
Sie. Brut, 7.9. 11.15. Or. 9. de or. 1, 50. 111,34.; außer einigen Kern⸗ 
very jedoch bar ſich Schriftliches von feinen Reden nicht erhalıen, wies 
«8 Cie. Brut, 7. de or, II, 33_ behauptet, doch ſ. Blut. 8. Quimil. 
* Y “2 Xu, 2, 22. 10, 49.; die Reden bei Thucydides hingegen find 
e Nabbildungen im Geiſte des Verikles; vgl. Weber über die Staub» 
des P. Allg. Schulzeit. 1827. U. ©. 608 fi. Weſtermann, Geid. ». 
ch. Beredſ. $. 35.), ald Feldherr ebenio beberzt als beionnen (Blut. 7. 
18.), ald Lenker ded Staates mit Sicherheit dad Ruder führend und 
t unerjhütterliher Feſtigkeit die gährende Mafle beherrſchend (Thuc. 1,69, 
bin ıyero mühkor dao wos mÄndous 7) autos nye, dk TO um xrwuer‘ u; 
| muooNKort@r u. Övranır mpos höorir zu Adysır, aA äywr En’ @ 
I myog ogyn» rı arremeir), ald Ordner und Verwalter des Staatshaus- 
lied weite Benugung aller Hilisquellen und möglichfte Liberalität mit äußers 
Reinheit und Uneigennügigkeit verbindend (Thue. 1. 1. xunucror dsw- 
Pleroiz döwporarog yarousrog nareiys TO aAndos ekevdepws, vgl. II, 60. 
fr. de pace $. 126. Blut. 12. 15. 16.-25.), — fur ein Staatsmann 
ihm Griechenland ſonſt nicht weiter aufzuweiſen hat und welchen treffend 
ein Zeitalter ſelbſt durch den ibm beigelegten Namen 6 Orvumuag &arafterıfirte 
Ariſt. Acharn. 536. Blut. 8.). Nur Ein Schatten fällt auf feinen Rubm, 
er Vorwurf im gleichen VBerhältniffe wie die —— auch die Be⸗ 
fniſſe des Volks geſteigert und durch deren Befriedi die Kräfte des 
taates zeriplütert, den Geift ded Volks verderbt und den zu unauss 
leiblichen Verfall gelegt zu haben. Der Vorwurf iſt nicht grundlos, läßt 
Aber mir Rückſicht auf die Beweggründe wohl eine mildere Auslegung zu, 
auch nicht bis zu dem gun daß man um ded Zweckes willen au 
Mittel gutheißen ſollte. P. verftand es das Volk bei feiner ſchwachen 
& zu fallen und feit am ſich zu fetten, reiche Spenven aller Art, deren 
m, da er ſelbſt nicht hinreichende Mittel befaß, die Staatäfafje hergeben 
e (Blut. 8.) verichaffıen ihm einen Grad von Popularität wie er ihn 
blos dur perjönlichen Einfluß, zumal bei jeiner Abneigung une 
"mit der Maſſe zu verfehren (nach Blut. 7. angeblid wegen der 
it welche er mit Piſiſtratus verhaßten Andenkens rg oder um 
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das Bolt nicht allzufehr am feinen Anblick zu gewöhnen und fo ihm 
Altägliches zu werben; daher bediente er ſich aleihgeflnnter Freunde ala 
mittler, umter dieſen namentlich des Gpblaltes, Pilut. 1. 1, Metiochus, 
praee, pol. p. S11. F., Menippus, Gharinus, Sampon, ib. p. 812. 
vergebens ebt haben würde: allein chen dieſe Spenden waren «6 
weldhe die in dem atheniſchen Volle liegenden Keime der Genußſucht 
Beldgier,, des Hanges zum Nidrarhun in Kurzem bis zu einer 
Höhe entwidtelten (’Plato Gorg. p. 915. raufl yap Äywye dnoiw, 
menommira 'Adnralovg doyovg nal Bechovg mai Aahowg wai g 
eig modogopier moror waraorioeree, vgl. Blut. 9). P. tel 
ſich über Diefe Folgen nicht täufhen, aber er befaf den Muh viefelben 
ſich zu nehmen, da er ſich augleih der Kraft bewußt war fie unf 
machen und die Saunen der Menge im Zügel zu balten, BZuglei aber 
diefe Mafregel eine Art von Rechtfertigung darin daß fle, weit entfernt 
den Zwecken niedriger Gunſtbuühlerei (Thut. II, 65.), für fein 
Syflem eine Nothwendigkeit geworden war. Es galt ihm, für Achen 
alleinige emonie von Griehenland zu erwerben, und dazu mußten 
Kräfte ded Staates angeſpannt, mußte vor Allem der Demos zur äu 
Anftrengung angefpornt und demnach von allen Feſſeln befreit, durch 
flänpniffe gewonnen und durch Befriedigung feiner Gelüfte im Guten 
und für beflandene Drangfale und ben entiädigt werden. Und im ber 
That, P. hatte ſich micht verredinet: die Zeit in welcher er an der Spitze 
der Angelegenheiten ftand war die Zeit der höchſten Blüte des at 
Staates, freilich nur eine kurze; denn die Gewitter welche er beraufbejdn 
und die num aus allen Gegenden Griechenlands drohend gegen Athen b 
jogen verbüfterten noch den Abend feines eigenen Lebens und entluben fi 
nachdem er die Augen geſchloſſen, unbeilbringend und zerflörend über ME 
Und das eben war der Fluch feiner Verwaltung daß er, mie W 
(beffen. AltertGumsf. 2. Ausg. I. S 587.) treffend jagt, den Staat 
feine eigenthümliche Kraft zugerictet Hatte, daß mit ibm aud die Gerle % 
Staated eniſchwunden und Keiner da war der in feinem Geiſte 
und mit feiner Kraft das Staatdgebäude fügen konnte: es blieb nichts J 
rüc als ein verwöhntes Volf, das feine Hilfsquellen, anftatt damit zu 
ern, ſelbſt aufzehrte, und von feilen und voppeljüngigen Demagogen gel 
und dur die Gräuel eines langwierigen und blutigen Krieges bemoral 
zulegt feiner Selbftftändigfeit verluflig ging. — Berifles’ erftes | 
Auftreten fällt Ol. 77, 4. 469 v. Ghr., umd die Demokraten flogen 
um fo bereitwilliger an ihn an’ je dringender damals, nachdem Ariſtides 
ftorben und Themiftofles in die Verbannung gegangen war, das BDebm 
eines Gegengewichtes gegen die von Gimon gepflogene Hinneigung zu © 
fih geltend machte. Daher erfcheint er befonders mit thätig in dem £ 
verrathäprogefie in welchen Cimon nad der Unterwerfung von Thafos & 
78,4. 465) zufolge der Weigerung in Macedonien einzufallen verfirict win 
- Blut. Cim. 14. Per. 10. Einen noch empfindlicheren Stoß erlitt vie’ 
ularität des Cimon durch die auf feinen Rath den Lacedämoniern gegen 
Seloten geleiftete, aber mit ſchnödem Undank vergoftene Hilfe DI. 79,3. 46 
und hatte ſchon damals in Cimons Abweſenheit Ephialtes im Intereffe ® 
demokratiſchen Partei und auf Berifles’ Anſtiften gegen den Areopag jene 
glücklichen Streich geführt wodurch die Kraft dieſes alten ariftofratifhen In- 
fitutö gebrochen wurde, jo gelang ed nun, als Cimon aus Sparta zurüdge 
fehrt Die alte Ordnung ver Dinge zurüdzuführen tradhtete, um fo leichter den 


— 





































vereinten Kräften der Demokraten, ihm zu flürgen und mittelſt des Ofh 
mus aus dem Sande zu meifen, Blut. Cim. 15—17. Per. 9. 
fuchten die Ariftofraten wieder feften Fuß zu faſſen und dem Eimon in der 
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Verſon des Thucydides, des Sohnes des Meleflas, einen Nachfolger zu geben; 
auch Cimons Zurüdfberufung nah der Schlaht bei Tanagra, Di. 1,1. 
456, von Perikles ſelbſt mit hochherziger Gefinnung betrieben (Blut. Cim, 
17. Per.. 10.), änderte in dem Stande der Dinge nichts, da Gimon jeden 
Bufammenfloß mit feinem Gegner gefliffentlih vermied und bis an feinen 
nit lange nachher, DI.82,4. 449, erfolgten Tod fih nur auf die Führun 
der auswartigen Angelegenheiten beichränfte, und fo war Perifles, obwohl 
die völlige Auflöjung der Synomofie des Thucydides erfi mit deſſen Ber: 
bannung, DI. 84,1. 444, auögeiproden war (Plut, Per. 14.), dodh faftii 
von nun an Alleinherrfber von Athen (Xhuc.. II, 6ß... a Adyar wi 
Önuongeria , ägyw db Uno tod auwrov urdoög «og. Cie. d. or. 1, 50. 
plurimos annos princeps consilii publici fuit. Vgl. Plut. praee. pol. 
802.C. Per. 15, 16.), und nun beginnt jenes lebendige und 
ÜBirfen und Schaffen woburd er die Suprematie Athens über 
erzwang.. Der erſte entſcheidende Schritt dazu war bie —— 
Bundeskaſſe von Delos nah Athen, angeblich auf den Antrag Yon | 
2 (Plut. Arist. 25. vgl. Yuflin. II, 6. Died. XII, 38.), ohne Zweifel aber 
dur Perikles ſelbſt (Blut. Per, 12.), während er fel6ft die räge der 
Bunbeöftaaten von 460 auf 600 Talente jährlih erhöhte (Thut 13, 
‚Blut, Arist. 24.). Hatten die einzelnen Staaten ſelbſt ſchon vorber durch 
Läffige Erfüllung der Bundespflichten, namentlih aber dadurch daß fle ber 
2 perfönlichen Leiftung durch Stellung von leeren Schiffen und Gelb Mm 
ſich entzogen, den Athenern eim entſchiedenes Uebergewicht eingeräumt, fo 
traten fle nun ofien in das Verhältniß tributpflichtiger Unterthanen und font» 
ten ed nit wehren. daß ihre eigenen Mitiel dazu dienten fowohl fie felbft 
in diefer Unterthänigkeit zu erhalten ald auch den Glanz und die Macht des 
en Staated zu erhöhen, zumal feitdem P. öffentlih erklärt daß 
n für die Müben und Gefahren die es allein zu beitehen habe über bie 
Derwendung ber. Tribute Rechenſchaft zu geben nicht verbunden jei,  Plut. 
Per. 12, Die Athener hatten dabei noch den Vortheil daß fie dur fort- 
währende Uebung deu Seedienft gründlich erlernten, zu weldem Zwecke auch 
B. jährlich eine Flotte von 60 Segeln ausjandte, an deren Uebungen bie 
Bürger um jo eifriger Theil nahmen da ihnen dafür ein erklecklicher Sold 
Heablt wurde, Blut. Per. 11. Damit verband er häufige Ueberflevelung 
atheniſcher Bürger ald Kleruchen nach unterworfenen Staaten, woburd er 
Einzelnen aufbalf, den Staat von einer Menge armen und faulen Bolts 
eite und ihm zugleich die Abhängigkeit jener Staaten und den Befig vieler 
die Ausbreitung ded Handels und der Seeherrichaft wichtiger Bunte 
Ncherte. So führte er. DI. 82,1. 452. nad dem Cherſones 1000 
ab und eben jo viele nah Euböda und Naros, Wlut. Per. 11. 19. Die. 
XI, 83. Bauf. I, 27, 6., nad Andros 250, nad Ihracien 1000, Blut. 
Per. 11., DI. 83, 4. 445., nad Hiftiäa auf Euböa 2000, Thuc. I, 114. 
‚Blut. 23. Strabo N, p. 445., nad Sinope 600, Plut. 20, andere DI. 
87,.2. 431. nad Aegina, Thuc. II, 27. Blut. 34. Died. XII, 99., und 
R benjelben Zweck verfolgte er bei der Golonifation von Thurli, Ol. 84, 1. 444., 
Diod. XI, 10 f. Die Einheimiſchen dagegen entfhädigte er durch freigebige 
Spenden anderer Art, dur die Beſoldung melde er den Geſchworenen aus- 
warf (j. unter dıxaarınog wo9og), dur Einführung des Theorifon (i. d.), 
Bund Speilungen, Schaufpiele und Feftaufzüge (Blut. Per. 9. 11.), und 
durch daß er bei Aufführung zahlreicher Baumerfe, wie des Odeion, des 
zthenon, der Porpyläen, des Erechtheion, des eleufiniihen Tempels, ver 
Fogen. mittleren langen Mauer (70 du usoov zeiyos, Plato Gorg. p. 456. 
N pofr. 87, 23. Dgl. Ulrihd: or Ausres xel T& uaxo« rein rar 
har, Athen 1843, u. Leake, Topogr. v. Athen S. 301 ff. der Zuͤricher 
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Autg.). der Getraidehalle im Peirärus (Schol. Ari. Ach, 548), bes 
nafion im 2ufreion (Sarpofr, R 122, 12.) uw. a, deren Koflen ib aul 
nabe 3000 Talente berechnen laſſen (Thuc 1,13. val krafra.D, 8.881 
eine Maffe von Händen beiäftiate und fo dem armeinen Manne eine 
Durlle des Grwerbs eröffnete, Plut. Per. 13. Aber mist nur ein ie 
gewerbliches Leben ward hledurch gewedt, auch der Kunfliinn des 
NG an dieſen Prachtwerlen, welche die Bewunderung von gang 
Senland erregten, das Vollobewußtſein und der Parriotiömus mährte 
flärkte fi an ihnen, und an biefer erböhten Stimmung der Gemüther pr 
dee Vorwurf der Meider des Verikles, daß er auf Infoflen der 
Arben verfhönere, wirkungslos ab, Blut. 12.14. Daß Sparta diefet 
thum Arhens mit eiferfüdtigen Augen anfab ift begreiflih. Anfangs 
noch in den dritten meffeniihen Krieg verwidelt konnte «8 in bie Hän 
Arhener mit den Peloponneflern nicht ıhätig mit eingreifen und begnägte 
nachdem Athen zufolge der ſchmählichen Bebanplung darch bie Opartaner 
Ihome durch Auflöfung der Spmmadie mit diefen und Abfslirhumg 
Bünpdniffes mit Argos und den Theffalern (Khwe. 1, 102.) feine feim 
Geflunung genugfam zu erfennen gegeben, damit, den Aufruf zu einer im Ur 
y baltenden Nationalverfammlung zu vereiteln, melde P. in Vor ſchlag 
racht, um theſls über die Wiederherſtellung der in den Perferfriegen ger 
ſtörten Heiligthümer umd die Vollziehung der grlobten Opfer theild über die 
Sicherung der Seefahrt und des allgemeinen Friedens zu beranben, Put. 
Per. 17. Der Ginfluß welchen Aıben DI. SO, 3. 457. in Megara gewam 
führte zunaͤchſt zu Feind ſeligkeiten mit Korinth, Epidaurus und Aegina, 
nad mehreren fiegreih von den Athenern beflandenen Gefechten 
Groberung und Unterwerfung Aegina's endigten, Thue. 103. 109. % 6. 
108. Diod. XI, 70. 78. Erfi als DI. 80,4. 456. die Phocier die Di 
am Dera feindlich überfielen erhob auch Sparta fi, biefen Borwand 
nugend, in der That aber um feinen Ginfluß im nörplichen Griedenlanb 
fihern und zu organifiren. Nitomedes, der Wormmd des minberjäbr 
Königs Pleifloanar, kam den Doriern zu Hilfe. Bald war er dort fer 
doch fanden die Spartaner beim Rückzug durch Böotien den Weg von 
Athenern zur See wie zu Lande verlegt und mußten denfelben erft dur ® 
bigige Ireffen bei Tanagra, an dem aud der cimoniide Anbang aus frein 
Antrieb rũhmlichſt Antheil nahm (Vlut. Cim. 17, Per. 10.), erzweim 
Thuc. I, 107. 108. Died. XI, 79. SO. Balo nad dem Abzuge der Spa 
taner machte ein neuer Heereszug unter Myronides, der bei Denopbyra 
Vöorier Üüberwand, die Arhener zu Herren von ganz Vöotien, mit Aust 
Ihebend, von Vhokis und Lokris, und eine Flotte unter Tolmives fehl 
DI. 81, 1. 2.455. den Peloponnes durch mehrfahe Einfälle in Schred 
Tkuc. I. 108. Diod. XI, 8I—84. An allen diefen Zügen nahm Berifl 
perſonlich feinen Theil: erſt DL. S1, 3. 454. ftellte er fib an die © 
einer Flotte von 100 Eegeln, mit der er von Pegä in Megaris audlief, b 
Sifyonier bei einer Landung flug, von den Achäern verftärft in Afarnan 
einfiel und Deniavä, freilich vergebli, belagerte, Ihue. I, 111. Put. z 
19. Diod. XI, 85. 83. Seitdem rubten die Waffen im Beloponnes, und 
die Aufmerffamfeit der Athener wandte fih mad den nörplichen Küften beB 
 Agäijhen Meeres. Ins 3. 453. Of. 81,4. fällt, während Telmives Eubda 
und Naros colonifirte, des P. Zug nad dem thrafifchen Cherfones, weh 
„er durch Zuführung von 1000 atheniſchen Kleruchen und durch eine von einem. 
ere zum andern gezogene Linie von Befeftigungen gegen die lieberfälle v 
arten Thrakier zu ſchützen fuchte, Blur. Per. 19. Died IH, 83. An 
die geieh. Städte im Pontus beiuchte er wohl damals, um dur fein Er« 
feinen mit einer glänzenden Flotte den ummobnenden Barbaren und ihren 
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uruhigen Donaften ——— Plut. Per. 20. In Griechenland ſelbſt 
rfaltete mittlerweile Gifer für einen Krieg dur dem nichts zu gewinnen 
ar: Argos bot zuerft die Hand zur Verföhnung unp ging ein 30jähriges 
Bündniß mit Sparta ein, Thue. V, 14 ; ihm folgte durch Cimons Bermitt- 
lung Athen, weldes DI. 82.2. 450. auch feinerfeits, wiewohl nur auf fünf 
Jahre, einen Waflenfliliftand mit den Veloponneſiern abſchloß, Zhue. 1,112, 
Diov. XI, 86. Blut. Cim. 18. Die Atbener freilib waren am wenigſten 
ür einen ruhigen Zuftand der Dinge: einmal aufgeregt und burd den — 
den Erfolg in ven legten Jahren ermuthigt träumten fle von Bellgnabme 
egyptens und Siciliens, ja bis nah Tyrrhenien und Karibage verfliegen 
ihre Pläne. P. mußte Died euer dämpfen (Blut. Per. 21). da 
in der Erpedition nah Eyprus unter Cimon, DI. 82, 3, ,449,, ein gün- 
ger Ableiter darbot; doc blieb noch immer ein ziemlicher Grad von Spe 
ung zurück welder einen dauernden Zuftane der Ruhe nicht beflen Ih; 
md in der That brachte hen vas Jahr 448, DI. 8%, 1., neue NMeibungen. 
Delvbi, von den Phokiern beſetzt, wandte ib um Hilfe nah Sparte, mb - 
es unternahm dorthin einen. beiligen Kriegszug, in deſſen Belge Delphi 
ne Unabhängfeit zurüderbielt; faum aber waren vie Syartaner abgezog 
8 die Arhener unter PB. ausrückten und die Phokier wierer in Bellg von 
Delphi fegten, Tbue. 1, 112. 113. Blur. Per. 21. Gefäbrlicher für Ahens 
Binfluß in Böotien drohte vie Bewegung zu werden welde DI. 83, 2, 447. 
dort von der ariftofratiichen Partei, am melde fih die aleihgefinnten Flücht-⸗ 
inge aus Lofris und Eubda anſchloßen, angeſtiftet und durd Wegnabme von 
Drchomenos und Ghäronea ausgeführt wurde; die Athener zogen unter Anz 
brung des Tolmivdes mit 1000 Hopliten und einem Hilfseorpo der Ver— 
bündeten eitigft aus und nahmen Chäronea, wurden jedoch bei Koronea v 
geſchlagen und genötbigt auf Böotien zu verzitien. Thue. I, 113. Blut 
Per. 18. Died. XII, 6. Aehnliche Umiriebe führten DI. 83, 4. 446. den 
Abfall von Euböa herbei, und während ſich P. dortbin mit einer Heeres— 
macht begab, kam die Nachricht daß auch Megara, von Korinth, Sikyon und 
Epivaurus aufgewiegelt, abgefallen ſei und die atheniſche Beſatzung niederg 
bt babe, auch ein peloponneſiſches Heer zum Einfall bereit an ver attiſch⸗ 
penze ftebe, welder nah Ablauf der Waflenrube im 9. 4:15 unter Pleifloa- 
ar wirklich erfolge. Sogleih eilte P. zurück um bier vie Gefahr abzu⸗ 
Wenden, und dies gelang ihm durch die Macht des Golves, welcher Pleiftoa- 
IE nicht zu widerſtehen vermochte. Darauf bezogen fih die 10 oder 20 Ta- 
ente welche P. dem Volke unter den geheimen Ausgaben berechnete (Plut. 
ter. 23. Schol. Arift. Nub. 859. Suip. s. v. dor). Nun zog P. aufs Neue 
ch Euböa und unterwarf die Infel, die von nun an völliges Eigenthum der 
ibener war; Thuc. I, 114. Pbiloheorus bei Schol. Arift. Nub. 213. Plut. 
Der. 22. 23. Diod XII, 5. 7. 22. Ein Friere auf 30 Jahre unmittelbar 
ach vielen Greigniffen zwiſchen den griechiſchen Staaten (mit Ausnahme von 
Argos, dem aber nad) Vauſ. V, 23, 3. ein Separarfriede mir Athen anbeim- 
den war) abgeichloffen, atheniſcher Seitd unter der Bedingung der Heraus: 
von Nijia, Vegä, Trögen und Achaia, fegte diefen Streitigteiien aufs 
Neue für einige Zeit ein Ziel, Thue. I, 115. Blut. Per. 24. Aeſch. de 
5. leg. $. 174. Diov. Xtt, 7. Fünf Jahre fang war jegt der Stand 
WE Dinge ein durchaus friedlicher. In diefe Zeit, DI. 83, 4. 445., fällt 
as 6 eſetz wodurch P. das atbenifche Bürgerrecht auf feftere Beitimmungen 
ückführte. Nah Philochorus bei Schol. Arift. Vesp. 718. u. Blut. Per. 
machte der König von Aegypten, Piammetih, den Athenern bei der da» 
Mas herrſchenden Theuerung ein Geſchenk von 30—40,000 Medimnen Ges 
walde. Als es aber zur Vertheilung unter die Bürger fam erhoben fih von 
Men Seiten Klagen und Verdächtigungen gegen unbefugte Anſprüche, und 
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eine demzufolge angeftellte Prüfung der —*— ergab daß 4760 
und nad ohne berechtigt zu fein in das Buͤrgerrecht 

Ausftoßung 14240 (14040 nah Plutarch) wirflide ger übrig 
Dieſes Ergebniß verahlaßte P. zu dem Befepe dafi fortan nur 
ald Bürger Arhens gelten follten deren Eltern beide Bürger gemeien 
Yelian. var, hist, VI, 10. XI, 24.), eim Geſetz deſſen Wirberaufbe 
fpäterbin P. ſelbſt germ herbeigeführt hätte, wie es denn auch im Laufe 
peloponnef. Krieges enplib von ſelbſt im Bergeſſenheit am. —— Neue A 
wäürfniffe entipannen ib DI. 84, 4. 440. aus dem Streiie der Milelier 
Samier um Vriene. Die Erfleren ipraden in ihrer Bedrängniß Athen 
Hilfe an: BP. ging, angeblih um der Mileflerin Aipafla willen, darauf 
und gebot den Samiern die Beinpfeligkeiten einzuftellen. Als dies verme 
wurde begab er fid mit 40 Schiffen nah Samos, löhte, von ber E 
daſelbſt unterftügt, die oligarchiſche Berfaffung auf und führte aller Befte 
verſuche der ſamiſchen Arifofraten und des benielben befreundeten perfl 
Statthalters Piſſuthnes ungeachtet eine demolratiſche Megierung ein. Kam 
aber hatte P. den Müden gewendet als die geilüdteten Ariflofraten M 
fammelten, mit Hilfe des Piſſuthnes Samos überfielen und wieder im 
Gewalt braten, und einen neuen Zug gegen Milet vorbereiteten. 2 
fiel auch Bozant von Athen ab. Auf dieſe Nachricht ging PB. ſogleich 
ab. it 44 Schiffen lieferte er bei der Inſel Tragia den 70 von Mi 
kommenden famiihen Schiffen ein flegreihes Treffen und belagerte barauf, 
durh 40 aus Athen und 25 aus Ghios und Lesbos verftärft, die Stabi neg 
Samier von der Land» und Geeieite. Während der Blokade um n 
mit 60 Segeln einen Streifzug nah Karien, um wo möglich auf bie we 
meintliche phöniziſche Flotte zu ftoßen: mittlerweile aber griffen die © 
durch Perikles’ Abweienbeit und von ihrem Feldherrn, dem Philofopken Mk 
liſſus (Plut. Them. 2.), ermuthigt, den Reſt der atheniſchen Blotte an u 
machten fih dur einen glänzenden Sieg wieder zu Herren des Meered, 
fehrt ſchleunig zurüd, befiegt dur 90 Segel verflärft die jamiihe Sie 
und ſchließt aufs Neue die Stadt ein. Im Yten Monat sing Samos bu 
Gapitulation über, mußte feine Mauern niewerreißen, feine Flotte audliehe 
Geiſel ftellen und 200 Talente Entihäpigungsgelver zahlen. Gleigzeitig Feb 
auch Byzant freiwillig zum Gehorſam zurüf. Thuc. I, 115—117. 2 
Per. 24—28. Diod. X, 27. 383. — So ward durch P. die athenif 
herrſchaft aufs Neue feft begründet. Die nächſten fünf Jahre find kaum Da 
etwas Anderes ald dur die Anlage von Amphipolis am Strymon in 2 
cedonien, DI. 85, 4. 437., ausgezeichnet, Thuc. IV, 102. Died. XIE: 
Schol. Aeihin. p. 755. Ueber Griechenland jelbft lag tiefe Ruhe, « 
war nicht die natürliche Ruhe eines einträdhtigen jelbftzufriedenen Zuf 
fondern die drückende Schwüle welche den nahen Ausbruch eines Um 
zu verfündigen pflegt. Mit fheelen Augen ſahen Sparta und vie ihm 
hängenden Staaten auf die wachiende Macht Athens und feinen Wohl 
und auch Athen mit feinem leichtfertigen Demos war nicht geneigt auf 
Wege ftehen zu bleiben und das Grrungene mit Ruhe zu genießen, ig 
es noch Höheres zu erringen gab.” Zwar offenen Friedensbruch wagte maı 
nicht, aber man war in der Stimmung, eine jede Gelegenheit willfommen” 
heißen welche einen Bruch herbeizuführen verfprah. Und eine ſolche bot id 
eudlich, DI. 86, 2. 434, beim Ausbruch der Händel zwiſchen Kerfyra umd 
Korinth dar. Leber deren Verlauf ſ. Peloponnesiacum bellum, oben ©. 1291. 
— Die Rolle welche Verikles bei den Verhandlungen vor dem förmlichen 
Beginn des Kriegs fpielte ift allerdings etwas zweideutig, obwohl die Duelle 
aus welder die Nachrichten hierüber bei Plutard Per. 30—32. und Diodor 
XII, 38—40. geflofien find offenbar eine unlautere ift. Ohne Frage war er 
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8 welcher, nachdem er einmal die Nothwendigkeit ded Krieges erfannt, au 
pen offenen Bruch herbeiführte; daß er aber lediglich aus perſönlichen Grün- 
den den Krieg erregt, ift ein Vorwurf welcher in folder Allgemeinheit hin⸗ 
Igeſtellt zu offenkundig das Gepräge einfeitiger Verleumdung an ſich trägt als 
daß man nit die entftellende Hand eines Stefimbrotus (Plut. Per. 13.), 
Ioomeneus und Gonforten darin erkennen follte. Perikles mag in der That 
mals dur die Umtriebe einer mißvergnügten Partei, der jebe moraliſche 
Größe verhaßt war, und deren Begierde im Trüben zu ſiſchen dort durch bie 
Kraft des großen Staatömanned in unmillfommenen Schranken gebalten 
wurde, einer Partei welcher namentlih der immer lauter ſich — * 
a für feine Zwecke ſich zu bedienen wußte, etwas verſtimmt geweſen Fein 
Zwar an feine Verſon wagte ih Anfangs Niemand, doch folgte ein inbirekter 
An 58 deſſen eigentliches Ziel nicht zu verkennen war, dem andern Das 
Zerfte Opfer war Phidias (ſ. d. Q.), als Perikles' Freund und 5— 
Der nächſte Angriff ging gegen des Verikles Freundin Afpafla (f. Br. I. 
5. 867). Bald darauf (nad Diod. XII, 39. wohl etwas zu fpät DOL.8Z,2, 
81.) ging der Beichluß des Diopeithes durd, daß alle die vor Gericht ges 
jellt werden follten welche am Dafein der Götter zweifelten und über das 
Beien der Dinge irrige Lehren verbreiteten. Namentlih Anaragora® warb 
unter Kleons Mitwirkung bievon betroffen, und es gelang dem P, mur mit 
Mühe dem geliebten Lehrer und Freunde das Lehen zu retten (vgl, Plut, 
Nic. 23. Diog. Laert. I, 12.),. Erf jest, nachdem das biöherige Zutrauen 
des Volks zu der Unfehlbarkeit feines Bührers erihüttert war, wagte man 
inen offenen Angriff auf ihn ſelbſt. Drafontives (von Kleons Antheil ſpricht 
riftives t. II, p. 324. 327. 342, ed. Dind.) fegte den Vorſchlag durch, daß 
3. vor den Protanen Rechenſchaft Über feine Verwaltung ablegen, die Richter 
aber auf der Burg feierlihft das Urtbeil ſprechen follten. Dies wurde num 
Awar durch die Vermittlung des Hagnon auf ein einfaches Geriht von 1500 
Geſchworenen befchränft; doch mag allerdings durch dieſe Forderung P. im 
inige Berlegenbeit gefommen fein, wenn auch der Verdacht ver — 
er 
































tſchieden abgewieſen werden muß. Dem leichtfertigen Aleibiades ab 
8 ganz ahnlich“ wenn erzählt wird daß er, als er von der Thüre des 
inter dem Vorgeben abgewiejen wurde, er finne wie er den Athenern Rechen⸗ 
haft ablegen könne, feinem Oheim den Rath gegeben habe, er möge lieber 
auf finnen wie er nicht Rechenſchaft ablege (Blut. Aleib. 7. Apophih. 
9. 186. E. Diod. XII, 38. Valer. Mar. III, 1.). Ob Ber. wirflih dem 
Berlangen des Volkes nachgekommen wird nicht berichtet; möglih daß ber 
Diort auäbrechende Krieg die Sache wieder in Vergeſſenheit brachte. 
ded in einen unmittelbaren Zufammenbang miteinander ald Grund und 
Folge zu Segen ift eine Behauptung welche in dem ganzen übrigen Staats- 
eben des P. zu wenig Stüge findet und ebenjo ohne innere Wahrf 
seit ift ald wenn Arift. Pac. 540 ff. u. noch entſchiedener Duris u. Theophr. 
fi Harpofr. s. y. Aoreoie, dedgl. Athen. XIII, p. 589. D. u. Schol. Thuc. 
, 67. (vgl. Plüt. de malign. Herod. p. 855. F.) die Afpafla al die Ur- 
in des famifchen und des peloponnej. Krieges betrachten. Der Krieg 
das nothmwendige und folgerechte Ergebnig der Politif des BP. (vgl. 
d, Staardh. d. Ah. I. S. 210. Wachsmuth, hell. Altertb. I. ©. 229.). 
ber deſſen Verlauf bis zum Tode des Per. ſ. oben ©. 1291— 1293. *ief 
jte den P., nachdem er in kurzer Zeit die meiften feiner treueften Freunde 
d Anhänger, auch viele Glieder feiner Bamilie, feine Schwefter und jeinen 
atbenen Sohn Kanthippus an der Peſt hatte binfterben ſehen, der Ber- 
auch) feines legten in der Ehe erzeugten Sohnes Paralus, Blut. Per. 36., 
jegen derſ. Consol. ad Apoll. p. 118., Aelian var.- hist. IX, 6. u. Val. 
V. 10, 1. gerade im Gegentheil ald Zeichen feiner Charafterftärfe ber 
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vorbeben daß ſelbſt diefer Werluft ibn nicht erſchüttert babe, Mid daber 
furzem Grollen das Bolt ibm unter Mitwirkung feiner ibm 
Freunde, namentlih des Alcibiabes, der. Biniomfeit im welche er Ab 
gerogen entrih und ale Gtrategen mit unbeihränfter Gewalt aufs Neun: 
die Epige der Angelegenheiten Aellte, beantragıe er die Wirperauibebung & 
von ihm ſelbſt gegebenen Geſches über die Grundbedingung bed al 
BDürgerrehted, um in feinem einzigen nod übrigen, außer der übe, mit 
gegeugten Sohne (Barpolr. 5, v. Aomumia, Schol Plat, Menex, p 
einen ebenbürtigen Grben zu haben. Das Boll tbeilte den Shmem 
“ greifen Vaters, gleichwohl ging es auf Aufhebung des Geſehes nice 
ondern geflattete mur ausnahmsweiie den Sohn durch Aufnahme in Die 
lihe*Vhrarrie unter Beilegung feined Namens zu Iegirimiren. Das if 
Veritles welder fpäter nad der Schlacht bei den Arginuien ale | 
Wurh des Bolfed mit zum Opfer fiel. Blut. Per. 97, Welian. var, 
VI, 10, Xtll, 24. vgl. Xenonb, (Mem. II, 5.) Hell. 1,6, 285 
XII, 98. 101. — Von bier an ſcheint B, keinen perfönliden Anıbeil 
an den Kriegsangelegenbeiien genommen zu baben, überhaupt überlebte 
feine Wievererbebung nit lange; im der Mitte des dritten Kriegt jahres 
auch ibn die Veit dahin, im Herbit 429, DL. 87, 4. (Ehue. Ik, 65. 
Per. 38, Uben. V, p. 217. B.), nachdem er 40 Jahre lang den Staat 
waltet (Blut. 16, Gic. de orat, III, 34.). Sein Grab zeigte man no 
Cicero's Zeit zur Medien am Wege von der Stadt nah Phalerum, Gic 
fin. V, 2. — Beſchrieben id das Leben des Peritles bei, in ber nos 
bandenen Biogravbie ded Plutarh; von Andern, darunter der deö 
redet der Schol. Arifiv. p. 189, ed. Frommel, gl. Bödh Oratio de 
Berl. 1521. 3. U. Kugen de Pericle Thucydideo spee. 1. 11. Vratisli 
1831. Deſſ. Verikles ald Staatsmann während der gefährlichſten Zeit fe 
Wirlend, Grimma 1834, J. C. G. Boot u. W. GE. 2. Glariffe de Peni 
vita in den Annal. acad. Traiect. 1833—34. 6. E. R. Lorentzen de 
Atheniensium Pericle potissimum duce gestis, Golting, 1534. 9. 
Geſch. d. polit. Hetärien in Athen S. 3350. G. F. Hermann, % 
. Staatdalterb. $. 159, Wachsſsmuth, heil. Alterrbumst. I, ©. 
Bendt, Ver. u. Kleon, Bofener Prar. v. 1836.* | West.] F 
Periclides (IlegızAsiöns), 1) Lacevämonier, Ariftopb. Lys. 1140. Thu 
IV, 119. Blut. Cim. 16. — 2) Athener, Aeſchin. I, 156. Bel. [WE 
- Periclitus, 1) Lesbier, Blut. Music. 6. — 2) Athener, Vater 
Perikles, Jlerdevs, Athen. VI, p. 234.8. [W.T.] u 
Perielymöne (/lsoımAvusiy), I) Tochter des Minos, von Pie 
Mutter ded Admetos, Hygin. Lab. 14. — 2) I. des Minyas und ver 
todora (Schol. Apollon. I, 14.), von Bhylafos Mutter des Jphillos 
fab. 14.), ſ. Clymene, Nr. 4. [W.T.] Ze 
Periclyımönus (/leoı)vueros), 1) Sohn des Neleus, Bruder 
Neftor (Hom. Od. XI, 25), Argonaut (Aroliod. I, 9, 15. Omb. 4 
155.). Yon Herafles, als er Vylos zerftörte, wurde er erlögt, Anollod 
9, 9. 1, 7, 3. Apellon. Rh. I, 156. mit Schol. Dvio Met. XII, Ss 
Sen. Med. 635. Val. Fl. I, 358. Euſtath. p. 1685..extr. Nah Hsgim 
fab. 10. entfam er in Geftalt eines Adlers. — 2) Sohn des Pojeiron um 
der Chlorid (T. des Teirefias); Ihebaner, tödtete im erfien thebam. Kı 
den Varthenopaios (Apollov. IL, 6,8. Bauf. VIII, 18. extr. Eur. Phoen. 
1157 ) und verfolgte den Amphiaraos (Pind. Nem. IX, 26. mit Stol.). — 
3) Bater des Penthilos, Bauf. I, 18, 8. [W.T.] — 
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2 Erigieher aus unbeftimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 8, 19. zu 
pen lern zählt welche ſich durd Bilder von Arhleten, Bewaflneten, Jägern 
ud Dpfernden audgezeihne: haben. Nah Tat. Or. adv. Gr. 55. madbte er 
ie Starue einer Frau welche 30 Kinder geboren-hatte, Vompejus der Gr ftellte 
n feinem Theater unter andern auf ähnlichem Gebiet auögezeichneten rauen 

ne Statue der Eutychis auf, welche in Tralles 30 Kinder geboren hatte, 
Plin. VII, 3. Wahrſcheinlich ift dies die von BP. werfertigte. [W.]- 

Periciftus, Jlepixkvro;, Grigießer aus der Schule des Argi 

Bolyflet, Lehrer des Antiphanes. Da nun Bolyfler ſchon um Oi 84 blübte 
d Antiphaned in DIL. 95. fält, fo iſt P. um DI. 90. zu fegem. -[W.] 
- Perietiöne (Ilegırmorm), Tochter von Kritias, Mutter des 


Vexwechslung mit /lsgmeworm, if. dv. [W.T.] * 

., Perietyöne, eine Pythagoreerin unter deren Namen Stobäus 
us zwei Schriften in doriſcher Muntarı mem oogia; und megl 
uoria;s (Tit. I, 62. 32.), aufbewahrt bat; wiewohl Bentley 
366 f.) Verdacht gegen ihre Aechtheit erregt -bat. Diele — 
in Ch, Wolf P’ragm. mull. Graece, prosaic. n. 149 f. aufgenom 
> Hevıdie, Brau des Herakliden Kleodotos, Mutter des 
je. &uf. 804. [W.T.] 

Ileg:ög0un — Decursio, f. ®. rk. 

1 Perierbidi (Ileoıwodıdöau oder Hlegusodsön, Ptol. V, 9, 16) dh 
Froßes Volk im Norden des aflatiihen Sarmatiend. | F.] 
Periöres (Ilgıons), 1) Sohn des Aiolos und der Gnarete, König 


22 


on Meſſene, zeugte mit Gorgophone den Aphareus und Leukippos, Apollod 
2,73. Pauſ. IV,.2, 2f. 3, 4. Sonſt wird er auch ©. des Kunoriad 
ind als feine Söhne Tyudareos und Ikarios genannt, Stefih. bei Tzetz. Luk 
Mi. Apollo. I, 9,5. MI, 10, 3. Auch Oebalos gilt als fein Sohn 


68 ®. heiratet, ſ. Oebalus, — 2) Wagenlenker des Menöfeus, Apollod. IL, 
„ 11. — 3) Water des Boros, U. XVI, 177. — 4) Kumäer, 
on Zanfle, Thuc. VI, 4. — 5) Räuberanführer aus Chalfis, eroberte 
Zanfle, Bauf. IV, 23, 7. [W. T.] | 
 Degeyovrn, Tochter des Sinis Plut. Thes. 8.), f. d. [W.TJ] 
Perilaus, I/soiA«o;, 1) der übel berüchtigte Erzgießer welder für” 
en Iyrannen Phalaris die Höllenmaſchine in Geftalt eines ehernen Stiers 
erfertigte deſſen Rücken man öffnen und Sıräflinge bineinfhieben  fonnte. 
egte man Beuer unter jo drang das. Jammergeichrei ver Unglüdlichen durch 
je Naslöcher des Stierd mittelit angeſetzter Röhren bervor und verurſachte 
m dem watürlichen Brüllen ähnlichen Laut. Die erfte Probe machte Pha- 
1ris mit dem Künſtler ſelbſt, Luc. Phal. I. e. 11. 12, Bei den römiihen 
Schrififtellern wird der Name confequent Perillus geichrieben, Plin XXXIV, 
‚19. Ovid Art. am. I, 653. Trist. II, 11, 41. Bropert II, 25, 12. 
SU. XIV, 211., allein diefe Form, fowie der weibliche Name Perilla, Ovid 
11, 7, 1. wiverfpricht der griech. Namenbildung, daher fie auß von Pape 
Wörterb. der griech. Gigennamen S. 314. gar nicht aufgeführt wir, 
d 08 jcheint daher daß fie von ven lat. Dichtern dem Meirum zulieb er— 
tet wurde, und daß die richtige Form JlsoiAwos iſt, wie fle bei Luc. 1.1. 
ar. Ep. 94. p.-262, Schol. Pind. Pyth. I, 185. ze. Hist. I, 646. 
- In dem Fragment aus der ſicil. Geſch. des Dorotbeus bei Stob. 
„49. wird zwar IlegıAAog gelefen, aber die Ausg. von Trinc. hat Ileer- 
„und die Verwechslung von A und A iſt gar zu leicht. . Da Phalaris 
DI. 52, 3—56, 3. herrſchte (ſ. Fiſcher, griech. Zeittafeln S. 130.) ſo 
ARE Perilaus in dieje Zeit. [W.] n 
| Ip, Real-Eneyeloy. V. 8. 


d. Phot. bibl. cod, 167, führt fie als Philofophin am, wielleiht- and 
£ chi 


(Opusec. 
te jind 
[B.] 
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pol, Eur, Or. 447), während derſelbe bei Andern vielmehr die Wittwe 
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2) Sohn des Marios und der Periboia, Bruder der Penelope, 
m, 10,6. Bauf. VIE, 84, 4. — 9) Trojaner, Ouint. Smyen. VII, 298, 
4) Sifvonier, befehligt bei Myfale, Hered. IX, 108. — 5) ©. ed U 
Bauf, I, 29, 7. — 6) ©, des Antäus, Bauf. VII, 4, 1. [W,T.] 

7) von Megara, Anhänger des Könige Philipp von Maronim, 
Pioeoborus und Helirus 343 v, Chr. Femübt, feine Baterſtadt an P 
zu verratben (Dem. de cor. p. 242. 324. de fals. leg. p. 436.), wat 
doc dur die Athener verhindert worden zu fein ſcheint (Dem. de fl 

‚ 446.); bei Sarpofr. w. Sud. Tligding. — 8) in dem Birelte ber 
Alleranders des Gr. Tod im feinem Heere ausbrach unter denen melde 
Bußvolf an die Mitterfaft abgeſandt wurden um eine Ausföhnung 
führen, Gurt. X, 8.; fpäter Sırateg des Untigomus, im 9. 314 von 
Äguptiiden Nauarden Polyflit auf der lyeiſchen Küfte gefangen, aber 
Bitten des Antigonus wieder nur Died. XIX, 64. — 9) in 
Antipaters, Plut. de frat. am, 15. [K.] 

10) Bildhauer welcher bei Plin. XXXIV, 8, 19. neben Moron, 
und Porhagoras als Parelius, bei Sillig ale Perelius a und 
Keil Analect. Epier. p. 205. in Perillus verwandelt wird, Alle drei 
find ungriechiſch, daher Thierſch, Eyoh. S. 215. mit Wahr ſcheinlichteit Pe 
rileus berftellt, d. i. attiſch /leoAsw; flatt /lspuo;. [W.] 

11) Iyrann von Argos, Pauſ. I, 23, 7. — 12) Porbagorär aus 
Thuri, Iamblih. Pyth. 17. [W. T.] | 

Perilius, f. Perilaus, Nr. 1.7. u. 10, J— 

Perimöde (/lepumön), 1) Tochter des Aiolos und der ia 
Mutter des Pippodamas und Oreſtes, Anollod. I, 7, 3. — 2) Toter Bi 
Eurvſtheus, Apollod. II, 8,1. — 3) 8. des Dineus, Gemahlin des 
Pauf. VII, 4, 2. — 4) Schweſter des Amphitrvon, Frau des Pilge 
Apollov. I, 4, 6. — 5) Zauberin bei Theofr. 11,16. Broy. I, 4,8. 

Perimödes (/leounöng), 1) Geführte des Odyſſeus, Od. X 
Pauf. X, 29, 1. — 2) Kentaur, Hefiod. Scut. 157. ben. IV, p. 148. A, 
3) Sohn des Euryſtheus, Apollov. II, 8, 1. [W.T.] 2 

Perimöls (IleoıanAn), 1) Tochter des Hippodamas, Driv Met. V 
590 ff. — 2) 8. des Admetos, von Argos Mutter ded Magned, Ant, 
23. Schol. Eur. Alc. 265. — 3) T. des Amythaon, Died. IV, 69. px: | 

Perimula (Ileoiuovi«, Btol. VII, 2, 5.), eine Stadt im i 
Theile von India extra Gangem, nach welcher der Ilegımovimdz —— 
(ibid.) feinen Namen hatte. Ptolem. jest vie Stadt und den Meerbufen 
die DOftfüfte der goldenen Halbinfel; allein da er die wahre Geftalt veriell 
gänzlich verfennt, und der Meerbufen kaum etwas anderes fein kann ale 
heut. Malaffa-Straße, fo haben wir wohl beive an der Weſtküſte zu f 
und P. für das heut. Malaffa zu halten. Plin. VI, 23. nennt ein inbi 
DVorgebirge Perimulae Prom., an welchem celeberrimum Indiae em 
liegen fol. [F.] 

Perimus (Ilegıur2), Sobn des Megad, Troer, von Patre 
töbtet, U. XVI, —— T.] * 
‘  Perincari (IJeoirzaoı, in den neueſten Ausgg. aber /Iegızagei, 
vH, 1, 89.), ‚eine Stadt im inneren Sande der Gandioni in India intra 
Gangem wetli von Madura; richtiger aber wohl öſtlich von leßterer, } 
ſich noch jegt eine Stadt Peringary am Fluffe Vay findet. Vol, Mannert 
V. ©. 212. [F.] 2 u 

Ilepirsw, —* S. 459. As 

"BPerinice, Tochter des Hippomachos, Mutter des s, Sol. 
Apollon. Rh. I, . -[W. T.] rs m ET 

Perinthus (7 Ilegırdos, Scyl. p. 8. Xen. Anab. U, 6, 2. WI 
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2, 8. 11. 28. 4, 2. ®tol. III, 11, 6. VII, 11, 7. Mela U, 2,6. Blin. 
IV, 11. Boſim. I, 61. Sozom. VI, 7. u. f. w.), eine große und blühende, 
von Samos aus gegründete (Marcian. p. 29. Plut. Qu. Gr. 56. : 
712.) Stadt Thraciene an der Propontis, deren Gründung nad. Spucell. 
p. 238. (weldem Raoul-Rochette III. p. 360 f. folgt) ums 3. 599 ( 
Panofka p. 22. aber gleichzeitig mit Samotbrace, d. b. ums 3. 1000». Chr. 
erfolgte, und die nad Jetzes Chil. III, 812, früher Mygdonia hieß (? vgl. 
über ihre verſchiedenen Namen überkaupt Tzſchucke ad Melam Vol. Il. P. 11. 
„102f.). Sie lag 22 Mill. weitl. von Selymbria auf einer kleinen Halb- 
Karel bed nad ihr benannten Meerbuiens am Abhange eined Berged, an 
welchem fie ſich amphitheatraliſch hinaufzog (Diod XVI,76.), und bei. 






durd ihre hartnädige Vertheidigung gegen Philipp von Mac ben 
(Died. XV. 74—77. Blut, Phoe. 14. Dion. Hal. Ep. I. ad A 
FE B 740, Meiöf, u. U). Sie war damals bed T 
wohlhabender ald Byzant (Procop. de aed. IV, 9.) und trieb ale 
ſtadt und Mittelpunft mehrerer ſich in ihr kreuzenden Haupiftraßen | 
baften Handel, woraus ſich die Menge ihrer noch vorbandenen Deren 
Hört (Mionnet I. p. 399—415. Suppl. I. p. 396—429.). Daß in ihr 
auch große Feflipiele gebalten wurden jehen wir aus mehreren dieſer Mün 
 (Mionnet I. p. 404—409,. Edhel Doctr. num, 1,4. p.445. Mo { 
rei num. Tab. XI, 143,). Später, aber erft im Aten Jahrh ie 
(denn bei Piol. II, 11, 16. find die Worte zroı Hoanksız nad rd 
gewiß ein fpäterer Zufag, vgl. auch Taidude 1.1. p. 103. u. Miscell. Obss. 
Vol. V. T. IIl. p. 50 f. gegen Malal. Chron. X. p. 111. Ven.), nahm fie den 
Damen Heraclea an (Zoflu. I, 62. Eufl, ad Dion. v. 142. Procop. 1.1. u. 
B. Vand. I, 12.), ver bald ohne weitern Zufag (Iuflin. XVI, 3. Eutr. IX, 15. 
It, Ant, p. 173. 176. Ir. Hier. p. 570. Zoflm. Sozom. Procop. I. U. 
biloflorg. VI, 17. IX, 14.), bald mit der nähern Beflimmung H. Thra- 
ciae Gornand, de regn. succ. p. 51.) oder H. Perinthus (Ammian, XI, 
2. It. Ant. p. 323. Geo. Nav. IV, 6. V, 12.) gebraudt wird.  Juflinian 
stellte den alten kaiſerlichen Balaft und die Wafferleitungen der Stadt wieber- 
ber (Brocop. 1. 1.). Sept beißt fie Esfi Eregli und zeigt no einige alle 
Nuinen und Inſchriften (Clarke Trav. VII. p. 122#i.). [F.] 

, Ilesoıodorix«ı (auf ſpätern Inſchriften auch ſchlechthin megiodoı ge- 
nannt, fowie zdrradicı für werradlsrixeu u. magadofoı — naepadogorinc) 
‚waren diejenigen Hieronifen welche in den vier großen helleniſchen Beftipielen 
den Siegeöfranz errungen hatten, gleichviel im welcher Zeit und Reihenfo 
(vgl. Falconer. Inser. athl, III, p. 2324. Gron. th. T. VII. Bödb C.1. 
-n. 263. 632, 1363. 1364.). Mäprend der Kaijerzeit erhielten auch andere 
Beftipiele, namentlich zu Ehren der Kaifer, dad Prädifat isgos dyer. 

ber finden wir in fpätern Inſchriften Athleten ala Periodoniken bezeichnet 
welche nit in allen vier alten heiligen Spielen, ſondern nur in einigen der- 
ſelben, außerdem aber in vielen fpäter eingefegten «ywares ispoi den Preis 
errungen hatten (Balconer. 1. c. p. 2317. 2332. 2337. 2338,). Aus ber 
laſſiſchen Zeit find die berühmteſten Veriodon. Iheagened und Milon; aus 
der Kaijerzeit M. Aurelius Asklepiaded aus Alerandria, M. Aurel. Demo: 
Mratud Damas aus Sardes, Philumenus aus Philadelphia in Lydien, der 
aodifeier Heras, M. Tullius aus Apamea, und ein unbefannter Megarer, 
f einer megariſchen Infchrift gepriefen, welchem 44 Siege, unter welden 
acht in den vier großen hellen. Spielen, beigelegt werden (Det. Falcon. 1. c. 
Böch C. I. n..247. 1068. 1427. 1715.). Auch Nero gehört hieher (Die 
af. LXUL, 20. 21.). — In den gymniſchen Wettkämpfen hatten au bie 
MRuaben ihre Periodos (maudırn negiodos, African. bei Eufeb. yoor. I. "EA. 
ovun. pP: 42.). Als Knabenperiodonife wird der Kolophonier Moschos be— 
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(f. Gorfin. F. A. IV: p. 100.) Auch im Mofweitrennen fanken 
eriobonifen. So die Spartiaten Polofled, mit dem Beinamen Po 
und Zenardes (Pauſ. VI, 1, 2. 2, 1. Kraufe, Bonmall. II. 671.) 
finden wir auch Verſodoniken im Wettfampfe mit der Salpine. Gerobos 
Megara fol Hierin 17 Mal die Verionos ald Bleger pur 
IV, 89. 94. Arhen. X, 3, 415. Balcon. I. ec. 2317. Val. Dh 
VIE Apoll. IV, 24. Kraufe, Gommafl. I. ©. 556.). Dagram fann mu 
— bedemen ſowohl einen Sog der Herolde in allen vier a 
fpielen als ein Gerumrelfen verfelben bei den Staaten melden fie 
Botſchaft zu überbringen batten (fo bei Ariftid XII. Panath, p. 122, 
ed. Dind.). [Kse. 
Poriödus (&ronologii), |. Annus. 
IHegiomoı, 1) gemeinſchaftliche Benennung der in Abhängigkeit 
fommenen einheimiſchen Landesbewohner im Gegenſaz zu ben Ginwa 
ala Bewohnern ver Hauptſtadt in verſchledenen griech Staaten, wie im 
908 (Mriflet. Pol. V, 2, 8.), Kreta (BGofltrate® bei Niben. VI, p. 268. 
vor Allem aber in Sparta, wo fid die Weriöfenverbältnifie am 
ausgebildet. Hier waren die Periölen, in der Hauptfache adälien 
unter dem Namen der Lacedämonier mit inbegriffen, während die Dorier Dı 
Haupiſtadt den Namen Spartiaten führten. Bal. Herov. VI, 58. VIL, 
Sie bewohnten anfangs das Land (rar meoomida, Thue. I, 16.) im 
fünf Diftriften in welche nah Epborus bei Strabo VII, p. 364. Eunfibe 
nes u. Profles Lacedämon, Sparta ausgenommen, eingetbeilt batten. Später, 
mit der Befegung von Meffenien und Konurien, verwiſchte ſich Diele 
lung, und die Zahl der lakoniſchen Stäpte flieg auf 100 (Strabo VI, pr 
Steph. Bor. s. v. Adele), und vielleicht dieſer Zeit erft gehören Die B,00R 
»Ango der lacedämoniſchen Periöfen an, welche Plut. Lye. ven 
ſelbſt Herleitet, die aber im Item Jahrh. bereits bis auf die red mme 
geigmoljen waren, Plut. Agis 8. Die Beriöfen waren ‚bürgerib ? 
bten jedoch bürgerlige Rechte nur in den Kreifen ihrer engeren M 
Gemeinden ; an den geieggebenden Berfammlungen der Spartaner hatten # 
wie e8 fcheint, Feinen Theil, fie waren dieſen zinspflidtig (vgl. Plate 4 
I, p. 123. A.) und ermangelten ver Iſotimie (Strabo VII, p. 365.). 
wohl war ihre Lage im Ganzen nichts weniger als eine gedrückte, und 
kommt es daß nur felten einzelne Periöfenftädte der Botmäßigkeit Spark 
ſich zu entziehen fuchten (Shuc. I, 101. Xen. Hellen. VI, 5, 25. 32, % 
2, 2.). In ihren Händen Tagen Handel, Aderbau und Gewerbe. Val. TER 
IV, 53, Xen. de rep. Lac. 11, 2. Iſokr Panath. $. 46. Mar. Tor. dü 
29. p. 73.R. Im Kriege enpli dienten fie als Hopliten und als Leid 
bewaffnete (Herod. IX, 11. VI, 234. Thuc. IV, 8.38. Zum. Li w Be 
V. 2, 24. 3, 9. Polyb. II, 65, 9.), vorzugemeife bei Erpebitionen in & 
legenere Gegenden unter dem Befehl eines Spartiaten (Thuc. VII, 55. 3 
Hell. III, 1, 4. V, 2, 24.); doch wird auch das Amt eines Beichlahaben 
ur See, wenn auch nit über fpart. Blotten, ausnahmsweiſe einem Ber 
bertragen, Ihuc. VIII, 22. Im-Aflgem. |. Valden. zu Herod. VIE 234 
IX, 11. D. Müller, Dorier II. ©. 16. E. $. Hermann, Lehrb d. Cha 
alterth. $. 19. Schömann Ant. iur. publ. Gr. p. 112 f. Efinton fast hell 
- I. p. 405. [West.] 12 
-; 2).f. ®b. MI. ©. 729 5. und das Programm von #. U. Reinhard: 
"&rläuternde Anmerkk. über die avromoı, mebiomn, &rromo: U. vreimoßez des— 
Geminud und «rriydores des Achilles Tatius, Freiburg 1846. 8. [BJ 
„. Heoırarnrıroı heißen die Anhänger der Ariftotelifgen Philofophie 
wohl nicht deßhalb weil Ariftot. ambulans disserebat (U. Gel. XX, 5.), 
fondern weil der Ort feines Unterrichts in dem Säulengang des dem 
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eytelos gewidmeten Gymnaſiums war; ſtatt Ilegenarnrmoi wird 
ol en ‚oder ano Too mevızarov gefagt, wie ftatt Areönuenr i und. 
oi «no riig "Aneönwies, 172 Zroug, .B. ©. Empir. Pyrrh H . I, 
Adv, Math, VII, 331.369. X1, 45. u.o. — Unter den zableeihen Pe | 
der eriten Generation, den unmittelbaren Schülern des Ariſt, find Eu 
Theophraſt, Ariftorenus und Diefarch vie bedeutendſten Gudemus a 
Rhodus ſcheint ſich in feinem irgend erheblichen Punfte von ‚der Lehre feines 
Z Meifters entfernt zu baben (o Evönurs ro "Auıarondkeı mirrıe wur 

dor, Simpl. Phys. 29, a.); über feine Schriften f. Bo. Il. ©. a). Nr..?. 
Bei Simplic. Phys. 11, a. verweist Eudem. auf feine J 
künftiges Werk, doch willen wir nicht ſicher ob er eine ſolse 
Simpl. kann keine gefannt haben, berührt aber öfters in die Meta 
Elagende Interfuhungen des Gud. „Seine Bearbeitung der % 


















































wir wahrſch noch in den 7 Büchern der unter den Ariftet. Werfen befim 
| fogen. Eudemiſchen Ethik, von denen jedoh B. 4—6, da fie m 
83. 5—7 der wahrſch. Ädhten Nkomachiſchen Ethik aleihlauten, aus iefer 
Die Stelle der berreffenden Abſchnitte in der Darflellung des Eud, gefi 
fein müßten, S. Spengel, über die unter d. Namen d. Ariftot. em 
‚eb. Scher., Abb. d. Münchner Afad. II, 2. (1841) ©. 439 fi. 
Abbandlung über die Luft, Eih Nie. VII, 12—15., unſprünglich den 
miſchen Werk angehört, wie Spengel vermuthet, muß dahingeflellt he { 
Au logiſche Schriften werden von Gup. erwähnt. — Weit berühmter 
h wirflih von felbftänpigerer Bedeutung ift X beonhraft, eigentl 
famus, der Sohn des Melantad, aus Greius auf Lesbos, welchem 
um feiner Wohlredenbeit willen jenen Namen gegeben haben fol. Vor 
r u er nah Diog. V, 36. den Lesbier Leucipp, dann den Plate gehört ab 
inter den Schülern des Arift. zeichnete er ſich ſo aus daß ihm *— 
sg N. A. XII, 5., vor feinem Tode die Peitung der Schule über 

es ſich wirklich genau fo verbält und ob namentlih die Erzähl 

ins wahr if nad welcher Ariftot. die Bevorzugung des ee 
Eudemus in eine Aeußerung über den Vorzug des lesbiſchen Weins vor Ze 

rthodiſchen eingekleiver hätte läßt fih nicht ausmahen; Diog. V, 36, 
Zur, nad der Blucht des Ariftet. aus Athen (322 v. Ehr.) habe Theor 
e Leitung feiner Schule übernommen. Wie lange er dieſer vorſtand iſt un— 
cher nach Diog. V, 36.58. von DI. 114—123 (322 bis um 236 v. Ehr.); 
demſelben V, 40. zufolge wäre er 85 Jahre alt geworden; die Einleitung zu 
‚feinen Gharafteren nennt ihm 99jährig. Theophraſts eoler und liebenswür- 
diger Charakter wird nit minder als die Anmut jeiner Sprache gerühmt; 
als Lehrer der Philofophie und Beredſamkeit ftand er in foldem Anſchen 
daß er (Divg. V, 37.) 2000 Schüler gebabt haben fol; als einft die Bbi- 
loſophen, und unter ihnen auch Th, aus Athen verbannt wurden, foll ihnen 
auptſächlich um feinetwillen die Rückkehr wieder geftattet worden fein (Dieg. 
f, 38.). Um den äußeren Beftand der peripatetifhen Schule machte er ſich 
Dadurch verdient daß er ihr in feinem Garten ein bleibendes Lofal für ihre 
Bufammenfünfte vermadte, Diog. V, 34. 52. When. V, 2, Theophraſts 
ſenſchaftliche Thätigkeit war hauptſächlich auf Ausbreitung der Philoſophie 
18 empirifche Wiſſen gerichtet, das er in allen Gebieten damaliger Wiflen- 
paft zu vermehren bemüht war; wir fehen dies theild aus feinen noch er- 
Itenen Schriften (herausg. von Heinfius 1613 u. Schneider 1818 ff., die 
etaphyſik mit der Ariftot. v. Brandis 1623, die Charaftere öft.), theils aus 
‚ungeordneten Verzeihniß feiner zabfreichen Werke (gegen 500 Bücher) 
Diog. V, 42 ff. Vgl. au Eic. Fin. V, 4, 10 f., wo die Gegenflände 
Thes vorfchung im Einzelnen aufgezählt werden. Ueber ſeine erhaltenen 


* 
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und verlorenen Schriften überhaupt val, Babric. Bibl. Gr. IH, 412 fi, 
u. d. U. Theophrastus, Im pbilofopbif@er Beziechung beilcht Th.e 
tendfler Unterſchied von Ariflet. darin daß er die Ihätigleiten der Bere 
Bewegungen bezeichnete, was fle nad dieſem nicht find, und dadurch 
eiflige Sein allerpings dem körperliden näher rüdıe ald nad Ariſt 
ägen erlaubt ift; wogegen ihm eine Abweihung von der ariftotel Lehre 
dad Verhältnii ver Bewegung zur Gnergie und eine Vermiſchung ber 
mit dem phufliden Werden N itter, Selb. ». Phil. 111. 414.) wohl 
wenig ſchuldgegeben werden kann ald bie Srrabiegung der Tugend gegen 
Äußeren Güter, welche ibm Ritter (a. a. ©. 410.) nad Gir Fin. V, 5, 12. 26. 
Acad, I, ®, 88, Tuse. V, 8, 24, OfM. Il, 16, 56. vorwirfi; men 
ſcheint ih Tb. in diefer Beriebung von feinem Meifter durchaus midi 
lid entfernt zu haben, M. f. meine Dbil. v. Br. U. 5664. Mü 
Mecht mag man an ihm tadeln daß Är das theoretiihe Leben mit einſe 
Ausichließlicgkeit ald Lebenssmed fepte, wie er denn aus biefem Grund 
der Ehe abrieth (Hierom, adv. Jovin. I, 47, Vall.), und daß er die 7 
put vorberrihend ald gelehrte Forſchung auffahte (vgl, au Gie. Tusc, 
‚69. Dieg. V,41.). — Entſchiedener ift der Naturaliamus des Dicha 
von Meflene (f. Br. I. ©. 996— 998. nebft Fabric. Bibl. Gr. IH, 456 
Harl., u. Dodwell De Dicaearchi aetate et fragm. in den Geographi graec, 
Osf. 1703. T. 2.), wenn biefer den Unterſchied der Seele vom Leib, d. 5. 
eine befondere Seelenfubftanz, im Zufammenbang damit natürlich au bie 
Unfterblicpkeit leugnete, und au die geifligen Thätigfeiten nur als Acußer 
gen der allgemeinen phyſiſchen Lebenskraft gelten laſſen wollte (Gic 
10, 21. u.%. ©. m. ®bil. d. Gr. UI, 571. Mütter IN. 415 f.). 
erlaubte ſich auch in der Ethik die tiefgreifende Aenperung der Ariftote 
daß er nicht das theoretiſche, ſondern das praftiiche Leben für dad Mt 
erflärte (Gie. Art. 11, 16, 11.), wohl eben deßhalb weil ihm mit Der vom 
Körper unabhängigen Weienbeit auch die rein auf ſich ſelbſt bezogene Than 
feit des Geiftes wegfiel, — In verwandtem Geiſt philoſophirte der Tarı 
Ariftorenus, von den Alten dur den Beinamen des Muflfers a 
net (f. Bd. 1. ©. 809 f.). Seine Behauptung daß die Seele die Dar 
des Körpers jei (Gic. Tuse, I, 10, 20.), welche übrigens auch dem Dick 
zugeſchrieben wird (Stob. Ecl. I, 796.), in Verbindung mit den mufifalife 
Studien des Ariftor. und feiner Schrift über die Potbagoreer (Diog. I, 
weist darauf hin daß derfelbe neben der ariftot. auch von der pythagoreiſ 
Philoſophie Einwirkungen erfuhr. — Außer den Gemannten find vie befan 
teften unmittelbaren Schüler des Ariftoteles:- fein Verwandter Kalliſthe 
(Bd. 11. S.93— 95.) und der wegen feiner märdenhaften Erzählungen ı 
berufene Heraflides aus Pontus (Bs. IN. ©. 1142—1144.), frü 
Zuhörer Plato’3 und Speufipps; jener war indeſſen blofer Rheior, % 
au dieſer mehr Geihichtichreiber und Redner als Philoſoph. Wegen 
Leiftungen für die Geſchichte der Philofophie find auch Klearh von 
(Br. I. ©. 434 f.) und Phanias aus Lesbos zu erwähnen; j. Bram 
Geſch. d. grieh.röm. Phil. I. 30. — Eine neue Epoche der peripatelii@e 
Philoſophie datirt Cic. Fin. V,;5. nicht mit Unrecht von Theophrafis Raw: 
folger auf dem Lehrſtuhl des Lyceums, Strato, des Arceſilaus — 
Lampſakus. Dieſer Mann, einer der berühmteſten Veripatetiker, bei 
den Alten den Beinamen: der Phyſiker, und eben dieſer bezeichnet auch feine 
‚Bedeutung für die Entwicklung des ariftotel. Syflems. Hatte fi ion bei 
der erfien Generation ariftoteliiher Schüler die Neigung gezeigt ſich im der 
Erklärung ded Seienden auf die phyſikaliſchen Urſachen zu beicgränfen, ie 
wurde von Strato eben diefe Richtung zum Grundfag erhoben, und bad zweite 
Vrincip des ariftotelifhen Syftems, ver von der Materie unabhängige Geift, 
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aufgegeben. Alles was ſei und gefchehe, Iehrte er (Eic. Ac. IV, 39. Nat. 
De. I, 13. all.), geſchehe vermöge ver natürlihen Schwere und Bewegung ; 
die Natur fei der Inbegriff der göttlichen Kräfte welde in ihr bemußrlos 
wirfen; in der Natur betrachtete er den Gegenſatz des Warmen und Kalten 
ald ven letzten Grund aller Gribeinungen. Auch die Thatſachen des Seelen« 
lebend fuchte er auf viefelbe Art zu erflären, indem er das Denfen aus ber 
finnlihen Empfindung und diefe aus dem Eindruck der Dinge auf die Sinnes- 
werfzeuge ableitete; |. Sertus adv Math. VII, 350. Simpl. Phys. 225, a. 
Pfut. Sol, anim. II, 6. p. 691. — über Strato und feine über» 

aupt: Nauwerck de Stratone Lampsaceno, 1836. Ritter IN. 417 f., meine 
if, d. Gr. 11. 87256. Kriſche, Borihungen auf dem Gebiet d. all. 1. 
1 ff. Im derfelben Nichtung ſcheinen fi, was die ıheoretifche Site der 

phie betrifft, auch die Nadfolger Strato’s bewegt zu haben: Info Des 

































. 1260.), Arifto aus Yulis (Bp. I. ©. 762.), Kritolaus aus 
Bd. 1. ©. 763f.) und Diodor aus Yyrus. Im Ganzen aber f 
peripatetifhe Schule in dieſer Zeit nicht blos die metapbufliden, fondern auch 
‚Die phyſikaliſchen Unterſuchungen vernachläßigt und ſich faft nur no mit 
Mbetorif und popularifirter Erhif beichäftigt zu haben, wie denn auch Cicero 
Jin der Hauptflelle Fin. V, 5. den Genannten nur rhetoriihe Vorzüge nach⸗ 
zurühmen weiß. Derielbe erwähnt auch hinſichtlich der Ethik einiger Abs 
weiddungen dieſer fpäteren Peripatetifer von Ariftet., bei Diodor nur ber - 
unerheblichen daß er das höchſte Gut im die mit Schmerzlofigfeit verbundene 
Tug nd gelegt habe, einer weientlicheren dagegen bei Hieronymus aus Rhe— 
18 (Bd. II. ©. 1334.), einem Zeitgenofien und Gegner Lyko's, welcher Die 
ariftotel. Lehre vom höchſten Gut mit der epifurätichen vertaufchend dieſes in 
der Breiheit von Schmerzen ſuchte — Gin Zeitgenoſſe Strato's, ber 
Schüler Theophraſts ron unter den Peripatetifern aufgezählt wird, Des 
metrius aus Phalerä, hat ſich als Schriftfteller nicht mit der eigentlichen Philos _ 
pbie beichäftigt (vol. Bo. 1. S.938—940.). — Mit Diodor hört unfere Kennt⸗ 
iß der peripatetifhen Schule für einige Zeit auf, und nicht einmal vie Nas 
men ihrer Vorſteher find uns überliefert. Daß die Schule fortbeitand ſehen 
wir aus ihrem ſpäteren Wieverauftreten, und dab fie in Athen, Alexandria 
umd nächft diefen vielleicht in Rhodus ihren Haupiſitz hatte fünnen wir theils 
ben hieraus, theild aus ven allgemeinen Verhältniſſen ver damaligen Philos 
fopbie und Willenichait vermuben. In Alerandria beherbergte die große 
Bibliothef neben den Schriften des Ariftoreles au die feiner bedeutendſten 
Schüler, und die Geiflesrichtung diefer Männer war gewiß nicht ohne Ein- 
uß auf die dort hauptſächlich aufblühende gelehrte Forſchung, wie denn auch 
nehrere alerandrinifche Veripatetifer, ein Sotion (wahrih. um 200. Ehr.), 
Dermippus (nad 200), Satyrus (um 260), als Hiftorifer befannt find 
vgl. Bramdis a. a. ©. ©. 31 ff.). Indeſſen bielt die peripatetifhe Philo- 
'ophie in diefer Zeit den jüngeren Schulen ver Stoifer, Epifureer und Neu- 
Wademifer weder an innerer Kraft noch an Verbreitung das Gleichgewicht. 
In etwas größerer Bedeutung treffen wir fie zuerft um bie Zeit Gicero’s 
Dieder, wo der BPeripatetifer Andronifus von Rhodus in Rom mir Hilfe 
von Sulla aus Athen mitgebradhten Bibliothek des Apellikon (i. Br. 1. 
793.) eine neue Ausgabe der ariftotelifhen Schriften beiorgte, während 
bzeitig Kratippus, der Freund des älteren umd Lehrer des jüngeren 
ro (familiaris noster, quem ego parem summis Peripatetieis iudico, 
„ de Div. 1, 3.), in Athen in Anſehen fand. Doch fand dieſe Philo- 
e auch bei den Römern weniger Beifall als die obengenannten, und 
b ausjchließlicher im Beſitz eined Kreiſes von Gelehrten, welche nament= 
auch für die Erflärung der ariflotel. Schriften thätig waren. Zu dieſen 
ten die Schüler des Andronifus, Böethus von Sivon und der berühmte 
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alerandriniihe Aftronom So ſigenes; ferner Stafeat aus Neapel, ber 
ved M. Bupius Pifo (Cie. Fin. V,3f. w.and.), Xenard und Nifolaus 
Damadens, ein Freund Augufts, aus etwas fpäterer Zeit Alerander von 

der Behrer Nero’s, Ammonius aus Aleranpria, der Lehrer Plutarchs, der 
webr zu den ſynkretiſtiſchen Platonikern als au den Beripateriferm zu rechnen 
Apraft von Apbrodiflas, der Berfafler einiger Schriften aur Erflärung des Url 
(um: 150 w. Gbr.), umd Ariftofles aus Meſſene, Lehrer ned Kallıra A 
rander Seorrus, von deſſen ausgezeichneten Arbeiien zur Brididte der BE 
fopbie Gufebius in der praeparatio evangelica I. XV, einige längere ? 
mente erhalten hat. Auch der berühmte Ars Glaupius Salenus (um 

verbanfte feine philoſophiſche Bildung großentbeile dem Arikor, zu bem 
viele Gommenfare verfaßt bat. Alle feine Vorgaͤnger verbunfelie aber ale & 
Märer des Arifl. Alexander von Aybropiflas (200-230), f. Bn,1, @ 3 
Eine neue Probuftivität fonnte freilih der peripamt. Schule durch Diele 
lehrten Studien jo wenig mirgetheilt werden als durch die Äußere Begk 
gung welde Hadrian und feine Nadiolger der Philoſophie —— L 
an der aud die arifloteliihe tbeilnahm; von den vier philoſop 

ſtühlen und Gehalten welde die Antonine in Arben flifteren gehörte eine 
ihre an. — Im Laufe des Iren chriſtlichen Jahrhunderts wurde mit den übris 
gen griech. Philoſophenſchulen auch die peripatetiihde vom Neuplatoniam 
verf&lungen. Da jedoh Ariſtoteles vielem nächſt Plato den bebeutenbfl 
Beitrag zu feinem Spflem geliefert batte, fo beſchäftigten ih ſeine Ank 
fortwährend viel mit den arifloteliiden Schriften, um deren Grflärm 
beiondera Porphyrius (233 bis nah 300) und ver gelehrie Simpy 
(30F ), nähft diefen Themiſtius, Syrian (um 420), deſſen Schüler, : 
der Armenier, Asklepius und Damazcius (um 5307), Dlonpiovor (md 
u. A. einen Namen gemacht haben. Zu den Veripateritern fönnen aber‘ 
Männer nicht mehr geredinet werden, wie denn auch ihre Auslegu "u 
Ariſtot. diefen nur durch die Brille des Neuplatoniömus anfleht. — Be’ 
chriſtlichen Theologen der eriten Jahrhunderte fand die ariſtoteliſche 
ſophie ungleich weniger Eingang als vie platonifde, und ſelbſt bei dem phil 
ſophiſcheren unter den Kirchenvätern laſſen ih mur einzelne Anklänge au 
felbe vernehmen. Galt Plato Vielen als ein GChrift vor Ghriftus, jo 
dagegen Ariflot , den Wenigiten näher befannt, als ein gefährlider Natura 
verfhrieen. In diefer ungünftigen Meinung fonnte man ſich durch den U 
Hand daß die ariſtoteliſche Vhiloſophie von mehreren Häretifern (Theobe) 
und Artemon um 200; bei. aber die firengeren Arianer, Aëtius und Gr 
mius, um 350) zur dialeftiihen Beftreitung der orthodoxen Ghriftologie 8 
braudt wurde nur beftärkt finden. Erft durch Vermittlung des Neuplat 
nismus fand diefelbe, aber nicht mehr in ihrer uriprünglichen Gehalt, ai 
im der hrifllichen Wiſſenſchaft Eingang. Giner ver erſten drifil. Ari 
die und befannt find ift der alerandriniiche Mathematifer Anatolius, 
um 270 v. Chr. Biſchof von Laodicea war (f. Euſ. H.-E. VII, 32, 2° 
Bd. I. ©. 462.). Mit größerer Beveutung tritt feit dem Öten Jahrb 
Schule chriſtl. Ariftotelifer hervor. Weniger beftimmt gehören zu diefer Die 
Efleftifer Nemeſius (409—450), Aeneas von Gaza (450) und Zaharia 
Scholafticus (536), von welchen bei. die beiven Letzteren mehr. pl 
Einflüffe verratben, nebſt ihrem abendländiichen Zeitgenofien Boetbins (470 
bis 526), dem Bearbeiter der ariftotel. Logik; um jo emtjdiedener ift Dagegen 
der Ariftotelismus des alerandrin. Monophyſiten Johannes Vhiloponus 
(um 550); welcher nicht blos mehrere ariftotel. Schrifien commentirt, fonderm 
auch vie orthodoxe Trinitätslehre auf Grund der ariftotel. Vhiloſophie im 
Sinn des Tritheismud beftritten hat. Dagegen bedient‘ fih Johannes von 
Damaseus (um 750) mehr nur ver ariftotel. Logik zur formellen Aus- 


































“ 





































Peripedis Mutatio — Periscälis 1353 


bildung des dogmatiſchen Syftems in ſcholaſtiſcher Weile. An diefen Män- 
nern haben wir die Äußerfien Ausläufer der peripatetiihen Schule im Alter- 
thum; die Benüguing des Ariftoteles im Mittelalter (vgl. Br. I. ©. 795 f.) 
und die neuen Peripatetifer des 1äten und 16ten Iahrbs., ein Bomponatius 
und Patricius, gehören nicht mehr hieher. — Gin ausführliches Verzeihnih 
aller befannten ‘Beripatetifer nebft den nöthigen gelehrten Nachweiſungen gibt 
Babrieius Bibl. Graee. III. 458—510. ed. Harl. |E. Zeller.) 
Peripedis Mutatio, unrichtige Lesart flatt Be MN. im %. 
Hierof. p. 604. Vgl. Tafel Viae Egnatiae p. oceid. p. 7. [F.] 
’ (Ilegipas), 1) Sohn des Aegyptos, Arolled. IE 1,5. — 
©. des Deneus, Anton. Lib. 2. — 3) ©. des Netolierd Ocellos, von 
8 vor Ilios getödtet, Som. U. V, 842 f. — 4) Grieche der neh am ber 
Eroberung von Jlios Theil nahm, Virg. Aen. II, 476. — 5) ©. des Eyy- 
tos, Herold des Aeneas, I. XV, 323. — 6) Autochthon in Atıifa, no 
vor Kefropd König, Anton. Lib. 6. Ovid Met. VII, 400. — 7) ein Zapithe, 
2 DOpip Met. XII, 449. — 8) ©. des Lapithes und der Orfinome, dur Aftya- 
geia Bater von acht Kindern, worunter Antion, Died. IV, 69. [W.T. 
Periphömus, in Salami verebrier Heros, Plut. Sol. 9. Li 4 
1 Periphötes (Ilegıynen;), 1) Sohn des Hephäſtos und der 4 
Mäuber bei Epivaurus in Argolis; erihlug die Vorüberreifenden mit einer 
Zeifernen Keule (daber Kopvriens, der Keulenträger), wurde aber ſelbſt von 
ZAbefeus erihlagen, Apollod III, 16, 1. Blut. Thes. 8. Pauf. I, 1, 4. 
Dvid Met. VII, 437. Dip. IV, 61. — 2) ©. des Nyftimos, Bauf. VL, 
24,1.— 3) ©. ded Kopreus, aus Myfenä, vor Troia von Heftor getöbtet, 
Dom, Il. XV, 638 f. — 4) Troer, von Teukros erichlagen, 11. XIV, 515. 
5) König von Mygdonien, von Detbon erilagen, Conon Narr. 10. [W. 
= MHeginkovg,. zunächſt Umſchiffung (vgl. Thucyd. II, 97.), Titel 
hiſcher Werke welche die Beichreibung von Küftenlänvdern, in Folge 
x veranflalteten Umſchiffung derfelben, enthielten, und bei. die Lage und 
Entfernungen der einzelnen Orte von einander, die Häfen, die Landungsorte 
u. dgl. berüdjichtigten. Als Verfafler folder Werke werden genannt: Charon 
0 Lampſaeus Damaſtes, Hanno (um die Weſtküſte Africa’s, f. Bb. IH. 
©. 717. u. 1066 f,), Kteflas (Ber. von Allen, ſ. Bd. II. ©. 773.) Scylar 
2b. 111. ©. 720.), Nomphodorus (Bo. III. ©. 722., oben ©. 794.), 
tnaiead (Bp. 111. ©. 726. ob. S. 115 f.), Alexander Polyhiſtor, Timagenes, 
Apollonides (Bo. III. 727.),. Arrianus (ib. 731.), Marcianus (ib. 732, u. Bo. 
IV. ©. 1547.) und Ungenannte, f.»Bv. Ill. S.732. u. Forbiger, Alt. r. 
41. ©. 442 r Auch Pytheas von Mailllia (ſ. Br. I. ©. 723.) geb 
B 





"r Ilsgimoros hießen in Athen die Epheben während des ein⸗ (Ariſtot 
bei Harpokr. Phot. Suid. s. v. meginoAos) oder zweijährigen Kri fies 


(Ach. de fals. leg. $. 167. Pollux VII, 105.) welden fie Eintritt 
der Voljährigkeit, der mit erreichtem 1Sten Jahre erfolgte, als Grenzwächter 
zu thun hatten. Vgl. Bödh de militar. ephebor. tiroeiniis im Ind. leett 
"Berol. 1819— 20: Böhnede, Borihungen I. ©. 63f. u. Bömel in d. Ztiär. 
f. Alt. Wifj. 1846. Nr. 16. Bol. Eynßie. [West] 

Ilsgıroiras, Seher aus Theſſalien, Plut. Cim. 1. [W.T.] 
Ilsgıegarrngıor, f. Lustratio. 

Perirrheusa (Plin. V, 31, 38.), Inſel vor der Küfte Joniens. [F.] 
Ilsgıo«dıss (Strabo VII, p. 326.), illgelihe Volkerſchaft in der 
der Silbergruben von Damaftion, die au Zeoapraoı hießen. Bgl. 
furd zu Strabo I. ©. 574f. [F.] 

Perisc&lis (Ilsgıoxelis), bei Kor. Ep. I, 17, 56. . Sat. 67. 
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Tertull. de cultu fem, 2, 13. (periscelium), nad Shol. Borpb. zu 
1. I. ornamentum pedis circa erura, nad Me. XIX, 31. orarım 
mentum mulierum, qvo gressius earum ormmtur, allo eine Art 
Band; vgl. Guprian. hab. virg. 16. sint a compedibus sureis pedes I 
Din, H.N. XXX, 12, 34., wonad die plebel. Frauen fliberne, Die 
oldene Hatten, Clem. Aler Paed. 11, 12, (mida: mepımyrgio). Die 
11, 272. Sen. Hipp. 320. Wbbilvungen finden Mb ı ©. im Mus.’ 
bei Bisconti Mon. Borgh. p. 181. u. ſenft - [WIT. 
Peristerides, —5 bei Smyrna, von Vlin V, 31,99: enwähnt. 
"Perisihönes (Ilrgßirn;), 1)’ Sohn des vios, MApollor.) 
5, — 2) Sohn des Damaftor, Bater des Din Serivbor, P 
bei Schol. Apollon. Mbop. IV, 1091. [W, T.] 
Ilsgioriapyos, |. "Emüraie, 
‚Ilpiorgonare, f. Br, IV, ©. 842, 
Perisiyliam, |. Domus, 
Perlteinnus, nad Prol. Hepb. 1. p. 307. ein Urfapier welcher 
Paris in den Armen der Helena erwiſcht und entmannt wurbe, baber Be 
fänittene bei den Arfadiern Peritetaner gebeißen haben ſollen TW./T.] 
Peritur, |. Piretis. 1 
Periuriam iſt die wiffentlihe Verlegung des Eldes und zwar 
weber Betheuerung einer Unwabrbeit G DB. falſches Zeugniß, "Ele. im V 
1. p. Rab. 13.) oder Nichterfüllung eines vermütelſt eines Eines gegebene 
Werkpredens , Gic. de off. 111, 29. Per bezeichnet nämlih (ander® 
bei perduellio, aber wie in perlidus) das Böfe (male iuräre, I 
p- 1084. ©). Bel den alten Römern? war Eidbruch ſeht felten und 'e 
fehien fa unmögli, Gic, de off. II, 31. Dion.’Il; 75. Bolyb. WE 56. 
Gel. VIL, 18. Der Staat flrafte etwaigen Meineiv nicht, um er 
rähenden Gottheit vorzügreifen, ic. de off. 111, 29. Plut.» 
Dion. 11,75. ©. Br. II. ©. 498. Eine expialio war m a 
Rud. V, 3, 21., die pontifices richteten aber nit; höchſtens « 
Meineivige außer der allgemeinen infamia eine cenforifhe Müge, ſJ. = 
©. 252. unter 2, C. Bo. IV. ©. 655. u. Bal. Mar) II, 9, 8. Lin 
61. Duinsil. V, 11, 13. Auch im ven erfien Jahrhunderten der Kali 
finden wir diefen Grundſatz daß der unter Anrufung der Götter geſch 
Meineid von feinem irdiſchen Richter zu Kefiräfen jei, f. Tar. Ann. W 
Div Eaff. LVII, 8. 9.  Meineid bei dem Kaljer aber (bei ven’ 
principis und per salutem principis, f. ®v. IV! ©: 655. u. Die Eaff. 
6. 50. Suet: Claud. 11. in. Ep. X, 67. @wfeb. HI E. IV, 14. Zefl 
V. 49. 51. Sozom. VII, 9. IX, 7. Schrader ad Inst. II, 23, 1. p© 
‚m Sothofted. ad Cod. Th. II, 9. I, p. 155.) war dann firafbar (nä 
* Majeſtãtsverbrechen =. Ir: ©. 1455.) wenn der Eid vor Gericht 
gelegt worden war und Nachtbeile für Andere nah fih gezogen hatte,‘ 
Dig. XXI, 2,13. $. 6. Außergerichtlicher falſcher Eid he genium pr 
war ſtraflos, Cad. IV, 1,2. €. IX, 8,2. Paul. Dig. XI, 2,7281 
Die chriſtlichen Kaifet ftellten den Meineid gegen die Gottheit dem ges de 
Kaiſer gleich und ſtraften den Eidbruch mit inſamia, Cod Il, 4, 41.4 wa 
auch Juſtinian beibehalten” zu Haben’ ſcheint ECod:-VI; 40, 2: 11648, 3. 
Literatur: T. R. de Bafenn de iureiur. 'veit. €. 8. Trai 'ad'Rh. 1728. 
u. a. Monographien, 'tielde den römifher Meineid-uber- 
f. a —— echt ©. 795 ff. IR] | 
, Sohn des Aegyptos/ Braͤutigam der Da Hyale; Hygin. 
fab. 170. [W. T.] r — 2 
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* Was dießfalls die Griechen betrifft fo vgl. Dh. IV. ©. 652. [W. T.] 
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Permessus. (Ileounooos, Heſiod. Th. 5. mit Schol. Strabo IX, 
3. 407. 441. Bauf. IX, 29, 3. mit d, Bar. Tepunanog), Fluß in Böotien, 
per: von Helicon, herabfommt, ih iu der Nähe von Haliartus mit dem Olmius 
sereinigt, und im; den. See Gopais fällt; nad Leafe North. Gr. II. p. 212, 
. 497 fi. der. heut. Kefalari. Vgl. auch Elarfe Tray. VII. p. 125 ff. [F.] 

Perne (Jleem), 1) eine Stadt in Thracien, Thaſus gegenüber, blos 
sei, Steph, Byz, p: 943. — 2) eine Feine Infel vor der fie Ioniens, 
urch ein Erbbeben mit dem Gebiete von Miletus vereinigt, Plin, II, 89, 91. [F.] 
um (It, Ant. p. 378.), Stadt in Gallia Belgica an der 
Straß wiſchen Geminiacum und Aduaca Tongrorum; nad Eluver II, 17., 
el rviciacum geld wiffen will, das heut. Pervis ober Pervez, na 

wille Not. p. 515. Prenfon oder Brenchon bei la Möhaigne, und na 
Mert 1, 2. ©. 544. (wohl am richtigſten) in der Gegend von Ereben, fühl. 
on Sannut. [F.] r 
‚ Bere (Ilnow), 1).von Poſeidon Mutier des Aſopos, Apollod. IIT, 
6. — 2), Tochter des Neleus und der Chloris, Som. Od. XI, 286 f. 
f. X, 31, 2, Apollod. I, 9, 9. vgl. Melanippus, Bd. IV. & 1725.— 
2) Schub des niederen Volfes, weit herauf reichend, und aus ungegerbiem 
eder, auch im Felde gebraucht, ſ. Birg. Aen. VII, 690, Juven. XIV, 186. 
Zippulei.; Met. VH. Sidon. Epp. IV, 20, Im späterer Zeit bevienten ſich 
icher ihrer Wärme wegen auch Weichlinge, daher perones efleminati bei 
tull, pall, 5. — Bol. Br. U. ©. 60. [W.T.] ⸗ 
Ileeon, nach Pauſ. IX, 4, 3, und Schol. zu Som. II. I, 517. 
ochter, d. h. wohl ein Nebenflüßchen des Niopus in Böotien. 
derod. IX, 51. Unger, Theb. Parad. I. p. 365. [F.] 
Ilsgorrixor, Stabt in Ihracien bei Ptol. IN, 11, 4. [F.] 


Bb. U. ©. 228.) vor dem Richter gehaltene ausführlihe und erihöpfende, 
t allen Beweismitteln ausgeflattete Rede des Klägers und des Beflagten, 
ach deren Anhörung der Mibter das Urtheil fällt. Dieſes ergibt fih aus 
i XII Tafeln bei Gel. Xvll, 2. Auch hieß viele Rede continua und 
yerpelua actio oder oratio, Eic. Top. 26. Verr. act. I, 18. Später ber 
neb peroratio im e. S. meiltens den legten Theil der peroratio oder den 
eig. conclusio genannt), Cie de or. Il, 19. Quintil. VI, 1, 36. 
Öfterd, J. Bonnell’lexicon Quintil. h. v. [R.] 
Perorsi (Blin. V, 1, 1. 8, 8. VI, 30, 35., Ilsoogooı, Btol. IV, 6, 
—— ” der Weſttüſte von Libya Interior um das Geb. Theon 
yehllı J F. * 
4* röna (Plin. V, 30, 32.; Ilonsorre, Strabo XII, p. 607,, 
ach Apollod. bei Steph. By. p. 533., der auch den Namen Hegirn an- 
übrt, Ilepndpor, und bei Biol. V, 2, 16. /lepzion, al. Ilspuson), ein 
Flecken in Myſien ſüdöſtl. von Adxramyttium, in deſſen Nähe ſich ein Kupfer- 
ergwerk fand (Strabo 1. 1.), jo wie die Umgegend auch guten Wein lieferte 
Galen. zepi eugvuies p. 358.). Nah Apollod. 1. 1. ſollte er der Sterbeort 
8 Thucydides fein. Man hält ven Ort (ohne hinreichenden Grund) für 
Theodosiupolis bei Sierocl. p. 661. [F.] 
7 Perperna oder Perpenna, Beides dur Handſchriften und Ins 
en gleich, gut beglaubigt (vgl. die Ausll. zu Liv. XLIV, 27. und 
He Infriftenfammlungen). Daß die Perpennä nit urſprünglich Römer 
en. berichtet Valer. Mar. III, 4, 7. Dur dieſe Stelle verführt bat 
ı die Perpennä oft aus dem Sabiniſchen abgeleitet. Hiegegen ſpricht 
ber daf die Endung enna, erna den Sabinern vollfommen fremd ift (1. 
Botkling röm. Staatäverf. S. 6 f.), und daß den und befannten Perpenna 
‚ein Gentilname auf us oder ius fehlt, vergleichen doch die Sabiner zu haben 


Peroratio hieß die nad der fürzeren causae collectio oder coniectio 
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pflegen (vgl. oben ©. 679.). Da den Etrußfern der Gentilname Teblk, 
eine etrudfife Namendendung iſt, und fl unter dem Grabinidriften 
Volfinii ver Name Pepne findet (Müller Gtr. 1. ©. 433. 426 Anm, 
®. 432.), fo if e8 wohl gewiß daß die Pervennä wfprängli | 
waren, deren Mame fi fpäterhin dadurch im Perperna ummanbelte daß 
Vollemund das pen der zweiten Silbe beim per ber erflen nadhbilbete. 
lie wer über den Namen f, bei Barıo 1. 1. VIEH, 41. 81: IE 
x, 27. ed. Müller. Belondere Grwähnung verdienen | 

f) M. Perpenna, röm. Geſandter an Bentius um 586 ». @t.; 
biefem in ben Kerler N aber durch den Sieg des Anichus über 
tiud befreit (Bio. XLIV, 27. 32, pp. Mac. 16, vgl, Plut. Acm, 
wurde er von Anichus fogleih ad comprehendendos amicos © 
regis (Gentü) abgefhidt, und dann ald Bote ſeines Siege nad Nom 
fandt, 2iv, XLIV, 32, 

2) Val, Mar. enäblt (III, 4, 5.): M. Perperna — Aristonicum 
(f. Rr..3.); illias nihil ad se pertinentia civis romani ijurs 
rg Sabelli iudicio petitum redire in pristinas sedes coegerunt (9. 6% 
v. 


3) M. Perpenna. Nach zwei Stellen des Blorus (II, 19, 8. 1 
deren Irrthum vielleicht daher rührt daß Alorus den Gonful Aauilius, Na 
folger des Perpenna in Aſien 625 d. ©t. mit dem Gonful Aauilins 
d. ©t. verwechielte, beflegte M. Berpenna um 621 d. Sr. die aufgeflanbe 
Sklaven in Sicilien. Gonful 624 d. St. fhlug Per. den Ariflonicus 
Pergamum bei Stratonife und nahm ihn bald darauf gefangen (Bin, 
Juftin. XXXVI, 4. Gutr. IV, 20. ®lor. I, 20. Bell. Bar. I, 
XIV, p. 646. Oro. V, 10.). Auf feiner Müdreiie aus Aflen mag 
ftarb der Gonful bei Pergamum (1. U). Na Bal. Mar. 1.1. # 
der Conſul zu Rom und lebte nad feined Vaters (und jeiner eig 
fbliefung vom Bürgerrechte noch längere Zeit. Ueber feine Anorbnu 
Aflen f. Tac. Ann. III, 62. Strabo XIV, p. 646. Yuflin. XXX 

4) M. Perpenna, vielleiht ein Sohn von Mr. 3., geb. 607 u 
(Die Eaff. XLI, 14. Plin. H. N. VII. 49.), Gonful 662 ». ©t. ( 
Obſequ. 113.); ald Genfor 669 v. ©t. (Pasti cap. Die Eaff. XE 
Dal. Mar. VII, 13, 4. Plin. VII, 49. Gie. in Verr. act. U, 1,55 
Nep. Cat. 1.) beforgte er mit feinem Gollegen 2. Marcius Philivpe 
gewoͤhnlichen Geſchäfte der Genfur umd hielt das flebenundſechszigſte Lauf 
ab (MI. 1.); 700 d. St. Tegte er für den Optimaten Scaurus ald 
von den Sardiniern repetundarum belangt war, ein lobendes Zeugmit 
(Schol. Eic. vol. II. p. 28. ed. Or.). Er farb 705 v. &t. (Pl 
VII, 49. Dio Eaff. XLI, 14.). Wahrid. ift er auch gemeint bei Ei 
orat. II, 65, 262. pro Rosc. Com. 1, 3. 8, 22. 

5) C. Perpenna (wenn die ®edart richtig und nicht 
Nr. 4. gemeint if), röm. Legat im Bundeögenofienfriege 664 d. Et, 
unglüdlih im Kampfe, und deshalb ſehr bald feiner Stelle entlaffen F 
b. eiv. I, 40 f.). J 
6) M. Perpenna, vielleicht der Sohn von Nr. 4., jedenfalls 
hoher Geburt (Blut. Sert. 15. Bel. Bat. I1,30.). Stolz auf dieſe (Blut. 
Sert. 15.), unmwillig Anveren zu geboren, unfähig Andere zu befehl 
und wenn ihn Eiferſucht oder Furcht drängte, zu jedem Verbrechen wie 
jeder Gemeinheit bereit. Er war PBrätor in einem uns unbefannten 9a 
(Bell. Bat. II, 30.). Im erften Bürgerkriege ſchloß er ſich am die Marianer 
an; nad der Niederlage dieſer finden mir ihm als Herrn von Sicilien (wielleidht 
daß er bier Prätor war), mo er den Anhängern feiner Partei Schuß ge- 
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währte. Als hieher 672 dv. St. Pompejus zum Angriff gegen ihn kam 
räumte er die Infel, und zwar, wie es ſcheint, nicht aus Nothwendigkeit 
(Blut. Pomp. 10. 20.; die Stellung welde er dem Garbo gegenüber in 
Sicilien einnahm ift unklar, vgl. Blut. Pomp: 10. App. b. eiv. I, Sf. 
Sonar: X, 1. Drof. V, 21. Eutr. V, 8.). Bei dem Aufftand des Gonful 
Hemilius Lepivus 676 und 677 d. ©t. betbeiligt führt er nad dem Berun- 
glücken veffelben den größten Theil des ämilianifchen Heeres und viele Schäge 
nad Spanien (App. b. eiv. I, 107. Blut. Sert. 15.), wo Gertorius im 
Namen der marianiihen Partei gegen Rom kämpfte. Sein Plan war, bier 
felbftändig zu handeln, aber fein Heer zwang ihn ſich mit Gertorius zu ver» 
einigen (Blut. Sert. 15. 16.). Seitdem nahm er bi 6892 d. St. am den 
und nur fehr verwirrt überlieferten Feldzügen des Sertorius halb ala Neben- 
feldherr, halb als Lnterfeloberr einen Anıheil der keineswegs von Friegeri» 
ſcher Befähigung zeugt. Faſt überall wo er in das Feld rüdte warb er 5 
lagen (App. b. eiv. 1,110. 111. 2iv. ep. 92. fgm. 1. 91. Blut, Sert, 19. 
Pomp. 18.). 682 vd. ©t. war er, bauptiählih aus Eiferſucht, Haupt einer 
egen Sertorius gerichteten Verſchwörung, und nachdem Legterer von den 
Kwornen getöbter war (Blut. Sert. 25. 26. Pomp. 20. App. b. eiv. 
1, 113. 114. Hisp. 101. Drei. V, 23. &iv. ep. 96. Well. Bat. IE 80. 
2 Sall. hist. IN, fgm. 43, ed. Gerlach) ſuchte Verp. den Oberbefehl 
Rom in Spanien an ſich zu ziehen. Seinen Talenten als Feldherr 
2 vertrauemd, erbittert über feine Untreue gegen Sertorius, unwillig 
daß er ſich durch den Schreden zu behaupten fuchte, fielen die meiflen 
von ibm ab. Kurze Zeit nad der Ermordung des Sertorius wurbe Verp 
mit feinen noch übrigen Truppen von Pompejus geihlagen und gefangen. 
Als er ſich jetzt dadurch zu reiten ſuchte daß er dem Sieger die im feinem’ 
Händen befindlichen und viele vornehme Nömer compromittirenden Papiere 
ded Sertorius anbot eilte Pompejus ibn binzurichten, damit er nicht erſt 
angebe wer Alles in Nom mit Sertorius in Verbindung geftanden habe und 
dadurch den Keim zu neuen Unruben lege (Blut. Sert. 27. Pomp. 20. > 
hist, IH. (gm. 165. ed. Gerlab. iv. ep. 96. App. b. eiv. I, 114. 115. 
‚Hisp. 101. Oroſ. V, 23. Zomar. X, 2. ront. Strat. II, 5, 32. Schol. 
Eic. vol. II: p. 807. ed. Or. €ic. in Verr. act. II, 5,58, 153.). Erwahnt 
= wird er no von Sall. hist. I. fgem. 74. ed. Gerlad. De; 
Gedacht wird einzelner Perpennä noch in den Infchriften bei Gruter, 
pol. den Inder daſelbſt. Münzen der Perpennä, die noch zu Fronto's Zeit 
vorhanden waren (Bronto ep. 3. de oratt. p. 249. ed. rom.) gibt es jegt 
nur noch goltziſche, Orelli Onomast. v. Perpenna. Eckhel doctr. numm, 
pP, 2 vol. V. p. 269. IL ©. Bröcker. ] 
Perranthes, ein fteiler Berg in Epirus, an deſſen weſtlichem Ab⸗ 
N weni Ambracia lag (Xiv. XXXVIII, 4. vgl. 2eafe North. Gr. 
. p: 209.). [F.) . 
Perre (Ilsoon, It. Ant. p. 210. 215. Hieroel. p. 713.), Ort in 
‚Syrien an der Straße von, Melitena nah Samojata. [F.] 
% Perrhaebi (lleog«uBeoi, oder richtiger wohl, wie bei Som. Il. II, 
749. u. Thuc. IV, 78., Ileoaußoi, d. i. megaioı, vgl. Weflel. zu Herod 
VH, 128. u. Friedem. zu Strabo I. p. 130.), ein mächtiger und kriegeriſcher 
Gom. 1.1.) pelasgifcher (nah Seyl. p. 25. minder richtig helleniſcher) Volts- 
AMamm, der nad Strabo IX, p. 441. aus Euböda nad dem griech. Feſtlande 
Merfegt worden war und fich bei. in den tbeffal. Provinzen Heſtiäotis und 
&giotis niedergelafien hatte, weshalb auch dieſer nördlichſte Strich des 
"Bandes bisweilen Perrhaebia (Liv. XNXI, 43. XXXII, 15., Ilsgaußie, Thur. 
EL, Heooeußie, Volyb. XXI, 11. XXVIH, 11. Strabe VII, p. 329. IX, 
PB 405. u. ſ. w.) heißt, obgleich es eig. nie eine wirkliche theſſal. Provinz 
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viefed Namen® gab. Homer 1. 1. läßt die Verrbäber um 
Dodona und den Fluh Titarefins ber wohnen Gpäter 
Perrbäbla gewoͤhnlich den Landſtrich der im M. durch das — 
birge und Macedenien, in @, wurd den Piadue in S. und BD, 
—* —23 Gans hg Yr —— rn 
fan er pe elgm e gan mm, To 
or: ee ae 
(vgl. —* IV, 1.), fo wie in Ahamanien (IX, p. 442) open Artolln 
450.) wohnen läht. Ale Gränte hres Gebiets ericheinen Gpriiä 
GRalida (Liv. XXXI, 41. vgl. mir XXXxVI 13.), Dbalanna, Dolise, 
Potblon u. f. w,, fo wie mehrere Bergfeften am Diompus un 
(Straße IX, p. iu. ), namentlid Oloeſſon, Konpylos und Gonnos. 
543. nennt au eine fonft » unbefannte Stadt 
errhäber (oder wenigfiend ein aeil vom ihnen in ber 
—J Gebirgobewohner ſcheinen immer ihre Freiheit behauptet zw 
—* —*7 LS 3.) 




















pen —— Herrſchaft (Athen. VI, 76 . vom ber fie 
voller Seftelt wurden (Bin. MKKEX, 24 ME). Bol. übel 
Dorier I. ©. 233 ff. Clarke Trav. VIEL p. 355 M. w. Seafe N 


p. 3932 ff. u. W. p. 99#. IF 
Perrhnechus, |. Perrhaebi. 
Perrhidne, f. Br. I. ©. 940. 947. air}: am 
Iligoa, Stadt Mefopotamiens, Stevb. Br. p D44. TAE = 
Ilk vaßeea (Bofim. III, 19. ; Perisabora bei Ammian. KX 

eine ach und felle Stadt Babploniens auf der Weſtſeite des , 

Bun 2 der Stelle wo der Kanal Maarjares vom ihm audlief; das heul. 

n F. a 
Ilegoaxpa (Btol. VII, 1, 52.), Stadt der Nanichä [F.] 
Persne, fi. Persis. m: 
Persaeus (Ileooaiog), aus Gittium, Sobn des — S des Zen 

Sclav und dann fein Schüler, Diog. Laert. VII, 36. Gell. N. Av U, 

ſtoiſcher Philofoph aud der Zeit des Antigonus Gonatad, an deſſen 

er, von Zeno gefanbt, is nebſt Aratus, we Artolus und 

Gelehrten Be: Diog. Laert. VIE, 6. 13. vgl. IV, 46. wit. 

p. 58, 16. 60, 10. vit. seriptt. ed. West, a De 

berrnwürbe erhoben wurde, Plut. Arat. 18. 23. Athen. IV, p. 162. 

Zu feinen vom Dieg. VII, 36. serzeichneten Schriften, zepi Bamisiaz, 

Aıreia Aanonım) (vgl. ‚Athen. IV, p. 140.B. F.), gi yanov , mei 

Beias, Ousorng, ‚megi purer, mgorgentinoi, duergußor, per Ö, ano 

Kortvuera, moos Tode IMlatwroz rouovg I, find nad Athen. IV, p. 162. 

u. XII, p. 607. A. no owmmorwoi dudhoyo: und ovumomne W ZT: 

a ee Bon feinen Vhiloſophemen Einiges bei Eic. de nat. deor. 

West.] . 
> Bater wi Sefate, Som. h. in Cer. 24. ®gl. Perses Nr. 1. [w.T] 
Persarmenia, j. Br. I. ©. 817. male 
Perse (Ileoon bei Som. Od. X, 139. Apollon. —* IV, — 

Heſ. u. Apollod, wie Val. Fl. vH, 238. u. Tzetz zu Lok. 708 

fie Ilegoris), X. des Dfeanos, Gemahlin des Helios, Mutter bes 7 

und der ber Kiele (em. Od. 1. Hei. Theog. 356. 956 f.), ber Bafinhae 

(Apollod. 4, 9, 1. IH, 1, 2. Eic. N. D. I, 19. Hsgin. ), des Verſes 

f. d. Nr.2.) u und Mloeus (Tzeg. zu Auf. 798.). EWR: 
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N RR 11. ‘XIX, 123. Thuk I, 9,), Radfomme , des 
Perseis ( #), 1) f. Perse. — 2) eine Nadfomme von Beries, 
,® Hekate, Ay 11, 478. 2yfopbr. 1173. Dvin Met. VII, 74. 
Med. 814. Stat. Theb.. IV, 481. Bgl.Baler. Flacc. VI, 495. — 
3) —E als Abfömmling des Perſeus, Euriv. Here, fur; 501. [W.T.] 
:4) bei Liv. XRXIX, 53. eine von König Philipp III. gegründete und 
nad) feinem Sohne und Nachfolger Verſeus benannte Stabt in ber. machen. 
Provinz — am Ent E ta * Nähe von Stobi. [F.] 
‚Perseius (Baler. Bl: 1,49 Batronywicum pen Bense , |. d. 
"Persephöne , |. 
 #Persepölis — * * des Fa 1 
\ Euſtath zur pP oder od fragm. 
Bal. " Nausicaa . 474. [W.T] \ 
2) —* d. i..die Perſerſtadt ar’ 250 
Melian H.uA, 1,89. Strabo XV, p. 729. und Hu. VI, 26,.29,, an 
welchen Stellen aba jegt auch Persep. geleſen wird), die Todtere Ahr 
fadt Verflens, deren eigentlichen: Mamen wir nicht fennen, da 
nur‘ die: griech. Meberfegung von. Parsakarta (Berierburg) ſein Fann, dr 
* Died, XVH, 71: von Cambyſes gegründete (nach Aelian. 1; I. 
bon zu Gyruß' Zeiten vorhandene), hauptſächlich aber durch Darius * 





Xerxes vergrößerte und verſchönerte Stadt lag, wie ihre Ruinen 
nördlich vom: Fluſſe Arares (dem heut. Bendemir) und zwar nad Eurt, V,7 
20,&tad. von ihm und Öftlih vom Fluh Medus (j. Bolwar oder Fluß 
urgbab), unweit feinen Bereinigung mit erilerem ,. in einer großen, — 
und fruchtbaren, im MN. von niedrigen Bergen ‚begrenzten. Ebene (j. Mer⸗ 
daſcht ), aumdı hatte eine mit einer dreifachen, ſich immer höher (16, 
48 und 60 Ellen) erhebenden Mauer umgebene, den königl. Balafl, 
Erbbegräbniß und die Schapfammer der Könige enthaltende Burg ( 
XII. a. ); die nebfl der ganzen Stadt von Alerander geplündert und, 
gebrannt wurde «(Arrian;Anab. 111,18. Died. 1, I, u. Gurt. V; 6, 7); 
doch kann die Verwuͤſtung wicht jo ‚inzlid und allgemein gemweien * 
tius ſie ſchildert, es muß vielmehr ein großer Theil von den F 
ſchont geblieben ſein, da wenige Jahre nach dieſer Kataſtrophe 
dem ganzen Heere in P.- ein großes Gaflmal gab (Diod. XIX, 22.), 
Alerander auf feiner Ruückkehr aus Indien Die Stadt wieder vorfindet 
Anab: VII, 1.) und ‚alle fpäteren Schriftfieller von ihr: als noch vorhanden 
ſprechen; ſelbſt im Mittelalter ,, wor fie ‚den. Namen Iftabfar,, 
tte, wan fie noch die Refidenz mubamedan.. Fürften. ‚Ueber Ihre 7, 
nordöftl. von Schirad und eine Stunde nördl. vom Dorfe Merdaſcht 
inken Ufer des Polwar ſich noch zeigenden umfangreichen. ‚und. pr 
Ruinen Namens Rafhtei-Dihemichiv (d. i. Thron des Diebemichie) 
hi Mifer (vd. i. die 40 Säulen), die, in drei Sauptgruppen Far 
* großartigſten und a are Ueberreſten des Alterihums gebören, 
1! Niebuhrd Reiſebeſchr. II. 121 fi. Heerens Ideen II, 1. ©. 9533 fi. 
ert V, 2. ©. 36 fi. — Erdkunde VIII. S. 858 if. Le Brun 
Ik pr 25 fs u. ſ. w.,sobefunaben Chardin — 2 Boen, ‚par, M. 
Müs «(Par. 1814.) VII p. 245 ff. Ker Borten Trar. m 
a etc., Lond. 1821. IH Voll. 4. (wo fi vie beiten Wen derfi 
Qufeley Trävels etc. II. p. 222 ff. Morier Trav. in Persia, Lond. 
, u. Second Journey, Lond. sis. (in d. franz, Ueberf. I. 7 167f.) 
kaſſen in. Erſchs u. Grubers Encyel IM, 17, ©: 348 5. IF. 
— ſ. Aausicaa S. .474. 
Porses (lee, 4) Sohn des Krios und der Curybia, Gemahl der 
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Alteria und von ihr Water der Hekate, Gel. Theog. 377.409 #. Ayollen. 1,2 
2.4. — 2) Sobn des Helios und der Perle, Bruder des Accies und ber 
Apollo». I, 9, 28. im. fa. 244. Die». IV, 45. — 3) Sohn es Berius 
der Andromeda, mythiſcher Stammwater der MPerier, Herob. VII, 61. 
11, 4, 5. — 4) jüngerer Bruder des Hefledos, an melden beflen 
Husdgaı gerichtet find, f. dieſe ®. 10. 27. 213, 274. 246. 299. 399. 6 
633. 641. Nah dem Verf. bed ayar Oungov nal "Hawdor (p. 315, 
Goͤnl.) war er Bater des Maion, Euldas ». vw, führt ihn ale epliden 
auf, — 5) f. Perseus Mr, 4 [W.T.] 

6) Berfafler von acht Gpigrammen in der Gricch ( 
MH. 4. oder I, 8. od. Jac.); nad der Mullbrit des festem er 
Macevonier, nad der des flebenten aus Theben > Gr if 
älter ald Meleager (f. Bo. IV. ©. 1739.), der in Sammlung 
biefe Cpigramme aufgenommen hatte, [B.] 

Perseus, ei, eos; /logosvg, dag, m., 4) berühmter Heros von 
(narıor dpıdeinsrog ardpar, Kom. Il. XIV, 320.), von Zeus in 
eines goldenen Megend mie der Danae, Tochter des argiviſchen Könige 
flos (1. ®r.1.©.46.), erzeugt (daber beißt er ypwoomarpos, nf. Cams. 
aurigena, Ovid Met. V, 250.). Als Alrifios das delphiſche Drakel 
männlicher Nahlommen befragte erhielt er die Antwort, feine Tochter 
einen Sohn gebären welcher ihn tödte. Gr feßte daher die Danad mit ben 
neugebornen Kinde in einem Kaflen im Deere aus; diefer aber wurbe an 
Infel Seripbos * ans Land getrieben, wo Diftns ih des Anaben r 
Volydelktes, des Diftys Bruder und König der Infel, verliebte Ad ia 
Danad ; da aber Verſeus, welder inzwiſchen berangewadien war, 
Planen im Wege fand, fo emtiendete er ihm zu den Gorgonen um bad 
der Medufa zu holen, angeblih als Hochzeitgabe für die Hippopamelia. 
der Führung bed Hermes und der Athene kam er zu den Gräm 
Vephredo und Deine (ſ. Br. II. ©. 925.), welche von Geburt an alt 
und Gin Auge und nur Einen Zahn mit einander hatten. PVerſeus — 
ihnen Auge und Zahn, verfprad aber, fle zurüdzugeben wenn fie ihn zw 
Nomphen führen. Dieje gaben ihm Blügetf&ube, eine Taſche (wif 
den unfihtbar machenden Helm des Hades ("Aidog nur, Arſen Viol. 
wozu Hermes eine Harpe fügte. Mit diefer Müftung, welche er auf ® 
werfen (ſ. D. Müller Kunftarhäol. ©. 651.) gemwöhnli trägt, Hloge 
dem Dfeanos, wo er die Gorgonen (f. Br. Il. ©. 914.) Stheno, 
und Meduja antraf. Nur Medufa war fterblih, daher follte er de 
von diefer bringen. Weil aber ihre Anblick verfleinerte jo trat er mit 
gewendetem Geſicht vor fie während fie ſchliefen, blickte in einen che 
Schild in welchem er das Bild der Meduſa ſah und ſchnitt ihr, 
Athene feine Hand leitete, den Kopf ab. Aus ihrem Rumpfe for 
geflügelte Pegafos hervor (vgl. die Selinuntiſche Metope bei Serrabi 
‘ Antich. di Sieil. I, 26. DO. Müller Denfm. alter Kunft If. V,25.). 
ftedte den Kopf der Medufa in feine Taſche und kehrte zurüd; die E ner 
verfolgten ihn, aber fein Helm machte ihn unſichtbat Apolich. 1, 4, 1- 
Heſ. Scut. Herc. 230. Bauf. V, 18, 1. ®indar Pyth. X, 50. # 
auf feinen Wanderungen auch zu den Hyperboreern fommen, welche ihn ga 
bewirtheten; den Atlas, melden er beiuchte, verwandelte er durch das & 

































0 * Nach römischer Sage trieb der Kaften an bie italiſche Küſte, wo 
lumnus fich mit Danas vermählte und Arden gründete, Virg. Aen. VII, 


410. Se 
u Aen. VII, 372.; oder: Dana fommt mit zwei Söhnen, Argus Es: 
Fmit ineus gezeugt, nah Italien und Labt auf der Stelle nieder wo Ron 
nachmals Rand, Serv. zu Virg. Aen. VII, 345. [W.] ar 
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aupt in einen Berg, Ovid Met. IV, 655. Serv. zu ®Birg. Aen. IV, 246. 
Als er nach Aethiopien Fam fand er die Tochter ded Königs Kepheus einem 
Meerungeheuer ausgeſetzt, die er befreite, heiratete (f. Bo. I. ©. 478.) und 
ah Seriphos mituahm. Hier fand er feine Mutter mit Diftys an die Altäre 
geflüchtet wegen der Gewalithätigfeit des Polydektes Perſeus zeigte abge» 
wandten Blickes dem Polydektes vor feinen verfammelten Freunden den Kopf 
ver Gorgo und verfleinerte ſie ſämmtlich. Darauf fegte er den Difins als 
örig ein, gab feine Flügelſchuhe, Taſche und Helm dem Hermes, welcher 
den Nymphen zurüdftellte, ven Kopf der Gorgo aber der Athene, melde 
mitten auf ihrem Schilde anbrachte. Berieus begab ih mit Danad und 
dromeda nad Argos um den Afrifios zu ſehen; dieſer aber Müdbtete Ni 
gevenf des Drafeld nad) Lariffa. Als Hier Teutamios feinem Bater Beiden» 
veranflaltere erſchien auch Perſeus und zeigte die von ihm 
rfindung' des Diskus, welcher dem Afrifios auf den Fuß fiel und ihn 
rſeus beftattete den Großvater vor der Stadt, ſcheute fi aber dad 
von ihm Getödteten anzutreten und vertaufchte daher die Herrſchaft 
Argos mit Megapentbes, Sohn des Proetos, gegen die Herrichaft von 
tb und gründete Midea und Mofenä, Pauf. I, 16, 2. 3. Mit Anbros. 
jeba zeugte er che er nad Griechenland Fam den Verſes, Nr. 3.; in My 
nä den Alfäos und Sthenelos, Eleios, Meftor, Eleftryon, die Gor 
Apollod. II, 4, 1. Tzetz. zu of. 898. Ovid Met. IV, 606. Schol. k 
rg. IV, 1091.), und nad Izep. zu 2pf. 494. die Autochthe. An der Straße 
on Argos nad Mykenä hatte er ein Heroon; aber auch in Seriphos und 
Athen wurde er göttlich verehrt, Pauſ. II, 18, 1. Der Mythus wurde auch 
nad Aegypten übertragen, wo er in Chemmis einen Tempel mit einem Stand- 
ld Hatte. Nah ver Sage lieh er bier wenn er erſchien einen zwei Ellen 
toßen Schub zurüd welder Segensfülle über Aegypten bradte, Bauf. 
1,91. -— eine ägyptiſche Umdeutung des über Land und Meer hinwegſchwin⸗ 
zenden Götterichubes, ſ. DO. Müller Orchom. S. 96. 2te Ausg. — 2) Sohn 
ed Neſtor, Hom. Od. IH, 414. WApollev. I, 9, 11. — 3) Herrſcher von 
danod, Gemahl der Philobia, Partben. Erot. 16. [W.] 

4) Perseus (2iv., Juſtin. w. U. und die Griechen) oder Perses (Eik, 
ir. in Cat. IV, 10. #lor. II, 12.), der Ältefte von drei Söhnen Philippus 
JH. -(V.), Königs von Macedonien, geb. 212 v. Ehr. (Liv. XL, 6. vgl. 
WB. Schorn, Geſch. Griechenl. S. 329. Anm. 1.), deren zweiter, d Jahre 
ger, Demetriuß (Liv. XXXIX, 35. 53. XL, 6. 11.), der dritte, fpäter 
Verſeus adoptirte, Philippus hieß (Liv. XLII, 52. XLIV, 45.) Nah 
mit Unrecht von Flathe (Geſch. Maced. II. S. 513.) bezweifelten An⸗ 
ftammte er von einem Kebsweibe Philipps ab (Liv. XXXIX, 53. XL, 
J.), oder war das von des Königs Gemahlin ſelbſt untergefhobene Kind 
iner argiviihen Nähterin Gnathänion (Plut. Arat. 54. Aemil. Paul. 8. 
Nelian. V. H. XI, 43.). Wenn auch nicht im gleichem Mäfe Erbe ver 
aſtlichen Eigenichaften ſeines Vaters, namentlich feines militäriſchen Blides 
ur > Muthed und feiner mit Selbſtvertrauen gepaarten Raſchheit und Bebarr- 
eit im Handeln, erbte er do neben der Krone deſſen Romerhaß als ein 
ptmotiv feines eigenen Wirkens auf dem Thron, und während er, die 
e Zeit jeiner Regierung abgerechnet, bei mandhen Gelegenheiten viel Klug- 
Heit in Entwürfen, Schlaubeit in Unterbandlungen, Thätigfeit in der Reichs— 
Serwaltung und in Herbeiſchaffung ver Mittel zu feinen Abfihten, und An- 
Melligkeit zum Handeln neben impofanter Würde in feiner königlichen Erſchei— 
Müng, gemildert dur gefülliges Weſen gegen Jedermann, zeigte, erhielt er id 
Mei von Philipps Ueppigfeit im Umgang mit Weibern umd bei Gelagen 
Bol. XXVI, 5, Sf. XXIX, 6, 13 f. Athen. Deipnos. X, 445. d. Suidas 
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s.v. Ilegasig. App. Maced. IX, 1. 2. 4.*, der ihm jene zu günlig, wi 
Liv. XLI, 1. XL, 5. au ungänflig zu beuribeilen (deine), 
ebenio ſchmutzig ala verberblih für ihn wurd eyanl feiner beſten @ 
einen beroorfledenden Zug im feinem übernieh argmd en, 
zaufamen Charalter bildete (Bol. XXVIII, Sf. Died. Iragm. 1. XXX. 
auchn. VI. p. 134 f. Die fragm, LXXIM. Piut. Aem. Paul. 6, 
xLI, 1. XLH, 5. XLVE, 26 6.). Gr 18 Iahre alt wurde er vom 
Bater, um ihn frübe ſchon in den Kampf gegen bie Mömer 
einem Theile des s abgefannı um von etliden föniglicen 
rarben die Engpäffe bei Belagonia in en Dt die 2. 
finnten Darvaner und Ilorier zu beſegen (3. 200, Bin. KXXI, 
DO. Abel, Matevonien vor König Bhiliyp ©. 27 1. 321). Zum zwei 
Male ſehen wir ihn im Rammfe feines Baterd, als eined zweideutigen 
enoflen ber Nömer, gegen Antiohus und die Urtolier das von Fr 
bilodi beflürmen (I 199, Lin. XXXxVIII. 5. 71. vol. 3 N 
dieſe ſcheinbare Annäberung Voilipps an Die Mömer gar bald il 
um fo entſchiedenere Gnifremdung von denſelben über en nn e 
König, von ihnen und Cumenes I. auf Mäumung ’s 
unwabriheinlid durch feine thraciſchen Soͤldner ni feinen ken 6: 
ein Blutbad hatte anichten laſſen, ſchidie er theild um ſich Des 
wegen mehrerer Beſchwerden der Griechen vertbeidigen, theild um fein 
auf Maronea und die andern tbrac.griedbiihen Küftenflänte, ihm zur ii 
tigten @roberung Thraciens fo widtig, wahren zu laflen, feinen zweien 
Demetrius nah Mom (3. 184, Pol. XXI, 13 f. Lin. XXXIX, 276 
47.). Diefer war ſchon einmal als Geiſel in Rom geweien und unter 
andern edeln Gefangenen vor ge des flegreiden T. Qui 
einbergegangen (3. 194, Liv. XXXIII, 13. XXXIV, 52.), aber 
flegung des Antiohus in Grietenland feinem —— zum Dant für ld 
Hilfe und weil es jegt mit Sicherheit geiheben fonnte, x | 
(3. 191, Liv. XXXVI, 35. Appian. Maced. VII). Sson bei feiner ei 
Anweienbeit den Mömern wobhlgefällig, wurde ver dem Verſeus leiblich 
geiftig überlegene, bei den Marevoniern beliebtere Yüngling, Dabei 
unempfänglid für Aus ſichten auf eine Krone, hiedurch von den * 
Welteroberern im ihr Intereſſe gezogen; Verbindungen wurden mit ü 
— und Verabredungen, ſcheint es, wenigſtens von —** 
Quinctius, getroffen, welche bei den Weltintrigen des röm. Senate 
2 auch im Spiele hatten, und dem Bater warb um bes 
mit fehonungsloier Milde verziehen (Bol. XXI, 14, 9f. XXIV, .. 
2,18.9.3,66.7,141f iv. XXXIX, 35. 46f. XL, 5f. 1161 
XLI, 23. Iuftin. XXX, 2, 3, für Demetrins noch parteiſcher 
als Livius, bei dem doch wenigftend ce. 16. deflen Schuld vurhblide, 9 
1. 1), und IL recht — wie dort in die Familie der Atltalen 
ZXN, 1f., ſ. Bo. I. 929.), Hier in die des Antigouus ein Feuen 
des Argwohns, der —— und Zwietraht hineingeworfen, 
fi greifend den Vater, obgleich derielbe nicht blos auf eigene | 
fondern aud auf fremden Rath und Spruch gehorcht zu haben jche 
gehäfliger gegen Demetrius fimmte, jo dag er ihn von a 6 
dem Hämus und gegen die Mäder (Abel S. 69.) ausſchloß und mit & 
umgab, den Berfeus aber immer entjhiedener zu Mordgedanken gegen 
jüngern Bruder binriß und dieſen ſelbſt immer unaufhaltſamer 


en 





— = ——— 


—— Obgleich wicht ofne Bildung (Appian. 1. 1) er vos 
Künfte und Wiffenfchaften nur durdy unrichtige — — 
bezüglichen Fragments bei Liv. XLI, 20. und dazu die 
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Fluß, ſich zu den Nömern zu flüchten, denſelben in die Arme trieb, Lin. 
XL, 16. 21—23.; So nämlih möchte es mobl am Gerechteſten und zus 
gleih Gerathenften ſeyn beiven feinplihen Brüdern, als von Herrfbegier 
angeſteckt und am einem verporbenen Hofe aufgewachlen, ihren Antheil am 
dem für-ihr Haus verhängnißvollen Verbredben nach ihres eigenen Baters 
Anklage (Liv. XL, 8. Bol. XXIV, Sf. und bei Mai, Soriplt. Vet. n. Coll. 
U. p: 415.) zuzuſcheiden. Kurz: Perſeus' tödtlich eiferfühtiger Argwohn 
und Philipps entſetzliche Aufregung (Bol. 1. 1.) vermeinten Ihr Biel nur 
im un des Demetrius zu finden, der, ald Gift den Dienft verlagt, 
Heraflea in Lynfeftis (ſ. Bo. II. ©. 1130,) erwlürgt wurbe, wie «6 
84 ohne ſonderliche Bekümmernig der Roͤmer (I 181, Lin, 24 
Suftin. 1. —— Bi Pauſ. N. 0. VII, 7. App. Maced, IX, 1. Die» 
fragm. 1, ed, Tauchn, VI.p. 127.). Do& kaum vergeben dJahre 
fo zieht er feinen unglüdieligen Vater nach ſich, der, verzehrt von en 
des vergangenen und künftigen Roͤmerkriegg dem durch Neue vergällten ram 
über Demetrius’ Hinopferung und der aus Verdacht und Furcht gemifdhten 
Misftimmung gegen den immer berriiher zufabrenden Verſeus, über dem Ges 
danfen dabinftarb, den Lehztern mit den Tode zu beftrafen oder ihn wenig⸗ 
Mens: als seinen Nachfolger durch Antigenus, einen Neflen von Untigenus 
Doion, zu eriegen. (3. 179, Lie. XL, 54 f. XLV, 9, Juſtin. . L BE 
Bonar. 1X, 22. Eufeb. bei A. Mail. 1. VIEL. p. 180.). Aber aus biefer 
erlag nach Wpilipps Tode der Grauiamfeit von Berfeus, der eigenhändig 
feine Gemahlin und den Apelled, fein Werkzeug bei der Ermordung des Des 
metrius, geröbtet haben joll (Bin, IL, 5.). Obgleich ih nun an ihn auf 
feinem blurbefleckten Throne ein neuer Mömerfrieg aus ven obigen Urſa 
eigentlich nur vererbi hatte (Biv. XXXIX, 29. App Maced. VII), jo wurde d 
doch vomi Könige noch aufgeiheben um zu den von Philipp ſchon in 
ſchaft gefepten Mitteln (Blut. 1. 1. 8. Sun XXXIH, 1, 3.) no weitere 
biefür zu fammeln, und daber eine Geſandſchaft mit der Bitte um Ern 
des väterlichen Bündniffes und Anerkennung des Königs nah Rom id 
und von diefem, weldes, in zum Theil schwere Kriege mit Iftrien, Ligurien, 
Siſpanien, Corfica und Sarbinien verwidelt (Liv. XLI.u. XL), Täufu 
i Täufbung erwiderte, freundlich beſchieden (Pol. XXI, 5, 1. Dion. 
Mai I. p. 71: Liv. XL, 58.), zugleih aber von Verſeus im ber 
und Berne um Bundes genoſſen wider Rom geworben. Im Norden der Donau 
fuchte er nach feines Vaters Vorgang die Baftarner (ſ. d.) gegen. die feind- 
e Dardaner und fofort gegen Nom und Italien zu gewinnen, in Thracien 
hatte er den ausgezeichneten DOprpienfürften Cotys auf feine ‚Seite gebracht, 
dagegen ven röm. Verbündeten Abrupolis verjagt; deögleichen Die Ermordung 
des illor. Dynaſten Artetarus , des treueflen Allirten von Rom, wenigitens 
begünftigt,, dafür dem dortigen König Gentius fi genäbert und die Doloper 
imterworfen. ° Bon den zwieträchtigen, ihrem politiihen Untergang entgegen» 
fiechenden Griechen, welchen er mit feinem Water zurufen fonnte: fie 
ſich durch ihren Abfall zu Rom zwar ein etwas glättered aber deflo längeres 
Salseiſen gewählt (Blut. de malign. Herod. 1:), tradhtete er beſonders die 
Achäer, verhältnißmäßig noch die thatkräftigſten (Flathe ©. 534 f.), jedoch 
ohne gehörigen Erfolg, wieder mit ſich auszuſöhnen; die Bolfspartei der böo- 
&onfüveration hatte er bereits in. jein Intereſſe gezogen, feiner Partei 
unter den zur Freude Noms ſich ſelbſt zerfleiſchenden Aetoliern (Branpftäter, 
pie Geihichten des Ätolifchen Landes u. f. f. S. 450 f.) fo wie den Byzan- 
 Hern Hilfe geſandt, au im Kampfe der Parteien in Theſſalien und Perrbä- 
‚Bien, desgleihen im ſeemächtigen Rhodus ſich einen Anhang verftofft, mit 
Bartbago Verhältniffe angeknüpft und ni eg% die Könige Cumenes I]. 
dergamud, Antiohus IV. Epiphaned und Ptolemäus VI. Philometor 
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durch Geſandtſchaften wider den röm. Erbſeind aller Monardien ( 
fragm, l. IV, histor. Ep. Mithrid.) im die Waflen zu rufen, zudem auch 
dur fürſtliche Heiraten zu verflärfen, indem er ſelbſt Geleuene' IV, 8: 
Laodice freite und dem bithyn König Pruflas II, ieine Schwerer gab, 
endlich durch verföhnende Mafregeln im Immern den gewaltſam 
Thron ſich zu ſichern (Pol, XXVi, 3. 5, 11. XXvVi, 10. Pauf. Val, 
App. Maced, IX, 6. Mithrid. 2, 2iv. XL, 22 f. XLM, 5, 11. 268. 
40 1. 43 f. XLIV, 14 f. Dell, Bat. 1,9.). Aber die Könige, mit Autn 
von Gotys in ihren Sonderintereffen befangen, blieben entweder neutral 
ſchlugen fi, wie Ariarathes V, von Gappadorien, Gumenes Il. von 
und Maflniffa von Numivien, oflen auf röm. Seite (Bio, XLII, 29, 
XXXIN, 1, If. Gutrop, IV, 3,), Auch verfäumm Mom nid, durch 
diplomatifhen Künfte mittelſt wiederholter Geſandtichaften nad 
Aflen und Griechenland der Gewalt feiner Waflen vorzuarbeiten, 
nachdem cd gegen Ende des 9. 172 feine Kriegörüftungen zu maden 
fangen, dem dur die num 3. 171 erfolgenpe Kriegserflär 
terten Perſeus die Anfnüpfung neuer Unterbanplungen und 
ſtillſtand, und gewann fo während es ſelbſt durch feine Croberungs ſucht 
dur Cumenes' II, Neid, Furcht und Haß gegen Perſeus, den 
Anſtifter eines Mordverſuchs gegen den pergamen. König (über Cumenes 
Charakter vgl. Schorn ©. 338.), vorwärte getrieben wurde, Zeit zur Ber 
vollländigung feiner Rüftungen fo wie feiner Intrigen in Griechenland, und 
troß der Hinneigung des Kerne der Nation in Aflen und Guropa zu 
donien ® gelang es ihm doch, der Epiroten ſich zu verfidern, im Miben 
wie in der ätol. und adälidhen Conföderation feiner Partei den Sieg zu ver 
ſchaffen, den böot. Bund dagegen zu fprengen, die Rhodier durd Beginn 

ung der Beſchwerden ihrer Inciihen Unterthanen rinzufhüdhtern uie le am 

nde troß Verſeus' Geſandtſchaft zur Abfendung von Schiflen im 
Interefie zu vermögen. Nachdem jo Alles vorbereitet, auch alle Mar 
zu großem Jammer der Gedrängten aus Rom und Italien 
wurbe denn der Krieg von einem der Goff. des 9. 171, P. Licinius Erafi 
wirklich eröffnet (Bol. XXVI, 1—3. 5.7. 9, 2. XXVII. 1—7. XXX, 7,1. 
‚XLI, 6. 19.22. XL, 2. 6. 11. 155. 25. 43—47. 62. Died. . 1. p. 3 
und bei Mail. 1. I. P 72f. Plut. de am. frat. 18. Zonar. IX, 2 
App. Maced. IX, 2. 5.; f. ®b. IV. ©. 1055.). Das von einer Bio 
in den ägeiſchen Gewäſſern unterftügte Gonfularheer zählte etliche und 30, 
Mann, darunter Veteranen und viele Freiwillige, dad maced, aus Babel 
eingebornen, Griechen, Galliern und Thraciern gemiſcht und 39,000 
zu Fuß, 4000 zu Pferd ftarf, das zahlreichſte dieſes Landes jeit Ale 
dem Gr., war dur die befländigen Fleinen Kriege mit den ummohnendt 
Barbaren eingeübt und von der Erinnerung an die ehemalige maced. Siege 
ei bejeelt (Liv. XLII, 31 f. 35. 37—44. 47. 51 f. 55. 57. 62. I | 

fin. XXXIII, 1, 3. Florus II, 12.). Statt nun aber den von SE 
beranrüdenden ungeübten römifchen egionen, die indefien von gried. mb 
pergamen. Truppen verftärft. wurden, in ſchwierige Gebirgägegenden enigege 
zuziehen, oder noch beſſer ihre Landung an der illyr. Küfte zu verhindern 
erwartete jie Perſeus in Theffalien, wo es bei Syurium am Fuße des DO) 
(vgl. dagegen Zonar. IX, 22.) zu einem bigigen Gefechte des leichte 





.* Meber die Stimmung der Barteien in Griechenland val. Bol. XXvIn, ‚63 
= XLII, * er am a. D. ©. 4835, up * die A 
ünfte ded Marcius Philippus, nachherigen Heerführers gegen Berfeus, * 
u — — 
ai p. 72. 
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volks und der Meiterei fam. Obgleich fi aber dieſes ganz zu Gunſten von 
Perſeus entſchied fo verfäumte er es doch, ebenſo leichtſinnig oder träge wie 
zuvor, die feindliche Niederlage durch einen Angriff mit feinem fchweren Buß- 
volf vollſtändig zu machen oder die über den Peneus Zurüdflichenden zu vers 
folgen. Dafür läßt nun der Ueberwinder mit wachſenden Anerbietungen ven 
Neberwundenen um Frieden bitten, und dieſer verlangt Uebergabe auf Gnade 
und Ungnade (Pol. bei Mai II. p. 421 f. Liv. XLI, 54. 576. Blnt. 
1. 1. 9. Apophith. imp. rom. s. P. Liein. App. Maced.X. Dreof. IV, 20.); 
und Perfeus nah einem zweiten unentichiedenen Treffen (nad Zonar. IX, 22, 
ift es für die Romer günftig) weiht nah Macedonien zurüd, flatt- bei 
Mindeften noch gleichen Kräften einen Einbruch in das für dad maceb, 

günftiger als für das römische geftimmte Griechenland zu v und 
be gegen die ſchweren Misbandlungen des graufamen und 
fuld und des ihm gleihgefinnten Admirals GE. Lucretius im 
Bhrhiotis, Aetolien und auf Euböa zu ſchützen oder deshalb zu räden (Mol. 
KXVII, 6, 10, Liv. XL, 56. 63. XLM, Epit. w. 3 f. 6—8. Died, bei 
i p. 72. App. Maced. X1.). — Auch das folgende Jahr 170 war ſchmach⸗ 
u fir die Roͤmer; denn Lucretius’ Nachfolger Hortenfius behandelte bie 
deriten ganz nad Jenes Art umd feine Flotte erlitt durch einen Ueberfall 
8 Königd bei Oreum am der Norpfüfte von Guböa eine Niederlage (BB. 
11, 3, Blut. 9), und der neue confulariihe Feldherr A. Hofilius (f. 
Bo. MI. S. 1528 f.), von den zu Verſeus binneigenden Epiroten (Liv, KL 
Pol: XXVII, 13. 14.) beinahe aufgefangen, wurde theils felbit bei zwei 
Berfuden, von ber obermacedon. Landſchaft Elimen (Abel S. 17 f. vgl. 
&.3 f) und dann von Theflalien aus vorzudringen, jo wie fein Unterfeldherr 
op. Claudius von der Stadt Uscanag unfern des füpillyr. Sees Lychnidus 
N. d. Art.) zurüdgeichlagen. Dieſe und andere Unfälle untüchtiger Heer 
übrer (Blut. 7.) nörbigten den Gonful zu einer rüdgängigen Bewegung und 
ofort zur Unthätigkeit im Lager beim theſſal. Paläpharſalus, von wo aus 
—1 4 auf Herſtellung der Disciplin und menſchlicherer Behand 
riechen bedacht, ihre verichiedenen Staaten zur Treue gegen Nom d 

andte auffordern ließ, indeh feine Soldaten jchaarenweile beimzogen oder 
Bundesgenofien beläfligten, Verſeus abet in Theflalien einbrach, auf Land 
Städte plündernde Angriffe that, viele von dieſen beſetzte, dann in Dar- 
sanien einfiel, 10,000 Barbaren daſelbſt tödtete und mit ungebeurer Beute 
imkehrte, gegen Ende des Jahres aber das inzwijchen von den Römern 
e Udcana und eine Anzahl Burgen in Peneftia einnahm und viele dort 
jefangene Römer und Illyrier jammt anderem Raube verfaufte, auch mit 
Yentius auf eine Allianz wieder zu unterhandeln begann (Died. bei Mai 
» 73. Bonar. IX, 22, iv. XLIN, 3. 11. 14. 18—23. XEIV, 1. XLV,3. 
rof. IV, 20. Bolyän. Strateg. -IV, 21.), und wiewohl nah glücklichen 
Erfolgen feiner Waffen in Illyrien und Epirus ein Winterfeldzug zu Ounften 
ee maced. Partei in Wetolien im Ganzen erfolglos war, deſſenunerachtet 
e feinen thörichten Geiz (vgl. übrigens Flathe S. 554.) wo nicht alle ſo 
ih die meiſten Grieden (trog ihrer jchmeichleriihen Aborbnungen nad Rom, 
iv XLIII. 6. Tac. Ann. IV, 55.) und Könige noch für ſeine Sache ge- 
dönnen hätte (Pol. XXVIII. 3—8, 1f>8. 9. XXIX, 7, 7.). — Unter fo 
mftigen Verhältniſſen eröffnete fih für den mit friſchen Truppen auf dem 
Rampfiplag erichienenen neuen Conſul DO. Marc. Philippus di. Bp. IV. 
5.1538.) der Feldzug des I. 169. Verfeus, Anfangs Willens den Kampf 
WXheffalien zu beginnen *, gab dieſen Plan wieder auf, oder Fam ihm der 
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SF Nur 2. Ampel. 16. fpricht von einem Kampf zwifcen Perfeus und D. Mar: 
Kauf griech. Grund und Boden, wohin der König eingefallen fei. 


Conſul, obaleih Über 60 3. alt und Idmeriäligen Abrvere vun ci 
unter großen Schwierigkeiten über das Bebirge mirtelft der allen und 
Geldes erfauften Einbruch in Marrbonien zuvor und beiegte bier im 
tung der pergamen. und mumid. Prinzen Yıtalus und Mifagenet { 
und Dium, mährend die röm. Flotie im tbermätidhen Dieerbulen darch 
und Zufuhr die Operationen des Landheeres unterftägen follte. 
brachte über Perieud einen folden pyaniiden Shredm, daß er feine 
zu Thefialonita verbrennen, feine zu Bella befinnliden Schäge ind 
werfen lieh und ſelbſt bie Vodna zurüdwid, fo daß ibm jept Teibi 
großer Lobredner Appian als einen von dem Böttern mit Blinnbeit 
genen, welder von der Zeit an grauſam, umbefonnen und mutblos game 
fel, aufgibt. Doch Verfeus fahr ſich vie Mömer mällen wenn 
an Lebensmitteln Macedonien räumen (Zomar. IX, 22.), Perieus’ Hlotte 
erbalten,, feine Schäpe werben fafl ganı and dem Dieere wiederum 
geholt, der König ſelbſt beſezt von Neuem Dium und bericht bann 
ſchanztes Lager am Gnipens (f. d. Art.) im Pieriem, vie Mömer 
fhränten ih darauf, ibm gegemüber für ven Meft des Sommers 
Winter bindurd das Gleiche zu thun, nachdem fie die Umgegend von F 
fonife (Xafel, Historia Thessalonicae p. 17 f.) und einigen anbem 
Städten audgeplündert und vermüflet, von ihnen felbft aber fo wie von Meli 
und Demetriad in Theſſalien mit nicht unbeneutendem Berlufte waren zur 
ewieien worben (Bol, XXVIH, 9, 4. 10, 1. 11, 18. 12 Am. 
KuL_.xıV. xVJ,2. Died. fragm. 1. XXX. VI. p. 132 f. ed. Tauchn. & 
IX, 22. 2iv. XLIV, 1—13. 16. Blor. 1. 1. 2, Ampel. 16.). 
waren fie nun bemübt dur Rreumplichkeit und Gewinnung von 
(Liv. 1. 1, 13. 16.) ihrer Sache aufzubelien, mit der es am 
dritten —* nichts weniger ale glänzen» ſtand. Dagegen e 
Angelegenbeiten des Perſeus auf verihiedenen Seiten Börberung zu fin 
So legten Bruflas I. und Gumenes eine bittende, Die Rhodier, beim 
die maced. Partei das Uebergewicht erhalten harte, eine badf gr 
König nachtheilige, zu Rom nicht vergeflene Verwendung daſelbſt 
(Bol. XXVall, 14 f XXIX, 4. 7. bei Mai U. p. 427. Dies: X 
p. 138 f. Die fragm. CLIV f. App. I. 1. XV. Sonar. IX, 22. Zis. X 
14 f. 23. 20. 85. XLV, 3. Gel. N. A. VII, 3.); Gumenes I, we 
Verſeus wiederholt, jo wie auch den for. Antiochus IV., beididte, Mm 
den Römern wegen jeiner Hinneigung zu Macevonien immer verbäd 
(Vol. XXIX, 8, 8f. Dior. I. 1 p. 140. 2ie. XLIV, 13. 20. 4 
Gentius ſchlug ſich jegt negen Subſidien ofien auf Verſeus Seite; ein Bam 
beer von Galliern (Liv. XLIV, 26. Diod. p. 134., Baſtarnern Pla 
dder Beten (App. XVI) nahte der maced. Grenze, doch von dem zueni 
nannten Staaten und Königen fam feine wirkliche Hilfe, die von den Gu 
angebotene aber murde dur Verſeus Geiz unwirkſam, und von dem 
. Dämon beherrſcht der fo viele feiner Operationen lähmte beirog er ® 
größten Theil der ansbenungenen Subfivien den Gentius, welcher ji 
Irumfenbold übervieß, was au der Erfolg zeigte, fein bedeutender 
Macedoniens fein konnte (Bol. XXVIII, 8f. XXIX, 25. 5, 1-7. Zip 
Maced. XVI, 1. illyr. IX. &io XLIM, 11. 23.'XLIV, 23. 265. 30-32. 
Bulegt wurde die Entſcheidung des Kampfes dem Triumphator ü 
gurier, dem Gonful für das 3. 168, Wem. Paulus im die & gelegt ( 
Bo. 1. ©..115. Fifcher, Röm. Zeittafeln ©. 114 f. Bol.XXIX, 6f. Dir. 
. L’XXXI. p. 141 f. Die fragm. LXXIVf. u. bei Mai IE p. 9% 
App. Maced. XVII. Sonar. IX, 23 f. Blut. de trang. an. 16. &ic. € 
in Cat, IV, 10. de nat. Deor. U, 2. Juftin.. XXXAH, 1. A: 


ad Marc. 13. @. Nat.4, 4. 3. Obſeq. Prodig. 70. Sal. Catil. R fragm...1. 





































on 


y kr 


BPerseus 1367 


Min. H. N. VIE, 22. VI, 25. XXXIV, 8. Aurel. ®ict, de vir. ill. 56, 
2, Ampel. 16. Srontin. Strateg. II, 2, 20. Bal. Mar. 1, 8,1, 1,7, 14. 
IV, 9, 9. 4, 1, 1.8. VI, 2, 3.). Unter günfligen Beiden (Eic. de Divin, 
1, 46. Bal. Mar. I, 5, 3.) zum Feldherrn in dem Dur manderlei Pros 
pigien beveuteten Todeskampfe Macevoniens ernannt, erichien er mit beträdht- 
ich verftärftem Heere am Enipeud, wo ſich die Armeen noch im Winterlager 
gegenüberflanden , kräftigte die demeralifisten röm. 2egionen, umging mit 
men das maced. Lager und folgte dem nad Pydna (Abel S. 159f. Mannert 
Geogr. VII. ©. 509 f,) zurückweichenden Perſeus, deſſen Masrdonier zubem 
im der Nat vom 21. auf den 22. Junius eingetretene totale Monps- 
jeıniß, welche den Mömern richtig gedeutet wurde, ald ein 

vom Sturze ihres Königätbrones erichredte. Unter den 

iweier Söhne, deren einer Carthago's Zerftörer werben follte, Fee er 
bier der Gonful unter dem äußerfien Wiperflande der maced, in 
ner ebenpeöhalb trog ihrer kurzen Dauer mörperiihen * Schladt einen Eirg 
ed verbiente. von den Diescuren ſelbſt im Italien gemeldet zu werben. 
Perſeus, dem als einem entarteten Aeaciden feine zweideutige Tapferkeit im 
ver Schlacht noch den ſpäten binern Nachruf eined röm. Dichters 

Bropert: IV, 11, 89. vgl. Juſtin XXVIII. 1, 15. Birg. Aen. VE, 840 
il. Ital, XV, 291 f., und den auf. Perieus-Münzen gewöhnliden Zeus— 
dler ald Symbol der mythiſchen Abkunft der macedon. Dynaftie bei Mionnet, 
Deser, de med. ant. V. p. 558 f, Suppl. IH. p. 257 f.), entwich nach ver 
geblichen Verſuchen zu Widerſtand und Friedensſchluß mit einem ak 





































bäüge, feiner Gemahlin und feinen Kindern ** nah dem Dioscure | 
tbum auf Samotbrace, wo er im der Unmöglichkeit, vie beabſichtigte 
nach x thrac. Küfte auszuführen, und zulest von Jedermann, bis auf feine 
awei Söhne, Philipp und Alerander, verlafien, ih dem röm, Admiral 
Detavius (PBlin. H. N. XXXIV, 3.) unter Weinen und Winjeln über den 
Berluſt Macevoniend ergab, er der ſich ſonſt neben oder über den großen 
Alexander geitellt hatte (Juflin. XXX, 1,3. Bonar, IX, 22.24.) Ourch 
Detavius an den Gonjul ind Lager bei Ampbipelis abgeliefert (Tafel, de 
d Egnatiae parte orient. p. 9.), wurde er von dieſem rückſichtsvoller bes 
Jandelt ald er eigentlih mit feiner unmännlichen, ſich ſelbſt wegwerfenben 
Beife es verdient hatte; denn Aem. Baulus war durch den furdtbaren Si 
9 wiaced, Herrfherftammes an die Unbeſtändigkeit menichliher Größe ge 
ahnt, dadurch vor Einbildung auf feine eigene binnen 15 Tagen erworbene 
egerglorie bewahrt und fo fähig geworden, fein öffenılihes Glück ebenfo 
ürdig zu tragen als das häusliche, durch ven Tod zweier Söhne vor und 
1a feinem maced. Triumph (Liv. XLV, 40 f. Blut. 34 f. Died. bei Mai 
d. 52.) über ihn verhängte Unglüf. Nah Ordnung der maceb. und gried. 
Angelegenheiten und namentlich furdtbarer Beitrafung von Epirus (Liv. XLV, 
7. 29 5. 33 f. Pol. I, 5, 4. App. Ulyr. IX. Plut. 28f. Bauf. VIL, 10. 
Shorn ©. 361 f.) Heimgefehrt, wurde zwar der fiegreiche Conſul, welcher 
einen Soldaten jeine eigene Gleichgiltigkeit gegen Die erbeuteten Schäge zu- 
rauf, durch ihre Misftimmung über feine angeblihe Kargbeit gegen ſie jo 
Me durch verleumderifche Beinde eine Zeit lang am verdienten Triumphe ges 
dert, feierte ihn aber doch zulegt aufs Reichſte ausgeftatiet (vgl. die au—⸗ 
de, lehrreiche Schilderung veijelben bei Lin. XLV, 395. Blut. 32 F. 





* Weber die beiverfeitigen Verluſte ſ. Schorn am a. D. ©. 360. Aum. 3. — 
d Macevonier wurden gefangen, daher zum Theil die vielen maced. Sclaven 
ie. Tuse. Disp. III, 22, 53. 

Söhnen und einer Tochter; der Ufurpater Andriscus gab ſich au für 
ohn aus; j. d. Art. und Appian. Pum. 111. 
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®. Spncell. 1. p. 510 f.), wobel Verſeus trag feines Biräubend 
(&o. 1. 1. Cie. Tuse, Disp. V, 40, 118.) mit feiner Grmablin, jenem 
Söhnen und einer Tochter neb vielen feiner Areumme und — 
dem barbariſchen Brauche vor dem conſulariſchen Triumphwagen 
mußte. Sofort mit feinen Kindern in einen abſcheulichen er 
im marfliden Alba geworfen,’ wurde er auf 
und des Princeps Senatus, M. Lepivus, daraus erlöst, und — 
9* (nach Die». fragm. I. XXI. p. 143., na Euseb, graue, 
IT. p. 180. fünf) Jahre im weiter Saft vafelöR, Die er nad einer 
in feiner Hoffnung den Thron wieder zu erlangen geräuidt, 
Tod fürzte, nad einer andern durch die bosbafte Rachſucht feiner 
geträntten Wächter, die feinen Schlaf Hörten, in einem Alter von 
nad zebmjähriger Megierung * ihre enıboben wurde. Mom forgte für 
volles Begraͤbniß * feiner Kinder folgten ibm bald im 
längere vr überlebte ibn fein j er Mlerander , ſcht u 
Drechſeln und Graviren und bei f Kenntnib röm. Oprade und | 
ein braudbarer Schreiber im Dienſte der albaniiden 
XLV, 42. Blut. 37. Bonar. IX, 24. Tiepes, Chil. 6. hist. #1. 
Marc. XIV, 11, 31. Orof. IV, 20.). Mit den Königlichen 
den andern Koftbarfeiten allein an Gold und Silber über 7 
(Bol. XVIII. 18, 4 f. Liv. XLV, 40. Gie. Offie. I, 22. Dlut. 1. 1. 
Plin. XXXU, 3. Baler. Mar. IV, 8, 8. val. Plin. Xvim, 11. 
XXX, 2, 5. Bellel. 1. 1. Syncell. p. 511.), und ben Brivalgütern 
fönigliden Bamilie (Gie. de leg. agr. II, 2. 19.) war Macedenien fe 
vd raſche Groberung in die Hände der Sieger gefallen. Für frei 
— nur zu Entrichtung von 100 Talenten Tribut an die Nömer 
wurbe es in vier fireng von einander gefdiedene Freiſtaaten ällt, 
Kraft» und Wehrloſigkeit verurtbeilt und durch diefen unn 2 
auf die willige Annahme des röm. Joches, als eines erträglicheren 
mittels, vorbereitet. Leber den Bang und Gharafter der macedon. 
vgl. Thutyd 11, 99 f- Liv. XLV, 9. Solin. Polyhist. IX, 18 f. 
S. 142. 158. 192. 198. 231 u.f.f. Flathe I. ©. 6f. Droyiem, 
des Hellenismus NM. ©. 467f.; über das Ghronologiihe Euseh. 
I. p. 323. Euseb. graec. sei Mai VII. 171 f. u. die Aust. zu iv. 1.1. 
5) Maler welchem fein Meifter Hpelles feine Schrift über die 
debieirte, Plin. XXXV, 10,36. Gr lebte ſonach um DOL-118. [WI 
Persicus Sinus (Mela I, 2, 4. 6. III, 8, 1. Plin. VE, 24, 
26, 29. IX, 35, 54.; 6 Ileoomög noAnos, Straße II, p. 78. XV, p. 
u.f.w. Biol. VI, 3, 1. 4, 1.7, 1. 12. 13. 47. w. öft. Strabe I. p. 
Dion. Ver. 52. u. W.; 6 Tlepgomög uvyög, Btol. V, 19, 1.) oder 
Mare (Mela I, 2, 1. ®Blin. VI, 13, 16. XII, 9, 20.; —— 
Agathem. I, 3.; 7 xara Tl2goag Bal., Strabo XVI, p. 765. ), der 
. den alten Namen führende große Meerb. des erythrãiſchen Meered, von we 
ſich die erſte beftimmte Angabe bei Eratofih. (ap. Strab. XVI, p. 765.) 
denn daß jchon Aeſchylus umter dem Prom. 792. erwähnten 05 de 
Verſiſchen Meerb. verftehe (wie Klaufen im Rhein. Muf. Jahrg. ni ©: 
annimmt), ift noch ſehr proßlematifh (vgl. mein Handb. d. alten Geogt 
©. 36), und jelbft bei Hecat. fr. 182. aus Sieph Boz. p. 401. 
die Lesart zwiſchen &r zo I legoıno noAno und er To norro, wel 
lehtere Schreibart wohl die richtigere iſt, da auch Hero. noch * 


9— Nach G. Syncell. I. p. 508. übereinftimmend mit Euseb. gr. 
. 359., wogegen derfelde p. 180. 10 Jahre und 8 Monate und 
5 Sabre und 9 Monate angibt. [Cless.] 
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per. Meerb.. weiß. Ueber feine Geftalt und Größe hatten die Alten ſehr 
irrige Anſichten. Mela II, 8, 2. u. Plin. VI, 24, 28, geben ibm die Ge 
uhr Menſchenkopfs, deilen Hals die Meerenge (die beut. Strafe von 
us) bilde. Strabo XVI, p. 765 f. (ver ihn II, p. 121. vgl. mit XL 
P 519. dem cafplihen Meere gerade gegenüber anfegt) glaubt daß er fall 
groß fei ald der Pontus Gurinus und nimmt nad Nearch die Nufaiffung 
der ganzen Küſte zu 20,000 Stav. an, worin ibm Pol. u. Agarbem. I. M 
fo wie ‚ XXI, 6. p. 348. Bip. beiftimmen, und ebenfo gibt Plin. 
VI, 24, 23. aus Gratofth. den Umfang zu 2500, und feinen geraden Durd» 
niit zwiſchen der Meerenge und der Mündung des Tigris 11 
id. (dB. i. 9000 Stab.) an, während er in der Wirkl Göcilens 1 
‚ M, beträgt. Ueber die Breite des Meerb. ſelbſt finder fl bei dem Alien 
nähere Beſtimmung, die Breite feiner Mündung aber oder ber Merrenge 
| bie er mit dem großen erythrälſchen Meere und zunächſt mit Dem 
agen Sinus (f. d.) zufammenhängt,, gibt Agathem. 1. I. richtig zu 400 
d., Plin. 1. 1. aber nur zu 4—5 Mill. an, und Strabo XVI, p. 726, 
u. 765. fagt, man Fönne von einem Uier aus das andere deutlich erbliden, 
womit auch Ammian. 1. I, übereinftimmt. [F.] 
—  BPersici Montes (ra Ileooın« son, Btel. VI, 8, 1.), ein des 
‚Taurus an der Grenze zwiſchen Garmanien und Gedroflen (j. Kofeg, 
mandbir und Bufhfurpgeb.). [F.) 
Persil. — 1) C. Persius, im 3. 544 d. St. (210 v. Ehr.) vonkis 
vius Macatus aud der Burg von Tarentum ausgeſandt (vol. Bo IV. 
S. 1112, 9.), ſchlug die auf Beute audgezogenen und über das Land Hin 
zerfireuten Tarentiner (Liv. XXVI, 39.). 
2) ©. Persius, vielleiht Sohn des Borigen, Zeitgenoſſe ded Lucilius 
und zwar omnium fere doctissimus (Cie. de Or. 11, 6, 25. Brut. 26, 99,), 
wu. ihn Lueilius ſich nicht zum Leſer wünſchte (Persium non curo legere, 
Plin. H. N., praef., vgl. ic. de Or. I. 1. de Finn. 1, 3,7. u. Bo. IV, 
&. 530, 8, 727, 5.), Nah Cicero (Brut. 1. h) hielten ihn Einige für 
ben Berfafler ver Rede des E. Bannius (Br. II. ©. 421, 4. 423, 2) de 
sociis et nomine lalino contra Gracchum. [ Hkh.] 
83) A. Persius Flaccus, wurde nad) der auf und gekommenen Biographie 
eines feiner Zeit nabe ſtehenden Gelehrten geboren den 4. December 787 — 
34.n. Chr. zu Volaterrä aus einem wohlhabenden Rittergeihlehte. Sechs⸗ 
verlor er feinen Vater; Bulvia Sifennia, feine Mutter, überlebte ihn. 
Ölf Jahre alt zog man mit ihm von Volaterrä nah Rom, wo er in der 
ammarit von NRemmius Palämon (oben S. 1068.), in der Mhetorif von 
Berginius Flavus unterrichtet wurde; am meiften Einfluß aber hatte auf ihn 
der Stoifer Cornutus, dem er von feinem 16ten Jahre an bis an fein Ende 
anbing. Unter feinen Alterögenoffen wurde er mit Gäflus Baffus, Galpurnius 
Statura (Sura?) und Lucanus durch Verwandiſchaft der poetiſchen, mit 
audius Agathemerus und Petronius Ariſtocrates durch Gleichheit der philo⸗ 
ſophiſchen Beſtrebungen verbunden. Durch Arria mit Päd Thraſea ver- 
Wandt gewann er deſſen Liebe und näheren Umgang; auch den M. Servius 
onianus liebte er wie ein Sohn. Doch ſchon am 24. Novbr. 62 (515) 
eb Verfius, noch nicht ganz 28 Jahre alt, auf einem Landgute, an einem 
Manenleiven, und hinterließ ein anſehnliches Bermögen und eine reiche 
J biiothet, die er — neben einer von Corn. aber nicht angenommenen Geld⸗ 
mme — dem Cornutus vermachte, der auch des literariſchen Nachlaſſes von 
NH annahm. Diejer beitand aus einer. no im Knabenalter verfaßten 
Präterta Vescio oder Restio, einem Buche ödomogına (MReiiebeichreibung) 
amd einigen Verſen auf die ältere Arria, endlich aus ſechs Satiren welche, 
da Perflus’ Mutter auf den Rath des Cornutus alles Uebrige „pernichteis, 
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das Einzige ſind was von Perl. auf uns gefommen if, Bir find bie 
Mrbeit deffelben und wurden von ibm unvollmbet binterlaflen, ». b, 
hätte fe bei Hängerem Leben vermehrt und batte bie * noch nicht ui 
Schlufie gebracht daher Cornutus durch Abſchneidusg einiger Bere « 
Abſchluß berbeiführte. Die eigentliche Grrausgabe überlich Corn. no 
Gi Baflus, auf deſſen Anorenung ohne Zweifel die ne du 
liche Meibeniolge beruht welche wahrſcheinlich vie chromel nid. 
Daflus ©. 25—28.*). Editum librum continsuo mirari hominss ei dir 
m eoeperunt, berichtat der Biograpb, womit. übereinflimmen Osintil. 
‚mM. 
Derf 





















artial. IV, 29, 7. Mus nech dad Minelalter bin 1 

. mebr bewundert (ald eihieus severus) ald verflanden. Bür und babe 
feine Satiren hauprfähli einen relativen hiſteriſchen Werth, als Probe © 
einen von beiden Stilarien melde Sen. Ep. 114. als in der neronliden dei 
einander een ſchlldert. Denn fein Stoff IR mid feine jeit, 
überhaupt nit das wirkliche Erben (nur feine erfle Satire bannelı vom Dr 
Äfderiihen Beihmade der Dieter und des Publitums in feiner ), 
dern ein Ideal, und zwar mid ein felbfigeidaflenes, fonbern aus dr 
ſtoiſchen Philofophie ſchlechthin aufgenommened. Darftellung 
der floiihen Lehre if der Inhalt feiner Satiren, von berem 01 
überzeugen ihr Zwec. eine Behandlung des Stoffes ift gleichfalls Die der 
ſtoiſchen Schule eigentbümlihe: voll dramatiſcher ofı ind Burledfe fireifenber 
Scenen, dabei aber mir horaziſchen Federn über und über bebangen. De 
nicht nur feine Verſonen find — fo weit fle nicht bloſe Schatten oner R 
gorien find — größtentheild aus Horaz berübergenommen, ſendern auf) Bi 
Wendungen und Ausdrücke, nur meit durch eigene Zuthaten verunf 
Berflus’ Sprade if unnatürlich, geihraubt, überladen und ſeltſam, 
daher von einer fprihwörtli gewordenen Dunfelheit (vgl. m. Berfius ©. 37f 
on — Talent iſt —* nicht; er un is ee Dichter “= n 
vgl, Die Vila: ei raro et tarde scripsit). agegen er — 
abtungewürdig durch ſittlichen Ernſt Eifer eine reine Yüngli 7 
fuit. moram lenissimorum, verecundiae virginalis, formae 
talis erga matrem et sororem et amilam exremplo suflcienlis, jagt 
Vita. Diefe trägt die Ueberſchrift? Vita Aulis (etrusf. Borm) Persii 
de commentario Probi Valerii sublata, iR fomit eine Zufammenflell 
in dem Gommentare ded Valerius Brobus enthalten geweſenen Nacht 
über die Perjönlicpkeit des Verfius, planlos gefertigt von einem fpät 
Grammatiter (f. D. Jahn p. CXXXVf. u. CLf., m. Berfius ©. 14 
Andere Mebactionen deſſelben Stoffes ſ. bei Jahn p. 235 f. Außerdem fi 
Scholien zu Berfius erhalten, unter der Ueberfärift: Cornuti com A 
(4. 8. bei D. Jahn p. 245—350.). Daß diefer Cornutus nicht der 
liche Freund des Verſius ſei haben K. Er. Hermann Leett. Persi 
O. Iahn Prolegg. p. CXIIi ff. und gegen Diann (Prolegg.. ad 
. Pr LAUF.) neuerdings K. Fr. Hermann in feinem Programm, Analeck 
aelate et usu scholiorum Persianorum , Göttingen 1946. 4. gründlich 
gewieſen. D. Jahn fegt die Entſtehung diefer Scholien ins zehnte Jah 
eine Auswahl daraus find die Glossae Pithoeanae, ſ. Jahns Prolegg. p. CLXIV. 
bis CLXVI. Sandigriften von Perfius gibt es außerordentlich vwiele, 1 inter 
welchen ſich die Montpellier ſche auszeichnet. Die Editio princeps erjdien - 

* Die Erwähnung des Pedius 5.) würde, genommen er 
dem im J. 613 ee (oßen — Nr. 2) Bei 
BR ee LEN 3 N 

eibe na mer jo vollſtãndig a ar bi 

was befannilich wicht der Fall war. ; er ser SR 






















































ums 3. 1470 su Mom; die bedeutendſten fpäteren Ausgaben find bie vom 
BD. Fontius (Venedig 1480. fol.), 9. nnicus (zuerſt Brir. 1491. fol.), 
N. Brifhlin (Bafel 1582. 4.), P. Pirböus (Paris 1995. 8.), E. Vinetus 
u. Th. Marcilius (Baris 1601. 4.), Iſ. Caſaubonus (zuerſt Paris 1605. 4., 

mit — Bufägen von Fr. Dübner, Leipz. 1833. 8.), König ( btt, 

. 8.3, Br. Paſſow (unvolltänpig, Leipz. 1809. 8. Th. 1.), Adaintre 
* 1812. 8. €. W. Weber (Leipz. 1826. 12), Br. Plum (Kopenh 
7; Be. 3. C. Drelli (Eclogae poett. latt., Zürih 1833, 8.), Sauıbal 

J au 1. Leipz. 1837. 8.) und ganz befonbers D. Jahn (Beipı, 
Pin. 6. Br. Heinrichs Borlefungen über Berf., ber von 

Ia , Reipg. —2 Bal. im Uebrigen Schweiger, claſſ 1 
f. — — 10 „ B von Naſſar (Kiel 1807.), 
Am 1822.), ®. E. Weber (Bonn 1534.), Paſſow, Hautbal (am 
a. D.), == (Trier 1844.) und W. ©. Teuffel (Einleitung, &.1i— 

&.54—82., u. Erflärung, S. 53—199.), Siuttg. 1844. 16.— 

Geläuterungsfäritien außer den Echrr. über die röm. Satire über 

(1. ®v. IN. ©; 1474), bei. folgende: Krieg u. Schade (Iena 1701. 4.) 
den (Sildesh. 1775. 4.) de Persio, SHempel de Persio salyrico 
(Lips. 1790. 4.), Bayle diet. s. Be Nifard Eindes sur les 
latins de la decadence (1834.) I. p. 237— 311. Sclofler, univerf 
Meberficht II, 1. ©. 419—421. 03 D. Jahn'e Prolegg. p. 1— CEXVL 
und feinen Art. Persius in der Saller Allg. Encyel. III, 18. ©. 33; 
endlich meine Einleitung am a. ©. [W.T.] 

——— (H Tlegais, Aeſchol. Pers. 60. Heron. I, 97. Bolsb. x. 
Mela l, 2, 4. 1, 8, 5. u. 1. w.. au # Ilegmmm, Strabe II, p. 80. m. 
anderw.), ver Stammland und die Hauptproving des großen Perf, 
den Alten im Ganzen wenig befannt war und von weldem fie 
durch die Feldzüge Alexanders des Gr. und die Kriege zwiſchen E es und 
Antigonus etwas genauere Kenntniſſe erlangt hatten, die ſich aber nur 
auf die weitlichern und nördlichen Theile erftredite, wird uns von Near in 
Arrians Ind, c. 33. Marcian. p. 18 i. Strabe XV, p. 727. Biel 
VI, 4. 8, ®lin. VI, 23, 26. w. U. beichrieben. Es gremte im D,, me 
nah Biol. an ver Küfle der Sl. Bagrada die Grenze bildete (wie 54 
der Nabron Farſiſtan von Lariſtan ſcheidet jo daß Nearchs Angabe bei Arrian 
Ind. c. 37 f., welche die einen ganzen Grad von ihm entfernte Iufel Catäa, das 

Kiſch ald Grengpunft bezeichnet, minder richtig eriheint), an Garınanien und 
* der großen Caramaniſchen Wüſte, im N. an dieſelbe Wüſte und das 
. Baradhoatbras, die jüplichfte Kette des Taurus, die ed von Medien und 
ien trennte, im W, wo au der Küfte der Fl. Arofis Droatis ale 
ze galt, an Suflana und im S. an den Verſiſchen M fo daß es 
faft ‚a denfelben Umfang hatte wie das heutige noch den alten 
Namen führende Bars oder Farfiftan.* Die Länge zwiſchen den Bläffen Bar 
‚grada und Droatis, aljo längs der Küfte, beitrug nad Arrian. Ind. ec. 38. 
und Strabo p. 727. 4400, nah Marcian p. 19. aber nur 3400 Stadien 
Gratoftb. ap. Strab. 1. 1. beflimmt vie Länge im Innern (aber ſchon von 
Bufa an) bis zur Garman. Grenze zu 5800 umd die Breite von der Küſte 
Bis zu den Caspiſchen Pforten zu 8000 Stad. Ganz Berfien war, ſũd⸗ 
Uchen Küſtenſtrich ausgenommen, ein Gebirgsland. Denn vom — 
enzgebirge Parachoathras, durch welches zwei Bälle nah Verſien führten, 
Musyahn Ainas in PBarätacene (egl. Plin. VI, ein 29., j. der „Reile Ge⸗ 





Denn Fars it blos die arabiſche Ausſprache von Bars, und Stan heißt im 
Ber „Land, Stätte“, wie in Hindoflan, Kurbiflen, Kabuliftan u. ſ. w.; Parse 
r im Sanffeit Parafah, bedeutet fowohl Roß als Weiter. [F.] 
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birgopaß During, vol. Dufelen Travels III. p. 567.) und bie ® 
Morten (al mul al Tlepoidez, Strgbo p. 72 Arrian An. II, 18, 
Diod. XIX, 21, ſchlechthin wAiuef, alſo vermuthlich im enfag 
N umpa nAiuaf) am ber Wellgernge (na Dufelen Trav. I. p. 4 
beut, Paß Kelahl Sefid im obern Thale des Al. Tab), zegen Mb 
fünlide Seltenzweige durch das Band bin, die ledoch von den Alten 
unter befonderen Namen aufgeführt werden, Mur am der Küfle nennen 
und den Berg Ochus (&, 817.). Die Blüfle Derflens waren ım I 
der Hauptfirom Araxes (j. Benb Emir, f. Bo. 1 @. 670.), der von 
(f. ®». IV, &. 1709.) in ib aufnimmt, und ber = (Kuga, 
‚729. Melian. V. H. I, 3%. Euſtath. ad Dion. 1078,, bei Dien. 
Köoo;) oder Corius (Köpıos, Wtol.), der durch das hohle Perle ums 
Pafargadä vorbei (Gtrabo 1. 1.) vermuiblih in den Sitacus floh (va 
Hammer in den Wiener Jahrbb VII. ©. 316.) und nad mweldem ber 
Eyrus feinen frübern Namen Agradatas im feinen fpätern verwandelte ( 
1. 1); an der Küfle aber in ber a von D. nah W. ber 
Bagrada (j. Nabron, vgl. Bo. I. ©, 1045.), der Hyperis (Plin. 
vieleicht der heut. Djayrah), der Areon (Arrian. Ind, c. 38.) in ber 
Gogana, der Sitacus oder Sitiogadus, der Padargus, Granis (f. ®b. IE 
©. 960.), Rhogonis oder Rhogomanis, Brizana oder Brisoana (Br, 
&, 1171.) und Arosis oder Oroatis (f. oben ©. 988.). Was das Klima 
und die dadurch bedingte Fruchtbarkeit des Landes betrifit fo umserfcheldet 
Sırabo p. 727. eine dreifache Beihaflenbeit defielben. Der nörbl. 
firid war kalt und raub, ſedoch zur Biehrucht umd namentlih zum 
der Kameele ſehr gut geeignet; der mittlere Theil erfreute Ih eines 
mäßigten Klima's und großer Fruchtbarkeit namenılih an Wein (ber ‚ 
Strabo p. 731. erft von den Macedoniern daſelbſt angepflanzt morben fe 
fol, was nicht wahriheinlih if); der ſüdliche Küſtenſtrich aber war um 
träglich heiß und arm an Früchten, außer Balmen.: (Bgl. auch Arrian. Ih 
c. 40, Anab, VI, 28. u. Gurt. V, 6., io wie über bie jepige ® ei 
des Landes, welche den Angaben der Alten volllommen entipridt, Braier 
Narrative of a Journey intho Korasan p. 55. Chardin Voy. en Perse| 
p. 273 ff. u. Laſſen in Erſchs u. Gruberd Encyel. IH, 17. ©. 436.). Di 
Ginwohner, jpäter allgemein Persae (/ldooaı, Hecat. fr. 140. chy 
Pers. 24. 540. u. ſ. w.) genannt, führten nad Herod. VII, 61. den 
einheimifhen Namen Artaei (Apraivı), welder, io gut wie der ve 
alte Name der Meder Arii (Agıo:, Herod. VII, 62.), auf das zendiſche 
(ehrwürdig) gurüdzuführen it, die ebrenvelle Bezeichnung der Bekenner vom 
Zoroafterd Lehre im Zend-Avefta, die noh in dem heut. Irak (sufammenz 
gezogen aus Wirjafa) zu erkennen ift (vgl. Müller im Journ, Asiat. U 
7. p. 299. Laſſen am a. D. ©. 429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. ie 
will. Kritif 1842. Nr. 106. ©. 848.). Der eigentliche politiihe Name di 
Volks aber, den auch die Indier brauchten, war Päraga (vgl. Laſſen Alt 
Keilinſchriften S. 60.). Nah Herod. 1.1. (und Apollod. 11, 4, 5.) Bid 
fie bei den Griechen ehemals auch Knyires, ein Name der jonft nural® e 
eines fabelhaften Volkes in Aethiopien vorfommt (vgl. Br. I. S. 367.) u 
deſſen Grund uns unbefannt ift, wenn er nicht blos die Trägheit u. Bequen 
lichkeit des Volks überhaupt bezeichnen follte. Sie zerfielen in mehrere Stämm: 
welche Serod. I, 125. in drei Hauptklaſſen tbeilt: adelige Stämme, denen 
wohl zunächſt der Kriegsvienft zufam, -adferbautreibende oder anfähige, und 
nomadiihe. Die erfle- beftand aus den Ileoapyadaı (oben ©. 1214.), 
—— * —— die zweite aus den JTardhakaioı, Anpovaaioı u. 
sguamor; die dritte au8 den Io, Mapdoı, Acomınoi u. Zay«prıcı, von 
denen mehrere (wie die Garmanier, Daher, Marder und Sagartier) au 
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in andern benachbarten Ländern verbreitet waren. Strabo p. 727. aber fügt 
biefen räuberischen Nomadenftämmen noch die Kvprıoı, Br. I. ©. 829., und 
ber erſten Klaffe den fpäter aus Medien nad Verſien verpflanzten Priefters 
ftamm der Mayor und die jonft ganz unbefannten Ilereoyogeis bei. Ueber 
die den mediſchen ähnlihen Sitten und Gebräuche der Perier vgl. bei. Herod. 
1, 131 f. Died. XIX, 22. Strabo p. 732 f. Athen. IV, 24. 26, u. U, 
auch Herren, Ioeen I, 1. ©. 410 fi. Flathe's Art. Perier in Erihs und 
Grubers Encyel. III, 17. ©. 377 ff. Bobrik, Geogr. des Herodot $. 75. 
&.173ff.; über ihr Neligionsweien ſ. d. A. Magi, Ormuzd, Zoroaster u. |. w. 
Ueber vie altperflihe Geſchichte ſ. die Artikel über die einzelnen Könige, 
alſo Gef, Artaxerxes, Cambyses, Cyrus, Darius, Xerxes u» f. w.; über bie 
neuperflihe f. d. U. Sassaniden. Die einzelnen Völkerſchaften und Diftrifie 
des Landes waren nah Prol. und den fpätern Schrififtellern folgende: Pa- 
raetacene (j. ob. ©. 1160.); dann fürliher die Messahatae und weiter Öfl: 
die Rhapsenses (Parweig), beide nad Laflen a. a. D. ©. 438: blos Unten 
abtheilungen der Parätacener; ferner nod weiter gegen ©. durch die ganze 
Länge des Landes der Diftrift Temisthia, und füpl. von den Rhapſenſern 
die Stabaei und noch füplicher, am der Küfte, die Suzaei, well. von Letzteren 
aber die Hippophagi. Weftlicher folgte die Landſch. Taocene, und nörlid 
davon bis zur Weflgrenze Mardene, die Heimat der Marder, und in ihr Die 
Metores, wahrid. ein Zweig der Marder. Die bedeutendſten Städte bed 
Landes waren die alte und die neue Hauptſtadt Pasargadae und Persepolis; 
außerdem aber find unter der großen Anzahl von Ortihaften die und Biol. 
(u. Arrian.) nennen, no Gabae, Taoce in der Landſchaft Taocene, Aspa- 
dana, umd an der Küfte Gogana und Hieratis auf der Halbinjel Meſambria 
audzuzeihnen, Bon mehreren im heut. Barfiitan ſich findenden Ruinen⸗ 
gruppen, wie bei’Biruzabad (ji. Kinneir Geo. M&m. p. 63.), Schapur (ſ. Morier 
Voy. en Perse 1. p. 121 f.), Natih-i-Ruftam (Niebubr, Reife II. tabl. X ’ 
Ker Vorter Trav. I, pl. XVI. Chardin Voy. en Perse VII. p. 336%. 
Qufeley Trav. II. p. 295.), Nakſch-i⸗Radſcheb (Niebuhr II. tabl. XXX 
Ker Porter I. pl. XXVII. XXVIII.), Tenghi Sulet (vgl. Ausland 1849. 
Nr. 49. S. 196.) u. ſ. w. ift bis jetzt noch nit nachgewieſen welchen alten 
Städten fie angehört haben. Bol. über He auch Laflen a.a. DO. ©. 44lff. 
u. Ritters Erdkunde II. S. 85 fl, im Allgem. aber über das heut. Farſiſtan 
Chardin Voy. en Perse par M. Langlös. Paris 1811. 8 Bve. 8, Morier 
Travels in Persia. Lond. 1812. und Second Journey. Lond. 1818. Ker 
Porter Travels in Georgia, Persia, Armenia etc. Lond. 1821. 2 Bbe. 4. 
Duſeley Trav, in various countries of ihe East; more particuläry Persia. 
‚Lond. 1821. 3 Bde. u. das neuefte Werf Voy. en Perse de Mr. E, Flandin, 
Bene, et Mr. P. Coste, architecte. Paris 1845. uw. 46. (vgl. Zr. für 
Alt Wiſſ. 1846. 11. Heft. Nr. 1315). [F.] | 
Persona (7000w0ror), bedeutet 1) die Maske deren ſich die griech 
d rom. Schaufpieler bei ihren Darftellungen bevienten. Sie gehört we» 
ftend auf der griech. Bühne zu dem flehenden Koftüm der tragiichen und 
iſchen Schaufpieler und überhaupt zu denjenigen Gigenthümlichfeiten wo— 
ſich die antife Schauipielfunft jo mefentlih von der modernen unter» 
. Von der grieh. Bühne ift fie, wie fo vieles Andere, mit der dras 
ſchen Kunft felbft auf die römische übergegangen. Man bat den Ge- 
diefer.befremdlichen und ver eigentlichen Schaufpieltunft jo hinderlichen 
fe auf verfchiedene Weile zu erflären und ihre Zweckmäßigkeit zu recht⸗ 
igen gefucht. Schneider (Attiiches Theaterweien S. 155 ff.) fagt, die Masten 
nothwendig a) weil die Größe der Theater, zumal da fie ohne Dad 
n, wodurd die Stimme weniger zufammengehalten wurde, eine Berftärs 
derſelben nötbig machte, vgl. Gel. N.A. V, 7.; b) weil alle Weibers 
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rollen von Männern gefpieht wurden; c) weil ein Schauſplieler in 
Srüde oft mehrere Mollen zu fpielen hatte; d) weil auf dire Weile 
Alter von Alter dargeflellt werben fonnte; ©) um in ber Romdble 
nad dem Leben geſchilderten Verſonen auch durch vie Rach ibrer 
ſeis zũge tenntlich zu maden; 1) weil durch die Madlen, bie 
Auffag (öyrns) batten, die Beflalten in der Tragödie erböht wurben. 
alle diele Dinae, wie febr fe au die Anwendung der Masken miiaul 
und zum Tell als nide ungmwelmähia erſcheinen laſſen ‚ Ms 
nit audreidend ihren Lrfprung zu erflärm. Dieler gebt bir Mi 
uf, die Wiege des ganıen Drama bei den Griechen, zuräd. Un 
en färbte man zuerfl das Geficht mit Weinbelen, tpäter in vorgeiärt 
Zeit, ale man bereits dramatiſche Zwiſchenſpiele verſuchte etwas funflger 
mit Mennig, oder bebedie die mit Blänern und Masten von 
rinde. Endlich führte das drama Berürfnib und die fortihreitende Aum 
ur Grfindung und charakteriſtiſchen Bemalung linnemer Masten. Bel. u. % 
. So waren dieſelben auß dem und ber Natur der Die 
nofosfefte recht eigentlich bervorgegangen, waren fletö bei ihrer Beier | 
und gebraudt worden und durften fi aus biefem Grunde als ein 
deres Merkmal vieler Beier, als ein Feſtſchmuck, ber und 
nit entzogen werben. Freilich entbebrte bei vielem änki 
der Masbke die Schaufpiellunft den feinen Ausdruck des Gefühle 
lebendige, beredfame Mienenfpiel, welches in umferer Zeit von dem 
fünftler gefordert wird ; allein mamentli in afufliider Hinficht war 
ridtung von Vortbeil. Man bat ferner behauptet daß fie da 
auch darum weniger hinderlich geweſen ſei weil auf der griech © 
die Klaſſen des Altere, des Geſchlechts der bürgerlichen Geſel X 
feine beſoudere Individuen erſchienen. „Das Unnatürlide das in der Bid 
mäßigfeit der Gefichtezüge bei den verſchiedenen Handlungen in einer Fra; 
die für unfern Geſchmack liegt bat im der alten Tragödie viel w J 
bedeuten, im welcher die Hauptperſonen, von gewiſſen Beſtrebungen und @ 
fühlen einmal mädtig ergriffen, durch das game Stüd in einer babitwell 
wordenen Grundftimmung erſcheinen Man kann fi gewiß einem Dre 
des Aeſchylos, einen Aias bei Sophokles, die Medea des Guripived wi 
durch die ganze Tragödie mit denielben Mienen denken, aber ſchwerlich — 
Hamlet oder Taſſo. Indeſſen konnen auch zwiſchen den verſchiedenen 
die Masken jo gewechielt werden daß die nö Veränderungen f 
wurden; fo kommt offenbar der König Drbipus bei Sophofles, m n 
fein Unglüd erfannt und an ſich ſelbſt die blutige Strafe vollzogen, mit ei 
andern Maske heraus als ver ſeines Glüds und feiner Tugend allaugemi 
Herrſcher getragen hatte.” So D. Müller, gried. Lit Geſch I. 3. 
So richtig dieß im Allg. it jo iſt doch zu bezweifeln daß wir und M 
in der Tragödie wie in der Komödie welche im verfelben Scene von na 
licher Ruhe zu ſchrankenloſer Leidenſchaftlichkeit übergeben mit dem — 
veränderlichen Ausprude des Geflhts, Bilvfäulen gleih, wirklich vor en 
können. Unfere ganze Individmalität, unfere Anfhauungsweife und unfer® 
ſchmack laſſen dieß nicht zu, wie auch ſchon den röm. Schaufpielern die 
ein nicht unbedeutendes Hinderniß für die Entfaltung ihrer mimiſchen Kun 
geweſen fein mag. — Ihespis, welcher zuerſt ala Schaufpieler dem Ghbore 
gegenüber auftrat, Hatte ſich nad einer Nachricht bei Suivas zuerft mit Blei⸗ 
weiß, dann mit Portulaf gejhminft, fpäter aber linnene Masten eingeführt. 
Derfelbe Gewaͤhrsmann erzählt von Vhrynichos, Thespis Nachfolger, daß | 
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diefer Srauenrollen, aljo auch Frauenmasken, in die Tragödie habe. 
Auf dem ChHörilos wird von Einigen die Erfindung der beigelegt. 


S. Suidas s. v. Jedenfalls aber waren vie Masken unter den genannten 
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Tragifern noch ziemlich unvollfommene Darftellungsmittel. Erft durch Aeichnlos, 
welcher der Bühne ein würdiges Anfehen und den Schaufpielern eine anges 
meflene Garberobe ſchuf, erhielt die Tragödie die eigentlihe Maske. Daber 
aud ihm ihre Erfindung zugeſchrieben wird. ©. die Biographie bei Robortelli, 
Suidad unter Aloy, Sorat. A. P. 279. u. daf. Porpbyr. Da die Masten 
das phyſiognomiſch geforderte Antlig der Perſonen herſtellen ſollten, io bes 
deckten fie nicht allein das Gefiht, ſondern auch den Übrigen Kopf. Denn 
der Haarwuchs, deſſen Farbe und Anordnung, find für bie Phoflognomie 
und ben ganzen Habitus der Verſon zu bedeutend ald daß man fie vernad- 
durfte. Und dur dieſe Vollftänpigkeit fonnte für Die Made ned 
feloR mehr Wahrbeit gemonnen werden. An der Gefldıömadte mußte 
natürlich Mund und Augen immer ofen und vurdbrocden fein. Die 
Deffnu g für die Augen war aber wohl nur auf den Kreis ber Gehe ein 
Gränft, weil die Bärbung des umgebenden Sternd zu bebeutend ift ala 
aufgegeben werben fonnte. Auch wird fle bei mehreren Masken 24 


































Fwähnt. Ob die Masken zugleich eingerichtet waren die Stimme vers 
Rärken bleibt ungewiß. So viel ſteht aber fehl daß die Deffnung für den 
Mund bei den tragiichen Masten und aud bei denen der Älteren Romöbie 
pt größer war ald er zur deutlichen, volliönenden Ausſprache nörhig wer, 
Die Dasfen mit den übertriebenen und verzerrten Mundöffnungen g 
t: der neueren Komödie, Wie wir bei dem Koftum der griech. Schau⸗ 
pieler eine Orbnung nad gewiſſen Klafien autreflen, fo aud bei den Mab- 
en, Bei dem Charakter der Mothen welche die attiſche Iragödie behandelte 
nd bei-der Art wie man diefelben behandelte, gewährte eine folde Gin» 
teilung zugleich den Vortheil die Zuſchauer wenigftens im Allgemeinen von 
en auftretenden Perionen in Keunmiß zu ſezen. Man betradte nur bad 
Berzeichniß der tragiſchen und fomiiden Masken bei Bollur (Onomast, IV, 
133 #.), und man wird ſich überzeugen dab ihre Namen nit Indivipuen, 
fondern nur ganzen Klaflen zukommen können, wenn er aud bei ver Bezeidh- 
3 mander Klaſſe eine beflimmie Maske ald Typus vor Augen gebabt 
f mag Damit fol aber feineswegs gejagt fein daß eine und dieſelbe 
Maske für mehrere verfchiedene Mollen diente, da ja ein Agamemnon anders 
tiheinen mußte als ein König Devipus ; auch forderte ein und verfelbe Ges 
in jeder Tragödie eine andere Maske, weil ihn jedes Stück in einer ver⸗ 
en Lage und in andern Verhältniſſen darftellte. Doch dabei bebielt 
Maske die allgemeinen Merkmale bei, welche der ganzen Klaffe angehör⸗ 
1. Dieh offenbart ih ſchon an der Geſichtsfarbe. Am Heros wird fie 
bhaft gerötbet angegeben; am Jünglinge jo daß fih die Wangenröthe ned 
son der Geſichtsfarbe unterſcheidet; am Knaben ift die Haut außer den blü« 
enden Wangen ganz weiß; im reifern Mannesalter dagegen ift die Röche 
ehr über das ganze Geſicht verbreitet. Das Alter ift blaß, vom Kumimer 
ebleiht. Und da letzterer hauptſächlich auch bei Frauen ſichtbar it, To er» 
inen auf der Bühne nur die Neuvermählten und die jarten Mäpden in 
lühenver Geſichtsfarbe. Noch deutlicher zeigt fh die Einiheilung der Mas 
Mm in Klaffen in der Färbung und Anoronung ded Haares Zuvörderſt 
Mterjcheidet die bloſe Farbe deſſelben die verichiedenen Alter und Gerchlechter. 
Haar und blaue Augen find der Jugend wie dem weibliden Ges 
eigen; jenes verdunfelte fi mit dem zunehmenden Alter immer mebr. 
ſchwarzbraune Haar wird der vollen Reife des Alters beigelegt und der 
Würde ; unter den Göttern ift dieß das Hauptbaar des Zeus, wäh- 
E) ern bimmlifhen Götter und Göttinnen blond find. Den unter- 
er t demnach ſchwarzes Haar zu. üglih aber erihien das 
nhaar am den Masken wichtig. Man fand ein Mittel die Geftalt 
ufpieler zu erhöhen. Dieſer Haaraufjag, eine Art Toupet, bieß 


den Selten herab. Dich war ber eigenliche Onlos ; ver 
Bülle berabfallenden Nadenbaar und mit dem dichten breiten Barıe 


der ganzen Masle eine nad oben Gehalt. Mir 
Wurde ab au je ann meter Ortung vu 
die man ber 





* Vollur untericheibet bei — ſech⸗ 
des bejahtien Aliens. 1) Zvplag, ber 
Haare, weldhes dicht an vom Ontos anlag, re Bart uns 
2) Arund;, mit graulichem Haar, er trug noch Boden, 
vorſtehende Badın, die Geſfichteſarbe war ein malies 
3) omapromökıog, mit Epuren des herammahenden Miters, war 
fränfeinder Hautfarbe; 4) der ding war ein bründier Mann, 
vollen Bart und gleiches Haupthaar, die Geſichte zuüge waren 
bob; 5) der durdög hatte blonde Poren, einen medtig⸗ ren Onfos und 
6) der damddregos, eime Mbart des let: gli ibm 
unlerſchied ſich mur dur eine maltere 
darzußtellen. Die Masfen der jüngeren Männer iheill ® 
„ der ältefle unter ihnen, trug feimen Bart, hatte fdhöne & 
brunett und trag dichte und dbunfle Haare, 2) der owäng war blond 
boben Onfoe, an dem vie Haare fe anlagen, b 
mannbaftes Anſehen. 3) der meipowäo; unterfdieb durch ein jmgennllk 
Geſicht. 4) der dmaidg hatte blonde Loden, weißen und glänzenden Teint unb 
einem ſchoͤnen Gotterbilde. 5) der murupds war geichwollen, bieilarben 
niedergeihlagen, hatte eine unreine Geſichte ſarbe und blombes 
weite mırapds lab no ic und aus und trug mehr Haare. 
h s batte eine ganz faftlofe Haut, viele Haare, ein Tranihaftes Kauf 
fpielte ins Blonde. 8) der wipwozpos glih ganz dem chenden, 
eine noch biäffere Hautfarbe ump Helle Aranfe umb dar. 8 
Masten, welde nur für Leute von föniglidher Abfunft im der Er 
wurden, waren aber die der Diener verichieben, vom denen P. dr bein 
macht. 1) der Spdepias trug feinen Onfos, fondern nur -ein mepingaser, 
weiße wohlgefämmte Haare, eine belle Geſichts farbe, eine ini ufende 
hohe Augenbraunen und trübe * Sein Bart trug Zeichen des Atere 
sprronsyer, ein Mann in den b Jahren, hatte einen hoben und breiten £ 
der nach Art einer Perrüde nicht ganz dicht war, fondern hehle Stellen Halt 
war blond, Hatte markirte Geſichts zuge, röthliches Aeufere ums jah einem 
Abnlih. 3) der drdsımog hatte einen Veh hoben Onfos, keinen Bart und 
feine Haare gefchertelt, feine Geſichtsfarbe röthlih. Auch viele Masfe 
Botenrollen. — Die Franenmasfen werden in elf verſchiedene Klaflen ge 
roh -nareronos ging allen andern an Würde und Alter voran. Sie 
Haar , einen nidt allzu hohen Onkos und bleiche Gefihisiarbe. 2) das 
yowidıo» mit niedrigem Onfos, weißlichem Teint, grauen Haaren, die im be 
berabfallen; war die Masfe der Unglüdlichen. 3) das aixszınor yonidıe 5 
des Onfos ein Perifranen von Wolle und Runzeln auf den Ni 
zınöv ueoöxovgor hatte einen nievrigen Onfos, weiße, eiwas ins und 
übergehende Hautfarbe. 5) die Zugdegirs war jünger —— fos. 


hat biefelbe Haartracht, aber ein weniger bieiches Anfehen. 9) die wouguung magikros 
die zum Zeichen der Kenner fatt vos Onfes glatt geiheitle Oance Fang Weide | 
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Be Geſichtsbildung und die Anordnung des Haares mehr der gemöhn- 
Natur und Sitte näherte als bei ven fceniihen Perſonen, und daß 
im Satyripiele die Bühnenperfonen nit anders madfirt waren alö in ber 
Tragödie; nur der Chor, aus Silenen und Satyrn beſtehend, machte 
bier eine Ausnahme. Bollur untericheivet bier zwiſchen graubaarigen, bärti- 
gen und umbärtigen Satyrn. Gine fiebende Fiqur ſcheint der Zaurinrög 
anno geweien zu fein. Die eben beichriebenen Maſsken waren fletö wieder 
fehrende Charaktere der Tragödie, die ih nur dur ihr Alter und den Aus- 
druck ihrer Geflchtezüge unterſchieden. Es gaben aber die tragiſchen Moıben 
oh zu. manchen andern Erfindungen Veranlaffung. Bollur nennt folde Mas- 
fr nod mehr ald bloſe Nachahmung des menſchlichen Antliges emtbieken 
on“ inoneve. Dabin gebören jene Miſchgeſtalten der Sage, wie ber 
mie Aktion, der bundertäugige Argos, die theilweiſe in ein Vierd nen» 
delte Guippe bei Euripives, die Io bei Aeſchylos, die Strom» und 
er, die Kentauren, Giganten, Titanen und jene Reihe allegoriſcher 
jeiten, wie Dife, Lola, Hubris, Peitho, Apate, Metbe, Ofnos, 
Deflros, Ihanatos. Cine geringere Veränderung der Masfe war ndihig wenn 
1 us und Dedipus gebleudet erſchienen, oder Thamyris mit einem blauen und 
ein braunen Yuge oder Toro mit Wangen von Blut unterlaufen. — Der 
mtionelle und ſtehende Eharafıer der Masten der Komödie tritt erfl in 
re neuern Komödie bervor. Die ältere Komöpie bildete ibre Geftalten Dem 
rklichen Leben nah und brachte daber diejenigen welche fle yaropirte mit 
hrer ganzen Perſönlichkeit auf vie Bühne, natürlich nit obne die Masken 
iwie das ganze Koflüm ind Lächerliche hinüberzuziehen und fo viel ald mög» 
id zu farifiren. S. Vollur IV, 143. Die Shauipieler in der älıern Kos 
Mödie, welche entweder höchſt abenteuerliche Geſchöpfe oder auch Porträte vors 
fellen hatten, konnten natürlich vie Masfe nicht enıbebren. Leber die Aehn⸗ 
ibfeit der Masken mit den dargeftellten wirkliden Berionen val. die Sıellem 
Schneider im Att. Theater. ©. 156 f. Wenn der Chor nur eine 
haar von Männern oder Frauen vorftellte fo trug er narürlid Masken mit 
chlicher Geſichtsbildung, wenn auch mit komiſcher Uebertreibung und Ueber⸗ 
Dung. Auch da wo die Komödie den Chor in Thiere verwandelt mußte fie 
im ihm doch die menſchliche Geſtalt beibehalten, da ſolche Thierhöre doch 
un in menihlider Sprade redeten und fangen. Die Verwandlung fonnie 
meiſt nur auf die Maske erfireden. So hatte der Chor der Fröſche in 
em nad ihm benannten Stücke enge frofhfarbene Kleider, welche die menſch⸗ 
Zipe Seftalt gar nicht verbüllten, und. ſonſt mit dem Thiere nichts gemein 
16 die Maske mit einem weitaufgeiperrten Maule. Bei den Vögeln führen 
Masken weitaufgeiperrte Schnäbel. Doch wie wenig genaue N 
fe Natur beabfihtiat wurde erfiebt man daraus daß im Gtüde ſelbſt von 
Vogel gerühmt wird daß der Schnabel aus zwei Stüden Baumrinde 
ebilvet fei. Mit Federbüſchen, Kimmen und Kinnlappen waren dieſe Mas 
en beirgt, eine jede nah des Vogels Art. Anders verfubr bie neuere 
die. Diele hatte ed mit der Parodie des Privarlebend zu ibun. Zu 
Zwede ſchuf fle eine Reihe von Charafıermadfen, deren Verzeichniß 
ichfalls Vollur (IV, 143 ff.) mirtheilt. * 





































Kopf abgeichnitten waren; ſie hatte einen bleichen Teint. 10) eine jweite nov- 
magdsvog unterichied fich von der vorhergehenden nur durch die Haariracht und 
Kranz von Locken. 11) die ndon, eine Mäpchenmasfe mit Finplihem Ausprud. 
Unter ven älteren Charakteren unterfcheidet er folgende: 1) der erſte man 
ec ültefte, mit geichorenem Haupthaar, fanft gewölbten Augenbraunen, wohl 
jenem Bart, jchmächtigen Wangen, nievergeichlagenem Blick, weißer Hautfarbe 
freier Stirn; 2) der zweite nanmos: noch ſchmäͤlere Wangen, fchärierer Bid, 
Real · Cucyelop. V. 87 
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In M Ant bei der Gintührung umb Ginr 
en been dem e der Shaufpieltunft um “ 


trüberes Auge, fabler Terms, Mattlideer Bart, bedbiondes Haar, Ihlafler Oi; U) 
se, ein Greie mit eimem Aranı von Hasen um ten Aert, un 
Brit, die rechte Braune etwas in Die Döhe guusgenı 4) ber 

55 oder dmsanior mit über die Etita berabbängensem 









einge umfränst, langem Bart und matten Bid; D) ver erfle — 
dung des Shanfpielere Hermen) war ctmas Tabllöpfg. hatte cine 
babe Mugendraumen und ein grämlides Musichen; 6) der ymeile 
f&orenem Haupibaar und einem fpig zul-uienben Bart; 7) ber 
vollem Haar, langem Bart. die eine Braune etwas bad, und mil ham 
Dielgeihäftigleit; emmlih 5) der mopnoonmig, im Willem der vorber 
gleich; ein gringendes Lädeln fpielte um fe.nen Mund, mährem 
fammengejogen waren, babei war er mehr oder weniger lahllönfig. — 1 
ern As V. folgende Gharafiere an: 1) der wiyzenerog mil 
farbe, Harleın Muslein, ein'gen Halten au! der Stirn, cmem 
hoben Braunen ; 2) der mins, etwas jünger, mit tieferen Braunım 
feäftig und gebräunt; 3) der onAog, Idhöm, mit biubenter 
Haar, hoben Prounen und anf der Stirn mur eine Halte; 4) ver & j ber fin 
von allen, Hatte eben ſolche Haare, mb war weih von Anilig ohne 
und von zariem Anfchen. Bon diefen Charalteren unterſcheidet er van mad 
Die durch ihre Lebensart ein beionneres Anfchen erbaiten hatien: 1) ber 
batte braune Geſichte farbe, breite Lippen, eine Grumpinafe umb eimen ® 
Haaren; 2) der Jmismaro; gab Soldaten und Prabier, halte braunen Teint J 
die Stirn berabfallende dunlie Haare; 3) der ndial unb mapdsmeg 
brünett und halten dabei eine eingebogene Male ums ven Austrud des 
der Parafit halte mur noch fchlaflere Oberen ums eine glängendere 
der nöhat, aub feine Augenbraunen waren Iwäher und dar 
vındg met fpärlichen grauen Haaren umb einem geſcherenen Bart; übe 
das Anſehen eines vornehmen Aremben Micht unbebeuiend war au 
Sllavenmaslen: 1) der mamro; unter ihnen hatte allein graues Haar 
Passen — ; 2) der ade batte u. Be Haar und (mas 
fammengezogene Augenbraumen ; 3) der zarwrprgiag hatte 112 
Haar und hohe Augenbraunen; 4) der — ⏑⏑— De ae Ba 
felben darbe wie fein Seit, hatte auch eine Meine lage und Iielte Dabei; 
Maiso» war brünett, fabllörfig und mit ein paar bunfelfarbigen Poden 
von gleicher Farbe wie das Baribasr, dabei ſchielte erz 6) ver de 4 
unterichied ſich nur dadurch daf fein Haar über die Stirne berabfid. Die We 
masten beſchreibt ®. fo: die alten waren entweder bürc und bager — 
fie dünne Runzeln, blaſſe Gefihtefsrbe um» einen umfteten Blid —; ober WE 
beleibt, dann hatten fie breite t:cfe Rungeln und eine Bınde welche bie Haar 
menbielt. Die Haushälterinnen waren noch bef. ausgezeichnet. Sie hatten Ei 
nafen und auf jeder Seite noch ein paar Badzähne. Unter den jüngeren 
ſcheidet er die Asnrıny mit üppigem Haarwuchs, die Haare wohlgefämmt, Die 
+ braunen hoch, die Haut weiß; die owAr mit anderer Haartracht; bie wien e 
hohe und dunfle Braunen, die weiße Haut etwas gefärbt; bie werdoudgg ! 
weißerem Teint, die Haare am Vorderfopf zufammengebunden und einer 
ten ähnlich. Eine Abart davon umterfcgied ſich dadurch daß fie einen € 
Die onapron ‘Ro; Asmeıny hatte graue Haare umd das Ainfehen. einer 
Hetäre. Die nuriann ſah ihr ähnlich, Hatte aber no wohlerhaltenes aat 
Das röisıor Eraugınov hatte röthere Geſichtsfatbe wie die werdonign und na 
den Obren. Das Erarpidıor anaiäsnıgror hat den Kopf mit einer Binde warnen 
den. Die dicixovooc Eraipe trägt viel Schmuf im Haare; die duiminpag Eraipn 
eine bunte Miıra um ven Kopf. Das Amumadıor hat einen Büſchel £ ze an ihr 
Vorderkopf, der pi zulief. Die dsge meginovpog it eine Dienerin mit geicheremem 
Kopf und trägt nur einen weißen Ehiton mit eımer Gut. Das : or de | 
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aewidıor endlich hat die Haare geicheitelt und etwas fumpfe Nafe. 
Stan vn Setien re ee ee 
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Forderungen aus. So erklärt ſich leicht ſowohl mancher andere Unterſchied 
den wir zwiſchen dem griech. und röm. Bühnenweſen antreffen ala auch vie 
BVerichievenheit im der Anwendung der Masken auf der röm. Bühne. 
fangs trugen die Schaufpieler Feine Masken, fondern nur einen eigenen Kopf» 
Aufſatz (galerus), deflen verſchiedene Geftalt und Barbe Geflecht und Alter 
anzeigte. Dieß war der griechiſche oyars. Diele einfache Masfirung erwähnt 
Diomev. II, p. 486. ed. Putsch.: antea galeris, nom personis uiebantur, 
ut qvalitas coloris indicium faceret aetatis, qvum essent aut albi aut 
aut rofi. Die darauf folgenden Worte: personis vero uli primus 
Roscius Gallus, präeeipuus histrio, qvod oculis obversis erat nee 
decorus in personis, nisi parasitus, pronunciabat, enthalten jedenfalls 
unrichtige Notiz des in diefen Dingen nicht genau unterridhteten Grammatiferd. 
en Mir dem Inhalt der erſten Worte des Diomeded flimmi ax 
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s. v. personata überein: post multos annos comoedi et rs 
nis ulicoeperunt Daher erflärt ſich auch daß Plautus, melden Ans 
ipi ngen auf derartige Dinge geläufig waren, die Masken nirgends er 
Berner ſetzen ſelbſt bei Terenz Stellen wie Phorm. I, 4, 32. ein Sp 
Jehne Maske voraus. Der Gebrauch der Maöfen wurde erſt zur Zeit Diefes 
Dichters eingeführt, wahrſch. eine bloſe Nachahmung des griech Theaterfpiels, 
a8 irgend ein Mömer im Griechenland geieben hatte und als ein Liebhaber 
griech. Kunft au auf der röm. Bühne einführte. Donat. de com. fagt: perse- 
nati primi egisse dicuntur comoediam Cinecius Faliscus, tragoediam Minutius 
Protimus. Der 2eptere wird in der Didascal. ad Terent. Adelph. als Schau 
Bipieler in dieſem Stüde neben Atilius Präneſtinus genannt. Noch gebörem 
hieher die Worte von Donat in der Praef. ad Adelph.: haec sane acla est 
Zludis scenicis funebribus L. Aemilii Paulli, agentibus L. Ambivio et LI 
( irpione); dann feht er hinzu: qvi cum suis gregibus iam tum personali 
igebiant. Seit vieler Zeit twaten die Schaufpieler mit Maöfen auf, und —— 
au dieſer Gebrauch bis im die ſpäteſten Zeiten fort. Auch auf Bile- 
werfen wo Schaufpieler abgebilver find fehlt daher die Maöfe ald ein das 
ſtiſches Merkmal niemald. Der Vortheil aber den die Schaufpielfunft 
vch die Anwendung der Masken erhielt war nur ein geringer, wenn nicht 
geradezu ein Nadibeil. Denn wenn dadurch auch auf der einen Seite ecr⸗ 
pt wurde daß die auftretenden Verſonen glei bei ihrem erften Erſcheinen 
Zuſchauern fenntlih waren, jo war doch auf der andern Seite ihre Ein- 
förmigkeit und Unbeweglichkeit ein großer Uebelftann. Man war zwar bes 
acht dieſem moöglichſt abzubelien, indem man z. B. die Augenöffnung fo 
Groß und weit machte daß man. die Bewegungen der Augen ſehen komnie, 
N Cie Orat. 11, 46. ex persona histrienis oculi mihi ardere videbantur. 
lein durch ſolche und andere Mittel der Notbhilie fielen die Schranfen welche 
die Maske dem Mienenfpiel ſetzte no nicht weg. Deßhalb bat man wohl 
m Schaufpieler gefordert daß er ohne Maske auftrete oder biefelbe während 
Spield wieder ablege, zumal wenn er in einer bedeutenden Rolle aufırat 
dur ein ſprechendes Mienenipiel weientlich geboben werden und einen 
Brößeren Efjeft machen fonnte. Darauf beziehen ſich wohl die legten Worte 
Mei Feſtus unter personata: Personata fabula qvaedam Naevii inscribitur, 
m putant qvidam primum a personatis histrionibus (actam). Sed qvum 
multos annos comoedi et tragoedi personis uli coeperunt, verisimi- 
est. eam fabulam propter inopiam comoedorum actam novam per 
nos, qvi pröprie vocantur personali, qvia ius est iis non cogi in 
Na ponere personam, qvod ceteris histrionibus pati necesse est. Man 
die legten Worte von einer Art Beihimpfung verflanden welche ven 
age en Schaufpielern zu Theil geworden jei und gemeint, der ausge— 
 Ühte Schaufpieler habe, um der Verachtung und dem Mißfallen mehr blod- 
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egeben zu fein, die Maske ablegen müflen. ©, Grcaliger ı. 
Deinung alle übrigen Aueleger angenommen babın, Dos von 
finder ſich keine weitere Spur. Blelmehr ſpricht Die Stelle von 
die Masfe zur beſſern Darftellung absuleam. Dean im dem 
fanden die Mömer au Gicero’s Zeiten Die Seele der ganım 
und Altion. Bgl. Gie. Orat. IH, 59.: in ore sunt ommia 
ne Roscium qvidem laudabant, Wenn al’o das röm. Thea 
einmal von Moscius, feinem Lieblinge, ein maslirted Spiel gem 
wer darf Id wundern wenn eb bie Ablegung der Madle von 
fpielern geradezu forderte? gen batten die röm, 
niſche Schauipiele gaben, das Recht die Maske bei ihren 
nügen, Anders haben die Gtelle de Aeflus erklärt Gtiese .ce 
apud Romanos origine. Berol. 1838. p. 22#. Mm de Ian 
Lips. 1840. p. 70 ff. Bon einem Spiel obne Das: lähı AS au mi a 
Stelle des Gicere (Ep. divers. I, 37.) über die Altlon des Ucdopus verichen 
wo es beißt: in Aesopo tantus ardoer vultuum m. f. w. Auch Beana 
1, 11.) hat folge nit mastirie Staufpieler vor Mugen menn er fagle 
artiices scenici, qyi imitantar alfectus, qvi meium et ö 
primunt, qyi tristitiam repraesentant, hoc indicio imitantur um 
deiiciunt valtam, verba submiltunt, figubt in terram oculos ei de * 
Ueber das Ausſehen und die Beihaflenbeit der auf dem röm. Theater für 
die Darftellung der verſchiedenen Gharaftere angewendeten Maslen 
freilich keine Beihreibung wie fle Bollur von den griech, Maslen - 
bat. Es iR aber anzunehmen daß jene Beihreibung großenibeils Zu 
die romlichen paßt, da ja dieſe eine Nachahmung ber griech. Darf Omei 
war. Gine deutliere Anſicht jedoch ale alle Beihreibungen zu m — 
mögen können wir aus den Abbildungen und Kapferwerlen gewinnen weile 
ſich unter der hieher gehörigen Lirteranur befinden. Lir.: Agefil. Mail 
Syntagm. de personis et larvis (®räv. Thes. T. IX. p. 1097—1144.). Be 
de personis, vulgo larvis seu mascheris dietis, Francof. et Lips. 172 
(mit vielen Abbildungen, bei. der Berionen bei Terenz mit Masken m. 
dung). Ficoroni lib. de personis scen. Rom. 1751. du Bos Rellex; 
la Poesie et sur la Peinture. T. IH. ce. 12. Brumon Thealr, des Gr 
T.X. p. 260. Garpjo>ius Paradox. Aristonis Chü p. 113 fi. Leſſing, Shrat 
Biblioth. Thl. IH. S. 180 ff. Börtiger de personis scen. Vimar. 17 
(Opusc. p. 220.). Derf., die Burienmasfe im Xraueriy. u. auf den 
werfen d. alt. Griehen. Weimar 1501. 8. (Kleine Schrr. Br. 1. S. 189 
Genelli, Theater in Athen S. 96 ff. Schneider, das att. Theaterw ©. 1 
Geppert, die altgried. Bühne S. 260 f. Schoen de personarum im 
Bacch. habitu scenico. Lips. 1831. Gryfar,- Allgem. Schulte. 
Nr. 41. S. 324 ff. DB. W. Hölſcher de personarum usw in Iudis 
apud Romanos, Berlin 1841. 8. Abbiloungen no in: Publ. Te 
moediae nunc primum italieis versibus redditae cum person. fig 
accurate incisis ex Ms. bibl. Vat. Urbini 1736. fol. Ang. Mai Plaut 
inedita, item ad Terent. pieturae ineditae. Mailand 1815. e⸗ 
a + on 33—43. Windelmann Monument. Inedit. n. 18. 
zeichnet aber sona ebenjo wie moo0wzor auch vie Rolle 
welche ver Schauſpieler — und zu geben hatte. Beweisf en dafi 
f. bei Schneiver in att. Theaterw. S. 135. Cie. Orat. 35. Im gleider Be 
deutung wurde von den Römern aud der Ausdruck partes gebraucht; daher 
primae, secundae, tertiae partes die erfle, zweite, dritte Rolle bedeutet. 
Zerent. Heaut. prol. v. 1. Da nun befanntlih für die ſämmtlichen 
in der att. Tragödie nur drei Schaufpieler vorhanden waren, fo mußten 
dieſe in vie Rollen theilen, fo daS ein Schaufpieler oft mehrere zugleich in einem 
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Stüde zu geben hatte. Bon ber Bedeutung ihrer Mollen erbielten fie 
fondere Namen, Darüber f. d. Art. Histrio, wo aud die bieber 
Literatur angeführt ift. Val. noch K. F. Hermannd Rec. von Richters 
in den Berl. Jahrbb, 1843. März. Bernbarpy, grieh. Lir.Geid. II. 644. 
Ueber zupor Muoownor, »erör noooon«r, mula fowie über 
Nollenvertbeilung auf dem röm. Iheater ſ. denf. X. Histrio. Ier. arme = 
or« nannte man diejenigen Berfonen welche im Anfange eines Stüds 
mal auftraten und dann nicht wieder. Aus folden Rollen feinen die 
Prologe, wie wir fie bei Euripides und namentlich bei Teren acer 

ngen zu fein, Gine folde Rolle ift 3. ®B. in der Alern 
Derfon des MWäcrers im Agamemmon des Aeſchylos. Sie dienten 
Handlung ded Stücks einzuleiten. Domat. ad Terent. prol. ad 
initum aulem myorarınor mgoownor i. e, adventitiam p 
Sosiae propter evolvendam argumenti obscuritatem. Persona 
talica ea intelligitur qyae semel inducta in principio fabulae in 
# deinceps fabulae partibus adhibetur. Goanth. de trag. et com.: 
noorerın“ moO0wRn«, i. €. personas extra argumentum arcessilas, 
Jele ceteri habent; qyibus Terentius ssepe utitur, ut per harum induetio- 
nes facile pateat argumentum. Bal. die Bemerkungen Donats zu den Vo · 
logen zu Terenz' Heeyra, Adelphi und Vhormio [ Witzschel.] 

3) Im juridiſchen Sprachgebrauche bezeichnet Persona (Gel. V, 7) ein 
vehtöfäbiged Subjeft, 4. ®. Inst, IH, 17, pr. u. oftmals, fpäter auq die 
Nechte fahigkeit überhaupt (Gafllover. var. VI, 8. servos, qui personam le- 
gibus non habent). Medrsiähige Subjekte And die phyſiſchen Menfchen, 
allein der Begriff pers. it auch auf Gefammtbeiten oder juriſtiſche Perfonen 
2 auögevehnt werden. Se ficht Dig. IV, 2, 9. $. 1. singularis persona im 
Gegenſatz zu populus, euria, collegium, corpus. Die phyſiſchen Berfonen. 
baben eine verſchiedene bürgerliche ge nah dem dreifachen stalus 

libertatis, eivitatis und familiae, i. ®». I. 133 f. Andre Verſchieden⸗ 
© Deiten beruben auf dem Geſchlecht (1. B. Fr Srauen ſtets eines Vormundes 

en, Liv. XXXIV, 2. Gai. I, 144., f. das Uebrige Br. IV. ©. 160 
"die dal. cit. Artt.), auf dem Alter (i. Aetas Br. I. ©. 19%. u. — 
auf ver —— Ehre (welche in verſchiedtner Weiſe geſchmälert fein konnte, 
ſ. Bo. IV. ©. 9 f. 150 ff. 2180), auf der Geſundheit (deren. Einfluß zeigt 
die cura des furiosus, f. Tutela, morbus sonticus u. comitialis, oben ©. 166., 
f. noch Spado), auf Stand und Gewerbe (3. B. Vorrechte der Magiftraten 
| d Senaroren, Privilegien der. milites u. a., Nactheile melde verächtliche 

‚Gewerbe treffen, ſ. Bd. IV. ©. 152. 95. u. Turpes personae) und auf der 
Religion (deren Einfluß erit unter den hriftlichen Kaiſern zu erfennen iR). 
Meber die juriftiihen VBerfonen oder Eprporationen und Gommunen f. Br. II. 
S. 493 ff. Liter. über die Perſonen als Rechtsſubjekte: Mein, Priv. Recht 
©. 1038—116. Schilling, Inftitut. u. Geſch. d. röm. R. I. ©. 85308. 
Vuchta, Infitut. U. S. 400-457. v. Saviguy, Syſtem deö —— röm. 
Mechts, der ganze II. Band. [R.] 
Perta (/leore«), Stadt in Galatien bei Piol. V, 4, 10. Bal. Cone. 
Nicaen. I, p. 53. (u. Chalced. p. 674.). Auch bei Hierocl. p. 676. ſoll 
ſtatt Nreora unſtreitig Ilcor« heißen. [F.] 
- Pertica, ſ. Mensura, Bd IV. ©. 1834. 
Perticianenses Aquae (It. Ant. p. 97.), in Sieilien an ber 
Straße zwiſchen Parthenicum und Drepanum. Bgl. Eluver Sieil. p. 273. ne, 
— Publius Helviaus Pertinax (Öavercamp ad Oros. VIL, 16), röm 
er, 946 dv. St. Leber fein Leben ald Privammann f. Jul. Eapit. — 
Div Gaff. LAXU, 5. 9. LXXUI, 3. Aurel. Bict. 18. u. Zonar. XII, 6., 
© fein Leben als Kaijer Jul. Capit. 5—15. Die Eaff. LXXIU, 1-10. 
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Zonar. XII, 6. Herobian, 11, 15. Aurel, Bict. 18, Drof. VI, 16, 
VII, 16. Geboren im Ligurien (Die Caff. LXXIN, 3. Bonar, XU, 6. 
Gay, 1.) am Iten Aug. 879», &t. (Yul. Gap. 15.), unserridter von 
picius Apollinaris, ſuchte er Mb Anfangs feinen Lebensunterhalt durch 
richt in. der Grammarif zu verdienen. Da ihm das nidt gelang aing 
unter die Soldaten, bei denen er durd die Gunſt eines Bornebmen | 
ald Dffigier eintrat (Die Eaff. LXXII, 3. Yul. Gap. 1.). Wir finden 
bald ale praefectus cohortis in Sprien, und nachdem er ſich im 
audgezeichnet hatte befleivere er hinter einander in den verſchledeuften 
ben des Reichs mehrere wichtige Aemter bei dem Heer, der Floue und 
Verwaltung. Goniul war er 931 uw. 944%. ©t. (fasti cons.). Lnter 
Aurel ſchon einmal, aber nur für Zeit, bei dem Kaller in 
gefallen wurbe er unter Gommodus auf Betrieb des Perennis nad 
verbannt (Jul. Gap. 3.). Nach dem Tode des Perennis, 939 9. Er u 
er wieder in Gunft bei Commodus, erbielt ven Oberbefebl in ® 
dann die cura alimentorum, fpäter das Proconfular von Africa und 
zulegt praefectus urbi. Ob er als folder um die Verf wußte 
welde Commodus das Leben verlor ift ungewiß (val. Jul. Gay. 4.). 
falls erntete er die Frucht derfelben, indem er am Alten Des. 945 von 
Verfämworenen zum Kalfer ausgerufen warb (ib.). . Seine Megierung war 
febr kurz. Was er im ihr that bewies daß er nah Außen die militäriice 
Ehre Roms wiederberftelen, nach Innen eim gerechtes und iparfames Men 
ment führen wolle, geftügt auf den Senat und in Oppofliion gegen bie 
torianer und die Freigelaffenen des Faiferliben Hof. Das ward Teint 
Prätorlaner und Freigelaſſene verſchworen fi gegen ihn, und am 268 J— 
946 d. St. warb er von Erſteren getödtet. Gr gehörte zu den 
und ausgezeichnetſten Männern feiner Zeit, wenn gleich Jul Ey. SEE 
12. 13. vgl. aber au Herodian II, 1.) durobliden läßt daß er meber von 
Habſucht noch don Intrige ganz frei war. Gegen die Lehrer und Bei 
feiner Jugend erfcheint er danfbar (Dio GE. LXXIII. 3. Yul. Gap. 12, % 
BVict. 18.). Sein Bater Helvius Succeſſus war ein Breigelaflener br 
mit Holzhandel beſchäftigte und eine taberna coctilicia in Ligurien 
(Jul. Cap. 1. 3.). Seine Gemahlin war Flavia Titiana (Jul. Cap. 5.), Me 
Tochter des Flavius Subjicianus (Die E. LXXIH, 7.), eine Frau von 
ſchweifendem Lebenswandel (Die 1. 1. Jul. Gap. 13.). Seine Tochter w 
dem Neffen des Divius Julianus, feines Nachfolgers, verlobt (Iul. Gap. 14 
fein Sohn wurde fpäter, als er felber (Bertinar) unter die Götter 
ward, zu feinem Flamen ernannt (Jul. Gap. 15., vgl. ib. 13. Die & 
LXXIH, 7.) und 965 cos. sufl. (fasti cons ). — Wiederbergeftellt wurde Dad 
Andenken des P. bei. durch Sever (Die E. LXXIV, 4. 5. LXXIN, 17% 
Ueber die Münzen des P. umd feiner Gemahlin j. Eckhel Doctr. numm 
Vol. VII, 2. p. 140—47. Havercamp ad Oros. V11, 16. [L. ©. Bröc 
Pertunda Dea, j. oben ©. 782. 784. is 
Pertusa, 1) Stadt der Jlergeten in Hifpania Tarrar. (It. Ant. p. 32 
noch jegt unter dem alten Namen am Fl. Alcanadre vorhanden. — ID 
in. der Provinz Africa 14 Mill. von Carthago (It. Ant. p. 45. Tab. Beut. 
Auguftin. I. HI. in Crescon.). [F.] - Ka 
Pervigilium Veneris. Unter diefem Namen ift ein aus 93 kata⸗ 
lektiſchen trochäiſchen Tetrametern beftehendes lateiniſches Gedicht eines unbe- 
kannten Berfafferd auf uns gefommen. Da Pervigilium zunächſt eine nächt⸗ 
liche Eultusfeier bedeutet, dergleichen zu Rom in fpäterer Zeit gleichfalls, wie 
früber in Griechenland (Tarrvyiöss), Cingang gefunden haben (j. Heidtmann 
p-7. u. C. F. Hermann, gottesvienftl. Alterth. d. Griech $. 31. Anm. 6.), wenn 
auch zunächft auf den Dienft weiblicher Gottheiten (ver BonaDea, Ceres u. |. w.) 
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beihränft, jo fcheint dieſes Gedicht zunächſt für eine ſolche (dreinächtige, vgl. 
v. 42.) Frühlingsfeier beftimmt gemweien zu fein oder wenigflend eine der» 
artige Beftimmung zur Ginfleivung bekommen zu haben. Die ganze Faſſung 
ded Gedichte, bei. der zehnmal wiederkehrende Anfangsvers, macht es wahrſch 
daß das Ganze in Strophen zerfällt welche abwechſelnd von einem Jünglings⸗ 
und Jungfrauenhor vorgetragen wurden (j. Wernsdorf p. 443. Heidtmann 
‚16f.). Ob dann das Gericht, wie Baldamud und Heidtmann glauben, 
r eine Beier zu Hybla in Sieilien beflimmt geweſen, und ber Urſp der 
Beier in Korinth zu ſuchen ſei, wird ſich fchwer entſcheiden laflen; daß ein 
ieh. Driginal zu Grunde gelegen, ſcheint bei dem . Charafter des 
anzen nicht glaublid. Dafielbe beipriht die im Beginn bed 
(daher au die Auffhrift De vere, vgl. Wernsporf p. 444.) ſich 
Macht der Venus, die bier ald Mutter ded Univerſums, gegem dem 
auch ald Mutter und Gebieterin Roms gepriefen wird. Spuren ber 
abmung alter Dichter, des Lucrerius und bei. des Virgilius (Georg. II, 344 
treten in der Schilderung des Frühlings hervor; nur wird Alles was aı 
diefe Erneuerung der Natur ſich bezieht unter dem Bilde der Begattung 
geftelt (vgl. Wernsporf p. 439 f.). Ungewiß bleibt der Verfafler des 
dichts Als Verf. find ſchon genannt worden (f. bei Wernsdorf p. 447 
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Heidimann p.. 27 ff.): Gatullus, und da dies Kronologiih unmöglich, ein 
fpäterer Catullus Urbicarius (ſ. ®». II. ©. 222.) von Joſ. Scaliger, Buro» 


rius (f. Bo. IV. ©. 1251.) oder Blorus (f. Bo. III. ©. 492 ff.) von Wernd- 
dorf (p. 450 fj.), der fpäter (T. IV. p. 8ös fl. VI. 1. p. 26.) die Vibia 
Chelidon um 252 n. Chr. (f. Gruter. Inser. MCXIV, 3.) für die Berfaflerin 
dieſes Gedichtes zu halten geneigt war, während in neueiter Zeit Orelli 
(p: 215. 217.) lieber an einen africanifhen Verfaſſer im Iten Jahrh. n. Chr, 
denfen will, daher Heivimann (p. 40. 42 ff.) geradezu Appulejus (i. Bo. 1. 
©. 644.) nennt. Jedenfalls wird die Zeit der Abfaflung nicht vor die zweite 
Hälfte des 2ten Jahrb., wahrich. noch etwas ſpäter, zu verlegen fein: am weni 
aber dad aus einem Guß gefertigte Lied mit Sanadon (gegen den jedoch 
ſchon Boubier ſprach) im zwei Theile zerriffen werden dürfen, wovon der eine 
kleinere Theil dem augufteiihen Zeitalter, der andere, größere, einer fpäterem, 
ſchlechteren Zeit angehört habe. Schon weil wir ältere Handichriften haben 
werden wir dies Gedicht weder mit Sarpe,. Quaestion. philolog. p. 36 f. 
für das Werk des Thomas Seneca Camers im 1dten Jahıh., noch mit 
Dupaty (p. 126 ff.) für das Propuft eines Manucius oder Pithou hal⸗ 
ten dürfen, anderer Gründe zu geſchweigen. Die erfte Ausgabe des noch in 
bier Codd. (ſ. Wernsdorf p. 444. Heidtmann p. 34 ff.) vorhandenen Ges 
dichtes gab I. Lipfius in den Blectt. I, 5. (1580.), darauf PB. Pirhöus in 
den Errones Venerr. 1587. 8., dann F. Doufa bei ſ. Coniecfann. in Catull, 
etc. Lugd. Bat. 1588 u. 1592. 12., darauf abgejonvdert J. Weig zu Branff. 
1613. 4., einigemal -ward das Gedicht ‚auch den Ausgaben ded Petronius 
beigefügt ; mehrfach verbeflert ericheint daffelbe in der Ausgabe des P Seri— 
berius (Baudii Amores) zu Haag 1638. 12. u: bei. 1712. 8, au mir ven 
Roten von A. Rivinus, der 1645. 4. zu Leipzig das Gedicht mit einem Com⸗ 
nentar herausgegeben hatte; dann mit franzöj. Ueberf. von N. St. Sanadon 
Buris 1728. 8. u. dagegen Boubier: Conjectures sur la Veille des fötes 
Venus, Amftervdam 1737. 4. u. Barid 1738, 12. Am beten bei Werns- 
drf Poett. Latt. minn. T, III. p. 463 ff.; der Text revidirt au bei Drelli’s 
Musg. des Phäprus (Züri 1831. 8.) p. 213 ff. 230 fi. und in einem bei. 
Aborud von Eichſtädt zu Jena 1839. 4. Andere Abdrücke in Edeleſt. Meril 
Boes. popularis reliqg. (Paris 1843.) u. ebendaf. 1843 in der Sammlung 
von ©. 8. 5. Pandoude: Poett. Latt. minn. (mit franzöf. Ueberf.) von 
baret-Dupaty p. 125 fi. Mehr über die Ausgaben ſ. bei Wernsdorf p- 455 fl. 
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und im Allgem. ſ. über dad Gedicht ebenwaf. p. 425. Valbamus Qu 
de Pervigilio Veneris, Greiſewald 1830, 4. ®&. 9. Helvtmann De 
Lat. quod Pervig. Ven. inseribitur, ebenbaf, 1842. 8. [B.] 
Pervincius, rom. Töpfer auf einer Scherbe von Augfi mit ver 
f&rifi: PIIRVINCI. F. ſ. Morb, Mitih. der Basler Al... ©. 14. | 
Porusin (/lsoovoia), eine ſehr alte, nah Bern. ad Aen. X, 
ion au der Zeit als noch die Umbrier dieſe Gegend im Bellg baltm 
bandene Stadt im oͤſtlichſten Theile von Grrurien, zmiiden vom Larus Ira 
fimenus und dem Xiberid, und eine der zmdlf lite Bundesflädte, 
deren Gründung fi eine alte Localſage bei Serv ad Aen. X, 199, fine 
Bal. Bermiglioll Origg. Perus. Opp. T. 1. p. 97 f. w. Müller, Eins U 
©. 132. Die Stadt war mit fehr groß (nad Griöpolti Perug. 1,293 
u. 8, hatte die eigentlihe Mauer mur einen Umfang von 2 Mid., und " 
Appian, B. Civ. V, 38. meldet, der von Drtanian bei der Belag 
fle ber gezogene Wal und Graben habe einen Umfang von 56 Stab. ge 
fo war daran blo8 die bergige Umgebung der Stadt Schuld, und «# 
daraus nicht mit Mannert IX. ©. 415. auf einen eben fo großen IImfang Der 
Stadt felbft geihloffen werden), aber dur ihre Lage auf einem Berge (bon von 
Natur sehr ſeſt (Die Caſſ. XLVIII. 14. Appian. B. Civ. V, 32, vgl. Euflare 
Class. Tour 11. p. 186. u. Grispolti Perugia I, 2. p. 5.). Unter ver Derm 
ſchaft der Mömer erſcheint fie als ein Municipium mit den Rechten einer 
Golonie; fie wurbe im den Bürgerkrieg zwiſchen Dctavianıd und Antonius 
verwidelt (beilum Perusinum) und von Gıfterem belagert und erobert, 
bei die ganze Stadt niederbrannte (Appian. B. Civ. V, 38. 48f, Die 2 
XLVII, 10 ff. Liv. Ep. CXXVI. Suet. Oct. 15. Vellei. I, 74. Europ 
vl, 2. 6. Blor. IV, 5.). Bon Auguſtus fpärer wiederbergeflellt ( T ei 
Orelli n. 608.) führte fie ven Beinamen Augusta (Infhr. ebenvaf, mn. 9 
95. 3739. 4038.) und mar zu Procopius’ Zeit vie wichtige Stabi in 
ganz Gtrurien (B. Goth. 1, 16.). ®gl. auch Straße V, p. 226. Died. IE 
35. Biol. IM, 1, 48. Stepb. Bas. p. 543. Liv. IX, 35, 37. Fler Hi 
5.6. Suet. Aug. 14. Blin. 111,5, 8. VII, 45, 46. u.f.w. Yept Pag 
Bal. Erispolti Perugia Augusta. Per. 1648. u. Pellini Historia di 
gia. Venet. 1664. 2 Voll. 4., über ihre Kunſtwerke und Alterth. Be 
Saggio di bronzi Etruschi trovati nell’ agro Perugino. Per. 1813. 
rami Mon. Bir. Ser. III. tav. 23. u. Müller, Gtr. II. &. 253. 255. ; 
die daſelbſt im I. 1822 entdeckte Inſchrift, das größte und midtigfle all 
etrußfiiche Denkmal, ſ. Vermiglioli Saggio di congetture sulla grande Iseri 
zione Etrusca. Per. 1824 (ſ. Müller, Etr. I. ©. 60f.), ſowie über © 
rn Inſchrr. überhaupt deffelben Iscrizioni Perug. 2 Voll. Per. I 
u, 3. [R ” 
Pes, move oder noüs, ift die Einheit des Längenmaaßes, uripr 
ebenfo vom menſchlichen Körper entlehnt wie die Längenmaahe cubitus, 7 
mus, digitus. Sowie man aber heutzutage zwiſchen dem Fuße als natürlie 
und deßhalb nicht gar zu pünfılich zu nehmenden Maaße, und zwiſche 
Fuße als fünftlihem, fireng pofltiv geregeltem Maaße unteriheivdet, jo auh 
im Alterthum. Hier befpredhen wir den Fuß nur im letzteren Sinne D 
genaue metrifche Ausmittelung des römischen Fußes if feir drei ‚em 
Gegenftand vieler verwicelter Unterfuchungen geweien. Val. die D ıng 
hiſtoriſchen Detaild bei Ideler (über die Längen- und Flächenmaaße der 
0, Berl. Akad. 1812) u. Böckh (merrologifche Unterfuhungen, Bi 
1838). — Der Normalfuß der Römer war ver jog. pes monetalis* 





* Bol. Rigaltius p. 275. von Goef. Ausg. der Seriptt. i agrariae: pedis I 
in aede Junonis Monetae adservatus, ad * Wehe a > oe 


dem Capitol. Vielleicht ging derielbe bei dem Brande des 
Vitellius und Titus verloren; doch find die meiften Denkmäler 
die Meueren den röm. Buß beftimmten älter als jene Zeit, und 
wahriheinlih daß ein etwa durch Titus hergeftellter pes monetalis 
erbeblih vom alten abwih. Zugleich können wir den röm. Buß, 
den drei legten Jahrh. vor der chriſil. Zeitrehnung und in ben 
derſelben beftand, im Ganzen als gleich anfehen, mögen auch Meine 
ungen im Laufe der Zeit entflanden fein. Jedenfalis reichen unſere 
mittel nicht jo weit um Unterſchiede nad den Zeitaltern feftzuflellen. 
orgfältiger Unterfuhung zufolge ift der genäherte Werth des röm. 
— 131 Barifer Linien; Wurm (de pond. et mens. p. 87.) fegt 
131,15 Barifer Linien oder 11,648159 engl. Zoll, bei. mad älteren Ge- 
bäuben bis im die Zeiten des Titus. Höher gebt Gagnazzi, mwelder, von 
Niebuhr, Röm. Geſch. 1. ©. 458. völlig gebilligt, ©. 122. feiner 
Werth der Maße und Gewichte der Römer“ (Kopenhagen 1828) den 
Öm,. Fuß auf-131,325 Parifer Linien fegt, ausgehend von einer nicht hin⸗ 
änglich gefiherten Berechnung aus dem röm. Pfund und aus der blos nahen 
ebereinflimmung mit einem antiken beinernen Halbfuß-Mafftabe. Paucker 
amt (S. 122. feiner Metrologie) den beinernen Maßſtab Cagnazzi's cben⸗ 
als zur Richtſchnur und beftimmt den röm. Buß auf 11,662 engl. j 
bgleih der von ihm gezogene Durchſchnitt feiner Meflungen (von 1 
i8 11,815) den niedrigen Werth 11,650 engl. Zoll gibt. Zulegt 
duſſey mittelft Durchſchnittes aus den ibm vorliegenden Elementen den 
uf 11,6496 engl. Zoll gefegt, was den Anſatz von Wurm (— 131,15 Bar, 
%inien) jehr wenig überfleigt. — Schon bei der Servianiſchen Beftimmung ber 
Maaße und Gewichte zu Rom wurde griechiſches Maß und Gewicht zu 
Brund gelegt, fo jedoch daß man auf ſchon vorhandene italiſche Rückſicht 
jahm. Es if alſo ſchon hieraus zu erwarten daß der griechiſche Fuß vom 
en wenigftend nicht bedeutend verfchieden war. Es verhielt ſich aber 
ih, wie Böckh, Metrol. Unter. ©. 199. zeigt, der röm. zum griech 
vie 24 zu 25. Strabo, welder VII, p. 322. dem Bolybius die Anfidt 
Sreibt, der röm. und griech. Buß jeien ganz gleih, bat fi alio — 
bt eines Irrthums ſchuldig gemacht, und zwar um fo mehr als und andere 
totigen der Schrififteller (vgl. Blut. Gracch. ec. 7.), fowie förperlicde Ueber—⸗ 
eile des Altertbums volllommen belehren daß der röm. Buß gegen den griedh, 
Abſt no um etwas kleiner war als das Verhältniß 24 zu 25- fireng ge= 
amen ausdrückt. Vielfache Meflungen Stuart geben für den griech. Fuß 
m Durdichnitt 136,658 Pariſer Linien. Böckh ſetzt deßhalb den 
uß auf 136,66 Par. Linien feſt, oder auf 12,1372 engl. Zoll, — ! 
Aömer hatten eine doppelte Eintheilung ded Fußmaßes, eine 
nd 12theilige. Beide beflanden in der Weije neben einander die 
tünftler und Feldmeſſer die Sedecimal-Eintheilung vorzugsweiſe 
luf den alten Bußmaßftäben, deren eine bedeutende Anzahl auf und 
ven iſt, findet fich die Sedecimal-Theilung allemal entweder allein, oder zu⸗ 
mmengeftellt mit der Duodecimal-Iheilung, aber nie die DuodecimalsThei- 
ng allein. Bei Virruvius und Plinius fommen beide Eintheilungen glei 
Aufig vor. Nach ver einen hat der Buß 16 Bingerbreiten, digitos, nad 
andern 12 digitos. Bei diejer legteren wenvete man ebenfalls, wie beim 
5, der libra und dem sextarius, die von der uncia ausgehende Duodecimal- 
nologie an, jo daß wir bei Plinius und Vitruvius jehr häufig zur 
Iflimmung von Dimenflonen die Apjective semuncialis, uncialis, sescuncialis, 
öxtantalis, quadrantalis, trientalis, quincuncialis, bessalis und dodrantalis 
ebraucht finden; nicht minder wird man auch septuncialis, dextantalis und 
Incialis gejagt haben. Dabei war es leicht, Die ne = ya auf 
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die Duodeelmal · Thellung gu renueiren, indem eine Duodecimal»Uncia des # 
8 { Duodecimal-Digituß) nad der Sedecimal Theilung einen ganıem 
derimal-Digims u. */, betrug. oder umgelehrt Y, Duopecimal-Diglıub 
ganzen Sedeeimal · Digitus — Steigen wir alſo von unten 
wärıs, fo erbalten wir 
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Uneia (*/,,) — Hl Duodecimal-) = 1", (Sedecimal · D 
Sescuncia ('/,) = 4 — 2 

- Sextans (a = 9 = ” = 2°], v ‚ 
Quadransı (=!) = 3 . — 4 * * 
Triens —V — , — 4 " = 5, P7 7 
Quineunx (2) =:$ ö — 6° . . 
Semis; Semisis (I = 6° in > ni ur 
Septant (*/,2) =? , == Bi Ne v 
Bas = 8 ” = 10° . P} 
Dodrans (=) = 9 ” = 4 R 4 
Dextans Wa) = 10 ” — 18) v ei 
Deunt ('/,;) — 1 . er m pin 
Pes ¶ = 18 " =: 36 ” [ze 


Neben vieler flrengen Bruchtheilung des röm. Fußes fommt auch noch wo 
der palmus (oben ©.1091.), und ald Längenmaafe bie, größer ald der ? 
fih auf ven Fuß gründen: palmipes = */, Buß; sesquipes — 1"), Fuß, 
"auch eubitus, cubitum, und ulna (wiyvs) genannı; dupondius 4 R 
sestertius pes — 2'/, Buß, auch gradus genannt; passus (—?2 ger 
== 5 Buß; decempeda (— 2 pasgus) — 10 Buß; actus (— 12 dece 
pedae) — 120 Fuß; mille Bo millia passuum oder fur; millie — 
passus — 5000 Buß. — Die Griechen fannten nur die Gedecimal-äheilu 
des Fußes; welcher bei ihnen demgemäß fletd 16 dauurulon; hat ©: 
treffen wir aud bei ihmen die vom menfhlihen Körper enilehnten Grm 
maafe der Römer; denn dem cubitus, pes, palmus, digitus entſprechen m 
wövg, malen, durruhos. Während übrigend der röm. ‚ digitäs im 
sieilicos getheilt wurde hatte bei den Griechen der duwruiogs feine ı 
Unterabtheilung, fondern galt, als uoraz,. für die äußerfte Grundeinheit 
Längenmaafe. Für zwei daxrukoug, d.h. für zwei Bingerbreiten, hatte 
auch den Auedruck vordvios, weldhes Wort eig. den mittleren Gelent-K 
an den Fingern bebeutet. Der vierte Theil des mov; war maiauen 
marco, (von meAzun, die flahe Hand), alio — 4 dunruioz ober 
lat. palmus, aud Sogor genannt (Guftath. ad Hom. Il. IV, 109.) ° 
zerapror (—'), zov5). Die Hälfte des Fußes hieß duyas —2 — 
wohl auch u öονον —— War die Sıyas alſo — 8 damrula 
betrug die Aryes (Bo. IV. S.1049.) 10 Fingerbreiten; 11 dad 
faßte das dodoswgor (die Länge von der Vorhand, zuuno;, bis au 
Fingerfpigen); 12 dawruiovg bezeichnete die Benennung omıdaun, © 
= 3 zeAcıorais), aljo */, movs, weßhalb fi die Römer in der D 
Terminologie dafür des Ausdrucks dodrans bedienen, obgleih auch, u 
felbſt Hei Plinius H. N. XXVII, 12, 96. u. 4, 11., vie falige Ue ng 
Be vorfommt, da doc palmus (j.d.) nur der dritte Theil einer amade 

.— Bwifchen ver omıdaun und dem movg liegt feine weitere Maapbene 
nung in der Dlitte, wohl aber zwiſchen mov; und müyusz denn 18 & 

nannte man zuyun (die Weite von der Spige bed Ellbogend bis zur 
fammengeballten Hand), 20 daxruAcı hießen zuywr (die Weite von der Spitze 
des Ellbogens bis zu den zufammengebogenen Fingern), und die Ele (7 
batte 24 danrvAovs (die Weite von der Spige des Ellbogens bis zu der d 
Mittelfingers), aljo anderthalb Fuß, deßhalb bei Xenoph. Oecon. c. 19. auch 
romiunodior (— sesquipes) ‘genannt; in fpäteren Jahrhunderten, z.B. dem 
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zehnten n. Chr., auch — 2 Fuß. Ein wöyvs und dazu noch ein wong 
(=?'), rovg) machen das Bijua (gradus); 5 Fuß füllten das Ajum dumiour 
us), 4'/, Buß oder drei yes nannte man ZuAor (vermutblich nur als 
lzmaß gebräuhlih). Zu den gemeinften griechiſchen Läingenmaßen gehörte 
ferner die pyvıa (die Ausdehnung der Arme mit Einſchluß der Bruft, opd- 
year), Klafter,,.— 6 Buß =- 4 mnyeıs. Die öpyvıc, der miyug, mov, bie 
omdaun, makarı; und der daxrviog waren gang genaue Maße, obgleich 
fie en als "vom menſchlichen Körper überhaupt hergenommen, es 
unmögli fein konnten. Aunders war es dagegen bei nardwäog,. Auyas, 6g- 
au wet avyan, avywr, nue. Denn obgleich auch dieſen mide jelten 
eftimmte Maßverbältnifie unterlegt wurden, fo wurben biefelben doch 
bulih nur dann gebraudt wenn es nicht auf ſcharfe alle 
am, fondern blos auf ungefähre Berfinnlihung gewiller Perg oo 
follte das olympiide Stadium (— 600 Fuß) mit feinem eigenen Fuße aus: 
gemeflen haben (Gel. N, A. I; 1. floor. Orig. XV, 16, 3.); dem 
fen Gebiete näher liegt es daß Pheidon ald Agonotbet der Olympier den 
olympiichen Buß, d. h. den angeblichen Buß feines Ahnherrn, regelte. Das 
olympiſche Stadium wurde wegen feiner nationalen Bedeutung die Norm nach 
welcher man überall das Fußmaß rvegulirte. Daher wurde „griechiſcher umd 
„olgmpiiher Buß ganz gleichbedeutend, und in der ächt biftoriichen Beit 
gab es Keinen andern griechiſchen Buß als den olympiihen. Deſto mehr hat 
man aber von dieſem Buße zu untericheiden den babyloniſchen, königlichen, 
philetärifchen und ptolemälfchen. - Herodot I, 178. fagt, der babylonifhe 
oder Fönigliche (d. b. Föniglich perſiſche) miyus betrage drei danmukong 
mehr ald der gangbare gemeine Ajyvz der Griechen. Bon dieſer Notiz, welche 
der- Scholiaft zu Lucian. Catapl. 16. beftärigt, ausgehend kommt Bödh 
©. 214. zu dem Meiultate, daß ſich der griechiſche oder olympiſche Fuß zum 
babvlonifhen verhalten habe wie 7:8, oder wie 8:9. Mit diefem babylo- 
niſchen Buße ſtimmten nun genau überein der jogenannte az 
welcher ebenfalls ?/, des babyloniichen möyus it, und feinen Namen 
wahrſch. von Phileräroe , dem Gründer der pergamenifchen Dynaftie, erhalten 
Und dieſes im pergamenifchen Reiche herrſchende Längenmaß war zus 
Hleih ganz genau auch das ptolemäifhbe in Aegypten, indem Didymus 
c. 12. das Verhältniß des ptolemätichen Fußes * römiſchen Fuße gerade 
jo angibt wie der ächte Heron mepi evdvusrgnör das Verhältniß des phile⸗ 
tärifchen zum italiihen Fuße beftimmt, nämlih 6:5. Wenn jedoch 
de limitt. agr. p. 210. Goeſ. einen Buß von ?%,, des römiſchen den ptole- 
mälihen nennt, fo ift diejer von dem eigentlichen ptolemäijchen des Didymus 
wohl zu unterjcheiven. Hygin fand -jenen, wie Böckh ©. 217. zeigt, in 
 Eyrenaica, wo die Föniglichen Ländereien welche Prolemäus Apion den Röm 
binterlaffen hatte damit vermeflen waren; er konnte datum ber ptolemäiiche 
‚genannt werden, war aber vermuthlich nichts Anderes als der olympilhe, 
welcher von Sparta und Thera her nad Kyrene übergegangen war. — Der 
bloſe Längenfuß hieß bei den Römern pes porreetus; der Duadratfuß wurde 
durch pes constratus und prostratus bezeichnet; ‚pes quadratus oder au 
idus ift der Kubiffuß. Vgl. den Art. Quadrantal. [A. Baumstark.] 
Pescennius Niger, römijher Kaijer 946 und 947 ». St. Unter 
Quellen über ihn ift Aelius Spartianus die ihm günftigfte, Derodian 
glaubwürdigfte. Ueber feine Eltern (el. Spart. Pesce. 1. Die Caſſ. 
j V, 6.) fo wie über feinen Charakter (Ael. Spart. Pesc. 1. 4. 3. 11. 
J erodian. I, 7. 8.) herrſchte ſchon früh Zwieſpalt, obſchon gewiß iſt daß 
ee zw den tüchtigeren Naturen gehörte (Ael. Spart. Pesc. 3. 4. 11. Herod. 
1,7), daß er fih im Militärvienft- fireng und uneigennügig benahm und 
feinen Truppen ausgezeichnete Disciplin hielt (Spart. 3.4. 10.). Ber 
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dem 3. 946 d. ©t. foll er Gonful geweſen fein (Bpart.4. Gere. 11,7.), 
fon fein Mame in den Gonfularfaften nid vorfommt; gewiß war 
946 dv. ©t. in Gallia Lugdunensis ıbätig, wenn gleich mur in umten 
neter Stellung (Mel. Syart. Pesc. 3. vgl. mir Uel. Spart. Sover. 3.), mb 
erwarb fl vor 946 d. St. Ruhm im Kampfe gegen die Böllerihalten ji 
feli® Daciens (Die Gafl. LXXU, 8.). ME ». St. wermaltete er al 
Gommodus erhaltene Syrien (Die Gafl. LXXIV, 6. Neron. Ik, 7.), m 
Vieh MG auf die Rachricht von dem Tode bed Pertinds und dem Kauf 
Reihe durch Yullan von feinen Truppen zum Kaifer ernennen (Die 
LXXIN, 14. 15. Ser. 11, 7, 8.). Bald murbe er im gamıem m 
Griechenland, Ihrafien und Mafevonien anerfannı (Gpart. Pose. 5. 
1, 8. 14.), erhielt jedoch gleichzeitig an Kaiſer Severus einem 4 | 
Gegner. Diefem gegenüber gab er ſich einer Unthätigken bin (Seren. I 
9, 14.) aus der er zu foät ermadhte (Derop. III, 1.). Er wurbe vom 
vielleicht nicht ohne Berrätherei feiner Offisiere (Herod. I, 2.5. vgl. Ni 
&. 772.), in mehreren Schlachten befiegt und farb 947 d. ©t. (Bpart. Pese, 
Herod. II, 1-4. Die Gaff. LXXIV, 6-8.) Bel feiner Thronbeſte jung 
bereits bejahrt (Herod U, 7. Spart. Pese.5.), hatte er mehrere en i 
Söhne, die nebſt feinem Weibe von Gever gelangen und getöbter wurd 
> Spart. Pesc. 5. 6. Herod. III, 2.). fluß auf ihm übte Severus 
elianus, deflen Töchter feinen Söhnen verlobt waren (Spart. 7.). leber 
die Münzen des Pese. f. Edhel Doctr. Numm. Vol. VI. P. 1. p. 152—161. 
Im Uebrigen wird ein Pescennius nur noch erwähnt Gic. ad Fam. XIV, 4, 6., um 
außerdem mehrere auf Inſchriften, vgl. Bruter. im Inder. [L.O, — 
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Pescla, f. Pesla. u m [N 

Ilsosrdapas (Biol. IV, 7,34.), Bolt im Süden Aetbieviend. [ x 

Pesinus, f. Pessinus. ie 

Pesina (Jt. Ant. p. 167.) ober Pescla (Not. Imp. e. 28, 
Böding.), wahrid. das Ilamarlar (Ilaooasw) over Ilaoouıa 
Pol. IV, 5, 71., eim Grenzcaftell im nörbliäften Theile von Thebae 
Oberägupten auf dem rechten Nilufer, mit einer Befagung von g 
Meitern. v’Anville M&m. p. 190. Hält es mit Unrecht für das 
Kufleir. [F.] 

Ilsooesi« (attif sin), das Spiel mit meovoi, Steinen. 
bei Homer Od. I, 107.“fpielen die Freier meoooin, wie benn nad 
1, 94. vie meoo. älter ift ald das von den Lydiern überfommene W 
(rvBeia). Die Erfindung deflelben wurde von der Sage dem Palamet 
zugeſchrieben (Alciv. Pal. p. 74. 76. vgl. Eur. Iph. Aul. 194.), von Be 
Phaedr. p. 274. mit der wußei« dem Uegupter Theut. Worin es be 
geht aus Hom. 1. 1. nicht hervor, und was Euftarh. nad Apion bei Mike 
1,p. 16. F. darüber jagt ift wohl eine Erfindung aus fpäter Zeit (vgl. Ri 
u d. ©t.). In letzterer gab es mad Pollur IX, 97. 98. zwei Mrxie 

) jeder Spieler Hat fünf Steine (meovoi, wigoı) und fünf Linien (7ompmpe 
daher merreygauue), von welchen die mittelfte iepx hieß, weil man den am 
ihr ftehenden Stein nur im äußerſten Notbfalle ziehen durfte. — ath 
gu-Od. 1. 1. p. 1397, 27., zu I. VI, p. 633, 59. Scol. zu Plat. Lege 
VII, p. 820. Heſych. s. v. meoow merreyo. Etym. M. v. meovoi. zu 
Theokt. VI, 18. Diogenian. Proverb. V, 41. — 2) mölzız maileır, eidog 
naudıns merrevrurig (Benob. V, 67. vgl. Blut. Prov. Alex. V. p. 1254. 
Schol. zu Plat, Rep. IV.p.423.). Hiebei waren es der Steine viele und ber 
einzelne hieß xvor; die Felder (Jupaı) wurden moAsız genannt (Zenob. 1.1); 
&monussor de sis dvo rar yunywr öuoypo@r narz Tas yodaz h TEgm Ti 
naubdıag dor neguAmver 
(Bol. 1.1 98.). Alſo ein Spiel ähnlich dem Schade und Damenfpiel. 
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Das Ziehen der Steine hieß Hadaı ur wigor, wovon befondere Arten 
awradodaı (Zurüdnehmen des Zuge, Plat. Hipparch. p. 229. Harper. #. 
v. rad.) und usranderaı (Verändern der Stellung, Plat. Lege. X. p. 903. 
Min. p. 316.), ®Borgeben xgriooor dudora (Eur. Suppl. 409.). Aufgabe 
war, dem Gegner Steine wegzunebmen indem man fie mit eigenen umringte 
(Boll. 1. 1.), oder fle ihm abzufperren, daß er nie mebr ziehen fonnte 
Plat. Rep. VI. p. 487. Eryx. p. 395. PBolyb. I, 84). Das Spiel er⸗ 
viel Uebung (Plat. Rep. II. p. 374.), und guie Spieler waren felten 
(Blat, Politic. p. 292.), obwohl es eigene werrei« gab (Boll. VIL, 203. 
IX, 48.). Eine Art der meoosi« war der römifche ludus latrunculorum, f. 
Br. IV. ©. 624 f. Vgl. Beder, Eharifles 1. S. 482. [W.T) 
 Heooidn (Btol. IV, 6, 27.), Stadt im innern Libyen am 
Ufer des Niger, enwa beim heut. Tombuftu. [F.) 

Pessinüs (Liv. XXIX, 10 fl. XXXVI, 18., /lsoowougs, euros, 
Theopomp. fr. 78. Polub. XXU, 20, 5. Strabo X, p. 567. Biol. 
4, 7. VII, 17, 30. Serobian. I, 411. Appian. Hann. 56. Siepb. 

p. 545. u. f. w., biöwellen au /lsawovs, PBauf. I, 4. Hieroel. P.697., 
Pesinus, Blin. V, 32, 42, It. Ant. p. 208. Xab. Beut.), eine ber 
tigften Städte Galatiend, deren Namen man von dem aus dem Himmel bera 
gefallenen Bilde der peſſinuntiſchen Göttin (ano rov meoeir) herzuleiten 
pflegte (Herodian. I, 11. Ammian. XXH, 9.; Sickler Handb. d. alt. Geo. 
1. ©. 390. leitet dagegen denfelben vom ſemitiſchen Pissah, Ueberfluß, ober _ 
Pesah, fruchtbar fein, ab, alie Stadt des Lieberflufied‘‘). Sie lag am 
füplihen Abhange des Geb. Dindymus oder Agdiſtis (Baur. 1. 1.), 15 Mi 
nörblih von den Dun des Sangarius und 16 Mill. fünlih von Germa 
an der Straße von Aucyra nah Amorium und ſüdlich von der Straße bie 
von Ancyra nah Doryläum führte (It. Ant. p. 201. 202. Ammian 1. 1), 
war die Hauptſtadt der Toliftobogi und die bedeutendſte Handelsſtadt des 
Bandes (Strabo 1. 1.), bei. wichtig aber ald Hauptfis des Cultus der G⸗ 
bele, die bier den Namen Agdiſtis führte (Strabo 1. 1. u. X, p. 469. 
11, 58 f.). Der ungemein reiche Tempel der Göttin, deren der Sage 
vom Himmel gefallenes hölzernes (nad Liv. XXIX, 10. 11. jedoch fein 
Bildnis (Apollod. II, 11. mit Heyne's Note, Herodian. u. Ammian I. Ik 
die Römer nad einem Ausſpruch der ſibyllin. Bücher, welcher das ] 
Roms an feine Aufbewahrung in diefer Stadt Ffnüpfte, nah Rom 
ließen (Liv. 1. 1. Strabo p. 567. u. Herod. 1.1. Cie. Harusp. 13.), 

auf einem Berge vor der Stadt reits von der Straße (Ummian. I. L, 

welcher erzählt, daß noch der Kaiſer Julianus der Göttin feine Ehrfurcht 
eigt babe), und die an ihm angeftellten Priefter, vie Galli, flanben in 
königlichem Anſehen (vgl. Bd. IH. ©. 638 ff.). Unter den Römern 
die Stadt zu finfen an, obgleich fie bei der neuen Eintheilung des Reichs 
unter Conflantin dem Gr. die Hauptſtadt der Provinz Galatia Salutaris wurde 
ierocl. p. 697.), und jeit dem jechsten Jahrh. verichwindet fie ganz aus 
Geſchichte. Ueber ihre Münzen vgl. Eckhel I, 3. p. 179. Ihre zum 
[ prächtigen Ueberreſte (namentlich eines ziemlich gut erhaltenen Theaters) 
n ſich auf drei Hügeln bei Balahazar oder Balabiffar, 9—10 engl. M. 
ſüdöſtl. von Sevrihiffar. Vgl. Hamilton Research. I. p. 438 fi. u. Terier 
er. de l’Asie min. (f. Ausland Ian. 1835. Nr. 60f. 96. u. Hammer 
den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 53f.). [F.] 
 Pessium (/lsonor, ®Btol. II, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä 
Dacien, nah Mannert IV. ©. 185. bei Ketäfemet, mitten an der Straße 
Dfen nah Segedin, nad Reichard (ver bloſen Namensähnlihkeit wegen) 
re richtig das heut. Peſth. [F.] 
7 Pessülus (z. B. Plaut. Aul. I, 2, 25. Xerent. Heaut. II, 3, 37. 
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Bun, 141, 5, 55. Appulel Met. I. p. 44. 49, 52. I. p. 190. IX. p. 
Oud,), f. ®r. IV. ©. 9. [W.T. ⸗ 
Peta, Drt in Aethiopien an ber t. Orenze, bei Plin. VI, 29, 35. 
Petalia (Ilrakia, Strabo X, p. 444.) eder rihı Petal 
(Blin. IV, 12, 23.), unbewohnte und felflge Infeln bei Gubda am Bing 
in-den Guripus auf der Seite nad Sunium bin, noch jegt Peralihs, 
Leafe North. Gr. II. p. 428. [F.] 
Merakıonög, eine dem atbeniihen Oftraciemus äbnlide Gi 
in Sprafus, um die Mitte des fünften Iahrb. im Folge verſuchten I 
der Berfaſſung eingeführt, nad furzer Beit ſedoch wieder aufgeboben. — 
befand darin daß ron den verfammelten Bürgern die Namen ber we re 
Uebergewichtes im Staate gefährliden und verpährigen Männer Mär 
des Delbaumd geſchrieben und derjenige welden die Mehrheit der men 
als den Hrn) bezeichnete auf fünf Jahre des Landes verwieſen e 
Died. X, 87. [West] ö E 
Petäsun, f. Bb. IV. ©. 1859, u, Pileus. 
Petavio, |. Poelavio. 4 
Petavonium ([Ieravonor , Ptol. II, 6, 35.), Stadt der Superaill‘ 
in Hiſpania Tarrac. füpöfll. von Afturica (Bt. Ant. p. 423.) [F.J) 
Petaurum (niravgor, eig. die Stange auf der Nachte die Hühner 
figen, Theofr. XI, 13. ; abgeleitet bald von wiroum und auge, bald vom 
äol. uerdwpog), ein hölzernes Gerüft (altam, Lucil. fragm. ; validum, Manil. 
V, 434.) Gaufler (meravpıorai, petauristae ; bei Berron. Sat. 53. 
#irmic. Math. VII, 15. petauristarüi), zu denfen ald ein freiflebendes 15 
bares Rad. Auf dieſes legten fi die Gaufler zu wei fo daß ber ine u 
abwärts zu ſchleben, der andere es oben zu erhalten fudhte; legte jener jo 
wurde biefer in die Luft gefhleudert, wobei es @elegenbeit gab f ide 
Sprünge und Burzelbäume, auch mit Hindernifien, 5 B. dur bre 
Meife hindurch, anzubringen, Etwas Derartiges wenigſtens muß man 
vorftellen wenn Manil. V, 434 ff. fagt: corpora qyae valido saliunt 
tussa pelauro alternosqve cient molus, elatus et ille nunc iace 
huius casu nditur ille, membraqve per flammas ee 
grantes. Bol. —— XIV, 265.: iaciata petauro corpora; Zueil. bei 
v. petaur.: mechanici cum alto exsiluere petauro ; Petron. p. 674.8 
petauro iubente modo superior; Martial. XI, 21. rota transmisso 40 
impacta petauro, und Il, 86. per graciles vias petauri invitum 
subire Ladam. Nonius I, 277. definirt die petauristae als Solche 
saltibus aut schoenis levioribus moventur, und Varro ftellt ibid. Im 
ludi velitis Galli, Germani petauristae. Bei Petron. Sat. 53. J— 
petaurista — per gradus et in summa parte odaria saltare, circulos‘ 
dentes transire et dentibus amphoram sustinere. Gharafteriftiih iR 
daß nah Plin. H. N. XI, 33, 39. eine Thiergattung petauristae hieß we 
ihrer lascivia posteriorum-crurum , aljo weil fie fih gern überihlagen. [WEI 
Petelia (Mela II, 4, 8. Liv. XXIII, 30. XXVIl, 26. Tab. Deutz - 
Tlernkie, Strabo VI, p. 254. Btol. IN, 1, 75. Steph Bu. p. 3 
oder Petilia (Plin. IN, 10, 15. Birg. Aen. Il, 402. Eilius 
Bal. Mar. VI, 6. Frontin. Strat. IV, 5, 18.,. in melden ©t 
mebrere Codd. auch vie andere Schreibart zeigen, welche nad ven Im . und 
Münzen die richtigere ift, vgl. Tzſchucke zu Mela II, 2, p. 332, jo wie 
auch die Einw. bei Polyb. VH, 1. Liv. XXIH, 20. u. Drei Nr. 137. 
3678. 3939. IlernAıroi, Petelini, bei Appian. Hann. 29. MTerriro:, u. nur 
bei Athen. XII, 6. p. 528. Ilerıdiroı heißen, vgl. auch vie Münzen bei 
Edel I, 1. p. 110.), eine ſehr alte griechiſche, der Sage nad von 
tetes gegründete (Strabo 1. I. Virg. Aen. II, 401 f.) Stadt an der O 
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füfte von Bruttium. Sie lag auf einer fleilen Anhöhe 3 g. M. nörklih 
von Groton, zu deren Gebiet fle früher gehörte, ward aber 8* von den 
Samnitern, dv. b. Lucanern, erobert (Strabo 1. 1.) und vertheidigte ſich, ala 
eine ſehr ſtark befefligte Stadt (ibid.), aufs Hartnädigfte gegen Hannibal 
(Bolyb. VII, 1; 3. Liv. XXI, 30. Val. Mar. VI, 6. Ext. 2.), während 
die ummwohnenden Bruttier ihm zufielen. Bei einem verzweifelten Ausialle 
ihrer Bürger (im 3. R. 535) fanden viele faft alle ihren Untergang (Liv. 
AXIN, 30. Appian. Hann. 29. 57.), worauf fie Hannibal mit Bruttiern 
bevölferte (Appian. 1. 1.); die Nömer jedoch fammelten die Nele der alten 
Einwohner und ſetzten fle wieder in Bells ihrer Stadt (Bolsb. 1. 1.). 
Strongoli mit Ruinen und Inſchriften. Vgl. Smwinburne Reifen 1.16. 1 
u. de Saint-Ron Voyage Ill. p. 93. [F.] u Dr |. 
Petelinus locus, |. Roma. 
Petöius (Ilireio;), wahrſch. nur verborbener Name einer Infel des 
Ägäifchen Meeres vor der Küfte Kleinafiens bei Dierocl. p. 686. [E.J 
Petönes und Petines (j. Ellendt zu Arr. 1, 8* 13.), einer ber 
perflihen Feldherrn beim Beginne des Kriegs gegen Alexander, fällt im ber 
Schlacht am Granicus, Arr. I, 12. 16. [K.] 
Petenisus ober Petenissus (Ilererıwos, al. Ileremmooo;, Piel. V, 4, 
10,), Stadt im SW. Galatiens ſüdl. vom Geb. Dinpymus. [F.] 
Peteön (Ilsrwr, Som. Il. I, 500. Strabo IX, p. 410, E 
By. p. 545. Pin. IV, 7, 12.), eim zum Gebiete von Haliartus (Blir, 
Narr. amat. 4. u. Strabo 1. 1.), nach Andern aber von Thebä ( 
ibid.) geböriger Flecken Böotiend nabe am Wege nah Anthedon; nach 2eafe 
North. Gr. Il. p. 320. an der Südſeite des Sees Hylica, nad Kiepert aber 
fünöflih von demfelben, und nad Müller minder richtig nörplih vom Ger 
Baralimai. [R.] ” 
Peitdos (Ilrew;, Gen: Ilsreoo bei Hom.), Sohn dei Orneus, Water 
bed Meneftbeus (Kom, I. 11, 552. IV, 338. Bauf. I, 25, 5. Wpellop. 
II, 10.:8.). Bon Ihefeus aus Athen vertrieben wandte er ſich nah Pholis 
und gründete Stiris (Pauf. X, 35, d. Plut. Thes. 32., wo Menefib. Me 
zevg heißt). [W.T.] 
Petilia, ſJ. Petelia. 
Petiliana (scil. castra), Ort. im Innern Siciliend an der Straße 
von Gatana nad Agrigentum (It. Ant. p. 88.), nad Mannert IX, 2. ©. 436. 
beim Dorfe St. Cataldo weil. von Galtanifetta, nah Reichard Deglia. [F.] 
| Petillii, wie der Name nad Infriften und Münzen y leſen fein fol 
(f. jedoch unten), während er in den Handſchriften regelmäßig Petilü 
vieben wird (vgl. Die Ausll. zu Liv. XXXVIII, 50. XLIV, 28.). e 
Petillier, die in den Quellen oder deren Haudichriften zuweilen mit den Bö- 
‚teliern verwechielt werden, waren eine plebejiihe (vgl. Nr. 1. m. 2.) gens, 
die auf Infchriften häufig genannt wird, von der aber für die Geſchichte nur 
wenige Mitalieder wichtig find. 
Yu 2) In dem. Proceh der Scipionen (j. Cornelia ‚ ®. U. 
©. 660.) jollen, von Cato angeftiftet, ein oder zwei D. Berilius ald Bolfs- 
dibunen gegen die Scipionen aufgetreten fein, woron ſich in anderen Dar- 
Mellungen Nichts findet, Liv. XXXVIII, 50—56. XXXIX, 6. Bal. Mar. III, 
‚1. Gel: IV, 18. Blut. Cat: mai. 15. Apophth.:196. App. Syr. 40. 
der Vergleihung von Liv. XXXVIII, 50. mit Gel. VII, 19. ift wenig« 
fo viel wahricheinlih daß Fein Petillier bei der Sade als Hauptperſon 
betbeiligt war (vgl. Nr. 3.). ö 
3). Petillius Spurinus, Cf£f., Q.n. (Fasti cap. 578 d. ©t.), 
Duäftor (Liv. XL, 29.), jhwerlih aber jemals Tribun; Vrätor urbanus 
903 d..©t. (Liv. XL, 18.), und ald folder Urheber davon daß dir da= 
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mals aufgefundenen Bücher des Numa verbrannt wurben (iv. XL, 209. Plin, 
H. N. Xllt, 27. Bal. Mar. I, 1, 12. Plut. Nam. 22, Lactant. Div. inst. 
I, 22. vgl, Auguſt. de civ, Dei VII, 34., oben ©. 725. u. Lafaule über 
die Bücher des Königs Numa, in d. Abb. der Iften Glafle der königl. bair, 
Akad. d. Will. Iter Bd. Ifte Abth. Dieh Benehmen des Petillius war im 
catoniſchen Sinne, vgl. Nr. 1..u. 2.), zugleich beauftragt, wegen des ligus 
riſchen Kriegd Truppen aussubeben (Liv. XL, 26.). Gonful 578 ». @r 
führte er einen Krieg gegen die Ligurer, in dem er flarb (Eiv XLI 14—18, 
Baler. Mar. 1,5, 9. 11, 7, 15. Frontin. Strat, IV, 1, 46. Dbiea. GE 
Fasti cap. h. a, Priöcian. I. XVII. p. 1050. 1097.). Bgl. Nr. 4. Y 
4) Nah Liv. XL, 29. Val, Mar. I, 1, 12. 2actant. Div. inst. I, 22 
wurden 573 d. ©t. Bücher bed Numa auf dem Uder deö scriba (L.) Pe 
tillius gefunden: nah Varro bei Auguft. de eiv. dei VH, 34, nad Gallus 
Hemina und vielleicht noch andern Schriftftellern bei Plin. H. N. XI, 27, 
nah Aur. Viet. vir. ill. 3, und wahrſcheinlich aud nah Feſtus p. 178. ed. 
Müller bieh der seriba anderd, wenn man wicht annehmen will daß er ein 
Tarentiner war, ſ. Lafaulr in der angef. Abhandl. ©. 9. i | 
5) L. Petillius, ®efandter an Gentius um 586 d. ©t., von bielem 
im den Kerfer geworfen, aber 586 d. ©t. durch den Sieg des Anicius über 
Gentius befreit, Liv. XLIV, 27.32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13, 
6) Quintus (Dio Gaff. LXV, 18.) Petillius Cerealis, leich⸗ 
finnig,, ſianlich (Tace Hist. V, 22.), dem Beind gegenüber forglos (ib. IV, 
71. 78. V, 22.), um Manndzuht im eigenen Heer im Allgemeinen unbe 
kümmert (ib. V, 21., aber aud IV, 72.), bisig (ib. V, 14. 21.) und 
Reden ungeübt (ib. IV, 73.), war er doch ein tüchtiger Feldherr; fleis fa 
luftig und am Größeſten dann wenn die Gefahr am Dringendflen war (il 
IV, 78.). 814 d. ©. Legat der neunten 2egion in Britannien, wurde: 
von den fih empörenden Ginheimifhen geihlagen (Tac. Ann. XIV, 32) 
Bor 822 d. St. befehligte er in. Oermanien (Jofepb. bell. Jud. VII, 4 
Bei dem Aufftand des Veſpaſian gegen Vitellius 822 d. ©t. einer der 
Senatoren und mit Beipafian dur Heirat verwandt (Die Eaff. LXV, 
Tac. Hist. II, 59.) erklärte er fich früßzeitig für Veſpaſian und hatte An 
theil an der Eroberung Roms für Letzteren (Dio Caſſ. LXV, 18. 19. ® 
Hist. 111, 59. 78—80.). Dann blieb.er in Rom bis 823 d. ©t., obgle 
der in Alerandria abweiende Veipaflan ihn nad Britannien beſtimmte (Iofey 
1. 1. Xac. Hist. IV, 68.). 823 ». ©t. führte er dem Oberbefehl gegen 
unter Eivilis aufgeftandenen Bataver, die er nah blutigen Kämpfen z 
Unterwerfung brachte (Tac. Hist. IV, 71—79. V, 14—26. Dio Eaff. LXVL,3. 
824 d. St. (6i8827%.©t.?) verwaltete er Britannien mit folder Friege 
ſchen Trefflichkeit, daß es für feinen Nachfolger ſchwer hielt ihm an Shät 
keit und Ruf gleih zu kommen (Tac. Agric. 8. 17.). Ueber feine Tr 
gegen Veſpaſian vgl. Tac. Hist. IV, 75.86. — In ven Gonfularfajten ixe 
wir 835 d. St. einen Conſul Q. Petillius Rufus If., ohne daß eines 
ſuls Q. Petillius Rufus I. vorher gedacht wird. Da Tacitus (Agrie 
unfern Gerealis 824 d. St. ald Eonjularen bezeichnet, da Joſeph. be 
VI,4. erzählt, Veivaftan habe 822 oder 823 dv. St. unferem Gere 
Unaror Tan verliehen, jo ift anzunehmen daß er entweder 622 (ode 
und 835 d. St. Conful war oder, wie das in der Kaijerzeit nad 
Häufig (Die Eaff. XLVI, 46., der freilich alsdann hienach zu berichtigen wäre), 
822 (oder 823 d. ©t.) vie comfularifhen Ehren erhielt und 835 d. ©t. 
Conſul war und den Beinamen Rufus führte, obgleich es allerdings auf⸗ 
fallend. ift daß er bei ven Schriftftellern nie Rufus beißt und daß er in den 
Faften nicht Cerealis genannt wird. as R E 
unbedeutendere Petillier werden erwähnt: Gic. Verr. ace. II, 29, 71. 
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0, 75.; pro Mil. 16, 44.; Xac. Ann. IV, 68.; Sor. Sat. I, 10, 26. 4, 94. 
md daſelbſt die Scholiaften, vgl. mit dem Cenotaphium Lueii Caes. Aug.F.; 
nolich in den Infhriften von Gruter, wo ihr Name aber ſtets mit Einem 1 
ſedruckt iſt, ſ. daſ. p. CXXVIH. DLVI. MCLVII. ine Münze des Petilliug 
Sapitolinus — mit zwei 1 — (vgl. Hor. 1. 1. und d. Scholiaften daf.) f. bei 
ckhel Doctr. Numm. Vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker. 
" Petinesea ( It. Ant. p. 353., auf der Tab. Peut. Petenisa), eine 
Stadt der Helvetier in Gallia Belgien zwifchen Aventisum und Salopurum; 
ach Cluver Germ. ant. II, 4. u. Reichard das heut. Biel, nah Williman 
je reb. Helvet. p. 38. Buren, und nad Ukert II, 2. S.494. in der Gegend 
on Bürglen.- [ F.] 
' Merioyara (Biol. VI, 1,83.), Stadt der Landſchaft Arlaca in 
hdia intra Gangem, vielleicht das heut. Bedur am Krishna. [F.] 
Petitarus, ein in der Nähe von Aperantia in Wetolien fließenbes 
veftliches Nebenflüßchen des Achelous; j. Fluß von Prevenga, vgl. Leafe 
Vorth, Gr. I. p. 141. (nah Kruſe 11, 2. ©. 310. minder richtig der Baltos 
ßouqueville's 11. p. 157 f.). [F.] 
> Tage: ſ. alten 
#rog0o«, nad Steph. Byz. p. 546. ein großes Volt in Libyen, 
inftreitig die Perorsi des Pıol. u. Bm; ſ. d. [F.] 
Petosiris, ein Aegyptier, der auf dem Gebiete der Aſtronomie 
(frologie mit Nechepſus (f. oben ©. 497.) genannt wird, während ihm 
Suidas als Philoſophen bezeichnet und ihm verſchiedene (griechiſch gef 
der ind Griech. überſetzte) Schriften beilegt; vgl. Ariſtophanes (bei At 
II, p. 114. C.) und Plin. H. N. U, 23, 21. VII, 49, 50. Juvenal. Sa 
71,580. Manetho, der Dichter (f. Bo. IV. ©. 1480.), nennt ihn (V, 10.) 
einen theueriten Freund, aus deſſen Schriften er Manches in feine Verſe über» 
eirägen (f. Prolog. zu Bud I. u. V.). Von Schriften des Petoſtris nennt 
Buidad: ade "Eiinves mai Alyoarıcı r& neo Her dıerafarro, ferner 
mikoyal ex or isgar PußAior,. korookoyovusra« und mepi tür nap’ Al 
varioıs uvormoior, lauter Schriften die wohl auf einen Schrififteller der 
rſten chriftligen Jahrhunderte führen welcher den Namen eines Älteren Pet— 
firid, den die Tradition unter den Gründern der apotelesmatijhen Kunſt 
jannte, feinen Machwerfen vorjegte. „Einer ſolchen, wo nit einer noch 
päteren Zeit, mag die in Handſchriften vorfindlihe Schrift " - 
Oumor oder Piyos osAnmern und die unter der Aufichrift JIerooigewg 
vos gleichfalls handſchriftlich noch vorhandene Schrift angehören; |. das 
Rähere bei Babric. Bibl. Gr. IV. p. 138 ff. bei. 160 f. 166. [B] > 
"  Petovio;, j. Poetovio. 
> Petra (Ilöroe), 1) Ortidaft wahrſch. in dem gegen Argolis ſich Hin- 
ehenden felfigen Theile des worinth. Küftengebietd Klegen, Herodot. V, 
‚2. u. daf: Bähr. — 2) nit fern von der Stadt Elis im Peloponnes, 
ach Paufanins’ (VI, 24, 4.) Vermuthung eine ehemalige Ortſchaft, nad 
Dodmwell, Class. Tour II. p. 319. einſt die Burg genannter Stadt. Pyrrbo, 
r Stifter der ffeptifchen Schule (Diog. Laert. IX, 11,1. 5.), hatte dafelbft 
n Grabmal. [ Cless.] + | 
3) eine Stabt im Innern Siciliens, die bei Ptol. III, 4, 14. Tlerge, 
sei Silius XIV, 248. aber Petraea heißt, und wohl aud nicht von dem 
>elrine an der Strafe von Agrigentum nah Panormus im It. Ant. p. 96. 
verfhieden ift. Die Einwohner Jlergivo:, Petrini, erſcheinen Diod. XXI, 
14. €ic. Verr. II, 39. Plin. III, 8, 14. u. Selin. e. 11. (welcher Leptere 
ie-Petrenses nennt). Jetzt Caſal della Pietra. (Reichard und Sidler I. 
D445. aber unterjcheiden Petra oder Caſa della Pietra von dem etwas 
veſtlicher angefeßten Petrina, das fle für Petralia Spprana halten.) — 
Vauly, Real⸗Enchelop. V. 88 
l 
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4) fefte Stadt der Mäder. in Thracien bei Piv, XL, 22 f. XLIV, 32, 
5) Küftenflade im römiihen Ilyrien mit einem ſchlechten Hafen bei Gäf. 
Civ. 11, 42, — 6) eine Stadt in Pierien (Liv. XAXXIX, 26.).— 7)l 
im Ablat.), Ort in Dacien an einen ber drei Über die Doman 
Straßen, zwiiden ad Aquss und Germigera (Tab. Peut.); bei Bab 
Barıd zwiſchen Hatzeg und Szaſvaras Val. Ufert I, 2. ©. 618. — Syclk 
erft von Juflinian angelegte Feſtung in Vontus, auf eimen Heilen Bellen 
Meere zwiſchen den Alüffen Bathys und Alinafls (Procop. B. Pers. 11, 17. 
9) Petra Sogdianse (Gurt, VAL, 11.), ein Heller Bellen in Gogbiana 
Nähe des Drus, derielbe welchen Strabo XI, p. 517. den Bellen des 
oder Arimazed nennt. Val. den Urt. Arimszes, Vd. I. ©. 745. [BJ 
10) Petra, Jliroa oder Ilirgus Ryan s. v. Toriölus u. 
Notizen bei Meland, Palaestina p. 215. 217. 533. 983,), 5912 Kön. 
7.* 2 Chrom. XXV, 12. Jeſai XVE, 1. und af. Geſenius wielleit 
XL, 11. u. Jud, 1,86.), j. Wady Mufa (Mobinfon, Balälina I. ©. 1 
K.v. Maumer, Baläflina 2.4. ©. 265 f. u. "Beiträge ;. bibl. r. S. 
Haupiſtadt der Idumaer (Bo. IV. ©. 61 f.), fpäter der Nabatärr (Be, V 
©. 378 f.) und zugleid des ganzen, urfprüngli jedoch nicht nad ihr 
nannten (Borbiger, Handb. d. alt. Grogr. 11. ©. 729. Anm. 71.) 
Arabiens (Joſ. 1. 1.7, 1. IX, 9, 1. XIV, 1, 4. val. Pol. V, 17,4. 
20, 19.), in deſſen öfllibem Theile Lin’ der röm.chriftl. Zeit Palaestina terlia 
genannt, Rob. am a. O. ©. 116. Vet. Rom, Itin. ed. Wessel. p. 721 
Malala, Chronogr. XVI. p. 400, ed. Bonn.) «8 gelegen war, und jwar 
der Giniheilung der alten Geogr. im nörbliern Landſtrich Gebalene ( 
p- 71. 81f. u. 84. Rob. ©. 103 f. mit Anm. 2), nad ber mem 
in dem ſüdlichern, eih-Sherah (Mob. ©. 104. mit Am. 1.), dem , 
lande des A. T. Seir (Winer, bibl. Mealmörterb. b. v.), ‚in 
Mitte zwiſchen dem Südufer des todten Meers und der des elani · 
tiſchen Meerbuſens, von jenem etwa 300 Stab, (Died. Sic '98.), 
von dieſer 98 röm. M. (Tab. Beut. Mob. ©. 133 f. vgl. dagegen 
zu Burkhardt's Reifen, in der N. Bibl. der wichtigſten Reiſebeſchreibungen 
Br. 34. ©. 13.) entfernt. Mit Verweifung auf die obigen Gitate Bo. 1 
u.V., was Beira’s politifde und commercielle Bereutung Betrifft, -änf 
wir und bier auf die Schilderung feiner natürliden Lage und ber dort 
erhaltenen Nele des Alterthums. Petra's Umgebungen werden und von 
Alten jhon im Ganzen maturgetreu geſchildert Jeſai XV, 1. Hierongm 
Ezechiel XLVIH. Cytillus z. Jeſai. 1. IV. Orat. 1. Died. XIX, 95. 97. € 
779. Blut. Demetr. 7. Blin. V, 24. VI, 28.). Die entfernteren be 
nämlid größtentheild aus Deden, d. 6. im fernften Welten aus ver Wühe 
et-Tih, der dranftoßenden jehr vegetationsarmen Sanpfläde Arabah, m 
endlich der im Ganzen gräuliden Wildniß tes vom Hor-(4 Mof. XX, 22 
überragten Gebirgslandes Seir jelbft, in welchem Klippenzüge, Schlu 
Wady's, Ebenen, jegt meift ärmlich angebaut, mit einander abwedhieln 
hardt am a. D. Br. 38. ©. 698. 700 f. 715 f. 722 f. Schubert, Rei 
das Morgenland 1. ©. 396 f. Allf. 418. 433. Rob. ©. 49, 57F. 
75 f. 79. 102. 155 f. Leon de Laborde, Voyage de PArabie j 
u. 54. Al. Keith, vie Erfüllung der bibl. Weiffagungen-u. f. f.- dem 
— Br. — daf. —— 8. nad — Die nähere 
F m len und en je von einen Keljengürtel gebilvet, 
deſſen Wände, zu einer Höhe von Anfangs 40-50, dann 80-100, auf 
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der Weftieite 150— 200, zulegt in einigen Theilen von 3—400 n an⸗ 
fleigend (Burfh. ©. 705. Yab. p. 54. Rob. ©. Hl f. 64. 73.), 8 
unebene Fläche (Plin. VI, 28.) nad Außen mit ſteilen Abhängen (Strabo 
779.) ſchützend umziehen auf welcher* denn die Stadt Petra gelegen war. 
Der zu ihr hinführende Wady Mufa, in feinem öftlichen Beginne etwa 150 8. 
breit, und von Anfangs 40—50 F. hohen Klippen rotben Sandfleines rin- 
geſchloſſen, zeigt eine in dieſe ausgehauene wundervolle Nefropole, deren Mo- 
numente neben und über einander fih zeigend, und hier eines mit einer Äront 
von 6 don, Säulen, dort ein anderes von 4 ſchlanken Pyramiden geziert, 
den Beichauer mehrfach an einen verwandten, namentlich in Paläftina, 3. ®. 
im Thale Joſaphat bei Jeruſalem bemerfbaren, grieh.röm. oriental. Bauflil 
erinnern «Lab, p. 54 f. u. 58. Rob. ©. 61 f. SOf. MM. ©. 17a 188. 
Schub S.429 f. D. Müller, Handb. d. Arhäol. d. Kunſt ©. 2051.). 
Durch die zunehmend höheren Klippenzüge immer mehr verengt tritt bad Thal 
zulegt in eine kaum bemerflihe Spalıe over Kluft, das Sik von Wann 
Muta, zufaninien, welche am Boden einft mit vieredigen Steinen gebedit, Im 
ſtarken Krümmungen eine volle engl. Vieile lang und an einer Stelle 
12 8: breit von den überhängenden Felſen ſtrichweiſe fo überragt wird Daß 
kaum ein Dämmerliht von Oben bereinfält. Dieb if denn der durch Die. 
Öftlihe Grenzmauer gebrodene Haupteingang zu Vetra, aber nit der ein- 
ge, wie Died. 11, 48, XIX, 97. vgl. Lab. p. 57. will (Rob. S. 68. 7df. 
ſichten des Sit's bei Lab. und auf dem Titelblatt von Finden's Landscz 
Hlustrations of the Bible Vol, 1.). Ienfeits vieler Schlucht ipannt ſich 
fühner Bogen — vielleibt ein XTriumpbbogen — vom Dade der einem 
Thalwand zur andern berüber mit ſchön vergierten Niihen, wohl zur Auf- 
nahme von Statuen je unter feinen zwei Enden, mie Anderes an d 
wunderfamen Stätte von den Gingebornen bald für ein Werk der Dichen’d, 
d. b. böſen Genien, bald der Pharaonen erklärt (Burkh. S. 705 f. Schub. 
S. 428 Rob, ©. 63 f. Lab. p. 59. Irby u. Mamgles bei Keith S. 20%. 
Binden Part. XV.). Dur das Sif hindurch windet ib, beinahe darin ver⸗ 
ſchwindend, der kleine, dur mehrere Quellen und Bäche gebildete ſchöne 
Strom von Wady Muſa (Strabo u. Plin. 1.1.) und ergieht fein. 
ſchmeckendes Waller thalabwärts und, die offene Stadt-Area faft in der M 
durchſchneidend, nach Weiten bin. In feinem Berte audgepflaftert, w 
noch viele Spuren übrig ind, war er dur die alten Bewohner gleihfall® 
an mehreren Stellen überbrüdt, von jeitwärts ziehenden Kanälen zur Wafler- _ 
vertheilung begleitet und auf beiden Seiten mit fleinernen Mauern einges 
dämmt worden, und ift jet von Dleandern, Hyacinthen und andern Blumen, 
allerlei wuchernden Gefträuden und drüber ſchattenden Bäumen am feinen 
Ufern umkränzt (Burfb. S. 702. 705 f. Schub. ©. 434. Lab. p. S6f. 
Rob. S..60 f. 62 f. 73 f. 76. Lord Hamilton bei Keich ©. 219). — 
Gegenüber von der Ausmündung des Sif in einen Hluftartigen aber breiteren 
Wady, der von Süden herabfommt und nordweftlic fortziebt, ſpringt dem 
Banderer die Bacavde des jhönften der Monumente des alten Petra und eines 
der jhönften in Syrien, der Khuzneh mit all’ ihrer zarten Meifelarbeit 
und mit der ganzen Friihe und Schönheit ihres janften, rofigen Golorits, 
ings umgeben von wilden Naturfcenen und für Zeit und Ort ſehr gut er» 
alten, in die Augen. Zwei Säulenftellungen, je aus 6 Säulen beilebend 
einander und mit Figuren dazwijchen und je ein Geſims mit verzierten 












4 h * Alfo nicht „auf Felſen“ (Ausland 1847. Nr. 203,), aber doch, weil zwiſchen 
ben, der. alten Kunft daritellbar ald femme assise sur des rochers, Mionnet, 
. de Med. ant. V. p. 587 f. Suppl. VIE p. 387 i, 
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Giebeln tragend, deren oberer durch ein mit einer Urne? gefrönies 
tempelden unfhön durchbrochen iſt, bilden die am äbnlid« ar 
Formen in Palmyra, Balbek, Ieruialem erinnernde Außenfeite, welder 
Innere, ein bobes, einfaches Zimmer je mit einem am feine drei 
floßenven Gemache, nit entivridht; das Game ein Grabmal, oder 
ſcheinlicher ein Tempel (Burfh. ©. 707 f., der dies Dental mit eimemı ae 
dern, dem Kusr Baron verwechſelt bat, Schubert ©. 431. ab. p. 7. 
Abbildung bei ihm und bei Binden I 1.-Part. VE. w VIE. fammt-KTert 
Irby u. Mangles. Mob. ©. 65 f. 78. u. &3.). Bon bier am Fink 
Klippen zu beiden Geiten des ziemlih breiten Warp von unzähligen Au 
böhlungen durchbrochen, bei denen die Kammern gewöhnlich Mein, wie f 
den zum Theil nicht ohne Größe und Pracht, alle aber von viel M 
alıigteit find, fo daf nah dem von Mob. beftärigten Ausſſpruche Bun 
vielleicht nicht zwei Gräber in W. Mufa einander völlig gleichen Wo ner 
Wady dur eine leichte Wendung von NW mad W. Ab umibiegt und ee 
weitere, liegt auf der linken Geite das ganz aus der Felienmafle ge 1 
Theater mit 33 (nah Mob.) oder 35 (nad Hamilton) Sigreiben fi 
als 3000 Zufgauer geräumig und rings umgeben von Gräbern (Burth 
©. 711. Lab. p. 56. Schub. ©. 427 f. Mob. ©. 68. Hamilton, der 
in einer Vollmondnacht befuchte, bei Keith S. 2181). Dem ur deren 
vom Theater finden ih an den Felſenwänden Aushöhlungen oder Gräber, 
und zwar bie anjebnlichiten längs den Öftliden Klippen, mehr als 50.nidt 
neben einander und zum Theil dur in Felſen gebauene Wege und Treppen 
ugänglih gemadt. Hier ift eine ungeheure Façade mit drei über «ei 1: 
Rebenden Säulenreiben ; bier ein großes mit forinth. Pilaftern . 
Grabmal; ein andered bedeutendes mit doriſchen Säulenballen —— 
zierungen; wiederum eines mit einer latein. Inſchrift Q. Praeſ Floren 
tinus‘‘, etwa unter Hadrian** oder Antoninus Pius röm. Statthalter 
Arabia Peträa; ein anderes endlich mit einer noch nicht enträrhfelten 9 
Infhrift. Aber nicht blos die Felſenwände des Hauptibald im Often 
Weflen, jondern auch die Seitenthäler und Klüfte, Meinere Ausläufer und 
fprünge des Hauptklippenzuges und einzelne Felſengruppen ſowohl imM 
als im Süden finden fih mit ſolchen Aushöhlungen in unzäbliger 9 
in den verſchiedenſten Formen beießt, deren Zuftandefommen dur die 
beit des Steind bedeutend erleichtert wurde. Bon beveutendem Effelt 
endlich die große Manchfaltigkeit Heller, lebendiger Barben des Gefleined, am 
dem hier wilde Feigen und Tamarisfen hervorwachſen, während bort Kr 
yfla an den Wänden herunterranfen und ver Brombeer⸗ oder Dorn 
(Iefat. XXXIV, 6. 13 f.) über den Giebel, die Karniefe, vie Säulenfüne 
dahintreibt. Uebrigens find nicht alle dieſe Felienbauten vollendet; fonberm 
von einigen blos Giebel und Dach, am andern ſchon die oberften Kapitäle 
der Säulen ausgeführt, während Schäfte und Geftelle noch gar nidt anger 
- fangen find (Burfh. S. 709 f. 712. Lab. p. 5df. 60. Schub. ©. HE 
428 f. Rob. S. Hk f. 73. 778. 82. 86. Keith S. 216 f. 222. un 
Kupfertaf. Ausland 1837. Nr. 235.). Da nım dieſe Aushöhlungen großen- 
theils ald Grabftätten, einige auch als Tempel (3. B. für den früher in ber 
petraiſchen Halbinfel herrſchenden Baalscultus, j. Rödiger in feiner Bear- 




































Pen — die Araber einen Schatz, Khuzneh, vermuthen, doher der Name, Rob. 
"mr Ueber das röm. gewordene Petra vgl. Die LXVIH, 14. Gufrop. VII, 2. 
Ammian. Marc. XIV, 8. Eifhel, Doetr. Numm. IE. p. 503. umd die obigen Gitafe 


aus Mionnet. Daher die röm. Militärfiragen md - in bieten Benenbe 
©. 115f. Schub. S. 414. 416.). — Poſten in dieſen Gegenden (Rob 
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beitung von Wellſted's Reifen in Arabien II. ©. 412.) und fpäter als chrifls 
liche Kirchen * gedient haben, darüber find die Reiſenden (4. B®. Lab. P- 55. 
Schub. ©. 431. Rob. ©. 81 f.) einig, ob aber nicht auch viele wenigſtens 
anfänglich als Menfhenwohnungen gedient, darüber nicht fo; vielmehr 
beitreitet Diele Anfiht Nob. ©. 81 f., jedoch ohne genügende Gründe, wogegen 
bei Keith: Irby u. Mangles (S. 204 f.), Lord Lindſay (S. 214.), Lord 
Hamilton (©. 216 f.), deögleichen Lab. p. d4., Ausland am a. D. u. Schub. 
©. 432. — nur daß dieſer die oberftien Schwalbenmefter im den 
zu Häuferburgen der älteflen Bürger von Sela während ihres Lebens und 
nad ihrem Tode macht — derſelben beipflidten, und bie anderer 
folder Höblenwohnungen in dieſen Gegenden für fih haben (Mob. I. ©. 695 F. 
HMI. ©. 761. Mitter, Erdkunde Bo. XI. Reg. s. v. „‚Döb . 
Plin. XX, 20. Ierem.XLIX, 16. Obapja 1 f. u. Hierongm. zu B. 5. 
Ungefähr 150 Schritte vom Theater flromabwärtd treten bie abs 
begrenzenden Klippenzüge nod weiter auseinander und verichminden bald 
um einer Kleinen, von allmälig anfteigenden Höben umihloflenen Ebene, 
etwa eine Viertelltunde ind Gevierte beträgt, Naum zu mahen, welde der 
Bach, jegt wehhwäns gewendet und allem Anſchein nad ehemals eine Strede 
weit überbaut, bis zu einer 20 Minuten entfernten Reihe von Sanpfleinfelfen 
der Weſtgrenze heinabe in der Mitte durchſchneidet. Auf jener Ebene num, 
der Area Berra’s, ift ver Boden bedeckt mit Haufen bebauener Steine, Ueber⸗ 
reften gepflafterter Straßen, Brucdflüden von Säulen, Fundamente von 
Gebäuden. Hier wohnten alfo die Herricher von der Aretas-Dynaftie J 
A . All. 1, 4. 5, . B.L6G, 2), bier jene gewerbsthätigen 
händler, welche den indiſchen Ocean mit feinen Golfen befuhren und die Ka— 
rawanenflraßen Arabiens, Meſopotamiens, Syriens, Judaa's und Aegyptens 
belebten, bier oder auch im den’ Felſenhöhlen (?) befanden ſich die Waaren- 
lager für die koſtbaren Produfte Arabiens, Aethlopiens, Indiens (Jeſal 
XXI, 13. Gzech XXVIl, 21 f. XXXVIII, 13. Die. I, 42. XIX, Mi. 
Strabo 767.774. 776.778 f. 781 f. Urtian. Peripl. mar. Erythr. w. Aga⸗ 
tbarch. de rubro mari I. p. 11. u. 57. Geogr. min. ed. Huds. Diode. de 
‚mat. med. I, 18: 80, 9. MNifanver Alexiph. 107. Plin. V, 24 ie 
‚XI, 14 f. 21. 25. Appul. Rlorid. I, 6. Seegen in Zachs monatl. 

1803. Novbr. S. 443. Rob. I. S. 305 f. 345. Burkh. S. 717.). Auf 
diejer Area flieht man u. U. Ueberrefte von mehreren größern und -Fleinerm 
Tempeln, einer, Brüde, einem Triumphbogen von entartetem, ſchwülſtigem 
Bauftil, Mauern eines großen Öffentlichen Gebäudes (?) Kusr Farom d.h. 
Palaſt Pharao's, von unbedeutender Architektur, woran allein nod in W. 
uſa Maurerarbeit, überlavenes Stuckdetail wahrzunehmen, und ſüdlich 
davon auf einer Anhöhe eine vereinzelte Säule (Zub Baron, d. he hasta 
virilis Phar.), mit den Grundmauern eines in Säulenfragmenten um 
genden Tempels zuſammenhängend (Burfh. ©. 711 f. u. 714. Lab. p. 55T. 
ob. ©. 70 f. 70 f. Schub. ©. 432. Keith S. Witf. u Taf. 9—M.). 
Enplih ſucht im Weiten der Stadt-Area Lab p. dIF. auf einem ifolirten 
hohen Belien die Afropolis von Petra unter dem Widerſpruch von Rob. 
74,, dagegen vereinigt fich diefer mit ihm in Bewumderung des am Äußerfien 
Mordweill. Ende des Felſenwalles in die Klippen gehauenen Deir (Klofter), 
u dem man nad vielen Krümmungen einer dem Sif ähnlichen Schlucht, 
zum Theil auf einem mit Stufen in die Feldwände mit unfäglicher Mühe 




























FE * Weber das chriftliche Petra ſ. Rob. UL ©. 116 f. 131. 762 f. Gyagr. Hist. 
eceles. HIT, 32. Nenferd. Diss. II. in Euseb. Onomast Wiltih, Hand. d. firdl. 
Seogr. u. Statiftif I. S. 2135. Ritter, Erdfunde Br. XII. S. 126. u. die Eitate 
IE Herpa. im Anfaug des Art. 
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gebabnten, 5—6 #. breiten Pfade gelangt. Bon noch größern Dimenflonen 
als die Khuzneh, da feine Facade eime wiel breitere Fläche bededt, zeigt 
Deir in feinem obern Theile einen durchbrochenen Biebel und bat drei 
tbeilungen mit Niſchen. Das — * leidet an Schwulſt der Zieraten, 
nur durch das Gewaltige jener Dimenflonen ein wenig ausgeglichen 
Das Innere, wie bei der Abunneb der äußern Pracht nicht em 
befleht in einer großen, vierefigen Rammer, mit einer Bertiefung, die 
tarnifche des griech. Kirchenſtils ähnlich ſehend, auch bier auf eine 
malige Umwandlung eined beinnlihen Tempels in einen chriftliden fi 
läßt (Mob. ©. 74. 78. 83. 85. Lab. p. 59). — Die volle 
f&on im U. X. angebrobt (Yefai. LXTIE, If. Erb. XXV, 126. X 
29 f. XXXV, 2 f. Joel IV, 19, Amos I, 12. Maleacht 1, 8. u Die 
propbet. Gitate), fam über die reihe Metropole und andere Ortiaften 
Länderftrihs (Burkb. ©. 704. 721 f. Lab. p. 61. Mob. ©. Dat. 128 
Keith S. 205.) in den Tagen des Iulam (Mob. ©. 1171.) Bon da 
wird ihrer nur noch aus Beranlaffung einiger Kreuzfahrten jerufalem. 
in jene Gegenden (Mob. ©. 118) umd ſehr wahriheinlih von rinem 
zelnen europäiiden Reiſenden, Thetmar zu Anfang des Idten Ya ’ 
(Malten, Neueſte Welttunde, 93. 1844. 2ter Br. ©. 192 f.) gedacht, und 















erft in unferer Zeit von Burfbarbt (S. 717 f.) neu enmwedt, ift fle wieder 
Gegenftand der Aufmerfiamfeit für das gebilvete Guropa geworben. [Cless.] 
Petrnen (I/rroaia), 1) Dfeanine, Heflod. Theog. 357. — 2) Bei 
wort der Skylla, Kom. Od. XII, 231. — 3) f. Petra Pr. 3, [ Pfau.) 
Petrneus (Ilerpaiog), häufiger ıbeffalifher Name ; f. Keil, 
epigr. p. 137. not. 1. rafe Travels in North. Greece n. 153. 
Em reip. 19, 9. Qvaest. symp. V, 2, 5. und eine Münze bei M 
I, 5. So fommt es bei Pind. Pyth. IV, 138. (246. vgl. Schel.) 
tbeffal. Beiname des Poſeldon, ſ. oben ©. 553. — Sonſt findet «8 
Name eines Kentauren (Gefiod. Scut,. 185. Ovid Met. Xli, 350.) und ® 
Männern (Bolyb. IV, 24, 8. V, 17. — Alfippr. III, 35.) [W.TJ 
Ilöroas ulyagu. ungog kAıuns (Scyl. p. 45.) oder Ilirpug 
PR u. winpäs Arm (Ptol. IV, 5, 2. 3.), zwei Häfen in Marmarie 
denen der größere, vielleicht ver beut. Hafen Batrafa oder Pat 
au ſchlechthin 5 ueyas Ar bich (Strabo XVII, p. 838.). Nah © 
1. 1. waren fie drei Tagefahrten weit von einander entfernt und ber g 
Hafen Öftlih vom kleinen. [F.] E_ 
Petreii, eine römifche Familie von der uns nur fehr wenige M 
gar Feine Münzen und wie es fcheint auch Feine Inſchriften befannt ‚sw 
daß fie in der injchriftreichen Kaiſerzeit bereits ausgeflorben geweien fein muß 
‚ 2) Cn. Petreius Atinas, tapferer Genturio im cimbrifchen Kr 
Plin. H. N. XXIL, 6. i 
: 2) M. Petreius, 2egat ded Antonius, weldher 692 d. St. mit Eike 
Eonful war: homo militaris, quod (693 d. ©t.) amplius annos Ari 
tribunus aut praefeetus aut legatus aut praetor cum magna gloria in 
eitu fuerat (Sall. Catil. 59. Cic. pro Sest. 5, -12.). Als zu Ar 
d. St. Antonius dem Gatilina in der Nähe von Fäfulä die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht lieferte, pedibus aeger, quod proelio adesse nequibat (nah Die 
Caſſ. nit wollte), M. Petreio legato exereitum permittit, worauf Betr. 
einen glänzenden Sieg erfocht (Sall. Catil. 59. 60. Die Caſſ. XXXVIE 
'39. 40. @ic. Schol. Vol. II. p. 229. ed. Or.). Wenn auf ifm Die Eafl. 
XXXVHI, 3. (Barr.: Petreius, Petronius) zu bezieben ift, jo widerſetzte er 
fih 695 d. St. als Senator dem Adergeje des Cäſar. Wahrih. iſt er 
verjelbe mit Nr. 3. I — 
3) M. Petreius, Prätor in einem uns unbekannten Jahre vor 700 
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® St., Bell. Bat. II, 48, 30, eine kräftige, aber rauhe und finflere Ratıst 
(Eäf. b. ce. I, 75. 76. App. b. e. I, 43.). Von 700: bis 705 d. St. be» 
fehligte er als Legat ded Pompeius in Spanien (Bell. Bat. II, 48.; über 
feine Stellung zu den andern dortigen 2egaten des Pompeius vgl. Cäf. b. ce. 
1, 38. u. unten). 705 d. ©t. fümpfte er mit Afranius verbunden 
die Gälarianer welche zuerft unter Q. Fabius, dann unter Gäfar —— 
Spaniens zu bemächtigen ſuchten. Anfangs waren Afr. und Betr, von denen 
Lepterer jedenfalls an Charakter der Tüchtigere war (Eäf. b. e..1, 75. 76. 
App. b, ec. II, 43.), obgleih er in der Erzählung des Kriegs bei Die Gafl,, 
Cälar und Plutarch (Caes. 36.) dem Range nach eber dem Alt. ronet 
ericheint, glüdlib. Später fiegte Gäfar, und Afr. u. Betr. trafen mit eine 
Uebereinfunft dahin, daß fle ihre Truppen entlafien und fich felbft aus Spanien 
entfernen mußten (Gäf. b. e. I, 38—55. 59—87. Die Gaff. XLI, 20-23. 
App. b. e. 11, 42, 43. 150. 2ucan. IV, 337. u. f. w. Bell. Bat. 11,50. 2iv. 
„110, Suet. Caes. 75. Polyän VIII, 23. 38. Rlor. IV, 2, 26—28, 
utr. VI, 20. ®rontin. Strat. II, 1, 11. 1, 8, 9.). Nah der Schlacht 
Pharſalus ſtieß Betr. bei Baträ, wo er vermuthlich einen militäriſchen 
bekleidete, zu Gato (Die Caſſ. XLII, 13.), und ging dann nad Afrika, 
wo er 705 d. St. in der Schladt bei Ruspina verwundet ward (b. ale 19.), 
war er einer von den angefebenften Anführern des röm. Heeres gegen Gäfar 
(Die Eaff. XLIH, 2. bell. afrie, 18. 19. 24. App. b. e. II, 95. @uir, 
VI, 23.). Nad der von Gäjar gewonnenen Schlacht bei Thapſus 708%. St, 
irrte er eine Zeitlang mit feinem Bundesgenoflen, dem König Juba von Maus 
retanien, auf der Blut umber, dann aber, ald ihm dieſe Keine 
verſprach, Narb er, entweder inbem er fi ſelbſt entleibte, oder indem er ib 
(imbeeilliorem , b. afr. 94., wegen feines Alters?) von Juba tödten 
damit er nicht dem Gäfar in die Hände falle (Die Caſſ. XLIU, 8. b. afr, 
91. 94. &Xiv. ep. 114. App. b. ec. 1, 100. 101. Oroſ. VI, 16. @uir 
v1, 23. ®lor. IV, 2, 69: Sen. suas. 8. de provid. 2.). Bol. Nr. 
Erwähnt wird Per. noch Cic. ad Att. VI, 2, 3. * 
4) Petreius, der Sohn von Nr. 3., ward 708 d. St. auf Eäfard 
Befehl getödtet, Oroſ. VI, 16. Vgl. Afranii Nr. 4. a. €. (Br. I. S.215.). 
5) M. Petreius, &enturio Cäſars im galliiden Krieg, Gäl. gi 
vu, 50. [L.O. Bröcker.] * 
Petrians (Not. Imp.), ein Caſtell im N. von Britannia Romans, 
zwifchen dem Grenzwall und dem Irtbing-Fluffe, wo eine Ala Petriana in 
Garniſon lag; wahrih. das heut. Eaftlefteeds (vgl. Mannert 1,2. ©. 117.), 
nach Camden p. 1020. u. Reichard aber das viel fünlichere Old» Penrieib, 
‚welches vielmehr das alte Voreda ift. [F.] . 
Petrichus, Verf. von Ogıexe, welche Plinius in B. 19—21. mebr- 
fach benützt Hat, vgl. ib. XX, 23, 96. XXI, 22, 41. [BJ 
Petrina, j. Petra Nr. 3. 
Petrocori (Cäſ. B. G. VII, 75. Sivon. Apoll. VII, 6., Hleroono- 
‚ Strabo IV, p. 190. Biol. II, 7, 12., Petrocori, Blin. IV, 19, 33,, 
f einer zweifelhaften Münze bei Mionnet I. p. 63. vgl. Suppl. 1. p. 129. 
Petrucorii), Bolf in Gallia Ayuitania zwiſchen der Garumna und dem 
er (denn Plin. 1. 1. dehnt ihr Gebiet zu weit aus, wenn er es durch den 
Tarnis von dem der Tolofaner geichieden werden läßt, vgl. Ufert II, 2. 
.264.). In ihrem Lande (dem heut. Perigord) fanden fih ergibige Eiſen⸗ 
en, und ihre Hauptitadt war Vesunna (das heut: PBerigueur.). [F.] 
* MHerpodave (Pol. I, 8, 7.), Stabt in Dacien zwiſchen Carſidava 
Ulpianum; beim heut. Orbey. Vgl.-Ufert IH, 2. ©. 620. [F.] 
- - Petromantälum (It. Ant. p. 382. 384., auf der Tab. Peut. Petrum 
kleine Stadt der Vellocaſſes in Gallia Lugbun., j. Magni. Bel. 
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Möm. de l’Acad. 1 rer nad Balcfiuß Not. p. 446: 
minder richtig Mante. in J 
Petronin ammis, |. Br. 11. & 542. 
Petronii, ein Name welder, von Petro abgeleitet (vgl. Paul. © 
207. M.: ne rustiei a petrarum asperitate ac duritis dieti, 
Biegu Be ; Petro ald Beiname, 3. B. von Antistius P, aus 
—2 IV, Aa von Granius P., Blut. Eis 16.), nicht blos romiſch, Tonnen 
überhaupt talif war; ale errustiie iR er bezeugt durch Brabfbriften ( 
Lanzi, Saggio d. lingua Etr., T. I. p. 424. n. 926., Petruni; p. 420, 918. 48 
354. 442, 408., Petmi; p. 416, 288, Petrnei ; die einfache MN m 
Petru T. MH. p. 429, h. 344. 855, 180. nal T. 1. p. 390, nebfl der 
Beugungd- und Ableitungsformem Petrus, T. I. p. 420, m. 306 , run, 
8379, 145., Petrui, 379, 146,, Petrual, 499, 392.) und als (ebiniig 
wohl dur den Beinamen Sabinus, der bei einem Petronius fdhon In wer 
Königszeit (vgl. Nr. 1.) und bei verſchledenen Petronüi im ber ferzeit 
(Brut. Ihserr. p. 19, 4. 451, 2. 3. vgl. p. 200, 6, ©, Petronius Um 
brinus) vorfommt, ald auch durch bie nien bes Petronius Pe 
(Nr. 9.), auf welchen der Letztere den ſabiniſchen Urfprung feines Geſchlechtes 
durch mehrere Typen andeutet. | 

1) Petronius Sabinus, erbielt von dem Duumsir M. Tullius ein 
Buch welches die Geheimniffe des bürgerlihen Götterdienſtes enthielt wur 
Beftehung zum Abihreiben, wofür der nn ne rn (Superbus?) den 
ee in einen Sad einnäben und ind Merr werfen lich (Bal. 

3.) 
2) Petronius Valentinus, ein von Plutard Parallel, min, m 
nad dem apofrpphifgen Werke des Dofitheus über italifpe Geididte ger 
nannter Römer, der die Gemahlin des Babius Fabricianus, während 
in den Krieg gegen die Samniten gezogen war, in weldem er deren & 
ſtadt Turium (?) eroberte, als ein anderer Aegiſthus verführt, und ma 
der heimgekehrte Feldhert von der eigenen Gattin ermordet worden, im fi 
Zeit durch die Hand des als Knaben von der Schwefler geretteten € 
zugleich mit der bubleriihen Mutter den Fod erlitten habe. 

3) L. Petronius, von niedriger Herkunft, gelangte durch feinen Freu 
BP. Eölius zur Würde eines römischen Ritterd und vergalt ihm ſpäter 
Wohlihat, indem er ihm in verzweifelter Lage auf feine Bitte den Tod ga 
(Bal..Mar. IV, 7, 5. vgl. Br. I. ©. 480, 7.). * 

4) M. Petronius Passer, von Barıo de R. R. Il, 2. (mo 
Popma bei Geßner Caetronius feien will, vgl. Gruter. Inscrr. p. 533, 2.8. 
Q. Caetronius Passer) in der Gefellihaft des Appius Claudius —* un 
der Uebrigen welche er in der villa publica antrifft auf 4: 
licher Weife identiſch mit M.Petronius (nad einigen codd, bei Dio xx I, 

‚ R. Ilergeiog) welcher im I. 695 dv. St. (59 v. Ehr.) den Gate in 
Gefängnif begleiten wollte (vgl. Bd. IV. ©. 436 f. u. Drumanı, 
Roms Br. II. S. 201.) und lieber mit Gato im Gefängnif als mit &ä 
in der Eurie zu fein erklärte. ei. 

5) Petronius, Kriegstribun unter Grafius im Bartherfriege, * 
denſelben nach verlorner Schlacht zu der Unterredung mit Surenas 
und vergeblich gegen den verrärherifchen Angriff der Feinde vertheidigte 
Crass. 31. vgl. 30. Polyän. Strateg. VII, 41. Bv. IV. ©. 1067.). 

6) Petronius, Mitſchuldiger an Gäfars Ermordung, und deßwegen 
von der Be welche Antonius bei feiner Anfunft zu Ephejus (41 —— 
vgl. Br. I. S. 564.06.) den in das Artemiſion — Anhängern 500 
Brutus und Cafe ertheilte ausgeſchloſſen (App. b. e. U, 4). 

7) Petronia, Gemahlin eines Tettius, vgl. ai. Mar. VII, 7,8. 
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8) P. Petronius (lin. H. N. VI, 29., bei Dio LIV, 5. Taiog IT.), 
wie es ſcheint zuerft Stellvertreter und ſodann Nachfolger des Aelius Gallus 
ala Präfelt in Aegypten, unternahm gegen die Aethiopier, die nah dem Abz 
gang des Gallus in den Krieg gegen die Araber in die Thebais eingefallen 
waren, einen Kriegözug, eroberte außer verſchiedenen anderen Städten (Plin. 
1. 1.) die Sauptftadt der Königin Kandace, Napata,' und fandte, nadvem 
er in Alerandria wieder eingetrofien, 1000 Gefangene an den eben erft von 
ben Gantabrern zurüdgekehrten Auguftus (730 d. ©t., 24». Ghr., f. ob. 
©. 837., Strabo XVII, p. 819 f. vgl. Die 1. 1.). Ein Angriff der Kan- 
bare auf die von Petr. befeftigte und mit einer Beſatzung Stadt 
Premnis veranlaßte einen zweiten Feldzug, auf weldem er bie Feſtung ent» 
fepte und bie Aethiopier zu der Bitte um Frieden nöthigte, worauf er ihre 
Geſandten an dem Kaifer wies, den fie zu Samos (auf dem Wege nad Syrien 
trafen (im Winter 733—34, vgl, Fiſcher, Zeittafeln S. 392,, N - 
U. ih ; über die, äthiepiihen Züge des P. f. Ritter, Erdfunde I. ©, 
601,). Durd feine Verwaltung den Wohlſtand der Provinz zu heben bes 
mübt kam er inäbefondere der Anſchwellung des Nils durch Kanäle. 
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einem Stande von 8 Ellen Hungersnoth erfolgte, zur Zeit feiner Verwaltung 
ein Stand von 12 Ellen den größten Ueberfluß zur Bolge hatte, und ale 
einft der Nilmefler nur 8 Ellen anzeigte doch nirgends Mangel geipürt wurde 
(Strabo p. 788., vgl. Varges de statu Aeg. prov. Rom. p. 10. 58. 71.). 
Don Muth und Thatkraft legte er eine Probe ab ald er einft von den Hunderi⸗ 
taufenden des alerandrinifchen Volkes mit Steinwürfen angegriffen wurde: 
er leitete mit den ihn umgebenden Soldaten Wiverftand, lieh Ginige ber 
Empörer niedermachen und bradte fo die Andern zur Ruhe (Strabo p. 819.). 
Grwähnt wird er außerdem von Jofepbus (Ant. Jud. XV, 9, 2.) als Freunde 
des Herodes, um den er fi, wie um feine linterthanen, zur Zeit einer 
Hungetönoth in Baläftina dur Lieferung von Getreide verdient machte. Bon 


Inſchrift der Memnonsjäule, Deser. de IEg. I. p. 221. n. 18., 
Inser. 523. (Petronius Praef. Aeg.; folgt ein latein. Diftihon nebft einem 
zweiten Bentameter: Vox Audita Mihi Est Ter Bene Memnonia). Denn 
daß bereitd zu feinen Zeit "der Tom jener Säule beobadtet wurde gebt aus 
‚Strabo XVH, p. 816. (vgl. Bo. IV. ©. 1761.) hervor, und ein fi 
Vräfeft des Namens (vgl, Nr: 16. 21. 22. 26.) hätte ohne Zweifel feinem 
inamen binzugefügt. 
9) P. Petronius Turpilianus, als Illvir (monetalis) auf einer 
Anzabl von Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 270 f. vgl. VEp. 9. 
99. Riceio, le monete etc., ed. 2., p. 166 fi.) genannt deren Typen ſich 
theild auf den Ruhm des Auguftus (wie die Enieende Armenia, der Bartber 
der die Feldzeichen zurüdgibt, der Mann auf dem Glephantenzweigeipann, 
it der Rechten einen Delzweig ausftredend, wodurch die Geſandtſchaft der 
der an Auguftus angedeutet wird, welche gleich den beiden andern Greigs 
fen in das 3. 734.d. St. 20 v. Chr. fällt, Die LIV, 9. Echel VI. 
. 99.), theils aber auf Petronius jelbit und zwar ebenfowohl auf jein Ge⸗ 
(Eeſſen Abſtammung aus dem Sabinerlande durch das Bild der Tar- 
a, jo wie dur den Kopf der von den Sabinern verehrten Feronia an« 
deutet wird) ald auch auf feine Perfon und perfönliche Neigungen (3. ®. 
zur Poeſie, dur das Bild einer Sirene, des Pegafus, einer Lyra 
edeutet) ſich beziehen. in Enkel von ihm iſt wahrſch Nr. 12. 
10) Auf einer fragmentarifden Inſchrift bei Gruter. p. 328, 1. finden 
N die Namen L. Cestius und L. Petronius Rufus, vgl. * 736, 9., 
EV 


Gräben die er anlegen lieh mit ſolchem Erfolge zu Hilfe daß, während font 
die ‚größte Fruchtbarkeit eintrat wenn der N auf 14 Glen flieg und bei 


ihm, und nicht von einem fpäteren Präfeften des Namens, rührt wahrfd. bie 
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P. Petronio P. F. Pal. Rulo) an der Spitze eines Genantconfulis das 
auf die Säcularfpiele vom 9. 737 ». ©t., 17 ». Gbr. beuicht, umb 
deſſen Inhalt Sucton. * 31. (f. Bo IV, © 1239.) vergleichen 
Auf die beiden Namen folgen die Buchſtaben V. F., Verba Fecerant; 
da im Senate vie Gonfuln «6 waren melde die Gegenſtände zur 
bradten (vgl. 3. B. das Senatsconſult bei Bronıin. de aquarduel, 
Quod Coss. V. F, u. ®». II. ©. 623. ob, neh dem Art. Senatus), 
ergeben fi die beiden Genannten als coss. (sullecti) jened Jahres. i 
11) P. Petronius (Yofepb. Ant. Jud. XIX, 6, 3 f., bei Jomanb, 
regn. ot temp. suco. 89. Onius P.), vielleicht Entel von Mr. 8., 
der Provinz Allen unter Tiberius (Münze der Smyrnäer bei Edhel IL £ 
855, Zrßanrog Tißepıng Em Ilergonov, vgl. Vhilo de leg. ad Cal. 
unbeftimmt im melden Jahren, doch vor dem 9. 789 dv. @t., 306 m. 
da er im diefem Jahre IH zu Mom befand, vgl. Tac. Ann. VI, 45.), * 
von Galigula als Legate nah Sorien gefandt mit dem Auftrag bie 
zur Anberung der Faiferlihen Bilpfänlen zu zwingen, vermied jedoch bei 
Stimmung die”er fand die Gewalt, und legte bei dem Kaller eine 
ein die ihm felbt obne Zweifel zum Verderben ausgefhlagen hätte wenn 
bald darauf die Ermordung Galigula’® erfolgt wäre (dal. Joſchh Ant. 
xXvili, 9, 2—9. Bell. J. II, 10,15 Philo leg. ad C. $. 3148. 
1.1.). Nachdem er noch unter Glaubius eine Zeit lang die Statthalterf 
eführt harte (vgl. eine Münze- der Untiochener aus dem erſten Jahre eb 
laudius, 794—95 dv. &t., bei Echel IN. p. 280., nebſt Bofeph. Ant® 
XIX, 6, 3 f.) kehrte er nah Mom zurüd und nahm ferner eine a ent 
Stellung am kaiſerlichen Hofe ein (vgl. Sen. Apocol. 14., we er & 
alte Tafelgenofje des Claudius und als ein Mann fo beredt wie wieder Ti 
bezeichnet wird). Eidam einer Vitellia (Tac. III, 49.), wahriheinlig 
dem Haufe des fpäteren Kaiferd, zeugte er eine Tochter Petronia, wi 
die Gemahlin des Lebteren wurde (vgl. Suet. Vitell, 6, wo er ſe 
consularis genannt if). Gin Sohn des Vitellius aus diefer Ehe, ro- 
nianus, der an einem Auge blind war, wurde von ber Mutter (bie mi 
Tac. Hist. 11,64. ſich von Vitellius getrennt und in zweiter Ehe mit Gon 
Dolabella vermäßlt batte) unter der Beringung zum Erben eingefegt daß 
aus der väterlihen Gewalt befreit würde; weßwegen der Vater ihm frei 
nah Kurzem aber, wie man wenigſtens glaubte, vergiftete (Suet. 1. 1). 
12) Petronius Turpilianus, wäahrſch. Enfel von Nr.9., Eof. 8 
d. St., 61 n. Chr. (Fac. Ann. XIV, 29%. Phlegon Mirab. 20. Grut. In 
p- 62,7.), ward von Nero noch in demfelben Jahre ald Nadhiolger des Sud 
nius Paulinus nad Britannien gefandt, wo er nah Tac. XIV, 39, (vgl. 4 
16.) eine feige Unthätigfeit mit dem ſchönen Namen deö Friedens belegte. 
er im 3. 816 (63) bereits ald curator aquarum zu Rom (bis zum folg 
Jahre) genannt wird (Frontin. de aquaed. 102. *), jo verweilte er üb 
kurze Zeit in der Provinz. Gleichwohl erbielt er im 3.818 (65) die Trium 
‚zeichen (Tac. XV, 72.), mußte aber die Ehren die ihm von Nero zu The 
worden in jpäterer Zeit auf Galba’s Befehl mit dem Tode büßen (Zac. EEt 
37. Plut. Galb. 15. wo er fälichl. Teprovirero; genannt if). [Hkh.] 
13) C. (bei Plin. H. N. XXXVIE, 37., vgl. oben ©. 254. u. Blut. 
de diser. adul. et amici 35. Titus) Petronius ** aus der Zeit Nero’s, 





Aus der Lite der curatores aqu, bei —— at E daß mei 
Sonfulare 2 — — ad — * — R 2 geht hervor daß * 
er I ’ d. OD. ©. 0.), um ei = consulares aquarum »2 
Col. nicht zu bezweifeln. [ Hkh.] me Soentität. ven — ui 
Daß er aus Maſſilia gebürtig gewefen fei folgerie man aus der Nachricht 




































* im 3. 66 n. Chr. (819 d. ©t.), über welchen ſ. Fac. Ann. XVI, 
7.in. 18. 19. 20. in. Hienach war er ein Mann von geiftiger Ueberlegen» 
beit und Energie (wie er ſich ald Broconful von Bithynien und dann als 
Eonful bewährt hatte), der aber von dieſen feinen Eigenſchaften abſichtlich 
feinen Gebrauch zum Guten machte, fondern ſich mit Bewußtſein verfenfte in 
den Geift feiner Zeit und feines Hofes und auf dem Felde der Sinnlichkeit 
bie Lorbern. gewann welche die Natur ihm in ermfleren Gebieten zugedadht 
hatte (hunc ignavia ad famam protulerat, habebaturqve non ganeo — sed 
erudito Juxu ; dieta factaqve eius waren soluta et qvandam sui negligen- 
tiam praeferentia; revolulus ad vitia seu vitiorum imitationem). Dur 
diefe feine Virtwofität in der Kunft des Genießens empfahl er ſich dem Nero 
der ihn in dem engflen Kreis feiner Vertrauten aufnahm und in Sachen des 
Genuffes ſich feinem Urthell und Geſchmack unterwarf (er wurbe für Nero 
ein „elegantiae arbiter“). Dadurch wurde die Eiferfuht des Tigellinus er 
regt, und dieſer denunecirte ibn als Mitverihworenen des Scävinus _Beir, 
befand fi gerade im Gefolge des Kaiſers bei deflen Reiſe nah Gampanien 
in Cumä wurde er denn feſigeſetzt und gab ih bier ven Tod mit der ibm 
eigenen Miſchung von Weichlichkeit und Mut, von Leichtſinn und Befligfeit, 
von. Epifuräismus und Stoicismus, gleihbfam mit Bewußtſein den Tod eines 
Wellen parodirend oder in feine Arı überfegend. So ſchickte er auch dem 
Nerv anftatt eines Teſtaments worin er ihm VBermädtniffe zumanpte eine 
Schrift worin er ausführlih und mit Nennung aller Namen die unnarürlicen 
Genüfle des Kaiſers beichrieb; damit daraus aber nicht dem Veberbringer 
oder Anderen Gefahr erwüchſe firgelie er die Schrift und zerbradh dann dem - 
Siegelring. Nichtöveftoweniger wurde die Vertraute des Veir, Silia, bie 
B* eined Senatord, nad dem Tode ded Betr. verbannt, weil man fie im 

erdacht hatte daß fie demielben den Stoff zu feiner Schrift geliefert habe, — 
Diefer Betr. ift es welchen man gewöhnlich ald Verfaſſer des Satyricon (B. B. 
LZervpımos Jibri) betitelten Sittenromand annimmt. Im Cod, Traguriensis 
lautet deſſen Ueberjhrift: Petronü Arbitri Satyri fragmenta.ex libro qyinto 
decimo ei sexto decimo. Das Ganze kann ſich ſomit auf 20 Bücher ber 
laufen haben; was auf und gefommen ift befteht nur aus bedeutenden, aber 

m Shell unzufammenbängenden Bruchſtücken deſſelben. Noch im zwölften 
Sabre. ſcheint das Ganze vorhanden geweien zu jein, indem Johann von Salis⸗ 
bury in jeinem Polycraticus Mandes aus Betron. anführt was in unſern 
Soſchrr, ſich nicht mehr findet. Aber die erften gedruckten Ausgaben (zuerft 
in den Panegyrici veteres vom J. 1476 oder 1482; dann Venet. 1499, 4. . 
1500. 1508. 15%0. Antv. 1565. Lugd. 1575. Lutet. 1577.; von J. Doufa, 
"Lugd. 1555. Lutet. 1585. 1557. Lugd. 1604; von Golvaft, Helenop. 1610. 
"Francof. 1621; von Lotichius, Francof. 1629. 4.; von Gonfalez de Salas, 
-Francof. 1629. 4.) enthielten noch viel weniger als die jegigen: es fehlte darin 
der größte Theil der coena Trimalchionis, welder erft im 3.1663 durch Betr. 
Betitus zu Iran. in Dalmatien gefunden und im folgenden Jahre herausge⸗ 
geben wurde, worauf Petitus im J. 1666. 1670 die Aechtheit des Stückes 
gegen die Zweiiel von Wagenfeil und Balois feftitellte. Alle ſeitdem ver- 

ubten Vermehrungen des Tertbeftandes haben ſich als wiflentlihe oder un - 
iffentlihe Täufhungen erwieien; jo der im J. 1688 angeblih zu Belgrad 
b Dupin gemachte, durch Charpentier 1690 angezeigte und 1693 (mwieder- 
It 1731) veröffentlichte und 1700 vertheidigte Bund; jo der im I. 1785 
An England angekündigte, und der im $. 1800 durch Mardena in der 
. St. Galler Klofterbibliothef gemachte, dur Lallemande (Paris 1800) heraud- 


“ 





bes Eidon. Apoll. carm. in laud. Narb. v. 155., die Maſſilioten haben in ihren 
arten das Bild des Priapus durch eine Herme des Petronius erſetzt. IW. a] 


- Emporfömmling der die Manieren eines gebildeten Weltmannes affeerirt, ’ 
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gegebene. — Die ganze Anlage des Werkes ifl die eines Momand: mel Air 
gelaffene, Encolpius und Ascoltus, lieben beide einen Kaaben Aarus⸗ 
und die Abenteuer die fl tbeild aus dieſem Berbälinife beramdentmid 
tbeils die Ginzelnen für fi treffen, die Belanntiaften die fie machen (1. 
Trimaldio, Fumolpus) bilden den Inbalt —* des auf und a | 
Thelles davon. Im diefem Gewande einer Brzählung enthält aber das Mi 
vorwugömelfe Sittenfhilverungen theile einzelner Oertligteiten (1. ®. 
tbeild ganzer Gattungen von Menſchen (4. ®. In Trimaldio einem 


hei fih aber die Tägerliäften Blöfen gibt; in Encolpius einen um 
feigen und lüflernen Brieden; in Eumolpus einen eitlen und geic 
Dihter, zugleich eimen tiefunfittliden Moralprediger), ſAmmulich mit me 
bafter Anſchaullchteit und Wahrbeit bis Ins Kleinfle hinein gezeichnet © 
Ton dabei iſt durchaus Humorifliih: die Perlonen handeln und reden 
beim Schnödeften mit einer DOffenbeit, Unbefangenbeit und Behaglichkeit 
Hätten fle das ungmelfelhaftefte Recht To zu fein und zu denten mie fie 
dabei Flingt aber allentbalben ein leis-ironifher Ton dur, der dee Verfaflen® 
eiftige Breiheit und höheren Standpunft, wie feine innerliche Freude an dem 
fligen und fhmupigen Dingen die er ſchildert bekundet mit einem Läden 
um den Mund und einem lelfen Kichern begleitet er feine Helden auf allem 
Schritten und Tritten. Durd dieſen Inhalt und Gharafter ſtellt ſich 
Werk in die Meihe der Satiren, und zwar ſchließt «# MS, mie dem J 
nad bei. an Horaz, fo im der Form am nächſten an vie menippeiſche € 
vgl. Bo. IV. ©. 1806. u. d. U. Satira) an. Denn nit nur fpringt von 
it zu Zeit die profaifhe Mebe im die gebundene über (Hinfiamben zu Anz 
fang, Trodäen x. e. 109.), fondern es werben aud game Webiibte von 
größerem Umfange eingeflodhten (die Troiae Halosis und das beil 
zu deren Träger gemöhnlid Eumolpus gemacht wird und melde immer zu 
glei ſatiriſche Zwecke verfolgen, oft fogar doppelte, wie das beilum eiwile, 
das mit Lucan zugleich deffen Gegner (in der Berfon des Redenden, 
verfpottet, indem der Verf. in äcdhter Humoriſtenmanier fi über beide Extrem 
ftellt und feine Streide mit unparteiifher Gerechtigkeit an beide gleih vu 
theilt. Die Sprache und Ausdrucksweiſe ift immer dem Gharafter der ebene 
den Perſon angepaßt: gewählt bei Encolpius, ſchwülſtig bei Eumolpus 
mein bei Trimalchio. Was dem Lepteren in den Mund gelegt wird if 
und eine unfhäßhare Probe ver lingva romana 'rustica wie fie wenigfien® 
demjenigen Theile Italiend wohin die Scene verlegt wird, in Gampanie 
bei. Neapel, geſprochen wurde (vgl. Studer ©. 75 ff.). Entſprechend 
urfprünglih griehifhen Charafter diefer Gegend ift auch Trimalchios mi 
feiner Genofjen Sprache angefüllt mit grieh. Wörtern, Bildungen und 
eismen zum Theil der craffeften Art (z.B. Verbindung des Neutr. P 
mit dem Verb. im Sing. c. 71.). Einen Beftandtbeil der Volkeſprache 
den au die vielen Archaismen in dem Werke (Studer S 77—81.), Bi 
Maffe von Zufammenfegungen und Wortbilvungen die der Schriftipradhe fre 
find, die häufigen Solöcismen, derben Wendungen, die zahlreichen proverbiale 
und hyperboliſchen Ausdrũcke, die oftmaligen Schwüre und Flüce u. dgl. 
(Studer S. 81—85.). Dagegen Encolpius fpridt die Converfationäfpradhe 
ber Gebildeten jeiner Zeit (Studer S. 85 ff), wobei fi eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe des Seneca ergibt (Studer ©. 86. 89 
—91.). Schon dieß führt auf Gleichzeitigfeit beider Verfafler. Zwar find 
über das Zeitalter des Verf. des Sat. die entgegengefeßteften Anſichten ausge 
ſprochen worden: während Burmann ihm im die Zeit des Auguft ſetzte wollte 
Statilius ihn bis unter Conftantin rüden; für Commodus ftimmten Ignarra 
und Ruhnken, und Sambucus für Gallienus, für die Antonine Balefius. 
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Iudeffen Fann heutzutage nur noch von zweierlei Anfiten ernfihaft die Rede 
fein: man bat die Wahl nur noch zwiſchen der Zeit des Alerander Severus 
und der ded Nero. Die erftere Anſicht wurde aufgeftellt zuerft von Niebubr 
(Abhh. der Berl Akad. 1628. II. S. 250 ff. und Fleine philolog. Schrr, 
©. 337 ff.), aufgenommen von Lachmann und Bernbarby, neueflens vertbeivigt 
von K. Eckermann, Allg. Encyel. IN, 19. Art. Petronius; Die zweite il die neuer» 
dings herrſchend gewordene, getbeilt von Pithöus, Aurelius, Binetus, Goldaft, 
J. Lipfius, Aurelianus, Iſ. Gafaubonus, Gataldo, Ianelli, Schloſſer, Bal- 
damud, Mößler, neueſtens gründlich ausgeführt und vertbeibigt von ®. Studer, 
Mhein. Muf. 1843. S. 50— 02. 202—223., mit Mopifitationen von 
F. Mitter, ebendaf. ©. 561—572. u. W. Teuffel, ebendaf. IV. Bb. ©. 5ii 
— 518. Niebubr hatte feine Behauptung gebaut theils auf irrige 
der Sprache des Satyricon theils auf die willfürlih angenommene I 
ver Verfonen einer gleichfalls willfürlih ins dritte chriſtliche Jahrh 
Infhrift (f. Orelli -Inserr, n. 1175. I. p. 257 f.) mit denen des ©a 
(vgl. Studer ©. 71. und den Eucolpus bei Martial. V, 48.),. Dagegen 
dad neronifche Zeitalter ſpricht Die ſchon berührte große Aehnlichkeit der Dickie 
des Satyrifon mit der des Seneca, die auffallende Lebereinftimmung EL 
gen über den Zerfall der Beredſamkeit im Sat. c. 1ff. mit denen im taci 
Dialog de Oratoribus (Studer ©. 214 f. vgl. auch Senec. Epist, 114.), 
die höchſt wahrfcheinlihe Beziehung des Gedichts de beilo civili auf Die 
Pharsalia des Rucanıd (Studer S. 220. Rhein. Muf. N. #8. IV. . 514), 
und der Troiae Halosis auf ein gleichnamige Gericht des Nero (f. D. Ya 
Prolegg. zu Perflus p. LXXVIL), ebenjo vieler einzelnen Züge auf Bor 
kommniſſe der neroniichen Zeit fa. a. DO. ©. 515. Studer ©. 219f.), die 
Erwähnung von Perſonen diefer Zeit, wie Menefrates (Bd. IV. S. 179. 
Nr. 13.), Apelles (ec. 64. vgl. Die Caſſ. LIX, 5.) u. A. (Studer ©: 221). 
Wenn aber auch hienach die Abfaſſung des Satyricon mit höchſter 
ſcheinlichkeit in die Zeit Nero’ zu fegen ift, fo folgt doch Hieraus 
feineöwegs unmittelbar daß diefer unter Nero lebende Verfafler gerade 
Petronius ſei. Allerdings berricht zwiſchen dem Charakter des Legteren, wie 
Tac. ibn fchilvert, und dem Geifte und Tone des Satyrifon eine unverfenn- 
- bare Aehnlichkeit (Studer S. 74. Ritter ©. 567 f.): in beiden das Sinnen 
leben von bervorftechender Wichtigkeit, in beiden daffelbe refignirte und lächelnde 
Hinnehmen-der Dinge wie fle einmal find, viefelbe Naivität, derfelbe Humor, 
diefelbe negligentia sui. Nur führt dad Alles blos auf Geiftesverwandtidaft, 
nicht auf Ipentität der Perfon. Noch weniger zwingend find vie äußeren 
Gründe. Der Verf. des Satyrifon beißt Arbiter zuerft bei Terentian. Maur 
Metr. p. 2438. (vgl. Macrob. Somn. Seip. I, 2.), vielleicht von dem täri- 
teiſchen arbiter elegantiae ber, das man als fürmlichen Hofiitel nahm, viel- 
leicht aber auch der wirkliche Name des Verfaflerd, nur willfürlih auf Nero’s 
arb. eleg., Vetronius, bezögen; Petronius Arbiter finder fich zum erſten Male 
bei Sivon. Apoll. ad Felic. 267., wo er neben Lucilius, Tumus, Stella, 
Septimius, Martialid u. U. genannt ift, vgl. Lutatius zu Stat. Theb. II, 
661.; — Data welde weder für noch gegen die Ipentität der Berfonen ent- 
ſcheidend find, |. Studer ©. 66 f. u. Edermann ©. 330f. Dagegen ſpricht 
wider diefe Iventificirung daß Tac. von einem fo bedeutenden Werke des Petr. 
mit nur Nichts weiß, fondern fogar durch fein ignavia das Porbandenfein 
eines ſolchen direft ausſchließt (Rhein. Muf. IV. ©. 516 f.). Und wenn 
an vollends gar das Satyrifon mit der Schrift identificirt hat welche Berr. 
Nero überreichen lieh fo ift die Unftatthaftigfeit dieier Annahme, nament- 
ihre Unvereinbarfeit mit den Angaben des Tacitus, ſchon von Ritter 
. Muf. 1843. S. 561 ff.) hinreichend nachgewieſen. So bleibt zwi⸗ 
dem Verf. des Sat. und dem taciteifchen Betr. als ficher nur bie 
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Ipentität der Zeit. Des rfleren Name und Perſon if völlig unbefanm, 
fein Aufenthaltsort wahrſcheinlich außerbalb Noms, fein Stans wohl rim 
niedriger, Umflände welde bewirken modten dag weder Quimillan nob Blie 
nius noch Sutton von dem Werke Kenninih erbielten oder +6 zu erwähnen 
lb veranlaft fühlten, Die Uebertragung bed Namens Petr, auf den Berl, 
ded Sat. erflärt Ib and der frübe unternommenen Kombination beider Bere 
fonen, zu welder eben die Aehnlichteit Belder Anlah gab. — Ausgaben fer 
der Gntbedung des Fragm, Trag.: von Chr. Amelo, Nürnberg 1606 f. 
I. Boibius, Amft, 1677. 16.; de Lavaur, Baris 1720 gamı befonber 
von P, Burmann, Irsj. ad Ah. 1709, 4. Umflern. 1743, 4. Du 3. 
Meiste libellus animadverss, ad alt. ed. Burm., 4 Tble; G. @, Unten 

.1781.; Bip. 1790.; 3. &. Oreli lestiones Petronianae, Zürider Drae 
1836, 4. — Ueberfepungen: von @, Heinie, Rom (Ehwabab) 1773. 17882 
2 Ihle.; Schlüter, Halle 1796. 2 Fhle.; Bröningen, Leiya. 1904.; U. U 
auer, das Sallmabl des Trimalchlo, in Jahns Yabrbb. Sul. X. ©. 105° 
— 220. ‚Säilverung eines röm. Gaſtmahls nah Petron, Berlin 1843, — 
Ueber Petronius vgl. außer den angef Abbb. I. &. Möller, de Peir, poe 
mate de bello civili, Breel. 1842. 8. Babric, Bibi, Lat. II. p. 151—168, 
Gräffe, Literärgefh. I. ©. 787. 812. [W.T.] 

14) Petronius ‚Priscus, nab Tac. Ann. XV, 71. aus Unlah ber 
pifonianifben Verſchwörung (818 d. ©t.,-65 n. Chr.) auf eine Infel dei 
ägäifhen Meeres verwieſen; vielleicht der Vater der von Juvenal. VI, 638. 
—Gl. Schol.) u. Martial, I, 34. erwähnten Pontia, Dörverin ihrer eige 

nen Kinder, welde in den Scholien zu Jun. I. I, Publii Petronii filia quem 
Nero :convictum in crimine coniurationis damnavit, und in einem u 
denielben bei Ge. Balla Drymionis uxor genannt wird. (Gin 
von ihm des gleiben Namens wird als magister Fratrum Arvalium im 9. 
n.Chr. genannt bei Marini Fr. Arv., tav. XXXH., col. IL, 1. 28f, vgl.p. 

15) Petronius, Procurator in Noricum 822 ». ©t. (69 m. Ü 
der im Kampfe zwiiden Otho und Vitellius für einen Anhänger des | 
gebalten wurde (Tac. Hist. I, 70.). — 

16) T. Petronius Secundus, BPräfeft von Aegyptea 840 d. &, 
87 n. Chr. (Domitisno XII Cos., vgl. die Infhr. der Memnonsfäule, 
de l’Egypie, T. Il. p. 217. n. 8,, bei Labus di un’ epigr. lat. 
Egitto e dei prefetti di quella prov., Milan. 1826. p. 95., Audit n 
nem — Et Honorat Eum Versibus Graecis Infra Seriptis; die Berje ı 
leferlih). In fpäterer Zeit prätor. Vräfefte mit Norbanus (ob. &.698,6 
war er in die Verſchwörung gegen Domitianus eingeweiht (Die LXVIL, 
und überredete nach deſſen Ermordung die Soldaten zur Anerkennung 
Nerva (Eutr. VIEL, 1.). Bon dem neuen Kaijer in feiner Würde 
ward er nicht lange nachher auf Anftiften feines Amtsgenoſſen i 
Aelianus von der Leibwache ermordet (Aur. Bict Epit. 12. Eur. 1.1. ngk 
Div LXVIN, 3., ob. ©. 593.). Ku 

17) P. Petronius Achilles, in der Abiärift des Spruches 
Domitianus in dem zwijchen den, Falerienses und Firmani im. Pi 
anbängigen Rechtsſtreite (de subsicivis) fällte (835 d. ©t., 82 n. Ehr., 
Grut. p. 1081, 2. Drelli 3118.) zugleih mit P. Bovius Sabinus ala le- 
gatus (Faleriensium) genannt. j 

18) Q. Petronius C. F. Pup(inia tribu) Modestus, P(rimi) Pfilaris) 
Bis Leg(ionis) XII. Fulm(inatae) Et Leg(ionis) I. Adiutrie(is), Trib. Mil. 
Coh. V. Victr(ieis), Coh. XII. Urb(anae), Tr(ib.) Coh. V. Pr(aetoriae), 
Pr(ocurator) Divi Nervae Et Imp. Caes. Nervae Traiani Aug. Germ(aniei) 
Provin(ciae) Hispaniae Citer. Asturiae Et Callaeciarum, Flamen Divi Clau(dii), 
auf der Dedicationdinjhr. bei Grut. p. 193, 3. 



















Petronii 1407 


19) L. Petronius Fronto, Illfvir K(uri) D(ieundo) zu Berentinum, 
auf einer Inſchr. aus der Zeit des Trajan, und zwar vor dem I. 856». ©t., 
103 n. Chr. (Brut. p. 456, 1. Orelli 784.). 

20) M. Petronius Sura,, auf der Devdicationdinfhr. bei Drelli 817.: 


Imp. Hadriano Aug. N. (Nostro) P(atri) P(atriae) M. Petronius Sura 
Proc(urator, vgl Drelli I. I. Marini Fr. ary. p. 728.) Cum Mamertino 
Et Antonino Liberis Ex Arg. P. V. S. (ex ara pondo quinque semis, 
eher als ex arg. puro votum solvit, Orelli). 

21) Petronius Sura Mamertinus (vgl. Grut. 983, 9.), oo des 
Borigen (Orelli 817.), vielleicht iventifh mit C. Petronius auf ber * 
bei Marini Fr. arv. p. 173. b. vgl. 174. a. aus dem $. 879 9. Ei, 1 
n. Ehr., Präfeft von Megypten unter Hadrian, wie aus der meiriſchen 
bei Nebuhr Inserr. Nubiens., in F. C. Gau’s Denkmälern von 
(Stuttg. u. Tüb. 1824. fol.) ©. 8. hervorgeht, wo es mit Berug W 
tönende Memnonsſäule heißt, daß die Götter (numina), der verderbiem 
entfloben, — Hadriani tamen ad pia saecula verti Ausa per occullas re- 
meant remata (?) latebras: Ut spirent cautes ac tempora prisca salutent, 
Sacra Mamertino sonuerunt praeside signa (mie Nieb. mit Dav. Bailie für 
sistra liedt; richtiger wohl saxa, — cautes). Tum superum manifesta fides, 
‚ Stetit inchutus heros; Inachias sospes diti (?) pede pressit harenas*® (fol- 
gen noch 2°, Verfe, im Ganzen 13*/,). Die harenae Inachiae P-, 
die Äthiopifhe Wüſte (vgl. Inachia, Br. IV. ©. 118. u. Jo, ©. 219. 
und die Inschrift belehrt uns alfo daf Mamertinus dur einen Zug in 
felbe die Bußftapfen feines Vorgängers und Borfahren (Nr. 8.) alla 
Er felbft war ohne Zweifel der Nachfolger des 3. Flavius Yulianus 
Vorgänger ded Petron. Balbus (Nr. 22.) und bekleidete alfo die Präfektur 
von Araypten nah dem I. 879, 126 und vor dem 3. 587, 134 (vgl. Labus 
di un’ epigr. p. 109 f.). Ein früberes Amt ift wie es icheint in der Inſchr. 
bei Marini Fr. arv. p. 728. erwähnt, Petronio Ma... Sacr. Fac. Praef,, 
(adle)cto Inter Quaes(tores), ein fWäteres aber bei Gruter. -p. 258, 8, 
Orelli 3422,, wonad er im J. 893, 140, dem zweiten Jahre des Antoninus 
Pius, mit Gavius Marimus die Würde eines prätoriichen Präfeften beflei- 
dete. Gin Brief des Fronto an ihn (Ep. ad Amie. I, 11.) läßt ihn als 
Freund des Letzteren, ſowie ald den Mann von Bildung und Gelehrfamkeit 
erkennen ald welchen er fich ſelbſt dur feine Verſe Fennzeichnet. 

.22) Petronius Balbus, Träfeft von Aegypten 8872. ©t., 134 n. Chr. 
(vgl. die Infhr. der Memnonsjäule, Deser. de ’Eg. I. p 226. n. XXXL, 
die nad der lect. vulg. lautet: Petronius S. (wahrſch. aus dem Ende des 
Namens wiederholt) Balbus Praef. Pr. Leg. Audi Memnon. VI. a drgear 
Serviano III. Et Varo Coss., während ſchon Jablondfy [de Memnöne, 
‚Br. IV. ©. 1762. unt.] mit Recht verbefferte: Praef. Aeg.). Ein ©o 
von ibm ift vielleicht jener P. Balbinus ver ſich in drei auf die Menmonsfäule 
eingeſchriebenen griechiſchen Diftihen (Deser. de VEg. I. p. 226. n. XXX. 
bgl. Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 490.) als Begleiter der Kaiferin Sabina 
eim Bejuche jener Säule im J. 883 (130) bezeichnet. Der Bater mag in 
ieſem Balle ſchon im legtgenannten Jahre die Präfektur verwaltet, der Kais 
rin aber feinen Sohn zum Begleiter gegeben haben, foiern er ſelbſt im der 
ebung des Kaifers zu bleiben hatte, der gleichſalls in jenem Jahre Aegypten, 
nicht, wie Sabina, die Memnonsfäule beſuchte (vgl. Br. II. S. 1035.). 
23) Petronius Mamertinus, Sohn von Nr. 21., nad Lampridius 


Im vorletzten Berfe vermuthen wir daß zu lefen fei fides stetit inelutus he- 
(Memnon), während in dem Worte diti des legten Verfes das Subjeft des 
es (der Präfekt) enthalten zu fein jcheint. 
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(Comm; 7.) Eidam des Kaiſere Marf Aurel (dem die Inſchrift des Waters 
bei Drelli 3422. als Gäfar gewinmer if), Gonful 935 », ©t., 182 n. Ghe 
(Chron. Alex, u. andere Baflen., Mamertin.), im 3. 943, 190, zualdh wit 
feinem Bruder (Nr. 24.) und einem Sohne Mamertinus von feinem Schwager 
Commodus ermorber (nal. Lampriv. 1. I, wo aus den folgenben Morten: 
et post eos sex simul ex consularibus [interemit] wohl nidı aeihlefien 
werben barf daß ber Schwager des Kalierd Fein Conſulat befleivet und 
demnach von dem Gof. 182 zu unterſchelden fei, val. Tillemont Hist. des 
Emp., T. Il, Paris 1720. 4, p. 425.), | 

24) M. Petronius Sura Septimianus (Marini Frat, ar. p. 166.), 
Bruder des Borigen (vgl. Brut. p. 950, 9., D. M. Libertis Petroniorum 
Mamertini Et Septimiani), Gonful 943 d. ©t., 190 n. Chr. (Brut, R; 302 
w. 1101, 1., bei.Orelli 4133,, Ipat. und andere Baflen, nah Thron 
Dodmwell dissertt. Cyprian., append. p. 99. Cos. II, womit die Infär. 
Marini Frat. arv. p. 167. flimmt, mo er bereit 942, 159 ale Cos. be 
zeichnet if), wurde in demfelben Jahre (menn die Zeirbeflimmung bei 
mont p. 440. die richtige iR) zugleih mit feinem Bruder Mamertinus von 
Gommodus ermordet (vgl. Lampriv. Comm. 7., interemit Petronios Ma- 
mertinum et Suram *). 

25) Gruter. p. 450, 6. (Drelli 3456.): L. Petronium Verum 
Leg(atum) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) C. M. V. (Clarissimae Memorise 
Virum) Cos. Desig(natum) Ti.... us Seleucus Et Septimius Valerianus 
B. B. (Beneficiarii) Cornicularii Eius Praeside(m) Sanctissimum H. C. (Hie 
Condiderunt). Die Inſchrift, welde nah Gruterus in Griechenland, ma 
Hagenbuch (bei Drei 1. 1.) aber zu Ancyta in Galatien gefunden wurde, If 
jedenfalls die Grabſchrift eines Provincialllatibalterd und ward vielleidt u 
Ehren eined Sohnes von Mamertinus (Mr. 23.) geieht, der von ein 
möütterl. Großvater Marcus Aurelius (Derus) den Beinamen Verus 
haben mochte. Daß er als Statthalter Fein Öffentliches “Begräbniß «X 
fondern vou zwei cornicularii beftattet wurde if auffallend und legt bie 
mutbung nabe, er werde ald Sohn jened Mamertinus in den © eis 
Barerd, Bruders und Obeimd verwidelt, dur feinen mütterlichen 
Commodus einen frübzeitigen Untergang gefunden haben, Deſto ebrenver 
beide Theile ift das Zeugniß das feine Schüglinge ibm ausftellten, von w 
hen der eine, Septimius, feinem Namen nad (vgl. 06. Nr.24.) vielleicht as 
dur Bande des Blutes ibm verbunden war. Ein Sohn von ihm, ber De 
Untergang feiner Familie entrann, mag der bei Grut. p. 468,9. ale Dei 
zu Nola erwähnte L. Petronius L. F. Fal(erina tribu) Verus geweien 

26) In die Zeit des Mark Aurel Teint jener M. Petronius Hono 
tus zu gehören deſſen Titel eine Inſchrift bei Reine. Inser., Cl. VI. n.E 
und richtiger bei Labus di un’ epigrafe p. 125., fowie eine zweite bei 2 
Inser., Ci. VI. n. 17. u. bei Labus ].1. p. 124. und verfündigt. Die a 
volftändigere ift von den Negotiatores Ole{ari) Ex Baetica ihrem Palr 
—*8 und lautet: M. Petronio M. F. Quir(ina tribu) Honorato, Praeffe 

h.I. Raet{orum), Trib. Mil. Leg. I. Miner(viae) Piiae) F(idelis), P 

























Alae Aug(ustae) II. T. (nad der and. Infhr. Thrac.), Proc(uratori) Monetar, _ 
Proc. XX. H. (auf ver and. Inſchr. Hered., Hereditatium, vgl. Drei 748. 
3331.), Proc. Prov. Belg. Et Dusrum Germaniar., Proc. A Ratio(nik 
Aug., Praef, Annonae, Praef. Aegypti (nad der Vermuthung Des 
p- 123. 126. in den legten Jahren des Marf Aurel), Pontifici Minori. 





- Wenn Sura Septimianus als Cof. ermordet — fo kann eben dieſer Um- 
ſtand dem Lamprivius Veranlaſſung zu den Worten gegeben haben: et post eos sex 
simul ex consularibus, vgl. Nr. 23. - r 
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27) 1. (2) Petronius Severus No.i.anus (?),' nad der Infhr. hei 
Grut. p. 300, 1. im 3. 914 d. ©t., 161 n. Chr. in die 27fte Defurie des 
-Eollegiums der Pontifices (vgl. ob. ©. 577. Anm. ***) cooptirt; vielleicht 
der Vater des Bolgenven. 

23) Petronius Severus, auf einer Infchr. des Ordo Sacer Domus 
Aug. Palat. aus ver Zeit des Marf Aurel oder Commodus (bei Grut. p. 302, 2,) 
unter den Clariss, Viri (welchen vie X. Primi, vgl. Bo. Il. ©. 873., Decempr., 
2., und fodann die übrigen Mitglieder des ordo folgen) aufgeführt; wahr- 
ſcheinlich der fpätere Kaiſer Didius Julianus, deſſen Vater nah Spart. Did. 
Jul. 1. Petronius Didius Severus hieß, und welder, aus Mepiolanum * 
flammend (Spart. 1.1.) und nicht zu der von Commodus g Bamilie 
gehörig, als Kaifer den Namen Petronius vielleicht deßhalb nit trug weil 
er bei feiner Erhebung auf den Thron (193 n. Chr.) den Prätorianern ein 
neuer Commodus zu werben verfprocen hatte (Bv. IV. ©. 398. vgl. ©. 399,, 
wonach er die Mörder des Comm. hinrichten ließ) und durch feinen Mamen 
nit an jene dem Sohne ded Mark Aurel feinplide Familie erinnern wollte, 

29) Petronius Junior, einer der Vornehmen welche von Severus 
(193 — 211 n. Ehr.) bingerihtet wurden (Spart. Sev. 13.), vielleicht ein 
Verwandter ded Kaiſers Iulianus (Mr. 28.). ? 
| 30) Petronius, im 3. 212 m. Chr. zugleih mit Papinianus (oben 
©. 1142.) von Garacalla ermordet (Spart. Car. 4.). 

. 31) Grut. p. 1028,2. (DOrelli 3100.): L. Petronio L. F. Sab(batina 
tribu) Tauro Volusiano, V. (wabri&. V. C., Viro Clarissimo; dad © 
durch das folgende Cos. verloren gegangen), Cos. Ordinario (261 n. Chr., mit 


dem Kaiſer Gallienus, Trebell. Pol. Gallieni duo 1.), Praef(ecto) Prae(toric 
267 u. 268 n. Ghr., vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 332. 352), 


Em(inentissimo) V(iro), Praef(ecto) Vigul(um), P. V. (Perfectissimo Vire, 
wohl richtiger als Praefecto Urbi), Trib(uno) Cob(ortis) Primai Praet(oriai), 


Protect(ori) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum), Item Trib. Coh. I. 
Prae., Trib, Coh. XI. Urb(anae), Trib. Coh. II. Vig(ilum), Leg. X. Et 


XI. Gem. (wahrſch. Leg. Leg., Legato Legionum X. et XIV. Geminae, 
das erjlere Wort aus dem Folgenden heraufgenommen) Prov(inciae) Panno- 
niae Superiori (vgl. Bv. IV. ©. 590. 894.) Itim (sic) Leg. Daciae (bad 
2 Wort Leg. wie es ſcheint aus dem Vorhergehenden fälihlih hieber verſetzt, 
denn von einem legatus Daciae ald Brovincialftattbalıer Fannımitten in der 
Aufzählung militäriſcher Würden nicht die Rede fein), Praeposito Bquitum 
Singularior. Augg. NN., P. P, (Primipilo) Leg. XXX. Ulpiae, Centurioni 


‚Deputato, Eq(uo) Pub(lico) Ex V. Dee(uriis), Laur(enti) Lavin(ati, vgl. 
Bo. IV. S. 829. Anm.) Ordo Arretinorum Patrono Optimo, 
2 32—37) Petronius Probianus, Proconful von Africa 314f. n. Chr., 
an melden verfchiedene Geſetze des Gonftantinus gerichtet find (vgl. Gothofr. 
‚Comm. in Cod Theod. T. VI. p. 379,2.), prätorijcher Präfefte 321 n. Chr. 
(Cod. Th. IX, 42, 1.), Eof. 322 (Fasti Idat..ete), Bräfeft von Rom 
331 (Chron. pasch. p. 467. ed. Par.), nad einer Infchr. bei Valeſ. 
Anımian. p. 345 Water ded Coelius Probinus, of. 341 (Fasti 
t. ete., vgl. die Inſchr. bei Valef.) und Großvater des Sext. Petronius 
robus (®rut. p. 450,1 ff., f. Probus), von weldem Anicius Olybrius 
Anicius Probinus (vgl. Olybrü, ©. 898, 2.) die Söhne waren. 








Zuſchriften aus Mailand in denen der Name Petronius vorkommt f. bei Grut. 
p: 449, 5. 479, 8. 634, 8, 775, 1. 988, 8 


 Bauly, Real⸗Enehelop. V, 89 


1410 Petronli Vioens — Poues 


Derielben Familie gebörte Petronius Marimus an, ber im 9. 455 n Chr. 
den Thron beflien (if. Br. IV. ©. 1180, 5.1. . 
38) Von der ebenerwähnten Ramilie it mabriheinlih zu fonbern P 
tronius, Schwiegervater ded Kaiſere Baleus (364—378 m. Gbr.), du 
ex praeposito Martensium militum repentino salta patrichw wurde ( 
Mare. XXVI, 6. vol. 7.) 
839) Petronius Perpenna Magnus Quadratianus, ftellte nad der In 
bei Brut p. 177,7. ale Proefectus Urbis die conftantiniihen 3 
ber, vielleiht identisch mit Quadratianus, prätor. Präfelten 443 n. Chr. ( 
Th, Nov. 41,). [ Hk.) 
“. Petronli Views (Inibr. bei Spen Miscell. p. 202. und 
p. 495, 7.), Blecken der Gavarer an der Ofigrenge von Gallia M 
das heut, Pertuis nörpl, von Air. 144 
Petrossen, Drt auf der Grenze gwifden den Bebirten von 
polis und Mamtinen. Bauf, VI, 12, 4 Stevh. By Wal. Beafe 
U, p. 281. Boblaye Recherches p. 14% |[West.] | 
Ilirgooaa (Stepb. Byr. p. 546.), Infel vor Garien. [P.] | 
; Petrulla (Anna Gomn. XIH. p. 380.), Ort in Illyris Gracea fünf. 
von der Via Egnatia und ſüdweſtle von Glovianaz; noch J. Prirela. [RI 
Petrullus, rom. Töpfer auf einer Scherbe des Leidener Mufeumd, 
Janſſen Inser. Mus. Lugd p. 147. [W.] 
Petrus von Iheflalonife, mit dem Beinamen Patricius u. Magister 
(offieiorum), von den Ghrenämtern die er am Hofe des Yullinianud — 
waltete. Ausgezeichnet dur Beredſamkeit und Gefegeöfennmih ward cr zu 
verſchiedenen diplomatiſchen Sendungen gebraucht, zuerft im 9, 534 nad 
lien an die Tochter Theoderichs, Amalafuntha, eine Geſandiſchaft w 
doch nad deren inzwiſchen erfolgtem Tode veteitelt wurde, und ibm felbft 
mehrjährige Gefangenſchaft zuzog, fodann 552 an Chosroes nah Wer 
mit dem er vergeblih über einen Waffenſtillſtand verbandelte; erfi Hi 
lang es ihm einen Frieden zu Etande zu bringen. S. Procop. Goth. I, 
Hist. arc. 24. Menand. Hist. p. 346. 369. 376, Gaffiod. Var. X, 19.4 
24. Io. opus de magg. II, 25 ff. Gorippus Laud, Just. I, 22. ©ıq 
By. 8. v. Aroraz.. Suidas s. v. Titus. Nah Lesterem fchrieb er ia 
gig, melde wie «8 fcheint mit dem Triumvirat begannen (vgl. Beffer Ane 
Gr. p. 130, 10. 149, 3.) und woraus Bruchftüde in den Excerptt. ‘de ] 
rationibus, berausg. von D. Höihel Aug. Vind. 160%. u, in den Sam 
lungen der Scriptt. hist. Byz. Paris 1643. Venet. 1729. Bonn. 1829,, 
reui mokırınng naraoraoeos, ein Werk welches A. Mai, wiewohl obne ü 
zeugende Gründe, für identiſch mit der Schrift weol moArrıng dm 
bielt, aus deſſen stem u. dtem Buche er Brubftüde in einem Cod.- Val 
aus fand, welche er in den Scripit. veft. nov. coll. t, I. (1827) p. 574 
berausgab. Vgl. Fabric. Bibl. Graee, VII p. 538 f. und Niebubr im da 
Borr. zur Bonner Audg. p. XXI ff. [West.| . 
—_ Ilerovagia (Biol. 11, 3, 17.); Stadt ver Parisi an ber ifte 
von Britannia Romana ahf dem Iinfen Uer des Abus, höchſt wahrid. der 
felbe Drt den das Ft, Ant. p. 464. u. 466. Praetorium nennt und mobi 
vom röm, Örenzwalle aus über Eboracum eine beiondere Stra 2; 
Reichard jedoch (dem, wie faſt immer, Sickler I. S.135. folgt) untericheide; 
Beide Orte und hält Petuaria für das viel zu füplich liegende Veterborough, 
7 2. —5 — p. 891. für Beverley nimmt, Mannert 
u, r. D. - ei Kingiton fucht) für b , 
Be —— 
eues ¶ IIevxn) 1) eine von den beiden ſüdlichſten Mündungen des 
Venbius hen Sacrum und Naracum Ostium,: gebildete und nach ihren. 
& f Pa Zn r 
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vielen Fichten benannte (Gratofth. bei Schol. Anollon. IV, 310. Anon. B. 
Per. Ponti Eux. p. 12.) große Infel in Mysia Inferior, die bei Martial, 
VII, 84, 3. eine getiihe, bei Val. Fl. VI, 217. eine farmariihe Imiel 
heißt, und von den Peucini (Plin IV, 14, 23. Treb. Poll. Claud. e. 6.5 
Ilevaivo, Strabo p. 305. Ptol. II, 5, 19. 10,9; Jlevunroi, in mehreren 
Codd. des Strabo 1.1.; Peuceni, Tac Germ. 46. Iomand. de reb. Goth, 
16,; Peuci, Ammian. XXI, 8.; Ilsüncu, Zoflm. 1,,42,), einem Zweige der 
Baftarner (Sirabo 1. 1,, vgl. Zac. 1.1. u. PBlin. IV, 14, 28,), bewohnt wurde 
Sie hatte. eine dreiedige Geſtalt (Arollon. I. I. Euft. ad Dion. Per. 301. 
. 143, Bernh ) und jollte nicht Fleiner ald Rhodus fein (Schol. ad h. 1.). 
. au Strabo VII, p. 301. Scymn. 40. Dion. Ber. 301. Biel. II, 
10, 2..Stepb By;z. 547. Mela U, 7,2. Blin. Iv, 12, 24. Arien. Deser. 
orb., 440. Claud. IV. Cons. Hon, 630. VI. Cons. Hon. 105. u. f. w. 
Wahrih, die beut. Infel_Piczina oder St. Georg zwiſchen Babadag und. 
Iomail, obgleich ſich Fein ſicheres Urtheil fällen läßt, da theils vie Alten mu 
eine jehr mangelhafte Kenntniß diefer Gegenden hatten, theild die Donau— 
mündungen im Laufe der Zeit große Veränderungen erlitten Haben. — 2) bie 
eine der Donaumündungen ſelbſt welche viele Iniel bilden half (Ptol. u, Blin. 
1; 11,), und. die fonft gewöhnlich die heilige Münpdung beißt (ro ieoor- aröum, 
©trabo VII, p. 305. Btol. 1. 1. Anon. Per. Ponti Eux. p. 12. @ufl. ad 
Dion, Per. 298.), d. b. die ſüdlichſte Hauptmündung. — 3) ein Gebirge im 
Sormatia Europäa bei Ptol. 11, 5, 15. (wo ih auch die fehlerhafte Lebantı 
Tevan findet), wahrid. der von den Karpathen aus nördlich durch Gallizien 
ftreihende Gebirgäzug. | F.] un 
IlsvasAewrıg (Arrian. Anab. IV, 22, 7. u. Ind. e. 1.; bei Plin! 
VI, 17, 21. Peucolaitis, u. III, 20, 23. die Ginw., welde Dion. Per. 114% 
Ilevxadeis nennt, Peucolaitae), ein nah der Stadt Il/evreA« (Arrian, Ind? 
1., bei Strabo XV, p. 698. durch Mißverſtändniß ſelbſt Jlevnoienrız u. bei: 
Plin VI, 23, 25. Peucolais) benannter Diftrift im NW. von India intra 
Gangem zwifchen dem Indus und Suaftus, wohl in verfelben Gegend in 
welcher. Ptol. VII, 1, 44. die Tardupaı anfegt und die bei Strabo KW, 
b 697. Taröaoirns heißt. Jetzt Vehkely oder Vakholi. Vol. Ritters Erb 
H. ©. 1038, Uebrigend vgl. auch Salmaf. ad Solin. p. 698. u. Interpp) 
ad Arr, Ind. I. I. [F.] Y 
Peucestes (Ilsvxiorng), des Mafartatus Sohn, mit Balacer —* 
der von Alexander in Aegypten zurückgelaſſenen Truppen, Arr. III, 5. vgl. 
Curt IV, 8. — 2) Schildträger bei Aleranver dem Gr.; er trug den heiligen 
Schild weldhen ver König aus dem Tempel der Athene in Ilium genommen 
hatte und in den Schlabten ſich vortragen ließ, Arr. VI, 9. 1,11. Bei Er» 
fürmung einer Stadt der Mallier (nicht der Oryprafer, mie bei Gurt. IX, 
24, 26. &ucian. Dial. mort. XIV, 5. App. b. ec. 11, 152. Bauf. I, 6, 2. 
ſ. Freinsh. zu Eurt. 1.1.) wurde er Lebensretter des Königs (f. Br. 1. ©. 348.). 
hm wurde vieler Ruhm einftimmig zuerkannt, bei den Namen der Audern 
e den König vertheidigten waren die Schriftfteller nicht einig. Xrr. VI, 
11. Blut. Alex. 63. Diod. XVII, 99. Gurt. IX, 5. Plin. XXXIV, 8, 
erander blieb ihm dafür mit liebevoller Geflunung zugetban (Blut Alex: 
A.); zunächit danfte er ihm dur Eriheilung der Würde eines Leibwächters 
und Uebertragung der Starthalterfhaft im Perfien (Arr. VI, 28.), au be» 
te er ibn bei dem großen Feſte in Suſa mit einem goldenen Kranze (Arr. 
1, 5.). Zur Verwaltung feiner Satrapie ſchien er beſonders tauglih, da 
ſich leicht in aflarifche Lebensweife zu finden wußte, mepiihe Kleidung anz= 
; perflihe Sprache erlernte und überhaupt in Allem perfliher Sitte 
te. Den Berfern und dem Könige machte dies Freude, die Macedonier 
mit Unwillen auf dieſe Nachäfferei, Arr. VI, 30. VI, 6. Kurz vor 
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dem Kode Aleranders brachte er ein Heer von ungefähr 20,000 Verſern, 
Gofläer und Tapurer im zgiemlider Anzahl, nach Babylon und erntete 
wegen feiner befonnenen Umtsführung, Are. VII, 23. Dion. XVIl, 110. 
MIE der König im Sterben lag fol P. mit Andern wegen der Rettung 
felden den GSerapis befragt haben, Art. VII, 26. — Bei Beribeilung 
Provinzen dur Perpiftad (323) und fpäter burd Antipater (321) 
ihm Verfls. Phot. p. 64. b. 21. 71. b. 31. Bekk. Dion. XVIlN, 8. 
XIX, 14. vgl. Yuftin. XI, 4. Im Kampfe zwiſchen Untigonus und 
ned war er mit den Übrigen Satrapen der obern Linder auf Seiten 
— er fühlte fi aber verlegt daß ihm uncrachtet ſeines Ranges 
bwädter Aleranderd und der überwiegenden Eure Die er ine 
flellte der Oberbefehl mit überlaffen wurde (Diod XIX, 14. 15.), umb 
Furt vor einem Siege des Antigenus und die Hoffnung den Oberbefehl 
ren bewog ihn auch die nothige Verftärfung herbeizuſchaſſen, 
‚17. Die Befrienigung feiner Eitelkeit ſuchte er jept durch das Heer 
zu erreichen, indem er durch che Breigebigfeit und verſchwenderiſche 
wirthung, als es in Verfis einrüdte, um feine Zuneigung fi bewarb, 
Eumenes gelang es jedoch durch Lift dieſe Pa zu ‚ 
Strenge gegen einen Freund des Peuceſtes diefen felbft einzuſchüchtern | 
freundliches Betragen aber und Veripredungen, aud bedeutende Anleihen Die 
er bei ihm machte, von einem Abfalle zurüdzubalten, Diod. XIX, 21 f. Plut, 
Eum. 13. — Hätte er den Gumenes vom Oberbefehl verdrängt fo hätte 
ihn wohl nur fo lange bebalten als ver Feind nicht aegenüber Hand; denn 
auf feine ſtrategiſche Fähigkeiten hatte das Heer fein Vertraucn (Blut. 1 
14.), und mit Net; er beging manden Bebler welden Gumenes 
ut zu machen hatte, und feine, wenn es nicht Verrätherei war, unbegre 
gheit in der entſcheidenden Schladt von Gadamarta in Medien (316 ». 
trug nicht wenig zum ımglüdlihen Ausgang der Schlacht bei. Died 
38. 42f. Plut. Eum. 16. As darauf der Aufruhr der Argyraspiden 
Cumenes ausbrah ging er mit feinen Verſern zu Antigonus über. Die 
nahm ihm feine Provinz und führte ihm unter leeren Borfpiegelungen 
aus dem Lande. Die Perfer waren darüber fehr unzufrieden ; einen der Bo 
nebmften unter ihnen, der offen erklärte fie werden feinem Andern gebor 
ließ Antigonus hinrichten. Diod. XIX, 48. 56. — Später wird BPeuc. 
mehr erwähnt. [K.] 

Peucetis (Blin. IH, 11, 16.), der mittlere, von den Peucetüi ( 
„sro, Strabo V, p. 211. VI, p. 277. 281 ff. Btol. III, 1, 73. 2 
Lib. Met. c. 31., bei Scyl. p. 5. Ilevnerieis, nah Secat. bei Steph. 
p- 546." Ilevxerierres) bewohnte Theil Apuliend an der Oftfühe Itall 
der nach Strabo VI, p. 283. längs ver Küfte in einer Ausdehnung © 
700 Stad. von Barium bis Brundufium, landeinwäris aber bis Sil— 
reichte und deſſen beveutendfte Ortfchaften Barium (j. Bari, nad welcher Diefe 
ganze Landſchaft jet Terra di Bari heißt), Egnatia, Silvium, Rudiae um 
Butuntum waren. Die Peucetii, welche die alte Sage von Peucetius, eine 
Sohne des Lykaon und Bruder des Denotrus, ableitet (Bauf. VII, 37% 
u. Dion. Hal. I, 11. Plin. 1. 1. Apollod. IM, 8, 1.), während Neuen 
wie d’Anville, alte Erdbeſchr. II. ©. 137., ihren Namen vielmehr von mevan 
herleiten wollen, waren vermuthlih ein aus Epirus eingewanderter und zu 
ben Denotrern gehöriger, pelasgiicher Volksſtamm (vgl. Grotefend, Alt-Iral. 
II. ©. 9. u. mein Sandb. dv. alt. Geogr. IH. ©. 536 ff. mit Note 13. 14. 
w. 19.), der zu Seylax' Zeiten (p. 5.) noch als ein freies und ſelbſtſtändiges 
Volk an diefer Küſte wohnte, jpäter aber völlig aus der Geſchichte verſchwin⸗ 
det. Nach Strabo p. 277. u. 282. waren fie identiſch mit den Zlowdımioı, 
welche Blin. IH, 5, 6. u. 11,16. Pedieuli nennt und aus Iligrien eimwandern 
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läßt. UWebrigens vgl. auch Petit Nadel Mem. III, 19. p. 94. w. Raouls 
MRochette Hist. erit. de V’etabl. d. col. Gr. I. p. 251. [F.] | 

Peucetius, ſ. den vor. Art. , 

Peuceus (Ilevrevg), Vater der beiden Kentauren Dryalos und Per . 
rimedes, Heſ. Seut. 187. [ Pfau.] 

Peueini, ſ. Peuce. 

Peutingeriana tabula, ſ. Bo II. ©. 736 f. 

Pexodorus, |. Pixodarus. 

 Daßioaror (Mtol. H, 11, 27.), eine Stadt der Cauchi Minores im 
N, Germaniend zwiſchen Vifurgis und Albis, die gewöhnlich für gun 
von Wilhelm Germ. ©. 162. aber wohl richtiger für Bremerwörbe, 
Neihard Germ. ©. 246. dagegen für Varel an der Jahde gehalten wird. {Fr} 

Phace, Schweſter des Odyſſeus, nad Andein Kallifte, Athen. W, 
p. 158.D. [W.T.] 

Phaciwm (Liv. XXXI, 13: XXXVI, 18.5; Danor, Thue. iv, 78. 
Steph. By. p. 586.), eine Bergieite der ibefjal. Landſchaft Hefliäotid am 
rechten Ufer des Peneus norböfl. von Limnäa; j. Alifakfa. Bol. Leale North. 
Gr. IV. p. 493. [FR] 

Phacüsa (Danovo«, Strabo XV, * 805. Piol. IV, 5, 58. be- 
xoboe, Stepb. By. p. 697., Phacusi, Tab. Peut.), die Haupt des 
Nomos Arabia (Prof. N 1.) in Unterägppten , nad Btol. auf dem vedhten, 
nad der Tab. Peut, auf dem linken Mier des Nil (vermuthlich lag die eigent⸗ 
lite Stadt auf jenem, die Vorſtadt aber, vielleicht der von Strabo l. 1. ges 
nannte Flecken Philon's, auf dieſem Ufer), 36 Mil. von Pelufium (Tab. 
Peut.); bedeutend bei. dadurch dab Ptolem. Philadelphus bei ihr vie Ab⸗ 
leitung der großen Kanäle aus dem Nil nah den arabiichen Meerb. begann 
—* ar * ſich auf dem rechten Ufer des Nil die Ruinen von xl 

F. 

























Fakus 
Phacussa (Plin. IV, 12, 23., bei Steph. Byz. p. 696. Danodoaes 
im Plural), eine ſporadiſche Infel des ägäifcgen Meeres, noch j. Becuffa. [F. 
Dadıoarn (Arr. Per. P.Eux. p. 16. Hudſ.), fefte Stadt an der 
von Pontus, 10 Stad. wefllih von Polemonium. | F.] 
Phaea (Dau), das von Theſeus erlegte frommyoniihe Schwein, 
Put. Thes. 9. vgl. Plat. Lach. p. 196. E. Eurip. Suppl. 316. [Pfau.] 
Phaeäces (Deianss, Daimnezs), ein fabelbaftes, aus Homers Beſchrei⸗ 
bung der Irrfahrten des dovffeus bekanntes Volk. Gar viele Züge zwar 
Zaus ihrem Leben und Treiben, wie ed Homer ſchildert, ſtimmen mit den 
iechiſchen Zuſtänden jener Zeit im Allgemeinen und mit den ionifchen ins— 
* überein, wie der Eult der Athene, des Poſeidon und Hermes (Od. 
VI, 266. 291. vH, 137.), feſtliche Mahle mit Tanz, Geſang und 
(vi, 57 ff), Beichäftigung der Männer und rauen (VI, 8), Ber- 
faffung (vie höchſte Gewalt übt der König aus, VI, 197., um ihm zwölf 
Zoyoi als engerer Bürftenrath, vill, 390, daneben eine Bowin der Edlen, 
1er d4., vermuthlich Die yegorres, VII, 189., die vom König aufgefordert 
mit ihm in feinem Palafte jhmaufen und zedhen, VI, 98.; die Gemeinde, 
dom Herold berufen, verfammelt fih auf der ayogz, um die Föniglichen Be- 
bliefungen zu vernehmen, VII, 5 ff.) u. f. w. Allein gerade vie charaf- 
Feriftiichen Züge welde ver Dichter von ihnen berichtet, ihr unmittelbarer 
gang mit den Göttern (VII, 199 fi.), ihre umfaflenden * 
ntniffe, die unglaubliche Schnelligkeit und Sicherheit mit welder fie, 
ölk und Dunkel eingehült und auf Schiffen die nicht des Steuers * 
er Ruder bedürſen, ſondern menſchlichen Verſtand beſitzen, das Meer bis 
den äußerſten Grenzen befahren (VIII, 555 ff.), ihre Abneigung gegen 
Verkehr mit Fremden (VII, 32.), und doch wieder ihre Bereitwilligfeit, 
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an ihre Küflen Verſchlagene zu pflegen und in ibre Heimat zu geleiten (VE, 
206, VII, 28. 566. Kill, 174,), wie fle den ſchlaſenden Quuſſeus in | 
Naht nah Ithaka ſchafften (XII, 75H.) und Rhadamanthye nah Aubda, 
‚dem Ääuferflen Bunft der befannten Welt, in einem Tage beſöorderien «VI, 
323.), — died Alles zeigt deutlich dab das Molk ver Phäalen nicht in 
Wirklichkeit eriftirte, fondern nur als eine Schöpfung der dichteriſchen Phan⸗ 
tafle zu betrachten iſt, zu welcher immerhin eine alte Sage (wenn audı nid 
erade die von den teutonifden Fodieniiffern, wie Welder annimmt; ber 
nden Phäaken Dunfelmänner — von gas —, Bährmänner des Tops finber) 
den erflen Stoff geliefert haben mag. Diem kommt daß die geograpbili 
Lage des Landes der Phäafen fih im Keiner Weile ſicher beſſimmen 
Die alten Wohnfige der Phäafen waren in Snpereia geweſen, im ber 
der Gyflopen ; von biefeh beunruhigt waren fle unter Leitung des 
eines Sohnes des MVofeidon und der Peribda, des Baters des A 
andgezogen und batten fib auf Scheria niepergelaflen, Od. VI, 4 fi, nal. U 
34. VII, 79. XI, 160. Beide Benennungen find offenbar feine a 
fen, fondern appellative: Hopercia (Taione) das Oberland, Ederia 
(Fyepia von ayro0;) dad Küftenland. Gleichwohl hat man im Altıribum 
nah den Andeutungen Homerd die Lage des Letzteren als eines wirfliden 
Landes zu beſtimmen geſucht. Der Antheil melden bieran die älteren Didier 
hatten, wie Heſiodus, ift nicht mehr zu ermitieln: völlig ausgebildet aber 
ericheint die Sage welche die Inſel Koreora zum Sig der Phäafen 12 
fon bei Thucyd. I, 25., ımb zwar als locale korcyräiſche, nicht aldek 
eigene Auſicht des Geſchichtſchreibers, wie ſehr verſtändig ſchon der Schel 
bemerft (wg rar Kepnvgaior obro dofalorrwr Adyıı nu onyi ug! 
ai yao To uvdode; pevya). Die Gitelfeit der Koreyräer gefiel ih in Dice 
Glauben, daber man dem Alkinous dort ein Heiligıbum errichtete (Thue 
111,70.), nach ihm einen Hafen benannte (Euftarh. zu Dion. Perieg — 
dad dur Poſeidon in einen Beljen verwandelte Schiff auf dem die Phäak 
Odyſſeus nah Ithaka gebracht (Od. VEN, 567. XI, 149 fi.) in der! 
ded Vorgebirgs Phalafrum zeigte (Blin, H. N. W, 12,19. Brocop. b.6 
IV, 22.), und fogar die Gärten des Alfinous und den Anfangsbucf 
der Phäafen auf Münzen feste, Echel Doctr. Numm. I. 173, Neu 
Pop. N.1. 184. 11.200. Doch ift auch font Korcyra als das alte Phäa 
land ſchon früßzeitig anerfannt und in den griechiſchen Sagenfreis verf 
worden, Neben Sceria wird noch als älterer Name ver Iniel D 
(Sichel) angeführt. Nah Akufilaus und Alfäus beim Schol. Avoll, 
IV, 992. jollen vie Phäaken aus dem Blute des mittelſt einer Side 
mannten Uranus entftanden und nah Timfäus ebenvaf. IV, +83. bie 
jelbft dort verborgen worden fein; dagegen leitete Ariftotele® den Namen’ 
der Sichel ab welche Demeter von Hepbäftos begehrte, um die Titanen 2 
Mähen zu lehren, und melde dort irgendwo an der Meereöfüfte ver 
worden; die Inſel ſelbſt aber habe durch Auswaihungen des Meere 
Form einer Sichel erhalten, Scheria hingegen fei fie Davon genannt werden 
daß Pojeivon aüf Verlangen der Demeter die epeirotiichen Flüſſe, meh 
dur Anſchwemmung die Inſel mit dem Fefllande zu verbinden probeien, 
gehemmt (emoyeiv). Bol. Apoll. Argon. IV, 952—992. Stepb.Byg sv. 
Avsaern u. Zyepie. Schol. Hom. Od. V,34. Euflath.zu Dion. Veries 492, 
der noch einen dritten Namen der Iniel, Argos, binzufügt: ein vierter, Makris, 
bei Apoll. Arg. IV, 540. 990. Andere, wie Hellanifus bei Steph. Byz 
s..v. Dia, leiteten den Namen der Phäafen ab von Phäax, dem Sohne 
des Voſeidon und ver Kerfyra, der Tochter des Aiopus, von r bie 
Inſel jelbt den Namen Kerfyra- erhielt. Vgl. Died. IV, 72. Bauf. 11,5, 2. 
Schol. Kom. Od. XII, 130. Eine andere Sage läßt die Argomauten auf 




































































 Phaeax - 1415 


ihrer Rüdfahrt zum König Alfinous nad Korcyra fommen: dort fanden die 
nabfegenvnen Kolcher die Medea und verlangten ihre Auslieferung ; Altineus 
fagte dieſe zu für den Ball daß Medea noch Jungfrau fei, Arete jedoch wußte 
fle durch eine ſchnelle Vermählung der Medea mit Jaſon zu vereiteln. Anollod. 
Bibl. I, 9, 25. Apollon. Argon. IV, 993—1227. Erſt die Kritifer des 
alerandrinifchen Zeitalters fliehen bei der Unterſuchung über die Pocalitäten 
der Irrfahrten des Odyſſeus auf Bedenken hinfichtli der Ipentität von Scheria 
mit Korcyra, obgleich weder fie ſelbſt unter fi zu eimer feſten Anſicht ſich 
vereinigten, noch der Widerſpruch dem eingewurzelten Volföglauben gegenüber 
überhaupt durchdrang. Im Weientlihen bilveren fi zwei Anſichten aus, 
von denen die eine die Irrfabrten des Opyfleus in das innere, das mittel» 
ländiſche, die andere in das äußere atlantiſche Meer verlegte, die erfle Scheria 
nach wie vor für Korcyra nahm, die legtere auf deſſen nähere man 
ver ichtete. Zu den Vertretern der erften Anſicht gehörte ber — 
Apollodorus getadelte Kallimachus, Strabo I, p. 44. VII, p. 299., und 
Grammatiker Ariſtarchus, zu denen der anderen Eratoſthenes, Apollodorus und 
der Grammatiker Krated. Gell. N. A. XIV, 6, 3. Strabo 1. 1. I, p. 157. 
Spuren der Tegteren, welche namentlich theild auf der Angabe Homers daß 
Scheria am äußerſten Ende des Grofreifes liege, theild auf der Annahme 
fußte daß die Verheißung des Voſeidon, die Stadt der Phäaken zu 1, 
in Erfülung gegangen ſei, wobei man übrigens überjeben zu baben fd 
daß Homer nirgends Scheria eigentlich als eine Insel bezeichnet, liegen in den 
Scholien zur Odyss. VI, 8. 195. 204. VII, 324. XIM, 152. vor. Die erflere 
blieb gleihwohl die herrichende nicht nur im Alterthum, fondern aud 6 
auf die neuere Zeit, wo fie namentlid von U. M. Quirini u. A. Mufler 
(vol. Bd. II. ©. 640.) mit patriotiſchem Eifer verfohten und felbit von 
Forſchern wie Voß u. Wölder in den Unterſuchungen über die homerifche 
Geographie feftgehalten wurpe. Andere, wie Grotefend im 48ſten Band der 
geograpb. Ephemeriven und Nisih in den Anmerk. zur Odyſſee Br. IE 
©. 72 ff. erkannten zwar die dagegen ſprechenden Bedenken, famen j 
‚in ihren Beflimmungen der Lage von Scheria nicht über die Küften des e 
meered hinaus. Erſt Welder hat in der Abhandlung über die homeriſchen 
Phäafen (Mhein. Muf. I. 1833. ©. 219— 283. Kleine Schrr. II. S. 1-79.) 
dad Ganze als eine poetiſche Fietion nachgewieſen. Dennoch findet auch ſeht 
noch die alte Anſicht ihre Vertheidiger, und noch neuerdings hat ©. ©. Gdens 
brecher in der Arhäolog. Zeitung von 1845. Nr. 33. ©. 134—142. nad 
Unterſuchungen an Ort und Stelle den Sit der Phäafen an der Nordküſte 
von Gorfu nachzuweiſen verſucht. [ West.] — 
Phaeax (Deiaf), 1) ſ. Phaeaces ©. 1414. a. E. — 2) Sohn des Era- 
ſtratus, aus einem edlen Geſchlechte, atben. Redner und Staatsmann in der 
Beit des peloponn. Krieges, jünger ald Nicias, dem er ſich beſonders ange- 
hloffen zu haben ſcheint, und Gegner des Alcibiades, Plut. Ale. 13. Seiner 
Sefandtichaft nach Sicilien DI: 89, 2. 422 gedenkt Thue VW, 4. Nicht 
ge vor der Erpedition der Athener ebendahim ward er mit in die Intrige 
erwicfelt welche der Demagog Hyperbolus gegen Alcibiades und Nicias an 
Äftete, vie jedoch zufolge der Vereinigung Beider mit der Verweiſung des 
dperbolus durch den Oftracitmus endigte, Blut. Ale. 13. Nie. 11. Die 
de welche Phäar angeblih in diefer Angelegenheit hielt glaubte Taylor 
Lys. 6. bei Reiske oratt. gr. T. VI. p. 261 ff. in ver dem Andocives 
hriebenen Rede xar« AlnıBıadov wienerzufinden,, eine Hypotheſe melde 
x von Ruhnken hist. erit. orr. gr. p. II f., PValdenaer bei Sluiter 
t. Andoe. p. 17 ff. (wiederholt im Andokides über. von U. ©. Beder 
5. 83— 108.) und Meier d. Andoc. or. €. Alcib. comm. V. P. 1. (vgl. 
pe im Anhang zur Züricher Ausgabe der Oratt. Ait. p. 153.) ſtark 
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beftritten wurde, worüber jedoch auch jet noch (val. Bater rer. Andocid. 
P. 1. p. 5.) die Alien nicht geſchloſſen find. Als Mepner Hann Vbdar 
feinem hoben Anfeben: Auksir apınrog, abvrarwrurog Adyer ıbar 
ibn Gupolis bei Plut. Ale, 13. Val Ari, Equ. 1877—1380, mit 
Schol., [Went.] 

3) Architelt welder die Bauumnternebmungen womit bie 
ihre Stadt nah der Schlacht bei Himera (480 ». Ehr.) veribönerten 
Bon einer großen Cloale welche er erbaute erbielten wiefe unterirdiſchen 
zugsgräben den Namen paiansg, Died. Xi, 25, [W.] 

Phaedimus (Daidıunz), 1) Sobn des Umpbion ums ber 
Apollod. IM, 5, 6. — 2) König der Sivonier, nahm den Menclaos auf 
Heimreife gaftli auf, Dom. Od. XV, 117, — 3) 1. Phaedriss Nr. 2, [ 

4) ein elegiſcher Dichter von melden Meleager Biniges in feinen 
aufgenommen batıe; fo haben ſich noch vier Mleinere Gedichte im ber 
Anthologie (1, 261. oder I, 192. der Beipg. Ausg.) erbalten, Gein 
land war nad Steph. Byß 8, v, die macedoniſche Stadt Bifanibe (der 
7 "Auaotguaroz y Koouriens ſcheint irrthumlich oder a 
Athen. X, 1. B. citirt von ihm ein Wert dr nowro Hoankeiug, 
Bol. Fabrik. Bar e Gr. IV. p. 489. und Jacobs Anthol. Graec. Commenk, 
T. Xi. p. 932. [B.] 

Phaedeo (Daödor), aus Elis, in feiner Jugend als Sclave verfauft 
und zu gemeinem Erwerb benugt (f. Suid. #. v. Diogen. Laert. II, 105.), 
ward dann mit Sofrates befannt und auf deſſen Betrieb durch Alcibianes 


Schüler des Sofrared bis zu deſſen Tode, wo er ih, mie «6 ideint, in. 
feine Heimat begab und dort eine eigene Schule der ſokratiſchen Pbilofe 
begründete, die fi als eliihe Schule nachher mit der eretriiden des Mie 
demus verſchmolz (f. Bo. IV. ©. 1795.), Sein Name it erbalten 
dur den nah ihm benamnten Dialog Plato's (vgl. Gel. 1.1. Di | 
HU, 47.), wenn au wahr fein follte was Athen. XI, p. 505. E. te 
daß Phädo, als er jenenDialog gelefen, verfihert, er babe den Sokrates Ni 
der Art reden hören; nah Athen. XI, P- 507.0, bärne Plato 
einen Proceß beabſichtigt, um ihm wieder in die Sclaverei zu bringen. ® 
iſt Verfaſſer von-Dialogen, von welchen Gellius jagt: sermones eius de& 
crate admodum elegantes leguntur ; von PBanätius aber (f. Diog. Laert 
64.) wurden fie bezweifelt; als ſicher ächt bezeichnet Diog. Laert. II, 1082 
darunter den Zopyruß und Simon, als zweifelhaft den Nicias und 2 
welchen Einige dem Aefchines, Andere dem Polyänus zumieien, ebenio Den 
Antimachus oder die Greife, und die jegtbiichen Geſpräche, welche Einige € 
falls dem Aeſchines zutheilten. Suidas jegt zu vielen Geſprächen noch hing 
den Simmias,- Alcibiades und Kritolaus. Wal. Brurfer Hist. philos, 
P. 622. Fabrie. Bibl. Gr. 11. p. 717. ed. Harl.* [B.] 
';  Phaedone (It. Aut. p. 73.), Ort an ver Straße von Bar 
nach Alerandria, Vgl. Pedonia. - [F.] yo 

Phaedra (Daido«), Xodter des Minos und der Bafivhas, E 
des Theſeus, Som. Od. XI, 325. Apollod. Il, 1,2. Gur. Hippol. passim. 
DBgl. Theseus. |[ Pfau.] er — 

Phaedriades, ſ. Parnassus. 

Phaedrias (Daögieg), 1) Ortiaft im füplichen Artadien fünmeß. 
von Megalopolis, 15 Stad. von der mefjeniichen Grenze, — — * 
Vol. Sat⸗ Peloponn. p. 236. [West.] zit 
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2) bei Xen. Hell. II, 3, 2. in dem Berzeichnifle der 30 Tyrannen, na * 
Palmer. Exereit. p. 64., Schneiver zu Zen. 1. 1., Sieverö comment. hist, 
de Xen, Hell. p. 94. U. 278. verfelbe der bei Demoftb. de f. leg. p. 402. 
Phaedimus genannt wird. [K.] ö 

'Phaedrus (Daidoo;), 1) der Sofratifer, Platond Liebling (vgl. 
Diog. Laert. III, 29. 31. Plato Protag. p. 315.C. Symp. p. 176. D. mit 
Shol. u. Phaedr.). Er mar (f. Phaedr. p. 244. A.) des Pothokles Sohn 
und aus dem Myrrinuflichen Demos; Schriften veffelben kennen wir nicht; 
denn der feinen Namen tragende Brief an Blato in der Sammlung der Briefe 
ber Sofratifer Nr. 25. (in ven von Leo Alatius zu Paris 1637.4. beraus- 
gegebenen Epist. Socralis, Autisthen. et aliorr. Socratice, und baraus in 
der Collectio Epist. Graece. von 3. E. DOrelli zu Leipig ISII-T.L 8.) 
ift ein Broduft jpärerer Zeit. Irrthümlich aber behauptet Athen, XI, p. 508. F., 
biefer Phaͤdrus fei fein Zeitgenofie des Sokrates geweien. — 2) Epien 
Athen, von Cicero in feiner Jugend, ehe er noh an Philo ſich am n 
(ad Fam. XIII, 1.), sowie bei feinem Aufenthalt zu Athen im I. 674». ©. 
hochgeſchätzt (Phaedro nihil humanıus ete., Nat, Deor. I, 33. vgl. de Fin.1,5. 
Philipp V,5.); über das Verbälmiß des Phädrus zu dem in Athen lebenden 
Attieus, welcher ſelbſt Epicureer war, vgl. de Finn, I, 5. V, 1. de 
'I, 20. Er war Haupt der epicuteiſchen Schule zu Arhen bis DL. 177 ober 
684 d. St., wo Patro fein Nachfolger ward, vgl. Phot. Bibl. Cod. 97 










Gic. ad Fam: XIH, 1., wo Phäprus als ein Berftorbener erwähnt m 
‚um 703 d. St. Bon feinen Schriften ſpricht Cicero in der verborbenem: 
‚Stelle ad Au. XII. 39., wo er, eben mit Vorarbeiten zu der Schrift De 
natura deor. beichäftigt, ih von feinem Freunde erbitter die Bücher des 
Phäprus mepi Hewr und nepi [Iaddadoz, wie jegt Orelli, mit Beterien p. 11. 
Übereinfdimmend (vgl. auch Onomast. Tullian. p. 451.), herausgegeben hat, 
während Dann (ſ. ibid.) zeoi opar et 'EiAadog, Krifche aber (S, 2%) 
newi Der et 'EiAados lejen will. Bon der Schrift weoi Hor,ift ein Theil 
unter der Aufſchrift wepi pvosw; Her aus berculäniihen Rollen zu Tage - 
gefördert und. von Ch. Veterſen möglichſt reftaurirt und erklärt bei. heraus. 
gegeben worden (Phaedri Epıeurei De Nat. Deor. Fragm. im Index Leett, 
zu Hamburg 1833. 4). Wir ſehen daraus zugleih daß dieje Schrift eine 
Hauptaquelle des. Gicero bei Abfafiung der Schrift De_Natura Deorum war, 
Namentlich im erlen Buche, wo das dem Epicureer Velleius in den Mund 
gte aus Phäprus entnommen ift; ſ. Peterſen 1. 1. p. 10. Kriſche, Forſch 
Auf dem Geb. d. alt. Phil. (Gött. 1840.8.) I. S. 25 ff. Mappig zu Cie. 
le Finn; p. 859. A. Dlleri, de Phaedro Epicureo ete., Paris 1841.8.— 
Sophiſi aus Epheſus, Philoſtr. Vit. Soph. 11, 23. (p. 605.). — 4) ber 
. Babeldichter, f. Bo. MI. ©. 411 fl. [B.] 
5) des Boilod Sohn aus Päania, verfertigte Die von Elgin aus der 
Metropolitankicche Arhens „nah England gebrachte Marmoruhr. Nah der 
Buchitabenform der Inſchrift (Corp. Inser. n. 922.) Deiögos Zwikov Tlaı- 
vs grrors[ı) lebte er im Zeitalter der Antonine, oder nah Böckh unter 
ptimius Severus, ſ. Stephani im Rhein. Muf. N. 8. ©. 36. [W.] 
‚Phaemon, Derjajfer einer nod vorhandenen, aus ſebr jpärer Zeit 
mmenden Schrift über die Zurichtung der Hunde zur Jagd, welche abge» 
ickt iſt unter dem Titel Kurooogıor 7) negl nuroe emiusisias in der Samnı= 
g des Rigaltius (ſ. Bd. I. ©. 942.) mit: der ähnlichen Schrift des De- 
ins über die Falfenzucht, welchen Rivinus nah einer Handihriit als 
f. auch ver eritern Schrift bezeichnet. Beſondere Ausgaben diejer Schrift 
latein. Ueberjegung und Anmerkungen lieferten Andr. Aurifaber (Gold⸗ 
dt) Wittenberg 1545. S. und. beſſer Andreas Rivinus, Leipz. 1654. 8. 
b L bei Babric. Bibl. Gr. I. p. 212 f. [B.] a 


©. 1350. [F.] 
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Phaenn (Dara, Hieroel. p. 723.) oder Phaeno (Danw, Eufeb. bh, 
ecel. VII, 17,), eine Stant in Mrabia Vrrräa an ber Diflieite nes 
wilden Vetra un» Boar, mo ſich mad @ufeh. ein großes 
efand. ®gl. Diaphenae, ®». II, &, 13221. IF] * 
Pihaendcies (Darmkäg), aus Paros, Pyrhagoreer, Jamblich Pyih, 
e. 86, [B.] 
el (Darwiara, Btol. 11, 12, 4.), Ort in Binpellcien 
Pol. in Mbären) am ſürlichen Ufer des Danubius. [F.] 
Phinenippus, |. ®». IM. ©. 074, 41. 
Phaenmn, f. Gralise, 
‚ Phhnennis, Schrein, Pauf. X, 12, 10, 15, 2. Dal. Babrie 
Gr. 1. p. 207. ed, Harl. [B.) 
Plhiaennus, Berf. von jwei Meinen Gedichten, Barımter das eine 
den Syartaner Pronivad, in der Griech Anthologie (I, 257. oper I, 
der Lripg. Ausg). Sie batten ſchon in Meleager Sammlung 
Bol. Wabric. Bibl. Gr. IV. p. 490. ed. Harl, [B.] | 
Phaeno (Das), Nympbe, Beipielin ber Periepbone, Som. h. in 
Cer. 418. [ Pfau.] 4 
Plinenops (Dairnb), Sohn des Aflos, aus Abyros, Freund dee 
Hektor (Hom. U. XVII, 382.), Vater des Phorkys, Zanthos und Thoon (ib. 
V, 152. XVII, 312.). IPhu] ur. 
Phaenus (Dairo;), 1) ein Matbematifer und Attronom, Lehrer de 
Meton (f. Br. IV. ©, 1899.); vgl. Fabrie Bibl. Gr. IV. p. 8. ed. Hari. + 
2) ein Beripatetifer, bei Ammonius genannt; vgl, Babrie, 1. 1. II. p. 
8) ein Orammatifer, Etym. Magn. p. 200, 46. [B. * 
Phaestus, 1) Daiorog, a) Sohn des Rhopalos, Enfel des He 
f. Nr. 2, a. — b) Sohn des Borod aus Tarne, Bundesgenoſſe der Tre 
Hom. II. V, 43. [ Pfau.) * 
2) Dawrös, a) Stadt in Kreta an der Südſeite der Infel, 60 Et 
von Gortyna, 20 vom Meere entfernt, Sırabo X, p. 479. Blin. H. N. 
12, 20., angeblich gebaut von dem Herakliden Phäfus, welcher von Ei 
na Kreta zog, Pauf. II, 6, 7. 10, 1. Stepb. Bin. #. v. Dauröz. 
zu Som. 1. I., dagegen nad Diod. V, 78. und Strabo I. I. von M 
Schon Homer fennt fie, II. II, 648., doch ward fie früßzeitig von ven 
tyniern zerlört, Strabo 1.1.* Stepbanus erwähnt neh nah Rhianus 
Stadt Phäftus in Achaja ımd bemerkt daß aud Phrira in Elis fpäter Die 
Namen geführt hate. | West.] 
b) eine Stadt der theffal. Landſchaft Theſſaliotis (Liv. KAXXVE 13.) - 
c) Stadt der ogolijchen Lofrer am Hafen des Apollo Phäfius (Plin 
3. 4.); nach 2eafe North. Gr. II. p. 621, jest Ruinen bei Vithari am 
Weitjeite des Cap Andhromaki. Vouqueville IM. p. 260. u. Krufe Si 
1, 2. ©. 170. ſuchen fie an der Bai von Ianaft nördlich von E 
Bol. auch Hoffmann Griechenl. S. 299. 482. E48. [F.] — — 
„Phaöthon (PGaésdeoor), bei Som. I. XI, 735. Od. V, 479. Beinm 
des Helios, beis Späteren (wie Apollon. Arg. IV, 1236. Birg. At 
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> * Sm ihe ward die Aphrodite Efotia (Etym. M. v. Kudreaiz u. Anton. ib. 
0.17.) und die Leto, welcher aud ein Feit, die Gf.yfia, dafelbft gefeiert wurde, 
(ibid.),: vorzüglich verehrt. Sie foll der Geburtsort tes Epimenides geweſen 
(Sirabo p. 419 ), und ihre Einwohner"waren durch ihre Witzreden und far! 
Ausjälle berühmt (Athen. VI, 78. p. 261.e. Bal. au Died. V, 78. Blin. 
12, 20.).. Ihr Hafen war Matala oder Matalia (Strabo 1.1. vgl. Bb. IV. ©, 16: 
Bel. Hit Kreta I. ©. 9. 419. I. ©. 433. IE ©. 439. u. Hofmann Griedhe 
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105, Sil. VI, 3. Bal. Fl. 111, 213.) theils Bezeich für d . 
theils für feinen und der Okeanide Klymene — — — ee 
Prote, Schol. Pin. O1. VI, 131. Hugin. fab. 154. ep. Chil, IV, 137.) 
Sohn, Auf der Mutter Fürbitte erfüllte der Vater dem Sohne fein Gelüfle 
‚auch einmal den Eonnenwagen zu Ienfen. Aber der ſchwache Jüngling ver- 
mochte. nit die Zügel zu führen, kam der Erde zu nahe und fledte fie bei- 
nahe in Brand.» Zur Strafe dafür von Zeus mit dem Blitzſtrahl erſchlagen 
fiel ex in den Eridanus; feine Schweilern aber, die Phaeihontiades, melde 
ibm ohne Auftrag die Sonnenrofle eingeſchirrt hatten, wurben in Gılen oder 
Bappeln, ihre Thränen in Bernftein verwandelt. Vgl. Eurip. Hippol. 735 f. 
Apollon. Arg. IV, 599 ff. Lucian. D. D. 25. Salt. 55. Elect. 1,2. Tim. 4. 
Asitrol. 19. Ver. hist. 1,12 ff. Spain. fab. 152. 154. Astr, IE, 42, . 
Bel. VI, 62, (mit Boß). Aen. X, 190. Ovid Met. 1, 755. Eie. Offie HI, 
.25. N. D. II, 31. u. A. Die fünflleriihen Darftellungen diefes 
bei D. Müller, Kunflarbäol. $: 400. anfgeführt. — Auch heißt fo eim der 
Eos (Kom. Od. XXIII, 246.) u. Abiyrtos (Apollon. Arg. III, 1236.). [W.T. 
Phaöthusa (Dasdovo«), Bemininaliorm von Phaöthon, Tochter 
Helios und der Neära, Schweiler der fampetia, Kom. Od. XI, 132.- Apollen. . 
Ars. IV, 971. Ovid Met. II, 346. [W.T.] de 
Deyen (Scul. p. 12.) oder Dayons (Serod. VII, 112. Th 
Strabo VH, p. 331. Stepb. Bar. p. 685.), eine alte fehle Stadt d 
in Macedonien jenfeit ded Strymon am Fuße des Pangäon, welde für das 
heut. Orfan oder Orfana gehalten wird. Vgl. Elarfe Travels VIII. p. d8f. 
u. 2eafe North. Gr. IH. p. 176, [F.] 4 
Dayowgıor (Stepb. Bu. p- * oder Dayowpıonolız (Strabo 
XVII, p. 799., welche Stelle jedoch für unächt gehalten wird, vgl. Mannert 
X,1.©. 587. u. Groöfurd zu derjelben), eine Stadt in Unterägupten und 
zwar nah Strabo die Hauptitadt eines ſonſt völlig unbefannten Nomos Phas 
— in der Nähe des von Phacuſa nach Arſinos und in ben ara» 
iſchen Meerb. geführten Kanals. [F.] \ 
Phagytra, |. Pharytra. > 
Dariaydia (Ptol. I, 13, 45.), Stabt ver theſſaliſchen Landſchaft 
Theſſaliotis, nicht weit von- Pharfalus, die noch immer Phalachthila heifen 
soll. Bol. Büſching I. ©. 708. Mannert VII. ©. 581 f. Sickler U. 184. 
‚um. Hoffmann Griechen. S. 299. Leafe weiß nichts von ihr. [F.] 
v Phalscra (Dalanoe, Btol. IV, 4, 12., Dakargaı bei Steph. Bus. 
p.686.), Stadt in Eyrenaica zwiihen Cänopolis. und Marabina, nad Plin 
XIV, 4, 9. durch ihrem Wein ausgezeichnet. — 2) ein Vorgebirge des Ida 
in Mofien, von unbeflimmter Lage. Vgl. Euftath. ad Hom. Il. VII, 47. 
7 Schol. Nicand. Alexiph. 40. zes. zu Lyk. 40. u. 1170.- u. Stepb. By. 
p: 686., der auch dieſes Vorgeb. Dadargaı nennt. [R.) _ - 
Daiaxgpıor axegor (Btol. III, 4, 2.), ein Vorgeb. Siciliend nit 
weit" von der Landſpitze Pelorias; j. Capo di Raſo Golmo. Bgl. Mannert 
IX, 2. ©. 279. [F.] 
4 Phalacrum (DaAaxoor), nördl. Vorgeb. von Gorcyra, Biol. III, 13. 
Bin. H. N. IV, 12,19, Steph. Byr. s. v. Dekanpes; j. Gap Sidari. [ West.] 
Phalaecus (DaAaıxos), 1) Iyrann von Ambrafia, auf der Jagd 
don einer Löwin zerrijien, daher die befreiten Ambrafioten die Artemis He— 
emone jühnten und der Artemis Agrotera ein Bild errichteten, Anton. 
4. [W.T] / 
2) Sohn ded Onomardus, Died. XVI, 38. (vgl. Bauf. X, 2,7., welder 
in als Sohn des Phayllus bezeichnet), nah Phayllus’ Tod (DI. 107, 1. 
851 v. Ehr.) Haupt der Phocier. Anfangs ftand er unter Vormundſchaft 
Tre Muaſeas, der aber bald in eimem Treffen gegen die Thebaner fiel. Pha- 
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Titus fehte den Krieg allein fort, doch hatte der Witer ber Pborier brpeuieme 
nachgelaſſen und eine Vartel unter ihnen brachte es dahin daß Phalätus abs 
gelegt wurde, meil er ih der Beruntreuung von Tempelihägen ſchuldig ae 
macht habe; Vhilon und amdere feiner Anhänger murben bingeridiet, 347 
v. Ghr. Diov. XVI, 39. 39. 56. Im folgenden Jahre verihaflte ar NE 
wieder den Oberbefebl (Died. XVI, 59.). ine feiner erflen Mabregeln war 
ohne Zweilel die Verhinderung der Ausführung des Vertrags welden wie 
Amiihenregierung mit Arhen und Sparta zum Schutze gegen Philip ar 
bloffen hatte (Meib. de f. len. $. 132 f.). Ale aber Vbiliep bera 

bite er fih ihm nicht gewachſen und umterbandelte mit ibm. Der 

‚bewilligte (23. Skirophorion, 20. Juni 346) ihm und feinem Sol 

dad aus S000 Dann befland, freien Abıug, dagegen ſetzie er ih im 

der vie Thermopolen beberrihennen Reflungen, und die Pbodder, 

Schlimmes eıwartend, ergaben ſich ohne Widerſtand. Diod. XVi, 59, 
de f. leg. p. 358. 359. 360. Wei. de f. jew. $. 135. 138. 140, 
Vin, 5. Phalaͤkus begab ſich mit feinem Söldnern m im den 

ponnes und wollte von bier aus einen Zug nah Sicilien und Brallen unter 

» nehmen, wurde aber auf der Babrt dahin durch die Wineripenfligteit feiner 

Söloner zur Umfehr genörhigt, worauf er bei den Kuoflierm auf Kreta Im 

Dienfte trat. Bei der Belagerung von Kobonia wurde er vom Blige er 

fhlagen ; nach einer andern Erzählung wurde er von einem feiner @dloner, 

den er beleivigt hatte, getöbtet. Diod. XVI, 62. Bauf. X, 2, 7. 

3) ein griedifher Dichter nah welchem der Hendekaſyllabus yhalät 

Ders heißt, Suid. Bon einem Manne dieſes Namens ſtehen in ber 

Anthologie (Anal. I, 421.) fünf Gedichte, wozu noch ein festes 

X, p. 440. D. binzufommt. Bol. Rabric. Bibl. Gr. IV. p. 490, 

Phalaesine (Dalaoiaı, Stepb. By. Dakaıia), Stadt in Ark 
fünlih von Megalopolis auf dem Wege nab Sparta, 20 Stadien vo 
lafoniihen Grenze, Pauſ. VIII, 35, 3. Weber ihre Lage ſ. Leale Morea 

p. 298. u. Peloponn. p. 237. Boblaye ruines de la Morde p. 170. [West 

Phalagni, ſ. Phalbini. . 
Phalagro, f. Philacon. 
Dalayyis 0008 (PBtol. IV, 7, 11.), in Aethiopien am Sinu 

Baricus. [F.] 

i Phalanna (Dalarve), 1) eine perrbäbiide Stadt der theſſal 
ſchaft Hefliäotis am linken Ufer des Peneus, nörplih von Gorton und fün 
wertlih von Gonnus, nit weit von Tempe. Nah Steyb. By. p. 687. 
harte fie ihren Namen von der Phalanna, einer Tochter des Tyros. Etrab 

IX, p. 440. erklärt Orthe (f. oben S. 1006.) für ibre Akropolis. Bil 
auch Hecat. fr. 333. Epbor. Ir. 105. Lufophr. 906. Lie, XL, 54. u. 63 
u. Plin. IV, 9, 16. Jetzt Karapjoli. Vgl. Leafe North. Gr. III. p. 
u. IV. p. 2.8. — 2) Nah Steph. By. 1. 1. auch eine Stadt auf Kein. 
Bol. Höf Kreta I. ©. 435. [FR] wi M 

Dararraia (Stepb. By. p. 657.), Stadt auf Kreta. [EJ 

Phalans (It. Ant. p. 514.), Infel zwiſchen Sardinien umd Afrifa, [F.] 
—J rer —— * und Ortſchaft im Gebiete e⸗ 

rium in Arkadien, Pauſ. VIII, 35, 9. Steph. Boz. Val. Leake Pelo, 

p. 240. {West.] “ nen en 9— 

‘ Phalanthus (Daiardos), 1) Sohn des Agelaos, Erbauer von Vha—⸗ 
lanthon, Pauf. VI, 35, 9. — 2) Vbönife, bei Athen. VII, p. 360.B.— 
3) Spartaner, Sohn des Aratos, Führer der lakedämoniſchen Colonie nah 
Tarent, Bauf. X, 10, 6. 13, 7. Strabe VI, p. 278f. |W. — 

' Phalanx (Daiayd), bezeichnet in der Ilias — denn im der Odoſſee 
kommt der Ausdruck nicht vor — die Reiben ver fedhtenden Krieger über- 
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haupt, die Sclachtreihe ohne Rückſicht auf eine beftimmte Auffl 
(f. 3. 8. 1. v1, 6. X, 148. XIII, 126 ff. vgl. mir XVI, 2127. 394. IV, 
295. u. f. w.), was auch die Erflärung des Suidas (11. p. 575.) ariges, 
raeıg beftätigt. Und ganz diefelbe Beveutung hat das Wort noch bei Zeno⸗ 
phon, ſ. Lexic. Xenophont. ed. Sturz IV. p. 424. ff. Im einem beflimmteren 
Sinne fommt es erft im macedoniſchen Zeitalter vor. König Bhilipp von 
Macevonien wird als ver Erfinder dieſer Vhalant genannt, val. Br. IM. 
©. 347.348. Philipp hatte es dabei auf die munmorng abgeieben (Died. — 
3.), d. 5. er ſuchte eine große Zahl von Kriegern durch dem engfien An- 
ſchluß an einander, der fle als eine undurchdringliche und —— 
Maſſe darſtellte, zu vereinigen; wobei er nicht ſowohl die hnliche Faktik der 
Griehen vor Troja, welche Homer N. XI, 130 f. darftellt, nadabımte, wie 
Diod. 1. 1. (wgl. auch Volyb. XVII, 12.) meint, jondern eher Pie fpar- 
tanifche Aufftellung der Truppen im Auge haben mochte. Cine genaue Be 
ſchreibung diefer neuen Anordnung finden wir bei gleichzeitigen Schriftflefenn 
nicht; da fie aber bis im die Zeiten des Untergangs der macedoniſchen Macht 
521 Dal bat und erft durch die römiſche Kriegskunſt gebroden worden 
‚ fo werden wohl die Nachrichten welde wir darüber bei Polybius (RVEIE, 
1. dgl. XII, 21.) und in einzelnen Stellen des Livius und a var Ban 



















































zu einer Schilderung derfelben benutzt werden dürfen. Es war daß 

„eine dicht geſchloſſene Maffe, bei welcher für den einzelnen Mann nur 
Naum von drei Fuß beftimmt war, fo daß die Ränder der Schilde ſich be⸗ 
rührten; die Tiefe der Schlachtreihe war 16, bisweilen ſogar 32 Mann; die 
Hauptiwaffe war ein langer Speer (vapıoo«), urſprünglich 16 yes l 
für den gewöhnlichen Gebrauch aber auf 14 beſchränkt; dazu kam ein gr 
fa den ganzen Leib deckender, nicht ſehr gehöhlter Shi, worur® 
ganze Schlachtreihe das Anſehen einer Mauer erbielt; ferner ein € 
- Sarnifh, Helm und Beinfchienen, fo wie ein kurzes Schwert: Alles dar 
berechnet jeden Anlauf auszubalten, alfo mehr zum Wiverftand ala zum 
raſchen Angriff, indem, zumal auf fähwierigem Terrain, die ganze Einrih- 
tung und Bewaffnung nur ein langſames Vorrüden geftattete, Die fünf erſten 
Glieder hatten ihre Speere gefällt, welche bei ihrer Länge noch über daß erſte 
‚Glied hinausragten und dieies deckten; vom fechsten Glied an ward der Speer 
aufrecht gehalten und auf die rechte Säulter des Vordermanns angelehnt; 
das Aufrechthalten des Speers von Seiten der erften Glieder vor oder während 
des Kampfes galt ald Zeichen daß fie fich ergeben wollen. Diele — 
heit und Feſtigkeit der von einem Lanzenwall umſtarrten Glieder gab dem 
Ganzen eine Kraft die lange für unwiderfleblich galt und unter Philipp Die 
getrennten Schaaren umeiniger Griechen, wie unter Alerander vie gewal- 
gen Maffen orientaliiher Heerbewältigt (vgl. Eurt. III, 9, 4.: Alexander 
phalangem, qua nihil apud Macedonas validius erat, in fronte constituit) 
und auch unter deſſen Nacfolgern bis auf Pyrrhus umd Verſeus herab ih 
bewährt hat, aber der größeren Beweglichfeit der römiſchen Taftif unterliegen 
ißte. Meinte doch ſelbſt der Befleger der macedoniſchen Phalanr, 2. Aemi- 
er habe nie etwas Furchtbareres geſehen (ſ. Plut. Aemil. Paul. 19. 
| Voiob. fragm. T. IV. p. 436. ed. Schweigb.). Val. die Erörterung von 
Bolyb. XVIN, 13 ff. und die poetifche Schilverung des Eurtius III, 2, 9.: 
äcedonum acies, torva sane et inculta, clypeis hastisque immohiles cuneos 
conferta robora virorum tegit. Ipsi phalangem vocant, peditum stabile 
men: vir viro, armis arma conserta sunt: ad nulum monentis intenti se- 
i signa, ordines servare didicere. Quod imperatur omnes exaudiunt: 
bsistere, circumire, discurrere in cornu, mutare pugnam non duces 
Nagis quam milites callent, Bol. Liv. XXKIIT, 8 ff. XLIV, 41. u. XXXVIL, 
"42. XXX, 39. XXX, 17. Nach einer Berechnung würde die Zahl ver 
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Truppen einer Phalanr im engern Sinne auf 4096 ſich belaufen, eine 
Phalanz aber auf 16,354 Mann. Als Abibeilungen ver Phalanr 
beim Heere Aleranders des ©r, rafeıg genannt, deren minpeflend cds 
die Schlachten bei Iſſus und Arbela ſich nachweiſen laſſen, für den immi 
Feldzug neun oder zehn. Nah Schmieder würden tauſend Mann auf 
zabız fommen, nad Droyſen u A. dreitauſend, nad Mügell fün 
ber jebod ſelbſt bemerft daß im der Schlacht bei Arbela wohl 3000— 
Dann auf eine rad zu redimen feien und daß auch für den Mel des 
98 die legte Summe als die wahr ſcheinliche erſcheine ſ. Die Au 
epung au Gurtins V,7, p. 4004. Val. Dronien Geſch Aler, ©. 051. 98, | 
Phalärn (Vie. vul, 80, XXXV, 48. Blim. IV, 7, 12.: me 
kapa, Scol. p. 24, Bolyb. XX, 10, Strabo IX, p. 435, nebfl Gros 
Bemerf, Thl. I. ©, 231 f, Steob. Bot. p. 657., auf ver Tab, Deu 
lera), Stadt der theſſal. Landſchaft Vhthiöotie am Sinus Maliacus, der 
von Lamla. Nas Leale North, Gr. I. p. 20. das heut. Stolidha, was 
Stepbani Meife ©. 37. ohne beflimmie Gründe bezweiſelt Lebrigend 
auch Dodwell I. p. 60f. n. Hofmann Griehenl. I, ©, 329. [F.] 
Phäläris, angeblid Sohn des Leodamas aus Aftypaläa (Tarp. | 
1, 643. XII, 453.), Tyrann von Agrigent, nah Hieronymus DI. 53, 4 
565 bis 57, 4. 549, womit im Allgemeinen Euidas flimmt, welcher ibn im’ 
die HSfte Olymp. ſetzt (Beitgenoh des Steſichorus, Ariftet. Rhet. 11, 20.) 
wogegen Gufebius den Anfang feiner Megierung bis DI. 31, 2. 655 hinauf. 
rüdt und feinen Top DI. 38, 2. 627 aniept. Gr war versufm feiner ram 
famfeit wegen, welde förmlib zum Sprüdmwort geworben iſt (4 
soyei, Diog. prov. VIN, 65. Apoſt. XX, 13. Arſen p. 461. l. Ser 
T. IV. p. 79. Walz. vol. Bolob. VII, 7. Demeis. d. eloo. 242. Gic, d 
rep. I, 28. d. of. IH, 6. d. divin. I, 23. in Verr. V, 56. Jul. Gaplisk 
Maximin. 8.), am raffinirteften aber in der Aufflellung des ebernen Gilere | 
fi zeigte, ſ. Perilaus, oben ©. 1345. Iimäus leugnete zwar die Grillen; 
(nah Schol. Bind. Pyth. I, 95. nur das fpätere Borbandenjein) bed Etiered, 
ward jedoch von PVolyb. XI, 25. u. Died. XIII. 90. (ngl. Gic. in Verk 
IV, 43.) vesbalb zurechtgewieſen, nad melden DI. 93, 3. 406. Hamil 
den Stier mit anderer Beute aus Agrigent nah Karthago ihaffte, mo ihn 
bei der Eroberung der Stabt DIL. 153, 3. 146 Scipio noch vorfand und # 
Agrigentinern zurüdgab, und dort befand er fih noch zu der Zeit wo 0 
ſchrieb. Dazu noch Pind. Pyth. 1. I. Died. XIX, 105. XX, 71. exe. Wa 
p- 22. Dind. Heraclid. Pont. frg. 36. Blut. parall. 39%. Lucian. Phalar, 
I, It f. Stob, floril. XLIX, 49. @ic. de rep. Ill, 30, in Pis. 18. dein 
V. 28. Tusc. II, 7. V, 26. Ovid ars am. I, 653. Ibis 437. Sil. 
XIV, 212. ®lin. H. N. XXIV, 8, 89. Bel. Mar. IX, 2, 9. Glaubian, 
- Eutrop. I, 163—166. ze. Chil. I, 646 ff. V, 841 ff. Bol. 3. 5. Eh 
Zrelıwr p. 40 ff. Ob dieſes Werk eine Erfindung des Phalarid oder De 
Perillus geweſen, oder ob dafjelbe mit Böttiger Kunftmythol. I. ©. 36 
den phönizifchen Menichenopfern, oder mit Bauly im Tübinger Kunfibl. 5 
Nr. 57. mit. den brülenden Erzftieren in Rhodus, der Mutterfiabt von 
Akragas (vgl. Schol Pind. Ol. VL, 160.) in Verbindung zu bringen, bleibt 
ebenjo dahingeſtellt ala der hiſtoriſche Gehalt anderer Züge von Unmenſch⸗ 
lichfeit welche die Leberlieferung von Phalaris naberzählt, wie daß er Säug- 
linge verfpeist (Athen. IX, p. 396. E.), vie gefangenen Leontiner in den 
Krater des Aetna, Andere in fiedende Keffel ftürzen laſſen (Diegen. prov. 
"U, 50. u. Macarius bei Arjen. p. 22. Heracliv. Pont. frg. 36.), bei der 
Befignahme von Agrigent beinahe die ganze männliche Bevölkerung binge- 
ſchlachtet habe (Bolyän. strateg. V, 1, 1.) w. A. m. Daß er aber auch 
Anfälle von Menſchlichkeit Hatte zeigt die Begnadigung der Verſchwörer Cha⸗ 
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riton und Melanippus, Welian. var. hist. II, 4. Athen. XII, p. 602. B. 
Gufeb. praep. evang. V, 35, 3. Ueber feine Anihläge auf Himera, Leon» 
tini und verſchiedene Städte der Sifaner berichten Arift, rhet. I, 20. Diogen., 
prov. 11, 50. ®Bolyän. V, 1, 3. 4. Prontin. strat, I, 4, 6. 
ward er durch Telemahus, den Großvater des Theron, Schol. Pinv. Ol. 
111, 68., dur Alfınanes nah Heracliv. fr. 36. vgl. Eie. de nat. deor. IH, 
33. Bal. Mar. II, 3, 2. Tzetz. Chil. V, 956 ff. — Unter Phalaris Namen 
find noch 148 Briefe vorhanden, welche nur die Auctorität ihres Bewunde- 
rerd Suidas (dmiorolai Bavuaoiaı mar), des Joannes Stobäus (floril. 
VII, 68. XLIX, 16. 26. LXXXVI, 17.) und des Ioanned Tyeges (COhil. I, 
669. V, 867 ff.) für ſich Gaben, -in ihrer Form aber fo wie in ihrem zum 
Theil mit der biſtoriſchen Ueberlieferung unvereinbaren Inhalte ſich entſchieden 
als ein rhetoriiches Machwerk aus ziemlich ſpäter Zeit zu erfenmen - 
Man hält den Sopbiften Hadrianus aus Tyrus (Br. II. ©. 1046.) für 
den Verfaffer. * Einen gewiffen Grad von Berühmtheit haben fie 8 
den Streit erlangt welcher zu Ende des 17ten Jahrh. zwiſchen Ch. 
und M. Bentley über ihre Echtheit mit großer Heftigkeit geführt wurde und 
in ven Augen aller Denkenden im vbigen Sinne zu Gunften des Be 
ſich entſchied Die Veranlaffung dazu gab die Ausgabe der Briefe von 
Oxon. 1695. Bentley jchrieb darauf feine kurze Dissertation on the 
of Phalaris, Themistocles, Socrates, Euripides and others and the | 
of Aesopus in W. Wotton's Reflections upen ancient and modern Lear- 
ning, Lond. 1697. Als Antwort folgte die in der Hauptſache von J. ad 
und F. Aıterbury abgefaßte Gegenſchrift Boyle's, Dr. Bentley's Dissertations 
on the Epistles of Phalaris and the Fables of Aesop 1698. (öfter wieder⸗ 
holt, zum vierten Male 1745.), und darauf endlich Bentley’s Hauptſchrift, 
a Dissertation upon the Episties of Phalaris with an Answer to the Ob- 
jeetions of the hon. Ch. Boyle 1699., wiederholt 1777. und nebſt der erſten 
Abhandlung ind Lateintiche überfegt von I. D. van Lennep, Groning. 1777, 
auch als Bentley’s Opp. philolog., Lips. 1781. Vgl. F. U.- Wolf literar. 
Anal. I. ©. 7—18. Zuerſt erſchienen diefe Briefe im Drud nebft denen 
dd Apollonius und Brutus Venet. 1498., ** dann in den Brieffammlungen - 
don Aldus 1499., Camerarius 1540. und Gommelinus 1601., öfter au 
einzeln, doch ift von Werih nur die von I. D. van Lennep begonnene und 
don 8. E. Valdenaer beendigte Ausgabe Groning. 1777., wiederholt von ©. 
‚9. Schäfer Lips. 1823. [West.] ’@ 
7 Phalarium (Deiaoıor, Diod. XIX, 118.), ein nah Phalarid ber 
nanntes Caſtell unfern der Südküſte Siciliens auf einer Anhöhe der Offeite 
des Fl. Himera, 40 Stad. von dieſem Fluſſe. Nah Mannert IN, 2.6353. 
Era wo jegt die Kirche S. Caterina ſteht. Irrig hält es Neichard einer flüchtigen 
Edamensähnlichkeit wegen für das heut. Favara. [F.] * 
Phalasarna (r& Daiaoapre), Stadt an der Norbmweilfeite von Kreta 
Biol. II, 15. Strabo X, p. 474. Scyl. p. 17. 18. ed. Huf. Plin. H. 
IV, .12, 20. Stad. magn. mar. p. 300. ed. Hoffm. Steph. By.), mit 
em verfchließbaren Hafen und einem Tempel ber Artemis, Dienyf. (Di⸗ 
ar.) deser. Graee. 118 ff. Ueber die Lage und die Ruinen der Stadt ſ. 
jhley Crete II. p. 62—72. [ West.] j ‚ 


-* &o Fabrie. Bibl. Gr. L. p. 664., ohne eigentliche Gründe. Lennep (praef. p. W. 
Reipz. Ausg.) vermuthete daß der Verf, derjelbe fei welcher die dem Diod. Sic. 
eigelegten Briefe veriertigt habe, LB.] ‚2 
+ Eine latein. Ueberiegung von Franeiscus Aretinus (Aciolii, nah. Andern 
folini von Arezzo, f. Tiraboſchi Storia della lett. It. VI. p. 531.) ſchon 1470 zu 
\ 33* 53 Zeit au Neapel bei Sirt. Rieffinger ¶ Ebert bibl. Ser. IL 
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Phalassin (Phalasia), Borgebirge an der Norpweilfeite von Mubda, 
Prof, IH, 14, [Wer] 

Phalces (balunz;), 1) iroer, Som. Il, XIV, 513, — 2) Serallike, 
Sohn des Temenos, Brupder der Hyrnetho, melde er beine töntete; bemädtigt 
ſich der Heirihaft in Silyon und gründet bier der Hera Vropromia einen 
Tempel, Bauf. I, 6,4. 11,2. 13, 1. 29,3. Strabe VII, p.988%, WT, 

Phalöas aus Chaltedon (6 Xulumdonsg, nidt Kapyndonng, 
Ariſtot. Pol. U, 9, 8.; vie dorlihe Form bed Namens Dering 
in den Scholien des Ariftopb. Acharn. 262.), einer der frübeften griediiden 
Scriftfleller über Staatöverfaffung und Politil. Nah dem was Ariflen. 1. 1. 
II, #4, 1. 6. 12. mirtbeilt hatte er auf Gleichheit des (drum) Brfined und 
der Bilvung bei allen Staaröbürgern gevrungen; vgl. Donisauim De 
Esprit des lois V,5. So ſcheint Phaleas einer von ven Sctulpbiloiopben 
geweien zu fein durch welde ſchon im fräben Alterthum communifliidie oner 
SainSimonifiide Ideen verbreitet wurden, wie fle Ariopbanes im den 
Ettleſtazuſen laͤcherlich macht, deren Einfluß aber zum Theil mod im ber 
platoniichen Politeia ſich erfennen läßt. [B.] 

Phälörne, bei Dlin. H. N. XXX, 1, 6, Phalöra, was dem Gries 
chiſchen, ind Lat. übergegangenen Worte Daiape (ioniid Dainoa) no 
näher fommt. Schon- bei Homer (Il. XVI, 106. V, 743. mit ven alten 
Scholien und Guftathius) fommt der Ausprud vor, mit welchem wohl eine. 
vorn am Helm angebradte blanke Verzierung, die auch zugleich zum 
des Badens diente, gemeint ift, alſo entweder die ebenen anlie 
Rüde, oder, wie Buttmann will (Lerilog. H. ©. 243.), die beihuppten onen. 
mit Metall belegten Riemen des Helmes melde den Helm fetbalıen und zus 
gleih den Baden fhirmen. Dann, wie es ſcheiut, ward der Ausdrud auf 
die am Zaum ‚der Roſſe angebrachten Badenftüde bezogen, vgl. Herd, 
215. fin., wo Neben yakıroi und aromm noch die pahroa genannt werd 
und Sophofl. Oedip. Col. 1068. (zul «umwarmge peiuga zwi); 
von der Tiare ded Perferfönigs bei Aeſchyl. Pers. 668, wo der Eingul 
paragır. Bei den Römern finden wir Phalerae ald Stim» oder Brufks 
ſchmuck der Noffe, und zwar von edlem Metall, Silber u. dgl. gebraudi 
(3. B. Livius XXX, 52. vgl. XXX, 17, [equi phalerati] ®irg. Aen. W 
310.); auch an Elephanten bei Gellius N. A, V, 5.; weiter bei Menſche 
als ein Schmud. der ald militäriihe Auszeihnung,, getragen an ver Br 
verlieben ward, Sall. Jug. 85. Flor. I, 5. Eil. XV, 255. iv. XXXIX3E 
vgl. IX, 46. Birg. Aen. IX, 459. u. defelbit die Ausleger, auch Polsb: 
v1, 36. u. Haymann zu Nieupoort p. 148. - Daraus erklärt fih denn auch »ie 
Anwendung diejed Ausdrucks im allgemeineren Sinne, von jeder Art äußer 
lichen Schmuckes, bei jpäteren Schriftitelern, wie bei Perfius MI, 21.; fclb 
vom Shmud der Rede, wie bei-Mart. Gapella Il, init. $. 222, u. | 
Kopps Note. Symmach. Ep. 83. -[B.] : 

Phaleria, j. Phaloria. i a 

Phalerio, ein Maler aus unbeftimmier Zeit, der die Scylla — 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] J 

'Phalerum, j. Altica, Bd. I. ©. 958. u. Munychia, oben S.236 ri. 

- Phalerus (Dainons), 1) Lapithe, Hefiod Scut. 180. — 2) Sohn 
des Alfon, Argonaut, Erbauer von Gyrton (Orpb. Arg. I, 144), Bater 
de» Chalfippe, mit der er nah Chalkis auf Euböa auswanderte (Sol. 
Apollon. Arg. I, 97.). Mothifcher Erbauer des Hafens Phaleron, wo ibm 
daher ein Altar geweiht war, Vauſ. I, 1, 4e — 3) Iroianer bei Duint. 
Smyrn. VII, 293. Er ift vielleicht auch der gleihnamige Erbauer von Soloi 
auf Kypros, bei Strabo XIV, p. 683. [(W.T] — 

Phalesina, Stadt in Ihracien unweit der Küfte bei Vlin IV, 11. [F.]- 
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Phalga (Daiya), nah Arrtan. bei Steph. Bir. p. 687. ein Ort in 

der Mitte zwiſchen Seleucia in Pierien und Mefopotamien. [F.] 

im —2 (Dakiaz), Sohn des Herafles und der Helifonis, Apollod 
Phaliges, Aıbiopifge Voͤlterſchaft bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 
Phalinus (auh Deikivos, Darvrog, bei Blut. Artax. 13. Dawiicz), 

ein Zakynthier, der ſich für einen Kenner der Taktik und Fechtkunſt ausgab, 

die Gunft des perſiſchen Satrapen Tifjaphernes fih erwarb und nad der 

Niederlage des jüngeren Eyrus den Unterhändler zwifchen Artarerred und ben 

griechiſchen Sölonern machte. Xen. Anab. 11, 1, 7. 16 ff. Dieb. XIV, 25. 

But. 1.1. [K.] 

'Phalis, König von Sivon, fuchte ** den Sarpedon für die 
Griechen zu gewinnen, Diftys 1, 18. [w.T 

Phallaeus, arretiniiher Töpfer, 1. Fabroni Storia degli ant. vasi 
aretini p. 45. |W.] 

Phallus, gallos, aub gaikis, gains, yakız (fandfr. päla — 
pali, Spitze, Gremzzeichen, vieleicht identiſch mit palus), iſt das Symbol der 
zeugenden Naturfrait, deſſen Verehrung ſich durch alle Naturreligionen von 
ihren robeften Anfängen an bis zu dem Untergang des Heidenthums hindurch⸗ 
zieht. Bekannt ift der Lingamdienft der Indier. Auf den ägyptiſchen Bild⸗ 
werfen finden wir nicht jelten ithyphalliſche Götter. An den Feſten des Dionyfos- 
Oſiris trugen vie Brauen marionettenartige Figuren von der Höhe einer Elle 
mit einem wicht viel Eleinern fh bin und ber bewegenden männlichen Glied 
umber, Herod. 11, 49. Den Dionyſosdienſt mit den phallifhen Procefflonen 
fol ſodann der Seher Melampus nach Griechenland verpflanzt haben, Herod 
N, 48. Hier aber war nad demjelben Gewährsmann, 11, 51., der Phalluk— 
dienſt* fchon in uralter Zeit bei ven Pelasgern einheimiſch, von welchen die 
Arhener Hermen mit aufrechtftehendem Phallus zu machen lernten, vol. Ger 
bard de religione Hermarum, 1845. p. 3. Ebendaher findet fi der Phallus 
nicht mur auf den von Pelasgern bewohnten Infeln (Herod. VI, 137. V, 26.) 
Lemnos und Imbros, ſ. DO. Müller, Etrusf. I. S. 77., fondern au an 
dem fyflopifchen Ningmauern von Aatri, Terni-(Micali Monum. per la Stor. 
de’ ant, pop. XII. a.), Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 28., an der 
Subfirucetion eines Haufed im pelasgiſchen, fpäter ſamnitiſchen Säpinum und 
fonft. Auf dem Grabmal des Alyattesd in Lydien fand ein coloffaler Phallus, 
umd noch liegt daſelbſt deſſen Kopf, 40 8. an Umfang, 12 8. Durmeffer, 

don jehr guter Arbeit (D. Müller, Ar. dv. Kunft S. 304. ter 

2 Ebenio findet man in Etrurien den Phallus As Grabesiymbol, Zoöga Obel, 

p. 215. Gerhard, über die Gottheiten der Btrrusfer U. 61. Ebenio findet 

man phalliihe Kegel mit etrusf. Infchr. ald Grenz- und Grabesfäulen, Ger- 

ard a. a. O. A. 62. Auch Terminus erfcheint auf einem etruriſchen Spiegel 

eben der hermenförmigen Juventas als Vhallus, Gerh. Etr. Sp. I, 147. 

In Griechenland waren die phalliihen Proceifionen (paAlayayız, 01) 

allgemein, Herod. II, 49. Ein länglichtes Stück Holz, an ein aus 

othem Leder ziemlih roh gemachtes Abbild eines ftarfen männlichen Gliedes 
hängt wurde (Schol. Ariſtoph. Ach. 243.), wurde in Proceifionen umber- 
getragen: die begleitende Menge hatte fich Fleinere Phallen um ven Hals 

md um die Lenden gehängt (Schol. Luc. de Syr. dea 16.), jang ein auf die 

eſtf Ber bezůgliches phallophoriſches oder ithyphalliſches Lied (gadkınor moinue, 
00y8r Er To Yallo «öoueror, Phot. 637, 22.), an weldes ji 














































© Nah Schol. Luc. de Syr. dea 16. ſchnitzte Dionyſos in der Betrübniß über 


8 yum Andenken an Prosymnos ftets bei fi. 
Pauly, Real-Encyclor. V. 90 


8 ı Tod feines Lieblings Prosymnos ein männliches Glied aus Beigenholz und trug 


pulãre Mythol. IHl.1. S. 140., vgl. mit. defien Mytbol. Wörterb. u. d 
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einerſeits die inbrunſtigſte Verehrung des- Phallus (me -onmurons mir roitor 
nal xerepikoer oi Öpyuekorreg, Tbeodoret. cur, Gr. all, I, p.722.), anberer- 
ſeite Spörterei und Mederei der Vorübergebenden anibloh. Lieber die bunten 
Gewänder, die Verbüllungen des Geſichte durch Madlen oder dide Blumen- 
tränze, die Züge und Befänge diefer Romoslänger ſ. Athen. XIV, p 621. 
D. Müfler, Geſch. d. griech Bitter. IE, ©. 197. Wiegen ihres Iaseioen In- 
halie wurden dieſe phalliſchen Lieder verboten, konnten aber in vielen Gränten 
‚nicht ganz unterbrüdt werben, Ariftor. Poöt. IV, 14. Ob in Athen bei den 
ſtädtiſchen Dionyflen eine phalliſche Proceilion fatıfand vermögen mir nidt 
w entſcheiden: jedenfalls aber paßt fie ganz zu dem Gbarafıer der länplicden 
lonyſſen, Ariflopb, Ach. 200., val. €. 8. ann, Gorteövienfil. Alterib, 
der Griech. $. 57. Der orientaliihe Geſchmack für das Koloflale führte 
in den Ländern der Diadochen zu monftröfen Bildungen des Vhallus An 
den Propvläen eines Dionyſoetenpels in Syrien fanden nad Luc, de dea 
Syr. ©, 16, zwei Phalli mit der Infhrift: Dionnios habe fle feiner Etieh- 
mutter Here geweibt. Ihre Höhe wird ec. 28. auf 300 Klafıes mn 
wolle Balmerius 30 verbeffert. Inu Alerandria wurde bei einer die 
Broceilion des Brolemius Philadelphus ein 120 Ellen hoher Phallus aufgeführt, 
‚welcher einen mit Gold durchwirkten Kranı und auf der Spige einen goldenen 
Stern trug. Ron diefen monflroien Werfen an ziebt ib eine Meibe der 
verichiedenften Bormationen des Bhallus, die wir auf Bllowerken, 
und in dem Cabinet secret des R. Museo Borbonico erbliden, bis £ 
den 2—3 Zoll fangen Amuleten zum Anhängen, welche fi felbft in unferem 
Gegenden an den Orten mo Mömer gebaust haben finden. Mit melde 
Obfeönität der Phalluscult aub in dieien fpäten Zeiten fortauerte chen m 
aus den Berichten der Kirhemväter. In Lavinium wurde während ve# 4 
Monats welder dem Liber Pater gebeiligt war der Phallus auf allen © 
fern zur Abwehr des Zaubers von den Feldern berumgeführt und endlich dumm 
die Stadt über das Forum an jeine Stätte gebracht, Auguftin. C. D. VI, 9,8. 
Bei der Hochzeit mußte ſich die Neuvermäblte auf den Phallus ſetzen m 
gleihfam ihm ihre Keufchheit darzubringen, Aug. I, 6. Vil,-24, 2, Bactank 
1,20, 39. Arnob. IV,7. Wenn wir ſonach ſehen wie dieier Gult ſich 
die ganze Geſchichte der Naturreligion von. Anfang bis zu Ende bindurdziehl 
fo dürfen wir unjer Urtheil darüber nicht vom Standpunkt der beutigen 
flexion aus bilden, jondern wir müfjen darin „eine ſchuldloſe Verehrung bei 
jengenden Principe erfennen, die eine fpätere, ihrer Sünde bewußte Zeit ängfl- 
ich mied.“ J. Grimm, D. Mothol. I. ©. 1209. Aber geleugnet f 
nicht werden daß die mit diefemgßult verbundene Roheit und Ausgelaffen 
für die edleren Gemüther ab d war und das tiefere religiöſe Gefi 
darin Feine Befriedigung fand; daher ift die Behauptung von %. Norf, | 
















daß dies Schöpfungsorgan als pafiendfte® Sinnbild des Schöpfers im 
Naturreligionen den Mittelpunft des Gulius bilde, immer mit Einfhränfn 
zu ‚nehmen. [W.] e 
+ Dakuıos (Varianten: Dryuos, Doimos, Torupoißıog), Fluß in 
ritania Eäjar., der in den Savus (j. Terfiert) fällt, und an deſſen Duell 
die Stadt Suburgia lag (Btol. IV, 2, 29.). [F.] - rn 
.  Phaloria (Liv. XXXH, 15. XXXVI, 13. XXXIX, 25.; Deiogie u. 
Deiwen bei Steph. Py;. p. 688.), fefle Stadt der theſſaliſchen Provinz 
Heftiäotis, nördl. von Iricca auf dem linken Ufer des Peneus; nach Leafe 
North. Gr. IV. p. 329. vielleicht das heut. Arvhbam. [F.] — 
..Phalyeum (Daivzor), ein Ort in Megaris in einer magern, aber 
feigenreichen Gegend (Theophr. h. pl. II, 8, 1.), unftreitig derfelbe welchen 
- Plut. Thes. 32. AAvxor nennt. Vgl. Hoffmann, Griegenl. S. 746. Krufe, 
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Hellad 11, 1. ©. 403. ſucht ihn am Eingange der ſeironiſchen Felſen, wo 
Chandler e. 44. u. Dodwell I. p. 179. Ruinen fanten. | F.] R 
Dauerogy, f. Bv, IV. ©. 1760, 
Phanaca, Stadt an der nördl. Küfte Mediens, Ptol. VI,2, 11. [F.] 
Phanae (Daraı, Btol. V, 2. 7; Deraia &roe), Süpfpige von Chios 
nebft Hafen und einem Tempel des Ayollon, Strabo XIV, p. 645., vgl. Thur. 
VII, 24. Liv. XXXVI, 43. XLIV, 28. Steph. an ji. Cap Maftico. Des 
dort wachſenden trefflihen Weines gedenkt Birg- Georg. I, 98, [West.] 
2) Infel bei Epheſus, Plin. V, 31, 37. [FF] - 
Phanaeus, Beiname des Helios, wahrſch. von yairsodıı, Marrob. 
Sat. 1, 16. Cornut, de nat. D. 32. vgl. Serv. zu Pirg. Ge. 1, 98. [w.T.] 
Phanagoria (Darayögee, Hecat. fr. 164..ap. Steph. Byz. p- 688. 
Seymn. fr. v. 152. Urrian. ap. Eust. ad Dion. 306. 549.5 
Strabo VII, p. 307. 310. XI, p. 495. ®tol. V, 9, 6. Agathem. I 
Pela I, 19, 15. Plin. VI, 6, 6,, bei Dion. Per. 552. Daurayson, 
Briee, 565. Avien. 753. u, bei Steph. Byz. v. Tevgımn: Daurayope, 
Seyl, p. 31. Strabo p. 495. und Anen. Per. P. Eur. p. 2. aub Dase- 
yogov mökız, und daber bei Ammian. XXII, 8. Phanagorus), eine griedife 
(Seyf. 1.1, nad Scymn., Anon., Steph. Byz. u. Euftath. 11. II. von Tejerm, Die 
2 unter Phanagorad oder Phänagoras vor den Gewalihätigfeiten ver 
- Hohen, gegründete) Pflanzſtadt auf ver aſiatiſchen Küfte des cimmeriichen 
perus, die ſich bald durch Handel bob und der Stapelplag für alle Waaren 
ward die auf dem mäotifhen Eee von N.-ber für die Völker des Kaufe 
herbeigeführt wurden, weßhalb fie auch fpäter die Könige des bosporanifi 
Reis zur Hauptſtadt deffelben in Aſien machten (Strabe XI, p. 495.). 
lag nabe beim Südende des Bosporus, 70 Stad. weit von Panti 
(Strabo p. 307. 310.) auf einer fonifchen Landenge am füplichen Ende‘ 
nad dem Pontus geöffneten Sees Corocondama (d.h. dem Liman 6 





oder der vom Kuban bei ſeiner Mündung gebildeten Bucht) oder ei 
auf einer von dieſem See, dem Fluſſe Anticites (j. Kuban) und der Mi 
gebilveten Injel (vgl. Steph Byz. u. Euftarh. N. 1. Ammian. XXII, 8.30%, 
der heut, Infel Taman) in einer an Delbäumen reihen Gegend (Strabo I, 
p- 73.), hatte einen Tempel der Aphrodite Apaturos (Strabo p. 495.) und 
wurde im bten Jahrh. dur Barbaren die fih der Umgegend bem 
hatten (Hunnen und Getben) zerſtört (Procop. B. Goth. V, 5.). Sie 
etwas weſtl. vom heut. Anapa in der Nähe von Taman zur ſuchen, wo bie 
Nuffen noch immer ein Eaftel Namens Phanagori haben und fih no Trüm⸗ 
mer von Säulen, Statuen, Juſchriſten u. ſ. w. finden. Vgl. Clarke Trav. 
1. p. 82. 86 ff. Pallas, Reifen I. ©. 286 f. 295. Gamba Voy. dans la 
Russie merid. I. p. 43. Dubois Voy. autour du Caucase V. p. 5#. 64. 
Nitterd Vorballe ©. 216. 221. Bullet. des sc. histor. 1529, Avrilp. 461. [F.) 
| Phanaroea (Darcigpore, Strabo II, p. 73. X, p. 547. f. 559. 
Bin. VI, 3, 4., bei Ptol. V, 6, 3. irrthümlih Darayopie), eine große, 
vom Lyeus durchſtrömte Ebene in Pontus, zwiſchen den Gebirgen Varyadres 
in DO. und Lithrus und Opblimus in W., der fruchtbarſte und gefegnetite 
\ [ des ganzen pontifchen Reichs (Strabo p.556.) mit den Stävten Eupa- 
ia, Cabira, Polemonium u. f. w. Bgl. aud den Art. Pontus. [F.] 
Daran (Ptol. VI, 2, 10.), Stadt im Innern von Medien. [F}] 
Dardakie (Btol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia magna. [F.] 
— Phanöna (Dann), ein nicht näher zu beflimmender, neben Comisena 
genannter Diftrift in Armenia maior hei Strabe XI, p. 538. [F] 
7 Phanes, j. oben S. 1000. 
Phaniades, Peripatetifer, Stepb. Byz. v. Dedarıe. [B.] 
Phanias, 1) athenifcher Flottenführer, 383 v. Chr. Zen. H. V,1,26., 





heroiſchen Zeiten an befang, wad auch in dem erwähnten Bruchſtück, das bie 
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nah Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 135. berielbe für welden Bollas Die 
Mede mwog Kırzaiar varig Dariov maparöuor (Athen. XII, 76. p. 1.5.) 
f&rieb. — 2) "Ayıdraiog, Dem. e Mid. p. 544. — 3) Sohn rind Mofli-- 
fo6, aus der erechtheiſchen Vhyle, Bödb ©, I. n, 234, [K.] 

4) Daria; 9 Daıriaz (Suidas; Über die veridiedenen Namendlormen 
vgl. diss, Sie. p 7780.) aus Ereſus anf Beabos, Beripatrtilen, 
Schüler des Arifloreles und Areund des Ihropbraftus, deſſen Brief an ibn 
Ds Baert. V, 37. u. Sol. Apoll. Nhed I, 972, anführen. Bl. Strabe 
xl, p. 618. Plut. Them. 13, Garafıerifiet ibn ald arg uioanpos mul 

narwr ovn annpo; iarıgımwr,. Ws Schriſtſteller war er febr ſfrucht⸗ 
ee Seine zablreihen Schriften find theils philoſophiſchen, theile biſtoriſchen 
theils naturwiſſenſchaftlichen Inhalts. Zur erſten Glafle find zu rechnen moi 
zor Zonpermor, Dieg. Laert. VI, 8. vgl. II, 65, moos rovs ongummag, 
Yıben. XIV, p. 6988.B.: aud erwähnt Ammonind in Categ. p. 80. (ed, Ink, 
1959.) Phanias unter denen melde nah dem Vorgange des Mrifieteles 
narnyogiag xai mepi ipumreiag nui ürahvenir (drieben; zur ameiten bie 
Büber apvrarıwı Eyamur (wie. VII, p. 333, A.), mopi vor dr Zimehig | 
zuparsor (Athen. VI, p. 232. ©. vgl. 231. B.), rugunser rwigemg in mr 
napiaz (Xıben. IH, p. 90. E. X, Be B. vgl. Partben. narr. amat, 7.), 
repi ncunror (ben. VI, p. 352. C. val. I, p. 6. BE. u. Glem, Uler. 
Strom. I, p. 144. Sylb. Andere biftoriihe Fragmente bei Plut. Sol, 14. 32, 
Them. 1. 7. 13. 27. 29. Athen. I, p. 16. B. I, p. 48.D. Glem. Sirom. 
I, p. 145. Etym. M. p. 547,49, Suidas #. v. woAug); zur briten 4 
guror in mindeflens 5 Büchern, Athen. I, p, 54. F. 55. D. 61.P.70,D, 
IH, p. 84. D. IX, p. 371.D. 406. C. val. I, p. 29.F. 31.8. WU, pi. 
64.D. 68.D. Antig. bist, mir. 155. 171. Eiym. M. p. 515, 48° 
Allgem. ſ. ©. 3. Voß de hist. gr. 1. 9. * . ed. West. U. Be 
de. Phania Eresio, Gandav, 1824. 3. 8. @ diss. Siculae p. 760, 
©. 8, Plebn Lesbiaca p. 215. U. Bödb im Corp. inser. gr, Vol. IL 
p- 304 f. — 5) Häufig mit diefem verwechſelt ifi der Phanias welchen— 
19 npwro or Jlovudwrior oyoksr Dieg. 2. VII, 41. anführt. (West, 

6) Statthalter von Antiohia und Syrien. unter demjenigen % us 
welcher die Philojopben vertrieb, Athen. XII. p. 547. B. — 7) Bater 
Kleanthes (Bo. II. ©. 432.), Diog. Laert. VU, 168. — 8) Verfaſſer von 
acht Epigrammen in der gried. Anthologie (Anal. I, 52. od. I, 53.0 
Lips.) welche jhon in ver Sammlung des Meleager geitanden hatten; ſ. Babrie. 
Bibl. Gr. IV. p. 490. Jacobs Comm. in Anth. XII. p. 933. |B. 

Phanöcles (DasoxAüös), griechiſcher Glegifer, jevenfalls ſpä = 
Demoftbened (wegen Glem. QAler. Strom. VI, p. 750.); wahrih. gehört 
in das alexandriniſche Zeitalter, in die Zeit des Philetas, Hermeflanaz, i⸗ 
machus u. A., denen er ſich durch Ton, Sprache und Ausdruck nähert. Von 
feinen Gedichten iſt ein größeres Bruchſtück erhalten bei Stobäus Filorileg. 
64, 14. B 399 ff. und daraus im der griech Anthologie: Anal: T. 1,414 
oder I, 204. d. Leipz. Ausg. und dazu die Noten von Jacobs T. Wi 
p-224f. Egwres j Kain war nad Clemens (1. I. und Protrept. p.#2 
. die Aufſchrift feiner Liederfammlung, welche geliebte Knaben von den ältefle 

















Liebe des Orpheus zu Kalais befingt, der Fall ift; weßhalb Vhanokles bei 
Plutarch (Sympos. IV, 5, 3. p: 621. B) &gwzırög arme genannt wird, 
womit vgl. Drof. I, 12. u. Sactant. im Argum. IV. zum zweiten der 
ovidiſchen Metamorphofen, wo Ph. in Cupidinibus citirt wird*. Bel. 





* Bol. Preller, Phanofles oder die Literafur der Rnabenliebe, im Rhein. Mur. 
N. 8. IV. ©. 399-405. [W. T.] — 
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Ruhnken Appendix ad Ep. critie. II. p. 299 fi. u. bei. N. Ba Philetae, 
'Hermesianactis atque Phanoclis Religg. Halle 1829. 8. p. 187 ff. nebil 
Br. Schlegeld Werfen IV. ©.52. Weber, die eleg. Diet. — 78. 
Bernhardy, Grumpriß II. ©. 401 f. [B.] 

. Phanoerltus, aus unbekannter Zeit, Berfafler einer Schrift wegi 
Evso&ov, welde Atben. VII, p. 296. F. anführt. | West.) 

Phanodemus, Hiſtoriker, vermutblih aus Athen, nicht aus Tarent, 
wie man aus der werberbten Sielle des Heſych. 6. v. yadoi geſchloſſen bat, 
an welder Davoönuoz nei Pirdwr Tapastiros, nit Tieperriros zu ſchreiben 

. Daß er aus der Infel Ikos gebürtig geweſen ift gleichfalls mur eine 
auf die Notiz bei Steph. Bor. s. v. Ixo> gebane Vermutbung. Sein Belt 
alter laͤßt ſich nicht genau beſſimmen, doch möchte man ihn nah Proklus 
comm, in Plat, Tim. p. 30. ed. Bas. für einen Zeitgenoffen des Theopompus 
zu halten haben, Sein Hauptwerk war eine Aröız (Arrızı doyaokpie, 
Dionyf. Ant. Rom. 1, 61.), welche aus mindeſtens neun Büchern Garpolr 
s. v. Aewaöueıor) beftand. Die daraus erhaltenen Äragmente, Die von feiner 
großen Bedeutung find und über die Zeit des Cimon nicht hinausgehen (Blut; 
Cim. 12..19.), find. herausgegeben von Siebelis nebft denen des Demon, 
Klitodemus und ter, Lips, 1812. p. 1-14. u. E. Müller hist. gr. 
Paris 1841..p. 366-370, vgl. dal. p. LNXXIN. u. EXXXVI. Mußers 
dem fhrieb er man nach Steph. Un. Inög und vielleicht ImAırre, Moenm 
nicht bei Harpofr. s. v. Exerns rüang u. Eupder. p. 144. beröönung Äh 
Darödırog: zu Äubern, ooer mit Siebelis Duröönuog, Er 8 ri own 
Aanoe — Limog zu Schreiben il. Bol. ©. 3. Voß de hist graec. im 
p. 482 j. ed. West. [West.] , 

Phanodicus, Beriafler einer Schrift Anke, Schol. Apoll. Rhod 
1, 211. 419. Sem. zu ®irg. Aen. VI, 14. ob Diog. Laert l. 31. 82, 
83, dieſelbe Schrift meint if unklar. Vgl. Böckh im Corp. inser. * 
Vol. I. p. 19. [West] 

Phanosyra (Deroovoe), Tochter des Päon, Frau des Minyas, und 
von diefem Mutter des Orchomenos, Diochthondas und Athamas, Schol. 
Apollen. A. I, 230. [W.T.) 

Phanote (Liv. XLI, 21. XLV, 26.), feſte Stadt in Epirus, in der 
Landſchaſt Chapnia in der Näbe der illyr. Grenze, an der Stelle des heu 
2 Sarphifi. Vgl. Bougueville Voy. I. p. 2525. Leake North. Gr. 1. p. 72. 

Hofimann, Griebinl. S. 20%f. |[F.J 

>. Phanotea, j. Panopeus. 

Darorevg, Phokier, Gaftfreumd des Oreſtes, Sopb. EI. 45.660. [W.T.) . 

Phanothea (Darodd«), die Gemahlin des Ikarius, welder 
die Erfindung des heroiichen Verſes zuichrieben, Andere der Tpemis ; f. Elem. 
ler. Strom. I, p. 309. u. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. p. 207. Na einer 
udern Angabe hat Phemonoe (Dnyuoron), die erfte Pythia oder weiſſagende 
viefterin bei dem delphiſchen Apollo, ven Hexameter erfunden oder doch zu= 
angewendet; ſ. d. A. [B.] 

Phantasia, aus Memphis, Tochter des Nifarbus, Hatte noch vor 
den troianishen Krieg und die Schickſale des Odyſſeus in einer Schrift 
eftellt, die fie zu Memphis niederlegte. - Hier foll Homer durch ven Ober- 
fter Phanites diejelben erhalten und danach feine Gedichte gemacht haben; 
erzählt Ptolemäus Hephäft. bei —* Bibl. Cod. CXC, p. 151. A. oder 
„Bekk. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p.. 208. 209. ed. Harl. [B.]. 

- Phantäsus, ein Sohn des Schlafes, der den Menjchen in wechſelnden 
n lebloſer Dinge im Iraume erſcheint, Ovid Met. XI, 642. [W.T.] 
Phantes, einer der Söhne des Aegypius, Apollod. ii 1,5. [W.T.] 
'Phanto (Darror), aus PHlins, nad Diog. Laert. VIEL, 46. einer der 
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legten Pothagoreer, eine Zeirbeflimmung womit Yamblih Pyth. 4. 36, wit 
recht Aimme. [B. 

Phansus, 1) Davos, Sohn des Dionyſos, Argonaut, Apollob I, ©, 
16. — 2) Daros, Votbagorerr bei Athen IV, p. 161.0. Au ale m 
dichteter Mame (der Angeber) bei Ariſteph Bqq. 1256. [wı 7] 

Phäon (Dawr) aus Be6bos, der Brlichte der Sappho, welcher swar 
in den Fragmenten diefer Dichterin felbft nie genannt wird, deſto Öfter aber 
bei den ipäteren Schriftſtellern, Seine Perfon und Geſchichte durcheuf 
fagenbaft ausgeführt: er war ein Liebling der Aphrodite, vom ihr mut ums 
widerſtehlichem Liebreis beihenft ſeitdem er ihren Fahrmann gemacht harte 
(Aelian. V. H. XI, 18. &er. zu "®Birg. Aen, III, 270. nad tem Vorgang 
der Komiker, |- Welder Kl. Strr. Il, ©. 106, U. 50.) währen Plim 
XXI, 8, denfelben von einer Bflanze (centum capita) ableiter. Ihn barg 
Apbr. im Lartig (dr Opidanireız, vgl. die horti Adonidis), Athen II, p.69.D, 
Auch Sappho wurde in dieſen magiſchen Kreis gebannt, und als er Ihre 
Liebe nicht erwiderte fürgte fie fi ven leukadiſchen Wellen binab (über dad 
Unbiftorifhe diefer Angabe ſ. Sappho), vgl. Menander bei Etrabo X, p. 49%. 
Dold Her. XV. Martial, X, 35. Lufian. diel. mort. 9. imag. 2. Hein. 
w Eudocia v. Dawr. Palaphat. ineredib. ce. 49%, Apoflol, Proverb, XX, 
15., welche Beiden fogar wiſſen wollen daß Sappho auf ihre Liebe zu ihm 
nollunız ılaua eroinoer. Den attifden Komödiendichtern (bei. Plate, Kra- 
tinos, Marſyas, Menander) verbanft er feine Geſchichte, nah D. Müllers 
Meinung (griech. Lit Geih. 1. ©. 315.) fogar fein Dafein. DO. Müller 
glaubt daß Phaon nur die vom dem beflodiihen (Theog. 986 fi.) Pharbon 
entnommene griechiſche Benennung des Adonis ſei melden vielleicht 
befungen und dadurch den Komikern Anlah zu ihren Dichtungen gegeben 
eine Anſicht welde von Wilcker a. a. D. S 137f. wiverlegt if. — 
wörtlih. gebraucht ift Phaons Name bei Lucian. Dial. mer. 12, ,9 
2) Breigelafiener des Nero, f. oben ©. 5654. [W. T.y 

Pharacidas, J. Pharax, Nr. 1. 

Pharae (Dao«i), Name veridiedener Städte Griehenlande. 1) F 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 6.; die Bewohner ol Tapawiz, Stepb. & 
ot Dageis, Strato VI, p. 38%. 388.) im weftl, Theile vom Adaja, 7 
Stad. vom Meere, 150 von Paträ entfernt, am Fluſſe Pierus gelegen, ı 
einem alten Hermesorakel, welches Pauſ. VII, 22, 2 ff. beſchreibt. Eie 
eine von den Städten melde DI. 124, 4. 281. zuerft den achäiſchen 
erneuerten, Polyb. II, 41. vol. IV, 6. 7. 59. 60. Auguftus ſchlug 
Gebiet zu dem von Paträ, Bauf. VII, 22, 1. Bol. Leafe Morea 1. p. 15 
Boblaye Ruines p. 21. — 2) Pharae (auch Proci, Hom. I. V, 543. IX 
151. Od. I, 483., u.) Pegai, Btol. II, 14.; die Bewohner si Daoalı 
Steph. Byz.; oi Dagaaraı, Pauf. IV, 30,3.; oi Davaraı, Strabo W 
p. 383.) in Mefjenien, angeblich erbaut von Pharis, dem Sohne des Hermei 
und der Philovamia, Pauſ. IV, 30,2., 5—6 (jrgt 8-9) Stad. vom Mer 
zur Linfen des Pamiſus am Fluſſe Nevon, Strabo VIII, p. 361. (vgl. p. 359. 
367.) Bauf. IV, 31,1. Im J. 180 riß ſich Pharä nebit Abia und Fhuria 
von Mefjenien los und trat zum achäiſchen Bunde, Polyb. XXV, 1. Auguflus _ 
überwies das Gebiet der Stadt den Lacedämoniern, Pauf. IV, 30,2. Iest 
Kalamata. Vgl. Leake Morea I. p. 342 ff. Boblaye 1. I. p. 104. — 3) Pharae 
(Pherae, ®lin. H.N. IV, 5, 8.; vie Bewohner oi Degirer, Bauf. 11,2, 6., 
auch Davıaraı, Steph. By.) in Lacedämon, ehemals Pharis genannt, Kom. 
N. 11, 592. Pauf. IV, 16, 8., im Thale des Eurotas fürl. von Sparta, 
Strabo VIH, p. 363. Pauf. II, 20, 3. Vgl. Xeafe Morea I. p. 362. u. 
Peloponn. p 165. — 4) Ph. in Kreta, Golonie des meſſeniſchen, Vlin H.N. 
IV, 12, 20. Steph. Byz. p. 659. [West.] 
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Dagaußaga (Biol. VI, 2, 9.), Start im N. Mediens. [F.] 
Pharan (Dooar, Ptol. V, 17, 1. 3. Steph. Byz. p. 690. vgl. 
Joſeph. B. Jud. IV, 9.), eine Stadt in Arabia Peträa unmeit Negyptens in 
der Nähe eines gleichnamigen Vorgebirges (j. Baraum), zwiſchen den beiden 
Spigen des arabifhen Meerbufens, an welche noch jeht der Wady Faran oder 
Firan erinnert. Vgl. Burckhardt Travels p. 617. (od. MM. ©. 975. d. deutſch 
Ueberf.), Niebuhrd Reife I. ©. 240 f. u. Arab. ©. 402. Shaw, Melle 
©. 275. u. de Laborde Voy. p. 69. Daß dieſes ſchöne und frudıbare, von 
hohen Felſen umfhlofiene Thal identiſch ſei mit der ve dem Sinai und 
Paläftina gelegenen Wüfte Bharan im U. 3. (3. B. Gem. 21, 21: Deut. 
33,2. 1 KRön. 11, 18.), wird von Winer, Bibl. Realwörterb. 1. ©, 288 f. 
bezweiieht. Der pharanitifhen Amehyſte gedenkt Plin. XXXVIE, 9,40, [R.] 
- Pharao, der gemeinfame Name oder vielmehr Titel aller frühern ein⸗ 
beimifchen Könige in Aegypten bis zur Eroberung des Landes durch die Berfer. 
Wilfinfon (Egypt and Thebe p. 5. not.) u. Nofellini (Monumenti storich 
I: p. 117.) leiten ihn ber von Phre, Phra, die Sonne (re mit dem männ⸗ 
lichen Artikel). Allein ſchon die Ältefte Form jenes Namens wie wir fe bei 
den Hebräern finden zeugt gegen dieſe Erflärung ; denn die Hebräer fi 
den Königätitel 7>72, und danach die 70 Dolmetſcher: gag«w, den Namen 
der Sonne dagegen Ip, ober verfürzt ”p, in Poti-phera, LXX: /lerepom, 
d. i. der Sonne gebörend, ihr geweiht. Außerdem heißt ein ägypt. ı 
niemald Phre (Sonnengott), fondern blos Sohn des Phre. Der Name 
vielmehr entſchieden der Volksſpracht entlehnt und deßhalb auch bei den bes 
nachbarten Hebräern fo bekannt geworden. Er bat fi erhalten in dem 
fopt. uro, erro, König, mit dem männlichen Artifel: p-uro. ph-uro, der 
König ſchlechthin. Mit dem weibl. Artikel t-uro, die Königin. So deutet 
den Namen ſchon Joſeph. Antigg. VII, 6, 2.: 6 geoar zar' Alyurrioug 
Bao.kda amueireı. Ebenfo Yablondky, Opuse. I. p. 374. Gefenius Thesaur. 
ling. hebr. ed. II. p. 1129 f. E. Meier, bebr. Wurzelwörterb. ©. 708, 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeih. 1845. Bud II. ©. 13. — 
Gewöhnlich heißt nur bei den Hebräern der ägypt. König ſchlechtweg Pharas; 
Be wird auch der angenommene Berfonname hinzugefügt. Cinmal fommt _ 
indeß auch bei Herod II, 114. ein ägyptiſcher König, ein Sohn des großen 
Seſoſtris, blos unter dem Namen Pharao oder vielmehr Pheron (1. d. A.) vor. — 
Die Geſchichte der alten Pharaonen-Oynaſtien, von denen be. die mächtige 
12te, unter der von Norden ber die Hykſos einfielen, und die 18te thebanifche, 
# unter der die Bremdlinge vertrieben wurden, hervorragen, fleigt erfl in neuefter 
Zeit gleichſam aus den Gräbern und ihren Denfmalen wieder ind Leben 
herauf (f. die einzelnen Artt.). Ueber die Negentenverzeichnifje bei Herodot, 
Diodor, Eratoſth. v. Eyrene und namentl. über die wichtigen und fehr glaub- 
würdigen Reſte des Manetho vgl. bei. Bunfen a. a. D. Gefeniuß im der 


all. Lit.Zig. 1841. Nr. 146. u. d. Art. über ägypt. Geſchichte, oben Bo. 1. 
. 139 fj. LE. Meier.] 


Pharasmanes, ſ. Parthi, ©. 1204. 

"  Daoaore (vd. Dapaorie, Ptol. VI,2,10.), Stadt imM. Meviens. [F.] 
— (Btol. VI, 7, 28.), Stadt an der Nordgrenze von Arabia 

s- FE. 

2 FB (Joſeph. Ant. V. bei Steph. Boz. p. 689., bei Joſeph. Ant. 

‚1. Dagadw, Jud. e. 12. Pirhathon), Statt in Galiläa. [F.] 

Pharax (De«o«Sf), 1) Spartaner, Mitfämpfer des Lyſander und Eteo- 

us, von den Ephefiern durch eine Statue im Artemistempel geehrt (Bauf. 

83, 15.), Nauarh im I. 397, 396 (Xen. H. IN, 2, 12. Dior. XIV, 79.), 

73. 369 Gejandter in Athen (Xen. H. VI, 5, 33.). — Nicht wahrſchein⸗ 
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lich iſt die Vermurbung von Sievers Geſch Griech ©. 30,68, nal 
mit dem vom Died. XIV, 68.70. genannten Phuracidas (1. ®». 11. &, 1070.) 
eine Verſon fe. — 2) Gpartaner, mit Herallides gegen Diem verbunden 
(Blut, Dion 49.), den Gyrafufanern dur feinen Ilebermmt uns feine 
feit verhaßt, Vlut Timo. 11. Comp. Timol. ©. Aem. Pr 2. Iheopomp. 
Ahen. Xl1, 51. p. 596. IK] 
3) Bildhauer aus Epheſud, welder nah Bitruo. Prooem, Il, 2. aus 
Mangel an Süd unberübmt blieb. — 4) f. Charaı, Mr. 12. [W.] 
baoalara (Brol. VI, 19,5.), Stadt in der Provinz Drangiana. [BJ 
Pharbacthus (Blin, V, 10. 11.5 Daodubog, Bieh V, 5,52 
Bor. p. 690.), Haupiflant des Nomos Pharbaethites (Blin. V, 0,9; Day 
Baıdieng, Herod. V, 166. Vtol. 1. 1., bei Strabo XVil, p. 802. — 

) in —— 4 g. M. ſuͤrlich von Tanie weſtlich vom 
— Mach Jomard gehoͤren dieſer frühzeitig verſchwundenen Grant 
Muinen beim Flecken Horbeyt am tanitiſchen Rlarme, womit au Pe 
yollion I. p. 98. übereinftiimmt. Frũher bielt man fie fäliplih für — 
mit Velbé«id (vgl. 1. ®. Quatremore Möm. geogr. et hist, sur Mgypte I. 
p- 59.), welde Anſicht Ghampollion 1. 1. p. 94 fi. beſtreuet. [RP] — 

Daprador (Strabo IX, p. 439. Eteyb. Bor. p. 690, der auch 
dar ſchreibt), Stadt im oͤſtlicern Theile von Hefliäotis; nad Leale North. 
Gr. IV. p. 318. beim heut. Griziano [F.] ; 

' Pharöern (Birg. Aen. I, 323. Broyert. U. 9, 10. u. %.), uns 
pharetra (Birg. Aen. I, 336. 500. Ser Od. 1, 22,4... %)4 
der Köcher für die Pfeile, vom den Griffen auf dem Müden geir wie 
auf Runftwerfen Apolo, Artemis (pharetrata virgo, Ovid Amor, 1,1,106) 
Herafles, Cupido (ph. puer, Ovid Met. X,525.) u. 9. ofteriheinen. Dagegen 
die Völker des Orients, welden der Köcher vorzugsweiie eigen it ( ra 
Persis, ®irg. Ge. IV, 290. vgl. Sil. XIV, 256. u. Sox Od. Ill, 4, 35 
pharetrati Geloni) ſcheinen ihn auf der Seite an einem Gürtel (pha 
nium, Not. Tir. p. 126.) getragen zu haben; io find wenigſtens auf 
werfen bargeftellt die Amazonen (Gerhard, Auserl. Vai. If, 102. DO. Mülk 
Denfm. a. 8: Tf. 31, 138,.), Baris (Müller a. a. ©. 3, VI. B.), 
genfhügen in phrygiſcher Tracht (Gerhard a. a. DO. 138. Cab, Poı 
x. 12. D. Jahn zu Perfius p. 182.). Bal. Agath. IM, 17. nad 
die Dilimniten Zipog durpsuis ano Tod wuov hatten. W.T.] j 

Dapya (Ptol. V,19,3.), Stadt in Arabia deserla am Eupbrat. [ 
Pharia, ji. Pharus, : . er 
Phario, ein Nebenfluß des Tigris in Armenien bei Blin. VI,27. IF 
Pharis, j. Pharae, Nr. 2. u. 3, F 
Dapnaxtia, 1) ſ. Magia. — 2) Numpbe einer Heilquelle, bei Pia 
Phaedr. p. 229. C. vgl. Zimäus Lex. sw. [W.T. Pr 
Pharmaecias, Fluß in Birhynien bei Plin. V, 32, 43. [F.J 
Pharmacopöla (gapuarıawinz), Verkäufer von papuanız, Ga 
mitteln aller Art, von ihnen felbſt verfertigt und theils in Buden feilgebote 
(pharmacop. circumforaneus, Cic. p. Cluent. 14.) theils in Käften be 
getragen und mit lauter Stimme angepriefen (pharmacopolae verba au 
tur, verum ei se nemo commillit si aeger est, Gato bei Gel. N.& L15. 
vgl. -2ufian. pro merc. cond. 7. Amor. 39. oder Il, p. 714. Reiz. 
Vollux X, 180.) ‚Sie unterfcheiden ſich vom wirklichen iezgos ı. medicus 
wie ein Quadjalber oder Marftichreier vom Arzte (Plut. de prof. in virt. 8. 
1,.p- 306. Wyit.), werden daher von Kor. Sat. I, 2, 1. mit-ambubaiae, 
mendici u. dgl. Gefindel zufammengeftellt. Arten verfelben find die uzuere 
nwkourzes (Blut. 1. 1.), ungventarii, venenarii, pigmentarii w. U. Bal. 
Ariftoph. Nub. 766. mit Schol. Beer, Charikles I. S. 98f. [W.T.] 
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Daguarovcoeı, zwei Eleine Infeln bei Salamis in der Bucht von 
Eleuſis, auf deren einer das Grab der Eirte gezeigt wurde, Strabe IX, p. 395. 
Steph. Byz. Jetzt Kyradhes oder Megali und. Mifri Kyra genannt, Leafe 
Demen von Attifa, überſ. v. Weſterm. S. 159. ine Infel deſſelben Nar 
mend lag bei Milet (120 Stad. entfernt, Stad. magni mar. p. 282, Hoffın.), 
wo Attalus feinen Tod fand, Steph. Byz., und Gäfar von Seeräubern ger 
fangen wurde, Suet. Caes. 4. Plut. Caes, 1. [West] Be 
ET 5 * P. Eux. p. 17. Anon Per. P. Eur. p. 12.), 

en en in Bontus 120 Stad. weftl. von Pharnaria ; Has 
milton Research. I. p. 266. j. Bozaar — er 

Pharnabazus, Sohn des Vharnaces, Satrap von Dasfglitis unter 
Darius Nothus umd Artarerres. Im I9ten Jahre des peloponnef, Krieges 
(DI. 91, 4. 412.) fnüpfte er mit den Lacedämoniern Unterhandlungen am, 
ums biefe für PVerflen zu gewinnen und mit ihrer Hilfe die in feinem Gebiete 

genen atheniichen Bundesſtädte am Hellespont wegzunchmen, warb 
von Tiffapberned, dem Feldherrn der Perſer in Kleinaflen und Gar 
fapen von Lydien und Sonien, bei ihnen ausgeftohen. Ihuc. VII, 6. 8, 

. Ale. 24. Gleihwohl wieien, ungeachtet der Madinationen des Alki- 
blades (Dion. XI, 37.), die Spartaner feine wiederholten Aner 
nicht von der Hand, fondern juchten vielmehr bei der Läſſigkeit womit Fiffapb, 
feine Verſprechungen erfüllte, unter Benugung der zwiichen beiden Gatrapen 
herrſchenden Eilerjuht auch von Pharnab. den möglichſten Vortheil zu r 
und bedienten ſich mehrfach feiner thärigen Beihilfe im Hellespont, Thuc 
39. 62. 60. 99. 109. Xen. Hell. I, 1, 6. 14. 24. 31. 2, 16. 3,5 
4, 1.5. Died. XI, 36. 46. 49. Blut. Ale. 27 f., umd felbft dazu, 
des Alcibiades zu entledigen, Died. XIV, 11. Plut. Ale. 37. Corn. Nep, 
Alc. 10. Die Cinfegung des Cyrus ald Oberfeloheren in Vorberaflen, DL 
93, 2. 407, ſcheint in der Stellung des Pharnab. nichts verändert zu haben, 
während Tiffaph. dadurch feiner Würde verluftig gieng. Nachdem 
DI. 94,4. 401 die Empörung ded Cyrus, nit ohne Beihilfe des Pharnab 
(Died. XIV, 22.), unterbrüdt war, berief dad Vertrauen des Königs bem 
Tiſſaph. (Pharnab, nennt irrthümlich Died. XIV, 35.) aufs Neue zum Gas 
trapen der. von Cyrus verwalteten Provinzen und zum Oberbefehlähaber, als 
welcher er den Krieg mit dem Lacedämoniern in Aflen führte, in den bieje 
mit Perlen - zufolge der dem Cyrus verheißenen Hilfe und von den durch 
Sifaph. bedrohten ioniſchen Städten zum Beiftand aufgerufen 
2 worven, Xen. Hell. IH, 1. Die Eiferfuht die auch jetzt Pharnab,, welcher 

im Stillen nah dem Oberbefehl ftrebte, und Tiſſaph. entzweite, lähmte die 
Macht der Perſer. Derkyllidas, der Feldherr der Lacedämonier, eim alter 
Beind des Pharnab., fiel in Aeolis ein, nahm in Furzer Zeit neun Gtäbie 
weg und nötbigte DI. 95, 3. 398 Pharnab. die Beindjeligfeiten einzu- 

ftellen, Xen. III, 1, 8—28. 2, 1. 10. Erft ‘im folgenden Sabre. vereinigte 

ch dieſer mit Tiffaph.: im der Ebene ded Mäander fließen fie auf Derfyllivas, 
d ſchon fanden beide Heere einander fchlagfertig gegenüber und der Kampf 
ien unvermeidlih, zumal da Ph. begierig war die erfahrenen Unbilden zu 
ichen, da bot der zaghafte Tiif. noch einmal die Hand zum Frieden, und 

. nahm diefen bid auf weitere Beflätigung von Seiten Sparta’ö unter 
Bedingung an, das griech. Heer und die Harmoflen aus den Verſien ges 
gen griech. Städten entfernen zu wollen, wenn Berfien die Selbitftändig- 
derjelben anerkennen würde, Xen. 2, 12—20. Pharnab. begab ſich 
zu Artarerred, um Bejhwerde ; Tiſſ. zu führen und eine nad 
ichere Führung des Krieges, namentl. zur See, zu bewirfen, zu meldem 
e er darauf antrug, eine Flotte zu rüfen und den z5 über 
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piefelbe dem Konon, der gleichzeitig Unterhandlangen mit dem periidien Dei 
angelnüpft hatte, zu — gar bar XIV, 39 Blur. Artax. 21. Yun. 
vi, 1. Gorn. Nep. Con. 3,4. Auf die Nabrist von dirir Müfung fanbie 
Sparta DI. 9%, 1. 396 eim neues Herr umter Ugefllaus nah Alm. Mn 
fangs gelang «6 dem Xiffapb., vielen durch Weriprebungen hinzubalten und 
zur Erneuerung des Waflenfiliflandes zu bewegen, Xen. IE, 4, 1-6. Na 
deflen Ablauf begannen die Beinpfeligleiten wieder, doch ef im 
Jahre überwältigte Ageſſlaus das ide Drer am Palıolub; 7 ‚Ha 
in Ungnade und warb auf Befebl des Artarerres getödiet, Xen. II, 4, 11—25, 
Die nähfle Rolge war ein verbeerender Ginfall des Agefllaus in das Brbie 
dr6 Pbarmab., der aufs Meuferfle gebracht endlich mit den Gpartanern Bıle- 
— —— anfnüpfte, in denen er, menm midi ber König ws 
BVerflen ibn zum Oberfeloberrn machen mwürbe, ſelbſt ein Bünbnih ee 
in Ausſicht * Xen. Hell. II, 5, 26. IV, 3, 1—38. 8,5. 
Ages. I1f. Die vereitelten ingwlihen die Bortidritte ded ‚ ber. mar 
in Kaunos von den Spartaneın blofirt wurde, von Pbarmab. aber 
und mit ihm vereint und mit perfiidhen Siliägeldern umt feine 
bedeutend verärfte, Diod. XIV, 79. S1., umb DI. 96, 8, 394 Die 
dende Schlacht bei Anivus gewann, Xen. Hell. IV, 3, 11. Blut. Artax. 21. 
Sri) eitig hatten die Greigniffe in Grietenland die Müdkehr des Mgeillaub 
dorthin nothwendig gemadt: viefer Umfland und die weile Mäßigung womit 
Pbarnab. und Konron ihren Gieg verfolgten, brochten in Kurzem alle gie. 
Städte in Aflen und am Helledpont, mir mit Ausnahme von Srflub und 
Aryrus, wo Derfgllivas beitigen Widerſtand leitete, zum lebermis, Zen 
IV, 8, 1-6. Nob war jedoch vie Made des Pharmab. nicht edi 
mit verſtärfter Macht ſegelt er DI. 96, 4. 393 nach Griechenläand 
nimmt Melos und Kothera, fällt an verſchiedenen Bunften in Yafonim 
begibt ſich hierauf nad Korinıh, um ſich mit den Verbündeten über vie made 
cliche Bortiegung des Krieges zu beſprechen, und fehrt endlich mit Hink 
laffung bedeutender Geldmittel zu diefem Zwecke wie zur Wiederaufrichtn 
der Mauern Athens nah Aſien zurück, Xen. IV, 8, 6—8. Dion. XIV, 8 
Blut. Ages. 23. Artarerres berief ihn bald darauf an feinen Hof und gi 
ihm als Belohnung eine feiner Töchter zur Gemahlin, Zen, V, 1,28. Blu 
Artax. 27. Corn. Nep. Con. 2. —22 erſcheint er noch zweimal 
in den Kriegen der Verſer mit Aeghpten, das erſte Mal bald nach ſein 
Nüdfehr (Iiofrat. Paneg. $. 140.), dad andere Mal Dfomp. 100, — 
3:7 bis 101, 3. 374, Died. XV, 29. 41. Plut. Artaxerx. 24. Gorm. Rep 
Dat. 8. [West] — se 
Pharnace (Daprann), Tochter des Megeflares, von Sandafos Mun 
ded Kinyras, Apollod. IH, 14, 3. [W.T.] * 
Pharnaces E.*, 1) der ſechste Herriter aus dem altperfliger Asfı 
ſich rühmenvden pontiichen Königsftamme (Visconti, Icon. Greeque II. p. V 
Not. 2. Droyien, Gef. d. Hell. II. ©. 75.), Sohn Mitbrivated’ Na q 
einer Tochter des for. Seleufus Kallinifus (Juſtin XXXVIE,5.), fepte, 1° 
v. Ehr. auf den Thron gelangt, feines Vaters fehlgeihlagene AbfihE a 
Sinope (Polyb. IV, 56, 1f.) dur. Eroberung dieſer zum König 
geeigneten Stadt glüflih durch (3.183, Pol. XXIV, 10, 2f. Strabed#. 
Liv. XL, 2.), und trog der Klagen ihrer rhov. Verbünderen zu Mom blieb 
diejelbe in feiner Gewalt. Im folgenven Jahre erbliden wir ihm im Kriege 
mit Eumenes II. von Pergamus, Prufias von Bithynien , Ariarathes V. von 
Cappadocien und einigen andern Fürften und grieh. Freiſtädten in Afien und 































* Ueber die Bedeutung diefes Namens f. B d. 2. u. Bisconti 
p. ies f. Not. 4. [ Cless.] er | 
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Europa (f. das lehrreiche Verzeihniß im Friedensvertrag bei Pol. XXVI, 6. 
mag ihn num fein gewaltthätiges Weſen (Bol. XXV, 2, 7. XXVIE, 15; 1. ) 
auch durch Geflhtezüge auf feinen Münzbildern beurfundet *, und Großes 
rurgsluft, geftügt auf die muthigen, gegen gried. u. röm. Joch ſtets wider⸗ 
fpenftigen: Bewohner der pont. Bergwälver (Xexier, Deser. de l’Asie min, 
Wiener Jahrb. d, Lir. H7fler Bd. S. 73.) fo wie auf gebeimes Einverfländniß 
mit Seleufus Philopator von Syrien und Pbilippus von Macedonien, oder 
Haß und Neid namentlich auf Cumenes, weldem die, Römer Großpbrugien, 
einft die Mitgift von Pharnaces' Mutter, für feine Hilfe gegen Antiodus Il. 

ſprochen hatten (Flathe, Gelb. Maced. II. S. 439.), oper Alles u 
vn Kampf wider jene drei Eleinaflat. Mömerfreunde getrieben haben 
von Seleucus' Bedenklichkeit wegen der Römer im Stich - gelaflen, na 
er mit feinem einzigen Bundeögenofien, dem Dynaften von Klein-Yrmenien 
DR 555, WViscontip. 255 f.) der ũbermächtigen Gonföreration (Bol. KU, 

6. Died. Sie, fraem. 1. XXIX. Vol. VI. p. 126 f. ed. Tauchn. Be. UL 

275. Flathe S. 577 f.), mußte auf feinen Bund mit galatiihen Häupts 
* verzichten, und das dem Eumenes, Ariarathes und Morzlad von 
Bapblagonien (Strabo 562.) an Gut, Land und Leuten Abaenommene wieder 
berauögeben (Bol. XXVI,6.). Kurz vor feinem Tode (t 157) fam er — ſo 
fbeint «8 nad ber dunfeln Gtele bei Juflin. XXXVIN, 6.—, durd bie 
Wahl der Verwandten des pergamen. Königshauſes zum Nachfolger Eu⸗ 
menes’ II. Ct 159, Vaillant, Achaem., Imp. p. 50 if.) Hatt des noch minder» 
jährigen Attalus (III.) over feines den gefürdteten röm, Intereffen gar zu ſchr 
ergebenen Oheims Artalus (U., Br. 1.S.929 f.) beſtimmt, noch einmal mit 
den Römern in Gonfliet, welche auch die Thronerhebung dieſes ihres Liebl 
durchſetzten. Sein Römerbaß vererbte ſich nicht auf feinen geſchmeidigen 
Mirhrivates V., fondern auf feinen berühmten Enkel Mithrivates Vi. — Bon 
feinen Friedenswerfen fann nur die Stiftung von Bharnacia (Borbiger, Handb 
der alten Geogr. 11. ©. 423 f.) und nad der wahrſcheinlichern Deutung bie 
rn —* Speried der Banaree angeführt werben. Plin. XXV, & 

u. 10. 

* 2) Pharnaces Il., Sohn Mithridates' VI. Vom Vater am meillen 
geliebt und ſchon öfters für feinen Nachfolger erflärt, trachtete er, als Mis 
thrivates mit dem verzweiflungsvollen Riefenplan umgieng, den zu Haufe vers 
lorenen Kampf in Italien zu ermeuerm, demielben nah dem Leben, entweder 
aus Beforgniß, er möchte, wie ſchon mehrere feiner Brüder, dur den Vater 
das eigene Leben, oder durch jenen Zug das väterlide Reich einbüßen, oder aus 
Gelüfe ſich durch des Baters Ermordung jenes von den Römern zu ges 
‚innen, vielleibt aud aus beiden Gründen, und als Mithridates ſich zur 
Verzeihung gegen feinen Sohn beitimmen (nah Appian, nad Die zur Bes 
firafung ihn vor ſich fordern) ließ, zettelte diejer unter den röm. Ueberläuiern 
und der pont. Leibwache einen Aufruhr an, deſſen unaufbaltiamen Bolgen 
x alte König unter Berwünfhung des unnatärlichen Sohnes nur durch freie 
Amilligen Tod entging (f. oben S.111.). Dur Auslieferung des väterlichen 
MReihnams an Pompejus gewann fi dieſer zwar nicht Pontus, aber doch 
Fammt dem Titel „Freund und Bundeegenoſſe des röm. Volkes“ den Bos- 
s mit Ausnahme der für frei erflärten Phanagorier (Strabo 495. Plut. 
p- 41 f. Appian. Mithrid. 110 f. 113. -vgl. 102. 107. 120, Die 
VI, 12 f. 20. Liv. Epit. 102. Flor. IH, 5, 26. Bellei. 1, 40. Eutrop. 
10. Oroſ. VI, 5. Juſtin. XXXVI. 1. Blin. XXV, 2. Gel. N, Att. 
16.). Xreu feiner Denkart und der natürlichen Politik feines Haufes 
= 















































Bisconti p. 129f. — Eine filberne Statue ı von ihm bringt Pdmpejus unter 
pont. Beute nach Rom, Plin. H. N. XXXIu, 12. 
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wuhte er biefüe mur ſchlechten Danf dem röm. Gieger, Teiflete demiciben bei 
Mies Tapsltaın ver Groutuagen am Dan: van DIR 
ö en dur am . und 
2 — geworden, den röm. Bürgerkrieg und Cſere Berwidiung 
in ven Ägept. Rumpf viel lieber zur Wiedereroberung von 
Armenien und feinem übrigen väerliden Mei in Klein-Alen, bie wen 
Domit. Calvinud, melden Gäfar als röm. Braribalıer bier — 
durch Geſandiſchaften und fönlglide Geſchente bin, und beflegte mnlih 
Leglonen trop Ihrer Berft dur Deſotarud und den cappabor. Aris- 
barzanes beim Meinarmen. Nilopolis. Pharm, verlolgie feinen Sieg emilg 
durch Wegnabme von Amiius umd andern pont. Stäpım, plünberte, caflrire, 
mordete Landedeingeborne und röm. Generalpaͤchtet und Broßbännter. führte 
ihre Bamilien gefangen mit ib, und dehnte feine rein hr z 
Gappadorien und Bihynien aus. Da wurde er durch den A 
Boerorus als Sıatıhalter von ihm aurüdgelaflenen Alander , der bieaund Der 
—* Gunſt —* fo die Herrſchaft über uhr arten gewinnen wolle, e 
em Siegeöla ebemmt, von des Mebellen jedoch durch 
bligesiänellen 8 auf Klein- Armenien —ee feines 
ſchen Ausweichens warf ſich der röm, Welöberr unter dem Aurnufe: foll vonn 
der Batermörder nicht alfobald feine Strafe befommen? mit Dejotarus uf 
deffen Schaaren beim pont. Bela, und murbe berfelben, mad einiger Bes 
drängniß dur die fönigl. Meiter und Sichelwagen, doch im Banım fo 
Meifter, daß darauf feine berühmte Sieg Saft gen Nom ih 
Veni, vidi, viei!, melde bei feinem nadberigen pont. Triumpbe 
Traggerüften der Pompa zugleih als Infrift prangte Der | 
von feinem früher beflegten Gegner Domit. verfolgt übergab vielem Mu ums 
Sinope mir dem Met feiner Mannfhaft umd wurde von ibm nad dem 
porus entlaffen, feinem Verbängniß entgegen. Denn nad der Ginne ! 
Theopofla und Panticapäum fiel er an der eines zuf 
Haufens von Scythen und Sarmaten rühmlih fümpfend gegen — 
mit Wunden bededt im 18ten Jahre feiner Regierung und HOften 
Lebens (Strabo 495. 498. 506. 547. 625. Plut. 3. Caes. 50. 55. Up. 
Mithrid. 120. u. B, Civ. U, M1f. Die M. 9. 45. , 19. & 
Epit. 112 f. Flor. IV, 2, 61 f. 98. B. Alex. 34—41. 65. Ei. pro 
iotaro 5. Epp. ad Attic. X1, 24 f. ad Pam. XV, 15. G@utroy. VI, 17. % 
. 1,55. 2ucan. Phars. X, 476. — Ueber Pharnaced’ Münzen |. Bi 
p- 139 f. Ueber das Heiligtum des Men mit dem Beinamen des ? 
naces“ und den feierliäften Eid der pont. Könige bei demſelben Sırabo 997 
und Greuger, Symbolik u. f. f. U. ©. 359 f. 3. U. Ueber die € le 
der zwei ihm Überlebenden Kinder (Strabo 560.), feines Sohnes Darius w 
feiner Toter Donamis, fo wie des damit verflochtenen Mithrid. Pergam 
und ded Atander vgl. Appiän. B. Civ. V, 75. u. Mithrid: 121. Die XI, 
2 2. 1er — — Strabo a B. Alex. 78. ın 
tonti p. 45. — ‚ das bosporan. in f. paläosge 
3 —* ꝛc., —* Kr Are * 
3) Name mehrerer angeſe er: a) Vater des ‚ein 
Heerführer des Kerres, 8 VII, 66. IX, 41. Thuc. I, 129. me Sobn des 
Pharnabazus, zu Anfang des peloponn. Krieges Satrap von — 
Vorderaſien, Thuc. II, 67. Als folder wies er DI. 89,2.422 den % 
Deliern Adramyttium als Wohnflg an, Thue. V, 1. Bon feinen Söhnen 
(ib. VILL, 58.) war fein Nachfolger Pharnabazus (f. d.) der berühmtefte. [West.] 


* So etwa ließen fih die Angaben bei Div XLA, 63. XEII, 47. „Euttor. VI, 
17. u. im B. Alex. 69. mit einander vereinigen. [ Cless.] 
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4) Steinſchneider aus unbeflimmter Zeit, Bracci T. I.Nr.93. Spile- 
bury gems Nr. 11. [W.] 

Pharnaecia (Dapraxia), eine wichtige Stadt am der Küfte des Pontus 
Volemoniacus, nah Arrian. Per. P. Eux. p. 17. u. Anon. Per. P. Eur. 
p. 12., alio bei Küftenfabrt, 150 Stad., nad der Tab. Beut. aber (melde 
vermuthlich durch eine Vermengung der Namen Pharnacia und Cerasus, 
Carnassus ſchreibt), alio auf dem Landwege, 24 Mill. weſtlich vom Borgeb. 

vhyrium, und nach Plin. VI, 4, 4. (bei welchem «8 unflreitig CLXXX 
—8* LAXX beißen muß) 180 Mit. öflih von Amiſus und 95 (nad Blin, 
1. 1. aber 100) Mill, wehlih von Trapesus. Sie war vermmtbli von Phar⸗ 
naced, dem Großvater Mithridates' des Gr., gegründet und mil dem 
Theile der Einwohner von Cotyora bevölfert werden (Straße XI, p. 548.) 
und flarf befeftigt, fo dah fie Mithridates während feines Mrieg® mit ben 
Mömern zum ig feines Harems machte (Plut. Lucull. 18.). Sammel 
und Schifffahrt machten fie bald ſehr blühend, auch trieb fie Rarfeın Di 
phinen» und Pelampdenfang. In ihrer Nähe befanden ſich aud die Eiſen⸗ 
Ber der Chalober (Strabo p.’549. 551.). Nah Scylar p. 33. batıe 

früher an ihrer Stelle eine griech. Pflanzſtadt Choerades (Xorgadeg) 

gelegen, von der wir ſonſt nichts willen. Daß er aber fein Chörades an 
derfelben Stelle anjegt wo Ph. lag ergibt fih aus der ihr beigeiellten Ares⸗ 
Infel (Avswg #005), die nad den Peripl. 1.1. vor Pharnacia lag. Webris 
end hatte ſich, vieleicht dur eine Verwechslung der Namen Choerades u. 

rasus, ſpäter die Meinung gebilvet, daß Pbarnacia mit dem von Sinope 
aus gegründeten und durch feine Kirſchen befannt gewordenen Cerasus iden⸗ 
tiſch Tri (vgl. Seymn. fr. T. U. p. 326. Gail. u. die Peripl. P. Bux. 1. 1), 
obgleich dieſes 150 Stab. weiter Öftlih- Tag, und fo it denn au im Mittels 
alıer der Name von Gerafus wirflid auf Pbarnacia übergetragen mworben, 
welches jegt Kerafunt, Keraionde heißt (vgl. Hamilton Research. I. p. 262, 
u. Hofimann Inf, u. Col. Griechenl. S. 1575 f.), fo wie au die oben ans» 
— Ares⸗Inſel jetzt den Namen Keraſunt Ava führt (Hamilton 1. . 

egen die Identität von Pharnacia und Cerasus vgl. beſ. Mannert VI, 2. 
©. 386 f., aud Cramer Asia min. I. p. 281. u. Hamilton Res. I. p. 250. 
Uebrigend wird Pharnacia auch von Strabe II, p. 126. XI, p. 499. X, 
p. 499. 547. 549. 556. 560. XIV, p. 677. Biol. V, 6, 5. Stepb. 
P- ar * ar erwähnt. Ueber ihre Münzen vgl. Eckhel P. I. Vol. I. 
P. 


































Pharnacium (Deoramor), nad Alexander bei Steph. Byz. p. 690. 
eine ‚Stadt in Vhrygien. [F.] i 
Pharnacotis (Plin. VI, 23, 25.), Fluß in Drangiana, der auf dem 
Bagous entipringt, Tatacene ſüdweſtlich durchfließt und in den Ser Aria 
fällt; j. Berrabrud. IF. 

Pharnuchus, aus Nifibis, Verf. einer perſ. Geſchichte Stepb. Bun. 
vr Armöysıe. | West.] 
Pharodini, f Varini. . 
Pharrasii,i. Prasii. 4 
Pharsälus (Deooalos, bei Plin. VII, %, 26. XXVI, 4, 9. u. Flor. 
, 12. Pharsalia, wenn bier nicht etwa, wie bei Strabo IX, p. 430., das 
iet von Vh. gemeint if), eine fchon dem Scylar p. 25. befannte Stadt 
theſſal. Landſchaft Theffaliotis unweit der Grenze von Vhthiotis auf der 

te des Fl. Enipeus und am nördl. Abhange des Mond Narıhacius, 
ent. von Lariſſa. Sie zerfiel in eine Alt- und Neuftadt (Tadmopavo. 
Neopego.), und hatte eine bobe und feſte Akropolis. Im ihrer Nähe 

Leake North. Gr. IV. p. 472. jenfeit des Enipeus norböfll. von der 
dt, bei Magula) befand Ms ein berühmtes Heiligthum ver Thetis (Be- 


rior, Blut. Pelop. 32,; Thetidium, Liv. XXXVH, 7.). 
p. 431. XVII, p. 796. Shen im maconifden Kriege 
widtige Schlacht geliefert worden (Bio. XXXIII. 7—10. Ynplan. 
11,19.); bei. berühmt aber wurde fle darch ben entibelnenben Kamp 
Iul, Gäfar und Vompelus (Br. IV, &, 464.). ——— iv, 8, 
Geimt fle als freie Stadt. Uebrigene vgl. auch Xenopb. Heil. VE, 

XVII 30. Straße VIII, p. 356. IX, p. Aal fl. Km. 447 
691. Dieredl, p. 642. ‚Georen. I, p. 702 Ir 2 * 

P. 1. Vol. 1. p. 147. Moch jept Pbarla, a mit im Sue 
Ur 













Trav. VII. p. 328 f. 335 f. Dopmell Views and Deseript. of 
Pelasg. ee 1. 59. u. 60, Bear 
- P 476 1. Hoffmann Brieden!, ©, 313. u. A.“ 144 
Phärus (Dapos), 1) eine Heine, bei. durch Kr in 
thurm (Strabo III, p. 140. XVI. p. 791 #. GA. B. Ci. 
V, 31, 84: XXXVi, 12, 18. Suclan. Icarom. ©, 12. @rrifl Geo. 
Clim. II, p. 9. vol. Montfaucon sur je Phare d’Alerandrie in Möm, 
de Paris T. IX. p. 285 ) berühmt gewordene Infel vor ber 
tens, die ſchon Homer (Od, IV, 354.) fennt, aber als sine 
Ser, eine gute Tagereiie vom Arfllande entfernt, amieht- ( 
p: 30. 37: 58. und Plin. I, 85, 87.), während fie das 
alter blos kennt als eine Infel fo nabe vor der Küſte Alerandria’s 
Alerander dur einen 7 Stab. (jept 3000 F) langen, mit zwei durch 
verbundenen Durchfahrten veriebenen Damm mit dem Feſtlande und dem Hafen 
von Alerandria verbinden konnte (Strabo XVII, p. 791. Plin. a? 
Sen. N. Qu. VI, 26. Yofenb. B. Jud. IV. extr.; daher bei Melian. M. Ar 
1X, 21. dh malaı vüoog u. bei Zonar. IV, 10. com no). Di 
Widerſpruch erklärten Ginige (wie Mela 1, 7, 6. Blin. 1. 5. Plut, & 
et Os. ©. 40. und mehrere Meuere: vgl. Köler ad Sen. 1. 1. p. 631.) 
einem fpätern Vorrüden der Küfle durd vom Mil angeihlämmtes t 
Andere aber (wie Kant pbhuf. Geo. I. S. 129 fi. Sen. u. Dlin. IL 
dur das Sinfen des Mittelländ. Meeres. Allein na ‚lie ſcheint es im 
(mit Ariſtid T. r p- 259. ed. Jebb. Broväus in ruter. Thes. II. 
Nitzſch zu Hom. 1. Kern 1. ©. 267. u. 1) cnen Setbum Home 
nebmen,, der die KRüfte Aegyptens blos aus Schiffernachrichten kannte, © 
war ſchon zu Gäfars Zeiten qui bewohnt (B. Civ. II, 112) un mg 
.V, 31, 34. u. Solin. 35, 32, von biefem colonifirt worden; 
Zeiten aber (XVII, p. 792.) wurde fie (gerade durch Gälar währen J— 
alerandrin. Kriegs verödet) nur noch von wenigen Saifferfamilien z 
Auf “= foll die Ueberfegung der —9* verfertigt worden ſein —* n 
xU, 2, 12. Philo vit. Mosis IH. p. 140. Mangs. u. %.). m& v 
über . außer der —— bei Be p. 791. u. 794. aus Sal. 4 
Eurip. Hel. 5. Ariftot. Met. I, 14. Strabo XII, p. 536. Sirt. B. Alex. 
17. 19. Blut. Alex. 26. Biol. IV, 5. 76. Gurt. 19, 7,5. - niarı 
XXI, 16. Euſt. ad Dion. Per. 112. 254. p. 106. 135. Bemb. u ‚© 
heißt noch immer Pharos over Raudhat el tin, d. i. Feie rem. 
Rennell The geogr. syst. ofHerod. p. 524.543. Mannert X, 1.8.69 
2) eine vor der Küfle Daltnatiens und öſtlich von Iſſa gelegene, etw 
Mil. lange und 7—8 Mil. breite illgriiche Inſel mit einer Men, 
griech. Stadt, die wahrſch. kurz vor Scylar (ver fiep. 8. veos 1 
nad Diod. XV, 13. aber erft DI. 98, 4 mit Hilfe des Dionyſius von 
aus angelegt wurde (Strabo VII, p. 315. ),. weshalb Strabe 1. 1. 
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in de Monatbl. zur Allg. Zeitg. 1845. ©. 32. [W. T.] f ö 
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ze Inſel habe früher lagos geheißen.. Die Nömer eroberten unter Aemi · 
us Paulus die Iniel und zerflörten die Stadt (Volyb. IH, 18, 19. App. 
IUlyr. 8.), die aber fpäter doch wieder aufgebaut worden zu fein ſcheint, da 
fie noch von Biol. II, 17, 14. Blin. IN, 26, 30. und im der Tab. Beut, 
unter dem Namen Pharia aufgeführt wird. Uebrigens vgl. über die Infel 
auch Polyb. I, 11, 15. V, 108, 7. vI1,9,13. we Buy 124. Scomn. 
425. Agarbem. I, 5. Stepb. Byz. p. 691. Mela IE, 7, 13. Geogr. Raw. 
v, 24. u. U. Jetzt heißt fie Lefina (bei den Slavoniern aber nod immer 
Hvar) und die Ruinen der Stadt finden fih bei Givita Veechia Bl. Mannert 
VII. ©. 381 f. Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524. Sofimann 
Die Inf. u. Col. d. Grieden ©. 2066 f. [F.] 

‚Pharusti (Plin. V, 1, 1., u. V, 8, 8. Gymnetes Pharusii, ver 
muthlich weil fie den Römern durd ihre Nadtheit auffielen; 04 , 
Gırabo II, p. 131. XVII, p. 826. Prof. IV, 6, 17. Stepb. Ba p 69. 
Diela 1, 4, 3.), ein Handelsvolf im innern Libyen am nörbl. Abbange des 
Geb. Sagapola und an der Grenze Mauritaniens, weldes einft mehrere 
tarıbag. Pflanzſtädte zerilörte umd mit Mauritanien in lebhaftem Hanpeld- 
Br ſtand, ja Seine Handelsreiſen ſelbſt bis Gira in Numidien auspehnte, 

dB 08 zu dem Stamme der Gätulier gehörte ergibt ih theils aus feinen 
Wohnfigen, theils aus Plin. 1. 1., nad welchem vie Pb. eigenılidy Verſer 
geweien fein follen die zu den Begleitern des Herakles gehörten, nz 
nah Sall. Jug. 18. mit den einheimiſchen Gätuliern vermiſchten. 
x, 2. ©. 535. fucht fle in der Daſe Gualata, welde noch zu Lean 
Afıik, Zeiten (p. 450.) ein Hanvelövolf bewohnte das, ald Mittelglien des 
Handelsverklehrs zwiſchen der Berberri und den fünlichern Negerftaaten, fowobl 
mit der Berberei ald mit Tombuftu in Handelsverbindung fand. Sie find 
Übrigen® nicht mit den Phraurusii des Prol. zu verwechieln. [F.] 

Pharygne, ſ. Tarphe. % 

Phasadlis (Davanıi;, Joſeph. Ant. XVI,-5. XVII, 11. XVII, 2 
B. Jud. 1,21. I, 8. Piol. V, 16, 7. Stepb. Bus. p. 692., bei Plim, 
XL, 4, 9. u. XXI, 5, 11. Phaselis), eine von Herodes erbaute Stadt Pas 
läftina’8 im Thale des Jordan nördl. von Jericho. Nah Brocardus o, 7. 
. 178. eriftirte zu feiner Seit noch immer ein Dorf Phaſellum eine 
BR. nördl. von Duf. Es if höchſt mwahrih. das heut. Ain el Fuſail. 
Neland Pal. p. 953. u. Robinſons Pal. U. S. 555. [F.] 

Phasen, |. Tasca. 

Phasölis (Daonkis), Seeftadt Lyciend am Pamphyliſchen Meerb. (u. 
daher von Plin. V, 27, 26., Dion. Per. 855., Sıepb. Byz. p. 692. und 
dein Stadiasm. mar. magn. $. 2,5. ſchon zu Pampbylien gerechnet, —* 
Sirabo XIV, p. 667.). Sie war von Doriern gegründet (Herod. II, 178.) 
und lag auf einer Landſpitze (Eic. Verr. II, 4, 10. Liv XXXVil, 23.) an 
nem gleichnamigen Berge (Stadiasm. mar. magn. $. 204 f.), demielben der 
i Strabo p. 666. ra ZoAvue heißt (j. Taghtalu, vgl, Peafe Asia min, 
159. u. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 90.), in ver Nähe 
es Seed und an einem zwifchen dem Geb. Klimar und der Küfte nad 
mpbytien führenden Engpafle. Im Beſitz dreier Häfen (Strabe 1. 1.) wurde 
bald eine blühende See- und Handelsftadt, die ſich nit zu den übrigen 
ſchen Städten bielt, fondern einen Freiſtaat für ſich bilvere (Strabo 
667.), fpäter aber ald ein Hauptftapelplag der Seeräuber von Servilius 
uricus zerflört wurde (Cic. Verr. IV, 10. @utrop. VI, 3.), und obgleich 
er bergeftellt von da an doch nur ein-unbedeutender Ort blieb (Lucan. 
‚ 249.). Uebrigens galt fie der gewöhnliden Meinung nad für vie 
n der gaonkoı, einer Gattung leichtfegelnder Schiffe (deren Namen 
Andere von ihrer bohnenförmigen Geflalt herleiten, .ngl. bei. Voß zu 
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Gatufl. IV, 1.), weabalb auch alle Münzen der Stabi das Bin cineh foldın 
Schiffes zeigen (vgl. Edbel Vol, Re Sonfl über u Y 
11, 69, VE, SS f. Seal. p, 39, Piol. V, 8, 3. 5,2, Sol. Ibue. 11,68, 
Mela 1, 14. Plin, 11, 106, 110. V, 27, 27. — * u.%., aus Sierod, 
5 bei wehldem ihe Name in Daovdng vet ei. Leber 
—* beim heut, Tefrova vgl. Belloms Asia u: p- f. Sue 
min, p. IM. u. Beaufort Karam, y » N, 
Phasölus, [, den vor. Urt. uw, —* 468 
Dacıaroi (Km. Anab, IV, 6 vi 8, Die». XIV, 120 
Völteribaft im öflihften Xheile von Bonus r, tun Poafie,, in der 
Danarı yoga (Uuftath. ad *** 124. Swf.), 
Phnsis, 1) Dans, a) ein Alıh Rieinaflens 
lich als Enppunft der Schbiffiahrt auf dem Bonus Eu 
p. 497, u. Guflatb, zu Dion. Ber: 687.), ale Grensfluh umliden Allen 
Guropa angeichen wurde (Aeſchol. fr. 177, aus yo ; 
Serod. IV, 40. Plat. Phaed. p. 109. od. Steph. Unon, Per. P. Eur, in, 
Procop. B. Goth. IV, 2, 6.), foäter aber wenigflind. ald | 
Kleinaflen und Kolchie galt. Seine Quellen En ih auf dem 
mie der eye arg VL, 4. ©olin. c. 20.), 
kann daher nicht befrempen menn * Ariſtot. Mei I, 13. —— 
41. und der Geogr. Rav. IV, 20. folgen) auf dem Kaufafus 
läßt, da die Moschiei M, von Vielen als ein Zweig des KRaufalus 
wurden (vgl. Strabo XI, p. 492. XII, p. 548.) Nab EtraboXl,p.407, 
Dion. Ver. 694: Pride. 675. u. Säol. Apollon, 11, 401. enıfvringk eE 
dem Urmeniichen Gebirge (freilih eine ſehr allgemeine Beflimm und 
Apollon. ſelbſt laͤßt im Gebiete der Amaranti in Rolis ‘ r 
(vgl. über feine Quellen überhaupt Heflel. ad Vib, Sequ. —* Oberl. 
Gr fließt von bier aus Anfangs unter dem Namen Boas 44 ders. 
II, 24.) in wefllider Richung, nimmt den Rhion (von ee 
Haupifitom feinen Namen erbalten bat), Geaucus und Hippus auf ( 
p. 498. u. 500.). und ergieht ſich als ſchiffbarer Fluß (Strabo u. DI 
ll. 11.) bei der Stadt Bochls (von welcher er nad Bieudo-Plut. de 
h.v, uw. Euſtath. ad Dion. v. 689. erft feinen fpätern Namen er 
während er früher Arcturus gebeißen haben fol) in den Bontus Euri 
(Brüber nahm wian einen Zufammen defielben mit dem nordlichen Dye 
an. Vgl. Hetat. fr. 339. aus Schol. Apellon. IV, 259. Pi. | 
376. Isthm. I, 61. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 37. u. .r Sein 
Lauf (der von * Honor. p. 697. Gronos. ſeht übertrieben zu 500 Mill, 
von A⸗thieus Cosm. p. 719. aber richtiger nur zu 305 Mid. berechnet wir 
vgl. Reland in Diss. miscell, 1. p. 10. u. Tzſchucke ad Melam I, 19, | 
iR nicht ſeht lang, aber ſchnell und reißend (Strabo p. 500. i 
ap. 2 Met. —* Ammian. — — m 67 vor bein 
einen bedeutenden ſüdlichen Bogen, wes em. agt, ſein 
Mündung wäre nicht weit von feinen Quellen. Es wird ihm eim fe 
kalies Waſſer zugeichrieben (Glaub. in Eutrop. II, 575. 2ucan. I, 585. 
* ſo leicht ſein ſollte daß es auf dem des Pontus ſchwamm (Arrian 
P. Eux. p. 7 ff. u. ®rocop. B. Pers, H, 30.; über andere ige 
(sahen feines Waffers vgl. Art. ib.). Bol. aus Hefiod. Theog. 340. Hecat. 
187. Serod. IV, 37. 45. 86. Strabe p. 498 500. 529. Seyl. p. 
—5 IV; 56. V, 55.- Dion. Ber. 691. 762. Biol. V, 10, 1.2. 
Il. 401. —— — öft. Plin —* ” = u. — Er — 
gemein r dieſem Namen verſtandene iſt un der o 
oder Rion, der bieweilen auch noch unter dem Namen Fachs vorfommt. 
Doc ſcheinen freili Die Älteren Griechen nicht immer bien dluß mit 
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biefem Namen bezeichnet zu ba Namenilich ſcheint der BHafls des Aeſchvlus 
1, 1. vielmehr ver jpätere «0 oder der heut. Kuban, und der Phaſis 
des Kenopbon (Anab. IV, 6, 4.) der fpätere Arares over der heut: Aras 
zu fein, der auch ned bei Porpbyr. de admin, imp,4d. (& Eva moramwig 
nu © Duo) beide Namen Führe“ — b) ein Fluß der Inſel Taprobane 
(Eeylon) bei Biol. VIH, 4, 7. 8. u. Steph. By. p. 693., der auf tem 
Galibiſchen Geb, entſprang, einen nördlichen Lauf hatte und Öfllih von Fas. 
lacori in der nördl. Spige der Iniel mündere (vielleipt Der heut, Amserie). -— 
©) die öftlihfte Küftenftanı in Pontus am ſüdlichen Ufer des aleignamigen 
Bluffed (Nr. a.), ummeit feiner Mündung (nah Strabo X]. p.498, zwiiben 
ihm, dem Meere und einem Landfee), von den Mileflern-als —— 

XXL, 8.) noch 


Zr .& 


torei für ihren Handel gegründet, und zu Ammians Zeiten 

als Kaftell mir einer Bejagung von 400 M. auserleiener Truppen 

Sie enthielt auch einen Tempel der Bhaflanijhen Göttin oder | 
| n..Per, P. Eux. p. 9.). Bgl. Seyl. p. 32.. Strabo XI, p.4 
ol..V, 10, 2, Vilt, 19, 4. Mila, 19,12. Blin..VE 4.4 
„33. Tab, Beut. (Mannert VI, 2, ©. 359. bilt fie ohne triftige Grünpe 

dad ipätere Sebastopolis). Ihr (umd des Klufles) Name hat ſich in dent Der 

a er aves, Ariflopb. Acharn. 726. Blin. U, 33. — 
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6 43, 67. Martial, Ill, 57, 16. Euet. Vit. 13. Betron. e. 93. m. ” 
welde ſchon die Argonauten von dort mir nad Guropa gebradt haben ) 
erhalten. | F.] jan 

+2) Duo bezeichnet im attiſchen Recht bald jede Art von Anzeige und 
Klage überhaupt (Bol. VII, 47.: zoo; Yaasız naknurıo nüca ai 
ua; or Aundarorrwr adınmuarer), bald im engeren Sinne die —— 

orm der Öffentlichen Klage welche zunächſt gegen Uebervortheilung 

aates, ſei es durch unrechtmäßige Anmaßung öffentlichen Gutes oder dur 
Nichtentrichtung des an denſelben in gewiffen Fällen zu Leiſtenden, ger 
war. Pollur gibt a.D, folgende Fälle an: 1) gegen die meei za us 
“dwourres, j..®b. IV, ©, 1890.; 2).gegen bie nepi TO dumopıo® nun 
yourtas ) meoi za rein, d. i. Verlegung der Aus- und Ginfubhrgeiege, wi 
wenn atheniſche Kaufleute Getraide anderswohin ald in das atıiihe Empe- 

um führten, oder wenn Jemand Geld auf ein Schiff lich das nicht Rüde 
zZ iradı nad Athen nahm, Demofib. g. Lafr. p. 941. $. 50 f. g. Theo 

„1323. 8:5 ff. Bell, Anecd. p. 313; 22., oder aus feindlichen Länderm. 
z Maaren einführte,  Siofr: Trapez. F. 42., desgleichen Zollrefraudation ; 

gegen bie rar Önuocier Tu rEroapıquesovs N Qvaogarzourrag (der 
Ziere Ausoruf it wohl nicht von Sykophantie im Allgemeinen, jondern vom 

3** Anſprũchen auf oͤffentliches Gut zu verſtehen), Iſokr. g. Kallim. 
6.,. und in dieſelbe Kategorie gehört auch der Öffentlihen Gebäuden und 
Imderen Bellgungen des Staates zugejügte Schaden, Photius & v. ganz, 
Beff. Anecd. p. 315, 17.; 4) gegen die msgl tous öpgerove & - 
Ort&s, was die Lerifographen (vgl. no Etym. .M. p. 788, 52.) auf ven 
Sul beichränfen daß die VBormünder dad Bermögen der Münvdel gar nicht 
Bder zu gering anlegten, wovon ein Beiſpiel bei Dem. g. Nauſim p. 991. 
..23,, ein Ball der "auf der Analogie der Unverleglihfeit des unter der 
ut des Staates flehenden Münvelvermögend: beruht: Eine ſtehende Bes 
rt ef ser der Phafid gab es nicht, ſondern es richtete ſich dieſelbe 
dem Gegenftande.der Klage: im erften Falle gehörte fie vor die Thes— 
ibeten, im zweiten vor die Vorſteher des Emporiums, im dritten vor bie 

"os, jpäter, wie die amıygayn (j. unter publicatio), vielleicht vor bie 
Männer oder außerorventlih dazu ernannte Commifjarien, im vierten vor 
hon., Die Klage war ſteis eine ſchäzbare der Kläger hatte, wenn 
9, Real · Cucyelop. V. ni 9 
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er nicht den fünften Theil der Grimmen erh die Epobelle ın zahlen, wenn 
er gewann fo erbielt er wohl in den meiften Allen, namentlich in Zoll» uns 
Hunrelöfagen, einen Anſpruch auf einen Anrbeil der verfallenen Summe ale 
Belohnung. Nah Pellur richtete ſich die Babl der Geidworemm weile 
bei ver Pbafls zu Gericht fühen nad dem Werbe des Begenftanbes Ders 
felben; betrug diefer unter 1000 Dradmen, fo richteten 201, wenn yarüiber, 
401, Bal. Meier im Art. Proch ©. 247-2352. Wlamer Proaß IE 
©. 9-—17.* [Wert] 
3) Phasis, eim Maler and unbelimmier Zeit, malte ben Gonegirue 
(f. ®o. IM, ©. 819.), Anthot. Gr. IV, 8, 117. —9 
Phhassus (Davos), Sohn des Lykaen, Apolled 5. [W.T.] 
Phasyden, |. Phaselis, \ 
Phutarei, Bolt in Sarmatia Aflatica Hei Plin. WI, 7,7. [PO 
Phatnicam or Phanitieum Ostium, |. Nils. w 
Phaturites Nomos, ein fonft unbefannter Nomos Arampien® = 
Pin. v, 9, 9,, wo jmar die Codd, Phanturites haben, Harpuln abrr 
Rüdflt anf Ierem. XLIV, 1.15. Bieron. in Ezech. 29. u. @ufeb. de Tochs 
Hebr, v. Dadwgi Phaturites emenpirt bat. IF.) 
Phauda (Davde), Etart der Ebene Sidene im Ponte B 
bei Strabo XH, p. 548., unftreitig identiſch mit Phadisana (Dadıaar) in 
Arrian. P. P. Eur. p. 16. Anon. B. Per. P. Eur. p. 11. (mo fie au 
Dasiooa heißt) oder dem heut. Vatiſa, Katja. [F.] 
Davrnrn ober Davring, Landſchaft in Armenia Maior bei * 
xl, p. 3923. [F.] * 
Davöras (Ptol. U, 11, 35.), Völterfaft im Oſten der Intel Se 
(nad Reichardo willfürl. Annahme, Germ.S. 169., auf ver Infel Orlame). IE: 
Phavorinus, 1) f. oben Favorinus, ®». Il. ©, 440. — 2) Ber 
eined griech. Wörterbuchs, das eine Zufammenflellung der bei & a 
Suidas, Zonarad und andern lexikographiſchen Schriftſtellern des Altern 
fo wie zerftreut bei Euſtathius, im den verfhiedenen alten Sıolien und 
vorfommenven lexikaliſchen Ausdrücke enthält, gedruckt zu Rom 1523., © 
1533. und Venedig 1712. fol. erſchienen ifl. Der Berfaffer ift Varinus 
vorinus Camers (d. i. Varinus aus Bavere bei Gamerino), ein gelehr 
tralieniiber VBenedictiner, Schüler des Johannes Lasraris und des Ange 
Polirianus, Lehrer von Leo X. umd Vorſteher der Mediceiihen Biblior 
Florenz (feit 1512), dann Biſchof von Nocera (feit 1514), bie zu fe 
1537 erfolgten Tode; f. Babric. Bibl. Gr. T. Vi. p. 648 ff. ed. Harl. De 
felben Gelehrten gehört auch die unter dem Titel Bepirov Kaumoros E 




















* Anoyeapr l.aroypagpeır, wegen befien Br. L ©. 6ii: bicher 
wieſen ift, bezeichnet im der att. Rechtsſprache 1). eine feierliche Erklärung fhriit 
ablegen (Ifüos von d. Erbſch. d. Vhiloftem. p. 141,11. — 9.75. 5.36. Demai 
@ Apbeb. I. p. 817, 28. p. 818,19. — p, 108. $. 14.16. Beff.); 2) — ufous 
Jemanden in einer öffentlichen Sache durch eine Klagefchriit amzeigen, bei. wen 
mehrere Theilnehmer find, wo dann Avogr. tie Klägeichrift und das Verze 
der Theiinehmer if. Man fagt hier anoygager und -gesdm vom 
der Behörre bei welcher die Anzeige gemacht wird, droygagjsar vom Beklagte 
(Andof. myst. p- 98. $. 43.,p. 99. $..47. Demofib. g. Ehänifp. p: 1043. — 294. 

 $& 16. g. Mafartat. p. 1068. — 314. $. 54. Belf.); 3) das Aufeihnen des Ber: 

‚ mögens einer, Perfon, und zwar a) um den. Vermögensumtanih mit ihr © 
nehmen (Demoſth. g. Bhinipp. p. 1046. 1047. 1048. — p. 296. $. 24. p. ' 

$, 27. p. 298. $. 29. Beff.), vgl. "Arridoaıg; b) die Aufnahme eines Werz 

des Vermögens eıner Perfon, um auf Gonfisfation deſſelben anzutra - Dief 

gefchah fowuhl unter äöffent:icher Anctorität a 8 es auch Bürger von fih aus thun 

Tonnten. S. d. Art. Publicatio. [C. W. Müller. ] BZ 
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zuerft in des Altus Thesaurus Cornucopiae et Horti Adonidis zu 

1496. fol. und neuerdings daraus wieder von W. Dindorf in den Grammalt, 
Graecc. I. Lips 1823. p. 71—455. abgedrudte Compilation grammatifchen 
Inhalts an, [B.] 

Phausia (Blin. XXXI, 2, 20,), Stadt an ber Küfle von Karien auf 
ber Chersonesus Rhodiorum, (Bei Plin. VI, 14, 17. bat Sarpuin vie 
Bulg. Phausia in Phazaca verwandelt.) | F.] 

Davova (Btol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia Maier. [F.] 

Phayllus, 1) Bhofier, Bruder des Philomelus und Onomardus. 
Gr führte, als Lepterer den Oberbeichl über die Phokier hatte, einen Heer 
haufen dem pheraiſchen Tyrannen Lyfophron gegen Bhilipp von’ Macedonien 

Hilfe, wurde aber geſchlagen und aus Theſſalien vertrieben J. 
989.). Nah Onomarchs Tod führte Vh. den Oberbefehl, wie 
Vorgänger, mit unumſchränkter Gewalt, daher auch die Bezeichnung 
emoſth. adv. Aristoer. p. 661.) oder rupuerng — ——— — 
1,83. p. 605.). Durch verſchwenderiſchen Gebrauch der Tempelihäge 
brachte er ein bedeutendes Heer von Söldnern und Bundesgenoſſen zuſammen, 
| gt einzelne Gegenden von Böotien und Lofrie, wurde aber in mehreren 
een Beh Er war berüchtigt durch ſeine Liebe zu Weibern, am bie er 
auch delphiſche Weihgeſchenke verſchleuderte «Athen. VI, 22. p. 232, ; 
83. p. 605.). Eine auszehrende Krankheit führte ſchon im 3 351 
Tod herbei. Zu feinen Nachfolger hatte er den Bhaläfus, einen Sohn bei 
Onomarchus (nad PBauf. X, 2,7. war Phaläfus fein eigener Sohn) beftimmt, 
jedoch wegen feines jugendlichen Alters ibm den Mnaieas, einen feiner Ver— 
trauıen, ald Bormund an die Seite geießt. Diod. XVI, 36. 37.38.56. [KJ- 

2) aus Krotoen, ein ausgezeichneter Wertläufer und Ventathlos, hatte 
in den großen Vythien zweimal im Ventathlon und einmal im Wettlaufe den 
Siegespreis gewonnen. Die Pythiaden laſſen ſich nicht genau beflimmen, 
bob ift es vor DI. 75, vor der Schladt bei Salamis gefhehen, an welcher 
er felbft mit einem eigenen von Krotoniaten bemannten Schiffe heil nahm. 
Herodot. VI, 47. Bauf. X, 9, 1. Sein Name war gefeiert in ganz Hellas 
(vgl. Ariſtoph. Acharn. 214. Vesp. 1206.). Im Sprunge legte Pb. 55 
Buß zurüd (Anthol. Gr. Append. Epigrammat. n. 297. T. 11. p. 551. Jacobs). 
Bol. Suid. T. U. p. 536. Sol. zu Ariftepb. 1. 1. Euftarh. zu Od. VIE 

. 1591,56. Goray zu Blut. vit. T. IV. p.430. Fäaͤlſchlich bat ihn Corſin 
Diss, agonist. p. 136. auch ald Olympioniken bezeichnet. Pauſ. 1. 1.” ber 
merkt ausdrüdlih: OAvumiacı ubr our dormr avro rinn. ©. Krauſe Olympia 
©. 350. Pyibien S, 97. — 3) f. Phalinus. [Kse.] ur 
4 Dalaßa (al. Dalına, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien. 
j Phazaca, ſ. Phausia, - \ 

J Phazania (Plin. V, 5, 5., beim Geo. Nub. p. 40. Vadan), ! 
ſchaft oe — Era die Heut. Dafe Fezzan, im Rande Der 

tes, j. d. [F. 

 Phazömon (Dalnuor, Strabo XII, p.560., bei Stepb. Bus. p- 688. 

ertbümlich Damlor), der Hauptort ded Diſtrikts Dalnuoring (Strabe X, 

553. 561 f.) oder des meftlichiten Striches von Pontus am Halys (fürl. von 
zelonitis, öftlih von Phanarda und mörblih vom Gebiete der Stadt 

fin), welcher ehr heilfame warme Mineralquellen (na Hamilton Research. 
p. 333. die heut. Bäder von Cauvſa) enthielt (Strabo p. 560.). Die 
Stadt erhielt fpäter von Vompejus den Namen Neapolis (jo mie er au 
ganze Landſchaft Neamodirs nannte, wie gewiß bei Strabo 1. 1. flatt Meya- 
omoAız zu leſen ift; val. Grosfurd Bd. II. ©. 497.), der aber bald wiener 
der Geſchichte verſchwindet. Mannert VI, 2. ©. 465. hält vie Stadt 
identiſch mit der Stadt Stephane auf der Tab. Peut. und glaubt eine 
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1444 hen — Phemius 
Spur Ihres alten Namens Im heut. Marfifun eine Tagrreile nerdweſtl von 
Amafla zu finden. 1F.) J | 
Phen (Dad, and Die und ıbea nah Erb. Be und Drai bei 
Strabo Yill, p. 3d4. und vielleicht bei Hom, or xv, 206,), Bunnirige 
nebh Hafen und Ortfcpaft an der Grenie von Difaris umd aus, 120 Stan. 
See von Olympia entfernt, Strabo VIII, p. 342, am Alufle Jardanuse 
m. It. VII, 135. Pauf, V, 18, 6. (nah Deones "Berbefferung, val. ed. 
Schub. et Walz t. 18. ps XXX1,) Sue. #4, 25. VII, 91. ine Heine wor’ 
dem Hafen gelegene Infel führte den Namen dreiaz, Volob. V, Bal. 
rate Morea I. p. 189. IM. p. 124. u. Peloponn. p. 213 #. ae 
ruines p, 131 f. [Wen.] 
brRök, na Nriftet. de mundo 3. eine große Infel am der 
des Arabiſchen Meerb., durch melde wahrid. die Küfte Ajan bezeichnet 
Bol. Mannert VI, 1. ©. 163. IF. 
 Phieen oder Phecadum (Liv. XXXI, 41, XAXI, 14.), Ru 
der theſſal. Provinz Hefliäotis, fi von Gompbi: nad Peafe } 
IV. p. 522. das heut. Blegi. [F.) ä — 
Phognen, atiifder Demos, f. Bb. 1. © 941.8. 7 
Phegeus (Dryevo), 1) Sohn des Alvheus, Bruder des 7 
König in ttadien, nah welchem die Stadt Phegea (f. Psophis) benam 
follte (Paui. VIII, 24, 1. Steph. Boy. v. Dryme), Bater des 
und Agenor oder des Temenos und Arion, umd ver Alpbeflbeia oder Arfinoe 
(Herov. IX, 26. Apollov. If, 7, 5f Mugin. Tab. 294. Bauf. VI. 
vi, 24, 4.). Gr entiländigte den Altmäon (fi. d.), ward aber vom de 
Söhnen getöptet, Apollod I. 1. — 2) Sohn des Dared, Bri 
ybäflos in Troja, vom Diomeded getödter, Som. 11.V, 94. — 3) Ca 
des Uenead, von Turnus getödtet, Wirg. Aen. IX, 765. Xil, 371. 
Stat. Theb. I, 609. XII, 596. [W.T] me 
Phegia, f. Psophis, — 2) Xodter des Briamos, ng. ab. 90. [ W. 
Phegium, Vorgeb in Aethiopien, Plin 1, 91. [F.] Tele 
Phegüs ,.attifher Demos, f. ®v. I. ©. 948. . “iR 
Pheidas, Pheidias etc., ſ. Phidas, Phidias ete. 
Desıdirıe, I. Zvooinım. ! * 
Phellias, Flußchen in Lakonien, welches ſüdlich von Sparta in ba 
Eurotad mündet, Pauf. I, 20, 3. Vgl. Leake Morea Ill. p. 4. u. Peloponm 
p: 165. [ West.) 
Phello& (D:4kor), Städichen im öſtlichen Achaja, 40 Stad. landeims 
wärts von Aegira, imeiner wafler- und holzreichen Gegend, Bauf. VII, 24,10, 
beim jegigen Zathuli, Leake Peloponn. p. 405. Boblaye ruinesp. 28. [West] 
._.. Phellon (Dellor), Berg bei Sfilus in Triphylien, ſüdlich unweit 
Olympia/ Strabo VIII. p. 344. [West.] ia 
 Phellus (DilAos oder DeAlö;, Hekat. u. ler. Bolsh. bei Sieph 
By. p. 694. Scyl. p. 39. Sırabe XIV, p. 666. Biol. V, 3, 6. Bin 
V, 27,28. Hierokl. p. 634.).. Stadt im Innern von Locien auf einem Berge 
zwiſchen Kanıhus und Antiphellus. Jetzt Ruinen (coklop Mauern, Bellen: 
gräber u. j. m.) bei dem Dorfe Suaret, 9 engl. M. füröftlih von Koomi 
und 5 nordweſtlich von Andiffalo, 27, M. von der Küfie. Vgl. — 
Lyeia p. 184f. u. Xerier Deser. de FAsie Min. auf drei Tafeln (Hammer 
in den Wiener Jahıbb. Bv. CVI. S. 87.). [F.] — 
 Phellusa , Inſel in der Nähe von Lesbos, Plin. V, 31,39. [EJ} 
> Phemius (Druos), 1) ald Freier der Helena genannt, Hyg. lab 81.— 
2) Bater ded Aegeus, Großvater des Ihejeus, Lyfophr. Cass. 1324. mit Tzetz — 
. 3) Sohn des Ampyr, Gründer von Bhemiä in Amaia, Stepi Bo;- | W.T-] 
4) der Sänger welcher im Haufe des Odyſſeus den Freiern vorfang, 
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Kom. Od. 1, 154. XXII, 330 f., wor er Sohn des Terpias (Tiomadns, 
XXI, 330. mit den Scholien und Euſtathius) heißt, in welchem Namen 
ch ſchon die Alten eine Beziehung auf die Anmut und Lieblichfeit feiner 
er fanden und ihn mit reoıyidvuos erflärıen. Nah den alıen Erklärern 
des Homer ftanımte Phemius aus Lacedämon und war von da der Wenelope 
nah Ithaka gefolgt, wie fein Bruder Charias ebenfalls ala Sänger der Klys 
täumneftra nah Mycenä gefolgt war. Nah Homer (Odyss. XXI, 347.) war 
ev ein aurodidarros. Von den Liedern die er zur Leier fang, wie Freuden 
des Mahles verherrlihend, nennt Homer den »darog "Aymair (Odyss. I, 
326 ff. vgl. Plut, de music. 3. p. 4132. B.\, alfo einen Stoff aus Dem 
troiihen Sagenfreis. Vgl. die angef. homeriſchen Stellen Od. er 326. 
mebft XVII, 263. und |. Nigich zu Homers Opnflee I, 325. r- 
I, 267. ©. 192. Bode Gelb. dv. hellen. Dichtkunſt I. ©. 2001.20 F 
Einer jpäteren Zeit gehören wohl die Sagen an von einem Lehrer Phemius 
Smyrna, welher in der Örammatif Kinder unterrichtet, dann Homers 
er Kritheis gebeiratet und den Homer an Sohnesſtatt angenommen, 
welger darum dem Sänger im Haufe ded Odyſſeus dieſen Namen 


| gegeben ; 
| Herodotus beigelegte Vit. Homer. $. 4. p. 2. ed. Weflerm. und 
| €. Bibl. Gr. 1. p. 209 f. ed. Harl. {B.] 

| dene (Dnuoson), Tochter tes Apollo und deſſen erfle Priefterin 


—** angebliche Erfinderin des Hexameters, Strabo IX, p. 419. 3 
‚5,4.6, 3. Clein. Aler. Strom. I, p. 323.B, Plin. H. N. X, 37 
ni von Antipat. (Anth. Pal. VI, 208.). Yfiner. Orig. VI, 8. Euſeb. 
Chron. ad a. DCI. Daher ihr Name allgemein für Propbetin überhaupt 
bei Lucan V, 126. 185. Stat. Silv. II, 2,39. Syneſ. de insomn. p. 154. 

Vgl. Phanothea. [W.T.] 

Daran, Berüde, ſ. Br. I. ©. 1314. 
. Phendus (Dersos), Stadt in Azania im norpöflliden Arkadien BR 
dem Berge Eyllene. Ihr Gebiet grenzte im Norden an das der acälichen 
Städte Pellene und Negira, an den übrigen Seiten an die der arkadiſchen 
Landſchaften Orchomenia, Kapbyatid und Stompbalia, PBauf. VIH, 18,6. 
15, 8. 16, 1..17, 5. Stepb. Byz. Die Gegen» ift wild und beſ. reih an 
Waſſer, welches nicht immer durch die umterirdifchen, angeblich von Herafles 
angelegten Abzugsfanäle feinen Abiluß fand, jondern zuweilen große Ber 
beerumgen anrichtete und zulegt einen nicht unbedeutenden See bildete. Bauf. 
Vi, 14,1. ff. Strabo VIH, p. 359. vgl. Theophr. hist: plant. III, 1. Die». 
XV, 49. Blin. A. N. IV, 6, 10. XXX, 5, 31. Die Stadt foll von einem 
Autohtbonen Pheneus erbaut fein; ; fie befaß eine feſte Burg und da 
einen Yempel der Athene Tritonia; in der untern Stadt zeigte man die 
8 Iphikles und Myrtilus und Heiligtümer des Hermes und der en 
Gleufinia (vgl. Conon narrat. 15.), Pau. VI, 14, 4 fi Shen Homer. 
Fannte fie, I. I, 605. Zu Strabo's Zeit (VIII, p. 338.) war aber nicht 
el mehr von ihr vorhanden. Sie lag beim j. Sonia, vgl 2eafe Morea 
Il. p. 117.135 ff. u. Peloponn. p. 384 ff. Boblaye ruinesp. 153. [ West.) 
5 455 Sohn des Melas, von Tydeus erſchlagen, Apollod. I, 
—U— 
db et Tochter des Klytios aus Arhen, mit Lamedon vermählt, Bauf. 
6,! W,T.] 
Pherae (Degaı), 1) die süböntfichke Stadt der velasgiſchen Ebene in 
eſſalien und eine der älteſten des Landes weſtlich vom Pelion unweit der 
elle wo der Othrys ſich an ihn anſchließt, 80 Stadien von Pagafü am 
agaſäiſchen Meerb.. welches ihr als Hafen diente (Strabo IX, p. 436.), 
nahe am See Böbeis (Strabo 1. 1. p. 530.) im SW. deſſelben; beſ. 
der Zeit wichtig als der aus ihr Hervorgegangene Tyrann Jafon und 
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feine Nachſolger eine maͤchtige Oerrſchaft daſelbſt gründeten (vgl. Xen. Heil. 
VI, 4, 20—37, Dion. XV, 61. 95. uf, w.). Br hate eine Gitabelle 
(Diod. XX, 110.) und war von einer Menge von Bärtn uns 2 | 
umgeben (Bolpb. XYil, 16.), Mitten in ver Stadt befand ſich nie berühmie 
Duelle 'Tripsa (Strabe IX; p. 439.). @päter id von ihr mid weiter nie 
Dede. Vgl. auch Seyl. p. 3%. Strabo VIII, p. 359 #. 367. Pro. 11, 18, 
42, Steh. Bor. 695. in. AÄXXU, 13. XXXV, 830. Pin IV, 8, 15. u 
2eafe North. Gr. IV. p. 439, Hält fie für das beut. Balcflino mit bedes ⸗ 
tenden Muinen, — 2) Stadt in Böotim bei Blin. IV, 6,1. — By 
Pharse Mr. 2. -[F.] 

Phersen (Inpaia), 1) eine @tabt in Urfapien unweit der Oiringe 
@lis bei Wolnb. IV, 77. u. Strabo VIl, p. 357. Pal. Schmwrigb. iu Bol. 
Vol. 2 127. u. Groeturd zu Strabo Br. I. ©. 52. | F, 

2) Beiname der Artemis ( ), unter weldem fle zu Pberd, Sie 
fyon und Argos Tempel bare, Kallim. in Dian. 250. Bauf. 16, 10 
23. 5. — 3, Tochter des Arolos und von Feus Mutter der Sulate, 
felbR auch fo beißt, mad anderer Ableitung von einem Hirten Phered 
der Stadt Wberä, Tiep. zu Bot. 1180, [W.Ty — 

Degaiuwr, Sohn des Aeolos, Diod V, 8. [W.T,] Liber 

Dipsanıos, Sohn ded Harmonided, Erbauer des Schiffe auf weldem _ 
Paris. die Helena entführte, von Meriones geröptet, Hom 11. V, 59. Bal. 
Blut. Thes. 17. [W.T.] 

Pherecrätes (Dspexgarn:), Dichter der älteren attiſchen 
etwas Älter ald Ariftophanes, aber jünger ald Kratinus und Krates 
dem Anonym. de comoed. p. XXIX. (bei Meinele p. 66.) war er 
fpieler und zwar in den Stüden des Krates, am deſſen Richtung er 
auch als komiſcher Dichter ib anſchloß; val. Br. 1.6.7933, Slenach 
er die Bahn der perfönliden Satire verlafien und mehr auf die D 
allgemeiner Gharaftere jein Augenmerk gerichtet; dod zeigen 
mente noch perſönliche Ausfälle, wie 1. B. auf den Dichter mi 
(Athen. VIN, Ir 343. C.) oder auf Wlcibiapdes (ib. XII, p. 539. B.). 
einer Angabe belief fih die Zahl feiner Stüde auf achtzehn, nach © 
und Eudocia auf ſechszehn; die erfiere Zahl wird durch vie aufgefum 
Reſte und Titelangaben noch beftätigt, wiewohl über einige Stüde 
Altertum Zweifel obwalteten, wie über die von Pollur (VIE, 149. IX, 
ihm, nah Athenäus aber (vgl. VI, p. 248. €. X, p. 415.C. XV,p.6%9.B 
von Einigen dem Strattis beigelegten Aya®oi, fermer die von Gratofihe 
dem Nifomahus zugeichriebenen Merwikeis (f Athen. XV, p. 685. A. ng 
VI, p. 268. E. Sarporrat. s. v. meralleis. Phot. Lex. p. 29.), vie 
falls bezweifelten /Isooaı (Schol. Ariſtoph Ran. 365. Athen. IH, p.7 
xl, p. 502. A. XV, p. 684. F. f.), und die "Ardig bei Strabo V, p. 
vielleicht auch noch die Meroıoı und ver Chiron. Unter den dem Pen 
Erated ungerweifelt zugerbeilten Stüden finden wir vie Ayoror, d. i. balbwilde 
Naturmenjcen (vgl. bei. Plat. Protag. p. 327. C.), aufgeführt DI. 89, 
nach Athen. V, p. 218. D.; die Avrouoio: (Sol. Ariftoph. Pac. #76.), 
‚Fo@es, Aoviodidaonaros, "Erikrouer 7 Ocharr« (Athen. VII, p. 365.A.), 
Invos Haurvxis (ibid. XII, p. 612. A.), Kogeerro nach einer Geräte 
diejed Namens (bei Athen. XII, p. 567. C.), Koararaloı (vgl. Bollur IX, 
83.), Ajgoı, Mvgunzarspono: u. f. w. Seine Sprade zeichnete ſich durch 
Neinheit aus, wie denn Athenäus (VI, p. 268. E.) und. Phrsnihus (bei 
Steph. Byz. p. 43.) ihm das Prävicat Arzıxwrarog ertheilen, wogegen au 
die noch ‚vorhandenen Reſte nicht ſprechen, obwohl eine Anzahl von Aus- 
vrüden melde eine Abweichung von dem Sprachgebrauch der andern ättifchen 
Komiker erkennen laſſen darin vorfommt (ſ. bei Meinefe p. 67.) Nah ihm 

























it ein Versmaß benannt (Metrum Phererrateum), das er nad feiner eigenen 
Berfiherung (i. Hevbäflio X) 5. XV, 15.) zuerft —** oder häufiger 
angewendet hatte; vgl. G. Hermann Doctr. metr. Im Allgemeinen 
vgl. Meinefe Hist. erit. comice. Graece. p. 66 ff. — die Fragmente Vol, 
1. P. 1; au früber von M. Munfel mit denen * Eupolis zu Leipꝛig 
1829. 8. und von Bug De relig. Com. Att, * . 284— 306. heraus⸗ 
eben. Bode Gelb. d. hellen. Dichtkunſt II,. 6 149 u Bernbares 
* d. griech. Lit. N. ©. 97 f. [B.] 
Pherecydes, 1) Sobn ded Babys aus der Infel Syrus 
nach Suidad Zeitgenoile des Könige von Lydien Alyatted und na 
‚denen Einige ihn ſelbſt mitrechneten, Diog. Laert. prooem. 18. 1, 42, 
Alex. strom. I. p. 929. Sylb.) um DI. 45, nad @ic. Tuse, I, 16. 
des Servius. Zullius, womit die Angabe des Diog. Laert. I, 121: 
welcher ihn DI. 59 anſetzt. Er foll der Lehrer des Vythagoras geweſen 
fein (Diog. Laert. prooem. 13. 15. I, 119. vill, 1. 2. Elem. Aler strom: _ 
Ep. 129. Iamblid. vit. Pyih. Euſtath. 3. Op. p. 1786. Suiv. Lartant, 
Y1,8.). felbft aber feinen Unterricht genoflen, fondern ib durch das Studium 
2 pbönizifher Schriften ge baben (Heſych. IU. p. 56. Dr. Suie, Hal 
lem. ler. strom. Vi. p. 272. @ufeb. praep. evang. I, 10, 33.), 
Andern ein Schüler ägppiifiger und chalväiiher Gelehrten geweien fein, 
Apion I. p. 1034. E. Euſeb. praep. evang. X, 7, 5. Was font won 
inem Leben berichtet wird (def. Diog Laert. 1; 116—118.), reift amd 
Wunderbare. Geftorben ſoll er an der Phthiriaſis fein, Ariftet hist, anim, 
V. 235, 1. Put. Sull. 36. Pauſ. I, 20, 7. Qeliam. var. hist. IV, 23. V,2, 
Appul. flor. IE. p. 352. Heſych 1-1. Suiv., nad Herafliv. Bont. fragm. 
10. in Samos, nad Jamblih. vit. Pythag. in Delos. Pherelydes wird 
unter den Grften aufgeführt welche ſich der Profa zur ſchriftlichen Darft 
5 bevienten, Strabo I, p. 18. lin. hist. nat. VII, 56, 57. Appul. 1 
Nidor. Origg. I, 37. Suid. s. v. 'Enataiös, Kaöduog, Depervöng, J— 
oNoeı, Ovpyoayo, und zwar ſchrieb er nad Theopompus bei Diog. Laert. 
1,116. (vgl. Eufeb. pr. ev. X, 7,5.) zuerft unter den Griechen: mepi guaswnz 
ni or und Rellte nad Heſych. und Suid. zuerſt die Lehre von der Seelen⸗ 
wanderung auf. Sein Werk führte die Aufichrift Emrauvyg, ze dernpe- 
gie 7) Deoyoria fügt Suidas hinzu und dann zur Erläuterung: dor di Beo- 
Aoyia ur Bußkloıs ı dyovaan Ger yarscıv nai dadogov;, ein Zuiag ver 
allerdings auf einem Irrthum zu beruben ſcheint und welchen C. Müller 
graec. fragm. p. XXXV. nah Kufterd Vorgang durd Aenderung des 
Heoyoric in Hsoloyi« und des DsoAoyie in Dsoyorie (Kufter wollte no 
#77 für sorı, doch iſt died gegen den Sprachgebrauch des Suivas) aufzuflären 
ſucht und demnach durch Annahme einer Verwechslung ver Schrift des älteren 
een mit dem mythologiſchen Werke des jüngeren, welches in der That 
8 zehn Büchern beftand und deſſen erfler Theil einmal (beim Schol. Aroll. 
tod. 11, 1244.) unter dem Titel Hsoyori« vorfommt.* — 2) der Hiftorifer, 
8 Leros gebürtig und vermurhlih zu Athen anfäßig, daher aud gewöhn- 
der Athener genannt. Suidas unterjchied irrthümlich zwei Hiftorifer vieles 
end, einen Athener, welcher älter gewejen fein foll als der Syrier, und 
Lerier aus der Zeit furz vor der Tiften Olympiade: Allein ſchon Era—⸗ 
es bei Diog. Laert. I, 119. erfannte außer dem Syrier nur noch einen 
kydes aus Athen an, und au Strabo X, p. 487, ſpricht nur von einem 
er und bemerft ausdrüdlich daß derſelbe jünger geweien fei ala Phe- 
es aus Syrus. Verwechslung auch dieſer beiden iſt bei den Schriftſtellern 








































Bol. Beelter, über die Theogonie des von S., im n. Muf. N. 8. 
6. 377—389. [W.T.] * * 


1449 Deperdig — Drprn 


* * Beit nicht ſelten, val. Lucian Macrob, 22, Alex. strom. 

. 242. Gufeb, Arm. zu DI. 60. 1. Chton. ee Di. 375 * 
—7* von den beiden Ledteren der Hiftorifer auch richtig um - es 
Die Angabe des Suidas laͤßt fib biemit wohl vereinigen, daſern man 
demfelben an das Geburtsjahr des Poerefones denfen darf; erreichte wielen 
aber, wie Lucian 1. 1, faat, ein Alter von 55 Jabrem, fo lebte er bis ungen 
fähr zum 9. 400 v. Ghr. Sein Hauprwerf waren bie Avrogdorue, im 
Firel den font nur noch dad Biym. M. p. 202, 56. fenmt (mo kein Bien 
vorhanden if, mir Eplburg und Heyne Depenparn; zu comigiren, obwehl 


auch anderwärtd beive Namen verwechſelt worden Ann, vgl. 
com. graee. p. 83.); Suidas fügt erkäuterungömeile binzw: 
vis Arrmne apgmohnyiaz ir Pißking d. Allein gewöhnlich 
wo überhaupt ein Titel angegeben iM, domngim eisinn, einmal 
(f. oben). Es mar mythiſch⸗hiſtoriſchen Inhalis und behandel 
die auiſchen, Sondern die griediiben Sagen überbaupt im‘ 
Meiben, daber auch Pherelydes ſchlechthin — yaramkorıg von 
bei Diog. 2uert. I, 119. und von Dionyi. Dalic. Ant. Rom: 
ruior yeramaiyar ovlnrog Önurspog genannt wird. Nur 
Werfe haben ſich Fragmente erbalten, welche geiammelt find von F 
Ger. 1787. ed. 2. vom 1824. umd nah der Anorduumg Murbiä's 
che fragm., Altenb. 1814., wiederholt in Wolfs liter. Anal. 1.©. 
bis 331.) von E, Müller hist; graec. fragm., Paris. 1841. An 70—99. 
Don den Übrigen von Suidas angeführten Schriften gehören dem Ur 
wohl nur die meoi Acgow, mepi Iyıyersiag, megi rar horioou 
bingegen die Sammlung der Orphica und vielleicht auch die mug 
erar dem Syrier. —* Allgemeinen ſ. ©. 3. Boh de hist. g 
p. 23—27. Sturz 1. I p.. 170. Müller p. KXXIV—XXXM. 
s. bifter. Kunft d. Griechen Wie Aueg. ©. 294— 296.  [ West.] — 
Degerdig, Stadt in Armenia maior, Biol. V, 13, 22. 135 
Pherenicus (Depernoz;), 1) Ibebaner. Sein Bater Ke 
hatte viele von den Athenern die während der Herrihaft der dreißig ? 
nah Iheben famen äußerſt gaftireundlih bebandelt und öffentlich 
Stillen unterflügt, daher fand auch Bberenikus, als er nad Beie 
Kadmea vor den Dligärden floh (Blut. Pelop.5.), in Athen ehrem 
nahme «yilad in dem Ftaqment der Rede vaio Degerinnv mepi von 
övo-Asidov nArvov bei Dionyf. Hal. Isae. 6.; f. Höliher dev. et ser. 
p. 206.). Wübrend Belopivas und elf Andere die Emordung der T 
I Theben ausführten, blieben die übrigen Berbannten unter der Anfühns 
des Pher. in der Gegend von Thria, um den Erfolg abzuwarten und» 
fogleih zu Hilfe zu eilen. Blur. Pelop. 8. de gen. Soer. 2. {[K.] 
2) aus Heraklea, epiicher Dichter aus unbekannter Zeit, AthenJ 
p- 73. B. Bol. Schol. Pind; Ol. ML, 28. u. Taetz. Chil. VH, 51.6: 
welcher ihn mit Zenothemis Philofiephanus und Ariſteas — enfl 
und 631. zrei Verſe von ihm anführt.. | West.} Br 
"Pheres, Diuns, 1) Sohn des Kretheus und der Tyro 
Aefon und Amythaon, vermäblt mit Verillymene, welche ihm 
fkurgos, Civomene und Periapis gebar; myıh. Gründer des hefi 
Hom. Od.. X, 259. Apollod. I, 9,11. 14.11, 10, 4, 13,85 — Sohn 
des Iajon und der Medea, Apollov. I, 9, 28. Bau. H,-3, 6. BEER 
= Deonrieöng, . (Kom. 1. II, 763.) oder Enfel (Eur. Iph. A, 
214.) des Pheres. [W.T 0 Be: 
Pherinum (Liv. Krk 14.), Kaſtell i in Ahdeben * — 
in ver Nähe von Demoik [F.] 
Degrn, f. Dos Be rı we 7 
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Deowr (nad Herodot. II, 111., der ihn hiemit wohl nur als 

König oder Pharaonen bezeichnet, Greuzer Comment. Herod. I, p. 
Not. 191. Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 11295. Bunfen, eh 
1. ©. 13 f., nad Diod. Sie. I, 59. vgl. 58. wie fein Vater Seſooſie) 
Sohn und Nachfolger von Sefoftris, dur feine Kriegsthaten (Heeren, Ideen 
II, 2. ©. 323 f.) oder ſonſtige denkwürdige Unternehmungen, ſoudern blos 
durch das Unglück feiner Erblindung, deren mythiſche Urfache me u. Diop,, 
die natürliche aber nur der Letztere berichtet, ſowie a u angebliche 
Heilung (Bruining, De Mesmerismo ante Mesmerum p 66. Gröning. 1 1815), 
die man jedenfalls als bezeihnend für die Sittlichfeit —— 
anſehen mag, bekannt, wofür er neben andern Gaben in andere Tempel dem 
Gott zu Heliopolis zwei monolithe Obelisfen, je 8 Ellen breit und 100 hoch 
weihte, deren einer fpäter im röm. Gircus Vaticanus aufgeftellt wurbe (Plin. 
KXXVI, 11..vgl. Strabo 805. u. oben ©. 798 f.). — it Herodons Seſo⸗ 
firis (f. d. U) identisch mit Ramſes IH. (dem Großen) aus der XVM. 
waftie (Böckh, Manetbo u. die Hundsflernperiode, in Schmidt's Ziſchr. z 
Geſch. Wiſſ. I. ©. 659 f. 678f.*): dann ift Pheron — Menephtah II**, der 
nad Böckh (a. a. O. ©. 775.) von 1345-—27 v. Chr. regierte. Unter ben 
von ihm erhaltenen nicht zahlreichen Dentmalen, in welchen ſich aber die ſorg⸗ 
faͤltige Kunft der vorangehenden Zeit 5 iſt das bedeutendſte fein ſhönts 
‚Grab in Bibansel-Molud, ſ. Roſellini, I Monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia, P. I. Mon. Stor. T. I. p. 278. T. II. P. I. p. 297 f. - 
‚pollionsBigeae, Aegypten S. 387 f. der beutichen Ueberſ. Ausland 1847, 

Nr. 207.  [Cless.] 
| Deooeporn u. ſ. w, f. Proserpina. 















































| Divovoe, 1) Tochter des Nereus und-der Doris, Hom. I. XVII, 48, 
Heſ. Theog. 248. Apollod. 1,2,7. — 2) eine ver Horen, Hygin. fab. 183. [W.T.] 
Pheugärum (Devyapor, Btol. II, 11, 27.), Stadt im nörblichften 
Klima Germaniens, wahrſch. im Gebiete der Dulgubiner, nah Wilhelm, Germ. 
S. 134. bei Paderborn, nad Neihard, Germ. ©. 264. aber Freckenhorſt 
bei Waarendorf. [F.] J 
Phiala, ein kleiner Bergſee im nördl. Paläſtina, 120 Stad. nördl. 
von Paneas, der mit der Quelle des Jordan in Verbindung ſtehen follte 
(Sojeph. Ant. XV, 13. B. Jud. I, 21. III, 10.). Jetzt heißt er Birket el 
Ram. Bol. Vocode H. ©. 109. Irby and Mangles Travels p- 286 ff. 
Robinjon, Pal. IH. ©. 614 ff. — Nah Plin. V, 9, 10. wurde au von 
Kimäus eine Quelle des Nil Phiala genannt, während nad) demf. VII, 46,71. 
eine Stelle diejes Stroms bei Memphis denfelben Namen führte. [FR] 
Ueber Died ald Schale ſ. Pocula. 
Phialia u. Phialus, j. Phigalia. 
>. Diepe (Biol. V, 6, 13.), Stadt im Diftrifte — Cappa⸗ 
doeiens, unſtreitig dieſelbe die im It. Ant. p. 205. unter dem Namen Phia- 
rasis 36 Mill. weftl. von Sebaſtia erfcheint. [F.] 
Phibalis, |. Bd. IV. ©. 1720. 
Phicores, eine zu den Maeotici gehörige Völkerſchaft Aliens zwiſchen 
Bosporus Cimmerius und dem Tanais bei Mela I, 19, 17: er] 


-* Fällt dagegen der obige Sefoftris mit dem gleichnamigen dritten König der 

Dynaftie zufammen: dann wäre Pheron — Lachares oder Lamaris (G. Syncell. 
1. p. 111. u. 113. ed. Bonn. Joöga, de orig. et usu Obelisc. p. 18f. not. 84. 

fen I. ©. 309$. u. ®ilfinfon, Manners and Customs of the ancient 

pP. 63 5. 75. 106 f.). — Pheron mit Phoroneus zufammengeftelli von Henne, 

E 3, allg. Ztg. 1847. Nr. 224. [Cless.] 

=, Der * andere Namen führte, ſ. Roſellini u. Wilfinfon U. U, Syncell. 

33 u. Bunſen ©. 11 . [Cless.] 

v. o1* 
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men 6 ein Anführer der Böorier gegen Nes, Sem. II. 
xın, 691, us. 
Phidin«, 1) Dudiez, Sohn bed Charmides aus Athen (Baul. V, 
16, 2. Strabo VIII, p. 353. D.), Bruder des Dieilainetos (Diur. Mor, 
246. A.), Geſchwiſterlind (adeigıdoig) dr Panainos — A. 
dad einſtimmige Zeugniß des Allerthums für den ar mn 
Büdhauerfunft (Luc. Jup. Trag. 6.7. Dien. Sal. ind. de Dinarcho 6, 
Vlut. Per. oe, 31.) erflänı, 
I. Leben. Blinius XXXIV, 8,19. fept feine Blürbe in DI. 84, 
die großartigen Unternehmu deö Peritles feinem Kalente ben 
Spielraum barbeten ; 5 aber if das Jahr feiner Beburt, für 
annäbernde Beflimmung die Arbeiten welche er aus der maraiboniiden 
machte einen Anbaltöpunft geben. Nach Vauf. I, 28, 2. er aus 
Zehnten vieler Beute dad e Golofalbilo der Athene auf ber 
weldes zwifden den Propnläen und dem Parthenon fand, |. Müller de 
Min. Poliadis p. 19. Aus dem ibnen zugelallenen Antbeil an bieler 
erbauten die Platäer einen Tempel der Athene Area, für melden 
dad Bild ver Böttin um mweniges Meiner als das cherme Bild auf ber | 
- pole in Athen machte. Es war ein Akrolith aus vergoldetem Holz, am wel⸗ 
dem der Kopf, die Hände und Kühe aus penteliihem Marmor 
waren, Baui. IX, 4, 1. Gine Gruppe vörkdreischn Statuen, beſtehend aus 
den Schuggöttern Athene, Apollon und Athene, dem Feldherrn Miltiabes 
und zehn atheniſchen Heroen, Kelrope, Pandion, Lros, geu 
Alamas, Kodros, Theſeus und Pholeus ſah Pauſanias (X, 10,1.) in Deisk 
und eine Inſchrift bezeichnete fle ald Zehnten von der maratboniiden Beute 
Nimmt man nun an daß alle diefe Werfe unmittelbar nach dem 
Siege (DI. 72, 3. 490 v, .) ausgeführt oder wenigſtens beſtellt 
feien, fo müßte Phidias um dieie Zeit doch wenigſtens 24 Jahre alt 
und in diefem Balle DI. 66, 3. geboren fein. Damit flimmt es zufa 
wenn er nah Philochoros* beim Schol. Ariſtoph. Pac. 604. FPragm. 
ed. Müll. das chryſelephantine Bild der Palla® um DI. 85,3. im Baribem 
aufftellte, auf deſſen Schild er, weil es ihm verboten mar feinen 
darauf zu fegen (Eic. Tusc. I, 15.), fein eigenes Bild als das eines fi 
föpfigen Greifen (Blut. Per. 31. auroö zır@ uoggnr drerunwoe, nosof 
Ö, merpor iunpuirov d auporioor Tor zeıoür) in einer I 
anbrachte daß ed ohne Zerflörung des ganzen Schildes nit wege | 
werden konnte (Gic. Or. 71. Baler. Mar. VIU, 11.). Demnach wäre 
um DI. 85, 3. jehsundflebzig Jahre alt geweien. Nah Vollendung viele 
Bildes gieng er nah Olympia, um das Bild des olompiiden Zeus u 
maden. Daß er DI. 86. in Olympia geweſen fein fie erbellt daran 
daß er das Bild feines Lieblings Pantarfes, mwelder DI. 86. den € 
preis unter den Knaben gewonnen hatte und daher durch eine Statue 
— —* een war = * 5. 10, 6.), an ben 
zone des Zeus in der Ste wie er ſich ie die Siegerbinde ums 
wand anbradte. Als er um DI. 86, 3. von Olympia zurüdfebrte, iraf der 
Haß mit welchem Perikles und jeine Freunde von der Gegenpartei 
wurden, au ihn. Auf Anfliften dieſer Partei jegte fi einer von i 
Arbeitern, Menon, jhugflehend an einen Altar auf ver Agora, mb erbat 
fih Sicherheit wenn er den Phidiad wegen Unterfhlagung eines Theiles des 
auf die Pallas zu verwwendenden Goldes venumeire. Diefe Befäulvigung wider⸗ 


Sieu em Ilrdodsgov ägyorroc leſen wir mit Palmer. Exere. e. p. 746. 
Corſini Fast. Att. II, 1. p. 217. u. DO. Müller de Phidiae vita et operibus p. 35. 
eni Osoöwgov. & 


































































Phidias 1451 
legte er zwar glänzend, indem er das volle Gewicht des Goldes, welches er 
Jauf ven Rath; des Perikles fo angelegt hatte daß man ed im alle der Noth 
abnehmen Fonnte, darwog; allein der Haß rubte darum nicht und erhob gegen 
Bhidias die Klage der aoedeıe, weil er an dem Schild der Göttin fein und 
des Verikles Bild angebracht hatte; er wurde ind Gefängniß geführt, wo 
am einer Krankheit, nah anderer Angabe an Gift farb. Dem Denon da- 
gegen gewährte das Volk Steuerfreiheit und vie Gtrategen wurden für feine 
Sicherheit verantwortlih gemacht, Blut. Per. 31. Der Top des Pb. fällt 
nach Philochoros 1. 1. in das Archontat des Pythodoros, DI. 87, 1. Das 
Verdienſt, die Chronologie der legten Jahre des Phid. in ber angegebenen 
Weile georbnet zu haben gebührt D. Müller (de Phidiae vita et operibus, 
Gott. 1827. 4.); während Heyne, antiquar. Auffäge I. S. 201. und 
Herauögeber von Windelmann,, Br. Vi, 2, ©. 66., die Berfi g 
olympiſchen Zeus vor die perikleiſchen Unternehmungen, vd. b. vor DI. 88. 
und baber das Bild des Pantarkes ald eine Zuthat fpäterer be⸗ 
trachten. Auch in der Berichtigung des Philochoros, nach welchem 

201. 85,3. wegen Unterſchlages bei der Pallas verurtheilt nah Elis entfloh 
dad Bild des olympiſchen Zeus im Arbeit nahm, aber ebenfalld der 
Berunireuung beſchuldigt und von den Eleern DI, 87, 1. getödtet murbe, 
kimmen wir ID. Müller bei. Es ift pſychologiſch unmwahridheinlih daß bie 


⁊ 


häſſigen Beſchuldigungen ſollten Raum gegeben haben, noch weniger aber reimt 
#8 ſich, wie ſchon der Scholiaſt zu Ariftepb. Pac. 604. empfand, daß dieſer 
Proceh gegen Phid., welcher zu den dent Ausbruch des peloponnef 
Z unmittelbar vorangegangenen Angriffen auf Berifles gehört, ſchon fie 
vor diefer Zeit eingeleitet worden fein jollte. Auf der andern Seite iſt dad 
Aufıreten des Pb. in Olympia nit das eines Flüchtlings, ſondern eine 
vom Staate berufenen Meifterd. Begleitet von feinen Schülern, 
Plin. XXXV, 8, 34.), Altamenes, welcher das hintere Giebelfelv des Tem⸗ 
'peld mit dem Kampf der Lapithen und Kentauren ſchmückte (Bauf. V, 10,8.) 
Vioniod aus Mende, welder für das vordere Giebelield das Wettrennen des 
FBelops und Oenomaos machte (Bauf. 1.1.), und feinem Better, dem Maler 
Banänos (ſ. d. A.), kam er nah Elis und erhielt nahe bei der Altis feine 
igene Werfftätte, welde unter dem Namen euyaornaır Deudiov noch zu 
Baufaniad’ (V, 15, 1.) Zeit gezeigt wurde. Seiner Arbeit wurde jo ehren⸗ 
le Anerkennung zu Theil daß ibm die leer erlaubten, was ihm 
Landsleute verweigert hatten, feinen Namen auf den Fußſchemel des 
‘ Dasdiag Xapuidov viog 'Admraios u eroinoe (PBauf. V, 10,2.), 

feinen Nachkommen das Ehrenamt, die Statue ded Zeus rein zu 
gen (Bauf. V, 14,5.). Dies würde wohl nicht geſchehen fein 
EPH. ald Betrüger erfunden und hingerichtet worden wäre, und 
Wahrſcheinlich daß Philochoros bei digfem Bericht einer Sage folgte, 
einem Proceß zwei machte, um das Gehäffige in des Phidias T 
fe von den Athenern abzumwälzen. Wenn wir bis hieher mit D. Mi 
einflimmen fo finden wir dagegen das Verfahren womit er das Geburtö- 
v ded Ph. beftimmt ganz willfürlih. Er flößt fih daran daß Ph. zu 
Zeit wo er an dem olympifchen Zeus arbeitete und nach unferer Rech⸗ 
g bereits achtzig Jahre alt geweien wäre noch fo leidenihaftli in ver 
geweien wäre daß er nicht nur das Bild des fchönen Vantarkes an 
Throne des Gotted anbrachte, fondern auch auf deſſen Finger ſchrieb: 
errdonns »aAos, Clem. Aler. Coh. p. 16, 12. Arnob. adv. gent. VI, 13. 
t. Lex. p. 452, 19. Greg. Naz. Carm. Jamb. 18. T. UI. p. 184. ed. Ven.; 
aber erflärt er alle Nachriten von den aus der maratbonifhen Beute ges 
Machten Weihgeſchenken für Erdichtungen der Eitelfeit der Athener, welche 


H 


Birken 


Athener unmittelbar nah der Aufſtellung des großartigen Kunftwerks fo ge= * 
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zu ber Beit wo fie mit dem Übrigen Griechenland verſeindet warm lieber 
denjenigen Sieg feierten welden fie beinahe allein errungen hatten, ale ven 
zweiten Krieg, an deſſen Ehre aud andere Griechen Theil hatten, und enis 
wirft von dem Leben des Phidias folgende Skine von rn Wahr, 
beit. Er wurde etwa in DI. 78. geboren; zu der Zeit als Polsgnor au 
Thaſos nah Athen fam und die Malerei zu hoben Ehren brachte war er 
etwa 24 Jahre alt, legte IH Anfangs auch auf dieſe Kunft und malte im 
Tempel des Zeus Olympios, welchen die Piflftrariven angefangen aber ums 
vollendet gelaflen hatten, Plin. XXXV, 8,54. Nachher fam er aber in Die 
Säule des Ageladas aus Argos, welder (ohne die leiſeſte Spur eines biftes 
rifhen Zeugniſſes) um DI. 79. einen längeren Aufenthalt in Athen gemacht 
baben foll, und in die darauf folgende Zeit bis DI. 85, 3., wo die Athent 
im Partbenon aufgeftellt wurde, fällt der größte Theil feiner Arbeiten, Zur 
Unterftügung dieſer Hypotheſen behauptet DO. Müller, von Beute welche den 
Aıbenern bei Marathon zugefallen fei Tage Herodot gar nichts die Verſer 
haben nit einmal ein Lager auf dem maratbonifhen Felde geſchlagen und 
haben ſich fliehend ſogleich in die Schiffe geworfen. Das Gegentheil aber 
fagt Plut. Aristid. 5. #r & Magadürı era rüg davrov puing Aguoreidng 
amoAupdeiz pilaf ror wizuaiurer xui or Auyupmr ovn Iyevouro wis 
. do$ar, dAla yuönr ubr doyvolov nei yovaov mapörrog, dadiros dh 
narrodamiig nal yonuarwr ahkar auvönror dr rais onmraiz wal roig hho- 
x Mapenr brapyorror, our avro; inedvunse Oiyar our ükkor siaoe. 
Hieraus ſehen wir daß den Athenern eine ſehr reihe Beute zufiel und 
Staats hatz durch getreue Hände gewahrt wurde. Nun aber wäre «8 
vielfach bezeugten Sitte des griechiſchen Altertbums und dem frommen Sinn 
jener Zeit ganz entgegen wenn von biefen überſchwenglichen er 
Göttern Feine Weihgefchenfe geweiht worden wären. Mag immerhin 
Sprachgebrauch Mandes auf die maratboniige Schlacht bezogen haben 
von den Perferkriegen überhaupt galt*, mag ferner zugegeben werben 
die für Arhen beftimmten Weihgeſchenke erft nad ver Zerftörung ber 
im zweiten perſiſchen Kriege aufgeftellt werden konnten, immer aber bleibt 
- umbegreiflih wie die Athener mit der Beftellung der Arbeit bis nad bi 
zweiten Krieg, ben fie doch nicht vorausſehen Fonnten, follten zug 
haben; gedachten fle aber -dem natürlichen Gange der Dinge gemäß nad 
wundervollen Siege der rettenden Götter umd  beftellten fofort bei Phidias 
Berfertigung der Weibgefchenke, fo. mußte diefer nach unferer obigen L 
doch wenigftend 24 Jahre alt fein. Demnach wäre er um DI. 85, 3., 
er fih ald mosoßurns paharooz auf dem Schild der Athene bildete, 76, 
DI. 86, 3., wo er den Pantarfes liebte, SO Jahre alt gemeien. Ebenſo 
war Pindar, als er-in einem befannten Sfolion die unmiderftehliche 
beit des Theoxenos befang, im deſſen Schoos er der Sage na zum Tobe 
entjhlummert fein fol, um nichts von freon zu fagen; und wenn 
in glei vorgerüdtem Alter der Trilogie in feiner Oreſteia vie Vollendung 
geben, Sophofles feinen Dedipus auf Kolonos dichten fonnte, warum follten 
‚bie 











wir dem gewaltigen Geift des Phidias die Kraft abſprechen, fein no 
machendes Idealbild des olympiichen Zeus, mit welchem er ſich 





 _ * Brunn Artificum liberae Graeciae tempora p. 30. macht auf Bauf. I, 14,5. 
aufmerffam, wo Aeſchylos, welder bei Salamis mitfocht, von fih fagt: os Tis 
avöpiag uaprugag Eyoı to Mapasarı aioog, und auf die Zeitbeftimmung für die 
Erbauung des Thefeustempels, Pauf. I, 17,6. 6 ur Onacas amnos Eyivero vorepor 
7 Mrdoı Magasora Eoyov, was unmittelbar darauf auf die Zeit nach den Berier- 
friegen DL 77, 2. bezogen wird: Kiucroc roö MiArddov Zavpiovg Moıyoanros 
APROTRTOVS. ’ 
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Hälfte feines Lebens getragen hatte, ald Schlußftein eines raftlos ſchaffenden 
Lebens hinzuftellen. Vgl. Thierſch, Epochen ver bild. Kunft ©. 117. Dem 
Gefagten zufolge finden wir an den und überlieferten hiſtoriſchen Notizen 
feinen Anftoß ; follte aber Ph. nah D. Müllers Annahme erft DI. 73. ge» 
boren und DI. 79. von Ageladas in die Bilvhauerfunft eingeführt worden 
fein, fo wäre die Präcocität, welche dem Perikles rathſam machte ihm die 
oberfte Leitung feiner ſämmtlichen, nicht nur plaſtiſchen fondern auch ardi» 
teftonifchen Unternehmungen zu übertragen (Plut. Per. 13.), zum Mindeften 
ebenſo wunderbar als die bis zum hoben Alter erhaltene Friide d des Geiſtes, 
die wir ihm nicht nach blofer Wahrſcheinlich keitsrechnun ſondern nach unan⸗ 
gefochtenen hiſtoriſchen Berichten zuſprechen. Um eine Aber alle Zweige der 
Kunft ausgebreitete Kunſtfertigkeit zu gewinnen bedurfte es nad natürlichen 
Gefeßen der Entwicklung einer Reibe von Jahren ; denn er arbeitete nicht nur 
eolofiale Statuen in Erz, Marmor, Elfenbein und Gold, ſondern er führte 
auch die Fleinften Arbeiten der Toreutif mit ‚gleiher Meifterihaft aus; Jul. 

. VEN, P- 377, A. Dadieg 6 00905 ovr er rig Okvuriam- uoror j 

Jena einorog eyragılero, ah „ör nei uroo ) yhduperri ueyaang Te- 
uns &oyor öynkeioag, olor ÖN Tor zirrya« pyacır aurod nal ev währen 
ei Öb ‚Bow Ası ai Tir uviar eiraı, @r inagror ei nei Ti; yvası neyahrareı, 
ei wegen Eunpugwra. Außerdem malte er, Plin. XXXV, 8, 3, und war 
‚ der Hahettne ſo kundig daß er mar dıeime nei narro» Erioromog ir 
\ Mlegınksi, xuiroı ueyakovs apyıröarorag Eyorror. nei reyriras rar Äoyan 
(Blut. Per. 13.). 

II. Werke. Eine befondere Vorliebe trug er für die Schusgöttin feiner 
Baterftadt, von welcher er acht oder gar neun Bilder verfertigte. Ohne bie 
ausprüdliche Nachricht des Pauf. VII, 72, 2., daß die Pallas aus Elfenbein 
und Gold in Pellene in Achaia vor den Pallasbildern in Platää und auf 
der Akropole Athens gemacht worden ſei, wäre man wohl geneigt ben 
afrolithen Coloß in Plarää vermöge des an die Ältere Periode erinnernden 
Materiales für das ältefte Werk des Phidias zu halten. Allein abgeſehen 
von diefer Angabe wurden Akrolithen, meift in Bolge ded Wunſches der Be— 

Wenden, no von Damopbon aus Meſſene (DI. 102.), Leodares (DI. 106.) 
U. gefertigt. Wir fegen alſo als erfled Werk die Vallas von Bellene, 
bei welcher er feine Erfindung der Toreutif (primus artem toreuticen aper- 
uisse atque demonstrasse merito ‚videtur, Plin. XXXIV, 8, 19.) x in 
Anwendung gebracht haben mag. 2) Die Athene Areia zu Platää, Bauf. 
AX, 41. 3) Die Promahos aus Erz, welche den Schild bob und den 
Speer fahte, oior rois amovoır erioraodeı ucikovoe, Zoflm. V,6,2. Ihre 
Höhe war ohne die Baſis wohl über 50, aber unter 60 Fuß, wie man aus 
Strabo VI, p. 278. jchließen fann. Durch die Baſis aber fam fie jo hoch 
u ſtehen daß ſie den Parthenon und die Propyläen, zwiſchen eg = 
Rand, überragte (wie man aus der Münze bei Mionnet Su —* 
Bröndſted, Vign. 37. Stuart und Revett, Alterth. von A Bi Eu 
Pi. VII, 4. d. deutjch. Ausg. erfleht) und daß ihre Lanzenſpitze und Helm: 
Busch ſchon beim Vorgebirge Sunium fihtbar war. Ereuzer in den Münchner 
. Anz. 1838. Nr. 94. ©. 757. meint zwar, der Ausdruck bei Pauſ. I, 
8,2.: ® Tov dogaros «iyun nei 6 Aöypog Toü nparovg dmo Lovriov mpoz- 
Alsovair Eorıv 7ön ovrorra, bejage nur fo viel dab man fie jehen fönne 
wenn man dad Vorgebirge Sunion umfegelt habe und nun ſchon gegen die 
Stadt Athen heranfegle; allein dabei ift die Partikel Jon überjehen, welche 
‚deutlich zeigt daß Paufaniad mit diejer Notiz etwas Wunderbares jagen will, 
as und nit im Mindeften unglaublih if feitvem wir auf etwa gleiche 
Entfernung von der Wartburg aus den colofjalen Hercules auf der Wilhelms⸗ 
de bei Eafjel geiehen haben; wie viel mehr muß dies unter dem hellen 

















































1454 .hidias 
Himmel Griechenlands möglih fein! Wenn Dodwell in feinem classical 
topograph. Tour und Hobhoufe Journey p. 418. die Angabe des 
darum für eine abgeihmadte erflären weil ein von dem Berg 
laufendes Vorgebirge die Ausfldt nah der Alropole und nad 
Pirdeus verhindern, fo haben fle nicht bedacht daß das geführlide 
Sumlon fletd in einem weiten Bogen umſchifft wurde, und Baufanias 
in der Breite von Sunion gelegenen Bunft der Gere denft, von 
die Ausfiht dur das genannte Vorgebirge nit gehemmt if, + 
im Journal des Sav. 1820. p. 226. und Heyne in ber PP * Engels 
Preisihrift de expeditione reieni ad Danublum p. 35.: Mus ber Angabe 
ded Paufaniad dak Myse nah Zeichnungen von Barrhaflos die — 
machie am Schilde der Göttin in toreutiſcher Arbeit ausführte ſchließt DO 
Müller (Kunflardäol, $. 116, 3.) daß das Bi erſt nad Phidias EriE 
vollendet worden fei, allein aus ber Lebenszeit des Barrbaflos und Mus, wie 
wir fle oben S. 306. u. 1181. feftgeftellt baben, folgt dies nicht nor 
4) Unter den 13 nah Delphi gefandten Statuen war ebenfalls eine Dallas, 
5) DI. 85, 3. flellte er die Pallas aus Glienbein und Gold im-Baribenon 
auf, welche von Mar. Tyr. Dissert. XIV. p. 260. Reisk. geſchildert wir: 
Dudiag Ednmovgynoer ‚dönrar oböhr ror Oumpov inwr yavkoriger, m 
Odror wahr, yAaunamr, UymAnr, aiyide arelwauirnr, nögur 7 
döpv driyovoer, aonida nurigovoar. Auf der rechten Hand hatte fie * 
an Ellen hohe Nike aus Erz, Bauf. I, 24,7. Urrian. Dissert. Bpietet. 3 
8. p. 208. Böttiger, M. Schrr. II. ©. 176. Die genauere © ung. 
ſJ. Bei Blin. XXXVI, 5, 4. u. bei Böttiger, Anbeutt. ©. u Ku 
der Reflauration bei Duatremere de Duincy Jupiter Olym > 
die treuefle Nachbildung dürfen wir ein attiſches Melief 2* r 
Mittheil. aus Griehenl. Heft 1. Taf. IL, 5. betrachten, auf — 1 
auf der rechten von der Schlange unterſtühten Hand die Nife hält, die fi 
auf den Schild fügt. Nah Philohoros 1. I. waren 44 Talente 
daran angebracht, welche Thuc. I, 13. auf die runde Zahl von 40, 
XI, 40. von 50 bringt. Der goldene Meduſenkopf auf ihrer Bruſt, we 
von Philorgos (Iſokr. e. Callim. $. 57. ed. Bekk.) geraubt worden 
wurde durch einen elfenbeinernen erfegt, welchen Bauf. I, 24,7. ſah, ſ. Böd 
C. Inser. I. p. 242. Die Baſis der Statue ſtellte Ariftofles DI. 9, 
wieder ber, 1.1. p. 237., und um der Sprövigfeit des Elfenbeins - 
zubeugen wnrde ed von Zeit zu Zeit mit Wafler beiprengt, Bauf. V, 11, 
Den abnehmbaren Goldſchmuck raubte DI. 120, 2: ver Tyrann Lader 
Bauf. I, 25, 7. Die Statue ſelbſt aber wird noch in der Zeit des 7 
tinian und Valens erwähnt; denn im J. 375 n. Ehr. ſtellte der Hierophan 
Neftorius eine Statue ded Achilles unter der Pallas auf, Zoflm. IV, 
Bon ihrem fpätern Schickſal weiß man nichts; vielleicht iR ein Fleiner Elfe 
beinwürfel welcher im I. 1836 im Schutte unter dem Südoſteck des P 


J 


v 
der Küfle 


Il 





















* Wegen diefes Reichthums an Gold nennt es Blut. Periel, 13. yovooce Edog 
was Facius Exc. ex Plut. operib. quae ad artes speetant p. 40—43. und 
Catal. Artif. p. 347. ieethümlich anf einen goldenen Thron der Athene £ F 
ziehen, vgl. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 379. Questions de Fhisteire de 
Part p. 25. Umgefehrt nennen Sirabo IX, 1. und Plin. XXXIV, 8, 54. (feeit et 
ex ebore aeque Minervam Athenis, quae est in Parthenone adstans) blos das Elfen: 
bein als ihr Material. — Der Sonverbarfeit wegen erwähnen wir die 
von Lindau, über die äußeren Maße des Parthenons, Jahns Jahrbb. — 
©. 313. welcher die Stelle Pauſ. J, 24, 7. fo lest: zb 82 Gyalım ig ã 
ᷣedoꝛ earır ev Yıravı moönget, nei ol nara ro arögvor 5 negalı Mebdodong Eii- 

partög Eorıv Eurtenonusen nei Ninn, 6009 re 1800dg@v ryar, und daraus ſchließt 
daß die Statue nur vier Ellen oder ſechs Fuß betragen habe, 
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non gefunden wurde ein Abfchnigel davon (Shölla.a.D. ©. 66.). 6) Eine 
dritte Ballas, aus Erz, welche auf ver Afropole ftand und von den Lemniern 
geweiht worden war, hieß daher Anuria, Bauf. 1,28,2. Sie war fo ſchön 
daß fie au Karkiuopyos* genannt wurde (tam eximiae pulchritudinis, ut 
formae cognomen acceperit, Plin. XXXIV, 8, :19.). 2ucian Im. 4. 6. gibt 
ihr den Vorzug vor allen Werken des Ph. und rühmt befonders an ihr rir 
Marrog NIOOWTOV nEEIYVRPNY nui mapsıor TO anakor nal bir Oduuerpor. 
Wenn wir Himer. Or. XXI, 4. auf dieſe Statue beziehen dürfen jo war fle 
unbewaffnet und unbebedtten Hauptes (on aei Na Derdiag önkarrer ovr⸗ 
av» mag eur Adrwar Eyakxevaro, ala nei sis akkovs Veovg agyıne eur 
negonv nu ar napdkvor EnOQUNOEN, egvdnue narayeag rüs An ia 
drti nouvoug bno tovrov tig Beoü u nahlos xpurrorzo). Bgl. Breiter 
arhäol. Zig. 1846. Nr. 40. ©.264. 7. 8) Ob die »Asidodyos eine Pallas 
geweſen fei ift zweifelhaft (vgl. Böckh C. Inser: 1. p. 235. **), doch wird ed 
dur die Worte des Plin. XXXIV, 8, 19.: fecit et cliduchum et aliam 
Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae huiusce 
diei dieavit, Dur den Sclüſſel wurde Vallas als Schirmerin der 
bezeichnet und ihr gleichſam die Schlüffel der Propyläen anvertraut, 
— Thesmoph. 1140. 7 mokir Nusripur äyeı- nal nodrog 
“Andoöyos rs naksireu, 1. D. Müller, Allg. Eneyd. Il, 10. ©. 

D) Gleichpeitis mit dem olympiſchen Zeus ſcheint die Pallad aus Cifenbein 
und Gold welche er für den Tempel der Pallas auf der Akropole von Elis 
machte, Bauf. VI, 26, 3. Als Zeichen der Kampiluft hatte er einen Hahn 
an ihrem Helm angebradt. 10—22) Apollo, Miltiaded und die zehn attiſchen 
Herven bei dem Weihgeſchenk nah Delphi. 23—25) Item duo signa, quae 
Catulus in aede Fortunae huiusce diei posuit palliata et alterum colossi- 
con nudum, Plin. XXXIV, 8, 19. 26) Ein Apollon auf der Afropole 
Athens, mit dem Beinamen /l«oromos, weil er die Plage der Heuſchrecken 
abgewendet hatte, Bauf. I, 24,8. Nr. 10—26. aus Erz. 27) Ein Askle⸗ 
pios aus Elfenbein und Gold, Pauf. V, 11,5. Athenag. legat. pro Arist, 14. 
28. 29) Aphrodite Urania aus Elfenbein und Gold in Elis, PBauf. VI, 25, a 
‚Sie hatte eine Schildkröte unter dem Fuß ald Symbol ver — 
gezogenheit, Plut. praec. coniug. p. 142. D. de Is. et Osir. p. 381. B.; 
eine andere Apbr. Urania aus parifhem Marmor fand im Athen im der 
Nähe ded Kerameitos, Pauſ. I, 14, 7. 30) Eine Aphrodite aus Marmor 
von audgezeichneter Schönheit im Portieus der Octavia, Plin. XXXVI, 5,4. 
31) Ein Hermed aus Marmor im Ismenion bei Theben, Pauſ. IX, 40,1. 
82) Die Mutter der Götter, auf einem Throne figend zu deſſen beiden Seiten 
Löwen ftehen, in dem unrowor zu Athen, Bauf. I, 3, 5. Xrrian. Per. P. 
Zux. p. 9. Das Material ift nicht bekannt. Wahrſcheinlich ift das Relief in 
der Villa Bamfili bei Hirt, Bilderb. Taf. I, 1. eine Nahbildung davon. 
33) Cine Amazone aus Erz, welche er im Wetiftreit mit Polyklet, Kteſilaos, 
ydon und Phradmon gearbeitet haben foll, Plin. XXXIV, 8, 19. - Daraus 
aß fie Lue. Imag. 4. doperiw ensosidouernr nennt hat D. Müller de 
'yrina Amazone, in Comment. Soc. Gott. ree. VII. p. 59. Denfm. alter 
ft, Tf. 31. im der fprungfertigen Amazone des cand und auf einem 



















































u’ Diefer Name iſt durch Feine alte Autorität bezeugt, {enden rührt von den 
älteiten Erklaͤrern des Plinius ber. Vreller, 8* 41846. ©. 4. vermuthet, 
jabe 5 nad, O. A ebdſ. 1847. S. ſie habe eg gebeißen. 

Vreller a. a. O. 261 ff. Hält die ie des Ph. und des Euphranor 
Blin. XXXIV, 8. 77.) 5 Priefterinnen der Pallas Polias ww. die Pythia hat 
u — bei R. Rochette Mon. ined. Pl. LXXVI, 8. O. Jahn, Baſen⸗ 
TE 1. den Schlüffel. Vgl. Ztſchr. für Alt. Wiſſ. 1840. ©. 829. 
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geſchnittenen Steine eine Nahbildung von ber bed Phid erfannt, 
Statue ded Pantarfes in Olympia, Dauf. VI, 4, 5. 10, 6. ls 
endung feiner Kunft dürfen wir 85) den olompiiden Zeus beiradien, im 
dem er die von Homer 1. I, 529 ff. audgenrüdıe Yore bed 

Baterd der Bötter und Menſchen darzuflellen firebie, Strabo VII, p. 
In rubiger über alle ſeindlichen Segenfäge erhabener Majeſtät thronend 
er ihm gebildet, nuspor mai asuıror dr akvam aynuanm, ror Blow much 
nal fvunarrwr doriga rar dJader, nuror ardpunwr nal maripm 
vwrion va yuvlana, wg Öumuror mr Orgei daronbhre wu, ’ 
Dreier nal dungaror poor, Die Chryſ. Or. XI, p. . Emper. Die 
Elfenbein und Bold gearbeitete Statue hatte ſigend eine Höbe von etwa 
Fuß, auf einer Bafls von 12 Fuñ (DO. Müller, KRunflardäol, $. 115, 
weder Strabo VII, p. 853. noch Pauſ. V, 11, 9. geben dies Mah 
mißliebig Sprit Pauf. von den Leuten welche die Länge und Breite 
meflen baben; ed fcheint feinem Gefühle zu widerſtreben daß die 
dieſes Bildes von feinen erbabeneren Gefühlen ergriffen werden. Nah Strabe 
batte Kallimabos die Maße in ein iambiſches Gedicht gebradt. Kngin 
223. gibt die Höhe auf 60 Buß an, was nicht möglich iſt, da der ganze Tempe 
nur eine Höbe von 68 F. batte, von welcher die drei Stufen um ben Zen 
pel und der um einen Tritt noch höhere Fußboden der Gelle abzuzichen 
Nah Paufaniad erihien die Statue größer als fie wirflih war, und ba 
beinabe bis an dad Dab des Tempels reichte, äußerte man fogar Bebenlen 
ob die Symmetrie nicht verlegt fei, indem der Bott das Dad abdeden wlr 
wenn er fi erhöbe, Strabo 1.1. Allein es ift nicht zu glauben daß 
welcher durch feine genaue Kenntniß der Verbältmifie dem Sprigwort ex 
leonem feinen Urjprung gegeben hatte (Luc. Hermot. c. 62.), auf 
gegen die Proportion 2* haben ſollte, es lag wohl vielmehr die 
zu Grunde, nur den ruhenden Gott faſſen und beſchränken dieſe Te 
mauern, bei der geringften Bewegung würde Alles auseinanderfpringen, Bi 
tiger, Andeutt. ©. 103. Der Thron war aus Cedernholz und mir Bil 
werfen aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch mit Malerei rei we 
ziert, vgl. die detaillirte Beihreibung bei Bauf. V, 11. Ouatremere de Duing 
Jup. Olymp. p. 384 ff. Börtiger, Andeutt. ©. 102. Rathgeber in der A 
Encyelop. II, 3. ©. 266—74. Gegen at Yahrh. war dieſes Bild Gegen 
ftand allgemeiner Bewunderung; die Sorge für feine Reinhaltung hatten © 
Eleer aus Dankbarkeit ven Nahfommen des Phiv. ald Ehrenamt unter 
Namen PDeudgvrrai übertragen; Bauf. V, 14,5. Gigentlihe Kunfterfahrung 
ſcheinen dieſe übrigens nicht beieflen zu haben; denn da fpäter die Fugen Dei 
Elfenbeins fih lösten fo waren es micht fie melde die Wir ng | 
forgten, fondern Damophon aus Meſſene (DI. 102.), Bauf. IV, 31,6. Na 
Eujeb. Praep. ev. IV, 2. wurde das. Bild unter Julius Gäjard Dictatur vom 
Blige getroffen. In wahnfinnigem Streben nah göttlider Ehre faßte Gall 
gula den Entſchluß, den olympiſchen Zeus nebft anderen durch Kunſt mb 
religiöfe Verehrung berühmten Werfen in feinen Valaſt zu verfegen und ihr 
feinen Kopf aufzufegen (Suet. Cal. 22. Div Caſſ. LIX, 28.), allein «a 
Hand an den Abbruch anlegte gab das Bild ein ſolches Gelächter von ſich 
daß die-Arbeiter die Maſchinen wieder abbrachen und flohen, und eim gewifler 
Caſſius erklärte, er jei im Traum ermahnt worden dem Zeus einen 
zu opfern, Suet. 57. Unter Hadrian und den Antoninen war das Bild 
noch in jeiner vollen Herrlichkeit erhalten; doch maren einzelne Theile der 
überaus reihen Ausftattung entwendet. Vauſanias ſpricht von einem Bild 
weldes an den die Füße verbindenden Stäben weggefommen fei, und Luc. 
Jup. trag. c. 25. läßt den Zeus jagen: wäre ich nicht dem Schidjal unter- 
than, glaubft du ich hätte neulich die Tempelräuber nicht mit dem Blige 
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erihlagen welche mir zwei Loden abjnitten, deren jede ſechs Minen wog ? 
Libanius, welcher unter Julianus Apoftata lebte, berichtet (Epist. p. 497.) 
daß noch im feiner Zeit die Künftler nah Elis wallfahrtefen um den Zeus 
Dlympios des Phivias zu zeichnen. Durch Theodoſtus oder Yuftinianus, 
welche alle in Griechenland zerftreuten Kunſtwerke nah Gonftantinopel bringen 
ließen, fcheint auch der olympiſche Zeus dahin gemandert zu fein; wenigftend 
berichtet Cedren. Comp. hist. p. 254. ed. Ven. daß er in dem großen 
Brande zu Gonflantinopel unter Leo 1. im I. 476 fammt vielen der edelſten 
Kunftwerke, 3. B. der knidiſchen Aphrodite des Prariteles, dem Kuucoz bed 
Lpfippos, in dem Palafte des Laufos verbrannt fei, vgl. Bea zu Windelu, 
Stor. II, 416. 424. — Bragt man ob Werke des Pb. auf unfere Zeit 
fommen jeien, jo tragen wir fein Bedenfen, die ftaunenswerthen Bru 
aus den Giebelfeldern des Parthenon (f. d. U. ©. 11925.) melde ih im 
brittiſchen Mufeum befinden als ſolche zu bezeichnen; zweifelhaft aber ift «& 
ob einer der beiven Eolofle vom Monte Cavallo, welcher dur Infährift 
der Baſe ald Opus Phidiae bezeichnet wird, dafür gehalten werben d 
db. Abbilvungen zu H. Meyers Geſch. d. bild. Künfte, Taf. 15. 2. S. Rubl, 
die Auffaflung der Pferdebildung antiker Plafif S. 38.). Während 
Windelmann von dieſem Coloß Feine Notiz nahm, ftellen ihn feine Heraus⸗ 
er (Thl. V. ©, 553 f.) und H. Meyer, Geid. d. bild. Künfte &, 282, 
Rückſicht der Erhabenheit des Stild und der künflleriihen Vollendung fo 
bob daß fie keinen Anftand nehmen ihn für ein Driginalwerk des Ph 
erklären. Dagegen ſetzt fie Wagner (Kunftbl. 1824. Nr. 93 fi.) in das 
alter ded Auguftus und Tiberius; DO. Müller, Kunftardäol. S. 653. hält 
fie für römische Copien, wahrſch. aus der Zeit nah Auguftus, nad griedh. 
Driginalen,, welche Infippiihe Proportionen haben; Platner in der Behr, 
Roms 111, 2. S. 412. ſetzt fie fogar in die Zeit Trajans herab. Da und 
befonderd die von den Werken des Varthenon ſtark abftechende mangelbafte 
Arbeit an den Pierden bevenflih macht an griech. Originalwerfe zu denken 
(vol. Ruhl a. a. O. ©. 41.), fo ſcheint «3 und am wahrfheinlichiten mit 
E. Gerhard (Beihr. Roms I. ©. 287. vgl. II, 2. ©. 287.) bei dem obem 
unter Nr. 25. von Plinius erwähnten alterum colossicon nudum an einen 
der zwei nadten Coloſſe zu denken, welcher als chernes Original des Phid 
nah Rom gebracht worden war; der römiſche Panzer aber, welcher dem 
Marmor zur Unterftügung beigegeben ifl, deutet auf römijche Gopie. ri 
MI. Stellung in der Gefhihte der Kunſt. Phid. flieht auf ber 
Grenzicheide zwifchen der bieratiich gebundenen und der ihrer höchſten Aufgabe 
mit freiem Schwunge entgegeneilenden Kunft. Die unmittelbar vor Phidias 
zu fegenden äginetiſchen Bildwerke zeigen bereitd treue Naturnachahmung in 
der Bildung des Nackten, aber in der Bildung der Geſichter und in der Be— 
handlung der Gewänder haben fie die alterthümliche Steifheit noch nicht über- 
wunden. In der Nachricht daß der Aeginete Onatas bei der olung 
des alten Schnigbildes der Demeter Meläna, welche er für die Phigaleer zu 
machen hatte, meiftens Iranmgefichtern gefolgt fei, Pauſ. VIEL 42,7., liegt 
Hindeutung darauf daß die Phantafie bereitö im dieſer Veriode ihre 
ige zu heben begann. Beſtände nun das Verbienft des Pb. nur darin, 
diejem Wege fortgefchritten zu fein und die Naturnachahmung auf bie 
Geftalt des Menſchen ausgedehnt zu Haben, jo wäre dies als eine 
lige Fortbildung der Kunft zu betrachten, wie ſie der natürliche Entwid- 
ang bei dem im Allgemeinen freier gewordenen Geift feiner Zeit mit 
brachte. Aber „bei dem Namen Phidiad muß man fi einen Dann 
fen der mit dem Genie der Kunft geboren war, einen Mann ver im 
ch mit feinen Lehrmeiftern ein Gott jeheinen mußte, — der nit etwa 
ganz gemächlich von der neunzehnten Stufe zur zwangigften hinaufftieg, wozu 
- Bauly, Real-Ensyelop. V. y 
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ed freilich nicht viel mehr brauchte als daf man einen Auf lüpfe un ben 
andern madziebe, fonbern der den gewaltigen Raum zmwiiden feinem Bor 
ängern und dem Gipfel ver Kunft mit zwei oder drei Miefenihritten vor 
lang.“ Wieland, Über die Ioeale der griech. Künfller Br. 24. ©. 230. 
Der erhabene Schwung feines Geiſtes zog ihm voriugämelie zur Bildung ber 
Bötter; nur zwei Bilder von Meniden, das ded Miltiades und des Pantar- 
fed, werben und von Ihm genannt, und darauf bezieht ſich das Urtheil Quin⸗ 
tilians XII, 10.: Phidias tamen Diis quam hominibus eflciendis melior ar- 
tifex traditur. Aber zu den grofartigen Werken, in welchen er Würde und 
Schönheit auf eine bisher mie geſehene Welle paarte, fand er weber in ben 
Grzeugniffen der früheren Kunft noch im der Natur entfpredende Vorbiler; 
fle erklären ſich allein aus der feinem begünfligten Geiſte gewordenen Diem 
barung der hoͤchſten Schönheit. Diefen geheimen im Innern des Rünftlers 
geifted vorgebenden Proceh ſchildert Cicero Orat. 11, 9. treffend: nee vero ille 
artifex (Phidias), quum fnceret Jovis formam aut Minervse, | 
batur aliquem, e quo similitudinem duceret; sed ipsius in mente 

bat species pulchritudinis eximia quaedam, quam intuens in eaque defixus 
ad illius similitudinem artem et manum dirigebat. Wir find fo weit eni« 
fernt im diefer Stelle mit K. Br. Hermann über die Studien der griech 
Künfller S. 26. eine von fpätern Schriftſtellern auf Phivias gemachte Ans 
wendung platoniſcher Ioealbegrifie zu finden daß ums im beil das 
Treffende diefer Erflärung durch ähnliche Aeußerungen von Rafael (Duatrem. 
de Quiney Hist. de la vie et des owrr. de Raf. p. 459.) und von Ben 
venuto Gellini (f. die Lebensbeihreibung bei Goethe, Ahl. I. ©. 371.) Be 
flätigt wird. Die Art wie Ph. die in den Nationalgefängen ausgeſpr 

Idee von der Würde und Majeftät der Götter verkörperte und zur Icbenbig 
Anſchauung brachte machte tiefen Einprud auf die Beſchauer, und 
die Phantafle der Dichter den Mythos mit Dichtungen über vie Lie 
teuer und Leidenſchaften der Götter verumreinigte, gaben dieſe Bilder 
Hunderte hindurch Zeugniß von der reinften und würdigſten Auffaffung % 
Weſens der Götter. Beſonders war dies der Fall bei dem olympiſchen 3 
cuius pulchritudo adiecisse aliquid etiam receptae religioni videtur, 
maiestas operis deum aequavit (Duint. XII, 10.). Man glaubte nicht fe 
fterben zu können wenn man den Zeus des Phidias nicht geichen & 
Arrian. Diss. Epiet. I, 6. Der große Römer Aemilius Paulus wurde 
ergriffen als er den Zeus gleichfam Teibhaftig erblidte (Liv. XLV, 28. Jovem 
velut praesentem intuens motus est animo) und that den Ausſpruch, 
70 Oungov Aa Deidiaz anonkaceo. Hören wir die pfodologiihe Ente 
wicklung dieſes Effeftes bei Goethe (Windelmann, Bd. 37. ©.27. der H. Ausg) 
„iſt das Kunftwerf einmal hervorgebracht, fteht es in idealer Wirflichfeit vor 
der Welt, jo bringt es eine dauernde Wirkung, ed bringt die höchſte herve 
Denn indem es aus den gefammten Kräften fich geiftig entwidelt, fo nimmt 
es alles Herrliche, Verehrungs- und Liebenswürdige in fih auf, und er 
indem es die menfchliche Geftalt befeelt, ven Menſchen über ſich ſelbſt, 
feinen Lebens⸗ und Thatenkreis auf und vergöttert ihn für die Gegen 
in der das Vergangene und Zufünftige begriffen ift. Bon ſolchen Gefühlen 
wurden bie ergriffen die den olympiichen Jupiter erblidten, wie wir aus den. 
Beichreibungen, Nachrichten und Zeugniffen der Alten uns entwideln Fönnen 
Der Gott war zum Menjchen geworden um den Menſchen zum Gott zu 
heben. Man erblickte die höchſte Würde und ward für die höchſte Schönheit 
begeiftert: In Diefem Sinne fann man wohl jenen Alten Recht 
welche mit völliger Ueberzeugung ausſprachen: es ſei ein Unglüdf zu 
ohne diefes Werk gefehen zu haben.“ — Vermöge des geſchilderten 
feiner Werke wurde dem Ph. von Windelmann und feinen 
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erhabene Stil, vie Grazie aber dem Prariteles, Loflppos und Apelles 
kannt, Betrachten wir aber die befterhaltenen Bilder von den Giebelft 
des Parthenon, welde durch ihre natürlihe Halt und ungezwungene 
Gruppirung trog ihrer Erhabenheit unwillfürlihes Wohlgefallen erregen, und 
nehmen wir dazu die Urtheile der Alten jelbft über die Schönheit einzelner 
feiner Werfe, fo können wir und nicht denken daß ihnen ein fo weſemliches 
Element der Schönheit wie die Grazie ift abgegangen fein follıe. Wie jollte 
feine Iemnifhe Ballas den Namen der Schönen vorzugsweile erhalten haben, 
wie follte Zucian (pro imag. c. 4.) da wo er eine Ueberſchau über bie 
ſchönſten Frauenbilder des ganzen Alterthums hält gerade biefer in Rückſicht 
der Bildung des Gefihts den Vorzug vor allen andern geben, mie follie ex 
an der Amazone den Fieblihen Mund und Naden rühmen, wenn nicht beide 
die mit ihrem ernften Charakter vereinbare Grazie befeflen hätten? Wie 
follte Plinius (XXXVI, 4, 5.) von der ausgezeichneten Schönheit einer in 
Mom ſtehenden Aphrodite ſprechen, wie konnte Dh. überhaupt eine 
Urania bilden ohne ihr eine hohe, Ehrfurcht und Zuneigung zugleich erweckende 
Anmut zu. verleihen? und endlich fein Zeus ſelbſt, welcher vom gefammien 
Griechenland ald Gott deö Friedens und der Eintracht verehrt wurde, hatte 
er um Wangen und Mund den Zug von Milde (70 usdigor), ver ſich 

ber jhönen Büfle ded Mus. Pio-Clem, T. VI, 1. ausſpricht. Dabei-barf 
aber nicht an jene durch Prariteles und Apelles eingeführte weichliche & 
gedacht werden, welche ſich in den liebestrunfenen Blicken und lüfternen 2ip 
pen einer Aphrodite oder in den wollüftig vollen Körperformen eined Dies 
nyſos ausdrückt, fondern an jene hohe Schönheit, welche ohne alles Hai 
nach Effekt dur ihre Einfachheit und eben dadurch daß fie fi ihrer fi 
nicht bewußt zu fein fcheint gefällt, Vgl. DO. Müller de Phidiae vita p. 66ff. 
— Das Portrait des Künfllers ift und durch einen unglücklichen Zufall 
loren gegangen. Unter den Hermen der fleben Weiſen, des Bakchylides und 
Pindar, melde in der Billa des Caſſius bei Tivoli gefunden und in bas 
vaticanifche Mufeum gebracht worden find, befindet ſich au eine des Kopfes 
beraubte mit der Infhrift: DEIALAL, Mus. Pio-Clem. T. VI. p. 142. der 
franz. Ausg. Sonderbarerweije aber wird in der deutſch. Ausg. von Stuart. 
u. Bhevett, Alterth. von Athen Br. I. ©. 313, berichtet: es wurde „ein 
Hermed gefunden, ver leider ohne Kopf, aber mit dem Namen Dasdias bes 
zeidimet ift.« — 2) Die Brüder Phidias und Ammonius, Söhne des Phid, 
welche das im Museo Capitolino befindliche Bild eines großen figenden Affen 
aus Baſalt laut der daran befindlichen Infchrift verfertigt haben, ** 
fpätere Zeit, ſ. Winckelm. Geſch. der Kunſt B. VIII, 3, 15. Thl. V. S. 27 
600. Thl. VII. ©. 248. [W.] Yan 

Phidippides (Deöıraiönz), Herod. VI, 105 f., mit der Nebenform 

Philippides (DiAırziöns) bei Bauf. I, 28, 4. VII, 54, 6. Boll. III, 148. 
Schol. Arifiv. p. 51. u. 215. ed. Fr. Corn. Nep. Milt. 4. Blin. H. N. 
"vH, 20. Solin. Polyh. I, 98., Herold der Athener, welder beim Einfall 
der Perfer unter Datid und Artapherned an die Lacedämonier geſchickt um 
dieſe zum Beiftand aufzufordern, die Strede von 1140 Stab. oder 28"), ?. 
eilen zwifchen Athen und Sparta zu Fuße in zwei Tagen zurüdlegte, und 
terwegd beim Berg Parthenion vom Pan angerufen und beauftragt worden 
fol den Athenern feine Freundfchaft zu verficdern, worauf dieje dem Gotte 
fpäter ein Heiligthum an der Burg errichteten. [West.] 

- Phidippus (Deiödızzog), 1) Sohn des Herakliden Theſſalos und der Chal⸗ 
(Diktys I, 14.), Bruder ded Antiphos, mit dem er die Krieger aus ben 
raden gegen Ilios führte, Som. 1. 11,678. Strabo X, p. 444. Auf dem 
ege von da wurde er nad Ephyra im Theſprotien verſchlagen (Bell. Bat. 
3, 1,1.). Sygin. fab. 81. führt ihn unter den Freiern der Helena auf. [W.T.] 
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2) Brich. Vafenmaler, deſſen Name auf einer Ganino-Bafe mit der 
Infärift: HIEXTAOF ENOIEZEN, GEIMTIOE ETPADE edalıen 
if, M. Mochetie Lettre 4 M. Schorn p. 55. [W.] 

Dıditıa, f. Kvooina, 

Phidon (Dridwr), 1) König der Theſproten, Som. Od. X1, 316. [W.T, 

2) König von * der ger Nachkomme des Temenus nad | 
bei Etrabo VI, p. 358. (der flebente nad Theoponwus unb Dieser bei 
Spncell. Chr, p. 262, woburd er in den Anfang des 9ten Yabrb. Fommi, 
womit au die pariſche Ghronif Ep. 31. flimmt, während die Angaben 
@ufeb. Chron. IH, p. 148. Sleron p. 112. m. Spneell. p. 108, über 
Lebenszeit des Phidon fi mehr der des Gpborus nähen), nad Bauf, . 
22, 2. um die Mitte des Sten Yahrb., da er angeblih DI. 8. von ben i 
+ berbeigeruien die leer der Proftafle der olompiiden Spiele 

ein au dieſes Datum wird fehr zweifelhaft dur die Angabe des 
VI, 127. daß ein Sohn dieſes Phlden, Leoledes, mit um die Kodier 
Tyrannen von Silyon Kliſthenes, welder ver erflen Hälfte des | 
angehört, geworben babe. Der von einigen Kritikern gemachte Berſuch 
Anderung in den Worten des Herodot die Schwierigkeit zu befeitigen, 
ein ſehr mißliches Ausfunfrömittel, unbedenklicher jedenfalls die von anderem 
Forſchern beliebte Annahme zweier Argiver Namens Phideon, eined älteren 
und eines jüngeren, fo wenig fi auch diefelbe in allen Fallen mir Sihers 
beit durdführen Täßt: am meiften aber empfiehlt fl, felbit jeme boppelie 
Perfönligkeit angenommen, der ſchon von Ralconer zu Strabo VIH, p. 518. 
emachte und neuerdings von Weiſſenborn, Hellen &. 14 fi. meiter 
führte Vorſchlag, bei Bauf. 1, 1. die Ste Olympiade in die 2Sfte (u) Mate 
zu verwandeln, zumal da hiedurch erfi die Angabe dieſes © elle 
der des Julius Africanus in Ginflang kommt, welder in feinem Olom 
verzeichniſſe nicht die Ste ſondern erſt die 28fte Olomp. als die erfle den 
Piſaten gefeierte bezeichnet. Hiedurch wird der jüngere Pbiv. bis eiwa hı 
die Mitte ded Tten Jahrh. Herabgerüdt, und damit läßt fi ſehr wohl 
Nachricht des Ephorus bei Strabo 1. 1. vereinigen daß Ph. zu einer 
tenden Macht gelangt fei und ſelbſt die Lacevämonier — die damals | 
den zweiten mefleniichen Krieg beichäftigt und entfräftet waren — ber Heaws 
monie im Peloponnes beraubt habe, fpäter aber von dieſen im Wereim mi 
den Eleern wenn au nit geftürzt (denn fein Sohn Leokedes folgte ihm 
der Regierung), doch in ſeiner Macht bedeutend beſchränkt worden fei. Be 
mutbli Fein anderer Ph. als diefer ift der, dem die Ueberlieferung wie erfle 
geprägten Silbermünzen fowie eine Reform der Maße zufcreibt (1. Bv. IM 
©. 1831.). Herod. VI, 127. Ephorus bei Strabo VIEH, p. 376. Dive 
beim Schol. zu Pind. Ol. XII, 20. Marm. Par. Ep. 31. Pollur IX, $: 
X, 179. Etym. M. p. 388, 54. 613, 13, Syneell. p. 198. Pin. EM 
vu, 56. 57. Vgl. D. Müller, Aeginet. p. 55f. Bockh, metrolog. Unter 
©. 765. u. im Allgem. Clinton Fast. hell: I. p. 247—250. u. be 
Weiffenborn, Hellen, Beiträge zur genaueren Erforſchung der altgriech Gef 
©. 1-56. — 3) einer der älteften Forinthijchen Geieggeber, Ariftot. Polik. 
II, 3, 7. vgl. Weiffenborn a. a. O. ©. 38f. [West] I 
A Athener, einer ver 30 Tyrannen (Xen. Hell. II, 3, 2.), bleibt, ala 
diefelben nach Eleufis jich zurüczogen, in Athen als Mitglied der oligardi- 
ſchen Regierung der Zehnmänner (vgl. die von Schneider zu Zen. 1.1. aus 
Sieron. c. Jovin. I. p. 186. ed. Bened. angef. Stelle), unterbandelt mit den 
Demokraten im Piräeus, fucht darauf in Sparta Hilfe (2i. in Eratosth. 
$. 54 ff.), wird deßhalb fpäter, wenn mit Weffeling (zu Div. XIV, 33.) bei 
Jſokr. adv. Callim. ec. 11. ftatt Dora zor &x Komg zu färeiben if: 
Peidwr« ror er K., der nagaroeosdein angeklagt, aber freigefprodhen. [K.] 
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Phidostratus (Deöooroaroz), ein attiſcher Grammatifer, welcher zu 
Athen ein Sudwonadeior eröffnet hatte, Plato Hipp. mai. p. 286.B. [B.] 
Phigalia (Diyakia, Diyahıız, auch Diyahia, Polyb. IV, 3.6.), eine 
alte Stadt im ſüdlichſten Winfel von Arfadien an ber meſſeniſchen Grenze 
(Bolsb. IV, 3. 31.), angeblich von Phigalus, einem Sohne des Lykaon, er- 
baut, dann nah Phialus, dem Sohne des Bufolion, Phialia (Drake, Diov. 
XV, 40. Diahsın, Polyb IV, 79. 80. V, 4. oi Diwkeig), Ipäter aber wie» 
der mit dem alten Namen Phigalıa genannt. Sie lag am Fluſſe Lomar, 
welcher ungefähr 12 Stab. weiter in der Nähe warmer Bäder beim Heilig- 
= der Eurynome in die Neda fiel (Baur. VII, 41, 2. 4), auf einer 
en Höhe, und war befeſtigt. DI. 30,2, ward fie von den Larebämoniern 
belagert und, nachdem die Bewohner freimillig abgezogen, befegt, mit Dilie 
der DOrefthafler jedoch nicht lange darauf von den Phigaleern zurückerobert 
(Bauf. VII, 39, 3 5). DI. 108, 2. ward fie von inneren Unruhen hart 
mitgenommen (Died. XV, 40.).. Zur Zeit der ahälfch-ätolifhen Wirren 
endlich fland fie Anfangs auf Seiten der Aetolier und war ein wichtiger 
Operationspunft gegen das benachbarte Meffenien, gieng aber zu Philipp von 
Macevonien über (Volyb. IV, 3. 6. 31. 79 f.). Jetzt Paoliga, vgl. Leafe 
Morea J. p. 494 ff. Boblaye Ruines p. 165: Roß, Reif. im Belop. 1.& 98. 
Seine eigentliche Berühmtheit aber verdanft Phig. der Nachbarſchaft bed zu 
em Gebiete gehörigen, bei Baflä zwei Stunden nordöſtlich auf dem 
otylium gelegenen und von Iftinus, dem Zeitgenofien des Perikles, erbaute 
Tempel ded Apollon Epikurios, welchen Pauf. VIII, 41,8. nah dem Athene⸗ 
tempel zu Tegea an Schönheit des Steines wie der Verbältniffe für ben 
ihönften peloponneflfchen Tempel erflärt. Den Beinamen 'Ermovoog erhielt 
Apollon dort, weil er während des peloponnef. Krieges das Land von der 
Veit befreit; fpäter aber fchenften die Phigaleer das Bild ver Gottheit nad 
Megalopolis zur Ausſchmückung der Stadt (Pauf. VIII, 30,4.). Die 
des Tempeld betrug nach neueren Meffungen ungefähr 125, vie Breite 48 ; 
Noch jetzt ftehen die meilten Säulen veflelben, im Ganzen 36, mit ihren Archi⸗ 
traven aufrecht Der Ort ſelbſt führt davon bei den Gingeborenen den Na— 
men orovz; orvAovug oder xnAorrauz. Diele bedeutenden Ueberrefte wurden 
erſt im letzten Viertel des 18ten Jahrh. befannt: die erfte Notiz davon gab. 
Pouqueville, die erfte genauere Nachricht Gell Journ. in the Mor. p. 105, 
eine forgfältige Unterfuhung verfelben aber erfolgte durch eine Geſellſchaft von 
Künftlern und Gelehrten erft im Jahr 1812. Die zu diefem Zwede ver 
anftaltete Ausgrabung war äußerft lohnend umd brachte außer der arditefto- 
nifchen Anlage des Tempels bejonderd den Fried der innern Eelle, ver in 
erhabener Arbeit Kentauren- und Amazonenfämpfe darſtellt und von der eng» 
liſchen Negierung für das britifhe Mufeum angefauft wurde, im einer Länge 
don ungefähr 100 Fuß zu Tage. Die Umriſſe deſſelben wurden zuerſt, je- 
doch in wenig gelungener Ausführung, Sefannt gemacht von Wagner 1814, 
hierauf in den Marbles of the British Museum P. IV., am beten in dem 
e von O. M. v. Stadelderg, der Apollotempel zu-Bafjä ın Arkadien 
die daf. audgegrabenen Bildwerfe, Nom 1826, mit 32 Kupfert. in Fol. 
 architeftonifchen Ueberreſte des Tempels find erläutert von T. 2%. Donald- 
in dem Suppl.Werfe zu Stuart und Revett Antiquities of Athens I. 
.41— 10. (deutihe Ausg. Darmft. 1833. Lief. I. Taf. 1-10, vgl. d. Text 
Thl. 11. S. 113—157.), und nad) wieberbolter Unterfuhung an Ort 
Stelle in der Expedition scientifique de la Morde, t. Il. p. dff., nebit 
4. Dazu noch die topogr. Beſchr. bei Dodwell, Reif. in Griech, überf. v. 
‚N, 2. S. 253—260. 2eafe Morea IE. p. 1—9. Rob, Reif. im 
ww. 1. S. 98—101. [West.] 
7 ©iyawodz (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.; Doyauoög, Anon. A. Per. 
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P. Eux. p. 11.), Heiner Küftenfiuß in Pontus, 160 Stab. weil. von Bolc- 
monium mündend, Jetzt Gheriri dere Su oder Jeviz dere Su. Bal. Hamilton 
Research. I, p. 225. {[F.] 

Dıyia (Btol. VI, 7, 30), Stadt in Arabia Belir. [F.) 

Phila (Dia), 1) and dem fürſtlichen Geſchlechie von lomietis, 
Schweſter des Dervas und Machatas, eine der Frauen des maccboniiden 
Königs Philipp II, Athen. XIH, 5. p. 557. — 2) Untipaterd Footer, vor 
mählt mit Balacrus, f. Br. I. ©. 1047., mad deſſen Tode mit Grateruf 
(im 3. 322, f. ®e. II. ©. 797.), von welchem fie «einen Sohn 
den Sammler hiſtoriſcher Urkunden, gebar (f. Vd. II. ©. 797, 2); 
dritten Male wurbe file (819 v. Gbr., f. Dronien, Hellen. I. 216,25.) 
dem jungen Demetrius, des Antigonus Sohn, vermäblt, f. Br. Il. ©, 

927, Sie wird als eine Frau von außerordentlichem ande um 
lihem Gemüthe geſchildert, mit der ſchon als Mäpdhen ihr Bater | 
in ben wichtigften Angelegenheiten ſich berathſchlagt babe, Dion. XIX, 50, 


Ihr Ende und ihre Kinder aus der Ehe mit Demeirius ſ. Be, Il. 8, Bl.— 


3) Mutter des Demetrius U. f. ®b, I. ©. 991. IK) ? 

4) Eine von Demetrius Il. erbaute und nad feiner Mutter (ob. Nr, 3.) 
benannte fefte Stadt Maceboniend in der Provinz, Pieria auf einem ſteilen 
Belfen am Peneus zwifchen Dium und Tempe und am Gingange nad 3 
lien. Bol. Liv. XL, 67. XLIV, 2. 3. 7. 8. 34. Steh. Bon. p. , 
Xeafe North. Gr. IL p. 405. 417. 422. — or u ber Gruppe 
Stöchaden vor der Süpfüfte Galliend gehörige Infel bei Plin. IM, 5, 18, 
viefleiht das heut. Ratoneau oder Promegne. — 6) f. Phla. [P.] 

Philadelphia —— 1) eine früher bedeutende E 
diend im "Öftlichen Theile des Landes am Fuße des Tmolus und 
Meinen Bluffe Cogamus (Plin. V, 29, 30.), 23 Min. öflih von es 
(N. Anton. p. 336.), die aber häufig von Erdbeben heimgeſucht 
und deßhalb ſchon zu Strabo’s Zeiten (XII, p. 628.) nur noch menig 
wohnt war. Bei dem großen Grobeben unter Tiberius wurbe fie [ 
wieder größtentbeils zerftört (Tac. Ann. 11, 47.). UWebrigens vgl. 
v, 2, 17. u. Sierofl. p. 669. Jetzt Allah⸗Schehr mit Ruinen. 
Lucas I; p. 306. (der diefe Ruinen fälihlih für die Ueberreſte von & 
hält), Chandler E. 74. ©. 350. u. v. Richter, Wallf. S. 513 ff. — 2) Sta 
im Innern von Cilicia Aspera am Galycadnus oberhalb Apbrovifiad, 5 
Biol. V, 8, 5. u. Hieroffl. p. 710. (nad Reichard jegt Malagferi?) = 
3) anjehnlihe und uralte Stadt im transjordaniihen Paläſtina (Beräa) am 
der Grenze von Arabia Peträa, nordöſtlich von der Norpfpige des # 
Meeres, 5 M. vom Jordan und 4 M. vom Hieromiar, an einem 
Nebenfluffe des Jabbok, die alte Hauptfladt der Ammoniter, die ſchon 
3, 11. (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Chr. 20, 1. u.f.w.) umter dem 
Rabbath Ammon (bei Bolyb. V, 71. Paßdarauere, bei Stepb. Br 
u. 698. Paßßerauuere) vorkommt, nah dem Eril aber von Ptolemö 
Philadelphus ihren fpätern griech. Namen erhielt (Joſeph. Ant. XX,1. Bol. 
V, 17, 23. ®lin. V, 18, 16. Stepb. Byz. 1. 1. u. Hierofl. p. 722. 
Ruinen am Nahr Amman, einem Nebenfluffe ver Sarfa, führen 
den Namen Amman. Vgl. Klöden, Landeskunde von Pal. ©. 114. Burd- 
hardt Trav. p. 357 f. od. Thl. I. ©. 612 ff. d. deutſch Ueberf. u. Seegen 
in Zachs Monatl. Correſp. XVIH. ©. 423 ff. [F.] 

Philadelphus, arretinijher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli anf. 
vasi aretini p. 45. — Bgl. Ptolemaei. [W.] 
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 Philae (Diai, Strabo I, p. 40. XVII, p. 803. 818. 820. Dior. 
I, 22. Ptol. IV, 5, 74. Sen. Qv. nat. IV,1. ®lin. V, 9, 10, wo Sillig 
insulae IV Philae evirt (?), während man fonft insula IV Philae lad, was 
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Harduin durch insula IV Mill. pass. ambitu erflärt), eine reizende Infel des 
Nils an der Südgrenze Aegyptens mit einer gleihnamigen Stadt, dem ſüd⸗ 
lichſten Punkte ded Landes, von Aegyptern und Aethiopern zugleich bewohnt 
(Strabo 1. 1.). Auf ihr follten DOfiris und Iſis begraben fein, weshalb fie 
au das heilige Feld hieß und mit einer Menge von Tempeln und Pracht⸗ 
gebäuden bedeckt war. Jetzt Dieflret el Birbeh, d. i. Tempelinfel, au 
Dief. eb Heif und Anes el Wodjed, über deren pradtvolle Ruinen Belzoni 
&. 42. Lancret in d. Deser. de l’Egypte I. p. 1 ff. Xetronne Recueil des 
inser. de P’Egypte mit Abbilv. auf Bi. II. u. IX. Ruſſeggers Reiſen 3te 
Lief: (vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Br. CV. € 93.) Ritters 
Erpfunde I. ©. 680 fi. und Parthey de Philis insula zu vergleichen find. Bon 
ihr aus führte eine Straße zwifchen glatt polirten Felſen bis Syene (Strabs 
1.1.), die ſich zum Theil noch erhalten hat und mitten durch die großen Stein- 
brüche im Grenzgebirge bindurdläuft. Vgl. v. Profeih Erinn. I. S. 194. [P.] 
Philaea (Dacia), ein Kaftell an der Küfte Ciliciens im Stadiasm. 
m. magni $. 167. 168. [F.] ' 
Philsenis (DaAcwiz), eine griechiſche Dichterin aus Leufas; ihr warb 
anoAaoror ovyyoruua megi appodıcior beigelegt, welches jedoch Andere, 
wie Aeſchrion aus Samos, dem Sopbiften Polyfrates, einem Zeit 
Ides Yofrates, beilegten; ſ. Athen. VIII, p. 335. B. vgl. mit V, p. 220, 
u. X, p. 457. D, und daraus in Lachmanns u. Meineke's Poesis Choliambica 
(Berol, 1845. 8.) p. 137. — Philaenis ald Hetärenname kommt auch bei Lucian 
# vor, Dial. Meretr. 6. ; als Brauennamen einigemal in der Griech. Anthologie. [B.] 
nius, Töpfer in Athen auf einer im Kerameifos gefundenen 
Scherbe; ſ. Thierfh in den Abb. d. Münchner Akad. II, 3. ©. 796. [W.] 
Philsenorum arae, |. Bo. I. ©. 664. 
4 Philaeus (DiAcios), 1) Sohn des Telamoniers Aias und der Tef— 
meſſa, Serod. VI, 35. Plut. Sol. 10. Pauf. I, 35, 2. (der ihn einen Sohn 
des Euryſakes nennt). Bon ihm follte der attifche Demos DiAaiduı (f. Bo. 
©. 92. 948.) feinen Namen haben. — 2) Sohn des Munydus, f. d. 
Mr. 4. [W.T.] an 
Philager, aus Eilicien, Sophift des zweiten Jahrh. n. Chr., Schüler 
des Lollianus und Gegner des Herodes Attifus, ein Mann von heftiger 
Gemütheart und ald Redner von geringer Productivität. Da er in Athen 
fein Glück machte begab er fih nah Italien und beftieg den rhetoriichen 
Lehrftubl in Nom, wo er in nicht hohem Alter farb. Philoſtr vit. soph. 
8. Unter feinen Schülern nennt Derſ. II, 21. den Phönir aus Theflalien. 
Bol. Artemid. IV, 2. [West.] 
Dıilatdeı, ſ. Philaeus und: über die älteften Bewohner Attika's, na= 
tentlih das Geſchlecht der Philaivden, in d. Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1843. 
Mr. 75-77. [W.T.] 
Philammon (DiAcuuor), altgriechiſcher thrafiicher (oder delphiſcher) 
Sänger aus der Periode der nomifchen Poeſie (er war nad Blut. de musica 
D. 651. Reisk, Urheber einiger Nomoi für Kithariften), und zwar aus dem 
Polliniſchen Kreife, zu welchem auch Dlen und Chryfothemis gehören. Leg- 
ger wird daher auch als fein Vater genannt, Pauf. X, 7, 2. Bei Osib 
et. XI, 317. heißt er geradezu Sohn des Apollo und der Chione (over 
eufonoe, Hygin. fab. 161.); gedanfenlos Sohn des Hermes und der P$i- 
nid bei Konon Narr. 7. Schol. zu Odyff. 19, 432. Ihn hatte Pherekydes 
F Orpheus’ Stelle die Argonauten begleiten laſſen (Schol. Apollon. Rhod. 
23.). Gr führte die lernäiſchen Myſterien ein (Bauf. III, 37, 3.), Fam 
den Delphiern gegen die Phlegyer zu Hilfe und fiel im Kampfe (Pauf. IX, 
36, 2.). Auf ihn wird die Bildung delphiſcher Jungfrauenchöre zurüdge- 
bet, welche die Geburt der Leto und ihrer Kinder er uelsnr (melodiſch, 
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nicht blos rhythmiſch?) befangen, Plut. 1.1. Nah Vaui. X, 7, 2. erbi 
er in dem muſikal. Weriftreite bei weldem Summen auf Apollo zur 
gefungen wurden den zweiten Preis. Mit der Numpbe Argiope am Dar 
naſſos oder mit der Muſe Grato zeugte er den Thamyrie (Bauf, IV, 33,4. 
Apollod. I, 3, 3.). Auch Cumolpos wird ald fein Sohn bezeichnet ( Theeft 
XXIV, 109. Doauuoriöng). Bal. Eur. Ahe⸗ 913. [W.T.] | 
Philanorium (Dikaropior), Drt in Argolis im Gebiete vom Dem 
mione, vom Vorgeb. Struthus 250 Stab. nörplib, Pauf. I, 36, 3. Bel 
Leake Peloponn. p. 290. Boblaye rwines p. 62. [West] 4 
Philargyrus. 1) linter dem Namen eines Junius Philareyrus ( 
Wagner richtiger ald Philargyrius) find Erklärungen zu Birailins vor 
welde Urfinus zuerft in der römiihen Ausgabe des Virgilius 1987 bei 
machte, aus der fie dann in die Heidelberger Ausgabe des 9 
von 1599, die Leidner des E. Schrevellus von 1646 und im bie 
Ausgabe des Virgil übergegangen find, daraus auch in Lion’d Ausgabe bed 
Gommentard von Servius abgedruckt T. II. p. 325 #. Wenn in Leioner und 
Berner Handfhriiten (vgl. Suringar Hist. I. Latt. U. p. 271.8 ®. 
Müller Analect. Bernn. IN. p. 12. und jegt deſſen Programm: Commen- 
taria Junilii Flagri ete. zu Rudolſtadt 1847. 4.) dafür der Name Junilius 
Flagrius fi findet, fo fcheint dieß nur ein Verderbniß bed uriprünglichen 
Namens; ſ. Wagner Comm. I. p. 17—19. II. p. 20. 22 #. Da viele Er⸗ 
Härungen nad der Aufichrift bei Urfinus ad Valentinianum gerichtet find 
fo glaubte man den Berfafler in die Lebenszeit des gleihnamigen Kaljerd fe 
zu dürfen —8 Burmann Praefat. Virgil. p. LXXI. u. Heyne Opp. Virg 
Vol. V..p. 534.), während die Leidner und Berner Codd. dafür Valenlianı 
haben und dieſen als einen Mailänder bezeichnen; weshalb aud Magne 
(Comm. I. p. 20 ff.) den Phil. ſelbſt für einen mailändiihen Gelehrten Halten 
möchte, welcher nicht ſehr ferne von ven Zeiten des Servius gelebt (f.p. 
32.), alio etwa im vierten Jahrb: n. Chr. Die vorbandenen Erflär 
erſtrecken fidh über die Bucolica und Georgica des Virgilius, find aber m 
Reſte des ungleich vollftändigern und umfaflenden Gommentars, vielfach 
ſtümmelt und abgekürzt, namentlih in Bolge der Weglafjung des ge 
Apparatd ver fie begleitete, jo daß das Ganze, wie wir es jet beflben, ı 
fehr dürr und nüchtern fih ausnimmt. Doch ericheint der Verfaſſer, 
jedenfalls no ein Heide .war (j. Wagner I. p. 27.), als ein gelebrier u 
fenninißreiher Mann, ver auch noch ziemlih gut ſchrieb (ſ. p. 30.). 
Nähere darüber f. in Wagners 2ter Comm. und vgl. überhaupt } 
angef. Stellen von Suringar (92 f. 271 #.), Müller w. U.: Ph. Wag 
Epist. ad P. Hofman Peerlkamp sive Comm. de Junio Philargyro, Pars 
prior, Dresdae 1846. P. 1. 1847. 8. Dfann Beiträge II. ©. 2525. [BJ 
2) Maler auf einer Infhrift bei Neinef. Cl. XI. Nr. 67. p Sz 
PHILARCVRI PICTORIS, Daß der Name Philargyrus gelautet habe wer 
mutbete. Keil Analect. Epigraph. p. 81. und beweist eine pompejaniſche 
ihrift bei Avellino Opusc. IH. p. 265. Q. VIBIEDIVS PHAILARE 
und eine neapolitaniſche Inſchrift in den Antich. di Ercol. VII. 
auf weldher 3) ein Laternenfabrifant M. HORDIONIVS PE 
‘ LABE9 LANTERNARIVS genannt ift. — 4) C. JVLIVS PHILARGYRY2 
CORONAR(ius .d. h. BVerfertiger von Kränzen) wird bei Muratori Thes. 
Inscr. CMXLV, 8. genannt. [W.] Bu 
Philea, eine der Danaiden, Hygin. fab. 170. [W.T.] —— 
Phileae (Mela 11, 2, 5 Dizaz, Scomn. % 722. si 1. c. Steph. 
Boz. p. 698., der aber auch vie Formen DıAd« und Dir anführt) oder 
Philia (Giaice, Anon. B. Per. P. Eux.p. 15., nach welchem ſie auch Derzie 
hieß, unter welchem Namen fie auch bei Arrian, Per. P; Eax. p. 29. 
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vorfommt; Philias, Tab. Peut. uw: Geogr. Nav. IV, 6. V, 12. vgl. Zoflm. I, 
34.), eine von den Byzantinern angelegte Stadt an der Küfte Thraciens, 
an einem gleichnamigen Vorgebirge (Didi« aroe, Btol. III, 11, 4.), 310 
Stab. von Salmydefjus und 330 Stad. von dem Gingange der thraciſchen 
Meerenge ; welche noch jebt unter dem Namen Willen oder Biline vor« 
handen ift. [F.] 

Phildas (DiAdag) aus Athen, Geograph aus ziemlich alter Zeit, vetus 
seriptor bei Macrob. Sat. V, 20. u. Arien. or. mar. 684. Gewöhnlich fegte 
man ihn kurz vor Dicdarhus, da feiner in der dieſem zugefchriebenen dra- 

on is EAadog v. 33. u. 36. Erwähnung geſchieht; ift aber darin an 

ſchon feine Zeitbeftimmung enthalten, fo fommt died Argument dadurch 
daß jene Schrift jegt ihrem wahren, der Zeit nach aber erft noch näher 
beflimmenden Verfaſſer, Dionyfius, reftituirt ift, vollends gamz im Sylt 
Wahrih. war Ph. noch etwas älter ald Thucydides und ein Zeitgenoß des 
Hecatäus und Hellanieus, wie bei. aus der Ordnung des Nam . 
niſſes bei Avien. v. 42. 8. Dfann in der Zeitichr. f. Alt. Wiſſenſch. 1841. 
‚Me. 775. und gegen die von Babricius ebendaſ. 1842. ©. 1252. erhobenen 
Bedenken wiederholt daſ. 1844. Nr. 116. nachgewieſen bat. Ph. ſchrieb 
mepinkor, Steph. Byz. 8. v. Ardoie, vgl. Marcian. epit. Artemid. p. 68. 
(112. ed. Miller), oder yüs meoiodog, HSarpofr. s. v. Ospuonviar, vers 
muthlich nah Art der älteren Periegeten in mehreren Abtbeilungen, deren 
eine Asia überfchrieben war, Maerob. 1. 1. Fragmente daraus bei Steph 
s. v. "ABvda, 'Außoarie, Ardee. Suid. s. v. Böonopos. Etym. Magn. 
p. 117, 37. 135, 28. 447, 19. Serod. de monosyll. p. 6. Schol. Soph, 
Ai. 884. Schol. Eurip. Andr. 1. [West.] | 

2) Phileas ift fammt feinem Sohn Zeurippos als Bildhauer m 
durch die Infchrift auf ver Bafls einer Statue: DIAEAF KAT ZETZIIITIO 
®DIABA EIIOIHFAN, Böckh C. Inser. Nr. 1229. [W.] . 
| Philömon (DiAnuwr), 1) ſ. Baueis. — 2) Steinſchneider bei Bracci 
I, 94. [W.] 

3) Philemon, ver Begründer der neuen Komödie, Sohn des Dämon, 
flammte na Strabo XIV. p. 671. aus Soli; Suidas jedoh, Heſychius 
= Muftris, Eudocia und der Anonym. sol “ou. p. XII. nennen ihn einen 
Sprafufaner, und eine Abftammung aus Sicilien macht der Name ded Vaters 
auch wahrſcheinlicher als eine aus Eilicien. Jedenfalls fam Phil. früh nah 
Athen und fieng, dem Anonym. zufolge, gegen das Ende von DI. 112 an 
als dramatiicher Dichter aufzutreten. Mithin ift Phil. der ältefte Dichter 
der neuen Komöpie ; wenn deilenungeachtet Menander, der doch erft von DI. 
114,3 an aufführte, Öfterd als Begründer der neuen Komödie genannt wird, 
fo hat er diefe Ehre dem größeren Ruhme und Anfehen das er bei verNadh- 
welt genoß zu verdanken, |. Bd. IV. ©. 1778 f. und den Art. Philemon 
bei Erih u. Gruber ©. 283 f. Das erfte Stüf womit Phil., fih an ven 
Koxados des Ariftophanes anſchließend, der neuen Komödie Bahn und Rich— 
dung vorichrieb, war der "Troßokueios, ſ. Clem. Aler. Strom. VI. p. 267. 
Syld. Von jest an fümpfte Phil. mit feinem Rivalen Menander und trug 
meift den Sieg davon, was den fpäteren Gelehrten bei ihrer Vorliebe für 
tenander jo befremdlich erfchien das fie Fühn die Behauptung aufftellten, 
Hi. Habe ſich nur durch jeine Ränke und Umtriebe den Sieg jo häufig vers 
ſchafft (Gel. XVII, 4.), während wir aus dem jonftigen Nachrichten und 

durch die Bragmente zu dem Schluffe bereihtigt find daß Menander gerade 
ch daß er den Begriff der neuen Komoödie viel ſchärfer auffahte und 
mmter fefthielt als Phil. erft allmälig der neuen Gattung die allgemeine 
Anerkennung verichaffen fonnte. Men. enthielt fih nämlich aller perſoönlichen 
Satire viel mehr als die übrigen Komiker (Huor or m. Athen. Xu, 
v. 
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p. 549. ©.), madte am wenigfien Gebrauch von ben verwerflidien Diineln 
welde die Dichter der alten umd mittlern Komödie anmanbten um die Bus 
fhauer in Jäderlide Stimmung au verfeßen, und fepte feine Dramm auf «im 
Minimum von Handlung, um deſto gröheren Spielraum für die Gntwidiung 
feiner Gbaraftere zu gewinnen, In dieſer tief angelegien und fein durchge ⸗ 
führten Gharakteriftit fand Phil. allernings enſchleden gegen feinen Neben» 
bubler zurüd, übertraf ibn dagegen durch das größere Interefle bauer ber 
Handlung durd das Spiel der Intrige zu geben mwuhte. Daber erfannien 
die Athener, melde bis dahin gewohnt waren ſich in dem Theater am bem 
Meichthum komiider Situationen und am den Gaulelſpielen des Wiges und 
der Laune zu erfreuen welde das politiſche wie das bürgelide Leben Ahent 
nebſt deflen Vertretern in ihr Gebiet zu ziehen mußte, aber no feinen 
Sinn hatten für die fharfen Porträts in fo engen Rahmen mie fie 
eichnete, dem Phil. den Kranz zu. Doch wurde auch Phil. be 
(vgl. Stob. Serm. XXXVII, p. 232.) und verlieh entmener im 
einer ſolchen Niederlage oder auf die Einladung des Ptolemäus na 
randria (vgl. Alcipbron. ep. I, 3.) oder aus einem andern Grunde Athen 
auf. einige Jahre, Im Diele Zeit ſcheint die Made gefallen zu fein bie Der 
cyrenãiſche König Magas, melden Phil. in einem Drama verfpottet haue, 
an dem durch einen Sturm nah Gyrene verihlagenen Didter nabm, val. 
Plut, de ira. coh. p. 458. a., de virt, mor. p.449. e. Gpäter fchrie Bbil. 
nach Atben zurück und verblieb bier bis au feinem DI. 129, 3 im einem Alter 
von 96 (Suid.) oder 97 (2ucian. Macrob. $. 25.) oder 909 (Dies, 
XXI, 7.) oder gar 101 (Suid.) Jahren erfolgten Tone. Die Art 
Todes wird fehr verſchieden angegeben, doch fo viel gebt aus allem 
Erzählungen (f. dieſe bei Heſych. JAufir, p. 65. Lucian Macrob, 25, 
Mar. IX, ext. 12.. Plut, An seni sit resp. ger. p. 785. b; Welian, 
11. p. 600.° Apulej. Flor. c. 16.) bervor, daß er mitten im feinem ni 
ſchen Berufe verſchied. Bon Borträtbüften und einer figenden Statue, wo 
er als fräftiger Greis dargeftellt ift, f. die Nachweiſungen bei Meinefe (ed 
mai.) p. XLVIl. — Bon den 97 Dramen die dem Phil. zugeſchr 
werden feinen wir noch 57 Titel, unter denen freilih einige noch 
find.- Für die Beurtheilung diefer Dramen ift das Urtheil des Apulej. 
ec. 16. von Bedeutung: Reperias apud ipsum. multos sales, argume 
lepide inflexa (vd. h. uudoı menksyusroı), agnatos lucide explicatos 
Bezug auf die arayrwgıono:i), personas rebus competentes, sententias vila 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad 'hurr 
Rarae apud illum corruptelae et, uti errores, concessi amores (bd. b. 
Preller bei Erſch u. Gruber richtig erflärt: „„Berführungen , g9ogai, kommen 
felten bei ihm vor; meiftens beruht das mas man etwa an feinen Liebſchaften 
tadeln könnte auf Irrthum. Nämlich ein junger Menſch liebt eine Sclasim 
eine Hetäre, die fich fpäter ald eine Freie ausmweist”). Wichtig ift e 
noch das Urtheil des Demetr. Phal. de elocut. $. 193., der dem Phil im 
Gegenfage zu der Asdıs madırımm (i. e. Askvusrn mei ümongırum) des Dies 
nander eine Asdıs oumornuerm »ai 0109 10pakıqusm Tois ovrösouog Ai 
ſchreibt, d. 5. Men. gab durch den abgebrodenen Satzbau und. bie li 
Berfnüpfung der Glieder dem Vortrage der Schaufpieler eine größere 
und Lebendigkeit, während Philemons Stüde durch ihre mehr gebundene und 
periodiiche Schreibart fih mehr für Vorleſer ald Schaufpieler eigneten (f. 
D. Müllers Lit. II. S.281.). Für den Wetteifer zwiihen Bhil. und Den. 
zeugen bie vielen gleichnamigen Dramen beider Dichter. Wie nämlich die 
Tragifer in der Behandlung deſſelben Mythus mit einander wetteiferten, fo 
findet ſich diefelbe Erſcheinung bei den Komifern, nur daß hier der Verlauf 
der Handlung fo wie die Situationen in welche die handelnden Berfonen ver⸗ 
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feßt werben nicht durch den Titel gegeben waren, ſondern ganz ber 
des Dichters verblieben. Wenn Phil, fih nun in einen Werrftreit diejer Art 
mit Menanver einließ, fo vermied er es doch als Rivale des Men. in reinen 
Charakterſtũcken, d. b. in Stüden wo in der Hauprfigur irgend ein ſittliches 
Gebrechen auf paradigmatiiche Weiſe charakterifirt wurde, aufzutreten, jonderm 
wählte dazu Sujetö in denen entwerer der Gang und die Entwidlung durch 
dem Titel nur ganz allgemein vorgefchrieben war, wie in dem 'Erygupidsor, 
Onoavpos und Paoua, oder wo das Stüf nad dem Charakter, Alier, 
Stande ıc. der Hauptfigur benannt wurde, wie in dem Ayoomng und "To- 
Bormaioz (wahrid. wie bei Men. nur verſchiedene Titel deſſelben Gtüdes), 
Adehpoi, Zurägpnßo:, Xnoa (wo es fih wohl um eme Beirat banbelte) 
und dem Karawevdousrog (womit, nah dem gleihnamigen Stüde des Alexis 
urtheilen, ein Wucherer gemeint it). Ganz unficher hinſichtlich des zu 
* liegenden Sujets bleibt, der von beiden Dichtern verfaßte "Hews. 
Bermied es ſonach Phil. mit reinen Charakterſtücken gegen Men. in wie 
Schranfen zu treten, fo finden ſich unter den Titeln feiner Dramen überhaupt 
nur zwei aus denen hervorzugehen ſcheint daß er fih doch auch im biefer 
Gattung verſucht habe; der Evgımos nämlid, der Wetterwendiſche, und ber 
novusvos, derwohl das Bild eines vollendeten Stugers gab. Deſto 
häufiger findet fich jene Gattung von Komörien in denen ein ganzer Stand 
in einem einzelnen Vertreter veripottet wird, wie in dem Irpanweng, Al 
 wohög (der, wie aus dem gleichnamigen Stüde des Krito geſchloſſen werben 
darf, gleichfalls ein miles gloriosus war), Zluynganıeorng (dem heißhungrigen 
und venomiftifhen pugil). Gin Parafit hatte die Hauptrolle in dem Meer 
7 Zowior, Ilegsıowr, und wahriheinlih aub in den Lvramodrnononteg. 
Nach Hetären find benannt die Kopırdia«, Neaıpa und Ilrwyn 7) Podie, denn 
die Mvarıg möchten wir lieber nah Anleitung des gleihnamigen Stückes 
von Antiphanes für eine bei einem Feſte ſich beraufhende Atbenerin halten, 
Eher kann die Ararsovusrn bieher gehören und die von Gäcilius nachge⸗ 
bildete donalousem, wenn nämlih das Stüd jo und nicht Aonalouereg 
bieß. Sonft fallen noch im dieſe Nubrit der Ayvorns, Avınrıg, "larodg, 
die Eyndor, Zuregnßos und die DriAovopoı. Ausländifhe Sitten wurden 
vieleicht verfpottet in dem BaßvAonıo;, Onßeios, Zapdıog, Zınelnög, "EEor 
»ıLoueros und in dem von Gäcilius überfegten Amodız. Am befannteflen 
find und von den Dramen des Phil. durch Nahbildungen des Plautus der 
 Eunopos und der Onoevpög, legterer wenigitend zum Theil im Trinummus 
nachgebildet, ſ. m. PBrogr. Ueber den Kanen des Volc.-Sevig., Neufirelig 
‚1842. ©. 34—35. Ueber die Sentenzenfammlung aus Phil., fo wie über 
die Bearbeitungen feiner Bragmente ſ. unter Menander, ®v. IV. ©. 1786.— 
4) Sein Sohn, der ebenfalls Philemon hieß, war auch komiſcher Dichter 
und führte nah Suidad 54 Dramen auf, die aber nah der wahrideinliden 
Vermuthung Prellerd bei Erich u. Gruber s. v. S. 287. wohl ihon zeitig 
mit denen ſeines Vaters in Ein corpus verichmolzen wurden. [Ladewig.]- 
u 5) Name von Grammatifern (vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 3751. u. 
Dfann p. VI f.). Als der Ältefte unter denjelben wird wohl derjenige anzus 
ben fein deffen Zvuumre es Ounoor Porphyrius Quaest. Homer. 8. ans 
bet, den auch Divymus benügte, nach welchem (Schol. Venet. ad Iliad. 
, 258.) ibm wegen feiner Verdienſte um die Kritif des Homer der Beiname 
zırog zu Theil ward, der ihn zugleich von andern Grammatifern dieſes 
amend unterjchied ; vgl. auch Schol. Venet” ad Il. XVI,467. u. Villoiſon 
efat. ad Il. p. XXXIII. Anecd. Graee. I. p: 13. b. Letzterer hält viejen 
‚ Bhil. für einen Zeitgenoffen Aleranderd und möchte ihn fogar identificiven 
mit dem Athener Philemon. Diefer ftammte aus dem Aexoniſchen Demos 
und bejchäftigte fich bei. mit der attifchen Gloffographie, indem von ihm au⸗ 
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geführt werden: Arrımal Adöng (Athen I, p. 76. P.) und "Arrmal yarci 
Cibid. xt, p. 453. A.), vielleicht daſſelbe Bat, Arrına orönuara W yldıasaı 
oder au mapi Arrınor örouarar ı yAwoasır (ibid. XI, p. 469, E. 409. A 
473. B., auch XIV, p. 646.0, u. 652. F.); ferner Slarodaner yonommolae 
(Bıßkior) mesror (ibid. MM, p. 114. D.), was vielleiht nur ein erlieh Buch 
dieſes größeren lexilographiſchen Werkes war. Gin dritter —8 
Namens erſcheint bei Capitolinus Maxim. iun. 1. ald kehrer mes Kals 
ford Mariminus des Jüngern. Gin vierter Philemon iM Berfafler eine 
MWörterbuhs (Askımor re nn welches nah einer Pariier Hanpihrift 
(f. Diann Praefat. p. X zuerſt von &. Burney zu London 1812: & 
und dann ungleich befler von F. Ofann zu Berlin 16521 berausgegeben ze 
nachdem ſchon früher Phavorinus (f. d., ©. 1142.) daſſelbe beuupt unbe 
Manded daraus in feine Exkoyai aufgenommen batte. Aus ver an einem 
Antiphanes gerichteten Vorrede feben wir daß der Verfaffer fein — 
Stelle eines aͤhnlichen des Hypereſchius (richtiger Gnperedius, i. Be. IE 
©. 1553.) au ſehen beabfidtigte, welches durch feine unbequeme hund | 
ded Stofjs mißfiel, am deren Stelle Pb. die nad den ade Beveiheilen fegıe 
Bon den acht Büdern aus denen dad Ganze beſtand iſt nur das erfle ( 
6rouarwr) und der Anfang des aweiten, das die Berba (inuare) 
vorhanden. Ob ibm oder dem älteren Athener das Philemons Namen tra» 
gende Furze, mitten im Buchſtaben I abbrechende Verzeihniß attiiher Aus» 
drüde, weldes Oſann (I. 1. p. 255 ff. vgl. Praeſ. p. XXXIX f.) aus einer 
Blorentiner Handihrift beigefügt bat, angehört, läßt ſich ſchwer entſcheiden 
Diefer letztere Phil. lebte nah Hyperechius, alio nah dem fünften 
n. Ghr. umd ift vielleicht nicht ſehr fern von der Zeit der 
Etymologicum Magnum (f. ®v. IH. ©. 246.) zu fegen, da wir in Dem 
Inhalt beider eine autfallende Gleichheit entdeden, melde daher ft daß 
beive aus gleichen Quellen, bei. den Schriften des Philorenus und Belle 
geihöpft zu haben feinen ; überhaupt if au aus andern Gründen Philemond 
Beitalter weit eher vor dad des Etymolog. Magen. zu ſetzen ald daß eine Be 
nügung des Et. durch Ph. anzunehmen wäre ; ſ. Oſann Praef. p. XIL— XIX. Vadı 

Philöros, 1) arretiniiher Köpfen, f. Fabroni Storia degli ant. Vi 
aretini p. 45. [W.] 

2) Stadt im Innern Macevoniensd, Plin IV, 10, 17. [F.] I“. 

Philes, ſ. ®». IV. ©. 1504. 2 

Philesias, Erzgießer aus Gretria, von deſſen Hand zwei eberne Eier | 
in Olympia fanden, der eine von den Korfgräern, der andere von — 
triern geweiht, Pauf. V, 27, 9. [W.] 

Philösius (Banouog), 1) Beiname des Apollo in Divyma, Plin, n 
N. XXXIV, 8. Stat. Theb. VI, 198. [W.T.] 

2) ein Achäer, auf dem Rüdzug ver Zehntaufend zu einem ber J 
folger der von den run gefangen genommenen Anführer gemäblt, 

Anab. Ill, 1, 47. V, 3, 1. 6, 27. 8, 1. VII, 1, 32. [K] — 

Philetaerieus ur ſ. oben ©. 1387. 

Philetaerus (DiA&raıpos), Stifter ded pergamenifchen Reiches, wurde 
in der pontifhen Stadt Tieion geboren. Seine Mutter Boa foll eine aus 
Paphlagonien ſtammende Flötenfpielerin und Hetäre geweſen jein (Caryſt. bei 
Athen. XI, 38. p. 577.), der Bater dagegen gehörte wohl einem u 
fehenen Gefchlechte an (Nicand. ed. Schneider praef. p. XII.) und fi 
eine gute Erziehung feined Sohnes. Philet. hatte ald Kind das Un —— daß 
er in einem Gedränge auf den Armen feiner Amme an den Hoden eine Ber- 
letzung erlitt durch welde er zum Eunuchen wurde, Strabo XI, 4. Als 
jüngerer Mann ſtand er bei dem Macevonier Dofimus in einem Dienftver- 
bältniffe. Dofimus hatte früher als einer der Strategen des Perviffas gegen 
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Antigonus gekämpft, im 3. 320 geriethser in die Gefangenfhaft des Antis 
gonus (Diod. XVIII, 45.), aus welcher er fi im I. 317 vergebli zu bes 
freien ſuchte; doch erhielt er, vielleicht auf Verwendung der ablin des 
Antigonus, Stratonife (Diod. XIX, 16.), die Breibeit unter ver Bedingung 
daß er bei Antigonus Dienfte nahm; im I. 302 ließ er fih von Lyſimachus 
zum Abfall von Antigonus bewegen (Diod. XX, 107.), und dadurch wurde 
auch Philet. mit Lyſimachus befannt. Dieſer ſchenktte ibm bald jo großes 
Vertrauen daß er ihm die Bewachung der Fefte bei Pergamum, in welder 
ein Schag von 9000 Talenten verwahrt wurde, übergab. Philet, blieb eine 
Meihe von Jahren ihm treu, bis er als einer der Anhänger des ermorbeien 
Agathokles, des Sohnes von Anfimahus, vom Kaffe der Arſinos, der Gr 
mahlin des Lyfimahus, Gefahr fürdtete und die politiihen Verhältniſſe einen 
Abfall von Lyfimahus begünftigten, 284 v. Chr. Gr bemädtigte ſich ber 
Stadt Pergamum, ſchickte einen Herold an Seleufus und ergab ſich ihm mit 
feinen Schägen, Strabo 1. 1. Pauſ. I, 10, 4. 8, 1. Nah Seleukus En 
mordung im 9. 280 machte er ſich dem Mörder deflelben und Ufurpator feine® 
Thrones Prolemäus Ceraunus dadurch gefällig dan er ihm die Leiche des 
Seleufus um eine große Summe abfaufte, dem Sohne des Seleufus aber, 
Antiochus Soter, durch Ueberſendung der Aiche feines Vaters, App. Syr. 63. 
So wußte Philet. auch in der folgenden Zeit eine gewiſſe Unabbängigfeit 
behaupten, indem er durch Verſprechungen und Dienfle immer den — 
geren der ihm am nächſten war für ſich zu gewinnen ſuchte, Strato LE 
Er ſtarb 263 v. Chr., nad Lucian. Maerob. ©: 12. in einem Alter von 80 
Jahren. Ibm folgte feines Bruders Sohn Eumenes (f.d.). Pol. Droyſen 
Hellen. I, 637. 643. 644.11, 230. 250, Meier in der Allgem. Encyel. ©, 
Will. u. K. IN, 16. ©. 350. 351 ff. — 2) ein Sohn vom Xttalus I., der 
frühzeitig ſtarb, ſ. Br. 1. ©. 929. u. Plut. de frat. am. c. 5. Appian. 
Syr. c. 5. Böckh C. Inser. Nr. 3527. Meier am a. DO. ©. 369, [K] 
3) ein Dichter der mittlern Komödie, war nad Athen. VII, p. 342, A. 
w. XII, p. 587. ©. ein Zeitgenoffe deö Hyperides und Diopeithes, gehört 
alio der legten Zeit der mittlern, zum Theil ſchon der neuern Komödie am, 
Bon den 21 Dramen die er nah Suidas geſchrieben hat find uns noch bie 
Titel von 14 befannt, aus denen hervorgeht daß er theils mythologiſche Stoffe 
wählte, wie die Dichter der mitilern Komödie fo häufig thaten, theils, nad 
Art der neuen Komödie, dad Treiben einiger Stände Athens von der lächer⸗ 
lichen Seite darzuftellen ſuchte. in neues Thema ſcheint Philet. der Komödie 
nur in dem DAaxvios zugebracht zu haben, im welchem Stüde er wahrſch 
‚die Vaſſion einiger Athener für die in Athen fonft verachtete Flöte zur 
ſcheibe feines Wied machte. Die geringen Bragmente enthalten perföns 
liche Satire, bandeln vorwiegend von Paraflten und Hetären und predigen 
-epikureiichen Lebensgenuß. Vgl. Meinefe hist. erit. com. p. 349-350. u. 
f. d. Fragmente bei Meinefe Vol. III. p. 292—300. [Ladewig.] 
Philötas (Dinrzäs), Sohn ded Telephus, Grammatifer und Dichter 
aus Kos (Hermeflanar eleg. 75 f. bei Athen. XII, p. 598.E. Strabo XIV, 
p- 657. Suiv.), nad Andern aus Rhodus (Schol. Theofr. VI, 40.), lebte 
Jur Seit Philipps und Aleranders von Macedonien (Zeitgenofle des Aratus, 
lerander Aetolus, Dionyfius Metathemenus, Kalimahus, Menander, vit. 
Arati p. 56,6. 60,7. vitt. scriptt. .ed. West., und des Hermeflanar, Schol. 
ifand. Ther. 3.) und unterrichtete Ptolemäus Philadelphus (Suiv. s. v. 
Dir. Eudoc. p. 424.), den Dichter Theofritus (vit. Theoer. 1. 1. p. 185, 
.) und den Grammatifer Zenodotus (Suid. s. v. Znvod.). Die Gebred> 
keit jeined Körpers (Plut. an seni ger. resp. 15. p. 791. E.). gab der 
Komödie Veranlaffung zu dem fpäter für wahr gehaltenen Scherze, daß Vh., 
um nicht vom Winde umgeblafen zu werden, Blei in den Schuhen getragen 
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babe (Ael. var, hist: IX, 14. Athen. XI, p. 552. B.), ſcheint aber in ber 
That bei angeflrengter geiftiger Tbärigkeit rn Tod beidleuniat zu haben 
(Athen. IX, p. 401. E.. Deiod. Mil. p. 56.0Or. @ui.). — — 
nete ſich DH. neben KRallinus, Mimnermus und KRalimabus im chen 
Fache aus und erwarb dadurch eine Stelle wenigſtens in dem ſpüͤteren Kanon 
der Elegiler (Proflus bei Phot. Bibl. Cod. COXXXIX. p, 316. Bk, Dionts 
faucon bibl. Coisl. p. 997. Tueg. zu 2ok. I. p. 257. Duimil,. X, 1,58.) 
und mebr noch als die Grieben waren bie 44 Dichter ſeines Lobes 
voll, welche ibn gern mit Kallimachus zuſammenſtellten, Propert. 14, 84, 27, 
IM, 1, 1. 3, 52. IV, 6, 3. (vgl, Serpberg in ſ. Uutg. des Drovert. 1 
p. 186 ). 'Orib remed, am. 759, ars am. 3, 329, @tat. silv. 1,2, 252, 
Seine Blegien waren vorzugsweiſe erotiiben Inbalıs und am eine —* 
m (Sermeflan. 77.) ober Barri; (Deib Trist. 1,6, 2. © 
111, 1, 58.) geridtet; doch laſſen fi verſchiedene Titel feiner — 
älin inen unterfcheiden, wie Anwremo (Stob. loril. OIV, 11.0XXIV, en 
Eoung (Strab, 111, P 165. Parıben. narr. amat. 2, Stob for. CIV, 12, 
CXVIII, 3. Bel. V, * 156.) *, Ilaiynıa« (Deri. LXXXI. 4. OXXIV, 10), 
Eriyodunara (Derf. Lix, 5. CXXIV, 11.). Im den daraus erhaltenen 
Brucftüden foriht ih neben ziemlicher Anivrucslofigfeit und Einfachheit 
der Form durchgängig eine tiefe Empfindung auf. Die bier und da unter 
feinem Namen angeführten, unverfennbar einen ſceniſchen Gharafter an ſich 
tragenden iambiſchen Fragmente aber gehören wohl nicht ibm an, fonbern 
beruben,, wie zuerſt H. Grotius prolegg. ad Stob. flor. p. LVI. und aus— 
führlider A. Meinefe Menand. et Philem. rell. p. IX ff. zeigte, rn 
auf Verwechslung mit Philemon, Philistus, P fonides und anderen 
nifern. Grammatifher Natur waren die von Athenäus häufig angeführten 
Aranra, oder nah Schol. Apollon. Rhod. IV, 989. aranroı yAdoaa, 4 
einfach yAaoacı im Etym. M. p. 330, 39. Ob feine Grflärungen 
(Tzetz. ad Exeg. in Iliad. p. 126. Herm.), von denen nur Weniges in den 
Scholien zur 1. I, 269. VI, 459. XXI, 126. 179. XXI, 309. übrig if; 
und gegen welche vielleicht die Schrift des Ariſtarchus moös Dilyrär — 
Som. U. 1, 524. U. 111.) gerichtet war, einen Theil ver Gloſſen aus 
machten oder ein jelbftändiges Werf waren, läßt fi nicht beftimmen. DIE 
ihm außerdem noch zugeichriebenen Nefıana aber waren ein Werf des . 
(f. d. Art.).- Die Fragmente des Philetas find gefammelt von EG. Ph. Ka 
Gotting. 1793. u. N. Bach Halae 1829.** Vol. © Bernhards 
d. griech. Lit: II. S. 397—399. — 2) aus Samos, Dichter aus unbefannter 
Zeit, von dem fich zwei Epigramme in der Anthol, Palat. VI, 210. u. | 
451. finden. — 3) aus Epheſus, Alterthumsforſcher aus unbeftimmter 
eitirt in den Scholien zu Arift. Pac. 1071. Av. 962. Suid.v. Banz. [W 

4) Verf. einer Schrift weoi duwieng, welche jevoh von Andern 
Hippofrates, dem Philiftion, Arifton oder Euryphron zugeichrieben wurde, 
ſ. ©alen. IV. p. 206. Bas. — 5) aus Sybaris, fiegte zu Olympia im Sauft- 
fampf ver 2* Vauſ. V, 8,10. [B. 

Phil&tor, Bater des Demuchos, Hom. 11. XX, 457. — Bol. Strato 
X, p. 484. [W.T.] 
Phileumenos, Bildhauer, deſſen Name auf einer Statue im ber 
Vila Albani erhalten ift, ſ. —* Leben Thl. HM. S. 306. R. Rochetie 
Leitre & M Schorn p. 380. "[W 

Philöus, Architekt, welcher den Tempel der Pallas in Briene in ioni- 









* Sn Herametern, ſ. Meinefe Anal. Alex p- 350. [B.] 
ä * MN. Bach, diss. de Phileta Coo, Bresl. 1828. 8. Schneidewin, Del. poes. Gr. 
eleg. I. p. 1425. W. &. Weber, die eleg. Dichter ©. 6605. [BJ] 
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fer Ordnung baute und ein Buch darüber ſchrieb, denn offenbar find bie 
vier Stellen ded Vitruv, Praef. VII, 12.: de fano Minervae quod est 
Prienae lonieum, Phileos — — — , de Mausoleo Satyrus et Phiteus 
(volumen edidit), I, 1, 12.: de veteribus architeetis Pythius, qui Prie- 
nae aedem Minervae nobiliter est architectatus, ait in suis commentarlis, 
und IV, 3, 1.: nonnulli antiqui architeeti negaverunt Dorico genere aedes 
sacras oportere fieri, quod mendosae et disconvenientes in his symme- 
triae conficiebantur : itaque negavit Tarchesius, item Pytheus, non minus 
Hermogenes, auf einen und denſelben Meifter zu berieben, der entweder 
Phileus oder Pythius bie, und von DI. 106,4, wo das Mauſoltum erbaut 
wurde, bis in das Zeitalter Aleranders des Gr., welcher nad einer auf einem 
Antenpilafter des Tempels in Briene gefundenen Juſchrift (Jonian Antiqui- 
ties T. 1. p. 12.) den Tempel ver Athene Polias weihte, a 
ſ. M. Rochette Lettre à M. Schorn p. 381. [W.] 
Dikia, Nymphe aus Naros, eine der Erzieherinnen des Dionsfos, 

Died. V, 52. [W. T.] 
Philiadas, aus Megara, Berfafler der Grabfchrift auf die — 
wider die Perſer gefallenen Bürger von Thespiã ber Steph. Bun. s.v. Honaie 
w. Euftath. zu I. I, p. 201, 40.; varaus in der Griech, Anthologie, Anal. 
111,329. over I, 80, ed, Jac. [B.] 
 Philinus (Dikivog), 1) attifcher Redner und Zeitgenoffe des Demoſthenes 
obwohl unheftimmt ob der Sohn des Nikoftratus bei Dem. g. Miv. p. 566, 
§. 161. welchen Bödh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 24. für den Bpilinus auß 
VPhlya Kvaf. 11, 29. 30.) hält; doc ift überhaupt der Name. in Athen häufig, 
vgl. Corp. inser. gr. Nr. 165. 199. 200. 308. Roß, Demen von Attika 
Nr. 3. 141. Hall. Lit.Ztg. Int. Bl. 1846. Nr. 35. Von feinen Neben er⸗ 
wähnt Harpofr.s.v. Yewgıxa die moos Zopnnidovg naj Evpumiöov einorez, 
bie vermuthlich gegen Lyfurg (Bv. IV. ©. 1270.) gerichtet war, ‚vgl. vit, 
dec. oratt. p. 841. F., zweifelhaft und mit dem Zufag "Tasgeiöng 7 Dulirog 
eine zweite ara AwpoXkov (8. v. dmi xopüng), und eine dritte fonfl dem 
Lykurg zugeichriebene, Kooxwndor dıadınania mpog Kowwridas, or Ems 
uw Athen. X, p. 425. B.) Dikirov. vouilovor, s. v. Kowwrida. in 

gment, in dem er Demoftbenes nachgeahmt haben fol, fteht bei — 
Alex. strom. VI. p. 266. Sylb. Vgl. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p 70. 
Weltermann Geld. d. griech. Beredfamk. $. 54, 29. — 2) aus Aprigent, 
Geſchichtſchreiber, beſchrieb die puniſchen Kriege, jedoch nah dem ausführlich 
motivirten Urtheil des Polyb. I, 14. u. 15. III, 26. mit ebenſo leidenſchaft⸗ 
licher Barteilichfeit für die Karthager als Fabius für die Römer, Bl. Diod. 
©ic. Exc. lib. XXI, 8.p. 502. lib. XXIV, 3.p. 509. [West] - 
8) eim Arzt der nad Athen. XV, p. 681. F. 682. B. über Pflanzen und 
deren Heilfräfte geichrieben hatte, und auch wohl bei Plin. H. N. XX, 22, 
1. gemeint ift; vgl. Galen. Eiseyayı 7 ierwos eo. 4. u. Fabric. Bibl. Gr. 
I. p. 365. der ält. Ausg. — 4) Pythagoreer, Plut. Sympos. VI, 7. 
728. B. — 5) ein Koer, ver zu — flegte Pauſ. vi, 17,2. — 
ein Hirte bei Theofr. II, 115. [B.] 
Dikıog, Beiname 1) ded Zeus, & Bd. IV. ©. ‚sol. — 2) d8 Apollon, 
n narr. 33. Vgl. Philesius. [W.T 
Philippei, j. oben ©. 755. 
"Philippi (oi Diınaaoı), eine berühmte und blühende Stadt, an der 
eined von den Ihaflern angelegten Städtchen Konrides (Died. XVI, 
Appian. B. €. IV, 105. Strabo VN, p. 331. Steph. By. v. di. 
p- 698.) von Philipp von Macedonien im Innern des mit Mace- 
‚vereinigten Theiles von Ihracien angelegt. Sie lag n2 einer ſteilen 
am Gebirge Pangäus und am Flüßchen Gangas oder Gangites, 
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öflih vom Strymon und 18 Stad, weſtlich von den Sapäliden Päflen (ra 
orıra zdr Zanaior, Applan. B. C. IV, 87, 106.) und fonnte, da fie mur 
den Maum des fteilen Hügels einnahm (Appian. I 1.) feinen großen Umfang 
haben, war aber eine fhöne und durch die nahen Bolnbergwerfe wichtig⸗ 
Stadt, die bei. dur die Schlacht gegen Brutus und Gallus berühmt wurde 
—8 IV. ©. 524 f. Strabo XIV, p. 674. XV, p. 707. Gutrop. VI, 8, 
IV, 7. 2ucan. 1, 679. Belle. 11, 70. Birg. Ge. 1, 4090. w. f. w. vgl. 
2eafe North. Gr. II. p. 214 f.), weldem fle es wohl auch verbanfie daf 
fie von Detavianus zur röm. Golonie erhoben wurde (Die Gafl. LE, 4. 
Plin. IV, 11, 48. Col, Augusta Jalia Philippensis auf Dünzen u. Inflr.), 
In ihr gründete der Apoſtel Paulus im 3. 53 eine der erflen chrifl. Bes 
meinden (Act. Ap. 16, 12. 2 Gor. 11, 8. Phil. 4,15 1.). Ms iheHafen 
galt Daton oder Datos am Strymoniſchen Meerb. (f. Br. I. ©. 867.), 
wober der Irrthum Appians B. C. IV, 103. au erflären if, nad weldem Pb. 
felbft vor Alters Datos geheißen hätte. Lieber die reich Gold⸗ 
Silber)bergwerfe in ihrer Nähe vgl. Herod. V. (17.) 23. VI, 46. Moplan. 
B. C. IV, 106. Strabo Vil; p. 330 f. Ariflot. mir. ausc, 42. WPlin. 
XXXVI, 4, 15. (Boͤdh Staatshaush. d. Ab; 1. ©. 7f. u. U), über nie 
Stadt felbft aber auch Theophr. h. pl. V, 20. Died, XVI, 14 Bol. I, 
13, 31. iv. XLV, 29. Mela II, 2, 9. Tac. Hist. I, 50. II, 88. Bin 
XVI, 32; 57. XVIL, 4, 3. Xvill, 17, 44. XXXI, 10, 46. 9. Unt:p. 320. 
331. It. Hier. p. 60%. Stepb. Bor. p. 699. Münzen bei Malte T 
P. II. p. 1120 f. w. Inſchr. bei Drelli Nr. 512. 3685. 3746. 4064. 
Stadt Slüßte noch im Mittelalter, und ihre Ruinen führen noch 
Namen era ober Belibejif. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia I, p 
Lufas Voy. I. p. 256. 2eafe North. Gr. II: p. 189. 216. (FL) 
— (Dikımriöng), 1) reicher Athener, Freund bed 
Demoftb. g. Mid. p. 581. 583. — 2) Dilounkov Ilaueneig, Urt. 
das Seew. XIII, c. 37. 49. u. a., Enfel eines Philippines (C. Inser, Nr. 21 
nah Böckhs Vermuthung derſelbe mit dem Päanier Philippides bei 
in Theoer. p. 1332. — 3) f. Phidippides. [K.) 7 
4) der Sohn des Philofles, einer der —— Dichter der n 
Komödie, blühte zwiſchen DL. 118—22. Er war bei König Lyſimachus 
Gunft und machte davon dem evelften Gebrauch, Blut. Demetr. 12, 
ein Mann von großem Freimutbe verfolgte er in feinen Dramen mit bei 
Spotte Stratofles, den elenden Schmeihler ded Demetrius und Ant 
f. Blut. Demetr. 12. u. 26. Gr ftarb aus Freude über einen 
tragenen dramatifchen Sieg, Gell. II, 15. Bon den ihm zugeſchri 
44 Dramen fennen wir nur nod 15 Titel, aus denen fih entnehmen 
daß er mehrere bis dahin nicht bebanbelte Themata erfand, wie im i 
Basar [nusrm, den Aarıadaı, dem Maorooros und den Zuumkdovoen ( 
Zvrernieovse?). Obgleich er ſelbſt auf Sprachreinheit hielt und 1 
dete Wörter verfpottet, weicht er ſelbſt doch vielfach von dem g 
Articidmus ab. Bol. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 470-475. W. 
P. 476—478. [Ladewig.] 2 
Bıklınaiz, Amagone, von Herafles getödtet, Diod. IV, 16. [W. T.] 
Philippopolis (Diımrzonolız), 1) eine von Vhilipp dem Macedonier 
an der Stelle eined jchon vorher unter dem Namen Eumolpias oder Pone- 
ropolis (Ammian. XXVI, 10. Plin. IV, 11, 18., nad Mannert Se 
©. 35 vgl. Eutrop. VI, 8., Uscudama) vorhandenen Ortes 
Stadt in Thracien, die auf einen dreigipfligen Berge (daher auch 
tum, Plin. 1.1. Viol. II, 14, 12) im einer großen Ebene am der Eüdofl- 
feite des gu lag. Sie fam fpäter wieder in bie Hände ber a 
(Bolyb. V, 100. Liv. XXXEX, 53.) und blieb in der Gewalt derſelben, bis 
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fie den Römern unterworfen wurde, unter denen fie fpäter die Hauptſtadt 
der Provinz Thracia im engern Sinne ward (Hierofl. p. 635.). Auf ihre 
Größe und Bereutung läßt fih daraus fließen daß die Gotben im ihr 
100,000 Menschen getödtet haben follen (Ammian. XXXI, 5.), worunter 
jedoch unftreitig eine große Menge Bewohner der Umgegend waren, bie im 
ihr einen Zufluchtsort geſucht hatten. Die Annahme dab fle auch Habriang« 
polis geheißen habe beruht blos auf einem unächten Zufage bei Ptol. 1. 1. 
Uebrigens vgl. über fie aud Tac. Ann. III, 38. Stepb. By. p. 698. It. Ant, 
p- 136. u. Sierofl. p. 635. Sie ift nod immer unter dem Namen Bhilivpopoli 
eine der beveutenpften Städte Thraciens. — 2) eine von Philipp dem Araber in 
der Nähe von Boftra angelegte Stadt im transjordanifhen Paläftina (Auranitis) 
bei Aur. Vict. de Caes. 28. Eedren. I p. 451. ed. Bonn. Zonar. I. p. 625. ed, 
au Fresne u. Sierofl. p. 722. Vgl. aud Labbei Coneil, T. VIH. p. 644. 675. 
7 u. Spanheim de usu et praest. num. diss. XIH. p. 612. Wahrſch gebören ihr 
die von Buckingham p. 175. u. 180, beicrichenen®. inen von Ghereyah (el Ober» 
eyſch) zwei Stunden nordöfl. von Boftra. — 3) f. Thebae Phthiotidis. (P.] 
Philippus E., Sobn des Argäos, Vater des Aöropos (38-568), 
nig von Macedonien, der. dritte vor Amyntas I., regierte 621588 », 
br., alfo im Ganzen 38 (Eufeb. ; nad) Deripp. bei Syncell. chron. p. 262, 
wur 35) Jahre, vgl. D. Abel, Makedonien S. 141. Anm. d. Er fiel in 
einer Schlacht gegen die Illyrier. | 
Philippus II., König von Macevonien, dritter und jüngfter Sohn 
Ampntad’ Il. Von feiner Jugendgefchichte ſchweigt die Ueberlieferung. Schon 
ziemlich erwachſen fam er als Geijel im die Hände der Illprier und warb 
von dieſen den Thebanern übergeben. Bei vielen ſoll er drei Jahre im 
des Pammenes oder des Epaminondas gelebt haben; doch ift die Zeit feines 
Aufenthalts daſelbſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln, indem feine eb 
bald noch bei Lebzeiten des Amyntas (F 369), Died. XVI, 2., balo dur 
feinen Bruder Alerander (T 369), Juſtin. VI, 5. Blut. Pelop. 26., F 
‚fein ſoll, die drei Jahre ſeines Aufenthalts in Theben aber (Juſt. VI, 9. VILS. 
ih mit der Nachricht bei Died. XVI, 2., dab Philipp von dort erſt nad 
dem Tode des Verdikfas (359) entwichen fei, nicht vereinigen laffen, 
die Nachricht des Speufippus bei Athen. XI, p. 506. F. auf feine Anmelens 
heit in Macedonien noch bei Lebzeiten des Perdiffas ſchließen läßt. Mit 
dem Tode ded Legteren fam Pb. zur Negierung und führte diefe ungefähr 
23 Jahre hindurch (23 Jahre gibt‘ Derippus bei Syncell. p. 263., nur 22 
Satyrus bei Athen. XII, p. 557. C., aber 24 Diod. XVI, 1. XVIl, 1.). 
Seine Ihronbefteigung erfolote nicht eben unter günftigen Umftänden: über 
4000 Macedonier waren in der legten Schlacht des Verdikkas die 
Illyrier gefallen, und dieſe ſelbſt fanden im Begriff in, M 
dringen; die Päonier waren bereitd eingefallen und verwüſteten das Land; 
von Thracien Her, deſſen König dur Paufanias, einen Nebenbuhler Phi- 
Tipps, für feine Zwede gewonnen war, drohte ein dritter @infall, und einen 
zweiten Ihronbewerber, Argäus, unterfügte Athen mit einer Flotte und 
einem Heere von 3000 Hopliten unter Mantiad. PH. ergriff die Zügel mit 
Rurfer Hand: es gelang ihm dur die eigene Eniſchloſſenheit und durch 
veſentliche Verbeflerung des Heerweſens die Macedonier zu ermutbhigen und 
‚du Fräftigen, die Thracier und Päonier durch Geſchenke und Verfpregungen, 
die Athener durch die Unabhängigkeitderflärung von Amphipolis zu befmwich- 
Ügen und einen Angriff ded Argäus zurückzuſchlagen (Died. XVI, 2. 3.), 
' bald darauf auch die wieder aufjäßigen Päonier, den Tod ihres Königs Agis 
end, zu Vaaren zu treiben und den König der Illyrier Bardylis nah 
einem glänzenden Siege zur Herausgabe ſãmmtlicher macedoniſcher Beflgungen 
zu nöthigen, ja bald darauf ſelbſt einen Theil Ilyriens His zum See Lychnitis 
Pauly, Real · Enchelop. V. 93 
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mit Macedonien zu vereinigen (Dion. XVi, 4. 8.) Bo war in Kunem Die 
Herrſchaft von Mucedonien geſichert und eine ſeſte Grundlage grvonnen von 
welder aus Pb. die Unternehmungen, deren Keime fib frübseitig ſchen im 
feinem Geiſte entwidelten, genen Fine ſüdlichen Nachbarn mir Grlolg bes 
ainnen konnte. Das Endziel feiner Wläne mar nichte Geringetes ald bie 
Ausdehnung der macedoniſchen Macht über ganz Griechenland, wenn auch 
nicht in der Geſtalt einer abſoluten Herrigaft, doch in der einer Degemonie, 
und nie ift ein Plan mit größerer Bebarrlihfeit, Schlauheit, Sicherheit und 
Goniequenz verfolgt und ausgeführt worden. Wreili if and nicht zu ver⸗ 
kennen daß der Zeitpunkt feines Auftretend ſelbſt für die Ausführung dieſes 
Unternehmens ein überaus glinfliger war, da die einzelnen gried. Staaten, 
von denen der alte Geiſt der Tüͤchtigkeit längft gewichen war, die lommende 
Gefahr nicht ahnend durch Zerfplinerung ibrer Kräfte umd Interefien um 
dur fortwährende Befcheung unter einander ibm ſelbſt in die Hänbe arbeir 
teten; allein die Gewandtheit und feine Berehnung mit welder Pb., feine 
eigenen Abſichten verbergend, dieſe Zeitserhähtmifie benügte, das Feuer unbe 
merk: ichürte, in dad Vertrauen ver grieh. Staaten Ah einſchlich ſcheinbat 
unbetheiligt hier vermittelnd, dort dem Schwächeren gegen den Stärferen beis 
mer fih einmiſchte, in der That aber die ohnedies ſchon zgeriplinterten 
ntereſſen noch ſchärfer fpaltete um überall unſichtbare Fäden anipinnend 
Schritt für Schritt ganz Griechenland umgarnte, das jo in gleichem Berbält 
niffe Stüd für Stüf innerlih und äußerlih aufgerieben ibm endlich zur Beute 
werben mußte, während er felbit bei aller Perfidie doch jepeemal den Schein 
ded Nechts zu retten und durch milve Behandlung der linterbrüdten den 
Schein der Gewalt zu beieitigen wußte, übrigens aber, wenn bie Zeit zum 
Handeln eribien, mit Äußerfler Energie auftrat und überall i und 
orbnend, bis zur Unermüdlichkeit tbärig und ſelbſt perſönliche 
ſcheuend 4 dies Alles iſt unbeſtreitbar fein eigenes Wert, ein Wert 
würdig zwar einer höheren Aufgabe und gering an ſittlichem Gehalt, abe 
großartig in der Ausführung und größer noch in feinen biftoriidhen ” 
Noch behauptete Athen den erfien Rang unter den Staaten von Öriehenland 
und eine Art von Hegemonie über dieſe. Gin oflener Angriff auf » | 
hätte im glüdlihen Balle den Sturz der übrigen Staaten nah ſich gezogen, 
allein ein jolcher lag weder in Philipps Art, noch trug er im ſich die | 
währ eines glücklichen Erfolgs, im Gegentbeil mar bei io plöglider | 
büllung feiner Abſichten eine Vereinigung des gefammten Griedenland. J 
den gemeinſamen Feind und ein entſchiedener Widerſtand zu fürdten. 7 
zog es daher vor ein verdecktes Spiel zu ſpielen, das langſam zwar, aber 
um jo ficherer zum Ziele führte. Gr griff zunähft Athen an einer em 
lien Seite, in feinen auswärtigen in der unmittelbaren Nähe von 
donien liegenden Beligungen an, deren Wegnahme nicht nur zur Erweiten 
fondern auch zur Sicherung feines eigenen Gebieted diente. Der erfte 
war daß er DI. 105, 3. 358-Amrhipolis, an defien Wievererlangung- 
Athenern foviel gelegen war daß fie zu dieſem Zwede fogar unter ver Ö 
feinen Beiftand anſprachen (Theopomp. bei bot. lex. s. v. zi Eorır), umier 
dem Borgeben es geichebe died eben nur für fie (Demofib. Olynth. I. p. 19. 
$..6. de Halon. p. 83. $. 27. g. Ariftefr. p. 659. $. 116.), megnahm. _ 
Die Athener hätten nun gern das Erbieten der Amphipoliten, ſich in ihre 
Hände zu geben (Dem. Olynth. I; p. 11. $.8.), angenommen, allein es war 
zu fpät, und ſelbſt damals in ven Bundesgenoffenfrieg vermidelt fonnıen fle 
nicht hindern daß Ph. im Beige der Stadt blieb, Died. XVI, 8. 2gl. 3. 
ab. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 1826. Auf gleiche 
Weiſe giengen den Athenern, ohne daß fie energiihen Widerſtand verfuchten, 
von ihren Übrigen nördlichen Befigungen nad einander die Städte Pydna 
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(DI. 105, 3), Votiväa, Anthemus (DI. 106, 1, beide von Pb. den 
thiern übergeben, Dem. Phil. H. p. 70. $. 20. g. Ariftofr. p. 656. $. 107.), 
Methone (bei deſſen Belagerung DI. 106. 4. Pb. ein Auge einbüßte, Dem, 
de cor. p. 247: $.67. Sırabo VII, p. 330. VII, p. 374. Diov, XVI, 34; 
Lucian. de hist. serib. 33. Sarpofr. s. v. Medom. Aufl. VII, 6. Blin. 
hist. nat. VI, 37. Etob. floril. VII, 65.) verloren, Dem, Olynth. I. p. 11. 
$. 9. p. 12. $. 12. Phil. I. p. 41. $. 4. de cor. p. 24%. $. 69. g. %ept. 
p. 475. $. 61. 63. Diod. XVI, 8. Gleichzeitig gelang es ihm, in Athens 
Nähe zuerfi auf Euböa, um defien Befig damals die Arbener und Thebaner 
ſtritten, feſten Buß zu faflen. Unter ven fleinen Tyranmen Gubda’s wird 
namentlih Kallias von Chalfis ald derjenige genannt der förmlich in Bhi- 
livp8 Solve ftand und iben DI. 106, 3 (nad der gewöhnlichen — 
erſt 107, 3, doch ſ. Böckh Über die Zeitrechn. d. demofth. Rede g. 
©. 82 ff.) im dem Kampfe gegen die Athener, welche ſich des Plutärchus von 
Eretria angenommen hatten, von einer macedon. Heeresmacht unterflügt wurbe, 
Damals zwar bebielren die Athener dur das ſiegreiche Treffen bei Tamenä 
unter Phokion die Oberhand, Aid. g. Kıei. $. 85 fl. vgl. Dem. g. Min. 
p. 566. $. 161 ff. Plut. Phoe. 12., allein die Beinvreligkeiten währten fort, 
und von Philipps fteigendem Einfluß auf Euböa liegen bei Dem; Phil, 1. 
. 51. $: 37. u. Aeſch. de fals. leg. $. 12. ungweideutige Spuren vor. Der 
heitige Krieg DI. 1085, 3—108, 3, der anfänglid nur von den Thebanern 
und Tbefjalern gegen die Pbofier geführt, im welchen aber nah und na 
auch die meiften anderen Etaaten mit bineingezogen wurden, gab Ph. bie 
erwünſchte Gelegenheit, unter dem Vorwande der Vertbeivigung der beleis 
digten Gotiheit (Juſt. VEIT, 2.) seinen Ginfluß weiter über die nördlichen 
Gegenden Griechenlands, namentlih Theſſalien, auszudehnen. In Theflalien 
ſelbſt ward das phofifche Imterejle durch die Inrannen von Pherä vertretem, 
Gegen fie, zunächſt gegen Lökophron, riefen Ol. 106, 4 die Aleıwaden BE. 
zu Hilfe, der willig Folge leiftete und mit einem Heere in ‘Sheflalien ein» 
rüdıe. Zum Schuß des Lykophron eilte andererfeiis Phayllus mit 7000 
Phofiern herbei, ward jedoch von Pb. zurüdgeihlagen. Hierauf aber unter! 
diefer dem Onomarchus, welcher mit der geſammten phokiſchen Heeres 
in Tbefjalien eingebrochen, in zwei Schlachten, und zog fih nah Macebonien 
zurück. Erſt nah dem Abzug ded Onomarchus überfiel er aufs Neue ven 
Tyrannen Lykophron; abermals Fam diefem Onomardus mit 20,000 Mann 
Fußvolk und 500 Neitern zu Hilfe, Pb. aber gelang es dur das Vers 
fpreten der Abtretung von Magneſia und Pagaſä (Dem. Olynıh. 1. p. 15. 
$. 22. IE p. 21. $. 11.) das iheſſaliſche Volk in Maſſe für fein Sitereffe, 
und namentlich mit Hilfe der überlegenen theflaliihen Reiterei gegen Onos 
marchus eine entieidende Schlacht zu gewinnen, in welcher über 6000 Bhofier 
gerödtet und an 3000 gefangen wurden, Onomarchus jelbft aber das Leben 
verlor, Diod. XVI, 35. Lyfophron übergab hierauf Vherä an Ph. und zog 
nebſt feinem Bruder Pirholaus und QU0 Sölpnern nad Phofis zum Phayllus, 
Ph. aber machte, nachdem er Pherä feine Freiheit zurüdgegeben und vie 
theſſaliſchen Angelegenheiten geordnet, fih auf, die Phokier in ihrem eigenen 
"Rande anzugreifen, ward jedoch durch eine atheniſche Flotte, die eiligft zum 
Schug der Thermopylen entjendet worden, zurüdgewiefen, Dem. Phil. I. p. 44. 
$ 17. de fals. leg. p. 367. $. 84. p. 443. $. 318. Died. XVI, 37. 38, 
Suft. vi, 2.. Ph. erfcheint hierauf um DL. 107, 1 in Ihracien, wo er 
die Athener dur die Belagerung von Heräon Teihos beunruhigt, Dem. 
Olynih. Il. p. 29. $. 4., und Könige eins und abfegt, Olynth. I. p. 13. 
13. Die Urhener befchloßen damals eine nachdrückliche Hilfäfendung von 
40 Schiffen und der Aufgebote bis zum 45ſten Jahre, fo wie eine Kriegs» 
Reuer von 60 Talenten; das falihe Gerüht von Philipps Krankheit und 
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Tod vereitelte jebo die Ausführung, und fpäter begnüigte man fi, Ghari« 
demus mit 10 leeren Schiffen abzufenden, Olynth. IH. p. 30. 6.4.5 Bi 
folder Indolenz, die Philipps heftiger Widerſacher Demofibenes wiederholt 
und fon in der 1. Philippiea vergebend aufzuſtacheln ſuchte, gieng den 
ein Bortbeil er dem andern verloren, ja Pb. durfte ungeflraft 
fogar die Anfänge feiner Seemacht an Lemnos und Imbros verſuchen und 
feine Kaper bis nah Beräftus und Marathon entienden, Drm. Phil. I. p. 49 
$. 34, Jetzt kam Olynth an die Meibe, das Haupt der challidiſchen Gränte, 
Schon die Beiegung von Amphipolis durch Ph. machte die Dlomibier wm 
ihre Sicherheit beforgt und zu Unterhandlungen mit ihren biöberigen Gegnern, 
den Athenern, geneigt (Dem. Olynth. II. p. 19. $. 6.), Pb. bei 
fle jedoch dur Abtretung der Städte Potivda und Antbemus, und fo bli 
fie mit ihm im Bunde bis DI. 107, 1, wo fie durch Pbilipps wachſente 
Macht bebroht und eingeſchüchtert ihren Frieden und ein Bündniß mit dem 
Athenern ſchloßen, Dem. g. Ariftofr. p. 656. $. 107 f. Dies beidleumigte 
Jedoch nur den Ball Olyntho mir Athen verbunden vrobte es ein gefährlicher 
Nachbar für Ph. zu werden (Olynth; IM. .p. 30. $. 7.), deſſen ſich zu ent» 
ledigen für ihm jegt ein Gebot der Selbfterbaltung war. Den Vorwand zum 
Beginn der Beinpfeligkeiten gab die Aufnahme welche zwei Stiefbrüder Phi 
lipps, die er angeblih als nah der Herrihaft von Macedonien trachtend ver» 
folgte, in Olynth gefunden hatten (Juſt. VIN, 3.), und fo fiel er DI. 107,4 
mit ſtarker Heeresmacht in das Gebiet der Stadt ein, indem er zugleich er» 
Märte daß entweder ibm die Olynthier over er aus Macevonien weichen 
müße, Dem. Phil. II, p. 113. 5.11. Die Dlynthier leifteten bartnädigen 
MWiderftand; fe felbft vermochten außer den Gontingenten der verbüinberen 
chalkidiſchen Städte eine Kriegemadht von 10,000 Hopliten und 1000 
aufzuftellen (Dem. de fals. leg. p. 426. $. 266.), und aud bie 
blieben nicht müßig, wiewohl es erft dreier Meven des Demoſthenes, der no 
erhaltenen olynthiſchen, bedurfte um die Athener zu überzeugen daß ihr 
Intereſſe eine kräftige Unterftügung der Olhnthier erbeiihe, und auch 
die Anſtrengung welche ſie machten zu der drohenden Gefahr in keinem rechten 
Berhältniffe ſtand. Zwar berechnet Demofib. 1. 1. die den Olynthiern ge— 
leiftete Hilfe auf 10,000 Söloner, 4000 Bürgerfolvaten und 50 Trieren, 
do giengen dieje nicht, wodurch Olynth hätte gerettet werden können, auf 
einmal ab, fondern in drei verſchiedenen Sendungen, was ihre Kraft ger 
fplitterte. Nah Philochorus bei Dionyi. Halic. ep. adAmm. I, 9. fanden 
die Athener auf den erften Hilieruf der Olynthier Ehares mit 30 (?) Skin 
und 2000 Beltaften, auf eine zweite Gefandtihaft der bevrängten Gh 
18 Schiffe mit 4000 Beltaften und 150 Reitern unter Gharivemus, e 
mit den Olynthiern Pallene und Bottiäa verheerten;- enpli als zum dritten 
Male die Dlynthier, und zwar diesmal feine Söloner , jondern eine Bürger 
macht begehrten, 17 Schiffe mit 2000 ſchwerbewaffneten Bürgern und. 
Reiten unter Chared. Dies alles vermochte Olynth nit zu reiten: 
or 4 erft die kleinen chalkidiſchen Städte und wandte fih dann, nachdem 
er die Olynthier in zwei Treffen geworfen, gegen Olynth ſelbſt; die Bela- 
gerung war bartnädig und koſtete Ph. viele Leute; die Stadt fiel endlich, 
bevor der Krieg no ein volles Jahr gedauert, DI. 108, 1 dur den Ber- 
rath des Cuthykrates und Laſthenes in feine Hände und ward zerflört, Diod 
XVI, 53. Dem. de Chers. p. 99. $. 40. Phil. IH. p. 128. $. 66. de cor. 
p. 241. $. 148. de fals. leg. p. 426. $. 267. p. 451. $. 342. Juſtin 
VII, 3. vgl. 3. Ih. Vömel de Olynthi situ, eivitate, potentia et ever- 
sione, Francof. 1827. U. Ziemann de bello Philippi Olynthico, Quedlinb. 
1832. Noch während der Belagerung von Olynth ergieng von Seiten der 
Athener ein Aufruf an die griech. Staaten zu gemeinjhaftlicher Bekämpfung 
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Philipps (Dior. XVI, 54.); ſchon -aber hatte der macedoniſche Einfluß zu 
weit um ſich “gegriffen (wie namentlich im Peloponnes, mo Aeſchines ver 
geblich zu werben fuchte, Dem. de fals. leg. p. 344. $. 10. p. 439. $. 306.) 
als daß dieſer Aufruf ein williges Gehör gefunden hätte. Dazu der fichere 
Fall Olynths, die Gefährdung des thracifchen Cherfones durch Pb. und in 
weiterer Ausſicht deſſen drohender Einfall in Phokis zur endlichen Beilegung 
des heiligen Krieged, den er jeßt durch ſchwache Unfterftügung der Shebaner 
vor der Hand nur nothdürftig unterhielt (Died. XVI, 58.), Lied Alles machte 
Die Athener zu einem Friedensſchluſſe geneigt, und es erſchien ihnen als ein 
glüdlicher Umftand daß Ph. felbft die Hand dazu bot. Euböiſche Gefandte 
hatten die erfte Nachricht von feinen friedlichen Gefinnungen nad Athen ges 
bracht und Ktefiphon bei feiner Nückfehr aus Macevonien , wohin er in Anz 
elegenheiten des während des olympiichen Gottesfriedens gefangenen Aheners 
Aromen gefandt worden, dieſelben beftätigt. Darauf ftellte Philokrates 
(Ende DL. 108, 1) den Antrag, und das Bolf nabm ihm umgeadhtet der 
Beichwerde des Lyfinus, den jedoch Demoftbenes zum Schweigen brachte, 
an, daß ed Ph. geftattet fein folle Gejandte wegen des Friedens nach Athen 
u schien. Noch entſchiedenere Freundſchaftsverſicherungen bradte Ariſto— 
Es, der, um Sich für die in Olynth gefangenen Athener zu verwenden, an 
Ph. gefandt worden war, und nun wählte man (Anfang DI. 108, 2) aber 
mald auf den Antrag des Philokrates zehn Gelandte, unter ihnen Demoſthenes 
und Mefchines, welche die Beringungen des Friedens mit Pb. unterhandeln 
follten, Aeſchin. de fals. leg. $. 12—19. g. Ktei. $. 62 f. Der weitere 
Berlauf vieles Friedensfhlufies (vol. I. Th. Vömel de pace inter Athe- 
nienses et Philippum per- legatos celeberrimos composita, Francof. 1827) 
ift einer der dunfelften Punkte in der Geſchichte Athens und in feinem wahren 
BZufammenbange faum mehr erkennbar, da er einzig’ auf den einander wiber- 
fprechenden Angaben zweier dabei ftarf betheiligter und in ihrem eigenen In⸗ 
terefle redender Staatdmänner, des Demofthened und des Neichined im dem 
Reden über die Truggeſandtſchaft und- theilweije wieder in denen gegen Kie— 
fipbon und vom Kranze, beruht. Es mag nicht geleugnet werden daß Manches 
in diefer Sache übereilt, daß von beiden Seiten gefehlt worden, wiewohl 
aus ganz verichievenen Motiven; denn während man dem Demofihened bie 
F revlichften Abfichten nicht abſprechen und höchſtens den Borwurf machen fann 
ſich in. der Wahl der Mittel vergriffen zu haben, ſteht Aeſchines in dem 
ſtaͤrkſten Verdachte, mit Ph. ein geheimes Ginverftändnig angefnüpft umd in 
deſſen Interefle durch. gefliflentlihe Täuſchung der Athener die für dieſe jo 
unſeligen Folgen des Friedens wifjentlich herbeigeführt zu haben. Das eigent- 
liche Refultat ver erften Unterhandlung mit Ph. ift nicht befanntz; daß na— 
mentlich über Amphipolis vebattirt wurde erhellt aus der Erzählung bei 
Aeſch. de fals. leg. $. 25 ff., daß Ph. während der Friedensunterhandlungen 
den Cherſones zu ſchonen veriprochen aus Demf. $. 82.; eine bindende Zu- 
fage aber wegen der Phokier, wig fie vornehmlich im Interefle der Athener 
9, bat er auf feinen Fall von fich gegeben und ih überhaupt wohl auf 
ine andere Bafls ver Verhandlung eingelafien ald den Status quo. Zugleich 
achten die Gefandten eine fhriftliche Erklärung Philipps nah Athen zurüd, 
rin derjelbe nicht nur den Frieden, fondern auch ein Bündniß anbot, und 
es wurde namentlich auf Demoſthenes' Betrieb in zwei auf einander fol- 
en Bolksverfammlungen (am 18. und 19. Elaphebolion — Mär DI. 
‚ 2) beiprodhen und angenommen, auch die. Bundeögenofien der Athener, 
veit diefelden auf der Bundesverfammlung zu Athen durch Abgeoronete 
vertreten waren, am Frieden mit betheiligt. Sofort nad Ablegung des Eides 
ward von den Athenern eine neue Geſandtſchaft gewählt, um ihrerjeitd au 
PH. den Friedenseid abzunehmen. Vergebens aber drang Demofthenes auf 
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Eile, um im Thracien zu reiten was ned zu reiten mar: mit aller Muhe 
rüfleren fh die Geſandten, ſalugen anflart des furzen Weges zur Bere Den 
langwierigen Landweg nad Maceronien ein, und erwarteten, ale fie bon 
nicht vorfanden, anflatt ibn ſoleunigſt aufzufuhen,, in aller Nube ıu 
feine Müdtebr. So giengen 50 Tage verloren. Mittlerweile bare Pb. wie 
Groberung Thraciens vollendet, und auch als er zurüdtanı Teiftete er m 
fohort den Rricdendeid ” fonderm erſt nad dem er vie arbeniiden Geſan 
noch geraume Zeit bingebalten und ſchon das Herr zum Zuge gegen 
VPholier, die er Übrigens gerader aus der Zahl der Tbeilnehmer am Ari 
aueſtrich, marichfertig war, BHleidzeitig mir Philivps ums ver ® 
Ankunft bei den Thermorylen kamen die Geſandten nad Athen zurüd ( 
13. Stiropborion — Yuni DI. 108, 2%); vergebens warnte Demolibench, 
Meibined berbörte das Bolt durch die grandloſe Voripiegelung, nide ven 
Pbofiern,, fondern den Thebanern gelte Philippe Zug, und in bieler 
fegung genehmigte man fogar den Antrag des Philokrates, ih von nen 
Mhofiern völlig lod zuſagen, daferm ſie nicht zur endlichen Beilegung des Keeges 
das delpbiihe Heiligrhum den Ampbifryonen überantmorteten. Den Pbofiem 
blieb, fo in die Enge aetrieben, während Pb. mit dein Heere der Thebaner 
fih vereinigte, nichts übrig als ſich in ihr Schickſal zu ergeben; am 23m 
deffelben Monats erfolgte die Mebergabe, Phaläfus leiſtete keinen Wiperfiand 
und erhielt mit feinen Eölonern freien Abzug. Die phokiſchen Stänte wurden 
zufolge eines von den Thebanern und Theſſalern dietirren Amphit gonen⸗ 
beſchluſſes theils zerftört theils in offene Pläge verwandelt, die Bhofier fell 
der Waffen beraubr, "mir einer führlihen Abgabe bis zur vollflännigen Gr 
fegung des Tempelraubes belegt und wurd ir der mme im 
Ampbitiyorenrarh, welche ſetzt Pb. auf ſich übertragen lich, außer 
der felbfländigen Staaten Griehenlands geftriden. Groß mar vie® 
melde dieſe unerwartete Nochricht in Ahen bervorbradte; man Tab 
feinvlihen Angriff Philippo und der Thebaner entargen, und Thon 
man damit um, Weiber und Kinder und das bewegliche Vermögen 
Stadt zu fbaffen und den PBeiräeus umd andere Pläge ſtärker zu bei 
als (Anf. Of. 105, 3) eine frienlihe Geſandtſchaft Philipps erftien, m 
um die Anerkennung deffelben als Mitglievs der Ampbiftyonie zu bewii 
Die -Klugbeit gebot, zum böſen Spiele gute Miene zu machen und fi in 
VBerbäftnifie zu fügen; der Friede ward, wenn auch mit geheimen Ingr 
aufrecht erhalten, und Demojtbenes ſelbſt trug dazu durch seine Ermahm 
in ver noch erhaltenen Rede mepi eionrms nicht wenig bei. Bon langer D 
jedoch fonnte natürlich ein Friede nicht fein der den Arhenern gegen Pbilipp 
Uebergriffe völlig die Hände band und diefem felbft nur eine Stufe zu weiterer 
Ausvehnung feiner Herrihaft fein follte. Der Peloponnes war jegt TA 
nächftes Ziel. Hier war ihm dur vie Stellung der einzelnen Staaten u 
einander, namenrlih durch das Verhältniß der übrigen zu den verbapten 
Kacedämoniern, hinreichend vorgearbeiret, und jo mar es ihm ein Leichtes Die 
Meifenier, Argiver und theilmeife auch die Arfaver in fein Interefle zu ziehen, 
während er an die Lacedämonier die Forderung ergeben lich, Meſſene frei: 
zugeben, und dieſe dur Sendung von Söldnern und Subfivien unterflägte, 
ja felbft zu einem Zuge nach den Peloponnes fih anſchickte (Dem. Phil. II. 
p- 69. $. 13 ff.). Diefen Umtrieben vermochten die Athener nicht * 
mit PH. 





























zufeben: ſchon DI. 108, 4 gieng eine Geſandtſchaft ab, an 
Demofthenes Theil nahm, um den Beloponnes von einem‘ : 
abzumahnen (Dem. Phil. II. p. 70. $. 19. p. 72. $. 26.). Pb. führte 
darüber Beſchwerde in Athen, und auch Gefandte der Meffenier und Argiver 
fanden fih mit Klagen über die Begünfligung der Lacevämonier dort ein, in 
deren Folge Demoſthenes DI. 109, 1 in der Verſammlung in welcher die 
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den PBeloponnefiern zu gebende Antwort beratben wurde die I. Philippica 
ſprach. Wiederholte BVorftellungen der Athener im Veloponnes vereitelten 
wenigitend Philippso Zug dorthin (Phil. Hl. p. 129. $. 72.), zogen ihnen 
jedoch neue Beſchwerden zu, welche Python als Philipps Gefandter nit obne 
Heitigfeit, der nur Demofthenes zu begegnen wagte (de cor. p. 272. $. 136. 
de Halon: .p. 81. $. 18 f.), in Athen nebit dem Antrag einer Revilion des 
Friedensvertrages anbrachte. Die Athener forderten bierauf Amphipolis für 
fih und Unabhängigkeit für die Übrigen am Frieden nicht beibeiligten Staaten ; 
doch darauf ließ ſich Pb. wicht ein, fondern fügte noch die Demürbigung 
hinzu daß er die Inſel Halonnefus, welche er den Seeräubern die fie beiept 
hatten abgenommen, den Arhenerm, als fie vieielbe als ihr @igenihum recla» 
mirten, nicht zurüdgeben,, fondern nur ald ein freied Geſchenk feiner Gnade 
ober durch ein Schiedägeriht dazu veruribeilt abtreten zu wollen erklärte, im 
welcher Angelegenheit, wabhriceinlid von Hegeſippus, der deshalb ald Ge— 
fandter nah Macevonien geibidt worden war, in Grwiederung abermaliger 
Erbietungen Bhilipps zur Beſſerung des Briedenövertrags die noch vorbandene 
angeblih vemofibeniihe Mede mul “Akorrnoov DI. 109, 2 gehalten werben 
iM. Mitlerweile war Ph. ſelbſt DI. 109, 1 mit einem ftarfen Heere im 
Iprien eingefallen und hatte, von da mit reicher Beute zurückgekehrt, ſich 
gegen Theſſalien gewendet, wo aufs Neue Iyrannen (zu Bherä) ih erhoben 
und: Unruben angeftiftet hatten. Die Athener mögen diejen Beweg 
nicht fremd. geweien fein. und darauf fi die Geſandiſchaftendes Demoſth 
nach Illyrien und Theflalien beziehen (de cor. p. 308. $. 244.), do pämpfte 
fie Ph. mit leiter Mühe, verjagte abermals die Iyrannen, beiegte Vherä 
und einige andere Städte (de Halon. p. 84. $. 32. de fals. leg. p. 424, 
$. 260.), und theilte das. ganze Land in Tetrarchien (Phil. II. p. 71. 8.22, 
HI. p. 117. 8.26. Sarpofr. s. v. rergegy.\. Vernichtete er auch hiedur 
den Reſt der politiihen Selbſtändigkeit Ihefialiend, jo wußte er doch d 
Zugeſtändniſſe anderer Art das Volk fefter an fein Interefie zu knüpfen und 
jelbit die nähften Nahbarn (die Afarnanier und Attolier) an ib beranzu= 
ieben, Diod. XVI, 69. Der Zug nad Ambrafia und Leufas freilich, Der 
— den Seeweg nach dem Peloponnes öffnen und ſichern ſollte, glückte 
= ebeniowenig (de Halon. p. 84. $. 32. Phil. II. p. 118. $ 27. p. 120, 
$. 34 p. 12). $. 72,.; nur die eliihen Eolonien in Kaflepia, Panpofla; 
Bucheta und Elatea- fielen ihm bei diefer Gelegenheit zu und wurden von ibm 
feinem Schwager Alerander, dem Bruder der Olympias, übergeben, de Halon, 
11.) ald der Anihlag auf Megara, den Echlüffel des Peloponnes, auf 
dem Landwege (Phil. IV. p. 133. $. 9. de fals. leg. p. 445. $. 326. p. 448. 
.334.). Dagegm ward Elis, damald der Scauplag blutiger innerer 
Kämpie, ibm völlig dienftbar, Phil. III. p. 118. $. 27. IV: p. 133.8. iv, 
de fals. leg. p. 424. $. 260., und in Euböa gelang 08, den atheniſchen 
Einfluß, der bei dem Verſuche des Kallias von Challis, einem euböiihen 
tädtebund zu jliften und gemeinichaftlich mit. Athen eine Verbindung mit 
arnanien. und dem Peloponnes zu Stande zu bringen (Aeſchin. g. Kıef. 
85 Ä.), noh einige wiewohl vergeblihe Anftrengungen machte, mehr und 
br zu untergraben und endlich durch bewaffnete Ginmiftung, welche die 
infegung der macedoniich gefinnten Iyrannen Klitarhus in Gretria «Phil. 
p. 125. $. 58. p. 128. $. 66. de cor. p. 248. $. 71.) und Vhiliſtides 
Oxreos (Phil. III. p. 119. $. 33. p. 126.8. 59. de cor: 1, 1.) berbeis 
te, beinahe gänzlich zu vernichten. Ein neuer Kampf, der emplih zum 
Bruce führte, entipann fid Ende DL. 109, 2 in Ihracien. Dort 
die einzige ten Athenern jegt noch übrige auswärtige Belisung, ver 
‚Sherioned. Zwar hatte Ph. dieſelbe im Friedensvertrage ausdrücklich ga— 
rantirt, Doch war nach jo vielen Vorgängen hierauf wenig zu bauen, umd 
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fo fandte jegt Arhen unter Anführung eine® zunerlähigen Mannes, des Dies 
peithes, dorthin neue Goloniften. Die Ant melde Kerſobleptes ſich 
gegen die griechiſchen Städte am Hellespont erlaubte gaben Pb. DI. 109, 3 
die willfommene Beranlaffung, mit gewaflneter Hand in Thracien einzufallen; 
er belegte die Thracier in mehreren Schlachten, zwang fle zur Entrichtung 
des Zehnten an die Macevonier, legte, um fle im Zaume zu halten, ver⸗ 
ſchiedene fefte Pläge an, und gewann fo die benachbarten griediiden Stänte 
für fein Intereffe, Diod. XVI, 71. Inzwiſchen führten die Anfprüde melde 
die atheniſchen Goloniften an die Bewohner von Kardia erboben zu Reibungen, 
die PH. Anfangs auf dem Rechtswege audzugleichen vorſchlug; ald ledech bie 
Arhener ſich darauf nicht einliehen fandte er eine bewaffnete Macht zur Umer⸗ 
ftügung der Karbianer, und nun warb auch Diopeithes ein Söldnerheer und 
fiel in das thraciihe Küflenland, das unter Philips Bormäßigkeir Rand, 
ein. Ph., damals im Innern von Thracien beiäftigt, konnte dies müde 
hindern und führte mun über diefen Friedenobrach ſchriftlich Beſchwerde in 
Athen. Die macedoniſche Partei dafelbft unterflügte diefelbe angelegentlichit 
und drang auf Auflöfung des Heeres im foned und auf Zurü 
und Beſtrafung des Diopeithes. Zu ſeiner Rechtfertigung ſprach Demoſthenes 
die Rede mepi rar dr Xepoornow, worin er den Athenern die Wichtigkeit 
ver Erhaltung einer bewaffneten Macht in jenen Gegenden und die Noıbs 
wendigfeit, gegen Philipps Gingriffe überhaupt auf der Hut und gerüflet zu 
fein und aus der biöherigen Sorglofigkeit zu energiſchem Handeln fih aufs 
zuraffen, dringend and Herz legt, umd in dem nämlichen Sinne ift auch d 
bald darauf gehaltene I. we geihrieben. Ueberhaupt entwidelte je 
Demoſthenes, die Seele der antimacedonifhen Partei, je näher die Gef 
rüdte, eine um fo größere Thätigfeit, und es gelang ibm noch a 
aus feiner Indolenz aufzurütteln. Die Vertreibung der Tyrannen Phi s 
und Klitarchus und die Befreiung Euböa's DI. 109, 4 war fein Werk, u 
der Kranz den ihm das Volk auf den Antrag des Ariftonitus meibte ein 
wohlverdiente Anerkennung, Dem. de cor. p. 252. $. 79. Dies £ 
freilih die Fortſchritte Philipps in Thracien nicht hemmen, wo er jegt 
Maske abwerfend die griehiichen Städte am Hellespont jelbft angrifi. Zu 
fiel Selymbria, hierauf rüdte er vor Perinthus, und als dieſes aller heftige 
Angriffe ungeachtet durch die Befligfeit feiner Lage und vom Perferfönig m 
Kriegsbedürfnifien umd Soldaten unterftügt nicht genommen werden Foi 
theilte er fein Heer und überfiel mit der einen Hälfte deſſelben, die a 
vor Perinthus lafjend, Byzanz. Da erft «DI. 110, 1) erklärten die A 
den Brieven für gebrochen und rüfteten eine Hilfsflotte, die zuerft unter Chares 
Befehl nah Byzanz abgieng, aber dort, da man Chares nicht traute, gar 
nit angenommen wurde, dann aber, unter Phofions Führung aufs Ne 
entjendet, Ph. zur Aufhebung ver Belagerung nötbigte, Diod. XVI, 74-76. 
Dem. de car. p. 254. $. 87 f. Während hierauf Pb. ſcheinbar die 
riehifhen Angelegenheiten unbefümmert nah Scythien zog, um den Kön 
head zu züchtigen (Juft: IX, 27 Weich. g. Ktef. $. 128 f.), bereitete IS 
mittelft Verraths, bei dem namentlich Aeſchines mitwirfte, auf der Ampbik 
tyonenverfammlung zu Delphi DI. 110, 2 die Kataftrophe vor, melde Vh 
an das Ziel feiner Wünſche führen follte. Die Lofrer von Amphiſſa Hatten 
ein Stürf heiligen Landes bebaut, umd ala auf Aeſchines' Antrag, der ald 
Pylagorad der Athener zugegen war, die Amphiftyonen ſelbſt einfchristen, 
diefe mit Gewalt zurüdgerrieben. Die nädfte Amppiftyonenverfammlung 
follte über die Beſtrafung der Amphiffäer entiheiven. Demofibened allein 
erfannte die drohende Gefahr und warnte vor einem Amphiftyonenfriege, be— 
wirfte jedoch weiter nichts als daß die Athener die nächſtfolgende Berfamm- 
lung nicht befchieften. Auf dieſer ward ein Kriegszug gegen die Ampbiffäer 

















































Philippus IH 1481 


beſchloſſen, und als dieſer unglüdlich ablief die Führung deſſelben Ph. über« 
tragen. Ph. rüdte alsbald in Phokis ein und beiegte Elatea. Diefe Nach-⸗ 
richt verbreitete Schreden in Athen; denn darüber fonnte man ſich nicht täus 
ſchen daß die Beftrafung der Amphiffäer nur der Vorwand, Athen jelbft dad 
eigentliche Ziel feined Zuges ſei. Die einzige Hoffnung der Athener berubte 
jegt auf einem Bündniß mit Theben. Vergebens ſuchten Philipps Geſandte 
durch Anklagen der Athener und dur Berufung auf die von Macevonien 
geſpendeten Wohlthaten die Thebaner zu gewinnen. Demoſthenes begeifternde 
Berevfamfelt drang durch und Theben öffnete großherzig dem alten Beinde 
feine Thore. Ph., feine Pläne vereitelt jehend, wandte fi gegen die Am 
ri und überwältigte dieſelben trog der 10,000 Söloner die ihnen bie 
ıhener zu Hilfe ſchickten. Dagegen gewannen dieſe in zwei Gefechten einige 
Vortheile über Ph., die Schlacht bei Chäronea aber (d. Tten Metageitnion 
— Nuguft, DI. 110, 3.),. befonders durch Aleranders Ungeflüm gewonnen, 
machte allen Kämpfen ein. Ende, Dem. de cor. p. 275. $. 142 ff. eich. 
geg. Ktei. $. 107 fj, Died. XVI, 84 fi. Blut. Dem. 18 ff. Die Athener 
aren bierauf eined Angriffs auf die Stadt gewärtig und auf Demoſthenes 
% Hyperived’ Anırag begann man eiligft diefelbe in Vertheidigungsſtand zu 
: Bo. jedoch zeigte fich verföhnlih, gab die arheniihen Gefangenen ohne 
Wſegeld zurüd und bot ein Bündniß an. Died. XVI, 87. Juſt. IX,4. Den 
Athenern blieb der macedonifchen Uebermacht gegenüber fein anderer A 





für die Vebergabe von Oropus eine nur ſchwache Entſchaͤdigung war, 


Juft. IX,-5.), doch eine Verwüſtung und Verkürzung ihres Gebietes zum 
ortheil der übrigen Peloponnefler zur Bolge hatte, welche zu jedem 

liben Widerflande die Kraft benabm. Volyb. IX, 28. vgl. Bauf. VII, 7,4 

Mit Sparta’8 Demüthigung war Philipps Hegemonie über die griech. Staaten 

‚vollendet, und nun war für ihn der günftige Zeitwunft gefommen, den län, 


bringen. DI. 110, 4. berief er eine allgemeine Bundesverfanmlung nad 
Korinth und Tief ſich dort zum unbeichränften Feldherrn für den Krieg gegen 
Perſien ernennen; darauf kehrte er, nachdem er die Gontingente der einzelnen 
Staaten bejtimmt, nah Macevonien zurüf. Schon waren die nöthigen Vor—⸗ 
bereitungen getroffen, ſchon Artalus und Parmenio nah Aſien zur Befreiung 
ber griech. Städte vorausgeſchickt, und die Pythia felbft ſchien einem fiegreichen 
Ausgang zu verfündigen, als Bhilipp DL. 111, 1. bei der Feier der Ver⸗ 
mählung einer Tochter Kleopatra mit dem Könige von Epirus, Alexander, zu 
egä durch den Macevonier Paufaniad ermorvdet wurde. Died, XVI, 91 ff. 
uft. IX, 6. — Außer den älteren Schrifen von C. M. Olivier Histoire de 
ilippe, Paris 1740, 2 voll., Ih. 2eland the, history of the life and reign 
| Philip, Lond. 1761, 2. C. Baldenaer oratio de Philippi Amyntiadae 
ole, virtutibus rebusque gestis, Franeq. 3760, ®. 3. Vogel, Biogra— 
Bhien großer berühmter Männer des Altertbums, Bd. I, Nürnb. 1790 und 

x Heraudgeber der philippiihen Reden vgl. bei. B. H. Weisfe de hyper- 
errorum in historia Philippi commissorum genitrice, Lips. 1815 und 
9, W. Wachsmuth, hellen. Alterthumsk. I. ©. 291 fj., €. F. Hermann, 
. d. grieh. Staatsalterth. $. 172 f., 2. Flathe, Geſch. Macedoniens I. 
47, 3. Winiewsfi commentarii hist. et chronol. in Demosth. or. de 
na, Monast. 1829, ©. U. F. Brüdner, König Philipp und die hellen. 
jaten, Göiting. 1837, I. ©. Dioyfen, üb. d. Aechtheit Den Uri in 
g ” 


einzugeben. Es war nur noch übrig, die ohnedies ſchon durch die Oppoſition 
der Meſſenier, Argiver, und eines Theiles der Arkader bevrängte Macht der Lan 
cedämonier vollends zu brechen: Bh. bewirkte dies dur einen Zug im dem 
Peloponnes, ver wenn auch nicht völlige Unterwerfung der Lacedämonier 


im Stiden gebegten Plan eines Angrifis auf Perfien zur Ausführung zu 


als mit Verluſt ihrer Selbftftänpigfeit und ihrer auswärtigen Beflgungen, wor \ 
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Demoſth. Rede vom Kran, Berlin 1839, R, ®. Böhnede, Borihungen auf 
dem Gebiete der att. Redner, Tbl. I. Berlin 1643. [ West.) 

3) Philippus IM, Sohn des Demetrius 11, und der Sclavin Chris 
(Syneell p. 535. ), der nachherigen Gattin des Antigonus Dofon, feines widd« 
jährigen ormünders, beflieg den Thron DI. 139, 4. — 221 v, Chr. fiehiebie 
Jahre alt (Gufeb. Ohren, arm, p. 334. Syncell. p. 509.). Lieber den 
sbeil melden er am Bundesgenoflentriene nahm ſ. Br. I. ©. 22. j 
führte denfelben nicht obne Nachdruck, doch mit ziemlicher Planloflgfeit, mes 
zu theils die immer wiederfebrenden Ginfälle der Nabbarvölfer im feine ( 
ftauten (Jaſt. XXIX, 1. Polnb. IV, 66. V, 97.), tbrils die Conflict 
beigetragen haben mögen die fi gwiſchen ihm und dem durch das Tefla 
des Anrigonus (Polyb. IV, 87.) ibm beflellien Bormündern erboben. % 
ſuchte ſich ihrer Auctorität bald au entziehen und fühlte ſich übernies 
zu Aramıs hingezogen, welcher ibm ſchon bei feinem erfien Zufammen 
kurz vor Antigonus’ Tode Zutrauen eingeflößt hatte (Plut. Arat. 46.). ter 
füchtig auf den Ginfluß welden Aratus auf den König ausübte arbeiten 
jene allen Planen ihres Münvels entgegen, begünfligten indgebeim die Aetoler 
und wollten als Ziel des Krieges die völlige Unterjohung der Achäer ben 
trachtet willen (vgl. Volyb. IV, 52. v,4—7.28.). Zufegt, nachdem alle Ente 
würfe geicheitert waren, ſuchten fie eine Meuterei unter dem maceboniiden 
Heere in dem Lager bei Korinıh anzuzetteln, welche aber glüdli& von Philivp 
gedämpft wurde umd zum Verderben der Urheber ausſchlug (Bolob. V, 75. 
Blut. Arat. 48.). — Philipp ſchloß ven Brieden zu Nauvafıns 217 v.C n, 
auf Zureren des Demetriud von Pharos (Polob. IV, 66. V, 12.101. Yuflm 









































XXIX, 2.), der ibn anf die von Illyrien ber drohende Gefahr aufmerffane 
machte, wo die Mömer ſeit feiner Berrreibung die nächſten Nubbam Mace 
doniens geworden waren (Volyb. IH, 16 ff. App. de reb. illyr. VIE 17) 
yrien war für den beabſichtigten Krieg mir Nom äußerft widtig; baber 
waren die nächiten Unternehmungen Philipps dorthin gerichtet; doch mit wenig 
Glück. Auf einem Zuge gegen den röm. Bundesgenofien Sterpilaidad wu 
den zwar mebrere ilyrıjde Stäte erobert (Bolyb. V, 108. vgl. 101.), vw 
gegen ſcheiterte das Unternehmen zur See gegen Apollonia im Frühjahr 2 
gänzlih. Phil. floh bei dem blofen und dazu no ungegründeten Berl 
von der Annäherung der röm. Flotte eilig nah Maceronien zurüd (Pi 
v,109f.). Start den Krieg gegen Rom nad) einem confequenten Plane 
verfolgen umd ſich für den Notbfall den Beiltand der Griechen zu 
mifchte er ſich mitunter in die Händel im Peloponnes, hegte die Parteien 
Meflene gegen einander auf, hätte auf den Rath ded Demetrius fogar Iıhome 
befegt, wenn nicht Aratus ihm zu baldigem Rückzug vermocht hätte (Polish 
VII, 10. Plur. Arat. 49 5). Seit diefem mefjenifhen Handel war di 
die Zuneigung aller Griechen, wie er fie am Ende des Bundesgenoſſenkricz 
beſaß, für ihn fortan geſchehen (Polyb. VII, 12.). Berrachtete man ihn f 
allgemein als einen liebenswürdigen, milden und gerechten Fürften (Poly 
VI, 77.), jo fegte er fih vollends in den Huf eines graufamen und tüdıfı ber 
Tyrannen ald er zwei Jahre fpäter, zum Erfa für die in Illyrien, bejonde 
vor Apollonia erlittenen Verlufte (Liv. XXIV, 40. Plut. Arat. 51.), Meile 
nien wiederholt heimjuchte, nad) einem vergeblichen Verſuche Ithome zu übers 
rumpeln, mobei fein unbeilvoler Hathgeber Demetrius umfam (Polsb. VIE, 
10. vgl. IM, 19. Bauf. IV, 29., wo fälihlih Dem Boliorfered genannt 
wird), das Rand greulich verheeite, die Gattin des jüngern Aratus verführte 
und deffen Vater durch Gilt aus vem Wege räumte (Polyb. VI, 14. iv. 
XXVH, 31. XXX, 21. Plut. Ar. 52. vgl. Bo. I. ©. 667.), 213 v. Ehr. — 
Im J. 215 war zwifchen Philipp und Hannibal ein förmliges Schutz⸗ und 
Trug Bündniß zu Stande gekommen, deffen Beringungen auch in der aus— 
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fertigen Reaction bei Bolyb. VII,9. und immer noch unvellftändig über« 
iefert zu fein ſcheinen, fofern darin über die Verhältniſſe Italiens im Falle 
eined endlihen Friedens mit Rom nichts beftimmt wird. Doch möchte. Die 
allgemeine Angabe Appians (de reb. mac. 1.), womit au Liv, XXIII, 33, 
Eutrop. IT, 12. Zonar. IX,4. im Weſentlichen übereinflimmen, Philipp babe 
verfprogen, mit ven Karthagern Italien zu befämpfen, wenn dieſe ibrerieitd 
ihn in der Unterwerfung Griechenlands unterftügen würden, keineswegs fo 
unwabriheinlih fein wie Flathe meint (Geih. Mac. Thl. U, ©.278.). Die 
Geſandten welche Ph. die ratificirte Vertragsurfunde überbringen follien wür- 
den von den Römern aufgefangen (Liv. XXIN, 34. Yu. XXIX, 4. App. 
1), der Senat, hiedurch von jenen Vorgängen in Kenniniß gelegt, elle 
n nun an ein Beobachtungsgeſchwader im ionifhen Meere auf (Riv. XXIIE, 
8. XXIV, 10.). Dur feine meſſeniſchen Händel hatte Ph. den. g | 
enblick zu einem enti&eivenden Angriffe auf die Römer veriäumt Der 
olg feiner Waflen in Illyrien, wo ſich ihm die meiften Stäpte | 
Bolyb. VIH, 15 #.). half ihn wenig. Die römiſche Volitif mußte ihm 
heue Beinde an den Aetolern zu erwecken, auch die illyriihen Bürften Pleus 
ted und Skerdilaidas, die Eleer, Lacedämonier und Attalus wurden in 
pniß gezogen (Bio. XXVI, 24), 211 v. Chr, Pb. führte dem Krie 
en dieſe Coalition mit viel Umfiht und Glüf. Gr ſicherte vor I: 
e Grenzen gegen die Ginfälle der Nachbarn (Liv. XXVI, 25.), verjag 
durch das blofe Gerücht feiner Ankunft die Netoler aus Afarnanien (Lie, 
Polyb. IX, 40.), ſchlug fie bei Lamia 210 v. Chr. (Liv. XXVI, 30.), vran 
nad) einem kurzen Waffenſtillſtande, den die Seemächte insbeſondere bewirkt 
hatten, dur die Ihermopylen * in den Peloponnes vor und trieb die rom, 
Soldaten, welche als er eben die nemeiſchen Spiele feierte die IImgegenb von 
Sikyon plünderten, auf die Schiffe zurüd, Unglücklich war der Verſuch, 
ätolifchen Befagungen aus Elis zu vertreiben (Liv. XXVII, 30f.). Die grü 
Thätigfeit emifaltete Ph. im I. 208, da er ſich mit feinen Bundesgeno 
den Eubdern, Vhofeniern, Böotiern, Afarnanen und Achäern von allen 
bedroht ſah (Polvb. X, Alf, Liv. XXVIH, 5.). Gr verlor zwar Dreod 
böa an die Mömer, überrumpelte dagegen Attalus bei Opus, nahm 
etolern die meiften Städte in Phokis und rettete übervied die leer ı 
den gewaltfamen ingriffen des Machanidas (Liv. XXVIH, 7.). Leber die 
ei legten Jahre des Krieges 207—205 wird und nichts berichtet ala die 
Br von Thermos durch Philipp (Volyb. XI, 4.). Bon Seite der 
Ömer wurde der Krieg nachläßig geführt; ed war ihnen nur darum zu thun, 
h. in Griechenland zu bejhäitigen und ihn jo vom Italien fern zu halten. 
Alles was die röm Flotte ausrichtete beſchränkte fih faft nur auf die Weg- 
nahme von Anticyrrha (Liv. XXVI, 28. Polyb. IX, 41 f.) und Dreos 
Eiv. XXVIIE, 6., 203 v. Ehr.). Schon nah der Einnahme der erfieren Statt 
210 v. Chr. waren die Landtruppen (Liv. XXVI, 28.), im dritten Jabr —* 
Kriegs auch die Flotte abberufen worden (Liv. XXIX, 12.), mit der fie doch 
rtragsmäßig die Aetoler unterftügen follten (Liv. XNVE,; 24.). Auch Artalus 
ar nach feinem Unfall bei Opus nach Aſien zurüdgefehrt (Liv. XXVII,7.), 
, muß daher überall im Vortheil geweien ſein und fonnte die Aetoler zum 
tieden zwingen (Liv. XXIX, 12. App. de reb. mac. 2.), 205 v. Chr. 
lpieius, der eben mit einem neuen Heere in Epirus gelandet war, juchte 
par denjelben rücfgängig zu machen; doch Fam bald durch Vermittlung der 
roten ein allgemeiner Friede zwifchen Ph. und den Römern mit Einſchluß 
er beiderfeitigen Bundesgenofien — nur der Aetoler wurde nit gedacht — 
















Daßs diefes von Frontin Strateg. I, 4, 6. erwähnte Factum hieher gehört 
st Schorn, Geſch. Griechenlandg S. 188. 


1484 Philippus TIE 


zu Stande, Ph. trat einige Ulyriſche Bezirle an Mom ab und erblickt baflir 
Arintania (Liv. u. App. U. 1. vgl, Volyb X1,5.). Vgl. Über birfen Krieg: 
Schorn, Geſch. Griechenl. S. 178— 206, Branpfläter, die Beib. dr& ätel, 
Landes, Volles u, Bundes, Berlin 18414. ©. 385—403. — Bhilivp won 
legte den Frieden bald wieder durch Angriffe auf die Secmächte, welche ibm 
im ätolifhen Kriege fo gefährlid geworden waren. Gr breite die Kreter gegen 
die Mbopdier auf, Fieh durch Heraklides Feuer in die Schiffämwerfie der Lepieren 
legen (Bolyb. XIII, 4 f. PVolyän. Strateg. V, 17, 2.), durd Difäarh Cees 
raub ausüben und die Kreter genen die Rhedler unterflügen (Dion. fragm, 
lib, XX VII. ed. Argent. IX, p. 352.), die Kufladen weguehmen, melde Argupe 
ten gehörten (App. de reb. mac. 3. Theofrit. XVII, v. 90.), entrih Dem 
Aetolern die verbündeten Städte Lnflmahia, Ehalcevon und Rios und befegie 
Thafos (Volyb. XV, 21 f.). Durch den Hohn den er dur feine Begarem 
mit den Rhodiern trieb (Polyb. XVI, 2.) bradte er dieſe nod mehr 
ſich auf, Attalus ſchloß fih ihnen an. ie lieferten ibm bei Gbiod 
Shclacht, in ver fein Theil flegte, beide viel verloren (Bolob. XVI, 2-0, 
vgl. Liv. XXXI, 14.). Nah dem Treffen nahm er Chios, verheerte Bergas 
mod (App. 3. Diod. fragm. XXVIII. ed. Arg. p. 384.*), befegte bie rbos 
diſche Landſchaft Peräa umd mehrere Städte in Karien (Bolob, XVI, I1f. 
24. XVII, 2. Any. 1. 1.), mußte den Winter 201 in Karien zubringen und 
entfanı erft im folgenden Brübjahr der in jenen Gewäflern kreuzenden feind- 
lichen Flotte (Polyb. XVI, 24.) durch eine Liſt (Volvän. Strateg. V, 18,2.) 
Ehe er nah Macevonien zurüdfehrte hielt er es um des ihm bereits von | 
her drohenden Krieges willen für wichtig ſich der öflliden Gerpläge zu ber 
mädtigen, und ließ daber durch Herallides die ägypt. Sränte Amos, Das 
ronea u. a. beſetzen, während er felbit Abupos angriff, dad, von Attal 
und den Rhodiern nur ſchwach unterflügt, fih ihm nah verıweifelter Gegen 
wehr ergeben mußte (Liv. XXXI, 16—1$. Polyb. XVI, 29—34.). —& 
lag noch vor vieler Stadt als bereit ein röm. Heer unter Sulpicius Galba 
nad Illyrien überfegte, im Herbſte 200 v. Ehr. (Liv. XXXI, 14. 22.) Die 
» Mömer hatten ſich mehrfach über ihn zu beflagen. Gr.batte erft neulid © 
Hannibal mit Geld und Soldaten unterftügt (iv. XXX, 26.33.42. XXXL 27 
dur feine Präfecten fih Eingriffe in Illyrien erlaubt (iv. XXX, 26. ge 
XXIX, 2. XXXIl, 34. u. Schorm ©. 224.), mit Antiobus ein Bünbmip 
zur Iheilung Aegyptens geihlofien, defjen König unter söm. Bormundji 
ftand (Eiv. XXXI, 14. PBolyb. XV, 20. Juſtin. XXX, 2. Appian. 3.). — 
wünſcht kamen die Klagen der Aıbener, deren Sand von den Afarnanen in 
Verbindung mit Macedvoniern aus Veranlaffung der Ermordung zweier afarı, 
Sünglinge mit Beuer und Schwert verheert worden war (Liv. XXX IE 
Aprian. 1 1). Auch Attalus und die Rhodier, die von den Athenerm F 
Hilfe gerufen worden waren, ermangelten nit, ihre Beſchwerden in Rom 
vorzubringen. (Liv. XXXI, 2. Polyb. XVI, 25.). Der bereiss in Rom ge 
-  faßte-Beihluß, Ph. zu befriegen (Liv. XXXI, 8.), wurde in Athen von ® 
Geſandten ver vier genannten Staaten wiederholt (Liv. XXXI, 15. Bo 
xXVI, 26.). Während diefe noch bier vermweilten wurde bereits Artika Durd 
den macevon. Feldherrn Nifanor (nad Liv. XXXI, 16. Philokles) bis zur 
Akademie verheert (Bolyb. XVI, 27.). Die übermürhige Spradhe des rom. 
Legaten Aemilius, welder von Vh. verlangte, er folle Griedenland und Aegyp⸗ 
ten nicht mehr beeinträchtigen und feine Streitigkeiten mit Attalus einem un⸗ 
parteiifchen Schiedsgericht überlaffen, wies diefer vor Abydos mit gebührendem 
Stolze zurüd (Liv. XXXI, 18. Polyb. XVI, 34. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. 





















“ Nach Bolyb. XVI, 1. fiele die Verheerung von Pergamos vor die Seeſchlacht 
bei Chios. ch ziehe mit Schorn die von Appian angegebene Ordnung vor. 






App. 1. 1.). Kaum hatte er die Einnahme von Chalkis dur die vereinigte 
rbod. und röm, Flotte erfahren als er in Attika einbrach, Athen belagerte, 
die Umgegend der Stadt vermwüjtete und das Lykeion und den Kynofarges 
niederbrannte (Liv. XXXI, 23 f. Diod. fragm. XXVIN, p. 385.) No 
furchtbarer wüthete er zum zweiten Male gegen Tempel und alle Denkmäler 
der Kunft, nachdem er auf die Stadt, auf Eleufid und den Piräeus mehrere 
fruchtlofe Angriffe gemacht hatte (Liv. XXXI, 26.). Die Adäer hatte er nicht 
für fih gewinnen können trog feiner Hilfeverfprehungen gegen Nabis;, fie 
wollten eine Gollifion mit Rom vermeiden (Liv. XXX. 25 ). Obnevieh batte 
er fich diefelben durd die gegen Pbilopömen gedungenen Meuchelmörder von 
Meuem entfrembet Blut. Philop. 12. Yuft. XXIX, 4. Pauf. VII, 50.). — 
Bon Seiten ded röm. Landheeres geihah wenig Bedeutendes Sulpicius bes 
fhränfte fih auf Streifzüge an die Grenzen und vereinzelte Gefechte (Bin. 
XXX, 27. 33. 35. 39.). Alle Angriffe der erften zwei Jahre waren 
PH, ziemlih unihäplih: die Dardaner (Liv. XXXI, 43.), die Arhamanen 
und Netoler, welde Letztere ſich erft bei der Nachricht von dem für Pb. ums 
ünfligen Neitertreffen bei Oftolopbos (Liv. XXXI, 36. vgl. 23—32.) für bie 
Ömer erklärt hatıen und in Theffalien eingefallen waren, wurden erfolgreich 
Baumes (Liv. XXX, a1f.). Ein Angriff der verblindeten Flotte wurbe 
urch einen Sturm bei Potidäa vereitelt (XXX, 45 f.). Cine enticheidende 
Wendung nahm der Krieg erft mit der Ankunft des Conſul Quinctius Blas 
mininus, 197 v. Chr. (Liv. XXXII, 8.). Die Gpiroten wollten | 
fegt wieder Frieden ftiften; doch führten die Unterbandlungen zwiſchen 
umd Blaminin am Aous, da Letzterer die Räumung von ganz Griechenland 
verlangte, zu Nichts (Liv. XXXII, 10. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. App. 
fragm. bei dem’. p. 368,). Durch Verrath eines epirotifchen Hirten | 
ed Blaminin, Ph. aus feiner feiten Stellung im obern Thale des Nous 
großen Verluften nad Iheffalien binabzuprängen (Liv. XXX, 6. 11f. Plut. 
Flam. 3—5. App. 4.), welches Land nun nacheinander von Macevoniern, 
Aetolern, Atbamanen und Römern mißhandelt wurde (Liv. XXX, 13—15.). 
Während die röm. Flotte Euböa angriff (Xiv. XXX, 16 f.) eroberte Klas 
minin das mit Phil. verbündete Phokis (XXXIT, 18.) und bewog die Adhäer, 
welche jener kurz zuvor wieder für fi gewonnen hatte (XXX, 5.), mit 
Ausnahme weniger Städte zum Abfall von Macevonien (XXX, 19 ff. Plat. 
Flam. 5. Volyb. XVII, 13. App. 5. Pauſ. VII, 8.); Korinıh wurde mit 
‚Mühe gegen 2. Quinctius und Attalus gerettet (Liv. XXXII, 23.). Phil, ' 
der feine Blicke wahrfcheinlib ſchon auf Antiohus richtete (vgl. Liv. XXXII 
19 f.), ſuchte in feiner Bedrängniß durch Unterbandlungen Zeit zu gewinnen. 
- Aber die Bedingungen welche Rom und deſſen Bundesgenofien flellten waren 
ſo ertravagant daß er fib unmöglich darauf einlaffen Fonnte (Liv. XXXII, 32 ff. 
Polyb. XVII, 1—8. Yuftin. XXX, 3.). Er war bereit, nicht unbedeutende 
ugeftändniffe zu machen, die den Senat keineswegs befriedigten: ganz Griechen⸗ 
and follte geräumt werden (Xiv. XXXM, 37 f. Volyb. XVIE, 11. App. 6.). 
Phil. bot jept Allem auf um den Nömern neuen fräftigen Wivderftand zu 
Teiften. rief 16jährige Jünglinge und Greife unter die Waffen (Liv. XXXIII, 
8.), überließ das kürzlich gewonnene Argos (XXXH, 35.) an den Tyrannen 
abis, der aber fogleih fih den Nömern anſchloß (XXXII, 38 ff.) und 
te mit einem auserlefenen Heere von 21,000 Fußgängern und 2000 Reitern 
Theflalien ein. Die Römer waren durch die Ätolifche Reiterei etwas flärfer 
XXIII, 4.). Bei Kynosfephalä Fam es zu der entfcheidenden Schlacht (XNXTIT, 
6ff. Polyb. XVIN, 2 ff. Plut. Flam. 7f. Juſt. XXX, 4. vgl. Orof. IV, 20.) 
im Herbſte 197 (vgl. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 97.). Philipp, der fi 
nach der Untreue der Böotier (Liv. XXXIII, 1f. Plut. Flam. 6.), nad der 
gezwungenen Uebergabe feiner getreuen Afarnanen (XXXHI, 16 f.) und nad 
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den Unfällen die feiner Beſahung in Korinth zugefloßen waren (XXXIN, 144.) 
völlig geihwädt Tab, bat um Brieden. Auf den Grund der Interbanplum 
in Tempe (XXXIM, 11. Polob. XVI. 17. Up. 7.) wur 196 
Briede geſchloſſen Pb. verlor alle außer-marboniiden Irmerbungen, felbit 
von dem eigentlihen Macedonien wurde dur Zreierflärung der Oreflen aleih 
darauf ein Theil losgeriſſen (Bolob. XVII, 30.), er durfte keine Elephant 
mebr und nur noch 500 Bewaffnete halten, mußre fat alle Schifle* 
liefern, 1000 Talente bezahlen und feinen Sohn Demetriud ale Belfel nah Nom 
ſchiden (Liv. XXXVII, 30. Polob. XVIII, 27%. Blut. Flam, 10, Iuftin. XXX, 
: (utrop. IV,2, App. 2.). — Bon da an fpleht Bhilipp einige Yabre binpur 
eine völlig paffive Rolle. In dem Kriege der Mömer und Acher gegen Na 
(i. Br. I. ©. 25.) ſchloß er ib den Erſteren an (Bio. XXXIV, 26.), 
Aufforberungen der Metoler zu einem Brude mit Mom waren obne ( 
(XXXV, 2.). Auch Antiohus bemühte fib auf Hannibald Math umfond um 
feine Breundfhaft (XXXN1,7, App. de reb. syr, 14.): durch Beirkung ba 
thrafifhen Städte (Liv. XXXIII. 35 ff. Bolnb. XVIII. 32,), dur die Hof 
nungen die er in dem Prätendenten Philipp von Megalopolis, der fi für rm 
Nachkommen Aleranders des Gr. audgab, auf den macebon. Thron nmährie 
(Liv. XXXV, 47, Upp. de reb. syr. 13.). mußte er ſich bei Pb. verväh 
machen. Dieſer trat alfo auf Seiten ver Römer (Liv. XXXVI. 4.) und ibloh ° 
mit denfelben wahriheinlih ein förmlihes Waſſenbündniß. Aus den Grobe 
rungen welche Pb. im Laufe dieſes Krieged machte und aus der Spradie bie ° 
er fpäter gegen bie römiiche Chikane führte läßt ih wenigftend mit siemlider 
Gewißheit ſchließen daß die Mömer ſich dur noch glänzendere Verfy ngen 
als Antiohus (Liv. XXXIX, 28.) feinen Beiſtand erfauften. Wufgebraut 
dur die von Antiochus veranftaltete Beerdigung der bei Rumodfepbalä ar 
fallenen Macevonier lieh Phil. dem Proprätor Bäbius aldbald den 
des Feindes in Tbeflalien melden, vereinigte ſich mit jenem und ba 
tbeffaliihen Städte belagern; für ſich ſelbſt eroberte er gam Arbamas 
(Liv. XXXVI, 8. 10. 13. App. de reb. syr. 17.).. In der Echladt Be 
den Thermopplen trugen die macedon. Truppen nit wenig zum Siege 6 
(Liv. XXXVI, 18.). Philipp ſelbſt hatte daran feinen Natbeil genommer 
Dies erweckte vielleiht den Verdacht, feine Foriſchritte die Giferfucht des Come 
ſuls Glabrio, der ihm den Befehl zuſchickte, von der Belagerung Lamia’s ab: 
zufteben, „weil es billiger fei daß die röm. Soldaten, tie gegen die Met 
gekämpft, den Preis des Sieges davontragen“ (Liv. XXXVI, 25.) Poing 
nahm died fo übel (vgl. Liv. XXXIX, 23.) daß er nicht abaeneigt war den 
Artolern die Hand zum Frieden zu bieten (Liv. XXXVI, 29. Bolyb. XX, II) 
Doch mußte ihn der Conſul wierer dadurch zu befhmichtigen dab er ibm 
feine Groberungen in Theffalien, Dolovien, Aperantien und Perrbäbien forte 
fegen ließ (Liv. XNXVI, 33. XXXIX, 23. Pfut. Flam. 15.). Ihnen wur 
dur den bald darauf gefhlofienen Waffenftillftand mit den Aetolern ein 3 
gelegt. Philipp behielt was er erworben hatte, und um ibm noch meh 
guter Laune zu erhalten wurde ihm jein Sohn Demetrius zurüdgefhidt und 
die, noch rückſtändige Kriegsfteuer erlaſſen (Liv. XXXVI, 34f. Polyb. XX,T: 
Blut. I. 1. Diod. fragm. lib. XXIX.). Auf dem Zuge des 2. Gomeli 
Scipio nah Aſien 190 v. Chr. Teiftete er den Römern weſentliche Dienfte. 
Er ſchlug Brüden für das röm. Heer, bahnte die Wege und verſah es 
Lebensmitteln auf jeinem Marſch durch Macevonien und Thracien (Liv. XXXVH 
7. XXXIX, 28. App. de reb. mac. 7. de reb. syr. 28.). — Der Grund 
warum die Römer bis dahin Philipp jo glimpfli behandelt Hatten 


* Ueber die Zahl und Gattung der Schiffe die er behalten durfte differiren bie 
Angaben bei Polyb., Liv., App. u. Plut. : * 
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war fein anderer geweien ald die Burdt vor einer möglichen —* 
mit Antiochus (vgl. Liv. XXXVII, 7.). Um fo ſchonungsloſer verfuhren 
gegen ihn nad der Beſiegung des Letzteren. Vergeblich ſuchte er 1809 v. Chr. 
den Frieden ver Röͤmer mit den Aetolern (Bo. I. ©. 212.) zu hintertreiben, 
um zuvor Athamanien, Dolopien und Aperantien wieder erobern zu fünnen, 
welche Provinzen er Fürzlich durch die Netoler verloren hatte (Liv. XXXVIII. 
1 fi. VPolyb. XXI, 8.). Seine Anſprüche wurden nit weiter berüdiittigt 
(2iv. XXXVIN, 10. Polyb. XXIT, 14.). Dafür fuchte er ſich durch ander» 
weitige Groberungen zu entihäpigen. Gr breitete fih mit Glück an der thra⸗ 
Bi Küfte aus umd bemächtigte ſich insbeſondere der Städte Uenos und 
































aronea (Liv. XXXIX, 24, Polyb. XXXHI, 4. 6. 11. 13.), welße bie 
er nah dem Kriege mit Antiobus für frei erflärt batten (Bin. KXXVIL, 

.). Der Senat hielt dieſes Umſichgreifen Philipps für bedentlich Man 

te Alles hervor um gegen ihn zu madiniren. Gr wurde beihulbigt, Die 
brafier gegen den Gonjul Manlius auf feinem Nüdzug aus Aflen 

iegelt zu haben (Liv. XXXVIII. 40.) Die Klagen die von Seiten 
heſſaler, Athamanen und ded Eumened nah Nom gebradt und dort mit 
meigtem Obre aufgenommen wurden waren ohne Zweifel von röm, 
an t. Es half Nichts daß er durch feine Gefandten in Rom ve 

, nil nisi permissu romanorum imperatorum factum (Liv. XXXIX, 24), 

rom. Legaten eridienen in Macevonien. Pb. ſetzte vergeblib feine gegrün—⸗ 
deren Nechte auf die theſſaliſchen und athamaniſchen Städte auseinander, 
vergeblih die des Eumenes auf die tbrafiichen Städte zurück. Der römi 
Senat verlangte daß er alle obme Unterfchied räume (Liv. XXXIX, 24—29, 
Volyb, XXI, 4—6. 11.). Wurhentbrannt über die Treulofigfeit der rom. 
Politik jann Ph. jest nur auf Rache. Durch feine thrafiihen Söldner ließ 
er unter der antimacedoniſchen Partei in Maronea ein ſchreckliches Blutbad 
änrichten (Liv. XXXIX, 34. Polyb. XXI, 13 5.). Weit entfernt die thras 
fiihen Städte aufzugeben gieng er jetzt mit der Eroberung von ganz Ihrafien 
um und unternahm einen vorläufigen Zug zur Einſchüchterung der Tbrafier, 
unterflügte Pruflad gegen Eumenes, und ſuchte die Barbaren an der Donau 
ı einem Einfall in Italien zu bewegen (Liv. XXXIX, 35.46. Polyb XXI, 
4. XXIV, 1.). Neue Klagen über ihn ftrömen von allen Seiten nad Rom, 
Um Zeit zu gewinnen ließ er einftweilen durch Demetrius den röm. Senat 
beſchwichtigen und wiederholt feine Rechte geltend machen (Liv. XXXIX, 35, 
47. Polyb. XXIV, 2. Appian. de reb. mac. 7.). Diefe Sendung bewirkte 
weiter Nichts ald daß die Römer durch die erheuchelten Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen gegen Demerrius den Argwohn ded Vaters und Bruperd erregten, 
Nur der Freundfchaft red röm. Volkes mit Demetrius follte Philipp Char. 
lofigfeit und ferneren Beflg feines Ihrones verdanfen (Liv. XXXIX, 47. XL, 
5 ff. Polob. XXIV, 2. App. 1. L). Gleih darauf erhielt er den Fatego- 
rischen Befehl, die thrakiſchen Städte zu räumen. Gr gehorchte mit Wiver- 
Äireben (Xiv. XXXIX, 53. Volyb. XXIV, 6.), 183 v. Chr. — Seine vier 
Testen Lebentjahre verlebte er in fehr trüber Stimmung Es ift nicht zu 
Berwundern wenn er nach jo vielen jchlimmen Proben von Freundestreue zu= 
Test überall nur Verramh ſah und als blutgieriger Tyrann gegen Schulvige 
id Unſchuldige wüthete (Piv. XL, 4—16. Polyb. XXIV, 7f. u. fragm. ap. 
. p. 415. Plut. Arat. 54. Diod. fragm. ed. Arg. p. 383. App. de 
. mac. 8. Juftin. XXXII, 2. Sonar. XI, 106.). Bis an fein Ende war 
mit der Ausführung. feiner Racheplane gegen Rom beihäftigt. Er ver- 
te die ihm verdächtigen Küftenbewohner ind Binnenland und jegte an 
Stelle Ihrafier (Liv. XL, 3. Polyb. XXIV, 8.). Um die Aufınerfjams- 
keit der Nömer von ſich abzulenken und zugleich. fein Heer zu üben. unters 
nahm er Züge in das innere Thrakien, gegen die Odryfen, Dentheleten und 
























1488 rehilippus 


die Bölfer am Hämus (Liv. XXIX,58, XL, 21,), @r fühle feine Magazine, 
Zeugbänfer und Kaflen, fammelte ein bepeutendes Heer (Plut. Aemil. S. 
Volyb. XXVI, 5. u. fragm. ap. Mai. p. 414.) umd wollte zu bem 
greifen, fobald er mit Hilfe ver Baflarner die Darpaner beflegt umd jene 
gegen Italien geſchickt hätte (Liv. XL, 57.). be er aber feinen Plan a 
2 





führen fonnte farb er aus Bram über die Ermordung feines unidulei 
Sohnes Demetrius (Liv. XL, 345. Dion. ed, Arg. IX, p. 407. Dun 1. 
179 v. Chr. — Wbiliep war nad Volubint audgeflatiet mit allen 
des Körpers und Geiſtes, die es ihm mönlih gemacht hätten einer ber 
Bürften zu werden. Im Unfange feiner Megierung beitrug er ſch auch 
ih io mufterbhaft dab er von lintertbanen und Brieden glei geliebt 
eadhtet war. Die Kreter fepten ſolches Vertrauen in ibn dab ihm 
Bus über ihre Infel Übertrugen (Bolob, IV, 66, VII, 12.) Die 
Änderung in feinem Benehmen datirt Polnbius von den mefleniihen Händeln 
(VII, 12.). Die Hauptiehler die ibm fortan vorgemorien werben 
famfeit, Wolluf, Unmaͤßigkeit, Verachtung alles goͤulichen Rechtes (vgl. 
v,9. X, 26. 2iv. XXVI 31. Diop. IX, p. 393. Pauf. VII, 2.). 
nun Plutarh (Arat. 49.) von einer nama äugpvurog in Philipp redet 
deſſen früheres Betragen als Berflellung anſieht, betrachtet ihn Mr 
Polyb. als einen von Natur guten Bürften, die ſchlechte Seite als eine fpärer 
dazugefommene, und erflärt die Ummanplung aus dem verderblihen Ginfluß 
den einige Freunde, beſonders Demetrius von Pharos und Taurion, auf ihn 
außübten (X, 26. IX, 23. VII, 13.). Aebnlich ſcheint ibn au Disbor zu 
beurtbeilen, der ihn durch SHeraflives verführt worden fein läßt 
XXVIIT. ed. Arg. IX, p. 382, u. 385. vgl. Liv. XXXUT, 5.)*. [OR 
4) Ph. von Megalopolis, f. oben ©. 1456. 
5) Philippus aus Amphipolis, Hiſſoriler aus unbekannter Zeit, fi 
nah Suidas u. Eudoc. p. 422. Podiara in 19, Koaza in 2, Oman 
2 Büchern u. a.m. Diefe Werfe, von denen Suidas das erfie als 
ſchlüpftig bezeichnet, gehörten nicht eigentlich der Hiftoriographie, ſondern mm 
der Nomanlitteratur an, weßhalb auch viefelben von Octavius Horatianı 
de medic. Il, 11. mit ven. Nobinfonaden des Jambulus zufamı 1 
werden, Bol. Ofann, Beitr. z. gried. u. röm, Litt. I. ©. 287. 293, 
6) Ph. aus Chalkis, von Put. Alex. 46. unter denen erwähnt melde & 
Beſuch ver Amazone bei Alexander für eine Babel erflärten. — 7) Ph. & 
Theangela in Garien, von Blut. 1.1. unter denfelben genannt, Berfaffer € 
Schrift mei Kaper ai Ackiyor, Athen. VI, $ 271.B. &trabo XIV, p.& 
Sol. Eurip. Rhes. 505. ** — 8) Ph. aus Megara; aus einer nit mäb 
bezeichneten Schrift defielben führt Diog. Laert. II, 113. eine Stelle 
welche von den Anhängern des Stilpo handelt. [West.] 
9) Ph. aus Eiva in Vamphylien, unter Arkadius uud deſſen S— 
Theodoſius, etwas jünger ala Chryfoftomus, dem er beireundet war; m 
Phot. Bibl. Cod. 35. Verf. einer Welrgefhihte (Xoonerun ioropie) | 
24 Bühern. Bol. Sofr. H. E. VI, 27. [B.] 2 + 
10) Ph. Sohn des Ariſtophanes, Dichter der mittleren — 
Dramen jedoch ſämmilich vielfachem Zweifel unterliegen. Gr brachte € 
des Gubulus zur Aufführung, ſ. Meinefe Hist. erit. p. 340—43. | Ladewig.] 
11) Ph., ein epigrammatifcher Dichter von melden über 80 Epigramme 
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Von ihm befindet ſich in der griedh. Anthologie (Anal. I, 492. od. I, 243. 
— 1 Epigramm auf Alcaus von Meflene, verfaßt Di. 145, 3. od. 198 
v. Chr. [B ER 

“ Not. über ihn C. Thirwall im Philologieal Museum 1832. L p. 373— 
382. [W.T] | Pe: | 
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in der griech. Anthologie fi befinden (Anal. II. 211.). Der Berf., ver 
ſelbſt eine Anthologie veranftaltet hatte (1. Bd. 1. S©.519.), war aus Theffa- 
lonich, heißt auch bisweilen ein Macevonier und fällt in das Zeitalter nad 
Auguftus, vielleicht auch noch im deſſen legte Periode; f. Fabrie. Bibl. Gr. 
IV. p. 420 f. 441. ed. Harl; Jacobs Comment. in Anthel, Gr. T. XIM. 
p- 934. — 12) Philippus Solitarius, ein ganz foäter bugantinifter Dichter, 
Verf. eines Gedichts in politifchen Verſen welches unter dem Titel Dioptra 
eine Regel des chriftlichen Lebens gibt; bis jest nur im einer lat. Leberfegung 
des H. Pontanus geprudt (Ingolitadt mit den Noten von F. Gretier 1604.4. 
und dann in der Bibl. Patr. Maxum., Lugd. 1677. fol. T. XX1.p.553.). [B.] 

13) Ph. aus Opus, Schüler des Sofrates und Plate, Dieg. Laert. II, 
46. Bon feinen zahlreihen theils philoſophiſchen theils naturwiſſenſchafilichen 
Schriſten führen Suid. u, Eudoc. p. 425. an: meui rjg dmoorkmwgs Hkiov 
nei oeAıımg, megi der , megi yoorov, negi uvdwr, megi dltvdepiag, mag 
doyüg, mepi drramoöodeag, megi Aonpor zer Onovrrior, ‚megi ndoräg, nepi 
dowrog, negi YiAor url gıkiaz, megi roü yguger, negi Ilkatomog, zegi 
Enkeiyens aAnmg, megi ueyedovs nAiov nal aeknımg nal yüg, megi «org 
nor, nepi nAarırar, “uduntng , mepi noAvyorwr aoıduor, Onrnr B, 
erontinr f, nunkıang, usoornres. Nah Suidas theilte er das Werk Plato's 
über die Gefege, in zwölf Bücher ein: über feine Abihrift deſſelben Werks 
'f. Diog. Laert. II, 37. [West.] 

. 44) Pb. aus Medama in Bruttium, nad Proflus und Alerander Aphro⸗ 
diſtenſis ein Schüler Platond und Aftronem (fi. Kabric. Bibl. Graee. IV, 
p- 10.); vgl. Vuruv. IX, 7. Bin. H. N. XVII, 31, 74 Steph. Bsp 
8.v. M&öun, nad welchem er, ein @&wAoyog krno, Über die Winde geſchrie— 
ben. — 15) Ph., ein Granmatifer, jedenfalls nad Heredianus, da er 
Suidas angibt über den Spiritus, wepi mrevuaror Eu tor Huwdıerod name 
ornıysior u. mepi avrakoıpng geihrieben. — 16) fteifcher Philoſoph aus Pr 
Zeitgenoffe des Plutard und nur aus deflen Symposs. VII, 7. p. 710. 
befannt. — 17) Ueber Philippus, den angeblichen Ueberfeger ded Horapollo, 
f. ®». III. ©. 1459. — 18) aus Afarnanien, Leibarzt Aleranders des Ör,, 
von deſſen unbedingtem Vertrauen auf Ph. eine befannte Anefoote zeugt, ſ. Curt, 
II, 6, 1. «vgl. VI, 6, 11. 10, 16.) u. Blut. Alex. 19. Arr. 11, 4, 11. 
Yuflin. XI, 8. Bol. Bal. Mar. IM, 8. ext. 6. u. Senec. de ira Il, 23. — 
19) aus —*8 bei Celſus IH, 2. — 20)- ein wie ed ſcheint jüngerer 
Arzt Philippus, 2 über Marasmud, Arzneimittel u. U. gefchrieben, von 
Galen oft erwähnt; ſ. Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 365 f. d. ält. Ausg. [B.] 

21) Bei den Römern it Philippus Beiname in der gens Marcia, 
f. Bdo. Iv. ©. 1537 ff. Auch Name eined Kaiſers: 

22) Philippus (Arabs), auf Münzen und Inſchriften M. Julius Phi- 
lippus, röm. Kaijer vom J. 997—1002 dv. ©t., 244— 249 n. Chr. (Zofim. 
1, 18— 23. Aur. Viet. Caes. 27 f. Epit. 27 f. Eutr. IX, 2f. Orof. VII, 
19 f. Zonar. XI, 18 f. Yul. Capitol. Gord. tert. 28 ff. vgl. die Piünzen 
bei Eckhel Doctr. Numm. VI, p. 320—332. u. die Infhriften bei Gruter. 

272, 8. 9. 10. 273, 1. [Orelli n. 980.] 2. 3. Orelli n. 980— 990, 
Baar ). — Ein geborener Araber (Zofim. 18. Cap. 29.) aus der römiichen 
olonie Boftra (Zon. 19. vgl. Bd. I. ©. 1159 f.) in der Landihaft Ihra- 
nitis (Viet. Caes. 28.), und zwar Cohn eined nobilissimus latronum 

ctor (Viet. Ep. 28.), jhwang er ſich unter Gordian dem Dritten zuerfi 

I der Stelle des Präfekten der Leibwache und bald darauf (etwa Febr. 244) 

die Ermordung des Kaiferd zum Throne empor (vgl. Br. III. ©. 904.). 

achdem er den von jeinem Vorgänger geführten Krieg gegen die Berfer durch 
einen mit dem Könige Sapor abgeſchioſſenen Frieden (30f. I, 19. vgl. III, 32., 

Pauly, Real-Enceyclop. V. 94 






1490 Philippus 


eionrn» wiogiorns *) beendigt und die Stadt Pbilivvopolis im Arabien (Bit, 
Gaes., vgl. Zon. 19,, sgunro 8 in Bourger, omov nul wohn — Hbouans 
20 — Dikinnovrohr —, welche neue Stadt ſedoch nicht mit Boftra inenılih 
ift, vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. Il. Par. 1720. 4. p. 500) am 
gründen hatte, zog er mit feinem zum (iäiar erflärten ** Gobne (ner auf 
Münzen und Anf@riten den gleichen Namen wie der Vater trägı, von Bict, 
Ep. 28. aber C, Julius Satursinus genannt wird) nad Nom, von me 
* fo wie er feine Herrſchaft feſt genug begründet zu haben glaubte, einem 
Zug gegen die Karpen unternahm, welche räuberiihe Ginfäle in die Segen⸗ 
den um die Donau gemadt hatten, und welche er nad mehreren für wie 
römiiben Waflen flegreihen Ireffen um Frieden zu bitten Be (30f. 20. ; 
vgl. die Münze aus dem 9. 1000, 247., Vietorin Carpiea, Gdhel p, 923, 
u. die andern aus dem 9. 1001, 248,, mit den Beinamen Germanicus Max- 
imus und Carpicus Maximus, Gdbel 1. I, u. Köbne, die römiiden auf Die 
Deutiden u. Sarmaten bez. Münzen, in der Zeitſcht f. Münzkunde, 
©. 337 ff.). Nah Jornandes (r. Goih, 16.) war «8 der Borhenfönig 

otha welder in Folge der Verweigerung des jährliden Tributs durch Bbi- 
op einen zweimaligen @infoll in Möflen und felbft in Thracien machte, und 
zwar das zweite Mal mit 30,000 Gothen, Taifalen, Aflingen. und andern 
Barbaren, unter welden ſich 3000 Karpen befanden. Auch Gapitolinus (Gord. 
tert, 31.) ſpricht wohl von denfelben Feinden wenn er erzäblı daß der | 
könig Argunthis auf die Nahriht von dem Tode des Mifltbeus, B 

unter Gordiunus (cuius consilio respubl. fwerat gubernata), die benahbarten 
Meiche verbeert habe, und meint ohne Zweifel mit dem angebliden — 
önige Argunthis den von Yornandes (1. 1.) genannten gorbiigen Gen * 
Argaitus. Im J. 1001 (248) befand ſich Philivv jedenfalle zu Nom 
feierte dafelbit die 10 0jährige Dauer der Stadt mit den glänzendflen 
fpielen (vgl. Gapit. 33., ludi saeculares, Br. IV. ©, 1210., Gum, ® 
Drof., Hieron. Chron. p. 393. Mai. u. die Münzen bei Echhel p. 
327.). Bon jeiner [onfigen Thätigkeit im Innern erwähnt nur Victor (Caes) 
daß er in dem Stadtiheile jenſeits des Fiber, welcher Mangel an Wafler Iü 
(indem er durch die aqua Alsietina ſchlecht veriorgt war, vgl. Beer, Mön 
Altertb. I. ©. 704 f.), einen Wafferbebälter anlegte , ſowie daß er die © 
lichkeit dur das Verbot der Knabenliebe zu beben bemüht war. Im I. IM 
(249) erhoben ſich zu gleiher Zeit zwei Ufurpatoren im Morgen- und 
Abenvland, nämlid im Often, wo Bbilippus feinen Bruder Prifeus zum 
Statıhalter gemacht hatte, Jotapianus (Zof. 20. vgl. 19, u. Bier. Caes. 
und in Möften und Pannonien, wo Severianus, der mager des 
Statthalter war, Marinus (ſ. Bv. IV. ©. 1570f. und den j 
Namen P. Carvilius Marinus Edbel p. 337.). Beide GEmpörunge 
den ohne Mühe nievdergeichlagen; allein der von Bhilippus nah Bannoni 
zur Beitrafung der dortigen 2egionen gefandte Decius (Br. I ©. 8. 
wurde jelbft von den Soldaten genöthigt den Purpur zu nehmen, und’ 
Philippus an der Spige eined Heered ihm entgegenzog verlor berie 
bei Verona Schlaht und Leben (Bo. U. ©. 850,); nachdem vie Kun 
davon nach Rom gelangt war tödteten die Soldaten au feinen Sohn (ber 
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* Nach Zonar. 19. ward Mefopotamien und Armenien an ] 
nicht lange darauf aber, da die Nömer ihre Unzufriedenheit äußerten, son 
dem Reiche wieder erworben. Cine Inſchrift (aus Buda in Bannonien, bei & 
982.) gibt dem Kaifer den Titel Particus Maximus (vgl. Gruter. p. 273, 1., | 
Max., bei Drelli 980. aber Pont. Max.); auf Wümzen dagegen wird nur ber Frie⸗ 
densfhluß erwäßnt (Pax Fundata Cum Persis, Gehel VIL. p. 321. »gL p. 331.). 

** Im 3. 1000 (247) folgte die Erhebung zum Augufus (egl. Eckhel VL. 
p. 333, 335 5. Tillemont p. 269.). 
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nah dem jüngern Victor erft zmölf Iahre alt war) im Lager ver Präs 
torianer (Viet. Caes. u. Ep., Eutr., Gier. Chr.). Der Behauptung des 
Drofius und anderer Kriftliher Schriftfteller daß Vhilippus Chriſt geweſen 
fei und fih vor der Kirche gevemüthigt babe (vgl. Tillemont p. 262 f. 265f. 
494—500.) widerfpredhen verſchiedene Inſchriften (bei Orelli 985. 2332.), 
und wahrſcheinlich entflund vie im fpäterer Zeit von den Kirchenvätern aus- 
gebeutete Sage aus dem Umſtande daß er heimatlichen orientaliiden Eultus 
nah Rom verpflangt hatte. [ Hkh.] 

23) Philippus beißt auf einer in Nimes gefundenen Infchrift hei Gruter. 
. 623, 5. architeetus maximus. [W.] 
Philiscum ¶ Plin. V, 26, 21.), eine Stadt ver Parther am Eupbrat; 
nad Reichard das heut. Blis. [F.] 

Philiscus (Dilümog), 1) ein Abydener, wurde im 9. 368 von dem 
flihen Satrapen. Ariobarzaned nah Griechenland gefandt um den Frieden 
zuftellen ; feine Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Er war mit bes 
nden Geldſummen verſehen und ſammelte viele Mierbtruppen zur Untere 
ung der 2acevämonier, Xen. Heil. VII, 1, 27. Diov. XV, 70. 
den Athenern erwied er im Namen des Ariobarzanes Gefälligfeiten, daher 
ſchenkten fie Beiden das Bürgerrecht (Dem. in Aristocr. p. 666.); Philiäfus 
zeigte ſich jedoch nachher ald Hyparch vom Hellespont deſſelben nicht wärbi 
(Dem. in Aristoer. p. 689.). Wegen ſchändlichen Mißbrauchs feiner Gemwa 
wurde er von zwei Rampfacenern ermordet, Dem. in Aristoer. p. 666. [K.] 

2) Ein Dichter der mitılern Komödie, blühte um DI. 100. Unter den 
uns befannten acht Titeln feiner Dramen, die meiſt auf mythologiſche Stoffe 
hinweiſen, berubt der OsworonAng wohl auf einer Verwechslung mit dem 
gleihnamigen Tragifer; ſ. Meinefe Fragm. com. Vol. I. p. 423—24. U 
p- 579—89. [ Ladewig.] 

3) Aus Miler, Rhetor, Schüler des Iiofrates, Dion. Hal. de Isoer. 19, 
vit. dee. oratt. p. 836. ©. wit. Isoer. p. 257,95. vitar. scrr. ed. Westerm, 
Cic. de or. 11, 22., ſchrieb nah Olympiodor zu Plat. Gorg. bei Lamber, 
comm. de bibl. Caes. VII. p. 127. Reden und ein Leben des Redners Lyfurg, 
nad Suid. uw. Euvoc. p. 423. einen MuAnsuenös, "Augırrvnrnos, 100 - 
anopanız und eine reyrn Önrogın in zwei oder vier Büchern. Auch Dion. ep. 
ad Amm. 1,2. zählt ibn mit unter den mapayyeluarwr Teyrırar ovyyoageig 
aus der Zeit des Iſokrates auf. Wal. Philistus, ©. 1495. Gin Epigramm von 
ihm auf Lyſias findet ib in den Vitt. dec. orr. 1.1. Bon feinen Schülern 
werben namentlich Timäus und Neantbed von Suidas unter diejen Artikeln 
‚aufgeführt. Vgl. Nubnfen Hist. crit. orr. gr. p. 83. Göller de hist, et 
orig. Syrac. p. 115. Weitermann, Geld. d. griech. Bererf. $. 50, 10. — 
4) aus Iheflalien, Sophiſt des Iten Iahrb. n. Chr. und Schüler des By: 
anrierd Chreftus, ausgezeichnet durch Reinheit ded Ausdrucks und Gewandts 
beit in der Compofition, jonft aber anmaßend nah Sepbiftenart, wodurch er 
fi) das Mißfallen des Kaiſers Caracalla und den Verluft der Abgabenfreibeit 
auıog, die er ald Vorftand des rhetoriſchen Kathevers zu Athen, ein Amt 
welches er fieben Jahre lang befleivete, in Anfprud nahm. Er farb im 
Göften Lebensjahre und ward in der Afademie begraben. Pbiloftr. vit. soph. 
U, 30. vgl. daſ. II, 14, 1. [West.] 

- 5) Ph., des Philotas Sohn, aus Kerkyra, nah Suidas (s. v.) und Eubofia 
-(P. 427.) ein Vrieſter des Dionyſos, unter Ptolemäus Philadelphus (235— 
247 v. Ehr.), womit die Angabe ded Callirenus bei Arhenäus V, p. 198. C. 
ereinftimmt. Gr war ein tragiiher Dichter und in die Pleias der Aler« 
A aufgenommen, auch nah Plinius (H. N. XXXV, 10, 20.) von 

Protogenes gemalt worden, Tragödien meditirend: auch hat er (nad Suidas, 

vgl. Hepbäftion c. 9.) 42 Tragödien gedichtet, wovon vieleicht Manches unter 
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den Meilen ber dem Komiker Pbilisens beigelegten Stücken if (bal. Meine 
Hist. Comice, Graece. p. 424 f.); auf ibn wirb auch das bei den Merrikem 
vorfommende boriambiihe Metrum Philicium oder Philiscium bezogen (T. Se» 
pbäftion I. 1. Terentian. Maur, De metr, 1583, mit Santens Mote, Arilius 
Bortunat. p. 2678.). ©. Rabrie. Bibl. Gr. IE p. 313 f. Welder, Griech 
Tragöd. III. ©. 1265 f. — 6) Ph. von Aegina, deſſen Suidas (es. v.) unb 
Diog. Laert. (VI, 73. 75. 80. 84.) gedenken, der Sohn des Dneflerims und 
der Schüler des Cynikers Diogenes; ibm wollten Ginige die unter des Dies 
genes Namen verbreiteten Tragödien beilegen (Diog. $. 80.); nah Hermip⸗ 
pus bei Suidas war er des Stilpo Aubörer. Daß er Ulerander den 
unterridter und Dialegen, darunter einen Codrus, geichrieben, berichten gleich⸗ 
falls Suivas. — 7) Ein epifureifher Philoſoph Ph. wird bei Adian, VE 
IX, 12. u. Atben. XII, p. 547. E. umter ven aus Mom, wahrſch anfolge des 
Senatébeſchluſſes im 3. 593 d. St. (Gellius N. A. XV, 11.), autgemwieienen 
Epifuräern genannt. — 8) ein anderer Gpifuräer Ph., deſſen Troftihreiben am 
den im Gril befindlichen Cicero Dio Caſſ. XXXVIN, 18 mittbeilt; ea it auch 
in einer latein. Ueberf. des Joh. Aurispa der Schrift ded Balerius Probus 
De interprr. Romann. litt. in der Benetianer Autg. von 1499. fol, und ber 
Parifer von 1510.8. beigefügt. — 9) aus Thafos, mit dem Beinamen dei 
Wilden, fchrieb über die Bienen, Plin. H. N. XI, 9, 9. [B] 

10) Maler aus unbeftimmter Zeit, qui pinxit oflieinam pietoris ignem 
conflante puero, Plin. XXXV, 11, 40. — 11) Bildhauer aus Rhodos, von 
welchem im Porticus der Octavia ein Apollo in feinem Temwel und eine 
Gruppe der neun Mufen mit Leto, Artemid und Anollo fand, Plin. XXXVE 
4, 10. Diefem Vorbilde mögen die zahlreihen Muſenreliefs auf römiſchen 
Sarkophagen nachgebildet fein, ſ. Gerhard, Arhäol. Zıq. 16543. Si. (WI 

Philistides (Dikioriöns), 1) (Strabo X, 1. Dirareiöng), eines ver 
Häupter der macedon. Bartei im Oreos, zuerft mit jeinen Parteigenoſſen nad 
Beflegung ihres Gegners Euphräus Gewalrberriher in der Stadt, erbielt 
durch Varmenions Beiftand die Alleinherribaft, 342 v. Chr. Dem. Phil 
11, 126. 119. Garyft. ap. Athen. XI, 119. p. 508. Gr ſuchte mit den 
Athenern in ein freundſchaftliches Verhältniß zu treten: feine Geſandten fanden 
. bei Aeſchines Aufnahme, wurden aber von der Stadt als Feinde verfloßen, 
Dem. de cor. p. 252. Auf Demofthenes’ Vorſchlag zogen 341 v. Chr. die 
Athener verbündet mit ven Chalfiviern und Megarern gegen Dreos, 
den Philiſtides und gaben den Driten die Freiheit zurüd. Charax ap. Steph. 
Byz. v. S2usos. ©. Böhnede, Forſch. S. 12: 448 fi. 455 f. [RK] 2 7 

2) Ein Grammatifer, wie es ſcheint, aus unbekannter Zeit, neben 
und Ephorus genannt bei Plin. H. N. IV, 12, 20. (wo für Philistide 
Mallotes, Crates wohl Philistides, Mallotes ‚Crates zu interpungiren) und 
21,36. Bikoriöng Er avyyerımiz citirt Euftath. zu Hom. Il. 1,200. (West. 

Philistinae Fossae, j. Padus, ©. 1047. J 

‚Philistion (Bilıorior), 4) ein griechiſcher Mimendichter, aus Nicãa 
Euidas s. v. vgl. auch Eudocia p. 427.) oder aus Vruſa (Suiv.) oder, 
nah Philo, aus Sardes; als Nixeevs erſcheint er auch in dem Epigramm 
auf jeinen nah Suidas durch übermäßiges Lachen berbeigeführten Tod (Anal. 
II, p. 263. oder Antholog. Palat. I. p. 349.); Eufebius, der feine Blürbe 
um DI. 196. unter Auguftus fegt, gibt Magnefia als feine Heimat an. Bgl. 
über feine Beliebtheit namentl. aub in Rom Martial. II, 41, 15. Mare. 
Anton. VI, $. 47. Caſſiod. Varr. IV, 21. Seine Komödien bezeichnet Sui- 
das ald AroAoyıraz (wie man jest hergeftellt hat ſtatt SmuoAoyızas), wahrih. 
weil PH. Bilder des menſchlichen Lebens in feinen Mimen geliefert hatte, und 
nennt ala folche Miuowngiorei, Dikoyelwz Tyovr zo Bıßkior To PEDouEror 
eis 10» Kovgee, wofür mit Reineflus nad Athen. XII, p- 563. D. eis 
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Eoueiar tor Kovora zu leſen ift. Einige Sentenzen angeblich des Pb. in 
Verbindung: mit ähnliben des Menander gab aus zwei Pariſer Handſchriften, 
obwohl. an der Aechtheit zweifelnd, Nic. Nigault zu Varis 1613 heraus; 
beffer in Ian. Nutgerf. Varr. Lectt. IV, 12., in einer lat. Ueberjegung in 
Jamben Nie. Morell zu Baris 1614. 8. Im Mebrigen f. Babric. Bibl. Gr. 
II. p. 480 f. ed. Harl. Meinefe Praefat. ad Menand. p. VIII. Ziegler De 
mim. p: 69 ff. ©. Jahn Proleg. in Pers. p. XC. not. — 2) ein gelebrter 
Arzt welber nad) Diog. Laert. VIH, $. 86.69. des Eudoxus von Cuidus und 
des Chryfippus von Cnidus Lehrer in der Heilfunde war. Diog. nennt ibn 
einen Sicilianer, dagegen Andere (Gel. XVII, 14. Blut. Sympos. VI, 1. 
Athen. I, p. 115. D. Galen. T. IV, p.'306.) einen 2ofrer, Schon im 
Alterebum hielten Manche ihn für den Verfafler der hiprokratiſchen Schrift über 
die gefunde Nahrung (duarmrinor vyısıror), welche Andere dem Pherecyhdes, 
Andere dem Ariftio beilegten; ſ. Galen. in Hippoer. Aphorism. VI, 1. TV, 
‚302, Nach Galen, der ihn mehrmals anführt, neigte er ſich zur Sekte der 
Empiriker und fchrieb Mebreres über Heilmittel u. dal., und darauf mögen ſich 
‚auch die Anführungen des Pb. bei Plin. H.N. XX, 5, 15. XX, 11,34. u. 
12,48, berieben, während Athen. XII, p. 516. C. ibn als Berf.von Owep- 
zurin&anführt. ©. Babrie. Bibl. Gr. T. XIV. p. 366 f. d. ält. Auäg. {B.] 
8) Münzgraveur deſſen Name auf zahlreichen Münzen von Bella auf 
tem Helm der Pallas in Eleinfter Schrift angebracht ift, R. Rochette Letire 
a M. Schorn p. 94. [W.] 
Philistus aus Syrafus, Plut. Nie. 19. (oder Naufratis, fügt Suidad 
terthümlich hinzu), Sohn des Archomenides, Pauſ. V, 23, 6. (Archonides, 
Guid.). Sein Geburtsjahr fällt ungefähr in die S6fte oder Sifte Olympiade, 
da er dem Angriff der Arbener auf Syrafus während des peloponnei. Krieges 
DI. 91, 3. nab Blut. 1. 1. ald Augenzeuge beimohnte und er, wenn Das 
Beugniß eines Augenzeugen dort einen Sinn haben fol, damals auch er— 
wachien geweien fein muß. Vhiliſtus war reich begütert und dadurch im 
Stande, die Bemühungen ded nab Suidad mit ihm verwandten Dioryflus 
um die Herrihaft von Syrakus DI. 93, 3., 406. auf das Nachdrücklichſte 
zu unterflügen, Diod. XI, 91. Von gleicher Gefinnung beieelt (Plut. Dio 
11. 36. Diod. XIV, 8. Corn. Nep. Dio 3.) ftand er diefem aud während 
feiner Tyrannis zur Seite bis DI. 98, 3., 386, wo ihn Dionvfius, deſſen 
Vertrauen er dur heimliche Vermählung mit der Tochter ded Leptined ges 
täuſcht hatte, des Landes verwied. Er begab fih zu Breunden nach 
(nad -Epirus, Blunt. de exil. 14. p. 605.€.) und blieb dort im Exil, aller 
Verſuche zur Rückkehr ungeachtet, Pauſ. I, 13, 9. Blut. Timel. 15., bis 
zum Tode des Älteren Dionyfius, DI. 103, 2., 367., Blut. Dio 11. Weniger 
glaubwürdig ift die Nachricht bei Died. XV, 7. daß Philiftus noch bei Leb⸗ 
zeiten des Älteren Dionyfius Verzeibung erhalten und von dieſem wieder zu 
Gnaden angenommen worden ſei. Erſt der jüngere Dionyſius riefribn zurüd, 
um on ihm eine Stüge gegen Dio zu haben, Blut. 1.1. Corn. Rep. Dio 3. 
Durch feine Miwirfung befonders ſcheint Dio des Landes verwielen und Plato 
aus Syrafus enıfernt worden zu fein; Blut. Dio 13. 14. Plato Epist. 3. 
». 315. E. (wenn dort Sevin's Gorrectur Dikiorov für BDilıoridov richtig 
). Als aber Dio DI. 105, 4., 357. zurüdfehrte um Syrafus von der 
nnis zu befreien entbot Dionyflus, der damals zu Caulonia in Italien 
"befand, Ph. mit der Flotte von Adria nad Syrakus Dio hatte mitt» 
eile Syrafus ohne Schwertftreich beiegt und jchlug bald darauf einen 
ifchen Ueberfall des Dionyfius glüdlih ab. Ph. griff DI. 106, 1., 
Leontini an und fegte fih in Beilg der Stadt, ward jedoch von den 
Hilfe herbeieilenden Syrafuflern wieder herausgeworfen. Bon Dionyfius 
auf zum Befehlshaber der Flotte ernannt lieferte er dem Beinde eine ums 
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glüllide Seeſchlacht und ward ſelbſt gefangen und von dem erbitterten Belle 
umgebradit, Plut. Dio 35. Dior. XVI. 18. 16, nah mweldem Mb DE. 
ſelbſt den Tod gab. Suldas if im Irrthum wenn er 8 in einer Seeſoi⸗⸗a 
en die Karibager fallen Jäht. — Im Gril zu Maria (Blut. Die 11.) LINE 
Bi fiAus feine pe (dom d6 ra mon: Elimag avroig mparbirre dw 
popog, Suid.), welche elf Bücher umfapten und in zwei A ungen zer⸗ 
fielen, von denen die erfle in Neben Büdern einen Zeitraum von mebr all 
800 Jahren von den Anfängen der Geſchichte Bichliens bis zur Binnabme 
von Aqrigent DI. 98, 8., die andere in vier Büdern die Geſchichte des Alten 
ren Dionyflus bie au deflen Tode DI. 103, 2. behandelte. Die. XI, 108, 
vgl. Dion. Hal, Epist. ad Pomp. 5., welcher au zwei u lieber 
fpriften fennt, weg Limekiaz und megl horvoiov, und aud Gieero Bp. ad 
Quint. fr. 11, 13. unterfeidet duo corpora feiner Geſchichte is 
ment fügte Ph. no zwei Bücher binzw, im denen er die Thaten dee 
Dionyflus, obwohl * bis DI. 104,2. ſchilderte (Dion. AV, 89.) 
weil (hm in den lepten bewegten Jahren die zur Belleunung nötige i 
m: nicht abſichtlich, wie Dionnf. cens. velt. seriptt. 3, | 
cheint (rö amr unddeoır üreAi Adyeır, was freilih Krüger Du eo 
dation —* befeitigt). Der — er Athanas (vgl. 3. F. 3. Arnoldi de 
Athana rerum Sieularum seri umbinn. 1846) vollendete das Werf, 
Diod. XV, 94. Andere, wie * Byn., der s. v. KAcauroe das an 
eitirt (s. v. Novngia das 1dte, wohl verberbt), fahten Alles als ein Banieh 
zufammen, und nit anders if Suidas zu verfleben, der swar Zimekma 
elf Büchern, zu — aber ã .hirvoio® oo ruparsov in ſechs Buͤchern an⸗ 
führt, alio am legterer Stelle die zweite ern des Hauptwerld und dad" 
Supplement zufammenfahte. — Die Alten einſtimmig Pbilitus als 
Ana Nutehhaet des Ihucndides, Dion. Hal. er Pomp. . zz 
83, 2. Eie. ad Quint. fr. HU, 13. Brut. 17 ' de orat. Il, 
X, 1,74. Theon progymn. 1,18. 11,4. Glem. Alex. Strom VI, „a 
wenn au ale e folden ver, beionders nah dem ſcharfen U 
Dionyfius, fomobl an Ueberſichtlichkeit der Anordnung ald an rien 
Darftelung, ımd wenn aud nit an Klarheit, doch an 
Ausoruds weit hinter feinem Vorbilde zurüdblieb und höchſtens Anſpruch 
das Präpifat eined pusillus Thucydides fid erwarb. Auch am der 
biftoriiden Gewifienbaftigkeit und Unbefangenbeit gebrach es —* indem 
vom einſeitig tyranniſchen Geſichtspunkte ausgieng, beſonders bei 
der Geſchichte des Älteren Dionvfius, deſſen unrüßmlige Thaten er 
in der Hoffnung dadurch feine Rüdberufung nah Syrafus zu bewirken, 
1, 13,9. Selbft Epborus, obwohl von milden Urtbeil, vermochte ihn 
nit zu entſchuldigen: gleichwohl ift die Kritif welche Timäus über ihn 
geben lieh (Blut. Dio 36. Nie. 1.) zu fehr auf pie Spige getrieben. 
bin gebührt dem Philiftus ein Plag unter den namhaften griech 
und nit nur Alerander der Gr. ſchätzte ibn bob, Plut Alex. 8,, 
auch das aleranpriniihe Zeitalter, welches ihn in den = der 
grapben aufnahm, —— Bibl. Coisl. p. 597. Bal. ©. J. — de 
hist. graec. I. 6. p. 55—57. ed. West., #. Sevin Recherches sur la vie 
et les 6crits de Philiste, in den Mem. de P’acad. des inser. t. Xu; Pi, 
8. Göller de situ et origine Syracusarum p. 104—142., C. Müller hist. 
graec. fragm. p. XLV—XLIX., F. Creuzer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVil. 
S. 187. w bifter. Kumft ver Gr. 2te Ausg. S. 304—310. m. bie Brag- 
mente bei Göller 1. 1. p. 145—176. u. Müller p. 185—192. Wenn 
Suidas und nah ihm Eudocia p. 422. in dem jehr vermorrenen Artifel über 
ihm noch eine Menge anderer Scpriften — wie yersakoyie, 
megi Dowiemg, alla tıra@ mepi Tig rno0w Eineklas, rögım Ontogimn, Alyvn- 
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zone in zwei Büchern, moos zo» Tomaparor Aoyor (vgl. Diann, Beitr. 3. 
griech. u. röm, Litt. II. S. 12.), mel Naevnoarewg, megi tig Alyunrior 
Beokoyiag im drei Büchern, Önumyogiaı, megi Aßuns nai Zvpiaz, fo iſt fbon 
von Anderen (Göller p. 124 f. u. Müller p. XLVIII.) erinnert worden daß dieſen 
Angaben zum größten Theil eine Verwechslung zum Grunde liegt, obne daß 
jedoch dieſelbe durchgängig (nur bei der Nhetorif und den Reden ift fiber am 
Philiskus zu denfen, und bei der puniſchen Geſchichte vielleicht an Pbilinus, 
f. d. Artt.) auf ihre wahre Bedeutung zurückgeführt werben kann. Mit Sicherheit 
if dem Vh. nur das eine Werf über die Gedichte von Sicilien beigulegen. [ West.) 
- MBilite, f. Lvmine, 

Phillis aus Delos, Scrififteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb mepi 
auinror, Athen. XIV, p. 634.D., und zwar vermuthlich unter dem Haupt- 
titel megi wowowng, ebenbai, XIV, p. 636. B. [West.] 

Phillo ober Phyllo, ſ. Aechmagoras. 

Phillyra (DuAkvoa), 1) Tochter des Aſopos, Mutter des Gäpfeuß, 
Säol. Bind. Pyth. IX, 26. — 2) f. Philyra, -[W.T.] 

—— _ Phile (DAor), 1) ein Athener der während der Herrſchaft der Dreißig 
die Stadt verlaffen mußte, zuerſt auf dem Lande lebte, dann aber, ſtatt am 
—— Thraſybuls ſich anuihliehen, als Metök in Dropos fi nieder⸗ 
und von bier aus Räuberei im attifchen Demen trieb; gleichwohl mollte 
er Später in Athen Buleut werden. Dagegen fchrieb Loſias die Rede var 
D, donuaoias, nah Krüger DI. 94, 4., nah Fran DI. 96, 1. f. Hölſcher 
v.. Lys. p. 116. — 2) Kydathener, gleichzeitig mit dem zuerfigenannten, 
raniag der Athene, C. Inser. I. p.220. — 3) ex Konz, f. unter Phidon. — 
4) Ilmansvg, Sohn des Philodemos, Schwager des Redners Aeſchines 
unter den zehn Geſandten DI. 108, 2. Dem. de cor. p. 329. de fals, leg. 
p. 384. Weich. de fals. leg. $. 150. — 5) Alwrevs, Dem. c.- Polyd., 
‚1221. — 6) wird in dem Piephidma in Dem. de cor. p. 265. (nad 
—* de arch. att. pseud. p. 135. 136. 144. aus DI. 106, 2., nad Winiewsli 
Comment. in Dem. de cor. p. 301. aus DI. 107,2., nad Böhnede, Forſch 
©. 278 fi: den 26ten Boöpromion DI. 108, 2. abgefaßt) als Stratege 5 Emi 
Ts dunmaewg xeysıporormuerog genannt. — 7) aus Amphipolis, bei Eins 
nahme ver Stadt durch Philipp DI. 105, 3., 358 v. Ehr. verbannt; dad. 
Berbannungsdefret ſ. Böckh C. Inser. H. n. 2008, — 8) der Bhofier, f. Pha- 
laecus, Nr. 3. — 9) der Xeniane, ſ. Perdiecas, S. 1324. [K.] 
+ 10) Erggieher, welcher eine Statue ded Hephäflion machte (Tatian Or. adv. 
Graec. 55.), alio im Zeitalter Aleranders lebte. Plinius XXXIV, 8. 10, 
t ihn zu den Künſtlern welche Athleten, Bewafinete, Jäger und Opfernde 
Br Wahrſcheinlich ift es derſelbe Philon von weldem in dem an der 
nfahrt in den ıhraciichen Bosporus gelegenen Heiligthum des Zeus Urios, 
ber welches die betreffenden Stellen bei Butimann, 2erilogus I. ©. 33. 
chzuſehen find, eine Statue ded Gottes ftand, welde in einem Epigramm 
Jacob# Anthol. Gr. Vol. IH. P.I. p. 192. befungen ift und noch zu 
cero's Zeiten (Verr. IV, 58, 129.) erhalten war. Die Bafld mit der In= 
it, welde Wheler und Spon zu Ehalcedon fanden, befindet ſich jegt im 
ifhen Mufeum, wo Oſann (f. riedem. u. Seeb, Misc. erit. 1822, Vol. 1. 
Il. p. 293—304.) eine genauere Abfchrift nahm. Bal. Schöll, Geld. 
gr. Ritterat. II. ©. 9. — 11) Architekt, welcher im Veiräeus ein Arfenal 
tauiend Schiffe baute, Plin. VII, 37. 38. €ic. Or. 1, 14. Plut. Sull. 
App. Mithr. 41. Strabo IX, p. 395. D. Bal. Mar. VII, 12. ext. 2. 
Vitruv. VII. Praef. $. 12. Philo seripsit de aedium sacrarum sym- 
is et de armamentario quod fecerat Peiraei in portu. Ob er mit 
Philo von Byzanz (unten S. 1498. Nr, 4.) identiſch fei, wie Sillig Catal. 
Ast, p. 351. vermuthet, wagen wir nicht zu entſcheiden. — 12) Bilvhauer, 
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welcher fib auf einer Anfhriit von Griris bei Moh Inser. Gr. ined. Faso. 1. 
Nr. 78. nennt: DIASN AISOTPTOE AEKAHIISI. Mob, Gurius 
Im Kunfblart 1845. ©. 162. und Weltermann, oben Bo IV. ©. 176 
halten ibn zwar für einen einladen Steinmepen ; aber wenn Ariſtoteles Bik, 
VI, 7. den Phivias einen Audoveybg vopö;, Diog. Larıt. II, 18. den Ware 
des Sofrates, Sopbronisfos, Audovpyös nennt, und Die Gbrmfoll, Or. XIE, 
. 243. Emper. A0d&o0r 7 yoageiz verbinder, fo if es wabribeinlider daß 
Meilen nicht ein anmafender Steinmetz, wie ibm Schuldgegeben wird, fon 
vielmehr ein beſcheldener Bildbauer war, val. RM: Modetie Leitre & re 
p. 384. — 13) Auf einer in Ghalfis entvedien Infihriftt far 2. Emmpbanl 
(Meiie dur einige Begenden des nörnl, Griechenlande ©. 20.) wie Worte: 
yoap Diwr, was er Loypapoz fjupplir. — 14) —— | 
Mame DIA over DIANR auf mebreren Münsm von Herallea in Lul | 
auf dem * F Pallas in kleinſter Schrift angebracht if, MR. NRecheue 
. bp. 9. [W. * ve 
In der griebifden Literaturgeihihte komm der Name Ph. 
fo häufig vor daß Leo Allatius (nah dem Anfang der Noten zu ber 
Schrift des While von den fieben Wunderwerken) eine eigene über 
die verſchiedenen Männer dieſes Namens beabfichtigte, die indeflen bis jegt 
nidt gedruckt worden; vielleicht if fie noch bandihriftlih im dem nad dem 
Tode dieſes Belchrien ver Bibliorbef der Väter des Dratoriums zu Rom zu 
gefallenen, aus hundert Bänden beflebenven Apparat (f. A. Theiner, Schenkung 
der Heivelb. Bibliorb-t u. f. w., Münden 1844. 8. ©. VI.) 
Andere Verzeibniffe ſ. bei Jonſius De script. hist. philos. II, 4 ums Bar 
bricias nebft Harles in der Bibl. Gr. IV. p. 750 ff. vol. U. BE 
1) Dichter. a) Verfafler eines Diftihond in der Grich, Antıbele 
(Anal, U, 401. oder IH, 110. ed. Lips.) ;- Jacobs möchte ibn für den Grammas 
tifer- Bhilo von Byblos halten, melden Eudocia p. 424. vier Büder Ey 
gramme beilegt; f. Comment. in Anthol. Gr. XI. p. 936. — b) 
Flötenfpieler und Dichter Philo aus Metapont nennt Steph. Bu 
M»ranormor. — €) aus Bithynien wie es ſcheint, der in doriſcher 
gedichtet, Athen. XV, p. 697. B. — d) Ein Philo ver jevenfalld älter 
als Aleranvder - Bolnbifter (f. Bo. I. ©. 359.) fommt als Berfafler eim 
epiſchen Gedichted über Jerufalem vor, aus deſſen Idtem Bude Eu 
einige Hexameter mitrheilt (Praepar. Evang. IX, 20. 24. 37); v 
iventifch mit dem bei Joſephus ec. Apion. I. p. 1051. und Elem. Aler. & 
I. p. 337. genannten. * 
2), Philosophen. a) Aus Lariſſa in Theſſalien, ein vielgerrister M 
(Eic. Tusc. V, 37.), der zu Athen des Glitomabus (if. Br. II. ©. 46 
Schüler ward und ihm auch als Lehrer in der Akademie nahfolgte (E 
Praep. Evang. XIV,8. ©ic. Acad. II, 6. Blut: Cie: 4.). Bon U 
begab fh Ph. in Folge der Unruhen des mithrivatiihen Kriegs nach 
alfo um 666 d. ©t. (f. Eic.-Brut. 89.), wo er auch um feines Char 
willen freundliche- Aufnahme fand (ſ. Blut. Cie.-4.), und bei. du 
Vorträge aus dem Gebiete der Philoſophie und Rhetorif, auch der Poef 
Tusee. II, 3. u. 11.) den jungen Eicero an fi zog, der an ihn 
anſchloß (Eic. Brut. 89. vgl. Tusee. 1, 3. Nat. Deor. I, 3.) md ® 
ihn in die afademifhe Philoſophie eingeführt ward; über feine Stellung zu 
dieſer f. unter Piato u. Eic. Acadd. I, 4. Auguftin. c. Acad. I. 18. 
Stobäus Eclog. ethic. II, 7. p. 38f.). Im der Erfenninißlehre jheint Ph 
fi etwas näher an die akademiſche Skepſis gehalten zu haben, wodurch er 
mit Antiohus von Azcalon (ſ. Bv.1.S.547.} in einen Streit gerieth; dieſer 
trat nämlich wider eine darauf bezügliche Schrift des Ph. aus zwei Büchern 
(Cic. Acadd. II, 4.) mit einer Gegenſchrift (Sosus) auf, in der er Philos 
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Lehren, fo mie dad Princip der akademiſchen Lehre beftritt; Eicero kat nad 
Eble (im Dffenburger Programm 1847. 8. S. 9 ff.) dieſe Schrift feiner 
Darftellung in den Acadd. Quaest. befonder® zu Grunde gelegt Lieber BE. 
vgl. Bruder Hist. erit. phil. I. p. 773. IM. p. 35. Babrie. Bibl. Gr. IE 
p. 181. van Heusde Cicero DiAoriarwr p. 73 ff. und die Stellen Cicero's 
im Onomastie. Tullian. p. 454 ſ. — b) @in von Ariftorele® im Teilament 
frei gelafjener Sclave (Diog. Laert. V, 15.), der, wenn man ihn auch als 
Philofophen und Anhänger der Lehre feines Herrn gelten laſſen will, dech 
chwerlich iventifch ift mit dem Philo welchen Athenäus (XIII, p. 610. P.) einen 
schüler des Ariſtoteles nennt und Verfaſſer einer Rede wider ben Sopbofles 
eine Verordnung zu Bertreibung der Philoſophen aus Athen veranlaßt 
hatte und durch Demochares wider Pb. vertbeivigt ward. Ein Diafeftifer 
Phito, Schüler des Diovorus Kronus, Mirfhüler des Zeno, kommt bei 
Diog. Laer. VIE, 16. vor; eine Schrift Menexenus legt ibm Glem. Aler 
rom. IV, p. 523. bei. Vielleicht it er auch derſelbe Philo wider welchen 
eine Schrift des Chryſippus (muo; To zepi anuaaer Dior-g bei Diogenes 
I, 191.) gerichtet war. Vgl. Babric. Bibl. Graec. IM. p. 627. ed. Harl, 
Einen Schüler des Pyrrhon viefed Namens nennt Dig. Laert. IX, 68. O6 
auch ein Pythagoreer Philo, nah Elem. Aler. Strom. I, p. 305. u. So— 
yomen. I, 12., anzunehmen, bleibt ungewiß; 1. Babrie. Bibl. Gr. I. p. 862. 
ed. Harl. 
3) Geographen und Geſchichtſchreiber. a) Berfaffer einer ärhigs 
Syifchen Seefahrt (70P ovyyaaıwarr« ror sis Aldıomier kovr, Strabo IE 
25,:77.), vgl. Antigonus Karyſt. 160. (6 ra Aidınminz avyyoawauog), — 
>) 6 ngsoßursgos (Joſeph. e. Apion. I, 23. Cfem. Aler. Strom. I, p. 146.), 
in Aleranpriner der, im Widerſpruch mit Demetrius Phalereus, Verzeich⸗ 
auffe der jüriichen Könige gegeben hatte. — ce) aus Theben, Geſchichtſchreiber 
der Züge Aleranderd ded Großen, Plut. vit. Alex. 46. vgl. Steph. Bag. 
.v. Arrooe, wenn bier nicht eber an Philo von Bublus zu denfen ift. — 
I) aus Heraflen, Verfafler einer wider Nymphis (ſ. oben ©. 793.) gerich⸗ 
teren Schrift mspl Iuvueoier, Stob. Eelog. phys. I, 52, 48. p. 1016,, 
elleibe auch bei Aelian. H. A. XII, 37., derſelbe deſſen Schrift nevi ne 
Hanau: iorogies bei Suidas s. v. Maiaiparos 'Advönrös und Guboria 
>. 350: genannt it; er dürfte nah Weſtermann (Script. rerr. mirabb. 
>» XAXVE) in die Zeit des Ptolemäus Euergetes (247— 222 v. Chr.) zu 
een fein. Ob ihm oder einem Andern (etwa dem Byzantiner) die unter 
Philo s Namen auf und gefommene Eleine, am Schluffe aber nicht vollſtän⸗ 
dige Schrift von den fieben Wunvderwerfen der Welt (mepi rür inr& den- 
eror) beizulegen ift wird ſchwer zu ermitteln fein. Die Schrift, wurd 
bren ihmwülftigen Stil und zum Theil fehlerhafte Darftellung fih als Er- 
ugniß eines Rhetors aus ziemlich fpäter Zeit Fennzeichnend, enthält in ihrem 
etzigen Beftande noch die Beſchreibung der Pyramiden, ver Zeusſtatue zu 
Diympia, des Kolofie® von Rhodus, ver Mauern von Babylon, ımd des 
Dianatempels zu Epheſus, von letzterem aber nur den Anhang; fie warb 
kt im Druck herausgegeben von Leo Allatiud zu Rom 1640. 8. mit einer 
Weberiegung, hiernach auch in 3. Gronov. Thes. Antigg. Graece. VII. 
Pi2u4d ff.; mit verbefiertem Terte von Dioryf. Salvagnius Boeſſius Hinter 
zu Lyon 1661. 8. bei 2. Anifion erſchienenen Ibis des Ovidius; beffer 
F den Noten des Genannten, Baft u. U. von I. €. Orelli zu Leipzig 
1816: 8. ©: Sabric. Bibl. Gr. IV. p. 232f. Im die Reibe diefer Bhilonen 
gehört auch wohl ver Philo welder in einer Schrift über die Bergwerke 
To uerardıro) von Arhenäus VI, P321. A. citirt wird. Welches von 
dieſen der bei Iheodoret. Therapeut. VIE p. 109, eitirte Bhilo 6 iorogie- 
iſt vermögen wir nicht anzugeben. 
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4) Philo aus Borant, der Schüler des Giefibius (f. Br. Il. 8,778.) 
und hienach frübeftend ins zweite Jahrb. ». Gbr., nah Haaſe (8. 428. 
jenoh in die Mitte des dristen Yabıb. v. Ehr, au verlegen; er made im 
Alerandria feine Studien in der Mechanit (f. p. 50. 51. ed. Paris.), hielt 
fih auch in Rhodus eine Zeitlang auf, wo man feit der Belagerung burd 
Demerrius Pbalereus 305 u. 304 v. Ghr. deranige Stupien eifrigft wilegie 
und binterlich ein größeres, an einen Ariſto gerichtetee Wal das 
ed scheint die geſammte Mechanik umfaflen ſollte, ungern on 
von ihm ſelbſt (p. 56.) genannt; es bat fih davon mur das wierie 
erhalten, das von der Verfertigung der Kriegd» und Schießmaſchinen 
Anmouna Oder Opyarorouma), und ein anderes, jetzt aber mir Unrecht 
aafe ©. 431. 432.) als fünfte® bezeichnetes, da im ibm vielmehr wie 
eined Tten oder Bten Buches ſteden, obmebin vieles Bud feineöwegs 
ſtändig if; es handelt von der Anlage von Thürmen, Mauern, 
u. dgl., fo wie von dem Belagerungäfriege. Leber den mutbmaßlichen 
der übrigen verlorenen Buͤcher ſ. Haaſe in der Enend. von Gib 
1, 23. ©. 430 ff., und über die Schrift ſelbſt, außer Haafe, noch Babıkk. 
Bibl. Gr. IV. p. 231 ff. ed. Harl. Gin Aborud der Schrift finder ſich im 
den Mathematt, vett. ed. Thevenot, Paris 1693. fol. p. 49—104. 
5), Gin Mathematifer Philo aus Gavara, bei Gutoc. ad Archimed, 
p. 55. oder p. 156. der Orford. Ausg. ; ein Geometer Philo aus Tpana 
bei *8 IV. propos. 30.; er ſchrieb megi mAnnroudor, val. Fabric 
BAR. ; 4 
6) Ein Grammatiker Philo aus Boblus lebte zur Zeit bes Aula 
Nero und no weiter unter Hadrian (Suwio. s. v. w. v, Jlaulog 
Epmano;). Bon ihm nennt Suid, ein Werk in zwölf Büchern: megiw 
ai exkoyis Budkior, ein anderes in dreißig Büchern: mepi noben 
&xaorn autor erdoßonz; Hreyne, weldes der Grammarifer Serenus (f. 
s. v.) in einen Audzug von drei Büchern gebradt hatte. Stephanus 
By:ant cirirt diefed Werf des Philo s. v. Auımoz und Ardanız, 
auch s. v. Arrıooe und an vielen andern Orten, wo einfah DAwr ange 
führe it; vgl. den Inder der Ausg. von Weſtermann p. 330, Berner ei 
Schrift über die Regierung des Kaiſers Hadrion: mroi vis Baonleinz"Adpıaron 
Meiter nennt Euſebius (Praep. Ev. I. p. 30. 31. 156.) diefen Philo a 
Ueberfiger der phöniziichen Geſchichte des Sanduniarhen (f. dv.) und fühı 
a4. B.) nod an ra emyvagouera Edwd.0r (Eder Heiwr) brourmuaze 
ei Stepyb. By. #. v. Nine wird Philo er Dommmoiz citirt. I 
©. 3. Voß De histor. Graecc. II, 10. p. 253. Außerdem theilt € 
(p. 424.) vier Bücher Epigramme ihm zu. Irrthümlich wird ihm der Bei 
. oder Vorname Herennius gegeben. — Weit fpäter ift b)Eranius Phile 
deflen feine Schrift zepi diagopis omuaciag nar' alpoßnror Baldenaer, 
der darin ein Excerpt eines größeren Werkes erfennt, im jeiner Ausg es 
Ammonius (ſ. Br. I. ©. 415.) abdrucken ließ (p. 155 f.). Ein Erem 
nius Philo wird von Stephe Byz., der ihn durch dieſen Vornamen von 
dem Grammatiker aus Byblos unterſcheidet, s. v. Avppayıor als 
Verfaſſer von Jargına oder, wie er es s. v. Köoros nennt, mei ν, 
wahrſch. literarhiſtoriſchen Inbalts. Von einem Arzt Philo aus Tarſus 
führt Galen. 3. 8. IV. p. 215. ed. Bas. oder XI. p. 114. ed. Kühn ein‘ 
nad ihm benanntes (70 B.Awreıor — Philonium) jehmerzftillendes Mittel an, 
dad Philo ſelbſt in einer von Galen erhaltenen und erläuterten (II. p. 297. 
ed. Bas. oder XIII. p. 267. ed. Kühn) Elegie beichrieben hatte; f. jegt den 
berichtigten Abdruck des Ganzen in ter Revue de philologie (Baris 1546. 8.) 
1. p.9 ff. Bermuthlich ift dies auch derſelbe Vhilo der wegen eines Augen« 
balſams bei Geljus VI, 6, 3. angeführt wird: ob auch derfelbe Arzt Bhilo 
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welchen Plut. Sympos. I, 7. IWW, 1. V, 2. VII, 9. nennt ift nicht zu ent 
ſcheiden; vgl. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 367. d. ält. Ausg. u. dafelbft vie 
zahlreihen Stellen ded Galenus; Heder Geſch. d. Heilkunde I. ©. 441. val. 
&. 320. — Gegen einen Athener Philo ift die Rede des Loflas: xar« bi- 
Awvog dorıuaviag (Mr. 31.) gerichtet (f. ©. 1495. Nr. 1.); wider einen ander 
bat Lyflas zw Gunften des Theoflives (mpog Düwra vmig Osorksidov 
gporov, vgl. Bollur IX, 39.) eine jegt nicht mehr vorhandene Rede verfaht. — 
wei diefed Namens aus Corcyra flegten zu Olympia und erbielten dort eine 
tatue, und zu ber einen von beiden fertigte Simonides die Inſchrift; J 
Bauf. VI, 9, 9. vgl. VL 14,13. [B] | 
7) Philo, ver berühmtefte Verireter ver helleniſch-jüdiſchen Philofopbie, 
Die Nachrichten über fein Leben bei Iofepbus, Eufebius, Hieronymus, Suidas 
w N. find vürftig und zum Theil fabelhait. Gr mag (Gfrörer, Philo u 
die alerandrin. Theofophie I. ©. 38.) etwa 20 Jahre v. Chr. zu Ulerandria 
aus einem priefterlihen Geſchlechte geboren fein (Hieron. catal. script. eceles ). 
In der Jugend durch tüchtiges Studium der vorbereitenden enchelopädiſchen 
Wiſſenſchaften und beſ. auch durch Naturpbilofopie zu den polisiihen Kämpfen 
des Mannesalters geſtählt und zur mwahrhaften Selbiterfenniniß vorbereitet 
gewann er endlich durd immer mehr im die Tiefe gehende Speculation bie 
reine Harmonie und den Frieden einer felig in Gott lebenden und im bie 
Tiefen des göttlichen Weſens einpringenden Seele (vgl. fein ſchönes Selbſt⸗ 
befenntniß de lege. special. p. 531. ed. Turneb., Paris 1552.). Von 
feiner eifrigen Beihäftigung mit Grammarif, Rhetorik, Mufif, von feiner 
vertrauten Bekanntſchaft mit deu Schägen der griech. Literatur und mit bem 
heiligen Büchern feine® Volkes legen alle feine Schriften Zeugnis ab. Im 
Geſinnung und Darftellungsweife blieb ihm Plato ſtets das höchſte Mufler 
Dior nlaronla N ITiarwr YeAwrilaı, Suid.); dabei zeigt er oft die ent⸗ 
iedenfte Vorliebe für die Lehre der Stoifer, bei. für ihre Erhif. Auch Die 


Beripatetifer hatte er eifrig ſtudirt, fonnte ſich aber mit ihrer erbiihen Halbe 


heit nicht befreunden (de profugis p. 320.). Am eutſchiedenſten abhold war 
er den Epifureern. Do entjremdeten ihn dieſe Studien nicht feinem Volke, 
deſſen weltgeſchichtliche Bedeutung er klar erfannte (feine edlen und vergeiftigtem 
meiftan. Hoffnungen bei. in den Echriften de praemiis u. de poenis), und 
defien Vorzüge er mit leicht verzeihlicher Nationaleitelfeit überihägte (am 
meiften in der Schrift de nobilitate; oft find ihm die Juden das für die 
ganze Menfhheit vermittelnde Priefler- und Prophetenvolk); gegen Poly- 
theismus und Atheismus (auch den verſteckteren, der den Geift vergötterte, 
wo Havsraı, de sacrificantibus p. 58%.) raftlos anfämpfend bielt er den 
- Glauben an den einen, lebendigen, perfönlichen Gott feines Volfes fe, und 
Glaube und Frömmigkeit blieb ihm die höchfte aller Tugenden. Bon feiner 
politiihen Ihätigkeit für das Wohl feined damals im Römerreiche, bei. feit 
Sejanus, ſehr gevrüdten Volkes, veren er oft fih rühme, fennen wir nur 
"einen und wahrſch. ven legten Akt: Dies war die Geſandtſchaft die er um 

39 n. Chr. (Gfrörer ©. 5.) mit vier alerandrin. Juden an den Imperator 
Cajus Galigula nah Rom übernahm, um gegen die Bedrückungen denen 
lerandria’8 zahlreiche Judenſchaft ausgejegt war weil fie das Bild des ver= 
görterten Imperatord in ihren Synagogen aufzuftellen verweigerte Abwehr 

nd Abhilfe zu erbitten (de legat. ad Cai.). Der kindiſch eitle, durd den 
Widerſtand der verachteten Juden auf das Neußerfte gereizte Imperator empfieng 
amd entlieh die Gefandtichaft höchſt ſchnöde. Erſt die Mörderhand des Caſſius 
Ghärea, welcher Cajus im Januar 41 erlag, ſchaffte den Juden unter dem 
‚ Abnen geneigteren Claudius ein ruhigeres Leben und erivarte ihnen zugleid 
die Shmah, im Allerheiligften des Tempels zu Ierufalem ein Folofjales 
Kaiferbild aufgeftellt zu fehen. Bei Eufebius und Suidas wird noch von 
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einer zweiten Meile nes Philo nah Nom unter Claudius und von eimer mit 
großem Beifall im Senat aufgenommenen Vorleſung ieiner Dentſchrut über 
die Zuflände unter Gajus (wovon die Schriften Fisccus u. de leg. ad Cal, 
nur Bıuchftüde find) aefabelt. Gbenio fabelbaft, ja ungereimt if die Gage 
daß er mit Petrus in Nom mmengetroffen fei (uieb. hist. ecel. U, 174 
und daß er die dem petriniſchen Chriſtenthum anhangenden Schüler nes 
Marcus zu Aleranpria in Verſen (övem, Suid.) befungen oder auch feine 
Shilverung der Äguptiihen Therapeuten (de vita contempl.) auf die apolles 
liſchen Gemeinden bezogen babe. Daß er, zum Gbriftemibum befehrt, ipänee 
von demielben wieder abgefallen ſei (Pbot. eod. 105.) bar zu allen Zeiten 
wenig Glauben gefunden. In der That eribeint er, fo nahe er oft vn 
Ghriftenchum tritt, doch noch immer durch eine tiefe Kluft von demſelben 
getrennt. Wie fange er noch unter Claudius gelebt hat iſt mie zu bes 
flinnmen, — Ausgaben feiner Schriften: die noh unvollſtändige von 
Aurmebus, Baris 1552. fol., wieder abgebrudi von Höſchel, Branfl, 1691. 
fol,, weit vollftändiger von Thomas Mangey, 2 Be. fol., London 1742, u. 
von U. 5. Pfeifer, Erl. 1785—92. 5 Voll. 8. (umbeendigt); Handaue gabe 
von E. Richter, Leipz. 1823— 80. 8 Bor, 8. Ginige den früberen Heraus⸗ 
gebern entgangene Schriften flud theils von U. Wai (de virtute ei 
partibus, Mediol, 1816. 8,, de cophini festo et de colendis parentihus, 
Mediol. 1818. 8.) theils von Iob. Bapt. Aucher, von dieſem im lateiniſcher, 
nah einer wortgetreuen armeniſchen Lieberiegung abgefaßten Ueberträgung 
(Phbilon. Jud. de providentia et de animalibus, Venet, 1522, fol. min, 
paralipom. Armena, Venet. 1826. fol. min., quaestt. in Gen. lib, IV., ia 
Exod, lib. Il., sermones de Sampsone , de Jona, de tribus angelis Abras 
bamo apparentibus) beraudgegeben. Gewiß wartet noch Manches ba und 
dort des Entdeders — Als Schuitfteller theilte er mit den fpätern alerandrin. 
Griechen die encyclopädiſche Volygraphie, die rhetoriſirende Behan 
widerfirebender Stoffe und die unreine Miidung poetiihen und 
Ausdrucks, und gerade wie bei den Mhetoren des zweiten und dritten 
finden wir bei ihm eine Fülle oft ganz zur Unzeit angewendeter tragiſcher uni 
rhetoriſcher, namentlich demoſtheniſcher Bhraien, die feinem Stil ofr einem 
buntichedigen Charafıer geben. Doch it in dem Beſten was er jchrieb Der 
warme fofrariich-platoniihe Ton und ein nah Plato und andern Haifiiden 
Muſtern gebilveter Beriodenbau nicht zu verfennen, obgleid wir philefophi 
Schärfe, folgerihtiges Denken und klare Begrifisentwidlung vermiſſen 
feine Berioden nicht jelten zu leicht geihürzt find oder nach gewaltigen A— 
bequem ausdeinanderfahren. Dieje Mängel werben indeflen aufgemogen dun 
die große Wärme und Herzlichfeit feiner Darfielung, durch den heiligen Er 
feiner feurigen, oft an vie alten Propheten erinnernden Begeifterung , ch 
die ächte und tief religiöſe Sittlichkeit und den kühnen Schwung feiner Ger 
danken, mit denen er das Körperloſe und Verborgene des göttlichen Wein 
zu erfaſſen ringe. Auch in willkürlich phantaftiihen Spielen jeines Witzes 
zeigt fuh oft ein ungemeiner, reich begabter Geift. Dazu brachte er ald ma 
tionales Element eine üppig wuchernde Bilderfüle und ein Streben nah 
Pracht und Erhabenheit des Ausdrucks mit, wodurch ſeine ſonſt ſo gewandte 
Gräcität ein ganz fremdartiges Gepräge erhält. Am glüdlichiten iſt er in feinen 
in epiſcher Breite gehaltenen, lebens vollen und maleriſchen Schilderungen ge— 
ſchichtlicher, fittliher und phoſiſcher Zuſtände ſeiner Zeit, die auch für den 
Geſchichtsforſcher von hoher Wichtigkeit find. — Ueber die Zeitfolge feiner 
Werke hat zuerft Gfrörer eine genauere Unterfuchung eröffnet (After Thl 
2te3 Gap.), der wir aber nicht durchweg beitreten können (vgl. au Dähne, 
einige Bemerfungen über die Schriften Philo's, theol. Studien und Kritifen, 
1833. Heft 4.). Seine früheſte Arbeit ſcheint die Schrift megi agduyaiag 























“oouov zu fein, wenn fie überhaupt von ihm iſt; fie hat noch ganz das Ans 
fehen einer fremde Schäge zufammentragenden und in fremdem Urtheil bes 
fangenen Vorſtudit. Alle feine übrigen nocd vorhandenen Werke icheinen dem 
reiferen Mannedalter, zum Theil dem Greifenalter anzugehören. Wir fönnen 
fie nah Form und Inhalt in vier Gruppen theilen. Die erfte Gruppe beſteht 
aus geihihrlih-biograpbiichen, rhetorifirenden und mäßig allegorifirenven 
Darftelungen einzelner VBartieen der bibliſchen Geſchichte. Hieber gehört 
dad Bud) von ver Weliihöpfung, das Leben Abrahams (die Lebensbeſchreibuugen 
Sliaaks und Jafobs find verloren), die Biographie des Joſeph, emblich die 
drei Bücher über Moie, aus Sage und Schrift zufammengewebt (de vita 
Mos p. 410. ; über die Abfaſſung vor der Schrift über den Defalog 3 
p. 465.), oft auf verſchollene mündliche Ueberlieferung zurückgehend. 
dieſen Schriften dachte Philo wohl mehr an griechiſche als an jüdiſche Beier; 
man kann fie feine exoteriſchen Schriften nennen. Die zweite Gruppe wird durch 
eine Reihe ethiſcher Schriften gebildet, als deren Stamm die Schriften über 
den Dekalog anzuſehen find. Dieje Gruppe wird eingeleitet durch die 
meoi yılardowrieag, der wohl noch eine nicht mehr vorhandene Abba 
megi evoeßsiag vorbergieng (ij. den Anfang jener Schrift) und an welche 
zwei andere verlorne Schrifichen meui guon wg und mevi OWgEoOVmg unR 
zulegt die noch vorhandene Schrift mepi usraroias mögen angeſchloſſen 
‚haben. Nach dieſer Enmwidlung einzelner Karvinaltugenten hebt er im ber 
Schrift megi rör Ödre Aoyior den gemeinfamen ſittlichen und religiöfen Grund 
der zehn Gebote hervor und macht dann den Lebergang zur Darſtellung 
der einzelnen Geſetze durch pie Feine Schrift von der Beichneidung. Die 
Erflirung des eriten Gebots iſt in den zwei Büchern regi norwoyies en- 
balten; die des zweiten (mepi tod un Beomkaoreir, ein in jenen Büchern 
nur beiläufig erwähntes Thema) ift noch nicht wieder aufgefunden; das erfle 
Bud von den Spezialgeiegen -(meapi ror Er eids: rouwr) handelt von Dem 
dritten Gebot, von dem vierten (von der Sabbatfeier) die Schrift neyi iepig 
edouados, an welche vielleicht die von Mai aufgefundene de festo cophini 
anzuſchließen ift; von dem fünften die ebenfalls von Mai wiedergefundene de 
 solendis parentibus." Aus den Testen Worten dieſer Schrift, zuſammenge- 
nommen mit dem Anfang des zweiten Buches über die Spezialgejege, ſchließt 
Gfrörer mit Recht dan Philo nah der Abfaflung derjelben einige Zeit 
Öffentlihe Geſchäfte in feiner ſchriftſtelleriſchen Ihätigfeit fei unterbrochen 
worden. Welcher Art viefe Thätigkeit geweſen fei läßt ſich vielleicht aus de 
legg. spece. Il. p. 548. errathen; denn vie dort geſchilderte Graufamfeit 
‚eined Beamten gegen die Juden bei Eintreibung von Steuern deutet entweder 
auf die Zeit des Statthalterd Flaccus unter Cajus, oder wahrfcheinlicher auf 
Die ded Sejanus, nah defien Tode Philo wohl erft Mufe und Stimmung 
wiederfand, feine Arbeiten fortzufegen. In dem zweiten Buche von den Spezial» 
gelegen erläuterte er das ſechſste und flebente, im dem dritten dad achte und 
Meunte Gebot; endlich ſchloß er die Beiprehung des zehnten Gebotes in ver 
Schrift meoi ämıdvuies an, doch fteht zwifchen Diefer und dem dritien Bud 
ı den Sperialgefegen die Schrift meoi dınaorod. Nun er lieh Vhilo Die 
iden Abhandlungen über die früher übergangenen Kardinaltugenden folgen, 
i diruooveng, der das Schriftchen über die Richterwahl (nei zuraurd- 
2 «oxgorrog) angehängt war, und megi aröpies. (Db aud die von Mai 
dene de virtute eiusque parlibus? Gewiß gehört in vieje Reihe das 
lein megi roV uiodwpe nogrng eig 76 lieder un mgoodsyeode.) Am 
lichſten schließen ich bier die zwei Bücher von Belohnungen (zepi adior 
error) und von Strafen (meoi «owr) an, beide voll glühenden Eiferd 
für Volt und Vaterland und voll jhwärmerifcher meillaniiher Hoffnungen, 
die in der trüben Zeit unter Cajus von Neuem auflebten, Als Anhang zu 
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derfelben iſt das Buch von dem Adel (der jübiiden Nation) angeben. Die 
begeifterten Schilderungen der Eſſener in der Schrift or mwäg amovda 
eAevdrgog und der Therapeuten in dem Bud vom beibauliden Beben ( 
Biov Dewpnrinov), die eine das Ioral des höheren praftiiden, die andere bad 
des contemplariven Gemeinlebens zeichnen, frönem würdig die Meibe ber 
erbifben Darflellungen. — Drittens die politifhen Schriften, Mikes 
lungen über das Öffentlide Wirken des Berfaflere für das Bolt, 
ne in den nicht volltändig erbaltenen fünf Büchern über die jünliden Zur 
Ände unter Gajus. Die beiden VBücher vom Grattbalter Flaccus und von 
der Geſandtſchaft an Gajus find Brubfüde dieſes Werkes — Endlich folgte 
die allegorifche Auslegung der beiligen Bücher, am meiflen für Juden ger 
ſchrieben, wie das bödfle fo vas I Wert des Pbilo, eine Frucht 
ruhigeren Lebens der Juden unter Glaubius. Nicht die ganze Meibe dieſer 
Schriften, deren Plan auf einen allegoriiden Gommentar zum ganyen 
taten angelegt war, ifl auf und gefommen, vielleicht hat ihm aud ber Tob 
an völliger Durbführung verhindert. Die Meibenfolge der no 
Theile dieſes Wertes ift folgende: drei Büdher rouwr == a ‚au 
Gen. IH, 1-11, 19., nicht son volftändig erhalten; über die Cherubim 
zu Gen. II, 24.; drei Büder über den erſten Brudermord, betitelt vom 
Dpfer Kains und Abels, Über den Angriff des Böen gegen das Gute (mipl 
Tod TO eig ro npeirron qileir dmrideodar), über die Nachlommenſchaft 
ded Kain, zu Gen. IV, 2—26.; mepi yıyarror, über Gen. VI, 1—3.; über 
Gottes Unveränderlichkeit (örı urgemror ro Beior), zu Gen. VI, 4— 13. (ein 
die große Blut ſelbſt, alio den Abſchnitt VE, 193—IX, 20., br 
Buch ift noch nicht wieder aufgefunden); dann vier Schriften über Noah, vo 
Aderbau, vom Gartenbau, mit Beziehung auf IX, 20., von der Trn 
beit. zu IX, 21—23,, und vom Nüdhtermwerden des Noah (mupi roü Ein 
Nas), zu IX, 24. bis zu Ende. SHieran fließt fid das Bud vom ber 
wirrung der Spraden, nah XI, 1—9., fovann fünf Bücher über vie @e 
fehichte des Abraham , Über feine Wanderung nah XH, 1—6., über dieg 
liche Erbichaft, zu XV, 2—19. (mepi roü wi 6 rar der mpayucı 
»Angoröuog, vorber wieder eine Lüde), über die Verbindung des 2 
mit der Hagar (mepi ri; ei; ra mornasdevuare ovrödov), zu XVI, 1 
über die Flüchtigen, mit befonderer Beziehung auf bie Flucht ver £ 
XVI, 7—15., endlich über die Veränderung der Namen, zu XVII, 12 
das wohl au den Titel wepi Kadmrer führte (Eufeb., nah Suidas m 
ovrönaor). Die von Philo gewiß nicht übergangene Deutung der E 
des Rot und der Zerſtörung der vier Städte des Jordangaues haben wir m 
mehr, doch ift die in der armenifchen Ueberſetzung aufhewahrte Schrift’ 
tribus angelis Abrahamo apparentibus (wohl viefelbe mit ver weg ? 
To:0r Övrausor bei Suidas) auf Gen. XVIN, 5—19. zu berieben; zmei X } 
von Träumen, die Träume Jakobs (Gen. XXVIII. XXXI.), Iojepbs (XXXVIE 
der Königifhen und des Pharao (XL. XLI.) abhandelnd, find der Ueberre 
eined Werks von fünf Büchern (Suidas). Zu den übrigen Büchern ift aichts 
weiter vorhanden als die am Levit. I—VII. fi anſchließende vergeiflig 
Darftelung ver Opfer und des Prieftertfums in den drei Schriften von den 
Gaben an die Priefter (tir« yeoa ieoer), von den Opfertbieren (mel [or 
Tor Eis Yvoiag), von den Opfernden (mepi Bvorzwr). Die Iyriuara und 
bounreVuare zu einzelnen Stellen der Geneſis und Exodus (zu legterer in 
f Büchern, Suid., Eufeb.), von denen ein Fleiner Reſt in ber. armen. 
Ueberjegung gerettet ift, gehören wohl nicht dieſer Reihe, fondern einem 
früheren Lebensabfchnitte ded Vhilo an. Noch manche andere verlorene Schriften 
werden bei Suidas und Eufebius angeführt. — Nach dem Borbilve des 
Stoikers Ariftobulos und des Verfaffers der falomonifgen Weisheit (Gfrörer, 















































Philo I. S. 200—272.) gab Philo dem angeborenen philo ſophiſchen Triebe 
feines Volkes, ver fih fhon früh in gewaltigen und erbabenen Dichtungen 
gereat hatte und dabei dit am die Grenzen des Sfepticidmus gefommen war 
(Hiob, Koheleth), Form und Wort in der griechiſchen Weltſprache, wodurch 
indeſſen Gehalt und Form oft auseinanderfiel und eine reine und Flare Aus» 
bildung felbftänpiger Gedankenreihen weſentlich erſchwert wurde. Denn indem 
er Mofed in Platons Sprache fofratiihe oder ftoiihe Weisheit reden lieh 
und dabei jo weit gieng, diefe aus mojaiihen Quellen abzuleiten (Heraklit 
wird auf Mofed zurüdgeführt, quis rer. div. haer. p. 346.5; Zens ifl ein 
Bögling jüniicher Weisheit, quod omnis probus liber p. 598. ; viel Jüniihes 
it in ven Gefegen der Griechen, de Mose 1. p. 447.), mübte er ſich ven 
gebend nah Bereinigung des Unvereinbaren ab. Aber auch über den großen 
Gegenfag der platoniſchen und der ftoifhen Lehre war er, ungeachtet feiner 
grünplichen Kenntniß griechiſcher Philoſophie, nicht ganz ind Klare gekommen, 
Dabei legte der poſitive Buchſtabenglaube feined Volkes und der die Jüdiſche 
Weltanfbauung durchdringende Dualismud von Gott und Welt feinem Denken 
unauflöslihe Bellen an. So beſchränkt fid ver bleibenne Gewinn feines 
unmerbopiihen und durch viele Borautfegungen bedingten Philofophire: 8 auf 
eine Reihe genialer und tief ſittlicher, nur durch das Band einer treu und 
am väterlihen Glauben hangenden, zugleich aber den hoben Idealen 
griechiſcher Weisheit zugemendeten Geflunung. Doch hat er ald Vermittler 
griechiiher und jüdiſcher Philoſophie, als erfles Glied des Neuplatoniemus 
und ald Vorläufer chriftliher Iheslogie für die Geſchichte der Wiſſenſchaft 
eine fehr hohe Bereutung, wie denn längft anerfannt if daß einzelne neu⸗ 
teftamentlide Schriften, vor allen das johanneiihe Evangelium und der 
Hebräerbrief, fih in gleiden Gedankenkreiſen bewegen. — Die allesoriihe 
oder typiſch⸗ myſtiſche Schrifterflärung, längft vor Philo ald eine Frucht der 
‚tieferen und reicheren Zeitbildung und ihres in das Bewußtiein getretemen 
Widerfpruches mir dem unantafbaren Buchftaben der heiligen Urfunven ent⸗ 
ſtanden und von vielen Meiftern der alerandriniichen Schule vertreten, wurde 
von ihm mit glänzgendem Wig und genialem Tieffinn gebanphabt. Zwar oft 
willfürlih und Teichtfertig mit der Sprade umgehend (mie wenn er aid 
‚von eiudeoıs, per bald von dpar bald von aipeiode: ableitet, idıos mit 
öde zujammenbringt, und viel Anderes; nicht minder beugt er das Hebräiſche 
zu feinen Zweiten, wo er z. B. Iſrael durch ögear Heor, Eau durch moinue, 
von miy2, Nadel durch öpauız Bednkooewz; erklärt), und zu abenteuerligen 
und phantaftiihen Combinationen abirrend läßt er doch bei feiner Behand⸗ 
lung der Urgefchichte des jüdiſchen Volkes und der moſaiſchen Geſchzgebung 
ein feftes Prinzip nicht vermiffen. Diejes Prinzip war das ethiſche, im 
Gegenſatze zu dem phyſiſchen der Stoifer und dem theoſophiſchen der fpäteren 
Meuplatonifer. Die alten Gefchichten find ihm nicht blofe Mythen, ebenio- 
wenig aber geiftlofe und todte Thatſachen, fie find ihm bedeutiame Vorbilder 
er Sirtlihfeit in ihren verjchievenen Formen und Stufen (de mundi opif. 
»24.), wobei er bald dualiftiih fpaltend das Göttliche dem Weltlichen, 
t Unvollfommenen das Vollfommene entgegenjegt, bald die Tugenden ſelbſt 
verfiedenen ſtufenweiſe fortfchreitenden Triaden gruppirte. Auch in dem 
ckenſten und todteften Gejegritual fand er Bilder der Sitilichkeit, umd den 
lichen Gehalt des Dekalog entwidelre- er mit einer an das Chriſtenthum 
nernden Tiefe und Vergeiſtigung. Dabei ließ er fih gern in den phan— 
Rüihen Spielen der platoniſch-pythagoreiſchen Zablenfombolif geben (am 
meiften in dem Buch von der Weltbildung, wo ibm die Sieben, wie anderswo 
Zehn aller Zahlen Zahl if), auch hierin wie der Kabbala fo des Neus 
‚platonismus Vorläufer. In allem if ihm der Buchſtabe das Todte, der 
Leib, der Schatien, der verborgene Sinn Geift, Leben, Kraft und Wahrheit 


(de conf. ling. p. 235., äbnli quis rer. dir. haer. p. 339,5 Allegorie il 
Ponfioynomif, de somm. I. p. 400, aönlider Männer Wert, de Img. 
specc. I p; 551., dem Körperlofen, Nadıem, ewig Wahrem zugewendet, 
de Abr. p: 259. ; häufige Formel: ru 6 droromr enuarronere, de congt, 
: WOS)F wer zu diefer geifligen Grflärung durchgedrungen it, der if 
h heilige Moiterien eingeweiht. So ſehr er indeſſen die Buchſtabenklan 
tadelt (de somn. #. p. 354.), fo ſehr verwirft en rowolutionäre Beftrebumge 
die das ganze Ritual umſtoßen möchten; feine einige Beſtimmung ed 
fegeö will er miffen, aber alles fol Sombol der bödften Wahrbeit, 
des Geiſtes voll fein (de mier. p. 275.) Indem er nun aber doch 
feinem verborgenen un aualisätlofen Sort alles Anthropomorphiſche 
Antbropoparbiihe völlig ausichlieht (de swerif. C. et Ab. p. Wf.), 
er gu einer ziemlich weit umſchriebenen, laͤßlichen Accommopationdibrorie, 
eine Vermenihlihung des Görtlihen für Anfänger nicht verwirit, um fie 
allmälig durch Furcht und Liebe zw höherer Grfennmiß zu führen (quad 
immutnbile sit divinum p. 203 f.). — Ueber vie Lehre des Poilo finb 
indbefondere zu vergleiben die zwei quaestiones Philonese von C. &. 2. Brofir 
mann, Leivg: 1529., das oben erwähnte Bud von Gfrörer und die geſchicht⸗ 
lihe Darftellung der jüdiſch/ alexandriniſchen Neligionsphilofophie von U. 
Däbhne, Halle 1834, deren eriter (bis jet einziger) Theil von Bhilo handelt. % 
Bei weiten das Eigenthümlichſte und Bedeutiamfte in der Lehre des Phil 
und ihr wahrbafter Mittelpunfe ift feine Unterſcheidung des verborgenen um 
des geoflenbarten, in Welt und Menichbeit wirlſamen Gottes, eine Umer⸗ 
ſcheidung die noch midt bis zu völliger Trennung und Theilung des 
Weſens ſoriichritt, die aber fpäter, mit orientaliiher und griechiſcher 
götterei verjegt, zu dem abflrafıen Spaltungen des Gotteshrgriffe® bei ven 
Neuplatonifern und zu den gnofliiden Gmanationstbeorien geführt bat, Unge⸗ 
deutet war jene Unterſcheidung bereits durch Die im jüdiſchen Bol 
wurgelnde Engellehre, in beſtimmteren und fhärferen Zügen aber war 
dem Varfismus im das Judentbum gefommen, wo fie, durch die geil 
aller Bermenichlihung und Berweltlihung des Göttlichen abbolde ( 
ertlärung der griechiſch gebildeten alexandriniſchen Juden, vie ſich & { 
der alexandriniſchen Bibelüberfegung autipribt (ſ. Gfrörer I. ©. 8-18 
nelügt und getragen, zugleich auf dieſe anregend und belebend zurüdwirkte 
Dem Philo nun, dem treueften Anhänger des mofaiihen Monotheis 
blieb jener Unterichied des Welend umd der Wirkungen Gottes immer ein 
fließenden, und murte nirgends weder bis zur Annahme perſönlich von Gott 
unterfchiedener gönliher Weſen noch bis zu dem Gedanfen einer Emanatien 
ftufenmeis abfteigender und geihwächter Gotieöfräfte fortgebiluet. Demmdı 
bildlichen Ausdrüden die auf eine Zeripaltung und Zerihneidung des 
lichen Weſens hindeuten (3. B. leg. alleg. 1.) flellt er ſelbſt am 
Stellen das reinere Bild. einer über Alles verbreiteten Ausdehnung. der E 
fräfte. berichtigend gegemüber (quod deter. pot. insid. p. 116.), mb e 
häufig; miederfehrenven Bilder von einem allbefruchtenden ſucceſſiven Ueber 
ftrömen. des Göttlichen in die Welt werden ergänzt dur eine Reihe reimeren, 
vom. Licht und feiner Allgewalt im der Welt hergenommener Metapheın; einer 
Ausgleichung aber dieſer ſcheinbar verſchiedenen Lehrweiſen bietet der herrſchende 
Grundgedanke daß Gott Alles erfülle, durch Alles hindurchgehe, Nichts ler 
laſſe (alleg. U, 41.). So it auch des Menſchen Geiſt zumeilen ein «ro- 
Onwoua. Beior (de somn. I, 357.), viel häufiger ein aravyeoue. So liegen 
Elemente des Neuplatonismus wie des Gnoftizisnus bei Phils noch ungeſondert, 
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aber durh die Idee des reinen Monotheismus zufammengebalten, neben 
einander. Auch ver ihm gewöhnlich zugeichriebene Beginn der Miihung des 
Drientalifhen und Deciventalifhen ift auf eine Gombination jüdiſcher und 
griebifher Gevanfenreiben zu beihränfen; denn alled Aegyptiſche und Chal- 
däiſche verachtete er auf das Xiefite, von dem Indiſchen batte er gar feine 
Kenntniß, und auch der Parſismus bat nur mittelbar dur feine Einflüſſe 
auf das nachexiliſche Iudentbum auf ihn gewirkt, — Das wahre Weien des 
höchſten, ſchlechthin in ſich verborgenen Gottes wagte er, gleich den Neur 
platonifern, nur durch negative Präpifate zu beſtimmen; er legt ihm umibeils 
bare Einheit, Unwandelbarkeit, Ewigfeit, Selbitgenügjamfeit, reines qualiät- 
ſes Sein bei (ammog 6 Beös, alleg. I. p. 32., Umio mdger none, 
Gıyıg ai dovyagıroz, quod immut,. div. 203.). Alle dieſe Be 
waren ſchon von den Gleaten ihrem anfangs» und endlofen, in ſich verbor- 
en, prädifatlofen Urfeienden, und in ähnlicher Weile von den fpäieren 
hagoreern ihrem über alle Zahl erbabenen, einfam in fich bebarzenden 
einen gegeben worden, Aber Philo nahm Gott noch nicht, wie die Neus 
nifer, die Bellimmung des Seins, um ihn zu der dem Gedanken nicht 
mehr zugänglichen Abſtraktion des einfach inhaltleeren Eins hinaufzuſchrauben; 
er war ibm das ſchlechthin Seiende (TO or, ſtehende Bezeihnung des höchſten 
Gottes, doypelt willkommen ald wörtliche Ueberſetzung von mm"), 
afein (Uregsı;) wir wohl theild mittelbar an feinen Werfen theild unmite 
ar mit dem reinen Geifte erfennen, nicht aber fein Welen (ovoi«, nicht 
das quid, ſondern das quod; de monarch. I. p. 558.). Vhilo bleibt hier 
feinem Plato treu, jo wie auch darin daß er jene negativen Beftimmungen 
er Gleaten dur das pofltice Brüpifat des Urguten (70 ayador) ergänzte, 
welches fpäter bei den Neuplatonikern die feſtſtehende Bezeichnung des ver« 
borgenen oder väterlichen Gotted wurde, Doch ift auch died nur menſchlich 
geſprochen, das reine Weſen Gottes ift über den Begriff des Einen wie über 
den des Guten erhaben (de vita contempl.p. 610.). Das jhlechthin Seiende 
umfängt alle Dinge, wird von feinem umfangen (de migr. Abr. p. 204.), 
darum wird es auch wohl geradezu der Ort (de somn. I. p. 390.), ja fogar 
r Cine und das AN, das Alleine genannt (leg. alleg. I. Pf. I. 146.), 
ein bei Philo übrigens ganz vereinzelter Ausdruck, ver wohl zu ſeinem Geifte, 
ber nicht zu feiner fonfligen Lehrweiſe ſtimmt. Als aller Dinge Grund und 
uel Heiße es auch, in ebenio vereinzelten Ausdrücken, Allnatur (qui 
ter. div. haer. p. 337., vgl. de legg. spece. Il. p. 544.). Zu dem Urſein 
dringt Fein Gedanke des menſchlichen Geiſtes empor, doc kann der Menſch, 
wenn er ſich im frommen Glauben mit völlig gereinigter Seele über die Dyas 
des Denkens und Vorſtellens zur ungetheilten Monas erhebt, das reine Seiende 
auen (de Abr. p. 249.) und mit demſelben in der innerſten Tiefe feines 
Beifted, in dem einfachen Urgrunde feiner Seele zu einer (wenn auch nur 
momentanen) Ginheit verfchmelzgen (Vorſpiel des Neuplatonismus, Anklang 
indiihed Brahmanenıhum, aber auch an die Doch immer von ethiſchen 
een getragene unio mystica der chriftlichen Philoſophie; dieſe myſtiſche 
igung war der Therapeuten Aufgabe, de vita contempl. p. 610. vgl. 
-gig. p- 196.). Diefer höchſte Zuftand der Seele wirb mit einer bewußtlos 
chenden Betäubung (daher »upan genannt, de pr. et poen. p. 629.), mit 
r bakchiſch-korybantiſchen Begeifterung , einem Heraustritt der Seele aus 
ſelbſt verglichen (quis r. d. h. p. 333. vgl. p. 351. — Dem jelbit- 
ußteren Hellenismus blieb dieſe Borftellungsweife jvemd, obgleich bei 
ja ſelbſt bei Sofrated Aehnliches anklingt). In diefem dunfeln Urs 
© ded Seins nahm nun Philo ohne confequente fpeculative Entwicklung 
ne ſucceſſive Gliederung von Offenbarungen an, mm zuerft die Entftehung 
Pauly, Real · Cuehelop. V. 9 
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einer idealen, dann einer finnliden Welt und in ihr des Meniben, I 
die dur Alles aleihmähig waltende und erbaltende Voriebung zu 
Die erflen Stufen dieſer Gliederung find Bernunft (rong) und 
(vopia); der erfle Ausprud war dem Anaragoras und feinen griech M 
folgern, der zweite der ſalomoniſchen Spruhlammlung (c. IX.) emtlehnt, 
len er in das apofrupbe Bub von der falomoniiben Werisbelr, das 
felben alexandriniihen Iprenfreife entſtammte, als Grundbegriff aller 
lichen Wirkſamkeit und Dffenbaruna aufgenommen war. Der rong (bie 
des ſich ſelbſt denkenden umb ſich in der Welt, vie Welt in fi wi 
Gottes) ift der reinfte Abalanı des höchſten Gottes, mur wurd fi felbik ı 
fennbar, der Bater aller Offenbarungen (de cherub. p. 73.), ver bewe 
Grund aller Dinge (de fug. p. 307.), der Gott des Alle (de gie. p. 
umgefebrt de migr. Abr. 255.), das Höchſte was der Gedanke und 
Wort erreiben kann. Ebenſo ift die Weisheit (der rong in feiner 
ſchaffenden Ausbreitung, gleichſam Die concrete, der Vielbeit zugewendete 
derfelben) die lebendige Duelle aller Offenbarung, aller Dinge 8 
Mutter (quod imm. div. p. 213. leg. alleg. II. Pf. I. 210.), Anfang 
Ende, höchſte Bührerin und Lenferin (de plant. p. 151. 152.), Welitſchö 
(de mier. Abr. p. 267.). Auch fie it, glei der göttlichen Vernunft, nur 
durch ſich ſelbſt erfeunbar, nicht blofes Organ des Erkennens (de migr. Abr, 
p. 267.), der Vorhof des höchſten Herrſchers, ſein ideales Haus (de migr 
Abr. p. 299.). Sie flieht dem männlichen Prinzipe des von; ale ergänzen 

weiblihes Prinzip gegenüber, daher iſt jener der Dinge und zunäd 
Logos Vater, diefe die Mutter, quod det. pot. insid. sol.p. 119. Beibe 
Neuplatonifern wurde der Begriff der aopie aufgegeben, weil bie grie ide 
Poilofopbie für denſelben feinen Antnüpfungepunft bet, deſto utfame 
































trat er im einzelnen gnoſtiſchen Syſtemen wieder hervor. Die smelte Siuf 
der Offenbarungen ift die Siufe des Begriff und Wort fchaffenden verlän- 
digen Denfens, des Aoyos. Im dieſer wichtigften Lehre des Philo jeigt 

am meiften vie inconfequente Gombination ganz verichiedener Gevankenfr 
denn der heraklitiich-fRoiiche Aoyos, der dort bald ald Weltbarmonie und 
Weltgejeg bald als ordnender MWeltverftand gefaßt wurde, vwerimilgt 
Philo mit dem vperfonificirten Schöpfungsworte der heiligen Bücher, & 
welchem in gleicher Weile die chaldäiſchen Paraphraien ihr aus Gott ber 
tretended Memra berausflügelten. Ob und inwieweit das in der Zendle 
fo bedeutfjame Lebenswort Honower auf Philo's Lehre gewirkt haben 
fönnen wir nicht ermitteln, da ums bier die Zwiſchenglieder fehlen. ! 
war «8 ein Hauptinterefle des Vhilo, jene beiden verichievdenen Seiten 
Begriffes Aoyos zugleich zu trennen und zu vereinigen, indem er, ale 
Stoikern, dem inneren Aoyog, dem Gedanfen over Begriff, den äußeren, i 
den Begriff darflellende Wort, entgegenfegte, und jenen über viefes erh 
dieſes aus jenem wie aus feiner Duelle abfeitete. (Die ftoiihen Benenn 
Aoyos Eröidderos und Aoyng mEopogınog werden von Philo nur 
menſchlichen, nicht auf den göftlihen Logos angewendet, doch wir 
Trennung des Innern und Aeußern ſelbſt ebeniogut im göttlichen wie im 
menflichen angenommen; fo kei ver @Andeız und dnkwaız, welche beide 
göttliche Kräfte find, vit. Mos. IM, 459. de iud. 491. de monarch. I. 
p. 564. qu. in Exod. I, 110. 116. umd an vielen andern Stellen, ja der 
doppelte Logos im AU wird ummittelbar dem Aöyog Eröuwderog und mp0po- 
005 der Menfchennatur an die Seite geftellt, vit. Mos. IH. p. 459. Bal. 
Dähne S. 219.) Das innere Wort, der Begriff, war dem Abilo die erfte 
That Gottes (de sacrif. Ab. et Cain. p. 95. de decal. p. 313.), das Werk⸗ 
zeug feiner Allwirffamfeit (de Cain. p. 87. de monarch. H, 563.), aus ver 
unverfiegbaren Quelle der Weisheit immerdar hervorſtrömend und jelbft himm⸗ 



































liſche Weisheit (quod det. pot. ins. sol. p. 119. de somn. 1. Pf. V. 204.). 
Diefer höbere Logos heißt bald in hebräiſcher Volksweiſe der Erftgeborne, 
Ever Ältefte Gotteöbote, der vielnamige Erzengel (de conf. dial p. 231. quis 
r. d.h. p. 346. u. 0.), bald platonifirend die Idee der Ideen (de op. mundi 
p. 3.), bald in ftoifher Weile das allverbreitete Naturgefeb (vita Mos. III. 
. 458.), dann wieder, an Plato erinnernd, ver ideale Raum (vita Jos. 
p..390.). Er ift der Glieverer und Zerſchreider aller Dinge, der in der 
geiftigen und finnlihen Welt Alles orbnet, formt umd nad dem Geiehe des 
Dualismus in immer neue, die ganze Welt durchdringende Gegenjäge ſondert 

is rer, div, haer. p. 338.). Seine Ihätigfeit ift das verfländige Denfen 
br c@ , eine untere Stufe der a pie, wie er ſelbſt des vous), bad im bie 
Tiefen der Körperwelt dringt, Alles in Allem ſcharf beftimmt (de fort. p. 504.), 
überall Ideen bildet und durch fie das Weſen der Dinge beftimmt und indi⸗ 
idualifirt (de mon. I. p. 559.), und in allen Ioeen ganz und umgeibeilt 
wie im Kreiſe bewegt (de viet. p.575.). Allerdings ift’an Diefen Stellen 
gunähft von der menſchlichen Denfıbätigfeit die Nede, aber der durchgreiſende 
allelismus des göttlichen und des menſchlichen Geiſtes berechtigt und, bie 
he Ihätigkeit auch im den göttlichen Logos zu fegen. — Das nächſte und 
größte Werk vieler alldurchdringenden Denfrhätigfeit it das äußere Wort, 
dad ſichtbar hörbare, des inneren Wortes (oder Gedanfens) Sohn (de Abr. 
p. 245. u. 0.) und ewiger Ausfluf (de migr. Abr. p. 270. de iud. p. 491. 
1. 0.), ſelbſt wieder durch die Fülle ver ivealen, vie finnlihe Welt behere- 
ſchenden Formen (de conf. ling. p. 226. de fug. p. 307. u. oft) und 
Zahlen (nad den pythagoriſirenden Platonikern) zur ivealen Welt (de conf. 
dial. p. 233.), zur ewigen Weltbarmonie (diefer pythagoriſche Gebanfe wird 
in vielen ſchönen Stellen durchgeführt, de Cain, p. 85. de somn. I. p. 389. 
1. 0.) erweitert und fo ald Ganzes gedacht aller geichaffenen Dinge 4J— 
md Urbilder in ſich ſchließend (de mundi opil. p. 2. — Hier griff dad dem 
Plato entlehnte, ven Hebraismus eigentlich fremde, aber die ganze Weltans 
ſchauung des Philo und feiner Nachfolger durchdringende Bild von einem 
Bilden Gottes und feiner ſchaffenden Kraft nad dem Urbilde der im Logos 
No unzertrennt und körperlos, in vollfommener Reinheit neben und im ein- 
ander wohnenden Ideen ein, ein Bild das dem plaſtiſchen Griechen ebenfo 
geläufig war ald es den einfachen bildloſen Monotheismus trüben mußte). 
So fhreitet dur das Äußere Wort die Monas des göttlichen Weſens, die 
auf den höheren Stufen noch feitgehalten wurde, zur Dyas fort (de gig. 
p. 196., wieder ein Vorſpiel vielfeitiger neuplatonifcher Speculationen); das 
Wort ift das Werkzeug durch welches Gott Alles in der Welt wirft, der 
Weltbilvung wie der Erhaltung und Vorfehung (de migr. Ahr. p. 264. u. 0.), 
der Mittler (dmodıwnoros Heov, de mon. I. p. 567., anderswo ueaien;), 
er Priefter (quod imm. div. p. 211.), der Engel, das heiligfte Abbild 
dottes (de conl. dial. p. 226.). Obgleich num dem Logos oft dieſe und 
pnliche Prädikate beigelegt werden, jo würden wir doch den Sinn und Geifl 
Philo völlig verfehlen wenn wir ihn als ein außer Gott jeiendes perfön- 
hes Weien nehmen und überhaupt etwas Anderes in demſelben finden wollten 
den perfonifizirten Begriff des göttlichen Allverſtandes und der göttlichen 
Iwirkfjiamfeit. Selbft die Engel find ihm nichts ald Thaten Gotted (de 

onf, dial. p. 219.), und menn er von fihtbaren Erjcheinungen der Engel 
‚bermittelft der Annahme eines Iuftartigen Körpers redet (de somn. I. p. 398.), 
f denkt er dabei doch immer nur an jene höheren Einzelweſen die bereits 
ver finnlihen Welt angehören, nicht aber an den Logos, der ald innerer 
zeitlos der idealen Welt Seele und Mittelpunft ift, als äußerer die Zeit und 
‚ die Formen der jinnlihen Welt ins Dafein ruft. Damit ift jedoch die Au— 
nahme ganz wohl zu vereinigen daß dieje aus Gott ewig gleichſam heraus« 
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tretenbe Mlltraft in eimgelnen Fallen den Menihen vurd das Mevlum 
Naturfräfte näher gerückt und gleihfam in finnlider Geſtalt erieint (mie 
wenn in der Beuerfäule ein aganng ayyrAog vermutber wiıd, vit. Mor. p. 427, 
der doch and nicht nothwendig der Logos zu fein braudı), WUnpers freiliie 
urteilen Über vielen Punft Dibme ©. 241 1. w. Birörer ©. 243 1. — Dr 
Progeh der Weltbilvung durch den Logos mufite die Önıftehung der Zeit von 


















geben, denn in der iveulen Welt it alles ewig; fo eröffnet das große We 
der Nachbildung der ewigen Ioren in einer Ainnlih wahrnebmbaren Welt 
Beginn der Zeit, die (nah Plate) ſelbſt ion ein Bild der Gmigkeit 
(quod imm. div. p. 201.; von den Begriffe ſpielen der fpäteren Nruplat 
und in roberer Welle der Gnoflifer, die fib an die Dore prä Acen 
nüpfen, weiß Philo noch nidrs); darum beißt Die (ineale) Welt 
Älteler Sohn, und die Zeit Borted Entel (quod imm. div. p. 201.), 
gegen die finnlihe Welt Gottes jüngerer Sohn genannt mwirb (ibid.). 
Welt it aber der Zeit zugleih geibaflen, und vor der Welt war 
Zeit, fondern Gwigfeit (de mundi op. p. 3.); Gotiedläugnung wäre «d, 
für anfangslos zu halten (de conf. dial. p. 227.); fie ik aud ihrer Mate‘ 
nad als Gewordenes vergänglich, aber fle wird nimmer vergeben, denn Got 
hat ihr die Kraft ewigen Beftebens mitgerbeilt (de legg. special, I. p. 526, 
vgl. quis rer. div. haer. p. 350. de mundi incorr. p. 648.); es if nur 
eine Welt (de mundi op. p. 2.), Gottes Werk und ſichtbares Haus (de 
mier. Abr. p. 299.); fle trägt das Bild der inealen Weltbarmonie an ib (de 
somn. I, 359. u. o.), einer großen, unter einem Geſetze ſtehenden Stabi 
vergleichen (vit. Jos. p 360.); Alles in ihr lebt, nidts von dem was im 
if .. und vergeht gänzlih (leg. alleg. I. p. 29.; ein ſchen von 
vofles und Heraklit aufgeflellter Sag). Nie wird Gott des Schaffens müne, 
nie raftet fein Schöpfungswerk, denn nicht als Künftler bildet er topte Werke, 
fondern ald Vater ruft er Lebendiges, das durch immere Kraft fh immer 
erneut, ind Dafein (leg. alleg. I. p. 29. 30.). » Diefer fo ſchön und voll 
kommen georoneten Welt theilt ih mum Gott unaufbörlid mit durch 
Kebenskräfte, die ſchaffenden, erbaltenden und orbnenden. Lieber biefe 
gleid dem Logos, deſſen Weien fie eigentlih nur in einer abftraften Be 
ausprüden, perjonifizirten Gotteskräfte finden wir bei Pbilo «ine vopy 
Lehrnorm; bald denkt er fie in einfader Duplizität ald wohltuend jdaffe 
(evepyerıs) und als herrſchend iichtende umd firafende Kraft, deren inn 
Verknüpfung dann als drittes Glied ver Logoe bildet (auch als Gürer 
ayadorns, und Macht, Efovoie, bezeichnet, de cherub. p. 76.), balo er 
weitert er fie zu einer Sechszahl göttlicher Wirkungen, indem er vom 
fdaffenden Kraft, ald dem allgemeinen Beariffe, die wohltbuende, ber 
herrſchenden oder königlichen Kraft vie gebietende und verbietende, ober d 
geieggebende und firafende Kraft unterfcheiver, umd in die Mitte Aller wieder 
ald Grundfraft den Logos jest (de sacrif. p. 555. qu. in Gen. I. p.57). 
Oft heißen dieje Kräfte Wächter Gotted, obne deshalb zu Berfonen zu werben, 
Diefe Kräfte in ihrer unaufhörlichen Wechſelwirkung bilden die göttliche Bor- 
fehung (706010), die nicht blos auf das Ganze fondern bis in die lleinten 
Theile der geihaffenen Welt nah ewigen Zweden und zu ihren wahren Seile 
wirft (de legg. specc. II. p. 552.; am weiteften ausgeführt im dem Bude 
de providentia, wovon die Jatein. lieberjegung einer armenifchen 

von Auer mitgetheilt it, aber auch noch griechiſche Fragmente bei- . 
praep. evang. VII, 13. erhalten find). Auf diefer Stufe mußte nun dem 
Philo das Problem entftehen, warum doch die fihtbare Welt bei dieier all» 
durchwaltenden und raftlos wirkenden Gottesfraft ein im vielen Theilen jo 
unvolfommenes Abbild der durhaus vollkommenen Ideenwelt jei; er fand 


eine doppelte, nicht recht unter fi zufammenftimmende Löſung. Zuerſt kam 
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er zurück auf den platonifchen, bereits durch das Chaos ber Muytbe und 
dur die materialen Principien der Naturpbiloiophen vorgebildeten Gedanfen 
einer ungeformten, beflimmungsfoien, im fi nihtigen und weienloien VA, 
die durch die bloſe Trägheit ihred Dafeins dem göttlichen Wirfen eine Schranfe 
fept und bewirft daß micht Alle in gleicher Weile alle gönlite Gaben auf« 
nehmen können (de op. mundi p. 3.); die Materie war ibm alfo das Brinzip 
des Ungeoroneten, abfolut Ungleiben und Unharmoniſchen, der reine Gegen» 
faß des bewegenden VBernunftprinzipes in Gott (de fug. p. 307.), der Grund 
der Schwäche alled Sinnlihen, fie war der immer zerfließende Urgrund des 
finuliden Seins, auf welchen Gott durd fein Schöpferwort alle Formen auf» 
trug (de fug. p. 308.), zulegt aber war file das Nichts aus welchem Gott Die 
Welt gebilvet hat (de mundi op. p. 2. 12.), der abitrafte Begriff der Gellali- 
lofigkeit und Unbeftimmtbeit, die aber durd das immer fortgehende Schöpfungs- 
werk zur Beſtimmtheit und Geflalt gebracht wird (de mon. I. p. 559.). 
Sie ift die äußerte Schranfe des Seins in feinem Fortſchritt zur ſunlichen 
Melt und die Unterlage ver Körperwelt, durch jle aber, va aus dem Körper die 
böje Luſt und der ungerechte Trieb fommt, die Quelle alles Böſen, der legte 
Grund aller fitilihen und natürlichen Unvollflommenbeit. Sie ift das e 
Werden. Von der ivealen Materie, welche die Neuplatonifer in dem Geift 
ſelbſt ſetzten, findet ſich nur eine Teile Spur, de fug. p. 319. Aber ber 
Begriff der vAn war bei Philo nod nicht fo durchgebildet wie bei den Neu⸗ 
platonikern; fein Monotbeismus mit feiner allwirfiamen Sotteöfraft ließ einer 
feinplih gegenüberſtehenden Materie feinen Raum, die übervied, va fie ſofort 
mir Geftalten bedeckt wird, eigentlih gar nicht vorbanden iſt und am wenigflen 
eine Gegenwirfung gegen das Göttlihe üben kann. Darum ftellte er dieſem 
Gedanken den anderen, dem jüpifchen Volfsglauben und mittelbar dem Bars 
ſismus entlehnten gegenüber, daß das Unvollfommene und Vernunftloſe im 
der Welt nicht von Gott ſelbſt, ſondern von niederen und geſchwächten Mittel- 
fräiten (bald Aoyor, bald ayyeAcı genannt) geihaffen jei (leg. allegor. 1. 
p. 32.), deren Mitwirkung ed zuzufhreiben iſt daß weder die finnlihe Welt 
der Ipealwelt, noch der finnlihe Menſch dem idealen Menihen, wie er im 
Gottes Gedanken lebt, entſpricht (de mundi op. p. 11.). Zwiſchen beiden 
Anfihten, die ftrenge genommen ſich völlig ausihliehen, fand Philo wohl 
weiter feine Vermittlung ald den oft wiederholten oberflählihen Gedanken 
daß Gott nicht in allen Dingen auf gleiche Weile ſelbſt wirffam fein fünne, 
weil nicht alle Dinge ſich gleicher göttlicher Wirffamkeit hingäben. — Nicht 
ohne Großartigfeit und poetiſche Tiefe ift die philoniſche —— 
aus der jüdiſchen und platoniſchen merkwürdig gemiſcht und ſelbſt ein B 
der neuplatoniſchen. In der ſichtbaren Welt nämlich wiederholte ſich ihm 
äußerlih und bilvlich derſelbe Stufengang in welchem ſich das innere gött- 
liche Leben fortbewegte. Die Welt it ihm ein in fich geſchloſſenes, durch 
den Himmel begrenzte® Ganzes, über welchem in der Region des Aethers 
der allerdings allgegenwärtige Gott wie im reinen Urlicht zu thronen ſcheint 
und feine finnlichen Kräfte berniederiendet. Dieſer Himmel aber ift felbft nur 
ein Bild des idealen Kimmeld (de sacrif. p. 585.); am obern Himmels» 
Srande freiien die Geitirne, die Philo in Uebereinſtimmung mit der im Orient 
-allverbreiteten, von Pythagoras ber auch in die plateniihe und ariſtoteliſche 
Weltanficht aufgenommenen Annahme für rein geiftige, ſelige lichtumbüllte 
lebende Wejen hielt (de mundi op. p. 71.), daher auch Himmelsfürſten 
aunte (de mon. I. p. 556.). Durd fie wirft der ganze, der. reinfte Geiſt 
in alljeitiger Durchdringung (de somn. I. p. 398.), fie find Bilder des göut- 
Ulichen voüs, und feine Weisheit ſpiegelt fih in ihrer ewigen, in wunderbaren 
Weiſen fingenden Harmonie. Sie entipredden der Vernunft und der Weisheit 
in Gott. . Der Stufe des Aoyos entfpredden dann die in dem Luftraum, der 
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Welt umter dem aus ätheriibem und Inftartigem Weſen gemiidıen Monde 
(de somn. 1. p. 399.), dem Sitze der Unvellfommenbeit (woibagereii®), 
weit außgebreiteten, die Erde beflänpig umtreiſenden Naruren luftſörmigen 
Körpers (de gig. p. 192. de mon. I. p. 556.); dies find die Any, au 
Engel genannt (de somn. I. p. 396.); fe ſind Diener, Werkzeuge, Linter» 
fürften Gottes und feine® Aoyog (de Ahr. p. 248. de carit. p. 477,), Werte 
zugleih und Thaten Gottes (de conf. dial. p. 219.), Mittler um Midter 
der Menihen (de somn. I. p. 999, vita Jos. e 308.). le baben ein 
geifliges und ſeelenhaftes Weien, und nehmen häufig menſchliche Geſtalt au 
(de Abr. p. 248.). Sie heiten auch Heroen (de plant. p. 146, werben 
diefe als die reinflen, geiftigflen, vem Himmel zunähfl wobnenben Seclen 
bezeichnet ; bieran fmüpften dann die fpäteren Meuplatonifer ihre Dämonen. 
reiben an, Gngel, Heroen und Dämonen unterfbeidenn), Dämonen (de gig. 
p. 192. wird diefer Name mehr den der Sinnlichkeit und dem Leiblidien 
zugeneigten,, niederen Seelenweſen beigelegt, meiflens aber wird er allgemein 
zur Bezeichnung der gefammten Geiſterwelt zwiſchen Simmel ums Erde ges 
braucht), doch nur die bödhflen derielben find Gottesboren und Auffeber ein» 
— Weltgebiete (de plant. p. 146. vita Jos. p. 203.). Die niederen unter 
hnen vereinigen fih in regelmäßigen Wechſeln mit menihlichen Leibern und 
werden zu Menfchenfeelen. Nur einmal ſpricht Philo von böfen Dämonen 
(de gig. p. 192,), die er aber eben nur als dem Leibe und dem Ginnli | 
ugewendete Seelen faht; ein böfes Urprinziv und ein Meich lebender | 
Übefen findet fi bei ibm nirgends, er kennt nur ben ganz abflraften Begriff 





eines Syſtems des Böſen (quod imm. sit div. p. 209.). Engel verm 
alle Theophanieen von denen die Schrift berichtet (de somm. 1. p. 407.), 
wirkende Engel tragen auch die Schuld der theilweiſen Unvolllommen 
finnliden Welt (vieler Tribut welchen Philo an den roben Volles 
zollte mag es emſchuldigen wenn man ihm tie feinem Geift fo fremde 
nationdlehre angedichtet hat). — Alle dieſe in der Äußeren Welt auseinam 
gehenden, in Gott verbundenen Stufen und Formen des Götrl ver 
wieder zur Einheit zufammengefaßt in dem Menſchen, der Krone und 
Ziel der Schöpfung (de mundi op. p. 12,), der Heinen Welt (4. B.« 
rer. div. haer. p. 341.). Der iveale Menſch wird dem äußeren entges 
geftellt, wie der innere Logos dem äußeren, wie die Ipealwelt der finnlihen; 
er heißt der Grfigeborne, des zweiten Menſchen reines, vollfommenes Urbile 
(de conf. dial.-p. 222.; fruchtbares Feld für Kabbala und Gnoftigiemus), 
ja er wird dem (inneren) Logos völlig gleichgeftellt und jelbit Logos genannte 
(de conf. dial. p. 231.). So find im ver Idee des Menſchen alle # 
des Göttlihen vereint, Vernunft und Weisheit, Verſtand und Worte; 
diefem idealen Adam wurde jpäter in der Zeit der finnliche geſchaffen, 
Verbindung einer am Geifte Theil babenden Seele mit einem durch niebe 
Kräfte geformten Leibe. Die Menibenieelen find niedere Engel, Weien mit 
einem luftartigen oder auch ätherifchen (aus ver miunrn ovoia, quis rer. 
div. haer. p. 353.) Leibe umfleivet; jo wie fie aber in den irdiſchen Leib 
eingeben, wozu jie am meiften ihre Wißbegierve trieb (de gig. p. 192), 
trennen ſie fih in ſolche die ganz ded Leibes Sclaven werden, in denſelben 
verfinfen, und in ſolche die dur des göttlichen Geifled Kraft nad fe 

fimmten Gefegen zum Himmel zurüdfehren; aber auch von dieſen fireben die 
einen, die höheren, reineren, von göttlier Weisheit erfüllten Seelen fofert 
aus ded Leibe Feſſeln zu ihrer Heimat und zum Leben in Gott empor, bie 
andern, noch nad dem Ervenleben fih jehnend, theilen ſich immer aufs Neue 
nach gejeglichen Kreisläufen menſchlichen Leibern mit (de somn. I. p. 398. 
de gig. p. 192.). Was vie Seele eigentlih jei und wo im Menſchen fie 
ihren Sig habe mag er nicht beflimmen (de somn. 1. p. 356.), doch ſcheint 
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gewiß daß er fle, auch wenn er fie unkörperlich nennt, doch als ätheriiches Weien, 
etwa mit Beimifhung luftartiger Glemente, denft, und daß er der Seele im 
Leibe allverbreitetes Leben am meiften im Blute wohnend fand (de vietimis 
p. 575.). In den höheren Menfchenfeelen wohnt ebenfalls, wenn aud vom 
Leibe umfchloffen und umfhränft, die ganze Fülle göttlicher Kräfte (ein Bilo 
und Beifpiel eines fünplofen, rein geiftigen Lebens ift Moe); des Wellen 
Seele ift ein Erdenhimmel (quis rer. div. haer. p. 335.), fle ift ein Bild 
der Welt, wie umgekehrt die Welt ver größte und vollfommenfle Menſch 
(de migr., Abr. p. 264.). Ganz aus ſich beraudtretend fann fie dad Eine, 
Seiende, ven verborgenen Gott, wenn auch nur auf Augenblide, in feiner 
ungetrübten Reinheit ſchauen, ja mit ihm Eins werben (vgl. quis rer. div. 
haer. p. 337.), wo dann bei dem Aufgange des göttlichen Lichted das menid- 
Sie in ihr untergebt (ib. p. 352.); im ihr lebt gottartige, veinfte, Tauterfte 
Vernunft (de Abr. p. 171. de fug. p. 313.), durd Weisheit dem reinen 
Himmel verwandt (de decal. p. 521.); mit feiner Vernunft erfennt er die 
Allvernunft, mit Weisheit die himmliſche Weisheit (de migr. Abr. p. 267.), 
zur Idealwelt find ihm allegeit die Thore des Geiles geöffnet (de somn. I. 
-p. 403.); aber au Verſtand und Mede, äußerer und innerer Logos wohnt 
J Menſchen; mit feinem innern Logos, dem alldurchforſchenden und Alles 
ſondernden und zu Begriffen beſtimmenden Verſtande, der über den Leib, Die 
Sinnlichkeit, ja über das Wort erhaben, wiewohl des Wortes Quelle 
(quod immut. div. p. 215.), erfennt er das wahre Weſen der Dinge ( 
ti nr eva, ariftoteliich, p. 244.); aber zu feinem Weien gehört noth 
auch die Sinnlichkeit (eiodnors), die Anſchauung; denn ‚nicht durch ſich ſelb 
fann die Vernunft fi fallen (leg. alleg. I. p. 39.), fie ift blind ohne ſinn⸗ 
liche Anfhauung, die als Object, ald ergänzendes Glied von außen zu ihr 
Dinzutreten muß, um fie febend zu machen (de cherub. p. 80. vgl. quod 
det. pot. insid. p. 112.). Im feiner Pischologie folgt Vhilo bald ver pla⸗ 
toniſchen bald der ariftotelifchen bald wieder einer wohl eigenthümlich orien⸗ 
taliihen Auffafiung, die er aber finnreih zu combiniren ſuchte; der ganze 
Menſch zuerft war ibm bald ein Doppelweien aus Seele und Leib (de saerif, 
-p.583.u.0.), bald ein dreifach aus Leib, Seele und Geift gemiichtes Weſen 
(eine im U. I. oft angedeutete, aber auch bei Ariftoteled in anderer Form 
wiederfehrende Dreitbeilung); beide Lehrnormen kamen ibm darin zufammen 
daß er den Menfchen als ein Gemiſch aus Vernunftlofem und Bernünftigem 
bezeichnete, wo dann die Seele Theil batte an beiden (quod det. ins. 
-p. 112. de fug. p. 313. Dähne ©. 318.). Die Seele aber theilte er bald 
nach platoniſcher Dreitheilung in das Denkende, das Gemüthlihe (ro Or- 
xor), dad Begehrende (leg. alleg. I. p. 32. 54. u. o.), bald einfacher 
ariftotelifch in Phantafle und Irieb (ib. p. 31. u. o.). Neben die gewöhn- 
liche Annahme -von fünf finnliben Vermögen ftellte er auf der einen Seite 
‚die ftoifche Meinung von acht menſchlichen Kräften (zu den Sinnen noch das 
iysuorıxor, dad parnrnaor, das yoruor, de mundi op. p. 18.), auf ver 
ndern in höchſt finniger Weife eine denſelben parallel laufende Fünf von 
eiftigen Kräften (de cherub. p. 81. ro vosir, ro Aoyilsodaı, 7ö dierosiodu:, 
0 Bovisvscdu, To oroyaleodaı). Dft auch unterfchied er, wie bei der 
ganzen Menfchennatur, fo bei der Seele nur das Doppelmeien des Vernünftigen 
md Vernunftlojen (de congr. p. 298.). Ganz eigenthümlich dem Philo und 
e Brucht der hebräiſchen Weltanfhauung und Bezeihnungsweife war die 
nahme eined reüue, einer dem Menſchen urſprünglich und immer von 
uem eingehauchten Gottesfraft (de op. mundi p. 21.), die ihn zur Tugend 
und wenn fie im reichiten Maße ihm zu Theil wird ihn zum Propheten, 
reinen Organ des göttlichen Geifted macht. Die Entftehung des Leibes 
und des durch den Leib bedingten Böfen wurde, gerade wie die Entftehung 
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der gefammten finnliden Welt und ihrer Unvolllommenheit,, bald ber form- 
lofen Materie und ihrem ewigen Werben zugelprieben, wobel ihm dann, wie 
dem Pıiato und auch den tieferen oriemtaliiden Meligionen, die Gebart alt 
ein Ball des Geiſtes (das Leben der Brele Tor, leg. alleg. I. p. 53.), ver’ 
Leib ale Feſſel, als Kerker, als alles Döim QAell um mit Der in ibm 
wurzelnden Luſt ald einziges Kemmmih des nörtliden Yebens erihiem (baber 
der Körper ſchlechthin pıs Böle, val. Dähne ©. 323.), bald wieder von ber 
Mirmwirkung niederen Kräfte (Aöymı) bei der Bildung des erdgebornen Menfden 
(de op. mundi p. 21.) abgeleitet, wo inbeflen der Grbanfe an ven Einfluh 
böfer Dimonen aub bier noch ſern lan, wenn aud bie oft wicberlchrende 
Vorflellung daß alles phoſiſche und fluliche Bein durch fle fomıme, nid Dur 
Gott (de decal. p. 525.), und daß durch fie Bott die Menſchen mir allerlei 
Uebeln firafe (de fug. p. 312.), wie er umgefehrt au darch ngel 
Zugenphaften füge (de somn. I. p. 391.), ſchon ganı bit —aran au 
ſcheint. Diele Widerſprüche find ebenfo unläugbar als unlösbar, waren aber 
auch für Vbilo kaum zu vermeiden, da ber abflraft monsibeifliide Stand⸗ 
punft des Judenthume auf der einen Seite jeden Dualidsmus ausihloh, auf 
der andern eine fveeulativere Anſicht, melder Uebel und Böſes nur negative, 
verfhmwindende Momente im Weltganzgen find (fo nah Plato am treuflen 
Plorin), nit auffommen lieh. So entfland ihm eine pritte, reinere, von 
jenen beiden früheren meientlid abweichende, aber nur ſchwankend und unflder 
fetgebaltene Lehrweiſe über den Liriprung des Böfen. Um das Böfe von 
Bott fern zu halten umd auch nicht ein entweder Gott feinplih gegenübers 
ſtehendes over von ibm abgefallene® oder noch nicht vom ibm ergariffenes 
Prinzip des Böſen anzunehmen, begründete er das Böfe durch vie 
Breibeit der durch den Körper befhränften Ginzefieele, die dur den 
Trieb noch der Seite des Werdens und des Nichtſeins zugewendet ſei 
gehören Aueſprũche in denen er Böfes und Gutes von gleiter Wurzel ſanmen 
läßt (de migr. Abr. p. 296.), das wahte Weſen des Böen in die Muh 
des Guten im die Bewegung fept (de migr. Abr. p. 292.), dad Böfe, v 
Kain und Abel ausgehend, den ver Zeit nach Älteren, der Kraft nad ji 
Bruder ded Guten nennt (de sacr. Ab. et Cain. p. 89.); au die m 
febrende Formel, die Tugend fei dad Männlihe, das Böſe oder vieLuft 
Weibliche im Menichen (ib. p. 100. u. o.), deutet auf eine ähnliche X 
Rellung. Der Gedanke einer Erbfünde war dem Philo völlig fremd, 
wenn auch im Körper des Böien Keime wohnen, fo blieb doch die Mögl 
einer völligen Befreiung von der Sünde, wie fie etwa Mofe gelungen 
dur unbedingtes Einswerden mit Gott umd Erfüllung mit feinem-Geifte nie 
autgefhlofien. Ueberhaupt hielt Philo (gleih Plotin und Porpborius) i 
dem Begriff der flrtlichen Freibeit feft, ohne ihn ſtreng pbiloiopbiih begrümk 
zu können; weder Die Motbwendigfeit der Natur, noch eine mit mehaniige 
Gewalt wirfente Kraft des göttlihen Geiſtes, weder zum Guten noch J 
Boͤſen eine blinde Vorberbeftimmung findet fi bei ihm, und wenn nicht felten 
alles Gute was der Menſch thut Gotied Werk genannt, ja Gottes Thun dem 
eigenen Ihun res Menſchen wie Gutes dem Böſen entgegengeftellt wird, ſo 
ift dabei immer zu bedenken daß göttlihe und menſchliche —— 
weſenhaft eins find und nur das von Gott gewirkie Leben die höchſte Brei 

it (quod omn. prob. liber p. 594. Anders Gfrörer S. 4005.) Ueber 
die Uniterbligfeit der Menjchenfeele ſcheint Philo zu verihiedenen Zeiten 
verihieden gedacht und gelehrt zu haben. Ja feinen früheren Schriften nahm 
er eine perfönliche Unfterblichfeit an, die er aber fofort an die Gr ung \ 
der ebung über das Böſe Fnüpfie, alfo nur den Guten ewiges Borıleben 
zygeftand (de Joseph. p. 353.). So war den Guten ver Tod Fein Erlöſchen 
der Seele, fondern eine Iremung und Entfeffelung vom Leibe, eine Rüdfchr 
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Gott (de Abr. p. 261.). Später aber gieng er fo weit, in freilich ſchwanken⸗ 
em und nicht immer gleihmäßig klarem Ausdrucke, die perſönliche Unfterblich- 
keit der Seele ganz aufzugeben, und nur des gettverwandten Geiftes Ewigkeit 
eben zu laſſen. Gr fam zu der Formel: der Geift in mir vergeht, der allge 
meine Geift bleibt (leg. alleg. p. 37.); das Ih, das Wir erfannıe er nur als im 
ufammeniein mit dem Körper beftehend an (de sacrif. p. 582.), darum war 
ihm nur der in der Allnatur verbreitete Geift unfterblid (quod, det. pot. ins. 
p. 1114.). Auch fieng ihm die Unfterblichkeit nicht erft nad dem Tode an, 
ielmehr. wie der Meni feiner Natur nah als Doppelweien auf der Grmie 
eht zwiichen Eterblihem und Unflerblidem (de mundi op. p. 11.), fo if 
m die wahre Unfterbligfeit die ſchon im leiblichen Leben möglige Bereinie 
9 des Geifted mir Gott (de fug. p. 311.), die Zuflucht zu Dem reinen 
jeden Cib. p. 313.), und nicht dur den Tod, ſondern durch Die 
nderung nad dem Himmel gelangen die reineren Seelen zur Unfl 
t (quis rer, div. haer, p. 353.). Der wabre, ver ewige Tod war hu 
Seele Tod, ihr Verflnfen in das Sinnliche (leg. alleg. I, 39. de saer. 
Ab. et Ca. p. 103. de — 589.), der wahrhafte Hades das Leben bed 
Böfen (de congr. p. 293.). Bon Seelenwanderung finden fi einige Spuren, 
doch ſcheint er dieſe Wanderung nur den gereinigten oder doch nicht ganz im 
den Leib verfunkenen Seelen beitimmt zu haben, für diefe fennt er nah dem 
Tode weder reinigende noch vergeltende Strafen, jo wenig er an eine Forts 
dauer der Thierſeelen gedacht bat. — Sp vollender ih im Menſchen die finns 
Jüche Welt, deren äußerſte Grenze nad der Seite der Materie zu die S 
per bloje Zuſtand ift, wie wir ihn bei den Todten, bei Steinen und von 
dem Stamme getrennten Hölzern finden; von ihnen lenkt der allverbreitete 
Gottesgeiſt, der bis zu den äußerten Marken der Schöpfung vordringt, nach⸗ 
dem ex. ihre Oberfläche geitreift, wieder um und kehrt zu feinem Anfungspunfte 
zurücd (quod immut. divum, p.201.); die nähft höhere Stufe it (ariftoteliih) 
die blos Ernährung, Wahsthum und Veränderung wirfende Seele ver Plan 
zen, über welche fih dann die empfindende"Seele der Thiere erhebt, die ſchon 
durch Phantafle und Trieb geleitet werden. VBerftand und Wort und Ges 
danfe, Vernunft und Weisheit wohnen nur im Menfhen, wie in Gott. — 
Dem Bhilo war die Phyſit alſo zugleih Theologie und Anthropologie; 
ald Erfahrungswiſſenſchaſt ordnet er fle in ſtoiſcher Weile unbedingt der Eihif 
Unter (wie au die von ihm jo geprieienen Effener die Logik veradhteten und 
die Phyſik verihmähten und nur die Ethik hochhielten, quod omnis prob. 
liber p. 601.), er warnt vor allzu großer Verehrung der Greatur, damit 
man nicht des Schöpfers vergefle, tie Bergötterung der Natur und die Hebers 
2 treibung der Naturwiſſenſchaften jtand ihm gleich, beide flellte er unter dem 
Bilde der die Naturfräfte anbetenden Chaldäer dar (de fug. p. 322.), und 
wie einft Sofrates, oft mit deſſen Worten, verwirft er dieie von ibm auch als 
meteorologiſch bezeihneten Studien ald des Menſchen wahrer Bellimmung zu 
fern liegend (de migr. Abr. p. 279. u. o.). So großartig feine Naturans 
ſicht im Ganzen war, fo rathlos ift er in der Beſſimmung ded Einzelnen ; 
ſchwankt er zwiichen der früheren Vierzahl (de somn. I, p. 385.) und 
© ariftoreliihen Bünfzabl der Elemente (quis rer, div. haer. 353.), umd 
ielı maßlos, in Ermangelung des Vofltiven, mit puthagorifirenden Zahlen» 
len und unwiſſenſchaftlichen Gombinationen. Doch bewahrte ihn ver ges 
de Sinn des dem Aberglauben und der Magie im innerften Weſen 
olden Judentums vor den Ausichweifungen und dem Fatalismus der 
ben Phyſik; wohl war ihm die Idee eined allgemeinen, Cauſalnexus 
einer Wechſelwirkung aller Theile ver Welt nicht fremd, aber vie Grunds 
ſache aller Dinge war ihm doch nit ein Schidjal, fonvdern der lebendige 
Ott (quis rer. div. haer. p. 355.). Unbevingt verwarf 5 all Aſtro⸗ 
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logie (mur Zeiten görtlicer Kraft um» natürlider Phänomene waren 
die Sterne, nicht Borzeiden fommmder Geſchick⸗ de mundi op. p. 6. 1. 
alle Bogelidau und Zeichendeuterei (de mon. I, p. 5#1.), überhaupt 
mit Magie aufammenbängenden Aberglauben und Mofterienfram (de 
p. 595.). Allen dieſen trüben heidniſchen Elementen ſtellte er das 
des reinen, gortbegeifterten Propbetenibums gegenüber, dem allein er dir 
der Weiffagung vindicirte (de lege. spece. I, p. 542.), eines Pr 
tbumsd in welchem der menſchliche Geift fein ganzes Selbſt an Gett a 
und nicht mebr Eigenes aus eigener Kraft, ſondern ald Boris Organ 
fies redet (de mon. I, p. Bl. m. ©.). Auch bier fand er zmiiden 
paiflven Aufnahme des görtliden Geiſtes umd der menſchlichen Areibeit 
Wideriprud, da dieſe felbih ibm erft ein Werk des aönliden Breiten und 
Vereinigung mit Bott ihr bödfter Sipfel war. — In der Erbif, melde 
Mbilo wie in der gleidzeirigen griediiden Pbilofopbie den Mirtelpumft 
Vhiloſophirens bildet, combinirte er das ſtoiſche Vrincip der Narurgemä 
(de fug. p. 278. quis rer. div. haer. p. 385.) und das veripateriihe ber ur 
dauunria (de plant. p. 150.) oder, nad einer andern Kormel, des 
menklanges aller Lebensihätigfeiten (quod immut. div. p. 200.) in 
Wort und That (vita Mos. p. 470. u. o.). Diele Slüdfeligkeit war i 
dann wieder eins auf der einen Seite mit der ſokratiſch⸗platoniſchen ſich felbft 
genügenden Tugend (quod det. pot. ins. * 113.), die er Anfang und Ende 
alles menihliden Strebens nennt (vita . p. 463.), auf der andern mit 
der Gottähnlichkeit oder der Erneuerung in dad Bild Gottes, die das 
Voſtulat des Judenthume und im etwas anderer Auffaflung auch bed 
niömusd war (de decal. p. 515.). So verflärt ih ihm die lädie t 
zur Seligfeit, zur rubigen ng in Gott (de plant. p. 161.), 
gemäfbeit zur Einheit mit dem Willen Gottes, und bie Tetras der atiſch⸗ 
platoniſchen Tugenden, die er ald weſentliche Glieder feiner Tugendlehre — 
Eihit war ibm weſentlich Tugendlehre) einverleibte und in eigenen ft 
behandelte, fand ibre Vollendung im der faft ſchon dıiftliden Ttiad der re 
giöfen Tugenden: Glaube, der höchſten unter allen (de Abr. p. 262.), 
Frömmigkeit (de car. p. 475.). Ueber ven Glauben ift feine Darfle 
nicht gleihmäßig, er ihwanft zwiſchen dem Glauben an äußere, ü 
Sagung und dem moftiihen Glauben an das dem Gefühl und dem 
Schauen fih mittheilende Görtlihe; die Frömmigkeit; die Plate r 
den Kreis feiner Tugenden mit aufgenommen (Eutbyphron), ſpäter aber mi 
mehr als abgefonderte Tugend bingeftellt Harte, lag ihm ald Grunde 
des alten Teſtaments im weit reinerer Baffung viel näher ald den Grieche 
die Liebe endlih war der eigenfle, dem Chriſtenthum am meiften 
Gedanke des Philo. Auch in der Ethik waltet der göttlihe Logos als mabe 
nendes, treibendes, ſtrafendes Gewiflen, als höchſter Duell des Guten und 
der Tugend (Großmann Quaest. I, p. 61.). Die drei Gtufen des 
ſchreitenden ſittlichen Lebens die er von den Stoifern aufnahm, «yo 
ayorontwr, te)sıog (de agric. p. 143.), hat er im zweifacher Weile zwi 
Spyitem von Tugenden fortgebildetggindem er denielben entiprechend zuerft 
Trias vorbereitender Tugenden, Hoffnung, Reue, Gerechtigfeit (dur Enos, 
Henoch, Noah vorgebilvet, de pr. et. poen. p. 626. u. 0.), dann eine wiel 
höhere und heiligere Trias der gereiften Tugend aufftellte, die Stufe der durch 
Wiſſenſchaft erlernten, der naturwüchflgen, der durch Kampf errungenen oder 
asketiſchen Tugend (ihre Sinnbilder die drei Vatriarchen, vita Jos. p. 357.); 
unter diejen ftammt zunächſt aus ver erlernten Tugend vie erfämpfte, 

aber als beide und die höchſte Stufe diefer Reihe ift Die naturwüchſige (de 
somn. 1, 401. Inconjequent vertrist Iſaak, der zweite Vatriarch, diee höchſte 
Stufe). Endlich erhebt fi dann über diefer zweiten Trias wieder jene höchſie, 
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die am reinften in Mofe_erfhien, Glauben, Liebe, Brömmigfeit. Das weite 
Gebiet ver praftiih=politiihen Tugenden, denen er nur einen mittlern 
einräumte (dur Joſeph vertreten), wies er der Gerechtigkeit an; doch wi 
er vie Askeſe durchaus nicht als Selbſtzweck, noch weniger als pedantiſche 
Selbftpeinigung (quod det. pot. ins. p. 105.), fondern nur als Mittel zum 
Zgweck (quod det. pot. ins. p. 113.); nicht im einfam beſchauliches Leben, 
fondern in Arbeit (de sacr. Ab. et Ca. p. 91.) und Kampf mit ver Welt 
und im Staate (de fug. 309.) fegt er das Leben und die Bewährung der 
Jugend, und erft dem höheren Alter geftattet er Ruhe und einfames Leben 
(ibid.).. Dob will er aud dem rein theoretiſchen Leben (nur ohne barbas 
riise Selbftauälung) feine Ehre nit verfagen, und den arbeitenden, dörſerweis 
in Baläftina zuſammenlebenden, fommuniftiihen Eſſenern flellte er Die um den 
See Mareotis in zerftreuten Zellen wohnenden, fill betrachtenden, nur an Bellen 
8 zu heiligen Geſängen verſammelnden und ſchrifterklärenden Therapeuten 
ft als Ideale der höchſten Tugend gegenüber (Gfrörer II. S, 0386 
Der Gerechtigkeit Ziel ift dem Philo Freibeit und Gleichheit (de ereat. prine, 
+ 501.), am reinften im moſaiſchen Gelege ausgeprägt (de car. p. 489.), 
aber wabre Rreibeit, die nur in der Demofrarie beftebt (Demokratie nennt er 
wienerbolt die befle der Verfaflungen, einen Hymnus Gottet, de conf. dial, 
. 227. de car. p. 489. val. de oreat. ind. p. 502.), jener Staatdform 
—* allgemeine Verbreitung über die Erde er einmal vorherſieht (quod im- 
mut. div. p. 214.), und wahre Gleichheit, die, bei den Eſſenern am meiſten 
realifirt, alles Land und alles Meer allen Menſchen gleih fein läßt (vita 
Mos. p. 426.). Der ftoiihen Apathie und verzweifelnden Weltentfagung 
war er in dem praftiihen Sinne feines Volkes durchaus abgeneigt (de Abr, 
p. 241.). Doc ift weder die Freiheit noch die Gleichheit ohne Geſetz (quod 
# omn. prob. lib. p. 599.), und Gott zum Führer haben iſt die höchſte - 
Alan : 594.). Das encyelopäpiihe oder ſchulmäßige Willen (1 
f ar fombelifir) und die Naturberrachtung (Sinnbild Harran, das Land 
der Sinne) ließ er als Stufen zur ſokratiſchen Selbiterfenntniß (Sinnbild 
= Sharab) und durch diefe zur vollendeten Tugend gelten Bon dem vollen» 
delien Guten ſpricht er ganz ſtoiſch; er nennt ihn den Weiſen, aller Dinge 
5 Serr (de plant. 151.) allein König (de agrie. p. 131.), ja mit Gent 
gleicher Ehre (de sacr. Ab. et Ca. p.89.), des Böen Löſegeld (ib. p. 102.) 
und Würbitier (de migr. Abr. p. 278.). Seine höchſte Ehre if, das ewig 
Seiende zu ehren (vita Mos. p. 452.); er lebt im reinflen Geifte (Mofe fein 
Z Symbol und Ideal), aber bei ihm ift Frömmigkeit und Menfenliebe eind 
geworden (de decal. p. 519.); gern heilt er auch Andern mit non feiner 
Kraft, und firebt, gleih Gott, die Menihen gut zu machen (de car. p. 487. 
Weſentlicher Untericbied von dem ſelbſtgenügſamen ftoiihen Weilen, auch bier 
Annäherung an das Chriſtenthum) Er ift Welrbürger (de op. mundi p. 11.), 
aber auch Himmeldbürger und Fremder auf Erden (de conf. dial. p. 224.); 
doch über dem Menihen der Erde und über dem Menichen ded Himmels 
fleht noch der Menih Gottes, wie über dem Philofophen der PVriefter und 
Prophet (de gig. p. 197.). Damit flimmt, wenn er überall über dad Den- 
fen die Tugend und die Vernunft als weibliches Prineip der Tugend ald dem 
Männlichen im Menſchen zur Seite flellt (de Abr. p. 247.). Das reinfte 
diſche Abbild des Weiſen ift die Idee des Hohenprieſters, der unberührt 
En der Sünde (de viet. p. 578.) für die ganze Menſchheit, ja für die ganze 
atur opfert und betet (de vict. p.573.). So betet das jüdiſche Bolf, das 
le, erbabene Volk von Weijen und Waifen (de creat. iud. p. 496.), für 
Aller VBölfer Wohl (vita Mos. p. 4%5.). So ift überhaupt der Gerechte, 
der vollfommen Tugendhafte der Menfchen Heiland und Wetter, auf deſſen 
Erſcheinung unter den Menſchen man immerdar hoffen muß (de migr. Aber, 
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p. 278,). Died ift denn der perfönlide Meilas, der mur mod am einer 
Stelle als eine menſchlich⸗göttliche Gehalt und Führer feines Volles zu Ardie 
heit und Sieg angedeutet wird (de exsec, p. 643.); übrigens bleiben 
meſſlaniſchen Vorftellungen binter der fonfligen Deinbeit feiner Auff 
götilicher Dinge zurüd; er erwartet vom- Meiflasreihe außer ben 
Segnungen, die von dem Menihen dur vorbergegangene Beflerung und 
fehr der Seele in ſich erſt müllen verdient werden, nicht ohne bie 
dreier michtiger Fürſprecher, der göttlichen Berzeibung, der Fürbitte um 
heiligen Vorbildes ver Vorfahren, der eigenen Herzensreinigung, auch 
reide Bülle irdiſcher Büter, allgemeine Bezaͤhmung der wilden Tbiere, 
Brieden und freiwillige Fruchtbarkeit der Erde mie im goldenen 
bobes Alter, viele und glüdlihe Kinder umd Kinpedfinder, Breiunbbeit 
Friſche des Leibes, ftere Slüdieligleit (de exsec. a. @.; vorber find im 
grellſten Bildern die reinigenden Strafen aufgezählt die als letzte Di 
dem Erſehnten vorangeben müflen). Dann werden aub mad dem 
Krieg und Sieg über die Beine alle Verbannten zurüdtchren und alle 
fer fi zum Judenthum befennen; das Gotreäreih iſt da (über Philos meiflen 
niſche Hoffnungen ſ. Girörer I. ©. 494—534 Diäbne © 432). — 
So verknüpfte Philo durch den erbabenen aber abftraften Monorbeitmus bed 
Judenthums die verfhiedenften helleniſchen und orientaliiben Elemente; auf 
der einen Seite bringt er ald Namen, Bormen und Kräfte des aötılicen 
Welens den voüg des Anaragorad uAd in reinerer Faſſung des Arifteteles, 
den Anyos Heratlits und der Stoifer, das der Vielheit entzogene Bine 
Potbagoreer, das uyador ded Plato, die ſtoiſche graz zufammen, denen 
die im Judenthum vorgebilderen Beflimmungen der oogir, des mraünm, bed 
Schöyfungswortes und der als Engel perionificirten vermittelnden räf 
ugefellte und alle dieje Kräfte in der ſchwankenden und bilolichen 
— * bald neben und außer einander bald mit und in eir t, 
als perſönliche Weſen bald als unperſönliche Abſtrakta fegte; am 
verband er die verſchiedenen ethiſchen Princive der verſchiedenen qr 
Schulen durd den höchſten, wenn auch nicht immer rein und fofle 
durchgeführten Grundjag des Glaubens und der Gortähnlichkeit. Der 
geiftigungsproceh des Judenthums, der im Chriſtenthum feinen reinften 
drud fand, hatte in ihm einen edlen und geiftvollen Vertreter, aber er 
noch zu febr an dem ſymboliſchen Judenthum, um fid zu dem Univerſalis 
eines Baulus erheben zu können. [Steinhart.} 
Philoboeotus, f. Phocis. 
Philocalea (Dilox«ksıe, Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anon. P 
P. Eux. p 13. ®lin. VI, 4,4. Tab, Peut.), Stadt an der Küfte des B 
Cappadocius, 90 Stad. öfll. von Argyria und 100 Stad. wefll. von Goralla 
nad Hamilton Research. I. p. 254. an der Stelle des heut. Elebeu beim Borgel 
Kara Bouroun, wo der Fluß Kara Bouroun Chai in die Ser fällt. [EI 
Philochäres, 1) (DıAoyaons; bei Bhot. p. 20. a. 35. DiAoy 
ältefter Bruder des Redners Aeſchines. Weich. de fals. leg. c. 43. Dem. 
de f. leg. p. 415. [K.] 
2) Maler, von dem ein Gemälde in Rom bewundert wurde, Plin. XXXV, 
4, 10.: eius admiratio fuit, puberem filium seni patri similem esse, salva 
aetatis differentia, supervolante aquila draconem complexa. Philochares hoe 
suum opus testatus est. Semiterb. (Anecd. Vol. I. p. 14.) glaubt daß er mit 
dem Bruder des Aeſchines (Nr. 1.) iventifch fei, welchen Ulpian zu Demofib. 
p. 386.C. ven beften Malern beizählt, Demoſthenes aber de f. leg. p.329.E. 
zum Maler von Aaußeorodiruı zai ruurare herabiegt. Im dieſem Fall 
er * * 109, 2., wo die genannte Rede gehalten wurde, noch gelebt 
en. - 














"  Phllocharidas (Diofeoidaz), Sohn des Ervrivaidas, ein Spar 
tarer, im peloponneſiſchen Kriege bei verſchiedenen Gelegenheiten ala Gefandter 
thärig. Thue. IV, 119. V. 19. 24. 44. [West.] 

- Philochörus (D:Aoynoog), Sohn des Cyenus aus Athen. Nah 
feinem eigenen Zeugnifie bei "oionsf. SHalic. de Dinarcho 3. war er bereits 
DI. 118, 3., 305 erwachſen. Demnah muß ein Irrtbum zum Grunde lies 
gen der Notiz bei Suidas, daß die Jugentzeit des Philocherus in das Greifen» 
alter des Gratofibenes falle, welder doch erft Of. 126, 1., 276. geboren 
war. Der einfachſte Ausweg iſt, mit Lenz das Verbäftnif unudreben und 
bei Suidas &; Emßakeir musodurn v&ır örre 'Evaroodern für "Eoerood'reı 
zu schreiben. Phil. beihäftigre ſich außer jeinen ſchrifiſteller iſchen Arbeiten 
beſonders mit Mantit und Zeichendeuterei (uartız nei ievodaomag, 3 
Eenmnm)s or nerpiwr, Pioklus zu Heſiod. Opp. 810.), doch feine ihm 

e Kunft nur Mittel zum Zweck geweien und die Virtuofliät die er im 
Derielben ſchon frübzeitig erworben von ihm benugt worden zu fein. mm auf 
ben Gang der poluiſchen Greignifie feiner Beie, und zwar vom liberalen 
Standpunkte aus, Einfluß auszuüben. Dion. 1. 1. Aus feinen Neußerungen 
über Demetrius Poliorfeteö bei Harpofr. s. v. areronreurog erbellt daß er 
au deflen Gegnern gebörte, und dieſelbe Gefinnung begte er auch gegen beflen 
Cohn Anigonus Gonatad, welcher ihn nad der Bejegung Athens O1. 129,3, 
262. als Varteigänger des Ptolemäus Vhiladelphus ıödten lich (Suid.). Bier 
nad läßt ſich die Lebenszeit ded Pb. ungefähr zwiihen DI. 115. u. 130, bes 
Rimmen. Als Shriftfteller verdankt er feinen Ruhm vornehmlich dem großen 
Seſchichtswerle Ars (Ardudes, Schol. Sorh. Oed. Col. 99.,  ioropies, 
Dion. Hal. de Din. 13., Arrınei iorngiar, ibid. 3.), weldes die Gei 
Athens von der Älteiten Zeit bis auf Antiohus Deus (DI. 129, 3.) in 
Büchern umfaßte (Suivdas; die Zahl 19 beim Schol. Hom. 11. 570, ift wohl 
verberbt). Von dieſen behandelten die beiden erfien die mythiſche, vie vier 
folgenden die hiſtoriſche Zeit bis DI. 115, 3., die elf legten das Zeitalter 
ded Ph. jelbft. Vgl. U. Böckh über dem Plan der Arthis des Pb., in den 
Abhh. dv. Berl. Akad. v. 1832. Nächftvem werden ihm von Suivas noch 
folgende Schriften zugeſchrieben: meol uerrıxäg in vier Büchern, worin er 
alte Orafeliprüche zufanmenftellie (Blut. de Pyth. orac. 19. p. 403.E.) und 
von den verſchiedenen Arten der Dioination handelte (Schol. Soph. Oed. Tyr. 
21. Schol. Pind Ol, XI, 10.), zsvi Ovmwr, mepi tig ‚rerganokeog oder 
über die Sagen welche fih an die attiihe Tetrapolis fnüpften (Athen. VI, 
pP. 235. D. Schol. Soph. Oed. Col. 1102. Suid, s. v. Tirarıda), Zake- 
hürog xrioie , Emyocuuere Artıra (vgl. Bödh Corp. inser. gr. t.1. p.Viil.), 
megi or Adır uno yarar in 17 Büchern, meoi ror Adyrrar & 
ano Eorpatidov ueyoı Anolkoöwpov, d. i. DI. 101, 3—115, 3., ein bie 
fein eigenes Zeitalter betrefienden Partien der Atthis vorbereitendes Wert, 
Okvuniades in zwei Büchern, noos mr Anuavog Ardide (mvo; Anuwre 
\drriygagı, Harpokr. s. v. 'Heriwrie, wohl eine bejondere Streitſchrift gegen 
Demon, obgleih nad Suidas auch die ganze Atthis noos Anuwre gerichtet 
ar), Emroun ris idieg "Ardidos (einen Auszug fertigte auch Afinius Pollio 
us Iralled, Suidas s. v. IIoAwwr), errroun tig zhorvoiov myayuareias 
Megi iepWr, negi rar Zoporkkovs uvdor in fünf Büchern, meoi Evamidw 
ben und Charafteriftif ded Dichters, Diog. Laert. II, 44. IX, 55. Gell. 
t, Att. XV, 20. Schol. Eurip. Hipp. 73. Suidas s. v. Evgum.), megi 
1&v0S , nepi uvorngimv Tor Adna, gurayo jywidor nro: Ilvde- 
—R yuraıxor, Ankıera in zwei Büchern, zeoi evgnuarwr, zepi zadup- 
, nepi avußoAwr (ald nur eine Art der Divination betreffend von Lenz 
‚der Schrift megi uerzng verbunden). Hinzuzufügen find megi Tusgor 
aus Proklus zu Heflod. Opp. 770., zuos Akvzor EmoroAn aus Phot. lex. 
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s. v. ronmmiig, und mon; Aminmalns immrohn und mapi roaymdrde au 
Schol. Burip. Hee. 1. (im der Ausg. der Phöniffen von Berl), wonegen vie 
"Hrepwrınae bei Harpofr. s. v. Bovzsra nur auf einer banzfhritliden Bas 
riante beruhen. Die häufige Bezugnahme fpäterer Schrififteller auf viele dieſer 
Schriften, bef. auf vie Arbis, — die Zabl der Fragmente überhaupt, ger 
fammelt von Lent und Giebelid Lips. 1811 u GE, Müller hist. gr. fraeım. 
Paris 1841. p. 384—417, beläuft fih auf mehr ald 200, von denen über 
drei Viertel allein auf das leptgenannte Werk fommen — beweidt daß 
ein geachteter und vielgelefener Schrififteller war, und in den Bruditüden 
—* ſpricht Mh durdgängig der Geiſt eines emfigen und gelehrten Sammlert 
eined gründlichen Forſchers und eines unbefangenen Peobadters aus. Wal; 
©, 3. Voß de hist. graee, 1. 18. p. 154. West. Siebelie 1. p. II 
Müller p. LXXXIV. u. LXXXVII—XC, F. Greuger in den Wiener Jabrbb, 
Br. CV, 8.28 ff. u. bifter. Kumft d. Or. 2te Ausg. ©. 355— 358. [West] 
Philöcien (DiAmlöäz), gebört in die Reihe derjenigen attiſchen Diter 
welde das äſchyleiſche Drama noch eine Zeitlang auf ver Bühne fortmfegen 
verſucht haben; er war (f. Suidas s. v. Schol. Ariflopb. Av. 252) der 
Sohn ver Bolypeitbo, oder Vhilopeitbo, der Schweſter des Aeſchylus, mirbhin 
deffen Neffe, und foll über den König Oedipus von Sophofles, ver DI. 87,8, 
aufgeführt ward, den Sieg errungen haben (f. Argum. Oed. u. daf. Dickardh, 
Ariflid. Orat. 46. T. I. p. 334. Dind.), wonach feine Blüte um DI. 57. 
fih fetellen ließe. Man vermutbet daß es eine Trilogie oder Tetralogie 
Pandionid war durd welche er dieien Sieg errang; dieſer Trilogie 
aud wohl der Tereus (Wiedehopf) an, über melden Ariftopbanes, i 
auch mit Bezug auf des Dichters widerliches Ueußere, in den DE 9,2 
aufgeführten Vögeln (f. Vers 282. mit ven Echolien u. 1295.) umb in ben 
DI. 92, 3. aufgeführten Theomophoriazuſen ®. 168., vgl. Weiv. 617 NE 
luſtig macht; auch Gratinus batte ibm vorgeworfen daß er den Stoff vers 
berbe (if. Fragm. 156. ed. Meineke), und Zeleflives hatte in dem 
‘Hoiodo; über ihn gefagt daß er, obwohl mit Aeſchylos verwandt, po Mi 
von deſſen Geiſt habe (i. Sol. Ariſſoph. Thesmoph. 168.; vielleicht 
gehört hieber eine Notiz des Heinchius s. v. Sopupögor; ſ. Meineke 
erit. comice. Graece. p. 89. 90.). Nah Suidas ward er wegen fi 
Vitterkeit yoAn genannt; nah den Scholien zu den Aves des Ariſto 
batte er ven Beinamen Halmion, d. i. meerialgig (aAum yao 7 mınpie, 
Vielleicht das er, die Erhabenheit und theilweiſe Härte des äidhyleiiden 
druckes ohne Geſchick nachahmend, ins lingenießbare, Herbe und Bittere 
fiel und dadurch fich jene Beinamen zugog. Bon einen Dramen, deren 
Suidas auf 100 angibt, find und außer den genannten dur Suidas nah 
dem Tirel nach bekannt eine Grigone, ein Nauplius, Dedipus, Deneus, 
mud, Penelope und Philoctetes; ſ. Welder, griech. Trag. ©. 9675. Boie 
Geih. der hell. Dichtk. IH, 1. ©. 538 f. vgl. 349. Kayfer Hist. erit. trage. 
Graecc. p. 54 f. vgl. 46 ff. ©. au Fabric. Bibl. Graec. II. p. 314. Da 
nun in der allerdings verworrenen Stelle ver Scholien zu Ariftopb. Av. 252. 
Philocles auch als Komiker genannt ift, und auch Athenäus II, p. 66.B. unter 
dem Namen ded Ph. einen Vers aus einer Komödie anführt, jo ift Daraus 
die Annahme eined komiſchen Dichterd Philocles hervorgegangen, vie jedoch 
mindeſtens höchſt ungewiß ift (Meinefe Hist. crit. comice Graece. p. 522.), 
zumal da bei Athenäus ſtatt Phil. Teicht Diocles gefegt werden fann, von 
Bode (a. a. D. ©. 538. Note) aber ganz verworfen wird, da ver Vers bei 
Athen. aus einem Satyripiel des Ph. entnommen fein fönne; ebenfo verwirft 
auch Kayfer (p. 48—53.) dieſe ganze Annahme eines Komikers Philocles. 
Uebrigens wird nah Suivas und den Scholien zu Arift. Av. 282. (f. dazu 
Böckh Trag. Gr. Prince. p. 33. u. Corp. Inser. If. p. 321.) no ein zweiter 
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tragiſcher Dichter Ph., ein Urenkel des älteren, anzunehmen fein, obwohl weis 
tere Nachrichten über einen ſolchen fehlen, —— auch Kayſer (p. 47.48.) 
dieſe Annahme bezweifelt und in dieſem Vh. (mit Rückſicht auf die Variante 
orparmyog für roayırog bei @uidas) lieber den attiihen Beloherrn erkennen 
ee der - Chares und Lyſieles das Heer der Griechen bei Chäronea ber 
ebligte.. IB. 
2) Einer der Anführer der atben. Flotte im peloponneflihen Kriege, 
Ol. 93, 4. 405., durch deſſen Unklugheit vie: Schlacht bei Aegosroramos 
verloren gieng; er felbft ward in verfelben von Lyſander gefam u. he, 
feine an den gefangenen Korintbiern und Andriern früher 

feit verhaßt, von diefem bald nachher zu Lampſakus hingerichtet. Heil, 
1, 7,1. 1, 1, 30— 32. Died. XI, 104. 106. Blut. Lys. 9. 13, [West] 
3) Aus Aegypten, wird von Plin, XXXV, 3.5. Erfinder des Zeichuend 
der Umriffe genannt. — 4) Architekt aus dem attiihen Demos Aha, 
welcher auf der Baurechnung von dem Tempel der Athene Polias bei Böds 
©. Inser. n. 160. genannt if. [W.] 

"  Philocomus, ein lat. Orammatifer der ſich mit den Satiren v8 
Lucilius beihäftigte und jedenfalls im die erften Zeiten der in Nom aufs 
blühenden grammatiſchen Studien gehört; ſ. Suer. ill. Gramm. 2. Na 
Sertz in meiner Geſch. d. zöm. Lit. F. 351. U. 5. vgl. mit Ritſchl Pareng: 
p- XVIE. u. p. 195. bieß er Veetius Philocomus. [B.] 

Philocrätes (Dioxoarnz), 1) Athener, Sohn des Ephialtes im 
3. 390 Führer einer Blotte welche zur Unterftügung des Goagoras 
2 Eypern fegeln follte, von dem ſpartaniſchen Nauarden Yeleutiad aber au 
fangen wurde, ſ. Bd. II. ©. 248. Zweifelhaft it ob Phil. derſelbe 
mit dem, der Freund und Privatihagmeifter (f. Böckh, Staatsh. 1. 195. 
Meier de bon. damn p: 194. 213.) des im J. 390 mit Thrafpbul gegen 
bie Lacedämonier ausgelandten Grgocles war und nachher wegen Berbeims 
lichung eines großen Theild des confiscirien Vermögens des Ergoeles dur 
eine Rede des Lyſias angeklagt wurde. Bol. Schneider zu Xen. IV, 8, 24, 
Hölicher v. Lys. p. 112. — Bei Dem. adv. Aristocr. p. 659. ift von einer 
nit genauer zu beflimmenden Geiandtidaft eines Iphifrates, Sohn eines 
= Ephialtes, die Rede, wofür auch Philokrates gelefen wird. — 2) der Magnus 
fier, ſ. Bo II. ©. 963. 965. oben ©. 1477f. — 3) aus Gleufis, einer 
der Syfophanten welche nah der Schlacht bei Chäronea den Demoſthenes 
angrieſen, ſ. Bd. Il. ey 967. Dem. de cor. P 310. adv. Aristog. I, p.383, 
‚Rucian. paras. $. 42. — Noch andere: ein "Ayaprevg, Aauregevg, "Mögus, 
Ruder. Bit, Urf, üb. d. Sem. ©. 253. [K. 

4) Sohn ded Demeas, Feldherr der Athener, erobert Melos im pelo⸗ 
ponnefifhen Kriege, DIL. 91, 1. 416. Thuce. V, 116. [West] 

5) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Verf. einer Schrift Oerrasına, 
deren 2te8 Buch Athen. VI, p. 264. A. erwähnt, jedoch mit dem Zufage ei 
yrjaw ra ovyyoaunere. DBgl. Anollod. Bibl. II, 13, 8. {West.] 

Philoctötes, DiAoarirns, Sohn ded Poias und der Demonaffa (Hg. 
fab.-102. Od. Il, 190. Pinv. Pyth. I, 53.), war einer der Freier der 
lena, Avollov. Int, 10, 8., und führte die Krieger von Methone, Ihaus 
afia, Meliböa und Dligon "auf fieben Schiffen nad Troia, wurde aber 

erwegs, von einer Schlange gebiſſen, auf Lemnes zurüdgelaflen; „vo 
Bald geraten die Achäer fein wieder,“ I. M, 716 ff. Dieie einfache Sage, 
ie fie Homer fennt, wurde von den Kyklifern und Tragikern verſchieden aus⸗ 
mückt. In der kleinen Ilias bildete ſie einen eigenen Geſang, und auch 
den Noſtis hatte fie ihre Stelle. Die drei größten Tragiker hatten den 
hus bearbeitet, und Die Chryſoſt. Or. LI. nennt es einen ſchwelgeriſchen 
B, dieſe drei Philoftete zu vergleichen, wobei er feinen, wenn er ſich ald 
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eſchworenen Kampfrichter denfe, für beflegt zu erflären vermöchte wgl. 

Ider, d. gib. Aragifer. Abıb. H. ©. 512. Pb. war unter den Yirges 
nauten, Bal. Rlare. 1, 391. Sa. f. 14. Ws Freund und Baflenträger 
des Heralled (Wbiloftr. Icon. 17.) wird er von biefem in der Kunft Dei 
Bogenfbiehend unterrichtet, umd zum Lohne dafür daß er den Holifioh auf 
weldem ſich Herakles auf dem Drta vrrbrannte errichtet und angeinner hatte 
erhielt er von viefem feinen Bogen mit den nie feblenven, vergifteren Bileilen, 
Died. IV, 38. Hong. f. 36. Dvio Met. IX, 230. Muf der Kabrt nad Troia- 
wurde er auf der Inſel Chryſe (mad Andern auf Yemnos, Zenmos ten 
Ambros, Guft. p. 329. fin. p. 330, 1. 10.) von einer Schlange gebifien, auf 
Beranlaflung der Here, welche ibm wegen des dem Heralles geleifteren Dienſtes 
lirnte, Sog. f. 102,, oder weil er die Liebe der Nompbe Gbroie veriämäbt 

tte, Fre. Sof. O1. Die Wunde verbreitete einen unerträgliden Geruch 
bewegen wurde er auf Lemnod ausgelegt und verbrachte bier unser bitrerem 
Schmerzen die Zeit des troianiihen Kriegs, bis ennlih Dpnfieus und Dies 
meded, oder Odyſſeus und Neoptolemos (f. oben &. 539.) eridienen um 
ihn nah Aroia zu holen, welches ohne die Pfeile des Herafles nit erobeıt 
werden fonnte. ®b. folgte ihnen, obwohl noch franf, Pind. Pyth. I, 55. 
Nach seiner Ankunft vor Aroia verfenft ihn Apollon in Schlaf, während 
deſſen Machaon die Wunde aufſchneidet, mit Wein waſcht und Heilfriuter 
aufleat, Tzetzes Lyk. 911. Vrop. IE, 1, 61. Mit feinen Bfeilem erlegie ex 
den Paris, worauf Troia fiel, Hyg. f. 112. Diltys IV, 19. Mvollon. III, 
12,6. Als er von Troia nah Meliböa zurüdfam fand er die Stadt gege 
fd in Aufruhr: er ſchiffte ſich daher wieder ein und gieng nad Itali 
er Vetilia und Krimiſſa baute und im legteren Ort tin Heiligthum 
Apollon Aläus gründet, dem er feinen Bogen weiht; Strabo VI, p. 
Tietzes Lyk. 911. Ser. Virg.. Aen. IH, 402. Gr fiel im Kampf ui 
Mhodiern welche nah Yralien kamen und in Kampf mit dortigen Kol 
aus Pallene gerierben; Tzetz. a. a.D. Gein Grab und Heiligihum, mo ibm 
Minderopfer gebracht wuroen, wurde in Mafalla gezeigt, Tzetz. Zuf. 92 
Die Kunftvorftellungen f. bei DO. Müller, Kunftard. ©. 657, — 2) Auf e 
Vaſe ded Midias (GE. Gerhard Notice sur le vase de Midias. au mus6e 
Berl. 1840) hat Jaſon, vor Aeetes fiehend, den Namen DIAOKTHTAR 
was entweder mit D. Jahn, Archäol. Auff. 1845. bedeutet der Sche j 
fofern er nach dem golvenen Vließ auszog, oder 5 ur Dizs (vie M 
xrousrog, ſ. -Wiefeler, Zıfhr. f. Alterıh. 1847. ©. 844. [W.] 

Philocyprus, König von Soli in Cyprus, Zeitgenoſſe und Freu 
des Solon und von-dieiem bei der Anlage der Stadt Soli unterflügt ma 
in einem elegiſchen Gedichte gefeiert. Herod. V, 113. Blut. Sol. 26. 
Dıiodanie, Danaide, Pauſ. IV, 30, 2. VII, 22, 5. {w. 7] ° 
Philodämus (Diiodauos), 1) aus Lofri in Großgriehenland, BP 
thagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 2) Opuntier, Eic. Verr. II, 43, 10% 
3) Xampiafener, ib. I,.25, 64. [B.] F 
4) Ph. Bassus, aurifex, bei Gruter. p. 638, 10. [W.] 

. Philodämus (DiAoönuog), 1) Haıwerıevs, Vater des Philon, Sh 
gervater des Redners Aefchines; Demoſthenes joll von ihm in das ger 
verzeihniß eingetragen worden fein, Aeſchin. de fals. leg. $. 150. [RK] 

2) Aus Gadara (Sirabo XVI, p. 1101. A. vgl. Roſini p. 2f.), ber 
rühmter Epifuräer, mit 2. Viſo, demjelben gegen melden Cicero die noch 
vorhandene Rede hielt, ehr befreundet und wahrfdeinlid bei ihm in Rom 
mwohnend, dennoch aber von Cicero um jeiner Gelehrſamkeit und Bilrung 
willen, auch auf dem Gebiete der allg. Wiffenihaften wie als geſchmackvoller 
Dichter hoch gerühmt (poema facit ita festivum, ita coneinnum, ila elegans, 
nihil ut fieri possit argutius u. ſ. w., bei Cic. in Pison. 29. vgl. ibid. 28, 
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De Finn. Il, 35. u. Afeon. in Pison. p. 16. vgl. Rofini p. 11.). Es fin- 
den fi von ihm über 30 ſchon von Vhilippus in feine Sammlung aufgenoms 
nene Gpigramme in der grieh. Anthologie (f. Anal. 11. 83. oder 11.70. ver 
Leipz. Ausg.), meiſt erotiihen und fpielennen Inhalts (f. Jacobs in dem 
Gommentar nebft Chardon de la Rochette Melanges I. p. 196 f.). Bon ven 
übrigen’ Schriften des Phil. war uns bis auf die neueſte Zeit nur eine avr- 
ws or yılocoywr (f. Rofini p. 12.) durch Diog. Laert. X, 3. befannt, 
welcher ein 10tes Bud derſelben anführt; aud bei Athen X, p. 445. A. 
wird ein Werk zevi rwr er Podw LZurdior unter dem Namen bes Pbil. 
irt, wofür aber wohl Bhilomneftus nah Athen II, p. 74 F. zu ſehen if. 
Eiſt Die Entzifferung der berfulanenflihden Rollen hat uns bedeutendere Bruch⸗ 
ücke der verſchiedenen Schriften des Ph. zugeführt. welche im dem zu Neapel 
1793 ff. fol. eridienenen Herculanenss. Volumm. ſich abgeprudt finden, ſowie 
m der Oxforder Ausg. der Herculann. Voll. (1824 fi. 8.). Den 
macht im Vol. I. der Neapol. Ausg. ein Stud aus dem Aten Buche einer 
schrift, enthaltend allgemeine Betrachtungen über Lob und Tadel, Nugen und 
rgüge der Muflf; worin der Verf., wie der Neapolitan. Herausgeber p. 16. 
bt, die Schrüit ded Diogenes vom Babylon (i. Bv. II. S. 1046.) zegi 
sig zu widerlegen ſuchte; dieſelben Bruchſtücke ins Deutſche überiegt vom 
5b. ©. v. Murr, Berlin 1505.98. Bgl. auch das Programm von Eh. ©, 
chütz: Animadverss. in Philodemi msgi uovaxis libr. IV. etc. Jena 1795. fol, 
Bon feiner Schrift megi xamer zei rwr arrnzıuirwr aperor finden ſich 
außer der Vorrede Mefte des Iten und IOten Buchs im 3ten Bee. der Voll, 
in der -Orforder Ausg. T. 1); ſ. dad Brogr. von ©, F. Schömann Speec. 
Dbservatt. in Theophrasti Oecon. et Philodemi lib. IX. de virtt. et vilk, 
Greiföwalde 1839. 4. Bruchſtücke von zwei Büchern (von melden eined ale 
das vierte bezeichnet if) meRi onrogmig finden fi im Aten und dten Band 
der Voll, Hercult. (im 2ten Bo. der Orford. Ausg.) und hienach Philodemi 
ZRheit. ete. restituit E. Gros zu Paris 1841. 8. und das dte Buch vom 
®. Spengel in den Denkichriften der Münchner Akad. (XVI. oder II, 1.) 
dm Jahr 1840. S. 211 ff. Weitere Neite eines Werkes neoi umusrer 
teben im 2ten Bpe. der Orford. Aug. der Voll. Herec. und daraus in Fr. 
Dübnerd Begrüßungsirift der Philologen zu Gotha, Paris 1840. 8. Von 
einem größeren Werke moi rüs rar Vswr evaroyrvusrms dıaywyig ware 
Zirore finden fi Theile im 6ten Bd. der Voll. Hercc. der Neap. Ausg. — 
Weber Ph. im Algen. ſ. Menage zu Diog. Laert. X, 3. u. C. M. Roflni 
1 dem Vorwort zu Voll. Hercull. T.I. der Neap. Ausg. Bol. auch Fabric 
Bibl. Graee. VI. p. 136. u. Il. p. 609. ed. Harl. Andere Schriften des 
PH. ſollen ſich noch auf Hereulanenfiihen Papyrusrollen finden, wie z. B. 
nepi paırousror xai oNuewWoew», mepi opyis. [B.] 

Dıkodinn, Tochter des Inachos, von Leufippos Mutter der Leucippiden, 
ſ. Br. IV. ©. 946. ıW.T.] 
- Philoetius (DiAoimos), Rinderhirte des Odyſſeus, Kom. Od. XX, 
185. 254. XXI, 240. 388. XXH, 359. [W. T.] 
= Philoegenes, arretinifcher Töpfer, f. Fabroni vas, aret. t. IX, 119. [W.) 
Philoläus (Boa s), 1) Beiname des Asklepios unter welchem er bei 
ſopos einen Tempel hatte, Pauſ. III, 22,7. — 2) Sohn des Minos und der 
be Vareia, von Herakles gerödtet, Apollod. 111,1,2. 11,5,9. [W.T.] 
3) Ein Korintbier aus dem Geſchlechte der Bakchiaden, der nebſt dem 
pionifen Diokles (DI. XI. Euieb. Chron. I, p. 143.) nah Theben 
anderte und den Thebanern Gefege gab, Ariftet. Pol. 11, 8, 6f. [West.] 
4) Pythagoreer, nah Plato Phaed. p. 61. D. ein Zeitgenofje des So— 
| (um DI. 70—95.), jomit auch ded Demofritus (Apollodor Eyz. bei 
Diog Laert. IX, 38.) ; ſchwerlich aber kann ihn Plate, wie Diog. 2. I, 6, 
Bauly, Real · Cneyclop. V. 96 
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angibt, nad dem Tode des Sokrates mod Im Ytaliem gehört haben 
um diefe Zeit wohl ſchon im Theben mar (f. Blato 1. 1). Beim 
war nach Dion. 2. VIII, 84. Krotom, nah Iamblih. Pyih. 36. 
auch ſpricht Dieg. 2. (96. $. 266.) vom einem Aufenthalt e 
aber Plut. de genio Soeratis 13. p. 988. ihm und Lyſte bei den wider 
Pythagoreer erhobenen Stürmen von Meravontum nad Yucanien 
täßt, fo umterliegt dies dromologiihen Anfländen, melde dieſe 
DI. 67: anzuſehen mörbiaen (vl. Bodh ©. 8. 9.). ben fo 
fi iſt die Angabe des Diog Laert VIII, 58. daß Dhil., deo Serebens 
der Oberherrſchaft (su Kroton) verpädtig, getödtet mworben Tel; e— 
denn nur Phil, von Tbeben aus, wohin er ſich begeben hatte um ben 
' Ytalien wider die Porbagorerr erbobenen Berfolgungen zu emtgeben, 
Kroton wieder zurücgelehrt fein. Pb. war im feiner Jugend noch ein 
ded greiien Pyihagoras (Jamblich Pyih. 23, 104.), ohl er nicht 
ummitielbarer Nachfolger wurde (ib. 36, 265 f.); wie denn auch Oiog 
VI, 46. die letzten Byrbagoreer Zenopbilus aus Ghalfis, Phanıe, 
Diocles, Polymneſtus fämmmid aus Phlius, ale Schüler des P 
Eurytus bezeichnet, den Eurytue aber mennt Jamblihus (1. 1. 28, 139. 148, 
einen Schüler des Philolaus (vgl. Böchh S. 1?—15.). Philolaus war 
der Grfte welcher vie bisher mur mündlich u putbagor. Lehre im 
Schriften miederlegte (f. Neauthes bei Diog. 2. VII, 55. u. Diog 2. VEN, 15. 
Yamblid. 31, 199.). Er batte, wie Demetrins in den Homonymen (f. Bo. il. 
©. 943.) erzählt, zuerft die pythagoreiſchen Lehren über die Matur im einem 
Werke herausgegeben deſſen angeblider *8 und mitgetheilt wird (f. Die 
vi, 85.); diefed Werk foll von Die auf Platos Berrieb in € 
kauft worden fein, mad) der einen Angabe vom dem verarmien Pf fe 
(was jedoch ſchon chronologiſch nicht wohl möglih if), nad ei ader 
von deſſen Verwandten; auch ſoll Plato daſſelbe bei dem Timäus und fo 
benutzt haben (ſ. die angef. St. u. Gell. N. Aut. II, 17. vgl. mie Bi 
S. 18 ff.) u. dgl., wovon jedenfalld fo viel gewiß if daß Das ii 
Ph. dem Plato bekannt war (ſ. Bödh ©. 22f.). Diogenes VII, 85, ne 
e8 BıßAdor &r, nach andern Ungaben (ibid. IH, 9. VIIL- 15. MR 
Harmon. I. p. 47. Yambli. u. Gell. 1. 1.) aber befland es aus drei 
dern (tx Bpvilrvusre vera roie Pıßkie ſagt Jambligus), von meld 
das erite weoi xoouov (1. Nicomachus 1. 1.), das zweite mepi yuoeuz (Mi 
Theologum. Arithm. p. 22. Theo Smyrm. Plat. Mathem. 49.), das 
asp wugig (f. Stobäuß Eclog. 1, 22, 2. . 418. vgl. mit Glaub. 
de anim. 1, 3.) betitelt war; |. Bödh S. 25 ff. u. 1365. Wenn 
(zum Euclid. p. 6f.) Philolaus dr ai; Banyaız anführt, fo ift dies (1. Bi 
©. 36 f.) ur eine diefem Werke etwa in fpäterer Zeit gegebene Aufſch 
durch welche dad Ganze als ein Werk beiliger Begeifterung und tieferem‘ 
ned bezeichnet werden jollte. Im erflen Buche dieſer Bakchen Hatte 
die Harmonif und Kosmologie behandelt, im zweiten die Zahlen 
die Bedingtheit der Dinge durch diefelbe, im’ dritten war von der 
Weltfeele wie der Seele des Menſchen, gehandelt, darin au vie Fortdaue 
der letztern nad der Trennung vom Leibe nachgewieſen worden. & e 
von dieſem Werke nur noch wenige einzelne Bruchſtücke in doriſcher Mund⸗ 
art, welche zufammengeftellt und erörtert find von A. Böckh: Philolaos des 
VPythagoreers Lehren nebft den Bruchitüden feines Werkes (Berlin 1819. 8.) 
S. ff. nebſt Brandis Handb. d. gried.-röm. Bhilofoph. I. SA. 454 ff. 
468 ff. Vgl. auch Fabric. Bibl. Graec. I. p. 8627. u. v. A. — —* 
5) von Citium, Zeitgenoſſe des Apollonius, Philoſtr. Apoll IV, 36.37. [B.] 
BiAdkoyog (minder richtig gıAoAoyos; |. Arcad. p. 89.), eigentl. der 
Freund der Rede (0 YıAar Aoyovg bei Phrynichus p. 392. ed. Lob.), vr 


i 
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Geſpräche und Unterrebung liebt; »gl. Plate Phaedr. p. 236. E. Theaetet. 
p- 146. A. 161. A. Republ. IX, 582. E., wo ber gıloo ps umb guAoko- 
yos mit einander verbunden werden. In dieſem Sinn erhielt Athen das Prär 
dicat gıAokoyog und moAvAryos, zumal im Gegenjag zu den wortfargen Las 
konen (f. Blato de lege. I, p. 641. E. Xriftot. Rhet. II, 23, 14. Died. 
xl, 53. vgl. Strabo II, p. 270.); und Plato Lach. p. 183. C. D. flellt 
den geAoAryog entgegen dem wıooAoyos. Bei der dialogiſchen Bebandlungs- 
weife aller Wiſſenſchaft fmüpfte fih aber leiht an das Wort qulokoynz ber 
Begriff eined Freundes einer ernten Unterredung, der Beihäftigung mit 
Wiſſenſchaft und gelehrten Studien. Vgl. die Verbindung ded quäskoyog 
und soogyoz bei Blato und Sopater (Athen. IV, p. 100. E. Ihemift. 
Or. X, p. 146. A.); 4 omovdalwr nepi nwösier fügt daher Phrunihus 
feiner oben mitgerheilten Erklärung hinzu. Der wiſſenſchaftlich gebilnete Mann 
welcher Sinn und Liebe zur Wiſſeuſchaft hat iſt der guAokoyos, darum aud 
oftmals mit dem YuAouovoos und gulouadns zulammengeftellt; vgl. Plut, 
Alex. 8. u. Lobeck zu Phrynichus p. 393. In dieſem Sinne nannte Bicero 
ad Au. XI, 12. feine philoſophiſchen Schriften YuAokoyazspe ale feine 
( bad praktiſche Leben berührenden) Reden, vgl. Lehrs p. 3.; im Diefem 
ſchreibt derſelbe an Tiro (ad Div. XVI, 21.): Tu velim inprimis 
eures ut valeas, ut una ouugsAol 'yein possimus; j. au ad Aut. II, 17, und 
Plutarch Cat. min. 6. Vitt. Decem Oratt. p. 844.D. vgl. Wit. Cie. 48, 
Daber bei Arvian Bpictet. IV, 4. $. 1. die emudvwmie Yıkokoyiag vom dem 
Berlangen nach wiſſenſchaftlicher Beihältigung. Daher fteht der guAskoyng 
Im Gegeniage zu dem «maidevzos (bei Stob. Florileg. 70, 17.), zu dem 
idiwens (Sert. Gmpir. adv. Gramm, $. 235. p. 652, ®. Bekk.); aber eben⸗ 
fo auch fleht der guAoA;yos, ald der Mann einer allgemeinen wiflenibafilihen 
Bildung entgegen dem Mann von Bach: wie z.B. Vlotin ven Longinus ald 
yuAoAnyog, aber feinedwegs ald guAouoyp>s anerfannte (Vit. Plotin. p. 116.), 
oder wie Zeno (ſ. Stob. Serm. II, p. 44. vgl. Eclog. II, p. 214. H ey" 
za feiner Schüler giAoloyovs, andere AoyapiAous nannte; in einem Ähm 







n Gegenfag zu den fpeciellen Fachſtudien gebraucht auch Vitruvius im 
Proömium De architeot. $. 6. dad Wort: philologis et philotechnis rebus 
commentariorumque soripturis me delectansetce. Zuerſt in Alerandria ſcheint 
bad Wort giÄokoyos von denjenigen Gelebrien gebraucht worden zu fein 
welche Wiſſenſchaft und Literatur, zumal der vergangenen <lajflichen Zeit im 
‚ben Kreis ihrer Studien zogen und im Ganzen und Gingelnen, bei. auch 
An: Hinfiht der höhern und niedern Kritik durchforſchten und bearbeiteten. 
Eratoſthenes (ſ. Bo. I. ©. 226.) joll zuerit den Namen eined Philologen 
angenommen baben, den nah ibm auch der Römer Atejus annahm, weil er, 
wie Eratoſthenes, multiplici variaque doctrina censebatur (Suet. ill. Gramm. 

10.). Bgl.E. D. Ber de philologia seculi Piolemaeorum, Lips. 1818, 4. 
Aber auch zu Pergamus ſcheint der Ausdruck in gleichem Sinne angewendet wor- 
den zu fein, indem die dortigen Könige magnis philologiae dulcedinibus indueti 
(Bitruv. Praef, 7.) die treffliche Bibliothek dajelbft angelegt haben jollen. 
Bon Alerandria aber Fam die Philologie nah Rom, das voll von Philolo—⸗ 
aus Alerandria war (Strabo XIV, 5.). Am nächſten verwandt iſt ibr 
Begriff der Grammatif, welche in der Philologie jofern fie Volybiſtorie 
eutet mitinbegriffen,, andererſeits ‚aber, bei. jofern fie zum ſpeciellen Bad- 
dium wird, aud davon getrennt iſt; ſo z B. bei Seneca Ep. 108. - Homer, 

Mer Bater der Poeſie, war nun auch der Vater der Philologie, d.h. der Wiſſen⸗ 
ſchaft und wiſſenſchaftlichen Bildung überhaupt (ſ. Vitruv. 1.1.), und Seneca 
t Konnte 1.1. wohl fchreiben: quae ‚philosophia fuit facta est philologia. So 
harte Longinus eine Schrift geichrieben die unter dem Titel oi gıAoAoyoı oder 
piAokoyo: oda eine Kritif und Beichreibung der Älteren Literatur enthielt; 


1524 Phllomäche — Philometlns 


f. Ruhnken Diss. de Longino $. X. Auch von Porpborius wirb 
s. v.) eine qulöinyog iaropie angeführt: bier mag ber 
engere Grenzen gezogen fein ala dich bei der philologia des Marcianud 
pella «f. ®o. IV. ©. 1548.) der Ball if, im welcher ver gefammie 
der hoͤhern wiſſenſchaftlichen Bildung und der dazu nötbigen Studien varges 
ſtellt erſcheint, ſ. bei. duf. $. 22. 97. 99. 117. dal ff. Bal. über 2 
yog und grA-inyia bei den Wlten: Wyottenbach zu Plutarche Morall. u 
p. 22. C. (p. 226 #.), Wald De arte erit. weit. Romm. ©. I. $ 
p- 197. not. Lobet zum Phrynichus p. 392 f. Lehre De vocabb. gs 
yoruuarırog, norrınog, Königäberger Brogr. 1538.4.  Gräfenban, Bei. © 
aff. Philologie I. ©. 72 f. 336 1. IE. ©. 3 MW, Leber Die —— 
Wortes Vhilologle in neuerer und neueller Zeit vgl. Friedemann 
1. © 83 ff. u. Gräfenban a. a. D, 1. &, 1 #. 6, bei, Die Da 
von Haafe in der End. von Erſch u. Gruber II, 23. ©. 374. 

Philomäche (Dikouayn), Tochter des Ampbion, Brau des 
Apollov. I, 9, 10. IW. T.] 

Philombrotidas aus Gnidos, hatte eine Törferwerfflatt in Arben, nad 
einer Inſchrift auf einem Hentel: Ein) DIAOMBPOTI IA ATA@BEIN 
KNI41{wr], ſ. Thierſch in ven Abhh der Münchner Acav. 11,3. 8.786. (WI 

Dıkousidovoe, von Mreitbood Mutter des Menefibiod, Kom. I. 
va, 10. [W.T.] 

Philomöie (Diourka, aub Dikourdeıa), 1) Toter des Panbion, 
f. Procne und Tereus. — 2) nach Hoain. fab. 97. Mutter des 4 
f. Polymela. — 3) nad Deimachos bei Schol. Apollon. Mb. 1,558. 8 > 
Peleus, Mutter des Achilleus — 4) I. des Priamos, Hog. f. 90, 

Philomelides (DiAoundeidng), Sohn der Pbilomele, König 
Lesbos, von Opyffens im Mingen beiwungen, Kom. Od. IV, 8344. 
134. Der Beziehung auf Patroklos widerſpricht Guftathios, ſ. Nitzſch 
Anm. I. ©. 264. [W.T.] 

Philomeliam (Dihounkıor, Strabo XII, p. 577. Biol. V, 2%, 
Steph. Byz. p. 699. Hierocd. p. 672. Münzen bei Ebel III, p. 170, 
Philomelum (ie. ad Div. Il, 8. XV, 4. ab. Peut, nach Procep. 
arc. c. 18. im Munde der Pifivier DiAoundn, die Ginw. bei Plin. V,27,2% 
Philomelienses), eine vielleicht nah der Menge von Nachtigallen vie ſich 
der Gegend befanden benannte Stadt in einer Ebene (Strabo }. 1.) des 
Öftlichiten Theil von Vhrygien unmeit der Grenze Lucaoniens, 32 | 
ſüdöſtl. von Lulla; im Aten Jabrb. zu Viſidien gehörig (Hierod. 1.1) ab 
noch in den Zeiten der Kreurzüge unter dem Namen Philomene v m 
(Basnage T. IV. p. 519.). Manneıt VI, 3. ©. 98. (u. mit ihm Hammer 
in d. Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 29.) hält fie für das zu weit nor . 
gelegene Bulvudun (d. b. das alte Polybotus), v. Richter, Ballf. ©. 364. 
für Isbarteh (d. i. das alte Baris in Piflvien) und Leake Asia min. p.59. 
für Ilgun. Sie ift aber vielmehr das heut. Alſchehr mit Auinen und 
ſchriften. Vgl. Arundell Discov. I. p. 282 fi. und Hamilton R DL 
p- 472. II. p. 184. [F.] 
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Philomälus (DiAcundos), 1) nad Sngin. p. astr. II, 4. des 
Jaſion und der Demeter, Bruder des Plutos, Erfinder des ‚von 
Demeter ald Bootes unter die Sterne verfest. [W. T.] J 

2) Bon Päania, Philippives’ Sohn, Sieger an den Thar um 
Ol. 100. (Corp. Inser. n. 213.), von Mofrates unter feinen ı auf- 


gezählt (7. wrzidoc. $.93.), derfelbe wohl auch bei Demofib. c. Mid. p. 971., 
ſtirbt um OT. 111, 1., 336 v. Chr., fönnte, mas das Alter betrifit, auch 
der bei Lyſ. de bon. Aristoph. $. 15. Bekk. (die Rede ift furz nah DI. 97,4., 
389 v. Chr. gehalten, ſ. Höljcher v. Lys. p. 93.) fon ald Ehemann ges 
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nannte Ph. fein. Er hinterließ einen Sohn Philippived. ©. Böchh Ur. 
üb. d. Seew. ©. 24. — 3) Anführer der Phokier im phofiihen Kriege. 
Nah Pauf. X, 2,2. war er, Sohn eined Theotimus, aus Ledon, einer Stabt 
in Phofis, gebürtig. Nachdem die Thebaner die delphiſche Ampbiftgonen- 
verfammlung veranlaßt hatten, den Phofiern wegen Bebauung eines Theile 
des dem delphiſchen Gotte gemeibten Firrbäiichen Feldes eine bedeutende Geld» 
firafe anzufegen (Diod. XVI, 23. vgl. Athen. XI, 10. p. 560. Ariſtot 
Pol. V, 3.) und wegen Nichtbezahlung diefer Summe von den Amphiktvonen 
der Beichluß gefaßt worden war, das Land der Phokier mit dem Banne zu 
belegen, rieth Ph., damals der angefehenite Mann in Pholis, das Ur» 
theil ſich zu erheben und ein altes Recht auf die Oberaufſicht das del» 
phiihe Drafel durch die Belignahme des Tempels geltend zu maden; bie 
Phokier ſtimmten ibm bei und wählten ihn zum Feldherrn mit unumfchränfter 
Gewalt. Gr begab ſich zunähft nah Sparta, über welches auf Betreiben 
der Thebaner von den Amphiktyonen ein ähnliches Strafurrheil ausgeſprochen 
worden war. König Archidamus verweigerte zwar noch offenen Beilland, 
verſprach aber heimliche Unterftügung an Waflen und übergab dem Pb. eine 
Summe von 15 Talenten, Diov. XVI, 24. 63. Phil. warb einen Söldner 
Haufen und befegte mit ihm und 1000 Phofiern ven Tempel, 356 v. Chr. 
Den Delpbiern geihab Kein Leid, nur das feindlich gefiunte Prieſtergeſchlecht 
der Thraciven wurde niedergebhauen, Died. 1.1. vgl. Bauf. III, 10, 4. }b. 
vernichtete die Säulen auf melden die Beichlüffe der Ampbiftyonen einge 
graben waren, wehrte einen Angriff der Lokrer ab und rächte fi, nachdem 
er den Tempel befeftigt umd eine größere Kriegsmacht gefammelt hatte, dur 
einen Einfall in ihr Land. — Die pythiſche Vrieſterin mußte verfünpigen daß 
der Gott dem Pb: geftatte zu thun was er wolle; gleihwobl eıtheilte er Den 
bedeutenderen Staaten Griedenlands die Verfiherung daß das Tempelgut 
unangegriffen bleiben werde und die Phokier nur ihr alıed Recht in Au—⸗ 
ſpruch nehmen. Auf die Bien der Phokier ſchloßen Athen, Sparta und 
einige andere Staaten, die nicht genannt werden, einen Bund mit ihnen, bie 
Thebaner und Lokrer beſchloßen Krieg gegen fle. Diod. XVI, 24. 25. Mit _ 
einem durch Beifteuer der Reichen in Delpbi vermehrten Söldnerheere brach 
PH. im Lande der Kofrer ein und brachte ihnen bei den phädriadiſchen Felſen 
eine große Niederlage bei. Da aber jegt die Thebaner in Verbindung mit 
den Theflaliern und andern amphiktyoniſchen Völkern gegen die Phokier mit 
‚ Überlegener Macht anzurücden drehten, griff Pb. die Schäge des Tempels an 
und lockte dur erhöhten Sold zahlreihe Söldnerſchaaren, die verwildertfien 
Leute aus allen belleniichen Ländern, in feinen Dienft, fo daß er am Meiterei 
und Fußvolk über 10,000 Mann zuſammenbrachte. (Aber nicht blos zur Ber- 
theidigung feines Landes beraubte er den Tempel, auch am eine Tänzerin 
verichenfte er ein Weihgeichent der Lampſakener, Athen. XI, 83: p. 605. 
dgl. Diod. XVI, 56.) Er flegte wieder über die Lofrier und einen Theil 
des thebanischen Heeres, darauf auch über die Theffalier. Endlich aber rüdte 
die ganze Macht der Thebaner an. Die Heere landen einige Zeit einander 
gegenüber. Als die Thebaner anfiengen, Gefangene die ihnen auf Streifzügen 
in die Hände fielen zu tödten, übte Ph. gleihe Graufamfeit an feinen Ges 
angenen. ine Hauptihlaht gieng für ihm verloren; er ſelbſt fand den 
od, indem er fih an einen abſchüſſigen Ort gedrängt nach tapferer Gegen» 
Mehr in den Abgrund ſtürzte um nicht gefangen zu werden, 354 v. Chr. 
Sein Nachfolger im Oberbefehl war fein Bruder Onomardus (ſ. d.) Dier. 
VI, 28 ff Pau. X,,2,4. Juin. VII 1. Philo bei Eufeb. praep. evang. 
HI, 14. p. 392.D. [K.] 

Philomnestus, j. Philodemus, oben ©. 1521. 

Philomüsus, 1) reigelaflener der Livia, welcher auf einer Infhrift 
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—— 136. p. W. ale inaurator genannt wird. — 2) Gerne 

maler (pietor senenarius) und ad redemptor) auf einer 
ſchrift bei ori Inser, amt. Birur, T. 1. 5%. 156... 
Lettre 4 M. Schorn p. 394. [W] 

Philon, J Philo. 

Philonicus, u une d.b. Gileleur in 
auf einem in Narbonne gefundenen Stein bei Gruter p. 639, d. — 2) 
Canmleius Philonicus, M. L., genlarius, ». b. Babrilanı von Meinen 
bei Brut. p. 25, 1, 1.0. Hoßette Letire a M. Da 385 

Philonides (Birsmiörg), 1) aus Kydathenalon und 
yraysı; ı©uid. #, v.) ober wen (Gudor. p. 425.), Bater des 
chares (oben ©. 627 f.), einer der Dichter der alten atı. rer 
Beitgenofle des Ariſtophanes, der, weil er noch nid das gehörige Milter 
faß, vie DI. 68, 2. (427 v. Ghr.) aufgeführten Iudleinig unter dem Mir 
men des Ph. auf die Bühne bradıe (f. Stel. Ariſtoph Nub. 531.1; au 
zur Belt der Aufführung der Fröſche (DI. 98, 4., 405 v. Gr.) + 

auch 
im 




















(f. das Argumentum) noch am Leben geweſen fein. Als Dramen des 
nennt Suidas Drisrauuoz, Argon und Köooerag, — — e Srüd 
bei Athen. II, p. 47. B. VI, p. 228. F. 247. BE. XV, p. 700.P. und im 
reg des Pollur eitirt wird; f. &. MR. Hanow Evercitt. in Comice, 
Graece. (Halle 1830. 8.) p. 1—31. Meinefe Hist. eritie. comiee. Grace, - 
102 f. Bode, Seid. d. heil. Disıf. II, 2. ©. 172. — 2) aus Karemt, 7 
—9 Jamblid. Pyıh. 36. — 3) Saüler des Gtoiferö Zeno BP 
Laert. VII, 35. — 4) Geididifäreiser der Bhilofepbie, ibid. IV, 47 — 
5) Arzt und en en welder mepi uugwr mai oreyaror geilrieben, 
Auhen. RV, 8 A. 676.C. — —** 1 
ön- * ); ob «8 ber von Suppapor 
Kae. aus achium if, — Aflepinde® Gcüler, Verf. von 45. 
oder der Sicilianer Bb., von defien Schrift mapi rüs ee 2* j 
49.) ein 12te6 Bud anführt, ag made © 
In nen bei Galenus und Diescorides —— — it nidt 
en 
Philönis (Dikwriz), 1) f. Chione, Nr. 2. — 2) Frau von 
Mr. 2. IW.T. 
Phitonöe (biloron), Mrochter des Tyndareos und der Lena, 
111,10,6. — 2) X. des Jobates, an Belleropbontes vermählt, ib. 11,3, 2. WA 
Philonöme (Diorour), 1) f. Tennes. — 2) Tochter des Noft 
und der Arkadie, Genoſſin der Artemis, von Ares Mutter der 
Lykaſtos und Parrbafios, die von ihr aufgefegt, aber munderbar — 
den. Zopyr. bei Plut. parall. min. 36. [W.T.] 
" Philonömus (Di)drouns), Sohn des Gleftiyon und ver. 
Apollod ıH, 4, 5. IW.T.] 

Philopator (Diionarwg), Stoifer welcher meui sinapuemge 
batte, j. Nemei. 35. u. Babric. Bibl. Graec. HI. p. 571. a a . 
| Pre wahriceinl. erdichteter Name eines Malers in 

| 
9— Philopoemen (D:irzoiunv), aus Megalovolis , -— v. Ghr. in al, 
boren, war der Sohn des Kraugid Wauſ. VIE, 49, 2. ? 
Philop. 1. Krauſis), eines in jeder Beziehung — — 
dem frühen Tode deſſelben übernahm Cleander, ver aus feiner Vaterſtadt 
Mantinen vertrieben im Haufe des Kraugis freunblige Aufnahme 
batte, die Erziehung des Philopömen. Später genoß er den Umgang des 
Ervemus und Demophanes (over richtiger wohl Megalophanes, |. Br. IV. 
&.1712.), wie zu den Schülern des Arceſilaus gehörten. und iin ruhmwürdigen 
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Ahaten die Örundfäge ihrer Vhiloſophie zur Anwendung brachten 
Borliebe hatte er von früher Jugend am für friegeriihe Beſchaͤftigungen 
Sein Körper war von Natur dazu trefflic geeignet, groß, flanf und kräftig; 
durch fortgeiegte Uebungen vermehrte er jeine Stärke und Gewanbtbeit; feine 
Thatenluft nährte er durch die homeriſchen Gefänge und die Erzählungen von 
Alerander dem Großen; bei dem Studium der Taktik machte er fh am 
meiften mit dem Werfe des Guangelus vertraut, aber flatt zur Verdeuilichung 
ber Lehrjäge mit Zeichnungen fid) abzugeben machte er viele Wanderungen 
und betrachtete die Gegenden mit tafıiihem Blick. Wegen feiner Einſicht 
Einfachheit, Uneigennügigfeit und Thattraft wird er mit Gpaminendas ber 
alien, den er ih zum Vorbilde erwählt hatte; aber die Milte und Gerlen« 
ruhe des Thebanerd giengen ihm ab; er neigte ſich leicht zu Leidenſchaft und 
Zorn bin und erlaubte ſich Gewaltthätigkeiten, jedod nicht in 
Intereſſe. Blut. Philop. 1—4. Bolyb. X, 25. XXIV, 9. XXV, 9. “ 
Vill, 49. Died. Exc. de virt. et vit. p. 575. Liv. XXXV, 25. 28. Nach⸗ 
dem er ſchon als Jüngling bei Sireifzügen in das lakoniſche Gebiet ih her⸗ 
porgetban hatie (Blut. Phil. 4.), bot des Königs Gleomenrs Angriff auf 
Megalopolis ibm Gelegenbeit (im Anfang des 3. 222), fowohl durh 
eit und Kühnheit ſich auszugeihnen als aub durd die Verachlung ſcheinbarer 
Vortheile ſeine Mitbürger in ehrenhafter Geſinnung zu erhalten In Der 
furz darauf erfolgten Schlacht bei Sellafia trug fein Scharfblid und die — 
ſchiedenhelt mit der er die Ausführung einer zweckmäßigen Maßregel bewerfe 
ſtelligte, ſowie ſein Heldenmuth mit dem er, ohne auf bie Schmerzen einer 
ſchweren Berwundung zu achten, immer vorwärts drang, viel zum Siege über 
die Spartaner bei. Plut. Phil. 5. 6. Cleom. 24. Volyb. I, 67. Paui, 
VI, 49, 4 fi. 27, 15. IV, 29, 8. König Untigonus, der Gefallen an dem 
Manne gefunden, und was er bei Gellafla getban für eine eines großen Feld» 
bern würdige That erflänt hatte, wünſchi⸗ ihn für feine Dienfte zu gewins 
nen; er bor ihm Geld und Würden, allein Philop lehnte das Anerbieren 
ab, weil er ſich nicht im die Abhängigkeit von einem Herrn finden zu fönnen 
glaubte. Dagegen ſchiffte er, um ſich nicht unthäriger Muße hinzugeben und 
der friegerifgen Uebung und Ausbildung wegen, nad Greta, wo bamals 
Bürgerkrieg herrſchte, und übernahm den Beiebl über die Mierbiruppen, Blut. 
Phil. 7. Bauf. VIEH, 49, 7. Nah längerem Aufenthalte daſelbſt kehrte er 
mit ſolchem Ruhm zu den Achäern zurüd daß er fogleih zum 
(f. 2». I. ©. 21.) ermannt wurde. Er erwarb ſich das Verpienft, in 
Zeit eine eifrigere und geübtere Reiterihaar gebilvet zu haben. Im 3. 
309 er an ihrer Spige im das eleiſche Gebiet; am Lariffus ſtein— ſich »ie 
‚eleijche Neiterei entgegen, ihr Befehlsbaber Demophantus fprengte auf Phil 
108, dieſer aber erwartete ruhig feinen Gegner und ſtreckte ihn mit dem Sperre 
zu Boden. Die Feinde ergriffen alsbald die Flucht, und von Philop. hieß 
es daß er weder einem von den Füngern an perfönlidher Tapferfeit no einem 
der Aelteren an Klugheit nachſtehe, fondern zum Sand ſewohl als 
Verführung der Tüchtigfte fei. Blut. Phil. 7. Paul. VI 49,7. Im 
208 wurde er zum eriten Male Strateg des achäiſchen Bundes; bis zu 
inem Tode befleidete er die Stelle noch fieben Mal: im 3. 206, 201, 192, 
‚ 185, 186, 183. Nachdem er an bie Spige des Bundes getreten, wibe 
e er feine ganze Kraft und Thätigkeit der Wiederherſtellung der verfallenen 
iegeordnung und Kriegszucht und der Belebung des Gemeingeifted. Seine 
übungen wurden nad furzer Zeit durd einen glänzenden Sieg über den 
oniſchen Tyrannen Machanidas belohnt (. WB. 1. ©. 35.). Zum 
fe ließen ihm die Achäer eine eherne Bilvjäule zu Delphi errichten in der 
& in welcher er den Iyrannen mit dem Wurfipieße zu Boden warf, 
Phil. 10. Cine andere Auszeihnung wurde ihm bei der näditen Feier 
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der nemelfhen Spiele zu Theil, wo er allgemein als Wiederherſteller nes 
Nuhmes der Hellenen geprieien wurne. Blut. 1.1. Pauſ. VII, 50,3. Di 
gegen wurde er ald Gtüge der wanfenden Selbſtändigkeit feines Volfes vom 
dem macedoniſchen Pbilivv gehat. Derielbe fandte Meuhelmörder nad ihm 
aus, die Nachſtellung aber wurde entbedt, f. oben ©. 1445. Bald made 
dem er im 3. 201 zum dritten Male Strateg der Achäier gemeien (io. XXX, 
25.), folgte er, darliber ärgerli daß er in feiner Baterftant zu großen Wider⸗ 
Rand gegen seine demofratiihen Plane fand, dem Mufe der Gortynier auf 
Greta, die von Feinden angegriffen ibn zum Feldherrn wünidten. Während 
feiner Abmwelenbeit wurden die Achäer von dem lacenämoniiden Tygrannen 
Nabis angegriffen und bef. Megalopolis hart beprängt. Allgemein war ber 
Glaube daß der Tyrann den Angriff nit gewagt hätte, wäre Pbilop. im 
Barerlande geblieben; hatte doch MNabid ein Jahr vorber das von ihm ein 
genommene Meflene geräumt auf die blofe Nachricht daß VPhbilep. der Grabl 
zu Hilfe Fonme, wie auch die Böotier auf gleiche Weile von der Bel 
von Megara abgeihredt worden waren. Plut. Phil. 12. Pauf. VIN, 50,5, 
IV, 29,10. Groß war vaber jegt die Erbitterung über Pbiloy., man wollte 
ihm fogar das Bürgerredt in Wegalopolis entiiehen, und wenn auch Ariſtä⸗ 
nus, fonft BHil.'s poliriiber Gegner, von diefem Vorhaben abbrachte, fo dauerte 
doch in Megalopolis die Berflimmung gegen Bhil. fort. Erſt im 9. 195 
fehrte diefer in den Peloponnes zurüch, mit dem Ruhm, auch da wo «# 
darauf anfam durch Weberliftung zu flegen die in Kunftgriffen aller Urt 
eüben Greter übertroffen zu baben, Plut. Phil. 13. Noch führten 
—* in Verbindung mit den Romern unter X. Quinctius Flamininus 
egen Nabis (Plut. Phil. 14.), bald aber ſchloß T. Duincrius 9 : 
ihm (Liv. XXXIV, 35. 40. Blut. Phil. 15.), fo daß Philop. nur für 
an dem Kampfe Theil nehmen fonnte. Als aber Nabis, von den Ue 
aufgewiegelt, aufs Meue den achäiſchen Bund angriff (im 3. 192), 
Philoy., damald Bundeshauptmann, nicht die zur Unterftlügung t 
Flotte unter Auilius erwarten, wie man von Rom aus rietb, fondern 
mit eigener Kraft den Tyrannen zu überwinden. Obgleich des € 
unfundig 309 er mit einer Fleinen Flotte gegen Nabid, wurde aber geſch 
dagegen flellte er feinen Ruhm zu Lande wieder bet. Nah Ermordung 
Tyrannen durch den Netolier Alerımenus gelang ed ihm fogar die Stadt i 
dem Bunde der Achäer zu vereinigen (ij. Bo. I. ©. 25. 26.). Die me 
Regierung beichloß, die aus dem Haufe und den Gütern des Nabis erlö 
Summe, welche fih auf 120 Talente belief, ibm zu ſchenken, aber man ſche 
fih es ihm anzubieten, und jein Gaftfreund Timolaus, der feine Würde 
Umgange, die Einfachheit feiner Lebendweife und die dem Gelde ung 
liche Feſtigkeit feines Charafters in der Nähe heobadhtete, wagte erſt bei ı 
dritten Beſuche ibm das Anerbieten der Lacevämonier zu eröffnen. Pils 
“ Iehnte die Gabe ab (Blut. 15. vgl. Bauf. VII, 51, 2.), und leiftete ihnen, 
ohne erfauft zu fein, den Dienft daß er, als im I. 191 der Bundeshaup 
mann Diophanes und der römische Legat T. Quinct. Flamininus, die 2 
nungen BhHil.’3 nicht beachtend, die Lacedämonier wegen der unter ihnen aus 
gebrochenen Unruhen züchtigen wollten, nach Lacedämon eilte, dem Heerfübrer 
der Achäer und dem Römer, obgleich blos Vrivatmann, die Thore verihloß 
und die Ordnung in der Stadt wieder herftellte; er bewirkte daß die Lace— 
dämonier wie zuvor fih zu dem Bunde hielten. Plut. 16. Bauf. — 
Während feiner dten Strategie (im I. 189) veranlaßte Philop. durch feinen 
Vorſchlag daß die Tagfagungen nicht blos in Aegium, fondern abmechielnd 
in allen Bundesſtädten gehalten werven follten, einige Aufregung; er ſetzte 
- 8 aber dur daß die Gefanoten in diefem Jahre in Argos zufammenfamen, 
obgleich der Eonjul En. Manlius während feines Aufenihaltes im Peloponnes 
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ie Anſprüche Aegiums begünftigte, Liv. XXXVIII, 30. Wichtiger war bie 
Berwirrung unter den Lacedämoniern, wegen weldher Philop. aub im I. 188 
die Strategie erhielt. Mit blutiger Strenge und Berlegung der Gerechtigkeit 
erfuhr er gegen diejenigen welche feinem Vereinigungswerke wivderftrebten, 
nd demüthigte Sparta durch eine völlige Umgeftaltung der innern Verhält« 
iffe, in der Ueberzeugung daß daffelbe nur fo dem Bunde treu bleiben und 
die Einheit des Peloponneſes fih erhalten werve (f. Br. I, ©. %36.). Die 
Spartaner flagten mieverholt zu Nom über Vbilop.; der Senat mißbilligte 
ein Veriabren, nährte den Haß gegen die Achäer und ermeiterte mebr und 
nebr den Zwiefvalt im Peloponnes. Philop. wahrte nad Kräften die Selb» 
änpigfeit und Ehre des Bundes, Polnb. XXIII, 1, 1—4. 4, 8. 7, 5. 10, 
2, 11, 7f. 12. XXV, 9, 6. 2iv. XNVIIE, 31 ff. XXXIX, 33. 35. 36. 
Blut, Phil. 16. 17. Bauf. VII, 51, 3. 4. Im J. 183 fand er feinen 
Tod, als er die Meflenier, die vom Bunde abaefallen waren, wieber 
Beitrist möthigen wollte. In der Nähe von Meflene wurde er, Anfangs im 
anıpfe glüdlih, in einen Engpaß geprängt und gefangen, nachdem er feinen 
Reitern dad ‚Entfommen aus dem Engpaß dadurdh möglich gemacht hatte 
er. immer den Zug deckte und die Anfälle der Feinde aushielt. Ding» 
te8, dad Haupt der Meflenier, der Mömer Freund (Bolyb. XXIV, 5, 
Bhilopömend persönlicher Beind, eilte mit feiner Verurteilung, damit 

as Volk aus Mitleid mit dem alten 7Ojäihrigen Helden und eingedenf u 






























Berbienfte um den Staat feine Befreiung und durh ihn Ausſöhnung mit 
em achälfchen Bunde verlange. Es wurde ihm der Giftbecher zuger 
Nachdem er ſich nah Lokorras und den Meitern erfundigt hatte und dur 
ie Nachricht, fie haben fich gerettet, erfreut worden war, tranf er raich dad 
Yiit und gab bald darauf den Geift auf. Lykortas, fein Nachfolger in de 
rategie, zwang Meflene bald zu unbedingter Unterwerfung. Dinofratied 
lte ieinem Schickſal zuvor und gab fi felbit den Tod, aud die Uebrigen 
ie für Philopömens Tod geflimmt hatten büßten mit dem Leben, Blut, 
Phil. 18 ff. Pauſ. VI, 51, 5. IV, 29, 12. Liv. XXXIX, 49 f. Bolyb. 
IV, 12, Philopömens Aiche wurde in feierlihem Zuge nah Megalopolis 
Jebracht; der junge Bolybius, des Lyfortad Sohn, trug die Urne; um das 
Srabmal wurden die gefangenen Meffenier zu Tode gefteinigt. In den meiften 
Bundesftädten erridtere man dem Vhilop. Bildſäulen mit Infchriften vie 
einen Ruhm verfünvigten, und in feiner Vaterſtadt wurde ein jährliches 
Opier für ihn angeoronet. Blut. Phil. 21. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. 
iv. XXXIX, 50. Als nah ver Zerftörung Korinths die Denfmale Philos 
sömend als eined Feindes der Römer indgefammt -vernichtet werben follten,. 
zielt Polybius, der ſchon früher drei Bücher über Philopömens Leben ges 
crieben (Bolyb. X, 24.), feinem väterlichen Freunde eine muthige Verthei⸗ 
Yigungsrede, Blut. Phil. 21. (Gin Denkmal Philop.’3 in der arkadiſchen 
tadt Tegea ſtand noch zu Paufanias’ Zeiten, der die Inſchrift deſſelben an⸗ 
ührt, VIll, 52,4. Die Inſchrift, nah welcher ihm von feiner Vaterſtadt 
Örtliche Ehren; zuerfannt wurden, findet Keil analeeta epigraph., Lips. 1842., 
m der auf den Nuinen des alten Megalopolid gefundenen Infhrift bei Böckh 
>. Inser, Nr, 1536. Roß Inseriptt. graec, ined. fase, I., Nauplia 1534. 
R. 12.5 s. Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. XXXVI, 3.) — Philop. 
Bird der legte Grieche genannt (Blut. Phil. 2. Arat. 24.), der Letzte der 
) um ganz Griechenland verdient gemacht, wie Miltiades der Erfte gemeien 
auf. VIII, 52, 1.). Als eine fein Todesjahr auszeichnende Denfwürpigfeit 
xD, fagt Liv. XXXIX. 50., von grieh. und röm. Geſcichtſchreibern bes 
zihtet, daß in diefem Jahre drei berühmte Feldherrn geftorben ſeien, Philo— 
men, Hannibal und P. Scipio (f. Bo. 1. ©. 661.); fo ſehr ftellten fie den 
Wilop. gleich den größten Heerführern der zwei mächtigften re LK.] 
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Philos, Inſel vor der Küfte von Guflana, Plin. VI, 25, 29. [F.] 
Philostephänus (Dilooriparo;), 1) ans Kyrene aus dem 
Yahrb. v. Ehr., Schüler des Kallimahus , aſſer mebrerer Schriften 
züglih geographiſchen Inhalts: megl rar dr ri "Ania molswr, Athen. 
207. F. vgl. Etym. M. p. 736, 1. Schol. Myoli NRbov. I, 985. 11, 948, 
meupwrma, Sarpofr. s. v, Bovyera: meol Kulinms, Säol. Pind. 
VI, 144.; mepi rmowr, Narpofr. s. v, Irpwun (do Hounssiöng Ü 
arigaros, vgl. Stepb. Boy #. v. 'NMAiapos), Gero, zu Birg. Aen. I, 
Gonft. Porph. them. I, 15. Schol. Apoll Mbop. III, 1243., woren 
Schrift megi Kumpov wahrſch. eine Abtheilung war, Glem. Aler. protr. > 
Shol. !ufophr. 447.586. ; mepl magadoker norauer, Athen. VEIT, p. 331. 
332. E. vgl. Schol. Diomyf. Perieg. 230. Schol. Theofr. V, 14. 64 
2ytophr. 1276. Etym. M. p. 138, 24., und eben darauf ſcheint Mid 
Chil. VII, 651. zu berichen, vgl, Weſtermann praef. ad paradoxogr. p. XXXVIL 
mepi sionuarer, Glem. Aler. strom. I. p. 193. Gufeb. praep. evang. 
6, 6.; vroumuare, Schol. Apoll Mbop. II, 124. Dieies , 
Köpfe de hypomnem. graec. p. 4. für ein grammaätiſch⸗eregetiſches 
fcheint vielmehr ein hiſtoriſch⸗ antiquariſches geweſen zu fein, aus bem 
muthlich die Erklärungen alter Mythen bei Schol. Kom. Od. XII, 301. XV, 
16. I. 11, 145. VII, 86. XVI, 14. Schol. Apoll. I, 1024. II, 704. u... m. 
entlehnt find. Bol. ©. I. Voß de hist. gr. I, 15. p. 129. Weſterm — 
2) Komiker aus unbekannter Zeit, deflen Sid Ankıog Athen. VII, p. 293. 
anführt. Vgl. Meineke hist, erit. com. gr. p. 498. en. co 
Philostorgius (Diloorooyın, De. Bibi. Cod. 40.), aus 
docien, Sohn des Garterius und der Gulampia, um 370—430 n. 
Berf. einer Kirchengeſchichte im zwölf Büchern, melde bei. die Arian 
Händel vom 3. 300—425, wo der Verfaffer, rin eifriger Arianer, fein ® 
ſchloß, behandelte. Dur den alles Arianiſche treffenden Hab mie den 
Photius gemachten Auszug fcheint der Berluft des Werkes berbeig 
worden zu fein; den Auszug gab I. Gothofredus zu Genf 1643.8. ber 
beſſer H. Balois bei dem Theoporetus ıc. zu Paris 1673.8.;5.0.3.% 
de Hist: Graecce. Il, 20. p. 313. ed. Weſterm. Fabric. Bibl. Graee, 
p. 421 ff. ed. Harl. [B.] J 
' Philosträti, eine angeſehene Familie auf Lemnos. Drei Glieder 
ſelben haben fid einen Namen in der Literaturgeihichte erworben: 1) Ph 
lostratus, Sohn des Berus, Sophift in Athen, nah Suidas unter Ri 
was offenbar irrthümlich ift, da er als Vater des zweiten Bhiloftratus nei 
wendig erſt dem zweiten Jahrh. angehören fann und Suidas jelbit #. 
Doorrwor den Sophiften Fronto aus Emeja zu feinem Rivalen madt. 3 
demjelben ſchrieb er viele Adyoı warnyuginoi und "Eisvamenoi, uehh 
Inrmuuera map& Tois Omeogm, Omropmei apopuei, mepi Tod Oröuarog, 7 
zoerwdias in 3 Büchern, yuuraorınog (f. ©. 1533.), Aıdoyroumos, loan 
xvor 7 oogıorns, Neowr (f. ©. 1533.), Years, 43 Tragövien, 14 Komä 
und vieles Andere, wovon jedoch jegt feine Spur mehr übrig if. — 
2) Flavius Philostratus (fo nennt er fi ſelbſt in der Dedication der 
Vitae sophistarum), Sohn des Vorigen, gebildet von Proflus und Anti» 
pater, vit. soph. II, 21, 1. p. 602. 24, 1. p. 607. @r Iebte als Sophiſt 
zuerft in Athen (movon er den Beinamen 6 Adnraios erhielt, Eufeb. adv. 
Hierocl. p. 430. Dfear., zum Unterfchiede von dem. jüngeren Vhiloftratuß, 
welchen er jelbft immer 6 Anurog nennt; erft fpäter, als dieſer vergeffen 
war, pflegte man auch jenen wieder mit dem Beinamen 6 Ayuros zu be⸗ 
zeichnen, ‚Cumay. prooem. Syneſ. Dio p. 35., und ſchlechthin 6 Arunos 
aogıorng, Derſ. de insomn. p. 155.), ſodann in Rom unter Septimius 
Severus bis herab auf die Zeit des Philippus in der Mitte des dritten 
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brb., Suivad. Die Gemahlin des Severus, Julia Domna, nahm ihn in 
en Kreis der Gelehrten auf, welchen fie um fi zu verfammeln pflegte, wit. 
Apoll. I, 3. p. 5. vgl. vit. soph. II, 30, 1. p. 622. Den Kaifer Garacalla 
begleitete er nach Gallien, vit. soph. II, 32, 2. p. 626. Bon feinem Be 
ſuche zu Antiochia in Syrien ſpricht er in ber Debication der vit. soph. 
p- 479., fo wie von anderen Reifen im verfchienenen Gegenden, vit. Apoll. 
Vin, 31. p. 371. Gr muß ein hohes Alter erreicht haben, da er no ven 
Ruhm feines Enkeld, des dritten Pbiloftratus, erlebte (i. ©. 1533). Bon 
feinen Schriften zählt Suidas folgende auf: meidra, emorokei spwrixei, 
elnones ro: engoaasıg in 4 Büchern, suwiekeg, aiyes 7 megi wkon, 
Anorlwriov. Biog zov Tvarios in 8 Büchern, «yoga, Homımog, Bio 00- 
gıoror in ? Büchern, emıyoauuarae. Don diefen hat fi der größere Theil 
erhalten: a) za ds zo» Tvaria AnoAkwrıor (fo lautet jept Die Auf- 
ſchrift nach der beften Handſchrift, cod. Paris. 1801., und nad der älteflem, 
od. Laurent, LXIX, 33. vgl. vit. soph. II, 5, 1. p. 570., jonft Amolle- 
»ov Bios), auf Befehl der Julia Domna angeblih aus den Erzählungen ded 
Marimus aus Aegä und des Möragened, insbeſondere aber aus dem Journal 
des Ninierd Damis, welcher Apollonius auf jeinen Wanderungen az 
hatte, zufammengeftellt, f. ib. I, 3. p. df. Der Umftand daß das 
der. Julia nicht gewidmet iſt läßt vermuthen daß ed zur Zeit ihres Tones 
217 noch nicht vollendet war. Im Ganzen hat daffelbe nur geringen A 
auf geſchichtlichen Werth, es ift nicht viel mehr als ein Roman, wel 
‚geknüpft an die Perfönlichfeit des Wundermanned Apollonius von Wang, 
die Berherrlihung der pytbagoreiichen Bhilofophie ald eines Läuterungsmittels 
für die gefunfene Staatsreligion im Gegenfage ſowohl zu dem herrſchend ger 
worbenen Unglauben und Indifferentismus als zu dem mehr und mehr um 
ſich greifenden Chriſtenthum, wiewohl ohne eigentliche Polemik gegen legteres 
(erft der offene Ausbruch des Meligionäftreites ließ heidniſcher Seits das Werf 
als eine fürmlihe Parteifchrift betrachten und den Evangelien entgegenftellen, 
und in dieſem Sinne ſchrieb ſchon am Ende des dritten Jahrh. Hierokles aus 
Nikomedia jeine Vergleihung des Apollonius mit Ehriftus, welche vie noch 
vorhandene Gegenſchrift des Euſebius muös r& vmo Dikooroarov eig 'Anok- 
Anno» zor Tvania dx rnr Isgonksi naveinpdeioer adrov Te nei Xguwrob 
ovyxoiou hervorrief; die Gelehrten der neueren Zeit dagegen von Huetius bis 
herab auf die Gegenwart haben ſich über das Maß der antihriftlichen Tendenz 
des Werkes, ja jogar über die wirkliche Beziehung veflelben auf die chrifl- 
Tide Religion überhaupt noch nicht vereinigen Fönıfen; f. die Angaben bei 
cobs in der Einl. zur deutfchen Ueberſ. ©. 150 ff. Kayſer Vorrede zur 
fammtaudg. des Philoftr. p. IV. u. VI. Bol. Scheibe in ver Zeitihr. f. 
d. Alt.Will. 1847. S: 422 ff.) zu feinem Mittelpunfte, und vie Beziehungen 
auf manderlei hiſtoriſche Greigniffe und PBeriönlichfeiten, umter lepteren bes 
fonderd die Kaiſer Nero, Beipaflanus, Tirus und Domitianus, fo wie die 
Schilderung der Natur und der Gebräuche der. Länder des Orients, vors 
hmlich Indiens, Aegyptens und Aethiopiens, zur Staffage hat. Beſonders 
herausgegeben ift die Vita Apollonii von Aldus Ven. 1501. Vgl. F. Jacobs 
. in hist. anim. et Philostrati vit. Apoll., Jen. 1804. und im Rhein. 
uj. 1828. ©. 18-27. 9. U. Hamaker lectt. Philostrateae, Lugd. Bat. 
16. ©. 3. Beffer spec. var. lectt. et obss. in Philostr. vit. Apollon., 
idelb. 1818. — b) Bio: vogıor@r, geritet an den Proconſul Antos 
Gordianus und aljo in ven Jahren 229—230 vollendet, wo diefer das 
onfulat von Afrika verwaltete, Jul. Gapitolin. Gord. 2. Maximin. 14, 
odian. VIE, 5., eine für die ältere Zeit unvollfländige und nur ſumma— 
liche, für die jpätere aber jehr ausführliche und für die Gelehrtengeihichte 
und die Kenntniß des Standes der griech. Bildung unter den röm. Kaiſern 
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überhaupt überaus wichtige, mit großer Sahfennmih und nidt ohne 
geihriebene Darſtellung des Lebens und Wirfend derer melde Die 8 
zum befonderen Gegenſtand ihres Stupiums gemadıt. Ginzeln bera 
von C. 2. Kayfer, Heidelb. 1638. Dazu 8. Yarobs lecit memorsbili 
in Philostr. vit, soph, ex ood. Guell, 25. et Paris. 1696, encerpiae, 
Jahns Archiv 1. 1632. ©. 307—343, E.®, Kupfer notse erit. in Ph. Wi 
soph., Heideib. 1531. U. Jahn symb. ad emend, et illustr. Philostr, 
d, wit. soph., Bern 1837. — 0) Howınög (Died der riätige Find, 
ihn außer Suidas auch bei Menander de ehrom. t. IX. p. 249. ber 
‚ ed. Walz ber Codex Mediceus und umter den DM. es Phil 
elbſt das Ältefte, der Cod. Laur LVIIE, 32. bietet, font drama), 
Kayierd Vermuthung geirieben zwiſchen den Jahren 211—217 2. I 
Garacalla, der felbft gern den Achilles ſpielte Heroblan, IV, 8, f 
LXXVI, 16. Die dlalogiſch abarfahte Schritt emibält eine Gharalıer 
und Grurblung ber Ihaten der Herom bie vor Troja Kimpfım. Ges I 
in der Natur der Sade daß Ph. dabei häufig auf Homer Braug mei , 
und in der Verſchiedenheit feines Stanppunftes, dab er ihm häufig mine 
ſprechen, ihn verbefiern umd ergänzen mufite, wie dies 3. ®, bei dem 
Homer gänzlih mit Stillſchwmeigen übergangenen Palamedes p. 708 ff. nad 
Ze (p. 729-752.) der Hauptperfon der vorliegenden Schrift, geidicht, 
Gleichwohl ift diefe nicht, mie Dlearius meinte, gegen Homer geridter (ngl. 
das Urtheil über dieſen p. 692 ff. 726 f.), ‚vielmehr if aud bier nur 
Form eine rhetoriſche, die Tendenz eine tiefer llegende und mit ver ber ® 
raphie des Apollonius verwandte: Ph. will durch die Schilderung je 
‚ Indem er fie nicht als völlig abgeſchleden, fondern nod ge 
unter den Sterblien ald Dämonen eriheinend darſtellt, die gefunfene Wei 
religion beleben und ihr neue Nahrung zuführen. Wal. Iacobe Einf. 
deutſchen Ueberf. ©. 7—13. Beſonders werıhvoll it die Schrift, vie ü 
end and in ihrer minder überlavenen -Darftelung zu. den gelum n 
iflungen des Pb. überhaupt gehört, weil fle eine Meibe fonft vericholk 
vermutblid aus Dichtern entlehnter Sagen ver Vergeſſenheit entrifien 
Beionders ift der Heroicus herausgegeben von I. F. Boirfonade, Paris 1806, 
d) enıoroiai, 73 an der Zahl, meiſt erotiſche Spielereien. Der 
faffer ſelbſt ſcheint zwei verſchiedene Necenfionen verielben veranftal 
haben, welche ſich beide in den Handſchriften yertreten finden, und zwar 
ſchieden nit nur in der Aufeinanderfolge der einzelnen Briefe, ſondern 
in Ton und Haltung, die eine kurz umd lebendig, die andere in bebagli 
Breite und beſchaulicher Geſchwätzigkeit geihrieben. Nah Kayiere V 
würde die erfte den jüngeren Jahren des Ph., die letztere dem reiferem lltet 
deſſelben angehören. Herausgegeben find die Briefe in den Brieffe mgen 
von Aldus 1499. u. A., einzeln von I. F. Boiſſonade, Paris 1842, 
©) eixores in 2 Büchern (urſprünglich in 4 nah Suidas, und dieſe 
theilung findet ſich au im Cod. Paris. 1696. und einigen anderen 
wo dad drüte Buch H, 11., das vierte II, 27. beginnt), Beichreibung eine 
Anzahl von Gemälden aus allen Gattungen, Hiftorifhe Bilver, Landſchafte 
Jagd», Frucht- und Blumenflüde, Genrebilver u. f. w. Ob Ph. bierin 
wirklich vorjandene Gemälde, die nach feinem -eigenen Vorgeben in einer zu 
Neapolis befindlichen Sammlung vereinigt waren, ſchilderte, oder ob er Die 
Motive für rein rhetoriiche Zwecke felbft erfand, ift eine noch ftreitige Frage. 
Am entſchiedenſten neigte ſich der letzteren Anficht F. Vaſſow zu (f. Zeitihr. 
f. d. Alt.Wif. 1836. Nr. 71—73. u. verm. Säriften S. 223 ff.), doc ift 
weder der Mangel an höherer Kunſtanſchauung, melder ſich in dieſen Säil- 
derungen ausſpricht, noch vie völlige Vernahläßigung der Einheit des Dries 
und der Handlung, der fünftlerifhen Combination, der Anordnung der ein- 


eich 


zelnen Theile der befchriebenen Gemälde, der Zeidinung und Farbengebung 
u. f. w. im Stande viefelbe zur Evidenz zu bringen. Jedenfalls würde bie 
Erfindung durch Pb. ſelbſt einen nicht geringen Grab von Phantafle und 
Beobachtungsgabe vorausiegen laſſen, und eine glückliche Idee war es über» 
haupt, die Sophiftif, welche fih in hifteriiben und moraliſchen Problemen 
erichöpft und abgelebt hatte, durch Herbeiziehung von künſtleriſchen Motiven 
aufs Meue zu beleben. Vgl. Goethe Werke, Ausg. v. 1830. Bo. XXXIX. 
&.1—85. T. Baden comm. d. arte ac iudicio Philostrati in deseribendis 
imaginibus, Hafn. 1792, &. ©. Senne Philostr. imaginum ilustratio P. 
I— VII, Gotting. 1796—1799. F. Jaeobs animadv. in Callistrati statuas 
et Philostratorum imagines, Lips. 1797. F. ©. Welder Ausg. der Imagines, 
in den den einzelnen Gapiteln vorgefegten Ginleitungen, und in Jahns Jahrbb 
1828. 1. ©. 423 ff. Kavfer prooem. ad imagg. p. II—V. Einzeln em 
fienen vie Imagines bearbeitet von Jacobs und Welder, Lips. 1625, — 
Von den Epigrammen des Ph. iſt nur ein einziges erhalten, das auf das 
Bild des verwundeten Telepbus in der Anthol. Planud. 110., den 
aber gehören wahrſch. die beiden den Briefen angehängten Bıuhflüde über 
die Epiftolograpbie (bei Dlearius irrthümlich der erſte Brief) und über das 
Verhältniß der Natur zum Gefege an. Vgl. Kayſer prooem. ad epist, v. 
Leßterer bat auch das ſeiner Form wie feinem Inhalte nach mit dem 
Schriften verwandte, bisher dem Lucian zugelchriebene Stüd Neyor (BB. 
©. 1168.), welches den von Nero beabfihtigten Durbftich des Iſthmus behandel 
und ebenfo die, wie jenes, von Suidas dem erften Philoftrarus zugeichriebene 
Schrift mepi yuuraormjg (von welcher biöher nur ein in einem Floren 
und einem Münchener Mi. entdecktes Fragment durch Kayfer, Heidelb. 1840, 
befannt gemacht war, welche jedoch neuerdings vollftändig in einer der Kloſter⸗ 
bibliotheken auf dem Athos durch M. Mynas wieder aufgefunden worden 
fein fol) mir größter Wahrfcheinlichkeit dem Flavius Philoftratus vinpieirt; 
f.-praef. ad vit. soph. p. XXXIIL., ad gymn. p. X f., ad Neron. in der 
Sejfammtausgabe. — Säimmtlide Schriften des PH. find nebft den Bildern 
des jüngeren Philoftratus, der Statuenbeihreibung des Galliftratuß, den 
Briefen des Apollonius und der Schrift des Euſebius gegen Hierokles heraud- 
gegeben von 8. Morel Paris 1608., ©. Dfearius Lips. 1709. md &. & 
Kayfer Turiei 1344 — 46., ins Deuiſche überfegt von D. Ch. Seybold, 4 Bpe., 
Lemgo 1776., das Leben des Apollonius und die Heldengeſchichten von F. 
Jacobs, 5 Bde Stuttg. 18238—1832., die Gemälde beider Philoflrati von 
A. 3. Lindau, 3 Bde ebenvaf. 1832. u. 1833. — 3) Philostratus 
der jüngere, Sohn des Nersianus und einer Tochter des Flavius Philo- 
firatus. Vgl. deſſ. Imag. prooem. p. 861. u. Suidas, der ihm jedoch irr⸗ 
tbümlih zu einem Schwiegerfohne des FI. Philofiratus macht. Er genoß 
nach temfelben den Unterricht feines Groß saterd und nad) dem Zeugnifle Dieied 
vit, soph. II, 27. p. 617. den des Sopbiften Hippopromus, erlangte ſchon 
im 2iften Lebensjahre von Caracalla als Auszeihnung feiner Leitungen wegen 
- (über dieje im Allg. vit. soph. II, 33, 4. p. 628.) Abgabenfreibeit, ib. II, 
-80. p. 623., und beiuchte Rom, wo fl feine Feindſchaft mir Aſpaſius von 
Ravenna entfpann, ib. I, 33. p. 627. ; doch lebte umd lehrte er nad Suidas 
in Athen und ftarb in Lemnos. Don feinen Schriften, melde derfelbe ver» 
‚zeichnet, einores, Ilavadnvainos, Tuwixos, nepappanz ris Oungov einorog, 
Asraı, ift nur die erfte (von welcher die genannte maonpoenz als 10te8 
pitel nur eine Abtbeilung bildet), jedoch nicht vollftändig erhalten, ein 
kdas, wie ver Verfaſſer auch ſelbſt in der Einleitung geftebt, ganz dem 
ihnamigen feined Großvaters nachgebildet ift, jedoch an Reichthum der 
ung wie an Gewanpheit in der Ausführung jenem weit nachſteht. Weber 










41534 Philötas — Philotimus 


die Ausgaben ſ. oben unter 2, Vol. E. &. Kenne Philostrati iunioris ima- 
ginum illustratio, Golting. 1600. [ West.) 

4) €. Fufius Philostratus if auf einer Oemme (Bpilsburp Gems 
Nr. 31.) zu leſen; es if aber unbeilimmt ob er der Steinſchneider oder ber 
Befiper it. [| W.] 

Philötas (DiAoraz), 1) ein Thebaner, Nablomme des Deneleub, 
ber mit den Ioniern nah Aſien zog und nebſt Aepytus die Stadt Priene 
gründete, Strabo XIV, p. 633. 636, PBauf. VII, 2, 3, u, 10, [West] 

2) Bater des Parmenion, Aſander und Agathen (I. d.), — 3) Sohn 
bed Parmenion (f. d.). — 4) im J. 335 Befchlöhaber der macebomildhen 
Beſatzung in der Cadmea, Dion. XVII, 8, Piut. Alex. I1., im perflihen 
Kriege Befehlshaber einer Phalanr (Are. VII, 29. IV, 24,.), wegen feiner 
Tapferkeit im 3. 331 in Babylon ausgezeichnet (Gurt. V, 2, wo er mit bem 
Beifap Augeus oder Augaeus genannt wird; Droyien Hellen, I, 42, 58. 
wahrſch. war er aus Argä). Nah Aleranders Top fiel ibm bei der Beribrilung 
der Gatrapien Gilicien zu, Deripp. ap. Phot. 64. a. 36. Arrian, ap. Phot. 
69. a. 36. ed. Bekk. Died. XVIH, 3. Suflin. XII, 4. Gurt. X, 10. 
(Drovien am a. ©. 1. ©. 68, 29, vermuibet nad Diod. XVII, 12, wo 
Weileling Philotas in Leonnatus Ändert, daß Philotas noch aus Aleranderd 
zeit ber Satrap in Phrygien war und dieß der nachherige Satrap von 

ificien fein könnte, Diefer Vermuthung fleben jevod die auf den Namen 
folgenden Worte entgegen, die auf die Bertbeilung der Satrapien nah Ale⸗ 
randers Tod hindeuten.) Im 93. 321 wurde feine Satrapie Gilicien von Bas 
diffas an Philorenus übertragen (Iuftin. XIII. 6.), ihm aber eine Beichlö- 
baberftelle im Heere anvertraut; wenigſtens ift er unter den Berbilfen 
welche nah dem Siege über Alketas im 3. 320 im einem feilen SE 
Vhrygiens gefangen gehalten wurden und im J. 317 einen unglüdlichen 
freiungdverfuh machten, Diod. XIX, 16. — 5) Ein Vertrauter des U 
gonus, den er im I. 319 bei feinen Nachftellungen gegen Gumenes ben 
Died. XVIN, 62. [K.] 

Philotöra (Blin. VI, 29, 33., PAwrioa, Strabe XVI, p. . 
Steph. Byz. p. 699.; Dilwrigag Amp, Btol. IV, 5, 14., bei Diela I 
8, 7. Philoteris, wie fie nah Steph. By. 1. 1. au bei Apollod. hieß), 
nach einer Schweiter des Ptolemäus Philadelphus benannte (Strabe 1. 
Stadt Oberägyptend am Arab. Meerb., 3 g. M. ſüdlich von Myos Horme 
(Bol. 1. 1.,, nah Strabo 1. 1. minder richtig nörbli von vielem), d. 6. 
einer Stelle wo wir feinen neueren Ort fennen. [F.] 

Philoteria (Dilorepie, Bolyb. V, 70.) oder Philotera (DiAwrige 
Steph. Byz. p. 699.), Stadt in Göleiyrien am See Tiberias [F.] 

Philoth&us, ein griechiiher Arzt defien Namen Commentare % 
Aphorismen des Hippofrates tragen, welche griechiſch in mehreren Biblio: 
theken bandjchriftlih vorhanden find, durch den Drud aber blos im einer 
latein. Ueberjegung des Lud. Gorradus zu Venedig 1549. 8. und i 
1581. 8. befannt geworden find (f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 547f. vg Al. 
p. 519. ed. Harl.). In einer Handſchrift heißt der Berfafler Theophilu 
vielleicht der Protoipatharius (f. d. Art. Theophilus) um 600 n, Gbr.; 
Sabric. Bibl. Gr. X. p. 648 ff. d. ält. Ausg. [B.] ze 

Philotimus (DiAotıuos), griechiſcher Arzt, nah Galen (Aliment. 
12.) des Braragoras Schüler, Zeitgenoffe des Erafiftratus (j. Br. IH. ©. 224.); 
ſchrieb nach Anführumgen bei Celſ. VIII, 20. u. jonft über anatomiſche Gegen- 
ftände, über Nahrungsmittel u. dgl., wie denn von einem Bh. eine Schrift 
repi TVopNs, mindeitens 13 Bücher umfaflend, von Athen. U, p. 53. F. 
HI, p. 79. A. 81. A. 82. F. u. VII, p. 355. A. genannt wird; aud ver 
ib. VII, p. 308. F. erwähnte Owegrvrnog wird diefem Ph. angehören. Dal. 
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#abric. Bibl. Gr. XII. p. 369. ält. Ausg. u. C. ©. Kühn Additamm. ad 
elench. Mediec. etc. Specim. 23. Lips. 1834. 4. [B.] 

2) Erzgießer aus Aegina, von welchem die Statue des Zenombrotos 
aus Kos in Olympia ftand, Pauf. VI, 14, 12. Nimmt man an, daß er 
mit Pantias, welcher neben ihm genannt ift, gleichzeitig war, jo würde er 
in DOT. 96 zu fegen fein. [ W.] 

Philox&önus (D.lo&ero:), 1) Sohn des Ptolemäus Alorites, ſ. ©. 
1287.. — 2) von Alexander dem Gr. im 9. 331 zum Schaßmeifter für 
die Provingen weitwärts vom Yaurus ernannt, Arr. II, 6. 16. Gefälliger 
als durch die Anfrage ob er für Mlerander zwei Knaben von audgezeidhneter 
Schönheit Faufen dürfe (Blut. Alex. 22.) machte er fi dadurch daß er ven 
vertrauten Sclaven des flüchtigen Harpalus gefangen nahm, ihn über Bere 
wendung der Gelder ausforſchie und zur Bezeichnung der Empfänger nötbigte 
(Bauf. II, 33, 4.); ferner daß er kurz vor Aleranders Tod ein Heer 
Karien zu den beichloffenen neuen Unternehmungen herbeiführte (Arr. VII, 23.). 
Im 3. 321 erhielt er von Perdikkas die Satrapie Eilicien (Iuftin. XII, 6,), 
bei ver bald darauf erfolgten Theilung von Triparadifus blieb er im hei 
der Landfchaft, da er wohl beim Anrüden Antipaters fi ſogleich für d 
erklärte. Arr. ap. Phot. p.71.b. 24. Diod. XVII, 39. Vgl. unt. Nr. 9. [K.] 

3) Griech. Dithyrambendichter und Muflfer, nad Suivas (s. v. vgl. Eu 
doeia p. 428.) der Sohn des Eulytivas (richtiger ald Euletivas), geriet bei der 
Einnahme von Kythera in Sclaverei dur die Spartaner (arögamodıodirren 
or Kvdr dno Aensdauuorior), wad man auf die im Einverftänpnig mit 
den Berwohnern der Infel erfolgte Befegung derjelben durch die Athener (alfo 
dns Adıraior bei Suivas flatt dmo Aansd.) unter Nicias DL. 89, 1 ner 
424 v. Chr. ‚bezog (vgl. Berglein p. 6. 7.), wogegen Bergk in der Im. 
Lit. Zeit. 1844. ©. 1208. (vgl. Klingender p. 7.) lieber an die Mafir 
denft welche nad der im Frieden des Niciad 421 v. Chr. erfolgten 
‚gabe der Infel an die Spartaner von diefen wider die atheniſch geſinnten 
Bewohner getroffen wurden. Nach Suid. ward der jedenfalld noch ganz junge 
Philor. von Ageſylus erfauft und erzogen, erhielt auch den Beinamen Mogung 
(f. Meinefe Com. Gr. II. p. 330 ff. Berglein p. 8.); nah des Ageiylus 
Tod ward er von Melanippides (f. Bd. IV. ©. 1730.) erfauft und durch 
dieſen wohl zur Inrifchen Voeſie geführt. Bon der Sclaverei des Philor. ſpricht 
auch Heſychius s. v. fSovkwra; fein Vaterland wird übereinftimmend von 
Suivad, Heſychius, Diodor (XIV, 46.), Athenäus u. U. als Kythera bes 
zeichnet, und Athenäus nennt ihn XV, p. 692. D. ſchlechtweg den Dichter von 
Kythera; daher die Angabe bei Suidas, daß Kalliftratus das’ pontifche Hera⸗ 
Hea ala Heimat des Philox. angegeben, wohl auf Irrthum oder Verwechs⸗ 
lung beruht. Seine Geburt ift DI. 86, 2 oder 435 v. Chr. anzuſchen, 
indem nad der Parijchen Chronif Ep. 70. Philor. in einem Alter von 55 
Jahren DI. 100, 1 — 380 v. Ehr. geftorben ift, wozu au paßt daß Dioder 
1: 1. feine Blüthe um Ol. 95 anfegt. Als Aulöden finden wir den Philor. 
Fin Kleinafien um OL. 95, 1, wenn wir auf ihn die Erzählung bei Bolyin. 
Strateg. VI, 12. beziehen dürfen (f. Berglein p. 8ff.). Nachher finven wir 
in Sicilien (Plut. Mor. p. 831. F.), am Hofe des Älteren Dionyflus zu 
rafus (vgl. Pauf. II, 3. Athen. I, p. 6.E. Diod. XV, 6.), um DI. 
,‚ 2 (Berglein p. 10 ff.). Da er fh jedoch nicht entichliehen fonnte die 
echten Poefien des Dionyflus zu loben ward er in die Latomien geworfen ; 

iod. 1. I, Lucian. de merced. conduct. 35. Suid s. v. eis Aarowieg 
amayd us eis as Aarouiez und DiAoferov yoruuarıor f. Amm. Marc. 
d. Diogenian. VIII, 54., im Corpus Paroemiogrr. von Schneidewin u. 
& I. p. 316. u. ib. Append. II, 26. p. 398. Nach Athen. 1.1., Schol. 
. Plut. 790. fol der Anlaß ein Verhältniß des Dichters zu einer der 
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Hetären des Dionyflus geweſen fein. Jedenfalls ‚begab ſich Philor. bald von 
Eyrafus nab Tarent, vielleiht auch nah Kroton, von Italien aber fegelte 
er wieder nah Korinth, die von Dionyſius ihm geihenfte Lais mir ſich 
führend (Schol. zu Arifteph. Plut. 179. u. val,. Br. IV, ©. 735. 
p. 12. not.). Bon bier aus maq er wieder nad Kleinafien ſich ben 
baben, berumreijend in den verſchiedenen Städten und feine Dichtungen aufs 
führend ; daß er in Kolophon geweſen ergibt fib aus Hermeſianat B, 69, (bei 
Ahen. XIU, p. 598. E. Bol. Bergk am a. D. ©, 12054 f.); daß er iM 
Epheſus geflorben berichtet Suivad. Bon Dibtungen des Bbilor. nenn 
Suidas außer einer meliſchen Genealogie der Aeaciden, die vieleicht gleichfalls 
nur ein Dirhyrambus war (f. Berglein p. 33.), 24. Ditbyramben (vgl. Died, 
XV, 6. Dircderng 6 didvpaußırog my oror iywr afiona nark nr ware“ 
Orevn» Tod idiov moımuarog n.r.A. then. VII, p. 341.0.) U | 
der Gr. lieh fh die Dithyramben des Philor. nahienden und durch ben 
Diufifer Antigenives, den er bei fib batte, vortragen (Blut. Alex. 8. vgl, 
Morall. p. 335. A. Suidas s. v. 'Arrıyariöng), und noch fpäter ward bie 
arfaviihe Jugend im Vortrage der Lieder des Philor. unterrichtet und ein⸗ 
geübt (f. Athen. XIV, p. 626. B. vgl. Bolyb. IV, 20,9.). Darum nannte 
ihn auch Kermeflanar 1. 1. Amzod miunroraror rauinv. Die Hauptftelle des 
Amiphanes f. bei Athen, XIV, p. 613.E. Mit Bhilorenus trat die Ditby- 
rambif (j. Bd. II. ©. 1111 ff.) in eine neue Richtung; am die Stelle des 
alten feierlihen Ernſtes, welchen die Beftimmung für den Kultus mir ſich 
brachte, trat ſetzt ein manchfaltigerer Inbalt und freiere Behandlung, ei 
näberes Anfihliehen and Leben mittelit der Dramarif und Mimik, wenn glei 
die Gegenſtände mythiſch blieben. Gin weſentlicher Beftandtbeil war dabei der 
muſikaliſche Vortrag, ſ. Antiphanes 1.1. Plut, de Music. p. 1142. A, B, Nriftot 
Polit. VIH, 7, 12. u. a. Diejer Richtung folgten außer Philox. au Teleftes, 
Timotheus. Doch ift und von den Ditbyramben des Pbilor,, vie g 
Dramen ibre eigenen Aufſchriften baren, mur Weniges befannt, mie 
Kvriow ı) Talarsıa, eine Art von Schäferſpiel (vgl. Berglein p. 56,), aı 
der Zeit feines ficiliichen Aufenthaltes oder doch durch denſelben verankaßt 
da der von Odyſſeus (d. h. Philorenus) um den Befig einer Flötenfpieler 
Galatea betrogene Kyflope Dionyfius iſt; und meil Ariſtoph. Plut. 230 
darauf anjpielt jo muß diefer Dithyramb um DI. 97, A in Athen jhon 
kannt gemefen fein. Vgl. die Scholien zu Ariftoph. I. I. Aelian. Var. E 
Xu, 44. Athen. I; p. 6.F. Scol. Theofr. Xi, 1. VI, 7. und mehr’ 
Berglein p. 44 ff. Klingenver p. 41 ff. Ein folder Ditbyrambus war w 
auch das Leinror des Philox. (Athen. XL, p. 476. E. 487. A. XIV, p. 6: 
IX, p. 409. E. XV, p: 655. D., etwas zweifelbaft IV, p. 146. F.), das 
wohl auf die ficiliihe Lederei bezog. Bol. Berglein p. 39 ff. Klingend 
p: 33 ff. Meinefe ‚Com. Gr. IH. p. 635 fi. in Gedicht auf den Eros nim 
Berglein p. 33 ff. nah Athen. XV, p. 692. D. u. VI, p. 2741. B. an; 
Kou«orrs (p. 35.) könnte auch von Antigenives herrühren (ſ. Guidas s. 
"Antıyeriöng); ein Gedicht Myvooi gewinnen wir aus Xriftot. Polit. VIN, 7, 
(f. Berglein p. 33. 39.); Anveres bleibt ungewiß. gl. im Allg. Babrie 
- Bibl. Gr. IH. p. 134. 315. ed. Harl. G. Bippart, Philoxeni, Timot 
Tetestis Dithyrambograph. reliquiae (Lips. 1843.) p. 20—56. 4 
Berglein, De Philoxeno Cytherio Dithyrambb. poeta, Gotting. 1843. 
W. M. Schmidt, Diatribe in Dithyramb. poett. Dith. religgq. (Berol. 1845. 
p. 3—76. W. Klingender, De Philoxeno Cytherio, Marburg 1845. 8. Bergf 
Poeit. Lyrice. p. 851. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I 2.S. 316. Bernharry 
Grundriß d. grieh. Lit. II. ©. 548 ff. — Mit diefem find theilweiſe verwechielt 
worden (vgl. Perizonius ad Aelian. V.H.X,9. Wyttenbad; in der Philomath. II. 
p. 64 ff. und daraus Opuscc. II. p. 294 ff. Berglein p. 64 ff.) 4) Philoz. aus 
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teufadien, welchem Athen. I, p. 5. B. und nah ihm Bippart p. 49. u. Ulrich 
deich. d. hellen. Dichtk. IT. ©. 605. das Aeimrov beilegten; |. dagegen Bergf 
Je religqg. com. Att. p. 211 ff. Klingenver p. 34 ff. Berglein p. 68.; ebenſo 
rrig identificirt Wyttenbach 1. 1. p. 299. Nr. 4. mit Nr. 3., denn der Leus 
adier ift nur ein Paraſit (oyopayos bei Suid. 5. v. Tiueyida; u. Owo- 
payıa). — 5) Sohn des Eryris, gleichfalls Paraflt (Athen. I, p. 6.B. V, 
1.320.B. vgl. Suidad. Xriftot. Eth. ad Nicom. IH, 10. ad Eudem. 11,2. 
Plut. I. p. 668.C. 1128. B. Ariſtoph. Ran. 934.), nad Berglein p. 73. 
dentifch mit Nr. 4. — Daffelbe war 6) Philox. mit dem Beinamen 
ternocopis, über defien wigige Einfälle |. Aıhen. VI, p. 239. F. 241. E. 
142. B. 246. A. vgl. Berglein p. 77. Daher mögen einzelne auf Sinnen- 
jenüfje bezüglihe Ueußerungen eher einem ver PBaraflten des Namens als 
em Dithyrambifer beigelegt werden. — 7) aus Aleranvria, ein Grammas 
ifer der nah Suidas in Rom Iehrte, nach Dfann p. 318. noch im erften 
Jahrh. v. Chr. Suidas (und danach Eudocia p. 424. vgl. Athen. U, 
. 53. A.) nennt von ihm eine Schrift über die einfllbigen Verba, über die 
ritiichen Zeichen in der Ilias, über die Verba auf wm, über Diplafiadmos, 
iber die Metra, über Syzygien, fünf Bücher meoi yAwooor und eine befon- 
ere Schrift Über homeriiche Gloſſen, über den Hellenismus, über den Dialekt 
er Jonier (j. Köne Praefat. ad Gregor. Cor. p. XVI. ed. Schäf. Oſann 
). 312 ff.), der Syrafufaner, der Lafonier, wozu noch eine Schrift über dem 
Ömijchen Dialekt (ſ. Köne p. XVII. Dfann p. 315.) kommt: wenn nit 
in größeres Werk meoi duederzor anzunehmen ift, von welchem jene Schriften 
tur einzelne Abtheilungen waren (Oſann p. 311.) Eine Schrift zepi mpuoow- 
or wird in den Venet. Scholien zur Ilias I, 231. eitirt; mit der Odyſſee 
nuß fih Philox. gleichfalls befhäftigt haben (f. Steph. By. s. v. om 
1. Meaßarde); vieleicht geht darauf die Nachricht des Suidas (8. v. —— 
on einem Auszug welchen Serenus aus den Commentaren des Philox. über 
domer gemacht (emizoun ro» DiAoserov ei: Ounopor «), vgl. Oſann p. 312f. 
5. Babric. Bibl. Gr. I. p. 519. VI. p. 193. 376. ed. Harl. #r. Ofann 
öpimetr. II. p. 309 ff. feiner Ausgabe des Philemon (Berlin 1821. 8). 
Bräfenhan Geſch. d. clafl. Philolog. II, ©. 66 f. 175., der diefen Philor. 
HMeichzeitig mit dem Grammatifer Seleucus jegt. — 8) Ein Arzt, nah Celſus 
Praelat. zu Buch VII. Verfaſſer eines umfaffenden Werkes über vie Chirurgie; 
. Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 369. d. ält. Ausg. — 9) Der Philox. 
in welchen ein Brief Aleranderd des Gr. bei Athen. I, p. 22. D. erwähnt 
vird ift wohl identisch mit Nr. 2. — 10) Berf. eines Fleinen Gedichtes 
Tepolemus aus Mira in Lyeien, der nad Pauſan. V, 8, 11. Dt. 131 ( 

J. Chr.) einen Sieg gewann, in der Anthol. Pal. IX, 319. (Anal. U, 58. oder 
I, 58. ed. Lips.); ſ. Jacobs Commentt. in Anthol. Graee. T. XUl. 
». 937 f. Berglein 1. 1. p. 63. und dagegen Bergk in der Ien. Lit.Zeitg. 
1844. ©. 1210. — 11) Bei Athen. II, p. 90. E. ’[B.] 

12) Maler aus Eretria, Schüler des Nıfomahus, welcher DI. 105 
blühte. Plinius XXXV, 10, 36. fagt von ihm: Philoxeni tabula nullis 
postierenda Cassandro regi pieta continuit Alexandri proelium cum Dario. 
dem pinxit et lasciviam in qua tres Sileni comessantur. Hie celeritatem 
praeceptoris secutus breviores etiamnum quasdam pieturas compendiarias 
invenit. Vielleicht darf man das Original der auf der pompejanifchen Moſaik 
dargeitellten Alerandersfchladht (Real Mus. Borbon. Vol. VHI. tv. 36—40. 
D. Müller Denfm. d. alt. Kunft Tf. LV. Nr. 273.) auf Ph. zurüdführen. 
Da Kaflander DI. 116, 2 König von Macevonien wurde, jo muß Ph. um 
dieſe Zeit gelebt haben: [W.] 

 Philttas (DiArsas), Hiftoriker, Verf. einer Schrift Nedıexe, Etym. 
Pauly, Real-Gncyelop. V. 97 
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M. p. 795, 12. Sol. 2ufonbr. 633., and Kale Alte in Biciliem, 
Baldenarrs Emendation bei Yennep Phalar, p. XXI. rihrig if, melden 
der Stelle dedEiym. M. für die Bulg. Dihrdug 84 dor 6 nukonunnog 4 
pinng, der Ledart des Cod, Leid. 6 nuddrfuiog Mb aniblichend, 5 Kuklanrz 
corrigirt.. Bei Guftarh, zu Dom. p. 155. iR die nämlihe Notiı im 
zag vita Kıchlirog weitir vererbt worden, Bal. Meinefe Anal, 
p.351.f. [West] 
Philtins, griech. Balenmaler, deilen Name, DITIAEZ und DIATLA, 
geenm. fih aut zwei Ganinovaien erbalten bat; MR, NMechene Letire & 
, Schern. p. 55. [W.] 
Phiilteum oder poculum smntorium b. eiaenılid Biebedtr 
dann aber auch Licbediauber. In den verporbenen Zeiten Roms wu 
namlich häufig allerlei Mittel angewenret um in Berionen andern Geſchlecht 
Liche zu erweden. Dazu dienten ıbeild Zauberfünfte, theils Airgneien, ı 7} 
Beides verbunden, 1. Bv. IV. ©, 148, Da folde Mittel häufig & 
beit und Leben gefäbrneten (vgl. 4. ©: Bo, IV. S. 1073,), wurde burd «im 
Scons. unter den erſten Kaiſern der Brariff des venenum (fi, d, Art.) a 
auf die philtra ausgedehnt und der Gebrauch gefährlicher Arzneien ſtreug ver⸗ 
boten, Starb Jemand an einem Liebeötranf, fo wurde der welcher benielbe 
gegeben mit dem Tode beftraft; war nicht der Tod die Bolge, fo for 
relegatio in insulam mit Konfifation des halben Vermögens oder K 
demmation ad metalla, je nad dem Stande des Angellagten rintreten, Baull. 
Dig. XLVII, 19, 38. $. 5. u. Baull, V, 23, 14. Nech bärtere Strafe traf 
den welcher ih ter Zauberei zu dieiem Zwecke bedient harte, nämlich Dinrihrung 
fogar an dem Kreuze, Paull V, 23, 15. — Literatur: ®, Tollega 
malefic. et math., Lugd. Bat. 1736. und in Delrics thes. I, 3. p. 2305 
Broudb. ad Tibull. I, 2, 60. H. &, Sengler, die Lehre v. BVerbreiie | de 
Vergiftung, I., Bamberg 1842. S. 112—121. Mein, Röm ‚Recht 
©. 427f. 906. [R.] j * 
 Philumenus, cin gelehrter griech. Arzt, mehrmals von Dribaflı 
und Xetius angıführt; f. Babric. Bibl. Gr. XIll. p. 367. d. ält. Autg. 
Möm. des Antiq. de France VIH. p. 165. Medicorum XXI, vett. opus 
ed. Ch. F. de Matthaei, Mosquae 1808. 4. — Vgl. au Phileumenos. [ 
Philus, Beiname in der gens Furia, f. d. | 
Philyllius, Zeitgenojie ded Diokles und Eannrrion, Euid. s. v. He 
xAög, Dichter der alten Komödie, ald deſſen Neuerung Strantis bein Sk 
Arift. Plut, 1194. die Ginführung der Badeln erwähnt. Suidas s. v. 1 2 
und Eudocia p. 423. führen folgende Stüde veffelben an: Aiyevs, Al 
"Arrsıe (von Bol. X, 100. dem Gunifus zugefhrieben, Evri.ov 7 7 
Aov, Athen. XIN, p. 567. C. 568. E.), Awöenurn, Honxkög, Hivreg 
7 Nuevomee, IloAcız (zweifelhaft it der Verf. dieſes Stüds bei Athen 
p. 92. E. IX, p. 381. A., Auorogarns 7 Dihvkdıoz, ibid. IV, p. 140, 
DiAvAduog 3) Euros i Auoroparns, 1, p. 86. E.), Doewovgos, Are 
Aurın, Eiern. Bol. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 2358-26. IE 
p. 857— 866. [West.] J 
Philyra (PAvoc), 1) ſ. Nauplius Nr. 3. (S. 472.). — 2) Tote 
des Dfeanod, von Kronos Mutter des Cheiron, ſ. Rind. Nem. Il, 82. 
Pyth. IX, 49. Apellon. Arg. I, 554. 11, 1241. Pirg. Ge. II, 93. 550. 
Doid Met. 11, 676. Fast. V, 333. Hugin. fab. 133. Apollov. 1,2,4. [W.T.] 
 Philyres (Ammian. XXH, 8., DiAvge;, Dion. Ber. 766. Stepb. 
Byz. p. 699.), eine Völferihaft in Pontus an der Küfte des Vontus Eurinus, 
zu welcher unftreitig auch die Inſel der si 
Philyröis (D:Aveniz, Apolon. I, 1231.) gehörte, melde öftli von 
den Wohnflgen der Mojynöci in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium zu ſuchen 
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‚ und von Kamilton Research. I. p. 261. für die Fleine Belfeninfel ges 
Iten wird die er 2 engl. M. meitlih vom Kay Zefreb, zwiſchen ibm und 
der Iniel Kerafunt Ada (der alten Ares Infel) fand, IF} a 
Phinelon, Stadt auf Pallene, Plin. IV, 10, 17. [F.] 
Phineus (Drives), 1) Sohn des Belos und der Andino®, Bruder 
des Aegyptos, Danaos und Kepbeus, Apollod. 11, 1, 4. — 2) Sebn des 
Lyfaon, Apollovd. IN, 8, 1. — 3) Sohn des Agenor (Apollon. Argon. 11, 
178, 237,.; ever deflen Enfel und Sohn des Phönir und der Kaflloreia, 
Schol. Apoll. II, 178.5; Sohn des Poieiron, Apollod. I, 9, 21.), König 
zu Salmydeſſos in Thrafien (Sopb. Ant. 953. Sol. Apollon II. 177.; 
nah Andern in Vorblagonien oder Arkadien, Schol. 1. I. 1785 Lactant, 
Etat. Iheb. VIM, 255. Serv. zu ®irg. Aen. 111, 209.), von Arollon mit 
der Gabe ver Wiffagung beſchenkt ( Apollen. II, 180.), neben welder 
des inneren Geſichts auch bei ibm wie fo vielen Andern körperliche 
hergeht, herbeigeführt entweder durch Die Götter zur Strafe für unvorſichige 
Eröffnung der Zufunft an Sterblite (Arollod. 1, 9, 21.), oder durd Hrlios 
in Bolge des Blues von Aecetes, welcher darüber erzümt war daß Dur 
feine Weiffagungen die Eöhne des Phrixos fih gerettet (Schol. Apollon. A, 
H, 207. vgl. 181.), oder dur Poſeidon, weil er den Kinvern des 
den Weg von Kolchis nah Hellas gezeigt harte (Apollov. 1. 1.), over pur 
Boreas oder die Argonauten zur Strafe für die Bebanvlung feiner Söhne 
(Serv. zu Birg. Aen. II, 209.). Pb. war nämlich zweimal verbeiratet: 
erfter Ehe mir Kleopatra (Schol. Apollon. I, 238. ; Kleobule bei Serv 1. 
die ihm den Oryiıbod und Krambis (oder Varthenios und Kramb,, 
Apollon. A. 11, 140.; Plerippos und Pandion, Apollo. II, 15, 3.; Ge 
rvmbas und Aſpondos, Schol. Soph. 1. I.; Volydektor und Polydoros, 
Burmann zu Ovid Ib. 273.) gebar, in zweiter mit Idäa (oder Dia, Schof. 
Apoll. 1.1.; Eurytia, Schol. Som. Od. X, 70.; Eidothea, Schol. Soyb, 
I. 1.), von welcher er Vater des Thynes und Mariandpynos wurde ( 
Apollon, 11, 175. 140. Apollod. I11, 15, 3.). Auf die Beichuldigung Der 
Stiefmütter daß die Söhne erfter Ehe ihr unfeufhe Zumutbungen gemacht 
haben blenvete er diefelben (Sopb. Ant. 953 ff. Schol. Apollon. 11, 175F. 
Diod. IV, 43 f. Apollov. Il, 15, 3.); Bei Orpb. Arg. 671. wirft er 
überdieß den wilden Thieren vor, und nad Dioo. IV, 44. läßt er fie halb 
in die Erde eingraben umd geißeln. Für diefe Graufamfeit wurde er von den 
Göttern dadurch geftraft daß To oft er fich zum Eſſen ſetzte die —— 
herbeleilten, den größten Theil der Speiſen raubten und den Reſt mir © 
ſtank hejunelten (5. Bd. II. ©. 1074. u. Hyg. fab. 19. Ovid Met. Vil 
A. A. 1, 339. Val. Bl. IV, 425 ff. Appulej. Met. X, p. 706. DOw.: 
immanes muscae ut olim Harpyiae fuere qvae diripiebant P | . 
Dur die Argenauten, bei. die Brüder der Kleopatra und Eöhne des Po» 
read, Zeted und Kalaid, wurde er von diefer Plage befreit und mies ihnen 
zum Danfe den Weg den fie weiter einzufhlagen harten (Apollon. 1. 1. 
pollod. I, 3, 21 f.), feine Söhne aber erhielten durch vie Boreaden oder 
Asklepios das verlorne Geflcht wieder (Orph. Arg. 674. Schol. Pind. Pyıh. 
IH, 96. Phylarch. bei Sort. Emp. adv. Gramm. p. 272.) [W.T.] 
Phinni (Dirroı, Btol. II, 5, 20.), f. Fenni. [F.] . 
Phinopolis (Mela II, 2, 67. Blin. IV, 11, 18. V, 32, 43.; 4 
pmolız, Sırabo VII, p. 319. PBtol. IN, 11, 4.), Küftenftadt in Thracien 
weit des Eingangs der thracifchen Meerenge und ganz nabe bei Philea over 
eas (dem heut. Willen), da wo das heut. Städichen Derkus liegt. Vgl. 
annert VII. ©. 151. | F.] 
- Phintas, Sohn des Sybotas, König von Meffenien, unter dem bie 
Meſſenier die erfte Theorie nach Delos braten und zwiſchen dieien und den 
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Lacedämoniern die erften Zerwürfnifle entflanden, melde unter feinen 
Antiohus und Androfles zum erflen meſſeulſchen Kriege führten, Bauf. IV, 
4, 1. w. 4. Gines Phintas, der im zweiten mefleniihen Kriege Mel, 
als eines Nachlommen des Anprofles Deri, IV, 16, 2. 17, 9, [West] 

Phintias (Dorriag), 1) Prrhagorder, f, Damon, ®b. I. @. #53, 
u. Blut, negi moAugidliag ec. 2, Gie. de fin. 11, 24. PVolyän. V, 2, 22. 
2) graufamer Tyrann von Ugrigent, um 280 », Gbr.; er erbaute (am ber 
Südfüfte Siciliens) eine Stadt die er nah ſich Pbintiad nannte und mit 
Geloern bevölferte, Died, Exec. Hoesch. XXI, 2. 5 p. 402.* Ball. unier 
Nicetas. [K.] 

Phintönis Ensuia (Dlin, II, 6, 13.; Dirrwrog man, Biel. 
8, 8.), Elland zwiſchen Sardinien und Gorflca, j. Wola di Big. Die 
Mela 11, 7, 18. am der Küfte Italiens erſcheinende Infel Phitonia if böHR 
wahrſch diefelbe. [F.] 

Phintys, Tochter ded Rallifrates, Bothagorärrin, ſchrieb wegi yuramag 
—X — m ge . 72. p. 443 1.5 f. Wolf Fragmm. mulier, graec, 

sgaiaos (Ptol. II, 11, 34.), Bolt auf der Inſel Scandia, alfe 
wahrid. am Kattegat in Schweden. [F.] 

Phisadie oder Thisadie, Schwefter des Pirithoos, die ſonſt Klomene 
heißt, Hugin. fab. 79. 92. (W.T.] 

Phison (Deowr, Procop. de aed. III, 3.), ein von Yuflinian bes 
feftigter Ort der armeniihen Provinz Sopbanene, faft eine Tagereife m 
von Marıyropolis. [F.] ; 

Phiternus, |, Tilernus. Bf 

Phiteus, Architelt, Bitruv. VII: Praef. $. 12., ſ. Phileos ©. 1472. [W] 

Phitonia, i. Phintonis Insula. 2 

Phia (Dia, Herod. IV, 178.), eine Infel des Sees Triton im Innen 
Libyens, welche Sıepb. Boa. p. 697. aus Kerod. unter dem Namen Dix ala 
Infel Aegyptens aufführt und ſonach mit der Nilinfel Philae verwechſelt. JE! 

Phiögöthon, der Blammende, Fluß der linterwelt bei Birg. Ae 
vi, 265. 550. Stat. Theb. IV, 522. Sil. 3. Xill, 564. 836. Gla 
in Rufin, 11, 466 ff. Vgl. Bo. Iv. ©. 155. [W.T.) 

Phlegon (Di:yor), 1) Sonnenroß, Ovid Met. 11, 154. Hog fab. 18 
2) von Tralles, Breigelaffener nicht des Auguftus, wie Suidas angibt, fi 
des Hadrianus, Vopisc. Saturn. 7. Phot. Bibl. eod. XCVII. p. 83. vgl. © 
Hadr. 16. Sever. 20. ®v. IH. ©. 1028. Bon feinen Werfen | 
Suidas und Eudocia p. 422. OAvumadez in 16 Büchern, ingonus Ze 

iag, or nal Orvuaoior, nepi tor napa VPoumioız top! 
in 3 Bühern, megi zur Er Poun ronwr nai or Enwmininrras Oro 
erıroun oAdumonnor in 2 Büchern. Bon diefen haben fih nur die 
urjprünglih wohl getrennten, fpärer zufammengezogenen, in der einzigen nad 
übrigen Handſchrift aber, einer Heidelberger, in umgekehrter Orpnung ges 
ſtellten Schrifihen zegi Havuasiwr nei uargoßıor, von vorn herein unboll- 
fändig, erhalten. Die erſtere if ein geſchmackloſes Gemiſch der abemteue 
lihften Hiförden, von einigem Werthe nur durch die darin nievergeleg 
Angaben aus Älteren Schriftftellern, die andere, einige größere Sı 

























_—, * Sie ift umftreitig diefelbe die das It. Ant. p. 95. im Ablativ Phintis nennt, 
d gewiß auch nicht verfchieden von dem Pwdia des Ptol. III, 4, 15., weldes 
efer aber freilich weiter ins Innere rüdt, und am heut. Fluffe Finzina zu fuchen. 

Ob die von Plin. XXXI, 2,18. erwähnte Quelle Phinthia, in welcher felbit ſchwere 

——e nicht unterfanken, mit dieſer Stadt in Verbindung fieht, bleibt un- 

ge 3: ü 
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ben fibylliniihen Drafeln abgerechnet, nichts weiter ald ein blojed Mamens⸗ 
verzeihniß. Beide gab zuerft W. Zylander nebft Antoninus Liberalis Basil. 
1568. heraus, hierauf I. Meurfius Lugd. Bat. 1620., 3. ©. Franz Halae 
1:75. und mit Bafld Bemerkungen (in der Epist. erit. p. 59—71.) 1822., 
zulegt U. Weſtermann in der Sammlung der Baradorogranben, Brunsw. 
1839. p. 117—142. 197— 204. Das Hauptwerk des Phlegon aber waren 
bie Odvumdes, wie fie Suidas nennt (vgl. Steph. By. 5. v. Avyovaran, 
Teoyıs, Ag iepor, Mawaröpovunvlis, Neonawapse, Okuumisıor, Zxop- 
dionoı, Teußnrie, Dovorira , Eufeb. ehron. p. 202. Eonft. Borpb. ihem. 
Hl, 12.) oder goorıma nah Steph. By. s. v. Kodun u. Drig. ©. Cels. I, 
14., nad Photius aber oAvumonnor nei yoorınar Ovrayayı). be> 
merkt daß das Werk dem Prätorianer Alcibiades gewidmer geweſen fei, umd 
von der erfien Olympiade bid herab auf die Zeiten des Haprianud 

babe; er ſelbſt habe ed nur bis zur 177ften Diympiade gelefen (nach 
enthielt es ra moayderr« narreyov bis zur 229ften Olympiade); im Außs 
druct und im der Darftellung ei es mittelmäßig, dem Inhalte nah durch 
Einmifhung alzuvieler agoniftiiher Einzelheiten und blojer Namendverzeid- 
niffe fo wie durch das Uebergewicht fuperflitiöfer Beziehungen langweilig und 
widerlich. Zugleih gibt er ald Probe ein Sıüf aus ver 177ften Olympiade, 
und ein anderes aus dem Anfange des Werkes mit der Aufichriit megl zer 
Olvuzior bat ſich handſchriftlich als Zufag zu der Schrift = gi uengoßiar 
erhalten. Die ſämmtlichen Bragmente find zuiammengeftellt bei Weltermann 
1.1 pP. 05-212, Demijelben Bhlegon bat, wiewohl ohne Grund, EHol⸗ 
ſtenins das Schrifihen yuraines Er moAsumoig ovrerai zul arlpsias zuge 
fchrieben, welches er in einem Cod. Mediceus fand und daraus copirte, und 
welches hienach und nad einer von Tychſen aus einer Handſchrift des Garurial 
genommenen Abſchrift von Heeren in der Bibl. f. alte Lit. u. Kunft, bies 
Heft, Götting. 1789. nebft einigen anderen unbedeutenden Auffägen von 
gleihem Schlage (bei Werlermann 1. 1. p. 213 ff.) herausgegeben wurde 
Vol. ©. J. Voß de hist. graec. U. p. 261. Weſtermann praef. ad para- 
‚ doxogr. p. XXXVII— XL. [ West. | 4 

| Phlegra (Didyo«) war der alte Name der weitlichen Lanpfpige der 
macedoniſchen Halbinſel, die fpäter Pallene hieß (ſ. Bo. IV. ©. 1339.) 
weil bier der Kampf der Giganten gegen die Götter ded Olympus Statt 
Hefunden haben folte. Vgl. Herod. Vil, 123. Lyfophr. 1404. Strabo VIE, 
p- 330. Seymn. v. 635. Apollod. I, 6. u. A. [F.] 

Phlegraei Campi (%lin. II, 5, 9. XVIH, 11, 29.; r« ers] 
nedie, ro Disypaior medior und H Disyoa, Bolvb. U, 17, 1. IM, 9,7. 
5 ©Strabo V, p. 243. 245. Died. IV, 21. V, 71: vgl. aub Silius VA, 533. 

u. Apollov. I, 6.) nannte man die ganze fih an der Küfte Kampaniend von 
7 Kumä bis Kapua hinziehende Ebene (dad heut. Thal Solfatara), weil es 
einft in Brand geftanden baben follte (Died. V, 71.). Auch führte Diele 
vulkaniſche Gegend entweder ihrer großen, zu fteter Arbeit Beranlaffung ges 
benden Bıuchtbarfeit, oder ihres ewigen innern Gähren® und Arbeitens wegen 
den Namen Laboriae oder Laborinus Campus (Blin. IH. 5, 9. XV, 4,3. 
axvuu, 11, 29.), ſ. Bo. IV, ©. «03. [FR] 

Phlegya (Dive, Som. h. in Apoll. 2737. Stepb. Boz. p: 700.), 
nah Steph. Byz. eine von Phlegyas (f. d.) gegründete Stadt Böotiens in 
der Gegend Phlegyantis (DAsyverris), welde legtere nah Bauf. IX, 36, 1. 
früher Aröonis hieß. Ueber die alten Friegeriihen, zu den Minyern, alſo 

achäiſchen Volksſtamme gebörigen Phlegyae (DAryvaı, Strabo VII, p. 330. 

‚Pp. 442. Dion. Sal. I, 13. Bauf. 1.1. IX, 9,1. X, 4, 1. 7,1. u. öft,, 
biloftr. imag. 11, 19. ıc.), die von Orchomenos aus Phofis in Befig nahmen 
d. Urt. Phocis), vgl: Müller Orchom. ©. 134. 230. 263. 469. IE.] 
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as (Disyvag), Sohn dee Ares und der Ghrnie, 
des Brrolled in der Herrſchaft Über Ordomenos (Paul. IX, 38, 1. 
m, 5, 5.), Vater des Irion ums der KRoronis, die von Arellen Mutter 
Aetlepiee wurde. Dierüber auigebradt jünsere Pol. von Tempel eb Bor f 
an, ward aber dafür von deſſen Piellen getödtet un in ner Lmtermelt 
der Strafe verdammt unter einem fortwäbhrens den Ginftur; drohenden Belle 
w pen (Dom. hymn. Ap. 15. Pins. Pyib. IE 14. mit Stel. 
11, 10, 3, Wauf, I, 26, 4. @ers. zu Birg. Arn. VI, 619. ®tat. T 
I, 719.1, Nah anverer Sage war er Mluperlod unb murbe von 
und Mnfteus ermorber, Apollod. 11, 5, 5. Bgl. DO. Müller Dr 
® 2018. [w.T.] 
Dirwr, Beiname des Dionyfos fofern er das Wachetham ver R 
befördert, Uelian. V. H. It, #1. (W.T.] 
Phlias (Diaz), |. Phlius. ! 
Phlius (Dlov;, die Bewohner oi Pisamos), unabbängige Grant im 
norböfll. Peloponnes, deren Geblet, Phliasia, weſtlich an Arfapiem, h 
an Silyon, Öflih an das Geblet von Kironä, füdlich an das von Aral 
grenzte. Nah Strabo VII, p. 382. war die alte Hauptſtade der Lampisaft 
Araceıhyrea (Som, 11. II, 571. ) am Berge Gölofis; viele ward frühzeitig 
von den Bewohnern verlöffen, und 30 Stad. weiter Öfllib am Afopus, ver 
in den weſtlichen Theilen des Landes entirringt, Vhliue angebaut. 
weiß PBauf. I, 12. Nichte von vieler Lieberfievelung, ſondern erzähle, 
die Stadt zuerft von ihrem Erbauer Arad, einem Autodıbonen, 
(Avarria) gebeißen, von deilen Tochter den Namen Arsethyrea exbalten 
enplih von Pbhlius, einem Entel des Temenus, Phlius genannt 
Stepb. Boy. aber leitet den Namen ber von Phlius oder Phlias, 
des Dionpfus und der Ghrbonopbule. Val. Sol. Apollen. Abon. 
Die Stadt felbit mit ihrem Theater, den Tempeln des En 
— u. f. w. und ihre ziemlich umfängliche Alropolis (vgl. Zen. 
VIl, 2, 8.) mit dem Tempel der Hebe oder Ganumeva beſchreibt Paul. 
13, 3 fi. Ueber vie Lage und ae der Stadt Sf. Leafe Morea IE 
340 ff. Roß Neil. im Belop. I. ©. 32 F. Die Phliafier waren 
6funfı nah Argiver, Pauf. IE, 13, 3. Bei br Ginmwanderung der D 
ward Vhlius dorifirt, nur ein Theil der ECinheimiſcen wanderte unter 
yafus nah Samos und nah Klagomenä aus, Vauf. 11, 14, 1.2. vl, 
Die Regierungsiorm daſelbſt war von vorn berein eine ariflofratiige m 
gieng dur die Tyrannis (einen Tyrannen Leon erwähnen als Zeitz 
des Pythagoras Diog. Laert. I, 12. VIN, 8. Gie. Tuse. V, 3.) in Dlie 
über. Bid nah dem peloponneſiſchen Kriege bielt Polius fe zu ©p 
200 Phliafier fimpften mit unter Leonidas gegen die Berfer bei Tbermops 
Herod. VII, 202., bei Platää 1000, ibid. IX, 28., im pelop. * F 
Argos, Thue v, örf. —* 105. Eine demofratiice Bewegung gu 
korinthiſchen Krieges DI. 96, 3. 394 hatte die Vertreibung ver 
zur Bolge; dieje wandten ih um Hilfe nah Sparta, erlangten 
wohl Vhlius durch *— bedrãngt den Lacedãmoniern feine Thor Dff: 
nete (Xen. Hell. IV, 15 f.), damals no nicht, ſondern erſt nach 
inneren Kämpfen Ol. "oe, 2100, 2, die mit einem Heeres zuge 
ur unter Agefilaus nah Phlius envigten, ihre Wievereinfegung, Zen. Hell. “; 
2, Sf. 3,10 ff. 21 ff. Diov. XV, 19. Eine Anfangs — 
* flüchtig gewordenen Demofraten di 101,2. 375 wurde 
brüdt, Died. XV, 40., und von da an blieb Vhlius wie a Kämpfe 
mit Theben, ungeadtet wiederholter heftiger Angriffe von Argos, Eifyon | 
und Arfadien aus (Xen. Hell. VII, 2.), Sparta treu. Im der macevonifhen 
Periode finden fih Spuren innerer Kämpfe zu Phlius, die ſich jedoch nicht 
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Ben. verfolgen laſſen, Demofth. de rep. ord. p. 175. $. 32. de 
206, $. 16,, und in der Zeit Der legten Wirren vor der 
ehr es, von feinem Tyrannen Kleongmus befreit (Bolnb. 1, 44.), auf 
Eeiten des achäiſchen Bundes. Strabo VII, p. 385. vgl. Polos. II, 52. 
IV, 67. Zulegt erwähnt es Btolem, IH, 14. als Shell des argiviigen 
Landes. [ West] 
ee en Diwgia), Stadt in Mauritania Gäjarienfis, Piol. 
— (Strabo JV, p. 207.), Berg ber Alpes Noricae (iegt 
o. | 
- Phlygonium —* Biol, X, 4, 2. Steph Buy re 
Phiy Pe. * IV, 7, 12.), kleine Stadt in Phokis, im vhofuigen Kriege 
t 
Phlyus, }) TDivös, Sohn der Ge, Vater des Kelänos, mw, 
1 4. — 2ı Divnös, Beinante ded Dionyfos umo rov pAvar (fluere) vor 
sor, Schol. Aoellen, A. L, 115. [W.T.] 
-  Phobe, Amazone, von Pe getödtet, Died. IV, 16. [W. nn 
-- Phobötor (Dofrrwp), I. leelus 
-— Bopog, Berjonification des Schreckens, bezeichnet ald Sohn bed 
und der Kyıbereia, Bruder ded Deimos, Begleiter und Diener dei 
. 2. iv, 440. XI, 37. XIII, 299. XV, 119. Heſ. Theog. 934,, wein 
l. Eiym. N. p. 704, 34. Am Kaflen des Kypielos war er mir einem 
ömenfopfe dargeflelt, Pauſ. V, 19, hr Bgl. vie Artt. Metus u. — 
nebſt Val. Fl. II, 98. Arulej. Met. X. p. 348. W. T. [7 
Phocaea (doxeua), eine Frei nad Strabo XIV, p. 633. von 
den Athenern unter Philogenes (vgl. Bauf. VII, 3, extr.) — — — 
ſtadt Joniens, die nördlichſte unter allen ioniſchen Städten (Strabo hid 
632, Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.) auf der Landſpitze welche den 
Sinus | Glaisicus vom Sims Hermäus ſcheidet, 200 Stad, ron Smprna, 
Sie hatte zwei Häfen, Naustathmus und Lampter (vgl. Liv. XXXVIL, 3), 
md vor diefen lag die Kleine, mit Tempeln und prächtigen Gebäuden befepte 
Iniel Bachium (Liv. XXXVII, 22.). Ihre Einwohner (Doxeeis, vgl. 
Shue. 1, 13. u. Eufl. ad Dionys. v. 437. vgl. Tſchucke ad Melam Vol. Ir 
P, 1. p. 510.) unternahmen unter allen Griechen zuerft weite Seereilen (f. 
ben ©. 432.). Unter der großen Zahl von Golonien melde die mächtige 
See» und Handelsſtadt ausſendete war Maſſilia in Gallien vie har = 
Minaca in Hilpania Bärica aber die weiligfte (Strabo IH, p. 156. IV, 
139.). Im eine diejer Colonien, Aetalia auf Corſica, — auch 
dährend der Perſerkriege, wo Phocäa von Harpalus belagert wurde (Strabe 
VI, p. 252.), ſämmtliche Einwohner der Stadt aus; aber ſchon umerwegs 
bereute ein Theil ur diefen Entihluß und kehrte wieder im die Bater⸗ 
Rudt zurück (Herod. I, 165.), die aud ſpäter noch jehr bedeutend blieb, fo 
dab fle den Römern, die fle unter dem -Prätor Aemilius ug > 
eiche Beute gewähte (Liv. XXXVII, 32 f.). Vgl. überhaupt 
35. Hero. 8* 142. 11, 166. rg fr, 22. Thuc. 1, 13. Vıu, 31. —* 
37. Volyb. V, 77. Strabo XIII. p. 581. XIV, p. 632 f. Biol. V, 2,6. 
erh. By. p. <07. u. U., fo wie ibre Viünzen bei bel P. I. Vol. I. 
). d8i. u. Raſche T. IU. P. 2. p. 1225 ff. Noch jegt führen ihre Ruinen 
u dem Flecken Bofia nova den Namen Alt: Fofia (Boges). Vgl. Dapper 
inafien S. 25> ff. Chandler S. 109. Arundell Seven Churches p. 294. 
Damilton Research. I. p. 4f.* [E.] 
 Phocaria (Plin. IV, 12,20.), eine der drei Lichadiſchen Infeln. [F.] 


= 





I) EB. Thiequen, Phocaica, Bonn 1842. 58 ©. 8. [W.T.) 
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Phocarum Insulin (Dondr rloos, @trabo XVI, p. 773. 770% 
eine durch die Menge von Sechunden den Sauftern auflallenbe Inf 
Mrabiiben Merrb, vor * Küfe Arabiens; wabrib. dad beut. Tiran 
dem Vorgeb, Diierm. Bal. Mamnnt VI, 1. @ 9. [Fl 

Phocns, oftrömiiber Raller vom 3. 602—610 n. Ghr. (ndl. 
Gelb. des Verlalles x. ©. 1690—34. der lieberieg. von Ereritil), 
bier —— der CEhrenſdule zu erwähnen if melde dem nidtemwärkigen Ih 

605 vom Erarchen Smaragdus auf dem röm. Forum, we il 
no | a. gelegt wurde (vgl. die im 3. 1619 autargrabene 
ber Bafld bei Ara, Iserizioni di mon. ant, ete, Rom. 1813, Mibbn, 
Rom. p. 164. Bunfen, Geſcht d. Stadt Mom we. IN. A. @. 271.1. 

2) Phocas Diaconus, Berlafler eines Gypigramms in der 
Anibologie; ſ. die Ausg. von Jacobs Parslipp. Nr. 91. p. 674. —3) 
auf Rıeta, weldier 1185 n. Ohr. das heilige Sand beſuchte und eine 
ir avröoyn Tor am Arnozsiag u Ingooohvuur ndorgwr nal 


Evping, Dowinng nai rör nara Ila romwr verfaßte, w 
Leo Allatius am Anfang der zu Amſterdam Khan Ziu 
abpruden lieh, nebſt einer lateiniihen lcberiegung. — = 


Dichter, von weldem eine Ars —e de nomine et v 
Schrift De aspiratione noch vorbanden if, abgrarudt bei = 
lat, auctores (Hanov. 1605. 4.) p. 10688 #, a 
Corp. Gramm. I. p. 317 #. 921 Einige DiA 43 
Grammatik; fie find mit andern auf Birgit 3 
Grammatifers in die Latein. Anthologie (Burmann Ge me 
und Meyer Ep. 286-- 259.5 |. aud Wernätorf Poeti 
p: 391. 465. und die Ausgaben des Pirgilins von —* .p. X 
ee rl are Der Bert. lebte noch vor ® 
cianus (X ed. Putſche) und Garfiodorus (De arte grammat. p. 232 
a nn Re 
p 
5) ee melde bei 
Ree. VII. pl. XXVMI. Mr. 2. abgebilver if, vgl. MR. Rogerie Letire & 
Schorn p. 148. [W.] 
Phoee, Infel vor der Oftfüfte von Kreta, bei Plin. IV, 12, 20, fR 
Dordas (ibuc. V, 4.), ein Kaſtell im Gebiete von Leontini. [F. 
Phocion (daxior), 1) atbeniider Feloberr und Staatdmann, 
aus einem unbedeutenden, wenig bemittelten Haufe, genof aber eine 
Erziehung, weshalb Plutarch die Angabe des Idomeneus, Phofions & 
Phokus (Aelian. V. H. I, 16. IM, 17. Dion. XVIII, 64.) babe f 
Unrerbalt dur Verfertigung von Mörierfeulen verdient (Plur. 
Aelian. V. H. XI, 43.), bezweifeln zu müſſen glaubt. Phofion m 
Schüler Platons, und mit dem um wenige Jabre jüngeren Zenofrate® | 
er in freundichafilicher Verbindung. Durch Mäßigung, unerfdütterliche? 
Tichkeit, Strenge gegen alles Unordentlide, Dienftfertigfeit gegen Frem 
Feind erwarb er fih den Beinamen 6 yonoros (Blut. Phoc+ 10. % 
uf, 47. X, 43. Suiv. Corn. Nep. Phoc. 1. Bal. Mar. IH, 8. 
Seinem ernften Sinne, der ſich in einer ſich ſtets gleich bleibenden finfte 
auspräg'e, entiprach feine äußere Lebendmeife, bei der er ſich auf u 
fen Berürfniffe beihränfte und alle ihm dargebotenen Reichthümer als eıma 
Ueberflüfjiges zurückweiſen konnte. Blut. Phoc. 4. 5. 18. 30. Apophth. reg. 
et imp. p. 43 f. Tauchn. Xelian. V. H. II, 43. XI, 9. X, 13. 
p. 419. Com. Nep. 1. Er mar ohne Ehrgeiz, — EEE Den 
ligen Geben nit vor me war fern von allen vemagogijcen Künften. Sprach 
er zum Bolfe, jo geſchah es nicht in ausführlicher Rede, fondern in verber 





Phocion 
trodener, gebanfenreiher Kürze, wodurch er folde Gewalt 
Demofihenes ihn den Dolch feiner Reden nannte. Plut. Phoe, ! 
hib. p. 43, Wie er für ſich ſelbſt Rube und Frieden 
ſchte er auch Athen vor Allem Grbaliung des Friedens, 
mit dem äußern Scheine von friedlichen Verhältniſſen begnügte 
Stadt von ferne drohenden Gefahren erfannte er nit, waren fie nabe 
fo z0g er kräftigem Handeln eine ausweihende Polinif vor. — In 
JDahren ſchloß ſich Phok. an Chabrias an und begleisete ihn auf feineg 
zen (Blut. Phoc, 6. praec. reip, ger. 11.), wobei er einerjeits id 
abrungen ſammelte, andererſeiis zwedmäßig auf Chabriad eimmirfte 
bald zu raſcherem Handeln anfeuerte, bald der ungeirigen Pipe 
It that. Chabrias jdäpte ihn ehr hoch und beförderte ibm zum 
erien Befehlshaberſtellen; Wbof. zeigte ſich dieſes Vertrauens würbig.- 
nilih in der Schlacht bei Naros (356 v. Ebr.), wo dur feim 
n Bacevämoniern der Sieg über den linken Flügel der atheniſchen 
entrifien wurde. Blut, Phoo, 6. Die. XV, 34. Als ihn Chabrias zu einer 
Sendung an die Bundeögenoffenflaaten benügte, um die Gelobeiträge einzu⸗ 

iben, flöhte feine Mäbigung umd fein rechtlicher Sinn den Verbündelen 
volles Bertrauen ein, und fie gewährten was er verlangte. Auch im fpälerer 
batıen Me immer am liebilen mit ibm zu thun. Blut. Phoc. If, 
357 ſtarb Ghabrias; bis zu feinem Tode hatte ſich das ireundlide 
Br zwiſchen ibm und Phof. erbalten, und feinem binterlaffenen 
e Phof. väterlide Sorgfalt, Blut. Phoc. 7. Wann er jel 
Heerführer wurde iſt nicht bekannt. Plutarch erzählt (ec. 8,), er fe 
# Ganzen 4dmal Strateg geweien, ohne je um die Würpe ſich beworben 
# der Wablverfammlung beigewohnt zu baben. Im I. 353, DI. 106, Aıf. 
‚4. ©. 962. u. Bödb über d. Zeitwerb. der Miviana S. 90f. ib, 
h. der Berl. Afav. 1220., nah Böhnede Forſch. vuf d. Geb. b. aut. 
Mepner ©. 13 ff. 42 5. erſt DI. 107,3) führıe er ein Heer zu Gunflen bed 
Plutarh, ded Tyrannen von Eretria, nad Euböa; da er aber bei feiner An= 
2 funfı Alles voll von Verräthern und durch Beſtechlichkeit untergraben fand, 
fo gerieıb er auf einem Hügel bei Samynä, wo er Ab verſchanzte, im eine 
mibliche Lage, aus der er ſich jedoch durd einen glänzenden Sieg befreite. 
Blut. Phoc. 12. 13. Weib. in Ctes. e. 26. Phof. ftellte die. Kerricaft 
8 Plutarch zu Eretria wieder ber; nicht lange nachher aber fiel derſelbe 
Bon den Arhenern ab, wie es ſcheint weil Phof. damit umgieng, durch 
Eroberung euböiiher Ortſchaften die Macht der Athener auf der Juſel zu 
efligen. Bhof, vertrieb. ven Plutarh und bemäcrigıe ſich des feſten 
Zaretra auf dem jhmaliten Theil ver Halbinfel; alle Griechen die er zu 
a genen gemacht bare feßte er in Freiheit, aus Beforgniß, das arbeniihe 
Volk 
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könnte zu ſchlechter Behandlung derjelben verleitet merwen. Blut. Phoc. 
413. Dem. de pace p. d3. in Mid. p. 5508. de f. leg: p: 434. und dazu 
Apian. — An dem Kriege welchen Idrieus, Dynaft san auf Eyprus 
prte, nahm Phok. im I. 35V nicht an der Spige von attiiden Truppen, 
dern ald Führer ver Söldner Tbeil, Died. XVI, 42. Im 9. 341 v. Ehr. 
ternabm er einen Zug nah Eubda gegen Klitarb von Eretria, dem er 
wich, Diod. XVI, 74. Demoſth. de cor. p. 252. (Die Katapulten 
welchen in Boͤckhs Urk. über dad Sceew. ©. 527, 15. 499, 26. »ie 
| iR waren wahrih. damals von Phok. gebraucht worden; f. Bödh 
110.) — Im 3. 340 wurde Pbof. den Byzantinern gegen Philipp von 
acedonien zu Hilfe geihidt. Schon vorher war Chares mit einer Blotte 
gegangen, aber von den Byzantinern nicht einmal im die Stadt aufge» 
en worden, weil er ſich ſchlimmer als ein Feind zu benehmen pflegte. Die 
ee waren über die Byzantiner unzufrieden, Phof. aber — fie, wie 
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nur der Feldherr die Sculd trage, und mie es Ibeint auf Mnnaiben 
Demofibenes (New. Phoe, 2.) wurde Vhof, mit einer Berflärfung nad 
geianpt, Man nahm ihm ſammt feinen Truppen bereimmillig im wie 
auf (Biut, Phoc. 14.), und da au vie Chier, Koer, Mbonier u, 9. 
eilten, bob Pbilivp vie Belagerung auf, Dion. XVI. 77. Pbol. nahm 
mod einige Schiffe weg, bemädtigte ſich mehrerer vom ihm beſehter 
und vermeüftete dad maccdoniſche Bebiet am mehreren Stellen, bie er 
wundet und zur Müdfebe gendthigt wurde, Plur. Phoc. 14, de glor. 
os — Nach diefem Zuge erzöblt Plutarch (Phoc. 15.), Pbol. babe 
Megarern gegen die Thebaner Hille geleiſtet und den Dalm Milde 
Mauern mit der Stadt In Berbindung aebradt, Winierdfi (Comment. 
Dem. de cor, p. 392,) beilimmt dalür Eude von DI. 110, I oner 
von DI. 110, 2. 399 v. Ghr.; Böhnede (Forſch ©. 69%.) glaubt, 
Bug nah Megara ſei vor dem nad Byrant unternommen morben, m 
Zeit der drinen pbillppiiden Rede des Demofibenes, DI. 109, 8. 
v, Gbr. — Liebe zum Frieden, allzugeringes Bertrauen auf bie Kraft 
Mitbürger und Mangel an politiidem Scharfblick verleiteten ihn, auch 
König Iipp durch die Belegung vom Hatea in Phofis (im Juni 3 
feine Abfihten gegen Theben und Athen dewlih zu erfennen gegeben 
‚die Annabme des Friedens, melden Philipp nad Bereinigung der A 
mit = — — wi u re; — u u 
dem fe en er die Hoffnung des Könige, 
berfallen zu fönmen. Blut. Dem. 18. Phoe. 16. val. rn he 5. 
BD». II. ©..966. Im dem Kriege gegen Philipp, der mad zmei Kür bie 
Griechen glücklichen Treffen dur die Niederlage bei Gbäronra (338%. 
geendigt wurde, hatte Pol. keinen Anıbeil am Oberbefebl; wohl aber 
nah ver Echlatt von dem Theil der Bürger welcher dem Kriege 
geweien feine Grwählung zum Gtrategen durchgeſetzt (Plut. Phoc. 
Gr war zwar für die Ausiöhnung mit Philipp thätig, ſprach aber gegen 
allzuraſche Annahme des von Demades grmadten Vorſchloges, dem Bunt 
ratbe der übrigen Griechen beizutreten. Daß fein Mark nit befolgt 
bereuten die Arbener, als ihnen mie den übrigen Staaten in der Bun 
verfammlung zu Korinth von Philipp die Stellung von Shifen und F 
für ven perfiiben Feldzug auferlegt wurde (Blut. Phoc. 16. Died. XVI,E 
Iu den Jubel über Philipps Tod ftimmte Phok. nit mit ein; ſolche Fre 
fei unedel und die Macht die bei Chäronea entgegen geftanden fei nur 
Einen Mann geringer geworden (Blut. Phoc. 16.). Da die Bemü 
des Demoftbenes, die Griechen jegt zu allgemeiner Erhebung für die ? 
zu begeiftern, ibm als etwas Tollfühnes erihienen, arbeitere er, ſo vie 
- fonnte, entgegen, und gewiß war es befonvers feine Ebuld daß von U 
aus jo wenig für Theben geſchah als es fih im I. 335 erbob, und 
es überhaupt zu feinem allgemeinen und Eräftigen Handeln fam. — 
ſcheirſlich war er ſowohl bei der Geſandiſchaft die beim erflen E 
Aleranderd in Griechenland. (336 v. Chr.) von Athen aus an ihn ai 
6. Bdo. 1. ©. 334. Bo. I. S 958.), als bei der zweiten nach Di 
nahme von Iheben (335 vw. Ehr.). An die zweite Geſandtſchaft flelte de 
- König das Verlangen daß die Häupter der Volkspartei ausgeliefert werden. 
Ia ver Volksverſammlung in melder über viefe Forderung berathe | 
rieth Phof., nachdem er mehrmald von dem Wolfe zur 
Anſicht aufgerufen worden war, man felle den Willen des Königs — 
und jene zehn Männer die ausgeliefert werden ſollen möchten aus Zirbe zum 
Vaterlande ihr Leben zum Opfer bringen. Mit Unmwillen vernahm dae Volt 
- feine Rede umd trieb ibn lärmend aus der Verſammlung (Diod. XVII, 15. 
Plut. Phoc. 17.), der Redner Lyfurg machte ihm fpäter darüber in öffent 
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Veriammlung die bitterften Vorwürfe (Blut. Phoe. 9.). — Alerander 
arte Gefallen an ihm gefunden und ehrte ihn fortan auf ausgezeichnete 
Meife; Vhok, blicb mic ihm in ehrenvollem Verkehre, die Verſuchungen 
er kön 5 Freigebigkeit wies er ſtandhaft zurüd. Blut. Phoc. 17. Ael. 
‚HM. „25. X1, 9. vgl. Nep. Phoe. 1. Auch Harpalus, der fü 
—— Alexanders, bot ihm vergeblich (324 v. 6hr.) eine Summe 
700 Talenten an, damit er ſich für feine Aufnahme in Aıben verwende; 
gen mar er es ver ſich gegen die Auslieferung des Harpalus an Antipater 
löste, während denſelben die von ihm Beſtochenen verließen; auch na 
bof. nad der Ermordung des Harpalus ein Kind von ibm auf. Blut. 
21. 22. — Auf die erſte Kunde von Alexanders Tod ertönte im Buben 
uf zur Breibeit; Vbofions Ermahnungen, mit einem Beſchluſſe nice 
len, denn fei ver König beute topt, fo werte er es auch mergen und über» 
rgen fein, wurden nicht beachtet, feine Abneigung gegen einen Krieg um 
ne Berenflihkeiren trog der glüdliben Warlenıbaren im Aufange des lamis 
ben Kriegs (ſ. Br..IV. ©. 742 fi.) wurden verhöhnt. Blur. Phoe, 22. 23, 
8 ⸗es fib darum bandelie, an vie Sıelle deö gefallenen Feloberrn Leoſthenes 
— Bo. IV. ©. 744.) einen Nachfolger zu wählen, fürchtete die kriegerüche 
artei, das Volt möchte ſich für Phok. entibeiden, dirier aber vielleide eine 
lie Ausgleihung berbeiführen; Die Wahl wurde daher von ihm abge 
met und zwar auf eine ſehr ſpaßhafte Weile (Blut. 24.); zum Belohermn 
surde Antivbilus erwählt. Ginen Feldzug gegen die Böorier wußte Rhof 
u binterireiben (Blut. 24. Volyän, 11, 12.), dagegen führte er ein Heer 
gegen den macedoniſchen Feldherrn Mition, —— dieſet in Folge eines Seeſiegs 
über die Athener sim J. 323, ſ. Bo. IV. ©. 745.) in Arrifa bei Rhammus 
dete und die Küfte ausplünderte und verbeerte. Obgleich Phok. nur mit 
Mühe feine Anorpnungen zur Ausführung bringen fonnte, da Jever dem 
berrn fpielen wollte, ſchlug er doch die Feinde in die Flucht, wobei Mition 
it vielen Andern getödtet wurde. Blur. 25. Als nah den Siege bei 
Granon (322 v. Chr.) Antipater gegen Aben vorrüdie, war Phok. einer 
Briedendunterbändder (ſ. Bo. IV. ©. 746). Amipater war ibm zwar 
iönlih ſehr gewogen, lieh ſich aber gleihwohl durch ibn nicht zur Mil 
mung der barten Üriedensbeningungen (1. Bo. IV. ©. 746.) bewegen. Das 
h erreichte Pbof., daß auf feine Bürbitte viele Athener in der Heimat 
ben durfien und manden Verwieſenen die Erlaubniß erıheilt wurde, im 
eloponnes ſich anzufleveln. Blut. Phoc. 26 fi. — Nachdem der Etaat neu 
ordnet war, Fam seine Leitung hauptſächlich an Vhok und Demades Ans - 
tipater, den gegenüber Bhof. ſtets als ehrenhafter Mann auftrat (Plut Phoc. 
asgis 2.), ſoll geäußert haben, von jeinen beinden Freunden im Athen, 
Zhokion und Demades, könne er ven einen nie berevden Etwas 
andern könne er durch Geſchenke nie ſättigen. Phok lieh fih vie Höre 
derung des materiellen Wohles der Bürger angelegen fein und ſah darauf 
daf die Aemter immer nur an fügiame Männer famen, die unruhigen Köpfe 
ranlaßte er, ihren Aufenthalt auf dem Lande zu nehmen und mir Aderbau 
zu beihäftigen. Blut. Phoc. 29. Diod. XVII, 18. Sehr läſtig wurde 
Arhenern die macedoniſche Bejagung in Munychia, wenn ſchon der Be 
haber Menyllus ein billig denfender und dem Phok. beireumdeter Mann 
e. + Sie baten nah zwei Jahren den Phok. er möchte ſich bei Antipater 
wenden. daß die Bejugung zurüdgezogen werde; allein er gieng nicht darauf 
nicht blos weil er fürdtere Nichts auszurichten, ſondern aud meil er 
aubte daß das Volf nur aus Furcht vor diefer Beſatzung ſich in Ordnung 
Ruhe erhalte; doch erbielt er von Antiparer Erleichterung in Bezahlung 
‚Kontributionen. Vlut 30. — Im Anfange des 3. 319 farb Antipater, 
e man noch in Athen Nachricht von dieſem Ereignis hatte, erihien Nis 
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kanor, ein Anhänger Kaſſanders, um flatt des Menyllus den Beſehl im 
no&ia zu Üübernebmen. Als man nun Amipaters Ton erfubr, bieh «8. 
babe davon gemußt, aber geihmwiegen, damit Raflander ungebinper feine 
durchſehen konnte. Pbof. kümmerre ih nicht darum, fam mit Milanor 
fammen und bewog ibn, freumplih ven Athenern zu begegnen um I 
Öffentliche Weite zu geben. Pilut. Phoc. 31. Mittlerweile verfünbete 
ſperchon (im Brübjabr 319) Wienerberflellung der Demokratie und 
Wievereinfegung der durch die Verfaflung vom 9. 322 dee Bürg 
Beraubten, Blut. 32. Died. Xviil, 56. Umer den Arberem bradıre 
Schreiben cine große Bewegung bervor; fle erwarteren vor Allem ſchleu 
Abzug des Nitanor; dieß aber war den Wünſchen Pbofiond völlig ent 
der unter dem Schutze der macedonlihen Beisgung in Munydia Mube wi 
Dronung aufrecht erhalten wollte. Der Berfuh, fit Nifanors Veriom’ 
bemächrtigen ald er nah erbaltener Grlaubnib in einer Marbeverfi 
im WVirdeus erſchien, wurde vereitelt. Man machte fein Gntfommen 
Phok. zum Vorwurf; allein wenn er auch dazu bebilflih geweſen, fo muhle 
er ſich dazu verpflichter fühlen, da er dem Nifanor für feine perfönlice | 
beit ſich verbürgt hatte. Gerechter war der Unwille, daß er, obgleih mehr“ 
fa gewarnt, aus allzugroßem Zutrauen zu Nifanor feine Vorflchtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um denjeiben an der Beirgung des Pirdens zu verhindern 
Weder dur die Aufforderung einer atheniſchen Geſandtſchaft, bei ver auch 
Phof. war, noch durch ein Schreiben der Königin Ofompias, Tick ih Nis 
kanor zur Zurüdgabe der Häfen bewegen. Who. und einige Glei 
giengen daher, als die Kunde kam, Alexander, Polviverdons Sohn 
mir einem Heerhaufen heran, demfelben entgegen und erklärten N 
Kaffander und Nifanor; aus Beſorgniß vor innerer Verwirrung, Di 
Menge der zurückkehrenden Verbannten und von allerlei Gefindel, das 
fie angeſchloſſen harte, drobte, gaben fie dem Alexander ven Rath, vie 
ſtädte nad Vertreibung des Nitanor nie obne Beſatzung zu laſſen 
Athener ermarteten dagegen von Alerander Näumung derſelben. Da 
nitt erfolgte und Alerander mehrmals mit Nifanor Zufammenfünfte 6 
ohne einen Athener zuzulaſſen, alaubte man er babe fih in Folge ver 
ftelurgen Phofions und jeiner Freunde mit Nikanor gegen Attika verei 
in einer ſtürmiſchen Volfsserfammlung wurde Pbof. feiner Würden 
und auf den Antrag des Agnonides, eines von denen welden Bbofiond 
wendung bei Antipater Milverung ihres Loſes verſchafft hatte (Put. 20% 
wurden Phof. und Alle welche während der Oligarchie Aemter befleider hatt 
in Anflageftand verlegt und theild Tod theils Verbannung un Güte 
ziehung als Strafe beftimmt. Kallimedon und Gharifles (f. d.), Phofie 
Schwiegerfohn, entfloben; Phof. und Andere begaben fih in das Ba 
Aleranderd, ver fie feinem Vater Polyiverdon nah Phokis zufandte u 
empfabl. Eben dahin reiste zu gleicher Zeit eine Geiandtichaft der Athen 
Agnonived an der Spige, um gegen die Dligardhen und namentlich ge 
Vhok. zu Hagen. Vhokions BVeriheidigung wurde kaum argebört, er um 
feine Sreunde wurden für ſchuldig erfannt und in Ketten nad Athen 
führt. Eine DVerfammlung, in welder Chrloſe, Fremdlinge und Sflaren 
auftraten und megen des Lärmens PVhof. nur von den Nächften vernommen 
werden konnte, ſprach den Top über ihn und die andern Gefangenen’ aus 
umfonft hatte er diefe für unſchuldig erflärt und ſich felbit alle Schuld zu- 
geſchoben; man tödtete fie ja weil fie feine Freunde waren.  Phoe. 
32 ff. Diod. XVIM, 64 ff. Mit verfelben Miene mit der er font als Stra- 
tege aus der Berfammlung nah Haufe gieng ließ er fiß, auf dem Wege 
no verhöhnt und beikimpft, in den Kerfer abführen. Als das Gift nicht 
für Ale reichte und der Henfer zwölf Drachmen für eine neue Dofis verlangte, 
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ließ er von einem Freunde das Geld ſich geben, klagend daß man in Athen 
nicht einmal umſonſt ſterben könne. Gr ſtarb am 10ten Mai 318, in einem 
Alter von mehr ald 60 Jahren (Blut. 24. VBolyän. III, 12. Ney: 2. vgl. 
Ael. V. H. I, 47.). Seine Leiche murde über die Grenze gegen Megara 
zu gebracht, ein Sflave verbrannte fie heimlich, und eine Brau aus Megara 
begrub die Veberrefte an ihrem Herde, bis die Athener wieder zur Vernunft. - 
fümen. 68 währte nibt lange bis man in Athen ven Mord Vhokions bes 
reute, ihm eine eberne Bildſäule exrichtete und ein feierliches Leichenbegängniß 
veraunftaltete. Agnonives wurde zum Tode verurtbeilt, ein gewiſſer Epicurus 
und Demophilus entfloben aus ver Stadt, aber Phokions Sobn macte fie 
ausfinnig und nahm an ihnen Mache, gegen den letzten Wunſch ſeines Vaters. 
Plut Phoc. 38. 36. — Vhofion war zweimal verheiratet; feine erſte Frau 
war eine Schweiter des Bildhauers Cephiſodotus (ſ. d.); Die zweite wurde 
wegen ihrer Sirfamfeir und Einfachheit allgemein verehrt. Plut Phoe 
Ael. V. H. VIl. 9. Wenig Freude erlıbte Pb. an feinem Sohne Phocus 
der aub nah längerem Aufenthalte in Sparta, wo ihn fein Water | 
fpartanifche Zucht beflern wollte, nicht an eine georpnete Lebensweiſe ſich ge— 
wöhnte. Blut. Phoc. 20. 33. Athen. IV, 67. p. 168. — Bol. Heyne res 
a Phoecione in rep. Atheniensium gestae in disceptationem vocatae, in 
opusce. T.1'1. p.346ff. Droyfen, Geib. d. Nachf. Aler. ©. 1>0. u. 0. [K.] 
Ein Phocion wird von Sillig Catal. Artif. p. 353. nah Windelmann 
hl. VI, 1. ©. 110. als Steinichneiver aufgeführt, aber nah Visconti Op. var 
T. I. p. 295. enthält der Stein das Portrait des Phokion, von Aleffandre: 
Gejati geichnitten, N. Mochette Lettre à M. Schora p. 148. [|W.]) 
Phoecis (7 Doxis), ein von Serl. p. 14. Strabo IX, p. sis 
Pauſ. 1.X. Diedard. v. 74. Pol. IL, 15, 4. 18. Mela II, 3,4. Plim 
HI 3, 4. 3, 12. w. A. geſchildertes, Eleines, aber durch ven Bellg des nel= . 
phifchen Orakels Äußerft wichtiges Yand im nördl. Griebenland, das gegem. 
N., wo das Gebirge Enemis vie Grenze bildete, an das Gebiet ver Loch 
'Epienemidü und Opuntii, gegen D. an Böotien, gegen ©. an den forin- 
thifhen Meerb. und gegen W. an die ogoliihen Lofrer und Doris grenzte, 
und ein raubes, wenig ergiebiges Gebirgsland von etwa 41 IM. Flächen⸗ 
inhalt war. Das Hauptgebirge im Innern des Landes war ver Parnassus, 
zu welchem aber noch das nördliche Gre: zgebirge Cnemis (j. Bondana, Peafe 
North. Gr, HM. p. 66. 180.) und vas jüpöftlide Grenzgebirge Helicon (vgl. 
mein Handb. d. alt. Geogr. 111. ©. 860.), ferner das Geb. Cirphis (Bo. IE 
&. 386.) und der Berg (oder vielmehr Hügel) Philoboeotus (BDiAoßoiores, 
Blut. Sull. 16.) bei Elatea (val. Leafe N. Gr. II. p. 194.) kommen. Auch 
‚bildeten diefe Gebirge an der Süpfüfte das Vorgeb. Pharygium (Dapvyor, 
Strabo IX, p. 423.) meftl. von Bulis (j: Agbia, Leake N. Gr. I. p. 549.). 
Der Hauptfluß war der Cephissus (j. Mavronero, vgl. mein Hanpb. d. alt. 
Geoar. II. S. 916 ff.) mit dem Nebenflüßchen Cachales, außer weldem noch 
der Fluß Plistus (j. Xeropotamo, Dodwell I. p. 161. Gel. p: 181. u. Leake 
Il. p. 550 f. 58%.) und der Bach -Heraclius (Hoardsiog, Pauf. X, 37, 3.), 
x auf dem Helicon entiprang und ſich zwifchen Anticirra und Bulis in den 
Forinth. Meerb. ergoß (vgl. Leafe II. p. 519.), zu erwähnen find. Als Bros 
e ded Ländchens find aus dem Ihierreiche außer Heerden der gewöhnlichen 
Sthiere (Pauſ. X, 23,5. 36, 4.) eine Menge Wiedehopfe tid. X, 4,5. 
Oodwell p. 208.), Trappen (VBauf. X, 34,1.), Verlhühner und Gänie 
X, 92, 9.), fowie Burpurfchneden (id. X, 32, 3.); aus dem Pilanzen- 
he Weizen (Theophr. h. pl. VIII. S, 2.), Del (Bauf. X, 32,3.), Wein 
m. H. in Apoll. 438. Vauſ. X, 36, 1.), Coccus (id. X, 36, 1.) und 
eborus (Scyl. p. 14. Pauf. X, 37, 5. Theophr. h. pl. IX, 10. vgl. 
fe Trav. VII, p. 248.) und aus dem Mineralreiche der blaue und graue 
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Diarmor dee Parnaſſus (vgl. Holland Trav. Ep. 19.) u nennen. 
ee 4 war eine nemlich gemiidıe. Die äieften Ginmobrer waren ® 
(Diebarb. p, d. Hude.). unter denen - aber wabri®. aub VPeladger 
Paul, X, 33. mit Arufe, Hellas I. S 114.), fomie Tbracier 
Strabo IX, p. 401. Wauf. I, 41. Apelled BIN, 14, 8.). 
1, 1,1.) und Hpanten (@trabe 1. 1.) angeflebelt Hatten. ochdem wire 
Bewohner, wie es ſcheint, idon von Drufalion —— 
waren, fepte ih der achdiſche Stamm der Vbleayer von Otchemenos 
Befip d:8 Landes (Baur. 1V,-10. 1X, 86. X, 4. Avollon. I, 1 
fab. XIV, p. 47. Schol. Som. Il. Xill, 8302.) —* feiteeım 
Abäer den Dauptbeftanpibeil der Beoölferung, die nun von Pbhocub, 
Sohne des Ormytion und Enfel des Bliprbus, aus Korinıh, den Namen 
Done; (Som. I. 11, 517 M. XV, 516. Xvil, 907.) Damisg (deren. Ir 
146.), Domeiz; (Abe. 1, 107. 112.106, 65. Volob IV, 9. 15, 23, 0° 
24. 36. Strabo IX, p. 405. 416. w.f.w vgl. Schol Thu I, 18. um 
Guftatb. ad Dion. v. 417., bei den Mömm Phocenses, Bin. XXXUN, #2. 34, 
Pin. 111, 5; 10. Juſtin. VI, 1 #. u. 1. mw.) annabmen (Baui. X, 1, 1.) 
Doch lebten unter ihnen auch (zu Delphi und Bulis) doriſche Haufen (dem. 
H. in Apoll. 382. 452. Pau. X, 37, 2.). Ueber die weitere Geſch Dei 
Landes f. Onomarchus, Phaylias, Philippus (©. 1475.) u. 4. — Gräpte 
und Bleden: Im weſtlichern Theile fanden ſich in ver A von N. nach 
©.: Drymaea (bei Klunifta, Leakle N, Gr. II. p. 87.); Tür —* 
au Lilaea; gen Serod. VII, 33., nah Rule, 
. ©. 89. die von Gell p. 209. bei ale gefundenen Ruinen; vom £ — 
p. 89. nicht naber beflimmt); Charadra (bei Suvala Leafe Ik Bi); 
Amphiclea (bei Dbarhi, Prafe ib.); Tühores; Neon; Pediaea ; 3 
Cyparissus (am Berge Lycorea ummeit Deivbi, vgl Beate 1. te 
Delphi (über deflen Ruinen bei Kaftri ſich bei —* u. 5 
Thierich in dv. Abhandl. d. K. Baier. Alan. d. Wir. I, 1. 1840, @.1 
w. Winde, Reli. in Griechenl 1. S. 25—128. die richtigſten Angaben 
vgl. auch Mei im Morgenbl. 1835, Mr. 176. Brandis, Mitb. I. ©. 
w. E. Curtius Anecdota Delphica, Berol. 1843.); Crissa (beim Geut. 
oder Chryſo, 2eafe II. p. 583 fi. en ©. 7-34, u in». Abb. ® 
RK. Baier. Afad. d. Will. 1810. IH. ©. 75f.)* Cirrha (bei 
Leake u. Ulrihs a. a. D. um» im der Ztihr. für Alı. Wil. 1844. : 
©. 40.); Medeon; Ambrysus (bei Tbitome, Leafe 11. p. 535f.); Anticye 
(bei Asvraspiria, Leafe I. p. 541.); Behedamia. (nad Kirvert fünme 
nah Müller aber norpöfll. von der vorigen; von Beafe überichin). € 
im öftlibern Theile in der Richtung von ©. nach N.: Marathus; Bulis ( 
Klofter Dobo, Leafe U. p. 515 ff.); Mychus; Stiris; Trachis oder T 
Panopeus; Daulis (bei Dbavlia, Dopmell I. p. 205 ff. Gel p. 203. 
HM. p. 48. Ulrichs I. S. 145 ff.) mit dem Phocicum; Perapotamil; A 
(bei Erarfho, Gel p. 220. Leake IH. p. 163 fi); Anemoria; H 
(dei Vogdhani, Leake IE. p. 167. vgl. Gell p. 224.); Cleonae (bei 
nördl. von Hyampolis; von Leafe überjeben); Tritaea; Elatea ( geile 
od. Reftopoli, Gel p. 216. Dopwell I. p. 140. 2eafe II. p. 82. 158, 
Stepbani, Reife S. 61. etwas metlicher bei Drafhmani); ; (beim 
Cap Sotiri unweit Neofhorio, Gel p. 235. Leake II. p. 176. 182.; von 
Anvern ſchon zu Lokris gerechnet). Von neueren Reifenden vgl. über 
Walpole Mem. p. 68. 319 ff. Turner Voyage I. p. 3017. Gell It. of Gr. 
p- 169— 227. Dodwell Class. Tour 1. p. 155206, bei. ‚aber, ©. Müller, 



































* Früher falſchlich mit Cirrha identificirt. ©. ** BE Leafel. Lunge 
auch Tetfchfe Part. 1. de COrissa et Cirrha. Strals. 1834. 4. 
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Ordomenos ©. 483 f. 494 ff. 2eafe North. Gr. II. p. 69—90. 94 - 111. 163 
170. 188— 142, 523—597. u. Branpis, Mitth. 1. Po. 94 ff. u.249f. [RP] 
| Dorkigs, Siadt in Arahofla bei Ptol. VI, 20, 4. IF.) 
| Dörva (Bol, IV, 1,12.), Gebirge in Mauritania Singitana, wahrid. 
auf dem weſtl. Ufer des Muluda wilden dem großen und Fleinen ak 
Bol. Mannert X, 2. ©.407. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 565. I P.] 
Phocus (Doxos), 1) Sohn des Ornyıiom oder rt Bent u, 
4,3. 29, 2f. IX, 17,4. X, 1,1., ſ. ©. 1550. — 2) Sobn bed Yiafos und 
der Mereive Pſamathe, von Afteria oder Afterovia- Vater ded Panopeus und 
Kriffos (Schol. Eur. Or. 33, Tzetz. Lok. 53.), vom feinen Halbbrüsem Te» 
lamon und Peleus erichlagen, ſ. oben ©. 1279. Sein Grabmal wurde auf 
Menina gezeigt, Bauf.. 1, 29,7. — 3 u. 4) Bater und Sohn des MWbolien, 
f. Phoecion, ©. 1544. u. ©. 1549. [W.T.] 
Phocussae (Dox vo risoı, Brol. IV, 5, 75.), zwei Infeln des 
äguptiihen Meeres vor der Küſte Marmarica'd. [F.] 
| Phöcjlides, Daxviröns, Mir aos (nl. Vhrynich. Eel. p- 358.Lob.), 
Bene. gvyquoros Gsoynidos' Ir Öb inareprg wer zul irn wor! 
‚ Okvumadı yeyırores O (au& Gorill. ©. Jul. \11. p: 225. fegt i 
in DL. 58., Eufeb. Chron. u. Ge. Syncell. DI. 55. nur Iheognis, Phofyf. 
in DI. 60. ; ame mehrıog opodga beißt Pb. bei Bhryn. 1. 1.), 
dm nei Eheyeiag, nagmrgeg zro yroiuag, dorras (die Elegien allein, 
au die Hexameter ?) Kopalaa erypagovar. Suidas s. v. Die 
tenen Bruchftüde (bei Bergf Lyr. gr. p. 338—341., wovon aber fr. —3— 
18. wohl abzuziehen) zeigen in dem Verf. einen Dann von Biederfeit umd 
Dfienbeit, der von der folivden Grundlage eines fihern, durch Arbeitfamkeit 
zufammengebaltenen und vermehrten Beflges aus (fr. 3. 5. 7. 10.) zu einer 
ehrenfeften, zuverläßigen (fr. 6. vgl. 2.), dur feinen Schein gebl 
(fr. 4.9.) Geſinnung und Weltanfhauung gelangt ift und, obwohl —5334 
anſpruchslos (fr. 12.), feine Lehren der Billigkeit (fr. 17.) um Verländige 
keit Ur. 16.) in ſchmuckloſer, bündiger, fait orafelbafter (vgl. mai rode Dw- 
xvAiden u. Die Ehrof. XXXVI. T: 1. p. 79. vowoßdereir bei Luciamı de 
ealumn. 8.) Form für Andere binftelt. Ginen grellen Abi bievom bildet 
bad pieudopbofyliveiibe momue- vovdstxor von 230 Hexametern (bei Berg 
342—35).), das ıheils dur feinen Zuiammenhang mit den fibrllinifchen 
Braten (sivir &x rar Zißvikanor nerkeunere, Suid. v. Danvi.) ıbeild 
Durch feinen Inhalt und feine Form fih als das Produkt eines Judenchriſten 
Alsrandria anfündige. Das füniihe Element ift verbürge dur Die auf» 
Wende, zum Theil wörtlide Uebereinftimmung ‚mit Stellen des A. X, bei. 
des Buchs Sirach; das chriſtliche durch die immer von Neuem eingefhärite 
Vie ver Wohlthärigkeit (ſ. V. 19. 22. 26. 28. 40.88. 141.), beiden 
gemeiniam- ift das Gebot aöwlodvrwr amysodu: (B. 32.), die "Lehre von 
der Unfterblidhfeit der Seele und Auferftehung des Leib (VB. 103—115.), 
und ver Monotbeißmus, woneben aber — ſei ed in Bolge des fingirten Ur⸗ 
rungs von dem Hellenen Phokylides oder in Folge eines ver Weltſtadt 
eranpria geläufigen Synkretismus — rein polytheiſtiſche Ueberrefte ſich 
den, wie Heoi V. 98. 104., die Behauptung B. 163, daß aug den wernu- 
Nichts ohne xauarog zu Theil werde, endlih Ads u. eis Adnr B. 
Man und Ordnung ift feine Spur; die durch blickende 
Ärfer Art (4. B. V. 121.), und die Sprache ein willtürliches ya Abeil 
ze. Geniib aus allen Dialeften. Bgl. Bernhardy, Gruner. d. gr. 
« ©. 359-361. Nidel, PH.’ Mahngedicht, in mett. Meder. nebit 
ie —— 1833. 8. V. T.)] 
—— Stadt in Arabia Felix, Plin VI, 28, 32 [F.] 
J Phoebaeum (Dosßaior), ein Ort bei Sparta unweit Therapne mit 






































einen Heiligtbum der Diesluren, mo die dem Gnpalios 
Vauſ. 111; 14, 9. 20, 2. Heron. VI, 61, XXXIV, 35 Dal. 
Morea 1, nina | 152 M. [Wen] 

» Mbetor, vermutblid Zeitarnofle dee Sonefiuß, 

—— 148, — — bat ihm mit Dem mörng Dos 
Bibi. CCLXXIX, p. 336. A. inentiflciren wollen und wielen 
Hegupter erflänt: doch f dort Kummokirgs erſt Correciut des 
während die MW. mmıromakorge bieten, und beim non. im ber 4 
dmropmig bei Walz Abett. Gr. HL. p. 645. heißt er Dagegen b Zink 
Dußuupor. Db er Gbrift war if zmeilelbaft, da die Sie lle _ p- Si 
wo der Nroftel Baulus 6 Dei “nogroing genannt wird, um im 
beiten Handchriit feblt. Beine Schrift mopi oynuarmr Zr2ez 

wert anonom im der Albin rn der arich. Mberorem 1. 

3., dann im Ariſtides von Normann, Vpsal. 1600, zulege bei 

. 492—519. vgl, daf. VI. p: 67. 73. 867. inter pen Schrint 
—5** nennt Ähm auqh Kur. Chil. VE, 702 Ball. en, 
Phoeb. rhetore eiusque de schemät. rbet. libello dies, Lips, 1738. 
Babrie. Bibl. Graee. VI. p. 108. Harl,  [West.) . 

Phoebe (born), 1) Tochter des Uranos und der Sa, von 
Mutıer rer Afteria und Leto, Dei. Theo. 136. 44 fi. Apolled I, 1 
2,2. Bor Apellon und nah Themis une zu Deirbi, Aeſchol Eum. 
7. — 2) Beiname der Artemis, Birg. Ge. I, 431. Acm X, 215, © 
Her. XX, 229. Amor. 11, 2, 51. Met. I, 476. ®al. BE VM, 
2 —* Vhartbontiaden, f: S 1419. — 4) Iobtrr ver En 

Ovid Her. VIN, 77. — 5 eine ter Lrufippinen, + 
— — were vermäblt mit Danaos, Apollon, 1, 1, 5. —9 
‚von Heralles getöntet, Died, IV, 16. — 8) Set ver I 

in. v. 82, 44. {W. T.) 

Phhoebin (DoFi«), Meine Stadt in Sifnonia, Pauf. IX, 5.8 
Bor. s. v,.Doßia. Derfelbe nennt s. v. Bougia nad Gpborus 
ſilvoniſche Start Buphia, melde nad den Barianten bei Baufanias zu 
von jener nit verſchieden if. Bal. Roß, Meif im Belop. I. S 40 
‚Pe oponn. p. 401. . | West.] f} 

Phoebidas (b „Bidez), ein Spartaner, berüdtigt dur bie Be 
der Gapmea, Ol. 99, 3., 384. Als derſelbe naͤmlich an der Erige a 
fpartaniiten Heeres, das damals auf einem Zuge nah Dlonib begriffen: 
in der Nähe von Theben eingetrofien, benügte Yeontianas als Ha 
oligardirhen Partei in Iheben dieſen Umſtand zur Unterorüdung der De 
kraten und erbot fid gegen Vhöbidas, die Stadt und Burg in feine & 
zu vielen. Diefer, ebeno ehrgeizig ald undeionnen, gieng; eu 
damals mit Sparta in Frieden lebte, darauf eim, beiegte ohne 
‚die ibn von Leontiadas übergebene Gapmea und jandte Vomeniat, 
‚der Demofraten, gefeflelt nah Sparıa, während die Anhänger deſſel 
Athen flüchteten. In Sparta erregte dieſe That —* Wißfallen, 
ſilaos, den man deßhalb auch als den geheimen Anſtifter der Sache bei 
redete mit Rückſicht auf deren Nũtzlichkeit zur Sühne, und fo ward, m ähreı 
die Spartaner fortwährend Iheben beiegt bielten, Pb. nur der Form 
feines Beloherrnamts entiegt und in eine Gelobuße von 100,000 | 
verurtheilt. Xen. Hell. V,- * 25 f. Died. XV, 20. Blur. —— 
Pelop. 5 6. comp .Ages. c. Pomp. 1. de gen. Seen. I. 
darauf, DI. 100, 3., , 378., während des erſten Feldzugs des 
Theben, erſcheint Rh. wieder ald Heerführer unter dieſem: er fiel. 
Gefechte bei Ihespiä. Died. XV, 33. Xen. Hell: V, 4, 41 ff. Blur. 
 Bolyän. 1,5, 2. | West.] or 


1552 Phocbammon  Phocbidas 
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Phoebion, Stoifer,' Porphor. Plotin. e. 20. [B.] 
ap ende der Glängende, Meine, Beiname des Apollen, 
‚u.a EA 
Phoenice (Liv. XXIX, 12. It. Ant. p. 324.; Dowim, Bolsb. 11,5. 
All, 22. Strabo VII, p. 324. Ptol. MI, 14,7. Vrocop. de aed. IV, 1. 
erocl. p. 652.), eine anſehnliche und reiche Handelsſtadt der Provinz Chab⸗ 
fa in Epirus, 56 Mill. nordweſtl. von Buthrotum an einem und midt ge 
amten Fluſſe (Polyb. 11.1.) und in einer fumpfigen Gegend, von Yuflinian 
F befefligt (Procop. 1. 1.). Jetzt Finifi mir Meflen des altım 
fe North. Gr. I. p. 20. 66. — 2) fleine, zu der Gruppe ber 
rige Infel bei Plin. III, 5, 11. Bgl. Phila. [F.] 
Phoenieia (Gic. Fin. IV, 20.) oder Phoenice (Gie. Acad. IV, 20. 
1, 11, 1. Plin. V, 12, 13. u.f.w.; Bowie, Som. Od. IV, 83. 
‚79. 111,91. Tue. 11,69. Stepb. Bi. p. 701.) hat bald eine weitere eine 
ere Bedeutung. Im weitern Sinne bezeichnet es das ganze Küftenlanp 
tien und Baläfina bis nad Aegypten herab (Strabo XVI, p. 754 5 
in allen Safenplägen deſſelben Phönicier wohnten und im ausfcliehlicer 
des Handels waren; im engern aber, in dem wir es bier beiradı 
den fchmalen, gegen 30 g. M. langen und 2—3 M. breiten, von Ara 
im N. bis unterhalb des Berges Garmel im S. reichenden Küfle 
mittelländ, Meere, der in N. und DO. an Syrien, in S. an Baldft 
d in W. an das nad ihm benannte Mare Phoenicium (Plin. V, 12, 
31, 34. IX, 10, 12., ro Dowimor wörheyos, Agatben. II, 14, Zıdor 
Ze bei Dion. Per. v. 117.) Hößt. (Die Römer fügten ihm np 
achbarte Landestbeile, namentlih dad Gebiet von Cäſarea Paneas 
fo daß bei Pol. V, 15. Phönicien im N. bis zum Fluß Gleutberus bei 
Stadt Ortbofla, in DO. bis zum Antilibanon und in ©. bis zum BL. Chor 
41 
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end bei Caſarea reicht.) Der alte einheimiſche Name dieſes von Schlar 
rabo XVI, p. 756 ff. Dion. Per. v. 864 ff. Btol. V, 15. Mela 
in. V, 19, 17. w. U. befchriebenen, kaum 240 IM. Flächenraum ıı 
nden Küftenlandes im U. T. war Canaan (3. B. Num. 33, 51.), weh. 
auch Steph By. 1. 1. fagt daß es einft Xr& gebeifien habe; wer 
tere griechiſche Name aber wird bald von Phönir, einem Bruder des Gab 
Abald von god, der Palmbaum, richtiger wohl aber von 
tb, abgeleitet, weil die purpurrotben Stoffe von jeher einen Sa 
fel der Induſtrie und des Handels der Phönicier bildeten. (Bal. er, 
ndb. d. alt. Geogr. I. ©. 540. Auch Strabo I, p. 42. folgt fon 
ologie, denkt aber dabei an das rothe Meer, an deſſen die 
x uriprüngli gewohnt haben jollen. Andere Etymologien f. bei Bodart 
eg p. 345 ff.) Das Land war, die Küfte felbft ausgenommen, 
gebirgig, da zwei Hauptgebirge, der Libanus und Antilibanus (vgl. v. : 
— mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 660f.) mit verfhiedenen Mebenzweigen 
ed durchzogen, aber dennoch in Folge guter Bewäſſerung ungemein frudtbar. 
ieſe Gebirge liefen auch an mehreren Bunften ind Meer aus, und bildeten 
von N. nah S. herab die drei Vorgebirge Theu prosopon, Prom, 
Ibum (Plin. V, 19, 17., noch immer Cap Blanc, Haſſelquiſt S. 185. 
Browne S. 371. Maundrel ©. 52. v. Richter, Walli. ©. 70.) und Car- 
(noch j. Cap Karmel oder Kurmul). Dem Libanon entquoll eine 
e Heiner Küftenflüffe, die ſämmtlich einer weſtlichen Richtung folgten, 
li in der Richtung von N. nad ©. der Eleutherus (j. Nabr el Kebir, 
ococke II. S. 204 f. Maundrell S. 3. Burckhardt ©. 161. Robinfon IH. 
687 f.); der Sabbaticus (j. Arfa); der Adonis (j. Nahr el Ibrahim, 
Maundrell ©. 58.); der Lycus (j. Nahr el Kelb); der Magoras (j. Nahr 
%); der Tamyras (j. Nahr Damur ober Damer); der Leo (wahrſch. 
Bauly, Real-Eneyelop. V. 95 
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der heut. Aulch ob. Ale, vgl. Br. IV, ©, 922.); ver Bosirenus ( 
mit zo. vorigen identii) ; der Belus oder Pagida (j. Numan ob. Rabwin, 
code II. ©. BI. v. Mister ©. 60.); der Kison (nob j. Adlun, Mi den 
auch Nabr el Meluna, Bocode II. &. 52, Shaw ©. 274. Burdharsı &, 39 
Mobinfön IH. ©. 472.) und der Cherseus (Xipann; oder Nöomung, 
V. 15,5. 16,1.; j. Koranfe, Pocode II. &8.55.). Die Einwohner, 
nices (Doirinng, Som. Od. IV, 84. XIV, 288. XV, 414. Seren. 1,1. I, 
111,107, Thuc. I, 8,16. — Mela 1, 12,1. 11,6,9, Plin, V,56,97. 1. 
waren böhft wahrſcheinl. cin Zweig des großen ſemitiſchen oder ar 
Volfsflammes (vgl. Herren, Ioeem I, 2. ©. 6.) und zwar zunähfl ber | 
naniter (denn obgleih Ben, 10, 15. die Gananiıer mit zu den 
fondern zu den Samiten geredet werden, fo ſprachen fie doch nad ei. 19, 
anz biejelbe Sprache wie bie Hebräer, val. Brfenius, Weib. d. bebr. T 
& ish u. 223 ff.. u. Gen. a.4.0. wird Gipon der erfle Sohn 
db. b. do wohl bie erfle Pflamzſtadt der Gananiter, genannt), follten- 
nit Gingeborene des Landes, fondern bald aus Arabien, balo aus 
ten, bald von den Ufern des Cuphrat (Juſtin XVIIL, 3.), bald vom erg 
thraiſchen Deere ber (Herod. I, 1. VII, 89%. Strabo I, p. 42.) ei | 
fein; welche Einwanderung jedoch in vorgeſchichtlich⸗ ( b» 
jan mit der Ginwanderung der Gananiter in Paläflina) fallen müßte, 
Kon zu der Zeit wo die Hebräer ſich in Canaan niederliehen Gipon und 
Tyrus große und mädıige Handelsftänie waren (Joſ. 19, 28. 29.) und 
feit dem Anfange unferer hiſtoriſchen Kenntniffe die Pbönicier ſon in Die 
Küftenlande finden. Bon bier aus vursihifften le ſhen im den al 
Zeiten alle Meere von Indien bis nad Britannien, ja bis zu den K 
Oſtſee bin (vgl. oben ©. 429 f.), fowie fie auch durch Karavanın, 
mentli$ nad Arabien und Aegypten giengen, mit dem Innern der 
unmittelbarem Handelsverkehr ftanden. Auf ihren weiten Geereifen ar 
fle auch eine Menge von -Golonien, namentlich an dem Küflen Hif 
Gadit oder Gades (nah ». Humboldt, Krit Linterf. 1. ©. 127, im 3.1 
». Chr.), Garteja, Malaca und Hifpafis, an den Küflen Afrikas Utica- 
». Qumbolbt a. a. D. gleidzeitig mit Gadir), Garthago (nah ». & 
a. a. D. im I. 878 v. Chr.), Aprumetum, am Pontus Gurinus 
‚und Birbynion in Kleinafien, Garpafia auf Gpprus u. f. w., ja der »ö 
Uchen Sage nad ſelbſt Gadmea (Tbebä) in Hellas. Sie waren J 
pm der Alten die Grfinder der Rechen⸗ und Schreibefunft, f 1J 
zſtempels, des Glaſes ui der eg ra die pen ner 
Aftrongmie und der Nautif u. f. w. (Bal. haupt Strabo XVI, p. 
XVII, p. 787. Mela I, 12,1. Blin. V, 19, 17.*) Mußer der Glasfabrifat 
und der Burpurfärberei blůhte bei ihnen aud bie £ 
ll. VI, 288 fi. Serod. IE, 116.), ſowie die Sabrifation kunſtreichet Ge 
und Schmudjahen aus Gold und Silber (Som. 1. XXIII, 740. Od. 
115.), und -mit allen bieien Erzeugnifien ihrer Induftrie trieben fie 
gebreitetften Handel, der jedoch größtentheils nur Tauſchhandel war, (il 
die Schifffahrt, den Handel und die Induftrie der Pbönicier vgl. bei. 
Ideen I, 2. ©. 66—142.) Mitten umter diejem gewerbfleißigen und friebe 
fertigen Volke aber hausten auf den Gebirgen des Landes auf ein p 
wilde und rohe Räuberſtämme anderer Abkunit, nämlich die weit | nn 
Ituraei (j. Bd. IV. ©. 337.) und die Sicarii (Zizagıoı, Jofeph. Ant. IX,8. 


B. Jud. II, 13. IV,'7.), die von ihren Dolgen diefen Namen um 
unftreitig die Vorfahren der zur Zeit der Kreuzzüge fo sefäniien Aaffnen 


© &. Gerharb, über bie Kun der Phönicier 4 den Abhandl Ber Berl. lab, 1 
v.I.10@ —— * 
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ren, deren Name aud nichts Anderes beveuten ſoll als der römiſche Si- 
sarli (vgl. Duatremöre Notices sur les Assassins ın d. Bundgr. des Orients 
V. ©. 339. u. Nitterö Erof. II. S. 455 f.). Bon einzelnen Diftriften des 
Landes werden nur zwei erwähnt, die Ebene Marsyas (f. Bd. IV. ©. 1598.) 
id dad damit an der Küfle zufammenbängende Gefilde Macra (Bd. IV, 
„1346 f.). Die Stävte, an welden Phönicien fehr reid war, waren 
autonom und hatten früher zum Theil monardiiche Regierungen, fpäter aber 
ämmrlid republifanifche Verfaffungen, und traten nicht fehlten in Bünpnüffe 
uſammen; an der Spige aller aber ſcheint zur Zeit ver höchſten Blüte des 
anded, d. bh. zu Davids und Salomons Zeiten, Tyrus zu haben 
(nal. Herren a. a. ©: ©. 13.). Die beveutenpften berfi waren in ber 
Richtung von N. nad ©. Aradus und Antaradus; Tripolis; ; Be- 
rylus (j. Beirut, über deſſen Ruinen vgl. Bocode II. S. 13%f, Miebubr 
,©.469f. Dlivier I. ©. 216 ff. Maunprell ©. 38, Bromne ©. 377. 
‚ Ausland 1838. Mr. 178. ©. ;09.); Sidon; Tyrus, und Aca, 
Nolemais. Unter den Fleineren Städten des Landes aber find (in 
tung) noch Marathus, Arca, ſpäter Caesarea oder Caes. Libani (am BI, 
fa, vgl. Pococke II. S.299. u. Maundrell S. 40, auf dem gleichnam 

gel zwiihen dem Wadi Khereybe und Wadi Arka? vgl. au 
- 234.), Simyra, Orthosias oder Orthosia, Calamus (no j. Callemen, 

ode II. ©. 146. Maundrell ©. 53.), Trieris, Botrys (j. Batron, l 
fe 11. ©. 144.), Leontopolis (vgl. Bo. IV. ©. 931. u. mein rag 
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alt; Geogr. II. ©. 673.), Platanum, Sarepta, Omithon Polis, vi 
dlan, vgl. oben ©. 987 f.), Eedippa (j. Zib, Dſchib, Pocode I. ©. 
Maundrell ©. 88. v. Richter ©. 70.), Sycamina und Dorus oder Dora 
J. Tortura, Borode U. S. 80. v’Arvieur IF ©. 11 ff.) zu erwähnen. - Ueber 
die heut. Topographie des Landes vgl. die oben ©. 1077: bei Paläftina 
geführten neueren Neifewerke. [F.) > 
Phoenicia Libanensis, |. Coelesyria. + 
' Phoenieides, aus Megara, ein Dichter der neuen Komödie, £ 3 
291. 125—30., von dem wir nod drei Dramentitel fennen, ſ. Meineke fragm. 
Zeomm. Vol. I. p. 48182. IV. p. 509—12. [Ladewig ] 5,08 
Phoenieis, ſ. Medeon. 5 
Dosrıxıodr, einer der beliaftiihen Gerichtshöfe in Athen, ſ. i 
IV. ©. 369. [West] | 3 
,  Phoenieius (rö Dorinor 000g, Strabe IX, p. 410.) over Phicius 
Mons (ro Dinor 6005, Heflod. Sc. 33. Pixsıor, Apollov. III, 5,8. Stepb. 
By. p. 697. Tzep. Loc. VIE, 1465.), ein hoher Berg Böotiend zwiſchen 
der Süvoflipige des Copaisfeed und dem See Hylica am tenerifchen Gefllde, 
15 Stad. von Ondeftus (Bauf. IN, 26, 3.). Er war der Sage mad bir 
Aufenthaltsort der Sphinx (ibid.), weßbalb er bei Paläph. de inered. VII, 
2. ro Ipiyyıor beißt, auch der Ort wo Zeus die Alfmene umarmie (Heſſod 
1. 1.). Iept beißt er Faga. Bol. Gel It. of Gr. p. 125. 2eafe North. 
er. II. p. 214. 216. 219. 309. w. Müller, Ordom. ©. 33. [F.] 
Phoenicum Vieus, Ort in Arabia Felix bei Ptol. VI,7,3. [F.] 
Pheenicüs (Potrexoveg), 1) ein Hafen an der Oflfüfte von Sicilien, 
eich neben der Stadt Helorus und etwas nördl. vom Borgeb. Vachynum 
Bei Ptol. II, 4, 8. — 2) ein Hafen Joniens (Lydiend) am Fuße des Ber- 
Mimas bei Thur. VIII, 35. u. Liv. XXXVII, 45., von 2eafe Asia min. 
®D. 263. für den heut. Hafenort Tſchesme, von Hamilton Research. I. p. 5. 
für den Eghri Liman gehalten. — 3) eine einft blühende Stadt Lyciens 
| Berge Olympus (Stadiasm. mar. magn. $. 205.) und daher auch jelbit 
bei Strabo XIV, p. 666. Biol. V, 3, 3. Plut. Pomp. 24. Eutr. VI, 3. 
Slor. IH, 6. Olympus genannt, und fpäter ein Hauptfig der Seeräuber, 
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die dafelbft eigenthümliche Weite und Mofterien (des Mirbras) feierten ( 
1. 1.), aber bereitd von Servillus zerlört (Cie. Verr. I, 4, 21), 
auch Plin. V. 27, 28, fagt: oppidum Olympus abi fuit nune sunt 
tana, Ihre wenigen Ueberreſte Änden ib zu Deliftash. Ball. Beate 
min. p: 186, Belows Lycia p. 214 f. und Sammer in », Wiener Ja 
Bo, Evi. & 90. — 4) ein Dafenplag Marmarica’s in der Nähe von 
rätonium bei Strabo XVII, p. 799. u. Prof. IV, 5, 7. [E.) 

5) Hafen Mefleniens weill, vom VBorgebirg Ufritae bei den © en, 
Bauf. IV, 34, 12. Bol. Boblaye Ruines de la Morde p. 112. — 6) Di 
fen an der Süpküfle von Kreta, unweit der Stad x, zum Gebiet 
Lampe (Lappa) gehörig, Strabo X, p. 475. (Doimma rar Saumiwr). ] 
IH, 17, 3. Act. Apost. 27, 12. Stepb. Boy, ij. Beniti. Wnlafı m 
nennung gaben die vielen Balmen der Gegend, Tbropbr. hist. pl. 11,8. | West 

Phoeniousa oder Phoenleusen α, | 
VI, p. 276. Mela 1, 7, 18. Blin. IH, 9, 14, bei Diem, V, 7. u Mi ’ 
II, 4, 17. Dommsöng rioog), eine der lipariiben Infeln vor der Norläfh 
Siciliens, wahrib. das beut. Felleudi (nah Mannert aber IX, 2. ©. 46 
das Öftligere Dattolo). [F.] 4 

Phoenix (Dois&), 1) mythologiſcher Vertreter des Phönitenvolles, 
deſſen hiſtoriſche Beziehungen zu Guropa-badurd bezeichnet werden dab Dh 
bald Bruder der Europa heißt, der, vom Agenor nad der entführten Schwellen 
ausgeſchict, nah Afrila fommt und ba Ainem Bolfe feinen Namen gibt 
(Apollov. II, 1, 1. Guflatb. zu Dionyf. 905. Hugin fab, 1785.), bala ibe 
Bater (Hom. 11. XIV, 321. Sol, zu I. All, 397. Moſch u, 7% 
Baläph. Iner. 16.), und zwar entweder von Perimede, Tochter bed Deneud 
(Bauf. VII, 4,2. neben Afyvalda), oder von Telephe (neben Peiros, U 
und Phönike, Schol. Gur. Phoen..5.), außerdem von Alpbefiboia Date 
Aponis (Apollod. III, 14,4.). — 2) Sohn des Amyntor und ber KU 
oder Hippodameia (Fzep. Lyt. 421. Guftatb. p. 762, 42. vgl. Oid 
337.), talyvonifcger Jäger (Hygin. fab. 173. Ovid Met. VII, 307.3. Mı 
Bitten feiner Mutter, die fih durch eine Nebengemablin (Vhthia oder K 
bei ep. 1. 1.) beeinträchtigt ſah, ſchwächte er Diele, um den Bater 
abzubringen (die fpätere Sage flellt dich nur als eine Ber 8 
Kebsweibes dar, wie bei Phäpra, Idäa, Aftvvameia, ſ. Apollod. II, 13,8, 
og fi aber dadurch von biefem den Fluch zu, daß er Finderlos bleiben ie 
nad der fpäteren Sage wurde er von Amyntor geblendet, von Gheiron abe 

ebeilt, Apolled. u. Iaeg. 11. 1. Bropert. II, 1, 60.), daher Pb. zu feine 
Freunde (Hpgin. fab. 257. Ovid Her. Il, 27.) Beleus entilob, von ha 
freundlich aufgenommen, zum Auffeber des dolopiſchen Landes un» Grzieber 
jenes Sohnes Achilleus gemacht wurde, melden er denn auch nach Aies 
gleitete (Som. Il. IX, 447 ff. vgl. XVI, 196. XXEI, 360. Biol. Hepb, 
R. 308. Diet. I, 14. Nah Hygin. fab. 97. führte er 50 Schiffe aeg 

roia). Neoptolemos, der ihm dieſen Namen verbanfen jollte «Bauf. I 
26,1.), beitattete ihn zu Gion in Mafevonien over zu Trachis in I enſalien 
(Gietz. Lok. 417. Strabo IX, p. 428.). Auf der anpellativiichen Bebeutung 
feined Namens beruht. ed wohl wenn Tzetz. Chil. XII, 68. ihm die Erfindung 
der Buchſtabenſchrift beilegt. — 3) Heiliger Vogel der Aegypter (ãhnlich dem 
perj. Simorg und. indiſchen Semendar), der nah der Sage bei Herovd. 1,73. 
alle 500 Jahre, wenn jein Water geflorben, aus Arabien nad ‚Seliopolis 
fam um dort ihn in einem Ci aus Myrrben zu begraben. Abgebilvet 
er ablerartig, mit purpurnem und goldenem Gefieder, Herod. 1.1. vgl. 
H.N. X, 2,2. Ai. Tat. II, 25. Abweichend erzählt Zac. Ann. VI; 23.: 
wenn fein Leben zu Ende gehe jo baue er in jeiner Heimat Arabien ein N 
und theile diefem Zeugungsfraft mit, jo daß aus demjelben ein junger Phönir 
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hervorgehe; wenn dieſer erwachfen begrabe er feinen Vater indem er ibn auf 

dem Altar des Helios verbrenne. Andere Darftellungen: es lebt immer nur 

@iner (daher unicus, Ovid Amor. II, 6,54. Clauvian, Laud. Stil, 1,417.); 

er baut fein Neft auf Gewürzbäumen, und wenn er nad einem Leben von 

7006 Jahren in Aegypten flirbt fo entwidelt ſich aus ihm ein er. der 

dur Die Sonnenwärme zum Phönix wird (Xzeg. Chi. V, 397 fi. 

H. N. X, 2. Ovid Met, XV, 392 f.). Wenn er 500 Jahre alı ift wa 

er einen Sceiterhaufen aus Gewürzen, jegt ſich darauf und ſtirbt, gebiert 

fib dann aber jelbft wieder neu und trägt, wieder groß geworben, bie Meile 
feines alten Körpers in Myrrhen eingefhlojien nah Hellopolis wo er fie 
verbrennt (Bomp. Mela 11,8. Stat. Silv. 11, 4, 36.). Aus Strahlen: gebt 
er hervor und glänzt von Gold; jein Net aus Gewürzen ſteht am dem 

Duellen des Nild; wenn er im dieſem vergeht um new aus fi (iR geboren 

zu werden fo fingt ex ſich ſelbſt ſein Sterbelied (Philoftr. x. 

49.). Na Luclan de morte Peregr: 27. und Philoſtr. 1. 1. oe ein 

Indischer Vogel der fh wenn er 500 oder 1461 Jahre erreicht hat jelbfl vers 

nt; Anderes f. bei Solin. 33. Aur. Viet. Caes. 4. Die verfbiebenien 

ellungen der Sage find zufammengeftellt in deu Phoenix des Laet 

„IV. ©, 718.), vgl. BP. Tegel, Phoenix visus et auditus, siverlielae 
illius avis qvae usqve adeo celebratur toto orbe descriptio sy 
cum figuris, Amſterd. 1706. 4.; Henrichſen, de Phoenieis alla ad 
Graecos, Romanos et populos orientales; 2 Paries, Kopenhagen 1825. 1827, 
Höhft wahrih. ift der Vogel das Symbol eines ägyptiihen Zeitcyflus, 
Umfang feine Lebenspauer heißt. Daraus erklärt ſich auch das Begr 
feines Vaters, feine Selbfterneuerung x. Die Myrrben beziehen ſich auf Lie 
Sitte des Einbaljamirens, [W. T.] ge 
4) Bon Tenedos, Unterfeloherr bei Eumenes im Kampfe gegen — 
und Neoptolemus, Plut. Eum. 7., gegen den von Eumenes ab 
Unterfeloheren Perdiecas, Diod. XVII, 11. Im 3. 310 überließ ihm 
lemäus, der Strateg am Hellespont, der von feinem Oheime Antigonus 
fiel, den Befehl am Hellespont. Died. XX, 19. Antigonus fandte De 
Sohn Philipp gegen Phönir, er ergab üb, erbielt Berzeihung und wurde 
fpäter Strateg in Lydien, verrietb aber im I. 302 das Land an Yofimagus, 
Died. XX, 107. [K.] 

5) Erzgießer, welcher tie Statue des Fauſtkämpfers Epitherſes machte 
lin. XXXIV, 8, 80. Nach Pauſ. VI, 15, 6. hatten die Landéleute des 
itherſes die ionifchen Erythräer, deſſen Statue nah Olyınpia geweiht. Da 
b. Schüler des Lufippus war, fällt feine Zeit in DI. 120. .[W.] 

6) Iambograpb, ſ. Bo. IV. ©. 17. Meineke in Lachmanns Ausg. von 
Babrii fabulae (Berlin-1845) p. 140. J. K. Knoch Auctores ‚qwi eholiam - 
bis usi sunt (Serford 1845. 4.). [W.T.] 

7) Aus Iheffalien, Sophift des 2ten Jahrh. n. Chr., Schüler des Phi- 
ger, ala Redner zwar von großer Präcifion und Klarbeit in der Anord- 
ng, aber ohne Schwung und monoton im Ausdruf und wegen der Schlicht⸗ 
und Schmuckloſigkeit ſeiner Darſtellung mehr für Anfänger als Lehrer 
net. Er ſtarb zu Athen im 7Often Lebensjahre und ward am Wege 
der Akademie begraben. Philofir: vit. soph. il, 22.— 8) Flug Adajas 
‚Gebiete von Eis Vauſ. VIE, 23, 5. vgl. 2eafe Morea IM. p. 193. 
eloponn. p. 408. Boblaye Ruines p. 25. — 9) Stadt in Kreta, 

icus, Nr. 6. [West] 

10) Ein Fluß Theſſaliens (Plin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 374.), der 

ſchwer beitimmen läßt, wenn wir nicht zwei theſſaliſche Flüffe gleichen 

annehmen wollen. Denn nad Herod. VII, 198. und Strabo IX, 

fol er in Phthiotis und in der Nähe der Thermopylen in den 
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Aſopus fliehen, nach Vib Grau. p. 16. aber ein Nebeniiuh mes © 
fein (alfo nad Theffalloris —2 Bieleist aber bar Bitins As 
wie nit felten. Uebrigens vgl. Leale North. Gr. 11. p. 321. w. IV. p 91. — 
11) ein Kaſtel an der Bünfüfr von Garkın (@trabe XIV, 
V. 2, 11.) auf einem gleichnamigen Berge (Btrabe p. sit Piel. V, 
13.), welden Lepterer für die fe Spide dee Taurus erflärf wie 

deu rhodlſchen Gebieie auf dem FJeſtlande (Strabe I. 1). IP} 

Fhoenodamms, |. abe 

rhoetaspius, rom. ‚auf einer bei rn gefundenen 
f. Malten, Ergebnifle x. 1842, ©. 23. 25. 

Phoetine (Dormsiu, Bolob. IV, 62. ‚Sb: 
bei Thue. IN, 106. Doria), rim Stadt Acarnaniene auf einem 
li von Stratus, nad Stepb. von Phörins, einem Bohne bes er 
gründet; nad Lrafe North. Gr. III. p. 5741. beim heut. Dorta,. ® 
Ik p. 192. u. mit Ibm rufe, —* 1,2. ©. 341. fuhr ie nereößl. 
Eee Ba re — auf dem AS auch Auinen zeigem. a 

Pholegandros (Dora + Prof. I, 14. Dois 
Polytandro, eine der fl gie —8 nt Melos und Sifine® gelen 
ihrer Maubbeit wegen von Aratus bei Strabo X, p. 484. 486. vie „elln 
genannt. Ihren Namen fol fie von Pbolegantrus, * Sohne des Mines, 
erhalten haben ; Steph. Br. Die Ruinen der alten Stadt finden a 
der DOftjelte der Infel, * deren gegenwärtige Beſchafſenheit vgl. M 
auf d. griech. Iuf, 1. ©. 146. [Wen. | 

Pholöe (bear), Grenzgebirg priſchen Arkadien und @Iis, 
Dean des ua (Strabo VII, p. 3936. 3937. 358. Pa 
24, 4. Mela II, 3, 5.). Auf ibm —8 en ber Gans (Etrabe 
p. 338. ), ber Faden (XI, p. 587.), ver s (Pauf. v1, 2, 
und andere Flüffe von Eid. Die Sage macht =. da einem vo 
der ——— Apollod. II, 5, 4. Steph. Boz.⸗ 
inered. d. (von dortiger vlerbeznct forigt Stat. —2 F a u 
ebendafelhfl den- Buphagus von Artemis getödtet werden, Pauf. VII, 27.1 | 
Jegt Olono, Leafe Morea I. p. 195., na Puillon Boblane Ruines { 
Morde p. 118. 125. das Plateau von Lala. Plin. H. N. IV, 6, 10. 
Steph. wur nennen noch dort eine Stadt gleichen Namene, die aber 
beglaubigt ift. [West.] 

Pholus (Poio;), Sohn des Seilenos und einer maliiden Nompkk 
Kentaur, bewirtbete den Herafles in Pholoe (f. d.), fand aber nah dr 
Kampf mit den Kentauren gleichfalld ven Tod, indem ibm ein Ca 
Pfeil auf den Ruß fiel, Apollod. II, 5, 4. Dior. IV, 14. 

VII. 150. Birg. Ge. II, 455. Bgl. Bo III. ©. 1164. 9. €. * Tyz 

Donumdig (Ptol. IV, 5, 38.), Stadt Unterägsptens im Mare R 
Nomos. [F.] Ei 

ae: re. Kein Theil des griechiſchen, insbefondere des attiſ ‘ 

Rechts ift Hinter der Zeit und ihrem Bortikreiten im gleihem Maße ; P 
geblieben wie der welcher fih auf die Ausübung der Plutgefege — 
daraus zu erklären iſt daß dieſe auf uralten religiöſen Satzungen 
die nicht angetaſtet werden konnten ohne zugleich das helleniſche — 
feinen Grundbegriffen anzugreifen. Die Umriffe des * ee 
rechts finden fi daher vollftändig fon in der Blutradhe der 
vor. Vergoſſenes Blut erbeiicht = fo ſehr Rade — Blut um zu 
de, iR — J die naͤchſten en — Il. XIV, — 
— als der begangenen tſchuld re zur 
Abtwendung des dadurd pe dr Zorneg der Götter. Geſchieven ward jhon 
damals vorfäglisher Mord und unfreimillige Tödtung; in jedem Falle di 


4 





warb der Thäter von aller heiligen und bürgerlichen Gemeinſchaft 
ſchloſſen und mußte das Land meiden, 11. XVI, 573. XXIII, 86. XXIV, 
Od. XIII, 259. XIV, 380. Heſiod. Sceut. 82. Müdfehr warb nur dem um» 
voriäglichen Mörder geftattet, und auch diefem nur nachdem er ih mit dem 
Angehörigen des Getödteten-durd ein Bußgeld (aoınj, I. IX, 632. XI, 659.) 
und mit den Göttern dur eine Reinigung abgefunden batte. — Dieielben 
Erſcheinungen kehren in ver Hauptſache wieder im ben Drafoniihen Blutge⸗ 
feßen, welde Solon unverändert in feine Geſetzgebung —— Bal. 
Antiph. Or. I, $. 3. V, $. 14. VI, $. 2. Dem. g Sept. p: 505. $. 158. 
„ Ariftofr, p. 636. $. 51., g. Euerg. p. 1161. $. 7. Blur. Sol. 17. 
npbeftimmung ift aud bier der Unterſchled zwiſchen vorſaͤtzlichem mn ar 
unvorläglider Tödtung; dazu tritt jedoch jetzt noch ein Dritte, 
rechtlicher Befugniß, melde demnach feine Verantwortligfeit nach 
wie aus Nothwehr (vgl. Antipb. Or. IV. u. das Geſetz des 
bei Apollov. Bibi. I, 4, 9.), im Kriege, bei Wertfämpfen, bei Ertappung 
Ehebrechers (Dem. g. Ariflefr. p. 637. $. 53.), deßgleichen bei unbe 
Nüdkehr Berbannter (ib. p. 629. $. 28.), und bei Umflurs der Ber 
(Andoc. de myst. $. 95.). Drakon legte die Gerihtöbarfeit über 
ded Mordes in die Hände eines beionderen Richtercollegiumd, 
n, welde je nad der Verſchiedenheit der Umflände unter deren ein 
Tb verübt worden war in fünf verichiedenen Difafterien zu Gericht 
im Borg, Palladion, Delpbinion, Brotaneion und in der Phreattys 
ließ die vier letzteren als Ephetenböfe fortbeftehen und übertrug dagegen bie 
an den Areopag gefnüpfte Gerichtsbarkeit auf- den am diejer Stätte vom ihm 
errichteten Raih. S. unter epirau u. die Artt. über die einzelnen Gerichte 
böfe. Im Areopag ward über vorfäglihen Mord Gericht gebegt. Hier, wie 
in allen andern Fällen, find es nur bie nähften Anverwandien (ueygs wre- 
126 Dem, g. Cuerg. p. 1161. $. 72.; Erros areyuörneos, g. Mafart, 
1068. $. 57. Plato de lege. IX, p. 871.B.; neygı arswıor, Pollur 
Van, 118.) welche nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht haben ( 
Dem. g. Anpret. p. 593. $. 2.), den Mörder gerichtlich zu verfolgen. 
wohl Ban es noch nad der erfien gerichtlichen Rede dem Thäter frei, durch 
Die Flucht ſich weiterer Strafe zu entziehen (Antipb. Or. 11, $. 9. Dem. 
. p: 643. $. 69. Vollur VIII, 99.), wobei er zwar feines 
gens verluftig gieng (Dem. g. Miv. p. 528. $. 43. Poll 1. L), im Exil 
ber, ſofern er ſich nicht bei den Nationalſpielen und amb hiltyoniſchen Ver⸗ 
mmlungen ſowie im Öffentliden Verkehr auf den Grenzmärkten blicken lieh, 
— denn dann fonnte er ebenſo ungeftraft getödtet werden ald wenn er uns 
befugter Weife in fein Vaterland zurückkam — nicht angegriffen werben burfte 
Dem. 9. Ariftofr. p. 632. $. 9 Die Strafe des nr ne 
war der Tod (Dem. g. Mir. 528. $. 43.), bei deren 
Bluträcer gegenwärtig fein bunfte (9. Ariſtokr. p. 613. $. 69.). => 
fäglihe Tödtung gehörte vor das Forum der Epheten im Palladion. Der 
[ Br war ftraflod wenn der Getödtete jelbit noch ihm verziehen Sem. 8. 
\ p- 983. $. 59., g. Naufim. p. 991. $. 22.); mußte jedoch auf einem 
v —— Wege dad Land verlafien und. jo lange meiden bis er von 
Angehörigen des Getödteten Verzeihung und Erlaubnis zur Rückkehr ers 
fangt, cos «ar aidkonzei Tır« rar Er yarcı zoü menordoro; (a. Ariflofr. 
644. S. 72. 9. Mafart. p- 1069. $. 57.). Länger als ein Jahr (vgl. 
bh. 5. v. arsnevrouogs) durfte diefe, wie es ſcheint, nicht verweigert 
; mittlerweile aber war der Flüchtige vor Verfolgung ſicher und jein 
2 en durfte nicht angetaflet werben (Dem. g. XArift. p. 634. $. 44.). 
er aber während diejer Zeit einen zweiten Mord, fo mußte er fi 
Or den Epheten bei der Phreattys (f. Diet Art.) Rellen. Ueber Törrung 
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bingegen melde Einer aus Beiugnik tu baben pie 
ee —————— ſolche Alle wo di 
lebloier Rand den gewalrfamen Tor eines Menihen herbeigeführt baik 
die beim Vrviancion (f. ». U). eher Watermorb baten mener 
noch Solon ein Brick gegeben, 1. oben ©. 159. Anm. Die 
Borm unter welcher die Morpflagen anguftellen, war die in jenem Malle 
f&ägbare yoryn yorov: viele gehörte zur Juriedictien des zmeriten Arden, 
fhemkei;, war aber wegen der drei monatliden Termine der Borunter 
foätelend mit Ende des dien Monats anbringen, Antipb. Or. VI, $ 
Nihftvem war ſedoch auch die Horn der ame (fa wie Die 
Erderius, Antivb. Or. V, $. ®,, vermumblih in Fällen wo ber 
der Apagoge geeignete Zeitunft vorüber war) anwennbar ( vin, 
in dem doppelten Falle nämlih, wenn das Verbreden unter ei 
Umfländen, wie ald Maubmord, veribt war und baber ald 
trachtet warb, oder ein Mörver Re on heiligen um entligen Orim 
end ui emeralle (Dem. ur Mile. pr 002. 

Die ei ia ( ».’p 4. 1m). — 
de ind. Athen. I. p. 149 ff. Geier im At. Pree. ©. 2304. KT 
atben. Berihtöverf. ©. 133. Wachemuth, Heil. Alterih MW. ©. M 
215. D. Müller zu Aeſchy. Bum, ©, 126 #. Hermann, Lebrb. d 
Staatsalt. $. 104 109, — iur, publ. er. p. 257. u ® 
d. att. Inteflat-@rbredt ©. 117 fi. [West] - 

Phonolenides, Lapiihe, Ovio Met. XI, 439. [W. T]_ 

Phorbantin (d- oßarrie , Vol. u, 4, 17.), Die m 
ägatifden Infeln vor der Wertfüfte Sicilien®, die man gemöbnlih a 
die von Plin. IH, 8, 14. genannte Infel Buceina hält. Sie Mi 


Lesanfo. [F.] —3 
oerroro a⸗ Noeee), 1) Sohn des Lapithes und der Orfinome, Ir 
der ded Peripbas, ite Rhodos von Schlangen und erbieht dafür pe 


dient (Died. V, 59. = Ophiuchos, oben ©. 4.) Na Undern f 
er aud Ibeflafien nad Dienos, zog von da nah Glis, dem { 
Alektor zur Hilfe gegen Belops, und wurde dann von jenem zum Mi 

acht. Auch verſchwägerten ſich Al. und Ph. gegenfeirig: Al. 
Bis: die Tochter des Pborbas, und Pb. die Schweſter des Al, 
mine, mit der er Augeias und Altor zeugte, Died. IV, 69. Guftarb. 2.08 
Stol. Apollon. Arg. 1, 172. Pauf. V, 1, 8 Wpollon. 11, 5, 
Tiphys wird ald ihr Sohn genannt, Hygin. fab. 14. Er vo 
Fauflfampf aus, plünderte mit den Phlegyern den delphiſchen Tempel, ı 
aber von Apollon überwunden, Schol. Kom. 11. XXI, 660. Osio M 
XI, 414. vgl. XII, 322. — 2) Sohn des Argos oder Kriafos, Bruder’ 
Veirafos, von Euböa Vater des Triopas, Bauf, N, 16,1. IV, 1,2. © 
@ur. Or. 920, Wegen Xriopas, der gleihfalls Schlangentödter beißt, r 
leicht iventifh mit Nr. 1. — 3) Sohn des Triopad, Enfel von N 
Bater des Pellen, Hom. hymn. Apoll. 211. Pauf. VII, 26,2. — £) 
des Kriafos (vgl. Nr. 2.) und der Melantbo, Bruder des Ereuthall 
der Kleoboia, Vater des Areftor, Schol. Eur. Phoen. 1116. Or. 
5) Afarnanier, zog mit @umolpos gegen Gleufis, Euftath. p. 1 
Schol. Eur. Phoen. 854. — 6) Fürft von Lesbos, Water der 
Som. Il. IX, 665. Diet. I, 16. — 7) Teoer, Vater des Ilioneus , 
11.°XIV, 490. Virg. Aen. V, —* — 8) aus Syene, — 
Genoſſe des Phineus, Ovid Met. V, 74. [W.T.] 

'Phorbus (Dögßog), —* — — 1, 72. (mr . 

Phorcus u. Phoreys 02, die 
brãuchlichſte Form, Guftath. p. 364, 44. 1108, 15), 1) Merrgeie Meergreis (me 
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#owr, ahog uedor), Vater der Thooſa (Kom. Od. I, 72.; bei Serv Virg. 
n. V, 824. Sohn des Pofeidon und der Thoofa); nah ihm war ein Has 
fen auf Ithaka benannt, f. Bd. IV. ©. 333. Bei Späteren heißt er Sohn 
Vontos und der Ge, Bruder des Ihaumas, Nereus, der Eurybia umb 
Keto (Heſtod. Theog. 237. Apollod. I, 2, 6), Mit Pepterer zeugt er bie 
Gräen und Gorgonen, die daber Dopxides, Phoreynides ı. beißen (Heflop. 
Th. 270 #. Aeſchyl. Prom. 794. Ovid Met. IV, 742. 774. V, — 5 
ef. p. 9.), den heſperiſchen Drachen (Theog. 333 ff.), die Hefperiven ( 
pollon. Arg. IV, 1399.); mit Sefate (oder Kratäis, Gern. Aen. Ill, 
.) die Sfylla (Schol. Apoll. Arg. IV, 828. Euftatb. p. 1714, 30. 5 
. 45.). — 2) Sohn des Phainops, aus Askania, Führer der 
ögenofle der Troer, von Alas erlegt, Hom. Il. II, 862. XVIE, 
2#. Bauf. X, 26, 2. I|W.T.] 
Phorminx, |, ®»b. IV. ©. 12889. 
Phormio (Dogwior), 1) Sohn des Afopius (oder Afopiäus, | 
23,10. X, 11,6.), aus dem Demos Päania, einer der geachterflen 
dheren in den erflen Jahren des peloponnel. Krieges, ſchon vorber 1.85, 1., 
‚ ihätig im Kriege mit Samos und DI. 87,1.,432, bei der 
Porivda (Thuc: I, 64. 65. 117. Dion. XII, 37.), hierauf DI. 
431. gegen die challidiſchen Städte (Thuc. II, 29.), DI. 87, 3, 430, 
‚Ambrakioten zur Unterflügung der Ampbilodier und Afarnanier 
1, 68.), im folgenden Jahre auf der atheniſchen Station zu Naupafıus, 
er fiegreich gegen die überlegene peloponneſiſche Flotte kämpfte (ib. II, 80- 
92. Diod. Xıl, 47. 48.), endlich 428. abermals in Afarnanien, Thuc. II, 1 
Bol. Schol. Ari. Equ. 562. Pac. 347. Lys, 804. — 2) f. Pasion. [W. 

3) Ein Platonifer der in Plato’d Auftrag den Eleern Geſeche 5 
Blut. II, p. 1126. 0. — 4) Peripatetifer, wollte ih vor Hannibal in 
fhulmäßigen Bortrag über die Kriegskunſt zeigen; f. Eic. de orat. I, 18. 
vgl. 19. Daber fprihwörtlid Phormiones für Leute die über Dinge rebem 
wollen von welchen fle Nichts verſtehen. [B.] | 
 Phormis (Doguı;, bei Suidad Dopung), neben Epidarmus (f. Bb. IL 
©. 173.) als Erfinder der Älteren doriſch-⸗ ſiciliſchen Komödie genannt, nad 
Suidad auch deſſen Zeitgenoſſe Er war (PBauf. V, 27, 1. 7.) aus 
artadiſchen Orte Mänalus und von da nah Sicilien gegangen, wo er ur 
Gelo und deflen Bruder Hiero zu Syrafus dur Kriegsthaten fih a 
und Reichtbümer gewann welche ihn in den Stand fegten Weihgeſchenke 
Olympia und Delphi zu fenden; wogegen der Syrafufaner pcortas 
Olompia ein Standbild des Phormis, im Kampfe mit einem Gegner 
darftellend , fliftete. Nach Suidas (der ihn einen Syrafufaner nennt) war 
er mit Gelo befreundet (oixsiog) und Erzieher feiner Söhne. ‚feinen 
Dramen nennt Suidas: “Aöunros, "Adxiroos, IAiov nopönag, Tmmos, Krgevs 
‚5 Keyaheie, Tlsoorvs, Athenäus XIV, p. 652. A. ein Süd Arakarıaı, 
Nah Suidas hat Ph. zuerft die langen, bis auf dem Buß reichenden Ge- 
Wwänder und die Bedeckung der Bühne mit purpurnen eg eingeführt. 
©. Gryſar De Dorienss. Comoed. p. 76—79. Bode, Geh. ver hellen. 
Ditfunft II, 2. ©. 43 ff. [B.] | 
7 Phormisius (Doguwioos), kehrt nad Vertreibung der Dreißig mit 
IE fobul nah Athen zurüd; fein Vorſchlag, daß nur die Grumd 
— an der Regierung haben ſollten, durch welche Beſtimmung 5000 Bür- 
‚ger von dem Antheile an der Regierung ausgeſchloſſen worden wären, wurde 
orfen, Dion. Hal. Lys. 32. — Lyſlas ſchrieb eine Rede gen, 403 
Chr. Bol. Hölſcher de v. et ser. Lys. 7 120, Er war Mitgefandter 

(5.d.) am den perflichen Hof (Plate bei Athen. VI, 16. p. 229.), 
äuhere Grförmung — er mg gemafig Tat Qaar um Bart — 
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und fein wollüfliges Leben ibm den Spott der Komifer zu. 
5 Recle⸗ 97. —— bei Athen. XIII. 27. p. 370. 
fragm. com, gr. I, 182. [K.] 

Dog, die Tribute der Bunbeögenofien Abend, Bald nab 
bung der Perfer trat Athen als leitender Staat an die Stelle Sparta’s 
z0g ald folder die Meinen Küflen- und Infelflaaten an ib brran. Den 
trag zur förmlihen Organifation des Bundes erbielt Armtides umd 
denfelben, indem er die einzelnen Staaten felbft bereiste und nad eines 
Krälte dad von ibm zu Leiflende beflimmse, mit größter Billigkeit mn 
allgemeiner Zufriedenheit aus Die jäbrlihen Leilungen beflanden, 
ſchadet der Autonomie der einzelnen Staaten, entwerer in baarem Gelbe, 
der Anfap des Ariflives ergab 460 Talente Jährlib (Abu. 1,96. Dilut, 
24.; zu hoch 560 nad Diod. XI, 47.) — oder in Mannfihaften und 
Gar bald jedoch erfaltere in demſelben Berbältnifie mie die Gefahr von 
ber fi minderte der Eiſer der Berbünpeten: den Kriegepienft fdruenb ; 
die Meiften «8 vor, fih mit Bel» und leeren Schifſen abzufinden, kamen 
doch bald in Rückſtand und dadurch in eine falide S zu Athen; 
Strenge womit dieied ald Bundeshaupt Beiträge und Rückſtände eintrieb 
regte gnügen und Widerſetzlichleit vom Seiten der Verbündeten, 
ed ſedoch, da fe die Macht aus den Händen gegeben, an bem 
Nahorud gebrach, während fle von Athen, das fortwährend unter den | 
zur enıfbiedenen Guprematie zur See gelangte, mit ihren eigenen Geldern. 
und Schiffen niedergebalten wurden. So famen fie nah und nad, Kiet 
Methymna auf Lesbos und Ghiod ausgenommen, die ihre Selbſin 
zu wahren mußten, in ein Berbältniß völliger Abhängigkeit von Athen 
namentli feit dem 9. 460, DI. 50, 1., wo die auch bisher ſchen nur Dat 
atheniſche Beamte, die Hellenotamien (ſ. d U.), verwaltete Bundesfafle: 
den Antrag der von Verifles dazu angeflifteten Samier nad Athen verlı 
(Blut. Arist. 25. Per. 12. Diod. XII, 38.) und die Verbündeten gem 
Wurden, alljährlih an den großen Dionyfien die Tribute dorthin einzu 

Ariſt. Acharn. 510. 650.), widrigenfalls viele von beſonders dazu « 
chickten Grequenten, &xkoyeig, eingetrieben wurden, betrachtete Arben 
Gelder völlig als fein Eigenthum und benußte fie als eine Hauptquelle fei 
Staatöhaushaltes zu feinem eigenen Nugen. Die fleigenden Bepürfnifle de 
atheniihen Staates namentlih im bald darauf ausbrechenden pelor 
Kriege führten aud eine Steig der Tribute herbei: Perifles brachte 

auf 600 Talente (Thuc. I, 13. Blut. Arist. 24.), Alcibiades fur; vor 
Brieden ded Niciad, DI. 89, 3. 422,, auf mebr ald 1200 (Andoc. de pat 
$. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 175.; 1300 nah Blut. 1. 1). Die? 
lage der Athener in Sicilien, Ol. 91,4. 413., war das Signal zum Abfi 
der meiften Bundesgenofien und aldbald der attifde Seebund faktiſch jo g 
als aufgelöst, erft die Schlacht bei Aegospotamos aber, DI. 93, 4. 
befreite dieielben von der Herrfhaft Athens und machte der Tributzah 
die übrigens jeit 413 in Erlegung ver eixoorn oder eines Hafenzolles 
20ften Iheile des Werthes aler ein» und ausgehenden Waaren verwai 
worden war (Thuc. VII, 28.), ein Ende. Do ſchon DI. 100, 4. 3267 
nah der Schlacht bei Naxos erſcheint Athen wieder im Befige der Herrſchaft 
— Er te er . Seebundes von 75 autonomen Staaten, 

Aeſch. de fals. leg. $. 70. ie Tribute wurden wieder eingeführt, Diedn 
. feeilid unter der minder gehäſſigen euphemiſtiſchen Benennung. — 

Beiträge (Theopompus bei Harpofr. s. v. ourzaäeıs), wie überhaupt die Er⸗ 
fahrungen der Verbündeten auf der einen und das Intereſſe der Athener auf 
der andern Seite anfänglich eine milvdere Form der Bundesordnung geboten 
and bewirkten, wohin die Einrichtung eines Bundesrathes (avr£ögıor) zu 
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ben zwar, aber mit gleihem Stimmrechte der Einzelnen (Died. XV, 28,), 
ie Aufhebung der Kleruchien und des Rechts der Atbener außerhalb Attifa 
anpbau zu treiben (ib. XV,29.), und die Beilimmung einer alle vier Jahre 
vorzunehmenpden Meviflon der Tribute (Xen. de reb. Ath. 3, 5.) gebören. 
fein bald war das Verhältniß Arbens zu den Verbündeten wieder ebenfo 
drückend wie vorher. Ihm entzogen fi mit Gewalt im Bundesgenoffenfriege, 
DI. 105, 3. 358., zuerft Chios, Byzanz, Rhodos und Kos, andere, wie die 
Städte Thrafiend und Euböa, wurden von Philipp van acht, und 
fanfen die Tribute einmal auf den geringen Betrag von 4 dalenien berab 
Dem. de cor. p. 305. $..234.), wenn auch verfelbe ab und zu fi wieder 
auf 60 (ei. de f. leg. $. 71.), auf 130, ja 400 (Dem. Phil. IV, p. 141. 
. 87. 38.), oder gar über 500 Talente bob (Vitt. dee, oratt. p. 531. B.) 
it dem Verluſte der Selbfiftändigkeit Arhens in der Schladt bei ı 
von einer weiteren Erhebung der Tribute nicht die Rede — Ba. 
ber d. Berbältniß zwiſchen d. Aih. u. ihren Bundesgen. Bresl. 1802. Bär, 
Staatöhaush. d. Ath. I. S 427—455. Kortüm, zur Geſch Hell. at 
©. 46-67. Wachsmuth, hellen. Altertb. II. ©. 103. Hermann, ®ehrb, ®, 
Staatsalterth. $. 156. 157. Schömann Antigq. iur. publ. Gr. p. 319f. — 
Bas endlich die Tributanfäge der einzelnen Staaten betrifft fo ift biefe beis 
fpielöweife zu erſehen aus zablreihen neuerdings in den Propyläen der Burg 
von Athen gefundenen und theilweife von Franz in den Annalen des er 
Inf. zu Rom, Vol. VEIT. p. 118f., im Hall. arch. Intel. BI. 1837. Nr, & 
und in den Elem. epigr. graec. n. 49. u. 52., volldändig von Rangabe in 
den Antiquitös Helleniques n. 131—248., herausgegebenen Infhriftenfrage 
menten, Die Tribute And dort in Hauptrubrifen, wie Opixınz, "Elinonor 
zog, lorınög, Kagınög, Nnowrir’g pöong, getheilt, und unter denſelben jeder 
2 Staat mit der Summe welche er vermuthlich monatlich zu leiſten hat ans 
gelegt. Der nieprigfte Anfag in den von Franz befannt gemachten Frag⸗ 
menten ift der von 6 Drachm. 4 Obol. für die Aare, — 80 Dr, - 
lich dann folgen die Arorviiru, Eowdoı, IlaAaımepnwoo:, Fepuaioı mit 
8 dr. 206.— 100 Dr. jährlih, die Töraı mit 14 — 168 Dr. jährlib u.f.f; 
die Höchftbefteuerten find Lampfafus mit 1025 monatlid — 2 Tal. 540 Dr. 
‚ Korone mit 1200 — 2 Xal. 2400 Dr., Abvera mit 1500 — Tal., 
Paros mit 1620 — 3 Tal. 1440 Dr., Byzanz mit 2157 — 4 Tal. 1884 Dr, 
Shafod mit 3000 — 6 Tal. [ West.) —** 
#Phoröneus (Doowrevs). Herrſcher des Peloponnes, Sohn des Ina⸗ 
08 und der Oteanide Melia (oder Archta, Hygin. fab. 143.), Bruder des 
Megialeus (oder Pegeus, Schol. Eur. Or. 920.), Gemahl der Nympbe Bao» 
bite und von ihr Water des Apis und der Nivbe (Apollov. II, 1,1.) md 
des Kar (Pauf. I, 39, 4.). Bei Pauſ. II, 21, 1. beißt feine Gemahlin’. 
Kervo, bei Schol. Eur. 1. zuerft Peitho, und von ihr Aegialeus und Apia, 
dann Guropa, deren Tochter Niobe war. Hellanikos bei Euflath. p. 385, 33. 
nennt feine Söhne Peladgod, Jaſos, Agenor, und fagt daß dieſe nad des 
Vaters Tod Argos unter ſich gerheilt haben. Ihm wird die Einführung ge— 
ſelliger Verbindung zugeihrieben (Tatian. adv. gent. 60.): er foll zuerft der 
Hera geopfert und die zerftreuten Menfchen in gemeinſame Wohnorte vereinigt 
haben (PBauf. 11, 15. extr. Hygin. fab. 274.), wie auch die Erfindung des 
Feuers ihm beigelegt wird (PBauf. II, 19,5.). An feinem Grabe in Argos 
wurden ihm Xodtenopfer dargebracht (Pauſ. II, 20, 3.). Ein altes epiſches 
Gedicht, Dopwris, verherrlichte feinen Namen (Schol. Apollon. 1,1129. Elem. 
J Strom. I, p. 380.). Akuſilaos bei Euſeb. praep. ev. X, 10. fegte ihm 
J Jahre vor die erſte Olympiade. [W. T.] . 
u Phorönis (Dopwris), 1) Beiname ver Io als einer Nachkomme 
- Köder Schwefter, Hygin. fab. 145.) des Phoroneus, Ovid Met... I, 668. — 
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2) f. Phoroneus, — 3) ®ei Eie. N. D, Il, 22, 56. (mo aber Moſer 
Coronis liest) von Valens (Koarıs) Mutter des unterirpiihen Merkur open 
Xropbonius. [W. T.] 

Doowr kınmr (Demoiib, co, Laer. p. 632. Reisk, u. Strabe 
395.) oder der Dieböhafen, ein für Schleihbännler ichr günflig gele 
afen am der Küfle vom Attica in der Mähe der atheniſchen Häfen, der 

Dodwell I. p. 587. auch jept noch Klephto Limani beißt. Bielleicht war 
der Hafen von Thymoetadae (Plut. Thes. 18. Bollur IV, 14.), 
nad Polur 1. 1. mit Pirdeus, Phalerum und Xopete im einer engen 
bindung ftand —— ge = Bol, Leale Demi p. 190, 164 
Phorontis, nad Plin. V, 29, 29. eine nad ber Grenze Ionims 
gelegene Stadt Gariend, [F.] 
Doprnyoi, f. oben ©. 455. 
Phoranna (Döpovrra), Stadt Thraciens bei Polnb. IX, 45, & 
Steph. By. p. 708. IF.) 
Phosphörus (Doopog9g), der Lichtbringer (lucifer) heißt ber 
net Venus fofern er ald Morgenftern der Morgenröthe vorausgeht (Kom. 
XXI, 226. Virg. Ge. I, 288. Ovid Met. 11,115. Trist. I, 3,72. Martial, 
VII, 21.). Derfelbe heißt domepos, Vesper, wenn er in der Dämmerung 
des Abendhimmels erſcheint, ſ. Bo. IH. ©. 1277. In der muthologiſchen 
Darftellung werden als feine Kinder genannt: Keyr (von der Philonid, Gyg 
fab. 65. Ovid Met. X1,271.), Däpalion (Ovid Met. X1, 295.), die Seſperiden 
(Serv. Virg. Aen. IV, 484,) oder die Heſperis, mit ber dann fein 
Atlas die Hefperiven erzeugte (Died. IV, 27. Ser. 1.1. 1, 530.). — 
yooy. ald Beiname der Lichtgöttinnen ſ. Lucifera, Bo. IV. ©. 1181. 
Photice (Dorn, Brocop. de aed. IV, 1. SDierocl. p. 652. Ce 
de Petro et Paulo co, 3.), ein von älteren Schriftſtellern nicht a 
Städtchen im N. der epirotiichen Landſchaft Moloffia in einer mi 
fumpfigen Gegend, nad Leake North. Gr. IV. p. 96. beim heut, 

Photius lebte im ten Jahrb. n. Chr. unter den byantiniſchen 

Michael IH., Bafllius und Leo Philofophus erft ald Protofparharius 
Protofecretarius, dann 857—867 und nad zehnjähriger Unterbredumg 
derum 877—886 ald Patriarh von Gonflantinopel und farb 891, ein 
fowohl für die Kirche durch feine fortwährenden Streitigkeiten mit dem Bat 
wodurch er die fpäter erfolgende Spaltung vorbereitete, als für die Wif 
ſchaft von nicht geringer Bepentung und in fegterer Beziehung von a 
breiteter Gelehriamfeit und für feine Zeit ſeltenem Gefhmad. Außer 
Nomocanon, einem ald Grundlage des morgenländiihen Kirchenrechtes 
tigen Werfe (ed. Ch. Justellus. Paris 1615. und in ®. Vorl. bibl. in 
‚canon. vet. Paris 1661), der Geſchichte der Manihäer in 4 Büchern (ed 
3. Ch. Wolf in den Anecd. graec. t. I. H.), einer Anzahl Briefe ed 
Lond. 1651) und einigen anderen kleineren Schriften von untergeorbne 
Intereffe find hier namentlich zwei Werke hervorzuheben, wodurch fib Vhotius 
um dad Studium der claifiihen Alterthbumswifienfchaft überaus verdient ger 
madt bat. 1) MugwoBıBkos over Bıßhiodjen, eine Beihreibung von 280 
Werfen welhe Ph. auf feiner Geiandtiaftsreife nah Afiyrien las, tbeild 
mit furzen Notizen und Urtheilen über den Inhalt und die Darftellung, tbeild 
mit bald mehr bald minder ausführlichen Auszügen begleitet. Der größere 
Theil derſelben iR theologiigen Inhalts, doch finden fid auch mwertfoolle Er- 
cerpte aus Profanfriftftelleen, zum Theil ſolchen deren Originale entweder 
ganz oder theilweiſe untergegangen find, wie Kıefias, Agatharchides, Diodot, 
Memnon, Arrianus, Theophraftus, Konon, Helladius u. A. Herausgegeben 
ward die Bibliothef von D. Göſchel, Augsb. 1604, von H. Stephanns mit 
A. Schott Tat. Ueberſ. Genf 1611, Rouen 1653, u. von I. Belker, Berl. 
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1824. Bol. 3. 9. Leich diatr. in Photii bibl. Lips. 1748. — 2) Adkewr 
ovrayayn, ein alphabetiſch angelegtes Gloffar vorzüg glich zu den griechiichen 
Rednern und Gefchichtihreibern, das jedoch mit allerhand Zujägen von ſpä⸗— 
terer Hand veriehen weder in feiner urfprünglichen Geſtalt noch vollſtaͤndig 
(Gedeutende Lücken finden ſich zwiſchen den Artikeln auoeu. u. aygiroe, abdıc- 
pıros U. Eerwpvuoı, noımvAsır U. nuernoiler, pn ontog U. weievg) auf und 
gekommen ift. Aus einer Abfchrift des Cod. Cantabrig.; welcher ehemals 
im Befige Th: Gale's war, und einer Dresvener Handſchrift gab das Lerifon 
zuerſt ©. Hermann als Iten Bo. zur Ausg. des Zonaras, Lips. 1808, heraus, 
nach Vorſons Abichrift des Cod. Galeanus beforgte die von dieſem Gelehrten 
bfichtigte und vorbereitete Ausgabe P. PB. Dobree, Lond. 1822. 2 Voll., 
von ein Abdruck Lips. 1823 erſchien. Den Anfang des Werkes hatte 
Babricius in der Bibl. graee. IX. p. 566 ff. befannt gemacht, 

einer andern von Kulenfamp —“ Abſchrift, welche ſich auf der 
openbagener Bibliothek befindet, edirte N. Schow in dem Spec. noy. edit. 
xic. Photiani. Hafn, 1817, welches die Buchſtaben ©, I u. T enthält, ein 
andered Sturz im Etymolog. Gud. p. 593—596. Dazu I. 8. Säleußner 
Jibellus animadversionum ad lexicon Photii, Lips. 1810, und curae novis- 
simae sive appendix notarum et emendationum in Photii lex. 1812. — 
Bol. M. Hanf. de Byz. rer. scriptt. I, 18. p. 269 fi. Fabrie. Bibl. @r. 
X. p. 670 ff. ed. Harl. [B.] 

Do« (Mo. Char. p. 8.), eine Stadt der Landichaft Anabon in Aria, 
dad heut. Ferrah am Ferrah Rud. Bol. Wilfon Ariana p. 153 f. [E. 
Phranta (r« Docare, Appian Parth. p. 77. 80. 99. Schweigh. 
sei Blut Anton. c. 39. vulgo nern: moAıs Doaoprov, bei Btol. VI,2, 10. 
Devaona, bei Die Caſſ. XLIX, 25. u. Stepb. By. p. 561. Mpaaaney: 
inſtreitig auch identiſch mit der von Antonius belagerten Bergfeite Bera’ 
Odio«) bei Strabo IX, p. 523., eine befeftigte und auf einer Anhöhe ges 
egene Stadt in Media Atropatene, die Winter-Reflvenz der Könige (vgl: 
groskurd gu Strabo I. 4. Thl. I. ©. 422.) oder vielmehr ihr Zufluchtsort 
m Kriegszeiten, füpöftl. von Gaza in der Nähe ded Amardus, nah Strabe 

1. 2400 Stad. vom Arared. Mannert V, 2. ©. 105. ſucht es einige: 
Meilen fünöftl. von Ardebil. [F.} “ 

Phrastaces, |. Parthi, ©. 1201. 

- Phrasates, |. Parthi, &. 1199. 1200. 

Phradasmanes, f. Phrataphernes. 

_  Phradmon, Erzgießer, welcher nad dem Cod. Bamberg. des Blin; 
IKXIV, 8.49. (f. Jahn in der Append. zu Plin. ed. Sillig T. V. p. 392.) 
Am DI. 90. blühte. Mit diefer Angabe flimmt überein daß er bei —J— 

=, 30. mit Polyklet und Ageladas in Verbindung gebracht iſt. Daraus daß 
aus Argos war (Pauſ. VI, 8, 1.) möchte man ſchließen daß er Schüler 

28 Ageladas geweſen fei. Wir fennen von ihm drei Werfe, eine Statue 
#8 Eleers Amerted in Olympia (Pauſ. 1. 1.), eine Amazone im Tempel ver 
heſiſchen Artemis (Plin. XXXIV, 8, 53.) und zwölf eherne Kühe welche 
I dem Heiligthum der Athene in Iton aufgeftelt waren und in einem Epi⸗ 
Stamme des Theodorides (Anthol. Palat. IX, 743.) bejungen find. [W.] 

 Phragandae, Völkerſchaft Thrafiene an der Grenze en. Makedo⸗ 

, Liv. XXVI, 25. [F.] 
Phraortes, König von Medien, folgte feinem Bater Deiocd in der 
ng und berrichte 22 Jahre, 656—635 ». F (nach Euſebius von 
‚ 31,.&., 653. an); vgl. Clinton Fast. hell. I. p. 258. Gr unterwarf 
und andere Völferfchaften Aflens, — jedoch den Aſſyriern 
exod. I. 102. vgl. Pauſ. IV, 24, 2. [West.] 

- Phrasidämus (Beoiönuog), ein peripatetifcher Philoſoph, beſonders 
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ein gwombs Äureyos, ward von Stilpo zur megariſchen Säule herüberge ⸗ 
zogen, Dig. Laert. II, 114. [B] 
Phrasimus (Doanuoz), Bater der Praritbea, f.d. [W.T.]) WE 
Phheasius (Doanoz), typriſcher Weiffager, gab dem Bufiris (Br. 1 
S. 1%W2,) den Rath alle Fremdlinge die fein Gebiet beträten au ermorbem, 
ein Rath den dieſer an Bhr. ſelbſt zuerſt befolg'e, Apollev. 11,5, 11. IV 
Phrataphernes, Anführer der Partber, Hnrfanier und Tapurer Im 
Heere des Darius bei Gaugamela (Arr. 111, 8.), fommt nad dem Tode 
Darius zu Alexander, als er in Hyrfanien eindrang, und unterwirft 0 
(Arr. IM, 23.). Gr zeigte fi bei mehreren Gelegenheiten des B 
würdig das ihm Alexander ſchenkte als er ihm feine Satrapien Parthien und 
Hyrtanien zurüdtgab, Arr. II, 28. IV, 7. 18. v1, 27, Gurt, VI, 4 IX, 10. 
Bei der Vertheilung der Satrapien im 3. 323 blieb ibm Hyrkanien, 
XVIll, 3. vgl. Juſtin. XLI, 4. Droyien, Bei. d. MNachf. Aler. ©. 49,73. 
Seinen Söhnen Pharismanes (VI, 27.) oder Bhradasmenes und Sifined war 
von Alerander vie Auszeichnung zu Tbeil getworden unter die Leibigaar ein⸗ 
getheilt zu werden, Art. vn, 6. [K.] 7} 
Doarpi« (boarpe, Deroie, Derpa, eig. Brüderſchaft) bezeichnet dem 
ganzen Stamm gegenüber einen engeren Kreis von Geſchlechtsgenoſſenſchaft 
(ichon "bei Homer Il. I, 362. xpir aröges yarı pühe, mer yortvag 
"Ayausuvor, ©s Yonron gonronyer agnyn, puhu 5: hg). Im Arhen, 
wie in andern griech. Staaten (Kori: tb, Schol. Bind, Ol. KU, 127.; WUegina, 
DO. Müller Aeginet. p. 138 f.; Theben, Sol. Vind. Isth. VI, 18.; Theſſa⸗ 
fien, id. Pyth. X, 85.; Kreta, Corp. Inser. gr. n. 2555.; Neapolis, Strabo 
V. p. 246. und mehr bei Zirtmann, griech. Staatöverf. ©. 495.), wo dad 
politifche Leben fih aus dem Familienleben heraus bilvere und nad deſſen 
Mufter organifirt ward, murden früßgeitig dieſe geſchlechtlichen 
zu volitiſchen und als ſolche den Phylen oder Stämmen untergeordnet, fowie 
den Phratrien wiederum bie einzelnen Geſchlechter, yern (1. d. Art), ala noch 
engere Verwandtſchaftskreiſe in beftimmten Zahlen zugetheilt wurden. Da 
Ungenauigfeit ungeachtet mit welcher Grammatifer wie Suidas, der umter 
yerrijtaı, gpgargie und gowrogez die Phratrien mit den fpäter erfl 
denen Trittyen iventificirt, und Vollur, welcher VII, 111. fie mit den‘ 
verwechſelt über die Unterabtheilungen der Phylen referiren, und ungeacht 
Meierd Widerſpruch (de gentil. Att. p- 8f.) dürfte doch ziemlich 
daß die Phratrien Theile der vier alten idniſchen Phylen waren und 
derfelben drei fich befanden, im Ganzen alio zwölf. Zwar nicht III, 5%, 
wobl aber VIII, 111. bezeichnet Vollux die Phratrien ausdrücklich als 
der Phylen, und feinen Zweifel läßt darüber das Zeugniß des Ari 
bei Photius lex. s. v. zgerrug umd Schol. Plat. Axioch. p. 465., 
Harpofr. s. v. yerrjzau und Elym. M. p. 478, 39. übereinftimmen. 
vermuthet mit nicht geringer Waͤhrſcheinlichkeit daß die Phratrien die 
der zwölf Stadtgemeinden vertraten, welte früher über Attika t 
Thefeus um ein gemeinſchaftliches Prytaneion zu Athen vereinigt wurden 
obwohl die patronymijche Benennung der goaroia "Ayrıadar im Corp. Inser 
gr. n 463., der einzige bis jegt befannte Name, damit nicht recht vereinba 
iſt. Daß Kliſthenes mit der Umgeftaltung des Staated auch neue 
geſchaffen, id Hin und wieder behauptet worden, kann aber aus Ariflot. Pol 
Vi 2, 11. kaum geſchloſſen werden: es ſcheint vielmehr das daß ı 
ver Phratrien als mit dem einheimiſchen Eult aufs Engſte verwachſen unan 
getaftet blieb, feinen Zufammenhang mit den Phylen-jevod verlor, um 
nur noch als Vereinigungspunft für die Ausübung gewiſſer fi 
uͤcher Sarra und dann als der eigentliche Prüfſtein für die ‚Reinheit vi 
bürgerlichen Abkunft eine politiſche Bereutung behielt. — De Mittelpun 
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der Phratrie war dad poargıor, Stepb. Byz. s. v. poarpi«, Bollur II1,52., 
das Heiligthum in welchem den allen Phratrien gemeinfamen Heois poarpiou 
(Zeus poargıns, 'Adrın poereie, Dem. g. Makart. p. 1054. $. 14. Plat. 
Euthyd. p. 302. D. Athen. XI, p. 460. F. Schol. Arift. Ach. 146.) und 
den Gotiheiten deren Eult den einzelnen Phratrien als eigenthümlih ange» 
hörte, wie in der Phratrie Achniavä dem Arölkor Eßödusıog (Corp. inser, 
n. 463.), geopfert wurde, und in welchem fich vie Phratoren, gearoges, 
porteveg, unter dem Borfig ihres go«rpiapyog (Dem. g. Eubul. p. 1305. 
$..23.) an beftimmten Tagen, namentlih am Feſte ver Apaturien, verfam- 
melten. An dieſem Befte erfolgte die Aufnahme der im verfaufenen Jahre 
Beborenen in die Phratrie (Über die damit verbundenen Feierlichkeiten f. unter ° 
@rovom), was als unerläßlices Nequiflt zur Ausübung ftaatöblirger- 
© Mechte und als ſicheres Kennzeichen ebenbürtiger Abftammung galt, 
ingebürgerten ward dieſe Aufnahme nit, oder doch wenlgflend nur auds 
eife (Inſchr. im Hall, ar. Int.Bl. 1834. Nr. 2. Eynu. «oyauor, 
. m 41. v. 33. 1840. n. 357. Roß, die Demen v. Attifa Nr. 13.), 
I aber, wie es ſcheint, ihren Kindern zu Theil, Dem. g. Neär. p. 1376. 
92. Deßgleichen erhielten Apoptionen erft durch Aufnahme des Adoptirten 
die Phratrie des Apoptivvaters, Iſäͤus Apollod. $. 15., und Ehen durch 
ahme der Neuvermäblten in die Bhratrie ihres Mannes, womit ein den 
ratoren zu gebender Schmauf verbunden war (yaumkıuz siasreyneir, vgl. 
‚1.6. 593. und Schömann zu Iſäus p. 263.), gefeglihe Kraft. Aufs 
gahme im nicht rechtsgiliiger Ehe erzeugter Kinder hingegen war außer der 
| el und fand nur unter Bedingungen flatt welche den ebenbürtigen Vers 
‚wandten ihre Erbrechte ficherten, Jſäus Philoet. $. 21 ff. — Bgl. N. Iguarra 
‚de phratriis primis Graecorum politieis societatibus, Neap. 1797. Pb. Butt» 
mann, über d. Begriff d. Worted goarpi« in den Abhh. d. Berl. Akad. 1818 
u. Mythologus ©. 314 ff. Platner, Beitr. 3. Kenntn. d. att. Rechts ©. 101 ff. 
Wachsmuth, heil. Alterttbumsf. I. S.363.817. Hermann, Lehrb. d. griech. 
‚Staatdalt. $. 98— 100. Meier de gentilitate Attica p. 7—19. Schömann im 
Ind. lectt. Gryph. 1835—36 u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. 206f. [ West.] 
nr deodrov, Drt in Baftriana, Ptol. VI, 11,7. [R.] 
= Phraurusii (Doavgovao:, nad anderer Lesart Davpovaoı, Biol. 
IV, 6, 19.), Volk in Libya Interior, wahrſch. in einer Dafe der Wüfte, die 
eftlihen Nachbarn der hesperiſchen Aetbiopier bis zum Gebirge Caphas hin; 
ih ArrinoAoı genannt. Vgl. Pharusii. [F.] - 
= doavvrng, unbekannter Ort Aegyptens bei Hierofl. p. 724., mo 
fel. mit Vergleihung von Athanaf. Epist. ad Antiochen. p. 776. Do«- 
vs gelefen willen will. [F.) 
Dosara (Btol. V, 6, 14.), Ort in der Landſchaft Garfauritis in 
Bappabocien. [F.] 
.  Dosarrug (er Dosarroi), Gerichtshof in Athen, wo die Epheten in 
Valle richteten daß Giner, eined unvorfäglihen Mordes wegen bereits 
desflüchtig, einen zweiten freiwilligen Mord begieng. Der Thäter durfte 
0 Land nicht betreten, fondern mußte fih in-einem Kabne ſtehend verants 
sten: ward er freigeiproden jo fehrte er ins Exil zurüf, im entgegenges 
Balle hatte er die Sırafe wegen vorjägliden Mords zu leiden. Dem. 
riftofr. p. 645. $. 77 f. Ariſtot. Pol. IV, 13, 2. Bauf. I, 28, 12. 
‚die Lerifographen, von denen der bei Bekker Anecd. gr. p. 311, 17. 
derihishof, freilich irrthümlih ald von der Phreattys verſchieden, e 
anſetzt. Ueber die vermutbliche Lage deſſelben an der Süpoftieite der 
hen Halbinſel ſ. Ulrichs oi Aruareg zei 7« uanp& rein rar 'Adııar 
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Doixıor, Berg im oͤſtlichen Lokris in der Nähe der Thermophlen, 
Strabo XIII, p. 582. 621. Stevh. Br. p. 704. [F.] 

Phrieconis, {. Cyme it. Larissa Nr. 9. 

Phrixa (Doisa, Serod. IV, 148. Doibaı, Seikaı), Stadt in Triphro ·⸗ 
lien am der Grenze von Piſatis am Atpbeus auf einer ſleilen Anhöhe ger 
legen, mit einem Tempel der Athene Kobonia, Volyb. IV, 177. 8. 4 
vi, 21, 6. Strabo VI, p. 349. Xen. Hell. 111, 2, 90. Ihre 
von Siompia betrug 30 Stadien, Steyb. Byz. Pherefvdes bei Demf. re 

zu Arkadien. Gie war von den Mingern angelegt, Herod .% 
geblih durch Phrixus, Stab. #. v. Mdusoros. Bopl. D. Müller 
&. 156. 365. Nah Steyb. 8: v. baoröz erhielt fie ſpaͤter den 
Poäftus. Paufanias fah nur nod ihre Trümmer. Jetzt Baleofanaro, 
Morea 1.'p. 32. IH. p. 210. Boblaye ruines p. 136. Moß Reif, im 
1, ©. 108. [ West.) 

Phrixun, Doisos, 1) Sohn deö Athamas, Könige von Böorien, 
und der Mephele over der Themiſto (Sol. Apollon. A. U, 1144.), ſollie 
auf. Betrieb feiner Gtiefmutter Ino bem Zeus geopfert werden weil 
einem Orakelſpruch nur unter diefer Beringung bie Unfruchtbarfeit der 
aufhören würde. Athamad ſtellie ihn daher, gezwungen von den Bewohnern 
des Landes, am ben Altar; Nephele aber entführte ihm mit ihrer Tochtert 
Helle auf einem Widder mit goldenem Fell, welchen ſie von Hermes erhalten 
hatte, durch die Luft und über die Wafferebene. Zmwiihen Sigeum und de 
Cherfones fiel Helle ins Meer, welches nad ihr Hellefpontod genannt W 

nad Gratofih. Cat. 19. Steph. By. Aummia wurde fie von 9 
gerettet. Phrixos aber fam nad) Kolchis, wo Wertes, der Sohn des 9 
und der Perſeis, herrſchte. Dieſer gab ihm ſeine Tochter Chalkiope E 
Jophoſſa, Schol. Apollon. A. II, 1123., oder Euenia, ibid. 11, 1249.) 
Weibe. Vhre opferte den Widder dem Zeus Phyrios oder Laphyſt 
DO. Müller Orchom. ©. 167. te Ausg.) und gab fein Fell dem Ae 
welcher es im Haine des Ares am einer Giche aufhängte. Bon 
hatte Phrixos vier Söhne, Argos, Meles, Phrontis und Kotiforoß, llod 
1, 9, Uff. und nad Apollon. Arg. MH, 1094. 1155. Schol. 1123. Ba 
IX, 34, 8. auch den Preston, f. DO. Müller Ordhom. ©. 167. Phrl 
ftarb alt bei Aeetes, Apollon. Arg. II, 1151., oder wurde von 
folge eines Orakels getödtet, Hygin. fab. 3., ober fehrte in die Heim 
minyeiiche Orchomenos, zurück, Bauf. IX, 34, 8. Die Kunftvarftellunge 
hei DO. Müller Kunflard. $. 412. Phrixos der Herold, von E. Geha 
Berlin 1842. & [W.] | 
2) Fluß in Argolis, welcher, nachdem er den Grafinus aufgenom 
zwiſchen Tenenium und Lerna ind Meer fällt, Bauf. U, 36, 6. 331 
®enfe Morea II. p. 341. Boblaye ruines p. 47. [West.] 4 
Phronima (Doosiun), Tocter des Etearchos, Königs in M 
Kreta, wurde auf Betreiben ihrer Stiefmutter ind Meer geworfen, aber 
ettet, wurde dann in Thera von Volymneſtos zum Weib gem u 
gebar ihm den Battos Herod. IV, 1ö4f. [W.T.] 
Phrontidas (Doorridaz) aus Tarent, Pyrhagoreer ( Jamblich. Pytl 
36.), vielleicht identiſch mit Doridaz bei Diog Laert. IH, 22. [B) 
Phrontis (Doörris), 1) Sohn des Phriros, f. dv. — 2) Sohn d 
Dnetor, Steuermann ded Menelaod, Som. Od. II, 282. Bauf. X, 25,2. - 
3) Gemahlin des Vvanthoos, Hom. I. XVII. 40. [w.T.] re 
” Phrudis (Doovdiog inßorei, Btol. I, 9, =. eim Küftenfluß 
Sallia Belgica zwiſchen der Sequana umd Mofa, wahrſch. auch von Mareia 
p. 50. gemeint, wo ed ftatt Doovrov Enßokei wohl Dooudov heißen fo) 
nad Mannert II, 1. S. 183. und Reichard der Beut. Bresle, von Ande 
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(au Ukert II, 2. ©. 146.) minder wahrſcheinlich für die Somme gebalten. 
Bol. Mannert am a. ©. [F.] — er 
Doo vyo vöiores (Ptol. II, 5, 20.), Volk in Sarmatia Europäa. [F.] 
Doowoaıoor (Btel. IV, 2, 16.), ein Zweig des Atlas (vgl. 22. IV, 
S. 1659.) in Mauritania Gäfarienfis. [F.] 
Phruri (Blin. VI, 17, 20.; Pooögo:, Dienyf. Ver. 752. u. daſ 
Euftath.), ein ſeythiſches (Euftath.) und Menſchen frefiendes (Blin.) Volt 
im ©erica. [F.} 
>. Phrarium (Dogovguor), die füplichfte Landipige von Cyprus bei Ptol. 
| fine x. 2. — 2) Dre im Innern des Landes ber Aruarner, die an der Güd- 
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küſte von India intra Gangem wobnten, bei Ptol. VII, 1, 92. [F.] 
7  Phryges, Phrygia (Dovyes, Dovyia). Das räthielbafte Volk der 
Mbryger wird von Strabo (VII, p. 295. X, p. 471. Fragm. Palat. Vatie, 
"25. ed. Tafel) und nad ihm von Steph. By. thrakiſch genannt. Herobot 
Yl, 73. berichtet die Sage der Macedonier, daß die Phryger einft ihre 
achbarn geweien, ſpäter aber nah Kleinafien ausgewandert fein. Nach 
Lyder Kanthus (Strabo XIV, p. 680.) geſchah dieſe Wanderung erft 
d dem Troerfriege; nah Konon (bei Bhot. p. 130. Befk.) aber ſchon 90 
pre vor dieſem unter König Midas. Jedoch diefe Nachrichten find nicht 
‚son der urſprünglichen Gin», fondern von der fpätern Rüdwanverung eines 
Sheild des Volks zu verfiehen. Die Phroger ſind ein feit den älteften Zeiten 
‚in Kleinaflen anſäßiges Volk, das von bier auch nah Europa hinüberzog, 
äber deſſen uriprüngliche Herfunft aber deutlihe Spuren uns nit in Zweifel 
fen,» Schon die geograpbiihe Beichaflenheit Kleinafiens weist nah dem 
armenijchen Hochlande zurüd, und überrafchenne Zeugniffe find und für bie 
fer Vhrygern und Armenien beſtehende Verwandtſchaft erhalten. Im 
des Xerxes Zuge erſcheinen beide Völker unter Einem Oberanführer und in 
her Bewaflnung, und Seropot (VII, 73.) fügt bei, die Armenier feien 
kömmlinge der Phryger. Eudoxus (bei Steph. By. 5. v. Apu. und 
‚Euftath." ad Dion. Per. 694.) flimmt damit überein und erwähnt auch no 
ie Aehnlichkeit beiver Spraden. Auf gleiche Weiſe finden wir bei Phrygern 
und Armeniern unterirdiſche Wohnungen gebräuhlid (Bitruv. II, 1,5. Xen. 
Anab. Iv, 5, 25. Diop. XIV, 28.); beide werden endlich auch geradezu als 
‚gleichbedeutend genommen (Gramer Anecd. gr. Oxon. IV. p. 257.). Uns 
richtig iſt nur, daß die Armenier von den weſtlichen Phrygern abgeleitet 
wen, ftatt umgekehrt, was ſich aber bei den griechiſchen Schriftſtellern 
leicht erklärt: Joſephus (Ant. Jud. I, 6, 1.) leitet richtig die Vhryger von 
hogarma (1 Mof. 10, 3.) Her. — Schon in den Urzeiten müffen 
ie Vhryger in Kleinaflen eingewandert jein, als deſſen ältefte Benölferung 
"deutlich ericheinen. Ja fie galten im Altertbum geradezu für das älıefte 
aller Völker, ſelbſt die Aegypter nicht ausgenommen (Herod. I, 2. Pauſ. 
114, 2. Claudian. in Eutrop. MH, 251—54. Appulej. Met. XI. p. 762. 
Dud.). Beveutend find die phrygiichen Sagen von der großen Blut, die fi 
fonderd an Annafus oder Nannafus knüpften; er war phrygiſcher König 
md hatte feinen Sig beveutungsvoll in der öſtlichſten Stadt Phrygiens, in 
Honium; er ftarb 300 Fahre alt, und die alte Weiſſagung erfüllte ſich jetzt, 
nach feinem Tode eine große Blut bereinbredhen werde. Sein Andenken 
bewahrte auch ein griech. Sprühwort (Zofim. VI, 10. Suiv. s. v. Narranog ; 
Narraxov; re and Nerr. Steph. Bug. s. v. xor.). Auf in der Er- 
ing von der Phrygerin Baucis ſpielt die Sage von der großen Waflerflut 
tin’(Ovid Met. VIII, 620 f.). Phrygien foll zuerft aus den Blusen wieder 
getaucht fein, die Arche und den Berg Ararat finden wir bei dem phry- 
hen Hauptfig Celänä, zuerft jollen fih dann abe auch die Phryger dem 
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Goͤtzendienſt zugewandt haben (Orae. Sibyll. 1,1 
Die trübende Einmiſchung biblifcher Vorſtellung if bier deutlich, daß fle a 
gerade auf die Phryger übertragen wurde iſt nigt Zufall, und bie 
tität der Phryger und Armenier erbält dadurch meue Beiätigung. 6 
helleren Blick als die dürftigen und zum Theil mördenbaft klingenden Sa 
(affen uns die in neuefter Zeit aufgefundenen Baudentmale inpiell 
des Phrugervolts thun. 8 ift in hohem Grade auffallend daß und über 
uralten Fleinaflatiiden Felfenbauten von den alten Schriftſtellern io viel 
nichts berichtet wird, und namentlih Strabo, deſſen Heimat die 
digften Denfmale jo nahe lagen, ganz davon ſchweigt. Bon Bedeutung 
Birrusd Angabe (II, 1, 5.) daß die Phryger die narürlihen Hügel au 
böhlen, darin Gänge graben und die Räume zu Wohnungen erweitern, 
weit e8 die Natur des Orts zulaſſe. Diele Nachricht erhält durch die 
dedungen neuerer Reiſenden pie überrafhenpfte Betätigung. Ueber die 
Halbinjel find ſolche Belfenwohnungen in merfwürbiger Menge verbr 
Ganze Belsberge find ausgehöhlt und mit Zaufenden von grö 
kleineren Kammern in vielen Stodwerken übereinander angefülit (i. bei. 
aufrechten phrygiſchen Mügen gleihenden Hügel von Utſch Hiffar und DIE 
Felſen bei Saanlivere in Kapvadotien bei Hamilton Research. in Asia min, 
11. p. 250. 288.). Noch weit beveutender ift die von Terier aufgefundene 
Felfenſtadt bei Boghagkieui zwiſchen Halys und Jris (f. description de l’Asie 
mineure, Par. 1839. 1. p. 210. Hamilton Res. 1. p. 391.). In de 
Umfang diefer Stadt, der nur von dem Babylons und Ninive's üt 
wird, finden fi von Menſchenhand bearbeitete Felien, kyklopiſche 
im größten Maßſtab, unterirdifhe Gänge umd bie Grundmauern ein 
fangen, 140° breiten Tempels, der fih nah Texier von Allem was 
alter Architektur kennen uniterſcheidet Die größte Aufmerffamkeit aber ai 
das eine halbe geogr. Meile vom Tempel entfernte Monument von )a 
Kata (der behauene Feld) auf ih. Es if ein großartiger, vier Fe 
ſaal, der nur gegen Sünmeflen eine Deffnung bat. Die- den Plap 
ſchließenden 30—50' hohen ſenkrechten Feiſen vom härteften froftallinifi 
Kalk find rings herum mit den merfwürbigften Basreliefs geziert, die ei 
Aufzug von vielen männlichen und weiblichen Berfonen in verſchiedener 
darftellen; mehrere davon eben auf einem Löwen, andere auf einem D 
adler, noch andere auf dem Naden von unterjohten Menſchen. Das 
erwartet noch feine Erklärung. In unzweifelhaftem Zuſammenhang da 
ftehen die etwa 3—4 M. nörvlih davon gelegenen Trümmer bei Cuyut, 
Hamilton (1. p. 582,) auffand. Ungebeure fyflopiide Steine bilve 
noch einen Xhorweg, an deſſen Eingang zwei 10 oder 12° hohe Steine 
an deren Außenfeite je eine monftröfe Figur mit Menichentopf, Bog 
und Löwenflauen fteht, daneben wieder ein Doppeladler. Auf vier amd 
Steinen finden ſich kleinere Basreliefs von roher Arbeit. Endlich en 
Hamilton noch einen Stein mit kurzer, aber unverkennbar phrogiiger 
fhrift, die ung mit einem Male ven fiherften Anhalt gibt. Ein zielt 
Hauptpunft für phrygiſche Alterthumskunde liegt in Phrygia Epi der 
Gegend des alten Natoleia Die Ehre ſeiner Entuedung 9 
(Journal of a tour in Asia minor, Lond. 1824. p. 21—35.). Nach ihm 
haben Terier und Steuart (A description of some ancient J 
inseriptions still existing in Lydia and Phrygia, Lond. 1842.) dieſe 
mit Erfolg bereist. Neben den zahllojen Felfenkammern vie ſich in den 
Thälern von Doganlu finden bilden hier die häufigen Grabvenfmäler mit 
der eigenthümlichen Anordnung und Verzierung ihrer Worberfeiten eine be» 
fonderd merkwürdige Erſtheinung. Die Jnſchriften die ſich auf zwei derjelben 
finden, mit den Namen Midas, Phryger, Ates, laſſen an dem 
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phrygiſchen Urfprung der Monumente nicht zweiieln. Fr. Ofann (Midas ꝛc 
Leipz. u. Darmft. 1830.) hat mit viel Willfür, aber wenig Glück die eine 
Inschrift als eine rein griediihe gedeutet (vgl. Grotefend in Seebode's krit 
Biblioth. 1830, Nr. 85.). Die uriprünglihe Verwandtſchaft der Phroger 
gebt auch aus dieſen Infhriften hervor; zugleich zeigen fih aber au chen 
Spuren ſemitiſchen Einfluſſes (ſ. Abel, Mater. S. 53—55.). Aehnliche 
Denkmale finden ſich noch weiter weſtlich im Thal des Rhyndakus bei dem 
heutigen Tauſchanli (Hamilt. I. p. 97.). Endlich gehört auch das koloſſale⸗ 
yon Stewart auf der. Höhe des Sipylus eatdeckte Bild der Nobe hieher E. 
ben S. 656.), welches unzweifelhaft ein phryg. Werk ift. — Als Refultat 
aus diefem Ueberblid möchte ſich Folgendes ergeben: Die unzähligen Belien- 
ammern find die älteſten Spuren menſchlicher Ihätigkeit in Kleinaflen. Wenn 
Vitruv aus den Mangel an Bauholz erklärt, jo ift das falſch, denn ges 
e in der Gegend von Doganlu ift jogar jegt noch trefflicher Waldſtand 
Außerdem aber läßt viele Belfenarditeftur mit ihrem gänzlichen Mangel an 
jierungen nur auf ein Fräftiged, aber robes Urvolf zurüdihließen. Daf 
ſich griechiſche (ſ. Terier deser. tab. LO.) und noch häufiger chrifllihe Spuren 
(Bamilt. 1, 209, 244.3 Kinneir journey ihrough Asia min. p. 233. erwähnt 
i“ Beljenklofter im weſtlichen Vhryglen) finden beweist nichts dagegen. Eine 
| 
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| 
‚Weiter vorgerüdte Kultur und Macht bezeugen die Reſte der ungebeuern Bellen» 
dt. Daß dieſe weder das alte Pıerium, wie Texier, noch Tavium, wie 
jamilton will, ſei, haben Beide gegenisitig bewielen. Noch willkürlicher 
Alt fie der Berichterflatter der Barifer Akademie für Soandus (Sırabe XIV, 
663.). Es finden ſich mit die geringiten griechiſchen oder römiſchen 
‚Spuren. Mag Manches an Aegypten und Beriepolis erinnern, jo ift dies 
t-mebr ald man bei allen alten Denkmalen Aehnlichkeiten auffinden kann 
‚Die Abbildung weiblicher Figuren und der gänzlihe Mangel an Schrift auf 
den Basreliefs weiſen ſolche fremde Einflüſſe binlänglih ab; wir müſſen viels 
nehr dieſe Stadt nad allen Anzeichen einem bier einheimischen Volke zu— 
jhreiben und ihre Gründung in das graueite Altertbum jegen. Iſt ihr orien- 
alifcher Urſprung abgewieien, jo fünnen wir die Denfmale blos den Phrygern 
zuſ eiben. Nur einem in uralter Zeit machtvollen Volke, wie uns bie 
* r im. ihren Sagen erſcheinen, iſt dieſe großartige Felſenſtadt ange» 
Be 
I 
⸗ F 
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; au die Nachbarſchaft der armeniihen Heimat, von der fie damals 
nicht dur jemitiihe Stämme geſchieden waren, führt darauf, und bie 
liche Schrift von Euyus ſcheint jeden Zweifel niederzuihlagen. Daß 
die Basreliefs ſchon in dieſe bobe Zeit fallen fünnen trog des nicht 
unbedeutenden Grades von Kunftentwicdlung den fie verrathen beweist bie 
Niobe im Sipylus. Ob das eigenthümliche Denfmal von Bey Siſeher am 
K ralitisſee ein phrygiſches Werk ſei, iſt zum Mindeſten ſehr zweifelbaft, 
mach Hamilton (11. p. 351.) müßten wir es verneinen. Für jünger als die 
Trümmer von Boghagkieui find die Felſengräber von Doganlu zu halten; 
r griechiſche Einwirkung können wir trotz der ſcheinbaren Verwandtſchaft 
it dem doriſchen Stil nicht erkennen (vgl. Leake p. 34.). Hingegen drängt 
bei der Betrachtung der altphrygiſchen Baudenfmäler die Annahme eines 
gen Zufammenbangs der griebiihen Pelasger und der Fleinaflatiichen 
ger ald unabweisbar auf. Die kyklopiſchen Mauern, wie fie in Argolis 
) vorfinden, find dur ganz Kleinaflen verbreitet. Texier bezeichnete die 
Be Felſenſtadt nach dem erſten Eindruck als eine pelasgifhe, und nennt 
die unterirdiihen Bauten daſelbſt pelasgiih. Außerdem fand Hamilton 
kyoklopiſche Mauern zu Sagalafjus in Pifivien (I. p. 490.), zu Hal- 
der, bei dem alten Nazianz in Kappadorien (U. p. 226—29.), bei Sa— 
eui in der Nähe von Ikonium (p. 209.), und dann wieder am Sipylus 

pP: 48.), Die Löwen die das Thor von Mykenä bewachen finden ſich 
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ſowohl in Boghagfieni als in Doganlu und fonft wiever,, fo daß fle Ai 
worth (travels and researches im Asia minor, Lond. 1842. 1. 9 56) 
charafteriftiihed Ornament vbrygiſcher Baudenfmaͤler bezeichnet. Auch 
(p. 28.) bemerfi, daß die Verzierungen auf den phrogifhen Mon 
ganz in demfelben Stil feien wie die an dem Shapbaufe dee Arreub. 
any neue Bedeutung gewinnt dadurch die Sage von der Einwanderu 
Mhrogers Velopo In Argolid, wie denn auch die durch den ganzen 
ponnes verbreiteten tumuli bei Aıbenäus (XIV, p. 625.) als ray 
ü& Ilikomog Dovyar bezelänet werben. Nicht ohne Grund ferner 
Strabo (VII, p. 373.) die Kyflopen aus Kleinaflen berüberfommen, 
vielleicht if au der Name Mides in Argolis und Böorien (Bauſ. 11,16, 
Strabo 1. 1.) auf Phryger zurlctzuführen. — Da übrigens die bi 
Entdeclungen durdaud den Gbaratier der Zufäligkeit an ſich tragen und 
mit der Gründlichfeit angeftellt werben Fonnsen welde die hohe 
der Monumente verdient, fo dürfen wir mit Sicherheit weitere Nefulate 
warten. Vgl. Walz, Kunftblatt 41846. Nr. 31; u. oben ©; 245 f. 
diefe flummen Zeugen zu dem Schluß führen, daß «8 eine Zeit gab me 
vhrygiſche Stamm wenn auch micht die ausihliehlihe bob die bei 
überwiegende Benölferung Kleinaflene bildete, im Nordoſten noch mit 
armeniſchen Bundesvolf zufammenbieng , die Küfte des Pontus bewohnte und 
nicht im vorbern, fondern im ſüdöſtlichen Theile ver Halbiniel an femitifhe 
Stämme grenzte, fo flimmen damit aud noch redende Zeugniſſe ü 
Außer den manden griechiſchen und trojaniihen Sagen vie ſich an die 
füfte Kleinaflens knüpfen finden wir ven phrygiſchen Gebirgänamen Ah 
auch noch in Kilifien (Strabo XIV, p. 671.) und 2ofien (p. 665. 66 
hei der Filififchen Stadt Seleufia die Holmi (p. 670.), mie aud im i 
Vhrygien (p. 663.). Im Pifivien erwähnt Strabo (All, p. 570.) ı 
Ielegiicher Beuöfferung. Im Norden hieß die Landſchaft Bithynia r 
Bebrykia (Spncell. p. 181.), und die Stadt Otroia am aska 
(Strabo XII, p. 566.) erinnert an den phrygiſchen Anführer Otreus 
U 111, 186.). Im Weſten war einſt die Gegend um den Sipylus y 
(Strabo XU, p. 971.); das troiiche Iheben hieß auch Mygdonia ( f 
Xu, p. 588.), noch um Milet finden wir phrygiihe Mygdonen ( 
v. H. vis, 5.); wie Polyän (Strateg. VII, 37.) erzähl: führten vie’ 
bryker in Verbindung mit den Phokäern Krieg gegen die benachbarten 
Haren. — Xroer, Myfer, Mäonen, Mygdonen, Dolionen find fauter 
vhrygiſchen Stamms. Phryger und {roer erjcheinen bei Homer im’ 
nächſten gegenjeitigen Beziehungen: Hekuba ift eine Vhrygerin (I. xVL,7 
Priamus der Phroger Bundesgenoffe gegen die Amazonen (1. 115, 181 
Der Name Heftor in phrugiih (Heiyh. 5. v. ageios), aub Mi ; 
Skamandrius für die griechiichen Alerandros und Aftyanar ſcheinen 
Benennungen zu fein (I. VI, 402. Strabo XIV, p. 681.).. Des 
giker und die röm. Dichter alle gebrauchen bekanntlich beide Völk 
identifh. Auf Verfchiedenheit der Sprache kann man aus dem Sy 
Venus (v. 113.) nit fließen, jondern nur auf abweichende Mun 
nun die Troer bei Homer durchaus als ein den Griechen v 
erfcheinen, von Dionys (Ant. Rom. 1, 61.) jogar geradezu helleniſch 9 
werden, fo erfehließt fih durd ihre Vermittlung eine Berwandtidaft | 
Griechen und ern. Aber auch unmittelbare Beweije ‘gibt €3 1 
Außer der ſchon berührten Pelopsſage ift das Weihgeichent von Bei 
das König Midas zuerft von allen Ausländern wenigften® ſchon in der Mitt: 
des achten Jahrhunderts dem delphiſchen Orakel machte (Herod. I, 14.). Einen 
unwiderleglihen Beweis für uriprüngliche Verwandtſchaft Tiefert jedoch die 
Sprache. Schon Blato (Cratyl. p. 410. a.) führt mehrere der griechiſchen 
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und phrygiihen Sprache gemeinfame Stammmörter an; fie laſſen fih aus 
der Sammlung die Jablondfy (Opera ed. Te Water HI. p. 64—76.) von 
den und erhaltenen Sprachreften gemacht hat leicht vermehren. Endlich er 
fcheint fogar dig Mutter der phrygiſchen Sprache, die armeniſche, deutlich 
als eine ver griehiihen verwandte (Schröder Ihesaurus ling, Armen. p. 51.). 
Iſt fo ver Zuſammenhang der beiden äußerften Glieder ermittelt, fo fann im 

der einzelnen Zwijchengliever fein Zweifel mehr obwalten. Wir haben 
indeß auch direkte Beweife dafür. Die Mygdonen werben fehr häufig ge 
radezu ald gleihbeveutend mit Phrugern genommen (Bauf. X, 27, 1.), und 
2. bei Homer (II. I, 186.) beißt der phrygiſche Anführer Mygdon (vgl. 
Sol. zu Apoll. Rhod. 11, 785.). Nah Steph. Byz. (s. v. Meyd.) war 
Mygvonia ein Theil von Große Phrygien. Der Hauptitg der Mygdonen war 
(Strabo XII, p. 575.) die Gegend nörplih vom myſiſchen Olymp, we fle 
ber Rhyndalus von den Dolionen ſchied, die ſich weſtlich bis zum Aeſcpus 
“oudbreiteten (Strato XIV, p. 681. Schol. zu Apoll Mbov. I, 936. 943, 
1115.). Der Aetolier Alerander (bei Strabo 1. 1. u. XII, p. 566.) nennt Dolion 
einen Sohn des Silen und der Melia. Später verihbwand das Volf, wie 
F die Bebryfer, unter den Phrygern (Strabo XIV, p. 678.). Gemeiufam« 
Felt der Wohnfige mie der Schickſale laffen die Myfer als ein phrygiſches 
Molk erkennen. Auch fie heißen öfters Thrafier, und aus denſelben Gründen 
R die Phryger. Nah Strabo (Xll, p. 572.) war ihre Sprade rine Mi- 
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ſchung von phrygiſch und lydiſch, Phryger und Myſer wohnten io durdein- 
‚mndergefhoben daß ihre Grenzen als kaum unterſcheidbar ſprüchwörtlich wurben 
ne XH, p. 564. Euſtath zu Som. I. 11, 862. zu Dion. Ber. v. 810. 
id. s. v. ovdsr Hrror). Sie wohnten in dem nordweſtlichen Theile Klein- 
aflene. Südlich von ihnen waren die alten Sige ver Mäonen, urfpräng- 
lich durchaus verſchieden von den Lydern, ſo oft ſie auch für gleichbedeutend 
genommen werden, Dieſe waren ein fremder, ſpäter eingewanderter Stamm 
f unten); wenn daher Herodot (VH,74.) vie Myfer Abkfömmlinge der Lyder 
nennt, Mäon König von Phrygien umd Lydien (Died. IH, 58.), Midas 
König der Lover (Athen XU, 11. p. 516.) beißt, fo find dies eben Zeug- 
für die urfprüngliche Verwandtichaft der drei Völker. Als ein weiteres 
id dieſer Bamilie haben wir die Leleger zu betrachten (ſ. Abel, Maker. 
S. 49. 50.), mit denen wir bereits feſten Ruß in Griechenland jelber faſſen 
ſeht wird man auch nicht mehr Anftand nehmen die Fleinafiatiichen Belaäger 

| phrygiihen Stamm nicht unters, aber als verwandt beizuordnen, jo daß 
ir die ganze Weſtſeite Kleinaſiens Eine durch Abitammung zufammengehörige 
Bevölkerung gewonnen ift. Im trojaniſchen Krieg tritt bedeutungsvoll Diele 
Belasgiich-phrogiiche Völferfamilie der pelasgiih-griehiichen Europa’s ent⸗ 
gen. In dem großen Epos ihrer Niederlage ſpiegelt ſich ein welthiſtoriſches 
eigniß ab. — Indeß haben wir den ganzen Umfang phrygiſchen Gebiets 
noch nicht ermeſſen. Nicht geringer als in Kleinaffen, war einſt Die Bedeu- 
img der Phryger in Europa. Den Mittelpunkt ihred Reichs finden 
ir im innern Emathia, nach Herodot (VIE, 138. vgl. Strabo XIV, p. 680.) 
m Buß des ſchneeigen Bermius, wo die Gärten des Midas, Sohnes des 
ordius, lagen, im denen Silen gefangen wurde, ohne Zweifel im make— 
mischen Edeſſa (Abel, Maked. S. 112.). Von bier aus treffen wir nad 
en Seiten hin Phryger oder, wie fie nach der härtern mafedon. Mundart 
m, Bryger. Noch Mardonius begegnete auf feinem Zug nah Griehen- 
id thrakiſchen Brygern, die ihm eine ſchwere Niederlage beibrachten (Herod. 
45. vgl. Steph. Byz. s. v. Bovaa. Plin. H. N. IV, 18., wo ſtatt 
wohl Brycae zu leſen ift). Nicht minder beweifend für phrygiſche 
ferung fpricht eine Reihe Thrakien und Troad gemeinfamer Namen, die 
p. 590.) aufführt. Die Landſchaft zwiſchen dem untern Arius 
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und Strymon bieh Mogdonia (Thufod. 11, 99. ©trabo Iragm. h 35.) 
Auf noch weitere Verbreitung der porngiiden Mogdonier In Thralien laͤßt 
Suivas (#. v. Iauvorz) ſchließen, ferner daß Solin. (Polyhist. 15.) dad 
Gebirge Rhodope Mygdonius mons nennt, und fogar die Stadt Perinibus 
an der Proyontis ein Mygponia geheißen haben fol (Xyep. Chil. 111, 612, 
Auch in Ehaltivite feinen VPhryger nicht gefehlt au baben (Lylophr 1404 8. 
Krufeuß, der Vertreter der Meinen Landichaft Krufls oder Kroflän , 
Myadond Sohn (Steph. Bor. #. v. Koovo). Nicht ohne Grund ee. | 
diefer Gegend auch die Meneadmytben: Anchiſes farb bier, und Bie 
Aenea trug den Namen ihres Gründerd (Dionvyſ. Ant. Rom. L, 49. 
XL, 4. ®irg. Aen. II, 16.). Wenden wir und nad Süven, fo finden 
am Deta und fogar no im Mitifa phroglige Spuren (Thukyd. I, 22 
Strabo XI, p. 621. Guftaib. ad Dion. Per. v. 810, Sterh. By. u — 
Dovyia w. peinor). Auch die Benennung des Berges Olympus 
wir von den Vhrogern herleiten: fat alle pbrogiihen Gebirge in 
führten diefen Namen, und ber Vater des Marivas bieh ebenfalls DI 
Weñlich von Edeſſa begegnen und Bryger am Ser Lychnidus (Strabo V 
p: 326. 327. Steph Br. #. v. Bov&), und im feiner Nite die Städt 
Brygion, Brygias (Stepb. Byz.) und bie Mutatio Brucida (Ir. Hierofol, 
p. 607. ed. Weſſel.). Die weftlicften Volkstheile find die Bryger um 
Dyrrhachium (Strabo 1. 1. Appian. beil civ. I, 39. Ecymm. 433. 436.) 
Schwerer ift e8 zu beflimmen wie weit ſich ber vbrngiihe Volkeſtamm nad 
Norden audbreitete. Jenſeits des Öfllichen Hämus feinen von jeher t 







































Stämme anfähig geweſen zu fein. Dagegen zogen fib auf beiden Sei 
des Stardus Vhryger weit nah Norden binauf: wie mir mit wenig wert 
vderten Namen in den Pannoniern und Moͤſern die Päonen und Moier 
finden, fo ſtellt ſich der vhrygiſche Name in den Breufern an der Same 
(Strabo VII, p. 314. Dio Caff LV,p.568. Surt. Tib. 9. Plin. H.N. IM, 
Ptol. II, 16). Vielleicht darf man aud bie Dardaner am obern Drilon 
vhrygiſch halten und fie ihres Namend wegen mit ben Teukrern aus Kle 
aflen herleiten. Dazu fommt daß fie von den Illyriern beftimmt unt e 
werden (Bolyb. II, 6.); und auch ihre Liebe zur Mufif it nicht ohne 2 
teutung (Strabo VII, p. 316. Melian. V. H.1V,1. Nicol. Damase. p- 
ed. Orelli). Auf ähnliche Weile bringt Strabe die illyriſchen Heneter 1 
den von Homer (I. II, 852.) genannten fleinaflatiiden in Verbindung 4 
p. 212. XI, p. 552. £iv. 1, 1.). 3a fogar die Dalmatier galten u 
einer Angabe für „Armenier und Phrnger “ (Gramer Anecd. gr. Oxon.} 
p. 257.). Bringt man mit dieſen Zeugniffen über die Ausbreitung 
Phryger die oben über die Bionen (if. ©. 1053.) gewonnenen Reſul 
Verbindung, jo erhält man das Ergebniß, daß das Phrygervolk in 
Zeit die Hauptbevölkerung des größten Theils von Thrakien, Makede 
und Illyrien bilvete. Ueber die Einwanderung dieſer Vhrygerſtämme 
dem Oſten ſind uns vie beflimmteften Zeugnifie erhalten. Den am a. 
erwähnten Sagen von dem Zuge der Teufrer und Pinfer (Herod. V, 18° 
20. Strabo fragm. 37. Lukophr. 741—43.) ift bier noch die Erzählung ©e 
des Midas Wanderung nad den emathijchen Gefilden beizufügen, die 

ſich auf dafielbe große Ereigniß bezieht (Nikander bei Ahen. XV, 31. 
p- 603. Lykophr. 1397—1408. Euphor. bei Schol. ad Clem. Alex. p- 
ed. Sylt. Hall. Lit.Zeitg. 1824. Nr. 43.). — Die erſchütternden 20 
bewegungen nad dem troiſchen Krieg waren für die Phryger von der 

aber unbeilvoljten Bedeutung, worauf in den jog. fl 

(IT, 205.) angefpielt fein mag. In Europa drangen nordweſtlich die Illyrien 
nad dem Süden herab; aus Nordoſten brad ver fegehiic-thratiihe Völker 
ftamın herein und nahm faft alles Land öftlih vom Arius in Beflg; an den 
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Küften erhoben fi helleniſche Pflanzilädte, und im innern Sand wurden die 
Phryger durch den jungen mafevonifhen Staat aus Edeſſa und Emathia ver» 
drängt. Nah Spyncell. p. 198. 261. Eufeb. I. p. 169. ed. Mai u. Died. 
Exc. lib. VII. befriegte Karanus die phrygiſchen Eorder, nach Juftin. VIIT, 1. 
vertrieb er gar den König Midas aus Emathia. Bei geböriger Würpigung der 
Bedeutung aller dieſer Bölferflürme fann es nicht auffallen daß von der 
Mat ver Phryger, fo groß fle au geweien fein muß, außer den Päonen 
nur noch fpärlihe Trümmer in der bifterifhen Zeit erfcheinen. Cine theil- 
weife Nüdwanderung der Phryger aus Europa bat gar nichts Unwahricein- 
| Br fider verbient dabei aber des Kantbus Angabe den Vorzug vor der 
des Konon, der bie Phryger wohl deshalb 90 Jahre vor Troja's Eroberung 
nah Aflen ziehen läßt, um die ion bei Homer auftretenden erklären zu 
Fönnen, In dieſe Zeit ver Völkerwanderung muß die Entſtehung Kiein- 
rygiens und Kleiumyflens fallen, und man wird daher wohl Strabo Recht 
ben, der, ohne Zweifel auf Zantbus und Menefrates geſtützt, berichtet, 
Moryger und Myſer haben den Beherrſcher des Landes beflegt und Troas 
mebit den benadpbarten Gegenden in Bellg genommen (XI, p. 565. 571. 
. XII, p. 586.). Aber auch in Kleinaflen brach von allen Seiten Unglüd 
auf die Phryger herein. Aus Süpoften drangen ſemitiſche Stämme immer 

eiter vor. Diodor (II, 2. 3.) läßt Phrygien ſchon von Ninus unterworfen 
‚werden. Hiſtoriſch feit aber ſteht ed daß die foriihen Kappadekier (Herod. 
72. V, 49. VII, 72.) ſich zwiſchen Armenier und Phryger drängten. 
uren der Semiramid erwähnt Strabo (X, p. 559.) bei ihnen. Schon 
r frühe erhielt die ganze Süpfüfte der Halbinfel bis Karien ſemitiſche Be— 

ung, und bier wurden die alten pelasgiichslelegiihen Bewohner iheil- 
ife zu Heloten gemacht (Philipp bei Arhen. IV, 101. p. 271.). Die legte 
Welle des ſyrophönikiſchen Stamms waren die Lyder, die Mäonien beiegten 
‚(Strabo XII, p. 565. 573. XI, p. 586.). _ Homer fennt diefen Namen 
noch nicht, dagegen werven, was enticheidend ift, ihre Kämpfe mit den My— 
fern erwähnt (Strabo XI, p. 612. Seylar p. 36. ed. Hudſ.). Dieies 
flegreiche Vordringen ſemitiſcher Stämme übte den entjhiedenften Einfluß auf 
die Phryger. Zu der Shwädung ihrer politifchen Bedeutung fam der Verluft 

jionaler Selbftändigfeit, in Sprade und Religion fahte das jemitifche 
Beien tiefe Wurzeln, jo daß es kaum möglich if, das urfprüngliche und 
fremde Clement beftimmt zu ſcheiden. Nicht minder ald von Süden 
ede der Phrygerſtamm aber auch von Norden ber bebrängt. Daffelbe 
atiſch-ſtythiſche Wolf, das in Europa jo unheilvoll für die Vhryger war, 
ide es auch im Allen. Homer fennt bier die Namen der Thyner, Bis 
ter, Ihrafier no nicht, im der geſchichtlichen Zeit aber hieß das ganze 
Renland vom Bosporus bis nah Heraflen Thrafien (Xenopb. Anab. VI, 
4. u. fonft. Straße VII, p. 2:5. X, p. 541.), und als die einzelnen 
fischen Stämme lernen wir Thyner, Bithyner und Mariandyner kennen. 
h ihrer eigenen Sage (Herod. VII, 75.) wurden fie von den Teufrern 
Myſern aus ihren Sigen am Strymon verjagt, was ſich aus dem gegen» 
gen Treiben und Drängen bei großen WVölferzügen leicht erflärt und auch 
in eime Beftätigung findet daß die Thrafier öſtlich von den nah Aflen 
fgewanderten Phrygern anſäßig find. Von dem Zufammentrefien der 
hen Stämme mit den Altphıygern finden ſich noch deutlihe Spuren: 
ig Midas tödtete ſich durch Ochſenblut, ald Kobos und Lygdamis, vie 
Ührer der Treren, sSleinaflen bis nad Vaphlagonien und Kilikien ver» 
en (Strabo I, p. 61.). Auch der Kampf der Mariandyner mit den 
ern und Bebryfern wird und geſchildert, im welchem die Erftern unter- 
en, bis ihnen Herakles zu Hilfe Fam, Mygdon den König der Bebryfer 
3 und ihre Stadt zerflörte (Apollod. I, 9, 23. II, 5,9. Apoll. Rhod 
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mit d. Schol. 11, 752. 780. 786. ieh. Chil. II, 808-—-10.). Im viele 
Zeit ihrer eg fägt wohl auch die turze Beriode ber E77 
der Phruger, die 25, nad Andern blos 6 Yabre währte und im den 2 
des neunten Jahrhunderts geſeht wird (Spmcell, p. 191. Dir. vu, 2 
vgl. Heyne Comment. super Castoris epoehis in den Nov. Comment. Gotting, 
I. 16). Damit mag man die Phryger in Verbindung bringen die ma 
Daufanias (V, 25, 6.) vom Scamander und Troja mad Gieilien zogen, — 
NIS wohlthätige Reaction gegen ihrafiihe und ſemitiſche Ginflüffe machte ſ 
feit der Gntfaltung der griechiſchen Pflansftänte an der kleinaſtatiſchen Ruf 
helleniſches Weſen mit immer wachſender Wirkſamkeit geltend. Indeñ Mi 
Krafı des gealterten Volls war vabin, Es hatte fi von allen Seiten 6 
drängt in der Mitte Kleinaſiens behauptet, aber Kröfus vereinigte PN 
mit feinem Mei (Herod. 1, 23.). Bei des Cyrus Groberung finden 
Groß. und Klein Phrygien bereits unterfdieden (Xen. Cyrop. I, 5.3. 
vl, 4, 16. VII, 6,7.); im dem erfterm ericheint ein Satzap (Ayzon Namnmd 
Artamas (11, 1,5.), in Phrygien am Hellespont ein König (VI, — 
Jetzt erſt, nachdem wir dem ſicheren Standpunlt ber — Bet er⸗ 
reicht haben, iſt es moͤglich, die innern Zuſtände des Volls und des Landes 
der Voͤryger näher ind Auge zu faffen. — Bon dem Namen der Phrogen, 
zu welchem Bebrufer (Etym. M. s. h. v.), Berefuntben (f. Bd. 1. ©. 10% A, 
Breufer u. a. bloie Nebenformen find, gibt Jobas (bei Heſych #. v. Beiye) 
die merfwürbige Nachricht daß er in der Sprache der verwandten Lyder 
vielmehr Mäoner) ‚Freie‘ bedeute, was Mauche veranlaßte einen näher 
Zufammenbang der Vhryger mit unjern deutihen Franken anzunehmen v 
ja aud aus Troja gekommen fein follten. Bon der Legtern kraftvollen 
zeigten indeß die Phruger wenig; fle erſcheinen durchaus als ein Wolf 
friedlicher (vgl. Strabo XIf, p. 570.), gegen fremde Ginprüde fat w 
ſtandsloſer Art. Gin wunderlicher, myfti h-phantaftiier Grundzug 
in ihrem Wejen nit verfennen und unterjheidet fie vollfemmen von 
Hellenen. Es if bezeichnend daß von ven vielen phrygiſchen Sagen fe 
einzige auf eine ehemalige kriegeriſch kraftvolle, heroiſche Zeit des Volke 
weist, fondern alle, wenn auch oft tiefſinnig, doch miſtiſch und m 
lirgen. Der Gott Manes, ein großer Eroberer, nad dem die Phryge 
deutende Kriegäthaten bezeichneten (Blut. de Iside 24.), bat ſemitiſchen 
ſprung (f. Abel, Biakeb S. 52.). An die Namen Miva® und Ger 
(f. u. d. Art.), in denen die Sage die ganze Stufenleiter von der religli 
Myothe bis jur ficher beglaubigten Geſchichte durchläuft, ſchließt ſich die eig 
li nationale Tradition der Bhruger. Seit der perfiichen Zeit Tam das fr 
Ioje Wolf in wicht unverdiente Mibachtung (Eurt. VI, 11, 4. Cic. p. Fl 
27, 65.). die vͤhrygiſchen Namen Midas und Maned wurden für © 
gebräuhlih (Strabo VII, p- 304.). Bür vie frübe Kultur war 
diefer friedliche Charafter von der größten Berentung. Der Aderbau er 
als ihre Hauptbefchäftigung: wer einen Aderflier tödtete over Adergen 
ftabl wurde nad Nikolaus Damasc. (p. 148. ed. Dr.) bei ignen m dem 
Tode beftraft; Gordius, der Gründer ihrer Dynaftie, wurde vom Pfluge au 
den Thron berufen (Arrtan. HH, 3,1. Zuſtin. XII, 7); auch in ver Sag 
von Lityerfed, des Midas Sohn, klingt wieder ihre Liebe 2 
durch ci. Bd. IV. &.:1107.); vie biga nennt Plinius (VI, .) 
gifche Erfindung. Nicht geringere Sorge wurde dem Weinſtock gemidmel. 
Auch der Handel muß jhon jeit dem älteften Zeiten bei den Phryger 4 
plüht haben: Hipponar (Chol. Fr. 36. Bgf. 49. Meinefe) erwähnt ihren 
Getraidehandel nah Mifet. Das ſchlagendſte Zeugniß aber Bieten ihre 
alten Städte: ſchon Homer (il. II, 400.) erwähnt — 
Siadie ohme jedoch einzelne Namen zu geben. Aber | 
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Drte, deren Gründung in mythiſche Zeiten fällt, werben zugleich als große 
Emporien genannt, jo Veſſinus (Strabo XII, p. 567.), Gordium «fin. 
XXXVIII, 18.), Gelänä oder jpäter Apamea (Strabe XH, p. 577.), was 
für den richtigen Blid der Phryger ein beveutemdes Zeugniß ifl. — Sehr 
ſchwer iſt es, Die urfprünglide Neligionsanfhauung der VPhryger zu 
‚ermitteln, indeß von der größten Widrigfeit, da gerade bier ihre Ein⸗ 
wirkung auf die Griechen größer war ald man gewöhnlih zugibt. Mande 
dunfeln Sagen und Mythen der Griechen finden in Vhrygien ihre Heimat 
‚und Erklärung, Als eigentlih phrygiſche Bortheiten find die Cobele (Rhea, 
ae und der Sabazius (der phrygiſche Name für Dionyfus nad Strabo 































p- 470. 471. - Sol. zu Ariſtoph. Av. 837. Lysistr. 389. Heſuch =. 
v.) anzuieben. An ſie ſchloß ſich der orgiaftiiche Kultus mit entipreddend 
wilder Mufit und Tanz an, der durch Vermitilung der Thrafier zu den 
Briehen fam. Mivad wird ein Schüler des Orpheus genannt (Jufl. XI, 7. 
Konon bei Phot. p. 130.b.), und auch Homer (11. 11,844. IV, 520. V,462. 
u fonft) läßt auf die nächſten Beziehungen der Altthralier au den phrogiſchen 
Völkerſchaften ichließen. Als gleihfals urphrygiſch find die Dämonen Olympus, 
Syagnis, Lityerfed und Marſyas anzufeben, von benen bei. der Lepie eine 
tiefe und eigenthümliche Bereutung bat. Als ein beionderer Zug der 
verdient bier nod erwähnt zu werden daß fie nad Nifel. Damasc. (p. 14%.) 
der ſchwuren noch fi ſchwören ließen. Uber ſchon ſehr frühe verichmolz 
it der altphrygiſchen Melinion der unreine Naturdieufl der eingewanderten 
Äpropbönikiihen Stämme. Der Atys oder Adonis ift eine gang ungweifchhaft 
femitifhe Gottheit, wurde aber dann häufig mit dem phrogiſchen Dionvfus 
identificirt «Blut. Moral. II, 671.B. Bachmann Anecd. gr. Il. p. 325.), 
fe die Eybele die Züge der Aſtarte in fih aufnahm. Bon Bedeutung ift 
daß der keuſche Mariyas der treue Freund der Eybele war (Diov. II, 
57. 58.), dann aber Attes am ihre Seite trat, der num die Orgien und das 
damit zufammenbängende Gallenweien einführte (Lucian. de Syr. Dea 19. 
p: 461. Bachmann 1. 1. Schol. zu Ariftopb. Av. 876.). Seitdem wurden 
auch die Dionyſien - mit dem ſchmutzigen phönikiſchen Kultus verbunden ge- 
In Veſſinus, dem Hauptort des Gybeledienfted, finden wir Gallen 
nd eine geſchloſſene, unabhängige BVriefterihait mit eigenem Gebiet (Bin. 
AXXVIUI, 18. Strabo XII, p. 567. @ic. de harusp. resp. 5.). — Das 
mt weit ausgedehnte Gebiet der Phroger hatte ſich im der perfliben Zeit 
f die beiden Landſchaften Kleinphrogien oder dad am Hellespont und Groß⸗ 
drugien beſchränkt. Die Grenzen von Kleinphrygien genau anzugeben 
kaum möglih; nah Scylax (p. 35. vgl. Bompon. Mela I, 19.) reichte 
an der Küfte vom Fluß Eius bis Seftus, ed umfahte aber auch h 
h das alte Troas, mit dem ed Ptolemfäus fogar ald identisch : 
gen Kleinmyfien fennen wir gar feine beftimmten Grenzen ; im feiner polis 
pen Bedeutung ald Provinz umfaßte es dieſe Landſchaft umd grenzte öſtlich 
am Bithynien und Großphrygien, ſüdlich an Lydien. Großphrygien 
Aldete, nachdem die Phryger auf allen Seiten vom Meer ngt 
waren, dad Herz Kleinaflens und dehnte fih von Dflen nah Wellen etwa 
‚ von Norden nah Süden etwa 35 geogr. Meilen aus. Es flellt ſich im 
nzen ald eine von Dilen bereinreichende, auf den drei übrigen Seiven von 
birgen umgürtete Hochebene dar. Im Norden grenzte es an Birhymien 
> Buapblagonien. Der wichtigfte Landedtheil war bier dad frudtbare San» 
usthal, wo auch nah Homer (1. 111, 187. XVI1,719.) Phryger anfähig 
n, und die alten Städte Peſſinus, Doryläum, Miväum, Ancyra, Gor- 
n lagen. Der Sangarius entiprang nad Livius (XXXVIII, 18.) auf dem 
9 Adoreus, nad Claudian (MM. in Eutrop. v. 262.) auf dem Didymus, 
nfalls aber im einem Theile ded Olympus; da aufer * befannten 
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myſiſchen Olymp, er NRhyndalus und arius, auch vas 
18-20.) umb farlih (Amm. Ware. xıvi, 9.) von 


öflih (iv. 1. 1. 
Iegtern Bloß Dielen Namen führte, fo iR man beredtige den ganıem 
zig der bie noͤrdliche Halbiniel beherrſcht ale den olompifden au b 


Im Dfien waren Kappanocen und Lylaonien die Nachbarlandſch ‚» 
v,52.). Monium war die dlicfie Sie 


In8 bildete die Grenze (Herop, 

een Anab, 1,2, 19.) und lag in einer fruchtbaren Gegend, aber der 
und nordweſtlich Davon gelegene Landſtrich mit dem Balılee Tatta in wi 
und kalt, eine waflerlofe Hoebene, die mur für die Schafudh gerignet 
(Strabo XII, p- 568.). Bon onium an bildete der von n 
ftreihende Taurus die Süpgrenze Phrygiens gegen Gilicien und Pifleien, 
"Bebirgslanpfhaft Milyas wurde erft von den Verſern zu Bncien 4 
(Arrian. 1, 25.). Diefes fünlihe Vhrogien, das vom Taurus, einem 


norbweftlihen Ausläufer deffelben und von bem wetliben Dur 
Gloſſen war, hatte den bereiänenden Beinamen Paror 


Mäander umf 
und war eine Hochebene (Strabe XI, p. 977.), die aber nad den | 
volfreiden Städten wie Antiohia, Belrä, Thombrium, Iyriäum u. a. 
def. Xen. Anab. I, 2, 10 f.) nid fo unfruchtbar mie bie nönlih von 
bezeichneten Gebirgezug ſich ausbreiiende geweſen fein fann. 
ah nad dem füplichen Piftvien beherrſchie die pifivifhe Stadt Sag 
Die große Heerftraße nad Gelinä und dem Weiten gieng durch die ſoe 
nannten Holmi , wohl eine die Bergſchluchten bezeichnende Benennung (Str 
XIV, p. 663.). Im Weſten zieht ih vom Temnus, der den Iva in Ir 
mit dem Olymp verbindet, ein zufammenbängender Gebirgeiug ald Tmolus 
und Mefiogis nad Süpden zum Kadmus hinab, dem mweilliden W des 
Kaurus (Blin. H. N. V, 34. Strabe Xull, p. 578. 616. 629. XIV, ; 
650.). Hier gibt 8 aber für fefle Grenzen gegen Moyfien, Lydien, 8 
aft gar feinen Anbaltspumft, da und eine entiheidenne Verſchiedenh⸗ 
Völker nicht zu Hılie kommt und die Römer geflifiemtli die | 
verwiichten, jo daß Sirabo (X1, p. 564. Xlll, p. 629.) auf alle gema 
Beilimmung verziätet. Xenopbon (Anab. I, 2, 10.) nennt die Stade 
rami, 22 Varafangen öflid von dem phrogiiden Keläna, vie äußerfle 
Moflend. Das obere Thal des Mäander gehört aber auch nah ibn 
VPhrygien, und er ſtimmt mit Herodot (vll, 30.) und Strabo (XI, p. 9 
überein, die bei Kyprara (oder Karura) weſtlich von KRolofiä die Gi 
Kariend, Lydiens und Phrygiens jegen. Hier find wir im dem ſchẽ m 
volfreichiten Theile Phrygiens, welchen Claudian (in Eutrop. 11, 270- 
ſehr anziehend ſchildert. An den Duellen des Mäander lag Kelänä, 
alter Hauptfig_der Vhryger, weiter herab Apamea Kibotus, im & 
Rufus, eined Seitenfluſſes ded Mäanver, Kolofiä, Laodicea und Di ra 
Aber furdtbare Erobeben fucgten häufig dieſe Gegend beim, wie wir € 
fonderd von Laodicea willen U. Bp. IV. ©. 764.); der ſchwarze 
auch Relänä feinen Namen hatte, Suivas: neAarös" ushez), leicht entzũn 
unterhöhlte Boden, umter dem ber Lpfus eine Strede weit verſchns 
ßen Quellen bei Hierapolis, dad Vlutonium, aus dem erfit ende Ga 
ausftrömten (vgl. Strabo xH, p. 578-580. 629. 630. Herod. VII, 30 
Vinus VIH, 3.) — alle viele Erſcheinungen weiſen auf die vulkaniſche Natu 
dieſes Landſtrichs, der der Herd für die ſich über das vordere Kleinaſe 
auöbreitenden Erfütterungen geweſen zu ſein ſcheint. Die an der We gren; 
Bhrygiens ih außbreitende, ungemiß ob zu Mäonien Sver zu wſien 3 
rechnende Gegend Katafefaumene (Strabo XII, p. 576. 579.) verräih fi 
in ihrem Namen die Gewalt des Feuers, die fie einft erfahren hatte. 
Hermuß, der fie durchſtrömte, entiprang übrigens noch RAT auf 
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heiligen Berg der Göttermurter bei Doryläum (Plin. H. 
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AI, p. 626. Herod. I, 80.); ohne Zweifel ift er identifh mit dem 
Be (vgl: Liv. XXXVI, 37. 38,), obgleih Plinius den Poror einen 
ebenfluß von ihm nennt, der die Grenze von Karien und Phrygien bile; 
Strabo aber fagt, der Hollus, aud ein Seitenfluß des Hermus, heiße jegt 
Porygius. — Vhrygien war ein an Broduften jeder Art reiches Sand. Dah 
feine Berge Gold begien, müflen wir annehmen , obgleih uns wenig von 
Bergwerken erzählt wird (vgl. Strabo XIV, p. 680.); aber ber Goldreich⸗ 
thum kommt in der Midasſage ſehr bedeutungsvoll vor, und Goldſand führte 
nicht blos der Paktolus mit ſich? auch der bithyniſche Fluß Gandus hieß 
Chryſorrhoas (Plin. V, 43.), und Glaubian (in Eutrop. 11, 258.) nennt 
bier phrygiſche Flüſſe auriferi, Berühmt war der phryalſche Marmor, ber 
ders rer bei Synnada gebrodene (Strabe XII, p: 579. Bauf. I, 18, 
9. Ovid Fast, V, 529. Stat. Sylr. 1, 5, 36. Glaubian. 1.1. 272. Sırb. 
3. ®. v. Euxapm.). Phrygien wird als ein febr frucbtbares Land ge» 
Driefen (Strabo XII, p. 572. Eic. pro lege Manil. 6.). Straße (XI, 
577.) erwähnt die große mit Delbäumen angerflanzte Ebene bei Sonnada. 
Die Blüche des phrygiſchen Weinbaus ergibt ib idon aus dem einheimiſchen 
Baecchusdienſt und manchen andern Mothen, auch Hemer (11. IH, 184.) nennt 
Dbrygien aumsiasoo«. Aber bei der bedeutenden Schmaͤlerung die Vhrygien 
‚erfuhr lagen die geprieſenen Weinörter auf oder gar außer der Örenze. Der 
fame Wein von Amblada in Bampbolien (Strabe XII, p. 570.) der 
ige von den Bergen Meflogis und Imolus, von Nyfa, Katafefaumene 
All, p. 628. XIV, p. 637. 649. 650.) mag die alten Vhroger bei ihren 
Donyſlen begeiftere haben, für die Späteren wuchs er meift in frempem Lande. 
© bejonderd ausgezeichnet galt die phrogiſche Wolle (Suid. s. v. Dyvyi 
de.), und die Kunft des Stidens galt für eine Erfindung der Börsger (Blin, 
I, 74). Die Schafe von Laodicea übertrafen durch die Feinbeit und bie 
Hänzende Schwärze ihrer Wolle alle (Strabo XI, p. 578.). Im dem uns 


Amyntad hatte bier 300 Heerden auf der Weide (XI, p. 569.). — Alerander 
bergab ſchon 333 dem Antigenus Großpbrygien (Arrian. I, 29.), dem «8 
van aud bei der erflen Theilung der Provinzen nebft Locien umd PBam- 
pbylien zugeiheilt wurde, wie dem Leonnatus Kleinpbrogien (Deripp. bei 
»hot. p. 64. a. 39. Are. 69. a. 40... Gurt. X, 10, 2. Diev. XVII, 3, 
in. XI, 4.). Im Anfang des Jahres 321 übertrug Perpiffas deu 
Eumenes Großphrygien (Iuftin. XI, 6. Corn, Nep. Eum. 3.) und y 
Wbeinlih auch das am Hellespont. Als Iener aber Bald darauf fiel, 

.), 


- 


Dielt in der Theilung von Trisparadiſus Antigenus feine Provinzen 

Und Arrhidäus Kleinvbrogien (Died. XVIII, 39. Arr. bei Pbot.72. a. 

Bas ihm aber ſchon 319 von Antigenus entriffen wurde (Died. XIX, 51. 
92. 72.). Nach deflen Tode 301 fiel Kleinphrygien an Lofimahus, Groß⸗ 
zaien wahrſch. ganz am Seleukus (Appian. Syr. 55. Dovyiag rüg arı 
usonyaıor), der nach der Belegung des Loflmahus 282 beide Vbrogien 
a foriichen Meiche einverleibte (App. Syr. 62. Juflin. XVII, 2. Memnon 
t. Heracl. 9.). Aber bereits erhoben fi zwei neue Königreiche neben 
ptygien, Birbynien und Pergamus, und als der gefährlicfte Feind die 
allier, die fih am Ende in den bleibenden Beſitz des öftlichen Theils von 
rdyhrygien im Ihal des Sangarius fepten. Bon Nikomedes berbeigerufen 
men fie nach Kleinaften herüber 279, und nad langem Umberftreifen ließen 
ſich endlich, von König Attalus I. von Vergamus entſchieden zurückge⸗ 
lagen, in der nad ihnen genannten Landſchaft Galatia nieder, die num 
roßphrygien von Paphlagonien und Bithynien trennte. Die altberühmten 
Adte Gordium, Ancyra, Veſſinus wurden num die Mittelpunfte galliſcher 
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Horben (Strabo Xll, p. 567. Bio. XXXVIH, 16. v, 42. 
V. 4). Auch im Dflen verlor VPorogien von feiner altem 
Lufaonien ſchiebt ſich weit nad Wellen vor und mabm wie #8 (deln 
ange oben bezeichnete unfruchtbare Hochebene rin (@trabo XIV, p, 668. 
9 IM nicht unwahrſcheinlich daß bereiid 240 König Anelue I. vom 
gamud Kleinphrugien in Bıfig nahm, ala er die Gallier entihrinend 
und verjagte, von denen bie Frofmer die Küfle des Dellenponis inme 
hatten (iv. XXXVIII. 16.); aber er wurde vom den foriihen Rönigem 
wieder auf fein früberes Geblet eingeihränft zmwiliden dem «fallen 
abrampttenifben Bufen. Grin Nachſolger Gumenes 11. jenoh bie 
der großen Niederlage Antiochus' II. bei Magnella im Jahre 191 den 
Aheil ded den Syrern angebörigen Kleinafiens und namentlich au 
Vhryglen (Strabo Kill, p. 624. Liv. XXXVM, 54—56,). Auherpem 
Cumenes noch ein Stüd Landes, das Vruflas, der König von Bibeniz 
an ſich geriffen harte. Livius (XXXVIH, 39.) nennt cd Dom, was Bi 
ohne Zweifel identiſch iM mis dem Phryaia Epicterus Sırabo's ( I, 
p. 563. 564. 571. 575. 576.1. Bali if es fiber wenn er #8 für h 
mit Kleinphrygien oder dem helleſpontiſchen ausgibt, denn «8 berübrte 
ihm ſelbſt nirgends die Ser (p. 564.), lag vielmehr fünlih vom Ofemp 
(p. 5:5.) und wurde im Norden und theilmeile aud im Wellen von Bir 
38 begrenzt (p. 563.). Daſſelbe ergibt ſich aus der Lage der Brä 
Arani, Mivdum, Doryläum und anderer, die er ald zur Gpicterus q 
aufführt (p. 576.) und die auch Prolemäus zu Großvhrugien reiner (p. 
Wir Haben fomit einen ſchlagenden Beweis von der verworrenen ® 
daft des Geographen mir diefen Gegenden, Daß Pirius viele f 
Porsgiens Mofien nennt macht die häufige Verwechslung beider Na 
hlich, auch wurde die Stadt Kabi, die zur Epictetus gebörte, nad 
äufig auch zu Muflen geredhnet, was fd ebenfalls auf der © s 
‚ aber nah Wehen zu-ausvehnte. Diefer Theil Phroglens war 
ohne allen Zweifel über welhem Gumenes I. von Vergamus mit Pruflah © 
tby im Steeite lag (Bolob. Exe. de legat. 128. 129. 135.136. # 
XXXIX, 51.), der aber dur die Entſcheidung der Römer an Vergamus 
und ſeitdem den Beinamen Epictetus, der erworbene, führte (Strato p. 568 
Nah dem Tode Artalus’ IN. Fam auch Phrygien zum römiften Ned. 
alten phrygiigen Landſchaften blieben als Phrogien und Kleinmui 1J 
zwar beſtehen, aber fie verloren ihre Bedeutung, die Eintk 
nad Jurisd ictionen (Gibyra, Synnada, Apamea u. f. mw.) wurde ohne MR J 
auf die alten Stamm · und Vrovinzialgrenzen gemacht (Strabo Xin, p- 
- V, 29.). Bei der neuen im vierıen Jahrhundert vorgenommenen 
theilung enbli wurde Vhrygia Parorios zur Provinz Pifivien, ein 
Landes am Mäander zu Karien geihlagen. Den Reft Vhrygiens hei 
in Phrygia Salutaris, das den Öftlihen Theil mit der Hanpıflart € 
umfaßte, und in Phrygia Pacatiana (oft auch Kapatiana genannt), Dal 
von Bithynien nah Karien bimunterzog (Notit. Imp. c.2. Sierofl. 
P. 664. 676. Weſſel.). — Höckh, Kreta Br. I. Mafevonien vor Köni 
Philipp II. von D. Abel, Leipy. 1847. [O. Abel.] ER 
Phrygillus ift dur eine Gemme mit einem auf dem Boden figenben 
Eros als ausgezeichneter Steinſchneider bekannt, Windelm. Hl. V. >. 256. 
Leifing antiquar. Briefe Thl. I. S.145. Cine auf diefem Stein gebrachte 
offene Mufbel mit zwei Schalen brachte ſchon Windelmann mit einer for 
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Münze, auf melder er dieſes Beiwert bemerfte, im Berbindung 
den wahren Zu ammenhang aber wied R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 81. 
nad, welcher auf zwei forafufanifhen Münzen in Hleinfter Schrift den Namen 
Douylkos ‚ wodurd die Muſchel als Symbol des Baterlandes des 
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Künftlers,, welcher aus Syrafus war, erſcheint. Mit dieſer ik 
der Beweis er daß Die Steinſchneider zugleid auch Münzgraveurs 
waren. [ W. 

Phrygius (Openes, Strabo XIII, p. 626, Appian. Syr. 30. Lin, 
XXXVI, 37.), ein noͤrdlicher Nebenfluß des Hermus in Lydien und zwar nad 
Strabo 1. 1. derfelbe der früher Hyllus bieß (i.2.). Blinius aber (V, 29, 31.) 
unterſcheidet wohl richtiger ven Phryz, der offenbar verielbe Fluß if, vom 
‚ wie auch v. PVrofei$ Denfw. II. ©. 63., welder den Pbrsgius 
den Nebenfluß des dem Sipylus und Magnefla gegenüber in den Hermus 

den Hyllus Hält, der jegt Delerihat-Su beißt. Val. auch Brake Asia 
. 266 f., nad weldem der Phrogius oder Phror midıs anderes als 
re füplihere und breitere Hauptarm des Hermus ſelbſt wilden Magnefla 
ind Thyatira wäre. |[F.} 
 Phrylus wird von Plin. XXXV, 10, 36. mit Aglaophon, Kevhiſſedor 
Euenor, Vater des Parrbaflus, ale Maler um DI. 90 aufgeführt; Der 
iM aber zweifelbaft; Sıllig im Catal. Art. p. 355. ſchreibt Phrylius, 
D. Müller Kunftardh. 135, 1. Phrylis, Cod. Rice. bes Plin. bat frilius, 
mberg. -erillus, woraus Keil Analecı. Epigr. p. 205. auf Perillus flieht ; 
a biefe Korm iſt ebenfo verdächtig wie Phrylus une Phrylis, und «# if 
wielleiht Perilaus zu leſen, ſ. d. Art. oben S. 1346, 10, oder nad Der Bulg 
Prylus, was der Name eined Baſenmalers it, f ». Urt, und feine YAnas 
e in Prylis, Sohn des Hermes bat, Plut. Proverb. I, 42. | W.] 
 Pharyne, Duvrm, berübmte Heräte (nach Apollod. mepi sruuper waren 
wei, von denen bie eine Kiavaiyekmg, die andere Zamipdıs bieh. Athen 
1, p. 591. C.) aus Tbespiä, einem durch feinen Eult des Eros berühmıen 
Böotiend. Won Haufe aus fo arm daß fie Äh dur das Sammeln 
Kapern ihren Unterhalt verdiente ( Timofles bei Atben. KIN, p. 567.E.) 
jte fie ib in Arben, das fie zum Schauplag ihrer Reize gewählt batte, 
u folden Reichthum emporgeihwungen daß Me (nah Kallifirat. mepi ira 
dr bei Athen. XI, p. 51. D.) ib erbor, die Mauern von Theben wieder 
kzurichten, wenn die Ihebaner Die Inſchrift darauf iegen: ‚„Wlerander bat 
ie zerftört, die Hetäre Vhryne wieder aufgerichtet.“ Der gewöbnlide Preis 
ür den fle ihre Reize verfaufte war 100 Dramen, Athen XII, p. 593.C., 
in welcher Weile fie über die Mittel ihrer reihen Anderer zu verfügen 
erbellt aus der Anekdote wie fle den Praritele® um das ſchönfte feiner 
bat. Wenn der Diadumenos des Polyklet zu 100 Talenten tarirt 
(Plin. XXXIV, 8, 19.), wie bed mag das vorzüglihhie Werk ned 
rariteles geichägt worden fein, welches Phrone dur folgende Lift 
achte, Pauſ. I, 20, 1. Athen. XIH, p. 591. B. Da ihr Prariteles ı 
agen wollte weldes feiner Werke er für das ſchönſte halte, je beſtellie fie 
been Sclaven, er jolle mit der Nachricht eintreten, es ſei euer im dem Haufe, 
MBrariteles ausgefommen und habe jaft ſchon alle jeine Arbeiten verzehrt. 
rauf eilte Prariteles weg und vief, es jei um ihn geideben wenn fein 
und Satyrod zu Grunde gegangen fein. Da berubigte ibn Vhryne 
der Erklärung, die ganze Geſchichte jei nur ein Kunflgriff geweien, um 
| | fahren welches feiner Werke er am höchſten fhäge. Sie wählte hierauf 
IM aus penteliibem Marmor gemachten Eros und ſchenkte ihn ihrer Vaters 
Thespiä. Der Künftler begnügte fi aber nicht mit dieſem Tribut den 
ee Schönheit brachte, er machte auch ihre Bildiäule, melde neben einer 
ihm gemachten Aphrodite in demjelben Tempel zu Thespiä Rand, Vauſ. 
27, 5. Cine andere Bildſäule aus Gold war ihr zu Delphi geweiht, 
aber wever Atben. p. 591. B. noch Aelian. V. H. IX, 32. geben genauere 
Auskunft von wen dieſe Statue geweiht worden ſei. Wenn der Eynifer 
ed beim Anblick dieſer Bilvfäule ausrief: fiche ein a der 
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helleniſchen Zügellofinfeit (Atben. XII, p. soi.B.), fo vrach er nad 
feiner Schule eigentbümlidhen Verachtung der Shönbeit; nad den ft 
Begriffen der Gliechen aber wurde file als eime feibbaftige Nepräfentantin 
Sdrtin der Schönheit verehrt. Diele Anſcht pricht Mb in dem | 
Prosch aus, ale fie von Gutbiad, der fi von ihr beleivigt glaubte, 
Afebie vor der Helida angeflagt wurde. Hpperivet übernahm ihre Bert 
g ale ihr erflärter Liebhaber; ale er aber bemerfie daß das Ur 
der Mihter Mh gegen feine Glientin wende, ergriff er fie bei der Hand, We 
ihren Schleier und enıhüllte ihren reigenden Bulen. Dies made 
Eindrut auf die Midter, daß fie es nicht wagien, pie Briefterim der 
tigen Anbrodise zum verurtbeifen, Mıben. XIII, p. 590, Alcipbr. 1, 30. % 
felbt verſtand Fri febr gut barauf, diefe Molle au fpielen. 
von der Kleidung verhüllten Xheile, melde le beſender⸗ ſchoͤn batıe, & 
felten ſehen; einft aber bei einer feierliben —— der Hellenen 
Tieafle und am Feſt des Voſtidon legte fle vor allem Bolt ihre Kleiner 
föste ihre Haare und flieg ind Meer, und damit wurbe fle dem Arelleapab 
Vorbild für feine Aphrodite Anadyomene und dem Praritele® für feine lF 
piihe Aphrodite, Athen. p- 590, F. Ihres unbebingten Sieges über ae 
Männer mar ſie fo — daß ſie einſt mit einigen Yünglingen eine W 
(Schol. zu Hor. Serm. 11, 3, 254.) eingieng fie wolle den durch je 
Sittenfirenge befannten Philoſophen Xenofrateh verführen. Unter dem Borwa 
verfolgt zu fein und eine Zuflucht zu ſuchen fam fle ded Nadıs in dat & 
des Poilofophen, melder fie ohne Arg aufnabm und fein Aubebeit, 
einzige welches er hatte, mit ihr theilte. Aber alle Verſuche, dem 
Mann näher zu fommen, waren umfonft. Phrume war aber durd 
Mislingen fo wenig entmurbigt, daß fie äußerte fie fomme nit vom t 
-Manne, fondern von bem Bild eines Mannes, Diog. Laert. IV, 7. 
Mar. IV, 3. Ihre Geſichts farbe war fo iriſch daß fie der 
bevurfte, Galen. Protr. c. {4., und diele Friſche mag das Yhrige 
getragen haben day fie ihr Gewerbe bis ins Aher treiben fonnte und ſe 
dauernd Liebhaber am ſich zog Sie iprad fh im dieſer Hinfigt fo 
man möüffe die Hefe theurer verfaufen ald den Wein, Blut. T. 1. p.125 
S. Jacobs Verm. Shrr. zb. IV. ©. 436 fi. Iw.] FE 
Phrynichus (Dpinyos), Sohn des Stratonide® aus dem Dei } 
Deirades, ein Arhener von niederer Herkunft, Byi. 9- Polnftr. $. 11., © 
berr und Demagog während des peloponnei. Kriege® in der Zeit 
Niederlage in Sicilien, ein Mann von Einfiht und Energie (Thuc. 
27.), jedoch von gemeiner Gefinnung und zur Befriedigung feiner periön 
Zwede faAbſt die ſchlechteſten Mittel niet ſcheuend. Der Mirtelpumft 
Tpätigfeit war bie Oppofition gegen feinen perfönlichen Beind Algbie 
Ale vdiefer Of. 92, 1. 412, um feine Rüdfehr nad Arhen zu bemirke 
oligarhiiche Bewegung daſelbſt anfliftere und umter Berbeißung per 
den Tiffapherned den Sparranern abfpänftig zu machen und 
gr trashtete, arbeitete Pbrym., der damals auf der Station zw® 
ebligte (Ahuc. VIN, 25. 27.), feine Abficht durchſchauend ihm 4 
entgegen umd verrieth die Pläne deffelben dem Ipartan. Nauar us. 
Bon diefem jedoch davon im Kenntnii geſetzt ſchrieb Alcibiades die Ver⸗ 
ſchworenen in Samos und verlangte den Tod des Phryn. Dieier wandte N& 
aufs Neue an Aftyous, dieamal mit dem Verſprechen, dad athen. Heer I 
Samos ihm in die Hände zu ielen Much dies theilte Atyodus dem Alci- 
Giaded mit, Vhryn. aber wußte der Nude des verrathenen Alcibiades da⸗ 
durch zuvorzukommen daß er die Athener vor dem von ihm felbſt angeftifteten 
Ueberfall der Spartaner warnte und Samos eiligft in Vertheidigungs ſtand 
fegte. Thuc. VII, 48. 50. 51. Polyän. strateg. ill. 6. Darauf bezieht ſich 
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ber Aus druck Dovriyov nalaiouanr bei Ariſtoph. Ran. 689., welcher nachher 
ſprüchwörtlich wurde, Diogen. prov. VIII, 29. Apoſt. XIX, 39. XX, 40. 
Heſych. Euid, s. v. Dopvrigov. Erſt in Folge der Beſchwerden welde Pis 
fanvder, ein. Barteigänger des Alcibiapdes, in Athen führte, frard Phron. 
feined Amtes als Feldherr entiegt, Thue. VII, 54. Als aber Alcibiades bei 
ver Oligarchie nit feinen Bortheil fand und fh den Demokraten wieder 

ndte, trat fofort auch Phryn. zur oligarbiiden Partei über, Thut 
I, 68. Ari. Pol. V, 5, 5., und gieng im Auftrag der Bierbundert als 
Geſandter nebſt Antipbon nah Sparta, ward jedoch bei feiner Rückkehr von 
einem Beripolen ermordet, Thuc. VII, 92. (Hermon nennt den Mörper 
MBlutsrh Alc. 25., dagegen Upollovorus aus Megara und Ihrafpbulus aus 
Ralyvon Lyflas g. Agorat. $. 70 f. u. Lyturg g. 2eofr. $. 112.), und nad 
angeftellter Unterfuhung vom Bolfe für einen Verräther des Bareılandes 
klärt. Vgl. Vit. dee. oratt. p. 834. B. Schol. Arifl. Lys. 313, 490. 
Thesm. 804. [West.] 
2) aus When, Sohn des Bolypbradmon oder Bhradmon (ij. Suid s. v. 
Schol. Ariftopb. Av. 750. Bauf, X, 31,4.) und nicht, wie Suidas in einem 
Aweiten Artikel irrchümlich angibt, des Melanıhas, einer der älteſten lariſchen 
Didier, Nachfolger des Thespis, nad Suid, auch deſſen Stülr um Er⸗ 
nder des trochäiſchen Tetrameters (weshalb man das bei Mar. Bicterinus 
P. 2542. und Hepbällio p. 67. erwähnte Metrum. Phrynichium lieber auf 
n als auf den Komiker beziehen will); führe auch zuerſt Brauenmadfen 
ein. Phr. war etwas älter ald Aeſchvlus if. Schol. Ariſteph. Ran. #10f. 
:941.); denn fein eriter Gieg (nad Suip.; vgl. dazu Bentley Opusec. p. 293.) 
Alt in DI. 67, 2 over 8511 v. Ehre, wo Aeſaylus etwa 13 Jabre alt 
e ; andererieitö finden wir ibn noch DI. 76, 1 oder 476 v. Ghr. auf der 
Bühne thätig (ſ. Plut. Themist. 5.). Nah dem Argument. Aristophanis 
p. 12. ed. Küfl. p. XXIX. ed, Bed wäre Phr., gleih Aeſchylus, in Si⸗ 
eilien geftorben. In feinen Tragödien herrſchte noch ſehr das lyriſche Element, 
alfo der Chor und Chorgeiang vor; darin fcheint jeine Hauptflärfe beitunnen 
haben (f. Ariftopb. Av. 750. Vesp. 220, mit den Scholien, Ran. 940. 
1334. mit den Scholien; ſ. auch Thesmopher. 164.). Daber Dronfen ©. 47. 
das Drama des Vhron. für gar fein Drama, fondern nur für dramatiſirte 
Lorif gelten laſſen will, Wenn Por. Anfangs nur den einen Schaufvieler 
anmwendete welchen Thedpis eingeführt batte, so fcheint er in feinen fpäreren - 
Dramen, namentlich in den Phöniffen, von der Neuerung des Aeſchylus 
ttelft Einführung eined zweiten Schaufpielers Gebrauch gemacht zu haben, 
gegen Aeſchylus bei Ariftopb. Ran. 1332 ff. die Chöre des Phr. nn 
md jchöner geitaltet zu haben verfihert. Von feinen Dramen nennen 
wuerft die Phöniifen (Dainoves, Arben. XIV, p. 635.C. Sol. Ariftopb. 
Vesp. 220.), daſſelbe Stüd (ſ. Bentley p. 242.) zu welchem Thewmiſtokles 
(6. Blut. 1.1.) den Chor ausrüflete und welches wenige Jabıe nad der Solacht 
bei Sulamis in DI. 76, 1 aufgeführt, den Sieg Abend über die Perſer 
Berberrlichen jollte, im ähnlicher Weile wie Aeſchylus Verſer, bei welden 
fer nach Glaueus (ſ. Argument. Perss. Aeschyli und dazu Bode ©. +5. 
dt. 4.) das Stüf des Vhr. benügt haben joll; vgl. auch O. Müller De 
nichi Phoenissis, Brogramm zu Göttingen 1835. 4. und daraus im 
iv für Philolog. und Pädag. Ill. S. 637 ff. 9. Brentano: Ueber die 
tier des Aeihylus mit Vergleihung der Bhönifien des Phrynichus, München 
1832. 8. Droyiem ©. 66 ff. vgl. 47 f., der bier einen dreifahen Chor und 
damit den Anfang einer trilogiihen Compofition annehmen will. Etwas 
ftüber, DI. 71. 4, fällt die Aufführung feiner MeArjrov dAwnıg, welche dem 
Dihter eine Gelvbuße von taufend Dramen zuzog (Herod. VI, 21. Galli 
Mhenes bei Strabo XIV,-p. 635. C. oder 942. B. und hienach viele Spätere, 
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f. meine Note zu Serod. 1. 1. uud Bote ©. 70. Net. 1.), mwahrib. weil 
der Dichter etwas was Athen zum Vorwurf gereichte im einer für die Aibener 
wobl verlegenden Weile berührt hatte (f. meine Mote umd vgl. Weifienborm 
Hellen ©. 181. Yacobs Verm. Shrr. V. ©, 593.), wow nad Bernbarey 
©. 570. aud die Entwelhung eines beitern Feſtes durd eine Bahmen und 
Arauer erzegende Darfiellung in Anſchlag zu bringen it. Gonft nennt Buin. 
noch 12 Dramen des Phr., von denen aber zum Theil zweifelhaft if ob 
nit vielmehr von dem gleihnamigen Komiter berrübren, |. Bote ©. 70 
Welder ©. 19 fi. und Drövfen am a. ©. ; 6 fommen varmier aud Jlige 
Mevoaricu (f. Vauſ. X, 31, 2), Alyuamo, Aaraldız, "Auraer, 
umoriz, ferner eine Andromeda und Grigom, Ilvpoigar ( Weclian. V. 
HI, 8. Bode ©. 76f., nah Welder ©. 30, eine Romönie) u. U. 
Enplih wird aub bei Athen. VI, p. 250. B. ein Din bed Pbr. 
Einen zweiten Tragiler dieſes Namens, Sohn des Meanıbat, nah 
anzunehmen if unflatthaft, mie ſchon Bentlen (Opusee, p. 296 #.) geudgt 
hat, dem jept alle Gelehrten beipflichten, indem »as Alterihum offenbar mur 
ben einen Iragifer Phronichus, den Sohn des Polspbrapmen, fennt. Ueber 
biefen |. jept außer Bentlen 1. I. Welder, die griech. Tragövien I. ©, 18f. 
Bode Seid. d. beilen. Dichtl I, 1. ©. 62. Bernbare Grunprik 
—8 Lit. IE ©. 568 ff. DO. Müller Geſch dv. arieh. Lit. I. ©. 35 # 
ofen: Phrynichus, Meihnlus u. die Trilogie, in den Kieler Eu 
(Kiel 1541. 8.) ©. 43 ff. — 3) Phrynichus, des Gbarofled Sohn, 
Suidas mit dem Tragikler verwechſelt, war ein tragiſcher Schauſpieler, © 
Arittopb. Av. 750. Gr iſt wohl derſelbe welchen Aritopbanes (Vesp. 1298. 
unter ven Schmeichlern des Philokleon nennt, und defien weichliche Art au ı 
dem Dichter auch an andern Stellen (Vesp. 1481. 1515. u. Scholl; nal. 
die Scholien zu Nub, 10W2.), die ſich nah ©luiter Lectt. Andocidd. 
p. 120. und Meinefe Hist. erit. comice. p. 149 f. auf bielen 
und nit auf den bei Ariſſophanes flet# mur mit Lob genannten Ar 
berieben, Gelegenheit zu Ausfälen bot. — 4) ein Dichter der älteren 
ſchen Komödie, war nad Suidas ein Atbener, nad den Scholien zu Ar 
Ran. 13. ver Sohn des Gunomidas, und als Fremdling (£dro;), fo 
wegen der Armſeligkeit feiner Dichtungen Gegenſtand des Spottes der « 
Komiker. Nah Suidas fällt fein Aufıreten auf der Bühne in DI. 86, 
Anonym. de comoed. p.536. ed. Meinef würde er gleichzeitig mit E 
fallen , welcher DI. 87, 4 aufgetreten. Mit ven Fröiden des Arif 
trat er no in den Wettkampf mirtelft eines Srüds die Muien“, DI. 
oder 405 ». Chr. Als komiſcher Dichter gebörte Phr. nad Suidas u 
zweite Glaffe; bei dem Anonym. de comoed. (p. 535. ed. Meinef.) 
er jedoch unter den mambafteften Dichtern der älteren Komödie zmiide 
tinus, Krated, Vherekrates einerfeind umd Eupolis und Ariftophanes a 
feit genannt. Dagegen hatte ihn Hermippus (fi. Bo. I. ©. 124 
den Phormophoren als einen Dieter dargeflellt der ſich Fremdes ameig 
Schol. zu Ariſtoph. Av. 750. vgl. zu Ran. 13.), während ihm Arift 
obwohl wegen der Gemeinheit feiner Sräffe tavelnd (j. Ran. 13.1, 
Vorbild des Gupolis bezeichnet (Nub. 548.). Die wenigen Brudftüde lei 
Dramen verrathen Feinbeit des Ausdrucks und artiihe Eleganz (if. 3 
Hist. erit. comiec. p. 150. 151 f.); die Namen von zehn gi 
Suidas an: Eguairns (f. aub Athen. IV, p. 165.B. u. IV, p. 154.00), 
Körvos, Koorog (ibid. IX, p. 371. F., von Divymus commentirt), Kouası 
Gibid. XI, p. 474. B., aud wabrid. Plut. Aleib. 20.), Morsrgonos (Athen 
I, p- 74. A. VI, p. 248. C. Stel. Ariftopb. Av. 11. 1297.), aufgeführ J 
DI. 91, 3. (f. Argument, Av. u. Schol ad Av. 997.) zuglei mit ver 
Vögeln ded Ariſtophanes und den Romaften des Amipflas, Die Deshalb Bergf | 
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Phrynichus 


Fritzſche Quaest. Aristoph, 1. p- 322.) für das gleichnamige Drama des 
us hält, jo daß vieler mit zwei Dramen zugleih, mit dem einen je» 
> unter fremdem Namen aufgetreten wäre; Movo«ı, mit den Froſchen des 
Arıflophanes zugleih auf die Bühne gebratt (f. Argument, Ran. Athen. 
I p. 319. A. und vielleicht auch II, p. 44. D. u. Diog. Laert. IV. 20. 
Mvoraı oder Miorre, Ilouorgies (Athen. II, p. 110. E. X, p. 424. 3 
aruoo (Athen. II, p. 87. B.), von Eid ſtãdt (De dramat. comie. sat 


. 36.) ein Saryririel erflärt, Toeywsl (Aıben. VI, p. 229. A. Vn 
‚ 287.0.) 7 Aneksudepo: (Athen. 11, p. 115. B.). ©. Meine Hist. 
t. comice. Graeee. p. 146—160. u. die Sragmente ebenda. Vol. 11. T.1. 
. 580 ff. Bode, Geib. d. belle. Diet, mn, 2 © 210 —5) Phry- 
hus, welder bei Photius (Bibl. Cod. 158.) den Beinamen ’ t 
rt, beißt (bei Suidas s. v. u. daraus Gunoria p- 424.) ein Gopbift aus 
FPithynien, welder folgende Werke geisrieben: Artmgrig, zwei Büder 
Artıxov Öroucror, dann eine swrayayı mdeuireor und eine aus 47 er 
Zrah Andern 74 (05) Büchern beflebenne Myarız) napuonen. Dab ber 
Werfaſſer unter Marcus Antoninus und Eommodus gelebt gibt Phorius an, 
amd damit fiimmt auch die Zufhrift der mod vorbandenen Eeloge des Bor. 
in den Rhetor Gornelianus (i. Bo. I. &. 694.), ben er (8. v. Aaailınoe 
» 225. ed. Lobel, vgl. ra modonme p. 379.) als aiferliden Gerreiäe 
Baoikınog Emorohevg) anredet. Wir beflgen von ibm nos rine Sqrift 
Ay Önuirwr xai Örouarwr Artnr, eine Zufammenfellung von rin» 
einen artiihen und nicht attiſchen Ausprüden, in Ähnliber Art wie Möris 
k oben ©. 126 j.), obwohl in Mandiem von diefem verfchieden (f. Pierfon 
‚Moerid. Praefat. p. 39.), nicht in alpbaberiider Drpmung, umd mit großer 
ge in Abſicht auf das was ala muftergiltig anzuſehen ift ausgearbeitet 
15 doyai; al doniuws Fdkkeı Ssckeyeoden, zii” re yvlanıde, 
tet der Aufang), io daß er fogar Ausorüde verworfen bat bie aus 
uten Schrififtellern ſich nachweiſen laffen; worüber f. die Derausgeber, bes 
ders Lobeck (welcher Praefat. p. LXXIV. den Vhrynichus flos et robur 
flieistaruam nennt). Zuerſt erſchien Diele Schrift im Drud durch Zab. 
aliergus zu Rom 1517. 8., welder eine alpbabetiide Ordnung in das 
zu bringen ſuchte, daraus in des Aſulanus Kericen zu Benebig ap, 
Ald. 1524. fol. und zugleih mit Thomas Magifter gu Varis 1532. 8. von 
jael Vascolanus; beſſer nach einer Handihrift und mir Wiederherft 
ee wiprünglicen DOrpnung von V. I. Nunnefins, und mit deflen toie 
+ Dölhels Noten herausgegeben von dem Lepteren zu Augsburg 1604. 4, 
ann zu Merecht von Cornelius de Paw 1739. 4., am beften jept von GB. 
‚ Robert zu Leipzig 1530. 8. umd dazu die Varianten in 2. 
inecdd. Graecc. Il. p. 382 fi. Bon der anguarımn) napaomevı! des Vhr. 
fen wir dur Photius 41.1.) daß fie aus 37 Büchern beftand, dem Mat» 
us Anıoninus und feinem Sohne Commodus dedicirt und nad den einzelnen 
tuchflüden geordnet war; es follte dem Medner alle die guten und teinen 
lichen Ausvrüde die er bei feinem Vortrag anzumenden babe bieten, nebft 
in nörhigen Verweiſungen und Belegen aus den beflen Schriftftellern, inter 
n RPhrynichus ald Mufter attifher Schreibart Plate, Demoſthenes und 
ned den Sofratifer an erfter Stelle gefegt hatte; ebenfo hatte er Die 
nah dem Stile für den fie anzuwenden fein, dem geſchichtlichen 
redneriſchen m. ſ. w. forgfältig unterſchieden. Phot. bezeichnet den Verf. 
mokvuadkoreros, aber auch @Alwns di Kalos nei meperris. Ein Bruce 
& diejer Schrift gab aus einer Parifer Handſchrift Montfaucon im Catal. 
othec. Coislinianae p. 465 ff.; und dann nad ver von Baft genommenen 
3. Bekter im erſten Bande der Anecdota Graeca (Berol. 1814.8.) 
ang unter dem Titel: Ex rar Dovrigov tod "ApaBion ric vogıorınng 
Ip, Real-Eneyclop. V. 100 
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nonnapamvis. — ©, über Vhrynichus Babric, Bibl. Grase. VI. p. 1 
ed. Harl, vgl. mit ex von Nunnefius. — 6) Purbagoreer aus I 
ambiib. Pyihag. 36. { 
! ne (Dovror), 1) atbeniider Bürger aus dem Demos 
nus, der während des olgmpifdhen Wotteöfrienend 348 v. br. von 
niiden Biraten gefangen wurne. Als er nah besabliem Lölrgelo nah 
zurüclfehrte, bat er das Boll um Berwendung bei Wbilipp, baniı er 
Löiegeln zurüderbale. Dan gab ibm ven Kıefivbon ale Befanbien 
Sie wurden von Pbilipp fehr guänig aufgenommen und febrien für ihn 
flmmt zurüd. Weibin. de fals, leg. c. 4. Arg. Dem. de fnls. leg. p. 
Vhrynon war zweimal unter den Friedenogeſandten bei Philipp, im R 
Den. de f. leg. p. 336. 400. Aid. de f. leg. ©. 26. — Demofibeneh 
f, leg. p. 412. wirft ibm vor, er babe feinen eigenen Bohn an Pbilipp 
Befrievigung ſchaͤndlicher Kühe geiamet, [K-] 4 
2) Grigieher, Schüler Polytlete, if demnach in DI. 98, zu ſehen, 
xXxXıv, 8, 50. [W.] 
Phrynos, grieb. Töpfer, deſſen Name auf einer Bolcenter Vaſe 
halten if, |. Gabinet Durand n. 21. R. Rochette Leitre ü M. Schorn p. Sa. [ 
Phrysonides Nymphne, als erfte Pflegerinnen der 
bezeihner von Golum. IX, 2. [W. Tl 
Phithas, Gic. N. D. 111,22, Dd«, Doug, Eufeb. Praep. Ev. II, 11 
YJamblich. Myst, Aeg. sect. VIII, 3. Suid, s.v., mo er auch 4 ou⸗ beißt, 
& euphon., wie aoreyvs — orayu;, während Suidas fonfl im Ayduz di 
Dionpfus finder (Guild. #. v.,: Greuzer, Eomb. Ill, ©. 138.), auch 
Glem. Hom. IX, 6. (vielleibt nur ein Schreibſehler), it der än 
den die Griechen und Mömer den ägupriihen Hephäſtus und Bulcan m 
(h. 1). Gr beißt ein Sohn des Nilus (Gie. I. 1. Dieg. Barrt, 
$. 1. Ampel. lib. mem. 9. Qrmob. adv. gent. IV, 7. s. 14. 2b. 
105.), d. b. des Amun, der auf der Nilinfel Meroe feinen Tempel 
wie Voß meint (Myrbol. Br. II. ©. 40.), oder wie Yablonsfi und Um 
glauben, um ihm einfach als einen altäguptiigen Gott zu bezeichnen 
Panth, I. °p. 44. not, Wilfinfon Mann. and Cust. of the anc. Eg. ser. 
t.1. p.252.). Sein Dienft war vorzugsmeife in Mempbid zu Haufe (E 
8. v.), wie der ded Amun im Theben, ded Mendes in Mendes u. f.w., 
„nicht alle Aegypter ehrten diefelben Götter“ (Her. II, 42.), und 
nahe, ibm mindeſtens urſprünglich als blofen Berirfögoit zu nehmen. 
zwar wird ihm als dem ägupt. Hephäſtus vorzüglih das Bewer zug 
das au fein Name bedeuten und deflen Erfinder er fein joll (Died. € 
12. 13. Clem. Hom. IX, 6. Manetho in Euſ. Chron. arm. I, p. 
Als-einft, fo erzählt der Mythus bei Diodor (I, 13.), zur Winters; 
Blitz in einen Wald einfhlug, fei er berbeigelaufen, babe der Bär 
gefreut, und das, Feuer dur zugelegied Holz genährt, wofür bie £ 
zun König gemacht haben. Voß nun findet in diefem Mytbus 
Wichtlein Phthas“, dem ägyptiſchen Feuererfinder, einen Beleg 
die Aegypter von Urbeginn an eben auch ein Volk von Wilven gem 
die Götter ded ägyptiſchen Pantheons urfprüngli vor dem Cult des 
Nichts weiter geweſen ald Bezirfögötter von ziemlid rober Beihaffenhe 
(a.a.D. II. ©. 37 f. V. ©. 63f.). Allein wenn nun der Umfiand 
der Name Phthas weder ägyptiih noch coptiſch fih auf Feuer deuten 
und aub in den Denfmalen, jo oft er übrigens vorkommt, nicht Die ger 
auf ein Feuerweſen zeigende Spur fih findet (Schwend, Mythel. d. Aegypt 
©. 80.), die Vermuthung erweckt daß diefe Auffaſſung des Gottes nicht ur⸗ 
fprünglich, fondern erft von feiner Combination mit Hephäſtus abgeleitet jei: 


fo wird auf fein ägsprifhes Heimatreht ſeibſt mehr ald verbägtig, wenn 
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Afein Dienft gerade vorzügli in Memphis beimifh iM, jener Metropole 
Ge vhoniciſchen Donaftien (Manerb. u. Ahric. Bei Syncell. —— 
p. 113. Dind.), wenn der Bezirk- feines heiligen Hains und Tempels das 
tyrifde —* beißt Herod U. 112.), wenn er ferner als imwergariiged Bild 

mit einer Rabirenfamilie aufgeführt wird, in der Berodet (111, 37,) die pbd» 

1 Schiffögötier, Patäfen genannt, wieder erfennt. I vielmehr unver 

der Name Phthas und Baräfe ein und vaflelbe Wert, fo bieter fl 

dem femitiihen no, nre, Öffnen, entbüllen, aub eine annebmlide, 
frußtbare Namenserflärung für beide dar, währenn +8 Mb anbererieis leicht 
art, wie der Kabirenvater Vhthas ib nun mit Heybällus combinirte, ver 

it der Kabira die Kabiren erzeugte (vgl. d. U. Cabiri, Be. II. © 2), 

drt aber Phthas hienach urfpränglib in den Kreis phöniciider Börner, 

liegt es nahe, ihm gemäß dem Charakter femitiiber Religion eine ſderiſche 
utung zu geben. Dabei verführt num ſreilich Seyflartb, der dieie Deutur 

7 ägypiiſchen Götter mit einfeirigfter Conſequenz durdiübrt, ſehr unfri , 

n er in Vhthas, dem von Kriegern umlagerten Beuergott, ıbeild Den 

gen Planeten Mars, tbeils vie Sonne finder (Syst. astr. quadr. p. 1161), 

d Schwarze bat diefe Deutung dur Himweilung auf die ganz; comträre 

logiihe Natur einerfeir® dieser beiden Geftirne amdererieits Des mpbos 

ihen Mars und des „großen Phthas in Memphis, des Barers der Kabiren 

id Götter u. f. w.* genügend widerlegt (». alte Qt. 1.©. &—73.). 

ehmbarer fcheint die Deutung welde Schwend an jene femiriihe Eromes 

logie anfnüpfend gibt. Die Baräfen find Zeitgötter, die, wie bie rn 
der phöniciihen Kabiren (Sanden. bei Euf. Pr. Ev. I, 10.) Seweist, 

ı Tage der Woche umter fi tbeilen, d. 6. den Himmel jeden Morgen 

bſelnd Öffnen, den die Nacht verihloflen hatte. Phihas if dann der 

leiſche Sydyk, Vater der Kabiren, d. i. der Gerechte, weil er bie Zeit ⸗ 
oronung nach feitem, unveränderlichem Maße handhabt, wie ja auch die Horen 

den Himmel aufs und zuſchließen und Föster der Themis find (vgl. d. U. 

Horse, B». 111. ©. 1458.). Er hat Daher in Bilowerfen die Göttin Ma, 

die ägyptiſche Themis, neben ih, beißt ſelbſt Herr der Mas oder der Wahr» 
‚ wie ihn Jamblich bezeichnet (Myst. Aeg. VIII. 3.), Hat den Milmefler, 
Zeichen der Beftänpigkeit, in der Hand, flieht auf einer Elle, dem Eymbol 
? Gerechtigkeit, und führt felbft ven Namen „Derr der BVanegorien« d. b. 
jährigen Perioden. Hienach it der Scarabäus, der aus Mit eine Ku 
det, die er ſelbſt nad Oſten ſehend von Oft nah Weil wälzt, dann 23 
je lang vericharrt, außerdem mit feinen 30 Zehen auf die Zabl ver Mo» 

age zeigt (Borap. I, 10. vgl. Blut. Is. et Os. 74. Plin H.N. XXX, IM. 
lem. Aler. Strom. V, p. 237.)) vorzugsweiſe dem Vhthas heilig, und In⸗ 
ſchriften nennen ibn Vhthas, der fein Ei (Bild der Sonne) in den Himmel 

Wwälzt. Als Zeitgott darafterifiren ihm auch die 9000 Jahre welche feine 

Megierung als König von Aegypten dauert (Man. bei Sync. I, p. 32.), eine 

eriode die ſich entweder dadurch ergibt daß die 30jährige Periode durch Drei, 

[8 Zeichen der Bielheit, und Hunvert, oder wohl richtiger dadurd daß der 

diährige Apiskreis mit den 365 Tagen des Jahres multipficirt wird, und 

pe ald Ausdruck einer grenzenlojen Zeit zu’faflen if. Co it Phthas der 
itgott der Aegypter, der an der Spige der georpneten Zeit fiebt, oder ge» 
derielben mit unvorvenfliher Dauer feiner Herrſchaft vorangebt, indem 
 Unterfchied von Tag und Naht, damals noch nicht beſtehend, erft mit 
| Sohn Helios eintritt (Sync. I, p. 8.; vgl. au Vignol. Chronol. 

»» IE. p. 656 f. Schwend S. 79—87.). Hat diefe, au durch die ganze 

bindung worin Phthas mit dem Apis, dem memphitiſchen, in feinem 

Kempel baufenden Stier (Solin. 132. Herod. II, 153. vgl. d· A. Apis, 

Bo. 1. ©. 607 fi.) flieht, empfohlene Auffaffung bis hieher gewiß viel Ans 
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foreendes, fo wire fle dagegen febr geludt. wenn Bhbas mit (einem 
dern, als ungelalte Zwerge mit ihlaflen Zeugegliede⸗ 
alten Xage bedeutm fell, melde dad Beben zu Une fübım“ ( 
©. 102 f.), eine Vorflelung der «6 vod alliniche am der für eine 
u Ton Begrenzung mangelt. Der Unſtaud van ah 
den Zu der Todien in Verbinpung erſcheint, ald der Ban 
ihren Weg anmweisi, amd beſoudere auf Brabbenimalen 
finnet (Ghampoll. Panıb. I. a. 10.), forwert no& feine jelde Deutung; 
zu elanete er Ab aub als bloſer Zeiigent. Dann aber find auch weit 
alle bibaebilder alte Zwerge, und bei Gbampollion finden Ad derm 
ogar in einer Halt die unverfennbar ein angeflrengird Nieserbalien 
qungöfzaft ausprädı (Panth. I. p n.4. 5. 6, Stemd 8. 1m 
4 aber dieie Auflaffung im Banıem berrifft fo iM «0 ded wohl 
ob »ie Vorftellung des Auf» und Zuihliehend des Himmels aub » 
oder ägupriih if. Pbrbas if wohl in anaerem Binn der Grdliner, 
li ald Vorfleber der Blanıten, welde als die aftrologiihen Mädie bei 
niciern und Aeguptern über Geburt, Tod und Stidiale walten (Heron. Il, 
* Cuſ. Pr, Br. 1, 9. 10), und deren Beobadtung und 
Aungen über jene Bragen möglid mat. Die Namen Bhrbas und 
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fle daher als ofſenbarende, Zufunis un Schichal kündende Gouer, 
e ja die Planeien auch bei den Chaldäern den Namen ipumseig 
(Die. II, 30,). Auch fpäter noch fommen weillagende Baritenbilver, 
maten, bei Aegortern und Kartbagern bäufig vor (Gero, ad nen, VL 
Vhihas ſelbſt if als Weiffagegott ıbärig (f. ©. 1559). una das Spridmort 
00 Ankrinner (Suid. s, v.) wir als inomiider Gpoit gegen Leute € 
die ſich für Propbeten halten (Fabl. Panik. I. p. 50., nah 2a Gros 
thes. t. Ill. p. 155.) eim Zug der wieder an Hevbältus anfnüpft, 
wadelnde, ſich ſelbſt bewegende Dreifühe madı u. U m. Daß mit der al 
logiſchen Bedeutung der Planetengötter ihre Deutung als Götter ben } 
der uf. w. in engfiem Zuiammenbang Rebe, it fein Zmeitel 
vers, Vhönic, I. S. 163. Schlegel, Vorr. zu Prichard, äg. Muyıbol. ©. 
Porhad verhält ih hienach zu feinen Kabiren wie Sadyl zu den phöniciſc 
deren +8 fleben waren, er ſelbſt der die andern umfaſſende Haupifabir (I 
‚EB. I, 10. Damase, bei Pbor. CCXL, p. 1074. vgl. Glem. Proie 
.. 66. Gic. N. D. I, 13. Bäbr zu Ser. IM, 37.), und Blanstenvienft mi 
«8 was feinem bis auf Kambyſes dauernden Dienfle zu Grund dag 
Movers ©. #1. 528. 651 f.). Was aber ihre Ungeſtalt berrifit fo min 
Moverd dad Gedrungene derjelben als Ausdruck der Stärke, des Kabiri 
- (a.a.D. &.652); vielleicht find fle damit als die alten Götter, onır 
als die unbeimlihen Naturmächte Te vielleicht auch nur als vie 
Ralten eines dem Altertbum nicht völlig fremden Humor. war t 
nun Phthas auch nad der phöniciſchen Zeit noch eine hohe Bedeut 
populäre und religiöie Leben der Aegypter; dabei aber ſcheint 
. Sinn fih mehr meodificirt zu haben, indem der alte Va— 
befonders unter dem Einfluß der lebendigen Entwidlung des Dfiriseu 
ſelbſt feine Haltung ver des Ofiris affimilirte, theild aber in den 
den Hintergrund der Priefterverehrung zurüdtrat So oft ihn auch He 
nennt, jo erſcheint er doch nur als der große Unbefannte von phis 
ihm, während die Legende nad welcher HSephäſtus hei ver Flucht ver 
vor Typhon ſich in den Stier verwandelt (Anton. Lib. 28.), feine Berihmel- 
zung mit Oſiris im Apiscult andeutet (Voß a. a. D. IIL ©. 39.), die auch 
in: Sculpturen ſich zeigt, wenn ihn z. B. Iſis mit ihren Flügeln det, be= 
fonder® aber in der eier feines Feſtes, wobei nad Willinſon der Leichnam 
bed Dfiris gezeigt wurde (Wilf, I. p- 253 f. ngl. Herd. U, 86. Athenag 




































. 28.). Diele ofirisartige Haltung mun ih zunächſt in 
Balıen über die Könige ver Ueguuter. Er die Reihe der 
(Dio». I, 13. lem. Hom. IX, 6. G@uf. Chron. 
200. Sync. I. 11), deflen Name in andern Königsnamen nachtlingt. 
Verzeichniß des Eratoſthenes nm. XXIX. wird der König Xounsgöu 
Das dur noouog gulfgyameo; (Em I, p. 205.), n. XXXV, 
vo; oder Zepddiz Bur® viog Hyuiorıw erflän (Soncell I, 
und no ſpäter erflärt Die Inihrift von Roſene den Namen Pios 
von Pt und mai ». b. — iyamnuirog ins od Diu (imser. Ros. 
in. 2. gr. #. u. lin, 6. 12. 14. »2gl. Schwarze I. &. 2100. Champ. Panik. 
n. 11. Pı6e. de syst, Hier. p. 193:). Im feinem Tempel fand Die In 
ion der Könige ſtatt (Imser. Ros. 9, gr. 14.), um führt er bier 
Namen deö oberen und unteren Landes (ibid., au jonft, vgl. Wilkinf. 
‚23. Roͤth Abendl. Philof. 1. Note 125.). Cicero nennt ibn eusios 
gypti (N. D. Ul. 22.), und aud als Geieggeber eriheint er (uf. Chr. 
9:7. Seal.). Na der von Hermapion Überfegien Jaſchrift des beliopelisa- 
mihen Dbeliötes if en «6 der den König Mameiled durd Ares ermählte 
mian. Marc. XVII, 4, roır. any), und bei Der Geburt des Seſofirie 
digt er feinem Bater Die Größe des Sobns im Traum an (Died 1,49.) 
Libarion aus eberner Schale, die Piammerids Herribait voraus bedeu⸗ 
‚ geihab in seinem Tempel 1Herod It, 148. 151.), und eine Beibe von 
gen iſt bemüht, den Sort durch prädsige Bau» und Bilowerfe zu ver« 
lichen (1. S. 159 ). Aber wie die Könige, fo Reben auch die Brieſter unten 
befonderen Dbbut. Gr bat ihnen die Brincipien der Pbilofopbie ges 
bart (Dieg. Laert. Prooem. $.1.), und ein Priefter des Hepbältus, Se⸗ 
‚ weiß ſelbſt gegen den Frog ver Kriegerfafte ſich mit der ibn vom Gett 
Traum verheißenen Dilie ald König zu bebaupten (Der. U, 141.). Darum 
te ihm auch in dem prieflerliden Suflem, zu weldem die Ginflüfle der 
eulation die ägyptiſche Göttermelt abrumderen, jeine Verklärung nicht feblen. 
m das Sonnenei zum orphiſchen Weltei, dad aus Dem Munde des Kneph 
ut, geworden, iſt Phthas der Gott der daraus bervorfommend es Öfiner, 
als den Dfiienbarer bezeichnet ihn auch jegt feine zwiſchen der unſicht⸗ 
aren und ſichtbaren Welt vermittelnde Stellung als Demiurg. Wie Emeph 
Bührer der himmliſchen Götter, der Inbegriff der Intellectualwelt if, fo 
Vhthas zwiſchen Amun, der das Berborgene durch Zeugung zum 
bringt. und Dfieis, den Water ded Guten, tretend ald ver Alles mik 
und Wahrheit Vollendende die ſchöpferiſche Iriad (Euf. Pr. Ev. IL, 14. 
I. Myst. Aeg. VIIE 3. vgl. Greuzer I. ©. 290.), als der mäi 
doit der in Allen Entſtehung und Wachsſsthum bedingt ı Diep. I, 12.). 
Recht Boblen ihn dem indiihen Brabman vergleicht, der auch ala 
fer König herrſchte, deilen Dienſt auch in den anderer Götter übergieng 
% alte Ind. S. 263.), bleibe dahingeſtellt. Gombinirt Ah num aßer 
mit dem phönieiſchen Hephäſtus Ehufor, dem Deffner des Welt⸗ 
) „ in Wolf Anecd. IH. p. 260. 6 dd aromerg), fo wird er 
derfeiden Ipeenfolge und zwar, wie Hug meint (Myıb. ©. 191.), im 
n, zum Eros, der feine Stelle beim Weltei vertritt «Ari. Av. 695.) 
auch als der achte ägyptiſche Altgott aufgeführt wird (Theo Suym. de 
©: 47. vgl Eremer I. ©. 292. Anm. 40.) auch ſonſt in dreifacher 
bei den Aegyptern vorkommt (Blut. Amator. ec. 19.). Der griechiſche 
wird ſelbſt jeinem Namen nad von Vhthas abgeleitet (Bikini L. 
Rörh, Not. 129.), und der Schild den jener fertigt wird num als 
der von ibm gejchaflenen Welt gedeutet (Hug, Muth. S. 184.). Weiter 
ee mir dem mendeflichen Ban in Gine Linie, der auch als Esmun über 
m waltet cogl. d. U. Mendes, ®v. IV. ©. 1790 f.), mit dem er 
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aud den Steinbod gemein bat (Wilfinf, I. p. 254.), und vie Bartin 
mit der er den Aeklepius⸗Cemun zeugt, beit Sevbäftebule (Biob, Bel. 
p. 930. Grauer II. ©. 796.), Bermer irin er im Die Bnungle mir 
faltifden Athene; ihr gemeinfame Sohn IM die Sonne (Ef. Chr, arm, 
Gie., Arnob. I. I. Some. 1, p. 33. 95, wgl. Proc. Tim. 1, 90, ®. 
Neith, oben &. 516.), er bat mir ihr leide Natur nah Plate's 
Ausoprud (Crit. p. 100.), it wie fie mannmeiblih arbadı ( 
12.), bat als —* —2* Beiden KAfer und Beier, wie Neich 
und Käfer, weil diefe Thlere mannmweiblib find (Soran. I, 13.), um 
mit ihr ale Onfa in Tyrus gleide Berebrung (Abi. Tar. H, 14), 
omnium 58 (Min, Bel, Oct. 21.), Bater der Börner (Am, Mencl 
Pf. Calliſth in Fabrie Bibl. Gr. XIV. p. 149,, au in Dentmalen, 
&. 101.). Diele myftiſche Bedeutung des alten Patäfen wirb num vom 
Neueren meiften® einfeitig und als die urſprüngliche feftgebalıen, mohel 
wöhnli irgend ein Gharafterzug des griebiiten Heobälus vorzugämelfe 
Auge gefaßt umd unbepentlid auf den ägnpriiden übergetragen wire. 
premirt Hug das kunſtreich Bildende feines demlurgiſchen Schaffens ( 
©. 181.), während Andere ibn als Feuer nehmen, midı zwar als 
tünſtliche/ Tondern als das elementariide, den feurigen Aether, wie Ia 
(Panth. I. $.12.), oder das immaterielle männlide Feuer, das mit dem 
lichen (Meith) das reinfte materielle Bewer zeugt, die Subflanz der Sonne, 
der Sonne der Natur und des Geiſtes, für deren Meinbeit beide von Ar 
umlagert kämpfen w. f. w., mie Greuger (11. 654 #.), oder ald den 
Mies bindenden, Göner gebärenden Weltbaud w. a. m. (ebendaf. IE. ©. 312 
oder als zeugende Urfraft, wie Gdermann (Mel.@eih. I. ©. 74.) ı 
al® Orpner- des Chaos, wie Pridard (©. 148.), oder wir Mörh ale 
Urmwärme, die den Sıoff zur phofliden Erzeugung belebt, ale den 
rieflen Urheber der Grzeugung.“ der baber Serh und Thore beißt, 1 
theild zwergartig, tbeild im Zuftand der Grection gebildet wirn, als dem 
der in dem noch unförmlicden Weltzuftand der Erzeugung der Dinge 
woraus er nach jener Seite zum Hepbäflus, nad dieier zum Eros wird u. 
(S. 142. Nor. 123—129.) Aebnlich auch Wiltinſon (1. p. 249f.), && 
pollion (Panth. n.8—13.). — Seine Abbilvung ald Zwerg findet ſich 
mit Krummftab, Oſirispeitſche, zuweilen Falkenkopf ale Phtah⸗Sokarie 
Falke bedeutet, und an dem ägyptiſchen Gott Zoyauı; in einem Vere 
Gratinus erinnert (Heſych 5. //aauving), mit dem Scarabäus flart des 8 
in einem Boot fahrend, ferner in Theben Bilder mit Straußenfeder, ©d 
Nilſchlüſſel, eng anſchließender Kappe (mas Hug als Eiſchale deutet, © 
196.), auch in mumienartiger Umbüllung, feine Farbe gemöhnlih grün, 
geichloffenen over verſchränkten Füßen, an das die vier Elemente beze 
Gerüft gelehnt, woher die Beihwörungsformel 5 r& Heuddır Zywor ü. 
(Müller, Arhäiol. S. 276. Wilt., Champ. 1. 1.). — In Memphie 
er einen prächtigen Tempel (Strabo XVII, p. 807.), von Menes 
1, 99), den gegen Norden Möris (c. 101.), gegen Weiten RE 
(ce. 121.), gegen Oſten Aſochis (c. 136.), gegen Süden Biammetih (ei 3.) 
⸗ 





















































mit Propyläen umgab, Rhampfinit ferner mit zwei, Sommer und inter 
darftellenden Bildern (c. 121.), Seſoſtris mit Bildern feiner Familie, * 
denen der Priefter dem Darius nicht erlaubte fein Bild aufzuftellen (ec. 108. 
110.), Amaſis mit einem auf dem Rüden liegenden Bilomerf (ec. 176.)] 
fämmtli von colofjaler Größe, ausftattete u.A.m. Auch war dafelbfi der: 

des Apis (e. 153.). Die Henhäftuspriefter erwähnt Herodot öfterd als fein 
Gewährsmänner (II, 3. u. 6.). Auf Euftushandlungen deutet vie Abbildung 
einer Vroceſſion, verbunden mit der Leichenfeier des Dfiris (f. S. 1583. a. E.) 
feiner Apotbeoje u. A. m. auf Sculpturen in Philä (Wilf. 1. p. 254.). Seili 


% Ddeußodi — Love 
fol ihm außer den angeführten Thieren auch das Schaf (Euf. Pr. 
41. p. 115.) und der Löwe (Nelian. Anim. X, 7.) geweien fein. 
byied, der die Phihasfamilie mit Hohn verbranne, machte feinem 
Ende (Herod. 111, 37.). — Namenderflärung ſ. S. 1087. ferner fopti 
ordinator — Zebaoth, von x2x, r«oow, als sculptor, Röth, N. 129. ; 
tiſch als Gott, Sylv. de Sacy Letire sur linser. de Ras. p.22. © 
Both. v. Samothr. ©. 68. Ereuzer I. ©. 290. 1. 529. [L. Georg i. 
PDBeußovdi (Btol. IV, 5; 50.), over Phihemphu (®lin. V, 9, 9. 
äguptiiber Nomos im Delta, deſſen Haupıflant Taova (pas 
ouab) war. | F.] 
>. Phihenötes (Döerornz, nad) anderer Lesart Dderorov mauög, Piel. 
v5, 48., bei Blin. V, 9, 9. Phihenetu), «in ägupt. Nomos im N. nes 
Delta, der nad der Inſel Chemmis auch Chemmites ( Keumirng, Deron. II, 
5.) bie (vgl. Ehampellion NKeypte I. p. 227 f.). Seine Haupiſtadi 
ir Butos oder Buto, das heut. Kom Kafir. [P.] 
Phihbia (Ddi«), 1) von Apollon Mutter des Deros, Laobofos und 
ppoited, Apollod. I, 7, 6. — 2) ZTochter des Ampbion und der Miobe, 
Mpollov, 111, 5, 6. — 3) Keböweib des Aumntor, Tarp. Luft. 421. [W. T.] 
4) Tochter Menond (ſ. d.) von Bbarfalus, Gemablin des Aracides (I. ».), 
ded Porıbus (di. d.) — 5) 3. Weranders von Epirus (if. Bo. 1. 
u — — Sohn des Antigonus Gonatas vermählt, ſ. Bo. U. 
6)Ein Hafen Marmarica's bei Biol. IV, 5, 2. — 7) — Phihietis, 
f Thessalia. | F.] 
— Phithinthia (Dordia), bei Piel. I, 4, 15. — Phintias, f. d.; fe 
ähnt Plinius II, 8, 14. Phihinthienses in Sicilien. [F.] 
-  Phihiotis, ſ. Thessalia. 
. Phthira (Ddiye, Steph. Byz. p. 696,.), bei Homer 11. 11, 868, 
Ddrpör opns, bei Strabo XIV, p. 635. (aus Hecat.) Ddupwr öpos, ein 
von den Bhihirern bewohnter (Stepb. 1.1.) Berg in Garien bei fatmus. [F.] 
Phthirophagi (Ddewogayıı, bei Suepb. By. p. 66. vulgo Das- 
yayor), d. i. Läufefrefler, nad Strabo XI, p. 495. (vgl. mit Guflath. ad 
689.) «no roö bunon ui od mirov, vgl. Eichwald, Geogr. d. cafp. 
©. 276 f.; amdere Ableitungen: von gOee, der Frucht der mirug 
opopos, alio einer Art von Tannenzapien, die ihnen, wie den Budinern 
Derop. IV, 109.) zur Nahrung gedient hätten (vgl. Ritter, Borballe ©. 459. 
u ring. gel. Anz. 1820. Nr. 206.), oder von pdsig, einer Fiſchart (vgl. 
fg. Weligeſch. Thl. IV. S. 123.) — eine ſeythiſche Völkerſchaft, welcher 
ehr verſchiedene Wohnflge zugefhrieben werden, was bei einem folgen, auf 
plele rohe Volkoſtämme Aſiens pafienden Namen nicht zu verwunderm if. 
& Arrian. Per. P. Eux. p. 18. wohnten fie an der Küfle des Pontus 
d Stad. nordweſtl. von Dioscurias um den Ort Nitica ber,. und auch 
abo 1. 1. u. p. 492. Mela I, 19, 14. u. Plin. VE 4, 4. jegen fie an 
Küften des jhwarzen Meeres bald neben die Gorari und Seniochi (Mela 
R bald neben die Moſchi und Colchi (Strabo 1. 1), Biel. V, 9, 17. 
© ſucht fie in Sarmatia Aflatica jenieit ded Rha im der Gegend Nesiotis 
Sr). Nah Plin. 1. 1. war ihr eigeniliher Name Salae.. Mannert 
MS. 375. hält fie für eine Unterabtbeilung der Soanes. Uebrigens vgl. 
‚Mennel Geogr. of West Asia II. p. 323. [F.] 
"Phthius (Dos), 1) Sohn des Lyfaon, Apolled. III, 8,1. — 2) ©. 
eidon und der Larijja, Euſtath. p. 320.24. Dionsi. 1,17. [W.T.] 
 Phithonthis (Blin. IV, 5, 70.), ein Bleden in Ober⸗Aegypten am 
i Nilufer der Stadt Tou gegenüber, und nordweſtl von Ombi. [F.] 
Fbdove wer Ddoüg: (tel. IV, 7, 15.), oder Phihuris (Plin. VI, 
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29. 35.), Stabt im nörbliften Theile von Werblopien am Vinfen Mer de⸗ 
Nie, fünlid von den großen KRatarrbafım. [P.] 

ehikuik, (. Phuih, 

Dovßarpra (al, Dovdarira 0%. Dowißayıra), Stabi ber Trofmer 
Galarien bi Vtol. V, 4,9. IP) 

Dovrönvaoı (Brot. 11, 11, 12.5, Bolt im N, Germanims im 
Cherſene ſud Gimbrica nörnl. von den Gobanni um Challz nad 
Germ ©. 178. im nordlichſſen Tbelle von Moven, nah Meidars, 
®&. 50. auf Künem. Beub, vie Deuſchen ©. 152. bil Mr ohne Brumb 
die Sedusüi bei Gäf. B. Gall. I, 831. 37. 51. 164 

Dovgayyra (ul. Dovgarııa, Biel. V, 7, 4.) Btabt in 
minor jwiiden Urane und Marara. [#.] 

Dovgnra (Biol. V, 7, 4), Dr in Kleinarmenien. [P.] 

Doveyıoarig (Biol. I, 11,90.), Stadt im ©. Germanlend, 
im Lande der Quaden, nad Wilbelm, Germ. 8.230, bei Anal im 
nad Meidard, Germ. ©. 311. Bürglig im Mafoniger Areife. IP] 

Phurnutus, |. Comutus. R 

Phuson, |, Physous. | 

Dovanara (MPtol. VI, 1, 5.), Stadt im Innern von Aſſhrien u 

Dovorrapa (MPtol.). Start des Diftrificd Melitene in Armenia minor 
zwiſchen Giniaca und Guiemara. [F.] 

Dov® Prof. IV, 1, 3., wo job Wilb. u. Nobbe aus ben 
Codd. BBov® eiren ; Yofepb. Ant. I, 6., nad weldem auß vie U 
den Namen Dovrn führte; bei Plin, V, 1,1. Put), Bluß an ver 
von Mauritania Tingitana, nördl. vom Vorgeb. des Herkules uns X 
vermurhlich I mit dem Abos des Hanno Per. p. 2. Bal. Be 
©. 1129. |[F 5 

Phycari, Bolt in Sarmatia Aflatica auf dem Gaucafus bei 
XXXsll, 7, 83. [F.] 

Phyciadas (Dvriada;), Vutbagoreer, Jamblich Pyıh. 36. 

Phycous (Duxoös, Strabo XVII, p 837. Biol. IV, 4,5, 
12. 20. u. V, 5, 5., im Stadiasm. m. magni $. 52. 53. fälislih © 
xoög), ein Vorgeb. in Cyrenaica, die nörvlihfte Spige der libyisen RU 
nad Ptol. und dem Stadiasm. 100, nah Strabo aber 170 um nah Wi 
gar 192 Stad. nordweſtl. von Apollonia, 2500 Stad: vom Borgeb. % 
rum, Strabo u. Blin. I. I, und nad 2egterem 125 Mill. von Gretay 
Nus Sem. An ibm lag au eine gleichnamige Heine Stadt (Scyl. pr 
Strab. Biol. Stad. u Plin. U. U. Spmef. Ep. 100. Steyb. Bi. p. 
mit einem Hafen. [F.} #7 

Phycussae (Dvanvooe, Stepb. By;. p. 705., bei Biol. IV, 5, 
wohl fülihlib Boxovoam), zwei Beine * vor der Küfle Libyend mi 
öftf. von Varätonium. [F.] = 

Dvyn, f. Exsilium. 

' Phyg£la, j. Pygela. 

 Bviarei (Strabo XVIE, p. 813. Btol. IV, 5, 60. vgl. 
de mari rubro p. 22. Huds.), zwei Grengpoften am Nil und am per | 
von Ober- und Mirtel-Aegnpten zur Unterfahung der aus und eingeht 
Waaren und zur Erhebung der gegenfeitigen Zölle, von melden 
1. 1. der nörplichere die hermopolitiiche, ver fünlichere aber die tbebät 
Bhylate hieß. — 2) eine Stadt der macedonifchen Landih. Pieria bei Prof. 
11, 13, 40., veren Einwohner Plinius IV, 10, 17. Phylacaei nennt 
3) {. Vigiliae. [F.] 

Phylace (Dvlaxn), 1) ein von Som. I. II, 695. uns Eirabe 1X) 
p. 435. erwähntes Stävtchen in der theffahifhen Brovinz Phıhiois, etwa 
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fünöftl. von Gretria und öftl. vom Enipeus, am nörbl. Abhange des 
beim heut. Ghivef, vgl. Leale North. Gr. IV. p. 332. 364 f.). Plin. IV, 
‚, 16. nennt eine Stadt dieſes Namens in Magnefla, die wohl feine andere 
fein fol. — 2) Stadt des Diftrifts Moloffia in Epirus bei Liv. XLV,26. [P. 
3) Ort in Arfabien an der tegeatiih-lafonifden Grenze, wo der 
entſpringt, Bauf. VII, 54, 1. v»gl. 2eafe Morea I. p. 123. u. 
Bi Boblave Ruines de la Morde p. 144. Moß, Reiſ. im Beloponn. 


23 



























1: 


. 71f. [West.] 

Phylacdun (Dvlaxsior, vulgo Ilvkanaior, Btol. V, 2, 36. Tab 
ut., beim ®eo. Nav. I, 18. Filaction), Ort im weſtl. Porsgien in Heiner 
f. Entfernung von Themiſonium. Auch werben von Biol. ibid. 27, 

e den Bölferidaften Phrygiens Dokauıranoı genannt, die 2*4 
Stadt gehören. [F.] - 
7 Phylacides (Dovkaxiön;), 1) bei Som. U. 11,705. Propert. 1,19,7., 
f Barnes wert — 2) Sohn des Apollon und der Aafallis, Bauf. 
Phyläcus (Dvlano;), 1) Sohn des Deion und der Diomede, Ge 
der Klymene oder Perillymene, Bater deö Iphillos und der Alkimebe 
. 1. 1, 705. Apollod. I, 9, 4, 12. WUpollen. A. I, 47.), Gründer 
Poylafe Nr. 1. GGuſtath. p. 323,42. Apolled I, 9, 12.); vgl. Sem. 
XV, 231. oben B». IV. ©, 1726. — 2) Sohn Ipbiflos, 
Kon Mir. 1., Euſtath. 1.1. — 3) Iroer, von Leitos erſchlagen, 1. XVI, 181. — 
J Delphiiher Heros, Herod. VIII, 39. Pauf. X, 23, 3. 8,4. — 5) 
be8 Diltiaiod aus Samos, Herod. VI, 85. [W.T.} 
7 Dviei, zu Stadigemeinden zufammengetretene Stammvereine, bie erflen 
Anfänge (pie ion bei Homer Il. 11, 362.) und die Grundlage der Ber 

ng der meiften griechiſchen Staaten. 
= 4) Ionifhe Phylen. Arhen. Die von Vollur VII, 109. erhaltene 
deberlieferung daß Attifa ſchon in den Älteften Zeiten und wiederholt in vier 
P eingetheilt geweſen ſei, welche unter Kelrops Kexpomis, Avröyder, 

ai, Ilagakia, unter Kranaus Kowrais, Ardiz, Meooyaa, Aanpis, 
ater Grihtbonius hg, Admwaiz, Ilossdwnas, 'Hyawuaz gebeißen, iſt 
ne Biction welche der ſpätere Pragmatismus oder auch die Exegeſe der 
m Dichter, von fpäteren Zuftänden ausgehend und zur Beantwortung der 
‚ wie es denn in Attika vor der Zeit ded Ion ausgefehen, in die alte 
ſche Zeit hineingetragen bat. Die hiſtoriſche Forſchung kann über die 
der fogenannten loniſchen Phylen nicht hinausgehen. Diefe, angebli von 
eingefegt, führten die Namen TeAsorres, doyadsız, Alyınogeıg, Orinrez 
in dieſer Deibenfolge Heben fle auf den eyziceniſchen Inſchriften im Corp. 
iser. Gr. n. 3663— 3666. u. bei Strabo, in jeder andern bei den übrigen 
iftftellern welche diefer Cinrihtung gedenken). Schon im Alterikum 
lagen diefe Benennungen einer doppelten Deutung, einmal der beliebten 
ogiſchen, welcher Herod. V, 66. Eurip. Ion 15755. Pellur VI, 109. 
E6Steph. Byz. s..v. Alyınogewg folgen, indem fie diefelben auf die Namen 

Söhne des Ion, Geleon, Argadeus, Aegiforeus und Hoples zurüdführen, 
der appellativen, melde in den Worten felbft einen gewiflen das " 
n diefer Stämme bezeichnenden Inhalt, nämlich die Bezeichnung ver- 
ner Lebensberufe und Beihäftigungen (Bio) erfennt. Diefe 
t jedenfalls den Vorzug, ſtößt Jedoch in der Ausführung auf 
igkeit welche fih nur dur Ve befeitigen läßt. Die 
teter diefer Deutung nämlid, Plut. Sol. 23. u. Strabo VIII, p. 
m im einem jehr weientlihen Punkte der Erklärung von einander 
ch erläutert, auf ältere Erflärer fußend, die TeAdorre; durch ye 
die Apyadsız (Soyadsıs) durch 76 Egyarızor, EG ü 
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Aiyınbotig vurdy ol dmi wommig mai nonßersiag Sarpiorreg, Hirten, vie 
Onhnres (önkira) dur ro werumor, Rieger. Diemii flimmt Strabo im 
fofern überein ald er, ohne ledoch die Vholen felbk bei ihren Namen zm 
nennen, die erfle, zweite und vierte Glafle ale pwproi, dnmovgroi und gu 
bezeichnet wenn er aber die dritte, bie Aiyınopez burd ıpommmi 
fo ift eine Vereinbarung diefer Angabe mit der des Plutard \ 
daf er etwa, wie Bödh vermuthet, die Vriefter zugleich ald Lieferanten 
DOpfertbiere betrachtet und danach benannt babe, ſcheint eben fo wenig 
al6, wie Andere der beſtimmien Angabe Platarche zuwider weriudien, 
yewpyoi des Strabo in Bine Kategorie mit den Hirten des Plutarch zu brüi 
wodurch zwei gamı verfbiedene Dinge vermiiht werben, umd bie Tail 
mit den ıpom-ıoi ded Strabo zu iventificiren. Hiczu lommt daß bie 
der isoomosoi ſelbſt ihrem Weſen nad ſehr zweifelhaft if, denn «6 bat 
Griebenland nie einen eigentlichen Prieſterſtand gegeben (wgl. D, 
Prolegg. zu einer wi. Mothol. ©. 249 f.); umb fo beruhen benm Diele 
Grflärungen der Phylennamen bei Plutarh gegenüber vielleist auf 
Mißverſtaͤndniſſe oder auf der ſelbſt erſt noch zu bemeilenden Annahme 
direkten Lebertragung des orientaliiden Kaſtenweſens auf Griehenland, 
man aber, wie bömush, hell. Altertb. I. ©. 356,, um die InAsunres 
Priefler zu retten, die Agyadeıs als Bewohner der bene (apyos) für 
Aderbauer nehmen, fo fommt man wicht nur in den nämliden 
mit Plutarch, fondern muß auch auf die änuovgyoi gang 
leichwohl auch font (vgl. Plate Crit. p. 110. 6. Xriflet. 
Nato Axioch. p. 465.) al® ein ganz weſentlicher Beilanpibeil ber 
— ** von Artifa betrachtet werden. EGs ſcheint ſonach gerait 
Plutarhs Trtlärung der SeAsorreg ale yuwgyoi leben zu bie i 
da jegt die wahre Form des Namens ermittelt if. Teösorres lu 
iR ebenio Schreibfehler ald Teiforre; bei den übrigen Schriftſtelern, 
daher die zahlreichen Deutungsverfude dieier Formen befler der Ber 
heit anbeimzugeben: wollte man aber mit Bödh 3. Corp. inser. 11. 
Teidorres ald fpäter aufgefommene Nebeniorm von Teidorres beira 
würbe dies wenigftend auf die Etymologie und Deutung bed uriprü 
Namens von feinem Ginfluß jein können. Ieidorres dagegen if ie 
dur die oben angeführten chziceniſchen Inſchriften und durch die von 
im Corp. inser, n. 3078. 3079., als auch durch dad Vorkommen eines 
Terlor auf einer attiihen Inihrift (Archäol. Ztg. Nr. 15. ©. 246,8 
d. Demen v. Attika S. VII.) binreihen» gefidert. Zwar die Einmel 
des Wortes if unbekannt, doch liegt im demjelben eine Beziehung 
(yeursag, Bockh, — ganz verfehlt Semſterhugs von yeAsir — Äuumem, 
splendidi, illustres) jedenfalls näher als irgend welde auf Briefterliches. } 
Grunde liegen diefer ganzen Eintheilung nähft dem Begriffe der Ace 
Lebensbeihäftigungen noch die des Räumlichen und der Verſchiedenhe 
Stammes, in weldem Berbältnifie aber, ift nur zu vermuthen. Es 
zur Zeit da Griechenland fih zu bevölfern begann in Atika nah umk 
verſchiedene Stämme fi meben einander zufammengefunden und 
Theilen des Landes die ihnen am beiten zujagten Befig ger 
zunächſt vermuthlich — denn außer Aderbau und Viehzucht war jm jenen 
patriarhaliichen Zeiten ein anderer Lebenäberuf noch nit vorhanden — Di 
den fruchtbaren Ebenen und von den ergiebigen Gebirgätrifien. A 
Alteften in Attifa einheimifchen Stämme würden demnad die zu betrachten 
welche ſpäter als TeAsorres und Alyınoosız erideinen. Neue Anfievler m 
gen, die noch freien Küftenftriche beiegt und bier fi vorzugämeile bie Du 
die fortſchreitende Cultur bervorgerufenen Anfänge einer Gemerbihätigfeit, * 
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werbtreibenden erfcheinen dann als Aoyadeıs. Cine legte Einwanderung end⸗ 
lich bezeichnet die Ueberlieferung als eine ioniſche: daß fie eime bewaffnete 
gemwefen fei läßt ver Name Ominres fliehen, gleichwohl wird dieſelbe ſich 
nur auf einzelne Theile, etwa die Tetrapolis und Athen mit feinem medion, 
woraus die urfprünglichen Bewohner verprängt wurden, nicht aber über das 
2and erſtreckt haben; denn fortwährend erfäeinen die Stämme von 
nicht einander untergeorbnet. fondern ſelbſtſtändig neben einander, und 
daſſelbe Berhältniß iſt au in der fpäteren völligen Gleihflellung der Phylen, 
( fon in ver Babel von der gleichen Berechtigung der vier Söhne des 
ausgeſprochen Aus eben dem Grunde ſcheint es auch bevenflih, die 
( ten mit. Schömann Antig. iur, publ. Gr. p. 166. als nobilitas indigena 
‚betrachten; denn nicht umter den Stämmen ſelbſt galt eine Standeäprä- 
Kogative, fondern jeder Stamm hatte im ih Edle und Gemeine. Alle vier 
kämme traten unter Thefeus’ Bermitilung endlich zu einer Stabigemeinbe 
fammen und erfeinen von jegt an erſt ala Theile eines Ganzen, umb zwar 
z abgefehen von der uriprünglichen Bedeutung ihrer Benennungen als ftati- 
ſche, vieleicht auch räumlich abgegrenzte Kategorien, in welde der Staats⸗ 
rganidmud eingefügt wurde, Leber ihre Gliederung, die Eintbeilung der 
in drei &drm (sineroide, aus denen die Phplenvorficber, die yuka- 
mAeig, gewählt wurben, yemuop-ı, Ömwovpyoi), ſodann in gowxrodaı, drei 
jeder Phyle, und dieſer in Gelchledhter, yirm, wozu fpäter die Eintheil 
Vhyle in drei roirruss und jeder rare; in vier rarnpapia kam, iR 
18 Nähere unter diejen Artikeln bemerkt. Vgl. im Allg. €. E. IAlgen disq. 
d tribubus Att. earumque partibus, Lips. 1826. Schömann de comit. Ath, 
D. 345 ff. und Antig. iur. publ. Gr. p. 163 ff. Bödh im Prooem. leecit. 
jerol. 1812. u. im Corp. inser. Gr. Il. p. 929—933. Wachsmuth, hell. 
Altertb. I. S. 351—367. ©. Hermann, Praef. ad Eurip. Ion. p. XXI ff. 
. 8. Hermann, 2ehrb. dv. gr. Staatsalt. $. 93. 94. M. Kutorga de an- 
| . tribubus Atticis, Dorp. 1832. und Essai sur l’organisation de la 
Tribu, trad. par Chopin, Paris 1839. — Solon lieh viele alten ioniſchen 
Poylen unangetaftet, umd erft Kliſtheues ſchaffte fie ab und ſetzte am ihre 
telle folgende nad altattifhen Heroen (drwrunos, ſ. d. U.) benannte zehu: 
EöeyOnis, Almis, ITerdoris, Asorris, 'Arauerris, Oivnis, Kergonis, Immo 
owreis, Aarris, "Artınyis. Herod. V, 66. 69. Ariſtot. Pot. VI, 2, #1. 
Maui. 1,5. Dies ihre officielle Meibenfolge, welche ſowohl durd ihre tituli 
litares im Corp. inser. n. 168 ff. als durch die neuentdeckte Diäteteninfhrift 
bei Noß, d. Demen v. Art. Nr. 5. und dur die Aufzählung bei Demoſth 
“Or. fünebr. p. 1397. $. 27 if beflätigt wird, welche jedoch nicht durchgängig 
Mamentli nicht bei der Zujammerfegung des Nathes-aus den Phylen, wo 
Mjährlih die Ordnung derielben durch das Loos neu beftimmt wurde, wohl 
j im Kriegsweſen (auf dem Marjche und in der Schlachtreihe fanden die 
h die einzelnen Stämme gebildeten Heerhaufen ws dprdudorro ai grAsi, 
d. VE, Ai. vgl. Plut. Arist. 5.) feftgehalten wurde. Mit diejer Uni» 
ftaltung ward im ganzen Staatdorganismus, infoweit ihm die Pholen als 
undlage dienten, die Zehnzahl vorberrihend: die Phylen wurben zu gleis 
en Teilen zur Theilnahme an der Staatöverwaltung berechtigt und ftellten 
zu den meiften Staatsämtern je eine, zum Math, der jegt von 400 auf 
00 erhöht wurde, je 50, welche wieder zufammen als Protanen jedesmal 
zehnten Theil des Jahres oder eine Prytanie hindurch den Borfig im 
führten, zu den Richtercollegien je 600 aus ihrer Mitte: Auch vie 
Gliederung der Phylen erlitt weſentliche Mopificationen: die biöherigen 
hratrien, auf alte Saera geftiftet, blieben fteben, traten jedoch außer Ver— 
d mit den neuen Phylen (f. inter Dowrgla); dagegen wurde jede Phyle 
AM eine Anzapl von Gemeinden, Sfuos (fd. U), eingetheilt, die Zahl der 
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Naufrarien aber, die Übrigend im ihrem Weſen bedeutend beiränft und 
le Bedeutung auf die Demen übertragen wurbe, von 45 auf 50 
böht (f. unter Navngapia). Un die Spitze der Pholen traten anflalt 
alten gulofamksi; — Smmeigrei rör gwicr (Derod. V, 69, mennt fe 
nicht officiellem Namen gvAapynı), denen Shapmeiller, rania, 
waren, Cofp. inser. n. 104. ie beforgten die inneren Angelo 
Phylen, 9. gebört die Verwaltung des Eigenthums derſelben, ihrer 
Dem, 9. Ximofr. p. 702. $. 8. g. Theofr. p. 1926. $. 10. umb 
flüde, 9. Mafart. p. 1069. 5.58. Corp. inser, n. 106,, die Bra 
des Liturgien · und Behweiene, worüber fle Mb mit den betreſſeuden @i 
bebörben zu vernehmen hatten, Dem. g. Mio, p. 519. $. 13. Corp. 
n. 213., vermuthlich auch der Borflg in den Berfammlungen ber 
(üyopai, Aeid. g. Ktel. $. 27. Corp. inser. n. 65.) und die Britung Be 
in denfelben vorzunehmenden Beihäfte, wie 4. ®. ber Giemennung ber uni 
Auctorität des Staates zu creirenden Borfleber der Öflentliden Arbeiten, Der 
imueineai rar Önuooior ädyar, Aeſch. a. Kiel. 6. 30., ber —* 
der Pholeten über die zu faflenden Beſchlüſſe und deren Vollzichung, Mei 
. 41. Dem. 9. . p. 1827. ©. 17. Corp. inser. n. 55. 104, 213.— 
n biefer Geſtalt überbauerte die Vhylenordnung des Klifibenes felbft die 
Zeit wo Athen feiner Unabhängigkeit verluflig gieng. Erſt im 3. 307, 
DI. 118, 2., als das Bol durch Demetrius Boliorketes von der Herrihaft 
des Kaſſander erlöst worden, fügte man zur Erinnerung am biefed Greiguig 
den zehn alten Vhylen noch zwei neue hinzu, melde dem Demetriuß 
feinem Bater Antigonus zu Ehren die Namen Arrıyori; und Anumepuz 
ihre Pläge nicht an der Spige der übrigen Pbnlen (val. Bödh z. Corp. 
1. p. 153.), fondern an der fünften und zwölften Stelle (Mob, ». ! 
v. tt. ©. 2.) erhielten. Plut. Demetr. 10. Berbunden war 
nur eine Erhöhung der Zahl der Rathsmitglieder von 500 auf und i 
Protanien von 10 auf 12, welche num in der Hauptſache (die Abwei 
beſpricht C. F. Hermann in der Ztihr. f. Alt Wiſſ. 1845. ©. 555 f.) 
den Monaten zufammenfielen (Bolur VII, 115.), fondern auch eine 
Vertbeilung der Demen unter die Phylen. Gin Bruchſtück der hierüber 
gr Urkunde ift vermuthlich die Inichrift bei Roß, die Demen ». 
1. Daß nad Demetrius’ Stun, DI. 123, 2. 287., beide Poylen 
der abgefchafft worden, fo daß Athen deren wieder zehn, und für eine J 
lang gar elf gehabt Hätte, wie E. F. Hermann in der Ziſcht. f. Alt. 
1845. Nr. 74 ff. aus einer in der Auyasıkoy. Egynu. bekannt gemachten } 
f&rijt folgern will, beruht auf etwas zweifelhaften Prämiſſen (vgl. M 
Borr. zu der Schrift von Roß über die Demen ©. VIII.) und bedarf 
falls weiterer Begründung. Zufolge der politischen Beziehungen in 
Arhen mit Prolemäus Philadelphus und Attalus I. trat änderte man‘ 
Namen beider Phylen: an die Stelle der einen kam feit DI. 130. die ZI 
Keuais, an die der anderen feit DI. 145. vie Arralis. Bauf. I, 5, 
Vollur VIII, 110. Steph. By. s. v. Beoerideı. Vgl. Grotefend de dei 
Att. 4 12 f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. F 175, 10. Eine 
endlih, die Adgıeris, nah dem Kaifer Hadrianus als ihrem Epongmus 
nannt, fügte man ums I. 123 n. Chr. und zwar an der fiebenten Stelle ein. 
Bol. Bauf. 1.1. — Die ionifgen Phylen finden ih no in Eyzicus, und 
— dort neben zwei andern vermuthlich aus der urſprünglich einheimiſche 
Ölferung entftandenen, der Oirwre: und Bogeiz, Corp. inser. n. 
— 3666. vgl. Marquardt, Cyzieus ©. 52., deögleihen in Teos, Corp. inser. 
n. 3078—3079., und ebenfo vermuthlih aud in andern ioniſchen Staaten, 
wo jedoch theilweie, wie in Milet (eine Phyle ’Aowzis nennt die Inft 
n. 2855., vieleicht im Ganzen ſechs, Böckh daf. zu n. 2878.), 9 
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andere hinzutraten. So waren au in Epheſus deren fünf, Gteph. Ba. 
#. v. Börve, und in Phokäa führte eine Phyle den Namen Tevdadaı, 
. inser, n. 3415. f 
2) Doriihe Pholen, "Tiieis, Avuüres, Ilaugvaoı, angeblich 
Dyman und Pamphylus, den Söhnen des alten Dorierfönigs Aegimius, 
und dem von demfelben adoptirten Sohne des Serafledö, Hyllus, benannt. 
/ . V, 68. Stepb. Ber. 5. v. Avmär u. Tideis. Bol. Bödh in ven 
Adelb. Jahrbb 1818. ©. 307. u. Corp. inser. I. p. 579. D. Müller, 
1. ©. 70ff. Hermann, Lebrb, dv. gr. Staatsalt. $. 20,3. Zunäsf 
aren diefe Phylen in Sparta einbeimifd, Pind Pyth. I, 61. (Stel. zu 
421.) u. V, 71., wo jede verfelben zehn Oben oder Phrairien (f. unter 
Bei) und jede von diefen wieder 30 Geſchlechter in ſich fahte. Nah Kleo⸗ 
eö 11. erft ward viele alte Eintheilung aufgeboben, und an bie Stell 
alten doriſchen Phylen traten die ehemaligen Duartiere der Stadt Sparta, 
Meooa, Ilırara, Kvrooovga, Auen, Abun. Bl. Bödh Corp. inser. I, 
©. 609. Schömann Antig. iur, publ. Gr. p. 115. Bon andern boriiden 
tanten hatten nachweislich folgende ebenfalls die deriſchen Pholen: Sifpeon, 
vob. V, 68., dazu ſpäter no eine vierte, die Alyıuksis, Argos, Herod. 
1. Corp. inser. n. 1123. 1123, 1132. Stepb. Bu. s. v. "TAdeig, Mpäter 
dort noch eine vierte, "Toraikor, hinzu, Corp. inser. n. 1130, 1131. 
ſeph. Bar. s.v. Avuar, Megara, Corp. inser. n. 1073., Trözen, Stepb. 
1. 8.v. TAkeiz, Kerkyra, Corp. inser. n. 1845., Deraflea im Bontus, 
n. Poliore. 11., Salifarnaß, Stepb. Byz. 5. v. "Alınupraasös, Kydo⸗ 
‚ Deivdh. s. v. "7Ades, Akragas, Gruter. Inser. p. 401. Die acht 
len Korintbs (Suid, s. v. merre örro) find nicht näber befannt. 
7° 8) Auch in Staaten andern Stammes machte ſich im gleicher Weiſe die 
atheil in Vhylen geltend. Orchomenus hatte zwei Phylen, 'Ersoxksiz 
- Kngınaz, Pauſ. IX, 34, 10. vgl. DO. Müller, Ordom. ©. 177 f., Tegea 
Kiapswrıs (Koapsor:g), Immodeirs, Anollonang "Adereäng, Pauf. 
VII, 53,6. Corp. inser. n. 1513. uw. daf. Bödh p. 701. In Elis waren 
ie Phylen rein geograpbiiher Natur, ibre Zahl flieg und ſank zu verſchie⸗ 
Malen mit Erweiterung und Verkürzung des Staatögebietes (die Zahl 
ih zwiſchen acht und zwölf), Bauf. V,9,5. vgl. ©. Müller im Rhein. 
„u. 1834. ©. 167—181. In Chalkis auf Euböa findet fih eine 
ABerriz auf einer im N. Rhein. Muf. V. 1847. S 489. (vgl. Sie» 
bani, Reiſ. im nörbl. Gr. $. 17.) herausgegebenen Infhrift. In Thurii 
tte die verichiedenartige Zufammenfegung der Bevölkerung zu einer lanbö- 
kannfhaftlichen Vhylenorpnung: "Auxes, "Ayais, 'Hisie, Burwmag, ' 
6, Awoi, las, Admreis, Evßois, Nnawrıs. Died. XII, 11. Bremdartig find 
Di auch die Benennungen ver Phylen in den ſonſt ioniſchen Inſeln Samos, 
ad) Etym. M. p. 160,26. zwei, Zynoie u. dorvnakeia, wozu noch eine dritte, 
gorwrin, bei Herod. III, 26., und Tenos, von deſſen Vhylen aus Corp. 
. n. 2338. u. Roß Inser. ined. II. n. 100. 102, 103. 111. bis jest 
ende zehn bekannt find, Tvoasis, Aoransis, 'Eisovisig, Eoyanöre, Ho«- 
ja, Osorıadeı, Kivusreis, Opunan, en moAswg, "Taxnırdeis. [West.] 
Dviardoog, Sohn des Apollon und ver Afafallis, Bauf. X, 16,5. [W. T.) 
 dviaoyoı, Anführer der Neiterei in Athen unter dem Commando ber 
chen, zehn an der Zahl und nah den Phylen gewählt. Sie hatten 
er Meiterei dieſelbe Stellung wie beim Fußvolk die Taxiarchen. Vollur 
AU 94. vgl. Xen. Hipp. 1, 8. 21. 22. 8, 17. Demofib. Phil. I, p. 47. 
26. Bol. auf S. 1596. 3. 5. [West.] 
Phylarchus, griechiſcher Geſchichtſchreiber, zweifelhaft ob aus Athen 
Ber aus Naufratid in Aegypten, Athen. II, p. 58. C., over, wie Suidas 
Mufügt, aus Sicyon gebürtig, Zeitgenoffe des Aratus aus Sicyoen. Er 
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ſchrieb nad Sulvas und Buboda p. 422, ra war Arriogor wei vor Ile 
yanmyor Einem (emtwener eine befondere Darftell der Geſchichte Antiı 
dus IN. und Cumenes U. oder, um nidt pas Zeitalter des Ponlaräuß ; 
weit ber den, ein Theil des größeren Breibidiämwerls, in melden Wa 
Antiochus I. und Cumenes I. gemeint wärm), dmrouns ueßens mepl (mn 
Brüdner) ri; roü Mög Amparsiag (unbeflimmt ob tin ober zwei weriah 
bene Werke), mepi supnwerwr, mapsufaneor 9 Büder. Dayı noeh iron 
nah Sol. Ariftie p. 103, ed. Brommel, ein Wert von rbenlo — 
Natur ale Die magsußannız, deren elgentlide Bedeutung, wenn überhäaurt 
Ledart ſeſtſteht, noch nicht emträrbfelt if (mapemddiomms corrigirte Brolı 
rapsupaoeaor ©. Hermann bei Weſtermann Qusestt. Demosth. IV, p. 114 
mepi ipnucror napindunr Akio 0 Brüdner, was aber bei Ne 
ung des Phylarchus in allerhand Abſchweifungen fi am ergeben — ng 
royfen, Geſch. des Hellmismus I. ©. 653 f. — fhmwelih rihtia IR, % 
doch nicht angenommen werden kann daß Suidas neben dem Hauptwerle eine 
Theil deſſelben ausprüdlih ala folden beſonders angeführt haben were), um 
ein großes Geſchichtowert in 25 Büchern, welches Suidas mit den Worte 
enr dmi_Ilekomorımom Ilvopov roö Hreipwrdw orpareiar bezeldinet: wen 
er jedoch hinzufügt daß der Verf. darin bis auf Ptolemäus Guergetes um 
bis — Tode der Berenike und des Lacedämoniers Kleomenes berabgebe, | 
iR klar daß in jenen Worten mit der eigentlide Titel des Buchs mtbalte 
fein kann, jondern daß darin nur der Anfangs: umd in dem Zufahe der Ent 
punft deſſelben gegeben if. Es begriff das Werk demnach die 50 Jahre 
Einfall des Pyrrhus in den Peloponnes, DI. 127, 1. 272., bis zum 
des Kleomenes, DI. 139, 4. 221., umd führte die von Athenäus u. U. 
glaubigte Aufihrift iorogiar. — Dem Phylarchus als Geſchichtſchreiber 
das berbe Urtheil welches Polybius I, 56—63. über ihn fällt in den 
der Nachwelt lange und viel geſchadet: die unbefangenere Kritik der 
Zeit jedoch und eine richtigere Würdigung der Motive von melden 
Scrififteller ausgegangen find, hat zu einer vollſtändigen Ehrenrettun 
Phylarhus geführt. Polybius geht vom einfeitig achäiſchen Stanppun 
und ift daher in feinen Urtheile nichts weniger ald unbefangen ; 
ſchwärmt für Kleomenes und mag im biefer feiner Begeifterung, die 
fie auch einen würdigen Gegenftand Batte, doch immerhin auch ihrerieits 
feitig war, zumal bei feiner lebendigen, auf das Gemüth des Leſers Ken 
neten und faft ans Theatralifche flreifenden Darftellung (vgl. Polos. IIE, 
Plut. Arat. 38. Them. 32. de glor. Ath. 1.), in manden Punkten‘ 
rechte Maß überfchritten haben: der Vorwurf abſichtlicher Täufgun 
entſchieden abzulehnen und die Befähiguug des Polybius zu einem unkefa: 
Urtheil in einer Sade in welcher er ſelbſt entſchieden Partei it, auch 
fein Tadel im = beffer begründet wäre als er es wirklich if, 
anzuerkennen. Vgl. Manjo, Sparta III, 2. S. 133—140. Lucht Phyk 
fragm. p. 18—33. Schömann Prolegg. zu Plut. Agis u. Cleom p. X 
Bon jpäteren Hiftorifern ift Plutarch zwar in feinem Urtbeil dur 
beſtochen (Arat. 38.), gleihwohl hat er ihn fleißig benugt (Then 
Camill. 19. Pyrrh. 27. Demosth. 27. Demetr. 25.) und insbeſond⸗ 
ihm die Biographien des Agis und Kleomenes zufammengeftellt (Kucht 
Schömann a.a.D. p. XXII), und ebenfo beruht vie Darftellung de 
Pompejus (Iuftinus) Bub XXV—XXVI. in der Hauptſache auf feinem 
deren Schriftfteller ala Phylarchus. Die Fragmente deſſelben find gefa: 
von I. 3. Lucht, Lips. 1836., A. Brüdner, Vratisl. 1839. u. I 
Hist. graec. fragm., Paris 1841. p. 334—358. Bgl. ©: 3. BoB de his 
graec. I, 17. p. 150. ed. West. F. Sevin Recherches sur la vie et | 
ouvrages de Phylarque, in den Mem, de I’Acad. des Inser. t. XI. p. 185 
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&. Müllerl.). p. LXXVIL—LXXXL #. Ereuzer in d. Wiener Jabrbb. Bo. CVIII. 
S. 12 ff. u. hiſtor. Kunft d. Griech. 2te Ausg. ©. 342—349.* | West] 

Phylas (Dias), 1) König der Dryoper, Bater von Mideia Nr. 3., 
vergieng fh gegen das delphiſche Heiligthum und wurde dafür von Herakles 
befriegt und erſchlagen, Bauf. I, 5,2. IV, 34,6. X, 10,1. Die». IV, 37. In 
ber tab. Farnes. I, 66. beißt feine Toter Aſtydameia, deren Sohn Rırfippos. — 
dr Sr des Antiochos, Enfel des Herafles, Gemahl der Deipbile und von 

































Bater des Hippotas und der There, Apollev. I, 8, 3. Bauf. U, 4,3. 


Aſtyoche Mr. 1., Apollod. II, 7, 6. 8. Som. II. XVI, 180. Die. IV, 
(Dvkevs). [W. T.] 
7 Phyle (Dv)n, Xen. Hell. II, 4, 2. Strabo IX, p. 396. 404. Dier. 

IV, 32. Blut. Demeir. 23, Steph. By. p. 705. uw, p-. 111. 
Mey. Thras. 2.), ein ſtark befefligtes, zur dneidiſchen Phyle geböriges Grenz 
Faftell Attiea's gegen Böotien und zumädhft oegen dad Gebiet von Tanagra, 
Was Öfll, von Harma und 3 Stunden von Athen, am ſüdweſtl. Abbange 
6 Barnes, deſſen ſich Thraſybul bemädtigte, und von wo aus er feinem 
Angriff auf die 30 Tyrannen vorbereitete. Nach Prafe Demi p. 205. ned 
jent Bili. Uebrigens vgl. aud Chandler Trav. o. 38. p. 173. Gell p. 52. 
dwell I, 5 504. u. Stuart Il, p, XV. ed. I. ©. 257. der deutlichen 
Beberi. — 2) eine von Plinius IV, 12, 23. zwiſchen Polyägos und Thera 

jenannte Inſel des ägälichen Meered. [F.] 
Phylöis (Dulnis), Toter des Theſpios, Apollod. 11, 7,8. [W. T.] 
7 Phyles, Sohn des Volygnotos, Bilngießer aus Halifarnaf, deſſen 
ame auf zwei Bafen fich findet, deren eine in Aftopaläa entdeckt wurde und 
Statue des Polyeuktos getragen hatte, die andere in Delos; f. R. Rosette 
elire A M. Schorn p. 386. Questions de l’'histeire de Vart p. 140. Welder 
Rhein, Muf, N. 8. VI. ©. 385. Derfelbe machte in Lindos zwei Erz 
dniſſe, Roß Syll. Epigr. Gr. p. 172. [W.] 
Phyleus (Dvlsv;), 1) f. Phylas, Nr. 3, — 2) Sohn des Augeas 
n Eli, der ibn aus Epbyra vertrieb, worauf Ph. nah Dulidion wanderte, 
Dom. 11. 31, 629. XV, 530. XXI, 637. Strabo X, p. 459. Apollod. II, 
5.7, 2. Mit Ktimene oder Timandra zeugte er den Meged, Hom. IH. 
‚ 628, Euſtath. p. 305, 10. Pauſ. V, 3, 4. Unter den kalydoniſchen 
Sägern führt ibn Ovid Met, VII, 308. auf, [W.T.] 

- Phyliidas, Thebaner, vieleiht Sohn des Pothangelus, der zur Zeit 
Anfangs des peloponnej. Krieges Böotarh war (Thuec. I, 2.), leiſtet 
hrend er ſcheinbar Anhänger der Oligarchen war und bei ven Polemarden 
Me Stelle eined Grammateus verfah, zum Untergang der Machthaber die 

btigften Dienfte, 379 v. Chr. Xen. Hell, V, 4, 2. Blut. Pel. 7.95. 
n. Soer. 4. 17. 19, 24. 30. 32. [K.] 

—,Phyllis, 1) Dvidı, Schrififteller über Muſik, Athen. XIV, p. 636. — 
Dovikis, a) Tochter ded Königs Sithon in Ihrafien, verliebte ih in 
opbon (Andere nennen Akamas) als diejer auf der Heimfahrt von Ilion 
Thrakien Fam. Demophon verſprach ihr an einem beftimmten Tage von 
m zur Bermäblung mit ihr zurüdzufehren, und ald er num nit fam fo 
mete eh PH. und wurde in einen Mandelbaum verwandelt, welder Blätter 
A) trieb ald Demoph. endlich kam und ihn umarmte, Lufian, saltat. 
Vetz. Lyk. 495. Vol. Hygin. fab, 59, Serv. Birg. Eel. V,10. Ovid 
. 2. Koluth. rapt. Hel. 208. [W. T.] 

-b) Eine weil. vom Angitad und ſüdl. vom Strymon begrenzte Land» 





Fr tpoms, de Phylarchi vita et seriptis, Greifsw. 1835. 8. vgl. Stier: f. d. 
Wil. 1839. S, 366 f. [W.T.] | 


- 
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ſchaft Thrafiens um den Berg Pangäus her bei Kerob. VII, 113. u. Stepb 
Bi. 4 706. — 0) Fuß in Bichynien, Steph. Br. 1.1. [F.] 
vAkiraı (Ptol. VI, 1, 66.), Bölleriaft in India intra Gangem, [F, 
Phyliodoce, Nereive, Hygin, prael, p. 8. [W.T.] 
Dovikonarrıia, f. Be. I. ©, 1126. 
Phylius (Duos, Strabo IX, p.435. tat. Theb. IV, 45.; Drios 
Steph, Boa. -p. 706.), eine Stadt im der theſſaliſchen Landſch * 
nördl. von Metropolis, mit einem Tempel des vbnlälfhen Apollo; nad Leaf 
North. Gr. IV. p. 323. 926, beim heut, Betrins. [P.] 
Phyrites (Plin. V, 29, 31.), ein Meiner Mebenfluß des Gapfirus . 
Jonien, der dad stagnum Pegaseum durdflieht und in ber Nähe von 
in den Hauptfirom fält. [F.] | 
Phyromächus, Dvoöuayos, 1) Bildhauer aus dem atiiſchen Deme 
Kephifla, welcher laut der auf der Akropole gefundenen Baurchnung an bei 
Basreliehd des Frieſes der Athene Poliasd von DI. 8889. ıbätig 
f. Kunſtbl. 1636. Nr. 39. SHöN, Mutheilungen aus Griehenl. ©. 1 
MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 387. Ihm iſt eine von 
geleitete Quadriga zuzuſchreiben, vu. XXXIV, 8. 80. (mo übrigens Pyro 
machus gelefen wird). Bon dieſem ift zu unterfcheiden 2) ber Er | 
weldyer die berühmte Statue des Aöflepios für das Heiligthum dieſes Gottei 
bei Vergamon machte, deren Stellung auf den Münzen von Pergamon um 
in der Statue des Asklepios in Wlorenz (Gal. di Firenze Ser. IV, Vol I 
tr. 27.) zu erfennen ift, f. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft Taf. XLVU 
Mr. 219. Der Name, welcher nah der Bemerfung von Banoffa epio 
u. die Asklepiaden ©. 74.) mit Egyvoöuayns gleihbrdeutend if und 
den Asklepiaden Sphyros anſchließt, if bei Died. Sic. Fragm. L. X 
T. II. P. II. p. 128. ed. Dind. richtig Dvpöuayos geſchrieben, wo er 
wird daß Pruflas, König von Bithynien, ro mp0 rüg molewg rd 
aAnvueror Nixnpögıor diipdepe, nei tor vewr Ühvunsaro, dal 
nel tov; aröpıwrraz xai ra tor Hör fiara nai ro megußontor © 
zod Amninmoö, dnnoür Eoyor eiraı Dvgouayov nepırrög varsonsvaoui 
Polyb. XXX, 23. aber nennt den Künfller Phylomachos, und Suid 
Ilgovoiez, welder die beiden vorgenannten Schrifiſteller ausſchreibt, ma 
daraus Philomachos, wofür Bernhardy im Terte DvAoueyos ſchreibt, in der 
aber Dvpouayos geſetzt wiffen will. Diefelbe Verderbniß findet ſich in dem 
gramm des Apollonived, Append. Anthol. Palat. T. II. p. 698., welches € 
Enieenden Priapos als Werk des Phylomachos befingt, wofür bereits Brund 
Anal. II. p. 134. Dvgoueyos als den richtigen Namen bezeichnet. Plin. XX 
8. 51. jegt den Pyromachos in DI. 120. u. XXXIV, 8. 84. nennt ee 
unter den Meiftern welche die Siege Attalus I. u. Eumenes II. über die & 
dur Gruppen von Erzftatuen verberrlicht haben. Es ift Fein Zweifel daß 
an diefen Stellen Phyromachus gelefen werden muß (f. Bergf, Ztihr. E 
Will. 1844. ©. 273. 378. Keil Anal. On. et Epigr. p. 209.), und | 
Kelten DI. 125, 3. nach Aſien überjegten (Bauf. X, 23,9. Clinton Fast, 
p. 198, ed. Krüg.), jo muß Phyr. bis in diefe Zeit gelebt haben. 
Dvoadsın, Tochter ded Danaos, nach welcher eine Duelle bei, 
benannt war, Kallim. h. in Pall. 47. nebft Schol. [W.T. ae 
‚ Dvoraı (Thuc. II, 99. Ptol. IM, 13, 36., bei Stepb. Boz. p. 707 
Dvonos), Stadt in der macevon. Landſch. Eordäa. Nah Leake North. Gr 
I. p. 317. beim heut. Katraniga am Berge Zurla. [F.] — 
 Dvorn (Ptol. III. 10, 14.), Stadt in Moesia inferior zwiſchen De 
Mündungen des Ariacus und Tyras. [F.] 4 
. . Physcella (Mela UI, 3, 1. Blin. IV, 10, 17.), unbefannie Ste 
Macedoniend am Sinus Mechbernäus oder Toronäus, [F.] i 
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Vugala, Stadt in Lycien, 6108 bei Steph. By. p. 707. TR.) 
Dvonoa, Nymphe aus Elis, mit welcher Dionyfos den Narkaios 
zeugte, Bauf. V, 16, 5. [W.T.] 

Physeus (Dvoxo;), 1) Stadt im ozoliſchen Lofris bei Plut. Qu. Gr. - 

15. u. Steph. Byz. p. 707. — 2) Stadt Kariens im Gebiete der Rhodier 

bei Artemid. ap. Strab. XIV, p. 652. u. im Stadiasm. mar. magni $. 245. 

(bei Ptol. V, 2, 11. Dovona), mit einem Hafen, deſſen ih Molafa, vie 

| e Stadt im Innern, als des ihrigen bediente, dem gemöhnliden Lan- 

öplage der von Rhodus nah dem Fefllande überfegenden Schiffe (Strabo 

v, * 659. 663.), und mit einem der Leto geheiligten Haine (id. p. 651.); 

t Paitſchin. Val. Pococke II. S. 92. — 3) ein Nebenfluß des I 

f feinem linfen Ufer bei Xen. Anab. III, 4, 25., vielleicht identif mit 

Tornadotus des Plin. VI, 27, 31., d. b. dem heut. Odorneh oder Opsan. — 
) ein Berg bei Kroton in Bruttium (Theofr. IV, 23.), jept Voni. [F.) 

Dvorog, Sohn des Lyfaon, Apollod II, 8, 1. [W.T.] 

, Phytacum (Dyraır, Polsb. V, 7, 7: XI, 4, 4, mit den Barr. 
eor u. Doirsor, und Steph. a. 707.), Stadt in Wetolien fünöfl. 
on —5* Trichonis (beim heut. Kuvelo, vgl. —*X North. Gr. 

pP: .). N 
Dvrakuıog, f. oben ©. 552. 

Dovrakos, eleufiniicher Heros der die Demeter aufgenommen hatte und 

e von ihr mit dem Beigenbaum beichenkt wurde, Bauf. I, 37, 2. Seine 

ahfommen, die Dorakidaı, erwähnt Blut. Thes. 12. 22. vgl. oben 

©. 552. [W.T.] 

Dvria (u. Dyrog), zeugend, ſchaffend, Beiname von Göttern, wie 

der Leto (Anton. Lib. 17.), des Helios und Zeus (Seſych. s. v.). — 2) 1. 

Phoetea: [W.T.] 

- Phytius (Duros), 1) ſ. Doria. — 2) Bater des Ibylos von Rhegium 

nach Suid. u. Eudocia. — 3) Pythagoreerr aus Rhegium, Gefeßgeber in 

feiner Vaterſtadt, Iambli, Pyth. 27. 30. 36. [W.T.] Ü 

— Phyton, VBertbeidiger von Rhegium gegen den Tyrannen Dionyflus 

3. 387 v. Chr. Nah Einnahme der Stadt lieh Dionyfius zuerſt den 

m Phytons erfänfen, dann vielen ſelbſt auf .mannigfaltige Weiſe miß- 

handeln. Die Standhaftigkeit mit welder Phyton, auch im früheren Leben 

n waderer Mann, die Leiden ertrug, erregte felbit bei den Truppen bed 

Dionyfius Mitleiden; aus Furcht fle möchten denjelben befreien ließ Diony⸗ 
8 den Martern ein Ende machen und ihn ſammt feiner Bamilie erfäufen, 

Diod. XIV, 112. — Philoſtratus v. Apollon. VII, 2. erzählt, Phyten, aud 

Mhegium vertrieben, ſei zu Dionyflus geflohen und von dieſem gut aufge» 
dinmen worden, weil er ihn bei feinen Planen auf Rhegium benügen wollte ; 

Ph. aber babe hievon den Rheginern Nachricht gegeben; dieſes fei entdeckt 

Ph. zur Strafe lebend an eine der Kriegsmaſchinen befefligt worden mit 

elchen Dionyfius gegen die Mauer von Rhegium anrüdte; Ph. habe bie 

giner aufgefordert, ohne Rückſicht auf ihn auf die Maſchine zu ſchießen, 

um er ſei das Ziel ihrer Freiheit. [K.] 

- DvSıor, Stadt in Elis, Polyb. V, 95,8. [W.T.] 

DvSıos, die Flucht befördernd, Beiname a) des Zeus in Theffalien, _ 

dd. IV. ©. 602. u. Schol. Apollon. Argon. II, 1147. IV, 699. Bauf. 

AR 21, 2. 111, 17, 8.; b) des Apollon, Philoſtr. Her. X, 4. [W.T.] 

- MHiexos, Stadt im Innern von Sieilien (Step. By. p- 949.), 

Mmahrih. das heut. Piazza. [FA 

Piada, Piadae, j. Piala. ? 

7 Piäta (Ilere), 1) Ort im Innern des Pontus Galaticus bei Ptol. 

9. — 2) Drt in Serica bei Biol. VI, 16, 6. ug zz. und 


| Bau, Real-Encyclop. V. 
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. 14,10.), eine Landſchaft Mittelitaliens, deren Namen wahrfdein!. von“ 


1002 Pinlin — Plceönum 


Ihadda), von welchem vie ib. $.4. erwähnten, am RI. Odarbus hauſende 
Ihahar (al. Iladen, Ilıaddaı) ihren Namen hatten, vermuthlich dieſelbe 
Pialae welde Plin. VI, 17, 19. als elm ſeythiſchee Volk diefielt des Imamı 
anführt. [P.) 

Pialin (Thalia, Stepb. Bor. p. 549.), cheſſaliſche Stabi im M. de 
Landſchaft Heftiäoris am Fuße des Berges Gercetins, nad 2rafe North, Gi 
IV. p. 529. vielleicht das heut. Stlatina. [F.] 

Picendnen (Ilnerdana, Ptol, VII, 1, 92.), Stadt im Innern Lan 
der an der Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Aruarner. [P.] 

Piceni, f. Picenum, 

Picenses, Völferihaft in Dacien bei Ammian. XVII, 18., wabrid 
Mefle der urfprünglihen Bevöllerung des Landes. [P.] 

Picentes, |. Picenum. 

Picentin (Mela II, 4,9., der den Drt falſchlich zu Lucanien reine 
Plin. II, d, 9. Silius VII, 579.5 Dhmerria, Strabe V, p. 251. rl 
Byz. p. 550., auf der Tab, Peut, verfhrieben Icentia), —— Sa 
lernum und der Grenze Lukanlens gelegene und durch eine Geltenfiraße mi 
Beneventum verbundene Küftenftant Kampaniens am innerfien Winkel de 
Sinus Päftalls, deren Ginwohner, die Picentini (f. d.), wegen ihres Mk 
falls zu Hannibal genöthigt wurden ihre Stadt zu verlaflen und fi zerfirer 
in den benachbarten Dörfern anzuflcveln. Die Stadt felbft aber erbilt fie 
und ift auch jept noch unter dem Namen Vicenza am Flüßchen Bicenn 
vorhanden. Im ihrer Nähe, hart am der Örenze von Lufanien, Tag ein all 
der Sage nah von Jaſon gegründerer Tempel der argiviſchen (richtiger 
argoiſchen, dgl. Grosfurd zu Strabo Br. I. ©. 439. und mein Hand 
alten Geogr. III. ©. 741.) Juno (Strabo VI, p. 252. Plin. 1.1). [PJ 

Picentini (Plin. III, 5, 9.; IIrriro:, Ptol. I, 1, 7.69% 
der ihnen au die Städte Surrentum, Salernum, Nola und Auceris 
fchreibt; bei Strabo V, p. 251. Jlmsrze;), die Ginwohner von Picentia, 
"Zweig der fabinifhen Picented, die von den Römern nad der Unte 
von Picenum bier an der Küfte Kampaniens (am Sinus Paſtanus und fi 
lich bis zum Silarus) angefledelt wurden. Bal. Niebubr Nöm. Gelb. 
©. 637. Doch beißen auch vie Picentes ſelbſt bisweilen Picentini, 
Picenum und Xafchudfe ad Melam Vol. II. P. II. p. 364. [F.] 

Picentinum (It. Ant. p. 260.), ein Ort in Pannonien an ber‘ 
linfen Ufer ded. Savus von Siscia nah Sirmium geführten Straße, u 
Mannert II. ©. 705. beim Bleden Orhovicz, nad Reihar aber die Ru 
‚ Namens Kula. [F.] ‘ 3 

Picönum (Cäſ B. Civ. I, 12. 15. 29. Cic. ad Att. VII, 8. 
XXI, 62. XXVII, 43. Mela I, 4, 6. Plin. III, 13, 18. Suet. Caes 
u. ſ. w., au Infor. bei Orelli Nr. 603. 1099. 3649., bei ven Grü 
9 Ilaereim, Bolyb. I, 22, 7. Strabo V, p. 227. 240ff., u. 5 Tl 
Appian. B. Civ. I, 80. 117., oder blos 7 Ilxmrer yuoa, Procoy. B. 
























abzuleiten ift und ein Fichtenland bezeichnet, da die höheren Theile der 
ninen reich an Fichten waren, gewöhnl. aber freilich von mixog, der Schwar, 
bergeleitet wird, da diefer Vogel, ver beim ſabiniſchen Orakel des 
Ziora ganz diefelbe Rolle fvielte wie die Heiligen Tauben bei dem zw 
dona (Dion. Hal. Ant. I, 14.), dem ſabiniſchen Haufen ver fih im Diejen 
Küftenftriche nieverließ zum Führer gedient haben fol (Strabo V, 240. u 
Feſtus v. mixog), woraus Andere wieder eimen fabinifchen Anführer Namen 
Picus machten (j. d. Art.). Die Landfhaft grenzte in NR, wo der du 
Aeſis die Grenze bilder, an Umbrien, in W. am vaffelbe Land umd das 
Gebiet der Sabıner, in ©., wo eine- Hügelreihe der Apenninen und der Fluß 
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Matrinus die Scheidung machte, an das Gebiet der Marfer und Veſtiner, 
und in D. an das Adriatiſche Meer. Die Länge an der Küfte hinab betrug 
800 Stad., die Breite aber landeinwärts war viel geringer und ungleid 
Strabo V, p. 241.). Das Land, welches feit Auguflus die fünfte Region 
—* bildete (Blin. III, 13, 18.), Een im fpätern Zeiten in drei Theile, 
ven eigentlichen Ager Picentinus im N. zwiſchen dem Aefls und Truentuß, 
ben füplichern Ager Praetutianus zwiſchen letzterem und dem Bomanus, und 
2 Ager Hadrianus oder den füdlichſten Strich zwiihen dem Vomanus und 
Matrinus (PBlin. 1. 1.), und war nur von nievrigen Hügelfetten, öſtlichen 
Musläufern des Apenninus, durdzogen, denen eine bedeutende Anzahl Heiner 
ftenflüffe entquollen, nämlich in der Richtung von N. nad ©. der Miscus 
. Muscione oder Mufone), mit dem nördlichen Nebenflüßchen Aspia, der 
; Misius (j. Mittone), Flusor, Tinna, Tessuinus oder Tessuinum 
einigen Codd. des Plin. III, 13, 18., j. Teſino), Albula (Plin. ibid., 
Afo oder Afonene), Truentus (ibid.) oder Trueatinus (Mela H, 4, 6. 
tabo V. p. 241. Ptol. III, 1, 21., j. Tronto), Batinum (Blin. 1. 1,4. 
linelo), Vomanus (Blin. 1: 1. uw. Silius VIH, 439., ji. VBomane) und 
trinus (Bd. IV. ©. 1654.), welde wir größtentbeils nur aus der Tab. 
t. fennen. Auf diefe Art ſehr gut bemäflert, ftand es dem benachbarten 
mbrien,, deſſen Charakter es theilte, an Fruchtbarkeit nit nad, lieferte 
ch mehr Obſt und Baumfrücte ald Getreide (Strabo V, p. 240,), indem 
mentlih der Wein (Plin. XIV, 3, 4), die Dliven (Plin. NV, 3,4. Martial. 
W, 79. IX, 55.) und die Birnen (Plin. XV, 15, 16.) Picenums gerühbmt 
werden. Auch geichieht einer beiondern, aus Spelt oder Dinkel gebadenen 
rt von Brod in P. Erwähnung (PBlin. XVII, 11, 27. Martial. XI, 
47.). Die Hauptbefhäftigung der Ginwohner aber war die Vieh⸗, befonders 
Die Schweinezuht (Martial. XII, 35.). Jene, die bald Picentes (Warro 
R. I, 2. 7..@ic. Sull. 8. ad Atı. VII, 26. Mela IE, 4, 2. Blin. III, 
13, 18. u. f. w.; Ilierres, Polyb. IH, 86, 9. Straße V, p. 251. und 
anderw.), bald Piceni (Blin. II, 13. 18. Brontin. I, 12, 3.; Jlmmsal, 
Blut. Pomp. 6. ®Btol. III, 1, 21.), bald Picentini (Bompei. ap. Cie ad 
VII, 12. Xac. Hist. IV, 62,; Ilmerrivo:, Strabo V, p. 228. 240. 251. 
ian. B. Civ. I, 39. Stepb. Bin. p. 15. v. Amer u. ſ. w., vgl. jedoch 
hd den Art. Picentia) beißen (jeltnere Formen ded Namens find /Imdrran, 
Caſſ. LXIU, 2., und Ilniaresz;, Stepb. By. p. 550.), gehörten zu dem . 
binischen Volksſtamme (Strabo V, p. 228. 240. Plin. III, 13, 18.), und 
ten ſich, durch die pelasgifhen Tyrrhener aus ihren frühern Wohnfigen 
t ded Apenninus verdrängt (oder nah Plin. 1. 1. in Bolge eines‘ Ver 
jerum), von SW. herfommend in dieſem Küftenftriche niedergelaflen, den 
den Umbriern und Aboriginern entriffen hatten (vgl. überhaupt Gatalani 
elle orig. de’ Piceni, Fermo 1777. u. Eolucci Diss. de’ primi abitatori 
' Piceno, Fermo 1781: 4.). Dob mögen wohl auch Refte der alten Be- 
ohner darin zurüdgeblieben fein (vgl. Niebubr Röm. Geib. HI. ©. 637 f.), 
daß die — Bevölkerung der Landſchaft eine ziemlich gemiſchte war, 
f. da auch noch ſyrakuſaniſche Griechen (in Ankona) dazu kamen und nach 
in. UII, 14, 19. im ſüdlichern Theile derſelben wenigſtens einige Zeit lang 
d Liburnier hausten. Die Picentes ſchloßen im 3. R. 455 ein Bündnis 
Mom (Liv. X, 10.), von dem fie aber ſchon im I. 485 wieder abflelen 
op. II, 9.), was einen Kampf mit den Römern berbeiführte, durch 
hen fie, vom Gonjul V. Sempronius geſchlagen, nah Groberung ihrer 
uptſtadt Askulum (Blor. I, 19. Eutrop. II, 17. Liv. Epit. XV. Srontin. 
12,3. Orof. III, 4.) der röm. Herrſchaft unterworfen wurden, bei welcher 
jegenbeit wohl ein Theil des beftegten, damals 360,000 Köpfe zählenden 
ed (Blin. III, 13, 18.) an den Sinus Päftanus in Kampanien ver- 
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pflanzt wurde, mo er die Stadt Picentia gründete (vgl. diefen Art.), Di 
Römer gründeten nun, um fl den Beſitz des Landes zu fidbern, im I. ul 
oder 490 in ihm die Kolonien Firmum und Castrum Novum. Im Bunbet 
genoffenkriege, an dem auch die Picentes Theil nahmen, erfämpften fie a 
das römische Bürger- und Stimmrecht in den Volkaverſammlungen (Appian 
B. Civ. 1, 38, *iv. Epit. LXXU. Flot. I, 18. Gutrop. V, 4.) Di 
röhten Städte des Landes waren unter der römiſchen Herrſchaft an ber Küfl 
£ der Michtung von N. nah ©. Ancona, Firmum und Castram Novum 
und im Innern von ©, nah N. Asculum, Urbs Salvia unb Aus 
Unter den wenigftens fpäter minder bedeutenden Orten find längs ber | 
Numana, Potentia, Cupra Maritima (val. ®». I. &. 779. u. Golucci Cupr 
Maritima, antica cittä Picena, Macerata 1779. 4.) und Adria, und im Inner 
Cingulum, Rieina, Cupra Montana (j. Ripatranfone, vgl. Sarıii Mau 
Epist. de antiqua Picentium urbe Cupra Montana, Pisaur. 1748, 8, m 
Zancellotti Diss. epist. in comprova della antichita di Cupra Mont, in Colles 
dell’ Accad. diCortona, T. I. diss.d.), Truentum, Interamnia auszuzeidhnen. [E. 
Ilıxgör üdwe, ein Bach Giliciend, der aus der Gorseifhen Gral 
hervorquillt und eime unterirbifhe Mündung in die See bat, bei Strab 
XIV, p. 671. [F.] 
Piei, Bolt an der Palus Mäotis, Plin. VI, 7,7. [EP] 
Piciniana (It. Ant. p. 96.), Ort im ©. Siciliens, 9 Mill. weil 
von Agrigentum beim heut. Bergſtädtchen Aragona. [F.] 
Pictanus (It. Hier. p. 581.), Ort an der Grenze von Gilicien um 
Syrien. [F.] 3 
Pictavi, ſ. Limonum u. Pictones. ——— 
Picti, ein Boll das in Verbindung mit den Scoti in ſpätern 
(bei Ammian. XXVII, 8. vgl. mit XX, I. XXVI, 4. u. Beda Hisl, 
I, 1.) als Bewohner des noͤrdlichen Theild von Britannien (im norbiet 
Theile von Hochſchottland) in denfelben Gegenden erſcheint melde früher 
Kaledonier bewohnten, und bas feinen Namen unftreitig der Sitte ve 
den Körper mit bunten Farben zu bemalen (vgl. Birg. Ge. II, 115.). 1 
Pictönes (Ilixrores, Strabo IV, p. 190. 191. Btol. 1, 7,6. 4 
B. Gall. III, 2. VII, 4. VIII, 26. ®lin. IV, 19, 33. XVI, 8,4), 
Pictävi (Ammian. XV, 30.), ein mädtiges, nad Zucan. IV, 436. unter 
Herrſchaft fleuerfreied Volt an der Weſtküſte von Gallia Aquitania, 
MWohnfige nördlich bis an den Liger und öſtlich wahrſch. bis zum heut. 
Creuſe reichten (vgl. Mannert II, 1. ©. 120.). Seine bedeutendflen St 
jvaren Limonum, fpäter (bei Ummian. XV, 11.) ſelbſt Pictavi und 
j. Poitierd, und Ratiatum (bei Machecou am Tenu). [F.] 
Pictonium Prom. (Ilıtonor angor, Marcian. p. 47., kei? 
U, 7, 2. fälfchlih IImeronor), ein Borgeb. im Gebiete ver eben genam 
Victones, nah d’Anville Not. p. 521. jegt Pointe de l'Aguillon, 
G©offellin Recherch. IV. p. 71. aber Pointe de Boisvinet. Mannert I 
©. 119. Hält es für die Landfpige led Sables v’DIone, und Ufert HL, 
©. 118. ſucht es bei der Infel Noirmoutier. [F.] 
Pictor, j. Fabii, ®v. II. ©. 401f. E 
Pictura, yoayırn, loyoagırn, n. Die Frage, welchem Bolfe ode 
welcher Stadt die Erfindung der Malerei gebühre, ift eine ganz müß 
Schon lin. XXXV,3,5. bezeichnet es als eine eitle Prahlerei ver Aegyrtier 
wenn dieſe behaupteten, die Malerei fei 6000 Jahre che fie nah Griech 
land verpflanzt wurde bei ihnen erfunden worden. Aber daß fle in Aegypten 
bereitö viele Jahrhunderte in Uebung war, ehe in Griechenland die Morgen 
dämmerung der Kultur anbrach, das beweiſen die wohlerhaltenen ren 
derſelben in den Katakomben, vorzüglich in den Königsgräbern von Babzel 
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Moluf bei Theben und in den Hypogeen von Beni=Hafian unterhalb Ans 
tinoẽ. Unter den 38 Felfengräbern am leteren Orte find das 19te, 20fle 
und 2ifte am merfwürpigften, theild ihrer Größe wegen, theild durd bie 
detaillirten Darftellungen des induftriellen , religiöfen, kriegeriſchen und häus— 
lichen Lebens der alten Aegyptier. In den Bharaonenringen findet man die Namen 
der Könige Amenopb 1. und II. und Oſortaſen IH. Diefer Diortafen II. iſt 
aus der 17ten orer 18ten thebaniihen Dynaſtie, welche um 2082 ». Chr. zur 
Regierung fam (ſ. Rußegger Reifen Thl. 1. ©. 83.). Wenn die Malerei 
in Aegypten meift im Dienft der Architektur und Skulptur fand, fo erſcheint 
fie im Gegeniheil auf den Wänden diefer Grabfammern in felbftänpiger Bes 
tung und in einer nad dem Lauf von Jabrtaufenden ungeſchwächten Barben- 
wat. Die Farben der Aegyptier haben Caylus, Recueil d’Antiquites T. 
‚pP. 3. Windelmann, Gelb. d. K. II, 4. und 3. Frid. Gmelin, Expe- 
enta nonnulla cum Mumiis institula (in den Comment. Soc. R. Seient. 
tting. 1781. Vol. I, cl. Phys.) zum Gegenftand ihrer Unterfuhungen ge 
acht, und in neuerer Zeit bat der Maler der toöfaniihen Erpedition, Giu⸗ 
pe Angeletti, bei aufmerkjamer Prüfung der Farben die ſchon von de Ro— 
re (de la constitulion physique de l’Egypte p. 24.) gemachte Beobachtung 
Ätigt gefunden daß die Wegypter vorzugsweiſe mineraliide Subſtanzen ange» 
ndt haben. Er legte eine Sammlung von den aufgeiundenen Barben, welde 
jegt in dem Laboratorium zu Blorenz befindet, an, ſ. Rofellini, Mon. 
dell’ Egitto .T. I. p. 184 fi. Im einem Grabe von Theben fand Nofellini 
ein Malertäfelchen, 1. I. p. 174. 201., auf weldem vie Karben in Abſtu⸗ 
ngen von den hellſten bie zu den dunfelften aufgelegt find. Die eigentliche 
Brescomalerei kannten fie nit, denn nirgends fiebt man Spuren von Ab- 
fonvderung der Arbeiten eines Tages, welde dem Künftlerauge jonft nicht ent» 
‚geben. Bei der Trodenheit des Klima’s erhielten ſich die einfachen Malereien 
auf der Wand oder a tempera länger ald die eigentlichen Freeken in andern 
Ländern. Bor dem Malen wurden die Umriffe mit rother Farbe gezogen 
und dann erſt ausgefüllt. Die Farben find immer einförmig obne Schattirung 
und Helldunkel, ähnlich den etrusfifhen Gemälden aus Ehiufl und Tarquinli; 
0 zeigen einige Figuren von Fiſchen und Vögeln (Roſell. M. C. Nr. XXV,) 
Annäherung daran. Die Perfpective kannten fie fo wenig. daß z. B. Garten- 
agen jo gemalt find als ob alles übereinander ftünde. Daß die Aeguptier 
aud die enfauftifche Malerei kannten, indem fie Wachs mit Naphtha mifhten, 
zeigt die chemiiche Analyie einer Mumie welche Babroni 1794 machte; f. 
Mofell. 1. 1. p. 205. Bon einer andern Seite find die Mumien für bie Ge- 
ichte der Kunft dadurch wichtig daß fle die einzigen auf und gefommenen 
Malereien auf Leinwand * find, ſ. Böttiger Arhäol. der Malerei © 57. 
Wie in Aegypten, jo finden wir auch in Griehenland die plaſtiſche Kunft 
feüher entwidelt als die Malerei, welche lange Zeit blos im Koloriren von 
dern und Reliefs aus Thon und Holz befand. Wenn daher Windelm. 
ch. d. 8. Thl. I, 1, 5. jagt: „Die Kunft hat mit der einfältigften Ge— 
Raltung und mit Bildung in Thon, folglid mit einer Art von Bildhauerei 
gefangen: denn au ein Kind fann einer rauhen Mafle eine gewifle Form 

ben, aber es kann nichts auf eine Fläche zeichnen; weil zu jenem der bloje 
griff einer Sache binlänglih ift, zum Zeichnen aber viele andere Kennt» 
e erfordert werden‘‘, jo dürfte diefe Behauptung durch die Einwendungen 
a Riem, über die Malerei der Alten, Berl. 1757. ©. 11 ff. nicht umge- 
werden. In den homeriſchen Gedichten ift noch von feiner Malerei 


































" * * Die Roͤmer kamen auf Gemälde auf Leinwand erſt dann als ihr Lurus unge: 
Mer große Gemälde verlangte; Nero z. B. ließ ſich auf eine 120 5. hohe Leinwand 
alen, Plin. XXXV, 7, 
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bie Rede, als von Dee Meeriifien, 11. 11, 697., und einem 
beinernen Pferdeſchmuck den eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur 
1. IV, 141. Die erflen Anfänge der Zeichnung, melde in Ghatienrife 
beſtanden (umbra hominis lineis eircumdueta, Plin. XXXV, 3, 5.) werke 
von ben Griechen auf Silyon und Korinth aurüdgeführt. Pbilolles am 
Aegypten und Kleanthes aus Korinth follen oe linearis pictura erfunden 
Ardikes aus Korinth und Telephanes aus Sifvon zuerft ausgeübt ba 
8 waren blofe Umrifle („oroyoauma) noch ohne alle Barbe, un» fo 
daß man faum erfennen konnte mas fie vorftellen follten, umb daher 
ſchrieb, das ift ein Ochſe, jenes ein Pier, das ein Baum (olrwg ar 
einalor ra (oa, Bors dmypaper avroig rovg yoapdas, rouro Bong, 
Innos, roöro Ösröpor, Wellan. V. H. X, 10.). Ginem weiteren Bor 
machte der Korintbier Kleopbantos, welcher diefe Monogramme mit gel 
Scherben färbte und fo die Monochromen erfand, Plin. I. I. Diele 
Anfangs ohne Schatten und Licht, ſofort zeichnete man aber auch 
des Umriſſes Züge zur Abfonderung der Glieder und Musfeln und fepte 
hellen Bunt in die Gegend des Auges. Solche Monohromenmaler wart 
Hygiemon, Deinias, Charmadas, Eumaros von Athen, welcher zuerſt Man 
und Weib, Iepteres ohne Zweifel durch helleres Keborit, in ver Malerei unter 
ſchied, und alle Figuren darzuftellen wagte, und Kimon von Kleonä, welche 
die Erfindungen des Gumaros ausbildete und im der perſpectiviſchen Auf 
faffung der Gegenflinde Bortfhritte machte, den Figuren mannigfaltiger 
Stellungen und Geſichtszüge eıtheilte, Adern und Glieder bervorbob und 
Balten und Brüche der Gewänder ausdrüchte, Plin. XXXV, 8, 368 
das Zeitalter aller dieſer Maler umbeilimmt ift, fo if Bulardhos De 
Maler dur welchen ein merklicher Fortſchritt geſchieht und veilen 2 
ſcheinbar beftimmt werden kann. Nah Plin. VII, 39. wurde fein Magni 
excidium oder (XXXV, 34.) Magnetum proelium von dem lydiſchen 
Kandaules mit Gold aufgewogen. Diele Nachricht bat aber etwas ® 
lies, denn Kandaules ftarb DI. 16, 1, während die von Ark 
wähnte Zerftörung Magnefia’8 durch die Trerer erft unter Ardys nah DE 
fällt, vgl. Bv. IV. ©. 1446. mit Anm. Wenn ſodann D.. Müller in der @ 
der grieh. Lit. I. S. 192. dieſes Misverſtändniß jo zu löfen fucht, 
lydiſcher Privatmann mit dem alten König verwechſelt worden fei, fo bl 
e8 noch immer ſchwer zu begreifen, wie um dieſe Zeit ein Grieche nah ® 
fommen und eine fo große Kompofition malen ſollte, und fo hat bie 2 
muthung von Welder, Kl. Schrr. Thl. I. ©. 410. viele Wahrſcheinlich 
daß Plinius dieſe Nahriht aus der lydiſchen Geſchichte des Zanthos 
vielmehr aus den von Dionyfios Skutobrahion dem TZanthos untergeſchob 
Lydiaca auf Treu und Glauben aufgenommen babe, vgl. Heidelb. Jah 
1845. S. 396. Auf diefe Art können wir hiftoriich feinen bedeutenden M 
‚nennen vor Polygnot aus Thaſos, DI. 78—83, weldher von Theophra 
Vlin. VIL, 5. der Erfinder der Malerei genannt wird. Als Hauptverb 
von ihm wird die Abftreifung der alten Härte in den Gefichtern, genau 
nung und eine edle und jcharfe Charafterifirung ver verfchiedenften mıytl 
giſchen Geftalten gerühmt. Wenn aber neben ihm auch der Aeginete DM 
ala Maler aufgeführt wird (DO. Müller, Ar. $.135.), fo fcheint dies 
dur den berühmten Namen des Onatas veranlaßte Verwechslung mit Oma 
(1..S. 932.), wie bei Bauf. IX, 4, 2.5, 5. gelefen wird. Dagegen arbeiteten Pk 
nänus und Mikon zum Theil gemeinschaftlich mit Bolygnot an ver Ausfhmüdun 
der Stoa Pöfile, des Tempels des Theſeus und der Dioskuren (f. o. ©.2. 
‚und wenn dieſe Arbeiten neben den Sculpturen welche wir noch jegt an Den 
Tempel des Theſeus und dem Barthenon erblicken, gefallen und ihren Meiſier 
hoben Ruhm verſchaffen Eonnten, jo fönnen fie in Rüdficht ver Zeichnum 
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nicht tiefer geftanden haben als die gleichzeitigen Werke der Sculptur. In 
Mücficht ver Malerei aber geihah in diefer Periode ein großer Schritt da» 
durch daß die Zahl der Karben auf vier erhoben wurde (Blin. XXXV, 7.), weiß 
(Erde von Melos), roth (rothe Erbe von Sinope), gelb (Der von Xttifa) 
und ſchwarz (atramentum, weldes Polygnot und Mifon aus Weintrebern, 
Apelles aus Elfenbein bereitete). Mittelft diefer Tetrachromenmalerei ſollen 
Apelles, Echion, Melanthios, Nikomachos ihre unfterblihen Werke audge- 
et’ haben, Plin. XXXV, 32, Ganz buchſtäblich dürfen aber wohl bie 
drüde des Plinius von dieſen vier Grundfarben nicht genommen werben. 
ch dem Borgang von Loͤvesque sur les progres successifs de la peinture 
iez les Grecs, M&m. de Flust. litt. et beaux arts T. I. p. 436. haben 
5. Dieyer zu Goethe's Farbenlehre Thl. II. ©. 89. Bäitiger Ip. ‚zur 
Gäologie der Malerei Thl. I. 1811. ©. 369. u. Wiegmann, d, Malerei 
Alten S. 211. dahin geeinigt, daß es mit Dielen vier Karben nicht buch⸗ 
lich zu nehmen fei, fondern nur fo viel gefagt werben wolle, daß vie Älteren 
aler fich fehr weniger und einfader Barbfloffe bedient haben, aber durch 
ftreiche Anwendung Anforderungen zu genügen wußten die in fpäteren 
bei den vielen und glänzenden Karben oft unberüdfictigt geblichen 
. Dabei ift nicht zu vergeflen daß die ganze Form und Kompofition 
frühen iombolifhen und ſymmetriſchen Malerei das Blau und Grün wenig» 
8 in feinen reinften Tönen faft ganz entbehren fonnie, da man meift ohne 
Lüfte und Linienperfpective die Figuren neben oder über einander ftellte 
d alfo den blauen Simmel und die grüne Erde dur Farben weit weniger 
zubenten brauchte. Der wichtigſte Schritt welchen die Kunft ſofort machte 
z die Erfindung des Lichts und des Schuitend, worin Apolledor von Athen 
ind Zeuris und Parrhaſios Epoche gemacht haben, Plin. XXXV, 36. Quintil, 
10, Wenn aber Plinius von Apollodor fagt: nonagesima quarla 
mpiade — primus gloriam penicillo iure contulit, und kurz darauf: 

b hoc artis fores aperlas Zeuxis Heracleotes intravit — audentemque 
in aliquid penicillum ad magnam gloriam perduxit, jo darf man daraus 
cht mit Riem am a. O. ©. 87. ſchließen, daß die vorhergehenden Meifter 
ir lineariſche Malerei geübt haben und der Pinſel erſt von Apollodor ers 
m worden ſei, jondern es liegt darin nur das, was auch jonft von 
ollodor bezeugt wird, daß er die Nuancen von Licht und Schatten (gdopar 
b anoypwor Oucs, Plut. de glor. Ath. 2.) näher erforiht und daburd 
en PBinjel, der ſchon von den frühern Meiftern geführt wurde, zu großem 
uhme erhoben habe. Demnach darf ihm wohl noch das weitere Berbienft 
chrieben werben daß er (MBlin. XXXV, 11.) den Unterfchieb der Be 
Mhtung und die Verichmelzung der Tinten und die Lebergänge erfunden 
abe: adiectus est splendor, alius hic quam lumen, quem, quia inter hoc 
umbram esset, appellaverunt tonon ; commissuras vero colorum et 
situs harmogen. Die Meifter Polygnot, Panänus, Mifon, Euenor und 
aophon bildeten vie hauptfählid in Athen anſäßige helladiſche Schule, 
welche jofort die von Zeuris und Parrbafios gegründete ioniſche Schule 
e. Zeuris und fein Nebenbuhler Parrhaſios brachten die Malerei auf 
höchſte Stufe der ſinnlichen INufion und des Außern Reizes, ließen aber 
td von dem fittlichen Geifte welcher in den Werfen der früheren Beriode 
te nach, indem 3. B. Parrhaflos zu feiner Erholung lascive Gegen» 
malte, f. oben ©. 1182. Parrhaſios zeichnete fih im den äußeren 
iſſen vor Allen aus und wußte feine Gemälde jo aus der Oberfläche 
audzuarbeiten daß man glaubte man fünne unter fle binuntergreifen, Plin. 
Shren Höhepunkt erreichte die Malerei in ver ſikyoniſchen Malers 

le, welche, durch Eupompos geftiftet, dur deſſen Schüler Vamphilos ihre 
mihaftliche Vollendung erhielt und durch deſſen Schüler Apelles auf dem 
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Punft gehoben wurde wo fl die Vorzüge der ioniſchen Malerſchule, Anm 
finnlier Reiz und blühendes Kolorit mit der wiſſenſchaftllhen Grrenge } 
filyonifden Schule vereinigte und Werke hervorbrachte melde nad ber ® 
mwunderung die ihnen von dem an bie Meiſterwerke der Sculptur gewöhnt 
Alterıbum gezollt worden ift, und mad den ungebeuren Summen melde 
bezahlt wurden, von einer hohen Bollendung geweſen fein müllen. 
Meifter malten mit dem Binfel, und zwar war bad Bindungömittel der Fark 
nicht das Del, mie es im der neuern Malerei feit den Gebrüdern van G 
üblih ift, noch das Eigelb, welches im Mittelalter bei den biyam 
Malern im Gebrauh war, von denen es die Italimiiden Maler 
und Giotto entlehnten, ſondern man nahm dazu einen Leim, ben d 
aus Ohren und Hoden der Ochſen verfertigte, Plin. XXVIH, s. 71. Ne 
der Malerei mit dem Pinfel wurde aber ſchon von Bolngnot (Plin. XXX 
39.) enfaufiih mit Wachs er Diefe Malerei batte ihren Urſpru 
wahrſcheinlich in den Wachstaͤfelchen auf melde die Alten ftrieben. 6b 
fo gut fonnte man darauf fommen, eine Zeichnung auszuführen. War ti 
Umriß mit dem Griffel gemacht, fo wurden bie Farben aufgetragen. ® 
Maler hatte neben ſich eine Farbenſchachtel mit allen Arten colorirter Wach 
und dieſe trug er num mit einem cestrum auf, Es iſt beinahe nothmwenvig a 
unebmen daß er immer eine Glutpfanne zur Seite hatte, worin er ben 
—*8 jeden Augenblick heiß machen und fo das Wachs nach Belichen a 
der Fläche ausbreiten Fonnte. Im Mus. Borbon. ift ein in ber Arbeit & 
findlicher Maler vargeftellt; neben fih bat er eine Fleine theca fliehen, 
welcher verfchiedene Farbengefäßchen eingelegt find, und die Einrichten 
der Art zu fein daß man die Barbengefäfle warm halten Fonnte. 
chnete ſah im 9. 1836 bei Herrn Arditeft Sibland in Münden ein 
arbentöpfchen mit ftarfem Bauch, in einen ſchmalen Boden zugefpigt, w 
zum Ginjegen beflimmt fein mußte: «8 iſt an dem Theile welder ein 
ift, heller ald an dem welcher bervorragt umd etwas verraudht ik. War 
Gemälde jo weit daß die Farben auf der ganzen Oberfläche aufgetragen mi 
fo wurde es an das Feuer gebracht, um alle Unebenheiten und Züge 
Griffel zu verfchmelzen und der ganzen Oberfläde das Anfehen Eines 
zu geben. Diefer legte Aft war ſehr gefährlih, denn es war zu leich 
das Gemälve dabei ganz oder theilweiſe zerftört wurde; war es aber Bi 
Gefahr entronnen, jo war es gegen die Wirfungen der Beuchtigfeit ı 
gefihert und hatte mehr Stärfe und Lebhaftigkeit der Farbe als die mit 
Vinſel gemachten Gemälde. Cine zweite Art der Enfaufif wird von ® 
(VII, 9, 3.) und Plinius XXXHL, 7. XXXV, 11. beſchrieben. Sie 
bei Wandgemälden angewendet, um den Farben Dauer zu geben und. 
dem widrigen Einfluß_der Luft und der Sonne zu fihern. Mebre 
interejlanteften berfulanifchen und pompejanifgen Malereien find 
Haltung wegen theild mit einem Harz, theils mit einem dicken Wal 
überzogen worden, welcher mit einem Borftpiniel auf die gemalte 
aufgetragen und mit glühenden Kohlen in einem Koblbeden warm g 
wurde, um dad Wachs zu ſchmelzen und durchgehends zu ebnen, 
mit einem Wahsliht und einem leinenen Tuche geboßnt wurde 
Wahsfirniß, welcher nichts Anderes ift ald der Oelfirniß zu umfer 
ift die Urſache daß Hunderte von Beichauern dieſe pompejaniſchen Ge 
für die enfauftifhen Malereien ver Alten halten, vgl. Dr. S..... übe 
pompejiſche Malerei in der Beil. zur Allg. Zeitg. 1845. Nr. 7. ©. 49. Ro 
eine Art von Enfauftif wurde nah Plinius XXXV, 41. auf Elfenbein m 
dem cestrum oder viriculum ausgeführt. Hier ift aber von Feiner Maler 
die Rede, jondern nur von einer Zeichnung, welche mit Hilfe eine3 eiſerne 
Griffels auf Elfenbein aufgetragen‘ wurde, deſſen Spige glühend ge 
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Er; wodurch ſchwarze Linien entflanden, welche die glühende Spige einbrannte, 
Stieglig über die Malerfarben S. 31: Auch die Wanpmalerei war fon 
frübzeitig üblih. Plinius XXXV, 37. (nulla gloria artifieum nisi eorum 
qui tabulas pinxere) ſpricht zwar mit großer Geringfhägung von der Wand- 
malerei, melche zu feiner Zeit nichts weiter als Deforationämalerei war, und 
darauf geftügt will R. Rochette, Peintures amt. inddites, precödses de 
recherches sur l’emploi de la peinture dans la d&coration des &difices sacr&s 
et publics, Paris 1836. fle als eine der Blüthenperiode der Malerei unwürdige 
Technik bezeichnen. Allein eine Anzahl von Stellen der Alten weist unbe» 
feitbar darauf bin daß auch ſchon die alten Meifter Wandmalerei geübt 
Blinius XXXV, 11, 40. jagt von dem Maler Pauflad: pimit et 
pse penicillo parietes Thespiis, cum reficerentur quondam a Polygnoto 
Hei. Nah PBaufan. V, 11, 5. fhmüdte Banänus die Mauer welde als 
chutzwehr um die Statue des olympiſchen Zeus herum aufgeführt war 
f drei Seiten mit Gemälden. Bon demſelben Meifter jagt Plin. XXXVI, 
23, 55.: in Elide aedes est Minervae, in qua frater Phidiae Panaenus 
ttorium induxit lacte et croco subactum. Hier wirb zwar nicht aud- 
prücklich geiagt daß Vanänus dieſe Wände bemalt habe, aber der künſtlich 
gemachte Ueberwurf läßt an feinen andern Zweck denken ald den, die Wand 
x Aufnahme von Gemälden zuzubereiten. Barro und Muräna ließen während 
hrer Aedilität im I. 69 v. Ehr. in Lacedämon Gemälde welche auf Backſtein⸗ 
Wänden ausgeführt waren ausfchneiden und in hölzerne Rahmen gefaßt nach 
om bringen, Vitruv. II, 8, 9. Plin. XXXV, 49. Emplih erzählt Bauf, 
38, 9. von einem Tempel der Artemis bei Deanthea in Xofris, auf deilen 
den verblichene Gemälde waren, von denen faum mehr etwas zu fehen 
ı yoapal di Emi rar zoiywr Efirmkoi re 700 Umö Tod yoorov ui ou- 
er dleinero &5 Kar avror. Wenn aber aus diefen Stellen die Aus« 
bung der Wandmalerei in der beten Periode der Kunft unwiderſprechlich 
rvorgeht, jo darf darum doch nicht mit Hittorf Annali dell’ Inst. archeol. 
830. T. I. p. 263. und Letronne, Lettres d’un antiquaire & un arliste 
l’emploi de la peinture historique murale, Paris 1835. gefolgert werben 
3 alle Tempel, Hallen und Baläfte Griedenlands mit Wandgemälden ges 
mückt gewefen feien, im Gegentbeil war ed wohl in der Natur der Sache 
zegründet daß die Malereien auf Holz ungleich häufiger waren als die auf 

Wand, gerade wie in der Gefchichte der neueren Kunft Fresken ungleich 

mer find als Staffeleigemälde, vgl. Kunfibl. 1837. ©. 143 ff. Ganz 
1 Art Dagegen ift die im römifchen Zeitalter herrſchend gewordent 
anpmalerei, wodurch der Sinn für großartige Kompofitionen mit einer 
hlgefälligen Illuſion der Sinne vertaufht wurde, j. den Urt. Pompeji. 
eirachten wir die verfchiedenen Richtungen der alten Malerei, fo behandelten 
le Meifter der Blürhenperiode der alten Kunft vorzugsweiſe mythologiih- 
he Gegenftände; daneben aber traten alle die andern Richtungen welche 
in der neuern Kunft geltend gemacht haben in untergeorbnetem Ver— 
ih ebenfalls hervor. Die Genremalerei wurde von Pyreifus geübt, 
her tonstrinas sutrinasque pinxit et asellos et obsonia ac similia, ob 
; cognominatus Rhyparographos, in iis consummatae voluptatis, Plin. 
XV, 10, 37. In ähnlichem Geſchmack arbeitete der Bildhauer Demetriod 
Alopekä in Attika, welcher in ver Nahahmung der Natur jo weit gieng 
| er auch das Zufällige, zu der Darftellung des Charakters Unweſentliche, 
aſthetiſche Gefühl Beleivigende mit der Ängfliften Treue darſtellte. Bgl. 
" Philops. 18. Nahe damit verwandt iſt die domoypagie, Cic. ad Att. 
16., d. 5. die Darftelung befchränfter Naturfcenen, Thier⸗ oder Früchten⸗ 
fe, Philoftr. Im. II, 76., welche au Xenia genannt wurden, ſ. Welder 
°hilostr. p. 396 ff. Die Landſchaft wurde von den Alten, vr $ gewohnt 
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1610 Picturn 


waren Alles perfönli aufgufaflen, wenig fultivirt ; man hatte fein datü 
in ihr naturwahre und doch poetiſche Bilder zu ſehen; man finder dab, 
meift in der untergeorbneten Claſſe ver berfulaniiden und vompFlaniidk 
Wandgemälde, in der Art wie fie von dem röm. Maler Ludius erfunden ment 
Bol. A. Stahr in den Jahrbb. der Gegenwart 1846. Min, ©. 2761. Kar 
faturen finden fih auf mehreren Baiengemälven, 4. ®. auf einer varifa 
Bafe bei Windelm. M. 1. Nr. 190. . Millin @. M. CVill. bis, ein 
von Zeus bei der Allmene, vgl, Mus, Pourtales X. Kıelllodos far 
die Geburt des Dionyiod aus dem Schenkel des Zeus und malte ben 
in Geburtöweben, in einer Haube und weiblicher Kleivung, weibiſch — 
während die Börtinnen Hebammendienfte thun, Plin. XXXV, 11. « 
Unzüdtige Gegenflände, amohaorov; Önikiaz yuramr npös ardpag, 
de aud, poöt. 8:, malte Ghärepbaned; ob aber die moproypagymı 
Nikophanes und Paufanias, melde Polemon bei Athen xl. . 567. 
auch bierauf zu berieben find, if zweifelhaft; wahrſcheinlich du fie 
der fhönen Hetären, Letronne appendice aux Lettres d’an antiquaire p. 1 
Die basreliefartige Art der Gruppirumg auf den alten Gemälden bat die Un 
ſicht hervorgerufen daß die Alten die Berfpeftive nicht gekannt haben, f. Leffin 
antiq. Briefe ®. 1. . Lippert in der Borr. zur Daftylioıhef ©. 80, Meif 
de oplica veterum in d. Comment. Ac. Gotting. T. V. u.Vi. Allein w 
hätte Agathardus Scenenmaler und ſammt Demofrit und Anaragoras Schrif 
fteller über Scenenmalerei werden fünnen, Vitruv. VII. Praef. $. 11., ob 
Kenntniß der Verfpektive? Wenn Bampbilos die Kenniniß der &e 

und Arithmetik von einem Maler als nothwendige Hilfswifienihaft ı 
und Apelles dem Asflepiodor de mensuris, hoc est quanto 2 aqt 
distare debeat, nachſtand, fo ift darin doch offenbar großes Gewicht 
Perfpektive gelegt, und Kompofitionen mit flarf bejegtem Hintergrund 
die pompejanifhe Aleranderihlabt, haben in neuerer Zeit dargeiban 
alte Kunft hierin zu leiften vermochte. Ob die Alten das Hellpunfel ge 
haben, können wir aus der meift flüchtig bingeworfenen pompe janiſchen 
malerei nicht jo genau entnehmen: aber wenn Barrhaflus einen Borh 
malte womit er felbit den Zeurid täufhte, jo mußte die Malerei, um fe 
Täufhungen zu bewirken, die optiſchen Erſcheinungen mit großer Kunft m 
ahmen. Ebenſo würde das berühmte Bild des Apelles im Tempel zu Epbe 
Alerander mit dem Blig in der Hand, ohne harmoniſche Vertheilung 
Licht und Dunkel faum jene große, allgemein bewunderte Wirkung be 
zußringen im Stande gewelen fein. Vom Blige aus nämlih ergoß ſich 
Hauptliht über das Gemälde und der vorgefiredte Arm ſchien durch 
ſchende Verkürzung aus der Tafel felbft hervorzuragen, Plin. XXXV, 367 
Paufias malte einen Stier ganz von vorn und von ſchwarzer Farbe. ° 
Berfürzung erſchien daran nicht weniger bewundernswürdig als die gli 
Abſtufung der Tinten, Plin. XXXV, 40, 24. Nicias wird vorzüglich ı 
des Helldunfels, der Rundung und ded Hervortretend ver Figuren aus 
Bilde gelobt, Plin. 1.1. ° Die alten Maler wählten auch fünftliche Licht 
Sp wird Antiphilus wegen eined Knaben gelobt der das Feuer anb 
wegen der trefflichen Wirkung des Widerfcheines jomohl am Haufe als 
dem Gefihte des Knaben. Ebenjo malte Philiscus die Werfftatt eines 
lers, worin ein Knabe das Feuer anbläst, ibid. Vgl. Hirt, über die 
der Alten, dritte Abb. in den Abhh. der Berliner Afademie 1789-181 
©. 162 ff. — Ueber vie Malerfarben ver Alten, zu deren chemifcher Unter⸗ 
fuhung ſchon Caylus vie Naturfundigen aufforderte, hat zuerſt Ghapta 
Forſchungen angeftellt, welcher von der franzöfiſchen Kaiferin Pigmente am 
den Varbentöpfchen im aufgefundenen Haufe des Farbenhändlers zu Vompejt zu— 
Unterſuchung erhalten Hatte und den Gang feiner Arbeit im 70ſten Band bei 




























Picuentum 1611 
Annales de Chimie, Apr. 1809. befannt machte. Noch tiefer drang Humphry 
Davy ein, dem es bei jeinem Aufenthalt in Nom glüdte, Farben zu be⸗ 
fommen welche man in Töpfen unter den Ruinen der Bäder des Titus ent- 
deckte. Diefe Barben verglih er nad ihrer chemifchen Zerlegung. mit denen 
welche bei den Gemälden der Bäder gebraucht find oder auf einzelnen in dem 
Nuinen umberliegenden Stüden Kalkitein fi befinden, aud mit der aldo- 
brandinifhen Hochzeit. Davy's Beobachtungen, welche in den Philos. Transaet. 
of the Roy. Soc. of London for 1815. enthalten find, theilt Gilbert in 
nen Annalen der Phyfif 1816. ©t. 1. und Stieglig, über die Malerfarben 
der Griechen u. Römer, Leipz. 1817. mit. Gin Gefäß, im den Bädern des 
Fitus gefunden, enthielt unter andern mit Thon und Kalk gemengten Karben 
‚Breierlei Arten von Roth; ein helles der Drange ſich näherndes, ein dunkles 
und ein Purpurroth. Das erfte war nad der chemiichen Unterfuhung Mennig 
Dber rothes Bleioryd, das zweite ein Eiſenocher, das dritte ebenfalls Eifen- 
ber von einem andern Ton. In den Bädern des Titus waren alle drei 
sten von Roth gebraudt, die Ocher vorzüglih in den Schatten der Figuren, 
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ie Mennige in den Verzierungen der Ränder oder Einfaſſungen der Gemälde 
in großer irdener Topf in den Bädern bes Titus enthielt eine gelbe Farbe, 
fe ſich nah chemifher Prüfung als eine Miſchung von gelbem Oder und 
Freide oder Fohleniauren Kalk zeigte. Die blauen Farben find heller oder 
mnkler, je nachdem fle mehr oder weniger kohlenſauren Kalk enthalten. 
don Grün fommen drei Arten vor. Eines nähert fih dem Dlivengrün und 
b gemeine Veronejer Grünerde, ein anderes, blaſſes Grasgrün verhielt ſich 
‚wie kohlenſaures Kupfer mit Kreide verfegt; ein drittes ift Meergrün und 
beſteht aus einer Mengung von einer grünen Kupferverbindung mit der blauen 
KRupferfritte. Das Schwarz in den Bädern des Titus und andern Ruinen 
Moms hat alle Eigenjchaften eined aus reiner Kohle beſtehenden Körpers. 
Das vorzüglichfte Wein ſcheint fehr feine Kreive zu fein, eim anderes ein 
Thon, ebenfalls von großer Feinheit. Aus viefen Betrachtungen folgert Davy 
daß die griechiichen und römiſchen Maler alle Karben brauchten deren ſich die 
‚großen italienijchen Künftler zur Zeit der Wiederberftellung der Malerei bes 
Dienten. Mit Recht Fann aber nur von den römifhen Malern geſprochen 
den, denn von den Werken der griechiſchen Meifter ift uns nichts mehr 
; wir verzichten jedoch auf die nähere Unterfuhung über die den Alten 
bekannten Barben, da ed und an den hiezu erforderlichen chemifchen Kennt⸗ 
niffen fehlt, und verweilen auf die Abhandlung von Hirt über die Farben 
en ſich die Alten zum Malen bedienten, Abh. der Berl. Afad. 17981803. 
171 ff. Stieglig am a. DO. Wiegmann, die Malerei der Alten S:213 ff. 
MBH. 2. Geiger in dem Magazin für Pharmarie Bd. XII. ©. 135. — 
Biteratur: Sranc. Junius de pietura veterum, Rotterd. 1637. 4 und in 
weiter Audg. mit den unredlich benügten Materialien ded Carlo Dati aus 
Blorenz bedeutend erweitert und mit dem Catalogus Arlificum vermehrt 
694. fol. (j. darüber Grund, die Malerei der Griehen, Thl. I. 2orr. 
©. VI ff.), dveutih, Breslau 1777.8. Turnbull, Treatise on ancient Pain- 
ling, Lond. 1740. fol. Joh. Scheffer, Graphica, Upsal. 1699. Requeno, 
ggi sul ristabilimento deli’ antica arte de’ Greei e Romani pittori, 2 
Bde. Ifte Ausg. Nom. 1786., 2te Ausg. Parma 1787. 3.3. Grund, bie 
Malerei ver Griechen, oder Entitehung, Fortſchritt, Vollendung und Berfall 
Malerei, 2 Thle. Dresd. 1810. 1811. I. F. John, die Malerei der Alten 
ihrem Anfange bis auf die chriftl. Zeitrechnung, Berl. 1836. R. Wieg- 
ann, die Malerei der Alten im ihrer Anwendung und Technik, insbeſ. als 
eforationdmalerei, Hannov. 1836. [W.] 
7 Picuentum (Ilxoverror. Btol. I, 1, 28.), Ort im Innern von 
Serien; j. Pinguente. [F.] 
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1612 Pleumnus — Pieria 


Plecumnus (ober Pitumnus, Gero. Aen. IX, 4.), Gefährt unb Bruben 
des Pilumnus (f. d.), befannt durch Einführung des Düngens der & 
daher au Sterquilinus ar Sterquilinius) und Stercutus (ober 
genannt (Uemil. Mac, bei Nonius p. 518. Gero. zu Dirg, Acn. IX, 4 
X, 76. Min. H. N. XVIu, 3, 8.). [Pi] % 

Picus (ITino;), rom. Nationalgott, Sohn bes Saturnus (ober 
Stereutuß, Serv. zu Birg. Aen. X, 76.), Bater des Faunus (Dvib 
XIV, 320. Fast. II, 291. ®Birg. Aen. VII, 48.) Gr warb verehrt 
Beld» und Waldgottheit; vaber heißt er Deus agrestis (Ovis Fast, 111,3 
silvestre numen (111, 303.) und nemorum numen (Ill, 309.); aber m 
auch ein Gott der Weiffagung (vgl. Bel. ». v. Picus p. 212, Lind, ), 
einem Haine am aventinifhen Berge wohnte (Dvio Past. Il, 291. 295, 
255 ff.), und wird bargeflellt ald Augur, mit dem Augurſtab (Dirg. 
VI, 188. u. Heyne's Excurs. V.); in roberer Gefalt (Dion. Hal. 1, 
aud als eine hölzerne Säule mit einem Specht (Weiffagevogel des 
Ovid Fast, II, 37. Plin. H. N, X, 18. Dion. Hal. I, 41.), fpäter 
Jüngling mit einem Specht auf dem Haupte (Ovid Met. XIV, 314.). 
wird aud der erfle König in Latium (Tzetz. Lok. 1232.) und Gemahl de 
Pomona (Ser. zu Virg. Aen. VII, 190.). oder ber Canens (Ovid Mei 
XIV, 338, 416.) genannt. Auch die Kirfe verliebte fh in ihn, warb abe 
verihmäht (nah Baler. Blacc. VII, 232. wurbe fie wirkli feine Gemahlin) 
und zur Strafe verwandelte fle ihn ‚in eine @lfter (Birg. Aen. VII, 191 
Ovid Met. XIV, 346 ff. Voß zu Birg. Kel. VI, 19. 27.). Im Allg. »g 
Hartung Mel. der Römer II. ©. 178 fi. 185 ff. ver aber Picus umb P 
cumnus (f. d.) identificirt. [ Pfau. Hi 

Pida (Ilid«, Btol. V, 6, 9.), Stadt im Pontus Galaticus 
Tab. Peut., die fie Pidae nennt, an der von Amafla nad Neocäiar 
renden Strafe. [F.] 2 
= a —* Aethiopiens unweit der ägyptiihen Grenze (Vlin 

,-3.). F. 

Pidemmus, rom. Töpfer einer Scherbe mit der Inſchrift PID) 
Archaeolog. Brit. [W.] ’ 

Pidibotae, äthiop. Stadt an der ägypt. Grenze, Blin. VI, 29,35. E 
k. or Infel vor der Küfle Kariend bei Halifarnaffus, Plin 

‚36. [F.] 

Pidftes (Ihövrns), ein Bundesgenoſſe der Troer aus Perkote, % 
Odyſſeus erlegt (Kom. II. VI, 30.). [Pfau.] 

Pielus (JlieAos), Sohn des Porrbos und ver. Anpromahe, Br 
des Molofjos (f. oben ©. 134.) und Vergamos (PBauf. I, 11,1.). [Ps 

Piengitae (Ileyyira, ®Btol. II, 5, 20.), Bolt in Earmatia k 
topäa unweit der Karpathen, wahre. bei Pinft am BI. Piena, ver 
Pripjät fällt. Vgl. Ufert III, 2. ©. 435. [F.] 

Piephigi (IIöyearyoı oder Ikiyıyo, Btol. IN, 8, 5.), & 
im SD. von Dacien, am Danubius. [F.] 3 

Piera, Duelle in Elis zwiſchen Elis und Olympia, bei Pauſ. V, 16. 
2) eine Stadt Thefjaliens in-der Nähe von Megalopolis (Liv. XXX 
XXXVI, 14., al. Pieria). ®gl, Leate N. Gr. IV. p. 503. [F.] ; 

‚_ Pieris (Ilegie) heißt 1) der ſchmale Küftenftrih der fih vom‘ 
bis zum Haliakmon etwa 9 g. M. weit auöbreitet und fih im Weſten 
dad Gebirge des Olymp anlehnt. Deſſen nördlicher Ausläufer gibt d 
eine leichte Biegung zur Küfte herab der Landſchaft aud im Norden ein 
gewiſſe Abgeſchloſſenheit; ihre bedeutendſte Breite von 2 g. M: erreicht Die 
Küftenebene in der Mitte um das heut. Katerina. Ob die Gegend vom Ge- 
birge den Namen erhielt oder umgekehrt, ift zweifelhaft. Der jhon erwähnte 
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Gebirgäzug führte nach vielen Zeugnifien (Kiv. XLIV, 43. Plin. H. N. IV, 
15. 17. Bauf. IX, 29, 2. Schol. zu Som. II. XIV, 226. zu Apoll. Rhod. 
1, 31. Heſych. u. Suid. s: v. Ideg.) den Namen pieriſcher Wald oder pie- 
riſches Gebirge; ein Theil davon fonımt auch als Olokrus vor (Blut. Aem. 
Paul. 20.). Dagegen ſcheint es ziemlich fiher daß der Name der Bewohner, 
der Pierier, keine urſprünglich etbnifee, fondern nur eine geographiſche Bes 
deutung hatte. Die Pierier gehörten zu dem einft weitverbreiteien pelasgiſch⸗ 
thraciſchen Stamme, und gerade in Vierien am Bub des Götterfiged war 
ber Mittelpunft des thraciihen Muſen- und Dionyfosdienftes, hier finden 
wir das Grab des Orpheus (bei Dium, PBauf. IX, 30, 9.), und auf über- 
zafchende Weije Diefelben Mythen und Ortönamen wie am Helifen (vgl. D. 
min Orchem. ©. 379—90. Dorier I. ©. 9.), daber dieſer ſogar jelbft 
erien genannt wird bei Tzetzes (Chil. VE, 931—37.). Der Angabe Strabeo's 
ragm. Palat, Vatic. 22,), daß ſich Pierien einft bis zum Arius ausgedehni 
be gebt alle Wahrſcheinlichkeit ab, ganz haltlos if die des Fuepes (I. 1.) 
ß auch Lynkus einft Pierien gebeißen, In grauer Zeit wurde die Yand» 
aft von Phrygern oder Päonen überſchwemmt (Strabo Fragm. 37. Euftath. 
zu Som. 1. II, 848.), womit die Sage übereinftimmt dab einft die Teufrer 
Myſer bis zum Peneus vorgedrungen ſeien (Herod, VII, 20. Bgl. die 
Paeones und Phryges). Als das macedoniihe Reich in Emathia ge» 
bet wurde, fiel ihm das Nachbarland Pierien als erfte Eroberung 
Bevölkerung wurde von den Maceboniern vertrieben (Ehur. 1, 99.; da 
Mexsdöwr Ilıspieg oroneAog, Anth. Pal. IX, 26.). Im militärischer Hinſicht 
war Bierien von der größten Bedeutung, da es für Macevonien der Schlüſſel 
u Theſſalien und Griechenland war. Nur drei Päfle führten dahin: der in 
Ebene dur das Thal Tempe, dann ein befchwerlicher Gebirgäweg von 
Heraklea nad der pelagoniſchen Dreiftadt hinüber (Liv. XLIV, 2—5.), der bes 
quemere Paß endlich zog ſich zwiſchen dem Olymp und den fambuniichen Bergen 
h Petra und Pythium (Liv. -XLIV, 2. 32..85.). Bol. DO. Müllers Dorier 
1. ©. 21. 2eafe Travels in north. Greece Vol. IH. Die Städte des Landes 
Bd. IV. ©. 1338. — 2) Pieria am Pangäon. Die von den Mas 
oniern aus ihrer Heimat vertriebenen Pierier ſiedelten fih im Anfang des 
ebenten Jahrh. Öflih vom Strymon am Gebirge Vangäon an. Sie ber 
wohnten bier die feiten Städte Phagred und Pergamus (Herod. Vi, 112. 
Thucyd. II, 99.). Daß fie die Küſte innehatten, erbellt deutlich aus des 
ferreds Mari; auch jagt Thuchdides, das am Fuß des Pangäon gegen die _ 
ee hin ſich ausbreitende Land werde der pieriſche Bufen- genannt; endlich 
rt Scylar (p. 27.) Phagres ald eine Küftenftadt an. Ueber die Aus- 
eitung der Pierier im innern Land gibt Steph. Byz. einen Auhaltspunkt, 
Acher Krenived, das ſpätere Philippi, eine Stadt Pieriend nennt; die 
tigen Gold» und Silbergruben waren berühmt, und auch nad Herodot 
jwbeiteten die Pierier folde im Vangäon. — 3) Pieria in Syrien, 
x den vielen Namen von Städten und Landichaften welche die Macedonier 
ihrer Heimat nad dem eroberten Aſien verpflanzten, findet ſich aud ein 
ien. Es lag an ver nördlichen Küfte Syriend, auf der rechten Seite 
Dronted. Der Berg der die Landſchaft beherrſchte und mit dem Amanus 
mmenbieng hieß ebenfalls Pieria (Strabo XVI, p. 749. 751. Ptolem. 
5.). Die wihtigfte Stadt war Seleucia, die daher ald &r Ihegie ber 
net wurde, wie fie auf zahlreihen Münzen vorfommt (Eckhel doctr. num. 
P: 324. €ic. ad Att,,V, 20. Plin. V, 22.). — 4) Stadt Pieria in 
flalien, Liv. XXXII, 15. XXXVI, 14. [O. Abel.] 
5) eine Nymphe, Gemahlin ded Danaos (Apollod. II, 1,5.). — 6) Ge⸗ 
lin des Orylos Nr. 27 [ Pfau.) 
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1614 Pierldes — Pignöris enpio 


Pierides (Jlegidez;), 1) Beiname der Mufen, enimeber von Pieri 
am Dlympos abgeleitet, wo unter den Thrafern frübzeitig ihr Dienft Hlüß 
(Heflod. Th. 53. Müller Orbom,. ©. 391.), oder von Pieros, dem Marı 
donier, der den Dienft derfelben in Yheoplä eingeführt baben foll (Pauf, 1 
29, 2. Gurip. Med. 831. Deid Trist, V, 3, 10. @ie. N. D, I, 282 
Der Ging. Pieris findet fi bei Hor. Od. IV, 3, 18. 0.0.0. —- 2) D 
neun Köchter des Pieros, Könige von Emathia, die diefer mir Gulppe ob 
Antiope zeugte, und denen er die Namen der Mufen beilegte. @ie liche 
ſich mir den Mufen in einen Wettftreit im Gefange ein, murben aber vu 
diefen beflegt und dann In Vögel verwandelt (Anton. Lib, 9, Pauf. 1 
29, 2. Dvip Met. V, 205 ff. Bgl. oben ©. 241.). Nach dem Drie 
Geburt wurden fle auf Emathides genannt (Dvid Met. V, 669.). 

Pieris (//ıois), 1) f. Pierides Nr. 1. — 2) Eine Noliſche l 
mit welder Dienelaos den Megapenthes zeugte (Apollod TIL, 11, 1.). = 
3) f, Pierus Mr, 1. [Pfau] 

Piörus (Iliegos, Thuc, V, 13. Bauf. IX, 29, Welian. H. A. I, 8 
Plin. IV, 8, 15, [mo Harbuin und Silig nah Salmaſ. Exercitt. Plini 

. 108, Pieris ediren], -Euflarh. ad Hom. Od. V, 50. p. 206,, beim Scho 
—8 1, 34., der ihn nach Thracien ſetzt und zum Aufenthalteorie de 
Orpheus macht, Thepia), ein Berg der macevon. Landſchaft Pieria weilli 
von Hatera zwiſchen den norbiweftliden Abbängen des Olympus und De 
Gambunifhen Gebirge. Bal. Leafe N. Gr. IH. p. 418, [F.] 5 2: 

2) Sohn des Magned aus Ihrafien, Vater des Hyalinthos 
Mufe Kleio (Apollov. I, 3,3.). — 3) Ein Autochthon, König von 
Gemahl der Guippe oder Antiope. ©. Pierides Nr. 2. [ Pfau.) 

Piötas, die perionificirte Liebe gegen Götter und Menſchen, 
Nom erft nur ein Bleines Heiligtum Hatte, aber im 9. 608 db. &t. 
förmlichen Tempel befam (vgl. W. U. Veder, zur röm. Topogr. 
1845. ©. 24.), als eine Tochter das Leben ihres Vaters im Gefäng: 
dem die Wachſamkeit des Thürhüters keine Speiſe kommen ließ, mit ber 
ihrer Brüſte gefriftet hatte (Plin, H: N. VII, 36, 36. Val. Mar. V, 
Liv. XL, 34. P. Victor 11. Feſtus s. v. p. 197. Linv.). Auf röm, Mi 
it fie dargeftellt al! Matrone, Weihrauch auf einen Altar ſtreuend; S 
und Kinder find ihre Attribute. Hirt myth. Bilverb. II, 1137. Rage 
num, vet. Il, 2. p. 1272. [Pfau.] 2 

 Pietas Julia, ſ. Pola. 

Pigaua, ſ. Tigaua. 

Pignöris capio 1) ift eine alte jollenne legis actio (if. 2 
©. 903.) welche dem röm. Bürger zufteht um zu feinem Rechte zu gelar 
Der Urfprung derfelben ift im Kriegeleben zu ſuchen (moribus rei mili 
indem fie auffam, um den Krieger ſchnell in den Befis deſſen gels 
lafien was er zu feinem Dienft nothwendig bevinfte. So hatte wer" 
ein Pfändungsrecht gegen die welche für Ausrüftung und Erhaltu 
equus publicus zu ſorgen hatten (aes equestre u. hordeariüm; de 
Sitte gemäß, den Nittern dad Geld nicht aus dem Aerarium zu 
fondern fie unmittelbar an gewiffe zu diefer Zahlung verpflichtete Verſo 
weifen, 2iv. I, 43.), veögleichen der Soldat gegen den tribunus aerarım 
wenn er den Gold (aes militare) nicht zur rechten Zeit zahlte, Cato be 
VII. 10. So wie viefe Fälle mit dem öffentlichen Intereffe zufammenhän 
fo auch die ven Bublifanen dur eine ungewiffe Jex gegebene Pfändung 
die Abgabepflihtigen (Gai. fleht lege ....oria, was man Plaetoria, Ce 
soria und Thoria ergänzt hat), welche noch zu Gicero’s Zeit ftattfand, € 
Verr. III, 11. Als dieſes Recht aufgehoben wat, Dig. XXXIX, 4, 1 pr 
jo gab es wenigftens eine nach der Fiktion jener legis actio gerichte‘ 
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Klageformel, Gai. IV, 32. Endlich war ſakralrechtlich Pfändung geftattet 
(im die XII Taf. aufgenommen) gegen den meldher ein Thier zum Opfern Faufte 
und nicht bezahlte, oder gegen den welcher ein Fuhrwerk gemiethet und den 
in em i. e. in -sacrificium beflimmten Miethpreis nit bezahlt hatte, 
Gal IV, 26—29. Kiterat. f. Br. IV. ©. 904. — 2) Ganz davon ver⸗ 
Be ift das Pfändungsrecht der Magiftraten. Diele durften nämlich ver- 


































ihres Imperium (natürlih innerhalb des Kreifes ihrer Amtsbefugnif) 
Ungehorſame oder in ihren Öffentlichen Pflichten Säumige durd ihre Diener 
Händen laffen. Dieles geihab — obwohl sehr felten — gegen Senatoren 
de nich: in den Senat famen, Gel. XIV, 7, Liv. II, 38. @ie, Phil. 
5. deleg. III, a. Diele Pfändung follte entweder den Ungeborjamen zum 
Behorfam zwingen, indem er das Pfand erft dann zurüderbielt wenn er feine 
Pflicht erfüllt hatte (fo bei den widerfpänfligen Militärpflitigen, Dion. VI, 
81. 57.), oder fie hieng mit einer multa zufammen, theils als Erefution einer 
bereitö aufgelegten multa (f. multa, ®v. V. ©. 197.), tbeild ald Sicher 
ellung und. Unterpfand für eine noch zu beitimmende Geldſtrafe, Sell. 1. 1. 
3gl. Liv. XLIII, 16., wo auf eine Mult geklagt wird, nachdem bereits 
gnus genommen worden war, weil nämlich ‚ein Ungehorſamer dadurd zum 
borfam gezwungen werben follte (er mußte gebordhen um das pignus wieder 
erhalten), und die Geloftrafe ift noch davon abgelondert. ©. noch Eic. de 
or. II, 1. (pignoribus ablatis coörcere), Surt. Caes. 17., lex Quinet. bei 
Brontin. de aquaed: 129. Blut, Cat. min. 37. — Eine andere magifira- 
he pignoris capio fam in der Kalierzeit Behufs der Erefution einer richter- 
\ Sentenz (nämlih gegen Zabhlungsfähige) auf, f. oben ©. 91. Es 
wurden nämlich fo viel Gegenflände durch den Diener des Gerichts abge⸗ 
Ändert als etwa zur Zahlung binreihten, und nad zwei Monaten verkauft. 
"Schuldner erhielt ſodann nad Befriedigung des Gläubigerd den Ueber— 
uß zurüd, Dig. XLU, 1, 15. $. 2 ff. Cod. VII, 23. [R.] - 
” Pignus (Dig. L, 16, 238. $. 2.) bieß die verpfändete Sache, ſodaun 
Pfandkontrakt (Verpfändung), endlih das Pianpredt, ſ. Briffonius de 
b. signif. h. v. Dirffen, manuale h. v. Schilling ©. 676. Das Pfand— 
dient‘ dazu, eine Forderung ficher zu ftellen, indem der Gläubiger ein 
t angewiefen erhält, an dem er ſich ſelbſt ohne obrigkeitlihe Mitwirkung 
Nichtzahlungsfalle erholen darf. Ein dingliches Recht ift ed aber infoferm, 
es ſtets in Beziehung zu einer Sache des Schuldners ſteht (ius in re, 
5. XXXIX, 2, 19. pr.). Das ältefte Recht bot, um die erwähnte Sicher⸗ 
zu erreichen, nur die Form der fiducia dar, dur welche das Gut aus 
Eigenthum des Schuldners in das des Gläubigers fofort übertrat, ſ. 
„1. ©. 476. Da aber dieſe Form mit vielen Weitläuftigfeiten ver- 
den war, wurde daneben und zwar noch in alter Zeit pignus oder Ber- 
indung eingeführt (ſchon in dem alten latin. foedus wird pignus erwähnt 
anerkannt, Belt. v. nancitor p. 166. M. Dion. VI, 29.), wo die Sade 
‚Gläubiger nicht zum Eigenthum fondern zum Beflg übergeben wurde, 
‚der Verpflichtung, die Sache nach erfolgter Befriedigung zurüdzugeben, 
rw. V, 25. Das Vorbild dieſes Inftitut3 gab die als Zwangsmittel 
ewandte pignoris capio der Magiftrate, ſ. oben, indem darin urſprünglich 
‚eine Nöthigung des Ungehorfamen zum Gehorfam und des Schuloners zum 
en enthalten war, da ſonſt das pignus verfallen wäre. Anwendungen 
im Vachtverhältniß oft vor, Cato r. r. 146. 148. 149. 150. Noch 
war die hypotheca (Br. IH. ©. 1559.), welche wahricheinlih aus 
BVeregrinenrecht aufgenommen worden war, Gic. ad div. XIII, 56., welche 
Eigenthum wie fiducia, noch Bell wie pignus, fondern blos Ver— 
Brecht im Nichtzahlungsfalle gab (mad Rudorff ift hypotheca eine Unterart 
ignus und von hohem Alter, wenn au der Name fremd und jünger 
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ſei). Xrog dieſer Verſchledenheit flimmen pigenus mb h in be 
weſentlichſten Medtöverbältniffen mit einander überein, weöbalb viele beide 
Ausorüde oft verwechſelt werden, Wurbe die Schuld von bem 
nicht gezahlt, ſo machte der Piandgläubiger von feinem Berlauförcht We 
brauch (proseriptio pignoris), @al. II, 64. Die. XIN, 7, 8. $. 5. Cos 
vi, 28. VI, 14. Die SHauptgattungen der Piänder find folgende: fee 
willige, obrigkeitliche (oder präroriihe) und filliihmweigende (Meihner, | 
der Lehre vom ſtillſchw. Pfandrecht, Being. 1808. II, w. de Bad ad. 1, 
ulb. caus. pignus vol hypoth. tacite contrah., Lugd. B. 1724., ei 
os. diss. I, 8. p. 65—116.). Die aus diefem Berhältniß entiprin 
Klagen waren mehrere Interbifte, namentlih das Salvianum, meldes Deu 
Verpachter auf die für den Padıtzins ihm verpfändeten Sachen des 
zuftand (nah Rudorff il e8 fein perirorifdes fondern ein poſſeſſoriſches 
reftitutorifches fondern probibitoriihes Iterbift u. f. w.), m XLIM, 
Cod. VI, 9. ai. IV, 147. Inst. IV, 15, 3, Widtig if fobann Di 
Serviana actio (f. g. von dem Prätor Servius, welcher nod vor (irn 
lebte) und quasi Serviana oder hypothecaria actio, aud gen. persecı 
Dino, pignoraticia u. f. w., welde auf Beflg des Pfandes gebt, be 
Gläubiger mag daffelbe verloren oder niemals gehabt haben, Dig. Kill, 7 
Inst. IV, 6, 7. Mande neue Refultate tbeilt Ruporff mir: über vie Pfand 
Magen, in d. Zeitſchr. f. geib. Rechtewiſſ. XIII. ©. 181— 247. — Die welter 
dogmatifche Ausbildung dieſes Jaflitus gehört nicht hicher, ſ. Baull 11,5 
Dig. XX, 1. Cod. Theod. I, 30. Cod. "vi, 14. 2iteratur: 3 
v. Musfchenbrocdk, de lege commiss. in pignore, Lugd. B. 1752. 
Worpenboff, de concursu utriusque hypoth., Trai. ad Rben. 1752., 
in Delrichs thes. diss. I. p. 633— 736. Thierbach, hist. iur. eiv. d 
noribus, Lips. 1814. Geſterding, Lehre vom Vfandrecht, Greifsw 
Sintenis, Handb. d. gem. Pfandrechts, Halle 1836. u. Pfandrechtl. 
fragen ,_ Zerbft 1835. Schilling, Inftit. u. Gef. d. röm. Privatrec 
©. 675—751. Puchta, Infitut. II. S. 693—739. Walter, Röm. M 
gie. II. ©. 233 ff. u. bef. Bachofen, das röm. Pfandrecht I., Bafel 18 
) Im tropifchen Sinn bier pignus auch der Ginfag- bei einer 
welcher für die Wahrheit der Behauptung haften foll; ein eigentliches 
recht ift aber bei der Wette nicht vorhanden. Es gab eine doppelte W 
die civile, von dem Richter zu entſcheidende (sponsio, f. d.), die fakrifhe, fi 
—— Leben angehörende und rechtlich nicht anerkannte (von dem Du 
blichen Ginfag pignus gen.), Gell. V, 5. Plaut. Epid. V, 2, 34. 
V. 4, 72. Cas. proovem. 75. Bacch. IV, 9, 133. Pers. II, 2,4, & 
a. amat. I, 168. Val. Mar. IV, 3,3. Der Einfag wurde oft bei di 
sequester niedergelegt, welcher meiftens die Entſcheidung der Werte 5 
Iſid. X. p. 1087. Serv. ad Virg. Aen. XI, 133. Der sequester 
au) medius genannt, Servo. 1. I., und sculna, Gell. XX, 11. Macrob 
I, 13. Ganz analog ift der Einfag bei Spielen (pignus aleae), &s 
‘VI, 2. vgl. Serv. ad Virg.-Ecl. IH, 28 ff. Eine religiöfe Wette 
sacramentum, f. g von dem dabei üblichen Succumbenzgeld oder — 
mentum, ®arro 1. 1. V, 180. Eic. p. Caec. 33. Hier entſchieden bie pon 
tifices, welde der ihnen zufallenden Gelvfumme megen felbft betheiligt maren 
f. sacramenfum. Rudorff in Zeitihr. f. geihichtl. Rechtswiſſ. IN. S.1% 
trägt das Pfandreht auch auf diefe Wetten über, indem er den Einjag? 
wahres pignus nennt und den Anfpruch des Siegerd auf einen commiſſe 
riſchen Bertrag begründet; ſ. dagegen Bachofen, römiſches Pfandrecht 
S 4851—484. TR.] 
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Das Unterpfand für ein empfangenes Darlehen bei den At 
hieß, obwohl die Ausdrücke nicht immer ſcharf gefchieden werden, e— 
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davon ereyupaler und vom Gläubiger ereyvpalsoda:), fobald es dem 
äubiger jelbft übergeben wurde, im andern Falle vnodnen, auch dns und 
bnodog, Dernz und vnodkirm vom Schuldner, dmoderdeı vom Gläus 
iger, vmoxeisdu: vom Pfande felbft, Pol. III, 84. VII, 142. Phrynich 
0. 467. Sarpofr., Vbot., Suid. s. v. Hirns u. Hadaı. Belfer Anecd. 
». 263, 32. 264, 4. 312, 23, Das erfle war im der Megel bewegliches 
But, unbewegliches auch bei Uebergabe von Mitgiften und bei Verpachtun 
von pupillarifdem Vermögen, wobei eine Abihägung des Pfandes amıri- 
durch Sadverftändige ftattfand. ©, die Art. Dos u, miodung. Ges 
iſſe Gegenftände, wie Adergeräth und Waflen (Schol. Arifl. Plut. 451.), 
jurften nicht ald Pfand genommen werden. Desgleichen war in Athen das 
en auf den Körper eines Freien, darerlar mi owuern, dur Selon ab» 
chafft, Plut. Sol. 13. 15. de vit. aere -alieno 4. p. 823. F. Dieg. Laert. 
45. Das andere, die eigentliche Hypothek, war theild bewegliches Gut, 
onderd wenn dad Geld auf Seezins vorgeihoflen war, wo Schiff, Baar 
md Bährgeld als Unterpfand hafteten, Dem. g. Zenoth. p. 886. $. 14. 
Apat. p. 894. $. 6. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. ar. p. 926. $. 10ff., 
18 und gewöhnlih unbeweglihes, Häufer und Grunpflüde, welde in 
em Bale, da Athen feine öffentlichen Schuldbücher kannte, durch fleinerne 
ifeln, auf denen die Namen des Archon und des Gläubigers, fo wie dis 
ndfumme verzeichnet waren (f. d. Art. ögo), als verpfändet bezeichnet 
vurden. Bon rechtlicher Geltung war eine zweite umd dritte Hypothek nur 
n dem Balle wenn der Werth des verpfändeten Gegenflanded der ganzen 
Schuldſumme gleihfam (Beiipiele von Pfandrechten mehrerer Gläubiger an 
mer Sache bei Dem. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Pant. p. 969. $. 12.); 
I borgte nicht Leicht Iemand im Athen wiffentlih auf einen bereits ver⸗ 
Händeten Gegenftand (Yiäus bei Dion. Hal. Is. p. 610.), und wenn er ed 
hat, fo geſchah es auf feine Gefahr; das ältere Pfanpredht gieng dann na» 
ürlih vor (Dem. g. Apbob. I. p. 822 $. 28.), und ver zweite Gläubiger 
pird nur infomweit befriedigt worden fein als aus dem Erlös der verpfänderen 
Bache nach voller Befriedigung des erſten noch etwas übrig blieb. In der 
Regel aber muß der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek als eine freie 
d von andern Anfprüchen nicht beftrittene garantiren, Euparı) mai sAeudk- 
wa arenagp); napac,eir, Dem. g. Lafrit. p. 926. $. 11. g. Dionvfop. 
“41294. $. 38. Entzog der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek dur 
derfauf oder weiteren Verſatz oder fonft (Dem. g. Lafr. p. 941. $. 32. 
Nikoftr. p. 1249. $. 10.), jo wurde er mit äußerſter Strenge beflraft 
. Bhorm. p. 922. $. 50.); zahlte er aber nicht zum beftimmten Termine, 
ward er Ömspnueoog (f. unter Debitum), und der Schuloner fonnte ſich 
bh Veräußerung des Unterpfands, bei unbeweglichen Gütern nad vorher— 
gangener Beflgergreifung, Zußarsvos, bis zur Höhe feiner Forderung be— 
kt maden, Dem. g. Apat. p. 894. $. 6. p. 896. $. 12. Imgleidden 
jete dad Eigenthum eined Verurtheilten dem Kläger ald Unterpfand ; warb 
eier von jenem nicht befriedigt, jo fchritt er, wenn der Gegenitand der Ab⸗ 
ng ein Grundſtück war, zur Beflgergreifung, wenn ein bewegliches Out 
‚eine Geldſumme, zur Auspfändung,, efeyvpaoi«, Ereyvpaouos, welde 
‚eigener Perſon und ohne Zuziehung einer Behörde, dann aber nur allein 
ohne Hilfe anderer Privatperfonen (Dem. g. Euerg. p. 1155. $. 53.), 
ehmen fonnte, wobei man ſich jedoch häufig des Demarchen aus dem 
Yan des Schuldners ald Führers bediente (Schol. Arift. Nub. 37. Harpofr. 
W önuapyog). Erft wenn er hieran gehindert wurde entfland ein Rechts- 
Hahren, |. unter &SovAng Siam. Nur an hoben Feten war Auspfänpung 
erpönt, Dem. g. Mid. p. 518. $: 10. 11. Vgl, Meier u. Shömann Aut. 
‚Bror, S. 504—509. u. 747— 749. Platner Proceß I. S.301—309. [West.] 
' Bauly, Real-Eneyelop. V. 102 5 
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Pigres (/liyons), nad Suidas #, v. vgl. Eudocia p. 359, aus 
farnaffus, Bruder der Artemifla (Br. I. ©. 842 f.) oner nah — 
Herodoti malign. 43. p. 873. F;) ihr Sohn; er ſoll zwiihen bie 
der Homerifhen Yliad Pentameter eingefgeben baben, was auch 
von Lariffa und Ioäus von Rhodus fpäter verſucht haben follen (nal. 
Bibl. Gr, I. p. 519. ed. Harl.). Suidas legt dem P. den Margited 
die Batrachomyomachie (vgl. auch Blu, 1. 1.) Gel; ſ. jedoch Br. I. @. 1 
IV. ©. 6f. IB. 

Piguntia (Plin, II, 22, 26.) oder Piguntium (Ilyovwruor, al. 
yovrrıor, Btol, I, 16, 4.), ein Kaſtell an der Küfte von Dalmatien, 
Meibarb das heut, Pogosniga. [F.] 

Pila, quae parietem sustentat, ab opponendo (Boß 
ilando i. e. stipando, firmando) dicta est, Paul. ex Fest. p. 204. 
eiler. Die Pfeilet And 1) freiflehend, 3. ®. an einer Brüde, Liv. XL, 

locavit pilas pontis in Tiberim: quibus pilis fornices post aliquot 
locaverunt imponendos, Einen weiteren Ein bat das griech. 6 
was ſowohl Bus Pfeiler (Guriy. Here. F. 980.: Auisor ög 
Böckh C. Inser. I. Nr. 160. p. 262, 60. rovg öpbrararag anerakioren 
als hölzerne, Pilöde zum QAufihlagen von Zelten u. dgl. bedeutet, Gur. I 
1134.: arorgovs megıßohug ommrwuarwr ogdoorarag idgvero. — 2) Wi 
vo eiler welde den Schluß einer Wand verftärfen, antae, magaoıad 
— ol npog rois Toigorg Terganniros niores, Geiyh. Sie wurden ı 
nebmlich an ben voripringenden Gellenwänden der Tempel w 
Daher templa in antis, vaoi #r zapaaramı (Bitrun. IH, 2.) genannt 
f. d. Art. Antae, Bo, 1. ©.511. Eine Inſchrift aus —— 
C. Inser, Il. Nr. 2782, 30. ‚erwähnt am einem 
napaotadag nal zo xar' avror enum (Bolute) ner« * 
xai zovg neiorag. Sonft bedeutet napaoraz f. vd, a. monarag, d. 
drei Seiten mit Säulen umgebenes, auf der vierten offenes Peri 
griehiihen Haufe, ſ. Vitruv. VI, 7. mit d. Anm. von Scheider, 
weiterem Sinn überhaupt ſ. v. a. porticus, Xen. Hier. XI, 2.: —* 
raixa ze nal yaoiz nal mapaoracı nal ayopaiz wai kııdoı vareonevaouen 
3) Pfeiler welde, die Wand gegen die Shüre abgrenzen, Thürpfoflen, 
oraduoi, Vollur I, 76.: oraduoi di ra eneripoder Evha ware m 
Tor Yugar, @ nai nagauradaz paoır. DBgl. Eurip. Phoen. 426.7 
nr, Adyaozov ö’ nAder £iz napaoradaz. Iph. T. 1159: öy av a 
co». 87 napagracıe. — 4) Pfeiler welche aus einer Ban B 
Wanppfeiler, Helod.: mapaoraraı ni mwog Tag Wug ariuore;) ode 
freiftehen (PBilafter) und dann vieredigt find, parastatae, mayaoraras 
parastalicae, Vitruv. V, 1, 6. Plin. XXX, 3, 15.: argenteae Ira 
Salnıpnae atque parastaticae. — 5) Strebpfeiler, anterides, army 
Ta urreusidorr« Zule 7) Aidıra neraonsvaouare, Keiyh. Dal. D>.M 
Kunftarhäol. $. 278. [W.] * 
6). if Pila ein Mörſer deſſen Keule pilum genannt wurde, 
















Iiivor. iv, 11. zählt pila unter-den Geräthſchaften wu * 
cavum medicorum aptum usui. — Pilum autem est 
quiequid in pila mittitur, Pallad. r. r. I, 41. [R.] 
Pilae lusus, ſ. Sphaeristerium. Tr 
Pilani, ſ. Triarii, — 
Pilas, Ort an der Grenze von Kilikien und Kuppabsfien, u. 
"p. 578. 1ER.) ” 
Pilatus, f.. Pontii. — 
‚Hiievoa, bei Hierokl P- 647. verborben ft. ’Emidavgog. Le. * 
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- Pilentum (Birg. Aen. VIII, 666. Sor. Ep. II, 1, 192.), eim urs 
zer fvanifte8 Fuhrwerk, vierrädrig, freiſchwebend, .von den römifchen 
Frauen benügt zunächft um zum Tempel zu fahren (Liv. V, 25. Feſt. s. v. 
Serv. zu Birg. I. 1. Iſidor. XX, 12.), nah Verr. Fl. aber. (bei Macrob. 
Sat. I, 6.) anfänglih blos dazu um heilige gebeimnißvolle Geräthe zu bes 
ee. —— mit Bellen over gewalfter Wolle (miRos) verdeckt geweſen 
fein. [W.T. 
 Pilöus war Brzeihnung für verihiedene Bedeckungen des Hauptes 
Ice auf daffelbe gelegt und. abgenommen, nicht um daſſelbe gewunden 
arden, mochten diefelben ſpitzig, rund, breit und flach, hoch oder niedrig fein. 
dienten theil® zum Schuge gegen Sonne und Megen, theils als Koyf- 
bmuf. Das Letztere war beſenders bei Mactbabern orientaliider Staaten 
der Ball. Die Könige der Parther zeichneten Äb in ihrem Ornate durd eine 
be Hauptbedeckung aus, welche wir auf zablreihen Münzen veranſchaulicht 
mden (ſ. 3. Foy Vaillant Arsacidarum imperium, Paris 172»). Diefelbe 
ft der Tiara der perſiſchen Könige ähnlich, welche ſich ebenfalls als pileus 
rachten läßt (vgl. Anfelm. Solerius de pileo p. 189. Amst. 1671). Ueber 
gewährten die Parthi pileati (Martial. X, 72, 5.) den Römern einen 
gewohnten Anblid. Daß die Scyrhen einen pileus trugen erhellt aus ven 
en des Anacharſis zu Solon (Lufian. Anach. c. 16.): rör yap mikör 
9 apeleir voinoder ädofer, og um uörog Er vuir Berka To aynuen, 
woraus zugleich erhellt daß ein pileatus in Athen eine fremdartige nung 
war. — Der Grieche ug im gewöhnlichen Leben ſowohl im häuslichen 
Kreife als außerhalb des Hauſes eben jo wenig ald der Mömer eine Be» 
fung des Haupted. Auf Reifen war bei den Griechen in ſehr früher Zeit 
der niraoos in allgemeinem Gebraude. So finden wir ibn auf zabllofen 
bilden altgriehiiher Kunft vargeftellt. Hermes, der Götterbote, erſcheint 
gewöhnlich mit dem Petaſos, entweder auf dem Haupte oder von der Schul- 
er herabhängend (Ev. Gerhard, Apuliide Bafenbilder, Taf. VIII. X. Gtrus- 
tiihe u. Fampan. Väfenbilder, Taf. XIV. Val. Taf. XVIII. Ingbirami Mo- 
m. Etruschi Ser. V, 37.). Die beflügelte Hauptbedefung des Hermes ift 
anderer Art, etwas Höher und mit weniger breiten Krämpen (Montfau- 
in Antiquit. Suppl. T. I. ad p. 58.). Auch die Diosfuren wurden mit 
em Hute dargeitellt, welcher eine fpigig zulaufende Geſtalt hatte (Tzetzes 
‚Lye. 506. Meuri. Mise. Laconic. 1. 17.), ebenio Bellerophon (Böttiger, 
Bafengemälde I, 1, 119. Ep. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. VI). So 
fommt auch Theieus häufig mit den PVetajos vor, welder bald auf dem 
Baupte ruht, bald von dem Naden herabbängt (Hamilton Coll. of e 
from anc. vas. Vol. I. tav. 6. Ev. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. 1.). Da- 
gegen trägt Herakles niemals einen mer«ong. In Bildern alten Stiles hat 
ee den oberen Theil der Löwenhaut über das Haupt gezogen. Unter den 
den vor Ilion wurde Odyſſeus häufig mit einem muAidıor auf dem Haupte 
rgeflelt.. Ja es war dies ein beionveres Merfmal woran man ihn erfannte 
gl. Böttiger, Vafeng. I, i. S. 119. Anm.).” Daher felbft die Odyſſee in 
allegorifchen Darftellung derielben ein ſolches mıAidıor trägt (Windel 
an Mon. antich. p. 208.). Im ver hiſtoriſchen Zeit erfheint ver mer@oog 
ch ald Hauptbedeckung der Epheben, namentlich in Vaſengemälden (Heſych. 
Ev. nste0o:, To Tor Eynßwr Yoonua. Ebenſo Pollur X, 164.). Die 
pheben auf den Reliefs vom Parthenon tragen einen Petafos deſſen abwärts 
dgene Krämpe vier bogenförnige Ausichnitte hat, wodurch vier Eden ent- 
Meben, deren eine über der Stirn hervorrage. Die Epheben welche ven Der 
Mafo8 tragen find zugleich mit der Chlamys befleinet (vgl. Beer, Charifles 
. 36h f.). In den meiften Fällen war der Petaſos ein flaher runder 
it mit einer jehr breiten die Schultern bedeckenden Krämpe, dem flachen 
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Strobhute der Landleute ähnlih. Dem miraoo; war bie mafebonifhe van 
oia ähnlid. L Polur 1. I. Montfaueon Antiquit, T. Il. p. 38. 34 
Baldenaer ad Theocrit. Adoniaz. p. 344 f. Böttiger, — 
mälde I, 1, 119. Anmerk. Alſchbein v. I, 10. Beder, Gharitles 
S. 362, D, Müller, über die Mafev ©. 48. — Dr Römer 
innerhalb der Stadt eben fo wenig als der Aıhenäer einen Hut, und es 
nur diätetifhe NRüdfidt wenn Auguft domi quoque non nisi petasstus sub 
tiabatur (Suet. Aug. c. 82.). Galigula erlaubte den Hömern im X 
Pr durch einen petasus gegen die Sonne zu ſchühen (Die Gafl. LIX, 7 
Zur allgemeinen Sitte war eb geworden daß man bie Schauen melde 
elafjen werben follten mit dem pileus verſah (daber ad pileum vocate, 
d. IV, ©. 1028. a. @,). Daber der pileus (auch pileum) a 
Symbol der Freiheit (vgl. Bo. IV. ©. 1026. u. Martial. II, 68, 4.: 
pilea sarcinis redemi, und Plaut. Ampbitr. I, 1. 297, ut ego hodie 
capite calvus capiam pileum). Daber auf Münzen des M. Jun. 
ein Dolch und auf beiden Seiten deffelben ein Hut dargeflellt war (I. 
Doctr. num. VI, 19 f.). Bon 2, Saturninus war ein pileum in 
vexilli den Sclaven gezeigt worden, damit fle zu den Waflen greifen je 
G. Marius aber wandte fi verfolgt ad auxilium servorum pileo sublal 
(Baler. Mar. VII, 6, 2.). Bon den Feinden gefangene Mömer welche durd 
einen flegenden Feldherrn wieder in Freiheit gefeht wurden folgten biefen 
dann bei feinem Triumphzuge pileati (Liv. XXX, 45. Val. Mar. V, 2,2 
Die na der Schladt bei Gannä mit Schmach belegten volones hatten umkı 
dem Commando des Gonful Grachus einen Sieg. und zugleih die 8 
wiedergewonnen und hielten nun ihr Mahl pileati (2iv. XXIV, 16.) De 
bithyniſche König Pruſias gieng den römifhen Geſandten pileatus 
gan Haupte entgegen und bezeichnete fi als libertus des re 
olfes (Liv. XLV, 44.). Uebrigend wurden auch Sclaven sub pileo 
kauft, wenn der Verkäufer für ihre Fehler nicht Büraihaft I 
(Gel. N. A. VII, 4.). Auch hat man angenommen daͤß während ber Be 
der Saturnalien der pileus getragen worden ſei (MRuperti, Röm Altert 
Thl. I. S. 331 f.). Vielleicht ift dies nur auf die Schaven zu beziche 
diefe während vieles Feſtes fih einer humaneren Behandlung zu eift 
hatten (vgl. Serv. ad Virg. Aen. II, 405.). — Außer dem petasus 
pileus hatten Griechen und Mömer no andere Hauptbebefungen, mei 
mehr unfern Mügen ähnlih waren. Namentlih kommen bei den € 
in diefer Art halb eiförmige Hauptbedeckungen vor, ohne Krämpe, oben | 
auslaufend (vgl. Stadelberg, die Gräber d. Hellenen, Taf. 47. 48. 2 
Eharifles II. 362. Taf. V, 1.). Solcher bedienten ſich namentlih bie 
naufen, wahrſch. bei Arbeiten im Freien während des Winters oder bei? 
wetter. Daher fie auch dem Hephäftos, dem Sinnbilvde banaufifher Ki 
ertheilt wird (Hirt, Bilderb. T. VI, 1. 2. Gerhard, Ant. Bilow. Taf. 31, 
Bei den Römern trugen regelmäßig die Frauen eben jo wenig als vie Mäı 
eine Hauptbedeckung. Vielmehr zogen fie den oberen Theil des Gemwa 
über das Haupt, wenn fle daflelbe bedecken wollten (f. Antiq. d’Hercul, 
p- F. A. David, avec leurs expl. p. P. Sylvain. T. Il. tab. 121.), od 
fie bedienten fi eines Schleiers, welder das Haupt umbüllte. Denmod 
waren in beionderen Fällen gewiſſe Kopfbedeckungen im Gebraube, wel 
ebenfowohl von Männern ald von Frauen getragen wurden. Eine ſolche mi 
der cucullus, deflen man fich des Nachts bediente um beim Ausgehen vo 
unerkannt zu bleiben. Mithin bedeckte er einen Theil des Gefichtes (Juve 
VI, 118. nocturnos cucu los, u. v. 330.). Der galerus (wovon galericulum 
war mehr eine Art Perüde als Hut (Juvenal VI, 120.). Berfcbiedenartiget 
theils hut» theild mügenförmiger Hauptbedeckungen bedienten fi die ver: 
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ſchiedenen Priefterclaffen (apex, tatulus u. f. w., f. Montfaucon Antiq. T. IH. 
p: 34.). — Der Stoff aus welchem der petasus der Griechen und der pileus 
der Römer gearbeitet wurde war gewöhnlich Wolle, welde eine filzartige 
Befligfeit erhielt. Vgl. Dates, Textrinum, I. p. 388 ff. Auf antiken Ge 
fäffen erſcheint der meraoog gemöhnlih weiß. Ebenſo die phryogiſche \ 
(Ep. Gerhard, Apul. Bafenb. Taf. I. VMI.). Gharons Müge dagegen 
roth (Stadelberg a. a. D.). Plautus erwähnt eine causia ferruzinea (Mil. 
or. IV, 4, 42.). In Mafevonien diente eine purpurfarbige causia als 

enzeichen, welches von den Königen verlieben wurde (Blut. Eumen. ce. 8.). 

Banaufen mochten ſich auch Hauptbedeckungen aus Leder bedienen, bis der 

in allgemeineren Gebrauch Fam, ſowie man ja ſchon in der älteften Zeit 
Helme aus Leder bereitete (11. X, 257. 261. 335.). — Literar.: Anfelm. 
Solerius de pileo ceterisque capitis tegminibus tam sacris quam profanis, 
Amstel, 1671 (mit Ziguren) u. Biceius Dissert. de pileo, Weisenf. 1680, 

Schriften de re vestiaria von Laurentius, Berrarius, Mongez sur les 

mens des anciens, M&m. de linstit. Royal, t. IV. Beder, Gallus I. 

77 f. u. Charikles II. ©. 360 ff. [ Kse.] 

2 Pilörus (IlAogos, Serod. VII, 122. Stepb. By. p. 550.), ein Küften- 
der macedon. Landſch. Sithonia am Sinus Eingiticus und am Fuße des 

Athos, nad Leake North. Gr. II: p. 154. f. Port Vurvuri. {F.) 

=. Pilum, 1) ſ. Pila, Nr. 6. — 2) f. Arma, Boe l. ©.815. u. Dionvſ. 

A.R. V,46. Bol. au Triarii w. Primipilus. [W. T.] 

Pilummus, Bruder des Picumnus (f. d.), ihügender Hausgott des 
alten ländlichen Roms, der eine Keule (pilum) führte, womit er das Kom 
nalmen lehrte, aber aud die Käufer bewahrte und ſchützte worin ein Neus 
borener (ſ. d. U. Deverra, Br. II. ©. 986.) lag (Serv. Virg. Aen. IX, 4, 
76. Auguft. Civ. D. VI1,9.). Bis die Gefundheit und richtige Beichaffen- 
t ded Neugeborenen erforicht und derfelbe vom Bater aufgehoben und ans 
kannt war ftand für Pilumnus und feinen Bruder Pieumnus ein Bert im 
Atrium bereit, damit fie Das preisgegebene Kind mittlerweile hüten und vor 
Beherung und Auswechslung bewahren möchten (Barro bei Serv. X, 76. 
Nonius p. 528. Vgl Voß zu Virg. Eel. IV, 63. Hartung, Rel. d. Röm— 
K172i). Er fol auch mit der Danad (ſ. oben S. 1360. Anm.) den 
Daunus erzeugt haben (Serv. Birg. Aen. VII, 372.). [ Pfau.) 
= Pimolisöne (Iluwdonem, aud Iluwlinz, Strabo XI, p. 553. 
61 f.), Diltrikt im Innern von Pontus am Buße des Olgaſſys und am 
Jalys, an Paphlagonien grenzend und nad einem von Strabo p. 562. und 
teph. ne b 550. erwähnten aber längft zerftörten Gaftel lusdıoe 

annt. [| F. 
Pimpleia (Iliunkse, Strabo VII, p. 330. IX, p. 410. X, p. 471. 
der aub die Form Ilumie bat] Lycophr. 275. vgl. Apollen. I, 25.), 
ine den Mufen (die daher Pimpleides heißen, Martial. XU, 11. Hor. Od. 
„26, 9.) gebeiligte Bergftadt der macedonijchen Provinz Pieria in der Nähe 
re Stadt Libethria und des Fluſſes Baphyrus (Lycophr. 1.1.), die auch für 
| Wohnort des Orpheus galt (Strabo p. 330. u. Apollon. 1. 1.). Xeafe 
North. Gr. Ill. p. 4225. jucht fie an der Stelle von Litofhore. [F.] 
Iliurgaue (Urrian. Anab. V, 22. vgl. Strabo XV, p. 699.), die 
Sauptitadt der Adraistae, einer Völferihaft im NW. von India innerhalb des 
Yanges unweit der Indusquellen. [F.] 

” Pinacothöca (Ihrer den), der Raum im griech. und röm. Haufe 
orin ſich die Gemäldefammlung befand, meift eine Porticus, gegen Norden 
elegen (Bitruv. VI, 18.) und hocgebaut (ib. 5.) Bal. Barıo R.R. I, 
59. Blin. XXXV, 2, 2. 11, 40. oben Br. H. ©. 1231 f. 1242. Für 
Opere Sammlungen hatte man eigene Aufjeher, vgl. die Juſchr. bei Fgbreiti 
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p. 724. Nr. 443.: Flavius Apollonius, procurstor Augusti, qvi fult = 
nacotheeis, et M. Ulpius Aug. lib., adiutor eius. [W. T.] ‚ 
Ilivanog, unbefannte Stadt Aegyptens bei Stepb. Bus p. 551. [R 
Pinärsa (ra Ilivaoa), 1) eine Stadt im Innern Lyciens weilli wo 
Bluffe Kantbus am Fuß des Gragut, wo der lyciſche Heros Pandarus aöt 
lich verehrt wurde (Strabo XIV, p. 665.). Val. auch Urrian. Anab, I, 2 
Prol. V, 3, 5: Plin. V, 27, 25. Steph. Br p. 557. Sierofl. p. 68h 
Es haben fib von ihr höchſt merk ürdige Muinen unter dem alten Nam 
(bei Andern Minara) erhalten. Bal. Fellowe Lycia p. 137 w. Damm 
in d. Wiener Yahrbb. Bo. CVI. ©. 87. — 21) nad Plin V, 27, 22. u 
eine Stadt Giliciens, die aber wohl von der bei Ptol. V. 15, 12. erwähnt 
„ Stadt der ſyriſchen Landſchaft Pieria nicht verſchieden it, obaleib Pin 
23, 19. die Pinaritae in Göleiorien noch befonbers hennt, — 9) eine Inf 
des ägäiſchen Meeres vor der Küfle von Metolien bei Plin. IV, 12,19. TR 
Pinarii, ein altes und vornehmes (Gic, de Div, 1, 21, 46. pro Mu 
35, 73.), angeblih von Pinus, ded Numa Sohn (Blut. Num. 21.) fan 
mendes Geſchlecht, das zugleih mit dem der Votitier bei dem Dienfle © 
. Herkules an der ara maxima, nad der gemeinen Sage von ber Zeit bs 
Heros jelbft her, betheiligt war, Liv. I, 7. Dionvf. 1, 40. Diodor. IV, 2 
Put. Qu. Rom. 57. #eft. v. Potitium et Pinarıum p. 237. Müt. Biews 
Diet. de orig. gent, Rom. 6. ®irg. Aen. VIII, 270. u. dazu Ger. &i 
pro dom. 52, 134.; da® Mäbere unter Hercules, Bo. II. ©. ze.) 



















Tb. ©. Pfund, Altital. Rechtsalterthümer in d. röm. Sage, 1847. ©. 
welcher dad genannte Bamilıenpaar dem der Fabier und Duinctier ( 
&. 366.) am die Seite ftellt und eine wörtlide Gleichheit ver Na 
und Quinetii annimmt, fofern das ojfifhe Iniom qu durch p. quattuor® 
pitora, quid durch pit w. f. w. ausdrũckte, Müller, Gtr. I. ©. 30f.; 
in Satinifher Mundart — Quinarii, — Quinctii. Wenn aber die F 
die ihren Namen mit Modius Fabidius, dem Aderverrbeiler mad der Bobs 
audjaat, theilten — die Träger des Begriffs des ager arcifinius oder © 
patorius waren, und deßhalb das eigentlich plebejiihe Element der PB 
vertraten: fo follen dagegen die Duinctier und gleih ihnen die Bine 
‚Batricier als ſolche bezeichnen die in ihrem heredium und den fünf Om 
des limitirten ager comprivatus wurzeln, ©. 183 f.: eine Anſicht 
dadurch ergänzt wird daß die Namen Potitii und Pinarii als Ausorik 
Sponfion gefaßt werden und mittelft Annahme derſelben „Alliteration“ 
bei Potitii — Quotitii wie bei Pinarii — Quinarii die Frage und %2 
bezeichnen follen: Wie viel Geld oder Land verbürgft du mir? % 
V. iugera (S. 193., vgl. au 195.). 
1) Pinaria, P.F., Beftalin unter Tarquinius dem Aelteren, 
gen Unfeufhheit verurtbeilt wurde (Dionvf. IN, 57.). 
2) Pinarius, Zeitgenoſſe des Tarquinius Superbus, Gatte © 
lãa (Oaraie) und Sohn einer Gegania (Blut. comp. Lye. e. 
vgl. Gegania gens, Bv. II. ©. 65%.). a 
3) Pinarius Natta, von welchem nad Eic. de Div. I, 12, 14 
species (vgl. I, 20, 45. 21, 46., statua) ex aere vetus generosaque % 
dem Gapitole ftand, ohne daß wir wiſſen ob derſelbe noch der Zeit Der 
nige oder der republifanifchen angehörte und wodurch er dieſe Ehre verdien 
4) P. Pinarius Mamereinus Rufus (Dionvf. VIE, 1, ER 
‘Povpos, Fasti Anon. Nor., Mamere.), of. 265 vd. St., 489 v.Chr, 
welchem Jahre der von Coriolanus angefliftete Krieg der Volſker | 
Römer erfolgte (vgl. Br. IV. S. 1529, Dionyf. VIH, 1-15.) 
5)L. Pinarius Mamercinus Rufus, Eof. 282». ©t., 4729. & 
CEiv. II, 56., L, Pin., Dionyf. IX, 40., A. Ihr, Died. XI, 66., 4 MH 
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Meueoriros, Anon. Nor., Rufo III, die Zahl wie es ſcheint durch Ber- 
wechslung mit dem vorigen Jahre, L. Aemilio Mamerco 111.), mit feinem 
Amtögenoffen P. Burius Urheber einer von Barro bei Macrob. Sat. I, 13. 
erwähnten lex antiquissima incisa in columna aenea, cui mentio intercalaris 
adseribitur, wahrfä. identiſch mit der lex Pinaria de iudieiis, Gai. IV, 15,., 
vgl. Br. IV. ©. 990. 

6)L Pinarius Mamereinus (Rufus? Sohn des Borigen?), Kriegds 
tribum-mit confular. Gewalt 322 d. ©t., 432 v. Chr. (2iv. IV, 25., L. Pin. 
Mam., Diov. XII, 60., Zmogıng Iler., wahrſcheinl. durch Verwechslung mit 
feinem Amtögenoffen Sp. Boftumius, flatt deflen Diodor E. Metellus nennt), 
mit feinen zwei Amtsgenoflen Urheber eines die Candidaten betreffenden Ge- 

(2iv. 1. 1. vgl. Br. IV. ©. 990.). 

-- 7) P. Pinarius (Enfel von Nr. 4.2), nad Cie. de Rep. 11,35, 60. 
Genfor mit 2. Bapirius 324 d. ©t., 430 v. Ehr. oder in den nächſt vor 
hergehenden Jahren (vgl. Juli, 6. Bo. IV. ©. 423.). 
=. 8) L Pinarius Natta, Neiterobrifter des Dietators 2. Manlius Ga 
fitol. Imper. 391 d. ©t., 363 v. Ehr. (2iv. VII, 3., L. Pın., Fasti Cap., 
ta), wahrfch. identisch mit dem-Prätor L. Pinarius 405». ©t., 349». Ebr. 
VII, 25), welder die Küfte von Latium gegen griechiſche Seeräuber 
der Vermurhung Niebubrs, Nöm. Geld. II. ©. 95 ff. vie Phefier 
Phaläfus, unter Führung ded Archidamus IIII.), vgl. ob. ©. 1420. u. 
.l. ©. 685.) zu jchügen hatte (Xio. VII, 25f. u. dazu Nieb. a. a. D.). 

9) L. Pinarius, Bräfeft der röm. Befagung zu Enna 540 d. ©t., 
214 v. Ehr., fam dem Angriff der Einwohner von weldem er ſich bedroht 

te zuvor und ließ die zur Unterhandlung mit ihm verfammelten Bürger 
von feinen Kriegern überfallen und niedermachen (Liv. XXIV, 37—39.). 
40) M. Pinarius Posca (oder Rusca? identiſch mit dem Volkstri— 
bunen M. Pinarius Rusca, Urheber einer lex annalis, Cie. de or. II, 65, 261., 
l. Bo IV. ©. 1434. ?), Vrätor mit der Provinz Sardinien 573 dv. St,, 
181 v. Ehr. (Kiv. XL, 18f. 25.), belegte die abgefallenen Corſen und legte 
ihnen die Stellung von Geißeln und die Lieferung von 100,000 Bio. Wachs 























seftand (Fiv. XL, 34.). 

41) «Pinarius) Natta, auf Münzen mit dem Haupte der Roma, des 

Janus, Jupiter, der Pallas, des Herkules, Merfurius (bei Riccio, le monete ete. 
168. n. 1—6.; vgl. Edel Doctr. Numm. V. p.272.), welde nad Riccio 

1.) gegen das Ende des bten Jahrhunderts der Stadt zu fegen find. 

12) T. Pinarius, von Cicero wegen einer übeln Gewohnheit die er ala 
fedner hatte und wodurch er ſich den Spott des Cäſar Strabo (+ 667». ©t., 
379. Chr., vgl. Bo. IV. ©. 426,8.-502.) zuzog erwähnt (de Or. 11, 66, 26».). 
43) L. (Pinarius) Natta (Cie. pro Mur. 35,73. pro dom. 52, 134.), 
Stiefiohn des Muräna, Coſ. 692 d. St. (p. Mur., p. dom. 1. 11.) um 
chwager des P. Clodius, von welchem er fih als faum erft in das Eolle- 

eingetvetener Vontifex gebrauchen lief, um Eicero’8 Haus den Göttern 
weihen (pro dom. 45. 52. vgl. ad Att. IV, 8. b., 3.). 

14) x A r Ya Schwefter ded Vorigen, Gemahlin des P. Elovius (vgl. 
om. 45, 118.) . 

15) T. Pinarius, mit Cicero befreundet und öfters von ihm erwähnt 
gl. ad Qu. fr. IH, 1, 6, 22., 700 d. ©t.; ad Att. VI, 1, 23., 703 v. ©t.; 
b. vın, 15, 1., 705 d. ©t.; ad Fam. XU, 24, 3., 711 2. ©t.). Wie «8 
nt gehörte er in dem Bürgerfriege vom I. 705 d. St. (49 v. Ehr.) zur 
jei des Senated (vgl. ad Att. VIII, 15, 1.) und war deßhalb ſchwerlich 
Äder des Verwandten von Cäſar (Mr. 16.), wie man mir Rüdfiht auf 
Stelle ad Qu. fc. IH, 1, 6, 22. angenommen: bat, 


— 


, worauf er in Sardinien ſelbſt gegen die Ilienfer zwei glückliche Treffen 
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16) L. Pinarius, Enkel einer Schweſter des Cſar und Erbe eine 
Achttheils von deſſen Vermögen (Burt. Caes. 83. vgl. App. b. ec. 111,227) 
wahrſch. identifh mit dem Beſehlshaber des Antonius im pbilippiiden 
or b. e, IV, 107., Ihrap.), ſowle mit L. Pinarius Scarpus (Münze 

@bel V. p. 272. vol. VE. p. 578.5 fonft nur Scarpus, Edhel V. 1.3 
VI. p. 48. 89. vgl. auch 82. 87., Micclo p. 168 f., 7—12.; bei Die LUB 
Ilvagıng Lrapnos), welcher von Antonius über Libyen geſetzt und zum 
Säupe Aegyptens an die Spife eine Heeres gefellt (Die 1. 4, vol u 
Münze mit dem Kopf des Jupiter Ammon und der Legende M. Anto. Cos. Il 
Imp. Il. [724 v. &t, Echel VI. p. 49.) auf dem Avers und Antonia 
Aug(ur) Scarpus Imp. oder Scarpus Imp. und Leg(io) VII. auf dem Me 
verd, nebſt der Münze mit der Aufſchrift M. Anton. Imp. Cos. Des( 
Iter. Et Ter. [vor dem 9. 723.) auf dem Avers und L. Pinarius | 
Imp. Alfr(ie.) auf dem Revers) den bei Actium beflegten Imperator, der ii 
ihm und feinem Heere ſich flüchten wollte, aurüdmwies (Die I. 1.) umb- 
zu Dctavianııd übergieng, auf deſſen Befehl er fein Heer an Cornelius Gall 
abtrat (Dio Li, ®. Orof. VI, 19.), obme darım feine Provinz zu verlieren 
in welcher er wie es fiheint noch verfhiedene Münzen ſchlug die den Dxcta 
vianus ıheild ald Caesar Divi F. (vor dem 3. 727 d. ©t.) ıbeils ald Au 
gustus Divi Fil. (feit dem 3. 727) bezeichnen, und auf deren Meverö er durd 
eine geöffnete Hand (xeuro;, — yeip zaprovo«) auf feinen eigenen Beinamen 
Scarpus (das s mie fonft zumeilen vor einer muta vorgelegt, vol. Edbel V 
p. 273.) anfpielt. # 

17) Pinarius Natta, Zeitgenofie des Dichters Yulius M 
(Br. IV. ©. 496. Anm. *), melden er durd ein von Seneca Ep. 12% 
erwähntes Wigwort verfpottete; obme Zweifel iventiih mir Pin, N., @ 
des Sejanus und Anfläger des Gremutius Cordus (Far. Ann. IV,34.). U 
ſchieden dagegen ſcheint J 

18) derjenige auf welchen die Inſchrift bei Drelli 3850. (uU 
gefunden) ſich bezieht: L. Pinario ©. F. Galleria tribu) Naitae, 
H.Vir(o) Qluinquennali, zu Abellinum?), Tr(ibuno) Mil. Leg II. ( 
naicae, vgl. Bo. IV. ©. 875 f.), Praefecto Berenieidis (vgl. die Infhr. 
Memnondftatue, bei Letronne la stat. vocale, p. 125., nebft Orelli 38 
Praef. Montis Berenicidis; wahrſch. Befeblähaber der Befagung des hi 
ma velus troglodyticum bei der Stadt Berenise in Oberägepten, Plin HE 
VI, 23., nicht aber, wie Lerronne will, Aufieher über die Gruben des S 
ragdberges, da legterer nah Plin. XXXVII, 5. näber bei Goptus lag 
nirgendd mons Berenic. heißt, vgl. Barges, de 'statu Aeg. etc., Gol 
1842, p. 68.) M. Bivellius C. F. Gal(eria tribu). 

19) Ein Cn. Pinarius L. F. war nad der verftlümmelten Ir 
©ruter. p. 451, 6. Legatus Propraetore, und wurde, wie es ſcheint m 
flegreiher Kämpfe in Germanien, mit den Triumpbzeihen geihmüdt. 

20) Pinarius Valens, Oheim des Kaiſers Marimus (Bo. 1 
©. 1678 f.) und von diefem zum Befehlshaber der Leibwache erhoben, 
n. Chr. (Capitol. Maxim. et Balb. 4. 5.). [Akh.] J 

. Pinärus (Jlireoos, Polyb. XI, 17, 3. Strabo XIV, p. 576. Theopbi 
h. pl. U, 2, 7. VIII, 8, 2. Dion. Ber. 867. Plin. V, 27, 22.), einst 
Eiliciens, der feine Ducllen auf dem Amanus hat und fih in der Nähe von 
Iſſus (nah Theophr. fälſchlich bei Soloe) zwijhen der Mündung des Pyra- 
mus und der fyrifchen Grenze in den ifflihen Meerbufen mündet. IE] 

: Dliveö, Ilivaneg, zunähft jeve Tafel zum Rechnen oder n 
oder Malen (vgl. Thomas Magift. p. 714. Athen. XU, p. 543. F.), 2%. 
eine Erinnerungdtafel mit einer Inschrift (f. Plut. Themist. 5.), aber jon 
frühe gebraucht zur Bezeichnung der erzenen Tafeln auf welchen Naturforſcher 
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und Geographen die Geftalt der Erbe ‚varftellten (ſ. Bb. III. ©. 712.). Eine 
ſolche Landcharte war der mivaf yahzeog mit welhem Ariftagoras von Milet 
nad Sparta fam, nad Herod. V, 49., daher zıranoypagpo: bei Euftath. ad 
Dionys. Perieg. v. 4. u. muwenoyoapie, ib. ad v. 530. Die mwiransg zu 
Alerandria find tabellarifh abgefahte Verzeichniſſe des dort in der Bibliothek 
befindlichen Bücherſchatzes, woraus das große Werf des Gallimahus (Br. II. 
©. 87.) hervorgegangen ift, das unter dem Titel wirad (vgl. Vreller in 
Jahns Yahrbb. d. Philolog. XVH. ©. 179 f.) ein möglichſt vollſtändiges, 
nad Materien georbneted Verzeichniß der Literatur aus allen Bädern geben 
foßte, und da nicht blos die Titel der einzelnen Werke verzeichnet, ſondern 
auch die Zahl ver Bücher jedes Werkes, der Umfang und andere dad Aeußere 
betreffende Notizen beigefügt waren, eine Art von literarifhem ober biblio- 
g raphiſchem Handbuch war. Daß zu Pergamus ähnlide miransz oder Kar 
taloge aufgeftellt waren jehen wir aus Dionyf. de Dinarch. 11. p. 661. 
vgl. ec. 1. Mit Anlegung folder Verzeichniſſe beihäftigten Ib die mırano- 
Joayoı, Stepb. Byz. v. Adönee. Da in ihnen bei der Dramatif auch 
d einzelnen Stücke eines jeden Dichters verzeichnet waren fo treten fle da= 
Durch in nähere Beziehung zu den Didasfalien, f. Biym. Magen. s. v. miraf 
“Br. 11. ©. 1007. Oft beſchränkte man ſich auf einzelne —— 
hatte z. B. Apollonius von Tyrus eine wirab der ſtoiſchen Philoſt 
und ihrer Schriften geliefert, |. Bd. I. ©. 626. Auch die indices Plauti 
ed Aurelius Opilius (oben ©. 946.) gehören hieher; ebenjo werden von 
2 eius Philologus Ilivarsg in einem Iten Bud bei Eharifius I, p. 108. ans 
führt. Vgl. über diefe Art von mivansz, die ald den Griechen geläufige 
Abezeichnung auch von Plinius in dem Brief an Titus vor der H. N, 
18. erwähnt werden, Bernhardy, Grundr. d. griech. Lit. I. ©. 134f. 
hfenban, Geſch. d. Philol. U. ©. 183 ff. [B.] 
In Athen bezeichnete man dur mirenes, miranıe die Marken melde 
a heliaſtiſchen Richtern ald Legitimation eingehändigt wurden, und auf 
weldhen der Name des Inhabers nebfi dem Buchflaben derjenigen Richterab⸗ 
jeilung für welche er beſtimmt war eingegraben und überdies noch die 
em einer oder mehrerer Eulen und eines Gorgonenhauptes, das ath 
tabtwappen, zuweilen auch die eined Halbmondes, mit Stempeln eingeſchla⸗ 
get waren. Solche Marken, in Bronzeftreifen von 3 Zoll Länge und 1 Zoll 
böhe, find neuerdings nicht jelten in Gräbern bei Athen aufgefunden worden. 
5. Corp. inser. Gr. n. 207—209. Hall. Lit.Ztg. Int.Bl. 1837. Nr. 13, 
1846. Nr. 35. Roß, Demen v. Att. Nr. 25. 37. 86. 174. Bol. Schö⸗ 
ann im Att. Proc. ©. 127. [West.] | 
- Pineius, aud collis hortorum genannt, einer der Hügel Roms, von 
rius zur Stadt gezogen; vgl. Caſfiod. Var. 111, 10. Iufchr. bei Donat. 
221, 6. u. dv. U. Roma. Seht Monte Pincio. [W.T.] 
ar Pindärus (/liröagos), 1) der Lyriker. 
A. Sein Leben und Charakter. Quellen: Plutarch Hatte eine Schrift 
hrieben, betitelt: Bios Aaiparrov zai Ihrdagov (Bhot. bibl. p. 104, b. 
Beff.), Chamäleon zegi Ilrö«oov (Athen. XIH, p. 573. C.), Iſtros in 
m uslomoroi ihn abgehandelt (Euftath. p. 19. Schn.), welche aber ſämmt⸗ 
verloren find. Doch find dieſe Schriften benügt worden in den meiften 
‚auf und gekommenen Biographien des Pindar. Deren find es fünf: von 
Omas Magifter, Suidas, eine metriſche in 31 Herametern, eine zu Breslau 
a andene; welche ſämmtlich abgedruckt find in Böckhs Ausgabe II, 1. 
A4—10. Dazu ift noch gefommen des Euftathius mooAoyos zör ILrda- 
Dr mepenBoAor, abgedruckt zuerft in G. 2.5. Tafel’! Gejammtaudg. des 
kath. (Irkf. a/M. 1832. 4.) p. 53—61., dann von F. W. Schneidewin 
ungen wiederholt, Götting. 1837. 8. Die —* ſind die 



































1626 Pindärus 


Breslauer und die des Euſtathius. — Bindar'd Bater bieh Daipbantı 
(Thom. Mag., Vhiloftr. d. &. Imagg. 11,12., Stepb. Ba, Suid,. a. . 
Xjeg. Chil. 1,8., Plutarch's angef. Shr.; auch ein Sohn Pindars hieß fi 
Andere, wie Euflath., nennen den Bater Pagondas, oder Sfopelinss, % 
nad) Andern vielmehr rarpwöz des Pind. war, Guftaih. vita Pind. $. 25. 
feine Mutter Kleivife oder Kleodike (Euftath. 1. 1., nah Andern, viellen 
durh Verwechslung mit feiner Lehrerin Mortis, Myrto). Einen Brub 
Grotion nennt Suidas, Gritimos "ie vit, mer. Durch feinen Bater w 
P. ein Glied des_weitverzweigten und wohlhabenden Geſchlechtes ber Argib 
(Pind. Pyth. V, 72 f. mit Bödbs Expl. p. 13. 289. Tode Mommien, 
Pindaro Aegidarum peoül, Btihr. f. d. Alt Wiſſ. 1845. Ne. 1f. ©. 
mann, über die Negiven von denen P. abflamımt, in den Abbh. der 
Akad. VI. S 222—226.). Seine Bamilie wohnte in dem theban 
Konostephalä (Steph. Byz. Guftath. 1. 1. Vit. metr. u. a.); Pinb. fe 
konnte darum doch zu Theben geboren fein, und jebenfalld ein Thebaner m 
Mecht genannt werden, da er in Theben ben größten Theil feines Lebens 
brachte und auch ein Haus beiaf (Fre 111,77ff. Bauf. IX, 25, 3.). 
Geburt fällt ins 3. 521 v. Ehr., DI. 64, 3. (Böchh Pind. II, 2. p. | 
—16.), in den Anfang ded Monats Munychion, während ber pythiſch 
Spiele (fr. inc. 102. Euftath. p. 17. vit. Vrat. Plut. Symp. VI, 1. 
717. C.). Aus feiner Kinpheit erzählen die Alten die Mythe daß ein 
als er auf dem Wege nah Theſpiä (oder im der Gegend des Helifon) « 
müdet eingefchlafen war, Bienen auf ſeinen Mund ihren Honi derge 
haben (Pauſ. IX, 23, 2. Ael. V. H. XII, 45. Pbilofir. d. A Ima, 

12. GEuftath. p. 19. Schneivew. vit. Vrat. und mer, vgl. Antiy 
Anthol. Pal. VII, 34. T. II. p. 28. Jac.). Sein erſter Lehrer im 
fpiel war Skopelinos (Euft. $. 25. p: 15.); aber bald erfannte fein 
die hohe Begabung ded Knaben und ſchickte ibn daher nah Athen zu 
berühmten Meifter Laſos von Hermione in die Lehre (Eufl. p. 19.). 
dem fol er dort den Unterricht des Agathofles oder Apollodoros geme 
und bier ſchon frühe einen kykliſchen Chor eingeübt haben (Euftarh. p- 
Vita Vrat. u. metr.). Auch die böotiſchen Dichterinnen Myetis und Ki 
werden in ein Lehrerverhältnig zu ihm gelegt; Letere ſoll dem jungen 2 
zuerft feine Armut an. Mythen vorgeworfen, dann aber ihn gewarnt hab 
nicht mit dem ganzen Sade fondern mit-der Hand zu ſäen (Plut. de gl 
Ath. 14. p. 247. E: F.); auch hätte fie nah Schol. Xriftopb. Ach. 7 
ihn auf (attiihe) Provinzialidmen aufmerffam gemaht (vgl. Schneiden 
Einf. p. LXXXI.) und — vielleicht eben um ihrer dialektiſchen Sorgfalt ı 
(Bauf. IX, 22, 3.) — nad Pauf. 1.1. Ael. V.H. XII, 24. Suib. v. 
ihn fünfmal im muftichen Wertfampfe befiegt, während fle doch ſelbſt (ipäte 
‚die Myrtis tadelte daß fie far& gröce mit Bind. ſich in Wettfireit ei 
laſſen habe (Bergf Lyr. gr. p. 815, 21.), eine Inconfequenz die an ® 
rau und Dichterin nichts Unglaubliches hat. Pind. beſaß zu Theben 
Haus vor dem neitifchen Thore (Vauſ. IX, 25, 3.) und war vermäßlt‘ 
der wit. Vratisl. mit Megaklea, der Tochter des Lufitheos und der Ki 
nach der vit. metr. (in einer zweiten Ehe?) mit Timorena. Für feinen © 
Daiphantos hatte er ein daprnpopixor dou« verfaßt (Euft. $.25. p. 17) 
feine Töchter hießen Eumetis und Protomache (vit. Vrat. u. metr. &# 
zu Pyth. III, 139. Suid., Ihom. Mag. vgl. Euftath. p.23. Ty. M 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 15.). Daß Pind. in die eleufinifchen 2 
fterien eingeweiht war beweidt fragm. thren. 8.; zu einem Pythagoreer mad 
ihn Clem. Aler. Strom. V, 14. p. 598. vgl. Eufeb. praep. Ev. XI, E 
p. 675.5; und daß Pindars Ejchatologie auf pythagoreifhen und orphift 
Duellen berube ſucht 8. Winiewöfi zu bemweifen im Münfterer Bo 
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verzeichniß für den Winter 1845—46. Bol. Daubs u, Creuzers Studien II. 
©. 312 ff. Höcks Kreta III. S. 226 ff. 255 ff. Sonft fteht P. im Allge- 
meinen auf dem Standpunft der Wolföreligion, und er faßt diefe mit feinem 
fitrlihen Ernfte auf, der ihn unwürdige Vorftellungen ausſcheiden lehrt, val. 
O. Seyß qyid Pindarus etc. de diis senserit (Jena 1832. 4.) p. 51. 67 ff. 
A. Eberz theologumena Pindari, Münden 1839. M. Seebed, über den re= 
ligiöfen Standpunkt Pindars, Rhein. Muf. N. 8. IH. ©. 504—519. ©. 
Bippart iheologumena Pindarica, Jena 1846. 8. So gründete er neben 
feinem Haufe der großen Gdttermutter ein Heiligthum (Pyth. II, 77. mit 
Schol. u. Schneidewind Pind. p. LXXXV. Philofir. Imagg. II, 12.), er 
tete dem Zeus Ammonios (Baus. IX, 16, 1.), dem Apollo Boedromios 
und dem Hermes Agoraiod Bilpfäulen (Bauf. IX, 17, 1.) und beißt ſelbſt 
ein Liebling des Pan (Plut. Numa 14. Antip. Siv. Ep. 48. T. 11. p. 718, 305. Iar. 
Euftath. p. 18. Schol. Ariſtid. p. 215. Fr. u. U). Zu Delphi Hatte er 
einen eigenen Stuhl im Tempel des Apollo (Pauſ. X, 24, 4.) und mwurbe 
HM afelbft zu dem Göttermahle der Theorenien regelmäßig eingeladen, eine Ehre 
Die fih auf feine Nachkommen vererbte (Plut. ser. num. v. 13. p. 557. F. 
Shom. Mag. Vit, Vrat. Euftath. p. 17. vgl. Pauſ. IX, 23, 2.). »Wie 
Bind. ald Dichter in Geift und Sprade nicht einem beflimmten Stamme 
angehört, fondern dem ganzen griechiſchen Volke, fo auch in feinem äußeren 
Beben: allenthalben zog er herum in Hellas theild um Freunde zu beſuchen 
Hheild um feine Gefänge unter eigener Leitung zur Aufführung zu bringen, 
d befonders häufig beiuchte er die Punkte wo das griech. Volk feiner Ein- 
und Zufammengehörigfeit am wärmften fi bewußt wurde, die großen 
Beftverfammlungen (vgl, Bödhs Einf. zu Ol. 4. 5. 8. 10. 11. u. o ). So 
hatte er fih auch ſchon DI. 76, 4. (473.) auf Hiero's Cinladung nad Si— 
ilien begeben und jcheint hier 3—4 Jahre neben Simonided und Bakchylides 
verweilt zu haben (Guftath. p. 17. Vit. Vrat. Schneidewind Pind. p. XCHf.). 
Bür feine nationale Richtung &harafteriftifh ift auch dieß daß er ein nad. 
der Schlacht bei Platää gelegentlich ausgeiprodhenes Wort zum Preife Ar 
das ſich damald mit dem allgemein griechiſchen Interefle iventificirt hatte, 
änkten Sonderintereffe Thebens mit einer Gelvftrafe von 1000 Dramen ' 
büßen mußte (ſ. Böckh Expl. p. 580. u. Euftath. p. 21. Schneivdewin p.XCf.), 
die ihm aber nicht nur reichlich vergütet wurde, fondern au die Ehre ber 
nie von Athen eintrug (Iſokr. m. armıö. p. 87. Dr.). Was er bem 
gemeiniamen Vaterlande mweihte war aber nur jein Herz und fein Geſang; 
fein Arm war in den griech. Breiheitäfriegen gebunden dur die Verbindung 
Thebens mit den Perſern. Directe nnd concrete über das Gnomiſche hinaus 
gehende politifhe Anklänge finden fich auch wenige bei ihn (vgl. W. Wachs⸗ 
Muth de Pindaro reip. constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 1823 f.4. 
Boͤckh im Berliner Vorlefungsverzeihniß, Sommer 1831). Seine Mufe if 
i wiegend denjenigen Gebieten zugewendet aus denen Zwietracht und Haß 
Werbannt ift; denn ftill, friedliebend und gemütlich ift Pindars eigenſtes Weſen, 
and fogar fein Selbfigefühl als gottbegeifterter Sänger und Inhaber dieſer 
Kunſt und Weisheit fpricht fi jo harmlos und findlih aus daß ed Niemand 
jerlegt. Er ift eine anima candida, Jedem wohlwollend und ſich glücklich 
Ffühlend im kleinen Kreife und in einem beſchaulichen Leben, eine nad innen 
kehrte Natur. Dadurch unterſcheidet er fi am beftimmteften von feinem 
| Kunftgenofien, dem energifchen, leidenſchaftlichen Simonived von Keos. 
indars einzige Leidenſchaft war die Liebe (Athen. XII, p. 601. C. D. Hür- 
Dog Od usrdiws 77 Eowrınöc), die ſich nad der Sitte ſeines Volkes auf 
uf nude, Eowusrovs erfiredte; ein Agathon und Theorenos werden dieß— 
8 genannt, und noch im feinem fpäten Alter richtete er an Theorenos ein 
Hlühendes Skolion (fr. 89. vgl. 91.). Dieſes friepfertige Weſen war es au 
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was das Ziel feined Lebens fo weit binausrüdte: P. farb nad ber wahr 
ſcheinlichſten Angabe DI. 84, 8. (441 v. Ghr.), 50 Jahre alı (Vit. mei 
Bödh Prooem, feiner Ausg. p. 14 f.), zu Argos im —— Se 
Theorenos gelehmt, fanft und ſchmerzlos (Vit Vrat. Guftath. —— 

MI. p. 44 Dr. Plut. cons. ad Apoll, p. 109. A. Suld 

12. ext. 7.). Seine Aſche wurbe von feinen Töchtern (Eufl. 1. 1.) 
gebracht, und dort will Bauf. (IX, 23, 2.) vor dem Vrötiventbore im 
pobromos des Gpymmaflon fein —2 geſehen haben. Ein Bie 
ihm ſtand zu Athen (Pſeudo⸗Aeſchin. Ep. 4. Pauſ. I, 8, 5.) Ds 
Geftorbenen Ruhm und Verbindung mit feinem Ahne, Alerander dem 
des Amyntas (Solin. Polyh. 14. Pind. fr. encom, 3. 4. Die 
or. de regno 11. p. 25.), ehrie auch Alexander der Gr. dadurch daß er 
zur Zerflörung fein Haus allein verihonte (Arrian. 1,9, extr, vgl. 


21.). e 
B. Pindar's Gefänge. Gine Aufzählung der verſchiedenen Arten 
De. ibt die Vit. Vrat. p. 10. Bödh: yiyoayı Außkia imrü wal Bhns 
5. Dindars Gefänge wurden von ben Alerandrinern in 17 Bücher 2 
Seife): vurovg, muuavas, ddvgaudor ß, n00;0dior ßB° gegera d 
magderior ß nei y, 6 emygageraı neywgıoukror mapderior, brogymy 
zur ß, dyrmmr, Bonrovg, dmrinor d. Nur auf einer mod genauere 
Scheidung der Arten beruht es wenn Suidas außerdem noch nennt Erden 


nouovg, Te Aaprmpooma, mol, die man fi unter den En 
und Ditbyramben mitbegriffen denken muß, außerdem Sozuare road 

























(für bie doriſche Dionyjosfeier, alſo wohl unter den Dirhyramben 
net), dmygauuare errına (von denen Nichts erhalten) zwi nura 
gamdoriz roig "Erin (vielleiht eine Sammlung von angeblichen & 
P., jedenfalls nicht ächt). Von allen jenen Gattungen ift nur die 
in Boutandigten auf uns gekommen (nur die Iſthmien find am SE 
lücenhaft); die Bruchſtücke der übrigen Dichtarten find gefammelt von ® 
im Iegten Bande feiner —* bei. p. 553 ff. nebſt Diſſen p.600 € 
vgl. Schneidewin zu feiner Ausg. von Euflath. vit. Pind. p. 29-38. 

von Bergf in feinen Lyr. gr. p. 215—300., wozu noch neuerdings ein 
ton gefommen ift, ſ. Schneivewin in fm. Vhilologus 1, 3. ©. 4214 
®. Hermann ebenda. S. 554 586. Bergf in d. Ztichr. f. Alt. Will. 18 
Nr. 1. Cine Auswahl der Fragmente ſ. auch in Schneidewind Ausg. p. 27° 
Die vier Bücher Epinifien (Okvumorixau, Ilv&horixau, Neusorinau, Toon 
vircı) wurden aud unter dem Namen 77 mepiodos zufammengefaht (SE 
bei Böckh p. 4.) und beftanden nah der Angabe von Euftath. p. 25. % 
oriyoı wo8i zergaxısyikıoı (nah der Boͤckhſchen Anordnung 3506., nad) 
früheren 5500.). . Die Anordnung ver „einzelnen, Stüde rührt von 
phanes (Bd. I. ©. 777.) her und ift oV zara yoorovg (in we * 
Böckh gebracht, ſ. feinen Index temporum I, 2. p. 23—28 ab 
druckt bei Berg p. 7 ff., im Diffens umd Schneivening Ausg. p. a : 

GM zer 7& eidn (Sol. Isthm. IV, p. 539, 7. 24. Bödh); 8 
nämlich immer diejenigen Oden voran, qvibus curules vel eqvestres vie 
 eelebrantur, ac deinceps eae qvae pugilibus, luctatoribus, pane 

eursoribus :oblatae sunt. Unter den Dlympien ift die an Hiero gerichtet 
vorausgeftellt dux zo megıeyeır Toü dyavog £yrwuıor zul zu ei I1öA0mo; 
ög nowros &r "Hiıdı Nywricero (Thom. Mag. p. 5. B.) Bon Pinde 
20ftem bis in jein SOftes Jahr läßt fi die Reihe vichterifcher Hervor 
bringungen faft ohne Unterbrechung verfolgen, wenn glei nit für Alles F 
Belege vollſtändig erhalten find. Unſer Urtheil über Pindars 
Charakter Hat jedoch an dem Vorhandenen eine hinreichend fichere Grund 
um fo mehr da die Alten die Epinifien vor ae übrigen Gefängen 


wegs beſonders hervorheben und deren ausichließlihe Erhaltung in zufälligen 
BVerhältniffen (dıx 70 ardownızajrepoı eiraı mai Ökıyouvdoı zei und nam 
eyew doupog nar« ye ra all, Euftath.) begründet if. Der Gegenftand 
derfelben ift nicht ſowohl ein Sieg in den nationalen Wertfämpfen (der 
vielmehr ald fertige Thatfahe und Vorausfegung hinter dem Dichter liegt, 
en erwähnt wird und im feiner Befonderheit wenig Einfluß übt auf 
die Geftaltung des Liedes) als vielmehr die Feier deſſelben Diefe Beier if 
vdes Sieges ſchönſtes und Tautefted Zeugnif, und das Lied ift ein Zeugniß 
von der Beier und ein Beftandtheil davon. Sie beftand theils im einem feſt⸗ 
lichen Umzuge (mourm) den der Sieger im Geleite feiner Freunde am Abend 
des Kampftages hielt, theil® in einem Schmaufe (ouos, worunter aber oft 
auch der Zug ſelbſt mitbegriffen ift, 3.8. Ol. VII, 10.) der fi an Dielen 
Umzug anſchloß, theils in einer -feierlihen Einholung des Siegers von Seiten 
‚feiner Vaterſtadt, wobei man zum Tempel eines Gottes zog und Danfopfer 
darbrachte und dann ein Befteflen hielt; endlich wurde au öfters der Jahreö- 
fag eines ſolchen Sieges fefllih begangen. Alle dieſe Anläſſe fonımen bei 
indar vor, am feltenften wohl die Beſtimmung für den Schmaus, da hiezu 
feierlichernfte Tom feiner Gefänge nicht geftimmt hätte. ine folder Sieges⸗ 
batte einen doppelten Eharafter: einen religiöfen und einen bürgerlichen, „ 
Önlihen. Iener prägte ſich aus in der burdgängigen Anfnüpfung an 
‚einen Gott und fein Heiligthum und .erflärt den pathetiſchen Ton und ben 
tbologiihen Inhalt der Epinifien; bei diefem muß man fetbalten daß bie 
‚einzelne Perſon des Siegers beftand und fi fühlte nur als organifches Glied 
seines größeren Ganzen, nur im Zufammenbange mit feinem Geſchlechte und 
er Heimat, daher ed denn Feine eigentlihe Abſchweifung iſt wenn. ber 
ter aus Anlaß des Siege den Ruhm ded ganzen Stammes, feiner 
nen sc. fingt; ja dieß mochte meift auf einem ausprüdliden Wunſche des 
hellerö beruhen. Denn dieß war im der Regel der jubjective Beftimmungs«- 
grund zu Anfertigung eines Liedes, und zwar wurde der Dichter für feine 
Arbeit bezahlt (Euflath. $. 3.), woran Niemand fih ſtieß wenn nur ber 
Dichter nicht ſchnöde Geldgier zeigte wie Simonides; denn zu Pindars Zeit 
das Dichten fhon eine Art von zünftigem Gewerbe das jeine eigenen 
Bräuche, Regeln und traditionellen Kunftgriffe, ja feine eigene Sprache hatte, 
und feine Dichtung unterfäeidet ſich dießfalls von der älteren 2yrif wie 
2 jeifterfang von Minnefang. Entſprechend dem doppelten Charakter der Sieges⸗ 
feier und dem Werthe welden ver Sieg jelbft in der Schägung der Hellenen 
| war denn Pindars Behandlung feines Stoffes. Sowohl das Befingen 
ee Gottheit imter deren Schug der Sieg gewonnen worden war als das 
der Heimat und Ahnen des Siegers führte zurüc in die mythiſche Zeit, die für 
er no durch Fein Grübeln gebrochenen Glauben des Volks eine geſchicht- 
ie war, und in der des althelleniichen Dichters Lebensanſchauungen ebenio 
def wurzelten wie die des althriftlichen in den biblifchen Vorflellungen. So- 
das erfte und wefentlichfte Merkmal von B.’3 Behandlung feines Stoffes 
häufige Einflechtung und ausführliche Darftellung von Mythen. Der Zu- 
genhang derſelben mit dem eigentlihen Thema ift entweder ein hiſtoriſcher 
ein ideeller: er befingt entweder die Heroen welde an der Spige des 
hlechtes, des Staates ftehen dem der Sieger angehört oder die Spiele 
ündet haben in denen er geflegt, oder (feltener) ſolche Begebenheiten der 
jenzeit die mit den Lebensverhältnifien und Beftrebungen des Siegerd 
lichkeit haben oder in denen Lehren und Warnungen liegen die der Sie- 
beberzigen ſoll (D. Müller, griech. Lit. Geſch. J. ©. 407 f.). Meiſt find 
* Gefihtspunfte vereinigt, fo daß die Stammheroen jelbit es find denen 
rbildliche Bedeutung beigelegt wird. Die quantitative Behandlung dieſer 
hen ift jehr Häufig jo daß der Dichter den Rückweg zu dem Gegenftande 
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von bem ea »- en vergißt oder erſt Ach felb dazu zurüdrufen 
was ben geiftrei uflatbins ($. 4.) zu Bergleidung berieben mit 
den ganzen Lelb überragenden Schcerbauche veranlaft. Im aual 
Hinflht unterfelver ſich feine Bebanplung der Diniben weimilih von 
epiiden: die Erzählung iR nit Zweck fondern Mintel für Darfiellung 
Gedanfens, wird daber freier gebanpbaht, bier gefürgt, dort weiter 
bier ein Mittelglied überforungen, dort eime Betrachtung eingefügt, 
wohl aud für den beſtimmten Zweck etwas abgeänpert (nal. 
Einl. S. Sf.) So ſtellt Mb der Dieter in die Mitte piſchen Die 
rein epiſche u BD. der Summen und bie fpätere zein 
fubjective (vgl. Diffen Prolegg. vor feiner Aubg. p. XKIX—XLV, ed. 
Neben diefen mythiſchen Beſtandtheilen finden ib auch geſchichtliche d. 6. 
Gegenwart oder naͤchſten Bergangenbeit angebörige Thatſachen, bei denen 
dann der Dichter immer fireng an die Wahrbeit bält und cher in ben 
—— Aufzählung verfaͤllt (vgl. 3. ®. Ol. X, 67—75. u. Gußarb. 

iftiv. I, p. 360.). Gin zweired Merkmal if die Neigung zu 

nomiſchen dungen und Ausſuhrungen (vgl. Cuſtath 9 7. 20.), 
ammenbängend mit der ernſten Beflimmung ded Gedichts und ber 

Nichtung welche die gried. Voeſle bei. feit der Zeit der fogen. fleben 
enommen hatte. Anlaß dazu geben bald die Umſtände feines Helden, 
eine eigenen, bald die Mytben die er eräblt; und bie Gentengen 
bei ibm oft in der allgemeinen Form von Sprüchwörtern, oft als bir 
Mahnungen, oft auch als eigener Borfag dargefellt (DO. Müller a. a, 
©. 406. Bol. Br. Hergberg de ethicis in Pindaro monitionibus, Hrifl 
1840.4.). Cine dritte @igenthümlichfeit befleht darin daß die Epinifieg 
zu beftimmt find von einem Chore vorgetragen zu werben. Der Et 
tritt dem Sieger gegenüber die Gefammtheit des feiermden Volkes, bei 
aber nichtövefloweniger jehr häufig Worte zu fingen melde zu dieſer Mi 
nit paſſen, fondern die der Dichter im eigenen Namen ſpricht 
ſchicke dir Died Lie von Theben (Tv. Mommien, Ziſcht f. d. Al Wiſſ. 
©. 999.). Wil man hiegegen zu der Annahme ſich flüchten daß dgl. 
dem Ghoragen ald Solo vorgetragen worden ſei fo bleiben immer n 
Stellen unerflärt wo der Chorag ſelbſt vom Dichter angeredet wird, wä 
doch Letzterer nicht perfönlih zugegen it, wie Ol. VI, 875. Gine 
Auskunft bietet die Auffaffung 3. B. Rauchenſtein's (Einl. ©. 19. 
daß der Chor überhaupt immer im Namen des Dichters ſpreche, was 
das viele Verfönliche was Pind. über fih felbft jagt G. B. Ol. VI, 
XI, 1 ff. u. 0.) beflätigt wird, wenn glei$ «5 mit dem fonflig 
griffe des Chors nicht recht vereinbar if. — Die Anlage der pin 
Epinikien ift eine mit fo bewußter Kunſt verfchlungene und verdeckte 
fi meift der unmittelbaren Wahrnehmung entzieht. Auf die Auffind: 
Plans bat Diffen (1.1. p. XLV—LXII. vgl. dazu Bernhards, grieh. Lir 
u. ©. 535 f.) ganz bejonderen Scharffinn verwendet und Dabei wma 
Abfichtlichfeit und Berehnung gefunden wo der Dichter hieran nicht 
Thatſãchlich ift dag die Künſtlichkeit oft zur Härte, Geſchraubtheit u 
beit wird (vgl. Longin. de subl. XXXH,5. Xriftot. Poet. 26.). Die 
Gedichte dagegen (wie Ol. XI. XIV.) find leicht, durchſichtig und % 
Die Sprache Pindars ift durchweg pathetiſch, beberrit von dem BA 
die Berührung mit dem Gewöhnlichen zu vermeiden (Euftath. $. 23.), it 
fie nicht ſelten geſucht, unverſtändlich und geſchmacklos wird (Jacobs in 
Nastır. zu Sulzer I. S. 70f). Der gewöhnliche Ausdruck wird du 
Umſchreibung erſetzt die zumeiſt mythologiiher Art it @. B. OL WI 
IX, 28 £. XI, 25,), die Begriffe und Worte werden kühn verfränft, Me 
phern und Metonymien gehäuft, wogegen in Bildern einige Armut und Ei 
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igkeit herrſcht (vgl. 3. ®. zu OL. II, 44.). Der Ausprud ift im Allges 
ra feierlih und edel, oft bis zur Härte und Steifheit (vgl. Dion. Hal. 
de compos. verb. XXII. p. 75. 77. Vitt. serr. cens. 1, 5. p. 224. Tauchn. 
Ariſtoph. Nub. 223. Eqq. 621. Acharn. 637. Vesp. 307. Av. 929, 942, 
1121. u. dazu die Schol.), wovon dann mandmal matte Wendungen (wie 
O1. XI, 97 f. vgl. XI, 86 f.) um fo greller abſtechen. Der Wörterihag 
wie der Dialekt beruht, wie überhaupt hei den doriſchen Lyrifern feit Stefl- 
‚ auf homerifher Grundlage (val. E. T. Damm’s Lexicon Homerico- 
aricum, neu beraudgegeben von B. Chr. F. Roſt, Lips. 1831 f.;- den 
Alerandriner Trypho hatte geichrieben mepi rür map’ Oyunp Bsrkinrwr 
Zuuwriön nal Ilvdapo nal Aknuün nai roig ddkoız Avpmoiz), if 
über durch die Beimifhung doriſcher und äoliiher Formen bedeutend verändert 
(Euftarh. $.8.21. ©. Hermann de dial. Pind. in feinen Opusee. I. p. 245 ff. 
Möch ebenvarüber, in fr. Ausg. p. 285 fi. Bgl. Ahrens de dial. Doriea). 
zwar laffen ſich dießfalld wie in Berug auf die Rhothmit (vgl. A Bödh, 
| die Versmaße des P., Berl. 1809. u. de metris Pindari, in fr. Ausg. 
L 2.), drei Hauptarten umterfcheiden: doriſche, äoliide und Ippiihe Open. 
1 den dorifchen ift dorifh die Tonart, der Rhuhmus und dad Metrum — 
N die feit Steſichoros in der choriſchen Lyrik einheimiſchen daltoliſchen 
eiben und troddäiiden Dipopien —, die Wortformen find die epiſchen, nur 
mit einem Zufap von Dorismus, der ganze Ton und Gang feft, rubig und 
gemeflen. Die üolifchen tragen den äol, rafıer der Lebhaftigkeit, Beweg⸗ 
keit und Leidenſchaftlichkeit an fi, find weit fubjectiver gebalten und eben 
jarum einander viel weniger äbnlih als vie voriihen, haben eine fühnere, 
wierigere Anlage und Sprache, ungewöhnliche dialeftiihde Bormen. In der 
zwifchen beiven Arten ſtehen dann die lodiſchen, deren Grunpdarafter 

mei und janft und deren Metrum meift trochäiſch ift (vgl. D. Müller a. a. O. 
5. 411—413.). Der vorberrigende Bau der Chorgefänge iſt die feit Ste⸗ 
Gboros übliche Trias (Euſtath. p. 27 f.): in der Strophe tritt der Chor 
ymmetrifch auseinander, fammelt Nic wieder in der Antiftropbe und ſpricht 
illeftebend die Epode. Als mufifaliihe Begleitung dabei wird meift Lyra 
01. VI, 97. Pyth. VIII, 32. Nem. 1, 12, X, 12. 0.) und Phorminz 
3. 1, 17. Pyth. 11,71. Nem. IV, 5. ı.) genannt, zuweilen aud die Flöte 
DI. V, 19. X1, 88. Nem. III, 76.), oder alle diefe Inftrumente zufammen 
OL 111,.8. VII, 12. XI, 98. Nem. Ill, 76. IX, 8.), namentli bei einer 
bung der verſchiedenen Tonarten (Thierſch, Einl. zu fr. Ueberf. S.58f.), 

Mi der doriſchen mehr Schwung, der Äolifhen mehr Ruhe, ver lydiſchen 
br Kraft zu geben. Innerhalb diefer Grenzen ift aber jede pindariſche De 
metrifched Individuum, Feiner andern ganz ähnlich, nur fi ſelbſt ver- 
ibbar und ihrem inneren Gefege folgend. QDuintilian (l. ©. X, 1, 6.) 
fein Urtbeil in die Worte zufammen: novem Iyricorum longe Pindarus 
ps Spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima rerum verbo- 
aqve copia et velut qvodam eloqventiae flumine. Bgl. Plate Rep. 1, 
30. E. Legg. Ill, p. 690. Diog. Laert. IV, 31. Pſeudo⸗Aeſch. Ep. 4. 
U, 12. Athen. XI, p. 564.D. u. U. Pindard ganzes Weien if für 
die wir der meiften Mittelgliever in der fünftlerifhen Entwidlung der 
h. Lyrik und der Anſchauung von dem Volksleben entbehren, und deren 
je Lyrik jo ganz andere Bahnen geht, fo eigenthümlich, fremd und hiero⸗ 
bifh daß nur genauered Studium und damit verföhnen und befreunden 
. „Ein jhwaher Zug aus dem Becher in welchem dieſer Dichter den 
feiner Gejänge miſcht erfüllt mit ungegründeter Mißachtung oder uns 
ndigem Staunen; wen es um eim Urtbeil zu thun ift der muß ibn 
auslerren* (Jacobs a.a.D. S.76.). Seine Lyrik ift, wie die doriſche 
haupt, Kunftpoefie, und zwar claffliche, und ſchon durch dieſes Merkmal 
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chieden von dem wallenden Ungeſtüm, dem leeren Batbos und ber i 
hartigfeit der oſſlaniſchen Ditungen, mit deren Art bie er 
en Iabhrbundert regelmäßig verwechſelt worden il. Gopann ' 

Dindars Gharafter das doriſch⸗ a bed rmfleh, der Biätiglelt 
Unterwerfung unter eine ethiſche, politiſche und religidie & * 
mann, Pindar's Dichtungen ald Ausdruck des doriſchen —* 
an Pyth. 1. Dflenburger Vrgr. 1845. 40 ©. 8.), Bon 
; dem althelleniſchen überhaupt, in Pindar die höhe portiide £ 
während Simonives, obwohl älter, ſchen mit einem Buße in ber neuen Bi 
ſteht. „Die eigenibümlihe Bildung die ſich im Athen nah ber 2 
Verſerkriege entwidelte mußte V. fremd fein. Amar it er Ueitnlon’ Br 
genoh und bewunderte im dem Merferfriegen den Ber 
bie Quellen aus denen er feine geiflige Nabrung geiböpft 
Zeit und dem doriſch⸗Aliſchen Griechenland an, daher 
ber neuen Literatur, P. an den Schluß der Älteren zu ſehzen IA" 
a a. O. ©. 391.). — Pindare Gedichte wurden ſchon frühe ein 
gelebrter Forſchung. Die erfte eigentliche Bearbeitung —* bat Ari 
von Bozant geliefert, der den Tert nad dem Metrum "abıbeilie, in 
Ortbograpbie ü ‚ bie einzelnen Dichtgattungen unterſchied und 
Neben ibm bemühten * auch Kallimachus und Ariſtarchus um Pindar 
erſten Commentar zu den Gpinifien verfaßte Ghrofippos (Br. II. ©. 348. 
nad ihm am beften Divomos Chall. (Br. II. ©. 1016. 2) deſſen Arbeit 
denen von Späteren, wie des Eleaten Palamedes, die Grundlage ver 
und gelommenen Scolien bildet, melde Boch zuerſt voltänpig ber 
geben bat (Vol. 11,1.). Bon den buzantiniiden Kommentatoren find 
ee Guftatbinus, von deſſen Jhröapmai meperfolai nur dab Be 
Iten iſt (f. oben ©. 1625.), Thomas Magier, Manu M 
@ d. IV. ©. 1508.), Demetrios Triflinios (Be. U. ©. 91. a. @.). 
im Allgemeinen Bödb II, 1. P- Xu fi. Schneidewin vor Diffens 

p. XCVI-CI. Handſchriften gibt ed von den Dlympien viele, 

5 Potbien und Nemeen; felten find folde von den Rhmien; 
über das 13te Jabrb. hinaus, f. Böchhe Borreve zu Val. I. ei 
p. CIf. Ueber die Ausgaben der Pindar'ſchen ef. Hermes g 
zu fr. Ausg. und die bibliographiſchen Werle. Die wichtigſten ind? 
princeps, Venet. Ald. 1513. 8. cum schol., Rom. 1515. 4. Nur 
drücke des Textes der Ald. find bie von Gratander (Baf: 1526.), & 
(Fıkf. 1542.), Morel (Baris 1558.), Stepbanus (1560. u. 0.) w. 1 
verbienftlih war die Ausg. von Er. Schmid, Witten. 1616. 4. (mit i 
mentar). Darauf 3. Benedict, Saumur 1620. Oxford 1697 (mit Tat. eb 
J. €. ve Pauw, notae in Pind, Traj. ad Rh. 1747. Gyode: 
, leet. var. et adnot. cur. Ch. @. Heyne, Götting. 1773. 4. cum sch 
lat. interpr. 8. 3 Bode. Zweite Ausg. (Gött. 1798 f.) in 4 Ben, 
von ©. Hermann. Dritte (bef. von ©. H. Schäfer), Lips. 1817. € 

. davon 1798 u. 1813. — cum schol. integ. et not. erit. ed. Ch. 
Lips. 1792—1795 (1811.) 2 Bde. Hauptwerf: P. opp. qyae su 
Textum in genuina metra restituit et ex fide libr. mss., doet. & 
rec., ann. crit., scholia integ., i . lat., comment. perp. et’ 
adieeit A. Boeckh, Lips. 1811-1822. 4. 2 Zble. in Fee. (de 
mentar der ihm. u. Nem. ift von Diffen). Tertaboruf davon Berk. 
u. von Boiffonade mit Varr., Lips. 1825. 8. —— Böckh's Abh. 
die krit. Behandlung der vind. Gerichte, in den Abhh. ver Ber d. 1 
&. Hermann Opusce. VII. p. 97 f. 1295. ©. Karten s Gemm. | 
U. VI. Pyth. I., Trai. ad Rh. 1825. ©. &. &. Xafel, Dilueidationes 
daricae, 2 Bde. (Ol. u. Pyth.), Berl. 1824 1827. €. 2. Kayfer, 
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Pindaricae, Heidelb. 1840. F. Heimſoeth, Addenda et Corrigenda in Com- 
mentariis Pindari, Bonn 1840. — P. carm. cum deperd. fragm. sel. ex rec. 
ckhii commentario perp. illustr. L. Dissen, Gotha 1830. 2 Be. Ed, 
altera auctior et emdendatior cur. F. W. Schneidewin, Thl. 1. Gotha 1843. 
Ibl 2. Gotha 1848. Auch in Bergk's Lyriei graeci (Lips. 1843) zu 
Dazu E. E. E. Schneider, apparatus Pindarici suppl. ex codd, 
Breöl. 1844. 4. A. ve Jonsp, Pindarica, —* ad Rh. 1845. 
‚nflein commentat. Pind, partt. I. I. Aarau 1844 f. 4. * denſelben 
». Sıfar. f. Alt Wiſſ. 1845. Suppl. 1. Nr. 7—10. — Ueberfegungen: 
Gedicke, Berl. 1786 (nit vollländig); 3. Gurlitt in einer 
von Shulprogrammen 1809 ff.; W. Humboldt in ——* geſamm. u. 
264 355.; 8. 6. Bothe (Olymp. 1808.); Br. Thierſch, nebſt Urfrift, 
tung und Erläuterungen, 2 Ibhle., Leipzig 1820.; 01. —V. in Reimen 
„. n W. Ofterwald, in Jahns Iabrbb. Suprl. IX. ©. 141—132.; P. —* 
Hänge, verdeutſcht von F. Ganter, Donaueii en 15344 P. J Werke, 
Beröm. des Originals überſetzt von Joh. Toche Mommſen, Rein. 1846.4.— 
leber Pindar f. I. ©. Schneider, Verſuch über Pindar's Leben u. Schriften, 
ab. gi Jacobs in den Nachträgen zu Suler, Thl. I. ©. 49-76. 
b 11, 2. p. 10—20. Thlierſch's Einl. vor ir. Ueberſ. Die Werke über 
> . der Ar Literatur von Ulriei (I. ©. 523—550.), Bere (II, 2. 
2. 198—290,), DO. Müller (1. ©. 391—413.), Bernhardy (II. ©. 5i8— 
2) und die ausführliden Einleitungsſchriften von R. Naudenftein (Zur 
‚in Pe's Siegeöliever, Aarau 1843.), Aſopios (Athen 1843.), Tocho 
En (Pinvdaros, zur Geld. d. Dichters u. der Parteikämpfe feiner Zeit, 
1845.). [W. T.] 
2) beißt fo bei Villoiſon Anecdd. Graece. II. 188. ein —*a 
matiker, der den Beinamen 6 Kouuermos führt, — derſelbe der 
ei Welian. V. H. IX, 15. genannt wird. — 3) Einem Pindarus, zum Se 
8 Thebanus bezeidhnet, wird von einigen Abſchreibern ein Tat. Gedicht im 
zametern zugeihrieben, während Andere es unter Homers Namen anführen. 
) welt, ein dürrer Auszug aus der Ilias, führt bald die Aufichrift 
ome Hados Homeri, bald, wie die meiften Handſchriften haben (ſ. Wege 
p: Xlf.): Homerus de bello Troiane eder auch De destructione 
: * iR von Wernsdorf (Poett. Latt. minn. III. p. 260 ff.) anfä 
t Pentadius (oben ©. 1317.), aus deſſen Namen durch B 
us \ geworben; fpäterhin dem Avienus (f. Bo. I. ©. 1008.) beigelegt 
Brben (j. Poett. Latt. minn. IV. p. 546 fi. 549 f.), während Weytingh 
* XIL ff.) daflelbe bis in das Mittelalter berabrüden und einem Landsmann 
Jofephus Iscanus (f. Bo. IV. ©. 244.) beilegen will. Indeſſen in bad 
te Jabrh. n. Chr. iſt der Verf. Feinesfalld zu jegen: ſchon bie weit zeinere 
Face und der Ausorud, in welchem Nachbildung des Birgilius und Dvis 
vortritt, ſowie die freie Behandlung des Gegenftanded weiſen den 
etwa ind Ite oder Ate Jahrh. n. Chr. in guter Abdruck dieſes 
ütes findet fi bei Wernävorf 1. 1. T. IV. P. 2. u. in einer befondern 
mit den Noten Theodord von Kooten dur H. Weytingh zu Leiden 
I. 8. Die zahlreichen früheren Ausgaben f. in Schweiger Handb. der 
Bibliograpb. 11, 2. p. 756 f. Ueber. den Berf. f. das Nähere in den 
itungen beider Herausgeber. [B.] 
mdäsus (Plin. V, 30, 33.), ein Berg in Moflen und zwar ein 
ber, ſich nah dem Glaited Sinus hinziehender Zweig ded ITemmus, der 
Auellen des Fluſſes Cetius enthält. [F.] 
= enissus (Cic. ad Att. V, 20. ad Fam. IE, 10. XV, 4, 20. 22, 
inw. Pindenissitae), eine von Eicero belagerte und eingenommene Stadt 
am Amanusd. Nah Hammer in d, Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S.98f. 


y, RealeEncyclop. V. 103 
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iM fe das heut. Shloh dee Bil oder ber 
(Schahmaran) zmii&en Maflifa und [r.)] 

ern Ubioriide Stadi —* der Ägupt. Brenge bei 
” ee, Serod. 1, 36. VL, 129.° Ptof. 111, 16, 6. 


1. 3.4. {melde @ude jmeß verarbe  um me car erdnamig 
gemeint zu fein ieint], Dlim. IV, 4, 1. w. f. w.), ein Daupigebirge 
nörpliden nme run und nn E füplih geridieter Zweig bed 
errmangeore Weltarenge Ibeffaliend gegen Gpirus 
in feinen mörb ee den bödflen ver ganım 
Mamen Lingus und Laemon (f. d.) führte, umb die Dielen mei 
Achelous, Arachtzus Aeus u. f. mw. emibielt. Da’ feine 
dem nörsligen Grenia den Dauptlnoten aller Bebirgäzüge dee 
Hellas blloete, fo geben Ibm die Alten oft eind zu große 
ibn aud zur Grenge Macedoniens machen (vgl. Strabe X, p. 
ach auch das nörnlide Srensgebirge felbit mit im den Namen 
DE Be ber ibn oft erwähnt ( IX, p. 428. 430. 
438. 440. u. f. w.), ſcheint ganze Berglette Tlirdog, die boͤch ſte 
derſelben aber 6 Ilndo; zu nennen ne Mannert VII. ©. 574.). 
ir er keinen allgemeinen Namen; die bedeutendſten Höhen feiner | 
er aber find der Kalhardiſſa und Tzumerka auf dem vedhien, 
KRarava, —* un erg mw. auf dem linken lifer des 
Leale N. rer 2383. 256 fi. 317. 415. #18. IE. p. 
111. 113, 25. 186. 275. — 2) eine der vier Gtänte ber 
Br an den Quellen eines gleichnamigen dur Lokrie in dem 
leßenden Blühdend (Strabo IX, p. 427.), die Strabo IX, 
ee u Detda ge . Bol. 
51. Die 3,4. Bin. IV, 7, 13. "Stel. Bin» Pyth. 1, 121. 
ad Mel. 1. Vol. IM. P. IM. p. 213. u. Krufe Hellas II, 2. ©. il 
Pineta (Jomand. B. Get. 57.), Kaftel in Ballia Gisalpina 
— a. — der den Namen Paduſa führte, gleich weſilich 
j.. Biangi-Bane. [F.] J 
I wpantne ([demmog, Ptol. U, 5, 7. 3%... Ant. p. 422.), Stab 
ien an der Straße von Bracara nach Afturica, wabrigeinl. 
inhel. BPtol. rechnet es ſchon zu Galläcia, dem Yin. Anton. zu 
. muß es noch fünf. vom Duerus, alio in Zufitanien gelegen haben. [1 
Pingus (Blin. HI, 26, 29.), Fluß in Möflten, im Gebiete der‘ 
daner, wahrid. ein Nebenfluß des Margus, nach Neicarb der heut. 
Pinna (Ilse, Biol. 11, 1, 159. Büren. VIII, 3. Eilins 
Tab. Peut.; Pinnenses, ®lin. II, 12, 17.), die bebeutenpfie Stabi 
Beftiner am Fuße des Apenninus, jedoch mur ein mittelmäßiger Or 
von herrlichen Triften umgeben yon bei Silius 1. 1. virens P.), 
fählih von der Viehzucht lebte; j. Givita di Venna. Val. Giove 
eittä d’ Aveja nei Vestini, Rom. 1773. 4. [F.] 
Pinnii. — 1) Q. Pinnius, Freund und Nabbar des Barıo, | 
diefer fein drittes Buch De re rust. widmete, vgl. It, 1. — 2) T. Pinmin 
Sreund des Cicero, der diefen zum tulor und secundus haeres einjegt h 
ad Fam. XII. 61. — Andere auf Infriften, 3. B. bei Gruter. m 
920, 17. [Hkh.] 7 
Pinsigara, j. Pisingara. — 
Pintia (IIuric), 1) Stadt der Vaccäi in Hiſpania Tarrac bei ® 
I, 6, 50. und im $t. Anton. p. 440., an ver von ca 
Eijaraugufta, das heut. Ballavolie. Bol. Mariana X, 7. 
p. 56. u. Ufert I, 1. ©. 432. (Reigard Hält fie minder sichtig 
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Stadt der Gallaici Lucenſes in Hiſpania zwiſchen Libunca 
Karonium bei Biol. II, 6, 23. — 3) Stabt an der Süpfüfle von 
bei Ptol. UI, 4, 5. [F.] 

Pintuaria (Ilrrovaoia , al. Ilırrovgie, Biol. IV, 6, 34.), eine 
Insulae Fortunatae (der fanarifden Inſeln) vor der Weſtküſte Afrita’s, 
| dieſelbe welche Juba bei Plin. VI, 32, 37. wegen ihres 
5d Nivaria und ©tat. Geb. bei Demf. ihrer vielen 
Convallis nennt, und der er einen Umfang von 300 Mid. gibt. @s ik 
unftreitig dad heut, Teneriffa gemeint, auf deſſen vom ewigem Gäne bes 
dedien Die der Name Nivaria bindeutet. [F.] 

— Pinum (Ihror, Biol. II, 8, 10.), Ort in Dacien Öl vom 
Mus, nad Ufer II, 2. ©. 622, in der Segend von Bulareitt. IR 


Pintaaria — Pionia 
Xarrac. 


: 


Er 


if 


Pinus (mirvs), die Fichte, und zwar ſewohl die wilde (pinus 
Einn., von Blin. XVI, 10, 16. durch pinaster bezeichner) als bie 
(pinus pinea Linn.), der Zirbelbaum oder die Binie. Plin. XVI, 20, 

25, 40. bezeichnet fle als barsträufelnd (vgl. ib. XXXVIL, 3, 11.), in 
hagnam altitudinem se promitiens (vgl. Birg. Aen. XI, 136.), ramosa in 
werlice (Ovid Met. X, 103.: swecineta comas hirsulaqve wertice, »gl. ib. 
AV, 603.). wodurch ſich die zahme von der wilden unterſcheidet, welche letz⸗ 
dere ihre baarfeinen halbihubigen und renden (Blin. I. 1.) Nadeln iden 
in der Mitte des Baumes binandzuftreden anfängt. Ihr idlanfer Buss 
nit ihm haben Alte und Meue die Geflalt der aus dem Beiuv auffleigenden 
Blammenfäulen vergligen, |. Plin. Epp. VI, 16.), ihr angenehmes Grfäufel 
Birg. Bel. VII, 22.) und ihre id ften Früchte (pinese nuces, Plin. 
H. N. XV, 10, 9, Golum. V, 10.) machten fle zu einem beliebten Garten» 
aume (Birg. Eel. VII, 65. vgl. Ge. IV, 112.). Ihr Holz wurde bei. Häufig 
Schiffbau verwendet (Catull. 64, 10, Ser. Epod, 16, 57. Birg. Ge, 
Ül, 442 f. Aen. X, 206. Ovio Met. XIV, 59. 530. Fast. I, 506. Brop. 
V, 6, 20.), aud (wegen feines Darıgebaltes) zu Badeln (Birg. Aen 
72.) und zur Beuerung (ib. Xi, 788.). — Die Rinde wurde officinell ge⸗ 
braucht (Plin. XXL, 8,74.). — Ein Pinienfranz war der Schmuck des Ban 
(@uer. IV, 588. Ovid Met. XIV, 637. Fast. I, 412. Sil. XIH, 331. 

p. 1, 18, 20. u. oben S. 1100.), des Faunus (Dvid Her. V, 137) 
mb der Preis für die Ifihmienifen (Blin. XV, 10,9. vgl. Br. IV. ©. 316f). 
Der Baum war der Cobele (Phäpr. IN, 17. Did Met. X, 104. Marrob, 

VI, 9. extr.) und der Diana (Ger. Od. IH, 22, 5. Brey. II, 15, 175.) 


eilig. [W.T.] 
Einen Maler Cornelius Pinus der von Veſpaſian in Rom befcpäftigt 
e erwähnt Blin. XXXV, 10. ext. [W.] * 


inytas (Lvros), Verf. eines Cpigramus auf das Grab ber 

in der Griech. Anthologie Anal. II, 288. oder I, 264. ed. Lips. 
erielbe Pinytus welchen Stepb. Byz. (s. v. Bıdvror, vgl. au Die Eafl. 
I, 14. u. da. Meimat. p. 1113.) ald einen zu Mom lebenden, aus 
hynium in Bithynien gebürtigen Grammatifer bezeichnet, den Breigelaffenen 
bei Nero beliebten Gpapbroditus (i. Br. IH. ©. 160.). [B.] 

Pion (Ilior, ®Bauj. VII, 5. ®Blin. V, 29, 31., ©Strabo XIV, 
633. fehlerhaft "rl ein Berg in Myſien am deſſen Buße die Stabt 
heſus lag. IF. 

Piöne (/lom), eine der Nereiden, Apolleb. J. 2, 7. wo aber vielleicht 
den zu leſen ift nach Heſiod. Th. 255. [Pfau] 
"Pionia (Ihori«, Strabo XI, p. 610., bei Blin. V, 30, 33. und 
ierofl. p. 663. Pioniae, die Ginw. bei Plin. V, 30, 32. Pionitat), Stabt 
a Innern Moſiens am BI. Satnieis, nordweſil. von Antandrus u. nordöſtl 


von Gargara, deren Bimmohner unter rom. Geruiaft zum 
von Adramyttlum gehörten (Bin. 1. 1). [F.] 

Piper (ninepı), Dichler, die Frucht eineh urlpränglis inbliiden, 
da aber auch nach Guropa (s. ®. Itallen) verpflanien Baumes, 
Plin. H. N. Xu, 7, 14 f., wiewohl großentbeils irrig, beidreibt. | 
bei den Aen war der Dieller ein Schr werbreiteies rı (aub für: 
Bein, Dlin. XIV, 16, 19, und @flg, Golum. XI, 47.57.). »al. Der. 
11, 4, 270. Dart, X, 5. Berf. II, 75. V,.55. 196. vi, 21. 
war mur der auslänpiide, mamentlid von Alcranpria ber eingeführte ( 
Derf, VI, 39,.), midt aber der im Bande erzeugte (Bin. Xıb, 7, 14% 
XlI. 32, 59.), In Mom maren eigene horrea piperataris (Sierem, im 
Chron, ad a. 92 ». Ghr.). [W.T. j 

Piracens, {. d. Urt. Allica, ®b. I. ©. 958, und nal. bamlk 
neuern, ridtigern Unterfugungen Ulriche in der @grift Oi Aumdsug mal 

ı rein rer AOnreir in der Athen Zelrihr. Eganorie, 1843. 
in d. Abhandl. ». pbilof.philel. EI. der fönigl. baler, Alan; ». BUT. 
(1543.) ©. 645 ff. und im Auczuge in d. Beier. f. Al Bi. 1848. Ar, 
auch mein Hanbb. d, alt. Bengr. Ill. ©. 946. More 20. (MP. 

Piraeus, 1) Ilugwög, ein oflener Hafen an der Öflliden Küfle 
Korintbia beim Vorgeb. Spiräum, nahe bei der Grenze des Grbiers 
Epidaurus, wo im 20ſten Jahre des peloponnefliben Krieges, DI. 9, 
bie 42, 1.412 die Arbener eine Abtheilung der peloyonn. Hlotte blefirtem, ? 
VII, 10 ff. Steh. By. #. v. Ilsıpasög. Bal. Leate Morea Ill. p. 3125. (Wen 

2) 1 ‚ Sohn ——— in Athala, Freund des Telem 
(Som. Od. XV, 539 fi. XV, 55. 71 #.). | Pfam.] Er 
” Per: * (Ilugainn), ein Thell des Geblets von Orepet 

Piratdes (Tlugaldöız), Sohn des Piräos, Ptolemäos, 
Curymedon (Som. 11. IV. 228.). [Pfau] 

Piranon (®rogr. Rav. IV, 31.), Ort in Atrien an ber 
Pirano, [F.] 

Piranthus, Piras, Pirasus (IHugardo;, Tleioag, Ileig ⸗ 
Sohn des Argos und der Cuadne (Apollod. II, 1, 2. u. Heyne zu b.@ 
Gemahl der Kalirrhos, mit welder er den Argos, Arifiorives und Trie 

te (Sol. Euriy. Orest. 932. Sog. fab. 145. und Scefler zu b. 
Be Eufeb. Chron. 377. wird au Kallitbos, eine Priefterin der 4 
Tochter genannt. [ Pfau. 4 

Pirätae (zeigarai, 3.®. Anthol. Pal. XI, 162, 6.). Häufig 
rubigten Seeräuber die Meere, ja fie landeten an den Küflen, fc 
viele Beute und Gefangene mit ſich fort und thaten den Römern und ı 
Unterthanen großen Schaden. Berüchtigt waren in dieler Weiche 
Ahyrier (Polyb. I, 4—12.), vor allen aber die eiliciiden und iſau 
Breibeuter, welde das ganze Mittelmeer behertſchten und erfi dem En.‘ 
peius unterlagen (App. Mithr. 92 ff. @ic. p. leg. Man. oft. Plut. 
24 ff. 3on. X, 3. Die Cal. XXXVI, 3 ff., f. Cn. Pompeius).® - 
folge Räuber in die Hände der Römer, fo wurden fie mict nad einen 
fimmten Gejeg, noch nah ordentlichen rõmiſchem Verfahren befiraft, ſo 
‚extra ordinem nah dem Gutvünfen des Provinzialmagiftrats oder dei g 
fe geſchickten Feldherrn und zwar gewöhnlich mit Enthauptung oder Kreı 
gung, Eic. Verr. V, 27f. Suet. Caes. 4: 74. Bell II, 42. Bal. Mar 
M, 9. 15. Blut. Caes. 1 f. Crass. 7. Polvän. strat. VIII. 23,1. [K 








































> * Auch die Seeräuberftämme an der Südfüfte von India intra 
Ariaca und Limyrica um den Fluß Nanaguna ber, Biol. VII, 1, 7. 84. 
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" Piratortum (ab. Beut.), Ort in Norifum am Danubius und der 
von Augufta Vindel. nah Karnuntum und Vindobona führenden Straße; nah 
Muchars Karte (vgl. deſſen Norifum S. 270.) j. Shönbüdel. [F.] 
Pären (Tleaıorv), Bater der Io (Apollod IE, 1, 3. 3, 1.). [ Pfaw.] 
Piröne (Ilaonem), 1) Tochter der Metbone und des Acheloos, ober 
des Oebalos, oder des Aſopos, melde mit Voſeldon den Lesches und Kenchrias 
(Bauf. 3, 4, 3. Diop. IV, 74. vgl. Paſſow zu Berl. Sat. ©. 212.). — 
Eine Toter des Danaos und der Aethiopis (Apollod. W,1,5.). [ Piau.] 
3) Duelle zu Korinıb, welche die Sage aus der gleichnamigen Toter ded 
alus (Mr. 1.) entfteben ließ, die aus Schmerz über den Top ihres Sohnes 
chrias ſich in Thränen auflöste, Bauf. II, 3, 2. Hier fell Belleropben 
Vegaſus gefangen haben, Strabo VIII, p. 379, vgl. Gurip. Blectr. 475. 
gen läßt Stat. Theb: IV, 60. die Quelie glei der Dippofrene auf dem 
elifon aus dem Dufichlage des Vegaſus entieben. Ihr Waller war friſch und 
wohlihmedend, Athen. IV, p. 156. BE. Strabo, Vauſ. 1. 1., und ſoll dem korinth 
Erze, indem man es glühend hineintauchte, feine eigenthümliche Farbe gegeben 
n, Bauf, II, 3, 3. Die eigentliche Quelle lag auf Afroforinth, Bauf. 
5, 1. Strabol. 1. Plin. H. N. IV, 4, 5., und it dor jept ned mit 
m alten Ueberbau unter dem Namen Dragonera zu ieben. ©. bei. Bdut- 
in d. ardäolog. Zeit. 1844. Mr. 20. Dal. Lrafe Morea Ill. p. 342. 
er unten nad Lechaon zu drang das Waller derſelben aus höblemartigen 
ädhern zu Tage und war dert in ein marmornes Ballin gefahr, Bauf. 
3, 3., deflen Abfluß Die Stapt mit Waller verlorgte, Strabe 1.1. Die 
firene mit ihren ſchön geſchmückhten Umgebungen (Bauf. 1. 1. Athen. XI, 
605. E.) war der Stolz Korinibs, und fo warb, beionders bei Dieter, 
wo von Korinth die Mede ift, /Teuspriem förmlich zum Schlagwort. ©. Herod 
v 92. ®in. Ol. Xi, 86. Gurip. Med. 69 Tro. 205. Anthel, Pal. 
1, 218, ben. XI, p. 589. C. Plant. Aul. II, 6, 23. Ovin Mei 
‚ 391, Pont. I, 3, 75. Stat. Silv. I, 4, 25. ®Berf. prol. 4. Seucca 
745. Suid, s. v. Alupnm. | West.] t 
Piresise (Ileg:nei, Apollen. I, 37. 584.; /Ispsoin, Dwb. Arg. 
65., vermutblih auch das Iresian des Liv. XXXI, 13., wo mwahrid. Pire, 
zur leſen ift, vgl. Brake N. Gr. IV. p. 493.), ein Ort der theſſaliſchen 
Banbihait Theffaliotis, nach Leafe IV. p. 323., der ibn auch für Homers 
[7 1,735.) Aoriosor hält, das heut. Vlotho am linken Uier des Peneus 
nmweit der Mündung des Apidanus in dieſen. [F.] 
” Piretis (Tab. Beut.), Ort in Pannonia Inferior, vermuthlich derſelbe 
im It, Ant. p. 266. unter dem Namen Pyrri (Pirri) an der Straße von 
vio nad Siscia und im It. Hier. p. 562. unter dem Namen Peritur 
mt (vgl. Weilel. ad bh. L). [F.] 33 
7 Pirins (It. Ant. p. 97.), Drt im ©. Sieiliens an ber Straße von 
num nad Lilybäum; j. Pire. [F.] 
‚ ora, |. Persabora. h 
 Pirithöus (IlspiB0o5), Sohn ded Zeus und der Dia, der Gemablin 
Srion (Som. U. II, 741. XIV, 317. Bauf. V, 10. Sol. Aypollen. I, 
), au Sohn des Irion genannt (Apollod. I, 8, 2. Hug. fab 79.), 
tig der Lapithen (i. d. Br. IV. ©. 770. Bol. Som. I. Xil, 129.). Er 
näblte fih mit Hippovameia (Hi. I, 742.), einer Totter des Lapithen 
IE (daher Atracis, Ovid Her. XVII, 248, vgl. Schol. Stat. Theb. I, 
), oder des Apraftos (Hug. fab. 33. Euftath. p. 1910; 6.), ober des 
8 oder Buted (Died. IV, 70., daber Bovr«s, Schol. Hom. I, 263.). 
Gemahlin wird auch Deivdameia (Plut. Thes. 30.) oder Iſchomache 
mut (Propert. 11, 2, 9.). Veirithoos hatte zur Hochzeit die vornehmften 
auren und Lapithen geladen. Der Kentaur Eurytion (oder Eurytus, 
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Ovid Met. XII, 224.), vom Wein erbigt, raubte vie Hppodameia, und ba 
enıfpann ſich der bekannte blutige Kampf zwilden den Lapithen umb Ri 
tauren (Dom. Od. XXI, 295.). Ale die Tapferfien auf Brite der Lapiık 
werden genannt: Peirithoos, Dryas, Kaineus, Erabiod, Polopbemes u 
(nad einem angezweifelten Verſe des Homer, auch) Theſeus (Dem. II. 
263 ff.) oder: Hopleus, Phaleros, Prolohos, Mopſos, Umpyfinrs u 
Titareflos (Heflov. Scout. 178,). Unter den Kentauren zeidineten fi au 
Perräos, Acbolos, Arktos, Ureio®, Perimedes und Dryalos (ibid. 185 A 
Die Lapithen führten ordentlihe Waflen, aber die Kentauren fämpften ı 
Baumflimmen (ibid.). Letztere unterlagen (Som. U, I, 263.) an dem X 
wo die Hippodamela dem Veirithoos den Volypötes gebar, und wurden wı 
Velion berab in das mwüfle Geblet der Aethiker verjant (Il. I, 742. ©& 
N. I, 263. ®irg. Georg. 11, 455. Obid Met. Xll, 215.). ls eigenilid 
Urheber ded Kampfes wird Ares bezeichnet, weil er nicht mit zur Hech 
eingeladen war (Birg, Aen. VII, 304 f. Luetat. ad Stat. Theb. 11, 563.) 
Der Myıhus iſt alt und fon frübzeitig und oft von Dichtern bebank 
worden. — Spätern Urfprungs ſcheint die Sage von des Theſeus Freu 
ſchaft mit Peirithoos zu fein, melde ſich entiponnen haben ſoll als Letzte 
dem Thefeus eine Herrde Minder mwegtrieb. Dabei lernten fle beine ii 
Stärfe kennen und ſich gegenfeitig bewundern (Plut. Thes. 35). “Übefe 
(f. oben) foht num auf der Hodzeit des Pelrithoos mit gegen bie Ke 
tauren, und zum Dank dafür war ihm Peirithoos behilflich bei der Entführu 
der Helena aus Sparta, wogegen Theſeus wieder verfprab, ihm zur Erla 
einer gleiben Schönheit bebilflih fein zu wollen (Plut. Thes. 36. SD 
Her. V, 127 ff. XVII, 21 ff. Bol. Schol. Hom. 11. III, 144. Died. I 
Hyg. fab. 79. Schol. Lykophr. 108. 143. 513, Herodot. IX, 73. u. 
wd. St. Pauf. II, 18, 9. V, 10,2. ©. d. Art. Helena, Br. 1. ©. 10% 
begleitete daher den Peirithoos in die Unterwelt, um die Profi 1 
holen. (Sie fliegen in Artifa im der Nähe eines Felſen hinab, Schol 
Equit. 781. Ran. 142., oder bei Tänaron, Hyg. fab. 79., over am ad 
fiihen See im Gebiet des Königs der Molofler, Plut. Thes. 31.) } 
fih aber auf diefem gefabrvollen Gange ermüdet nieverjeßten blieben fie 
ewig figen (Hellanic. fragm. ed. Sturz p. 113. Vgl. den eingefhobenen % 
Hom. Od. X1,631. Virg. Aen. VI, 601. 617.); nad Andern ward 
durch Herafles befreit (Diod. TV, 63.); und wie diefer auch den Veirit 
von dem Felſen an welchen er angewachſen (oder nah Kor. Od. II, 4 
mit 300 Ketten angebunden) war, loßreißen wollte, blieb der Dintere 
weswegen Beirithoos den Beinamen &ruyog führte (Apollod. II, 5,12, 
Pauf. X, 29. Schol. Apollon. I, 101.). Nah noch Andern lieh & 
den P. dur den Kerberos tödten, den Theſeus aber, der jedoch fpäter 
Herafles befreit ward, im Feſſeln werfen (Plut. Thes. 31. 35. vgl. 
I, 17, 4.), oder fie wurden beide in der Unterwelt von den Furien ge 
bis fie Herakles erlöste (Hygin. fab. 79. Merir. zu Ovbid Epist. pr 
Meurf. Thes. 27.). P. hatte mit Theſeus zu Athen ein Heroon (Bi 
30, 4.). — Die fünftlerifhen Darftellungen beziehen ſich m 
den Kampf bei der Hochzeit des P. (Bauf. V, 10, 2. Blin. H.N. XXXV 
oder auf das Sigen in der Unterwelt (Vauſ. X, 29. ©. Windelma 
ined. Nr. 101.). Auf einem alten bemalten Gefäß if BP. dargeſtel— 
einer Schlange umwunden (Paſſer. Pict. Etruse. T. II. p. 49.). [Pia 
 Ilıgoßogideve, Ortim Innern von Moesia Infer., Btol. 111,10, 15. 
#Piröus (IIeipooc), Sohn des Imbraſos, Heerführer der 
Bundeögenofje der Troer, von Thoas erlegt (Hom. I. U, 844. IV, 520.). [Pia 
Pirum, 1). Poma. — 2) Iloovu, Ort im Innern vou Dar 
- Btol. DI, 8, 8. [F.] { Tal 
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Pirus (/leigos), 1) der bebeutendfte Fluß Achaja's, der unweit Olenus 

n den Meerbufen von Baträ fällt, Herod. I, 145. Pauf. VII. 18,1. Straße 

VII, p. 386.5 au Pierus (/Iiepos), Pauſ. VII, 22, 1., und Achelous 

genannt, Strabo VII, p. 342. ®gl. Leake Morea Il. p. 118. Boblaye 

Rech. sur les ruines p. 21. [ West. | 

2) Berg in Germanien in der Nähe des Rheins, auf weldem der Kaifer 

Balentinianus eine Befeſtigung anlegen lieh (Ammian. XXVIH, 2.), wahrſch. 

ver heilige Berg -bei Heidelberg. Val. Wilhelm Germ. ©. 313. — 3) ad 

Pirum (3t. Anton. p. 316. It, Hier. p. 560.), Station auf dem höchſten 

Punkte der Alpen an der Straße die von Aquileja nad Veldidona führte 
Birnbaumer Walde). - [F.] 

Pirustae (Iloovora, Ptol. I, 17, 8. Liv. XLIN, 30. XLV, 26,, 

Strabo VI, p. 314. Ilspovorw, vulgo Ilvgoöora), eine (nad Strabo 

1. pannonifhe) Völkerſchaft Ilyriens, von den Nömern für fleuerfrei er⸗ 

Härt weil fie glei Anfangs von Gentius zu ihnen übergegangen war. [B.] 

Pisa, ſ. ©. 1642, 

— Pisae (Liv. XXI, 39. Mela H, 4, 9. Blin. II 5, 8. Jaſchr bei 
ter. p. 301: 441, 1. 558, 10. und Drelli Nr. 642. 3777. 4491., bei 
Griechen gewöhnlich auch Iliomı, Polyb. II, 27, 1. II, 41, 3. 56, 5. 
bo V, p. 217. 222. 225. u. f. w., doch auch Ilio« u. Iliooe, Bolyb. 
16, 2. u. mehrere Codd. des Strabo 1. U. bei Pol. IH, 1, 47. Iliooaı), 

e der älteſten und wichtigſten Städte Etruriend am Zufammenfluffe des 
ufer und Arnus (Strabo V, p. 222. Plin. 1.1. Ruril. It. 1, 565.), nad 

Strabo 1.1. (mo ed aber ftatt x [20] unftreitig # [50] beißen fol) 20 Stad. 

yon der Mündung des letztern. Sie follte der Sage nad entweber von 

lops (Plin. 1. 1. Serv. ad Virg. Aen. X, 179.) oder von einem Theile 

auf der Nüdfehr von Troja dahin verihlagenen Begleiter des Neſtor 
abo u. Serv. 11.11.) gegründet fein, weshalb ihr aud die röm. Dichter (na 

dem die Landſchaft Pifatis in Elis durchfließenden Alpheus) den Beinamen 

Alphea geben (Virg. u. Rutil. 1. ). Die ganze Sage aber hatte ihren 

Grund ohne Zweifel nur in der Ipentität ded Namens mit dem jener bes 

fannten Stadt in Eli, und Piſa war höchſt wahrſch. eine Anlage der Bes 

ger (vgl. Abeken Mittelital. S. 21.), denen es fpäter von den Ligyern entriffen 

urde, welche dann wieder den Tuskern weichen mußten (vgl. Lyfophr. 1241, 

56. mit Dionyf. Hal. As. I, 20. u. Ariſtot. mir. ause. 94.). Hierauf 

fle eine ver zwölf etrurifchen Bundesftänte (vgl. Müller Etr. I. S. 348.) 

und bis zu Augufts Zeiten (mo Luca und Luna noch zu Ligurien gehörten) 

Be nördlichſte Grenzſtadt Etruriens (Polyb. If, 16, 2. iv. XLI, 13.). Im 

ER. 572 ward fie eine mit Latinern bevölferte röm. Kolonie (Liv. XL, 43. 

Biol. 1. 1.), unter Auguftus aber wahrjh. durch neue Koloniften verflärft, 

da fie auf Infchr. den Namen Col. Julia Pisana führt (Neinef. Synt. Inser. 

VL, 12. Gori Inser. II. p. 10. vgl. Norif. de Cenotaph. Pis. Diss. I. 

p. 21.). Nach Feſtus v. Municipium hatte fle auch die Rechte eines Mus 

ip. Cine Stunde nördlih von der Stadt befanden fi heiße Mineral» 
len, die Aquae Pisanae (Plin. II, 103, 106.), die aber im Alterthume 

ch nicht jo berühmt waren wie im unfern Tagen (vgl. Gori Inser. I. 

181 f. u. 364. und Targioni Tozzetti Reifen I. ©. 162.), und zu der 

adt gehörte auch ein guter Hafen, Portus Pisanus eg 1,560. 615. U, 12.) 

; dem daran gelegenen Bleden Triturrita (Rutil. I, 527 ff., auf der Tab. 

it. blos Turrita, 16 Mil. von Pifä), der 9 Mil. von der Mündun 

Anus entfernt war (It. Ant. p. 901.), und jest völlig verfumpft i 

üller Etr. I. S. 215. u. 294.). Ueber das heut. Piſa vgl. Eluver Ital. 

t. I, 2. p. 462 ff. und Memorie istoriche de Pisa, Livorno 1652. [F.] 

 +Pisander (1lsio«rögos), 1) Sohn des Mämalos, ein Führer der 
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Myrmidonen vor Troja (Hom. 1. XVI, 193.). — 2) Sohn dee 
Bruder ded Hivpolodeos, ein Troer, von Agamemmen erlegt (Hi. Xi, 122 
3) Gin anderer Iroer, von Denelaos erlegt (MI. KIN, 601 .). — 4) 
des Poloftor, einer der Freier der Penelope (Od. Xxu, 243. 208. 
Her, I, 91.). [ Pfau.) 
5) Nah Euid. ». v. u. Cudocia p. 857, der Sohn des Bellen 
der Ariſtaͤchma aus Kamirus auf Mhopus, von Ginigen bis im bie 
des Aumolpus (if. Bo. I. ©. 278.) binaufgerüdt, von Anden nad 
ald Heflovus (f, Bo. II. &. 1268.) angenommen, von Unbern (und 
meiften Neuen) um DI. 33 angeiegt. ine Schweſter Diofleia nennt 
Derielbe führt als Gedicht von ibm eine Hoaniue im gwri Bädern 
Yıben. XI, p. 469, D. ir Seurioo "Hoanksiag), worin Seralles 
der Reule dargeflellt geweien ſei. Eo find davon mur mod drei Berie« 
b Ariſtoph. Nub. 1047, u. Stob Floril. 12, 6. p. 813, Baidl. 
in Dichter Piflnus aus Lindus, alio gleichſfalle aus Mhopus, 
ald Vorgänger und Mufler des Diiander genannt (lem, Wer. 
. 252, Spib. p. 628. Pott.). Strabo (XIV, p. 655. D. vgl. XV, p. 
Führt um jened Gedichtes willen den Pifander unter den berühmten 
von. Rhodus auf, bei Steph. Bar. #. v. Kaumpog beißt Bil. deshalb 
nuörarog romris; wie denn bie Alerandriner dem Pif. im Kanon der 
einen Plag nah Homer und Heflop gegeben hatten (ſ. Proflus Chre 
in Hepbäfl. ed. Gaisf. p. 377, 10. ep. in Hesiod. Prolege. p. 
ed. Gaisf. und in Lycophron. p. 251. ed. Müll. mb Duiniil, 
X, 1. $. 56.), und die Bewohner von Kamirus ihrem Landemann ei 
fäule mit einer ebrenden Inſchrift fepten, die unter Theofriss E 
(Mr. 20.) id findet. ©. die Zufammenflelung bei Henne im Excurs, 
Birg. Aen. II. p. 377. un GE. D. Müller Dorier II. ©. 475 f. u 
über Pif. Babric. Bibl. Gr. I. p. 215. 590. ed. Harl. Heyne 1. 1. p. 
Bode Geih. d. hell. Diet. I. S. 499 fi. Bernhardy Grunprih d. gi 
Lit. I. S. 21 f. Wenn nun aber Macrobius Sat. V, 2, von Bir 
bauptet daß er im zweiten Buch der Aeneide den Piſander paene ad 
transscripserit, fo muß dieß auf einer Verwechslung mit einem fpäte 
beruben (vgl. Heyne p. 370. 380.; anders Welder: der ewiide 
S. 99 fj.), oder ift es auf andere im Umlauf befindlide Dichtungen 
zu beziehen, indem aud Suidas von andern Gedichten ſpricht, melde 
unächt gehalten wurden, indem fie von Andern, namentlid von dem D 
Ariſteas berrührten. — 6) nah Suidas aus Laranda in Lykaonien, e 
ein epiſcher Diter, der Sohn des Dichters Neflor (fi. oben ©. 598.) 1 
unter Alerander- Severus (222 bis 235 n. Ehr.), ſchrieb nah Suidas ira 
roxiAne di Enar unter der Aufihrift Hoaisor, oder vielmehr (vgl. E 
bei Zofimus Hist. V, 29.) "Howinsr Heoyawıor (vgl. Heyne p. 375.). ° 
Werk beftand nah Suidas aus 6 Bühern, wenn anders die Zahl fi 
it, was zu bezweifeln ſteht, indem bei Stepb. Byz. mehrmals € 
im Tten, 13ten, 14ten und jogar 26flen Bude (s. v. K 
citirt wird; auch finden fi bei Suidas flatt der Sechszahl (5) Bar 
(«s und F/, aljo gar jehzig Büter). An diefen jüngeren Pijanver | 
wahrſch. ———— wenn in den Scholien zu Apollonius Viſ. ohne me 
Zufag citirt wird. Auch das in die Grieh. Anthologie aufge: n 
gramm eined Piſ. aus Rhodus (f. Anal. II, 294. u. I, 49. ed. )» 
eber diejem jüngern Pif. beizulegen fein. Ueber dieſen ſ. bei. Heymep. 
Bernhardy S. 240 f. u. vgl. au Fabric. Bibl. Gr. I. p. 215. 
p. 63. ed. Harl. Die irrige Annahme eines komiſchen Dichter Bif 
ſchon Meinefe Hist. erit. comiec. I. p. 162. wiverlegt. 12] . 
7) aus Adarnä, ein atbenifcher Demagog. in der Dal 
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ponneflichen Krieges. Die Komödie beionders ſchildert ihn als einen eben 
9 habgierigen als feigen Menihen, Ariſtoph. Babyl. fr. 50. Pac. 395. Av. 
1553 ff. Lys. 490. u. Schol., Phrgnihus beim Schol. Ari. Av. 11. Xen. 
Symp. Il, 14. Suidas s. v. &i 1 JIswarögov u, [lswardgov. Schon beim 
dermiofopidenproceile DI. 91,2, 415 mar er ald einer ber zur Unterſuchung 
mn außerordentlihen Gonmmiffarien bemübt, durch tigen Gifer ans 
im Interefle des Demos die ohnedies erregten iber noch mebr 
Es und die Verwirrung zu fleigern, Anpoc. de myst. $. 27. 36. 43, 
t unbedeutende Molle fpielte er fopdann DI. 92, 1. AII in ben von 
Meibiades angeftifteten oligardiihen Wirren. Gr kam nebſt Anderen vom 
auptauartier zu Samos ald Geſanditer nad Athen mit B ! 
tberufung des Aleibiades und zu einer Umgeflaltung ber 8 
archiſchen Sinne, Das Volk war Anfangs abgeneigt, eh 
lich durch Vorſpiegelung der nur fo zu gewinnenden Hilfe von Geiten 
fiend bewegen darauf einzugeben. Nachdem er bireraui den Phrynichus 
weldher den Blanen des Alcibiades entgegenarbeitete, verdrängt und mit ben 
Migarhiich geilnnten Hetärien Athens ſich in Bernehmen geiegt, madie er 
Ab in Begleitung von zehn Bevrollmästigten auf, um wir Altibiades umb 
Ziffapbernes die Sache ind Meine zu bringen. Thue. VIII. 49. 53.54. Der 
& sgeblide Zweck dieſer Intrige, der Gewinn der perikien Hülle, Icelterte 
tar, unterdeß aber waren bie Verihworenen in Athen wide mäßig umb 
Madıen durch gewalifame Beieitigung des Anprofles und anderer ihnen unbe 
Auemer Volksmänner reine Bahn, und fo fand Pilander, als er nah Eins 
hrung eines oligarchſſchen Regiments in verſchiedenen Bundesſtaaten nad 
then zurücktam, Alles vorbereuet zur endlichen Umgeſtaltung der atheniſchen 
ſaſſung. Der Antrag zur Einſetzung der Regierung der Bierhundert 
g namentlich von ibm aus, und er ſelbſt ſtand nebſt Phrynichus, Ari⸗ 
bus und Antiphon an der Spitze derfelben, entwich aber nad ibeer 
erfolgten Auflöfung nebſt andern Häuptern der oligarchiſchen Partei 
u den Lacedämoniern nah Decelea. Thuc, VIII, 56. 6368. 90, 98. Blut, 
6. 26. Im Bolge deilen wurde fein Vermögen confiscirt, Lyſ. de saer. ol. 
4. Ball. Meinete Hist. er, com. p. 176 ff. [ West.) * 
8) Schwager des Ageſilaos, lafenämon. Nauarch, von Konon bei Knidos 
ieflegt, i. Bo. 1. ©. 245. I. ©. 592. [K.] 
iE Pisatis, Pisaea, die mütlere Landſchaft der Provinz Elea im Bes 
nues, nördlich an Koile Etis, füblih, wo der Alvbeus die Grenze bil⸗ 
die, an Iripbrlia, öſtlich an die arkadiſchen Gebiete von Heräa und Thelpuſe 
kenzend. Im älıefter Zeit,.wo fle in der Sage als ©ig des Denomaud und -» 
Belopiven erſcheint (Strabo VIN, p. 356. 372. 374. 377. Mela II, 
FE) bildete fie einen Verein von acht Städten, von denen außer Piſa 
0 Salmone, Heraklea, Harpinna, Kykeſion und Dyspontion bekannt find. 
{ VIE, p. 356 f. Dal. DO. Müller im Rhein. Muf. U, 1834. ©. 1:5, 
le ältere Geſchichte von Viſatis, namentlih fein Berbälwiß zu Elis, if 
haus dunkel, knüpft ſich aber deutlich am Die Concurreng um die Bor- 
bait bei der Beier der olympiſchen Spiele, welde den Eleern gegenüber 
während von den Pijaren in Anſpruch genommen umd einige Male wirtlid 
ngen wurde, nad Pauf. VI, 22, 2. das erfle Mal DI. 8 mit Hilfe des 
Moiviihen Tyrannen Pheidon, welden fle Kerbeigerwien, ein zweites Mal 
‚34 dur ihren eigenen König Pantaleon. Strabo VIII, p. 355. hin- 
en jegt Die Feier der Olympien durch die Viſaten unbeflimmt nad der 
Löften Olympiade an. Neue Streitigkeiten braden DI. 48 aus: die Elcer 
Aelen in das Grbiet der Pijaten ein, wurden jedoch vom König Damerhon, 
m Sohne des Vantaleon, beſchwichtigt. Als en deſſen Bruder und 
Rai Vyrrhus um Of. 52 von einigen a a Stadten 
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unterftügt aufs Neue Streit erbob, unterlagen bie Pifaten im Kampfe ı 
den Eleern und giengen ihrer Selbftänpigfeit verluflig. Bauf. V, 10,2, 
22, 3f, Deflenungeadhtet gaben fie ihr Recht am der Feler ver 

nit auf und begiengen dieſe wirklich noch einmal gemeinſchaftlich mit 
Arkadern = 104, 1. 364, währen bes Bi den diefe mit den di 


führten, en. Hell. VII, 4, 25. Pauf, VI, 4, 2. Dion, XV, 78 
Stadt Pifa war ſchon in dem Kriege DI. 52 ef den Eleern von 
aud zerftört worden, Bauf. VI, 22,1.. fo daß man fpäter fogar ihre 
arinm bezweifehte, Strabo VII, p. 356. Sie ſoll von Pifus, einem 
des Qeolus, dem Sohne des Berieres, gegründet geweien fein, 
22, 2. Nah Andern hatte fie ihren Namen von einer nabe dabei 
Uchen Duelle Pifa, Strabo 1. I. @uftarb. zu Dion. Perieg. 409. 
oͤſtlich unweit von Olympia in der Richtung von Harpinna, und 
bei Mirafa Pouqueville die Nuinen und die Duelle wieder zu 
meint. Vgl, Boblaye Recherch. p. 126. 2rafe Morea I. p. 212. 
der geringen Entfernung von Olympia und feiner — Ba 
diefem Orte warb Pifa häufig, zumal von den Dichtern, mit demſelben 
tifteirt; ſ. Pin. Ol. U, 3. u. öft. ®Birg. Ge. IH, 150. Yuo. XII, 
Stat. Silv: I, 3, 8. Theb. I, 421.u.f.w. Das italienifche Pifa fol ı 
Golonie ver elifchen Pilaten fein, welche mit Neftor nah Troja gezogen (: 
wohl Andere ihre Iheilnahme an dem Zuge dorthin in Abrede ftrllten, Str: 
VII, p. 355.), bei ihrer Rückkehr aber in jene Gegend verſchlagen .- 
waren, Strabo V, p. 222. [West.] \ 
"Pisavae (Tab. Beut., richtiger wohl Pisanae), Drt im ©. 
Narbon. an der Straße von Arelate nah Aquä Sertiä: j. Velliſ 
der Kapelle St. Jean de Bernaffe manderlei Alterthümer autgegraß 
find. Vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne II. p. 31 
d’Anville Not. p. 521. [F. 
Pisaurum (Gäf. B. ©. I, 11 f. ic. ad Fam. XVI, 12. is, 
44. XLI, 32, Mela II, 4, 5. Plin. III, 14, 19. Gatull. LXXXI, 3. 2 
I, 15. Infchr. bei Drelli Nr. 81. 82. 1335. 4069.; Ihoaöpor, 
1, 22, beim Geogr. Rav. IV, 31. Pesaurum, vie Einwohner Pi, 
auf Infer. bei Drelli Nr. 3143. 4084. u. f. w.), eine alte Stadt U 
an der ee ded Pifaurus an der Strafe von Ariminum nah 
gallia (Ir. Ant. p. 100. 126. Tab. Bent. vgl. It. Ant. marit. p. 5% 
It. Hieros. p. 615). Sie war jeit dem I. R. 568 röm. Golonie (Lin, 
Col. Julia Felix, Infehr. bei DOreliNr. 3698.), gelangte jedoch, da 
Hafen hatte, nie zu großer Bedeutung. est Peſaro. Vgl. Dliv 
della Fundazione di Pesaro, Pes. 1737. fol. u. Marmora Pisaurie 
Dliv. Giorvani, Pes. 1738. [F.] 2 
Piaures (Plin. IH, 15, 20. Vib. Sequ. p. 16., bei Lucan. I, 
wahrich. blos des. Metrums ‚wegen, Isaurus), kleiner Küftenfluß in U 
bei der Stadt Pijaurum mündend, beim Geogr. Rav. IV, 36. ja 
genannt und jo noch jest Foglia. [RF.] F 
 BPisca (Ilior«, Ptol. VII, I, 58.), Ort in — — m 
von India intra Gangem. [FR] 8 
Piscarius, ſ. Aternus. 
Piscenae, nad Plin. II, 4, 5. eine Stadt der Volcä Arect 
Gallia Narbon. (nördlid von Araura) mit lateiniſchem Rechte, in 
Umgegend nad Demf. VIII, 48, 73. die Schafe eine grobe Wolle hat 
j. Pezenas. Dal. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. [EJ 
‘  Pisces, iydvss, ein Sternbild im Thierkreiſe wiſchen den Sternbilb 
des Widders und Waffermannd. Es nimmt einen ziemfi. großen Raum‘ 
Himmel, er in — wenig fternreichen Gegend ein. Das — 















































Piscina 448 
ei Bifhe dar, deren Schwänze durch zwei in einen Knoten ſich vereinigende 
änder verbunden find worin ſich die hellſten Sterne dieſes Bildes befinden, 

die fi jedoch nur bis zur dritten Größe erheben. Nach Eratofihenes (Catast, 
Be. 21.) heißt der eine Fiſch der nördliche, der andere der jünliche. Der 
nördliche hat 12, der ſüdliche 15, der nördliche Theil des Bandes hat 3, 
ber ſüdliche 3, der öftlihe 3 und der Knoten 3; im Ganzen 39 Sterne. 
z Sygin erzählt (Astron. II, 30,.), daß einft Venus mit Kupido an den Fluß 
2 Euphrat in Syrien gekommen ſei und daß fich daſelbſt -plöglich ber Gigame 
2 Zpphon gezeigt habe. Venus habe fih mit ihrem Sohne in den Fluß ge 
 flürzt, die Geftalt von Fifchen angenommen und ſich dadurd der Gefahr ent- 
Seit diefer Zeit effen die diefer Gegend zunächſt ummohnenden Eyrer 
ne Fiſche mehr aus Furcht die beiden Götter zu fangen. In den Babeln 
. 197.) aber erzählt er, daß einft ein großes Gi in den Euphrat gefallen 
„welches die Fiſche an das lifer braten, Tauben feien gefommen, hätten 
ausgebrütet, und daraus fei Venus, die Göttin Syriens, entitanden, auf 
deren Wunſch die Fiſche unter die Geſtirne verfegt worden ſeien. Hyogin zählt 
Am fünlichen Fiſche 17 Sterne, im Uebrigen die gleiche Zahl wie Eratoſthenes, 
fo im Ganzen 41 Sterne. Ptolemäus in den Beobabtungen und Beihrei- 
ngen der Sterne v. Bote ©, 182 fi. zählt 38 Sterne in dieſem Zeichen. 
ode (Verſuch über dad Alter des Thierkreiſes) erklärt Die Entſtehung dieſes 
bilded-auf folgende Weile: Schon Herodot erzählt (IT, 93.), daß der 
il eine ungewöhnlide Menge von kleinen Fiſchen bringe wenn er aus feinen 
Ufern tritt und das Land überfehwenmt. Sie find von zweierlei Art, eine 
größere und eine kleinere, und geben wenn fle gebraten werben eine gute 
Speiſe. Dieſe Thatſache fol nah ihm durch das Zeichen der Fiſche bei den 
Megyptiern im Alierthum angedeutet worden fein. Geminus (Isag. e. 16.), 
Aratus, Gicero, Avienus u. f. w. erwähnen auch diefes Sternbild. Den 
helleren Stern im Knoten nannte man ourdsouor drovpanor, nodum coe- 
lestem , und Hygin erblidt darin nicht allein den Knoten welcher die Fiſche, 
fondern fogar (Astron, Lib. IL.) die Himmelskugel verbindet. [O.] 
17 Piseina iſt ein mit Waller angefültes Baffin welches als Fiihbehälter 
dient. In diejer Bedeutung kommt es ſehr oft vor, z. B. Gell. 11,20. Eic. 
parad. V, 38. Sen. ep. 55. 90, vivaria piscium. Hauptſtellen aber fine: 
| or. r. I, 3. 17. Golum. VIII, 16. ®lin. H. N, IX, 54, 79 ff., welche 
ganz ausführlih von den verſchiedenen Arten derſelben (dulces und salsae » 
f». a. amarae, mit jüßem oder mit Seewafler) handeln, io wie von deren 
Anlage, von den. Gattungen und von der Fütterung der darin zu haltenden 
che u. f. w. Lieinius Muräna fol die Fünftlihen Piscinen erfunden 
‚ nahdem Sergius Orata die Mäftung der Auftern eingeführt hatte. 
fie waren Anfangs fehr einfach und enthielten nur fühes Wafler. Bald 
Apurde damit ein großartiger Lurus getrieben, -und auf ven Willen reicher 
Mömer entftanden ungeheure Waſſerbecken, die an mehreren Stellen mit dem 
Meer zufammenbiengen und große Summen verfchlangen; denn wenn auch 
ie Villen dadurch um einen viel höheren Preis verfauft wurden und wenn 
uch manche Bifche jehr viel Eofteten, jo kamen doch die Koflen der Anlegung 
und des Erhaltens nicht heraus. Vorzüglich werden Die piscinae des Hortenfius, - 
Rufullus, Hirrus (Bd. IV. ©. 1158.) u. U. gerübmt. Sie hatten trefilich gebaute 
it ebernen Gittern verwahrte Abzüge, um das Wafler immer friſch zu erhalten 
quae reciprocae fluerent, Varro), waren fünfilih in verichiedene Abthei- 
ungen getrennt je nach den Fiſcharten, hatten köſtliche fteinerne Quais (mit 
dus signinum geplattet) und gewiß auch ſonſt noch verzierte Ufer, 3. B. mit 
Säulenhallen, Gartenanlagen u. ſ. w. Beſondere piscatores (meiftend Sclaven, 
Seäv. Dig. XXXIII, 7, 27. pr.) waren im Dienft der piscinarii (d. h. der Bes 
iger, Eic. ad Att. I, 20. II, 9.), melde bios für die Wartung der Fiſche 
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zu forgen und biefelben einflengen fo oft «6 nörhie war. cher & 
andern Anflalten in denen lebendige Thiere gebalten wurden f. vivarium, - 
2) Es fommen piseinae aud nod In anderem uneigentlidem Sinn vor, mämik 
a) als große Baffins lediglich zum Baden und Schwimmen beflimmt, 
wird eine pn: piscina publica von Liv. XXIM, 32. erwähnt. Weit. ii 
p. 213. M. Piscinae publicae hodieque nomen manet, ipsa non 
ad quam et natatum et exercitationis alioqui causs veniebat populus, 
= Qu. fr. 111,7. Uber auch im den Öffentliden und privaten Wäpern 
piscinae, nämlid in dem frigidarium, und piscina hieh dann f. v. a. 
rion, f. ®». I. ©. 1058. Blin. ep. V, 6. U, 17. Sue. Ner. 27. 
Mart. III, 44. Lampr. Sev. Alex. 30, Boy. Carin. 16. Gipon. ep, 
Sen. ep. 56., und von deren Foflbarer Ginfaflung ep. 86. Ball. u, 
cellae piscinales. b) Bine andere Art piseinse nennt Arentin. de 
15., nImlie die limarine, welde mit den Woflerleitungen verbunden 
dazu beflimmt waren, das Fluß» und Regenwaſſer abiuflären und 
zu machen, indem der Schlamm darin zurüblieb (a faucihus duetas 
posita ost pis®, lim. ubi inter amnem et specum econsisteret et 
aqua). ine ſolche piscina (epuratoria von den Yralienern genannt) 
Fermo gefunden worden, über melde U. ©. de Minicis im ben Annall 
inst, di corr. arch., Roma 1846. XVII. p. 46—67. näbere Auskunft 
€) Endlich gab e8 piscinae neben ven Tempeln, damit das zu den 
u. a. beiligen Gebräuden nothwendige Wafter fogleih zur Hand iel. @ 
p. 61:n.35, Dabin gehören auch die bei Brabmälern befindligen pis 
4. ®. Drelli inser. 4377. [R.] 
Piscinne (Tab. Deut. Geogr. Nav. IV, 92.), Meiner 
riens an der Dia Aurelia zwifden dem Arnus und Tiberie. [P.] 
Piscis, iydvs, ein Sternbild in der ſüdlichen Halbkugel. 
füdlid vom Steinbock und Waflermann und hat einen Stern erfier 
Fomahand genannt. Dies Sternbild heißt auch piscis maior, 6 uöyug wei 
merng iyds. Gratoftbenes beſchreibt e8 (Catast. 38.) und fagt, dah 
bem Munde das Wafler auffange das aus der Urne des Waflermannes fir 
er zählt in vw 12 Sterne, darunter drei belle am Kopfe, umd 
ed nad) der Sage der Fiſch fei welcher zuerft im einem See gefeben 
fei nit weit von der foriiden Stadt Bambver, und daß er die fon 
Göttin Derceto (f. d. Art.), die des Nachts in das Meer gefallen fei, 
vettet babe. Die Fiſche im Thierkreiſe feien Nachkommen viefes Fiſches, w 
alle Syrier verehrten und imter die Sterne verjegten. Birgil nennt (@ 
234.) das Sternbilv sidus piscis aquosi, wozu vgl. Voß. Hogin 
(Astron. IH, 41. a. Lib. Il.) von dem Stern daſſelbe wie Eratofl 
und weicht nur darin ab daß er einft die in Gefahr befindliche Iſis gen 
babe, weswegen er und feine Brut (pisces) unter die Sterne verfegt me 
ſei. Er legt ihm auch den Namen Notius bei. BProfemäus zäblt 18 
in diefem Bilde (Beob. u. Beſchreib d. Geſt. v. Bode ©. 228.). [EC 
Pisönor (/Isorwp), 1) Bater des Ops, Großvater der Gum 
(Hom. Od. I, 429.). — 2) Ein Herold des Telemachos (Od. 11, 38.) 
3) Ein Trojaner, Vater des Kleitos (Il. XV, 445.). — 3) Ein 
(Ovid Met. X, 303.). [ Pfau.) 
; Pisias, HVeicius, 1) ſ. Bo II. ©. 156. — 2) Bildhauer von 
in dem Bovisvn;o.or der Fünfhundert in Athen ein Zeus Bovikioz 
Apollon fand, Pauf. I, 3, 5. Seine Zeit und fein Vaterland ift un 
ftimmt. [W.]. & E ; 
Pisierätes, aus Tarent, Vothagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [BF 
Pisides, f. Bd. IM. ©. 766. Ä - — 
Pisidia (bei den Griechen jIIicadcan), eine von Strabo XH, p. 570f. 
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(nad Artemivor), Ptol. V, 3. 4. 5. Dion. Ber. v. 808 fi. Plin. V, 27, 24. 
Hierofl. p. 662 ff. u. 679 ff. u. U. beihriebene Landſchaft im ©. von Klein- 
aften, die früber ftets als ein Theil Pamphyliens angefeben wurde und erſt 
feit ver neuen Gintheilung des röm. Meichs umter Gonftantin eine eigne 
Provinz bildete (vgl. oben ©. 1097.). Es grenzte gegen D. an Jſaurien 
und Gilicien, gegen ©. an Pamphylien, gegen W. am Lycien, Karien und 
Borpgien, und gegen N. an Phrugia parorios, doch find namentlich bier im 
M. die Grenzen ſehr ſchwer zu beflimmen, weil dieſer nördliche I heil des 
Landes bald zu Phrygien bald zu Piſidien gerechnet wird, und daher auch 
t Dovyia Ihodinn oder Dovyie mob: Ilmdiar heißt, indem er früber zu 

roßphrygien gehört hatte (Strabo XII, p. 576.), von Amyntas aber davon 
loögerifien und mit Piſidien vereinigt werben war (Strabe p. 569. 877.), 
# welchem er auch von da am fleid geredinet wurde. Das größtenibeils 
be und gebirgige Land, das aber auch mebrere fruchtbare, felbR Del» 
Ibäume tragende Ebenen umſchloß (Strabo p. 570.), führte in einzelnen Theilen 
auch befondere Namen. Der ſüdweſtlichſte, an Eprien Hoßende Diftrit: nämlich 
eß Milyas (ij. oben ©. 25.), umd der weſtlichere Theil deſſelben in dem 
Binfel zwiſchen kydien, Karien, Lyeien, dem eigentlichen Biflvien und Phrogien 
halia (f. Bv. I. ©. 1.). Die Produkte deſſelben waren beſonders Salı 
Blin. XXXI, 7, 39.); Styrar-Gummi (Strabe XII, p. 570.), die zu Salben 
enutzte wohlriechende Wurzel Iris (ibid. u. Plin. XII, 25, 55. XXI, 7, 19.) 
nd der von den Aerzten ſehr empfohlene Wein von Amblada (Strabe 1. 1.). 
das Piſidien durchziehende Gebirge war ein vom Kadmus in Vhrygien aus 
öſtlich Hinftreichender hoher und rauber Hauptzweig ded Taurus, ver in der 

gend von Termiſſus den Namen Sardemisus führte (Melal, 14. 2. Blin. 
V, 27, 26.) und an der Grenze zwiſchen Milyas und dem eigentlichen Bi- 
fidien Climax hieß (VSolyb. V, 72, 4. Strabo XIV, p. 666., nad Hammer 
m den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. S. 90. j. Deliftagb). Bon ibm firömten 
die Blüffe Catarrhactes und Cestrus durch Piflvien und Pamphylien in den 
Pampbyliihen Meerbufen. Das Land enthielt au mehrere Seen, nämlich 
de von Strabo XII, p. 568. genannten (und ſchon nad Lykaonien gefegten) 
Seen Coralis und Trogitis, ferner den nur von den Bozantinern genannten 
Pusgusa oder Pungusa (Nicet. Chron. X. p. 50. Bonn. Ginnam. Hist. 11, 8., 
wahr. der heut. See von Bey Scheber)* und im norbweitlichiten, won 
An ſchon zu Phrygien gerechneten Theile der Landſchaft ven großen Salziee 
Wscania (vgl. Bo. I. ©. 849.). Die Einwohner, Pisidae (IAoidaı oper 

Hier, Epbor. fr. SO. Xen. Anab. 1, 1, 11. 2, 1. 4:9, 14. Sırabo 
Ip. 130. XIl, p. 569. XIV, p. 670. 678. Wela I,2,5. iv. XAXV, 18. 
Blin. V, 27, 24. u. f. w.), wahri. Stammgenofien der Eilicier und Ifaurier, 
ein altes, tapfered und freied Bergvolf des Taurus, das, jo weit 
biftoriichen Kenntniffe zurückreichen, ſchon in dieſen Gegenden wohnte, 
von auswärtigen Eroberern unterworfen wurde, ſondern vielmehr 
die benachbarten Länder öfters dur Streif- und Raubzüge beumrubigte 
l. Strabo XII, p. 569 f.). Selbſt ven Römern gelang es nicht, vieles 
ff, dem feine Bergſchluchten und Bergfaftelle eine Menge von Schlupf⸗ 
In darboten, gänzlih zu umterjohen, und wenn auch Pifivien jpäter 


'* Hamilton Research. H. p. 349. behauptet die Identität des alten Coralisis und 

und ebenio des heut. Sees von Kereli und Bey Scheber. Allein v. Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. S. 42, daß das Dieihannuma ©. 619. drei 
Unteriche det, den von Begichehri, den von Seibiichehre bei Sſoghla unp den 
Rivaili bei Karaagadich, und daß alfo der Begichehri und der Kiraili zwei vers 
me Seen find; daher der Begſchehri, welcher mehrere Infeln enthält, was auch 
Bumgufa berichtet wird, für diefen zu halten fein dürfte, der Kiraili aber für 
is. Den von Seidſchehri ſieht auf) v. Hammer für den Trogitis an. [F.] 
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eine römifde vn hieß, fo befand A doch im bem innen — 
lande nie eine röm. Beſatzung oder Golonie, und auch die Abhängigkeit 
Städte des platten Landes ſcheint nur in einer von Zeit zu Zeit am bie 
u zablenden Abgabe beflanden zu haben, Jeht bewohnen dieſen 
—* die wilden und räuberiſchen Karamanen, zu denen Ad ſelten ein 
fender verirrt, wedbalb auch das Land mod jept wenig befannt ill. 
bedentendern Städte deffelben waren in ber Nihtung von R, nah ©. 
Pisidiae (f. ®». 1: ©.5937,), Sagalasıns, Termesus over Torminsus, 
Pednelissus (f. oben ©. 1273,) umb im der Landſchaft Milsas mit @ 
von Gabalia Cibyra (f. Bo. I. ©. 852. u. vgl. mein Hamb, », alt. 
ll. ©. 331.), Oeneanda oder Oenoanda (If. oben ©. 576.), 
Br. I. ©. 1041.) und Bubon (f. ebenbal. ©. 1186.). Val. über 
befonders Bellows Lycia p. 256 f., der menigfiend dur einen Theil 
Landes arlommen if. Leber die Meinern und minder wichtigen Orte 
diend ‚vgl. mein Hanpb, d. alt, Grogr, I. ©. 332-337: 161] 
Pisidice (Ilumdin), 1) Yodter des Meolos und der Gnarsie, 
mablin des Mormidon, von welchem file Mutter des Untipbos und 
wurde (Upollod. I, 7, 3.). — 2) Tochter des Neflor umd ber 
(Apollod. I, 9, 9.). — 3) Tochter des Pelias und der Anaribia oder DE 
lomache (Upollod. I, 9, 10,). — 4) Tochter des Königs von Meibom 
auf Lesbos, die ſich im Adilleus verliebte und ihm verrätberiih Die The 
ihrer eigenen Baterfladt öffnete, wofür fle aber diefer nachher von feinen | 
Leuten fleinigen ließ (Partben. Erot. 21.). [ Pfau.) r 
Pisidon (Ihmdeor, al. Ihardar Aurfr, Pol. IV, 9, 12.5 Da 
an der Norpfüfte Afrika's zwiſchen der großen und feinen Syrte * 
Pisilis (Ilind, Sırabo IV, h 651:), Bleden Kariens pwiſch 
linda (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 225. Note 5.) und Kaum 
Pisinda (/loirda), 1) Ort unweit der Nordküſte Afrika's 
den beiden Syrten bei Ptol. IV, 3, 41. — 2) f. Isionda. [F.] 
Pisingara, ſ. Pinsigara, 
Pisinoe, f. Sirenes. 
Pisinus, ſ. Pisander Nr, 5. 2 
Pisisträti Insula, Giland vor der Küfle Joniens in ber Nähe 
Epheſus bei Plin, V, 31, 38. [F.] J 
Pisisträtus (/laoiorparo;), 1) Sohn des Neſtor (Hom. Od. 
Herod. V, 65.) und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9.), ver fih in Pal 
Telemachos freundlid annahm (Kom. Od. IH, 400. 415. 454.) 
nah Sparta zu Menelaos begleitete (Od. III, 481. IV, 155. XV, 4. 
Baus. IV, 1, 3.). — 2) Sohn des Vorigen, Enfel des Neftor (J 
18, 7.). [Pfau.] j 
3) Sohn dei Hippofrated, ftammte aus dem aftifchen Geld 
Philaiden (Vlat. Hipparch. p. 228. B. Blut. Sol. 10.), welches ſein 
fprung von Neleus ableitete, Herod. V, 65. Der Grad feiner Ber 
ſchaft mit Solon ift nicht klar, und jedenfalls Hrraflives bei Blut. 8 
im Irrtum wenn er die Mütter beiver zu Geſchwiſterlindern madt;' 
Piſiſtratus war mwenigftens ein Menfchenalter jünger ald Seolon. 
Gedichte feiner Jugend mird nichts bericytet (menigftens Fann der Pifien 
der nah Plut. Sol. 8. bei der Beſetzung von Salamid mit thätig mat 
möglich ver unfrige fein, obwohl Plutarh dieſer Meinung zu fen 
und Juſtin. II, 8. ausdrüdlich beide ibentificirt); fie fällt in die Zar 
Wirren welche der foloniihen Gefeggebung unmittelbar verbergiengen, 1 
erftes Auftreten aber in die Zeit von Solons Abgang aus Athen DOLS2 
571. Solons Verfaſſung hatte die einander widerftreitenden Interefien 
für den Augenblick beſchwichtigt, nicht verföhnt; nach feiner Entfernung bi 
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der Kampf ber Leivdenihaften aufs Neue los, und biedmal um fo gefahr- 
drobender da fi befähigte Männer an die Spige der Parteien flellten, am 
die der Pediäer, der vermöglihen Grunpbefiger, Lokurgus, des Ariftolaides 
Sohn, an die der Paraler, der betriebfamen Küflenbemwohner, Megafles, 
Sohn des Alfmäon, und an die der Diafrier oder Hyperakrier, der armen 
bewohner, Pifihratus, Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. vgl. Ariflot. Pol. 

v 4,5. Säol. Ariſtoph. Vesp. 1223. Ob wirflid das Belf durd den 
angeblichen Eid womit Solon daſſelbe auf die Dauer von zgehm Jahren auf 
Die Verfaſſung verpflitet hatte (Herod. I, 29.) fih gebunden glaubte, oder 
che andere Urſachen den offenen Bruch verzögerten, erft nad Solons 
Burädfunft änderte fih der Stand der Dinge, wiewohl wider Grmwarten in 
er nichts weniger als gewaltfamen Weile. Solon felbit ſuchte vergebens 

fe Häupter der Parteien zu verföhnen, fein Anichen war dahin, feine Kraft 
ebrochen, und ihm felbft ein gefährlicher Nebenbubler und Nachfolger im der 
unſt des Volkes in Pifitr. erwachſen. Eben fo ſchlau ald unternehmend, 
gegen die ärmere Volksklaſſe leutſelig und berablaffend, und geihmeivig gegen 
feines Gleichen, wußte er nit nur bei der erſteren ſich beliebt zu machen, 
fondern aud bei den Letzteren ib im Stillen Freunde zu erwerben und bri 
ihnen die Meinung zu erweden daß, wenn irgend Iemand, er der Mann fel 
den drohenden Sturm zu befhmören und die Berfaflungdfrage zu einem ge» 
ihlihen Ende zu bringen. Gin Kunſtgriff, auf die Sympathie des großen 
Saufens berechnet, ſoll ihn zum Ziele geführt haben. Er fam einftmals wie 
üchtig, er jelbft und fein Gefpann mir Staub und Wunden , die feine eigene 

Hand geihlagen, bedeckt, auf den Markt gefahren und bat um Schuß gegen 


Bolt ließ fih bethören; jogleih ward eine Verfammlung berufen in welcher 
Mrifton eine Leibwache von fünfzig Keulenträgern zum Schutze des Pififr. 
beanıragte. VBergeblih war Solons Widerſpruch, der Antrag ward geuch- 
migt, ja das Volk gewährte feinem Lieblinge noch mehr ald das Verl 
nd geflattete ihm, eine belichige Zahl von Wächtern anzumerben. Mit 
dilfe dieſer bemächtigte ſich zulege Piſiſtr. der Burg und machte ſich zum 
Mlleinherrider, während die Alfmäoniven aus der Stadt entwihen und Solon 
d vom Öffentlichen Leben zurädzog. Herod. 1, 59. Plut. Sol. 29. 30, Die, 
bie. XIII, 95. Yuftin. II, 8. Boloän. strateg. I, 21, 3. Sol. Plat. Rep. 
Il. p. 417. Dies geſchah OL. 55, 1. 560. Plut. Sol, 32. Marm. Par. 
— Die Herribaft des Piſiſtr. ward zweimal auf längere Zeit unter 
rod Nach Arift. Pol. V, 9, 23. find von den 33 Jahren, von Piflflr. 
gierungsantritt biß+zu feinem Tode gerechnet, nur 17 wirkliche Regierungs- 
| Da nun das zweite Gril 11. Jahre währte (Herod. I, 62.), jo bleiben 
Ür das erfte 5. Nur über den Anfangspunft der zweiten und Re⸗ 
ungsperiode iſt Sicheres nit zu ermitteln. Vgl. Clinton fast. Hell. I. 
201 f. Nicht lange nad feiner Erhebung zum Tyrannen, erzählt Herod. 
50., vereinigten fib die Parteigänger des Megakles und des Lykurgus zu 
jem Sturge und vertrieben ihn. Nach feiner Entfernung gerietben beide 
rteien wieder an einander: fünf Jahre währten die Reibungen, his endlich 
gakles, in Gefahr zu unterliegen, mit Piſiſtr. ſich verföhnte und dieſen 
er der Beringung der Vermählung mit feiner Tochter nad Athen zurüd- 
Me So z0g er aufs Neue als Tyrann in Die Stadt ein, geleitet von einem 
Beide Namens Phye umter der Maske der Athene. Herod. I, 60. Athen. 
p. 609. €. Val. Mar. I, 2, 2. Die Ehe mit der Tochter des Me- 
es (vermuthlih Cöſyra, ein Name den auch die Mutter des Megafles 
te, Schol. Ariftoph. Nub. 46. 48. Ach. 614.) ward der Grund zu neuen 
mwürfniflen, in deren Folge Megakles mit feinen Gegnern ſich vertrug und 
fir. abermals die Stadt verlaffen mußte. Er begab fich mit feinen Söhnen 


. 
* 


feine Beinde, die ihn überfallen und ihm nad dem Leben getrachtet hätten. Das 
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erfter Ehe, die berelid erwadhien waren, mad (rrtria mb bereitete bier bi 
Dilttel zur Müdlehr nad Arben vor, die aber erſt im elften Jahre paras 
unser Mitwirkung der Tbebaner, Argiver und des Nariers Eugbamis 
Als er bei Marathon gelander, Arömten feine Unbänger aus ber Gtapı 
andered Boll, das von ibm Grldiung von dem Drude des oligarbiiäen 
alments boflte, berbei; die Mibener zegen ibm mit aller Madı 
wurden ſedoch rn balbem Were bei Dallene überfallen und im bie 
eidlagen Derop. I, 6264. Polnän. sırat. I, 21, 1. Schel. Ari. A 
234 So kam vin sum dritten Male zur Herrſchaft und bebampieie 
in Berfelben bis zu feinem Tone DI. 68, 2. 527. Diesmal mag er im 
That die Zügel —* ſchaͤrfer angesogen haben wir er denn auch nad 
1, 64. die Orträge der atuiſchen und tbraflien Bergmwerle zur 
von Söldnern verwendete und aus den zu Athen zurüdgebliebenen 
Geißeln ausbob, welche er nah dem vom ibm eroberten und bem 
übergebenen Naros —*282 * Ariopb. Verp, 355.). Im Bann 
bare feine Iprannid, wie fle ja überhaupt *. auf gewaltſamem 
berbeigefübrt war, bed im zu anderen gleichzeitigen 
rung&zuftänden gleiher Form, einen barafter. Plat. Hıpparch. p. 
Pauf, 1, 28, 1. Sie zeichnet fib vor allen andern aus durch Acuu 
dem Beiep. Nur die Leitung der Staatdangelegenbeisen gieng im bie 
des Herrichers über, und die bödflen Staatsämter wurden zon ibm 
(Tbue. VI, 54.); im Mebrigen blieben bie Beiche Golons im voller 
Bififtr. ſelbſt entzog ſich dieſen nit; er foll einfimals des Mordes ange 
freiwillig fi vor dem Nrcopag geſtellt haben, Ari. Pol. V, 9, 21. 
Sol. 31. Und wie febr ibm am der Erhaltung der zeſehlichen DO 
fegen war zeigt bei. fein Benehmen gegen den bejabrıen Solon, den er 
Wipderfeglichfeit et am ſich heran und in wichtigen Angele 
Mathe z0g, Plut. Sol, 31. Welian. var. hist. VI, 16. Ibm felbh 
mebrere neue Geſetze er ng wie das über — der im Ar 
Berflümmelten auf Staatsfoflen und das gegen den Mühiggang, 
ein gewerbibätiged Leben in Attila hervorzurufen ſuchte Sat, 1.1 vgl. 
IX, 25. Die Gbnioh. or. XXV. p. 520f. Mar. Ir. diss. II, 29. 
Aber auch Kunft und Wiſſenſchaft Band an ihm einen eifrigen Pfleger 
ete das Olympieum (Arifl. Pol. V, 9,4. Vitrus. VII. prooem, 
egie das Pyihium (Suib. s. v. Ihi&or. Append. proverb. Il, 66. 
Gottine.), dad Lyceum (Tbeopomp. bei Sarpofr. s. v. Aunzıor. Sol. 
Pisc. 52.) und andere Baulicfeiten zum Verſchönerung der Sıadt an, ä 
11, 15. Pauſ. 3, 14, 1. Bon feiner Bücherſammlung ſprechen Yıbe 
p. 3. A, u. Gell. N. A. VI, 17. Bür die Geſchichte der Veeſie aber 
Name dur die von ibm veranftaltete und nach der vom Tzetzes in dem 
legomenen zum Ariflopbane® (MM. Rhein. Muf. VI. ©, 116. 118.) 
wahrten Nachricht unter Mitwirfung ded Rondulus, ——— 
aus Heraklea und Orpheus aus Kroton hrie Sammlung 
fion der homeriſchen Gedichte von Bedeutung. ©. Br. Ill. ©. rer 
man dazu noch die jei ed angeflammte oder angenommene Liberalität 
Piſiſtr. der ärmeren Volsklaſſe bewies (Theopomp. bei Arben. XH, p. 532 
während er auch die Begüterten mit feiner Höheren Laft ald an 
des Grundertrags beſteuerte (Thuc. VI, 54, dem Zehnten nach Zenoh. p 
IV, 76. Append. proverb. II, 66. tal. Died. Exe. Vatie. p- 30. Dim.) 
jo begreift man wie es Fam daß die Athener wiederholt und millig jeim 
ſich unterwarfen und ſelbſt nah feinem Tode das Erbii 
feiner Nachkommen anerfannten. — Bon feinen Söhnen Hippias, Dips 
und Thefjaluß (über Legteren ſ. Diod. Exe. p. 557.; nach Blut, Cat. 
waren Theſſalus und noch ein vierter Sohn Jophon ihm von der 2 
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Amonaſſa, feiner dritten Frau — tenn von der Tochter des Megafles hatte 
er keine Kinder, Herod. I, 60. — geboren; außerdem erwähnt nod einen 
natürlichen Sohn Hegeliftratus, welden Piſiſtr in dem den Motilenäern 
a en Sigeum als Tyrannen einſetzte, Herobot. V, 94. ; endlich nennt 
Zufin I, 9. irrthümlich Diokles ſtatt Hippardus) fam nit Hippardus, 
wie man ehedem meinte (fo aud der Berfafler des platoniſchen Hipparchus 
. 228. B.). fondern nad Thut, I, 20. u. VI, 55. nur Hippias ald ber 
Altefte zur Megierung. Bgl. Schol. Arift. Vesp. 502. Lys. 619. Es feine 
PB, wenn aud dem Namen nah Hippias an der Spige der Tyrannis fand, 
vod beide gemeinſchaftlich die Megierung führten. Häufiger wenigſtens als 
dleier wird Hipparchus im der Ueberlieferung genannt, und dieſe bezeichnet 
m ald einen verfländigen und wohlwollenden Mann, der nit nur ſelbſt 
vi fhaftlih gebildet war und inöbefondere für die Dichtkunſt ſchwärmie — 
a Plato hätte er zuerft die homeriſchen Gedichte ins Land gebradt und 
dren Vortrag an den Panatbenäen eE Ömoir/weng angeordnet, vgl. Bo. II. 
5. 1433. — fondern aud die Athener für diefelbe zu begeiflern und durch 
de zu bilden ſuchte, indem er die Dichter Anafreon und Simonides nad 
üben berief und überall im Lande auf Wegen und Stegen Germenfäulen 
Wellen lich, die außer den Angaben ver Entfernungen von einem Orte zum 
n mit allerband poetiihen Sinnfprüden verieben waren. Plat. Hipp. 
2285. Barpofr. s. v. Euer. Bal. Bödb zu Corp. Inser. I. p. 32. 
) Onomakritus von Athen gieng ibm bei feinen Studien und Anorbnungen 
ur Hand, ward jedoch wegen Verfälſchung der Sprüde des Mufäus von 
a ded Landes verwieien, Herod. VII, 6. Nicht minder trugen 
Hipparch zur Verſchönerung der Stadt durch Aufführung von — 
Ahuc. VI, 54., durch deren Koſtſpieligkeit, wie durch die anderer Lieb⸗ 
abereien (Athen XII, p. 532. F.), fie wohl zu Maßregeln verleitet worden 
"mögen wie fle Ariſtot. Oecon. Il, 2. 4. ſchildert, welcher dem Hipplas 
chuld gibt daß er die gangbare Silbermünze zu einem beflimmten 
babe einliefern laſſen und dann neu geprägt zu einem höheren ' 
audgegeben, daß er die auf die Straße überhängenden Theile ber 
ufer im oberen Stodwerf, vorfpringende Treppen und Geländer und bie 
b aufen ſich Öffnenden Thüren verfaufen lieh, weil die Straße öffentliches 
zenthum fei, und daß er gegen Grlegung eines Kaufpreifes Befreiung von - 
wegie und andern Leiftungen gewährte, wodurd viefelben auf den u 
um fo ſchwerer laſteten. Val. Gregor. .Eypr. prov. III, Si. — 
wirften und berrichten die Piflitrativen im Geifte ihres Vaters, bis 
Ereigniß eintrat welches Olymp. LXVI, 3. 514 die Ermorbung des 
oparchus durch Harmodius und Ariftogiton berbeiführte. ©. dem Art. 
änmodius. Dur dieje Ihat war das Band des Vertrauens, welches den 
eicher mit dem Wolfe verband, gelöst, und Hippiad warb ein Tyrann im 
milihen Sinne des Worted. Es galt, den wanfend geworbenen 3 
Rigen, was nur durd Gemwaltmittel bewirft werden fonnte. Mi 
regel war eine allgemeine Entwaffnung des Volls (Bolyän. strat. 
2. überträgt dieſelbe auf Pififtratus), Hinrichtungen und Bed 
e Art folgten nach und verbitterten die Öffentlihe Stimmung mehr und 
Diefe benugten die verbannten Alkmäoniden zu einer Schilverbebung 
die verhaßten Iyrannen (Dem. g. Mid. p. 561. $. t44. Schol. Arifl. 
 665.), wobei auf das Gebeiß der von jenen dazu angelifteten Pyıbia 
yartanifches Heer unter Anchimolius fie unterftügte. Der erfle Verſuch 
jlücte, indem die Piflftrativen mit Hilfe eines theſſaliſchen Reiterhaufens 
Bhalerum die gelandeten Lacedämonier warfen und zum Abzug zwangen. 
Racedämonier rüjteten bierauf ein flärferes Heer, rückten unter Anführung 
Pauls, Real-Encyelop. V. 104 
ER. 
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ihre Könige Kleomenet auf dem Landwege nad Athen und belagerien mai 
Beflegung der theſſaliſchen Meiter die Piſiſtratiden in ihrer Burg, bem 
laögifon (der nadhmaligen Bnor). Dos vergeblid war die Berennung 
ftarfen und wohl veriebenen Plapes; die Bacedämonier zogen ab, und 
würde ſich behauptet haben, wären nicht unglädlicder Weile feine 
die er aufer Landes in Sicherheit gebradt, damals den Arbenern im 
Hände gefallen. Sie zu retten, verzichtete er auf Die Herrſchaſt Mb 
(Bten Iabre feiner Megierung DI. 67, 8. 510. Kerop. V, 6265. 
v1, 59. Arift Pol. V, 9, 28. Bauf. Il, 4, 2. Ariſt Lysisie, 91 
Hippias z09 ſich nad Bigeum zurüd; er hatte feinedmegs bie 
Wievereiniepung in fein Heid aufgegeben, und dieſe ſchlen ſich 
wollen als einige Zeit darauf Aıbens wachſende Macht und eigene 
ber das an ihrem Gaflireunde Hippias begangene Unrecht die Bar 
zu beunrubigen begann. ie beriefen ibn felbR mad Sparta und 
feine Rüctehr nad Athen, ſcheiterten aber an der Abneigung ber 
deten, namenilich der Korinibier, Serod. V, 00-93. Nachdem bieler 
vereitelt war, boten ibm Ammmntad von Macevonien Antbemus und 
Theſſalier Jolkus als Zufluchtsort an; Hippias lehnte beides ab und bege 
ſich aufs Neue nah Sigeum, mo er jept, um feine Nüdtehr * Athen 
bewirken, durch Artaphernes mit Darius Unterhandlungen anfnüpfte 
Athener, bievon benachrichtigt, ſchidten Geſandte an Artapbernes, um 
Pläne zu vereiteln,, erhielten jedoch nichts als Drofungen und die We 
den Hippias wieder aufzunehmen, Herod. V, 94.96. Und Diele Dre 
würden in Grfülung gegangen fein, wäre der Angriff Verfiens auf 
fand DI. 72, 3.490 gelungen. Diefem Zuge ihloh ib Hippias im 
des Datid und des Artaphernes an, umd er war ed melder vie perfl 
bei Maratbon vor Anker brachte. Der Sieg der Athener vereitchte 
Hoffnungen, und auf dem Sglachtfelde von Marathon verliert ſich feine 
Herod. VI, 107, Daß er in der Schlacht ſelbſt gefallen, jagen Yufl 
u. Gic. Epp. ad Aut. IX, 10, 3. Nur bier und da tauden mod «ii 
Viſiſtratiden auf, wie bei Xerzed in Suſa zum Kriege gegen Sr 
mahnend, Herod. VII, 6., und bei der Belagerung der Alrepolie 
vi, 52. — Bon den Söhnen des Pifitratus war Hippias der einzige me 
Nachkommen hinterließ. Gr war mit Myrrhine, einer Tochter des Kal 
vermäßlt und zeugte mit diefer fünf Kinder, von denen jedoch nur ein @i 
Pififtratus, der ald Arhon den Altar der zwölf Götter auf dem Mar 
Athen und den ded Apollon im Pythium weihete, und eime Tochter 
dife, welche Hippias an Yeantives, den Sohn des Tyrannen Hippofl 
Lampſakus verheiratete, näber befannt find, Thuc VI, 54. 56.59. 
demus hingegen bei Athen. XIH, p. 609. ©. nennt die Gemahlin des Si 
eine Tochter des Charmus, und auch Androtion bei Harpofr. s. v. Zara 
nennt den Sohn diejed Charmus, Hippardus, einen Verwandten des 
atus, Myrrhine aber heißt beim Schol. Arift. Eq. 449. die Mutter 
Dippiad und Hipparchus, und legterer hatte na Klivemus 1. 1. zur E 
e ‚ welde beim Einzug feines Baterd die Athene geivielt hatte. 
Allgem. vgl. Meurj. Pisistratus, Lugd. Bat. 1623. ®. ©. $. Iı 
Pisistratidarum tyrannide, Lugd. Bat. 1830. — 4) aus Lipara, Schriftliche 
aus unbekannter Zeit, neben Simäus vom Schol. Apollon. Rhod. IV, 7 
genannt. : ‚[ West.] -M 
'WPiso, 1) /lowr, Erzgießer aus Kalauria, Schüler des Ampbion, 
ded Damofritos, Pauſ. VI, 3, 5. Zu den Weibgefchenten melde Ly% 
nad der Schlacht von Aegospotamos nah Delphi fandte machte er den 
fager Abas, Pauf. X, 9, 8; er ift jonah um DI. 93, 4. zu ſetzen. 
2) Ilsiowr, einer der Dreifig zu Athen, zu Befriedigung feiner Hab 
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—— Xen. Hell. II, 3, 2. 2oflas ad 
Eratosth. $. 7. [K 4 

3) Beiname im der gens Calpurnia, ſ. d. 

Pisonos, Ort in Gappabocien (It: Ant. p. 177.). [F.] 

Pisoraca, nad einer Inihr. bei Florez Esp. Saer. V. p. 37. eim 
fünliher Nebenfluß des Durius in Hifpania Tarrac.; j. Viſuerga [F.] 
 Pissae, |. Pisa. 
= Pissaeum (Iloscior, Poly. V, 108, 1. Steph. Br. p. 551. we 
9 Ihowor), Ort der maceden. Landſch Belagonia oder Mionia. (F.) 
} 2 (Strabo XI, p. 311.), Zweig ver ſtythiſchen Dahä f.d. [F.] 
 Pissuihnes, Sohn ded Hyflalpes, Satrap von Sarbed. Mit feiner 
Hilfe gelang es O1. 85,1.440. den von den Athenern vertriebenen Samiern 
furze Zeit wieder die oligarchiſche Regierungsform berzuftellen. Thut 
1, 115. kur. Pericl. 25. Auch während des peloponnefliden Krieges war 
Verhältniß zu Athen fein freundliches: nad der Eroberung von Morilene ' 
DI. 88, 1. 427. wenigftens glaubten die Lesbier und die ioniihen Flücht⸗ 
nge bei der Diverfion in Ionien melde ſie dem ſpartaniſchen Nauarchen 
Aleidas vorihlugen auf feinen Beiftand rechnen zu bürlen. Thue. IM, 31. 

Bnlest, nah Dahlmann, Forſch I. ©. 117. im 3. 414, fiel er von Berlin 
5 und zog einen Haufen griehiider Kriegsnölfer, der unter der Anführung 
Atheners 2 fand, an ſich Dielen erfaufte der gegen B. ausgeichidte 
aphernes, P. felbft capitulirte, warb aber des gegebenen Wortes ungead- 
auf Befehl des Königs getödtet. Kiel. Pers. 52. [West.] 

Illorıos, Beiname des Zeus, als Vorfleber der Bünpnifle (Dion. Dal. 
, 7. ®al. Eurip. Med. 170:), dem römifchen Fidius (Barre L. L. IV, 
J — 2* [ Pfau.] 

* Pistirum;, ſ. Pistyrus. 
Pisto, Erzgießer, welcher auf eine biga des Tiflfrates, Schülers von 
fippod, eine Frau fegte und einen Mars und Mercur im Tempel ver Gom- 
orbia zu Nom machte, Plin. XXXIV, 8, 19. Er mag daher um DI. 126. 
w feßen fein. [W.] 
= Pistor ift abzuleiten von pinsere, mahlen, Varro bei Non. II, 643. 
. ad Virg. Aen. I, 183. und beißt daber eigentlid Müller, ſ. Se. 11, 
k Barto r. r. 1,63. Erft Später, ald Mablen und Baden verbunden wurbe, 
man aud den Bäder pistor. Urfpränglih gab es nämlich 
ter in Nom, fondern die Frauen beforgten dieſes Geſchäft (davon m 
bei Barro LıW, 138.), wie Plin. H. N. XVII, 27. erzählt, 
Yinzufeßt daß die Büderei in Rom erft 580 dv. St. aufgefommen 
Zeit gab es wi welche in ihrem Backhaus gewöhnlich in wähle 
ten, Plut. —— 2, 27 ff. Aul. I, 9, 4. vgl. Jus. V, 72. art 
ich in Pompeji Reben mebrere Mühlen in einem Hof im der Däbe on des 
vfend. Bal. Paul. II, 6, 64. ever größere Haushalt aber faufte das 
d nicht von Dielen Bädern, fondern bud ſelbſt, und beſondere Sklaven 
m dazu da, Suet. Caes. 48. . Gel. XV, 19. Cic. p. Rose. Am. 46, 
Vgl. oben ©.78. Der allgemeine Name für Bäder, fe mochten Freie 
Sklaven fein, war pistor, Martial. VII, 16. XIV, 223. Orelli 647. 
55. 4264. Opera pistoria hieß Backwerk, Suet. Tib. 34. Sie arbeiteten 
Naht, Martial. XII, 57, 5. Das Geſchäft zerfiel aber mit dem wad- 
Lurus in verfchiedene Zweige, und num gab es pistores siliginarii, 
jentl. Waizenbrovbäder, wahrſch identifh mit p. candidarius, Weißbäcker, 
Ni 4263. Sie machten oft Brödchen von wunderbarer Form, 3.8. Pria- 
‚siligineus, Mart. XIV, 69. ®Betron. 60. Caſaub. ad Vop. Aurel. 35. 
tige Zweige waren pist. duleiarii, Kucheneonditer, Martial. XIV, 222. 
. Hel.27. Appul. Met. X, p. 701. Oud., uw. lactarii, Gonfeftbereiter (aus 
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Mid, Mebl u. f. w.), Yampr. Hei. 27, 32. Dah fie beſender⸗ 
deten verſteht fi von fell, wird aber auch bewieien durch Drelli 1840., 
ein corpus pist. silig. vorfommt, und durch U. Vic. Caes. 13. Bıder, 
Il. ©. 132, 179, 100. Bon befonberer Wihrigleit für Hom unb 
flantinopel waren unter ben fpäteren Kallern bir collegia pistorum, 
andihliehlih für das Öflentlide Getraideweien beflimmt waren unb 
Oberauffibt des praefectus urbi (Drafenbord, praes. Burmann, de 
urbi, in Delriche Thes. II, 2. p. 34.), fpeiell aber unter dem pr 
annonae flanden, Gafflod, var, VI, 15. Socrat. V, 16. Enmm. ep. 
2. 2op. de magist. III, 7, de mens. IV, 30. Cod. Th, de 
u. Goth. h. 1. T. V. p. I68 ff. Cod. eod.Xl, 14. Bir b. pistores 
cae annonae, hatten große Badbäuier in Nom und Gonftantinopel ( 
in denen alles Nörbige als Inventarium entbalıen war, C. Th. 19, un 
beten eine niedrig ſtehende Kalte (Amm. Mare. XXVil, 3), aus ver 
nicht audtreten durfte und ber fogar die Nadfommen angehörten, c. Th. 
von ihnen aus ihrer Mitte gewählten Borftcher wurden patroni 
€. Th. 2.7.12, Nov. LXXX, 5., welde auch für dad Gigentbum der | 
poration (4. B. Ländereien mit denen fie ausgeflattet waren) zu ſorgen 
ten. Bmeifelbaft it ob — identiſch mit den patroni find, Als 
fieber der Öffentlihen Brovbadanflalten erwähnen Fig 2op. de mag. III, 
de mens. IV, 30. Socrat. V, 18. Ginigemal_ flcht dieſer Ausdrud gar 
identiſch mit pistores, 3. ®. Cod. Th. XIV, 3, 18. u. Suld v. deromm) 
I, p._ 339. Kust. Der Name manceps fann nur davon berfommen ba 
urfprünglid Unternehmer der großen Badbäufer waren. Aus bieler 
Bedeutung entwickelte ih die zweite ald Borficher der * und ® 
Ratt der pistores ſelbſt. — Bine befondere Ausbilie-Abıbeilung die 
res war ſeit Gonftantin in Africa, von welder alle fünf Yabre Mebr 
Rom geſchickt wurden, C. Th. 12. 17. Das von ihnen gebadene 
bereitd Br. IV. ©. 752. beiproden. Ueber panis ostiensis und fiscall 
Öffentlichen Korn gebaden und zu einem beflimmten billigen Preis ve 
1. Goth. ad C. Th. XIV, 19. — S. Greuzer, Nöm. Antig. ©. 545. 425.9 
Pistor if au röm. Beiname des Jupiter, dem als ſolchem 
tage der Bella in Nom ein Altar errichtet worden war, weil er be 
den Galliern belagerten Römern den Gedanken eingegeben haben foll, | 
aus dem Gapitol auf die Helme und Schilde der Feinde herabzume 1, 
ihnen jo zu verbergen daß fie Mangel litten (Ovid Fast. VI, 344 fi. 
Sactant. I, 20. Bgl. Hartung, Rel. dv. Röm. II. 48. 121.). [Pfau] 
Pistoria (Ilorogie, Btol. II, 1, 48.) ober Pistorium (Blim, 
5, 8.; Pistoriense oppidum bei Ammian. XXVH,3., im It. Ant. p- 2 
u. auf der Tab. Peut. im Ablat.. Pistoris u. beim Geo. Rav. IV, 36. 
riae), eine unbedeutende, aber burd bie Niederlage der Gatilinarier 






































* Sehr intereffant it das 1838 an der porta maggiore zu Rom ge 
Grabmonument mit der Infchrift: est hoc monimentum -Mareei Vergilei 
pistoris redemptoris apparet und drei großen Basreliefs, auf deren erüem | 
iſt wie das Korn gefauft umd gemahlen wird. Auf dem jweiten if Die Bi 
abgebildet und auf dem dritten der Aft des end und Ablieferns an den M 
tu. M. Birg. Euryſ. war nämlich ein Bäder weicher Brod für den Ska 
liefern übernommen hatte, wie redemptor beweitt, und apparet heißt vielleid 
ritorum, d. 5. er hatte das Brod für die verfchiedenen obrigfeitlichen Apparitore 
liefern. Die Schriftchen von 2. Grifi 1838 u. ©. Meldiorri 1838 über dieſe 
numenfe, jowie die Erflärung von B. Borgheft im Bullet. del? inst. di corr. a 
1838. pi 166 ff. finden Erwähnung und Erledigung in der erfchöpfenden Beichreil 
von %. Canina in annali dell’ inst. di corr. arch. 1838. p. 219—230. u. im ber 
trefflichen Abhandlung von D. Jahn, ibid. p. 231—248, Bol. au) ob. &. 888,9, [R. 


Gall. Cat. 57.) berühmt geworbene Stadt Etruriend an der Straße von 
a nach Blorentia; j. Piftoja. Vgl. Fioravanti Mem. ister. della eittä 
di Pistoja. 1738. [F.] 
Pistre (Ilioron), Stadt in Aethiopien bei Btol. IV, 7, 15. | F.] 

-- Pistfrus (/liorvoos, Herod. VII, 109.), ein Handelsplatz im Innern 
von Thracien neben einem faft 30 Stad. im Umfange haltenden, ſiſchreichen 
und ſehr fjalzigen See. Steph. By; p. 551. nennt den Drt Iliorwwor. |P.] ° 
- Pisuertes, ſ. Pitulani, 

z Pismetne, |, Pisye. 

=. Pisurgis (ra Ihongyıe, Stadiasm. mar. magni $. 172. 173,), Küflen- 
t Giliciend zwiſchen Gelenveris und Seleucia, 45 Stap. öſtl. vom Vorgeb. 
uni rechts neben der Infel Crambuſa (dem heut. Baparoula). [F.] 

- Pisus, 1) /loos, Sohn des Perieres, vargeftellt auf dem Kaflen des 
Rupielos (Pauſ. V, 17,4. VI, 22, 2.). — 2) Ileiong, Sohn des Apbareus 
der Arene, Bruder deö Lunfeus und Idas (Apollod. 111, 10,3.). [ Piau.] 
Pisye (/lovn, Stepb. Br. p. 552. Gonfl. Borpb. de them. 1, 14.), 

abt in Garien, deren Cinw. nad Stepb. Ihawürm, bei Liv. XXXU, 2. 
etae beißen. [F.] 

- Pisyrerhydus, Vythagoreer aus Leontium, Jamblich Pyıh.36. [B.] 
ereoadeaeaa (Blin. V, 29, 29., bei Stepb. Bun. p 552. vulgo co⸗ 
den neueften Ausgg. aber Ihraov [se. mol], eine Stapı Gariens von 
ungewifler Sage. [F.] 
 Pitana (Ihrer), in der Sage des Eurotas Tochter und von Po— 
Mutter der Euadne, Pind. Ol. VI, 46., — eine der Komä der Stadt 
yarta, Pauſ. IN, 16, 9. (öjuog Herod III, 55.). Der Ort war ſehr be» 
tend, da er nicht nur eigene gummiiche Agonen hatte, Heſych s. v. Ilıre- 
Farns, fondern nad Herod. IX, 53. auch einen eigenen Lochos den Ilrardrng, 
‚ wiewohl Thuc. 1, 20. die Eriftenz eines ſolchen leugnet. Nah Polpän. 
Btrat, 15, 1, 14. lag Pitana nahe beim Heiligebum der Artemis Iſſorig, 
diefes ſelbſt aber nad Pauſ. III, 14, 2., der dort auch die Lesche ver Kıp- 
anen (Kooraroi), einer Unterabibeilung von Pitana, anführt, im Welten 
‚Stadt. Vgl. Athen. I, p. 31.C. Erſt nah der Zeit Kleomenes’ IE. 
Ward P., ſowie Die übrigen Komen, zur Phyle erboben und ericheint ale 
auf Infehriften , Corp. Inser. Gr. n. 1425. 1426, und bei fpäteren 
ftellern, wie Photins lex. p. 431., der es gvAn xai roros nennt. Bgl. 
tb 3. Corp. Inser. I. p. 609. ©. Müler, Dorier 11. ©. 45. Shömann 
tig. iur. publ. Gr. p. 155. [West] 
Ilırararız, Beiname der Artemis, von dem Flecken Pitana (Eurip. Tr. 

. Spanb. zu Callim. H. in Dian. 172. D. Müller, Dorier 374 ff.). [ Pfau.) 
— (1lrarm), 1) ſ. Pitana. — 2) eine ſchon von Herod I, 149. u. 
ar P 37. genannte Hafenftadt (vgl. Strabo XII, p. 581. 607. 614.) 

oliſchen Küfte Myſiens und ver Mündung des Evenus in den Sinus 
icns (Strabo p. 614.), der Geburtsort des Akademikers Arfefllaos (Strabo 
d.), unter Kaifer Titus durh ein Erdbeben hart betroffen (Drei. VII, 
2 ‚Vgl. auch Ptol. V. 2,5. Steph. By. p. 552. PBlin. V, 30, 32. 
XV, 14, 49. u. Ovid Met. VII, 357. Sie erideint noch Bei Hierocl. 
1. (Ihrem) und ift das heut. Sanderli. [F.] 
Pitanes (/lramgs, ®tol. III, 2, 3.), ein unftreitig nad der eben er- 
nten Stadt, bei der es floß, benanntes Küftenflüßchen Myflens, höchſt 
wich. daſſelbe das Plin. V, 30, 32. unter dem Namen Canaius amnis 
ch nah Pitane anführt. [ F.] 
Fr Pitara, Stadt im nördl. Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 
7 #Pithecusa, j. Aenaria. 
7 Pithagoras (Ilsd«yooaz), 1) Tyrann von Selinus, dur Dorieus, 
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den Bruder des Leonidas von Sparta, geftürst, Herod V, 46. — 2) 
Aleranderö von Macebonien, WArrian. exp. Alex. VII, 18. Blut. Alen, 
Appian. de beil. eiv. II, 152, — 3) ®P. aus Eoreme, mine 
aus unbefanmter Zeit, Pbilofte. vie. soph. I, 19, 1. p. 511. est. 
Picho (Ils0w), 1) Böttin der Ueberredung, melde zu Yen ( 
Vm., 111.) und Argos (Acſchyl. Sappl. 5939.) verehrt wurde, und auf 
Markte zu Sifnon einen Tempel batte (Pauf. I, 7, 7.) Ver Name 
ſcheint auch ale blofer Beiname anderer Gotibeiten, 4. ®. der Artemie (Ba 
W, 21, 1.). Im Athen ſtanden die Bilpfäulen ver Aphrodite Danpemot 
ber Beitbo zufammen (Pauf, I, 22, 3.), wie aub in Megara ein 
der Peitho im Tempel der Aphrodite ſand (Pauf. I, 13,6). Dal. Im 
ad Anthol. Gr, Tom. Vi. p. 106. Bödb ad Pind. Pyth. IV, 3002 
70.* — Bel den Mömern bieh fie Suada und Suandels (. » W 
2) Gine Gharis, @elichte des Van (ſ. d, ©. 1100: Pauf. IX, 35, 1. 
8. v. Xapırag). — 8) Tochter des Dfeanos und ver Terbos (Deflon. Th 
349.). — 4) Gemahlin des Pboroneus, Mutter des Aegialeus und der 
(Schol. Eurip. Or. 920.). [Pfaw.] 
Pitholaus (//sdoAaog), Bruder des Lokophron und Tifiybonus 
mit diefen Tyrann von Pherä (Br. IV. ©. 32.), durch Philipp von 
donien DI. 107, 1. 352. vertrieben, Died. XVI, 37., vielleicht eben 
Theſſaler Pitholas bei Dem. g. Neär. p. 1376. $. 91., dem Die Athen⸗ 
ihr Bürgerrecht fchenkien, nachher aber wieder nahmen. [West.] r 
Pithon (/lidor), 1) von Diog. Laert. IN, 46. unter dem € 
Plato's aufgeführt, vgl. Plut. adv. Colot. p. 1126. Mit feinem 
Heraclides flürzgte er die Tyrannei des Gotms (f. Br. II. ©, 732.) in 
cien; f. Pbiloftrat. Vit. Apoll. VII, 2. (mo er Python heißt), Arift 
V, 8, 12. Demoflb. adv. Aristoer. p. 659, [B.] \ 
2) Ileidor, Ihdwr (au Ilvdwr, f. Ellendt zu Arr. VI, 7,4.) 
cedonier, a) des Soſieles Sohn, von Alerander dem Gr. mit ber Lei 
ver föniglihen Hofbaltung in Zariaspa beauftragt, im 9. 328 bei di 
Ausfalle gegen die Maflageten, melde Zariaspa angriffen, gefangen, ? 
IV, 16. — b) des Grateuas Sohn aus Gorväa, einer der Leibwä — 




































ders, Arr. VI, 28. VIE, 26, macht nach des Könige Ten ben 
Verdiccas und Leonnatus ſollen zu Vormündern des künftigen 
Roxane, Antipater und Craterus zu Reichsverweſern in Europa n 
den. Arr. ap. Phot. p. 69.a. 14. Bekk. Gurt. X, 7. Bei Bertbeilung 
Satrapien im 3. 323 erhielt er Kleinmevien. Arr. ap. Phot. p. 69. & 
Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 36. Died. XVIM, 3. Droyien, Gef. d. 

Aler. S. 50: Er war ein Mann voll fühnen Muthes und tüdhtiger 
herr, dabei hochſtrebenden Sinnes, Diod XV, 7. el. V. XW 
Sein Plan, ſich durh Verbindung mit den Griechen, vie ſich auf vie 9 
richt von Aleranders Tod empörten, eine unabhängige Herrſchaft zu gr 
wurde vereitelt (ſ. Perdiccas). — Er zieht mit Verdiccas nah Arg 
land aber an der Spige der Empörer gegen ihn, Diod. XVII, 36, 
nad dem Tode des Perviccad Ptolemäus die Stelle eines Reid r 
verſchmähte, wurde Pithon mit Arrhidäus dazu ernannt (Died. 1 
p. 71. a. 28.), legte aber mißvergnügt über die Anmaßımgen der 
Eurydice und ihren Einflug auf die Macevonier jene Würde bay 
“nieder (321 v. Ehr., f. Br. I. S. 550.). Bei der darauf erfolgten nee 
Theilung behielt er feine Satrapie Medien (Xrr. ap. Phot. 71.b. 33. Die 
XVIH, 39.). Nachdem er dazu noch die Satrapie der oberen Pros 

(nad Droyſen ©. 152. 259. nicht ſchon bei der Theilung von’ Tripar 





* 9. Jahn, Peitho, die Göttin der Ueberredumg, Greifew. 1846. 8° [W. T. 
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821 v. Ehr., fondern erft zur Zeit der Verbindung Gen Antigonus, 
Prolemäus und Gaffander gegen Volyſperchon, 319 v. Chr.) erhalten hatte, 
nahm er feinen früheren Plan, fi zum Herrn der oberen Länder zu machen, 
wieder auf. Er rüdte in Parthien ein, ließ den dortigen Befehlshaber Phi- 
lipp hinrichten und verlieh deſſen Stelle feinem eigenen Bruder Gubamus, 
der Sorge für ihre Sicherheit ſchloßen die übrigen Satrapen der oberen 
einen Bund und zogen gegen Pitbon, im Herbit 318. Gr wurde ges 
(lagen, floh aus Parthien und Medien nah Babylon zu Seleucus, Dior, 
KIX, 14. Seleucus, von gleihem Streben nad Erweiterung feiner Macht 
und Unabhängigkeit geleitet wie Pithon, verbündete fih mit ibm und darauf 
uch mit Antigonus, ald Gumenes, der Vertheidiger des Königibums, im 
ten erſchien, ſ. Bo. I. ©.528. Nah dem erften unglüdliben Zufammen- 
jweflen mit Eumenes am Gopratad (Dion. XIX, 18.) beihloh Antigenus, mit 
ithon in Medien einzurüden; er hatte es aber zu bereuen dab er Pirbons 
tb, von den Gofläern den Durdgang dur ihr Land zu erfaufen, verſchmäht 
tte; im Kampfe mit denfelben erlitt er großen Berluf, Die». XIX, 19, 
thon brachte aus der ganzen Satrapie Mannſchaft, Pierde und Zugvieh in 
Ber Menge zulammen, lieferte auch 500 Talente aus dem fönigliden Shape 
Ecbatana, wodurch Antigenus in Stand geieht wurde den Krieg fortzu⸗ 
u, Died. XIX, 20. In den beiden Schlachten von Gabiene (Ende 317) 
d Gadamarta (Unf, 316 » Chr.) befehligte er mir Umſicht und Fapferfeit 
linfen Slügel, Died. XIX, 29 5. 40 ff. Nah Bellegung des Eumenes 
hm Antigonus die Winterquartiere in Medien und verweilte in der Nähe 
an Gchatana. Pithon fab jest wohl daß er in ibm bald feinen Ser 
anerkennen müfle; er beihloß daher, che feine Macht noch feſter gegründet 
würde, von ibm abzufallen, und traf dazu an der äußerſten Grenze Mediens 
alten, indem er einen Thell der Truppen deffelben durch Geſchenke und 
prehungen für fi gewann und frifche Sölpnerfhaaren warb, Als An— 
tig Kunde davon erbielt, flellte er ſich als wenn er den Angaben feinen 
dlauben ſchenkte, mannte fle Verleumdungen, erfunden ihn mit Vithon zu 
nizweien, und ließ verbreiten daß er bald nad dem Weiten aufzubredhen ge⸗ 
benke, Pithon werde ald Strateg der oberen Satrapien mit hinreichender 
Mannihaft zurücbleiben; den Pithon ſelbſt lud er ein fo ſchleunig als mög⸗ 
I zu ihm zu kommen, da er ſich vor feinem Abmarſche noch über e 
Angelegenheiten mündlich mit ihm beiprehen möchte. Pithon ließ fi täufchen 
d fam nah Echbatana; aldbald wurde er jelgenommen, von Antigonus 
or verfammeltem Kriegsrathe angeklagt, ohne Widerſpruch zum Tode verur- 
heilt und jogleih hingerichtet; 316 v. Ehr., Diod. XIX, 46. Bolnän. Iv, 
4. — c) des Agenor Sohn, Anführer einer Abtheilung der Erelihaaren 
u Buß (Are. VI, 6.), zeichnet ſich auf dem indiſchen Feldzuge aus (Arr. VI, 
28. 17.20. @urt. IX, 8.), erhält von Alerander die Satrapie des uniern 
Mbus, 325 v. Chr. (Arr. VI, 15.). Bei Vertheilung der Satrapien im 
323 erhielt er die Satrapie Indien dieſſeits des Stromes, die bis zum 
324 Philippus ‚der Vater des Satrapen Antigonus von Großphrygien, 
he gehabt und nach deſſen Tode der Anführer der dortigen Truppen ftellver« 
fend verwaltet hatte (Droyien, Nachf. Aler. ©.49.). Pithon bebielt die Sa- 
ie auch bei der Theilung im 3. 321. Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 12. Arr. 
-Phot. p. 71.b.39. Diod. XVIU, 39, Antigonus ernannte ihn im I. 316 
Satrapen-über Babylon, Diod. XIX, 56.; im 3. 314 berief er ihn in den 
egsrath jeined Sohnes Demetrius, als dieſer den Oberbeiehl über das zur Be— 
ng Syriend aufgeftellte Heer erhielt, Died. XIX, 69.80. Pitbon fält im 
in der Schladt bei Gaza (j. Bo. II. S.924. Died. XIX, 85.). [X4 
7 Pithonobaste (/LYwroßcorn, Ptol. VII, 2, 6.), Handelsplatz ver 
Mi (if. Bd. IV. S. 940.) an der Oſtküſte von India extra Gangem. [E.} 
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165% Pitinem — Pitiaiäen« 


Pitinum (]lirwor, Prol. IN, 1, 53. Tab, Brut), ein 
im Innern Umbriend am Fluß Pliaurus (daher auf einer Inlr, 
Er 8, uw. Drelli n. 82. Pitinstes Pisaurenses), dat aub ben 
rgens führte (Inihr. bei Gruter, p. 417, 6. w. Drei n. 40 
Dlivier Marm. Pisaur, p. 65.); noch |. Pliine. — 2) Ort in Pin 
der Straße von Gaflrum Mosum nad Prifernum (Tab, Deut. 2 Dierber 
hört wohl der von Plin. II, 109, 106, erwähnte, vom Al. Novanuıd 
floffene Pitinas aner, da Novana auch als Küflenert Dicenums bei 
18, 18. erfbehnt. Mannert IX, 1. ©, 507. hält «6 für nad Deut. 
BVaflco am Fluſſe Genga. | F.] 
riiikous aus Motilene, Sohn des Ihraciers Rallus oder 
und einer Leöbierin. Suldas fept fein Beburtsjabr DI. 32, 2. 631,7 
In der Beihihte von Mynlene ipielt P. eine bedemtende Wolle. 
ſchaftlich mit Alcäus und deſſen Brüdern befreite er um DIE. 42. Die 
von dem Torannen Melandrus, bald aber traten andere Bewerber um 
Herrſchaft ouf und neue Wirren enifpannen fi, in deren Folge Akut 
fen Anbang vertrieben wurde, Erſt ald die Bertriebenen au von 
ber die Sicherheit des Staates zu gefährden begannen, ernannten bie 
Ienäer P Aeſymnetes (f. ». A.) und legten die bödfte Gewalt in 
Hände, A ln Pol. I, 9, 5f. Dion. Sal Ant. Rom. V, p. 73. 
XII, p. 617. Plut. Sol. 14. Amator. 18. p. 763. E., ein "Amt 
er fi mit höchſter Mähigung und Uneigennügigfeit benabm, Died, Exe. 
p. 21. en A Es gelang | 
einen geordneten Zuftand der Dinge wieder berb bren, nid 
Errichtung einer neuen Berfaflung (Diog u I, 73.) a als — 
viflon der Geſetzgebung, Ariftot. Pol. 11, 9, 9. Dieb. 
552. Glem. Aler. Strom. I, p.- 129. ie lege. II, —* — r 
—æâ ᷓ — — Theils derſelben, Ariſtot 1. 1. u. Bih. Nicom. m, 7. 
. sap. conv. 13. p. 195 F. Diog. Larrt. 1, 76. Die Dauer J 
ſchaft iM unbekannt. Nach Baler. Mar. VI, 5 1. wäre fie mit 
figeiihen Krieges, welchen Mytilene mit Arben um DI. 43. * 
mengefallen: doch ſcheint dieſer Nachricht eine Verwechslung 10 
würde des Pittaco® in diefem Kriege, wo er dem atbenifäen Aufäbeen 
non mittelft eines M im Zweikampf beflegte (Strabo XIII, p. 600. 
de malign. Herod. 15. p. 858. A. Diog. 2aert. I, 74. Bolyän. Str 
25. Feſtus s. retiario. Euirat), mit feiner Aefomnetie zum a zu 
Nah Diog. I, 75. hingegen dauerte fie zehn Yahre, DI. 47, 4.58 
579, nad deren Ablauf er feine Würde niederlegte (vgl. Zenob. prov. j 
Sänt. Plat. Hipp. p. 394. Arfen. p. 472.). Seinen Tod fegt derf. I 
u. 79. noch weitere zehn Jahre fnäter Dt. 52, 3. 569. an. @r 
hohen Alter, nah Diog. 1. 1. über 70 Jahre alt, nah Lucian Macrob, 
im 100ſten. Das hohe Maß praktiſcher Lebensweisheit, dad an 
theils in allerhand Kernſprüchen, welche Diogenes, Plutarch und Si 
aufbewahrt haben (vgl. Opp. Graecor. sentent. et moral’ ed. Orelli. W 
142. 148. 172 .)*, tbeil® in der Anorbnung und Leitung polit re 
Hände zur Erſcheinung Fam, verſchafften ibm neben Solon und anderen & 
männern feiner Zeit einen Plag in der Reihe ver fogenannten fieben 
Plato Protaß. p. 343. A. Diog. Laert I, 13. 30. 41. 42. Str 
p. 600. Pauſ. T. 23, 1. X, 2 1. Plut. Sept. sapp. conv. 
vun. — Bal. Plehn Lesbiaca p. 465. [West] . 
Pittaläcus, ein im Dienfte des Staates ſtehender SE 
Athen , mit welchem der von Aeſchines angegriffene Timarchus mnai 


*Bgl. Brandis, Geſch. d. griech-röm. Philof. L ©. 6 f. [B.] 
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Pitiböis — Pityüs 1657 
en trieb. Aeſchin. c. Tumarıh. e. 23. Demofib. de fals. leg, 
Pitthäis, Iodter des Pitibeus, Aethra (Dvid Her. X, 131.). [Pfau.] 
Pitihews (Ilıdeus), Sohn des Velops und der Dia, Herrfäer 
Irdzen (Schol. Pind Ol. I, 144.), Vater der Aethra, Großvater und 
zieher bed Theſeus (ſ. d. A. Gurip, Med. 683, u. Sol. zu v. 666. Bauf. 

30, 8. 1, 27, 8. Apolled, III, 15,7. Schol Gurip. Hipp. 11. 263.). 
Aud den Hippolyios foll er, als Theſeus die Phäpra heiratete, zu Äh ger 

men haben (Pauf. I, 22, 2. Schol. Gurip. Hipp. 11.). fol bie 

R der Rebe gelehrt und ein Bud darüber gerieben haben (Bauf. I, 
. »gl. Walz Rbett. Gr. IV. p. 42.). Sein Grabmal wurbe zu Trögen 
gt (Bauf, 11, 31, 3.), [Pfau.] 

Er wird von Blut. Thes. 3. bezeichnet ald arup Auyıng Dr zoig wor 
@i 0ogwraro;, von deflen Spruchweisheit Heflodus in feinen ‚zer ». 
«2. v. 370.) Gebrauch gemacht habe. Bol. 8. W. Sähurivewin de 
heo Troezenio, im Göttinger Sommerfataloge von 1842. [B.] 
Pitulani, Bölferidafı in Umbrien, die im zwei Stämme, Pisuerles 
ib Mergentini zerfiel (Blin, II, 14, 19.). {rl 
— . Pitulum, Ort Latiums bei Blin. II, 5, 8. IF.) 
„ Hırwaaaoz (Artemid, bei Strabe XII. p. 570.), Stadt in Piflvien. IE.) 
= ,Pityis (Ilevs«), von Homer Il. II, 829, u. nad ibm ee 
933, Strabo XI, p. 558, und Steph. By. p. 552. Sıarı 
Ipfiend zwiſchen Priapus und Varium in einer, wie ſchon der Name zeigt, 
Fichten reichen Gegend, die für dad heut. Schamelif gehalten wird. — 
eine Infel des adriatifhen Meeres (Mela II, 7, 13.), die Apollon. IV, 
. zu den liburniſchen rechnet. [F.] 

Iliruröa (al. Ilirvröge, Piol. VII, 1,93. VII, 26, 19.), die Haupt» 
abi der Mäfoli in India intra Gangem im innern Sande (etwa in ber 
gend deö heut. Gondapilly). [F.} - 

Hırvoraumeng, der Fichtenbeuger, Beiname des Sinis (Plut. Thes. 
. Sygin. fab. 38.). | Pfau.) | 
Pityödes (PBlin. V, 32, 44.; Ilrwodng, Artemid. bei Stepb. 5 
1.714.), Infel der Bropontis vor der Küfte Bithyniens beim Vorgeb. 
Stad. nördl. vom Vorgeb. Acritas; wahrſch. die heut. Brinzeninfel ober 
Bojuf Ada (Gyllius de Bosp. Thrac. III, 12.), auf welcher Borode II. 
5 147. no Spuren einer alten Stadt fand. [F.] 
7 Pityonesus (Plin. IV, 12, 18.), Iufel vor der Küfle von 
ei. u; — und 17 Mill. von Aegina, wahrſcheinlich das 

ala. h 

- Pityreus (Ilrvgev;), Sohn des Ion, Bater des Prokles (Bauf. II, 
6, 2. Vil, 4, 3.). [Pfau.] 
-—_ Pitys (Ilavs), eine Numpbe, Geliebte des Ban (f. d. U. ©. 1100. 
zw Virg. Bel. VII, 24.). [Püau.) 
_ Pityüs (Ilavoi;, Strabe XI, p. 496 f. Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 
in. VI, 5, 5.), eine von Griechen gegründete und zu Strabo’8 Zeiten bes 
itende Stadt das aflatiihen Sarmatiend am inn nordöfl. Winfel de 
tus Eur. (Plin. 1. 1.), nah Sirabo 360 (nah Arrian., der übrigens 
Ort nur ald Landungsplag, nit ald Stadt anführt, mur 350) Stab. 
weitl. von Dioscurias, in der Nähe des BI. Corar. Bon den Heniochern 
üindert und zerftört (Plin. 1. 1.), wurde fle ſpäter wieder Kergeftellt und 
auch unter römischer Herrſchaft noch lange eine wichtige Grenzfeflung 
peop. B. Goth. IV, 4. Zoflm. I, 32.). Taitbout de Marigny Portulan 
a Mer Noire, Odessa 1830. p. 46. ſucht fle in ver art von Drandar 

04 
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ober Pigunda. — 2) Diftrift im Bebiere von Varium in Dioflen (Kroa 
bei Strabo XIl, p. 568. I F.] 

Pliyasa, Name mehrerer Inieln, 1) an der Küfle von Mr id bei 
Vorgeb. Seylläum, Wauf. U, 34, 8, — 2) Im argoliſchen M | 
PBlin. H. N. IV, 12, 19. Wal. Zeale Morea Il. p. 464. — 3) ei 
Annörenon in der Propontid bei Brzaut, Geinh. » v. Anuurriaung, = 
Denielben Namen führten früher Salamis, Strabo XI, p. 394, ums 
derf. KIM, p. 589. Bol. ven folg. Art. [Wert] | 

Pityüsne EInsuine (/lmovon: od. Ihrwoöonu, Strabe I, p. 
IH, p, 167. Biol, II, 6, 77. Agathem. I, d, Stevb. Bi. p. 992 
I, 5, 11. u. f. w.), oder die Fichteninſeln (vgl. Die. V, 16. Pin, 
von weldem Baume überbaupt bei den Alıen die Namen mehrerer 
und Städte bergeleiter wurden, Stepb. Ba. b. v. Guflarb, ad U 
HU, p. 355, id. ad Dion, v. 458, Galmaf, ad Solin. p. 199. u, 9. 
d, f Pityusa), zwei Infeln vor der Süpküfe Hifvaniens, 300 Stad. we 
von den Balearen (It. Ant, p. 511.), eine Tagefabrt von der Küfle 
drei Tage» und Nachtfahrten von ven Säulen des Herkules (Did. V, I 
700 Stab, (Plin. 1. 1.) oder faft 100 Mil. (iv. XXVIII. 97,) 
Prom. Dianium in Siipania Tarrar., die nur durch einen ſchmalen Can 

ennt waren. Die größere hieß Ebusus (P Joiza, f. Br. IN. ©. 2, 
v. Bofe in Köhne's Zribr. f. Numism. 1844. ©. 129 ff. 257 fi), vie Meine 
. Bormentera), die nur 100 Stad. lang und unbewohnt war (S 
d., Plin., Agatbem. 11. 11.), wenigften® bei Strabo III, p. 167. u. 3 
1, 6, 77. Ophiusa (Ogiüo«, Ogovooe\, nad Plin. 1. I. aber eben 
Ebusus. Da aber dieſe fleinere Infel wenig beachtet murbe, fo ift ang Bil 
weilen nur von einer Pityusa die Rede (Dion. V, 16. Dieter E 
Liv. XXVIL, 37. u. f.w.). [P.] +7 
 Pixodarus (1lıod«evo;), 1) ein Hirt au Epheſos, welcher 
Namen Evayyeros (d. i. der gute Botſchaft bringt) vafelbft ein Heil 
hatte und als «Heros verehrt wurde, weil er jhönm Marmor zum & 
bau aufgefunden batte (Bitruv. X, 7.). [Plau ] 
2) Ihkodaoog (vgl. Raſche Lex. numism. IH. 2, p. 1386.), ein 
geſehener Karer aus der Zeit des Darius Hyftafpis, Sohn des Ma 
vermäblt mit der Tochter des cilicifihen Königs Syennefld. Herov. V,118. [ N 

3) Ih&wdapoz (au Alıkodeoos, Ihlwöavoz, Iln5wd wog, IInEoda 
IIn:odwgos, ſ. Weilel. zu Dion. XVI, 74. Ellendt zu Urr. I, 23. 
zu Serov. V, 118.), der jüngfle Sohn des cariſchen Dynaſten Hekato 
verdrängt nad dem Tode jeined Bruders Hidrieus deffen Gemahlin Ava 
zugleich Beider Schweiter war, von der Regierung, Strabo XIV, 2. % 
1, 23. Diod. XVI, 74. Um eine Stüge gegen Berfien zu erhalten, 
er eine Verfhwägerung mit dem macedoniihen Königshauſe; Philip: 
Em feinen Sohn Arriväus an eine Tochter des Pirovarus zu verhei 
erander aber fand hierin mit feiner Mutter und feinen Freunden 
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eine Zurüdjegung und unterhandelte durch den Schaufpieler Theſſalus 
Pirodarus (336 v. Ehr.), er möge ihn zum Schmwiegerfohn wählen (# 
Alex. 10.). Dadurch wurde Philipp fo aufgebracht das gar feine Be 
dung mit Pirodarus zu Stande fam. Diefer vermählte darauf r 
Wunſche des Perjerfönigs feine Tochter mit dem Verſer Orontobates, 
auch nach jeinem im I. 335 erfolgten Tode fein Nachfolger würde. Sr 
Arr.,; Dior. 1.4. Vgl. Athen. XI, p. 472. F. [K.] —— Fe 
Placentia (Ilkexerrie), eine gleichzeitig mit Eremoma im J— 
v. Ehr. als römifhe Gofonie in Gallia Cisalpina- angelegte Stadt (3 
11, 40, 5. 66, 9.) im Gebiete der Anamares (ibid.) am rechten Ufer i 
Padus unmeit der Mündung der Irebia (Strabo V, p. 217.) und an Di 



































Straße von Meviolanum nah Parma. Sie wurde im 3. 200 ven ben 
Galliern erobert und durch Beuer zerflört (Liv. XXXI,10.), von den Nömern 
aber bald wieder hergeſtelit, und bob ih, aud mit ten Vorrechten eines 
Munieipiums begabt (Cic. in Pis. 23. Jac. Hist. U, 1%.), beionvers jeit- 
dem der Gonful M. Aemilius eine Heerfirafie (die via Atmilia) von ihr nad 
ninum angelegt hatte (Liv XXXIX,2.), worauf fie ein bedeutender Hans 
‚belöplag mit einem vor derfelben angelegten Gmporium (Liv. XX1, 57.) wurde. 
No unter der gothiſchen Herrſchaft war fie ine und feſte Stadt 
'rocop. B. Goth. Il, 13.). Uebrigens vgl. au Sırabo V, p- 216f. ie. 
I, 25. 56 f. XXVH, 39. XXX, 10. 39. Appian. B. Hann. 5. 7. ®Bıol. 
U, 1,46. Steph. Byy. p, 553. Blin. III, 15, 20. Belle. I 14. It. Ant. 
1. 98, 127. 288. I. Hier. p. 616. Tab Peut. Baul. Disc. B. Vand. 
Bi 1 111, 31. IV, 53. Jornand. B. Get. 45, Geo. Mar. IV, 33. u. Inſchr 
bei Orelli n. 3805, Jetzt Viacenza. Vgl. Boggiali M-m. storiche della eitta 
di Piacenza. Piac. 1757. [W.| 
PIacia (Blin. V, 32, 40, Mela I, 19, 2.; iäumn, Serod. I, 37. 
‚Seyl. p.35., bei Stevb. Byz. p 553. Y/Aan, die Einwohner Almen bei 
Dion. Sal. Ant. I, p. 23.), eine alte pelasgiihe Golonie in Mofa Olym⸗ 
e am Buße des Olympus öſtlich von Chzicus, die aber frübgeitig geiunfen 
fein ſcheint, da fie die fpäteren Geograpben übergeben. Mannert VI, 3. 
533, ſetzt fle an der Stelle des heut. Banormo,. weldes an 120 Star. 
weſtlicher liege als die alte Stadt angefegt werden muß, »on der feine Meber- 
‚tele mehr vorhanden zu fein feinen. — 2) Stadt der tauriiden Cherfonelus 
bei Blin. IV, 12, 26., von Strabe VI, p. 312. Ilekomısr genannt, dad 
heut. Paluklabas. [R.] 
-—.,Placidus, 1) j. Julius Placidus, ®d. IV. S 491, 36. Verſchieden 
von diejem (dem Tribun einer Coborte) it wohl 2) der Befehlshaber Pla- 
eidus der im jüdiſchen Kriege unter, Geftius Gallus ıIoiepb. vit. 42, ngl. 
»b. II. ©. 291.) uno Beipaflanus (ibid. 74. B. Jud. IM, 7, 2. vgl. 34. 
IV, 1,8.) diente und namentlich im 9. 68 n. Chr. jenfeits des Jordans eir 
großes Blutbad unter den Juden anrichtete (B. Jud. IV, 8, 4—6.). [’Hkh.] 


3) rom. Töpfer auf einer bei Köngen gefundenen Scheibe, i. ine s 









Rheinl. Alt. Br. 1847, X. S. 48. Derfelbe Name Pfla]CID/us) 
auf einer, bei Voorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inser. Mus, “ 
„147. [W.] J 
4) zateiniſcher Grammatiker, deſſen Name eine Reihe von lat. ) 
Arägt weldhe von Alumna bis Vernulus reihen, und zuerſt durch Q: 
AClass, Aucit. e Vatiec. codd. T. 111. p. 427 f.) bekannt gemadit wor 
md ; einen theilweiß berichtigten Aborud gab R. Klok in ven Sabrbb. der 
Boilolog. Suppl, II. S. 439 f. u. 45 f. Mai jegt (i. Prooem.) die 
Abfaffung dieſer Gloffen ins 6te Jahrb.; fie find wohl im abgefürster Ge- 
Halt auf ung gekommen, indem Iſidor diejelben im einer vollftändigeren Faſſung 
vor ſich gehabt zu haben ſcheint. Der Inhalt iſt zum Theil aus Fefius ge 
nommen. — 5) Lactantius Placidus, ſ. Bo. IV. ©. 718f.— 6) f. Placitus. [B ] 
k Sextus Placitas (Dar. Placidus) Papyriensis, Verf. einer Schrift 
De medicamentis ex animalibus, einer oft jehr geift- und kritiklos gemachten 
ompilation aus Älteren Quellen, beſ. Plinius, aber wegen der umfaflenden 
Darftellung des Gegenftandes nicht ohne Bedeutung ; j. Adermann Praefat. 
„7 ff. Sprengel, Geſch. d. Arzneik. I. ©. 239. Henſchel im Janus I, 3. 
5. 649 fj. Gedruckt iſt diefe Schrift in den Sammlungen der Tat. Aerzte 
on H. Stephanus (Paris 1567.), U. Rivinus (Leipz 1654. 8.) und befler 
ei 3. Ch. ©. Adermann (Parabill. mediec. seriptt.), Nürnberg 1788. 8.; 
‚auch in einigen beiondern Abvrüden; j. meine Geſch d. röm. Liter. $. 372. 
Met. 9. d dten Auss. [BJ  " 
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Pincus (/IAanog, Som. 11, VE, 397. 425. XXI, 470), ein w 
Derg in Moflen, an deffen Buße Thebe gelegen haben fell, den aber, 
Strabo XIN, p. 614. daſelbſt mitt mehr aufjufikben muhte. Holſten 
Steph. er p. 256. w, U. ſuchen ihm mit Unredt bei der Stabi 
weil diefe bei Schl. p. 35. in den Codd, mol; AMlaniow Beiüe. Mlleln 
iſt in einer ganz andern Gegend, pwiſchen Abrampttium und Garina 
fügen, [F.) 

Pindae, (, Tiladae. 

'Piaetorli (in den codd. häufig Pletor., Plector., ober auch 
felt mit den Laetorii, Br, IV. ©, 730f.; auf Infriften durdans 
f. den index zu ®ruter,, p. 237. u. vgl. umt. Mr. 11.). 


1) M. Plaetorius, Bollötribun (nad der Annabue des u 
Annal, Romm. I, p. 271. im I 387 ». &., 367 U 







von Genforinus de die nat. 24. u. Barro L, L. VI, 5. erwähnten lex 
toria (vgl. Br. IV, ©. 990.), 
2) C. Plaetorius, Triumvit einer nah Groton zu führenden 
560 d. ©t., 194 v. Ehr. (Bin. XXXIV, 43), wahrſch identii$ mit C 
einem der Geſandten an König Gentius 581 d. ©r., 173. Chr. (Kir. XLI, 26. 
3) Plaetorius, lirbeber der lex Plaetoria (tab. Heracl. v. 112., \ 
ben codd, vielfah Laetoria), nah Erneſti im index legum p. 27., der © 
Lesart Laet. annimmt, Volfötribun im 9. 490 d. ©t., 264 », Gbr,, u 
identif$ mit M. Laetorius Planciänus, Bo. IV. & 731,4, was jedoch a 
feinem Zeugniffe beruht, ift jedenfalls, va Plautus Pseudol. 1, 3, 69, 
Rud. V, 3, 25f. fein Gefeg erwähnt, vor deffen Topekjahr, 569 ». | 
fegen. (Ueber ven Inhalt des Geiepes vgl, Bo. IV. ©. 90f) 
4) M. Plaetorius (Bal. Mar. IX, 2, 1., bei Orof. V, J 
torius, vgl. Bo IV. ©. 731, ) warb im 9, 672 2. &t 8%. 
als er bei der Ermordung des Prätore Marius (Br. IV. ©. 1564,47 8 
mächtig niederfanf, dem Befehle Sullas zufolge auf der Stelle getödter 
Mar., Drof. II. 11.). 
5) Q. Plaetorius, auf einer Münze mit der Aufſchrift 
Riceio le monete, p. 169. ed. 2,, welche jevenfalle dem Tten Yabrh. d. 
wenn nicht einer früheren Zeit angehört (vgl. Ebel Doctr. Numm. V. p-T 
6) L. Plaetorius, von Gicero pro Clu. 60, 165. ald Sena 
wähnt, nad der Vermuthung Borgbefl’8 (Decad. 17., osserv. 6,, bei 
1. 1. p. 171 f.) iventifh mit dem Quäfter L. Plaetorius L. F. auf 
Münze (bei Riccio p. 170 f., Nr. 9. vgl. Ebel V. p. 174.) mwelße 
dem Averd das Haupt der Moneta und auf dem Meverd das Bild 
nadten Athleten zeigt, der nach Borgbefl's glücklicher Auslegung dur bi 
der Hand getragenen cesti auf den Beinamen des Plätorius, Cestianns ( 
Nr. 7. 10.) deutet. ” 
7) M. Plaetorius M. E. Cestianus (Münzen bei Echel V. p.2 
Riccio p. 170, 5.), Ankläger des M. Fontejus im J 6852. ©&t., 69 v. C 
(Cie p. Font. 12, 26. vgl. 9, 2., loci Niebuhr.), im folgenden % 
- enrulifcher Aedile (Gic. p. Clu. 45, 126. vgl. Matrinit, 3. Bo. IV. & 1 
Münzen bei Eckhel 1. I. u. Riccio p- 169 f., 2. 5.) und im J 6,8 
Vrätor (Cie. p. Clu. 53, 147.). Außerdem daß Eicero ihn ale Freund 
P. Lentulus Spinther, in deſſen Intereffe er im I. 699 d. ©t,, 55 ». Chr 
thätig war (ad Fam. I, 8, 1. vgl. Bv. I. ©. 684, 7.), fomwie als Mac 
bar des Atticus (ad Att, XV, 17, 1., 710 d. St.) ermäßn:, iſt aus Ber 
Stelle ad Att. v, 20,8. zu fließen dag er im J 703 (51) in einen Bi 
ceß (vielleicht ‚de repetundis, in Folge einer Provinzverwaltung) v Teit 
war. Ein Witzwort Cicero's über jeine Mutter wird von Duintifian WI, 
3,51. erwähnt, daß fie zu ibren Lebzeiten einen ludus und nad ihrem To 
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die magistri gehabt habe, fofern ſich mämlih übelberüdtigte Weiber bei ihr 
zu verfammeln pflegten, nad ihkem Tode aber ihre Güter verfauft wurden 
(vgl. magister auctionis, ®b. IV. ©. 1427.). Bon feinen Münzen (bei 
Riccio p. 169 f., 2—8.) bezeichnen ihn zwei (Mr. 2.5.) als curulifhen Ae⸗ 
dilen und deuten dur einen Adler und dur das Haupt der Enbele auf bie 
von ihn gegebenen Iudi Megalesii und magni (vgl. Br. IV. ©. 1206 f., 
Mr. 6,, u. ©, 1208., Nr. 8. 3. €), zwei andere geben ein Brufbilo der 
Sors (Nr. 3.) und wahrſch. einen Tempel verfelben (Mr. 4.); bei den übri- 
‚gen ift die Bedeutung der Typen zweifelhaft. 
- 8) €, Plaetorius, Duäfter, der als folder im 3.706 (48) in Bontus 
nd und eine bier zuiammengeraflte Legion dem Domitius Galvinus gegen 
harnaces zuführen follte (B. Alex. 34, vgl. ®v. II. ©. 1205.). 
” 9) Plaetorius Rustianus (falſche Lesart für Cestianus? vgl. 7. 10.), 
e der Begleiter des Metellus Scipio auf der Flucht nah der Nieverlage 
ei Ihapfus (708, 46.), der mit demſelben bei Hippo Regius feinen Unter» 
gang fand (B. Afr. 96. val. Br. II. ©. 34, Nr. 33.,.@). 
= 10) L. Plaetorius Cestianus, wahrſch Sobn von Nr. 7., Begate 
ee M. Brutud, auf zwei Münzen genannt deren eine auf dem Avers den 
Kopf des Brut(us) Implerator) und auf dem Meverö den pileus (f. oben 
‚ 1620.) zwiichen zwei Dolden mit der Auffchrift Bid(us) Mart(iae) zeigt 
bei Niccio p. 172, 10. Ebel V. p. 174. VI. p. 24. vgl. Die XLVIl, 25,), 
während fih auf dem Avers der anderen (bei Riccio Nr. 11.) ein weiblicher 
Kopf mit Schleier, Lorbeerkranz und Tutulus findet, in weldem Cavedoni 
(saggio su i ripostigli p. 102, not. 148., bei Riccio p. 172.) den Kopf ver 
imo erkennt, die in ähnlicher Weile auf epirotiihen Münzen vorfomme, und 
ehbalb vermuthet daß der Legate Plätorius die Sache des Befreiers in Epirus 
jeführt habe. 
11) Plaetorius Nepos (vulgo Pletor.), Freund ded Habrian, aus 
enatoriihem Stande (Spart. Hadr. 4.), der jedoch in der legten Lebenäzeit 
ve Kalfers (vgl. Bo. II. S. 1037.) den Argwohn und Haß veflelben ge» 
ade deßwegen zu erfahren hatte weil er früher auf fo vertrautem Buße mit 
m *— hatte (Spart. 23. vgl. 15.). Seine Aemter und Würden find 
Feiner im 3.1815 zu Aquileja gefundenen, jegt zu Wien befindlichen (vgl. 
Ammerh, Beichr. der 5. K. K. Münz- u, Ant.Kab. gehör. Statuen x., Wien 
346. ©. 33.) u. von Labus (disserlazione etc. Brescia 1523.4. p.35f.) 
wöführlih behandelten Inſchrift (bei Orelli 822.) aufgezählt, wo fein Name 
Horius geichrieben und wahrſch. Plaetorius zu leſen ift (vgl. Orelli 1. 1.), 
wo dem eigentlihen Namen zwei weitere Gentil- nebft Beinamen und 
fe einem zweiten Vornamen (vgl. Nomen, ©. 674., 06.) beigefügt find: 
Platorio A. F. Serglia tribu) Nepeti Aponio Italıco Maniliano €. Li- 
inio Pollioni, Cos., Aug(uri), Legat(o) Aug(usti) Pro Praet. Provinc. 
filanniae, Lex. Pro Pr. Provinc. German. Inferior., Leg Pro Pr. Provine. 
fac., Leg. Legion. I. Adiutric., Quae-t. Provinc. Maced., Curat(ori) 
larum Cassiae, Clodiae, Ciminiae, Novae Traianae, Candidat(o) Divi 
ni, Trib. Mil. Leg. XXH. .Primigen. P(iae) F(idelis), Praetiori), 
(uno) Plebis, Illvir(o) Capitali D. D. (Decuriorum Decreto?). [ Hkh.] 
_ Plaga Calvisianis, Mesopotamio, Hereo s. Eymbae um 
Acusae, vier im It. Ant. p. 95 f, erwähnte Localitäten Siciliens an der 
ae von Agrigentum nah Syracufä, über welde vgl. Weſſel. ad h. I. [| F.] 
ZPlagiaria, Ort in Lufitanien an der Straße von Emerita nad Dli- 
Dim It. Anton. p. 419 f. (nörel. von Meriva). [F.] 
, Plagium, Menjchenraub, nach Iſidor. X, p. 1084. Goth. von dem 
ieh. nAgyıor, d.b. jchief, ungerade (Simplic. p. 88. ed. Goes.) abzuleiten, 
Be eigentlich liſtige und unredliche Handlung. Schrader ad Inst. IV, 18, 
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10. leſtet das Wort von plags (Mey) ab, Zu vielem Berbrechen 
ſowohl Raub eines Freien, um ibn unfrei mu maden, ald winerrehtlide 
eignung eimed itemden Sflaven. Gin beſonderes Geſeh und —— 
befland nicht vor lex Fabia (aud dem leten Jabıb. der Arpublif), 
vun eine quaestio anorbnete und bie Straſen für plagium beflimmien, 
LYIIL,5. ad lee. Fab. Sie emtbielt im Iften u. Zen Gapisel die als 
anzufebenden Handlungen, nämlid qui hominem ingenuum vel 
celaverit, in vincalis habuerit, emerit celt. Aechalich Coll. XIV, 2,9.; 
dann qui servo alieno servarve persuaseril, ut a domino dominave 
vel eum eamve invito vel inseiente domino celaverit in vinonlis 
emerit sciens dolo malo quive in ea re socius ecit. Sa auch Gir. p. 
perd. 3, Cod, de plag, IX, 20, Baull. V, 6, 14. Ms Girafe war 
« @eloftrafe verhängt, Dig. h. 1. 7. Coll, Baull, U. 1 Da das 
oft, Üübertreten wurbe, Suet. Oct, 32, wurde im der Kalferzeit die Bir 
ichärft. Der praefedtus urbi,. praef, praetorio ‚(nämlid si ultea ‚ri 
vontesimum erat) und die Provinzialflaithalter wurden ermädtigt, extra 
dinem härtere Strafen zu verbängen, nämlid humiliores mit Bergwerf 
Kreuzigung, honestiores mit Melegation und Gonfiscation zu belegen, 
h..t. 7., Diocletianus beflimmte überhaupt Gapitalfirafe, Cod. h. 1.7. Ge 
ftantin gieng noch weiter, ©. Th. IX, 18,1., daß Sklaven und Breigelafiene © 
Thieren vorgeworfen (bei den Thierkämpfen), die Freien aber entbauptet we 
den follten, |. Cod, h. t. 16. Inst. IV, 18, 10. — ine lex Cornelia 
lag., melde man aus Appul. Met. VII, p. 212. folgerte, bat nie 
int: — Liter.: ®. Raber, Somestr, II, Il. p. 165. uw. me 
nograpbien von Krayvanger (1744), Deyling (1745), f. Rein, R. Gri 
©. 386. Dazu ». der Manpdele, ad tit. Dig. ad 1. Fab.-de plag 
B. 1835, u. die criminalift. Lehrbb. i. Mein, ©. 386-392. Is: 
; Planaria, 1) J. Fortunatae Insulae. — 2) eine Inirl 60 Mi 
GCorfica bei Plin. IH, 6, 12, {F} 
Planasia (/liaraoie), eine Injel vor der Küfle Etrurien, ) 
38 Mill. von der Weltipige Ilva's (oder Elba’s) entſernt (Plin. IIE,6 
It. Ant. p. 513 f Biol. IM, 4, 79.), der Aufenthalt vieler milder 
(Baıro R: R. 111,6.), und von Auguflus zum Berbannungsorie ſeines 
Agrippa beſtimmt (Xar. Ann. 1, 3.); j. Bianoja. — 2) eine Injel ©o 
Süpküfte Galliens öftlih von den Stöchaden (Strabo II, p. 123. IV, p.i 
vermuthlih das heut. St. Honorat. [F.] 
Planciades Fulgentius, j. ®». Ill. ©. 525. | 
Planeii. — 1) Cn. Plancius, aus der Bräfeftur Aina (vgl 
pro Planc. 8, 19 ff.), röm. Ritter von den Boreltern ber (ib. IB, 
diente in den Legionen des P. Graffus (1, 1.) wahrid. im Bundesge 
Eriege (vgl. Lieinüi, 25. Bo. IV. ©. 1063f.), und war- fpäter publica 
princeps (9, 24.) et maximarum societatum auetor, plurimarum m 
«13, 32.) Als daher im Gonfulatäjahre des Eäfar (695 d. St., 59% 
wiederholt von den Rittern ein Pachtnachlaß verlangt wurde (vgl. 3 
&. 437., unt.), jo ericheint er am der Spige feined Standed und 
defien Interefie mit Keckheit und Freimuth auf (13, 32. u. Sie 
p. 259. Or..14,34j. 23,55.). Bei der Bewerbung feine® Sohnes | 
um die curuliſche Aedilität bemühte er ſich eifrig für denjelben (9, 24. 
ebenjo in dem Proceſſe welchen die Wahl zur Folge hatte (vgl. 13, 
Wahrſch. ift er identiſch mit Cn. Planeius (Tic. de Or. 11,54, 220., walg- 
Plancus, vgl. Quintil. VI, 3, 44., Cn. Planei; Cic. pro Clu. 51, 140. wahr 
‚irrig L. Plancius) ver in einem unbefannten Proceſſe von 2. Erafjud ge 
M. Brutus vertheivigt wurde (vgl. Bo. IV. ©. 1062., ob., wo Eic. de‘ 
14, 54, fait de Rep. fiehen jollte). —— | 
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2) Cn. Planeius, Sohn des BVorigen, diente in feiner Jugend als 
tontubernalis des U. Torquatus (vgl. Manlia gens, 12, Br. IV. ©. 1493.) 
in Africa (Eic. pro Plane, 11, 27.) und fodann unter Du. Metellus (Cae- 
‚eilüi, 27, ®b. I. ©, 34 £) in Ereta (p. Pi. ib.), wurde Kriegätribun in 
Macevonien und befleivete fpäter in berfelben Provinz die Quäftur (11,28): 
‚I Diefer Stellung erwarb er fih um den verbannten Gicero (696 v. &t, 
55 0, Ehr.) die größten Verdienſte (vgl. Juventii, Bo. IV. ©. 0692. u. ander 
den dort eitt. ©. ad Aut, III, 14, 2. 22, 1. ad Fam. XIV, 1, 3.); um 
ob er gleich als Bolkstribun 698 (56) im Intereſſe des Verbandien nur 
* @ifer entfaltete (32, 77. 11, 26,; vgl. jedoch ad Qu. Fr. UI, 1, 3.), 
8 übernahm Cicero gleihwohl zwei Jahre fpäir, als der zum eumuliichen 
Ledilen Ermwählte von Juventius Laterenſie wegen Bellebung vor Gericht 
zogen wurde, im Andenken an die früheren Verdlenfie Die Wert g 
felben (vgl. Br, IV, ©. 692.). Im 3.708146) lebte er ala Pompelaner 
Coreyra in der Verbannung und erbielt daſtlbſt Trofibrieie von Girere 
ad Fam. IV, 14. 15.; vgl. au VI, 20, 1. XVE, 9, 2. ad Aut. 1, 12, 2). 

ine Münze mit der Aufſchrift Cn. Plandius Aed. Our, 8, ©. (welde Haver⸗ 
Kamp zu Moreli'd Thesaur. p. 328. wohl mit Unrecht von einem Sohn: 
Bed Aedilen zu Ehren des Vaters gefchlagen fein läßt) zeigt auf dem Aners 
einen weiblichen Kopf mit einem pileus Örbedt und auf dem Meverd eine 
Bennfe nebft Bogen und Köder; und da auf einer Infhrlit bei Bistonti, 
fus. Pio-Clem., t. U. p. 21, not. a. (Drelli 2480.) eine Diana Planciana 
in Planciorum aedibus culta?) genannt ift, fo wird der weibliche Kopf, in 
velhem Andere eine Macedonia ſehen wollen, mit größerer Wahrſcheinlichken 
Diana zugeſchrieben (vgl. Ebel Doctr. Numm. V. p. 275. Miccio le 
monete etc., ed. 2, p. 172 f.). 
> +8) M. Plancius Varus (ungewiß ob Nachkomme der beiden Vorigen)) 
Died auf Münzen bithyniſcher Stäpte, fowie der phrygiſchen Stadt Apames 
N8 der Zeit des Veipaflanus als Protonful genannt (Morell. Thes. p. 328f. 
@bel II. p. 40% f. I. p. 140 f.). Wal. Tac. Hist. II, 63. [Hkh] 
"  Planctse ([IAayrrai), jene Beuer und Rauch auswerfenden Jrrf 
ei Homer Od. XII, 59. 202, 219,, die man fonft gewöhnlich für iventift 
it den ER bielt (Straße I, p. 180. Euſtath. ad Od. XII, p. 1711, 
Bin. VI, 12, 13. u. |. w., f. dagegen Bryosfa de Geo. myth. I. p. 59f m. 
in Sanbb. d. alt. Grogr. I. S. 20.), die aber gewiß nichts Anderes find 
18 die äolifchen oder lipariſchen Infeln. Vgl. Bölder, Som. Geogr. S.118. [F.] 
Plancus und Planeina, |. Munalia gens. 

 Planöta, ae, m., mÄarens, aud) stella errans, — erralica, — vaga, 
FO genannt, von dem unregelmäßigen Lauf welchen dieſe Himmelskörper 
Beinbar verfolgen, da fie planlos bin und ber zu wandern ſcheinen, bald 
Meller bald langſamer, bald vorwärts bald rückwärts geben, bald bewe— 
ng8los ftehen, und man dieſe eigentbümlichen Griheimungen nicht erklären 
nte. Dal. Achilles Tatius Isagoge in Phaenom. 10, rat. Phaen. 318. 
ande nennen jie die fünf Sterne, wie Gratofibene& (Catast. 43.) und 
ihm Hygin (Astronom. II, 42,), Cicero (Nat, Deor. I, 20.), Seneca 
insol. ad Marc. 18.) :c., Andere die fieben Sterne, wie Genforinus (de 
natal: 13.) ꝛc. Cicero meint 1. 1. daß diefe Sterne mit Unrecht Wandel» 
fine (errantes) genannt werden, da man nicht jagen könne daß planlos 
Mumjchweife was für alle Zeiten ein Bergeben und Rüdwärtägeben und 
Mflige befländige Bewegungen einhält. — Gegenwärtig verfteht man unter 
ten ſolche Himmelskörper welche in elliptiihen Bahnen und in immer 
gelmäßig wiederkehrenden Zeiträumen die Sonne umkreifen und ſich von dem 
neten, welche zum Theil auch dieſen Gefegen unterliegen, durch ihre Mafle, 
d die Rage ihrer Bahnen und die gemeinfchaftlihe Richtung in der Bes 
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wegung auf ‚denfelben unteribeiden. Dan keunt jegt folgende: Diercur 
Venus; die Erde mir einem Monde; Mars; Geres, Juno, Dallas, 

und Aträa (die fünf Afleroiden oder Blanetoiven gemannı); Juplter mit 
Monden; Saturn mit leben Monden ; Uranus mit ſechs Monden; Mepim 
Im Altertbum zählte man theils Heben theils fünf Planeten. Die 
waren: Mond, Mercur, Benus, Sonne, Mars, Jupiter, Satum; Die 
Diercur, Benus, Mars, Jupiter, Saturn, 

l; Beihihrlibes über die Ausbildung ber Theorie ber 
netenbewegung,. GE iR ganz wahrſcheinlich daß die aflatliden 
zuerft diefe Sterne ald folde erkannten die eine beſondere Bewegung 
den Rirflernen hatten, Vom Driente fanden dieſe Beobadtungen ihren 
wabrid. nad Aegypten und von bier zu den Griechen und Mömern. 
für ſpricht die Berbintung worin die Phlloſophen Briedenlands mit 
ten Im Allerihum fanden, So berichtet Seneca (Quaest. nat. VIE, 3.5 
Guborus, ein Zeltgenoffe Plato’s, der eine Zeitlang in Aegypien gelebt 
— ab Aegypto hos motus (quinque siderum) in Graeciam I 

ie Kenniniffe erfiredten ſich ledoch wahrſch nicht über die erfien 
und über die Beobadtung ihrer eigenthümlihen Bewegung binaus, 
einer Theorie des Laufed der Planeten fonnte feine Mede fein, denn ng 
Hlpparch beihäftigt ſich nicht weiter mit dem Laufe der Planeten, ein Bewel 
dafi er darüber noch gar feine Theorie vorfand, und aud die Art wie Eu 
dorus fi die Bewegung der Planeten zu erflären ſuchte trägt ganı bad & 
präge eigener Erfindung und flimmt nidt mit der Anſicht überein welche 
jedoch ipäter, in Aegypten über die Bewegung der Planeten audg 
haben j&eint, und unter dem Namen bed ägyptiien Planetenfolems 
in. Daß Gicero (Somn. Scip. 4.) nad dem Beifpiele der Megypiier Die 
neten Mercur und Venus „comites solis“ mennt gibt für das hobe 
dieier Kenntniffe durchaus feinen Beweis ab, namentlid auch deßwegen 
weil Cicero ſich hierüber nit weiter erflärt, und beweist vorerfl nur 
man den Aegyvtlern zu Cicero's Zeiten diefe Kenntniffe beigelegt babe. > 
Angabe Seneca’8 widerſpricht aber dieß daß Genforinus, Ariftoieles, DR 
bins, Geminus ze. die Lehre von der Bewegung der Planeten idem 
Pythagoras beilegen, und zwar wohl mit Recht, denn nit nur Poik 
fondern ſchon Thales waren in Aegypten und brachten mande Ausben 
dem Gebiete des Wiffend und namentli in der Aftronomie von ihrer 
zurücd, darunter auch wohl was fle,über die Planeten gehört hatten, (& 
zus wird daher mur eben Neued und von jeinen Vorgängern nod m 
kanntes in der Bewegung der Planeten gelehrt und es vielleiht aus Me 
ten mitgebracht haben. Ueberhaupt ift wohl anzunehmen daß die Grie 
ihre Kenntniffe in der Matbematif und indbefondere in der Aftronomie 
weife und von Zeit zu Zeit aus ihrem Verkehre mit Aegypten ermaı 
fle aber dabei das Grlernte durh ihren Scharffinn weiter ausbildeten 
fortführten, und dieß jo lange thaten bis fie ihren Lehrern entwachſen 
daß aber die biſtoriſchen Notizen über diefen Gedankeneintauſch jehr & 
und unzuverläßig find, erklärt ih daraus daß die jeweiligen Berichte 
oft nicht die nöthigen Kenntniffe über die von ihnen berichteten Ges 
hatten, däher die Hauptſache im Bericht leicht überjahen oder nit 
bervorboben, und endlich daraus daß fih mit den hieher gehörigen Gi 
Händen Wenige beiäftigten und man im Allgemeinen ihnen nit Die 
börige Bedeutung beilegte. Schlieft man die Sonne und den d 
deren Lauf ſchon in den früheſten Zeiten wegen ihrer füt 
gewöhnliche Leben beobachtet wurde und worüber ſ. d. U. Luna u. So 
mögen wohl die Kenntniffe der Griechen und Römer über die Eriftenz 
den Lauf der Planeten in früherer Zeit jehr gering geweſen fein. 
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n fie wohl ſehen, da fie ſich durch Größe und Glanz bemerflih machen, 
annte aber noh zu wenig den Stand der Firfierne unter einander ( Stern» 
ver) und war in derartigen Beobaditungen zu unerfahren als dab man 
hre Bewegung und die daraus fi ergebenden Erſcheinungen bätte verfolgen 
Önnen. Deßwegen find aub die Nachrichten über fie, ſelbſt aus der Zeit 
n der man gewiß ſchon beobadiete, ſehr wenige. Bei Homer und Hellob 
wird der Morgens und Abenpflern erwähnt, ſ. d. U. Phosphorus, ob. ©. 1564. 
ie Zeit vor Thales und zunähft nah ihm beſchäftigte man ſich mehr mit 
”e Frage aus was und wie das Univerſum entftanden fei und wie es er- 
jalten werde, ald mit dem Suchen nah Thatſachen. Man beobachtete wohl 
fter und aufmerfjamer, aber nod immer roh. Daher finden ih mehr Spe— 
Mationen als Wahrnehmungen vor. Mehr Nachrichten liegen und über das 
18 Pythagoras lehrte vor. Geminus jagt (Isagog. in Phaenom, 1.) daß 
fe Pyıbagoräer, welche zuerft auf die bieber gehörigen Bragen über die Bes 
egung der Sonne, des Mondes und der fünf Planeten eingegangen fein, - 
e Bahnen diefer Himmelöförper Freisförmig angenommen und ibnen eine 
leihförmige Bewegung in denfelben beigelegt haben, denn fle hätten eine 
gelmäßigkeit in der Bewegung vieler gönlichen und ewigen Körper nicht 
& zuläßig gebalten, fo daß fie ſich bald ſchneller, bald famer bewegen 
nd balo jtillefteben, da man bei einem gefehten und orbent Menſchen 
nen unregelmäßigen Gang ſchon für anfößig halie und daher bei der um—⸗ 
ergänglichen Natur der Sterne die kreisförmige und glei 
gehalten werden müfle. Diefe Annahme des Pyibagoras, welde in 
Anſicht des Alterrhums mit einer befonderen Zäbigfeit feftgelegt hatte, 
© der Grund daß man die Bewegung der Geflime nur dur die Kreid« 
ad Kugelgeftalt zu erklären verſuchte, und zeigte ſich defwegen als ein Hin⸗ 
d gegen einen naturgemäßen Bortgang in der Entwicklungsgeſchichte der 
nomie, denn man mübte ſich — ab, die Erſcheinungen welche ſich 
genanerer Beobachtung nicht aus der Kreisform erflären laſſen doch mit 
felben in Uebereinſtimmung zu bringep. Achilles Tatius ſagt (Isagog. in 
rat, Phaenom. 18.) daß die Pythagoräer nicht nur den Planeten ſondern 
den Birfternen außer der gemeinjchaftlichen eine eigene Bewegung zu⸗ 
; welche wie die eines Bohrers beichaflen fei, der ſich um einen Vunkt 
eh, Nach Geniorinus de die nat. 13. haben nah Pythag. die fleben 
Bandeliterne zwiſchen der Erbe und dem Himmelsgewölbe, die auf die Ges 
ine der Menſchen Einfluß üben, eine harmoniſche Bewegung, und Entfer- 
in welche mit den Intervallen in der Muſik übereinſtimmen geben ver» 
edene und fo übereinftimmende Töne, jeder nad) feiner Höhe, daß fie bie 
lichte Melodie hervorbringen, die aber für uns wegen der Größe bed 
| nicht hörbar ift, weil nämlich unfere Fleine Obren ihn nit aufzu- 
im Stande find. Denn wie Gratofihenes auf mathematiſchem Wege 
netrica ratione) geſchloſſen hat daß der größte Umfang der Erde 252,000 
| 1 betrage, jo lehrte Pythagoras wie groß die ‚der einzels 
- Sterne von der Erde feien. Er bielt nun dafür daß der Mond von ber 
de 126,000 Stadien entfernt fei und daß dieß den Intervall eined Tones 
ge, daß der Mercur (quae oriABor vocatur) von dem Monde halb fo 
t (Hinronor), 63,000 Stadien abftehe, daß ed von da zur Venus (pwo- 
) ungefähr eben jo weit, aljo ein halber Ton fei, von da Sonne 
mal jo weit, alfo ein und ein halber Ton (189,000 Stadien) und daß 
te die Sonne von der Erde um brei und einen halben Ton (tonos tres 
dimidium, quod vocatur dı« werte, die Quinte), von dem Monde um 
und einen halben Ton (dı« reouegwr, die Duarte) abftehe. Die Ents 
fung des Mars (mvposs) von der Sonne fei eben jo weit ald dis des 
Bauly, Real-Eucxelop. V. 105 
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Mondes von der Erde, ein ganzer Ton; bie bed Jupiter (quse ade 
adpellatur) vom Mars ein halber Ton, und ebenfo die des Batumm 
gyairor nomen est); von ba bis zur Grenze des Himmels (ad 
eoelum), wo ſich die Gternbilver befinden, ſei «6 wieder rin halber 
Die Gnıfernung ded Sternenbimmels von der Sonne beirage daber 
einen balben Ton (315,000 Stadien), d.h. dia remupwr, Bon ber 
aber che derielbe um ſeche Thne ab, worin vie ganye Snmpbonie (Ask 
acr symphonia, fünf ganıe und zwei halbe Töne) enthalten sei. 
Potbagorad noch Vieles was man in der Muflf lernt auf die 
und zeigte daß die ganıe Welt harmoniſch ſei, was aber Cenſetiuus 
weiter verfolgt. Mir dieſer ausführlihen Darfiellung des Genforinue 
Blin. U. N. 11, 21. (19) w. Achill. Tat, Isag, in Arat, Phaen, 17. 
ausführlier handelt über die von Pothagoras gelcbrie Gpbär 
Wacrobius (in Somn. Seipion. 1, 1—4.), wo er weiläufig « 
Gicero (Somn. Seip. 5.) fagt. Blinins (H.N. I, 6.) fhreibt vom % 
orad dad Verbienft zu, daß er zuerſt gelehrt babe daß ber M 
dflern identiſch ſei. Damit flimm auch Stobäus (Kelog. Phys. 
ed. Seeren 1. p. 420.) und Diogen, Laert. IX, 3., der ledoch beifügt 
Phavorinus diefe Entvefung dem Parmenides zufhreibe. Blutard ſagt 
11, 16,) vaß nah Anaragoras, Demokritus und 
ch alle Sterne (alfo Firfterne und Blaneten) von DOften nah Weflen, na 
fmäon aber und den Mathematikern Äh die. Planeten den Firſternen 
gegen von Welten nah Dften bewegen Die Angaben Plutarche find hir 
und fo aud bier ohme weitere Sichtung neben einander geſtellt be 
Behauptungen können neben einander beſtehen, wie es auch wirflid 
iR. Aus dem Angef. ergibt fh daß das Maß der Leitungen des Poih 
Ben Zeit und feiner Schule in der Lehre von der Bewegung ber BE 
Allgem. ſehr beſcheiden, in Rüdfigt auf die damaligen Zeiten ab 
unwichtig zu mennen {ft und ſich auf Folgendes zurüdbringen läßt: 
fieben Planeten: den Mond, Mercur, Benus, die Sonne, Mare, 3 
und Saturn. Sie haben neben der täglichen eine befondere, ber £ 
der Zeichen entgegengeiegte Bewegung. Der Morgen» und % 
und derjelbe Stern. Das was über die harmoniſche Bewegung und üb 
Entfernungen dieſer Himmelsföryer von Pythagoras gelehrt wurde Ü 
Spiel der Phantafle und entbehrt jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage, 
Ariftoteles erflärt (de coelo I, 9.) diefe Anſicht für unzuläßig. M 
ferner daß die genannten fieben Planeten ſchon zu Pythagoras’ Zeiten be 
waren. Wann fle aber zuerft beobachtet und im welcher Reibe fie erwa 
dedt wurden, darüber findet man feine Angaben. — Ganz verichieden 
Anſicht des Pythagoräers Philolaus, über melde f. bei. Stob 
23. p. 488. Hienach ſetzte Philolaus das Heuer (Eentralieuer ge 
genannt) in die Mitte der Welt, das er den Herd des Als (dorier z 
zog), die Wohnung des Zeus, die Mutter der Götter, den Altar, £ 
und das Maß der Natur (hos oixor zei Marge Ber, Bouon % 
GVrogNr zei ueroor yvoswg, nah Böckhs Philolaus ©. 95. Tauter 
Namen) nennt. Damit flimmt Ariſtot. de coelo U, 13., nur 
dieje Anflchr der pythagoräiſchen Schule überhaupt beigelegt und beme 
daß die Pythagoräer dieſes Gentraljeuer Zeus’ Wade (hös yriauır) 
Um dieſen Mittelpunkt bewegen fih zehn himmliſche Körper (vwuare i 
das Firmament (ovgwros), die Planeten, darauf die Sonne, der Met 
darunter die Erde und die Gegenerde (arrigder). Mit Iegterer U 
ſtimmt Plut. de plaecit. Philos. I, 11.-genau, der dieſe Lehre ausbei 
dem Philolaus vindicirt und III. 13. fagt daß ſich die Erde und Ge 
in einem Kreife um dieſen Mittelpunft bewege und zwar in einem 
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bie Sonne und der Mond. Diog. Laert. VIII, 85. fagt nun daß 
aud zuerſt gelehrt babe daß fih vie Erde in einem Kreis bewege, ba 
aber auch Andere dieſe Lehre dem Hifetad aus Syrakus zuſchreiben 
Heint jevod auf einem Mißverflänpniß over einer Verwechslung zu beruben, 
den ‚und fo auch Ariſtarch lehrten die Drebung der Erde in gang 
anderem Sinne als Philolaus, ſ. Bödh a. a. O. ©. 115. Läßt man bie 
Hon dur Vothagoras gelebrie Stellung der fünf Planeten unter fi, fo 
# man ald Lehre Des Pbilol. nad Stobäus folgende Orpnung: Himmel, 
aturn, Jupiter, Mars, Venus, Mercur, Sonne, Mond, Erde, Gegenerde, 
Ieuer; fle unterſcheidet ah von der Lehre feiner Schule durch die An- 
ng und dadurch daß er alle Planeten mit der Erde und der 
er als neuen Körper zuiegt) um einen Mittelpunkt (pas Gentralfeuer) 
bewegen läßt, währenn jene die Erde rubend und als Mittelpunft ber 
eben Planeten und des Firmamentes denft. Mirgends finden ih ferner in 
Hheiem Syſteme Anhaltäpunfte woraus Die tägliche Drebung der Erde ym 
hre Adhfe, Die Grundlage für die Erflärung des Wechſels des Tages und der 
acht, gefolgert werben könnte. _ Selbſt Bochh gibt vieh (a.a.D. ©. 116.) 
w, behauptet aber daß „die Achſendrehung eingeieben* fei, rin Sıluß der 
nicht wohl vehtiertigen laͤßt. Zwar finder ſich bei Ariſtoteles (de coelo 
13.) eine Stelle wonach aus der tägliben Umprebung der Erde um das 
tralfeuer der Tag - und Nachtwechſel erklärt werden fell (rür A yür ör 
aaromr xUnao menspspouire mepi To uioor runra TE wel dusper 
oeir). Allein hieraus folgt verielbe durchaus nicht. Hält man nämlid 
| der Sonne zugewendeten Punkt der Erbe seit (denn Die Sonne, nicht 
Eentralfeuer macht nah dem Philolaiſchen Syflem den Tag) und benft 
abei zur größeren Bequemlichfeit die Sonne rubend, jo bleibt dieſer während 
6 ganzen Tagesumlaufs der Erde um das Gentralfeuer unverrädt der Sonne 
da keine Achſendrehung ftattfinder) zugewendet, und es tritt alſo auch in 
jefer Zeit Fein Tags und Nachtwechſel ein. Diele Erſcheinung bleibt fogar 
tb einigen dur die gegenfeitige Stellung der Sonne und Erde bevingten 
Modifikationen unverändert diefelbe, bis die Sonne eine andere Stellung ges 
jen die Erde angenommen bat. Man bat alfo einen balbjährigen beſtändigen 
g und dann umgekehrt eine balbjährige Nacht. Um nun im erfien alle 
en Wechiel des Tages und der Nacht zu erflären muß man die Gegenerde 
while nehmen. Hiebei bietet ſich nun die Schwierigkeit das die Erbe einen 
| Kreis durchläuft, umd die Dedung der Sonne durd die Gegenerde 
Fwegen nicht vollſtändig den Eintritt der Naht erklärt. Eben jo wenig if 
a der Gintritt ded Tages zu erflären für die Bunfte welche während ber 
Dauer eines halben Jahres von der Sonne abgewendet find. Noch \ 
int aber die Erklärung der’ übrigen Himmelserſcheinungen dur dieſes Sy 
zu fein. Berechnet man nämlich nah dem Befannten Keplerſchen Ge⸗ 
daß ſich die Quadrate der fineriihen Umlaufszeiten wie die W der 
mi Entfernungen der Planeten von der Sonne verhalten, die Entfer- 
ung in welcher die Erde von dem Gentralieuer abſtehen muß um ſich in 
em Tag um daſſelbe zu drehen, jo findet man biefelbe zu > 


x = 20,000000 Y 365 — 391593 Meilen. 
—R 365 Y 
urch entfteht ein Durchmeſſer der im Verhältnis zu den Entfernungen 
übrigen Himmelsförper nicht als verſchwindend betrachtet werden Fann. 
h diefer Entfernung reiht fih nun die Erde in Beziehung auf die übrigen 
mmelsförper ein und bedingt dadurch Ähnliche täglide Griheinungen, mie 
Me fonft jäprlih am Himmel für fie flattfinden. Die jährlichen Himmelder- 
i find aber diedurch nicht erflärt. Weniger ſchwierig if die tägliche 
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— bie dritte für die Breiten-Bewegung. Die Drehung der dritten ift 
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Erſcheinung des Firftern- Himmels zu erflären. Hiebel il nämlih vie Begenen 
und eine volltändige Dedung der Soune durch die Gegenerde anzuncdhme 
Bür diefen Ball werden die Firſterne Adibar. t man nun bem Alrfler 
Himmel , wie Pbilolaus wahrſch meint, eine jäbrlide Bewe 
Gentralfeuer bei, fo erflären ib hieraus die jährliden Erf 
Firſtern · HAmmel für die Zeit feiner Sichtbarkeit. Die Zweite, 
und der Widerſpruch worauf Bödb (am a. D. &. 119.) aufmerliam 
möchten dadurch befeltigt fein, obme daß jedoch alle weafallen pürften, 
weitere etwas gewagte Annahme Bödbs, dab Bbllolans ſchen das 
der Tag» und Nadtgleibepunfte gefannt babe, was ſelbſt nad Yorker 
Beob. d. Alt. ©. 89.) nicht zuläfig if, dürfte aber auch nit eriorberlich 
Auch Plato bat fih mit der Bewegung der Planeten beicäftigt. 
Afronomie verbanft ibm aber feine weiten Aufſchlüſſe Dan 
feiner Zeit die Abweichungen in ihrem Laufe, ihre rechtläufige und 
Bewegung. Die Erklärung dieſer Erſcheinungen war aber nad ben 
niffen der damaligen Zeit um fo ſchwieriger va man nur bie Kreidform 
ließ. Seine Unterfuhungen erftredten ſich auf die Anordnung und 
nung der Planeten unter einander, bewegten ſich übrigens wie die feiner 
gänger auf dem Gebiete der Spekulation. Er wirfte aber auf die Ausbildung 
Theorie der Planetenbewegung infofern günftig ein als er die Au 
der Mathematiker auf die ſchwierigen und aufzubellenden Bunkte leitete und ihm, 
geradezu die Erflärung des ſcheinbar unregelmäßigen Laufes der Planeten 
die Ereisförmige Bewegung, die er ſelbſt auch adoptirte, ald Aufgabe vorlag 
Als ein bieber geböriger Verſuch if auch die Sphärentbeorie des Ends 
aus Knidus zu betrachten, worüber ſ. Simplic. de coelo 11. und 
Metaphys. XII, 8. Nah Simplicius nahm Eudorus, der ſich in 
wohl mande Kenntnifle über den periopiihen und ſhnodiſchen Lauf ber 
neten verſchafft hatte, zur Erflärung tiefer Erſcheinungen verſchiedene Sy 
an. Man dachte fih mämlih von Alters ber die Himmelstörber am’ 
Sphären angebeftet, die Sphären jelbft in Bewegung und fo die Erſcheinm 
bervorbringend. Lm’den Lauf der Firfterne zu erflären genügte eine Sp 
um den der Sonne und des Mondes zu erklären waren ibm rei 
Die äußerfte Sphäre der Sonne bemegt ſich gleichzeitig und übereinflime 
mit der Rirfternfobäre, die zweite aber drebt ſich jährlih in entgege 
Richtung. Die Pole der zweiten fallen mit denen der Geliptif z 
und dreben fi mit der erſten, woran fie befefligt find, jeweils um. &£ 
erflärte er die tägliche umd jährlihe Bewegung der Sonne. Ern 
noch eine dritte Sphäre an, deren Bole von denen der zweiten um bie g 
Sonnenbreite abftehen, die fi im der zweiten, umd zugleich mit biefer 
erften und in derſelben Richtung mit der zweiten, aber viel Iangfamer 
Es möchte ſchwer fein ſich hieraus ein Flares Bild von der Lehre des Eubı 
zu ſchaffen. Zur Erklärung der Bewegung des Mondes benupt € 
gleichfalls drei Sphären, die äußerfte für die tägliche, die zweite für die 24 




































der erſten weftli gerichtet, aber ſehr langſam. Zur Erklärung des & 
der Planeten nimmt Eudoxus je vier Sphären zu Hilfe: die äußerfle um 
zweite haben die nämlichen Drehungen wie die beiden äußerfien der @ 
und des Mondes; die zweite dreht fih aber von Weiten gegen Ofidu um bi 
Vole der Efliptif in der Zeit welche der Planet zum Umlauf im Thierl 
bedarf, Merkur und Venus in einem, Mars in zwei, Jupiter in zwöl 
Saturn in dreißig Jahren. . Die dritte Sphäre- hat ihre Vole in dem 
in welchem die Ebene der Ekliptik die zweite ſchneidet, und bewegt fi um 
diefe von Süden nad Norden in der Zeit eines fnmodifcen Umlaufes (vor 
einer Conjunction zur andern), deſſen Dauer fväter (unter V.) angegeben 
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werden wird. Der Aequator ber dritten Sphäre fol durch den Aequator 
der zweiten geben, alſo auf dem ver Ekliptik ſenkrecht ſtehen. Ihre Bewegung 
ift von Süden nah Norden und dann wieder rückwärts. Die vierte Sphäre 
trägt endlich den Planeten felbft, dreht ſich in der Richtung eines ſchiefen 
Kreiled um Pole welche jedem Planeten eigenthümlich ſind, und zwar glei“ 
mit der dritten, aber in entgegengefegter Richtung, von Morgen gegen 
Abend, was wohl von Norden gegen Süven und umgefehrt beißen muß, da 
jene von Süden nah Norden und umgekehrt bewegt. Diele künſtliche 
Jufanmenfegung von Sphären war nöthig um die tägliche, periodiſche und 
Hnodifche Bewegung der Blaneten, ihre Nebt- und Nüdläufigkeit, ihr Still» 
pen und ihre Stellungen nördlich und ſüdlich von der Efliptif zu erflären. — 
leuchtet ein daß dieß ein ſehr ſchwacher und ungenügenvder Verſuch, den 
f der Planeten zu erklären, ift, von den Zeitgeneflen aber wurbe er mit 
fall aufgenommen, und man benußte ibn ald Grundlage für die weitere 
Forſchung. Nach diefer Anfiht it auch Seneca’d Aeußerung (N. Qu. VIE, 3.) 
u nehmen, der ibn wohl ald den erflen Begründer einer Planetentheorie 
zeichnen wollte (motus plurium stellarum quae currunt). — Kallippus, der 
gründer der Fallippiichen 1 76jährigen) Beriode (ſ. Callippica periodus), ein 
athematifer von Ruf, adoptirie Euborus’ Anſicht, legte (Ariftet. und 
mplie 1.1.), da Euftemon und Meton Abweichungen im Gange der Sonne 
gerkt hatten, zur beflern Grflärung des Laufes der Sonne und des Mondes 
dei Sphären, und zur beſſern Erklärung des Laufes des Merkur, Mars 
nd Venus je eine Sphäre zu und vermehrte ihre Zahl um fleben, fo daß 
alfo der Lauf der fieben Himmelskörper, der nah Eudorus durd 26 Sphären 
jewerfitelligt wurde, von Kallippus durd 33 vurdgeführt wurde. Die nä 
gründungen zu dieſer tbeilweilen Grweiterung find nicht angegeben. Ar 
les nahm fie mit Beifall auf, da fie mit feiner Anſicht daß ſich Alles um 
Mitte ded Univerſums drehe barmonirte, und dieſer Umſtand mochte 
sohl vie befte Empfehlung für diefelbe fein Er ſelbſt bildete dieſe Theorie 
och weiter aus und legte, nicht etwa durch neue Beobachtungen veranlaßt, 
ndern aus Gründen die er feiner Theorie über Mechanik entnommen hatte, 
weitere 22 Sphären zu, fo daß die Zahl aller Sphären wodurch ber 
der Planeten bewirkt wird auf 55 gefleigert wurde. Er behauptet 
mlih daß die Bewegung oder der Schwung (popa) eined jeden obern 
ns ftörend auf das vorbergebende einwirken müfle (man wird biebei an 
& Perturbationen der neueſten Theorie erinnert), und daß daher zur Auf- 
dung diejer Einwirkung Spbären angenommen werden müßten, die er rüd- 
irkende nannte, und die eine den entſprechenden Sphären entgegengefegte Um⸗ 
hung haben müſſen. Dabei nabm er an, daß die äußerfle Epbäre eines 
Planeten feiner rücdhwirfenden bedürfe und daß das ganze 5 
8 das letzte, Fein rückwirkendes nötbig babe. Hienach bedarf jedes rüd- 
Hirkende Sphärenſyſtem eine Sphäre weniger als das uriprüngliche hat; das 
Jupiter und Saturn je drei, das des Merkur, der Venus, der Sonne umd 
Mars je vier, zufammen aljo 22 weitere Sphären. — Im der folgenpen 
traten Ariſtarch, Gratofthened und Hipparch auf, die ſich bauptiählic 
beobachtenden Aftronomie zuwandten. Es feflelten vor Allem die nähern 
Mobachtungen ded Laufes der Sonne und des Mondes, und man fand jo 
Ausbeute bei genauerer Unterfuchung des Laufes, der Entfernung dieſer 
unter ſich und von der Erde und ihrer Größe, daß die Beobachtung 
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grund trat; vielleicht auch aus dem Grunde weil ihre ſehr verwickelte 
Veiwegung bei den geringen Mitteln die man zur Verfügung hatte von ihrer 
etern Unteriuchung abſchreckte, wie wenigften® Ptolemäus (Almag. IX, 2.) 

Hipparch berichtet. Doch bereiteten fich gerade in dieſer Zrit die Grumd« 


“ 


Blanetenbewegung wenn nisht ganz vernachläßigt wurde jo dochh in den. 
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lagen au weitern Bortiäritten vor, Man verlieh in Folge häufiger um 
genawerer Beobachtungen vie alte Idee der Sphäre woran die Hi 
befefligt gedacht wurden, legte den Körpern felbit eine bewegende Kraft 
gab den von ihnen zurüdgelegten Babnen die Kreisſorm und führte 
die Bewegung auf einfadhere geomerriide Bett achtungen —— 
von Vergä trat auch bier ſördernd ein. (ir ſetzie nach äus 
Xu, 1,, val. biemit Baillyg Geſch d. meuern Aftron. I, 1. 5.29. u 
dazu) den Gpicyfel mit dem beferirenben Kreis am bie Grelle ver 
ved Gudorus (f. Luna, Be. IV. ©, 1234.) und vereinfadie jo bie 
trachtung. Hieraus erflären ſich die Erf der en un und 
läufigen Bewegung und das Gtillefleben wer Blaneten, wenn noch 
fehr mangelhaft, jedenfalls viel einfacher als durch die vom Ariſtoteles 
wortete und ſehr verwidehte Sphaͤrentheorie, je nachdem naͤmlich der 
eine Stellung im Epicylel gegen den Mittelpunkt im deferirenden 
nimmt, wie man ſich leicht dur eine Zeichnung überzeugen fann. Bei 
Theorie bat man vorerft nur zwei Elemente: den deferirenden Kreis. und 
den Epicykel, und die weiter damit verbundene Aufgabe iſt die 
des Verbältniffes worin der Halbmeſſer des Epienfels zu dem des 
ftehen muß, um die Grideinungen daraus erflären zu können. Auf fie 
VProlemäus fein Syſtem gegründet und es in den fünf Büchern des A 
mageft (Lib. IX—XIE.) austührli entwidelt. Dabei gehn ihm als 
thum daß er den ercentriihen Kreis mit dem Epicykel verband. Bei: 
obern Planeten (Saturn, Jupiter und Mars) läñt ih dieſe & 
weife leichter anwenden, und er wählte zu feinen Beobachtungen 
fition ald die zwedmäßigfe Stellung. Schmieriger war vie Grflär 
Laufes der beiden untern Planeten (ded Merkur und der Benus), 
nur bis auf eine beflimmte Weite aus den Strablen der Eonne « 
denn er mußte nicht nur die Erſcheinungen melde die eigene Bewegung? 
Planeten um die Sonne, fondern auch die melde die Bewegung ber & 
die Sonne in Beziehung auf dielelben hervorbrachte auf dieſe Plane 
tragen, was dadurch verwickelter wurde daß er die Erde für unbewegli 
und die beiden untern Planeten nidıt um die Sonne, fondern um 
fih bewegen lieh. Die Planetenbahnen find befanntlih gegen bie: 
unter einem beflimmten Winkel geneigt. Davurh fommt es daß 
nördlih bald ſüdlich von der Efliptif, bald im derſelben fiehen und 
diefe Neigung und durch ihre Entfernung vom Knoten bedingte Breite & 
Da fih nun die Erde einem Planeten bald nähert, bald von ibm en 
jo kann die gleiche Breite eines Planeten unter verſchiedenem Winkel erfe 
Prolemäus bemerkte dieſe Erſcheinung und ſuchte fie dadurch zu 
er dem deferirenden, excentriihen Kreife und dem Epichkel verſchiedene 
gungen gab. Dem excentriſchen Kreife legte er eine Neigung gegen die @ 
bei, welche vie Aftronomen nah ihm Deviation, dem Epichfel gab 
Neigung gegen die Ebene des Haupifreifes, melde fie Inchination n 
Xeßtere vergrößerte oder verkleinerte die erfte, je nachdem die Erſchein 
 e& bedurften.. Die Neigungen der ercentrifchen Kreife und der zugebi 
Epicykel beſtimmte er für die Planeten auf folgende Art (Almag. Kl 
Neigung des deferirenden Kreiies. Neigung des Gricnkele.. " 
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Sıtum..... 2° 26‘ 4° 30 
DepmE 7: ©. . 1° 24 2 26 > 
Mars. ..... 1° 0 2° 15 Bit 
Venus o 10 2° 30⸗ 
En 1 AR 0° 45° 6% 45% 


Die Neigungen der Planeten-Bahnen nah den jegigen Beftim 
(f. Mäplers populäre Aftronomie): > Er 
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Neigung der Babı, Jaͤhrliche Aenderung 
Satum . . . 2° 209200 0,15“ N 
Jupiter .. . 1° 18° 42,4 0,23“ 
Mare... „ 10 517 4,7% 0,013” 
Denus,.... 3% 23° 31,4” 0,072” 
Merfur ... 7° 0 13,3% 0,184” 


Alle Diefe Ausführungen find Eigenthum des Prol., und er Täht dieß auch 
nicht ohne Eitelkeit und Selbftgefälligkeit (Almag. IX, 2.) dur&bliden, wo er 
fogt daß Hipparch es nicht für Flug bielt, nachdem ihm die Aflronomie fo viel 
danfen hatte, auf ein fo bedenkliches Unternehmen (die Planetentbeorie) 
on ya ‚wobei er feinen fidern Ausweg ſah, beſonders da er von 
orgängern wenig Vorarbeiten erhalten hatte und daher ſich mit be» 
en u Zufunmmenfellung der vorliegenden Beobachtungen begnügen mußte. 

e Wahrheit der Ausſage des Prolemäus, dan in den Schriften Hippards 
N his von einer Planeteniheorie vorkomme, iſt nit zu bezweifeln, da zu 
fi Zeit Hipparchs Schriften noch eriftirten und er leicht des Plagiats 
— überwiefen werden ‚können wenn er das Gegentbeil behauptet hätte. 
ugleih gebt aus dieſer Bemerkung bervor dab man ih aub in der un 
Ptolemäus mit der Beobachtung des Laufes der Planeten beſchäfti 
BR Material darüber zufanmentrug umd daß man fi fofert wa * 
verſchiedene Planetenſyſteme bildete. 
11. Zahl, Namen und Zeichen der Planeten. Die Erde wir 
den Alten nicht zu den Planeten gerediner, ſelbſt von denen nicht bie fie 
8 bewegt und den nämlichen Geſetzen wie die Planeten gehorchend anfchen. 
Bon Ginigen wird die Sonne und ver Mond zu den Planeten gerechnet, 
von Andern nit. Man zählte daher entweder fieben oder fünf Blaneten. 
Die erſte Anſicht fcheint in der frübeften Zeit bie A, vs chende geweien zu fein, 
f Genforin. de die nat. 13. Gemin. Isag. 1. il. Tat, Isag. 16. Eike, 
. Seip. 4, u. f. w. Gratoflbenes zähle nur fünf Planeten auf (Calast, 
3), ohne jedod Gründe dafür anzugeben warum er Sonne und Mond n 
zu den Bes rechnet. Dieſe Anficht ſcheint ſich mehr und mehr im 

end gemacht zu haben, indem man in Folge genauerer Be 

je ai und Mond immer deutliher von den Planeten trennte. Bei 
en mäus tritt fie (Almag. IX, 1.) gamz entſchieden hervor. Diele Zahl 
ird auch aufgeführt von Stobäus (Belog. 1,9, 42. 23, 1.), Hyginus (Astr. 
2.)u.f.w. Dod war man darin in den frübern Zeiten nicht ſehr ſtrenge, 
m vieſelben Schrififteller ſprechen bald von ſieben bald von fünf Siernen, 
e Gicero und Seneca. Am ausführlicften handelt Achilles Tarius in 
a ge ©. 17. Über die Namen der Planeten. Er fagt dort, daß den 
ben der Saturn (rov Koorov “oro) Dairwr, bei den u 
Remee- (Neusosag aarng) heiße. Jupiter (6 os @orrg — 

pen den Namen Gasdor, bei den Aegyptiern Stern des firia. —* 
—* Aet oe corno) beißt Bei den Griedhen Ilv eöeis, bei den Aegyptiern 
des Herkules; Merkur (ö rod 'Eonov «arng) beißt bei den Srieen 
bei den Aegyptiern Stern ded Apollo; vie Venus (à rüc "Ayoo- 
| me) belt bei den Griechen 'Ewoyopos, bei Plato Epinom. p. 265. Ed. 
$ au Eorepo;, und Ibykus joll beide Namen in einen gezogen haben. 
iftoteles gebraucht für Venus außer dem Namen 6 ri Aggodirns, auf 
ig “Hoas, für Merfur au 6 rov "Amoikwrog ımd für Mars auch 5 rov 
govg. Die gewöhnliche Anfidt daß die Planeten ihre Mamen bei 

Griechen von ihren ſichtbaren Eigenſchaſten erhalten haben ift nicht zu 

E ifeln, daß aber Plato ihnen diefe Namen gegeben habe (vgl. Forbiger 
. des Altertb. I. ©. 520. Note 54.) ift nit wahrſcheinlich und gebt 

der oben angeführten Stelle des Plate nicht hervor. Es ſcheint viel⸗ 
ehr als wenn fie ſchon lange vor ihm bekannt geweſen wären, wie dieß bei 
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'Ewogopos und "Eamepoz, die ſchon bei Homer und Heflod vorkommen, flde 
der Ball und von denen der übrigen Planeten ihres langes wegen zu wer 
muthen if, Ya diefe Namen feinen Bollönamen gemweien zu fein, bem 
alle Schrififteller mweilen auf die angeführten: Dairwr, Dasder, lm 
u. f. w. ald die allgemein befannten bin; fo Plate, Wrifloicles, 
Eratoſthenes uw. f. w., und Gicero führt (de nat. Deor. Il, 20.) vie 
gyaror, yaldwr, mupösz, yaapögog, orilfar ale bei den Brieden 
bräublih, nicht aber d ro Koorov, hös m. I. w. auf, Bon 
fommen zwei Bormen vor. Plato nennt ibn game, Geminus un 
toflbenes 1. I, gaisorra, Bei den Mömern führen bie Planeten bie 
stella Saturni, Jovis, Martis, Veneris, Mercurii, aud Salturmus, 
Mars, Venus, Mercurius (ic. Somn. Seip, e. 4. de nat. Deor. 
Macrob, in Somn. Seip. I, 19. Genforin. de die nat. e. 13, x.). 
führt (H. N, 11, 8, 6.) xerſchiedene Namen der Benus auf: Lueciler, Ven 
Hesperus, aud stella Junonis, matris Deum, Isidis, lecber no 
Namen und die auf diefen Stern bezügligen Sagen ſ. Hesperus. — 
wahrſcheinlich daß die von dem Wöttern entlehnten Namen der Planeten ® 
den tiern zu ben Griechen und von biefen zu den Mömern n 
find, r Grfleres ſpricht die Verbindung melde vie Pbiloiopben 
lands mit Aegupten ımterbielten und ber Umftand daß fie bei den Grieche 
urſprünglich andere Namen hatten, welche durch die Götternamen verbräng 
wurden, und daß nad Dio Caſſ. XXXVII, 18. die fleben Wodentage 
den Planeten von den Aegyptiern genannt wurden und die Benennung f 
von dort zu dem übri Ifern übergieng. Dieſe Ueberfiedlung fälle, 
ſcheinlich in die Zeit lato's oder fur; vorher, wenn fie nit, m 
lauben, von ibm ſelbſt ausgieng. Er nennt jedoch nidt mehr 
faneten, den Merkur, fo (im Timaeus: ror ispor "Epuos I 
Nah ihm wird diefe Benennung allgemeiner. Schon Arifloteles ( 
XIl. 8.) bat die Namen d rüg Aypodırng, Aög, Koorov. Bei ven F 
Schriftſtellern, Gratofibenes, Geminus u. ſ. w., if dieſe B ungi 
allgemein. Uebrigens kommen auch bier Wiverfprüde vor. ra 
nennt die Planeten mit den bei den Griechen befannten Namen ge 
w..f. w., fagt aber daß der erfte dorne dos und ber pin 
egt 






























zod  nAiov benannt ſei; den-Mard nennt er zw . & 
eine ‚Unrichtigfeit im Xerte zu vermutben. Sie muß ſich aber ihon 
eingefäplihen haben, denn Hygin, der Eratoſthenes in Allem folgt, 
man den Stern des Jupiter Phaethon genannt babe und daß der zweite 
der Stern der Sonne ei, welcher von Einigen Saturn, von Grat 
aber Phaethon genannt werde, und verwirrt die Sache dadurch ned 
daß er, die Ordnung verkehrt umd den Namen garwr gar nicht 
(Astron. 11, 42. u. IV.). Birmicus endlich kehrt die Angaben aller — 
ſteller um und jagt daß die Aegyptier andere Namen als die Rẽ 
Griehen den Planeten beilegen, denn Saturn beige bei den Aegytiern 
Jupiter gacdwr, Mars mvooeıs, Venus gwspopog (domepos führt € 
an), Merkur order. Nach Bailly hat Merkur auch Horus, die Benu 
Mendes oder Pan bei den Aeguptiern-gebeißen, und anders bei a 
Bölkern, ſ. deſſen Aftronomie des Altertfums (1. Supplement zu 
Abſchnitt F. 43.). — Auch die Zeichen diefer heben Weltkörper ſtam 
dem Altertfum. Sie find befanntlih f (Saturn), 2] (Jupiter), SA 
Q (Benud), 3 (Merkur). Salmaflus leitet fie von den Anfangsbucf 
(Plinian. Exereitatt. II. p. 873.) ab, die durch manderlei Abänder 
und Abkürzungen in die gegenwärtige Form übergegangen find. Das 
h ſei aus K und Ko entflanden, 2] aus dem griechiſchen Z (Zeig), 
Zeigen des Mars aus Abkürzungen von Govgos, Yoveas (muthig, big 
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heißt nämlih ver Planet Mars bei Dorotheus Sidonius. Das 































enn man finde bei den Alten bald die Zeihen q, D bald © vor, mweraus 
a8 jegige Zeichen entflanden fei. Das Zeichen des Merkur % leitet er von 
ABor ab und beruft fi hiebei darauf daß im Älteften Eoder des Fir- 
mi Merkur durch eine Verſchlingung von 8 und T bezeichnet werde. Andere 
leiten die genannten Zeichen auf andere Weife ab: das Zeichen fi bebeue Die 
Benfe der Zeit, Sinnbild des Saturn, 2 den Blig, ein Auribut Iupiters, 
Schild und Lanze ded Mars, O den Spiegel der Benus, nad Andern das 
Zeichen der Schaam, % den Stab des Merkur. Die Anſicht des Salmaflus 
& ihrer Einfachheit wegen Vieles für ih. Nur die Ableitungsweiſe für 
MB Beiden des Mars ift etwas künſtlichet Das Zeichen @) bebeuiet bie 
Sonnienfheibe, ) den Mond mit feinen Phaſen. Das Zeiten der Sonne 
ON ſchon bei den Älteften Ghinefen vorfommen. Nach Einigen follen dieſe 
Zeichen» ſehr alt fein. In Ptol. Almag. kommen fle vor, aub in Rirmic. 
Astron. Sie ſcheinen daher vor Ptolemäus bei den Griechen und Römern 
mn Gebrauch gekommen zu fein. Vgl. Baily Geid. d. alt, Aftren. 2ter Thl. 
jegen Ende. Scaliger de emendat. tempp. 

_ 11. Ordnung und Syſteme der Planeten. Das Ältefte Spflem 
0 wir bei den Griechen finden ift dad des Pothagoras und feiner Säule. 
De Ordnung in welder die Himmelskörper von der Erbe abſtehend ange 

men werben it: Mond, Merkur, Benus, Sonne, Mard, Jupiter und 
Saturn, Die Erde wird ald rubig und im Mittelpunft gedacht, um fie be= 


be tägliche und außerdem. eine eigenthümliche Bewegung haben, So ber 
ten Geniorinus (de die nat, c. 13,), PBlinius (H, N, II, 20. s. 22, u. 
6.). Die nämlihe Ordnung gibt Geminus (Isag. c. 1.), Eicero (Somn. 
ip. ©. 4. u. de nat. Deor. Il, 20., wo er jebod die Sonne und bem 
kond nicht aufführt, dagegen ven Merkur Über die Venus und letztere ber 
'rde zunäßf fest), Macrobius (in Somn. Seip. I, 19.), ‚Ueber Philolaus 
S. 16667. Anders orbnet Plato, wie fih aus Timaeus p. 318. u. 319. 
wbunden mit Epinomis p. 264. u. 265. ed, Bip. ergibt: Mond, Sonne, 
m, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn, wenn man von der Erbe ala 
punkt ausgeht. Auch bier wird die Erbe als ruhend gedacht, o 
ge glauben daß Plato gegen das Ende feines Lebens dieſe Anficht auf 
geben und die Erde als bewegt angenommen habe. Anders ordnet Plate 
6 Plutarö (de plac. philosoph. I, 15.): Mond, Sonne, Merkur, 
mus, Mars u. ſ. w. (ed GC, Gorfinus, Slor. 1750.). Xylander bat 
elbe Stellung, führt aber Mond und Sonne gar nit auf. Gtebäus 
08. I, 25, 1. p. 10 ff. ed. Heeren) legt die nämlihe Anerdnung dem 
bei. Beide Berichte ſtehen der eigenen Angabe Plate’ entgegen. 
Aus führt dagegen (Eclog. I, 22, 5. p. 448.) die von Plate aufge 
Ordnung auf, legt fie aber dem Ehryfippus bei; ebenio Arifloteles (de 
1do c. 2). Diejenigen welche die Sonne vor die Planeten Merkur und 
8 jegen führen als Gründe für dieſe Annahme den Umftand an daß 
 Himmelsförper die Sonne niemals verdunfeln, was im entgegengeiegten 
geſchehen müßte. Man gieng im Altertum über dieien Einwurf 


haft abiprad, vgl. Ptol. Almag. IX. Mart. Cap, VIII, 854. ed. Kopp. 
A diefen Ordnungen wurden nad Achilles Tatius (Isag. ec. 16.) no 
e aufgeftellt: Mond, Venus, Sonne, Merkur, Mars, iter, Satuım 
AXdnung legt Plutar de plac. phil. II, 15. dem Demofrit bei); Merkur, 
105 * 


der Venus leitet er von dem Anfangs buchſtaben des Wortes Doopopos ab, 


yegen ſich die übrigen Himmelsförper, die zu dem Ende eine gemeinſchaft-⸗ 


id bejeitigte ihn dadurh daß man diefen Himmelöförpern die genannte 


a 
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Venus, Mars, Yupiter, Saturn, Mon, Gomne (viele Anorpnung 
Blut. 1. I. dem Anarimander, Metrober und Grated bei). Piermer 
nad Ihm fogar Mehrere den Mond an die äuferfle Bremer dieint Dimmell 
körper. WBarmenides fept nad Stobäus (Eclog. 1, 25. p. 516.) Die Venus a 
die Äufierfle Grenze, dann die Sonne; Leucippus ſedt mad Diogen. Baer 
IX, 38. die Sonne am vie äußerfle Grenje, den Mond zunäht ner (ir 
und die Planeten alio zwiſchen fle, ohne ihre Orduung unter eimanber 
begeiäinen. Prolemäus orbnet (Almag. IX, 1.) fo: Monb, Merkur, Ga 
Sonne, Mars, Iupiter, Saturn, auf die gemöhnlige Weile, wie denn 
diefe Anordnung am meiften im Alterrhum verbreitet geweſen zu fein 
Man fleht aus biefen Angaben das große Wirrfal das früher bier ber 
Man batte Feine feften Anbaltspunfte dur die man Orbnung idaflen 
Gratofihenes zählt (Cntast. 43,) mur fünf Planeten auf, meist ib 
feine Stellung dem Monde und der Sonne gegenüber an, und «6 I 
nit geretfertigt wenn Schaubach (Weib. d. Aflren. ©. 398.) umb 
biger (Beogr. d. Alıerth. 1. ©. 520.) ihm zu denen zählen melde 
Mond, Sonne, Merkur, Venus u. f. w., ohne der Integelmäßig 
edenfen wonad er die Stellungen Jupiters und Saturns vermedhielt. 
Während diefer Zeit und jedenfalls noch vor Vtolemäus taudır ein 
Suftem, das fog. ägyptiſche, auf, welches von Gicero (somn. Scip. 
Macrobius (in somn. Seip. I, 19.), BVitruvius (de architeet. IX, 4.), 
tianus Gapella (VII, 850 ff.) angeführt und namentlid von den brei Brpıe 
deutlich beſchrieben wird, ein Goflem defien weitere Ausbildung gewiß frk 
u dem kopernikaniſchen hätte führen müflen, wenn man nit dem pol 
Gen gefolgt wäre. Ob aber dieſes Syſtem bei den Arguptiern ſchen 
befannt war als Bailly (Gef. d. alten Aftron. I, 5. $. 20 f.) 
weifelhaft,, denn wir finden erfl in der eben genannten Zeit Na 
jaffelbe, während die frühere Geſchichte ſchweigt, mas bei der Berbim 
worin die Philoſophen Griechenlands mit Aegypten fanden nich 
warten wäre wenn man, barüber ſchon deutlichere Begriffe gehabt 
Nah dem ptolemälfhen Syſtem ſteht die Erde im Mittelpunfte von ef 
centriihen Kreiien, auch Sphären genannt, rubig und unbewegt. ö 
neten fo wie Sonne und Mond bewegen fih in den Peripherien dieſer 
Ueber dem Kreife ded Saturn befindet ſich ein achter, worin ſich bie Ai 
bewegen. Der neunte und zehnte ift erforderlich um die Präceffion zu 
ren. Der elfte umſchloß alle andern, hieß primum mobile und hatte 
Zwede, die innern Kreife, worin jeder Himmelsförper feiner eigentbün 
Bewegung zufolge von Weiten nah Dften gieng, täglid von Often 
Weiten um die Erde zu führen. Zur Erklärung der Jahreszeiten gab © 
Sonne eine eigene jährliche, jhraubenförmige Bewegung. Nach dem 
ſchen Syfteme ſtand die Erde gleihfalld im Mittelpunfte rubig und um 
Um fie ala Mittelpumft bewegt fih dann der Mond, die Sonne, Mard 
piter, Saturn. Die beiven Planeten Merkur (in Fleinerem) und Bem 
‚größerem Kreife) bewegen fi um die Sonne, jo daß fie fi nicht u 
um die Erde, fondern in Folge ver Bewegung der Sonne, alſo mir 
um die Erde bewegen. Auffallend ift daß Ptolemäus, vem dieſes & 
gewiß nicht unbefannt fein Fonnte, es gar nicht erwähnt. — 
UV. Entfernung der Planeten. In der Angabe der Alte 
die Entfernungen der Planeten von der Erde und unter einander Bi 
ungemeine Verſchiedenheit und Willfür. Einige geben wirkliche Entfer 
an, Andere nur relative, Andere machen fie von den Umläufen < 
Bei Einigen erſcheinen fie entfprungen aus einem Spiele der Phantafle, 
einmal das Rejultat entfernter Mutbmaßung, wie die oben von Genfor 
dem Pythagoras beigelegten Angaben. Zur befiern BVerftändigung 
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wir die Entfernungen ver PBlaneien von der Sonne und der Erde wie 
ka — * und in runden Zahlen nach Littrows Wunder des Himme 

si Br . mit: 





































j Gntfernun | Öntfernun. 
Planeten von der Sonne in Millionen‘ von der Erde in Millionen 
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rer Entfernung des Mondes von der Erde beträgt (ſ. Luna) unge 
führe 55000, die Eleinfie 49000, die mittlere 52000 (51812) Meilen. Na 
Empevofles ift Die Sonne (Blut. de plac. phil. II, 31. w. Steb. Relog. 
27,1.) doppelt fo weit von dem Monde als vieler von der Erde. Nah 
| Urteile der Mathematiker aber (Stob. ibid.) adtzehnmal fo weit, vgl. 
Blin. H. N. 11, 21. (19.). Vythagoras flellt dieſes Berbälinih (Geniorim. 
die nat. 13.) auf dad Zweiundeinbalbfade, nad Plinius 1. 1. aur>auf 
Dad Doppelte. Das Berhälmik von 1 zu 15 if wohl Dasjenige weldes 
Ariſtarch in feiner Schrift de magnitud. et distant. solis et Iunae angegeben 
t, wo er ed in die Grenzen von 1 zu 18 um» 1 zu 20 einſchließt (I. 
Luna, ®v. IV. ©. 1233.). Hiemit ſtimmt die Ausſage Plutarchs, de facie 
in orbe lunae p. 925. (ed. Xylander), wo” er beifügt daß die melde bie 
ntfernung ded Mondes von der Erde am Fleinften jegen, ibn zu 56 Halb- 
neſſern der Erde aumebmen, woraus sofort, da fie den Grobalbmefle 
00) Statien annehmen, folge dah die Sonne von der Erde um 
40,300000 Stadien (eigentlich mebr ald 40,320000 und weniger als 44, 
abſteht. Die Entiernung des Mondes von ver Erpe beträgt hienach 56.40 
= 2,240000 Stapien.. Plinius jagt (H. N. IE, 108.) daß Dienyflodor 
| bmeiler.zu 42000. Stad, angegeben babe, wonah ſich viele 
etwas höher ſtellen würden. Nah Blutarch (de plac. phil, 1,81, 
mte Gratofibenes die Entfernung der Sonne von der Erde zu 7504 
jad., ohne zu bemerken auf weldem Wege er dazu gelangt jei. Bei Stobäu 
(Belog. I, 27, 1.) beißt e8, die Sonne jei nach Gratofibenes’ uk 
r Erde entiernt oradior uvgador uvpraduz terpennaias nal oradıd Om 
s uvgia, der Mond aber uvaadas &Sdounnorre ira oradior. Weber 
man wörtlid fo erbält man für den Abftand der Sonne von der Erbe 
weder 40800,000000, wenn man uvoueöwr auch auf mupsr bezieht, oder 
40000,080000 Stab. wenn man dies nicht thut. Beides find große Ent- 
fernungen. Hipparch ſchloß nah Baillv (Geſch. d. neuern Ajtren, 1, 3. $. 21.) 
ie Entfernung ded Mondes von der Erde in die Grenzen von 72°, und 
2, ein anderes Mal von 83 und 71 Erdhalbmeſſern ein. Die Verſchiedenheit 
er Angaben hängt mit ver für die Alten schwierigen Beobabtung des 
einbaren Monddurchmeſſers ab. Die Entfernung der Sonne von der Eide 
oß er zwiſchen die Grenzen 1379 und 1472 Erdhalbmeſſern ein. Einige 
reiben auch die Beſtimmung ded Mondsabſtandes von der Erde zu 59 Erp- 
bmeſſern dem Hipparch zu (Borbiger alte Geogr. 1. ©.521.). Btolemäus 
bt in feinem Almageft (V, 15.) die Entfernung des Mondes von der Erde zu 
Erdhalbmeſſern, die der Sonne von der Erde zu 1210 Erdhalbmeſſern an. 
8 (H.N. 11,23, 21.) gibt an, daß nad Voſidonius die Entfernung ber 
Olfen von der Erde 40, die ded Mondes von den Wolfen 2,00U000 (vicies cen- 
tum millia), von da zu der Sonne 5,000000, aljo von ver Erde bis zur Sonne 
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7,000000 Stad. iei. Ergänzt man aber quinquies millies durch centum milia 
beträgt die Öntfernung ter Sonne von der Erde 502,000000 @tad. Diele 
Entfernung wird dadurd geredhtiertigt, damit die Sonne wegen ihrer 
Größe die Erde nicht usb. Marrobius aibt (in somn. Seip. 1,20, 
Entfernung von der Sonne zur Erbe zu 4,800000 Stad au. Bir il 
Sech igfache des Erddurchmeſſers den er 80000 Stad. iegt. Gem 
werden aud die Beflimmungen welde Archlmedes in iner Sandre 
ibt als hieher gehörig angeführt, Beine Annahmen (ale folde ber 
e$.1.2. u. 19, ausprüdlih) können aber unmöglid dir in Brage 
Gigenfhaften haben. Sie find: der Durchmeſſer der Sonnmbahn ( 
durchmeſſer) If das Dreißigfade von dem Durchmeſſer der Moendebahn. 
Verhältnih nimmt er deöwegen größer ald das gewöhnliche (was 
fade) an, damit ben daraus — Meſultaten nicht vorgeworſen 
könne daß fle au klein ſelen. Hledurch finder er nun daß der Wei 
feiner als 1 Millionen Stad., alfo die Gntfernung der Sonne vom 
Erde Meiner als 5000 Millionen Stad. fein müfle. Wie groß fle fei int m 
gelegt. Zugleih finder ih bei ibm noch die Nachricht daß Gmporus 
onnenentfernung auf das Neunfache, Phidias etwa auf das 
Ariſtarch, dem er folgt, wie befannt angegeben habe. Lieber die Eutfernu 
aller im Alterthum zu den Planeten gerechneten Dimmelöförper finden mi 
nur von Pythagoras und Plato Angaben. Die Entfernungen nad Bot 
ze find: von der Erde bis zum Monte 126000, bis zum Merkur 1590 
i8 zur Venus 252000, His zur Sonne 441000, bis zum Mars 
bis zum Jupiter 630000, bis zum Saturn 693000 Stav. Nah 2 
(in somn, Seip. I, 3., vgl. hiemit Schaubach Seid. ». Aftron. ©. 
EA Plato folgende relative Beftimmungen über die Entfernumgen der Kim 
rper von der Erde: die des Mondes von der Erbe 1, der Sonne 2 
Benus 3, des Merkur 4, ded Mars 8, des Jupiter 9, des Satum 
Gr bat bier offenbar die drei erſten Potenzen der Zahl 2 und 3 vor 
erzeugt diefe durch ſeht künftlide Combination von Zahlenverhältniſſen 
treibt hier daſſelbe Spiel in der Arichmetif wie Prrhagoras in der 
Hieraus fieht man daß von eigentliher Beflimmung der Enti 
Himmelsförper von der Erde nit die Rede war, umdb daß man 
legten Zeit hauptſächlich mir Auffuhung der Grumblagen für dieſe S 
mungen beſchäftigte Da es jedoch nicht unintereffant fein dürfte eine 
gleihung diefer Beflimmungen vor Augen zu haben, jo geben wir eine 
in Stadien und Meilen und legen viejer ammenftellung Cenſorinus 
gabe über das Stadium (de die nat. 13.) zu Grund. Daffelbe bat na 
625 Fuß. Segen wir num die geograpbiihe Meile zu 24000 Fuß im em 


Zahl, jo beträgt der Erdhalbmeſſer —— — 1042 geogr. Weile J 
es ergeben ſich folgende Werthe für die angegebenen Dimenſionen 

























































Entfernung des Mondes von der ' Entfernung der Sonne 
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Entfernungen der Himmelsförper Entfernungen der Gimmelsförper 
von der Erde nah Vythagoras. ie Nas Site ns * 
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ev, Umfaufdzeiten der Planeten. Die Umlaufézeiten der im 
Alterthum bekannten Planeten find nah Littrow (Wunder ded Himmels 1. 
. 149.) folgende: 
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die Umlaufözeiten des Mondes und der Sonne ſ. Luna und Sol. Unter 
modischer Umlaufszeit eines Planeten wird die Zeit verftanden melde er 
darf um zur nämlicdhen Stellung in Beriebung auf die Sonne (Gonjunction 
der Oppofition) zurüdzufommen ; unter fiveriicher diejenige welche er bedarf 
1 von einem Punkte feiner Bahn auf denfelben oder, was daflelbe if, um 
on einem Firfterne zu demfelben (von der Sonne aus betrachtet) zurückzu⸗ 
pren; unter tropiſcher diejenige welche er bedarf um von einem Nachtgleiche⸗ 
imft zu demſelben, der bekanntlich ſelbſt beweglich it, zurüdzufehren. Den 
ten waren die ſynodiſchen und tropiſchen Umlaufszeiten befannt. Die Ans 
ben hierüber find folgende, Nah Plutard (de plac. phil. 11, 32.) vollenden 
eie Himmelsförper ihre Umlänfe in folgenden Zeiten: Saturn in 30 Jahren, 
upiter in 12, Mars in zwei Jahren, die Sonne in 12 Monaten, die Venus 
d der Merkur ebenſo Genau die nämlihen Beſtimmungen gibt Stobäus 
jelog. I, 9, 42. p. 263.) an. Cicero (de nat. Deor. Il, 20.) jagt vom 
1 „beinahe in 30 YJabren‘‘, vom Mars ‚‚in 24 Monaten‘‘, vom Merkur 
nabe in einem Jahr“, von der Venus „ein volles Iahr‘. Bei Macro— 
48 (in somn. Scip. I, 19.) finden wir die bezüglichen Lmlaufdzeiten 30, 
% 2, 1, 1 Jahr ohne nähere Beftimmung. Hygin (Astron. IV. g. €.) gibt 
Enämlihen Zeiten für Mars, Jupiter und Saturn an. Ueber Merkur und 
fhweigt er. Oeminus’ Angaben (Isagog. 1.) flimmen mir denen 
ro's, mit Ausnahme der Über Mars, dem er eine Umlaufägeit vom zwei 
einem halben Jahre beilegt. Der Venus und dem Merkur legt er die 
Geſchwindigkeit wie der Sonne bei. Simplicius. gibt in der Sphären- 
eotie ded Eudoxus (1. 1.) nicht nur die tropiichen Umlaufszeiten, wie ge» 
nlich, ſondern auch die ſynodiſchen; für den Merkur 110 Tage, für vie 
3 19 Monate, für den Mars 8 Monate und 20 Tage, für den Jupiter und 
in nahezu 13 Monate. Die ſynodiſchen Umlaufszeiten fannte man alfo 
fhon vor Eudorus. Bei der Umlaufszeit des Mars if wahri®. ein 
im Iert; denn die Differenz zwiſchen Simplicius’ Angabe und ver 
ichkeit ift zu groß. Liest man 25 Monate 20 Tage ftatt 8 Monate 
age, jo findeg man eine genaue Lebereinftimmung mit den neueflen Be> 
tungen. Die Umlaufszeiten aus Btolemäus (Almag. IX.), wovon jedoch 
d (Geih. d. neuern Aſtron, Ifter Thl. Zufäge 3. Item Abichn: $. 16.) 
pnodifchen dem Hipparch beilegt, find folgende: 
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gegebene Cyelus von 2484 Jahren sei eine Veriode welche die € 


erſchreckende, von Jupiter heilbringende Greigniffe aus u. dgl. 


thümlide Wege wandelnden Planeten die Geſchicke der Völker 
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mmeriide Iimiawisıeıt tiereie Umlaute 
Jadr Son runden. I Jahre. Tage, Brumben, 5 Siumten. 
a 0 2 ” ı% ’ | 117 1“ 
Bu. rt » u 1 7 
TE 2 “2 mo { zu An a 2 
Venus — = * 
Dertur is’ 2 418 


Bine Harfe Nablähigkeit finder ſich bei Bitruv, der (de architect. IX, 
tropifchen Lmläufe angibt, wenn wir fle mit Sippards Angaben ver 
und man flebt bieraud mie bei den Nömern die mathemanſchen Wi 
gepflegt wurten. 
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Achilles Tatius bat für die tropiſchen Umlaufszeiten (Isarog. 15.) 
wöhnliden Angaben (30, 12, 2, 1, 1), bemerft ledech dab Barum 
ir drör uvam ryanorra mir wul ir ifenoaiog rpianımra 
ahre brauche um von einem Punkie zu demielben zurüdzufcehren, und 
man dieje Zeit ein großes Jahr (mirug druavrö;) nenne; Iupiter 1 
und Mars 120000 Jahre um das Nämlihe zu erreihen, Die Ma 
nannten nad Gicero (de nat. Deor. I, 20.) die Zeit melde verflicht & 
Sonne, Mond und die fünf Planeten unter einander wieder biefelbe Sie 
einnehmen, ein großes Jahr. Genforinus ſchreibt Diele —— 
nat. 18.) dem Ariftoteles zu und berichtet hierüber daß Aritar ieine © 
auf 2494 Jahre, Arretes Dyrrhachinus zu 5552, Heraflitus uns & 
10800, Dion zu 1874, DOrpbeus zu 920, Gaffanprus zu 3600000 X 
sexies centum millium), Andere auf eine unbegremste Zabl der ei 
somn, Scip, 7.) beflimmt haben, Nah Plutar$ (de plac. phil 
ſetzte Heraklit feine Dauer uuf 18000 (uvoior Önramomykıwr), 2 
365, Andere auf 7777 Jahre. Baills iR (Weib, b. neuen 
hl. Zufäge zum 2ten Abſchn. $. 10.) der Meinung, der vom 



















den Mond in Gonjunction mir demfelben Sterne zurüädführt. Man er 
auf in diefen Angaben die Willfür und das Spiel der Phantafle 
VI. Einfluß der Planeten. Die Meinung daß die Himmel 

überhaupt, die Firiterne wie die Planeten, einen Einfluß auf vie S 
der Menſchen, auf die Greigniffe in der Welt, auf Witterung u. dgl. & 
war im Altertum ſehr verbreitet (vgl. Sor. Od. U, 17, 171. % 
45 f.). Genjorinus jagt (de die nat. 13.) daß Sonne und Mond bie 

des Menſchen beherrſchen. Ueber den Einfluß des Montes ins beſon 
Luna und ®v. IV. ©. 1401 f. Schon bei den Ghalodern & 
Cenſorinus te. 8.) der Glaube daß unſer Leben den Sternen unten 
jei und daß durd ihren wunderbaren Lauf das Menſchengeſchlecht 
werde. Selbft Senera jagt (Consol. ad Marc. 18.) daß von den üi 


und daß fih darnach vie wichtigſten und unbedeutendften Ereignifle 
je nachdem die Geftirne fih günftig oder ungünftig bemegen. ‘Blin 
N! I, 39. jagt daß, wie Sommer, Winter und vie übrigen Jah 
von der Sonne abhängen, aud die übrigen Himmelslöpper ihren 
ausüben; einige bringen fruchtbare Feuchtigkeit, andere Reif, andere 
— anhere — andere Wind, andere laue Wärme, ande 
antere Kälte u. ſ. w., und dieſe Wirkung bringe Stern dur 
beſondere Beichaffenheit hervor. Saturn bat nad —— 
Kraft u. ſ. w. Nah Macrob. in somn. Seip. I, 19. fliegen v 
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läufigften behandelt Firmicus Astronom. Lib. VII. dieſen Gegenftand. Die 
zwölf Zeichen des Thierkreiſes werden nad ihm (1, 1.) abwechſelnd der Reibe 
nah in männlige und weibliche eingeiheilt.. Männlide find: der Widder, 
die Zwillinge, der Löwe, die Waage, der Schüge, der Waflermann; weib⸗ 
lie: ber Stier, der Krebs, die Jungfrau, der Scorpion, der Steinbod 
und bie Fiſche. Im dieſen Zeichen haben die Sonne; Mond und die fünf 
Blaneten ihre Wohnungen und den Sig ihrer Madıt. Die Sonne im Löwen, 
der Diond im Krebs. Die Sonne befigt ein männlies, der Mond ein weib⸗ 
bed Zeichen; jeder der Planeten aber zwei, ein männlidies und ein mweib- 
bed. Saturn hat feine Wohnung im Waflermann und Steinbod, Jupiter 
im Schügen und in den Bilden, Mars im Widder und Scorpion, Benus 
Mm Stier und in der Waage, Merkur in den Zwillingen und der Jungfrau. 
Saturn und Mars find nun, hauptſächlich in ihrem Sitze, von böfem Aſpect, 
Jupiter und Venus von gutem, Merkur nimmt in den Wohnungen ber 
übrigen die Eigenfhaft der herrſchenden Planeten an, in dem eigenen Sitze 
wirft er Donner und Erpbeben; der kalte Saturn (weil von der Sonne 
peit entfernt) bringt im Steinbod Plagregen, im Scorpion Hagel, in anderen 
| ee, Be Gewitter und Sturm u. 1. w. Bol. Bob zu Birg. Ge. I, 335, 
ickh, Philolaus des Pythagoreers Lehren. Bödb de platonico systemate 
eloborum et de vera indole astronomiae Philolaicae, Heidelb. 1810. 
eler, über Eudorus, in den Abbandf. d. Fönigl. Akad. d. Will. zu Berlin 
om Jahr 1830. Bailly Seid. ». alten u. neuen Aſtron ——— Handb 
>. alten Geogrt. Uſter Thl. Brandis Handb. d. gried.röm. Vhilof Uer Thl. 
Beidler Histor. astronom. Schaubach Geſch. d. Aftron u. ſ. w [O.] 
Plangenses, Völkerſchaft in Umbrien bei Plin. II, 14, 19. [F4 
- Planisa, |. Tibullus; 
7 Planipes, f. Mimus ©. 36 f. 
"Maximus Planudes, aus Nifomedia, lebte aber wohl mei in 
'onftantinopel; er warb vom Kaiſer Anpronifus Paläologus im I. 1327 au 
ie Republik Venedig ald Gefandter abgeordnet, lebte auch noch jedenfalls 
m 3. 1353. Ueber die dur ihn veranftaltete Sammlung äſopiſcher 
bein, io wie den durch ihn gemachten Auszug der Anthologie des Con⸗ 
tinus Cephalas ſ. Br. IH. ©. 411. u. I, ©. 519. Er if auch Berf. 
ine aus 47 Gerametern beilebenvden Gedichts auf Claudius Prolemäus, 
bei Iriarte Catalog. Codd. Mss. Gr. bibl. Matrit. I. p. 263. abge- 
it. Anderes liegt handſchriftlich in verſchiedenen Bibliotheken vor. 
mimatiichen Inhalts find die Schriften mepi yoruuerınig und mepl avr- 
s, in 2. Bachmanns Aneedd. Gr. (Lips. 1529.) T. II. p. 1—166.; 
er megl Arumouor, in Br. Boiffonade Anecdd. Gr. (Paris 1829. 8.) 
‚1. p. 408. ; ovynguos yeusrog nei äapos (ib. T. H.), umd einige 
(ib. IM. 8. E.). Au‘ die bei ©. Hermann De emend. rat. gr. er. 
391 ff. abgedrudte Schrift mepi imuarwor usraßarınar ai dusraßerwr 
rd ihm beigelegt. Zu den beiden erſten Büchern der Arithmetik des Die- 
ntus ſchrieb Planudes Scholien (ſ. Bv. 1. S. 1093.) und außerdem griech 
feßungen latein. Claſſiker (ſ. Babric. 1. 1. XL. p. 682. um E. &. Weber 
‚der Notit. liter. de Max. Planude vor ſ. Ausgabe der Ueberiegung des 
ethius und daraus bei Baumftarf p. XIE ff.), zunähft von dem durch 
ob. erhaltenen Somnium Scipionis aus Cicero's Werf De republica, 
r auch dem Theodor von Gaza beigelegt, nach den neueften Unterſuchungen 
8 5, Mofer, Weber und Brüggemann aber für ein Werf des Planudes 
alten, abgedruckt zuerft in der Ausgabe von Eic. de Rep., jegt 
stigter Geftalt in G. H. Moſers Ausgabe der Schrift des Cicero 
neu 1826. 8.) p. 547 ff. vgl. p. XVI ff., bei Ph. E. He: Ciceronis- 
‚, Somnium Scipionis ete. Er graec. interprett. (Halle 1832. 8.) 


vo 
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‚70. val. p. Xl J. um F. Brüggemann: Somnium graece 
ecogn, etc. Programm zu Gomip 1840.44, Weiter «ine pen 


der fleben Büder Caſare vom gallliden Krieg, die idoen Jungermann, 
fle zuerfi im Druck erſcheinen lieh, bei feiner Ausgabe des Gilar (Bir 
1606. 1669, 4 ), für ein Wert diecies Blanunes erflärie, bein 
Ueberfegungen fle a iR; daber man auch neuerdings Dielen un 
den Theodor von Gaza für den Berfafler anerfennt. Außerdem inper I 
gute und für die Tertgeflaltung widtige lieberiegung abgebrudı in 
gaben des Gäfar-von J. Daviflus zu Gambringe 1716. u. 1727. 47 
dritten Bande der Lemaire ſchen Ausgabe su Paris 1819 #. uns bamadı 
A. Baumflarl in einer befondern Ausgabe zu Breiburg 1934. 8.5 1. 
Praefat. nebft der dort p. XVII fl. abgedruckten ndlung von Gb. 
Blap: Comparatio Julli Caosaris gracci cum lalino zu Breiberg 1815, 
Sodann die Ueberſehzung der Metamorpboien des Ovinius, melde in 
Hanpihriften vorfindlib (f. Babrie. p. 683. Weber bei Baumflarf p. 
wert dur 3. 8. Boiflonade zu Paris 1922. 8, (ale Aer Band der 
ſchen Ausgabe ded Doidius) im Drud herausgegeben wurde, Auch von 
Heroiden des Doidius eriflirt eime griediihe Ueberiegung (f. Babrie. I. 
Lennep wollte fie herausgeben, bis jept if fie aber noch nicht im Drud 
dienen. Die in zablreihen Handſchriſten nob vorbandene leberfegung 
Diſtichen des Cato (ſ. Babric. I, 1. Weber 1. 1.) it abgebrudt zuerfi in 
Juntiner Ausgabe von 1514. und fpäter Öfters, inäbelondere in ber 
gr diefer Diſticha 1575. 8., dann in der von Gb, Daumius C 
1662. 8., am beflen in der von D. en zu Utrecht 1735, u. 1 
oe Pr Paris von Dumoulin 1802. 8, Außerdem ift eine lleberie 
Stüdes aud dem dritten Bub der Rhetorica ad Herennium (c. Ib 
über die Gedächtnißkunſt) zuerft von Berger im Uretind Beiträgen zur 
u, Lit. VII. ©. 339 ff. durch den Drud befannt geworben, dann im el 
befondern Abdruck von Gb. F. Matıbäi zu Moslau 1810. 4.; 
A. Mai Fragmm, Oratt. Cicer. p. 209 ff. der zweiten Ausg., une jeh 
beften von Heß 1. 1. p. 189 fi, Vgl. Onomast. Tullian. p. 353. u. & 
1. 1. p. 692. Auch die Consultatio des Boethius findet in einer 
Ueberjegung des Planudes in mehreren Codd. zu Wien, Baris u, and. 
(vgl. Babric. p. 694.). Giniged daraus ſ. in Lamber. Commenil. 
p. 145 fi. oder 310. ff. ed. Kollar; die poetiſchen Stüde herausg 
einer Wiener Handihrift von E. F. Weber au Darmfladı 1832, 4. j 
Schriften des Boethius jollen gleichfalls in griech. Ueberſetzun noch 
liegen. Zu Wien ſoll ih auch eine griech. Ueberſetzung der Bäder Augu 
über die Irinität und de civit, dei befinden, die noch nicht gedruckt erichle 
if; ſ. Lamber. IV. p. 159 f. Fabric. 1.1. Weber 1.1. p.XVE.; eine 
Ueberjegung von dem Gommentar des Matrobius über Gicero’s S 
Seipionis, welche in mehreren Handſchriften noch vorliegt, Toll in 
Syllog. Opusce, Graece., Moskau 1811. p. 91—182. abgebruft fl 
Andered, wie eine Fleine Grammatif des Donatus, ſoll ned band 
vorhanden jein, wie auch Predigten, Briefe u. ſ. m. von Pl., eine 
lung mit der Aufſchrift onpogogie nar' Irdovg n Aeyouerm 7 
die große Kunft der indiihen Rechenſchrift, ſofern Planudes ſich 3* 
fog. arabiſchen Zahlen bedient haben joll; ſ. Fabric. p. 690 f., und im 
p. 685—693., vgl. au Tom. VI. p. 3485. [B.] d 
 Plataea (/Barae, Som. U, U, 504. Herod. VII, 50. ® . 
1.3. u. f. w.) oder Plataeae (IJAarmii, Ibur. II, 5. IH, 61. Sirab 
IX, p. 402. 409. 411 f. Blut. Aristid. 1. Vtol. HI, 15, 20. Eic. OMI 
18. Nep, Arist. 2. Pauſ. IX, 1. Juſtin. II, 12. Blin.. IV, 7, 12. u. w 
eine alte Stadt Böotiens am nördlichen Abhange des Kithären, unweit. 
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Duellen des Afopus und an der Grenze von Attika (Strabo VIII, p. 352. 
IX, p. 411.), melde von ihebä aus gegründet fein follte Thuc u 61.). 
Ihr Name wird gemöhnlih von der Platäa, einer Tochter des Aſopus, bers 
geleitet (Bauf. IX, #.), Strabo aber IX, p. 402. verfucht eine andere Ety⸗ 
mologie, indem er glaubt daß der Ser Kopais einft bis an ihre Mauern 
habe, und ihr Name daher auf mAarn, das Muder, zurüdzuführen 

fei, fo daß /lkarausig „die vom Ruderſchlag Lebenden“ bezeichne. Die Stadt 
war nur von mittelmäßiger Größe, indem fie zur Schlacht bei Mararbon 
blos 1000 (Herod. VI, 103.) und zu der vor ihren eigenen Mauern gelie» 
ferten gar nur 600 M. ftellen konnte (id IX, 29.). Sie hatte ſehr wechſel⸗ 
volle Schidjale ; denn ald Bundesgenoffin der Arhener (Thur. III, 68.) auf 
Berrieb der Thebaner von Kerres zerflört (Berod. VII, 50.), — | 
Im 































dem bei ihr gelieferten Treffen wieverbergeftellt und wahrſch. zum Theil 
Mibenern bevölkert, da fie Dikäarch p. 14. eine Kolonie derielben nennt, 
fünften Jahre des peloponneſ Krieges wurde fle abermals vernichtet (Thuc 
1,52.) und ihre Einwohner theil® getödtet, theil® im die Stadı Sfione auf der 
macedon. Halbiniel Pallene verpflanzt (Thuc. IV, 120. Dier. Xıl, 76.). 
Mach dem Antaleideiſchen Frieden wieder aufgebaut, wurbe fie DI. 101, 3. 
don den Thebanern zum dritten Male zerſtört (Died. XV,46. Bauf. IX, 1.), 
b fib aber unter der macedon. Herrſchaft nochmals aus ihren Trümmern 
MBauf. I. 1.), und erhielt ſich nun bis auf die fpäteflen Zeiten, io daß fie 
ierofl. p. 645. nod unter den Städten Böotiens aufführt. Yuflinian flellte 
hre verfallenen Mauern wieder ber (Profop. de aed. IV, 2.). Ueber ihre 
Seichichte vgl. Leake North. Gr. U. p. 359 ff., bei. aber 8. Münſcher de 
bus Plataeensium, Berol. 1841. 8. und über die Schlacht bei P. und das 
lachtfeld Leafe 1. 1.”p. 335 ff., mamentlid aber Topography illusir. of 
"he battle of Plataea by John Spencer Stanhope, Lond. 1817. 8. Der 
daupitempel der Stadt war der Hera geweiht und lag außerhalb der Mauern 
Serov. IX, 51. Bauf. IX, 2.); nah der Schlacht aber wurde auch ein 
empel des Zeus Eleutherios daſelbſt erbaut und dabei die Gleutherien, Wetts 
apfe zum Andenken des Siege, gefeiert (Strabe IX, p. 412.). Ueber bie 
u der Stadt beim heut. Kofbla vol. Wheler Journ. VI. p. 473 fi. 
Slarfe Trav. VII. p. 109, Dodwell Class. Tour. 1. p. 278 fi. 2eafe North. 
a HH. p. 323 ff. 335 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 157. u. Branbis 
tb. 1. S. 230 f. — 2) in Sicyonta (Strabe IX, p. 412.), Baterfiabt 
Dichter? Mnafalfad (Anth. Gr. Jacobs. II. p. 44.), von ungewiffer Lage. 
Noß Reif. 1. ©. 50. [F.] 

 Platage oder Patage, alter Name von Amorgos, Plin. IV, 12, 23. u] 
- Miarauwöng, Borgeb. im W. Mefieniens (Strabo VII, p. 348. ; 

n. H. N. IV, 5,6. Platanodes), vgl. Bd. IV. ©. 1882. g. & Br: T.] 
7 Plataneus, Fluß in Bithynien bei Plin. XI, 37, 43. - - 
— Mierarıorazs, ein mit Platanen bewachſener Ort in a, zu 
1 Rampfübungen der Epheben beftimmt, Pauſ. II, 11, 2. 14, 8f. vgl. ur. 
jach. 38. [W.T 


- Mierarıorar, Fluß 1) in Meflenien, Bauf. IV, 34, 4. — 2) im 
ichen Arkadien (Pauf. VII, 39, 1.), j. Gaſtriza. [W.T.] 
Platanistüs (IlAeranorovg), nördl. VBorgebirge von Kythera (Bauf. 
23, 1.). — 2) f. Macistum. — 3) j. Platanus Rr.4. [W.T.) 
Platanius (IMeranos, Bau. IX, 24,5.), Küftenflüschen in Böotien 
e Grenze von Lofrid und unweit Korjea, in den Sinus Opuntius fallend ; 
} &eafe North. Gr. H. p: 174. u. 287. jest das Flüßchen bei Prosfyna. [F.] 
= ‚ 1) niaravog, die Platane (platanus orientalis Linn.), 
& welche ſ. Plin. H. N. XII, 1., wonach der Baum einzig um des Schattend 
Üben den er durch feine mächtigen Zweige bietet aus Aflen nah Curopa 
auly, Real-Gneyelop. V. 106 
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gebradt worben war. Berühmt war bei. ber VPlatanenbain (= 
platanon, 4. ®. Petron. Sat, 131. Martial. III, 19. Blum. V, 11. 
der Alademie zu Athen. Val. auch Gic. Or, 1,7. — Birg. Ge. 11,70. 
die DI. sterilis, weil fie feine eübaren Brüdte trägt; aub pas 

von Obflbäumen führe zu feinem bebeutenden rfolge (Blin. AVIl, 19, 
Diopban. .X,76.). Daß Hortenfiud feine Platanın mit Wein 
babe erzählt Macrob. Sat. 11,9. Der Baum war dem Genius geweibez 
ein Fühler a ons begünftigte (Dein Met. X, 95. Birg 

‚146.). IWT. 

2) IMdraro; (Polyb. V, 68. Steyb. Bor. p. 354, bei Yoiepb, 
xvi, 11. [Maram), Ort in Phönicin, an einem jhmalen Pafle 
der See und "dem Libanon ummelt des BI. Damuras, alio wahrl 
Kaftell zur Bewachung des Pafles. Bol. Maunprell p. 73. und M 
Valäf. IH. 8.715 f. — 3) Bleden In Sorien ander Straße von 
nad Laodicea, im $t. Ant. p. 147. u. bei Hierofl. p. 552. — 4) 7 
(Stadiasm. m. magni $. 178. 179.), Küftenort in Gilicia Aöpera, 350 
weitlih von Anemurium. Daß aber dieſe Zahl falſch ſei ſah iden 
IV,2.©.85. Mad Beaufort finder Ah am der ganzen felflgen Küfte y 
Kharadra und Anemur (die aud Strabo XIV, p. 669. umter dem M 
IDaranorög ald eine wegen verborgener Klippen für die Schifffahrt 

efährliche Lokalität kennt) nur Gin Punft wo PI. geflanden haben Fön 

9 Stad, von erſterer und 60 Stad, von letzterer. Leakle Asia min. p. 2 
nimmt die Entfernung des Oxies fowohl von Charadrus als von Ane 
zu 150 Stad. an. Bol. auch Gail ad Stadiasm. p. 554. [F.] 

Piate, Infel vor der Küfle von Troas bei Blin. V, 31,38. f 

Pisten, 1) ein Flecken der Geltiberer in Hiifania Tamrac. a 
Salo und in der Nähe von Bilbilis (Martial. X, 18.) — 2) di 
vor der Küfle von Cyrenaica (bei Heron. IV, 153. 165. 169. [Maria 
Sevl. p. 45. IDaruai, bei Stepb. Byj. p. FH. Darin, im 
m. magni $. 40. 41. [nad Gaild Gmend.]) /lkareie), die dadurch 
würdig wurde daß ſich die vom delphiſchen Drafel nad Libyen ge 
Theräer unter Battus zuerft auf ihr miederliehen, ehe fie aufs nahe Fehl 
überjegten und dort Gyrene gründeten. Sie beißt j. Bomba. Vgl. Bu 
Trav., Lond. 1819. 4. p. VI. — 3) Imfel des Wegäiiden Meered, 
Stab. von Aftypaläa, bei Plin. IV, 12, 23. — 4) nad Plin. IV, 12 
Älterer Name von Paros. [F.] 1 
| Platöis (/TAarni;), 1) Infel an der Küfte Lociens bei Steph 

p. 554. — 2) Infel im Argoliigen Meerb. bei Blin. IV, 12, 19.7 
Platine , Injeln vor den P. Sammonium auf Kreta, Plin. IV, 12, 20, 

Plato (/Maror), 1) aus Athen, eim Dichter der älteren U 
Komödie, Suid. s. v. Eudocia p. 358. u. Diog. Laert. IE 109. 
zuerſt um Ol. 88 mit einem Drama aufgetreten ergibt ih aus 
Jul. I. p. 13. B., weshalb er auch nicht mit dem älteren Gratinud 9 
zeitig blühend geiegt werden kann, wie dies Eufebius zu DI. 80, 34 
Stüde wurden von ihm aufgeführt DI. 97, 1 (Sol. Ariſtoph. Plut. 
und no um DI. 97, 3 (Blut. Mor. p. 801.B.). Die Zahl feiner 2 
wird ziemlich einflimmig von den Alten (j. bei Meineke p. 541. Hk 
Bekkers Anecdd. p. 1461. Suidas s. v. Eudoria) auf 29 (a7) angenel 
obwohl Suidas felbt 30 Stüde mit Namen aufführt, von denen an 25 
allein durch Anführungen des Athenäus (f. Index T. IX. p. 174ff. € 
nachweiſen laſſen; über einige derjelben walten auch noch Zweifel (i. 
p. 166 f.). Wenn Plato (nah Suid. p. 330. v. Aunddag mov 
Arfen. Violet. p. 76. ed. Walz) aus Armut für Andere um Geld 
gedichtet Haben ſoll jo bezieht fi dies mohl darauf daß er in jü 
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Jahren wie Ariſtophanes und Amipfias ſeine Erſtlingsoerſuche unter 
Namen auf die Bühne gebracht hatte. Plato heißt (bei Gramer 
IN. p. 195.) 6 »wumwraros (nad) Meinefe's Verbeſſerung für nepeuma- 
tarog), und bei Suidas kaumvos vor zeonnrio@ oder (wie bei Bekler 
Anecdd. 1. 1.) u ror zavanrıya Arumporarog. Seine Sprade war der 
reinfte Atticismus (nur wenige Abweichungen merkt Meinefep. 164. an); umb 
wenn ihm bei Die Chryſoſtom Or. 23. p. 4. ed. Meist. Birterfeit vor 
en wird fo bezieht ſich das wohl auf die periönlicen Anipielungen, 
tlich auf Staatdmänner, welche, wie in allen Stüden der älıeren Ro» 
ie, ar bei ihm vorfamen (f. bei Stob. Eclog. Phys. I. p. 26. ed. Seer.), 
w von Themiftofles mit großer Anerkennung geſprochen batıe (i. 
| — 32. fia.). So war ein Stück von ibm betitelt Bikes 7 
—— welches ſich auf Athens Secherrſchaft bezogen zu haben ſcheint ſerner 
— (Athen, VII, p. 308, A. IX, p. 367.'B. Clem. Aler. Str. VII, p. 304.), 
uf den bei Feſten herrſchenden übermäßigen Lurus berüglid; Kissger, Ale 
glei mit den Froöſchen res Ariſtophanes auf die Bühne gebradt und gegen 
tage Demagogen dieſes Namens gerichtet (fi. Schol. Ariftepb. Ran. 
. und dad Argument. Ran.), ebenio Ileinardpo;, winer PBilander (1. ob. 
10001. ), ferner Tasvfodoz, wider deu Demagogen dieſes Namens (T. BD». 
©. 1547. vgl. Blut. Aleib. 13. Nie. 11.), Ilodaßeı;, wiper den von 
— * beſtochenen Epikrates, den Freund des rbraſobeiu⸗ (vgl. Athen. VI, 
229. F. 251..A, u. Demoftb. de fals. leg. p. 430. Blut. Pelop. 31.); 
ogıorei, feinem Inhalt nad wohl mit den Wolfen des Aritopbanes ver 
wandt (vgl. Schol ad Nub. 330.); gegen verehrte Richtungen ver Boeflie 
er das Stüf Aanwreg 1" momrai (Athen. XV, p. 695. B. IX, p. 350. E.) 
ichtet; andere Stüde weilen auf pramatiibe Bebandlung oder aub wohl 
rodirung mythiſcher Stoffe (3. ®. Ibünes, Jaidalrz, Evonnan, Zeus 
puuirog, Zurdim 7 Kionemr;, Dawr). late ibeint ib allmälig ver 
dlungsweile der mittleren Komödie genäbert zu haben und dies dann 
die’ Angabe einiger Grammatifer (i. Belter Aneedd. p. 749. 1461.) umb 
des Tzetzes (Gramer Anecdd. Gr. Oxon. Il. p. 337.) veranlant zu haben, 
de den Plato zu den Dichtern der mirtlern attiſchen Komödie rechnen 
weniger aber läßt ſich die von einigen neuern Gelehrten (ſ. Babric. Bibl. 
U p. 485.5 Anderes bei Weinefe p. 161.) aufgeftellte Annahme eines 
ten und qwar jüngeren komiſchen Dichters Blato begründen. ©. über 
upt: Meinefe Hist. crit. comice. 1. p. 160 ff. und die Fragmente T. U. 
A nebſt C. & Cobet Observatt. critt. in Platonis Comici Re- 
gg-, Amstelod. 1840. 8. Bode Geib. d. hellen. Dirt. IN, 2. S.375 5. 
] * 1.1. — 2) Ein /lkaror rewrepos erſcheint in der Aufichrift won 
i Epigrammen in der Grieb. Anrbologie (ij. Anal. I, 175. over I, 109. 
£ Reipr. Audg.); val. Fabrie. Bibt. Gr. IV. p. 492. ed. Harl. Audere 
BNamens f. bei Harles in Fabrie Bibl. Gr. III. p. 57 f. not. Diogenes von 
Serte II, 109. nennt auch einen Stoifer Plato aus Rhedus, einen Schüler 
8 Panätiud, von dem der Grammatrifer Seleufus im erfien Bude feines 
reed über die Philoſophie geſprochen hatte; ferner einen Beripatetifer 
ato, den Schüler des Arifioteled, und einen andern Pbiloiopben Plato 
felben Schule, einen Schüler res Braripbaned. Einen erifureiiden Bhilo« 
ben Plato aus Sarded, der um 695 9. St. in Athen ſich aufbielt, nennt 
. ad Qu. fr. I, 2, 4, 14. Ein geiegfundiger (rouxo;) Rhetot Plato 
Geraja wird von Steph. Byz. s. v. Tioase erwähnt. GEnpli wird ein 
Eriato von enus, der aus ihm Heilmittel anfübrt, genannt: j. de 
nm. xer& romovg Lib. Vi. T. Ni. p. 264. ed. Basil., vgl. Babrie. 
For. XI. p. 371. vd. ält. Ausg. [B.] 
-Plato der Bhilofopb. 1. Sein Leben. Bi. war der Sohn des 
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Ariſto, eines Atheners aus enlem Geſchlecht, ras ib felbft von Koprus 
leitete, und der Periftione (nad Andern Vorome), deren Namilie wide 
durch ihre Abſtammung von Dropives um» ihre Berwanptibaft mit Gold 
(Blat. Charm. 155. a. 157. e.), weiterbin gleihtalls mit Kodrue fonberm 
wegen der Bedeutung melde mehrere ihrer Angebörigen in der » 
8 hatten in Anſehen ſtand. Der Bekanmeſte von dieſen it Kriuee 
übrer der dreißig Tyrannen, ein Bater»Bruder&»Gobn ver Beriftione, 
ibm ihr Bruder Charmides, welder an demſelben Kage mit Ienem 
Thrafobul fiel. mei Brüder Plato’s, Blaufo und Aonimantud , 
nur dur ibn ſelbſt befannt geworden; mad Älterer Anmabme hätte 
namentli& in der Mepublit verherrlicht; indeſſen bat Hermann (Allg 
1531. &. 653, Gelb. u. Evfl. d. Plat. Bbil. 1, 24.) wide umma 
gemabt, und gegen Bödbs Winreden (Index lectt. Merol: 1899. 
wiederholt ausgeführt (in der Differtation de Reip. Plat. tempp. 1839, 
weiten Hälfte der Vindreise Piatoniene p. 25 fi.), dal Die q 
erfonen dieſes Geſprächs einer Älteren Generation anaebören. &. liber 
Verwandtſchaft K. Fr. Hermann, Plat Phil. I. 8.237. AR, Mars 
u. Schriften ©. 16. BI. felbit foll zuerſt mad feinem väterlichen 
Ariftofles geheißen, und einen nadmaligen Namen megen feiner breiten 
oder Stirne von feinem Lehrer in der Gomnaſtik erbalten haben. &ı 
der Zeit von Plato's Geburt find die Alten über den Tag einiger ale üb 
das Jahr; währenn nämlih jener einftimmig auf den Tim Thargelion geie 
wird, ſchwanken die Angaben dieſes betreffend wilden DI. 87, & 
u. 89, 1. Weit die wahrſcheinlichſte dieler Angaben iM die zweite, ; om 





























Plato's Geburtstag auf den 2lften Mai 429 v. Ehr. fallen würbe ( 
de die nat. Plat, in Gorii Symbb. lie. VI, SO#. Sarles inf. ® 
Babric. Bibl. Gr. II, 60. Aſt am a. D©.). Dafi der gemannte Tag als 
Geburtsfeft Apolls gefeiert wurde fanden Plato's Berebrer im Alte 
nicht minder bedeutjam ale daß der ihm angeblich nur um Ginen Tag e 
ehende Geburtstag des Sokrates mit dem der maͤeutiſchen Artemis zufanı 
Het Neuere haben hervorgehoben daß fein Geburtsjahr das Konesjah 
Berifles war. Als den Ort feiner Geburt nannten rinige der Alte 
Diog. II, 3., ohne Zweifel grundlos, Aegina. Schon frübe wurde 
dur eine Sage, die ihm zum Sobn Avollo’s machte, verherrlicht; nah ® 
I, 2. erwähnte ſchon Speufipp dieſes Gerüdt. Leber Plato’s Jugen 
richten die Alten manderlei, womit aber wenig anzufangen ifl: wer 
Lehrer in der Schreibfunft, Grammatif und Muflf geweien feien, daß ı 
den iſthmiſchen, nad Andern den olompiihen, pothiſchen oder m 
Spielen einen Ningpreid davongetragen, dah er Kriegsdienſte getham,‘ 
er vor feiner Bekanntſchaft mit Sofrates virhnrambiiche , elegifche, 
auch epiiche Poeſie getrieben habe. Wie weit dieſe Angaben im Gi 
Grund haben läßt fih ſchwer ausmaden; ein Theil derſelben ift of 
falſch; auch die 30 erotiſchen Epigramme in der Anthologie, die P 
Namen tragen, find zuserläßig ein ſpäteres Mahmerf. Nur das wir 
niger dur jene Angaben als durh Plato's Schriften, wahrſcheinlich 
der Neigung feiner Zeit zu poetiſchen Verſuchen nicht fremd blieb. Wil 
ift die Nachricht des Ariftot. Met. I, 6., daß BI. vor feinem Werke 
Sofrates dur den Herafliteer Kratylus (denjelben welchem er in dem gl 
namigen Geſpräch eine Rolle zugetbeift hat) mit der heraflitiifen Phil o 
bekannt geworden und der Lehre vom Fluß alles Sinnlichen zugethan ge 
ſei. Man flieht aus dieſem Umſtand daß die Neig ur VPhiloſor 
BI. nicht erſt durch Sofrates gewedt wurde, umd daß er zu dieſem ſchon ein 
ipefulatives Intereſſe mitbrachte, weldes ihm auch »ie jofratifden Linter 
ſuchungen in. einem ganz andern Licht ericheinen laſſen mußte als dem 
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praktiſchen Hausverſtand eines Zenophon. Ob er damals auch ze 
ndern philofophiihen Syitemen berührt war wiſſen wir nit. Doch war 
au für ihn vie Bekanntſchaft mit Sofrates von entſcheidender Wichtigkeit. 
Er machte diefelbe ungefähr zwanzigjährig, und blieb von da an bis zum 
Tod feines Lehrers mit vielem in der engſten Verbindung. Die Sage hat 
auch dieſen Moment feines Lebens mit einem apolliniigen Mythus, dem bes 
inten über ven Traum des Sofrates von dem Schwan der aus feinem Bufen 
liege (Diog. I, 5. Bauf. 1, 30, 3. u. 9), ausgeſchmückt. Die Gr 
ſchichte weiß von feinem Verhältniß zu Sokrates mur fehr wenig und dieſes 
jenige theilmeife nur ald Vermutbung. Da Plato's Verwandter Kritiad 
noch mehr fein Oheim Charmides mit Sokrates in naber Verbindung 
d, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich daß er ibm durch viele befannt wurde. 
Daß ihm Sofrates wohlwollte jagt aud Xenopbon Mem. 111, 6, 1., obme 
t jemals Plato’s zu gedenken. Dieſer felbit erwähnt seines perlönliden 
erhältniſſes zu feinem Lehrer nur zweimal, Phaed. 59. b. Apol. 38. b. 
Aus jener Stelle erfahren wir daß er bei Sofrated’ Tode wegen Krankheit 
bweiend war (Hermann am a. DO. ©. 34. hält dieſe Krankheit für eine 
jolge des Schmerzes um Sofrated), aus dieſer dgß er Mid für feinen Lehrer, 
as ihm eine Gelpfiraie zuerfannt worden wäre, verbürgen wollte. Daß er 
b vor Gericht für ibn zu ſprechen verſucht babe (Juſtus Fiber. bei Diog 
L 41.) it gewiß unrichtig. Ob Bi. während feiner Bekanniſchaft mit So- 
mted auch nod andere Lehrer gebabt bat wird nit angegeben, indeſſen 
nacht es theild feine frühere Beſchäftigung mit philoſophiſcher Spekulation, 
beild feine jpätere Vertrautbeit mit den verſchiedenſten Syſtemen höchſt wahr- 
heinlih daß er fi währenn jener 8—9 Jahre nit ausſchließlich auf das 
Inbören ver ſokratiſchen Meven beicränft habe. Wäre die Nachricht daß er 
ge feiner Geſpräche no bei Sofrates’ Lebzeiten verfaßt babe zuverläßiger, 
- hätten wir ein pofltives Zeugniß dafür an dieſen. Wen er neben Sofrates 
ehört oder ftudirt haben mag läßt ſich natürlich nicht mehr beftimmen; Athen 
ar damals bereitd ein Mittelpunft der philoſophiſchen Studien, in welchem 
ft alle griechiſchen Syſteme vertreten waren; daß z B. die Schrift des Anara- 
was bier befannt war ſehen wir aus Phaedo 97. b.; deſſen Schüler Archtlaus 
‚ein Arbener; die Möglichkeit ſich mit der eleatiſchen Philoſophie und dem 
eben von Philolaus und Lufis vertretenen Vothagoraismus befannt zu 
beweiien Plato’s Mitſchüler Eufliv und Simmias (denn fein angeb» 
eleatiicher Lehrer Hermogenes ift offenbar nur eine Erfindung nah An- 
ing des platon. Kratwlus); die zweite Generation der Sophiſten fällt 
edem noch in diefe Zeit. So fonnte es dem wißibegierige Jüngling an 
acher Anregung nicht fehlen. Was Spätere von Plato’s Feindſchaft mit 
weren feiner Mitſchüler erzählen ift ſehr unzuverläßig; jo namentlih was 
feine Ciferfucht gegen Renophon und die Spuren dieſes Mifverbälmifies 
ben beiverjeitigen Werken behauptet worden 'ift (vgl. Böckh de simultate 
iae Platoni c. Xenophonte intercessisse fertur) ; in jeinen Schriften finden 
nur über Ariftipp (Phaedo 59. a.) und Antifigenes, welcher ſich feiner- 
plumpe Angriffe gegen ibn erlaubte (Soph. 251. e.), ungünftige Urs» 
e, wogegen er mehrere andere Sofratifer ebrenvoll erwähnt. — Der 
des Sofrates machte theils an fich jelbft, durch den erihütternden Eindruck 
auf Pl. hervorbrachte, durch die Verklärung welche von dieſem Ereigniß 
AN die Philoſophie und den geftorbenen Vhiloſophen zurückfiel, dur die 
ärkung Plato's in feiner Abneigung gegen die Demofrarie, theils durch 
‚weiteren Folgen in der Bildungsgeihichre deſſelben Epode. Pl. begab 
j d diefer Kataftropbe nah Megara zu Eukliv, angeblich „aus Furcht 
den Verfolgern ſeines Lehrers. ie lange und für melden Zweck er 
ker aufhielt willen wir nicht, können daher auch micht enticheiden ob 
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wirklich, wie Hermann glaubt (Plar. Phil. I, 46.), eben dieſer Aufenthalt 
Diegara es war durd dem er mit dem eigentliden Stande ber griech 
lation und namentlid mit der eleatiiden Pbiloiopbie, der Mutter der 
rifden, befannt wurde, Hierauf umternabm er eine größere Meife, über 
Dauer, Autdebnung und Erfolg aber ſchon frübe geiabelt werden if, 
Wahrfbeinlihfeit ergibt Ab nur fo viel daß er Gprene, wohin ibn ber 
thematifer Theodor zog, Aegypten, Gicilien und Großgriedenland 
in dem lepteren Lande mit der unter Ardotas neuaufblübenden 
ſchen Schule in Verbindung trat, und dur Die an den Hol Dei 
Dionye gezogen wurde. Ale Frucht dieſer Meile kann außer dem 
Gewinn einer erweiterten Weltanſchauung wohl midt die gebeime 
weisbeit, die ibn Spätere in Aegypten bolen laflen, noch weniger bie 
Kircenvätern behauptete Kenntniß der altteflamentliten Religion und 
Urkunden, fondern nur die Erweiterung von Plato’6 marbematiidem 
und die nähere Bekanntſchaft mit der porbagoreiiden Philofopbie 
werben. Die Nachricht daß er auch die verflihen Magier babe 
wollen (Diog. IM, 7.), aber dur den Krieg verhindert worben el, if 
verbädtig, Olompiodors Behaup von einer Zuſammenkunft mit 

im Pbönicien ebenio apofrmpbiih ald die Angabe des Lactanz (Inst. IV, 
und Glemend ler. (adv. Gent. 4#., vgl. aber au Gic. Tuse. IV, 1 
daß er mirflih ins innere Afien gefommen fei. Bei Dionys verflich BP 
nad Plut. Dion. 5. u. U. durch feine Breimürbigfeit folchr daß ihn bie 
erſt umbringen laſſen wollte, dann dem ſpartaniſchen Geſandten Polis, 
Vaterſtadt eben damals mit Athen in Krieg lag, überlieferte, um Abe‘ 
Aegina ale Sklaven zu verkaufen. Hier ſoll ibn Amniceris aus 
ausgelöst haben. Nah feiner Müdlehr (die der 7te platon. Brief im 
s0ftes Lebensjahr, 333—89 v. Ehr., seht) begann DI. in der Akademie, Ai 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem einbeimiihen Heros Alabe 
weibten Gymnafium, in deſſen Näbe er einen Garten befaß, fpäter, wei 
zählt wird, in diefem Garten jelbft philoſophiſche Vorträge zu halten, 
welche er bald eine Anzahl wißbegieriger Männer und Yünglinge um 
verfammelte. Von der Einrichtung dieſer Vorträge ift und wenig 
die Angaben Späterer, daß der Zutritt dazu Jedem freiftand, empfich 
durch innere Glaubwürpigfeit; daß ſich BI. der dialogiſchen Methode 
wird aus Phaedo 274. b. ff. wahrſcheinlich, daß er aber auch die au 
Entwidlung nicht verihmähte bemweiien die Vorträge über das Gute ob 
Vhiloſophie, melde Ariftoteles und Andere niedergeichrieben hatten ( 
Phys. 32. bes Brandis de perd Aristot. libris de ideis et de bonop. 
Bl. mag mit beiderlei Unterrichtsweiſe je nah Beichaffenbeit des Gegenfli 
und der Zubörer abgewechſelt, wohl auch in feinen fpäteren Jahr 
denen auch in feinen Schriften der Dialog an Lebendigfeit verliert, ſich 
des afroamatifchen Vortrags bedient haben. Mit näheren Freunden fol 
in pstbagoreifher Weile gemeinfame Mable gehalten haben. Ob 
neben jeiner pbilojophiichen auch in der praftiihen Thätigfeit des Vol 
verfuchte ift zu bezweifeln; für Cyrene und das eben damalö neuger 
Megalopolis jollen Gejege von ihm begehrt worden fein, er fol j 
Auftrag abgelehnt haben; dagegen wird von zwei ficiliihen Reifen 6 
die er in der Hoffnung auf eine politiſche Wirffamfeit unternommen 
Dad erftemal foll ihn Dio nah dem Tode des Älteren Diongs (368.1 
bewogen haben, ver Einladung jeined Nachfolger’ an den Hof von & 
zu folgen, indem er ihm die Ausficht eröffnete, dieſen für die Phi 
und eine philoſophiſche Staatsverwaltung zu gewinnen; nachdem dieſe 
nung dur) Kabalen vereitelt, Dio verbannt und BI. entlaffen war, e 
fi diefer, wie erzäplt wird, einige Jahre fpäter (361 dv. Ehr.) auf d 






























Andringen Dio's und der großgriehiihen Pythagoreer und auf eine wieder⸗ 
Ite Einladung des Tyrannen zu einem zweiten Beſuch bei demielben, um 
sei ihm für Div zu wirken, aber mit fo ſchlechtem Erfolge daß ibm nur mit 
Mühe durch Arhytas die Erlaubniß zur ungefährdeten Rückkehr ausgewirft 
ourde. Diele Angaben gründen fi jedoch, wie es ſcheint, ausſchließlich auf 
ad Zeugniß des 7ten platon. Briefs; da mir diefes nit für glaubwürdig 
ten fönnen, jo müflen wir dahingeſtellt fein laflen was davon wahr 
fl, ja ob PI. überhaupt eine zweite und dritte ſiciliſche Reife unternommen 
kt. Mit der legten von dieſen Meifen werben auch die Meibungen mit 
iftoteled in Verbindung gefegt welche Plato's letzte Jahre getrübt haben 
öllen, indem Ariſtot, wie bebaupter wird, feine Abweienbeit bemügte um 
eine eigene Schule entgegenzuiegen, und ihn ſelbſt aus der Akademie zu 
tbrängen ſuchte; indeflen verdient dieje obmedem ſpäte Nachricht ſchwerlich 
pe Glauben ald das Uebrige was vom Undank des Stagiriten gegen 
nen Lehrer und der Feindſchaft der beiden Männer erzählt wir, und nur 
viel mag wahr fein daß ſich ihr Verbältniß in Bolge ibrer principiellen 
Differenzen zugleich mit der zunehmenden Selbſtſtändigkeit des Ariftoteles mebr 
ud mehr auflöste. Im ungeſchwächter Geifteöfraft erreichte Pi. das Sifle 
jahr und ftarb 348 v. Ehr., DI. 108, 1., nad Sermippus bei Diog 
2. bei einem Gaſtmahl, nad Eic. Seneet. 5. ſchreibend, falls nämlich 
6 letztere Angabe eigentlich zu verfichen if. Sein edler Charakter gemieht 
Alterthum einftimmiger bober Verehrung ; ald beiondere Merkwürdigkeit 
ird feine unverlegie Jungfräulichkeit hervorgehoben. Seine äußeren Berbält- 
fie wären nad neuplatonifher Behauptung ziemlich beichränft geweien; 
laubwürpigere Züge laflen ibn ald wohlbabend erſcheinen. — Die volltän- 
jfte Sammlung der Notizen und der Litteratur über Plato's Leben gibt 
zmann, Plato I. ©. 3—126. 

1. Blato’s Schriften, Literatur: Wabric. Bibl. Graec. ed. Harl, 
70f. Schleiermader, Platons Werke. AR, Platons- Leben u. Schriften. 
socher, über Platond Schriften. Stallbaum Plat. Opera. K. Fr. Hermann, 
Soyſt. d. Plat. 1. 343— 713. Mitter, Geſch. d. Phil. II. 181 fi. 

Gr.»röm. Phil. I, a. 151 f. — Blato's ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 

war, jo viel wir willen, ganz der Darftellung feiner Vhiloſophie gewid⸗ 
ft. Er bedient ſich für diefelbe durdaus der dialogiihen Form, die zwar 
d ihon vor ihm von Einzelnen (Zen; Aleramenus aus Teos, f. Her 
ann a.a. O. ©. 558, 14.; Xenopbon; Aeſchines; Antiſthenes; Euklid; der 
Mofopbirende Komiker Epidarmus, welchen BI. nah Alkimus bei Diog. Laert. 
5 9. nachgeahmt Haben joll, gehört nit, u. Sophron bei Athen. XI, 
5. b. kaum bieher) angewendet, aber ohne Zweifel wohl dur ibm zur 
lendung gebracht worden ift (vgl. Brandis a. a. D.); über ihren Zufam- 
bang mit feinem philoſophiſchen Stanppunft j. unt. ©. 169%. Sowohl 
bh die meifterhafte Hanphabung diejer Kunftform, als hinſichtlich feiner 
Migen ſchriſtſtelleriſchen Vorzüge ftellt ſich Pl. umter die erfien Mufter 

klaſſiſchen Altertbums. Sehr viel hat ihm die philoſophiſche Sprade 
berdanfen. Die Schriften welde und unter Pl's Namen erbalten find 
eben aus 41 philofophiihen Dialogen, einer Sammlung philoſophiſcher 
initionen, und 13 Briefen. Im viejer Zahl ift ohne Zweifel Alles ent- 
jen was Pl. der Deffentlicgfeit übergeben bat; wenigſtens wird in ben 
ichen Berichten der Alten feine verlorengegangene Schrift erwähnt. Die 
os nämlich, auf die ſich Ariſt. de gen. et corr. II, 3. 330, b., 16. 
ft, find in feinem Falle von Pl. ſelbſt, fondern nur von einem feiner 
ler niedergefchrieben, die jehs oder fleben bei Diog. IN, 62. u. Athen. 
62. XI, 114. genannten Geſpräche, die wir nicht mehr haben, werden ſchon 
n den Alten einflimmig für unterſchoben srflärt, die ayoaya doyuer« 

































(Arift. Phys. IV, 2. 209, b., 14.) beyichen ſich ebenfo wie nie bereiih « 
wähnte Schrift 7. gıAooogyiaz auf mündliche Borträge des Philoiopben. U 
fo zweifelbafter iſt der Blan und Zweck, namenilich aber die Aechtheit — 


von den Werfen die feinen Namen tragen, ſowie die Meibenfolge und 
ihrer Entſtehung. Beide ragen ſtehen in Wedsielbesiebung ; da ſede 
Entſcheidung über die einzelnen Geſpraͤche größtenibeild von der Anficht 
Plato's ſchriftſtelleriſche Geſammtentwichlung abhängt, fo beginnen 
der aweiten. — A. Die Meibenfolge der platon. Schriften. 
im Alterthum begegnen und verſchiedene Ginibeilungen der platon 
theild nach ihrer Borm, in dramatiſche, erzaͤhlende und gemiidte, i 
ibrem Inhalt in a) unterrichtende (ugynyarmoi), welde wieder im 
und praftife, und jene in phoflihe und logiſche Diele in erbiide 
uſche getbeilt werden ; b) unterfudhende (Ümrmprmoı), und war «) 
tbeild maͤeutiſcher, theils peirafliiber Tendenz, A) agoniſtiſce⸗ 
zwei Klafien, enviftiihe und anatreptiſche zerfallend (Diog. IH, 40 f.). 
der Abfaffungszeit bat dieſe Einſheilung jo wenig als der 
nad weldem fpäter Serranus die Dialogen in ſechs Syzygieen vertbeilte 
AR ©. 49.; andere derartige @intheilungen von Petit u. Sydenham bei 
mann ©. 562.) etwas 4 ſchaffen, und auch an ſich elbſt find Diele 
ſcheidungen nicht im Geiſte des Philoſophen. Eine andere Anerdnung, « 
der Vergleichung der platon. Geſpräche mit dem Drama berubend, 
der alerandriniide Grammatifer Ariſtophanes aus nt, indem er 15 b 
felben in Trilogien vertbeilte, die Diog. 11H, 61. aufzäblt. Bon dem ale 
Geſichtopunkt gebt die Bintheilung in Zetralogieen (bei Diog. IN, 56 
durch die ſich Thrafollus, ein Zeitgenofie Tibers, befannt gemadıt f 
der unter den gedruckten Ausgaben die Aldiniſche, Basler und & 
folgen. Indeſſen it auch hiebei weder die Beitorbnung ig 
eine fahgemäße Anorbnung gewonnen. Plato jſelbſt bezeichnet nur 
nere Reiben von Geſprächen als zuiammengebörig: den Sopbiften, J 
und Philoſophus (welcher legterer entweder nicht geihrieben wurde, ob 
unferem Parmenides verborgen ift), nebfl dem ihnen zur Einleitung 
Theätet (Unf. des Soph. u. PBolit., Schl. d. Theät.), umd die Republit 
dem Timfäus, dem unvollendeten Kritias und dem blos projeftirten 
frates (Tim. 27, a.); eine dritte Meibe, aus der Mepublif, ven Gel 
einer gleihfald unausgeführten Schrift beftehend, fcheint Lege. V, 739, 
Aus ſicht geftellt zu werden. Sonft findet fi aber weder bei dem Pk 
felbft eine Andeutung von der Abſicht, in Zrilogieen ober Tetralog 
jchreiben, noch laſſen fich feine Geſpräche mit einigem Schein in dieſes — 
einfügen. — Der Erfte welcher tiefer gehende Unterſuchungen über ven 
Zufammenhang und die Meibenfolge der platon. fin a ya 
Schleiermacher. Bon der Annahme ausgehend daß Plato jeinen ſchriſt 
Darftellungen fo viel mie möglih die Vorzüge der mündlichen Mitt 
nel. Phaedr. 274, bff.) gegeben haben werde behauptet Schleiermadher, 
babe in feinem Geſpräche weiter fortfahren fönnen ohne die in einem 
beabfihtigte Wirfung als erreicht vorauszufegen, jo daß alio das Ende 
jedes früheren den Ausgangspunft des nächftfolgenden bilden müfle. € 
demnach in ſämmtlichen Dialogen, ſofern dieje nicht als bloſe Gelegen 
ſchriften zu betrachten find, einen fortlaufenden Zuſammenhang ph 
Gedankenentwicklung vorausjegen, und nad der Stelle die jenes 
in diefer Entwidlungsreihe einnimmt auch ihre Zeitabfolge befi 
dürfen. Von bier aus unterjcheivet er num drei Reiben platen. Di 
die elementarifchen oder vorbereitenden, die dialektiſchen, und die confirue 
Zur erften Weihe rechnet er ven Phäprus, Protagorad und Parmenides, x 
den Eleineren Geſprächen ven Loſis, welcher ald Nebenarbeit zum Phä 
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und ven Laches, Charmides und Euthyphro, melde als des Pros 
goras betrachtet werden; die Apologie und den Krito van er 
heits ichriftem von BI, nit frei componirt, fondern aus geidichtliher Grin 
erung aufgezeichnet, den Fo, Hippias d. Kl, Hippard, Minos und Alcie 
biades I, welche im Uebrigen auch in diefe Reihe gebören würden, für uns 
h Die zweite Reihe eröffnen unter ven Haupigeſprächen der Gorgiad und 
Theätet, dieien folgt der Sophiſt, der Boliticus, das Gaftmahl und der Phäpe, 
ſchließt fie der Philebus; Hinter den zwei erflen findet der Meno, als 
‚ine gemeinfame Bolgerung aus beiden, nad biejem der Eutbypem und Kra- 
plus feine Stelle; der Theages, die Liebhaber und der Kllophon werben 
18 umächt beſeitigt, im erften Alcibiades und Menerenus nur Brubflüde von 
Hato’8 Hand, die ein Späterer überarbeitet hätte, vermutbet, der größere 

pias theils für zweifelhaft, tbeils für ein Werk von mebr perfönlier als 
piffenichaftlicher Abzweckung erflärt. Die dritie Reihe beginnt mit der Me» 
blik, auf dieſe jollte der Fimäus und Kritiad, dann die Geſetze mit der 
mäcdten Epinomis und im Anhang die Briefe, die dialogi nothi und bie 
Definitionen folgen, wie dieß aus Bekkers, nad Schleiermacher georbneter, 
Ausgabe erhellt. — Aehnlich wie Schl. unterſcheldet aub Aſt, obwohl 
ten ſyſtematiſchen Zufammenbang befämpfend, drei Klaffen plat. Geipräde, 
He er aber theilweiie anders beftimme: 1) Sokratiſche, d. b. folge die. ıbeild 
oh zu Sofrateö’ Lebzeiten theild unmittelbar nah feinem Tode geſchrieben, 
die perfönlihe Darftellung und Verherrlichung dieſes Philofopben als 
le Löfung einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe bezwecken, in denen daher auch das 
Boetiihe und Dramatiſche vorberriht (Protag., Phäpr., Gorg., Phäpe); 
) dialefriide oder megariihe, im zweiten Luftrum nad Sofrates’ Tod in 
egara-verfaßt, mit wenig dramatiidem Schmuf und durdgängiger pole= 
niiher Beziehung namentlih auf die Eleaten und Herafliteer (Theätet, Sepb., 
olitifus, Parm, Krat.); 3) rein wiſſenſchaftliche oder ſokratiſch⸗platoniſche 
us den jpäteren Lebensjahren des Scriftitellers, durch ſyſtematiſche Tendenz 
nd Verknüpfung des Poetiſchen und Dialektiſchen ausgezeihnet: Vhileb., 
öymp., Mep., Tim., Kritias. Alle übrigen Schriften die Plato's Namen 
gen hält Aſt für unächt. — Ausſchließlicher Htonologiih verfährt Socher, 
er in Ple's fchriftftelleriiher Ihätigkeit vier Verioden untericheidet, und 
iefe die. von ihm für ächt gehaltenen Schriften jo zumeist: 1) in die Zeit 
8 um fein 3Z0ſtes Jahr fallen: Theag., Lach, Hipp. d. Kl., Alicibiabes L., 


mehr 


rn Gosrig, Meno, Krat., Guthupbr., Apol., Krito, Phädo; 2)-in die Zeit 
ihen feinem Z0ſten und Ofen Jahr: Io, Eutbyd., Hipp. d. Gr., Protag., 
Fheät., Gorg., Phileb.; 3) in die Periode von Errichtung der philoſophiſchen 
7 zu Athen bis zur Vollendung ded Timäus (40Oftes bis. gegen das 6Ofle 
jahr): Phäpr., Mener., Symp.r Nep., Tim.; 4) in die Zeit bes fpäteren 
78: die Gejege. — In verwandter Weife, obwohl im Einzelnen abweichend, 
ertheilt Stalbaum die platon. Geſpräche in drei Perioden, indem er Soders 
efte und zweite zufammennimmt. — Gine tiefere Begründung und eindrin 

ere Ausführung diejer chronologiſchen Anordnung verſucht Hermann. Pl.'s 
briften geben feiner Anfiht nah nicht blos ein Bild von der vollendeten 
Malt, jondern au von dem flufenweifen Werden der platon. Philoſophie 
dem geifligen Lebendgang ihres Urhebersd. Näher find es drei Verioden 
jer inneren Gntwidlung, die fih darin abfpiegeln: die Zeit vor Sofrated’ 
de, der Aufenihalt in Megara, und das Lehramt in der Akademie, und in 
ge davon (vgl. Schleiermader u. Aft) drei Reihen von Geſprächen: ſo— 
iſche oder elementarifche, dialeftifhe oder vermittelnde, und darftellenne oder 
onftructive. Als Typus der erften Periode und ihres unvollendeten, no 
ut auf die philojophiihen Grundfragen zurüdgebenden, * ſokratiſchen 
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rie mod mäbet fichenden, brudflüdmwelien, mebr bios elenfrifdgen 
—32 Berfahrend, betrachtet H. den Polls; außer dieſen weist er 
in biefelbe den Meineren Hippiad, Io, Aleib, 1., Gbarım., Ladıf, und 
die Vollendung und Zufammenfaffung der in dieſen Fleineren Geſpraͤchen 
dergelegten Keime den VProtagoras und Cuthydemm. Auf dem liebergang 
weiten Veriode ſteht die Apologie und der Krito, nebfl dem Gorgiad; me 
eflimmter tritt der Gharafter der = im Gutbopbre, Memo und gr 
Hipplas hervor ; ihren eigentlichen Anfang bezeichnet aber erſt die 
fie, teils anerfennende tbeils polemiide Beibältigura mis ber 
eleatiiden Vhlloſophle, welde mit dem Theatet umd Kratylue beginnt, 
Sophiften und dem fpätern Polititus ſich fortiept, und im Da 
vollendet. Die dritte, dur die Befanntidaft mir den Proibagoreem 
und nah PI.’s Müdfehr von feinen Meilen beginnende Meriope eröffnet 
Pbäorus, melden H. mit Stallbaum als eine Art Antrittöprogramm zu Pia 
Lehribärigkeit in der Mfademie betrachtet; am feine Aeußerungen über 
NRhetorit ſchließt Mb als Nebenarbeit der Menerenus an; vollemder tritt ı 
der Gharafrer diefer Beriode im Gaſtmahl und Phädo und im Philcbus 
gegen, in dem auch $. die nächſte Vorbereitung für die gereiften Darfielumg 
der Mepublif, des Timäus und Kritiad und das legte Vermaͤchtniß des 
GBeiftes, die Geſetze, erblidt. — Nun hat allerdings Schleiermacher in I 
Anordnung mit blos einzelne. Mißgriffe begangen, fondern er verfäbrt a 
im Allgemeinen darin einfeitig daß er zu viel Abſichtlichteit und Kü 
in Plato’s ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit bineinträgt und die naturgemäße 
widlung feines @eiftes zu wenig berüdfitigt ; andererfeits gebt 
Hermann zu meit wenn er bie veridiedenen Klaflen der platon. 
ganz verfhiedenen Formen und Gntwidlungsftufen von Pi.’ Dh 
weist. Abgeſehen davon daß mehrere der angeblid früheren Zen & 
unverkennbar auf Lehrbeftimmungen hinweiſen die nah 9. erfi in einer 
tern Periode entftanden fein könnten, daß der Lyfis den ganzen Jorenfreiß‘ 
Gaftmahls vorauefegt (f. meine Phil. d. Gr. 1. 170.), der Gorgiad im 
Eſchatologie, und der Meno in der Lehre von der Wieder 
Bekanntfdaft mit dem Pythagoreismus und die gang vorausfeglih ſp 
Entwicklung feiner Pſychologie beurfunden, daß die Ideenlehre, 
gründung die ſog. megarifden Geſpräche gewidmet find, gleichfalls. nicht 
den Einfluß der pythagoreiſchen Zahlenlebre entftanden jein Fann, 
Volitikus, der doch ſich ſelbſt mit dem Sopbiften in die unmittelba: 
bindung bringt, offenbar Pythagoreiiches enthält. daß andererfeit der 
der erften Zeit von Pl.'s ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit anzugehören fi 
abgefeben davon ergäbe ſich aus Hermanns Anfiht auch das unm 
liche Refultat daß BI. feine litterarifche Laufbahn, der Natur eines fo gen 
- Geiftes entgegen, faft mit lauter unbedeutenden Arbeiten 
müßte, und daß jein Syftem ſich nit aus Einer Grundanfhauung 
entwickelt, ſondern mechaniſch, je nachdem er mit diefer oder jener % 
früheren Philofophien befannt wurde, den einen oder anderen Theil am 
„hätte. So werden wir ſchließlich do wieder zu der Annahme zurüdgı 
daß die platon. Schriften im Wefentliden nur Eine Form von V.s S 
darftellen, das in feinen Grundlinien fhon beim Beginn feiner ſchriftſtellen 
. Laufbahn entwidelt wit methodiſcher Abſichtlichkeit in diefer Reihenfolge be 
gearbeitet wurde, zugleich aber auch während dieſer Arbeit zu immer ge 
Reife und Klarheit gedieh (vgl. Brandis a. a.D. ©. 160.). Bann 
mit der Darftellung dieſes Syſtems begann wiffen wir nidt; bie 
bei Diog. I, 35. daß der Lufis noch zu Sokrates’ Lebzeiten gefhrieben u 
von Soft. verleugnet worden jei ſieht um nichts zuverläßiger aus als hunder 
derartige Anefooten. Ja man kann fragen ob PI. wohl überhaupt vor be 
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Burüdfunft von feinen Reifen etwas Philoſophiſches geſchrieben hat. Nur 
die Apologie und, wenn man ihn für ächt hält, der Krito, beide mehr von 
perfönlider als wiſſenſchaftlicher Bedeutung, möchten mit Beftimmtbeit in die 
nächte Zeit nad Gofrates’ Tod geießt werden fönnen. Unter den größeren 
Werken gehört der Protagoras unzweifelhaft zu den früheflen; ob aud ber 
Bhäprus, wird beftritten; uns ſcheint er, wie Brandis (S. 161 f.). im Ber 
* * dem Gaſtmahl, deu Vhaädo und anderen vollendeteren Darflellungem, 
fo viele Spuren verhaͤltnißmaͤßiger Iugendlichfeit und geringerer philoſophiſcher 
Meife (3. ®. p- 244. vgl. Tim. 71. D. f.; p. 245, 1. vgl. Phaed. 102 fi; 
P- 246. vgl. hierüber m. Phil. d. Gr. 1, 271. 263.; p. 249.D. fi. vgl. 
Symp. 208. E. fi. Phil. d. Gr. II, 169.) an fid zu tragen daf wir ber 
Anfiht Schleiermachers beitreten möchten, ohne übrigens die Priorität bes 
Bhädr. vor dem Protag. beftimmt zu behaupten. Dem Protag. ſteht ber 
dorgiad nahe, mit diefem iſt der Theätet, und mit beiden der Meno durch 
feinen Inhalt und deſſen Behandlung verwandt; andererſeits flieht ſich am 
Theätet der Sophiſt und Bolitifus, und am diefe (vgl. m. Blat. Stub. 
5. 183 ff. Brandis a a. D. ©. 169.) ver Parmenided an. Der Kratvlus 
Dürfte dem Sophiſten oder Theätet, der Cuthydem dem Lepteren nabe fichen. 
Das Gaſtmahl und der Phädo, ſchwerlich weit von einander eutiernt, And 
ohne Zweifel jünger als der Varmenides An fie wird der Philebus von 
Schleierm. mit Recht angereibt. Ueber Die Stellung der Mep., des Tim, 
Kritiad umd der Geſetze herrſcht kaum ein Streit. Bon den kleineren 
eſprächen ſell ſogleich geſprochen werden. In der angegebenen Reihenfolge 
affen ſich füglih vie drei von Schleiermader angenommenen Klaflen unter 
Meiden ; ſofern ſich jedoch im der zweiten derfelben der Sopbift, Bolitikus 
und Varmenides mit ihrem ſcharf ausgeprägten dialeftifhen Charakter und 
durchgängigen Beziehung auf die eleatiihe Philoſophie ebenſo gegen die 
‚ wie gegen die rüdwärts liegenden Werke ziemlich beftimmt abgrenzen, 
ben ſich auch fünf, und, wenn man die Gejege beionders zählen will, ſechs 
Klafien platon. Schriiten annehmen. Mach einer Diſpoſition mit feften Rus 
wifen hat DI. wohl überhaupt nicht gearbeitet, ſondern mehr in Fünftlerifcher 
Beife, von dem Glementariihen anfangend und zu dem jedesmal Zunähfl- 
egenden fortiäreitend,, fein Soſtem entwicktlt. Es if aus dieſem Grund 
aud nicht möglich, allen einzelnen Dialogen ihre Stelle mit voller Genauig- 
feit anzuweifen, fondern man muß ſich begnügen, dieſes für die beveutendflen 
Derfelben annähernd zu leiſten — B. Die einzelnen Schriften. Unter 
m Geſprächen der erſten Meibe nimmt der Phädrus und Protageras bie 
efte Stelle ein. Der Vhädrus entwickelt in zwei Theilen zuerft das Weſen 
Liebe, welches in Iegter Beziehung in der Sehnſucht der Seele nach der 

Dee und ihrer ewigen Heimat gefunden wird, dann die Methode mund bie 
dingungen der wahren, auf Philoſophie und Dialektik gegründeten, Bered⸗ 
imkeit. Den Einheitspunkt beider Theile bat Schleierm. richtig darin er- 
innt daß im erjten der Eros als philoſophiſcher Trieb, im zweiten die Weile 
feiner Mittheilung dargeftellt werde. Die Aechtbeit des Phäpr., den ſchon 
riſtoteles citivt (vgl. über diejes, jowie über die ſämmtlichen Citate platon, 
hriften bei Ariftot., meine Platon. Studien S. 201 f.), ift nie bezweifelt 
prden. Leber jeine Abfafjungszeit ſ. S. 1690. Diog. Laert. I1i, 38. bezeichnet 
a nad Früheren als das erfte Werk des Philofophen. — Achnlih verfnüpft 
im Protagoras die Unterfuhung über das Weſen der Tugend, die Lehr⸗ 
barkeit derjelben, die Einheit der Tugenden und die Zurüdiührung aller Tu- 
gend aufs Willen mit der Gegenüberftellung ver jofratiihen Dialeltit und 
der ſophiſtiſchen Prunkreden. Der allgemeine Zweck des Geſprächs ift: im 
Begenjag gegen die ſophiſtiſche Verklehrung der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen 
Grundſätze die von Sokrates eroberte Grundlage des richtigen Denkens und 

































Handelns im begrifliden Willen darzuflellen und zu fibern Wal. m. Biat 
Stu>. ©, 161 f. Hermann ©, 456 J. — Bon den übrigen brm 
näher ſtehenden Geſprächen wird der Enfis, ein »ialehiiher Berſuc 
die Freundſchaft, außer mandem Ginzelnen, worüber AR ıu val., and 
fein Berbälnih au der Ausführung des Sompollums verpähtig; cher 
NG As und Sochera Awellel am Ghbarmides und Lahr, 
formell verwandten Unterſuchungen, von denen jene das Weſen der © o 
heit, dieſe das der Tapferkeit zum Gegenftand bat, hefeitigen, vos 
auch bier einige nicht unerhebliche Berdachtagründe zurück nob um 
ſehen die unfrud:baren Grörterungen des ECuthyphro Über den Brar } 
Brömmigkeit aus, und wenn im Pleineren Hippias ber 
platoniib genug wäre, fo if dafür (f. Schleiermacher m. At w. meine 
Stu, ©. 1504.) die Ausführung deflelben fo unbeirienigenb und bie 
fo plump, daß trop der Anführung in Arifloteles‘ Metapbofll, vie & 
auch noch veridiedenen Zweifeln Raum läßt, fortwährend ein Berdach 
bleibt. Aehnliches gilt vom Io, einer elenkriien Unterredung mit 
Rhapfoben, die zwar von Nigi& (in f. Audg.), Hermann u. Branbis (®. 
egen Schleierm. und Aſt vertheidigt wird, deren gebaltloie und u 
Yusführung aber flarf gegen ihre Authentie fpribt, und vom erfien Mfe 
biades, deſſen Hauptinhalt die Warnung vor voreiliger ze 
der Politif und die Grmahnung zur moralifden GSelhflerfennmiß y 
den bie zwei genannten Gelehrten gleihfalls wegen der Gewöhnlisten 
Inhalts, der Unlebendigkeit feiner Mimik, und der verfeblien D 
BVerhältnifies wiſchen Alcib. und Sofr., unter Hermanns u.Y, Wiperip 
bezweifelt haben. Mit mehr Recht wird die Apologir bes Soft. ir 
leicht au der Krito gegen AR in Schutz genommen; doch 
Darſtellungen (nach Schleierm.) nicht fowohl für ſel bſtaͤndige 
Bl.e als für hiſtoriſche Berichte gelten müflen. Die Unährbeit einiger 
deren von den fleineren Dialogen, ded Minos und Hivparh (melde 
in Plat. Min, — mit-den Geſprachen über die Tugend umd das Ger 
dem Schuſter Simon, Diog. II, 122., beilegen möchte, die aber obme 9 
fpäteren Urfprungs find), des zweiten Alcibiabes, einer Abbandlung { 
das Gebet, der ſchon von Thrafpll bezweifelten (Diog. IX, 37.) Ante 
(aub unt. d. T. &oeorei, Amatores, angeführt), eines Streits wiſchen 
wiſſenheit und Vielwiſſerei, des Theages, einer Sammlung von 
über das ſokratiſche Dämonium , des gegen Sofrates — 
ſcheint unvollendeten Klitophon, iſt jegt allgemein anerfannt. Der Ersr 
Demodofus, Ariohus, Sifuphus, die Geiprähe über die Tugend und das 
rechte, und der (neuerer Zeit nicht mehr dem Pl. jondern dem Aucian beig 
Eisvogel (AAxvor) wurden ion im Altertbum für unãcht gehalten, 
fammt und fonders fpäte Mahwerke. Nur Soder bält ven Theage 
das Geipräh von der Tugend für ädt. — An den Pro agoras ſchlie 
unter den größeren und unzweifelhaft ädhten Geiprägen zunähft der Ger, 
an, welder in fhöner und gründlichet Ausführung das forbiftifse WM 
prineip, das des Gudämonismus, und feine praftiide Anwendung in 
phiftiichen Rhetorik, zugleich aber auch die gewöhnlide Tugend, # 
Staatöfunft der unphiloſophifchen Polititer befämpft, und im ber & 
Unterjchied des Guten nnd des Angenehmen, von der unbedingten Nothwen 
feit des Rechthandelns, von der Ginbeit der Tugend und Glüdieligfeit ven 
zu einer bejjeren Moral und Bolitif zu legen ſucht. Eine ähnliche 
legung für die theoretiſche Seite der Vhilofophie enthalten vie Unterfud 
des Theätet über den Begriff des Wiffend im Unterſchied vom der ſinnli 
Wahrnehmung, ſowie von der blofen Borfelung oder Meinung, inzem fie 
zugleich in ihrer Polemik gegen die heraflitifh-protagoreifge Lehre som Bing 
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Mer Dinge die Wahrbaftigfeit des Seins als objeftive Beringung ded wahren 
Wiſſens feftftellen. Unter Borausfegung jener Unterſcheldung wird im Meno 
melden Aft trog feiner tehnifhen Mängel doch wohl mit Unrecht dem Plate 
abfpricht) der vom Gorgias angedeutere Unterſchied der philoſophiſchen von 
der gewöhnlichen Tugend auf den der wiſſenſchaftlichen und der bewußtloſen 
Sittlichkeit zurüdgeführt, und die Möglichkeit ver erfleren durch die Lehre von 
Wiedererinnerung begründet. Demielben Streit mit der Sopbiftif um 
Möglichkeit und den fitlihen Zweck des Willens gehört ber (von AR 
Jeichfalls angezweifehte) Euthydem an, eine platon. Mebenichrift melde 
heils im überfließendem Spott, tbeild in ruhiger Lehrrede die Brivolicät der 
opbiftiichen. wohl aub der chniſchen Eriſtik befämpft umd ihr dem ſitilichen 
mft der ſokratiſchen Dialeftif gegenüberftellt. Mir den antiſophiſtiſchen Er» 
ungen über die Tugend mühten aud die des größeren Hippias über 
en Begriff des Schönen sufammengeftellt werden wenn die Aechtheit dieſes 
prächs feſter fände als dieß top Hermanns u. A. Vertheidigung der 
Fall if. Wieperaufgenommen und weiter geführt find die Unterſuchungen 
es Theät. im Sophiften, einer von Pls wichtigſten und für fein ganzes 
Syſtem grundlegenden Schriften. An die Frage über den Begriff der So— 
hinif oder des Scheinwiflens wird bier die allgemeinere über die Möglichkeit 
Scheins und der Täuſchung und am dieſe Die weitere angeknüpft, inmie- 
ern überhaupt von einem Michtfeienden und dem was dieſes vorausſeht, 
ner Vielheit des Seine, geſprochen werden fünne. Diele Frage wird unter 
usführlicher Widerlegung der eleatiſchen Alleinslehre auf der einen, der beras 
litiſchen, atomiftiihen und megarifhen Anſicht auf der andern Seite, dahin 
antwortet, daß eineötbeild wegen der Vielheit und Verſchiedenheit, andern: 
18 wegen der Gemeinschaft der Begriffe auch das Nichtſein ein reales Ber 
tniß bezeichne, nämlich das des Andersſeins, und ebenſo wie eine richtige, 
auch eine falibe Begriffäverbindung,, wie ein Willen, fo aud ein bloſes 
Scheinwiflen möglich ei. Zum Sopbiften verbält ih der Politifus, eine 
örterung über das Weien der wahren Staatöfunft, ähnlich wie der Gorg 
in Theäter; im Uebrigen liegt die Bedeutung vieles Geipräts mebr darin, 
Darftellung der Mepublif vorzubereiten. Um fo entidhiedener lenkt ver 
Jarmenides zu der dialefrifchen Auseinanderſetzung mit der eleatiihen Alleind- 
e zurück, indem er dieſe mittelſt des verwiceltften apagegiichen Verfabrend 
 platon. Ideenlehre überführt, (Mäheres über ibn, nebft der Lirteratur, 
in m. Plat. Stud. S. 159 ff. u. m. Phil. dv. Gr. 1. 346 ff.) Soden. 
fel am Sopb.. ®olit. und Barmen. fönnen nit in Betracht kommen. 
e Zugabe zu dieſen vialektifhen Geſprächen, der Kratylus, unterſucht 
d Verbälmiß der Sprache zum Erkennen, indem fie im Gegenfag gegen 
extreme Anfichten ſowohl willfürliche als geiegmäßige Elemente in der 
chbildung anerkennt. Jünger als die genannten Geſpräche it ohne Zweifel 
Gaftmabl, deſſen vielbeſprochene Compoſition ſich am Einfachſten aus 
€ Abſicht erklärt, den Gegenſtand des Geſprächs, die Liebe, erſt von den 
richiedenen Standpunkten der gewöhnlichen Auffaſſungsweiſe aus mit mebr 
weniger Geift beleuchten zu laflen, um ſchließlich durch vie ſokratiſche 
des philoſophiſchen Eros und ihre Verwirflidung in der Verſon des 
iloſophen das Räthſel zu löfen. Mit vem Gaftmahl ftellt Schleiermacher 
Recht ven Phädo zujammen. Wie das Leben des Philoſophen dort als 
Ergreifen der Idee in der irdifchen Erſcheinung dargeſtellt if. fo bier in 
Unabhängigkeit vom Irdiſchen, als das pbilofopbiiche Sterben, „pas 
olches die in den Unfterblichfeirebeweilen des Phädo ſich ſtufenweiſe 
Helnde Gewißheit ewiger Bortvauer enthält. Weber dieſe Beweiſe vg 
il. dv. Gr. 11. 2675. — Mit der ichönen Form dieſer Geſpräche conträfljet. 
var die trockene Ausführung des Philebus nicht wenig, aber durch jenen 
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Inhalt left er NH als der Abſchluß aller dialeltiſch vorbereitennen Un 
fugungen mit Wahrſcheinlichkeit zwiſchen fie und die Republit, inpem er n 
ver Brage nah dem höchſten Gut und dem Werthverhaältniß der Lufl u 
der Winfibt die metaphyſiſche über die veriierenen Arten und Gebiete 
Seins verbindet, das begrifflih begrenzte Sein von dem linbegr . 
Werden, und der aud.beiden gemiſchten Erſcheinung unterſcheidet, a 
lie endlich auf feine ideale Urſache Peer: und fo mit ber 
Republik zugleih für die Metapbuflf des Fimäus den Grund legt. 
diefelbe Periove der platon. Schriftſtellerei müßte aub der Menerenu 
hören, der aber freilich jedenfalls mur als eine gelegenheitlich⸗ 
der gleichzeitigen Prunkreden betrachtet werben Fönnte; indeflen enthält 
Feine Wert fo viel Anflöfiges dab man trop des Gitats bei Ari. M 
1, 9. III, 14. und ber verſchledenen neueren Vertheidigungen (f. 
0.0.0. ©. d19 ff.) doch immer wieder verſucht if, Aſte Zweifeln an 
Ursprung beizutreten (f. m. Plat. Stud. ©. 144 ff), um fo mebr ba 
Schleiermachers Trennung des einleitenden Geſprächs von ber Meve 
gegen ih bat. — In engerem Zufammenbang mit den vorangehenden 
ftehen die drei großen darftellenden Geſpräche, die Mepublif, der Timäus 
der unvollendete Kritiad, denen noch als viertes der Hermokrates folgen ſoll 
Das erfte von diefen, die Nepublif, eine von BI.’S vollenderftien Arbeit 
wahricheinlih von alerandriniihen Gelehrten in zehn Bücher geheilt, ift «i 
umfaflende Darftellung der platon. Ethik, indem es, von ber * nach b 
Begriff der Gerechtigkeit ausgehend, die Verwirklichung derſelben im 
wie in der Seele des Einzelnen verfolgt, mit der Beſchreibung des 
ftaats, die den größten Theil des Werks einnimmt, die Darflellung © 
gendlehre, wie andererfeitö mit ber Kritif der unvollflommenen und 
Staatdformen die der entiprechenden Lebensformen verfnüpft, und 
glänzenden Schilderung des Zuſammenhangs zwiſchen dem irdiſchen und 
ihm vorangehenden und nachfolgenden Leben der Seele abſchließt. Die fl 
eit des Geſprächs wird von Böchh in DI. 92, 2., von $ 
1.87, 2. od. 3. verlegt (die berreffenden Schriften f.S.1684.); feine 
Abfaffung fällt jedenfalls in Plato's fpätere Jahre; Hermanns U 
(S. 537 f.) daß die Rep. aus verſchiedenen Maſſen beſtehe, von bemm 
frübefte (B. 1.) ſchon bald nad Sokrates' Tode, die legte (B. X) 
lange vor den Ende vor PIE.’ litterariſcher Thätigkeit verfaßt jei, 5 
Einheit des Werks gegen ſich, und dürfte ih auf die Bermutbung 
jucceffiven Abfafjung im einem Fleineren Zeitraum rebueiren. Un pie 
ſchließt fih der Timäus dur die Abſicht an, der dortigen Schilder 
Menihenlebens in einer ausführliden Theorie über die Entſtehung und 
rihtung der Welt-ihre naturpbilofophiihe Grundlage zu geben; von 
drei Haupttheilen befpricht der erfte (p. 27—47.) die rationalen (iM 
Urfagen der Welt und dad was in ver Welteinrihtung aus ihnen « 
ift, der zweite (p. 43—69.) vie materiellen Urſachen und ihre Folgen? 
die Wirkungen der Naturnothwendigfeit, der dritte (p. 69—92.) bei 
ven Menſchen ald das Produft von beiderlei Faftoren. Die Darſtel 
Tim. fließt ſich theilweiſe an pythagoreiſche Vorbilder, namentlich ; 
des Philolaud, in den naturwiſſenſchaftlichen Einzelheiten auch an Emp 
und vielleicht Demofrit an, und. ift wohl mit um deßwillen nicht felten 
und ſchwerfälliger als 3. B. die ver Republik; feine Aechtheit ift ohne‘ 
Grund von Schelling und Weiſſe in flüchtigen Aeuferungen geleugnet wor 
3 angebliche Abhängigkeit des Tim. von der Schrift des Lofrers € 
die Weltfeele findet anerfanntermaßen jo wenig ftatt daß vielmehr 
‚eine Rüdarbeitung des platon. Tim. in den doriſchen Dialekt if. Das 
der genannten Gefpräche, der Kritias, follte den plat. Mufterftaat als 

















































a 


Plato 1695 


eſchichtlich dageweſenen, und zwar in Athens * Vergangenheit, darſtellen, 
ndem er das Athen der Urzeit in flegreihem Kampf mit dem übermächtigen, 
ber der wahren Staatöfunft und Bildung ermtbehrenden Reich der Atlantiden 
eigte; audgeführt ift nur eine Fürgere Schilderung Athens und der Anfäng 
on der des atlantidiſchen Reichs. Daß jemald mehr vorhanden war ift 
richt wahrfheinlih, die Urſache melde Pl. an ver Vollendung des Werks 
erbinderte nicht befannt. Ohne genügenden Grund wird der Kıitiad von 
Bocher verdächtigt. — in zweites Seitenftüd zur Nep. find die Geſetze. 
Diefe Schrift ſetzt fh die Aufgabe, neben dem unausführbaren Muſterſtaat 
Mey. eine minder ideelle aber leichter zu verwirklichende Staatsverfaſſung 
1 entwerfen, die flatt der philoſophiſchen Bildung nur auf die gewöhnliche 
Bürgertugend und die griech. Volfsreligion gegründet, ſich theild der kretiſch⸗ 

rianiſchen, theild der altattiiden Geſetzgebung mehr annähert, umd mit 
iner bis ind Fleinfte Detail gehenden Ausführlichkeit beſchrieben wird. Muß 
ber ſchon dieſe Abſicht bei Plato überrafchen, fo enthält die Schrift auch in 
hrer weitern Ausführung nah Borm und Inhalt viel Auffallendes, und mag 
auch fchwer fein, den beflimmten Zeugniß des Ariftoreles und der neben 
len Mängeln anzuerfennenden Bedeutung ded Werks gegenüber an der ent« 
biedenen Behauptung feiner Unächtheit (AR S. 379 1. m. Plat. Stud. 
5. 1— 144.) feilzuhalten, fo fragt es ih doch ob nicht jene Erſcheinungen 
# Verbindung mit der Notiz bei Diog II, 37., wonach die Gefege erſt 
ah Plato's Tode von dem Opuntier Bhilippus herausgegeben wären, darauf 
inweifen daß wir bier fein rein platonifhes, fondern ein aus yplaton. Ent» 
pürfen nicht ohne eigene Zuthaten von einem feiner Schüler zufammengeftell- 
Werk Haben. ©. m. Phil. dv. Gr. 11. 322 ff. Ein unbezweifelt unächter 
lachtrag zu den Geſetzen im Geift der pythagoreifirenden ältern Akademie ift 
ie Spinomis; nah Diog. II, 37. ſchrieben fie Mande dem ebengenann- 
m Bhilippus von Opus zu; da fie aber Arift. nicht gekannt zu haben 
jeint, fo kann fle nicht wohl von diefem herſtammen, wenigitend wenn Sui- 
18 Grund hat ihn einen Schüler des Sofrate® und Zeitgenoffen des mare 
nischen Philipp zu nennen. — Außer den Dialogen enthält unfere Samm⸗ 
ng der platon. Schriften noch eine Anzahl pbilofophiicher Definitionen. 
nd 13 Briefe. Sind jedoch jene anerkannt fpätere Compilation, To iſt 
von diefen wohl ſchwerlich einer aus Plato's Feder gefloflen. Der erſte 
angeblih von Die an Dionys gerichtet; der zweite, von Pl. an Dionys, 
gt die unverfennbarften Spuren neurlatoniiher Philoſophie und Geheim— 
främerei; der 13te, am denjelben, joll durch Fleinliche Einzelheiten, Ge— 
Häftöbeforgungen und Aufträge Pl. in einem höchſt unwahrfgeinligen Bers 
Mimi von Vertraulichkeit zu dem Iyrannen darftellen; der Ate, an Die, 
ie moralifhe Ermahnung, an Dio's Unternehmen gegen Dionys geknüpft, 
benfo Teer als der 10te. an- Dio’d Freund Ariftovor; der 7te, „an Dio's 
elindes, und der Ite, an Dionys, enıhält eine ausführlide Erzählung und 
hrfertigung von Pl.'s Verhalten geggnüber von Dionys; Hermanns Ber: 
bung (S. 423 ff.) daß fie von ummittelbaren Schülern Pl.'s herrühren 
d im MWefentlihen glaubwürdig feien iM schwerlich gegründet. Der Ste, 
tifche Rathſchläge an Dio's Freunde, ift ficher ſpäteren Urſprungs; ebenfo 
dte, an Verdikkas, eine Bertheivigung PI.’8 wegen feiner politifhen Un— 
tigkeit, der Ite, an Archytas, eine Ermahnung zum Ausharren in diefer 
Rigkeit, der 12te, an denfelben, eine Dankſagung für zugeſchickte Schriften, 
Epythagoreifirende 6te, an drei Freunde, und der ISte, an Laoramas, 
durchaus unglaubliche Antwort auf die Bitte, eine Kolonie gründen zu 
dien. — Don den doppelten Ueberſchriften welche die meiften der platon. 
räche tragen ift nur je die erſte für acht zu halten, vie zweite, eine oft 
ſchickte Angabe des Inhalts, ſpätere Zuthat. ; 
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111. Plato's Philoſophie, Liniere befte Duelle für die Kenninih k 
platon, Philoſophie ſind die Schriften ihres lUrbebers; die Annahme ein 
in diefen nicht enthaltenen Geheimlehre bat Alles gm Ab. Nur iii 
der’ Benügung jener Schriften, wegen der Eigenthümlichteit der vialogifg 
Darftellung, die vorfittigfte Berückſichtigung des Zufammenbangs 
Dig. Bür Plato's ſpätere Jahre bieten Arifloteles wichtige Data, — 
Belege für die nachſtehende Darflellung ſ. in meiner Phil. dv. Gr. 2ter 
Die platonifhe Philoſophie iſt die ſolgerichtige Kortbildung der jofr 
Hatte Sofrates allein im begriffliden Willen die Wahrheit gefunden, fo 
DI. nur im Begriff die wahrbafte Wirflileit, und er nimmt in wie 
Vrineip auch die einfeitigeren Anfhauungen feiner Vorgänger als 
mit auf. Indem er aber den Begriff in feiner Objehrivität, als für 
ſtehende Idee, fefthält, fo tritt derſelbe der empiriſchen Wirklichkeit 
fif$ gegenüber, und fein Syſtem erhält, im Unterſchled vom ariflo 
einen abftraft ivealifirenden Gharafter., Demgemäb handelt «6 fih 
Betreff der philoſophiſchen Methode bei Pi. zunäsft um die Au 
Entwicklung der Begriffe, fein Verfahren ift im Allgemeinen das dial 
wobei er fi aber wieber ebenfo von Sokrates, dem ed nur um bie Er 
des Subjefts auf den philoſophiſchen Stanppunft zu thun geweien war, du 
die Objektivität umd die ſyſtematiſche Tendenz feiner Dialeftif, ald ander 
feit8 von dem rein theoretiſchen Soflematifer Ariftoteles dur die fortwährer 
Verſchmelzung des pädeutiſchen Elements mit dem conftruftiven unterſcheid 
Ebenſo ſteht PI. mir dem künſtleriſchen Dialog, deſſen er fih für vie Di 
ſtellung feiner Ideen bedient, zwiſchen der fofratiihen Begriffsenimid 
mittelft des periönlihen Zwiegeiprähs und dem afroamatiihen B 
ariftoteliihen Schriften in der Mitte, umd Fiefert in ihm, feiner Abk 
(Phaedr. 276. a.), da® lebendige Abbild der dialektiſchen Meibobe, 
Hauptträger diefed Dialogs ift fat durchweg Sokrates, der ald vie fo 

ewordene Philojophie die Wiffenihaft in ihrem lebendigen, von ber pet 
ihen Gefinnung und Thätigfeit nicht trennbaren Daſein darflellt, Die 
des fireng wiſſenſchafilichen Verfahrens werden nicht felten mit Mott 
ges, deren finnige Ausführung nicht den unbedeutendfien von dem — 
igen der platon. Werke bildet. Für die Darfiellung der plat. Bhile 
müfjen wir ihre propädeutiſche Begründung und ihre foftematiihe Er 
unterſcheiden. — A, Die propädeutiide Begründung ber. pla 
Philofophie befteht darin daß der Standpunft des nicht philoſerh 
Bewußiſeins aufgelöst und methodiih zum philoiophiigen übergeführt 
Pl. bat biebei den doppelten Gegenfag der populären Denfweije umb 
ſophiſtiſchen Afıerbilvung zu überwinden. Jener weist er theild im the 
Beziehung den Unterfhied der Borftellung vom Wiſſen, tbeils in y 
das Ungenügende der gewöhnlichen, nur auf bewußtlofer Gewohnheit bei 
den und nit rein auf dad Gute um feiner jelbft willen gerichteten 3 
überhaupt aljo ven Mangel nah dag ihr eine are Einfiht über ihr 
und Meinen fehle; dieſe greift er gleihfalls fowohl,von der theoretiji 
von der praftiichen Seite ber an, indem er in erfterer Beziehung 
pbiftifhe Behauptung daß für jeden wahr jei mas ihm wahr ſchei 
der legteren den fophiftiihen Eudämonismus, welder den Begriff des I 
in den des Angenehmen und Nüglihen auflöst, nad beiden Seiten 
die ſchrankenloſe Subjektivität widerlegt, welche die Sophiftif nad de 
flurz der hergebrachten Auftoritäten und der Verwirrung des populäre 
wußtjeind gelehrt hatte. Im Unterſchied von diefer falſchen hat die w 
Philoſophie ihre Wurzel im philofophifgen Eros, in- der Liebe zum Schom 
oder zu der in der irdiſchen Erſcheinung fi ofienbarenden Idee; dat M 
ihrer Verwirfligung ift die dialektiſche Meihode, d. h. die Kunft das B 
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der Erfahrung auf feinen Gattungsbegriff zurück», und dieſen hinwiederum in 
organischer Gliederung zum Ginzelnen herabzuführen; hervorgebracht wird fie 
durch eine zwedmäßig geleitete Erziehung, welche bei der Grundlage aller 
Bildung, der Muflf, beginnend, dur die Halb philoſophiſchen, insbeſondere 
die mathematischen Wiflenfchaften zur Beichäftigung mit der reinen Ioee, dem 
philofophiihen Erkennen und Leben, hinführt; denn das wahre Willen und 
das ihm entivrechende Handeln, die theoretifhe und die praftifche Seite der 
Philofophie find dem BI. ſchlechthin an und in einander, umd biefe felbft ift 
nicht ſowohl eine Wifjenfhaft im modernen Sinn, noch weniger eine beiondere 
—— ſondern die Hinwendung des ganzen Menſchen zur Idee, bie 
Vollendung des geſammten geiſtigen Lebens. — B. Die ſyſtematiſche Ent 
Mat © der platon, Philofophie. In der mweitern Ausführung bed 































on. Syſtems grenzen fi drei Hauptmafien gegen einander ab: die Dia- 
£, Poyfif und die Ethil Ob DPI. ſelbſt ſich dieſer Eintheilung ausdrüd- 
bedient hat ift zwar unſicher, indeflen findet fle ih bei Xenofrates und 
war in der akademischen Schule überhaupt gebräuchlich, ebenfo fegt fie Ariſto⸗ 
led voraus, und aud der Inhalt der platon. Geipräde fügt Ib am Bellen 
n fie ein. — a) Die Dialektik im engeren Sinn (im weiteren gebraudt 
DI. dieſes Wort gleichbedeutend mit Vhilofopbie überhaupt) beſchäftigt ſich 
it den reinen Begriffen, abgefehen von ihrer konkreten Erſcheinung, mit der 
eenwelt. Nur in ver Erfenntnif der unfinnliden, ungeworbenen und uns 
gänglihen Wefenheiten oder der Ideen kann nah Pl. das Willen einen 
ten Grund finden, wogegen ed, an der finnlihen Anfhauung und der von 
br entnommenen Vorftelung hängend, nie aus der Unficherheit eines endloſen 
Wechſels und aus dem Widerſpruch hinausfommt, feinem Gegenftand in jedem 
Augenblick entgegengefegte Eigenfchaften beilegen zu müſſen. Nur in 
digen Sein kann aber auch der Grund und die Wirklichkeit des endlichen 
efucht werden; denn dieſes hat theild an und für fi genommen feine Wahr» 
‚ da in-ihm das Weſen jeder Gattung einerfeitd an eine Vielheit von 
ngen vertheilt, andererfeits mit dem Gegeniheil feiner vermifcht erſcheint; 
18 beweist es aber auch viele feine innere Weſenloſigkeit dadurch daß «8, 
U unaufhörlihem Werden und Wechiel begriffen, immer mit Ginem Fuß im 
ichtſein ſchwebt. Die ſinnliche Ericheinung ift nur ein Mittleres zwiſchen 
ein und Nichtiein, das wahrhaft Wirklihe kann nur das reine Weſen fein, 
elhed weder einem Werden noch einer Theilung unterworfen ſchlechthin uns 
Ändert und rein für ſich iſt. Dieſes Weſen der Dinge aber ift der Be 
Biff oder die Idee (idde, eidog — ein Unterihied in der Bedeutung beiber 
Ausprüce ift nicht anzunehmen). Der Begriff ift dad Allgemeine, welches 
e vielen Ginzelnen unter ſich befaßt, die Einheit derfelben (daher die Ideen 
ch Eradsg oder uorades heißen), die Gattung; er ift das Bleibende welches 
on dem Wechſel der Ericheinung nicht berührt wird, welches daher — nad 
Hate — als fürfichjeiende Subftanz, freilih nit von finnliher Realität, 
8 eine weder blos im menſchlichen oder göttlihen Denken, noch blos in 
en Einzeldingen, jondern jenſeits der Erſcheinung (im überweltlihen, oder 
elligibeln Orte, rönog vonros) in unabhängiger Wirklichkeit beſtehende 
ſenheit, als das Urbild und die Wahrheit alles endlichen Seins zu be— 
dten iſt; der Begriff enthält endlich zugleih die Vielheit und Bewegung 
Momente, aber ohne Getheiltheit und Wechſel in ſich, ift erfüllte und 
dige Iotalität, geiftige Wirklichkeit, und darum auch geeignet das Leben 
Md die Fülle der Erfcheinung zu erzeugen. Eben deßhalb aber ift nicht 
von dem Begriff, fondern von einer Vielheit von Begriffen oder Ideen, 
mer Ideenwelt zu reden. Diefe Ipeenwelt, over die Gefammtheit der jub- 
iellen Begriffe, denkt ſich Pl. als ein logiſch geglievertes Syſtem, welches 
I der Idee des Guten oder des Abfoluten, als dem höchſten und allum« 
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faffenden Sein, dur die naturgemäßen Mittelglieder und Theilungen methe 
diſh bis au den unterfien Begriffen berabfleigt, die nicht weiter im Liter 
arten theilbar das Mannigfaltige der Erſcheinung unmittelbar unter N be 
faflen; und er verlangt von dem Dialeftiter oder dem Philofoyben hab + 
diefed Syſtem in feiner Erlenntniß nachbilde; er ſelbſt jedoch bat mu 
einzelte Anlaͤufe dazu genommen diefer Forderung zu genügen, und ex 
auch nicht wohl mehr thun, denn indem er die Sn aus logiſchen 
zu fürfidfeienden. feften Subſtanzen gemadt bat fo hat er den 
dialeftiihen Bewegung ſiſtirt und ſich die Möglichkeit benommen die 
deren aus den allgemeinen auf rein immanentem zu eniwideln. Wo 
DI, den Inhalt der Ideen näher angeben will bleib: ibm mur üb 
Erfahrung zurücdzugreifen und das den veridiebenen Klaflen dee 
Ende fie ende unmittelbar ald Jore zu ſehen; und dieh ıbut er 
folder Conſequenz daß von Ideen aller möglihen Dinge und | 
ſelbſt von der Iore des Tiſches und Beites, der Haare, des Schmupeh, 
den Ideen des Schlechten, des Schänpliden, des Nichtſeins u. . f. bei 
die Nede ifl. Im feinen fpäteren Jahren, im denen er ſich überhaurt 
ender Vorliebe an die puibagoreiihe Spmbolif anſchloß, brachte PL 
niehre in eine engere Verbindung mit der Zahlenlehre, indem er ( 
Ariflot.) die Ideen zugleih für Zahlen erflärte und viele Iorenzablen ( 
mol eiörrıxoi) von den mathematifhen Zahlen unterſchied, — ohne Zwei 
daburd zw dieſer Darftellung veranlaft daß in den Ideen eine analoge 
bindung der Einheit und Vielheit ift wie in ben Zablen, und jene aus 
Elementen auf ähnliche Urt entfliehen mie diefe. Auch ſonſt wir» und au 
PL’S fpäteren Bormrägen von matbematiihen Bormeln berichtet durch 
begriffliche Verhältniffe auszudrüden verſuchte; doch fann er im dieſer 
tung in feinem Ball fo weit gegangen fein wie ſchon die erſten umter fi 
Schülern, Zu der religiöien Borflelung von der Gottheit ſetzt DI. Die 
lehre bald in das Verhältnig daß die Ideen als die ewigen Urbilder 
ellt inerden nah denen Gott die Welt ſchafft, bald bezeichnet er 
elbit ald Schöpfer der Ideen. Die Conſequenz feines Syſtems würde 
wie mande pofitive Andeutungen darauf hinführen die höchſte Idee 
Gute mit der Gottheit ſelbſt, vie dann aber nicht perionificirt werben bi 
zu identificiren. — b) Die Phyſik. Bon dem abfoluten Sein ber 
unterjcheidet ſich nun das der finnlihen Dinge dadurch daß dieſen kei 
ſtändigkeit und Gleihmäßigkeit ihrer Exiſtenz, überhaupt fein Sein im fire 
Sinn zukommt, fondern nur ein Werden, und daß im Zufammenbang Di 
dad was in der Idee Eines iſt in den Dingen als ein Getheiltes, 
dort rein für ſich ift mit Anderem und Entgegengeiegtem vermiſcht erſch 
Der Grund hievon kann nah BI. nur darin liegen daß vie Idee in ber | 
Ligen Erſcheinung außer ihrem reinen Weſen und im ein ihr emtgeg 
Element verſetzt iſt. Als das reine Gegentheil der Idee und die Urjache 
relativen Nichtſeins in der Erſcheinung wird diejes nur das ſchlechthin 
feiende oder das Nichtſein (dad un Or), ala der Grund für die Ger 
und das Werben des Sinnlihen wird ed nur das abjolute Außereina: 
tie abfolute Veränderung jein können. Diefes Element nun ift dad 
ſchon Ariftoteled in jeiner Darfiellung ver platon. Philoſophie die M 
nennt; Pl. ſelbſt jedoch verſteht darumter nit die Materie als folge 
das ftofflihe Subftrat, fondern nur die Form der Materialität, das 
einander oder den Raum, der ihm aber allerdings etwas Objeftined, n 
eine blos jubjektive Anjhauungsform if. Aus diefem Grunde fommt am 
dur ihre Eingehen in die Erſcheinungswelt feinerlei pofitive Realität, je 
dern nur etwas Negatived zu den Joeen hinzu: das Meale im der Erſchei 
iſt ausichließlih die Idee, die unterfcheivende Eigenthümlichkeit jener nur 
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Beihränfung des ivealen Seins. Wie aber freili diefe Beſchränkung, das 
Daſein einer Erſcheinungswelt überhaupt zu erklären fei, dieß weiß SL nicht 
zu fagen; denn auch vie ariftotelifhe Angabe daß er Die Materie ober, 
wie ed Ariſtot nennt, das Große und Kleine (was einer unbeflimmbaren 
u. und Verminderung fähig if), aud in die Ideen felbit, als 
Beſtandthei derſelben verlegt habe würde hiefür ſelbſt dann nicht ausreichen 
‚wenn wir weniger Grund hätten in vieler Angabe ein Mißverſtändniß zu 
vermuthen. Um fo mehr bemüht fih PL. ein vermittelndes Zwiſchenglied 
dem Sinnlidhen und der Ideenwelt zu finden, und er entbedt vieles 
in ven mathematifhen Geſetzen, den Zahlen» und Mafverbältniffen, durch 
we bie Ordnung des Weltall beſtimmt ift; weil viele, als Pie reine Form 
es Sinnlichen, das erfte Heraustreten der unfinnlihen Begriffe in vie Er 
ſa inung darſtellen. Der Inbegriff aller dieſer Geſetze, die ven Weltorganis- 
von innen ordnende und bewegende Kraft, iſt die Weltſeele, vie freilich 

‚in feiner Darftellung auch wieder wie ein für fi ſeiendes Weſen eriheint. Die 
erfte Wirkung dieſer Kraft war nun oder ift (benn WI: redet zwar von der 
tftehung der Welt und der Zeit ſelbſt als einem einmaligen Akt, aber in 
jo mythiſcher und widerſpruchsvoller Weile dab ſich dieſe Beſtimmung ſchwer 
halten läßt) vie Ordnung des körperlichen Außereinander in beſtimmie 
nathematiſche Grundformen; durch dieſe entfleben verſchiedene Glementar- 
Atome, und aus dieſen werden im Timfäus die Elemente nah Dem Vorgang 
5 Philolaus abgeleitet. Im demſelben Geſpräch iſt das Weitere ver plat. 
Naturphiloſophie zu finden. Die Grundanſchauung derielben ift die Betrach⸗ 
tung der Welt als des vollkommenſten, der Idee des Lunr fo viel als dieß 
nem Geworvdenen möglih war entiprechenden lebendigen Weiens. 
dieſes ihred Charafterd muß eine Welt ebenio alle Arten lebendiger Welen 
n ſich befafien wie die Idee des Zuor Welen aller Art umter ZZ 
Diefe aber zerfallen in zwei Hauptklaflen: die fterblichen und die unfterblichen. 
Die umfterblihen Zoe find die Geftirne, die Pl. nah antiker Anſchauungs— 
weife als vernünftige, hoch über den Menichen ſtehende, ſelige Weſen betrach⸗ 
tet, als die „gewordenen Götter“, durch deren Vermittlung die. Welt hervor⸗ 
bracht iſt und welche fortwährend nicht blos Vorzeichen ver Zufunft fenden, 
dern auch auf die menſchlichen Schidfiale, namentlih die Erzeugung, Ein⸗ 
üben. Sie find au, nah den Andeutungen im Tim. 80, d., der allein 
le Gegenftand des volfsıhämlichen Polytheismus; die übrigen Götterweſen 
dren der Mythologie an, und der Glaube an dieielben hat nur bie Be— 
tung eines politifhen und ethiſchen Erziehungsmittels. Die fterblichen 
fen entfliehen dadurch daß unſterbliche Seelen — fei es nun durch eigene 
chuld, wie der Phäprus, oder dur höhere Schickung, wie der Fimäus 
gt — in menſchliche Leiber Herabfteigen. Dur viele Verbindung fommt 
u der Seele ſelbſt ein ſterblicher Theil hinzu, in dem wieder zwei Beſtand⸗ 
theile, ein edlerer, der Ovuos, und ein jchleihterer, die eure, unterſchieden 
Je nachdem fi nun jede Seele im Verhältniß zu Diejen niedrigen 
heilen ihres Weſens verhält wird ihr nah dem Tode eim feliges oder un— 
ges Loos beſchieden, und je nachdem fie außerdem auch die 1000 Jahre 
ler Vergeltungszeit benügt wird fie beim Wiedereintritt ins irdiſche Leben 
3 ihr am Ende derſelben beftimmt iſt eine Höhere oder niedrigere Geftalt 
hen; denn bei diefer zweiten umd den folgenden Geburten können vie 
jeelen, urſprünglich gleichmäßig in männliche Leiber veriegt, auch in weibliche 
ſelbſt im thieriſche herabſinken. Unſterblich aber find fie alle, denn als 
flüffen der allgemeinen Weltfeele ift es ihnen jo weientlid am Begriff 
Lebens theilzubaben daß fie gar nicht anders als lebend gedacht werden 
ten. — Durch diefe anthropologiſchen Anfichten it nun auch c) die Ethik 
mt. Da nicht die finnliche, ſondern die ideale Welt vie eigentliche Heimat 
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der Seele in fo wird au ihr Streben midt auf jene, ſondern mur 
dürfen, die höchſte firlide Aufgabe if die FiAucht aus dem 
mittelt der pbilofopbiiten Erhebung zur nee; oder ſeſern and im 
fSeinung die Iore anerfannt und die Ginführung ner Jore in nie @ 
verlangt wird fo wird doch der Werth der einzelnen Güter um 
nur vom ihrer Beziehung auf die Ipee abhängen. Mäher it dir Huliche 
feit durch die Natur der Seele beflimmt. Denn wenn alle Tugend 
richtigen oder naturgemäßen Verhalten befteht fo hängt diries beim 
davon ab, ob die verſchiedenen Theile der Secle die ihnen J 
Thaͤtigkelt auf die rechte Weiſe und im rechten Maße verridten; 
BI. die betannten, wie «8 ſcheint vom ihm zuerſt deſinitiv feftgefleflten 
tugenden fo definirt daß die Weisheit in der richtigen Ginfidt und Her 
der Denfraft (mög, Anpommor uipog) beflehe, wie Tapferkeit im 
währung der vernünftigen Anſicht über Burdıbar und Nidıturdıbar Di 
den Muth (Ovuoz), die Befonnenheit in der Unterorbnung der Beglerde 
die Vernunft, die Gerechtigkeit in dem georbneten dee 
Seelenlebens. Diefelben Grundfäge müflen aber aud von ber 
Sitrlicgkeit im Großen oder vom Staat gelten. Daß überhaupt ein Graai 
leben nothwendig ift bat mur im der Unentbebrlickeit defielben für bie 
lie Gefammebildung, und daß ſich der Philoſoph beſchaͤftigt nur 
der Piliht gegen die Geſammtheit feinen Grund. ben deßhalb if 
diefe Beiäftigung auch nur dann vom der rechten Art wenn fie im 
einem flreng burd die Yore er Drganiömus anftrebt. Diefed = 
kann er nah BI. — bei dem außer der pbilofonbiihen Gonfeaumg 
der Einfluß feiner ariftofratiihen Kamilientraditionen und feiner Bor 
doriſche Staatseinrihtungen bervortritt — nur dann jeim wenn bie 
Seiten und Geſchäͤfte des Staatölebens an eben fo viele Stände | 
die durch eine höchſte und unbeſchränkt gebietende Cinſicht im rechten 
ihrer Ihätigfeit erhalten werden. Pl. unterſcheidet deßwegen den Theilen 
Seele entſprechend drei Stände im Staate: den der Regierenden, der 
und der Gewerbtreibenden; darin daß jeder dieſer Stände feine 
füllt und ſich auf fie beſchränkt t die Sittlichkeit und Glüdielis 
Staats: die Megierenden jollen abjolute Gewalt, aber auch eine 
philoſophiſche Bildung befigen (vie platon. Ariftofratie), die ger 
allein von den Regierungsgeihäften ausgeſchloſſen, ſondern au aller Er 
thärigfeit enthoben, die Gemwerbtreibenden ausſchließlich auf Landbau 
werbe beſchränkt fein. Damit endli ein folder Staat möglih fei muß 
für die Bildung und Erziehung der Staatöbürger, wenigſtens der a 
unter denfelben, im angegebenen Sinn geforgt und mamentlid aus ber 
und Mythologie alles Unfittlihe und Schädliche entfernt werden; theils 
dur die Aufhebung der Ehe, der häuslichen Erziehung und des 
des 
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eigenthums für die zwei höheren Stände eine ſolche Gemeinfamfeit 
eingeführt werden daß der Einzelne von feiner Erzeugung an nur 

Organ des Ganzen erfcheint, welches alle Privatinterefien feiner M 
feinen Zwecken jhonungslos opfert. Cine Abweihung von diejer Staat 
findet ſich nur in der Schrift von den Geiegen, indem dieſe den Staa 
Republik, mit deſſen Verwirflidung ed Plato urfprünglid der enti 
Ernft war, für ein unausführbares Ideal erklären, und ftatt deflelben, 
der detaillirteften Gefegeebeftimmungen, ein der Wirklichkeit um Bieles mi 
kommendes Staatsweſen beichreiben, deſſen oligarchiſch⸗demokratiſche ch 
faſſung ebenſo wie ſeine übrigen Einrichtungen nur in vereinzelten Zügen 
an die Republif erinnert. Im Zuſammenhang damit ift auch die Tugend 
welche die Gefege verlangen der gewöhnlichen näher verwandt, und ebenſs 
tritt an die Stelle der philoſophiſchen Einſicht, in der Weile des Pythagorei 
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‚ eine mit mathematiſcher Myftif veriegte Religioſität in einer 22 
veldhe dieſes Element bei BI. ſonſt nit hat. Auch dieſe Erſcheinung weist 
n —2—* mit den früher erwähnten ariſtoteliſchen Berichten darauf hin 
DI. in feinen ſpätern Jahren manche ange feines Spflems = 
u jener pothagoreiflrenden Richtung vorgenommen hat welde ſchon bei 
nächſten Nachfo fo ſtark hervortritt. [eller] 
—— Ge Nachweiſungen. 
UGeſammtausgaben: Bd. prince. Venet. Ald. 1518. fol. — mit 
lus, Bas. 1534. fol. 1536. fol. — von H. Stepbanus, 1978. fol. 33 
= cum Marsilii Fieini interpr., emend. et cum comm. Lugd. Bat. 1 1590. fol. 
1602, fol. — Bip. 1781—1786. 12 Bbe. — ex rec. Steph. emend. 
. schel. et not. erit. ed. Chr. D. Beck, Lips. 1813 f. 8 Bee. — er reo. 
, Bekkeri, Berl. 1816—23. 3 Ihle, in 8®Bon. — ree. in ling, lat, con- 
rt. adnotatt, explan. indd. rer. et verb. adi. F. Ast, Lips. 181929. 
Bor. — ad fid. codd. recogn. G. Stallbaum; ace. var. lect. et exe. 
x Procl. schol, in Cratyl. ed. 3. F. Beissonade, Lips. 1821— 26. — 
d codd. rec, variasque inde lectt. enot. J. Bekker. Adnotat, integris 
leindorfi, Heusdii, Wyttenbachii, Lindavii, Boeckhüi, Leond. 1826. 11 . 
Free. et comm. illustr. G. Stallbaum, Gotha 1827 fi. 10 Be, je in 
ehrere Sectionen getbeilt und zum Theil in einer zweiten (Vol. I, 1. Apel 
Crito cum disp. de Plat. vita im einer »risten) YUusg. vorhanden. — 
ognoverunt 3. @. Baiter, J. ©. Oreli, A W. Winckelmann, acoe- 
unt integra varietas lectionis, Scholia et nominum index, Züri 1839. %. 
‚von denfelben ein Textabdruck in 16,, deflen einzelne Theile, wie die der 
allbaum'ſchen Ausgabe, abgeiondert zu haben find. Ebenſo bei den Wei- 
lichen, Teubner'jhen u. Tauchnitz ſchen Tertabprüden. Au: Platons Werke, 
h. u. beutich mit krit. u. erflär. Anmerkungen, Lozg, WB. Eng 
1 fi. (auf 27 Bochen berechnet) Ueberjegt vom 8. Schleiermader, 
317 N. 3 Ihle. in 6 Bden. Fizöſ. Ueberſ. von Goufin, 12 Boe. 1839 
enbigt. — 2) Auswahlen: Erast., Euthyphr., Apol., Crite, Phaedo reo. 
‚il. N, Forster, Oxon. 1745. 1765. u. ö. — Euthyphr., Apol., Crite, 
| ad fid. codd, rec, expl. 3, F. Fischer, Lips. 1760. 1770. w. bei. 
9. — Cratyl. et Theaet. e rec. Steph., var. leeit, etc. a J. F. Fischer 
1770. Ebenſo Soph., Politic., Parmen., 1774., Phileb. et Sympos., 
— Meno, Crito, Aleib. I. u. Ik. cum animadvv. cur. J.- B.-Biester, 
1780 u oft, zulegt ed. 5. von Buttmann, Berl. 1830 (Ueberſ. a von 
, Berl. 17501. — Euthyd. et Gorg. rec., vertit, var. Jecit. 
ölasq. adi. M. 3. Routh, Oxon. 1784. — Dialogi selecti, emend. et adnot. 
e — illustr. L. F. Heindorf. Berl. 1802— 1810. 4 Voll., enibalten»: a 
mai,, Charm., Phaedr.; Gorg. et Theaet.; Cratyl., Euthyd., Parin 
D, ‚Soph., Protag. Ed. Il: ad app. J. Bekkeri emend. Ph. Butimann, 
4827. Vol. I. 1829. Vol. I. — Gorg., Apol., Charm., Hipp. mai. 
„in us. ed. Heindorf. Berl. 1805. ed. II. 1825. — Symp. et Aleib. 1. 
Id uni; anot. gramm. et crit. instr. F. Ast, 2anbsb. 1809. — 
phr., Apol., Crito ex rec. et cum lat. interpr. RP. A. Wolf, Berl. 
2. — Laches, Euthyphro, Apol., Menex. adnot perp. ill. F. G. Engel- 
Berl. 1525: — Theages, Amatores, lo, prolegg. et annet. insir. 
rebel, Confluent. 1833. — Euthyphro, Apol., Crito, Charmid., Laches, 
x. in us. schol. ed. E. Dronke, Bonn 1835. 12. (bloier Text) — 
Ärung von Plato's Werken von A. Arnold, Berl. 1836. I. (Eutbypbro, 
‚ Krito, Phädo, Io, Meno, Lade). — Apo!. et Crite, ed. et in 
ol. interpr."est C. G. Elberling. Kopenb. 8 — 3) Einzelaus⸗ 
und Erläuterungsfgriften va. Apelogie: ex rec. et cum 
PA. Wolfi, Berl. 1812. €. ©. König, de Ap. S. num 
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genuinum sit Pıat ‚„. Meiben 1922. 4. Ncberfegt u. erläutern von 
Nüplin, Mannb. 18938. — Krite: cum comm. perp. in us. schol. ed. 
Löwe, Lips. 16925, ed. I. 1883. Neberi. w. erläut. von Nüplin, 
Ausg. Mannb. 1538, — ® ädo: emend. Älluste, et comm philos. # 
3 H. Winkler, Lips. 1774. Mir Grläut. von Büsting, Hall Halle 1904. 
et emend. prolegg. et ann. Dan. Wytienbarhli, Lugd. B. 1810. 2 
Lips. 1825 Etwas zu Plat Phäp., von #. A. Woll, Bari. 
D Koerner, ace. var. lect,, schol,. Ruhnken. et brev. ann., Züllidau 38 
Weberi,, mit pbilofopb. u. and. Anm. von Göy, Augeb 1824. Mit 
erfl. Anm. von &. Ar. @. Broffe, Halle 1828. —* F. Ast, Münden 18 
are Beet Calkoen, comm. de Pi, Phaedone, Trai. ad Ah. 1990 
“ — Duſſeld 1926. Yarobi, Rinteln 1819. 9% 
Bi PH. mit bei. Nüdi. auf die Lnfterblichkeitslehre erläutert, Lühedt I 
Mit Protag. überi. von Schmidt, 1 1699. Lieber DI. Dbin, 
Retiig, Bern 1846. — Phaedrus: ‚ Hermise scholiis e cod. M 
suisqve comm. ill. F. Ast, Lips. 1510. Bon demf. Phor. und Ga 
‚ erläut. u. verbeflert, Jena 1817., u. denuo re brevig. ann. 
‚Lips. 1830. 12. ®. Baus, de Phaedro, @rön. 1 3. De PI. Ph. 
mentatio varia, ser. G. W. Nitzsch, Kiel 1533. 4. — Symposion: h 
krit. Verſuch über ven Text des ©, I 179. Bon R. E. Hartmann 
Meibe 7 Guben 1709 1804 w. mit Erit. u. erfl. Anm. 
von & U. Wolf, Ppıg. 1782. 1928. Recogn. et schol. brev. insir. C 
Sommer, Rudolf. 1520. Cum Wyttenbachii notis ed. - A Reynders, 
1525. Rec. ill. L. 3. Rückert, Lips. 1829. Rec. em: ill. Al How 
Lips. 1834. Rörier, das pl. Gaſim ——— tunftmwerf, E 
1892. C. Lenormant, ge 
Paris 1838. 4. Spiller de temporibus Conv., Gleiwig 1841. 
die pen onrer des platon. Sompoflums von a Schwegler, * 
Bgl. dazu m. Anz. in Jahn's Jahrbb. XLI. ©. 357 f. H. Sauppe de 
“> Symposii, in der Meinen Ausg. von Drelli x. Ueberſ. von G 
üri 1782. 1828. 1837. — Euthyphro: prolegg. et © 
en acc. schol. gr., Lips. 1823. Scäierenberg, über vie f 
Abfaffung des E., Lemgo 1830. 4. Drem, üb. DI. €, gr. Berl. 
— Philebus: rec. prolegg. et comm. ill. G. Stallbaum, ace. ( 
scholia, Lips. 1820. ed. 2. 1836. De consilio Philebi ser. Trendele 
Berl. 1837. Henoler, * Brief über DI. Pb., Brkf. a O. 1844. 4. 
rec. et animadv. —* - M. W. Müller, Samb. 1782. 2 
et brevi ann. expl. 6 Nitzsch, Lips. 1822. Heffter, über BE 
Ztſchr. F. Alt Wiſſ. 1843. 8* 9of. — Meno: prolegg. et comm. ill. 
baum, acc, schol. gr. Lips. 1627. U. Schnitz animadw. in Men, 
1830.4. Marr de locis in Plat. Men. mathematieis, Gorsf. 1836. 4. # 
5 ®. Page, Lusat. 1832. 8 Wer, Halle 1825. — Menerenus: 
animadv. ill. F. Chr. Gottleber, Lips. 1782. Mit Anm. von 3. 9.3.8 
Berl. 1780. Rec. lat. vert. et comm. ill. Vit. —* ee —*2* 
demus: rec., prolegg. et comm. ill., Ze 
et indd. adi..A. W. Winckelmann, Lips. 1833. en nor. 
E. Pinzger, Liegn. 1832..4. — Critias, denuo recogn. 












€. E. C. Schneider, Bresl. 1841. Mit Timäus überf. von Br. — 
Bresl. 15841. — Respublica: ed. F. Ast, Jena 1804. Rec. atq. € 
F. Ast, Lips. 1514. C. adn. crit. et exeg. ‚atqve prolegg. ed. J. 
mann, Erlang. 1805. Rec. et ann. erit. instr C. E. C. 


— 


1830 ff. 3 Bde. Ueberſ. von K. Schneider. Bresl. 1839. 
Remp. ser. G. F. Rettig, Bern 1845. J. Schrick, de scholiis 
pertinentibus, Bresl. 1845. — Parmenides: als vialeft. K 


It von Th. E. Schmidt, Berl. 1821. Ueberſ. von Gög, Augab. 1826. 
omm. de Parm. von Elfter, Clausthal 1835. Bomhard, Ansb. 1836. 4. 
uckow, Breöl. 1823. C. F. Werber, Berl. 1823. Cum IV libris Prolege. 
t comm. perp., acc. Procli commentarii, cura @. Stallbaum, Lips. 1839..— 
imaeus: nah Inh. u. Zweck mit erfl. Anm. von 2. Hörflel, Braunſchw 
795. die Prgrr. von Böckh, Holbg. 1807. 1809—1811. Recogn. adn. con- 
nua illustr. A. F. Lindau, Lips. 1828. Bgl. denf. in d. Bir. f. ». A.W. 
39. ©. 317 ff. Tb. Hartmann, de diis Timaei Platonich, Bredl. 1840. 
focli comment. in Plat. Timaeum, graece ed. C. E. ©. Schneider, Bresl. 
847. — Leges: emend. et perp. ann, ill. F. Ast, Lips. 1814. 2Tble. — 
M, Dittrih, de Pl. Cratylo, Berl. 1841. — Drem, über BL’ Klei» 
pbon, Berl, 1846. 4. — Alecibiades, ex rec. F. A. Wolf. Praef. est 
var, lect. et adnot. schol. in us. add. F. H. Willmann, 2emgo 1828. — 
rgias: rec., emend. explic. indieemgq. adi. ©. G. Findeisen, Gotha 1796. 
ke. mit Gommentar u, Anbang aus Diympiedor, von 2. Hörftel, Gött. 
97. N. ©. Sybrandi, de Pl. Gorgia, Lugd. B. 1829. — Protagoras: 
uo recogn. brevig. adn. instr. F. Ast, Lips. 1521. — Charmides: 
sit genuinus qvaeritur, Diſſ. von I. Ochmann, Breöl. 18?7. — De 
eaeteto comm. ser. F. A. Rigler, Bonu 1822, Stallbaum, de argu- 
» et artificio Theaet. ex temporum rationibus iadicande, Lips. 1835. 4. 
3.4. Grimm, de epistolis Plat. utrum genuinae sint an suppositiciae, 
rl. 1815. 4. Salamon de Pl. qyae vulge feruntur epistolis, Berl. 1835. 
. Wiegand epistolarum qvae Plat. nomine vulgo feruntur spec. erit., 
a 1828. J. A. Wernide, de epigrammatis qyae vulge Platoni ad- 
untur diss, Thorn 1824. — 4) Allgemeine Erläuterungsibriften 
her den oben angef. Werken von 8. Fr. Hermann, Brandis, Zeller x.): 
in Platonem, © codd. mss. pr. coll. D. Ruhnkenius, Lugd. B. 1800. 
in der Tauchniger Ausg. u. in Imm. Belferö commentar. corit. 
Ausg.) Berl. 1823. 2 Thle. 8. At, Lexicon Platonieum, Lips. 1836 ff. 
BDoe. Groen van Prinfterer Prosopographia Platonica, Lugd. B. 1823. 
AR, Pls Leben u. Schriften, Lpig. 1816. I. Socher, üb. Vls Sher, 
n 1820. Ph. WB. van Heusde, initia philosophiae Piatonicae, Trai. 
f. 3 Boe. U. Kapp, Blatons Erziehungslehre, Minden 1835. 3. MR. 
hebt, Pl's Lehren auf dem Gebiet der Naturforibung u. Heilkunde, 
39. 1826. U. Ruge, die platon. Aeſthetil, Halle 1832. Adermann, das 
liche im Platonismus, Hamb. 1835. Baur ebendarüber, Tüb. 1837. 
e Vergleichungen mit Chriſtlichem von A. Grotefend (Ethik) Gött 
321. 4. u. ©. Stallbaum (Lehre von Gott), Lpzg. 1839. 4. — 56. Bonig 
| ones Platonicae, Dresd. 1837. Platonis doctrina de Deo, excerpta - 
in ordinem redacta auct, L. Hörstel, Lips. 1804. $. Schürmann, de 
80 Platonis, Münfter 1845. Sfotafowäfy, de mundi prineipiis secundum- 
atonem, Bredl, 1839. F. U. Irenvelenburg Platonis de ideis et numeris 
‚irina ex Aristotele illustrata, Lips. 1826. $. Ridter de ideis Plat., 
ps. 1827. 2. Wienbarg de primitivo idearum Platonicarum sensu, Altona 
5. Deycks, Plat. de animorum migratione doectrina, Gobl. 1834. 4. 
zmidt üb. d. Ideen des Plate u, die darauf berubende Unfterblichfeits- 
deſſelben, Quedl. 1835. 4. K. Ph. Fiſcher, de Platonica de animi 
itate doctrina, Erlangen 1845. A. KRayßler, de physica Pl. doetrina, 
u 1835.4. Th. Wehrmann, Pl. de summe bone dectrina, Berl. 1843. 
muth, Pl. de virtute doctrina, Saarbrüden 1845. 4. Haveſtedt, de 
| et politicae disciplinae in Platenis dialogis cohaerentia, Münfter 
8. Köppen, Politif nad platon. Grundjägen, Lpzg. 1818. u. Rechts- 
Me nad pl. Grof., Lpgg. 1819. Smeihlage, über das ethiſce Princip der 
| Erziehung, Berl. 1834. F. Hoffmann, die Dialektik Pl.'s, Münden 
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1882. GH. Brüggemann de Pl. dialectieae forma se ratione, Berl. 
@. Kühn, de dialeetica Platonis, Berl 1843. Ebenſo Schulten, 
1829. 4. 3b. W. Danzel, Plato philosophise in diseiplinse formamı 
dactae parens et auetor, 2yig. 1845. ®. Tbierſch, über die dramat 
der platon. Dialogen, in den Abhh. der Mündner Alav. I, 1. ©. 
(Münden 1837). U. Jahn, de caussa et natura myiborum platonie 
Bern 1839. Wiedaſch, de Plstonis dicendi genere, Yhlefelo 1536.4. | 
Plato’5 Nabfolger in der Alabemie, ein Speufipp umb Zen 
tes, nebft ihren Mirihülern Heftiäus, Heraflives aus Ponius 
ſchloßen ſich zunähft an die fpätere Form der platon. Philofopbie an. 
Mittelvunft der legteren, die Ineenlehre, faflen alle dieſe mur im einer 
goreiflrenden Verbindung mit der Zahlenlebre, über welcher Einige ( 
teö) dem Unterſchied der Ioren von den Zablen nebfl dem ber i 
matbematifhen Zahlen ganz fallen liefen; in der Epinomis wird mit 
licher Uebergehung der Ideen und der Dialefrif die Kenntmiß der 
die höhe Wiſſenſchaft angepriefen. Bon den vielfachen, meift ſehr 
Unterfudungen über dad Welen und die Bedeutung der Zablen, mit 
ſich vie Ältere Akademie beſchäftigte, den Differenzen die biebei berw 
und der fpielenden Zurüdführung konkreter Verhältniſſe auf Zahlen (auch 
Seele ift nad Xenofr. eine fi felbft bewegende Zahl) willen wir bau 
li$ aus Ariſt. Metaph. XIII. XIV., vgl. die pythagoreiſche Lohpreifung ? 
Zehnzahl in dem Fragment Speufipp® Theol. Arithm. p. 61 ff. Mir 
Zahlenſpekulation wurde, gleigfalls pothagoreiflrend, eine halb mythiſche 
populäre Theologie verbunden, in der namentlih die Dämonenlehre ei 
fpielt ; befonders von Xenofrates und in der Epinomis. Nüdhterner 
Speufipp; dagegen erlangte bei ihm die empiriihe Beobachtung, der 
mit encyelopäpiiher Gelehriamfeit winmete, ein Uebergewidt, dur & 
fih von Plato entfernt und flatt deſſen Theophraſt und den Periy 
nähert; im Zufammenbang damit wird ihm eine naturaliftiide We 
vorgeworfen, mit der wohl auch feine Behauptung einer allmäligen & 
lung der Welt aus dein unvollfommenen zum volfommenen Sein, u 
Unterſcheidung ded Gins, ald Urgrunds, von dem Guten, und der gön 
Bernunft von beiden in Verbindung fteht. Noch beflimmter tritt dieſe 
wandtfchaft mit der peripatetiihen Schule in ver Erbif hervor. Schon’ 
fipp und Xenofrates legen hier auf die äußeren Güter, überhaupt auf 
turgemäßheit und praftifhe Ausführbarfeit des firtlihen Ideals größeren 
als Plato; ganz ausdrücklich flellten die Nachfolger des Kenofrates, Po 
Krates und Polemo's berühmterer Mitihüler Krantor das naturam | 
an die Spige der Moralpbilofophie. Durd eben diefe Männer fam dien 
mifche Schule mehr und mehr von der theoretiihen Spekulation ab, u 
auf eine popularifirte Ethik und gelehrte Auslegung ver platon. Schri 
beichränfen. Erft ver Schüler Krantors und Nachfolger des Krated, 
laus (f. d. Q.), der Stifter der ſog. mitılern Akademie, beſchäft 
wieder eifriger mit jpefulativer Forſchung, aber in einem von PI. abı 
den Sinne: indem er nämlich die pofltiven Ergebniffe der plat. Phile 
dabingeftellt fein läßt, dagegen die platon. Zweifel an der Wahrbe 
finnliden Erfenntniß verfolgte und weiter ausvehnte, jo Fam er ai 
ffeptiiche Nefultat, das er namentlid gegen die Stoifer und ihre Zeh 
der garravia nereinnztıen vertheidigte, daß überhaupt fein fiheres 2 
möglich jei, und hieraus ſchließt er dag der Weiſe niemals irgend einer 
* ſeine — En ne = er in u Rt 
ndelns eine Entſcheidung na ahrſcheinlichkeitsgründen eukopo 
f. Sert. Emp. Math. VII, 158.) gelten läßt. Der Schüler ded Arc, Latı 
des, ſcheint fo wenig als deſſen Schüler Telefles und Euander, w 
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uanders Nachfolger, Hegefinus (Hegefilaus) etwas Bemerkenswerthes ges 
iftet zu haben; dagegen erlangte Karneades (f. d. Art.), der Schüler und 
egner der ſtoiſchen Vhiloſophie, durd feine Dialeftif und Beredſamkeit jo 
oßed Anſehen dab von ihm die dritte oder neue Afademie datirt zu werben 
legt. Seine philoſophiſche Anficht ſchließt ſich in den Grundzügen ganz an Are. 
zaur gab er feinen Zweifeln, die er namentlich auch auf die firtlichen Begrifle 
aödehnte, eine vieljeitigere Begründung, und führte ebenfo die Lehre von ver 
Zahrſcheinlichkeit, welcher das praktiſche Leben folgen follte, weiter aus, indem 
heile ven Begriff der Wahrſcheinlichkeit oder der blos ſubjektiven Gewißheit 
m der Wahrheit gegenüber ſchärfer beftimmte, theils auch die Stufen und 
fmale der Wahrſcheinlichkeit feſtzuſtellen ſuchte. Gin Schüler des Karn. 
Klitomayus aus Karthago, deſſen Schüler Charmides, Beide ohne weis 
fe Beveutung. — Ein anderer Schüler des Klitomahus, Bhilo von Lariffa 
70 v. Ehr.), ſcheint wieder mehr zum älteren Blatonismus zurüdgelenft zu 
iben, wie er au ald Urheber einer neuen akademiſchen Schule, der fog. vierten 
abemie, genannt wird; fein Schüler Antiochus von Askalon, Stifter der fog. 
ten Akademie, ſuchte die afademifche mit der ftoifhen und peripatetiiden 
hiloſophie zu vereinigen, und war fall mehr Stoifer ald Platonifer. Mit ibm 
ſch die Skepſis in der Akademie, um fo größeren Spielraum gewann dagegen 




























Ppilofopbien namentlih aud auf die Verfnüpfung philoſophiſcher Ideen 
Kreligiöjer Vorſtellung richtete und durch die Dinneigung des Zeitalters zur 
aubendmengerei und die allmälig bervortretenden orientalifhen Einwirkungen 
günftigt wurde. Welchen Einfluß dieſe Denkweife während des erften chrifls 
ben Jahrhunderts in der platon. Schule gewann, zeigt Blutard (f. d. Art.), 
fen etbiihereligiöfe Popularphiloſophie zwar ächter Platonismus fein möchte, 
der Wirklichkeit aber ſich nit blos durch das Zurüdtreten der grundlegenden 
Mekrischen und naturwifienichaftlichen Unterfuhungen, und dur eine unfrie 
be Aufnahme von Hoifchen, peripateriihen und ſteptiſchen Elementen von 
ato entfernt, ſondern bereitö auch mit ihren Lehren über die Trandcendenz des 
Örtlichen,, Über die zwiſchen dem höchſten Gott und der Welt ſtehenden Mittels 
fen, über die Offenbarung der Oottbeit und deren Aufnahme im Zuftand des 
huflasmus, über Divination und Prodigien u. ſ. w., durd die Hochſchätzung 
Volksreligionen und ihrer Mytbologie, dur den Dualismus eined guten 


jener nähern ſich dieſem Apulejus (j. d. Art), Kronius (um 180 nad 
jr.) und Numeniud aus Apamea (um 200 n Ehr.). Bei dem Erfien von 
fen iſt neben der Lehre von der Jenſeitigkeit Gottes und der Vermittlung mit 
ött durch Die Dämonen befonders die Unterfcheivung von drei göttlichen. en 
hatt; die Mens, als Compler der Ideenwelt; die Weltjeele) beachtenswerth; 
dem Zweiten werden einige Säge über die Seelenwanderung berichtet; der 
Ütte iſt mic feiner Ableitung aller Philoſophie aus orientaliſchen Religionen, 
her Verehrung gegen Brahmanen, Magier, Aegyptier, Mofes u. f. w., feiner 
Mtericheidung des oberften Gottes vom Weltihöpfer ald zweitem, und der’ 
elt ald dritiem Gott, feiner Iventifieirung der Materie mit dem Böſen, und 
jer myſtiſchen Gontemplation der unmittelbarfte Vorläufer des Neuplatoniss 
. Sonft find aus dem zweiten Jahrhundert neben den neueren Platonifern 
Alvifius Taurus und Atticus (unter den Antoninen), die Eflefiifer Mas 
8 von Tyrus (aus derfelben Zeit) und Aleinous (wenn nämlich dieſer 
ächt iſt), nebſt dem zur Sfepfis hinneigenden Bavorinus (unter Has 
dan) zu nennen. [ Zeller.] 

FMeoplatonismus. Die Iepte Form der griechiſchen Philoſophie, 
* © auch die neupythagoreiſche genannt, wiewohl die in Be liegenden 


i pr eine eklektiſche Denkweiſe, welche ſich neben der Vermiſchung der verſchie⸗ 


böſen Prinzips u. U. den ſpäteren Neuplatonismus vorbereitet. Noch ent⸗ 
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pythagoreiſchen Glemente gany von platoniiden Neen durchdrungen und we 
geifligt find. benfowenig war ed paflend, fie (wie Bruder ıbat) ale il 
tiihe oder fonfreriftiihe Vbilofopbie zu bezeichnen; denn nirgend# if im # 
dad Vellreben ſichtbar, Verſchiedenartiges mit einander zu, vermliden,< 
mehr hängen ihre bedeuienpflen Lehrer ganz am Platon, fle ıreiem 
feinpliden Begeniag mit den Sıoifern, ben Sfeptifern und ben 
fle volemiflren gegen die Beripatetifer, un wenn fle zuweilen P 
Arifloteles ergänen (mas beionderd im ber fpäteren Schule feit 
und Proflos häufig geſchah, aber auch bei Plotines ſchen vorkommi 
geſchieht died auf der einen Geite häufig unbrwußt, ba Ariſtoteles 
Gemelngut aller philoſophiſch Gebildeten geworden war; dann aber 
auch Niemand Vermiſchung und Gfleftit nennen wenn ein Denler 
Tiefe feines Prinzips beraus die Gedanken anderer, im Uebrigen einen 
Michtung anbängenden Phlloſophen in ihrer bedingten Wahrheit 
und ihnen in feinem Bau die rechte Stelle anmeist; au if nieler 
Alterıbum nie von diefer Schule gebramdt worden. Wenn man bie 
iemlih allgemein die alerandriniſche zu mennen pflegt fo if dieſer 
omwobl zu weit ald zu eng; gu weit, denn aud Peripatetiler und Eh 
lehrten au Alexandria, auch die jüdiſche und die erfle chriſtliche Phi 
‚des Glemend und Drigened hat auf diefen Namen Anſpruch; zu 
nit blos zu Weranpria, auch zu Rom, zu Athen, in Syrien, # 
in der ganzen griechiſch⸗ roͤmiſchen Welt lehrten Männer dieſer Richtung 
bleibt die altberfömmlide Benennung Neuplatonismus immer noch bie 
fendfte ; denn Blatonifer nannten ſie ſich ſelbſt, und auch wenn fie von 
abwichen, glaubten fle doch immer noch ihm au folgen; ber Ausbeud mi 
platonifch aber, wiewohl nicht antiken Gepräges, deutet dech 
an, dab dem alten Namen der platoniſchen Lehte, der unver 
Grunde, liegt, ein neues Reie eingepfropft war. Nicht minder j 
find die Meinungen über den Anfangspunft und den Enbpunft biefer 
fopbie. Man hat auf der einen Seite ſchon Männer mie Alfinoos, Ma 
von, Toros, Plutarchos von Chäronea und andere begeiſterte Ant 
Platon in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeit, bie von 
ſteptiſch gewordenen neuafademifhen Schule zu dem poſitiven Ge 
Platonismus zurücdfehrten, auf der andern Seite aber, über vie Gre 
griechiſchen Welt hinaus gehend, Vhilon zu den Neuplatenifern 
wobl gar ihn als erfied Haupt diefer Schule angeſehen; aber abgefel 
daß ale dieſe Männer eigentlih nicht Schulbäupter waren und fe 
ihnen ſich mit der gelehrten und wiflenihaftlihen Erflärmg des P 
gegeben bat, was als das ſicherſte Kennzeichen diefer Schule anzufeh 
jo ericheint auch bei jenen Griechen. das Platonifhe weder in firenger, 
fophiicher Form, noch ungemiſcht mit Femdartigem, wie namen lich 
tarchos eine ftarke ariftoteliiche Beimiſchung hat und recht eigentlich als 
tiker angeiehen werden Fann; Vhilon aber, obgleid er in jehr wiele 
ungen für einen Vorläufer des Neuplatonismud gelten muß 
ichtumgen deſſelben jhon wie im Keime in fih trägt, iſt doch 
Platoniker, noch if feine auf den Stamm des jüdiſchen Offenbarung 
gepflangte Spekulation als ein Moment in der Entwicklung des 
ſchen Geiftes angujehen, während Piotinos und jeine Nachfolger du 
von der altgriechiſchen Pbilojorhie und Weltanfhauung ausgehen. 
ferner auch vie chriftligen Platoniker Clemens und Origenes (und m 
niht auch Auguftinus?) in dieſen Kreid mit aufnehmen mellen, abet 
aller ſcheinbaren Aehnlichkeit Tiegt doch zwifchen den heidniſchen und chi 
lichen Platonifern eine Kluft. Doch auch das b des Neuplate 
mus zu der früheren griechiſchen Philoſophie wird ſehr verſchieden beurth 
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an wiewohl Alle darin einig find daß fie die theilweiſe Abhängigkeit diefer 
hre von Plato anerkennen, fo wollen doch neuere Geſchichtſchreiber (Mar- 
ach Brandis, der fie wenigfiens als eine entidieven vom Orient abhängige 
ticheinung bezeichnet, Geih. d. griech röm. Philof. 1. ©. 23., Zeller) fie 
ehr ober weniger aus der griechiichen Vhiloſophie herausweiſen und fie lieber 
Vorſpiel und Uebergang an die Spige der chriſtlichen Philoſophie ftellen; 
‚nun aber die chriſtliche Philoſophie überall von einem Bofltiven, geſchicht⸗ 
I Gegebenen ausgeht und überdies ein ganz anderes ethiſches Grundprinzip 
at, jo. würde der Neuplatonismus im Grunde nichts ald ein unfeliges 
Ristelreich fein; Andere ſprechen demfelben überhaupt allen felbftändigen Werd 
8 und nehmen ihn, etwa mie die legte Periode der peripatetiiden Philo⸗ 
Fopbie im Verhäliniß zu Ariſtoteles, nicht als Fortbildung fondern nur als 
hrte Erklärung oder auch Verfälſchung des Platow; aber dieie verfennen 

z bie eigenthümliche Kraft und den mädtigen, in alle Lebensverbältniffe 
 erften Jahrhunderte nah Chriſtus übergreifenden, weltgeſchichtlichen Einfluß 
fer Lehre; wiener Andere (und diefe Meinung bat neuerdings neue Kraft 
ponnen) erklären fle für ein trübes und wühes Gemiſch orientalifder und 
seidentaliiher Mythen und Bhil: jopbeme. Gewiß if nit zu läugnen daß 
ee ganze Geift des Neuplatonismus auf einer Verſchmelzung belleniiher und 
atiſcher, namentlich jüdiſcher Weltanſchauung ruht, und Dei aub viel 
zelne Säge und Vorftellungen veflelben lb auf den Drient zurückführen 
n, was indeſſen vielmehr von der jüngeren, mit Jamblichos beginnenden 
Schule gilt ald von ver Älteren des Ammonios und Plotines:; mie bätte 
ud eine folde Verſchmelzung der Lehren auöbleiben fönnen, da bie ſchon 
nit in Alexandria theils mit Abſicht von den Herrſchern vorbereitite, theils 
? natürliche Verkehrsverhältnifſe ganz von ſelbſt erfolgte Verſchmelzung 
er Völker tur die immer wachfende Ausbreitung der Juden und Ghriflen 
das ganze roͤmiſche Reich noch bedeutend gefördert wurde? Leberbieß 
von alle namhaften Häupter jener Schule hellenifirte Aegypier oder Aflaten 
d mifchten ofı ummillfürlih und unbewußt die Phantaflen und Vorftellungen 
prer Heimat in die erlernte helleniſche Weisheit. Dennoch aber chen wir 
näherer Betrachtung, namentlich wenn wir die Ältere und reinere Borm 
Lehre in der Schule des Plotinos ind Auge faflen, bier nur vie Wiener 
mg eines VProzeſſes der ſchon in der Urgeſchichte Griechenlands und fpäter 
zur Zeit der, Diadochen vorgefommen war: die fremden, von bem 
henthum aufgenommenen Glemente find von der Kraft und Klarheit des 
echiſchen Geiſtes organiſch überwunden und aſſimilirt, nicht mechaniſch und 
etiſtiſch mit dem Griechiſchen verbunden. Plotinos kämpfie mit Gifer 
Kraft gegen die beiden trübſten aus dem Orlent in das Abendland ein- 
ngenen- Elemente, gegen den. Gnoflicidmus und vie Aftrologie; ſo wie 
jeden auf Magie, Dämonologie und Theurgie beruhenden Aberglauben ; 
ich Porphyrios, wiewohl ſchon vielfah zu Schwärmereien abirend, blieb 
Ganzen auf der Bahn jeined großen Lehrers, und jelbft bei Broflos und 
amadfiod, jo jehr auch bei ihnen das ftoffartige Element des aus vericie- 
m Nationalitäten zufammengelejenen Bolksglaubens wuchert, flingt doch 
vnod ein Ton jener frifhen und Elaren platoniſchen Dialektik, welche 
Denker nicht ganz in das Bodenloſe verfallen lieh; nur der Pſfeudo⸗ 
ablichos, der Verfaſſer des Buches von dem ägyptiſchen Myoſterien, iſt 
haus Orientale, und Jamblichos ſelbſt war es wohl in nicht viel ge- 
Ängerem Maße. Die Frage ob und inwiefern das Ghriftentbum auf den 
Hatonigmus eingewirft habe iſt freilich mod nicht volltändig gelöst; da 
beilen bei Plotinos und bei den Späteren fein einziger an das Ehriften- 
hum anklingender Gedanke vorkommt der ſich nicht bereits auf Philon zurüd- 
singen ließe, jo dürfen wir jene Einwirkung der chriftlihen Theologie, vie 
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überbied felber erſt in platonifder Schule heranwuchs, wohl auf rine 
meine, zugleich begeifternde umd zum Widerſtand au Anıeg 
ihränfen ; merkwürdig genug if es daß, mährend PBlorinos feine “ 
weniger gegen das orihobore Ghriftenthum ale gegen gnoſtiſche u 
vielleiht mit einmal alle Chriſten waren, richtete, aud im dem mod m 
bandenen Schriften des Borpburios und Proflos, die doch Beine im: 
Angriff gegen das Chriſte nthum aufgetreten ſind fo wenig ® is 
daflelbe vorfonmt. Gnplid fine auß die früheren auf oſſenb⸗· 
beruhenden geringihägigen Uirtheile über den Wersh und die Deneu 7 
Meuplatonismus noch nicht aamı derſchwunden, ſie haben vielneht, 
ſchon Schelling, Creuzer, Hegel und Couſin auf eine richtigere © 
derfelben bingewieien und durch fördernde Borarbeiten ober 
fprüdte bingewirft batten , in Mitier mod einen Nahball geiunpe 
Madıiprüde von Gmanation umd PBantheidmud, von Aberglauben 
natiömus, von Audartung bed Denfend und vphantoaſtiſcher [7.23 
welden man den neuen Blatoniamus überhäufte , find noch nicht 
und wehren bei Vielen der unbefangenen Würpigung diefer fo ibarf 
prägten, fo mädtig Geiſt und Herz ergreiienden , ſo feft in ſich geile 
Lehre. Man darf aber, um zu diefer Würdigung zu gelangen, bem 
platonismus nicht blos als eine Lehre oder als ein Soitem pbiloiopb 
Säge und Probleme faffen, man muß ihn als einen weltgeſchichtlichen v 
progeß, ald eine gewaltige geiftige Macht, welder vom me bis 
feheten Jahrhundert der chriftlihen Zeit das gelammte gei und 
Leben aller gebildeten DVölfer der griechiſch · roͤmiſchen Welt unterthan gem 
iſt, zu begreifen ſuchen. Nur der Stoicidmus, der Beherrſcher ber 
außgegangenen Jahrhunderte und der unmittelbare Vorgänger bed W 
nismus, läßt ſich in feiner alle Lebene kreife durchdringenden und 
umgeſtaltenden Macht mit dem letztern vergleichen, mit welchem er 
Pam bat daß er nicht gang an ber Autorität eines einzigen Manned% 
ondern Jahrhunderte hindurch von mehreren auf einander folgenren # 
und felbflänpigen Denfern, die bei gleicher Grundrichtung doch im & 
fehr von einander abwichen, immer von Neuem wieder ‚be 
forıgebilvet wurbe. Der Neupfatonidmus ift das höchſte und legte Ne 
der gefammten helleniſchen Bildungsgeihichte, aber er ift auch der De 
von Wlaton in ſcharfen und Flaren Zügen angedeutete liebergang zu 
über die Grenzen des Griechenthums weit binausgebenden tieferen und E 
Erfenntniß görtliher und menichlier Dinge; er ift gewiffermapen DA 
Worte gefaßte Selbflbemußtjein des griediichen Geiſtes, der noch ein 
defruchtet aber nicht völlig umgeftaltet dur orientalfiihe Glaubenelchrem 
Symbole, ih in ih zufammennahm und noch einmal vie alte X 
herrſchte, ehe Die neue germanijch-romanijhe Welt fih erbob; er if Der 
läufer und Bahndreder und zugleid ver mädtigfte Gegner des Chriſten 
denn in feinen Formeln und im jeinem Geifte bildeten die großen 
lehrer jener Jahrhunderte die chriftlichen Dogmen aus, und mit feinem 
Erlöſchen im festen Jahrhundert erlojh auch auf lange Zeit in der 
ver philofophiiche Sinn; aber in ihm wohnten auf alle jene beinmifchen 
mente die dem Chriſtenthum damals feindlich gegenübertratem und 
Zeiten in denen das Chriſtenthum fi zu reineren Formen fortzubilden 
immer von Neuem auflebend gegen daſſelbe angefämpft haben. - 
mente aber waren im Neupfatonismus ziemlich mit gleicher 
obgleich nicht alle von allen feinen Lehrern gleihmäßig beroo | 
zuerft die durch Ariftoteles ergänzte Ideenlehte Platons , die immer der % 
gangspunft und zugleich der Mittelpunft des echten Neuplatonismus bit 
fodann der griechiſch⸗ãgyptiſche, mit perſiſch⸗ jüdiſcher Dämonologie und ar 
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mäiiher Naturreligion gemifchte Bolytheismus, der in fi wieder nah 
‚Seiten hin ald Mythus und Myfterium audeinandergebend in der 
fophie durch allegoriihe und erhifirende Deutung vergeiftigt und dem Chriſten⸗ 
thum gegenüber wiflenichaftlich gerechtfertigt werden ſollte; endlich ver Enthu⸗ 
fiadsmus, der das Göttliche nicht blos mit der Vernunft zu erfennen, ſondern 
auch mit dem Gefühl und mit einem übervernünfrigen, wenn aud der Ber- 
numft analogen Organ zu ergreifen und gleichſam anzufhauen firebt; dieſer 
Enthuſiasmus iſt das eigentlich orientalifhe Element des Neuplaronidmus. 
Bu Platon und Ariſtoteles, deren Lehren weder in dem beiden zuerft dem 
bftraften Bormalismus , ſpäter tem Skeptizismus verfallenen akademiſchen 
5hulen, noch im den beiden älteren yeripatetiihen Syſtemen, von denen das 
fe in Materialismus auslief, das zweite zu einer einfeitigen und ellektiſchen 
üdieligkeitslchre zufammenibrumpfte, gründliche und wahrbaft fpefulative 
klärer gefunden hatten, führte zuerft Die in der alerandriniihen Schule 
mächtig geförderte geiftreihe und gelehrte Interpretation ihrer Schriften wieder 
nrüd und verbrängte mehr und mehr den Stoieismus, der, weil er die pla⸗ 
onifche Ideenlehre ſo wenig als den ariſtoteliſchen Sag von der um t 
egenden Urvernunft aufgenommen batte, für die Pbiloiopbie mehr ein 
fücichrutt als ein Fortſchritt geweien war; da nahmen nun die Neuplato- 
hifer, durd die gründlichite Kenntniß aller plateniſchen und ariſtoteliſchen 
briften vorbereitet, in einer Zeit mo die tiefften Gemütber aus dem poli- 
lichen und ſittlichen Verfall nah einer inealen Welt und nah rinem rein 
zeiftigen Leben hingedrängt wurden, alle jene Probleme wieder auf, die 
Blaton und Ariſtoteles angedeutet, aber noch nicht gelöst over höchſtens zur 
Öfung vorbereitet hatten; die großen Fragen nah dem Verhältniß der realen 
u der idealen Welt, nad dem Weſen Gottes und bed Geiftes, nah der Har- 
onie des geiftigen , ſeelenhaften und leiblihen Lebens und der Unſterblichkeit 
© Seele, nach der Natur des Böfen und der menichlichen Freiheit traten 
jleihmäßig in der heidniſchen und im der chriftlihden Vhiloſophie in den 
drdergrumd und wurden von beiden mit platonifcher Dialeftif und mit plas 
mifchen Ideen, mit ariftoteliiher Logif und arifteteliihen Begriffsbeſtim— 
tungen beantwortet; nur darin unterfeiden fi beide Richtungen daß Platon 
je die nichtchriſtlichen Platonifer, für die chriftlichen dagegen die heiligen 
chriften die höchſte Autorität waren, von welcher beide nie im offenen Wider⸗ 
Bruch abzuweichen wagten, jondern nur das etwa in fi over mir ihrer eigenen 
ficht weniger Zufammenftimmende durch moitiih:iumbolifhe Deutungen 
zugleichen und zur Harmonie zu bringen ſuchten. Das mythiſch-myſtiſche 
ment "hatte ichon Platon in Die Philoſophie aufgenomnen, aber mebr um 
I dem freien Spiel inealifirender Dichtung die höchſten Ideen ſymboliſch dar- 
fellen,, um eine Vbiloiopbie der Mythologie zu geben; die Neuplatonifer 
agegen legten’ es fuftematiih und bewußt nah dem Vorbilde der Steifer 
auf an, den Myıbus und das Mofterium in feinem ganzen Umfange zu 
a ergänzenden Gliede ihrer Philoiophie zu machen und fo bie ganze belle- 
he Weltanfchauung aus der Hülle rober und ſinnlicher Vorſtellungen in 
en Aether des reinen Begriffs zu erheben; ebenfalld nah dem Vorgange der 
iker jtellten fie ſich daher nicht wie die frühern Vhiloſophen vor und nad 
krates polemiſch oder doch indifferent der Wolföreligion entgegen, ſondern 
ten ihr eine fefte Stütze und einen neuen Aufſchwung zu geben, indem 
fie zu sich erhoben; dabei bekam aber das ichon im feinem. erſten Ur— 
age orientaliiche, den verborgenen Urgrund alles Seins und das Hervor« 
ben aller Dinge aus diefem Urgrunde- im vielichen Bildern und Bormen 
Bildende Myiterium das Uebergewicht über den mehr helleniihen umd durch 
fünftleriiben Sinn der Griechen zu einer harmoniſchen Fülle ſchöner, im 
abgeſchloſſener, individueller Geftalten ausgebildeten Mythus; die Neus 
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platoniter erflärien zuerſt den Morbus, wie er durch Didier und bilden 
Künftler geftaltet war, myſtiſch dann das Mufterium fpefulatio,, bald 
bald theologiſch; eben darum war es ihmen leicht, Äanptiide und ara 
Motben oder Geheimlehren an die griediiden anıufmüpfen, weil fe im 
Immer denſelben Grundgedanken, das Werden des Birken aus reinem 
fannten Einen, gleichſam das Urproblem aller Drobleme in Bil 
Worten angedeutet wieberfanden ; in leider Welle aber wie Me den 
mythus deuteten, erflärten fle, und oft mit richtigem, tieffplirenen 
Vlatons tiefflunine und doch fo durdfldtig Mare Murben. Der En 
endlich war eine Frucht der in jener Zeit im Abendlande und im 
fande weit verbreiteten Sehnſucht nad Bergdttlihung der Welt und vers 
arteten menſchlichen Natur; während aber im Yubentbum ber idrofle © 
liomus zmeiiden Gott und Welt das Beſtreben geweckt halte, heile 
Vermittlung böberer geiftiger Mädte theils durd ummitielbaree geipk 
Schauen jene Kluft zu überlpringen und ſich in feiner Ginbeit mit 
erfennen (Philon), gieng im Griedhenthum das gleiche Beitreben dent 
gegengefegten Weg ; der Weit ſuchte ſich aus der Beriplitterung und 8 
ung bed in der Matur überall verbreiteten göttlichen Lebens, wie 
olyıheiämus darflellte, zu retten, fih aus der Welt zu ſich ſelbſt und fe 
wefentliden Sein zu erbeben, und indem er ſich in den Ichärffien Gegen 
zu der Materie, der Trägerin des finnliden Seins, fellte, im jeme 
genen Tiefen feines Weſens einzubringen, wo das Gelbfibemußtiein eins 
mit dem Gottesbewußlſein und das Zeitliche in dem Ewigen aufgeht; pa 
aber das verfländige Denken den Gegenſatz zwiſchen dem Denfenden ums 
Gedachten, dem Idealen und Mealen nit aufbeben konnte, ſo gela— ʒie 
auf beiden Seiten zu der Annahme eines gottähnlichen ü 
ehr der Gefühlsſeite des Menſchen angebörenden Organs, mit 
tt zwar nicht erkennen, aber für Augenblicke ſchauen und fein « 
Weien in ihm gleihiam aufheben und aufzehren fünme; aud von 
tuition als einer höheren Duelle der Wahrbeit fand man nit mit 
fon bei Platon die erflen Andeutungen. Uber der Neuplatonidmus 
jene drei Momente nicht ummitielbar neben einander; er mußte fie im 
Grundprinzip zu vereinigen, in dem Prinzip von’ der alleinigen und ı 
dingten Realität ver Ipealwelt; er war ber confequentefle Spirituali 
Idealismus den die Geſchichte kennt, namentlich in feiner reinflen F 
Plotinos. Aus vielem Grundprinzip folgte num wieder für jeden 
Hauptzweige der Philojopbie ein befonderes untergeorbnetes Prinzip; zu 
gieng die Dialektif, die bei Platon der aus dem Einzelnen der Erſcheinung 
dem Schwanfenven der Borftellung zu immer reineren allgemeineren Bege 
und zulegt zu den höchſten Ipeen binaufführende Weg des Gedantend ge 
war, bei den Neuplatonifern jdon aus von der Vorausſetzung der obje 
Realität einer allen Reichthum der Idealwelt in ſich faſſenden görtlichen 
nunft; jo erhebt vie platoniſche Dialektik alle Begriffe auffleigend zu ) 
Idee, der Idee des Guten, die neuplatoniidhe begründet und vollendet a 
alle Begriffe in Gott, indem fle deren Wurzeln und wahres Wein 
Sichſelbſtdenken des göttlichen Geiſtes ableitet; die Phyſik ferner wurde g 
durch die Lehre von der Welrfeele, die an Zeit und Raum gebunden im 
- Killer Wirkſamkeit die Materie geftaltend ergreift, mit Bebensfräften erfi 
auf dem ſchwankenden und immer wechſelnden Grunde verjelben eine un 
Bülle von Formen und Qualitäten, Abbildern der ewigen Vernunftideen 
ihrem Wejen bervorgeben läßt; daber war dieje Phofif, wenn glei ohne 
ftändige Empirie, doch durchaus fpefulativ, myſtiſch und dynamiſch; ver 
endlich lag die Lehre von Gott als dem höchſten Gute, dem reinflen und freiehe 
Willen zum Grunde. So entiprach den drei Gebieten ver Vhiloſophie eine Tr 
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von Prinzipien, das Gute oder das über alled Sein erhabene, verborgene Eine, 
der Geift oder die göttliche Idealwelt, die Seele over die das Einzelne und Sinn⸗ 
liche ſchaffende Allkraft. Allen neuplatoniſchen Schulen war diefe Trias gemein- 
ſchaftlich, obgleich die Glieder verfelben bei Proflos eine etwas andere Stellung 
erhielten als bei Plotinos UWeberbaupt aber war pas weſentliche Intereſſe dieſer 
Schule, auf der einen Seite das Mefen Gottes als eines ſich in ſich entwickeln⸗ 
den und außer ſich von Ewigfeit her eine Welt mit Norhmwenpigfeit ſehenden, 
auf der andern das Weien aller Dinge in Gott zu begreifen. Gegen den natu- 
raliſtiſchen Banıheismus der Stoa machte fie die abfolute Macht des Geiftes und 
ber Idee, gegen den abftraften und unbewegten vous; bed Ariftoteles pie plate» 
nische Idee des Guten als des allmirffamen, alldurchdringenden, ſchöpferiſchen 
Willens geltend, und ſuchte jo, wenn auch in unureichenden Formein umd uns 
jenügenden Bildern, Gott zugleich ald transcendente# und als der Welt imma 
108 Welen zu erfennen; allen Neuplatonifern war die Welt ein nicht im der 
Zeit erichaflenes, ſondern von Ewigkeit ber frei aus Gottes Weſen entlaffenee, 
son jeinem Geift erfülltes Ganzes; allen Nenplaronifern war das leibliche und 
Ännliche Weſen das Nichtige,, ja dad Böfe, die Materie das abiolur Weienlofe, 
er Grund. aller den einzelnen Naturbildungen anbaitenden Schwäche und aller 
lichen Verkehrtheit, aber feiner von ihnen bat je ein urböfet Prinzip ange» 
mmen, die Materie war feinem eine poſitive Macht, fie war allen pie notb» 
vendig mit dem Werden einer an Zeit und Raum gebundenen Welt geſetzte legte 
hranfe des Äußerlihen Seins; alle Neuplatenifer verfochten den Sag daß 
as Göttliche und Geiftige feine Verminderung noch Schwächung und Theilung 
abren könne, und alle erflärten ſich, wenigſtens dem Prinzipe nah, gegen die 
vienialiiche Emanationstheorie, doch näherte ſich die Schule des Proklos vieler 
iehre durch inconfequente Durchbildung ihrer Grundgedanken weit mebr an ala 
e Säule des Plotinos ; die Vielgötterei und Dämonenlehre fand bei allen eine 
elle, aber fie wurde von Plotinos no idealiſch und ſymboliſch gedeutet, und 
Jin den Schulen des Jamblichos und Proklos realiftiih und kabbaliſtiſch ver 
röbert; die begeiflerte Ekitafe und das Schauen Gottes wurde von Allen als 
ſchſter Zuftand ver Seele und des Geifted und ala die Blüte des menſchlichen 
ebend geprieien, aber bei Plotinos war das Schauen ein zugleich intellefinellen 
nd ſittlicher Alt und frei von aller magiichen Verbindung mit höheren Kräften 
id Subftangen, es war reine und unmittelbare Erhebung zu dem Urgrunde Der 
litlichkeit, bei Jamblihos und Proflos artete es in Theurgie und Magie aus; 
Vblich die Tugend war bei allen Neuplatonifern ein Leben im reinen Geifte, eine 
bt aus der Welt, wie bei den Stoifern, aber fie war nicht das felbfigenugfame, 
herrliche, apathiſche Leben des fteiihen Weiſen, fie war eine demütige Hin⸗ 
abe an die Idee ded Guten, ein fortgefegter Meinigungsprozeß, deſſen Gipfel 
en dad Schauen Gottes war, eine raſtloſe Arbeit im Dienfte ver Wahrheit, 
ohne Rüdjlcht auf äußere Güter in fich felbft ihren Lohn trägt, aber fie vers 
19 ſich auch mit einer innigen Freude an der Herrlichkeit ver Melt und mit auf: 
ver Thätigfeit für das Wohl der Mitmenichen. Griechenthum und Juden⸗ 
am begegneten ſich in allen diefen Beitrebungen von gang verſchiedenen Aus- 
göpunften; denn der griechiiche Geift war endlich, nachdem er das ganze Reich 
e Ipeen durchmeſſen und alle Reiche der Natur durhwandert zu haben glaubte, 
Hdem er ſich in feiner abfoluten Freiheit und zugleih im feiner abjeluten Ab» 
gigfeit von der Natur erkannt und endlich an aller Erkenntniß der Wahrheit 
peifelt hatte, dahin gelangt, das Werden aller Ipeen in und aus Gett er— 
| gu wollen, über dem endlichen Menfchengeifte und den Göttern der Natur 
19 ihm der Gedanke des einen alle Geifter im ſich faflenden oder aus jich ent» 
Hnden Gottes anf; das Judenthum dagegen, dem die abfolute Transcendenz 
eine Grundihatſache war, firebte nad) einer Vermittlung des verborgenen 
Gottes mit der Welt, und jo kamen jeine denfenden Geijter zu der Ans 
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nahme vermittelnder Kräfte und geiftiger Subflanzen, im benen Bot: der We 
und den Menſchen ſich mittheile, obme feine Ginbeit aufzugeben. Das 
tbum gieng mit diefer Theoſophie der Zeit nah dem Heidentbum voran; aber 
heidniſchen Blatonifer traten nicht einfach in die Fußſtapfen der Duden, fie fan 
die Anfänge ihrer Weltbetrachtung ion bei Platon, und aud ohne ven 

der Juden hätten fie auf ähnliche Lehren kommen müſſen; wir aber der B 
niomus durch Zugeſtändniſſe an ven Bolföglauben, an Mothus und M 
entartele und verunreinigende Elemente in fih aufnahm, fo wurde aud 
Philon noch fo reine juͤdiſche Spekulation durch Dämonologie und 
tionstbeorien, durch Aufnahme chalväiiher und perfliher Borktellunge 
immer mehr vergröbert; den Bötterreiben und Diafosmen des Vroflos 
ipigfindigen Zablenlehre des Jamblichos fand die jüdiſche Kabbala, der 
ſchwächung göttlider Kräfte wie fie Proflos, mit: ſich felbft im Wine 
lehrte, die emanatiftiide Meonenlebre des jüdiſch⸗perſiſchen Gmoftich 
Seite, Die griediihe Theoſophie ſtrebte aus dem Vielen der Erſ 
aus dem Meihtbum der idealen Welt zu der Alles beberrihenden Gin 
höchſten Gedankene zurüd, die jüdiſche ſuchte die göttliche Einbeit- in die 
Bülle ver Ideen zu entfalten; beiven aber war Platon der große Name an 
Ideen, Worte und Dichtungen fie das Belle was fie hatten anfnüpften. — 
einer für jeine Zeit überraichenden Uinbefangenbeit und-Billigfeit ſpricht Zieh 
mann, Geift der ſpekul. Phil., Thl. 11. &. 263—567,. von den Neuplaton 
fern; Bruder bietet ungeorbneten Stoff; Tennemann und Mitter können 
einmal gefaßte Vorurtbeil gegen dieſe Richtung des Denfens nie verläugnen, u 
bei Xepterem fo weit gebt daß er gerade die wichtigſten Säge des Piotir 
namentlich des Vroklos wie gefliffentlih ganz übergeht; geniale Blide ı 
fänge einer richtigeren hiſtoriſchen Würdigung enthalten Hegeld Bo 
über Geſch. ver Phil:, Werke Bd. XV. ©. 1-96. K. Vogt, Neupla 
und Ghriflentbum, Ifter Thl., Berlin 1836. enthält geiftvolle Aphoris 
Plotin ohne firengere Entwidlung und blieb unvollenvet. Faſt haben und, 
Couſins Vorgange, die Franzoſen in der Kenntniß und Bearbeitung des 
platonidmus überholt; vorangegangen war Matter essai histor. sur 
d’Alexandrie, Paris 1820. 2 vol.; Bartbhelemy St. Hilaire de l’&cole # 
xandrie (Paris 1845.) enthält nur eine geſchmackvolle Meberiegung ausgemä 
Stellen aus Plotin; doch bat M. Jul. Simon (histoire de l’&cole d’Alk 
drie, vol.1., Paris 1845.) neuerdings Plotins Pbilofopbie gründlich und g 
voll dargeftellt.* — Der älteſte und beveutenpfle Borläufer des Neuplatonit 
war der Jude Philon (j. d. Art.); in feinen geiftvollen Schrifien liegen 
Nichtungen und Gedanfen deſſelben ſchon wie im Keime angedeutet; 
myſtiſch⸗ allegoriſche Deutung alter Schriften und Mythen, vie um Ge 
und Grammatik gleich unbefümmert aus dem todten Buchſtaben und 
finnlihen Vorftellung des Altertfums den Geift und die in dem ma 

Wortfinne verborgene Ivee zu finden und alles Wiverfprechende zur Har 
zu bringen jucht; ferner das Streben, das verborgene Weſen Gottes zu beg 
und zu entwickeln; denn aus dem reinen Sein ließ er zuerſt Bernunft und‘ 
beit, jodann das innere und das äußere Wort hervorgehen und dad 
(Aoyos, Begriff und Wort in ungetrennter Einheit) ſich in unzählige fubfle 
Lebenskräfte (Aoyoı, Engel) jpalten und dadurch die Gattungen und U 
Dinge bervorbringen; aber auch das Schauen Gotted mit einem übers 
. tigen Organ, wie ed in den heiligen Schriften fo oft angedeutet war, # 
beirihm ein wefentlihes Moment zur Erfenntnig der Wahrheit, und au 
ſchon ift der Menſch ein Mifrofosmos, der alle Fülle des göttlichen und na 
lichen Lebens, alle Kräfte und Subftanzen in fich trägt; auch ihm ſchon wa 







































* Bol. aud.3..$. Fichte, de nov. phil. Plat. origine, Berlin 1818. [W.TJ 
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ürliche und leibliche Leben ein der Materie hingegebenes, verderbtes, weiens 
und böjes, ein immer verfchwindendes und durch die Freiheit des Geiftes 
cht bloß zu beherrfchendes, fondern aufzubebendes; auch er fand nur in dem 
ben der himmlischen Sphären jene Weltharnionie die er auf der Erbe wohl 
Ganzen und Großen erblicte, im Einzelnen aber vermißte; doch mußte er 
ine vielen tieffinnigen theild aus eigener Kraft geihöpften theild aus den 
iligen Büchern entlehnten theild aus Platon, Ariftoteles und den Stoifern zu: 
mengelefenen Gedanken noch nicht mit felbfländiger Dialektik zu verfnüpfen 
id zu beherrichen; auf der andern Seite lieh der ftrenge ſittliche Geift des 
fonotheiömus feine dämonologiſchen und theurgiihen Phantaſien bei ihm auf- 
Mmen. Schon vor Philon hatte der jüdiſche Stoifer Ariftobules, dann der 
erfaffer des apokryphiſchen Buches von der jalomoniihen Weisheit und ſtellen⸗ 
auch der Siracide die unverkennbar ſchon in vielen Stellen der falomeni- 
en Spruchſammlung liegenden fpefulativen Elemente zu entwickeln und mit 
chiſchen Philoſophemen zu vermitteln geſucht (Gfrörer, Philo u, d. aleranbr. 
jeofophie I. S. 1—272.). Was Philon ſelbſt für die höchſte Aufgabe des 
tes erflärt hatte, ſich ganz und ungetheilt mit dem reinen Urweſen (zo ör) 
beichäftigen und feine Beziehungen zur Welt zu ergründen, danach firebien 
f praftifchem und asketiſchem Wege zu jener Zeit die jüpiih-ägyptiihen I he» 
peuten und die paläftiniih-jüpiichen Eſſener, jene in müffiger Beſchaulich- 
und Ginfamfeit fi dem Weltleben ganz entfremdend, dieje mit praftiich 
tigem Sinn durch Arbeit, Brüpderlihfeit und Gütergemeinfhaft Befreiung 
der verberbten Welt erfirebend (Gfrörer II. S. 230—356.). Wie tief jeme 
atonifirenden Gedanfenreiben ſchon im Urchriftenthum Wurzel gefaßt hatten, 
e Sehr fie gleichſam die geiſtige Atmoſphäre jener Zeit bildeten, davon find und, 
den mehr vereinzelten Anklängen in den paulinifchen Briefen, beſonders der 
jenen Ideen ganz durchdrungene Hebräerbrief und das Johannes-Evangelium, 
19 diefes nun dem erjlen oder dem zweiten Jahrhundert angehören, ein deut» 
ber Beweis. Auf der andern Seite drängten auch bei den Griechen und Römern: 
echten und lebendigen Betrebuugen in Wiſſenſchaft und Leben nach gleicher 
Mtanfhauung bin. Man wurde fi des tiefen, in Symbolen verborgenen 
halts der Mythen und Mofterien bewußt, und die bereits bei den Pythagoreern 
nnene, von Platon fortgeiegte etbifche und fosmiiche Deutung ded Mythus war- 
den Stoifern, wenn auch mit überwiegender Hervorhebung des Phyſiſchen, 
er aufgenommen worden. Je mehr num in Alerandria das orientalifche Ele» 
dem griecbiiden nahe trat, defto mehr erfannte man die urſprüngliche Ber- 
indtichaft beider Sphären; man fand in den. theogoniſchen Dichtungen der 
lodeiichen Schule mit Recht die ſymboliſche Einkleidung einer Selbſtentwick⸗ 
19 göttlicher Kräfte, wo aus dem Unvollfommenen in immer wachſender Klar 
Fund Schönheit das Vollkommene hervorgeht, und die Götterreihen der 
edgonie wurden dad Vorfpiel neuer ivealifirter Götterreihen; man erfannte in 
vorzugsweiſe von dem ernften doriichen Stamme ausgebildeten tieffinnigen 
dihen von dem reinigenden, heilenden und vermittelnden Apollon und von 
ir Sottmenihen Herakles einen reichen Stoff bildlicher Wahrheiten über das 
fen der Seele und des Geifted und über das Verhältniß des göttlichen Geiftes 
m menſchlichen; man fah in den altsorientalifchen Myſterien, in welchen 
geheimnißvolle Leben der Natur in — und Dionyſos ge⸗ 
wurde, bedeutſame Vorbilder höherer rheiten, beſonders des unver⸗ 
lichen, ſich immer erneuernden Lebens des Geiſtes und der Seele; die orphi⸗ 
Lehren, die ſchon zur Zeit des Sokrates, gleichſam als künſtliches Gegen- 
bt gegen den erlöſchenden Volksglauben, ein jo weites Feld genommen 
1, stellten ebenfalls das Werden der Welt und. der einzelnen Dinge aus 
verborgenen Urgrunde durch Selbſtentwicklung zu BE. reineren 
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Geſtalten dar, und die immer mehr anſchwellenden iepoi Aöyoı (val. 
grieh. Literatur II. ©. 280-256.) wurben eine Hauptauelle ver 3 
dazu kam no in den erften Jahrhunderten nad GEhriftud eine Meibe ſog 
chalpälfher Orakelfprlihe (r& Xaddaior Aöyıa, bie und da aub Z 
Aöyım genannt), die im zweiten Jahrhundert von den beiden Yulianen gef 
ein Mefultat der feit Jahrhunderten wirffamen Verſchmelzung orientalliber 
riechiſcher Geheimlehren, von den Platonifern feit Yamblibos viel 
ube theurgiſcher und magiiher Weisheit außgebeutet wurden ( 
S. —304.); bei den bellenifirten Aegyptern entftand um biefe 
fabelhaft reiche (nah Manrthon 6525, nad Pfeudo-Jamblihos fogar 
Bände), unter dem Namen bes Hermes Trismegiflos gebenbe 2 
welche die ägnptifden Symbole und Mythen mit griedifher Sprfulation u 
fhmelgen bezwedtte (dgl. Dr. II. ©. 1209 ff.). So firebte mehr umb 
led danach Hin, den mythiſch⸗myſtiſchen Bolfsglauben in felen w N 
volleren Elementen zu vergeiſtigen, ven zwifchen Phlloiopbie und & 
denen Bruch aufzuheben und die in den Meihen der Diadochen und 
mehr im Nömerreihe aufgefonmene Berfmelzung oder Neutralifirung 
fer und oceidentalifcher Gottesdlenſte zu einer durch Pbilofopbie umd 
tifche Sammlung alter Weisheitsigäge zu erreihenden Harmonie aller 
onen umzuwandeln und ein geiftiged Pantheon zu erridten in weldem 
hen und Symbole der verſchiedenſten Völter gleichſam verflärt und in 
Reich der Idee erhoben ſich wiederfinden follten. Kraft und Nachdruck gab die 
Beftreben die durch Andronikos von Rhodos um SO ». Ehr. mwieberenm 
gründliche und gelehrte Interpretation des Ariftoteled, die dann auch au 
in der gang verflachten neuern Akademie faft vergefiene Erflärung des 
zurü e. Wu bei den fpäteren Stoifern, am meiſten bei Epi 
(f. ®.), finden wir ganz entſchiedene platonifche Anflänge, während DIE 
tifer, namentlich Sertod_der Empirifer, durd ihre Bolemif gegen den 
mus wider ihren Willen dem Wiedererftchen des fpefulativen und fein 
Platonismus die Bahn braden. Daß aber bereits zur Zeit des Tiberim 
tiefere Interpretation des Platon herrſchend geworben war, davon iſt Die 
auch im Einzelnen verfehlte, doch im Ganzen geiftvolle und auf wahre 
danken berubende Gintheilung der platoniihen Dialogen nad Terralogiem 
fie um jene Zeit Ihrafyllos verfudhte, ein Beweis Ganz unverfennba 
bei Altinoo® und bei dem Rhetor Marimos von Tyros (zur Zeit der 
nine) jene Ruͤckkehr zum echten platoniſchen Geifte, aber au jene Sinne 
zur Objeftivirung der platoniſchen Ideen in einer göttlichen Ioealmelt u 
Materie als eines realen Brinzipes der Unvolllommenheit und des Böſen 
wie wir fie bei den Neuplatonifern finden; der ziemlich gleichzeitige Pla 
Attikos polemifirt fhon ganz in Plotins Weile gegen Ariftoteles; ein en 
dener Vorläufer aber des Neuplatonismus ift Plutarchos von Ehäronen 
den Stoifern wie den Epifureern gleich abgeneigt, mit feinem hohen und 
durch tiefe geichichtliche und philoſophiſche Forſchungen gebildeten und mi 
meßlicher Gelehrſamkeit ausgerüfteten Geifte zu den tieferen Lehren 
und der Pythagoreer zurüdfehrte, mit denen er ariftotelifche Säge q 
verfähmelzen wußte. Aber allen jenen Männern fehlte noch ein feſtes 
aus dem fie ihre zum Theil fehr Gedanken zur Einheit verfnüpfen 
es fehlte ihnen die dialeftiiche Kraft, aus Platons Entwidlungen i 
höhere Wahrheiten abzuleiten und fi über den Eklekticismus zu ert 
welchem namentlich Plutarchos Gefangen blieb. Da diefer befonders di 
ethiſches Intereffe zur Philoſophie gezogen wurde, fo gerieth er bald tief i 
bei Pythagoras und Platon angedeutete dualiftifche Weltanfi g hinein, 
feinen Ausſprüchen oft einen faſt orientalifgen Hau (wirffich fü 
auch Plutarch in fih einen geheimnißvollen Zug nach morgenländiicher Weiähe 
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id ihm Die ganze jublunarifche Welt und auch die Seele des Menſchen als ein 
urch die Miihung mit der Materie verfallened und zerrüttetes Weſen erfcheinen 
ieß; von einer fpefulativen Auffafjung der Materie und der Seele und von einer 
Öttliden, im Menſchengeiſte ſich ſpiegelnden Trias finden wir bei ihm noch feine 
eutlihen Spuren, aber ganz in neuplatoniſcher Weile erbebt er das ine, 
Seiende hoch über alle Berührung mit dem Anderäfein der Materie, redet von 
inem göttlichen Enthufiasmus als einer Quelle reinerer Erfenntniß und erhält 
h auch nicht frei von dämonologiſchem Aberglauben (f. Nitter u. Vreller hist, 
'hil. Graeco-Romanae, Hamb. 1838. p. 483—489. vgl. Ritter über Mari- 
8, Geſch. d. Phil. IV. S. 243—457., über Plutarh ©. 499523). Um 
felbe Zeit wurde auch die pythagoreiſche Zahlenlehre, die fen bei Bhilon 
ine große Rolle fpielte, wieder aufgenommen und, nad dem ange der 
Mteren Akademie, mit platonifhen Ideen verſchmolzen, von Nitomados von 
derafa in Arabien (vor den Antoninen) zu einem fubtilen und von den 
nifern, namentlich von Jamblichos, eben fo bewunderten als aufgenommenen 
ud weiter auögebauten arithmetiſchen Syſtem erweitert (vgl. Babric. Bibl. Gr. 
‚ V. p. 629 — 641. ed. Harl.). Unter den Nömern, die viel länger als bie 
riechen der ihrem Volkögeifte zufagenden Stoa treu blieben und fi in Pla- 
Ind tiefe und dialeftiiche, Schärfe nie vet finden fonuten, weckie oder ſörderie 
Fin die Zeit der Antonine der geiftreiche und gelebrte Appulejus aus Ma- 
Aura in Afrika dur feine wigigen Schrüiten und durd rhetoriſche Vorträge, 
ex befonders in Karthago bielt, die platenifhen Studien; bei ihm finden wir 
bon eine Anvdeutung der plotinischen Trias Gott, Geift mir feiner Ioralmelt 
ormae.rerum). Seele, der dann als zweite Subftanz die Welt des Werbens 
egenüberfteht (de habit. doetr. Plat, I. p. 162. Bip.). Am entſchiedenſten 
ber ſcheint ſowohl für Wiederbelebüng des reineren Platonismus ald nament- 
h auch für Verichmelzung der abendläudifhen und morgenlänpishen Weisheit 
er etwa gleichzeitig mit Chriſtus geborne Apollonios von Tyana geminft zu 
Laben, ein Mann deſſen ungemeine Berfönlichkeit bald in Sagen und Märden 
ſt verhüllt und nad den legendenhuften Erzählungen feines Genoſſen Damis 
on Philoftratos zur Zeit ded Septimius Severus in einer jchön ng 
nen, aber durch und durch romanbaften Biograpbie dargeftellt wurde (vgl. 
daur, Apollonius von Tyana und Chriſtus, Tübingen 1832). An Platon 
nd beſonders an Pythagoras anfnüpfend und ausdrüdlic auf Indien ald das 
and der höchſten Weisheit hinweiſend, redete er dad von Gett und der Welt 
ehr im Sinne des ſtoiſchen Bantheismus als in der Weile der Platonifen, 
äbrend ex ſich in einzelnen Ausiprüchen zu der Idee eines abgeionderten, über 
Die Welt erbabenen Gottes erhob; er war ein Mann, des Wortes, nicht Des 
emnauſchen Denkens; aber ganz neuplatonifizend iſt bei ihm die willenihait- 
be Rechtfertigung des Polytbeismus und die asketiſche Verachtung, der Materie 
Fl, Baur S. 55—70., der fpäter beſonders auf feinen Porhageridmus und 
Doferismus hinweist und Abnungen der ſpinoziſtiſchen Subftanz in ihm findet). 
Bon dem Alexandriner Potamon, der Eurz vor Diogenes von Laerte (um deu 
Infang des dritten Jahrhunderts) eine eflektiiche Sekte geflifiet haben ſoll (Diog 
= 1, 21.). willen wir nichts was auf eine Verwandtſchaft mit den Neuplatoni- 
ern bimwieje; die wenigen Säge die Diogenes. anführt And mehr eine Com- 
nation platonifcher, ariftotelifher und ftoifchen Brinzipien. Als der entjhie- 
jenfte Vorläufer des Neuplatonismus aber iſt Numenios von Apamea (oben 
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XV, 17. XIV, 5 fl.) aufbewahrten Bruhflüden anireflen, und vielleidı 
wir ihn bei feiner Hinneigung zum Judenthum (Platon war ibm ein 
rebender Moſes, Porpb. de antro nymph. 10.) als das Verbin 
rg Philon und Ammonios anieben; dech if er mod weit enifermt 

iefe und Meinbeit der plotiniſchen Theologie; feine Trias vom Börtemm If « 
Trithelömus, der zweite Gott ift ihm elm bewegter, völlig geſonden 


alu, 0m in id beharrenden, und tief unter dieſem ficbenn, or MED 






































ber den erften Bott, deſſen Welen das Gedachte ift, anfhanend, um 
und um das Gedachte zuglei ſich bewegend die Materie mad 
ibealen Bormen geflaltet die er im dem erflen Sorte geſchaut bat, Telbit ab 
ſich dur die Einwirkung der Materie gefpalten den dritten Bott b 
der die Welt ſelbſt oder das Geſchaffene if (Profi. ad Tim, p. 218. 
babei bediente er ſich noch ber rohen Ausprüde: Großvater, Gnfel, ' 
tel); er war alſo nit im Stande, die ungemiſchte Meinbeit des adrtliden 
ſens feftzubalten (Profl. ad Tim. p. 335.), und mit feiner materiellerem 
nationdtbeorie fand er den Gnoſtikern viel näber als den reineren New 
fern. — Ammonios Saffas, der im erflen Drittel des dritten Jahrt 
u Alerandria Vhiloſophie lehrte (Br. I. ©. 415.), iſt der eigentliche Be 
es echten Neuplatonismus. Schriftlihes hat er nicht binterlaffen (Deham 
historique sur la vie et la doctrine d’Ammonius Saccas, Brux. 1836. 
Nah den drei hervortretenpflen Häuptern des Neuplatoniamus und ihrem 
ſchiedenen Eharafter fönnen wir drei neuplatonifhe Schulen unterfe 
die alerandrinifh-römifhe des Ammonios und Plotinos, die forifche des | 
blichos, die atheniſche des Plutarhos und Proklos. Die erfie ſtand im f 
lien auf griechiſchem und platonifhem Boden, fie polemifirte gegen A 
und gegen den orientaliſchen Gnoſticismus, fie hielt ſich frei von Ihe 
gröberem Aberglauben und roherer Dämonologie ; die zweite, wenn au) fo 
an Platon anfnüpfend, lieh das orientaliihe Glement der Theurgie und 
monenlebre zu einer das Griechiſche übermuchernden Herrſchaft gelangen; fl 
einen überwiegend orientaliſchen Gharafter; bie dritte kehrte zum rei 
nismus zurüd, ſuchte aber Platon mit Ariſtoteles zu vermitteln und 
der einmal aufgenommenen orientaliſchen Theologien nicht wieder zu 
Platon wurde in der erften Schule mehr ethiſch (von Longinos au gr 
tiſch), in der zweiten mehr theologiih und myftifch im der dritten mebr 
tiſch, aber mit unverfennbarem Streben nach einer alle Momente der Erf 
gleiämäßig berüdfichtigenden Auslegung und mit großer Vorliebe für Die 
ogiſche Richtung der zweiten Schule interpretirt. Die Ethik war das f 
Intereffe der erften Schule, das der zweiten die Theologie und Throfopbie, 
dritten waltete die Dialeftif vor, doch ebenfalls mit dem Streben n 
Ausgleigung der beiden früheren Richtungen. — Des Ammonios 4 
Schüler war Plotinos (f. d. Art.), ausgezeichnet vor allen feinen Nach 
durch Reinheit, Kühnheit und Tiefe feiner Gedanfen und durch die firen 
rüdführung aller Gebiete der Philofophie auf die Ethit Hierurh und 
feine Wirkſamkeit in der Hauptftadt der Welt machte er den Platoniam 8 
faft allein im Nömerreiche herrſchenden Philosophie; feine Dialefrif wi 
eine ganz neue fpefulativere Kategorienlehre gebaut , feine Ethik war ftre 
vein geiftig, ohne ſich zu gnoftifcher Weltverahtung und fpiritueller Self 
ſchãtzung zu veritren, ſeine moſtiſch⸗dynamiſche, auf die Lehre von der Hai 
der Qualitäten gebaute Phyſik verbrängte, freilich nicht zum Bortheil 
Wiſſenſchaft, aber ganz im Geifte ver enthuflaftifchen Zeit, die auf Beobadik 
gegründete des Ariftoteles wie die fataliftifche und pantheifliiche der Stoifer 
feine Theologie mit ihrer Trias von Gutem, Geift und Seele, in ihrer einfachen 
Harmonie gleich weit entfernt von Pantheismus wie von Gmanatismus, vurd 
auf Jahrhunderte für heidniſche und chriſtliche Philoſophen Vorbild und M 
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(vgl. Basilius Magnus plotinizans von Jahn, Bern 1838., worin nachgewieſen 
ift daß Bafilios den Plotin vielfach benutzt und zum "heil ausgeichrieben bat). 
Mit Plotinos giengen aus ver Schule des Ammonios noch die weniger b 
Philoſophen Herennios (f. unt. Plotin.), Origenes (oben ©. 978. ; er ſetzte 
den Grund aller Dinge in ven Geift und über diefen nicht das Eine, Profl. 
theol. Plat. 11, 4.), Olympios (Borpb. vita Plot. 10.), Antoninos (Profl. 
ad Tim. p. 444. Schn.), beſonders aber der geſchmackvolle und gelebrte Lon- 
ginos von Athen (Br. IV. ©. 1143.) hervor. Aus des Pro Commen⸗ 
faren (namentlich aus dem zum Timäos an vielen Stellen) lernen wir Longinos 
8 einen durchweg von geiunden kritiſchen und eregetifchen —* aus⸗ 
gehenden Interpreten des Platon kennen, der auch) die grammatiſche 
hi verfäumte; fein Urtheil über Plotinos (Porpb. vita Plot, 19.) zeigt uns 
benfalls einen gefunden, von allen Griravaganzen diefer Schule v freien 
Binn, Des Plorinos bedeutendſte Schüler waren Amelios, Euflobios, 
Theodoros von Afine, vor Allen aber Porphyrios von Tyros. Auf feinen 
perielben gieng die Genialität und Kraft des Meiſters über, vielmehr trübten fie 
e Neinheit und confequente Strenge feiner Gedanken durch allerlei fremdartige 
deimiihungen; Amelios und Theodoros (beide werben von PBroflos ſehr 
Jeringſchätzig behandelt und oft mit den ſpötuſchen Bezeichnungen 6 udyas, 6 
Rvuaoros, 6 jerraiog angeführt) machten, weil fie die Trias Plotins nicht 
egriffen hatten, einen Mückſchritt zu Numenios (mit welchem namentlich 
heodoros oft zufammengeftellt wird, Profl. in Tim. p. 545. 602. Schn.) 
nd verfielen in eine faſt Tritheitmus zu nennende Trennung der drei höchſten 
Subftanzen, durch welche fie fich zugleich der von Plotinos fo ängſtlich vermie- 
jenen gnoſtiſchen Emanationslehre annäberten (Beidenabmen drei verſchiedene 
iurgen au, Profl. in Tim. p. 9. 219. 222. 310.). Theodoros machte 
dem noch einen Verſuch, Plotins Trias etwas mehr auszufeilen und zuzu⸗ 
ißen, indem er den Geift und die Seele in vier Triaden auflöste umd in jenem 
ine gedachte und eine denfende, in dieſer eine ſchaffende und eine jeelenhafte 
as unterfchied, wobei er viel mit Buchſtaben und Etymologien fpielte (Prof. 
Tim, p. 542.; Proflos tadelt ihn um fo firenger deshalb weil er ſelbſt ein 
huliches, aber viel geſchloſſeneres und comiequenteres Triadenſyſtem erfonne 
atte). Porphyrios endlich (233—305) war eine jener halben und nie 
Naturen die ohne geniale Kraft und Tiefe, ganz von fremden Meinungen 
ngend, oft viel Tüchtiges und Verftändiges fagen, dabei aber nicht die 
affen in fih haben, einreißenden Irrtbümern und Ververbniffen entichieden ent⸗ 
egenzutreten, vielmehr ſich leicht zu Wermittlungen und Zugeſtändniſſen herbei- 
Men (i. d. Art.). So ließ Porphyrios, der in vielen Dingen Plotins reinere 
ichten feſthielt, ala Interpret des Platon oft die ethiſche und politiſche Aus- 
ung der myſtiſch-theologiſchen vorzog, namentlich auch gegen die Einmiſchung 
ptiſcher Priefterweisheit und Theurgie in die Philoſophie in feinem Briefe an 
508 auftrat, ſich doch verleiten, ver Theurgie ein wenn auch nur untergeord- 
tes Feld einzuräumen und umeingedenf der Warnungen Plotins Dämonen- 
ihen aufzuftellen. Auch ftellte er zuerft den Pythagoras, nad dem Vorbilte 
8 Apollonios von Tyana, gleihiam als ven Heiliger und Propheten der 
ıle wieder in den Vordergrund. Gr bildet jomit Den LIebergang -zu der 
ten Schule, ver fyrifchen des Jamblihos. — Jamblichos aus Ehalfis 
Cöleſyrien (f. Bd. IV. ©. 4 ff.), etwa um 333 geftorben. Die große 
mkehr aller Dinge die damals durch Gonftantins Uebertritt zum Chriſtenthum 
iebereitet wurde juchte Iamblichos umd feine Schule durch einen erneuten 
uflaftiihen Auffhwung des Platonismns nah Kräften abzuwenden. Jam— 
08 (von Proklos gemöhnlih mit dem Zufage 6 Heiog aufgeführt), deſſen 
alt in ver erbärmlichen Biographie von Eunapios der Heiligenichein eines 
dpten und Wunderthäterd umgibt, trat durch gang entjchiedene Hervorhebung 
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bed orientaliihen, fFabbalifliihen und theurgiſch⸗myfiſchen Elements in ei 
ſcharfen Gegenfag mit „Blotind Schule; als Interpret des Platen 
immer die gebeimmihvollere, myſtiſche und theologiſche (oder wie er 
fagte, die phyſiſche) Deutung der ethlichen des Porpburios und ber logik 
grammatifden des Longinos vor; um Pothagoras häufte er nad mehr Gage 
und Legenden ald vor ibm Borphyrios geiban; er gefiel AH in dem 
lichſten Zablenfombinationen, um die götliden Potenzen und bie @ M 
und Geſetze der Weltbildung varzuftellen; io die Verbindung der Berbäli 
ber Neunzahl, der Zwölfzahl und der Siebenzabl, wodurch die ſelt 
vielleicht an äguptiide und chaldaͤiſche Philofopheme und Mythen AG 
ſchließenden Bötterreiben und Bötterorpnungen gebiloet werben; na 
aber ſuchte er dur Aneignung orientaliiher Blaubendfäge und Phi 
den Vlatonidmus auch im Orient herrſchend zu maden und fo dem br 
thum einen Damm entgegenzuflellen ; zu vielem Zwecke ſchrieb er feine 
über die Philofopbie der Chaldäer, Ueber Porphyrios Rand er eben ja 
an Conſequenz und Tiefe, ald er am Klarheit und Verflänplichkeit hinter 
58* fein ganzes Philoſophiren war elſtatiſch und enthuſtaſtiſch 
ieh nicht aus Schwäche, ſondern mit Abſicht und Bewußtſein das oriental 
und magiſche Element in die Philoſophie einbrechen. Im der Schrift Mi 
die Äguptiihen Geheimniſſe, die aber wahrſch. nicht von ibm, fonbern 
einem ägyptiſchen Beitgenofien und Geifleöverwandten verfaßt ift (Bo. 
©. 6.), wird die agyptiſche Geheimichre ala der Gipfel der Weiöheis 
priefen und nur loſe mit platonifden Gedanfen verfnüpft, lange Reiben 
Dämonen, unter denen auch Erzengel und Engel, ja fogar böle 2 
ericheinen, werben aufgeftellt und jeder einzelnen dieſer Reiben (Wörter, 
engel, Engel, Dämonen, Heroen, Theilſeelen) ihre beionderen Wirk 
und Kräfte, beiondere Mopificationen ihres Erſcheinens (mit Kell . 
trüberem Lichtglanz), befondere Eigenſchaften beigelegt; das Schauen bed @ 
lien wird nicht blos auf die höchſte Einheit, fondern auf alle € 
Götter und Dämonen bezogen und fo ein theurgiſches Syſtem entme 
Gebet, Opfer und jeder heidniſche Gultus wird theurgiih und magiſe 
gefaßt und gerechtfertigt, und auf die priefterliche Vermittlung das 
Gewicht gelegt, auch die Mantik in allen ihren Geftalten (mit Außn 
der Zeichendeutung) als eim weſentliches Glied der Theurgie nachgern 
Eifton, Kneph, Amun bilden die Trias des zweiten Gottes, worauf 
nad einem tetradiſchen in der Zwölfzahl ſich vollendenden Suiten bi 
deren Götter ald Vorſteher des Weltalld hervortreten; das hödfle 
beharrt ohne Entwidlung einfam in ih. Die ganze Schule des Jamb 
löste das zweite und dritte Prinzip in Triaden auf, hielt aber feft « 
Einheit des höchſten Prinzips. Jene Schrift ſtellt das Extrem der Aus 
dar zu welder der Platonidmus durch Beimifhung orientalifchen Abe 
bend gelangen fonnte. Zahlreiche Schüler verbreiteten die Lehre des 
blichos beſonders über den Orient; Sopatros von Apamen, 
Günſtling Konſtantins, ein talentvoller, muthiger Mann, wurde en 
er zu kühn für den Platonismus auftrat, auf des Kaiſers Befehl 
als Zauberer hingerichtet (Eunap. vita Aedes.); ver geiftvolle Ac 
aus Kappadokien regte jeine Schüler, zu denen fich auch der platen 
Kaiſer Julianus zählte, mächtig an, und hielt fig frei von der U 
ſucht feiner Schule; Euftatbios von Kappadofien, Nachfolger des 
in der kappadokiſchen Schule, bezauberte durch die Anmut feines Bot 
Derippos, der Peripatetifer genannt, ſchrieb über des Ariſtoteles 
gorien. Alle dieſe Männer- lebten in der Zerftreuung, häufigen Berfolg 
und Todeögefahren ausgejegt; nicht alle theilten den Aberglauben des | 
ihrer Schule, wie namentlich zwei Schüler des Aedeſios, Eujebiosn 
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Myndos und der ſchweigſame Priskos von Moloffis oder Thesprotia, ſich 
von Mantif und Theurgie rein follen erhalten Haben. ine neue Hoff⸗ 
nung feuchtete dem Platonismus unter dem ſchwärmeriſchen, für ein eflefti- 
ſches Heidenthum begeifterten Kaifer Julianus, deſſen Säriften (f. Bv. IV. 
S. 414 f.), ohne fpefulativen Werth und ohne Schärfe und Tiefe, doch einen 
im Ganzen mild denfenden und mehr zu dem echten Platoniämus als zu dem 
Orientalismus hinneigenden Eroterifer und Efleftifer zeigen. Um ihn ſchaarten 
e die nambafteften Philoſophen; außer einem jüngeren Jamblichos aus 

amea, den der Kalfer feiner vertrauten Freundſchaft würbigte (Iulian. 
epist. 34. 40.; auch die Lehren des Älteren Jamblichos hält er fehr bo 
d befennt, ihnen al fein Willen zu verdanken, orat. IV.), lebten an feinem 
Dofe EChryfantbios von Sarbed, ein der Mantif und Superfiliion febr 
Hebener Mann, ver zum Oberpriefter von Lydien ermannt fein Ant ſehr 
olerant verwaltete, Marimos von Epheſos, nicht weniger ntbuflaftiih 
md wunderfüchtig ald jener (Bd. IV. ©. 1677.), der vorher genannte aufs 
Jeklaͤrte Eufebios (intereffant ift fein energiſches Auftreten bei Iulian gegen 
ven Wundermann Marimod, Eunap. vita Maxim. 89. 80.), Sallufios 
de diis et mundo, ed. Orellius, Turici 1821.) und viele Geringere. Aber 
dem frühen Tode des Kallerd (363) verſchwanden die Hoffnungen des 
Blatonismus, deſſen beſte Kraft bereiis im Die chriftlie Theologie überge- 
ingen war. Der geſchmackloſe und ihmülflige Biograpyb Cunapios war 
in Schüler des Chryiantbios, abergläubifh und wunderſüchtig wie dieſer. 
lit wenige Glieder vieler Schule erlagen den Berfolgungen oder dem 
Schmerz getäufchter Hoffnung. — Die dritte und legte Schule war zu Athen 
on Plutarchos, einem Athener, von deſſen Lehrmeinungen wir wenig 
ifen, und von Shyrianos von Alerandria gegründet und von dieſem auf 
en aus lyeiſchem Stamm in Byzant geboren großen Philoſophen Proflos 
bergegangen (f. d. Art.) Gleich dem Ariftorelifer Themiftios, ver zu Nife- 
tedia lehrte und im feinen Gommentaren zum Ariftoteled Platon und Ariſto— 
[e8 zu vermitteln firebte, gab auch Syrianos mit gleicher Liebe fich beiden 
Bhilojophen hin und ſuchte nah einem Beide verfnüpfenden Prinzip. Wir 
den in dem was von feinen Lehriägen überliefert wird ſchon alle Grund— 
ge der Lehre des Proflos, ähnliche Zablenipefulationen (Proff. ad Tim. 
497. Schn.), gleiche Beilimmungen über die drei urſprünglichen Triaden 
Ibid.), ähnliche Dämonenreiben, auch über die weltbildenden Triaden und 
das Weſen der Seele im Ganzen dieſelben Kormeln (p. 222. 406. u. 6.). 
roflo® (412—485.), der größte Dialekrifer der neuplatenifhen Schule 
nd einer ihrer vielfeitigften und gründlichfien Gelehrten, wiewohl feine Lehre 
n Einfachheit, Reinheit und ethiſcher Kraft weit hinter ver des Plotin zu⸗ 
Akftand, hielt dur das Anjehen feines Namens und dur die Begabtheit 
ner Schüler noch ein Jahrhundert den Platonidsmus und mit ihm das 
eidenthum mitten unter Verbächtigungen und Berfolgungen von Seiten der 
Matsreligion aufrecht. In feiner Schule wurde Ariftoteled neben Platon 
ſtellt und auch für die Erklärung des Erſteren Tüchtiges geleiftet; ſowohl 
| der Interpretation des Platon als in der Ausbilvung der Lehre kehrte er 
t dem von Jamblichos verlaffenen belleniihen und didaktiſchen Standpunkt 
wu, ohne aber die einmal in die Philofophie aufgedrungenen orientalifchen 
eologien und Dämonologien wieder aufzugeben; fo war feine Philofophie, 
& ja ausdrücklich auf eine Harmonie des Orpheus, Pythagoras und Platon 
Aging und auch die chaldäiſchen Aoyız in ihren Bereich bineingog, ein wirfs 
8 Pantheon heidniſcher Dogmen und Philofopheme. Seine fünftlih aus— 
bildete, das ganze Syitem beherrſchende Triadenlehre ift ſehr ſcharfünnig 
Ad reich an genialen Blicken, bringt aber zulegt doch nur ein auf Sand 
bautes und aus Formeln zufammengefeßtes theofophifhes Gebäude "zu 
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Stande, das nur zufammengefünftelt zu fein ſcheint, um bie Dämonenlehr 
und bie von Yamblihes angeregten koomogoniſch⸗mythiſchen Zahlenc 
tionen unter 2 und Fach zu bringen und das modernde Heldenthum 
ein wenig zu fhühen. Nambafte Zeitgenofien des Proflos waren bie Ui 
randeiner Dierofles (Br. IH. ©. 1311 1), deſſen Schüler Arnealn 
Gaza Ghrift wurde (Bo. 1. ©. 162, de immortalitate animae, ed, Balflı 
nade, Paris 1836.), und Hermias, ein Schüler des Gorianos; em 
des Hermias war der Beripatetifer Ammonios, der zu Aleranpria Ich 
Nachfolger des Proflos in der atbeniihen Schule war fein Schüler 
Biograph Marinos von Neapolis in Baläfina, welchem Zenonoıa# 
Iiporos von Alerandria nadfolgten. Das letzte Haupt des Plaronik 
in Athen war der ſcharfſinnige Damasfios von Damaslos (Be 
&. 847 f.), der die Triadenlehre des Proflos noch reiner und abflrafier & 
zuftellen ſucht (wie wenn er bie erfle Trias nicht ale mipag, amupon 
umror, fondern ald dr, warre, ir marra bezeichnet und in ben brei 
fangen nur drei idwuara findet) und feine Zweifel und Bevenfen : 
diefe ganze zeripaltende Auffaffung des örtlichen * verſchweigt. 
orphiſche und chaldaͤiſche Lehren if aus feiner Schrift Manches zu gem 
Bon feinen Interpretationen des Platon ift nichts aufgefunden, doch fi 
wir feine Methode aus den Schriften feines Schülers Diumpiopor 
(oben S. 922 f,). Au Simplifios aus Giliien, der gelehrte 
ſcharfflnnige Erflärer des Ariftoteles und des Gpiftet, gehörte bieler Zeit 
diefer Richtung an. Damals erfolgte (im 3. 529) von Seiten des Kalfe 
Yuftinianus jener Schlag der dem Platonidmus ein Ende machte ober De 
fein allmäliges Erlöſchen berbeiführte; die Schule in Athen wurde geilefk 
die Vorträge über Philoſophie und die Erflärungen der Geſeze 
(Iob. Malal. XVIH. p. 187. ed. Oxon.); darauf flüchteten die atbeni 
Vhiloſophen Ifdoros, Damasfios und Simplifios zum Perferfönige Ahoi 
febrten aber, in ihren auf dieſen gefegten Hoffnungen enttäufdt, Ideon | 
in Folge des Friedens zwiichen Byzant und Khodru ungefährdet nah & 
land zurüd, wo ihre weiteren Schickſale nicht befannt find. D 
Alerandria, wohin Iſidoros von Gaza gegangen war, noch 
platoniiche Philofophie gelehrt worden zu fein. Der Blatonismus war, gi 
ber orthodoren Theologie jener Zeit, im ſubtilen Gedankenfpielen und 18 
Formeln untergegangen, hatte aber, da ihm der gebiegene Kern ber ch 
lichen Wahrheit fehlte, nicht die Verjüngungskraft der letzteren, welche be 
zur Zeit des Plotinos durch Clemens von Alerandria und den gr 
Drigened, fpäter zur Zeit des Proflos dur den finnigen Philofe 
und Dichter Synefios, in weldem Chriſtliches und Platoniſches ſich 
die merfwürdigfte Weile miſchte, und dur den gewaltigen Auguftinı 
beften und reinften Glemente der platonifhen Lehre aufgenommen und 
- ihrem ethifchen Geifte durchdrungen hatte, und fpäter in der Philofo 
ttelalter8, wie ſogleich bei Joh. Scotus Erigena, immer neue 
platonifhen Geift erfüllte Lehrformen hervortrieb. — Unter den römi 
Schhriftftellern find, außer Appulejus (oben S. 1715.), nur etwa 
der gelehrte Sammler Macrobius zur Zeit Theodoflus’ I. und per 
Eklektiker Boethius (470—525) als Anhänger des Platonismus zu ne 
In dem Neuplatonismus lagen die Keime nit nur der chrifilichen 
fopbie, ſondern auch der chriſtlichen Myftif des Mittelalters ; der Vater 
Myftif, der jog. Dionyſios der Areopagit (wahrſch. aus dem ich 
Jahrh.), bat von Plotind Ausdrucksweiſe und Anjhauung des Götil 
Vieles aufgenommer. Als aber im 15ten Jahrh. der echte Platonismus wiede 
erwachte wurden auch manche heidniſche und trübe Elemente des Neuplatoniamm 
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\ Platonius — Plautii 1721 
ever lebendig und übten auf die antichriftliche Richtung jener Zeit den ent⸗ 
denſten an [ C. Steinhart.] sieh 2. Ss 


Platonius, ein griehiiher Grammatifer, von welchem noch ein Stüd 
ner Abhandlung zegi Sapopäs zwundıwr und zepi dıayopäz yaparrı)por 
orhanden ift, das zuerft in der Aldiner Ausg. des Ariftophanes vom I. 1498 
zihien und daraus in die verſchiedenen größern Ausgaben des Arift. über» 
ieng (bei Invernizzi p. XXXII f.), zulegt auch bei Meinefe Hist. crit. 
omiec. Graecc. Epimetr. II, p. 531 ff. wieder abgebrudt it. [B.] 
Plavis (Paul. Diac. II, 12, 13.; beim Geogr, Rav. IV, 36. Plave), 
€ bedeutenpfle unter den Küftenflüflen von Benetia; er fiel in den Sinus 
gefinus; j. Piave. [F.] 
— Plaustrum (in gewöhnliden Leben plostrum ausgeſprochen, Suet. 
esp. 22.), ein unbedeckter (patulum, Virg. Ge. III, 362.) Laflwagen, bei. 
ff dem Lande gebräuhlih (Plaut. Aul. III, 5, 31.) 3.2. um Mi (Eie. 
ivin. I, 27.), Holz (Virg. Aen. XI, 138. Juv. III, 256.) u. dgl. zu führen, 
Pannt gewöhnlih mit Ochſen (Birg. Ge. III, 536. Ovid Pont. IV, 7,9, 
olum. VI, 2. u. a.), aber auch mit Maultbieren (Oppian. Hal. V, 20.) 
id Eſeln. Auf einem folden zog Theipis berum (Ser. a. poet. 275.), und 
u plaustrum war es au auf welchem am Gereöfefle zu Athen und Nom das 
d der Göttin ſammt dem heiligen Geräthe und der Dienerihaft berumgeführt 
irde, Virg. Ge. 1,163. u. dazu Servius. Vgl. au unten S.1723,. [W.T.] 
— Plautii. Der Oentilname Plautius if von dem Beinamen Plau- 
s oder Plotus (angeblih plattfüßig, Bel. v. Plotos, p. 238.M. Plin. 
‚N. XI, 45. €ic. ad Att. I, 16, 6. vgl. Bell. p. 230. plauti canes, 
yunde mit Schlappohren) abzuleiten. Nach Feſtus p. 238. war Plotus die ältere 
id urſprüngliche Borm; allein auch in fpäterer Zeit fommt für den Gentil« 
amen Plautius die Form Plotius abwechielnd und bei einzelnen Perfonen 
gl. Plotii) ausichließlih vor. Ein anderer Umlaut war Plutius (vgl. unt. 
fe. 10.), und für Plut .. scheint im Etruskiſchen die Form Piut .. ger 
uchlich geweien zu fein (vgl. Lanzi saggio di lingua Etr,, T. I. p. 245,7. 
8,7. T. I. p. 352, n. 39. 438, n. 390.*). In Rom führte den Namen 
plebejiſches Geihleht das vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt 
| zu Ehren fam und no lange in der Kaiferzeit blühte. 
4) €. Plautius P.F.P.N. Proculus (Fasti cap.), Coſ. 396 d. St, 
58 v. Chr. (Fasti cap. Liv. VII, 12.; Died. XVI, 23. I. Iwzos), tie 
Annte gegen die Gallier einen Dictator (Liv. 1.1.) und kämpfte ſelbſt gegen 
© Hernifer, über welde er flegte und triumpbirte (Liv. VII, 15. Fasti 
iumph.). Zwei Jahre fpäter war er Reiterobrifter des erften plebeſiſche 
Htatord, C. Marcius Rutilus (Liv. VII, 17. vgl. Br. IV. ©. 1534, 1.). 
= 2) C. Plautius Venno, Eoj. mit T. Manlius Torquatus (Br. IV. 
1491, 3.) 407 d. ©t., 347 v. Chr. (vgl. Liv. VII, 27. C, Plaut,, 
od. XVI, 76. I. IMevr., Anon. Norif. Venno (?) & Torquato, Faſt 
ie. Berwxog xai Togx.), in welchem Jahre dad fenus unciarium auf se- 
unciarium berabgefegt wurde (Liv. 1. 1. vgl. Bo. IV. ©. 449 ff), Eof. I. 
13 vd. ©t., 341 v. Chr. mit 2. Aemilius Mamercinus (Liv. VI, 1. C. 
ut., Diod. XVI, 84. T. IMwros, Anon. Norif. u. Bafli Sie. wie ob.), 





* Auch auf einer altlatinifchen Infchr. (bei Lanzi T. I. p. 163, n. 18.) kommt 
ta Piotica vor, wobei der Name Marta (nad Lanzi — Martia) an den von 
bl (Parerg. Plautin. 1. p. 9 ff.) bergeftellten Namen des Dichters Plautus, 
sius Plautus, erinnert, da für Maceius auch die Form Mattius und für letztere 
Schreibart Martius vorfommt (Ritſchl 1.1. p. 37.). In der etruff. Infchr. bei 
i T. U. p. 352. findet ſich indefien auch der Name Atiu Pintes (gen., — Attü 
mtii oder Plauti). [ Hkh.] — 
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zuͤchtigte die abgefallenen Privernaten (Bio. 1, 1 devieti hostes, « 
captum ete.) und fämpfte darauf mit Glüd gegen die Antiaten (Bio, LI 

8) L. Plautius Venno, Gof. 424 d. ©t., 330 ». Ebr. mit & 
pirius Graffus (ob. ©. 1148, 8. 2is. VII, 19. L. Pi. V., Died. XV 
A. WDwr., Unon. Norif, Venno, Ball, Sic. Birmmos), Kimpfe regen 
MPrivernaten und Bundaner, welde Leptere I ihm ergaben (vgl. Lin. 19, 20. 
wahrſch. identifh mit L. Plautius, Prätor 432 d. ©t., 322 v. Gr TE 
vll, 40.), und ebenfo mit L. Plautius L. P. L. N. Venno (Fasi —— 
Gof. (11., was die Quellen allervings nicht beifügen) 436 v. ©t., 318%, 
mit M. Foſlius Blaccinator (Pasti cap. iv. IX, 20, L. Pi. V., Dies, 
2. A. IDwr., Unon. Nor. Venno, Ball. Sie. Birmnoz), welcher 
(1. 1.) von den Teanenfern und Ganufinern in Apulien Geißeln in 
nabnt. 

4) C. Plautius P. F. P. M. — Decianu⸗ (Fasti 
Coſ. 420 d. St., 329 v. Ehr. mit 2, Aemilius Mamere. Privemas (2ie} 
20, C. Plaut., Anon. Nor. Deciano, Faſt. Sie. Armarov), nörhig 
Privernaten zur Mebergabe (alii vi captam urbem auctores sunt) und 
pbirte über diefelben (Liv. 1.1. Fasti triumph.), fimmte aber nad Beſtr 
der Schuldigen für Milde gegen die Stadt und wirkte haupıfählih zu’ 
Beſchluſſe mit wonach den Ginwohnern das Bürgerrecht verlichen wurde ( 
20. 21. vgl. Val. Mar. VI, 2, 1.). Da erſt durch ihn die Kämpfe 
den Privernaten ein Ende erreichten fo find die Münzen des B. Supi 
(unt. Nr. 14.) mit der Aufſchrift C. Ypsae. Cos. Priv. Cepit ohne Zi 
auf ibn und nit auf Nr. 2. zu beziehen, und wir fehen aus benfelben 
er außer dem Beinamen Decianus, der auf Adoption aus der ge ‚D 
fließen läßt, den Beinamen Hypsaeus trug. Wie aus den Ange 
Fasti cap. hervorgeht war er Adoptivfohn eines P, Plautius (Procula 
Bruderd von Ne. 1.; und fofern der Coſ. des folgenden Jahres | 
d. ©St., 328 vu. Ehr.), der bei Lirius VIII. 22. P. Plautius Proculus 
in den Baften des Anonymus Norif. ald Decianus II. bezeichnet if (ie 
Fasti Sic. wohl fälihlih Berwrog 76 y) fo ift denkbar daß der Gof. 425% 
mit dem des folgenden Jahres identiſch ſei und daß Lirius 1. 1. den ©o 
nem Adoptivvater angenommenen Namen gebe, während in den Angaben 
$. 425 d. St. fein urfprüngliger Vorname erhalten wäre (vgl. ähr de 
fpiele bei M. Junius Brutus, ®v. IV. ©. 518, 23., P. Licinius Or 
Bd. IV. ©. 1057, 15., L. Plautius Plancus, ob. ©. 208, 12.): wo 
zweite, auf das erfle unmittelbar folgende Conſulat an fih nichts 2 
hätte (vgl. Magistratus, Bd. IV. ©. 1436. 06.) und aus der ruhm 
Beendigung des Krieges mit den Privernaten durh Hypſäus fig ei 
möchte. Ebenjo denkbar ift aber auch daß ber Coſ. 426 von dem E 
425 verſchieden und der Sohn von Nr. 1. fei. 7a 
5) C. Plautius C.F.C.N. Venox (Fasti Cap.), wahrſch. Seh 
Ne. 2., Cenfor mit Appius Claudius Cäcus (Br. II. ©. 406, 11.) mm 
folder in den capitolinifhen Faften, fowie von Livius (IX, 29. C. 
ohne Beinamen) und Frontin (de aquaed. I, 5. C. Pl. Venox) im 
d. St., 312 v. Ehr., von Diovor aber (XX, 36., fälſchl. Aevr. ID 
im 3: 444, 310. genannt, trat nah Berfluß von 18 Monaten in Gem 
des Aemiliſchen Gefeges (Br. I. ©. 248. ob., Liv. IX, 33. 34,, 
doch c.29., ob infamem et invidiosam senatus lectionem verecundia vie 
a. dazu Claud. Caecus, Bo. II. ©, 406.) von dem Amte ab, 
Claudius gejegwidrig die Cenfur fortführte und deßhalb die Ehre davon 
daß die von Beiden begonnene und nunmehr von ihm allein vollendete Stra 
und Wafferleitung den Namen von ihm befamen. Wenn übrigens Fromi 
(1. 1.) behauptet daß dem Plautius ob inquisitas aquae venas Vene 
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‚nomen 8* worden ſei (vgl. Fasti Cap., qui in hoc honore Venoxr 
ppellatus est) fo ift dieß eine auf falſcher Etymologie berubende Annahme, 
a der Beiname Venno (wovon Venox nur eine andere Form ift, vgl. oben 
tr..2. 3.) ſchon früher in feiner Familie beimifh war. In die Genfur der 
3eiden fällt die Auswanderung der tibicines von Rom nad Tibur, da ihnen 
18 herfömmlihe Mahl im Jupitertempel von den Genforen verfagt worden 
var (Liv. IX, 30. vgl. Val, Mar. I, 5, 4.; abweichend Ovid Fast, VI, 
BI ff). An Die Erzählung von der bald erfolgten Rüdkehr der Ausge- 
anderten, welde ‚zu Tibur trunken gemacht und in dieſem Zuflande auf 
Bägen nad Mom zurüdgebraht wurden, knüpfte man die Erflärung des 
jebrauhs der Masken bei den feſtlichen Aufzügen der tibieines; umd zwar 
U es nad Ovid F. VI, 685 ff. Plautius geweien fein welcher, ut possent 
ie numeroque Senatum Fallere, personis imperat ora tegi, Admisceique 
ios ete., vgl. 689 f., ne forte notentur Contra collegae iussa redisse swi 
dweichend dagegen Bal. Mar. 1. 1.: personarum usus pudorem eireum- 
nlae Lemulentiae causam habet). Auf dieſe Liſt des Plautius glaubte 
hel (Numi Veteres, p, 13. Doctr, numm, vett. V. p. 276 ff.) in ben 
inzen des 2, Plautius Plancus (unt. Nr. 16.), welde je eine Maske auf 
m Avers und das Bild der Aurora auf dem Mevers zeigen, eine Aufpielung 
ennen und den legteren Typus aus Ovid VI, 684. Et mane in medio 
äustra fuere foro (vgl. Liv, IX, 30.: plaustris in foro relictis plenos 
pu'ae eos lux oppressit) erflären zu dürfen. Allein abgefehen davon daf 
das Subjeet der Erzählung bildenden Perfonen, welde auf der * 
cht gut dargeſtellt werden Fonnten, durch das Attribut der Maske nicht 
Mänglich bezeichnet wären, fo würde durch den Typus des Reverſes ein 
benumſtand allzuſehr hervorgehoben, und es iſt deßhalb wohl eine andere 
lärung zu ſuchen (vol. unt. Nr. 16.). 
6) L. Plautius Hypsaeus, nad Borgheſt (bei Niccio le monete ete,, _ 
2. p. 173.) auf Münzen (bei Riccio Nr, 1—5.) mit dem Monogramme 
PI. IH. genannt und wahrſch. Vater des Folgenden. 
7)L. Plautius Hypsaeus, Prätor mit der Provinz Hispania citerior 
od. ©t., 189 v. Chr. (Liv. XXXVI, 47. 50.). Ä 
8) M. Plautius, hatte auf Befehl des Senates eine Flotte ver Bundes- 
offen von 60 Schiffen nah Aſien zurüdzuführen, verlor aber, nachdem er 
K arent gelandet hatte, feine Frau an einer Krankheit und war über dieſen 
erluft jo untröftlih daß er während des Salbens und Küffens ſich ſelbſt im 
m Schwert flürzte, worauf Beiden ein gemeinfchaftliher Scheiterhaufen ers 
tet und ſpäter ein Denkmal mit der Aufſchrift Tor Dilovrrwr gefest 
de (Dal. Mar. IV, 6, 3.). Nah Dliverus (ad 1.1.) würde die That: 
e in die Zeit des (zweiten) macedonifhen Krieges fallen, aus welcher 
bh Nachrichten über die Unterftügung der Römer dur eine Flotte der 
atiichen Bundesgenoflen die in das weſtliche Mittelmeer (gegen Gentius ?) 
'gelt wäre fehlen. 
9) €, Plautius Numida, jtieß fih, von ähnlicher Gattenliebe wie 
| Namentgenofje (Nr. 8.) erfüllt, auf die Nachricht vom Tode feiner Frau 
Schwert in die Bruft und riß, da die Wunde nicht augenblicklich tödtlich 
und die Seinigen ihn verbanden, den Verband wieder los (Bal. Mar. 
=6, 2.). —* 
10) I Plautius, fämpfte als Prätor in Hispania ulterior gegen 
Fathus (Liv. LI. Drof. V, 4. App. Iber. 64.), und zwar ald Nads 
ger des M. Vetilius (Liv. 1.1. App. 63.) welcher jelbit (App. 61.) dem 
lpicius Galba folgte der im I. 604 d. St., 150 v. Chr. den Verrath an 
Rufltaniern Übte wegen deſſen er im Folgenden Jahre angeflagt wurde 
Sulp. G.). Als Nachfolger des Plautius ward ein Eonful, Babins 
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Marimus Aemilianus (609, 145.) nab Spanien weil jener 
felicius rem gesserat (Bio., dal. App. 64.) als fein in ber 
Der heimgelchrie Statthalter ward wegen feiner Ami lag 
long, nachdem er veruribeilt worden, ind Eril (Diodor Iragım. I ZERE 
m gehört vielleicht die Münze mit der Auffrift C. Pluti. (bei Aidient 
11) Plautius Hypsaeus, Prätor in Blcilien im erflım — 
zwiſchen 613 - 622 - Aval. Die. I, * u. u .2 
wahrſch dentiſch mit M. Plautius ‚ Amtögeno des d 
Blaccus im Gonfulare 629 », ©t,, 3 v. Ehr. (Val, Mar. IX, 5,17 
de aquaed. 8. Drof. V, 11. Dbfeau, 90. Phlegon. mirabil,, ! 
Annal. IH. p. 38.). Bon Gicero ale U in einem Proufe 
der in das N 627 od. 628 fälkt (vgl. Lieinli, 24. Ba, IV. ©, 1068 
12) M. Plautius Silvanus, Bolfätribun 665 d. &., I w 
und Urbeber der lex Plautia s. Plotia iudiciaria (Gie. pro Corn. frage 
. 451. u. Ufcon. in Cornel. p. 79. Dr. vgl. Br. IV. &. 3977 
Stiturbeber der lex Plautia Papiria (de eivitate, val. Br. IV. © 
Wahrſcheinlich gebört ibm aud bie lex Plautia s. Plotia de vi (Cie. 
VIII. 8, 1. pro Mil, 13, 35. Aſcon. in Milonian. p. 55. Dr. € 
31. in Cicer. 1, 3. ®ai. II, 45. Inst. II, 6,2. Die. XLI, 3, 33, 
vielleicht mit einer lex Lutatia (quam Qu. Catulus tulit, 4 pro 
29, 70.) wentiſch ift und von Plautius zugleih mit einem jenof 
Tribunate Lutatius gegeben fein kann (vgl. die Abb. von E. ©. © 
über die lex Pi. et Lut. de vi, R.-Urd. f. d. Grim.R., Bo. Xu 
drudt in Baiterö index legum, p. 233—243,, u. bafelbft 7 239,) * 
Anfiht um fo plauflbler erſcheint da Du. Lutatius Gatulus Gapitolin 
676 d. St. (Br. IV. ©. 1248, 9.) das Volletribunat in 
mit Plautius befleidet und mit dieſem um fo eher zu einem dr 
ſich vereinigt haben fann da aud der Richtung der lex Plaulia im 
(vgl. Br. IV. ©. 357.) geihloflen werben darf dab Eilvanus in 
litiſchen Grundfägen mit Gatulus, dem Anhänger ver Optimaten, F 
fimmte. Ob au bie lex Plotia agraria (Gic. ad Aut. I, 18, 6.) ba 
bunen Silvanus beizulegen it bleibt dahingeſtellt. a 
13) Plautius, Urheber der lex Plotia (Suet. Caes. 5.) ober 
gr XII, 3.) über die Rückkehr der Anhänger des Lepidus (nal 
- 991.), welche wahrſch. nah dem Ende des ſertorianiſchen Krie 
d. St., 72 v. Chr.) und vielleiht von Plautius als Bolkstribu 
tragt „wurde. J 
14) P. Plautius Hypsaeus, Quäſtor des Pompejus im dritten 
datiſchen Kriege, 688 d. St., 66 v. Chr. fi. (vgl. Eic. p. Flacc. 20, 
in Milon. arg. p. 36. Or.), befleidete im 3. 696, 58. (in wel 
von Eicero ad Att. III, 8, 3. aus Anlaß einer Füriprade erwähnt 
er nach dem Berichte des Attieus für den verbannten Gonfular bei Bi 
einlegte) mit M. Aemilius Scaurus (Br. I. ©. 157.) die cum liſch 
lität (vgl. die Münzen mit der Aufſchrift P. Hupsaeus Aed. Cur. C. 
Cos. Preiver. Capt. oder Captu. od. Capfum und dem Bilde bed 
fulminator in quadrigis auf dem Averd umd ber 2egende M. Sca 
Cur. Ex S. C. u. Rex Aretas nebjt dem Bilde des zur Seite eines 
auf den Knien liegenden Nabatäerfürften auf dem Mevers, mit melde 
zen verjchiedene andere, von Hypſäus allein und ohne Zweifel vor feine 
lität geihlagene in der Erinnerung an den Ruhm feines Ahnberen fir 
Nr. &.], jowie in dem Bilde des Jupiter, welches eine Anfpielung auf di 
Beinamen, «ro zod vunovg, zu enthalten ſcheint, übereinftimmen, j. Gebel V 
p. 275 f. Riccio p. 174 ff, Nr. 12—16.), bewarb fih im 3. 701 (93 
zugleih mit Metelus Scipiv und Milo um das Gonfulat, wobei die & 

































































erber, und zwar Hypſäus und Scipio im Bunde mit P. Clodius (Aicon. 
arg. Milon. p. 31. Or. ic. p. Mil. 9, 25. vgl. ®r. I. ©. 490. ®r. U. 
&. 419. unt,) nit allein dur offene Beflehung, fondern au mit bewaff⸗ 
neten Banden einander befämpften (Uicon. arg. p. 31. 34—36. &ie. p Mil. 
5, 13. u. dazu Aſcon. p. 43. Liv. CVII. Plut. Cato min. 47. Die XL, 
46. 48 ff. vgl. Bo. II. ©. 1205.), warb aber im folgenden Jahre, nachden 
Pompejus zum alleinigen Eonful gewählt worden war, de ambitu angeflagt, 
und da fein früherer Gönner (vgl. Aic. arg. p. 36.) ihm jegt im Stiche lieh 
und den Blehenden fogar mit Hohn zurüdwies (vgl. Val. Mar. IX, 5, 3. 
Blut. Pomp. 55., wo Hopf. fälſchlich Unarınö; beißt) veruribellt (Die XL, 
53. App b. e. II, 24.). 
15) A. Plautius, nad einer von ihm geihlagenen Münze mit ber 
Aufſchrift Bacchius Judaeus und dem Bilde diefes, von Schriſtſtellern nicht 
wähnten, wahrfh. arabifhen Dynaften (in gleicher Stellung wie Area, 
gl. Nr. 14.) Legate des Pompejus im dritten mithridatiſchen Kriege und 
Sieger Über den genannten Fürften, wurde Volkstribun 695 (56) und las 
18 folder einen Brief des Piolemäus Auletes, worin derſelbe den Wunſch 
on Pompejus zurüdgeführt zu werden ausſprach, dem Volke vor (Die XXXIX, 
6. vgl. Plut. Pomp. 47.). Bon der Üpäter befleideten curuliſchen Aedilut, 
jeren Jahr ſich jedoch nicht beſtimmen läßt, gibt gleichfalls die obige Münze 
Zeugniß, deren Avers die Yufichrift A. Plautius Aed. Cur. 8. C. trägt und 
Kopf der Eybele zeigt, ohne Zweifel um die von dem Aedilen gegebenen 
Judi Megalenses anzudeuten (vgl. Echhel V. p. 278., Niccio p. 174,, Nr. 11.). 
16) L. Plautius Plancus, uriprängli$ C. Munatius Plancus (vgl. 
6. S. 208, 12.), it auf Münzen (bei Echhel V. p. 276-—278. Wiccio 
. 176., Nr. 17. 18.) genannt deren Averd den Gentilnamen L. Plautius 
und über demielben je eine Maske von verfbiedener Form, und deren Revers 
1 Beinamen Plancus (der auf einigen fehlt) nebft dem Bilde der geflügelten 
ind Pferde Ienfenden Aurora zeigt. Da die Münztypen diefer Zeit vielfach 
aus fubjectiven und individuellen Beziehungen, und häufig aus einem eiteln 
öpielen mit den Namen zu erklären find, fo vermutben wir daß die Maöfen 
de Averſes auf Plautus, den Heros des romiſchen Luſtſpiels deuten (wobei 
dabingeftellt bleibt ob eine jedenfalld irrige Ableitung von plaudere im 
Intergrund des Gedankens lag), das Bild der Aurora aber aus einem Bei⸗ 
Hamen viefer Göttin zu erklären fei. Daß nämlih vas Wort blank (fram. 
Blanc) in der Bedeutung glänzend auch den clafftihen Sprachen nit fehlte 
weist dad Subf. planca, eigentl. palanca, gaieys, ein geglätteted und 
ih oder glänzend gemachtes Holz, wie gaAAos, palus, von dem adj. 5» 
), weiß, fowie der Name einer Adlerart bei Ariftot. Hist. An. 36,., 
xyyos, u. Plin H. N. X, 3., plancus, von Homer msoxrös oder 10 > 
annt (vgl. Plin. 1. 1. u. Som. I. XXIV, 316.), welches leßtere 
ſych. durch Fardos erflärt, während Heflod (Scut. 134.) uoogroio gyiz- 
wao verbindet (daher die Worte bei Plin. aquilarum nigerrima auf ®er- 
cholung zu beruhen jcheinen). Demgemäß jegen wir einen ähnlichen Bei» 
imen der Aurora voraus wie der in einer Infhrift der Diana (der Mont- 
in) beigelegte, Planciana (vgl. ob. S. 1663, 2., wenn anders die Endung des 
amens richtig geleien if) und glauben an dem auf einigen Münzen feblen» 
Beinamen um fo weniger uns floßen zu bürfen da aud andere Peiipiele 
ommen (vgl. 06. ©. 1660, 6.) daß gerade der Typus den fehlenden 
n andeuten follte. (Vgl. übrigens oben Nr. 5.) 
17) A. Plautius (Silvanus), wahrſch. Sohn von Nr. 15., als Procos. 
F J von Cyprus mit dem Haupte des Auguſtus genannt (Eckhel 
TV. p. 278.). 
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18) Plautius Rufus, verſchwot Ab gegen Auguflus, und zwar 
nad M. Egnatius (Gurt. Oct. 19, vol, Br. IIL @. 61 fl). | 



























19) M. Plautius M. F, Lucanus, auf ber Infr. eine 
an der Tiburtiniihen Straße (bei Orelli 684.) als Ivir Vliarum 8 
darum?) mit Tiberius Claudius (dem fpäteren Kaller) genannt, 
Lehtere ald Acd. Cur., Praetor und Censor beyeidinnt if, wohl ab 
an bie von Surton Tib. 21. erwähnte, fur; vor den Tbn de 
fallende Genfur zu denfen ift, da In diefem Falle nad mritere Titel 
fein müßten; vgl. Suet. Oct. 97, 

20) M. Plautius M. F. A. N, Silvanıs (Infr. bei Dr 62 
wahrſch. Unkel von Mr. 15., Amtögenofle des Auguſſus im Gonfulaie 
d, &t,, 2». Ehr. (Index Dion. LV, Gyinban. Haeres, I, 22. Orei 
kämpfte fpäter ald conſulariſcher Legate unter Tiberius 760-762 ». © 
Vannonien und Dalmatien, und zwar im 3. 760 mit weniger Aubm 
Bell. 11,112.) ale im folgenten Jabre, wo er bie Breufer belegte un 
PBannonien zur Annahme des Brievend brachte (Die LV, 34.), fowie 
im 3. 762 feine Aufgabe in Dalmatien glücklich vollführte (Die LVE, 

l. über dieſe 55 Hod, Nöm. Geſch x. 1,2. S. 50-82.) Die 
ſchrift bei DOrelli 622, lautet: M. Plautius — — Cos, Vilvir Epulon. 
Senatus Triumphalia Ornamenta Decrevit Ob Res In Illyrico 
(vgl. Suet. Tib. 20.). Lartia Ca. F. Uxor A. Plautius M. P. Urg 
Vix. Ann. IX: 

21) Plautius Silvanus, Gnfel ber Urgulania (Xar. Ann. IV, 22, 
21. 11,34.) und demnach Sohn oder Neffe des Borigen, welcher Brhtere din 
anderen Sohne ben Namen feiner Mutter beilegte (f. die Infär.), Prätor 
Tiberius 777 d. ©t., 24 n. Ghr., warf feine Brau zum Benfler binab 
warb von Tiberius deßhalb vor Bericht gezogen, worauf er zuerſt mit 
Dolde den feine Großmutter ihm gefandt hatte ſich das Leben zu 
verfuchte und als dies nicht gelang fi die Adern Öffnen lieh (Kar, IV, 

22) Plautia Urgulanilla, Toter von Nr. 20, (vgl. Surt. Ch 
26. triumphali patre), eine der Gemahlinnen des Claudius,‘ die ihm 
Drufus (Bo, I. ©. 1275, 4. vgl. die Inſcht. zu Mr. 23.) und. eine X 
ter Claudia gebar (Suet. Ci. 27.), von welder aber ihr Gemahl ob I 
num probra et homicidii suspieionem fi trennte (Suet. 26.). 

3) P. Plautius Pulcher, Bruder der Borigen und Sohn von Rt 
vgl. die Inſchr. bei Orelli 723.: P. Pi. P., Triumphalis Filius, At 
Illvir A. A. A. F. F., Q(vaestor) Ti. Caesaris Augusti V, Consulis, Tr 
P(leb.), Pr(aetor) Ad Aerar(ium), Comes Drusi Fil. Germanici, Avum 
Drusi Ti. Claud. Caesaris Augusti Fili, Et Ab Eo Censore Inter Patı 
Curator Viarum Sternendarum A Vicinis Lectus, Ex Auctoritate Ti. C 
Augusti Germaniei Procos. Provinciae Siciliae. Vibia Marsi Et Lae 
Pulchri. \ 

> 24) A. Plautius, cos. suff. unter Tiberius (752,29.) mit 2, 
(Injär. bei Gruter. p. 1087, 1. vol. ob. S. 690, 12.), ward unter 
dius im J. 796,43. von Gallien (oder Germanien, vgl. Tillemont His 
Einp. T. I. p. 213.) aus nad Britannien geſandt und machte ven 
der Eroberung diejes Landes (vgl. Dio LX, 19—21. Tac. Agr. 14 
sularium primus, Suet. Vesp. 4.), daher er bei jeiner Heimfehr im 3.8 
. Im Eleinen Iriumpbe einzog (Suet. Claud. 24. Die LX, 30. Zar. 
32. Eutr. VII, 13.). Im 3. 810 (57) ward ihm feine Gemahlin 9 
ponia Gräca als Chriſtin (superstitionis externae rea) zum Grrite 
wiejen und von ihm freigeſprochen (Tac. XII, 32.). Bi 

25) Q. Plautius, Conſul unter Ifberius 789, 36. mit Ser. Bapinius 
(j. d., ob. ©. 1144 f. u. die Stellen daſelbſt) Ze y 
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26) Vielleiht ein Enfel von Nr. 20. ift derjenige deſſen Thaten und 
Verdienſte in der Infchr. bei Orelli 750. (Gruter. p. 453., Forrefter bei Morcell. 
St. 2. p. 89., aus Domin. de Sanctid Dissert. de Plautüis, Tab. 2.) ge- 
priefen werden: Ti. Plautio M. F. (nad Ginigen M.N., nad Und. A. N., 
‚oder ANI., d.i. Aniensi tribu) Silvano Aeliano, Pontif(iei, vgl. Tac. Hist, 
IV, 53.), Sodal(i) Aug(ustali), Illvir(o) A. A. A. F. F., Q(uaestori) Ti. 
Caesaris, Legat(o) Leg. V. In Germania, Pr(aetori) Urb., Legato Et Co- 
miti Claud(ii) Caesaris In Britannia (vol. Bo. II. ©. 425 f.), Consuli 
(nad Onuphr. u. And. 500, 47., wofür der Beweis fehlt), Procos. Asiae, 
egat(o) Propraet. Moesiae, In Qua Plura Quam Centum Mill, Ex Nu- 
mero Transdanuvianor. Ad Praestanda Tributa Cum Coniugib. Ac Liberis 
t Principib. Aut Regibus Suis Transduxit, Motum Orientem Sarmalar. 
ompressit, Quamvis Parte(m) Magna(m) Ad Expeditionem In Armeniam 
Misisset (816, 63,, vgl. Tat. Ann. XV, 25 f.) Ignotos Ante Aut Infensos 
?(opulo) R(om.) Reges Signa Romana Adoraturos In Ripam Quam Tue- 
yatur Perduxit, Regibus Bastarnarum Et Rhoxolanorum Filios, Dacorum 
go. Regi) Fratrum (Fratrem cher als Fratres) Captos Aut Hostibus 
öreptos Remisit, Ab Aliquis Eorum Opsides Accepit, Per Quem (Quos?) 
dacem Provinciae Et Confirmavit Et Protulit. Scytharum Quoque Regem 
Rege) A Cherronensi Quae Est Ultra Borusthenem Opsidione (fait o 
'berronesi q. e. u. B., d.i. der Krimm) Summoto Primus Eı Ba Provin. 





































ja (dem Boſporus vol. über deſſen Getreidereichthum, fomwie über die fort» 
auernden Einfälle aus Seytbien Br. I. ©. 1158.) Magno Tritici Modo 
nnonam P. R. Adlevavit. Hunc Legatum Is Hispaniam Ad Praefectur. 
Jrbis Remissum Senatus In Praefectura Triumphalibus Ornamentis Hono- 
vit Auctore Imp. Caesare Augusto Vespasiano Verbis Ex Oratione Bius 
(uae) I(nfra) S(eripta) S(unt): Moesiae Ita Praefuit Ut Non Debuerit 
; Me Differri Honor Triumphalium Eius Ornamentorum, Nisi Quod La- 
or Ei Contigit Mora Titulus Praefeeto Urbis. Hunc In Eadem Praefectura 
Jrbis Imp. Caesar Aug. Vespasianus Iterum Cos, (829, 76?) Feeit. 

27) Plautius Lateranus, einer der Buhlen der Meffalina (vgl. 
at. XI, 30.), der jeboch bei dem Sturze ‚verfelben (S01, 48.) um der Ber- 
enfte feines Oheims (Nr. 24.) willen mit dem Leben davonfam (Tac. XL 
d.), ward zu Anfang der Megierungszeit Nero's (808, 55.) dem Senate, 
8 weldem er gefloßen worden war, zurüdgegeben (ac. XII, 11.), nahm 
u 3. 818, 65., und zwar als veflgnirter Conful, an der pifonijchen Ber» 
Biwörung Antheil (Tac. XV, 49. Lateranum amor —*— —* 1 


mus Per 30.) die Barllite des Lateran genannt, welche urfprünglic ein Valaſt 
ner Bamilie war (vgl. Juv. Sat. 10,17. nebft 8, 146. u. Seinrid 3. d. ©t.). 
28) A. Plautius (Sohn von Nr, 24.2), ward als ein Verwandter 
#08 (durch den Stiefvater Claudius? vgl. ob. Nr. 22.) und Liebling von 
Iſen Mutter Agrippina, die ibm Hoffnung auf die Herrfhaft gemacht t baben 
Ze, in jugendlidem Alter von jenem ermordet und vorber noch gewaltjam 
braucht, welche Schandihat der Tyrann mit den Worten begleitete: eat 
mater mea et successorem meum osculetur! (Suet. Ner. 35.). 

29) Plautius, gelebrter Jurift, der in die Zeit des Veipaflan und 
mer Söhne gehört, da Neratius Prijeus (06. ©. 568 f.) libros ex Plautio 
wieb (Dig. de Serv. Praed. Rust. VII, 3,5. $. 1.), und ebenjo Javole⸗ 
(Br. IV. ©. 35.) ad Plautium oder ex Plautio 9, Pomponius 7, und 
aulus (06. S. 1251.) 18 in den Digeften ercerpirte Bücher, während Eajflus 
ig. de auro XXXIV, 2,8.) und Proculus (D. de condd. XXXV, 1,43. pr.) 
m Plawtius citirt werden. Vgl. Heinecc. hist. iur. $. 246. Zimmern, 
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Seid. bed röm, Priv MNechte I, 1. ©. 322 f. — lieber ben angebl. Didier Pi 
f. unten ©. 1729, | 
Aus fpäterer Zeit werben no einzelne Dlautier in den Goniularfaflı 
er obne näher aus Scärlliftellern befannt zu fein, 1.8. L. Aell 
lautius Lamia, cos. sull,, unter Titus 837,50, Plautius Oul 
tillus, Gof, unter Antoninus Pius 912, 159, — lieber L. Fulvius Pie 
tianus (Meimar. zu Die LXXV, 14.), den Präfehien bed Rallert 
(und Verwandten beflelben, da die Mutter des KRalierö Pulvia Pia 
Großvater Fulvius Pius hieß, part. Ser. 1.), f. Severu. [Hih] 
Plautws. Lieber die äußeren Bebenewerbältnifie und ale dei 
ind baben wir, bei dem Berlufle von Barro’d Schrift de poetis unb 
Theiles der Büder des Burtonius de viris illustr, der von ben D 
handelte (1. Aiſchl Parerga zu Plautus u. Bene Opig. 1845. IH. 1.8.65 
nur fehr vereinzelte und fpärlide Notizen, welde vielen Mißpeniungen 
gi waren, bid «6 dem Scharffinne Miſchee gelungen if, wurd aldı 
mbinationen auch in diefe Berbältniffe Lid zu bringen. ©o 
Muſchl erſt den wahren Namen des Plautus gefunden, denn ber 
Name des Didier i nit Marcus Accius, wie Jahrhunderte I 
nommen war, fonbern Titus Maccius Plautus, und der ibm gewöbnlid 
eſchriebene Beiname Asinius ift nichts ald der in den Hanpiäriften durch 
chiedene Verwandlungen bindurdgegangene Abflanımungsname Sarsinas, 
Sarsina, der Geburtoſtadt des PI. in Umbrien, ſ. Riſchl de Pl. poetae n« 
nibus in den Parerg. T. I. p. 1—43. Auch das Geburtsjahr nes D ı 
über weldes früher nur ganz vage Bermuthungen bingeflellt wurden, il 
NRiſſchl dahin ermittelt daß «8 fur; vor ober nad d. St. en 
ſ. Miiſchl de aetate Plauti in den Parerg. I. p. 4770. Plautus I 
nit lange in feiner Vaterftabt, fondern fam jung nad Mom, wie Kl 
de Naev, p. 7 f. mit Recht aus Gic. de or, III, 12. geiälofien bat, 
verbrachte die erfle Zeit die er bier Ichte ald Aufwärter (operarius) bei 
Schauſpielertruppe, fieng mit dem auf dieſe Weife erworbenen Gele 
Hanveldgefhäft an und machte Meilen, verlor aber dabei fein ganzes F 
und ſah fi bei feiner Müdfehr nah Mom gezwungen zu feiner Erbe 
ih einem Müller in einer Stampfmühle zu verbingen. Hier fam er au 
Gedanken Luſtſpiele zu ſchreiben, um ſich durch ben dafür r 
Gewinn ein erträglicheres Leben zu bereiten, und konnte dieſen Bo: 
fo leichter ausführen da er dur feine früheren Dienfle bei einer Scha 
truppe ſich die nöthigen Bühnenkenntniffe erworben hatte. So betrat — 
ungefähr im 3Often Lebensjahre die dichteriſche Laufbahn und ſchrieb 
der Stampfmühle drei Luftipiee. So Ritiäli.1. p. 60f. nah Gel. 
Bon den ferneren Lebensumſtänden des Pl. ift weiter nichts befannt @ 
fein Tod na Gic. Brut. 15, 60. um 569 dv. ©t. erfolgte; jein & 
Epigramm bat und Gellius I, 24. aufbewahrt. Ueber die Zahl ver 
verfaßten Luſtſpiele war ſchon das Alterthum im Unklaren, nah Sa 
der Einl. zur Aen. jhrieben ihm Ginige 21, Andere 40, no 2 
Stüde zu, und Gellius II, 3. berichtet daß Aelius Stile ibm 25 
zugeſprochen, Barro aber aus der Zahl von 130 Komöpien vie 
Pl. Namen curfirten 21. als unbedingt edit außgeihieden babe. U 
Kriterien welche den Varro bei dieſem Verfahren leiteten verdanken 
der den umſichtigen und jcharffinnigen Gombinationen Ritſchl's im | 
trefflihen Abhandlung: vie fabulae Varronianae des Plautus in dem ] 
1. ©. 71— 247. folgende wichtige Aufſchlüſſe: die Stüde’des PL. — 
ſich Anfangs nur fort in den Händen der Schaufpielunternefmer (ver & 
gregis). Als nun gegen die Mitte des Tten Jahrhunderts die literarhiſte 
Thärigkeit in Rom erwachte, da jammelten die Grammatiker die jogenamnie 
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lautinifchen Stüde und nahmen im bie indices Die fle davon anfertigien 































entale Fixirung der Divasfalien gänzlih fehlte, fpäter aber mur bie ab- 
iniftrative Seite bei den Aufzeichnungen von den Magiftraten berü 
de, welche fih wenig darum kümmerten ob das als plautiniich eing 
tüd wirklih von Pl. war oder nit. Als nun Varro ſich an da 
Ichäft machte fand er ungefähr 130 Stüde vor, vie für plauiniſch galten, 
bei der im 7ten Jahrh. erwachten Vorliebe für plautin. Stüde waren 
am den Schaufpielunternehmern gewiß mande Stüde der Vorzeit bie 
Ihren Repertoird ohne Bezeihnung des Berfaflers vorfanden, aus 
Dt auf das Publifum dem DPI. zugefrieben worden.” Diele Maſſe 
küden ungleihen Wertbes Fonnte Barro unmöglich als Eigenthum des 
jerfennen; doch da er nicht mußte woher dieſe große Ani 
n ſei, fo erflärte er fle ſich durch die Annahme eines gleichzeitigen 
Hters Plautius, fowie dadurd daß Pl. mande Stüde anderer alter Dich⸗ 
revidirt babe, wodurch dieſe etwas von bem stilus Plautinus erbalten 
Iiten. Inwiefern beide Annahmen berechtigt find können wir jegt nicht mehr 
cheiden, da uns nur der bihsftige Bericht des Gellius Über bad von Barro 
chlagene Berfahren vorliegt, jedenfalls aber kann der Plautius, wenn 
wirklich einen Dichter dieſes Namens gegeben hat, kein fruchtbarer Dieter 
seien fein, fowie au die Zahl der von BI. revidirten Stüde nit be⸗ 
Hilich geweſen fein kann, da von früheren Dichtern nur Liv. Andronicus 
d Mävius befannt find, die Stüde gleizeitiger Komiler aber, feiner Ri- 
len, ſchwerlich von Pl. revidirt wurden. Varro verfuhr bei feiner Kritik 
n fo, daß er zunächſt die Stüde ala echt ausſonderte die nad dem ein. 
Mmigen Urtbeile der früheren Grammatiter dem BI. gehörten, und das 
Ib die 21 Stüde die wir, mit alleiniger Ausnahme der Vidularia, ned 
Ben. Beſtimmten den Barro zur Aufnabme in diefe Klaſſe rein objective 
aiſcheidungsgründe, jo bildete er nun ferner eine zweite Klaſſe nad objectiven 
d fubjeetiven Gründen, indem er auch Stüde dem PI. zufärieb die yon 
hrerxen ver früheren Grammatifer dem PL. zugeihrieben worden waren und 
Ejiptlich ihrer Sprache oder durch hiſtoriſche Erwägungen dem Varro als 
Mtinifch erichienen. Für die dritte und Iegte Maffe blieben rein f 
it heidungsgründe, indem Varro ſchließlich noch eine kleine Zahl von 
von feinem oder nur von einigen der frühern Grammatiker dem 
egt waren, aber nad dem Urtheile des Varro durch Sprade und 
ng fi als plautin. Produfte hinreichend befundeten, dem BI. 
d glaubt denn Ritſchl daß Varro 40 Stüde für echt erflärt habe, und Hat 
„128 — 54. den hoöchſt dankenswerthen Verſuch gemacht die Titel ber übri- 
#19 Komödien zu ermitteln. Doch mag nun Vl. wirffi fo viel Komd- 
Mm geichrieben haben oder nicht, fo * —* * viel daß Diele 
fücke der fabula palliata angehörten, d. h. Nachbildungen griech. 2 
ten. Hier aber entiteht mun die neue Frage, ob PI. Ser A Nach⸗ 
dungen auf die neue griechiſche Komödie beſchränkte, oder ob er auch die 
Mlere benutzte, oder auch wohl ſich an Epicharmus und Rhinthon an- 
oß. Letztere Annahme, ſich ſtütend auf Pl. Menaechmi prol. 11—12. u. 
at. ep. I, 1,57—58. (Dieitur — Plautus ad exemplar Siculi properare 
&harmi), iſt ziemlich allgemein verbreitet, vgl. Gryfar de Doriens. com. p. 300 
Welcker, Allg. Schulztg. 1830. Nr. 5360. Neufir de fab. tog. p. 18. 
fe ad Men. ed. mai. p. XXXV. Bernhardy in Erſch u. Grub. s. v. 
harmus, S. 351. griech. Lit.Geih. IE ©. 907. u. A, glaubt der 
‚in dem Pror. Meber den Kanon des Vole. Sed. * 
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Anſlcht nahgewieien zu haben, Dagegen ideint per Annahme daß 
biöwellen an Borbilder der mitleren Komödie angelblefien babe 
Weſentliches entgegenzufleben, da ja befannı it wie nabe der Zeit nal 
Diter der mittleren Komddie denen der neuen fichen, und dab in 
Dramen, 3. B. des Alexis, der Unterſchied zmiihen beiden Ent 

der Komödie mur fehr gering geweſen ſein Kann; beflen umgeadiet 
folde ‚are. nur von Dfann (im Mbein. Muſ. v. Belder & 
IL, 3. &. 200 35.) in Betreff des Amphitruo und von dem 11 
d. Kan. ©. 283— 31.) in Betreff der Captivi behauptet werben. © 
Di. aub den Stoff feiner meiften Luftfpiele den Dichtern der neuen Ki 
verbanfte, fo geht doch aus dem Liriheile des Hieronym. ad Pamms 
101.: Terentium quidem Menandri, Caccilium Plautumque ad ve 
comicorum imitationem se composuisse, fomwie aus ber angel. Bir 
Horaz fo viel unumſtößlich gewiß hervor daß die Lufifpiele des Mi 
denen eined Menander, Bhilemon ıc. bimmelmeit veridieden waren, 
fultat auf welches übrigens auch ſchon eine Hlüdtige Bergleihung — 
mit Xerenz führt, Hat man nämlih in den Komöbien bes Term 
seine Spiegelbild der gried. neuen Komödie, fo ift dieſes Bild bei DE. 
manderlei Zutbaten und Veränderungen weieyli getrübt, womit aber 
wegs den Stüden des Ter, ein unbebingter Vorzug vor benen be# 
geſprochen fein fol. Was Ter. in feinen für griegiihe Bildung und 
empfängliden Zeiten thun konnte und was er wegen feiner geringen % 
ductiondfraft thun mußte, dad fonnte DI., auch wenn er «6 gewollt 
in einem Zeitalter nit in weldem es erfi galt für diefe Art geifline 
nuffes Boden zu gewinnen, und fonnte es ferner mit, weil ie 
ſchoͤpferiſches Talent, fein urfräftiger Humor und feine Sins 
Schlaglichtern des Wiges und Einfällen der Laume ibn alle Augen 
dem betretenen Geleiſe in eine andere Bahn warfen. Ob er aber bie 
die er anwandte um ſich die Gunft der Menge zu erwerben durch 
dium der alten attiſchen, ſowie ber fleiliigen* und tarentiniſchen 
gewann, oder ob er fie jelbit fand, das iſt eine Frage bie fi jeht, i 
alle Andeutungen über den Bildungsgang des Dichters fehlen, 
löfen läßt, doch jo viel fteht feſt daß eine Verwandtſchaft zwiſchen Ü 
jenen Gattungen des Lufifpiels flatıfindet: fie zeigt fi mit den Dick 
alten Komödie in der Anwendung derber, auf den ungebildeten 
Bolkes berechneter Mittel zur Erregung der Lachluſt; mit © n 
BWortipielen, Wortverdrehungen, komifhen Wortbildungen und im G 
Laden erregender Epitheta, j. m. Prar. ©. 22. Bernd. a. a. 8 
©. 351. Rüdfihtlih der Art und Weife aber wie PI. ih an fein 
bilder anfhloß zerfallen feine Luftjpiele in zwei weſentlich verſchiedene 
von denen die eine die freier behandelten, die andere die fi treuer 
‚Driginal anſchließenden Stüde in ſich begreift. Im biefen folgte 
Gange des griech. Drama, jedoch fo, daß er manche Scenen deffelbe 
tend zufammenzog und andere dagegen erweiterte; im jenen erjegte er 
Abſchnitte feines griech. Vorbildes dur eigene Zuthaten und nahm | 
den beibehaltenen Scenen bedeutende Aenderungen vor. Zu 





























Wie Linge de Plaut. proper. ad exemplar Epich. Ratitor 1827. | 
nad —— mit Epich. auch darin harmoniti hätte daß er su 1 
hilaritatem audaciam temperabat sapientiae praeceptis magnaque e 
gravitate. Auch macht Linge v9. auf die Aehulichfeit aufmerffam die einige 
des Pl. mit Stellen des Theofrit haben, und empfiehlt als intereffante Lectũ 
Plauto Sioulorum perpetuo imitatore die Schrift von de Baw Becherches sur le 
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‚en wurbe er theild durch den en ſchöpferiſchen Trieb, theils durch 
Betrachtung veranlaßt daß fo — Partien feiner Originale feinen da= 
aligen römiſchen Zufhauern ungeniefbar waren, indem fle theils eine höhere 
ldung voraudfegten .ald er bei dem größeren Theile feiner Zuſchauer ans 
hmen durfte, theild auf Anfhauungen und Lebensanſichten berubten in welche 
> bie damaligen Römer no nit zu finden wußten, vgl. m. Prar. S.3—9. 
i den Uenderungen aber die DI. vornahm berückſichtigte er mehr die augen» 
Wirfung ald den Geſammteindruck und die Anforderungen die man an 
vollendetes Kunftwerf zu ftellen bat. Großen Einfluß auf diefe Aenderun⸗ 
"übte auch die Contamination aus, d. h. die Verſchmelzung zweier griech 
amen zu einem römiſchen. Daß Pl. zu contaminiren pflegte wir 
dem Prolog zur Andria des Terenz, doc fehlt es uns an allen 
fielen über die Stüde in welchen er dieß Verfahren einfählug; wollen wir 
e Brage alfo nicht ganz von der Hand weiſen, fo find wir auf die Stück⸗ 
BI. ſelbſt verwieien und zu der Annahme gebrängt oder vielmehr be— 
ige daß Stüde die ihrer Beichhaflenbeit und Anlage nah contaminirt fein 
nen auch wirflid contaminirt find. Geben wir bievon aus, fo werben 
£ bei näherer Betrachtung der einzelnen Stüde zu der Bemerkung he 
PL. au beim Contaminiren feineswegd immer in gleicher Weile verfubr, 
bern daß er in einigen Stüden nur einzelne Scenen oder Alte mit den 
higen Aenderungen aus einem zweiten griech Drama, im welchem dieſelben 
araftere vorfamen, herübernahm, in andern dagegen gried. Luftipiele 
lichen Inhalts zu einem Ganzen verſchmolz. So verbient denn PI. wegen 
diefer Aenderungen die er mit feinen Originalen vornahm mit Recht den 
im Kanon des Volcatius Sedigitus (bei Gel. XV, 24.) angewiefenen 
iten Rang unter den Dichtern der fabula palliata, wenn nämlich dieſer 
n, wie d. Unterz. nachzuweiſen verfudht bat, die einzelnen Dichter nad 
größeren oder geringeren Grade von Driginalität die fle gezeigt haben 
zählt. Hiernach läßt ſich einerfeits nicht im Abrede ftellen daß PI. dem 
ng Anforderungen die an das Luftipiel zu flellen find im —3 . 
1 genügt, indem er die Grenzen der Wahrſcheinlichkeit häufig überfchreite 
Shufion der Zuſchauer oft zerflört, das feinere Gefühl dur viele feiner 
de und Obfeönitäten verlegt, überhaupt die Farben zu grell aufträgt, 
be Charaktere ind Karifaturmäfige verzerrt, gar bäufig in das Poflen- 
fe verfällt und uns überhaupt mehr in eine phantaftiiche als in die wirf- 
griechiſche Welt führt, ſo daß das firenge Urtheil welches Horat. 4 
170. ars poet. 270 f., Quintil. X, 1, 99., Donat. ad Ter. Eun. IV, 
7., die ſämmtlich den Maßſtab der grieh. Komödie anlegen, fällen, hin⸗ 
Mich gerechtfertigt ift, andererfeirts aber muß bemerft werden daß einige 
ftrengeren Gattung angehörige Luftipiele von diefen Behlern —* 
d, umd rücfichtlich der anderen läßt ſich nicht leugnen daß alle dieſe 
M die Zeit im der PI. vichtete hinlänglich entihuldigt, ja gerechtf 
1, indem feine Zufchauer im Theater keineswegs reinen Kunflgenuß, 
nur augenblickliche Befriedigung ihrer Lahluft fuchten. Und in dieler 
hung laſſen die Stüde des PL. Nichts zu wünſchen übrig, indem bie 
igften Verwechslungen, die komiſchſten Situationen, die urplöglihe Be— 
ahme auf römiſche Zujtinde, Sitten und Verhältniſſe, die unerihöpflic 
ende Wigader, der fih dur alle Stüde im breitem Geleiie bindurd- 
mde Humor, die große Menge von Parodieen (f. Schneidewin, N. Rhein. 
‚1. ©. 415—?7.), endlich der liebliche Wechſel der Rhythmen die Zu- 
Auer fortwährend in der heiterften Laune erhalten mußten. n 
teriftiich für Plaut. aber ift der belebte, Keinen Stillitand gewährende, 
jprungsweije fortgeführte Dialog, — ald Eigenheit des Pl. rühmend 
nt von Varro bei Non. s. v. poscere: Caecilius in argumentis palmam 
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kam u * Epichermi, f ee 
perare ad en ‚m. Prog. 8. 211.— 
—n Men Dane ‚ defien üppige Shlagfratı, wie Berne 
rom, Pi.Weih. ©. 190, fagt, ls über die mandf Ri 
Auspruds, aus, WBilderipield und der fcmiiden Charalı 
fommt noch feine von den Alten ſelbſt gar oft geprieieme Die 
in der Gprade, bie den feinen Gpradfenner Adlins 
dem befannten Ausfprud vwerleitete: Ipsae Muse, si Latine loqui 
ipso Plautino genere use fuissent, ſ. Duintil. X, 1, 99, und ben 
Hlus Sat, 11, 1. veranlaßte, den PI, hinſichtlich der Woblrenenbeit dem 
an die Seite zu ſtellen, Liriheile mit denen Gelllus übereinflimmi 
den Plautus 17. verborum —— rg re | 
linguae atque elegantine in verbis latinae principem, und 
linguse decus nennt, Diefe Meiſterſchaft binfigilih der Bprade 
befonders im der reichen Bülle der bei den Älteren iſchen Dichtern fe 
liebten Alluerationen (ſ. Näte im Rhein Muſ. II, ©, 324 1.) unb 
überaus glüdligen Wortbilbung, bie weniger den Zwect der Epradbe | 
Hat alß auf tomiide EBirkung til. Dos auch in for 
334 ſpringt bald eine große Verſchiedenheit der einzelnen Stücke des 
in die Augen und erwedt nebft jener vorhin beſprochenen Ungleichheu 
Bearbeitung der gried. Originale die Bermurbung daß die einzel Dr 
der Zeit nad weit auseinander liegen. Dies auf die Unt 
zur ittlung der Abfaffungszeit der einzelnen plautin. Luftfpiele, die 
Hoffnung dadurch zu ug Aufiglüfen über die Bildu era 
zu gelangen von Köpfe vor f. Ueberſ. S. qJ. Winkl 
im Muf, 4. ©, 110 f., Mütter in b. Schulzig. 1830, ©. 
©. 9, Beterien Zeitſcht. f. Al. Wil. 1836. ©. 615 F, Nabel 
de classification chronologi des com6dies de Plaute im 
Savants 1838. Juin, p. 390 f., Biffering, quaest. Plaut. Part. I. p. 
aufgeſtellt find, Da ſich mur zu zmei plautinifcen Stüden Di 
wenn aud in fehr lüdenbafter Gehalt, erhalten haben *, fo iM m 
ber hier in Betracht kommenden Linterfudung auf bie hiſtoriſchen 
lungen die in den Stücken ſelbſt rvorfommen angemieien. Wenm 
manche der eben gemannten aus Andeutungen in ben erba 
Prologen — denn zu acht Stüden fehlen und diefe — bie 
Ge Stüde zu ermitteln fh bemüht haben, fo müſſen bie 
e gewonnenen Refultate als irrig zurüdgemiefen werben, jeitbe 
u p- 180—238. fo bündig nachgewieſen bat d 
loge ſammtlich der erften Hälfte des Tten Jahrh. d. St. angehören um 
Zwed wiederholter Aufführungen plaut. Stüde gevidtet wurden. D 
Stüden ſelbſt entnommenen Andeutungen aber feinen zu der Anm 
drängen daß die fämmtliden erhaltenen Komödien des DI. dem le te 
etledten Decennium des Dichters angehören, Ritichl Parerg. I. p. 117 
3I—54. Dos jo ganz feit flieht auch dies Reiultar nod nit, 
Mi der demielben zu Grunde liegenden Gombinationen vorau 
fo noch das Bedenken, ob nicht auch die hiſtoriſchen Anfpiefumg en 
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* 
ie voll ge Tateinifche Divasfalie neun Beltimmungen in folgender Dx 
;) ichter und Titel des latein. Stüds; 2) Dichter und Titel A Drigfi 
3) Seflfpiel der Aufführung ; 4) die Geber und Beforger des 6; 
ſchau und zugleich Direktor. der Truppe; 6) Gomponil; 7) Muf 


8) Ianfende Nummer des Stürs in der Reibe Ser Werke; 9) Gonfuln des Jahres, 
Bgl. Riticpl Parerg. I. p. 267. a4 ve. | 
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zu jenen Beflimmungen führten ebenfalls erſt bei wiederholten 
inzugefegt wurden, wie Died von einigen Stellen der Komödien des BI. 
Dfann anal, erit. p. 186 f. u. Ritſchl Parerg, 1. p. 206. aufs Xreflenbite 
nachgewieſen haben. In die Zeit der erfien Hälfte des Tien Iabrb. fallen 
auch die und durch die Prologe erhaltenen neuen Namen plaut. Stüde, Da 
| nämlih in Nom Sitte war, an den Fefltagen novae comoediae zu geben, 
8 damals aber an Palliatendichtern fehlte, jo wurden mande ältere Stüde 
getauft, um durch den unbefannten Titel dad Volk ins Theater zu loden. 
bo erhielt die Casina kei einer folden Wiederaufführung den Titel Sortientes 
nd der Poenulus den Namen Patruus Pultiphagonides, vgl. Ruſchl Parere. 
ZI. p. 204 f. Rückſichtlich der von BI. felbit berrührenden Tuel verbanfen 
ir Nufchl 1. 1. p. 138 f. die Entdeckung eines fireng von PIE. beſolgten 
| 6, Als Titel feiner Komödien wählte Pl. nämlih entweder Berfonen- 
Sahnamen. Die Perfonennamen find entweder Gigennamen ober Ay: 
latiobezeihnungen, Im erften Balle wurden griechifche Titel ohne Ein- 
Ichränkung gebraudt, wie Amphitruo, Stichus; im zweiten Balle drüdt BI. 
appellativen Berfonennamen immer lateinifd aus, wie Mercator, Miles 
osus. Die fachlichen Bezeichnungen beichränfte Pl. auf lateiniſche 
en. Dieſe Bezeihnungen wurden entweder geradezu, ohne alle Berän- 
rung, zu Komödiennamen angewendet, wie Rudens, Trinummus, oder 
de Sachbezeichnung wurde zu eimem adjectivifhen Präpikate des Begrifles 
ibula umgeflaltet, wie Asinaria, Mostellari., — Indem wir alles 
wad noch über Plaut. zu fagen ift an die Beſprechung der einzelnen Luffpiele 
üpfen, fangen wir mit den Stüden an, deren Gontamination der Imterz. im 
einem Progr. S. 28—35. und in Berug auf den Epidicus in der Zeitichr. f. wie 
Bil. 1841. Nr. 130. nachzuweiſen verſucht hat. Alſo 1) die Captivi, 
Leifingd Urtheil (Tb. II. S. 3.) das vortrefflichſte Süd —* 
als auf den Schauplatz gekommen iſt. Und allerdings, wenn man 
Beurtbeilung eines Luſtſpiels auf den moraliihen Stanppunft ſtellt, wie 
zum Theil der Berfafler des Prologs, dem auch die Schlußworte ber 
zuzuſchreiben find, getban bat, jo verbienen die Capt. den 
lag unter den Komödien des Pl. Lebrigens fleigt das Verdienſt des 
noch, wenn wirklich dies Stüd erft durch Gontamination, d. h. durch Die 
Juthat der Parafltenrolle, aus einem weinerliden Luftipiele, das Pl. in bem 
ieh. Hauptdrama vorfand, zu einem wirklichen Luftfpiele geworden ift. Nur 
pen nit Dramen des Anarandrived und Antipbanes ald Originale des 
zu bezeichnen fein. Die Aufführung der Capt. fegt Ritter, weldem 
Bindifhmann beiftimmt, nad 560 d. St., Peterien ins I. 566, Bilfering 
die legten Jahre des puniſchen Krieges. Zur Beurtheilung des Stüdes 
 Reffing, Kritit über die Gefangenen des BI., Werke, Thl. I. S.77—122. 
2040. und Ritter Allg. Schulztg. 1830. Nr. 108. Ausgaben: ad codd. 
d. emend. Avellini, Neapol. 1807. 4. rec. et observ, aux. Bosscha, 
imstel. 1817. 8. em. Fr. Lindemann, Lips. 1830. 8. 2) Der Miles 
loriosus, feineswegs ſieiliſchen Urſprungs, wie Gryfar de Doriens. com. 
+ 303 f. meint, ſ. mein Progr. S. 25., ſondern rontaminirt aus einem 
kalor betitelten Drama (ald Quelle im Stüde felbft II, 1, 8. angegeben) 
dem KoAa$ des Menander, wie Berker de com. Rom. fab. p. 82 f., 
dem Aipmoeiyns des Diphilus, wie Ritfl p. 100. vermuthet. Das 
üd ift in hohem Grade belebt und ganz geeignet den Unterfchied zwiſchen 
und Terenz in ein grelles Licht zu ſtellen Verfaßt wurde es nad Win- 
ann vor 550 d. St. nad Peterien gegen 557, nach Viſſering zu den 
ded macedoniichen Krieges, nach Ritſchl nah 559. Für Terıfririf iſt 
tig ein Programm von Ritil: Scena Plautina emend., Vratisl. 1839. 
ben: c. not. ed. Danz, Vimar. 1804. em. Fr. Lindemann, Lips: 
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1827. 3) Der Pseudolus, ein Stück das für bie Fehler melde «8 ii 
Anlage und Gharakterzeihnung trägt (f, m. Progr. ©. 32.) reihlih dun 
alle Vorzüge des plaut. Zuflfpiels entſchädigt und darum auch zu den Lieb 
lingsftüden des PI. gehörte, wie ic. de sen. 14, 50. berichtet. Wufge 
führt wurde es, wie Mirfchl p. 286. aus den wenigen erhaltenen Brucftüde 
der Divasfalie erwirt bat, um 562 d. St, womit die Beftimmung Winpif 
manns, der e8 um 550 fehte, fällt, Ausgaben: annot, instr, Romeyı 
Daventriae 1836. 4) Der Trinummus, contaminirt aus bem On 

des Philemon, wie im Prolog angegeben wird, und vielleiht der Ida 
naradı un des Menander (f. m. Progr. a. a. O.), jedenfalls eins der gelun 
Stüde des Pl., ausgezeichnet in Anlage, Charakterzeichnung und Halıumg 
reih an Wig und humoriſtiſchen Ginfällen. Aufgeführt nad Ritter zwi 
563—69, nah Windiſchmann bald nah 542, nad Peterien 567, nad 
ring bald nad dem Anfange des macedoniſchen Krieges, nah Ritſchl de 
Trin. tempore in ven Parerg. I. p. 337—54. nidt vor 559, nah Me 
im ind. schol. Halens. vom Sommer 1845 nicht vor 548. Für die Ten 
kritik iſt wichtig das eben angeführte Programm von Meier, Haupiſchn 
aber Ritſchl de interpolatione Trin. in den Parerg. I. p. 509—79. Zu 
Beurtheilung des Stüdes: Grauert, über d. Trin., in der Allg. Schulztg 
1829. Nr. 4—6. Ausgaben: rec. G. Hermannus, Lips. 1800. ce. brei 
annot. ed. Goeller, Colon. 1824. em. Lindemann, Lips. 1830. Der Trir 
des PI., lat. und deutih von Geppert, Berlin 1844. 5) Der Truculen 
tus, ebenfalls ein Lieblingsftük des -PI. nah Gic. de sen. 14, 50, ü 
deffen Werth ums jedoch bei der Außerft verderbten und bebeutenb verflün 
melten Geftalt unferes Tertes fein rechtes Urtbeil zuſteht. WUufgeführt ı 
Windiſchmann und Peterfen in den nächſten Jahren nad dem puniſchen Kr 
nad Viſſering in den legten Lebensjahren des Pl., nah Ritſchl nach 
Ausgaben: e cod. Heidelb. express. ed. C. Ed. Ch. Schneider, Vral 
1834. 4. ed. Goeller, Colon. 1824. 6) Der Epidicus, nah Beta 
aufgeführt gegen 554 d.&t., nah Viffering den früheren Stüden des Dicht 
zuzuzählen, nach meiner Vermuthung (Zeitſchr. f. d. Alt.Wiff. 1841. ©. 108 
bald nah 558 gefchrieben, fcheint nit auf die glüdlichfte Weife contamkı 
zu fein, ift fonft aber ausgezeichnet durch Gharafteriftif und Wig und dan 
auch als Lieblingsftüd des Pl. bezeichnet vom Dichter in den Bacch. II, 2,: 
Ausgaben : recogn. Fr. Jacob, Lubec. 1835. Der Epid. ves PI., überf. % 
Fr. Jacob, Lübeck 1843. 7) ALS contaminirt find ferner von dem Unterz 
a. O. S. 28.) umd Fritzſche de graecis fontibus Plauti comment. 1., Re 
1845., wiewohl ohne weiteren Nachweis, bezeichnet die Bacchides, ® 
der vorzüglichften Luftfpiele des Pl., welches wir aber leiver nur lücken 
beflgen, indem außer dem Prologe auch ver Anfang fehlt. Die Ergänzu 
welche Lascaris auffand find ein Machwerf des unter dem Namen Panor 
befannten Gründers der neapolitaniichen Akademie, Antonius Beccadellus 
Ritſchl p. 402. nachgewieien hat. Den Inhalt ver verlornen Scenen hat) 
den einzelnen, aus viefem Theile des Stücks von den Grammatifern erhal 
Verſen Ritfhl in dem Auffage: Die urfprünglicde Geftalt der plaut. Bi 
im N. Rhein. Muf. IV. S: 354— 76. 561—610. zu ermitteln gefudht. 
die Entdeckung daß das Stück, wenigftens dem größeren Theile nad, fi 
den As eSanarer des Menander anfchließt, verdanfen wir Ritihl P 
I: p. 405f., der die Aufführung nad 564 d. ©t. fest, i. p. 252. m 
Für die Textkritik ift außer den bereit3 erwähnten Abhandlungen von Ri 
noch wichtig: Fritzſche comment. de Pi. Bacchid., Rostoch. 1846.4. 
Beurtheilung des Stüdes Hat einen ſchönen Beitrag geliefert Schneive 
scena Plaut. im N. Rhein. Muſ. I. S. 415— 27: Ausgaben: ad co 
Palat. fid. ed. Ritschlius. Hal. Sax. 1835. rec. G. Hermannus, Lij 
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1845. Gontaminirt kann endlich noch fein 8) ver Stichus, wiewohl ſich 
darüber nichts Sicheres wird ermitteln laffen, da wir von dem ganzen Stüde 
nicht viel mehr ald etwa die Hälfte befigen, ſ. Nitjl Parerg. I. p. 280. 
Das Erhaltene ift, wie K. Br. Herman in d. Allg. Lit.Zeit. 1838. ©. 137. 
vermuthet und Ritſchl p. 274—79. weiter nachgewieſen hat, den DiAadeAgpos 
des Menander nachgebildet. Aus den Bruchſtücken der Divasfalie hat Ritſchl 
p.. 268. nachgemwiefen daß das Stück um 553 d. St. bei den plebeiſchen 
Spielen aufgeführt if. Es folgen nun die wie es ſcheint nicht contaminirten 
Stüde in alphabetifer Reihe, alſo 9) ver Amphitruo, ein im heiterſten 
Humor geſchriebenes Stüd, das hinfihtlih feines Urfprungs zu vielfachen 
Bermuthungen Anlaß gegeben hat. Da nämlich Götter darin eine Hauptrolle 
haben und es mit Bezug darauf im Prolog eine tragicomoedia genannt 
wird, fo haben Manche, wie Köpfe in der Zeitihr. f. d. Alt. Wiſſ. 1835. 
S. 1228., Wolff proleg. ad Aulul. p. 19. u. U. Epiharmus als Vorbild 
des DI. angenommen, Andere, wie Neufirh de fab. tog. p. 17., den 
Augırovor des Rhinthon darin geſucht; doch find beide Annahmen zu ver- 
werfen, ſ. m. Progr. S. 23—24.; denn das Stüd if Nahbilvdung eines 
griech. Drama’d der mittlern Komödie, ſ. Ofann im Rhein. Muſ. II. ©. 305 f.; 
Doch findet fi der Stoff ſelbſt ſchon von Arhippus bearbeitet, ſ. N. Rhein. 
Muſ. II. ©. 182. Dagegen ift die ebendaf. ausgeſprochene Vermuthung, 
die Aufführung, welche Viſſering 561 anfegt, falle ind Jahr 558, verfehlt, 
wie Nitfhl p. 232. gezeigt bat. Uebrigens find au von diefem Stüde be- 
trächtliche Partien verloren gegangen. Ausgaben: em. Lindemann, Lips. 
1834. ed. Holtzius, Lips. 1846. 10) Die Asinaria, ein ſchwaches Pro» 
Duft, entlehnt, wie im Prolog angegeben wird, aus dem Orayog ded Demo- 
philus, wofür indefien wohl Diphilus zu leſen if, ſ. Ritſchl Parerg. I. 
pP. 272., und aufgeführt nah Windifhmann und Pererfen während des puni- 
hen Krieges, nah Viſſering und Ritſchl nah 558. Literatur: Linge, de 
Asin. Pl., insigni corruptae apud Atlicos sub novae com. aevum puero- 
rum educ. exemplo, Hirſchberg 1834. 11) Die Aulularia, ein in Uns 
lage und Durchführung gleich ausgezeichneted Stüf, das aber au nur in 
jehr lückenhafter Geftalt auf und gekommen iſt. Es ift nicht, wie Welder, 
Allg. Schulztg. 1830. ©. 454. und Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. III, 1. 
S. 79. annehmen, Nahahmung der Xuroa ded Epich., fondern nad dem 
Muster eines Drama der neuen Komödie gearbeitet, j. m. Progr. S. 24ı—25. 
ejchrieben wurde es nach Peterſen zwiſchen 538—41, nach meiner — 
eitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1085—86.), der jetzt Wolff de act. 
5. Numburg. 1843. 4. beigetreten iſt, nah 558. Literatur: Wolff, 
rolegomena ad Pl. Aulular,, Numburg. 1836. 4. Ausgaben: ed. Goeller, 
Dolon. 1825. annot. instr. Deenik, Lugd. Bat. 1835. ad fid. codd. rec. 
lildyard, Lond. 1839. 12) Die Casina, nad den. KAnpovuero: bed 
iphilus, wie im Prolog angegeben wird, jedoch ſehr frei gearbeitet, jo daß 
ie zweite Hälfte mehr an die röm. Atellanen ald am die grieh. Komödien 
innert. Gegen frühere anderweitige Beftimmungen hat Ritihl p. 180 f. 
berzeugend nachgewieſen daß die Casina erft nad 567 verfaßt wurde. Uebri—⸗ 
end fehlen und aud von diejem Stücke beträchtliche Partien. Lieber bie 
ermuthlichen Abweichungen dieſes Stüdes von dem grieh. Original f. m. 
lufiag: Cinleitung und Anmerkungen zu der Casina, N. Rhein. Muf. III. 
5. 179. 13) Die Cistellaria, ein und nur wenig über die Hälfte ers 
altenes Stüf. Ueber den Inhalt der ausgefallenen Scenen ſ. m. Aufjag: 
inleitung und Anmerkungen zu d. Cist. im N. Rhein. Muf. II. ©. 5207. 
ntlehnt ift ed, wie Lambin und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 209. gezeigt 
aben, aus einem nicht näher befannten Drama des Menander; die Zeit der 
Mfführung jegt Peterſen 537, Windifämann vor das Ende des puniſchen 
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Krieges. 14) Der Cureulio, befien Original no nidt ermirielt if, © 
flatt des Prologs nah dem dritten Alte eine Art Darabale und If ma 
Viffering nad 543, nad Mitihl p. 353. nah 558 gefärieben. Zur 
Lindemann, scena Pl. ex Curc. amend., Zittavise 1845. Wusgaben: 
Cure, des PI., Tat. und deutfh herausgegeben von Geppert, Berlin 184 
15) Die Menaechmi, nah Winpiidmann und Biffering vor 598 4 
Die Stelle im Prolog v. 11—12. hat ziemlih allgemein die Annahme © 
anlaßt, es fei dies Gtüd nad einem Drama des Eypih. gearbeitet, | 
der Unter. in der Ginleitung zu den Men, im Philologus 1,2, &, 
nachgewieſen zu haben glaubt daß die Men. aus einem Tidvumı be 
Drama der neuen Komöpdie, vielleicht des Pofldivpus, überfegt ſelen 
Stoff ift ſehr glüdlih gewählt, die Bearbeitung vortrefflih. Aus— } 
not. et glossar. ed. Hildyard, Cantabr. 1840, Die Men. des DI, Tal 
deutfb von Geppert, Berlin 1845. 16) Der Mercator, nah bem’ 
#000; ded Vhilemon gearbeitet, wie wir aus dem Prologe wiflen, ein 
mäßiges Stück, das durd fein obſcönes Sujet unfer Gefühl verlegt. 
geführt nad meiner, von Ritihl p. 344. gebilligren Vermuthung (Zei 
f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085.) nit vor 557. 17) Die Mostella 
überfeßt, nicht wie Meinefe ad Men. ed. mai. p. 572. und hist. crit. p. 
irrig annimmt, aus dem Daoua des Theognet, fondern, wie Ritſchlp. 15% 
272. wahrſcheinlich macht, aus dem Darum des Philemon. Um die Ter 
fritif dieſes vortreffliden Stüdes hat ſich ausgezeichnete Verbienfle erwor 
Mitſchl durch die Abhandlung: de turb. scen. ord. Most. Pi.; abg 
den Parerg. I. p. 431 ff. Die Zeit der Aufführung ift noch nit ermil 
18) Der Persa, ſehr frei nad dem Griechiſchen bearbeitet, fo daß de— 
in manden Partien zur reinen Poſſe wird, f. m. Brogr. ©. 38-407 
geführt vielleicht (¶. am a. DO.) 557 d. St. 19) Der Poenulu 
Stück mit manden Shwähen und faden Wigeleien, entlchnt, 
emend. in Suid. IH. p. 572. und Meinefe ad Men. ed. mai, p. 927 
muthen, aus dem Kapynödnos des Menander. Die Aufführung fegen F 
und Ritfhl nah 558, Windifhmann und Veterfen 562, Viffering 560, 
den Charakter des Karthagers Hanno f. Ritter in dv. Allg. Shuhtg. 1 
Nr. 109. Eine Erklärung der im Stüde vorkommenden puniigen S 
baben Viele verfuht, vgl. 3. B. die Programme von Bellermann, 
1806— 1808. Lindemann, Schneeberg 1833. 34. 37. Wer, Schwerin‘ 
und im N. Rhein. Muf. II. S.130 ff. F. E. Moverd, phönie. 2 
Berl. 1845. 20) Der Rudens, ein vortrefflides Luftipiel, in w 
PI. ziemlih firenge an fein Original, den Dipbilus (f. Prolog. vw. 
angefchloffen zu baben fcheint, f. m. Progr. S. 37—38. Aufgeführt 
Peterſen gegen 545, nach Viſſering nah 556, nah Windiſchmann 
des puniſchen Krieges, nad Ritſchl p. 354. nah 558. Zur Kritik: R 
mann, annot. in Pl. Rud., Olsnae 1830. Autgaben: ad edd. anligq. 
ed. F. V. Reizius, Lips. 1789. e rec. Reizü ann. illustr. ©. E 
' Schneider, Vratisl. 1834. Des Pl. Rud. latein. und deutſch von © 
Berlin 1846. (dazu Ritſchl: Ueber die jüngften plautin. Studien, im. 
Muf. V. ©. 128 ff.). — Von der Vidularia haben wir nur no e 
Berfe, und von den übrigen Stüden fennen wir kaum noch die Titel ( 
über die intereffanten Unterfuhungen von Ritſchl Parerg. I. p. 128. 
Sammlung der von den Grammatifern aus diefen verloren gegangenen € 
eitirten Verſe findet man in den meiften Gejammtausgaben des PL, 
noch lange feine vollftändige. Ueberhaupt aber haben wir auch die erhal 
20 Stüde nur in ſehr Tüdenhafter Geftalt, wohl von der Hälfte der 
find ganze Scenen, ja Afte verloren gegangen, und auch unter der am 
Hälfte gibt es wohl kein einziges Stüf in dem nit durch den Ausſal 
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einzelner Verſe der Sinn und Zufammenbang vielfach geſtört wäre.* Obgleich 
hierauf deutlich genug die Eitate der Grammatifer von Verſen die in unfern 
Ausgaben fehlen binführten, erklärte man ſich früher diefe Erſcheinung do 
auf jede andere Weife ald auf die eben angegebene, jaDfann fuchte im 10tem 
Gap. feiner analecta critica hieraus das Vorbandenfein doppelter Recenflonen 
nachzuweiſen; doch die nähere Keuntniß des Mail, Balimpf. hat hierüber alle 
Ungewißheit gehoben, j. meine Einleit. 3. Cist. in d. N. Mbein. Muf, IH. 
S. 522— 27, — Wegen des fo glüdli getroffenen Volkslebens erbielten ſich 
bie plaut. Luſtſpiele bis in die Spätere Kaiferzeit hinab auf ber Bühne, er- 
regten aber. au ald eine der früheren Culturepoche angehörige literariſche 
Erſcheinung jhon frühe die Aufmerkſamkeit der römiihen Grammatifer , die 
ven DI. eifrig ftubirten zu theils rein grammatijdhen, theils literarhiſtoriſchen, 
beild antiquariihen Zweden. So waren es denn ſowohl bie obji 
Formen und Strukturen als aud die Frage über die Echtheit der dem BI, 
ugeihriebenen Luftipiele, als endlich Unterſuchungen über. juriſtiſche Gegen- 
inde und Sitten und Gebräude der Vorzeit, welche ihre Aufmerkſamkeit 
m Pl. zumendeten. Die Meiultate diefer Forſchungen legten fle in Glofla- 
ien, in ben oben ©. 1729. erwähnten indices, endlich in größeren, dad 
ſammte Gebiet der Arltiquitäten oder einzelne Theile derfelben umfaflenden 
erken nieder. Von allen dieſen Beftrebungen und Leitungen der Gramma- 
x ift und außer dem was in die Sammlungen des Feſtus und Nonius 

egangen ifl, oder was Gellius daraus "zuiammengetragen bat, Nichts 
rhalten, faum daß wir noch die Namen der Männer kennen melde ihr Leben 
iefen Unterfuhungen widmeten“ Sp willen wir denn nur daß einzelne Aus⸗ 
rücke des Pl. in größeren grammatiichen Werfen von den Gloſſographen 
urelius Opilius, Servius Claudius, 2, Aelius Stilo Präconinus und 
Hlavius Gaper behandelt, und daß indices über feine Stüde von den eben 
‚enannten Aelius Stilo, Servius Claudius (ver als literatissimus und feinfter 
'enner plautin. Art und Sprade von Eic. ad fam, IX, 16. gerühmt wird) 
Aurelius Opilius, außerdem aber auch noch von Bolcatius Sedigitus, 
Attius und Manilius verfaßt wurden. Eigentliche GCommentare zu ben 
Stüden des DPI. fchrieben, jo viel wir wiſſen, nur der auch als Geſchicht⸗ 
hr ber bekannte 8. Cornelius Siſenna (über welchen vgl. Br. U. ©. 708. 
nd Ellendt ad Cie. Brut. Proleg. p. CH. Weidert poet. Lat, relig. 
N 99. Madvig Opusc. T. I. p. 100.) und der zu den Zeiten des Ha— 
tan lebende DO, Terentius Scaurus. ° Die wenigen Brudftüde vie ſich aus 
en Gommentaren diefer Männer erhalten haben find in der Abhandlung 
ſchls: De veteribus Plauti interpretibus Parerg. I. p. 357—387, 
ämmelt und beſprochen. Unter allen römiſchen Grammatifern aber 

































Fr Die Supplemente der unvollftändigen Stüde die fi in den meiſten Ausgaben 
ben rühren von italienifchen Gelehrten des 18ten u. 16ten Jahrh., mamentlih von 
onius od. Codrus Urceus und Hermolaus Barbarus, zu denen noch Antonius Bec- 
(us, genannt Panormita, als Verf. der erien Scene der Bach. hinzufommt, her, 
Ritſchl Parerg. I. p: 403. Niebuhr, über die als untergefchoben bezeichneten Scenen 

Plautus, vermifchte Schriften J. S. 159 ff. Eutfchieden unecht it auch ein unter 
m Namen des Pl. im Iten oder im Anfang des Aten Jahrh. verfaßtes Machwerk, 
erolus s. Aulularia betitelt, das mehrfach herausgegeben iſt, zuerit unter dem 
: Querolus antiqua comoedia, nunquam antehae edita — nunc primum a Petro 
iele Iuce donata et illustrata. Parisiis ap. Rob. Stephanum 1564. 8., zulegt 
On Klinfhamer, Amstel. 1829. 8 Nach; dem Vorbilde dieies Duerolus verfaßte 
is von Blois im 12ten Jahr. ein Aulularia betiteltes Gedicht in elegiihem 
:Smaße, wie derielbe Gelehrte ein Ahmliches Gedicht Amphitryon nah plautin. 
geichrieben 2 f. Vitalis Blesensis Amphytrion et Aulularia Eclogae, ed. 
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as umfaffendfte, eindringendſte und frudtbarfle Studium dem DI. zu » 
— — von deſſen dramaturgiſchen Schriften bier beſondert 
quaestiones Plautinae zu nennen find, ein Wert das nad Mil. p. 171 
aus zwei Büchern befland, von denen das erfle die Gdrbeit der Tabu 
Plautinae unterfudhte und yamıt die damit in Verbindung ſtehenden Lebe 
umftände des Dichters berührte, während eine vollſtändige Biograpbie 
lb. 1, de poetis vorfam, das zweite eine Sammlung gloflematifdher 
drüde ans PI. mit Erklärungen enthielt. — Zur Zeit nes U 

der Wiflenfdaften waren nur die erften 8 Gtüde des DI. befannt, 
andern wurden im Jahr 1428 ober 1429 in Deutſchland aufgefunden, 
diefe Handfchriften, fowapl die italiihen der erſten 8 Stüde, ale bie 
fländigeren, in Deutfhland gefundenen, geben den Tert des DI. nad 
cenfion des Galliopius, von der die palatiniiden Codd. nebfl dem | 
die Ältefte Duelle find. Ginen älteren Tert als ibm die Mecenflon des 
plus gibt entdedte Angelo Majo im Jahr 1815 auf der Ambr 
Bibliothel in Mailand in einem PBalimpfefle des Pl, der feilih 7 © 
gar nicht und auch die andern zum Theil nur fehr Tüdenhaft enthält, f 
Kritik des Pl. aber von der größten Wichtigkeit if; denn die J 
von der Zeit des PI. bis auf die des Palimpfefled ift bei weitem mid 
bedeutend geweſen ald die zwiſchen der Zeit des Balimpiefles und ver 1 
liegende. Näbheren Aufihluß über die Beſchaffenheit dieſes Balimpfehles 
Rüuͤſchl in d. Zeiti. f. d. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 91—93., fo wie übe 
fonfligen Codd. und Ausg. des DI. im bein. Muf. IV. ©. 1593-7 
485—570., in der Vorrede zu f. Ausg. der Bacchides und in d, U 
Lit.Beitg. 1834. Nr. 144. Ausgaben: Ed. princeps cura Georg, 
Venet. 1472. fol: — ce. interpret. J. Baptistae Pi (von dem bie j 
tbeilung in Afte berrührt), Mediol. 1500. fol. — cura Pyladis, 
1506. fol. — ed. Jo. Camerarius, Basil. 1552. — ec. comment. Dion 
bini, Lutet. 1576. u. öft. — ce. comment. Fr. Taubmanni, Witeb, 
1612., am beflen 1621. 4. — ed. 3. P. Pareus, Franeof. 1640. 8, 
Neapoli Nemett. 1619. 4. u. Franeof. 1641. 8. — ex recens. J. Fr. 
novii c. comment. et not., Lugd. Bat. 1684, II Vol. c. praef. Br 
Lips. 1760. 8. — ed. Fr. H. Bothe, Berol. 1809—11. 4 Vol. 8. ı. 
scen. Lat. Vol. I. et II., Halberst. 1821., ſowie Stuttg. 1829. 4 Vol, 
€. not. var. cur. J. Naudet, Paris. 1830. 4 Vol. —ree. in | 
H. Weise, Quedlinb. 1837. 2 Vol. 8. u. 1847. — Titi Macei 
moediae tres Captivi, Mil. glor., Trin. ed. Fr. Lindemann, Lips. 18 
1844. — M. Attii Plaati Pseudolus, Rudens, Trucul., denuo rec. & 
Fr. H. Bothe, Lips. 1840. — Ueberjegungen: von Köpfe, 2 Bor, 2 
1809. 1820., von Roft (9 Stüde), heraudgeg. von Lipfius, Leipz 1 
von Rapp (bis jest 9 Stüde),- Stutig. 1838 ff. — Erflärungdiäe 
Djann, analecta critica, Berol. 1816. Roft, opusc. Plaut. ed. Li 
Lips. 1836. W. U. Beder, de com. Rom. fab. maxime -Plaut. quaest 
Lips. 1837. Bifjering, quaest. Plaut., Amstel. 1842. Balbach, 
erit. in locos quosd. Pl., Erlang. 1821. 8. Nein, quaest. Plaut., ©: 
. 1834. , Kampmann, res milit. Pl., ‚Vratisl. 1839. Id. de Ab prae) 
Plaut. 1842. Id. de In praepos. usu Plaut. 1845. 2übfer, de usu 
Plaut., Siesvic. 1841. ledeifen, exerc. Plaut., Gotting. 1842. 
quaest. Plaut. Numburg. 1843. Törneros, diss. de ingenio sermoni 
Upsala 1833. Linge, de hiatu in vers. Plaut., Vratisl. 1817. Weije, DI 
umd j. neueften Diorthoten, Quedl. 1836. Brir, de Pl. et Ter. rot 
quaest., Vratisl. 1841. Kärcher, Proſodiſches zu BI. und Xer., Carl 
1846. Romeyn, spec. iurid. exh. loca nonnulla ex Pl. com. iure € 
illustrata, Daventriae 1836. Lozynski, antiquitatis Plaut, Part. I. (lin 
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menta paedag. Plaut.), Culm. 1840. — Ueber das Leben und den dichteri⸗ 
Werth des PI. |. außer den Älteren Schriften von Crinitus, Gyraldus, 
Dagittariud und Pareus noch: Leifing, Abh. v. d. Leben und den Werfen 
des DI., Werke, Thl. 3. S. 1—27. Wachsmuth, von den Charakteren der 
griech. Kom. im Pl. Arhenäum I, 1. S. 161 f. Haumer in d. Abhandl. 
Berl. Akad. 1828. ©. 181. und im hiſtor. Taſchenb. 1842. ©. 237 fi. 
dähr, röm, Lit. 1. ©. 154 f. [Ladewig.] 
‚Plebiseitum, Beſchluß des Bolfs in den Tributcomitien, und f. g. 
I in diefen Gomitien die Plebejer ausſchließlich berrichten. Im w. ©. hieß 
in ſolcher Beihluß audy lex, ſ. Br. IV. ©. 952. Deren Beantragung durch 

Bolfötribunen und die Faſſung derſelben ſ. ebendaf., und die rechtlich⸗ 
Biltigfeit der Plebiscit. ſ. Bo. II. ©. 548 f.; dazu leges Valeriae Horatiae, 
Br. IV, ©. 1003,, lex leilia Nr. 4., ®v. IV. ©. 975., und lex Publilia, 
iv. IV. ©. 993.. [R.] 
-- Plebs ift die röm. Gemeinde, „Roms Kraft und Leben‘ (Miebubr), 
m Gegenfag zu den Batriciern oder adeligen Geſchlechtern, und wirb nad ber 
gemeinen Anſicht von pleo, jo wie mAndus von mise abgeleitet, Bell, 
K, 20. Inst. I, 2, 4. Steht aber plebs neben populus jo bezeichnet es dem 
neben dem Ganzen, denn nur in der älteften Zeit bis auf Serv Tullius 
Dar populus der Inbegriff der Patricier, ſ. populus und patres. A. Ent- 
kehung der Plebejer. Daß vie Plebejer nicht ſchon unter den erfien 
nigen vorhanden waren umd nicht mit ben älteften Klienten identificirt 
verden dürfen fteht nah Niebubrs wichtiger Enmedung fe, i. ®o. U. 
5. 455 f. u. patres; und ed müjlen diejenigen welche gegen Niebubr 

eren Urfprung der plebs behaupten in der Hauptſache doch immer auf 
urückkehren, nämlich daß der eigentliche Kern der plebs durch die nad 
ührten beflegten Latiner gebildet wurde. Den erften Grund zur 
Mebejiihen Gemeinde legte Tullus Hoftilius, indem er die Albaner 
om verpflanzte und ihnen den Gölius als Wohnplatz amwies (Kin. I, 30.), 
Aneus Martins verleibte wiederum mebrere latiniſche Städte Rom ein und 
ab den Bewohnern derfelben den Aventinus (Liv. I, 33. Dion. III, 375), 
Karquinius Priscus hätte gern die bisher als unberechtigte Fremdlinge in 
om wohnenden Latiner, deren übergroße Anzahl eine Ordnung ihrer Ber- 
miſſe dringend erheiſchte, den Altbürgern gleihgeitellt; allein jein Plan 
zde vereitelt, und daher konnte er nur einen Theil der Fremden in Die 
ere Bürgerſchaft der Patricier aufnehmen (ſ. patres), während die Andern 
bisher freie aber vechtlofe Grumbbefiger blieben, ij. Bd. HI. ©. 210, 
Öttling, Röm, Staatöverf. S. 226 ff. Walter, Rechtögeib. I. ©. 291. 
ft Servius Tullius gelang es dieſe Umgeftaltung, und zwar in einem noch 
Deiteren Umfang, zu.bewirfen. Gr machte alle in dem Eleinen zöm. Gtaate 
ebenden Freien, die Elienten jowohl als die neu hinzugefommenen Latiner, zu 
Bürgern, vertheilte unter die Aermeren Land (Liv. I, 46. Dion. IV, 95. 13. 
on. VII, 9.), und fuchte diefe Neubürger oder Plebejer mit den Altbürgern 
durch Die neue Claſſen- oder Centurieneintheilung zu verſchmelzen, ſ. Bo. IL 
5. 262 f. Die angejehenen Neubürger trieben vorzugsweiſe Aderbau und 
ildeten die tribus rusticae,,. denn Sandwerfe und Kleinbanvdel waren von 
onen verachtet, Dion. I, Sf. IX, 25. Plin. H. N. XVII, 5.; ſ. oben 
5. 508. Anm. Die plebs urbana aber (Eic. de 1. agr. II, 26., und fpäter 
dit auf Inichriften, aber freilich in einem etwas anderen Sinn, 3. B. Orelli 
5. 1172 3064. 3714.) in den vier tribus urbanae, welche zum Theil aus 
falten Glienten und Sreigelafienen -beftand, wendete fih nah und nah zum 
il auch den minder geachteten Beihäftigungen und Gewerben zu, j. Tribus. 
Der von plebejiichen Eltern Geborne bleibt Plebejer auch wenn er die größten 
eichthümer bejigt oder die höchſten Ehrenftellen erwirbt. Nie wird er da= 
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dur Patricier (wohl aber dur Cooptatlon oder Allectlon), Vondern 
f. patres und nobiles. — Nah dem Umſturze des Rönigtbums begannen 
Kämpfe der Neubürger gegen die Altbürger, melde no& viele redbilihe 
faltiſche Vorrechte behaupteten, und die mwenigftend in allen Hauptladen © 
rungene Gleichheit war die Folge der langen Bemühungen, Lieber bh 
Kämpfe und die Literatur derfelben f. patres. — Gin Bild viefed Werbä 
niffed der beiden Stände geben die beiden Mortenbäume im Tempel dei DO 
rinus (Blin. H. N. XV, 29.), ein patrieifher und ein piebellier. 
war Anfangs blühend und Mark, diefer unanfehnlih und dürftig, bis fie 
fhäter gerade umgelehrt zeigten. In den Tepten Jahrhunderten des röm. fe 
ſtaais ift an die Stelle der Geburtsariflofratie die nobilitas, der And 
* Gtaatdämter und des Geldes getreten, und dieſe aus einem Theil 
atricier und der mächtigen Diebejer zufammengefepte Partei flieht dem 
li gebrüdten und moralifh immer tiefer finfenden großen Haufen ber % 
arteten Proletarier gegenüber. — Ueberfiht der Mebte der plet 
Staatérechtlich. 1) Ius suflragii in den Gentwriarcomitien, f. 
©. 535. 263., und in den Tributcomitien, wo fle fa allein emtichi 
Bo. II. ©. 547. u. tribus. Miemals aber ftimmten fie in den Gurlate 
tin, f. Bo II, &. 530. 780. Zwar behaupteten auf des Dionyf. IM, 
37. IV, 12. 20. Autorität geftügt (melder vom den Tributcomitien feh 
Zeit verführt die Guriatcomitien als demokratiſche Gomitien anfleht) Miet 
daß die Plebejer flets Mitglieder der Gurien gemefen feien, nämlih © 
murh, ält. röm. Gef. ©. 210 fr, Sträffer &.57—04., Elöiperger de 
trib. com. Rom. auctor. Onoldi 1832. p. 8—12., Schömann t 
index schol. in univ. Gryphiswald. 1531—1812 u. 1832. I., ». d. Ba 
de comit. curiat. p. 48— 71., Hädermann de legislatione Xvirali, Giryg 
1843. p. 80.; allein dur eine folde Annahme wird der Gharafter der 
romiſchen ariftofratifh-erklufiven Verfaffung ganz verwifht, und «8 if 
zu begreifen wie Plebejer im die gefchloffenen Geſchlechtervereine der Pa 
aufgenommen werden konnten (denn wenn fle in den Gurien waren, 
fle aud) in den gentes als Unterabtbeilungen verfelben fih befinden), 
men m verneint wird. Es iſt dieſes auch der sacra wegen unmögli®, 
nnten Latiner mit Sabinern und Gtrusfern in eine religiöfe Geme 
treten? Die Plebejer Magen ja noch fpäter über den Ausihluß von dem #8 
ber Altbürger. Der geichloffene Gharafter der Gurien zeigt ſich ebe 
Ihren Beſchlüſſen, melde ſteis nur Angelegenheiten ver Geſchlechter, 
der Gemeinde betrafen. Nie haben Plebejer an einer lex curiata | 
gehabt. Endlich würde, wenn wir die Aufnahme der Plebejer in die 
für richtig halten wollten, Servius Tulius nit mehr als 
gemeinjamen Staates umd als Beſchützer der plebs anzuſehen fein, auch n 
er in den Tribus eim ganz überflüfiges und unmötbiges Inftitut gefd 
haben, wenn ein allgemeines Iofales Gintheilungsprinzip fon vor ih 
fanden hätte. Das Richtige f. bei Böttling, Röm. Staatöverf. ©. 2 
Beder, Röm. Alterth. II, 1. ©. 136f. 145. 373. und vorzüglich A 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. Bf. — 2) Ius honorum ftand den BE 
Anfangs gar nit zu, mit Ausnahme des ihnen allein angehörenven 
tridunatd. Bald aber erfämpften fie im raſcher Folge die The nahm 
allen Aemtern, mit Ausnahme des Amtes des interrex, f. patres. Da 
au Senatoren werden Eonnten j. Senatus, und als ſolchen fanden Ü 
die Richterftellen offen, bis fpäter aud Andere als Senatoren dazu delar 
f. Bd. IV. ©. 355 f. 361. u. Senatus. Nur Cviri, arbitri und rect 
ratores hatten don jeher wohl au aus Plebejern beleben fönnen, ſ. p a 
3) Jus provocationis der Plebejer f. patres und die dort cit. Art. Zuglei 
hatten die Plebejer Freiheit von den entehrenden Leib- und Lebenäftrafen er- 
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jalten, f. ®b. IV. ©. 992 f. u. lex Sempronia S. 999 f. — Das Recht 
Slienten anzunehmen hatten die angefehenen pleb. Familien ebenfo wie vie 
satricifehen, f. patres u. patronus, auch im Steuerweien flanden ſich beide 
Stände glei, ſ. tributum. — B. Privatrehtlid. Commercium hatten 
jie Pleb. bereits von Serv. Tulius empfaggen. Weber die Entbehrung des 
‚onnubium mit Patrieiern bis zur lex Canuleia f. patres. — C. Safrak 
ehrlich fanden vie Pleb. flets den Patriciern nah. Auf immer waren 
te auögefchlofien von den patricifchen sacris, nahmen dagegen an den Staatd- 
Sacrid mit den Parric. gemeinfam Theil (nah der errungenen Gleichheit, 1. 
jatres) und hatten auch beſondere plebejiſche sacra, 3. B. in dem pleb. 
sellum Pudicitiae, Liv. X, 23. Sole sacra galten da nit ald Staats», 
indern als Privat-Sacra, Liv. X, 7.: ut quos privatim colimus publice 
mus. ©. Ambrofh, Studien u. Andeut. I. ©. 187 f. Vgl. paganalia, — 
Ueber die faktiſchen Benachtheiligungen der Pleb. durch die Vatricier J. 
res. — Bei den Schriftſtellern der Kaiferzeit erfcheint plebs immer nur 
18 dad gemeine Vol oder der große Haufe. Bal. populus und tribus. — 
fteratur: Beaufort, Ja republ. romaine IH. ec. 3. Niebuhr, Nöm, Gelb. 
2te Aufl. S. 446—477. 632— 695. Borträge über d. röm. Geſch. I. 
165 ff. und vie bei patres eit. Schriften von Duni u. Eiſendecher; + 
Sträffer, Verſuch Über die röm. Plebejer der ält. Zeit, Elberfeld 1832, 
dttling, röm. Staatsverf. S. 230 fi. 283 ff. 349 f. Beder, Hanpb. ver 
m. Altertb. I, 1. ©. 133 ff. Walter, Nöm. Rechtegeſch. I. ©. 27. 
ff. Noch ift zu erwähnen Wellegrino (der wahre Name des Berf. if 
rjukoff, welcher ein Tartare von Geburt Profeffor in Moskau war), Anz 
tungen über d. urfprüngl. Religionsunterſchied der röm. Batricier und 
lebejer, Leipz. 1842. Im dieſer Schrift wird der Eultus der Patricier (dev 
tiſche, mit fombolifhen Charakter) auf Latium, der der Plebejer (feinem 
jarafter nad anthropomerphiftiih) auf Etrurien zurüdgeführt, fo wie über- 
upt die Hauptelemente der Plebs etruriich ſeien. Richtig if jedoch nur 
© Unterfhied zwifchen dem jombolifhen und antbropomorpb. Kultus; vie 
wendungen auf die beiden röm. Stände und deren nationale Verſchieden⸗ 
it iſt gang verfehlt. [R.] 
 Plectrum, j. ®». IV. ©. 1258. 
"© THinyneıo» (al. IMnyiogior, Strabo XV, p. 697.), Stadt Indiens 
81. Ehoaspes. [F.] 

Ilieyo« (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F. 
# Pleiädes, Plörädes, Pliädes (/MAsıades, IlAniade;, Som. 
II, 486. Od. V, 272.), die Plejaden, Töchter des Atlas und der Dfra- 
© Pleione (Euftath. p. 1155, 44. 49. Ovid Fast. V, 83. 87.) ober der 
nide Aethra (Euftath. 1. 1.), oder Töchter des Erechtheus (Serv Birg. 
I, 744.), oder des Kadmos (Iheon ad Arat. p. 22.), oder der Ama 
enfönigin (Schol. Theokr. XIII, 25.), Schweftern der Hyaden (f. d.) und 
an der Zahl: Elektra, Maja, Taygete, Alkyone, Keläno, Sterope, 
pe (Euftath. 1. 1. Tzetz. zu Lyk. 219. Eratoſth. 23.), oder: Koffymo, 
ukia, Protis, Partbemia, Maja, Stonychia, Lampatbo (Schol. Theofr. 
u, 25.). Aus Schmerz über den Tod ihrer Schweitern, der Hyaden, 

© über das Geſchick ihres Vaters Atlas gaben fie ſich ſelbſt den Tod und 
kven ald Sternbild (dad Siebengeſtirn) an den Himmel verfegt (Euftath. 
I). Nah Andern find die Plejaden Jungfrauen und Gefährtinnen der 
femis; ihre Mutter Pleione gieng einft mit ihnen nah Böotien, da jah 
Orion (f. d.), verliebte ih im fie und verfolgte fie mehrere Jahre lang, 
fe Zeus endlih in Tauben (TTeAsı«des) und- darauf in Sterne verwan- 
€ (Sol. Pind. Nem. I, 16. Euftath. 1. 1. Sol. Ayollon. Arg. IH, 
@i 99g. Poet. Astr. II, 21.). Mit Elektra fol Zeus den Dardanos und 
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Getion gezeugt haben, mit Maja den Hermes, mit Taygete ben Lakedamo 
Pofeivon mit Allyone den Hyrieus, mit Keläno den Bufos und Mykie 
(nad Andern zeugte Promeibeus mit Keläno den Eufos und Ghimäreus 
Ares (oder Hyperoches, Tzet zu 2of. 149.) mit Sterove ben 
(nad Andern war Denomaos felbft deren Gemahl, Apollod. III, 10, 
Sifyphos mit Merope den Glaufos (Krb. zu Lok. 219. vgl. Euflaih. 
Ovid Fast, IV, 169 fi,). — Bon dem Gternbilde der Plejaden iind 
Sterne ſichtbar, der flebente unfidıbar, und als vielen letztern bereidime 
Ginige die Sterope, welde aus Scham fih unſichtbar gemacht haben fe 
weil fle allein von ihren Schweflern einen Sterbliden zum Manne geh 
babe (Ovid Fast. IV, 170, Gratofth, Catast. 23.); Andere führen ala Die 
Stern die Eleltra an, welche fid aus Schmerz über den Untergang Tre 
und des darbanifhen Geſchlechts aus dem Meigen ber — * if 
baben ſoll (Hug. fab. 192. Poet, Astr. II, 21.). — Der Brübaufs 
Siebengeflirns war für die Mömer in der erflen Hälfte des Mai (Somme 
Anfang, daher Vergiliae, a verni temporis sienificatione, Ger. Birg. 
I, 139.), der Prübuntergang gegen den November (Winterdanfang). 
dem Aufgang deffelben begann die Schifffahrt, mit feinem Untergang 
fie auf pin. H, N. XVIIl, 69. Boß zu ®irg. Bel. III, 42, Bode 
ded geflirnten Himmeld ©. 164.); —* die Ableitung des Wortes 
ade wohl natürlicher und wahrer erſcheint als die des Schollaflen 
v. 243. und bes Guftath. I, 1., melde an vie Zahl ver Piejapen ( 
in Vergleich au ihren unter die Sterne verfepten Schweſtern, den & 
denfen. Vgl. Ideler Unterfudungen über die Sternenamen ©. 144. 
zu Apollod. p. 272. — Beinamen: Arkayereis (Sei. Epy. 383. ( 
h 1155, 44. 49.), Atlanteae (Ovid Fast. III, 105.), opeiaı (Bir 
I. 17.); ferner ömramopnı, die auf fieben Bahnen wandeln (Kom. 
Mart. 7. Gurip. Rhes. 530.), aquosae (Stat. Theb. IV, 120.), 
(Baler. Argon, V, 415.), nivosum sidus (Stat. Silv. I, 3, 95.J5 
Plias madida (Glaudian. de Cons. Hon. 438.) und imbrifera (Eucan 
852.). _[ Pfau.] * 
Bei den Alten war dieſes Geſtirn von beſonderer Wichtigkeit, 
nah ihm die Saat» und Grntegeit orbnete, Arat. Phaen. 254 ff. Ser 
382,, wozu vgl. d. Intpp. u. Petav. Dissertat. II, 9. in Uranolog. 
Ge. IV, 233. Die Stellung dieſes Geſtirns wird von den Alte 
ſchieden angegeben. Geminus Isag. 2. u. Gratofth. 1. 1. flellen 8% 
Nüdgrat des abgefchnittenen Stiers. Nah Hygin 1. 1. flanb es 
(seorsum) vom Sternbild des Stierd; nah Andern am Schwanze Di 
volltändigen Stierd; nah Serv. zu ®irg. Ge. I, 138. vor { 
defielben, Mart. Gap. I, 5. ed. Kopp. Ueber den Auf» und Unterg 
Plejaden j. Gemin. Isag. 16. Ptol. de apparent. und Beobadhtung 
flirne von Bode S. 139. Cic. German., Uvien. ad Arat. Phaenom 
H. N. 11, 47. u.{.w. [0] 5: 
> lIAsıas wurden im alerandrin. Zeitalter 7 tragiſche Dichter 
deren Blüte in die Zeit des Ptolemäus Philavelphus (Olymp. 123, 
133, 2) füllt. Wie man vie Haupttragifer der älteren Periodde — 
lus, Sophofles, Euripives, Ion, Achäus — in einen Kanon ° 
und als zgwrn zadıs bezeichnet hatte, fo bildete fih für die? 
- biejer jpäteren Epoche eine devriga rafız, welche nah ihrer Sieb 
den Namen der trägifhen Pleias erhielt: Nah Schol. Herbäfl. p 
gehören dazu Homerus (f. Bd. IH. ©. 1447.), Sofitheus, Lufopbron 
Br. IV. ©. 1261.), Merander ver Aetolier (f. Br. I. ©. 357.), Phil 
(j. oben ©. 1491. Nr. 5.), Dionyfiaded und Aeantiades; ibid. p/ X 
wird flatt des Dionyſiades geſetzt Soſiphanes; ſ. Iriarte Catal. Co 
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Graec. bibl. Matrit. p. 212 ff. Bei Suivas fehlt Aeantiades, ſteht das 
gegen Dionyflades (den au Strabo XIV, p. 675. nennt) und Soſiphanes 
Daher ericheint die Angabe des Tzetzes (zu Lykophron), welche außer Aean— 
tiades, Homer und Lyfophron den Apollonius von Rhodus, Aratus, Ni— 
fander und Theokritus noch in die Pleias fegt, als irrthümlich Dal. im 
Allg. Babric. Bibl. Gr. II. p. 317 f. und vafelöfl die beiven Abhandlungen 
von 3. Br. Leisner Prolus. de Pleiade tragicc. Graece., Cizae 1745. 4. 
u. 3. U. M. Nagel Diss. de Pleiadibb. vett. Graecc., Altorf. 1762. 4. 
Berner: A. 8. Näfe Schedae eriticae, Halae 1812. 4. (Opusee. 1, 1.). 
Belder Grieh. Tragöv. III. ©. 1245 fi. Bernhardy —S d. griech. Lit. 
1. ©. 611 f. Ueber: die einzelnen Dichter f. vie betr. Artifel. [B.] 
Pleiöne (I/Anıom), Tochter des Ofeanos und der Tethys, Gemahlin 
6 Atlas und Mutter der Plejaden (Pind. fragm. 53. Apollod. 111,10,1. 
Dvid Fast. V, 83. ©. den Urt. Pleiades). [ Pfau.] 

@u. Pleminius, Proprätor und Legate des Coſ. P. Scipio Africanus 
Major 549 d. ©t., 205 v. Ehr., warb von demſelben gegen Lokri in Unter⸗ 
Italien gelandt, nabın eine der beiden Burgen der Stadt ein, unb warb 
Äter, nachdem mit Hilfe des Gonfuls die Stadt felbft erobert war, zum 
efehlähaber der legteren gemacht, lud ala folder dur Tempelraub, Blün- 
erung, Mord und Ausfchweifungen jeder Art die er zulieh und ſelbſt be» 
eng den Fluch der Einwohner auf fh und ward im folgenden Jahre bei 
em römifchen Senate angeflagt, auf deſſen Befehl er dur den Prätor von 
Bicilien M. Pomponius nebſt 32 Genoffen in Ketten geworfen und nad 
Rom geichictt wurde, wo er nad Einigen vor dem Tage ded Gerichte an 
iner Krankheit ftarb, nach einer andern Nachricht aber (vgl. Liv. XXIX, 22. 
IXXIV, 44.) erit 10 Jahre fpäter in Folge einer zum Zwecke feiner Be- 
reiung amngezettelten und auf Anzündung der Stadt an verſchiedenen Enden 
dzielenden Verſchwörung hingerichtet wurde. Bol. Liv. XXIX, 6. Sf. 
2. 21 a 44. Bal. Mar. I, 1, 21. App. Hann. 55. Die 
em. 64. 

Plemmyrium Prom. ([/Asuuvpior ünpor, Thue, VII, 4. Died. 
‚ 14.), ein Borgeb. an der Oflfüfte Siciliens glei fünlih von Syra⸗ 
fü, auf welchem nah Steph: Byz. p. 555. auch ein gleichnamiges Caſtell 
baut war; j. Punta di Gigante. [F.] 

I; beine (Ilsuraios), Sohn des Veratos in Aigialeia, welcher 
Demeter einen Tempel errichtete weil diefe feinen Sohn Orthopolis auf- * 
309, nachdem ibm alle feine andern Kinder gleich nach der Geburt geftorben 
ven (Bauf. II, 5, 5. 11, 2.). [Pfau.] 
Inuoxon, ij. ®v. II. ©. 101. * 
Pleninenses, die Einwohner eines Ortes in Picenum bei Plin. II, 
18. (nah Reichard vielleiht S. Gineſio?). [F.] 
” Plennius, j. Plinii, ©. 1744. 
— Pleraei (I/lAnoaiv), Bölkerfchaft in Dalmatien am Fluffe Naron bei 
tabo VII, p. 315 f., nad Steph. Byz. p. 953. (IArgaicı) in Epirus. [F.] 
Plestina, eine Stadt der Marfer bei Liv. X, 3., nad Reichard das 
it. Beschiolo (?). [F.] 
Plestinus lacus, ſ. Centenius, Bd. II. ©. 258. 
Pletenissus, ſ. Pednelissus. 
> Pletho, j. Bd. III. ©. 769. 
 IIR88g0», ſ. Jugerum u. Bd. IV. ©. 1833. 
- Tisvueepıs (Bar. Ilsveauis, Biol. V, 6, 9.), Drt —— 
Hichen Piala und Pida. [F.]- 
7 Pleumoxii (früher vulgo Pleumonii, Cäſ. B. Gall. V, 39.), eine 
Reichard ie 
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fie der Namensähnligkeit wegen willfürli in der Gegend von Vinsrberge 
an. Vol. au Ukert II, 2. ©. 374. [F.] Ye 
Pleuron (/[.evgwr), tine alte, ſchon von Homer Il, II, 698, genamm 
und nad Strabo X, p. 451. 463. 465. früher von Kurrien bamohnte 
Aetoliend * in einiger Entiernung von der Küfle, nordweſtlich von ber 
dung bed Boenus am füdlihen Abhange des Aracynthus ober dem 
Kurion, und nähft Kalydon die wichtigſte unter ben überhaupt mur 
mäßigen und weniger befannten Städten diefer Landſchaft (Sırabo X, p. 4 
mit einem berühmten Tempel der Pallas (Diekard. v. 59.). 
Pleuron (Pleuron antiqua, ®irg. Aen. VII, 306.) wurde von feinen 
wohnern verlaffen ald Demetrius Boliorceted das Land verwüflete (Bir 
p. 451.), dagegen aber etwas nörblicer eim neues Pleuron erbaut, balı 
von Biol. IH, 15, 14. unter ben Städten des Landes aufgeführt wird, fh 
aber ganz aus der Geſchichte verichwindet. Vgl. auch Thuc. III, 102, 
X, p. 451. 459. 460. 468. Bauf. VII, 11, 1. Steph Bis. r 55. 
ad Hom. 11. X, 525. Ovid Met. VII, 352. ®lin. IV, 2,3. ©tat. 7 
11,721. IV, 103. w. f. w. Die Auinen von Alt-Bleuron finden iS & 
beut. Ghyftolaſtro, die von Neu⸗Pleuron aber etwas nörblider am Bi 
Zygos unter dem Namen 70 xaorpor ris wvoigg Eipnrne. Vgl. Bons 
IH. p. 195. (der bier wenigftens Neu⸗Pleuron richtig anfegt, währe 
B 198 f. Alte Bleuron minder richtig in den Ruinen von Gortaga am ? 
u 
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t, die vielmehr Galyvon angehören). 2eafe North. Gr. I. p. 118, 
539. u. Branbis Mitth. I. ©. 69 f. [F.] J 
Pleutauri (IlAevravpo«, Strabo III, p. 155.), cantabriſche 
haft in Hiſpanien. [F.] a 
Plexaure (Iliniavon), 1) eine der Oleaniden (Keflov. Th. 35% 
2) Tochter des Nereus und der Doris (Apollo. I, 2, 7.). [Pfau] 
Plexippus (/lAnöınno;), 1) Sohn des Tbeftios, von Mele 
legt (Ayollov. I, 7, 10.). — 2) Sohn des Phineus und ber 
(Apollod. II, 15, 3. Schol. Soph. Antig. 980.). — 3) Einer ver 
des Negyptos (Hyg. fab. 170.). [ Pfau.) | 
Plinii, Der Name Plin. fommt ſchon zur Zeit der Mepublif x 
anderd der von Aypian b. c. V, 97 f. 122. genannte Befehlshaber 
Pompelus in Sicilien gegen Lepivus (718 d. ©t., 36 n. Chr.) mi 
der vulg. //Asrnos, fondern ver latein. Ueberjegung des Candidus 
(welche mittelbare handſchriftliche Autorität hat) Plinius hieß, was 
eber anzunehmen fein dürfte da die Namensform Plennius des Zeugnifl 
Infhriften ganz entbehrt. Häufig ift dagegen der Name Plinius auf J 
und abgefehen von derjenigen welche id auf C. Plinius Caecilius (dem IM 
bezieht (bei Orelli 1172., vgl. unt.) erwähnen wir eine anbere, } 
Genferjee gefundene (Drelli 308.), welde einen C. Plinius M. FI 
Faustus nebft einem Sohne L. Plin. Sabinus nennt und. den. eriten 
Aedilis, Duumvir Juliae Equestris (vgl. Noviodunum, oben ©. 7 
und Flamen bezeichnet. [Hkh] AA 
° Riterarhiftorisch ift zumennen 1) C. PliniusSecundusMai 
fein Leben bilvet die dem Suetonius beigelegte Vita Plinii eine m 
deutende Duelle, während eine andere kurze Biographie, die in den W 
des Plinius erfcheint, nur als ein Produft des Uten Jahrh. am 
(f. Rezzonico I. p. 164 f.). Anveres bieten die Briefe des Neflen, 
geren Vlinius (II, 5. IV, 5. VI, 16. 20.), und einzelne Stellen des} 





* In der mythol. Darftellung heist PL. Sohn des Netolos und ber te I 
- der mit des Doros Tochter, Tanthippe, ven Agenor und Leophontes zeugte (Apon 
57, 6.) und zu Sparta ein Heroon hatte (Pauſ. IM, 13, 5.); [Pfau] 
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affenen Werkes; hienach die neueren Verſuche von D. G. Moller Diss. de 
linio, Altorf 1688. 4. und U. Iof. a Torre Rezzonito Disqg. Pliniann., 
Parma 1763 ff. 2 Vol. fol. Anderes |. in Meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 346. 
t. 1. 3te Ausg. Geboren ift BI., da er beim Ausbruch des Veſuv (79 
Chr.) 56 Jahre alt war, im 3. 23 n. Chr. Seine Eltern laſſen (is 
it Sicherheit nicht angeben, weder nach den Infchriften (wgl. Messonico 1. 
. 134.) noch nach der neuern Vita, welche den Vater Eeler und die Mutter 
Rarcella nennt; um feine Heimat ftritten ſich lange Zeit Berona und Come: 
8 befonders geflügt auf den Anfang der Eingangsepiftel an Titus (in der 
st. Nat.), wo Plinius den Gatullus (von Berona) feinen Landsmann 
terraneum) nennt, dieſes beſonders auf zahlreiche Infhriften zu Como 
bei Rezzonico I. p. 67 ff.), welde in Verbindung mit Plin. Bpp. VII, 11. 
außer Zweifel ſetzen daß dort der Sig der vermöglichen und —— 
ailie des Plinius geweſen; daher ſich auch die Mehrzahl ver Gelehrien, 
f. auch Cantu Storia di Como I, p. 85., für Como erklärt hat; vgl. m. 
m. Lit.Geih.a.a.D.Not.3. Ueber die Bildung des jungen Plinius fehlen 
Nachrichten; daß er in Nom ſich aufbielt gebt aus mehreren Stellen der 
ist. Nat. hervor, wie z. B. aus IX, 5, 6. für das 9. 42 m. Ehr.; im 
‚45 n. Chr. finden wir ihn bei dem römischen Heere in Germanien (Plin, 
p. III, 5. vgl. H. N. XUI, 26, 12.), und zwar bei der Meiterei; er kam 
das Land der Chaufen (XVI, 1. init.) und in die Donaugegenden (KXXL, 
I, 2.); er fah au den römischen Mitter Cornelius Zacitus, den Protus 
tor von Belgien (den Vater des Geſchichtſchreibers), ſ. VI, 17, 16. Im 
ı 52 m. Chr. nad beendigtem Dienft in Germanien fehen wir ihn wieder 
Rom (XXX, 49, 3.); bier ſowohl mie zu Como ſcheinen literariſche 
adien ihn hauptſächlich beichäftigt zu haben, bis wir ihn um 67 m. Chr. 
ieder ald Profurator von Spanien finden (Plin. Epist. I, 5.) Wann 
in Afrika «war läßt ſich aus Hist. Nat. VII, 3, 4 nicht entnehmen. 
päter muß er mit Beipaflan näher befannt geworben und zu den Gtaatd- 
häften gezogen worven fein, da er nad der Verſicherung des Neffen (1. 1.) 
on vor Tagesanbruch zu dem Kaifer fi zu begeben und dann jeine Ges 
e zu beforgen pflegte; jo finden wir ihn zulegt als Befchlähaber der bei 
num aufgeitellten Flotte, wo er bei dem im J. 79 n. Ehr. erfolgten 
Abruch des Veſuv aus Wihbegierde feinen Tod fand, ſ. Plin. Ep. VI, 16, 
B er, feinen Tod voraudjehend, dur einen Selaven fi habe entleiben 
fen, wie die Vita des Suetonius angibt, verdient nach dem was der Neffe 
äblt feinen Glauben. — BI. existimatus est aetatis suae doetissimus 
sell. N. A. IX, 16. vgl. 4.). Seine dußerordentlide Thätigfeit it vom 
m Neffen (Ep. IH, 5.) im anziebender Weiſe geichildert worden. 
und auch Nachricht Über feine nicht mehr auf und gefommenen Schriften; 
\ n Buch de iaculatione equestri, geichrieben zu der Zeit als er in Gem 
mien eine Neiterabtheilung befehligte; zwei Bücher de Fr Se- 
di, deren Plinius jelbft in ver Hist. Nat. (XIV, 6,4, XHI, 26, 12.) 
enft. Gin größeres Werk über die Kriege der Mömer mit den Germanen 
20 Büchern war während feiner Dienftzeit in Germanien angefangen worden. 
er in BL Büchern die Geſchichte Noms von der Zeit an wo 
us (f. Bo. I. ©. 1002.) feine Geſchichte geendet hatte, f. Plinius in 
Zuſchrift der Hist. Nat. an Titus $. 15. Meber die Bildung des Rebe‘ 
8 verbreiteten ſich die drei Bücher Studiosi, ihres Umfangs wegen in 6 
































M. abgetheilt, ſ. Gelius N. A. IX, 16. In das Gebiet der Grammatif 
en die in den legten Jahren Nero's abgefaßten 8 Bücher Dubii sermonis, 
fe nach Plinius (in der Ep. ad Titum vor der H. N. $. 22.) auf viel» 
jen Widerſpruch fließen; fie verbreiteten fich über einzelne im der Bedeu— 
19 und im Gebrauch ſchwankende Ausdrücke und find von jpätern Grammas 
Bauly, Real · Enehclop. V. 110 
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tifern, wie Gharifius, Priscianus, mehrfach bemupt worden; f. Lerſch Sprai 
pbilof. d. Alten I. S. 150 ff. und vie Aragmente ©. 179 #. Grälenban 
Jahne Jahrbb. d. Philol, Suppl. XIM. ©. 101 f, Dazu kommen no! 
bei feinem Tod binterlaffenen Sammlungen von Ercerpten und Notizen 
torum commentarii 160., ganz voll und mit der kleinſten Schrift b 
wie der Neſſe verfihert. Das einzige noch erhaltene Werk des Pliniut { 
die Historia naturalis, in 37 Buͤchern, von melden jedoch das erfle ale 4 
bloſes Inhalioverzeichniß des Ganzen mit Angabe der einzelnen Ouellen 
ufehen ift, und mit einer Zuſchrift am Titus, melde in das 3. 77 nd 
—* alſo kurz vor den Tod des Plinius, während in der Bamberger 
ſchrift bei Buch 84 die Worte fliehen: editus post mortem. Das 
bildet eine Art von Gncyelopädie: iam omnia attingenda ar Graeei 
öpnunkoncudsiag vocant (ad Tit. $. 11), aud verfidert Plin. (ib. $. 
den Inhalt des Werkes — zwanzigtaufend einzelne Gegenflände — aus 
als zweitaufend Bänden geihöpft zu haben. Plintus beginnt mit einer 
von Phyflf und Aftronomie, in welcher die aftronomiiden und meteor 
hen Verhaͤltniſſe entwidelt find, dann folgt im Iten bis Gten Bud eine 
Ginzelne gehende, aber zum Theil auf bloſe ern ſich beihrän 
Erdbeſchreibung; dann eine Naturgeſchichte, die mir dem Menfdhen und def 
Körper beginnend, dann zu den Land» und Geetbieren, ben Bögeln 
Infeften übergeht, bis Buch XI; daran fhlieft fi die Pflanzenwelt ( 
Buch XIX), und nun folgt die Auseinanderfegung der Heilfräfte melde 
Pflanzens wie die Thierwelt bietet, bis Bub XXX. Den Bei 
das Steinreih und die daraus zu gewinnenden Heilmittel, woram f 
eine uͤberſichtliche Darftellung der Kunft und ihrer einzelnen Werke, 
der einzelnen Künfller des Alterthums anreiht in ven fünf legten ® 
Pl. flieht ſich an Feine der damals herrſchenden philoſophiſchen Sch 
weder an die Stoiker noch die Epikuräer, ſondern befennt fih im Allge 
zu einem Pantheismus der ihn Gott und Natur identiſch betrachten u 
bie letztere alle Erſcheinungen der Welt zurüdfüßren läßt; f. bef. den? 
von Buch II. Nicht für angenehme Unterhaltung wollte BI. forgen; fi 
das Wiſſenswürdigſte aus den verſchiedenen Zweigen menſchlichen W 
zuſammenzuſtellen, um damit zu nügen (vgl. XXVIII, 1.), war feine 
und zwar war PI. auf den meiften Gebieten nur ein gebildeter Laie, 
Mann vom Bade, was natürlich viele Verſtöße aller Art zur Folge ae 
bat, welde dur den Umfang des Werkes, den Mangel planmäßiger U 
nung (ſelbſt der Neffe nennt es opus diffusum, eruditum, nec minus 
quam ipsa natura) und theilweife dur eine oft fühlbare Eile bei dem‘ 
piren noch vermehrt worden (f. vie Nachweiſungen in Meiner Gef. d. 
Lit. $. 348. Not. 3 f.). Aber andererfeits enthält das Werk eine Fi 
nirgends her befannten Stoffes, und wurde im Mittelalter Vorbild zu 
lichen Werfen, wie von Bincenz von Beauvais u. A.; vgl. Sillig 
Schulztg. 1833. Nr. 52. 53. Anziehend und leicht faßlich ift ver © 
DPI. nicht; indefjen entbehrt er nicht einer gewiffen Gedrängtbeit umd 
die dem förnigen, ernften Wefen des PL., wie e8 fi in manchen Neu 
über die Schlaffheit feiner Zeit Fund gibt, angemeflen ift. Uebrige 
die Auffaffung durch die verdorben⸗ Beichaffenheit des Tertes erfchm 
Auch die durch die naturbiftorifche Geſellſchaft beabfihtigte Sacherläuter 
nicht zur Ausführung gekommen if. — Ausgaben des PBlin is 
Rezzonico II. p. 276 ff. und bei. Schweiger Handb. dv. claſſ. Bib 
II, 2. ©. 781 ff.): Edit. princeps, Benedig 1469. fol., an welche die 
Ausgaben von 1470. u. 1473. fol,, fo wie die des Ph. Beroaldus zu n 
1476. fol. und andere ſich anreihen, unter denen hinfichtlich der Verbefferung 
des Textes die Venetianer Ausgabe von 1497, fol, (von Sermol. Barbaru 
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und 1507. fol. (von Aleranver Benedietus), die Gölner von 1524. fol. von 
3. Cäſarius, fo wie die danach von Erasmus weiter berichtigte Badler von 
1525. fol. bei 3. Froben nebft der Parijer von 1532. fol. Erwähnung ver⸗ 
dienen. Eine neue Necenfion des Tertes, verbunden mit erflärenden Noten 
lieferte 3. Dalecampius zu Lyon 1587. fol., mehrmals wiederholt, die Noten 
auch mit denen ber übrigen 5 aufgenommen in der Leidner Aus⸗ 
gabe von 1659. 3 Vol. 8., auf welde die den Text wie die Erflärung bes 
rüdfichtigende größere Ausgabe von I. Harbuin folgte, welche zu Paris 1685. 
in 5 Vol. 4., dann befier 1723. u. 1741. in 3 Vol. fol. erſchien, womit die 
für die Erklärung des Inhalts fo wichtigen Plinianae Exereitaliones des 
EI. Salmaflus, Paris 1629, und beffer Utrecht 1659. 2 Vol. fol. zu ver» 
bi den find; nad Harduins Ausgabe richten ſich, jedoch nicht ohne einzelne 
Berbefferungen ded Textes, die Ausgaben von I. P. Miller zu Berlin 1766. 
d Vol, (mit guten Indices), von G. Brotier, Paris 1779. 7 Vol. 8., von 
3. ©. 8. Franz, Leipz. 1788 fi. 10 Vol. 8, und von N. Lemaire, Baris 
11827 ff. 10 Vol. 8. Cine Reviſion des Textes gab I. Sillig in der zu 
keipzig 1831 ff. 5 Vol. 8. erfhienenen Ausgabe. Beachtenswerih wegen ber 
beigegebenen Noten von Euvier, Daunou, Letronne u. U. ift au die von 
inem latein. Text begleitete franzöflihe Ueberiegung von Ajaflon de Grand» 
jgne, Paris bei Bandoude 1829 ff. in 20 Vol. $., fo wie bie (noch nid 
endete) deutiche Ueberſetzung von Ph. H. Külb, Stuttgart 1840 fi., bis 
et 7 Bändchen in 16. Die auf die Kunft bezügliden Stüde u € ©. 
deyne zu Göttingen 1790. 1811. und (Bud XXXIV) E. 8. Wültemann zu 
Gotha 1824. 8.; eine Chrestomathia Pliniana J. M. Gesner (mit Noten) 
zu Leiprig 1722., befier 1776. heraus; eine kürzere F. U. Be zu Hadamar 
1828. 8.; ein Specimen Lexici Pliniani Wilh. Ferd. Wenſch in zwei Pros 
ammen zu Wittenberg 1837. u. 1839. 4. 
2) €. Plinius Caecilius Secundus, zum Unterſchiede von dem 
Borigen gewöhnlich Pl. der Jüngere genannt, über deſſen Lebensverhäftniffe 
eine Briefe und feinige Inſchriften (j. Gruter. Inser. Coll. p. 454, 3. und 
. 1028, 5.) Nachricht geben. Hienach hat I. Maffon feine Zuſammenſtellung 
in der Schrift C. Plinii — vita, ordine chronologico digesta, Amflerbam 
[709. 8. (daraus auch abgedruckt in Arngens Ausgabe des Panegyricus) 
liefert, woraus das was die Herausgeber der Schriften des DPI. über deſſen 
ben bemerkt haben meift entnommen ift; f. noch ©. E. Gierig: Leben, 
pralifcher Charakter und fehriftftel. Werth des jüngern Plinius, Dortmund 
96. 8, F. A. Schäfer: Ueber den Charakter des jüng. Plinius, 4 Pro- 
jeamme zu Ansbach 1786 ff. 4. und Gantu Storia di Como (Como 1829. 8.) 
E p. 93 ff. Diejer PI. war der Sohn des 2. Eäcilius und einer Schweſter 
ed vorgenannten Plinius, geboren 62 n. Chr. zu Como; nad dem frühen 
Tode des Vaters nahm fih der Oheim feiner an, jo wie fein Bormund 
Berginius Rufus (Ep. II, 1.). Er erbielt eine jorgfältige Erziehung zu 
om, wo unter Andern au Quintilian fein Lehrer war (Ep. I, 14.). 
Im 19ten Lebensjahr betrat er die gerichtliche Laufbahn (Ep. V, 8.), gieng 
jann in den Militärdienft über und befand fich als tribunus militum bei 
m rom. Heere in Syrien (Ep. II, 11. u. I, 10. VII, 4.), wo er mit 
wei Philoſophen, Guphrates und Artemidorus, eine Bekanntſchaft anfnüpfte ; 
Son da zurüdgefehrt trat er in den Staatsdienſt, wurde Quaestor Caesaris 
(Ep. VII, 16.), Tribunus plebis (Ep. I, 23.), Praetor (Ep. II, 11. VII, 
146.), legteres jchon im 31ſten Lebensjahre. Um den Augen des Domitian 
ſich zu entziehen trat er wieder, zurüc im den Privatitand, aus dem bie 
Thronbefteigung des Nerva und ded Trajan ihm wieder dem öffentlichen Leben 
quführte. Er erhielt die praefectura aerarii (Ep. V, 15. X, 20. I, 10.), 
und zwei Jahre nachher (100 n. Chr.) die conſulariſche Würde, in welcher 
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er den Panegyrleus hielt, nad zwei weiteren Jahren die Verwaltu 
Birhonien und Pontus als Broconful; vgl. die im zehnten Bud ver 
geiammelte Gorrefponden mit Trajan, Die Zeit feines Tops kennen 
nit; ein hohes Alter ſcheint er bei feinem Idwädhliden Körperbau (I. 
U, 11.) niöt erreicht zu haben; Maſſon fept feinen Top 110 mn. Chr, 
dere um 117° oder um 107, Serie war I. verbeiraibet; vom 
weiten Brau Galpurnia entwirft er Telbft ein ſeht anziebendes Biln ( 
9. VI, 4. 7. VI, 5. u. f. w.); mit den gebilverflen Männern 
Rand ‚er in Verbindung; fo mit Ouintilian, Gormelius Taritus, € 
Silius Jralicus, Martialis, der ihm in einem Epigramm (X, 19.) 
ht bat, und vielen Andern (f. 3. Gelb, Wertb der Briefla : 
jüng. Plinius in Bezug auf röm. Lit Geſch, Bredlau 1833. 8.) Im 
Baterftadt Como fliftete Pl. eine Viblistbef (Ep. I, 8.). Andere Be 
feiner Wohlthätigfeit, die von den bedeutenden Reichthümern ben 
Gebrauch machte, wie feines milden und menſchenfreundlichen Gharafı 
bei Gierig ©. 61 fl. Bon 55 feiner Billen, deren eine ah der Se 































bie andere im Tuskerland ge war, gibt er (Ep. 11, 17. u. V, 6) 
Beihreibung welde neuere Neftaurationsverfude bervorgerufen bat (f. 
Vachweiſungen in Meiner Geld. d. röm. Lit. $. 301. Not. 15.); am € 
Ser beſaß er gleihfalls mehrere Willen (Ep. IX, 7. vgl. VII, 11.); 
Werf neuerer Zeit it aber die jegt fogenannte Villa Pliniana am Gomer 
erbaut am der Stelle der von Plinius Ep. IV, 30, befchriebenen Omelle, 
bedeutender Grad von Gitelfeit ift Pf. nicht ——— doch tritt wi 
nie für Andere verlegend auf; vgl. Gierig &. 89 ff. — Von den € | 
des PL. find die poetiſchen Verfuce aus feiner Jugendzeit, eine gried, & 
gödie (Ep. VII, 4.), die Glegie im der er, von Gprien dtchren 
durch widrige Winde bei der Infel Icaria aufgehalten, diefe befungen-ba 
und Anderes (vgl. Ep. V, 3. VI, 10. IX, 34,, f. au Anthol. Lat, 
1, 23. 1, 253. ed. Burm. oder Ep. 193, 194. 195. ed. Meyer) 
zen; ebenjo find von 16 feiner Reden nur geringe Spiren nod 
anden (f. bei Meyer Fragmim. oratt. Romm. p. 598 fl. 2te Ausg. 
mann Geſch. d. röm. Berevfamf. $. 85. Not. 21); nur feine 
Mebe, der an Irajan gerichtete Panegyricus, eine feierlihe Dankrede ü 
Verleihung des Gonfulats, worin der Redner eine Schilverung des Kalfen 
feiner Wirffamfeit gibt, eine Hauptquelle für die Gedichte dieſer Zeit, 
au Feine reine, ift erhalten. Die Sprade ift zierlih und glanzvoll und 
freilich oft Einfachheit und Natürlicpkeit vermiffen ; die Liebe zu Antithefen 
lag im damaligen Geſchmacke, von weichem BL ein Mufter if; 
au viele Nachahmungen gefunden bat, f. oben ©. 1115. Gierig am 
‘©. 132 ff. und Defien Disput. de Panegyriei Pliniani virtutibus e& 
dor jeiner Ausgabe p. XI ff. — Außer diefer Prunkrede befigen n 
‚eine von Pl. fel6R (Ep. I, 1.) veranftaltete Sammlung feiner Brief 
1 8 zehn Bücher Kine Au während Sidonius Apollinaris 
ur neun zu kennen ſcheint, und eine zu Prag befindliche Hat 
(1. bei Tige Praef. ‚P- 2 ff.) nur acht Bücher enthält, mas wu — 
loſen Verdachtigung des zehnten Buchs geführt hat, welches für fi. 
fonderes Gange bilvet und als officielle Correſpondenz vielleicht vom der 
Privatdriefe enthaltenden übrigen Sammlung urfprünglid getrennt 
erft jpäter ihr angefchloffen wurde. Die Briefform ift bier nicht bl 
Einkleivung, wie 3. B. bei den Briefen des Seneca; es find - laı 
Driefe im eigentlichen Sinne des Wortes, wenn glei der Gebanfe a 
Beröffentlihung auf ihre Faffung fitsaren Einfluß gebabt Hat. - Ihrem Ink 
nad ft Die Brieffammlung vom beveutendem Werbe als Bild des: focialen 
und literariſchen Treibens in jener Zeit. Die Sprache ift fließend und fein, 
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Be Theil kunſtvoll, die ganze Haltung beredinet und gebilpet, daher die 
efe Vorbilder des Briefflild in der nachfolgenden Zeit geworben find, 3.2. 
für Symmahus, Sivonius u. U. Bol. Macrob. Sat. V, 1., der des Plinius 
Schreibweiſe ald pingue und floridum (dieendi genus) im Gegenfag zu Dem - 
iosum des Cicero charafterifirt. Ob PIE. ven Ep. V, 8. autgeiprodenen 
rag, auch mit der Geſchichte fih zu befaffen, ausgeführt hat willen wir 
ht; jedenfalls aber ift er nicht. Verfafler der Schrift De illustribus viris, 
Die unter des Aurelius Victor Namen gebt; ebenfowenig wird ihm vie Ab- 
affung des den Namen des Tacitus tragenden Dialogus de oratoribus mit 
ft (in der deutſchen Ueberfegung dieſes Dialogs, Halle 1787. 8. ©. 10ff.), 
Br. Heſſe (De C. Caeecilio Plinio minore Dialogi de oratt. auctore, Magde- 
burg 1832. 8.), U. Wittih (im Jahns Yahrbb., Suppl. V. ©. 259 fi.), 
F. Krammarezik (De C. Caeecilio Plinio min. dialogi de oraft. auck., 
iligenſtadt 1841. 8.) beigelegt werden können; ſ. 8. U. Edftein Prolegg. 
1 Taeiti qui vulgo fertur dialogum de oratt., Halis Saxon. 1835. 4. 
. 48 ff. — Unter den Ausgaben (f. bei: Schweiger Handb. d. clafl. Bi- 
ogr. II, 2. ©. 803 ff.) nennen wir die Ed. pr. der Briefe (libri VII) 
on 2. Garbo zu Venedig 1471. 4. und (libri IX) von I. Majus zu Neapel 
76, fol., dann (libri X) zu Bologna 1802. 4. Die Briefe und der Bane- 
rieus erichienen zufammen zuerft zu Venedig 1485. 4., zu Mailand 1506. 
l., zu Benedig (in aedibus Aldi et Andr, Asulani 1508. 8.), bier in einer 
en Necenfion die auch in die Mehrzahl ver alsbald folgenden Abprüde über- 
ieng ; fpäter veranftalteten $. Stephanus (1599. 12.), M. 3. Borborn (Leiden 
653. 12.), Th. Hearne (Orforb 1703. 8.) und M. Geäner (Leipz. 1739, 
‚ 1770. 8. von A. W. Erneſti) berichtigte, zum Theil auch mit Anmerkungen 
ehene Ausgaben; Anmerkungen hatte au P. Gellarius feiner zu Leipzig 
593. 12. (neu aufgelegt von 3. E. Herzog 1711. 1761. 8.) veranftalteten 
usgabe beigefügt; im die durch ©. H. Schäfer zu Leipzig 1805. 8. beforgte 
usg. find die Noten von Gesner, Ernefli u. A mit eigenen des Heraus—⸗ 
berd vermehrt, aufgenommen; ein Abdruck davon ifEN. E. Lemaire's Ausg. 
Paris 18522. 2 Vol. 8.; einen berichtigten Tert mit Erflärung der Noten 
5 ®&. €. Gierig zu Leipzig 1806, 2 Part. 8, Die Briefe mit £rit. bericht. Tert er⸗ 
t. von M. Döring, 2 Thle. Breiberg 1843. — Der Banegyricus allein erſchien 
tin der Sammlung der Panegyriei vett. von Fr. Puteolanus um 1482, u. 
499. ; ſpäter mit den Moten des I. Lipfius zu Antwerpen 1600. 1604. 4., 
d (von. J. Stockher) zu Straßburg 1634.4. (und Frifhmann) 1635.4.; 
£ einer Auswahl von Noten zu Leiden 1675. 8.; dann folgt vie Ausgabe 
" usum Delphini von 9. de la Baune zu London 1716. 8., die große 
Mlectivausgabe von I. Arngen zu Amfterdam 1738. 4. und die einen be- 
gten Text ſammt umfaflenden, erflärenden Noten bietende Ausgabe von 
. ©. Schwarz zu Nürnberg 1746. 4., fo wie die mit einem erklärenden 
ömmentar verjehene Ausgabe von G. E. Gierig zu Leipzig 1796. 8. Unter 
n befondern Ausgaben der Briefe find zu beachten die Leidner 1669. 8. von 
BDernhuflus mit den Noten der früheren Erklärer, die von G. Corte u. P. D. 
ngoliud zu Amfterdam 1734. 4. beforgte mit einer neuen Mecenflon des 
xtes, die von G. E. Gierig zu Leipzig 1800. 2 Vol. 8. mit berichtigtem 
rt und erflärenden Anmerkungen. Gin Aborud der Briefe nach der Brager 
pfchrift von F. N. Titze erihien zu Prag 1820. 8., das zehnte Bu 
ii et Trajani Epist.) gab in berichtigter Geftalt 3. €. Orelli zu Züri 
93. u. 1838. 4. heraus; f. dazu auch die von I. Helv in einem Programm 
Schweidnig 1835. 4. herausgegebenen Prolegg. ad ‘librum epistoll. etc. 
ı Uebrigen j. über Plinius den Jüngern: Fabrie Bibl. Lat. 1. p. 407 ff. 
elermann Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 85. Meine Gei. d. röm. Lit. 
01 fi. 319. Ite Ausg. 
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3) C. Plinius Valerianus ift der auch im einer Infchrift zu Ge 
(f. Gruter. Corp. Inser, Coll, 1. Nr. 635.) vorfommende Name des S 
fafferö einer aus dem älteren Plinius und aus Dioscorives baupriählid 
ſchoͤpften mediciniihen Gompilation, betitelt De re medica libri 
zuerſt im Drud erſchienen zu Mom 1509. fol, (Medieina Plinii), 
der Sammlung der Schriftſteller De re medica von Alb. Torinus zu ® 
1528, fol. und der Mediei antiqui von Aldus f Venedig 1547. fol.; 
Heder Bei. d. Heiltunde II. ©. 36. Nah 3. &. Sun; (Epist. de 
tore operis de re medica ete., Lips. 1796. 4.) märe ber wahre ® 
diefer Schrift ein in Ballien lebender Chriſt Siburius, welcher in ber‘ 
rede des Marcellus Empiricus genannt if. [B.] Ri 
IIlır®irn (Strabo XVII, p. 799. Btol.IV,5,8. Stevb. Bus. 
vgl. Hellanic. p. 113. Sturz), weſtliche Grenzſtadt Unterägupiens un 
Mareotiiden Nomos außerhalb des Delta an dem nah ihr benannten 
Plinthinetes (IBrOerneng nölmog, Herod. I, 6.), mit weldem die & 
Aegyptens gegen Marmarica begann. [F.] 
Plistaenetus, /l.uorairerog, Maler aus Athen, Bruber des P 
Plut, Mor. P 346. a. D. Müller de Phidia p. 8. vermuthet aber, 
Name ftehe irrthümlih für Ilaramos. [W.] 
Plistarchia — SHeraflea in Karien, Stepb. Byz. p. 554. [E 
Plistarchus (/lAsiorapyo;), 1) König von Sparta aus dem 
ber Agiden, Sohn des Leonidas. Auf ihm gieng die Königswürde nad 
Tode des Gleombrotus, des jüngflen Sohnes des Anarandrides, DI. 
479 über. Gr war damals nur wenige Jahre alt und erhielt in 9 
einen Bormund, der an feiner Statt die Regierung führte. Herod 1 
Thuc. I, 132. Pauſ. II, 4, 9, Gr ſelbſt regierte nur furge Zeit unb 
DI. 80,3. 458, veworl ur Banlsiar napeingas, Bauf. 111,5, 1. [ 
2) Sohn Antipaters, Bruder des Gaffander (Pauf. 1, 15,1.) f. 
©. 188. 927. [K.] 
Plisthönes ([D.uoddrm;), 1) Sohn des Atreus, Gemahl ver 
(oder Griphyle), der Tochter des Katreus, mit welcher er den 3 
Menelaos und die Anaribia zeugte (Apollod. III, 2, 2. Säol. 
Orest. 5.). ©. die Urt. Agamemnon, Atreus, Anaxibia. — 2) @ 
Söhne des Thyeſtes welche Atreus ichlachtete (Hug. fab. 89.). [Pk 
Plisthenides (I/Aso8sriönz), Sohn des Bleifthenes; oi IAsıod 
find Agamemnon und Menelaos (Aeichyl. Agam. 1580.). [Pau] 
Plistia (Liv. IX, 21 f.), Flecken in Samnium in dem Thale % 
dem Tifata und Taburnus; j. Preftia. Bol. Abeken Mittelital, S. 997 
©. 258. [F.] 
Plistine (IIA&orirn Aiurm, App. Hann. 9.), See in Umbrie 
Plistoanax (//Asoroared), König von Sparta aus dem & 
Agiden, Sohn des Paufanias, König feit DI. 80, 3.459. Wäßr 
Minderjährigkeit führte fein Obeim Nicomedes, des Cleombrotus Se 
Regierung, Ihuc. I, 107. Wie lange diefe Vormundſchaft währt 
zu ermitteln; den Einfall der Peloponneſier in Attifa zur Zeit des 
von Euböa DI. 83, 4. 445 leitete BI. bereits im eigener Beriom, 
114., wiewohl feiner Jugend halber vie Ephoren ihm in Kleandrib 
Berather beigaben, Blut. Pericl. 22. Der geringe Erfolg mit‘ 
Zug ausgeführt worden brachte ihn in den Verdacht vom Feinde be 
zu fein; er ward in eine Gelvbuße von 15 Talenten verurtbeilt m 
da er diefe zu erlegen nit im Stande mar, freiwillig ins Eril, Th 
Plut. 1. 1. Ephorus beim Schol. Arift. Nub. 859. Zenob. prov. 
‚Er zog fih nah Arkadien zurück und Iebte dort 19 Jahre auf 
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äum, während fein Sohn Paufaniad regierte (Xhuc. II, 26.), bis DI. 
‚3. 426, wo er auf das Geheiß der angeblich von ihm ſelbſt beſchwatzten 
Pythia — wurde, jedoch fortwährend ein Gegenſtand des öffent⸗ 
ichen Mißtrauens blieb, Thuc. V, 16. Er war ed namentlid der den Ab⸗ 
5 des Friedens des Nicias Ol. 89, 3. 421 beirieb, Thuc. V, 16. 17. 
dem geſchieht feiner nur no als Führers der Lacedämonier im Kriege 
jegen die Arkader in-pemfelben Jahre, und gegen die Argiver DI. 90, 3.418 
ähnung, Thuc. V, 33.75. Er ftarb OL. 93, 1. 408. Died. XI, 75. [West.] 
Plistörus (IlAsiorwgos), Landeögott der Thrafier, welchem Menſchen⸗ 
pfer gebracht wurden (Herod. IX, 119.). [ Pfau.] 
Plistus (IMsoros, Bauf. X, 8, 5. 37, 5.), ein Heiner Fluß in 
hokis der auf dem Parnafjus entipringt, in ſüdweſtl. Richtung bei Delpbi 
orbeifließt (wo fih die Quelle Gaftalia mit ihm vereinigt) und bei Cirrha 
den Criſſäiſchen Meerb. fällt; j. XZeropotamo. Bal. Dodwell I. p. 161. 
U p. 181. u. 2eafe North. Gr: II. p. 550. u. 583, [F.] 

Plitanine Ensulae, zwei kleine Infeln vor der Küfte von Troas bei 
lin. V, 31, 38. [FE] 

Plitendum;, Ort in Galatien unweit der Grenze Bithyniens bei Lin. 
XXVIII, 18. [F. 

 Plithana (ra IIAidera, Arrian. Peripl. m. Erythr, p. 29.), Ort 
der Südküſte von India intra Gangem, aus weldem viele Onyre aud- 
ührt wurden. Hudſon vermuthet daß er vielleiht das Badara (Baidere) 

Ptol. VIE, 1, 82. in Ariaka fei. Dem Namen nad zu fchließen fönnte 
an ihn für das heut. Pultanah in Dolatabad fünlih von Bodaveri halten. [ F.] 
Plocamus, Bildhauer aus umbeftimmter Zeit, deſſen Name fih auf 
Gruppe, Dionyſos von Ampelos geftügt, durch die Infhrift: /ZAO- 
MOF EIIOIHEE erhalten hat, Boiſſard Ant. Rom. P. IV. tab. 120. 
tontfaucon Ant. T. II. p. 11. R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 389. [W.] 
Plötae Insulae, ſ. Sirophades, 

Plotii, Der Name Plotius, eine andere Form für. Plautius (vgl. ob. 

. 1721.) kommt bei folgenden Individuen theild vorzugsweiſe theild aus—⸗ 

Hliehlich vor: — 

) Plotius, Legate des Prätors (oder praetorius, vgl. Drumann 

eh. Noms ꝛc. Thl. V. S. 202.) 2. Porcius Cato im Bundesgenoſſen⸗ 
ge 664 d. St. 90 v. Ehr., ſiegte als ſolcher über die Umbrer (vgl. Lin. 

LXXIV. Oroſ. V, 18. Eutr. V, 3.). [Hkh.] 5 

2) L. Plotius Gallus, ber erfie Rhetor zu Rom der dort eine 
teinifche) Schule der Rhetorik errichtete, Hieronym. zu Eufeb. Chron. 666 
©t., vgl. Sen. Controv. II. Prooem. p. 147. u. Quintil. Inst. Or. II, 4, 42.; 
Sterer nennt eine Schrift deſſelben de gestu; ſ. Inst. Or. XI, 3, 143. u. vgl. 
tet. de rhett. illust. 2., wonach Plot. ein hohes Alter erreicht bat. [B.] 
- 3) Plotius Varus, Befehlähaber des Pompejus im Seeräuberfriege 
7 d. ©t., 67 v. Chr. (App. Mithr. 95.). 

-4) €. Plotius, röm. Ritter aud Nurfia, Freund ded Ser. Peducäus 
. de Finn. II, 18, 58. vgl. ob. ©. 1274, 2.), vielleicht identiih mit 

gleihnamigen Legaten in Aflen (unter dem Prätor 2. Flaccus, 692 d. 
=., 62 v. Ehr.? vgl. Eic. p. Flacc. 21, 50.). 

' 5) A. Plotius, im $. 700 d. St. 54 v. Chr. curuliſcher Aedile mit 
% Plancius (Cie. p. Planc. 22, 53 f. vgl. 7, 17. ®r. IV. ©. 692.), 
3 (51) praetor urbanus (Eic. ad Att. V, 15, 1.) und im 3. 706 (48) 
#e e8 ſcheint ald propraetor von Bithynien genannt (ad Fam. XII, 29,4., 
# er A, Plaut. heißt; vgl. A. Plautius 15., mit dem er vieleicht identiſch ift). 
zz 2 Plotius, unguentarius zu Puteoli (vgl. Eic. ad Attic. XI, 

rm). 
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Ar — — diente unter Gäfar im pharſaliſchen Kriege (vgl. GA 
b. © 
8) Plotius Tucca (bei dem Schol. zu Perf. I, 42. Tue 
Freund des BVirgilius und gleichfalls Dichter (vgl. Sor. Sat. I, 5, 40, 
81.), war nebft 2. Barius einer der Erben deſſelben und von dei 
eme inſchaftlichen Freunde zugleih mit Varius den Auftrag, die Aeneis m 
feinem Tode zu emendiren (Donat. vit. Virg. 15. vgl. Gern. ad Ace. ini 
9) €. Plotius Rufus, auf mehreren Münzen als Illvir. A. 
F. P, unter Auguft genannt ( Edhel Doctr. Numm. V. p. 278. Riccie, le 
etc. p. 176, 1—3.), vielleiht inentiih mit Plautius Rufus, ob. ©. 1726,18 
10) Plotius Firmus, urſprünglich Manipulare, dann Anführer 1 
vigiles, warb ale Anhän * Otho's nach Galba's Sturze (69 n. Ehr.) 4 
den Soldaten zum prätorifden Präfelten erwählt (Tae. Hist. 1,46. val. 
11, 46. 49.). 
11) Plotius Griphus, von Veſpaſian in den Senatorfland erbe 
und über eine Legion geiept, diente dem Mucianus ale Werkzeug der 9 
gegen Antonius Primus (ac, Hist. II, 52.) und warb im 9. 7I m, 
mit der Prätur belohnt (id. IV, 39.). Gin Sohn von ibm ſcheint 
‚ 12) Plotius Griphus, Breund des Statius (vgl. ben Brief vor 
vierten Bude der Sylvae, und IV, ©, Risus Saturnalitius ad Plotin 
melden Domitianus (nah Stat. IV, 9, 16 fi.) arbitrum — Annonae 
omniumque late Praefecit stationibus viarum. 
13) Plotius Macrinus, Breund des Perfius, 1. Be. IV. ©. 1 
14) Qu. Plotius Maximus Trebellius Pelidianus, / 
ver Legio VI. Victrix und ipäter der Legio 11. Traiana Fortis (BB, 
©. 874., vgl. die ihm von den Gollegien ber Fabri und Cente 
Aurimum gelegten Inſchriften bei Gruter. 1} 454, 8. 4 — 
komme des mehrmals von Tacitus (Ann. XIV, 46. Hist. I, 60. 11,65. : 
16.) erwähnten Trebellius Maximus. % 
15) Q. Plotius Qu. F. Romanus, nad der Infchrift bei 
454, 10. honoribus funetus in colonia Hostiensi. Vielleicht ein 2 
Femme von ihm * 
16) P. Plotius Romanus, Cos. (unbeftimmt in weldem 3 
Sod(alis) Aug(ustalis) Cl(audianus?), Leg(atus) Aug(usti) Pr(o) 
Prov. Arab., Item Gal(liae), Praef(ectus) Aer(arii) Sat(urni), Leg. ; 
Cens(itor, vgl. Br. II. S. 256.) Acc(ensus? vgl. Adiutor Adeensus, 
p. 403, 5.) Hisp(aniae) Cit(erioris), Iurſidicus, vgl. Bo. IV. ©. 
Per Aem(iliam) Lig(uriam) etc. (Orelli 3044.). | Hkh.] J 
17) Marius Plotius Sacerdos, ein lateiniſcher Gram— “a 
Rom, unter defien Namen eine Heine Schrift De metris auf und g 
it, welche bei Putſche Gramm. Latt. p. 2623 ff. u. Gaidforb & 
metr. p. 242 fi. abgedrudt ftebt und dem Proömium zufolge das fe it 
eines größeren Werkes über die Grammatik ift, das im erfien Buch 
tutis artis grammaticae, im zweiten De nominum verborumque rafioı 
de structurarum compositionibus handelte; beide Bücher glaubt 
in den Bd. U. ©. 430. erwähnten libri duo artis 
Claudius Sacerdos, der dann mit diefem Plotius Sacerdos identifd 
- gefunden zu haben. [B.] r 
; Plotina, nad Aurel. Bict. Epit. 42. Pompeia Pi., Gemaßlin 
Kaiferd Trajanus, deren Tugenven nit blos von Blinius (Paneg. 8 3., 
priejen, jondern us von fpäteren Geſchichtſchreibern bezeugt werben. 
nah Dio LXVIN, 5. ſprach fie bei ihrem erften Eintritt in den Pal 
dem Volke gewandt: „wie ich jegt diefe Räume betrete, jo will — — * 
‚perlafien‘‘, und — war ihr — wie Dio hinzuſetzt, während de 
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anzen Zeit ihrer Herrfhaft ein tadelloſes. Nah dem Zeugniffe des Aurelius 
ictot (1.1.) aber trug fie nicht wenig zur Vergrößerung von Trajans Ruhm 
ei, indem fle befonders in Hinficht auf die Erpreffungen welde die Eaifer- 
hen Procuratoren ſich erlaubten das Gewiſſen ihres Gemahles ſchäͤrfte 
der von Plinius gerühmten sanctitas (vgl. die Münze mit der Aufſchrift 
Pudic[itiae] bei E£bel Doetr. Numm. VI. p. 465 f.) ſcheint das Verhältni 
u Sadrian, das von Dio ald Egwrırmn gılia bezeichnet wird (LXIX, 1. vgl. 
0.) zu widerſprechen; allein die Begünftigung Hadrians, zu deſſen Avoption 
bauptfählih mitwirkte (Bd. II, S 1030, vgl. 1029.) mag ſich ohne die 
Borausfegung Dio’d aus ehrenhaften Motiven erflären. Der dankbare Ha- 
rian con ecritte fle nad ihrem Tode (vgl. die Münzen bei Echel p. 466. 
nd Inſchriften bei Orelli Nr. 797. 3744. 3774.) und errichtete ihr einen 
mpel (Dio LXIX, 10.), von weldem ohne Zweifel die Bafllika die er 
ad Spartian (Hadr. 12,) zu ihrer Ehre in Nemaufus erbaute zu unter 
Heiden ift (vgl. über angebliche Fragmente von der letzteren Verrot lettres 
ir Nismes et le Midi I. p. 44. 272.). Infäriften (aus der Zeit ihres 
bend) f. bei Orelli 786. 792. 793. 3356. Vol. II. p. #0, Ihre auf 
ünzen bargeflellten Züge werben in einer Golofialbülle des Museo Pio- 
lementino erfannt (vgl, Monges, Iconographie Rom. Vol. III. p. 32.). [Hkh.] 
- Plotinopölis (IlAworronolız, Ptol. I, 11, 13. Sleroel. p. 635. 
Ant, p. 175. 322. Tab. Peut.; IDovnronols, Gonfl. Borpbur. de 
dm. 11. p. 47. Bonn.), Stadt in Ihracien an, der Straße von Trajane- 
lis nah Hadrianopolis (nad dem It. Ant. p. 322. 21 Mill, nad ver 
ab. Beut. aber 24 Mill. von erflerer) und durch eine Seitenftraße mit 
aflen verbunden (It. Ant. p. 175.), unter Trajan wahrih. gleichzeitig 
it Trafanopolis gegründet und der Gemahlin des Kaiſers zu Ehren benannt; 
n Juſtinian wiederbergeflellt (Procop. de aed. IV, 11.). Nah Bocode 
1. Gap. 4. gehören ihr die Ruinen bei Uzun Kiupri am 81. Erganeh am, 
 Ia-Motraye Voy. II. p. 153. fälſchlich für die Reſte von Trajanopolis 
lt. Bol. Mannert VI. ©. 273 f. [F.] i 
 Plotinus gilt nebit feinem Lehrer Ammonios Saffas, der nichts Schrift» 
bed binterlaffen hat, für den Begründer der fegten platoniiden Schule des 
thums, deren tieffinnigfter und eigenthümlichſter Denker er war (Vroklus 
sol. Plat. I, 1. QAuguftin. de civ. Dei IX, 10. contra Acad. 111, 18.). 
r haben nod feine Lebensbeihreibung von feinem Schüler Porphyrios 
bgedrudt in den Ausgaben des Plotinos). Er wurde zu L2yfopolis im 
egupten 205 n. Chr. (Suid. s. v. IlAwrivos) geboren, ald Septimius Se= 
3 im dreizehnten Jahre feiner Regierung ftand. Sein Leben fand mit 
mer Lehre in ſchönem Einflange: öffentlicher Wirffamfeit abgeneigt, aber 
ganz »entfremdet, bei beihaulicher Verſenkung in die Tiefe des gonlichen 
Med nicht abgeftorben für gefellige und freunpfchaftlihe Beziehungen, 
igie ex die ihm eigene, an dad Morgenland erinnernde adfetiide Strenge 
Reſignation durch die Milde und Heiterkeit des griechiihen Geiftes, und 
t ſich in einer von Fanatismus und eitler Wunderfucht erfüllten Zeit 
i von Schwärmerei, Hoffart und trübem Aberglauben. Treffend jagt 
orphyrios von ihm: „er gleiche einem der ſich ſchämte im einem Körper 
leben.‘ Niemanvden nannte er feine Eltern und fein Geſchlecht, nie geftattete 
die Beier feines Geburtstages, doch hielt er die Geburtstage des Platon 
id Sofrated in hohen Ehren und feierte fie im feinem Hauje mit Freunden 
uch Opfer, Schmäufe und Feflreden, auch ließ er fi nie von einem Maler 
er Bildhauer abbilden, weil es ihm widerſtrebte das Bild eines Bildes 
mn nur nichtige Bilder ded Seins ſah er in den Körpern) auf die Nach- 
At zu bringen. Auch im Uebrigen achtete ex feines Leibes NR sie Krane 































1754 


Plotinus 


el ſchmaͤhte er die Mittel der Aerzie, er gebrauchte feine Bäber, 
I a ılalıa frottiren,, der Fleiſchſpeiſen entbielt er ib ganı, ja oil 


er mit einmal Brod. Erſt in feinem 28flen Yahre erw in ihm 
Trieb zur Philofophie, aber unbeirievigt und betrübt verlieh er bie 
träge der berühmten Weisheitslchrer in Mlcranbria, ba führte 


Freund dem gefeierten Wlatonifer Ammonios zu. Kaum batte er x 


Ört fo ri 8: ‚den ſuchte ich“ Mit mei Muſchtlern, Seren 
(men rd — Hiſtoriker Herennlos Philon, noch mit einem fi 


nifer, einem 


verwedieln, vg 
Dane (oben ©, 


Meiſters nichts durch die Schrift zu veröffentliden; rin begeidnenver A 


den Gharafter der 
Epopten verglidden 


beide Breunde fpärer ihrem Verſprechen untren, an das auch Blotinos 


um fo weniger fi 


bie Lehre ded Ammonios, nicht knechtiſch wiederhoit, fondern tel dig 
eigenthümlic weitergehildet zu haben. Nadvem er zehn Fahre lang 


Ammonios gehört, 
Kaiferd Gordianus 


in ihren Heimatländern Indien und Berflen zu erforigen; aber jhon int 
potamien wurde Gordianus ermordet und nur mit Mühe reitete ſich B., 
das Land feiner Wünfche geichen zu haben, nad Untiodia, von we 3J 
nach Nom überficbelte. Hier fand er einen reiten und bedeutenden lirku 


frei. Aus der Mä 


feinen genialen Vorträgen und wurden von ibm nit blos für y 
Weisheit, fondern auch für firenge adferiihe Tugend, für Weltenifag 
ein flilles, beſchauliches, mäßiged Leben gewonnen. Die bedeutenpflem 
philofophiihen Schüler waren Amelios, Euſtochios, der treu ibn 6 
feinem Tode pflegte, vor allen Anbern aber Porpbyrios von Zr 

von 263 an ſechs Jahre fein Schüler war. Andere mehr praftifhe® 
bewog er dur Lehre und Worbild dem MWeltleben zu entfagen, wie 

lich einen römifhen Senator Rogatianus, ver, als er DI. acbör 
anzes Vermögen aufgab, feine Sklaven entlieh, fein Amt annaf 
Fine Häuslichfeit entiagend bei Freunden aß und fhlief und einen 3 


den andern faſtete 
er bei Streitigkeiten 


vor ihrem Tode dem teilen Manne als einem heiligen und göttlichen % 
ihre Kinder zu übergeben; jo war fein Haus immer voll von Knabe 
Mädden die er erzog und deren DBermögen er mit Sparfamfeit und | 
doch zogen ihn dieſe Geſchäfte, durch die er immer m 


Eifer verwaltete; 
Welt in Verbindung 
Forſchungen ab. 


Wunderthäters und 


feine ungewöhnliche Geiftesfraft obne dämonifhe und magiſche Kräfte 


fonnte, fabelte man 


ne Stellen jein 


Nicht vor feinem Adften Jahre fieng er an, über ein 
zu fhreiben, die er bis dahin mur mündlich gelehrt hatte. Die firenge 
heit und Heiligkeit feines ®ebenswandels erwarb ihm bald den M 


von feiner Wunvderkraft. Die meiften diefer Sagen Iafjen fih au 
phofiogno 


Ertlarer des Ariſtoteles und Gompilator des © 
I. Ropp zu Damasfiod wepi dozwr p. 397 u. 1) 
975.) war er übereingelommen, von den Behr 


neuen Lehre, deren Jünger ih zern mit 1 
und die Sprache der Mofterien rebeien. Doc ı 


für gebunden halten durfte da er fih wohl Kewu h 
loß er ih 242, 938 Jahre alt, eimem Krieabıug 
Pr bie —* an, um die Weisheit des Morge u 


be und Ferne firömten begabte Jünglinge und % 
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Aber auch edle Frauen waren gern um Pl., häufig 
zum Schiedsrichter erwählt, viele Eltern dr 


blieb, nie von feinen dem Leben in Gott zugew 


Götterfreundes, und im Geiſte jener Zeit, we 
viel von feiner Verbindung mit mädtigen Dän 
er Schriften zurüdführen. * Der 


ä 
BE: 





* Wenn ihm z. B. im Iftstempel fein Echußgeiit in der Geflalt eines € 


oder eines Dämons der 
bildliche Ausdrücke in 


hochſten Otdnung erfäienen fein folk, fo fonnten dazu ma 


feiner Schrift über den dem Menfchen zugefellten Dämon 
































































Plotinus 1755 


pathognomifhe Scharfblid der ihm eigen war Tief ihm in feiner wunderfüdhe 
igen Zeit ald einen götilichen Propheten eriheinen. So foll er blos dur 
nen Blick aus einer ganzen Dienerſchaft einen Dieb herausgefunden und in 
Bi ohyrios' Seele leſend Selbſtmordsgedanken in ibm bemerft haben, die er 
uht einer Seelenflörung fondern körperlicher Verſtimmung zufchrieb und ihn 
ur Herflellung feiner Geſundheit nad Sicilien fbicte. Ne in feinem 60ften 
ahre erwachte in ihm ein merkwürdiger Trieb zu dem ſonſt von ibm fo 
jering geachteten ‚politiigen Leben. Im I. 263 nämlich hatte er den feltfamen 
Slan, an ber Stelle einer wüſt liegenden campanifchen Stadt einen Meinen nad 
Blatond Idealen eingerichteten (ariftofratiich- communiftiihen) Mufterftaat, 
Platonopolis genannt, zu gründen und im demfelben alle feine Kreunde 
ih zu verfammeln; der Plan wurde von-dem Kaifer Gallienuß, ber den 
bilojophen jehr hochſchätzte, nicht ungünftig aufgenommen, aber das Uebel« 
ollen einiger Kofleute hinteririeb die Ausführung des Werked. Wiermal in 
em Leben joll er in dem AZuftande der Gflafe, d. b. des begeifterten 
hauend des Göttlihen geweſen fein (Enn. IV, 8, 1. beichreist er jelbit 
en Zuſtand mit lebendigen Karben). Sein mündliger Vortrag, obgleig 
icht ganz correft, zumellen dunkel und verworren und durch eingeftreute Fragen 
md Bedenken, die nicht fofort gelöst wurden, ermüdend, war doch immer 
dankenreich, feurig und begeiflert, feine am ſich ſadne Gehalt war, wenn 
lehrte, no liebenswürdiger anzufgauen, fein Auge ſtrahlte geiftvoll im 
tlden Glanze. Sehr ungern ſchrieb er feine Gedanken nieder, auch konnte 
es nit Über ſich gewinnen zweimal daffelbe zu ſchreiben, nicht einmal 
sieder leſen mochte er das Geſchriebene, dabei ſchrieb er Hüdtig, unortho⸗ 
aphiſch, faſt unleferlich; doch ſehte er raſch in einem Zuge lange Abhand⸗ 
ungen auf, deren Baden er längit fertig mit fi berumtrug. Sein Immer 
eger denkender Geift arbeitete unausgeſetzt, auch während er mit feinen 
eunden ſprach oder fih mit ganz anderen Dingen beihäftigte; nur ber 
chlaf, der bei feiner großen Maͤßigkeit fehr kurz war, unterbrad auf kurze 
Jeit jeine Forſchungen. Schwere Körperleiven trübten feine legten Jahre, 
Bald nachdem er 262 von einer peftartigen Krankheit befallen worden war 
xde jeine Gejundheit unbeilbar zerrüttet durch eine bösartige Bräune, in 
zen Bolge er den Klaren Wobllaut feiner Stimme und endlich aud bad 
ſicht verlor, dabei waren ibm Hände und Füße mit Geihwüren bedeckt. 
x verlieh 269 Rom umd juchte Genejung unter Sampaniens milderem Himmel, 
0 jein Schüler, der Arzt Zethos, ihn freundlih auf feinem Gute bei 
inturfi aufnahm. Schon im nächſten Jahre, dem zweiten Negierungd- 
abre des Claudius Gothicus (270), ftarb er 66 Jahre alt in Gegenwart 
tined Euſtochios, zu dem er jagte; „auf dich wartete ich, ehe ver⸗ 
ichte das Göttliche in mir hinaufzufipren zu dem Göttlichen im All.“ Bei 
inem milden und kindlichen Weſen hatte er in den 26 Jahren feines Aufent- 
jaltö zu Rom wohl Neiver, aber Feine Feinde gehabt. Ausgerüſtet mit ber 
ündlichiten Kenntniß der altgriebiihen Philoſophie war er au ſehr be» 
danbert in der Muſik, Geometrie, Arithmetif, Mechanik, Optik, wovon in 
einen Schriften manche Spuren zu finden find. Nirgends aber wird angedeutet 
aß er indische oder perfiihe Meligionslehren und Philofopheme genauer gefannt 
abe, jo ſehr au feine Lehre und jelbft feine Ausdrucksweiſe oft an bie 
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{Enn. III, 4.) Veranlaffung geben; fein Wort; „die Götter müflen zu mir fommen, 
wicht ich zu ihnen“ deutet auf fein myſtiſches Schauen des Göttlichen; die Babel 
DaB fein Neider, der Alerandriner Olympios, ihn habe bezaubern wollen, aber nichts 
gegen ihn vermocht habe, vielmehr von ihm durch Gegenzauber am ganzen Leibe 
gelähmt worden fei, beruht auf einer grob wörtlichen Auffaflung feiner Worte IV, 
4, 43.: 6 onovdcios nal 34 — — — 
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Sanfhya anflingen mag; von äguptiiäen Motten und Allegorim, 
denen er als gebormer Megupter vertrauter fein mußte, mad er bad 
nur einen fparfamen Gebraud.* Die füdiſche Philoiophie umd 
vie des Philon, am melde er zumellen, doch obme Pbilon zu nennen, 1 
riöhtigend und ergänzend anfnüpft (4: ®. Ban. I, 9, 1.), war ihm we 
nicht fremd, und darf gewiß als feine und feiner Schüler Borläuferin 
feben werden; ob er au das Chriftenthum im einer andern Geftalt 
der gnoflifhen Verzerrung gefannt babe ift ungewiß, da er ſelbſt Deore 
mie gebenft; doch it wohl die damals jdon ziemlid ausgebildeie Trimi 
Iehre auf Blotins und feier Nachfolger Annahme einer görtliden Trias 
ohne Ginfluß geblieben. — Wir haben von PI. noeh 54 Büder fchr ' 
fbiedenen Umfanges und Gehältee, Da ihre Beitlolge ums im Weſe 
bekannt iſt fo Fönnen wir in derfelben einen Fortſchrut des Denfend 3 | 
freieren und reineren Anſichten verfolgen. Als Vorbhurios ibm 

er {bon 21 Büder geichrieben, die er aber mur feinen bewä 
mirtheilte; bie bedeutenpflen unter ihnen find die Buͤcher von der € 
(Enn. I, 6.), vom Schichal (II, 1.), von der Dialektik (I, 31, } 
Unfterblichfeit der Seele (IV, 7.), von dem Guten oder Einen (VI,9.), 
den drei uriprünglichen er u (V, 1.); 24 Söriften verfaßte er im 
nächſten 6 Jahren, worunter die wichtigen Bücher von den Gattungen 
Seins (VI, 1—3.), gegen die Gnoflifer (H, 9), über die Bablen 
über den freien Willen (VI, 8.), über die Betradtung (III, 8.), | 
iveale Schönheit (V,8.), über die Enifiebung der Menge der NReen (VE, 
Enpli gehören 9 Schriften den legten zwei Jahren vor feinem Tode a 
ihnen, namentli in den beiden Büchern von der Borfehung (IN, 2 
in dem von der Glüdfeligfeit (I, 4.), von dem Urfprunge des Böſen 
von der Wirkfamfeit der Sterne (II, 3.), am meiften aber in dem ® 
„was der Menſch, was Lebendes?“ (Enn. 1,1.) und in bem von bem 
Gute (Enn. I, 4.), den beiden Tegten, finden wir oft ben reinſten 
und den tiefften Gehalt feiner Lehre. Vorphyrios hat jene 54 Schrif 
fammelt, mit Titeln verfehen, von Sprachfehlern gereinigt (ſchwerlich 
arbeitet und mit eigenen Zufägen audgeflattet), und fie, nicht nad ber 
folge, fondern, wie einft Andronifos die Schriften des Ariftoteles (aber 
mit jo richtigem Taft, da bei Plotin die verfchiedenen Zweige ver 
ſophie lange nicht jo ſcharf auseinander treten wie bei Arifloteles), m 
Verwandtſchaft ded Inhalts in 6 Hauptabſchnitte geordnet, deren pe 
9 Bücher enthält (daher Enneaden). Auch Amelios und Euſtochie 
Sammlungen plotiniiher Schriften unternommen, doch ift es nie 
fheinfih daß, wie Creuzer vermutbet GAnnot. ad Plot. Tom. III. p.’ 
der gegenwärtige Tert aus den beiden Recenſionen des Porphyrios und 
chios zufammengejegt und daraus die ſkizzenhafte Formloſigkeit einiger S 
zu erklären fei. Die Sprade Plotins iſt nichts weniger ald muſterh 
nachläßig, uncorrect, reih an Anafoluthien, vabei nicht felten x 
dunfel und doppelfinnig, ohne Harmonie und Fülle und wie aus 
reif Bingeworfen ; aber fie ift förnig, gebrungen, wahrhaft p£Iof 
für den tiefer Forſchenden höchſt anziehend durch ihre friſche Origin 
Bald erinnern kühne Bilder und ange Reiben epigrammatii zug 
Antitheien am die Sprache der indiihen Vhiloſophen und der perfüiden 
fiten, bald Hören wit in der milden Wärme und dem fanften Fluß ber 
difchen Rede den Nachahmer Plato’s, bald ringt die Sprache in vithyran 
ſchem Schwunge mit der Erhabenheit und Tiefe des Gedanfend und er 



























































* &o erflärt er Enn. V, 8, 6. die ägyptiſche Bildecſchrift für eine vollfom: yene 
Bezeichnung der hoͤchſten Wahrheiten als die Spr EEE 
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uweilen in dieſem Kampfe. Webrigens war bed Vorphyrios Sammlung 
wohl nicht ganz vollitändig (Greuzer ed. Plot. Vol. I. p. XE. u. o. in den 
oten). Daß PI. vie Schriften des Numenios (oben ©. 727. ;.%.) allıu 
leißig benugt habe, wie ihm von Verleumdern vorgeworfen wurde, wird 
urh das Zeugniß des Longinos zur Genüge widerlegt (bei Porpbyr. vita 
Plot. c. 18.); überbied weicht was wir von des Numenios Lehre willen (Bef. 
us Euſeb. praep. ev. XI, 18.) ſehr weientlih von Plotins Anfichten ab 
md zeigt und die Triadenlehre, die allerdings auch bei iym ſchon vorkommt, 
n einer noch ganz unentwidelten Form. Marſilius Fieinius rief zuerſt dur 
ne mit weitläufigen Parapbraien, die aber viel Fremdes im DI. hinein» 
fagen, außgeftattete lateiniſche Ueberfegung (Florentiae 1492. fol.) den Phi⸗ 
phen ind Leben zurüd. Der erflen Ausgabe des griechiſchen Textes, 
be zu Bafel in der Dfficin des Petrus Perna mit den Kommentaren und 
er Meberfegung ded Marf. Fieinus erichien (Basil, 1580., wieder abgedruck 
615. fol.), und oft Bis zur Unverſtändlichkeit umcorrect wird, da fie im 
Beſentlichen nur auf die Handſchrift des Joh Sambucus gegründet if. folgte 
ı dritthalb Jahrhunderten Feine zweite, bid Ereuzer, der ihon 1814 das 
u von der Schönheit herausgab (ad codd. fidem cum annot. perp. et 
faeparalione, Heidelb. 1814. 8.), eine Frühe, mit Bariantenfammlung 
nd erflärenden Noten verſehene Ausgabe fämmtliher Enneaden unternahm 
Plotini opera omnia cum Porpbyri vita Plotini et Mars. Ficini commen- 
iis et interpretatione, annotationem in unum librum Plotini et in Por- 
hyrium edidit Dan. Wyttenbach ; apparatum eriticum disposuit, indices 
dneinnavit G. H. Moser; ad fidem codd. mser, graeca latinaque emen- 
vit, indices explevit, prolegomena, introdactiones, annotationes espli- 
adis rebus ac verbis itemque Nicephori Nathanaelis antitheticum adver- 
Plotinum et dialogum graeci scriptoris anonymi ineditum de anima 
liecit Fridr. Creuzer, 3 Vol., Oxon. 1835. 4.). Das Buch gegen bie 
noftifer Hat Heigl beſonders herausgegeben (Megendb. 1832. 8.). Nach 
reuzerd Vorgange, der in den Studien (erfter Band, Frankf. u. Heidelb. 
305. 8.) Enn. III, 8. überfegt und mit Anmerkungen begleitet hatte, be» 
an I. ©. v. Engelhardt (Erlangen 1820—23. 2 Abth. 3.) eine Ueber⸗ 
9 ſämmtlicher Enneaden, die aber unvollendet blieb.* — BI. ift einer 
2 legten Verireter und Vorfämpfer des reineren Hellenenthums gegen bie 
bariſche Vermifhung des griechiſchen und des orientalifchen Volksglaubens 
Iche jener immer mehr verwildernden Zeit eigen war und von der fi che 



































€ ſpäteren Platonifer nicht frei erhielten. BI. war im Wefentliben G 

Zi Platoniker; das Beſte was er lehrte führte er auf Platon zurüd, 
chriften er geiftvol erklärte und beionders feine Mythen und Gleichniſſe 
finnig auslegte, überhaupt aber feine Lehre zu vergeiftigen und in firengeren 
Hammenbang zu bringen ſuchte. Gründlich und fcharffinnig biöputirte er 
gen die Peripatetifer und Stoifer und gegen die damals lebenden Häupter 
der Schulen (ihre Namen nennt Longin bei Porph. vita Plot. c. 20.); 
ch nahm er ariftotelifche und ftoifhe Säge auf, nicht ala Efleftiker,, fon» 
weil er in ihnen eine Flarere Faſſung platoniicher Wahrheiten erkannte. 
Zen Steptifern und Epifureern, überhaupt allen Materialiften war er eben 
abhold wie dem vielgeftaliigen Aberglauben, der Magie und Aftrologie 





2 * Plotini de virtutibus et adv. gnosticos libellus. Specimen edit. nev. opp. Plo- 

Ed. Kirchhoff, Berlin 1847. 4. Auch ift von Greuzer und Mofer eine Auss 
Me Plotins nach neuen Fritifchen Hilfsmitteln und mit deutfcher Ueberfegung ans 
* ü digt. — Das Verhältnig Plotins zu Nriftoteles und deſſen Philofophie iſt 
Sietens (1847) von der Berliner Afad. der Wiſſ. zum Gegenftande einer Preis: 
Migabe gemacht worden. [W. T.] 
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jener Zeit. Namentlich kämpfte er mit aller Kraft und Klarbeit dee gr 
ſchen Geiſtes gegen die Bnoflifer in der trefflichen Schrift Enn. I, 9, + 
Plotins Lehre bat man Pantheiomus (Bayle), Umanationdiehre (M 
myfliſhe Schwärmerei (Kennemann) geibolten, und dabei nit beadiet & 
Pi. ſelbſt allen jenen Richtungen auf das Untihiedenfle widerſpricht ir 
oft gegen den hylozoiſtiſchen Panıheismus der Stoiler, und ſpricht 
tlarſſen Entſchiedenheit aus daß der ſchöpferiſoe Anfang aller Dinge, das Ik 
weber felbft das Weltganze noch Etwas im Weltganzen fei, ſondern über 
Seienden Ache, als aller Dinge Quelle, Macht und Wurzel (Eon, UL E, 
fürger Eon. 1. 2, 2, w. dit); die Gmanationdlchre der Bnofliler tape 
in den unummunbenflen Uusprüden, und verwahrt ſich bei jener Bee 
gegen die rohe Vorflellung daß von dem Göttlichen Gimas abfliehen f 
V. 1,8. V1,5, 3, v1, 9,9); ©tellen wo er vom Ueberwallen und 
men goͤtilicher Kräfte ſpricht find mur bildlich zu nebmen; von SE 
werei endlich mar er freier ald irgend «in anderer heidniſcher und « | 
Denker feiner Zeit. Gin Moflifer war er allervings, aber feine DioRif 
eine Brut der reinflen Sitlipleit und der tiefflen Speculation und frei 
aller Magie und Theurgie. Biel wahrer hat Auguflinus (contra ac 
I, 15.) von ibm gefagt: qui Platonicus philosophus ita Platonis # 
indicatus est, ut in hoc ille revixisse putandus sit. Unter ben Neu 
findet man erft bei Mirner und Hegel eine unbelangenere Anerkennu 
Vlotinos und feiner Lehre; vgl. aub G. H. U. Steinhart de dialee 
tione Plotini, Numb. 1829,, meletemata Plotiniana, Namb. 1840, — 
Grundvorausiegung von Plotins Lehre iſt der Glaube an ein abfolut &r 
Einfaches, über allem Seienden Erhabenes, ald das ſchöpferiſche 
fräftige Brincip zuerft des denfenden Geiles, dann der lebendigen, das 
von Ewigkeit ber ſchaffenden und geftaltenden Seele; jenes Vrincip 
in feinem innerflen Weſen das abjolut Gute, die allwirfjame, u 
Kraft der Liebe. So beginnt feine Philoſophie da wo die des Plate 
Ariſtoteles endigte, umd während viele beiden Denfer, wenn aud ai 
ſchiedenen Wegen, durch die Betrachtung der einzelnen Dinge, der & 
feiner Ivealwelt und zulegt zu der Idee aller Ideen, der Idee ed 
der Andere zu einer unbewegt bewegenden Urvernunft gelangt waren, 
Pl., in welchem der Glaube an Gott, vielleicht durch feine Beihäft 
der jũdiſchen Philofophie, von vorn herein feſtſtand, von der Höhe 
Grundgedanfens herab, um das Leben und Weſen aller Dinge in der 
welt des Geifted und noch über den Geift hinaus im Gott zu ſchauen 
Denken, wiewohl zuweilen zu den ſchwindelnden Höhen ver The 
ſich verfteigend, war doch Fein bodenloſes und unfruchtbares 
jondern ala echter Platoniker jah er die Ethik als die höchſte Be 
und den legten Zwei des Denfens an, daher hat feine ganze P 
ein ethiſches Gepräge, und au in feinen Beflimmungen über Gott i 
göttlihen Subftanzen find vie tieffien Ausprüde immer von ver 
lehnt. Seine Dialektik war eine Zurüdführung aller Begriffe aufü 
haftes, in der Idealwelt der göttlichen Vernunft ruhendes Weien, fein 
eine Zurüdführung aller Dinge und Kräfte auf Gott, feine © 
reichte ihren Gipfelpunft in dem myſtiſchen Einswerden mit Goif, 
wieder als der höchſte Aft und gleihiam als die Blüte der reinflem 
feit anzuſehen if. * oben ©. 1716. — Drei Wege, jagt er, Tuben 
Gott: Liebe (Sittlichfeit), Muſik (Kunft), Philoſophie, und zu biefer 
führt zunächſt die Mathematik, dann die Dialeftif. Unter der Dial 
aber verfland er nicht die Kunft des formalen Denkens und der Berk 
operationen, aljo was feit Ariftoteles Logik hieß, vielmehr Hatte ih 
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reflectirende Urtheil (davon) und der Syllogismus (mgoraseıs, avk 
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yıoauoı) nur den Werth einer elementaren, auf das reinere Denken ber Ber» 
nunft vorbereitenden Thätigfeit; ihm war, mie dem Platon, die Dialeftif 
das höchſte Geſchäft des denkenden Geiſtes, die Kunſt durch Bergliederung 
nd Auflöſung, durch Feſtſtellung und Verknüpfung der Art und Gattungs— 
egriffe allmälig zu den höchſten und reinſten Begriffen, zu den Urkategorien 
göttlichen Vernunft, aufzufteigen (de dialectica 1,3.). Darum ſchickte er 
einer Bhilofophie weder ein Organon voraus, wie die Peripatetifer, noch eine 
ehre von den Kriterien des Erkennens, wie die Stoifer und Epifureer. Denn 
vie dad Dafein des denfenden Geiſtes für ihm eine unzweifelhafte Thatſache 
var (cogito, ergo sum), jo fland ihm auch ohne Beweis feit daß der Geil 
u feinen höchſten Begriffen die Wahrbeit erfenne; er fagt: „ver Geiſt denft 
mmer fein Eigenes (IV, 7, 1.); ein Geift der micht die Wahrbeit in ih bat 
ft kein ®eift (V, 5, 1.); darum muß man Geift mit Geift betrachten (VE, 
‚ 8.), und annehmen daß die allgemeinen Begriffe nichts willfürlid Ge 
gachtes, daß die Sachen nicht darum find weil wir fle denken, noch dadurch 
aß wir fle venfen, fondern darum weil die Sachen im Geifte find benfen 
ir fie (VE, 6, 6.). So iſt denn die Dialektik nicht ein blofes Werkzeug 
Philofophen, denn fie beflebt nicht aus madten Behrfägen und Megeln, 
mbern fie it nur Sache und bat das Seiende“ (1, 3, 5.). Das nähe 
eſchäft der Dialefıif war ihm die Prüfung und Beflftellung der Kategorien, 
allgemeinen Bormen ded Denfend, womit er ſich in drei Büchern beihäl- 
gt bat (VI, 1—3., ver eigentlihe Schlüflel zu Plotins Lehre und auch für 
e Grammatik von großer Wichtigfeit). Hier weist er nad daß weder bie 
hn ariftoteliihen noch die vier ſtoiſchen Kategorien geeignet find Schemata 
ned wirklich begriffsmäßigen Denfens zu geben; er zeigt daß die GCediglich 
ammatifchen) Kategorien des Arifloteled weder nah einem inneren Brinciy 
Mgeitellt noch ſcharf gegen einander abgegrenzt, die der Stoifer aber nur 
kodificationen ihrer Urmaterie find, und daß in beiden bie höheren Bers 
friveen feine Stelle finden. Er ſelbſt unterſcheidet Kategorien der finn- 
ben und der idealen Welt, führt aber zulegt jene auf diefe zurüd. Im der 
nlihen Welt fand er als Grunbfategorie das Subjeft (Umoneiusror), daß 
18 zwei Elementen, Materie (vAn) und Borm (eidos) beiteht und dem in 
€ Sprade das Subflantivum entipriht. Das Weſen der Materie zu bes 
mmen bat er fich viel abgemüht; fle war ihm das abfolutNichtige, Weſen⸗ 
‚ das Nichtſeiende, ganz obne Qualität und ohne Größe (HI, 6, 18.), 
id nur durch abfolute Abftraftion von allem Seienden, durch ein beharr⸗ 
Ze Schauen in das Dumfle (IH, 6, 13.), dur eine Art Wahnflan 
mnen (II, 4, 18.), das an ſich Ungemeſſene, Schranfenlofe (MH, 4, 14); 
m fie ift weder eins ‘mit dem unendlichen, Teeren Raum (mie Platon im 
Mäos anzunehnien jhien), denn der Raum entſteht erft dadurch daß bie 
aterie geformt und begrenzt wird (II, 4, 11.), noch mit der Beraubung 
feonnz) des Ariſtoteles, d. h. dem (relativ zu faſſenden) Nitfein, denn 
Materie ſoll nit in dem Nichtſein verbarren, fie ſoll und kann zu Allem 
ven (II, 4, 14.); richtiger wird fie alfo das ewige Werden, die abiolute 
Höglikeit (dvranız, im ariftotelifhen Sinne) genannt, nur daß dieſe Mög- 
eit nit in fich felbit vie Kraft des Werdens bat, alſo eigentlih abſo— 
Fe Unmast ift; fie ifl die Anderheit (II, 6, 15.), Abfall der Vernunft 
a fich feld (IN, 6, 13.), abjolute Armut (UI, 6, 14.), Täuſchung (I, 
4.), Baftardbild des Seins (nach Platon); fie ift nicht ewig, aber unver- 
Molih, denn fie Hört nie auf zu werden; in der Ethik ift fie das Princip 
Bien (I, 8.), die Außerfte Grenze des Ethiſchen, völliger Abfall und 
and von Gott. Aber Pl. erkennt felb an, daß vieje Ausprüde nur 
Dich und mythiſch, nur annähernde Bezeichnungen für einen in ſich leeren 
find ; oft jagt er, die Materie fei nichts als die von dem Verſtande 
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zu fegende legte Grenze alles Seins, in der Wirllileit aber überall, we 
auch in verfhiedenem Maße und in verſchledener Weile, von der Form 
griffen und bezwungen; die Form il das bildende Princip pas in bie 
terie eintretend ihr unterſchiedloſes Weſen ſcheidet und fonbert; aber im 1 
finnliden Welt if die Form der Materie wie ein von Außen 
Weſen, beide find an ld nichts Weſenhaftes, ſondern cıft in ihrer 
bung zum Gubjeft, zu deſſen Hervorbringung beide gufammenwirfen mi 
haben fle ihr Weien und Befleben. So if das Eubjeft die Grundlage 
finnliben Seins, Die zweite Kategorie iſt die der Accidenz, d.b. wer 
dem Subjekt wie von Außen herzutretenden, nidt zu feinem en geh 
Bellimmungen, die wieder doppelter Art find: Bellimmungen ber 
Duantität (Zablwort), und der Beihaflenbeit, Oualität (Upjectivum). 
Dvantisät hat zwei Seiten, Anzahl und Dimenfion (VI, 3, 11. ihn 
und Geometrie); aber fie it dem Subſelt zufäͤllig, zehört nid zu J 
Weſen (II, 6, 1.), bat auch im ſich ſelbſt etwas Unbeſies und I 
grenztes, denn die Zabl läßt ſich bis ins Unendliche fegen (VI, 6, 1.) 
wer eine Zahl hat der hat fie alle (VI, 3, 12.). Die Qualität aber 
faßt alle. Zuflänve (due dsonız;) und Beſchaffenheiten (aus) des Subjel 
auch fie gehört nicht zu feinem Weſen, deilen urfprüngliche Elemente 
Materie und Form find, Uber doch iſt das Subjeft im feinen Mech 
wie in feinen Theilen, es if ein Aggregat von Materie und Dualitär, 
kommt erft durh Dualisät und Ouantität wahrhaft zum Dafein. Se 
das Ganze gegen feine Theile in den finnliden Dingen gleihgiltig, ı 
von den Theilen, und ebenfo fallen bier Individuum, Art und Gat 
einander (VI, 3, 1.). Die dritte Kategorie, die Bewegung (Berbum 
der ewige Fluß, die unerfhöpflihe Lebensibätigfeit die wir im ber ir 
nungöwelt wahrnehmen, fle ift der unaufbörlihe Fortgang von ber 
feit zur Wirklichkeit (VI, 3, 21.), fei fe nun räumlihe Bewegung 
Wachſen oder Verwandlung oder Werden und Vergeben; fie if em 
abfolut (intranfitives Verbum), oder relativ, auf einen einzelnen Zm 
richtet (tranfitiued Verbum), auch das Leiden iſt eine Bewegung, eine 
wendige Gegenwirkung gegen bie thätige Bewegung. Bewe n ſetzt 
Kraft voraus, deren Ziel eine Wirkung if; in der ſinnlichen Be d 
beiden Seiten getrennt, und was in der Kraft (oder Möglikeit) if 
deßhalb noch nicht in der Wirfung (oder Wirklichkeit; 11,5, 3, wat 
Möglicpkeit iſt das if eben Materie, mas in der Wirklifeit, Form 
der Erſcheinungswelt ift nirgends Stiliftand (orasız), nur (ſcheinbar 
momentane) Ruhe (nesuwia, VI, 3, 27.); jede Bewegung geidieht 
einem Wirkenden in ein Anderes, fie it nicht in dem Wirfenden 
ift wie ein Hauch der von dem Wirfenden in ein Anderes weht (VI, 
ALS vierte Kategorie des Sinnlihen jegt Plot. Zeit und Naum (As 
Zeit ift ihm des ewigen Wervend leere Form, fie wird immer gebore 
7,11.), ift vor der Bewegung, und daher nicht (wie Ariftoteles mol 
Maß der Bewegung (II, 7,1.), fondern die Bewegung ift das Maß 
(111,7,11.); der Raum entfteht dadurch daß die Bewegung in jedem Mi 
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eine Grenze ſetzen muß, da fie immer nur von Anderem in Anderes virf 
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der Raum iſt die leere Grenze der Form, die das Refultat der Be 
(il, 4, 11.), und jede Geftaltung beginnt mit dem Sehen des Rai 
dad. immer entfliehende Schranfenlofe immer in eine Grenze eing h 
6, 3.); fo ift der Raum unendlich, wie die Zeit, aber er wird wie m 
der Wirklichkeit nur als ein begrenzter gedacht. Enpli die fünfte Kalegor 
die Relation, ift am ſich nichts weiter als das Verhältnig der Ding * 
anderer gegen andere (VI, 3, 27.); doch wird angedeutet daß jeder Nela 

sin Aufeinanderwirken zweier Dinge zum Grunde liege, daß alſo bie Gaufe 
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fität und noch beftimmter die Wechfelwirfung ihr eigentlihes Gebiet ſei 

3, 22.).. So iſt in der Erſcheinungswelt Alles nah einander und 9 
gander; es gelten die Formeln: Eins iſt für das Andere, wenn das 

icht iſt fo iſt das Andere, und das Eine iſt damit das Andere nicht fei 
VI, 7, 1.); Trennung und Gegeniag berricht in der Welt der Erſchei 

6 wird in der Zeit und ift im Raume (V, 9, 13.), dad Auseinander« 
tetende fällt hier ganz von einander ab (agıorarıı zo duiarausror, V, 8, 
. Alle diefe Unterſchiede verihwinden in der idealen Welt, in der Welt 
ver reinen Begriffe. In der göttlichen Vernunft oder dem göttlichen Geifte 
beided liegt in w.ög), am dem auch der Menſch Antheil bat, hört dies 
lacheinander und Außereinander auf. In ihr it Wirklichkeit und Möglis- 
eit eins, Nichts ifl mehr in der Wirkung und in der Kraft, Alles il bort 
Kraft und Wirklichkeit zugleih (1, 5, 3. I, 9, 3.); dort iſt auch bie 
Dualität von dem Weien oder der Form des Subjeftes nit getrennt, Alles 
Geiſte ift gleich weienhaft (II, 6, 1.); die Vernunftwelt if über der Zeit 
ad dem Raum (V, 9, 13;); ihre Korm ift die Ewigkeit (aier), deren 
Bild die Zeit it (IN, 7, 1., der Ausdruck ift platoniih); im ihr iR Alles 
fammen und zugleih (VI, 7, 18.), Alles getrennt und ſcharf von einander 
ſchieden, Nichts verworren, und doch Alles geeinigt (VI, 6, 7.); die Ber- 
unft ift das Urfhöne (VI, 7, 22.), Selbfibewegung (VI, 2, 18.), in ibr 
I Denfended, Gedachtes und Denken, Wiflendes und Gemußted eind (ie 
bon Ariftoteles), fie denkt was fle ift, denkt ſich durch fi felbik (V,2,5.); 
ber fie hinaus fann Niemand, und wer über die Vernunft hinaus will, der 
t ihen aus der Vernunft berauögefallen (II, 9, 9.). Die Bermnft, ob⸗ 
ftiv gedacht, if das gerade Gegenbild der Materie, der abfolute Reichthum, 
it Eins und Vieles zugleich, denn ihr einfaches Weſen erweitert ſich 
nem alle Gattungen der Dinge umfaſſenden Gedankenſyſtem, zu einer Ip 

lt. Ihre Bewegung ift die: vollfommenfte Selbftbewegung (VI, 2, 18, 
itonomie), der Kreiöbewegung zu vergleichen (VI, 7, 17.), He bebarrt im 
Bechſel der Erſcheinungen (VI, 7, 13.); ihre Qualität ift das Schöne, * 
Mantität das Große, jene der Ruhe, dieſe der Bewegung eniſprechend, 

der wejentlich eins (VI, 2, 21.). Im dieſer Ipealwelt unterfied num SI. 
Baton im Sophiflen zum Grunde legend) fünf höhere Kategorien; zuerſt 
e Subftanz (ova«e). Sie ift die über allen Gattungen ſtehende Grund» 
fegorie (VI, 2, 2.), Alles ift von ihr und nad ihr, Alles hat am ihr 
eil, le ift das Alumfaffende, denn aud was nicht let hat doch das ein; 
ihr iſt Materie und Form eins, denn die Materie des Geiſtes iſt die Seele 
W, 1,3. voö vAn wugn), der Geift der Seele Form. Als ruhende gedacht 
& die Subflanz an ſich die Dajfelbigkeit (ravrorn;) und den Stillſtand 
205), als fi bewegende die Anderheit (regörne) und bie Bewegung. 
Anderheit ift das Princip der Bewegung (VI, 3, 22.). Im Seit if 
weiheit ded Denfenden und des Gedachten (V, 1, 5.), aber beide find eins 
V, 2, 1.). So wird der Geift, indem er fi von fi unterſcheidet, fletö 
N anderer (V, 1, 4.), und ift doch immer verfelbe. Seine Subjtanz hat 
jo die Anderheit und die Daffelbigkeit zugleih im ſich Hier iſt nun auf 
Ursprung der weienhaften Qualität und der Zahl. Die Zahl ift Fein 
oß Gedahtes, Feine Abftraftion (VI, 6, 12. 13. gegen Ariftoteles), fie ift 
in blojes Verhältniß (oydas), fie ift zugleich mit dem Geifte gelegt, bat 
ihm ihr fubftantielled Weſen, fie ift die Spaltung (oyias) ded Einen in 
(VI, 6, 14.), liegt daher. allem Denken zum Grunde, da in jedem Denfen 
— iſt. Dieſe ideelle, weſenhafte, nicht, wie in der Welt des 
einander und des Nacheinander, unbegrenzte, ſondern immer begrenzte 
dad Unbegrenzte gleihjam in Grenzen einfangende Zahl (VI, 2, 3.) if 
€ wahre Einheit (rag), deren. Abbild, die Einzelnheit (uoras), das 
| Bauly, Keal ·Eneyclop. V. 111 


- Geifled; aber diefed Leben, diefe unerihöpflice Thätigfeit der Gerle if em 
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Zählungsprinelp der finnlihen Dinge if (VI, 6, 9.); jeme iR das 
in Mb Begrenzte, dieſe bat das Grenzenlofe in Mb; im jener liegen 
Zahlen fubftantiell, diefe bat alle Zahlen nur äußerlig neben ib; dort 
ale Zahlen geeint und zufanımen (ovufinroi, nad Ariforeled), bier geirenm 
und unvereinbar (dovuläreon, v1, 6, 15.); jene find vie zählennen, 

die gezäblıen Zahlen (ibid.). Zap ift alfo die zur Ruhe gebradte, Br 
pie fortfchreitende Bewegung (VI, 2, 13.). Die beiden andern I j 
tegorieen, Bewegung und Stillftand, find die weienhaften Rormen des f 
fle flellen das Leben der Seele dar, mie jene beiden das Leben bed 
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fubflantiell, fle-gebt aus von der Subſtanz und endigt in der Gubflang (1 
2, 8.). Uber auch im Geiſte jelbft iM Bewegung; da flellt Die Jorge 
Hube, dad Denen die Bewegung dar (VI, 2,9.). ©o ift in der Iocalı 
Nube und Bewegung eind; denn die immer gleiche Bewegung bes 
ift Mube; das Denken hält beide auseinander, aber die Gubflanz des &kr 
verfnüpft fle (VI, 2,7.); ebenfo find Anderheit und Dafielbigfeit, Eines 
Dieles zugleich eins und verſchieden (VI, 2, 8.). So bat der Geiſt im 
die wahre, immer begrenzte Unendlichkeit, nicht jene ſchrankenloſe umd 4 
(“dı$0805) Unendlichkeit der Materie, die nichts iſt ale abfoluter A 
(narreing dnöoran;) vom Ginen (VI, 6, 1.); des Geiftes Lnemplihkeit 
die Emwigfeit, feine Wirkfamfeit überall zugleih wirfendes unerihöpfk 
Leben (1, 7, 1.2.). Im diefer ivealen Welt ifl der Theil nit mehr 
ſchieden vom Ganzen, fondern jeder Gedanke bat alle anderen Gedanken 
und ungetbeilt in ſich, mie jede einzelne Wiſſenſchaft alle anderen Ei 
ſchaften als verſchiedene und doch biefelben in ſich faht; die Bernunft bat 
Kategorie der Quantität überfritten, die dort, mo der Theil daſſelbe 
dem Ganzen, Feine Stelle mehr findet (IV, 7, 5.) Der Geift iR 
Ganzes aus Theilen, er it Allbeit (0Aor), die das Ginzelne umg 
zufammenbaltende und so in allen wohnende Macht (V, 3,5.). ber 
Geiſt it noch nit das Hoͤchſte, er if no in der Zweiheit des Denk 
und des Gedachten, meil er ſich ald Subjekt ein Objeft gegenüberftellt 
8, 10.); über ihm fteht die höchſte Einheit, das abfolute Prius alles 
der ſchöpferiſche Urgrund aller Dinge, von dem alle Vielheit audg 
iſt; dieſes Ureink ift nicht felbit ein Denkendes, denn dann wäre es je 
der Zweibeit (VI,7,37.), e8 wäre au nicht das Unbedürftige, denn 
und Gıkennen fegt ein Sehnen und Bedürfen voraus (V, 3, 10. m086 
xa m yrooıs); es iſt nicht ein Lebendes, denn alle Dinge haben ihr 
von ihm (IN, 9, 3.); es ruht weder noch bewegt Äh, aber im ik 
Alles, nah ibm Hin bewegt fih Alles (IH, 9, 3.); es ift überall um 
gends (V, 5, 9.), weder begrenzt no unbegrenzt (V, 5, 10.), ed ie 
ein Iheil des Ganzen, nod auch felbit dad Ganze, denn ed if übe 
Ganzen (III, 8, 8.). Ja, man darf nit einmal von ihm fagen: € 
denn es ift nicht im der Reihe ded Seienden, in ihm ift alle Trennm 
ſchen Subjeft, Prädikat und Copula aufgehoben (VI, 7, 36.); «8 it 
als ſchaffender Wille, es will was es ift, es ift was es will, fein 
ift fein Wollen, fein Wollen fein Wefen (VI, 8, 13.); es will ⸗ 
fih ſelbſt und darum ift es das Gute (VI, 8, 13.); ja, genau ge 
darf man nicht einmal jagen: „es will“, infofern man bei dem U 
Wilfür und Wahl denkt (ibid.); es ift ſelbſt der höchſte, der 
(VI, 8, 21.), aber dieſe Freiheit ift Nothwenvigfeit (VI, 8, 9.). Man bari 
ed auch nit das Größte nennen, denn es ſteht außer der Vergleihung, und 
jeder Zufag wäre ihm Beraubung (I, 5, 13.); nichts war vor ihm, 
Fi 5 





beharrt in ſich in feierliher Einfamfeit (VI, 7, 39.), ift ſtärker und 
ais Ales (VI, 7, 23.), ift gefialılos, aber aller Dinge Map (VI, 7, 3.) 
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es bringt aus ſeiner Fülle alles Sein hervor, aber es macht nicht das Seiende 
für ſich ſelbſt, ſondern entläßt es frei aus ſich (VI, 8, 19.); fo kann man 
fagen, es hypoſtaſirt fich felbft in der Vermmft und durch dieſe in der Seele 
(VI, 8, 13.). Als der Urquell alles Seins, alles Denfens, alles Lebens ift 
es nicht fern von und und von allen Dingen, es ift gegenwärtig, aber fo 
‚ala wäre es nicht gegenwärtig (VI, 9,4.); es ift übermeientlih (umsoovnor, 
4, 9, 9.), es iſt, genau genommen, aud über dem Einen und über dem 
‚Guten; aber nichts von dem mas nach ibm ift if ihm fern, Alles ift ewig 
in ihm, mit ihm, um es herum, in es bineim (VI, 5. 4.); Nichts ift außer 
‚ihm, denn dad Draußen ift es felbft, aber es ift auch das Drinnen im der 
Ziefe (VI, 8, 18.). Als das Gute ift dieſes Ureine Liebe feiner ſelbſt (VI, 
8, 15.) und zugleich die das AU zufammenbaltende Liebe; es ift das hödhſte 
Biel des Strebens und Begehrens aller Dinge (VI, 7, 24). das ewige Ob- 
jeft des denkenden Geiftes, dur deſſen Anihauen er ZUM Bewußtſein feiner _ 
ſelbſt erwacht und jo aus feiner Fülle ewig die Leben ſchaffende Seele ber- 
vorbringt (V, 5, 9. fürzer. die Welt ift in der Seele, die Seele im Geiſte 
ber Geift im dem Einen); fo. faun man fagen daß das Cine von Ewigkeit 
er den Geift zeuge als fein erſtes Bild und als das Urſchöne (V, 1, 6.), 
ſſen Bild dann wieder die Seele it. Dieſes Cine ift Gott (der Geift wird 
aber wohl bilplih der zweite Gott genannt, V, 5,3., obne daß damit eine 
Trennung im göttlichen Weſen gelegt wird), Vater, König der Könige (V, 
5, 3. Schon Platon nannte das Gute bildlih den König der Inealwelt, 
woran ſich die jüdiſchen Bezeichnungen Gottes leicht anfnüpfen Tiefen). — 
Durchweg ift mit diefer Dialeftit Plotind eine meifterhafte Polemik gegen 
bweichende Richtungen verbunden, die in echt philoſophiſcher Weile an bie 
Elemente des Wahren in den befämpften Syſtemen anzufnüpfen und mangel« 
bafte oder irrige Vorftellungen zu reinerer, begriffämäßiger Wahrheit fortzu- 
bilden liebt; es iſt dies die treffliche Methode des Platon und des Ariftoteles, 
die ſich Plotin zu eigen gemacht bat. — Aus diefer Dialeftif gieng dem DI. 
num eine Phyfik hervor die arm ift an Beobachtungen und Thatſachen, 
Iber reich an großartigen Ueberblicken und genialen Ginbliden in das Weſen 
x Dinge. Die ganze Natur war ibm befeelt, belebt, ihr gebeimnigvolles 
Orundgeleg: „Alles ftrebt mach Betrachtung“ (III. 8, 1.), und: „Alles eilt 
Mt den Geift« (III, 8, 7. vgl. Br. an d. Röm. 8, 20—23.), d.h. in ber 
Matur ift Alles von Geift und Ideen durchdrungen, Alles des Geiſtes voll, 
iber der Geift ericheint im ihr auf den verfchiedenften Stufen, und in ihren 
Battungen und Arten ift ein fleter Bortgang vom Unvollfommenen zum Boll- 
ommenen, ſo daß das Niedere überall gleichjam ſehnſuchtsvoll fih zu dem 
Öberen emporringt und Spuren und Kräfte des Höheren an fi bat, bis 
mölich die ganze Schöpfung ſich in der ivenlen Welt des Geifted vollendet. 
Seine Phyſit war weientlich eine dynamiiche, gebaut auf die Lehre von wirk- 
famen, das Ganze durhdringenden, überall Anziehung und Abftofung bervor- 
dringenden, allen einzelnen Dingen einwohnenden Qualitäten oder Lebens— 
fräften. Der Grundbegriff der Natur, die Körperlichfeit, ſetzt ſchon formende 
rast und geformte Materie voraus; ja, jelbft die Materie ift gewiſſermaßen 
e legte Form (V, 6,*7.); an ſich aber ift der Körper das Todte, Starre, 
nur ein wejenlojes Bild ded Seins, weil er in der Materie ift; fein Weient- 
liches ijt die Qualität. Darum verfhmelzgen, wenn Körper ſich ſcheinbar 
durchdringen, nicht die Körper mit einander, fondern nur ihre Qualitäten 
(1, 7, 1.); aud unfere Sinne jhauen ohne ein Äußeres Medium unmittels 
bar die Qualitäten der Gegenflände an, der Gefichtäfinn das Ausgedehnte, 
Gehörsfinn die innere Kraft der Dinge (II, 8,1.). Schon im Stein ift 
Fein ſchlummerndes Leben, jo lange er dem großen Weltzufammenhange ange» 
&t, daher wachien die Steine in der Erde (IV, 3, 27.); die Pilanze iſt ein 
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im Leben ruhender Gedanke (Aöyos, VI, 7, 11.), und pie Plangenferle 
run woyn, ariſtoteliſch) die elementare Grundlage alles Lebens (IV, 9, 
Schon die Elemente find aus Form und Materie zufammengefegt, aber 
erſcheinen nirgends in ihrer Banzbeit, fondern nur in der Torallıdı dub 
lebens baben fle ihr Welen (VI, 7, 11.); fo erideint das Feuer und 
als reines Element, fondern ald Flamme (Il, 1, 4.); die Elemente 
ewig bleißendem Fluß (VI, 7, 12.). Die Erde Hat ein bemuhtlofee 
pr Pin aber nit gamı der Empfindung, fle bat eine Art Tallinn " 
ſelbſt, ihr Auge IR das Licht, die Luft ihr Geruch, das Waller 0 
ſchmack, ja fle hört und erbört durch die allgemeine Enmparble ber 
au Gebete (IV, 4, 26.); das Licht iſt ein immaterielles, eelemartige® 
fann nit aus trüber Luft entfliehen, fondern wohnt der Luft nur bei, € 
die urſprüngliche Menothatigkeit der himmliſchen Körper; aus der DM 
des Lichtes mit Trüben der Materie entſteht die Karbe (IV, 5, 
In den Thierfeelen, wiewohl fle noch in pie Körper verienft find, tmei 
fl Empfindung, Bewußtſein, Gedächtniß, eine Art von Denlen 
auch in ihnen maltet der Geiſt, wenn ab erſt der Möglifeit nad: Fi 
Thier iR ein fo oder fo beflimmter Begriff, jede einzelne Art if ein 
punft des Geiſtes, aber weil die Materie noch nicht überwunben if 
wiegt bei vielen das Etarre (daher Kralle, Nägel, Hörner, Zähne, VI,7 
Die Sterne find die vollfommenften Weſen der Körperwelt, ja fie find £ 
Cahnlich ſprach von ihnen Ariflotele®), im ihnen erſcheint die ® t 
Yang oo von), aber fle find ohne Meflerion (Aoyımunz), ohne 
ohne Gedaͤchtniß, ganz Auge, der ganze Leib varflärt, nicht ohne Wü 
einander (IV, 3, 17.); ihre ewig gleiche Bewegung, ihre hohe Shönke 
das Bild der höchſten Harmonie und Vernunft (I, 9, 17.). Dieier @ 
Welt des Werdens fteht die Naturfeele (au ſchlechthin gras genannt) 
ein Bild der am Geift bangenden Serle des Als. Zu dieſer verk 
die Naturfeele wie Träumende zu Wahenden; ſie wirft kemwußtlos, 
Syllogismus, ohne Gedächtniß, ohne Vor⸗ und Nachdenken (IV, 4, 
aber nit ohne Mitgefühl, fie ift ſich Selbſtzweck ſchafft nicht nach ein 
und endlichen Zwecken (II, 8, 3.); darum ifl die teleologiihe Welrbeire 
(Sokrates, Peripatetifer, Stoifer) entſchieden zu verwerfen; die Maturfi 
ſchwächere Betrachtung (verdunfeltes Denken, HIT, 8;4.), ringe Alles 
danfen zu erfüllen (MI, 8, 6.); fle it Nachahmung der höheren Seele 
Bild der ewigen Weisheit im göttlichen Geifte, und während die Alfer 
Ewigkeit her aus dem Geifte ihre Ideen empfängt ift die Narurfeele 
und leidend zugleih, wirfend im der Materie, leidend von der S 
Geiftes (IV, 3, 13.). Da nun nit Alles in der Matur gleiche 
lichkeit hat für die Form, und die Materie nicht gleichmäßig Kexwun 
fo ift der Natur eine gewiſſe Schwäche in ihren Bildungen eigen 
und im Ginzelnen waltet der Zufall (fo ſchon Ariftoteles). Die J 
vol einzelner, aus der Allfeele ſtammender Kräfte oder ſchaffender 8 
(Aöyoı genannt, die Aoyoı 'orepueroi der Stoifer und des Bhilon), 1 
Weſen der Gattungen und Arten begrünten, doch darf für diefe Beat 
ein neues Vrincip zwiihen Seele und Geift, ver Asfos (mie Philomi 
1, 9, 1.) eingeſchoben werden. Ueberall ift vie Eerle vie Macht fi 
vers, nicht, wie die Materialiften meinen, eine blofe Form oder ein 
eine Stimmung defielben (IV, 2, 23:); fie if aub nicht blos nie 
bed Leibes (IV, 2, 1.; Plotin Hat Hier des Ariftoteles’ Idee mißs landen) 
Oft kehren die Formeln wieder: „der Leib ift in der Seele, nicht d Seel 
‚Im Leibe (IV, 2, 20.); nicht die Seele fommt in den Leib, fondern ber Zeil 
in die Seele (VI, 4, 12.); fie wohnt bei, nicht im dem 2eibe (IV, 3,1 I 
der Leib ift der Seele Haus und Organ, aber er hält nit die Seele zu— 
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ammen, fondern wird von ihr zufammengehalten (IV, 2, 9.); fle iſt uns« 
zetheilt getheilt (IV, 1, 1.).“ Weber ver Naturfeele muß man eine höhere, 
deile Alfeele annehmen , die gleichſam nah Außen geneigte, Leben wirkende 
Seite des götilichen Geiſtes; fie vermittelt die Ideen des Geiſtes mit ber 
ſchtbaren Welt, fo daß die ideale und die reale Welt nie von einander ge⸗ 
nt find (HH, 9, 5.). Diele Alfeele wirft als ihre vollfommenftes Bild 
a8 Weltall, das ald Ganzes, bei aller Schwäche des Einzelnen, von der 
taturfeele Gewirften, immer ſchön ift (I, 9, 17.), und im Fluſſe ver Er- 
cheinungen umverändert bleibt (IT, 9, 3.). Das Weltall iſt durchſichtig, 
Uſehendes, Th in allen feinen Theilen jebendes Auge (IV, 3, 24.). Mit 
geifterten Worten preiöt Pl. wiererbolt die Schönheit und Herrlichkeit der 
Belt gegen die weltveradhtenden Gnoflifer, denen die ganze Natur als das 
mvollfommene Werk eines untergeorbneten Demiurgos erſchien; die Welt il 
cht ſchlecht, ſagt er, auch wenn es Schlechtes in ihr gibt (IT, 9, 8.) He 
t gut, weil fle von der am Geifte hangenden Seele kommt, die nah ewigen 
Jeſetzen, nicht nach einzelnen Planen und beftimmten Zweden, überall zu- 
lei wirft (IV, 4,.16,), und nie bereut, nie umſchafft was fie gethan (HI, 
4.); fle ift Schön, weil fie it (V, 8, 7.). Eine zeitlide Schöpfung der 
Belt aus dem Nichts fand in dieſem Syſtem eben jo wenig eine Stelle als 
me allmälige Entwicklung verfelben aus einem Chaos; die Welt if nit 
t der Zeitfolge geſchaffen, heißt es erft das Unvollfommene, dann das Voll— 
mmene, ſondern auf einmal gieng die Welt wie ein Bild des Geifles auf 
), 8, 7.). Alle Theile dieſes Alls aber find durch ein ewiges Welrgefeg 
ach welchen die Seele wirft (mooroue, ganz verfdieden von der hriftlichen 
Jorſehung) zu einer unauflöslichen, harmonischen Verwandtſchaft und Mit- 
idenheit (öuoradsıe, avumadeıe) mit einander umd mit dem Ganzen vers 
inden, wie Glieder eines großen Chors (IV, 4, 32.). Pl. abnte das durch 
€ Natur waltende Geſetz der Anziehung und Abftohung, indem er Haß und 
iebe, Antagonismus und Feindſchaft, ja etwas Zornartiges in derſelben 
md (IV, 4, 32.). Hier unterlag auch PI: zum Theil dem Aberglauben 
ner Zeit; er meinte daß man vermittelt der Kenntniß dieſer Sympathie 
if einzelne Theile der Welt fompatbetiih dur Stellungen, Gebete, Töne 
nd Gefänge einwirken könne (IV, 4, 40.); aber er jührte dieje Einwirkung 
f die prophetiſche Ergründung einzelner Erfcheinungen‘ diefer Sympathie 
rücd, Teugnete alio geradezu das was man im eigentlihen Sinne Magie 
ver Wunder nennt; am entichiedeniten erklärte er fi gegen die Sternmagie, 
dewohl er in der Stellung ver Sterne bedeutjame Vorzeihen der Zukunft 
I erfennen glaubte (in der Schrift ei mowi r« aorge, Enn. I, 3.5 vgl. 
‚4, 32.39. u. Jul. Firmieus Maternus mathes. lib. I. p. 6). Ueber» 
e8 glaubte er daß der höhere, fromme Menih (omovsdaioz), der nad dem 
eſetz des Geiftes lebe, über die Magie erhaben ei; denn der Geift fan 
dt vom Geift durch Zauber gezogen werden (IV, 4, 45.), und nur mit 
iſerem endlichen Sein und ven Erfolgen unjeres Thuns gehören wir jenem 
oßen Weltzuſammenhange an, aber wir haben eine Seite mit der wir frei 
er demjelben ftehen (IV, 4, 34.); denn unbezwinglich iſt die Tugend (IV, 
39.), und wer die Nothwendigfeit erkannt hat ver bat fie auch ſchon 
Zierwunden (IV, 4, 44.). — Die Menfchenjeele nämlih war dem Pl. ein 
Mo des großen Weltgangen, ein Mifrofosmos; fie ift Fein Theil der Natur- 
Me, fondern über beiden fteht die höhere, aus dem Geijte werdende Seele 
V, 2, 23.), an welcher der Menſch Theil Hat, wie am Geiſte Des Men 
Yen Seele ift nicht ganz in den Körper eingegangen, denn fie hängt noch 
der Allieele, die ungetheilt in allen einzelnen Seelen iſt (IV, 8, 8. IV, 9, 
2). In der Menjchenjeele ift feine Theilung nah Monaden over Kräften, in 
Zen ihren Aften iſt fle gang und ungetheilt (IV, 2, 2.), und immer wirft 
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die ganze Seele, wenn auch im verfdiebener Weile. Ginnlide 
iR ſelbſt ſchon ae rm eine Art von KAritit, fie in i 
Denken, dad Denken Fräftigere Anſchauung (V, 7,7.) Die Einne find 
ald das nah Außen gewendete innere Schauen (IV, 5,2.), MNidt ber 
Sig if im Gehliin, fondern nur der Anfangspunft alles Strebend (IV, 
fowie im der Leber der Anfang der Begierde, im Herzen des Gefühle, 
al drückt die Seele dem Körper ihre Spuren auf; fo iA va ® 
Galle eine Wirfung des Zorns (IV, 3, 28.). Grinnerung und 
IR ein Mirlered zwiſchen Empfindung und Denken, denn das 
nimmt beides, dad Gmpfundene und das Gedachte auf (IV, 2, 26. 
Bermittelnde zwiſchen der Seele und der Vernunft if der Gerfiand 
deſſen eigenfle Thätigkeit die Meflerion durch Urtheile und Schlüffe ifl 
was dur Vernunft, Au row, in die Seele kommt, Aoyıauoz, | 
innende, dieſes die vollendete Dentihärigkeit; V,2,3.). Jeder 
gebren ift eine Folge des fo oder fo organiirien Körpers, ber i 
feiner Eigenthuͤmlichteit behaupten will; feine Gmpfindung und Borfle 
ohne Trieb (IV, 3, 20.). Jedes Gefühl berubt auf dem Bewuftiels 
Zweiheit in der Menſchennatur; denn Schmerz entflebt wenn Zwei Di 
verſchieden fühlen eins fein wollen, Freude wenn fle eins werden; fo 
jeder Schmerz Grfennmiß (IV, 3, 19.), Zorn und Liebe fliefien aus 
Quelle. Uber das Denken des Verftandes ift noh nidt das & 
menſchlichen Geiſtes, er fol fid zum intuitiven Denken (vosir) der X 
und ihrer Ideen erheben, deren weienfehendes Schauen beflänbige Ge m 
deren Denken Sein, deren Sein Denfen ift; fie if der Durdaang bes l 
in die Seele; die gerade Linie des verftändigen Denfens ift in ihr zur 
bewegung umgebogen (MH, 9, 8.); im diefem Denken ift Alles, wie i 
lichen Geile, geſondert und Alles vereinigt; bier it das Denfen fein 
Gegenftand, Artbegrifi und Idee eins (V, 9,8,; eidos if mehr die bj 
ide mehr die jubjektive Seite der Ioee). Aber felbft über die & 
fann ſich die menſchliche Seele erbeben zu dem reinen, einfadhen Lk 
fie kann, gleihiam aus ſich heraustretend (daber engramg), mit ei 
ihr. liegenden übervernünftigen Organ (IN, 9, 3.) fi einfach mit De 
fachen zuſammenſchließen (VI, 9, 14.), fi über das Willen, die 5, 
und alles Irdiſche aufigwingen zu Gott, jo daß beide nicht mehr 
fondern eins werden (VI, 7,34.); dies Schauen, nicht mehr Bemes 
das Denken, jondern tiefe, feierlide Stille, ift wie eine Berührung 
(erepi;), eine völlige Hingabe der Seele (Emidong savroü), 4 
fahung ihres Weſens (VI, 7, 34. 9, 11.); uns gebt es wie 
fi entzündendes und eben fo raſch erlöfchendes Liht auf, wir ja 
Licht mit Lichte (VI, 9, 10.). Dann ift fein Raum mehr zwiſchen 
Gott (V,1,3.), wir athmen das Cine, das unferer Seele. Anfang m 
it (VI, 9, 9.); wir ſtehen über allem Sein und Weien (VI, 9, 11. 
wiß erinnert diefe faft orientalifhe Myſtik an die Tiefe des € 
an das Eindwerden indiicher Weijen und Büher mit Brahma; aber i 
heit des griechiſchen Geiftes rettete den Pl. an diefer bedenklichen 
bodenlofem Duietismus; fein Schauen des Göttliben war fein ı 
fondern ein rein fittlicher Aft, zu welchem ver höhere Menſch but 
fopbie und Herzensreinigung ſich vorbereiten kann (VI, 7, 36.); a Ri 
ein eben fo jeltener wie momentaner Zuſtand; erwacht von der aut 
erwedt der Menſch in fl die göttlibe Tugend, dur die er —— —— 
und Weisheit gelangt, und dies befländige Auf und Ab if ihn ‚wie 
Götter und Seligen Leben (VI, 9, 11.). So ift ver Menih in der * 
ein Mikrokosmos, und mit dem Leiblichen find im ihm die drei herrſchen 
Subftanzen, das Eine, die Vernunft und die Seele vereint (V, 1, 8.). 
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endet fi die Phyſik zur Metaphyſik in der Lehre von den drei Urfub- 
anzen, dem Ureinen oder dem Guten, dem göttlichen Geifte und der gött⸗ 
hen Seele des Als. Offenbar wollte PI. dur dieſe Annahme einer Dreis 
it göttliher Kräfte, zu der ihm platonifhe Ausprüde, namentlih im Ti- 
608 hingeführt hatten (vielleicht wirkten au, dem Pl. unbewußt, chriſtliche 
minifcenzen an eine göttliche Trias mit, welche bei Philon noch nicht Klar 
tbortritt), den Bantheismus der Stoifer vermeiden und zugleih dem Poly: 
smus der Griehen, den er freilih nur fymbolifh nahm, noch eine legte 
hür Öffnen, Wenn er biebei, auf der einen Seite, indem er. das höchſte 
acip noch über den Geift und das Sein erhebt, an den Nibilismus ans 
ft, auf der andern durch feine bilpliden Ausprüde von abwärts gehenden, 
fenweife fih abſchwächenden Subftanzen (dad Eine vergleicht er dem Urs 
‚ ben Geift ver Sonne, die Seele dem Monde, V, 6, 3,, er findet im 
m Uranos das Cine, den Geift im Kronos, im Zeus die Seele ſomboliſch 
gedeutet, V, 1, 8:) an die gnoſtiſche Emanationdtheorie erinnert, fo ift er 
d beiden Nidtungen fremd; denn fein Urgutes ift nicht eine weſenloſe 
ftraftion, fondern das Pofltivfte von Allem, der ewig rege, ſchöpferiſche 
ächtige Wille, und die drei Subftanzgen, aud wenn fie einander unters 
rdnet erfcheinen, beftimmt er doch immer ald von Ewigfeit ber vereint, als 
fentlih mit Ih eind und nur in ihrer Aeußerung verſchieden. Das Gute 
gt immer den Geift zum Weſen, indem es gleichſam ſich ſelbſt anſchaut 
d fo zum denfenden Geifte wird, deſſen ewiges, nie zu ergründendes Ob—⸗ 
es ſelber ift; es ift die Macht und das abfolute Prius alles Denkens; 
re e8 ift auch Allfraft, alles Leben ftrömt von ihm aus, und fo ift es das 
neip der Seele, die das Univerſum mit Leben und Formen füllt; die Welt 
in ver Seele, die Seele im Geifte, der Geiſt in Gott (V, 5, 9.); bie 
ele, die nicht in dem Geiſte den Grund ihred Seins hat, fondern im 
en, das allein Leben zu fchaflen vermag, erhebt ſich über den Geift un— 
jtelbar zu ihrem Urquell, dem Guten (VI, 7, 22.); doch auch der Geiſt 
das Leben in fi, er ift ganz Kraft, überwallendes Leben (VI, 5, 10.); 
das unterſcheidet ihn von der Seele daß diele nur in der Zeit ſchaffen 
m was jener von Ewigkeit her als Idee im fih trägt; darum if im ihr, 
eich fie felbit über der Zeit ſteht, doch ein ewiger Durdgang und eine 
eſſive Mittheilung ſchöpferiſcher Kräfte nah außen (V, 9, 7.), im Geiſte 
2 ift Ruhe und Bewegung, Denfendes und Gedachtes, Einheit und Mannig- 
Bigfeit (daher ift er das Prineip der Schönheit) unzertrennlih verbunden 

2, 10.). Die Seele wirft in der Zeit und nach Außen, der Geift denkt 
er Ewigkeit ſich felbit und feine Ideen. Durd die Seele entläßt der 
feine * aus ſich und nimmt fie in ſich zurück, ohne ſich ſelbſt 
nterzuneigen in die Welt (VI, 7, 6.); durch fie taucht er Überall in der 
auf (VI, 7,9.); aber auch die Seele neigt ſich nicht, fie bleibt unwan- 
ar in Gott, iſt ein einiges, ungetheiltes Weſen, nicht in die Körperwelt 
heilt (IV, 2, 1.); fle ift die ewige Materie des ordnenden und formenden 
ſtes, fie ift der gleichfam getheilte (und doch ungerheilte), nah Außen 
Feende, fchaffende Geift (III, 9, 1. 2.). Wir haben Hier in dem Ver— 
iß ded voüg zu der wuyn die höchſte Vergeifligung jenes Dualismus 
liher und weiblicher Gotiheiten welcher der ägyptiſchen, der griechiſchen 
"der aramäifhen Volfsreligion gemeinfchaftlih war; das über beide er- 
ne Ureine entipricht dann den in ewiger Nothwendigfeit und nach ewigen 
Beben wirkenden geheimnißvollen Schickſalsmächten der Griechen. Bei dieſer 

offen Scheidung der Jpealwelt von der. finnlihen Welt nahm Pl. doch 

Me abfolute Trennung derjelben unter einander an; das Dort und das Hier, 
ter, find nicht getrennt (II, 9,5.-V, 9, 13.), aber diefe Welt ift in jener, 

w jene in dieſer; denn die geiftige Welt ift überall, dieſe Welt ift an 
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einem Orte (VI, 4, 2. V, 9, 13.); wir ſelbſt tragen jene Welt in und, 
find Alles, finden und erfennen und in Allem, ſiud Alle «ins (VI, 5, 
alle Seelen tönen Gott, der unſer eigenſtes Beben, midt braufen zu funk 
in (v5, 5, 1.). Hier entflanden num aber vier Probleme, an deren 
jene Zeit und jene Schule ihre Kräfte fruchtlos erihörfte; mir DI. 
hier, und auch er nur allmälig, pur den Wuſt eines balb arichiiden, 
orientaliſchen Volkeglaubens zu reineren Anſichten, die ſchon Borpborieh4 
der trübte. Das erſte Vroblem war, wie aus dem unbemeglid (ie 
Fülle und Mannigfaltigfeit der Ineen die der, Geiſt in ſich trägt «€ 
lönne. Das Eine fann nicht ſelbſt eingeben im die Bielheit, und - 
läßt «8 aus das Viele, ohne in ib ſelbſt das Viele zu haben; 
Widerſpruch hat DI. nicht gelöst, weil er das Cine als unbeweglih am 
Doc feblt es nicht an Andeutungen dab das wahrhaft Bine gar nicht ge 
werben könne ohne ein Vieles, und indem er im Geiſte die unenbli 
der Ideen aufgeben lich in der Alles aufammenbaltenden Macht des Wi 
glaubte er wenigftens für unfere menſchliche Betrachtung dem Wirerfpr 
angen zu fein, obne das Ureine die abfolute, über Alles übergreifenne, 
ade Pofltion zu zeriplittern. Indem der Geil zuerſt Sclendes 
Dentendes, endlich Lebendes wird, bringt er aus ſich ſelbſt die weſenh 
Bahlen hervor, von denen jede wieder das Eine ift (VI,5,8.) Der 
fagt er einmal in einem Flaren und ſcharfen Ausdruck, muß Bieles fi 
Eines fein zu können (V, 2, 10.). Aber nun entſtand fogleih Die 
Frage, was denn die Seele getrieben habe eine Materie außer ſich u 
fih in dieſe Materie gleichſam zu zeriplittern und eine unzählige Bi 
individueller Seelen bervorzunufen. Die Materie war ihm, wie oben | 
wurde, fein feindlies, dem Guten aus eigener Kraft widerfirchenped Bi 
fondern nur ein logiſches Poflulat, die Außerfie Abſtraction von alle 
balt, das leere Nichtfein, dad unvergänglihe Subftrat aller Korm; 
meinte er daß dem ewinen Ineinanderfein der Ipeen im Geifte gl 
feine Kebrieite, als ein Abbild veflelben, dad Nacheinander des © 
der an die Zeit gebundenen Bewegung gegemüberfichen müſſe 
er, wie chs dem Geifte mit den Ipeen die Zahl, jo aus der Seele mi 
Entfaltung ihres von dem Guten in fle einftrömenden Lebens auch 
und in umd mit der Zeit die nah Außen gebende Bewegung 
(i. oben). Der mythiſchen Anfihten gnoftiiher Sekten, daß die W 
alles Einzelleben dur einen Fall der Seele entftanden jei, mwiberf 
mit flaren Worten (I, 9, 4.); er bebarıt dabei daß die Eerle 
höheren Subftanzen immer verbunden bleibe, daß fle dur ewiges U 
des Geiftes ſich mit Gebdanfen (Aoyo«) erfülle und viefe dann der 
feele und durch fie der Materie mittheile (III, 8, 5.), daß jede einzel 
die ganze Seele in ſich babe (EV, 3, 2.), daß jedes einzelnen Menf 
if in der allgemeinen Idee der Gattung mitbefaßt jei (V, 9, 127 
u war: immer Eins ift der Geift, immer Vieles die Körper, E 
Bieled die Seele, Vieles und Eins die Gattungsbegriffe die in dem: 
dargeflellt find (VI, 2, 6.). Aber drittens, wie war bei der Ungen 
der drei Subftanzen der Volksglaube an eine Vielheit von Göttern ı 
monen zu retten? Plotinos machte bier, weil er mit dem Heident 
brechen wollte, demſelben ein Zugeftändniß, indem er viel von Gön 
monen und Heroen ſprach, aber eine -reinere, von den jpätern B 
völlig mißverftandene Anfiht von diejen Dingen ſchimmert d 
dur. Er nimmt höhere und ftärkfere Seelen an als die Menjchen 
Seelen von Dämonen, die mit großer Macht begabt gleihiam im M 
der Allſeele einzelne Theile des AN verwalten (V, 3, 6.); fie hören und 
bören zumeilen unfere Gebete (IV, 7,26.), aber dieſe Erhörung ift mi 
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Bolge unferes Binfluffes auf jene höheren Mächte oder einer Veränd 
hrer Plane, fondern der großen Weltiympathie, in die auch das Gebet d 
Betenden und der Ball feiner Erhörung mit aufgenommen iſt; denn gegen 
Natur geihieht Nichts (IV, 4, 42.). Diefe Dämonen, von denen er bie 
venfeelen zu unterſcheiden ſcheint (IV, 7, 15.), find gleihen Weſens mit 
a Menſchen, und bangen mit ihrem Wefen an Gott (VI,7,5.); auch jedem 
einen Menſchen weitt er, dem römiſchen Volksglauben folgend, feinen 
Dämon, feinen Schupgeift an (in der Schrift meoi tod eidmyorog Nuüz dai- 
ov0:, 3, 4.). Uber daß er dies Alles nur bilvlih nahm, dafür ſprechen 
iele Stellen. Er warnt aMsprüdli vor einer abergläubifgen Zählung der 
Dämonen (I, 9, 6.; wie ganz anders Jamblichos und Proflos'); er fagt, 
der Seele wohnen die Götter des Lebens, deren Bild das Körperlide fei, 
ch die Allwirffamfeit der Seele werde die Natur mit Göttern und Götter 
Ivern angefüllt, Alles hange mit feinem Begriffe wie mit einem Gotte 
ammen; Nichts ſei ohne Gott in der Welt, aber nirgends fleige ber age 
Hort herab in die Welt (IV, 3, 10.-11.); jeder Gott in der Natur iſt a 
Bötter, alle. find ein Gott, jeder ift alle (V, 8, 9.). Sein Volytheismus 
ar ihm nur ein Symbol der allverbreitetien Macht der Idee und des Lebens, 
Biertend endlich, wie verhalten ſich die einzelnen Seelen zur Altfeele? wie 
md weßhalb find fle als einzelne aus ihr hervorgegangen, und werben fie, 
Benin fie die von ihnen ergrifienen Körper verlaflen, ihre Individualität gegen 
ie Allſeele behaupten, oder find fie beſtimmt im dieſe zurüczufehren und in 
dr zu verſchwinden? mit Einem Wort, find die Einzelſeelen unfterblid ? 
Much hier können wir in beiden Beziehungen Leit einen mehr mythiſchen 
ab einen reineren und philofophiiheren Lehrtypus unterſcheiden, zu weldem 
ot. im feinen fpäteren Schriften gelangt if. Dft nämlich fließt er ſich 
nm die platonifhen Mythen von einer mit Vergeltung verbundenen Seelen» 
sanderung an, wo er dann in unflarer Weile einen doppelten Nievergang 
xe8odog) der Seelen annahm, den allgemeinen, kosmiſchen, das urſp 
be Hervorgeben der Einzelieelen aus der Allfeele, und den individuellen, die 
Banderung der einzelnen Seelen durch höhere oder nievere Körper bis 
prer völligen Neinigung ; denn die bei ihrem Zufammenfein mit dem 
ob nicht hinlänglihd von dem Leben gereinigten Seelen müſſen nah bem 
ode, von Körper zu Körper wandelnd, unter die Obhut rächender Dämonen 
jeftellt werben, bis endlich auch fie gereinigt find (IV,8,5.). In diefem Pros 
B der reinigenden Seelenwanderung nahm er das Walten eines ewigen Welt» 
eſetzes an, das in gewiflen großen Weltperioven Alles in den früheren Zus 
land zurückverſetze, alſo aud die abgefallenen Einzelfeelen mit der Allſeele 
Dieder vereinige (V, 7, 1.3.; man denkt an die floilde aroxaurzoramg mar- 
©»). Der Glaube an perfönliche Unfterblicgfeit war alſo eine Grundvoraus⸗ 
eBung Plotins; er jagt, ſchon dadurch fei die Seele unfterblih daß fle den 
eiſt und das über dem Himmel Erbabene denken könne, eined weitern Bes 
eiſes dafür bedürfe ed nicht (IV, 7, 12.); aber, wie fhon dem Philon, jo 
dar auch ihm dieſe Unſterblichkeit eine andere für die höheren und reineren, 
ine andere für die den Xüften des Leibes hingegebenen Seelen; denn bie 
einen Seelen leben jogleih nah dem Tode in und mit Gott im Jenſeits, 
vährend die noch nicht gereinigten viele Geftalten durchwandern, und erft nad 
angen von Ewigfeit her beftimmten Leiden endlich zur Seligfeit eingeben 
IV, 2, 24.). Nur in diefen wohnt Erinnerung des Irdiichen, denn die noch 
ht gereinigte Seele ſchwankt unſtät zwiſchen Erinnern und Bergefien, fie 
muß jih immer des Höheren erinnern, weil fie es noch nicht hat, fie muß 
& zum Dieffeitigen neigen, weil fle das Leibliche noch an fi bat; bie 
Jeiftigere Seele aber ift durch eine göttliche Lethe, durch das Vergeſſen alles 
Sinzelnen und Irdiſchen zum reinen Schauen Gottes er nur dag 
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reine Gold ihres flrtlihen Welens bleibt in ihr zurüd (IV, 8, 25. 92. 
4 8.). So ſchwankte Plotind Betrachtung bei ben vernünfte 
oder vernunftlofen Seelen, ob file in Folge des allgem Nat: 
oder zur Strafe im ihren Leibern wohnten, wiewohl ſchon bier 
Annahme eined ewigen Geſehes der Seelenwanderung beide Alte 
maßen mit einander verſchmolzen find. Uber mir haben über © 
auch viel reinere Ausprüde. Schon in dem urfprüngliden Nieben 
Seele in die Körper erfannte er eine Bereinigung von Nothwend ı 
Freiheit; die Neivloflgkeit des Börtliden machte ed, mie er jagt, der 
zur Nothwendigkeit, nicht unthätig im @eifte ih ruhen, fondern 
wirfen und Alles mit Ab au len, damit Allet, jenes nad dem MR 
feiner 2—— Theil habe am Guten (IV, 8, 5. 7.); fo int 
Seelen weſentlich eine, und die vielen rg ein in die eine, bie MS 
einzelnen ungetheilt hingibt und auch nicht bingibt (IV, 9, 5.). Damm 
gegnen wir im einer feiner ſpäteſten Schriften ganz unverboblenen 8 
an der Lehre von ber firafenden GSeelenwanderung ; er findet in ber 
bindung der Seele mit dem Körper nicht mehr eine Strafe für 
fondert die Geneſis der Einzelſeelen ſelbſt iR ein Ball oder rich ein 
en der Seele, aber ohme Sünde, denn die Seele muß doch einen Drt 
In den fie hineinſtrahlt, und darin daß fie diefen Ort erleuchtet Tiegt 
feine Schuld, denn es kann nicht anders fein (I, 1, 12.) Schon fr 
hatte er die platonifche Lehre von dem Willen des Wahren aus Grinne 
eined früheren Seins ihrer mythiſchen Hülle zu entlleiden und auf 
wahren Gehalt zurüstzuführen verfucht (IT, 2,4. IV, 3,25. 4,5.) — 
diefem fpeculativen Grunde rubte die Erbif des Plotinos, als deren 
Biel ihm das Einewerden des menſchlichen Weſens mit bem ; 
ſchwebte; durch Tugend, fagt er, wird der Menſch meiendgleid (dos 
mit Gott, und nad kurzer Grnievrigung erhöht (IV, 7, 10.). m 
Geiſte feiner Zeit ftellte er die fogenannten praftifchen oder politifäen Ti 
den, ohne fie geradehin zu verachten, fehr gegen bie in religidier Betrac 
wurzelnde und mit asketiſcher Strenge, Leideniaftslofigkeit und Erb 
über alles Leibliche dieſer ganz ſich hingebende Tugend zurüf (ſchon 
Ariftoteles fand die Theorie über der Praris); das blos ſche war 
ein Zeichen ſchwacher Seelen, das Politiſche hatte ihm feinen Werth ( 
83. V. 9, 7.). Wie in der Natur Alles. zulegt in Theorie umſchlägt, 
au das Handeln des Menſchen, infofern dafjelbe auf einzelne Zwede 
(oarreır), an ih etwas Gleichgiltiges, noch halb der Naturnothwe 
Angehöriges, und nur infofern es von der Theorie (ver religiöien 2 
tung) ausgeht und in diefe zurüdgeht hat es ſittlichen Werth; jenes 
fagt er, iſt ein ſchweigender Gedanke um» endet in der Betrachtung (I 
VI, 8, 5.). Seine Ethik, wiewohl dur ihre contemplative Richtung 
der chriftlichen zurüdftchend, ver die Herzensreinigung und das 2e 
Geifted in Gott nie getrennt ift von der in Liebe thatfräftigen 
des Guten, ift doch von allen ethiſchen Syſtemen ver alten Philofi 
Ausnahme des platoniſchen, deſſen Keime Plotin weiter ausbildete 
und feftefte, weil es von der grümblichften Entwidlung dreier Saup 
en von = —— vom Böſen und —3 € 
in jeinem ältniß zum Guten. Zum unterſchied er fe 
een En, Bee: und indem er die Willlür in bie 
zw m und Böſem ſetzte, beſtimmte er die wahre 
freiheit als vie ſtete Wirklichkeit und ungehemmte, über die willkürl 
erhabene Wirkſamkeit des Guten in der Seele. Nur in dem Maße in wel 
Gem der Menſch fi über diefe Willfür zu der. wahren Freiheit 4 
er frei von der Nothwendigkeit der Natur (f. oben), der fein 
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ch von feiner äußeren Seite angehört. Auch dieſe Freiheit hat ihr Gefep, 
aber fie hat es im ſich ſelbſt, es kommt ihr nicht von Außen, fondern aus 
m Geifle; wir find, fagt er, theils Herren unfered Seins, theils ift das 
fentlihe Sein (avroovoi«) Kerr über und; der Geiſt ift ganz Herr, er 
freit und erlöst Alles, er ift Herr feiner ſelbſt, infofern er wirft (VI, 8, 12.); 
8 höchſte Gut oder Gott ift ſtets Herr feines Weſens, in ihm it Noth⸗ 
abigkeit und Breiheit eins, die Wahl zwifhen Gutem und Böfem völlig 
ufgehoben, aber eben dieſe Unmöglichkeit Böfes zu thun ift bei ihm nicht 
mmaht, ſondern Alles ſchaffende Allmacht, in welcher Sein und Wollen 
ins iſt (VI, 7, 9.). Bu der freien Selbftbeftimmung gehört beides, das 
Biffen und dad Können ded Guten (VI, 8. 1.); Unfreibeit aber ift wenn 
n nicht kann was man will, oder nicht wirft was man ift (VE 8, 8.). 
Denn frei ift das was nur ſich felbft angehört; wer alfo das Gute als fein 
igened Gutes erfennt und von ibm fi treiben läßt, der ift frei, wer aber 
don dem was einem Andern gut ift fich treiben läßt, der ift, ungeachtet er 
ah Willkür handelt, ein Knecht (VI, 8, 8.). Das Böfe ferner ſetzte Pl. 
it, wie Andere, im einen blofen Mangel des Guten, auch nicht im bie 
äche der finnlichen Natur ded Menſchen, fondern in einen abfoluten Ab- 
al von Gott und dem Geifte (I, 8, 7. Adams, Umoßamg); es war ihm 
t ein blos relativer, fondern ein abjoluter Gegenfag des Guten (II, 9, 
.); er fand den Gig des Böſen in einem dem Geifle widerſtrebenden Triebe 
er einzelnen, noch in das Leibliche gleichfam vergrabenen Seele; ja, alle 
idenſchaften und heftigen Begierden, alle Furcht, Kranfbeit, Wahnflnn, ſelbſt 
grrthum und leere Ginbildungen waren ibm mit dem Böjen verbunden und 
me Folge ded Böfen (I, 8,7.). Nur darin blieb PI. noch unklar. daß er 
n legten Grund ded Bien im der formloien, bäßlihen Materie, alio in 

loſen Abftraktion (ſ. oben), nit in der Seele ſuchte; dagegen & 

& fein gefunder Sinn in ven Ausſprüchen, daß die Seele nie ganz ſchle 
yerben — (1, 8, 13. VI, 9, 11.), und daß auch im Böoöſen noch eine 
unkle Spur des Geifted und des Lebens wohne (VI, 7, 15.). Das Gule 
ar ihm Harmonie (sdor«oie), Geſundheit ded Geiftes, das Böſe Krankheit, 
Intergang, immerwährendes Verſchwinden (ayarıaz, VI, 7, 19.), ein reales 
3 Urprincip- gibt es nit, Das Schöne endlich unterſchied Plot. jo von 
em Guten daß er jened dem realen Leben der ewigen Bernunftideen im Geifte 
leichſetzte, aber noch nicht das höchſte Gut in ihm fand, das ala höchſter 
md reiniter allwirkjamer Wille des Einen über den Ideen und über der Ver— 
unft fiche. Das Schöne wohnt in dem ſich ſelbſt erſcheinenden Geifle, «8 
RM aus Leid und Luft gemifcht, es iſt noch in der Entzweiung, dad Gute ift 
anft und mild, aus der Entzweiung zur Einheit zurüdfgefehrt; der Trieb 
Guten ift älter in und ald die Liebe zum Schönen (V, 5, 12.); fo ift 
Schöne in der Vorhalle des Guten, noch nit das Gute felbft (I, 6, 2.), 
der dem Heimweh zu vergleichende Schmerz der Sehnſucht und die Luft 
der Liebe die dad Schöne in und erwedt führt und zum Guten hin (VI, 7, 
3.). Auf diefen Grundlagen geftaltete fih dann ſeine übrigens nicht ſyſte— 
natiſch durch alle ihre Theile durchgebildete Ethik vorzugsweiſe ald Tugend» 
hre; Tugend war ihm feine bloſe Stimmung oder Eigenſchaft der Seele, 
wie den Stoifern, fle war das reinfte Leben des Geiftes ſelbſt in jeiner Frei⸗ 
eit; ihr Werk iſt nicht das bloſe Handeln, nicht die Bändigung der Leiden- 
haft, die längſt überwunden Hinter ihr Liegt (VE, 8, 8.); ihr Zweck if 
kein einzelner, beſchränkter, fie it Selbſizweck, wie die Natur; ihr Warum 
WR eins mit dem Was (VI, 7, 19.). Die vier jokratifhen Kardinaltugenden 
| hielt ex bei, aber er beichränfte fie auf das in ſich freie, bemußte, leiden- 
Sihaftälofe, von allem Sinnlichen gereinigte und geheiligte Leben des Geiſtes 
(b 2.). Das wahre Wefen der floifchen Atararie, der ariftoteliichen Eudä- 
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monie, der epifureifden Schmerzloflgkeit war ihm in ber ſelbſtgenügſa 
feines Wahsrhumd in der Zeit fühlgen Geligkeit und Gerrligleit eb’ 
Gott rubenden Beiftes enthalten (1,4.). Mit diefer Sellafeit war vie ? 
an ber Welt und ihrer Schönheit eng verbunden, und Nidts war ihr 
als die Weltverachtung der Stoifer und der Bnoflifer; Beringfi 
zeltlichen Büter gegen die ewigen und Ginfehr des Geiſtes in Bott 
wahre Blut der Welt (II, 9, 8. 16.), Selbfimerb dagegen ein ber 
lien Ordnung ſchlechthin widerſtreitendes Berbreden (1,9.). Wie meh 
über ſolche Pbilofopben erbaben war die in das ſpeculirende Denfen 
Triumph des menſchlichen Geiſtes ſehen lehrt fein Ausſpruch daß mam 
drei u zu Gott gelange, durch Muflf, Liebe nnd Pbilofopbie (I, 
So blieb der Kunft und dem religiöfen Gefühl in vieler Pbilofe 
unverfümmerted Recht und eine ungeihmälerte Würbe. — Plotins 
ſophie war der letzte und Fühnfte Berſuch des griechiſchen Geiſtes, das 
der Welt und des Dafeins zu löſen; fle ſuchte Platons Ipeenmelt mit 
von Ariftoteles gelehrten immanenten Zmwetbeflimmung aller Dinge nad 
nünftigen Begriffen durch die Idee des höchſten Gutes zu verfämelien, 
fle nicht, mie Platon, als ein Boftulat des Denkens, ſondern als die 
allen Zweifel erhabene Urquelle alles Seins gläubig vorausſetzte und in 
Mittelpunkt ihrer Betrachtung flellte. Indem fie ſich nun fogar über | 
Denken erhob und in ganz neuer Weife eine reinere Quelle der Wabrbeil 
bem begeifterten Schauen des Goͤtilichen fand, giens fie ſcheinbar über 
Grenzen der menſchlichen Vernunft hinaus und öffnete der Schw ei 
dem Banatiömus eine weite Thür; auch iſt fle im dieſem Ginne nit 
von ihren Gegnern, fondern aud von ihren Anhängern mißverftanden 
ben; aber indem fie bis im jene Tiefen des Geifled vorbrang wo bad men 
liche Bewußtſein fi zum Gottesbemuftfein erweitert und in dem Lit © 
Gottesbewußtſeins, das fle auf das Engſte an das Schöne, an Die Zu 
und an das vernünftige Denfen anfnüpfte, Natur und Menichenleben 
trachten lehrte, eröffnete fie dem denkenden Geifte eine biß dahin im der 
ländifgen Welt noch nicht betretene Bahn und deutete prophetif 
chriſtliche Philofophie Hin, deren höchſte Fragen fie anticipirt und im‘ 
Weife, zuweilen phantaſtifch, oft in den Schranken ver alten Welt befa 
aber immer tieffinnig und geiftvol und zu reinerer Auffaffung emporfk 
zu beantworten geſucht hat. Alle Bäden der altgriedhiichen Wbilofop 
vrös des Anaragoras, das in ſich beſchloſſene Sein des Barmenives 
Vythagoreer ewige Ureinheit, dann die Ioee des Guten bei ©o (23 
Platon, die unbewegt alle Dinge bewegende Vernumft des Ariftoteles um 
göttliche Natur der Stoifer liefen in der Theologie Plotins zufammen 
erſchienen dort in der göttlichen Dreiheit ald Momente und wirfende 8 
wieder. Nah Plotin war auf dem vorchriſtlichen Stanppunfte wohl 
eine feinere Zufpigung und formelle Erweiterung, aber feine tiefere 2 
dung diejer Lehre möglich. [ Steinhart.] - 
Plumbaria ([Movußegie, Strabo IN, p. 159.), Infel vor ber 
füfte Hifpaniens, wahrſch. die kleine Infel am Cap St. Martin. [E 
Plumbarii, j. Medubricenses. 
Plumbum, j. oben ©. 174 f. “ 
Plutarchus ([lAovraoyos), 1) Tyrann von Gretria, f. oben Sf 
2) der Shriftfteller. Ueber fein Leben finden fi, da feine Selbfibii 
(Ewmap. Prooem.) verloren gegangen, nur wenige Nachrichten 
feinen Schriften, wonach gearbeitet find vie Darftellungen von Hamberger 
Zuverl. Nachrr. u.f.w. I. ©. 292. © J. Voß de hist. Graece. I, W 
p- 251. Wefterm. Plutarchi Vita a Jo. Rualdo colleeta in der I er Au 
der Werfe Pl's von 1624. fol. Decii Celeris De Plut. philos. vita 
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alav. 1627. 8. Andr. Dacier bei f. franzöf. Ueber. des Pl. Basis 1721 ff. 
Fo. Gorfini bei f. Ausg. von PI. de plaeitis philos. zu Blorenz 1750. 4. 
Bei. Babric. Bibl. Gr. V. p. 153 ff. ed. Harl. Bgl. au Sare Onomast. 

. 286. Bruder Hist. crit. phil. I. p. 178 ff. VI. p. 357 ff. w. Ville 

| nm De Plutarque et de ses ouyrages in deſſen Melanges T. III. p. 206fl. 
Brüffeler Ausg. Mit Sare werden wir die Geburt Plutarchs um bie 
Mitte des Iften Jahrh. n. Chr. fegen und darauf dann auch die Angabe des 
Bhotius (Bibl. Cod. 245. fin.) beziehen dürfen, welcher den Pl. unter Nero’s 
Zeit fegt, während Suidas ihn unter Trajan ſetzt, unter welchen die Blüthe 
ed Plut. fällt. Seine Vaterſtadt war (vgl. De curiosit. 1. De fort. Rom. 4. 
Jemosth. 2. Sull. 16. Cim. 1.) Chäronea in Böotien; ſein Urgroßvater 
leß Nicarhus (Vit. Antoni 48. fin.), fein Großvater Lamprias (ibid. 28. 
Juaest. Sympp. 1, 5. V, 5. IX, 3.); der Name des Water (deſſen er Mor. 
‚ p- 816. D. gedenft) ift unbekannt, vielleicht, wie Gorfini der griechiſchen 
Bitte gemäß vermuthet, Nicarhus; feine rau hieß Timorena, wie wir aus 
er an fie wegen des Todes ihrer gleichnamigen Tochter gerichteten Troſtſchrift 
HaoauvOntırog moös rır idier yuraina, 2%. p. 608.) eriehen ; vier Söhne 
hengen diefer Tochter voraus, von denen aber auch ſchon zwei geflorben warem, 
haron (f. ibid. c. 2. p. 608.) und vielleicht Soclarus (De audiend. poet. 
. p. 15. A.; ſ. jedoch Wyttenbachs Note p. 171.); die Überlebenden waren 
utobulus und Plutarhus (f. De animae procreat. p. 1002. A. Quaest. 
ympp. IV, 3. p. 666.); außerdem nennt Suidad noch einen Sohn Lamprias, 
ber welchen f. Br. IV. ©. 751. Unzuläſſig ericheint die Annahme einer 
ochter Eurydice, welche an Pollianus verheiratet geweien, da beides nur 
eundete PBerfonen waren an die Pl. feine Schrift yauna mapeayyiluare 
tete (f. Wyitenbachs Note zu Gingang d. Schrijt p. 871 ff.) Cbenfo 
mftatthaft ift die Annahme einer Verwandtſchaft mit Cornelius Fronto, und 
t dem Philoſophen Longinus (f. Gorfini Vita Plut. $. V.); flher aber 
freundfchaftliches Verhäftnii mit Favorinus (f. Bd. IH. ©. 440.). Da 
Blut. den zu Athen lebenden Ammonius (f. Bd. I. ©. 414.) oft als feinen 
hrer bezeichnet (6 Muereoos »aönynris, De discern. amie. ab adulat. 
. 70.E. oder Quaest. Symposs. III, I. IX, 1.), auch eine eigene Biographie 
felben verfaßt hatte (nah Gunapius Prooem.), jo ſcheint er im Athen 
enigftend eine Zeitlang ſtudirt zu haben, dabei aber auch im die politifche 
aufbahn eingetreten zu fein, da er felbft (IE, p. 816. C. D.) von einer 
endung an den röm. Proconful fprit, die er im jüngeren Jahren (vdos) 
on feiner Vaterſtadt aus vollzogen. Größere Reifen und ein längerer Aufent» 
t in Italien, namentlih in Rom, gehören wohl ebenfalls in feine Jugend, 
U der er wahrſcheinlich auch die Bekanntſchaft des von Domitian Hingerid- 
ten 8. Junius Arulenus Ruſtieus (Bd. IV. ©. 534.) machte (De euriosit. 
d.), indbefondere aber dem E. Soffius Senecio, der unter Trajan mehr- 
als das Conſulat bekleidete, befreundet ward, dem er auch die Biographien 
id andere Schriften gewidmet hat (f. die Stellen bei Wyttenbach Animadv. 
t den Mor. p. 554.). Nah Suidas verlieh ihm Trajan die conſulariſche 
Bürde und ertheilte allen Behörden Illyriens die Weiſung, fih nah feinem 
Ärmeffen zu richten. Aber die Angabe bei Joh. v. Salisbursy (Polyer. V, 1.), 
a5 Plut. des Trajanus Lehrer geweſen, kann nicht als zuläffig gelten (vgl. 
jorfini De vit. Plut. $. VII. fin.); ver dort befindliche (lateiniſche) Brief 
 Plut. an Trajan (auch abgedrucdt bei Fabricius V. p. 192.) kann auf 
Ehtheit Feinen Anſpruch machen. Von Hadrian ward der bereitö greife 
Blut. nach Syncellus p. 349. zum Procurator von Griechenland (emroonev- 
wEKSOS) ernannt; daher er auch von Hieronymus in der Chronik des 
iſebius Hei dem dritten Jahr des Hadrian (117—138 n. Ehr.) angefeßt 
id. Daß er in feiner Vaterftadt das Amt eined Archon verwaltet jehen 
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wir aus Quaest. Sympp. VI, 8.; ebenio daß er dort mehrmal 
der Feſte des Apollo Borhius geführt: ſ. An seni sit resp. ger. 2. 
vgl, Gorfini p. XI. - Sein Tob fällt im die erfien Meglerungsjahre des 
drian, nah Gare um 120 n. Ehr, nad Gorfini (p. XI.) um 13m & 
was jedoch ebenfo unzuläifig eribeint ais Dacier's Annahme, wonad 
noch vor 117 n. Ehr. geftorben. — Bon Piutarhs Schriften hatte Ba 
prias eim Verzeihnih (miraef) entworfen, über mweldes I. Br. V. 
Auch Bavorinus, Plutarchs Freund, ſcheint id, nad einer Angabe des 
». v. Daßopivog (arregikomusiro mal Zihor eiye moo; Iliovraggw 
Xaywrta ei; 70 rar ovrraroudrwr Bußkior areıpor) damit abgege 
haben. Bor Allem nennen wir bie unter Irajans Regierungszeit 
ſchriebenen, zu Chaͤronea auch wohl geiammelten oder herausgegebenen ( 
Plut. Demosth. 2.) Biographien (Aıoı mapakindoı, ibid.3.) a ichn 
und bedeutender Männer Griechenlande und Rome, von welchen meifl 
ein Grieche und ein Rommer, miteinander in der Weile verbunden werben 
eine vergleichende Berrabtung beider (ovyngım;) hinzugefügt wird. - 
beflgen no die Biographien des Theſeus (mit der an Soſſius Sener 
richteten, das Ganze eröffnenden Dedication) und Romulus, des Lycurgus 
Numa Bompilius, des Solon und Valerius Publicola, des Themiflockes 
Gamillus, des PVericles und Fabius Marimus, des Alcibiaded umd ( 
nus, des Yimoleon und Paulus Aemilius, des Pelopivad und Mar 
des Ariftives und des älteren Gato, des Philopömen und Blamininus, 
Byrrhus und Marius (obme die ovympım;), ded Lofander und Gulla, 
Eimon und Lucullus, des Niciad und Graffus, des Gumenes und Gert 
des Agefilaus und Pompejus, des Alerander von Macedonien und des 
(ohne ouyrgımg), des Phocion und des jüngeren Gato (ebenfalls ohne 
x005), ded Agis und Gleomenes und der beiden Grachen, des Drmofibs 
und Gicero, des Demetrius Poliorketes und des Iriumvir Antonius, 
und des Brutus, wozu noch die gefondert und für ſich ausgearbeiteten} 
graphien des Artarerred Mnemon, des Aratus, des Galba und bed 
binzufommen. Anderes ift verloren, wie ein Leben des Hercules (Thes, 
bed Gpaminondas (Ages. 28.), des jüngeren Scipio (Tib. Gracch, 21. 
Gr. 10.), des Metelluß (Mar. 29.), ebenio vie Lebensicilt 
älteren Dichter, wie des Heflopus, des Pindar, des Chnikers Crates 
phokiſchen Feldherrn Diophantus (vgl. Sopater bei Photius Bibl, Cod 
eirc. fin.) und andere nur aus dem Verzeichnis des Lamprias befanni 
grapbieen; vgl. auch Fabric. p. 177. Giniges davon mag übrig 
zur Zeit des Photius verloren geweien fein; f. Bibl. Cod. 245. und & 
ibid. Cod. 161. Die Orbnung und Folge in der wir in den noch © 
denen Handſchriften und daher auch in den gebrudten Ausgaben biefe 
graphien jegt leſen erjcheint keineswegs als die von Blut. jelbft bei di 
ihm veranftalteten Sammlung audgegangene, indem er 3. B. Deme 
diefe Biographie als zum ten Bud feiner Bio: maparınkoı gebö 
net, das Leben des Periches und Fabius aber zum 10ten (f. Pericl;% 
des Dio (Dion. 2. fin.) zum 12ten Buch gehörte. Eben jo wenig if 
durch die Zeit der Abfaffung beftimmte, indem z. B. die jegt am 
fiehende Biographie des Theſeus erſt fpäter, nachdem ſchon eine m 
Reihe von andern Biographien geſchrieben war, auf welche mehr 
GC. 3- 8. c. 27. 29. 36.) Rüdfiht genommen wird, abgefaßt ift, 
auch der Cingang veutlih zu erfennen gibt. Um jedoch vie urf 
Folge und Ordnung mwiederherzuftellen und die Zeitfolge der 2 j mat 
zu ‚beftimmen, fehlen genauere Angaben; einen Verſuch dazu bilder Die Te 
Schrift von Alb. Lion Comment. de ordine quo Plutarchus vitas ser 
Gotting. 1837. 8., ſ. bei. p. 15 ff. u. vgl. Weſtermanns Bemerkung 
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Ser. Voſſ. de hist. Graecc. p. 252. not. 2. Plutarch ſcheint (vgl. Aemil 
aul. 1.) die Abfaffung diefer Lebensfchilverungen Anfangs um Anderer willen 
ternommen, dann aber aus eigenem Behagen an einer ſolchen Arbeit weiter 
prigeiegt zu haben. Keine Geſchichte wollte er ſchreiben, ſondern -Biogras 
jieen (ovre yag iorogias yoapousr, Aha Biovg, Alex. 1.), feine Haupts 
gabe war die Darftellung des Eharafterd und des inneren Menihen. Was 
eſem Zweck irgendwie dient wird beigebradpt: feine umfaffende Gelchriam- 

läßt ihm keinen Zug der Art entgehen: und es zeigt ſich bier feine 
unft, aus ſolchen einzelnen Zügen ein Bild zu entwerfen, das zwar meijt 
ne panegyriihe Färbung bat, aber namentlih für jugendliche Gemütber 
fo anziehender ift (Schäfer, Ueber Biographieen überhaupt und die Plu- 
rcheiſchen insbeſondere, ald Grundlage des hiſtoriſchen Unterrichts, Ers 
iger Prgr. 1834. 4. u. vgl. P. P. Kremer Inquisit. inaug. in consilium 
modum quo Plutarchus scripsit vitas parallelas, P. I. Groning. 1843. 8.). 
dad Ganze hat einen romantiidhen, die Phantafle erregenden Anſtrich; aber 
cht minder fühlen wir und angeiproden durch den ſitilichen Ernſt des Verf. 
d die reine Moral die fih überall ausſpricht, durch feinen milden, men- 
freundlichen edlen Sinn, fein tiefes Gemüth und feine ächt religiöfe Ge» 
ung; ſichtbar ift die Begeifterung für das ſtets von der edleren Seite 
fgefaßte Altertbum; dabei viel Liebe zum Sententiöfen und Gnomologiſchen; 
angeblicher Hang zum Aberglauben befeitigt ſich bald bei näherer Unter 
chung; vgl. z. B. Stellen wie Camill. 6. oder Cotiolan, 38. Anderes f. bei 
häfer a. a. O. u. vgl. Eichhoff, Meber Plutarchs religiös-fittlihe Weltans 
ht. Elberfeld 1833, bei. ©. 12. 13. Noch muß bier der hiſtoriſche Werth 
er Biograpbieen bemeffen werden; obwohl Blut. Feine eigentliche Geſchichte 
iben wollte, jo war es ibm doch in dem was er mittbeilt um Treue 
d Wahrheit zu ıhun: darum werden, wenn er auch, mie neuere inter 
dungen gezeigt, einem oder dem andern Hauptführer vorzugsweiie folgt, 
h fletd die abweichenden Angaben anderer Quellen erwähnt und beiprochen. 
Ü der oft erprüdenden Mafle des Stoffes find einzelne Verſehen in der 
ffaſſung und Darftellung oder Gedächtnißfehler u. dgl. leicht zu erflänen 
d entſchuldigen; vgl. meine Note zum Pyrrhus p. 138 f. 151. 192, 

ber die Quellen Plutarchs die aus den Commentatt. societ. scient, 
tt. 1820. T. IV. p. 65 ff. auch bei. abgedruckte Schrift von U. 9.8 
e De fontibus et auctoritate vitt. parall. Gott. 1820. 8., vie jedoch 
mlich im Allgemeinen fih Hält, fo daß erft Specialunterfuhungen über die 
uellen einzelner-Biographieen, wie fie in neuefter Zeit angefangen werben 
d (f. außer den neueren Sonderausgaben von Schömann, Effer u. Bähr, 
Hermanns Prorr. zu Marburg Ind. Leett. 1833. 1836. 4., Lagus Piu- 
'chus vitae Cicer. scriptor u. Plutarchus Varronis studiosus, zu Selfingfors 
46 u. 1847. 8.) und bier zu verläßigen Ergebnifien führen fönnen. Die 
pradde Plutarchs bewegt fih noch in dem von ihm forgfältig erſtrebten 
tieismus, Einzelnes abgerechnet was in feiner Zeit ſchon allgemein ver- 
itet war; über die Latinismen in feinem Ausorude vgl. 3. I. W. Lagus 
. vitae Cic. scriptor (Selfingi. 1846. 8.) p. 1dff. Aber ver Verioden⸗ 
, auf welchen Plut. wenige Sorgfalt wendete (f. die merfwürdige Aeußerung 
>. 1.), ift etwas ſchwerfällig, indem durch zu lange gebehnte Säge, Häufung 
Bildern u. dgl. die Leichtigkeit der Auffaffung erichwert wird: was je- 
2 fast noch mehr bei den übrigen, bei. den philoſ. Schriften Plutarchs der 
| it. Diefe, gewöhnlich von den Biograpbieen getrennt und als eine 

me Sammlung mit dem keineswegs dem Gejammtinhalt entfprechenden 
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men Moralia bezeichnet, find äußerft manchfach und verſchieden nach Faſſung 
‚Inhalt, enthalten überdem Mehreres was hinſichtlich feiner Aechtheit ges 
em Bedenken unterliegt, wie 3. B. die den Anfang des Ganzen bildende 
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Schrift über bie 22 (f. Wyttenbache Abhandlung dazu im feh 
Ausg., Animadverss. 4. U.) ober bie arm ., d.h. die Sammlı 
von finnreihen Einfällen, Dentiprühen von Königen und Beldberren mie i 
Spartanern (vgl. Wyttenbach p. 1040 f. 1146,), oder die Biograpbiem 
ehn Mebner (Urn. Schäfer Comm. de libro vitt, X. oralt, Dresd, 18 
ber. p. 29 fi. 87 ff.), die Schrift über die Lehrmeinungen ber P 
(vgl. Fabricius p. 189.), die mag vis Hondorov nanondeiaz (vgl. © 
&. 1251.), die Schrift mepi norausr nai öpar inwrupiag wei, (vgl. © 
well in Hudſons Geograph. minn. I. p. 104 fi. u. Babricius p. 1 
f. ©. 1780.), die Sammlung von Sprichwörtern, melde unter ber Aufi 
Tlapoıniaı al; Adakarögeig dyuwrro (j. Proverbis) auf uns gefommen 
und das mas Boiffonade Aneedd. I. p. 394 ff. unlängfi unter P 
Namen mittbeilte, Exdoy) mepi rar udvraror und ini rar denörwr 
Ang. Dagegen ſcheint das Gaſtmahl der fieben Weifen nit mit Be 
gefochten werben zu können (vgl. Wyttenbach Animadv, in Mor. p. 905 
Unter der großen Anzahl — es find über 70 — Auffäge und Abhandl 
ungleihen Umfangs finden wir eine Reihe von Abhandlungen geia | 
antiquarifder und literärhiftorifger Art, wie die Unterfuhungen ü | 
bemerkenswerthe Gebräuche der römifhen und griehiihen Welt, befonders 
früheren Zeit (Pouain« oder Ana 'P. u. Eiinrna oder Ama Ei 
Vergleihungen aus der griedh. und röm. Geſchichte (mepi mapalirkarE 
suör nal Pouainer), die mit Unrecht 4 Fabricius p. 181.) im mem 
Beit angefochten worden find (f. dagegen Roth im Mhein. Muſ. N. 
©. 282f.), und eine Menge der wertbvollfien Nachrichten enthalten. U 
Sammlungen der Apophthegmata laſſen fi hieher rechnen, weniger bie 
und Weile fophiſtiſcher Reden abgefaßten Abhandlungen über das Glüd der 
über das Glück und Verdienſt Aleranderd des Gr., fomwie die unvollftä 
und gefonimene Beantwortung der Frage ob Athens Ruhm im Kriege 
der Wiſſenſchaft höher ſtehe, die Emroun zig ovmpioewg Merari vov 
Apıoroparovs, in der er fi, dem Geift feiner Zeit und der eigenen fl 
Richtung gemäß, wider Ariftophanes und für Menanver ausſpricht 
Särift über die zehn in den Kanon der Alerandriner aufgenommenen 
(Bin rar din« bmrogwr), aud von Photius, obwohl in abgefürzier 
veränderter Faffung, erhalten (Bibl. Cod. 259 ff.), kann auch wenn fü 
fein ſollte nur als ein unvollendeter Verſuch, als eine Sammlung von ein 
Ercerpten, Heften und Papieren, zum Zwed einer künftigen Ueberar 
gemacht, gelten (jo Weftermann Vitae decem oratt. recogn. ete. Du 
burg 1833. 8., der Text wiederholt mit BVerbefferungen in deſſe 
Seriptt. Graece. p. 230 ff., Sintenis in der Zeitfhrift für Alt. Wiſſ 
Mr. 4. 5.), während U. Schäfer (a. a.D.) darin das Werf eines 
matifers bald nach den Zeiten des Dionyſ. Halif. erkennt, gemacht zu 
Hufe derer welche die Lectüre der Redner antreten wollen. — Bei we 
Mehrzahl der einzelnen Aufjäge und Abhandlungen Plutarchs bewegt; 
dem Gebiete des Lebens und hat eine populär-praftiige Richtung. 
gehören z.B. die Schriften: Wie man die Dichter Iefen, Wie man 
und ven Schmeichler unterfcheiden, Wie man aus feinen Feinden Nuß 
ſoll (leßtere ift au ins Arabijche überfegt), Wie man feine Forij 
der Tugend wahrnehme; ferner die Aufiäge: Leber die große Zahl wo 
den, Ueber Tugend und Lafter, Ueber die Beherrihung des Zornd, 
innere Ruhe, Ueber Elternliebe, Ueber Bruderliebe, Ueber Gei 
Ueber Liebe zum Reichthum, Ueber die Verbannung u. ſ. w.; ferner Me TTo 
ſchriften an Apollonius und an jein eigenes Weib, Geſundheits yet 
Ehevorjäriften; auch das Gaftmahl der fieben Weifen und die Tijdhgeip 


(Zuuromene mgoßiruere), in welden eine Reihe von Gegenftänden A 
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serfchiedenften Art in einer mehr populären Weile Gehandelt werben; au 
die Liebeserzählungen (Egwrızai dımyrosis) gehören in dieſe Glaffe, der 
bir au mehrere Auffäge politifher Art noch anreihen Fönnen, wie /Tok- 
fına mapayyeiuare, welche einem jungen Manne, der feine politifche Lauf⸗ 
ihn beginnen will, ertheilt werden, ferner die in bie fpätefte Lebensperivde 
Plutarh3 fallende Abhandlung: ob man im Alter noch Staatsämter beklelden 
olle, oder den Aufjag welcher zeigt daß der Philofoph es nicht verfchmähen 
Ole mit den Großen der Welt Umgang zu pflegen u. f. w. Mehr in das 
Bebiet zeligiöfer Fragen fo wie des Eultus ſchlagen die Schriften ein über 
ie Brage: Warum die Pythia ihre Orakel nicht mehr in metriſcher Form 
rtheile,, ferner: Bon der Abnahme und dem Verſchwinden ver Orakel, Von 
er Bedeutung des EI am delphiſchen Tempel, und bef. die * Schrift 
der Iſis und Oſiris, ferner die wider den Aberglauben wie ven Unglauben 
wichtete Schrift Tlepi dumndmuorias (vgl. Wöyttenbadh Animadverss. ad 
Aorall. p. 994 ff.), die Schrift TIspi eiu@pusms, fo wie die über bie oft 
angfam und fpät erft eintretende Strafe ver Gottheit, welche mit der Wider⸗ 
gung epicureifcher Anfichten auch mythiſche Darftellungen der Unterwelt, 
ab der herrſchenden Volksanſicht, verbindet. Wichtig für die Geſchichte der 
Iten Philoſophie ift die Übrigens höchſt zweifelhafte und eher als eine fremb- 
ttige Compilation erfcheinende Schrift Ilepl rör apsmorrwr rüs Qulooopiaz 
. Babric. p. 189. u. Eorfini in ſ. Audg.), mit andern ind Arabifche über- 
t, f. Wenrich De auectt. Graecc. verss. p. 225 f. Im dad Gebiet der 
taturphilofophie gehören die Aria pvaxei, die merfwürbige Schrift TTepl 
v dupamousrov 0osWnov To „uno Tis oelnens; Vom WPrincip der 
ilte (Ilspi Tod nowrov wvxood) und einige andere minder wichtige Decla- 
Ationen, denen fi auch die vom moraliihen Standpunkt aus geführten 
etrachtungen über den Genuß ver Fleifchipeifen anreihen laffen. Bebeutenver 
d die Illarorına Inriuare und Ilepi rüg &v Tiueio wuyoyories, über 
e Bildung der Weltfeele im platonifchen Timäus. Auch vie Schrift über 
18 Dämonium des Socrates läßt ſich bieher ziehen. Gegen die Stoifer gr 
tet find die Auffäge Ilepi Irwinar Edrarrıwmudrwor, LZvrowis Tod 
aoadoforep« oi Erwixoi tur momrer Adyovar und Ilspi ror noırar Emmoidr 
005 zovg Irwixovg. Ebenſo beftreitet N futareh aber auch Epicurs Lehre 
im höchſten Gut in der Schrift Or ouöE Zür domr Nnödw; ner Eminovgor. 
gen einen Epicureer Koloted, der nur in Epicurd Lehre das wahr Ha 
funden zu haben glaubte, ift die Schrift I/pös KoAarmr gerichtet, wider 
Pieur gleichfalls die Schrift Ei zeig sipnrau- To Aads Bıwowg. i 
die Schrift lepi movowxig, faſt die einzige die uns auf dieſem Felde er⸗ 
ten ift (vgl. Burette in den M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Belles leitres 
1. p. 27 f.). Diefe Auffäge fheinen zum Theil nah mündliden Bor» 
igen niedergefchrieben zu fein (Wyttenbach Animadv. ad Mor. p. 172.). 
3erloren find (ſ. das Verzeichniß bei Fabric. p. 195 f.) 3. DB. die vier Bücher 
Homer (MeAsraı Ounpixai), die auch in ven Scholien zu II. XV, 625. 
rähnt werden, während Gellius (II, 8. IV, 11.) zwei Bücher über Homer 
nt, und in dem Verzeichniß des Lamprias eine beſondere Schrift /Tspi 
inoov fteht, was jedoch vielleicht auf die fälſchlich dem Plutarch beigelegte 
ompilation eines fpäteren Grammatiferd: //epi rov Piov xai r7s momaewgs 
noov, welche ſchon in der Editio princeps des Homer erſcheint (jet am 
ten bei Weftermann Vitt, Scriptt. Graece. p. 21 ff. vgl. oben III. ©. 1418.), 
M bezieht; auch von einem vierten Buch einer Schrift über Heſiodus iſt 
A Gellius XX, 8. die Rede; eine Schrift über den Dichter Aratus (Alrias 
Dr Agarov dıoonusior) wird in ven Scholien zu Aratus mehrmals genannt, 
„N. Bon andern, mehr in die Claſſe der populären Auffäge über praf« 
Ne Fragen des Lebens gehörigen Schriften finden ſich einzelne Auszüge bei 
auly, Real-Encyelop. V. 112 
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Stobäus (1. B. megi avyerniag, megl er» moi je, mel u 
kovg u. f. w,). ginell iR Plutar nicht; e pad nn iR prafi 
popularifirend, nit fireng willenibaftlih; der Vortrag, Rn 
Peso er mandmal erladal, iR doch auch bisweilen fig 
rg berladen mit Bildern oder milt arg Notizen und Gitaten, 
au ind Gewoͤhnliche und Alltäglie fallend, zu Grmeinplägen £ 
Dazu kommt die Säwerfälligleit des Gapbaus und das Werber 
Texte, — Leber Plutarhs phlloſophiſche Anſchauungeweiſe ſ. oben ©. 17Ü 
1714. ws iR ein Elleltiter mit einer gewifien Borliche für bie 
Mlabemie; er beflreiter die Lehren Epicurs und Zeno’s und neigt Ah 
wellen ſelbſt zur fpäteren Alademie, fomeit fle den Zweifel auf bas eh 
der Theorie befhränfte und nicht auf das Leben un Handeln ober 
dad Gebiet der religidien Erfenninih übertrug. Go emiflcht eim 
Säwanfen, und der Mangel eines innerlid zufammenhängenden und 
ebildeten GSoflems tritt (lblsar genug bervor. Auf 2 und ® 
Heint Plutarch weniger Werih gelegt zu haben: Mittelpunft und Hau 
iſt ihm die Cihlt, in Verbindung mit der Forſchung über bie 
aller Dinge; eine Bolge dieſer flttlirreligiöfen Richiung iſt das firenge & 
balten an der Lehre von ber Vorfehung; im ber Lehre vom ber Materie 
dem Grund des Böfen und Anderem neigt er ld zu den Anfichten Plate‘ 
einzelne Spuren pythagoreiſcher Anfiten ſchimmern hier und da burd, 
fe fe ih Neigung su orientalifgen Borflellungsweifen mie fie ;. ®. 
bilo bervortreten ; im biefem Sinne fucht er die alten Mythen und Ci 
zu beuten, obne immer fireng bie Grenze des Aberglaubens, ben er el 
ämpft, einzuhalten. ©. das Nähere bei Bruder hist: erit. philos. II. p. 
Xlebemann, Geift der fpeculat. Philof. II. ©.177 ff. Mütter, Gib. ». 
IV.&.499 5. 3b. $. Säreiter, de doctrina Piut. et iheologica et 
*2* 1836. u. in Agens Zeitſcht. VI. Ueber die zahlreichen von Blutard be 
angeführten Schriftfteller ſ. das alphabetiihe Verzeihnih bei Babric. 
p. 227 ff. Bon dem Beifall den die Schriften Plutards no& im Alter 
einernteten geben außer Anderem Zeugniß das Gyigramm des Agat 
Bd. I. ©. 226.) und die Verſe des Iobannes Mauropus aus dem Fe 
der Gomnenen (bei Babric. p. 156. u. 172) — Bei dem Wirveraufli 
der Wiſſenſchaften im Idten Jahrh. wurden einzelne Biographien und 
füge zuerft in lateiniſchen Ueberfegungen in Italien bekannt; bie erſte € 
lung biefer von Mebreren (Br. Vhilelphus, 3. Tortelli, Barinus u. 
Leonardo Bruni aus Arczz0) ind Lateiniſche überjegten Biographien 
Raltete 3. A. Campanus zu Rom um 1470, fol; fie warb mebrfi 
abgevrudt zu Nom 1473., zu Benevig 1478. u. f. w. Die erfle 2 
des griechiſchen Tertes der Bios erihien zu Florenz bei Ph. Iunta 1517, 
ein Abdruck davon ift die Aldiner Ausgabe von 1519. fol. zu Benedig, 1 
dem 1509. fol. von dem älteren Aldus die fog. Moralia erſchienen 
die dann au zu Baſel 1542. fol. u. 1574. bei Sroben eridienen, wei 
u. 1560. fol. au die Bio: berausfamen: beides in einer noch ziemlich & 
vecten Geftalt. Nambaft verbefiert ift der Tert in der erfien Gefa | 
gabe der Werke Plutarhs von Henr. Stephanus zu Genf 1573. in 13 
wonach die Ausgaben zu Frankfurt a. M. bei And. Wechels Erben 
1620, fol. in 2 Voll. mit Iatein. Ueberfegung des 9. Erujer u. Wi 
lander (für die Moralia) veranftaltet wurden, jo wie die Ausgabe 
Aualdus zu Paris 1624. fol. 2 Voll. Mande Berbefierungen, ab 
ee Fun —— des Textes brachte die mit J. J. Reiskes 
erſehene, zum Theil nur unter deſſen Leitung au rte Ausgabe der Di 
Plutarchs, die 1774 ff. zu Leipzig in 12 Voll. —— an fie ſchließt ſich 
im Ganzen die Ausgabe von I. ©. Hutten an, die zu Tübingen 1791 Fin 
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Wyttenbachs vor feiner Ausgabe, — Andere Männer des Namens Piut. 
—— Bibl, Gr. V. p. 197 #. und Jonflus Hist. philos, seripit. IN 
Hleher gebören der aleranbriniide Grammatiler melden Whenäus (I, 
redend Anfübrt; ferner ein neuplatoniider Pbilofopb zu Achen, nah 
s v., vgl. Cubocla p. 962, u. Marinus Vie. Procl, 12,, der Sohn nes 
rind, welder ald Greid zu When Ichrie als der no midi zwianıig 
Vroclus (alfo um 430 bis 432 m. Ghr.) bei ihm eingeführt warb, ber 
des Nicolaus (if. oben ©, 631.). Er fol nah Euinad Bide a 
aben, wovon jedoch Nie ih erhalten bat, und wirb aud unter bem 
ehrten Auslegern des Arifloteles genannt; vgl. Aabric. Bibi. Gr. Ill. p, 
V. p. 197, ed. Harl. MWBielleibt fl er der Mbilofoph Plutardus 
aabiide *8— von dem CEharoncer unterſchelden und dem fle eine 
über die Blüfie beilegen; ſ. Wenri 1. 1. p. 226. [B.] 

Piüsus (auf pluleum), 1) 4 bei ET, Bal. 
s. v.: plutei dieuntur cerales corio o intentae, quas solebant 































militibus facientibus et a militares, Bal. Ammian, Da 
XXI, 12, lide, dreirädrige befreibt Weget, Mil, IV, 15. mal. ep 
Poliorcet. I, 7. Gin pluteum turrieulae similitudine ornatum ei Dit 


b 
21. Bol. im Allgemeinen Plaut. Mil. gl. I, 2, 111. Sal. bei 
Liv, XXXIV, 17. — 2) Im weiteren Sinne beißen 
aller Art zu Land und zu Wafler, vgl. Gäf. b. gall. VI, 25, 41, b.- 
I, 25. II, 24. 2iv. X, 38. — 3) Die Ginterwanb am lectus als 
gegen bas Hrraudfallen, und * ſewohl am Bette (vgl. Martial. III, 
ald am Sopha (Euet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68. Marıial, VIE 
Perf. I, 106.). — 4) Ein Brett an ber Wand um Büflen u. dal. ( 
auch Büder, val, Sidon. Apoll. Epp. II, 9. erammaticales ) 
zu flellen, Juv. I, 7. Die. XIX, 1, 17, 4.: retieuli circa cs 
eirca parietes, item cilieia vela aedium non sunt. Aus inter « 
(Bitruv. V, 1.) werben plutea, fogar aus Marmor (Vitr. IV, 4.) genannt. W. 
Plution, ein Rhetot der uns nur noch aus den Fragmenten bei 
ueca Suasor. I. p. 8. u. Controv. I, 3. p. 98. befannt if, vgl. au 
Ehryfoft. Or. 18. T. I. p. 480. [B.] 
Aovrsor, tprrbenifge Stadt bei Stepb. Bus. p. 555. [FR] 
Pluto, 1) Illovrw, a) Tochter des Dfcanos umd ber Te 
Th. 355.), Gefpielin der Perfephone (Kom. H. in Cer. 422.), vomf 
Mutter des Atlas (Anton. Lib. 36.). — b) Kocter dee Kronos , 
Himantes, von Zeus oder Imolos Mutter des Zantalos (Bauf. I, 2 
Säol. Eurip. Orest. 5. Sol. Pind, Ol. II, 41. Hug. fab. 82.15. 
2) IDovrwr, ſ. Proserpina u. Plutus. [ Pfau. ] 
Plutus, I[/Aoöros, zuweilen (Ariftop. Plut. 727. Frag 445. 
au IRovror, der Reichthum, Perfonification, Sohn des Yaflon m 
- Demeter, „‚gezeugt in Kreta’S fruchtbarem Giland‘ (Heflov. Th. 969 # 
Hom. Od.V, 125. Voß zu Som. H. in Cer.459.), Bruder des Bbile 
(ng. Poet. Astr. II, 4.). Zeus blenpete ihn, damit er nicht blod 
gerechten, weijen und beſcheidenen Menſchen gebe, jondern blind feine) 
an Jedermann vertbeile (Ariftopb. Plut. 90, Schol. Iheofr. X, 19, 
Iheben fand eine Statue der Tyche die den Plutus als Kind auf be 
trug; zu Athen die Eirene auf dieſelbe Weiie, zu Ihespiä mit Athen 
gane (Bauf. IX, 16, 1. 26. a. €). Fortunae filius beißt er bei 
IV, 12. Dargeftellt wird er als Knabe mit einem Füllhern (Hirt 
Bilder, in ©. 105 f.). [Pfau.] 
Pluvialia, j. Fortunatae insulae. 
Mluvius, der Regenſender, zöm. Beiname des Jupiter (Tibul 
8, 26.). S. Ombrius, oben S. 931.u. Jupiter, B». IV. &.590.600. [Pfau 
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Illvriar, Nilinfeln, bei * By. p. 555. [E.] 
Piynos, j. Panormus Nr. 12. 
Ilhvrrngıa, das Seit der Meinigung des alten Toanon und Peplos 
Athene Polias, neben den Kakdvrrngua genannt. Haupiflelle it Bhot. 
127.: Kahk. ‚nei Il. iogror örönare. rirorras wir avraı Oagrnkarog 
mög, &varıı ‚ukr ini Öin« Kakkvrenga, devripg di gBirorrog ra IDvr 
joe. 7% ‚uer IDvrengu yanı dıa vor dararor rig Argavkov ertog 
avrou un a —* ei ovew nivrdsioas er orouanıar ha- 
zavım, 1& Öi vrrogua Öm moWen Öonei “ "Aygavko; yerousrm 
un Er Deovs xoounocu. Bol. Belfer Anecd. p. 270. Wenn Blut. 
leib. 34. die Beier öxrn gOirorrog anfept fo erklärt ig dies —2 aus 
ägiger Dauer derſelben. Das Geihäft wurde geheimmißvoll beforgt 
daher öpyı= anoponr« bei Blut. 1. 1.) von dem Geſchlechte der Ilgafwgyr 
(Blut. 1. 1. Heſych. II. p. 1015.) Auch werben hiebei genannt eim 
aviaeng (Etym. M. p. 494. "und zwei mAvrrgiösg oder Aovrgides (Phet- 
‚ 231.), als deren ort man Agraulos angefeben zu * ſcheint ei 
n auch die Plont. als diefer geliend bezeichnete, Keiyd. II. p. 983.). Es 
md bei dem Feſte eine moumn Statt (Ktym M. P 418, ), und während 
fielben rubien in der Stabi bie a fte (Blut. 1. L vgl. Zen. Hell, I, 
‚12, Pollur VII, 141.). Bol. 8. Ör. Hermann, Gotiedpienfil. Alierih 
‚Gr. $. 61. Auch auf Paros wurden Plonterien gefeiert (Corp. inser. 
Nr. 2265.). [W.T.] 
 Pnnebebis (1 /veßößız), a bei Steph. By. p. 555. [F.] 
Pacumatici, |, ®b. IV. ©, 
- Punigeus —— Ptol. IV, 5, 2 ), er Marmarica’s. [P.] 
- Pnups (Ihbovw, Biol. IV, 7, 18.), Bleden im RN. Weibiopiend au 
x Oftfeite des Nils, füplich von Metacompfe, an der Stelle wo Burdharbt 
beut. Dorie Aamara, ** von der Inſel Say, einen großen Tempel 
d. Bol. Mannert X, 1. 225. [EF.] 
Pnyx, j. ®Bb. I. ©. 938. Nr. 5. 
Poblitii, j. Publiliı. 
Pocrinium (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. am ber 
aße von Aquae Bormonis nad Augustodunum, nad d’Anville das heut. 
guy an der Loire, nad Grivaud de la Vincelle Recueil de monum, 
ques dans l’anc. Gaule I. p. 236. aber die Ruinen beim Dorfe be la 
. an der Loire. Vgl. Ufert II, 2. ©. 467. [F.] 
Pocula, die Trinkgefäſſe der Alten, von deren manchſaltigen 
rien die Ausgrabungen zeugen, und dieſelben Formen welche wir gegen» 
Feat, noch an irdenen Gefäflen finden waren natürlich einft au in edlem 
| in edlem Geflein und größtentheild wohl jelbft in Glas vorhanden. 
a homerifcen Epos ift das edle Metall der beliebtefte Stoff für Gefälle 
XX, 261.). Hier fommen am bäufigften die Namen „vmellor (Od 
u ), «Assoor (Od. 11, 50.), und bei. öezag (IM, 51.) vor, "weldhes 
Gefäß auch das Beiwort augınumeidor führte (vgl. Athen. XI, 26, 481. 
A 584. XXIII, 699. Od. Ill, 63.). Die Götter irinfen einander zu 
gsioıs denaeon (1. IV, 3.). G8 gehört zum Ehrengeigenf und zur Aus- 
nung des Anakten mAsoıs derceom zu trinken (M. VII, 162.). Selbft 
m Bettler wird der Wein sr ödmai yovaso bargereiht (Od. XX, 261.). 
i der Bewirthung im Zelte wird dem Gafle ein öenas mit Wein gereiht 
‚203.); mit dem deneg wird dem Freunde und Genoſſen zugetrunfen. 
% Borleaner Asflepiades hielt das dsnas des homeriſchen Epos für ein 
Br Gefäß (aAwdes), weil man aus ihm Libationen auẽ goß 
„XI, 23. p. 466.). KuneAlor ſcheint einen etwas größeren Umfang 
zu haben (dal. Od. XX, 253.). Adsoor fommt beionders bei Liba⸗ 
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tionen vor (Od. IV, 501.), Bleibt aber dob aub Trinfaläh. Dean 
demfelben Bofal aus welchem die Lihation gefloflen war wurde au get 
Größer noch war mie «8 fdrint das monufior, weldes Beläh O e ſent 
Polpphemos dreimal füllt, worauf jener vollländig beraufgr iR (Odyas, 
346 fl. vol. Achen. VI, 4.p.461.: oW yüp dr vol mwr olrm - 
und udöng, rnimoörog wr). Im ber fpüteren Belt wir ba mu 
immer nur als ein alterthümlides Brfäh erwähnt (vgl. Lullan. deor. 
IV, 4). — Außerdem finden wir als alte Trinkgeſaſſe bezeichnet Die 
urfprünglid matlirlide Hörner von Rindern, melde dann reine a eme 
Einfaffung erbiehten. Solcher bedlenten ſich nad fnäteren Bafengemälben 
Angaben der Dichter die Kentauren (Miben, XI, 51. p.476.). Im mer 
teren Belt wurden folde auch aus Metall gearbeitet (Kiten. 1.1), uns 
aud aus Thon. Aus den mipara gingen bie hura bervor ober war 
ihnen Übentiih (inadsiro Dh 70 bwrör modrepor nipag, Alben. X, 97. 
Abblldungen f. in Beders Gharifles Th. I. Taf. III. Big. 1. 2). — 
xardapog erfeint in der fpäteren Belt als ein alterthümliches Geläh 
fommt in vielen Borftellungen irbener Gefäße vor, bei. in der Da 
Dionyfos (fo zweimal auf einem großen Gefälle in ber Berliner Bafenf, 
lung Nr. Xvil, 1010.) oder Sllenos. Gs war ein zmweibenfli 
mit einem leichten Unterfag und dünnem Gdafte. Birg. Bel. VI, 17 
wähnt den Kanth. als Iänpligen Becher armer Hirten. (ir war | 
aus Thon (Pollur X, 122. u. Athen. XI, p. 473f.), modie im 
Sol; gefertigt werben. Bol. auch Plaut. As, V, 2, 56. Sich. VE 
Pers. V, 2, 40. Sor. Od. I, 20, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. — Mm 
ſchichtlichen Zeit find Hei den Griechen die zwei allgemeinfien ® nu 
eines Trinkgefäfles ixnoua und morzgor. Erwwne (vorzügl. ale 
rn erwähnt, Athen. XI, 2. p. 459.) wurde das alltäglih um 
gemein gebraudte Trinfgefäß genannt. Es fonnte aber auch ein 
fein, ald xuumdsor zum Andenken aufbewahrt oder nur zu fefl 
braude beflimmt (Athen. XI, 16. p. 466.). Wir finden dumme 
Thon, aus Glas, aus chlem Geſtein, aus edlem Metall, aläferme 
verziert oder eingefaßt, goldne und fllberne mit Edelſteinen 
ermouare, auch aus Koptos nad Hellas gebracht, Athen. XI, 11. p. 
28. P 466 f.; dadıra iunauare bei Arift. Ach. 73.). Eine Sam 
der koſtbarſten Trinfgefäfle aus Onyr hatte Mithrivates VI. Eupator & 


> 


nör ixnwuara Aidov ri; örvyindos Aryouirms edge — ** 
—XR ai wuntüpes xrA., Appian. Mithrid. ec. 15. | Plut. 
34.1: duafaz xai naundkovs drmouaror yovoor nal dalider 
Arhenäus (V, 30. p. 199 f.) erwähnt valıra Sayovoa do bei ie 
lien Aufzuge des Ptolemäns Philadelphus zu Aleranpria. Yon“ Be 
xnoue daneuAmror erwähnt (Athen. XI, 34. p. 468.), mworunter 

ein aupwror mormoıor verfland, durch deſſen Gra man die Ping 
Tonnte, um e3 zu halten. — ITornoı«or konnte gleichfalls ebenio g 
ringes als ein koſtbares Trinkgefäß bezeichnen (vgl. Strabo X, 4, p. 4 
Athen. XI, 2. p. 459.). Nah der Beicreibung des 4 
p. 468.) hatte das gewöhnliche morigıor die Gehalt eines oben & 

Beutels, mithin einen weiteren Bauch mit einem engen Halſe (@ 
oneor« Baiarrıe), bei welcher Form es gefüllt leicht hin und ber 
werten konnte ohne daß etwas von der Flüſſigkeit verloren gieng. Sol 
fonnten in einzelnen Staaten ihre befonderen Namen erhalten. S 
neten die Megarer ihre zorngı« mit dem Namen yvakaı (Athen. 
p- 467.). XeAnıdına morngıe erwähnt Ariftophanes (Egg. 237.) Re 
gab es große und kleine morngıe (Athen. XI, 4. p.461.). Die alten 
hatten ſich großer bedient, die fpäteren Griechen Tiebten vie Fleine 































Pocula 1783 


arbaren dagegen tranfen lieber aus großen (nad Ehamaileon aus Herallea 
i Athen. XI, 4. P- 461., wo noch bemerkt wird: dr ö& roig zegi ur 
Mada romoıg wr er roagaiz our’ eni 107 mgoregor &vpr douer NOTN- 
evuiyedes eipyaoueror, nahe rar ini roig Nommois). — Im Berlaufe 
geihichtlichen Zeit der Hellenen warb die xv —— (patera) ber beliebteſte 
epofal. Bildliche Vorſtellungen auf antiken irdenen Gefäſſen zeigen uns 
t genug die vAmes in den Händen fröblicher Zecher, welche das geleerte 
peibenklige Gefäß häufig mit einem Finger an dem einem Henkel — 
lten, um daſſelbe von Neuem gefüllt zu empfangen (Mus. Borb. V, 51. 
ge ant. Bildw. von Gerhard u. Panoffa, auch in Beders 44 
J. I. Abb. Taf. IH. Big. 2.). So finden wir bie wäh aus —8 bei 
— Gnomikern und Lyrikern als das beliebteſte Trinkgefäße 
ar Lyr. gr. p. 340, 11. Sappbo ib. p. 603, 6.). Die 
vöhnlichen Gebrau war aus Thon gefertigt, wenigflend in ben 5 
x Unbemittelten. Glanzliebende und Reiche hatten natürlich auch ſolches 
—IF aus edlem Metall. Die Zahl der durch Ausgrabungen gewon— 
Gefälle diefer Art ift erflaunlih groß. Die ſchönſten und größten der⸗ 
a find Prachtgefäſſe, welde nur zum Schmude beflimmi waren oder nur 
feftlien —*— in Anwendung famen. Ausgezeichnete Eremplare 
Art beflgt 3. B. die Balenfammlung im Antiquarium des Berliner 
ſeums. Schon die Alten liebten Sammlungen folder Gefälle, natürlich 
edlem Metall, wie der Arkader Poiheas aus Phigalia, welder bei feinem 
be in feiner Grabjhrift anzugeben befahl, „daß er eine unfäglide Menge 
ss beieflen, aus Gold, Silber und Elektron, mehr als irgend Einer 
ibm‘ (Athen. XI, 14. p. 465.). Die Tragiker laſſen ſchon die alten 
ften viele Trinfgefäfle 44 (XI, 15. p. 466.). — Die wwAsE hatte ganz 
 Geftalt‘einer gleihmäßig runden großen Taſſe, jedoch mit einem leichtem: 
rjag, fo daß fle geftellt werben konnte. Es gab verſchiedene Arten 
Munes, welche befondere Präpicate erhielten, wie die muäsE Onginksos, welde 
Jenders gejhägt wurde. Athenaͤes (XI, 41. p. 470.) beſchreibi fie alſo 
—V negi taz Aayöorag inarös Badvrouim, ara 7 iys Poayie, bg 
xvÄı: ovo@. Sole Becher wurden auch aus Terminthos⸗Holz gedrech⸗ 
und zwar fo daß man fie für Thongefäfle halten Fonnte (Aıben ibid.. 
J Plin. XVI, 56, 3. Heyne Antiquar. Aufſ. Thl. II. ©. 144. —* 
Mb die argivifhen Trinkbeder hatten ihre Geltung (mulıxe; Apyeia). 
nfgelagen trank man bald aus großen bald aus Kleinen xuÄwas — 
10. p. 463.). Commodus nahm den letzten Trank feines Lebens aus 
4 welche wahrſcheinlich an beiden Seiten Henkel in Geflalt einer 
le hatte (mudsmı donalwri — ykuxvr oiror ewvyusror Aaßer, Die Gaſſ. 
Al, 18.). Von der avAss nannte man ganze Sammlungen von Trinfgefäflen 
or mormmpior gusvodnxn) ein xvAmsior (Athen. XI, 2. p. 460.). — 
ſt der xuAss war der oxugpos in allgemeiner Anwendung (Athen. XI, 
* 466.), ein kleinerer Trinkbecher als jene, welcher bei jeder Gelegenheit 
N cht wurde. Beſondere Arten wurden dur bejondere Präpdicate genauer 
hnet, wie der mupog Neoropang, der onvgos 6 Hoaisovs (Lufian. 
mot. c. 12. Plut. Opp. Vol. I. 706. ed. Wytt. Athen. XI, 16. p. 466.:; 
} Neorogos roripıor moAloi negR«uEVovM. IDsoro: yap negi avrod. 
sroawarro). Häufig wird der oxupog von den Tragifern, namentlid 
MM Euripides erwähnt (Euristh. fr. VII. oudgos uaxpos). Auch bei ven 
ern war. der scyphus im Gebraude, In Sicilien gab ed zur Zeit. 
icero noch jhägbare Gefälle diefer Art von alten Meiftern gearbeitet. So 
i scyphi sigillati bei @ic.. in Verr. IV, 14. In der fpäteren Kaiſer⸗ 
ven wir scyphi aurei, gemmati trilibres (Treb. Poll. Claud. 17.). — 
hiale (gurdn) war eine flache Schale ohne Unterfag und ohne Henlel 
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und hatte verſchledene Bröhe. ine große goldne Phiale Hefkimmt Adi 
zum Aufnehmen der Bebeine des Patroflos (U. XXI, 243.), alfo eine % 
von fladem Kefiel mit zwei. Handhaben (Athen. XI, 108, p. 501.), 
Trinken gebraudten Phialen waren natürlich Fleiner. rt finden 
* Händen zweier Aiſchgenoſſen (auf einem Gefälle im Mus. Borb. V, 
Gerhard u. Panofla Neapel ant. Bildw. ©. 340 f.). Im einem 
des Pauflas war die MiOn vorgeflellt, aus einer gläfernen Phlale | 
indem ihr Angeſicht durch das Glas hindurchſchien (Pauf. II, 27, 3.) 
Phlale kommt aber im bildlichen Darflellungen und in Baſenſam 
nicht fo häufig vor als die wuisf. ie war häufig aus edlem Metall ( 
doyooai, auf einer Inſchrift bei Branı Elem. Epigr. II, 3. p. 182 
dazu die nolt. Val. Xen. Anab. VII, 3, 27.: döwenouro qualnr ve apyupk 
Befonders diente die Phiale oft als Weibgeihent (vgl. Phllofr, F 
9. p. 57. Olsar,). ine ſeltſame Ableitung bes tes gibt Athen p. 
4 br quahn nar' drrweogiar dor main H ro mwir dlız Igovan)ı, 
Art war der Trinkbecher welden man nörvios und wor 
nannte, Daß derfelbe zu den kleineren gehörte gebt aus vielen Stellen jet 
Gr wird gemöhnlih da erwähnt wo von heimlichem Weintrinten der Air 
die Rede iſt (4. B. Ariſtoph. Ach. 1060. u. a.). Auch war ber 
das gewöhnlide Maß der Kleinhöferinnen (Ariftopb. Plut. 436.: 9 
»orvlaıg aei ue Salvuaireraı). Humorölır war die Hälfte des F 
Bal. Br. IV. ©. 1833 f. Noch etwas Meiner war ber wvado; (Mi 
35. p. 469.); au wadız und mwvadıor genannt. Der wwadog |i 
Geftalt eines halben Eles oder eines Fleinen Nachens gehabt haben. 
wurde daher befonders zum Schöpfen aus einem größeren Sefähe ngeme 
daber mpds wvador ſtehen, den Mundſchenk maden (Kor. Carm. 1, 
Aıben. IV, 142. VI, 267. X, 424. XI, 480. Blur. . L 
v. wadog. orayür, jumnpor udrpor 7) arrinrowr. Dann unter wu 
(p. 362.): magıwlıe, wapın nöngü, ola nvadoz. 5 d vroos 
dyyiag dvo. (Suid. v. apirara. Bgl. Bauf. II, 5, 3.) Der e 
auch bei den Mömern im Gebrauch (Br. IV. ©. 1833 f.). Im U 
f. Über die griechiſchen Trinkgefäſſe Athen. XI, 464 f. Th. Panofla 
sur les vöritabl. noms d. vas. Grecs ei sur leurs diff, us., Par. 
vgl. Letronne's Kritif in d. Journ. d. sav. (Observat. sur I. noms de 
Gr., Par. 1833.); Gerhard Nuove ricerche sulle forme de’ vasi 
Rom. 1836. u. Uffing de nom. vasor. Graec., Hafn. 1844. 
riles II. ©. 133 fi. | 
Auch die Römer hatten einen großen Vorrath an Trinkgefäſſen, 
unter dem Gejammtnamen pocula begriffen wurden. In der älteflenz 
Stadt waren pocula lignea und fietilia im Gebraud. Trinkbecher au 
erwähnen die Dichter welche Scenen aus mythiſcher Zeit oder idylliſch⸗ 
des Hirtenlebens entwerfen (Virg. Ecl. II, 37. Athen. XI, 25. p. 
Die pocula fictilia blieben bier natürlih lange im Gebrauch, da 
fabrifen der benachbarten Staaten ſowohl ald in Rom ſelbſt ſchönes 
lieferten. Noch zur Zeit des Galba bediente man fi bisweilen Bei 
zur Libation eines irdenen Bechers (Suet. Galb. 18.). Späterhin fin 
griechiſche Gefäfle wieder (carchesia, eymbia, canthari, scyphi. gl. 
Saturn. V, 21.). Silberne Trinfbeher waren während des zweiten 
Krieges in den griechiſchen Städten Italiens noch zu finden (Liv. X 
Im legten Jahrhundert des Freiſtaats war in Rom auch in dieſer 
der Lurus groß. Trinkgefäſſe aus Gold und Silber, aus edlem Geſten 
Glas Hatte jeder wohlhabende Römer bei Gaſtmälern aufzuweiſen. P 
aurea mit Gemmen bejegt, pocula amethystina, murrhina, crystallina, * 
trea wurden, wie andere Kunftihäge, aus den Provinzen nad Rom gebra 
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In den Beſitz des Lukullus waren die zweitaufend Onyrbecher ded Mithrivates 
efommen. So hatte Vedius Pollio eine Sammlung Foftbarer Gefälle (Dio 
Saff. LIV, 23. Seneca de ira III, 40.). Unter Nero’ Regierung bildete 
wei ausgezeichnete Trinkbechet (pocula) von der Hand des Kalamid der 
aftifer Zenoborus fo geſchickt nah, daß man dieſe von jenen nicht unter- 
beiden fonnte (Blin, XXXIV, 18.). Zur Zeit des älteren Plinius waren 
theuerften Gefäfle dieſer Art zu Rom zu finden (XXXIII, 2,.: turba gem- 
m potamus et smaragdis teximus calices; at temulentiae causa 
enere Indiam iuvat; et aurum iam accessio est), 3. B. das welches 
Jäcil. Agricola unter Septimius Severus befaß (Die Caſſ. LXXVI, 5.). 
j uriöfe Kaifer und Kaiferinnen hatten natürlid an felgen Koſtbar— 
elten Leinen Mangel (vgl. Surten. Aug. 70. Trebell. Pollio Claud, 17.: 
ıleras gemmatas trilibres duas. Scyphos aureos gemmalos frilibres 
005). Die calices gemmati werden vielfah erwähnt (Martial. XIV, 
09, 4. 2. Juven. V, 43. Birgil. Georg. II, 506.). Das Haupitrink« 
äß war der calix (a caldo, quod in eo caldo ius apponebatur et cal- 

eo. bibebant; Varro de 1. I. V. $. 127. p. 36. ed. Egger.), ent- 
drechenb dem griechiſchen muAE. Daſſelbe hatte einen ſehr verſchledenen Um» 
ing (Plaut. Capt. IV, 4, 8.: calicesque omnes confregit, nisi quae mo, 
es erant). Ueber deu Umfang einer calix murrhina Plin. XXXVIL 7.: 
Dopaci plane ad sextarios tres calice. — Außerdem fommen mandfade 
men von Trinfgefäflen vor, Horat. Serm. II, 3, 143. erwähnt die Cam- 
na trulla, Sup, VI, 304. die concha. Die italiiden Töpferfabriken lie⸗ 
en natürlich einen großen Reichthum mandfaltiger Trinfgefäffe, von welchen 
Unbemittelten Gebrauch machten. Namenilih mochten aus Gampanien 
Did Eirurien vortrefflihe Geſchirre nach Rom gebracht werden. Während 

x fpäteren Kaiferzeit hatte man durch den gegenfeitigen Verkehr mit Nachbar⸗ 
Ölkern, namentlih mit den Gallern, Germanen u. ſ. w, mande früher 
cht gekannte Gefäfle mit neuen Namen feunen gelernt, z. B. den caucus, 
na. Irinfgefäß aus evlem Metal zur Zeit des Pescennius Niger (vgl. Ael. 
part. Pesc. Nig. 10.). — Ganz befonders waren die Glasgefäfſe während 
| Kaiferzeit beliebt geworben, welche namentlich aus Aegypten nad Nom 

elangten. Koſtbare Irinfbecher aus farbigem ſchillerndem Glas von hohem 
8 be erwähnt Bopiscus Saturn. co. 8.: Calices tibi allassontes versico- 
res transmisi, quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae 
pecialiter dedicatos, quos tu velim festis diebus conviviis adhibeas. Na« 
entlich hatten es die Alerandriner in der Bearbeitung der Glasmaſſen ſehr 
it gebracht. Glasgefäſſe überhaupt werden überall erwähnt (Martial. T, 
28, 2.42, 4. X, 34. XIV, 109, 12. Juv. II, 95.). Wahrſch. waren aud 
Fe calices Aegyptii operis diversi decem aus Glas gefertigt, mit verſchie- 

eher Einfaſſung, bei Trebell. Pol. Claud. 17. Während nun die gewöhn- 
ten Irinfgefäjle ver calix und der scyphus waren, fo gab es nod be- 
dere Gefälle welche bei beſonderen Veranlafiungen gebraucht wurden (vgl. 
er. Carm. I, 36, 14., dazu die Ausleg.). Poculum blieb jedoch ſtets die 
gemeinfte und gewöhnlichſte Bezeihnung (j. Varro de ling. lat. V, 122. 
lin. H. N.-XXXIV, 18.). Xoreuten deren Gefälle berühmt wurden waren: 
alamis, Mys, Myron, Mentor (usrrovgyn norzgum), Borthus, Athenofles, 
rated, Stratonikos, Myrmekides ans Milet, der Lakoner Kallifrates (Cic. 
err. IV, 4. Martial. VII, 51. IX, 60, 16. Athen. XI, 19. p. 466. 
lin. H. N. XXXIV, 18. Bol. DO. Müller Archäol. d. Kunft ©. 158. 2te 
Finsg.). — Literatur. oben ©. 1784. Beer, Gallus I, ©. 158 fr. 
Mb ven Art. Murrina vasa. Bildliche Daritellungen f. bei Co. Gerhard, 
Fre. u. etruot. Trinkſchalen des Muf. zu Berlin, Berl. ef Ziinkbecher 
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der alten Deutſchen aus der heldniſchen Zelt finder man abgebilber bei ® 
die Altertblimer der heldniſchen Zelt Saleſtene, Br, I. Berl. 1520. 

Podainen (Ilodahuia, al. [lodakhia, Wiel. V, 3,7,; Tlodakin % 
Sierofl. p. 683. u. Plin, V, 27, 28.; losalna bei Sreyb. Bay p. 3 
Stadt in Gaballa oder im dem weflliden Gtride von Lacien, na 
ummwelt der Quellen des Zanthus, nad Belloms Lycia p. 232 f. aber we 
oſtlich nah dem Berge Soloma bin, wo ſich bei Amalee ned Lieben 
einer alten Stadt (cyflop, Mauern, Belfengräber x.) unter dem Namen‘ 
Hiffar (die alte Stadt) finden, 9 2 

Podaltefus (Tlodaksigog), 1) Sohn des Aullepios und ber 
ober Arfinoe, Bruder des Machaon (f. d. Art.), mit dem er die 
aus Ithome, Triffa und Drballa gegen Troja führte (Hem. I. II, 72 
Pauf. IV, 31, 9. Apollod. II, 10, 8.), ein erlabrner Arn der umier 
berem des Mpiloftetes (j. d.) Wunde hbeilte (Duint, Em. X, 180.). 
der Müdkchr von Troja wurde er nad Karim verſchlagen und lich N 
nieber (Pauf. II, 26, 7.). — 2) Begleiter des Arnead (Birg. Acn. 
304.), [ Pfau.] | 

Podandes (llodardd;, Bafll. Ep. 74. 75, 9. Ant, p. 145, 
Gonft. Porph. de them. I. p. 19. Bonn. H Jloderdö; u. in d, wit. 
6. 86. Ilodareig, bei Zönar. in Zimisce rö J/lodardor und im 3. Di 
p. 978. in Opodanda verunflaltet), Stadt in Gappaborim an ber 
von Bauflinopolis nad Alexandria ab IMum u. f. w., wohin Balent 
Theil der Gäfarienfer verpflangte (Bafll. Ep. 75.). le führt nad 
U. ©. 134. no immer den Namen Pobend. Bgl. Hammer in den Bin 
Jahrbb. Br. CVI. ©. 60. [F.] J 

Podarce (Ilodapen), 1) eine der Danaiden (Mpollod. U, 1,5). 
2) Gins von den beiden offen melde Aöllopos mit Boreas zeugie 
Dionys. XXXVIl, 155.). Le J 

Podarces (/lodapun;), 1) früherer Name des Priamos (f. ».) 
2) Sohn des Iphillos (Apollod. I, 9, 16.), jüngerer Bruder des 
laos, Bührer der Theſſalier aus late vor Troja (Kom. II. II, & 
XI, 693.); nad Hygin (fab. 97.) Sohn des Andrämen und ber 
Bruder des Thoas. [ Pfau. ] 

Podarge (Ilodagyn), eine der Harpyien (f. Bo. IN. ©. 1074. 
mit dem Winde Zepbyros die unſterblichen Roſſe des Achilleus, Zanthı 
Balios, zeugte (Hom. U. XVI, 150 f.); mad Andern zeugte fie Die 
Vhlogeos und Harpagos, welde Hermes den Diosfuren gab (Suib. 
Kvilagos). [ Pfau.) J 

Podargus (/lod« , eines der Roſſe des Menelaos (Kom. IE 
185. XXIII, 295.). r $ E 

Podes (Iloöj;), Sohn des GEetion, ein Troer, Freund bei 4 
von Menelaos erlegt beim Kampfe um Patroflos’ Leiche (Kom. IL | 
574). [Pfau.] # 

Podium, j. Theatrum. ae: 

1lodor&govg« (Ptol. VII, 1,8.), Küſtenſtadt Limprica’s. (EL 

IMoö@xn (al. Mosovxn, Btol. VII, 1, 14.; bei Arrian, Perip 
Erythr. p. 34. Ilodovxy), Stadt im Lande der Arvarner im öftligerm 
der Be von a intra Gangem. [F.] j 

odovxn (PBtol. VH, 4, 10.), Stadt im ſüdli ern Theile de 
bälfte von Taprobane. [F.] y = * 

Poeas (Iloia;), Sohn des Thaumakos, Argonaut (Apollod. 1,9, 
Vater des Philoktetes und Gemahl der Methone (Hom. Od. II, 190. & 
p- 323, 41.), erlegte den Talos auf Kreta (Apollod. I, 9, 26.). Erf 
den Sceiterhaufen des Herafles auf deſſen Wunſch angezündet und Dafür bie 
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Bfeile deſſelben erhalten haben (Apollod II, 7, 7. u. Henne p. 74. 197. 
Sol. Luk. 50.). ©. ven Art. Philocteles, oben S. 1519. u. Hercules, 
Bd. III. ©. 1173. [Pfau.] 
Poeceilassus (/loxi.a0005), Stadt an der Süpfeite von Kreta, nad 
Biol. III, 15. zwiſchen Tarrha und dem Borgebirg Hermäa. Dagegen gibt 
Stadiasm. magni maris p. 299. Hoffin. diejelbe zwiſchen Tarıba und dem 
ter weflli gelegenen Syia an, 60 Stad. von erfierem und 50 von Ieh- 
jerem entfernt. Vaſhley Crete II. p. 264. ſetzt es beim j. Trypete an. [West.] 
Poeceile (Iloxiln, Strabo XIV, p. 670. Stadiasm. m. magni, 161.), 
r Belfen an der Küfte Eiliciend an der Mündung des Calgeadnus öftlic 
m Borgeb. Sarpebon, über welchen eine Belientreppe vom Borgeb. 3e- 
hyrium nad Seleucia führte; nad Leale Asia min. p. 211. an der Stelle 
8 heut. Peröbendi. — 2) in Athen, ſ. Br. I. ©, 35, LF.] 
Poedieuli, |. Peucetii. 
Poedicum (Ilosöınor, Ptol. II, 14, 3.), Ort im SO. von Noricum 
nad Reichard j. Adelsberg [im Slaviſchen Pofteina] am Fl. Poigf). [F.] 
Poecessa (I[larsooe), 1) Stadt im öfllihen Meffenien am Nebon 
it einem Heiligihum der Aibene Nedufla, Strabo VII, p. 360. — 2) eine 
er vier Städte auf Ceos, fpäter init Garthäa verſchmolzen, mit einem Kris 
datum des Apollo Sminihius und in der Nähe einem andern der Athene 
dufla, welches angeblih Neflor bei feiner Rückkehr aus Troja gebaut. 
trabo X, p. 486. 487. Stepb. Boz. Die Ruinen liegen an einem hoben 
ap der Weſtküſte und führen noch jeht den Namen ai /loinauu. Mob 
Reif. auf d. grieh. Inf. I. ©. 133. — 3) j. Rhodus. [ West.] 
Poemander ([loiw«rögo:), Sohn des Chärefilaos und der Strato» 
ie, Gemabl der Tanagra und Gründer der böotiiden Statt Tanagra, 
pelhe daher Tlosuardpia ober Ilosmardgis (Strabe IX, p. 404. Lufoppr. 
6.) genannt wurde (Bauf. IX, 20, 1. Bol. Plut. Q. Gr. 70.). [Pfaw.] 
Poemanönus (/louarmrös, Ariftiv. T. I. p. 996., bei Stepb. Bun. 
556., Nicetad Chon. Chron. 1. ult. p. 296. u. im Conc. Const, HE’ 
>. 504. Conc. Nicaen. I. p. 572. Ilowanror, bei Hierefl. p. 662. in 
ouererrog verunftaltet, die Einwohner bei Plin. V, 30, 32. Poemaneni, 
m Conc. Nicaen. II. p. 51. Iloarmsoi), ein fehler Ort in Myflen füpl. 
don Gyzieus, zu deſſen Gebiet er gehörte, mit einem berühmten Tempel des 
ulap; nad Samilton Research. II. p. 108 f. wahrſch. das heut. Maniyas 
m dem nad ihm benannten See. [ F. 
- - Poemen ([lounr), nad Stepb. Byz. p. 556. ein Berg in Ponius 
auf welchewm der Parthenius entfpringt. [F.] 
—- - Poena war wie zo) urſprünglich nur das Löjegeld für eine Bfui- 
&uld und nicht .eine von der Staatögewalt auferlegte Strafe. Darauf deuten 
ob Verbindungen wie poenam dare, persolvere, pendere (wie m. dovra,, 
fioaı), welche nicht ein Leiden der Strafe bezeichnen, jondern eine auf Genug- 
huung gerichtete Thätigkeit des Schuldigen. Später wurde poena der allge- 
meinfte Ausoru für Strafe, generale nomen, omnium delictorum co@r- 
itio, wie Ulp. Dig. L, 16, 131. $. 1. jagt, vgl. ab. 244. eod. u. Barıo 
‚1. v, 177. ©. multa, oben ©. 191 f., noxa ©. 721., supplicium und 
Zvindieta. — Die röm. Strafen wurden eingetheilt 1) in Gapital- und Nicht⸗ 
tapitalftrafen. Capitalſtrafe hieß a) eine Strafe wodurch Leben, Freiheit, Civität 
ind der gute Auf leidet (caput im w. ©,, d. 5. im Spradigebraud des 
gemeinen Lebens), und infofern wären die meiften Strafen capitales zu nennen, 
Doveit. Dig. L, 16, 103. Nehmen wir caput im e. und jurifliigen Sinn 
ift b) poena capitalis die welche Leben, Freiheit und Civität (Exil, damnatio 
ad bestias u. ad metalla), oder welche nur das Leben bedroht (Enthauptung), 
Dig. XLVIN, 19, 2. pr. 28. pr. u. ſ. w. ®. Fabri Semestr. U. p. 250 1. 
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V. Lindenberg, de poena cap., Greifäw, 1504. N. Bolema, de poena 
Groning. 1807. Schrader ad Instit. IV, 18, 2. p. 759. — 2) Offen 
und MPrivatfirafen, je nachdem fle der Staat im feinem Interefle un 
Gerechtigkelt halber oder mur auf eine lage de Verlegen im lege 
Givilprogeffed auflent (bei fartum, iniuris, bona vi rapta w. f. wm, % 
oben ©. 192.). — 3) Gemeine und beſendere Biralen. Die Mern 
„ len Ständen gemeinfam, die lehteren befonberen Glaffen eigm, 3. ©. 1 
Veſtalinnen, Dekurlonen, Golbaten, Gflavem u. f. wm. — 4) © 
(legitima) und anferorbentlide Strafen (f. ®». II. ©, 365.). Yene mer 
einer lex zufolge in einem orbentliden Griminalgerit (nad dem ordo 
clorum publicorum, Bo. IV, &. 389,), biefe extra ordinem auferlegt, 
ohne ein altes Beicg oder abmelden von bemieiben. Mus Fönnim 
ale Strafen in Bezichung auf das umgeflaltete Proschverfahren ext 
genannt werben, ſ. ®b. IV, &. 353 ff. Dieler Umerſchier Tommt | 
bie andern mur im dem Medißauellen der KRalferzelt vor. Mad ben lich 
welde die Strafen enthalten fann man fle eimibeilen in Lebene, Frei 
förperliche, Ghren- und Bermögenäftrafen. ©, Mein, Möm. “Grimialee 
©, 254— 258. 913— 017. Walter, Nöm, Mechtageſch U. ©. 446— 138. 
Mothologifh iR /lorrn eine Strafgotibeit weile die Kinver in & 
töbtete, weil dort «in Sohn des Apollon und der Piamatbe von Hunben 
riffen worben war, bann aber felber von Koröbud geiöbtet murbe (Man 
43, 7.). Sie bat viel Mebnligkeit mit den Grinnnen, aber wirb von 
geſchieden (Bucian. M . 9. u. Gemfterh. daf. Bari ju Stat. Theb. % 
25.). Arföylus (Chodph, 936. 947.) nennt Ale im Gefolge der Dike, 
Blümner über die Jore des Sihidfald ©. 65. [Pfau] 
Poenl, f. Carthago. > 
Poeninne Alpes, Pocninus Mons, {. Alpes 
Poetelll, ältere Form für Petillüi, val. ob. &, 605.0. B. VVS 
i Poetovio (Jt. Ant. p. 262. u. auf Iufr. bei Drelli Nr. 3592 
in Mudars Norifum ©. 245.) ober Petovio (Kac. Hist, III, 1. Anm 
XIV, 37. It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. Petavio, im I. Ant. 
Patavio, beim Geogr. Rav. IV, 19. Petaviona, Sei Ptol. II, 15, 4. 
ravior w. IIoroßıor), Stadt in Panmonia Superior.an der Grenze i 
rifum und am Dravus, nad dem Inſchr eine röm. Gölonie mit 
namen Ulpia, aljo wahrid. von Trajan ober Habrian vergrößert 
Römern bevölkert, gewiß aber eine bedeutende Stadt, da fie das Hau et 
tier der Legio XII. Gemina war (Bd. IV. ©. 892.) und einen fai 7 
Palaf außerhalb der Mauern Hatte (Ammian. XIX, p.552.). Ieht Bei 
do fland die alte Stadt wahr. dem heut. Peltau gegenüber am 
rechten Ufer der Drau, da fi mur auf diefer Seite Infchriften, Münze 
andere Alterthümer gefunden haben. Vgl. K. Mayers Verſuch über 2 
Alterth., Gräz 1782. 4. Catancſich Istri Accolae 1. p- 481. und 
Norikm I. ©. 364. [F.] J 
— (Btol. V, 5, 6., im Cone. Chalced. p- 672. ITooyke, 
ftreitig auch das Zoria des Hierofl. p. 680.), Stadt in Pifidien 
von Gretopolis. [F.] F 
Pogon (J/oyor), der Hafen von Trözen in Argolis, Herod F 
Strabo VII, p. 373. Mela II, 3. [ West. . 
Iloyos@s, Ort in Phönicien, Hieroci p- 716. [F.] J 
#Pola (IIoA«), eine ſehr alte, ver Sage nad von den zur Verfi 
der Meden ausgeſchickten Eoldiern gegründete (Gallim. fragm. 104. © 
I, p. 46. V, p. 216.) Stadt im fürlichfien Theile Ifriens an iner 
Bucht der Weftküfte, die nad ihr Sinus Polaticus bie (Mela II, 3, 1 
neben dem ebenfalls nach ihr benannten Promont. Polaticum (Iloları 
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poor., Strabo VII, p. 314. Steph. By. p. 557., I. Promentore ober 
zunta bi Promontoria) oder der Sühfpige der ganzen Halbinjel, 18 Mil. 
on der Mündung des BI. Arfla (Ara). Sie war fpäter römiſche Colonie 
Mela 1.1. Plin, IH, 19, 23.) mit dem Beinamen Pietas Julia (Plin. 1.1), 
n bedeutender, dur Straßen ſowohl mit Aquileja als den Hauptſtädten 
Iyriens verbundener (vgl. It. Ant. p. 271. 496. Zab. Peut.) See⸗ unb 
andelsplag und, wie die prädhtigen Buinen des heut. Vola (eines Amphi⸗ 
jeaters, j. Orlandina genannt, eined Triumphbogens des 2. Sergius, jegt 
orla aurea, mehrerer Tempel, aus derem einem die heut. Kachedrale eni- 
hen ift, u. |. w., vgl. Heine. Stieglig, Iſtrien u. Dalmatien, 2 
üb, 1845. ©. 44 ff.) zeigen, eine ſchöne und wohlhabende Stabt. Webri- 
me vgl. auch Strabo V, p. 209. 215. Piol. II, 1, 27. Stab. =. 
an — A * IV, 30. 31. u. Infr. bei Gruter. p. 263, 7. 2 
TMohduapyxoz, 1)in Athen der dritie Archon, in den Älteften Zeiten 
8 auf die Perſerkriege eine militäriſche Bebörse. Als Tolde erſcheint er 
st in der Schlacht bei Maratbon, bei deren Beichreibung Herod. VI, 109. 
1., indem er ſelbſt die Einrichtung bereit als eine Antiquirät darſtellt, 
nerft daß chevem bie Atbener dem Polemarden im Kriegsrach gleiches 
Ammrecht mit den Strategen ertbeilten und daß derſelbe im Treſſen den 
dten Flügel fommanbirte. Und auf diefe alte Zeit bezieht ſich die Notiz 
Bekker Anecd. gr. p. 233, 20., daß die Naufraren unter dem Bolemarden 
anden. Gin Mefl aus diefer Zeit iſt die auch fpäterbin ibm obliegende Leis 
ng der Leichenfeier zu Ehren der im Kriege Gebliebenen, Philoftr. vit. soph. 
‚30. p. 624. Pol. VII, 91. Beffer Aneed. p. 290, 28., und die damit 
bundene Sorge für die Hinterlaffenen verfelben, Schel. Demoſth. g. Timofr. 
445, (wenn dieſe nicht vielmehr dem Archon zuftand, Plat Menex. 
249. A.), jo wie die Belorgung der der Artemis Ugrotera (vgl. Aelian. 
, hist, II, 25.) und der Enyalios darzubringenden Opfer und der Beier 
Fin Gedächtniß des Harmodius und Ariftogiten, Pollur 1. 1. Der Mittels 
ft feiner Thätigkeit aber in der Zeit nad den Perferfriegen war bie 
Wiedietion in Sachen ber Fremden oder Nichtbürger, und zwar, da bie 
rammatifer einflimmig dem Polemarchen zu dieſen dieſelbe Stellung an⸗ 
eifen welche der Archon zu den Bürgern bat (Pollur 1.1. Harpofr. Bet. 
uld.-s. v, moldurpyos. Belfer Anecd. p. 310, 9.), in allen Saden wo 
Vamilienrechte eines Fremden verlegt find, wozu noch die in dem eigen- 
mlichen Status der Metöfen begründeten Klagen amooraciov und u 
xoiov (f. diefe Art.) fommen. Das Tribumal des Polemarden war 
feum, Suid. s. v. dpyor, Helod. s. v. emivmor, Phot. s. v. Aunaußıs, 
et. Anecd. P 449, 9 Bol. Meier im Att. Proceß S. 50-56., €. #. 
mann Lehrb. d. griech. Staatdalterth. $. 138, 9.10. — 2) In Sparta 
iven die moAsurpyo: die Anführer einer Mora (nit zwopayo’, Bödh im 
Drp. Inser. I. 89), Thu. V, 66. 71. Xen. de rep. Lac. 11,4. 13,4. 
=ellen. V, 4, 51. Ages. 2, 15. Diefelben beau ten die Soſſitien, 
. de rep. Lac. 12, 6. Blut. Lye. 13. then. XIV, p. 630. F. Bal. 
Zrafe zu Xen. 1. I. p. 119. — 3) In Böotien nähft den Archonten der 

deutendſte Magiftrat, Xenopb. Hell. V, 2, 25. 4, 25. Blut. Ages. 24. 
lop. 7. Demetr. 39. de genio Socr. 4. p. 577. B. Corp. Inser. Nr. 
6I FF. und Inſchr. im N. Rhein. Muf. HM. ©. 108, 8. Bgl. Bödh ;. 
ftp. Inser. I. p. 730. Sievers Geh. v. Griechen!. S. 162. — 4) In 
Kfadien, wie zu Mantinea, Thuc. V, 47., zu Phigalia, Polyb. IV, 79., 
Eynärha, Polyb. IV, 18., was bei Suidas s. v. moAduepyos irrthümlid 
Metolien übertragen ift. [ West.] 

Auch als Sigenname fommt Polemarchus vor: 1) Bruder des Redners 
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Lyſtas. Er begab fih mit ihm nah Thuril, kehrte aber ebenfalls nad At 
zurück (f. Bo. IV. ©. 1209.), wo er ſich mit feinem Bruder durch eine && 
fabrif ein bedeutendes Vermögen erwarb (j. Böchhe Staatsh. II. ©. Ti 
aber eben dadurch reiste er die Habſucht ber Dreißig und fiel als Opfer Ül 
Tyrannei; ohne vorausgegangene Anklage und Unterfuhung mußte er 
Giftbecher trinken. Lyſ. adv. Erat. $. 17. Plut. de carnium esu Il, ©, 
wo er ald QıAocogpog bezeichnet it; Plato Phaedr. p. 257.B. Suid., Darpe 
Phot. v. Iloriuapyos. ©. Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 10.24. [K.] 
2) aus Cyzieus, der Schüler des Eudoxus aus Gnivus, und Lchrer 
Gallippus (f. Bo. I. ©. 92.), vgl. Simplie. de coelo II, 46. — 3) 
Athen. IH, p: 111. 0. zugleih mit Artemivor und Heracleo genannt, 1 
vermutben läßt daß er ebenfalls ein Grammatifer geweien. — 4) Pride 
reer aus Tarent, Jamblich. Pythag. 36. Wabricius (Bibl, Gr, I. p. € 
ed. Harl.) iventificirt ihm mit dem von Dionpflus dem Yüngern Ta 
— ae welcher ven Beinamen 'Hövnadrz hatte, Athen. | 
4. p. 945. [B. 
Polemoecrätes (Ilolsuorgarn;), Sohn ded Madaon, ein heilfund 
Herog, der zu Eua in Argolis ein Heroon hatte (Bauf. 11, 38,6.). [Pf 
Pol&ömon (Ilolsuwr), 1) Sohn des Andromenes von Eiympbäa, 
feinen Brüdern Amyntas (f. d.), Attalus und Simmias der Theilnahme 
der Verfhwörung des Philotas gegen Alexander verbädhtig, bef. weil er gi 
nach der Verhaftung des Philotas ſich geflüchtet hatte; Amyntas rechtfer 
ih und feine Brüder und erlangte die Erlaubniß, den Polemon zurüg 
bringen, Arrian. III, 27. vgl. Gurt. VII, 1. 2. Später gehörte ex 
Perdiffanern; er wurde mit feinem Bruder Attalus gefangen (320 v. 
ihr Sluchtveriuh im 3. 317 wurde vereitelt; f. Bo. I. ©. 928. — 2) 
Theramenes Sohn, von Alerander dem Gr. im 3.331 als Nauarh in Weg 
ten zurüdgelaffen, Arr. III, 5.; zu gleicher Zeit wurde 3) Polemon, 
Megacled Sohn ans Bella, zum Befehlshaber der Befagung in P 
ernannt, Arr. III, 5. (bei Diod. XIX, 14. iſt flatt IloAdumr zu leſen 
noksuos, ſ. Weilel.). [K.] 
4) Der Perieget, der im alerandrinifhen Zeitalter der Lit 
diefelben Forſchungen vertrat um derentwillen für uns bie Beriegeie 
Paufaniad jo wichtig ift. Die monumentalen und Iocalen Leberliefer 
Griechenlands, wie fie die Öffentlichen Gebäude und Denkmäler, die In 
ten, Kunftwerfe, Zocaljagen und Localmerfwürbigfeiten darboten, waren 
von den älteren Logographen manchfach ausgebeutet worvden. In dem 
ren Zeitalter der belleniftifchen und alerandrinifhen Litteratur wurben 
Borfhungen um fo wichtiger da die damalige Wiflenfhaft und 
biftorie und die Philologie und ſelbſt die Poeſie, angeregt von Ar 
und jeiner Schule, von den Stimmführern alerandrinifger Bi 
Forſchung, einem Gratofihenes, Kallimahos u. A. das Eigenthi 
Merfwürdige, Seltene aller Orten aufzufuchen und mit großem @ 
Licht zu ziehen und zu verarbeiten anfieng. So gab es bald viele 
welche fi ſolchen Unterfuchungen ganz widmeten, fei ed daß fie fih 
an Denkmälern und Merkwürdigkeiten beſonders reichen Orte, wie na 
zu Athen, fehjegten und demgemäß ihre Mittheilungen einrichteten, fe 
fie berumreidten, in Griechenland, aber auch in Afien, Italien, ja 
Karthago, von Ort zu Ort die Urfunden, Monumente und öffentl 
bäude durchſpähend; wie denn das belleniftifche Zeitalter, bei ai 
inneren und äußeren Aufgeregtbeit, folden Reifen und Unterfuch 
ſchon deßhalb jehr förderlih war weil ein gewiſſer fosmopolitiicher & 
die griehifhe Bildung und Sprade durchweg verbreitet waren. Dem 
fenden nüßten dabei nicht wenig dis an allen wichtigeren Punkten, beie 
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Griechenland, anfäßigen Giceroni, welche nynrat over wegmynrei tor 
Tıywgior, oder auch wohl Moftagogen genannt wurden, am gewöhnlichſten 
guneal, denn megınyeiodu if der eigentliche Ausdruck für das den Frem⸗ 
herumführende Beichreiben und Interpretiren ver localen Merkwürdig⸗ 
iten, wie wir es aus Paufaniad und Plutarch näher fennen, und wie es in 
n neoınynosıg überſchriebenen Büchern allmälig zu einer befonderen Aufgabe 
affe der griech. Litteratur und zu einem Gemeingute der damaligen 
dung wurde. Pol. nun war derjenige welder auf dieſem Gebiete am 
iBigften geforfht und das Tüchtigſte und Bedeutendſte .geleiftet hatte. Er 
ar aus Troas gebürtig, zu Athen eingebürgert; den größten Theil feines 
| ſcheint er indeffen auf Reifen zugebracht zu haben, deren Ausbeute er 
einer großen Anzahl periegetifcher Monographien veröffentlichte die er bald 
m dem einen bald von dem andern Drte datirte, daher es bei „Athen. VI, 
234. D. von ihm beißt: IloAdumr your — 6 eire Laos Di Zinvainıog 
' "Aöyreiog orou@Lönero; xaiger, os 6 Mowearns Hoanksiöng Adyan, 
«orduovusvog avrov nal an’ alla» more, Auch in Alerandria, 
3 eilien, in Karthago, kurz an allen widtigeren Punkten der damaligen 
dung, Kunfl- und geſchichtlichen Specialforihung war er zu Haufe; am 
ten freilich in Griechenland, namentlich zu Athen, Sikyon, Delybi, Olym 
„Dodona u. ſ. w. Sein Zeitalter war das des Ptolemäus Epiphanes 
feiner nächſten Borgänger. Seine Schriften find außerordentlich zahle 
6; ; eine Menge einzelner Titel, wobei ed dabingeflelt bleiben muß ob 
nde davon die Separatüberfchriften einzelner Abſchnitte von größeren Ge- 
mmtwerfen geweien find. Ginen ganz vorzüglichen Eifer hatte er in dem 
ubium, dem Gopiren, Sammeln und Interpretiren von Infchriften bewieien, 
feine Beitgenoffen ihm den Beinamen LIrnkoxonas gegeben hatten. Der 
. begnügt fi hier, die vorhandenen Weberfähriften feiner Werke anzu—⸗ 
ven und im Uebrigen auf feine Monographie über dieſen Schriftfteller zu 
weifen, in welcher man die zahlreichen Bragmente gefammelt und erklärt, 
pie auch die übrigen Notizen über ihn und die ganze Klaffe ihm vers 
dter Schriftfteller verarbeitet findet. Es find dabei, zur Erleichterung der 
berficht, vier Klaffen von Schriften angenommen: a) Die periegetiſchen 
riften, wohin folgende Titel gehören: megi rs Adna angomolswg 
4 Büchern, megi Tor er rolg mponvAaioıs mıranwr, ein Tractat welcher 
mit der Pinakothek der attiſchen Burg beihäftigte, «raypagr or Enw- 
zör Öruwr nal gyvAor, ein nach Anleitung von Schol. Ariſtoph. 
gel 646. gebilveter Titel, megi zus ispüs ödov, wo die Monumente der 
igen Straße von Athen ab Eleuſts beſchrieben wurden, negi ‚zig wor 
s 0ro&s zus &r Iınvon, megi or er Zirvorı TIVEHoP, nepi zer &» 
edaiuor aradNuaTor, zegi Tor er Aansdainon noleor, megi Tor 
Pnaw Hoarisior, xtioeis Tor & Doxidı molswr xal mepi rTüs ‚wQös 
Kiovs Ovyyersias auror, nepi rar &r ‚Jehgpois Inoavgr, reg Jo- 
18; aseunynois Nor in 3 Büchern, nspi tor &r Ilorıw nolor, nregi 
od Denng, arioeız IraAınor nei Zixeliwr, WO Bernhardy zu Suidas v. 
eur mit Wahrfcheinlichfeit ändert: vrigeng Ileirör tor Zınslror. 
ich iſt im diefer Klaffe noch des Titels "EAAadimos zu gedenken, unter 
hem eine Schrift Hiftorifhen (daher au "EAAynızai ioropie:) und perie- 
ſchen Inhaltes eriftirte, deren Abfaffung die Tradition dem Pol. zuſchrieb, 
Teich nicht mit völliger Sicherheit. Die erhaltenen Bruchſtücke beſchäftigen 
J it den Weihgeſchenken zu Delphi und zu Olympia. Mögli daß dieſer 
@dınos (scil. Aoyos) eine fpätere Compilation oder Epitome aus den 
ded Pol. war, deren es jo viele gab und welde jo ins Detail ges 
u fein ſcheinen daß eine ſolche Ueberarbeitung zweckmäßig fein mochte. 
[8 ift es ein Mißverftand wenn Suidas aus dieſem Titel einer Schrift 
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einen Beinamen des Pol, madt; mie denn aud vie Angabe bei 
irgupe — ul ahla misiore, dr olg mul moon mega ıTo4 7 
yiar feinen Glauben verdient. bJ Die polemifgen Sariſten . 
gas), in welchen Bolemon dieſelben Grgenflände ber periegetiiden 8 
aber in der Borm von Mg rer und — 08 20 55 zu den U 
namhafter Welehrien feines alters, beiproden 

Tiuor in wenigfiend 12 Bädern, gegen den befannten u. fer 
* mepi rs Adnımar Eparoodirovg amdnniaz, In wenigfiend 2« 
welche einzelne Bunfte der atuſchen Monumentalforidung, ;. ®. die € 
äkore; und — gegen Eratoſthenes beſprachen. Der Titel bezieht A Du 
daß Polem. den g angebliden Aufenthalt des Eratoſthenes zu 
im Abrede ſtellie, fo viele Ungenauigkeiten glaubte er ihm nachw eiſen 
nen. Berner mpos Neurönr arurgaypai, wo er gegen Neanthes von 
polemifirte; eine Schrift gegen den befannten Mired ; un mess Ada 
“Arriyoror in wenigſtens 6 Büdern, eine der widtigfien Schriften 
ſchichte der Sculptur und Malerei. welde das Aliertbum fannıe. % | 
Antigonos batten nämlih vor Bol, linterfugu über Bild hauet und 
und ihre Werke publicirt, ohne Zweifel gleihialle als Ausbeute mon 
taler Borfhungen. Der vollſtaͤndige Titel war vermuthlich Llobsuwro; ı 
'Adaior mepi ayaluaronowr ai Areiyoror negi Lorguger. dlich 
die Schrift des Bol, moos Alskardpidns in weni * 4 Baͤchern zu 
nad) ol. Gurip. Or. 1692. Dieier Alesanbrinet war aus Dei 
hatte über die Monumente, Weibgeidenke u, f. w. von Delpbi 
fo daß alio wahrſcheinlich * die Gegenſchrift des Bol, Ab in dem, 
der delphiſchen Altertbümer u 0) Gelehrte Briefe, bie an 
oder Bekannte geritet, aber übrigens auch micber periegetifen 
waren. Bon folgen Briefen find folgende Titel erhalien? meog 4 er 
ämoroAn, megi roö Mogvyov meos Aögılor, wo Mogwyos ver @ 
eines Dionyiosbildes in einer Stadt Siciliens if welde zu einem ö 
Infel gangbaren Sprigworte Anlaf ge hatte. Berner mp0; Agm 
snoroAn, und ein anderer Brief, wel nepi adoswr Orouarwr 
d.h. von folden Namen melde eine übel berüdhtigte Bedeutung 
dem des Paraſiten. d) Bermilhte Unterfugungen, b. b. äe 
folde Titel welhe ih in einer der drei obigen Klafien nicht 
ließen. Dabin gan: nevi tur nara mohsız Pain 
Sammlung von Infhriften wie Pol. le von Stadt zu Stadt copir 
wobei es raglid bleibt ob alle Arten von Inſchriften im dieſe € 
aufgenommen. waren, oder nur folde welche verfificitt waren, nal. 
Elem. epigraphices Graecae p. 1. u. 9. Die Anordnung war fen 
Gorographiige. Berner wepi morauor oder mepi rar ir Zinehi 
oder megi rar Er Zinehir Oavurlouerswr morausr, womit aud die, 
aespi Havuaior vielleicht identiſch war, vgl. Weftermann Scriptt. ı 
rabilium, Brunsv. 1839. p. 181f. Endlich weoi zer er Kagyndon a 
d. 5. über eine Sammlung von Prahtgewändern welde in Karthage 
waren, mepi zToU apa Zerogart: »ersadgov, d.h. über eine 
XRenophons Ageſilaos, mo eines ſolchen Fuhrwerkes — ohne 
volfländiger gedacht wurde als es in ber jeßt 
diejer Schrift der Fall if, vgl. Plut. Agesil. p. 19.; wepi rou don 
d.h. über das fühnende Bell des dem Zeus geopferten Widders, 

‚d.h. über den aus Thukydides VL, 33, bekannten König 2 

Meflavien. — Dieſes find die erhaltenen Zitel, aber es ift wah 
daß die, Anzahl der von Pol. ehemals herausgegebenen —5 
nicht erjhöpft iſt. Der Bruchſtüde gibt es im Ganzen 103. 
Ueberſicht der. Titel gemügt, auf den großen Reichthum te 
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d Ueberlieferungen aufmerffam zu machen melde bei dieſem Gelehrten zu 
ben waren. Sie hatten einen um fo größeren Werth da Bol.’s Bor 
ne urfundlihe war und feine Genauigfeit im ſolchen Unterſuchungen aus» 
Füdlih gerühmt wird. Daher benugten ihn ſchon die Grammatifer und 
ferıhümler der römiſch-griechiſchen Periode fleißig, vorzüglid Dibymos; 
ie verdanken die meiften Auszüge aus feinen Schriften, darunter einige fehr 
Fiptige, dem Athenäos. Der Untergang feiner Werke ift gewiß vornehmlich 
Fr größeren Bopularität des Paufanias zuzuſchreiben, der in vieler Hinfich 
ejelben Vorzüge bat, aber deſſen Periegefe fi weder in einem fo weiten Um⸗ 
ge bewegt, noch einen fo audgebreiteten und vorurtheildfreien Geiſt der For⸗ 
ng zeigt wie die Fragmente des Pol., welder mit ver reichſten Ueberſicht 
er Länder, Völker, Monumente der Staaten, Sitten, Künfte, Religion u. .w. 
ganzen Reichthum einer im attiſcher und alexandriniſcher Säule 
en Titteräriihen und philologiſchen Bildung verbunden zu haben fdeint, 
gl. Polemonis Periegetae fragmenta, collegit, digessit, notis auxit L. 
sller. Accedunt de Polemonis vita et scriptis et de historia alque arte 
riegelarum commentationes, Lips. 1838. — 4) Die Könige Pole 
n I. u. U, melde beide eine Zeitlang das pontiide und bosporaniide 
b vegierten. Der erſte Pol. war aus Laodicea in Phrygien oder Karien 
hürlig und der Sohn eines Rhetors Zenen, f. Edhel D.N. T. IM. 
369 f. Böckh C. I. T. II. n. 3524. Gr Hatte dem Antonius weienilice 
enſte geleiftet, der ihm deshalb ein kleines Reich am Pontos (Bontes 
lemoniafos) anwies, welches ſich allmälig dur das Wohlwollen der rös 
ben Herricher erweiterte. Unter Auguft erhob ſich ein Prätendent des 
miſchen Reiches, gegen welchen Pol. von Agrippa, der damals die An 


8 yontifche Reich, feit 37 v. Ehr., drei Jahre darauf au Armenia minor, 
Fb envlih im I. 14 v. Chr. auch das bosporaniſche Reich, gegen deſſen 
bariſche Nahbarn er mit Kraft aufırat, bis er im Kampfe mit einer 
fer Völferfhaften im I. 1 oder 2 n. Chr. gefangen genommen und 

tet wurde. Ihm folgte Pythodoris, feine zweite Gemahlin, die Tochter 
außerordentlich reihen und mit Pompejus befreundeten Mannes, bed 
allianerd Pothodoros. Sie regierte von 1 bis 38 nm. Ehr., aber nur im 
tiichen Reiche, und war eine Seit lang in zweiter Ehe mit Archelaos dem 
nig von Kappadorien verheiratet. Dieſer folgte ihr Sohn PBolemon IL, 
38 n. Ehr., und zwar befam er dur Galigula wieder beide Reihe, das 
Miiſche und das bosporaniſche; ein ſchwacher Menih, welcher unter Claus 
28 im I. 41 m. Chr. den Bosporus an einen andern Herrſcher, und unier 
o auch den Pontus abtreten mußte, weldes letztere Reich ſeitdem, im 
#62 oder 63, römiihe Provinz wurde, ſ. Eckhel 1. 1. Reimarus zu Die 
il. T. II. p. 915. Bödh C. I. T. II. p. 94 5. Einer von De beiden 
nigen ift nun auch unter dem Namen JloAdumor 6 Ilorznög ala Dichter 
fannt, nämlich als Verfafler von drei Epigrammen welde die griechiſche 
tbologie bewahrt hat. Es fragt ſich, ob der Vater oder der Sohn darunter 
verſtehen ift, j. Jacobs Animadvers. in Anthol. III, 3. p. 940. — 5) Der 
pbift Polemon, welder gleichfalls aus Laodicea flammte, und zwar 
3 einer reichen und angejehenen Familie, daher es nicht unwahrſcheinlich iſt 
er ein Verwandter jener pontiſchen Könige war. Ausführlich berichtet 
ibn Philoſtrat V. S. I, 25. vgl. Suidas v. IloAdumr. Weftermann, 
. d. grieh. Beredi. $. 94. Kayſer Philostr. Vitt. Soph. Ku fl. 
nannte fih Antonius Polemon, war von dem Philojophen Timofrates, 


pet, lebte als Rhetor und Sophift größtentheild zu Smyrna, und fland 


Bauly, Real-Encyclop. V, 


genbeiten des Drientes orbnete, geidhicdt wurde. Gr befam nun ſelbſt 


I Dion Chryſoſtomos, und den Rhetoren Skopelianos und Apollophanes 
Bier den Kaijern Trajan, Hadrian und Antoninus Pius in vr Anſehen, 
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war ber Mittelpunft zahlreicher Schüler die ſich unter feiner Anleitung bilden 
großer Huldigungen von Geiten anderer Redner der Beit, namentlid 
Herodes Auicus, und wiederholt in Angelegenheiten Smyrnas nah Rom 
fendet, wo ihn die Kalſer ſehr Ber: pflegten. Diele Sopbiften 
dur ihren Ginfluß auf die Bildung der Zeit, auf die Staatögeigäfte, 
ihren Reichthum und ihr prunkendes Auftreten gemöhnlig fehr notable 
ner, namentlib wenn fle durch ihre Bamilienverbinbungen und bur 
Derebfamkeit fo bedeutend waren mie Volemon, aus deſſen Lebendr 
Dhiloftrat mandes für jene Zeit ſeht Charalieriſtiſche erzählt. 
machte feiner Zeit befonders ein Streit zwiſchen Polemon und dem 
fehr angefebenen Philofophen und Mhetor Phavorinos, wo biefer dem 
von Epheſos, jener den von Gmyrna vertrat: ein Wettelfer um ben 
der Beredſamkeit und die Ehre jener beiden Mittelpunfte der aflatiihen- 
phiſtit welcher in Ionien begann und in Nom eine Zeitlang fortgefegt ww 
Vol, ftarb 56 Jahre alt, und zwar, von der Gicht geplagt, eine frei 
Todes; er lieh fh in feinem Bamilienbegräbniffe zu Laodicea leber 
graben. Seine Beredſamkeit wirb als eine an, ftürmifdhe, ftarf beg 
aber doch auch als eine inhaltsreiche geſchildert. Namentlih glänzte er 
feinen Improvifationen, in welden man nad dem Geifte bamaliger Zeit 
befondern Ruhm fuchte. Die Bedeutung auch feiner ſchrifilichen Gompoflt 
bezeugt der Attieiſt Phrynichos, der ven Pol. ra ange rar Eihirer 
(p. 421. ed. Lobeck), und der Kirchenvater Hieronymus, welder Prael. 
comment. in Galat. lib. II. f&reibt: Si quis eloquentiam quaerik’ 
declamationibus delectatur habet in utraque lingua Demosthenen 
Tullium, Polemonem et Quintilianum ; obwohl andere Sılmmen ı 
günftig lauten, f. Frontonis relig. ed. Mai p. 100., ed. Nieb. p. 50. 
Sicel, bei Bekker Anecd, III. p. 1463. Bbiloftrat gedenkt einer Dee 
Vol. bei. der Einweihung ded von Hadrian vollendeten Olympieiond in 
getalıen, und verfchiedener Declamationen über gewählte oder aufge 
bemata im Zeitgefhmade, welche fchriftlih vorhanden waren, ö oayog | 
nera@Avuuerog (der ertappte und im Verſteck ergriffene moechus), 6 Zu 
6 afımr anodrioner ini Zamparaı, 6 Zölwr 6 alter dmalsipes ) 
vouovg Aeßorrog ir poovgar tod Ilamorparov u.f.w.; Vhryniches 
eitirt Hiftorien. No erhalten find: Tloliuwrog ospıoros duragen 
&is Kvreiyeıpor nei Kalkiuayor, wo die Väter diefer beiden bei Mar 
Gebliebenen Ih vor Gericht die Ehre fireitig machen, die Leichenrede 
gemeinſchaftlichen Begräbniffe der zu Marathon Gefallenen zu halten, wei 
geblih zu Athen ein Geſetz beftand daß der Vater desjenigen Gebliebenen 
Her am meiften Tapferkeit bewiefen bei folder Gelegenheit die Rede zu 
babe. Ed. pr.: Polemonis, Himerii et.al. quor. declamm. n. pr. @ 
Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4. — Orr. II. e. lat. intp. et not 
Possini, Tolos. 1636. 8. — Textum recogn. paraphrasin lat. E. 
- eiusdemque et H. Stephani notas integras suasque et Jo. Casp. Ore 
mady. adi. Jo. Conr. Orellius, Lips. 1819.8. gl. Io. A. Fabric. 
T. VI. p. 2 ff. ed. Harl. Weftermann Quaest. Demosth. P. I. p. 
u. d. Jacobs, Ztſchr. f. Alt. 1838. Nr. 1. — 6) Der Phyfiogne 
Bolemon, einer der bedeutendften Autoren diefer Art, veffen zuerft £ 
[3 — J. p. 26. gedenkt. Es exiſtirt —* feinem Namen ein gu 
HAROF Oder HVaoyr@mxör Ergeipidıor, welches mit ven glei en 
des Adamantios- und Melampus wiederholt A or 
Graec. T. IH. p. 323. ed. Harl. Man hat ihn mebrfag (u. U. Baf 
yerm. Schrr. S. 137.) mit dem Sophiften Bolemon ivdentifieirt, « F 
Schrift enthält beſtimmte Spuren einer weit ſpäteren Abfafſung, fo 
wenigſtens überarbeitet fein müßte. Ueberdied war der Name Polemon # 
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'8 find außer diefen in der griechiſchen Litteratur noch jest durch erhaltene 
Sriftftüde repräfentirten Autoren noch befannt: 7) der Vhiloſoph Po- 
emon von Athen, ein Schüler des Xenofrated und nad dieſem Vorſteher 
er Akademie. Er ift befonders befannt wurd ‚feinen plöglihen Uebergang 
ion einem auöfchweifenden Leben zur Philofophie, ein Vorfall welder um 
© mehr Senfation machte da Pol. von reicher Familie war und an Xeno- 
rated und dem Ernſte des Lebens, zu weldem ihn ein Vortrag deſſelben be— 
iftert hatte, unerfhütterlich fefthielt. Horaz Sat. II, 3, 3 f., Lucian, Plu- 
ar, Auguftin u. U. gedenken diefer Umwandlung, welche alfo eine paradig- 
zatiſche Bebeutung befommen hatte und zu einer ftebenden Tradition der 
bilofophiihen Schulen geworden war. Die Philofopbie bat Nichts dur 
pn gewonnen, da er von denen war welche die Uebung prakliſcher Tugend 
dialektiſchen Unterſuchungen vorzogen. Auch feine Schriften waren zeitig 
ntergegangen, und nur von einer iſt der Titel befannt, zeei rov xar« gw- 
ıv Biov ovrrayuera, welche Clemens Aler. Strom. VII, p. 849. P. citixt. 
Bgl. bei. Diog. Laert. IV, 16— 20. mit dem Gommentare von Menage und 
d. Nitter, Gef. der Philof. 2. ©. 544. 2te Ausg. — 8) Ein jüngerer 
ophift Polemon, der unter Commodus lebte, nad Suidas v. Jokdumr,. — 
) Ein Grammatifer Pol., defien Commentar zum Lucan von Io. ybus de 
gistr. III, 46. angeführt wird. — 10) Ein Maler Bol. aus Alerandria, 
fin. H. N. XXXV, 40,43. — Eundlich wird aud unter den Schülern Plotins 
Volemon genannt, fowie ein Häretifer deſſelben Namens, f. Babric. Bibl. 
raec. T. Ill, p. 183 f. [ Preller.] : 
Polemonium (Ilolsunror, Scymn. fragm. v. 177. Xrrian, Per. 
. Eux. p. 16. Anon. Per. P. Eux. p. 11. 12. Biol. V, 6, 4. Gtepb. 
393. p. 597. Plin. VI, 4, 4. Ammian. XXI, 8., bei Sierocl. p. i 
—*8 ToAsuorıor), eine erſt ſpäter von König Polemo erbaute und 
aber von feinem Schriftftelee vor Schmnus erwähnte Stadt in Pomus, 
ach welcher fpäter der ganze mittlere Theil von Vontus, deſſen Hauptſtadt 
e wurde, den Namen Pontus Polemoniacus erhielt (f. Pontus). Sie lag 
fl. neben dem Prom. Jasonium, 120 Mil. öfll. von Amifus u. SO Mit. 
sel. von Pharnacea (Plin 1. 1.), war an der Stelle der alten Stabt Side 
vgl. Strabo XI, p. 548. u. Plin. 1. 1.) an einem nad diefer benannten 
ii Shen (flumen Sidenum, Plin. 1.1.5 j. Pouleman Chai, vgl. außer Ha— 
ilton in der unten angef. Stelle auh Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
5. 23,) erbaut, und hatte einen Hafen. Noch jetzt liegt an ihrer Stelle das 
of Pouleman. Bol. Hamilton Research. I. p. 270. [F.] “ 
Polendos, wüjte Infel vor der Küfle Ihraciens, Plin. IV, 12, 3 — 
Polönor (/loAıraog), Kentaur, von Herakles erlegt (Pauſ. V,5,5.). [PE 
IHoAnrei, atbeniihe Binangbehörde aus zehn durchs Loos ernannten 
Beamten beſtehend, welche die Staatsgüter und Gefälle verpachteten und alle 
Onfiscirten Güter, ſowie die durch richterliche Entſcheidung ihrer Freiheit 
rluftig gewordenen Perfonen (3. B. Schugverwandte welche ihr Schutzgeld 
icht — verkauften. Ihr Amtslocal hieß moAnrnguor. Vollur VII, 99. 
darpofr., Phot., Suid. s. v. mwAnrei. Bekker Anecd. 291, 17. Bol. Bödh, 
taatsh. I. S. 166 f. Meier, Art. Proc. ©. 98. [ West.) 
Poleur (IIolsove, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt der Arvarner im Oſten 
Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] 
- Poliades aus Sicyon, Pytbagoreer, Samblih. Pyth. 36. [B.] 
—— Polias (Ilolıas), Beichügerin der Stadt, Beiname der Athene, die 
8 ſolche in Athen, Erythrä, Tegen, Trögene u.a. O. verehrt wurde (Herod 
W, 82. Arnob. adv. G. VI, 193. Pauf. I, 27,1. Bgl. 11,30. VII, 5. VII, 47. 
Spanh. zu Callimad. H. in Pallad. 53. O. Müller Minervae Poliadis 
jacra etc. Götting. 1820. Vgl. oben ©. 495. 59. [Pfau] | 
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Polichne (ITollym), Stadt 1) im norbmeilliden Dieflenien, weh 
von Andania, Pauſ. 14 33, 6. — 2) im norböfll, Salonien, Welsb- 
36., bei KRunupla nad 2eafe Morea III. p. 10, ober bei Mromba 
demſ. Peloponn. p. 364. vgl. Mob, Reif. im Delon. 1. ©, 106. — 3 
Ghios, Herod. J 26. — 4) in Kreta, deren Brbiet an bab von ( 
grengte, Thu. 11, 65. Hered VII, 170. Suph Dr Die Dein 
die nen beim Iepiarm Polis die von Polihne ferien (Gramır dese 
of ancient Greece Ill. p. 380.) beftreitet Pafhlen Crete I. p. Sul, 
für die von Lampe ober Lappa hält. [West] 

5) Gin fefles Beraftäniden Moflens in der Lanbihaft Troas auf} 
Tinten Yifer des Aeſepus unmelt feiner Quellen (Btrabo XII, p. 609. 
V. 30, 32. Stepb. Bas. p. 599. Hierocl. p. 662.). [F.] 

Polichus ([lolıyos), einer von den 50 Söhnen des Eofaon (Mi 
I, 8, 1.). [Pfau] 

Polieum, {. Siris, 

Polleus (/lolaev;), Beihüger der Stadt, Beiname bed Zeus, der 
fo auf der Afropolis zu Athen einen Altar hatte (Pauf. I, 24,4. 28,1 

. ®b. IV. ©. 599. [Pfau.] . 

Polimartium (Baul. Diac. IV, 8.), Bleden Etruriens wilden 
finii und Narnia umwelt des Tiberis; j. Bomarıo. [FP.] 

Poliochus —*2* ein griech Komifer von welgem % 
VII, p. 813, €, vgl. II, p. 60. C. ein Drama Kopulhaoris 
nad wir, da aud Pbhiletärus ein Drama mit derielben Aufſchrift (vgl, 
XI, p. 559. A.) geiärieben hatte, den Pol. wohl zu ben Diem 
mittleren attiiden Komödie reinen dürfen. [B.] \ 

Tlokıö;, Beidüger der Stadt, Beiname des Apollon zu Theben (Ü 
IX, 12,-1. Müller, Dorier I. 236.). [ Pfau.] 

Polis, 1) Grjgießer, bei Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

2) Ilöiıs (Thuc. II, 101.), ein zum Gebiete von Hulk 
Plad in Locris Opuntia an der Grenze Aetoliens; nad 2eafe Nort 
1. p. 620. an der Stelle des heut. Karuted. — 3) nah Steph. Bor. p 
au eine Stabt Aegypiens. | F.] 

Polisma (Ilölıoue, Strabo XIII, p. 601.), Städt ber 
Landſch. Troas am Simois, jhon zu Etrabo’s Zeiten vermüfle. [EL 

IHokırsia. Die Staateverfaffungen des griechiſchen Alterit 
fallen nad dem Gharafter der oberfien Staats- und Megierungögems 
nachdem diefe in den Händen eines Ginzelnen oder eines beworreditetem ‘ 
der freien Landeseinwohner oder enblih in denen der Gef ft 
drei Glaffen, und wiederum jede von dieien, je nachdem die oberfie 
gewalt ein Gejeg über fi erkennt oder ſich ſelbſi Gefeg if, in zweit 
eorrefpondirende Richtungen, eine geſetzliche und eine entartete ee ‚O6 
nennt die letztere Ariftot. Polit. II, 4, 7., oresıwreieı Blato Te 
p.715.B. VIII, p.832.C., magerponei zei ürepyvoeiz Blut. Mor. p. 
nämlih in Monardie und Tyrannis, Ariftofratie und Dligardie, je 
und abjolute Demokratie (erflere moAırei« Ariftot. Pol. II, 5, 2. IV 
V. 6, 4., Ießtere mit einem nachariſtoteliſchen Worte öyAoxoerie g 
auch yauporparie, Polyb. VI, 9, 7.). ©. über die Gintbeilung Her 
80—52. Xenopb. Mem. IV, 6, 12. Plato Pol. p. 291 f. Rep. VIIE 
IX, p. 530. ‘iofr. Panath. $. 132. Ariſtot. Rhet. I, 8. Pol. 
Eth. Nie. VII, 10. Polyb. VI, 3—9. Cic. de rep. I, 26—29. Ph 
. — 826.E. Vgl. Hüllmann, Staatsr. d. Alterth. S. 117 ̃. Schleier 

b. d. Begriffe d. verſch. Staatsformen, in den Abhh. d. Berl. Akad. 
—15. S. 17—59., Tittmann, grieh. Staatöverf. S.520f., Schöman 
tig. iur. publ. Gr. p. 53 ff, Wachsmuth, hellen. Alterib. I. ©. 
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Behr bei Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 52. Die älıefle dieſer Megie- 
ungsformen in Griehenland war die erblihe Monarchie des heroiſchen Zeit- 
fterö, wie fle die homeriſchen Gedichte fäildern: in ihmen erfcheinen die Könige 
ls Abtömmlinge der Götter und mie diefe felbft der Idee des Rechts umter- 
a; fie find Führer im Krieg, Richter daheim und Volligsder der gottes⸗ 
Mienfllihen Handlungen; das Volk bat nur zu gehorden, eine berathende 
Bllmme ift blos nah Wahl des Königs einem Ausfhuffe der Aelteſten aus 
en edlen Geſchlechtern des Yandes, den yeporres, den Nyiroges NÖ uödorre;, 
Mergönnt. Vgl. Levesque sur les moeurs et les usages des Grecs du temps 
Homere in den M&öm. de l’Inst. mor. et pol. t. Il. p. 38, Deere, 
been III, 1. ©. 127 fi, Platner notiones iuris et iustitiae Homeri et 
jesiodi carmm, explic,, Marb. 1819, F. €. Peterien de stalu culturse 
ialis aetatibus Homericis apud Graecos fuerit, Havn. 1826,, 9. Terpfira 
Dliquitas Homerica, Lugd. B. 1831., 8. ©. SHelbig, d. fittl. Zuflände d. 
Er. Selpenalters, Leipz. 1539. ©. 57ff., Pb. Humpert de eivitate Homerica, 
Bonn 1839., Wachsmuth 1. S. 331 ff., Hermann, Staatdalıerib. $. 55. Aus 
fem Narbe der Edlen bildete ſich mit dem iheils durch eigene Schuld der 
{ 7 theils durch Thronſtreitigkeiten und das Ausſterben der föniglicden 
eſchlechter herbeigeführten Verfall des Königthums die Ariſtokratie heraus: 
€ königlihe Würde ſank zu der eines oberſten Beamten herab und bie 
atögewalt gieng Über in die Hände derjenigen Geſchlechter welde durch 
Irunpbeflg ein phyſiſches und durch angeftammte perfönlie Tüchtigkeit («gern) 
n moraliſches Uebergewicht über die Mafle behaupteten, in Ab ſelbſt aber 
geſchloſſenes Ganzes von vollkommen gleichberechtigten Gliedern bildeten. 
Bol. Göttling de aristocratia veterum in den Act. Acad. Jenens, I. p. 460 ff. 
allmann, Staatör. ©. 111 ff. Wachsmuth I. S. 368 ff. Schömann Antiqu. 
7 77%. Hermann, Staatdaltertb $. 56-53. Gemeinfames Imtereffe ber 
iglerenden Geſchlechter mit dem des Volkes hielt die Ariftofratie zufammen: 
bald aber dieſe Intereffen fih trennten mußte es früber oder fpäter zum 
Bruce kommen. Den Uebergang bildet die Oligarchie, jener Zufland ber 
Beier lofigkeit wo die bevorrechteten Geſchlechter, zur Wahrung des eigenen 
iortheild Recht und Herkonmen nicht achtend, ald Unterprüder dem Bolfe 
[8 einem rechtloſen Haufen von Unterdrüdten feindlih gegenüberfichen. So 
ard das Bolf dazu gedrängt nun auch feiner Seits fein Intereffe zu wahren 
feine Rn erzwingen, und es entitand ein Kampf, in dem zwar 
fangd ver ' eil durch das Uebergewicht der Intelligenz und ber Bes 
iterun den ausſchließlichen Beſiz der Waffen und der feſten b 
dur Berbindung mit andern Staaten auf Seiten ver ar 
st aber doch der Demos durd feine überwiegende Anzahl N 
in Bolge von Spaltungen unter den Oligarchen ſelbſt, vie ch 
en aus ihrer Mitte ſich an die Spitze ver Volkspartei zu flellen veran- 
‚ bie Oberhand behielt, am ſchnellſten da wo Handel um Schifffahrt 
initten größerer Pläge das Volk zu einer compacten Maffe concentrirten. 
Hl. Wachſmuth I. S. 407 ff. Hermann $. 59-62. Dem Bolte genügte 
zundichit nur des Druds der verhaßten Partei enthoben zu fein und vielen 
a Zuſtand dur die den Oligarchen abgebrungenen Zugeflänpniffe der 
ckervertheilung, Schuldenerlafiung, Ehegemeinſchaft und Gleichheit vor dem 
ſetze geflchert zu ſehen: nach Antheil an der Staatöregierung gelüftete den 
nos wenig, und jo Fam es daß derielbe, indem er ſich nad feinen Privat-. 
jäften die ihn nährten zurückſehnte, gar bald die Regierungsgeſchäfte in bie 
be eines Einzelnen legte, gewöhnlich deffen der im Kampfe mit den Dli- 
ren ihn zum Siege geführt hatte. Die Tyrannis war ein norbwendiges 
Je bindung Sglied in der Kette der Abwandlungen welche das griechiſche Ver— 
ſungsweſen zu erfahren Hatte: daher ihr gleichzeitiges Erſcheinen in ver- 
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ſchiedenen Staaten im 7ien und Gtem Jahrh. v. Ghr. Dem großen £ 
mußte diefe Berfaflungsform um fo mehr zufagen da fle ihn nicht nur 
Regierungsiorgen — ſondern auch ber Druck derſelben eigentlic 
feinem natürlichen Feinde, den Reichen, fühlbar war. Diele zunähft ix 
die häufigen Erpreſſungen melde die Tyhrannen fi erlaubten, tbeild 
Sicherung ihre PiRrgiments dur zahlreiche Lelbwachen, ıheild zur 
tung ihrer glänzenden Hofhaltungen, theild zur Ausführung ber pr 
Bauten und anderer Kunſtwerke, womit fle auf ber anderen Geile w 
müßigen Haufen beihäftigten und ermährten, während fle ſelbſ 
Dilege welche fle der Kunft ind Wiſſenſchaft angebeiben lichen zur geil 
Gntwidlung und Erhebung des Bolfes weſentlich beitrugen. - Drum 
diss. de tyrannis Graecorum, Hal. 1812, Wachemuth I ©. 498 ff. 
mann Antiqu. p. 89f. Hermann $. 63. 64. Die Entariu —54 
gewoöhnlich In ber zweiten Generation, ve ihren Stun nad ſich | 
die oligarchiſche Partei, mit der der Demos fi verbündete Mau e 
trat hierauf die Berfaffung, wenn ‚nit befondere BVerbältniffe einen M 
in die Dligardie bedingten, in das Gtabium ber Demokratie, jener 
Alterthum fo gepriefenen Berfaffungdform, welche fo lange fie ih in 
Schranken der Mäfigung hielt im Vergleich zu den vorangegangenen U 
Bang eine Segnung für den Staat genannt zu werben verbiente, gi 
wohl aber den Keim des Verberbens ſchon dadurch in fi trug daß fie 
haupt unter einer Bedingung fland pie auf die Dauer zu erfüllen mid 
der Art des griechiſchen Charakters lag. Die gemäßigte Demokratie be 
in einer Miſchung des demofratifhen und oligarchiſchen Principe: HL 
Grundfag zwar war Gleichheit Aller vor dem Geſetz, bie Theilnabme 
Einzelnen aber an der Ausübung der Staatögewalt wird durch das M 
Begüterung bedingt (Timofratie), und die der Geſammtheit daran ) 
ſich auf die Wahl und Gontrole der Beamten. In der abfoluten — 
fratie Hingegen — und biefed Stadium war bald erreiht — galt Fein 
feben der Perſon und des Vermögens, einem jeden Bürger ohne Au 
felbft dem ärmflen, ward der Zutritt zu den höchſten Staatsämtern 
den Gerichten dur Einführung des Looſes eröffnet und durch col 
Zufammenjegung der erfteren ſowie durch höchſtmögliche Steigerung De 
zahl der Geihworenen ermöglicht, und in allen Angelegenheiten des 
gieng die Entſcheidung unmittelbar von der Gejammtbeit ſelbſt am 
fonnte nicht fehlen da diefe Herrſchaft des Volkes, unüberwindlich 
fie von einem guten Geifte befeelt und von flarfer Hand (mie ver i 
rikles zu Athen) gezügelt wurde, doch zulegt von feilen Demagogen 
braudt in eine Herrfchaft der Laune und der Willkür ausartete, bie 
mehr das Wohl ded Staates, fondern nur ben eigenen Vortheil vor 
hatte und namentlih in dem Syfleme der Erprefiung fih ausſprach 
die große Mehrheit der Aermeren gegen die Minderheit der Begüterte 
übte, und in der Gemwifjenlofigfeit womit fie das Erpreßte verpra 
dur Vergeudung des Staatövermögens jelbft die Griftenz de3 Staa 
Spiel jegte. Dieje Bedrückungen riefen aufs Neue olifardiiche Fackien 
Leben, die erbittertiten Kämpfe, Mord und Blutvergießen, Berba 
folgten und zerrütteten vollends die ohnehin demoralifirten Staaten, 
an verfchiedenen Drten jogar eine jüngere Tyrannis, ſehr unähnlih de 
an Urjprung wie an Gehalt, auftauchen Eonnie, bis endlich Alle 
großen macedonifhen Bewegung unterfanf. Vgl. Wachsmuth I. S 
Schömann Antiqu. p. 95 ff. Hermann $. 65—72. [West.] £ 
Polites (/loAirn;), 1) Sohn des Priamos, Kundihafter der 
der ſich durch Schnelligkeit der Füße auszeichnete, und unter defjen Gen 
Iris den Priamos ermunterte, den Griechen die Truppen entgegenzufũhr 
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Dom. II. II, 786 ff.). Er rettet feinen Bruder Deiphobos (11. XIN, 533.) 
d erlegt den Edios (I. XV, 339.). Nah Virg. Aen. II, 526. machte 
in Pyrrhus nah Eroberung der Stadt vor den Augen feines Vaters nieber 
Hl. Duint. Sm. XII, 214.). Diftys (II, 43.) läßt ihn in einer Schlacht 
mkommen. — 2) Einer der Gefährten des Odyſſeus melde Kirfe in Schweine 
wandelte (Od. X, 224.). Nah ver fpäteren Sage ſchändete derſelbe in 
Trunkſucht auf der Küfle von Bruttium bei Temeſa eine Jungfrau, wo— 
"die Landeöbewohner ihn zu Tode fleinigten. Sein Geift aber rächte ih 
ihnen, indem er fi in einen böfen Dämon verwandelte der die @inwoh- 
fo lange peinigte bis fle ihm einen Tempel erbauten, woſelbſt ihm jähr- 
) eine Jungfrau geopfert wurde. Euthymos (ſ. dieſ.) befreite fe endlich 
am dieſem Opfer, indem er den Dämon in einem Zweifampfe beflegte (Bauf. 
‚6, 3. Strabo VI, b 255. Ael. V. H. VIH, 18.). — 3) Geführte des 
jenelaos (Pauf. X, 25, 3:). — 4) Olympiſcher Sieger aus Keramos in 
arien (Pauf. VI, 13, 3.). [Pfau.] 
 Politice Orgas ſoll nad Plin. V, 30, 32. ver frühere Name der 
gend Aphrodisias in Aeolie geweien fein.‘ Bgl. Sarbuin ad h.}. [F.] 
Politorium (I[lolrwgıor, Dion. Hal. IN, 38. 43. Liv. I, 33. Plin. 
5, 9. Steph. By. p. 957.), eine ſchon von Ancus Martius eroberte 
id zerflörte Stadt im Innern Latiums; nah Nibby Cont. II. p. 571. auf 
m fteilen Tuffhügel von Torretta. [F.] 
Ilokıoöyog, Beiname der Athene zu Sparta (Pauf. II, 17, 3.). 
gl. oben ©. 49. [ Pfau.] 
Polizei. Das moderne Inftitut der Polizei war den Römern zwar 
befannt, allein fie erfannten die unferer Bolizei obliegende Aufgabe recht 
hl und waren in ber ee | verfelben ebenfoweit von allzugroßer 
hläßigkeit ald von einer allenthalben bevormundenden Regierungsgeihäfs 
keit entfernt. Die Hauptverwalter derfelben waren die Genforen und Aebi- 
n mit ihren Unterbeamten, in den Provinzen aber die Statihalter. Mit 
guftus beginnt eine neue Aera für die Polizei, indem er dur die ange- 
achſene Berölferung Roms VBeranlaffung zu einer Reform erbielt. & 
ilte die Stadt in regiones, unter welche ſich die Aedilen, Volkstribunen 
d Prätoren der Aufficht halber theilten. Dazu famen nod die viei ma- 
i (f. Regio u. Vieus) und der praefectus urbi als höchſter Polizeichef, 
Praefectus. Dieſe Magiſtraten bandelten theils aus eigener Machtvoll⸗ 
mmenbeit, theild nach der Iuftruction befonderer Geſetze, welche ihnen ein- 
Fine Polizeivergeben zuwiefen und die Strafen ꝛc. enthielten. Es gab aber 
& Geſetze nach denen Manches was dem Gejchäftäbereih der neueren Bo- 
i angehört unter den Bormen des Civil- und Griminalprozeffed geübt 
tben mußte Einzelnes mit einer actio popularis). Guplich- ift ned ver 
Imövater zu nennen welcher polizeiliche Vergehen feiner Angehörigen vor 
Inem Forum und vor dem des iudicium domesticum abnden Fonnte, 3.8. 
ebftahl (furtum domesticum), Unzudt u. A.; f. ©. 1236. — A. Ull- 
meine Sicherheitöpolizei zur Aufrehterhaltung der Ordnung 
Vermeidung aller Störung. Diefe ift gegen die gemeingefährlichen 
nſchen und Handlungen gerishtet, 3. B. gegen Tragen und Aufbäufen von 
affen, was je nad der damit verbundenen Abſicht unter die Kategorie 
# vis, maiestas und des Mordes fiel, aljo eriminell beftraft wurde, 
die gen. Verbrechen u. Rein, Nöm. Erim.Reht ©. 409. 747., gegen ge= 
jrliches Zufammenrotten und nädtlihe Berfammlungen (seditio, tumul- 
#5, turba, coetus nocturni), was ald Majeftätöverbrehen oder als vis be= 
Haft wurde, |. Bd. IV. ©. 1454. u, Vis, gegen verbotene Geſellſchaften, 
Br. Il. S. 497 ff. u. Sodalitas, gegen Zauberei, f. Bd. IV. ©. 1418 ff., 
| Diebftahl, ſ. Br. IH. ©. 561 f. u. Triumviri capitales, endlich gegen 
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die welche den Nationalcultus durch Ginfährung fremder Bötter beeintr 
und dadurch Störung oder Aergernib bervorbradten, wo bie Uepilen ı 
griffen, 2io, IV, 80. XXXIX, 14. XXVI, 37, Ben, Diöm. Gri 
&, 887 ff. Ueber die Verfolgung ber servi fagitivi f. Serrus, — DB, Sir 
polizei... Die Auffiht der Aedilen über die meretrices u. lenones, [. Bi 
&. 1866. vgl. ©.914., ebenfo über die popinae, |. Suet. Tib. 34, 1d. 
Ner. 16. Die Gaff. LX,6. LXVI, 10. Umm, Mare, XXVII, 24, (in it 
Zeit baten natürlich bie praefecti urbi diefed Amt), und über die Düne 
moraliider Hinſicht) Das in den Zeiten der Sittenverberbniß aufaclen 
Zufammenbaden beider Beidlehter wurde von den Kaifern mehrmals 

boten, ohne daß das lichel ganz audjurotten geweien wäre. Gpart. Hader: 
Die Gaff. LXIX, 8. Gap. Ant. Ph. 23, Lampr. Ser, Al. 24. Heliog 
Bol. Eharif, inst. gramm. F, 12. p. 76. Drelli 3324, balnea virilia 
muliebria. Die Strafen ber Webilen bei stuprum f. unter Stupru 

C. Wohlfahrtöpolizei, welche das leibliche Wohl der Bürger im weil 
Umfang im Auge bat, alfo theils zum Schuß der Geſundheit (Sanicäki 
lizei), theild zur Sicherung der Vermögendintereffen. Hicher if au 
Straßen, Markt» und —* zu rechnen, welche das eine ober dad 
der genannten Intereffen oder beide zuſammen berückſichtigt. Hier I zu 
wähnen 1) das Verbot, Leichen innerhalb der Stadt zu begraben, welde 
den XI Zafeln enthalten war, f. Br. II. &, 546,, u. in einer lex D 
nad Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. wiederholt wurde. ©, darüber I 
Dig. XLVII, 12, 3. $. 5. Gap. Ant, Pius 12, Paull. I, 21, 2.3 % 
11, 44, 12. Gotbofr. ad C, Theod, IX, 17, 6. Schulling ad Paull 
Dirkjen, die scriptores historiae Aug. 2yig. 1842. ©. 169—153., mi 
ganze Leidenpolizei unter den Kaifern behandelt it. Gap. Ant. Ph. 182 
wähnt nämlih leges sepeliendi sepulerorumque asperrimos, und über 
wachten die Aedilen, ſ. Orelli inser. 4355. Gine folde Boriärift wi 
die Lebenden nicht in einem Grabmal oder in deſſen Nebengebäuben wei 
bürfien, Paul. I, 21, 12. Dig. XLVII. 12,3.pr. u.9. 2)® m 
Gifte zu bereiten und zu verfaufen (in lex Cornelia de sicariis), meldet 
bot durch ein Scons. auf den Vertrieb aller gefährligen Medicamente & 
dehnt wurde, ſ. Philtrum u. Venenum. 3) Hatte ein Thier Scha 
urſacht (pauperies), jo mußte deſſen Herr den XII Tafeln zufolge ci 

lich haften, |. ob. ©.721., ſ. ferner lex Pesulania de cane, Br. IV. & 
Auch das Ädiliciihe Edikt beflimmte ein Gleiches, Dig. XXI, 1, 40. 2% 
IV, 9, 1. Baull. I, 15, 2. ©. Rein, Röm. Crim Recht S. 339 
4) Geldſtrafe traf denjenigen welcher aus jeinem Haufe Etwas auf bie 
geworfen und Jemand dadurch beſchädigt hatte, ja fogar den welcher 
jo aufgehängt oder audgeflellt hatte daß es leicht berabfallen und @ 
verurfachen fonnte, Dig. IX, 3, 5. $. 6—13. Inst. IV, 5,1. Diefe, 
murde dur eine actio popularis beigetrieben. 5) Zur Sanitätspoli 
hört au die Aufiht der Aedilen über die Bäder in Beziehung am 
lichkeit und richtige Temperatur, j. Bo. I. ©. 84. 3.4. ©. Mey 
einige Bolizei-Anftalten im alten Rom, bei. über Gefunpheitspol, ’ 
Schleswig⸗ holſt. Prov.Blätt. f. Poliz. Altona u. Kiel 1800. L © 
1. S. 1055. 11. ©. 2135. u. ind, Blätt. f. Pol. Tübing. 1502. IX. & 
3.2. ©. Bel de Rom. discipl. publ. medica. Lips. 1809. Folge 
fimmungen zeigen die Sorge der Römer für die Güterpolizei (zur © 
des Vermögens der Bürger): 1) die Lurusgejege, f. Sumptus, 2) die 
gejeße, j. Bd. II. ©. 447 fi. u. Rein, R. Erim Recht S. 830 fi. 
Verbot des Kornwuchers, ſ. Dardanariatus, Bd. II. ©. 859. u. Rein ©. 
4) dad Verbot der Hazardfpiele, f. Br. I. ©. 320. IV. ©. 960. 5 
Vorkehrungen bei Brandfälen und die Strafen der Feuerverwahr 
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Triumviri nocturni und Vigiles. Die hauptſächlichſten Beftimmungen der 
traßen-, Markt» und Baupolizei waren folgende: 1) regelmäßige Strafen» 
leuchtung exiftirte vor dem Aten Jahrh. dv. St. in Italien nicht, |. Beck⸗ 
ann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfinv. I. ©. 63 ff. Beckers Gallus von Nein L 
. 120 f. — Meurflus u. A. haben fälfhlih aus mißverftandenen Stellen 
ne frühe Straßenbeleußtung in Rom geſchloſſen. Abgefehen von dieſem 
angel war die römiſche Straßenpolizei muflerhaft zu nennen (wiewohl 
venal. Sat. III. dießfalls viel zu Hagen weiß). Bür trefflihe Anlegung, 
rhaltung und Neinlicgfeit der Straßen in und außer der Gtabt wurde fort- 
ährend geforgt, namentlih von den Aedilen, ſ. Quatuorviri viarum u. Via ; 
nfo wie man für Waflerleitungen und Brunnen bevadht war f. Roma. 
x pie Aquäducte auf irgend eine Weile verlegte wurde mit einer Gelb» 
afe belegt, f. lex Quinctia, Bd. IV. ©. 994. Die Beitrafung des 2, Furius 
ch Cato d. ält. f. ©. 194. unten. Um den Verkehr in den ſtädtiſchen 
traßen nicht zu hemmen war das Fahren und Weiten unterfagt. Darüber 
ohl als über das Bahren der Fracht- und ökonomiſchen Wagen f. Via. 
äufer die am Öffentlider Straße lagen und den Einfturz drobten, wodurch 
Borbeipaffirenden hätten beſchädigt werden fönnen, wurden auf Befehl ver 
dilen gehörig verwahrt und ausgebeflert, Dig. XLIII, 10, 1. $. 1. (wel. 
mnum infectum, Bd. II. ©. 851 f. in Bezug auf ſolche Häufer welde 
cht die Vorübergehenden, fondern das nachbarliche Grundſtück bedrohen) 
Sehr wichtig war die den Aedilen übertragene cura annonae (Eic. de leg. 
1, 3.), d. b. die Marftpolizei im weitern Sinne. Sie hatten nämlih nit 
08 für gehörige Zufuhr der nöthigen Lebensmittel zu forgen, f. Bb. I. 
‚84. IV. ©. 777. u. Praefectus annonae, fondern auch für tabellofe Bes 
ffenheit der Viktualien (Reineſ. IV, 3. Dodwell praelect. Camden. p. 665.) 
d richtiged Maß und Gewicht, ſ. Bv.I. S.84., Lex Silia, Br. IV. ©. 1000f., 
Plaut. Rud. II, 3, 42. Dig. L, 2, 12. Rein, R. Erim.Reht ©. 781. 
. ©. aud Praefectus urbi ald Aufſeher über Maß und Gewidt in ber 
Äteren Zeit. Beſondere Aufmerkſamkeit fchenkte der Staat dem Vieh⸗ und 
klavenhandel, worüber das Edikt der Aedilen (Br. IH. ©. 23.) eigene 
flimmungen enthielt, Zon. VII, 15. Dig. XXI, 1, 1. 38. — 3) Bas 
lizei. a) Jedes flädtiiche Haus mußte ſchon nah den XII Tafeln einem 
bebauten Raum von 2, Fuß um fi haben, Paul. Diac. v, ambitus 
16. 5. Müll. Varro 1. 1. X, 22. Nero jchärfte diefe Bellimmung des 
enannten spatium legitimum wieder ein, Tac. Ann. XV, 43. WReinef. synt. 
I, 19. b) Für die Höhe der Gebäude beitimmte Auguftus 70 Buß als 
arimum, Suet. Oct. 89. Nero’d Verordnung ift nicht befannt, Tac. I. L, 
Traian gieng auf 60 Fuß zurüd, Aur. Vict. Trai. 13. Dig. VIIE 2, 14. 

er Zweck diefer Beichränkungen lag in der Abfiht den Feuersbrünſten cher 
Zifommen zu können. Breller, Regionen d. Stadt Rom. Iena 1846. &.89f. 
Um die Städte nicht durch Auinen zu entftellen, gab es zwei Geſetze, das 
ältere ſ. Tignum iunctum, das andere neuere verbot ſtädtiſche Gebäude 
der Abficht des DVerfaufs abzubrechen. Die ältefte Erwähnung deſſelben 

dt und ein höchſt intereffantes Scons. aus des Claudius Regierungszeit, 
Zelches in Herculanum gefunden worden ift, Orelli 3115. (viel richtiger als 
Abdruck bei Haubold Monum. leg. p. 197 f.). Es durften nit einmal 


o, Beipaflan, Hadrian und Severus Alerander erneuert und ergänzt, 
d. Th. VIII, 10, 2. Uly. Dig. XXX, 1,41. $.1. Paul. Dig. XVII, 
52. Eine treffliche Vereinigung und Hiftorifhe Verbindung dieſer verfäie- 
nen Berichte hat Dirkjen gegeben, die seript. hist. Aug. ©. 146169. 
on den andern baupolizeilihen Beſchränkungen hatte BON. — 
V. 
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ihr. f. geſch Mechto⸗Wiſſ. I. ©. 414 fl. arbanbelt. — D, Volizeilice 
up der Staatdfinanzen. 1) Unzehimäßige Benupung der S 
ländereien, d. 5. wenn Ginzelne zu viel von dem ger publicus beſaßen 
wenn pecuarli mehr Vieh hielten ald ibmen geflatter war, wurbe won 
Aedilen gerügt, f. Pecuarii u, Br. 1, ©, 84. 2) Zollvefraubation [, Ver 
De En G. 6. Heubach, de politia Rom. Gotting, 179 
Binder, de politia vet, urbis Rom. Gott, 1791, @. 2. #. Um, 
legum Rom. quae politiam speectant usu. Goit. 1500. @. U. Bee 
Sandb. d. röm, Alterih. I, 2, ©. 311—323. (über die polizeiliche Thäkig 
der Medilen). Naudet, Mim. sur la police chez les Romains, in j 
Y'acad, royale des sciences morales et polit. Tom. IV. p. 795558. | 
; Ebenſo wenig als bei den Mömern eriheint bei den Griechen 
Kiel old etwas Betrenntes, als eine befondere Anftalt, zumal in den Cie 
welche eine freie Verfaffung hatten, wie Athen. Dort ſucht der Staat 
fowohl durch vorbauende und abwehrende Mafregeln als vielmehr nur & 
Androhung ſchwerer Verantwortlichteit die Störung der Öffentlichen Side 
zu verhindern, und einer beſonderen polizeiliben Anftalt idien «8 (de 
alb weniger zu bedürfen da die polizeiliche Aufflht durch die Gefam 
beit ſelbſt infofern gebt wurde als jeder einzelne Bürger das Met be 
in allen dad Gemeinwohl gefährdenden Fällen ald Kläger aufzutreten, fre 
eine Einrichtung die zu —* auf die Tüchtigkeit des Einzelnen berechnet 
ald daß fle auf die Dauer einen gedeiblihen Zuftand hätte begründen f 
und gar bald in ein Suflem von Angeberei und Inquifltion umichlug weit 
den Staat moraliſch aufrieb, Sonft erſcheint das polizeilie Wein 
Staatdorganismus nah verſchiedenen Richtungen bin vermachien, be 17: 
ald Anhang zum Beamtenweien, nur daß einzelne Zweige defielben nad) Me 
gabe des größeren oder geringeren Beduͤrfniffes mehr oder weniger ei 
waren. Die polizeilichen Functionen vertheilen ih in Athen olge 
Beamten: die Baupolizei ward durch die aoruroum ausgeübt, bie 
und Kandelöpolizei durch die ayoparona, mrogvkunss, uergorono W 
Vrometreten, umd die dmuusinzai zov europiov ; die Sitten» und Qur 
unter ber oberften Aufficht des Arcopags und ward in befonderen Kr 
durch die amggororai und yuramoröum vollzogen, die Bremdenpolizei i 
den molsuaepyos (auf ein förinliches Paßweſen möchte nit mit Beer, Ehe 
1. ©. 76. aus Ariſtoph. Av. 1212, Plaut. Capt. 71, 3, 80. Trin. IE & 
zu ſchließen fein: an den erften beiden Stellen wenigftens ift von einer 
tärijhen Beglaubigung die Mebe, die Iete aber feine fih auf. da 1 
weſen zu beziehen), die Gefängnißppligei durch die Zrdexe, die pol 
Auſſicht Über Die Volksverſammlung endlih durch die meosdvsvouse g 
—* die Andiepyor. S. d. Artt, Die Behörden wurden bei Ausübung 
unetionen durch Die aus öffentlihen Sklaven (önuooo) gebildete | 
made unterftügt (vgl. Arift, Eceles, 143. 258. Thesm, 923 ff Lys. 43 
die: von ihrer Bewafinung Bogenihügen, roforau (ToFapyoı ihr A üb 






























hy 
be 


or. A. bei Bödh, Staatsh. d. Ath. Thl. II), von dem Baterlank 
Nehrbeit Scythen, auch angebli nad dem welcher zuerfi ihren D nf ı 
gerichtet Irevamıoı hießen und auf dem Marfte unter Zelten, fpäter 
dem Areopag campirten. Pollur VII, 132. Sol. Ari. Ach. 54. Lys. 
T 940, Phot. s. v. zosore. Beff, Anecd. gr. p. 234, 15. 3 
wurden deren bald nach der Schlacht bei Salamis 300 angefauft, Ueli 
fals, leg. $. 173,, nad umd nad flieg ihre Zahl auf 1000, Sol. Aiik. 
Ach. 54. Suid., und 1200, Andoc. de pace $. 5. Aeſch $. 174. Bel 
Bödh, Staatshaush. d. Ath. I. S. 221— 225, Tittmann, griech. Staatẽ 
S. 20 f. Wachsmuth, hellen. Alteıth. IL S. 146. Usber Sparta, m0 
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bie oberfie pofigeifiche Gewalt in den Händen der Ephoren lag, Einiges m 

Wachsmuth II. ©. 157. [ West.) 

Polla (Ilö)la, al. TM, Biol. VI, 8, 16.), Infel vor ver Rüfe 
armaniensd. [F.] 

Polla Argentaria, f. Lucanus, Bd. IV. ©. 1154. u. Martial. 
vu, 21, 2. 23, 3. X, 64. [W.T)] 

”  Pollentia, 1) eine von @ic. ad Div. XI, 13. Plin 115,7. Su. 
II, 598. u. U. erwähnte, von Ptol. III, 1, 45. Tlokerrie geichriebene 
Stadt der Statielli in Ligurien am Zufammenfluffe der Sturia mit dem Tas 
arus, fpäter ein röm. Munieipium, deffen Decurionen und angefehenfte Ein- 
! ohner von Tiberius mit lebenslänglidem Kerker beitraft wurden (Sueton. 
ib. 37.), und bei welchem Stilidho einen Sieg Über Alarich erſocht (Drei. 

I, 37.). Im der Ungegend wurde ftarfe Schafzucht getrieben, welche aber 
x eine grobe, braune Wolle zu Kriegemänteln u. dgl. lieferte (Vlin . 
8, 73. Sil. 1. 1. vgl. Strabo IV, p. 202. Golum. VII, 2. Martial: 
157.). Jetzt das Dorf Polenza. — 2) eine Stadt in Picenum bei Liv. 

. u. Strabo V, 241. die, wie aus Plin. IM, 13, 18. (Urbesalvia Pol- 
htini) —*2 ſcheint, mit Urbs Salvia identiſch war (f. d). — 
3) eine röm. Colonie am ver nordöſtlichen Spige der Iniel Balearis malor 

trabo I, p. 167. Blin. II, 6, 78. Mela 11, 7, 20. Blin. 1, 5, 11.), 
no j. Vollenza. [R.] 

"Polles (Ilollnz), aus Aegä in Kleinaflen, nad Suidas (T. IH. 
. 140.) Philoſoph und Seher, wahrfh. in Nom; schrieb zwei Bücher Zvu- 
Bohina, acht Bücher Oiavoonomınit , Agıduntind in zwei Büchern; mapi nis 
5 * Oungor oiwvonoing, nsgi ris map Tvggrroiz nertxäg, 'lergoovn- 
Bolınd , megl öpvonolunrov, lepos ‚Aöyos, ein Bud) Karomdior, Ongsv- 
or, drei Bücher Luvunadeir xal ——— mepi nepavroir Kal wis 
uror mavernoNdewz, Ercöıor oinnoue. [B.] 

Pollex, der Daumen, fommt bei den Alten nit als ein ginn 
ingenmaß vor. Plinius H. N. XII, 23. ſpricht zwar von einer 
pllicaris, will aber damit blos eine Breite anzeigen die ungefähr mit ber 
atürlichen Breite ded Daumensd übereinflimmt. Dagegen bezeichnet 
(SarrvAog) ein beitimmtes Maß, nämlich je nad der Sederimal- oder 
decimal-Eintheilung den ſechszehnten oder den zwölften Theil des genau firirten 

ngenfußes (vgl. dv. Art. Pes). Später, als im umklaffiicher Zeit Beim 
Län enfuße die Duoverimal-Terminologie außer Gebrauch kam und der Aus⸗ 

r — uncia nur noch vom Gewicht gejagt wurde, kam pollex ftatt uneia 
des Längenfußes in Gebrauch. Im Griedifihen heißt arriyup Daumen, be- 
eiäänet aber, ald Maß, den vierten Theil der amıdaun oder eine Länge von 
wei Bingerbreiten, jo daß arrige:o nad der Länge gemeint war, nit nad 
Breite wie beim latein. pollex. [ A. Baumstark,] 

' 'Polliauus (]/wAl\:aros), nach Jacobs (Commentt. in Anthol. Graec. 
N p- 940.) ein gelehrter Orammatifer ver fih auch mit poetiihen Ber- 

uden befchäftigte; fünf feiner Cpigramme j. Anal. II, 439. over III, 146. 
d. Leipz, Ausg. ; im erſten derfelben ſpricht P. von elegiichen Veriuchen ; ; das 
dritte bezieht ih auf einen Dichter Blorus, was Babricius (Bibl. Gr. IV. 

. 492.) auf den unter Hadrian lebenden Dichter dieſes Namens (f. ob. II. 
5. 491.) bezieht. [B.] 
Pollicem vertere, ſ. Bd. II. ©. 874. 
. Pollinetor, ſ. Funus, Bd. IN. ©. 543. u. Varro bei Non. II, 682, 
Plaut. Poen. prol. 63. Martial. X, 97. Ulp. Dig. XIV, 3, 5. Sivon. 

Ep. II, 13. [W.T.] 
© Pollio, 1) Asinius P., f. ®d. I. S. 862. 864. Vielleicht identiſch 
mit dem Tralienfer „r der Sabinius (Afinius?) Pollio welchen Apollonides 
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von Nieda in feiner Schrift mapi nareıpevoudmg ioropiag ald den Berfafle 
der dem Euripides und bem Kraus Tuneföriibenen Briefe bezeichnete, 
Arati p. 56, 105. vitt. serr. min. ed. Westerm., deegleichen der Pollie 
Schrifien mapi rüs 'Hoodorov nAoniz, in Brieflorm an Goterivas ge 
und mepl rüg Krnoiov nAomic, Gufeb. praep. evang. X, 3, 16, anführt, = 
2) Valerius Pollio, aus Alexandria, Pbilofopb und Grammariker 
der Zeit des Hadrianus, ſchrieb eirynas rr Inrovusrer napa wolg k 
ar, owrayayı Alfeor xara orosysior und Anderes. Guild, #. v. Hl 
vgl. s. Aödwpog und das vorangeflellte Autorenverzeihmiß. [ West.) 
3) Steinfneider bei Bracci, II. Praef. p. 6. [W.] | 
Andere f, unter Vedii, Vitruwli, 4 
Pollis, 1) im J. 893 v. Ghr. Unterbefehlshaber der Ipartan. © 
im corinthiſchen Meerbufen, übernahm nah dem Tode feines Bo eier 
Volemarchus den Oberbefehl, mußte ihn aber fürs darauf wegen Mi 
bie er in eimem Geetreffen erbielt — (Xen. IV, 8, 11.). Bd 
Müdkehr aus Sicilien, wohin er zu Dionyfius ald Geſandter a Ab 
worben war (389 v. Ghr.), übernahm er von dem Tyrannen den Auft 
den Philoſophen Plato mitzunehmen und unterwegs entweder umzubri 
oder als Sclaven zu verfaufen ; er that Letzteres in Aegina (vgl. ob. ©, 1686, 
Plut. Dio 5. Diog. Laert, II, 14, 18. Mriftiv. T. IM, p. 352. —A 
3. 376 befehligte er eine aus 60 Schiffen beſtehende peloponnef. Blotte, & 
welche Chabrias bei Naros flegte, f. Br. II. ©. 296. Bei vom Erb 
dur welches Helice untergieng (373 v. Ehr.) fam auch Polis um (2 
Laert. IH, 14, 20.); wahrſch. war er der Beſehlshaber ber 10 lack 
Schiffe welche gerade in dem Hafen jener Stadt lagen, Aelian. H. A.X, 
(Schneider zu Xen. Hell, V, 4, 61.: In Anabasi VII, 2, 5. est II. 
vavapyog, qui Anaxibio successit in Hellesponto [400 v. Ghr.], ide 
dubio; dagegen Krüger de authent, et integr. Anab, Xen. 13, not. 6 
Ueber die Schreibart JloAdıg flatt Tlodıs f. Schneider 1.1. u Weil 
Diod. XV, 34. [K.] r 
; * a ſchrieb über die Regeln der Sommetrie, Bitruv. VIEL 
Pollusca (Liv. II, 33.), eine zum Gebiete von Antium gehö 
ber Volsker in Latium, unftreitig diefelbe deren Ginwohner Plin. I 
Pollustini (ftatt Polluscini, wie Sillig edirt hat) mennt; nah Nibby 
1. p. 409. das heut. Caſal della Mandria mit Ueberreften alter Befeftigungen. 
Pollux (/IoAvödevang, 1) f. Dioscuri, ®r. II. ©. 1323, — 
Julii, Bb. IV, ©. 504 f. vgl. 1117. u. oben ©. 940. Dazu die 2 
des Onomafticond von I. Bekker, Berl. 1847.8. — 3) aus Baros, 
matifer, bei Athen. XI,p. 784. D. Andere dieſes Namens ſ. bei Kabric.E 
Gr. VI. p. 144 f. ed. Harl. [B.] — 
. Poltys (IloArvs), Sohn des Poſeidon, König von Aenos in Tre 
der den Herakles gaftfreundlih aufnahm, Bruder des Sarpevon (Ape 
I, 5, 9.). [Pfau.] 7 
Polura (IloAovoa, Ptol. VII, 1, 18.), Ort im DO. von India 
Gangem. [F.] Bi 
„Polus, 1) IIoAos, a) aus Agrigent, Sophift (Plat. Theag. p. 128, 
Schüler des Gorgiad (Suid.). Die Übergroße Sorgfalt. melde er au 
Schmuck der Rede wandte (vgl. Sermog. de form. orat. II. p. 362. . 
Sermog. T. V. p. 514. Walz) und welche in BVerfünftelung ausartee 
ihm den Tadel Vlato's zu, Phaedr. p. 267.B. Man hielt ihn für 
Erfinder der magıoa, arridere u. Ouoworeisvra, was aber ſchon PH fo 
vit. soph. I, 13. p. 497.. verwarf. Er ſchrieb eine regen, die wenigften 
Plato gefannt zu haben ſcheint, Gorg. p. 462. B, vgl. p. 448.C. u. Schol 
* — 
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mog. T. IV. p. 44. Walz. Vermuthlich dieſelbe Schrift iR die mag 


gte Schrift yersmkoyia rar Em’ 'Dıor orparevoarıom 'Eiifrwr nal Bap- 
z0mr nal nos Enagros annıkabe und einen rear naraloyos zuſchreibt. 
B er, wie andere Sophiften, zu Olympia vor der Beftverfammlung declas 
itte, jagt Zucian. Herod. 3, Vgl. Spengel artium scriptt. p. 84 ff. [West.] 
b) Pythagoreer aus Lucanien, ſchrieb über Gerechtigkeit; ein Bruchſtück 
raus f. bei Stobäus Serm. 51. p. 88. — c) in Athen zur Zeit des Des 
ofthenes tragifher Schaufpieler aus Sunium, Sohn des Charikles; ſ. 
sein. Necyom. 16. Jup. Trag. 3.41. Apolog. pro merced. cond.d. Nach 
t. Demosth, 28. vgl. An seni gerenda sit resp. p. 785. war er Schüler 
{ nu gebürtig aus Aegina; vgl. auch Gell. N. A. VII, 5, — d) f. Pollis 


+2) Iloiog, a) Gemahl der Phöbe, Vater der Latona und Afteria (Hyg. 
ef. p. 10. fab. 140.), deren Bater nad Andern (ſ. B. IV. ©. 821.) 
-b) Bol beißt der Bunft wo ein Kugeldurchmeſſer die Oberfläche der 
gel durchdringt. Da nun ein Durchmefler dies an zwei Punkten thut fo 
‘jeder Durchmeſſer zwei Pole. Denkt man fi ferner im dem Mittels 
fte eines Kauptfreifes der Kugel einen Durchmeſſer ſenkrecht errichtet, fo 


uptkreifed verbindenden Durchmefler andere Kreiſe ſenkrecht, jo geben fie 
dem Hauptkreiſe parallel und haben mit ibm die nämlihen Pole. Man 
unt fie daher Parallelfreife der beiden Pole oder des Hauptkreiſes. Einem 
e gehört daher eine unendliche Menge Barallelkreiie zu, aber nur ein Haupt⸗ 
8, au Aequator, Mittelfreis genannt. Diele Begriffe behalten ihre volle 
tung, aud wenn die Kugel worauf man fie bezieht in Bewegung iſt. 
ir finden fie in der Aftronomie des Altertbumd vor, von wo fie in bie 
athematifche Geographie übergiengen. Die Alten dachten ſich nämlich das 
iverfum als eine hohle und fefte, fih um ihren Mittelpunkt drehende Kugel 
an die Himmelskörper befeftigt feien und mit ihr täglih von Dflen 
> Welten umgebrebt würden. IloAog (von moAsir, umdrehen) bedeutet 
pe uriprünglich jede wiederkehrende, Freisförmige Bewegung. Hienach hatte 

zuerft die Erſcheinungen am Himmel aufgefaßt, ohne fogleih damit eine 


deutung von moAog (Schaubach, Geih. d. Aſtron. S. 149 ff. Ufert, Geogr, 
®r. u. Römer I, 2. ©. 114 ff. Forbiger, alte Geogr. I. ©. 532.) ge- 
immen. Später, ſchon zu Eudoxus' Zeit, verfland man unter moAog einen 
en Punkt an der Himmelskugel, um welchen fich dieſe dreht. Vgl. Hipparch. 
Arat, et Eudox. Phaenom. I, 4., wo es heißt daß fih nah Euborus 
ı Stern am Himmel befinde welcher immer. den nämlichen Ort einnehme, 
d daß diefer Stern der Pol des Himmels ſei (ovros dd 6 dorno mökog 
Fri rov noouov). Diejelbe Anficht finder fih aud bei Eratoſth. Catast. 2., 

mach fih im Sternbilde des kleinen Bären ein Stern befinde welder Pos 
fern beißt und um welchen fih die Himmelskugel (moAos) zu bewegen 
int. War einmal der Begriff von Pol, als einem feiten Bunft an der 
mmeldfugel, ausgebildet, fo konnte es nicht fehlen daß ſich daran der Begriff 
Are anſchloß, als einer feiten Linie um welde fich die Himmelskugel 
be, woran fih dann folgereht der zweite Bol als zweiter Begrenzungd- 
Met des Durchmefferd der Kugel knüpfte. Die bier angeführten Begriffe 
En den Polen und der fie verbindenden unbeweglihen Weltare, in deren 
Sitte fih die Erde befindet und um welche fih die Himmelsfugel dreht, 

ten ſchon bei Aratus (Phaenom. V, 19—26.) volftändig entwickelt hervor, 
Der bemerkt daß ver eine von ihnen nicht fihtbar ift; vol. V. 524 ff. 


sog bei Suidas, der ihm auch noch die von Andern dem Damaſtes beis 


au diejer zwei Vole. Errichtet man auf dem die beiden Pole eines 


drehung um einen feſten Punft zu verbinden. So wird menigftend die 


= 
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Genauer und ausführlid werben fle von Geminus (Isng. 3.) entwid 
neben dem Begriffe von Are (dkwr) die beiden Pole benannt werden, 
‘der eine Aopnıng umd der andere, der für umfere Halbfugel unſichtbare 
beißt und auch bemerft wird daß «8 auf der Urne Dre gebe wo 
der fünlie ſichtbar und dagegen. der nörplide unfidıbar if, und end 
Drt (Atquator) wo beide Pole im Horizomte Hegen, Weniger genau 
lb diefe Veariffe bei Achilles Tatius (Isag. 28f.) erörtert, Crobäus (Bei 
I, 42, 21:) flimme mit Geminus überein, der Nordpol heilt aber zn 
der Suͤdpol arraprındga. Sippar ſeht 1. 1. die hiehet gebörigen Be 
als bekannt voraus, ſpricht fonar von der Polböbe, die er fofort für 
zu 37 Grad angibt. Bal. auch Erateſthh zu rat, Phaenom. 7, 
Astron. I, Als man, dur Gratoflbenes belehrt, der Erde die ie 
beilegte, fo trug man auch bie Begrifie von Pol, Are, Parallelfrei eu. 
auf die Erde über. Strabo 11. bemerkt daß ſedem Krelie am der m 
fugel ein gleihnamiger auf die Erde entſpreche, dab der Geograph biefe 
griffe von dem Geometer zu entlehnen babe u. f. w. Bal. Blırusi are 
IX, 4. Gell. N, A. 111, 10, Mart. Gay. $. 201.608. 815. 817. ed. Mt 
Proff, de sphaera 1. Ptol. Almag. I, 3, VII, 3. se. Bei wen i 
findet man au den Namen vertex und verlices ftatt Pol und Pole (X 
Ge. I, 242. Plin. B. N. 11, 13, 15,). Bitrus. architeer. IX, ©. 
den Stern im Fleinen Bären (Bolarftern) Polus. Man ſuchte mal 
den Pol am Himmel einen fihrbaren Haltpunft (Ideler, Sternnamen d. 
S. 9f.). Auch bei den Roͤmern und namentlih bei den Oihtern 
polus für die Himmelöfugel gebraubt. [O.] f 
Polyaegus (IloAvarmıg), unbewobnte Iniel des Agälichen 
der Näbe von Melus, Ptol. IN, 14. Blin. HM. N. IV, 12,23. Media 
vielleicht das jegige Polybos, wenn nicht Antimelos mit feinen wilden 
Moß RMeiſ. auf d. grieh. Inf. III. ©. 26. [ West.] 7 
Polynenus (Jlolvamo;), 1) aus Matedonien, Rhetor (Su 
und Sachwalter zu Rom (PBolyän. Strateg. Praef. Lib. I. u. VIM. 
M: Antoninus umd L. Verus, denen er acht Bücher Kriegeliften (Di 
yiuera) zu Anfang ihres Feldzuges gegen die Varther (162—165 m. 
jueignete, da er wegen vorgerüdten Alters nicht felbft mit im den 
ziehen fonnte (Praef. Strateg. Lib. I. Val. Fabrit. Bibl. Gr. V. p. 324 
ed. Harl.). Die Strateg. enthalten Eleine Erzählungen aus der Gefahit 
aller damals befannten Völker, wobei fogar die Frauen nicht unber 
geblieben find (Lib. VII). Polyän gibt aber darin nicht immer 
von Kriegslift, fondern oft nur Beifpiele von Klugheit aus dem gem 
bürgerlihen und politiiden Leben, au wohl vom Betrug und 
Unredlichfeit, ein Gemiih von Lehrreihem und Albernem (Meiste ad 
Porphyrog. p. 406.), mit vielem Fleiß aus allen nur möglichen % 
ftellern alter umd neuer Zeit‘ zufammengetragen (Praef. Lib. 11.); 2@ 
Sirateg. auch bei allen Entflelungen und Irrthümern die fie enthalten 
inna praef. p. 3.) vielfach noch als Geſchichtsquelle zu benugen fü 
Schluß der Vorrede zum erflen Buche gibt Polyän vie Zahl ver u 
erzählten Strateg. auf 900 an, von denen aber nur noch 833 
(unvoltändig ift das ſechste Buch und der Schluß des achten). 
in 55 Kapitel finden fih die Strategemata in einem griechiſchen 
königl. Bibliothek zu Paris, in welchem fie nicht wie gewöhnlich 
Feldherrn, fondern nach dem Sahinhalt geordnet find (Sainte-Eroif 
ete. p. 127. not.). Seine Schriften über Macevonien (Stob. Serm.) 
über Theben umd drei Bücher Taktik (Suid.) find verloren gegangei 
- 05 er die a&tourmuorevre über die Thaten des M. Antoninus und 9 
wirklich noch gefhrieben, wie er e3 verſprach (Praef. Lib. VI.), iſt 
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nnt. Sein Stil ift fließend und lebendig, oft fogar gefällig, und zeichnet 
h vor der Schreibart der Schriftfteller jener Zeit vortheilbaft aus; nur zu⸗ 
len ift er dur zu große Gedrängtheit und Abgerifienheit der Erzählungen 
lar. Uebrigens finden fih darin viele Nahahmungen des Herodot und 
yucydides (Kronbiegel de dietionis Polyaeneae virtulibus et vitiis, Lips. 
40. 4. p. 9 ff.). Ueber vie verſchiedenen Mil. des Bolvän und andere 
tifche Hilfsmittel f.; Fabrie. Bibb Gr. V.-p. 322 ff. ed; Harl. und Safe 
Jahns Iahrbb. f. Ph. u. P. Br. XIV. ©. 106 fi. — Die Strateg. er» 
ienen zuerft (nachdem Ant, Antimahus fon früher die Vorrede ins La- 
niſche Überfegt und nebſt einigen andern Schriften berattägegeben hatte, 
isil. 1540.) in lateiniſcher Ueberiegung von Juſtus Wultejus (Basil, 1549. 8., 
rholt Francof. 1601. 12, Lubec. 1601. 4.), welde auf Grund eines 
n Goder veranflaltet war und darum immer noch Werth für uns bat. 
‚griech. Text gab zum erfien Male If. Gafaubonus (Lugd. Bat. 1599, 
), ‚leider faſt mur nad einer einzigen, obenein ſehr verflümmelten und 
lerhaften Handſch. heraus, und fügte dazu die Leberfegung des Vultejus, 
t vielfachen Veränderungen des Tornäflus. Dann veranftaltete Pancrat. 
adwicius nad den von Iac. Gronov erhaltenen Gollationen des bortreff- 
Cod. Florentinus und Cantabrig. mit vielem kritiſchen Taft eine neue 
ögabe (Lugd. Bat. 1690. 8, und mit anderem Titel ibid. 1691.), nebſt 
und ded Caſaubonus Erläuterungen umd der (gereinigten) Ueberſetzung 
Vultejus. Weiter ift für die Tertfritif nichts geicheben; denn die ſpäter 
audgefommenen Ausgaben von Murfinna (Berol. 1756. 12.) und Mb. 
raed (Paris. 1809. 8.) gründen fi mehr oder weniger auf Maafiwicius 
d dienen andern Zweden. Vgl. auch Blume in Polyaenum observatt. crit. 
ter., Straljund 1824. 8. Deutich erichienen die Strateg. zuerft von Kind 
Pr). 1750,), dann in beſſerer Geftalt von einem Anonymus (Chr. Seybolo), 
ff. 0. M, 1793. u. 1794., 2 Bde. 8., mit guten kritiſchen und beſonders 
baren geographiihen Anmerfungen; und endlich von Blume, fortgeiegt 
r Haſe (Siuttg. 1834. 2 Bohn. 16.). — 2) Mathematiker aus Lampe 
8, der aber, nachdem er ein- Freund und Schüler des Epifur geworben 
# (Diog. Laert. X, 24.), die Mathematik als eine trügliche Wiſſenſchaft 
3 und * aufgegeben haben ſoll (Cie. Acad. Prior. II, 33. de ſin L6. 
I. Sabrie. Bibl. Gr. IH. p. 609.). — 3) Sophiſt aus Sardes zur Zei 
3, Caſar (f. Nr. 5.), fhrieb drei Bücher über des P. Ventidius Triumph über 
Bartber, jo wie Aoyos dinamnol zal dirar Iroı OurmyogıWr Önorunwasug 
id. 8. v). — 4) Regat in Birhynien zur Zeit des jüngern Plinius 
n. Epist. X, 75.). — 5) Julius (au Julianus) Polyaenus, Epigrammen- 
von dem noch einige Epigramme übrig find (Anthol. Graec. T. 1. 
62. Iar.), von Vielen für ivdentifh gehalten mit Nr. 3. Gacobs ad 
Zh. 1. 1.). — 6) C. Julius Polyaenus, zur Zeit des Nero mit Claudius 
8 Duumvir in Korinth (Vaillant de Nummis Colon. Tom.I.p. 171. 
). — 7) Claudius Polyaenus, wahrſch. ein Freigelaflener des KTaiſers 
mdius (Plin. Epist. X, 75:). — 8) Sohn des Similos (NHian.: Anth. 
‚VI, 34.). — 9) Ein anderer Polyaenus wird noch bei Lyfias p. 114, 
erwähnt. [ Pfau.] 
10) aus Athen, Schriftfteller aus umbefannter Zeit, deſſen Zeugniß über 
inon @ufeb, Chron. I. p. 25. (vgl. Syneell. p. 151. Chron. Pasch. 
44.) anführt. Einiges aus dem Meurer dieſes Polyänus, vermuthlich 
" Declamation, findet ſich bei Bekker Anecd. gr. p. 129, 31. 130, 1. 
Anjelsen Verfafler gehören auch wohl die Declamationen umeg zou ovreögion, 
20 rou xowod ‚zur Maxsdorwr, vnip Aryoror bei Stob. Floril. XLIII, 
#53. 55. [West.] 

Polyandus, ſ. Padyandus, 
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Polyanikeon, befleht im 9. 419 als Anführer einer Torinuhlit 
Flotte an der Küfle von Adaja bei Erineum einen nicht — 2 
gegen bie Athener, The. VII, 34. Im J. 305 fſleht er mir Timnslaut 
der Spitze der demofratifhen, gegen Sparta feindlich gefinnten Partei’ 
Korinih, Xen. Heil 114, 5, 1. Bauf. 111,9, 8. [K.) 

Polyanthus, aus Gyrene, Schrifiſteller aus unbefannter Zeit, ® 
faffer einer Schrift mepi müs Aminmader yerioswg, Gert. Gimp. adv, 

I, 12. p. 261. Beim Sol. Curipid. Alc. 2. if fein Name H 
verſchrieben. Vgl. G. 3. Bohi de hist, gr. III. p. 488. [ West.) 

Polyära, Stadt in Garien, Steph. Br. p. 959. [F.] 

Polyarätus, f. Menexenus Nr, 2, 

Polybindes, nad dem Tode des Königs Ageflyolis (380 ©, 
von den Spartanern ald Befeblöbaber des Heeres gegen Diunib a 
Gr Überwand die Olynthier in mehreren Gefechten und bebrängte fie vom 
Land und Seeſeite her fo daß fle ih entſchloßen in Lacedämon um 
F bitien, Xenopb. V, 3, 20. Diod. XV, 23. Dem. fals. leg. p. 425. % 

Ip. dazu. [K.] 

Polybii Ensula, Inſel des Arabiſchen Meerb. vor der KRüfle U 
biens (Btol. VI, 7, 43.). [8] 

Polybius (/loAvßıog), 1) aus Megalopolis, Sohn des ad. Str 
Lykortas (bei Suid. s. v. JloAußıog fälſchlich Lyeus genannt) des viel 
en Freundes Pbilopömens (f. Bo. I. &,26.). Ueber die Geſchlchte 
Sugend find wir nicht mäber umterrichtet. Sie fällt in die aufgeregie” 
der Streitigkeiten der Achäer mit den Tyrannen Mahanidas und 
und ben meflenifchen riftofraten (f. ®b. I. ©. 25f.). Das Bi 
Verjönlichkeit wie es und aus ſeinem Geſchichtswerk enigegentritt läßt 
ſchließen daß er nicht fowohl eine grammariich-rhetorifge als vielmehr 
praftifche Bildung durchgemacht habe, wozu ihm die damalige Zeit, welch 
tüchtigſten Kräfte ded Bundes in Megalopolis vereinigte, reiche gei 
bot. In der Schule Vhilopömens (vgl. Blut. An seni ete. T. XU. p. 119 
Hutten) und feined Baterd zum Staatömann und Feldherrn gebildet 1 
er bald thätigen Antheil an den Angelegenheiten der Achäer, und m 
an der Seite feined Baterd als eifriger Bertheidiger der B 
pömens, der Freiheit und Gelbfiftändigfeit des Bundes bemerklih, 
erften Male wird feiner im I. 183 beſonders gedacht, da ibm nah 8 
gung der meſſen. Händel die Ehre zu Theil ward, umgeben von ben 
der Achäer ven feſtlich geſchmückten Aſchenkrug des Bhilop. aus M 
in feine Baterftadt zurüdzubringen (Blut. Philop. 20.). Zwei Jahr 
follte er, obgleih noch nicht alt genug, feinen Bater als Gefandie 
Aegypten begleiten um die Symmachie mit Ptolemäus V. zu erneuern.” 
Reife unterblieb in Folge des Todes des Königs (Bol. XXV, 7.). 3 
Kriege der Römer mit Verſeus rieth er zu firenger Neutralität. Man 
diefe römijcher Seits ſo übel daß die röm. Geſandten welde A. Hofli 
Griechenland herumſchickte um die Gemüther za fondiren eine Anklac 
Bol., Lyeortad und Arhon beabfichtigten (Bol. XXVII, 3. 6.). 
hatte eine richtige Ahnung von der Gefahr melde eine fortgefegte New 
den Achäern nad Perjeus’ Fall zuziehen Fönnte. Dieje Anſicht fand 
des Widerſpruchs des Lycortad, immer mehr Anklang bei den Adäe 
vielleicht auch bei Volyb., welcher jegt zur nächften Würde nad der Et 
welche Archon erhielt, zum Sipparchen befördert murde (Pol. 1.1.). Als 
bewirfte er daß die dem Eumenes bewiefenen Ehrenbezeugungen, r 
früherer Bundesbefhluß gänzlich aufgehoben hatte (Pol. XXVH, 7.), 
weit wieder betätigt wurden als fie fi mit den Gejegen und der 2% 
des Bundes vertrügen (Pol. XXVII, 7.).. Um den Verdacht eines E 





















































x r 
Polybius 1809 
ändniffes mit Perfeus von fih zu entfernen wurde beſchloſſen ſich für bie 
tömer zu erflären. Polybius ſollte mit einigen Andern dieſen Beſchluß dem 
anful Marcius überbringen. Ungeachtet das römiſche Heer damals in ver 
zößten Gefahr ſchwebte (vgl. Liv. XLIV, 2. 5.), entledigte er ſich feines 
ıftrags mit folhem Zögern daß man faft vermuthen muß er babe ſelbſt 
od in feiner Anſicht geichwanft und vorher abwarten wollen, auf welche 
beite fich das Kriegäglüd neigen werde. Marcius dankte für das Anerbieten, 
hielt aber ven Bol. im Lager zurüd, welder nachher, ald Appius Gente 
Achäer um 1000 Mann gegen Epirus angieng, an viefe abgefhidt wurde 
it der Aufforderung des Gonjuls, dem Gefudhe des. Appius Feine Bolge zu 
en (Bol. XXVIII, 10 f.). — As fih die Söhne des Piolem. V. von 
mtiohus bedroht ſahen wandten fie fid mit der Bitte um Hilfe an die 
Mer. Bol. jollte nad ihrem ausdrücklichen Verlangen die Reiterel befch- 
g Die Tagſatzung zu Corinth hatte die Hilfe bereits zugeſagt, aber die 
gen der Roͤmerfreunde wußten den Plan zuletzt durch einen verabredeten 
rief des Conſuls Marcius zu bintertreiben. Bol. wagte ed nicht, länger zu 
derſprechen (Bol. XXIX, 8 ff.). Seines Baters wird bier zum legten 
kale gedacht. Nach der Niederlage des Berfeus kam das achäiſche Regiment 
in; in die Gewalt der römiſch Geflunten, die neutrale oder patriotiſche 
jartei, mit Pol. u. U. an der Spige, mußte ſich gänzlih zurüdziehen (Bol. 
RX, 10.) und wurde bald darauf ganz vom Bunde getrennt. Auch Bol. 
ar unter den Achäern welde nah Mom transportirt wurden (f. Bd. 1. 
, 27.). Hiemit begann eine neue Epoche in feinem Leben. Er lernte bie 
m. Berfaflung fennen; der geordnete Staatdorganidmus gegenüber dem 
wubigen Barteigetriebe in feinem Vaterlande, der Umgang mit den edelften 
mern der damaligen Zeit, fein praftifhverftändiger, mehr dem röm. als 
m griech. Volfsharafter verwandter Sinn, dieſe und ähnliche Momente 

sten ihn bald mit dem Römerthum ausfühnen und in ihm die Meberzeu- 
ng.begründen daß die Nömer ihres Glüdes würdig feien. Pol. fand in 

Haufe des Aemilius Paulus, der ihn vielleiht ſchon auf feiner Reife 
ch Griechenland (vgl. Liv. XXXV, 28.) fennen gelernt hatte, die freund» 
te Aufnahme. Wahrfcheinlih verfah er zunächſt nur das Amt eined Hof - 
eiiterd bei deſſen Söhnen (Uppian. Pun. 132. nennt ihn Sudaonedos des 
ngeren Scipio Afrif., vgl. Died. Sic. Tom. X. p. 34. ed. Arg.), wurde 
er bald der vertrautefte Freund und Nathgeber des Seipio Aemil. (Bol. 
RU, 95. vol. Plut. Symp. IV, 1. Bell. Pat. I, 13. Ammian. Mare. 
I, 2.). Die Söhne ded Aemilius waren es auch welde ihm die Er— 
ubniß auswirkten, unter der Aufficht des Prätors in Rom bleiben zu dürfen 
ol. 1. 1.). Die wenigen Data die uns über feinen Aufenthalt zu Rom - 
alten find laſſen uns wenigitens ſehen dab die Achtung bie gezollt 
jede nicht auf jenes Haus beſchränkt blieb und daß er bie änftefte 
feiheit genoß. Im I. 162 v. Chr. konnte er ed wagen, in Berbindung 
it dem ägypt. Gejandten Menyllus dem jungen Demetrius Nicator (ſ. Br. H. 
933.) zur heimlichen Flucht behilflich zu fein (Pol. XXXI, 12. 19—22.), 
OH nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit einer fenatoriihen Partei die 
h nachher noch des Demetrius annahın (XXXIH, 18.). Vielleicht machte er da- 
ala ſchon Reiſen nach manchen Gegenden Italiend (vgl. die Erc. aus Athen. 
 Strabo in Pol. XXXIV, 11. ed. Beffer). Wenigftend fam er öfter zu 

m Lokrern, für welche er fi bei dem Semate verwendete daß fie vom der 
ferung von Schiffen in den fpan. und dalmat. Krieg difpenfirt wurbem 
I, 5.). Daß er Scipio 151 v. Chr. nad Spanien begleitete wird dur 
wrian. Tact. 1. wahrſcheinlich. Im I. 150 Eehrte er mit den übrigen 
Zhiern, für die ſich um des Polybius willen Scipio bei Cato verwendet 
Zatte, in fein Vaterland zurück, nachdem er zuvor im Senate nod den Antrag 

uly, Real-Encyelop. V. 114 
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geftellt Hatte, die Achäͤer in ihre früheren ihren wieder einzufeipen 
Cato mai, 9.). Schon Im folgenden Jabre wurben bie Adärr vom 
Manilius gebeten, ibm den Pol. nah Pilyhäum zu ſchiden önuocier 
noayuaror, In Kerkyra angelangt erhielt er einen zweiten Brief, ber 
meldete, die Kartbager hätten Geißeln geſtellt und ſich in den 
Nömer gefügt; dies beſtimmte ihn zur Umfehr (XXXVI, 2.).* Die 
ligen Verhaͤltniſſe geſtatteten ihm aber feinen genügenden Wirf 
daher z0g er es vor, dem Gciplo nad Afrika zu folgen. Wahren 
vor Kartbago lag erhielt Pol, eine Flotte, um bie Norb- und 
Airika’s zu unterſuchen. Gr fegelte durch die Säulen des Herkules und 
Sangte bid an ben Fluß Daras und das Lanb ber we 
(Plin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. ed. Eillig; f. ®r. I. ©. 559.). 
von biefer Grpedition noch vor der Groberung Karıbago’s zurüd, zu 
er dem Gciplo Rathſchläge gab (Die, Exc. Vat. 8. p. 98, ap. 
Amm. Marcel. XXIV, 2. Plut. Apopbtb. Seip. Afr, min. init.). In 
Gegenwart ſprach Scipio den befannten Bers Zomeraı —— Pun. 
Zu patriotiſch iſt die Behauptung der Megalopolitaner, Alles was Seipio 
dem Mathe des Pol. ausgeführt fei ihm gelungen, das Gegentheil 
lungen (Bauf. VII, 30.). Der Borwurf welchen DOroflus (V, 3.) dem fl 
macht, weil er unter Gritolaus in „Adhaja” gekämpft zu haben » 
muß auf einem Mißverſtändniß beruben. Abgeſehen von ber chronel, 
möglichkeit, wie konnte Pol. der Fahne derjenigen folgen deren Politik 
feinigen ganz entgegengefegt war (vgl. auch Bo. II. ©, 774. u. € 
T. V. p. 170.)! Gıft —* Zeit der letzten Kataſtrophe eilte er auß 
herbei und kam vor Korinth kurz nad deſſen Zerſtörung an (Bolob. 
nad Strabo). Jetzt entfaltete er die regfte Thätigkeit, um von feinem B 
land das ärgſte Unheil abzuwenden. Mummius lieh fi dur ihn 
die Bildfäulen des Aratus und Philopömen, die bereitd nad Al 
ſchleppt waren, zurüdzugeben (Blut. Philop. 20. Polos. XL, 8.). 
Gonfiscation der Güter des Diäus und feiner Anhänger flug er 
den ihm von den röm. Gommiffarien angebotenen Antheil aus, fonbern 
auch dahin daß Niemand davon Faufen wollte (Pol. XL, 9.). Sei 
mühungen ift e8 zugufchreiben wenn mande Städte vor Plünderung w 
Bewohner vor Sclaverei bewahrt blieben. Ginen größeren Beneid 
Achtung und Vertrauen konnten ihm die Römer nit geben als wenn fü 
nad dem Abgang der Zehner den Auftrag gaben, die Städte zu 
die Streitigkeiten zu umterfuchen und zu ſchlichten und bie Griechen — 
neuen Zuftand der Dinge zu gewöhnen. Er entlevigte fi vieles A 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Griechen und Römer und wurde mit 
bezeugungen überjhüttet (XL, 10.). Man errichtete ihm Bildfäulen in me 
pelop. Städten (Pauf. VI, 9, 30. 44. 48.), zu Methydrium 
eine mit der Aufißrift: E apyis un dr opakiraı rim Ei.ada, ei 
za mare Eneidero, ai duaprovon di Ensiror Bordear avrij ye 
a0r0r. — Bon diejer Zeit am ſcheint er ſich fat ausſchließlich mit der 
arbeitung feines Geſchichtswerks beſchäftigt zu haben. Er unternahm zu 
Zwed mehrere Reifen: nad Rhodus, aus deſſen Archiv er Urkunden 6 





































* Die Behauptung Hamaders ed. Geel. p. 105., Manilius habe Nichts i 
Fe, fondern nur Griechenland einen Eugen Mann entziehen wollen, 
ch ſchon durch dem zweiten Brief des Manil. Entweder wollte er ihn 
diplomat. Sendung gebrauchen oder fich militärifche Rathſchläge von ihm er 
> a oe y. en Kenntnifien eine ho . 
atten beweist jein ganzes Ber u Scipio. VB Creuzet 
©. 406 f. 2te — [Fuels.] A — 
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XVI, 15.), nad SKleinaflen (XXI, 21.), wahrſch. auch nad ben europ, 
eftaden der Propontis und des Pontus Euxinus (vgl. IV, 38—45.). Ums 
ahr 143 finden wir ihn in Aegypten (XXXIV, 14), wo er vielleicht mit 
vio_zufammentraf, der in Begleitung des Banätius dorthin gekommen 
x (Eic. Acad. IV, 2.). Bon Rom aus, wohin er bald zurüdgefehrt fein 
(vgl. Exc. Vat. p. 460. ap. Mai.), bereiste er Oberitalien (vgl. IE, 
4—17.), die Alpen und das fünliche Gallien (IM, 47 f.), Spanien (HE, 
. X, 10.) und die europ. Seite des atlant. Oceans bis zu den brittifchen 
n (111. 57.).* Ueber Bolybius’ Bereutung für die Geographie vgl. 
IN. ©. 726. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. 1. S. 1 Ober 
iplo noch in den numant. Krieg begleitet babe ift zweifelhaft. Daß er aber 
Geſchichte dieſes Krieges ſchrieb (Eic. ad fam. V, 12.) beweist jedenfalls 
IB er in ununterbrochener Verbindung mit demfelben fand. Ebenſo dürfen 
ir nad) dem Bisherigen annehmen daß er von Nom aus umabläßig für das 
Bol feiner Landsleute thätig war und daß die Zurüdnahme mehrerer firenger 
aßregeln (Bauf. VII, 16.) hauptfägli feinem Einfluß zu verdanken war 
gl. Plut. Praec. pol. T. XII. p. 176. ed. Hutten. Pauſ VII, 30). Na 
ollendung feines Geſchichtswerks kehrte er nach Griechenland zurüd (Exe. 
. p. 460.), wo er 82 Jahre alt an den Folgen eines Sturzes vom Pierbe 
rb (2ucian. Macrob. 22.). — Suchen wir fein Geburte jahr annäherungs» 
ife zu beflimmen fo ergibt ſich aus der lueian. Stelle verglichen mit Ei» 
8 Angabe, daß er nicht vor 214 v. Chr. geboren fein kann umd daß alſo 
Angabe ded Suidas, nad welder er unter Ptolemäus Euergetes (247 
222) geboren wäre, entſchieden falich ift. Zu weit jcheint indeß Schweigh. 
V. p. 5.) herabzuſteigen, der zwiſchen 204—198 die Wahl läßt. Bxe. 
. p. 414. gedenft Pol. eines Fleinen Streited zwiſchen Philopömen und 
bon, mit dem Zufage, er babe ſchon damals eine Aeußerung des Philop. - 
billigt ; von einem 15—18jährigen Jünglinge aber wäre faum jo viel 
bftändigkeit vorauszufegen daß er ed gewagt hätte fein großes Vorbild 
hilop. zu tadeln. Der Borfall gehört ins I. 185 v. Chr. (vgl. Volk. 
Beder XXIII, 10. a.). Wir dürfen alfo nit wohl über das I. 204 
abfteigen. Aus Pol. XXIX, 9., wonach alle Achäer vom 30ften Jahre am 
der Bundesverfammlung Theil hatten, hat man geſchloſſen er fei im J. 
1, da er die ägypt. Geſandtſchaft übernehmen ſollte, noch nicht 30 Jahre 
gewefen. Mit Recht macht aber Nisih (S. 118.) dagegen geltend, daß 
ekleidung Öffentlicher Aemter wohl ein höheres Alter erforderlich geweſen 
Wir nehmen daher mit ihm an, er habe 181 wenigflens 30 Jahre ge- 
bit, und laſſen ihn zwifchen 212—204 geboren fein. Vgl. zur Biographie 
8-Pol. Schweigh. T. V. 1—15. Voß Hist. gr. 163 f. ed. Well. Heyd 
fa Polybii, Tub. 1812. 4. Merlefer Achaic. libri tres, Darmft. 1837. 
9—97. 453 f. — Das Geſchichts werk des Pol. in 40 Büchern, 
Doon und die 5 erften vollfländig, die Übrigen nur in ſehr fragment. Geftalt 
alten find, fol eine Univerfalgeihichte fein, eine zudokun „ui zomm 





+ Wenn nicht die fpan. Reife fchon im J. 151 v. Ehr. unternommen wurde, 
Henzen will (Quaest. Polyb. p. 31ff.). Daß er aber mit Scipio unter Lucull 
ch Afrika und auf dem Nücweg Gallien, die Alpen und Oberitalien bereist habe 
Iten wir für durchaus unwahrjcheinlid. Zu eimer folchen Reiſe reichte faum die 
fit Hin, da Pol. im. I. 150 nach Griechenland zurückkehrte. Henzen ſtützt feine 
dicht hauptfächlich darauf, daß die zwei erſten Bügper von Bol. vor 146 verfaßt 
m, wovon unten. Vgl. auh Nisfh ©. 137 5. — Wenn behauptet worden ift 
Reichardt, über die Campi Raudii, geogr. Ephem. XIV. ©. 410. Lachmann de font. 
‚p. 13.), Pol. habe feine Reifen in den Weſien erdichtet, um feinen Behaupfungen 
ehr Gewicht zu geben, fo hat man überfehen daß er für Lefer fehrieb deren Manchem 
in ganzes Leben befannt fein mußte, [ Fuchs. ] 2 
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ioropia, tor na® ölov ovmalız (VII, &.), vaßslon nai avikndänr 
ronia zör agayuarer (1, 4.) w. Äbnl, Bier A eb mir in dem © 
in ihr die ganıe Mafle des vorhandenen geihichiliden Stoffee werark 
wäre, fle if vielmehr nah Raum und Zeit beſchränkt. Ihr Bergen tan 
die oinouudm, und ihre Aufgabe die Arage wie alle befannten Thale 
Erde unter die römiihe Herrſchaft gelommen seien (Il, 1.) ®ke 
mit DI. 140, mit welder die Geſchichie des Aratud von Simon 
mit der Zeit des Bunde ſſenkrieges in Hellas, des cöleforiiden & 
des hannibaliihen in Iralien (1, 8.) und reicht bis zur Eroberung Na 
niens (III, 1.). Sie if eine Geſchichte des Wassıbums ver röm. 
ben 53 Jahren von 220— 169, Um feine Leſer über.ben b \ 
zuſtand zu orientiren und ihmen zw zeigen mit melden Mitteln bie 
den Plan zur Weltherrſchaft gefaßt haben ſchiat er eine Ginkeitung im 
Büdern (mpomapaomvn, I, 13.) voran, welde als Hort 
ichte des Timäus (1, 5.) die nähft vorangehenden 
und Griechenland, befonder® den erflen puniſchen und bie 
te der Achaͤer bis zur Schlacht bei Sellafla erzählt (1,3. MI, 32.) 
. XXX. ift der Saupttheil des Werkes geſchloſſen. Mit 169 benit 
Vol. die röm. Weltberrihaft als gegründet (II, 4.). Im dem 10 
Buͤchern wollte er erzäblen welde Grundfäge die Mömer bei ihrer Ober 
ſchaft Hatten, wie die Nationen damit zufrieden waren, bis wieder 
ruhen entflanden, Diefe Bewegungen umfaflen die Zeit von I68—I 
gebenbeiten von welchen er großentheils Augenzeuge gemeien war, und amm 
er perfönlihen Antheil genommen hatte (III, 4 f.). Das gi Bert 
wir hlenach in drei Theile zerlegen: 1) lib. I. und U. Infinge 
Weltberrfhaft, 2) lib. HI—XXX. wirtlich⸗ Gründurg berfelben 
bie 169, 3) lib. XXXI—XL. Meactionen gegen diefelbe und Befeitigum 
biefen 168—146. Das Programm von lib. I. und 1. gikt Pol. 
I, 13., das von lib. IH—XL. in II, 2-5. — Bas uns glei 
ang des Werks überraſcht ift das Mare Bewußtſein des Berf. über 
ern Umſchwung der mit DI. 140 in der Entwicllung der alten 
tritt. Bor diefer Zeit waren die Geſchichten der einzelnen Länder ü 
jener Zeit aber wird die Geſchichte ein Ganzes, die Begebenheiten 
und Libyen werben mit denen von Grieddenland und Allen ver 
Die Tyhche ſcheint der Welt von da an eine neue Geflalt zu geben ( 
indem fie Alles nah demfelben Ziele hinlenkt, der röm. Weltherricaft | 
Die Geſchichte erſcheint ihm als ein wunderbarer Proceh in melden ı 
böbere, über dem menſchlichen Treiben waltende Macht. erfennt, 
Roms ald 70 zallıoror zai Wgyeluwraror denırndevur Tüz zu (V 
Seine Weltanſchauung ift die ftoiide. Schon feine Beitgenflen 
bie Brage, ob Noms Weltberrihaft eine Gabe des Glüdes ober 
Berdienft der Nömer fei (vgl. Bol. I, 63. Plut. de fort. Rom. u. 
zöm. Geh. Thl. I. S. 10 F.). Bol. ftreift nabe an eine höhere & 
elnde Anfiht, nach welder die Tyoche ihre Plane durch diefenigen % 
licht welche ihrer Gunft würdig find, dur die Männer von hei 
Einſicht. Sie erwedt die Römer um Philipp von Macedonien für fe 
gerechtigleit gegen Aegypten zu züdtigen (XV, 20.), fie ift im & 
Scipio Afr. Min. (XXX, 15.), weil er ein einfitswoller, thatk 
Mann ift, Scipio Aft. Mai. handelt uer« zog Yeing dmmroias 
Aber dieje Idee einer höheren Macht, welche zur Verwirklihung iht 
lihen Weltzwecke die hervorragenden Geifter ermählt, ift bei Pol. m 
Ahnung vorhanden; fie beherrfcht nicht die Totalität feines Gefd ! 
Es ift ihm deswegen auch nicht gelungen den Blan ver Tode an de 
ſchichte jelbft in voncreto nachzuweiſen. Die Methode vermittelft we 
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Mies zu leiſten Hofft ift die ſynehroniſtiſche Erzählung. Sie iR das 
Jauptmoment in dem Begriff feiner Univerfalgeihichte. Deswegen betrachtei 
als den Hauptmangel der Specialgeichichten daß fie nicht Alles erzählen 
8 zu gleicher Zeit geſchehen ift (III, 32.). In Bolge bievon bleibe ihnen 
prächtige Schaufpiel das die Geſchichte des Zeitraums von 220— 168 
jebiete verborgen (Exec. Vat. p 376. ed. Mai), fe können nicht deutlich 
iac wie Alles nach einem Ziele hinſtrebe (IH, 32.). Die wahre Methode 
fi, ” zeigen wie bie Mömer in vielen gleichzeitigen Kriegen um bie 
Moberberrihai: kämpfen mußten, dadurch werde das Wunderbare erſt recht 
a8 Licht gefegt (VIII, 4.);: Was feine Geſchichte zur ioropie za dkov 
Jacht ift das ovumidusır alındaus rag mouse; 1, 5. V, 31. 100, entipnedhend 
ee mit DI. 140 beginnenden ovumkorn rar moaseor (IV, 28.). Wie großen 
Werth er auf dieſen Syndronismus legte beweist der Umſtand daß er da me 
Fein wenig davon abweicht fih nachträglich entſchuldigt (wie IV, 28. V, 31. 
nd überhaupt durch vielfache ſynchroniſtiſche Andeutungen dem 
m Leer zu Hilfe zu kommen ſücht (vgl. IV, 37. 66. V, 1. 29. Exec. Vat. 
455.). Pol. flellt alfo nur die Ereigniffe neben einander umd überläßt 
EB dem Lefer das Walten der Tyoche darin zu bewundern; im höch ſten Ball 
jeiöt er fle bie und da ganz abflract auf die Thätigfeit der Tyche (val. 1, 58. 
0. 86. 11, 35.) oder warnt fie etwas als Fügung der Tyoche anzuichen was 
oh nur Bolge des menſchlichen Handelns fel (val. I, 37.63. VI, 43. XXX, 
.). Die religiös-fpeculative Betrachtungsweiſe der Geſchichte tritt aber 
Ferner ganz zurüd hinter der verſtändigen, Hinter dem Pragmatiömus. Bol. 
ennt jeine Gefchichte eine mo«yuarızn ioropi« I, 2. oder geradezu moayum- 
ji (118, 1. IV, 32,). Die Geſchichte foll eine Vorbereitung zu Staatäge- 
häften fein (I, 1.), ihr Hauptzweck ift nicht das Willen oder die Unterhal⸗ 
ing, fondern die opeisı« (IX, 2.). Wenn fie nur im Dienfte des mpayum- 
"os fteben ſoll kann fie auch nur von einem foldhen geichrieben werben, ge= 
ade wie nad Plato blos die Philofopben regieren follen (XII, 28.). Bel. 
braucht jenes Wort in verichiedenen Bedeutungen (vgl. hierüber Brank- 
ter, über das Geſchichtswerk des Pol., Danzig 1843. 4. ©. 21 f,, au 
Geſch. des Ätol. Landes 1. ©. 2331 ff. u. Schweigb. im Lex. Polyb.). 
er Begriff auf den es für die Beftimmung feines Pragmatismus haupt- 
ichlich ankommt iſt der der praftiichen Klugheit und Gewandtheit in den 
Häften des Krieges und Friedens: es find die iyeiodm vai molreveode 
vAousros (IX, 21.) und vor Allem die Lepteren, vie moAszınoi, welche er 
dem Wege der Geſchichte belehren will (IX, 1.). Diefer Zweck ſoll mum 
auptfächli erreicht werden dur die ioropia amodsarın (H, 37.), » h. 
urch genaue Darlegung der Urſachen und Folgen der Handlungen (I, 31.). 
lichte iſt für den Staatsmann wichtiger als zu willen warum eim Unter⸗ 
men gelungen oder mißlungen fei (II, 7. XI, 18. X, 25. b. ed. Befter). 
daher ſucht Pol. nicht nur die Begriffe airi«, goyn und moopaaz fireng 
einander zu unterfcheiven (II, 6. Exc. Vat. p. 412.), fondern macht aud 
zall auf die wahren Urſachen aufmerfiam. Gr beſchreibt die röm. Ber- 
fung (lib. VI.), weil fie vie Haupturfache ver röm. Weltherrſchaft it (VIIL, 4. 
ZU, 2.), das röm, Heerweien, um deu Sieg über die Macedonier zu erklären 
XVII, 11.), leitet das Gedeihen des achäiſchen Bundes aus feiner Berfaflung 
(11, 38.), zeichnet die Charaftere großer Männer, der Scipionen, des 
emiliud Paulus, Hannibal :c., um zu beſtimmen ob die Erfolge ihrer 
Wafſfen der Tyche oder ihrem eigenen Talent angehören (vgl. X, 2 ff. XXXIE, 
16. IX, 22. XI, 20. u. o.). Zu dieſer «modenrınn durynas ift es zu 
ed wenn er durch Anfnüpfung an vorhergehende Ereigniſſe den Leſer zu 
qhhtiger Einſicht in den Gang der Geſchichte erheben will (1.3. 12. 11,37.), 
er vielfache geographiiche Erörterungen einflicht (II, 47. IV, 387. 
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v, 22. vi, 6. IX, 27.) Dam man fann fi eine befl 
den Begebenbeiten maden wenn man bie Geographie — 14. ), 
derö bei Rriegdereigniflen (V, 22.) — Die zwei Haupimomente ber 
Methode find das fondreniftiide und das apobeiltiihr; jenes * 
theoretiſchen Iwech, nachjuwelſen mie alle Greigniffe nach Ginem Ziele f 
dleſes dem praltiſchen, der ge bed moayuarındg. Bepterer 
wiegt, und fo läßt er denn nicht blos die Thatſachen ſprechen, fonbern 
Berichte eine Menge von Meflerionen ein. Er räfennirt über 
pläne (Il, 29. V, 98.), gibt den Staatömännern und befonbere ben Bel 
allerlei Belchrungen (IN, 2. 82. IX, 13—21. X, 25. XV, 24, XVIE, 
Bei der Weirfihrigkeit des Begrifß mei ara und noayuarınog wird I 
2 Fee k rg Aare r — * —* im un 
vat ( 1.), or Alor, mp0; inaropdunr vov 
(1, 35.), was ihm su einer ng um Theil trioialer —— 
laſſung gibt. Man kann ſomit * s mit Branbftäter (a > 6. 
fagen, Pol. betrachte die Geſchlchte miht ald Willenfdaft 
als einen ſeht gerigneten Tert 7 u politiſchen, u. a. Belche 
Nur ift beizufügen, was bef. Nipih (a. a. D. ©. 90.) berworbebt, 
vorzugöweife für den Mann ber Öfentlien 2 berechnet und 
vorzugsweiſe eine zu. der gegenfeitigen Staatöhändel fei, in melden! 
verfelbe bildet (vgl. VI, 48. 50.). Cie ift meientlih eime Geididte 
Staatöverbandlungen und Staattummälzungen melde die roͤmiſche Welke 
ſchaft zum Mefultat hatten. — Wollte aber Bol. diele legtere mur in 
hiſtoriſchen Gntwidlung darſtellen, oder hatte er neben dem Pe Z 
der Belehrung nit auch den höheren, ein gewiſſes politiß 
empfehlen? Nah Nigih war die Abflt des Pol., die Politik der 
und ihres Anhanges, welde, im Gegenſah gegen bie altrepublifanifge 
mit einem Babius, Gato u. A. an der Spige, dahin gieng, Mom zw 
punft eined Staatenioflems zu maden, n melden die Selbf zkeit 
Nationalitäten fo viel als moͤglich geſchont, Untermworfenen als ® | 
an Nom gefettet werben follten, als die einig richtige —— 
halten Nitzſch's Anſicht von der Politik der Scipionen, wie er fe S 
zu entwideln ſucht, im Allgemeinen für richtig, obaleich es ——* 
daß fie nämlih Rom in ein rein hegemoniſches Burn 
Staaten geflelt wiffen wollte, noch an tieferer Begründung Daß 
die Anfiht ſeines Bufenfreundes theilte it aud mehr 8* ah 
Daß er fih aber in feinem Werke die Rechtfertigung derfelben zum Zie 
ſcheint und aus den dafür vorgebradten Beweiien (mie 3. dap © 
Befreiung des Demetrius mitwirfte, fih das Pahtinftem der Cenf 
auf Italien beſchränkt dachte, VI, 18., vie Golonien für eine Hau 
der Volksdemoraliſation erflärt) feinedwegs mit der Evidenz zu folgen 
ein fiheres Urtbeil geftattete. Wären uns die zehn letzten Bücher 
diger erhalten, worin er beſonders zeigen wollte welche Örundfäge bie 
ihrer Oberberrihaft befolgten, ob es für die Zeitgenofien gut fi 
röm. Herrſchaft zu ſtehen (ITI, 4.), jo ließe ſich vielleicht eher beflü 
wir Hinter dem allgemeinen Plane, die röm. Weltberrihaft in ihrer 
fen Entwidlung darzuftellen und dieſe Entwidlung als providentie 
aufzufaffen, no den bejondern Zwei ver Rechtfertigung eines 
Syſtems ſuchen dürfen. Die Griechen denkt ſich Pol. allervings 
freieren Verhältniß zu Rom. In demjenigen aber was in dieſer 2 
von = gelagt wird fehen wir vielmehr. die Tendenz, feine Sandelen 
der röm. Herrſchaft auszuföhnen. Er nennt den Zuftand Griechenla 
er ihn — und ohne Zweifel durh den Einflug Scipie’d — begri 
eine Kronaraorang negi tovs Eines (Exc. Vat. p. 460.), was ihm fü 
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Bohl des Peloponnefed am Weſentlichſten eriien glaubte er erfüllt, Gleich⸗ 
Fit der Berfafiung, des Maßes, Gewichts, der Münze, Gleichheit in der 
erwaltung und Rechtepflege (II, 37,), theils durch eigene Kraft, theils durch 
ilfe der Bundesgenoſſen, d. b. der Römer, haben die Griechen es jo weit 
bracht (11, 42.), Ariftänus bat durch feinen Abfall von Macedonien und 
d die Anſchließung der Achäer an die Römer das Wohl des Bundes ges 
t (XV, 13.); mit dem achäiſchen Krieg nahm dad Unglück Griechen⸗ 
1b8 ein Ende (111, 5.). Dieb, fo wie die Grundidee daf die röm. Welt» 
Eihaft die ſchönſte Vollbringung der Thche fei, das Lob der röm. Ber 
ag, der Mömer,, die Lobpreilung des Friedens (IV, 74.) — welchen ans 
in Zwed könnte e8 haben ald zu zeigen daß es für die Gricchen gut fei 
er rom. Herrſchaft zu leben (IE, 4.)% Bol. ſetzt in feinem Geſchiciewerl 
frühere vermittelnde Stellung zwiſchen Griehen und Nömern fort und 
kt daher von demſelben mit Recht, es enthalte gleihiam die Hauptpunfte 
ner früheren politifhen Handlungen und fei ein Geſchenk das feines Wohl- 
end gegen die Nömer würdig fei (Exec. Vat. B. 460.). — Eharafteriftii 
Pol. als Hiflorifer it ſchließlich das Verhaͤltniß im meldes er ſich zu 
früheren Geſchichtſchreibern ſetzt. Dur das ganze Werf zieht ſich eine ſehr 
ktere Polemik gegen diefelben, gegen Babius (II, 3#.), VPhilinus (I, 14. 
‚26.), Phylarch (11, 56.), Ehärcas und Sefllus (IL 20.), Galliibenes 
1, 17 f.), Zeno und Antifibenes (XVI, 14 f.), Theopomp (VII. 11. XVI, 
), gegen mande Ungenannte (IH, 47f. V, 33, VI, 76. XV, 34.); die Bo- 
nik gegen Timäus nimmt faft das ganze zwölfte Bub ein. Nisih erflän 
felbe aus dem allgemeinen Zwed des Pol, die fcipion. Politif zu recht⸗ 
tigen, was der Schrift von ſelbſt einen polemiiden Charakter gegeben habe 
.0.8D.6.9.). Allein es find nicht politiſche Anſichten über welche er 
den Gegnern rechtet, fondern einzelne hiſtoriſche und geographiſche Irı- 
mer, Mangel an äußerer und innerer Befähigung „ Berlöße gegen hiſto— 
Gewifienhaftigfeit und Umparteilichfeit, die er mit einer Gehaͤſſigkeit und 
tterfeit ihnen vorwirft ald wollte er immer nur fagen: id, der moayua- 
os, der Vielgereidte, der dad Meifte ſelbſt geichen oder von Augenzeugen 
Erkundigung gebradt bat, bin der erfle wahre Hiſtoriker; alle übrigen 
en ald bloſe Stubengelebrte Nichts (V, 33. XII, 25. 27.). Bol. wollte . 
ch die Kritik feiner Vorgänger die Grundfäge welche feiner Anſicht zu 
Behandlung der Geſchichte beobachtet werden follen ald die einzig 
er nachweiſen. Je neuer diefelben waren und je mehr er zugleich von ber 
tigkeit derfelben überzeugt war, deſto mehr mußte er fi veranlaßt finden 
elben dadurch Anerkennung zu verſchaffen daß er auf die Nachtheile auf- 
am machte welche die Nichtbeobachtung vderielben bei Früheren herbei⸗ 
So aufgefaßt hat feine Polemik einen guten Sinn; nur iſt zugugeben 
er nicht immer das gehörige Maß beobachtet hat. Wenn er fo gehäſſig 
eb wie gegen Theopomp, jo weitläufig wie gegen Timäus, wenn er fo 
ändded geradezu an den Haaren berbeizieht, wie die Beribeivigung des 
mochares (XII, 13.) oder den Urfprung der Locrer (X, 5—12.), ob» 
) er (IX, 1.) verficdert er wolle nur über das reden was für den Poli- 
Intereffe babe, über die Ihaten der Könige, Städte und Bölfer, nicht 
ft die Gründung von Eolonien, wenn er no in die Länge und Breite 
Zeno von Rhodus wegen eines Irrthums tadelt, während er doch ſchon 
ber dedwegen an ihn geichrieben und diefer mit berzlidem Bedauern feine 
Fbauptung zurüdgenommen hatte (XVI, 20.), jo verliert er ſich in ſelbſt⸗ 
Fälliger Tadelſucht, er Eritifirt nur um zu Eritifiren und um fi auf Koſten 
derer um jo mehr in Eredit zu fegen. Vgl. zur Charakteriſtik der polyb. 
Hichte Caſaubonus bei Schweigh. T. IX. p. XXI. Schweigh. ad Pol. 1, 2., 
%, Grumdriß der Philol. S. 200. ShöN, Geſch. d. gried. Lit. THE IE - 
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©. 135. Lukas, über Pol. Darſtell bed Ätel, Landes ©. 5. 2 
Branpfläter im Progr. ©. 12—27. &. des Ätol, Landes u. |. m, ©, 
bis 241. Nitzſch ©. 83— 108. — Pol. il durd unbe durch Berfta 

Die Hiftoriographie macht zwar mit ihm den großem Fortſchritt daß fie 
der Stufe der unmittelbaren künſtleriſhen Gompolltion beramsiritt 
Sache der Meflerion, daß der geſchichtliche Stofl Gigenibum des 
wußten Geiſtes wird; aber es fehlt ibm noch bie tiefere objecıine, Killer 
Anſchauung. Die qeißzeige Auffaffung der Geſchichte als eines V 
welchem ſich eim höherer görtlider Zweck verwitllicht Acht nur im Mi 
lichein BVerhältmiß zum Ganzen. Das Hauptgewicht fällt auf die prag 
Behandlung der Geſchichte fein Sinn if vorherrſchend praftli@, 
die unmittelbare Wirklichkeit gerichtet (XXXIV, 1.); vaber weiß er ‚moi 
GHemald und Jeht nicht recht zu unterſcheiden. Dies zeigt ſich an i 
Ariftoteles abweſchenden Darflellung des Berfaffungscydus (VI, 24.) 
bat feinen Sinn für das Yorale, die platoniihe Aepublif kommt 

den wirfliden Staaten wie eine Bilpfänle unter Lebenbigen vor (VI; # 
Die Borflelungen von den Göttern feinen ibm von ben Alten — 
als geeignete Mittel das Voll im Zaume zu halten (VI, 56. XVI, 12, 
auch feine ächt rationalift. Erflärung der Mythen von Ueolus, der Seylla 
Charybdie XXXIV, 2f.). Gr tabelt die Kunftplünderung der Mömer, 
nicht vom rechilichen Geſichtepunkte aus, nicht weil fie das Brfühl jenes 
Hellenen aufs Tieffte verlegte, fondern weil fie unpolitii$ ift (IX, 40.). 
it gemüthlos; er zeigt gegen feine Landsleute eine auffallende Kälte 
dem helleniſchen Geiſte entfremdet; er if weniger Grieche ald ver 
ſtaatolluger Mömer. — Derielbe Grundzug feines Weſens tritt und 
-Borm feiner Darftellung entgegen. Seine Sprade if ftolihet 
ed fehlt ihr an Wohlflang und Harmonie, an Gefäligkeit und Leid 
des Ausdruds. Folard hat den Stil des Bol, nit mit Unrecht fol 
genannt. Er bat eine flarfe Neigung zu Wortſchwall, er haſcht 
tigen Worten, nad Ausprüden die ſchwer in die Ohren fallen, bildet 
viele fchwerfällige, oft nicgtöbefagende Zufammenfegungen , * eine 
Eintönigfeit in Wiederholung verfelben Ausprüde, gebraucht ſeht mißfll 
Berbalformen, da und dort Romanidmen und Alerandriniämen. 
führliäften hat Branpftäter (a. a. O. ©. 29 ff.) über Pol. Dialeft gefpt 
Brübere haben zwiſchen der Sprade Bol. umd der des N. X. 
sallelen gezogen, 3. B. Kirhmaier, mapelinkıouög novi foederis 
ratione dietionis, Wittenb. 1725. Grotius ad Act. XI, 26. XVII, 26. 
man zu dem Bemerkten noch die Breite feiner Erklärungen, die vie 
Digreffionen, die Öftere Wiederholung derjelben Gedanken, die vielen Ref 
über den Nugen feiner Pragmatif, was er doch gleih am Gingang 
‚Nüffig erflärt, den oft fo pedantiſchen Lehrton (3. 8. II, 36.), 
fon von Vielen hervorgehoben worden find (vgl. R. Lullus de 
©. 4. Erneſti opusc. acad. T. I. p. 105. Reiske praef. ad Pol. bei € 
T. IX. p. LIII. 2ipfius Comment. ad lib. I. Polit. 9. Wottenbach 
ed. Friedemann T. I. p. 208.), jo wird man feinedwegs die Urthe 
gründet nennen melde Dionyf. Hal. über Pol. fällt wenn er "ihm 
1, 6.) zu denjenigen rechnet welche ihren Bericht nur jo hingeſchleuder 
- („Sg Emoeovpxorwr“, womit der ſchleppende und weitſchweifige Stil Be 
wird) oder wenn er (de compos. verb. IV, 38.) gar von ihm ja 
könne fein Werk kaum zu Ende lefen. Auch font fpricht er ziemi 
ſchätzend von ihm (Antig. I, 32. u. 74.). Ueber die Gompetenz des 
r vgl. Ereuzer, hiſt. Kunft d. Gr. ©. 418. — Wie Pol. der Denfweiie 
ächter Grieche mehr ift, jo fehlt ihm auch ein edlerer Sprachgeſchmack 
künſtleriſche Form bat unter der vorberrichenden verfländigen | 
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litten. Gr ſelbſt erflärt die Schönheit der Darftellung für das minder 
ichtige Geſchäft des Geſchichiſchreibers (XVI, 17.). — Zeit der Abfaf- 
ng. Nah Lukas (a.a.D. ©. 11 ff.) wäre lib. I. uno II. vor dem Jahr 
46 geihrieben, weil Bol. darin mit mehr Vertrauen und Wärme von dem 
mern, und von dem achäiſchen Bunde (IT, 40. 42. 62.) in einer Weiſe rede 
che das Beſtehen deſſelben noch vorausiege. Grfteres widerlegt ſich dur 
18 ganze jehäte Bud) und durch Stellen wie III, 75. VIII, 3. X, 40. XXV1,3. 
KALI, Sf. Wie Henzen (Quaest. pol. p. 30.) in den fpätern Bühdern 
ne Spur von Bewunderung für die Römer mehr finden kann ift undes 
li. Aber auch das Andere iſt unrichtig; denn auch IIE,D. IV, 1. XVIs, 
@. Exc. Vat. p. 460. redet Bol. mit gleicher Befriedigung über den nd 
8 Belopomneied. Schweigh. hat an denſelben Stellen von . und 
wem an IV, 30. 32. 74. Anftoß genommen. Sie alle würden junädft 
beweifen daß Pol. eine unrichtige Anfiht von der wahren Lage der 
eben hatte, und dieſelbe fände ihre genügende Erflärung darin daß er die 
m. Politik in einem zu günftigen Lichte betradhtet, Außerdem if zu bes 
fen daß feine praftif=vermittelnde Stellung zwiſchen Rom und Griechen⸗ 
nd ihm nicht geftattete, Klagen über Griehenlands unglüdliden Zuftand 
zuftellen, wenn er ihn auch wirklih als ſolchen betrachtet härte. Daß er 
Men legten Büchern, wo von den ahälfden Angelegenheiten die Rede ift, 
Nom mit der größten Schonung und Vorſicht ſpricht, bat Lufas (a. a. 
S. 40 ff.) richtig hervorgehoben. — Aus obigen Stellen folgern wir aber 
ade das Gegentheil. Bol. wurde dur die Intrigen der ariftofrat. Partei, 
au naher noch ihr unheilvolles Spiel forttvieb, verbannt. Im 3. 163 
t 6. Sulpieius mehrere Städte vom achäiſchen Bunde zu trennen (Bol. 
XI, 9. Bauf. VII, 11.). Unterdeſſen ſchmachtete die Elite der Ahäer in 
1. Öefangenihaft und ſah mit banger Sehnſucht ihrer Heimkehr entgegen, 
he trog immer wiederkehrender Geſandiſchaften nicht gewährt murde, 
nn folgte die oropiſche Streitigkeit und der ahälihe Krieg. Wie konnte 
i. unter ſolchen Umftänden die Yage Griechenlands glücklich preiien, ohne 
vor Griehen und Nömern jhämen zu müflen? Nur nah dem J. 146 
ute er jo fchreiben, nachdem ed ihm vergönnt worden war für das Heil 
iehenlands zu wirken. Wir nehmen aljo an, daß das Werk in deu jegigen 
fm nicht vor 146 verfaßt ſei. Die Frage ob 1. XXXI—XL. demfelben 
prünglichen Plane angeböre, welche Schweigb. (ad 11, 38.) mit Beziehung 
u, 4. 5. vgl. mit IH, 2. u. 3. w. I, 1. verneint, it fofort von unter⸗ 
koneter Wichtigkeit. Uebrigens bat es Alles für ſich daß er glei net 





































g an feine Geihichte bis auf 146 herabführen wollte. Es if 
anzunehmen daß er die großen Thaten feines Freundes Geipio 
gehen wollen; ihon XVII, 18. wird die Zerftörung Karibago's erwähnt. 
er als Hauptiheil feines Werkes nur die Gedichte von 220—168. be» 
tete erklärt fih daraus daß ihm mit der Beflegung Macedoniend Rom 
Spitze der Macht erreicht zu haben jchien (III, 4.: 7 re alänuı; zei mpn- 
n zis Poueiwor Övraorsias ersreksioro). Griechenland betrachtete er nicht 
zöllig unterworfene Provinz, oder wollte es nicht fo varftellen. Der 
mihifhe Krieg. galt ihm als eine Strafe welche zunächſt nur ven Diäus 
feine Bartei getroffen habe (XL, 9.). Bgl. zu diefer Frage Nitzſch a. 
D. ©. 2335. 89. Roſcher, Gött. gel. Anz. 1844. Nr. 180. GEreuzer hiſt. 
iſt d. Griech. S.409 f. — Glaubwürdigkeit des Pol. Bol. zeigt 
- große Belejenheit in der gefchichtlichen Literatur (vgl. das Verzeihniß der 
ten Autoren bei Lukas ©. 23.); er berichtet was er theils jelbft erlebt 

MB durch Augenzeugen in Erfahrung gebracht hatte (II, 4. IV, 2.), er be= 
Me Denkmäler, Senatsbejchlüffe und ſonſtige Urfunven (I, 62. III, 325. 
=,9.xXV, 18. XVI, 15.). Nimmt man hiezu feine jhönen — über 
JI. 


‚ Deffen ungeadter müflen wir gegen viele Belählgung mande Berenten 


* 
% 


ei —— des Werkes. Die formellen Mängel 


dagegen Vinde, Geh. des zweiten pum. Kriegs. Saloffen, Uni 
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die Pflibten des Geſchlchtſchreibers, über Wahrbaftigfeit und lnpartel 
(#, 16. XH, 7. XI11, 5. XVI, 14.), fo mödte man geneigt fein Im Beraud 
Bol. anzunehmen dafı faum Icmand äuferlid und Innerlih mehr befähigt en 
fel einen biftlerii en ** zu erlatten, So uribeilen unter Am 
SHöl (Bei. », griech Fir. TH. I. ©. 139.) und Merleter ( Achsen p. 






























heben. ee zum Voraus einen praktiſchen Zmed bat fann nicht leid 4 
wahre Beibihre ſchreiben. Bür die griech Bei. IM Pol. ſeht umg 
Für die Zeit vor 220 benühte er hauptiählig Aratus (1, 3. I, 40.); 
aber ift Parteibaupt. Pol. felbt iM Adär. Gr hat fein allgemein 
Nationalbewußtfein (vgl. die Stelle über Demoſthenes XVII, 13. u. Exe. 
. 886.), er bat nur einen partiellen Patrlotiömus für die Achser umb 
—** (vgl. Branpfläter a. a. ©. S. 7J. u. Latas ©. 46f.), Dah 
Ararıd zu günflig beurtbeile geben felb die eifrigflen Lobrepner 
Männer zu (vgl. Schorn Geſch Brieden., Einf. IX. u. ©, 66. 51. 
168). Die Verbältniffe des Bundes zu Sparta ımb inebeſendere zw 
etolern laffen am aflerwenigfien eine unparteiiide Geſchichte erwarten. 
fein Werk Im biefer Hinſicht den Gharafter einer Parteiſchrift an Mb fi 
baben Lufas und Brandfläter zur Genüge gezeigt. Uber auch für die 
Geſchichte ift er mit großer VBorſicht zu gebrauchen. Schon Meidfe 
ad Polyb. bei Schweigb. T. IX. p. LIT.) macht darauf aufmerffam 
Vorliebe für die Nömer ihn veranlaßt habe mande Thatſachen zu 
falf$ aufzufaflen oder zu verbreben. Wenm er auch da und dort einige 
ünftige Meuferungen über die Römer fallen Täßt (val. 111, 28. X 
Xvill, 18.), fo zeigt er doch zum Mindeſten keine Barteilidfeit 
Römer (Niebubr Nöm. Seit. Thl. I. S. 279.). Im Gegentbeil 4 
manden Stellen (wie 5. B. XXXI, 18., wo er die Ihänblide Pol 
Nömer g Aegypten ald Klugheit —*— XXXI, 8., wo erben 
Paulus ü Eypaminondas und Ariſtides ſetzt u. dgl.), auß feiner ! 
über ten röm. Staat und aus der ganzen Tendenz feined Werkes zur 
bervor daß er vorberrichend Partei für die Römer nimmt. Im mie w 
By Bewunderung für Nom zu — und unlautern Berid 
itet babe bleibt der Specialfritit überlaſſen. Hier wellen wir nur 
aufmerfiam machen daß die Schrift eines Mannes ver fo flarf in ba 
tereffe ded röm, Staats und ber Scipionen verflodten war, ber 
eigenthümliche sung zwiſchen Römern und Griechen einnahm, 
die ſchärfſte Kritik ben 


a 


— 


tzt werden darf, Nähere Nachweiſungen ſ. be 

.33 ff. Brandfläter S. 8 ff.; über einzelne Unrichtigkeifen in der ıöi 
ſchichte vgl. U. Becker, Vorarbeiten zu einer Geſch. des zweiten pun. 
in Dahlmanns Forſchungen II, 2. ©. 79. 123. 126. 136. 156. 161 


Ueberficht I1,2.©.57. Bröder, Gef. des erfien pum. Ri, 266 E 


eilmeie daran Schuld daß es in fo fragment. Geftalt überliefe 
ber auch ſeines Inhalts wegen muß es nicht beſonders geichägt wor 
Die günfligfte Aufnahme fheint e& bei den Stoifern, P ’ 
wandten, gefunden zu haben. M. Brutuß beſchäftigte fih noch am 
vor der Schlacht bei Phurjalus mit der Anfertigung eines Ercerptd aus 
(Blut. Brut. 4. Sud. s. v. Booüro;). Gafaubonus hielt B} 
Sragmente für die aus lib. VI—XVIL. vorhandenen Fragmente (f. | 
Voß Hist. grr. ed. West. p. 165. Creuzer, hiſt. Kunſt d. &r. ©! 
Eine Fortfegung des Werfes ſchrieben die Stoifer Poflvonius und © 
(Suidas v. HoAvßıos. Strabe XI, 9.).* Cicero mochte fih Hauptfä 
* Gegen ihn ſchrieb Sfylar von Caryanda, f. d. At. i 
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rch feine verwandte Anſicht über die Aufgabe der Geſchichte (ngl. Eic. de 
t. 11, 15.) veranlaßt jehen ibn einen bonus auetor in primis zu nennen 
off. III, 32.). Livius dagegen, obgleih er ihn fleißig und oft woͤrilich 
ützte, gibt ihm das unbeveutende Präpifat haud uaquam spernendus 
tor (XXX, 45.), non incertus auctor (XXXIN, 10.), was wir nicht mit 
B und Schweigh. als Litoted erklären, fondern mit Niebuhr (röm. Geſch 
#557.) dahin deuten, daß Pol. bei den Römern wenig Anflang fand. Das 
Weeil des Dionyi. Hal. ſ. oben ©. 1816. Bon Quintilian finden wir ibn 
in der Lifte der beſſern griech. Hiſtoriker genannt, auch Lucian (de 
scrib. hist.) gebenft feiner nicht, wogegen die allgemeinen Lobſprüche bei 
lei. Bat. (I, 13.) und Aelian (Taet. 1.) einen bürftigen Erfag bieten. 
M vom vierten Jahrhundert an finden wir häufige und günflige Urtheile 

fein Werl. Es folgt hieraus wenigfiens jo viel daß er bei weitem nit 
dem Anfehen eines Herodot, Kenopbon und Ihucybides fand. Demo 
er ‚die Abfhreiber des Mittelalters ſehr beſchäſtigt. Man fennt mehr 
25 Manufer., f. bei Schweigb, I. u. Babrie, Bibl. Gr. T. IV. p. 319. 
ft erfdienen lib. I—V. in der latein. Ucberfegung des Mir, Beroiti, Nom 
23. fol. u. Ö;, der griech. Tert berfelben in ber ed. pr. von Obiepöus, 
enau 1530, fol., legterer, mit den Exo. aus 1. VI—XVII, bereichert, im 
‚Bafeler Ausg. von 1549., wonach Wolig. Musculus bie latein. Ueber 
ng des Peroiti vervollländigte. Fulv Orfini edirte die Exc. de legat,, 
stel. 1582, 4. Dieje fo wie alle bis dahin befannt geworbenen " 
te nahm Gafaub, in feine Ausgabe (Barid 1609.) auf, melde" ſich mid 
dur ihre Vollſtändigkeit, ſondern auch burd Die größene Gorrefibeit 
‚ Terted und Genauigkeit der Latein. Ueberſe empfabl und die Grund⸗ 
ie aller folgenden blieb. Der Commentar gebt blos bis 1,20. Den Text 
Caſaub. unterwarf Jae. Gronov in feiner Ausgabe Amstel. 1670. in 3 
‚8. einer neuen Mecenflon, fügte die Fragm. Peiresciana oder Exe. de 
„et vit,, welche Valois mit einigen andern Exc., hauptfählid aus Suid 
34, berauögegeben: hatte, und die Noten der feitherigen Erflärer ſo 
e eigenen bei. Faſt nur einem Abdruck der grone». Ausgabe befi 
fi, Leipz. 1763—64. 3 Vol. 8. Eine durdaus neue Xerieäree 

te die reichhaltige Ausgabe von Schweigbäufer, 8 Ihle. in 9 Bon. Leips. 
3995. Neben vielen guten Mil. er den von Gronov hinterlaffenen 
, Apparat und die Animadv. in grr. auctores von Meidte Br. 4. be- 
ht, die Bragmente vollftändiger gefammelt und methodiſcher georbnet und 
8 jhon von Cafaub, begonnene Lexicon Polyb. bedeutend vermehrt: Seit 
weigh. rubte die Beihäftigung mit Pol., bis Ang. Mai neue Ereerpie, 
ide sententiis, lieferte im zweiten Bande der Scriptorum veit. nova col- 
io vatie. Dieje erite Ausgabe erſchien verbefiert durch Geel:; Polybüi 
priarum Exc. vat. in titulo de sententiis. Recensuit Jac. Geel, Lugd. 
1829. 8.; ihr folgte eine dritte Recenſion: Polybiüi et Appiani Histo- 
tum Exec. vat. ex collectaneis Const. Porphyrog. inventa atque edita 
"Ang. Maio, recognita a Joh. Fr. Lucht. Accedunt Mail adnot., Altona 
80.8. Die Vat. Exec. find aufgenommen in die Bariier Ausgabe von 
dot und die neuefle von Imm. Bekker, Berol..1844.. 2 Vol.8. — lieber- 
dungen: In Frankreich wurde Bol. im vorigen Jahrb. mehrfach überjegt 
d befonderd im milit. Hinficht veichlih commentirt. Am meiften Ruf er— 
gie der franz. Polyb. von Thuillier u. Folard Paris 1727—30, 6 Vol. 4. 
jl. Daunou in Bibl. univ. T. XXXV.p.243.); die franz. Gomment. eines 
Hard u. Guifchard giengen in mehrere deutiche Ueberfegungen über, wie in 
Wauf Friedrichs I. Veranlaffung veranftaltete, Bresl. u. Berl. 1755—59. 
Vol. 4., in die von Seybold, Lemgo 1779—83. 4 Vol, 8. Neuere Ueberſ. 
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Anm. von F. W. Benicken, Weimar 1820. 8., %. Storch in der Prenzlauer 
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Sammlung 1828 1. — Verlorene Säriften nes P. a) Die 
ded mumant. Rriegd (Gic. ad fam. V, 12.). b) die Biograpbie des Ph 
in 3 Büchern, von ibm felbi erwähnt I X, 24, mwonab fie ib nur 
der Geſchichte von Defien Bildung und jüngern Yabren überhaupt 
Heeren (Comment. Soc. Gott, rec. Vol. 3, p. 79 ff.) betrachtet obme 
die plut, Biographie ald Auszug derielben. c) ru mepi rüc rabımy # 
para, worin nad Pol. IX, 20, vorsiglih von dem Berbälmih ver 
matit zur militär. Kunſt die Rede fein mußte, empfohlen von Arrian 
Taet. 1.) und Welian (Taet. 1. 3. 19.). d) eine Schrift mel ig m u 
iomuegıwor olxı,oewg, erwähnt bei @eminus Blem. Astron. c. 12,, in 
Uranol. T, I. p, 31 f.; au Strabo (II, p. 96 f. Cal.) u. Aa. & 
(Isag. in Phaenom. c. 31.) citiren aus derielben, ohne fie aus» 
nennen. — Daß P. eine beſondere Schrift mepi mohreiag geſchrieben, 
Lipflus (praef, ad milit.) unrichtig aus X, 16. geibloflen; die Stelle 
auf Ub. VE. zurüd. Mod weniger Grund hat man, dem Brief an Jeue 
Mhodus (Pol. XVI, 20.) als eine verloren gegangene Schrift Des 
betradten. 

2) Polybius von Megalopolis, ein Anführer ver Achäer unter PE 
pömen in der Schlacht bei Mantinea 207 v. Ehr. (Bol. XI, 15.). 
Ghronologie geflattet mit, ihn mit dem Geſchichtichreiber zu ibente 
Schweigbäufer ad 1. Hält ihm für einen älteren Verwandten deſſelben 
tiger lied; man mit Lucht (Exec. Vat. p. S1f.) löivfos, da Vol 
Hiftoriker ſelbſt Gemerkt, feines Willens habe noch Niemand vor ibm 
Namen Polobius geführt (Exe. Vat. p. 448. ed. Mai). — 3) Ein 9 
laffener des Octavian (eubicularius, auf einer Inſchrift bei Gruter p. 11 
dal. 75, 9.). Er ſchrieb Abeilmeiie deſſen Keftament und Tas «6 nadb 
Senate vor (Suet. Oct. 101. Die Gaff. LVI, 32.). — 4) Ein Freige 
des Claudius, welcher mir ibm feine gelehrten Studien trieb. Die I 
ber Meffalina zogen ihm den Tod zu (Suet. Claud. 28. Dis Gaff. 
Ueber feine einflußreihe Stellung werden wir am beflen durch Se 
lehrt, der ihn in feiner Consolat. ad Polyb. über den Tod feines Br 
tröflet und dabei ihm und dem Claudius auf die niebrigfte Weite fh 
5) Aus Sardes, Grammatiker des 14ten Iabrb., von welchem und 
bandlungen mapi ooAoımıauoi , mepl dmwpokoyiaz, mepi oynuanıouoo umb 
zor rg narammevis eidor erhalten find. Sie find herausgegeben von 
in dem Catal. codd. mss. biblioth. Matrit. Vol. 1. [ € Fachs.] 

Polyboea (TloAvdoa). 1) Schwehler des Hyakinthes (J 
19, 4. Müller Dor. I. S. 354.). — 2) Gemahlin des Aktor Eu 
p- 321, 2.). [Pfau.] ? 

Polybötes (Ilolvßorr;), ein Gigant welden Voſeidon bis 
Kos verfolgte, von der er ein Stück (nachher Nifsros genannt) Tot 
ed auf jenen warf (Apollod. 1, 6,2. Bauf. I,2,4.). [Piauf J 

Polybötus ([loAvßoros, Brocop. hist. arc. 18. Anna Comn.p 
im, Conc. Nicaen. HI. p. 358. MoAvßaro;, und bei SHierocl. p- 67 
ſchrieben TloAvyworo;), Stadt im W. von Großrhrygien, etwas fü 
von Synnada; j. Bulwudun mit Ruinen’ (das Mannert VI, 3,S. 99. 
lich für das alte Philomelium hält). Vgl. Vococke IN. ©. J— 

Cap. 7. Tavernier I. Cap. 7. u. Leake Asia min, p-53f. [EJ 

Polybus ([loAvßos), 1) Gemahl der Periböa (ſ. d.) ober der 
König in Korinth, bei weichem Dedipus (f.d.) auferzogen wurbe (MP 
I, 5, 7. Sopb. Oed.R.770.). — 2) Sohn des Antenor in Troja (& 
1. X1, 59.). — 3) Gemahl der Alkantra, König im ägyprifhen TH 
Gaftfreund des Menelaos (Hom. Od. IV, 126 f.). — 4) Ein Iıhafer, 
des Freiers Eurymachos (Od. I, 399. XV, 519. XVI, 345.). — 5) &i 
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reier der Penelope (Od. XXII, 243.), von Gumäos getöbtet (ib. 284.). — 
Ein Phäake (Od. VIN, 373.). — 7) Sobn des Hermes und der Chthonophyle, 
dnig in Sifyon, Vater der Buflanaffa, Schwiegervater des Talaos (Pauf. I, 
23.) Nah Athen. VII, p. 296. b. Sohn des Hermes und ver Eubda, Bater 
Fiſchers Glaufos (f. Bo. II. ©. 884.). — 8) f. Polybius Nr. 2. [Pfaw.] 
Polyeaon (Ilolvrasr), 1) jüngerer Sohn des Leler, überlieh feinem 
der Diyles die Herrfchaft in Lafonien und gieng nad Meiienien, das er 
einer Gemahlin Meſſene benannte umd deſſen erfter König er war (Bauf. 
1. IV, 1, 2.). — 2) Sohn des Butes, Gemahl der Euähme (Pauf. 
2,1.). [ Pfau.) 
 Polycaste (IloAvndorn), 1) Tochter des Lugäos, Gemahlin des Ifa- 
0, Mutter der Penelope (Euftatb. p. 1417, 24 ff. Strabo X, p. 461... — 
Tochter des Neſtor und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9. vgl. Som. Od. 
‚464.), Gemahlin des Telemahos, dem ſie den Perieptolis gebar (Euftaih. 
1796, 40.). [ Pfau.) 
"Polycharmus (/loAvyaouos), 1) ein attiſcher Redner, Plut. Symp. 
II, 6. p. 726.A. [B.] 
2) Aus Naueratid, Schrififteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb ein Wert 
[pi ‘Ayoodirnz, woraus ein Bruchſtück bei Athen. XV, p. 675.F. Ob 
wielbe auch der BVerfafler ver bei Athen. VIE, p. 333. D. u. Stepb. Bu. 
'v. Maoıs, Zodpa und DeAdös erwähnten Avmama fei ift nidt zu er- 
itteln. | West.] 
3) Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, machte nah Plin. XXXVI, 5, 4. 
enerem lavantem se, sed et aliam stantem (nad der Emendation von 
ig flatt: de dalsa stantem). Wir haben alfo an eines der hodenden 
enuöbilder zu denken, dergleichen eines ſich im Barifer Mufeum befindet, 
Catalog von Glarac Nr. 698., und die Denkmäler der alten Kunft von 
/ Br —8 raue Thl. II. Heft 2. Taf. XXVI, 279—81. vorgeflellt 
halten. IW. 
Polyeles (IloAvrAös), 1) attiiher Archon pfeudepon. DI. 110,1. Dem. 
> cor. p. 261. ©. Böhnede Forſch. S. 332.476. — 2) wird von Apolloder, 
Sohne Paflons, in der demofth. Mede: moos IToAvaii« mepi zov emrom- 
Dxnuarog verklagt, weil durch feine Schuld auf Apollodor fünf Monate länger 
8 geſetzlich beſtimmt war die Trierardhie laftete (362 v. Ehr.), ſ. Br. II. ©. 975, 
2. — Der in den Urf. über dad Seew. IV. g. 84. X. b. 140. XII. 6. ges_ 
hie MoAvaang 'Arayvoamos ift nad Böckh S. 249. vielleiht verfelbe. — 
Macedoniſcher Feldherr, fällt im 93. 321 gegen die Wetolier, Died. 
vl, 38. — 4) Vertrauter der Eurydice und Begleiter derjelben als fie 
r Olympias floh, in Amphipolis aber eingeholt und feflgenommen wurde, 
v. Chr. Diod. XIX, 11. [K.] 
- 5-7) Bildhauer. Der älteftle war Schüler des Stadieus aus Athen. 
on ihm ftand die Bildjäule eines Panfratiaften in Olympia, PBauf. VI, 4,5. 
inius XXXIV, 8,514. jegt ihn in DOT. 102., und vermöge ded mit dem Geifte 
8 Vrariteles verwandten Gegenftandes dürfte wohl auch das berühmte Bild 
Hermaphroditen, welches Plinius XXXIV, 8,80. einem Polyeles zuichreibt, 
fem älteren zugetheilt werden, j. DO. Müller, Kunſtarch. $. 128, 2. Ob 
bei an den jchlafenden Borghefiihen Hermaphroditen oder an denjenigen 
n weldem noch eine verflümmelte Copie in Billa Banfili vorhanden ift 
 venfen feie, wie Hirt, Geſch. der bild. Künfte S. 296. vermuthet, magen® 
Mir nicht zu unterfcheiden. Ihm iſt aud die Statue des Alfibiades zuzu—⸗ 
reiben, welche Dio Ehryfoft. Ol. XXXVII, p. 532. Emper. erwähnt: ade- 
Taumy nal ro» AdkıBıaönv tor aaAor, zör Kisıriov‘ our old’ Onov, min» 
Raoaunv Er xaAo zig EAAados, Emygagnv Eyorra yaknomaywros' Eregor d 
Fefınexouusvor To yeipe, 05 EAsyero JloAvnAdovs reynz eiraı" Ogaue deror, 





























1822  Polyelöims 


® Th wai Mus; Akufıadng mennpwpirog. Söhne des Pol, waren 
und Timardides, welde nah Bauif, X, 84,6.9. eine Statue des 
der Athene Kranaia in Glatea, und in Dlompis (VI, 12, 9.) eine 
des Baufllämpiers Ageſarchus mahten. Söhne des Timardides waren 
Ipeles I. und Dienyfius, melde in dem Tempel ber June in ber Perucc 
Detavia bie Böttin und im einem andern nahen Tempel den Yupiter 
Dlin. XXXVI, 5, 35. Ale fpätere Sprößlinge dieſer Bamilie beiradiet 
Bir, f. Alı. Wil. 1845. ©. 789. den Polpcles I. und Timoddes IL., 
nach Plin. XXXIV, 8, 52. um DI. 156. zur Belt ber wicberam 
Plaftil Ichten und etwa durch drei und unbefannte Ornerationen von Pol 
und Dionyflus, melde um DI. 119. zu fepen fein bürften, —— 
Welchem von den Dreien aber die veridiebenen unter dem 
erwähnten Werke zuzutbeilen felen ift zweifelbaft. Blin, XXXIV, 8,01, 
einen Bol. und einen Tim. unter denen melde atlletas et armatos ei 
tores sacrificantesque darflellten. Dies wird einer ber beiden erflen fi 
Barro bei Nonius #. v. ducere fagt: nihil sunt Musae polieis vertraue 
aerifice duxti, woraus Lipflus berflellie: Polyclis vestri — dusit, 
beyebı D. Müler, Arhäol. 393, 2. auf die ehernen Mufenflatuen- 
M. Bulsius Nobilior aus Ambracia entführte und im Tempel des Hero 
Mufarum am Gircus Flaminius weibte, umd ſchreibt fie dem Bol. 1. (OL.E 
zu. Dazu fommt durd die von Tb. Mommſen angeflelltie Berg j 
mebiceifben Handſchrift der Eiceroniihen Briefe ad Aut. VE, 1, 14. 
f. Al. Wiſſ. 1845. Nr. 99. ©. 786.), wo nad der Herſtellung von 
zu leſen it: Atqui nibil habuit aliud inseriptum nisi Cens, ea 
ab Opis parte posita in excelso est: in illa item quae est ad /loknk 
Herculem inscriptum est Cens., ein auf einem freien van Bu im ve i 
der Hercules, welchen näher beſtimmen zu en bei wer rag f 
einer näheren Bezei vergebliche Mühe iR, ſ. Bergf über — 
des Polyeles, Ziſchr lt. Wiſſ. 1845. Nr. 99. — 4) Maler aus M 
myttium, Vitruv. II. er $.2. [W.) 
Polycliötus, /loAvrkeıro;, 1) der Bildhauer, vom ga 
dem Phidiad an die Seite, von Ginigen fogar über ihn gelegt Plinius X 
8, 19. nennt ihn einen Silyonier, Schüler des Ageladas, PBaufanias v * 
einen Argiver, von dem er einen jüngeren Argiver, Schüler des N 
unterſcheidet; dadurch veranlaßt nimmt Thierſch, Epoden ©. 209, außer 
ebengenannten jüngeren zwei Meifter diefes Namend an; eim älterer, 
Sifyon, ungefähr gleichzeitig mit dem ältern Kanachus, löfet die g 
fteife Stellung ruhig ſtehender Bildfäulen auf, doch bleiben fie nod) ei 
und wie nad Ginem Mufter; eim jüngerer, aus Argos, Schüler des 3 
das, überwindet an Kunft und Schönheit die toreutiſchen Arbeiten 
bias und liefert jene durch Jugendlichkeit und Schönheit der Ber 
wunderungswürbigen Mufterbilder des Diadumenos, des Dorn 
> Kanon und die Knöcelipieler. Den Sifyonier fegt er an den Anfang, 
* Argiver an den Schluß der zur Vollendung eilenden Kunft. Alein d 
diefe Art Plinius ale Werke dem berühmten Argiver, Paufanias 
Eyonier zuſchreiben würde, fo ift es natürlicher, blos einen alten 9 
diefed Namend anzunehmen, welder in Sikgon geboren war, in U 
wo er dad Bild der Hera machte, das erhalten hatte, 
Wiener Jahrbb. XXXVIII. ©. 283. Seine Lebenszeit läßt ſich aus ber 
gabe daß er ein Schüler des Ageladas geweſen fei und daß er das di 
phantine Bild der Hera für das Heräon in Argos gemacht habe beflim 
Der alte Tempel der Hera in Argos brannte DI. 89,2. ab, Thue. I 
Wenn er daher DI. 90. das Bild der Hera ma te, jo flimmt dies m it 
Zeugniß des Plinius zufammen, welcher feine $ in DI. 87. on 


































Polyeletas 1823 


giviſche Hera des Polyclet bildete das Seitenftüd zu dem olympiſchen Zeus 
#5 Phidias, fie ftand ihm aber an Pracht und Größe nah, Strabe VII, 
551.B. Die Göttin faß auf dem Throne und hatte auf dem Haupt eime 
den Grazien und Horen geſchmückte Krone, Pauſ. II, 17,4. Vgl. Bötti- 
, Andeutungen ©. 122 ff. ine fehr gerühmte weibliche Statue war bie 
Mazone welche er im Wettſtreit mit’ Phiviad, Cteſilaus, Phradmon und 
on bildete. Ihr wurde der Preis zuerkannt, indem jeder der Bewerber 
je eigene für die erfle, die des Pol. für die zweite erflärte, Blin. XXXIV, 
. Bwei Ganephoren aus Erz bradte Verres (Gic. Verr. IV, 3.) von 
epiä nad Mom; daher vermutbete Windelmann in einem Relief aus ges 
innter Erde (Mon. ined. 182.) eine Gopie verielben zu erbliden; allein 
find blos gewöhnliche Opfervienerinnen, ohne beionderen Kunſtwerth 
ft fagte der Richtung ſeines Geiftes die Bildung ſchöner Yünglingeges 
bejonder® zu. Berühmt war fein Diadumenos, d. b. ein Yüngling 
her fi die Siegerbinde um das Haupt band, von dem wir in der Statue 
Billa Barnefe (f. O. Müller, Dentm. d. alt. Kunft, Taf. XXXI. Nr. 136.) 
e Nachbildung haben. Sein Werth wurde auf 100 Talente geidhägt; 
m. 1. 1, vgl. Luc. Philops. I, 479. Wahrſcheinlich wetteiferte er bierin 
Phidias, welder feinen Liebling Vantarkes in diefer Stellung an dem 
on feines olympiſchen Zeus angebracht hatte. Sein Dorvphoros war ein 
das männliche Alter grenzender Jüngling mit einer Lanze im der Hand, 
Apoxyomenos ſchabte fh das mit dem Staub- der Paläflra vermiſchte 
Aböl mit dem Schabelfen (strigilis, orkeypi:) ab. Berner machte er eimen 
Ickten Süngling welder zum Würfelfpiel aufforderte, und zwei knöchel⸗ 
Mielende Knaben, welde im Palaſt des Kaiſers Titus fanden und von 
igen für das vollendetite feiner Werke gehalten wurden; einen Mercur in 
madbia, einen Hercules in Mom (vgl. Cie. de Or. I, 16.) und den Arte 
' Veriphoretos, ſ. Br. I. ©. 844. Ob die Statuen der Olympioniken 

misfos aus Mantinea (VI, 4, 6.), Pythoeles aus Elis (VI, 7, 3.), Reno» 
aus Mänalia (VI, 9, 1.), Iherfllohus und Ariftion (VI, 13, 4.), dem 
en oder dem jüngeren Polyelet zuzufchreiben feien ift ungewiß. Gewöhnlid 
diente er fich bei feinen Werfen des veliihen Erzes (Blin. XXXIV, 2,3.) 
werben auch Marmorwerke erwähnt, z. B. ein Zeus Meilichios in Argos, 
‚WM, 20, 1., ein Apollo, Leto und Artemis in der Mähe von Argos, 
f. 11, 24, 5., falls man fi durch diefes Material nicht beſtimmen laffen 
U fie dem fjüngern Bolyflet zugufhreiben. Das Hauptverbienfi des Bol. 
ebt in der Symmetrie, deren Geſetze er in einem eigenen Werfe und fer 
auch in einem feiner Bilder, wabhricheinlich dem Doryphoros, fo vollendet 
ellte daß die Schrift und das Bild Canon genannt wurde (canona arti- 
es vocant, lineamenta artis ex eo petentes velut a lege quadam, Plin. 
KXIV, 19,2. vgl. Galen. mepi rür xad’ Imnoxgaeny „ei IDerore, IV, 3. 
V. p.449. ed. Kühn. Die Maße welche Polyklet für die Verhältniſſe eines 
metrifch gebauten Körpers feiliegte find und nicht mehr befannt, doch er⸗ 
ft ih aus Lue. de saltat. c. 75., welcher feinen Fänger nad dem Ganon 
Pol. gebaut wünfht, daß er die Verhältniffe der gedrängten Mittelgeftalt 
bt haben muß, womit des Urtheil des Vaxro übereinftimmt, welder an 
ı Werfen Polyklets ausfegte, daß fie quadrata et paene ad unum exem- 
am jeien, Plin. ı. 1. Einen Verſuch, die Proportionen der verfchiedenen 
pertbeile nach den Maßen der vorzüglichften alten Statuen zu beflimmen, 
e Hirt in feiner Abh. über den Canon in den Schrr. d. Berl. Acad. 
Bol. Volyel. oder von den Maßen des Menihen nah dem Geſchlecht 
v, mit Angabe der wirklichen Naturgröße, von Shadow, Berl. 1834. 
Auct. ad Herenn. IV, 6. rühmt bei. die Bruft feiner Statuen. Ber- 
we Anekdoten über ihn f. bei Plut. Symp. II, 3. Ael. V. H. XIV, 8. 
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vgl. Jahn ad Pers. I, 65. Auch im Müdfiht der Technil machte en 
ſchritie, und förderte die Kunſt des Erzguſſes noch weiter ale Phinias, © 
Grfindung war es, die Statuen auf Ginem Bein auffteben zu laflen, 
Plin, 1. 1, von ihm fagt er babe die Torcutit, welde Phinias « 
vollendet, fo will dies wohl nur fo viel fagen, daß er im Schneiden, 
und Zufammenfügen des Glienbeins noch einige Verbefierungen erfunden 
welche —*—— waren, da das Glienbein am olympiſchen Zeus des 
dias Sprünge befam und aus feinen Fugen gieng, während von Pol 
Bild nichts Achnliches beritet wird, Gicht man aber auf die Grokarili 
der Werke, worin Bol. dem Phidias nachſtand, fo kann daneben Das li 
Duintilians X, 10., daß Phidias in ebore longe citra aemulum 
fei, wohl befleben. Wie Phidias, Mys und Myron beihäftigte er Ni 
mit Fleineren Arbeiten in Bronze, Iuw. III, 217, VII, 102, Dart. ’ 
Quis labor in phisla? doecti Myos anne Myronis? Mentoris haec 
est, an Polyclete tun? Wenn Gillig im Catal. P 8371. dieſes & 
auf einen dritten Bol. bezieht, welder dem maccdonſchen König Verſeus 
Gandelaber gemabt haben foll, fo verwechſelt er bier den Geſchiatſchr 
ar von Lariffa (unten Mr. 4.), melder diefen Gandelaber des 9 
erwähnte (Athen. XI, 539.), mit vem Künftler, ſ. Brunn, Artiieum 
Graeciae tempora p. 36. Wie Phidias war Pol. auch Archuect, 
von ihm erbaute Theater in Epidaurus war in Nüdiiht auf Schönheit 
Sarmonie das ausgezeichnetſte welches Pauf. 11, 27,5. geichen hatte, 
daſelbſt baute er eine Motunde (oimua megıyepks). — 2) Bolge 
jüngere, ebenfalld aus Argos, Bruder und Schüler des Naufybes, Bau 
22,7. VI. 6,2., madte aus der bei Aegespotamos (DI. 93,4.) gem 
Beute nah Amyklä einen Dreifuß neben weldem eine Aphrodite fland, 
II, 18, 8.; nad Olympia die Statue des Ringers Agenor, Bauf. VI,& 
und ded Antipater aus Miletos, melder ein Zeitgenoffe von dem pr 
Dionyflus aus Syracus war, Pauf. VI, 2, 6., und es dürfte wah 
fein daß au die andern obengenannten Siegerftatuen ihm zuzuſchreibe 
da von dem älteren feine Arbeit diefer Art ausdrücklich bezeugt ifl. 
wir an daß die Statue ded Zeus Philios mit den Attributen des Dien 
welche Pauſ. VEN, 31, 4. in Megalopolis ſah, erft für diefe DI. 10 
erbaute Stadt gemacht, nicht anderswoher gebracht worden jei, fo wär 
felbe dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben, und wir bürften für feine 8 
thätigfeit die Zeit von DI. 94. bis 103. annehmen. — 3) Ein Steinſch 
bei Bracci tab. 96. Vgl. Lewezow, über den Raub des Pallav, ©. 31. 

4) Aus Larifja, vermutblih ein Zeitgenofje Alexanders des ( 
aus edlem Geſchlecht, wenn er derſelbe Bol. aus Lariffa iſt deſſen 
Dlympiad den Antigonus Dofon gebar (Eufeb. Chron. p. 180. Mai); 
ioropia: in wenigftens acht Büchern (Athen. XI, p. 539. A.), deren 
derer Gegenftand die Züge Aleranderd waren, ein Werk das für bie 
graphie des Ditens bedeutend geweſen zu fein ſcheint. Strabo XI, p. 
XV, p. 728. 735. (bier IToAvxoırog) 742. Xelian. Hist. anim. XV 
" Blut. Alex. 46. (au hier die faliche Lesart TToAvagıros, vgl. d. 
Iyeritus). Die Fragmente find zufammengeftellt von C. Müller Script 
Alex. M. p. 130—132. [West.] # 

5) Befehlshaber einer Flotte des Ptolemäus im Kriege gegen Anti 
fiegt bei Aphrodiſias in Eilicien über Iheovotus, den Nauarchen de 
gonus (315 v. Chr.), und wird deßhalb von Ptolemäus reichlih be 
Diod. XIX, 62. 64. [K. 

6) Einer- der Epigrammendichter aus welhen Meleager feinen Kram 
bildet Hatte, f. Bo. IV. ©. 1739. [B.] A 
.  Polyerätes (IloAvxoarns), 1) Sohn des Aeakos aus Samos, WM 
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h um DI. 62, 1. 532. (fo nad @ufebius, nad Andern früher, doch ſ. M 
hultz app. ad annal, crit. B; 30 f.) zum Beberrfher feined Vaterlandes 
f, das er zuerft gemeinfhaftlich mit feinen Brüdern Pantagnotus und ©hy- 
on, dann nah Ermordung des erften und Vertreibung des andern allein, 
d zwar mit ſolchem Glück umd folder Energie regierte daß in Kurzem 

108 zu einer bedeutenden Macht emporwuhs und fein Ruf über gang 
ien und Griechenland fid verbreitete. Bon einer Slotte von 100 Fünfzig- 
jerern umterftügt warf er ſich ohne Unterſchied auf Freund und Feind umd 
eine Menge Städte des Beitlandes und viele Infelm weg, unter jenen 
let, unter diefen Lesbos und Rhenea, welches letztere er durch eine Kette 
t Delos verband und dem delifhen Apollo weihete. Serod. ME, 39. 122. 
we. 1, 13. III, 104. Zenob. Prov. VI, 15. Das unerhörte Glück welches 
bei allen feinen Unternehmungen begleitete veranlaßte den König Amafls 
Aegypten, feinen Gaftfreumd, zu dem Mathe, zur Sühnung des neidiſchen 
ickſals das Theuerfle wad er beſäße von ſich zu thun. Diefen Rath ber 
gend verſenkte Polyfrates einen koſtbaren Siegelring, eim Werk des Theo— 
us von Samos (Pauſ. VIII, 14,8. vgl. Elem. Aler. Paedag. III, p. 106.), 
‚Meer: wenige Tage darauf brachte ein Fiſcher einen ungebeuren Fiſch 
er gefangen, dem Kerricher zum Geſchenk, und ald man ihn öffnete fand 
in feinem Innern der Ring des Polyfrates. Amafis fündigte ihm hierauf 
Freundſchaft auf, damit er nit, wenn’ das nach foldem Vebermaß des 
ückes unvermeidliche Unglück bereinbräche, den Freund beflagen müfle. Derod. 
‚40—43. Diod. I, 95. Strabo XIV, p. 638. Mar. Tyr. Diss. V, p. 74. 
XV, p. 165. ic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. Amaſis ſelbſi 
ste’den Sturz des Polyfr. nicht, doch bald nach feinem Tode, DI. 63,4. 
d., ſchien deffen Ahnung fi erfüllen zu wollen. Kambyſes bereitete da⸗ 
feinen Zug nad Aegypten vor: ihm ſchickte Polykr. einen Haufen miß- 
gnügter Samier in 40 Schiffen zu, mit der Bitte denfelben die Rückkehr 
Baterland nicht zu geftatten. Es gelang ihnen jedoch unterwegs aus 
perflichen Flotte zu entweichen: fle Fehrten zurüd, beflegten Peolyfr., der 
n mit einer Blotte entgegenfam, und landeten auf Samos, bier aber 
ven fle in einem Treffen überwunden und floben nad Sparta. Die Ia- 
monier, gegen die Samier wegen eines unlängft an ihren Schiffen ver- 
en Seeraubd aufgebracht, fagten ihnen Hilfe zu, umd eben fo wegen einer 
ttenen Beleidigung die Korinthier. Mit einer ſtarken Flotte Iegten ſich 
‚Racedämonier vor Samos und belagerten die Stadt, zogen jedoch unge- 
tet der Vortheile welche fle errungen, angeblih durd eine große Summe 
des (und zwar faljchen Gelves, das Polykrates aus Blei gießen und ver⸗ 
den lieh) beſtochen, nah 40 Tagen wieder ab. Herod. III, 44—48. 34 
Polhykr. ſelbſt ereilte bald darauf DI. 64, 3. 522. fein Geſchick: Oroetes, 
ap von Sardes, lockte ihn ımter leeren Vorfpiegelungen nad Magnefia 
d ließ ihn dort ans Kreuz ſchlagen. Herod. IH, 120—125. Strabo XIV, 
638. Athen. XII, p. 522. B. Dio Ehryf. Or. XVII, p. 468. Zuc. Char. 
Mar. Tyr. Diss. V. p. 73. Euſeb. Praep. evang. VIII, 14, 197. 
de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. — Die Iyramis des Polyfrates 
* auf Gewalt gegründet, Polyän. Strat. I, 23, 2., und fonnte nur dur 
palt aufrecht erhalten werden, daher er fein Gewaltmittel verfchmähte wel- 
8 ihm dieſes Ziel erreichen half, Herod. IT, 44. Athen. XIII, p. 602. D. 
ut. Lys. 8., und ſelbſt ten Freund nicht verfehonte, von der Anſicht aus« 
end daß feine Freunde treuer an ihm bangen würden wenn fie ihr ihnen 
genommenes Eigenthum als freie Gefchent aus feiner Hand zurüderhielten, 
tod. III, 39. Volyän. I, 23, 1. Gute Zwede förderte er nicht um ihrer 
DR willen, fondern nur infomeit als jein eigenes Interefie es erheifchte, 
er z.B. die Mütter der im Kriege gebliebenen sg tg reihen 
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Bürgern zur Ernährung uͤberwies, um nicht ſelbſt für fle forgen zu 
enob, prov. V, 64. Lmnerfätlih war feine Habſucht, die 
ber fein eigenes Interefle und über feine Giderbeit verbienbeie, Derob, 
123. Doch nicht der Beflp des Goldes reigte ibn: unermehlid warm 
Summen welde er tbeild auf feine vielen kriegeriſchen Unternehmungen, 
für feine eigene Hofbaltung, die aufs Prägtigfie und Berihmenberiihfle 
eridhtet war, Athen. XII, p, 540. Mar. Iyr, Diss. I. p. 16., helle 
ih auf Befriedigung anderer nobler Leidenſchaften verwendete, wie auf 
vprachtvollen Bauwerke welche er aufführen lich, Herop. III, 39. 60 
Pol. V, 9, 4., unb auf die von ibm angelegte Buͤcherſammlung, 
‚8B.A. Dos ball ibm all Diele Herrlichkeit wenig, da er im ie 
Pönlicer Unfiderbeit und vor Mihtrauen gegen feine naͤchſten 
nicht zum wahren froben Lebendgenufle fam, Gufeb. Praep. evang. VI 
Endlich fand Kunft und Wiſſenſchaft auch an diefem ITyrannen einen « 
Dileger. Namentlih mit dem Dichter AUnafreon lebte er in dem verte 
Berbältnifie, Hero», II, 121. Strabo XIV, p. 698. Bauf. 1,2, 3, 
XI, p. 540, E. XV, p. 673, D. Welian. var. hist, IX, 4. XH, 25. 
pr, dies, XXVI, p. 15. XXXV, p. 165. XXXVII, p. 209. Poihaget 
— verlieh Samos beim Auftreten des Tyrannen, Sıtrabe 1. I. © 
aert. VIN, 3. — Im Allgem. Th. Banofla Samiorum res p. 29 fi. 
2) Aus Athen, Sopbift und Rhetor aus der zweiten Hälfıe des Aten 
v. Ghr. Gr war vermuthlich ein Schüler des Borgiad und 
denfalls als Redelünſtler einigen Auf (Bauf. VI, 17,9. Dion. Halie, 
20. u. de adm. vi dic, Dem. 8.), fam jebod durch das Auftreten bei 
gabteren Yfofrates und durd feinen eigenen Wegzug von Athen bald ih 
gefienbeit. Hatte er felbit do, wie Jiofr, - $. 9. anbeutet, mehr 
Noıb ald aus innerem Beruf der Sophiſtil jugewendet. Yiolrateh 
um Giniges jünger, Busir. $. 50., und fannte ihn nit perfönlid, baf, 
BPolvfr. hatte damals Athen ſchon verlaffen und hielt ih, wie ver X 
des Arguments zum Bufiris fagt, in Cyoprus auf. Diefe Rebe fclbfl 
Form eined Sendireibens an Volykrates gerichtet: durch zwei Reden 
lich, eine Lobrede auf Buſiris und eine Klagrede gegen Sofrates, hat 
ſelbe ſich das Mißfallen des Iſokrates zugezogen, umd biefer madt ihn 
wohlmeinend, aber unverhohlen auf die fehlerhafte Auffaffung und Ausf 
feines Gegenitandes aufmerkjam (beſ. $.4f. 30. 44 f.), und ermaßn 
feine Kunft auf würdigere Gegenftände zu verwenden (4. 49.). In chenk 
Sinne urtheilt über ihn Dion. Hal. Is. 20.: zerög ur ir zois a 
woyoog db nal yogtnög Er Teig dmbemrızoig, ayapız db Er Toig 
uow Ösousrog Eorir. Bon den Deklamationen des Pol. werden a 
Bufiris (Quint. II, 17, 4.) und der Klagrede gegen Sofrates (Du 
u, 111, 1,11. Diog. Laert. II, 38f. el. var. hist. XI, 10. Sol. 
p- 180. Fromm.; die Anſicht übrigens welde der Verf. des Ar 
Siofr. Busir. u. Suidas s. v. JloAurgarng, der gar zwei Reben baraud 
feftbalten, daß die Rede für Andtus und Meletus geihrieben und wir 
ſprochen jei, widerlegte ſchon Favorinus bei Diog. Laert. II, 39., und 
weiter als eine Deflamation war au des Lyſias Antwort darauf, bie 
mypos IloAungeryr vnig Dorgarovs, Schol. Ariftiv. p. 103. 180, 
Hoͤlſcher de vit. et script. Lysiae p. 200f. u. Spengel artt. serr. p. 
noch angeführt eine Lobrede auf Klytämneftra, Quint. II, 17,4., auf 
ſybulus, Arift. Rhet. II,24., auf die Mäufe, ibid., auf die Töpfe und 
Gen (wigpe), Alerander in den Rhett. gr. ed. Walz, t. IX. p. 3% — 
Demetr. de eloc. 120. Auch das dem Gorgias zugeſchriebene — 
EAerns, vindieirt ihm Spengel 1. 1. p. 75 f. Anderer Art war das — 
9707 Gvrrorune megi aygodıcior bei Athen. VII, p. 335.C. Dazu ı 
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Rhetorik bei Duintil, II, 1,11. Die Schriften des BP. fol Demoſthenes 
feiner redneriſchen Ausbildung benugt haben, Suidas s. — Anuoaoderng, 
r feinen unmittelbaren Schülern aber wird nur Zoilus genannt, Ael. var. 
Bst. xl, 10. Bol. Weitermann, Gef. d. griech Beredf. $. 50, 22. — 
MW Scriftfteller aus unbefannter Zeit, aus deflen Schrift Aemworına ein Bruch- 
bei Athen. IV, p. 139. D. [West.] 
4) Athener, Lochage auf dem Rückzuge der griechiſchen Hilfsſchaar des 
geren Cyrus, Freund des Xenophon. Xen. anab: IV, 5, 24. V, 1, 16. 
‚ 2, 17.29. 6,41. — 5) Athener, Sohn des Epiphron, nah dem Pie- 
ma bei Dem. de cor. p. 283. bei einer Gefanvtihaft am Philipp im 
339." Unbekannt ift ob der im dem Briefe Philipps bei’ Dem. p. 163. 
nnte Urheber eines Beichluffes, nah weldem DI. 109, 3. 8341 ». Ehr. 
e Coloniſten des Cherſoneſes zu Beinpfeligfeiten gegen Philipp aufgefordert 
ben, vderjelbe ift mit dem zuvor Genannten oder mit dem Polnfr. von 
hiona, dem rawias romooroinar (Bödh, Urf. üb. d. Serw. XVII a. 15.), 
unter dem Archon Euthyfritus DI. 113, 1. 338 v. Chr. Schiffe baum 
# (Urf, XII, a. 13, XIV, b. 45.). [K.] 
Polyeritus (Ilolungıro;s) aus Mende in Thracien, Arzt am Hofe 
Artarerres (Plut. Art. 21.), vielleicht identiſch mit dem Mendäer Pol. 
ſcher nad Diog. Laert. 11, 63. eim mehrere Bücher umiaflendes Werl rör 
i Aovvoror ſchrieb, welches Ariſt. mir. auscult. 122. (112.) unter dem 
el Eireiın« u. Diod. XIII, 83. (wiewohl auch bier und nodmals Hei Athen. 
p. 206. E. der Name des BVerfaflers in IloAvxAuros verderbt il) unter 
m Titel ioropiaı anführen. Val. C. Müller seriptt. rer. Alex. M. p. 129i. 
d die Fragmente p. 132 f. [West.] , 
Andere ſ. bei Plin. H. N. XXXI, 2, 14. u. Ind. zu XIE. XII. Antig 
r. 135. 150. Mongitor bibl. Sie. II. p. 189. [B. 
Polyetor (IloAvrrwog), 1) ein Ithaker, Sohn des Pterelaos, Bruder 
Ithakos und Neritos, nah dem ein Ort auf Ithafa Polyktorion hieß 
uftath. ad Hom. Od. XVII, 205.) — 2) Sohn des Aegyptos und ber 
aliande (Apoll. II, 1, 5.). — 3) Bater des Peiſandros (Dom. Od: XXH, 
3.). — 4) Erdichteter Name, angeblid Vater jened Myrmidonen in deſſen 
halt Hermes dem Priamos erfcheint (Il. XXIV, 397 #.). [Pfau.] 
5) Aus Negä, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 
Polyctorides (IloAvrropiöns), Sohn des Polyftor, d.i. Veiſandros 
pom. Od. XVII, 299.). [ Pfau.] 
Polydämas ([IoAvöauas), 1) Sohn des Panthoos und der Phrontiß, 
auter Freund Hektors, audgezeichnet durch Klugheit und Berebfamfeit 
Som. Il: XVI, 535. XVII, 249 fi. XII, 49. 196.; vgl. XVII, 40.5. Er 
eifte den von Aias niedergeworfenen- Heftor (Il. XIV, 425.) und erlegte den 
rothoönor, Mekifteus, Otos von Kyllene, und PBeneleus (Il. XIV, 449. 
iv, 339. 518. XVII, 597.). Sein Urtheil fcheute Heftor am meiften (N. 
X, 100. 105. vgl. Eic. ad Att. 11, 5, 1. VII, 1,4. Berl. I, 4.). Na 
Dietys (IV, 7.) tödtete ihn Aias. [ Pfau.) 
2) Aus Pharfalus, ſ. Bo. IV. S. 30. — 3) unter den Ereigo: (f. Bd. IM. 
. 349.) Alexanders des Gr., vollzog, obwohl Vertrauter des Parmenion 
Curt. VII, 2. IV, 15.), mit Geſchicklichkeit den Auftrag des Königs, den 
Barmenion (j. Bd. I. ©. 344.) in Ecbatana in der Stille aus dem Wege 
Aumen zu laffen, Arr. IH, 26. Eurt. VII 2. [K.] 
4) Sohn des Nifiad, aus Skotuffa in Theffalien, ein gefeierter Olym- 
jionife von gewaltiger Körperfraft, ſiegte DI. 93. im Pankration, Pauf. VI, 
5, 3. VII, 27, 2. Africanus bei Eufeb. ER. OAvuz. p. 41. Scal. Ueber 
feinen Untergang in einer Grotte, deren zufammenflürzende Dede er mit feinem 
Körper ftügen wollte, f. Bauf. VI, 5,4. Vgl. Divd. Fragm. XVII. e libro 
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vi, T. 1. p. 640. Woss. Die Ghrmfofl. Orst. 78, de imvidie pi 
T.1. —— Cbil. II. bist. 38. Suie. v. Dloivdanug. Mal. 4 
Olympia ©. - [Kse.] Bi 
Polydamna (/lowdaurc), Gemahlin des ägprtiiden R 
welche der Helma ein Mittel gab Aummer und Bram zu tilgen J— 
IV, 228.). [Pfau.] 2 
Polydectes (Jlohvdirrng), 1) Name des Hades (Dom. U in € 
Aeſchvl. Prom. 1593.). — 2) Gohn bed Wagnes, König auf ber 
ziphos (Vind. Pyih. XI, 14. GStrabo X, p. 487. Apoller. 1, 9,6), 
bed Dicıya (Benob. I, 4.). ©. d. Wirt. Perseus | Pfau.] 
3) König von Gparta aus dem Haufe der Prolliven, der 
Ariſtodemus an gerehnet, Sobn des Gunomus, der ältere Bruder dei 
« Beine Megierung war und frievli, Bauf. 111, 7, 2. 
- Gtrabo X, p. 482. [West. | # 
Poiydörn (Iloivdage), 1) Infel der Vropontis in ber 1 
Gorieus, auf welcher die Athener im peloponnef. Kriege ein Giegeib 
erridteten (Steph. Da. p. 559. Plin. V, 82, 44., bei Dier. KIM, 
TloAvöspor rioos). IF. J 
2) Tochter des Dfeamos und ber Tethye (Heflod . 858 
8) Toter des Veleus und der Untigone (oder der Polomela, (ie 
p. 321, 6.), Shweler des Adilleus, Gemahlin des Boros, vom Bla 
Spercheiod Mutter des Menefibios (Hom. I. XVI, 175—178. U | 
13, 1.). Im Widerſpruch biemit wird Polodora die Gemahlin dei 
und Toter des Perieres genannt im der ſeht corrupten Stelle 
13, 4.; vgl. Heyne 4. d. Si. — 4) Zochter des Melsager und ber X 
Gemahlin des Protefllaos, die ſich ans Liebe zu ihrem verflorbenen 4 
felber den Tod gab (Bauf. IV, 2, 7.). — 5) Kodter des Da 
mablin bed Beneios, Mutter des Dryops (Sol. Apollon. Arg. 
Anton. Lib. 32.). — 6) Mutter des Ipas umd Lonkeus (Shol. 
Arg. I, 151.). — 7) Dienerin der Penelope (Diog. 2. U, 79.). fi 
Polydörus (/loAvöwgos), 1) Sohn dei Kadmos und ber 
König im Iheben, Gemahl der Tochter des Moktens, Water des 
(Seflod. Th. 978. Herod. V, 59. Pauf. II, 6, 2. IX, 5, 1fll. | 
4,2.). — 2) Sohn des Hippomedon aus Argos, einer der Epigone 
U, 20,4. Syg. fab. 71.). ©. d. A. Epigoni, Bv. I. ©. 187.— 1 
Kämpfer welchen Neftor bei den Leichenipielen in Burrafion ate 
1. XXIII, 637.). — 4) Jüngfter Sohn des Priamos und der 2 
der Hekabe, Gurip. Hec. 3.), Liebling des Priamos, noch als 8 1 
Achilleus getödtet (Kom. U. XX, 406 ff. XXI, 4aß — Nah der fi 
Sage ſchicken die Eltern ihn, als fi Troia zu feinem Falle neigt, 
a Summe Golves zu Polomeflor (oder Poly Ge 
iona, der Tochter des Beine. Oyg. fab. 109.) Nab Ir 
gang tödtet Polgmeftor den Volyporos, um fi des Goldes zu 
und wirft den Leichnam ind Meer. Seine Mutter Hekabe, der eb 
Opferung ihrer Tochter Volgrena (ſ. dieſ) bevorfieht, findet den & 
ihres Sohnes am Meeresufer. Aus Rabe tödtet fie mit andern aefa 
Troerinnen die Heiden Kinder des Volymeſtor und blendet ihm felbh ( 
Hec. 3 ff. 1050. Ovid Met. XIH, 4325. 536. Bol. Birg. Aen. I 1 
NaG einer andern Sage wird er feiner Schwefler Sliona, der Gemab 
Polymeftor, zur Erziehung übergeben. Diefe erzieht ihn als fei er ihr 
während fie ihren wirklichen Sohn, Deipbilos (oder Deipylos) für ven 
ausgibt. Die Griechen, welde den Stamm des Priamos 
jenden zu Bolymeftor umd verheißen ihm Cfeftra zum Weihe und eine. 
Summe Goldes, wenn er den Polydoros tödte, Sp töbtet denn Bolsm 
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8 Irrthum feinen eigenen Sohn. Als Polydoros fpäter dies erfährt räth 
der Iliona den Polymeftor umzubringen, und num wirb biefer von feinem 
men Weibe geblenvet und getödtet (Hug. fab. 109. 240. Horat. Sat. II, 
61. u. Seinvorf 3.0. St. ic. Acad. II, 27. Tuse. I, 44.). —* 
geſtor liefert, um mit den ihm bekriegenden Hellenen Frieden zu baben, den 
ölyporos an fie aus.» Gie wollen ihn gegen die Helena austaufhen; aber 
} dieß von Priamos verweigert wird fleinigen fle ihn unter Troia's Mauern 
Angefibt des Priamos (Diftvs II, 18. 22, 27.). [ Plau.] 

Bruder Jaſons von Pherä, f. Br, IV. ©. 32. 1. ©. 381. [K.] 
#6) König von Sparta aus dem Haufe der Agiven, Sohn des Altamenes. 
2er Antritt feiner Regierung fällt in die Zeit des erſten meſſeniſchen Krieges 
Bel, DI. 10. 740., Bauf. III, 3, 1. IV, 7, 7., nad deſſen —— 
Paneniſchen Adterloofe auf 9000 brachte, Blut. Lyc. 8. Er war 
fe, ohne um deffen Gunft zu bublen (über feine Beihränfung der Volfe- 
ammlung ſ. Blut. Lyc. 6.), doc feiner Mäfigung wegen ſehr beliebt, Vauſ. 
‚8, 2., und aud fpäter noch wurde, nachdem er durch Polemardus ers 
tbet war, Derſ. 111, 3,3. VII, 52, 1., fein Andenken bod in Ehren ge» 
(ten, Derſ. II, 11, 10. [West.] 

Polyeuetus (/loAvsvrro;), 1) aus Spbeitus, atheniſcher Staaidmann 
Mepner im pbilippiihen Zeitalter, ein Freund des Demofibenes und eif⸗ 

Anhänger der antimacedoniſchen Partei (Vit. dee. oralt. p. 844. F.), 
d im ihrem Intereſſe mehrmals ald Geſandter thätig (ibid. P- 841. BE. 
6.0. Dem. Phil. IH, 129. $. 72.). Später warb er mit in ben 
de (Dinar. g. Demoſth. $. 100.). Bon Sitten 

n — nicht ſehr ſtreng geweſen zu fein (Athen. IV, p. 166. D.) als Red⸗ 

rx feiner Corpulenz wegen etwas ſchwerfällig im Vortrag (Blut. Phoe. 
). Bon feinen Neben haben fih mur wenige Ueberrefte erhalten. Apfin. 

inv, t. IX, p. 544 f, der Rhett. gr. v. Walz, Xriftet. Rhet. III, 10. 
og. Laert. VI, 23. Val. Ruhnken hist, erit. orr. gr. p. SOf., Weller 
am, Geſch. d. griech. Beredf. $. 53, 5.6. — 2) aus Kydantidä, atheniſcher 
Bokorbant und Demagog im pbilippiichen Zeitalter, vermuthlich derſelbe wel⸗ 
Eon Demofth. g. Mid. p. 560. $. 139, ald einen Barteigänger des Gubulus 
ührt, nach Dinard. g. Dem. $. 58. einmal des Einverftändniffes mit ben 

iſchen Verwieſenen zu Megara angeflagt. Ein Pſephisma deffelben fin- 
ſich in den von Böckh heraudg. Urk. üb. de att. Seeweſen XII, a. 37. 

m ihn iſt die Mede des Hyperldes moo: Hokvevrror (Sarpofr. s. v. Kv- 
öng) gerichtet, muthmaßlich auch die ara IloAvevrrov megi vol due 
ueros u. meoi tod IloAveveror arparnyeir (vgl. Welterm., Gel. der 
. Beredf. ©. 310.), und vielleicht auch ‚die des Dinardus wer, Hlohvevr- 
Baoılever Auyorros doxıueoie, nark TloAveunrov EngvAkopogndkrros 
0 ris BovAng, zara Ilokvevxrov megi rov yeupaniov (Dienpf. Halic 
1. 10.), xar& JloAvevxrov anöpang, era IloAveineov dwgodoria; 
tpofr.=s. v. magayyekie u. dwewr yoayr), ſowie die des ug 
IloAvevrror zagaypayn (Beff, Anecd. p. 90, 28.). Doch if ber 
ime IloAvsvxros in Athen überhaupt zu häufig (4. S. Vol. aus Acharnä 
Mob, Demen v. At. Nr. 21., aus Gargettus daf. Nr. 4. Eynu. ag 
oAoy. Nr. 119., aus Erchia dal. Nr. 168, aus Heſtiäa, Urf. über das 
eiwef. XVI, b. 103. 118., aus Themafus, Corp. Inser. ». 639., aus Thria 
Dem. 9. Spur. p . 1028. $. 3., aus Krioa bei Dem. 9. Phän. p. 1042. 
41., aus Sampiek, Urf. IV, f. 24, aus Phegäa. Corp. Inser. n. 115. 
3., aus Phlya, 'Eynu. @ey. n. 100.) als daß fih hierüber mit Sicher⸗ 
Fit etwas. beftimmen ließe. Val. 5* a a. O. S. 249., Böhnecke, Forſch. 
Id Gebiet d. att. Redner I. ©, 643 f. [West.] 




























































1830 Polygnostus — Polyandtus 


Polygnostas, Gärilifieller aus unbelannter Zelt, Trieb 
Linow, Schol. Apoll. Mbor. I, 996, [ West.) 

Polygnötus, /lolvyrwrog, aus Thaſos, Sohn un Schüler 
Aglaophon, fein ſchon im den flebziger Olomplanın in Drivbl 
haben, wenn Simonides, welder DI. 78, 2. ſtarb (Wlinten Past. 

einem feiner Gemälde in der Beste zu Deipbir ein Apigramm m 
En VPauſ. X, 17, 4. Damit Ummt aber Plinius nit, di 
Leben vor DI. 90, fegt (XXXV, 9, 35.); auf ber andern Gelte 
Arbeiten in Athen, mamentlih im Tempel des Thefeus und im ber Wi 
noch zu Lebzeiten des Gimon, welchet DI. 62, 4. Marb, ausgefühn 
In und fo wäre feine Bluͤthe mit den Weimar'ihen Runfireunden 

en. Lit Big. 1805. Br. I, ©, 3. 4. um DI. 80. ‚u. 
gabe des Plinius wäre fo aufufaflen dab feine Thätigfeit milden Di 
u. 90, falle. In Delphi, wo nad der obigen Annahme feine Thdrigke 
gann, bemalte er den Tempel (Deiphis aedem pimit, Plin. XXXV, 
an welchem aud Ariſtollides arbeitete, ib. XXXV, 40. Dos if 3 
die ausgeführten Begenflände nichte Mäberes befannt; eine au 
f&reibung da gibt und Pauf. X, 25—31, von von jmei großen 
pofltionen m er in ber Lesche der Knidier in Delphi außführte. 
teten Seite —* "u Untergang von Troia und die Vorbereitung zum 
fahrt der Griechen dargeſtellt, auf der Iinfen das Todienreich 
beiden Gemälde theilte Ab in eine große Amabl von einzelnen 
welche tbeild neben, tbeils über einander gemalt waren. Man bat 
Neftaurationsverfuche gemacht. Der Graf Ganlus Ich durch einen 
Künftler der framöfliden Academie, le Lorrain, eine Meflauration 
(f. Möm. de V’Acad. ®b. 27. p. 34.), welde gan in modem © 
Landfgaftöperfpeftive und einer dem reliefartigen Gbarafter der altem # 
fremdartigen Füllung des Hintergrundes gehalten il. Die in j 
gebildeten Brüder &. und J. Aievenhaufen lieferten im 9. 1508 iu 
re 20 Ausfellung einen großen Entwurf von ber 

den fie im J. 1805 revibirt und vermehrt —— Dies 
laſſung zu der Abhandlung von Goethe und & über beide ı 
in der Ien. Allg. Pit. Di 1805. Thl. 3. vgl. Goeihe's 'g Werte XLIV. 
Mever, KRunftgeib. 11. S. 131., und zu den Bemerfungen von ® 
der Ardhäologie der Dal. S. 206 ff. und Siebelis im Lamm. 
faniad. Im J. 1826 u. 1829. erſchien eine neue Bearbeitung: 
de Polygnote à Delphes dessindes et gravdes d’aprös In « 
Pausanias par F. et J. Riepenhausen. Wenn fi die %e 
beide Gemälde in drei über einander laufenden Linien oder Stodwer 
getbeilt daten, bat dagegen D. Jahn „über die Gemälde des Pol 
der Lesche zu Delphi⸗ (Kieler pbilolog. Studien 1841. S 83 
eine in beiden Gemälden verſchiedene Anordnung aufmerkſam gemad 
dem Befuh des Odyſſeus in der Unterwelt ergeben fi ihm — 
ganze Bild durchgehende Linien, auf melden ſämmtliche 9 
waren: bei der Zerflörung Troia's dagegen findet er eine 
vier fleigende Anzahl über einander georbneter Linien, von melden 
ganze Länge des Bildes einnimmt, fondern die untere flets * 
fortgeſetzt wird: dergeſtalt daß ih nie ein Kreis zufammengeb 
auf einer und berfelben Linie abſchließt, fondern dab man dur 
Zufammenhang immer in die böbere Linie Kineingeleitet wird. 
Andeutung in der ãſchyleiſchen Trilogie ©. 321. und in der Anm. ji 
loſtratus p. 483. ſetzt Welder eine fireng ſymmetrifche Anoronung beit 
mälde voraus und glaubt in der Siebenzahl das Princip der Com 
‚gefunden zu haben: . jet feine Abb. in den Denkſchriften der or 





u. 
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7. Ob dieſe Gemälde auf Seh oder auf der Wand gemalt waren läßt 
nicht entſcheiden: das Letztere läßt fi darum mit größerer Wahrſchein⸗ 
feit annehmen weil es wirflih bewundernäwertb wäre wenn nad ben 
Kunftplünderungen welche über Griehenland und namentlid über Delphi 
gen find von fo vielen Tafeln aus welchen viele Eompofltionen beflehen 
auch nit Eine entführt worden wäre, was um fo weniger Auftand 
dt. hätte da die Lesche in welcher fie fi befanden nicht ein beiliges Ges 
de war, vor deilen Beraubung die religiöfe Scheu hätte warnen können. 
Volygnot wirklich auch Wanpmalerei ausübte bezeugt Plinius XXXV, 
‚40.: parietes Thespiis a Polygnoto pieti postea a Pausia refieiebantur. 
Delphi war When der Hauptihauplag von Volygnots Thärigfeit. 
Nüller, Gött. gel. Anz. 1824. Nr. 115. nimmt au, er fel dabin mit 
ion, welder Thaſos DI. 79,2. 463 v. Chr. wieder eroberte, gefommen, 
fo deſſen Hausfreund und Liebhaber von Cimons Schweſter, Elpinife, 
ven, Allein wenn man nad der Emendarion von Reineflus bei Harper, 
. Hokvyrorog annimmt, er babe er zo Onuiag isoo (Halt er ro Or 
95) gemalt, fo möchte man daraus folgern daf er ſchon früher nad Athen 
men fei, indem der Tempel des Theſeus erbaut wurde nachdem Cimon 
77, 4. bie Gebeine, des Heros von Skores nah Athen gebracht hatte. 
- jedbod nirgends angegeben iſt wie lange man zu der Grbauung bed 
peld gebraudt und wann die Bemalung deſſelben vollendet worden fei, 
Hi dieſer Schluß keinesfalls nöthigend. In der an der ayopa befindlichen 
anaftiihen Dale, weldde von Cimon veftaurirt wurbe, und von dem Ges 
de womit fle von Polygnot geihmüdt wurde den Namen der Bielfar- 
, Homidn, erbielt, malte er eine Scene aus der Eroberung Troia's, dad 
cht der griechifchen Helven über die Gewalttbat des Aias an der Kaſſandra, 
f. 1, 15, 2. Unter den gefangenen troianifhen Brauen hatte er bie 
ſte von Priamos Töchtern, die Laodife (I. III, 124.), unter den Zügen 
von ihm pen Elpinife dargeftellt, Plut. Cim. 4. Daß dieſes Ge— 
de auf Holz gemalt geweſen ſei erſehen wir aus Syneſ. Ep. 135., welcher 
ichtet daß die Tafeln von einem römischen Proconful entführt worden feien. 
il er Diele Arbeit oder nad Audern die Gemälde in dem Tempel dei 
ſeus und der Dioskuren ohne Belohnung anzunehmen ausführte befam 
Athen das Bürgerrecht, Harpofr. 1.1. In dem Tempel der Dioskuren 
e “ die Vermählung dieſer Heroen mit den Töchtern des Leufippod, 
uf. I, 18, 1. Diele jämmtlihen Arbeiten feinen noch in die Zeit des 
won zu fallen, allein daß er auch noch fpäter unter Verikles thaͤtig war 
wir daraus jchließen daß in dem Bilderfaal welcher zur Linken 3 
Propyläen vorgebaut war mehrere Gemälde von ihm waren, Bauf. I, 
—8 In Platäa malte er in dem Vorhauſe des Tempels der Athene 
die Erlegung der Breier durch Odyſſeus, während Onafias (gewöhnlich 
d der berühmtere Name ded Onatas gejegt) den erſten Fe der 
1 Theben malte. Der Ausdruck des Pauf. IX, 4, 2.: ade mer Ön 
ent TOÜ mporaov Tor Toiywr ai yoapai läßt vermuten daß die Ge⸗ 
de auf der Wand ausgeführt waren. In Rgm ſah man ein Gemälde 
Bol. in der Borticus des Pompejus, bei — man nicht unterſcheiden 
te, ascendentem cum elypeo pinxerit an descendentem, #lin. 1. 1. 
Hauptverdienſt jcheint geweien zu fein daß er zuerft von dem firengen 
petüjhen Stil abgieng, die Geſichtsbildungen vwervieljältigte , denfelben den 
d zu Öffnen und die Zähne zu zeigen anfing. Das Gefniffene der Mund» 
ng, was dem äginetifhen Stil noch allgemein eigen war, hörte alio 
er ihm’auf, und wie Phidias in der Bilpnerei, ergriff Volygnot in der 
Reel das Naturgemäße und Charakteriftifche.“ Hirt, Geſch d. bild. Künfte 
99 f. Er wurde daher N9oygapos, ndhrög genannt, Ariftot. Poät. VI, 
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1832 Polygönos — Polymöle 


15. vgl. II, 2, Pol. VEN, 5. Die fdömen Linien der Augenbrauen, 
Nöte der Wangen, einem leichten Wurf zarter Gewänder (dodira # 
Aemroraror dfugyaouirmr) rühme Luc Imag.7. Den Araum gab ee 

Kleivungn und ſchmückte ihre Kr mit viellarbigen n 

en, Blin. 1. [W.} 

Polygönos (Ilolvyorog), Sohn des Drotms, Entel des Pol 
Bruder des Ielegonos. Beide Brüder lichen Ab mit Herakles in einem 
kampf im Ringen ein, mwurben aber von Ibm überwunm und 
(Ayollov. 11, 5, 9.). [Pfaw.) 8 

Polyhistor, J. Solinus 3 

Polyhymmin oder Polymmim (Ilokvruna oder Ilokvune), 
ber neun Muſen (Heflod. Th. 78.), Erfinserin ver Yora (Bol. ip 
Arg. IE, 1.), von Dragros Mutter des Orpheus (ibid. 1, 23.). 
Darftellung verfelben durch die Kun 1, D, Mülkr, Urb. ». R. 
©. 630. 691. — Val. auch d. Urt, Musae, oben ©. 265. [Pfau 

Polyidws (/loividog und JloAvadog), 1) Sohn des Roiranse 
 löns, Pin, Ol, XI, 104.), Enkel des Abas, Urentel dee Melampus, 
des Cuchenor, der Uſtykratela und Manto, eim berübmier Geber au 
(Bauf. I, 43, 5.5; vgl. Som. I. XIN, 669 #). Gr gab dem Br 
(f. dief.) guten Rath wie er den Pegafos reiten follte (Pind, Ol. XIIE 
und um den Minos machte er ſich verdient durch Aufer dee 
f. Bo. II. ©. 882 f.), Im Megara emtführte er den boos 

rmorbung feines Sohnes Kallipolis und errichtete Dali dem © 
ein Heiligthum und ein Standbild, das bie auf das Geſicht X 
(Bauf. 1, 43,5.). Bal. aud Cie. de divin. I, 40, lege. I, 19: — 2 
Troer, Sohn des Iraumdeuterd Curydamas, Bruder des Abas, von D 
des erlegt (Kom. I. V, 148.). [Pfau] | 

3) Dithyrambograph (Schol. Te. Lye. 879. Eiym. M. v. % 
und zwar von Diod. XIV, 46. fin. den ausgezeichnetſten Di | 
welde um DI. 95, 3. blübten, Pbilorenus, Zimorbeus, Teleſtes 
mit dem Zufag daß er auch in Malerei und Mufif erfahren & 
M. Schmint Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845.) p. 121#. Bergf 
Lyriee. p. 867. Er iſt wobl au der bei Ariſtoteles Poet. 16. I 
Sophiſt und Berf. einer Tragödie Iphigenia chnete Bol.; f. © 
Y Diodor 1.1. Kayfer Hist. cerit. tragice. p. 318. — Photius 
95. nennt einen Polyivus unter den von Stobäus benutzten S 
die demfelben zugetheilten Stellen jedoch find aus dem g 
verlorenen) Drama des Guripives; f. Valdenaer Diatrib. p. 18. 
Arzt, bei Aötius und Paulus von Aegina und bei. oft bei Galenus 
führt; ſ. Sabric. Bibl. Graee. XI, p. 377. vd. ält. Ausg. Unter 
Vitruvius benugten Schriftftellern fommt au ein Polyidus vor, Dei 
Mechanik geihrieben; ſ. Vitruv. Praefat. VII. w. X, 19. fB.] 

Polyläus (Ilolviao;), Sohn des Heralles und der Thespiah 
rybia (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau.] 

 Polymastus (/lolsuaoro;), die Vielbrüftige, Beiname ber ı 
fen Artemis, von den Römern Multimammia (f. d.) genannt. ©. 
©. 994. +[ Pfau.] ri 

Polymedium (JIokvundor, Strabo XII, p. 606. 616. 
Biol. V, 2, 4., bei Plin. V, 30, 32. Polymedia), Flecken in der mi 
Feen ww; 40 Stadien vom Borgeb. Lertum und in der 

us. [F. F 

Polym&don (VCVolvuédur), Sohn des Priamos von einer SE 

(Apollod. IH, 12, 5.). [ Pfau. ; 
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Polymöle (Ilohvunir), 1) ochtet des Veleus, Gemahlin des 

































Polymölis — Polyphömus 


1833 
io8 (f. d.), Mutter des Patroklos (Apollov. III, 13, 8.). — 2) Tochter 
Phylas, Gemahlin des Echekles, von Hermes Mutter des Cudoros 


— (Iloivunorog), thratiſcher König. ©. d. Art. Poly- 
u, 

Polymnastus (IloAvuraoro;), aus Phlius, Potbagererr, Jamblich 
ih. 35. 36. vgl. Diog. 2aert. VII, 46. [B.] 

Polymnis, Bater des Simmias von Theben, Gaſtfreund des 

feerö Lyſis und wohl felbit auch Pythagoreer, Plut. Mor. II. p. 583.B. [B.] 

Polymmus ([loAvuros), ein Urgiver der dem Dionyſos, als 

Semele aus der Unterwelt holen wollte, den Weg * durch den allg» 
iſchen See gezeigt baben foll (Bauf. II, 37, 5.). [Pfäu.] 

Polynöus (IloAumos), Sohn des Tekton, Baier des Ampbialos, ein 

nebmer Phäake (Kom. Od. VII, 114.). [ Pfau.] 
Polynices (IloAvreinn;), Sohn des Debipus und der Iofafle (ober 
afte, vgl. Od. XI, 271 f.), bekannt wegen feines Bruderkrieges mit 
ofles (Kom. 11. IV, 377. Apollod. Ul. 5, 8. 6, 1.) Bal. d. Art. Oedi- 
s, oben ©. 873 ff. und Adrastus, Bv. I. ©. 73. [Pfau] 

Polynöe (IloAvron), Tochter des Nereus und der Doris (Apolled 
2, 7.). | Pfau.] 

Polynöme (I[loAvrdun), Tochter ded Nereus und der Doris, Heflob. 
ı. 258., wo aber vielleiht nad Apollod. I, 2, 7. Ilovävron zu leſen if. 
‚db. Urt. Pione. [ Pfau.] 

Polypäus, DBater ded Kyrnos, des jungen Megarerö an melden 
'ognis ein Gedichte in 2500 elegiſchen Verſen gerichtet bat und melder 
in ſehr häufig JloAvraidn angeredet ift, über deſſen Ipentität mit Kv 
Sheogn. 19. vgl. mit 25., 53. vgl. mit 57. 57'vgl. mit 1109. J 
Polypömeon ([loAvanuwr), 1) Gemahl der Sylea und Bater ded 
äuberd Sinis (Apollod. III, 16,2.). — 2) Ein Räuber bei Eleufls, au 
ofıufted genannt (Pauſ. I, 38, 5.). — 3) Bater bed Apheidas im der er⸗ 
jeten Erzäblung bei Som. Od. XXIV, 305. [ Pfau.) 

Polyphömus ([loAugnuos), 1) Sohn des Voſeidon (vgl. Eurip. 
ol. 21.) und der Nymphe Thoofa, der befannte Kyklop auf der ſüdweſil. 
fte von Thrinakia (Völder Hom. Geogr. ©. 111.), welchem Odyſſeus das 
ge audbrannte (Kom. Od. I, 70. IX, 412. Vgl. Oeid Met. XulE, 755f. 
ZV, 167. Gyg. fab. 125.). Als Vertreter der Kyflopen heißt er bei Homer 
Et ihlehtweg der Kyflop (Od. X, 435. XX, 19.). Dem Satyrbrama des 
ripides, der Kyklop genannt, liegt im Wefentliden vie homeriſche a. 
Örunde, nur daß zu den gewöhnlichen Verſonen noch Silen und 

* von Satyrn binzufommen, die an die Küfte der Kyflopen verſchlagen 
von Polyphemos zu Sklaven gemadt. find, aber von Odyſſeus befreit 
erden. — In der fpäteren Sage wird auch des Polyphemos Liebe zur Ne» 
ide Galateia oft erwähnt, und daß er feine Liebedichmerzen dur die Kunſt 
Gefanges geheilt habe (Theofr. VI, 6. XI. Blat. Symp. I, 5. 3. Anf. 
pup. ad Theoer. p. 402.). Er erſcheint bier ald plumper häßlicher Geſell 


am andern gebt, und darunter figt das einzige Auge und die breite Mafe 
ht über der Oberlippe (Theofr. XI, 31 ff.). Aber der Hirt Afis, Sobn des 
Faunus, liebt die Galateia gleichfalls und wird von ihr wieder geliebt. Darum 
fiolgt Volyphemos denjelben und tödtet ihm mit einem Belsflüd, umter 
Achem er zerichmettert und im einen Bluß verwandelt en Met, 


- Polymölis (Ilokvunki) — Polymele (Sep. zu Lok. 175.). [ Pfaw.] | 


it borfligem Haar, deffen Augenbraue über die Stirn hin von einem Ohre 
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xım, 750-897. Bgl. Gero. zu Dirg. Bel. IX, 89. u. Boß zu b, ©ı.). 
Dargeflellt wurde Volyphemos mit einem, mit —— drei 
Serv. zu Virg. Aen. Ill, 636.), entweder im ng mit Opof 
Diüller, Arch d. K. Bte Aufl. ©. 316,), oder feine Bir —* at 
ngend mit einer rohen Leler in der Hand, neben ſich eine Keule, 
einen Bod und Groten, oder auf einem Biegenfell ſchlaſend, vom 
umgeben, die mit Thyrſooſtäben feinen Daumen audmeflen (Zodga fr. 
Windelmann mon. ined. Nr, 36. Pitture d’Breol. T. I. tav, 10, 
Dactyl. II. 99. Bgl. Plin. U. N. XXXV, 10. Pbiloftr. Icon, I, 185. 
2) Sohn des Glatos, Bruder des Kaineus, ein Lapithe aus Larifia, A 
naut, Semabl der Laonome, der Schweſter des Herafles, dem von (Ein 
auch die Gründung der Stadt Kios in Moflen zugeſchrieben wirb (M 
Apollon. Arg. I, 40. 1241. IV, 1470. Apollod. 1, 9, 16, 19, E 
457.), und den ſchon Homer wegen feiner Stärke umd Tapferkeit im 
gegen die Kenta rübmt (Il. I, 264.). [Pfau] m. 
Polyphötes (I[loAvgrirmg), 1) ein Trojaner (Kom. 11. XI, 
2) Der angeblide Wagenlenter des Paios, von Devipus erſchlagen 
@urip. Phoen. 39.). ©. oben Oedipus ©. 875. [ Plau.] 
Polyphides (IJloAugeidöns), Sohn des Mantiad, Bruder des Kle 
Bater des Iheokfpmenos, ein berühmter Seher in Hyperefla (Hom. Ode 
249.). [Pfau.] 
Polyphonte (IloAugorem), Tochter des Hipponoos und ber The 
Enkelin des Ares, eine der Gefährtinnen der Artemis. Da Apbr 
ihr veradhtet wurde flößte ihr dieſe Göttin Liebe zu einem Bären ein, 
dem fle die beiden böfen Buben Agrios und Or zeugte. Die ni 
Artemis bepte die wilden Thiere auf fie. Deshalb flüchtete ih Bolsz 
in das väterlihe Haus. Da aber ihre beiden Söhne gegen 
Menſchen frevelten, fo ichidte Zeus den Hermes ab, fie zu 4 : 
auf Verwendung ded Ares murben fie ſammt ihrer Mutter in & 
wandelt (Anton, 2ib. 21.). [ Pfau.) 
Polyphontes ([loiugorrms), 1) Serold und Wagenlenter 
welden Oedipus erihlug (Apollod. II, 5, 7. Bagl. Polyphetes Nr. 
2) Sohn des Autephonos, ein Thbebaner, vor Theben von ip 
Kom. Il. IV, 395.). — 3) Heraflive, der den König Kr 
effenien tödtete, ſich der Herrſchaft deffelben bemächtigte und deſſen Gm 
Dierope heiratete, aber fpäter von Aepytos, dem Sohne des Kreöph 
getödtet ward (Avollod. II, 8, 5. Volyb. IV, 22, 12. Bol: Bauf. 
Hyg. fab. 137. 184.). ©. den Art. Aepylus, ®v. I. ©. 168, 1. [Pau 
Polyphradınon (Ilolvggaduwr), Vater (f. oben ©. 1583. Ne 
und Sohn (Suid. v. Dovnyo;) des Iragiferd Phrynichus [BJ 
e Polyphron ([loAvpgwr) von Pherä, f. Br. IV. ©. 32.1. 
Da Zen. Hell. VI, 4, 33. zuerfi den Volydorus allein Bruder des 
nennt, bernach den Polyphron Bruder des Polyvorus, fo vermutbet®& 
Geſch. Griechenl. S. 327., Polyphron ſei vieleicht Stiefbruber dei 3 
geweſen. [K.] — 
 Pelypoetes (JloAvnoirm), 1) Sohn des Apollon und ber‘ 
(Apoliov: I, 7, 6.). — 2) Sohn des Veirithoos und der Hippodamela 
:Thefjalien , der die Lapithen nah Troja in 40 Schiffen führte (Kom. U 
738.). Er erlegte den Afiyalos (11. VI, 29.). Bei dem Sturm Auf 
griechiſchen Verſchanzungen vertheivigte er mit Leonteus das Thor umd 
legte den Damafos, Pylon und Ormenos (Il. XI, 128. 183 ff). 
‚ben Leichenfpielen des Patroflos fiegte er im Wurfe mit ver eifernen Ku 
(ll. XXUI, 836 ff.). Er fol nad der Eroberung von Troja nad Bampby- 
lien gefommen fein und dort Aspendos gegründet haben (Euflath. p. 334 
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:). — 3) Angeblicher Wagenlenfer des Laios, welchen Oedipus erſchl 
Bol. Eurip. Phoen. 39. ©. oben Oedipus S. 875.). — 4) Angeblie De 
pn des Odyſſeus von der thesprot. Königin Kallivife (Eugamm. Tel | 
eli fragm. p. 585. ed. Paris. 1837. ©. oben Oedipus). [Pfau] 
Polyrrhenia, /IoAvgonvia (Tlokvgens, Steph. Byy.; LloAuporn 
far p. 18. Subf.; Polyrrhenium, Plin H. N. IV, 12, 20.), Stavt auf 
a, beren Gebiet die garze weſtliche Spige der Infel umfaßte, Scylarl.h, 
der Nähe von Eybonia mit einem Heiligthum der Dietynna, Strabo X, 
479. Achäer und Lacevämonier colonifirten fie, Strabo 1.4. Dieber fol 
amemnon verſchlagen worden fein, Zenob. prov. V, 50. An dem von 
9b. IV, 53. befhriebenen Bürgerfriege im 3. 219 v. Chr. nahm au P. 
Die Ueberrefte beſchreibt Paſhley Crete II. p. 47f. [West.] 
_ Polysperchen (niht IloAvrdoywr, |. Ellendt zu Arr. II, 12.), des 
mind Sohn, ein Stymphäer (Tzehes ad Lycoph. v. 802.), erhielt vom 
ander dem Gr. nah der Schlacht bei Iſſus dem Befehl über die Abs 
Eilung welche früher unter Ptolemäus, dem Sohne des Seleucus fland 
‚ 3, 12.), daher auch unter den Bhalangenführern in der Schlacht bei 
Ugamela genannt (Arr. IH, 11.). Im 9. 328 v. Chr. wurde er mit drei 
n Phalangenführern in Bactrien zurüdgelaflen, während Alerander 
Hdiana unterwarf (Arx. IV, 16.), darauf zieht er mit Graterus gegen 
pörer im Lande der Parätacener (Arr. IV, 22.), mit Alerander gegen 
Affacener (Arr. IV, 25.), nimmt Theil am indiſchen Belozuge (Arr. V, 
V1,5.), im 3. 324 fehrt er, dem Graterus zur Unterftügung beigegeben, 
den Beteranen nad Macevonien zurüd (f. Bv. I. ©. 737.). — Zur 
feiner Ankunft in Guropa war Antipater mit dem lamiſchen Kriege bes 
Aftigt, nad) deflen Beendigung die Wetolier unterworfen werden follten. 
in Antipater ließ ſich durch Antigonus zu feinem Zuge nah Alien bes 
men (Bd. I. ©. 205. 549.), und Volyſperchon blieb als Strateg in 
cedonien zurück. Gr unterprüdte den von den Metoliern bervorgerufenen 
tand der Theflalier und unterwarf Theflalien aufs Neue, Diod XVII, 38, 
Bd. I. ©. 205. Der fterbende Antipater ernannte ihn zum Reichsver⸗ 
Fer und zu feinem Nachfolger in Macevonien, 319 v. Chr., Br. I. S.550.. 
‚S. 185. Bolyip. war damals jhon ein bejahrter Mann, aber ned 
g und beim Weine luftig bis zu jugendlicher Ausgelaffenbeit, auch war 
ſehr ——— und ſtand als tüchtiger Kriegsmann in hohem Anſehen (Died 
I, 48. Duris ap. Athen. IV, 42. p. 155. vgl. Plut. Pyrrh. 8.). So 
Aruchbar er jedoch fi in einer mehr untergeorpneten Stellung bewielen 
te, jo wenig war er der Aufgabe gewachſen, ald Reichsverweſer die immer 
br zunehmenden Verwirrungen zu ordnen und gegen ie 
ath jelbftfüchtiger Großen die Einheit des Reichs mit — 
geltend zu machen, ja nicht einmal im Weiten vermochte er die könig- 
e Macht zu erhalten. Hier trat ihm Gaffander entgegen, der, mit der ihm 
m Vater beflimmten Chiliardhie nicht zufrieden, mit Antigenus und Pıo- 
äus ein Bündnis ſchloß und in den wichtigften Staaten Griechenlands 
Dligarchen für fih gewann (ſ. Bd. I. ©. 1855). Polyfp. erließ das 
gen in Uebereinflimmung mit den Befehlähabern feines Heeres und den 
prnehmiten unter ven Macedoniern, deren Anhänglichkeit er durch Be 
r Leitung der Neichdangelegenheiten fich zu erhalten ſuchte, einen j 
I die Griechen, nad welchem überall die bisher von Macedonien begüns 
gten Dligarhien aufgehoben und die unterdrückten Bolföparteien ” wieder 
© vollen Macht gelangen jollten; außerdem wurde die Königin Olympias 
d) die Feindin Caſſanders und feines Hauſes, zur Nüdfehr aus Epirus 
AG Macevonien eingeladen, die Vertheivigung der föniglihen Sache in Aften 
de dem Eumenes überlaffen, Divd. XVIL, 57. Blut. Eum. 13. Ber 
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Barteifampf der in Folge des Wreiheitödelretes entſtand rief den Volyſp. 
nach Griechenland. In Athen wurden zwar Phocon (f. d.) und feine Br | 
der Erbitterung der Wolföpartei Preid gegeben, aber ben Pirieus 
Volyip. nicht einnehmen; denn während er in Griechenland langfam 
ride, war Gaffander mit einer Motte von 35 Schifſen und 4000 
reten feinem Vhrurarchen Nicanor zu. Hilfe gefommen. Volyſp. lieh 
Eh feines Sohnes Alrrander den Meineren Theil feines Herb 
r zurüd und zog ſelbſt nad dem Peloponnes, wo zwar in den 
Städten die Oligarchen unterlagen, Megalopolis aber fortwähren von 
Freunden Antipaters und Gaffanders beberridht wurde. Dion. xvım, 68. 
Die Stadt wurde fo murhig und geſchickt vertheldigt daß Pol. mit nur 
Belagerungsfünfte vergeblich anwandte, fondern auch ſehr bedeutenden 
erlitt, namentlich an Elephanten, durch deren ganz ueues Erſcheinen 
Peloponnes er beſonders furdtbar geworben war. Die Erfolgloſiglen 
Unternehmens und Beſorgniß vor gt der Macedonien mit einem 
griffe bedrohte, beftimmten ihn zum Müdzug; dadurd aber verlor er fo 
an Unfehen daß die meiften griechtſchen Städte mit Gaflander unterban 
und beffen Partei ergriefen, Diod. XVII, 69 ff. 74. Wolyfverhons BI 
die unter dem Befehle des Glitus ftand, wurde in der Propontis von 
onus vernichtet (f. Br. I. ©. 462.); allein anflatt nad Guropa ü 
egen ſah ih Antigonus veranlaßt fih nah Clieien gegen Gumenes 
wenden. Gleihwohl wagte Bolyfp. nit nad Macebonien zu 
da ſich dort Eurydice gegen ihn und Olympias erhoben und ben 
als Meicgeverwefer berbeigerufen hatte. Polyſp. wandte ſich an König 
cides in Epirus und fehrte im folgenden Jahre (317), als Gaffander 
in Griehenland war, mit Olympias nah Macedonien zurüd. Ko 
























































haft aber nad dem Siege über Eurydice dauerte nit lange; 
befam im 3. 316 die Olympias in feine Gewalt, und Polsiv. iab NE zu 
Flucht nah Aetolien genötbigt (f. Bo. II. ©. 186.). No& hielt Ih jei 
Sohn Alerander im Veloponned; er wurde beim Ausbruche des Kriege zu 
welchem fih Vtolemäus, Seleucus, Loſimachus, Aſander und Gaffander ger 
Antigonus vereinigten (f. Bo. I. ©. 528. 848. II. ©. 156. IV. €. 130 
von Leßterem gewonnen. Bolyfp. murde zum Strategen des Pelopon 
ernannt und mit Geld zur Anwerbung von Söldnern verſehen. Died, 
57. 60. Nachdem Gafjander einen vergeblihen Verſuch gemadhtgparte Be 
Volyſp. zum Abfale von Antigonus zu bringen, wollte er ibn aus ® 
Peloponnes vertreiben, allein Volyſp. behauptete fih in Meffene, und (Gai 
fander kehrte nah Macedonien zurüd. Nad feiner Entfernung zogen Aleraml 
und ein anderer Feldherr des Antigonus, Ariftovemus, von einer Stabi zun 
andern und vertrieben die Belagungen Gaffandere. Jetzt aber kamen vom 
Caſſander lockende Anerbietungen an Alerander; er fiel von Antigonus a 
und gerieth dadurch als der Strateg Gafjanderd im Peloponnes feinem Bale 
egenüber in feindliche Stellung (f. Bv. I. ©. 355.). Do bald erfol 
rbung Aleranders, und mit feiner Wittwe Grateflpolis ſcheint ih | 
w Gründung einer jelbfländigen Herrihaft im Peloponnes verbunden 3 
ben. Es fehlte ihm nicht an Truppen, und Sicyon und Gorinih 
Su in feiner Gewalt, Diod. XIX, 74. Im 3. 310 trat er, wah 
tigonus dazu veranlaßt, für Herfules, den Sohn Aleranderd und 
Barfin e, auf. Er fand bei den Aetoliern und allen Feinden Caſſanders bi 
bereitwilligite Unterflügung, und ſchnell jammelte ſich um ihm ein Geer ©o 
mebr als 20,000 Mann Fußvolk und 1000 Reitern; in Macevonien jelb 
war die Stimmung für fein Unternehmen fehr günftig. Gegen Ende bei 
I. 310 oder im Anfange des I. 309 rückte er gegen Macedonien vor 
Eaffander fürdhtete der Waffengewalt zu unterliegen; er nahm deshalb z 
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Unterbandlungen feine Zuflucht, ftellte vem Bolyfp. vor, daß er von der Er⸗ 
ebung des Herkules auf den Thron bei Weitem nicht die Vortheile haben 

die er ihm zufichere wenn er ſich mit ihm verbinde und den Jüngling 
dem Wege räume; nicht nur feine früheren Beflgungen in Macedonin 
er wieder erhalten und als Strateg im Peloponnes über ein zahlreiche 
gebieten, fondern auch Mitregent von Macevonien fönne er werben. 
Jugleih ſchidte Gafjander ein Geſchenk von 100 Talenten, Bolyip. war 
wach genug den entehrenden Antrag anzunehmen und bradhte den legten 
männlichen Nahfonmen aus dem macevonifhen Königähaufe auf argliftige 
deife um, Diod. XX, 28. Plut. de v. pud. e. 4. 2ycopb. Alex. v. 800, 
wo Volyſp. Herr der Aethices, ſ. d, genannt wird, vgl. dazu Tzetzes und 
Stephan. Aldıria), Pauf. IX, 7, 2. Yuftin. XV, 2, Bol. Br. II. ©. 187. 
Mit diefem Verbrechen ſank Bolyfp. vollends zu geringer Bedeutung herab. 
Baflander hielt fein Verfprechen nur zum Theil; er gab ihm zwar die mace- 
doniſchen Befigungen zurück umd flellte ihm 4000 Mann macedon. Fußvolf 
nebit 500 theffal. Neitern, überlieh ihm auch die Strategie im Peloponnes; 
ne Theilnahme an der Megierung in Macedonien aber geflaıtete er ihm nie, 


4 


und wie Polyſp. beim Verſuche in den Peloponnes zurüdzufehren von den 
| dotiern und Peloponneflern fi den Weg veriperrt ſah, fo daß er den Reſt 


N 
; 
des Winters im J. 309 in Locris zubringen mußte (Died. XX, 23.), fo 
| horchten ihm auch fernerbin nur die Städte die ſich feiner Befagungen nicht 
erwehren konnten. Sein Todesjahr ift unbekannt; er lebte no im I. 303 
ch Died. XX, 103. [K.] 
Polystephanus (wenn nidt Philostephanus, j. d. Art. u. Jonſius 
ör. hist. philos. I, 2,2.), ichrieb weci newer, Harpofr. #. v. Aovrgopopog. 
h Gell. Noct. Att. IX, 4, 3. zählt einen Polyſtephanus unter den Para» 
Drograpben auf. | West.] 
Polysträtus (IloAvoroaro:), 1) in den Hermocopidenprozeß ver« 
idhelt; er wurde glei Anfangs durch Andromahus angezeigt, verbaftet und 
ödtet, Andoriv. de myst. $. 13. — 2) Einer der Bierhundert, für welchen 
je Rede des Loſias neichrieben if. Nach Roſchers Vermuthung (Thucyd. 
428.) it Aumos, 6 IloAvorgarov, 'Adnraios (Xen. Anab. III, 3,20,), 
hlöhaber der Neiterei auf dem Rückzug der Hilfsſchaar des Cyrus, ein 
in des Erften, nad Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 97. vielleicht des 
meiten. — 3) Vorgänger des Iphikrates im Beichle über die Sölpnerfchaar - 
be ihr Standlager zu Korinth hatte (f. Bd. IV. ©. 250. Sievers Geſch 
echen!. ©. 118, 17.), Dem. Phil. I. p. 46., wohl verfelbe der auf Beran- 
ung des Iphifrates von den Athenern das Bürgerrecht erhielt. . 
pt. p. 482 (f. Bd. IV. ©. 255. Rehdantz vitae Iphier., Chabr, Tim. 
19. 4.). Außer diefen von Harpoer., Phot., Suid. s. v. genannten Polsfir. 
fommt 5) ein Polystr. aus der Phyle Erechtheis, geftorben DI. 50, 3 vor 
im C. Inser. 165., 6) ein Sohn des Dorkeus, Tithrafier, nah DI. 123, 2. 
& Inser. 115., und 7) ein Polystr., C.Inser. 996. [K.] 
J 8) Erzgießer aus Ambracia, welcher ein Bild des Phalaris machte, 
Zat. adv. Gr. 54. p. 118. ed. Worth. [W.] 
9) Griechiſcher Dichter vor der Zeit des Meleager, der feine Dichtungen 
feinen Kran benügt hatte, Verf. zweier Epigramme (Analect. II, 1.), 
ten eines fih auf die Zerftörung von Korinth bezieht. — 10) Epikureer, 
Macfolger des Hermachus, Diogen. Laert. X, 25. — 11) aus 2etopolis, 
ph. By. v. Anroös moAıs. |[B.] * 
7 Polytelia, Stadt in Meſopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 
7 Polytimötus (Strabo XI, p. 518. Arrian. Anab. IV, 5, 6. 6, 2.7. » 
Biol. VI, 14, 2. Gurt. VII, 10, 2.), ein Fluß in Sogdiana, der nad) Strabo 
IL unweit Maracanda unter der Erde verſchwindet, nah Arrian. 1. 1. aber 
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vom Sande der Steppe verihludt wird. Mur Biol. laßt ihn irrig a 
durch Seythia intra Imaum fließen und zwiiden dem Drus unb Yarar 
ins Caopiſche Meer fallen; denn es if. unftreitig der heut. Steppenfluß 
auch Kobik oder Zarafſhan, Gerafidan. Bol. über ihn Abulfed Che 
deser. bei Hubfon I. p. 32, Yon Haufil p. 254. Burnes 1. As 
Droyien im Rhein. Muſ. 2ter Iabrg. ©. 85 f. u. Wilfon Ariana p. 1 [FJ 
Polytröpus, Unführer einer Sölpnerihaar in fpartaniidem Die 
befegt im 3. 370 Ordomenus, fommt aber bei einem von den Mani 
unter Lycomedes auf Orhomenus gemachten Angriffe um, Xen. Hell, v3 
11 ff. Diod. XV, 62. SHarpoer. v. /loAvorgarog. [K.] AM 
Polyx&öna (Holm), 1) —* des Priamos und ber Self 
(Apollod. IH, 12, 5.). Im viele hatte ſich Achilleus verlicht, deſſen @ 
den beimfehrenvden Griechen an Thrakiens Küſte erihien und vie Bolor 
als feinen Antheil an der Beute zum Opfer forderte. _Neoptolemos — 
fie dort auf dem Kenotaph feines Vaters (Eurip. Hee 37 fi. 38219. © 
Met. XII, 441 ff. vol. Sng. fab. 110.). Nah Einigen hatte —* 
Volyxena Tieb gewonnen als er vor Troja kämpfend fie einmal gefchen, m 
Andern als er fle bei der Auslieferung der Leiche des Heftor kennen gel 
hatte. Unter der Bebingung des Friedens verfprachen die Trojaner, fi 
zum Weibe geben zu wollen; aber wie Adilleus fam, über den Frieden ji 
unterbandeln, verwundete Paris binterliftiger Welle ihn töntlic. 
verlangte num Adilleus daß man nad der Einnahme von Troja auf feh 
Grabe ihm die Polyrena opfern möchte, was Neoptolemos auf that (Bere 
zu Virg. Aen. 111, 322.). Endlich wird noch erzählt, Polyrena ſei nad be 
Grmordung des Achilleus zu den Hellenen entfloben und habe ſich * 
Grabe des Geliebten mit dem Schwerte ſelber den Tod gegeben (VJ 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. eg. zu Buf. 323,). — 
Sage enthält viele tragifhe Momente und ſcheint deshalb oft von Tragif 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sopbofles ift noch in en 
Bragmenten erhalten, die des Euripides aber gänzlich verloren gegangen. - 
Das Opfer der Polyrena war oft vargeflellt, z. B. in einem | 
der Burg zu Athen (Pauſ. I, 22, 6. vgl. X, 25, 2.). Künſtleriſche 
ftellungen finden fi in Lipperts Dactyl. 11. 153— 155. Windelmann 
ined. Nr. 144. und in der v. Stofchiihen Gemmenfammlung. [ Pfau.] 
Polyxönus eg 1) König in Elis (Apollod. I, 4, 6.). - 
2) König zu Eleufid (Som. H. in Cer. 154.). — 3) Sobn bes Jafon un 
der Meveia (Pauf. II, 3, 7.). — 4) Sohn des Agafibenes, Enkel des 
geias, Vater des Ampbimachos, Heerführer der Epeier vor Troja (00a 
11, 623. Pauſ. V, 3, 4.). [Pfau.] 
5) Aus Spracus, Bruder der Frau des Hermocrated, — 
Theſte, der Schweſter des älteren Dionyſius (Diod. XII, 96. Plut 
21.). Bei einem Aufſtande ver Syracuſaner gab er dem Tyrannen ven Rath, 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber folgte dem Philifius, 
der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Bd. HU. ©. 1073. Im: 
396 verfhafite er dem von den Carthagern bedrängten Dionyfius Hilfe ı 
dem Veloponnes und Italien, Diod. XIV, 73.; im 3. 387 brachte 7 
Spartanern nach Abydus eine Hilfsflotte von 20 Schiffen, Xen. H: ,1 
Da er fih mit feinem Schwager verfeindete, floh er aus Sicilien; feine Ft 
von dem darüber aufgebrachten Dionyſius zur Rede geftellt, gab eine 4 
muthige als würdige Antwort. Als eine vortrefflide Frau genoß n 
Achtung der Syracuſaner auch na Aufhebung der Tyrannis, Plut. Dion 21. .] 
. Polyxo (IIoAv&o). 1) Najave, Gemahlin des Danaos (Arollod. H 
1, 5.). — 2) Gemahlin des Nykteus, Mutter der Antiope Apollop. WM 
10, 1.). — 3) Eine Vertraute der Königin Hypfipyle auf Lemnos (Apollon. 
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Arg. 1, 668. Baler. Fl. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Argiverin, Ges 
iin des Tlepolemos (ſ. 35 mit dem fie nah Rhodos fo, (Bauf. II 
49, 10.). Vgl. den Art. Dendritis, Bo. I. ©. 978. [ Pfau.) 
- Polyzelus (/loAvlönAog), 1) Dichter der alten Komövie, von deſſen 
Stüden Swidad und Eudocia p. 359. folgende anführen : Ninga, Amo- 
zuröcpewg, Movowr yorai, Lhorvoov yorai, 'Apgoöitng yorai, "Apswz yorai 
r gl. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867. — 2) Aus 
hodus, Hiſtoriker aus unbekannter Zeit, aus defien Schrift Poliana Frag ⸗ 
mente bei Athen. VIII, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Einer anderen 
chrift mag bie Notiz bei Plut. Sol, 15. angehören. — Ein anderer Hifto- 
fer Polyzelus bei Suiv. s. v. /Punog ift unverbürgt. [ West.] 
3) Rynifer, Phot. bibl. Cod. 167. — 4) ®eripatetifer, ſchrieb mepi 
eiuepuerng, Aler. Aphrod. de anim. Il. g.@. [B.] 
- .Poma (onwpe, una), Baumfrüchte, Obft, worunter man bald alle 
eöbaren Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglideren Obftarten 
grobes Kernobft), wie Uepfel, Birnen, Pfirfchen, Aprifofen u. f. w., bald 
fogar nur die Aepfel verftanden hat, aus welder legteren Bedeutung, die aber. 
jedenfald nur der Umgangsſprache angehört, das framzöflide les pommes 
atftanden ift. Plinius hat poma im weiteflen Umfange genommen (XVI, 
0. don den Baumblürhen: natalesque pomorum recursus annuos versico- 
nuntio promittunt, aljo alle Brüdte welche aus Blüthen entflehen). 
p bat man nuces und mala jo unterſchieden daß in mala die Bedeutung 
Son poma hervortritt (Macrob. Saturn. I, 19.: ut nuces dicant omne 
pomum quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
vero quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
nehmen hier poma weder in feiner weiteften, no in der engften Bedeutung, 
ondern verftehen darunter die größeren edleren Sorten von Kernobft, ſchließen 
alio Kirichen und andere beerenartige Baumfrüchte davon aus. Die Trauben 
nd auch ſchon von den meiften alten Autoren nicht in dad Gebiet der poma 
gerogen worven (vgl. Virg. Eel. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
I, 812. Amor. I, 10, 55. II, 14, '23.). — Daß die Kultur der Obfibäume 
bei den Völkern des Alterthumd nicht fo vielfeitig und fo funftmäßig bes 
eben wurde als bei den Neueren beruht auf dem damaligen Standpunkte 
agrarifchen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich fait jeder Landſtrich 
durch ya treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
fen Obſtarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
ölker in der Nähe des Pontus welche im Sommer von Wurzeln, im Winter 
eingefammelten Baumfrüchten lebten. Bei den Griechen reichen die Spuren 
3 Obſtbaues in die älteſte Mythenzeit zurück, wie beſ. die ſymboliſchen 
fel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. III, 5.). Fremde Ankömmlinge 
ochten manche Fruchtart aus dem Oriente nad Hellad bringen. "eigen, 
anaten, Mandeln waren aller Wahrfcheinlichfeit Mach aus gg nad 
lad gebracht worden; Aepfel, Birnen, Duitten, Nüffe u. ſ. w. aus den 
ubtbaren Gegenden ded Pontus, wo biefe Früchte ohne alle Kultur in 
oßer Fülle und Schönheit gedichen (vgl. Zen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö⸗ 
bet, Anleit. 3. Pilege d. Obftbäume S. 35 f.). Das homeriihe Epos 
kennt bereits verichievene Obftarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyſſeus 
ipfel- und Birnbäume, Beigen-, Granaten» und Dlivenbäume (Od. VII, 
15 f. vol. Macrob. Saturn. 111, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithata 
hält ebenfalls Aepfel-, Birn⸗, Feigen⸗ und Dlivenbäume jo wie auch Wein⸗ 
n (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geftlügten Reben waren auf 
en Schilden des Achileus und des Herafles angebracht (U. XVII, 561 ff. 
Sefiov. sc. Herc. 290 fj.). Aus fpäterm Dichtern erhalten wir hier und 
Da zerftreute Andeutungen (3. B. audwne und bei Steſich. in Bergf Iyr. 
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„er. p- 642, 30. und Empedocles Carmin. p. 121. ed. 
"re oda nal —— uhla), Die erſte Ehrih melde von. —* 
die Natur der Doͤſtbäume eingebt if das dem Ariſtoteles beigelegie © 

nepi gurör in zwei Bühern. Die Darfiellung if größtentheile 
wie au in den Schriften Theophraſte (mepi gerör joropiae 10 8 
und Alriası gurımal, 6 Büher). Theophr. erwähnt alle damals in £ 
kannten Dbftbäume, entwidelt aber mehr die Natur der Bäume y 
und botanifh, ald daß er ihre Früchte genauer beichreibt. eich, ge 
die Namen verihiedener Obſtſorten, namentlich der Apfel, Feigen, 

iR Athen. II, 5. p. 74. Aus diefem einige Angaben, zunäsfl 
Meyfel,. Die * Acyına find wahrſch. ſolche Aepfel welche zu 
einer Zeit ven Siegern in den großen heiligen Spielen ala Breife 9 
wurden (Kraufe, Botbien ıc. ©. 49 f.). Athen. umntericheider fühe 
von denen mit berbem oder ſcharfem Geſchmack (obee), fo wie die € 
äpfel (Bepıra) von den Herbitäpfeln (phrromwpmd). Dann 
trchtliche Zahl fpecieller Bezeichnungen melde tbeild von der Form berX 
. arten entnommen tbeil® auch als Lofal» oder VBerfonalnamen zu bet 
fein mögen. So ra nakovusra öpßınläara, tu — noogin 
ana und r& Mopdiara. Die wwdwrna« (Duittenäpfel), von melden 
Art dad Prädicat orgovdia erhielt, welche legteren in ihrer vollfommen 
Reife ald dnarrwr rar urkor evorouayasrepa hervorgehoben werben. fer 
purpurfarbige Uepfel aus der Gegend von Korinth, phauliſche u. a. 
den nad Mom zum Berfauf gebraten Aepfeln waren beſonders bie 
beliebt, aus einem Bleden bei Aquileja (vgl. Plin. H. N. XV; = 
et-poem. vett. IV. p. 125. ed. Lugd. 1506.). Mit diefen hatte eine 
Art aus Gangra in Paphlagonien Achnlihfeit (Athen III, 23. p. & 
Dann kommen die una Ilepona (au meooıa womnvunka ober 6 
nepnx« genannt) zur Sprache, d. 5. die Piirſiche. —— 
Frucht, als eine ſolche die ihren von einer Schale u 

- hat, den Nüffen, Mandeln, Eicheln, melde ihre harte — 
haben, gegenüber. Nah Diphilos find fie uiowg söyuia, Ogenr rege | 
ror unkor. Dann wird über die Frucht xirgıor (citreum), die Gitrome, 
bandelt (vgl. damit Macrob. Saturn. III, 19.). — Ueber bie verfi J 
Beigenarsgen ſ. Athen. II, 6. p. 74 ff. Theophraſt hatte in ‚rten an 
egeben, die lakoniſche, ffotalifche und böotiſche, und —— über 
—* der Feigenbäume anzuwendenden Mittel gehandelt 

vieler Beziehung den Griechen und bef. den Athenäern von —*— 
keit und hatte ſelbſt eine ſyuboliſche Bedeutung erlangt (Magnus bei | 
1. 1.: 9 ove nyeuor rov nadepeiov Piov Toig ardpwnorz £dyirero). Di 
deigenbaum war im DOriente und in Hellas gleibmäßig verbreitet. J 

war die Feigencultur eben jo wichtig als der Delbau (vgl. auf 
Ovxoparzia). Außer "en attijhen Beigen werden phrygiſche, 
rthodiſche, chalkidiſche, chiiihe, kauniſche, parifhe u. a. erwähnt; auch 
Romanae und Livianae. Ausgezeichnete Sorten waren die qußakioı, 
dorsıoı, Epıreol, Asunspıreoi, Onwpoßamıkides, voAovpor, gopuvnon, Bi 
u. f. w., deren verſchiedene Eigenihaften und Behandlung 2 R 
weiſe genauer angibt. Macrob. Saturn. III, 20. nennt die Africa ( 
Albula, Arundinea, Asinastra, atra, palusca, augusta, bifera, 
caldica, alba, nigra, Calpurniana, Chia cucurbitina, duricoria, hereula 
„urn — Birnen und Pflaumen kommen, bei Athenäus nicht zur © 

Bei den alten Völferfhaften Italiens mochte in fruchtbaren Landſtrichen 
lange vor Romd Erbauung DObftcultur Statt gefunden haben. Daß aı 
die Römer diefem Zweige der Landwirthſchaft obgelegen haben fann nicht 
zweifelt werden, obwohl mande Arten von Obftbäumen erft fpäterhin ei 
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fein mögen (vgl. Plin. H. N. XV, 1.). Gato R. R. 8. 
18 Anpflanzen von Aepfel- und Birnbäumen, Granatäpfeln, Quitten, Speiere 
gen, Wallnüffen u. f. w., und gewiß waren zu feiner Zeit manche Arten 
bier Obſtbäume noch nicht genug verbreitet. Gr führt verſchledene Namen 
von Aepfeln auf (e. 7. p. 17 ff. ed. Gesn.), 3. B.: poma, mala struthea, 
a (wahrich. die zuöone), die scantiana, Quiriniana, item alia con- 
mala mustea et Punica (vgl. Macrob. Sat. I, 19.). Ebenſo pira 
ma, Aniciana, sementiva, Tarentina, mustea und cucurbitina (vgl. 
erob. 1. 1.). Auch die Beigen waren in Stalien uralt. Gate R. R. 8. 
terfcheidet bereitö ficos mariscas, Africanas, Herculanas, Saguntinas, hi- 
as, Telanas atras pediculo longo, und gibt an, in welchem Boden und 
welcher Behandlung dieſelben am beften gedeihen. Golumella (R. R. V, 
.p. 558. ed. Gesn.) unterfcheidet zwölf Arten Zeigen, von denen mehrere 
den von Athenäos und Macrobius (1. 1.) genannten zufammenfallm, 
Gpäterhin kannte Blinius (H. N. XV, 19.) bereits 29 Beigenarten. Colus 
lla empfiehlt 18 verſchiedene Birnforten, 8 Sorten Aepfel, 3 Arten Quitten 
die vortheilhafteften zur Bepflanzung der Obfigärten. Befonders zahlreich 
die Birnenarten (V, 9.). Blinius (H. N. XV, 20.) gibt 25 Arten 
ı Nepfeln an. Die mala Graecula ſtammten aus Griedenland,, die mala 
orbiculata aus Epirus, die mala spadonia mit tauben Kernen aus Belgien. 
on 41 Arten edler Birnen welche PBlinius (XV, 16.) nambaft macht waren 
© fünf fremder Abkunft (aus Griedenland, Aegypten, Syrien, Hiſpanlen 
dNumidien), die übrigen aljo italiſch. Beſonders beliebt waren die kruftu⸗ 
iſchen, die Balerner und die foriihen. Auch Macrobius (Sat. II, 19.) 
führt eine lange Reihe von Birnen auf: Antianum, eucurbitinum, eiritum, 
ealculosum, crustuminium, deeimanum u. f. w, Im Berlaufe der Zeit 
den natürlich mande neue Obftarten nad Italien gebradt. So durch 
xtus Papinius die zizyphia und die tuberes, zwei neue Bruchtarten (Blin. 
HN. XV, 14. vol. Schönebed ©. 55.). — Die Oranatäpfel (mala Punica) 
hielten die Mömer aus Afrika. Plinius (H. N. XI, 34.) kannte 8 Sorten 
Berielben und unter diefen die ohne Kern oder vielmehr mit weichen Kern 
(gl. Dierbach, Handb. d. medic. pharmac. Botanif S.196.). Die Aprifofen 
armenifhen Pflaumen waren aus Armenien gefommen; die Prihen 
aus PVerfien, die Pomeranzen aus Medien (Macrob. Sat. III, 19.), und edle 
Bilaumen (pruna, vgl. Virg. Ge. II, 34.) aus Syrien (Oalen. de simplic, 
dicam, VII, 9.). Der Bilaumenbaum wurde in Aflen Prumnon ges 
1t. Pfirſchen und Aprikofen waren bereitd dem Golumella befannt (V, 9,). 
nius erwähnt 5 Arten von Pfirſchen, mworunter eine aus Gallien und 
aus Aſien (XV, 13.). Auch gedenft er der mespila, der nucipersica 
te Pfirſchen oder Netarinen), der sorba (Speierlinge) und der nuces 
landes (XV, 22—24.). Anfangs wurden die Prien und Aprifojen zu 
um bobe Preiſe verkauft, 3. B. das Stück Pfirſchen zu 30 Sefterrien, 
frühzeitige Aprifofe zu einem Denarius (PBlin. 1. 1.). Unter den röm. 
htern iſt beſonders Wirgilius reihhaltig an verſchiedenen Angaben über 
poma (Ge. I, 274. 11, 150. 59. 426. III, 380, IV, 142. 143. Buc. 
jI, 54. 111. IX, 50.). Ueber Pflanzung, Piropfen und Dfuliren der Obft- 
ume ift auch in den Geoponieis (II, 13.) gehandelt (3. B. rovro ra 
| &ynerrgioreor auvydakiaz, negmosag, Ovneas' övraror ö: ai ev roig 
Mapadsivoıs Yursvoaı slaıer, auvydalir, nepagsar nal nart« TE 0nW0p0- 
dpa Ösröpe xrA.). Die even Obftarten nahmen auf den Tijchen der fpäteren 
Kaiſer einen wichtigen Plag ein. So heißt ed von Alerander Severud 
Ael. Lamprid. Al. Sev. 37.: pomis vehementer indulsit, ita ut secunda 
sa illius saepius poneretur ete.). Von Gallienus berichtet Trebellius 
o (Gallieni duo c. 16.): de pomis castella composuit, uvas triennio 
auly, Real · Enchelop. V. 116 
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servavit, hieme summa melones exhibuit; — ficos virides et poma 
arborihus recentia er alienis mensibus praebuit. — ?iteratur: 
farze Ueberſicht der Geſchichte der Obſteultur Acht in der voll ge 
leitung zur Vermehrung und Pflege der Obflbäume u. ſ. mw. vom 
v. Shönchel, Köln 1606. E. 8. W. Wallrorb, Beih. des Obſtes der 
Ited Hit. Köln 1612. Die Obſtlehre der Griech u. Möm. ». @. U 
Reutlingen 1845. I. Schneyder, über den Wein- u. Obſtbhau d. alt. Mm 
Maſtatter Pror. 1845. 58. ©. 8. [Kse.] 

Pomanus, nah Plinius V, 23, 25. ein ſchiſſbarer Küſtenſij 
Sehrofien an der Grenze der Pandäͤ. [F.] 

Pometin, ſ. Suessa Pometia. 

Pomoerium {fl nad Feft. v. posimerium p. 248f. Müll. pre 
i. ©. proximum muro (gebilligt von Döperlein, Sunon. VI. ©. 276.), m 
Barro 1. 1. V, 149. kommt «6 von postmoerium, post murum 
Hartung, Re. dv. Nöm. I. ©, 114.). Huſchlte, Sem. Zul. &, 1 
in der Gent Abftammung die weitere, im ber erflen die engere Bedeu 
des Wortes, obgleih doch mur Eine fein fann. Die allein 
Beveutung von pomoerium ift in der Etymologie des Feſtus enib« 
Pom. ift nämlid der um die Stabtmauer herum befindliche, aller 
rn ur entzogene Raum, namentli$ nad der äußeren Seite bin; 
urfprüngli begriff pom. einen ſowohl von außen ald von innen am 
Mauer gelegenen ſchualen Streif. Liv. I, 44. Pomoerium verbi vim sola 
intuentes postmoerium inte ntur esse, Est aulem magis circa m 
rum locus quem in condendis urbibus quondam Rtrusci — consee 
ut neque interiore parte aedificia moenibus continuarentur, quae 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab humano cultu 
teret soli. Hoc spatium, quod neque itari neque arari fas eral, non 
magis quod post murum esset quam quod murus post id, pom. Romani 
peilarunt. Deutlich jagt auch Gel. XIII, 14.: pom. est locus intra agrum ellahı 
per totius urbis cireuitum pone muros — qui facit finem urbani 
d. 5. pomoer. iſt der Raum zwifhen dem ager eflatus und der Gtabimaner, 
Ebenſo ift Varro 1.1. zu nehmen, und ungweideutig erflärt Agg. Urb p. 9 
Goeſ. pom. urbis est quod ante muros spatium sub cerla mensura di 
est. Sed et aliquibus urbibus et intra muros simili modo est stalulum © 
Nur auf die Äußere Seite der Mauer beziehen pomoer. Lucan. Phars. 1,5% 
Sivon. Apoll. epist. I, 5. w. Cod. Theod. X, 3, 5. Die äußere 
des pomoer. war durch Grenzfteine (cippi) bezeichnet (Barro 1.1. Kar. 
XII, 24.), deren fi noch mehrere erhalten haben (von dem pomoer. Augu 
f. Ph. Ruben. Electa 1,1. Banvin. deser. Rom. in Gräv. thes. III, p.? 
Narvini Roma antica ed. Nibby I. p. Alf. Bunien, Beſcht. d. € 
I. ©. 139 f. Orelli inser. 1.; umb von Claudius, Orelli 710.; von ra 
Drelli 811.). Das pomoer. bildete ſakralrechtlich die Schranke 
Stadt und Feldmark, aljo die Grenze zwiſchen den fläptifhen 2 piclen 
den die äußeren Angelegenheiten betreffenden Auſpicien, Barro 1. 1; 
Alles mad außer der Stadt geſchah durften Feine auspicia urbana 
werden, fondern außerhalb des pom. auf beftimmten Plägen des ager 
3. 2. für die Genturiatcomitien, Gel. XV, 27. Auf diefe Abfonderung 
Aujpicien beziehen fih Serv. ad Virg. Aen. I, 305. Eic. de nat. d. 
Plut. Marc. 5.; f. noch Cic. de div. I, 17. ad Qu. fr. II, 2. Bal. 
I, 1,3., auch vie leiver jo lüdenhafte Stelle des Feſt. L1. 
Ambroſch, Studien u. Andeutungen I. ©. 138f. Beder S 95 f. — Bälih- 
li$ hat man pomoer. von dem ganzen ſtädtiſchen Raum verfianden (imme 
Halb der Stadtmauern), fo Dacier zu Feſt. v. posimerium, 93. Minutel 
ant. Rom. diss. IH. in Sallengre thes. I. p. 45., Suſchte ©. 102. f. ob, 
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u. Göttling, rom. Staatsverf. ©. 17. (S. 46. erflärt er pom. richtig als 
zlinie der Stadt), melde Meinung von Trekell mit Silke der —* citt. 
Stellen ſchlagend widerlegt wird. Nicht weniger irrig ift ed pom. mit dem 
eilatus ager zu verwechſeln (D. Müller, Etrusker U. ©. 148.) oder den 
as ager als ſtädtiſchen Raum zu bezeichnen (Göttling ©. 17.: „Ihre 
kabimauern — um ein vierediged pomoerium, dem eigentlichen eflatus ager, 
ut“ 26.), denn eflatus ager iſt eim jenſeit des pomoer. liegender Tbeil 
‚der Belomark welcher für die äußeren Aufpicien geweiht ift (i. oben), Varro 
l. VI, 7. u. Servo. ad Virg. Aen. VI, 197.: ager post pomoeria ubi 
aptabantur auguria dicebatur eflatus, Gel. XI, 14., f. oben. — Das 
om. entfland bei jeder auf etrusfiihe Weije gegründeten Stadt zugleich mit 
Mauer. Der Gründer (einetu Gabino und die auspicato) zog mit einem 
Mug, an welchem nah außen ein Stier und nad innen eine Kuh geſpanut 
rings um die Stadt eine Furche (primigenius suleus, Paul. Diac.h. v. 
236.) für die zu erbauende Mauer, und zwar jo daß die Erbihollen nad 
der inneren Seite fielen, und um ritualmäßige Durchbrüche diefer heiligen Linie 
für die Ihore zu machen bob er den Pflug über jeden fünftigen Thordurch⸗ 
ng binweg, |. ®v. II. ©. 515. u. dazu noch Dien. I, 83. So geihah 
auch bei der Gründung Roms (Plut. Rom. 11. Dien. I, 88. 2. Ep. 
8 mens. IV, 50.), und viejes dabei gebildete pom. (pom. Romuli) umfaßte 
ben viereckigen Palatinus (Roma quadrata), an deſſen Fuß die Linie 
ef, Gell. XIII, 14., nämlih von dem forum boarium durd das Thal 
eircus maximus bis zum Altar des Conſus, von da nad dem Plag der 
ariae veteres und zu dem sacellum Larum, wie Tac. Ann. XH, 24. genau 
gibt (mur darf nicht mit Orelli Larundae ftatt Larum gelefen werden). 
Niebuhr, Röm. Gelb. I. S. 319 ff. Bunfen, Beihr. von Rom I. 
. 136 ff. Ambroſch, Studien I. ©. 137 ff., welde in dem Romul. pom. 
e Erweiterung der Urſtadt erkennen wollen, und Beder S. 98 ff. Eine Er- 
terung des pom. erfolgte mehrmals, zuerft durch Ser. Tullius, Gell. XIII, 
4. Liv, 1, 44, u. natürlich mit Beobachtung aller religiöfen Feierlichfeiten, 
t erhielten Beloherren welche große Groberungen gemacht hatten das Recht 
erendi pomoerii, Gel. XIH, 14. ®eft. 1.1. Xac. Ann. XII, 23. more 
sco quo iis qui protulere imperium etiam terminos urbis propagare 
tur, Vop. Aur. 21. Es fonnte aber die Mauer erweitert werden ohne 
8 pomoerium weiter hinauszulegen, fowie der Aventinus durch Serv. Tullius 
der Stadtmauer, nit aber von dem pomoer. umſchloſſen wurde (erſt 
u Kaifer Claudius fam er zum pom., Gell. XIII, 14. Tac. XI, 23. 
‚ frammenti di fasti consol. p. 40.), f. Roma. Umgekehrt fonnte das 
moer. erweitert werden ohne die Stadtmauer zu erweitern, wie es durch 
ulla geſchah, welder zuerjt feit Serv. Tullius von dem Recht proferendi 
m. Gebrauß machte, Iac. Ann. XI, 23. Auch Cäſar joll es getban 
Haben, wie Dio XLIH, 50. XLIV, 49. Gell. XIII, 14. berichten, doch bes 
ifeln es G. Schubart de fatis iurispr. Rom. exerc. p. 552. und zulegt 
er ©. 103f., weil Cäſars Plan das Marsfeld zur Stadt zu ziehen, wos 
it die Erweiterung ded pom. zufammengehängt habe, nicht zur Ausführung 
ommen jei, Cie. ad Att. XI, 33. Drumann, Geſch Roms III. ©. 645. 
aubt daß Cäſars Tod fowohl dieſen ald andere Entwürfe vereitelt habe. 
on den Kaifern haben Auguflus, Claudius, Nero, Iraian, Aurelian das 
m. erweitert, Tac. Ann. XI, 23. 24. Die Caſſ. LV, 6. Bop. Aurel. 21. 
die oben eit. Inſchrr. Seit Veſpaſianus war e3 eine ſtehende Formel der 
regia (Bd. IV. ©. 996.): utique ei fines pomerii proferre promovere 
m ex republica censebit esse liceat ita uti licuit Ti. Claudio Caes., 
ih felten von dem Net Gebraud gemacht wurde. — Liter.: 9. Migius, 
sell. II, 13. U. ab Alerandro, dies genial. IV, 16. VI, 14. Nycquius, 
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de capitolio ©. 1. U. D. Xrefell, select. antig. Rom. I. p. 1526. 
W.NX. Beer, Röm. Altertb. I. ©. 092—103., welder ohne Frefell zu f 
nen in den Grundanſichten über die Bereutung von pom. se. mit ihm 
einflimmt. Greuzer, R. Antiq. ©. 24. 26. Vol. Roma. [R.] 
Pomöna, rom. Göttin der Baumfrüdte, pomorum patrona (Bat 
L.L. VI, 3). Sie wurde von den Feldgöttern, den Satyrn, Banen, 
pus, Silvanus, Picus, Vertumnus geliebt (Ovid Met. XIV, 623 ff. © 
ad Virg. Aen. VII, 190.). Ihr Priefter zu Nom hieß Flamen Pomso 
(Beft. s. v. Vertumnus), Hartung (Rel. d. Nöm. 11. ©. 134.) hält fie 
identifh mit der Ops (f. dief.). — Die meiften Statuen welche jegt 
Mufeen als Statuen der Pomona gezeigt werben find Horen mit Br 
oder Aehnlihem (Montfaue, T. I. p. 66. Lippert, Dact. 1.723. Bal. 
Arch. d. K. $. 404, 2. Bte Aufl.). [ Pfaw.] r 
Pompa (zoumm), feierlier Aufzug bei Götterfeſten (vgl. 4.2. 1 
athenaea), öffentlichen Spielen (f. Ludı), Triumphen (f. Triumphus) 
Beſtattungen (f. Funus). Für Aufbewahrung der Geräthſchaften melde 
Staat dazu lieferte (moumeia) war in Athen ein eigenes Gebäude (moumei 
f. Bauf. I, 2, 4. Plin. XXv, 11. [W.T.] | 
@. Pompaedius Silo, f, Marsicum bellum, ®b. IV. © I 
1592. 1595. u 
Pompeia gens, plebejiih (vgl. die Volkstribunen Nr. 3. 4, 6 
und Liv. LIX.), in zwei Hauptzweige zerfallend, wovon der eine zum 
den Beinamen Rufus führt, der andere dur fein berühmteftes Glien 
Beinamen Magnus gewann (vgl. Bell. 11, 21,5.). Das Geſchlecht | 
in den beiven legten Jahrh. v. Chr. eine Rolle. r. 
I. Rufi. J 
1) L. Pompeius, 583 d. St. (171.) Kriegstribun unter P. Er 
(Br. IV. ©. 1055. Nr. 11.) gegen Perſeus (Liv. XL, 455.) 
2) Q. Pompeius, A. F. (Bal. Mar. VII, 5, 1. Plut. 4 
reg. VIII, p. 151. Sutt.; von App. Hisp. 76. irrig felbft A. gema 
humili atqve obscuro loco natus (Gic. Verr. V,70.), vielleicht der 
welcher bei App. Hisp. 66. im J. 611 (143) gegen Viriathus mit wech 
dem Erfolge zu Felde liegt; wenigſtens muß er ſchon Berbienfte aufzım 
gehabt haben als er fih für das J. 613 (141) um das Gonfulat be 
und durch Ueberliften feiner hochmütigen Gegner, der Optimaten, es ge 
(mit En. Servilius Cäpio, Eic. ad Att. XII, 5. Bellei. 11, 21. Gaffi 
der erfte Conſul dieſes Namens (Val. Mar. IX, 3,7. Bell. 1.1. Ei. 
25. Verr. V, 70. p. Font. 7. p. Muren. 7.8. Oroſ. V,4. Plut. Apo 
1. 1). Er wurde im numantin. Kriege Nachfolger (Eutr. IV, 16.) Dei 
Metelus (Bd, I. ©. 24.), der ald Optimate dem homo novus gran 
mochte, wenn er auch nicht feine Abneigung auf fo verbrecheriſche Art 
wie Val. Mar. IX, 3, 7. erzähli und Pomp. felbft behauptet haben u 
um das Mißlingen feiner Unternehmungen zu bemänteln. Gr erzielte 
Erfolge im Kleinen (App. Hisp. 76. Diod. fragm. 1. XXXII.); aber 
Termes (abweichend Liv. LIV.) noch Numantia ergaben fih ihm, © 
erlitt er vor Iegterem empfindliche Verlufte (Orof. V, 4. Flor II, 18 
Arp. 1.1). Um die Sqhmach auszuwaſchen blieb er noch im $. 6E 
Procof. in Hifp. cit., und da er ſchlechterdings vor die Nobilität mit 
Erfolge Hintreten wollte und auf geradem-Wege zu einem ſolchen mie 
langte, jo flug er einen frummen ein. Er fnüpfte mit ven Num 
Unterhandlungen an: fie follten Geiſeln ftellen, die Ueberläufer und & 
nen audliefern und dreißig Talente zahlen, wovon Bomp. ſchon ven gröf 
‚Theil in Händen Hatte als im I. 615 fein Nachfolger M. Vopilius Län 
eintraf und den Vertrag ald unwürdig mißbilligte. Vor diefem und ſpä 
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in Rom leugnete nun Pomp. den Abſchluß, wurde aber dur die Numantiner 
Iberwiefen ; der Vertrag wurde vom Senat für ungiltig erflärt, und Pomp. 
wäre felbft den Numantinern ausgeliefert worden wenn nicht das Volk feinen 
ebling (Eic. Acad. II, 5, 13.) gehalten und den betr. Antrag ded Senats 
verworfen hätte (Xiv. LIV. Cic. de fin. II, 17. de off.- 11, 30. Bell. II, 
4, 4. 90, 3. ®lor. II, 18, 4. Orof. V, 4. extr. Dio fr. 164. App. Hisp. 
29 f.). Auch von der Anklage Erpreffungen begangen zu haben wurde er 
freigefprochen (Cie. p. Font. 7. Bal. Mar. VII, 5, 1.). Dagegen mußte 
se wider feinen Willen im 3. 618 mit vem Coſ. L. Furius Philus nah 
Spanien ald Legat mitziehen (Val. Mar. III, 7, 5.). Im J. 623 (131) 
wurde er mit DO. Gaecil. Metellus Macev. Genfor (tuns primum uterqve ex 
lebe facti, Liv, LIX. vgl. Eic. Brut. 76.). Als Nenner war er non con- 
imptus illis temporibus; — Pompeii sunt scripta, nec nimis extenuala, 
jvamqvam veterum similis est, et plena prudentiae (Cie. Brut. 25. vgl. 
76.). Ein Bruchſtück aus feinen Reden f. bei Priscian. VIIL, 4. p. 371.— 
Er hatte eine Tochter die an E. Sicinius vermählt war (Cie. Brut. 76.) 
d einen Sohn: . 
8) Q. Pompeius, Q. f. A. n., im $. 621 (133) erwählter Volks— 
Fribun und im Dienfte ver Optimaten. Er erklärte öffentlih: er wohne neben 
z. Grachus und könne bezeugen daß dieſer mit Hilfe der Menge König 
werden wolle; ſobald er fein Amt angetreten habe wolle er ihn wegen Hoch— 
errathd belangen, Plut. Ti. Gr. 14. Orof. V, 8. extr. vgl. 2iv. LVIM. 
in Sohn war vieleiht Nr. 6., jedenfalls aber 
4) Q. Pompeius Rufus (&ic. Brut. 56. Eckhel D. N. V. p. 191. 
Seit. v. unciaria), Q. f. Q. n., Volkstribun im J. 654 (100), als welder 
x mit feinem Gollegen &. Cato die Zurücdberufung ded Q. Metellus Numi» 
Heud (Bd. I. ©. 30 f.) beantragte, aber wegen Marius’ Widerſpruch no 
ht durchſetzte, Orof. V, 17. Val. Mar. V, 2, 5. Im $. 663 (91) war 
 Prätor urbanus (Val. Mar. II, 5, 2.), Eonful im 3. 666 (88) mit 
Sulla (Cie. Brut. 89. de amic. 1. in Rull. I, 3. II, 15. 21. p. Cluent. 
5 Bell. II, 17. Liv. LXXVII. Plut. Sull. 6. App. b. e. I, 56. Obſeq. 
16. Ascon. in Cie. Corn. p. 64. Or. Fasti cap. u. Sic. Gaffiov. Anon. 
pr. u. die Münzen), dem er im Kampfe gegen Marius und die Marianer 
zeulich Beiftand leiftete, j. Bd. II. ©. 671. Ueber die lex unciaria die fle 
jemeinfchaftlich gaben f. Bd. IH. ©. 449 f. IV. ©. 969. a. E. Während 
Sulla dann gegen Mithrivates kämpfte follte Pomp. Italien bewachen und 
dem Ende die Truppen des En. Pompejus Strabo (unten I. Nr. 14.) 
bernehmen, wurde jedoch in deſſen Lager auf Anfliften des Strabo vom den 
Soldaten ermordet (App. I, 63. Liv. LXXVII. Belle. 11, 20. Bal: Mar. 
%,7.). Pomp. war auch als Redner thätig, jedoch nicht bedeutend, nament- 
ih neben 2. Erafjus u. M. Antonius; oft bediente er ſich der Beihilfe des 
Aelius (Eie. Brut. 56. 89. de or. I, 37.). Sein Sohn - 
= 5). Pompeius Rufus Q. f. Q. n. war mit Sulla’8 Toter (von 
Ilia, Blut. Sull. 6.) vermählt und wurde im J. 666, als er fih den 
Lügen des P. Sulpicius widerfegte, auf dem Forum im Sandgemenge 
Ühlagen (Blut. Sull. 8. Liv. LXXVI. Bell. I, 18. extr. App. I, 56. 
dp XL, 45. Asdcon. arg. Mil. p. 34. Or.). Seine Kinder find Nr. 9. u. 10. 
7,6) A. Pompeius, Volkstribun im J. 652102), als welcher er einen 
Briefter der Cybele, Battaces, öffentlich für einen Betrüger erklärte und aus 
er Bolsverfammlung fortjagte. Als dann Pomp. fogleih erkrankte und am 
Mitten Tage nachher ftarb fo. jah dies das Volk für eine Strafe ver Göttin 
mlDiod. fr. 1. XXXVI. vgl. Plut. Mar. 17.). Sein Sohn war 
7,7) Q. Pompeius A. F. Bithyniecus (€ic. Brut. 68.), Jugendfreund 
Sheero’3, der ungefähr zwei Jahre jünger war (ib. u. 90.). Seinen Beis 
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namen hatte er davon daß er im 3. 679 (75) Birkpnien zur Provinz 
richtet batte (Liv. XCII. Gutrop. VI, 6. Fefl. v. rutram. Wrrlan, Bit 
Im Bürgerfriege hand er auf Seiten des Pompejus, Müdtere mit ihm 
Aegypten und wurde Ser (706) getöbtet (Drei. VI, 15.). Beine rennen 
Ausbilvung hatte er ſich ſauer werden laflen, aber es fehlte feinem © 
an Beichrigkeit (Eic. Brut. 68. ad Fam. VI, 16 f.). 

8) Q. Pompeius Rufus, Präter im 3. 691 (63), ale j 
nah Gapua gieng, Sal. Catil, 30. Im 9. 3 verwaltete er Africa ¶ 
p: Cael. 30, 78.). Im 3. 699 ırar er ald Zeuge für Gällus auf (b.). 

9) Q. Pompeius Q.f Q.n. Rufus (Eie, ad Au. IV, 16,4. 
Mil. arg. p. 34. Or. Die XL, 45. u. die Müngen), Sohn von Mr.d., 
mit nel des Gulla (Bat. Mar. IV, 2,7. Die u. Ak. I. 1), | 
Bauftus Gulla, für welden er im 3. 694 Richter antaufıe (ie. p. 
19, 55.). Gr belangte im 3. 700 den M. Meflala wegen Beſtech 
Qv. fr. II, 2,93. Au. IV, 16,8.), und förberte im 9. 701 dem 
in feinem Streben nad der Diktatur fo eifrig daß der Senat ibn 
ließ (Dio XL, 45.). Dafür ihidee DO. Pomp., der felt dem 10. Dee. 
Bollötribun war (Die 49. 55, Uscon. Mil. arg. p. 94. 88. u. p. B0F. Or. 
den evil Bavonius ins Gefängniß (Bp. II. ® 8). Mit feinem ( 
T. Munatius Plancus (oben S. 208. Nr, 10.) theilte er den blinken Ei 
natiömus für En, Pompejus und das Schidfal, von diefem wegger 
werden ald er ihn ausgebraudt halte: er wurde gleifalls im 9. 708 
der Gewalttbätigkeiten die er bei Verbrennung von Glodius’ Leidmam 
8 Milo begangen hatte von feinem ehemaligen Gollegen M. Caelius 
x agt, verurtbeilt und nad Bauli in vie eat ard wo ihn ber 

el. im größter Dürftigfeit traf (ad Fam. VII, 1, 4.) und ihm 
half daß er eine riterlide nn veranlaßte in Folge welder fi 
Mutter ihm die bisher vorentbaltenen värerliben Grundftüde abtreten 
(Bal. Mar. IV, 2, 7. ad Fam. 1. 1.). Falſchlich hatte «8 im 9. 
Nom geheißen, Gicero fei anf dem Wege nah Gilicien von Pomp. 
worben (ad Fam. 1. 1.). @r hatte * Schweſter (Surt. Caes. 6.): 

10) Pompeia, dritte Gemahlin von E, Yulius Gaefar, mit We 
mählt im 9. (Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 5.), 
Ianuar 693 weil fie eines unerlaubten Berbältnifies 2.2 
dringend verbädhtig gemacht hatte (Cic. ad Aut. I, 13, — LLu— 
Dio XXXVII, 45. Plut. Caes. 10. Cie. 28f. Apr. H, 14). 

11) A. (@iv. CXXIII.) Pompeius Q. F. Bithynicus (Ek. ad 
XVI, 23, 2.), Sohn von Nr. 7. (Gic. ad Fam. VI, 16f.). Garfar 
furz vor feinem Tode ihm Sicilien zur (prätor.) Provinz beftimmt (Bis 
Die XLVHI, 17). Als im 3. 711 Sert. Pompejus in Sicilien I 

ergab fih ihm BP. in Meflana (Liv. u. er App. IV, 84.), wurde 
bald von ihm getödtet (iv. 1. 1. Die XLVIIE, 19. App. V, 70.). ” 
II. Magni (und Strabones). 

12) Sext. Pompeius Cn. f. (Fasti cap. a. 664.), vermäßlt 
eilia, der Schweiter des Satirifers (f. Bo. IV. ©.1182.) und von ihr 
von Nr. 13. u. 14., Großvater deö großen Pompejus (Eic. Brut. 7,1 

13) Sext. Pompeius Sext. f. Cn.n. (Eic. Phil. XU, 11, 27 
47, 175.), ſcheint fein Leben entfernt von unmittelbarem Eingreifen & 
yolitifche Leben ven Studien gewidmet zu haben. Praestantissimum 1 
contulerat ad summam iuris civilis et ad perfectam geometriae (s9E 
off. I, 1, 6, 19.) et rerum Stoicarum (vgl. de or. I, 15, 67. IH, 21, % 
Phil. XII, 11,27.) seientiam, @ie. Brut. 47, 175. Wie ſeht fein friedlich 
humanes Wefen abſtach von der Eigenthümlichkeit feines Bruders (Mr. 14 
zeigt der Zug bei Eic. Phil. 1. 1. Er Hatte zwei Söhne: Sertus, 
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3 Eof. 719 (unten Nr. 20,) und Quintus, von Cicero (ad Fam. XI, 

,) einem Statthalter Curius empfohlen. 
_ 14) Cn. Pompeius Sext. f. Cn. n. Strabo (Fasti cap. a. 664. u. 
ünzen, ic. Brut. 47, 175.; fo genannt a detortis oculis, ®lin. H. N. 
10, 12. XI, 37, 55. Bal. Mar. IX, 14, 2. Shell. zu Kor. Sat. I, 
44. Non. Marc. v. Strab.), jüngerer (wegen des Bornamend) Bruber 
m Nr. 13., Barer des Triumvir (Eie. in Pis. 24,58. Ascon. in Pis.p. 3, 
fej. I, 15, 4. 29, 1.). Im 3. 650 Quäſtor unter dem Proprätor T. 
bucius in Sardinien benügte er dieſe Stellung dazı um Stoff zu einer 
preflungöflage gegen feinen Borgefegten zu fammeln, warb aber (651) nicht 
gelaffen (Eic. Divin. in Caee. 19, 63. u. dazu Ascon. p. 123. de ofl. 
14. Suet, Caes, 55.). Prätor war er im 660 (i. die Münzen bei 
lant Pompeii n. 9.) und verwaltete dann im 3. 661 Sicilin, wo «x 
Meſſana eine Straße baute und nah fi benannte (Eic, Verr. V, 66.). 
Cicero überhaupt feine Verwaltung rühmt (Verr. IH, 16.) jo iſt das 
pe nur verbältnißmäßig zu verfleben. Im J. 663 wurde er nad lex Varia 
eklagt (1, Bo. IV. © 1452. Eic. p. Cornel, I, 28. Fragmm. p. 451. Or.), 
wohl freigefproden, da er nicht in die Verbannung ging. Denn wir 
en ihn im J. 664 als Unterbefebläbaber des Coſ. B. NRutilius Lupus 
9. 1,40. vgl. 47.) im marfliden Kriege ıbätig, ſ. Br. IV. ©. 1590—92. 
| abre (665 —89) erbielt er abweſend das Gonjulat mit 2, 
cius Gato (Plin. H. N. II, 5, 9. Drei, V, 18. Liv. LXXIVf. App. 
-c. 1,50. Bellej. II, 29, 1. Died. T. X. p. 187. QAscon. in Corn, I, 
79. Or. Fasti cap. u. sie. Caſſiod. Anon. Nor.). Leber feine Erfolge 
Mn marfiihen Kriege und feinen Triumpb (am 27. Dec., Fasti tr. ic. in 
. 24,59. u. dazu Adcon. p. 14.) f. Bo. IV. ©. 1592—1595. Abſicht⸗ 
bielt ſich Strabo meift im Piceniihen, wo er fehr- große Güter beſaß 
83* fein wollten und ibm Einfluß in der Gegend verſchafften (Bellej. 
29. Bell, Afric. 22. extr. Plut. Pomp. 6. Die fr. 133. App. 1,80.) 
bricheinlih in den legten Tagen des Jahrs gab er die lex Pompeia, 
x welche. |. Bo. IV. ©. 991. u. dazu Plin. II, 20, 24. Eic. ad Alt. 
41, 2. vgl. p. Balb. 22, 50.). Im 9. 666 (88) ſollte er fein Keen, 
dem er die Völker an der Oſtküſte Italiens im Zaume hielt, an den 
. D. Vompejus Rufus (oben Nr. 4.) übergeben; aber in feinem Lagen, 
Bahrend eines Opfers am Altare, wurde diefer von den für ihre Belohnuns 
Ängftli gemachten Soldaten ermordet, und der nun raſch ſich einfindende 
bo begnügte fh die Unthat mit Worten abzurügen und behielt dem 
befehl (Liv. LXXVI. Val. Mar. IX, 7. mil. 2. Bellei. U, 20,1. 
b. e, 1, 63.). Ws dann im 9. 667 Cinna und Marius Rom bes 
en jo entbot die Nobilität den Strabo eilends zur Stadt; aber da dieſer 
Ärnte (neuerdings wegen Verweigerung des Conſulats auf 667, ſ. Liv. 
XIX. Dellei. II, 21, 2. Obſeq. 116.) fo rüdte er nur langiam beran, 
aber doch noch vor der Stadt mit Cinna und Sertoriud zufammen und 

xte ihnen vor dem collinijhen Thor ein higiges aber unentſchledenes Treffen 
Mei. I, 21. Oroſ. V, 19. Zonar. X, 1. vgl. iv. LXXIX.). Einna 
un nun den Zeltgenoffen des jüngeren Pompejus, 2. Ierentius, den 
fer und den Sohn zu tödten, doch entgiengen Beide, gewarnt, der Gefahr 
t. Pomp. 3.). Bald darauf wurde indeſſen Strabo vom Blig erſchlagen 
p. I, 68.80. Blut. Pomp. 1. Drof. 1.1. Objea. 116. vgl. Belle. U, 
4.). Bei feiner Beflattung riß eine von der Nobilität bezahlte Rotte 
Leichnam von der Bahre und fhleppte ibn an Hafen dur die Straßen 
Ü. u. Obſ. Plut. Pomp. 1. Crass. 6. Apophth. VII, p. 158. Qutten). 
jatte fih von jeher verhaßt gemacht (vgl. Eic. Cornel. I, 28. homo diis 
liqve perinvisus) dur Granfamfeit (vgl. Flor. II, 18. extr. Orof. 
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v, 18.) und Habſucht (vgl. Plut. Pomp. 1. 4. 97. Bonar. X, 1.), in 
egten Zeit bei. durch die Ermordung des Rufus umb fein treulofes A 
Als MRepner aliqvem numeram obtinebat, Gie. Brut. 47, 175. 
15) Cn. Pompeius Magnus (Blut. Pomp. 18.), Sohn es & 
zu , Baib. 22. #ie, DZ Ben. 16, 15,4. 21, 1. 29, 1. Se, 
Plut; Pomp. 1. Die Ir. 198, Ur. I, 40, 4 Zon 22 
en: im 3. 648 d. ©t. 106 ». Ghr. (Bellej. 11, 58. val. ufeb, 
O1. 168, 8.), am 30. Sept. (Plin. HN. XXXVil, 2,6.), fomit nur 
halbes Jahr jünger ala Gicero und ſechs Jahre älter als Garlar. Mit 
war 2 age ſchon im Lager feines Vaters, 665 ». Sr. (8 
29, 5. Gie. p. Balb. 4, Manil. 10.). In der Schlacht vor vom | 
nifhen Thore N 667) Kimpfie te Bomp, mit (Gie. Manil. 10, Belle. 
Tac. Ann, XIII. 6. Dio XXXVE, 8. Plut. P 5.) und .— I 
feinem Bater das Leben durch Ededung und Belämih chwichigung te 
(f, Mr. 14.). Die Marianer plünderten bei ihrem an 
fein Haus (Plut. 4.), feinen ſomit ihm ſelbſt nicht gelunden zu baden. 
er dann im 9. 668 als Erbe und Mitſchuldiger feines Baterd in Bezug 
die Beute von Atculum des peculatus agt wurde glaubte er ber 
redſamleit feiner Vertheidiger 2. Marcius Bhilivpus und DO. Hortenfius 
durch nachhelfen zu müſſen daß er fi indgebeim mit der Tochter des 
td der Geſchworenen, PB. Antiſtius, verlobte, daber das Boll bei ® 
igung bed freifprechenden Urteils rief: Talassio! (Vlut 4. Cie. 
vgl. oben ©. 789.). Ms dann im 9. 671 Sulla in alien er 
ibloh ſich V. an der Spige von drei ohne amtliden Auftr 
yerfönliden Ginfluß im Vicenifden geworbenen Legionen e 
Macht bildend, an ihn an (Plut. 6. Rode ih. VIII, p. 158. ©. 
1, 60. Son. X, 1: ®Bellef. I, 29. &in. LEXKV. aa Dar. V,2 
Bell. Afr. 22. Die fr. 133. XXXVI, 8. . 10. 21.) 
Lohne für feinen Sieg über M. Brutus 8 ne @. 517...@) % 
der 23jährige Jüngling von Sulla bei ver arg Zufammenfunft 
als Imperator begrüßt, (Blut. Pomp. 8. Crass. 6.) und war ferien 4 
unbedingt ergeben. * Bür ibm flug er 672 die Legaten des —* 
rius Garbo: C. Marcius Cenſorinus (Bo. IV. ©. 1595. Nr bei 
und bei Pränefte, Carrinas bei Spoletium (Br. II. ©. u * ihn 
fireute er des Carbo Heer bei Cluſium (f. oben ©. 1147. Nr. 6.), unbe 
hielt nun zum Danfe Sulla’s Stieftochter Aemilia zur Frau, die fi (wm 
von ihrem Gemahle M’. Glabrio trennen mußte und bald ins Kimpbetie 
während Pomp. die Antiftia verlieh obwohl ihren Water viefe Berbimi 
Das Leben gekoftet hatte, fo daß ihre Mutter Galpurnia aus Bere 
fi den Tod gab (Put. 9.). Weiter gab ſich Pomp. dazu Ger im 
für Sulla an ven Marianern in —*— Afrika und Spanien den‘ 
zu maden (vgl. Val. Mar. VI, 2, 8.). Im Sicilien ſprach er 
Todedurtheil des gefangenen Garbo, dem er zu Danf verpflidtet war 
©. 1147. u. Blor. II, 21, 26. Eutrop. V,8. Orof. V, 21. Sem, | 
se 41.19. 3on. X, 1.), und ſchickte defien Kopf an Sulla (App. 
‚ 96. Sucan. II, 548. vgl. im Allg. Eic. ad Att. IX, 14. Bal. M 
2 8. Lucan. I, 326. 330.). Die Iafel ſelbſt ge wenig Wi 
raſch brachte fie Pomp. zur Unterwerfung (Eie. p. 1. Man. 11. 
alr. 22. A. Vict. ill. 77.), ohne weitere unnütze —— (4 
Eic. Verr. 11,46. p. 1. Man. 21. $rontin. Strat. II, 11,2. Died. 
1. XXXVIL f.). Nah Afrika zog er mit einer unverbäft | 
rüftung und beendigte den Feldzug gegen En. Domitius —— I 
& 1209.) und Hiarbas (Bo. II. ©. 1291.) in —— Monaten * ir 
b. afr. 22. Cic. p. Manil. 10. 21.; nad Blut. 12. u. Son. X, 2. 
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fagen). Um fo unangenehmer überrafchte ihm der Befehl des Sulla fein 
Heer zu entlaflen und im Utica feinen Nachfolger zu erwarten (Blut. 13, 
on.X,2.). Linter feinem Heere brad in Folge defien Meuterei gegen Sulla 
aus, welhe Vomp. mit Anftrengung beſchwichtigte (Blut. 13.); daflır nahm 
a feine eigene Beftimmung mittelft des Volkstribuns E. Herennius (Bo. IE. 
5. 1205. 3.9.) zurüd, und Pomp. zog mit feinem Heere nah Rom (Blut, 
‚44. Eic. Manil. 21.): Biel Volk gieng ihm entgegen, aud der Dictator, 
‚ber ihn jet mit dem Ehrennamen Magnus begrüßte (Plut. 13, val. Sertor. 
48. ®lin. H. N. VII, 26, 27. Dior. fr. XXXVIL, auch Salluft bei Non. 
v aemulus, 2iv. XXX, 45, extr.), wiewohl Bomp., den Neid und Spott 
PBlut. Crass. 7. Cie. ad Att. II, 19, 2. vgl. 13, 2.) fürchtend, erſt feit 
Kriege mit Sertorius davon amtlihen Gebrauch machte (Blut. Pomp. 
; daher aud Cie. p. Manil, denfelben nicht erwähnt; Pomp. ſelbſt grün 
Dete jhon im mithrivat. Kriege die Stadt Magnopolis, f. d., und ba iden 
Bor dieſem Kriege Pomp. den Titel gehabt habe berichtet Dio XXXVH, 21. 
Md beftätigen die Münzen, ſ. Edhel D. N. V. p. 280 f.). Damit nicht zus 


Herklommen zuwider als blofer Mitter triumpbirte (Plut. 14. 23. Sertor. 
Crass. 7. 12. Apophith. VIll, p. 159. ©. Qpp. I, 80. Ben. X, 2, 
ic. p. Manil. 10. 21. Phil. V, 16. Sixt. b. afr. 22. Bell. I, 40, 4, 
89l. 30, 2. Q. Bier. ill. 77. Bal. Mar. VI, 15,8. Plin. VII, 26, 27. 
an. VI, 817. VII, 685. VIII, 24. Wler. ab Alex. d. gen. I, 22.; 2is, 
ÄXXIX., Eutrop. V,9. u. die Fasti triumph. fegen diefen Triumph de rege 
diarba ind 3. 673.). Ie mehr Pradt er biebei emtialtete deſto m 
ate er den babgierigen Forderungen feines Heeres genugtbun (Plut. 14, 
ontin. Strat. IV, 5, 1.). Im 3. 675 fegte P. es durch daß der von ibm 
Münfligte, obwohl unmürdige Bewerber ums Gonfulat, M. Aemilius Lepis 
‚ als der Erfte gewählt wurde, während der von Sulla unterflügte D. 
( Gatulus die zweite Stelle erbielt (Blut. Pomp. 15. Sulla 34. Zon, 
2.). Dagegen nahm er gleih im 9. 676 die Partei der Nobilität und 
ſullaniſchen Einridtungen wider denfelben Lepivus, verhinderte dadurch 
er Sturz; und beichleunigte den des Lepidus (Blut. Pomp. 15f. .6 
zes 1. Sull: 38. Lucull. 48. Liv. XC. App. b. e. I, 107. Son. X, 2, 
MU), zum Theil nicht dur edle Mittel (vgl. Br. IV. ©. 518. 3. U. Orof. 
22. exir.). Das Heer womit er den Lepivus bekämpft hatte (677) zögerte 
trotz der Aufforderung des Coſ. Q. Catulus, zu entlafen, indem er Die 
uftragung mit dem Kriege gegen Sertorius erwartete, die ihm denn 
3. 677 auf den Antrag des 2. Philippus (Br. IV. ©. 1539.) vom 
ate, wiewohl ungern, ertheilt wurde. Im I. 678 gieng P. nad Spanien 
indem er auf einem bequemeren Wege ald Hannibal die Alpen 
all. Hist. IH. in.) und unterwegs manden Kampf zu befteben batte (1. 1.). 
er den Krieg mit Sertorius jelbit f. Sertorius, u. Perpenna, oben ©. 1357. 
wohl durch Sert. mehrmals empfindlich geihlagen gewann Pomp. doch 
& feinen ichließliden Sieg über Perpenna und deſſen Tödtung das An- 
"als Hätte er ven Krieg beendigt; daber reicht ihm auf den Münzen 


erworfen habe (Plin, H. N. III, 3,4. VII, 26,27. XXXVII, 2, 6.); au 
jete er mit Zuziehung von Gejandten ded Senats die Provinzialverwaltung 
u (Gic. p. Balb. 8.). Als er dann im I. 683 nad Italien zurüdfam 
ibm fein Glück 5000 dem Schwert de3 Craſſus entronnene Sklaven 
ÄR die Hände, dur deren mühelofe Vernichtung ſich Pomp. zum größten 
Berdrufie des Erafjus den Ruhm gewann den Krieg mit —— ausge⸗ 
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leben ertrogte Pomp. von Sulla und dem Senat aud noch dieß daß er. 


Legaten M. Publilius Spanien den Valmzweig (Edhel V. p. 279.) ı 


id behauptete er jelbft im der Infchrift der Trophäen die er errichtete daß er / 
5 Städte vom den Alpen bis zu dem äußerfien Spanien den Mömern ) 
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rottet ben (Plut. Pomp. 21. Crass. 11. Drof. V, 24.). Un ber Spige 
feines er (Blut. 21. App. b. e. I, 119. Bom. X, 2. 2ucan. I, 317.) 
begehrte er einen Triumph, und abweſend, vor dem geſehlichen Alter und 
Ueberfpringung der niedern Armter das Gonfulat mit Graffus, der ihm 
noch ae Us Verwendung angeben mußte (f. ®p. IV. ©. 1065.) Bee 
wurben zu Goff. für das 3. 684 —70 gewählt (f.a.a.D. m. Ge. XV, Z 
Bi. Ascon. Arg. Cie. in Caecil, p. 97. 103. Or. Hirromym. b. Eufeb. © 
ad O1. 177, 3. Fasti sie. u. Gafflod.), und noch vor dem 10, Derbr, 
gab er das Programm feiner Hünftigen politiſchen Wirlſamleit aus, 
er in einer dur den Bolksiribun M. Lollius (Bp. IV. ©. 1139. Nr 
der ſchon als Picentiner mit Pomp. verbunden war, vor ben Thoren 
fakteten Volföverfammlung ſich für Wiederauftichtung der tribumie, 
Verbefferung der (dur die Optimaten verwahrlosten) Provinzialee 
md Nebröpflege auoſprach (Me. zu Gic. Verr. I, 15. p. 148. Or. 
b. e. 1,121.). Am 31. Debr. bielt dann Bomp. feinen Triumpbeinz 
Spanien (Bellej. I, 30. Gutrop, VI, 5. Blut. Pomp. 221.45, DU 
‚Vil, 26. Flox. II, 22, extr. Gic. P Manil. 21. de divin. 11,9. Bal, 
vi, 15, 8. Sucan. VI, 19. vi, 818.), Ws Gonful betrat darauf 
die an rauſchenden und glänzenden aber ſchnell verflatternden Triumpben 
Bahn der Bolfsgunft, indem er, der bieherige Sullaner, für die Aufl 
des lehzten Reſtes der fullanifhen Ginrihtungen das Gewicht ſeines Name 
in die Wagfchale legte: durd feinen Antrag wurbe die biöher oft 
Aufhebung der fullaniihen Beihränfungen der tribunic. Gewali 
(Gic, Verr. I, 16. de Lege. III, 9. 11. leg. agr. II, 14. ton. 
Div, in Caec. 3, Verr. I, 15. p. 108. 147. Or. &all. Cat. 38, .b. 
1, 7. 2iv. XCVII. ®ellej. II, 80, 4. Xac. Ann. Ill, 27. Guest. 2 
Diut. Pomp. 21 f. App. b. ce. 1, 29. Die XXXVIII. 30,.), unter 
Schutze auch durch den Prätor 2. Aurelius Gotta dem Senat bie a li 
lie eöttp lege abgenommen (f. Bo. I. ©. 1015. Nr. 9. IV. &. 357 
und außerdem beluftigte er 15 Tage hinter einander (vom 16. Sepibr, 1 
das Volk durch Spiele (Eic. Verr. I, 10. u. dazu QAscon. p. 142.) & 
Gonfularprovinz nahm P. nicht an (Bell. II, 31, 1. Bon. X, 2.), font 
blieb im I. 685 f. zu Rom (Plut. 23.), bis im 3. 657 die Theurung 
Bolge der Herrſchaft vet Seeräuber (bef. aus Gilicien) auf allen Meeren 
die Schmach jo hoc geftiegen war (j. Drumann IV. & 393—401.) 
⸗ ungeſãumte und gründliche Abhilfe nothwendig war. Da beantragte ver 
tribun U. Gabinius, von Pomp. geleitet und bezahlt, man folle die Kühe 
ded Kriegs einem einzigen Gonfular mit den ausgebehnteften Mitteln 1 
Vollmachten auf drei Jahre übertragen (ſ. die Stellen ®r. II. ©. 5 
Diumann a. a. D. ©. 402 f.). Alsbalo bezeichnete das Bolt Pomp. ; 
dieſen Einzigen (Eic. p. Manil. 15. Blut. 25. Dio XXXVI,7. Zon.X 
den Optimaten aber ward dur das anfängliche Lnterlaflen der offü 
Nennung ded Bomp. die befte Waffe aus der Hand genommen, zumal 
Pomp. ſich ſtellte als fei er von einem .folden Wunſche weit entfernt 
1.1. 8. Eic> p. Sest. 43.) umd die ſchwärmeriſche Begeiflerung des ® 
für Pomp. feinen Widerſpruch auffommen ließ (Cic Manil. 17. 19, 
Blut. 25. Die 1. 1). So wurde denn der Antrag fogar no mit Siege 
zungen (Plut. 26. Lucull. 37. Div 22. Son. 1.1.) und mit ausbrüdliger 
Nennung ded Pomp. (Die 6. Vellej. II, 31.) genehmigt (Eic. Manil. ) 
19. 22. p. Cornel. u. dazu Ascon. p. 71. Sal. Cat. 39. Plut. 26. Zen. 
1.1). Vomp.'s Plan gieng dahin, die Seeräuber an verſchiedenen Punkten 
zugleih zu überrafden und in einem allgemeinen Treibjagen son € nien 
nah Eilicien zu drängen. Zu dieſem Zwecke vertbeilten ſich feine Zegaten 
(Drumann ©. 403.) auf dem Meere in 13 Bezirke (Blut. 26. Zon. X, 3. 
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App. Mithr. 95. Die XXXVI, 20. Belle. II, 32,4, Blor. II, 6.). Mit 
dem Beginn des Frühjahrs griff er an (Cie. Manil. 12.) und -reinigte im 
4 Tagen (Blut, App. u. Bon. 1. 1. vgl. Liv IC. #lor. II, 6. extr. 
A Bict. ill. 77.) den weſtlichen Theil des Meeres, von Spanien bis Italien, 
fo daß jegt ſchon die Getreidezufuhr wieder möglih war. Da ihm aber bie 
eferfüchtigen Optimaten Hinderniffe in den Weg zu legen ſuchten fo eilte er 
nad Mom um diefe zu bejeitigen und gieng dann von Brunduflum aus wies 
jer in die See. Seine Schonung gegen die Gefangenen bewirkte daß ber 
dbte Theil’ ver Beinde ſich ihm freiwillig ergab; die Kühnften fammelten 
h bei Korafefium, wurden von Bomp. geihlagen und ergaben ihm ibre 
gen, Schiffe und ſich ſelbſt (Blut. 28. Wellei. 11,34,4. Bler. II, 6, 12. 
gl. Eic. u. Liv. 1. 1. App. Mithr. 96. Strabo XIV, p. 665.). Die 
Söiffe wurden meiſt verbrannt, die Seeräuber in Soloe (Blut. 28. i 
Mithr. 115. Dio XXXVI, 20. Strabo XIV; p. 665. Edhel D. N. III. p.68.), 
Adana, Dallus und Epiphania (Ypp. Mithr. 96.), Dyme (App., Plut. u. 
Sırabo 1.1. u. VIII, p. 388, Gic. ad Aut. XVI, 1,3. Ser. zu Birg. Ge, 
AV, 127.) und Galabrien (Serv. u. Prob. zu Birg. 1. 1.) angeflevelt. 49 
age hatte dieſe zweite Hälfte des Feldzugs (bis zur Schlacht bei Korafefium) 
dauert (Gic. Manil. 12.), der ganze alio drei Monate (Plut. 28. Bon. 
, 3. Bol. App. 1. 1. Sucan. II, 577. Eutrop. VI, 12. Orof. VI, 4.). 
a der Süpfüfle von Vorveraflen überwinterte Bomp. (Eic. Manil. 13. extr. 
47,). Während vefien beantragte zu Rom im Anfang des 3. 688 (66) der 
on ihm beſtochene Volkstribun G. Manilius (Bp. IV. ©. 1482. Nr. 6.) 
dem Pomp. den Krieg gegen Mithrivated und Tigranes mit unumſchränkter 
Vollmacht in den Ländern Aflens bis Armenien zu übertragen (f. Bo. IV. 
©. 986.).. Bon den Optimaten wagten nur Q. Catulus und Q. Hortenflus 
auten Wideripru (Blut. 30. Eic. p. Manil. 17 #.); dagegen wurde ber 
Intrag unterftügt von P. Servilius Ifauricus, E. Curio, E. Eafflus Barus, 
1. Lentulus Clodianus, Caeſar und Cicero (p. lege Manil.; f. Drumanın 
V. ©. 419 ff.), und gieng durd. Auf die Nachricht davon flellte ih B. 
anz unglüdlih (Plut. 30. Die XXXVI, 28. Zon. X, 4.), zog aber foglei 
ber den Taurus, befriedigte feine Eitelfeit durch rückſichtsloſes Umftoßen 
Mer von feinem Vorgänger Lucullus (Bd. IV. ©. 1072.) getroffenen Ver⸗ 
fügungen und gab ſich das Anichen als beginne der Krieg erft jetzt recht 
Blut. 31.), während er doch einem angejägten Stamme gli der ohne Mühe 
ch vollends zu Boden werfen läßt (Vellej. II, 33, 1. Blut. —— 30. 
eull. 35 f. Cato min. 29. App. Mithr. 97. Julian. Caes. p. 323. D. 
Blor. III, 5,2.20f.). Ueber den Verlauf des Kampfes f. oben S. 109-112. 
u. dazu Drumann IV. S.431— 472. Wegen des glüdlihen Ausganges wurde 
im 3. 691 vom Senate ein zehntägiges Danffeft (Eic. de prov. cons. 11.) 
beichlofien und auf Betreiben Gaefard dem Pomp. dur ein Plebifeit erlaubt 
dei den Öffentlichen Spielen mit dem Lorbeerfrange zu erſcheinen (Bellej. II, 
40. Dio XXXVII, 21. 22. 23.). Im Anjange ded Frühlahrs 692 machte 
ih Pomp. auf den Weg und zog über Lesbos, Ephefos und Athen langſam 
alien zu (Plut. 42.) und landete am Ende des Jahrs zu Brunduflum 
(Eic. ad Att. I, 12, 3.), entließ, um das Mißtrauen und die Eiferſucht der 
Mobilität zu beſchwichtigen, feine Truppen reich beſchenkt (Blut. 45. App. 
Mithr. 116. Plin. XXXVI, 2,6.) in ihre Heimat (App. 1.1. Die XXXVII, 
20. XLI, 13. Plut. 43. Zon.’X, 5. Vellej. II, 40.), was er aber bald 
wieder bereute (Dio XXXVI, 50.). Um die Mitte des Januars 693 (Eie. 
ad Att. I, 13,4.) zog er von Brunduflum nad feinem Garten vor Rom, um 
& bier die Vorbereitungen zu feinem Triumph zu treffen (Blut. 44. Cato 30.). 
Halb Rom zog ihm entgegen, und auch der Senat begrüßte ihn vor den Thoren 


App, Bon. u. Bell. 1. 1. Plut. 43.). Das Imtereffe feine Verfügungen 
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in Aflen durch dem Senat beftätigt zu ſehen trieb den Pomp. zum 
an Gicero al® den Wortführer des Senats, und Gicere feinerieine 
durd die Befürdtung, Clodius mödte an der Epige ber Volföyartei ſich 
ihm für fein Verfahren gegen die Garilinarier rähen, zu dem mädtigen ® 
tiebling Bomp. bingezogen ; fo Inüpfte das Beoürfniß rin fdeinhar 
f zwifchen beiden Männern (vgl. Gie. ad Au. I, 13, 4. 16, 
17, 4. 19, 6.). Um aber die gewünfdte Beilätigung gewiſſer P rreide 
wußte Pomp. mit großen Koften die irnennung feines Legaten 2. Ahr 
zum Gonful für das 3. 694 durchzuſehen (Gie. 1.1. I, 16,7. 19,4. 
Blut. 44 Cato 30.) und ſuchte dur einen überaus glänzenden (f. © 
6, 484-489.) Triumph (29. u. 30. Sept. 699, ex Asia, Ponto, Gilie 
Paphlagonia, Cappadocia, Creta, Syria, Judaes, Armenia, Piratis, de re 
bus Mithridate et Tigrane, Fasti cap. Plin. H.N. VII, 206,27. XXXVIN 22 
Dell. I, 40. Put. 45. Flot IV, 2,8. Bal. Mar. VIN, 15, 8. 
XXXVI, 21. Son. X, 5.) das Volt für, ſich zu gewinnen, Qber % 
eigte fi unfähig den Ichhaften Widerſtand des Senates (bei. des Luc 
ua⸗ u. U.) zu brechen (Dio XXXVII, 49, Bellej. IE 40. 44. 
Caes, 19. Plut. Pomp. 46. Lucull. 42.), und Pomp. war nit einmal i 
Stande feinen Truppen bie zugeſagten Zändereien zu verſchaffen (nal. F 
Bd. III. ©. 487. Nr. 14.). &6 war ihm daher willfommen ale Gar 
ihm die Hand zu einem Bunbe in welchem Grafius ber Dritte fein 
reichte, von Vomp. Unterftügung feiner Gonfulatsbewerbung fi bebung u 
daflır die Durchſezung von Pomp.’s Anliegen zufagte; f. Bp, IV. ©. 
t wurde Pomp. auch Schwiegerfohn von Garfar, f. unten ©. 1854, d, 
juliihe Adergefeg wurde num wirfli unter Bomp.’s eifrigfter Mit 
egeben und audgeführt (f. Bo. IV. ©. 436 f.), dann emplih auch u 
Berfügungen in Aflen beflätigt, wofür Pomp. die lex Vatinia de impe 
C. Caesaris unterftügte, 1. Bd. IV. ©. 438. u. 1004. lim 1 
feiner Abweſenheit in Gallien den Rücken zu decken entfernte i 
Häupter der Optimatenpartei, Gato und Cicero, Leteren dur die Berk 
nung (April 696), welde Pomp. Anfangs verhindern wollte, dann 
nicht konnte und zulegt auch micht mehr mochte. Als aber Globius mum 
Pomp. bedrohte und deſſen Gefangenen Tigranes in Freiheit ſetzte (f. Bo. 
©. 418.) fo erwirkte P. endlich Caeſars Einwilligung zu Gicero’d Zur 
Berufung, der denn am 4. Sept. 697 in Rom einzog. Zum Danfe für je 
Verwendung verhalf Gicero dem Pomp. zur fünfjährigen Auffigt über 
Getreideweſen (Bd. II. S. 419.), und Pomp. gieng nah Sicilien und Ar 
ab (Put. 50.), aber ohne die gewünſchte Kriegsmacht erlangt zu hab 
Als er im I. 698 wieder in Nom war fo wurde er bald im neue £ 
mit Clodius verwidelt (Bd. I. ©. 489.), die ihm nur Schmach br 
Eraffus trat zu Clodius über (Br. IV. ©. 1066.), und Gicero lieh 
im Stich indem er am 5. April das julifhe Adergeieg anfocht (ad 
9, 3.). Im diefer Noth wandte ſich Vomp. an Gaefar: im Luca fand 
Zufammenkunft der Triumvirn flatt, wo Gaefar feine beiden Collegen 
föhnte und ihnen das Gonfulat fürs I. 699 anbot; ſ. Bo. IV. &.449. 
Als Conſul (iterum, PBlin. H. N. VII, 7. Gatull. 113.) gab Vomp. t 
lex iudiciaria (Bd. IV. ©. 358.), baute das nah ihm benannte Then 
(f. Roma u. Drumann IV. ©. 520—523.) und vermöhnte durch glänge 
Spiele aller Art (Drumann ©. 523—525.) die anfprussvolle Menge. du 
iex Trebonia (®. IV. ©. 1002.) lies Gaefar fi jein Imperium auf 
weitere Jahre verlängern, Pomp. Spanien auf eben fo lang zur Provimg 
geben, und Legterer hob dazu Truppen in Italien aus (Die XXXIX, 39), 
die er buch die Legaten 2. Afranius und M. Petreius nah Spanien führen 
ließ (Div 1. 1. Blut. Pomp. 53. App. b. c. II, 42.). Auch nachdem fen 
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ge nad Syrien abgegangen war (Bb. IV. &.. 1066.) blieb Pomp. in 
‚ hielt vie Gonfularcomitien (Eic. ad Att, IV, 13.) und benühte dann 
Getreivebeforgung als Borwand in der Nähe der Hauptfladt zu bleiben 
und feine Provinz dur Legaten verwalten zu laffen, f. Br. IV. ©. 450. 
ie im J 701 ver Verfuh des Pomp. die Dictatur zu erlangen fcheiterte 
(wgl. Br. IV. ©. 1157. Nr. 4.), dagegen derfelbe im I. 702 in Folge der 
tigen Händel des Milo und Clodius einige Monate allein Gonful war, 
wo er denn bie leges de vi et de ambitu u. de iure magistratuum (Bb. IV, 
991f.) gab, wie das Triumvirat im 3.700 durch Julia's und 701 durch 
aflus’ Tod erfhüttert wurde, aber im I. 702 ein Anlauf dem Garfar eine 
ube zu graben (dur das Geſetz de iure mage.) kläglich mißlang; wie 
über der Zumurhung Gaei. folle fein Heer enılaffen während Pomp. 
808 ‚jeinige behalte (3.704) es zum oflenen Bruche und Kriege kam (3.705), 
auf welden B. in Folge feiner eiteln Ueberſchätzung der eigenen und feiner 
serblendeten Geringihägung von Caeſars Fähigkeiten und Mitteln fat ums- 
tbereitet war, fo daß er bei Caeſars Anzug Italien räumen mußte (17. März 
5); wie endlich in Griechenland Pomp. im 9. 706 zuerit im Vortheil 
ir (Sieg bei Dyrrhachium), dann aber bei Pharfalus grünplih geichlagen 
urde, darüber den Kopf verlor und nad Aegypten floh, — dieß Alles if 
ter Juli, Bd, IV. ©. 450—465. ausführlih erzählt (if. bei. ©. 44 f. 
51 fl.). Im Aegypten aber, wo während der Minderjährigkeit ded Königs 
olemäus Dionyjus der Verichnittene Pothinus und der Heerführer Achillas 
richten und vie Königin Kleopatra auf die Seite geihoben hatten, Fam 
mp. höchſt ungelegen: may mochte ſich gleich wenig für wie gegen ihn 
Maären, hofite durch feine Ermordung zugleih den .Danf Cäfard und Fort⸗ 
jer der eigenen Umabhängigfeit zu erreichen, und fo fuhr ihm bei Pe 
lad mit Dienern und zwei gedungenen Nömern, dem ehemaligen Kriegd- 
1 2. Septimius und dem Genturio Salvius, auf einem Fiſcherboote ent» 
1, um ihn and Land zu bringen. Nur feinen Breigelafienen Philippus 
einen Sklaven konnte er in den engen Nachen mitnehmen; ald man ſich 
dem Lande,näberte flach Septimius von hinten nah ibm, Salvius und 
Mas durchbohrten ihn von vornen (Eäf. b. ce. II, 104. Liv. CXIE. Bell. 
53. Sucan. VIII, 536. Flor. IV, 2,52. Aur. Bier. ill. 77. Orof. U, 
Put. Pomp. 78f. Caes. 48, App. b. e. I, 84f. Die XL, 4f. 
m. X, 9.). Es war der 29. Sept. 706, Pomp. hatte ſomit ein Alter 
58 Jahren erreicht (Well. 1:1. App. II, 85. Die XL, 5.). Am bes 
endſten war Pompejus ald Krieger und Feloherr: perſönliche Tapferkeit, 
lihe Gewandtheit, ein geregeltes, mäßiges umd einfaches Privatleben, 
gewonnene "Erfahrungen und Kenntniffe befähigten ihn hiezu im unge— 
lichen Grade. Aber feine Eriegeriiche Thätigkeit begann zu früh umd 
fün gend als daß nicht darüber feine fonflige Ausbildung, bei. Redner 
zum Staatdmann, hätte nothleiven müflen ; zudem mangelten ibm weient- 
 Eigenfchaften für ſtaatsmänniſche Größe und beſaß er amdererjeit3 einige 
> welche dieſe ausgeichloffen wird. Pomp. war lange Zeit ein Liebling 
4 Glüdes: früher als irgend einem Andern lächelte es ibm, und auf 
er noch durfte er oft ernten wo Andere gelät hatten. Dadurch murbe er 
Öhnt, verweichlicht und über ſich ſelbſt getäuſcht; die Eitelkeit und Selbft- 
ligkeit die wie ein Alb auf allem jeinem Denfen und Thun laftet ward 
MM eingepflanzt. Pomp. war zu eitel ala daß er vorfichtig, Flug. gemandt, 
Mergiich, feft, als daß er groß hätte feim können. Zwar befaß er die Mittel, 
Selbitjuht und die gemütliche Kühle um das Höchſte zu erreichen, in 
m Make; aber fein Blick war immer nur auf daB Nächite gerichtet, 
nicht auf die Sache fondern auf den Schein, den Eindrud; nit nad 
dürftete er, fondern nach Ruhm und Bewunderung; daher fehlte es 
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ihm aud an einem feilen Plane, es ift Feine Cinhelt in feinem Beben; ww 
ihm augenblidlihen Glanz zu verſprechen ſchien darauf fleuerte er zu, m 
ed auch weit ab lag von Ken Wege. Ind fo kleinlich mie fein Ziel 
auch feine Mittel: er hatte niht den Mut nad ber verbotenen nz 
der ihm gelüftete den Arm audzuftreden, fondern er unterwüblte I | 
BVerbältniffe fo lange bis man diefelbe ihm aufndrhigte und bie 
feinerfeits als eine Gnade erſchien. Verſtellung war das gewöhnlichſte 
dad er anmwandte (vgl. Gic. ad Fam. VII, 1,3. solet aliud sentire et 
aber dur diefe feine Unguverläßigfeit verbunden mit feiner Planloflgkeit 
frembete er fih alle Parteien nad emander und madhte fie an fi ie 
batte feine PVartei, feinen Freund und mußte am Ende trog der url 
lien Ungleichheit der äußeren Hilfsmittel norhwendig dem ihm an 
keiten des Geifted und Willen weit überlegenen Garlar unterliegen. 
Drumann IV. ©. 537—551. u. im Allgem. U. H. 3. Brillowäli, 
Pomp. des Gr., Pror. von Naftenburg 1842 ff. 4. Buchner, der Lebe 
bed Gn. Pomp. Magn., Schweriner Prar. 1847. (Ite Abıh.) 4. Bein 
findet fih auf den Münzen von Bompejopolis und feiner Söhne; f. ( 
D. N. I. p. 68f. V. 281. V1.26f. Vermählt war Pomp. fünfmal; fi 
Brauen waren a) Antistia, vom 9. 668—672, f. oben 6. 1848. u. 2 
&. 557. Nr.2. — b) Aemilia, Tochter des M. Aemilius Srauud (f 
©. 156 f.) und der Cäcilia, der Stleftochter des Sulla (Br. I. © 
Nr. 20.), vermählt zurrft mit M’. Glabrio, von welchem ſchwanger ie 
3.672 dem Pomp. zur Frau gegeben wurde, aber bald darauf an ben f 
ihrer Entbindung ftarb, Blut. Sull. 33. Pomp. 9. Zonar.X,1.—e)M 
von’ 673—692, f. oben ©. 187. Nr. 15. — d) Julia, Gaeſare & 
gebggen 672 (j. Bd. IV. ©. 484. Nr. 15.), im I. 695 verlobt mit 
vilius Gaepio (Suet. Caes. 21. Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Die XXX 
9.), aber zur Befeftigung des Triumvirats verbeiratet an Pompejus, bei 
und den fie zärtlih Tiebte (Gic. ad Att, II, 17, 1. VIN, 3, 2. de 
cons. 14. 17. 18. Bellej. II, 44. 47. Suet. Caes. 21. 27. 50. 2ucan 
111. Flor. IV, 2,13. Gel. N. A. IV, 10,5. Plut. Caes. 5..14. Pe 
Cato 31. Die 1. 1. App. b. ec. II, 14. Auguflin. €. D. IM, 13. 
X, 6.). Im 3.699 that fie aus Schredten, weil fie Bomp. gemorvet gla 
eine Fehlgeburt (Blut. Pomp. 53. vgl. Val. Mar. IV, 6, 4.), und al 
dann im Sept. 700 mit einem Sohne niederfam (Bell. II, 47. Gurt. 
26. vgl. Lucan. V, 474.; dagegen Plut. Pomp. 53. u. Dio 
nennen eine Tochter) Eoftete die Geburt fie das Leben (Blut. Caes. 23. Pk 
53. Sen. cons. ad Marc. 14. App. b. ec. II, 19. Liv. CVI. Belle, 
Mar., Suet. u. Flor. L 1.. Die XXXIX, 64. XL, 44. Tac. Ann. I 
Bald nah ihr farb auch das Kind (Plut., Lucan. u. Bellef. J. 
Liebe zu ihr fegte das Wolf dur daß fle ftatt auf dem Albanum bed? 
vielmehr auf dem Marsfelde beigefegt wurde (Plut. u. Lio.1.1. DioXKX 
64.). Ihr dortiges Denkmal wurde fpäter vom Blig getroffen (Sue 
95. vgl. Caes. S4.). Im I. 708 hielt ihr Bater ihr zu Ehren 
(Suet. Caes. 26. Div XLIN, 22. Plut. Caes. 55.). — e) Cormeli 
Tochter ded O. Metellus Scipio (der urfprünglid P. Cornelius Scipie 
f. ®2. II. ©. 32 f. Nr. 23.), vermäßlt mit B. Grafius, der im’ 
farb (Bo. IV. ©. 1068 f. Nr. 31.), dann im 3. 702 mit Pompeji 
fie überlebte, f. Bd. I. ©. 34. Nr. 25. — Bon feinen Kindern über 
den Pompejus drei: Enefus, Sertus und Pompeja (Nr. 179). 
€ 16) Pompeia, Schwefter des Borigen (Blut. Pomp. 11. Orof. 2 
vermählt an E. Memmius, ſ. Bd. IV. ©. 1754. Nr. 7. 9 
.. „17) En. Pompeius Magnus (2ucan. IX, 121.145. Eckhel V. p. 282 
ältefter Sohn von Nr. 15. (Zucan. II, 631.) von Mucia (Suet. Caes.50.), gebe‘ 
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pifchen 674 u. 679 (vgl. ©. 1554. c. u. unten Nr. 18.), wurde im 3.705 von 
feinem Vater nach Alerandria abgefandt (Blut. Anton. 25.) und war dann bei 
der Blotte im adriatiichen Meere thätig (Eäf. b. c. III, 5. 40. 103. Blut. 
Pomp. 62. Dio XLII, 12.). Als nad der Schlacht bei Pharfalus Cicero 
£ Unterwerfung rieth wollte En. ihn erftehen (Blut. Cie. 39. Cato 55: 
@ic. p. Deiot. 10.). Er war auf vem Wege nah Africa ald er den Tod 
eines Vaters erfuhr (Lucan. IX, 36. 120f.), war aber in Africa nicht glüd- 
(bell. afr. 22.) und wandte fih (3.707) nad den Balearifchen Infeln 
ib (3. 708) nad Spanien (b. hisp. 1.), wo er bald ein bedeutendes Heer 
anımenbrachte (ſ. Bd. IV. ©. 474. a. @. 475.3. Q.), aber am 17. Mär 
I bei Munda von Caeſar geſchlagen und am 12. April 709 (beil, hisp. 
,) ermordet wurde, f. Bo. IV. ©. 475f. Um feiner Heftigkeit und Härte 
willen war er allgemein unbeliebt, vgl. ad Fam. VI, 18, 2. XV, 19, 4. 
‚ hisp. 21. Bal. Mar. IX, 2,4. Vermählt war er mit Claudia (Bo. H. 
420. Nr. 47.), fomit Schwager ded M. Brutus (ebendaf. Nr. 48.). 
= 48) Sext. Pompeius Magnus (€ic. Phil. V, 15. XIH, 4.21. Eckhel 
» p. 27.), jüngerer Sohn von Nr. 15, (App. b. c. II, 105. IV, 88. 
t. Cato 56.), gleihfalls von Mucia (Suet. Caes. 50. App. b. ce. V, 69. 
?. Rucan, IX, 52,), geboren im 3. 679 (App. V,144.). Nah der Schlacht 
bei Pharfalus holte Bomp. ibn und Gornelia in Mytilene ab (Blut. Pomp. 
6. 74. Die XLI, 2. 5. on. X, 9. Lucan. V, 724. 801. VII, 151. 
D. 205.) und fuhr mit ihnen nad Aegypten, wo fie Augenzeugen feinet » 
Ermordung wurden und nur durch eilige Flucht nah Eyprus ſich ſelbſt ret⸗ 
eten (Liv. CXII. Zucan. IX, 117. Blor. IV, 2,52. Plut. Cato 56.). Na 
er Schlaht bei Thapſus (708) begab ſich Sert. nad Spanien, mo er unter 
einem älteren Bruder diente (Die XLIII, 30. App. b. ec. II, 105. Oroſ. 
71, 16.). Er hielt fih in Corduba bis nah der Schlacht bei Munda (beil. 
üisp. 3. 32. Cie. ad Aut. XII, 37, 4.), fammelte dann die Reſte vom Heer 
ned Bruders und führte mit diefen einen Guerilladfrieg gegen die Legaten 
Saefard (Die XLV, 10. App. 1.1. u. 11, 122. V, 143. ic. ad Fam. X, 31. 
ad Att. XII, 44. XV, 20. XVI, 4.). Nah Caeſars Tode war er gegen E. 
nius Pollio glücklich, nahm den Imperatorätitel an und beherrihte num 
m bedeutenden Theil von Spanien (App. u. Die 1. 1. vgl. Eic. ad Alt, 
‚4. Fam. XI,1.). Antonius bewilligte ihm in einem durch M. Lepipus 
ermittelten Vergleich Rückkehr nah Italien und Erfag für fein confiseirtes 
iterliches Vermögen, wogegen Sert. Einftellung der Feindſeligkeiten verſprach 
Dio XLV, 9f. XLVIH, 17. App. II, 4. Gic. Phil. V, 14 f. XI, Af 
Bellej. I, 73. Flor. IV, 3; 3.). Die Senatöpartei wollte jih an ihn an—⸗ 
nen und ihn ald Werkzeug gegen Antonius und DOctavian gebrauden, er= 
annte ihn daher zum Oberbefehlöhaber zur See und rief ihn zurüd; doch 
Bert. blieb vorfihtig in Maffilia (Eic. Phil. XII, 6, 13. Die LI. App. 
-84.), die Iriumvirn aber erklären ihn in die Abt (Die XLVII, 12. 
KEVIN, 17. App. IV, 96. Bon. X, 16f. 21. Oroſ. VI, 18.). Seine Madt 
8 durch den Zulauf von Proferibirten und Sklaven (App. IV, 25. 36 f. 
CXXIH. Vellej. II, 73. Blor. IV, 8. Lucan. VI, 421. Orof. VI, 18. 
XLVIH, 19. Strabo V, p.243. Zonar. X, 17.), und er ſchmückte fi 
18 Bürgerretter auf feinen Münzen mit einem Eichenkranze (Eckhel VI. p.31.). 
nahm (711) Sicilien dem Proprätor U. Pompejus Birhynicus ab und 
fi bier feft (App. IV, 84 f. Dio XLVIII. 17. Liv. CXXIII. Bellej. 
72f. Flor. IV, 8.). Ueber den Berlauf feines Kampfes mit den Trium— 
bis zur Schlacht bei Naulohus (718) ſ. oben S. 830—833. vgl. 
mann IV. ©. 566—585. Nach diefer Schlacht floh Sert. zu Antonius 
en Often, ohne von Octavian verfolgt zu werden (App. V, 122. Dio 
11. 17. Strabo II, p. 141. VI, 259. Sen. Qv. N. IV. praef. u.a.). 
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Da er aber Anton. dur die Partber bedeutend geſchwächt fanb fo 
er fi feiner Provinzen zu bemädtigen und trat deßhalb mit ben R 
NAfiend in Unterhandlung, verſlcherte jedoch jenen fortwährend feiner Br 
fhaft (App. V, 133 f.). Endlich aber, im 3. 719, Fam «+8 zwiiden 
und dem Legaten ded Antonius in Vorberaflen, 6. Burnius, sum Kamp 
Sert. wurde allmälig von feinen Freunden verlaflen, flüdtete ſich nah 
ihynien, wurde verfolgt, verratben, gefangen und im Milet geröpter (Ah 
V. 142. ©trabo III, 141. vgl. Die XLIX, 18, Bo. III. ©, 0. 
Bol. Titii). Vermählt war er mit Seribonia, der Tochter des 8 
bonius Libo Coſ. 720 (f. Scribonia gens), und hatte von ihr eine To 
die mit ihm nad Aflen flüchtete (Dio XLIX, 11. BZonar. X, 25.), was 
- Seribonia nit gefagt wird, daher fie ſchon tobt geweſen zu fein 
19) Pompeia, Todter von Mr. 15,, gleihialls von Murcia 
Caes. 50. Tib. 6. Drei. VI, 16.), urfprünglid dem Sohne beö 
Fauftus, verfproden, dann im 3. 695 dem Servilius Gäplo befti 
Erſatz für feine von Pompejus zur rau genommene Braut Yulla ( 
Caes. 14. Pomp. 47. ©uet. Caes. 21. Dio XXXVII, 9. App. I, 1 
ulegt aber doch dem Fauſtus vermäßlt (Blut. comp. Ages. c. Pomp. 
beu afr. 95. Dio XLA, 13. Eutr. VI, 23: for. IV, 2, 90. Bal. Bo. 
©. 678. Nr. 6.), dem fle zwei Kinder gebar (Blor., App. u. Dirt. I 
Nah Yulia’s Tod (700) wollte Caeſar ſelbſt fle zur Frau, erbor ſid 
Calpurnia ſich au trennen und beantragte die Scheidung der Pompeja, 
Plan zerihlug ih aber (Suet. Caes. 27.). Auch dem Gicero | 
nah dem Tode ihres Gemabls (708) vorgeſchlagen (ad Att. XII, 14.) 
zweiter Gemahl wurde 2. Gornelius Ginna (Bv. II. ©, 691. Nr. 2, 2 
welchem fle einen Sohn (ebvaf. Nr. 3.) hatte. Bei ihrem Bruber © 
- war fie eine Zeit lang in Sicilien (Suet. Tib. 6.), ftarb aber vor 
(Sen. cons. ad Polyb. 34.), aljo vor dem J. 719. I 
20) Sext. Pompeius Sex. F., Gof. im J. 719 (35), Die 
ind. u. c. 198. 33. Gafflov., Fasti sic, u. Anon. Nor. a. 718. Be | 
21) Sext. Pompeius Sex. (Nr. 20.) F. Sex. N., Eof. 767 
n. Chr.), im Todesjahr des Auguftus, mit Ser. Appulejus, Div LVI, 29, 
Bell. 11, 123. Suet. Oct. 100. Tac. Ann. 1,7. Gaffiod., Fasti sie. (B 
amiov Mayrov. Vgl. Epiphan. adv. haer. II, 22.), Anon. Nor. (du 
Sextis), Orelli Inser. IH. p. 398. Ovid ex Pont. IV, 4.5. ©päteri 
er Broconjul in Afien, wohin Balerius Marimus ihm begleitete und ihn 
feinen Alexander pried (Dal. Mar. II, 6, 8. IV, 7. ext. 2.). BE 
Xac. Ann. III, 11. 32. An ihm richtete Ovid feine Briefe ex Pont. IV 
4.5. 15. Daß er zu der Familie ded Iriumvir Pompejus gehörte bi 
Sen. de benef. IV, 30. Dafjelbe ſcheint der Fall zu ſein bei 
22) Cn. Pompeius Magnus, Schwiegervater des Kaiſers E 
der ihm die Führung feines Beinamens geftaitete nachdem fie Caliguls 
boten gehabt hatte. Er wurde auf Anftiften der Meſſalina getöbtet 
LX, 5.21. 3on. XI, 9. Suet. Calig. 35. Claud. 27.29. Sen. Ap 
5. extr. — Dagegen ift der Zuſammenhang mit der gens Pompeia L 
haft oder beruht nur auf dem Verhältniß der Manumiffion oder ift nofi 
nicht vorhanden bei folgenden Perſonen: J 
23) Pompeius Phrygio, ein reiher Mann deſſen Bermöge 
Aemilius Scaurus (Eoj. 639) zu erſchleichen wußte, Eic. de or. 1,7 
24) M. Pompeius, als Reiterbefehlshaber im dritten mirhrivatiihe 
Kriege unter Luculus verwundet und gefangen, App. Mithr. 79. n. 
45. — Bei Plut. Luc. 15. und zum Theil auch bei Apy.1.1. Heißt er Pom 
25) Pompeia, Gemahlin ded P. Batinius (Bolkstrib. 695), Web 
noch im 3. 709; Cic. ad Fam. V, 11, 2. u 
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ng er 206 Bompeius, im J. 700 als interpres an Ambiorix geſchickt, 
5.27) Q. Pompeius Niger, röm. Ritter aus Italica, nahm 709 an 
( ſpaniſchem Feldzuge Theil, beil. hisp. 25. 
k = eipeien, Coſ. 723, vom 1. Oct. an, Tab. Cap. bei Pigh. 
. pP: ® 
+ 29) Pompeius Varus nennen die Scholtaften und meiften alten 
berihriften ven Bompejus welchen Horaz Od. II, 7. anredet als einen alten 
Kriegögefährten und Freund von Philippi her, ver fich feitdem fortwährend 
im Kriege (ded Sert. Bompejus und dann des Antonius gegen Octavian) 
Mmbergetrieben habe umd jest erft (9. 724) in feine Heimat Italien zurücd- 
fehre, ſ. Banverbourg les odes d’Hor. I. p. 363—365. Weichert de Var. 
E Cass. p. 136 f. Branfe fasti hor. p. 177 f. 
80) Pompeius Grosphus, aus Sieilien, wo er ausgedehnte Güter 
befah, Freund des Horaz, Ser. 0a. II, 16. (bei. ®.- 33 ff). Ep. I, 12, 
22 f., wozu vgl. Obbarius p. 1525. Wielleiht nannte er ſich nah Bompel. 
il er ihm (wie Nr. 33 ff. u. Nr. 50.) das Bürgerreiht verbanfte, 
31) T. Pompeius Rheginus, lebte im jenfeitigen Gallien und 
ra feinem Bruder enterbt, Baler. Mar. VII, 8, 4. Varro R. R. 


= 82) Cn. Pompeius, necessarius ded Cicero, in Geſchaͤftsſachen ges 
aannt ad Fam. XIII, 56, 3. ($. 703). i E 
- 833) Cn. Pompeius Basiliscus, 

+34) 35) zwei Brüder Pompeius Percennius, ſämmtlich von En. 
sejus mit dem röm. Bürgerrecht beichenft und Cicero's Gaflfreunde in 
ana, Verr. IV, 11, 35. 
86) Cn. Pompeius Theodorus, 
#7) Cn. Pompeius Philo, | 
7.88) Sex. Pompeius Chlorus, fämmtlih Siculer zur Zeit des 

, Verr. Acc. ll, 8, 23. 42, 102. IV, 22, 48. 4 
= 39) P. Pompeius Macula, bei Cie ad Fam. VI, 19, 1. (3. 709.). 
40) Pompeius Demetrius, aus Gadara, Freigelaffener und 
ing von Mr. 15., deſſen „ſchamloſe Anmaßung und Raubjucht die —— 
fätigt daß er ein Jude geweſen (Jofeph Ant. XIV, 4, 14. Plin, XXXV, 

18,53. Blut. Pomp. 2. Dio XXXIX, 38.).” Drumann IV. &.555. Bgl. 
“1. ©. 934. Im demſelben Verhältniß zu Pomp. flanden 
= 41) Pompeius Lenaeus aus Athen, ſ. Br. IV. ©. 913 f. und 
= 42) ———— Vindullus, ſtarb im I. 704 zu Laodicea, Eic. ad 
VL 1,8. 
743) M. Pompeius Theophanes, Sohn bes Theophaned von Miy« 
ülene (f. Theoph.), von Auguft als Procurator nach Aften geſchickt und au 
von Tiberius begünftigt, Strabo XML, p. 618. Vgl. unten ©. 1659. Pompeia 


2 4) Pompeius Messalinus, ein Rhetor, Rufin.pr192. [W.T.] 
45) Pompeius, röm. Xöpfer auf einem Teller im Münchner Antis 
Alarium. [W. 
46) DE Verf. einer lateiniſchen Grammatik welche aus einer 
Wolfenbürtler und Leidner Handſchrift durch Ir. Lindemann zu Leipzig 1820.8. 
ter dem Titel: Pompeii Commentum artis Donati ‚herausgegeben worden 
ÄR, wozu noch das aus einer ne — en Ser von 
&t. Envliher Anall. Gramm. p. 510. vgl. p. . herausgegebene Excerp- 
tum e Pompeii commento artis Donati, welches ven Anhang ergänzt, hins 
jufügen ift. Die Abfafjung diefer Schrift, in welcher —— (vgl. 
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Br. I. ©. 430. u. oben ©. 1752. Mr. 17.) angeführt wir, if vi 
in das fünfte Iahrb. m. Ghr. zu ſehen (vgl. Dfann Belte, z. griech. u. 
Lit, Geſch. MH. S. 311-F.). Aus einer Berliner Handſchrift Hat Lim 

(ib.) beigefügt: Pompeii Commentariolus in libram Donati de I 

et metaplasmis in ſechs Abſchnitten. 

47) Pompeius Macer, von Auguſtus mit Anorbnung von ® 
fammlungen beauftragt, Suet, Caes. 56. extr. »gl. Zac. Hist, I, 72, 
ein Prätor Pomp. Macer unter Tiberius genannt wird. : 

48) Pompeius Festus, ſ. ®b. IH. ©. 464fl. | 

49) Pompeius Saturninus, von Plin. Ep. 1, 16. (wel. 1, 
v, 9. vit, 7. 15. IX, 38,) als gerichtlicher Redner, Hiftoriter und E 
lograph gerlihmt. » 

50) Pompeius Trogus, Berfafler des durch Yuflinus (fi, Bez 
©. 678 f.) excerpirten Geſchichtswerles, flamımte aus einer gallifchen ? 
welche durd Pompejus den Gr. dad Bürgerreht erhalten und daher bel 
Namen angenommen batte; der Bater batte indeh unter Caeſar gebient (f 
Yuftin. XLIM, 5. extr.). Außer biefem Geſchichtewerle führt Eharifius p. 79 
ed. Purfh. ein Werf De animalibus an; es if wohl daſſelbe 
auch von Plinius oftmald angeführt wird, H. N. VII, 3. X, 33, 51... 
Nah Servius zu Virg. Aen. VI, 783. ſcheint es daß Pompejus Trogus fi 
auch mit Kritif und Erklärung des Virgilius beſchäftigt babe. Im 
Zeit fol zu Lemberg ein Fragment jenes Geſchichtswerles aufgefunden 
fein; ſ. Schmidt, Oeſtreich. Blätter f, Bit. x. 1847. ©, 460. [BJ 

Aus der Kaijergeit find außerdem noch zu erwähnen: Pompeia 
Tochter eines illustris eqves Romanus und Schwefler eines praetorius, 
fomme ded Theopbanes von Mptilene, der ihr proavus gemweien war 
Tiberius im I. 33 n. Chr. verbannt, Tac. Ann. VI, 18. — C. Pompeim 
Gallus, Coſ. im 3. 802 — 49 n. Gbr., Fasti cons. Tac. Ann. XI, 5: 
Pompeius Paulinus, befehligt im 3. 58 n. Chr. in Germanien (Kar. Ann 
xıu, 53.) und wird im I. 62 von Nero vectigalibus publicis 5 
(ib. XV, 18.). — Pompeia Paulina, Gattin des Seneca, mit dem fie 
wollte, woran ſie jevoh von Mero gehindert wurde (Tac. Ann. 1J 
63 f.). — Pomp. Aelianus, iuvenis qyaestorius, aus Spanien gebü 
Xac. Ann. XIV, 41. — Pomp. Longinus, von Nero im J. 65 bed Tr 
nats entjeßt (Ann. XV, 71. vgl. Hist. I, 31.). — Pomp. Silvanus, 
suff. 798 — 45 n. Ehr. (Fasti), verwaltete Syrien -(Iofepb. XX,1.), 2 
matjen unter Vitellius (Xac. Hist. II, 86. vgl: IH, 50. IV, 47). —EL 
Pomp. Vopiscus, Coſ. im 3. 822 — 69 (Fasti cons. Zac. Hist. I, .— 
Pomp. Propinqvus, procurator Belgicae unter Galba (ac. Hist. I, 1 
unter Vitelius getöbtet (ib. 58.). — Pomp. Collega, Eoj. 846 — 93 (Fi 
cons., vgl. Yofeph. VII, 2. Plin. Ep. II, 11.). — Pomp. Falco, Fra 
des jüngeren Plinius, f. deſſen Ep. I, 23. IV, 27. 22. IX, 15 
Pomp. Macrinus, Coſ. 916 (164), u. A. [W.T.] | 

Pompeiani. — 1) Sex. Vetulenus Civica Pompeian 
&of. 136 n. Ehr. mit dem von Hadrian adoptirten (vgl. Bd. III.S. ik 
L. Ceionius Commodus (Injhrr. bei Grut. p. 250. 99, 5. Fasti Idat.e 
wird bei Capitol. Ant. 9. (Civica) als patruus von dem Sohne feines gemejen 
Amtegenofien, Verus, dem Mitregenten des Mark Aurel bezeichnet, weig 
er des Legteren Toter Lucilla als Braut nah Afien zuführte (Gap. LE 
medio [Parthiei] belli tempore, 163 over 164 n. Chr.), und ward 
entweder der Schwager bed Cejonius, oder, da deifen Gemahlin Lucilla Do- 
mitia Tochter eines Nigrinus heit (Luc., Bd. IV. ©. 1189, 1.), viellei 
ein Halbbruder deſſelben. — 

2) Claudius Pompeianus (Capit. M. Ant. 20. Pert.2.4. Spa 
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Julian. 8. Dio LXXII, 20. LXXII, 3, fonft nur Pomp.), Sohn eines röm. 
Mitterd aus Antiochia (Capit. M. Ant. 20., vol. Vulcat. Av. Cass. 10), 
grinus), erhielt um das 3. 171 n. Chr., als Mark Aurel im Begriffe 
mar von Neuem nad Pannonien zu ziehen (Br. I. ©. 580.), deflen To 
Lucilla, die damals noch um ihren erſten Gemahl, &. Verus, trauerte, 
‚he (Eapit. M. Ant. 20. vgl. Pert. 2. 4. Dio LXXII, 4. Serov. 1,6, 
Bule. Ay. Cass. 10. 12. Spart. Car. 3. Jul. 8.). Von dem Kalfer nur 
in Rüdfigt auf feine trefflichen Eigenſchaften zum Eidam erhoben (vgl. Her 
Fobian. I, 2.) befam er gleichzeitig den ehrenvollen Auftrag, Italien gegen 
bie Einfälle der Germanen zu fügen (Dio LXXI, 3.), wobei er fih den 
pferen Pertinar als Meiterbefehlshaber und Gehilfen im Oherbefehle zuge» 
jellte (vgl. Dio 1. 1. LXXIN, 3. Gap. Pert. 2.). Na der Nieverlage und 
em Tode des Avidius Caſſius (wahrſch. 175 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. 
(des Emp. T. II. p.. 384. 386.) ward er von Mark Aurel zum consul (suf- 
fectus) defignirt (Bulcat. Av. Cass. 12.) und erhielt diefe Würde fpäter 
no ein zweites Mal (vgl. Eapit. M. Ant. 20. Spart. Car. 3... Wie in 
Mielen aubern Kriegen (Spart. Jul. 8. Car. 3.), fo war er auch im legten 
Markomannenkriege einer der Befehlshaber des Kailerd, und verfuchte nah 
ſſen Tode (180 n. Chr.) den Commodus vergeblih von der Nüdfehr nad 
ber Hauptftabt abzuhalten (Herodian. I, 6.). Unter der Negierung feines 
Scqhwagers bewahrte er feine Ehre wie feine Sicherheit nur durch den Aufent- 
It auf dem Lande (vgl. Div LXXII, 4. 20. LXXIN, 3.) und erfchien zu 
Nom erft wieder nach der Erhebung des Bertinar (192 n. Ghr.), der ibm 
bie Herrſchaft an feiner Stelle anbot (Gapit. Pert. 4.) und nachdem er die 
M nnahme verweigert, ihm wenigitens im Senate den Sig neben fi einräumte 
K(Dio LXXIU, 3.). Nah der Ermordung des Pertinar (193) wies er bie 
ſchaft, die ihm jegt von Iulianusangeboten wurde, abermals von ſich 
(Spart. Jul. 8.) und zog fi von Neuem auf das Land zurück indem er wie 
iher ze und eine Augenkrankheit vorfhügte (Die LXXII, 3. vgl. 
part. 1. 1.). 
3) T. Claudius Pompeianus, Cof. unter Mark Aurel 173 n. Chr. 
(Bruter. p. 1025, 6. Caſſiod ꝛc.), it von dem Vorigen (fofern dieſer auf 
18 J. 176 n. Ehr. erfimals zum Gof. defignirt wurde, Vule. Av. Cass. 12. 
gl. Nr. 2.) zu unterſcheiden und wahrfcheinlich ein Bruder veifelben, fo wie 
Mater ded Volgenden, der nad Lampriv. Comm, d. auf Befehl des Commodus 
juasi a latronibus oceisus est. 
4) Claudius Pompeianus (DioLXXH,4. Zonar. XII, A. Sampr. 
Comm. 4.) Quintianus (Serod. I, 8. Amm. Marc. XXIX, 4.), wahre. 
Sohn des Borigen, mit einer Tochter der Lucilla (von Pompejauus Nr. 2., 
oder von dem erften Gemahle Berus) verlobt, ließ fich von der Mutter feiner 
Braut, mit der er nah Dio 1. 1. zu gleicher Zeit Umgang hatte, oder von 
em andern Buhlen derjelben, Duadratus (Herodian. I, 8. vgl. Numidius 
Quadratus, ©. 744. unt.) zu einem Morbanihlag gegen Commodus, den 
Bruder der Rucila, verführen, und büßte, da derſelbe mißglüdte, fein Ver— 
brechen mit dem eigenen Leben (Dis, Lampriv., Herobian. II. 11.). 
; 5) Pompeianus, Enfel ded Marf Aurel und Sohn der Lucilla von 
tr. 2., ward nad Spartian. Carac. 3. von Gararalla ermordet (et ita qui- 
em ut videretur a latronibus interemptus, wobei eine Verwechslung mit 
MT. 3. unterzulaufen ſcheint); vielleicht iventifh mit dem Coſ. Pompeianus 
209 n. Chr. (Fasti Idat. etc... 
1% 6) Pompeianus, Coſ. unter Aler. Severus 231 n. Chr. (Fasti Idat. ete.). 
7) Pompeianus, @oj. unter Gordian III. und mit demſelben 241 
nm. Ehr. (Gruter. p. 29, 13. 14. 30, 1.3.5. Orelli 2331. Fasti Idat. etc. 
Capitol. Gord. tert. 23., vulg. Papinianus). [Hkh.] 
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Pompeli (Mila 11, 4, 9. Tac. Ann. XV, 22. Plin. 10,5,9. uf, 
Mounsioı, Dio Gaff. LXVI, 23., bei Strabo V, p. 247. u. 254. 7 
und bei Dion. Hal. Ant. I, 44. NHoumnie), eine alte odfiihe, dann t 
niide Stadt (Strabo p. 247.) Gampaniend * und zulept röm, 8 4177" 
ger: 1, 52, 51.), auf einer ifolirten Unhöbe am der Mümung bed 

Samud (der daher bei Stat. Silv. I 2, 169. Pompeianus J 
de eines anmutigen Bufend, welcher als gemeinſchafilicher J 
hr Nuceria, Nola und andere nahe Städte des innern Landes diente ( 
1%), ein blübender und wohlhabender Ort (Ben. N. Qu. VI, 1.), 
nachdem jhon im 3. 68 m. Ehr ein Theil deſſelben durch ein 
flört worden war (Gem. u. Kae. 1. 1), im 9. 79 bei dem befannten 
Auobruche des Vefuv gänzlich verſchüttet wurde (Sen. I. 1). Dah 
taftrophe erfolgt fei während die Gimmohner eben im Theater verfa 
waren, wie Dio Gaff. 1. 1. berichtet, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, da 
im Theater nur zwei Gerippe gefunden hat; wie denn überhaupt bie 
wohner no Zeit gebabt haben müffen wenigflend das Beben zu reiten, 
fih in den Muinen überhaupt nur gegen 100 @erippe gefunden haben, 
von angefeflelten Gefangene, theils von Soldaten die ihren Boten ı 
verlaffen wollten, theild wohl von Alten und Kranfen die nicht mir 
konnten. Da nämlih die Lava Pompeji nit erreichte, fonbern die € 
blos mit einem Negen von Pavafand, Bimftein und Aſche überihüttet 
der eine nur an wenigen Pumften eine Höhe von 12—14 8. üb 
Dede über ber Stadt bildete, Die fih ohne große Mühe entfernen 
it es, nachdem ſchon im J. 1689 die erflen Spuren von Ruinen 
worden waren, feit 1724 (befonderd unter den Königen Carl IH. w. 
Murat) dur planmäßig angeflellte und auch im neuerer Zeit öfters 
holte Nachgrabungen gelungen etwa‘ die Hälfte der alten Stadt aus ihn 
Grabe wieder herauf zu beihwören; und ba die meiften Gebäude — Biel 
Dächer, hölzernen Gallerien u. ſ. w. abgeredjnet, die entweder durch die 
Aſche verbrannt oder durch dad Gewicht der auf fie gebäuften De | 
drüdt worden find — fi ziemlih vollſtändig erhalten haben, fo | 
wieder erftandene P. mit feinen Marktplägen, Straßen, Tempeln, öffe 
und Privatgebäuden u. f. w. den Bliden des Wanderers das treuefle 
überrafchendfte Bild einer alten griechiſch⸗ italiſchen Stabt dar. Der Aush: 
des Veſuv aber bat bier eine völlige Veränderung der Küfte bewirkt: 
felbft dem Laufe ded Sarnud eine andere Richtung gegeben, und fo fi 
fih denn das wieder audgegrabene PB. jetzt nicht mehr an ver Küfle und 
Sarnus, fondern tiefer im Immern eine halbe Stunde öfllih vom Flat 
Torre del Annunciata. Der Lauf der alten cyflopifhen Mauern iſt ge 
erforjht und beflimmt worden, um beurtbeilen zw fönnen wie weit fi 
Ausgrabungen zu erftreden hätten, und nur auf der Wefl- und Seeſeite 
man feine Ueberrefte derjelben gefunden. Sie beſchreiben jo ziemlich 
Geftalt eines Eies (jedoch mit mehreren ſcharfen Eden) over einer ihn 
MW. erweiternden Ellipfe, find — ein paar Stellen an ver Süd⸗ md X 
ausgenommen — doppelt, die äußere etwa 20, die innere etwa 25 9 
und durch einen 14 F. breiten Erdwall verbunden, und beftehen aus jehrg 
ohne Mörtel verbundenen Quadern von verfchiedener Größe. Längs der gaı 
Mauer finden ſich in verfchiedenen Zwifchenräumen (am weſtlichern Theile 
Nordſeite blos von SO, weiter nah D. bin aber von 200, 300, 400 u. i 
Schritten) vieredige, drei Stodwerfe hohe Thürme, vie aus einer fpäteı 2 
berrühren als die Mauern felbft: Uebrigens find ſowohl fie als die Mauern 
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* Solinus 2, 5. macht den Herfules zu ihrem Gründer und leitet ihren Ramen 
davon ber, quia victor ex-Hispania pompam boum duxerat. [FJ EEE 
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fer verfallen und entweber (wie Geil baraus flieht daß fi die gerſtörung 
hauptiählich nur an der Außenfeite der Thürme zeigt) ſchon von Sulla zer- 
Ort oder dur das Erdbeben im I. 63 hart mitgenommen und nicht wieder⸗ 
vgeftellt worden, während fih an ven Gebäuden der Stadt felbft nur noch 
penige Spuren ber durch das Erdbeben verurfachten VBerwüftung zeigen. Die 
auer zeigt 6 Thore: 1) das Herculanumtbor oder dad Hauptthor am 
‚Weltende der Stadt, das dur die Gräberftrafe auf die Via Appia und 
nad Hereulanum führte und in Form eines Triumphbogend einen Haupt« 
und zwei niedrigere Nebeneingänge zeigt *, 2) u. 3) an der dem Veſuv zuge» 
prten Norpfeite, 4) dad Nolathor an der N.Oflieite, nach der genannten 
dt führend, nad) feiner osliſchen Inſchrift der Iſis geweiht, und daher 
bon Manchen auch Thor der Iſis genannt, 5) das Sarnothor auf der Ofl- 
i — an der Strafe nah Sarnum (und Nuceria), 6) ein nah Stabiä füh- 
endes Thor im Öftlichften Theile der Südſeite, welche fat alle eine dem 
werft genannten Ähnlihe Bauart, aber nur Einen Durdgangäbogen geigen.. 
Die Stadt enthält 4 Marftpläße: 1) das Forum eivile, ein ſchöner und 
reg Imäßiger , ein von ©. nah N. gerichtetes Parallelogramm bildender Blag 
ſüdweſtlichen Ende der Stadt, zu dem man vom Herculanumthore durch 
eine in ſüdöſtlicher Michtung laufende Hauptftraße gelangt. Sein vertiefteß, 
470 Ellen langes und faft 40 Ellen breites, durdaus mit Marmorplarten 
belegted Impluvium ift, die Nordſeite ausgenommen, mit einer doriſchen 
Bäulencolonnade umgeben (Säulen von 2%. 3, Zoll Durchmeſſer und 12 8. 
Höhe in Zwifchenräumen von 6 $. 10 Zoll), und zwar an der Süd⸗ und 
einem daran ftoßenden Theile der Oftfeite von einer doppelten Säulenreibe, 
bährend fih an letzterer weiter nad N. hinauf noch eim heil der alten 
Arcaden findet, durch welche die Golonnade unterbrochen wird, fo daß ums 
r dieſe Verſchönerung des Forums noch nicht ganz vollendet war als 
Kataftrophe eintrat. An der Weſtſeite bildet die einfache Säulenftelung 
Porticus längs der Façade der Häuferreihe mit einer gangbaren Gallerie 
über, und auch auf den beiden andern Seiten mag wohl die doppelte 
lenreibe eine wahrſcheinlich nur hölzerne, und daher jegt ganz verſchwun⸗ 
dene Gallerie getragen haben. Vor den Zwilchenräumen der Säulen, na— 
nilih an der Weſtſeite, zeigt flch eine beveutende Anzahl von Viedeſtalen, 
de vermuthlich Bildſäulen berühmter Männer trugen.. Diefed Forum ums 
ben auf der Oſtſeite in der Richtung von N. nah ©. das Pantheon mit 
en davor befindlichen Tabernae argentariae, das vermeintliche Senaculum, 
Tempel des Romulus (früher für einen Tempel des Mercurius gehalten) 
das Chalcidicum mit der Grypto-Porticus der Eumachia, an der Güd- 
die Curia und das Aerarium (?), an der Weſtſeite von S. nah N. 
rauf die Bafllica, der Tempel ver Venus, das Getreivemagazin und das 
Mangenhaus, über welche alle j. unten S. 1863 ff. Die Mitte des nörb- 
ſten Theils des Forum nahm der Tempel des Juppiter ein, an den ſich 
ch ein Triumphbogen, weſtlich aber eine Mauer mit einem durch Stufen 
öhten Durchgangsbogen anſchließt, jo daß alſo das Forum auf dieſer Seite 
hloſſen und nur durch diefe zwei Bögen auf beiden Seiten des Tempels 
änglih war. 2) Das Forum triangulare, ſüdöſtlich vom vorigen und 
senlich von dem Theater, auf der Oflfeite etwa 450, auf den beiden andern 
wa 250-und 300 8. lang, mit drei von 100 doriſchen Säulen getragenen 
ieus umgeben, an der Südfeite durch die Stadtmauer gefchlofien ** und 
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* Vor demjelben findet fih in der Wand eine Nifche als Schilderhaus, worin 
noch das Skelett eines den Speer haltenden Soldaten fand. | F.] 
FM Die Porticus wurde hier wahrfcheinlich unterbrochen, um die herrliche Aus: 
pe von diejem höchſten Punkte der Stadt über die See nach Eurrenium, Gapreä 


1862 PFompeli 


von der Norbfeite ber dur eine Porticus von 6 Aufffäulen zugänglid, 
diente unftreitig zum Werfammlungsorte und zur Promenade bed % 
publifums und iſt in feinem mittlern Raume durch einen Tempel des Here 
geziert. 3) Das fog. Forum nundinarium, gleich Öfllih neben bem 
nur durch eine Häuferreibe von ihm getrennt, und füplich neben bem % 
ein rechtwinkligter, an der Oft» und Wellfeite 183 F. an den beiden 
148 8. meffender Plag, von einer Golonnabe doriiher, mit Stud 
ogener, roth und gelb amgeftrichener Säulen umgeben, beren lange 
he 22, deren kurze je 17 Säulen enthalten. Da der ganıe Raum vom 
hoben Gebäuren mit einer Menge Heiner Gemäder umgeben if, im de 
man viele Waflen und 63 Skeleite (wahrfd. von Soldaten die ihren % 
nit verlafien wollten) gefunden hat, fo wird diefer Stabitheil von Anl 
wohl richtiger für das Soldatenauartier gebalten, und demnad märe je 
Raum vielmehr der Kafernenhof oder ren 4) Das Forum 
inm füp( öft)lichen Theile der Stadt,aber nörplih vom Amphitheater, zwiſ 
und dem Sarnotbore, ein mit einer Mauer ummebener, ein q 
Viereck von SO Ellen Länge und Breite bildenber Naum, der feinen @i 
auf der Süpdfeite dem Amphitheater — hatte. Die Straßen 
Stadt, deren man überhaupt 18—20 audgegraben bat, find gerade, 4 
Ößteniheild ſehr ſchmal, fo daß in den meiften nur ein Wagen f 
ann *, mit Lava gepflaftert, und haben an beiden Griten erhöhte Troik 
von Puzzuolana. In der Mitte der engeren Straßen befinden f 
feine, um bei [hmupigem Wetter trodenen Fußes auer über 
über zu kommen; den Raum zwifchen dieſen Springfleinen und ben Tre 
nimmt das Wagengleis ein. Doch finden fih auch einige breitere 
in denen ein Paar Wagen einander ausweichen können, Wo Straßen 
kreuzen ift gewöhnlih ein Brunnen mit Meliefs und andern Benz 
angebracht oder aud Altäre der Lares compitales erritet. Die bie 
ausgegrabenen Hauptſtraßen find vor der Gtabt die nah dem Kereulan 
thore führende, zu beiden Seiten mit Grabmonumenten bejegte, 21 8. 
Gräberfiraße und in der Stadt felbft die von dem genannten Thore 
öſtlicher Richtung aber etwas winfligem Laufe nah dem Forum 
Herculanumftrafe (von Andern Via Domitiana genannt) von faft gie 
Breite, die in ver Mähe des Thores nur Fleine und unideinbare 
(wahrſch. Schenk und Speifehäufer für die zu Marfte fommenden 2a 
und geringere Reiſende), weiter nad dem Forum bin aber meift gröf 
anſehnlichere Gebäude enthält; die Mercuriusftraße, eine der längflen 
‘ „breiteften (jedoch im der Breite kaum 30 8. erreichend), die öſtlich— 
vorigen von der nördlichen Stadtmauer jüblih bis zu einem Trim 
vor dem Tempel der Kortuna läuft; die Kortunaftraße, eine der gerä 
wenn auch nicht längften der Stadt (22 F. breit und ungefähr 2005. 
die als ſüdliche Fortſetzung der vorigen vom Bortunatempel bis zurh 
Triumphbogen am norvöftlihen Ende des Forums führt ** (eine lange, 
an ihren Endpunften zum Theil ausgegrabene Straße die von dem Bi 
gungspunkte der beiden eben genannten am Fortunatempel in öftlicher Ri 
nad dem Thore von Nola führt); und die Silberſchmiedeſtraße 


- and Neapel Hinüber nicht zu flören. Damit man ie ruhig genießen lönne 
Tempel des Herfules eine Cxedra angebradt. [F.] A 

* Daß in V. überhaupt ‚nur wenig Fuhrwerk im Gange war ſieht m 
daraus daß fich faft gar feine Ställe dafelbit gefunden Haben. [F.] 

** Bielleicht bildeten diefe beiden im fchnurgerader Richtung nach de 
führenden Straßen, wie aus jenen Triumphbögen zu fliegen fein dürfte, bie” 
sacra der Stadt, durch welche feierliche Prozejlionen ihren Weg nach dem 
nahmen. Doch findet ſich freilich ihr gegenüber fein Thor in der fe 
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vieler in ihren Läden gefundener Juwelen und Pretiofen), ebenfalls 
der breiteflen (28 F., wovon 12 F. auf die beiden Trottoird fommen) 
dabei die regelmäßigfte unter allen, welche, mit lauter in rein griech 
chmack erbauten Käufern beſetzt, fih vom füdöſtlichen Ende des Forum 
vͤſtlicher Richtung nah den Theatern hin zieht. Unter den kleinern Gaſſen 
nen wir nur die Straße der getrodneten Brüchte, die vom norböftlichen 
e des Borum in öſtlicher Richtung neben dem Pantheon hinläuft, und in 
deren Läden man eine Menge von Feigen, Rofinen, Pflaumen, Kaftanien 
 f. w. gefunden hat. Unter ven Gebäuden der Stadt zeichnen ſich die 
Öffentlichen dur Größe und Schönheit aufs Vortheilbaftefte aus, und bilden 
Durch, wie faſt in allen alten Städten, einen auffallenden Gegenfa zu den 
eiſt kleinen und unanfehnlichen Privathäufern. Wir nennen zuerft dieXempel, 
ie fich ſämmtlich in der Nähe des Forum finden. Der Tempel des Juppiter 
von Andern für dad Senaculum oder Aerarium gehalten) befindet fih am 
ordende ded Forum, war etwa 60%. hoch, 100 (mit Einſchluß der zur 
Borticus führenden Stufen 120) 8. lang und 43 F. breit, aus Stein und 
wa auf einer erhabenen Bafld (Podium) erbaut, und befteht aus einer von 
2 korinth. Säulen (6 vorn) umgebenen Vorticus, und der eigentlichen, 
F. langen und 28 F. breiten Cella, in deren Hintergrund ſich drei Kleine 
mächer befinden und auf deren Meofaiffußboden man Bruchſtücke einer 
lofialen Statue gefunden hat. Das fogenannte Pantheon auf der Oflfeite 

Borum, ein großes, fih von W. nah D. ziehendes Gebäude, deſſen 
Säulen umgebene Area, zu der man vom Forum aus durd einen Fleinen, 
| Pieveftale und einen Altar enthaltenden Vorhof zwilchen den Tabernae - 
fgentariae gelangt, eine Länge von 120 und eine Breite von 90 8. bat, 
hd in ihrer Mitte einen von 12 Pieveftalen (von denen man annimmt daß 
je die Bilvfäulen ver 12 Hauptgottheiten getragen) umgebenen Altar zeigt. 
Dieje Area umgeben weftlih die hintere Wand von 7 Tabernae aerariae 
Deren einige noch die Geftelle der Tiſche enthalten), nördlich die Rückſeite 
überer Kaufläden der Obſthändlerſtraße, Öftli drei zum Tempel gehörige 
Mb von der Area nur durch Säulen getrennte, offene Gebäude, in der Mitte eine. 
icula mit einem Altar, in der die Statuen ded Nero und der Meſſalina 
den *, rechts von ihr aber eine Halle mit ſchönen Freskogemälden (na— 
milich einer Malerin) ** und einer kleinen Gapelle vor der ein Altar ſteht, 
links wahrfh. der Speilefaal (nad Andern die Vorrathöfammer) der 
ter mit einer Erhöhung längs der drei Wände (dad Speilefopha, nah 
ern eine Art Tisch zur Aufftelung der zu verfaufenden Vorräthe), und 
Wlih eine Menge von Prieſterzellen. Der Tempel des Mercurius (nad 

ern ded Romulus) auf derielben Seite des Forum zwiſchen dem angeb- 
Senaculum und dem Chaleivicum, ein fehr Fleiner, nur 15 F. 6 Zoll 
und 13 8. 8 Soll breiter Tempel an der Oftfeite einer 578. 6 Zoll 
gen und 50 8.7 Zoll breiten Area, auf der ein Altar von weißem Marmor 
Beinem ein Opfer darftellenden Basrelief *** fteht und zu welcher vom Forum 


+ Nach Bonucei's und Gells (I. p. 46 fl.) gar nicht unwahrfcheinlicher Hypotheſe 
Mer war diefe Aedicula ein Tempel des Auguftus und der ganze übrige Bau feines: 
ein Pantheon, fondern ein zu den Gaftmälern der Auguftalen beftimmtes Ges 
libe, eine Adayy der Griechen, worin unter dem Schutze irgend einer Gottheit 
fentliche Feſtmahle und Trinfgelage gehalten wurden. [ F.] 
= Sämmtliche Gemälde find gewöhnlich von den reichten Arabesfenborduren 
geben, in der Regel mit fehr hellen Farben auf einem Grunde von Hellſcharlach, 
anfelfhwarz, Dunfelcarmoifin, Azurblau oder Golvgelb gemalt, wozu jedoch auch 
ehrexe bläffere Mitteltinten, namentlich Lichtgrau, Rofenroth und Grün fommen. [F.] 
Er Da daffelbe noch unvollendet und der ganze Tempel noch nicht einmal be: 
defen iſt, jo war man wahrſch. am dem Unglüdstage noch mit dem Bau ober ber 
Meberherftellung des Tempels nach dem Erdbeben beſchaͤftigt. [F.] 
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eim enges, uͤberdedtes BVeftibulum führt. Hinter dem fehr einf ‚bie 
aus Badfteinen erbauten und mit Pilaftern verſehenen Tempel finden 
in der ganzen Breite ber Area mehrere Zellen, in denen ein a 
PVorrath von Ampboren gefunden wurde. Der (dur eine Inſchrift alt folk 
fiher bezeichnete) Tempel der Benus auf der Weltfelte des Worum, 
neben der Bafllica, ein großes und tegelmäßiges, aber ſich nicht durch 
heit empfehlendes Bauwert, dad feinen Haupteingang auf der © 
Bafllica gegenüber hat. Der auf einer ummauerten Area flehende 
einer Borticus von 48 urfprünglih doriſchen aber ziemlich vlump im 
rinthiſche umgewandelten Säulen umgebene Tempel erbebt ſich Ki 
Vodium und iR (von ©. nad N.) 150 8. lang und 70 8. breit: Bi 
von forintb. Säulen getragenen umd mit vielen Gemälden EEand 
Opfer» und Kampficenen, hiſtoriſchen Gruppen u. ſ. w.) A 
gelangt man auf mehreren Stufen, vor denen der große Altar, ein ſch 
Steinblot mit 3 Feuerſtellen fiebt. Auf ber Morpfeite befinder ſich 
dem Tempel ein Gemad für den Priefter,, das einen befonperm Autg } 
dem Forum hat umd ein ſchönes, wo ander her genommenes, mit | 
Klammern und Mörtel an die Wand beieftigted Gemälde (Bacchus 
Ienus) enihält. Der Tempel der Fortuna norböfll. vom Borum am 
der Fortunaftrafe, nad feiner Infhriit von einem M. Aullius ? 
ein leiner, nicht frei ſtehender, fondern an eine Straßenede 
deffen mit 8 Säulen (4 vorn, 2 auf jeder Seite) gesierte BPorticus 
erichtet ih. Zu dem eigentlichen, mit Pilaftern veriehenen und einft au 
Snene und Aufenfeite mit Marmor überfleivet geweienen Tempel jt 
auf einer Breitreppe von 3 und 8 Stufen hinan, vie dur ein Pop 
einen von einem eifernen Gitter umgebenen Altar trägt, umt J 
Am Ende des Tempels zeigt fi eine halbrunde Niſche mit einer reich 
zierten, im reinſten corintbiichen Geihmade erbauten Aedicula, wei) 
Bilvfäule der Göttin enthielt. ** Der Tempel ded Herkules auf vemFa 
triangulare und dem höchſten Vunkte ber Stadt, unſtreitig ber Akten 
Siadi, iſt in einem ſehr verfallenen Zuſtande. Die Länge defielben, de 
von SD. nah NW. gekehrtes PBarallelogramm bildet, mir Ginihlur 
fih 5 Stufen über den Boden erhebenden Vodiums beträgt ungefähre 
die Breite ungefähr 70 5. Gr war einft auf allen Seiten von altDon 
17 8. 6 Zoll hoben, im Durchmeſſer unten 3, oben 1 8. 4 Zoll halt 
Säulen umgeben, von denen auf ben langen Ceiten je 11, auf den f 
je 7 ftanben, Die Gella, zu ber von zwei Seiten der Porticus ging 
führten, ſcheint, der Moſaik des Fußbodens nad zu urtbeilen, im m 
Abrheilungen geſchieden geweien zu fein. Südlich vom Tempel, neb 
oben erwähnten Eredra fteht ein Heine® monopteriihes Gebäude doriſcher 
nung , welches einen Brumnen bedect. Der Tempel ver Iſis, etwas 
oͤſtlich vom vorigen und nördlich neben dem Theater, nad feiner 
von einem Numerinus Bopidius Celſinus erbaut, einer der am voll: 
erhaltenen, erhebt fi im der Mitte eines von einer Vorticus mit roh 
heiteten und bemalten corinthiſchen Säulen von 1 8. 9 Zoü © } 
umgebenen Hofes auf einem Vodium, auf weldes mehrere blos einen, 
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Den man gewöhnlich (wohl aber mit Unrecht) für Gicere hält, | 
Innern des Tempels eine Statue in der toga praetexta gefunden hat, in bert 
ſichte zũgen man einige Aehnlichkeit mit Cicero zu erkennen glaubte. L[F-] 

= Rad) Sell 1. p. 725, bei welchem fih genaue Meſſungen aller em 
Theile finden, if das ganze Podium worauf der Tempel füeht 92 Palmen (die P 
— 40 engl. Zoll) lang und 36 ®. breit, der Pronaos 29 PB. Img, 31 ‚ 
Gella 34 B. 10 3. lang, 26 ®. 9.3. breit, und bie Riſche 7 B. weit. [RI 
































Pompeii r 1865 


er nach D. gefehrten Vorderſeite einnehmende Stufen führen. Vor dem 
Agentliher Tempel findet ſich eine von 6 corinth. Säulen getragene Porticus, 

> an beiden Seiten verjelben Flügel mit Nifhen, in denen unftreitig Sta» 
en fanden. Der ganze Tempel ift auf feltfame Weiſe mit Stuccaturarbeit 
erziert und "bemalt. Die Umgebungen beffelben bilven auf der Nordſeite 
eo Hofes, dem Cingange von der Straße gegenüber, zwei Gemächer und 
ine Küche, und an der Weftfeite deſſelben hinter dem Tempel ein großes, 
° 5. langes und 25 %. breited Zimmer für die Priefter (wahrſcheinl. das 
Kefectorium) mit Abbildungen von Prieſtern der Ifis *, ferner an der nord⸗ 
ent. Ede der Hofmauer ein Eleines, mit Pilaftern verziertes Gebäude welches 
m heiligen Brunnen bebet, zu dem man auf Stufen hinabſtieg, ımb an 
den Seiten der den Hof umgebenden Porticus Altäre. Im Hofe felbft hat 
dan ein Tiedeftal mit einer fhönen, bunt bemalten Bilvfäule der She ge» 
üben. Der Tempel des Aesculapius, gleich Öftlich neben dem vorigen umb 
# dur eine ſchmale, nad dem Theater führende Bafjage von ihm getrennt, 
eht auf einem hohen Podium, zu dem eine fi über die ganze Breite des 
fes ziehende Treppe von 9 Stufen führt. In vie gen O. gefehrte Fleine 
jerefige Cella gelangt man durch eine von Säulen getragene Porticus, 
wie au den Hof, in weldem ein unförmlich großer und auf eigne Art 
tzierter Altar fleht (der eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Grabmal der 
eipionen in Mom zeigt), ein Säulengang umgibt. Im dieſem Tempel haben 
h Statuen des Aeskulap, der Hygiea und ded Priap von Terra cotta ges 
Inden, Was die Theater betrifft, jo ftößt das große oder tragiiche Theater 
mittelbar an die beiden eben genannten Tempel, und bat hinter fi im ©. 
8 Forum nundinarium, rechts oder weftlich neben ſich aber das Forum 
fangulare. Es ift am Abhange eines fanft abfallenden Hügels erbaut, fo 
16 der gegen N. liegende Eorrivor den höchſten Theil deſſelben einnimmt, 
db man aus ihm gleih in die Sitzreihen hinabfteigt, wodurch die bei ans 
in Theatern nöthigen, zu den oberflen Sigen führenden großen und breiten 
feppen erfpart wurden. Da es ziemlich gut erhalten ift gewährt ed die 
Mftändigfte Belehrung über die Einrichtung eines folden Gebäudes wel. 
1 Art. Theatrum). Das aus Tuffflein erbaute Haus ſcheint durchaus 
armor bekleidet gewefen zu fein, und die mit vielen Verzierungen - 
weiſt gebaute Scena, die Orcheſtra und felbft die Stufen ver Caven ber 
ben ganz aus Marmor. Die Breite wie die Tiefe beträgt etwa 70 j 
€ hößite und Tängfte Sitzreihe der Cavea mißt 150, die unterfle und kürzeft 
Schritte, und das ganze Gebäude faßte nah Donalvjons Berechnung etwa 
00 Zuſchauer.* Das Odeum oder Fleinere Theater ſtößt, blos durch 
n Gang davon getrennt, öſtlich an die Scena des großen Theaterd und 
viereckig, fo daß die oberen Sigreihen feinen völligen Halbkreis beſchreiben. 
| war (wie eine Infchrift zeigt) bevedt, hat blos 25 Ellen Breite und etwas 
30 Ellen Tiefe (nah Kephalives I. S. 165. 122 Palmen Durchmeſſer), 
hält in der Orcheſtra 4, in der Cavea aber, über der fih noch eine dur 
Mauer davon getrennte Gallerie erhebt, 17 Sigreiben, von denen bie 
erfte 172, die unterfie 108 Balmen mißt, 6 Treppen, von denen aber nur 
He beiden mittelften zu Vomitorien führen, und Eonnte nad Kephalides 

rechnung 1580 Zufhauer fallen. Die Hauptmauern und Sigreiben bes 
ben aus Tuff, die Treppen aus Lava, die Bormauer des Profcenium, die 









r * Innerhalb diefer Räume hat man mehrere Sfelette von Prieftern gefunden, 
fe wahrich. in blindem Vertrauen auf ihre Götter verabfäumt hatten fich zu rechter 
Zeit zu reiten. [F.] 

it Nach Kephalides’ (MI. S. 165.) Berechnung fanden jedoch nur 3824 Zuſchauer 
in Platz. [F. 
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ohne alle Verzierung im geraden Linien erbaute Scena und ber Fußboden 
Orceftra aber aus Marmor. Das Amphitheater in der fünöflisfen 
ver Stadt auf einem großen freien Plage if eins der beſterhalienen S⸗ 
diefer Art die wir fennen, und bat ganz biefelbe —— wie fle ſaſt 
Amphitheater jeipen. Gs iR ovalrund und feine ußerſte Länge beträgt & 
feine größte Breite 335 5. Der Bau beflcht aus rohem Mauerw 
incertum) mit Gden von Duaberfteinen, war aber gewiß mit zugeban 
Steinen bekleidet, von denen ledoch nur fehr wenige Spuren übrig find, 
24 Eipreiben, die in drei Caveen gefonbert ind und von benen die 
400, die unterfte am Podium 200 Schritte mißt, beſtehen aus 
Stein. Das elfihalb Palmen Hohe Podium oder Parapei, auf w j 
die Sipreihen über der Arena erheben, war bei der Ausgrabung mit fi 
Gemälden (eine Palmenvertheilung unter Gladiatoren, Lirunsbläfer, gefli 
Genien, Lämpfende Beflien u. f. w.) in ben friſcheſten Karben ft, 
aber, der Luft audgefept, ſeht bald verſchwunden find. Das ganze 
konnte, mit Einſchluß der Stehpläge, an 20,000 M. fallen (vgl. Ku a 
II ©. 173.), woraus man auf eine Bevölkerung der Stabi von we 
45,000 Seelen fliehen kann. Die übrigen Öffentliden Gebäude waremz 
vermeintlide Senaculum® auf ber Dftfeite bed Forum zwiſchen ben 
Pantheon und dem Tempel des Momulus (oder Mercurius), ein gegen 
Borum bin offenes, Hinten in eine Freisförmige Vertiefung enpigendeh 
bäube, das eine 83 F. Tange und 60 %. breite Area umfhlieht. (Eu be 
mit einer ſich an den Säulengang ded Forum anſchließenden und ihn ge 
maßen fortiegenden, von 6 cannelirten ionifhen Säulen getragenen 3or 
aus der man in bie erböhte Area tritt, deren Mitte ein Wltar ei 
Auf jeder Seite der Area findet fi zuerft ein vierediger Raum ober 3 
mit einem Wiebeftale in der Mitte der Müdmauer, und in ber balı 
förmigen Vertiefung am Oſtende des Gebäudes ein erhabener Sig fi 
Magiftratöperfonen, aus welchem man in mit der geräum 
Mrea und dem neben der einen (füblidden) der beiden oben genannten N 
befindliden Archive namentlih auf feine Beftimmung als Senaculum 
ſchloſſen hat. Das Chalcidicum und die Crypto-Porticus der Eumadh 
erjelben Seite des Forum, weiter ſüdlich, zwiſchen dem Tempel des Nom 
ius) und der Silberſchmiedeſtraße, ein großer, auf allen vier 
von Strafen umgebener Bau von 45 Ellen Breite längs bes Forum 
70 Ellen Länge, deſſen Namen und Urheberin die Inſchrift nennt, u 
wahrſch. als Handelsbörſe, Kauf- und Lagerhaus diente. Die dad 
Gebäude auf der Nord⸗, Oſt⸗ und Südſeite umgebende Gropto-Par 
(d. h. eine Gallerie die flatt der Säulen an der Borderfeite bios € im 
Benflern — die bier ein marmornes Gewände haben — verjehene Maue 
deren Dftfeite ziemlich dunfel gewefen fein muß, indem dad vom Hofe h 
fallende Licht dur das vorgebaute Ehalcivicum aufgefangen wurbe, 
deren Wände in große, abwechſelnd roih und gelb angeftrichene Be 
theilt find, deren Mitte jedesmal ein Eleines Gemälde enthält, war ver 
BE Abſchluß von Geſchäften während des Winters beſtimmt. Bor be 
eite dieſer Porticus findet fich das eigentliche Ehalcivicum **, eine 


* Bon Anderen, die das Pantheon für den Sig der Auguftalen neh en, 
Sammelplag von diefen, und wieder von Andern wegen der auf drei © 
Halle befindlihen Niichen noch unwahrfcheinlicher für den Tempel von 
heiten —— [F.] 

Der Name Chaleidieum, nad Feſtus von der Stadt Chalcis entl 
zeichnet eine durch eine Scheivewand von einer Bafllica oder einem anbı 
Gebäude abgefonderte Halle. Vgl. Vitruv. V, 1. Hygin. fab. 184. 
p- 105. ‚Facciol. [F.] 
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FB ganzen Hofes einnehmende, ſich über denſelben erhebende, aber nur 5 Ellen 
efe, vielleiht als Lagerhaus dienende Halle mit einer hbalbfreisförmigen 
Estelleiht für ein bürgerliches Tribunal beftimmten) Vertiefung, in w * 
ie nad der Inſchrift von den fullones (Malfern und Tuchfabrifanten) 
ebauerin aus Dankbarkeit errichtete Statue der Eumadia felbft findet ( 
Bol hoch). Vor diefer Halle breitet fih die große, 130%. lange 
I 8. breite Area aus, die mit einer Colonnade trefflich gearbeiteter corintb, 
armorfäulen (18 auf jeder der langen, 8 auf jever der furzen Seiten) um» 
den war und höchſt merfwürbiger Weife eine Menge Feiner, aus Lava 
dauter und mit Marmor bedeckter Tifche enthält, die unftreiti zum Aus» 
en der Waaren dienten. Zwiſchen jener Golonnade und ber Grppto-Bor- 
us ift noch ein freier Raum von d Ellen Breite, der aber glei der 
rticuß, in welcher ſich noch die in das obere Geſchoß führenden Treppen 
gen, wahrfheinlih auch mit einer von den Säulen getragenen Gallerie 
erbaut war, fo daß die Area eigentlih von einer doppelten Gallerie um« 
ben war. Die dem Forum zugefehrte Bagade des Gebäudes, welche ſich 
I die Nord» und Süpfeite der Cropto-Porticus anſchließt, enthält das dur 
ügelthüren verfchloffene Sauptportal, zu beiden Seiten beffelben vieredige 
allen und weiter hin am beiden Enden des Gebäudes Erhöhungen zu welchen 
tufen binanführten, und von denen wahrſcheinlich Borträge an das in der 
ticus verfammelte Volk gehalten und Befanntmadungen vorgelefen wurden. * 
m jündjtlichen Ende des Gebäudes, wo aud von der Silberfchmicdeflraße 
18 ein Gingang in die Porticus und das Chalcivicum führte, zeigt fi ein 
eines Gemach (wahrih. des Thürhüters), und unter der Treppe die aus 
1 in die Porticus führte, ein Thermopolium oder ein Laden zum Verkauf 
armer Getränfe, mit einem Ofen, Simjen für Trinfgefäfle ꝛc. An der 
übjeite ded Borum finden ſich, unmittelbar neben einander, drei ziemlich 
Be, in ihrer Bauart einander ganz ähnliche, öffentliche Gebäude, die an 
ver Südſeite alle in eine halbkreisförmige Vertiefung endigen, nur eine 
ope Halle mit Fragmenten von Statuen und Piedeftalen enthalten, und 
fe8 Äußern Schmudes beraubt, von dem ſich jedoch noch Spuren zeigen, 
* als dunkelrothe Ziegelmaffen erfcheinen, übrigens aber wohl überbaut 
aren, da ſich Lieberrefte von Treppen finden. Man hält das mittlere, das 
m dem wefllichern durch einen ſchmalen, gepflafterten Durchgang geiondert 
rd und in weldem viele Gold-, Silber- und Kupfermünzen gefunden 
orden fein follen, für das Aerarium, vie beiden andern aber für Eu E 
le jog. Basilica am Süpdweftende des Forum, durch eine Gaffe vom nörde 
hern Denudtempel getrennt und auch auf den beiden andern Seiten von 
gen Gaſſen umgeben, ift das größte Gebäude in Pompeji (220 F. lang 
Mb am Forum 80 %. breit) und diente offenbar als Gerichtshof. Durch 
ine die Bacade am Forum bildende Vorballe mit fünf aus Mauerwerk be» 
iehenden Thorwegen gelangt man auf vier Stufen ebenfalls wieder durch 
nf Ihorwege in die große Area, deren Dach auf einem Veriſtyl von 28 
DBen cannelirten Säulen ionifcher Ordnung (12 auf jeder langen Seite) 
übte. Längs der Mauern zeigt ſich eine mit diefen verbundene Ordnung 
m Halbjäulen, die unftreitig das eine Ende ver Duerbalfen einer Gallerie 
Fugen, deren anderes Ende in den Schaft der größeren Säulen des Periftyls 
Ängelaffen waren, jo daß aljo die Area auf der Süd-, Oft- und auf der 
Mordjeite von einer Porticus mit einer Gallerie darüber umgeben war. Am 
Defllihen Ende dieſer Area erhebt fih an der Kauptmauer das vorn mit 
x kleinen Säulen verzierte und an beiden Seiten mit fleinen Kabinetten 












W * Auch fand man bei der Ausgrabung dergleichen öffentliche Anzeigen und Bes 
Skannimachungen noch am Chaleidicum angefehlagen. [F.] 





































1868 Pompeli 5% 


am Uufbewahren des Amtsornats ?) verfehene Tribunal, Ar 
mfen Hinaufgeführt haben müflen, und unter weldem ein 
—— — das einflmeilige Gefangniß der Angellagien waͤhreud der 
‚ Im welches aus dem Buhbopen des Tribunald zwei Löder 
, burg melde wohl Bragen an bie Angellagten gerichtet 
en dem Fribunal zeigen fl in beiden Eden des Bebäunes 
(für die Advokaten, Gerichtedienet u. f. w.?). Mebrigene 
| e innen, mit Stuck übergogenen und mit verſchiedenen Garbe 
Windg ded Schäudes mehrere oberfläßlide Iniriften 
Nörblih vom Benustempel finden wir an der Wefljeite dei Forum 
langes und 12 Glen tiefed einfaches Bebäune, welche⸗ für das Getrel 
gebalten wird, da man neben demſelben unter der Golonnabe bei 7 
norpöflliden Ende des Benusiempeld die öſſentlichen Getreide, 
Delmafe gefunden Hat; daran Möft nörbli ein Gebäude dad bie 
Ketten liegend gefundenen Skeletie als das Gtaptgrfängnih ö 
übrigen nit am Borum gelegenen Öflentliden Gebäude waren ein 
langes und 57 8. breited, aud einem auf ber einen Gelie von einer 
Porticus mit hoben, ſchlanken Säulen umgebenen Hofe in dem ih 
höhtes Pulpitum befindet, und zwei Gemähern am andern Ende | 
Gebäude zwiſchen dem Ifld- und Herkulestempel, das zwei Gingänge, elm 
der Straße, den andern ſehr ausgeireienen und abgenupten von ber De 
des Herfulestempeld aus bat, und bald für eine Gurie, bald für eine 
torenf&ule, bald für ein Tribunal gehalten wird; das Zoll» ober Mag 
auf der Dſtſeite ber Sertulanumfirape, mit einem weiten X b 
man unter mebreren Wagen auch eine Schnellwage und eine Anzahl Ge 
gefunden hat; ein Gebäude zum Behufe des Todienſilicernium vor be 3 
zwiicden dem Herkulanumthore und der Villa Diomedis, bart bei 
ein einfadhes, etwa 20 8. langes Gebäude mit fehr niebriger Thüre, Im 
einzigem, mit beitern Barben ausgemaltem Gemache ih ein fieinernet 
elinium mit einem runden mafflden Piedeſtal in ber Mitte zur Mn 
des Tiſches und einem runden Pfeiler davor (auf welden wahrid. bie 
mit ber y des Verftorbenen geſetzt wurde) zeigen. Endlich gehören 
noch die im J. 1824 ausgegrabenen öffentlichen Bäper, melde, ba 
Banzen gut erhalten find, ein helles Licht über dieſe Anflalten verb 
Sie befinden fi in dem Duartiere der Stadt das ſüdlich vom Forum, 
won der Bortuna-, nörblid von der nah ihnen benannten Thermen 
“= weſtlich von der vom Kerculanumthore nad dem Borum führenden 
begrenzt wird, nehmen einen Raum von ungefähr 100 O. Fuß ein um 
2 Ei in drei von einander geichiedene Abtheilungen, von denen bie € 
euerungsapparat und die cher des Dienfiperfonald, die zwei ı 
aber, eine für die Männer, die andere für die Frauen beflimmt, eine 
an einander ftoßender Badezimmer enthalten, die alle durch einem 
gebeizt und aus demſelben Behälter mit Waffer verſehen werben. (M 
innere Einrichtung und einzelnen Abtheilungen folder Thermen vgl. di 
Balneum.) In den Vompejaniſchen Bädern find jämmtlice für 
ſelbſt beftimmten Räume mit Stucraturarbeit, Basreliefd und Fredf 
aufs Reichite und Geſchmackvollſte verziert umd größtentheils mit 


” 





* Merfiwürdig if daß man in diefer Baſilica feinen Mofaiffusboden fa 
dern blos den vulfanifchen Tuff worauf er lagerte. Da nun augenſcheinlich 
vorhanden find das das Gebäude, vermuthlih um wichtige Altentüde zu 
von den alten Pompejanern felbft einmal aufgegraben worden if, fo je 
als habe man diefe Gelegenheit benußt, jene wahrſch. fehr foftbaren 
fort zu nehmen. [F.] 
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mufloish ausgelegt und gepflafler. Man hat in ihnen am 1300 
ampen von Terra cotta umd viele andere Geräthichaften gefunden. — Die 
einathäufer find größtentheils Hein und unanfehnlich, gewöhnli nur 
Stockwerk hoch (obgleich es auch einige zwei und breiftodige gab), und 
u nur jehr wenige, Heine (blos 3 &. bobe und 2%. breite) Fenfter, bie 
au nur in den oberen Stocdwerfen finden, indem ind Part 
B Licht blos durch die Thüre fiel, über der, auch wenn fie geſchloſſen war, 
‚eine Definung blieb, die dem Lichte Zugang lief. Der untere Theil 
Häufer befteht in der Megel nur aus einer fablen, mit Mörtel bewor⸗ 
en, zumeilen in lange, ſchmale und mit verſchiedenen Farben angeftridhene 
getheilten Mauer, ver obere ift gewöhnlich in Heinere quabrate Felder 
t; daher ift das Aeußere der aus Lava und Tuff erbauten Häuſer 
Ber und unfreundlich; alle Pracht ift nur aufs Innere verwendet, wo bie 
ande mit Stuck überzogen und in einem die bunteflen Karben liebenben 
eſchmacke bemalt (oft felbſt in kleineren Häufern mit niedlichen Fresko— 
älden, in den größern mit ausgezeichneten Kunſtwerken dieſer Art verziert) 
d und faft alle Fußböden die künſtlichſten Moſaiken zeigen. Dabei aber 
Md, beſonders in den gewöhnliden Bürgerhäufern, die meiften Zimmer jo 
daß man, beſonders wenn man ſich no einigen Hausrath hinzubenkt, 
begreift wie man fh darin bewegen und wohlfühlen konnte. Die 
ſten Häufer der Haupiftraßen und auch mehrere der Nebengaifen enthalten 
‚ihren Parterregeſchoſſen Laͤden oder Kaufmannsgewölbe, die gewöhnlich im 
ganzen Fronte offen find und binter ſich noch ein paar Gemäder (Schreib⸗ 
ben oder Wohnzimmer der Verkäufer) haben, Ueber ihnen zeigen ſich no 
danche Firmen mit dem Namen und Stande der Inhaber, über mehreren 
auch blos finnbildlihe Aushängeibilve, z. B. zwei eine Ampbora tra- 
nde Männer, oder ein Bachus, beide wahrfheinlih eine Weinhandlung 
nbeutend, eine Ziege, vermuthlich zur Bezeichnung eines Milchſchanks u. f. w. 
ebrigend vgl. über die innere Ginrichtung folder röm. Privarhäufer im 
gemeinen den Art. Domus. Man hat den meiften in irgend einer Ber 
ng merkwürdigen Häufern entweder nah ihren einftigen Befigern (Haus 
d Salluflius, Cajus, Panfa u. ſ. w.), oder nad ihren Kunftwerfen (Haus 
Diodfuren, des Baun, des Mars umd der Venus, des Bacchus, ber 
res, der Iſis und des Dfiris, der Nereiden, des Meleager, Narciſſus 
ſ. w.) oder endlich nach gefrönten Häuptern in deren Gegenwart fie audr 
graben wurden (Haus ded Kaiſers Joſeph II. des Kaifers Bram, bed 
dnigd von Preußen, des Großberzogs von Toscana, der Königin Caroline 
 f. w.) ihre Namen gegeben; wir wollen noch die widhtigften derſelben 
ir; angeben. In der vom SHerculanumthore nah dem Forum führenden 
ae: das Haus ded Muſikers mit Darftelungen mehrerer muflkaliihen 
Arumente al fresco, das Haus des Jul. Polybius, eins der wenigen dreis 
Aodigen Gebäude mit einem weiten von einer Porticus umgebenen umd eine 
Bcina enthaltenden Hofe, Bädern u. f. w., in welchem namentlich die Eleinen, 
um die Ränge eines Mannes babenden, finftern und feuchten Sflavenzellen 
würdig find; das fogenannte Haus der veftalifchen Sungfrauen, eins der 
eganteften mit zahlreichen und ſchönen Malereien und trefflichen Mofaifen 
uf der Schwelle dad Wort Salve), einem von vielen Säulen umgebenen 
Barten mit einem Weiber und Bade u. f. w.; dad Haus des Chirurgen, an 
8 Zollhaus floßend, worin man an 40 chirurgiſche Inftrumente verſchie— 
er Art fand, mit mandherlei nicht befonders werthrollen, zum Theil groteöfen 
falereien: das Haus der Tänzerinnen, deſſen tusciiches Atrium überaus 
Öne Gemälde, namentlih tanzender Mädchen enthält; das Haus bes E. 
Uuſtius (von Andern nah einem darin befindlichen Gemälde Haus des 
ion genannt), eins der größten und prächtigften, welches die ganze Breite 
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einer länglichen Häuferinfel einnimmt, ſich bis an die Gtabimauer 
und über 30 meiſt im eleganteften Geſchmack mit Säulen, Pilaftern, 
Breösfomalereien und reicher Stuccaturarbeit verzierte Piecen (darunter 
ein Venereum), einen Meinen Garten mit einem Gommertrichnum u. | 
enthält; zwiſchen der Herculanumftrahe und der des tragifden Didier, 
Baͤdern nörbli gegenüber, dad Haus des Aedilen-VPanſa, das 1 
ſchoͤnſte der ganzen Stadt, welches eine ganze Inſel einnimmt um 
den nach N. ſehenden Garten hinter demf der etwa halb fo gr 
das Haus felbit if, eine Länge von 200 und eine Breite von 100 7 
dabei noch weit m er und ſymmetriſcher gebaut ift ale das des 

eine noch weit größere Anzahl von Gemächern u. ſ. w. emibält 

minder rei verziert il, fo daß ſelbſt die Rüde ein merfwü 

Gemälde (eine Verehrung der Zaren, umter deren Schuhe die Borräthe 
Küdengerärhe fanden *) zeigt, (Mertwürbig If daß an ber Dank 
der leben zu dieſem Gebäude gehörenden Kaufmanndläden ein auf ww 
Stu erbaben gearbeitetes Kreuz erſcheint, woraus Mazois II. p. 84 fi 
will, der Inhaber des Ladens fei ein Chriſt gemeien.?) Im dem zum 
ÖNIH folgenden Häuferquarröe wiſchen der Straße bed tragiiden DI 
und der Mereuriusſtraße finder ſich rechte in ©. das Im 3. 1824 
grabene fogenannte Haus des tragiſchen Dichters **, ein zwar nur einfloi 
und von außen ganz unanſehnliches Gebäude, das aber die berrliäften Bi 
malereien enthielt (von denen mehrere dem Muſeum zu Meapel eine 
die Übrigen aber durch ven enden Ginfluß der Witterung zu 
gegangen find) und eine mer ige Mofail im Pavimente } 
einen gewaltig großen Kettenhund, der auf den Gintretenben Tosfpringe 
wollen ſcheint, mit der Unterſchrift Cave canem; neben demfelben vie Fi 
nica (f. ©. 1572.) und dann nod nördlicher die der Borderfacade der fl 
ſtraße angehörenden beiden Häufer des großen und Kleinen Brunnend, bi 
nicht gerade dur beiondere — a vl aber dadurd merk 
find daß im ihnen die in vie beren Dimenflonen als in irgend 
andern Haufe der Stadt audgeführten und weit reicher verzierien Br 
und Baſſins gemwiffermaßen die Haupttheile des Hauſes aus; m 
nen ***; auf der andern Seite biefer Straße aber ift zuerſt an ihrem 
lihen Ende das (in den Jahren 1825 und 1827 enthüllte) Haus der | 
(von Andern des Bachus oder des Zephyrus und der Flora genannt) 
feine Höhe (das Arrium hat das Anfehen als fei ed zwei Gtodwe 
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* Auf diefem Gemälde, wie auf mehreren andern in P. gefundenen, if 
(der nimbus) ulm das Haupt der Götter (die gewöhnlich das Anſehen einer 
Goldplatte hat) merfwürdig, weil fie den Urfprung dieſes Heiligenſcheins 
Gemãlden der chriflichen Künftler zeigt. [F.] a 

" &o benannt theils nach den Gegenfländen der darin gefundenen 
überhaupt (Opfer der Ipbigenia, Sturz des Icarus, Leda und Tundareus, F 
der Brifeis von Achilleus, Hochzeit bes Peleus und der Thetis, Thefeus m I 
Ariadne und Cupido, Amazonenfampf, auch eine mit Cupido zugleich Fifche am 
Venus u. f. w.), iheils weil es unter feinen Gemälden aud die Gruppe eim 
Werke vorlefenden Dichters und unter feinen Moſaiken eine Maskenvertheil 
einen Chorus zeigt. [F.] 

”* Im Haufe des großen Brunnens ift befonders der Brunnen felbft 
der mit einer veich verzierten hohen Rüdenwand in Form unferer Hodhall 
eine Art von Mufchelgrotte in fich fast, verfehen ift, in dem des kleinen 
aber eine jhöne Porticus im Garten und mehrere nette Fresfomalereien, namentlid 
ein Cupido der eine Ziege melft, und ein yaar Landſchaften (auf denen, wie ja 
—J Br Br gefundenen landſchaftlichen Darftellungen, Gebäude die Hauptrolle 

en). 5 - 
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nb übertrifft hierin alle andern Häufer der Stadt), Verzierungen und Ges 
be (befonders der Traum der Rhea, von Andern minder richtig für eine 
mählung des Zephyrus und der Flora gehalten) ausgezeichnet. Weiter 

IN. hinauf findet fih das Haus des Pomponius und neben ibm an der 
fe eines Seitengäßchens ein Haus mit fehr unzüchtigen Malereien, unftreitig 
n Lupanar *; ihm gegenüber aber an der andern Ede das Haus der Died» 
ven (von Andern Haus ded Quäftors genannt **, in den Jahren 1828 und 
29 audgegraben), eins der größten und gewiß das reichſte und ſchönſte 
in allen, das dur den Geſchmack und die Pracht feiner Verzierungen, feine 
den aus den herrlichften corinth. Säulen beſtehenden Beriftyle, welde vie 
ben Baflins der Höfe umgeben, und dur die Menge feiner trefflichen 
eöfogemälde (Dioskuren, Juppiter, in nachdenkender Stellung figend, mit 
EOlorie ums Haupt, Hygiea, Victoria, Perſeus und Andromeda, Mebea, 
ana und Endymion, Nareiffus, Thetis und Achilles, Ulyſſes den unter 
MWeibern verſteckten Achilles erfennend, Achilles und Agamemnon, Perſeus 
d Andromeda u. f. w.) und Mofaiten die Blide bezaubert. An vieles 
ft das ihm in der ganzen Anlage ſehr ähnliche, aber minder ſchöne Haus 
8 Meleager mit einem auf 8 Säulen rubenden Veriſtyl im Tablinum, 
m auf 16 in gemifchtem und etwas ſeltſamem Stil ausgeführten Säulen 
enden Atrium, einem noch am meiften verzierten Triclinium und nament« 

wei fchöneren Gemälden aus dem Leben des Herkules und Meleager 
ch jept im Mufeo Borbonico befinden), während die andern Gemälde 
elonders ein ſonſt ſehr ſchön geweſener Fries mit Baunen und Bachanten) 
ſehr ſchlecht erhalten haben; und an dieſes fchließt fi wieder das ber 
teiden, abermals ein großes und prächtig decorirted Haus, das in feinem 
auftil auffallende Abweihungen von dem jonft üblichen zeigt und eine Menge 
m Theil trefflicher Gemälde (Venus und Vulkan, Däpalus und PafiphM, 
vis und Helena, Mars und Venus, Zeus und Ganymed, Theſeus und 
labne u. ſ. w., beſonders auch viele Nereiden) enthält. In der Bortuna- 
be finden ſich auf der Oſtſeite das Haus des Bachus mit einem großen 
Älde dieſes Gottes an einer dem Eingange gegenüber befindlichen Thüre, 
dad Haus ded Mars und der Venus mit einem ſchönen dieſe Gotiheiten 
sftellenden Gemälde; in der der Silberihmiede aber das Joſephs II. und 
ere minder merkwürdige, worunter jedoch eind mit einem ſchönen fleinernen 
ale. **+* Gin andered, auch nach dieſem Kaifer benanntes und ſtatt⸗ 
es, drei Stod hohes Gebäude aber zeigt fih in dem Theaterviertel 
n der Mauer ded Forum triangu'are, und ift beionders un feiner 
Taflenförmigen Bauart am Abhange eined Hügeld hinauf merkwürdig, fo 
man von feinem oberften Stockwerke aus eine entzüdende Ausſicht gehabt 

muß. Defllih von ihm zwiſchen dem Eleinen Theater oder Odeum 
Fb dem Tempel des Aeskulap zeigt ſich das Haus des Bildhauers, in welchem 
Fan vieles Bildhauergeräth gefunden bat, und weftlih von ihm im ſüdweſt⸗ 
IIſten Winkel ver Stadt neben der Bafllica die vom General Championet 
ögegrabenen Gebäude, die, ohne groß zu fein, doch durch vie Schönheit 





+ Das jedoh auch einige Zimmer mit ganz anfländigen Gemälden (Mufe mit 
er Lyra, Anchifes und Aeneas, Odyſſeus und Penelope, Paris und Helena, eine 
effante Trinkicene u. f. w.) enthält. [F.] 

er Ti führt es weil man auch zwei große Geldfilten darin ges 
ben hat. [F. 

mr Dieje Strafe, deren Gebäude noch nicht alle ausgegraben find, zeigt übrigens 
Fe architektonische Seltenheit. Sie läuft nämlich vom Forum aus einen fanften 
hang Hinab, und die Steinfchichten der Häufermanern find fait, wie fonft ges 
ich, Ya gelegt zu fein, der Neigung des Fußbodens parallel in (Sicht 
fung gelegt. 
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ihrer Architektur imponiren, Unter den befonbern inbuftriellen Ameden 
ſchließlich gewldmeten Gebäuden (3. B. einer Apothele und m ed 
der Hereulamumftraße w. |. mw.) nennen wir blos die große 7 uf 
(Fullonica) in der Mercuriusftraße zwiſchen dem Haufe des tragiiden 2 
und dem Haufe des großen Brumnens, ein umfangreide® und bei. Da 
merfwürbiges Gebaͤude daß im ihm faft alle einzelnen Alte des Pr 
Tuchbereitung abgebildet find, und die große ſtattliche Bäderei auf 
lanumſtraße füplih neben dem Haufe des Salluflins, mur durch 
Gaſſe davon geſchieden, mit einem aus Marmor beſtehenden Inpluvin 
einer 33 8. langen und 26 F. breiten Werkftatt im hinterm Theile bei 
mit 4 fteinermen (in ihrer Borm fait einer auf einer nlineifden ı 
ruhenden Sanduhr gleichenden) Mühlen von etwa 6 8. Höhe, die m 
durch Menſchen oder durch Mauleſel in a geſeht murben, 
großen Badofen, ja felbft mit einigen Gemälden.* An viele Ge 
Innern Stadt ſchließt Id num noch die Erwähnung einiger Billen 
felben, die ſich alle auf der Morbfeite finden. Auerft it die Billa ı 
Arrius Diomeded * an der Weflieite der Gräberfirafie zu nennen, Wi 
Abhange eines Hügels erbaut, alle Häufer der innern Stadt an Um 
weitem übertrifft, mit einer Menge von Gemädern aller Art, einem 
pluvium umſchließenden Veriſtyl, einer vollſtaͤndigen Badeanſtalt, einem 
ringsum von einer Vortieus umgebenen Garten mit einer durch einen & 
brumnen gegierten Piscina u. f. w.*’® Weiter nad ber Stadt 
ſich die —** Billa des Cicero, die man ſchon im 3.1 
graben, ſpaͤter aber, nachdem man einige Koflbarfeiten (namentlich 
faiten mit komiſchen Scenen umd dem Namen des Diedcorived aus 
ge ihr fortgefhaflt hatte, wieder zugeſchüttet hat. Sie war im 
vorigen äbnlih, nur daß bie Fronte nad der Straße zu 






































* „Die pompejanifche Architeckur hat Borzüge wie fie weber bie 
funft, no die des Mittelalters, noch auch die koloffalen Ueberreſte der 
öffentlichen Gebäude der Romer und Griechen aufjumeiien haben. Dabim 
vor Allem die Bereinigung der größten Sparfamteit mit einer an Pradit gr 
Schönheit: eine große Sieedmäßtgteit bei großer Regelmäßigteit, eine genaue & 
wie weit fich in der Griparung von Material ohne Nachtheil für bie Feſt 
laffe, und die Berwendung der einfachen und wohlfeiliten Materialien, 
Orten zu haben find, zu einer vollfommenen Ausführung, die oft im 
Fällen fo geiftreih ausgedacht und fo geſchidt vollbracht ift dab fie unfer 
welches fich in den Wiſſenſchaften und deren Anwendungen fo weit vorgen 
beihämt. Mirgende hat hier ver Architect ſich erlaubt eiwas zu ve 
weil es einen geringeren Zwed hatte. Auch ift jebe übertriebene und gr 
und Zeitverluft veranlaffende Aengftlichkeit vermieden. Die Conſtruct 
nur gerade jo Fofifpielig wie es für ihren Zwed genügte, und die Berzier 
ein leichtes, geiftreiches Spiel, wie foldhes am beiten ihrem Weſen mi 
Engelhard, Beichreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude ©. 76,57 
abgebrudt in Crelle's Journal f. die Baufunft, Bd. 18., Berlin 1843. T 

** Dem fie zugefchrieben wirb weil fi) das Grabmal diejes Mannes jo 
der Billa findet dag es mit zu derfelben gehört zu Haben jcheint. [F.J 

In den unteren Gewölben diefer alla bat man die Sfeleite von 17 
(gröstentheils Frauen und Kindern) mit mehreren golduen Haldfetten, 
andern Pretiofen gefunden, und — leider erft zu fpat — bemerkt, daß fi 
verhärteten Sande vollfommen ausgeprägte Abprüde der hier Berfgüttete 
hatten, fo daß man nur noch den Abdrud eines ungemein ſchön geform 
und Bujens eines Mädchens gereitet hat. Unfern der Billa auf dem an 
dem Meere zu aber fand man neben etwa hundert Gold- und Eilbe ‚un 
einigen filbernen Vaſen zwei männliche Skeletie, von denen eines einen Slam: ! 
der Hand hielt; vielleicht der Herr der Billa, der fich mit einiger RU 
barfeiten, in Begleitung eines Sklaven der fie trug, hatte reiten! "IF 
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wamlaben mit einer Arkade davor zeigte, und nicht minder prächtig. (Ein 
elfezimmer zierten die herrlichen Gemälde einer Gruppe von 8 Tagan 
Kentauren und einer Seiltänzergruppe.) Wir erwähnen zum Schluß no 
e Monumente. Hieher gehören zuerft die ſich durch Nichts beionders 
üzeiönenden Triumphbogen der Stadt, nämlich der am Norboftende des 
orum neben dem Jupitertempel, der aus Lava und Backſteinen erbaut und 
dünnen Marmörplatten belegt ift und wahrſch. eine Meiterftatue oder 
Triumphwagen trug, wie man aus den in feiner Nähe gefundenen 
fagmenten eines Mannes und Pferdes von Bronze fchließen fann; ferner 
‚an der Bereinigung der Mercurius- und Fortunaftraße, welcher auch alles 
6 Schmudes beraubt, nur no die rohe Form eines gewöhnlidden großen 
prtald zeigt, ein dritter am Südende des Forums und ein vierter am ber 
eftfeite des Forums zwifchen dem Tempel des Jupiter und dem Getreibe- 
gazine, der aus Ziegelfteinen erbaut, mit weißen durch eiferne Klammern 
igten Marmorplatten befleivet und durch eine niedrige Mauer mit dem 
ipitertempel verbunden iſt; fodann aber eine Anzahl zum Theil prädtiger 
epuleralmonumente an der Gräberftraße, namentlih das des Arrius Die- 
des bei deſſen Villa und neben zwei eippis oder Todtenfäulen der Arria 
ID bed Arrius (wahrſch. zwei Kindern jenes Diomedes); der Naevoleia 
che mit ihrem Portrait und einem ſchönen Basrelief, eine Opferfcene oder 
Welhung des Grabes darflellend, fo wie dem jehr merkwürdigen eines 
biffed; des Calventius Quintus (ein Kenotaph) mit einem Bifellium und 
uckbasreliefs (Theſeus und Dedipus mit der Sphinr); des Aricius Scaurus 
Üt Basreliefd von Gladiatorenfimpfen mir wilden Thieren u. ſ. w. Sichere 
puren eined alten Aquäduets hat man in P. nicht gefunden; wohl aber 
le Brunnen und Schleußen oder Abzugdfanäle unter den XTrottoird ber 
fragen. Die in P. aufgefundenen häuslichen Geräthihaften aller Art, 
hmudjachen, Münzen u. ſ. w., bie ein helles Licht über das häusliche 
ben der Alten verbreiten, befinden ſich jebt größtentheild im Museo Bor- 
nico zu Neapel. UWeberhaupt vgl. über Pompeji und vie daſelbſt gemachten 
deckungen Mazois Les ruines de Pompei, Paris 1818, fol. Wil. Gel 
Sohn Gaudy Pompejana, or Topography, Edifices and Ornaments of 
ömpeji, Lond. 1819 ff. und die Bortfegung davon von W. Gell allein unter 
imjelben Titel mit dem Zufage The result of excavations since 1819, 
nd. 1835. 2 Bder nebft einem Bande Kupfern, gr. 8. Delineations of 
ompeji. Engraved by W.B. Cooke, from drawings by Major Cockburn, 
ond. 1818. 2 Bre. fol. Millin Deser. des Tombeaux qui ont été de- 
duverts & Pompeji, Nap. 1813. W. Zahn Die ſchönſten Ornamente und 
fwürbigften Gemälde von Pompeji, Herculanum und Stabiä, Berl. 1828 ff. 
effelben Neuentveckte Wandgemälde in Pompeji, Stuttg. 1828. W. Ternite 
Bandgemälde aus Pomp. u. Here. mit erläuterndem Texte von K. D. Müller, 
drtgei. von Welder, 3 Hefte, Berl. 1841 ff. H. Rour u. ®. Barre Sercul. 
Vomp. volftändige Sammlung der dafelbft entdeckten Malereien, Moſaiken 
td Brongen, deutſch von A. Kaifer, Hamb. 4838 ff. 6Bde. Raoul Rochette 
Shoix de peintures de Pomp., Paris 1844., au Romanelli Viaggio da 
fompei a Pesto, Nap. 1817. 2 Bde. 8. Kephalides Reife nah Italien u. 
Bicilien, Leipz. 1822. im 2ten Bde. ©. 155 ff. Ausland 1833. Nr. 78. 
25. 311 ff. Nr. 80. S. 319 ff. u. A. jo wie dad anonym erſchienene Werf: 
FBompeii. Mit 174 Abbild., Leipz. 1834. 2 Bpe. El. 8. [F.] 
7 Pompeii Praesidium (Tab. Peut.; Pompeii, It. Ant. p. 134.; 
Im It. Hierof. p. 566. in Ipompei verunftaltet), ein befeftigter Platz in 
Moesia Superior zwifchen Horreum Margi und Naiffus. [F.] 
77 Pompeiopolis (Ilounniovnok:z), 1) eine Stadt in Paphlagonien 
nit berühmten Sandarächgruben, bei Strabo XIL, p. 562. sn: og p. 998, 


Bauly, Real-Eneyelop. V. 
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Gonft. Borph. de them. I, 7. Sierofl, p. 695. u, Novell. XXIV, 1. 
der Tab, Veut. 35 Mil, von Gangra und 27 Mil. von ’ 
VI, 3. ©, 31 f. vermutbet daß «6 das bei Micrtad Chron. p. 336, 
nende (und no jegt unter dem Mamen Tocia am Dured, einem Nebe 
des Halys, vorbandene) Docea frei, das, von Pompelus vergrößert, fe 
urſprünglichen Namen bei den Gingebornen nie verloren babe. — 2)F. 
elon. — 3) f. Soloe. — 4) Nah Plin. VI, 2, 2, bieben aub Mei 
mifus und Gupatoria in Gappadocien fpäter Pompeiopolis. RL 
Pomp£&ion (Jloumsiwr), nad Strabo Ill, p. 161. (dem 
identiih mit Zloumniomoiug ift, vgl. When, XIV, 21. p. 657.0. 9 
Spon Misc, p. 278, 2. u. Drelli Nr. 4092., wo fle allernings . 
polis beißt), die Haupiflabt der Bascones in Hiipania Tarrar., an beri 
von Afturica nad Burbigala (It, Ant: p. 455.), eine civitas | 
die zum Gerichte ſprengel von (äfaraugufla aebörte > Is, 3,4), 
auch Biol. U, 6, 67. u. Infhr. bei Gruter, p. 825, 1. u. 455, IE 
Pampelona, [F.] 4 
Pompholyx, ſ oben &, 151. +4 
Pompilli. Der Name fommt von der Wurzel Pomp-, vom i 
ebenſowohl die Bormen Pompius (vgl. Gruter. Inserr. im index), P: 
etruöf. Pumpui, vgl. Lanzi Saggio, II, $. p. 419. n. 301.) unb Pk 
lius, ald Pompo (Blut. Numa 21. vgl. Banzi I. p. 331,, etrusf, Pi 
Zanzi II, 1. p. 444. 0. 413,, melde Form aber auch einem lat. Po 
entſprechen Fünnte) und Pomponius abgeleitet werben. 
1) Numa Pompilius und feine Bamilie, f. ob. ©, 724. 
2) Sex. Pompilius, Volletribun 334 d. ©t., 420 v. Chr. 
Liv, IV, 44.). Pr 
3) Pomp., römifder Nitter, Bertrauier des Gatilina, DO. Cie. de 
cons. 3, 10. [Hkh.] J 
4) PompiliusAndronicus, lat. Grammatifer, noch vor Orb 
ber fein aud Armut verfauftes Hauptwerk, Elenchen über die An 
Ennius, wieder einlöste und für die Veröffentlihung unter dem Name 
Verfaſſers Sorge Hug. Nach Suetonius (ill. gramm. 8.) war PB. auf 
ein eiftiger Anhänger der epicureifhen Schule, und Pi ih, weil er 
zurüdgejegt wurde, in die Griffe nah Gumä zurüd, {B.] 
Pompilus (Iloundo;), ein Seemann, von Apollon in einem 
verwandelt (Athen. VII, p. 283. e.). [Pfau] J 
Pomponiana, f, Stoechades. u 
Pomponianis Portus (Jt. Unten. p. 505.), in Ligurien 
Straße von Telo Martius nah Borum Julu (die But weitlih 
Halbinjel Giens), Vgl. Boude Hist. Prov. I, 7. [F.] - 
Pomponii, zu Rom ein plebejifhes Geſchlecht, welches angeblü 
Pompo, einem der Söhne des Numa Bompilius flammte (Blut. Num. 
vgl. die Münze eines L. Pomponius Molo, deſſen Zeit nicht näher 
Rimmen ift, mit dem» Namen und Bilde ded.Numa Pompil. auf ber 
Ve Be er Doctr. Numm. V. p. 283. Riccio le monete ete,, ı 
p- „nn. 3.). a 
1) M. Pomponius, im 3. 305 d. ©t., 449 ». Chr. mit &3 
(8b. IV. ©. 49f.), E. Oppius (ob. ©. 952, 5.) und Andern zum & 
tribunen ermwählt (Liv. III, 54.). “u 
2) M. Pomponius (Sohn des Vorigen? In den Fasti cap 
L. N. Rufus ergänzt, aber obne Beweis), Kriegstribun mit comfu 
Gewalt 355 d. ©St., 399 v. Chr. (Liv. V, 13. Died. XIV, 54.) . 
3) Q. Pomponius, Volksiribun 359 d. St, 35 v. Chr. und i 
folgenden Jahre, widerſetzte ſich als folder mit jeinem- Amtögenofien 2 






















































 Pomponii 1875 


8 dem Antrage der übrigen Tribunen daß ein Theil des Senates und 
ed nah DVeji auswandern folle (vgl. Liv. V, 24—26. Plut. Camill. 7. 
7» 11.), und mwurbe deshalb im J. 361 d. ©t., 393 v. Chr. zugleich mit 
Birginius angeflagt und von dem Wolfe zu einer Strafe von 10,000 Pie. 
fa verurtheilt (2iv. V, 29.). 
4) M. Pomponius, Volkstribun 392 dv. St., 362 v. Chr. und An 
Hager des 2. Manlius Imperiofus (vgl. Bo. IV. ©. 1491. I, 1.). 
= 5) M.’ Pomponius M.’ F. M. N. Matho (Fasti cap.), Cof. 521 
©t., 233 v. Chr. (Fasti cap., Gafflovor fälihlih M. Pomp., Anon. Norif. 
iho, Fasti sic. Madwrng), kämpfte gegen die Sarden (Bonar, VIII, 18. 
du. Marıoz) und triumphirte über diefelben (Fasti cap.); wäahrſcheinlich 
miifch mit dem Pontifer der im 3. 543 (211) ftarb (Liv. XV, 23.). 
6) M. Pomponius M.' F. M.’ N. Matho (Fasti cap.), Gof. 523 
. ©t., 231 v. Ehr. (Fasti cap. Zon. VI, 18. Dionyf. I, 25.), der ala 
older gegen die Sarden fämpfte (Zen. 1. 1.), magister equ. des Dictators 
‚, Beturius 537 d. ©t., 217 v. Chr. (Fasti cap., vgl. Liv. XXIT, 33., wo 
m Theil der codd. in dem Vornamen mit den Faften übereinftimmt, während 
dere M’ Pomp. leſen), wahrſch. identiih mit dem augur und decemvir 
Sacrorum) der im 9. 550 (204) flarb (Liv. XXIX, 38.). 
7) Sex. Pomponius, #lottenbefebldhaber unter dem Eof. T. Sem 
u. ee zweiten puniſchen Kriege, 536 d. ©t., 218 v. Ehr. (vgl. Lin. 
= 8) M. Pomponius (Matho, Sohn von Nr. 6.?), praetor (urba- 
s) 537 vd. ©t., 217 v. Ehr., der als folder dem Bolfe die Niederlage 
zemen See verfündigte (Liv. XXII, 7. Plut. Fab. Max. 3. vgl. Polyb. 
1, 85.). 
9) M. Pomponius Matho (Sohn von Mr. 5.), praetor (zum zweiten 
ale, &iv. XXI, 35. fin.), und zwar urbanus, im Jahre der Schlacht bei Gannä, 
3 d. ©t., 216 v.Chr. (vgl. Liv. XXI, 35. 55. XXIII, 20. 24.), wahrid. 
h den * folgenden Jahren propraetor in agro Gallico (vgl. Liv. XXIV, 
0. 44.). 
40) Pomponia, Schweſter von Nr. 5. u. 6., Mutter des P. Scipio 
canus Major (Sil. XII, 615. vgl. Gell. VII, 1.). 
ANT. (mad einigen Handſchriften L) Pomponius Veienfanus 
wahr. aus Weit, und nicht zu der römifchen gens gehörig), ließ ſich im 
S. 541 d.©t., 213 v. Chr. als praefectus soeiüm in ein Treffen mit Hanno 
Bd. IM. ©. 1065. 13.) im Bruttifchen ein und ward mit einem großen Theile 
iner Truppen gefangen, fand aber bei Niemanden Bedauern, da er das Jahr 
vor in Gemeinfchaft mit M. Poftumius Pyrgenfis als Staatspächter ih 
rofarlige Betrügereien hatte zu Schulven kommen Iaffen (Liv. XRV, 1. 3.). 
x 12).M. Pomponius Matho, plebejijher Aevile 547 d. St., 207 
». Chr. (Liv. XVII, 10., Bar. M.’ Pomp.), im folgenden Jahre mit Du. 
Catius nah Delphi gefandt um ein Geſchenk aus der Beute des Hasdrubal 
Au überbringen (Liv. XXVII, 45.), im J. 550 (204) Bräter mit der Provinz 
Sicilien (Liv. XXIX, 11. 13.) und als folder mit der Unterfuhung gegen 
Scipio und deffen Legaten Pleminius beauftragt (Liv. XXIX, 20—22. 
ZEXXXI, 12. Bd. II. ©. 657, u. ob. ©. a ee 24—26.), 
2 für das folgende Jahr im Befehle beftätigt (Ri. 2% 
Y m Pomponius, Dolfstrikun 587 d. St., 167 ». Chr. (Lin. 
OXLV, 21. vgl. Iuventii, Bd. IV. ©. 690 f.), Brätor 593 (161) und Urs 
heber des gegen die Philoſophen und Rhetoren gerichteten Senatöconjults bei 
"Sell. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. i 
© 44) M. Pomponius (@ie. de Div. II, 29, 62.), röm. Ritter (Bell. 
1, 6.) und wahrſch. Sohn des Vorigen, füllt als Freund des C. Gracchus, 
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welchen er kaum zuvor abgehalten ſelbſt die Hand =. fine 
V 4 


Plui. 5 —* und —* er nun —— (Ba 
digte, na nigen unter porta ‚IV, 2, 7,0% 
Diet v. il. 65.), nad Anbern an dem pons sublichus (Plut. 17. Beil! 
Gicero (1. 1.) feitet die Gmählung von den zwei Gälangen melde der 2 
des G. Grachus in feinem Haufe gefunden habe mit den Worten 
Graechus ad M. Pomponium seripsit, und viefleidt iM P 
aus beffen collectorum libro Balerius Mar. IV, 4, bie Gef m 
De er ber rg ihrer rag geigdpft bat, identiſch 
unde bed Gajus, . unten Mr. 34, 
15) Q. Pomponius Musa, auf Münzm (bei Ebel V. p. © 
Miccio p. 186 f., n. 4—13.) genannt von m eine auf ihrer 
das Bil und den Mamen des Hercıfles Musarum, fo wie eine 
andern bie Biguren der 9 Mufen mit ihren Mitributen zeigt, obme 
nad der Gruppe von Ambrafia melde M. Bulsins Nobilior in ven 
d, ©t. von ihm erbauten Tempel des Hercules Musarum im Girue 
minius verpflanite (vgl. über die Beflimmung der einzelnen * 


ai 


N. fam. Rom. p. 66 f. u. Borgbefl im feinen Decaden, deſſen 
I. 1. wiebergibe). £ 

16) L. Pomponius Ca, F., auf einer Münze (bei Gdbel V. 
Miccio p. 185. n. 1.) genannt deren Müdfeite die Namen L. Lie, Can 
trägt, wahrſch. Iriumvir Monetalis unter der Genfur des 2, Picinius 
und Gn. Domitins Abenobarbus 662 d. ©t., 92 ». Ghr. ( 
Münzen bed L. Cosconius, ®b. II. ©. 727, 3., I. Porcius 
And.). [Hkh.] 

17) L. Pomponius Bononiensis, der Ürfinber ber 
Miellanen, blühte nad Cuſebius um 664 d. ©t., 90 ». Gbr., if 
aber nad feinen Lebensverhältnifien gänzlid unbelannt. Als Atella 
warb er von dem Alten hoch geflellt, Macrob, Saturn. VH, 9. 
egregium Atellanarum poetam, Fronto ad M. Caes. IV, 3.p. 9. 
elegantem in verbis rusticanis, iocularibus et ridicularibus, die & 
aber ift Vellej. 11, 9,6.: Sane non ignoramus, eadem aetate (sc. 
fuisse Pomponium, sensibus celebrem, verbis rudem et novitate invei 
se * commendabilem. Zur rechten Würbigung der bier dem 
ugeihriebenen Erfindung ift es nothwendig, auf die Beſchaffenheit der fr 

tellanen zurüdzugeben, doch fol dieß hier mur infoweit geihehen ala 
Ergänzung des Art. Atellanae und Exodium nötbig il. Die Da 
thümlichfeit der Atellanen befland in den ſtehenden Rollen der o#fi 
leute. Die Hauptcharaftere derfelben waren Maccus, ber verliebte 38 
ber Allen ald Sündenbod dient; Bucco, der gefräßige Baraflt; 
geizige, verliebte und ehrfücdtige Alte, der von Allen betrogen und geis 
wird; Dossennus, ver budlige Wahrfager. Alle Perſonen der 
waren voller Aberglauben, daher viele Geipenfter, al& der Manducus, | 
Gorgius, Lamia und Mania, darin vorfamen. Gin funftvoll angelegte 
war nit zu finden, fondern Alles wurde von den Schaufpielern, 
vorher nur über das Sujet, die auftretenden Berfonen und die Reibenfelg 
Scenen verabredet hatten, ertemporirt; daher war die Verwicklung fo ei 
und kunſtlos, der Knoten wurde jo gegen alle Erwartung und alle ® 
ſcheinlichkeit gelöst, daß die tricae Atellanae fprügmörilih geworben m 
Alles Tief nur auf augenbliklihen komiſchen Effect hinaus. Diefem 2 
dienten die Verkleidungen, die häufig vorgefommen zu fein ſcheinen; die Spene, 
die großentheild objcöner Art waren oder perſönliche Satire enthielten, endlich 
die Iebhaften mimiſchen und obſcönen Bewegungen. Der Schau ; mar 
durchweg das Land. Da die Atellanen nur als exodia, d. h. ald Nachſpiele 
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herer Dramen gegeben wurden, fo waren fle kürzer und erforberten 
arftellung weniger Berfonen ald die Palliaten. Das war der Stoff welden 
mp. vorfand und dem er durch Annäherung an die feit dem bien Jahrh 
St. mit fo vielem Beifall aufgenommenen Palliaten und Togaten eine 
imfivollere Geftalt zu geben ſuchte Dadurch nun dab Pomp. die Atellanen 
ſtlich abfahte entzog er fie zunähft der Willkür der Schaufpieler und 
inte feinen Stüden einen feften Plan zu Grunde legen, der, wenn er auch 
ht jo Funftvoll wie in den gried. Luftipielen verarbeitet wurde, doch bie 
onzelnen Scenen zur Einheit eines Ganzen verband urd zufammenbich. Wenn 
ib Pomp. nun ferner dur die Beibehaltung der oskiſchen Landleute den 
ellanen ihren eigenihümlichen Charakter lieh, fo ſuchte er doch die Elemente 
in diejer Gattung lagen ſchärfer hervortreten zu laffen und mehr zu ent» 
eln, indem er zunächſt das Bereich der Atellanen als reiner — 
fe dadurch erweiterte daß er das Treiben ganzer Stände darſtellte, wie 
8 der Hetären, der aruspices, pietores, piscatores, pistores, der Aerzte, 
Binzer (vindemiatores), der betrügerifchen Spieler (aleones) u. a. Zweitend 
x erweiterte er den Kreis der Atellanen dadurch daß er den Schauplag au 
Nom oder anderöwohin verlegte und bier einerfeitö feinen oekiſchen 
indleuten genug Stoff zum Staunen und Bewundern, andererieitö aber den 
ſchauern auch reichlichen Stoff zum Lachen über die Einfalt und Ungeſchick⸗ 
heit der ſchlichten Landleute gab, und ſich dabei die Gelegenheit, feine 
andleute vielfach ihr gefundes Urtheil der übertünddten Unfittlichfeit und Ver⸗ 
biheit der Städtler gegenüber geltend machen zu laflen, gewiß nit entgehen 
eh. Volge der ſchriftlichen Abfaſſung der Atellanen war es daß die Sprade, 
am fie gleich immer no die Sprade der Landleute wiederzugeben ſuchte 
Hd Pomp, ſich, wie es ſcheint, abſichtlich befliß die alterthümliche Färbung 
ie Rede beizubehalten, ſich doch jetzt der üblichen Schriftſprache accommo⸗ 
te, fo daß in dieſer Beziehung ein geringer Unterſchied zwiſchen den Frag 
inten des Pomp. und denen der älteren Komiker beſteht. Dieſe Nachahmung 
reckte ſich auch auf die gebundene Form der Rede, daher man bei Pomp. 
id feinem Rivalen Novius diefelben Metra findet die ſchon inder Palliata 
id Togata angenommen waren. Wie Pomp. in diefer Weile aus der Aus⸗ 
dung der Palliaten und Togaten für die Atellanen Nugen zu ziehen wußte, 
ſchloß er ſich bisweilen au am die rhinthoniſchen Stüde in der Weile 
| daß er mythiſche Argumente atellaniſch behandelte, d. b. fo, daß er ben 
Hihifhden Perſonen oöfifche beigab, wie das wahricheinlih in dem Agamem- 
On suppositus der Ball war. Pomp. war ein fehr fruchtbarer Atellanen- 
ter; wir fennen no 65 Titel feiner Atelanen, worunter einige bei ber 
hen Verwechslung zwiſchen ihm und dem Tragifer Bomponius Serundus 
dings zweifelhaft find. Die Titel tragen meilt den Namen einer ber 
ıptperfonen, jowohl der rein osfifhen ala folder die ald Neprälentanten 
3 Standes verfpottet werden jollen, wie Fullones, Pictores, Aleones, 
zur etc., häufig auch mit einem Zufag verbunden der auf die Vermid- 
ung hinweiſen fol, wie Macci gemini, Maccus miles, Pappus praeteritus; 
ande Titel aber lauten faft wie Palliatentitel, 3. B. Ergastulum, Sarcu- 
ia, Dotata, Prostibulum, Syri, Adelphi, Synephebi etc. Wenn Bomp. 
Schol. Erug. auch zu den Togatendichtern gezählt wird fo ift das wohl 
ur mit Rüdfiht auf die Stücke geſchehen in melden Pomp. jeine Däfer 
ib Rom führt und bier mit Römern verkehren läßt. Aber ein Epigramm 
ed ihm noch zugefärieben von Varro de L. L. VI. p. 315. ed. Epeng. 
Mb von Pridcian. II, 602. Die Literatur j. unter Exodium. Hauptwerk 
Ser it Munf de fab. Atellanis adi. fragmentis Atellanarum poetarum, Lips. 
40. [Ladewig.] 
9748) Pomponius, Freund oder Parteigenofie ded C. Cäjar (Strabo, 
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2 he “ Cl v1 - 5 er a ya w 
fümpfte (vgl. Duintil. Inst. VI, 3, 75.), mit 
nius (Sohn von Nr. 14,7), plebelifgem Arbilen 672, 82 (vgl. Bin. 
19) Co. Pomponius, Beitgmefe ms E Gotta (Aurel, 
©. 1014, 7.) und ®. Gulpichus, und von ler virfen Biramem z 
efegt (Brut. 97, 207. vgl. 62, 221. de Or. 111, 13, 50. meh Dim 
305, 9%, 308.), fand feinen Untergang (sublatus, Brot. 90, 311.) 4 
Giege der fullanifhen Partei (672, 9). | 
20) Pomponius, Meiteranlübrer des Lucullus, vom brita 
In" une 71) und wegen feines Breimutbes gerbrt (Piut. Luc, 192 
r, 79.). 
21) M. Pomponiüs, WBlottenbrichlöhaber unter Pompejus 
räuberfrieg, 687, 67 (App. Mithr. 05.). 
22) P. Pomponius, ald Begleiter des D. Elorius auf R 
Meife —* genannt (Aſeen in Milon. p. A. Dr., SER novus b 
23) M. Pomponius, Gäfarianer, weldem &. u. im. 





bie von ihm befchligte Flotte bei Meflana verbrannie (EM. b. e. 
vgl. Br, II. ©. 195.) 

24) Pomponius, im 3. 711 (49) von den Trlunmim 
werfflelligte feine Flucht aus Mom und durch Yrallen, inbem er bie 
zeigen der Prätur anlegie und Liftoren vor ih hergeben Ileh (Mey 
IV, 45., vgl. Bal. Mar. VII, 3, 9, der daffelde von Eentins 
Betulio erzähle). 2 

25) T. Pomponius Atticus, f. ®. I. ©. 9791. ua 
Todter vgl, Agrippa, Br. I. ©. 274. 276., umb über feine Sime 
Tullius Cicero, 

26) M. Pomponius Dionysius, Breigelaffener des Mrricub, & 
den Vornamen nad feinem Freunde Cicero gab (ad Att. IV, 15,1 
8. b., 1. 11, 2. 13, 1.), verſchieden von ten gleidmamigen Gfla 
„Gitero (vgl, Onomast. Tullian. p. 223.). ü 
27) Q. Pomponius Rufus, auf einer Münze genannt Die pn 

52 






dem Ende der Republit angehört (vgl. Ebel V. p. 285. Wiccio p. 
pn u Pomponius, von Koraz Sat. I, 4, 52 f. ald junger 
eichnet 
29) (Pomponius) Graeeinus, Freund des Doid, welden 
Tomi aus wiederholt um feine Fürſprache angeht (val. ex Ponto l 
IV, 9. nebft I, 10, 37.), cos. (suff.) in dem Sabre bevor fi 
(Nr. 30.) zu diefer Würde gelangte (ib. IV, 9, 58 #.), alfo 769 
16 n. Ghr., obne Zweifel Bater der Pomponia Grascina (Mr. 32 
Julius Graeeinus, Vater des Agricola aber (vgl. Br. IV. ©. 458, 
unterjcheiden. — 
- 30) L. Pomponius L. F. Flaccus (Die, index 1. LVIE, 
fäljhli$ ITourwreröz genannt wird, vgl. bie Infr. bei Gruter, * 
L. Pomponio Flacco), Bruder des Vorigen, masie im I. 769 (16 
nad dem Tode des Libo Drufus im Senate den Antrag auf % rd 
Danfieften (Tac. Ann. II, 32.), beffeidete im folgenden Jahre 
mit C. Cälius Rufus (Gruter. 1.1. Tac. I, 41. Die LVIL, indes 
und wurde, nachdem er jhon früher die Provinz Möflen ver 
(Ovid ex P. IV, 9, 75 ff.), im 3. 772 (19) zum zweiten 
ſandt, um den thraciſchen König Rhefcuporis, feinen alten Fre 
liften und nad Rom zu liefern (vgl. Zac. I, 66 f.). rüud; 
feiner Sendung jpielte er als Genofle der Schwelgerei des Tiberius ine 
und erhielt im Laufe der nächſten Jabre (vgl. Tillement Hist. des mp. 
p- 638f.) als Preis der Eaiferlihen Gunft die Statthalterigaft Syrien ( 
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42.) velche ex bis zu feinem im 3 786 (33) erfolgten Xobe verwaltete 
VI, —* 4 7— Jud. XVII, * er einer Münze 

abi Antiohia mit dem Haupte des Tiberius und der Aufihrift Em 

un. 8* * an ihn iſt ein Klage- und Biitbrief des ODoid gerichtet, 


31) Pomponius, wahrſcheinlich ein zweiter Bruder von Nr. 20, ber 
Belt da Obid den Brief an Gräcinus IV, 9, ſchrieb (796, 16.) die Pros. 
PBontus (mit Bitbynien, vgl. Die LIII, 12.) verwaltet hatte (Dvid 1.1. 
f. vgl. UI, 6, 16.). 
32) Pomponia Graeeina, wahrſch. Toter von Nr.29, Gemahlin 
M. Plautius (ob. ©. 1726, 24.) und von diefem als Ghriflim et 
freigeſprochen, lebte 40 Jahre lang, ſeit der Ermordung der des 
8 Tochter, durch die Mänke der Meſſalina (43 n. Chr., vgl, Be. IV. 
455.), in Trauer (Tac. Ann. XIII, 32.). [Hkh.] He 
833) M. Pomponius Marcellus, lat. Grammatifer, nad Suet. ill. 
* 21. u ein pugil, und Zeitgenoſſe des Atejus Gapito (f. Br. I. 
93.). [B. 
84) L. Pomponius Secundus (Lucius nad Tac. XII, 27.; in einer 
in Stelle, XI, 13, if der Vorname P. wahrſch aus dem Anfangsbuch⸗ 
en ded Gentilnamens entſtanden, bei Die LIX, 6. aber ſteht durch Ber» 
ung der Borname bed Bruders, Kvirro;), wahrſch. Nabfomme von 
414., da Plinius Handſchriften der Gracchen bei ibm ſah, die ſich ohne 
ifel in feiner Bamilie auf ihn vererbt hatten (vgl. H. N. XII, 12.), ges 
im 3. 784,31. nad dem Sturze ded Sejanus ald Anhänger und Mit- 
biger deſſelben (vgl. Tac. VI,8.) gleichfalls in Gefahr und enigieng einer 
ibeilung nur dadurch daß fein Bruder (Nr. 35.) ihn in Privaihaft 
‚ Im welder er bis zum Tode des Tiberius (790, 37.) verbarrte (Kar, 
Die LIX, 6.). Nah Die (1. I. imr& oAoız Ersm dr to olmuarı 
vmareiar naxrwdsis, wo die Angabe der Jahre nit ganz genau ifl) 
ihn die Anklage zur Zeit da er eben das Gonjulat befleidete, wahrſch 
cos. suff, mit 2. Buleinius Trio, der auf einer Inſchrift bei Gruter. 
087, 1. al® suflectus Kal. Jul. (784 d. ©t.) genannt ift, während ber 
feined Amtögenoffen ohne Zweifel wie der des Sejanus (der zugleich 
‚Fiberius in den eriten Monaten des Jahres das Conſulat bekleidete) im 
Beit von der Infhrift geftrihen wurde (vgl. Tillemontl.1. p.599f., 
sur emp. Tiböre, III. IV.). Galigula befreite ihm gleih andern 
I jene fobald er den Thron beſtiegen (Die 1. 1.); und wenn wir d 
Blinius (H. N. XIV, 4.) Iefen daß Pomponius diefem Fürſten ei 
endes Gaftmahl gegeben, jo erklärt fh fein Verhältniß zu 
Motiven der Dankbarkeit. Unter Claudius befleivete er die Stelle eines 
en in Obergermanien und verdiente ſich dur die glückliche Bekämpfung 
sten (803, 50.) die Ehre des Triumphes (Tac X, 27). Dob 
biefe Ehre, wie Tacitus (XII, 28.) jagt, modica pars famae eius apud 
Eros, in quis carminum gloria praecellit (vgl. XI, 13., carmina scenae 
, V, 8. ingenio illustri, Plin. H.N. VII, 19., consularis poöta, XII, 
'vates eivisque clarissimus, u. dazu Dial, de Or. 13 Quintiſ. VIE, 
.X, 1, 98. Blin. Ep. VI, 17.). Blinius der Neltere, der in ver» 
m Umgange mit ihm geflanden (Plin. Ep. MI, 5.) und vielleicht in 
anien unter ihm gedient hatte (vgl. 06.©. 1745.), beichrieb fein Leben 
Büchern (Plin. Ep. 1. I, vgl. H. N. XIV, 4.) * 





Don den Dramen des Pompon. (ohne Zweifel des legten Römers welcher Tra⸗ 
M zum Zwede der Aufführung fchrieb) find uns nur zwei dem Namen nad bes 
das Armorum iudieium und der Atreus. Terentianus führt daftylifche Tetra 
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35) Q., Pomponius Secundus (Far. VI, 18. Q. „ Die 
29. IToun. Zenoürdos, Yofeph. Ant. Jud. XIX, 4, 5, vulg. Köireag 
anlog), rettete im I. 784, 31. feinen Bruder (Mr. 34.), inbem er Ib 
feinem Haufe in Gewahrfam nahm (Tac. V, 8. vgl. Die LIX, ©. 
fpielte fpäter ſelbſt eine Mole als Ankläger, um, wie er fagte, but 
werbung der Gunſt bes Rürften die Gefahren von feinem Bruber 
wenden Tac. VI, 18.). Zur Seit pa Galiaula ermorbet murbe ‚704, 
bekleidete er chen das Gonfular (Die, val. Yof. 1. L), umb J 
faum noch dem Galigula auf kriechende Weile gehuldigt hatte (Die 1. 
er nach deſſen Ermordung im Senate für die Breibelt geflimmt une © 
einen Angriff von Selten der Eolvaten fi zugezogen haben gegen m 
nur Claudius ſelbſt ihn zu fügen vermodte (vgl. Bol. 1. 1.) M 
XI11,43. warb er foäter dur bie beitige Anklage des Sullius 5 
wendigkeit des Bürgerfriege® gedrängt, worliber näbere Aufie | 

36) Pomponius, als Verſchwörer gegen Galigula angeflagt & 
Lepterem freigeſprochen (Die LIX, 26.), wahrfd. von ben beiden 
zu unterfdeiden. 

37) Pomponius Labeo, unter Tiberius Prätor und naher 87 
a ers von Möflen (Dio LVII, 24. vgl. Zar. IV, 47.) ° 
im 3. 787 (84) wegen feiner Verwaltung angellagt und gab ib 
davon ſelbſt den Ton, in welchem Beifpiele Marke 5 
folgte (Zac. VI, 29. Die 1. 1). 

35) Sex. Pomponius, Bater eine vir praetorius (mie «# 
hen F älteren Plinius), Hispanise citerioris princeps ( 
39) Pomponius Mela, aus Spanisı gebürtig und Bel 
Kaifers Glaupius, vgl. Bo. IV. ©. 1723 f. a 

40) Pomponius Silvanus, im 9. Ye der Berm 
der Provinz Afrifa, wo er den profonfularifden erbefeht geführt 
angeklagt und von Nero in Folge der Umtriebe derjenigen welche ben 
und kinderloſen Greis zu beerben mwünfdhten freigeſprochen, lebte vom 
no& fo lange daß die Hoffnung feiner eigennügigen Breunde nit & 
füllung gieng (Xac. XII, 52.). 2 

41) Q. Pomponius Rufus, nach der Infähr. bei Oxelli 802, 
Pont(ifex), So(dalis Augustalis) .. ., Propr(aetor) Provinc, Moesise 
mati(ae), und zwar nad einer andern Infchrift bei Grut. p. 574, 
dem 3. 93 n. Chr. (mo von den Soldaten die Rede it Qui Pen 
Condicionis Probati Erant Et Sunt In Delmatia Sub Q. Pomponio 
unter der Megierung ded Domitianus, ohne Zweifel identiſch Den 
fularen Pomponius Rufus der nad Plin. Ep. III, 9. gegen Norbam 
nianus (ob. S. 698, 7.) als Zeuge auftrat, ſowie mit Pompo: 
der die Anklage gegen Julius Bafjus (101 n. Ehr., vgl. Br.IV.©, 
eröffnete (Plin. Ep. IV, 9., vir paratus et vehemens). h 

42) C. Pomponius Rufus (Berwandter des Borigen ?), Ef. 
zu beflimmendem Jahre mit En. Bompejus Feror Licinignus (Grut. pi 

43) Pomponia Gratilla, Mutter des Aſſudius Gurianus, den 
unwürdig enterbte (vgl. Plin. Ep. V, 1.), wahrſch. identifh mit 6 
die unter Domitian (im J. 94 nah Chr.) zugleih mit Arulenus 
(als Gattin des Legteren?) verbannt wurde (Plin. Ep. II, 11.). 

44) T. Pomponius Bassus, als Legate des Nerva umd Fra 
griech. Münzen von Galatien und Cappadocien genannt (vgl. Edel V. 
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meter und andere Metra aus Chören des Pomp. an. Welder, 8. gr 5.2 
©. 1440—42. Bähr, roͤm. Lit.Gefh. Bd. I, ©. 140. [Ladewig] 
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ach der Inſchr. bei Drelli 784. (wahrſch. vom 3. 103 n. Ehr.) als Patron 
Municipiumd Ferentinum cooptirt, wie es fcheint hauptſächlich um ber 
fie willen welche er fih in Folge des von Trajan ihm übertragenen 
um das Alinentarweien erworben hatte, Freund des jüngeren Plinius, 
ibm (Ep. IV, 23.) zu der ehrenvollen Muße Glück wünſcht die ihm 
Bekleidung der höchſten Staatsämter zu Theil geworden. [Hkh.] 
" 45) Sextus Pomponius, röm, Jurift unter Hadrian und Antoninus 
8, Berf. einer Reihe von Schriften von welchen einzelne Excerpte in die Pan⸗ 
— in Allem 585 — aufgenommen worden find, wie Libri XV. Variarum 
ionum, Libri XX Epistolarum, Enchiridii liber Il, Enchiridii liber singu- 
welchem ein kurzer Abriß der röm. Nechtögeichichte vorangeftellt war, ver 
raus in die Pandekten (L. 2. de Orig. iur.) übergieng und bef. mit Noten 
E. Schrader (Editionis Digest. Tubingensis Specimen etc.) zu Berlin 
337.4. heraudgeg. worden ift; ſ. auch den zu Bonn 1831. 8. von E. 
d den zu Gießen 1847. 8. von F. Oſann beforgten Abdruck. Vgl. über 
mp. Bach Hist. iur. rom. III, 2. V. $. 13. SHaubolo Institt. $. 237. 
pi. eB, Zimmern, Rechtsgeſch. $. 92. ©. 337 f., der einen doppelten P., 
ältern und einen jüngern, annehmen wollte. [B.] 
46) Pomponia Rufina, eine der Veſtalinen welde auf Befehl des 
aracalla als unkeuſch lebendig begraben wurden, während er eine von ihnen 
zu ſchänden verſucht hatte (Dio LXXVIL, 16. vgl. Herodian. IV, 6.). 
47) Pomponius (Bassus), gleich anderen Bomponiern (vgl. 06. Nr. 30. 
41.) Präfeft von Möflen, und zwar unter Garacalla, Bater des Folgenden. 
48) (Pomponius) Bassus, diente ald Legate feines Vaters in Möflen 
sorgarniysı, Div LXXVIN, 21.) und zog ſich als folder eine verleums- 
ſche Anklage des Sulpicius Arrenianus zu, der auch fonft unter Garacalla 
Angeber spielte (vgl. Div 1.1.), ohne Zweifel identifh mit Pomp. Bassus, 
‚unter Seliogabalus getödtet wurde, hauptſächlich weil diefem feine Frau 
fiel, die von Commodus und Marcus Aurelius abftammte (Dio LXXIX, 5. 
l. Annia Faustina, ®v. II. ©. 441.). 
40) Pomponius Bassus, foll fih unter Claudius (Gothirus, 268— 
In. Ehr.) dem Staate zum Opfer erboten haben, da die ſibylliniſchen 
her verfündigten daß die Noth nur dann ein Ende nehmen werde wenn 
erfte Senator (was Bomponius damals war) fein Leben zum Opfer bringe 
ur. Biet. Epit. 34. vgl. Tillemont Hist. desEmp. T. II. p.373f.). {Hkh.] 
50) Pomponius Porphyrio, einer von den alten Grflärern des 
pratius, ſ. Br. IM. ©. 1481 f. Seine Lebenszeit füllt gemäß dem Gitat 
Eharifins II, p. 196. ed. Putsch. nad Feſtus und vor Chariſius (j. Bd. Ill. 
464. u. Bd. I. ©. 312.). Porph. ſcheint durch größere Sorgfalt und 
ie in feinen Angaben den Vorzug vor Acro, der wohl au fpäter if 
Porphyr., zu verdienen; f. W. Teufel im Rhein. Muſ. N. ®. II, 3. 
473 ff. Dillenburger Horatiana I. (Aachen 1841. 4.) p.d. Vgl. Su- 
gar Hist. erit. schol. Latt. P. III. oder c. XIII. Meine Geſch. d. röm. 
$. 128. 3. Ausg. Kirchner Nov. Quaest. Horatt. p. 99 ff. 
51) Pomponius, nad) Iſidor Origg. I, 38. Verfafler eines virgiliſchen 
to auf Chriftus. [B.] 
Pomptinae Paludes (Plin. II, 5, 9. XVII, 4, 3. XXVI, 4, 9. 
uv. II, 307. Suet. Caes. 47. Martial: X, 74, 10. Lucan. III, 85. /Tor- 
ya Alureı, Div Caſſ. XLIV, 5. LXVIII. 15., noch j. Balude Bontine), 
nach der alten, früh verichwundenen Stadt Pontia benannte Sumpfgegend 
M der Weſtküſte Latiums zwiſchen Circeji und Terracina, über 7 g.M. lang 
md an der jhmaliten Stelle 2 M:. breit, etwa 9 "IM. Flächeninhalt um- 
nd. Meder ihre Entflehung ſ. Bd. IV. ©. Sil. Da ua nur bie 
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Gommunifation mit Unteritalien Aörte, fondern auch bie — er | bre U 
pünflungen verpeflete, wurden ſchen von den Alten (bem ⸗ 
Yul. Cafar und Auguftus, zulept noch von Theodorich, Gafflop. Var. 11, & 
mehrfache Verſuche gemacht fle auszutrodnen,, die aber alle frudılos 
Doch gelang «8 wenigftens im 3. 312 v. Ghr. die appiide Herrfiraße 
fie Hinpurdauführen, zu deren > auch Iulius Gäfar und Auguſtus 
derſelben einen großen ſchiſſbaren Canal anlegten, der die audtıeie 
wäfler der fie bildenden Blüffe in ſich fammeln follte und 
Krodenlegung eines Theils der Sümpfe bewirkte (Strabo V, p. 2 
KLVI. Suet. Caes. 44. Sor. Sat. 1, 5,7. e. Schol.), fpäter aber 
Hten Iabrb. wieder verfiel und als ſchon fchr verfallen unter 
Derenoviusfluß zum legten Male bei Procop. B. Goth. I, 11. vorfe 
fowie aud die appiide Straße allmälig verſchwand. Erſt der Papfl 
erwarb ſich befanntlih das Berdienſt beide wirderberiuflellen und 
einen Theil ver Sümpfe troden zu legen, * —* Nacht. v.». 
‚u ®b. 


* 


— 





Sümpfen u, deren Austrodnung. Altona iv. ©. 811. 
Pomptinius, |, Pontinius, u. al. oben ( Pal.). « 
- Pompylus, Gllave und philoſophiſcher dee J 


Oiog. Laert. V, $. 86. 54. 55. [B.] Au 
Pondern, |. Mensura. — 
ITorog, die Muͤhſal, perſonificirt als Sohn der Erie (Heſſed. 

Birg. Aen. VI, M.). [ Pfau.) u 
Pons, gemeinfamer Name vieler Stationsorte an roͤmiſchen St 

Bluhübergängen, die wohl mur zum kleineren Theile und am fehr 

Strafen ih zu wirklichen Städten oder Bleden erhoben hatten, Die 

teften vderfelben waren 1) P. Aeni (M. Ant. p. 236. 257., auf 

Peut. ad Aenum), ein Grenzeaflell in Vindelicia am Ueb— 

Inn, das nad der Not. Imp. eine Reiterihaar zur Gerniten Da. dat 

Dorf Pfünzen, 1 St. nördl. von Roſenheim, welches im Mitıelalte 

Pontana hieß und wo fih mande römiſche Altertbümer gefunden 

Moſchmann, Veldidena S. 149 ff. Liechtenſtern, neuefle . bei 

Kaiferftaates I. ©. 627 f. u. Mannerr II. ©. 627f.; nah Mudar, 

1. ©. 285. aber Ennöborf bei Kraiburg). — 2) P. Aerarius (3E 

p- 552.) im ®ebiete der Arecomici in Gallia Narbon. an der Str 

Nemaufus nah Arelate (in der Gegend von Bellegarbe, wo eine 2 

einen alten Kanal der Rhone führt, vgl. d'Anville Not. p. 524. 

Hist. Prov. III, 4. u. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 216.). — 3) P. 

(Zab. Peut.) in Dacien an der Straße von Egeta nad Apula ( 

Orb. ant. P. 1. p. 379. bei Robefti unterhalb Straßburg). — 4) P. : 

Gt. Anton. p. 120. 121.) in Samnium an der Straße von Benz 

nad Tarentum zwiſchen Sub Romula und Benufla (vgl. Weſſel. ad iin 

Die alte Brüde ift eine M. norpwefll. von Melfi noch vorhanden. — 

Augusti (Tab. Beut.), in Darien an der Straße von Tiviscum na 

mategte (d. h. Zarmizegethufa), nah Mannert IV. ©. 210. iventif 

Zsüyug des Ptol. III, 8, 10. und bei Bonizar am über 

Sl. Biftra in der Nähe des eiſernen Thores zu ſuchen; nad t 

Margg. Vgl. Ukert HI, 2. ©. 616. — 6) P. Aureoli (Aur Bie 

33, 13. Epit. 33, 2. It. Hier. p. 558.), Ort in Gallia Trantypabe 

der Strafe von Bergamum. nah Mediolanum, welder feinen | 

einem der 30 Tyrannen erhielt (vgl. Bo. I. ©. 1016.), der vom 

Claudius bei diefem Orte erſchlagen und begraben wurde (Aur Bi 

u. Trebell. Trig. tyrr. 10.); j. Bontirolo. — 7) P. Campanus € 

Sat. I, 5, 45. Plin. XIV, 6, 8. Tab. Beut.), in a sifchen | 

nueffa und Urbana am Savo (an der Stelle des heut. Dorfes Ciambrisco 
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. Drusi (Zab. Peut.), in Nätien an der Straße von Verona 
(an der Eifah). — 9) P. Dubis (Tab. Beut.), im —— 
in Gallia an der Straße von Veſontis nad CTabilivnum und Augus 
(j. Bontour mit Neften der alten Brüde und Strafe; vgl. Grivaud 
Bincelle Recueil de mon. ined. I. p. 226. u. Girault im Mag. Eneycl. 
I. p. 131). — 10) Pontes Isarenses (Xab. Beut., wo faͤlſchl 
in Vindelicien, am Uebergange über den Iſarus an der Donau— 
(bei Blatling). — 11) P. Ises (Tab. Beut.), in Norifum an ber 
N tfiraße (i. Dps am Uebergange über den gleihnamigen Fluß). — 12) P. 
ngus (It. Ant. P 314.), in Apulien (Daunia) am Frento und der von 
ifonium über Larinum nad Sipontum führenden Straße (j. Bonte bel 
anvelaro). — 13) P. Mansuetina (It. Ant. p. 267.) od. P. Sociorum 
it. Ant. p. 264.), in Bannonien an der von Sopianä nörbl. nad) Jovia u.f.mw. 
den Straße (nad Mannert IH. ©. 681. bei Dombovar am Uebergange 
ber den Rapros). — 14) P. Nartiae (It. Anton. p. 430., vgl. Geo. Nav. 
V,45.), im Gebiete ver Callaiei Lucenſes in Hiſpania Tarrac., an der Siraße 
Bracara nach Lucus Auguſti (j. Narla am gleichnamigen Fluſſe) — 
) P. Neviae (It. Anton. p. 425. 430.), im Gebiete derſelben Völker 
haft zwiſchen Lucus Augufti und Bracara (rihtiger wohl Naviae, da Ptol. 
I, 6, 4. den Fluß Napıos nennt und der Ort bödft wahrſcheinl. das heut. 
bla de Navia it). — 16) P. Saravi (Tab. Beut., im It. Ant. p. 372. 
Sarvix), im Gebiete der Mediomatriei in Ballia Belgica an der Strafe 
Divoturum nah Argentoratum (j. Sarrebourg). — 17) P. Scaldis 
Anton. p. 376., auf der Tab. Peut. verfchrieben P. Caldis), im Gebiete 
Nervli in Gallia Belgica an der Straße zwiſchen Bagacum und Turnas 
im (j. Ecaulpont). — 18) P. Secies (It. Sierof. p. 616.), in Gallia 
yadana an der Via Aemilia und dem gleihnamigen Fluſſe zwiihen Mutina 
1b Megium Lepivi (j. Rubiera). — 19) P. Servilii (Xab. Peut, beim 
’. Raw. IV, 15. Ponservilüi), in Illyris Gräca zwiſchen Gandavia und 
Ichnidus an der Via Egnatia (nah Mannert VII. ©. 414. u. Leale North. 
. 1. p. 259. am Drilon, richtiger aber an einem weſtlichen Nebenflüßchen 
ben; vgl. Katancfih ad Tab. Peut. 1. p. 641. u. Xafel de viae Egnat. 
> oceid. p. 25f.). — 20) P. Singae (Tab. Peut.), in Syrien am Fluß 
ingad und der Straße von Samofata nah Zeugma. — 21) P. Sociorum, 
-P. Mansuetina. — 22) P. Sontii (Tab. Peut.), in Garnia am Fluſſe 
pntiud und an der Straße von Aquileja nah Aemona. — 23) Pontes 
essenii (It. Anton. p. 275.), in VBindelicien an der Straße von Amber 
h Partbanum (j. Dieflen, vgl. Muchar, Norifum I. ©. 284.) — 24) P. 
luri (It. Anton. p. 337., auf der Tab. Peut. Tilurium, beim Geo. Rav. 
/, 16. Ponteluri bei Tilurium), in Dalmatien an der Straße von Salonä 
d Dyrehadium. — 25) P. Uscae (Tab. Peut.), in Bannonien an der 
raße von Murja nah Cibalä (nah Mannert IH. ©. 668., der P. Uscar 
Hreibt, beim heut. Dorie Bobota 2 g. M. well. von Bufovar). — 26) P. 
fetus (Tab. Peut., wo Ponte vetera), in Dacien zwiſchen Prätorium und 
tarum (nad) Ufert IH, 2. ©. 619. bei Szibin am Fluſſe Szeliihte oder 
zeciel). — 27) P. Zita (It. Anton. p. 60. vgl. Tab. Peut. u. Geo. Rav. 
',5.), ein Municipium im Diſtrikte Tripolis der Provinz Africa beim Vorgeb. 
Zitha (Zeide, Pol. IV, 3, 12.) und am einem Fluſſe den die Tab. Peut. 
usere nennt. Vgl. Mamnert X, 2. ©. 141. — 28) Pontes ſchlechthin 
a) im Gebiete der Ambianer in Gallia Belgica zwiſchen Samarobriva und 
foriacum (It. Ant. p. 363.; j. Vonché an der Authie). b) in Britannia 
Gebiete der Atrebates an der Tameſa und der Strafe vom Galleva nad 
ndinium (It. Anton. p. 478., beim heut. Windjor). ec) ebenfalls in Bri— 


tan im Gebiete der Eoritavi, an der Straße von Londinium nad Lindum 
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(beim Dorfe Farndon am Vebergange über den Dean, nah Gamben B 
p. 561. u. Meibarp aber Bauton bei Southwell) wf.w. [RP] 

Leber die Brüden der Stadt Mom f. Roma, Zr 

Pontin (Ilorrie), 1) eine felllge, aber gut angebaute (Strabe 
‚4123. V, p. 239.) Imfel vor der Küfte Latiumıd (250 Stab. vom 
ernt, Strabo 1. 1.), Bormiä gegenüber, die von ben Römern 
abgenommen und mit einer Golonie bewöltert (iv. IX, 29.), umter 
aber als Verbannungsort benugt wurde (Suet. Calig. 16.). Bal. 
111, 4, 79. Mela I, 7, 18. Dlin. 111, 6, 12. Sue. Tib. u. wi 
Ziola di Bonza). Nach ihr heißt and eine ganıe Gruppe Meiner Infeh 
fle her, unter benen fie die größte if, biömwellen im Plur. Insulse Pot 
(Rarro R. R. 111, 5,7, Cut. Cal. 15. Mea u. Pin. 0) — 
Meine Infel vor der Küfle von Bruttium im torrben. Meere bei 
7, 13. — 3) eine Iufel der großen Sorte vor der Küfe von 
Ptol. IV, 3,46. [F.) 

4) Bei den Mömern Marina (Sorat. Od. IN, 26, 5.) 
Aphrodite zu Hermione (Pauſ. I, 34, 11.); ferner der Tberis ( 
117, 60. Isthm. VII, 71.) und der Mereiden (Bind. Pyih. X1,4.). ©, 8 
Arsrie u. Thalassaes. |[ Pfau.) | 

Pontifex. Im ber röm. Surralverfaffung ind von jeber 
der Priefterthümer zu umterfdeiden: ſolche welche den Gultus um 
forgten und die heiligen Gerimonien erfüllten, und ſolche melde 
Viturgifden Handlungen eine geiſtliche Aufſichts und Bermwalt 
Hilveten. Zu der lehten Abtheilung gehörten vie Vontificed. © 
wird mit vormwiegender Auftorität von pons und facere abgeleitet, bh 
dem pons sublieius, welden die Vontificed erbaut und erbalten bärten 
auf beiden Ufern ded Fiber zu opfern und auf dem poms ſelbſt Hei 
fungen vollziehen zu können (die sacra Argeorum, Dion. I, 38.), 9 
v,83. Sem. zu ®irg. Aen. 11,166. Plut. Num. 9. Dion. 11,78. 
Rubino, unterfuch. üb. röm. Verf. ©. 215. Hufdfe, Servo. Tulli 
Vreller, Regionen d. Stadt Nom, Jena 1846. ©. 223. Der 
DO. Muc. Scävola leitete den Namen von posse und facere ber ( 
Barro 1. 1. Noch unwahrſcheinlicher find zwei andere Grflärung 4 
Plut. 1.4. anführt, und die des Zofim. IV, 36. ver an pompilices DM 

1. Gefhihte diejes Inftitutd. Die Stiftung des tiſikats 
auf Numa, den Ordner des röm. Religionsweiens, zurückgeführt, um 
wurden vier pontif. aus den beiden erften Stämmen der Ramnes u 
ernannt (sacris communicatis, @ic. de rep. 11, 7.), zu denen ih ala fl 
der pontifex maximus gefellte. Cic. de rep. II, 14. Pompilius — sM 
prineipum numero pontifices quinque praefecit. Dion. II, 73. 2 
Suid. Auf die Gebietseintheilung in vier Regionen führt Huſchte 
ul. S. 63. die Vierzahl der pontifices zurüf.) Durd lex Ogulnia 
v. Chr. famen noch vier plebejiiche Vontificed Hinzu, f. Br. IV. &% 
und diefe Zahl von Neum erhielt fih bis auf Sulla, ſ. Br. IV. © 
Unter den Kaifern war vie Zahl der Glieder des Gollegiums unbeftimm 
die Kaifer in ihrer Eigenichaft als pontifices maximi fie nad Umftände 
Laune vermehrten und verminderten. Schon Gäjar hatte dieſes geiham, 
Taſſ. XL, 51. XLIM, 51., und Auguſtus war förmlich dazu be 
worden, Dio Gaff. LI, 20. LI, 17. Suet.-Claud. 22. Erma 
Orelli 2144. (vgl. 06. S. 577 ***) Auch als das Chriſtenthum eingeht 
worden war hielt fih das Pontififat noch fort bis im Die ſpäteſten enen. 
Die Testen Erwähnungen finden fich Symmach. Ep. IX, 128f. Amob. IV 
35. — II. Wahl der pont. und die Grforderniffe dazu. Ur 

fand Cooptation des Collegiums ftatt, und feierliche Haltung der ? 
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nauguralio), Dion. IH, 73., |. Sacerdos. Neben dem Ausdruck cooptare 
hie man au capere, doc jcheint diejed mehr von der Handlung des 
#wählenden pont. max. gefagt worben zu fein, Gel. I, 12. Dion. I, 73. 
@ bei dieſen Wahlen gewöhnlich perfönlige Rückſichten vorwalteten, wurde 
Recht durch die Volkspartei den Prieftern entzogen und auf die Tribute 
mitien übergetragen, durch lex Domitia 104 v. Chr. (Br. IV. ©. 971.), 
© in Beziehung auf den pont. max. ſchon lange vorher galt, j. Pont. max. 
Cornelia führte Sulla’8 Grundfägen gemäß die Cooptation- wieder eim, 
MB». IV. ©. 967. 11. ©. 1180., aber lex Atia erneuerte die Beſtimmungen der 
# Domitia, ſ. ®v. IV. ©. 962., und dieje galt bis vie Kalfer das Recht 
£ Grnennung erhielten, |. Nr. 1. Manches Irrthümliche enthält Hüllmann 
m p: 33 ff. (daß die Pontif. nur die Vorwahl, die Curlen aber vie 
eſtätigung gehabt hätten u. a.), ſ. Huſchke's Nee. ©. 400 ff. Ueber das bei 
a Amtsantritt gehaltene Mahl f. Sacerdos. — Grforderniö um dad Pons- 
kat zu bekleiden war urfprünglich patriciihe Geburt, da die Vatricier 
alten Ueberzeugung gemäß ald geborene Vermittler zwifchen den Göttern 
d den Menſchen galten, ſ. S. 1229. 1233. Dann war ein reiferes Lebens— 
fer nothwendig, welche Regel in der fpätern Zeit nicht mehr fo ſtreng 
bachtet wurde, Dion. 11, 21. 2iv. XXIX, 38., f. Pont. max. Gbenfo 
ag Geiunpheit und madellojer Körper eine Eigenſchaft des Prieſters ge- 
n fein, endlich Breibeit von andern Aemtern, Dion. II, 21. IV, 62. Auch 
dieſem Punkt gieng man fpäter ab, ald die Priefter weltliche Geflu- 
gen zu begen und in ver geiſtlichen Würde feinen Erſatz mehr für die 
fagten Aemter zu finden begannen, f. Pontifex max. Die Verbindung 
prerer geiftlicher Stellen war nicht anftößig, d. h. wenn dieſelben gleich» 
fig waren. Go 3. B. fonnte der pont. zugleich Augur oder Xvir sach. 
‚ Liv. XXVIL, 6. XXX, 26, XL, 42., aber eine Stelle mit Ritualhand⸗ 
gen hätte er nicht mit befleiden dürfen. S. Aubroſch S.229. Die Dauer 
Amts war lebenslänglich, ſ. d. Art. Pontifex maximus, unten ©, 1689. 
- I. Eintheilung der pontifices, Man unterſchied in dem Golle 
m pont.‘ maiores und minores, welche Bezeichnung ſehr beflritten if. 
anvin., Merula, Guther, Gruter hielten die maiores für Vatricier, die mi- 
os für die plebejuichen Mitgliever, was durchaus unrichtig ift, Nieuport 
bte unter minores die fünf von Sulla gewählten Pontificed verſtehen zu 
alien, Noris, Ernefli, Schwarz, Beaufort, Reis, Haymann, Ruhnken, Eich⸗ 
dt, Walter, Nechtögeih. I. ©. 173. halten die minores für die Sefretäre 
Vrieſter, welche früher scribae und fpäter Ehrenhalber pontif.; genannt 
prden jeien. Livius XXIE, 57. fagt nämlich: L. Cantilius, scriba pontikieis, 
1085 nune minores pontifices appellant, und äbnlih Cap. Op. Maerin. 7. 
m wahricheinlihften it wohl daß, ald das Gollegium vermehrt worben 
x, die jüngeren zulegt eingetretenen Mitglieder dad Onus der Schreibereige- 
Hüfte u. a. zu bejorgen hatten, was früher Sade beſonderer scribae ge- 
fen war (vgl. noch Macr. Sat. I, 15. p. 273.). Diefe rüdten dann all- 
ülig hinauf, und andere minores traten an ihrer Stelle ein. Für dieſe Er» 
ung ſpricht auch Felt. p. 161.M. minorum pontifieum maximus dieitur 
ai primus in id collegium venit, item minimus qui novissimus. Es waren 
h or. de har. resp. 6. immer drei pontif. minores, von denen nad Fell. 
r Zuerfteingetretene max. (d.h. minorum), der Jüngfte minimus hieß (unfer 
Angmeifter). Daß fie aber nicht etwa Titularpont. waren zeigt ſich Orelli 
53., wo dad Amt des pont. minor. allen andern voranfleht. ©. au Dr. 
3. — W. Gewalt und Amtsbefugniß der pont. Hauptſtellen find 
1,20. Dion. 11,73. 1) Aufſicht darüber daß die einmal angenommenen 
1b beftätigten Ritualhandlungen (mögen fle uralt oder neueren Urſprungs 
in, ſ. Belt. v. ritus p. 289. M.) nicht untergiengen, fondern an den bes 
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flimmten Tagen und im der angeorbneten Weile auf immer beobachtet 
Liv. Pontificem — legit eique sacra omnia — altribuit, quibus 
—* on ad quae templa sacra fierent »— ; ne quid divini 
green os ritus peregrinosque asciscendo turbarelur. * 
12 Mi Ein Beifpiel bietet das feierlide Mahl zu Uhren Su 
.- folenne Abbaltung durch die Epulones bie Bontit mwaßen, 1% 
109. Hüllmann * 118. Alle neuen sacra Ar die 
angenommen ba wozu feit lex Papiria beſtät 
En .B. v6 959. Dion. 1. 1. Bil. Bet. 
mons p. 319. 321. und das Mäbere unter Sucra. Den ling 
Säumigen traf eine Mult der ‚1.8.1905. Dion. i.h. De 
fe 2) die Aufſicht über all⸗ riefen und deren Diener, Dion. va; re 
dravaz 6omıg Ova.a re nal Orpamsia Hör aransıraı wul Tovg 
ra; dieralovon‘ umnostas re aurar mel kurowgyow; qukarre 
!fanapranır mapa rovg iepovg wonowg. U batte ber rex 
und die drei Namines einen höheren Rang gehabt ale der Erfte der 
(der pont. max.), Feſt. v. ordo sacerdotum p. 185. M., allein mit 
gang in die Mepublit erbielt der pontifex > die böhfe Gemalt, 
Beifpiele dieſes Rechte finden fl mehrere, fo Liv. XIX, wo der pou 
2. Metellus den Gomjul U. Poſtumius Albinus, der zugleich flamen 
war und nad Gicilien abreifen wollte, in urbe tenuit nee — 
sacris recedere. Gic. Phil. XI, 8. erzählt: COrassus consul et 
Flacco collegae Nlamini Martiali multam dixit si a sacris — 
er . Rom, remisit, pontifiei tamen flaminem parere iussit. 
VI, 51., wo der pont. max. P. Lieinius den Prätor und 
*8* D. Fabius Pictor nah Sardinien zu reifen verbindert. 
darüber ne im Senat und vor dem Belt, endli befahl 
dafi der quir. dem pont. max. —— müffe, erlieh ihm 
auferlegte Mult. Tac. Ann. 111,58. Diefes Auffichterecht e 
blos auf das Auferlegen von Dulten (f. oben ©. 19.), fondern bei 
bis auf Hinrihtung. ©. Vestales u. Br. IV. ©. 120f. ir. X 
Ueber die Ernennung der Priefter ſ. Pont. mar. 3) Mit der Inf 
die forgfältige Erhaltung der sacra hängt ferner die Anordnung des 
wefend zufammen, damit die sacra auch fletd an dem richtigen J 
nommen und weltliche Geſchäfte nicht an heiligen Tagen vollz 
Die ganze Führung der Zeitrechnung, bie Ginihaltungen, vie ‘ 
verſchiedenen Arten von Tagen u. f. w. war demnach ben — 
gegeben, ſ. Bd. 1. A 1. ©. 63 ff. II. ©. 428 #. IV. e2 
allein oft Tießen fie fi von perſönlichen Rückſichten und Varteizn 
Eenfor. 20. pontificum plerique ob odium vel gratiam, quo quis: ag 
citius abiret diutiusve fungeretur — plus minusve ex libidine 
rem sibi ad corrigendum mandatam ultro depravarunt. Maer. $ 
Ann. zn. XXVI, 1. Suet. Caes. 40. ic. ad Att. V, 9. 13 
VIII. 6. Hüllmann S. 147—164. Göttling ©. 179-184. Die 2 
war auf das Gerichtöweien von ‚großem Einfluß und verlieh den 
roße Vortheile, jo lange das ius Flavianum noch nicht veröffentl 
‚ 3b. IV. ©. 631. oben ©. 1229. 4) Dem pontif. als bößfter ge 
Autorität fand es zu, Entjceidungen und Gutachten (deereta, f. 
©. 883.) über alle möglichen jafralrechtlihen Verhältnifie abzus 
decreta wurden auf VBeranlaffung des Senats oder einzelner P 
geben, um zweifelhafte,, ftreitige, unflare Dinge zur Grfepigung Y 
Dion. 1.1. rois re idiwraız 60000: un ivamı Tov3 negi a dia 
oeBaguovs E£mynrei (ebenfo IX, 40.) yirrorruu zei moogira. 
nec coelestes modo ceremonias sed iusta quoque funebria place 
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ut idem pontifex edoceret, quaeque prodigia — suseiperentur 
que procurarentur cett. Or. de har, resp. 7. ita est enim i 
ja pontificum, ut iidem potestatem habeant iudicum, und vorher 6. de 
publ., de ludis maximis, de deorum penatium — cerimoniis — quod 
es pontifices statuissent, id semper populo Rom., semper senatui — salis 
nctum — satis religiosum esse visum est. Hieraus erichen wir daß 
je deereta von dem Collegium gemeinfam gefaßt wurden und daß drei 
Normalzahl eined bindenden Beichlufies war. Zwar heißt ed ebendai. 
gionis explanatio vel ab uno pontif. perito recte fieri potest, aber es 
gt fogleih daß diefed durum und iniquum ſei. Solche deereta werben 
großer Menge und Manchfaltigkeit (innumerabilia deer. pont. iv. XXXIX, 
>.) erwähnt (ganz allgemein Macrob. Sat. IH, 3. inter decreta ponkif. 
5 maxime quaeritur, quid sacrum, quid profanum, quid sanctum, quid 
igiosum), 3. B. über die Gültigkeit dargebrachter Opfer, Liv. XXXIE, 1. 
XXVI, 3. XLI, 16. [20.] (in diefen Stellen wird die Wiederholung der 
ae Latinae nad dem Gutachten der pont. erwähnt), über procuratio pro- 
iorum, Liv. I, 20. (überhaupt ob eine Sache portentum fei oder nicht und 
e fle vorgenommen werden müffe, gewöhnlich auf Anfrage des Senats), Liv. 
1, 9. XXVIl, 4. XXXIV, 45. XXXVil, 3. XXXIX, 22. XL, 837. XLIE 
(20.), i. ®v. I. ©. 1144. Hüllmann S. 107 fi., über die Weihung 
d Tempel Liv. XXVII, 25., über den Frevel des Clodius Br. Il. S.41df. 
Imanın ©. 112 ff. Eic. ad Att. I, 13. Die Eaff. XXXVIL, 46., über bie 
atlichen Spiele Liv. XXXIX, 5. or. de har. resp. 10., über die Begräb⸗ 
eierlihfeiten und das Sepulcralreht im Allgemeinen Gic. de leg. II, 23. 
‚1,20. or. p. dom. 53. ®Plin. ep. X, 73. Plut. Num. 12. Gruter. 
518., n.4.871., n.2. Orelli 794., über Eheangelegenheiten, 3.B. Witt: 
trauer, zweite Che, Tac. Ann. I, 10., über Erbichaften (wegen der sacra, 
d. Art.), über die gültige Conſekration eines Grundſtückes, z. B. über das 
us Cicero's, de har. resp. 6.7. u.f.w. Dur diefe Befugniß hatten bie 
at. noch mehr ald durch die Beilimmung des Kalenders den bedeutendſten 
fluß auf die Bildung des Civilrechts, welches uriprünglid mit dem ius 
rum auf das Engite verbunden war (ſ. Bd. IV. ©. 631.), und die Ponti- 
albücher, im welche jene decreta aufgenommen wurden, waren eine Haupt⸗ 
le des älteflen röm. Rechts. Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 6. omnium harum 
gis actionum) et interpretandi scientia et actiones apud collegium pon- 
um erant. Liv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum, 
J. Mar. II, 5, 2. ius eiv. per multa secula inter sacra cerimoniasque 
um immortalium abditum solisque pontificibus notum. Dion. X, 1. 
Br. IV. ©. 631. Allerdings find diefe Berichte übertrieben, denn bie 
Patrieier — außer den Bontificed — trugen doch auch das Ihrige 
Bildung des Civilrechts bei; allein das priefterlihe Element im Eivil- 
bt iſt jedenfalls ein jehr wichtiges, und das Verhältniß des Civilrechts 
Sacralreht ift nicht auf eine Wechfelwirfung zu beichränfen. Bol. Rus 
© ©. 216 ff. Den engen Zujammenhang des älteften Eivilprozefied mit 
Sacralreht zeigt die legis aclio sacramenti, j. sacramentum. 5) Bei 
nen Verrihtungen des Staats- und Privatlebensd, welche auf das Sacral- 
dt bafirt waren, war eine perfönliche Aſſiſtenz der pontif. nothwendig, 
li a) bei den comitiis calatis (j. Bd. U. ©. 546 f.), welde behufs der 
guration ded rex sacrif. und des flamen, ſ. Bd. II. S.530f., over bei 
pgationen (f. Bd. I. S. 69. Hüllmann ©. 81 fj.), bei Abfafjung von 
famenten (ſ. Testamentum) und sacrorum detestatio (j. d. Art.) gehalten 
den. Die comitia calata wurden der gewöhnlichen Anfiht zufolge von 
R ontif. jelbft zufammengerufen und abgehalten (j. Br. U. ©. 546. 
ttling, röm. Staatsverf. S. 184.), man fünnte aber die Worte des Gell. 






























xV, 27, pro eollegio pontificum habentur auch io faflen, 
weltlichen Trennen Magiftrate die Gomitiem auf Gehei ver 
rufen hätten, worauf dann bie Mittbeilungen ber In; an die ® —* 
erfolgt wären. Becker, rͤm Alterib. I, 1. ©. 366 f. weribeinigt 

dab fih das Voll in den comit. calat. ganı paſſto verhalten 4 
Centuriatcomitien waren die pontif. nur unter gewiffen Umftünden u 
1 ®, wenn eine lox snorata gefaßt wurde, wo ber pont. bie Bor 
Schwurs vorlagte, 4. ®. Dion. X, 32. Sonft war bie Geaemmart 
nit erforderli, weder bei Guriat- noch bei Genturiateomitien. b 
Weibungen war ein pont. nothmendiger Gebilfe ded meibenden Magii 
Gewoͤhnlich erbieht zu der Widmung eines Altare Tempels, Haufen 
ein Dictator, Gonful, Präior, Genfor, audnahmeweiſe auch ein 
trag, 2io, V, 28, VIE, 83. XXXIV, 58. XL, 52, IX, 46. Ele ad 
or. p. dom. 52 ff. Diefer forderte dann ven pontifex auf: „des, 
Servili, dum dedieo domum OCiceronis, ut mihi 
neatis, p. dom. 52. Praeire bich nämlid das BVoripreden der. 
formel, welche der Magiftratus ganz ohne Fehler nachſprechen 
die u ungiltig war, p. dom. 52.55, 2iv. IX, 46, 
X1,37. Drelli 2494. —** — bei Gelũbden (in volis 
und Gebeten ationes u. obsecrationes), mo der pont. dem Mia 
die folennen voriprad, Liv. IV, 27. XXXI, 9. XXXVI, 2. XE 
XL, 28. Val. Mar. VIII, 13, 2. Suet. Claud. 22. vgl. io. XXX 
Gndfih bei Todesweihungen forderte der ſich Opfernde den pont. aufı 
verba, quibus me pro legionibus devoveam u. ſ. w., wie von beiben 2 
erzählt wird (f. Bo. 1. ©. 877 f.), Liv. VEN, 9. X, 28. Bal. 3 
Li. V, 41. Hüllmann ©. 120 ff. ec) Bon Vrivathandlungen 
confarreatio und diffarreatio erwähnt, bei denen die pontifices zus 
mußten und die Gatten ebenſo verbanden als ſchieden, ſ. Br. II. 2 
(wo jedod die Anweſenheit des rex sacr. fälihlih angenommen if 
Beckers Gallus von Mein II. ©. 12 ff. 20. d) Die pont. teten 
Gultushandlungen, wie Opfer u. dgf., wenn der dazu beflimmie 
dur Krankheit oder publico munere gehindert war, wie Tac. Au 
58. wenigftens im Beziehung auf den flamen Dialis verfidert 
V. Berbältniß der pont. zu Senat und Bolt. De 
höchſte Verwaltungsbehörde überhaupt griff auch in die Safral 
fa ein und hatte in äußeren Dingen, 3. ®. in Beziehung auf 
allein zu verfügen, ſ. Senatus. Dem Bolt dagegen fam in anderer 
die Oberaufficht über die pont. zu, nämlich als dem Inbegriff der 
Machtvollkommenheit und der Sonveränetät. Ihm find alle Staaiil 
weltlige und geifllige, untergeben, ihm flebt die Legislation und bie 
Jurispiktion zu, darum müffen ſich auch die geifllidden Behörden 
und Anordnungen des Volks gefallen laſſen, namenilich im Bezie 
Juriediftion, Ernennung u. ſ. w. So ſehen wir daß das Bolf Mu 
läßt welche von den pontif. auferlegt waren (vgl. ©. 196.), f. 06.6.1 
u. Liv. XL, 40. ſo hob das Wolf die Gooptation auf und führte? 
durch das Volk ein (S. 1885.), fo ernannte das Volk Richter, um 
den Pontificed über Inceft gefällten Urtheile zu reformiren, |. ® 
©. 121. 989., jo trat lex Papiria (oben ©. 1886, 1.) ein, io man 
Volk den pontifex trog feiner Weigerung die Dedikationsformel vorzt 
Liv. IX, 46., und jogar die Volkstribunen zwangen die pontif. zu 
richtungen, Dio Cafj. NXXIX, 15. or. p. dom. 45., wobei fie ig jevı 
mit Achtung und Anftand benehmen mußten, widrigenfalls das Volk fie firafte, 
&io. ep. XLVI. Aus diefen Beifpielen ergibt fih wie fehr Diem. U, 73. 
übertreibt wenn er jagt fie feien «ruzeuduro ndong diung te mai di 































Urs BovA Aoyor dmodidorres oure Önuw. — WI. Infignien und 
tation j. Sacerdos. Die gemeinfame Kaffe hieß arca pontificum, 
uter. p. 765, 5. 383, 4. 652, 8. 827, 2. Orelli 2145. 4549., und ber 

ührer arcarius pont., Symm. ep. 1, 69. ©. quatuorviri ab aerario 
.— VII. Pont. welde nit zu dem röm. Collegium gehörten: 
tif. in den Municipien und Golonien, Orelli 106. 631. 2156. 340, ; 
genannt pont, perpetuus, Or. 3783. 4020., fogar pont. minor 2152, 
& aber ein pont, max. aufer Rom, Orelli 2149. b) pont. im weitern Sinn 
8 sacerdos eined gewiſſen Gotted, 3. B. Vestae, Solis u. A. Oreli 60. 
51. 2154. 2255., pont. domus Augustae 2158. 216. 616. a. pont. gentis 
javiae 2170. 3672. 3866. -iteratur |. bei Pont. max. [R.] 

Ueber die Priefter ver Griechen f. d. U. Sacerdotes. 
. Pontifex maximus (einigemal ſchlechtweg pont. genannt, 3.8 Liv. I, 
. 11,2.) ift ver Präfldent des Colleglums der pont. und handelt gewöhns 
d im Namen der Anvdern. I. Gefhihtliher Ueberblid. Von Numa’s - 
t bi® zu den fpätern Kaiſern beftand dieſes Amt, und zwar feit Auguft 
als Theil der Kaiferwürde, aber gewöhnlich durch ein Scons. übertragen, 
t. Claud, 22. Vıt. 11. Tit. 9. ac, Hist, I, 91. Dio Gaff. LIN, 17. 
apit. Maorin. 7. Zampr. Sev. Al. 8. Boy. Prob, 12. ®lin. Ep. X, 73, 
11643. u. auf zablreigen Münzen, Raſche lex. rei num. h. v. III, p. 1712 
1758. Sogar mehrere chriſtliche Kaifer führten diefe Titel, z. B. Gratian 
gl. Bei. IV, 36.), wohl auch Gonflantinus, Oreli 1050. v. Dal. diss, 
& inserv. illustr. antig. Amst. 1702. Boflus de pont. max, imperat. 
ristian. Jen. 1656. u. in Gräv. thes. V. Spanbem. de usu et pr. num. 
II. p. 413—424. 3. B. de la Baftie, du souverain pontif. des emp. 
am, in M&m. de Wacad. XII. p. 355—427. XV. p. 38—144. 9. Boubier, 
le grand pontif. des emp. R, Dijon 1742, Giner der fpäteften ponf. 
war wohl DO. Aurel. Symmachus. — II. Wahl und Erforderniffe, 
Wahl verfelben geſchah ſchon früh dur das Volk in den Iributcomitien 
d Nieuport, Schwarz, Gruchius u. A.z dagegen Ruhnken, Erneſti, Eid» 

t forechen mit Unrecht für Genturiatcom.), f. Br. U. ©. 518. Starb 
pont, max. fo wurde zuerft ein pont. in dad Kollegium ernannt und 
mn erſt aus demielben ein pont. max. gewählt, Liv. XXXIX, 46. XL, 42, 
‚ XXV, 2. 5. (falih Nuperti, röm. Alterth. II. ©. 237.). Die Wahl 
allemal auf Lebenszeit, wie bei allen pontif., Suet. Oct. 31. App. b. ec. 
‚4131. Die Caſſ. XLIX, 15. Caſſiod. var. VI, 2. Der erfle plebeſiſche 

t. max, war Tib. Goruncanius, f. Bd. II. S. 722. Gewöhnlich waren 
Männer weldhe die höchſten curulifhen Würden bekleidet hatten, fpäter 
ah man auch jüngere Männer dazu, Aur. Vict. 63. Liv. XXV, 5, Suet. 

5. 13. Ebenſo geftattete man fpäter dem pont. ınax. weltliche Aemter 
bekleiden; jo war Liein. Craffus pont. max. und Conful, Ziv. Ep. LIX. 
droj. V, 10., ja er wagte es Italien zu verlaffen und in dem Krieg nad 
en zu ziehen, was vorher nie vorgefommen war, Liv XXVIl, 38. Die 
af. fragm. INH. Daß der p. m. eine unbeiholtene Brau Haben mußte 
dird als ein Geſetz aus Plin. Pan. 83, geichloflen, und daß er fih nicht 
weimal verbeiraten durfte jagt Tertull. exh. ad cast. B. monog. 17. de 
raesceript. 40. Es war ihm nicht geftattet ſich durch Berührung eines Leich— 
ms zu befleden, Een. ad Marc. 15. Serv. ad Virg. Aen. IV, 500. VI, 
. Vgl. Dio Eaff. LIV,28. — II. Gewalt und Amtsbefugnig. Zwar 
eißt der p. m. bei Feſt. v. ordo sacerd, p. 185. iudex atque arbiter re- 
m divinarum humanarumque und Paul. v. pont. max. p. 126. maximus 
‚erum quae ad sacra et religiones pertinent iudex und vindex contumaciae 
jivatorum magistratuumque u. Dion. III, 36. ümerrwr Tor iegör Nyeuo- 
Ego», auch aus Liv. I, 20, u. Plut. Num. 9, Fünnte man auf feine 
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Ändige Stellung fliehen ; allein die genannten Sähriftfleller beziehen auf 
gr = max. * von dem ganzen —— gilt. Der pont, m. 
z0g die von feinem Gollegium gefaßten Beſchluͤſſe (3. B pro eollegio 
dit, or. p. dom. 53. &iv. IV, 44. XXXIV, 44. ex auctoritate © 
und befragte er feine Gollegen nicht fo mußte er ſich die Demürbigu 
fallen laflen daß das Gollegium gerade entgegengefept euſchied und bem 
ſGlaß feines Präies umſtieß, wie es Pio. XXXL, 9. erzählt wird. Im folde 
Fällen welde das Gollegium ſchon früher einmal entſchieden batte oder be 
auf einer gefeglichen Beſtimmung berubten oder wo ein Aufſchub 
war entidien der pont. max., wie fi von ſelbſt verficht, auf ber Gielle ü 
ganz felbftändig. Auch ſcheint ber pont. m. in einigen Punkten von jeh 
ziemlich unbefhränft haben handeln zu dürfen, nämli 1) in ber Beflrafung de 
Peftalinnen, Liv. IV, 44. Was die Wahl der Beflalinnen und ber mi 
durch das Volk oder dur Gooptation zu ernennenden Priefler betrifft fo 
e& ungewiß ob der pont, max. fein Gollegium befragen mußie, 9 
XXVIl, 8. XL, 42. ſcheint es nicht der Ball geweſen zu fein, und: 
das Anſehen daß der pont. m. ihm tauglih ſcheinende Männer fogar 
deren Willen zu folden Stellen wählen durfte, 2) Die Abiafjung du 
nales maximi (Bb. I. ©. 485.) fland nad Gic. de orat. Il, 12, dei 
1.2. Gato bei Gel. 11,28. dem pont. m. allein zu, dagegen ip 
III, 2. von mehreren pontif,, Diomed. bei Burfe, p: 480. nennt 
und scribae, was allerdings auch das Wahreinlihere if. Der pont 
redigirte nur, die Andern lieferten aber Beiträge, G. F. Glverd, de cla 
monum, Rostoch. 1835. I. p.”—16. Beder, röm. Alterib. 1. @.4— 
IV. Infignien und Dotation f. Sacerdos, über die Am 
ont. m. f. Regia. — 8iter.: J. Gutber. de vet. iure pontif, 
Paris 1612, und in thes. Graev. V. ®. ©. Struve anlig. rom. 
Jen. 1:07. p.566 ff. Noris, cenotaph. Pisana 1. c. 5. Beaufort, la rep 
rom. 1,3. D. Ruhnken, in antiq. rom. leett. ed. Eichstad. Jen. 1822. 
K. D. Hillmann, ius pontifiecium der Nömer. Bonn 1837. u. Dec 
Huſchke in Richters Frit. Jahrbb. Lpzg. 1837. ©. 395—421. Rubins, 
terfuch. üb. röm, Verfaſſ. Caſſel 1839. I, S 202— 227. (vaß die ponk. 
nad Vertreibung der Könige einen allgemeineren Beruf erhalten und 
unter den Königen die Geremonien felbft zu verwalten gehabt hätten). | 
ling, Geſch. der röm. Staatdverf. S. 173—186. Walter, Geld. dei 
Rechts I. S. 171 ff. und bef. 3. U. Ambroſch, Stupien und 2 
Bresl. 1839. I. [R.] 2 
Pontificii libri, auf pontificum und pontificales 1. gem 
waren die Hauptquelle ded ius sacrum und für die ältefte Zeit auch 
VPıivatrechts. Ihr Urfprung wird auf Numa Bompilius zurüdgefübrt, 
I, 20.: eique (pontifici) sacra omnia exscripta exsi  altı 
 (Numa), quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa sacra fierent. 
11,63. Die Bücher des Numa follte ver Schreiber Terentius wieder 
funden haben, Plin. H. N. XIII, 27. (13.) 2iv. XL, 29. Bal. Mai 
1, 12.. 2actant. I, 22. Aug. eiv. dei VII, 34. Plut. Num. 22., und 
Sache ift nicht fo ganz unglaublih als fie gewöhnlich genommen 
©. Hartung, WRel. d. Rom. I. ©. 214 f. Ancus Marcius veranlaßk 
pontifex max. einen Theil der Verordnungen Numa’s, fo meit fie die 
publica betrafen, zu veröffentlichen, Liv. I, 32. Dion. III, 36., und 
max. Papirius follte ein Buch daraus gemadt haben, f. Br. IV. ©. - 
Durd das ius Flavianum (Bd. IV. ©. 639.) wurde ein anderer Theil be- 
Tannt, das Uebrige aber blieb nod längere Zeit ausſchließliches Eigenthum 
der pontif., bis fie in den legten Zeiten des Feiſtaats fein Gebeimmig mehr 
daraus machten, und manche Gelehrte ſchrieben nun über pas ius ponlifici 
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z.B. Serv. Sulpicius, Trebatius, Capito, Labeo, Maffurius Sabinus u. A. 
et. 1, 12. IV, 6. VI, 12. — Der Inhalt der Pontififalbücher war ſehr 
) und manchfaltig, doch mögen fie in mehrere Hauptabtheilungen zerfallen 
ein. Eine folde bildeten die indigitamenta (Br. IV. ©. 147.), ein anderer 
heil handelte von den heiligen Geremonien, Opfern und Opferftätten, wie 
e Bragmente zeigen, Serv. ad Virg. Georg. I, 272 (über die Ferien). 
344. Aen. IX, 641. Feſt. v. opima spolia p. 189. M. v. tesca p. 356. 
Barrol.1. V, 98. Gel. XIII, 22. Vielleicht umfaßte diefer Theil die libri 
srorum, wie fie Serv. ad Virg. Eel. VII, 3., over libri ceremoniarum, 
fie Xac. Ann. 111, 58. nennt. Hierin waren auch viele Bormulare ent- 
ten, 3. B. das carmen quo evocari solebant Dii tutelares, die devotio- 
5, Macrob. Sat. II, 9. ꝛc. Andere Bücher handelten de sacerdotibus 
ublicis, Gell. X, 15., welche durchaus nöthig waren, denn wie hätten vie 
ntificed die andern geifllichen Diener beauffihtigen können, wenn fle nicht 
eftimmte Sagungen über deren Rechte und Pflichten gehabt hätten. Die 
ssponsa und decreta pontif. mögen, wie auch die meiften civilrechtlichen 
Jefcheide, in den fogen. commentarii pontificum Plag gefunden haben (oder 
imment. sacrorum pontificalium), denn viele enthielten wahrſcheinlich vie 
on den Bontiflces bewirkten fpäteren Aufzeichnungen, fowohl Rechtsfälle um— 
end ald Erläuterungen u. f. w. Mehrere Stellen ſprechen für diefe Anz 
bt, 3.8. or. p. dom. 53. @ic. Brut. 14. Dagegen bat comm. pont. bei 
. IV, 3. VI, 1. eine ganz allgemeine Bedeutung, wie libri pontif. Die 
le bei Plin. H. N. XVII, 3. hat nichts Entjcheidendes und Fann auf 
bezogen werden, ebenjo Feſt. v. recto fronte p. 286. v. malluvium 
. 161. v. nectere p. 165. — Das Verbot einen Selbftmörder zu beerdi— 
wird aus den libri pont. erwähnt von Serv. ad Virg. Aen. XII, 603., 
Provokation der älteften Zeit von Eic. de rep. 11,31. Allgemeine Er» 
nungen f. Eic. de or. I, 43. Hor. Epist. II, 1, 27. u. U. — Liter: 
F. Elvers, de clariss. monum. spec. 1. Rostoch. 1835. $. 5. p. 9—16. 
cker, röm. Alterth. I. S. 11 ff. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. von 
er, Berlin 1846. I. ©. 10. [R.] 
Ti. Pontificius, Bolfötribun 274 d. ©t., 480 v. Chr., betreibt bie 
* indem er ſich der Aushebung widerſetzt (vgl. Liv. II, 44. Dionyſ. 
.). [Hkh 





























 Pontii. — 1) Pontius Cominius, der römiſche Jüngling der ſich 
Zeit da die Stadt von den Galliern eingenommen war (364 d. ©t., 
69 v. Chr.) mit Lebensgefahr von dem Heere zu Veſi auf das Capitol bes 
b, um die Einwilligung ded Senates zu der Berufung des Camillus aus 
den zu holen (Liv. V, 46. vgl. App. Celt. A. 5. und die Ausll. Gel. 
A. XIV, 2.). 
2) C. Pontius Herennius (Cie. Cato mai. 12, 41. C. Pont., ®iv. 
‘3. Pont. Her.), Vater des Folgenden, rieth nad Livius (1. 1. vgl. App. 
Jamn. 4.), die bei Gaudium gefangenen Römer entweder ſämmtlich unverlegt 
u entlaflen oder ſämmtlich niederzumanen; fol nad Cicero (1. 1.) mit Ars 
ſtas zu Tarent verkehrt haben. . ! 
7 8) €. Pontius, der Samnitenfeloherr der die Römer bei Caudium 
| and, 433 vd. St. 321 v. Chr. (Xiv. IX, ff. App. Samn. 4. vgl. 
ip. Postumius Albinus), ward felbft im I. 462 (292) von Qu. Fabius 
ximus Gurges und deflen Vater beflegt und. ald Gefangener zu Rom ent⸗ 
uptet (vgl. Bd. III. ©. 399. u. > den bortt. St. Plut. parall. min. 3.). 
Sin Wort das er zur Ehre ver Nömer feines Zeitalterd geſprochen haben 
‚ welches man ihm aber offenbar erft ſpäter in den Mund legte, wird von 
de Of. II, 21, 75. angeführt. 
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4) Pontius, nad Gicero bei Macrob, 11, 12. (vol, Eie. de Ei 
fragm, ‚p. 235. Or.) Bremp nes jüngeren Alrkcanıs, J 
5) Pontius Aufıdianus, röm. Mitter, date feinen Gllanın ber 
Keufhbeit feiner Tochter an den Bannind Saturninns werfauft batıe, 
mit der Tochtet (Val, Mar. VI, 8,3.). Bol. Barro A, R, 11, 9,6, 
P. Aufidius Pontionus aus Amiternum genannt iR. e 
6) Pontius, von P. Germins, der ihn im CEhebruch eriappie, 
(Bal. Mar. VI, 1, 18), f 
7) T. Pontius, ein wegen feiner Gtärfe berühmter ( y 
Cato msi. 10, 33.), wie ed fdeint Zeltgenoſſe des Lucius unb 
(ol. Lucil. bei Cie de Finn, I, 3, 9.). 
8) Pontius Telesinus, famnitifher Scerſührer im ® 
kriege, der nah dem Tode des Pompärius Silo (666 ». &t., 58 u, 
den Oberbeiebl übernabm (vgl. Bo IV, S. 1505.), fdloh ib 
Ginna und den jüngeren Marius an und erlag dem Sulla in ber 
vor ber porla Collins, 672 d. ©t., 82 », Eht. (Be. IV, ©. 1 
Lamponius, ©. 790.). 
9) Pontius Telesinus, Bruder des Borigen, Hüdtere ih 
der Shlabt bei Sacriportum mit dem jüngeren Marius nah P 
enpigte glei diefem, als die Stadt ſich ergeben batte, durch freimi 
(Bo. IV, ©. 159 f.). 
10) Pontius Lupus, römliher Ritter und berühmter © 
auch nachdem er blind geworden die Befdäfte des Forumg mit Dem ah 
Giter betrieb (Bal. Mar VII, 7, 5.). vielleicht inensiih mit I, P 
Zeitgenofien des Sulla (Auguflin. civ, D. II, 24.), j 
11) L. Pontius, einer der Gläubiger des V. Barius von 
glaubte er werde magister (auctionis, vgl. Bo. IV, ©. 1427.) ? 
e8 zum ante fäme (Gie. ad Att. I, 1,8., 659 v. ©, 65 v. Ehe), 
leicht Vater des Folgenden. 2 
12) L. Pontius, in Gampanien begütert, und namentlich Beflger 
Trebulanum, in welchem Gicero öfters eimfehrie (vgl. ad Aut, V, 2,4, 
4 1. VII, 2, 2. 3, 12.), fowie eines Nespolitanum, weldes fnäter 
Gäfar in die Hände der Servilia kam (ad Aut. XIV, 21, 3. Pontü 
litanum a matre tyrannoctoni possideri, vgl. Bw. IV. ©. 518.). 
legteren Umftande ift zu ſchließen daß er mit Pontius Aquila ibent 
der als Volketribun den Gäfar beleibigte, indem er bei ſeinem 
(nad der Rüdkehr aus Spanien, 709 d. St, 45 ». Chr, ve. 2 
Annal. III. p. 460. u. Juli, ®v. IV. S. 476.) vor dem an den 
Tribunen vorbeiziebenden Imperator figen blieb (Suet. Caes. 78.) 3 
genden Jahre Mitverſchworener gegen den Diftator (App. II, 113. sg 
XLVI, 38.) fämpfte Aquila im J. 711 (43) als 2egate des Dee i 
im mutinenf. Kriege (Dio1.l. vgl. 40., wonach er zur Ausrüflung ber 
pen des Decimus bedeutende Summen aus eigenen Mitteln aufmwanbie 
flegte ‚bei Vollentia über T. Munatius Plancus (f. ob. ©, 208, 
aber in der Hauptigladht vor Mutina gleih dem Gof. Hirtins ( 
©. 1383. unt.) jeinen Tod (Die 40. Gic, ad Fam. X, 33, 4. Bi 
ad Brut. 1,45.), worauf der Senat ihm eine Ehrenfäule fegen Tieß (@ 
} en des Titinius Sohn (von einem 
aboptirt), begab 705 (49) aus Furt in das Lager. 
Brundifium (Cie. ad Aut., IX, 19, } ngl. (5 23.2 2 
14) Pontius, Centurio des Gäjar, und als folder von © 
Schwiegervater des Pompejus, gefangen genommen, erflärte Fieber fie h 
unter Pompejus dienen zu wollen (Bal. Mar. IH, 8, 7.). — Sa 
15) Pontius, Spielgenofje de3 Antonius (Gir. Phil. XIN, 2%, 3.). 
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16) Pontius Pilatus, PBrocurator von Judäa, unter welchem 
feuzigt wurde (Tac. Ann. XV, 44.; vgl. über feine Händel mit dem 
at. Jud. XVII, Af. B. Jud. II, 145. Beil. leg. p. 1033 f. 
Sieron. Chron.), ward im J. 36 n. Chr. in Folge einer l 
Samaritaner bei dem Statthalter von Syrien Vitellius feiner Stelle 
f, bie er 10 Jahre befleivet hatte (Joſ. Ant. XVIII, 5.), und foll ſich 
Folge (nad Oroſ. VIL 5. aus Furcht vor dem Zorne des Galigula) fell 
Aob gegeben haben (Euf. H. eccl. V, 7. vol. Chron., wo fein Tob- 
3 40 n. Ehr. geiest ift). 
- 17) C. Pontius Pelignus, legatus propr. zur Zeit des Tiberiug, 
G der Grabſchrift zu Briria bei Grut. p. 457, 4.: D. M. €. Pontio 
Fil. Peligno (wie für Paligno zu leſen iſt, vgl. Grut. p. 200, 6.) Trib. 
(il,) Leg. XIII. Gem(inae, vgl. Br. IV. S. 898.), Q(uaestori), Cur(atori) 
or, Publie. (vgl. Orelli n. 3382.) Iterum, Aed. Cur., Legato Pro Pr 
erum Ex S. C. Et Ex Auctorit. Ti. Caesaris. 
- 18) C. Pontius Nigrinus, Gof. mit En. Acerronius Proculus 37 
Chr. (Xac. Ann. VI, 15. C. Pont., Die LVIIL, 27. JIorriov Niygirew, 
IX, 6. Niyoirov, vgl. Suet. Tib. 73. C. Pontio Nigro, Inſchrift bei Grut. 
-18, 8. Pontio Nigrino, Bar. Nigro), wahrih. identifh mit C. Pontius, 
ten des Galigula bei Plin. H, N, XXXV, 3. 
- 49) Pontius Fregellanus, ald Mitſchuldiger (stuprorum minister) 
fe Albucilla ded Senatorranges verluftig erklärt, 37 n. Chr. (Tac. VL;48.): 
20) Pontia Postumia, von Dxctavius Sagitta entehrt und gewödtet, 
n. Chr. (vgl. Oct., ob. ©. 847.). 
21) Ein ©. Telesinus, Gof. unter Nero 66 (Die LXII, 1., vgls 
: ©. 581.) wird von Neueren fälihlih C. Pontius oder nad Tac. XVI, 
“ (Luc, Teles.) L. Pontius Teles. genannt (vgl. ob. Nr. 8, 9.), beißt 
nad, der Inichr. bei Gruter. p. 1102, 4. C. Lucius (oder Luceius, 
. 7 1148, 6.) Telesinus. ; 
22) Pontia, Mörverin ihrer eigenen Kinder (vgl, Petronii, 14. ©. 1406.). 
> 23) Pontius, Freund des jüngeren Plinius (vgl. die Briefe an ihn, 
‚15. V1,28. VII, 4.). 
24) M. Pontius, oder wie er auf der Infchr. bei Gruter. p. 457, 2, 
doppelten Namen heißt, M. Pontius M. F. Pup(inia tribu) L: Aelianus 
Arcius Sabinus, begann dieſer Inſchr. zufolge feine Laufbahn unter Hadrian, 
pfte unter Mark Aurel mit Auszeihnung in dem armeniichen und par— 
hen, fowie im germanifchen Kriege, verwaltete fofort die Provinzen Unter 
id Oberpannonien, jowie Syrien, und ward für feine Verdienfte durch eine 
(habitu eivili) belohnt die ihm der Senat auf Antrag des Kaiſers 
foro Traiani jegte. [Hkh.] 
- ©. Pontilius, SHeerführer der Italer im Bundesgenoſſenkriege unter 
Papius Mutilus (App. b. c. I, 40., wo Andere Jlorziöiog leſen, viel» 
ht aber Ilorrıos zu leſen ift, vgl. Pontii, 8. 9.). [Hkh] 
- ©. Pontinius (Varr. bei Cicero Pomptinius, oder Pomptinus), Legate 
M. Crafius im Sflavenfriege, 683 dv. ©t., 71». Ehr. (Brontin. Strat. 
4.), Brötor im Gonfulatsjahre des Cicero 691, 63 (ic. Catil. III, 2, 
6. Flacco 40, 102. Saluft. Cat. 45.) und Proprätor im transal- 
ſchen Gallien 692 und in den folgenden Jahren (nad Vighius Annal. 
„I. p. 356. 6i® zum J. 695, wo er den Du. Metellus Geler zum 
ger erhalten haben joll, vgl. jedoch hiegegen Caeeilii. 15. Br. I. ©.27.), 
pfte gegen die Allobroger umd indbefonvere gegen Catugnatus (Bo. II. 
20.) tbeil® durch feine Legaten theils perfönlih (Dio XXXVIL, 47 f. 
CH. ic. de prov. cons. 13,32. Schol. Bob. in Vatin. p. 322. Or.) 
& verlangte nach feiner Rückkehr zu triumphiren (Cie. in Pison. 24, 58.; 
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699 d. ©t.), warb aber längere Zeit daran gebinvert und ſetzte feine Wib 
erft gegen Ende des I. 500 (54) durch den Gof. App. Glaubius (ad 
1v,16, 12. ad Qu. fr. III, 4, 6. val. ad Pam. 111, 10,3.) und ben 
Servius (Sulpicius) Galba (Die XXXIX, 65, val. Eic. ad Om. fr. 
gegen die Vrätoren Cato und Gervilius und den Vollstribunen Du. Du 
Scävola (ad At, u. ad Qu. fr. 11. 1.) dur. Im 9. 708 (51) 
er ben Gicero als Legate nad Gilicien (vgl. ad Alt. V, 1,5.4,2% 
6, 1.8, 1. 10, 1. 11, 4. ad Fam. XV, 4, 9.), kehrte aber (ver 
Maben, ad Atı. VI, 3, 1.) früber ald jener zurüd (ad Fam. IE 
Ju, 10, 3. vgl. ad Aut. V, 21, ®, rapit hominem Postumius Ron 
fortasse etiam Postumia, mobel wohl an ein zärlides  ® 
denfen it). [Hkh.] ° 
Pontinus (/lorrivo;), Bluh und Berg in Argolis bei Lerna mit 
Helligihum der Athene Saitis, Pauf. II, 36,8. Bgl. Leafe Morea II. p. 338. 
Boblaye Recherches p. 47. Mofi Mei, im Prlop, 4. ©. 148. 152, 
Ilorrıos, Beiname des Pofeidon (Hom 11. XXI, 3.) und bes 
(Athen. VII, 296. b.). [ Pfaw.] 
Ilorrousdwr, Meerbeberricer, Beiname des Poſeldon (Pinbz 
vi, 41.). [Pflau.] j 
Ilorrousdovoa, Name einer Nereidve (Apollod. I, 2, 7.). [Bi 
Ilorronogsıa, Meerdurchwandlerin, Name einer Nereide 
Th. 256.). [Pfau.] \ 
Pontus (/löro;), 1) Sobn ber Gaa und von bieler wieder 
ded Nereus, Thaumas, Phorkys, der Reto und Eurybia (Heflob. Th. 
233 f. Apollod. I, 2, 6.); wird au ein Sohn des Weiber unb ber 
— (Hug. praef. R; 7. Scheff.) und ibm = 2 eine andere 9 
mmenfhaft zugeihrieben (ib. p. 8. u. 9.). Mare (Oaluon pi 
Pontus bei Hygin (praef. p. 8.) beflimmt unterfieden, indem 
Weib ihm zur Gemahlin gegeben wird. [ Pfau. 
2) 6 Ilorrog (ale eigene® Land zuerſt er von Zen. Anab. 
15.) nannte man in fpäterer Zeit das nordöſtlichſte Land Kleinaflend, 
früher no feinen allgemeinen Namen hatte, nad dem daſſelbe 
Norpküfte beipülenden Bontus Eurinus. Diefes (von Scylar PR 32 f. 
XI, p. 5405. Btol. V, 6. Arrian. Peripl. P, Eux. p. 16 ff. 
p. 73f. Unon. Per. P. Eux. p. 9ff. Mela 1, 19. Plin. V, 3. 4. 
p. 701 ff. u. U. genauer befchriebene) Land zog fih als ein langer 
ſchmaler, nur im W. zu etwas größerer Breite anmwadhfender Streife 
Halys His zum Phafis längs der Küfte des eben genannten Meeres 
grenzte in feiner größten Ausdehnung als röm. Provinz (f. unt.) an fol 
Nachbarländer: in W. (wo der Halys die Grenze bildete) an PBai ‚la 
und Oalatien, in ©. (mo es theild der Antitaurus theils der Paryı 
begrenzte) an Galatien, Gappadocien und Kleinarmenien, in D. (mo € 
Phaſis endigte) an Colchis und Großarmenien, fo daß es die heut. 
Paſchaliks Trebizond und Siwas umfaßte. Obgleih es von Koh 
rauhen Gebirgen eingefchloffen wurde, die aud mehrere Zmeige Di 
Land ſelbſt ausjendeten, fo war es doch in feinen ebneren Küftenfirii 
in feinen wellidern Theilen ungemein fruchtbat (Strabo XI, p. 548. 
lieferte namentlich eine Menge des trefflichften Obftes (Kirfchen, die be 
lich von dort zuerft nad Europa verpflanzt worden fein ſollen, vgl. 
Br. I. ©. 271.), Aepfel, Birnen (Strabo 1. 1.). Die übrigen ? 
des Pflanzenreichs waren Getreide, beſonders guter Weizen E 
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VIII. 4, 3.5.), Sirfe (Strabo XII, p. 547.), Dliven (Strabo xIl, . 94 3 
vieles Holz (Theophr. h. pl. IV, 5, 5. Strabo 1. 1.), Buchsbaum (Strabe 
XI, p. 545.), Wermuth (Theophr. h. pl. XIX, 17, 4. Plin. XIV, 16,19), 









Pontus 1895 
(Eifenhut, Theophr. h. pl. IX, 16, 4. Strabo XII, p. 543.) 


ff. w. Aus dem Thierreich werden befonderd Bienen (Xen. Anab. IV, 8, 


.), Seeottern und Biber genannt (Strabo III, P- 163.), jo daß Honig 
en. Anab. IV, 8, 20. Strabo XII, p. 549. vgl. Dioscor. II, 103. und 
n. XXI, 13, 45.), Wachs und Bibergeil (Strabo IH, p. 163.) wichtige 


jandeldartikel dafelbit waren. Auch war das Land reih an Wild (Strabo 


p- 548.). Das Mineralreih lieferte namenıli eine reihe Ausbeute 


Stahl und Gijen (Xen. Anab. V, d, 1. Strabo XI, p. 549. Sıeph. 
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v. XaAvßes. Euſtath. ad Dion. v. 766. Plin. VII, 56,57. Ammian. 


Kl, 8.) und Salz (Strabo XI, p. 546. 560 f.). Die Hauptgebirge deö 
andeö waren ber Paryadres, und öfllih davon der Scoedises, Scydises oder 
eordiscus, ein Baar zufammenhängende Zweige des Antitaurus im SD. 


Landes, welche die Verbindung dieſes Gebirged mit dem Caucaſus bilden 
fen und von melden der Erflere die Nebenzweige Lithrus und Ophlimus 
gen N. ſendet, welche nordweſtlich von Amaſia die große und frudtbare 
dihaft Phanarda begrenzen (Strabo XII, p. 556.). inzelne Berge waren 
, iepo» öpos (Apollon. I, 1015. mit Schol. Arrian. Peripl. p. 13), 
D Stab. weilih von Trapezus (Schol. Apollon. 1. 1.), der ald Vorgeb. 
Meer ausläuft (noch jegt Cape Doros oder Jorß, vgl. Hamilton Res. 
p. 159.) und der Teches, ſüdöſtlich von Trapezus. Die von diefen Ges 
en gebildeten Vorgebirge waren in der Richtung von W. nah D. das 
om, Heracleum, die öftlihe Spike des Amaſeniſchen Meerbuiens, Jasonium 

Zephyrium. Diefe Landfpigen bilden aud zwei große Meerbuien, dem 
nus Amisenus, der von den Mündungen ded Halys öftlih bis zum Prom. 
acleum reicht und im melden der Irid mündet (Plin. VI, 2, 2.), und den 
Hus Cotyoraeus (Anon. p. 12. vgl. Strabo XII, p. 548.), den mehr lang 
weiten als tiefen Buien zwijchen dem Borgeb. Iafonium in W. und der 
dfpige bei Hermonaffa in DO. (j. Golf von Burlu). Den ſüdlichen Grenz» 
rgen entquellen eine Menge von Strömen und Flüffen, nämlich ebenfalls 
n W, nad DO. der Halys, Lycastus, Chadisius (Marcian. p. 74. Anon. 
19. Blin. VI, 3, 3.), die Weltgrenze des Gefildes von Themijcyra (Stepb. 
3. p. 708,), 100 Stad. well. vom Iris in den Sinus Amifenus mündend, 
mit dem weitlihen Nebenflufie Scylax und dem öſtlichen Lycus, Ther- 
don, Beris (Arrian. p. 16. Anon. p. 11.), nah Arrian 90, nad dem 
pn. aber minder richtig nur 60 Stab. von Thermodon (j. Melitſch Chai, 
amilton I. p. 280 f.), Thoaris, Oenius, Phigamüs, Sidenus, Genetes 


gl. Br. U. S. 692. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 417.), Me- 


hius, Pharmatenus, Hyssus (Arrian. 6.), 180 Stab. öftlih von Tra—⸗ 
8, mit einem Hafen an feiner Mündung (ohne Zweifel der heut. Sours 
n, da der Hafenort Hyſſos nach dem Anon. p. 13. fpäter Zovazpuue, 
nad Procop. B. Goth. IV, 2, Zovoovguare hieß), Ophis oder Ophius, 
- Pvyoos moreuos (Arrian. p. 6. u. Anon. p. 14.), 30 Stadien vom 
kigen, und der Kakog or. (Arrian. u. Anon. 1. 1.), wieder 30 Stad. 
ı vorigen, der Ascürus, Adiönus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archa- 
), Apsarus, Acampsis (Xen. Anab. IV, 8, 2. Xrrian. p. 7. Blin. VI, 
h rocop. B. Goth. IV, 2.), einer der größeren Flüſſe des Landes, der 
& Procop. 1. 1. zwifchen Trapezus und Armenia Minor auf den Armeni» 
m Gebirge entipringt, erft einen öfllichen, dann nördlichen und zulegt weft- 


tt daß er eben davon feinen grieh. Namen hatte, denn bei den Einge— 
en bieß er Boas (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 98. Note 19; 
ihoraf, Tſchoraka, auch Bitumi), Bathys, Acinasis, Isis, Mogrus und 
Grenzfluß Phasis. Won Landfeen ift bios vie Stiphane Palus zu er— 
men. Das Land wurde von einer Menge jehr verſchiedenartiger, theils 


Lauf hat und an der Weflgrenze der Lazi mit ſolcher Gewalt ins Meer“ 
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größerer theils Mleinerer Boͤllerſchaften bewohnt, mad melden auf 
ehe daflelbe feinen allgemeinen Namen bekam, die einzelnen Theile 
wurden, Die bedentenpflen barunter waren gleichſaus in der DM 
: @, nah D. die (au liber Gappaborien verbreiten) Leucos 
dem Halys und Iris, die Tibareni dallch vom Yrid und dem 
Mieerb., die Chalybes (fpäter Chaldsei) um den Siaut Gomoräus 
Mosynosei um Gerafus und Pbarnacea ber, mit den Ihnen mi 
wilden Heptacometae auf dem Sebdiſes, die Drilae fürlih von T 
bie Bechires ‚oder Bechiri in der Gegend von Trapıgut, die B —* 
Buzeri, Colchi, Macrönes, Mares, Taochi (ipärer Tzanni, Banmıy 
Phasiani. Diefe Bölterihaften, unter denen fh Iden frübzeiig (fe 
Mitte des Tıen Iahrb. v. Chr.) griechtſche Coloniſten angefleuelt und DIR 
Pilanzflädte an der Küfle ge et batten (f. Pontus Buxinus), ® 
(nachdem fle ſchon Ninus 14 unterworien haben follte, Le 
11, 2.). wenigflens dem Namen nad zum vperfliden Meide (Herad, 
vi, 77 fi), waren aber zu Xenopbons Zeiten fo gut als una 
demfelben, und Iebten unter eigenen Fürſten oder Stammhäuptern Im N 
Fehden mit den griech. Goloniftlen. Gpäter ſedoch, unter Artarerred 
lang «8 im 3. 363 dem Gatrapen von Phrygien, Ariobarzanıd, NS m 
derfelben zu unterwerfen und ein felbflänpiges Neid In jenen Gegent 
ründen (Died. XV, 90.), weißes fein Sohn Mithrivates IN, ein Beih 
anders ded Gr. (feit 337 Negent), dur geſchidie Benugung ber güı 
Zeitverhältniffe während der Kämpfe der Diadechen vom na © 
Papblagonien aus (Strabo XH, p. 562.) anfehnlig vergrößerte (Dierk 
40. XIX, 40. Plut. Demetr. 4. Uppian. Mithr. 9. 112.). Auf 
Mirhrivated III. (302), IV. (265), Vharmaces I, (184), Mithrid. V. 
vi. (123), unter welchem das vontiſche Reich feine höch ſte Blüte, abe 
feinen Untergang fand. ©. die eing Urt, Pompejus vereinigte 
den mittlern Tbeil des pont. Reichs auf der Weſtſeite des Iris 
Yihiopolis und im Innern bis zur Grenze Gappadorien® bin als ein 
der Provinz Birdynien mit dem röm. Meiche (Die Gafl. XL, 45. 
XI, p. 541. 543. Bellef. I, 38. Liv. Epit. CH), wäßrenn 
Theile an Kürften Aſiens verfchenfte. Den weflliditen Theil wwiſch 
Halys und Iris erhielt Dejotarus (Strabo XII, p. 547. Die Eaff. 
XLIL, 45.), und viefer Landſtrich hieß muın Ponius Galaticus (Bis 
3. 9.). Die Golhier und andere benachbarte Völfer am rünöftlifke 
des Pontud Gur. erhielten einen eigenen König in der Berion des Anl 
(Aypian. Mithr. 114. Gutrop. VI, 14.); die tauriſche Halbinfel a 
dem unmittelbar daran ftoßenden Landſtriche ließ man dem verrät 
Sohne des Mithrivates, Pharmaces I., unter dem Namen eines &r 
{hen Königreihs (Apypian. Mithr. 110-113. iv. L Lu % 
S. 1435). Der mittlere Theil des Landes vom Iris bis J 
fpäter durch Antonius dem Sohne des Pharnaces Volemo (oben ⸗ 
zuertheilt, und erhielt nun den Namen Pontus Polemoniacus (Pi 1 
4. 10, Eutrop. vH, 9. Aur. Bict. Caes. 15. Bopidc. Aurel. 21. w. 
der ihm auch blieb als er längſt mit dem röm. Reiche vereinigt w 
Caſſ. XLIX, 44. vgl. mit Strabo XI, p. 499.), ver Öflliere aber, d 
fals diefem Polemo unterworfen geweſen war, fam mit der Hand feiner 
Pythodoris in Beflg des Königs Arhelaus von Gappadorien | 
Pontus Cappadoecius (Ptol. V, 6, 5.). Im Pontus Polemoniae J 
der Vothodoris ihr Sohn Volemo H., der ſein Reich freimillig an Nero ab 
trat (Sueton. Ner. 18. Aurel. Bict. Caes. 5. Eutrop. VII, 1 und obeı 
S. 1793.), welcher nun (nad Aurel. Vict. im erfien Duinquennium, mat 
Eufeb.. Chron. aber im elften Jahr feiner Regierung) Ponms zur # 














































Doing machte, die fpäter unter Gonftantin dem Gr. wieder in zwei 
gt wurde, von welden der weftlichere (ver ehemalige P. Galaticus) 
gen der Mutter des Kailerd den Namen Helenopontus erhielt, ver ö 
Were aber, zu dem aud der P. Cappadocius geihlagen wurde, den Namen 
Wus Polemoniacus behielt (Novell. 28, 1. Sierocl. p- 702.). Außer 
* Haupteintbeilung des Landes im drei große Landihaften fennen wir auch 
Namen mehrerer einzelnen Gaue oder Diftrifte beflelben; nämlich zuer 
8 der Küfle: Gazelon oder Gazelonitis (Bv. IN. ©. 575. 658.), Sa- 
ene, Themiscyra, und Sidene, Dann ſüdlich von dieſen Küſtenſirichen, 
ter im Innern, Phazemonitis, Pimoliserie, Diacopene und Chiliocome 
li von dem vorigen zwiſchen dem Halys und Iris), Phanaroea (f. oben 
427.), Daximonitis (jüvöftlih von dem vorigen, die Ebene von Gagiura 
[ dem rechten Ufer des Iris und zwifchen feinen Krümmungen), Zeletis, 
b no ſüdlicher als dieſes an den Grenzen Gappadociens Ximene und ‚lo- 
litis, dad Gebiet von Sebaftia oder Megalopolis. Die wichtigſten Städte 
Landes waren a) an der Küfte, von W. nah O©.: Amisus, im Bontus 
alat., Polemonium mit dem Kaftell Phatisane, Cotyora und Pharnacia, 
> drei im Bontus Polemon. und Sidene; Cerasus und Trapezus im 
mus Cappabocius, und Apsarus am gleichnamigen Fluſſe; b) im Innern: 
zasia, die Hauptſtadt des Pontus Galat. und ſpäter des Helenopontus, 
ra (auch Diospolis und Sebaste), Gaziura, Zela und Comana Pontica, 
lich im Pontus Polemon.; Neocaesarea und Sebastia, im PBontus 
pab.; Themiscyra im gleichnamigen Diftrikte des Pontus Bolemon., und 
am gleichnamigen Fluſſe, beides Küftenftädte, fo wie im Innern Pha- 
Hauptort eines nad ihr benannten Gaues im Pontus Galat. Die 
tigen Kleinen Städte und Flecken des Landes f. in meinem Handb. d. alt, 
gogr. II. ©. 429-438. und hier die einzelnen Artt. [F.] 
7 PFontus Euxinus (Iloros EvSeros), dad große Meer zwifchen 
inafien, Sarmatien und Colchis, weldes wir das ſchwarze Meer, bie 
ten Karadengbiz, die Griechen Maurethalaffa und die Ruſſen Czarne— 
pre nennen: So lange es nur von rohen, ihrer Seeräuberei wegen ges 
hieten Völkern ummwohnt wurde hieß es bei den älteften Griechen //örrog 
(Bind. Pyth, IV, 362. Seymn. 734 f. Strabo VII, p. 298 f. Mela 
9,6. Bin. IV, 12, 24. VI, 1, 1. Ooid Trist. IV, 4, 55f. Schol. 
öllon. II, 550. u. f. w.), welcher Name jedoch von der Zeit an wo ſich 
dem I. 660 griechiſche, beſonders milefiihe Eoloniften an feinen Küften 
eberließen und daſelbſt blühende See- und Handelsftädte (Ayollonia, Tomi, 
Umpdeijus, Heraelea, Sinope, Phafls, Dioscurias u. ſ. w.) gründeten, 
11. Ev$swog verwandelt wurde (vgl. Pind. Nem. IV,.79, Hecat. fr. 163. 
tod. IV, 85. Scyl. p. 28 fi. Polyb. IV, 38. 39.40. Strabo VIL, p. 298 f. 
9.319. Ptol. V. 1,5. 6, 1. 9, 7. 10, 1. VI, 18, 2. 19,2. gathem. 
5 14. Step. Byz. p. 559. u. ſ. w.). Andere Benennungen waren Ilortos 
lechthin (Xen. Cyr. VI, 4, 1. :Agatbem. I, 3. I, 4. u. f. w.), zö Hor- 
“or nerayos (Strabo I, p. 21. XU, p. 547. u. öft.), Mare Euxinum 
Mela 1, T. 3. Ovid Trist. IV, 10, 97.). Von der Geſtalt und der Größe 
iejed von Strabo II, p. 124., Plin. IV, 12, 24. u. Procop. de B. Goth. 
V, 2 ff, und, was jeine Küften betrifft, in Arrians Periplus Ponti Euxini 
I wie in zwei andern Schriften unbekannter Verfaſſer unter demfelben Titel 
bei Hudjon Vol. I. Gail Vol. II. und befonders edirt von S. F. Hoffmann, 
fps. 1842. gr. 8. Vgl. mein Sandb. d. alt. Geogr. 1. ©. 423 f. u.445f.) 
enauer beichriebenen Meeres hatten die Alten nie ganz richtige Borftellungen. 
tere verglih man vor Ptolemäuß mit einem perſiſchen oder jcyihifchen 
dogen, jo daß die tauriſche Halbinſel den einwärts gebogenen Ruherunkt 
 PBieiles, die Küfte Kleinaflens aber die Sehne Bilde ir; fr. 163, 
NV 
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aus Ammian. XXU, 8. Strabo I, p. 186. Agathem 4 
146. Plin IV, 12, 26. vgl. vi, 2, 2), um 4 dat 
zwei In feiner Mitte weit hervorr Vorgebirge,, Rriumetspon 
und Karambis in Aflen, die nur 1500 Stab. weit von rinanber 
denn daß bei Strabo I, p. 125. fo, nid 25300 zu Icien fe, kim 
Son. d, alt, Groar, I. &. 338, Note 55. nadanmwicen) 

Baſſine getbeilt werden, von denen nad Strabe 1. I. bas 
von und eine Breite von 2000 bat, das Öfllie aber SOOK 
und 3000 &tad. breit IR. Piolemäus aber sagte zuerſt bad Br J 
VBergleichung, indem er mit Necht dem meillideen Theile bei 
mehr nah N, ale nah WM, re Auspebnung gab. Was bie 
berrifii fo nimmt Herod. IV, 85, Die Länge von ber t 
bis zum Bluffe ae u groß " rg * die — —* Breite al 
3300 Stab, an, w 1) ‚1, 14. Top na 
und der Mündung ded Halod) nur zu 2400 Stab. beredinet. rabe 


— 


gibt ihm am der mörbliden Küfe eine Länge von 8500, an ber fünf 
7400 Stab, und beflimmt bie m Breite zu 3000, die geringfle 
Stad, Nach Arcian. Peripl. P. Bux. p. 10 ff. beträgt Zu 
cedon bis zum Phafte 9700, nad Agiippa bei Bin. VE, 4, 1. 


Stad. Den geraden Durchſchnitt von Tomi bis Pal 
11, 14. (wabri. dem Biol. er ber 17 rade 
Srap., Volyblus bei Blin. IV, 12, 24. aber (vom 
eimmeriihen Bosporus) ziemlig ridıig zu 4000 Stab. ober 500 
lumfange finden ib ſehr abweichende (nad ©trabe 
Ugarbem, U. extr. 25,000 Stab. oder 3125 nach Ariemid 
IV, 12, 24. 23,352 Stab. ober 2949 Mil, vas . 
23 093 &tad. oder 2556 Mil, nah Xarivpa bei Demi, 2460 8 
Marcian. p. 69 f. 19,600 Etad. oder 2450 RI, Neped 
2150 und nad Varto bei Mart. Gap. VI. p. 214. 2150 Bi, I. 
Gratofb. bei Ammian.. XXH,S. u. Brocop, 1. 1.), aus denen fi eine 
zahl von 20,000 Stad. heraus ſtelt Man glaubte, der Bontus 

nebſt allen mir ihm zufammenhängenden Meeren biß zur M n 
nod zum Mare Internum rechneten, Strabe II, p. 121. Agathem 
Mela 1, 1,5.) fei unfprünglid, glei dem cafpifden, ein in fi ⸗ 
Binnenmeer geweſen, das ſich erſt fpäter, durch bie vielen (nad Etrabe 
p. 298 gegen 40) und großen fi im bafielbe bt | 
ſchwellt, dur‘ den Hellespont einen Ausweg ind 
(Sırabo I, p. 49. 51. 56. Dieb. V, 47.), fo wie man , 
nabın, das Meer ſtröme ſtets aus dem Pontus in das nie 
aus dieſem zurüd im jenen (Ariſt. Meteor. II, 1. Sur .55. ga 
1, 14. Seneca N. Qu. IV, 2. ®lin. II, 97, 100: IV f3, in 
weshalb man auch den Vontus und die Mäotis biömeilen d ti 
Meere nannte (Herob. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. 
VI, 7,7, vgl mit Ariftet. L 1. Wien. or. mar. 245 f.. Eu ath. 
v. 17. u. %. Bgl. darüber mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 26. Note 
Das Waſſer des Vontus Hielt man für weniger falzig als das des 9 
meered, ledoch für jalziger als das der Mäoıid (Arrian. Per. P. Eur 
Baler. Flacc. IV, 721 f. Strabo I, p. 50. Ovid. ex P. IV, 10, 
und jand den Grund diefer Eriheinung in dem Ginfirömen fo vieler 4 
und Slüffe. Dieſe aber, glaubte man, würden au einſt durch 
Schlamm den fie mit ſich führten den Vontus nah und- nad gas d 
ihlämmen, fo daß er zur Schifffahrt untauglih werden würde (Bely AN, 
425. Strato ap. Strab. 1. 1. vgl. Xidude ad Melam J, 19, 6. u. Kamid 
Phyf. Geogr. I, 1, ©. 114). [F.] a 
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Popilliü 


- Popillii (wie der Name in den Faſten geſchrieben if, w 
einem Theile der codd. und ber Inf&riften die Form Popilius 
Mom ein plebejiſches Geſchlecht (vgl. 2iv. VII, 23. init. 25. in.), ı 
vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt an in den Baften 
Popillia progenitrix (gentis?), von welder die tribus Popillia gen 
joll (Paul. Diac. p. 232, vgl. Felt. p- 233. Müll.) iſt unbifte 
eine Veftalin Popillia, welde im dritten Jahrzehent der Mepublit (DF. 
4 = 269 d. ©t. nad Euſeb Chron., wo jedod die Bar. Pompilia ſich 
‚ oder DI. 74, nad Drof. II, 8.) wegen Unzucht lebendig begraben 
feden fein ſoll, Heißt bei Livius (IT, 42., 271 d. ©t.) Oppia, und bei Dies 
us (VIII, 89., 271) Opimia. bi 
-_ 4)M. Popillius M.F.C.N.Laenas (Fasti triumph., vgl. über den 
prung des Beinamend ic. Brut. 14, 56. u. Laenas, Br. IV. ©. 3 
J mit En. Manlius 395 d. St., 359 v. Ehr (iv. VII, 12. Dieder 


15.), ihlug mit feinem Amtsgenoflen einen Angriff der Tiburter auf 
om ab (Liv. 1. 1.) und beſchwichügte einen Aufſtand der Gemeinde gegen 
Bäter dur fein Anfehen und feine Beredtfamfeit (Eie. l. 1, vol. Lin, 
ientem seditionem metu belli compressam), Prätor (11.2) wie «8 ſchein 
= 357, und als folder Vertreter der patriciihen Partei (Lie, VII, 16. 
 Lieinius Stolo a M. Popillio Laenate — damnatus, vgl. Lieinii, 7. Br. 
. ©. 1053.), Eof. U. mit M. Fabius Ambufus (il) 398 — 356 (Lin. 
17. Die. XVI, 32,), kämpfte mit Glüd gegen die Tiburter (iv.1.1.), 
JE III und zwar a plebe datus (Liv. VIL, 23.), neben 2. Cornelius Seipio 
— 350 (&iv. 1. 1. Died. XVI, 56.), erbielt in Folge der Krankheit 
patriciſchen Amtögenofien den Krieg gegen die Gallier, flug diefelben 
einem Doppelizeifen aufs Haupt (Liv. 23. 24.) umd feierte zur großen 
jeube der Gemeinde einen Triumph (Liv. 25. Fasti tr.). Gof. IV. mit. 
us Corvus 406 — 348 (vgl. Liv. VI, 26. Died. XVI, 69.). 2 
2) M. Popillius M. F. M. N. Laenas (Fasti cap.), Sohn bes 
en, Coſ. mit Sy. Nautius Rutilus 438 d. St., 316 ». Chr. (ib. 
‚ 21. Died. XIX, 55. Fasti). | 
3) T. Popillius, 2egate” im Heere der Proconjuln App. Glaubius 
ulcher und Du. Bulvius Blaccus 543 d. St, 211 v. Chr. (8is. XXVI,6. 
I. Claudii, 20. ®». II. ©. 409. Fulvia gens, Br. IN. ©. 530 f.). 
- 4) P. Popillius (Laenas), einer der Gelandten an Syphar 8544 
. ©t., 210 v. Chr. (Liv. XXVII, 4.). 
= 5) P. Popillius Laenas, ohne Zweifel Sohn des Borigen, Triumvit 
‚ Abführung einer Colonie nah Viſa mit Nr. 6. (feinem Bruder) umd 
Au. Babius Buteo 574 d. St., 180 v. Chr. (Liv. XL, 43.). 
6) M. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap, ad a, 581 u. 
95. Varr.), Sohn von Nr. 4., Iriumvir 574 — 180 mit Nr, 5. G ®.), 
zätor 578 — 176 (Liv. XLI, 14.), erhielt Sarbinien zur Provinz, ward 
er auf feine Bitte davon entbunden (vgl. Liv. XLI, 15), war Mitglied 
iner Geſandtſchaft an die Aetolier 580 — 174 (Liv. XLI, 25.), Coj. mit 
Pofumius Albinus 581 — 173 (Fasti cap. Liv. XLI, 25. XLiN, 1. 
Dvid Fast. V, 330.), beflegte als ſolcher die Ligurier bei der Stadt Caryſtus 
m Gebiete der Statellieten und verkaufte die Bürger, melde ſich ergeben 
Riv. XL, 7. 8.), troßte dem Befehle des Senates die Verkauften zu bes 
Ffreien (vgl. Liv. 9. 10.) umd fegte im folgenden Jahre als Proconful den 
Zungerehten Krieg fort (Liv. 21.), worauf er in Folge der rogatio Marcia 
Fr. IV. ©. 986 f.) im Unterſuchung gezogen, dur die Gefülligkeit des 
N | Brätord C. Lieinius aber (Bd. IV. S. 1055, 12.) der Berurtheilung ent- 
gen wurde (Liv. 22.). Im I. 585 — 169 begleitete er als Gonfulare 
Ef. Qu. Mareius Philippus in den macedoniihen Krieg (Liv. XLIV, 1.); 








































505 — 139 aber (unb em 
Mormelius Maflea (Pasti cap. Bell. N. A, IV, 
gone, Plin. H. N. VIE, @. XXXIV, 6. 
77 7)6 Popilis PP. PN. 
506. Varr.), *8* des ** Eof. mis ®. Aline 
(Basti cap.: A primi de plebe, . \ 
wegen felne® Bruberd in Händel mit dem Genate (vgl. . 
umd gleng erft ſpat im feine Provim m 
au fpäter zurüfchrie ale der Benaı batte, 
fie volliogen zu Haben (Bin. 28. wgl. 26. init). 
warb er ald Sefanbter mit En. Dctanius nad Briedenland gef 
auch noch Im folgenden Jahre als Imterbefehlähaber umier wem 
M. Hoflilius (Br. I. ©. 1528, &) am Kriege aegen Berieub TE 
(vgl. Liv. XLIM, 17, Bolsb. XVIN, 3-5.) Du RBe 
— 168) warb er mit zwei anbern Gefanbiem am ben 
phanıd) von Syrien abgeorbiiet, um benieiben von ferme 
Aegypten abzubalten (Liv. XLIV, 19, vgl. 29.); unb 
wege gegenüber den Rhodlern feinen firengen und berben 
tie (ele, XLV, 10. vgl. Die fragm. 160. u. €. ns, ; 
), fo trat er dem Könige felbt in Megypien mie cin Gebleter 
als derſelbe erſt überlegen wollte, mit feinem Babe ei 
und gebor ihm nicht cber aut biefem zu treten als bis 
geben hätte (Bin. XLV, 12, vgl. 13. Boiob 
9 11. . Mag. VI, 4, 3. ie. Phil. VIE, 8, 23, 
. Syr. 66. Yuflin. XXXIV, 8. Yolmb. Ant. Iud. ). 
zweites Gonfulat befleidete er mit M. Uemilius Levieus 596 = IE 
cap. Biln, H. N. XXXIV, 6. [14] Gef de die Ki 
1. 














orin. 

5) ©. Popillius Sabellus, that A& in dem 
Manlius Bulfo 576 — 178 gegen die Mrier (vg 
dur feine Tapferkeit hervor (fin. XL, 4.). 

9) M. Popillius Laenas, vielleidt Mitalien einer 
die Orybier in Ligurien 600 — 154 (Polos, XXX, 7. Mami 
säros), Gof. mit Ga. Calpurnius Viſo 615 — 139 (Pal, Mar, E 
App. Iber. 79.) und als folder Nablolger dee Dia. Pompejus in 
Giterior (App. 1. 1.), blieb auch im folgenden Jahre ala Procanful 
Provinz und kämpfte unglüdlig gegen vie Numantiner (vgl. Liv. 
1. 1.; von Die fragm. 163. if er wie es ſcheint anflatt Du. & 
Servilianus, Coſ. 612, und von Zlor. I, 17. anflatt Du. € | 
Coſ. 613 genannt, f. Meimar. zu Die 1. 1). Bon feiner 
Er nicht befannt iR) ſcheint Valerins Martins VIN, 1: 

en 


10) P. Popillius ©. F. (P. N.) Laen 

von Nr. 7., Coſ. mit P. Rupilius 622 — 132 (Fasti 
1% ne Lael. 11, 37. ad Att. XIII, 32, 3, 
AR ® e mit jeinem Amtögen die linterfu 
digen des Tib. Grachus zu a wat Mar., 
—J Ru C. Laelius, ®». IV. und 

eine e ,‚ 7.) die Rae C. Grachus zu, 
Volkstrisun 631 — 123 Br — 2 ircumve 
(Cic. ra 55, 151. vgl Plut. C 
feine bannung durdfegte (Eie. p. Cl. 35, 95. p 
de Legg. II, fi, 26. de Rep. 1,3, 6. post red. 
Quir. 3, 6. Schol. Bob. p. 252. Or. vgl. pro Balb. 
P. Laenati für ©. Laen. lefen, in welden Sale er u N 
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| ). Eine zweite tribunleiſche Rogation (ded 2, Calpurnius Beflia) 
zeit zwei Jahre fpäter (633) feine re herbei (Gic. Brut. 
| » gl. post red, in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10.: Schell. Bob. in 
. de aere al. Mil. B; 347. Dr.). Nach Eic. Brut. 35, 95. non indiser-- 
fuit. Bgl. Mr. 12. * 
41) M. Popillius, Senator, betrog den Oppius Gallus, mit dem 
Jugend auf befreundet gemeien, indem er ihm auf dem Sterbebette 
Ninge 2 = an iu ihn zum Erben eingefegt (Bal. Mar. VI, 
9. vgl. Oppii, ©. 958, 10.). 
12) ©. Popillius, Sohn von Nr. 10. (vgl. Eic. Brut. 25, 5.) 
nie des Gof. 2. Caffius Longinus 647 — 107 (Br. IE. & 192, 4.), 
FD nah deſſen Niederlage durd die Tiguriner mit dem eigenen 
ben Beinden eingefloffen und erfaufte den freien Abzug dur 
nm Geißeln und mit der Hälfte ver Habe (Drof. V, 15. Ad Herenn. 
5, 25. vgl. Liv. LXV.), z09 fi deßhalb von dem Volfstribunen E. Cälius 
Adus (Coeli, 3. Br. N. ©. 477.) eine Majeftätsanflage zu (ad Herenn. 
1.) und gieng freiwillig in wie Verbannung (Drof. 1. 1. vgl. Cie. de lege. 
I, 16, 36.). Gin Bragment feiner Bertbeivigungsrede findet ſich ad Herenn. 
24, 34. (vgl. Brut. 1. 1.: C. vero, filius Publüi, disertus). Vielleicht 
er ſpaͤter zurückkehrte und mit dem Flottenbefehlshaber im Kriege gegen 
privates 666 — 88 (Mpp. Mithr. 17.) identiſch if. 
18) Popillia, Mutter des Du. Lutatius Catulus (B». IV. ©. 1246,8,) 
aus zivelter Ehe des 2, Julius Cäſar und GE. Julius Cäfar Straße 
IV. ©. 425, 7. 426, 8.), warb mac ihrem Tode durch eine Öffenilidhe 
tebe die Gatulus ihr hielt geehrt, was bis auf jene Zeit noch feiner 
zu Shell geworben war (Gie. de Or. II, 11, 44.). * 
14) P. (Popillius) Laenas, Volkstribun 670 — 84, lief den vor⸗ 
jrigen Tribunen Ser. Lucilius (Bb. IV. ©. 1197.) den tarpejiihen Felfen 
abflüngen (Bell. I1, 24.) 
„ 35) C, Popillius, Mitbewerber des E. Julius Gäjar um eine Kriege- 
inenflelle 630 oder 681 d. ©t. (Plut. Caes. 5.). j Ä 
16) ©. Popillius (Laenas?), Senator, wegen peculatus verurtbeilt 
dor dem J. 684 — 70, Gic. Verr. Act. I, 13, 39. vgl. pro Balb. 11,28. 
- Laenati, wo Andere P. Laen. leſen, ſ. oben Nr. 10.). 
17) P. Popillius, Sohn eines Freigelaffenen (Eic. pro Cluent; 47, 
2.), in einem Broceffe wegen ambitus verurtbeilt (p. Cl. 36, 98. 37, 100) 
zwar troß der Verwendung des Geniord En. Pentulus (684 — 70), 
ler ihn ſchon früher gegen die Anklage feines Amtsgenoflen 2, Gellius 
dv. III. ©. 663.), wonach er ald Richter des Oppianicus ſich hätte be- 
hen laſſen, thatſächlich in Schug genommen hatte (vgl. p. Chu. 47,131 f.). 
18) Popillia, Veſtalin die an einem Feitmable des Vontifer Mar. 
tellus (Br. II. S. 32, 22.) Theil nahm (Macrob. Sat. IE 9.). 
19) C. Popillius, ald unwiſſender Rechtsgelehrter von Cicero ver- 
dttet (Plut. Apophth., Cie. 102). J 
20) P. Popillius, Verwandter des M. Annejus Carſeolanus und 
dieſem zugleich mit Tullianus, einem Vertrauten Vompejus des Großen, 
id mit 2. Sertilins unter Ausihliefung des eigenen Sohnes zum (Erben 
ser! (vgl. Val. Mar. VI, 7, 2.). 
21) Popillius Laenas, Senator, billigte die Ermordung des Dic- 
ford Cäſar, ohne jedoch zu den Verſchworenen zu gehören (vgl. Appian. 
-e. 1, 115. 116. Blut. Brut. 15. 16.); vieleicht identiſch mit dem Augur 
senas (Cic. ad Att. XU, 13, 2. 18, 1. 17.). 
22) C. Popillius Laenas, aus Picenum (Bal. Mar. V, 3, 4.) 
de 08 ſcheint Breigelaflener oder Nachkomme eines ſolchen, war von Cicero 
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in einem PBrocefle (deflen Gegenland unbelanmt if; zu einem parriehda we 
Sbeas weht. folunsguinett, Gen. oaite. 10. walk und im 
der Berrbeibigung freigefproden worden, erbor Ad aber 
711 — 43 dom Antonius zur Ermordung feines früheren 
böhte noch den Arevel durch Die Mobbeit I welder er ihm irn 
Mar. 1. I. Die XLVI. 18. vgl. App. b. ©. IV, 19, 20, \ 
turio war; von Plutard Cie, 48. wird übrigens der Genturie £ 
als Thäter genannt). r 

23) L. Popilius ©. F, Celenius, mad einer Inlr. Bei 

457,8. (Orellin. 3622.) Vir (Vivir?) Ducenar., Trib. Mil. Leg. IL 

Peimipit, Praef. Ausil(iorum) Omm( lum) Class. Pr(aetoriae) Ravenn( 

24) €. Popilius ©, P. Quirlina tribu) Carus Pedo, 
nad einer Infhr. bei Brut. p. 457, 6. (die ibm als Datronen vom 
geſeht IM) eine Reihe von Aemtern unter Habrian und war zulegt 
Imp. Cars. Antonini Aug. Pü Propr. Germanise Super. und Cos. (m 
unter Antoninus Pius), [ BAh.) 

Poplicola, {. Gellia u. Valoria gem. 

Poplifugin, (. ®». IV, @, 575. 

Poppnei, wabribeinl. für Poppeli, wie Annaetıs für 

C. Poppseus Q.F.Q.N. Sabinus (Pasti cap.), modieus of 

ipum amicitia consulatum ac triumphale decus adeptus, mar 
provincüis A et viginti annos impositus, nullam 
artem, sed par negotiis neque supra erat (Aac Ann. VI, } 
unter Augufus 762 ». St 9 m. Ehr. (Fasti cap. Die LVI, indes 
e. 1. Plin. H. N; VII, 48. vgl. Tac. XI, 45.), Statıhalter ver 
Möflen vom I. 764 an (vgl. Zar. VI, 39. Die LVIN, 25., rüg 

), — — 15 mod Maceronien und Mdala 
—— v9 V Die 1. 1.), ward im 3. 779 — 
digung tbraciider — mit den Triumpbzeien 8 belohnt 
46-51. vgl. VE, 39. erg are 7 — A v- 
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Drufus (Kar. V, 10. :@®». I. ©. 1274, 3. unt.), farb 
wie es ſcheint in feiner 4 (Die LVIN, 25. Zar. VI, 39. ) 
zur rechten Zeit che eine Anklage „ traf (Die 1. 1.). #4 


2) Q. Poppaeus @. P. Q. N. Secundus (Pasti eap.),. 
des Borigen, cos. sul. ex Kal. Jul. 762 d. ©t., 9 n. Ghr. (F 
und mit feinem Amtsgenoſſen DM. Bapius Mutilus, der gleih ihm 
war (Die LVI, 10.), Urbeber der lex Papia Poppaea gegen bie 
(vgl. Papi, 4. ©. 1140 f. u. leges Juliae, —* IV. 8.979) 
3) Poppaea Sabina, Tochter von Nr. 1., Gemablin us X A 
(eat: Zac, XIH, 45.) und in zweiter Ehe des 4 Gornelius) € 
‚ 4.), die ihönfte Frau ihrer Seit (id. XIII, 45.), ward ui 
——— — 47) auf Anſtiften der Meſſalina von Suilius wegen E 
Balerius Aflaticus "angeklagt und rer die Schreden des Keıter n € 
morb getrieben (vgl. Zac. XI, 1. 2. XI, 43.). — 
— von &, 
amen o ( angenommen 
45.), Gemahlin des Otho und dann des Nero (if. d., ©. 579. 
1 vgl. zu ihrer Gharakteriftit Plin. XI, 41. XXVIH, 12. — 
.Blin. XXXIII. 11. Dio IXIL 28.). [Hkh.] 
—— (Mela IE; 4, 9. Virg. Aen. —* 162. Rutile 
oder Populonium (Liv. XIII, 45. XXX, 39. It. Ant . p. 2927 
Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.; ITonionor, Strabo V, P- 2 
UI, 1, 4. Steyb. By. p. 559.), "eine alte Stadt Etruriens 
Anhöhe (dem Prom. Polen) am Meere, deren Gründer v 
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‚4. 1. von Gorflca herüber gekommen waren, aber von den Bolas 
nern bezwungen wurden. Die Stadt, welche einen guten Hafen hatte 
nit zu den 12 etrusf. Bundesſtädten gehörte (vgl. Müller Etrust. 1. 
347. u. 353.), fand ihren Untergang im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
Marius, fo dab zu Strabo’s Zeiten außer einigen Temyeln nur no 
von ihr übrig waren. Wenn daber auch fpätere Schriftfteller, wie 
die Itin, u. f. w., P. ald no vorhanden erwähnen, fo meinen fie 
den von den Nömern verbefferten, mit Arfenalen und Schiffswerften ver⸗ 
Hafen (j. Porto Baratto, vgl. Müller am a. DO. ©. 295.). Auf 
5 Höhe des Beliens fand ein befeſtigter Wartthurm (Strabo 1. L Wutil. 
.) der noch jegt vorhanden if. [F.] 
2) SF. D. Urt. Juno, Br. IV. ©. 579. 
Populonium, ſ. Populonia Nr. 1. 
-Populus ift eigentlid die Gefammtbeit ver röm. Bürger, welche aus 
alrieiern und Plebejern befleben (Dien., Die Caſſ., Polos. brauden in 
felben Sinne dnjuog). Da aber in der älteflen Zeit die Bürgerſchaft nur 
Batriciern beitand, jo bezeichnete pop. 1) urſpruͤnglich ſ. v. a. patricii, 
Br. II. ©. 530. 780. Seit Servius Tullius aber umfaft pop. 2) auch 
plebejiiden Neubürger, und wenn ſich populus neben plebs gefagt findet, 
iſt das erſte Wort die Allgemeinheit und das zweite ein Theil des Ganzen. 
uhr Röm. Geſch 1. ©. 467 ff. I. ©. 191 f. 211. behauptet zwar, ber 
Gebrauch des Wortes pop. babe auch nah Serv. Tullius fortgedauert, 
Walter Nöm. Rechtsgeſch. I. ©. 47. 121. gebilligt bat, allein die von 
angeführten Stellen dienen nicht als Beweiſe (3. B. Liv. II, 56., wo 
von den Bolfsiribunen 5. nom populi sed plebis magistratum, ift ganz 
ig, denn die Tribunen waren nicht Magiftraten des gefammten Volks, 
der Plebs), und W. Weißenborn, de notionibus quas Livius vo- 
© pop. subiecerit, Isenac. 1830. bat die erwähnte Anfigt gründli 
erlegt. 3) Später findet man pop. oft flatt plebs gefagt (fo wie drug 
Hen flatt mAjdos), feitvem allervings der Hauptfern und die Hauptifraft 
Bolles in der Plebs und in den Tributcomitien berubte. 4) Pop. bes 
met auch die Mitglieder einer jeden Commune oder Corporation, jo Orelli 
. 2417. populus collegii, und 3897. 4075. Auch 5. es populus mu- 
ii, Orelli 3703. 3704. 5) Ueber den fpäteren Gebrauch des Wortes 
. neben tribus 3. B. bei Tacitus ſ. Tribus. 6) Endlich 5. pop. bie 
e überhaupt, ohne teinifhen Sinn. ©. die Lerica und Gloffarien der 
en Schriftſteller h. v. Walter I. ©. 121. u. Weißenborn 1.1. [R.] 
Poras, j. Pyretus. "2 
- Porcia gens, plebejlih (Liv. XXXIX, 32. 40. vgl. die VBolfairibune 
6.16— 18. 20.), erft in den legten drei Jahrh. der Republik emporgefommen, 
den Familien der Lieini, Laecae und Catones. Der Name wird auf 
ftigung mit Schweinezudt (porcus) bezogen (Plut. Poplie. 11. Barro 
R. Il, 1. vgl. Ovinius, Caprilius u. a.), wie Poreina als Beiname im 
gens Aemilia vorfommt. — Ein liber commentarius de familıa Poreia 
bei Gel. N. A. XIN, 19, 17. erwähnt. — ©. Drumanıı, G.R.V. ©. 93. 
I. Lieini. “ 
4) L. Poreius M. f. (Fasti cap. a.569.) Lieinus, Legat im zweiten 
. Kriege (543 — 211 v. Chr.), Liv. XXVI 6., Aedil 544 (Liv. XXVII, 
, VBrätor 547 (ib. 35.), erbielt zur Provinz das cisalpinifhe Gallien (ib. 
vgl. XXVIII, 10.) und wirkte in der Schlacht bei Sena zum lintergange 
prubald mit, Liv. XXVII, 39. 4648. Sein Sohn, 
2) L. PoreiusL. £ M.n. Lieinus (Fasti cap. a, 569.), war Bräter 
3. 561 (Liv. XXXIV, 54) in Sardinien (ıb.55.) und wurde nad einigen 
ichen Verſuchen (Liv. XXXIX, 32.) endlich im J. 570 (184) Eonful 
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(2iv. ib. u. 38. 52. Gie. Brut, 15. Fasti An 
Glaubius (Br. U. &. 409. Mr. 24.) Cehoe führten — ‚em 
(8io, XXXIX, 45. XL, 34.). in Geh, 

9) L. Porcius L. £ (ie. XL, 34.) L n. kieinus, _ 
Duummir im 3. 573 — 181 einen von feinem Bater gelobten 8 f 
Venud Eryeina (Liv. 1. 1.). Im 3. 582 führte er die Fletie von 
flum über das loniide Meer zum Kriege mit Perieus (Bio. XLH, 27). 

4) L. Porcius Lieinus, teiumvir monetalis im 9. — 

N. V. p. 286. Drumann ©. MR. V. ©. 9. A. 37. Bicie le 
p. 488. Nr. 3. MWielleiht ein Unkel des Borigen. 

5) Poreius Lieinus (midt Lieinius), a m... 

Kerentius, 1. Bd IV, &. 1079. a 8. u. Gbarif. I Bari 





















Il, Laee 
6) P. Porcius Laoon, Woltstrisun 555 di. KAAL 7..n 
wenige Handferr. M. baben), ——* ale ber Lea 


provocalione betragtet, ſ. Bo. IV. ©. 902 f. Dos beweist der Den 
der Inichrift P. Laoca. Provoco (1. Gdbel V. p- 256. Rice p. 1871.) 
— daß gerade dieſer Küca dad Geſed gab. inter den erſten 

viri epulones (3. 555) war auch P. Läca (Bio. XxXxIII. . ) 
war er im J. 559 (195), 2iv. AxxII.42. Ale folder beſchligie 
Gtrurien eine Truppenabtheilung, ib. 43. 

7) M. Porcius Laeca, Senatömitglied — Die 
tilina (691), gab feine Wohnung zu deffen mädtliden 
Gie. Catil, I, 4. IE, 6. p. Sull. 2, er Sal. Catil. 17. 27. Ser. IV, 

Il. Catones. 

8) M. Porcius, lirgroßvater von Mr. 10., lebte in X 
zeichnete ſich durch Tapferkeit aus, Blut. Cato mai. 1. 

9) M. Porcius, Vater von Ne. 10, vom Sohne als ERBEN, 
nal orpanwrwmog gerühmt, Plut. Cato mai. 1. vgl. Aelian V. H. 
Fasti cap. 558. 569, 

10) M. Porcius M. £. (Fasti cap. a. 558. 569.) =. n.Cate 
ne; f. Plin. H. N. VI, 31. Gef. v. Catulus. Gi. N. D. IE 
Blut. ©. mai. 1.) mit den Beinamen * (Blin. H. # 
vl, 8* 14. 80, a ‚53. Gel. XIlL, 19,6 
Ann. Ul, 66. Sen. Ep. 87. #ler. II, 17, 9.; ‚Censor, Plin. VII, 1, 
Sapiens (Eic. de amic. 2. Verr. u, 2. v, 70. leg. agr.. Il, 24. 
of. 11,4. Gel. XIV, 2,21. Tertull. Apol. 11.), Graben CHE xx 
Gell. XVII, 21. extr.), jpäter von dem yo * 20.) au 
priscus (Her. Od. 1, 21, 11. mit Schol. Ep 2, 117.; 
oder «superior (Val. Mar. II, 2, 16. VIH, 4 val Art. V. 
unterſchieden. Geboren war er im 3. 520 — 234 (Gie. de 
Brut. 15.20. Plin. XXIX, 1, 8. Blut. 1. Bi.Nep. wu, 
Liv. XAXXIX, 40. Blut. 15. das 9. 51d an, . Drumann 
Tusculum (Plut. 1. comp. ce. Arist. 1. ie. 5,4; 
1,2. p DE Plane 62 el Mei U 54, BEE 
Ann. XI, 24. Gel. XIII, 23, 2. PiNer. 1. Aur. Bict. ill. 47. 
Jugen * theilte ſich wiſchen ländliche Arbeiten auf den väterlichen 
—** (Blut. 1.), praktiſche Vorbereitungen für die Rei 
dur unentgeliliche Vertheivigungen (ib. u. 3.) und —— 
Mit letzterer begann er jo frühe daß er noch vor Erreichung des 
Alters vie Bruſt vol Wunden hatte (Plut.1.): 17 3. alt ıhate 
Mal Kriegsdienft, gegen Hannibal (ib. u. Blin. H. N. nr 
bild mählte er ſich die altröm. Einfachheit, Strenge und 
Nachbars M.' Curius Dentatus (Plut. 2.) und des Fabius 
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for, unter welchem er 540 in Gampanien kämpfte (Eic. sen. 4.), vielleicht 
Rriegätribun (Pf. Nep. Cat. 1. vgl. Aur. Viet. il. 47. Blut. 3.), und 
jeder im 3. 545 vor Tarent (Plut. Cat. 2. Marcell. 21. praec. reip. ger, 
; im 3. 547 nahm er an der Schlacht bei Sena Theil net. I. 
"RXVI, 46. Volyb. XI, 1.). Bür die politifhe Laufbahn hatte er 
felbft empfohlen dur feine Mepnerthätigfeit iheild wurde er es bu 
Balerius Flaceus (Plut. 3. comp. c. Ar. 1. vgl. Eic. Lege. II, 2. de 
11, 33. Bel. 1, 128, 2. Aur. Bier. il. 47.); fo wurde er denn 550 
äftor und folgte den P. Ecipio nah Sieilien (Eic, sen. 4. vgl. 10. 13, 
‚15. Liv. XXIX, 25. Nep. 1. Viet. L 1. Plin. H. N. praef.), bei 
en Uebergang nad Africa er mit Lälius die Transportfahrz zu decken 
fe (Liv. 1. 1.). Aedil wurde er im 3. 555 (Liv. XXXII, a vgl. 
IV. ©. 993.), Prätor 556 (Liv. 1.1.) mit der Provinz Sarvinien (die, 
‚8. 27. vgl. Aur. Biet. 1. 4 Blut. 6. Nep.1.). Trotz der Strenge 
er gegen die röm. Wucherer geübt hatte (Liv. 27.) wurde ver home novus 
fut. 1. Cie. Mur. 8.) mit feinem Gönner L. Balerius im 3. 559 (195) 
jul (Fasti cap. u. Gafflod. Liv. XXXIII, 42 f. XXXIV, 44. ic. sen, 
10, Brut. 15. Nep. 2. Zac. Ann. IV, 56. Viet. il. 1. 1. Gel. XI, 
-Drof. IV, 20. Plut. 10, Bon. IX, 17.), als welcher er ſich vergebens 
Aufhebung der lex Oppia (f. sumptus) widerießte (Liv. XXXIV, 2 f.). 
Provinz erbielt er das aufgeflandene dieſſeitige Spanien, dad er in 
en Schlachten beflegte und durch Entwaflnung und Niederreißen ber 
dimauern für die nächſte Zeit weniger ſchädlich machte (Liv. XXXIL, 43, 
KXIV, 85. 17 ff. Cie. sen. 6. 10. Divin. in Caec. 20, Nep. 2. Bal. 
“WW, 8, 11. Plin. XIV, 14. Flor. I, 17, 9. Biet. 1.1. Frontin 
at. 1, 1,4 I, 1, 2. 10, 1. 19, 3,1. Chariſ. II. p. 185. P. Plut. 10, 
mp. 6. Ar.d. App. Hisp. 39. 41.. Bon. IX, 17. Polyb. fr. XIX.). Dafür 
nte ihm der Senat ein vreitägiged Dankfeſt zu (Liv. XXXIV, 21. 42.) 
o rühmte Äh in Spanien mehr Städte erobert als Tage verlebt zu haben 
ut. 10). Nah Ablauf feines Jahres hatte er feine Truppen zu ente 
en (Liv, XXXIV, 43.), obwohl in feinem Rüden Spanien von Neuem 
land (Liv. XXXV, 1.). Bor dem Triumpbe hielt er zu Rechtfertigung 
elben eine Rede über feine Amtsführung (de triumpho, Brise. IH. 
600. P. de consulatu suo, Gell. IV, 17. Serv. Birg..Eel. IV,5. Chariſ. 
p. 186. 191.195 f.). Im Bolge feiner Ausbeutung der ſpaniſchen Gruben 
bete er bei demfelben eine Mafle edler Metalle auf (Liv. XXXIV, 46. 
ut. 10. vgl. Nep. 2.). Im I: 561 weihte er eine in Spanien gelobie 
pelle der Victoria Virgo (Liv. XXXV, 9. Sert. Ruf. u. P. Vict. reg.8.). 
v3. 563 befehligte er neben 2. Balerius und 2. Scipio als Legat des 
2.” Neilius Glabrio gegen Antiohus (Liv. XXXVI, 17. Andere nennen ihn 
b. mil,). Occupatis Thermopylarum iugis praesidium hostium depuli 
Biet. 1. 1. vgl. Blut. 42. Brontin. strat. II, 4, 4. Appian. Syr. 18 f. 
on. IX, 19. Strabo IX, p. 428. ic. sen. 6. 10.). Daburd war ber 
3 und der Krieg entſchieden. Er und 2. Scipio brachten die Siegesbot- 
daft nach Rom (Liv. XXXVI, 21. Plut. 14.). Auf dem Weg dahin er 
unterte Gato die Griechen zur Treue gegen Rom (Liv. 1. 1. Blut. 12. 14. 
fin. de fig. 6.). Bon jegt an wirkte Gato vorzugsweile in der Eurie, 
Volksverfammlung und vor den Gerichten. - So trat er im I. 564 dem 
uche des Minucius Thermus um einen Triumph nachdrücklich entgegen, 
oben S. 79. Nr. 1. 565 zeugte er wider feinen Imperator M.’ Acilius 
fabrio (Liv. XXXVII, 57 f. XXVIII, 28. Feſt. v. Penatores). 567 ſuchte 
Eau dem M. Fulvius Nobilior den Triumph zu erichweren, und e 
mentlich auch dieß daß er einen Dichter, den Q. Ennius, mit im fi 
2, ReabEneyelop. V. 120° 
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rovinz Aetollen genommen rm (Gell. V. 6. Gic. Tuse. 1,2. p. Arch, 
= * 11, 63. ®. n ©. 533.). Bür das 3 570 (1845 
ato mit feinem Breunbe 8. Balerius Blaccus um bie — | 
Liv. XXXIX, 41.). Unter feinen Mitbewerbern waren PB. und ©, © 
(2iv. 40 f.), melde aber durd die auf fein Anfliften von M. Nänius 
&. 400, Nr. 4.) u. And, unternommene Wnllage wegen peculaius 
XXXVII, 55.) ober ropetundarum (Bict. ill. 49.) befeitigt 
U ©. 661. So wurde denn Gato mit rg im 2* 
(Fasti cap. Liv. XXXIX, 41. 52. My. 2.E 2. 
u 16. Val. Mar. IV, 5, 1. Blin. vn, 51, XIV, 4, 5.x 
1, 6. XXXIV, 7, 14. Bel. x, 19, 7.). A j 
ae), Fasti cap. Gumen. gr. set. 13., und Gato ermannie nad | 
des Selpio Afrkcanus (571) feinen Gollegen Rlaccus zum princeps ı 
(Blut. 17.). Die Muflerung des Senats und Ritterflandes 


= 


umerbirtlider Strenge, welche Ni * ze über De 

feiner perfönliden Beinde u 

er aud der Gurie (Biv. XXXIX, ke m be —* 
age und vor den 


IV, ©, 1481. Nr. Dr * — * 
Tochter feine Gattin ge babe, waͤhrend er bie ſeinige mur 
Gewitter umarme (Plut. 17.); dem ®. Seivie nabm er das Pierb (Eh 
Plut. 18. Be. w. Br ebenio dem 2. Berurius weil er . 
war (Beft. v. stata. Gel. VII, 22. XV, 2, 19.); einen 2:28 
er unter die WUerarier wegen eines BWiges (Gi, de or. 
Muüflerung. Mit beſonderem Gifer trat er dem ü 
entgegen: auf den Putz der Frauen legte er eine hohe Steuer 
PDiut,. 18. Brise. VI. p. 69. 717. Gbarif, I. p. 70. ®.), ebenie 
Lurusiflaven unter 20 F (Liv. 44.); au gegen die vielen 
man errichte eiferte er (Put. 19. reip. ger. pr. 27. A Vin. 
Val. Mar. VII, 15, 2. Bier. ill. 47. AUmm. Mare. XIV, 6, 8) 
Öffentliche Interejfe wurde dem der Ginzelnen gegenüber energii 
fo beftrafte er die Ausbeutung der Öffentlichen min. and. 0b . 
ug (Liv. 44. 18 19. vr Lege. Il, — Frontin. 
, Aen. IV, Gharif. I. p. 101. U. p. 192. Burfi 
Bel. v. lie beim Häufer das Uebergreifen in € 
(Liv. u. Plut. 1. L), beiorgte die Öffentlihen Bauten mit fait über 
Sparſamkeit und verpadtete die Staatseinfünfte zum höchſten mögl 
(ib.). Unter feinem eigenen Namen baute Gato mit Staaiömitteln 
Baſilika in Rom (f. Roma u. Maenü, ®v. IV. ©. 1360. Nr. 11. 
der Schonungsloflgkeit feines Ber abrens fand er von Seiten- des 
und auch des Volks mehrfachen and (Plut. Cat. 19. n. 
ließ ſich dadurch aber nicht einſchüchtern; er unterftügte auch ferner je 
regel welche der Sittenverderbniß einen Damm entgegenftellen konnie 
follte, wie 573 lex Orchia (f. sumptus), 585 lex Voconia (®», IV. &.10 
In der auswärtigen Politik helle m er die allgemeinen Anſichten der 9 
er trat zwar gegen Bebrüdfungen der Provinzen auf (Gharif. — % 
war aber fonft in Bezug auf die Mittel der Erhaltung und õ 
des Gebietsbeſtandes nicht wãhlerifch. Dahin — auch fein 
Ceterum censeo, zu dem vie auf einer diplomat. 
im 3. 597 (157) erlittene vermeintliche Kränfung (Bolob. IKK 
XXXIV, * ar — App. Pun. 69.) den Grund gelegt 
und momit er be cipio ca regelmäßigen W vrud fand (f 
er. 1.1. Diod. fr. XXXIV. 2iv. XLIX. 8 Pe A 
Flor. UI, 15, 4. Plin. XV, 18, 20. Aur. Biet. ill X 
7 789 Augufin, C, D. I, 30. Bgl. Nigie, Bolykius S.46f.). Bm 
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x im 3. 600 vie unredliche Politif des Senats —58 ve 
ifbeete (Sell. XVII, 9. XX, 11. PBriscian. II, 601. 603. B.) ee... 
vielleicht nur aus perſönlichem Groll gegen den dabei betbeiligten 
us Thermus (oben ©. 79.). Die im 3. 599 zu Nom ericeinenbe 
Ihe Geſandtſchaft, an deren Spige Karneades fland, war dem Giferer 
altrömifhe Zucht dur den Einfluß den fie auf die röm. Jugend übte 
Dorn im Auge, und er fuchte fie möglichſt bald wieber aus Nom fort« 
ingen (Bauf. VII, 11, 2. Blut. 22 f. Ael. V. H. II, 17. Gic. ad Aut. 
, 23, 3. de or. II, 37 f. Acad. I, 2, 45. ®lin. VII, 30, 31. Solin. 
116. Gell. VII, 14. XVII, 21. Macrob. Sat. I, 5. Lactant. V, 14.). 
berhaupt machte ihm die neue Zeit die ſichtlich über Rom bereinbrad, ver 
pwung der Ideen und der Sitten, gegen den er ald unermüplicher Kämpe 
Felde lag, viel zu fchaflen und verwidelte ibn in zahlreiche perfönlice 
itigfeiten, wie er noch im feinem Siften Iabre ſich felbfl gegen einen 
Mus vor Gericht zu vertheivigen hatte (Br. U. ©. 194. ;. %.). 
je Zeit vor feinem Tode, 605, nahm er an einer Anklage gegen Sulpicius 
ba, der felbft fein perfönlicher Feind war und von QFulvius Nobilior 
rſtützt wurde (Gic. de or. I, 53, p. Mur. 28. iv. XLIX.), wegen 
ſamkeit in Lufltanien,, leidenſchafilichen Antbeil (Val. Mar. VII, 1, 2. 
.‚ XXXIX, 40. extr. Xac, Ann, III, 66. Gell. N. A. I, 12, 17. XIM, 
15. @ic. de or. I, 53. in Caeecil. 20. Blut. 15.). Carthago's Zer⸗ 
ng ſollte er nicht mehr erleben (Eic. Brut. 15. 20, 23. de amiec. 3, 
m. XXIX, 1, 8.), da er im demielben Sabre (605), 85 Jahre alt flarb 
Bic. 1. 1. u. de sen. 5. Plin. 1.1.). Cato eigenthümlich ift feine Stellung 
den Zeitgeift: gegen das durch alle Poren einpringende fremde Weſen 
fte er ſich darauf die alte römiihe Sitte feftzubalten und zu verfechten. 
jefer Kampf für das Alte bildet fein Pathos; er führte ihn mit der ganzen 
eftigfeit und Starrbeit feines Charakters, er wurde ebenio abftoßend ‚ala 
von der Zeit ſich abgeitoßen fühlte. Da er aber immer nur gegen verein⸗ 
te Heußerungen und Wirkungen feine Streiche führte, dem Grundübel ſelbſt 
nicht zu Leibe gieng weil er ed nicht erfannte, und da die neue Richtung 
Beitgeiftes auf Verbältniften berubte welche zu ändern in feines einzelnen 
enſchen Macht fland, fo mußte fein Widerftand vergeblich fein, feine Stellung 
ie immer vereingeltere werden und er jelbft der Zeit als ein Sonderling, 
8 ein alter Bolterer den man eben gewähren laſſen müſſe, ericheinen. Gato 
e wirklich nicht blos feinen Beftrebungen fondern auch feinem Sein und 
iner Erſcheinung nad ein Vertreter der alten Zeit mit ihren Tugenden und 
wen Beblern: eine kernhafte, tüchtige Natur, eine gejunde Kraft zeigte ſich in 
em ganzen Auftreten, ſprach aus feinem grimmigen Blide, feiner. furdt- 
ven Stimme‘, feiner mächtigen Geftalt (Plut. 1. 24. in. XXXIX, 40.). 
ine Lebensweife war altrömifh einfah, hart und raub; nirgends eine 
pur von Ueppigkeit und Pracht (Plut. 3 f. Gel. XII, 23. Sen. Ep. 87.); 
8 guter Hausvater (Plut. 4. 20. comp. c. Ar. 6. ic. leg. agr. II, 24.) 
igte er ſich auch darin daß er feine Habe ftreng zufammenbielt und eifrig 
vermehren ſuchte (Blut. 2. 4. 21. 25. comp. c. Ar. 3.4. Liv. XXXIX, 
R Cic. off. I, 25.), in feiner Iegten Zeit fogar durch Mittel die er früher 
18 eines Nömers unwürdig bezeichnet hätte (Blut. 21. Eic. 1.1.), während 
+ Anfangs den Aderbau über Alles ftellte (Eic. sen. 15. Pi.Nep. 3.). 
Altrömiſch war auch fein Mutterwig, grobförnig und ſchwertſcharf wie des 
— ganze Art (Plut. 8 f. Apophth. VIII. p. 147. H. Polyb. XXXV, 6. 
. de or. II, 69. de div. II, J amic. 21. p. Flacc. 29 Planc. 27. 
Solum. R. R. XI, 4. Macrob. Sat. II, 2. Gell. XI, 8. Kor. Sat, I, 2, 
32. mit Schol. u. A.); und ebenfo war feine inhumane Behandlung der 
Sklaven (Blut. 4 f. 10. 21. Polyb. XXXI, 24. Plin. XVIH, 6, 8.) nur 
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eine Durchführung der urſprünglichen römiſchen Anfhauung. Aber anbere 
feitö vermochte felbft Cato nicht id dem Ginfluffe des Geiſtes feiner det 
entziehen. Gr zeigt fih in der gar zu bewußten Weife mie Gato feine &ig 
thümlichkeit geltend machte und auf die Spige trieb, der Gitelfeit wonie‘ 
feine Perſon vorbrängte und fi felbft Tobte (Blut. 4. 10. 14. 19, n 
ec. Ar. 5. qva qvis rat. se laud. 14. 2iv. XXXIV, 15. Gel. XV 
Fronto Ep. ad Ant. I, 2. Schol. Pob. in Mil. p. 289. Or. Bel. v. pr 
manus, u. a.), fogar in ber Kofetterie mit der er feinen rörbhlicen ( 3 
Bart wuchern ließ (intonsus, Hor. Od. I, 15, 11.). Weiter & 
die Macht der Zeit darin daß fein eigenes Thun häufig feinen 
widerſprach; fo fein Wucher, fein Menſchenhandel, feine Buhlerei 
Sklavin (Blut. 24. comp. 6.); im feinen Tegten Jahren lieh er 
von feiner Strenge ziemlih nah, aß und trank befier und hatte 
Wände (Eic. sen. 14. Sor. Od. II, 21, 11. Plut. 1. 4. 21. 25° 
XII, 23.). Im Uebrigen’ war feine politiſche Stellung ſchon pur fe 
ftammung beflimmt: den Optimaten trat er bei jeder Gelegenheit fi 
entgegen (Liv. XXXIX, 40.) und wurde ebenfo von ihmen immer im 2 
erhalten (Gic. p. Sulla 7. Plin, VII, 27, 28.); faft fünfgigmal wm 
angeklagt, aber immer freigefprodhen (Blin. 1. 1. Bier. ill. 77. ® 
comp. 2. Bal. Mar. IH, 7, 7. Pi.Nep. 2. Ampel. lib. mem. 19): 
mindeftend ebenio oft machte er den Anfläger (Plut., Liv. u. Neo I 
Dagegen dem Volke gegenüber war er leutſelig (Gie. p. Mur. SL) 
enoß defien Vertrauen, bef. wegen feiner Unbeftechlichkeit (Gie. div. in 
%0. Virg. Aen. VIII, 670.) und feiner Unerfchrodenheit den Vorn 
egenüber. Don allen Inconfequenzen Cato's mar die auffallendfle die F 
eit welche er mit ver Feder entwidelte, durch die er der Varro feines 
hunderts wurde (ic. Tusc. I, 3. p. Arch. 7. de or. IH, 38. 
Liv. 1.1. Val. Mar. II, 4, 6. Plin. XIV, 4, 5. XVI, 39, 75. X 
XXIX, 1, 8. Quintil. XII, 11, 23. Gel. 11,28,5. Pi.Nep. 3. Put 
Er ſchrieb 1) de re rustica, das erfte Werk diefer Art in latein. ©y 
(Colum. R. R. I, 1, 12.), worin er feine reichen Erfahrungen und ; 
niffe (auch in der Naturgeſchichte) niedergelegt hatte; f. Plut. 1.1. com 
Liv. 1.1. Plin. XIV, 4, 5. 16, 19. 20, 25. XV, 7.8. XV. 
passim. ®Barro R. R. I, 2. Quintil. 1. I. Gell. II, 14, 7. X, 26,8, 
ift die einzige Schrift Cato's welche auf uns gekommen ift und bat eine gie 
unzufammenbängende Darftellung, f. die Sammlungen der Seriptore 
rusticae, beionderd abgedrudt cura Haynisch, Schleiz 1743.; überfegt 
G. Groß, Halle 1787. Ganter, Donaueſch. 1844. Bol. Bähr röm. BiLE 
$. 374. R. Klog, über die urfprüngl. Geftalt von Cato's Schrift 4 
zustica, in Jahns Jahrbb., Suppl. X. S. 5 ff. KW. Nisih in d. Zei 
f. Alt. Wiſſ. 1845, Nr. 62—64. — 2) Iurivifche Werfe hat er nach Bon 
de orig. iur. Dig. I, 2, 2. verfaßt; auch fonft wird er wenigſtens aldı 
gezeichneten Nechtögelehrter bezeichnet, f. Blut. 1. Cie. de or. 1,37. HE 
sen. 11. Bal: Mar. VII, 7, 1. Liv, Ney. u. Quintil. 1. 1. — 3) 
Redner erreichte er in feiner Zeit das Höchſte, ſo daß man in benz 
ſchen Demofthenes nannte (Blut. 4. 7. Diod. fr. XXXIV. App. His 
Eic. de or. 1,37. 49. HI, 33. Brut. 17. de inv. 1,4. 2iv. XXXIX, 40. 
VII, 27, 28. XIV, 4, 5. Gell. X, 1, 15. XI, 19, 5. Juſtin. 
den ipäteren Geſchmack jtieß er ab (Eic. Brut. 17. Sor. Ep. U, 2 
Eine der Grillen Hadriand war daß er Ciceroni Catonem praetulit 
Hadr. 8.), und ſchon Berrius Slaccus ſchrieb de obscuris Ca nis (Ge 
XI, 6.). Noch Cic. Eannte von Cato 150 geſchriebene Reden (Brut. 17.) 
in welchen nad altrömifcher Weife der Ausdruck und die Darfiellung übe 
der Sache vernachläßigt war (Eic. de or. II, 12. Iegg. I, 2. rep. IE 1 
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En 17. 85. 87. Xac, de or. 18. Quintil. I, 5, 21. XU, 10, 10.). 
Wir fennen noch von 93 Titel, Anläffe over Bruchftüde, von denen 26 allein 
Sf auf feine Genfur beziehen. Vgl. E. Schober diss. de Cätone Cens. 
‚oratore, Neifj. 1825. 4. Ellendt hist. eloq. rom. $.13—15. Weftermann, 
Geſch. d. röm. Beredtſ. $. 23—27. Meyer, Oratt. rom. fragmenta p. 11 
27—151. Bähr $. 266. — 4) Als Gefhihtfhreiber trat Cato auf mit 
feinen Origines, fo benannt weil das Werk die Urgeſchichte bei. ausführlich 
behandelte (B. I. die röm. Könige; II. NIT. Urfprung der italifchen Städte; 
IV. erfter, u. V. zweiter pun. Krieg; VI. VII. die nachfolgenden Kriege; 
uf. Kraufe frgm. hist. Rom. p. 89 ff.); es reichte herab bis ins Todesjahr 
des Verfaffers (ic. Brut. 23. de or. 1,53. Liv. XLIX. Gel. XII, 24, 15.) 
d war in der Weile ver Annales gehalten (Eic. de or. II, 12. vgl. Liv. 
1. I, Plin. VIII, 5.). Die Darftelung wird als bindig gerühmt (Pf. Nep. 
3. Bol. Cie. 1. 1.). Als Anfangspunkt ver röm. Geſchichte hatte er darin 
Ol. 7, 1. oder 751 v. Chr. angenommen (Dionyf. Kal. I, 74. Eufeb. Chron. 
#1, 45, 7.). Sid ſelbſt ließ er in ver Erzählung keine unbedeutende Rolle 
fpielen, nahm Reden von fich auf u. dgl. (Liv. XXXIV, 15. extr. XLV, 25.). 
Bol. Bähr $. 195. — 5) Außerdem werden von Gato pädagogifche und 
didaktiſche Schriften genannt, zunächſt für den Unterricht ſeines Sohnes be— 
ſtimmt, für den er auch einen Abriß der Geſchichte ſchrieb (Plut. 20.). Das 
Hauptwerk dieſer Art fcheint in Briefform entworfen (falls vie epistolicae 
Sqvaestiones bei Gel. VII, 10. daſſelbe Werk find), in Bücher abgetheilt ges 
Zielen zu fein und einen mandhfaltigen Inhalt gehabt zu haben, eine Art 
Handbuch des Wiffensmürdigften für einen jungen Römer (vgl. Lerfh in d. 
Frhr. fe UW. 1844. ©. 445 f.), fich verbreitend über die Landwirthſchaft 
Serv. Virg. Ge. I, 46. II, 95. 412.), Heilfunde (Plin. VII, 51, 52. XXIX, 
51,7. Brise. VI. p. 718. VII p. 761 f.), Moral (Gel. XI, 2, 2. carmen 
de moribus, vgl. Bd. II. S. 1089 f.), Beredtſamkeit (Quintil. II, 1, 19. 
X, 1, 1. Diomed. I, p. 358. Plin. XXVIII, 19, 79. Sen. Controv. 1. 
Zprooem.), wofern nämlich alle dieſe Anführungen auf daſſelbe Werk fich bes 
iehen (Lerſch a. a. O.). Der Titel wird verfehieden angegeben, bald allgemein 
on libris qvos scripsit ad filium (Serv. zu Ge. II. 1. 1.), bald fpecieller in 
Spratione oder epistola ad ſilium (Serv. zu Ge. I, 46. Priöc. VII, p. 761.). 
Ferner eine Schrift de liberis educandis (Macrob. Sat. II, 6. Non. v. 
Fassa voce), Apophthegmata (Cie. Of. I, 29.), Briefe (ic. OM. I, 11. 
Blut. Qv. Rom. 39. Feſt. v. mansues, praedonulos, vindiciae), de disci- 
Slina (oder re) militari (Beget. I, 8. 15. U, 3. vgl. Gel. VII, 4.) — 
Bol. im Allgemeinen Schneider de M. Porc. Catonis vita, studiis, seriptis 

n feinen Scriptt. rei rust. 1, 2.3.4. Ban der Ton de Ciceronis Catone, 
öwen 1822. 4. 3.9. v. Bolhuis diatr. in M. P. Cat. scripta, Trai. ad Rh. 
#826. Catoniana ed. Lion, Gött. 1826. ©. C. Brillenberg, de etc. Catone 
@ensorio, Lugd. B. 1827. W. €. Weber, de M. P. Catonis vita et mo- 
bus, Bremen 1831. 4. Wilms M. P. Cat. Censorii vita et fragmenta, 
A Dortmunder Progr. 1839. 1843. 4. Drumann V. ©. 97—148. 9. Dohrn, 
Fiber Cato den Aelt. u. deſſen Lebendverhältniffe, Meldorfer Progr. 1845. — 
J Bermählt war Cato mit einer Licinia aus vornehmer aber nicht reicher 
Familie (Blut. 20. Plin. VII, 12, 414). Sie wurde alt (Plin. XXIX, 1,8.), 
xlebte aber ihred Sohnes Verheiratung nicht mehr (Blut. 24. Gel. XIU, 
=9,8.). Nah ihrem Tode hatte der alte Cato mit einer Sklavin Umgang; 
Fa fi aber fein Sohn hieran flieh fo nahm jener die Tochter feines Clien— 
Sen, des Schreiberd Salonius, Salonia, zur Frau (Plut. 1. 1. u. comp. e. 

ir. 6. Plin. VII, 12, 14. Solin. I, 53. Sen. Controy. IH, 21. VII, 6. 

! el. XIII, 19, 8.) und zeugte mit ihr noch im feinem SOften Jahre einen 
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Sohn (Plin. u. Solin. 1. 1. Bier. il. 47.). Beine beiden Söhne 
nad ihren Müttern benannt und unterfäieben. 

11) M. Porcius M. f. M.n. Cato Licinianus, Sohn bes 
von Lieinia (Bell. KU, = 5 2 vi, ee 
förverlidhen Bertigfeiten m igen und eriogen, 
er Ghilon als ee nit für net hielt einen Freien zu binden (BE 
Cato mai. 20). Wür ihm ſchrieb der alte Gato aud mehrere Bäder, (ii 
©. 1909. So mwurbe denn aud der Sohn ein perlechus ei v 
(ie, de amie. 2,; ad Fam. IV, 6. summo ingenio, summa vi gi 

sen. 19. 23.); nur feine Befunpbelt mar mid fe 
Er diente zum erflen Mal 581 im Ligurien unter dem Gel. 
Laenas (Liv. XLI, 1. Eie. off. 1, 11.), lost 556 unter dem Kol. 
Paullus bei Popna tapfer und wurbe verwundet (Piut. 20. Yuflin. 
vgl. Bal. Mar. IM, 2, 16. Brontin. Strat, IV, 9, 17.) Gr beſaß 
tende Kenntniſſe in der Rechtewiſſenſchaft und (rich auch darüber ; feine”, 
mentarii iuris eivilis nennt Feſt v. mundus, vgl. Dompon. *;1 je 
Gie. de or. 11, 39. Umm. Mare. XXVI, 10, 10. &ll. N. A. 
egregios de iuris disciplina libros reliqwit, Beſondere oft erwähnt 
wahrſch. von ibm verfahte Catoniana regula (1. a ad let. 
ment. I. p. 83—110. @. 2. Samier, de Paz . 1820. 
Bad) hist. iarispr. rom. $. 28. Zimmern, A. R.®. &.272f. Grflarhe 
vor feinem Vater (Gie. Tuse. II, 28. de amie. 2. vgl. de sen. 19, 
ad Fam. IV, 6.) im 3. 602, als ermwählter Prätor (Eic. Tuse, 1. 1. 
1. 1. vgl. Liv. XLVIII. Plut. 24.). Bermäblt war er mit Aemilia, 
Tochter des 2. Aemilius Paulus und Schweſter des jünger 
Plut. Aem. P. 5. Cato mai. 20. 24. Gic. sen. 6. Brut. 28. V 
0. Bellei. 11, 8.). Plut. Cato m. 20. nennt file Tertia, Sie 
Jovin. IV. p. 190. Actoria (Aemilia) Paulla; ®epterer bezeichnet fle 
ſchweifend und hochmũtig. Sie hatten zwei Söhne (Mr. 13. u. 15... 

12) M. Porcius M. f. M. n. Cato Salonianus, L 
Gato Genjorius von Salonia (Gel. XI, 19, 7: 8. 13. 15. Min 
14. Plut. C. mai, 24.), geboren 600 (Blin. 1. 1. Solin. I, 58, 
47.) und als Prätor geflorben (Plut. 27. extr.). Er if durch 
Großvater des Mticenfis. 

13) M. Porcius M. f. M. n. Cato, Sohn von Nr.-11, 
Genforius, daher auch Nepos genannt (Bell. XII, 19, 9—11. | 
. 602.®. Blut. C. mai. 27.). Gof. 636 (118) mit ©. Marius 
Bd. IV. ©. 1533. Nr. 10. u. Belle. 1, 15. Gutrop. IV, 23,10. © 
95. Noch im demſelben Jahre farb er in Africa auf einer vipfomali 
Sendung (Gel. 1.1. Sal. Jug. df. Liv. LXI.). Nah Sl. Li 
vehemens orator. fuit multasqve orationes ad exemplum avi se as 
qwit, vgl. Brise. 1.1. Er Hatte einen Sohn (Nr. 14.) welder curulifger 
dann Prätor wurde und als Statthalter in Gallia Narb. ftarb (Er 

15) C. Porcius Cato, Sohn von Nr. 11. und Bruder von Mr 
(Cie. Brut. 28. Vellej. II, 8.), in feiner Jugend ein Anhänger des Ti. Grai 
(Cie. amic. 11.), Eof. 640 mit M’. Acilius Balbus (Fasti sie. ob. 
LXIH. Plin. II, 26, 29. 56, 57. Gutroy. IV, 24, 10. Obfea. 92.), ala m 
er gegen die Skordisker fein Heer und faft auch das eigene Leben werd 
u. Eutr. 1.1. Flor. IH, 4,4. vol. Amm. Marc. XXVI,4,4. Die fr. 
und in Macedonien Erprefiungen begieng um deren willen er fpät 
Geloftrafe verurtheilt wurde (Vellej. 11,8. Eic. Verr. IH,80. IV, 10). 
ließ er ſich von Jugurtha beftechen umd gieng, nad lex Mamilia 644 angel 
nad Tarraco in die Verbannung (ic. Brut. 34. p. Balb. 11. vgl. © 
Jug. 40.). Als Reoner war er nur mittelmäßig (Eic. Brut. 28). ° 
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- 16) L. Poreius M. f. M.n. (Fasti cap. u. Münzen) Cato, Sohn 
bed Salonianus (Nr. 12.), Gell. XI, 19, 13. Im I. 654 trat er ala 
onfervativ gefinnter) Volkstribun gegen Saturninus und für Metellus auf 
ie. p. Rab. perd. reo 7. Oroſ. V, 17.). Prätor war er vor 664, we 
‚bie Etrusker (im Bundesgenofienkriege) flug (Blor. I, 18, 13. Orxof, 
18. vgl. Liv. LXXIV.), da er fhon 665 (89) mit En. Pompeius Strabo 
©. 1847. u. Eic. p. Font. 15. Eutr. V, 3,2.) Gonful wurde. Einer 
x Legaten war jest Sulla (Die fr. XXXVIL). Bon einer Meuterei in 
Heere ſpricht Die fr. 114. Nah einigen Siegen über bie Marſer 
er am Bucinerfee Schlacht und Leben, lehteres angeblich durch den für 
en Ruhm feines Vaters eiferfüchtigen jüngeren Marius (App. b. e. I, 50, 
iv. LXXV. DOrof. V, 18. Bellei. I, 16, 4.). 
17) M. Poreius M. f. M.n. Cato, Bruder des Borigen (Gell, 
, 13f.), und zwar — da er ein Freund des Sulla war (Blut. C, min. 3, 
‚wohl ein jüngerer. Gr war Bolfstribun und flarb während feiner Ber 
bung um die Prätur (Gel. 1.1. Blut. C. min, 1.). In einem Streite 
sifhen T. Claudius und P. Ealpurnius wird er ald Schiedsrichter genannt 
&ic. off. I, 16. Bal. Mar. VII, 2, 1.). Gr war vermäßlt mit Livia 
dd. IV, ©. 1112, Nr. 8.), der Schweiter des Velfstrib. 663. und nachherigen 
ter ded M. Brutus, und wurde von ihr Vater einer Tochter (Mr. 19.) 
des Uticenflö (Eie. u. Val. l. 1.). 
18) C. Poreius Cato, von ungewiffer Abkunft, aber Mitglied ber 
Porcia (Eic. ad Qv. fr. I, 2, 9.) und fomit ein Verwandter der Bis⸗ 
rigen, etwa ein Enfel von Nr. 15. Er trat Anfangs gegen Bompejus 

; fo im J. 695 (Eie. 1. 1), und wenn er daber als Volfätribun im 
698 Eilicien, das Bompejus für fih wünfchte, dem Coſ. Lentulus Spintber 
eitig machte (Dio XXXIX, 15. Feneſtella bei Non. v. rumor. Cie ad Qv, 
Il, 3. 6. ad Fam. I, 5.) fo geihab das nur aus Feindſchaft gegen 
pintber. Denn ald Bompejus. vor Gericht für Milo gegen Clodius auftrat 
fhmähte ihn Eato, der ſich als Freund des Clodius ſchon früher bewielen 
ite (ad Qv. fr. 11, 1, 2.), am 9. Febr. im Senate (Cic. ad Fam. I, 
extr. Qv. fr. II, 3, 4.). Milo rädte ſich dadurch daß er des gelnbes 
gen Cato Fechter auffaufte und als familia Catoniana öffentlich ver 
ließ (ad Qv. fr. 11, 6,4.). Nun verföhnte fih Cato mit Vompejus 
d Teiftete ihm bei feiner Bewerbung ums Conſulat wichtige Dienfle (oben 
688. Nr. 4. u. ad Qv. fr. 1.1. Liv. CV.). Dafür nahm fih Pompejus 
m Milo und Gicero gegenüber feiner an (ad Att. IV, 16,3.) und bewirkte 
J. 700, als verjelbe wegen feiner Umtriebe im Tribunat von E. Afinius 
ollio angeflagt wurde, feine Freiſprechung am 5. Juli (ſ. Be.l. &.859j.). 
ji. über ihn auch Ascon. in Cie. Scaur. arg. p. 19. 20. Or., umd viel- 
it iſt er au der ad Qv. fr. III, 4. in. genannte Gate. Cicero nennt 
ad Ov. fr. 1,2. (V, 15.) einen adolescens nullius consilüi, sed tamen 
is Romanus et Cato. 

19) Porcia, mit ihrem Bruder (Nr. 20.) nad dem frühen Berlufte 
rer Eltern eine Zeitlang im Haufe ihres Oheims Drufus (Br. IV. S. 1109. 
x. 7.) erzogen (Blut. Cato min. 1.), fpäter vermählt mit 2. Domitius 
benobarbus (Br. II. S. 1210 fj.), ſ. Plut. C. min. 41. Crass. 15. Cic. 
il. I, 11. ad Fam. VI, 22. vgl. ad Att. IX, 3. Sie flarb wiſchen 
5 u. 709 (vgl. ad Fam. 1. 1. u. ad Att. XIII, 37. 48.). 

20) M. Porcius M. (Nr. 17.) ££ M. (NRr.12.) n. Cato Uticensis, 
venkel des Cenſorius (Cic. p. Mur. 14. 31. Arch. 9. Plin. VII, 12, 14. 
1, 30. Bell. II, 35, 2. Gel. XIII, 19, 11. 14. 15. Blut. C. mai. 27.), 
‚boren 659—95 (Plut. Cato min. 2. 3.73. Liv. CXIV. Sal. Cat. 54.); 
‚verlor früh Vater und Oheim, der ihn in fein Haus aufgenommen (j. Nr. 19.), 
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und gab fon als Knabe Proben von Gharaftertügtigkeit, nammili 
Diktator Sulla gegenüber (Plut. 13. Bal. Mar. Ill, 1, 2). & 
im 3. 692 mit Auszeichnung unter dem Gof. 2. Gellius Doplicola im SE 
venfriege (Plut $.), dann (6937) als Kriegäiribun bei dem Propräter 
Nubrius in Macedonien (Plut. Sf. Pin. VII, 31, 80.), wo er ih u 
Ernſt und Milde die Liebe des Heeres erwarb (Plut 12.), pur ben U 
gang mit dem Philoſophen Athenodorus Cordylion ſich weiter 
(Ui, 11. Plut. 10,), aber au durch den Tod feines geliebten 
Servillue Gaepio tief eridüttert wurde (Plut. 11.) Mit neffen 
(Diut. 15.) und in leitung des Aıbenodorus nah Rom gelchet ii 
er feine Zeit zmeifden Bbilofopbie, Gerichtereden und praftifge € ) 
faufte er ſich um 5 Talente sin Bud über die Verwal dee 
(Blut. 16. 18.) und war fo trefflich vorbereitet als er im I. 669 (Blue 
die Owäflur erbielt, die er mit ungewoͤhnlichet Thaͤtigleit und 
feit befleidere (Vlut. 16. 17. 18. reip. ger. praeo. 13, de wit. 
Die XLVI, 6.). Nah der Duäftur, im I. 690, ſcheimt er feine 
nad Aſlen rt zu haben (Drumann V. &. 157.), wo 
atte feine Unelgennützigkeit zu zeigen (Blut. 15.) und Pompejus Wirkt 
in ver Nähe zu en { t. 14. Gie. p. Mur. 14.). Nabe 
Müdtehr 691 fegte er den Triumph feined Schmwagers (Br. IV. ©. 1074. 
Lucullus dur (Blut. 1. Lucull, 37. vgl. ®b. IV. ©. 1072.54 @), 
da er hörte dag DO. Metellus Nevos im Dienfle des Bompejus L 
werben molle fo bewarb er fi gleichfalls (Piut. 20. Gic. p. Mur. 38. J 
wurde wirklich mit Metellus fürs J. 692 gewählt (Gic. p. Mur. 28.8 
p. Sest. 28. extr. Blut. 21. Bellej. II, 35, 3.). Als Boltetrib belangk 
neugewählten Gof. Murena ambitus (®d. IV. ©. 1077. Mr. 5.),R 
die ze der Gatilinarier umd legte dabei den Grund zu (Ge 
Feindſchaft gegen ihn (Bo. IV. ©. 433. 3. A.), ſuchte die Bargitionen fi 
füchtiger Demagogen dadurd zu meutralifiten dab er den Senat zu groß 
gen Gariterfpenten veranlaßte (Plut. Cato min, 26. vgl. Caes. 8.), 
den für Pompeius beantragten außerorbentlihen Ehrenbezeugungen entg 
(Cie p. Mur. 14.), wiewohl ohne Erfolg, da er gegen bie vereinigte: 
von Pompelus und Caeſar, gegen des Erſteren Heer und bes Letzteren 
bang, die Volkspartei, anfämpfte und zum Bundesgenofien nur vie ſchu 
wußte zagbafte Nobilität hatte. Zwar hintertrieb er den Antrag feine? 
genofien Metellus (Bo. 1. S. 28.), aber M. Pupius Pifo wurbe irof 
Eof. für 693, und dur feine fortgefegte bartnädige DOppofltion gegen 
im Weſentlichen ungefährlicgen Pompejus bewirkte er nur daß viefer im (a 
Arme getrieben wurde. So wies er Pomp. ab als derſelbe T 
Doppelheirat für die Betätigung feiner aflat. Verfügungen gewinnen F 
(Blut. C. min. 80. vgl. 44. 45. Bon. X, 5.), wofür Pomp. dann & 
Toter zur Frau nahm; fo trat er dem 2. Afraniud entgegen, und bei 
wurde dennoch Coſ. für 694; fo ftieß er die Bundesgenofienihaft der‘ 
zurüd, und Gaejar gewann fle für ih ſelbſt (Bd. IV. ©. 497.9. & 
bintertrieb er fort und fort die von Bompejus jehnlih gewünſchte Bepläti 
und Gaefar erwarb ſich den Danf für ihre Durdiegung (ebvf. 3. €: 
trat wider Gaefard Triumph über Spanien auf, und Gaejar that felbf 
zicht (ebdſ. 435.); überhaupt war Die ganze Furzfichtige innere Polit 
Senats, deren unmwillfommenes Ergebniß dad Triumvirat war, vor 
Cato's Werk; der troß feiner untergeorditeten äußeren Stellung faft 
Seele und das Haupt diefer Partei war. Daher hielt es auch Cada 
dad Gerathenfte, für die Zeit feiner eigenen Abweſenheit auch Gate“ 
zu entfernen. Es geſchah dadurch daß er 696 auf des P. Clodius An 
nah Cyprus gefickt wurde um den dortigen König Ptolemäus ohne ü 
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ien zureihenden Grund zu vertreiben (if. ®. I. S. 417. u. Pi 
einigem Sıräuben nahm Gato den Auftrag an, vollführte ihn eifrig 
gen Btol. Auletes übermütig (Plut 35.), und febrte dann 
I mit reicher Beute nah Rom zurüd (Blut. 39. Dio XXXIX, 22 f. 
M. 11,45. Slor. II, 9.). Der Senat belobte ihn und geftattete ihm vor 
Beit Brätor zu werden, was Gato ablehnte, nad Glovius’ Behauptung 
dorum weil er doch nicht durchgedrungen wäre (Die 23.). Obwoh 
bius überdieß den Gato um die Vorlegung ber dur ein Mißgeſchick ver 
gegangenen Rechnungen quälte (Plut. 38. 45. Die 23. vgl. Sen. 
v. V, 30.) fo ſah ſich diefer doch genöthigt die Rechtmäßigkeit von 
lus Tribunat, von welcher auch die feiner eigenen Sendung abhieng, 
Clcero s Anfechtungen in Schug zu nehmen (Blut. 40. Div 21.). Da» 
m vertheidigte er im Bebr. 698 mit Cicero vor Gericht den Milo (Nscon, 
arg. p. 35. 53.Or.). Gegen Ende des Jahres machte er für die Durch⸗ 
ung feines Schwagers (ſ. oben Nr. 19.) Domitius wahrhaft wütbende 
firengungen (Bd. II. ©. 1211.); vergebens: Pompefus und Craſſus wur⸗ 
und als nun Cato, um ihnen entgegen zu wirken, für fih bie 
ur zu erlangen fuchte fo unterlag er dem P. Vatinius, für welden co» 
le Beftedungen gemacht wurden (Blut. 42. Pomp. 52. Die 32. Liv. CV, 
Mar. VII, 5, 6. Gic. ad Fam. I, 9,5. in Vatin. 16. extr. Quintif, 
1,13. IX, 2, 25.). Vergebens wiverfegte er fih dann der lex Trebonia 
34. Blut. 43. Liv. CV.), vergebens warnte er den Pompejus vor 
(Blut, 43.), vergebens beantragte er Gaejard Auslieferung an bie 
g getäufchten Germanen (Blut. 51. Caes. 22. Suet. Caes. 24.); doch 
pie er Die Prätur fürs I. 700 (Blut. Cato 44. 50. Eic. Phil. Xu, 14. 
XI, 19, 3. 14.). Als Prätor führte er den Vorfig in den Repe⸗ 
ngerichten über M. Aemilius Scaurus (8. Yuli; f. Bo. I. ©. 157.) 
A. Sabinius (im November, ſ. Bd. IN. ©. 569 f.), und bewirkte eine 
terfuhung wegen der vorgefommenen groben MWahlbeftehungen (Blut. 44. 
ad Att. IV, 16, 4. ad Ov. fr. II, 16,2. ler. ab ler. d. gen. III, 
Da er fih als den Einzigen betradhten mußte der den Mut hätte 
einbrechenden Unordnung enigegenzutreten fo übernahm er Feine Provinz, 
blieb in Rom (Blut. 45.) und fuhr fort den monarchiſchen Gelüften 
Vompejus entgegenzuarbeiten, wofür zum Theil Cato's Freund Favonius 
mußte (j. Bdo. 11. ©. 438.), flimmte aber doch im I. 702 dem Anz 
des Bibulus bei, Bomp. zum consul sine collega zu ernennen (Blut. 
I Ian Milo's Proceh wegen Tödtung des Clodius war Gato einer der 
ſprechenden Richter (Cie. p. Mil. 9. 16. 22. Ascon. enarr. dazu, g. 
3. 703 bewarb er fih ums Gonfulat; da er aber nicht nur felbft alle 
m Mittel das Volk zu gewinnen verſchmähte, fondern auch feinen Mit- 
ern dießfalld ſcharf auf die Finger ſah, übervieh die Letzteren durch 
p. und Caeſar unterflügt wurden, fo fiel er durd, was er, im Bewußt⸗ 
nicht den eigenen Vortheil jondern den des Staates gewollt zu haben, 
ſtolzer Ruhe aufnahm und fortan für immer der Bewerbung entfagte 
ut. 49 f. Caeſ. b. c. I, 4. Sen. Cons. ad Helv. 13; de ben. V, 17.). 
d. ber feit dem Wortwechſel über Clodius' Tribumat Cato ziemlih fern 
den war, neuerdings aber fi ihm näherte um ihn zur Unterflügung 
Geſuche wegen jeiner eiliciſchen Leiftungen gi gewinnen (ad Fam. XV, 
4. 5.), wurde dadurch von Neuem verfiimmt daß Gato etsi Jocutus ho- 
fice non decrerat supplicationes (ad Fam. VIII, 11. vgl. ad Aut. VIE, 
) um fo mehr da derfelbe feinem Schwiegerſohne M. Bibulus fie bes 
igte (ad Att. VII, 2, 5. 6. 111, 3, 3. Fam. XII, 19.), ein Zwifl wel⸗ 
Gseſar gefliſſentlich nährte (ad Att. VII, 1,4. 2,6.). Inzwiſchen reifte 
Bürgerkrieg zum Ausbruch; unter denen welche im J. — Ver⸗ 
J. 


J 











































4914 Poreia gens 


feiövorfläge verwarfen war Gate einer der Bifrigfien (Pia. 58, 
ß Pomp. 59. Garf. b. ©. 1,4. Bell. II, 49,4.) un Mob dann, Begl 
von feinem Sohne, bei Garlard Anrüden mit Vompejus nab 
(Piut. 5% Bon diefem Tage am logie er Trauer um Rater 
Blut. 53.). Bögermp begab er Mb nad Bicilien, das 
idn Pr entheilung zugewiefen worden war (Gar. b. eo. I, 
Au. X, 12. 16. Plut. ©. min, 58. Pomp. 61.) er 
ad Att, VII, 15.). Ws nun aber G. Gurio auf der 
auf (24. April), um nicht unnüg Blur zu vergießen, umb 

ze zu Pompejus (ad Att. X, 16,3. vgl. Garf. b. ©, Ss 

o XLI, 18. 41. Plut. Cato 58. Drei. VI, 15.). Aber 
Mann und Mepublitaner fand man überall unbequem um 
Seite: man fhldte ihm nad Uflen, aber dort brauchte Meilius 
nidt, und fo beidäftigte er ſich denn auf eigene Bauft in Ahonus (Bin 
um ihn von fi weg zu haben hatte Domprius ibm dem Ober beſehl 
Blorte zugedacht, fand dann aber wieder unrarhfam ihm fo wiel in wie 
zu geben (ib.), weil er mit verbeblte daß ihm der Sieg bus 
ebenio ſchmerziich fel wie der des Garfar (alt so si Caesar vicerit 
si Pompeius exsulaturum, ®en. Ep. 104.). @benfo giemg «0 ihm im 
fenate zu Ibeffalonib: fein Math den Krieg im die Länge zu ziehen 
verworfen, und fein Borſchlag das Leben der Befangenen zu Ihonen 
Staͤdte nicht zu plündern nit ausgeführt (Vlut Cato 53, 
der Schlacht bei Dyrrachlum feuerte er zum KRampie an, 
Gefallenen (Plut, Cato 54. Caes. 41.); mit 15 Goborten, ber & 
und dem Gepäd wurde er in der Stadt zurüdgelafien (Plut. Cato 55, 
67. Die XL, 10. Gic. de div. I, 32.) So nahm er am ber 
bei Pharfalus nicht Theil. Nach diefer begab er ſich zur Flotte bei 
Dort flug er Gicero zum Befehlöhaber vor und fhüpte ihn, ale er 
vor den Thärlichfeiten ded En. Pompejus (oben ©. 1555. Nr. 17.) 
f&ütterli treu blieb er der gewählten Sache (vietriz caussa düis , 
victa Catoni, Lucan. I, 128.): um Pomp. aufzufuhen fuhr er am 
Laredämon und Kreta bin; als er auf dem Meere die Nachricht 
Tod erbielt fo ſchiffte er mad Gyreme (Die XLI, 13 f. Plut. 56. Ge 
VI, 23. ucan. IX, 36. 120. 297.) und begab fi von da im bie 
Afrika, wo er im 3.707 mit deren Statihalter Attius Barus, mit 
Ecipio und Yuba zufammentraf (Plut. 1. 1. Liv. CXU. Bel. 1,58, 
IX, 300. 319. 347. 371.). Den Legteren behandelte Gato floh; 
beiden Erfleren wurden gegen ibn dadurch aufgebradt daß das Heer 
Anführer wollte; doch räumte Gato dem Gonfular Scipio, feinem | 
Feinde, den Vorrang ein (Bo. I. ©. 34. Nr 23.). Er nahm gegem 
Utica in Schuß (ebdf.), und erhielt num den Auftrag die Stadt ge 
und äußere Feinde zu vertbeivigen. Trotzdem daß Eripio ihm übermän 
handelte (Plut. 58.) wurde er doch nicht müde für deſſen Heer durch Zuf 
zu forgen (beil. afr. 36.). Am 8. April 708 erhielt er die 
der Schlacht bei Ihapfus (Blut. 59. App. b. e. I, 97.); er vera 
alle in der Stadt anmweienden Mömer, umd dieſe erflärten fih zu fa 
Gegenwehr bereit; doch bald entitanden im Utica Gährungen, man eı 
fich gegen alle Beinpfeligfeiten wider Caeſar und ſprach fogar von 
ferung der Senatoren. Man wollte zwar für ibm bei Gaefar um 
bitten, aber er lehnte e8 ab, da er meder beflegt fei noch ver Be 
(Plut. 64. App. 1.1.). Er half Allen fort welche anderswo Zuflucht 
wollten; nur fein Sohn umd zwei Philofophen blieben bei ihm (Pink, 
66. 73. bell. afr. 87. 95.). Er empfahl diefe feinem Proquäfter 2. Eaefar 
(8. IV. ©. 427. Nr. 11.), nahm dann ein Bad, beſprach über Ti Ir 
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ſtoiſche Säge und las im Bette in Vlato's Phäpo. Als er bemerkte 
18 fein Schwert weggenommen war verlangte er es fo ungeflümm daß er 
Büchtigung eines Sklaven der es micht gleich bringen wollte ih am der 
md verwumdeie, Wie er es wieder hatte fuhr er fort im Phäpo zu Teen 
verfiel dann im einen tiefen Schlaf. Um Mitternacht erwachte er und 
Ste einen Breigelafienen ans Meer um ſich zu überzeugen daß alle Schiffe 
jefabren jeien; nachdem er befriedigende Nachricht erhalten ſchloß er die 
re und durchbohrte ſich. Aber die verwundete Hand war zu ſchwach gt» 
‚ bie Wunde war nicht tödtlich, und auf das Geräuſch das fein Fall 
bad Umwerfen eines Tiſches verurſachte kamen die Seinen herbei, fein 
it legte einen Verband an, doc er ri ihm wieder ab umd verbluteie fi 

man ihn auf feinen Wunih zu fchlafen allein gelaffen hatte. Er wurde 
Meere beflattet und fpäter ihm dort ein Standbild errichtet. Vgl. Blut. 
ff. Bell. afr. 88. Liv. CXIV. Gel. XI, 19. G@utr. VI, 23, 18, ®lor. 
‚2, 70. U. Biet. ill. 80. Drof. VI, 16. Mela I, 7. Die XLIH, 11. 
op. 11, 97. Bon, X, 10. Seinen Tod preiien Die 1. 1. Bal. Mar. II, 
14. Sen. Ep. 24, 67. 71. 95. 104. vgl. Kor. Od. I, 12, 35f:. I, 
23 f.; geredifertigt wird er von Cie. Tuse. I, 30. de off. I, 31.; da= 
en J. Auguſt. C.D. I, 24. 2actant. III, 18., der jedoch meint: aligqvam 
riendi caussam videtur habuisse, odium servitutis. Gato war * 49 
alt, und ſeine kräftige Natur, die ihm erlaubte viele Stunden lang ohne 
müdung laut zu reden (Plut. 5.), ſchien ihm ein langes Leben zu ver⸗ 
gen; aber er mochte die Republik, der er alle feine Kräfte geweiht, bie 
ed Lebens Inhalt ausgemacht hatte, nicht Überleben. Ihr hatte er Alles 
pfert, fogar mandmal das Gewilfen (z.B. anf Eypern), fo wollte er, ba 
nicht mehr mit ihr leben konnte, wenigftens mit ihr flerben. Im feinem 
en ift Einheit; die Tugend der Beharrlichfeit befaß er in einem Maße 
fle oft zum Fehler wurde. Mag der Grund davon auch vielfach im 
angel an Weitſichtigkeit und geiftiger Beweglichkeit gelegen fein jo kann 
f doch den Eindruck unbedingter Chrenhaftigfeit nit ſomälern den jein 
mes Weſen mat, feine Feſtigkeit wo Alles wanfte, feine Hingebung in 
Beit der Selbſtſucht. Diefen Eindruck machte er allgemein unter feinen 
tgenoflen, bei Freund und Beind (vgl. z. B. Eic. p. Mur. 28f. ad Alt. 
‚5. Sal. Catil. 54. Bal. Mar. II, 10, 8. Sen. Ep. 97. Plut. 2. 9. 
78.48. 60. 65.), und erft nad feinem Tode hat der Parteihaß verjucht fein 
Bild zu trüben (Caeſars Anticato, ſ. Bd. IV. ©. 497.), aber ohne nach⸗ 
Itigen Erfolg (Suet. Oct. 87. Bell. II, 35, 2.). Zum Muſter hatte er 
ib feinen Ahnherrn, den Genior, gewählt (Dio XXXVII, 22.), nur beftimmmte 
ſich durch freie Sittlichkeit und befaß nicht feines Ahns reide aber ſchroffe 
taturfraft und naive Eitelkeit, obwohl er gleichfalls von bewußten 
pider die Sitte ſich nicht frei erhielt (Val. Mar. UI, 6,7. Blut. 3.6. 44. 
d. Ascon. in Cic. Scaur. p. 30.). Seiner ganzen Art nad mußte er dur 
e ſtoiſche Vhiloſophie beſonders angeiprodhen werben (Cie; ad Art. XIII, 19. 
rat. 31. Parad. prooem.), doch verſchloß er ſich nicht für andere Spfteme, 
bon um feiner redneriſchen Ausbildung willen (Brut. 1. 1.). Cicero gibt 
m der fonftigen Wortarmut der Stoifer gegenüber dad Lob der summa 
oqventia (1. 1. vgl. de legg. II, 18. Blut, 5. Sal. I. 1. Quintil, XI, 
21,37. u. Schneider, de Catone Uticensi oratore, in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1843. Nr. 112 f.). Das einzige Schriftlihe was von ibm auf und gekom⸗ 
aen, iſt aber fein Brief an Cicero (ad Fam. XV, 5.). ‚Dal. über ibn Drus 
ann V. ©. 153 —198. — Vermählt war er zuerft mit Atilia, der Tod» 
1 eines Atilius Serranus (Plut. 7. vgl. Bd. I. ©. 989.), nachdem feine 
Berlobte Lepida ihm den Metellus Scipio vorgezogen hatte (Br. Il. ©. 34. 
Mr. 24.). Sie gebar ihm zwei Kinder, erhielt aber wegen ihrer Ausſchwei⸗ 
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ungen von ihm ven Scheidebtief (Biut. 24.). Bon feiner 
ei 8. IWW. @. 1541. 8. 30) 

harte er drei Rinber (Am. b. ec. 1, 99. Bucam. IE, 381. 
Jov. 1, 27, vgl. Dlur. 52.), weite aber 

nur feine beiden Kinder erflır Che (Mr. 21. 22.) befamnı 

21) Porecia, vermäbhlt zuerſt m 
drei Söhne gebar (Vlut. Osto min 2.) 
To» (706) im 3. 709 mit DM. Brutus (Wie. ad Aut. NUM, 
14. 17. Blut, Brut. 2, 18, Cam. 02. - m. 
Die XLIV, 13.), der um ihretwillen feine blöberige Grmablin 
lieh (Vo U ®. 420. Mr. 48.). Mit ihrer 
irug fle ih nidt aut, f. Be. IV. &, 519. Lieber ihre 
Öflenıliden Ihätigfrit ihres Gemahle ums ihren Ton f. Be. I 
522. .G. u. ®. 526. ©ie war geiflig das Ubmbile ihres 
männliger Geflanung und reinen Gitten und begeiftert für wie 

Blut. Cato min. 73. Brut. 19. 23. Wal. Mar. HI, 2, 15. 
V I, 27.). 5 

22) M. Poreius Cato, Ür bealeiteie 705 feinen Water (Mr. 
der Bluse aus Yralien (Blut. Cato 52.) und nab Uiea (Bal. 
9, 12.), wo ihm derfelbe, auf Garlara Miloe bauend, behielt (Blut, 
72.). Bergebens ſuchte er aber feinen Vater von feinem X tag 
bringen (Blut. 68—70.). Garfar begmabigte ihn und lich ihm pas 
lihe (Piut. 4. 6, 11. 20) (beil. afr. 59. 
Bal, —* x ne 12. Plus. 73. Up. 
ad Aut, Xill, 6.). arö Ermordung begab er 
nad Macedonien und Allen und lich fib befonzers 
feines Baffreunde Marphadates fdöne Frau feffeln ( 
Säladt bei Philippi fand er nah tapferem Kample den Kob 
Brut, 49. Bon. X, 20, Beil. 11, 71.). Mit ibm fseint 
Gatonen erloſchen zw fein; mwenigften® finder ib nur bei 
——— ein geweiener Prätor der 

ibt, Be 
u. 23) M. Porcius Latro, berühmter Mhetor , Freund bes & e 
neca und Lehrer Ovide, ſ. Sen. Contror. 1. f. p. 69. 172. (hak 
constans et decens et amabile ingenium). . (graecos rhetores 
temnebat et ignorabat). Duintil. I. O, X, 5, 18. 1 elari 
professor fuit). ®lin. H. N. XX, 14, 57. Gr im 3. 550: 
Bieron. ad Ol. CXCIV, 1. : E 

24) Porcius Septiminus, procurator Raetiae, i 
Vitellium fidei, Tac. Hist. u, 5. 

25) Porcius Festus, unter Nero Procurator in 
Jofepb. Ant. XX, 7. Bl. Bo. IM. ©. 444. (W.T 
x Sr wi en iu, 5, 7., in ». s 7 

rsena), Sing in Ligurien, der bei dem Flecken ad Figlinas et 
von Genua mündet; j. Bolcenera. — 
(A Anm 
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Pordoselöne (I/oo8s0s 
Stepb. Byz. p. 560.), eine Imiel 
‚der Küfte mit einer gleihnamigen Stadt, die nad — 
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—8 


Andere (wie au Vtol. V, 2, 5. u. Blin. V, 31, 38, 

Bedeutung ihred Mamend zu vermeiden, Tlooossir sm nannten. 

verwandelte fi der Name in Ipoosirrn (Bierocl. p. 656 

p. 530. vgl. Act. Concil. IX. p. 173.). [F.] > RE 
Porinas ([looirez), Bunft im nordöftlichen Arfadien auf der ( 

von Pheneatis umd dem Gebiete von Pellene, Bauf. VIII, 15, 8. 2eafe 













Porinus — Porphyrius (1917 
IH. p. 142. verfland mit Anderen barunter einen Fluß 


1. ©. 425. eine Schlucht, Boblaye Recherches p. 154. einen Vaß oder 


| - [West.] 
' Porinus, ſ. Antimachides. 

Tlogıorai, atheniihe Finanzbehoͤrde, mit Beildaffung außerorbent- 
—_.. —— Belt. Anecd. p. ——— Antipb. de 
- $. 94. Demofih. Phil. I. p. 49. $.33., me Staats haush 
e 179. [West] 4 

Poritus (Ilogıros, Viol. III, 5, 13.), Bluß im europäliden Sar⸗ 
m, ber zwifchen Hygreis und Garda in die Palus Mäotis fällt, der 
ft. Kalmijus im Gouvern. Yefaterinoslaw. [F.] 

Iloorn, Beiname der Aphrodite (Athen. XII, p. 573. e. £). [Pfau.] 


5 Hogrınör rörog, die Öurenfleuer in Athen, wie alle Steuern 







id vom Rathe verpachtet. Die Pächter (moproreidru, VPhilonides 
Bollur VII, 202.) führten genaue Liften -über alle welde dieſes Gewerbe 
ieben, Weib. g. Tim. $. 119. Ueber die Höhe der Abgabe wird n 
chtet, doch wird fie ſich nah der Höhe des Ertrags, welden die Agota- 


onen beflimmten (Suid. s. v. duaypaune), gerichtet haben. Bol. Bödh 
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1 
©») Ein alter König in Attika, der noch vor Aftäos regiert und den Dienft 





jmarshaush. d. Ah. I. ©. 357. | West.) 

IHlogroygagoı, f. oben ©. 1610. 

Tloegos, die Erfindfamfeit, Bäbigfeit ſich zu helfen, perionificirt als 
pn der Meris der mit der Penia (Armut) den Eros zeugt (Blat. Symp. 
203. b.). Vgl. Aeſchyl. Pers. 751. YIabnd Jahrbb. XLI. ©. 359. [ Pfau.) 

Poroselene, f. Pordoselene. 

— (Aelian. V. H. U, 33.), Meiner Fluß auf Sieilien, ber 
i ybäum und Drepanum mündet; j. Birgi. | F.) | 
Porphyreon (Iloppveiwr, Scyl. p. 42. Bolyb.. V, 68, 6. Stepb. 
$- P- .) oder Porphyrium »(9t. Bier. p. . mo‘ a 

p- 960.) oder Porphyrium (It. Si 553 ulgo Parphirion, 
ppvpior, Procop. Hist. arc. c. 30.), Stadt Phböniciend in der Nähe 
Leontopolis, mit welder fie Mannert VI, 1. ©. 294. iventificirt, während 
eylar 1. 1. beide Drte unterfheidet. Sie lag an einem Engpafle (= mar 
Dararor orera , Polyb. 1. 1. vgl. mit V, 69, 1. ©. d. Art. Platanus). [E] 
'Perphyrion (/logpveiwr), 1) ein Gigant, Sohn des Uranos und 

Ge, in der Gigantenſchlacht von Herafles getödtet (Vind. Pyth. VIII. 12, 
pollod. I, 6, 1. Claudian. Gigantom. 114 ff. Horat. Od. IH, 4,54.).— 


f 


Aphrodite daſelbſt gegründet haben ſoll (Pauf. I, 14,6. vgl.1,2,5..— 
) f. Pompenii Nr. 50. [ Pfau.) 
2 Porphyriene, Inſel der Propontis bei Plin. V, 32, 44. [E] 
Porphyris, ji. Nisyrus. 
IHloggveirnzs ogos (Ptol. IV, 5. 27.), Gebirge Oberägpptend. [F.] 
- Porphyrites, |. ®b. IV, ©. 1577. 
Porphyrius, einer der gelehrteften Neuplatonifer, war um das Jahr 
m. Chr. zu Tyros (oder zu Batanea? vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl. 


Ep. 725.) geboren. Seinen phöniciien Namen Maldes (König) über 


te ibm Longinos, bei welchem er zu Athen Grammatif, Rhetorik, Philo⸗ 
börte, in den griechiſchen (auf den königlichen Burpurmantel anfpie- 
nd), dem er feit der Zeit immer führte. Vom Rufe des Plotinos ange» 
‚ der damals in Nom lehrte, gieng er 30 Jahre alt (263) nah Rom, wo 

* 6 Jahre lang mit Eifer und unbedingter Hingebung den tieffinnigiten aller 
Matoniker hörte. Da er aber, vielleicht in Folge allzueifriger Stupien, an 
elancholiſcher Verſtimmung litt und mit Seltftmordägedanfen umgieng, ſchickte 

im Plotinos nad Sicilien (Borpb. vita Piot. 11. vgl. oben S. 1755.). 
ah jünfjährigem Aufenthalte in Sicilien kehrte Porph. mit ermeuter leib⸗ 
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Tiger und geiftiger Kraft nad Mom zurüd. 
er in —— vlatoniſche Vhiloſovhie und erläuterte Vlaton und 
deles; auch ſchrieb er die Bioarapbie ms P 
laffene Ehriften heraus (oben S 1756.). Im iden worgerädiem 
mäblte er Ah mit Marcella, eimer unbegüterten Wirnmwe mit 
weil ihre Liebe zur Vbilofopbie ihn anıoa 1.) 
Schüler war Yamblihos (val. eben ©. 1i 
304) Marb er in Mom. Beine vickleitige &r 

Porphyrius, Auguſt C. D. XIX, 22.) uns bie Ger 
Kite vn ©rlls (@unay. Porph. p. 9. 10, ed. Bolffenane 
Meinbeit feines Strebent und bie in nie 7 
fopbie wurden aud von feinen ern anerfı 
dem eg bie Präpicate 6 yerraiog — 


u 
rer gro uw ev. V, 14.). 
—2* nur Hin Hook n * AR und fowehl 


NlIcH 
. 


u we —— — en 
Gunap. p. 11.), fo ih au Kine Bysate, mit —— — 
des VPloi nee: oft müdtern uns farbl — 


ternheit feines Brifles pricht auch daher mur el 
et N zu jenem muRiiden Schauen Gettes bad em 

beil geworden fein fol erboben zu haben befenni (vita 
Seine viehfeitige Gelehrſamteit nicht blos im der Dbilofonbie, 
in der Grammatif und Mbetorif, wie in der Geometrie, Arichmetif 
die ihm bei den Alten fo greßes Auſchen verihaflte (Gunay „nz 


tendflen auf und gelommen find. Geime Bel we maren eine 
der Philoſephie, woren vielleicht fein des Bribagoras 
Holften., Rom 1630. S., Küfter, zufanımen mit des Jamblihos 
®erke, Amstelod. 1707.), das Yambliges vielfah Senupt und 
außgeitrieben bat, ein Meberreft ift, fermer Schriften über das ® 
in den Aoyız (f. ©. 1714), über die Harmonie zwiiden Platon 
teles, über die Serle und die Selbfilenntniä; von dieſen 
nit einmal mehr Bruchſtücke Auch feine, wie wir aus einzelnen % 
bei Proflos fliehen können, reichhaltigen umd gelehrten Interpretat 
Platon, Ariſtoteles und Blotinss (von lIepteren if eim lieben 
magere Auszug der plotiniigen Geiftesyhilofophie, ai * ra 
nei, in 28 Sägen, abgebrudt in der vita | 
no& nirgends aufgefunden , x, —— als ſeine ———— gegen bie 
die. auf Befehl Theodoſios' II. 435 öffentlich verbrannt wurden; nur f 
Brubftüde dieſes merfwürdigen Werkes find bei den Kirchenſcht 
freut ; auch die von Euſebios in 25 Büchern abgefafte —— 
iſt verloren. Von ſeinen gründlichen artftoteliiden Sturien — 
eine kleine Probe in der sioayayı mepi ur wire gorar, eine 
zu den Kategorien des Ariſtoteles, häufig u dem Organen 
Seine ganz asketiſche Ethik lernen wir aus feiner 
&upvyor (lib. IV..ed. de Rhoer, Trai. ad } Ren. 1767.4.) £ 
feiner tief eindringenden Beſchãftigung mit Homer, den er | 
uvdov rÄdouen £inore; rar Huoripwr wirrero, de en 
Schluß), aber auch grammatiih in einer Reihe von Schriften © 
no, außer wertbvollen in den Scholienſammlungen —— 
merkungen (Nöhden de Porph: schol. in Hom., 7 
Bernhardy, grieh. Lit Geſch. I. S. 116.), die 5* 00m te 
Kapiteln (Ven. Ald. 1521.) und eine allegoriihe Schrift de ympb: 
rum (eine allegoriihe Deutung von Odyss. XI, 102—112.; ed. 
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frai. ad Rhen. 1765. 4.). Sein Brief an den ägyptiichen Vrieſter Auchen, 
er ganz in Plotins Geifte gegen Magie und Theurgie antämpft 
Mb dadurch ald Erwiderung die dem Jamblihos zugefhriebene Schrift vom 
u Ägyptiihen Mofterien bervorrief, ift abgedrudt in der Ausgabe dieſes 
von ale (Oxon. 1678.), fein Leben Plotind in der Greuzerichen 
uögabe des Plotinos. ine nit ganz; vollſtändig erhaltene, mit Sen 
an die Welle der Stoifer erinnern, überfülte paränetiide Schrift an 
Gattin Marcella nebit einem poetiſchen Bruchſtücke aus feiner Schrift 
Ber die Aöyım hat Angelo Mai (Mediolan. 1916.) wieder aufgefunden und 
uögegeben. — In feinen philoſophiſchen Lehren zeigt er im Ganzen einen 
ven und gefunden Sinn; die Kritik, die er bei Longinos gelernt Hatte, und 
x dem Aberglauben abholde, freie und doc tief religiöfe Geift, in welchem 
inos ihm Vorbild geweien war, fhüpten ihn vor vielen Berirrungen und 
usihweifungen in welche die Schule des Jamblichos verfiel. Seine Philos 
die bewahrte den reinen, ethiſchen Charakter Plotins, wie er auch ale 
Härer des Platon meift die erbiihspolitiihe Deutung platonifder Mythen 
Symbole der myſtiſch⸗theologiſchen vorziebt, und deshalb von Jamblichos 
Proklos oft gebofmeitert wird. Sein Kampf gegen die Einmiſchung 
Theurgie in die Pbilofopbie, den er, wahrſcheinlich no in höherem Alter, 
en die Ägyptiihe Schule unternahm, ift ebrenwerh. Aber es begegnete 
nicht fehlten daß er bei feiner nüchternen Natur die tiefen Gedanken feines 
8 vwerfladhte und verbünnte. Während Plotinos asfetiihe Strenge prafs 
geübt und ſich namentlid der Fleiſchſpeiſen enthalten hatte, ohne daraus 
moraliihe Marime zu machen, ſchrieb Vorphyrios ein weitläufiges Buch 
verbot, nah dem Vorbilde des Pythagoras, das Fleiſcheſſen aus viä- 
hen, asketiſchen und rein humanen und ſympathetiſchen Gründen, und 
ge fo die Erhik zu einem ganz Äußerlihen Werke herab. Doch hatte et 
I Diefer Schrift no einen höheren Zwei; er wollte den blutigen Opfern 
Heidenthums mit ihren vielfachen Mibbräuden ein Ende machen, den 
16 vergeiftigen, gerade wie er au vor allen fpäteren PBlatonifern A 
wch feine veine und würbige Anſicht vom Gebet auszeichnete (Brock. in Tim. 
149. Schn.). Ebenſo berriht auch im feinem Schreiben an Marcella 
ſehr geiflige und tiefe Meligiofltät, die oft an chriftlide Gedanfen und 
prüde (ec. 16. 19. 24.), zumeilen aber auch an vie gnofliihe Selbfl- 
erinnert (o. 12. 17.) und die Beratung des Leiblichen auf die 
derſte Spige treibt (alles Leiblihe iR ihm ein Gaufelipiel, eine Verzau⸗ 
ng, ©. 32, vgl. 8. 34.). Nicht immer gelang ed ibm Plotins ſpecu⸗ 
Gedanken in ihrer Reinheit feſtzuhalten; er nahm eine flufenmweile Ab⸗ 
ädhung der unförperliden Subſtanzen an, flreifte alio an Emanation 
cas. 10.), weil er überhaupt das Erzeugte für unvollfommener hielt als 
8 Erzeugende (occas. 12.), weshalb er bei den höchſten und vollfommenfien 
ubftanzen, bei dem Geift und der höheren Seele, wohl ein Anſchauen des 
heren, nicht aber ein Hinwenden zu dem Niedern zuließ (oceas. 27.); die 
namiſche Naturanficht des Meifterd, der nicht die Körper fondern nur bie 
Fräfte und Qualitäten auf einander wirfen ließ, verſchob er dahin daß er 
Fi körperlichen Ginwirfungen die Berührung überhaupt nit für nothwendig 
doch nicht für wefentli hielt (occas. 6. 25), und fo der Magie freied 
d ließ; den Grund der Vielheit fand er nicht im Geifte und in deſſen 
‚ wie Plotin, fondern in der Materie (Brocl. ad Tim. p. 316. Sän.); 
rAnſchauung des überweientlihen Seins bielt er die Unvernünftigfeit 
vonoia) für beffer als die Vernunft (occas. 23.). Aber Vorphytios war 
d nicht entichieden genug um allen einreißenden Verderbniſſen und Irr- 
Ü zu wehren, ja er ließ ſich herbei den orientaliſchen Theologen Zu- 
ändniffe zu machen. Nicht nur daß er Engel (ad Marcell. c. 21.) umb 














ala 
guflin. de eiv. D. X, 9.), umb die Dämsnen felbk im fmurige 
theilte (ib. p. 337.), fonbern er redete and, gamı aus ham 
Säule beraustreiend, von bölm und ſtraſenden Dämonın, an 
mit dem er Überhaupt Mandes batte, erinnermb (Prod, 
p. 85, ad Mare. 11. 21. 26.). felbR die Magie ump Theurgie, bie 
egen Unebon befämpfte, verwarf er nit aanı (eins Iaudatoribus 
de eiv. D.X,9.), wollte fie aber nidı auf das Sqhauen bei 
und auf die Meinigung der geifligen Seele anwenden, fonbern auf bie 
dende und leinende Berle beihränfen (Uugufl. I. 1.) Immer aber 
die Zauberei durch Beidwörung oder Anrufung von Dämenm, we 
in einer niederen Sphäre, ſtehen und erfannıe auch ibänlihe un | 
magiide Ginmwirkungen der Menſchen auf einander darch a 
an (Yugufl. I. L). Go mwurbe er durch deine Idhmanlenbe i 
Mittel pwiſchen der reiner 
getrübteren und gemii&teren des Jambliches und friner Schule 
Porrimm 0 
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483. u. 
Form wahrſch. orsenna 
ereusfifh ohne Zweifel Pursne geſchrieben, nach Analogie der in 
ſchriften vorfommenden Formen Aulne, Vipne, für Aulinna (Olens 
vgl. Steub, über die Utbewohner Mätiens x. ©. 17.), ver euäl 
von Eluflum (nad feinem angebornen Stande Lar * gr 
ald Freund der vertriebenen Tarquinier gegen Mom beranzog 
im zweiten, nad Dienvf. V, 21. im dristen Jahre der Republi 
Grofthaten des Horarius Cocles und Mucius Scävola aber (I. 
Achtung für die Mömer Frieden ſchloß umb ſich mit Ste 
und Zurüdgabe der früber den Bejentern abgenommenen 
gnügte, nad furzer Zeit aber nicht nur jeme Geißeln (vgl. 
&.465f.), fondern ſelbſt das abgetretene Land 
Dionvf. V, 21— 36. Plut. Poplic. 16—19. vgl. Zon., | 
10. Gutr. I, 11. Aur. Vic. vir. UL 11—13. Bal. Dar. a 
ad Aut. IX, 10, 3. pro Sest. 21, 48. Parad. I, 2, 12. ——— 


⸗ „a0 cauro⸗ eis rnr ywpar ärödahe), 
ill, 72. sede Jovis O. M. quam non Porsena dedita urbe I 
capta temerare poluissent, und bei Blin. H. N. XXXIV, 39. in foe 


quod expulsis regibus populo Rom. dedit Porsena nominatim com 
hensum videmus ne ferro nisi in agri culluram uterentur, Daß 
wenn auch vorübergehend, feine Herrſchaft anerkannte läßt jelbft Dionpfin 
35.) erkennen, indem ihm der Senat die Infignien der römiſchen 
würde (aus blofer Höflichkeit, umd weil mar zu Rom dieſe Dinge nid 


4 
— Lar, Lartis = Lord; bei den Griechen übrigens $ 7 er A * 
7 | 





(Dion. V, 21.) au Käagas (Zon. u. Barıo bei Plut. L L). 
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Haucpte) überfanpt Haben fol. Beachtenswerth iſt endlich eine Nachticht Hei Gers 
@Aen. XI, 134., nad welcher zur Zeit des Waffenftillftands zwiſchen —— 
d den Römern, als die circenſiſchen Spiele in der Stadt gefeiert wurben, 
Anführer der Beinde in diefer erfhienen und, nahdem fle den Wagenfampf 
Kgemamt, ald Sieger gefrönt wurden. Im Uebrigen vgl. die Artt. Her- 
gens, 2». II. ©. 1216—18., Lartii, Br. IV, ©, 758—791., und 
amii. Ueber das Grab des Vorſ. j. Labyrinthus, ®d. IV. ©. 707, 4. [Hkh.] 
Porsiena (/logoix«, ®Btol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien ammöfts 
Men Ufer des Euphrat zwiſchen Samofata und Zeugma, vielleicht identiſch 
I dem Capersana bei Ammian. XVII, 9., wo eine Brüde über den Strom 
ie. Bol, Mannert V, 2. ©. 200. [F.] 
Porta Auguste (Jlögr« Avyovor«, Ptol. V, 6, 50.), Gtabt der 
aa in Du. Tarrar., = es das heut. Torguemada (?). [F.] 
| ortaera oprang«, Biol, III, 6, 5.), Stadt im W. der Cherfo- 

18 Faurica. [F.] * — 
Portae Albanise, Amaniese, Caspiae, Caucasiae, Cilieiae 
f. iw, f. unter Albania, Amanus u. f. w. Ueber die Thore Noms ſ. Roma. [F.] 

ru N an ©. 1139. 1143. | 
Port n, Parthäon, Portheus (/lopod«wr, I/ao®«wr, Ilop- 
Evo, Seyne zu Apollod. I, 7, 7.), 1) einer von ben 50 Chen Des 
Zofaon (Apollod. II, 8, 1.). — 2) Sohn des Agenor und der Epifafte, 
onig zu Pleuron und Kalydon in Aetolien, Gemabl ber Euryte, Bater des 

deneus, Agrios, Alfachoos, Melas, Leufopeus und der Sterope (Som ü 
IV, 1155. Wpollev, I, 7, 7. 10. Bauf. IV, 35, 1. vI, 20, 8, 21.7; 
9. fab. 175.). Er wird auf ein Sohn des Ares (Anton. Lib, 2.) ober 

Periphetes (Bauſ. VIH, 24, 1.) genannt. [ Pfau.) | 
Porthmus (Jlogduos), Safenplag in Eubda, zu Greiria geb 
attifhen Küfe gegenüber, Demoftb. Phil. III. p. 119. $. 33. p. 125. 
37. 38, IV. p. 133. $. 8, de cor, p. 248. $. 71. Sieroel. synecd. 
645. Sarp,, akt. Suip. s. v. Hopduog. Plin. H.N. IV, 12,21. [ West.] 
- Porticanus bei Strabo XV, p. 702. Died. XVII, 102. Gurt. IX, 
‚ 12, (Oxycanus bei Arr. VI, 16,), indiſcher Bürft der bei Erftürmung 
er Burg dur Alexander erfhlagen, nah Arr. gefangen wurde. Sein 
IE uennt Gurt. Praesti, fein Gebiet „muß den Süpdweflen von Tſchanduti 
mfaßt und Bid zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben.” Dronfen, 
dei. Aler. d. Gr. ©. 449, 106. [K. 

Porticenses (It. Ant. p. 80.), Ort auf Sardinien zwiſchen Sarcopi 
nd Sulci, wahrſch. der Sulpicius Portus (Biol. III, 3, 5.) an der Of 
iſte. Do unterfcheidet Mannert IX, 2. ©. 493. u. 501. beide Orte und 
ht Porlicenses beim Dorie Meana am Monte Sarchidano, rend er 
n Sulpicius Portus für die Ruinen an der Norpfeite des Flumendofo hält. [F.] 

Porticus, oro@, ift eine auf Säulen ruhende Halle welde entwerer 
a fürs ſich beſtehendes Gebäude war oder an andere Öffentliche Gebäude, 
cempel, Gymnafien, Theater ſich anlehnte, auch bei Privarhäufern und in 
Hffentlihen Bädern und Gärten waren fie angebradt. Solche bedeckte Gänge 
saren nicht nur Zuflushtäörter gegen Sonnenhige und Regengüffe, jondern 
wurden auch zu Spaziergängen und gejelligen und wiſſenſchaftlichen Zu= 
mmenkünften benügt. Beſonders wurden die Marktpläge, nachdem fie aus 
er alter ringförmigen Geftalt in Quadrate übergegangen waren, an allen 
ier Seiten mit bedeckten Säulenftellungen umgeben. Auf der einen Seite, 
ab außen, waren fle völlig geichloflen, und nur da geöffnet wo Durchgänge und 
daffen durchgebrochen waren. Auf der andern Seite, nad innen ober dem 
imihloffenen Plage zugekehrt, waren fie offen und nur durch Säulen unter- 
Fochen, deren Weite nah Vitruv. V, 1. bei den griechiſchen Plägen enger 
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4 | 
war ald bei den römiiden. Die Brite alle melde NS eine Wand 
floffen war, bot eine bedeutende Bläde der dr var, auf wei 
nad und nad eine ganze Bildergallerie angebeftet werben Fonnie, wir 
in der Döllle zu Yiben der Ball war. Yußer der 
in Athen am der Älteren Wgora, welde dan größeın Theil dd — 
milos ausmadte, nob die Ma Zrod, melde wohl mlı den y 
dürfte, und die Zroa z, 1. Bealı Bd von Upon 
Ar&iol. ver er der 2 - ‚9 von 
fo war mitten bur t — en 
— angebraht waren, wie an Ne, - ver Dallım an ver ME 
Pauf. VI, 26, 5., oder e8 Tiefen zwei Gäulenreiben wurd, wis 
“andern Halle an der Agera zu @lis, {. VI, 24, 2, ober Eine, 
der Halle zu Pähum, deren Gäulmumgang 9 Säulen an ver | | 
an der langen Gelte bat. Die gleidien Berbättmifle bat bir Bien z 
rifo®, welde 7 Säulm vom, 14 an ber Brlır bat, [. Uned. Aut F 
Die Manga Eroa Im Pirieus Sefland aus 5 Bin ngen, von i 
einer wabrfeintih die Eros Agurönwlig wär, ober der Blule 
Berlauf des Srt ; —————— etrichtete und a J 
Arifleph. Ach. 347. er mıpl rör Tlupari Iig, I L 
von nem Bald > 37. AP Zr —— bedeutende WE 
ganıen, von und me a porticus 
I —— war in der Alta eine mit ; 
—* welche * eines flebenfaden ECqa⸗e⸗ 
KXXVI, 15. Sur. mort. Peregr. ©. 40. In Rom war ein © 
gem in den fallufliigen Pre mwelder gegen 1000 Sqhritie lang mai 
Säulen Hatte, md daher porticus milliarensis oder mille 
Bopisc. Aurel. 49. Grmöhnlid erbiehten wie Fra ihre Namen © 
Gebäupen mit melden fie er sa » ®. Porticas C 
Apollinis, Quirini, Hereulis, Theatri, , theils © 
Grbauern, Porticus Pompeia, Livia, — Agrippae, 1eile 
darin aufgeftellten Gemälden, ;. ®. Porticus en theils 
Geſchaͤft welches darin 7 mwurbe, 3. B. Porticus 
* ya für die —— war. Hie und ba murbe 



























der Gericht ge 500., Gefanbte empf 
— —2* — Ba — — 
Portis, Aöpfer auf eimem bei Mainz g —— 2 


ee Bin a ger © 23. ww] Pr 

tor licanus welder den ee, 
bat (Pf. Abe. ad Cie. div. 10. p- or) als der Diener deſſelben, 
lie Hafendonanier, welder die Abgaben erhebt und zu diefem 2 uf fi 
ee I, 9%. Donat. ad Ter. Phorm. I, 2, 100. ® 


ph 
x 









Men. 1, ie. in Vat. 5. de I. agr. II, 23. ad On, fr. 
2 — — beſtanden die ec at in portibus be 

6. Sie waren zu allen Zeiten umbelieht und gaben oft fi 
am ag © eure 

der Dafenzoll we von den mei 

Einfuhr oder Ausfuhr gegeben re — und hieß —5 cligai 
Sinn. Non. I, 169. portoria terrestria u. maritima, plebisc. de —* | 
Plaut. Trin. IV, 4, 15% Dieier Zoll eure I Ir 
Roms, wurde aber von Poplicola aufgehoben, 
Din Poplı 2 ‚Rom —— a ei von der Abgabe ifren 
en eroberten Städten und alle 
neu eingeführt wurde, z. B. m Es Bein fer eh em (I 
16, 203. ), Gallien (Eic. p. Font, 1. Ahuiliense port.,5.), % r 
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Brie. 31.), Argypten (Eäf. de b. Alex. 13.), Aflen (Cie. ad Qu. fr. L 
83. Strabe XI, 3, 6. XVII, 1, 13. 16. 41. 45.). Dur des Pom- 
u‘ in und Groberungen war auch biele Einnahme fehr gewadhien (Zon. 
5. t. de 1. agr. II, 23. Blut, Pomp. 45.). Inu Rom und Stalien 
war dad portorium von den Genforen M. Aemil. Lepidus und M. Ful⸗ 
Nobilior wieder eingeführt (iv. XL, 51.) und von Grachus 
Eben (Bell. II, 6.). Metellus bob e8 zwar wieder auf (f. lex Caeeilia, 
IV. ©. 963.), allein Cäfar fiellte e8 wicber ber (Suet. Caes. 43.) und 
auflus behielt es (Die Caff. XLVIL, 51.), Nero hatte die Idee das 
Buufdafien, vn aber auf Zureden des Senats davon wieber ab (Kar. 
». XII, 50, 51.). Ebenfo wenig bat Galba das port. abgeihaflt, wie 
pen, de usu et praest, num. diss. IX. vermutbet, denn wenn 
HH einigen Münzen Galba’8 remissa quadragesima erwähnt wird fo ifl damit 
dt gelagt daß das portor. (denn bier bedeutet, ander& ald bei Zac. 1. l., qua- 
«1. v. a, port.) allenıhalben erlaflen werben fei, ſondern es beſchränkte iS 
Wohlihat auf einige Provinzen oder Städte, wie mebrmals von ein⸗ 
u Kaiſern Ähnliche benehicia zu Gunflen einzelner Städte und Provinzen 
hnt werben, 5. B. Suet. Oct. 47, 48. Calig. 16. Spart. Hadr. 7. u. 
faub, u. Salmaf. ad h, I, Es Heiland biele Abgabe His in Die fpätefle 
bed vöm. Meichd, wie aus dem Cod. Th., Yulliniand Rechts büchern und 
Emmach. ep. hervorgeht. — Dem Zelle waren alle Gegenflände des 
andeld unterworfen, darum rerum venalium portor. gen. (Liv. XXX, 7.) 
E res quae negotiationis causa porlantur (Cod, IV, 61, 5.). ©. no& 
. XXXIN. 4, 4. $.1. 16. 5.3. u. Symmad. ep. V,62, Genannt werben 
Eic. Verr. II, 72. Go, Silber, Elfenbein, Purpur, Teppiche, Stoffe 
Art, Gefäfe aus Foflbarem Material, Getreide, Honig, dezu nad 
te. Dig. XXXIX, 4, 16. $. 7. Gewürze, Velzwert, GEpelfteine, Seibe, 
le u. f. w.. nad Dig, L, 16, 203. au Scaven. Beitritten war 8 
Waaren welde an ihren Herrn zurüdgiengen ohne verkauft worden J 
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. eircumvectionis) dem Zoll unterworien feien (Eic. ad Att. II, 

ei von der Abgabe find alle Gegenflände welde Jemand feines Geb 
oder um fie für ſich zu Behalten bei ih führte (Dig. L, 16, 
Th. IV, 12, 2, 3.), fodann Alles was dem Fiöfus gehört oder zur Aue 
ung des Heeres beſtimmt il (C. Th.-IV, 12, 2. Die. XXXIX, 4, 9. 
.8.). Die Legaten waren wenigſtens theilweiſe zollfrei (Cod, IV, 61, 18.). 
& verlieh der Kailer einzelnen Berfonen und Stänven Freiheit, —— 

Zen (G. Th. XI, 12, 2. 9.), den Navicularii (Cod. Th. XI, 41 
I. Bo IV. ©. 115, In den Provinzen gab es einzelne Stäpte 
Immunität verlichen war und die dann in der Regel das 9 
ten für ihre Commune portor. zu erheben, jo Ambracia ( ; 
,. Thermefjus (plebisc. de Thermens. 1. 70 f.),. Rhodus (Eis ad Qu: fr. 
41, 33.), f. provincia, So hatte aud hodus feine eigenen Safenzölle 
. de inv, I, 47. Quintil. V, 10, 78, vgl. Cäf, b. & 1, 18.). — 28 
etrag des Zolls war vermutblih mad. verichiebene eiten verſchieden, 
Fenio au nad Ländern und Gegenftänden, wodurch Nic die abweichenden 
—3 erklaͤren. Am häufigſten fommt die quadragesima vor, db. i 
p&t. (Suet, Vesp. 1. Quint, deel. 359. E9mm, 1. 1.). Für Sicilien 
ähnt Eic. Verr. U, 75. vicesima; d.i 5 pCt. Weit höher iſt bie 
Stava, d. i. 12'/, pEt., melde Cod. IV, 65, 7. u. 61, 7. nennt. Es 
ar Pflicht eines Jeden welder Waaren einbrachte oder ausführte diefelben 
au zu beclariven, was profiteri und professio hieß (Dig. XXXIX, 4, 16. 
3.). Die Angabe wurde in befondere Rechnungen und Bücher eingetragen 
von scriptura, Dig. L, 16, 203., u. inscriptum, Lucil. bei Non. I, 169.), 
Forauf die Steuerfumme beftimmt wurde. Diele erlegte man ſogleich (Slaut. 
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Tein. 1. 1.) oder erbieh (Die. XXXIX, 4, 16, 8.12) Br 
Waaren 224 Ken! wurde verlor Die nit Derlaririen 
Hände (commissum , d. b. das Berfallene), Die. XXXIX, 4, 16. Cod 
61. Duintil, decl, 341. 359. Bon vier Strafe der Gonfikralen 
bie Soldaten audgenommm (Tar. Ann. XI, 51. Cod. IV, 61, 35 £ 
die Mind gen, wenn le die tur binmen Monaisfrif i 
Dig, ZAXI ‚4, 7. $. 1, 16, 5. 9). licher lUmwiflenbeir, error 
( ‚ Möm. Erim Met ©, 525. — Yu dus Brüden- nk ] 
weißes in einigen Gegenden des röm. Meise erhoben murbe Hich mu 
Sen, de const. sap. 14. @uet. Vi. 14, Gerobian il,a. Gi. b. I 
Den Bell erhob der redemtor pontis (Die. XIX, 2, 0,6 8) I 
bie bri dem Trandport von Beiden üblide Abgabe f. Die. XI. 
$. 4. Cod. IV, 44, —* Piteratur: Bulenger a e. 6) 
mann de veclig. c. 5. Wal eg u, vectigal, 5 
In Athen betrug der Gin und Mubfuhrzoli zwei Present bee 
bie werrnunarn (Gerfobleptes dagegen mahım '/,., Dem. q. fr. 
$. 177., Seufon von Bosporus ",,. Dem. g. Bent. p. 467.5.32), % 
von allen ein · und aue zehenden —8 a 2 ee 
nerennooroloyo erhoben wurde, Pollur ym. M. p. 660, 
Sarp., u en sv. werrmmoari. Bell. Anecd. p. 192, so 97 
Bol. Demofit. 9. Miv. p. 558. 5. 139. a. Phorm. p. 908. 5.7. 4. 
. 932. 5 29, Pofurg. £ Lrofr. 5. 19. 58, ben. I, p. 0.07 
‚ m. 158. A, 37. Die befondere Werpadtung bed Getreipeolle, 4 
zmuooen zov oirov bei Dem. g. Mer. p. 1353. $. 27., welder für 
das feinen eigenen Bedarf an tide nicht zu erzeugen vermodpte, mi 
gangezoll war, läßt vermuthen daß die Zölle überhaupt nad gewifien 
rubrifen in befondere Branden eimgetbeilt waren und daß Diefe einzeln 
padtet wurden. Doch fommi einmal fur; nad dem peloponnefliden 
Verpaßtung der gefammten nerennoorn durch einen Hauptpädter vor, 
damals zwifchen 30 und 40 Xalenten jährlig abwarf. Anber. *7 * 
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I. unter publicani u. Bödb Startöbaush. d. Ab. I. ©. 
ion ſcheint an der Tagesorbnung gewefen zu fein, Batte 
feinen befonderen Diebräpafen, gager Ayurr, Demoflb. g. Lafr. P- 
$. 28. Unverzollte Waaren (arelurnte, aranoypage, Bollur IX, 31.) m 
weggenommen, Zenob. prov. I, 74. Sonft fand gran Zollverbre 
Rehtöverfahren der pamz (f. d. Art.) Ratt. Wchnlige Beilimmungen ! 
ed an allen DE gegeben haben, wenn auf nidt überall ° 
wie zu Olbia, wo der Water des Philoſophen Bion ale Zollvefraubant 
ganzen Haufe verfauft warb, Diog. Paert. IV, 46. [West i 
oeroaaara, Stadt im Innern von Garamanien, Ptol. VI,S, 13. 
us, Portünus, Portunnus, röm. Def zz 
lüdlice lüdfehr von der Ne verlieh. Im Tiberhafen er Di 
Brüce, von wo aus der Weg nal) der Hafenftadt hinabführte, war ib 
Tempel geweiht. Gier wurden ibm zu Ehren alljährlid am 17. U 
Portumnalia gefeiert (Barro L. L. VI, 19. Arnob. III, 23. Gi. N 
26. Birg. Aen. V, 241. Bol. d. Art. Palsemon ©. 1068.). Gen 
einen Schlüffel in ver Hand, wahrfg. weil portus — porta 
ießbaren Ort bezeichnete, und im den XII Tafelgefegen gerabı 
aus gebraudt ift (Beil. & 204. Lind. P. Victot reg. urb. 11. 
Sartung Rel. d. Röm. II. S..100. Forcellini Lex. s. v.). [Pfau] 
. —— a rum Et m; felbft dur nde 
iden (axpw orge bildet word nach Vitrus 
* ——— Be Des irge ge en find nah — 


wi ⸗ 







emſte an bat dabei nur rings umber porlicus und ı 
(Hallen und Sciffftelen) oder Gänge (sditus) aus den porlicus ı 1a 
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kapeln oder SHandelöplägen (emporia) anzulegen und zu beiden Seiten 
inne aufzuführen, von welden herab vermittelt Maſchinen die Ketten 
ocop. Vand, I, 20.) vorgezogen werden können. Iſt aber fein natürlier Ort 
mbden, bie Schiffe vor Sturm zu fhügen, fo bat man nad Vitruv, wofern 
Bluß im Wege, vielmehr an der einen Seite eine Anfurt (stalio) bes 
li if, von der andern Seite ber eine Mauer oder einen Damm a 
worlaufen zu laſſen und auf ſolche Weile den Hafen zu fliehen. 
He im Waller zu erritende Hafenmauern aufgeführt werden lehrt Büruv. 
4. ausführlih. Diele Funftmäßig gebauten Häfen (wdwres) beflanden 
1a aus hoben, in Geftalt eines Halbkreifes aufgeworienen Dämmen oder 
auern mit fehr langen, im die See fi erfiredenden Armen ( dnpas 
Aueros, cornua, brachia). Auf den äußerften Enden Arme 
ven Bollwerke und Thürme errichtet, verſehen mit Befagung, um ben 
gang des Hafens zu bewachen. Ueberdies pflegte man zu größerer 
den Gingang mit großen Pfählen zu beiegen, welche gewöhnlich mit 
ei Überzogen waren; und fo erſcheinen die Häfen ald wirkliche wAsimeus 
er claustira. Die Mündung oder der Gingang verfelben (oröu«, ostium, 
uces) hatte gewöhnlich auch einen Leuchtthurm (pharus), und das Innete 
#405) wurbe mehr oder weniger zum Zwecke der Sicherheit und Bequem⸗ 
keit der Fahrzeuge forgfältig und felb prachtvoll eingerichtet. Maſſlve 
Beinerne Mauern bildeten geidiedene Abibeilungen (öpuoı, vavAoyos), hinter 
ben nicht Selten die Schiffe fo rubig lagen daß fie oft nicht einmal durch 
elten mit dem feflen Sande verbunden oder vor Anker gelegt wurben. 
miliche Abtheilungen des inneren Hafens machten zufammen den rav- 
Duos. Mufter für al dies —* die Häfen Athens, welches, außer 
m für die Zeiten nah Themiftoffds nicht mehr bedeutenden Phaleriihen 
fen, die Häfen Munychia und Pirdeus befaß, von denen letzterer wieber 
8 drei befondern geſchloſſenen Häfen beſtand, Zea, Aphrodiſion und Kan—⸗ 
208 (Beafe Topogr. von Athen S. 330 ff. d,. deutichen Ueberj.). Diele 
heniſchen Häfen waren, wie Straße IX, p. 395. fagt, mAngsg rempiar; 
om Hafen ded Kanıharos jagt Schol. Ariflopb. Pac. 145.: dr 0 r& reuge 
innorre, wo rewgua offenbar Schiffhäuſer (rewaoxor) bezeichnet, bei Strabe 
k 2 en Säifbäufer und Zeugbäufer, wie denn der Ausdruck ſonſt auch 
gl. Vo 





vb, XXXVI, 3, 9.) für Beides "gebraudt wurde. Bei man 
rifiſtellern (3. B. Thucvd. II, 93. Ariſtoph. Acharn. 926 ff. u. 551.) 
rd ssngıor im Singular für das ganze Lokal gefeht in welchem az 
Aues Staates mit dem Zubehör lagen; do jagt man in der Regel in 
hrzahl rewgen, und befaßt darunter ein Ganzes, in weldhem aud bie 
Fwoomoı enthalten waren. Bödh, Urf. über das att. Seeweſen ©. 66. 
aßt deahalb unter dem Namen z« rewgı« oder Werfte bie gefi n in 
fe Dafenbefeftigung eingeiloffenen Räume worin die Sch (rewo0ı- 
“) und Zeughäufer (ouevodijxa) enthalten waren, nebſt den übrigen Plägen - 
Ihe zum Heraufziehen und Aufftellen der Schiffe dienten, inwiefern fle nicht 
den-Häufern (r« vraidgıa) lagen, fo wie au die Baupläge für die 
hiffe (r® ravaıya). Schon das homeriſche dmioner (Odyss. XIV, 265.) 
nt ein Gelaß geweien zu fein in weldem das Schiff gegen die Witterung 
Feichügt land. Wo jpäter irgend eine, bedeutende Seemacht ſich gebildet hatte 
aute man Schiffhäufer: ſolche hatte Samos fen unter Bolyfrates (Serod. 
I, 45.), Korinth (Xen. Hell. VI, 4, 12.), Rhodos auf feinen prachtvollen 
Berften (Meurf. Rhod. I, 13.), Kyzitos hatte mehr als 200 (Strabo XU, 
575.); in Syrafus fand Dionyflus der Erfte 150 vor (vgl. Thucyd. VIE, 
75.), und baute dazu noch 160, deren meift jedes zwei Schiffe faßte (Died. 
IV, 42.). Die atheniſchen Schiffahäufer hatten über 1000 Xalente gefoftet 
fofr. Areop. 27.). Nach Strabo (IX, p. 395.) reichten fie für 400 Schiffe 





1926 Portus 


zu; bad war bir Zahl der Säle im den atheniiden Häfen größer aid 
der Shifföhäufer, Ein ut wird omvooren genannt (Lex. ri 
bei Belfer Anecd. I. 309, her. Lex. p. 383.), umb varin has 
Serärh der Schiffe aufbewahrt, währen das bölsrue in der MR 
Schiffen ſelbſt in den SHilepduiern lag. Die berühmtefle · ih 
von Strabe und Andern minder ana smioO/un mann, war ba 
des Bhilon, berechnet auf das Berärhe von 1000 Säiflen; vgl. Meuf. 
Alt. 7. Pir. 3. Hirt Seih. v. Baufunft II. 93. fe Topogr. »., 
©. 331. u. DO. Müller de mun, Ath, p. 30, Bltrunius V, 12, werla 
bie vampı«, navalla, gegen Mitternadt angelegt werben, inbem bie 
u Lage Adulnif (carles) verurfade in Bolge der MA vom 4 
tmern (tinese), —— (teredines) und anderer (däs | 
and ſei im folden Brbäuben IHR weni zo an; “ 
Beuerögefabr wegen; in Berzug auf ihre Größe mußım die 
zum Mafflabe dienen, Die Okten Rellent um Dig sen 9 
waren im Ganzen mehr ober weniger nad dem srn@llärn Mufler € 
richtet. Leber bie eimelnen Häfen ? Dergier de vlis militarr, Romm. 
45 f. Beifpiele antiker Häfen Nefert: Antiqua species urbium, porlus 
ostiae ab diversis Rom. Imp. conditarum; item duorum 
portuum Claudii Tralanique descriptio per Pyrrhum Ligorium Neape 
num facts, Der Grundiiß diefer Häfen finder NS aus in Libro 4% 
tonio Labacco etc, nel qual si Agurano alcune nmolabili an 
Roma. [A. Baumstark.] 
Zu erwähnen find folgende Häfm: 1) P. Abucini (Not. Prow.), 
Scquanern In Sallia Belgica; |. Port zur Saone., . Balef, Not. p.# 
d Anville Not. p. 329. — 2) P. Achacorum (Plin. IV, 12, 26,) an ber Küfe 
Vontus Gurinus im europäiigen Sarmatien in der Nähe von Borofihenes (m 
‚ Köbler in d. M&m. de V’Acad, de Petersb. X. p. 661. Öl. von Driafew). 
3) P. Aepatiati (Not, Imp.), bei den Merviern in Gallia *p 
bourg oder Dubenborg (vgl. d Anville Not. p. 530.). — #)P. Albus 
. 407.) in Oiſpania Bätica zwifgen Garteja und Mellaria ( 
geflras, vgl. M&äm. de Lit. T. XXX. p. 100.). —5) P. An 
Flavi a.— 6) P. Artabrorum (Apraßgör Auyırr, Ptol. 11,6, 2. 
I, 4. vgl. Strabo IN, p. 154.) am Meerb. der Artabrer an der M 
von Hilpania Tarrac. —7)P. Augusti, f. Ostia, oben ©. 1017.— 8) Pt 
eili (It. Ant. p. 12.) in Mauritania Gäfarienfis zwifden Giga und 
figa.— 9) P. Deiphini (Blin. II, 5, 7. It. nt. p. . vgl. p. 298, 
531.) in Ligurien, 12 Mid. jünöhl. vom Genua, j. Biorte Fino an de 
feite des Golfo di Napalo. — 10) P. divini (It. Ant. p. 9. 13.; rn ha 
Strabo XVII, p. 829.) in Mauritania Gäfar, zwifden a und Di 
weRli neben dem Portus magnus (wahrſcheinl. das beut. ).— 11) 
Evangelorum (Evaypiiwr Ars, Btol. IV, 7,6.), in pay ki 
pien) zwiſchen dem Berge Gauras und Ptolemaid Therön. — 12) P. Hi 
balis (Mela II, 4, 6. fiver. Orig. XV, 9.), an der Wefiräfe J 
tanien unweit Lacobriga, beim heut. Albor, wo ſich puniihe Ruinen fi 
(vgl. Slorez Esp. Sagr. XIV. p. 87.; nad MReiharo aber Garapalfi). 
13) P. Julius (Suet. Aug. 16. vgl. Plin, IM, 5, 9. u. Blor. 6.), 
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von Auguſtus angelegte Hafen von Baji am Sinus Bajanus, einer 
de& Sinus Puteolanus. — 14) P. novus (Karrös Au, Btol. II, 
der Süpfüfle Britanniens zwiſchen dem Borgeb. Gantium und dem I. Fr 

janten. — 15) P. opportunus (Kakos Aurr, Btol. 1,5, 8.) an ber Küfe 
des Pontus Eurinus in Sarmatia Guropia zwiihen Gephalonefus und Zar 
myraca. — 16) P. sacer (/spög Auur», Arrian. Peripl. P. Eur. p. 13.) an 

der Oftfüfle des Pontus Eurinus 300 Stab. von Sindice, vermuthlich der 
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be Drt welchen Plin. VI, 5, 5. ſchlechthin Hieros nennt und am einen 
ichnamigen Fluß ſetzt; nah, Mannert IV. ©. 389. j. Anapa (vgl. Ballas 
eifen im ſüdl. Rußland I. ©. 399.), nad Gail Geo. minn, IM. p. 119. 
fer Sougoubjaf (Soudſchak, Sowudſchak). — 17) Oewr awrı/ger Aıurr (Biol. 
Y, 7, 6.) an der Troglodytenküſte in Xetbiopien, nörbl. neben dem P. Evan- 
elorum (f. Nr. 11.). Die übrigen (wie P. Aemines, Favonii, Herculis, 
erculis Monoeci, Itius u. f. mw.) f. unter dem Hauptnamen. [F.] 

u 4 0:04, Volk im Innern von India intra Gangem, Pıol. VII, 
a a8, 

 Pörus* (nad Hellad, ap, Phot. p. 530. a. 35. Bell. Sohn eines 
Jarbierö), Fürſt in den Ebenen zwiſchen dem Hydaspes und Aceſines (vgl. 
dd, IV. ©. 144, umt.), ausgezeichnet durch körperliche Vorzüge und mann 
fie Geflunung (Arrlan. V, 18. 19. Blut. Alex. 60. Died. XVIE, 88, 
3biloftr. v. Apollon. II, 20, 21. Gurt. VII, 14.), wird von Alerander 
em Gr. überwunden, aber im Beflge feined vergrößerten Reiches gelaffen 
‚ Bd. I. ©. 346. 347.), behielt auch bei den nah dem Tode Aleranders 
folgten Theilungen im I. 323, 321 alles am Hodaspes bis zur Inbus- 
ndung binabliegende Land (Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 10. Arr. r 
hot. p.72.a.1. Died. XVII, 39.), wird aber dur den von Alerander 
dien zurüctgelaffenen Beichlähaber Eubemus (Urr. VI, 27.) no vor 317 
Chr. auf hinterliſtige Weife getöbtet, Died. XIX, 14. — Ein anderer 
47 Mir Alerander floh, war Fürſt der Gandariven. S. Br. III. 
* 6 _ ® 

Iloosıdö«r, i. Neptunus. 

Posiden, Stadt im Innern von Aeolis bei Plin. V, 30, 32. [P.] 
Posidäum;, 1) (Ilondrior, Serod. III, 91.; Iloosidsor, Seyl.p. 40. 
wo vulgo Jloosddnor, vgl. Salmaf: ad Solin. p. 47.] Stepb. By. 
-560.), eine, nad Serod. von Amphilochus, dem Sohne des Ampbiaraus, 
aute Stadt Eiliciens an der Grenze von Syrien; vermuthlich auch das von 
. V, 20, 18. in Syrien genannte Posidium. — 2) j. Posidium Nr. 8. [F.] 
Posidippus (/lonöınno; und Jloasidınno;), 1) aus Gaffandra in 
dacedonien, der Sohn ded Eyniscus, war einer der bedeutendſten Dichter 
neuen Komödie, führte feit DI. 123, 2 oder 3_ auf und ſchrieb gegen 
) Dramen, von denen wir aber aur no 17 dem Titel nad fennen. 

8 dem Umſtande daß unter dieſen 17 Titeln fih 6 befinden die bei früheren 
omifern nicht vorkommen (Araßkinor, "Amoxksiousrn, "Eyuaggodırog, 
nioraduos, Kudwor und Xogsvovanı) ein Schluß geitattet, jo zeichnete Id 
durch Grfindungtgabe aus; au ſuchte er den Kreis ber re x 
neue Komödie dadurch zu erweitern daß er von Dichtern der mittleren 
1b alten Komödie bearbeitete Stoffe durch feine Behandlung auch der neuen 
smödie zu gewinnen wußte, wie die Anuoras, den Mvpun& und Dilonarop. 
el. II, 23. bemerkt daß die römiſchen Dichter auf aus Poſid überjegten. 
Zarum und wegen Athen. XIV, p. 658 f. iſt nicht unwahrideinlih (i. La» 
ig im Philologus I, 2. S. 275 F.) daß Voſ. auf ein Audvuos betiteltes 
rück jchrieb und damit Vorbild für den Plautus in den Menaechmi ward. 
us den erhaltenen Fragmenten gebt hervor daß der Koch in den meiften 
iden des Pofld. eine Hauptrolle hatte. Vgl. Meinefe fragm. com, Vol. I. 
482—84. IV. p. 513—28. [Ladewig.] 


— 





* Der Name iſt jedenfalls Patronymicum und bedeutet Nachklomme Pürus”- 
er „aus dem Volksſtamme der Püru.“ Puruiden (Paurava, provinziell vielleicht 
rava) werden in den Heldengedichten als eines der bedeutendſten Königsgeſchlechter 
anni. Das Stammwort Püru (woson das fpätere pürüscha, Mann, Berfon) 
det ſich ſchon in den Weden, einmal auch der Gigenname Paura. 
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2) Emy ee | (Säol, Apollon. Abov. I, —— 
mehrmals (VII, p. 318 D. X,p. 412. D. An D. 415, B. Xu, p.! 
dr emiypaupans angeführt, wal. Steph. Bys. ». v. Zöiue u. — 
Benet. ad U. XI, 101. Bleelleicht it er auch der Pol. deſſen Open 
und "Aowsmie Arbenäus (XI, p. 596. ©, w. XI, p. 491. vr, 
der Grie —* Bag * (Anal. II, 46, und dazu ned u. .1 
find 21 Epigramme 8 ‚ die ſchon in den Kranz des Meleaget 
nommen waren. In a diefer Gyigramme (Nr, 11.) iA pen 
Olymp. 123 blühte, und Gleanibes erwähnt, und Mr, 2 beziehe MA 
den Tempel der Arfinod Zephyritie, melde DI. 133, 2 Rarb; — 
Bibl, = I. p. 728. not. IV. p. 493. ed. Harl. Jacobs Comment, in Au 
Graec. x 1 p. 942 f, — 9) ſchrieb nad Clemens von Alex. 

p. 16. ee Arnob. IV, 13, über Gnlous. [B.) 0 

Posidiam (/loosidor), der Name mehrerer dem Pofcivon 

Vorgebir ne 1) in Lucanlen vor der Intel Leucofla, die Süpfpige 
nifhen Meerb, (Strabo VI, p. 252.), |. Punta bella a — 24 
(Landih. Ehaonia), der Norvoftipige von Corcyra ent 3 
dem Hafen Pelades (Strabo VII, p. 324. Biol. IM, 14, * 

Gr. I. p. 92.). — 3) in Theflalia Porbioris, vie — u 
afäus 4. vil, p. 330. Piol. I11, 13, 17.), vielleigt vaffelbe $ 

1, 46. Zelasium nennt; j. Gap Etavros. Bol. Leale North. & 
p: 351f — 4) die Dflfpige von Samos (Strabo XIV, p. 637.). —3 
—38 von Chios (Strabo XIV, p. 644 f. Ptol. V, 2, 0,7% 
Helene. — 6) in Bithynien (Biol. V, 4. Marcian. p. 70, bi 
p- 35. blos angwrrgior roü Kıarov uöinor), die äu e El 1 
zunge welche ven Cianiſchen und Aſtaceniſchen Meerb. —* |. burı 
7) In Gificien, 7 Stab. weſtlich von der Stadt Mandane (8 — 

$. 175.); j. Gap Kizliman. — ) an ber Wellfüfe von © 
zwifchen Miletus, zu deſſen Gebiet es gehörte, und dem Yaflii \ 
deffen nörbliche Spipe ed bildete (Polos. XVI, 1. Strabo B 
651. 658. Stadiasm. m. magni $. 273. 275. 276.) und ar dem na * 
V, 29, 31. (ver es gleich Mela I, 17, 1. Posideum nennt) auch 
namiges Städtchen lag; j. Gap Baba oder del Arbora. — 9) an be 
füfte Arabiens, mit einem von Ariſton, welchen Ptolemäus auf Erfe 
des Arabiihen Meerb. ausgeſendet Hatte, dem Poſeidon errichtete 
(Artemid. bei Strabo XVI, p. 776. Died. II, 41. Biol. VI, 7, 8), 
mutblih das heut. Nas Mubammer, nah Mannert VI, 1. ©. 33. 
identifch mit dem Vorgeb. Pharan oder dem heut. Gap Faraın. — 
Posidonium. — 11) Stadt an der Nordfpige der Infel — 
V, 2,133. — 12) Seeſtadt in der ſyriſchen ar Gajflotis (€ 

751.753. ®tol. V, 13, 3. lin. V, 20, 18.), no& j. Boll 

en. Vgl. Pococke I. S. 285. [F.] 

Posidenia, Posidoniates Sinus, ji. Paestum. 

Posidonium (Iloosıdarıor , Thuc. IV, 129., bei &iv. XEN 
Posidium), Vorgeb. an der Weſtküſte der Halbinfel Ballene in Maceb 
unweit Mende; no j. Cap Poifiohi oder Kaſſandhrea. Bl. Leafe No 
Gr. III. p. 156. [FR] Pier: 

Posidonius (Ilos«öoro;), 1) aus Alerandria, Stoiker, 
des Zeno. Die Schriften welche demſeiben in dem confufen Art. ITo 
bei Suidas zugefchrieben werden gehören ohne Zweifel den beiden 
an.. — 2) Aus Apamea gebürfig, von feinem Aufenthalte zu 
wöhnlich der Rhodier genannt, Strabo XI, p. 492. xy, | 
Athen. VI, p. 252. E. Luc. Macrob. 20, Suib. In ver 2 
Zeit irrt Arhenäus wenn er ihn XIE p. 549 E. den Sirio 2 
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y. Roms 624 (v. Chr. 130) nad Aleranbria begleiten läßt, eine 
he offenbar auf einer Verwechslung mit Panätius, beruht. Pofldonius 
im Vieles jünger und nah Bake's Berechnung 619 (v. Epr. 135) geb 
tübzeitig Fam er nach Athen und hörte dort den Stoifer Panätius, 
je off. III, 2. de div. I, 3. Suid. Vermuthlich bald nach veilen ode 
42 (112) trat er die Reife an, die ihn nach Spanien (Strabo III, p. 1385.), 
alien und andern Gegenden führte. Von viefer nad Rhodus zurückgekehrt 
ahm er nit nur die Leitung der daſelbſt von Panätius gegründeten 
iſchen Schule, aus welcher als feine nambafteften Schüler Phanias (Diog. 
» VH, 41.), Aselepiodotus (Sen. nat. quaestt. II, 26. VL, 17.) und 
on (Suid. /aoor) hervorgiengen,, fondern betheiligte ſich auch an dem 
antögefhäften und ward von feinen Mitbürgern zu der beveufenden Würde 
Prytanis erhoben (Strabo VII, p. 316. XIV, p. 655.), ja ſelbſt im 
- 668 (86) als Gefandter nah Rom geſchickt (Blut. Mar. 45.). In Rhobus 
h und hörte ihn darauf Cicero (Plut. Cie. 4. Eic. Tusc. II, 25. de nat. 
or. I, 3. de fin. I, 3. de fato 3,), der auch ſpäter mit ihm im Briefe 
echſel ſtand (gd Att. I, 1.); vor Allen aber ſuchte und ſchätzte feinen Ums 
9 Bompeius (Eic. Tuse. 1. 1. Blut. Pomp. 42. Cie. 4. Strabo XI, 
492, Plin. H. N. VIE, 31. Solin. 1.). Dach Suidas fam Poſid. noch 
mmal nach Nom unter dem Gonfulate ded M. Marcellus 703 (51). Bale 








It dieſes Jahr für fein Todesjahr, das SAfte feines Lebens nad Kur, 
acrob: 20, Die von ihm hinterlaffenen zahlreichen Schriften find theils 
AAloſophiſchen theils geographiſch-hiſtoriſchen Inhalte. Die erfteren bes 
häftigen flch entweder und vorzugsweiſe mit Gegenftänden aus dem Gebiete 
BPhyſit, mie die megl Hewr (das 1Ote Buch citirt Diog. Laert. VII, 138.), 
Di waren: (d Bücher, Cie. de div. I, 3.), zepi eiuapusrng (das 2te 
u bei Diog. VI, 149.), egi Howwr nal dmuoreor (Macrob. Sat, I, 
3.), Yuomog Aoyos (dad 1dte Buch bei Diog. Laert. VII, 140.), weni xoouov 
Diog. VII, 142.), megi nsroö (MPlut. de plac. phil. II, 9. p. 888. A.), 
pe usrewpwr (dad Ite Buch bei Divg. VI, 135.), uerewpokoynn 80 
wos (Diog. VII, 138.), megi tod kov usysdovg (Cleomed. cyel. theor. 
p- 424.), mepi wugis (Euftath. in II. p. 910.), oder mit folhen aus 
r der Eihif, wie 7dmog Aoyos (Dieg. VII, 91.), moorgerzxa (Diog. 
IL, 91. u. 129.), mepl xadrmorros (Diog. VII, 124. 129. Gic. ad Att. 
VI, 11.), megi nador (Galen. de plac. Hippoer. et Platon. V. p. 291.), 

? «pero» (ibid. VIII.p. 319.), und der Logik, wie zegi ngırngiov (Diog. 
1. 54.), dazu nod die mathematiiche Schrift gegen ven Epicureer Zeno, 
el. inEuclid.. p. 55., der Commentar zu Plato's Timäus (Sert, Emp. 
iv. Math. VII, 93.), und die grammatifche sioayayı mepi Arkenz (Diog. 
‚ 60.); zu ven legteren gehört außer der geographiichen Schrift megi 
kearod (Strabo II, p. 94.) und der reypn raxzınn (Ael. Tact,. Arrian. 
act, 1.) insbejondere das große Geſchichtswerk unter dem Zitel iorogiaı, 
on welchem Athenäus, der einmal IV, p. 168. D. das 40ſte Bu citirt, 
ahlreiche Bruchitüde aufbewahrt bat und welches vor Allen Diodorus be= 
34 baben ſcheint. Allem Anfchein nach ift dieſes Fein anderes als das 









ı 52 Büchern, welches Suidas unter dem Titel ioropi« 7 uera TloAvßıor 
mlich dem Alerandriner Pofivonius zuſchreibt. Die Gliederung des 
nzen ift aus den Bruchflücen nicht mehr zu erkennen, doch daraus fo viel 
chtlich daß er beſonders auf den ethnographiſchen und, wenn von Strabo's 
ahlveichen Notizen wie es ſcheint die eine und die andere aus diefem Werke 
atlehnt ift, den geographiſchen Theil, zu deflen Ausführung ihn feine Reifen 
anz beſonders befühigten, fein Augenmerk richtete. Ob ‚er die Geſchichte des 
dompeius (Strabo XI, p. 492.) im einer befonderen Schrift beſchrieben, oder 
6 dieſe nicht vielmehr nur einen Theil des größeren N aus⸗ 
V. 


und Gtrabo redet | 


1980 Posinara — Possenio 
" achte, bleibt dahin geflellt. ben fo wenig läßt aber auch über 































Berhältnih zu anderen Vifterifern fo wie über dem 
— feiner geogtaphiſch · hiloriſchen Forſchungen rimas un. 
Balenus zwar nennt ihn feiner marbematifgen Keuntniſſe 
ſchafilich ſten Stoifer — 1. van. Fe 919, 54 Gic. de mat. u | 
a Szenen eflen origern feiner Zeit (My | 
xVi, p. 758., wo ber rör na Hug ware nic 
u —* iR); Mena nimmt 2epterer nidt selten — 
* Angaben in Frage zu ſtellen und dieſelben 3 
‚ 102. 108. HI, p. 1781, IV, p. 198. vn, X 
— 24383 p. 830.), und beſchuldigt ihn einmal, ul, p. 107, er 
—* Uebertreibung. Bon feiner Darſ * berichtei 
IV, p. —* daß * mit ————— war, ae 
vorzugeweiſe von einen phile Sqri 
par VD. überhaupt keinen che erheblichen gie u 
wohl Steifer von Vroſeſſſon neigte er ſich dos, wie er überhaupt cin 
wunberer der älteren Vhileſophen war un v1, 91. &en. Ep. M.), 
dem Plate, den er commentinte, bald —* riſteteles, Stra 1, pP 
ja felbft dem Pythagotad an Galen. 1. p. 202., un förberte 
FE welter um fi den et ! > 3. Bob de 
‚24. p. 198 ff. od. Wet. 3. Bate, Posidonüi i reliquiae 
t. 1810. — 3) P. aus Dlbiopolis, Sephia und OiRerita, na 
das Berfaffer folgender Schriften: mapi vos amarım mei rer uf 
(gehört dem Nbodier), wapi rüs; Tropic (?) valonuirmg ywpaz, 
iaropim in 4 Büdern, Ama in 11 Büdern. Demielben 
auch die von Suidad irre bümli& dem Alerindriner zugeſchri 
Ömropinai und die vmolkang tig Anuoodirmgr. Mührt von dewſelben 
was freilib ſehr unſichtt iſt, die von Plut. Aem Paul. 19, 
mehrere Bücher umfaflende Geſchichte des Perieus von Macedonien ber, d 
Beitgenofie der dort genannte Pofidonius =. fo lebte er im 2iem 
br. und kann im viefem Falle nicht mit Gafaubonus Bat 1. 
p. 251. meinte, der Berfafler des 32* rör era Tlohußor in, 
Suidas gleichfalls faͤlſchlich dem Alerandriner zuſchreibt, mit dem sähe 
und vermuthlich auf etwas aus dem Texie Aus gefallenes b 
fage, dus roü molluov rov Kvpnraixoö mai Ilroisuaiov. [ West. 
4) Aus Epheſue, Toreute und Erzgieher, welder mit 3 
alter von Bomprius dem Gr. lebte, Plin. XXXIII. 12, 55. XXXIV, 8, 19. f 
Posinara (/loorapa, Ptol. VII, 2, 23,), Stadt im Innern 
India extra Gangem. [F.] * 
Posingae (Plin VI, 20, 23. ), Bolterſchaft in India intra Gangem. [F 
Posis, röm. Plafle, welder im Zeitalter des M. Barro DER 
Trauben mit außerordentliher Naturtreue nahbildete, Plin. XXXV, 11, | W 
Possessio iſt das faftijhe Innehaben einer Sache, während gen» 
thum dominium (Bd. I. ©. 1199.), ein redılies Berhältmip net. 
Javol. Dig. L, 16, 115.: Possessio ab agro iuris proprietate distal; guie- 
quid enim apprehendimus cuius proprietas ad nos non perlinet 
potest pertinere, hoc poss. appellamus. Poss. ergo usus, ager 
loci est. Xel. Gall. bei Feſt. h. v. p. 233.: poss. — usus q 
aut aedificii, non ipse fundus aut ager, ete. Ueber bieie ) 
lüdenbafte Stelle f f. Huſchke, über vie Stelle des Barıo v. d. Sicin. 
Zugaben über Feft. v. poss., Heidelb. 1835. ©. 93 fi. Aus diefem fa 
ſchen Verhältniß kann aber auch ein rechtliches werden mit gewiſſen z 
Wirkungen, und dieſes if der j. g. jurifliihe Befig. zus deffen 
Erwerb, Verluſt und Wirkungen (vgl. — . IV. ” aut 
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hilling , Inftit. u. Gef. d. x. R. II. ©. 447—487. Pusta, Inflitut. 
©. 503—547. und das berühmte Werk von Savigny, d. Net d. Bes 
Gießen 1803. 6te Ausg. 1837. — Die Entftehung des dur Interbifte 
geihügten Befiges kann man am wahrſcheinlichſten von dem Beflg des ager 
publicus herleiten, ſ. Bv. 1. ©. 239 f. und publicus ager. — Ueber die andern 
Bedeutungen des Worts possessio, z. B. für das Grundftüd ſelbſt, Keil. h. 
# p-241.M. Yflvor. XV, 13. vgl. Baull. Dig, L, 16, 78. f. Euper, obss. 
sel. de natur. poss. I, 1. p. 3. und die Lexica. [R.] 
BWPossides ( Tlooaing), aus Argos, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 27. [B.] 
_ ,‚ Possis (]loooıs), aus Magnefla, Schriftſteller aus unbefannter Zeit, 
Mrieb Mayrıun« (Athen. XH, p. 533. D.) und eine "Aualoriz (ibid. VII, 
3. 296. 3 Seas bielt den Namen für eine Abkürzung von Zloos- 
DE. est, - . 
Postica, ſ. Aversa, ®v. I. ©. 1001. 
Postigia, Stadt im Often der Cherfonefus Taurica, Btol. III, 6,5. [P.] 
Postliminium , von post und limen (ic. Top. 8. Bompeon. Dig. 
LIX, 15, 5. vgl. Göttling, R. Staatöverfafl. S. 117.), bedeutete das Recht 
ermöge deſſen ein röm. Bürger welcher in feindliche Hände gefallen war und 
uf dieſe Weile capitis deminulio maxima (f. Br. II. ©. 133. u. Paul. 
Diac: v. deminutus p. 70.M. Sor. Od. 1, 5,42.) erlitten hatte, bei 
ner Rückkehr nah Rom alle feine früheren bisher fufpendirten Rechte wieder 
angte, indem man bie Biftion gelten ließ als ſei er niemals in Befangen- 
haft geiweien. Gai. I, 129. Inst. I, 12, 5. Die. 1. 1. 4. 5. 12. 16. 19. 24. 
Baul, Diar. v. postliminium p. 219. Feſt. p. 218. M. Dabei wurde aber 
ra eht daß der Zurüdfehrende in der Mohr zurüdgefehrt war zu Haufe 
bleiben, denn jonft hätte auch Regulus von diefem Recht Gebrauch machen 
Önnen, Dig. 1. 1. 5. $. 3. 12. $. 9. 26. Die Wirkungen diefer Nüdfehr 
md fowohl aftiv als pafllv, das zweite infofern ald der gefangen geweſene 
pn in die potestas des Vaters zurüdfehrt, das erfte aber infofern der 
Zurüdfehrende in den vollen Beflg feiner Rechte wieder eintritt. Ulp. X, 4, 
dig. 1. 1. 14. Eine Ausnahme machte nur die Ehe, welche durch vie Ge- 
mgenfhait nicht ſuſpendirt wurde fondern ganz erloſch, aber fle konnte ald- 
> wieber erneuert werben (sed consensu redintegratur matrimonium), 
dig. 1. 1.8, 14.8.1. Keine Anwendung fand das postlim. auf diejenigen 
veldhe beſiegt (d. i. aus Feigheit) fh den Feinden ergeben hatten, Dig. 1. 1. 
7., oder welche vom Staat jelbit aufgegeben worden waren (bei deditio) 
der wenn in dem Brieden beftimmt worden war daß die Gefangenen 
urücdgegeben werben follten. Auf das zweite bezieht fih der Ball des Matı- 
Zinus (Bo. II. S. 1530. Nr. 11.), vgl. 1.1. 4. u. L, 7,17.; über das erſte 
"1. 12. pr. — Diefes Recht wurde von den Perfonen auf die Sachen 
Fibergetragen, vergeftalt daß alle unbeweglichen Sachen ihrem früheren Herrn an? 
yeimfielen jobald der Feind das Land verlaffen hatte (vgl. Bo. H. S. 1200.). 
Bon den beweglichen fand dieſes nur bei Sclaven, Pferden, Maulıhieren 
nd Schiffen ftatt, Eic. Top. 8. w. Boeth. p. 336 f. Or. Belt. v. postlim. 
218. M. Dig. XLIX, 3 2. 3, 19. 20. 30. Codi VIH, 51, 10. 12.19, 
deimbach, excurs. II. ad Ael. Gall. p. 59 f. — Daffelbe Recht liefen die 
zmer auch umgefehrt bei den Feinden gelten, f ®ell. 1.1. Dig. L 1.5. 
. 3. — Quellen außer den angegebenen: Liv. XXII, 58. 61. Gel. VI, 
18. Plut. Qu. Rom. 5. Cod. Theod. V; d. Bal. au Eic. p. Balb. 12. 
13. — Literatur: 9. F. de Retes, de postlim. in Meermann thesaur. 
VII, p. 274 ff. (noch immer gut). ®inefired, comm. in Hermogen. T. I. 
D. 119. NR. Keller, de postlim,,; Lips. 1758., wo man wenigſtens bie 
überen Anſichten von Guigc., Salmaj., Herald, H. Grotius, Bynkershoel 
orgfältig angegeben findet. ES. B. Boot, de postliminio, Lugd, Bat. 
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eirca 1833). @. Gere de iure beili et pacis, Lips. 1636. | 
CE, ein, Möm. Betr. Med © 1551 Dat, Suhl I © 08 
Beder, röm. Alterib. I, 2. ©. 108 fi. — Wenn ein Mömer von 
oder andern Privaten aus der Grfangenihaft losgefauft wurde, Ele. 
11, 18. 16. (denn der Staat that vieles ſeht feltm, Bin. IX, DOM, 
wenn ed geſchah, nicht ohne Nachtheile für die Losgekauften, Brontim, 
18. Val. Mar. II, 7, 15. Gutrop. II, 19.) fo war — — iz 
aber dem Käufer fo lange wie ein Pfand an bis er demfſelben van Bofı 
zeflitwirte, und mum erſt hatte er das volle ins postliminäl, ; ö 

41, 20. $. 1. XL, 29, 3. 7 3. xLix, 15, 13.19. 58. ’& 
XLIX, 16, 8. XXXvI, 16, 1.5 4. Davon handelt 9. 6®, 
eaptis et rodemptis ab hostibus. Lugd Bat. 1836. [R.] 

Postscenium , |. Thestrum, 

Postverta oder Postvorta, Schweſter der Untenorta, 1. 4 
S. 516. u. Carments, ®r. I. ©. 152. [Pi] 

Postulntio, f. Delstio nominis, ®». I. & 851. # . 
®b. II. ©. 509.; Iuder, ®b. IV. ©, 361. u. Indieis, Br. IV. © 
880. 355. [W. T.] 

Postulntitii, {. ®». I. 2. f. 

Postumis Casten (Slrt. B. Hisp. 8.), Kaftell im Hifyania 
auf einem Hügel in der Nähe des Alufieh Salſum (das beut. 
fen Dfufa und Untequera ; rs Mariana IH. 2. Blore; Bsp. 
p. 150. XI. p. 14. u. Ufer I ®. 361 1.). [F.] 

Postumil, zu Mom ein patricifäes Geſchlecht v2 Dionyf. 
u. L. Icilius, ®v. IV. ©. 49. unt.) das vom Anfang bes 
genannt wird und wahrſcheinlich aus Gtrurien ſtammte Denn 
der * auf etrusfiihen Grabſchriften (wenigſtens bei — 
lingua Etr.) nit vorfommt, fo N gleigwohl durch Schrifrſt 
mittelbar als mittelbar be er auch in Gtrurien zu Haufe war 
Br. III. ©. 1300. Anm. wu da römifde —* dh 
publik etruſtiſche Inflitute nah Mom very 1-3. x 
muten wir daß ihr Geſchlecht zu jemer —* — 
Nom bei Gelegenheit des Krieges mit Porfena im feine ann 
Set Herminia gens, ®». N. ©. 1218. u. Lartii, Br. IV. ©. 7 
Diefe Eolonie ift vieleicht ald Seceſſion einer Partei ur re die 
den vor Mom gelagerten Borfena zuerfi den Weg ber ii 
ſchlagen hatte. Denn das Umwahrſcheinliche welches ” 8* —** 
Nömers Scävola und der mit ihm verſchwotenen 300 patriciſchen | 
liegt (zumal wenn die ganze Schaar in dem Lager des Porfena HH 
ge haben fol um daſelbſt die Gelegenheit abzumarten, Blut. Pi 

7.) falt weg wenn die Verſchworenen Gtruffer waren; und da nad 
Zeugniffe des Athenodorus (dr rö mpog Orraoviar rmr "Kainagog” 
Don 1.1.) der Mann der den unglüdlichen Anſchlag auf Vorſena te 

Par sure d. h. Postumus oder Postumius genannt wurde, heit 

mier ſchon im Lager des Etrufferfönigs an der Spitze ber 2 herſchwoͤr 
ihn geſtanden zu Ser * 

1) P. Postum F. (Dion. VI, 69.) Tubertus, Gof. mi 
Balerius Voluſus im 34 Jahre der Republik, 249 d. &t., 505 9. 
(iv. II, 10. Dion, V, 37. Blut. Popl.20. Son. VII, 13.), tämpite 9 
gegen die Sabiner (iv. 1. 1.) und entfehieb eine Niederlage i Aben ü 
Nahe von Tibur (am Anio, heutzutag Teverone, wovon er vieleicht fe 
namen befam, — Tiburtus, vgl. über die Beinamen feiner € 
nofien Nr. 2.3.), indem er mit feinem Legaten Sp. Lartius (dem 
Coſ., der gleichfalls einem etruſtiſchen Geſchlechte angehörte, vgl. 
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>. 789.)* dem andern Gonful zu Hilfe kam (Dion, V, 39., vgl. Blut. 
Bon. I. H., wo nad andern Quellen das Verdienſt des Sieges ha 
m Poplicola, Bruder des Coſ. Valerius zugeſchrieben wire), für welchen Sieg 
‚beiden Eonfuln mit dem Triumphe belohnt wurden (2iv., Dion. U. 1). 
® cos. I. mit Agrippa Menenius Lanatus 251 d. ©t., 503 v. Ehr. 
nad Livius (II, 16.) mit den Aurunfern, nad Dionyſius (V, 44 fi.), 
rad (VII, 13.) und Plinius (XV, 29.) aber wieberum mit den 
‚und erlitt zuerft, indem er in einen Hinterhalt fiel, eine empfindliche 
verlage (Dion. 44.), weßte aber die Scharte dur ein flegreidhes Treffen 
‚der Stabt Eretum aus (Dion. 45 f.), und feierte nah der Heimkehr den 
inen Triumph oder die Dvation (Dion., Blin., vgl. Fasti tri ), welde 
dieſer Gelegenheit zu Mom erſt eingeführt wurde (Dion. u. u. 1.) 
nd wahrſcheinlich gleih dem Triumpbe (vgl. Bellegrino, üb. d. urfpr. Me» 
giondumterfhied der röm. Patric. u. Pleb., Lpz 1842. ©. 76f.) eiruffifchen 
tiprunges war. Im J. 261 (493) war er einer der zehn Gefandten an 
as auf den heiligen Berg entwichene Volf (Dion. VI, 69.). 
2) Postumius Cominius (Auruneus, Anon. Norif. u. Fasti Sie., viel- 
dt von dem Kriege des J. 251, f. Mr. 1.), im vielen Hofer. Postumus 
Im. genannt (inden man Post. ald Vornamen betradhteie und den wahren 
ornamen weglieh, der hiedurch ganz verloren gieng), wahrſcheinl. Sohn eines 
tumius von einer Cominia (denn ald Sohn eined Cominius wäre er Ple⸗ 
er geweſen und konnte in jenen Zeiten nicht zum Gonfulate gelangen), 
’. 253 ». ©t., 501 v. Ehr. mit T. Lartius (Liv. II, 18. Dion. V, 50,, 
gl. VI, 49,, wo er ald cos. I. mit feinen fpätern Amtsgenoſſen Sp. Eafllus 
d als Sieger Über die Sabiner genannt it), mit welchem er eine Stlaven- 
Höhmwörung unterbrüdte (Dion. V,dl. Zon. VII, 13.). Pier Jahre fpäter 
57 d. ©t.) weibte er in Bolge eines Senatsbeſchluſſes den (etruffiichen) 
aturnustempel, deſſen Inſchrift von feinem geweſenen Amtsgenoſſen Lartius 
Frührte (Dion. VI, 1. vgl. Br. IV. ©. 790f.). Als cos. II. 261 (493) 
it Sy. Gaffllus (Br. II. ©. 189. Br. IV. ©. 789., vgl. Gic. de = 
‚33,57. pro Balb. 23, 52.) kämpfte er gegen die Volker und nahm, ma 
m er die Antiaten geſchlagen (Liv. II, 33.; Dion. VI, 93. fegt den Si 
ber die Antiaten ſpäter) die Stadt Longula und hierauf Polufca und Corioli 
n, den letzteren Ort hauptſächlich durch das Verdienft des E. Marcius, der 
Namen des Conſuls ſelbſt verdunkelte (Liv. 1. L Dion. VI, IM. 
tut. Coriol, 8-11. vgl. Val. Mar. IV, 3, 4.). Im 3. 266 (498) wi 
als Abgefandter mit vier andern Gonjularen an Coriolan genannt (Dion. 
Il, 22. vol. Br. IV, ©. 1527.). — 
3) A. Postumius (P. F., vgl. Nr.4.5.) Alhus Regillensis, nach 

v. 11, 195. Dictator im I. 255 (499) und in demfelben Jahre Sieger am 
egiller Ser, 3 Jahre jpäter aber (258, 496) Cof. mit T. Virginius (Liv. 
21.), während nad andern Quellen (vgl. Liv. II, 21. Dien. VI, 2.) 
me Dictatur erſt in das legtere Jahr fällt, in welchem er zuerft mit Vir— 
nius das Conſulat befleivete, vor dem Ausbruch des Krieges mit den La— 
mern aber von Virginius, obgleich er jünger war als dieſer, zum Dictator 
annt wurde (Dion. 1. 1.), oder aber, weil fein Amtsgenoſſe von zweifel- 
after Gefinnung war, das Confulat niederlegte und fofort zum Dictator ge- 
acht wurde (Liv. 1. 1.). Alle Quellen jedoch Taffen unter jeiner Dietatur 
e Schlacht am Regiller See geichlagen werden, in welder die vertriebenen 
arquinier und die mit ihnen verbündeten und von Octavius Mamilius an 
führten Latiner eine vollftändige Niederlage erlitten (Liv. II, 19 f. Dion. 


ur 





“* Im Kriege mit Porfena erſcheint derfelbe wohl mit Recht als Feind des 
önigs, mit Unrecht aber als Vorkämpfer auf Seiten der Römer. 
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v1,2#. Blor. 1,11. Mur. Diet, v. 1. 16.). Die ausführlide Shilverung 
Schlacht mie fle Dionyflus und namentli wie le Lieius gibt i viel zu 
tirt ald daß wir fle mir Rebuhr (R.@. II. 8,591.) ein Deltenli 
Fönnten. Der Dietator Boftumius auf der einen und ber alte X 
Superbus (der freilich, wie ber Auge Dionyflus bemerkt, viel zu alt 
in jener Schlacht noch kämpfen zu fönnen) auf der andern, bie auder | 
horte ded Dicrators auf jener, und die Saar ver Verbannten auf biefer © 
die Unterfeldherren des einen ſowie die des andern Herrführers ink im 
bedeutungsvoll gegemübergeflellt, und das Schidial jenes einzelnen 
iſt auf das Sorgfältigfte abgewogen. Bei der tepliden Haltung a 
iſt ſelbſt die Art und Weile wie der Sieg des römliden Herred € 
wird (vgl. Liv. 20. equites desiliunt ex equis, provolant Im prim 
recipit animum pedestris acies, postquam juventutis proceres ae« 
nere pugnae secum partem periculi sustinentes vidit*) für bebe 
zu halten, und ber Schlachtbericht fpiegelt überhaupt jenen Umſ 
vor wenigen Jahren zu Mom erfolgt war, indem am bie Stelle ber Ton 
der Tarquinier eine andere, dem Volle freunblih gefinnte und mit ber 
beit vertraͤgliche Ariftofratie getreten war. Daß aber au bie neue Mr 
fratie eine etruffiiche war (nämlih aus dem oberen Gtrurien, im @ 
gegen das untere, aus weldem die Tarauinier fammten), bafür 
Culte und fonfligen Ginrihtungen zum Zeugniß melde aus Anlaf | 
ed auf Poftumius zurüdgeführt werden. Denn fürs Grfle fol ee 
offuren, welche in der Schlacht als Hilfreide Mitlämpfer und | 
zu Mom als Boten des Sieges erfhienen feien (Diem, VI, 13. Co 
Bal. Mar. 1, 8, 1. Brontin. Strat. I, 11, 8. #lor. I, 11. ur. Bk 
il. 16. Gic. de Nat. D. II, 2, 6. 111, 5, 11. 18. Tuss Qu. I, 12, 
und außerdem ber Gered, dem Liber und der Libera (Dion. VE, 17. 3 
Ann. Il, 49. vgl. Cie. N. D. 11, 24, 62. Plin. XXXV, 12.) einem 
gelobt und gebaut haben. Wie verbreitet aber die Bere dee G 
und Pollur in Etrurien war, das bezeugen die zahlreichen | 
mit den Bildern und Namen bdiefer Heroen (vgl. Gerhard, üb. bie 
der Eir., ©.46. Nr. 137.), und ebenfo waren Geres, Liber und Libera (nal. 
N. D. U, 34,62,, wo diefer Liber von dem griechiſchen unterfhieven wird): 
ähnliche etruffifche Bötterpreiheit wie Jupiter, Juno und Minerva, ohne 
Tempel nah den Vorfchriften der etruſtiſchen Harufpicin feine Stadt geg 
werden durfte (Vitruv. J,7,1. Müller, Etr. II. ©. 146, vgl. ©. 228.) 
dem Eult der Diosfuren bängt aber die Einführung jährliger Opfer burn 
Ritter am den Iden des Juli, dem Tage des Sieges (Dion. VI, 13. vgl. 
Cor. 3.), woran ſich die feierliche transvectio equitum fnüpfte (Diem I 
vol. Br. IN. ©. 217. unt.), zufammen; und wenn die Ginritunger 
Nitterweiend Überhaupt auf Gtrurien zurüdweiien (vgl. Pellegrino a. @, 
©. 93 ff), fo waren ohne Zweifel auch die neuen, von Boftumius einge 
Gebräude aus dem Heimatlande diejes Inflitutes nah Rom verpflanzt. 
Gleiche wird von der dem Poftumius aus Anlaß feines Sieges zuge hrieb 
Einführung der ludi magni mit ihrer entſchieden etruſtiſchen (Pelleg 
©. 77.) pompa Circensis (vgl. Dion. VI, 71. VI, 17.) gelten **; und ab 


;,* Die gemeine Bröößlung war dieß nicht; denn nach Klor. I, 11. und & 
Vict. v. ill. 16. ließen die. Reiter ihre Pferde mit abgenommenem uf 
deind anfprengen und gewannen auf dieſe Weiſe den Sieg. 

Livius II, 20. ſpricht nur von dem Caſtortempel welchen der Dictaten 
habe und ſchweigt von der Erſcheinung ver Götterjünglinge; woraus hervorgi 
fcheint daß feine Quelle das Sagenhafte abfichtlich vermieden babe. 
Wahrſcheinlich erneuert wurden dieſe Spiele durch einen andern Postumin 
im 3. 323 d. St, vgl. Nr. 6; ES / 
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en bon biejen öffentlichen Inftituten laſſen verſchiedene andere von dem Sies 
1 Megiller See berichtete Handlungen oder auf ihm zurüdgeführte Ges 
(4. B. daß er in der Schlacht das Feldzeichen unter die 
Blor. I, 11. von ihm zuerft geſchehen fein foll, während | 
11, 8, 1. viefe Handlung von Servius Tullius, der befanntlih gleichfalls 
uffer war und mit feinem etruff,. Namen Maftarna hieß, beriähtet*; fo= 
daß er ausgezeichnetes Friegerifches Verdienſt zuerft mit einer goldenen 
e belohnte, Plin. XXXIII, 2., was an die gleichfalls goldene corona 
bed Triumphatord — Pellegrino ©. 76. — erinnert **) den etruſtiſchen 
ing erkennen. Bür den Sieg am Megilleriee (ver dem Feldherrn den 
gab, nach einer Älteren, und feineöwegs, wie Niebuhr R. G. 1. 6.581. 
t, erſt von dem Afrikaner Scipio fi herſchreibenden Sitte, vgl. Post. 
3, 1. u. Post. Aur., 2., u. f. au Bd. Ill. ©. 552. Anm.) ward 
umius mit dem Triumphe belohnt (Liv. II, 20. Dion. VI, 17. 
mph.), und als Gefandte ver Latiner die um Gnade batem erfähienen fo - 
der ruhmgefrönte Sieger mit T. Lartius (Bb. IV. ©. 791.) für Groß⸗ 
und Milde geftimmt und die Erneuerung ver alten Verträge berbeiger 
rt haben (vgl. Dion. VI, 18—21.). Als aber nah Beendigung des 
1 Kampfes die innern Händel zwiſchen ven plebejiſchen Schuldnern und 
rieifhen Gläubigern von Neuem zum Ausbruch gefommen feien, io habe 
miuß, der in der Ableitung durch einen neuen Krieg das einzige Heil 
ben babe (Dion. VI, 22. ; vgl. indefien über die Stellung welche T. Lars 
zwiſchen den Parteien im Immeren einnahm, Bo. IV. ©. 790f.), bie 
statur niedergelegt und Gomitien zur Wahl von Conſuln berufen (Dion. 1.1.). 
4) Sp. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.),' 
In des Vorigen, Coſ. 288, 266 mit Du. Servilius (Fasti cap. Liv. II, 2., 
er nur Sp. Post. heißt, Dion. IX, 60. Died. XI, 75., nad melden 
ben der Beiname AdBiros lautete), weihte, während fein Amtägenoffe 
m die Aequer zog, zu Rom an den Nonen des Junius (Dion. 1.1. 
id Rast. VI, 212.) den Tempel des Zevs Iliorıog (Jupiter Fidius) mi 
‚Eörakiov Aopov (Dion., d. b. auf dem collis Martialis, einem der Hü⸗ 
die den Quirinal bildeten, vgl. Varro L. L. V, 52., wo die aedes Di 
auf demfelben genannt ift, nebit Ovid F. VI, 218. Inque Quirinali 
istituere iugo), welcher Tempel ſchon von Tarquinius gebaut (Dion. 1. 1.) 
wahrſch. erneuert war, da Eult und Tempel nad Ovid 217. altſabiniſch 
. Im 3. 300 (454) ward er nebſt zwei anderen Gejandten nad Athen 
in andere Städte Griechenlands ſowie Unteritaliend gefandt, um’ bie, 
se Solons und anderer griedifcher Geſetzgeber kennen zu lernen (Liv. II, 
Dion. X, 52. 54. vgl. Bon. VII, 18. Lyd. de mag. I, 34.). 
303 (451) wird er ald Decemvir (Liv. II, 33. Died. XI, 23., bei 
In. X, 56: dagegen Ilomkıos Iloor.) und im I. 308 (446) noch als 
te der Conſuln Agrippa Furius und T. Quinetius im Kriege gegen die 
ver und Volſker genannt (Xiv. II, 70.). 
5) A. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
des Vorigen, Coſ. 290 (264) mit Sp. Furius (Fasti cap. Liv. 1,4. 
IX, 62. vgl. Died. XI, 78. ’A. Iloor. ‘Pnyaökos), erhielt während 
gefährlichen Krieged mit den Aequern, gegen welche fein Amtsgenoſſe 
Felde ftund, den Auftrag videre ne quid detrimenti etc. (2iv. 1.1.) und 
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ueber die Wiederherſtellung weſentlicher ſervianiſcher Staatseinrichtungen durch 
ttius 256 d. St. vgl. Bo. IV. ©. 790. 

*Nach Plutarch Cor. 3. belohnte er zuerſt die Rettung eines Bürgers mit dem 
rn und wahrfcheinlich berußte die Abftufung der Ehrenfränze duf eiruffis 
? e 
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flug ſelbſt Wide —* darauf eine der Aequer (unb € 
Dion. IX, 65.) auf römifhem Gebiete (vgl. Liv. IH, 5: Dion, ix, 6 
Im I. 2. war er einer ber Befanbten am bem — 
(Bdo. I. ©. 466.), welche dieſer durch Berweiſt (3 3 
weldem fie ihre Klagen vorbri follten,, bei he un, 25. 
Dion. X, 22. Die fragm., 140.)*. * 
6) A. Postumius Tubertus, vielleicht Enkel von Mr, 1., rt 
bed Dietatord Mam. Aemilius 9320, 434 (Bis. IV, 24.), und felbfl 
923, 431 (Liv. IV, 26, vgl. Diodor XIl, 64., wo die Dietatur in bau 
hergehende Jahr geſeht if), ludoe magnos tumultus causa vorit (Bin. 
dgl. Bo. IV. ©, 1206., wo aus dem Worte vorit raten wird 
Iudi feine stati waren, während eher an eine Erncucrung 
Indi zu denfen ift, vgl. ob. Nr; 3.), legte im Gemeinigaft mit 4 
T. Quinetlus in einer großen Schlacht am Algidus (XIII. Kal. Qui „ 
Fast. VI, 721 f.) über die vereinigten Aequer und Boliter (Bin, IV, 
Oiod. 1.4. Plut. Camill. 2.) und triumpbirte nad feiner 1 
(de: 29. Died. I. k Dsib Past. 1): Mas der allgemeimen Liebe 
ar «8 im diefem Kriege daß Poftumius (severissimi f 
Liv. 5 %6 feinen Sohn, der aus KRampfbegierde die Linie verlieh 
der Vater ihm geftellt 8 zum Tode verurtheilte (Bal. Mar. I, 
Gel. XVII, 21. Died. 1. 1.): eine Nachricht welche er. iv, 29.) 
unſtichhaltigen Gründen * weifelt (ogl. Miebubr TH. N 10. ). 
7) Sp. Postumius Albus (Regillensis, wabrid. * von 
un mil. cos. pot. mit zwei Amtögenofien 322 — 432 v. Ghr, (Liv: 
. Diod. XII, 60.), im folgenden Jahre Legate des Diciators 4 
Yabertus (Mr. 6.) in der Schlacht g 5 die Aequer und Volifer, in 
er verwundet wurbe (Bio. IV, 27. 2 
8)M: Postumius, trib. mil. cos. pot. 329, 426 mit prei Am 
(&iv. IV, 31. Died. XIL,SO.), zog mit zweien von biefen — J 
durch welche die Heerführer bei mangelnder Gintradht eine 
(Liv. IV, 31. vgl. 40.), warb in Bolge davon mit feinem Amt 
&. Quinctius angeflagt und, während der Ledtere freigefproden wurde 
einer Geldbuße von 10,000 U verurtbeilt (331 d. ©t., Lin. IV, 40, : 
9) Postumia, Beftalin, die im 3. 334 (420) wegen a 
klagt, von dieſem Verbreden zwar freigefproden, von dem 
aber ermahnt wurde abstinere iocis colique sancte potius quam seite 
IV, 44. vgl. Plut. de cap. ex host. util. 6.). 
10) P. Postumius A. P. A. N. (Albus Regillensis, Fa 
Sohn von Nr. 5, trib. mil. cos. pot. 340, 414 (Liv. IV, 49, 
Postum. Regill., Died. XII, 38., wo er Tißdgioz Hloor. heißt), 1 
die Aequer zu fämpfen und nahm Bola ein (Liv. 1.1. vgl. Died. XI 
zog fi aber den Zorn feiner eigenen Krieger durch Dorenthaltung? 
fprochenen Beute zu; und nachdem er zu Rom, wohin er wegen t 
Unruhen zurüd, gekehrt war, in einer Bolföverfammlung die Bene 
hatte: malum militibus meis nisi quieverint, fo führten. diefe Worte, | 
fie im Lager befanntıgeworden, einen Aufruhr berbei, der mit der. € 
des aus Rom berbeigeeilten Tribunen dur die eigenen Soldaten © 
IV, 49. 50. #lor. I, 22.; vie Stelle bei Bal. Dar. 1X, 8,3. m 
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* Wahrfcheinlic erinnerte ſie der Aequer am das von ihnen g 
niß und wies fie auf die Bündnißtafel weiche an dem heiligen — ter. 
(vgl. Liv. L 1. sacrata quereus, und Jup., 2b. IV. ©. 590 f. 601 f.) io fon 
feinem Tenipel oder aerarium (B». IN. ©. 49, 06.) aufgehängt jein mode 
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auf ihn bezogen und geht auf einen fpäteren Post. der baffelbe 
ſal erlitt, Nr. 36.). 
41)M. Postumius A. F. A. N. Albinus Regillensis (Fasti cap.), 
bed Vorigen, im 3. 351 (403) nad der einen Angabe Genfor mit 
Burius Camillus (Fasti cap. Bal. Mar. II, 9, 1.), der in Gemeinfdaft 
feinem Amtsgenoſſen die ebelofen Männer durh Androhung von Geld» 
en zur Berebelihung (und zwar mit Wittwen, deren Zahl in Folge der 
ehr groß war, Blut, Cam, 2.) nötbigte (Bal. Mar. 1. 1.), nad der 
Angabe aber (bei Ziv. V, 1. M Post. Albinus) trib. mil. cos. 
are ——⸗ unter welchen noch ein anderer M. Postumius Ark 
wird, 
13) A. Postumius (Albinus) Regillensis, trib. mil. cos, 


fünf Amisgenofien 357, 397 Liv. V, 16. Diod. XIV, 85.), 2-0 
Il, 

































jem Amtögenofien 2, Julius die Tarquiniener (Liv. 1.1.), und ift vwielleid 
Per: r Post, Regill,, trib. mil. cos. pot. 373, 381 (Liv, V 
14) Sp. Postumius Regillensis (Sohn von 7.?), trib. mil. cos. 
. 360 (394) mit fünf Amtögenoflen (Liv. V, 26.). kämpfte mit wechſeln⸗ 
Glüde und zulegt flegreid gegen die Aequer (Liv. V, 28. vgl. Diod. 
‚ 98.), wurde Cenſor 374 (30) und flarb ala folder (Liv. VI, 27.). 
15) L. Postumius (Regillensis), trib. mil. cos, pot. mit d Amts» 
365, 389 (Liv. VI, 1. Macrob. Sat. I, 16. vgl. Died. XV, 22, 
. Köirrog), in welchem Jahre die Tribunen eine Sammlung der foedera 
leges anorbneten, von welden die einen veröffentliht, die andern aber 
ae ad sacra perlinebant) unterdrüdt wurden (Liv. I 1.), worauf fle noch 
Verhandlung im Eenate de diebus religiosis anregten, über melde zuerft 
haruspex gebört und fodann das collegium pontificum zu den nöthigen 
fien veranlaßt wurde (vgl. Liv., Macr. I. 11). Derfelbe L. Postu- 
bekleidete wahrſch. das Kriegätribunat zum zweiten Male 373, 381 (Liv. 
22. L. Post. Regill., Diov. XV, 48. Aevx. Iloor.). 
16) Postumius Livius, Dietater in Fivenä (mo latiniſche, ſabiniſche 
batıptiächlich etruſtiſche Elemente gemiſcht waren, vgl. Br. Ill. ©.475.), 
te nad dem Abzuge der Gallier aus Nom (365, 359, wenn das Eı 
in dad Jahr nad dem Abzuge zu fegen if) an der Spige der Latiner 
die noch ſcwache und wehrloſe Stadt einen Ueberfall, deſſen Andenken 
in fpäte Zeit dur die Solennität der Populifugia an den Nonen des 
ius erhalten blieb. Da man aber an dem gleiben Tage von alter Zeit 
das Felt der Juno Caprotina, welches bauptiählih ein Feſt der Sklas 
nen war, begieng, jo wurden die beiden Feierlichfeiten von der Sage com» 
irt, und ed entitand jene Erzählung wonach die Xatiner den Römern ihre 
nbaren Jungfrauen abgeforvert hätten, dur die Lift einer Sklavin aber 
I. Juno, ®v. IV, ©. 575., u. Caprotina, Bv. I. ©. 137.) berrogen 
den wären (Macrob. Sat, I, 11. Blut. Rom. 29. Camill. 33, 
to L. L. VI, 18., welcher Letztere indeſſen ſchwerlich, I iebubr Thl. I. 
b40f. annimmt, die richtige Unterſcheidung machte, vgl. Müller ad 1. 1.). 
17) Sp. Postumius Albinus (Regillensis, wahrſch. Sohn von 
. 15.), Coſ. mit T. BVeturius 420, 334 (Liv, VII, 16. Del. I, 14. 
od. XVII, 49. Fasti Sie.), Genjor im folgenden Jahre mit Du. Bublilius 
ilo (Liv, VII, 17. Bell. 1. 1.), Magifter Equitum 427, 327 (Liv. VI, 
.), &of. I. mit T. Berurius 433 (321), ward mit feinem Amtsgenoſſen 
den Samniten unter E. Pontius im den caudinijchen Engväffen einge« 
en und mußte einen fchimpflichen Frieden eingehen, verlangte im folgen» 
Jahre ſelbſt daß man ihn mit den Übrigen Sponjoren des Friedens den 
amniren als Sühnopfer ausliefere, ward aber von dieſen zurüdgewiefen 
Pauly, Real-Encyelop. V, 122 
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vgl. Liv, IX, 1—11. App. Samn. 4, #lor. 1,16, Gute. 11,9. Dr 
—F Vii, 26. Gel, XVII. 21. Gie. de OV. . 30, 109, de sen. 12, 
16) L. A a F. *8 a 8 
en Münzen für Sp., ». b. Spur. gelegt iR, »gl. . 
J 2571. 4 einer 2% drei Eematoren melde den Senatobeſchluß über Dh 
—5 (aus der Mitte des fünften Jabıhunderts d. ©t., vgl. Nicbuhe % 
©. 309 fj.) unterzeichneten, Vater ded Folgenden u 
19) L. Postumius L. F. Sp. N. Megellus (Fastk triumph, „da 
Varr.), Sobn des Borigen, Ger mit Ti. Minucius Augurinus 44 
(io. IX, 44. Diod. XX, S4., nad Piſo ſchon 447 2. ©t., Vo 
nebft feinem Amts genoſſen flegreid gegen die Samniten und trim 
io. 1. 1.), war Proprätor unter Babius Marimus Gef, V. 459, 2 
IX, 26 f. Brontin, Strat. I, 8, 3. vgl. ®p. Ul. ©. 397.) um GH 
M, Arrilius Megulus 460, 294 (Bio, X, 32.), weibte ale folder, © 
gegen die Samniten ind Feld zog, worom ihn Krankheit längere Zeit 
balten, einen Tempel der Bictoria, ben er ald curuliider Aedile von 
geldern erbaut hatte (Piv. 88.), eroberte Milionia und . in Ferem 
ein, das er ebenfo wie jpäter nod andere Städie von ben Gin 
laffen fand (Liv. 34.), führte hierauf fein Heer nach ırurien, 
Volfiniet nabe vor ihren Mauern umd eroberte Mufellä, ohne daß ber 
d bedeutend war ald der Frieden ver no in demſelben Jahre 
EL indem die drei Städte Volfinii, Perufla und Arrerium einen 40 
Waffenſtillſtand durd eine Gontridution von je 500,000 Aſſen 
87.). Alse trog diefen Erfolgen der Senat dem Gonful den Tri 
weigerte, da diejer im feiner Amtefüh die Autorität des Senates 
hatte, fo triumphirte Poftumius ohne die Grlaubnif des Senates 
ohne das Volk befragt zu haben, da auch auf dieſem Wege die 
Tribunen ihm entgegengerreten wäre (Kiv. 1. 4 vgl. Basti ti p 
Samnit. et Etruseis), Ueber die Kriege dieſes Jahres und über Die 
theiligung der beiden Gonfuln am denſelben enthielten andere Duelle 
weidhende Angaben (Lin. 1. 1.). Ievenfalld aber ſcheint ih Voflumint 
folgenden Jahre eine Auflage von Seiten eines Vollstribunen zug oge 
baden, welde ihm veranlaßte ſich als Legate des Conſuls Carvi 
Zuger zu flüdhten (Liv. X, 46.). Nachdem er den Angriffen feiner 
entgangen und auf das 9. 463, 291 zum dritten Male zum Gonful «ı 
war, fo übte er jegt noch größeren Uebermut denn zuvor, verlange | 
plebejifden Amtsgenoſſen Junius Brutus gegenüber und feßte es 
ibm der Oberbefehl gegen die Samniten ohne 2008 übertragen wurbe, 
brauchte, bevor er in das Feld z0g, 2000 Mann von den Legionen 
Todung eined Waldes auf feinen eigenen Länvereien, vertrieb, nachdem 
Sanıhun erjdienen war, ven Proconful Fabius mit Gewalt (vgl. 3b 
©. 400. Nr. 21.), eroberte jofort Gominium, Benufla und andere © 
führte aber, als der Senat fi weigerte ihm die Abführung einer 
nad Sue u uni fein Heer, ohne einen Nachfolger zu emme 


— 


nach Haufe, und triumphirte abermals aus eigener Vollmacht, worauf e 
folgenden Jahre von den Tribumen vor ein Bolfögericht geftellt und bie 
zu einer Strafe von 800,000 Affen veruriheilt wurde (Dionsf. 
p. 2332— 34. Reisf. id. v. Jloorumos, vgl. Ziv. XI. quoniam ı 
militum in agro suo usus\.erat damnalus, Die Exc., bei A. Mai, 
Collect. Vett. Scriptt. II. p166. or oi orgenoru. — zara zur 
Eroongar nal Edorovr dir mr woo aÄgong Toum moreioden" dm’ OH WON 
Tas @ranındeis ». .%.). Diefe Verurtheilung ſteht jedoch nicht im Wege 
in ihm ven Gefandten Poftumius zu erkennen welchem im 3. 472, 282 u 
ſchimpfliche Behandlung zu Tarent widerfuhr (Bor. I, 18. — JJ 
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‚ Val. Mar. II, 2, 5. urina respersus, val. jedoch Di 
Meim. muooreg tız to Tloorovuw rei aurbag davror dseßaker, 
fragm. bei A. Mai 1. I, p. 168., mit welder Verfion ded Di 
‚ Exc. p. 2339—42. Neiöf. u. App. Samn. 7. übereinfommen). Den 
davon daß Poftumius wohl deßwegen zum Gefandten an bie & 
gewählt war „weil der Eroberer von Venufla furdtbar genug im 
Gegenden bekannt fein mußte» (Niebuhr, R.G. IM. ©. 366.), io kann 
von den übrigen Quellen abweichende Bericht des Valerius Marimus, 
über bie Däßigung ber Geſandten das Unglaubliche behauptet, Die 
ung nicht zurücdorängen daß durch jene ſchaͤndliche Be g ein 
geflraft worden fei wie wir ihn bei dem Gonjul M vor 
en voraudfegen dürfen. 
20) L. Postumius L. F.L. N. (Albinus, Son. VIII, 10. Fasli Sie,, 
Vlin. XI, 37.) Megellus (Fasti cap.), Sohn ded DVorigen, Gof. 
ten: Jahre des erſten puniſchen Krieges, 492, 262 (Fasti cap. u, Si 
b. 1, 17, Bon. 1. 1.), belagerte und eroberte mit feinem Amtegenofien 
. Mamilius die Stadt Agrigent (Bol., Son. U. 1. vgl. Diodor XXI, 
9, Drxof, IV, 7.) und feierte wie es fcheint einen Triumpb (vgl. Eutr. 
19.) ; ohne Zweifel identisch mit L. Postumius Albinus von welchem Plinius 
1.) berichtet daß während er rex sacrorum war, nad dem Abgang des 
aus Italien (479 d. ©t.), die Harufpiced angefangen haben dad 
in den Gingeweiden zu unterfuchen. 


„XIX. @utr. 11,27.), ward dur den pontifex max. 2. Detellus (Bo. U. 
23, 2.) von dem beabſichtigten Feldzuge (nah Bal. Mar. I, 1, 2. in 
nach Liv. XXXVII, 51. in Sieilien) zurüdgehalten, da er als flamen 
is. die Stabt nicht verlaffen dürfe (Val, Mar. 1.1. Liv. XIX. XXXVIL, 
Zac. Ann. III, 71.); Genfor mit C. Atilius Bulbus 520, 234 (Fasti 
), von welchen Genioren vielleicht Valerius Mar. II, 1,4. u. Dionyflus 
—— Sp. Carvilius, Bd. II. ©. 178, 2. u. Pigh. Annal. 
. T. 1. p. 9.). 
22) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Coſ. 520, 234 
Sp. Carvilius (Fasti eap. Son. VI, 18.), kämpfte ſiegreich gegen bie 
(3on. 1. 1), Eof. It. 525, 229 mit En. Fulvius Centumalus (Fasti 
p-), welche beide Conſuln den erjten illyriſchen Krieg gegen die Königin 
ta führten und fait ganz Ilyrien eroberten (Volyb. I, 11. Eutr. 111,4, 
rof. IV, 13. vgl. Slor. II, 5. Son. VIII, 19.), Prätor 538, 216 mit ar 
ovinz Gallia Eisalpina (Liv. XXI, 35.), ward abmweiend zum Goj. IM. 
v das folgende Jahr gewählt, fand aber, bevor er fein Amt antrat, im 
(ve Litana durch die Bojer zugleih mit feinem Heere den Untergang (Liv. 
111, 24. Polyb. III, 418. Son. IX, 3. ic. Tusc. I, 37, 89. Fasti cap.). 
- 23) M. Postumius Pyrgensis (aus Pyrgi), wurde 542 (212) wegen 
händlichen Unterichleifs den er als Staatspähter bege hatte von zwei 


zolkstribunen zu einer Mult von 200,000 Affen v ft, und als er die 
serfammlung in welcher die Tribus über diefe Mult enſcheiden jolten (vgl. 
b. S. 195.) gewaltiam geftört hatte, "von d Tribunen capital be— 


ingt und in Bolge feines Nichterfcheinend am Tage ded Gerichtes durch ein 
zlebiſcit verbannt (Liv. XXV, 3. 4.). * 
24) L. Postumius Tympanus, Duäftor des Coſ. Ti. Sempronius 
ongus 560 (194), von den Bojern getödtet (Liv. XXXIV, 47.). h, 
“ 25) Sp. Postumius L. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), ST 
tr. 22., Prätor 565, 189 (Liv: XXXVIL 47. 50. vgl. 51. 53. init., 57.), 
501. 568 (186) mit Du. Mareius Philippus (Fasti cap. Xi. XXXIX, 6. 







21) A. Postumius A. F. L. N, Albinus (Fasti cap.), Goi. mit 
Butatius (Br, IV. ©. 1246, 2.) 512, 242 (Fasti cap. Liv. -XXull, 13, ° 


1940 Postaumii 


XL, 36. Blin. H. N. XXX, 10. Dal. Mar. VI, 3, 9, Gute. IW 
Gaiflovor.), harte mir feinem Amtögenoflen die Unterſuchung gegen bie 
iurationes elandestinae zu leiten melde aus den Bachanalirm arg 
und dem VPoſtumius zuerft entdedt worden warm (Bin, XKXIX, SH 
Val, Mar. 1. 1. vgl. das 8. C. De Bacchanal , wo fein Name genam 
bei Endlicher, Catal. codd. mas, bibl, Vindob. I. tab. I. Ggger, Lat 
Reil, p. 126— 128. @örtling, 15 Urfunden x. ©. 251, ums über nie 
felbR f. Dionysia, ®». II. ©. 1050 f.), follte nad bermpigter ſu 
aus feinem Amtögenofien nah Ligurien abgeben, fand aber wie «8 
Beit mehr dazu (vgl. Liv. XXXIX, 20. 23.), farb im 3. 8747 
und zwar ald Augur (2iv. XL, 42.). J 
6) A. Postumius A. F. A. N, Albinus (Fast .) La 
(Liv. XL, 35. XLV, 17), Enfel von Mr. 21., euruliier Mile DEZE 
(Liv. XXXIX. 7.), Prätor 569, 185 (tin. XXXIX, 23), Gef. 37% 
(Fasti cap. Liv. XL, 95, sg 36—38.), fümpfte flegreih gegen die 
montani (2io, XL, 41. val. Blor. II, 9.), Eenior (174) und ia 
genden Yabre mit Du. Buloins Flaccus (Fasti cap. 2m. KL, 27. 
XL, 10. XLV, 17. ®Plin. H. N. VI, 49. Gie. Verr. I, 41, 106), 
beiden Genforen ſich nicht mur fehr flrenge (Bio. 1. 11.) fonbern } 
ihärig, befonders in Anlegung von Öffenıliden Werken (Lie. XLI, 27, 
wiefen. zum Xvir sacrorum ermählt 551, 173 (2iv. XL, 10.), 1 
nach Greta 583, 171 (io XL, 35,, mit zwei Unberen) und nad 
nien 587, 167 (8iv. XLV, 17., mit nam Anderen). = 
27) L. Postumius Tympanus, ohne Zweifel Sohn von 
Prätor 569, 185 (Liv. XXXIX, 23.), batte feinen Poflen in Far 
föritt mit Strenge gegen die Hirten ein welche die Straßen und 
dur Mäubereien umfider machten, indem er gegen 7000 Menden 
theilte (Liv. 29.), warb für das folgende Jahr im feinem Voſten 
und verfolgte au jegt no die verfhmoremen Hirten, fomie die Theilme 
an den Bachanalien (vgl. oben Nr. 25.), melde noch im jenem i 
verſteckt waren (Liv. 41.). b 
28) Sp. Postumius A. F. A.N. Albinus Paullulus (Fasli 
Bruder von Nr. 26., zum Augur gewählt 570, 184 (Liv. XXXIX, 45.8 
Prätor 571, 183 mit der Provinz Sieilien (Liv. 1. 1.), Eof. 590 (17 
Du. Mucius Scävola (Fasti cap. Liv. XLIN, 2, vgl. XLI, 21. [26.] 
H. N. II, 31.), im 3. 593 (171) mit zwei Anderen nah Allen und 
Infeln gefandt um die Verbündeten zum Kriege gegen Verſeus zu 
(Liv. XLU, 45.). ” 
23) L. Postumius A. F. A, N. Albinus (Fasti cap.), Bruber 
Nr. %6. u. 28., Prätor 574 (180) mit der Provinz Hispania ulterior | 
XL, 35), ward im folgenden Jahre in feinem Befehle beflärige (RE, 
vgl. 47.) und flug nah Ginigen in diefem Jahre vie Baccäer im’ 
glänzenden Schlachten (XL, 50. fin.), fehrte 576 (178) nah Rom z 
(XLI, 6.) und“ triumphirte de Lusitanis aliisque Hispanis (XL, 7.) 
Eof. 581 (173) mit M. Popillius Linas (Fasti cap. iv. XLI, 28.) A 
er gleich feinem Amtsgenoffen Ligurien zur Provinz, ward aber zumädft 
Eampanien gefandt, um die Sıaatöländereien von den unrechtmäßig am 
dehnten Privatbeflgungen abzugrenzen (XL, 1.) und brauchte zu biefen 
ſchäfte jo viel Zeit daß er nicht mehr nah Ligurien Fam (XLM, 9.). 
feiner Reife nah Gampanien muthete er den Präneflinern, die bei & 
früheren Beſuche feinem Adel nit die Ehre ermieien hatten die er fell al 
Privatmann erwartete, die Einrichtung einer Herberge auf öffentlige Koſten 
und Stellung von Laftthieren für feine Wiederabreiie zu, und gab hie 
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Postumti 


LI, 1.). Im 3. 583 (171) war er Mitglied einer 

niffa und vie Garthager (XL, 35.), bewarb fih im 
geblih um die Genfur (XL, 16.), diente 586 (108) und im 
e (XLIV, 41. XLV, 27.) als conjularifher Legate unter Aemilius 
een und befehligte namentlich in der Schlacht bei Pydna (586) 
itteltreffen (XLIV, 41.). j 
" #80) A. Postumius (Albinus), Kriegstribun in Liqurien 574, 180 

tiv, XL,41.), wahrſch. identiih mit dem Legaten des Aemilius Paulus 
u Kriege gegen Berfeus, 586 u. DSM(XLV, 4. A. Post. Alb., 28. A. Post.). 
31) ©. Postumius, Kriegstribun 5-6 (168) unter dem Prätor Oeta⸗ 
(ob. ©. 822, 8.) und Begleiter des Leßteren auf Samothrace, wo fi 
die Evelfnaben des Perſeus ergaben (Liv. XLV, 6.). 

82) L. Postumius Sp. F. L. Albinus (Fasti cap.), al® flamen 
rtialis eingeweiht 586, 168 (Liv. XLV, 15.), Gof. 600 (154), in magistratu 
rtuus est (Pasti cap. vgl. Obfequ. 76.), und zwar vergiftet von feiner 
u Publica (Val. Mar. VI, 8, 10. vgl. Liv. XLVIII. wo er fälſchlich 
nsularis heißt). 
33) A. Postumius A. F. Albinus (Fasti cap.), Prätor 599, 155 
e, Acad. II, 45, 137.), Eof. 603 (151) mit 2. Lieinius Lucullus, mit 
dem er wegen Strenge bei der Aushebung von ven Volfstribunen in den 
erfer geworfen murde (f. Lieinii Luculli, 4. ®v. IV. ©. 1070. u. vgl. 
. Cornel. Afr. min., ®». II. ©. 662% unt.), war einer der 10 legati melde 
ch der Eroberung Korinths (608, 146) nach Achaja gejandt wurden (ie. 
Att, XIII, 30, 3.) und erhielt ein Ehrenſtandbild auf dem Iſthmus (ibid. 
2,3.; vgl. über die Aufgabe der legati den Art. L. Mummius, ob. ©. 201.). 
eund der Wiſſenſchaften und beredt (Eic. Brut. 21, 81.), vornemlih aber 
und der griechiihen Bildung (Volyb. XL, 6.) fchrieb er eine römiſche 
chichte in griehifher Sprade (ic. Acad., Brut. 1. 1. Macrob. Sat, 
oem. 1. Gel. N. A. X, 8. Plut. Cato mai. 12.), wird aber mit Rüdfiht 
fdieſes Werk von Polybius (1.1.) ald orwuvdog zal Ankos xai miom 
agpeporrog bezeichnet. Daß er die Gelegenheit wahrgenommen habe den Rubır 
es Geichlechtes zu erhöhen ift nicht zu bezweifeln, und vielleicht hat feine Dar- 
ellung auch auf ſpätere Geſchichtſchreiber an manchen Orten eingewirft. Daß 
auch in Tatein. Sprache gefhriehen erhellt aus Macr. Sat. 11, 16., u. wahr. 
er Verf. der Schrift de adventu Aeneae (Serv. ad Aen. IX, 710. Aur 
et. de or. g. R. 15.). j 

34) Sp. Postumius Albinus Magnus (vgl. Fasti cap.), &oj. 606 
148) mit -%. Galvurnius Piſo (Fasti cap. Objequ. 78.), obne daß wir 
ber feine Thätigfeit (und über den Urfprung feines Beinamens) näher uns 
richtet find, wird von Cicero (Brut, 25, 94. multae sunt eius orationes) 
18 Redner aufgeführt. Vgl. unten Nr. 38. . 

35) Sp. Postumius (Sp. F., vgl. Nr. 36.) Albinus, Sohn des 
origen, Coſ. 644 (110), führte den vom ihm jelbft wieder angefachten Krieg 
it Jugurtha erfolglos und zweideutig luft. Jug. 35f.), und ald er zu 
nfang des folgenden Jahres aus X der Niederlage ſeines Bruders 
r. 36.) von Nom aus, wohin die Comitien ihn zurückgerufen hatten, aufs 
eue in der Provinz erfchienen war, fo richtete er nit nur auch jegt Nichts 
us, fondern ließ die Zucht in feinem Heere auf das Schmählichfte verfallen 
. 39. 44.), daher er gleich 8. Beſtia und Andern (vgl. Eic. Brut. 34, 
28.) in Folge der lex Mamilia (Br. IV. S. 985.) verurtheilt wurde. — 

36) A. Postumius (Sp. F. vgl. unt.) Alhinus, Bruder des Vorigen 
nd Legate veflelben im Kriege gegen Jugurtha, ward bei dem Abgange des 

ders pro praetore im Lager zurückgelaſſen (Sal. Jug. 36.) und erlitt im 
anuar 645 (Sal. 37.) vie ſchimpfliche Niederlage bei der Stadt Calama 
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(vgl. Jugurthe, ®b. IV. ©. 392.). Dur forenfiide Thärigfeit (vgl % 
Brut. 35, 135. in Albino laus bene loquendi fait) madıte er wielleide bh 
Schimpf vergeflen, gelangte aber fpäter als die Zeit feiner Pre erw 
lieh zum Gonfulate und dete dieſes 655 (99) mit M. Antonius (I 
N. A. IV, 6. Plim. H. N. VII, 7. Dbieau. 106. Gie, ge red. ad 
5, 11.). Zehn Yabre fpäter (665, 89) war er coniularliher Begate 
v,18, vgl. Bal. Mar. IX,8,3.) des 2. Sulla im Bundesgenofienkriege, 
folder Dempeji zu belagern (Drof. 1. 1. val. Lin. LAXV.), wurse 
feinem eigenen Soldaten wegen Verrathes (Bie.i. 1. val. Bal, Mar, pn 
falsas suspiciones) oder megen unerträgliden liebermutes (Drof. 1 1} 
Kope geiteinigt (Droof., Lio., Bal. I. 1., vgl. Blut. Sull. 6, wo organ 
arno obne Zweifel im mweitern Sinne, flatt bmarmöz, flebı), Ihm 
wobl die Münzen mit der Uufirift A. Albinus 8. F. (ngl. ob, Nie 
bei Edhel V. p. 287. Miccie, le monete ete., p. 190f.,, Nr. 4-0) 
eine dur das Bilo der Dioſturen wie fie Ihre Slerte tränfen (vgl. 2 
13. u. and, ©t., f. ob. ©. 1994.) den Sieger am Regiller Gre Ind: 
dädınid ruft. 
37) (Postumius) Albinus, von Gicero (Brut. 35, 135.) 4 
Vorigen ald Redner genannt und als Namen von bemfelben unter 
) A. Postumius A. F. 8. (Sp.) N. Albinus, Gobn von 
und Enkel von Mr. 34., auf Münzen genannt (bei Edhel V. p. 258, 
p. 159 f., Mr. 1. 2.) deren eine mit dem Kopf der Diana auf ber Di 
und einer Opfericene auf der Müdfeite gewöhnlich auf Säcularfpiele 
Voſtumius vollzogen babe, die andere mit bein Kopie und Namen 
span(ia) auf der Haupt und dem Bilde eines vir togatus ber wilde 
giondadler und Faſcen flebt und Ä rc den erfleren feine Rechte audfire 
der Müdfeite von Urfinus und Andern (vgl. Edhel u. Miccio 1. 1.) 
hiſpaniſchen Triumph des 2. Voſtumius 576 d. ©t. (wal. Nr. 29.) 
wird, während der legterwähnte Typus von Gavenoni (bei Miccio) am 
Beiſpiel militärifher Difeiplin das von dem Dierator Tubertus (Nr. 6, 
dem eigenen Sohne vollzogen wurde, von Pighius (Annal. Rom. Il. 
auf einen Schwur den die Gonjuln U. Albinus und 2. Lucullus 603% 
(vgl. Nr. 33.) aus Anlaß der Aushebung eines Heeres für dem f 
Krieg vor den Feldzeichen geiban haben ſollen gedeutet wird, richtiger 
viefleiht auf eine That des Gof. Sp. Albinus Magnus (von melden 
Urheber der Münze der Enkel war), und zwar auf eine folge bie mit’ 
Kriege gegen Viriathus in Spanien zufammenbieng (wenn gleich d 
Albinus im dieſem Kriege nicht ſelbſt befehligt zu haben ſcheint, vgl. 
10. ©. 1723f.), zu deuten if. Eine Schweſter des Albinus der Die 
ſchlug it wahrfh. Nr. 42., ein Sohn Nr. 43., und ein Apoptivfohn Re 
39) L. Postum(ius) Albtinus, Ricio p. 190. Nr. 3., bei Ed 
p- 288. A. F.), Urheber einer Münze vie jedenfalls dem 7ten Jahrh. d. 
angehört, mit dem Kopfe der Roma auf der Haupt» und Dem Bilde 
Mars tropaeophorus in er der Rückſeite 1. 
40) €. Postumius, Urb einer Münze mit dem Kopfe der 
auf der Haupt⸗ und dem Bilde eines laufenden Hundes unter welchem 
Lanze (?) befindlich ift,\mebft dem Monogramme TA (Riccio p. 191., Ne 
bei Eckhel p. 288. AT) Auf der Rüdkieite. a 
41) C. Postumius (&ic. de Div. I, 33,72.), Sarufper des 2. € 
der diejem rinen Sieg im Bundesgenoffenfriege (665, 59) vorberjagte (Biel 
Dal. Mar. 1, 6, 4.; abweichend Blut, Sull. 9. Auguftin. de eiv. D. IE#2.). 
Vgl. Divinatio, Br. I. ©. 1165 f: u. Hiero, ®v. III. ©. 1300. 2inm. ". . 
42) Postumia (Schwefter von Nr. 38.2 vgl. Nr. 44.), Gemahlin 
des Servo. Sulpicius Rufus, Eof. 703, 51 (vgl. Eir. ad Fam. IV, 2,1.4 




































‚Att. X, 9, 3. XII, 11.), nad Sueton. 50, eine der Frauen bie 
der Zeit vor den galliihen Feldzügen) in ehebrecheriſchem 
mden, war mie es fcheint auch fpäter noch männerfühtig (vgl. ad Alt. 
-®. u. Pontinius, ob. ©. 1894.), verfland aber troß ihrer Untreue den 
vachen und Fränklihen Gemahl (ad Att. X, 14, 3.) zu beberrichen (vgl. 
‚X, 9, 3. Servium exspecto: et adigit ita Postumia), und ohne Zmeifel 
ie ſie es hauptſächlich welde die Sendung des jungen Servius in das Lager 
Vompejus zu Brunduflum (Brühling 705), um viefen aus dem Wege 
Schaffen oder gefangen zu nehmen (ad Aut, IX, 19,2. X, 3.A,, 2. 14,3.), 
e. Bol. über fie Martyni-faguna Ep. Cic. p. 161. Drelli Ono- 

. Tullian. p. 493 f. 
43) A. (Postumius) Albinus (Sobn von Nr. 38?), von Char im 
205, 49 (nad feiner Rüdfunft aus Spanien) zum Statthalter von Si⸗ 
ernannt «App. b. e. II, 48). \ 
- 44) (Postumius) Albinus Bruti F,, nad feinem natürlichen Water 
öhnlih Decimus Junius Brutus (Bd. IV. ©. 513 f.), mit jenem Namen 
er auf einer Münze genannt die zu der Ehre des Geſchlechtes in welches 
aboptirt war den Namen und Kopf ded A. Postumius Cos. (ohne Zweifel 
Siegers am Diegilleriee) zeigt. Nah Cic. ad Fam. XI, 7, 1. 24, 2, 
er consobrinus des jungen Servius Sulpieius Rufus und folglih Schwer 
obn der Postumia (Nr. 42.), der wabrih. nad dem Tode feined Vaters 
n einem mütterliben Obeim (Mr. 38.2) avoptirt wurde. 

45) Cn. Postumius, Bewerber um die Brätur 691 (63), unterflügte 
demielben Jahre nebſt Cato und dem jüngeren Sulpicius die von dem 
ter des teren (und Gemahl der Postumia, Nr. 42.) gegen 2. Murena 
bene Anklage (ic. pro Mur. 26, 54. 27, 56 f. 33, 69. vgl. 2». IV, 
. 1077.); ohne Zweifel iventif$ mit dem Postumius welder im $. 705 
), vom Senate zum Nachfolger ded Burfanius (Bd. II. ©. 550.) bes 
mt, ohne Gato nicht geben zu wollen erflärte (ad Att. VII, 15, 2.). 
elleibt ein Bruder der Postumia Nr. 42. (vgl. ad Att. V, 21, 9.) 

46) Postumius, Sohn einer Schwefter des Gellius, ſchloß feinen 
Dreh Ausſchweifung berüchtigten Obeim (vgl. Bd. II. ©. 664.) von ber 
- Formunpfhaft über feine Kinder aus (Eic. pro Sest, 52, 111.). 

— — Quäflor des C. Verres in Sicilien (Verr. 

A. 18, 44.). 

43) Postumius, Legate Cäſars im pharfaliihen Kriege (App. b. e. 1,59.); 
hrſch. derfelbe der in jpäterer Zeit unter den Vertrauten des Dictatord ger 
nnt wird (ad Fam. VI, 12, 2. XII, 69, 1. vgl. ad Aut. XV, 2, 3) 

49) P. Postumius, ®reund ded M. Marcellus (vgl. ad Fam. IV, 12,2.). 

50) T. Postumius, nad @ic. Brut. 77, 269. non contemnendus ia 
cendo, de republica vero non minus vehemens orator quam bellator 
it ete., fand feinen Untergang im zweiten Bürgerfriege (vgl.ibid. $.267.). 

51) Q. Postumius, Senator und Anhänger des Antonius, welden 
fer aus Argwohn ums Leben brachte, 723, 31 (vgl. Die L, 13.). 

Auch in die Kaiferzeit pflanzte das alte patriciſche Geſchlecht der Poſtu— 
er fi) fort (vgl. Nummii, 6—12. ©. 771 ff. u. Vibü), und insbefondere 
r ein Sproſſe vejjelben der Kaifer Clodius Albinus (vgl. Bd. II. S 463.). 
r Zeit des Divcletianus gehört ein Postumius Titianus an, Cos., Procos. 
ov. Africae etc., der fih als Pronepos und Sectator M. Postumi(i) Festi 
(oris) bezeichnet (Grut. p. 459, 7.). [Hkh.] 

Postümus (nad Inſchriften bei Orelli 1015. u. Münzen bei Eckhel 
3etr. Numm. VII. p. 438 ff. M. Cassianius Latinius Postumus, von den 
ftftellern zum Theil fäljchl. Postumius genannt), einer der dreißig Tyrannıen - 
iginta Tyranni), der Gallien vom 3. 260—267 n. Ehr. inne hatte (Tillemont 
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Hist, des Emp. T. IM. p. 825 #. 348. 347 f. 854. vgl. Gannegieter, Pos 
mus Bataviac assertor, in dem Werte de mutata Rom. nom. rat., Troi. ad 
1758. 4. p. 113 fl. S. Dünger, Vollumus, Victorinus und Feir I 
Ballien, Rheinlaͤnd Jabrbb, Thl. IV. &, 45-—58.). Der Bohn dub 
Namens, vom Vater zum Gäfar und Auguftus gemast, war nad Trebell. 
trig. tyr. 4. Ita in declamationibus disertus ut eius controversine (Qi 
liano dieantur insertae (vgl. Bähr, Geſch der röm. Bitt, $. 208.). 
Postwesen. Die frübeflen Spuren von Ginriärungen 
finden Ab im DOriente, wo bie deſpotiſche Megierungdlorm bad 
regelmäßiger und rafer Verbindungen der einzelnen Punfte des Beide 
dem Eipe des Fürſten von feibl bervorriel, Vergleichen wirb nammıl 
den Perſern berichtet und dyyagsior, angarli genannt, J. GSereb, 
Xen. Cyrop. VI, 9. Nicol. Damak. Exe, p. 24. Dr. BDiemanb, 
‚421, Bonn, Und fo wir aub aus anbeın Linden bei © 
—5* Seit von Voſten, Kurieren (arpeluapopm, gab. IV, 9.), 
mäßigen Boten u. dal. fo geſprochen vd der einbeimiihe Urfprung un 
bobe Alter verfelben daraus erbellt, vgl. 4. ®. Liberat, Breviar. 28.7 
portitores litterarum velocissimos pedestres, qyos Acgypli Sy 
cant, Schon die Berwunderung womit Serobet (1. 1.) von ber 17 
Von erzähle beweist daß die Griechen nichte Derartiged batımı und 
Griechenland in fo viele Meine Staaten zerfiel welche fat alle a Er 
durch feine geograpbiide Beihaflenbrit roriugewriie auf Stiffiabrt bins 
fen war, und überbich im pen häufigen Feflverfammlungen reide ch 
zu gegenf-itigen Mirbeilungen bot, fo war ein Bepürtnih nad Bolten 
nicht vorhanden. Für außerordentlide Bälle waren die — 
Auch in Nom war dad Bepürfniß zur Zeit der Republil a 
mist fo lebhaft daß es zur Befriedigung gebrängt hätıe. Der 
einer en mar wirflider Stellvertreier des herrſchenden Volles, 
bei feinem Abgang dahin nur allgemeine Inftrucrionen und fonnte. ‚mar 
feiner Rückehr wegen feiner Verwaltung zur Medenihaft und € 
zogen werben, regierte aber fo lange er das Imperium hatte voll 
monarhiih und harte mie mörbig im einzelnen Falle ih Infiructione 
Mom zu erbitten. Während der republifaniihen Zeit beihränfte man 
baber auf Anlegung vieler, großer umd dauernder Straßen, wie bie 
Egnatia u. f. w. ©. \iae. Sobald dann aber das Gentralifat ) 
renger wurde, mit Auguft, entflanden auch alsbald Vofteinrihrungen. 
Auguft berichtet Surt. Aug. 49.: qro celerius ac sub manım 
cognoseiqve posset qvid in provincia qvaqve gererelur iuvenes x | 
dicis intervallis per militares vias, dehinc vehicula disposuit commedı 
eine Einrichtung um deren Erweiterung fi namentlih Trajan ı Ta 
macht zu haben ſcheint, ſ. Aur. Vict. Caes. 13, 5. noscendis ocius 
ubiqve e repnblica gerebantur admota media publici cursus. Den biemik 
bezeichneten Gharafıer eines instrumentum reeni bebielt das rö Voſt⸗ 
weſen bis zu feinem Untergange. Vgl. Procop. Anecd. 30. p. IE 
Poueior «Uroxgeropges — mporOhOerTE; rw; dnarıa re apımr Emaypik 
Auto rayıora nal mundi Aösro uerimos Ta Te nyog rar mol 
uy« Enagrn Zuuniatinze zei taiz nolsn zure oracır 7 able Tu @i — 
aror Ovußeirırra nado>, T« TE Np0S _ apyortwr zai Tor ang 
zwr narteyodı agavouer® Ti; 'Pouaior apyng, Orwz te oi Trug g9Q0 
nagansunortes rove £nereioug durowlorro Buadvritos re ui mröve 
wvig — Önuomor 65Ur Tıra Murreyooe memoinrte Ögouor. Qurch Diele 
Grunnmg war jowobl die Cinrihtung als die Benügumg und Berwaltun 
der VPoſt beftimmt, welde regelmäßig cursus publicus, Sgouos Önuömng, 
au cursus und Sgouos allsin (z.B. Auct. vit. S. Hypat.) genannt wi 
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d worüber die Hauptquellen neben den (ſpärlichen) Angaben der Gefdhiät- 
treiber die Titel de cursu publico im Cod. Theod. (VII, 5.) u. Cod. Iust. 
11, 51.) fin. — I. Einrihtung. Auf allen Hauptfiraßen waren Sta- 
theild zum Umfpannen (mutationes) theild zum Uebernadten (man- 
mes; Nachtfahrten waren nicht gebräuchlich) eingeridhtet; Die mansiones 
ven je eine Tagreife von einander entfernt und auf eine mansio kamen 
B mutationes (Procop. 1. I. vgl. Br. IV. ©. 1498 f.). Beide Arten 
en wo möglih im Städte und Dörfer verlegt; fo 3. B. waren auf dem 
son Gonftantinopel nad Aften folgende Stationen: Rufinianım, Chal- 
u, Dacibiza, Nifia, Helenopolis, Saflma (Brocop. 1. 1.; vgl. die Itine- 
tien) ; die mansiones bildeten oft große Anlagen, vgl. z. B. Prorop. Acdif. 
3. (Badareior dr TO narakurnoio ror Bepsdapiwor nekovusror In Nitäa) 
‘jeder mutatio fand eine Anzahl Zugtbiere bereit (40 nennt Procep.1.1., 
a8 wohl nur von der Zeit der höchſten Ausbildung und den befahrenſten 
aßen gilt), Pferde (veredi, Martial. XII, 14. XIV, 86. u. fpäter oftz 
0@id01, %yd. de mens. I, 28.; Aepddor, MProcop. Pers. II, 20. Vand. I, 
5.5. fiber mit dem deutſchen Worte zufammenbängend), Maulefel, Ochſen, 
el (legtere von Yulian abgeihafft, Soft. H. E. IN, 1. p. 139. A.), im 
ent auch Kameele (Pin: H. N. VI, 23.), je nah Berürfnif; außerdem 
hrwerk aller Art und das dazu erforderliche Dienftperfonal (servi publiei), 
8 aud Staatsmitteln verforgt wurde (Cod. Theod. 1.1. 31. 34. 50.). Der 
ienft war ein dreifadder: für Kuriere, mit Eilwagen und mit Padwagen. 
ie Kuriere (veredarii, zıra tor eis rag Bamkınaz amonpioez ael orek- 
ueror, oös dm Bepedapiovg ralodn, Procop. Vand. I, 16. vgl. Theo- 
hanes p. 294. Bonn; Önuooie inmever, vgl. Wannowäfy Antigg. rom. 
120.7 önuooio inno Menand. Prot. p. 302.; Bamiswz aryelımpöpos 
uooiar innor aueißor, Syneſ. Epist. 132. Menand. p. 359.) die von 
ntswegen gefandt wurden wechfelten alle Stationen ihr Pierb und hatten 
re Depeichen in einem Belleifen oder Manteliad (averta) hinter fib; fie 
abmen — wohl auf eigene Fauſt — häufig au Privatcorrefpondenz mit ſich 
Eyneſ. 1.1.). Das Gewicht welches ihr Belleifen haben durfte war anfäng- 
I auf 30 W beftimmt, wurde aber fpäter, als vie Eitte von Reitſeſſeln 
fan, bis auf einen Gentner erhöht. Die Zahl der Kurierpferde welche 
f einer Station an einem Tage abgegeben werden durfte war fünf, fpäter 
| Gewöhnlich nahm aber ein Kurier zwei Pferde, wo dann das zweite 
per parhippus) den von der Station mitgegebenen Voſtillon trug, der das 
elleiſen Ir fih nahm und die Pferde wieder zurüdführte; mandmal, wann 
a8 Gepäd ftärfer war, befamen die veredarii au mehrere parhippi, bie 
on ihrer Beſtimmung avertarii hießen (Cod. Theod. 1. 8. 14. 22. 27. 28. 
0.35. 47.). Der Eilwagen gab e8 nad der Verſchiedenheit des Umfangs 

ei Arten: rhedae (Belaftung bis auf 10 Etr.; Beipannung im Sommer 

it acht, im Winter mit zehn Pferden oder Maulthieren; abgeben durfte 
Aglih nur Ein folder Wagen, vgl. z. B. Sulpie. Sever. vit. Martini 3.: 
‚er aggerem — plena militantibus viris fiscalis rheda veniebat), 
irotae (Laft 2 Eir.; dreifpännig), carri (Belafltung bis 6 Gir.), ſ. Cod. 
heod. 1. 8. 17. 28. 30. 35. 40. 47. Diefen Beiden Arten von Schnell» 
of fteht gegenüber der cursus clabularis (Eyd. de mens. I, 9.), größere 
Bagen (clabularia, aud) angariae) für ſchwerere Laften (bis auf 15 Etr.), 
B. Zufuhr für ein Heer, Beipannung mit (höchſtens vier) Ochſen, Ber- 
dung gewöhnlich nur einzeln ſ. Cod. Th. 1. 11. 28. 30. 45. 48. Auf 
 Rebenftraßen, oder wo ſonſt Feine Tegelmäßigen Pofteinritungen waren, 
aten an deren Stelle erforderlichen Falls außerordentlihe Fuhren (paranga- 
) und Nitte (paraveredi) für welche die Ortsbehörden Sorge tragen 
en, die daher immer eine Anzahl von Pferden (agmina, ER 
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eqvi, 3. ®. Dig. L, 4, 18, $. 21.) zur Verfügung zu halten 
wurde die Grlaubniß zur Benupung dieſer außerordentliden 
nur in wirklich widtigen Bällen (an Agenten, Rriegöbeichlöhaber, 
ertheilt. ©. Cod. Th. 1. 3. 6. 7, 15. 59, 68, 64, x den erflen zwei 
kann das nit feltene Lob der Schnelligkeit der Poſt gelten, 1.8. h 
v‚5. Plin. VII, 8. Procop. Anecd. 30. ſpricht vom zehnfader Gef: 
digkeit, vgl. Liban. Orat. 22 (von Antiohia bis Gonflantinopel, 150 4 
Meilen, in niht ganz ſecht Tagen). ®Broc, Pers, Il, 20. u. a. 
ſ. au die klägliche Schilderung bei Julian. Ep. 74., u. über die Beiba 
heit der Poſtpferde Aufon. Ep. VIH, 7 (ruptum terga veredum), XIV, 
(pigrum cautus oonscende veredum). Cod. Iust, Xi, 51,4.7. — IL 
enügung der orbentlihen Boft war eigentlid mur Staatöbeamien und 
Staardzwede geflattet, Die Grlaubniß dazu wurde ertbeilt dur eine 
gegen deren Borzeigung auf dem einzelnen Stationen bie 
erfolgte. Die Urkunde, eine Art German, bieh im 
(Bd. 1. ©. 1099,), ovrOnue, genauer evectio, tractoria, angarialis, 
combina. Sie enthielt die sories evectionis, db. b. die genaue 
bed zu Befördernden, die Art ber Beförderung und der fi 
die Benennung der Daltpläge (stativa), die Dauer ihrer Biltigkeit x. f. 
fpiele folder Änweiſungen bei Baron. Ann. ad a, 314. (Ill. p. 122.), Mar 
(ed. Bienon. Paris 1065.) I, 11. Julian, Ep. 20,31. Die Giltigfeit der 
laubniß ſcheine erlofh mit dem beflimmten Termine, ebenfo mit dem Tode 
Ausftellerö (Tac. Hist. I, 54. 65.). Die Beredtigung zur Austellung 
bald erweitert bald beihränft; zur Zeit Irojand hatten die Statihalıer 
den Provinzen diejelbe (Plin. Ep. X, 31. 59 f.), fpäter au bie V 
Magistri militum, Duces, Comites, denen allen fle aber ebenſo oft 
als eribeilt wurde (Cod. Th. 1. 5. 12, 38. 40. 43. 52. 56. 57. 61. 
dauernd befaßen fle der Magister officiorum, der im Namen bed. 
und die Praefecti praetorio, die im eigenen Namen die Vollmachten 
ten, zum Theil au der Praef. urbis von Rom und Gonftantinopel (ib. 
55.). Außerdem erhielten die Illustres bei Brovinzialverwaltungen vom 
jährlig 10—12, die Spectabiles von einem Illustris zwei folder 
zu ihrer Verfügung (ib. 12.), wozu noch außerordentlihe Bälle famen ( 
Symmach. Ep. X, 44.). Ausgeſtellt wurden fle eigentlih nur an Diener 
Staats, d. b. des Kaijerd, am häufigften an die mit befonderen Genv 
Betrauten, die Agentes in rebus, die man daher vulgo gleichfalls 
nannte (ib. 7. 9. 14. 49. vgl. tit. de Ag. in reb.), nur ausnahmämelie 
Private (vgl. Sen. de clem. I, 10. Somm. Ep. II, 46. IV, 6. VIE, 
105 FIX, 25, Julian. Ep. 12. 20, exir. 30. extr. 39. exir. 83. exir, 
und Kirchendiener (Amm. Marc. XXI, 16,18. Sever. Hist. sacr. 11,42, 1. 
Bei ſolchen Sendungen deren offizieller Charakter unzweifelhaft war be 
ed nicht einmal immer eigener Diplome (Cod. Th. VII, 1, 9. VII, 5, 52. 
xIt, 12, 9. Menand. Brot. p. 359 f.); ebenfo galt bei audgebienten 
daten die tabula honestae missionis oder die litterae dimissoriae 
Anweifung auf Beförderung mit dem cursus clab. und Berföftigung 
wegs (Cod. Th. tit. de Tractoriis et Stativis), und wenn die | 
kaiſerliches Eigenthum war jo fonnte au ein praeses provincise für alle 
Provinzen giltige Voſtſcheine ausſtellen und bewaffnetes Geleite (prosecutores 
mitgeben (Cod. Th. VHI, 5, 13:.18. 20. 33. 40. 48.). — I. Bermwaltu 
Die Koften der Pofteinrihtung mußten im Allgemeinen von den betrefi 
Provinzen ohne alle Entihärigung durch Voſtgeld u. dgl. getragen 
es war eine Art von FSrohnefliht, vol. Plut. Galba 8. Bon Nerva w 
als etwas Bejonderes (auf Münzen, Eckhel D. N. VI. p.405.) gerühmt di 
er Italiae vehiculatiionem remisit (d. h. wehl auf den Fiscus 
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vgl. das Nächſtfolgende). Bon Hadrian heißt es (Spartian. Hadr. 7.): 
eursum fiscalem instituit, ne magistratus (der Stationsörter, Provinzen ꝛc.) 
hoc onere gravarentur. Daß dieß fpäter wieder abgeändert wurde gebt 
wor theild aus Cod, Just. XII, 51, 14., wonad die Leiflung damals (mies 
der) auf den Eurialen laftete, theils daß von Antoninus Pius (Gapitolin. 12.) 
von Neuem berichtet wird: vehicularium cursum summa diligentia suble- 
vavit (alfo war er wieder eine Laſt geworden), und von Aler. Severus ſo— 
gar ausprüdlih: cum se vellet commendare hominibus vehicularium mu- 
nus a privalis ad fiscum traduxit (Spartian. Sever. 14. vgl. mit Severs 
Beitgenoffen Arcad. Jetus in Dig. L, 4, 18. $. 21., wo die Beforgung der 
Poſt unter die. munera patrimoniorum gerechnet wird). Vielleicht aber beitand 
das Abgenommene nur in den Brobnfuhren, in der Verpflichtung jederzeit zu 
Beipannung eines Wagens x. bereit zu fein; denn daß die Ergä der 
Poſtſtälle (Cod. Th. 1, 34.; ungenau Zolim. I, 8. roUs &r roig oradunis 
innovs ovs®ro Önuocıor Ärgeyer, vgl. Laet. de mort. pers. 24.), bie 
Butterlieferung (C. Th. 60.64. XI, 1,9.; anders Procop. Anecd. 30. p. 162, 
wonad die Umgegend einer Poft viel Butter und Lebensmittel für Pferbe 
d inmoröucı an den Staat abiegte, dadurch wohlhabend und aud in der 
Bezahlung ihrer Staatefteuern pünftlih wurde), das Anftellen von Poſtillons 
(€. Th. VIII, 5, 34.) fortwährend den Gemeinden oblag oder ihnen immer 
(wieder aufgelegt wurde geht aus beftimmten Zeugnifien hervor und wirb da— 
mit begründet daß die Provinzialen fih an den ſich ergebenden Mift halten 
fönnen (stercus animalium pro suo solatio habere, C. Th. 34. Cod. Iust, 
Xu, 51,7.). Iedenfalls aber beweifen die unten erwähnten Klagen daß alle . 
‚Erleiterungen immer nur vorübergehend waren. Die Aufſicht hatten bie 
Kaiſer fih vorbehalten. Sie wurde in oberfter Inflanz geübt von dem praef. 
'praet, (Notit. dign. or. 2 f. Lyd. mage. I, 10. II, 21. 40. Gajflod. Var. 
bl. 3. vgl. d. U. Praef. pr. I, 4.), ver hiezu im feinem Dfficium einen Re- 
‚gendarius hatte (Koyd mage. III, 4. 21.), ipäter vom Magister oflieiorum 
Bd. IV. ©. 1424.). Unter feinen Beiehlen ſtehen die einzelnen Statthalter 
‚(Vicarii, Praesides provinciarum), welde dafür zu forgen haben daß bie 
‚Gebäulichfeiten ze. in gutem Stand bleiben (Symm. Ep. 11, 27.), nit ohne 
Erlaubniß Gebrauch von der Poft gemacht wird ıc. (C. Th. VIII, 5, 1.2.8.u.0.) 
‚und überwachen das untergeorbnete Dienftperfonal, die Mancipes (au Prae- 
‚positi und Procuratores cugsus publiei), welche die Erlaubnißſcheine abfor- 
‚derten, den Anfauf und die Fütterung der Poſtpferde beforgten, überhaupt 
das eigentlih Geſchäftliche abmachten und meift ausgediente Soldaten / 
u auch Curialen der Städte (C. Th. 1. 9. 26. 42. 43. 53, 65. VIIL7,7.). 
Es werden auch eigene Mancipes cursus clabularis genannt (C. Th. VII, 5, 
23. 26.). Andere Poftbeamte find die praefecti vehiculorum, actuarũ sar- 
einalium (Böckh C. I. II. p. 389.), Stationarii, Regionarii, und ald außer⸗ 
ordentliche Commifjäre die Curiosi (Bd. IV. ©. 1424. vgl. ®yo. magg. II, 
10. III, 40.), weldhe aus den Primipilaren der Agentes in rebus genommen 
waren und zu controliren hatten ne qvis citra evectionis auctoritatem mo- 
veret cursum vel amplius postularet qvam evectio eoncessisset, ne habens 
unius copiam rhedae flagitaret duas, aut rhedam usurparet cui birotum 
ee vel clabulare permissum esset etc. (C. Th. de curiosis I. 2. 7. 
0.). Ihre Abordnung war dur die Mißbraͤuche veranlaßt welche die Statt- 
halter und deren Untergebene vielfach mit der Voſt trieben (vgl. 3. B. Cod. 
Th. VI, 5, 27. 56.), und fie wurden, um nicht ſelbſt auch auf Beſtechun⸗ 
en angewiefen zu fein, eigens beſoldet (C. Th. de curiosis 1. 5.); aber ans 
att die Statthalter zu überwachen Tießen ſie fih von ihnen mit Geld be= 
lpmigtigen und wetteiferten fogar ſelbſt mit ihnen in babjüchtiger Ausbeu- 
g der Poft, indem fie für Geld Pofticheine ausftellten, welche dann die 
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Provinzialen zu Dienflleiflungen verpfliäiteien x. (1. bel, Bibam. & 
ea’ lovisard I. p. 567—579. Reisk, u. Cod. Theod. de cur. 4 ®. 1 
fo daß vie Voſt allmälig zu einer wahren Banpplage turbe (in 
orbis romani vertit rum avaritia insolentisqve, Mur, Bir, C 
13, 6), viele Bamilien darüber zu Grunde alengen (Ammlan. | 
XıX, 11, 3,: wehicularise rei incturse iIngentes, qyae elausere 
innumeras), und die Kalier ſelbſt eingeflanden, magna provincialibus 
ferri mala, pasci avaritiam nonnullorum, provineislium patrimonis 
lacerari, uvaritise custodum oecurri im non peoi 
(Cud. Theod. VI, 5, 3. 7. 15. de ceurios. 3.). Minze ſolche 
dräude, wie Benlipung ver Voſt obme Eleunßz 
laubniß, Handel mit Voſtſcheinen, Mibhandlung der Poftvlerde, gewalrfe 
Wegnebmen der Mantel der Poflilone, mirerrestlisrd Ginfpannen 
Vrwawferden u. dgl., werben mambalt gemaht ©, Th. Vin, 5, 1, 2 
9. 45. 24. 27. 41. 47. 48. 50. vgl. Liban, or: mel vor dlapuer. 
—* das VPoſtweſen von oberſt zu unterſt corrumpirt war fo fünn De 
ufinian verfügte große Ginfhränfung deifelben (pp. de magg. IN, 6 
nicht jo bos gemeint geweſen fein wie Procop. Anecd. 90, p. 162f. 
Bonn) 8 darſtellt. Daß aber von einer dauernden Aufbebung ber Voh 
ihn nit die Nede fein Tann beweist 5, B. der im 3. 562 zwiism 
ofröm. Kalier und den Verſern abgeſchloſſene Vertrag, deflen vierter Pin 
die ungebemmte gegenſeitige Benüpung der briverfeisigen Voflanftalten 
fegte, |. Menand. Vrot. p. 360. Bonn. Narürlid aber gun in den ©r 
ber Völkerwanderung auf diefe Ginribtung unter, — Piteratur: 
fredus zum Cod. Theod, VIII, 5. Mauer sur ladministration des pi 
chez les Romains, in den Möm. de Acad. des inser. Decbr. 1344. 
1545. Gortl. Rüdiger, de cursu publico imperii Romani, Bredl. 
1846. 22 ©. 4. R. U. Sonflar v. Inflänten, über die Kerre 
der Mömer (Innöbrud 1847. 8.) ©. 32-37. [W.T.] 4 
Potami ([lorauoi), {) Städten an der Güpfpige von Altica (Stra 
II, p. 338. 399. Bauf. I, 31, 2. VII, 1, 2. ©uio. u. Samelr. h. 
BPlin. IV, 7, 11., der fle Potamos nennt), nad Leate Demi p. 159. 
heut. Keratia, 3—4 engl, M. von der Oftfüfte und dem Hafen Dpatfalio.: 
2) ein Kaſtell in Papblagenien mit einem Hafen für Heine Shifle, m 
Arrian (Per. P. Eux. p. 15.) 150, nah MWarcian p. 72. abır nur 1 
Stav. norpöfl. von Stepbane, und nad Arrian, I. I. 120,, nad Anon. 
Per. P. Eux. p. 7. aber nur 100 Stad, fünwefll. von der Lanpfpige Eyrias. | F 
‚ Potsnia (ab. Peut., wo Potomia wohl nur Schreibfehler if), © 
in Birbynien Öflih vom Sangarius. [F.] 
Potamfdes, ſ. Nymphae, 
Potämeo (Ilorauor), 1) Sohn des Argyptos (Apollod. II, 1,.5.). [F au 
2) Alexandriniſcher Fbhilofopb in Auguf’d Zeit, nah Dieg Baert. prode 
21. Stifter ver eklektiſchen Säule. 


_ 3) Sohn des Lesbonar aus Motilene, Rhetot (maznus declamat 
Sen. suasor. p. h vgl. Suid. s. v. 9s08000;), in Rom wmter Tiberi 
0 
roð 

















und bei dieſem in Anfehen ftehend. Von feinen Schriften nennt Sulr 
ar Ad+Surögov nd0r05, 0: Eauior, Boovrov iyamıor, 7 
telei-v urzngos. vgl. Heid. Miles. p. 50. Or., Euver. p. 355. [Wes 
.. Potana (Ilorere), nah Agatharch. bei Vhot. c. 51. u. Died. © 
ın, 46. (ver Tloraraı jreibt)%ine angeblih von Aleranver an den ũ 
‚dungen des Indus angelegte Stadn Blin. VI, 23, 26. gedenft nur eir 
‚von den Macevoniern bier angelegten \Hofsftadt (Xylenopolis, richtiger we 
Xylonopolis), die wahrich. bald na ahrt der Flotte wieder verfiel or 
von den Einwohnern der Gegend zerſtött wurde. [F.] 





wadhlene ’ Monats (Bef., Mur. Die. u. 
Andern eineh Jahres (Bin. IX, 20, Wal. War. 1, 1,17, u 
Mur. Bier. vir. IN. 34.) ausgeflorben fein (ol. [Hih.] 
Potitus, {, Valeria gens. 
Iorrıadeze, die Shnellen, Cllenden (von wiroum), ober nah 
oͤhnlichen ——— — nornaoua) bie Ruſenden, 1) Beiwort 
aldantinnen (Guriy, Bacch. 053.); aud der Bumeniden, melde bei 
ripives (Orest. 318.) Spouadıs; wo mrepgogöpn, mwornideg Bra am 
werben. — 2) Name der Hoffe welde den Blaufos (f. Br. II. ©, & 
vom Wagen warfen und zerrifien (Strabo IX, 409. Sqhel. Gurip, 
1124. Birg. Ge, III, 268.). [ Pfau.) F 
Ilorrıaı, die Obrmwürbigen, bei Hereod IX, 97. eupbemiiiihe 
nennung der Bumeniden ; außerdem vorzugärmelle der Drmmeter umb ber Kar 
(Bes, Di 5 Müller Orsom. ©. 125. Vgl. Reiflg Enarrat. Oed. 
.). u. R 
2) bei Xen. Hell. V, 4, 5. &trabo IX, p. 409. 412, Bauf. IX, & 
1. 3. Stepb. Bor. p. 561. Plin. XXV, 8, 53, Meine Stadt Böotiend 
Wege von Platäa nad Thebä, 10 Stab. fünlih von Iepterer und am Ar 
von Ginigen für Gomers (11. 11, 505.) Supotbebä gebalten (Strabe 
N. 1.); Baufaniad fand von ihr nur no Ruinen. Gell It. of r 


. 110, 
ſucht fle in der Gegend von Tafi. Bl. auf Leale North. Gr. II. p. 323, [FI 
Potomin, |. Polamia. 
















Druckfehler und Berichtiaungen. 


BE IV. & 1x. 3.3.90 L BWorie (f. — 
— 8X 3. 12—14. ». 0. 1.: Rolli ob Dir die Scholle hohl 
Rufen wir nah alter Gitie 
Dreimal Dir no: Lebe wohl! 
©. 159. 3. 13—24, ». o, il zu leſen: Die neuen Bürger wurbe 
ach ian (b. ©. 1, 49.) im 10 Tribus (er ſagt ſalſchlich: neue Tribus), nad Beil 
‚20. in 8 Tribus vertheilt. Beide Angaben laſſen ſich jedoch vereinigen: die 
ulia beftimmte 8 Tribus für die Meubürger, zu welchen fpäter, vielleicht durch Die lex 
Plautia im folgenden Jahre, noch zwei — amen (f. Siſenna bei Men. v. 
u. ergo, vgl. das Progr. des franzöi. Opmnaf. zu Berlin von 1845. p. 16. nme 
gem Dommfen, die röm. Tribus in adminiir. Beziehung, Altona 1844. ©. HE 
Senat wies die Neubürger in eine beftimmte geringe Zahl von Tribus, we 
fie in alle Tribus vertheilt ohne Zweifel in jeder die Majorität gehabt Habe 
würden; durch die eingeführte Einrichtung hatten fie nur einen geringen Ginfuß, und 
fo u bie lex dulia Stoff zu neuem gefährlihem Streite 
- IV. ©. 15%. 3. 39. u. 53. lies: im alle Tribus fait in die alten. 
— ©. 159753. 12. lies 50,000 ſtatt 500,000. 
. 420. 3.6. v. 0.1. ©. 1134: (fl. 114.). 
©. 553. 3. 3%, v. o. [. frementem (f. fer.). 
©. 974. 3. 16.%, o. I. Paccia (fi. Pact.). 
— 1026. 3. 20. %.0. L ®b. IV. (fi. IL). 
©. 
©. 


u. 


wi 


d. V. S 


1100. 3. 31. v. 9.1. ziegenfüßig (ft. zweif.) 
1221. füge zu Art. Pataeei: vgl. unten ©. 1597 f. 
1276. Pithe. 
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